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Die  Verbrennmig.swürme  der  gebräadiliclisten 
Beleudituiigi^inaterialieu 

und  Ober  die 

Lnftvernnreinigniig  durch  die  Beleuchtung.') 

Von  Dr.  Ed.  Gramer. 


Die  künstliche  Beleuchtung  uti8t>rer  Wuhnräume  hat  nach 
den  mannigfachsten  Richtungen  hin  Bedeutung  und  Beiiebung 
au  untterer  Geeundheit  In  neuerer  Zeit  hat  man  sich,  bo- 
güuBligt  durch  die  Verheaserung  der  optischen  Methoden, 
namentlich  mit  photomelrUchen  Messungen  über  dio  Lichl- 
iutensitili  mit  Erfolg  beechöftigt,  nachdem  man  lange  Zeit  mit  | 


*)  Ans  dem  hygienischeu  Institut  der  UniveraltAt 

Marborg,  nach  Archiv  iQr  livgienv  1LA90  Heft  8 S.  283. 


approximativen  Hchätzungeu  alter  Art  eich  hatte  begnügen 
müssen.  Wir  wissen  nun,  was  wir  zum  Sciiutze  unseres 
Auges  in  vielen  Verhältnissen  thuu  müssen. 

Die  ßeteuchtungsmaterialieu  wirken  aber  nicht  nur  durch 
das  Licht  auf  unser  Auge,  sondern  durch  ihre  Wärme- 
entwicklung, Wärmestrahlung,  durch  die  Verbrennungs- 
producte  aller  Art  auf  unser  Allgemeinbefinden  ein.  Diese 
Seite  der  Beleuchtungsfrage  entbehrt  fa^t  vollständig  der  ex- 
perimentellen Ba.sis.  Man  behilft  sich  noch  mit  ungerühren 
Anschauungen  und  Wahrscbeintichkeiüi&chlQssen,  wo  es  an 
sicheren  Ergebnissen  fehlt.  Seit  l'/e  Jahrzehnten  ist,  so  zu 
sagen,  kein  Versuch  gemaclit,  dieser  Seite  der  Beleuchtungs- 
frage nälier  zu  treton. 

Wir  haben  es  nun  unternommen,  einerseits  die  Ver- 
brennungswärme des  Beleuchtungsmateriales  zu  bestimmen, 
damit  für  die  Beleuchtung  der  Wärmeentwicklung  der  ver- 
Bchiedcnen  Lichtquellen  daa  nuthigo  Material  gegeben  sei, 
und  haben  andererseits  über  die  wesentlichen  Verbrennungs- 
producte  genaue  Versuchsresulte  gewonnen. 

Dazu  bedurfte  es  zunächst  einer  Reihe  von  V'orarbeiten, 

I namentlich  aber  einer  Erweiterung  der  methodischen  Hilfs- 
mittel. 

Diu  V'erbreunungswärmu  deai  i*euchtmaleriales  ist  zur  Zeit 
durch  Versuche  nicht  bekannt  Man  hat  sich  bisher  bei 
der  Betrachtung  der  Warmeproduction  verschiedener  Licht- 
I quellen  meist  damit  begnügt,  dass  man  den  Materialcunsum 
{ z.  B.  einer  Stearin-,  einer  Paraffinkerze  etc.  Itestimmle  und 
I dann  nach  den  zum  Theil  bekannten  Verhrennungawärmt-n 
j der  Stoffe,  noch  häufiger  aber  auf  Grund  von  Berechnungen 
die  Wikmeentwicklung  ableitcte.  So  ist  man  dann  zu  ge- 
j wissen  Schlüssen  gokommeu  und  hat  dargethan,  daas  eine 
Leuchtgnaflamme  mehr  W'ärme  bildet,  als  ein  Talg-,  Poraffin- 
; oder  Stearinlicht  (siehe  Fischer,  Handbuch  der  Technologie 
. S.  9Ü6  ff.). 

j Man  hat  die  Mängel  dieses  Verfahrens  theils  übersehen, 
f theils  vernachlässigt,  weil  man  eben  keine  anderen  Re^^ultate 
I an  die  Stelle  der  ersteren  approximativen  zu  setzen  hatte. 
. £9  muss  aber  in  Erwägung  gezogen  werden,  dass  in  der  ge- 
‘ nannten  Weise  die  Fragen,  soweit  sie  hygienisches  Interesse 
i haben,  nicht  lösbar  sind. 

I Wenn  wir  mittele  eines  der  gebräuchlichen  Caloriuieter, 
I sei  es  mit  demjenigen  von  Favre  und  Silbcrmann,  sei  es  mit 
I dem  von  Btohmaun  und  Kühner  verwendeten  Tliomsen^nchen 
I Colorimeter,  sei  es  mit  der  Berthelot'schen  Bombe,  die 
Verbrennuiigsa’änn«  Irestimmen,  so  erhalten  wir  die  totale 
J Wrhrennungswärme,  d.  h.  Bämtntliche  in  einer  gegebenen 
Verbindung  aufgeepeicherte  Spannkraft  als  Wärme.  Von  den 
dabei  auftretendcu  Verbronnungsproducten  Kohlensäum  und 
Wusserdampf  entweicht,  abgesehen  von  den  Bestimmungen 
in  der  Berthelot'schen  Bombe,  die  ersterc  gasfönnig,  wäiirend 
der  Wasserdampf  condensirt  wird. 

Selbst  wenn  wir  nicht  näher  auf  das  VV'esen  der  Ver- 
bremtungsprocesse  bei  der  Beleuchtung  eingehen  wollen,  so 
ist  doch  bekannt,  dass  die  Verbrennung  der  Beleuchtung^- 
materialicn  unter  den  nalürlichon  Bedingungen  eine  ganz 
: andere  ist,  wie  jene  im  Colorimeter. 

Die  Beleuchtungsstolle  verbrennen  nie  vollständig,  son- 
dern liefern  Ruas  und  flüchtige,  unvollkommene  Verbrennungs- 
producte,  d.  h.  die  Verbrennungswänne  der  Iveuchtetoffe  ist 
wesentlich  und  zwar  um  «ine  unbekannte  Gröese  kleiner,  als 
man  bisher  angenommen  hat. 

Gerade  so  wenig  als  mau  amichincn  darf,  dass  die  in 
' unseren  Oefen  verbrannte  Kohle,  Holz  und  Torf  u.  a w.  eben- 
; so  viel  Wärme  goberi,  als  man  bei  dem  calorimetriacheii 
Versuche  findet,  vielmehr  der  Entscheid  «*ret  durch  einen  be- 
sonderen in  der  Ileizversuchastation  vorgenommenen  V’^ersuch 
erbracht  werden  kann,  gerade  so  wenig  können  wir  dies  hei 
dem  Beleuchtungsmaterial  voraUMetzen. 
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Nun  konin)t  noch  hinsu , dass  man  allgemein  bei  der 
oben  genannten  direclcn  Anwendung  der  calorimetrischen 
Versuche  auf  den  Verbrauchswerth  der  Belruchlungjwtoffo 
noch  einen  weiteren  Fehler  beging.  Die  Verbrennungsart 
unter  natürlichen  Bedingungen  unterscheidet  sich  von  jener 
im  Calorimeter  noch  dadun'h,  dass  die  Verbrennungsproducte 
in  ganz  verschiedenem  Zustande  zur  Beobachtung  kommen. 

1.  Im  Calorimeter  verbrennt  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
mit  dem  Sauerstoff  zu  gasförmiger  Kohlensäure  und  zu  Wasser. 

*J.  Unter  natürlichen  VerhäUnissen  verbrennt  das  gleiche 
Material  zu  gasförmiger  Kohlensäure  und  zu  Waflserdampf). 

In  letzterem  Falle  wird  also  ein  Theil  der  Warme  latent 
lind  in  thermischer  Ilinaicht  nicht  empfunden. 

Zu  welch  grossem  Fehler  die  Vernachlässigung  der  di- 
recten  Beobachtung  der  latent  gewordenen  Wärme  des  Wassor- 
dampfee  geführt  hat.  können  wir  erst  apäter  an  der  Uand 
unserer  Versuche  nachweben. 

In  manchen  Fallen  hat  man  sich,  wie  wir  schon  Eingangs 
miltheiltcn,  aus  Mangel  an  directeo  Messungen  begnügt,  die 
Verbrennungswärme  zu  berechnen.  So  x.  B.  für  das  Leucht- 
gas. Petroleum,  Puraffin  u.  s.  w.,  ein  Verfahren,  das  inan  auf 
anderen  Clebieten  längst  als  unrichtig  aufgegehen  hat. 

Es  ist  also  dringend  nothwendig,  die  bUheriguu  approxi- 
mativen i;>chätzungen  richtig  zu  stellen  und  auf  wissenschaft- 
liche Basis  zu  bringen.  Die  Aufgabe  ist  zunächst  die  Messung 
der  Verbrennungswärme  frei  brennender  Klammen,  denn  diese 
allein  können  für  hygienische  Betrachtungen  zu  Grunde  ge- 
legt werden.  — Prof.  Bühner  schlägt  vor,  diese  Grösse  an 
Stelle  der  Ergebnisse  der  totalen  V'erhrennungewärme  natür- 
liche Verbrennungswärme  zu  nennen.  — Unzweifelhaft  hat 
die  Cklorimetrie  in  den  letzten  Jahren  einen  ganz  bedeutenden 
Aufschwung  genommen.  Für  die  uns  interessirende  Frage, 
die  Bestimmung  der  natürlichen  Vcrbrennungswärnie,  sind 
jedoch  diese  neuen  Methoden  nicht  verwerthbar,  wir  mussten 
daher  von  Anfang  darauf  ausgehen , die  caloriroctriache 
MeUiode  soweit  unizuformen.  dass  sie  die  Measung  der  Wilrme- 
production  frei  brennender  Flammen  gestaltet.  Wir  wollen 
das  Nähere  weiter  unten  ausführen. 

Die  Verbrennungsproducte  der  Leuchtmaterialicn,  die 
Kohlensäure,  der  Waaserdampf,  der  Bus«  u.  8.  w.,  verschlechtern 
die  Luft  unserer  Wohnrüume.  Man  hat  schon  von  ver- 
schiedenen die  Wirksamkeit  des  Leuchtmaterials  in 

dieser  Tlinsichi  geprüft  8o  hat  Eulenberg*)  darauf  hin- 
gewioMm,  dass  beim  Brennen  von  Leuchtgas  schwefelige  Saure  | 
entsteht,  Romily*)  fand  Cyanammonium  unter  diesen  Gasen 
und  Zoch  hat  «iaun  bei  den  verschiedenen  Beleurhtungsarten 
eines  Zimmers  die  Luftverunreinigung  durch  Kohlensäure 
studirt  und  daraus  einen  t^chluss  auf  die  Verunreinigungen 
der  Luft  durch  unvollkommcno  Verbrennungsproducte  ziehen 
zu  dürfen  geglaubt 

Erismann*)  hat  mit  Recht  darauf  hingewieeen,  dass 
eine  solche  regelmässige  Beziehung  zwischen  Kohlcnaiiu.ro- 
production  und  unvoUkommenon  Zcrsctzungsproducten  nicht 
angenommen  werden  kann,  weil  der  Verbrennungsprocess 
nicht  immer  gleichmässig  verläuft  oder  doch  verlaufen  kann, 
und  verschiedene  relative  Werthe  zwischen  verunreinigten 
Producton  und  der  Kohlensäure  möglich  sind.  Erismann’s 
Untersuchungen  erstreckten  sich  auf  den  Nachweis  der  Luft- 
verunreinigung durch  Kohlensäure  und  Kohlenwaseerstoffe, 
indem  er  in  einem  kleinen  Zimmer  Rflböl-,  Petroleumlampen 
und  Kerzen  brennen  Hess  und  (bei  natürlicher  Ventilation 
des  Raumes)  üon  Kohlcnsuurczuwachs  und  den  Zuwachs  an 

Wir  wollen  davon  ahmthen,  dass  die  Belpurlitungseinrirh-  I 
tnngen  wie  Lampen  a.  dergl.  sich  erwärmen  and  dadorch  Warme 
aufspeirbem. 

*)  aittige  Gase  S.  183. 

•)  Campt,  romlne  LXV. 

*)  ZeiUchr.  (Or  Biologie  Bd.  13  a 350. 


Kohlenwasserstoffen  verglich.  Wenn  wir  hier  mit  Rücksicht 
auf  die  gestellte  Frage  die  sonstigen  interessanten  Ergebnisse 
ErUmann's  ausser  Betracht  lassen , so  bleibt  doch  sehr  be- 
deutungsvoll, wie  ungleich  sich  die  Verunreinigung  der  Luft 
durch  die  I.^'uchtstoffe  gestaltete.  Für  ein  Zimmer  vou 
100  cbm  Grösse  berechnet  er  bei  sechs  Flammen,  bei  An- 
wendung von: 


OOi 

CH. 

Petroleum  .... 

...  6Ö 

L7 

Gas 

. . 47 

Ü,9 

RUböl 

...  loy 

7.3 

Kerze 

...  t25 

18,3 

Eris  ma  n n faset  das  Schlussresultal  seiner  Untersuchung 
dahin  zueaminen,  dose  er  sagt:  »Es  ist  kaum  denkbar,  dass 
nur  50  geringe  Beimischung  von  Verbrennungsgasen  für 
Athcmluft  einen  schädlichen  Einfluna  auf  die  Gesundheit 
ausüben  könne*)«  und  fügt  später  hinzu:  »dass  in  hinläng- 
lich ventilirten  Räumen  durch  die  künstliche  Beleuchtung 
die  Luft  nicht  in  gesundheibwchädlichem  Grade  verunreinigt 
wird,  wenn  die  Bclouchlungemalerialien  aell>st  vor  ihrer 
Anwendung  auf  den  möglichsten  Grad  von  Keinlicit  gebracht 
worden  sind*)«. 

Die  schädlichen  Producte,  welche  bei  der  Verbrennung 
von  Leuchtstoffen  entstehen,  sind  übrigons  so  mannigfacher 
Art,  dass  eine  weitere  Untersuchung  der  Schädlichkeit  der 
VerbrennungHgase  uns  am  Platze  schien,  da  keineswegs  mit 
Berechnung  des  Kohlensäure-  und  Koblenwasserstoffzuwachses 
die  Sache  erledigt  isL  Auch  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit 
absoluter  Werthe  und  den  Umstand,  dass  solche  bis  jetzt 
nicht  bestimmt  wurden,  glaubten  wir,  die  Frage  der  Schädlich- 
keit der  Verbrennungsproducte  in  den  Kreis  unserer  Be- 
: obachtung  ziehen  zu  müssen  und  werden  Uber  diese  V'crsuche, 
soweit  sie  zum  Abschluss  gebracht  sind,  berichten. 

Ueber  die  Verbrennun^wärme. 

Die  eraten  V^ersuche,  die  natürliche  V^erhrennongwärme 
zu  bestimmen,  sind  schon  im  Jahre  IHHö  bis  1H87  im  hiesigen 
Institute  au-sgeführt  worden.  V'on  einem  Wreuch  zur  Con- 
stmetion  eines  Wassercalorimeters,  wie  e«  früher  für  Thier- 
versuche  angvwcndct  wurde,  wurde  abgesehen,  und  Prof.  Rub- 
ner  hat  damals  mit  Dr.  Rumpel  mittels  eines  Luftealorimctcrs 
Betstimmungen  aasgeföhrt,  welche  die  Hoffnung  auf  eine 
I>öRung  der  Frage  erweckten.  Inzwischen  hat  das  Luftcalori- 
meter  um  zum  allgemein  anwendbaren  Instrument  zu  werden, 
noch  viele  Verbesserungen  erhalten , Uber  welche  ich  hier 
nur  kurz  berichten  will,  da  eine  nähere  Mittbcilung  anderen 
Orts  erfolgen  wird. 

Im  Laufe  dieses  Bommors  habe  ich  auf  Anregung  und 
unter  Leitung  von  Herrn  Prof.  Rub  ner,  dem  ich  mir  an 
dieser  Stelle  für  die  stets  l>ereitwillige  Unterstützung  im  Ver- 
laufe und  namentlich  beim  Zusainmenstellen  derselben  meinen 
liesten  Dank  abzustatten  erlaulie,  mit  dem  selbslregistrirenden 
Calorimeter  die  natürlicho  Verbrennungswänne  fcstgestellt, 
nachdem  bereite  im  Jahre  die  Experimente  über  die 
Luftverunreinigung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  waren. 

Um  gut  vergleichbare  Werthe  zu  gewinnen,  haben  wir 
in  Folgendem  stets  die  auf  ihre  Verbremmngswärme  zu 
prüfende  Flamme  des  Beleuchtungsmaterials  bei  annähernd 
gleicher  Grösse  bzw.  ähnlicher  Lichtstärke  erhalten.  Weitere 
I Untersuchungen,  die  im  Institut  angcstellt  werden,  haben 
I dann  zu  entscheiden,  inwieweit  die  absolute  Grösse  der  Flamme 
einen  Kinffuss  auf  die  Verbrennungswärme  übt. 

a)  Beschreibung  des  Calorlmetera 

Wie  schon  berichtet,  wurde  zur  Bestimmung  der  Ve^ 
brennungswärme  ein  Luftealorimeler  verwendet,  das  sich 

>)  I.  e a 344. 

•)  I.  c.  8.  946. 
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durch  Con9truction  und  Einrichtung  von  allen  bi»  jetzt  be- 
kannt gewordenen  weaentlich  unterscheidet  Indem  ich  auf 
die  genauere  Beschreibung  und  Aichung  des  Apparates  ver- 
weise'}, will  ich  mich  hier  mit  einer  kurzen  Erläuterung, 
welche  zum  Verständnisse  der  unten  anzulührenden  Versuche 
nothwendig  ist,  begnügen.  Das  Princip  des  Apparates  be- 
steht darin,  dass  die  Wärmemenge,  welche  ein  Gegenstand 
abgibt,  gemessen  wird  an  der  Ausdehnung  eines  Luftraumes, 
welcher  den  Gegenstand  allseitig  umgibt 

Nebenstehende  Zeichnung  tPig.  1)  erläutert  den  Apparat 
näher.  Der  Respirationsraum  R,  vorn  verschlossen  durch 
die  doppelwandige  Tliüre  T,  ist  allseitig  umgeben  von  dem 


Jt  m fUapbmtJonmum:  / *■  Uollmua;  Jf  s M*otelnMin; 
ir  s WutcraunMi;  r B Tben;  C = Con*eUooMpp«nt. 

PU  I. 

.Mantelraume  M.  Befindet  sich  in  dem  Respirationsraume  R, 
welcher  einen  cubischen  Inhalt  von  85, h 1 hat,  irgend  ein 
Gegenstand,  der  Wärme  abgibt,  so  wird  die  Luft  in  M 
ausgedehnt  Die  Ausdehnung  der  Luft  wird  gemessen  durch 
ein  Spirometer  (Volumenumeter),  welches  für  die  jetzigen 
Zwecke  aber  mögliclist  empfindlich  gearbeitet  waren*).  Üm 
den  Apparat  von  den  Schwankungen  der  Zimmertemperatur 
unabhängig  zu  machen , und  um  die  Ausdehnung  der 
Versuche  auf  längere  Zeit  zu  ermöglichen,  ist  er  umgeben 
von  einem  Wassermantel  W,  dessen  Temperatur  durcli  bo- 
sondere  cmpfindlichQ  Regulatlunseinrichtungen  genau  auf 
<ler  gleichen  Höhe  erhalten  wird.  Ein  eelbstthätiger  mit 
der  W'asserlcitung  verbundener  Kühler  lässt  die  Tempe- 
ratur nicht  zu  hoch  ansteigen;  ein  ÖoxhletKeguIattir  mit 
Melhylalkohotfüllung  (um  von  dem  Luftdrucke  unabhängig 
zu  sein},  rcgulirt  einen  Mikrobrenner  in  der  Weise,  dass  die 
Temperatur  nicht  zu  weit  absinkl.  So  war  die  Temperatur  des 
Waescrmnntcls  durch  Wochen  hindurch  auf  0,1^  C.  eingestellt. 
Damit  die  Wärmeabgabe  des  Mantelraumes  au  das  Wasser 
nicht  zu  stark  werde  und  die  Empfindlichkeit  des  Instm. 
mentes  vermindere,  ist  derselbe  von  dem  Wasser  durch  einen 
zweiten  Luftraum  J isolirt.  In  dieser  Ausführung  gibt  der 
Apparat  neben  jeder  Wärmebildung  in  dem  Respirations- 
raume  B auch  jode  noch  so  geringe  Luftdruckschwankung 
in  sehr  präeUer  Form  an.  Um  letztere  berechnen  zu  können, 
sowie  um  etwaige  zufällige  Temperatursebwankungen  noch 
auszusclialten,  wurde  ein  besonderer  Correctionsapparat  con- 
struirt  Vier  Cylinder,  mH  Luft  gefüllt  und  untereinander 
verbunden  (wie  der  ganze  Apparat  aus  Kupfer  gearbeitet), 

*)  Dieselbe  wird  aaderen  Orts  erfolgeo. 

*)  Nähere  Aogaben,  s.  die  Origioalarbeit. 


wurden  in  den  Waasennantel  versenkt  und  mit  einem  kleine- 
ren, aber  nicht  minder  empfindlichen  Spirometer  verbunden. 
Durch  eine  längere  Versuchsreihe  wurde  das  VerhaltnUs 
der  beiden  Spirometer  bestimmt.  Der  Ausschlag  des  Mantel- 
raumspirometers  -f-  oder  — dem  Ausschlage  des  kleineren 
Spirometers  (je  nach  steigendem  oder  fallendem  Barometer- 
drucke), entspricht  der  Wärmebildung  in  H.  Die  Spiromeler- 
glocken  sind  genau  äquilibrirt.  An  den  Gegengewichten 
befinden  sich  Schreibfedern , welche  die  Belegungen  des 
Spirometers  auf  einen  rotirenden  Cylinder  von  24  ständiger 
Umdrehungszeit  übertragen.  So  war  jeder  Wärmeausschlag 
registrirt,  jeder  Ablesungsfehler  vermieden,  jode  Berechnung 
und  Umrechnung  der  Resultate  noch  nach  Monaten  ermög- 
licht- 

Respiratiousapparat.  Ventilirt  wurde  der  Riepirations- 
raum  durch  einen  Pettcnkofer-Voit’schen  Reepirationsappsrat. 
Eine  grosse  Gasuhr  (101  Trommelinhalt),  getrieben  durch 
ein  Wasserrad,  saugt  die  Luft  durch  den  Respiralionsraum. 
Etwa  (),5*'t  der  Gesainmtvenlilatiun  werden  zur  Untersuchung 
verwondüt.  Vier  (^uccksilbcrpumpcn  treiben  die  zu  unter- 
suchenden Luftproben  — zwei  Proben  der  einströmonden  und 
zwei  Proben  der  aus  dem  Apparat  ausströmendon  Luft  — , 
nachdem  der  W'asserdampf  durch  Schwefelsäurebimsslein- 
kölbchen  absorbiri  ist,  durch  besondere  Befeuchtungsapparate 
durch  die  Barytröhren  zur  Kohlcnsäurt:-al>sorption  zu  den  vier 
kleinen  Gasuhren. 

An  der  Eintrittsstelle  der  Luft  in  den  Apparat,  wie  auch 
an  der  Austrittsstelle,  bevor  noch  die  Untersuchungsproben 
entnommen  sind,  befinden  sieb  genau  geaichte  Thermometer, 
welche  es  ermöglichen,  die  Temperatur  der  einströmenden, 
sowie  der  auMtrömendeii  Luft  auf  U,06*  C.  genau  zu  bestimmen. 
Wir  können  hier  gleich  bemerken , dass  der  Wärmeverlust 
durch  die  Ventilation  nur  etwa  der  gesammten  Wänne- 
production  ausmachte.  Die  Ventilationsluft  wird  von  ausaen 
aus  dem  Freien  dem  Apparate  zugefUhrt  und  geht  in  Schlangen- 
winduugen  durch  den  Wassermantel  des  Calorimeters , wo 
sie  sich  stets  auf  denselben  Temperaturgrad  erwärmt.  Ehe 
sie  in  den  Apparat  eintritt,  wird  sie  durch  Chlorcalcium- 
horden getrocknet,  da  sonst  leicht  Condensation  von  Wasser 
dampf  ixn  Inneren  des  Apparates  eintreten,  jede  Condensation 
aber  einen  erheblichen  calorimetrischen  Fehler  liedingen 
würde.  Es  bilden  diese  Chlorcalciumhordcn  einen  wesent 
liehen  Theil  des  calorimetriscben  ApparaU>s.  Jedes  noch  so 
geringe  mangelhafte  Functionireu  derselben  würde  das  Re- 
sultat einer  ganzen  Versuchsreihe  fraglich,  wenn  nicht  falsch 
machen,  da  geringe  Condensationen  im  Inneren  des  Apparats 
leicht  übersehen  werden  können.  So  viel  zum  V'erständniss 
des  Apparats. 

Um  den  Appsu’at  zu  aichen , wurde  warmes  Wasser  in 
einer  9 m langen  Kupferspirale  in  möglichst  gieichmussigem 
Strome,  weil  auf  eine  gleicbmässige  Wärmebildung  Alles 
ankomint.  durch  den  Apparat  geleitet').  Unmittelbar  bevor 
das  Wasser,  dessen  Temperatur  nur  um  wenige  Zehntelgrade 
schwanken  darf,  weil  sonst  die  Wärmebildung  nicht  gleich- 
massig  genug  ist,  in  den  Apparat  eintritt,  und  unmittelbar 
nach  dem  Austritte  aus  demselben  wird  seine  Temperatur 
durch  genau  geaichte  Thermometer,  welche  in  die  Btroni- 
ieitung  eingesetzt  sind,  bis  auf  0,1*  genau  abgelegen. 

Die  Temperaturdifferenz  zwischen  Einstrom  und  Aus- 
strom (als  Mittel  aus  mehreren  Ablesungen),  nmltipUcirt  mit 
der  Menge  des  in  einer  bestimmten  Zeit  (in  der  Regel  dauerten 
die  Aichungsvereuche  zwei  Stunden)  durchgegangenen  M'assem 
in  Litern  gibt  die  an  den  Apparat  abgegebene  Wärmemenge 
in  Galerien  (pro  2 8td.).  Die  so  gefundenen  Aichungswerthe 
würden  jedoch  zu  hoch  sein.  Es  muss  einmal  von  der  be- 
rechneten Wärmemenge  in  Abzug  gebracht  werden  die  mit 

*)  0.  Rubner,  ZciUchr.  fOr  Uinlofie  Bd.  25  8.417. 
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d«r  Luft  de«  Raspirfttionsmumefi  weggegangene  Wärme.  Dann 
findet,  RclbMt  bei  »orgfäUiger  lauUrung  miUcfs  Baumwolle, 
in  der  Strecke  Btromleitung  vom  Klustromthcrmomeler  bi« 
zum  Apparate  und  vom  Apparate  bi«  zum  .\ust<tromthermo~ 
meter  ein  Wärmcvcrlost  «Ult,  der  durch  besondere  Vereuche 
zu  W«timmen  und  in  Anrechnung  zu  bringen  war.  Ep  zeigte 
aioh  nun  in  vielen  Versuchen  mit  ganz  verzchiedenen  Wünne* 
mengen,  du;«  die  in  zwei  Stunden  an  den  Apparat  abgegebene 
Wärmemenge,  dividirt  durch  die  Anzahl  der  Grade  des  Zeiger« 
am  Spirometer,  mnorhalb  der  später  in  Betracht  kommenden 
Grenzen  der  Erwärmung  des  Calorimeters  dieselbe  war.  E« 
entspricht  nämlich  1*  des  Spirometerzpjgcrs  0,114  Cal.  pro 
2 Sld.  (Ich  bemerke  hier  gleich,  dass  3,7*  de«  Spirometer. 
Zeigers  gleich  sind  1 mm  Ausschlag  an  dem  Papier  de«  rotiren- 
den  CH’Undem.  Wir  hal)en  somit  1 mm  Ausschlag  an  dem  roli- 
renden  Cyllnder  = 0,422  Cal.  pro  2 Std).  lieber  die  Berech- 
nung des  Correctionsspiromelcr«  «iclie  unten.  Die  Wärme- 
mengen  des  Aichungawerthes  wichen  in  25  Versuchen  in 
maximo  um  5*/*  ab.  Die  Mehrzahl  differirte  meist  um 
etwa  2*/i. 

b)  AesfOhrong  «Ines  Versuches  nml  Anordnang  des- 
selben. 

Die  Versuchsanordnung  war  im  Wesentlichen  in  folgende 
zwei  llieile  getrennt: 

1.  den  calorimeLrischen, 

2.  den  respiratorischen. 

Beide  Theile  konnten  getrennt  und  combiniri  zusammen  in 
einem  Versuche  in  Thatigkeit  gesetzt  werden. 

Der  caJorimetrische  Theil  gestaltclo  «ich  folgender- 
inassen: 

Mit  Beginn  jedes  Tagen,  an  dem  ein  Versuch  vor- 
genommen  werden  soll,  werden  die  rogistrirenden  Trommeln 
mit  älillimcterpapier  versehen,  die  Achse  desCylinders  nach 
einem  Loilie  genau  vertical  gestellt.  Gleichzeitig  wird  die 
Temperatur  <le«  Wassermantels  abgeleeen  und  auf  das  Curven- 
papier  de«  registrirendeii  Cylindera  aufgetragen.  Unmittel- 
bar vor  Beginn  de«  Versuche«  ist  darauf  zu  achten,  dass 
da«  Calorimeter  gut  eingestellt  sei,  d.  h.  dass  die  Spirometer 
sich  nur  wenig  im  Sinne  des  steigenden  oder  fallenden 
Barometerdruckes  bewegen,  die  Temperatur  des  Aus-  und 
Einstrome«  und  des  W'assermantelp  absolut  gleich  oder  doch 
nur  um  0,1  bis  0,2*  verschieden  sei.  Ist  allea  genau  con- 
trolirt,  so  kann  die  brennende  Kerze  oder  Petroleumlampe  etc., 
deren  Gewicht  vor  und  nach  dem  Versuche  bestimmt  wird, 
In  den  Apparat  gebracht,  der  Versuch  begotineu  werden.  — 
Bei  den  Leuchtgasversuchen  wurde  das  Volum  an  einer  be- 
sonderen Gasuhr  abgelegen . gleichzeitig  Barometer  und 
Zimmertemperatur  genau  nolirt.  — Die  Ausschläge  bei  der 
Verbrennung  der  Leuchtmaterialien  sind  relativ  grosse.  Es 
würde  die  ^hreibfedor  bald  über  den  Rand  der  registrirenden 
Trommel  hinauegt-hen.  E«  ist  deshalb  nothwe&dig,  die  Luft 
aus  dem  Wärmespirometer  zu  saug<n.  d.  h.  die  Curve  um 
eine  beliebige  Anzahl  von  Centimetern  nach  oben  zu  ver- 
schieben. Diese  Procedur  musste  nach  Bedürfnis  drei  bis 
viermal  wiederholt  werden.  Nach  1 bis  l '/•  Stunden  kommt 
der  Apparat  in  das  GleichgewicliL  Man  kann  Jetzt  direct 
die  Wärmemenge  ablesen.  Und  zwar  hat  man  nach  dun 
Aichungsversuchen  von  der  Anzahl  Millimeter  des  Wärme- 
•pironieters  ahzuziehen  (oder  bei  steigendem  Barometer  hin- 
xuzuzählun)  die  des  Correctionsspirometers  muUiplicirt  mit 
dem  Factor  2,%,  der  Vcrhultnisszahl  der  beiden  Spirometer. 
Die  Anzahl  der  Millimeter,  multipliciri  mit  0,122,  gibt  die 
Anzahl  Calorien  für  zwei  Stunden.  Uro  den  wirklichen 
Wärmewerth  der  betreffenden  Substanz  zu  erhalten , muss 
man  zu  diesem  Werthe  noch  hinzuziihlen  die  mit  der  Luft 
weggegangene  Wärmemenge,  berechnet  aus  der  Differenz 


des  Aus-  und  Einstromthermometers,  der  Ventilation,  dem 
spoc.  Gewichte  und  der  spec.  Wärme  der  Luft  und  endlich 
noch  die  durch  den  bei  der  Verbrennung  gebildeten  Wasser- 
dampf latent  gewordene  Wärme.  Je  nach  der  Art  des  zu 
untersuchenden  Ix-uchtmalcrials  wurde  der  Apparat  2 bis  6 
Stunden  im  Wärmegleichgewicht  erhalten.  Dann  wurde  die 
Kerze  etc.  herausgenommen,  der  Apparat  unter  Berück- 
«ichtigung  der  bei  der  Erwärmung  erwähnten  Cautelen  seiner 
Abkühlung  bis  zur  abermaligen  genauen  Einstellung  über- 
lassen. Gleichzeitig  bildete  die  Abkühlung  eine  wertiivolle 
Controle  de«  aus  der  Erwärmung  berechneP  n Uesultates. 
Da  die  Luft  in  dem  Xfantelraume  eich  hei  der  Abkühlung 
um  genau  so  viel  zusammenzicht,  als  «ie  «ich  bei  der  Er- 
wännung  ausgedehnt  hat,  müssen  Ausschlag  aus  Erwärmung 
und  Abkühlung  gleich  «ein,  unter  Berücksichtigung  freilich 
der  LnftdruckRchwankungen,  welche  aber  an  dem  Corrections- 
«pirometer  al^lesen  werden. 

Einfacher,  wenn  auch  für  die  Berechnung  de«  gvsauimten 
Wärmewerthes  nicht  minder  wichtig,  gestaltete  eich  der 
respiratorische  Theil  des  Versuches.  Wie  schon  oben  er- 
wähnt, erfolgte  die  Absorption  des  Wassenlanipfes  durch 
Schwefelräure-Bimesteinkölbchen,  deren  in  jeder  I>>itung 
zwei  hintereinander  eingeschalU't  waren  (das  erste  zur  Ab 
Sorption,  da«  zweit«  zur  Controle.  Die  Bchwefclsäurekölbchen 
wurden  unmittelbar  vor  j«lem  Versuche  gewogen,  da  sie, 
wenn  man  sie  auch  noch  so  genau  verscbliesat,  bei  längerem 
Stehen  stet«  um  einige  .Milligramme  zunchinen,  diese  Ver- 
nachlässigung aber  schon  einen  erbehtichen  Folder  biNlingen 
würde.  Die  beiden  Controlproben  der  einströmenden,  sowie 
der  auwtrömenden  lAift  differiren  im  Maximo  um  2,  höchsten« 
3*;».  Die  Differenz  erklärt  sich  durch  die  verschiedenen 
Temperaturen,  welche  in  den  Gasuhren  herrschen.  Die 
Kohlensäure  wurde  noch  Pettenkofer  mit  Ban.'tIÖsuug 
absorbirt,  letztere  mit  Oxalsäure  titrirt.  Auch  hier  ergaben 
sich  dieselben,  durch  die  verschiedenen  Ten>peraturen  der 
Gasuhren  bedingten  Differenzen.  Eine  besondere,  von  den 
anderen  Versuclien  abweichende  Versuchaanwimdung  machte 
das  Leuchtgas  nothwendig.  Id  der  Thüre  di«  Calorimeters 
befinden  sich  zwei  mit  Schrauben  verschlossene  Oeffmmgen, 
In  die  eine  derselben  wurde  ein  durchbohrter  Kork  mit 
einem  Glasrohr  gasdicht  eingepasst  und  so  die  Zuleitung 
dr«  lA'Uchtgases  in  den  Apparat  cnnugHcht.  Zum  Verbren- 
nungsversuch  selbst  diente  ein  Mikro-Bunscu-Brenner  mit 
leuchtender  (in  zwei  Versuchen  mitnichileuchtender)  Flamme. 

Die  Dauer  des  Versuches.  Bei  den  meisten  l^eucfat- 
materialien  genügte  eine  Zeit  von  drei  Stunden.  Bei  einigen 
machte  die  besondere  Vcrbrcnnungswelsi-  und  die  Rücksicht 
auf  die  Genauigkeit  des  Versuchsresultates  eine  längere  Zeit- 
dauer nothwendig;  so  wurden  Talg  und  I.euchtgas  in  acht- 
stündigen , Petroleum  ausser  in  drei-  in  acht-  bis  dreizehn- 
slündigen  Versuchen  bestimmt;  der  Gaswechsel  des  Stearins 
wurde  gleichfalls  z.  B.  wenigstens  aus  sechsHtündigim  Ver- 
suchen berechnet  Alle  anderen  Versuche  sind  dreistündig 

Die  Stearinkerzen. 

Zu  dem  Versuche  über  die  Vorbrennungswärme  der 
Stearinsäure  haben  wir  käullichc  Kerzen  verwendet.  Be- 
kanntlich sind  die  Stearinkerzen  hinsichtlich  ihrer  Licht- 
erzeugung günstig  gestellt,  da  die  automatische  Regelung  der 
Dochtlänge  einen  hohen  Grad  von  Vollkommenheit  anfweist. 
Die  totale  Verbrennungswärme  der  Stearinsäure  wurde  von 
Favre  und  Silbermann')  zu  Ü710  Cal.  pro  1 g Substanz 
bestimmt  Von  Stob  mann  wurde  in  zahlreichen  Ver- 
suchen Kerzenstearinsäure  untersucht  und  diese  als  Zusatz- 
material l>ei  calorimetrischen  Versuchen  verwendet,  um  die 
Verbrennung  schwierig  entzündlicher  Producte  zu  erleichtern 

*)  Ana.  chJm.-phy«.  XXXiV,  p,  43». 
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j\uch  Rubncr  liut  <Ue«i‘ll>i?ii  zu  dem  gleichen  Zwecke  viel- 
fach benutat. 

Stohtnann  fand  für  1 g Btearin  9*i57,  Rubner  einen 
etwa«  höheren  Werth,  9745  Cal. 

Wir  haben  ee  zunächst  nicht  für  nolhwendig  gehalten, 
die  totale  Verbrennungswärme  unaerer  untervuchlcn  Leucht- 
stoffe besonder«  zu  heetimmen,  da  die»  eine  wesi-Mlicli  weitere 
Zeitdauer  des  Versucha  nolhwendig  geu)acht  liätte.  Wir 
haben  vielmehr  in  Folgondvin  die  von  Rubner  gefundenen 
Verhrennungawerthe  zu  Grunde  gelegt. 

Die  höhere  Verhrennungswärme  der  Stearinkerzen,  wie 
sie  Rubner  fand,  zeigte  sich,  wie  uns  mehrere  Versuche 
belehrten,  darin  begründet,  das»  wenigstens  alle  von  uns 
untersuchten  Proben  von  Kerzenstearin  einen  nicht  uiibctxäclii- 
lichen  ParafÜngchalt  aufwieaen.  Zum  Nachweis  des  letzteren 
wurde  das  Kerzenstearin  verseift,  dann  mit  Bar)'t  genillt, 
ansgewaschen,  getrocknet  und  nun  die  Barjtseife  von  dem 
mitgerissenen  Paraffin  durch  Extraction  mit  Benzin  befreit 
Das  Benzin  wurde  venlampft  und  nun  der  Paraffinruefcstand 
gewogen. 

ln  tlen  verschiedenen  ProlH.^n  wurde  gefunden: 

8,h:1*/b  Paraffin 
•9,4ö*/,  » 

•9.54  V*  » 

Das  Paraffin  ist  durchaus  niclit  leicht  zu  extrahiren;  wir 
halten  die  erste  Probe  in  einem  Kulbc^hen,  die  beiden  mit  ** 
liezeichnuten  in  Soxhlct's  Fettextractionsapparat  l>ehandclt. 

Man  sieht,  der  Paraffingchall  ist  ein  recht  bcmcrkcns- 
werther.  Da  erstcrea  einen  hohen  Vc-rbreimungswcrtb  be- 
sitzt, höher  als  jener  der  SteariDräure  ist,  erklären  sich  die 
Ergebniase  hoher  Verbrennung.swärmen  für  die  Kerzenstearin- 
säure  zur  Genüge. 

Die  natürliche  Verbrennungswiinne  von  Stearinkerzen 
wurde  in  zehn  Versuchen,  die  in  nnchfulgonder  Tabelle  ein- 
getragen sind,  bestimmt 

Tabelle  I.  Mtearlnkerzea. 


Die  natürliche  WUrim-bildung  berechnet  rieh  nur  aus 
den  beiden  ersten  Werthen,  Die  in  den  Einzelversuchen 
erhaltene  Wämiemenge  für  1 g Kerzenstearin  unterliegt  ge- 
wissen Schwankungen,  wie  nicht  anders  zu  erwarten  war. 
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Die  Verschiedetdicit  des  Dochtes,  daa  Höher-  und  Kürzer- 
werden desselben,  sein  Verhältnise  zum  Querschnitt  der 
Kerze  erzeugt  äusserst  wechselnde  V'erbrounungsbedjngungcn. 
Die  Verbrennungewänne  schwankt  zwischen  und  9,6  Cal., 
d.  i.  etwa  um  b.äV«, 

Die  I^uftzufuhr,  von  der  man  ja  auch  die  Vorscliieden- 
heit  der  Verbrennung  ableiten  könnte,  war  zu  reichlicli, 
dass  üieeellH*  etwa  zur  völligen  Verbrennung  nichtgeutlgt  hätte. 

Die  Ventilation  pro  1 g Stearin  betrug  in  zehn  Ver- 
suchen 


1.  98  1 

4.  «3  1 

«. 

129 

2.  86  1 

5.  «4  1 

9. 

121 

3.  «5  1 

6.  «4  1 

ll‘. 

12« 

7.  127  1 

In  anderen  Versuchen,  in  denen  nur  der  Gaswechsel 
bestimmt  wurde,  betrug  die  Ventilatiou  der  Kohlensäure 
pro  Gehalt  dm  AbsUomc« 

1 g Btearia  in  Gramm  pro  1000  t 
115  94,27« 

107  25, «29 

91  20,669 

96  2«.K40* 


1 g liefert  Calorion. 
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8,287 
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8,652 

8.760 

<»,626 

0.2O4 

9,590 

10 

8,333 

8.732 

8.W2 

0,626 
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.•he  Ve 

rbrennungswärme: 

8.552 

Wie  die  nachstebendo  Abbildung  einer  Curve  des  Calori- 
mctcrv'ersuchos  nach  Einstellung  ins  Wännegleicligewicht 
dartliut  ;Pig.  2),  brennen  die  Stearinkerzen  im  Apparate 
vchr  gleichmässig  loi  Mittel  verbrannten  in  einer  Stunde 

K (fid»  bis  5,1). 

Die  totalen  Würmewertbu  setzen  sich,  wie  man  aus  der 
Tabelle  ersieht,  aus  drei  Einzolwerthcn  zusaumicn; 

1.  der  an  das  Calorimelcr  übertragenen  Wärmemenge; 

2.  der  Wärmeübertragung  an  die  Luft; 

3.  der  duKh  Wasserdamipfbildung  latent  gewordenen 
Wärmemenge. 


102 

37.851  • 

99 

29,142* 

I'l9 

3.5,546* 

Die  n)it  • bezeichneten  Versuche  dauerten  seclis,  die 
anderen  nur  drei  Stunden.  Wie  wir  sehen,  beträgt  der 
mittlere  Kohlensäuregehiül  der  abstrümenden  Luft  noch 
nicht  3V*').  Es  war  zur  vulligon  Vurbrennuug  jodunfalls 
noch  gonügotid  Sauerstoff  vorhanden. 


I>a<4  Gesamintergebniss  liefert  folgende  Mittelwerthe ; es 


beträgt 

die  aatOrliche 
VerbrenaungB- 
warme 

.«,552  Cal. 


die  natOrlicbe 
Verbrcnnaagsviirme 
der  Warme  durch 
WaaBer%'crdaiD]ifung 
9,17«  Cal. 


die  totale 
Verbrenounge- 
warme 

9,745  Cal. 


d.  b.  also,  die  natürliche  Verbrennungswärme  «,552  Cal.  ist 
um  12,3V*  kleiner  als  die  bisher  zu  Grunde  gelegte  Ver- 
brennungswärme. 

Obschon  wir  noch  besonders  dc-r  Beobachtung  der  V'erbren- 
nungsproducte  uns  zuwenden  wollen,  so  müssen  wir  doch 
schon  hier  darauf  hinweisen,  welche  grosso  Bedeutung  der 
Vergleich  der  totalen  Verbrennungswärme  mit  unseren  Er- 
gobuiasen  iiat. 

Wir  führen  zum  ersten  Male  hier  einen  Versuch  aus, 
aus  dem  zu  entnehmen  ist,  wie  viel  bei  brennenden  Stearin- 
kerzen durch  unvollkouimeuo  Verbrennung  verloren  geht. 
Diese  Differenz  beträgt  für  1 g Stearin 
9,745  Cal. 

9,17«  » 


0,567  Cal. 


•)  d.  h.  1,5  Vul.  Proc. 
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oder  6*«  der  totalen  Verbrennungswiirni«,  also  ein  sehr  er- 
heblicher Bruditheil. 

Zur  Zeit  ist  es  gar  nicht  möglich,  alle  uiivollkümmencD 
VerhreiinungspoKlucU:  etwa  in  der  Luft  eines  Zimmers,  oder 
auch  nur  der  in  dem  Hespirationsnpparat  auftretenden  Ven- 
tiiationsluft  zu  bestimmen,  weil  man  die  einzelnen  in  Frage 
kommenden  Verbindungen  gar  nicht  kennt.  Ke  ist  daher 
die  in  dem  Vorgehenden  eingeschlagenu  Methode  der  alleinige 
Weg,  über  derartige  Nebenproducte  und  Unvollkommen- 
heiten der  Verbrennung  Aufschluss  zu  erhalten.  Die  Verhren* 
nungswärine  des  Docht«»  kann  ohne  wesetilHchen  Felder 
ausser  Betracht  bieil^n.  Unzweifelhaft  wird  übrigens  die 
Verbrennung  in  der  Stube  noch  etwas  unvollstamliger  als 
im  Calurimeter  sein.  In  dem  Apparate  trat  die  Ventilutions- 
luft  80  ruhig  und  gleichmkssig  ein,  dass  ein  Klackern  der 
Kerze  aus  äusseren  Gründen  vollkommen  vermieden  wurde. 
Nicht  so  in  einem  Zimmer,  in  welchem  die  Luft  durch  die 
Bewohner,  das  Oeßnen  und  Scbliessen  der  Thllren  und  Fenster 
in  unrcgviiiuiwiger  Bewegung  erholten  wird. 

(Forloeiaunit  folgt.) 


Verein  vun  Gus-  nud  Wusserfaclimiinnerii 
Hlieinlaiiils  nml  Westfalens. 

Ueber  die  Vorhaudlungen  des  Veretus  am  'Ji.  August  zu 
Witten  und  tu  Köln  airt  IS.  September  1HIK>  liegen  uns  die 
Protokolle  vor.  aus  denen  wir  das  Nachstehende  entnehmen. 

In  der  am  Sonntag,  den  24.  August  l8iK)  zu  Witten  ab- 
gehaltcnen  Hauptvoreammlung  wunlo  nach  Erledigung  ge- 
schäftlicher AngeK'gcnlieiten  der  Jahresbericht  für  188lt<90 
von  deui  VorsitzendeD,  Director  Böhren  (Bonn),  rnitge- 
theilt:  derselbe  führt  aus,  dass  das  V'ereinslebcn,  wedches 
bis  jetzt  seinen  Ausdruck  in  den  im  T..aufe  dee  Jahres  statl- 
findetidcn  drei  bis  vier  V^ercinsrcrsaxumlungen  erhielt,  durch 
die  Gründung  der  wirthschaftlichen  Vereinigung  insoweit 
•ine  Aenderung  erfahren  hat,  als  die  durch  letztere  ermög- 
lichte Öftere  Vereinigung  ihrer  Mitglieder  und  deren  all- 
gemeiner Gedankenaustausch  ein  Gefühl  engerer  Zuf^mmen- 
gehörigkeii  zu  Wege  gebracht  liat.  Die  Vereinsthätigkeit 
als  solche  hat  darunter  nicht  zu  leiden,  da  die  Riclitung,  in 
welcher  sich  die  Verhandlungen  der  wirthschaftlichen  V*cr- 
einigung  bewegen,  in  den  Vcraaiiimlungen  des  Vereine  keinen 
Boden  hatte.  Die  verschiedenartigen  Interessen  der  Mitglie<ler. 
welche  sich  oft  diametral  gegenüberatehen , lirtwen  einen 
Meinungsaustausch  nicht  angezeigt  erscheinen , während 
andererseits  die  Wraanimlungen  der  wirthsohaltlicheu  Ver- 
einigung den  Boden  abgeben,  auf  welchem  alle  Meinungen 
gleichmässig  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  sind,  und  den  Beweis 
erbracht  haben,  wie  nutzbringeml  dieselben  für  die  betreßenden 
Mitglieder  sind.  Ks  kann  indessen  nicht  verschwiegen  werden, 
dass  durch  diese  Zusammenkünfte  nicht  der  Gehalt  der  ein- 
zelnen Versammlungen  des  Vereins,  wohl  aber  die  Anzahl 
derselben  oine  Einbusse  erlitten  hat,  da  die  chiu  der  trcilHindon 
Ursachen  resp.  Beweggründe,  der  allgemeine  Ideenaustausch, 
durch  die  Versammlungen  der  wirthschaftlichen  Vereinigung 
zum  Theil  ihre  Erie<l!gung  findet.  Es  haben  deshalb  auch 
in  diesem  Jahre  nur  zwei  Versammlungen  Klaltgcfunden,  die 
erste  derselben  am  10.  August  1889  in  Holandscck,  die  zweite 
am  11.  Mai  1890  in  Barmen.  Das  Nähere  ist  aus  den  Proto- 
kollen bekannt  (vgl.  d.  Journ.  1889  8.985  und  1K90  8.474). 

Die  bereits  im  vorhergehenden  Jahresberichte  erwähnten 
Versammlungen  zur  Förderung  der  wirtschaftlichen  Intereasen 
des  Vereins  führten  in  diesem  Jahr«  in  einer  am  29.  August 
1890  in  Köln  abgehaltenen  Versammlung  zum  festen  An  j 
Schluss  der  einzelnen  Theilnehmer,  welcher  Verein  erst  den  | 
Namen  Coke-Syndicat  annahm,  um  Anschluss  an  die  | 


bereits  unter  diesem  Namen  bestehende  Vereinigung  der 
grösseren  Kohlen-  und  Cokewerke  zu  erlangen,  später  indessen 
sich  als  wirthschaftliche  Vereinigung  constituirle. 

Diese  Vereinigung  hielt  am  6.  Decum)>er  1H89  in  Bochum 
eine  sehr  zahlreich  besuchte  und  sehr  interessant«  Vertamm- 
lung  ab.  Nach  eingeher^den  Verhandlungen  und  Mittlieilungeii 
über  Kohlen-  und  Cokeverhältnisse  fand  eine  eingehende  Be- 
sichtigung der  Werkaiilagi-n  des  Bochumer  Vereins  statt, 
unter  der  Führung  des  Oberingenieurs  der  GcR-llschaft,  wel- 
cher sich  eine  Zusammenkunft  in  der  Berg<<chule  anschluss, 
welche  für  alle  Theilnehmer  sehr  viel  I.«hmdche8  bot  Unter 
Führung  der  Herren  Bergrath  Dr.  Schulz  und  Dr.  Brook- 
mann  wurden  die  Zeichnungen  und  Modelle  der  Bcrgschule 
einer  genauen  Besichtigung  unterworfen  und  von  den  füh- 
renden Herren  eingehend  erläutert  sodann  hielt  Herr  Berg- 
rath Dr.  Schulz  «inen  längeren  Vortrag  ül>er  die  l.ag«runga- 
verhältnisse  der  Kohlenüötze  des  Ituhrbeckens  mit  besonücror 
Bezugnahme  auf  das  Gaskohlenvorkommen,  und  hieran  schloss 
sich  eine  Besichtigung  des  mineralogischen  Cabinetts  unter 
der  speciellen  Führung  des  Herrn  Dr.  Brookmann. 

Am  H,  Februar  189n  hielt  der  Verein  wiederum  oine 
Hitzung  in  Köln,  in  welcher  unter  Anderem  beschlossen  wurde, 
an  das  Abgeordnetenhaus  eine  Einehe  des  Inhaltes  zu  richten : 
die  Ausnabn)etarife  der  Kuhlen-  und  Cokewerke,  welche  die- 
sellten  bei  Sendungen  nach  dem  Ausland  und  den  HiLfcn 
der  Nord-  und  Ostsee  geniessen,  zeitweise  nufzuhehen;  mit 
der  Abfassung  der  Eingabe  wurden  die  Herren  Hegeiter 
und  Söhren  betmut  und  ist  dieselbe  seinerzeit  an  dos  Prä- 
sidium des  hohen  Hauses  abgesandt  worden.  Diesu  Eingabe 
wurde,  um  sie  wirksamer  zu  gestalten,  gleichzeitig  an  die 
Bürgermeister  der  unserem  Vereine  angehörigen  Städte  zur 
Unterzeichnung  und  gesondvrU*«)  Einsendung  ven>chickt.  ICs 
sei  hier  gleichzeitig  bemerkt,  dass  die  Kingalie  nicht  zur  Be- 
rathung  und  BeschlussfasKung  in  pleno  gelangt  ist,  und  des- 
halb unter  Bezugnalime  auf  die  Vorschrift  der  Geschäftsord- 
nung — wonach  sämmtlicbe  Gegenalände  mit  dem  Ablaufe 
der  Sitzungsperiode,  in  welcher  eie  eingebnu'ht  und  noch 
nicht  zur  BeschluBsnahmo  gediehen,  als  erledigt  anzuschen 
sind  — zurückgesandt  ist. 

Die  gewöhnlichen  Sitzungen  der  wirthscbafUichcn  Ver- 
einigung schliessen  sich  sonst  mit  Ausnahme  der  General- 
versammlung an  die  Versatmnlungen  des  Vereins  an. 

Der  Verein  selbst  hat  in  diesem  Jahre  eine  wesentliche 
Steigerung  seiner  Mitglie«lerzalii  erfahren. 

Am  Schlüsse  des  Vereinsjahree  |8K8;89  gehörten  dem 
Vereine  97  wirkliche  und  58  auMcrordunlliche,  zusammen 
1&5  Mitglieder  un,  ausserdem  wurden  in  der  VurKammluiig 
7 wirkliche  und  1 ausserordentliche«  Mitglied  aufgenommen, 
so  dass  sich  die  Zahlen  auf  1(»4  wirkliche  und  59  ausser- 
ordenllicbe  Mitglieder  belaufen. 

Rin  ausserordentliches  Mitglied  wurde  zum  wirklichen 
Mitglied«,  während  eiu  anderes  wirkliches  Mitglied  durch 
den  Austritt  aus  seiner  Thätigkeit  und  Eintritt  in  oine  andere 
Industriethätigkeit  ausserordentliches  Mitglied  wurde. 

Der  Verein  hat  nur  I Mitgied,  und  zwar  durch  den  Tod 
verloren,  Herrn  Gaswerksbesitzor  8els  in  Neuss.  Der  Verein 
zählt  demnach  gegenwärtig  112  wirkliche  und  04  ausser- 
ordentliche, zusammen  170  Mitglieder. 

Die  Kassenverbältnisee  stellen  sich  wie  folgt: 


Ko-fsenbestand  am  Beginn  des  V'creinsjahreB  . M.  776,83 
(M.  700  noniineli  in  2 rhein.  Hypothoken- 
bankpfandbriefen  zu  M.  54.10  und  200) 

Rinnaltmen  an  Beiträgen  und  Eintrittsgeldern  . > 540,25 

Bechs  Zinscoupons  mit  zusammen > .30,75 

Zusammen  M.  1 359,83 

Hiervon  ab  die  Ausgaben  mit > 459,89 

Bleibt  Kasi^enbestand  M.  899,94 
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Bei  der  Wahl  do»  Vurettmdee  wurden  die  biRherigen  MiU 
glieder  deeeelWn,  die  Herren  Söhren  (Bonn),  Dellmann 
(Duieburg)  und  Dieckmann  (Hagen)  durch  Acclamation 
wie<lergcwähU  und  nahmen  dankend  die  Wahl  an. 

Zur  Bcaprcchung  von  Fachangcdi-genheitcn  naljni  zuerst 
Herr  Fabrikant  Hüppe  (Ueiuscheid)  dos  Wort  und  über- 
reichte Zeichnung  zu  einer  Vorrichtung,  welche  das  I.aden 
einer  Retorte  durch  einen  Mann  ermöglicht.  Hieran  au- 
knUpfend  besprach  der  Vorsitzende  die  intcreeaante  Ver- 
sammlung des  Mittclrhcinischen  Gasfachmänncr-Vereius  in 
Hanau  und  ersuchte  Herrn  Wind  eck,  welcher  der  Ver- 
sammlung heigewobnt  hatte,  über  die  LeistungsfUidgkeit  der 
dort  vorgeführten  Zieh-  und  Lademaschinen  zu  berichten. 
Herr  Windeck  kam  diesem  Ersuchen  bereitwilligst  nach 
und  resumirte,  dass  dio  Zieh-  und  I.ademaachine  unseres 
Collegen  Runge  (ätoliberg)  unstreitig  sich  am  besten  bcwälirt 
habe.  Der  V'orsitzende,  welcher  die  Maschine  in  Stollberg  in 
Thätigkeit  gesehen  hatte,  rieth  den  Anwesenden , die  kleine 
Reise  nach  Sto11l»erg  nicht  lu  scheuen;  die  MajM^ihine  leiste 
in  der  Thal  viel. 

Herr  Baumert  (Osnabrück)  machte  Mitlheilung  von 
einem  eigenthümlicbcn  Falle  des  Kichtanzeigens  eines 
trockenen  üaameasers.  Der  betrvflendo  Gasmesser  (ein 
5 flammiger)  war  von  auswärts  der  Gasuhrenfabrik  des  Herrn 
G.  Kromschröder  zur  Reparatur  gesandt  wordou.  Nach 
Oeffnung  dca  Deckels  nud  Vorder-  und  Hinterbodens  zeigte  sich 
die  Ursache  des  Nichtanzcigena  in  dem  Vorhandensein  eines 
graubraunen  mehlfeinen  Pulvers,  welches  alle  Metalltheile 
und  Bälge  bedeckt,  sowie  den  Boden  der  Kammern  aus- 
gefüllt hatte,  so  dass  der  Gasmesser  nicht  mehr  zeigen  konnte. 
Die  Menge  diese*  Pulvera  schätzte  Herr  Baumert  auf  minde- 
stens 1 Pfund.  drängte  sich  ihm  unwillkürlich  die  Frage 
auf,  woher  di««e8  Pulver  in  die  Uhr  gelangt  sei.  Herr  Bau- 
mert glaubte,  djiss  schlecht  gereinigte,  mit  Formsand  ver- 
sehene, nicht  Bsphaltirte  Rohre  zur  Strassenlcitung  verwendet 
wurden,  und  dass  durch  Erschütterungen,  wie  sie  durch  Fuhr- 
werk veranlasst  werden,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Gasdruck, 
der  bei  stattfindendem  Copsum  eine  Strömung  erzeuge,  das 
trockene  Pulver  in  die  Gasuhr  gelangt  sei.  Herr  Baumert 
entnahm  eine  Probe  desselben  zur  ehemischon  Untersuchung, 
Letztere  erfolgte  durch  Herrn  Dr.  Thöru  er  (Osnabrück)  und 
ergab  folgende  Zusammensetzung; 

12.6  V»  in  Aether  lösliche  Stoffe  (Kohlenwasserstoffe,  Schwefel- 

haltige Bestandthoile), 

5.6  V»  in  Schwefelkohlenstoff  löslich  (hauptsächlich  Schwefel), 
36,5  V»  flüchtige  (beim  Glühen)  Ämmoniakverbindungen,  Cyan 

und  Cyanverbindungen, 

45,3  V»  Ascho  oder  Glührückstand. 

Die  Asche  besteht  aus: 

6,57*/«  in  Saure  unlöslicher  Rückstand  (Kieaelsäure,  Sand, 
Thon  etc.), 

1,63  V»  Schwefelsäure, 

2Ü,60V»  Eisenoxyd, 

3,60  V»  Bleioxyd, 

5,70  V*  Zinnoxyd, 

0,20V*  Kupferoxyd.  (Kalk,  Magnesia  und  Alkalien  waren  in 
der  Asche  nicht  nachweisbar.) 

Herr  Baumert  fortlerte  die  anwesenden  Chemiker  auf, 
eine  Erklärung  für  die  massenhafte  Ansammlung  des  Pulvers 
im  Gasmesser,  welches  der  Analys«  nach  zumeist  aus  Eisen- 
oxyd bestand.  zugelH.*n;  er  glaube,  dass  das  durch  den  Gas 
mevser  gegangene  Gas  schlecht  gereinigt  gewesen  sei. 

Herr  Grevenberg  (Bremen)  Iheillc  einen  ähnlichen 
Fall  mit,  wo  bei  einer  Privatgasanstalt  in  der  Näiie  von 
Bremeu  ein  grösserer  Gasmotor,  auch  in  Folge  schlecht  ge- 
reinigten Gaaea,  nicht  mehr  habe  arbeiten  wollen  etc. 

Der  Voraitzende  dankt  den  Herren  Baumert  und 
Grevenberg  für  ihre  intereeaauten  .MiUhoilungen  und  will 


zur  Erklärung  des  vom  Collegen  Baumert  mitgeUicilten 
Falle*  den  in  der  Versammlung  nicht  anwesenden  Chemiker 
Herrn  Dr.  Knublauch  um  seine  Meinung  fragen. 

An  die  Sitzung  schloss  sich  nach  gemeinsam  eingenom- 
menem Mittagsmahl  ein  Ausflug  durch  das  romantische  Ruhr- 
Ihal,  vorbei  an  der  Pumpstation  des  Wasserwerkes  für  da« 
nürdlich-weatfäliche  Kohlenrevier  nach  dem  herrlich  ge> 
legi-nen  Blankenstein,  wo  unter  allgemeiner  Heiterkeit  in 
Petring’s  Hötcl  der  Kaffee  eingenommen  wurde,  und  dann 
der  festgesetzte  Spaziergang  durch  den  Gilhmann’schen 
Park  trotz  des  Regenwottera  unternommen  wurde. 

Auf  <ler  am  Samstag  den  13.  Sepleml>er  1690,  Nach- 
mittags 3 Uhr,  in  Köln  (Kestaurant  Heuaer)  abgebalttnen 
Vi-reammlung  stand  als  einziger  Punkt  der  Tagesordnung: 
Besprechung  über  den  Gesetzentwurf  betreffend 
Abänderung  der  Gewerbeordnung  (Sonntagsruhe). 
Der  Vorsitzende  eröffnet  3 V#  Uhr  die  Sitzung  mit  der  Mit- 
theilung, dass  Herr  Director  Ilegener  (Köln)  eine  Ver- 
sammlung de«  Verein«  beantragt  habe  mit  Rücksicht  darauf, 
dass  der  Inhalt  einzelner  Paragrapiien  de«  eingangs  er- 
wähnten Gesetzentwurfs  eine  sofortige  Stellungnahme  seitens 
des  Vereins  erheische.  In  erster  Linie  kämen  diejenigen 
Paragraphen  in  Betracht,  welche  sich  auf  die  Sonntagsruhe 
beziehen,  w'eshalb  er  diese  zunächst  zur  Discussiou  «teile 
und  dem  Antragsteller  du«  Wort  crthcilt. 

HurrHegener  spricht  sein  lebhaftes  Bedauern  darüber 
aus.  dass  man  nicht  vor  Fertigstellung  des  Gesetzentwurfes 
die  betreffenden  Personen,  welche  den  Betriebsgang  und  die 
Bedürfnisse  kennen,  gefragt  habe.  — So  wie  der  Entwurf 
Vorlage,  g^l>o  er  davon  Zeugnis«  ab.  dass  er  von  Männern 
verfasBi  worden  «ei,  welche  keine  Ahnung  von  den  wirk- 
lichen Verhältnissen  in  den  Betrieben  hätten,  wenngleich 
ihre  Absicht  ganz  gewiss  eine  gute  gewesen  sei.  — Er 
theüt  weiter  mit,  dass  auch  die  Handelskammer  in  Köln 
s.  Z.  zu  dieser  Angelegenheit  Stellung  genommen  und  eine 
vorherige  Befragung  der  Interessenten  für  nothwendig  er- 
klärt habe.  Unter  Anderem  «ei  es  ganz  unmöglich,  von  oben 
herunter  die  Ruhezeit  so  allgemein,  wie  dies  geschehen,  fest- 
lusouen.  — Wie  werde  es  gehen,  wenn  der  Entwurf  an- 
genommen und  zum  Gesetz  erhoben  wird? 

Wie  verfahren  wir  an  den  hohen  Feiertagen,  z.  B.  Weih- 
nachten und  Neujahr,  wo,  wie  bekannt,  der  grösste  Ver- 
brauch statUindetV  Oie  Herren  am  grünen  Tische  wissen 
wohl  kaum,  dass  die  Sache  nicht  damit  abgemacht  ist,  dass 
man,  um  grössere  Vorräthe  zu  haben,  grössere  Behälter  und 
Bassin  baut,  denn  z.  B.  bei  Aufspeicherung  des  Gase«  für 
.36  Stunden  und  länger  geht  in  Folge  de«  Abgangs  der 
benzoldämpfe  die  Leuchtkraft  so  zurück,  dam  das  Gas  seinen 
Werth  verliert.  — Wie  ist  cs  z.  B.  möglich,  führt  der  Redner 
weiter  an,  die  enomien  Mengen  Wasser  uufzuspeichem,  um 
die  nothwendigen  Vorräthe  zur  V'erfögung  zu  haben?  Fol- 
gendes Beispit-1  dürfte  nach  dieser  Richtung  hin  interessant 
und  belehrend  sein.  Der  augenblickliche  Tagesbedarf  an 
Wasser  beträgt  für  Köln  dO()iiOcbm,  für  drei  Tage  also 
löOOUOcbm.  Um  nun  Reservoirs  zu  hauen,  welche  dieses 
Quantum  Wasser  fassen,  dafür  würde  ein  Anlagekapital  von 
25  Mill.  Mark  erforderlich  sein.  — Und  weiter,  wer  will 
wohl  die  Verantwortung  übernehmen,  wenn  bei  einer  Feuers- 
brunst da«  nöthige  Wasser  niclit  vorhanden  ist? 

Bei  dem  hierauf  folgenden  Meinungsaustausch , an 
welchem  die  Herren  Schfllkc,  Triroborn,  Hegener, 
Söhren,  Windeck,  Ballauf,  Benlzen  und  Dellmann 
regen  Antlieil  nalimen,  wurde  zuerst  diu  Wahl  einer  Com- 
mission in  V'orschlag  gebracht,  welche  Abänderungss’urschläge 
machen  soll,  ferner  die  Knieendung  eines  Mitgliedes  zur  per- 
sönlichen Rücksprache  mit  dem  Minister  und  drittens  die 
Idee  in’«  Auge  gefasst,  die  BerufsgenosaenRchaft  mit  der 
Sache  zu  betrauen,  während  Herr  Bauer  iCochem)  mit- 
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tboilte,  <lass  die  HumleUkanomer  in  Coblenz  auf  semen  An- 
trag. dio  Uo»-  und  Wass4'ni'<‘rko  grsondert  zu  behandeln, 
nicht  eingcgangen  aei.  Keiner  dieser  Anträge  fand  genügende 
Siuüttiinnang,  «’orauf  der  Vorsitrendc  darauf  hinwi«# , da@ 
die  Gas-  und  Waaserwerke  in  § 105d  selbstredend  einl)«- 
griflen  seien,  als  Betriebe,  in  denen  Arbeiten  Vor- 
kommen, welche  ihrer  Natur  nach  eine  Unter- 
brechung nicht  gestatten,  und  wenn  nicht  einschnei- 
dende Aenderungen  einzelner  Parngraphen  vorgenommen 
werden  sollten,  dieser  Paragraph  genüge. 

Dellinann  meint,  dass,  wenn  d>^  Gas-  und  Wasser- 
werke mit  im  ^ K6d  angeführt  wären,  wir  uns  überhaupt 
nicht  zu  bck12^;cu  hätten,  sondern  zufrieden  sein  konnten. 

Nach  längerer  Debatte  W'ird  besclilussen , eine  dahin- 
gehende Altänderung  des  Gesetzentwurfes  anzuslrcWn,  dass 
die  Gas-,  ElektricitäU-  und  Wasserwerke  namentlich  in  den 
5i  10r>d  aufgeuommen  werden.  — Weiter  soll  auf  Antrag  des 
Herrn  He  gen  er  dahin  gewirkt  werden,  dass  die  ZeitlH'stim- 
innng  der  i^Sonntagsrulu* , wie  sie  in  § H»6b  festgesetzt  ist, 
nicht  Kt  gefasst  wird,  dass  diesellte  zu  Iteslimmtor  Stunde 
anzufnngen  hat,  suinlern  dass  es  livisst:  Zwölf  aufeinander 
folgende  Stuiulen. 

Die  Petition  soll  an  den  Bundesrath,  den  Ilandelsminister 
und  den  Reichstag  gerichtet  werden,  und  dem  Uauptverein, 
sowie  den  anderen  Bezirksvereinen  hiervon  mit  der  Bitte 
um  Anschluss  Mittheilnng  zugehen. 

Mit  der  Abhissung  und  AbseuJung  der  IVlition  wird 
der  Vorstand  des  Vereins  betraut.  Der  V'orsitiende  verliest 
hierauf  die  Paragraphen,  welche  sich  auf  das  ArbeiUver- 
liältniss  zwischen  ArlH-itgelK-r  und  Arbeiter  beziehen.  Nach 
eingehender  Discussion  wird  auf  Antrag  des  V'or.'iitzendcn 
beschlossen,  wegen  der  Fabrikordnung  einheitlich  vorzugehen, 
und  eine  Arbeitsordnung  zur  Durchsicht  und  zur  event.  Ab- 
änderung in  Umlauf  zn  setzen. 

Auch  dieser  Arbeit  unterzieht  sich  der  Vereinsvorstand 
bereitwilligst. 

Hierauf  tbcUt  Herr  Hegeocr  mit,  d:u«  die  Hantlels- 
kammer  ln  Köln  vorgeschlagen  habe,  den  ^ Kt  Id  zn  streichen, 
was  er  auch  für  absolut  nöthig  hält.  Er  glaubt,  dass 
(ieHUch  um  Streichung  dieses  Paragraphen  mit  in  die  vor- 
hin beschlossene  Petition  aufgenommen  werden  soll. 

Die  Herren  Dollmann  und  Söhren  haben  Bedenken 
gegen  die  Aufnahme  »liuses  Punktes,  für  deiwen  Ansschliessnng 
bei  der  nun  folgenden  Ab<ttiiiimung  sich  die  Mehrheit  aus- 
spricht. Herr  Hegener  bittet  zum  Schlüsse,  dit-seii  Punkt 
doch  im  Auge  zu  behalten. 


l'eber  die  praktisdie  Vprwciiilbarkcit  dpr  Zirkoii- 
erdplanchtköi-piT  in  der  lienelitcras-Siinerstoff- 
flamuie. ') 

Von  [>r  W.  Kochs,  Privatdocvnt  an  der  UniversiUU  Ilonn. 

Seit  Kioftihning  «len  etvktriüchcn  Hoeenlichte»  io  die  Bt- 
lenchUingstcchmlt  hat  man  sich  eifrig  beuaht,  die  biaberigrn  durch 
<>ele  oder  Gas  erzet^tten  Lenchteffecte  erbeblkh  zu  steigern,  um 
den  bobnn  Llehtintensitateii  dea  elektrischen  Ktrhie»  möglichst  nahe 
XU  kommen. 

Grosse  LichtinteosUat  kann  aber  nur  darch  sehr  hohe  Tempe- 
ratur des  UchtauMtrahienden  KOrper«  erxielt  werden.  Feste  Körper 
hexinnen  bei  400*  im  Dunkeln  schwach  so  leuchten . arjg.  dunkle 
Grauglut,  bei  etwa  dOÜ*  werden  sie  mthxlUhend,  bei  900*  bis  1000* 
wcLMglahend,  wahrend  Gase  sellMt  bei  1500*  bis  *iOüo*  noch  nicht 
leuchtend  wcrtlcn,  wenigstens  iiotcr  gewöhnlichen  Vcrhaltniseea. 

0 Vgi.  d.  Journ.  |ÖS9  R.  9ö9;  nach  Dingler'a  polyUH'hn.  Joarn. 


Man  hat  daher  durch  Zuführung  heisscr  Verbrenoungslnft  und  Er- 
hitzen der  zu  verbrennenden  Oase  die  F1atiimi‘utem|>eratiir  wexeni- 
iieh  erhobt  Die  Flamme  selbst  wird  dadurch  kürzer,  heller 
und  beisaer,  weil  der  Verbrennunicsprooex«  schneller  verlauft  und 
weniger  kalte  Luft  mit  den  verbrennenden  Gasen  in  Berührung 
kommt  Der  in  den  Flammen,  ob  Oel  oder  Gas  Ut  gleich,  glühende 
feste  Kohlenstoff  strahlt  io  der  heisseren  Flamme  mehr  Licht  ans 
und,  da  er  in  der  kleineren  Flamme  auf  einem  kleineren  Raume  zu 
sammcngKlrAngt  ist,  wachst  die  Intensität  des  Lichtes  lietracbtiich. 

Die  venchiedeueu  jetzt  gehniuchliehea  Hegenemtivlam|>eii 
hnV>cn  nach  dioaer  Richtung  hin  zumeist  so  ziemlich  das  Maaiiuum 
des  Mnglicbvn  erreicht.  Jetloch  lat  das  Lieht  dieser  Lampen  Immer- 
hin so  stark  gelb,  dass  vx  in  dieser  Hinsii-bt  mit  dem  cloktrisrbeii 
Bogenllchte,  welches  dem  Tageslichte  i»  seiner  Qualität  uahekommt. 
nicht  verglichen  werdt-o  kann. 

Nach  dem  Gesagten  muss  zur  Erzeugung  von  intensivem 
weiHaen  Licht  die  beisseato  hcrstelll«re  Flamme  mit  einem  festen 
GlOhkürper,  welcher  in  dieser  Teroiu-ratur  l«eat&ndlg  ist,  die  theo- 
retisch vollkommenste  Gasbeleuchtung  geben. 

Die  hOcliate  auf  dieser  Erde  durch  chemische  Proeesse  erreich- 
bare Temperatur  besitat  nun  eine  KohlcDoxydgasfiaiuinr.  welche  bi 
reinem  iviucrstoffgaee  verbrennt.  Fehr  nahe  dieat-r  Temperatnr 
kommt  unter  gleichen  Verhaltniswn  eine  Waserrstoff-  oder  ein<- 
LeuchtgasfUmme  Seit  langer  Zeit  benutzt*'  man  soU-lie  Flammen 
zur  Erzeugung  des  Kalklichtes,  welches  seiner  Zeit  in  den  Ver- 
einigten Staaten  für  I.ci»rlitthQrme,  fdgnale  und  grosii«  Bauten,  s<>- 
wiv  itn  Hecessionskriege  l>ei  der  Bclagernng  einiger  Forts  mit  Nutzen 
verwendet  wurde.  Gros»«*  Mftogel  hafteten  Jedoch  diomsn  Einrich- 
tungen an.  Die  Erzengung  des  Sanerstoffgases  war  sehr  muhmun 
and  viel  zu  kostspielig.  Die  verwendeten  Brenner  waren  ungeeignet 
c«)nslruirt,  ao  dass  viel  zu  viel  Gas  verbraucht  wurde.  un<l  die 
LouchtkOrper,  cylindriach«  Stücke  .\etzkalk,  tnussten  furlwührend 
g4'«lreht  werden,  hielten  nnr  wenige  Rtunden  und  waren  l«i  feuchter 
Witterung  nicht  zn  gebrauchen,  da  sie  zn  Staub  zeriWleo.  Ihre  Auf 
bewnlirung  musste  in  hermetlM.'h  veraclilossenen  Gefflssen  gi-schehen. 
Nichts  desto  weniger  hat  tnnn  immer  auch  noch  nach  Verbreitung 
des  elektrinrlien  Lichtes,  bc-sotiders  in  England,  fOr  viele  Zwecke 
sich  des  Kalklichts  bis  heute  be^lient 

ln  den  letzten  Jahren  bat  durch  die  Errichtung  von  Sauerstoff- 
fabriken,  auf  die  ich  weiter  unten  zurQckkomcne,  der  Gebriinch  des 
Kalklichtes  besonders  in  England  sehr  zugenomiucu.  Da  jedoch 
jetlea  Kaikliclit  in  Folge  der  schnellen  Abnutzung  des  Leochtkbt|i«rs 
einer  fortwahremlen  Beaufsichtigung  und  Regulirung  durch  einen 
Menschen  bedarf,  so  ist  ea  nur  für  kurze  Beleuchtungcu  suf  der 
Bühne  und  zu  l^jectlonsswecken  in  Anwendung.  Besonders  ge- 
eignet nnd  schon  vielfach  angewendet  ist  das  Kuiklicht  für  ftrzl- 
liehe  Zwecke  zum  Beleuchten  von  Kür{wrhöblen.  Die  hohe  Intensität 
macht  es  möglich,  mit  puMenden  (Udiectoren  auch  in  der  Tiefe 
enger  Kürpeirauine  noch  alle  Kiozelheiteu  zu  erkennen,  und  die 
weiase  Farbe  des  Kalklichtcs  lasst  fein«  Farlwnveranderungen  der 
rOthlichen  KrhleimhiiUe  so  hervortreten,  dass  krankhafte  Vorgänge 
in  Stadien  diagnostieirlMr  sind,  wo  dieses  mit  dem  gcllien  Lampen- 
oder  Gaslichte  nicht  mehr  möglich  ist 

Als  ich  vor  einigen  Jahri-n  geriOtbIgt  war,  ilerarUge  Kiiidien 
an  mir  selber  eingehend  zu  betreiben,  sah  ich  mich  wegen  der 
Mängel  de«  Kalklichts  veranlasst , Wrsuche  mit  Zirkonerde  zu 
machen,  und  bin  ich  dann  schliessUcb  zu  den  wejterhto  zu  be- 
schreibenden Zirkont-nlcleuchtk<Vr(K‘rn  gekommen. 

Hchon  in  den  fOoftiger  Jahren  soll  der  franzOalsche  Tech- 
niker Tessiä  du  Mothay  durch  uus  Zirkonerdr  hergt-stdit«  Stifte 
nnd  Erhitzen  im  Kuatlgasgeblao«  hotleiiieude  Lichtwirkungeu  erridt 
haben.  Sptttcre  pmktisrhe  Versuche  auf  der  Aiisstdiung  in  I*aris  l?4iT, 
sowie  auf  dem  Weslbahnhote  in  Wien  1H90  miuuitcn  in  Folgt»  der 
echndlcD  Abnutzung  der  Leucbtkbr])er,  sowie  de«  hohen  Preises  des 
f^aueratoSgaiws  bald  aufgegdien  wenicti.  Wie  Tessiä  seine  Glüh- 
körper berstdUe,  ist  nicht  bekaunt  geworden. 

Die  ZirkonenI«  ist  von  Klaprotli  F.nde  dt-H  vorigen  Jahr- 
hunderts entdeckt  und  dargestdlt  wortlen,  uWr  erst  Berzelius 
machte  nuf  daa  Qltemu«  hob«  IdditcniisHionsrcrtmigen  tlicaer  Erd« 
aufmerksam.  IhuHwlbe  wird  auch  jetzt  nur  noch  von  der  kaum  je 
in  gr*\*a«Tcn  Mengen  bcsrhafflmrrn  Krhinctxl«  etwa.i  übertroffco  Die 
Zirkonerde  ist  abaolut  unschmelzbar  bei  den  durch  chemische  Vor- 
gänge auf  unm-rcr  Erde  crrciclibun-n  TetiitM-riUuren.  Ihr  hohe« 
LichtemissionaverioOgen  Ist  ali«r  an  ihre  chemische  Rdnheit  ge- 
knüpft, und  so  könnt«  man  bisher  nur  dnreh  starkes  Zusammen- 
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piMMn  unter  hohem  Draeke  GlQhkOrper  erhellen.  Die  Llnne* 
maoo'echen  Zirkooerdeplattchca*,),  welche  in  oinen  PUUnteller  ein- 
{telewen  wertlen,  sind  eo  hergeetellt.  iiktlhstversUtndlich  springen 
dieselben  in  der  Hilxe  sehr  bald  and  achmiltt  daun  der  PUtlnieller 
leicht  ab,  wodurch  die  ohnehin  tiemlich  kostspieligen  GlQhkOrper 
noch  erheblich  theorer  werden.  Aehulich  war  Caron*)  verf&liren. 
Linnemano  hat  jedoch  das  Verdienst,  die  Orandsatxe  erkannt 
and  herrorgehoben  tu  haben,  nach  denen  ein  guter  Brenner  fQr 
Leuchtgas*Sauersloffflainme  oonslrairt  sein  mnss,  am  mit  möglichst 
wenig  Gas  bei  möglichst  geringem  Dnicke  die  grössten  Warme*  and 
Licbteffecto  in  gebeit  Er  will,  dass  die  chemische  Vereinigong  der 
beiden  Oase  etwa  Ofi  bis  1 cm  vor  der  Brennermflndang  stattfinde, 
dass  also  die  Flamme  vor  dem  Brenoer  und  nicht  am  Brenner 
brennt.  Damit  dieses  dauernd  Blattfindet,  muss  die  AuBströmungs- 
geschwindtgkeit  des  OaBgemenges  grosser  sein  als  die  Fortpflanzungs 
geschwindigkeit  der  Explosion  in  densolbcn.  Bei  richtiger  Brenner- 
conatrueUon  mnss  der  Dmck  des  Sauerstoffgaaes  Ifimal  so  gross 
sein  als  der  des  Leuchtgase«,  dann  befindet  sich  etwa  1 cm  vor  der 
Brennermandang  eine  kugelförmige  hellblaue  SieUe  — die  eigent- 
liche active  Flamme  welche  die  höchste  Temperatnr  beaitat, 
und  das  Metall  des  Brenners  wird  kaum  warm , geschweige  an  der 
Spitte  angegriffen.  Ist  der  Baueratoffdruek  geringer,  so  schlagt  die 
PUirome  surQck,  d.  h.  dieselbe  beginnt  trichterförmig  an  der  Bauerstofl- 
aoastrOmong,  ist  weniger  beias  and  erhitzt  den  Brenner  in  kurzer 
Zeit  sehr  stark.  Ist  die  Flamme,  wie  oben  angegeben,  richtig  ge- 
bildet, dann  eoncenlrirt  aicb  die  ganze  producirte  Wirmemeiige  auf 
einen  kleinen , vom  Metall«  entfernten  Ponkt  und  kann  ohne  Ver- 
lust auf  den  GiQhkOrpei  wirken. 

Der  Linnemann'  sehe  Brenner  eignet  sich  io  Folge  der  guten 
ReguUrbarkeit  der  Flaroiun  fOr  Rxperimeutirswecke  ganz  vorsOglich, 
für  den  Gebrauch  des  Arztes  oder  zar  Beleocbtnog  von  Wohn-  oder 
ArbeitartUnrieQ  ist  er,  al>gc«ehen  von  seiner  Kostspieligkeit,  darch 
seine  Grosse  und  Compücirtheit  unbrauchbar. 

Herr  Mechaniker  Max  Wolz  in  Bonn  hat  nun  einen  com- 
pendloaen,  einfachen  und  billigen  Brenner  hergeatellt,  welcher  die 
Vorzüge  des  Linnemann 'sehen  in  hohem  Maasso  boritzt  and  so 
coDStrulrt  lat,  dass,  selbst  wenn  der  Druck  des  8auerstoffgases  um 
V4  bis  *>’•  cm  Uuecksilber  wechselt,  die  Flamme  nicht  wesentlich 
alterirt  wird.  Dies«  durch  die  wechselnde  Reibung  <h-s  Gases  an 
der  eigenthttmlich  constmirten  AusstrOiuQugsibffnuug  bewirkte  Selbst- 
rogulirung  macht  den  Brenner  erst  pmktiach  brauchbar,  Die  Di- 
mensionen desselben  sind  so  gewählt,  dsas  mit  dem  kleinsten  Gaa 
qoantum  ein  Maximum  von  Licht  erreicht  wird.  Grossere  Brenner 
zu  construiren,  wird  jedenfalls  nicht  Ökonomisch  Mein,  da  bei  einem 
dickeren  centralen  ^auerstoffstrable  die  Mischnng  der  Gase  immer 
unvollkommener  wird  und  sehr  leicht  unverhrantiler,  im  Vergleiche 
mit  den  übrigen  Theilen  der  Flamme  kalter  Sauerstoff  gegen  den 
heissen  GtÜhkOrper  geschlendert  wird.  Man  erkennt  ein  solches 
fehlerhaftes  Brennen  der  Flamme,  wenn  man  die  leuchtende  Fliehe 
des  GlfibkOrpers  durch  ein  Schwanes  Glas  betrachtet.  Die  Stelle, 
wo  unverbrannter  Sauerstoff  dra  GlQhkOrper  trifft,  ist  als  scliwsrzer 
Pankt  kenntlich.  SelbstreratindUch  müssen  so  erhebliche  Temperstur- 
differenzen  den  TyenchtkOrper  bald  rissig  machen  und  zersbiren. 
Uebrigens  wird  selbst  bei  (eblerbattem  Brennen  der  Flamme  stets 
nnr  eine  1 bis  2 mm  dicke  Schicht  des  I/euchtkOrpcrs  nach  einiger 
Zeit  abbrOckeln.  Durch  eine  geringe  Vorwürtsbewegnng  des  Leucht- 
kCrpers,  dessen  Flüche  nicht  glatt  zu  sein  braucht,  ist  die  Lampe 
wieder  in  Ordnung. 

Die  von  mir  dnrgestclltcn  ZirkoncrdeleuchtkOrper  sind  durch 
Fritten  der  reinen  Zirkoiierde  mit  einem  Minimum  anderer  Sub- 
stanz erhalten.  IHoselben  sind  porOs , am  den  heftigen , sebneUen 
Teroperaturwechseln  besser  zu  widerstehen,  no<l  sind  doch  so  hart, 
daas  man  sie  gut  anfaaeen  and  befestigen  kann.  Nach  meinem  Ver- 
fahren können  hotnogene  ZirkooerdekOrper  jeder  Form  und  GrOssc 
erlialtsn  werden.  Am  besten  bewahrt  sich  ein  cylindrischer  Körper 
von  0,(fö  m Lli^  und  QfiOfi  m Dicke,  und  gibt  derselbe,  an  einem 
Ende  angeblasen,  mit  30  I Leuchtgas  and  30  I Sauerstoff  in  der 
Stande  ein  Licht  von  4<)  bis  30  Kenenstarken. 

Icd)  habe  diese  Bestimmnngen  vielfach  wiederholt  mit  einem 
mir  von  der  Bonner  Gasfabrik  freundlichst  zur  Verfügung  gestellten 
Photoracter  mit  Amylacetat-Normalkerze.  Ferner  zeigte  sieb,  daiw 


Vgl.  d.  Joarn.  1S86  a 633  mit  Abbildung. 
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80  1 Gas  in  der  Stunde  aus  mndor  Oeffnung  aosstrOmond  fast  genau 
eine  Kerzensttrke  geben.  Dnrch  HLnzitfOgung  von  80 1 Sauerstoff 
und  Verwendung  dos  ZirkonerdeleuchtkOrpers  wird  die  Liebtmengs 
für  die  Praxis  jetlenfalls  40mal  grosser,  ohne  die  W&rmcmeng«  zu 
vermehren.  Im  Vergleich  mit  einem  Argandbrenner,  der  2501  Gas 
in  der  Stunde  gebraucht,  ist  dieselbe  »ehr  gering.  Dss  Licht  ist 
genan  so  weias  wie  das  elektriacb«  Bogenlicht,  und  da  die  einzelne 
FUtnme  des  Zirkonerdelicbtes  nnr  gegen  50  Kerzen  gibt,  eo  ist  die 
Licbtrertheilnng  spedell  in  Arbellsriamen  eine  weit  bessere  wie 
bei  den  starken  elektrischen  Bogenlichtem,  wo  in  Folge  der  störenden 
starken  Schatten  bei  jeder  elntelneo  Maschine  noch  besondere  Bo- 
Isncbtung  nOthig  ist 

Oenancres  über  die  Zosammeneetzung  dr«  Lichtes  meiner 
LeochtkOrper  sowie  ihre  Verwendung  zu  epectroskopiseben  Unter- 
Buchungen  findet  sich  ln  einer  Arbeit  von  Betlendorf>X  welcher 
die  hohe  Intensität,  sowie  die  Aasdebnung  des  Bpectrams  nach 
der  Seite  des  Violett  hin  hervoriiebt  und  zu  Meinen  Mesenngen  von 
Abeorptionaepectren  benutzt  hat. 

Dom  elektrische  Licht  bietet  den  groseen  Vortheil , dasa  von 
einem  Punkte  aua  alle  Lichter  auf  einmal  in  ThAtigkeit  gesetzt, 
bsw,  gelOecbt  worden  können.  Bei  Zirkonmlclichtern  kann  man 
durch  alleinige«  centrales  Abaporren  des  Sauerstoffgaaes  boeusskcii 
Dunkelheit  benteilen  und  ilurch  WiederOffnen  d«e  SauerstoffhahnM 
sofort  wieder  volle  Helligkeit  berbeifübren,  Da  die  Leuchtgsa- 
Bauerstoffflamme  eine  Stiebfiamme  ist  and  der  Baucretoffstrwhl 
aneb  bei  l>sgeverttaderaogen  des  Brenners  die  Flamme  immer  in 
der  Achse  des  Brenners  halt,  so  kann  man  die  Lampen  ohne 
Weiten-a  invertiren,  bsw.  das  Liciil  von  der  anReblaeenen , bell- 
glQbenden  Fliehe  des  LeuebtkOrpers  leicht  in  jede  Richtung  bringen. 
In  Folge  der  Kleinheit  der  inteiuiv  leuchtenden  Flache  la«zt  sich 
das  Licht  durch  Linsen  oder  Hohlspiegel  sehr  günstig  coocentriren 
und  auf  weite  Entforaungrn  hin  wirksam  machen.  Ist  der  Zirkonerde- 
lenchtkorper  einmal  im  Brennpunkte  eines  Linsensystems  genan 
fixirt,  so  behalt  er  diese  Btellang  stundenlang  unverändert  bei, 
wahrend  die  besten  Kalkcylioder  so  stark  sintern,  daas  in  kürzester 
Zeit  die  hellste  Stelle  bis  0,6  cm  weit  vcrnchobcn  ish  Es  braoebt 
wohl  nicht  beeonders  hervorgehoben  tu  werden,  dasa  fQr  Projection» 
apparate  und  mikrophotographische  Aafnahmen  dieser  Umstand 
KalkglQhkOrper  foMt  unbrauchbar  macht. 

Obwohl  noQ  das  Zirkonerdelicht  vom  theoretieeben  Stand- 
punkte leicht  all  das  rutiunellste  BelcuchtungSMystem  sn  recht- 
fertigen ist  und  viele  Vortbeile  selbst  gegenQber  dem  elektriecben 
Liebte  fOr  manche  Zweck«  nnd  VerbaltnisMc  bietet,  eo  ist  ecino 
praktische  Verwendbarkeit  doch  lediglich  von  dem  Preise  und  der 
bequemen  Besebaffbarkoit  de«  BuDcrstoffgasoe  abbüngig.  Bolbet  fQr 
Naturforscher,  welche  Lalioratorien  haben,  ond  fQr  Aerzte  Ist  die 
Darstellong  des  Baoerstoffgaees  auf  die  Dancr  za  mQhsam  und  zeit- 
raubend. Belt  einigen  Jahren  hat  man  nun  in  England  in  groasem 
Maasestabe  nach  dem  Brin'schcn  Verfahren  Sauerstoff  aas  atmo- 
epbarischer  Luft  dargestellt  und  in  Btalilcylindem  coinpHmirt  ver- 
sandflhig  gemacht.  Zur  2^it  hat  in  Berlin  Herr  Dr.  Theodor  Elkan 
eine  Bauerstnfffabrik  nach  Brin's  System  errichtet  und  liefert  eehr 
reinen  Faueratoff  auf  100  Atm  comprimirt  in  leichten,  aiefaeren, 
amtlich  geprüften  Btahlcylindcm.  Die  vorzQgliche  ConatrueUon  des 
VerscliluMhahnee  gestattet  dnrch  einfache  Drehnng  eines  BchiQssela 
BO  kleine  üasmengen  ansstrOmen  zu  lassen , dass  man  die  Lanipon 
direct  mit  der  Flasche  verbinden  kann  ohne  Zwisebengasometer 
oder  Gnmmisack.  Erst  nach  mehrorvc  Stunden  wird  es  nOthig,  den 
Habn  etwas  mehr  zu  Offnen. 

Hierdurch  ist  erst  die  praktische  Verwendbarkeit  dee  Zirkonenle- 
licbtes  gegeben.  Gesetzt  auch,  man  legte  neben  deu  Oasfabriken 
SaucrsUifffabrlkeo  an,  um  dem  Leuchtgase  di«  Coneurrenz  mit  dem 
elektriechen  Dogcnlicht«  zu  ermöglichen,  cs  wird  kanm  mt^üch  sein, 
in  längeren  verzweigten  Rßhrenleltungen  den  erforderlichen  Druck 
des  Sauerstoffgaaee  von  2 cm  Quecksilber  zu  halten,  und  werden 
die  Verluste  bei  jeder  Undiebtigkeit  unverhaltnissmamig  gross  werden. 
Durch  das  Flaecbensystem  ist  es  ferner  möglich,  an  jeder  Btclle  einer 
Gasleitung  vorübergehend  ein  intensives  Zirkoncrdelicbt  anzubringen, 
und  lasst  sich  die  Leistnngsfthigkeit  der  bestehenden  Gaeleitungeu 
anf  diceo  Weis«  40mal  grOescr  machen. 

*)  Liebig'e  Annalen  der  Chemie  Bd.  266  9.  167. 
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Neuor  Biiimen-Brenner. 

C.  M«ittnor  in  Leipilg  fertigt  einen  neaon  Buneen  Birnorr 
(Fig.  8)  — ODter  MnatäreehDU  etehi'nd  ~ »n,  bei  welchem  die  Lnft* 
tnfahrang  von  nnten  durch  den  hohlen  BrenaerfQMi  erfolgt,  enetult 
eeitUeb,  wie  bei  der  Qblicbea  Conetmetioo.  Die  GeeeuBBtrOmangs- 


Affoung  von  1,35  mm  Weite  besteht  sue  einem  hohlen  Meeslnglcrycl 
mit  breiter  Bueie  um!  liritt  frei  im  Hohlmum  dee  Fnesee  Dm 
firennerrohr  ist  mittels  Bchraubengewinde  nn  Fuaa  beweglich,  to 
daaa  der  T.nftcatriti  dorch  Her»bs<-hrauben  bi«  sar  Berohrung  mit 
der  Basis  obigen  Kegels  fast  versperrt  werden,  und  nmgekehrt 
durch  HAherschruiiben  det  Rrenoerrohre«  vermehrt  werden  kann, 
wodurch  eine  entlencbtet«  blaue  Bonsentlamme  ertielt  wird.  Obeu 
verlauft  das  Rrennerrubr  ln  ein«)  strahlenförmig  nach  der  Achse 
tu  oingebogeneu  Zarkenkrans,  welcher  der  Flamme  ein  eigentbOm- 
tiche«  .Kasachen  gibt  Es  soll  aus  diesem  Grunde  Brenner  bei  kleiner 
Flamme  weniger  leicht  surQckscblagcn  als  solche  älterer  Cooatmetion. 
Bei  etwa  dO  mm  Gasdruck  conaumirt  der  Brenner  mit  1,36  mm 
Lochweite  90  bis  1101  pro  Stande. 


lieber  ägj-ptiselies  Erdöl. 

Das  ln  Aegypten  an  der  EOate  des  rothen  Meeres  bei  Djebcl, 
Seit  oder  Gomsch,  gegenOlicr  der  Kfldspitso  der  Halbinsel  Sinai  vor- 
kommende Petrolenm  war  schon  Afters  Gegenstand  der  tJntersuchung. 
So  befassten  aicli  FrAd^ric  Weil  (Monitenr  sdentifique  1877  Bd.  19 
&3%),  sowie  Robert  Irvim  (Journal  of  tbe  Society  of  Chemical 
Industry  1887  B^l.  6 S.  180)  damit;  in  der  Zeitschrift  Engineering 
(Dingler'a  polyt  Joum.  1SS6  Bd.  363  S.  94  nach  Enginerlog  1886 
XLI  p.  679)  findet  sich  eine  kun«  Bcsproc-lmng  Ober  diesen  Gegen- 
stand. Neuerdings  liegen  in  Diogler's  polyL  Joum.  1890  Bd.  278 
Heft  1 8.  IM  ansfohrlirhe  und  erschöpfend«  Untersuebungen  Ober 
dieses  ägyptische  Erdöl  von  H.  Käst  and  Albert  KOnkler  vor. 
Das  untersuchte  Oe)  war  dunkelbraun  mit  erdölartigem  nicht  un- 
angenehmen Gemche.  Aus  einer  Lösung  in  Petroläther  scheiden 
sich  nsch  einiger  Zelt  feste  Besiandtheile  ab.  Das  spc«.  Gewicht 
betrag  boi  17*  C.  0,9tö2,  der  Flammpunkt  Hegt  bei  87*,  der  Ent- 
sOodoogspankt  bei  109*,  der  Siedepunkt  bei  160*.  Paraffin  Iftsst 
sich  in  der  Ktlte  nicht  ausacheiden.  Im  Engler  sehen  V'Iscoslmeter 
gemeaseu  war  die  dlrecte  Ausfinasgeschwindigkvit  6 Min.  40  Sec. 
liei  86*. 

Die  Elementaranalyso  ergab  folgend«  Zahlen: 


Kohleostoff 86, 8ö*/» 

Wasserstoff  .....  ll,72*'s 

Sauerstoff 0,98*>'«  (aus  der  DlSereoK} 

Schwefel 1,21*/# 

SUckstoff 0,30*/# 


Aus  den  Brechungsexponenten  ergibt  sieb,  dass  das  Oel  dem 
von  Baku  in  dieser  Bexiebung  sehr  thnlicb  und  Im  Oogenaats  so 
dem  an  Paraffinen  «o  reichen  Oel  von  Pennsylvanien,  der  Haupt- 
Sache  nach  ans  Napbtenen  besteht.  Das  Ergehniss  dsr  Destillation 
mit  Waaseniampf  betrug  an : 


Solaröl 

Mischöl 25,0*/# 

Maschinenöl  II 16,7*/# 

• I 16,7 

C>'linderöl 17,0*/o 

Coke  und  Verlust 13,8*/* 


Die  Maschinen-  nnd  Cylinderöle  sind  nahesu  geruchlos  und 
entspricht  Maschinenöl  II  in  QualiUt  und  Verwendbarkeit  dem 
amerikanischen  und  russischen  Spindelöl,  Ist  aber  dunkler,  wahrend 
Maschinenöl  U dem  besten  rassischen  MascliiueuOle  als  Iw^ts  ftlr 
Rab-  und  Olivenöl  gleichsustcUen  ist 

In  Folge  seines  genogen  Gehaltes  an  leichtfifichtigen  Be- 
staodtheilcn  eignet  sich  das  Oel  wenig  tur  Brenoölfabrikation, 
dagegen  bietet  es  ein  vorxflgliclie«  Material  xur  Gewinnung  von 
MiDoralschmicröIon. 

Ist  eine  Gasbelenchtnugsgcaellschaft  znr  Abgabe 
von  Gas  zu  anderen  als  Belenchtun^szwecken 
berechtigt? 

Eine  Oasfrage  in  Crefeld. 

Ein  eigeothÖHilicher  Btreitfall  ist  in  jflogster  Zeit  iwLschen 
der  Stadtgemeiude  Crefeld  und  der  dortigen  Oasbeleucb- 
tungageseUschaft  sum  Austrag  gekommeo.  Ee  handelte  sich 
um  die  Frage,  ob  die  QeseUschsit,  welcher  vertragamSasig  die  Ver- 
sorgung der  Btadt  mit  Leuchtgas  bis  sum  Jahr  1900  xuslebt,  auch 
berechtigt  sei,  Gas  for  andere  als  Releuebtongs- 
X wecke,  slso  xun>  Kochen  und  Hciten  und  xum  Boirieb  von  Mo- 
toren abtugeben,  und  ferner,  ob  es  der  Gcaellschuft  gestattet  sei, 
auch  ausserhalb  des  Stadtgebietes  gelogene  Punkte  mit  Gas 
XU  versorgen.  Wihrend  die  Oesellachaft  dieses  Recht  ohne  Weiteres 
för  sich  in  Anspruch  nahm,  wurde  dasselbe  von  den  Vertretern  der 
städtischen  Verwaltung  lM!Strittim;  e«  wurde  daher  eine  gerichtliche 
Entscheidung  in  der  Sache  herboigoföhrt,  welche  durchaus  xu 
GuDsten  der  Gasanstalt  aun^efalleii  ist.  Da  thnliche  Fragen,  wie 
die  TOriScgcode,  auch  in  anderen  HUdten  aufgeworfm  wurden,  so 
dOrfte  die  Angelegenheit  von  allgemeinerem  Intcrcss«  sein;  wir 
maclien  deshalb  gcrue  von  den  uns  vorliegenden  ActenstGcken  Go- 
brauch  und  theilen  nachstehend  die  Hauptpunkte  daraus  mit 

Die  Klageschrift  führt  xunftchst  Folgeiwle«  aus: 

Auf  Grund  tweier  NotarUilacten  vom  23.  December  18-^  und 
7.  Min  1864  besteht  xwiseben  der  Stadt  Crefeld  als  Kligerin  und 
der  beklagten  Geeellachaft  (Gebrüder  Paricelli)  ein  Vertrag,  welcher 
die  Gaebelouchtiing  der  Stadt  Crefeld  xum  Gegenstand  bat.  Io 
dem  g 1 dieses  Vertrages  flbertrflgt  die  Gemeinde  Crefeld  der  Go- 
Seilschaft  dae  ausschliesalicbe  Recht,  die  Strassen,  Platte  und 
siumitliche  GebAude  der  Stadt  Oefeld  mit  Kohlengas  xu  erleuchten, 
auf  die  Zeitdauer  bis  xum  1.  Januar  1900.  Für  dieselbe  Zeit  winl 
ira  § 16  dem  Unternehmer  auascblHWslich  gestattet,  rcap.  die  Ver- 
pffichtung  aufcrlegt,  aus  den  für  die  Strasscnbeleucbtung  dienenden 
GasleitungsrT'hren  auch  Private  mit  Goa  tu  versehen,  welches  dis- 
se1l>e  Lichtstirke  oder  l^uchtkrsft  haben  muse,  wie  das  für  die 
StraMenlateruen  xu  liefernde. 

fSvit  einer  Reihe  von  Jahren  haben  nun  die  Beklagten  ihr 
Unternehmen  ln  der  Weise  ausgedehnt,  dass  sie  die  GaeleitangB- 
rölircn  xur  Dnrchleitong  dos  Gases  nach  Orten  auMerhalb  Crefelda, 
iosbeeondere  nach  der  Gemeinde  Böckum,  henuUen,  auseerdem 
durch  die  OMleilungKröhren  den  Privaten  Gm  nicht  nur  xur  Be- 
leuchtung, sondern  such  xu  gewerblichen  Zwecken,  rur  Verwendung 
in  Appreturen,  tum  Betriebe  von  GMmotoren,  lorn  Heiten  nnd 
Kochen  tufOhren.  Wenn  nun  auch  der  mit  den  Beklagten  ab- 
geschlnssoD«  Vertrag  einor  aosdrOcklichen  Bestimmung  dahingehend 
ermangelt,  dass  eine  I.-eitung  des  OaseK  an  Ortschaften  ausserhalb 
Crefehls,  sowie  an  Private  xu  anderen  als  Belenchtungaxwecken 
auBgeschloasen  sein  soll,  so  kann  doch  eine  Auslegung  der  ein- 
xelnen  Bestimmungen  des  Vertrages  an  der  Hand  der  im  Civil- 
geectxbache  Art.  1156  ff.  gegebenen  Regeln  über  di«  Auslegung  von 
Vertillgen  keinen  Zweifel  darüber  iMsen,  dass  es  bei  Abschluss  des 
Vertrages  Absicht  der  Parteien  war,  lediglich  die  Anlage  einer  Gas- 
erxeuguDgeanetalt  für  die  Stadt  Crefeld  und  ihre  Einwohner  und 
nur  xu  Beleuchtungaxwecken  tum  Gegenstand  des  Vertrages  tu 
machen.  ZunAcbst  spricht  für  die  AuffMsung  der  Klägerin,  dass 
sie  berechtigt  sei,  für  sich  und  ihre  Bewohner  ein  susschliessticbw 
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Recht  uf  di«  ErEoaKnisee  der  GüMneUlt  in  Anspruch  m nehmen, 
der  Wortlaut  des  »cbon  citirten  §1,  worin  e«  beisst:  Die  Ge- 
meinde Crefeld  Ubertmirt  den  pp.  das  suaBchlieMltch«  Rocht, 
die  Strassen,  PlAtse  und  Hftmmtliche  Gehtude  der  Stadt  Crefeld 
mit  Kohlenttas  so  erieochten.  In  dem  g 4 des  Vertrage«  wird  den 
Unteroebmem  das  Itecht  der  uneatgeltlichen  Homitxung  der  Strnssen- 
ond  PtBtx«  EUr  Legung  der  (laeröbren  eingerftumt.  Der  Umstand, 
dass  eine  solche  BonuUung  dorStrasecn,  welche  bekanntermaassen 
immer  mit  erheblichen  Verkebrastnrungen  verbunden  ist,  ohne 
Entgelt  gewährt  wurde,  kann  doch  nur  den  Schluss  rechtfertigen, 
dass  die  Stadt  Crefeld  lediglich  daran  dachte,  ein  Unternehmen  ins 
Leben  treten  tu  lasaen,  welche«  nur  ihrem  und  ihrer  Einwohner 
Inieroaso  dienen  sollte.  Di«  in  den  §§7  und  t8  des  Vertrages  in 
Aussicht  genommene  etwaige  Erweiterung  des  Rnlirennettes  kann 
■ich  nur  auf  das  Stadtgebiet  betiehen,  da  cs  in  § IS  heiMt:  »FQr 

jede  eiiutelne  hei  der  Straasenbeleucbtung  etwa  nen  aoeubringende 
Flamme  tahlt  die  Stadt.  l>i«  Stadt  Crefeld  wird  nun  aber  doch 
niemals  «larao  gedacht  haben,  di«  Kosten  fOr  lAternen,  die  aosaer- 
balb  ihre«  Gebietet  errichtet  werden,  tu  betabien.  Endlich  bat  die 
Stadt  in  § 24  den  Erwerb  der  Gaaanslalt  ansaobliesaiirb  fOr  aich 
io  Anspruch  genommeu. 

Bei  Auslegung  de«  Vertrages  in  gutem  GlaoWn  liiaaen  sich 
all«  diese  Kintelbeilen  nur  dahin  deuten,  dass  eine  Auadebnung 
der  Leistungen  der  OaaaDstalt  Ober  die  Grcnten  des  Stadtbexirk« 
hinaus  nicht  in  der  Abaicht  der  Parteien  gelegen  haben  kann. 

In  gleicher  Weise  Iflast  sich  aua  den  Bestimmungen  des  Ver- 
trages folgern,  das«  ee  nicht  in  der  Absicht  der  Parteien  gelegen 
haben  kann,  den  Beklagten  das  Recht  einzurttumen.  Privaten  auch 
Gaa  tu  anderen  als  tu  Releuchtnogstweekeo  zuführen  zu  dürfen. 
Bei  der  Auslegung  der  diesbezüglichen  unten  n&ber  auftufdbrenden 
Bestimmungen,  ist  davon  auszugehen,  dass  dieeell>en,  da  der  mehr- 
erwAbote  Vertrag,  indem  er  <len  Gebrüdern  Puricelli  das  aus- 
»chlieflsliche  Recht  der  Liefernng  von  Gas  and  namentlich  auch 
die  Benutzung  der  atä<U>echen  Btrasw^n  und  Platze  zur  Legung  von 
GaaleltongsrOliren  gewBlirt,  aich  rechtlich  als  die  Einräumung  eines 
Rechte«  seitens  der  Stadt  darstellt,  welches  diese  in  ihrer  Verlrags- 
und  Etgenthumsfrenieit  beaehrtakl,  atricle  und  gegen  denjenigen 
auatnlegen  sind,  der  aich  etwas  versprechen  lasst,  daas  nun  aiwr 
lediglich  die  Beleuchtung  den  weaentlicheu  Jnlialt  des  Vertrage« 
bildet:  dies  beaagt  nicht  nur  ausdrücklieh  der  § 1,  sondern  ee 
geht  dies  auch  aus  den  Bestimmongen  der  %%  6 bis  16  und  20 
hervor,  welche  nur  aof  den  Zweck  der  Belencbtuog  passen. 

§ 6 l>cfltimmt,  wie  viele  Laternen  von  den  Untemehmem  zur 
Beleuchtung  der  Stadt  aufzuatelien  aind. 

In  g 7 wird  eine  BBstimmung  getroffen,  in  welchen  Fallen  der 
Rhhrentug  anszudehnen  und  neu«  Laternen  anfinatellen  sind. 

In  $ 8 verpflichten  sich  die  Unternehmer  ihre  Fabrikeinrich- 
ttiogm  und  siimmtliche  zur  Beleuchlung  der  Stadt  mit 
Gas  Dfltbigen  Vorriebtangen  innerhalb  18  Monaten  nach  erlangter 
polisollichcr  Conceseioo  zu  voUenden  und  die  Beleuchtung  mit 
Gas  elntreten  lu  lassen. 

Insbesondere  heisst  cs  daselbst  in  Absatz  1:  »Wenn  die  Gas- 
beleuchtung zwei  Jahre  uach  erlangter  Conceesion  noch  nicht 
ToUstfindig  fertig  sein  sollte,  so  hat  di«  Gemcindebebhrde  das 
Recht,  den  Bau  und  die  Vollendung,  sowie  die  Beleaebtnng  für 
Rechnnng  der  Unternehmer  ansfOhreo  zn  lassen  etc. 

In  dem  g 9 wird  die  Methode  zur  Herstellung  des  zur  Be- 
leuchtung tu  verwendenden  Gases  und  die  Stirke  des  Gas- 
liebtsB  Torgeschrieben,  ebenso  werden  genaue  Bestimmungen  über 
die  Prüfung  der  LenchtkrsfC  de«  Gases  getroffen. 

Die  §§10  bis  16  behandeln  sodann  in  ausführlicber  Weise 
die  offenUiche  Belenchtung,  Kueten  derselben,  ßreonzeit  etc.  End- 
lich jeden  Zweifel,  ob  die  Beklagten  berechtigt  seien,  den  Privaten 
auch  Gas  zu  andern  als  Buleurhtnogszw«»cken  zuzufUhreo,  hebt  der 
§16.  In  demselben  belast  es  ansdrücklich ; Es  wird  den  Unter- 
nehmern aoedrflcklich  geetattet,  rrwp.  die  Verpflichtung  aofcrlegt  für 
die  Dauer  dieaas  Vertrage«  ans  den  für  die  Btrassenbelenchtnng 
dienenden  Gasleitongsrühreu  aneh  Private  mit  Gas  zu  versehen, 
welche«  dieselbe  Licblstärke  oder  Leuchtkraft  haben  musa,  wie 
das  für  die  Straasenlatemen  tn  lieferode. 

Aus  dem  letzten  Zusätze  folgt  doch  mit  h'othwendigkeit,  dass 
auch  das  den  Privaten  zasaführende  Gas  nnr  den  Beleuchtunga- 
zwecken  dienen  dürfe.  Dasselbe  ergibt  die  Bestimmung  des  Ab- 
satzes 2 dea  dtirten  Paragraphen.  Dort  heisst  e«  nkmlich;  Wenn 
bis  SU  300  Tsglichter  angemeldet  werden,  so  sind  die  Unternehmer 


verbunden  auch  wahrem]  des  Tages  abzugeben.  Dieser  Beatimmung 
batte  es  nicht  bedurft,  wenn  einer  der  contrahirenden  Tlicile  daran 
gedacht  batte,  dass  dos  zn  liofemdo  Gas  auch  anderen  als  Be- 
iRUcblinigszwockeu  dienen  solle,  denn  das  Gas  zu  gewerblichen 
Zwecken  wird  doch  ausschliesslich  am  Tage  benutzt.  Es  war  dalier 
selbslverstAndhch,  dass  das  Oas  auch  am  Tage  zu  liefern  war.  Die 
Genauigkeit  and  Sorgfalt,  mit  welcher  alle  diese,  lediglich  den 
Zweck  der  Bclouchtimg  verfolgenden  Bestimmungen  bis  in  die 
kleinsten  Rlnzeihelten  durchgeffihrt  sind,  ist  ein  Beweis  dafür,  wie 
vorsichtig  jede  der  Parteien  bei  Absehlass  des  Vertrags«  in  Werke 
gegangen  ist,  und  lAast  dieselbe  nidit  vermuthen,  dass  die  Parteien 
an  eine  Verwendung  des  Gases  zn  sodorn  als  Belenchtungsiwecfcen, 
ohne  hierüber  eine  Restimmtmg  tu  treffen,  gedacht  haben  sollten. 
Es  war  dies  ganz  aelbstversUndlich  ausgeachloBBen.  Sonach  kann 
0«  keinem  Zweifel  unterliogon,  dam  die  Beklagten  dadurch,  dass 
sie  das  Gaa  nach  Orten  auaserhalb  Crefeld«  hinleiten  und  Privaten 
zn  anderen  als  Belenchtungszweckon  zuführo,  die  Grenzen  ihrer  ver- 
traglirhen  Befugnlase  ßberaebreiten.  Die  Klägerin  kann  daher  mit 
Recht  verlangen , dass  der  Beklagten  dies  unteraagt  werde.  Die 
8tadl  Crefeld  hat  hieran  ein  um  so  grüsseres  Interesse,  <la  offen- 
bar die  Lieferang  von  Gas  zn  industriellen  Zwecken  den  Gaave^ 
brauch  Überhaupt  vermehrt  and  einen  unglcichmAssigcrcn  Verbrauch 
veranlasst  und  dadurch  die  Gefahr  der  Anlage  vergrOssert  wird, 
eine  solche  Steigerung  der  Gefahr  aber  ausserhalb  de«  vertrag- 
lichen Rlaikos  für  die  RUdt  liegt.  Die  Stadt  Crefeld  hat  ferner 
ein  grosses  Interesse  daran,  die  Oasfabrik  nach  Ablauf  des  Ver- 
trages mßgiit'hst  billig  zu  erwerben.  Nach  dem  §24  de«  Vertrages 
bestimmt  sich  der  Uebemahmepreis  nach  dem  Nettoerträge,  welchen 
die  Gasanstalt  in  den  letzten  10  Jahren  aufgehraclit  hat  Offen- 
bar braucht  die  Stadt  Crefeld  ee  sich  nicht  gefallen  zu  lassen,  dass 
za  dem  Rptnertrage  auch  Gewinne  gerechnet  werden,  die  aas  solchen 
Zweigen  der  Geacliiftsthätigkeit  der  Gaafabrik  herrOhren,  welche 
in  dem  Vertrage  nicht  vorgeseboo  sind.  Auch  aus  diesem  Grunde 
iat  das  Verlangen  der  Klägerin  berechtigt 

Klägerin  kann  al>er  auch  einen  Schadensenialzansprnch  gegen 
die  Beklagten  geltend  machen.  Den  Beklagten  sind  die  Strasseu 
und  Plätze  der  Stadt  Crefeld  nur  zur  Durchleitong  von  Gas  zu 
Beleachtangazwecken  und  für  die  Gemeinde  Crefeld  zur  unent* 
geUlirhen  Denntzung  eingeränmt.  Wenn  non  die  Bekli^tcn  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  dieselben  such  zur  Dorchleitung  von  Oss 
nach  der  Gemeinde  Böckum  und  zu  gewerblichen  Zwecken  be- 
nutzen, so  Qberschrctiten  tie  damit  die  Grenzen  der  ihr  vertraglich 
eingeränmten  Benntsongaart  Für  dieee  Art  der  Benutzung  ihres 
EigoDthutns  kann  Klägerin  mit  Rocht  eine  Entschädigung  bo- 
anspruchen. 

Zunächst  bat  Klägerin  aber  sin  erheblich««  Intercae«  an  der 
Fnststellung,  dam  die  Beklagten  nicht  berechtigt  seien,  Gas  nach 
Orten  ausserhalb  Crefetds  und  Privaten  zu  auderoo  als  Beleuchtunga- 
zwecken  tu  liefern,  da  eie  selbst  in  Aussicht  genommen  hat,  eine 
Gasfzbrik  zur  Ilerstellang  von  Gas  zu  gewerblichen  Zwecken  zu 
errichten,  sowie  zweitens  daran,  dass  den  Verklagten  die  vertrags- 
widrige Benatzung  untersagt,  nnd  dieselben  inm  Bebadeoersatz  ver- 
urtbeilt  werden. 

Auf  Grund  voretebeoder  AusfübruDgoD  wird  von  der  Klägerin 
beantragt: 

Kgl.  Landgericht  wolle 

1 fvstatellen,  dass  die  Beklagten  nach  dem  zwischen  ihnen 
und  der  Klägerin  bestehenden  Vertrage  nicht  berechtigt  sind  die 
Gssleitungarrihrcn  des  Rtadtbezlrkm  Crefeld  znr  Dorchleitung  von 
Gas  nach  Orten  ausKrhalb  Crefelds  insbesondere  nach  der  Ge- 
meinde Böckum,  sowie  zur  Dorcbleituog  vtM»  Gas,  welche«  nicht 
zur  Beleuchtung,  sondern  zu  gewerblichen  Zwecken  dient,  tu  be- 
nutzen. 

2 Den  Verklagten  die  vertrsgewidrige  Bcoutsung  nnteiMgcn 
and  dieselben  für  verpflichtet  erklären,  der  Klägerin  denjenigen 
Rebsdeo  zu  ersetzen,  welcher  dadurch  entstanden  ist,  dass  die- 
selben das  klägerische  Eigentbum  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
znr  Durchleitong  von  Oas  nach  der  Gemeinde  Bocknm  und  zu 
gewerblichen  Zwecken  bennUen. 

Die  K la  gebe  antwortuDg  Iwantrsgt  kostenflJligc  Abweisung 
aus  folgenden  Gründen  - 

I 1.  Dis  Rtsilt  Crefeld  hat  durch  den  fraglichen  Vertrag  einer- 
I aeita  für  sich  und  ihre  Einwohner  eine  Reihe  von  Vortbeilen  g 7, 
I 9,  16  und  17  snsbodungen , andererseits  den  Unternehmern  eine 
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Rf*ihe  vtm  Oegenleifltaogea  venprocheo.  Dam  gehört  die  Befugoiaa, 
die  eUliHiechen  Strasarn  xam  I<«fcen  der  GaarOhren  zu  betiuueo. 
Die*«  Befugniae  ist  im  Vertrage  soweit  aazgedehnt,  dass  die  Btadt 
sogar  daraaf  verzichtet  hat,  beim  Legen  der  Rohren  io  entscheidender 
Weiae  milziiwirken  (§  4). 

Selbstveratandiirh  ist  derjenige  Raum,  den  die  Rohren  ein* 
nehmen,  der  Beootinng  fOr  städtische  Zwecke  entzogen,  dieser 
Raam  steht  ansschliesalieh  der  Gasfabrik  zor  Vertagung. 

Die  Klägerin  gibt  sich  nan  grosse  Mfibe,  naebzaweisen,  daes 
man  bei  Abschluss  des  Vertrages  in  erster  Linie  ao  Belcuchtonga- 
zwecke  gedacht  habe , und  dass  der  Vertrag  auch  wesentlich  den 
Zwecken  der  Stadt  Crefeid  und  nicltt  etwa  den  Zwecken  der  Ansaen- 
orte  gedient  habe.  Die  AuafUhrnngen  sind  ganz  unerbeblicb,  wenn  die 
Klägerin  nicht  noch  «Jnun  Schritt  weitergeht  und  nschweist.  dass 
die  Benutzung  der  Gasrohren  fOr  andere  als  Crefelder  Be- 
Isochtungszweck«  durch  den  Vertrag  ansdrQcklich  oder  still 
schweigend  verboten  sei.  Nor  in  diesem  Falle  konnte  man  von 
einer  missbrftachHrhcn  Benntzung  des  von  den  Gasrohren  einge- 
nommenen  Raumes  reden;  der  Vertrag  eothAlt  ein  solches  Verbot 
nicht,  spricht  im  GegentbcU  dea  Ik‘k)agtcn  die  weitgehendsten 
Befugniaee  hinaichtHch  der  Benutzung  der  Strassen  zu.  Entweder 
sind  nun  die  beiden  Möglichkeiten  der  Benutzung,  weiche  die 
Kllfc  rin  heute  verbieteo  will,  damals  Gegenstand  der  Erwägung 
gewesen  oder  nicht.  Im  crstcrcn  Falle  umfassen  die  allgemeinen 
AuadrQcke  dea  Vertrages  auch  dleae  beiden  MoglichkeUen.  Im 
letzteren  Falle  {wenn  man  hieran  nicht  weiter  gedacht  hat)  mdssle 
die  Qegeaseit«  nachweisen,  dass  die  fragliche  Benatznng  der  Rohren 
dem  Siune  dea  Vertrages  zuwiderlaufc  und  sich  somit  als  mtM 
biäuclilkh  daretelle.  Das  gerade  Gegcntheil  ist  der  Fall. 

2-  ICs  versteht  sich  schon  an  und  für  ^ch  von  selbst,  dass 
jedes  G^häft  bestrebt  lat,  sich  nach  Möglichkeit  auszudehncu 
(9  Id).  Die  .^ladi  Crefeid  hat  dies  den  Beklsgten  um  so  wcnigi-r 
nehmen  wollen,  als  sie  damit  direct  gegen  das  Interesse  Ihrer 
Einwohner  gehandelt  haben  wOrde,  denen  sie  doch  durch  den  Ver- 
trag möglichst  grosse  Vorthetle  tuwenden  wollte.  Ek  ist  ganz 
widersinnig  nnzunchtnen,  dass  die  Stadt  Crefeid  die  Verwendung 
des  Gases  für  die  techniseben  Zwecke  ihrer  Seidenindustrfe  hal.»* 
erschweren  wollen.  Die  Bexieutung  des  Gases  fOr  diese  Industrie 
ist  von  1M53  bis  Jetzt,  im  Laufe  der  Zeit  an  gross  geworden,  ilasa 
hentc  die  Crefelder  Appreturen  ohne  Gas  nicht  arbeiten  können 
und  147  Firmen  das  Gas  ffir  technische  Zwecke  benutzen.  Die 
Bedeutung  dieses  Geschäffezwetges  wird  in  dem  diesseitigen  An- 
trag«* auf  Erhöhung  des  Werthes  des  StreitgcgeDKlancIcs  verun- 
schaulicht  werden.  Das  Gas  wird  ansser  fOr  Zwecke  der  Ap- 
preturen auch  far  Ajiothekeu,  chemische  Laboratorien  u.  a w. 
benutzt. 

S.  Ke  ist  wohl  zu  beachten,  liasa  zwei  Verträge  vorliegen,  der 
eine  vom  33.  Dccetnber  der  andere  vom  7.  Märt  18&4.  Schon 

als  der  etate  Vertrag  geechloKSCn  wurde,  vertiÜirhtete  di«  Btaill 
Crefeid  die  Gasfabrik  in  g l<>  des  Vertrages  ganz  allgemein,  die 
PrivKfen  aus  den  fOr  die  sUUltlsche  Beleuchtung  dienenden  Rohren 
»mil  Gas  zu  versehen«.  Sie  soll  auch  während  des  Tages  Gas 
liefern,  wenn  daaselbe  in  der  Stärke  von  9ÜU  Tageslichtcm  fe*gehrt 
wird.  Hier  ist  sehr  wahrscheinlich  an  technische  Verweudungs- 
artcD  gedacht.  Jeder  Zweifel  achwimlet  aber  mit  dem  Augenblicke, 
als  der  zweite  Vertrag  gescbloeaen  wunie;  damals  war  es  allen 
mit  den  Crefelder  Wrhältniasen  fe'kannUn  RcrsonCn  (wozu  man 
doch  auch  wohl  den  BOrgenneister , die  Beigeordneten  und  die 
bla«itvemrdnelen  rechnen  muM)  bekannt,  dass  das  Gm  als  Heiz- 
und  Sengmittel  zu  technischen  Zwecken  benutzt  werde.  Wenn  die 
Gcgcnmjite  dl«m  «mstUch  Iwstrrilvn  sollte,  so  wird  diesieits  auf 
das  Zeugnisa  des  Directors  8.  Schleie  in  Frankfurt  a.  M.  dafUr 
Bezug  gi^nommun,  dass  diese  Verwendung  schon  in  den  fünfziger 
Jahren  notorisch  stattfaud.  Intereesant  ist  Folgendea  : im  Jahre  IBdO 
waren  die  Münchener  Boldenwaarenhändler  iwaorgt,  das«  das  Gas 
achtdlich  snf  ihre  Stoffe  wirken  mOge.  Dis  dortige  GaMnstalt  er> 
bat  sich  ans  Paris  nn<i  aus  Crefeid  Gutachten  zur  Bekämpfung 
dieaer  BeaorgnisB«.  Die  betreffende  Correspoitdenz  soll  vorgelegt 
werden.  Damals  halwn  viele  Crefelder  Appreteure  und  Seiden- 
fabrikanten bezeugt,  dasa  daa  Gaa  als  Heizmaterial  mittelbar  und 
unmittelbar  beim  Appretiren  der  Zeuge  benutzt  werde.  Die  Er- 
klärungen «iatiren  vom  2H.  November  lSGO,  30.  November  18C0  und 
1.  und  8.  Dccember  1800.  Der  Dircctor  der  Gasfabrik,  Herr 
Beh  i ete , hat  in  seinem  Dankschreiben  vom  Januar  1861  jene  Thal- 
sächi*  wiederum  berührt. 


Von  GroMindustriellen  waren  am  7.  Män  1804  unter  den 
Stadtverordm-ten  die  Herren  Henne«,  Neuhaus,  Seyffardt,  icr  Meer, 
Jentges,  Scheibler,  Vollmeyer,  vom  Bruck,  Schroers,  die  fast  alte 
die  gedachte  Krklärttng  unteTzoichnet  haben.  Von  den  Stadtvnfr- 
ordneten,  welche  den  Beschluss  gefasst  haben,  sind  noch  am  Letjcn 
unter  amlereo  di«  Hem-n  A.  Jaenilg«^  und  Hermann  Schuhmacber, 
die  bekunden  werden,  dass  sie  damals  gewusst  haben,  dus  dM 
Gas  in  Crefeid  zn  gowerblichcn  Zwecken  verwendet  wurde. 

4.  Es  ist  auch  kaum  möglich,  eine  feste  Grenze  zwischen  Be- 
leuchtungszwecken  und  technischen  Zwircken  tu  bezeichnen.  Die 
' Abnehmer  haben  cs  in  der  Hand,  das  Gas  für  alle  möglichen  Zwecke 
I zu  verwenden. 

I b.  Am  9.  September  1886  bat  der  Oberborgermeistsr  die  Be- 

; klagte  sogar  aiifgefordrrt,  ihrer  Verpflichtoag  gemäM  einem 
I Crefelder  Einwohner  Gas  fOr  technische  Zwecke  zu  befem.  Dieser 
> Brief,  sowie  dkt  dieascitige  Antwort  vom  17.  September  1886  soll 
' znr  Einsicht  mitgetheilt  werden. 

6.  Mit  der  Leitung  des  Gases  nach  auswärts  verhält  es  sich 
ähnlich. 

Wenn  die  Oufabrik  dadurch,  dass  sie  Gas  nach  aoawtrU 
leitet,  die  Errichtung  besonderer  Gasanstalten  in  den  Auseen- 
gemeinden  unnöthig  macht,  so  kann  dies  fOr  die  8ta«U  Crefeid 
doch  nur  angenehm  sein.  Es  hebt  ihre  Bedeutung  gogenOber  der- 
jenigen der  Aussenorte,  es  bellt  auch  die  Bteiicrkrafl  d«rr  Gasfabrik, 
. bringt  also  der  Btadt  Crefeid  nach  verschiedenen  Richtungen  hin 
j Vortbeile.  Von  Nschtheilen,  die  der  Hiadt  onUitehen  konnten,  kann 
I keine  Re*fe  sein.  Was  die  Stadt  mit  der  angeblichen  Erhöhung 
I der  Gefahr  sagen  will,  ist  diosseits  nicht  vrrstäudiieh.  Die  Btadt 
r scheint  zu  glauben,  das«  die  Rohren  schaeller  verbraucht  würden, 

I je  mehr  Gas  hindurch' flieset,  es  fdhre  deshalb  der  stärkere  Tages- 
verbrauch ein  häufigeres  .Aufrelsseii  der  Btraasendeeke  herbei. 
Jene  thstsächltcbe  VoraueaeUung  ist  vollständig  irrig.  Beweis: 
Gutachten  des  Directors  Gruhmsnn  in  Dflsseldorf.  Ein  solcher 
Gesichtspunkt  wäre  aber  auch  za  kleinlich,  als  das«  er  Beachtung 
findeu  konnte.  f>er  ganze  Vertrag  ist  zudem  dahin  zugespitzt,  dass 
die  Beklagte  sich  bemOhen  soU,  recht  viel  Gas  zu  verkaufen.  Dass 
sie  nicht  in  der  I^agc  war,  der  Beklagten  das  Recht  der  Lieferung 
nach  auswärts  eiuiuräumen,  ist  wohl  richtig,  aber  daraus  folgt  doch 
nicht , daM  sie  der  Beklagten  verwehren  wollt«,  sieh  dies  Recht 
anderweitig  zu  verschaffen.  Dia  Anoabme,  dass  Klägerin  die  Ver- 
wendung der  Gasrohren  zn  dem  hier  fraglichen  Zwecke  habe  ver- 
bieten wollen,  srhliesst  die  Voraussetzung  in  sich,  dass  Klägerin 
gegen  ihr  Interesse  und  gegen  das  Interesse  ihrer  Einwohner  ledig- 
lich aus  Ghicane  gehandelt  habe.  Dies«  VorausseUnng  ist  aber 
doch  wohl  ausgoschlosetm.  Da«  seltsame  Begehren  der  Klägerin 
win!  am  hexten  Ulustrlrt  durch  den  Lhnstand,  dass  die  Klägerin 
selbst  in  der  Person  ihres  überbörgermcistens  Boos  es  gewesen 
ist.  Welche  die  Beklagte  im  Jahre  1882  gegen  deren  anfänglichen 
Widersprach  voraolasst  hat,  ihr  Rohrenoetz  über  dio  Crefelder 
Grenze  nach  Böckum  hinaus  anszuifehnen.  Vgl.  in  dieser  Be- 
ziehung die  abschriftlich  beiliegenden  Zeugenaussagen  vom  8-  Ja- 
nuar 1889. 

7.  Daa  Klagepetitum  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  unzulässig. 
Der  Fall  der  Fcstslellungaklage  ist  nicht  gegeben,  eine  Schadens- 
klage  ohne  Angabe  und  Erläuterung  der  Höhe  des  8<'hadcos  ist 
gleichfalls  unzulässig. 

Nachdem  die  Klägerin  auf  dio  Klagobeantwortnog  nochmals 
repUcirt,  hat  daa  kgl.  Landgericht  zu  DQaseldorf,  bei  dem 
die  Klag«  anhängig,  fQr  Recht  erkannt: 

Klägerin  wird  mit  d«r  erhobenen  Klage  abge- 
wtesen  und  hat  die  Kosten  des  Koelitsatreitos  so  tragen. 

Das  Erkenntniss  führt  Folgendes  aus: 

Tbatbeatand. 

Am  23.  December  1852  sehhuu  die  Klägerin  mit  den  Be- 
klagten einen  notariellca  Vertrag,  durch  welchen  den  letzteren  im 
§ t tUs  Recht  Ofe^tl ragen  und  die  Pflicht  aoferlegc  wurde,  die  Rtraasen, 
Plätze  und  Gebäude  der  Btadt  Crefeid  mit  Gas  zu  erleuchten,  ln 
9 16  ist  be«tlmmt:  *Pj>  wird  den  Unternehmern  ansachUessHch  ge- 
stattet, btw.  die  Verpflichtung  auferlegt,  für  die  Dauer  dieses  Ver- 
trages ans  den  für  di«  Btraasenlwiem-htuiig  dienenden  Guslcltungs- 
röhren  auch  Private  mit  Gas  za  versehen,  welches  dieselbe  Licht- 
stärke oder  I,eurbtkraft  haben  muss,  wie  daa  für  die  Btraaaeii- 
lateroen  zn  liefernde «.  Dieser  Vertrag  wurde  in  einzelnen 
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rnnkten  »ligriinderl  üurrh  ilcii  ZufttUvertra|{  vom  7.  >ian 
oiuie  dass  d«r  soeben  bezckhncte  IfaupiinhaU  moclillcirt  worUen 
uAi«;  lii«  ursprfingllch  auf  SO  Jahre  {aslK^aeUte  ZeUdiiiier  Jea  Ver 
tr:!^  ist  im  Zusatsvertrsge  dahin  bestimmt  worden,  dasM  das 
VertruKsve'rhtUniss  mit  dem  1.  Januar  IDOO  ahlaiifun  soll.  Mit 
Kiotritt  dicees  Zeitpunktes  soll  der  Klflgerin  die  Uebernahme  tier 
T<in  den  Bcklaatcn  angett^ten  UnsunstsÜ  för  einen  genauer  )m>- 
zeichneien  Kaufsprels  (reisleheii. 

Hinsichtlich  der  weiteren  ins  Eiotoloe  gehenden  Vertriigs- 
beatimmungen  wini  auf  den  Wortlaut  der  bei  den  Acten  beßod- 
tichsn  Vertrag«  scibet,  welche  in  alien  wesentlichen  Thvilen  in  der 
Verhandiung  verlesen  wortlcn  sind,  verwiesen.  Im  AitHchloss  an 
• len  ursprQnglichen  Vertrag  ist  nun  seinerteit  von  den  Beklagten 
«■ine  Oasanstilt  in  Crefeld  errichtet  wonien  und  winl  noch  jetxt 
von  Ihnen  betrieben.  Im  I.,aufe  der  Zeit  halaui  die  Beklagten  tu- 
geatamlenernmrsen 

1.  ihre  Gasleitungen  Ober  das  Weichbild  der  Stadt  Creleld 
hinaus  aurge«^ehnt  und  versorgen  jetzt  auch  Aussvnortc,  di« 
nicht  sur  ((«ineind«  gehören,  aus  der  in  Cn-Md  errichteten 
Anstalt  mit  Gas; 

2,  in  stet«  wachsendem  .Maasee  nn  Private  diis  (iss  nicht  nur 
tu  Beleuchtiingszwecken,  sondern  auch  au  gewerblichen  und 
sonstigen  Zwecken,  insbesondere  tum  Zwecke  der  Heiden- 
appretnr  aitgt'gcben. 

in  beiden  Thataachen  siebt  Klftgeria  eine  Vertrsgavcrlettung 
niid  hat  datier  Klage  erholten  mit  dem  Antrag«: 

1.  festtuHtencii.  tiasa  die  liekiagtcn  vertragamissig  nicht  l>e> 
rechtigt  siml,  die  GaxIcitungsrOhren  des  Htadtln^irkee  Crefeld 
zur  Durcbleitung  von  Gas  nach  Orten  ausserhalb  Crcfcid's, 
sowie  sur  Durchleitang  von  <•««,  welches  nicht  sur  Beleuch- 
tung, sondern  nur  zu  gewerblichen  Zwecken  dient,  tu  he- 
nuttcit; 

S.  den  Beklagten  diese  vertragswidrige  Benutzung  zu  untersagen 
und  sie  fUr  verpflichtet  zu  erktttreu,  den  der  Klägerin  durch 
jone  Vertragswidrigkuit  entstandenen  Hchadcit  tu  ersetien; 
endlich  den  Beklagten  die  KoHlen  zur  I<oat  zu  Ir^ii  unil  das 
Uitheil  fUr  vorlttulig  vollstreekliar  su  erkittren. 

Bio  Beklagten  bestritten,  durch  ihre  HundtungsweiM;  irgend- 
wie den  Vertrag  verletzt  su  haben,  und  beantragten  koatenfullige 
Abweisung  der  Klage.  Aus  dem  Wortlaut  der  Vertrages  kOnn«  ein 
Vrrixit,  die  Gasr>lhren  tu  den  von  der  KUgerin  beauMtandeten 
Zwecken  tn  l>«i)ulzea,  nicht  hergelcitet  wenlen.  Wenn  man  bei 
Abschluss  des  Vertrages  nn  «inen  Gaiu'onsnm  zu  guwerbUeben 
Zwecken  gedacht  oder  die  Versorgung  der  Aussuiiorte  mit  Gas 
aus  der  Crefclder  Goannstalt  vorhergeaebca  und  das  eine  oder 
andere  hatte  verbieten  wollen,  ao  habe  ibi»  in  dem  Vertrag«  vom 
2^.  Decemiter  1H52  zutn  Ausdruck  gebracht  werden  rausoea  Habe 
man  an  dicM!  Mdglk-bkeitcn  nicht  gedacht,  so  niQree  nach  den 
Grandi^tzen  der  ArL  1134,  II3&  und  1156  C.  C.  geprflft  werden, 
ob  dio  angefochtene  Benutzung  der  Unhren  dem  Sinne  des  Ver- 
trages znwlderlaufe.  Das  sei  aber  nicht  der  Fall;  dass  die  Btudt 
Crefeld  in  ihren  Vertretern  derselben  Ansicht  gewesen  sei,  geh« 
unxwebieulig  aua  der  Thalsacho  hervor,  dass,  als  uuin  den  Zusatz- 
vertrag vom  7.  Marz  IH64  geachlosHen,  bereit«  eine  bedeutend«  An- 
saht  gewerblicher  Etahlisscmcnt«  da«  On«  aus  der  Fabrik  der  Be- 
klagten  tu  industriellen  Zwecken,  nafnentlich  zum  Appreliren  der 
Heide  besogun.  Zuui  Nachweis  dieser  Thatiuichc  verlas  der  Ver- 
treter der  Beklagten  die  zu  de»  Acten  gebrachten  Verhandlungen 
-aus  dem  Jahre  IH60  Ober  die  Frage,  ob  der  Gasgobrauch  in  den 
Heidenfabriken  fQr  die  Heide  srha<nich  sei  und  die  darflber  seitens 
einer  grossen  Anzahl  Crefelder  Fabrikanten  aligegehencn  Rr- 
kltrungcn  Dieselben  iwien  zum  Tboil  Mitglieder  des  damaligen, 
den  Naclitraguvertrag  geDehintgemlen  Btadtverordiictenodlcgiums 
gewesen.  Demselben  sei  aber  die  Tbatsach«  des  Gasverbrauchee 
in  Fabriken,  uaiuentlkh  su  Appreturzwecken,  auch  ohnehin  bekannt 
gewesen-  Wenn  man  also,  imgeachtct  dieser  Thnlsai’hen,  den  ur- 
sprünglichen Vertrug  verlängert  hal>e.  ohne  tu  dieser  Beziehung 
sine  Verbotsbestimmuug  aufzunshtueu.  so  geli«  duraiiu  untwcifel 
baft  hervor,  dass  man  dio  Abgabe  des  Gases  on  Private  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  als  dem  uraprflngUeben  Vertrug  nicht  tiiwider- 
iaufend  angesehen  habe,  diese  Aufhusung  fiinitj  ihre  weiter«-  He 
utatigung  In  dem  zur  Verlesung  gelangten  Briefo  de«  überbQrgcr- 
meiaters  von  Crefeld  au  den  Dircetor  der  Gastabrik  der  Buklugicn 
vom  9.  H«ptumher  IHHt»,  welcher  Brief  ebenfalls  zu  den  Acicn  ge- 
bracht isL  Wa.s  nun  die  Abgabe  de«  Gase«  an  die  ausserhalb  des 


Htadtbezirks  boiegenvn  Gemeind«»  anbelangc,  so  könne,  wenn  msu 
nach  dem  Sinn  der  VertrUgu  die  Zulässigkeit  prüfe,  diese  nur  be- 
jaht werden.  Wio  dos  zu  Fsl>rikiwcckcn  gelieferte  Gas  strOmi- 
auch  diutjenige.  wclcbcs  für  di«  Auasengemeinden  das  Licht  abgibt, 
durch  dieselben  Köhren , die  in  dcTHclbcn  HUirk«  wie  bisher  nur 
denselben  llnuin  ausfOllen,  der  Ihueu  bei  Alsicblass  der  Vertrilgc 
von  1M52  und  lH<i4  im  Straasenxugo  auf  stildtischoni  Grund  und 
Boden  eingeritumt  sei.  Aus  der  Zeugennuraage  des  OasanztalG- 
director«  Meyer  vom  H.  Januar  IHHlt  (Abschrift  Blatt  21  der  Acten\ 
weicher  zur  Hiclicnmg  des  Beweisen  vernommen  worden,  gehe  aueii 
bc-rvur,  dass  die  Klilgeria  aeliMt  in  der  Person  ihres  OberbQrger- 
incisteiB  Hoos  es  gewesen  sei,  welch«  dio  Beklagte  su  veranlassen 
infstirht  habe,  das  Gasieitungsröhrennetx  bis  zum  Thiergarten  d.  i. 
aber  die  (’refelder  Grenze  hinaus  in  das  Gebiet  der  Gemeinde 
Böckum,  aiiexudchncn. 

Die  Klägerin  hat  die  Ausfalirungcn  der  Beklagten  bestritteo. 

Gründe: 

Wenn  man  den  Wortlaut  der  Vertragstbestimmungen  mit 
Kackaicht  auf  den  vorliegenden  KechUstreit  einer  Prafung  unter- 
zieht, Ml  kommt  man  zn  dem  Resultate,  dass  eine  susilrnckllcb«* 
Bcetiimuung  über  jene  Streitpunkte  sieh  nicht  findet,  und  der 
Wortlaut  dcB  Vertrages  weiler  für  die  «in«  noch  fQr  die  Ander<' 
Partei  «ntacheidet.  Ks  scheint  vielmehr,  dass  man  bei  Abfaasang 
tlow  Vetirages  an  die  Punkte,  welche  jetzt  streitig  sind,  gar  nicht 
gedui-hl  hut.  Dio  Auslegung  hat  unter  diesen  UntHUmlett  iin  Hinne 
des  vorliegenden  V«rlri^pdQhalt?«  und  mit  BerQcksicUtigung  der  Ge- 
aammtbfit  der  Umstünde,  unter  welchen  il«r  Vertrag  abg«B<d>loe«ea 
wiiitleii  ist,  di«  l.Rttke  su  ergfltuen.  Hierbei  ist  nicht,  wie  die 
Klägerin  irrig  behauptet,  davon  auszagf-lien,  iIum  ein  einseitiger 
Vertrag  an  Gunsten  der  Beklagten  vorliegt,  vielmehr  handelt  es 
sieb  mii  «inen  ztteiaeitigen  Vertrag,  der  nach  den  allgemeinen 
Qnindsfltxcn  der  Art.  HM,  IBio  uml  ll'i6  C.  C.  zu  interprv- 
Ur«n  ist. 

Als  der  Vertrag  geschlossen  wurde,  war  der  Zweck,  welcher 
di«  Klügt-rin  hdtete,  offcntuir  der,  der  Sta<U  und  ihren  Kinwohaom 
Ges  zu  vt-rsciiaffen  und  zwar  selbstversUlndnch  unter  möglichst 
günstigen  Hodingungon  Da  sonach  di«  I^iu-nsfAhigkcit  de«  Unter- 
nehmens amrh  sehr  im  Inlerese«  der  KlUgerin  lag,  so  erscheint  es 
vou  vortiheretu  unwahrscheinlich,  das«  bei  Abschluss  des  Verlrages 
ein«  fQr  di«  llentabilitRt  des  Untemehmena  der  Beklagten  tw  folgeo- 
schwer«  KiiUH-hrSnkung,  wie  sie  von  der  Klägerin  jetzt  behauptet 
wird,  den  Beklagten  solle  uoferlcgt  worden  sein.  Gnoz  undenkbar 
aber  irl  ex,  duM  eine  solche  Einsebrünkung,  falls  sie  wirklich  der 
Abeiclit  der  Contraheilten  entsprach,  nicht  in  die  Vertragxpara- 
grapheil  uiirgciiomraen  wonien  wir«,  das.*«  sie  lediglicli  stillachweigend 
als  BexiKiidtlicil  des  Vertrages  gwliicht  wurde»,  bzw.  im  Sinne  des 
Vertrage»  liinzuzudcnken  sei.  Ks  hat  denn  auch  der  jetzt  au- 
g«fuch(emt  Zustand,  die  Abgabe  von  Gaa  zu  gewerblichen  Zwecken, 
wahrend  hmger  Jahre  und  su  oioer  Zeit,  in  weicher  tnsn  der  Zeit 
des  VertrugiiabecbtnxM'«  noch  recht  nahe  siund,  aozusagen  unter 
den  Augen  der  Klägerin  und  derjenigen  Personen,  a-elche  für  sie 
bei  deni  VertrsgsschluiHH.i  milgewirkt  hatten,  bestanden.  Wi« 
wftr«  «a  denkbar,  dass  die  Klägerin  diea  geiiuidet  luttt«,  wenn  si<- 
auch  damals  schon  in  der  Abgabe  von  (ios  su  industriellen  Zwecken 
wneii  Vertragsbruch  g«aeb«n  liAUe.  Elwusoweiiig  hat  dieKliMi^rin 
V«  bbiher  zu  verhindern  gesucht,  dass  die  Beklagten  Gas  aua  der 
Crefclder  Anstalt  in  andere  Gemeinden  leiteten,  Dass  di«  Benutzung 
des  GaM*M  zu  gewertdichen  Zwecken,  welche  jetzt  notoriscli  ganz 
unentbehrlich  geworden,  in  Crefeld  wirklich  seit  sehr  langer  Zeit 
besteht  und  schon  bald  nach  Abst-bluss  der  Vertrages  zwischen 
Klägerin  titul  Beklagten,  jedenfalls  aber  vor  der  Zeit,  zu  welcher 
der  ZuKativertrog  gethUtigt  wurde,  cingefOhrt  worden  ist,  geht  klar 
iiervnr  aus  dem  vun  de»  Beklagten  abschriftlich  Ulsirreichtvn  Ont- 
uebten  Ober  die  Frage  der  angeblichen  schüdlichen  Einwirkung  des 
Kohli-iigasi-s  auf  die  Seide.  Der  Inhalt  dieses  ttutuehteos,  welches 
di«  Creielder  Seideofabrisanten  im  Jahr«  l>tiü  der  Crefelder  Oos- 
uiistalt,  dio  TOD  der  Münchener  Uasbeleucbtutigsgesetlschaft  um 
Einholung  eines  solchen  Gntachtens  ersucht  worden  war,  auw 
gMiielit  halten,  beweist,  dass  schon  damals  in  sehr  zuhlreicben 
ScidenfNlirike»  zu  Crefehl  da»  Gaa  znm  Zwecke  der  Appretur  in 
Gebruiich  war;  benonders  verdient  hervorgehoben  zu  werden , das 
mit  dem  Namen  J.  1».  Poslor  uod  mit  scclis  anderen  Namen 
unterzeiebneu-,  und  unterm  1 December  loüt>  ansgcstelUe  Zeug- 
nies, in  welchem  erklärt  wird-  'Das  von  der  hiesigen  Gaafabrik 
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gefertigt«  Steiiikohlenga»  wird  eeit  langer  Zeit  von  den  Unter- 
seichnoteo  in  allen  ihren  Appreturlokalen  zur  RelcuchUing  timl 
theilwetse  ale  Heizmaterial  mittel-  and  unmittelbar 
beim  Appretireu  der  Zeuge  aelbat  benutzt«  tlz  iet  aber 
nicht  anzanebmen , das«  eine  derartige  fQr  die  Ciefelder  Industrie 
hochbe<leat*ame  Thataache  dem  RUdtvenmlnetcnci^Hegium  ln  »einer 
Oeaammtheit,  als  dasselbe  die  Verlängerung  des  VertragsrerlUlU- 
nisse»,  durch  den  die  jetzt  streitigen  funkte  mit  keinem  Worte 
andeutentlen  Zusatzvertrag  genehmigte,  unbekannt  gewesen  sein 
sollte. 

Dass  auch  der  Vertreter  der  Stadt  Crefeld  den  Vertrag  noch 
in  jQngster  Zeit  in  dem  oben  entwickelten  Sinne  aufgoftuut.  gebt 
aus  einem  Krtefe  des  Ol>erbQrgertneisters  tod  Crefeld  an  den 
Director  der  im  Eigenthum  der  Beklagten  etehenden  Uasanstalt, 
d.  d.  Crefeld  den  tt.  September  1BS6,  hervor.  In  diesem  Brief« 
rOgt  die  städtische  Behörde,  dass  die  Gasanstalt  dem  Kaufmann 
C.  Haupt  das  Gas  cntr.ogpn  habe,  welclie«  leliterer  zum  Betrieb« 
einer  zur  l->zicugung  elektrischen  Lichts  dienenden  Maschine  be- 
nOthigo  und  desepo  Liefomog  er  sieb  vor  Errichtung  seiner  Anlage 
tnr  elektrischen  Beleuchtung  noch  ausdrOcklich  habe  versprechen 
lusaeu  Das  Schreiben  fahrt  dann  fort  »Auf  Grund  des  § 16 
de»  Vertrags  richte  ich  an  Euer  Wohlgeboren  das  ergebene  Er- 
suchen der  den  Uot«mehmem  auferlcgtcn  Verpflichtung  ge- 
mäss, binneo  kürxealer  Frist  dem  Beschwerdefßhrer  Haupt  das 
ftlr  seinen  zur  elektrischen  Beleuchtnng  verwandten  Gasmotor 
erforderliche  Ga#  zu  liefern  --  — « De»  weiteren  hebt  da» 
Schreilieii  alleidiog«  hervor,  dass,  falls  die  Gasanstalt  die  Ver- 
pflichtung zu  Lieferung  von  Gas  an  Private  iedigUch  auf  die 
Lieferung  zum  Zwecke  der  Beleuchtung  beziehen  sollte, 
»die  Stadt  Crefeld  diese  Auffassung  ihrerseits  wohl 
aeceptlren  konnte«.  Im  Ansehlaas  hieran  wird  daun  auch  di« 
Leitung  von  Gas  nach  Bockuin  als  nach  Ansicht  der  etadtischeo 
BshOrd«  unstatthaft  bezeichnet.  Am  Sclilusse  des  RrhriftstOckes 
wird  einerseits  nochmals  um  unverzügticbe  Zufriedenstellung  des 
Haupt,  anilcrerwite  um  Aeussenmg  ersucht,  welches  Ancrldetea 
die  Gasanstalt  der  Stadt  Crefeld  fClr  die  »Ober  die  Vertrage  hinaus- 
gehendv  Benutzung  der  sUldUachen  Rtrasiwn«  zu  machen  habe. 
In  diesem  Schreiben  nun  vertritt,  wie  bemerkt,  die  städtische  Be- 
hörde »elbet  diejenige  Auffasrung,  welche  sie  jetzt  als  dem  Ver- 
trage widersprechend  bezeichet.  Allerdings  wird  neben  dieser  Auf- 
fassnog  event.  die  der  Klage  zu  Grunde  liegende  erwähnt,  allein 
io  erster  Reihe  «enlen  aus  jener  — und  zwar  mit  volister  Ent- 
Bcbicdenhcit  — die  praktischen  Folgerungen  gezogen.  Das  Gericht 
ge1angU‘  daher  tu  der  Anaicbt,  dass  die  in  der  Klage  vertreteoe 
enge  und  einschrkokende  Interpretation  der  den  Beklagten  ver- 
tragsmaesig  eingertlumtcn  Befugnitae  der  Absicht  der  conirabirenden 
Tbeile  nicht  entspricht  und  deehab,  da  sie  im  schriftlichen  Ver- 
trag uicht  allein  keinen  Anhalt  flndet,  «ondem  durch  die  laogjfliirige 
□Daugefo(!htene  Praxis  der  froheren  Zeit  geradezu  widerlegt  wird, 
keine  BerOcksichtigung  finden  darf. 

Die  Klage  war  demgemksa  abzuweisen.  Oie  Kosten  treffen 
nach  !$  S7  C.  P 0.  die  Klägerin 


ßeruf^^^enoHsenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke.  I 

VerBicheruzif  der  Laternenanzünder. 

Eine  bei  der  Herafsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerk«  • 
bisbrr  nicht  vcrsiclierte  Sladtgemeinde  batte  bei  dem  Vorstaud«  ' 
dieser  BorufsgeDoesensebaft  die  von  der  Stadtgeroeindo  unter-  [ 
Dommen«  Bedienung  der  Btrassenlatemen  zum  Kataster  angeraoldet.  | 
Die  Gasbereitung  in  dieser  -Stadt  ist  ein  Privatunternehmen  einer  I 
Gcecltschaft,  welche  mit  ihrem  ln  dieser  Stadt  l>eftndlichen  Bctrielie  I 
bei  der  Berufsgcnossenschaft  der  Gas-  und  VTasserwerke  versichert  ' 
ist  Der  Vumtaod  d«r  grnannlen  Berufsgenoescnschaft  lehnte  die 
Aufoabme  des  von  der  Stadtgemeinde  aogemeldeten  Betriebes  der  , 
I.RtcrneQbedioDUng  mit  der  Begrümiung  ab,  dsss  die  Laternen-  | 
bediennug  als  solche  nach  dem  Statut  der  Benifsgenossenschaft,  i 
welches  nur  di«  Aufnahme  von  im  Betrieb  befindücbon  Gasanstalteu  1 
und  WaaserveraorguDgeD,  einschlieasUch  Hauswaaserleitaagen  und  ! 
Pumpstationen  fOr  KsDalisationsia'cckc  tulasst,  als  bei  der  Berufs-  ^ 
genossenschaft  der  Oas-  und  Wasiierwerke  versicheruugapflichtlg  , 
b«w.  vcrsichcruDgBlierecbtigt  nicht  angesehen  werden  kOnne  und  { 
dass  diese  Versicherung  nur  daun  rtatlflnde»  kOnoc  und  mOase,  | 


wenn  die  I.,atemeDbedienuitg  sich  in  QemksshHt  des  ^ 9 Absatz  8 
des  Unfallvcraichomagsgesetsoe  vom  6.  Juli  IS^  als  ein  Nel>«n- 
betrieb  eines  an  «ich  b«!  ihr  verwirhcrungspflichligen  Betrielies  dar- 
stell«,  ein  Fall,  der  hier  nicht  vorliegen  konnte,  da  die  betreffende 
Stadtgemeiiide  Oberhaupt  keinen  bei  der  Bcrufsgenosaenschaft  der 
Gas-  und  Wasserwerke  versicherungspflichtigen  Betrieb  hatUi.  ~ 
Gegen  diesen  die  Versicherung  ablehnenden  Bescheid  legte  die 
ßudtgemoinde  die  Beschwerde  beim  ReichsversicheruDipiumt  ein. 
Ihis  Reicbsveraichernngaamt  legt«  Werth  darauf,  die  Ansicht  des 
QennsseDscfasftsvorstaodes  darüber  zu  erfahren,  ob  nicht  der  Betrieb 
der  SLraasenheleuchtung  als  Theil  ik*»  Betriebes  der  Gaasualalt  und 
in  Folge  dessen  der  Unternehmer  der  ersterrn  (die  Rtsiltgcmeinde) 
als  Mitiintcmehmer  der  letzteren  (der  GasbereitongegeselUchaft)  an- 
gesehen werden  kOnue,  waa  insbesondere  dann  nicht  autigeschlosBOD 
erscheine,  wenn  die  Rtrassenlnternen  im  EigeDtbum  des  Gasunter- 
nehmera  stehen,  so  dass  diese  erat  si»  Emlpunkte  des  OsMinstsltsaoter- 
nehmens  erscheinen.  Der  Genossensebaftsvorbtand  glaubte  die 
dahin  gestellte  Anfrage  in  ablehnendem  Sinne  Iwantwortcn  za 
mO^n,  in»l>e»ondpre  unter  Hinweis  darauf,  dass  vielfach  Besitzer 
grosserer  Ixicale  u.  z.  w.  die  Bnlit'nung  der  in  ihrem  Betriebe  ver- 
wendcU-D  Laternen  oder  nonztigen  Gasbrenner,  welche  die  Zahl  der 
öffentlichen  Laternen  io  kleinen  BUUltrn  oft  erheblich  Qbersteigen, 
zelbsUndig  btwr.  durch  angonommene  Personen  betreiben  und  dass 
deraKige  Unternehmer  unmöglich  als  Mituntemchmer  der  das  Gas 
liefernden  Gasworksverwaltungen  angesehen  werden  können,  w&hrrod 
doch  tbaUlchlich  bei  diesen  das  gleiche  Verhiltniss  zu  den  Gas- 
werkeuntemehmern  Torliegen  wQrde,  wie  bei  jener  BudCgemeinde. 
Das  Reichsverelcherungaaint  erfrinlert«  daun  von  dem  Genosaen- 
frchaftaTorstande  noch  eine  Auskunft  darfilver,  wie  die  Frage  der 
Vereicherungepfliclrligkeit  der  di«  I^nterneniiedieRong  in  anderen 
Öffentlichen  Beleuchtungsbetrieben  besorgemleii  iVisonen  bisher  be- 
handelt worden  seii  bei  Auskunft  Ober  diese  Frage,  die  dahin  er> 
tbeilt  wurde,  dass  die  Laternenbedienung,  Mfern  aie,  wie  dies  meist 
der  Fall  ist,  von  <lem  Gaswerkstiniemchmcr  mitbetrieben  wird,  aucli 
mitdcmGasaustaltsbetriebe  gleichzeitig  regvImSwtig  als  Nebenbetrieb 
mitvvrsichi-rungMpflichtig  erachtet  wird,  wie»  der  (it-nosaeiischafu- 
vorstand  zugleich  darauf  hin,  dass,  wo  solche  Verbindung  offenbar 
nicht  l>est«ht,  z,  H,  wo  es  sich  lediglich  um  Ltedienung  von  Petroleum* 
latemen  handelt  und  ein  Gaewerksuntemelimen  Oberhaupt  nicht 
vorhan'len  ist.  eine  Vvraichcrungspflicht  bei  der  B4‘rufsgvnoesen- 
schaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  binaichtlich  der  I.jit«mcnbedienung 
eicherlich  nicht  vorauegeectst  werden  könne.  »Vorbehaltlich  einer 
erneuten  Prfifung  und  Entscheidung  aus  »achlicbetn  Anlass«  be- 
stfktigt«  dann  das  Keichsvcrsicherungsamt  den  ablebnenden  Be- 
scheid des  Genoaseiiachaftsvorstande»,  indem  «»  aosfuhrt,  dass  di« 
fraglichen  LatcmenanzQnder  su  der  die  Ftadt  mit  Gas  veraorgendon 
Anslalt  io  keinem  Dienst-  oder  LohnverbttltDias  stehen  und  als  io 
dem  versicherten  Betriebe  dieser  Anstalt  thfltlge  Arbeiter  nicht  an- 
gesehen wi-rden  können.  Ohne  solche  Beziehung  al>er  können  aie 
nicht  als  bei  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke 
veraichert  gelten  , cbonso  könne  nach  der  gr-geiiwgrtigen  Lage  der 
Gesetzgebung  aus  anderen  Geaichtsponkten  ihre  Veraichcruug  bei 
einer  anderen  Beruft^genoasensebaft  nicht  gefolgert  werden.  H 


Literatur. 

Brinell.  Th  eer  als  Brennstoff.  (Berg-  und  HOttenm  -Ztg. 
109<.)  No.  16  6,  144.)  Brinell  Inmutst  den  Generatortheer,  indem  er 
ihn  aus  den  Sammeltonnen  in  HoltkAsteu  giesat  und  unter  Umrühren 
mit  Holzkohlenstübbe  mengt.  ]>ie»es  Gemenge  wirtl  dann  durch 
eitMi  Ros'sch«  Tortmaschlne  weiter  verarbeitet  und  in  Schichten  von 
etwa  0,5  m Hohe  auf  trockenem  B<K.teQ  gelagert  um  das  dem  Tbeer 
anhaftende  Waaser  zu  beseitigen.  Daa  fertige  Material  wml  zur 
Keesclfeuening  benutzt  und  soll  sehr  vollständig  verbrennen. 

GredlP.  Berechnuogund  Ver  w«rthung  der  Gicht- 
gase des  Eisenboebofenwerks  von  Meta  A Cie.  in 
F.sch  a.  d.  AUelte  (Lozemburg).  Dirae  Ahhandluag  bringt  1.  cioe 
Berechnung  der  aus  der  Gicht  eines  Hochofens  mit  >v.  Hoff  schen« 
Gaafange  fortgefOhrten  physikalischeo  Wtrmo,  9.  eine  Analj'se  des 
Giebtgasetaubee , 3.  die  aus  der  Gicht  entweichende  physikalische 
Wärmemenge,  4 Beschreibung  der  Winderhitzer,  5.  Berechnung  der 
Menge  der  Gichtgase  aus  der  Beschickung,  6.  ZusammeDsetzung  der 
beim  Hochofen  mit  >v.  HofTsebem«  Gasfange  pro  Tag  voloren. 
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phy«ik«Hi)c1ie  otul  ctiemiftclie  Wftrme  der 
Gieht^raae  de«  Hochofena  und  Kblieulich  eine  Wftnsebilaiu  eioc« 
Uochof<‘n8, 

KnorrR,  Dr.  mvJ.  (Hygieninchttt  Inatitoi  Münrhea).  ünlar- 
«achunKeii  Ober  die  Veraehlechterunf;  der  Luft  durch 
Gaeheisapparato.  ' Archiv  für  Hyficnc  18W  Bd.  11  Heft l ß. 86.) 
Dr.  Knorr  wciat  darauf  hin,  daiia  Gaaheltung  ungefährlicher  ist 
als  t.  B.  Kohleoheitang,  da  daa  oft  bei  Steiokohlenheitung  auflrptende 
KoHlcaoxyd  li«i  GaahelannR  ao  gut  wi«  auogeachloeaeii  iat.  Er 
betont,  daaa  &•  nicht  ao  sehr  darauf  aDkomme,  was  man  verbrennt, 
als  wie  man  verbrennt,  mit  anderen  Worten,  daaa  es  sich  hei  GaS' 
heiruiig  lediglich  um  die  Cooetruction  der  Oefeo  handele.  Er  tadelt 
die  IfeiERpparate  ohne  A bt  ogskamine , bei  denen  die  Ver- 
brennungtiproducte  vKohleoaftore  und  Wasaer.  direct  der  Zitmnerluft 
mitgetheilt  werden.  Von  seinem  Gesichtspunkte  aus  tbeilt  er  die 
Gasheiuipparate  in  solche  mit  aweckm&^siger  Abrugavorrichlung 
und  solche  mit  fehlerhaftem  Kamin  oder  ohne  solchen.  Fe  wird 
ferner  auf  die  Gefahr  von  RadeöfencuDstrueihmen  aweitvr  Art  in 
schlecht  veotilirteo  Baderftumeu  hingewieaen  und  V’erf.  fahrt  eiuige 
Falle  aus  seiner  Frazis  an,  in  denen  BcUribiing  bis  tur  Bewust 
loalgkeit  dnreh  Einathmen  grosser  Mengen  von  Kohlensäure  eiotrat 
F.S  werden  daun  die  Product«,  welche  eich  beim  Verhrennen  «les 
LeiU'htgasirs  bilden,  ausfoltrlich  besprochen,  sowie  deren  Beatim- 
roungsmetlioden.  Dann  folgen  Vomuche  Uber  dou  KobleDsAure- 
gehalt  in  uogeheiaten  und  mittels  Gasofen  geheixten  Ztmtnero, 
sowie  Ober  den  Kinfluas  der  Kohlensäure  auf  den  menschlichen 
Organismns  Znrn  Schlns«)  kommt  Verf  zu  der  Forderung,  dses 
alle  Gasheiupparale,  welche  keinen  oder  einen  ungenOgeuden  Ab- 
xug  fUr  die  Verbreunnngsgase  beeitsen,  verboten  wenien  sollten. 

Lehmann  B K.  A Jessen  F.  Ueber  die  Giltigkeit 
der  Exspirationaluft.  (Archiv  ffir  Hygiene  1890  Bd.  lü  Heft  3 
S.  367.)  Aus  den  grundlegenden  Arbeiten  v.  Pettenkofer’e  ging 
aclton  hervor,  dass  die  Steigerung  der  Kohlensäure  und  die  damit 
verbundeue  Saueratuffabnahme  hervurgerufen  durch  <k*n  Aufenthalt 
Tieler  Menschen  io  geachlnaseneu  RAumen  uiemflla  genügt,  eine 
Zimmeriuft  giftig  tn  maelmn.  Nach  Unierxmhnngrn  von  Forster- 
tlvrmans  wirkt  eine  Luft  mit  our  lö*/«  Sauerstoff  und  i bis  4”« 
Kohlena&ure  noch  nicht  »giftig«  Da  jedoch  in  schlecht  venttlirten 
Zimmern  bei  Gegenwart  von  vielen  Meuacheo  oft  FlUe  von  Ohnrosvhi, 
Krbrvcheu,  Vebelkeit,  Kopfschmertetc.  vorkamen,  »o  schrieb  man  die 
toxiscite  Wirkung  schlechter  Zimmeriuft  organischen  Hu)>sUns«D  so. 
Hermans  konnte  in  keinem  Falle  organische  Suhstanxen  nach- 
weisen  io  einem  gc«chlos<MM)cn  Raume,  io  welchem  tf  Monscheu  bis 
xn  4 Htunden  verweilt  haUnn.  Deberhaupt  ist  e«  keinem  neueren 
Foraeher  gelungen,  die  Giftigkeit  dieser  »og.  organischen  ßubshuix 
nachruwc)i>«a.  Dagegen  aprt'Cheu  die  von  Brow  n-ß^qiiard  und 
d'Artouvel,  Forscher  von  gutem  Samen,  gemachten  Augabeit  für 
die  Giftigkeit  der  F.xaplrationsluft.  Die  obigen  Verfaeecr  haben 
daher  auafQhrliche  Untersuchungen  angestellt  und  komiuen  xu  d<*m 
Scblusa,  dass  giftige  bU)Sc  in  schlechter  Zimmeriuft  nicht  nach- 


Bchaft  dea  lebenden,  circulirenden  Blutee  sein;  aie  kann  nicht  ala 
bloeeo  Abeterbeersebeinang  bctrachUd  werden-  Die  Wirksamkeit 
erlischt  bei  längerem  Stehen  dee  Blutes  an  der  Luft.  In  einem 
Falle  jedoch  konnte  sic  noch  bei  IfOTagc  altem,  an  einem  kohlen 
Orte  aufbewahrtero  Blute  naehgewieeeo  werden.  Die  liecterieo- 
todtende  Wirkung  des  Blotee  wird  sofort  terstOrt  durch  Erwärmen 
dee  Blute«  auf  C.  o<icr  durch  Gefrieren  und  WiMleraufthauen 
desselben. 

Devonshire  J.  Die  Wasserreinigung  mlttela 
metallischen  Eisens.  (JcKirD.  of  Franklin  lns4  1890  No.  6 8.  449.) 
Der  Artikel  bringt  eine  Beschreibung  und  Abbildung  dea  Apparates 
für  die  W'aaserreinigung  mittels  Etsonscbwanini  in  walxeufOrmigcn, 
rotireoden  Keinlgungstminmeln,  wie  dieoelb«  In  Dortrecht  und  Ant- 
werpen praktisch  auagefahrt  ist.  Vgl.  ferner  d.  Jooro.,  Bishof, 
tS»3  S 191  bis  193  und  Piefke  1K87  8.  636. 

Dobroalawin  AI , Profpssor  der  Ilygiono  an  der  modidniai'hen 
Akademie  R(.  Petersburg.  Ueber  di«  Bexlehungen  der  Cholera 
tu  den  W' asBorver h ält ni ssen  in  Peterhof.  (Arcliiv  für 
Hygiene  1890  Bd  10  Heft  1 6.6S)  Der  Verf.  schreibt  auf  Grund 
seiner  Beobachtungeo  die  Uebertragung  der  Cholerscpidemie  der 
Cummunicalinn  der  Grundwassrr  xu  und  führt  als  Beispiel  an,  dass 
Peterbof  bei  8L  Petersburg,  welches  auf  gaiis  uudurchdringlichem, 
blauem,  «ilnrischem  Tbone  und  diluvialem  oder  ailnvialcm  Lohme 
lagere,  im  Jahre  1831  nicht  etwa  der  QuarantAoen,  aondem  seiner 
Ro<innTcrbAltniBse  wegen  von  der  in  der  Gegend  vou  8t.  Pcter8i>nrg 
herrschenden  Cholerseptdemie  verechont  geblieben  wAr«  (vgl. 
Küchenmeister,  Cholera  8.296). 

Karlinski  J.  Eiu  Beitrag  xur  Kenntnies  dea  Vor* 
haltons  des  Typhnsbacillus  im  Trlnkwaaser.  (Archiv  für 
Hygiene  1890  Bd.  10  Hefti  8.461.)  Kaillnaki  aetxte  Fttcalieu 
von  Typhuskrankeu  xu  Trinkwaaser  und  fand,  dass  die  tAglich  xn 
geführten  Typhusbacillfu  nur  in  «len  «raten  6 Tagen  naebgewiesen 
werden  konnten  und  dass  dieaelbeu  nach  dieser  Zeit  trotx  der  noch 
dreimal  wiederholten  Zngal««  volislAndig  cingingen.  Peraer  fand  er, 
dass  Typhuabacilleu  io  Excrementcu  verhAltnisamlasig  rasch  und 
suweiten  schon  nach  48  ßtonden  xn  Grunde  gehen , «In  tweller 
Grund,  die  InfectloaitAt  eine«  durch  Faealien  verunreinigten  Was- 
aera  anzuxweifeln,  da  hier  zwei  Factoren,  die  Einwirkung  der  Sapro- 
phyten  der  Kaualjauche,  in  welcher  sich  typhttse  Anawurfstofle  einige 
Zeit  halten  müssen,  und  das  Wasser  selbst  luaamtnenwirkeu. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Beleuchtungsanlage,  di«  elektrische,  des  kgl  Opernhauses 
in  Berlin.  (Sonderdruck.)  gr.-8^.  8 Seiten  mit  2 Tafeln.  M.  2.  Berlin, 
Ernst  A Kom. 

Becker  G.  Die  Kntwasseruag  der  Stadt  Königsberg  >Q  Preos- 
sen.  (Sonderdruck.)  lmp.-4*,  12  Seiten  mit  3 Tafeln.  M.ß.  Berlin, 
Knut  A Kom. 

Brunser  P and  ßpennratb  J Der  prakti»cho  Maschinen- 
I wArk-r  Anleitung  für  Maschinisten  und  Heixer,  sowie  zum  Uotee- 


»enlaii  können,  Jiuw  .llerjing.  die  dureh  die  N«,e  lekMcr,  | ,kht  in  tcchniechen  Sehlilon.  »•,  V,  U9  Seiten  mit  « lIol.KhDltten, 


als  durch  chemieciic  Mittel  und  Wego  nachweisbaren  organischen 
ßuhatanxen  getingen,  den  Aufeuthalt  in  QberfOllten  KAuoicn  eckcl- 
erregend  zu  machen,  und  dass  in  solchem  Falle  bei  schaichiieher 
Constitution  und  UlltmynkraGscltcr  Emp8ndlichkeit  einer  Pemou  ein 
Ohumachtanfall  leicht  denkbar  ist.  Bei  Erkrsfikiingen  in  gendiloe- 
selten  Itiumcn  io  Folge  «ine«  dauernden  Aufenthalts  in  deneelben 
bildet  oft  Mangel  an  Bewegung  «inen  Hauptfactor.  Imrecrbin  bleibt 
reine  Luft  eine  ilauptbedingung  der  Uesandhelt. 

fiuchnor  H.  A Volt  Fr.  Ueber  den  bakterientOdtenden 
Einfluss  des  Blutee.  (Archiv  für  Hygiene  181*0  B<i  10  Heft  1 
8 lUl.)  Die  Ex|>erimentatoreo  haben  Versuche  angestellt,  weh'he 
eich  auf  die  Einwirkung  von  Kaninchenhhit  auf  Cholera-,  Typhus-, 
Rutlilaof-,  Miltbrand-BaciUen,  aowie  auf  Bac.  fitetidus  und  B«c.  pyo* 
cyanona  tiezieheo.  8ie  kommen  tu  dem  Schlnsa,  dass  die  bakterien- 
hVUende  Wirkung  des  Blute«  eine  um  so  rapidere  ist,  je  Itcescrcs 
Nahrsubstrat  das  Blut  für  den  spcciellon  Bacillae  darbietet  Die 
gelbdteien  Batterien  werden  übrii^iis  nicht  »ofort  unsichtbar,  wenig- 
atena  nicht  die  grosseren  Formen,  x.  B.  die  des  Milsbrandbadllus, 
welche  auch  im  getOdtclen  Zustande  mikroskopisch  nsebgendeeeD 
werden  können,  sondern  aie  haben  dann  ein  untiaiQrtich  ilegcnrrirtes 
Aussehen.  In  Miner  Wirkung  ist  das  detibrinirte  Blut  dem  VullbluC, 
dem  Peptooblut  s.  B.  vom  Hunde  und  dem  intravaseuUrrn  Blut 
Ähnlich.  Die  bakterientodtende  Wirkung  muas  daher  eine  Eigen- 
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Chemiker-Kalender  1891.  Von  B.  Biedermann.  12.  Jahrg- 
2 Tbeile.  gr.  16*.  XVI,  Bchreibkalender,  SIA  un«l  2^*4  Hciteii-  Oeb. 
in  Leinwand  M.  3,80.  Berlin,  Springer. 

Kalender  für  FJcktrvttechnik  pro  1891.  Bearbeitet  von 
J.  Kramer.  A.  Jahrg.  gr.-16*.  X,  178  Seiten  mit  llhutrationen. 
Geb.  M.  S.  Wien,  Perles. 

Kalender  für  Riektrolcchniker.  Herausgegeben  von  F.  üp- 
penborn.  8.  Jahrg.  1891.  gr.  IG*,  VH,  328  Seiten  mit  197  Abbil- 
dungen nnd  Schruihkalender  In  Ii«d«r  geb.  M.  4.  München, 
tt.  Oldenboufg.  Vgl.  d.  Joum.  1890  No.  86  8.  713. 

Marqoardson  K.  Ueber  einen  neucu  Apparat  zur  Bcetim- 
mang  der  KohlensAure  in  der  Zimmerluft.  gr.  H*.  36  Seiten  mit 
1 graphiacheu  Tafel.  HO  Pf.  Erlangen,  BlAsing. 

Mendelejeff  D.  Grundlugen  der  Clieuile.  Au«  dem  Russi- 
schen Oberaetzt  von  L.  Jawein  and  A.  Tbillot.  (In  8 Liefer.) 
1.  und  2.  Liefer.  gr,  8“.  k M 3.  8L  Pctcrslmrg,  Ricker. 

Ostwald  W.  Grundriss  der  allgemeioeu  Chemie.  2.  Aufl. 
gr.  8*,  IX,  4o2  Heiten  mit  A8  Holsschntitcn  M-  8.  I^cipxig,  Engel- 
mann. 

Steinkohlenbergbaa,  der,  de«  Preuseischen  Ktaates  in  der 
Umgebung  von  ßaarbrücken.  Dargestellt  von  A.  Haaslacher, 
B Jordan  R.  Nasse.  V.,  gr  4*  M 8.  Berlin,  Ernst  A Kom. 
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4 C.  3265.  Zündvorrichtung  für  $ich«rhoitBgrui>enlAmpcn  (Za- 
•ats  suiu  Patente  No.  41140.)  H.  Catrice  in  Pdniwelt,  Belgien; 
VertreU-r:  G.  Brandt  in  Berlin  8W„  Kochntr.  4. 

13.  A.  2594.  Neuening  an  FeuerungHaDiagen,  bei  welclien  Prrwt 
laft  hinter  der  Feaerbrückc  xugofübrt  vird.  J.  Ashwortli, 
auf  Dalton  in  Kurn«^,  Grfaeh.  Lancaater,  and  W.  Kneen  In 
149  a,  Aldergate  Street,  Londou : Vertreter;  F.  Th ode  A K noop 
in  Dreaden,  AmaUenslr.  &. 

— £.  2962-  Waaiierrübren  mit  eingelegten  scbraubeofOmiig  ge- 
wundenen Blecbatreifen  für  ]>aui|ifkeB*e).  C.  ErnenputBcli  in 
Dortmund,  KaiaerHtr.  18. 

49  J.  23tö.  Kuhnange.  P.  Jbacb  in  Remanlioid  Virringhaueen. 

r>9.  M.  7388,  VeiiiUfiteueruog  für  Pumpen.  J.  Maemecke  io 
Berlin  C-,  AlexandcrBtr,  8 a 

78.  K.  7743.  Verfabren  zur  Daisiellung  «iuea  rauchloaen  Spreng- 
Btoffe»  aae  oxydirten  hoctiBiedenden  OrcntkohteDwaaBC'retoffoii. 
Dr.  J.  Noeoig  in  Berlin,  SebOUenatr.  46i'47. 

8T>.  T.  3H95.  Einrichtung  zum  Eiiileiten  von  lK'sinfection«flQaBtgkcit 
in  SpüIvMscr.  Q.  Taylor,  9 Sect  Street  in  Liverpool,  England; 
Vertreter:  Brydges  & Co.  ln  Berlin  8W.,  Koniggrateretr.  101. 

8.  Docotnber  1890. 

4.  O.  6S57.  Oeldampfbronncr  mit  VorwArrnung  dee  Brennatoflea. 
Firma  Grimme,  Natalie  & Co.  in  Braunschweig. 

— II.  I046'i.  Hebevorrichtung  für  die  Urennergalerie  von  Lampen. 
£.  Holy  and  C-  lioly  in  Berlin  SO.,  Orauienstr.  23  a. 

Ith.  il.  9947.  Herstellung  von  Düngemittel  aus  unreinem  Waaaer 
oder  Abwa«acr.  F.  M u 1 w a ln  Unsülau,  Tauentzlenetr.  Brt. 

46.  K.  8128.  Vertbimpfer  für Petroleummaachinen.  KKaRelowaky, 
kgl.  Commersienratb.  in  Berlin.  Chauaaeeetr,  17/18. 

— Z.  1285.  Geuiftcbzulassvcntil  mit  Vergaeer  für  Petroieumam^rhi- 
neu.  A.  Zache r|>e  Kilenburg. 

11.  December  1890. 

4.  H.  9687.  iBolator  xur  YerhQlung  der  Exploeioncn  von  Potroleum- 
lain|>cn-  J.  Holmbtad  and  H.  Chriatonsen  A Co.  in  Kopen- 
hagen, Vandkunatun  h’r.  8;  V'erLreter;  F.  Engel  in  Hamburg. 

12.  M.  7311.  Verfahre»  und  Apparat  zur  Gewinnung  von  Theor  : 
und  Ammoniak  aus  iluchofengaaen,  F.  Mackoy  in  Freehflid, 
Engiundi  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dreaden,  Amalien- 
Mtmaae  5. 

-12.  II.  10242  Klektriacher  Tcmperatar-Meaau|>|iarat.  Hertmann 
A Braun  In  Bockcahctm-Frunkfnrt  a.  M.  ^ 

■16.  G.  59S7  Neuerung  ftlr  Gaamaac^iDen.  (Zuaalt  zum  Patoiita  ; 
53906).  Gaamotorenfabrik  Doatz  in  KOln-Dcuut. 

16.  K.  7738  Zündvorrichtung  für  Gaamaachinen.  (Zuaatz  zum  ‘ 
Palenlu  54284.)  R.  Kaeelowaky,  Cnmmcrxienrath  in  Berllii  N., 
Cliauaaczlr.  l7i'lK 

— T.  2910  WldcratftudBregulatof  für  Gaamaacliineu.  P.  Teich-  ; 
mann  in  I.eipzig,  Bcrllneratruaitc  8111. 

•17.  H.  I04t»9.  Geleokige  Rohrvertdndnng  mit  KugelflAchenaitz  uinl 
Kctlcranprca-sung.  P.  Herbert  In  Paria,  6 bis  ruc  du  4 Sep- 
teiubn*:  Vertreter.  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Louisen-  ‘ 
airaese  25. 

8tJ.  Z.  1299.  Verfahren  zur  Heratelluiig  von  Retorten,  Muffeln 
oder  t'yllndem  aus  feuerfeatem  Material  mit  zur  LaQgsach<>e  < 
geneigten  Endfläche».  F.  ZIetlow  in  Drainburg.  | 


16.  Dcoember  1890 

IS.  C.  3516.  Rohrkratzer  aua  geacblitzten  8tahlnl|)fen,  Q.  Com* 
mlchaii  in  Magdeburg  Sudenburg. 

20.  D.  4389.  Srhlauehkupplung  für  Heiz-  und  Bremaleitnngcn 
J Daukel  in  Breslau  und  R.  Dunkel  in  Danzig 

26.  B.  10989.  Lufiztiführung  bei  im  Froien  brennenden  Gaa- 
intcnaivliimpcn.  A.  Bandsept  in  Brüaael, Chaus»^ de  Wavro68; 
Vertreter;  C.  Gronert  ln  Berlin  O.,  AlexanderaUr.  25. 

26.  E.  2874.  Ununterbrochen  wirkender  Apparat  zur  Heralolluag 
von  Louclitgaa  Economic  Gas  and  Coke  Company 
Limited  in  BazInghallatreeC  Nr.  13  in  I.#ODdon;  ViTtreter; 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

— .5519.  Stroaaim^taarcgenerativlHmire.  H 8uhr  in  llambuig, 
Zollvereinaniederlage. 

42.  P 4695.  Vorrichtung  zum  aeltnUliAtigen  Abmcaaen  von  gctiaecrc» 
FldaeigkeiUmengen.  Ch.  POleke  in  Ballenatedt  am  Harz. 

— Sch.  6629.  Waaaenm*«aer,  welcher  die  Eutnabnis  geringerer 
WazM-rmengen  durch  ciuen  tweitmt  klelnereu  Wamemieaaer  ver 
merkt.  E,  Rcherror  und  G.  Speitel  in  Dornacb  bei  Mül- 
hausen (ElaaBa). 

Piiceru  Versagungen. 

46.  0 5993.  Vorrichtong  zur  Gemiachblldung  für  Petroleum- 

maachinen.  Vom  *21.  Mai  18f<0. 

— K.  7354  Anordnung  dea  Verttrennimgaraumea  für  Viertakt- 
gaamaachinen.  Vom  12.  December  1889. 

43.  P.  4454  Wetteranzeiger  ans  einem  vereinigten  Barometer 
and  Hygn««ietcr  bestehend.  Vom  12.  Decvinber  1889. 

Paoemerthollungen. 

12.  No.  53149.  Verfahren  zur  Reinigung  uud  Deaiurecllon  von 
Wassern  mittela  Magnesia  und  Schwidcleiaen.  P Beoater  in 
GürliU.  Vom  6.  Juli  1889  ab.  B.  9791- 

— No.  65152.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyanverbindungen 
auH  FcrrocyaDTorbindUDgen.  £ Berg  manu  in  Hamburg, 
JohauniaUiIlwerk  St.  Vom  2u.  December  1889  ub.  B-  1U296. 

28.  No.  65109.  Neuerung  ln  der  Heralolliing  von  Mincralachmicrolen 
durch  darin  aufgelösten  Kauteebuk.  W.  Brlnck  ln  Linden  vor 
Hannover.  Vom  25.  üctober  1881*  ab.  B,  1O(|06. 

97.  No.  55170.  DnickauagleichachieberfürlNmipeo.  FirmaLangen 
A Hiindhausea  in  Oreveubrolch.  Vom  14.  Februar  1K90  ab. 
L.  Ö891. 

46.  No.  66131.  Stcueningagetriebe  für  dna  Oaaabii|H‘rr-  und  das 
Ana1a«BveQt)l  dner  durch  LuUeinaaugvQ  bei  Bi'haelllauf  geregelleu 
Oaamnarliine.  A.  Seeger  in  Berlin  N.,  Gartenatr.  26.  Vom 
17.  Man  1889  ab.  8.  4694 

86.  Nn.  65132.  Filter  mit  aeltwlthaUger  Auswaarhnug  des  Filler 
materiale.  The  Hegeman  A Olipliaut  Filter  Company, 
123  Idherly  Street,  City,  County  and  State  of  New-York,  V St  A.j 
Vertreter:  C.  Fohlert  A O.  Loabier,  ln  Firma  C.  Keaaeier 
in  Berlin  SW.,  Anlialtstr.  6 Vom  1K.  Juni  1H89  ab  U.  1*057. 

— No.  56Lt4  BeUwiachlleaaender  Waaaerleitungahahn  mit  zwei  Im 
Haupticitungakanal  augeonlnelon  Durebfluasventiieru  H.  Good* 
aon  ln  Berlin.  Vom  17.  Mai  1890  ab.  O.  6082. 

No.  65143.  Spülvorrichtung  für  Abtritte  und  dergL  K.  Pfister 
und  J.  Schmidt  in  München, Nymphenbuigerstr.  1.  Vom  18  April 
1890  ab  P.  4G57. 

4.  Nr  5625R.  Taadienfeueneuglaterne.  A.  Stephan  iiiBerlinS.i 
Alte  Jaoobstr.  91.  Vom  15.  Mai  I81K)  ab.  8t  2577. 

12.  Ko.  55241  Verfahren  zur  Kiitfeniiing  dee  KeMelateina  mittela 
flaasiger  Kohlenaluio.  C.  Schübler  io  Bannen,  Oberdtmen- 
»truxac  r>5.  Vom  8.  Mai  1890  ab  Sdi.  6592. 

— Ko.  55256  Verfahren  xur  llenitellang  von  Filterplatten  A. 
Egen  in  Schwerte  (Wextfalen)  uud  K.  Buzaenge  in  Berlin, 
Neualldtlache  Kirrbatr  6 bis  8.  Vom  7.  Mai  1890  ab.  £.  2795. 

26  No  55338.  Genenttor  für  iKH-bgcvpnnnteR  Waaeorgiia.  Dr.  J. 
Blum  in  Berlin,  Katxhaohatr.  7.  Vom  11.  April  1890  ab. 
B IU695 

74.  No  55181.  SelbHlthktige  Feuermeldevorrirlituiig  The  Auto- 
matic Ft  re  Alarm  and  Estinguiaber  Company  Limited 
in  New-York,  Nr.  294  Broadway,  V.  Bt  A.;  Vertreter:  ILScbmidt 
in  Berlin  SW.,  Knniggrlttzcratr.  43  Vom  18.  Februar  1H90  ab. 
A 2401. 
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KlMte: 

— No.  56S34.  SiRnalrorriclitunK  fOr  Bergwerkaach&chte  and  Auf- 
tage.  F.  Scbols  in  Zaukerod».  Vom  6.  October  1Ö89  ab. 
Sch.  6156. 

— N.652iü5.  Feuermeldevorricbtung an  Weckorahrco.  0.8ehmlts 
in  An>Bt«rd«tD,  NaaMUfkade  332{  Vertreter  C.Walderin  Berlin 
SW.,  Gn>a»beerenatr-  96.  Vom  1.  Joli  1890  ab.  Sch.  6693. 

PatenierlöBchungen. 

4.  Ko.  61620.  iBolirbrenner  för  Oellampen. 

— Ko.  54623.  leolirbreoner  fQr  Oetlampen.  (Zoeals  sum  Patent« 
No.  51620.) 

24.  Ko.  503ÜU.  Gaagenerator. 

86  No.  1722.  VerbesAerungen  an  Peuerungaanlagen  and  Heii- 
Torrichtangen.  (Zosata  ciitn  Patente  Ko.  962.) 

47.  No.  ?f3766.  Federnder  Scblauchverband  mit  SchnallenbOgel. 

4 No.  50704.  Lbachyorrichtung  för  lampen. 

22.  No.  51653.  Verfahren  aur  Gewinnung  ron  ßeniol , Toluol, 
Xt’IoI,  Cumoi,  Naphtalin  und  Anthraren  atu<  Petrolenm,  Petroleum- 
rflekatfinden,  Steinkohlenlheer,  RteinkohlentheerOl,  Schieferthovr, 
SchirfertbeerOl,  Braunkohlenthccr,  ßraunkohlentlteerOl,  Parmfßn, 
Vaaeliu. 

26.  No.  848IS.  Dniekn^lator  für  Gaae  oder  FltlBaigkciton 

— No.  47307.  Begeneratir-Gaalampe. 

M.  No.  50928.  lim-  und  I.euchtbreiuier  fOr  Spiritoa,  Potrotemn 
and  andere  brennbare  FlOsaiKkoitcD. 


Statistische  und  fliianziellc  Mittheilnngen. 


awei  Unteratationon  geführt,  von  denen  die  eine  ln  der  Altatadt, 
die  andere  in  der  oatlichen  Voratadl  anxalegen  ut.  Da  in  diesen 
Unteratationen  keine  Motoren,  eondem  nur  AccumulatorenbaUerien 
aufgeatellt  eind,  an  lat  eine  Belästigung  der  Nachbarschaft  TOUig 
auageecbloaaen.  Das  KabelneU  wird  nach  dem  Dreileiterajratera  aua 
goführt.  Von  den  UoteraUtiooen  aus  aratrecken  eich  die  als  elaen- 
arrairte  laollrte  Bleikabel  thuulichat  unter  die  Trottoirs  veHegten 
Haupt-  and  Betriobsteitungen  Ober  den  grOaaten  TheU  der  Stadt. 
F&r  den  Anfang  des  Winters  1891  hofft  man  das  fertige  Werk  in 
Betrieb  selten  zu  kbnnea.  Der  Benatzungapreia  soll  tuAglicfaet  niedrig 
gestellt  werden,  um  das  Publikum  rasch  zur  Bethelllgung  heran- 
tuzlehen,  da  nur,  bei  einem  Stromabsatz,  der  dem  Umfange  der 
ganzen  Anlage  ontapneht,  aut  eine  gOnatiga  Rentabilität  zu  rechnen 
ist.  In  Berlin.  Hatnbnrg.  Lobeck  und  Stettin  ist  eine  Lampen- 
gebohr  von  M.  5 eingeführt,  aof  welche  in  Bremen  im  Intcreaae 
einer  mseben  EiobOrgeratig  des  neuen  Lirbta  verzichtet  werden  soll. 
Die  Ijampenetunde  soll  mit  4V«  Pf.  berechnet  werden,  ebenso  wie 
in  Düsseldorf . und  etwas  niedriger  als  ln  Hamburg,  Lübeck  und 
Stettin.  Bei  lOOUO  installirten  Lampen  und  einer  mittleren  Brenu 
dauer  von  550  Stunden  rechnet  man  auf  eine  Rentabilutt  von  7,9*/t. 
Wird  das  Werk  auf  die  Hohe  aeloer  Leistoagafähigkeit  gebracht, 
BO  wird  unter  glekhen  Umständen  eine  Rentabilität  von  12,2*/* 
hemuegerechnet. 

Eatea  a.  d.  Ruhr.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Nach  dem 
Bericht  der  städti'achcn  Werke  pro  1.  April  1889  90  wurden  in  der 
Gasanstalt  9870000kg  Kohlen  vergast  und  darans  gewonnen: 
8t23(KJOcbm  I..eachlgaa  (100  kg  31,66  cbm),  4342r».50kg  Coke 
abzüglich  Beihat  verbrauch  (100  kg  s 42,93  kg),  4560.^)  kg  Tbeer 
(lUO  kg  4,61  kg),  43150  kg  Ammoniak  (100  kg  s 0,44  kg). 

Von  dem  erzeugten  Gae  wurdeu  abgegeben-. 


Baku.  (Naphta.)  Wie  wir  der  Chemiker-Ztg.  1890  No.  98 
8.  1659  entnehmen,  schlagt  seit  einiger  Z<-)t  aas  einem  der  kaapi- 
srheu  GeaellscbaR  ln  Babuntachi  hei  Baku  gehörigen  Bobrloche  eine 
mächtige  Naphtafontaine.  ln  letztor  Zeit  soll  sich  Ql>erhaupl  die 
Naphtaproduction  wic^ier  IxMleuleud  gebessert  haben.  — In  Balachani 
bei  Baku  brach  auf  einem  Bohrorte  Feuer  aus,  welches  sieh  achncll 
auf  dl«  l>eDachbarten  Anlagen  ausdchnle  und  be<)eutenden  Schaden 
Tcrarsachte.  Im  Ganzen  sind  11  Bohrlöcher  abgebrannt,  deren 
Production  allerdings  nur  gering  war.  — Als  neues  Product  aus  den 
Hückstiinden  der  Nsphtavenzrheitung  bringt  die  Firma  Otto  A Co. 
hier  einen  auugczeichueten  Asphalt  in  den  Handel,  der  ausser  für 
Ktrasaenbau  elc.  sich  besonders  für  Dachdeckong  eignen  soll. 

Berlin.  (Deutsch  ■ österreichische  Manneemann- 
röhrenwerke.)  ln  Berlin  hat  sich  «ine  Gesellacbaft  behufs  Au^ 
ntitzung  des  MannesmiDu'scheD  Verfahrens  zur  Heratellung  ron 
Köhren  mit  einem  ActienkapHal  von  36  Mill  Mark  gebildet.  Die 
(Tescllecliaft  l>esitat  Fabriken  zu  Remiicheid,  Bous  und  Eomotau 
und  beachäftigt  sich  mit  Herstellung  und  Vertrieb  von  Metallgegon- 
stäodcn  aller  Art  nach  patentirten  Verfaliren,  ferner  mit  Herstellung 
und  Vertrieb  der  dazu  nöthigen  Kobstoffo  und  Maschinen.  Die 
Gesellschaft  erwirbt  und  verwerthet  ausserdem  Patent«  anf  Her* 
stellang  von  Metall-HolilkOrpern  aller  Art;  sie  pachtet,  erwirbt,  er- 
riebtet  und  verkauft  Anlagen,  welidi«  der  Hcnttetlnng  dU'ser  Artikel 
dienen  können.  Di«  Gesellschaft  hat  schlieBslich  den  Zweck,  Zweig- 
nifHlerlassangen  zu  gründen  nnd  Bethrilignng  an  verwandten  indu- 
atricllen  Unternehmungen  zu  erwirken. 

Brcaiei.  (Rlektrlsche  Beleuchtnng.)  In  der  Frage  be- 
treffs Anlage  einer  elektrischen  Centralstatlon  ist  Ende  November 
«io  Bericht  der  Depntation  erschienen,  in  welchem  bei  Senat  und 
Dürgervchaft  die  RewllUgung  von  2 MUltonen  Mark  beantragt  wird, 
um  mit  der  Firma  Siemens  A Halske  einen  Vertrag  abzaschlieseen. 
Narh  dem  von  dkmer  Firma  nunmehr  vorgc.legten  Projcct,  d«sen 
Kosten  auf  M.  1.54.5900  veranBcbUgt  sind,  sott  die  Mascbioenanlage 
entfernt  von  der  Wohnstadt,  hinter  dem  Bahnhof  aufgesteiit  werden, 
sie  besteht  aus  drei  direct  mit  den  Dauipfmsachinen  gekoppellen 
Dynamos  und  reicht  ebenso  wie  das  Leitungsnetz  ohne  spätere  Ver- 
stärkung auch  für  die  vollständige  Versorgung  von  250tX)  installirten, 
entsprecltend  20tXX)  gleichzeitig  brennenden.  Lampen  aua.  Für  den 
Anfang  bei  10000  insUtllrten  oder  8U<X)  gleichzeitig  brennenden 
Glühlampen  und  40  Bogenlampen  (zur  Rtraasenlieleuchtung;  genügt 
in  den  Zeiten  stärkster  Belastung  ein  10  bis  II  ständiger  Maschinen- 
betrieb,  der  unter  Znhülfsnahmc  geeigneter  Arrumulatoren  später 
auf  die  vollen  24  Stunden  ausgedehnt  werden  kann.  Der  auf  der 
Centrale  erxengt«  Gleiclislroro  wird  durch  zwei  Femleitangen  zu 


pToOuMion 

An  Private  für  Bclcucbtung 1792145  cbm  s- 67,37*/s 

> > tu  Kraft-  und  Heizzwecken  52186  * = 1,67V» 

• die  Badeanstalt . 1247.5  • mr  (^40*i'» 

Zur  Btrassenbelcuchtuag 673077  > = 21,44V» 

Zum  Selbatvcrbraucb 46487  * ■>  1,17V» 

Auf  Verlust  kommen 6.57630  * 17, S6*/« 

machtim  Ganten  3123900  cbm»  100*/« 

Die  kleinste  Gasabgabe  pro  34  Stunden  betrug : am  3.  Jaul 

39fN)  cbm,  le88  am  15.  Joli  3800  cbm;  die  grösste  Gaaabgabe  pro 
34  Stunden  betrug;  18.89  am  13  Deeember  14700  cbm,  1888  am 
31.  Deceinber  14300  cbm. 

Die  2Sabl  der  aufgostellteo  Gaamesaer  betrug  am  31.  Märt  1890 
1085  für  13742  Flammen,  am  31.  März  1869  1016  für  13163  Flammen. 

Das  Wasserwerk  förderte  im  Ganzen  5032006  chm  Wasser- 
I>er  Waseerverbniuch  nach  Messung  betrug  1941647  cbm  und  der- 
jenigen zum  häuslichen  Bedarf,  Ziegeln,  Bauen,  zu  öffentlichen 
Zwecken  etc.  und  nicht  narhgewiceenen  Menge  3090456  cbm. 

Die  Zalil  der  Consumenten  betrug  l»ei  Waasembgabe  nach 
Messung  am  81.  Mära  1890  S96,  am  31.  März  1889  345:  bei  Wasser- 
abgat>«  nach  Haustarif  am  31.  März  1690  3664,  am  31.  &Iara  1889 
3474. 


Die  kleinste  Wasserabgabe  betn^  am  89.  Deoember  1889 
7.540cbm,  am  33.  April  1688  7SU0cbm;  die  grösste  Wiuurral^abe 
betrag  am  1.  October  1889  30090  cbm,  am  13.  Juni  1888  18045  cbm 


GroMeahain.  (Wasserleitung.)  Am  20.  December  wurde 
die  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  nach  den  Vorschlägen  des  Civil- 
ingeniount  Mensner  aus  Leipzig  unter  dessen  Oberleitung  aus- 
geführte  neue  atidiiecbe  Wasserwerksanlage  durch  die  Vertretung 
der  Btadtgemcind«  für  diese  übernommen  und  kunnte  dits»«  Ueber- 
nahme  um  so  anstandaloaer  erfolgen,  als  die  Anlage  bereits  seit  An- 
fang dieses  Monats  im  Betriebe  steht  nnd  sieb  während  dieser  dr«- 
wöchigen  Belriebszeit  in  allen  Ihren  Tlieilen  sehr  gut  bewährt  hat 
Die  im  nOrdlicbeu  Theile  der  hieeigen  BUdtQur  errichtete  Wasser 
hehungsanstslt  entliält  zwei  stehende  Pumpen  mit  zwei  stehenden 
Dampfmaschinen,  welche  das  Wasser  in  einer  4 km  langen,  durch 
die  Stadt  führenden  Druckleitung  nach  dem  GÜÜ  cbni  fassenden 
Hochlwhälter  auf  dem  afldöatiieh  der  Stadt  in  Mülhitzer  Flur  ge- 
legenen Kupferberge  drücken.  Von  den  895  bewohnbaren  Häusern 
der  Stadt  sind  770  mit  Aoschlnssleitiingcn  versehen  worden,  dsnmter 
namentlich  auch  das  Reichs-Militairrasentenient,  beide  Bahnhöfe  und 
sämmtlichc  öffentlichen  Gebäude.  Die  Anschlusslcitungen  wurden 
gcg«.*n  Huo  Beitragsleislung  von  |e  M.  16  bis  zu  3 m über  die  Grund- 
stOrksgrenze  durch  di«  Btadtgemeinde  aurgofOhrt.  Die  Kneten  der 


Digitized  by  Google 


IH 


Journal  ftlr  Oaabcleucbtung  und  Wasserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  1. 


GeMmEDUolAne,  von  denen  M.  46CO0  nuf  den  eUtUUehen  AntheH  fQr 
die  Anechiowleitongen  entfallen,  belaufen  eich  auf  gegen  M.  380000. 
Daa  Waasergeld  wird  theiU  nach  den  wasnerabgabe|>fljchligcn  Rau- 
men, theile  nach  WaaeermeMem,  die  in  allen  grOeeeren  Anlagen, 
wie  Kaaernen,  Bahnhöfen,  Fabriken,  Oaetwirthadiaften,  ßchlächte- 
reien  etc.  in  Anwendung  tu  kommen  haben,  erhoben,  und  twar  nach 
dem  SaUe  von  jährlich  H.  I,fi0  fQr  Je>den  Wohn-  und  Oeaditftaraocn, 
M.  8 fQr  jede  KQche,  SpOlvorriebtong  etc.,  M.  8 fflr  jedes  Pfen), 
Rindrieh,  PereooenbetdrdernngawageD,  sowie  1&  Pf.  for  den  Cublk- 
meter,  Voriaufl;^r  ScbaUung  nach  wird  eich  die  Einnahme  an 
Waaaergeld  Jthriich  auf  mindeetena  M.  25000  bealffem. 

HamlNirg.  (Qas-,  Waaaer-  und  F.lektrieltatewerke.) 
Der  Voranschlag  fQr  den  hamburgieclven  Staat  pro  1891  enthalt 
aber  die  atadtiachen  Werke  intereaaaote  Mltlheiluogen,  aiia  denen 
wir  Nachatebendee  herrorheben: 

Die  Gaa-  und  Elvktricitatawcrke  sollen  im  Jahre  1891 M.  8776010 
•inbringen,  M.  2&5H60  mehr,  als  iQr  1890  veranachlagt  worden  war. 

Die  Rinnalimu  aetat  aich  ana  folgenden  Einaelpoeleu  tu- 


aammco: 

A.  Stadtieche  Oaewerke. 

Die  Versinaung  M.  18000U0O  Anlagekapital  i 5^« 

pro  Jahr  ergibt M.  900000,00 

Veraiueuog  von  M.  2550UU  Anlagekapital  für  &liotb- 

gaeuhreu  k 5*/*  pro  Jahr > 12760,00 

Productionaabgabe,  veranachlagt  fOr  88570<X)0cbm 
LenchlgK»  k 2,3  Pf.,  2030000  chm  Motorengaa 

a 0,6  Pf »972Gü,00 

Anthell  des  SUalca  am  Jahret^winn  ....  • 1600000,00 

M.  3410010,00 

Die  I-'rtaaterungeo  himu  besagen: 

Daa  Anlagekapital  war  Ende  Decem)>er  1888  . . M.  16942310,24 


FQr  die  im  Jahr«  1890  fertig  geetcllten  Neubauten 
tor  VenUrkung  der  LeiatungsntbiKkeit  der 
Bannbecker  Gaannatalt  und  die  Ausdehnungen 
dea  QaarOhreunelieB  und  der  ätraaaeDbeleach- 
tung  aind  bla  Erule  dcsaelben  Jahre«  au  ver- 


anachlagen » 1(^7689,76 

und  ist  aniunehmcn,  daaa  daa  Anlagekapital  der 

Gaaworke  bia  Ende  1890  die  H6he  von  . . . M.  18000000,00 
oriangen  werde. 


Waa  die  Miethegaauhren  betrifft,  so  tat  unter  BerQckaichtignng 
der  oontractlivh  etipolirtcn  halbjfthrigrn  AmorttHationabereebnung 
und  dea  Abganges  alter  und  Uinaukommena  neuer  Gasuhren  der 
sur  Verainaung  gelangende  Buchwerth  der  sftmmtltcben  Miethigaa- 
ahren  im  Durchaehnitt  auf  etwa  M.  266(XX)  tu  veranachlagen. 

Die  Oaeproduction  bat  bia  Ende  Juni  11^  eine  Zunahme 
gegen  die  gleiche  Zeit  dee  Vorjahrea  nm  7,6*/«  erfahren.  Legt  mait 
fOr  die  folgenden  aeclie  Monate  einen  gleichen  Procentaalz  tu 
Grunde,  ao  wird  die  Gaaproduction  in  li^l  den  Umfang  von 
37960000  cbm  erreichen,  und  weil  anfunehmon  ist,  daaa  eine  gleiche 
Steigerung  auch  in  1891  anhaltcn  wird,  ao  wird  aich  die  JahreB' 
produclion  auf  etwa  406000UÜ  cbm  «teilen. 

Demnach  ist  die  Proilnctionsabgab«  tu  veran- 


«chlagen  von  S8f>70000cbm  A 2,3Pf.  aut  . . M.  887110,00 
und  von  2O30000cbm  fQr  Motorenbetriob  4 0,6  Pf. 

auf » IOiriO.OO 

»ro  Ganzen  für  1891  auf M.  8*9260,00 


Der  in  1890  zur  Vertlieiiung  gelangte  Reingewinn  l>ctntg 
fQr  die  Staatacaaee,  absäglich  M.  23665,73,  welche  lant  §41  des 
(loaeonlraciru)  in  die  Unterttotzunga-  und  PcnaiouacssMi  der  An- 
gpBteliten  der  Gaswerke  ttoaacn  M.  1632936,46.  Trotz  gr0s.aerer 
Production  des  Jahrca  1890  wird  fQr  1891  unter  Berflekaiehtigung 
der  höheren  Löhne  und  t^halter,  sowie  der  nicht  unerheblichen 
Kosten,  weiche  der  Anastand  der  Arbeiter  am  10.  .Mai  1390 
veranlasat  hat,  doch  mir  auf  innen  Antheil  dee  Staates  am  Koin- 
gewinn  von  M.  1600000  gerechnet  wenien  können. 

il.  Gaswerk  auf  Stcinwlirder. 


FOr  Gas  an  Privstconsomenten M.  24000,00 

I Goke,  Theer,  Ammoniak,  Waaaer  und  Diverses  » 6000, l») 

(FOr  die  öffentUebo  Erleachtung  auf  8tsinw4rder 
und  Kleinem  Grasbrook  ist  ein  Klonahme  nlclit 
veranachlagt.)  >|  30000.00 


Den  Krltuterungcn  iat  tu  entnehmen,  daes  nxgen  der  be- 
schrankten Leiatungsfähigkeit  dieaer  Anstalt  der  Kleine  GraabrtMik 
von  dem  RöhrenncUe  der  Steinwlnlrr  Gasanstalt  abgetrennt  worden 
ist,  wodurch  die  Gasproduction  for  1891  um  fast  ein  Drittel  reducirt 
werden  wird  Der  Auafall  winl  den  aUdtlarhen  Gaswerken  tn  Gute 
kommen. 

0.  Vergätung  für  sog.  Pri vs tl a ter nen  M.  186400. 


Aus  den  Eriluterungen  ist  Folgendes  ersichtlich: 

An  Beiträgen  fOr  das  erste  Semeeter  1890  aind  in 

Rechnung  geetelU  worden M.  86390,47 

im  aweiten  Bemester  bis  End«  Juli  ......  i 88964,91 

und  da  der  Zturang  bis  Ende  1890  nach  Analogie 

des  Vorjahres  auf  noch  cu « 3064,62 

tu  Bchstxen  ist,  8o  wird  die  Geaammteinnahme  fOr 

das  Jahr  1890  auf  etwa M.  1784CO,Oi> 

anzanchmen  sein;  da  nun  die  durchschnittliche 

Zunahme  io  den  letzten  fQnf  Jahren  ca.  . . . » 8000, <X> 

betrog,  so  ist  die  Einnahme  an  VergQtnng  fOr 

Privatlatemcn  fQr  1891  anf  ca. p 166400,00 

CU  veranschlagen. 

D.  Stkdtische  Elektrlciiitswerke. 

Verzinsung  von  M.  1720000  Anlagekapital  A S Vt*.)* 

pro  Jahr . . M.  60200,00 

Productionaaiigabc,  gesebAtzt  auf  ...  * 40000,00 

Antheil  am  Jahresgrwinn,  geaebfttst  ani  ....  i 60000,00 

M 160200,00 


Die  Erlinterungci]  thellen  mit- 
unter der  Voraussetzung,  dass  die  Completlrung  der  Central- 
Station  durch  einige  bereits  beantragte  Anlagen  noch  in  1890  be- 
werkstelligt werden  kann,  iat  das  fOr  1891  zor  Verzinsung  lu 
•teliende  Anlsgekspital  der  ElektriciUtawerke  anf  etwa  M.  1 720000 
zu  veranschlagen 

Die  ProdnetioDsabgabe  betrug  im  vertloeecneD  Betriebsjahre 
M.  S5(XK}.  Trotz  der  zu  erwartenden  grOsaeren  Stromabgah«  iat  nur 
anf  etwa  M.  40000  Prodnetionsabgabe  zu  rechnen,  da  der  Gewinn 
bei  den  InstalIatioD8url>citen,  welche  nach  dem  neuen  Tarif  kaum 
noch  die  Kosten  decken,  geringer  wird. 

Der  GewinuObersrhuM,  welcher  in  1890  zur  Vertheüung  ge- 
langt, l>etrigt  ca.  M.H40UO,  iat  aber  in  Polga  dee  höheren  Zios' 
betrages  fQr  daa  Anlagekapital  fQr  1891  nur  mit  M.  60001)  io  An- 
schlag au  bringen. 

Recapitniatlon: 


A.  Städtische  Gaswerk«  . H 3410O10 

B.  .8teinwArd«r  30000 

C.  Privatlatemen • 186400 

D.  ElektrlciUlt  ...  » 160200 

M 8776610 


Uier  möge  auch  gleich  der  ander«  der  beiden  bcHieutcDaten  Zweig« 
der  stAdtlschen  Betriebe,  die  Budtwuaerkuoat,  Erwähnung  Anden. 
Die  Solleinnahme  fQr  die  Wasaorvenorgung  von 
Wohnungen,  Stallungen  etc.,  sowie  tum  Fabrik- 
und  Gewerbebetriebe  vom  1.  Janoar  bis  30.  Juni 

1890  betrlgl H.  1863000,00 

Zu  erwartende  Einnahme  vom  1.  Juli  bia  31.  December 
1890,  angenommen  nach  dem  Ergebniae  der 

gleichen  Zeit  des  Jahres  1889  . p 909001.1,00 

M.  2172ÖÖU.UI) 

Der  Zuwachs  vom  1.  Januar  hls  31.  Decembi-r  1891 

iat  angenommen  auf  p 9300000 

>T2»ÖOOO,00 

Sonetigo  Kionahmen: 

Wasserikiurungen  zu  Itanarbeiten  und 

Bonatigen  apeciellen  Zwecken  . . . M.  82000 

Alspermnfpignbflhren p 1000 

Arbeiten  für  Private  . . . . p 2000t> 

Verkauf  von  Waaeermessern  ....  > 3O0U0 

p 133000,00 
M.  2398000,00 

Die  für  1891  zu  erwartende  Mebreinnabme  iat  nach  dem 
DorcbachnittazuwacliH  der  letzten  6 Jahre  mH  M.  93000  berechnet 
ebenso  die  Wasaerliefemngen  zu  Banarbeiten. 
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I>er  Killt  de»  Vorjahre»  w»r  M.  21i*4  0CX),  also  wird  auf  eiu 
>Iehr  vou  M.  204000  in  1891  ^rechnet.  Aosaer  Betracht  blieben 
>>ei  KeeteteUiinir  dieeer  Ziffer  M.  4OÜÜ0  ala  vorjahriiter  AnaaU  der 
Beitritt«  au  StraaseobeaprengangcD , welche  io  dieeem  Jahre  Weg- 
fällen. 

Aua  allem  Obigen  ergibt  eich,  daw  der  Hamburgiachc  Staat 
niittels  der  Waaecr-.  Ga»<  und  RlektriritltaveraoTgung  1891  eine 
Kinoahtno  von  M.  6908010  so  eriielen  gedenkt 

Dagegen  an  Anagaben  aind  im  Budget  veranschlagt: 
l'drda»  BcloachtungHweaen(elitarhUeaalicb 

for  den  Gaaconaum  der  Straaaenbotouchtung 


7200000  cbm  k 10  Pf M,  828812,00 

Kielnwtrtlcr  GaaanBtalt  * 27250,00 

Kleklrlache  Belenchtang  fOr  Jungfomatiq^  etC-, 

Rathaaaal,  Kalacrquai,  Gewerbnachule  ....  » 86800,00 

M 912262,00 


Die  StadtwaaaerkuDBt , ala  dritte  Bection  der  Baudeputation 
ligarirt  unter  don  Auegaben  mit  M.  120S42I,I1,  ein  Mohr  von 
M 1S1780  gcgenAlier  dem  Etat  von  1890 

Hanburg.  {Proeeaa  wegen  Unterbrechung  der  Gaa- 
liefernng.)  Der  8trike  der  Ga«arbeil«r  ln  Hamburg  ond  die 
damit  suaammenhingcnde  vorQbergebende  Unterbrechung  der  Gae- 
licrening  hat  au  einer  Entechadigung^klagc  geführt,  welche  die 
Firma  Baedecker  AOo.  fVerlag  des  Hamburger  Genendanaeigera) 
gegen  d«n  Gasdireetor  v.  Haaae  angestrengt  bat,  da  sie  in  Folge 
iler  Einstellung  der  Oaslieferung  iiidd  in  der  Lag«  gewesen  ael, 
die  xnm  Relrlelie  der  Druckerei  dienenden  Gaamotoren  in  Gang  cu 
aetxen.  Diese  Angelegenheit,  welche  in  IcUter  Instan»  vor  dem 
hanseatischen  Oberlandeagericht  lur  Entscheidung  kommen  wird, 
ist  Ijereit«  mehrfach  in  den  TagesblAttem  besprochen  worden  und 
es  mag  vorerst  eine  Mittbeilang  Ober  den  Sarbverhalt  und  den 
Kcchtmtandpunkt  des  landgericbtlicben  UrtheiLs  von  allgemeinerem 
Iiilerease  sein.  Durch  clas  Krkenntniss  d«:«  Icandgenchts  vom 
7.  Octolfcr  sollte  snnArltst  fealgeatellt  werden,  ob  den  Consumenten 
gvgetiQber  der  Pachter  des  Gaswerkes  o<Jvr  die  Einanx^iepotatinn 
bsw.  der  liainbiirgisohe  Staat  ala  VertragachlieBaender  au  betrachten 
«ri  Der  Tbatbeatand  ist,  wie  bemerkt,  folgender.  Als  an  dem 
Abend  de«  Arbeitcreusstandea  auf  dem  Gaswerk  die  Gaslideuchtang 
crioech  hatte  da»  auf  daa  Erscheinen  der  Qhrigen  Tageablatler 
keinen  Einfluse,  weil  sic  Dampfmam’hincn  aiim  Betrieb  und  lur 
Erzeugung  eleklrlfirhen  Llehlefl  benitaen.  Die  Raume  dea  »General- 
Anxeigera«  werden  zwar  auch  mit  elektriscbem  Licht  beleuchtet, 
indem  hat  di«uie  Zidtuug  eine  Oasmotoreuanlage  zum  Betrieb  ihrer 
Maschinen,  und  als  diese  heim  Ausbleiben  der  Gasaufnbr  versagte, 
konnte  der  »General-AnaeWT»  zuDichst  gar  nicht  erocheinen  und 
es  muBste  erat  eine  l>ceondere  Locomobile  gemietliet  werden,  am 
daa  VcrsiUirote  narhznhulen  Durrh  diese  BetrivbaetbruDg  sei,  so 
wunle  in  der  erhobenen  Klage  ausgefohrt,  der  Zeitung  ein  grosser 
Bcbadcn  entatan<len , da  die  Abonnenten  and  namentlich  die  In- 
serenten einer  Zeitung  aeUwtmlend  genau«  R^'gelmaasigkeit  im  !>• 
scheinen  fordern,  durch  deren  Mangel  ja  überhaupt  daa  Renomm4 
de»  Blatte»  im.  Publikum  erheblich  beeinträchtigt  wird.  Diesen 
Briiaden,  zuzQglich  der  haaren  Koste»,  bezifferte  die  Verlageanstalt 
dea  »General-ADzeigcrs«  auf  M.  2134.80.  Zur  Bcgrflndnng  der  Klage 
giften  den  Pächter  als  die  Persönlichkeit,  die  zur  Lieferung  d«e 
Gases  contnictlich  verpfUchtrt  und  daher  beim  Ausbleiben  dieser 
Lieferung  schadensersauptUcbtlg  »ei,  wurde  noch  besonders  betont, 
daa»  die  Gsflwerke  sieb  auch  nicht  etwa  darauf  berufen  konnten, 
dass  <i«r  Ausbruch  des  8lrike»  ala  höhere  Gewalt  sie  von  ihren 
Wrpflichtougen  enthoben  habe ; die  Direction  hAlte  ja  die  For- 
derungen  der  Arbeiter  bewilligen  können,  amsomebr.  als  dieselben 
nicht  unangemeaaen  gewesen  seien.  Der  Beklagte  beschrankt«  aich 
der  Klage  gegenüber  zunAchst  darauf,  seine  Legitimation  zu  be- 
streiten: er  sei  der  Dirertnr  al>er  nicht  die  »Diroction«  der  Gas- 
werke, und  die  letztere  sei  es,  die  mit  den  Confluraenten  im  Ver- 
tragsvorblltoiss  stehe;  Gegrneontrahent  derselben  »ei  der  Hani- 
burgUche  Staat,  die  Finantdepatation,  ala  ElgenthQmer  der  Gas- 
werke, und  diese  Behörde  sei  der  richtige  Beklagte.  Das  Land- 
gericht stellt  ln  seinen  UrthelUgrümleo  die  für  di«  vwliegende 
Frage  wesentlichsten  Brstimmungen  des  im  Jahre  JH82  zwischen 
der  Finanzdepulation  und  Herrn  v,  H ansegesehloeaenen  Vertrage« 
zusammen.  Nach  diesem  Vertrage  habe  die  Finanzdeputatinn  Herrn 
V ilaase  die  Lieferung  des  für  Hamburg  erforderiieheo  btoinkohlen- 
gase«  verpachtet  und  ihm  die  Gasanstalten  wie  das  Rohrennetz 


zur  Benutzung  überlasaen,  Er  sei  verpflichtet,  jedem  Privaten  Gas 
zu  liefern,  von  dieser  Verpflichtung  gebe  ee  nur  zwei  Ausnahmen: 
sie  bestehe  nicht,  wenn  das  l>etreffsods  Grundstück  mehr  als  50  m 
von  dem  nächsten  Straasengasrohr  entfernt  sei,  und  ferner  kOnne 
einem  Privaten  die  Gaszufuhr  entzogen  wsr>len,  wenn  er  mehr  ala 
zwei  Wochen  mit  dem  Betrag«  a«iner  Gasrechnung  im  Rückstands 
sei.  Aua  d«ra  Zusammenhang  dieser  Bealimmungen  «rgeli«  sich, 
dass  der  Beklagte  die  Gaslieferuog  an  daa  Publikum  für  seine 
Kcchnong  betreibe,  dass  er  selbst  die  Direction  der  von  ihm  ge- 
leiU-len  Gaswerke  darstrll«,  dass  das  Gentralbureau  der  Gaswerke 
sein  von  ihm  gebildetes  Bureau  sei  und  dass  dalicr  er  selbst,  nicht 
etwa  der  Hamburgischo  Staat,  Gegrneontrahent  der  Cunsumeoten 
Bei.  Besonders  wen!«  Letzteres  durch  eine  andere  Bestimmung  des 
Vertrages  kiargeatcUt  Bezüglich  der  vor  den  HausthOre»  beflnd- 
lichcn  Laternen,  die  als  zur  8trassenb«1eachtung  dienend  betrachtet 
werden  konnten,  solle  nkmlich  der  l^.hter  lediglleh  mit  dem  fltaate, 
nicht  mit  dem  Privaten  im  VertiagsverhaltniBa  stehen.  Darana 
schon  folgt  ohne  Weiteres,  dass  io  auderen  Pillen  «ln  Contracts 
verhiltuisa  twicben  dem  Pächter  und  dem  Privaten  bestehe.  Kraft 
diese«  Contractaverhiliniasee  würde  der  l*irhlrr  dem  Consumenton 
zur  Gaslieferang  verpflichtet  und  Wim  Unterlassen  der  Lieferung 
eWnsoweit  zum  Bcliadenersatz  verbanden  sein,  wie  jede  andere 
Person  bei  Nichterfüllung  der  conirftetlichen  Pflichten. 

In  <ler  Verhandluug  am  28.  October  d.  J.  kam  die  Angelegen 
heit  vor  der  II.  Civilkammer  des  Hamburger  luindgeriehls  zu 
abermaliger  Veriiaodhmg.  Der  kl&gerische  Anwalt,  Herr  Dr.  Gold- 
feld, beantragte,  den  Beklagten  zu  verurthcilen,  der  Kllgerin  den 
ihr  aus  dem  Blrike  der  Gaaarbeiter  erwachsenen  Schaden  in  Hohe 
von  M.  2434.80  zu  ersetzen.  Der  beklaglische  Anwalt,  Herr  Dr. 
Job.  Beho,  bcstriU  nunmehr  die  Berechtigung  der  klägerischen 
Forderung  auf  Grand  des  mit  dem  Dircctor  v.  Ilaaso  mbgeschlos- 
»enen  Contracts,  dessen  g 1 beatimme,  dass  die  Gaswerk«  von  der 
Lieferung  de«  Gases  entbanden  seien,  wenn  Natnrerrignisse  oder 
böhero  Gewalt  die  Gaslicferung  unmöglich  macJiejt  sollten.  Diese 
Besiimmung  gebe  die  klarste  Antwort  auf  die  tnr  Entsebeidnog 
stehende  Frage  Dr.  Bchn  verwahrt  in  längerer  Ausführung  dis 
Direction  der  Gaswerke  gegen  den  Vorwurf,  als  habe  diese  den 
Anlass  zn  dem  Btrike  gegeben.  Bie  habe  sofort  die  umfassendsten 
Vorkehrungen  getroffen,  um  etwaigen  Stomogen  im  Betriebe  so  weit 
wie  möglich  voRoWugen.  Nachdem  dann  die  Direction  sechs  Ar- 
boitcr  enttarnen  haW  weil  die  Gasproduction  wie  immer  zur  sonimer- 
liehen  Jahreszeit  wiederum  eingeschränkt  werden  snlUe,  hätten  die 
übrigen  Arbeiter  ohne  jegliche  rechtlich  zu  begründende  UraacJio 
dl«  Arbeit  plötzlich  eingestellt  und  seien  contractbrüchig  geworden. 
Als  di«  Direction  zuerst  von  den  Gährungen  unter  ihren  ArlMÜtcm 
Kenntnlss  erhalten,  habe  sie  den  Entschlnss  gefasst,  «ämmtlichen 
Arbeitern  zu  kUnrItgrn  und  dann  mit  jedem  Einzelnen  einen  neuen 
Contrnct  sbiuschliesBcn.  Sie  habe  aacb  mit  dem  Unternehmer 
Eckler  ein«  Verein Wning  getroffen,  wodurch  dieser  sich  ver- 
pflichtete, ihm  300  Arbeiter  zu  Hofern.  Die  Direction  habe  ferner 
darauf  Bedacht  genommen,  ein  mOglicbat  grosses  Gasquanlom  zu 
erzeugen,  und  «a  sei  ihr  zu  danken,  dass  nicht  weit  grossere 
Storungen  nu»  dem  Dmiualifieirbarcn  Verhalten  der  Arbeiter,  die 
erat  kurz  vorher  eine  LohoerhObuDg  erhalten  bitten,  entstanden 
seien.  Nach  der  Arbeitseinstellung  sei  es  der  Diroction  sehr  schwer 
gemacht,  Ersatzmanuzchaften  anzusebaffen.  Es  habe  somit  weder 
in  der  Macht  der  Direction  gelegen,  den  Blrike  zu  verbindem,  noch 
seine  Wirkungen  aiifzuhebeti  und  deshalb  sei  sie  auch  für  die  BlOr 
ungen  ln  der  Beleuchtung  nicht  Terantwortlieh  zu  machen.  — Herr 
Dr.  Goldfeld  bezeichncie  die  Auslühnmgeo  der  Gegenpartei  als 
irrelevant,  da  der  angesogene  Paragraph  dea  Contractes  beaürame, 
dass  nur  hoher«  Gewalt  die  Direclkin  Wi  Störungen  der  Beleuchtung 
entschuldigen  solle.  Er  beatreits  aber  auch,  dass  die  Direction  nicht 
in  der  Lage  gewesen  sei,  ihren  Verpflichtungen  nachzokommeti. 
Wenn  sie  geglaubt  habe,  die  Forderung  ihrer  Arbeiter  nicht  be- 
willigen zu  können,  so  habe  sie  andererseits  die  Verpflichtung  OlX'r- 
nehmen  müssen,  den  aus  ihrer  Weigerung  den  Abnehmern  er- 
wachsenden Schaden  zu  ersetzen.  Ueber  den  Aufgang  der  An 
gelegenheit  behalten  wir  uns  weitern  Mittheilungen  vor 

Hambtini.  (Filteranlage.)  Die  seit  langen  Jahren  ventlUrte 
Frage  der  Anlage  von  Sandflltern  für  die  hiesige  Waseerkunst  ist 
definitiv  orletligt , und  die  Herstellung  der  Fundament«  für  Filter 
ist  in  Submission  anegeachrieben. 

Husum.  (WaaserleitangsprojecL)  Die  städtischen  H«- 
hOrden  planen  die  Erbauung  einer  Waaaerleitiing.  Nach  Millheilung 
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de«  Bnumentechniker«  Beier  dQrft«:i>  «Ich  die  AnlatcekoHtvn  «uf 
c«.  M.  fiOUOO,  die  ttti^Hcliea  Uotricbe-  und  Unterbeltungskoeten  auf 
M.  15  bi«  16  belaufen.  Herr  Beier  bat  e«  Dberoommen  di«  Vor^ 
arbeiten  und  die  Auf«l«Uan^  de«  Koetenvoraoechlage«  koatenfrei 
«u  liefern. 

L«k«tedt  Ifcri  Altona.  (Klektrisebe  Beleacbeung.)  Der 
Oemeioderatb  diesea  etwa«  Ober  20(JO  Kinwohnei'  rAhlenden  Vc^- 
ortee  hat  mit  11  gegen  I Btimmc  die  KiofQhrang  der  elektriachen 
Straaaenbeleucblunx  lieachlowen.  VorlauAg  sind  6f>  StraHonlatrrnen 
und  Hb  Normalkenen  angenommea.  Die  Auefflhrmig  iat  der  Tboin- 
eon  HouHlon  International  Electric  (kunpatijr  in  Hamburg  Ober 
tragen. 

OldeahM.  (Gaeexploflion.)  Am  29.  November  waren  ein 
MechaniktT  und  ein  Arbeiter  damit  beschäftigt  auf  der  Ijasanatalt 
ein  Ventil  lu  reparireo , wobei  «ie  mit  dem  Lichte  dero  aue- 
etrOmeoden  Ua«e  tu  nahe  kamen , so  daaa  diese«  «ich  eotrbndcte. 
BeUle  Arbeiter  erlitten  erhebliche  Brandwunden. 

OaaahrVcIt.  (Gaeanetait.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb 
dea  aUbillHcben  Gn«werke«  im  Jahre  18t$9i9l>  (t.  April)  i«t,  wie  Bb- 
Lieh,  eine  Chronik  der  wichtigsten  Vorkommiaae  vorangeetellt,  au« 
der  wir  die  folgenden  Notisen  für  da«  1et«Cr  Ue«cbaft«jsbr  oat- 
nehmen  , 

Am  7.  Mai  1889  wunle  von  den  Zechen  an  der  Hahr  der  8üll- 
atand  aller  Kohlenlieferungen  wegen  dea  Strikea  der  Bcrgl«uli<!  g« 
meldet.  Bereite  am  H Mai  wurden  die  Vorrfttbe  von  englücben 
Gaakuhlen  bei  einem  Kohlengeacltafte  in  Hamburg  von  unsemu 
Gaswerke  gekauft  und  dadurch  eine  Deckung  de«  Kohlenl>edarfa 
bia  Ende  Juni  errvichh  Im  Juni  wurtle  ein  nencr  Gaatieforung« 
vertrag  mit  den  beiden  hiesigen  Bahnhofen  fOr  den  demoichatigen 
Ocntralbahnhof  auf  xehn  Jaiire  vereinbart  mit  variirenden  Gas- 
preisen  auf  Grundlage  des  Jabresconsaoi«  und  ontor  Regulirung 
dieser  Gaeproiso  auf  Grundlage  der  JalnTedarchM-hnitts-Kobleopreiae 
an  d<>n  Zechen.  Im  November  wurde  die  Erbauung  einea  cisrmen 
Gaaometers  (VoUbassin'  von  S^iOO  cbm  Inhalt  mit  der  Firma  Grone- 
nicyer  A Banck  in  Krarkweile  bei  Bielefeld  aligmchtomon , im 
August  1890  fertig  su  «teilen.  Im  Laufe  d«i  Jahres  worden  24  neue 
Laternen  aufgrsteltt  und  1296  m Rohr  verlegt  Durch  den  Ausbau 
des  Gaswerks  im  Jahre  1874  war  die  Schuld  des  Gaswerks  auf 
M.  &35980  gestiegen,  am  AI.  Mkrs  1890  war  dieselbe  gans  getilgt. 
Am  1.  April  1890  betrog  di«  Zabl  der  Dhren  fOr  Roeh-i  Heia* 
und  Motorengas  &90,  ara  I.  August  1890  beim  Schluase  de« 
JahrcHWrirhls  ist  sic  auf  7ft0  Uhren,  also  Vermehrung 

in  vier  Monaten  115  Uhren 

Der  UcohniingMalischluiai  seigt  folgende  !*oetea ; 

Rin  nah  me.  Gasverkauf  an  Private  und  BuhtdiOfe 
M.  I7119J,5^,  Htraseenbeleuchtnng  einschliesslich  Be«ljenung  uml 
Untcrhsltung  der  I..aterQeD  M.  31670,00,  fdr  Cok«  M-  56969,23, 
fQr  Theer  M.  7947,83,  fOr  .\mn»oniak  M.  6225,36.  für  Gasmewr- 
miethen  M 2436,45,  fflr  Haus-  und  Gartenmiethen  M.  1676,50,  aus 
dem  Nebenbetriebe  M.  2!<'34GJf7 , insgemein  H.  900,00,  Rfchnunga- 
bestand  M.  31950,71,  xnsammen  M 340316,03. 

Anagabe.  Uaskuhlen  M.  64  943,64,  Fenerui^  M.  29  217,51, 
Reinigungsmatcrial  M .381,42,  Arbeitslohn  M.  17  435,19,  sonstige 
Relricbimokosten  M.  1647,48,  Ergtnxungcn  und  Reparalunm 
M.  18607,96,  Nculmuten  und  neue  Anlagen  M.  30426,00,  nene 
Stramcnlstcmcn  51.  2834,33,  Bedienung  und  Unterlmltuog  d«w 
StraMenlateruco  M.  7873,86,  neue  Gasmesser  M.  7523,25.  Uuter- 
haltung  der  Gasmesser  M.  1414,68,  insgemein  M.  3967,18,  Unfall- 
fonds  M SO^'^IO,  fdr  den  NcbenWtrleb  M.  88911,35,  Rückzahlung 
an  die  Kuramefeikasse  fOr  die  SiraBsenbeleuchtung  einschliesslich 
Bedienung  und  Unterhaltung  der  Laternen  .M.  31670,00,  Extra- 
Koschuas  an  die  EllmmitrelkMsit«  M 10(XX),n0,  Gehalte  M.  102<X),00, 
Zinsen  M.  894,53,  Hchuldentilgung  M.  483h5,85,  .\mtuoDlakfabrik 
M.  3725/>7,  RechnunKslK'stand  M.  21  706,73,  xummmen  M.  340316,02. 

Oioabriiek.  (Wasserwerk.)  Im  Laufe  des  Monats  l)»c«ui- 
h«r  bat  der  regelmilSHige  Betrieb  des  von  Bannth  flalbach  in 
Dresden  erbauten  Wasserwerke«  begonnen.  Das  Wasser  wird 
itoii  ßrumieu  cntnomiiu'D,  die  in  3 bia  5 km  Kntfemnng  theiU  am 
recliten  Ufer  der  Hase  am  Bchitikvl , theiU  am  Unke»  Ufer  am 
HariWbcTg«  angelegt  sind,  und  ln  24  Stunden  eine  Wa«iM«f menge 
von  41X10  cbm  liefern.  Das  W’aiuMfr  hat  11,2  deutsche  Ilartegratle 
und  eteht  in  den  IlAhren  unter  3.5  Atm.  Druck.  Der  ilochbebAlter 
nuf  dem  Westerbergo  fasst  2000  cbm.  Die  Gesammlkoaten  werden 


M.  1900(X)0  betragen  Ee  sind  bereits  gegen  2000  Hauser  an  dl« 
Wasserleitong  angeschloeaen.  Vom  1.  Januar  1891  an  tritt  der  Preis 
von  20  Pf.  pro  1 cbm  (mit  EnoAsaigiingen)  ein,  nnd  es  soll  die  ver- 
braoehte  Wassermengc  dnreh  Waasermeaser  ermittelt  werden. 

Marktbericht. 

Uet>er  den  Weltrerbrauch  an  Cbilisalpeter  entnehmen  wir  der 
Schles.  Ztg.  folgend«  Statistik 

Bei  der  Bedeutung,  die  der  Chilisalpeter  fQr  die  euro{»l[Bche 
Laudwirthschaft  bat,  ist  es  von  Iotere«Mj,  die  gesteigerte  Ansfnbr 
und  den  zunehmenden  Verbrauch  vom  Beginne  jener  Indostrie  bis 
jetzt  XU  verfolgen.  Der  HsupUUpelplatx  ist  Liverpool,  dannt  kotonu 
Hamburg.  Es  wurden  von  BQdameriks  nach  allen  Ländern  der 
Erde  an  ChUlaalpeler  verschifft: 


1830 

. . 800t 

1H35 

6200  t 

1840  . 

lOlOUt 

1845 

. . 16800  1 

Narb 

den  Angaben  einer 

1850  . 

. . 22800 1 

Firma 

in  Liverpool  können 

1H6& 

41800  t 

diM« 

verachifflcn  Mengen 

1860 

. . 5620t»  t 

roh  ala  Verbrauch  ln  den 

1865  . 

. . 100900  t 

bfitreffimdpn  Jahren  gölten. 

1870  . 

. . 13140(Jt 

1875 

. . 321UUUI 

1880  . 

. . 2170ü0t 

Wellverbrauch: 

1881  . 

. . »4460Ut 

28«l000t 

1882  . 

. . 477800  t 

372500  t 

1883  . 

. . 5734tX)  t 

468000  t 

1884  . 

. . 640900  t 

52200U  t 

1885  . 

. 423100  t 

48000Ü  t 

1886  . 

437500  t 

486000  I 

1887 

, 680600t 

648000  t 

1888  . 

. . 475700  t 

700000  t 

1889  . 

, , 9201XX)  t 

763 UOO  l 

Die  geaainmteu  Verachiflungeu  nach  allen  Ländern  von  18^> 
bis  Ende  1889  betrugoo  rund  9178000  t;  von  dieeer  Meng«  ver 
brauchte  Europa  den  grössten  Tneil,  1889  betrag  er  683UU<i  t,  in 
Amerika  fQr  dasselbe  Jahr  nur  8üO<X).  Von  den  6830U0  in  Europa 
verbrauchten  Tonnen  entfalle»  104000  auf  Grossbrittanieo,  579000 
anf  das  europäiacli«  Festluid.  Hamburg  führte  1889  nicht  weniger 
als  315000 1 ein. 

Wie  der  »H.  B.H.<  aus  London  gemeldet  wird,  soll  die 
geplant«  Vereinigung  der  Salpetergesenschaften  8500LN)  bis  900000  t 
als  jährliche  Ausfuhrmengc  ins  Auge  gefasst  halten.  Bestätigt  sich 
das  Gerächt,  so  wQrvle  das  hbehstens  b0*.‘«  der  gesammten  auf 
IfiOQlXKlt  jährlich  verunachlngten  I.eiKtnng«fäldgkeit  der  Salitreran 
an  der  WestkQst«  BOdamerikas  betragen. 

Scbwefelsaures  Ammoniak. 

KrigllaclKi  PrclMi  l>«otKhe  l^lt» 

pro  1 1 pro  I Clf- 

t.  t>»o.  SS.  Uec.  S.b«e.  89.  Der. 
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Vom  Kohlen-  und  Metallra arkto.  Auf  dem  rhoiniarh- 
westfälischen  Kohlenmarkte  halt«»  die  BocLomer  nnd  Easener 
Verkaufsvereinigungen  diu  bisherigen  hoben  Pret««  aufrecht.  Neue 
Vereinigungen  stehen  in  Ausaicht.  Auf  dem  obetwchleaiscbeo  Kohlen- 
markt«  haben  die  Preise  keine  Veränderung  erfahren;  ee  kosten 
Stock-,  WQrfeb  und  Nusakohlen  I 42  bia  4H  Pf.,  Nnsskohlen  II 
38hIa42Pf.,  Pbnlerkuhteo  .H8  bis  43  Pf.,  Klein-  und  Erbakohleo 
25  bis  30  Pf.  und  Atsnbkohlea  8 bis  14  Pf.  pro  80  kg  ab  Grulw; 
Bceunda  Marken  aind  einige  Pfennige  billiger.  Die  Eisenpreiso  sind 
gegenwärtig:  Weissatrahligea  Eisen,  Bl^'ucr  Marken,  50  bis  54, 
Luxemburger  Glesserdelscn  Nu.  UI  60,  ungUaches  Roheisen  No.  III 
looo  RfihroK  64,  deutsches  Bessomeroisen  6u,  gewQbnUches  Stal>- 
eisen  13ö,  gewöhnliche  BU*chw  140,  Feinbleche  200,  Feinbleche  135 
bis  145  in  Mark  fQr  lOUO  kg  ab  Werk. 


Drtirk  vab  R.  OtäsaäoaTR  in  MäaolMe. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

7ER1A1IDTE  BELEDCHTUNGSAETER 

M«ii  rci 

WASSERVERSORGUNG. 

Organ  de«  DeuCMtbeo  Vemos  von  Giu»-  and  Wu*orfat:bic&iuMnL 

on<l  Chmt-UmAiaWta : O*.  H.  BtWTli 
mirnrnr  u»  itf  iwkMkM  UMftMkaia  u KHbnb^  äMMrilxcrMr  «m  Itmt. 

T«rte«  R.  Ol.O»aor*0  l»  Mnsotta«.  OlttekairMM  II. 


D«* 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNO  UND  WASSERVERSOROUNfi 

• rMb«lnt  nonaUtcto  drctB«!  and  tiettcbM  Kboetl  cuul  ervcbftp/bnd  über  olle 
Vonancu  «ur  dun  Uebkte  de«  BeleuchtunmiwwwQa  und  der  WsM«nrcnorranc. 

Alt«  ZuetoHnen,  wakhe  die  KodeeUon  du«  Blatte«  betruffteo,  worden  erbeteo 
ooter  der  Adrewe  d«a  UerauairebeT« . rrof.  Dr.  H.  BCNTB  la  KsrUrafae  L B.. 
Kow«ck»-AnlBce  U. 

Dm 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNO  UNO  WASSERVERSORGUNG 

AoRn  durefa  den  Boebbendet  rum  rrcloo  tod  it.  »ü  Rtr  den  Jabrmn«  be«o(cn 
werden;  bei  «Uroclea  Beine«  durch  die  t'oeUater  WulKhUnd«  und  de«  Anv 
lende«  oder  dturh  dl«  unterMltbDrt«  VerlActbachhAudlunv  wird  «in  Pono«tiwh1»c 
erlM>b«o. 

AKZOOEN  werden  ron  der  Vetliitibandiunf  und  MBnUleb««  Anooooeu- 
liMtHutoD  rum  PreU*  rmt  30  Pf.  ftir  die  droS|re«peltcDe  PedUelt«  odu  dcT«B  B*un 
ufeDumacD.  Bei  A-,  II-.  Ift-  und  Mmallaer  Wlederbojuo«  wird  eis  «telfender 
BebnR  cewAhtl. 

Beflncvn.  ron  denes  «ttror  eiu  Protje-EKemplAr  ein«u«radea  lii.  «rrden  nnch 
V<rr«lul>Hruti<  b«iA«niAl. 

V«rla«BbuenheaiU«ae  een  R.  OLDBKBOCrRO  kn  Mteohm 

üldekittrwww  tl. 


Iikhiill. 

lar  WerihbMiiaa««K  der  K»hle.  Vtm  Pr  H.  Bunt«.  8.  ti. 

Barrl  4ta*tickt  brieow-hut«  l'br  alt  ■■Ifr  r«e  Uaiee  «ad  Spf«|[r]i.  Von  Otto 

I/eonbardt,  luiretiieur.  ä X 

Dl*  Vahe«aaaaz*«>rar  der  ffcbriarbtirbAlr«  K«l««sbUwr*aAl*riAl1«a  oad  Iber 

dt«  Latlreraaiwlaiiraaic  dsreh  die  Belrirbtaox.  Von  i'f  Ed  Cramer  am 

bjfK'nlecben  liiAilioi  der  t'nlicrtltat  AiaitmrK  {Punaeuuex.)  M.  tl. 

Baliaaaax««  bbe«  di«  AalesDag  ran  Uaa|ifkriwela.  8.  31. 

Bmr»x«a«r*eatehari  der  da«-  and  WaLAerurrbe.  b.  bl. 

VernIctaerunR  bei  AVa««crbaut*n. 

Uleralor.  8.  31 

Ülu  «lektrtache  Delenebtunjt  den  SaezkonAlra.  — Vrrdüiatxte  Ooee. 

Neu«  BOebar  und  Bro«ebfir«u. 

Rcieachtaof.  WMaorrertonrasR  und  ElntwAiMniaKroBMancbco.  — QoMelM., 
da«  RoaaiRA«  und  «eine  Verwendnag  io  <l«r  TeR'bnlk. 

fateaie.  8.  82. 

ratantanmotdunicen.  — PalentveriacanB-  — Patenterth«!- 
lutjRvn.  — pateatObertrafunR.  — PatenterlötcbunRan. 

AauiR«  a«i  d«a  PaMatoehrlflra.  8.  18 

l’■•Atolk*  nnd  Klia««h,  OnibentampeoTerwbluRR.  — Raeeb.  Aa«16»rit- 
TcrrlebtunR.  -•  IleanrcDalre,  MaenetlniBbeleeichlunx«ap{arat.  • TI eb«l ‘ 
aanit.  PetroleumrateveraUvlainpe.  — BlumasD.  OelaifübruDR  ffir 
Lampen 

RlallnliNtbe  «ad  iMitlell«  llllbellaarea.  8 84. 

Bertlu.  Iiertrbt  Uber  die  VorwoltunR  der  «tndclirhcn  UoMtnaullen  lOr  iXUiiM. 
— Bona,  (taswerk.  — Hrevlau.  aidliACh*  UaH'  und  Wooeerwerke.  — 
PUatelilurf,  nuuu  (>aN*a»uli-  — New-York.  die  untertrdlKiteii  Ver- 
arrnnntjeiav  mn  New-York.  — Oinabrfick.  Ooaannialt.  — Pari«.  Kr 
»cUvmaR  d«r  AVoMervarvorsutiR.  - Pirna.  BerlehilRUAR.  — PIUtbSFR. 
Naturtnir 

UAfklberlrbl.  8.  «0 


Zur  AViTtlibestimmunsj  di-r  Kohlt*. 

Vorlrsir,  gelialtcn  auf  der  XXX.  Vereamnilnng  d«a  Deutacheo  Verein« 
v<>a  G*8-  uod  WuutterfudirnämitTM  in  München. 

V'oQ  Dr.  H.  ßuiitü. 

Meine  Herren?  Wenn  ich  mir  Ihre  AufinerkRAiiikeit 
fOr  einige  MiLlheüungen  zur  Werihtuditinmiung  der  Stein* 
kühle  erbitte,  so  bedarf  die  Wahl  dieeca  Themas  kaum  einer 
näheren  Begrütuiung;  haben  ditch  die  Vorgänge  der  letzten  Zeit 
die  weitcj>ten  Kreise  von  der  auRtserurdentlichen  Bedeutung 
der  Kohle  für  Haushalt  und  Gewerbe  gründlich  flberzeupL 
Sflbrtventtiindlich  werde  ich  mich  nicht  mit  der  comtner 
ciellen  Seite  der  Bewerthung  der  Kohle,  dem  Geldwerth  der* 
selben,  befaBsen;  ich  habe  vielmehr  lediglich  die  Buurtheilung 
der  Kigenächaften  der  Kohiuu  nach  ihren  Verwendunga- 
zwecken,  in  erster  Linie  den  Heizwerth  der  Kohle  im 
Auge. 

Für  die  Gasindustrie  kommt  allerdings  zunächst  ein 
anderer  Gesichtspunkt  in  Frage,  die  Verelgenjchaftung  der 


Kohlen  zur  Herstellung  von  Leuchtgas  und  Coke,  der  Oas- 
werth  der  Kohle;  mit  dieser  Seite  der  Frage  habe  ich 
mich  *—  wie  Ihnen  hekannt  — in  den  letzten  Jahren  wieder- 
holt beschäftigt,  und  die  Ik'ztehungen  uachzuweistm  gesucht, 
welche  zwischen  der  chemischen  ZusaniLuensetzung  der  Stein- 
kohlen und  der  Art  und  Menge  der  bei  der  Destillation  auf- 
tretenden Producte  bestehen.  Ich  habe  dabei  auf  die 
Schwierigkeiten  hingewiesen,  welche  darin  liegen,  dass  der 
Gaswerth  der  Kohle  nicht  allein  von  der  Beschaffenheit  der 
Kohle  selbst  und  ihrem  cheunsehen  Bestand  abhängig  ist, 
sondern  auch  wesentlich  von  den  Bedingungen,  unter  denen 
eie  der  Destillation  unterworfen  wiid,  z.  B.  hohe  oder  niedrige 
Temperatur  der  Oefen,  rasche  oder  langsame  Erhitzung  u.  A. 
Ich  habe  auch  betont , wie  schwierig  «w  ist,  aus  der  chemi- 
schen ZuaammeriKctzung  sichere  Anhaltspunkte  für  die  richtige 
Beurthoilung  einer  Gaskohle  zu  gewiimen,  so  lauge  inan 
über  den  Zusammenhang  der  wichtigsten  Eigenschaft  der 
Kohle,  welche  sich  im  Heizwerth,  in  der  Verbrennung»- 
wärme  ausspricht,  noch  nicht  völlig  im  Klaren  ist.  Während 
die  Destillation  der  Steinkohle  ein  ungemein  verwickelter 
Vorgang  ist,  l>ei  welchem  zahllose,  zum  grossen  Tlieile  noch 
unliekannte  chemische  Verbindungen  vergehen  und  entstehen, 
lösen  sich  beim  Verbrennen  der  Kohle  alle  organischen  Bc- 
standtliüile  in  ihre  letzten  einfachsten  Verbindungen:  Kohlen- 
^ure  und  Wasser,  unter  Wärmeentwicklung  auf.  Erst  wenn 
wir  über  den  Zusammenhang  des  Heizwerthes  der  Kohle 
mit  ihrem  chemischen  Bestand  iin  Reinen  sind,  werden  wir 
mit  Erfolg  aucli  au  die  Lösung  anderer  Fragen  hcraatrelAm 
können. 

Ueber  den  Heizwerth  und  seine  Beziehungen  zur  chemi- 
schen Zusammensetzung  der  Kohle  sind  nun  in  letzter  Zeit 
vielfache  sich  widersprechende  Anschauungen  hon'orgetrclen, 
so  dass  cs  Düthig  schien,  zur  Entscheidung  dieser  wichtigen 
Frage  neue  V'ersuche  aaszuführen,  über  deren  Ergebnisse 
ich  kurz  berichten  werde.  Zuvor  möchte  ich  mir  erlauben, 
auf  die  früheren  Untersuchungen  einen  kurzen  Rückblick 
zu  werfon. 

Bis  um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  waren  Ver- 
suche über  die  Verbrennungswärme  der  Bteinkohle  so  gut 
wie  nicht  vorhanden.  Zaar  waren  ausgedehnte  UnterFUch- 
ungen  über  die  V'crdampfungskraft  der  Kohle  in  Amerika’), 
England  •),  Deutscliland  ’^und  Frankreich  *)  auageführt  worden, 
da  aber  bei  Dampfkesseln,  wie  bei  allen  Fcueruiigsanlageo, 
grosse  und  wechselnde  Wärmeverluste  stattfindeu,  welche 
bei  diesen  Versuchen  nicht  ermittelt  wurden,  so  konnten 
die  auf  solche  Weise  gefundenen  Rog.  praktischen  He-izwerthe 
keine  allgemeine  Bedeutung  br-silzen  und  die  Verbrennungs- 
wärme der  Kuhlen , d.  h.  die  gcaaiiimte  bei  der  vollkom- 
menen Verbrennung  entwickelte  Wärmemenge  blieb  un- 
bekannt. Boweit  man  die  Verbrennongswärnie  io  Betracht 
zogt  ging  man  von  der  Anschauung  aus,  dass  diesell>e  ab- 
hängig sei  von  der  ICiementarzusoinmensetzung  der  Stein- 
kohle, und  berechnete  den  sog.  Üieoretischen  HeizwerÜi  nach 
der  Duloug’schen  Kegel.  Nach  dieser  soll  die  Verbrennungs- 
wänue  einer  organisch<-u  Verbindung  gleich  sein  der  Summe 
der  Verbrennungswärmen  der  einzelnen  Elemente;  bei  Sauer- 
stoff haltigen  Körpern,  wie  bei  Brennstoffen  wurde  an- 
genommen, das«  derselbe  mit  einem  Theü  dea  Wasserstofft* 
bereits  zu  Wasser  verbunden  sei  und  dieser  Theü  daher 

Es  seien  augefohrt;  *)  li*4ß  Johnson,  Ri-port  of  ibe  .Vavy 
Depsrtenipnt  o(  U.  S.  of  America. 

<)  1H4H  De  la  Rech  e A Pia  jrf  air , Pingtor'B  Joam.  Kd  110 
S.  21^  ff. 

*J  lRI(l-»lbr>.1  Brix*  UnUjnturhnnaim  über  die  livizkmti  der 
BreiinHtofli'  PreoMens  (Heriin  1B58). 

*)  Marozeau,  Bull,  de  ta  »oc.  de  Molb.  1850;  Dingler’«  Joum. 
Kd.  117  8.  244 
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ao  der  Wänneentwicklong  bei  der  Verbrennung  nicht  theil- 
nehme.  Bezeichnet  C den  Kohleustoil-,  H den  W'aeeenjtoff-, 
O den  öauonstoff-,  S den  ächwefel-»  W den  Wassergehalt  ' 
der  Kohle,  eo  berechnete  man  den  theoretischen  Heizvrortb 
noch  der  Formel 

C mm  4-  2?«00  4-  2500  S - iiOtt  w. 

oder  einer  ikhnUch  gestalteten. 

Es  iet  nun  von  vornherein  klar,  dass  diese  Kegel  einen 
lieferen  wissenschaftlichen  Werth  nicht  besitzt,  da  eine  ; 
Reibe  von  Vorausactzungen,  unter  denen  dieselbe  aufgestellt  I 
ist,  ufteuhar  nicht  zutreffeu;  so  ist  der  KohlenstoiT  in  der  I 
Steinkohle  nicht  als  Holzkohle  vorhanden , deren  Verbren-  j 
nuTigswürme  mit  HOI)0  uingesetzt  ist;  ferner  ist  der  Wasser-  | 
Stoff  nicht  gusliinnig  und  ein  Theii  des  Wassers  nicht  fertig 
gebildet  in  der  Kohle  vorhanden,  wie  es  nach  der  Dulong- 
schen  Kegel  angenommen  wird.  Man  itchenkto  deshalb  dem  | 
nacli  dieser  Formel  berechneten  Heizwerth  nur  geringes  , 
Vertrauen,  zumal  da  keinerlei  Versuche  vorhamlen  waren, 
welche  die  Hegel  bestätigen  oder  die  Grösse  ihrer  Ab- 
weichung vom  wahren  Werth  hätten  fesUtellen  können. 
Erst  im  Jahre  18(>7  fülirtun  Beheurer- Kestner  und 
Meunier  in  Mülhausen  Versuche  zur  Ermittelung  der  Ver- 
brennungswärme  der  Steinkohlen  im  Kleinen  mit  Hülfe 
eines  dem  Calorimeter  von  Favre  & Silbermann  ähn> 
liehen  Ap{>arutet)  aus,  welcher  speciell  für  die  Verbrennung 
von  Steinkohle  eingerichtet  war.  Aus  den  erhaltenen  WerÜien 
glaubte  Soheurer-Kestner  schliessen  zu  können,  dass 
die  V'erbennungswärme  der  Kohle  nicht  nur  erheblich  grösser 
sei  (um  10  bis  17*/*)  als  die  Dulong'scho  Formel  angebe, 
ja  sogar  höher  als  die  Bumnie  der  Verbrennungswürmen  der 
Elentente  C und  H,  sondern  dass  überhaupt  die  Elementar- 
Zusammensetzung  der  Kohle  keinen,  auch  nur  an 
nähorndon  Schluss  auf  den  Ueizwerth  der  Kohle 
zulasse.*) 

Damit  war  der  chemischen  Analyse,  durch  welche  man 
bisher  die  Brennstoffe  zu  chamkterisiren  und  ihren  un- 
gefähren Ueizwerth  festzustellon  versuchte,  der  grösste  Thoil 
ihn-s  Wertbcs  genommen,  ohne  dass  mau  in  der  Lage  ge- 
wesen wäre,  die  Verbrennungswärme  der  Kohlen  in  ein- 
facher Weise  calorimetriscb  zu  l>estimmen.  Dann  das  von 
Scheurer^Kestner  benutzte  V^erfahren  war  nur  mit  ausser 
ordentlich  kleinen  Mengen  Kohle  (0,3  bis  0,5  g)  auazuführen, 
erforderte  seltr  empfindliche  und  genaue  Instrumente  und 
umständliche  physikalische  Methoden  und  war  für  tech- 
nische lleizwerthbestimmungcn  ganz  ungeeignet.  Tnitz  dar 
aussururdcntHchen  Wichtigkeit  der  Frage  nach  dem  Heiz- 
werth  der  Brennstoffe  wurden  deshalb  weitere  calorinietrische 
Versuche  zunächst  nicht  ausgeführt. 

Da  gegen  die  Richtigkeit  der  Beobachtungen  von 
Scheurer-Kestner  wiederholt  Zweifel  auftauchten,  so 
trat  das  BedUrfniss  immer  dringender  hervor,  die  Verbren- 
nungswärme,  den  Gesammtheizwerth  der  Kohlen  mit  Ver- 
wendung grösserer  Mengen  unter  Bedingungen  festzustellen, 
wie  sie  bei  der  praktischen  V'erheizung,  etwa  bei  Dampf- 
keapelfeuerungen  vorhanden  sind.  Der  polytecbuUche  Verein 
in  München  errichtete  daher  unter  Aufwand  bedeutender 
Geldmittel,  zu  welchen  Staat  und  Stadt,  sowie  opferwillige 
süddeutsche  Industrielle  namhafte  Betröge  beisteuerten,  die 

*)  Scheurer-Kestner  anü  C.  Meunier,  Bali,  de  la  eoe. 
de  MQlboue.  Oomptes  rrndus  18Ü0  LXIX,  p.  414, 1S71  LKXIII, 
p.  lOtil,  1873  LXXVll,  p.  1587:  vgl.  auch  Naamsun,  dieUcizungs- 
frage,  Gioasen  löbl^  dsginten  ßonte,  die  BeaulUte  der  HvizversochS' 
Station  M&ui-hen,  Zeitschr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  188ä 
Bd  8.  440. 


^Heizversuch8statioQ  München«,  welche  ihre  Arbeiten 
im  Jahre  187tl  begann. 

Die  Einrichtung  der  Versuchsanlage,  in  welcher  die 
Brermstoffo  im  grossen  Mnassstab  auf  ihren  Hcizwerlh  ge- 
prüft wurden,  ist  in  schematischer  Darstellung  in  Fig.  4 
wiedergegeben.  Wie  die  Zeichnung  erkennen  lässt,  ist  der 
Versuchaapparat  ein,  für  besondere  Zwecke  in  mehrere  Ab- 
iheilungcn  getrenuter  stehender  Röhrenkeesel  mit  Innen- 
feuerung,  in  welchem  Kohlen,  genau  wie  in  jedem  Dampf 
keasel,  verheizt  werden;  der  Versucfiskessel  hat  nur  be- 
sondere Einrichtungen,  um  alle  bei  der  Verbrennung  ent- 
wickelte Wärme,  in  den  verschiedenen  Formen  ihres  Auf- 
tretens messen  zu  können.  Die  Versuchsanlage  stellt 
also  ein  Calorimeter  im  grossen  .Maassstab  dar.') 

Bei  Ausführung  eines  Versuche«  wurden  gewogene 
Mengen  Kohle,  etwa  200  bb  300  kg  während  otnes  sechs-  bis 
zehnstündigen  Versuches  auf  dem  Kost  verbranut.  Im  Herd 
sowohl,  wie  in  den  Kesseln  kommen  die  Verbreimungsgase 
nirgends  mit  Mauerwerk,  wodurch  die  genaue  Messung  der 
aufgenommenen  Wärme  sehr  erschwert  würde,  zusanmien; 
die  Wärme  wird  vielmehr  direct  an  durcbflicssendcs  Wasser 
I abgegeben  oder  zur  Dampfbildung  verweudet  Um  nun 
[ die  zur  Dampfbildung  benutzte  Wärme  zu  messen,  wurde 
nicht,  wie  e«  gewöhnlich  g«M?hieht,  die  Menge  des  ver- 
dampften Wassers  gemessen,  sondern  der  Wasserdampf 
dtuch  eine  eigenartige  Vorrichtung  mit  bekuunten  Wasser- 
mengen  von  conslanter  Temperatur  condensirt  und  die 
Temperaturerhöhung  des  Condensationnwassers  gemessen. 
Es  geschah  dies,  um  den  Fehler  zu  vennciden,  welcher  da- 
durch begangen  werden  könnte,  dass  der  aus  den  Kesseln 
entwickelte  Dampf  entweder  feucht  oder  überhitzt  ist;  im 
ersternn  Falle  würde  die  Messung  des  verdampften  Waxaers 
zu  hoho,  im  anderen  Falle  zu  niedrige  Resultate  ergeben 
haben.  Zur  Controle  der  aus  dem  Condensationswasser  be- 
rechneten Wärmemenge  wurde  übrigens  in  vielen  Fällen 
auch  das  in  den  Kesseln  verdampfte  Wasser  inUtela  eines 
genau  geeichten  Speisewassergerässes  gemessen. 

Ein  Theii  der  von  den  lleizröhren  der  Kessel  auf- 
genommenen Wanne  geht,  wie  bei  allen  Feuerungen,  durch 
Stralilung  und  Leitung  der  mit  WärmeschuUmasse  be- 
kleideten Wandungen  nach  Anssen  verloren.  Dieser  Verlust 
wird,  ähnlich  wie  bei  den  kleinen  Calorimctom.  durch  Ab- 
kühlungsversuche bestimmt  und  besonders  in  Rechnung 
gestellt.  Er  beträgt  etwa  5 bis  6*/«  der  gesammten  be- 
obachteten Wänne,  ist  also  relativ  gering. 

Ausser  dieser  von  der  Versuchsanlage  aufgenommenen 
Wärme  ist  noch  derjenige  Thcit  des  Brennstoffs  zu  be- 
stimmen, welcher  unverbrannt  durch  den  Rost  fällt,  und 
der  Wärmehetrag  zu  messen,  welcher  mit  den  Verbrennung«- 
producten,  die  Kcasclanlage  verlässt  und  in  den  Schornstein 
geht,  also  der  Wärmeverlust  durch  die  Rauchgase.  Dieser 
Wänueverlust  wird  gefunden  aus  der  Temperatur  und  Menge 
bzw.  der  chemischen  ZusamnienseUung  der  Rauchgase, 
welche  durch  genaue  Gaaanalysen  ermittelt  wurde.  Summirt 
man  die  an  ollen  Theilen  der  V^ersucluumlage  gefundenen 
Wärmemengen , sowohl  die  von  den  Versuchskeseeln  auf- 
genommene Wärme,  als  auch  die  in  den  Iferdrückständen 
und  den  Rauchgasen  vorhandenen  Verluste,  so  erhält  man 
den  Gesummtheizwerth,  die  Verbrunnungswärmc  der  Kuhlo. 

*}  l>as8  die  Verauchaanlj4ce  ein  volikommenc«  iCslurimotert 
int,  welch««  alle  Waruie  to  mewtrn  xv«tsttet,  geht  u.  A.  au»  Ve^ 
suchen  mit  Hnlzkohlen  hervor,  bei  weichen  im  Mittel  aus  drei  sehr 
nahe  ttbereiostimmemJen  Kzperimenten  die  VerhrvnnungHWirme  des 
KohlenstoB«  zu  8133  W.-£.  pro  1 ka  (Favre  A •Silberinann  fanden 
8080  W.  R,  Srheurer  KeHtner  blU)  W.-E.,  Berthelot  8140  W.  £.> 
gefunden  wurde.  Ein  daldn  gehender  Einwarf  Scheurer-Kestner'« 
ist  damit  widerlegt. 
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NVährind  nun  die  einzelnen  Poeten,  aus  denen  »ich  die  Ver- 
hrennungpwärme  eine«  BrennetofTe  zuaannneneetzt,  also  Ver- 
danipfung  und  Verluste,  je  nach  den  Versucbsbe<linguRgcn 
sehr  verschieden  sein  können,  muss  die  Summe  der  be- 
obachteten Würmeniengen  för  ein  und  dieselbe  Kohle  immer 
iiatiezu  gleich  sein , da  sie  gewisserniassen  den  gesammten, 
im  Brennvtof!  vorhandeiK-n  Wiinnevorrath  darsteKt,  der  nur 
je  nach  den  Verhältnissen  der  Feuerung  mehr  oder  weniger 
zur  Ausnutzung  kommt 

ln  dieser  Weise  wunl«  in  der  Heizversuchsstation  eine 
grosse  Zahl  von  Brennstoffen  untersucht;')  das  Ergeh* 
niss  dieser  Heizwer  tbsbes  tim  Dl  un  gen  stand  voll- 
ständig im  Gegensatz  tu  den  Behauptungen  von 
Scheurer-Kestuer  Während  man  nach  dem  lyettteren 


annehmen  musste,  dass  die  VerhrennungswArme  der  Kolile 
mit  der  Elementarzusammeosctzung  derselheii  in  keinem 
Zusammenhang  stehe,  zeigten  die  von  der  lleizversuchs- 
sUlion  Mttnclien  erhaltenen  Wertlio  eine  nahe  Uebereiuslim* 
mutig  mit  dein  aus  «ler  chemischen  ZiisammenseUung  nach 
der  Dulong’schen  Regel  emiitteUen  theoretischen  Verbren- 
nungswärme,  so  dass  der  Schluss  gezogen  wenlen  konnte: 
die  Verbrennungswämio  der  Kohle  kann  mit  einer  für  die 
Präzis  ausreichenden  Genauigkeit  aus  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung der  Brennstoffe  berechnet  '.'erden. 

Um  Ihnen  die  vor  nunmehr  etwa  IJ  Jahren  an  der 
HeUversuchsstation  München  gewonnenen  Ergebnisse  vor- 
i zuführen  und  eine  einfache  Vergleichung  der  iin  Grossen 
I gefundenen  Verbreonungswärnie  mit  den  aus  der  chemischen 


Heizversuebsstation  Muooben  (Saarkohlen) 


procentische  Aborelchuag. 


V er iirennongs warme  von  Baarkohten 

bei  Versuchea  im  Uroaseo,  verglichen  mit  der  theorotieidicn  Verbrennuogswärme  nach  Dalong. 


ZuMunniensetzung  kleiner  Durohschnittsproben  berechneten 
W'erthen  zu  ermöglichen,  habe  ich  eine  bildliche  Darstellung 
gewühlt.  Auf  <lcT  Tafel  (Fig.  5)  sind  die  Gcsunimtheizwerthe 
einiger  äaarkulilen  zusammengostellt,  und  zwar  geordnet  nach 
ibr<u  Verbrennungswärmen.  Diese  letzteren  sind  durch 
Biihder  versinnlicht,  deren  lüngo  den  liei  der  vollständigen 
Verbrennung  gelieferten  Wänuueinliciten*)  entspricht  und 
zwar  sind  10  W.  K.  » 1 mm.  Boi  jeder  Kohlensurte  ist  die 
im  Ven^nchsapparat  gefundene  Verbrennungswänuo  (aus* 
g(>zogen('  I.inie  mit  eingeschriebener  Verhrennungswärmc) 
und  die  nach  der  Dulong’schen  Regel  aus  der  Klementar- 
zusumniensctzung  berechnete,  durch  zwei  Linien  angegeben. 
Um  <lie  Werthe  noch  weiter  vergleichen  zu  können,  ist  an 
der  obersten  Linie  die  procentische  Abweichung  beider 
Tleizwerthe  angegeben,  bezogen  auf  den  theoretischen  Heiz- 
werth Ä iu>. 

')  Vgl  Berichte  der  UeizventuchRstation  Munclien,  Bayer. 
Iniiustrie-  und  Qewerbebl.  1B75>— 1883. 

*)  1 Wärmeeinheit  b W.*R  =:  der  Warme,  weiche  1 kg  Waurr 
um  1*C.  erwärmt 


Bei  der  Betrachtung  dieser  Linien  werden  Sie  tiuden, 
dass  neben  sehr  geringen  Abweichungen  auch  Unterschiede 
von  3 und  4V*  bei  einzelnen  Kohlensorlen  Vorkommen. 
Diesen  Abweichungen  würde  man  eine  grössere  Bedeutung 
beilegen  nifbnen,  wenn  es  sich  um  die  Vergleichung  chemi.sch 
reiner  Substanzen  handeln  würde;  wenn  man  aber  bedenkt, 
wie  verschieden  das  Versuchsmaterial  und  namentlich  wie 
ausserordentlich  verschieden  die  Muth<Klen  sind,  nach  wel- 
chen diu  verglichenen  Werthe  erhalten  wurden,  so  wird 
man  diese  Differenzen  als  in  der  Natur  der  Dinge  liegend 
betrachten  dürfen.  Während  einerseits  die  Hcizwerlhbostim- 
niungen  mit  Hunderten  von  Kilogrammen  Kohle  in  einem 
ziemlich  compHcirten  Apparat  ausgeführt  wurden,  sind  diu 
bcrechnclcn  Heizwerthe  aus  der  chemischen  Analyse  kleiner 
Durchsebnittsproben  von  etwa  1 g abgeleitet  und  zwar  nardt 
einer  Regel,  welche,  wie  schon  eingangs  hervorgehoben  wurde, 
nur  mit  gewis-sen  Einsohränkungun  als  ungefälii  zutreffend 
bezeichnet  werden  kann.  Behält  man  dhwe  Umstände  im 
Auge,  so  wird  man  zugeben,  dass  der  aus  den  Ergebnissen 
der  Heizversuchsstation  München  gezogene  .Schluss  vollkom* 
men  berechtigt  war,  wonach  — entgegen  den  bis  auf  die 
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nouuste  Zeit  wiederholten  Behauptungen  von  Scheurer- 
KcBtner,  Piecher  u.  A.  — die  Verhrennungswarme  der 
Kohle  im  Allgemeinen  atoigt  und  fallt  entsprechend  den 
nach  der  Dalong'fichen  Regel  berechneten  WerÜien,  dass 
man  demnach  mit  einer  für  die  Praxis  aosrcichen' 
den  Genauigkeit  die  Verbrennungswärme  der 
Kohle  aus  der  genauen  chemischen  Analyse  einer 
Durchschnittsprobe  berechnen  kann. 

Diese  Ergebnissa  der  Heizvcrsuchsstatiou  München  sind 
in  weiten  Kreisen  der  Technik  mit  Vertrauen  aufgenommen 
worden  *),  und  es  hat  sich  auf  dieser  Basis  eine  rationelle 
Coutrolo  der  Brennstoffe  und  Feuerungsanlagen  entwickelt, 
welche  namentlich  in  Süddeutechland  von  dem  Bayerischen 


Danipfkessel*  Revisionsverein  und  dem  Director  desselben, 
Herrn  Gyseling,  weiter  ausgebildet  worden  ist.*) 

Nicht  die  gleiche  Aufnuhme  fanden  diese  Versuehsergeb* 
nisse  in  der  wissenschaftlichen  und  technischen  Literatur, 
in  welcher  die  SiUse  von  Scheurer-Kestner  vielfache  Vc^ 
tretung  fanden  und  die  Methode  der  Münchener  Station  als 
unwissenscbaftlicb  hinzustellen  versucht  wurde*).  Zunächst 
trat  Sebeurer-Kestner  mit  neuen  calorimetriachen  Ver- 
suchen hervor,  welche  das  gleiche  Erpebniss  wie  die  früheren 
hatten;  besonder»  aber  Hess  Herr  F.  Fischer  (Hannover) 
in  seinen  xahlrcicben  Veröffentlichungen  keine  Gelegenheit 
vorQbergeben , um  die  Melhoilen  und  Ergebnisse  der  Mün- 
chener VerauchsstatioD  zu  discreditiren.  Auf  Grund  eines 
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Abweiebaog. 


Verbreoauagswarme  versehiedener  Brenoatoffe 
im  deinen,  verglichen  mit  der  theoretischen  Yerbrennungswarme  nach  Dalong. 


einzigen  von  ihm  an  zahlreichen  Stellen  veröffentlichten 
calorimetrischen  Versuches  mit  einem  von  ihm  angegebenen 
Apparat  erklärte  er  die  Bcheurer-Kestner'schen  Werthe 
für  zutreffend,  die  Dulong'sche  Formel  für  völlig  unbrauch- 
bar und  die  Ergebnisse  der  Münchener  Station  für  unrichtig. 
Demgegenüber  batte  Scbwackhöfer*)  (Wien),  bei  einer 
Reihe  von  30  Kohlenproben,  welche  er  in  einem  von  ihm  an- 
gegebenen Calorimeter  untersuchte,  Werthe  gefunden,  welche 
im  Allgemeinen  sich  den  von  der  Münchener  Station  erhaltenen 
n^erten;  er  erklärte,  dass  die  »Heizversuchsstation  München 
den  Heizwerth  der  Kohlen  zuerst  richtig  bestimmt«  und  daSK 
die  von  Scheurer-Kestuer  gefundenen  Zahlen  viel  zu 
hoch  seien. 

*)  Ich  erlnnrre  an  die  Normen  tnr  Untersuchang  von  Dampf- 
keseeln  ond  Dampfmaschinen , aiifgetstelit  vom  Verein  deulschvr 
Ingenleom  und  dem  inteniatioDalen  Verband  der  Dampfkeesel- 
vereine  1SS5,  bei  denen  der  fleJxwerth  nach  Dulong  an  Grunde 
gelegt  wurde.  — W.  GyssUng,  Answabl,  Lieferung  und  FrüfuDg 
von  Brennstoffen. 

*)  Sch  wackbftfer,  Fresenina  Zeilacbr.  fQr  analytische  Chemie 
im  6.  463  bU  476. 


Durch  di(«e  und  andere  Verüffentlichungen  des  letzten 
Jahrzehnts  war  die  Frage  nach  der  Verbrennungswärme 
der  Kohlen  in  eine  solche  Verwirrung  gerathen,  dass  es 
dringend  erforderlich  war,  durch  neue  Versuche  eine  Klä- 
rung derselben  herbeizuführen.  Dazu  schien  mir  am  geeig- 
netsten die  Wiederholung  von  calorimetriscben  Versuchen 
mit  genau  denselben  Apparaten  und  Metfioden,  welche  von 
den  Gegnern  angegeben  und  benutzt  worden  waren,  und  ich 
wählte  dazu  zunächst  das  Calorimeter  von  F.  Fischer  in 
Hannover.  Da  es  ferner  nicht  ausgeschlossen  war,  dass  das 
Ergebniss  der  Versuche  bis  tu  einem  gewissen  Grad  von  der 

')  Vgl.  die  Jahresberichte  de«  Bayer.  DampfVeseel-ReTisioßS- 
veroiflfl  1680  bis  1889.  Auswahl,  Lieferung  and  Prdfuag  von  Brenn- 
stoffeu.  Von  W.  Uyssting.  Manchen  I8H4. 

*)  Vgl.  Laders,  Zeitsrhr.  des  Vereins  dentseber  Ingenieore 
1882  8.  115;  dageften  Antikritik  Bunte,  Zeitsrhr.  des  Vereins  deut* 
scher  Ingeniearv;  8cheurvr-Kestncr,  Bull,  de  la  toe.  de  Malhooa. 
(Joni  1683);  F.  Fischer  an  xalilrcirheD  Stellen  in  Dingler's  polyh 
Jnorn.  und  Technologie  der  Brennstoffe.  Brannschweig  1880;  beson- 
der» 8.  S82  ff.;  Naamann,  die  lleizutigsfrage.  Giessen  1884; 
Alexejew,  Berichte  der  deutschen  cbvm.  Gesellschaft  1887  8.  1657. 
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Einrichtung  des  Apparates  abhängig  sei,  und  bisher  jeder 
Beobachter  mit  eioem  eigenthümHchen  Instrument  gearbeitet 
hatte,  so  iienutzte  ich  ausserdem  noch  ein  zweites  Colori- 
meter, welches  in  seiner  ureprüngUchen  Einrichtung  von 
Herthelot  in  Paris  berrührt,  und  das  Herr  Alexejew^) 
in  Petersburg  zu  seinen  Untersuchungen  gebraucht  hatte  und 
mir  freundlichst  Qberliess. 

Was  die  Wahl  der  BrennstoOe  anlangt,  so  habe  ich  sehr 
verschiedene  Kohlensorten  benutzt;  da  ich  vermuthete,  das» 
die  Oaskohlen  die  grüiisten  Abweichungen  von  der  Dulong'- 
sehen  Kegel  zeigen  sollten , so  habe  ich  vorzugsweise  diese 
beräcksichtigt.  Weiter  habe  ich  eine  Anzahl  hioarkublen  ver- 
wendet, welche  mir  von  der  kgl.  Bergdirection  Saarbrücken 
auf  mein  Ersuchen  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 

Für  die  Darstellung  der  Vonsuchsergubnisse,  deren  Einzel- 
heiten ich  hier  übergehen  kann , habe  ich  die  gleiche  An- 
ordnung, wie  bei  den  früheren  Versuchen  gewUhlt  Die  ein- 
zelnen Kohlensorten  sind  nach  ihrem  Heizwerth  geordnet  auf 
der  Tafel  (Pig.  fi)  nebeneinandergcstellt  und  die  Verbren- 
nungswärme durch  die  Länge  der  einzelnen  Bänder  wieder- 
gegeben. Wie  auf  der  früheren  Darstellung,  ist  die  im  Calori- 
Dieter  gefundene  Verbrennungsw^ne  verglichen  mit  dem 
nach  der  Dulong'schen  Regel  berechneten  und  das  Verhält- 
niss  beider  in  Procenten  des  berechneten  Werthes  ausgedrückt, 
besonders  aufgezeichnet 

Bei  Betrachlimg  diwes  Bildes,  auf  “welchem  sich  sehr 
verschiedene  fossile  Brennstoffe  finden,  ergibt  sich  sofort  die 
relativ  geringe  Abweichung  der  nach  verschiedenen  Methoden 
erhaltenen  Werthe,  die  um  so  übcrrasclieuder  ist,  als  die 
Dulong’ache  Kegel,  wie  mehrfach  hervorgehoben,  ja  nur 
einen  Nälicruugswerih  ergeben  kann,  da  ihre  VorausseUungen 
nur  tbeilweise  zutrefieu.  Statt  der  von  Bcheurer-Kestner 
und  seinen  Vertheidigero  behaupteten  Abweichungen  von  10 
und  15V»  zu  Gunsten  des  calorimetrischen  Heizwerthes  gegen- 
übur  dem  berechneten,  konnten  wir  nur  ausnahmsweise 
Differenzen  von  —3,7  und  -|-2,t)*/»  beobachten. 

Iin  Grossen  und  Ganzen  bestätigen  somit  die 
calorimetrischen  Versuche  im  Kleinen  durch- 
aus die  im  Grossen  aasgeführten  Ileizversuche 
der  Mfinebeuer  Station  und  führen  za  dem  Schluss, 
dass  die  Verbrennuiigswärme  der  Kohlen  mit  der 
chemischen  Zaaammensetzungin  unmittelbarem 
Zusammenhang  steht  und  mit  einer  für  die  Pra-  < 
xis  ausreichenden  Genauigkeit  aus  der  £le-  | 
mentarzusammensetzung  einer  Durohschnitts- 
probe  berechnet  werden  kann. 

Ich  halte  damit  die  Frage  nach  der  Verbrennungswärme 
der  Kohlen,  soweit  dieselbe  für  die  Verwendung  der  Brenn- 
stoffe von  Bedeutung  ist,  meinerseits  für  erledigt. 

CHrhloM  folgt.) 

Dnrch  (iasliclit  Ijpl^-uchtetp  Uhr  mit  Uülfe  von 
Linsen  und  Spiegeln. 

Von  Otto  l.eonhardt,  Ingenieur. 

Vor  dem  kgl.  Kammergtriichtsgeliäude  in  der  Linden- 
«Inusse  zu  Berlin  ist  vor  einigen  Jahren  eine  von  der  Bteru- 
wartc  reguiirte  öffentliche  Normaluhr  aufgestclll  worden  und 
zwar  auf  einer  Stelle,  die  mit  Rücksicht  auf  den  lebhaften 
W-rkehr  — es  münden  in  der  Nähe  des  Uhmufstellungs- 

')  Alezejew  tiat  bei  seinen  ersten  Vemichon  Werthe  erhallen,  I 
welcliemiidenea  von  (tchearer-Kestner  Obereintdinimtcn.  Neuere 
Vi-fsuche  haben  Ergebnis»«  geliefert,  welche  die  Werthe  der  Mün- 
chener Station  boatStigon.  Vgl  Berichte  der  deuts(!bnn  chemischen 
Gi*sel|iichaft  S.  1.067  und  Dinglcr's  polyt  Joarn.  IS’sT  Bd. 

8.  93. 


Punktes  mehrere  Strassen  in  die  Lindenstrasse  — besonders 
zweckmässig  erschien.  Die  Uhr  ist  in  einem  sehmuckvolien, 
obetiskarUgen  Gehäuse  untergebracht  und  mit  zwei  Ziffer- 
blättern ausgestattet.  Die  Beleuchtung  des  einen  dieser 
Zifferblätter  erfolgt  unmittelbar  durch  zwei  Gaslaternen  /> 
und  L\  die,  wie  die  beistuliendon  Fig.  7 und  8 ersichtlich 


machen,  zu  beiden  Seiten  der  Uhr  und  zwar  vor  der  letzteren 
d.  b.  mehr  nach  der  Strassenmitte  zu,  aufgesteltt  sind.  Hier- 
durch wurde  zwar  für  das  Zifferblatt  V des  Al>end8  nach 


ria.  *. 


Anzündung  der  Laternen  eine  recht  ausgiebige  Beleuchtung 
erzioU,  dagegen  das  zweite  Zifferblatt  V*  wurde  dadurch 
erst  recht  in  Dunkelheit  versetzt. 

Eine  anderweitige  Anordnung  der  Ktrassenlatemen  L 
und  L'  ist  zwar  zur  Abhülfe  des  Uebelstandes  ein  recht  nahe 
liegender  Gedanke,  doch  bei  den  örtlichen  Vcrliältnissen 
erschien  den  ausführenden  Technikern,  da  der  Bürgersteig  B 
I (durch  die  Brustwehr  C nach  der  8traese  zu  abgeschlossen) 
zieoilich  erheblich  ül>er  dem  Slntssenplan  erhöht  werden 
i müsste,  nicht  rathsam  und  um  dennoch  das  zweite  Ziffer- 
I blau  V*  den  Fussj^ngem  vom  Bürgersteig  B aus  so  zu  be- 
leuchten, dass  ein  Ableren  der  Uhr  noch  möglich  war,  ohne 
I dazu  besondere  neue  Lichtquellen  zu  benutzen,  führte  man 
eine  überaus  einfacbe  Lichtül>crlraguDg  dun*h  Linsen  und 
Spiegel  ans,  die  dem  Zweck  vollständig  genügt  und  wegen 
der  äusserat  gt*ringfügigen  Hülfsniittel  der  Beachtung  weiterer 
Kreise  wohl  werth  ist. 

Innerhalb  der  beiden  Laternen  wurde  nämlich  je  eine 
Sammellinse  mit  Hülfe  eines  kleinen  Halters  drehbar  an- 
geordnet,  so  dass  man  die  von  der  Linse  aufgetionimenen 
Lichtstrahlen,  schs'uch  aufwärts  geneigt,  nach  dem  Gerichts- 
gebäude zu  werfen  konnte.  An  den  Stellen,  wo  diese  Licht- 
strahlen das  letztere  trafen,  ordnete  man  zwei  kleine  Spiegel 
S und  S'  an,  welche  dcr.irtig  seitwärts  nach  unten  geneigt 
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wurden,  dass  sic  das  auffallende  Licht  schntg  abwitrts  auf 
das  Zifferblatt  V*  werfen  £e  füllt  also  von  swei  Seiten  aun 
auf  V*  Licht  und  diesem  Umstande  ist  es  wohl  zuruschreiben, 
dass  die  Lichtstärke  noch  an  so  ungünstiger  Stelle  wie  hier, 
verhältniMmäasig  reichlich  genannt  werden  kann  und  ein 
Ableseit  der  Uhr  durchaus  keine  Schwierigkeiten  bietet. 

Oie  senkrechte  Kntfernung  der  Stroasenlaterncn  von  dem 
Oerichtsgebäude  betrtigt  etwa  8 m.  Die  beiden  viereckigen 
Spi^el  .9  and  S*  haben  je  etwa  200  qai  spiegelnde  Fläche 
und  sind  i*o  hoch  (zu  beiden  Seiten  dee  Gesimses  über  dem 
Ilaupteingang  des  staatlichen  Gebäudes)  angeordnet,  dass 
sie  der  Beschädigung  durch  muthwillige  Personen  entzogen 
sind.  Der  Weg  den  die  das  Zifferblatt  U*  treffenden , auf 
den  Abbildungen  markirten  Liclitstralilen  zu  machen  haben, 
beträgt  ungeföhr  rund  )bm  und  wenn  man  die  Verluste, 
durch  Linsenbrechung  und  Spiegelung  hervorgerufen,  berück- 
sichtiget, so  muss  die  kleine  Anlage  selbst  als  eine  gut  ge- 
lungene bezeichnet  wenlen. 


Helligkeit  die  grösste,  da  alsdann  die  rothglühenden  Kohle 
theilchen  des  Dochtes  in  hohem  Maasse  an  der  WAm>eaaa- 
Strahlung  sich  beiheiligen. 
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Die  Verbrennnngswärme  der  gebränclilichsten 
Beleaciitung!4materialien 

und  Ober  die 

Lnftveranreinignng  durch  die  Beienchtung. 

Von  Pf.  Ed.  CrscDcr. 

(Fortsetzung ) 

Die  Talgkerzen. 

Unter  dem  Kerzenbeleuchlungsxnalehal  sind  die  Talg- 
kerzen hinsichtlich  der  Lichterzeagung  und  mancher  anderer 
hygienischer  Momente  die  unvollkommensten.  Wir  ver- 
wendeten zu  unseren  Veisuchen  sog.  gegossene  Kerzen, 
welche  immerhin  noch  gleichmässiger  und  besser  gearbeitet 
sind  wie  die  gezogenen. 

Die  l'algkerzen  brennen  wogen  der  grossen  Verschieden- 
heit der  Dochthöhe  nur  ganz  ungleich ; man  suchte  eine 
Verbesserung  der  Lichterzeagung  dodorch  zu  erreichen,  dass 
man  den  Docht  häuüg  kürzt,  da  er,  sich  selbst  Überlassen, 
zu  langsam  abbrennt. 

Ini  Caloritneter  ist  es  unmöglich,  das  Licht  zu  putzen, 
weil  bei  dem  Oeffnen  des  orsteren  Wärme  verloren  ginge. 

Die  totale  Verbrennungswärme  des  Talges  ist  nach  den 
Versuchen  von  Stohmann  und  Rubner  gvnauestens  be- 
kannt; es  ist  von  grosser  Wichtigkeit,  dass  die  verschiedensten 
thierischen  Fette  fast  gar  nicht  in  ihrer  Verbrennungswärme 
sich  unterscheiden.  Sellust  die  pflanzlichen  Fette  differiren 
nur  wenig. 

Man  hat  gefunden; 

thierisches  Fett  . . . . = 9,423  Cal.  pro  1 g 

Olivenöl =s  9,314  » * 1 * 

Mubnöl  9rt65  » > 1 i 

KQböl =.  9,543  » » 1 » 

Die  Ergebnisse  des  natürlichen  V'erbrennungsversuches 
sind  äusserst  interessante.  Ich  erlaube  mir  in  beisti-hendem 
Holzschnitte  die  Darstellung  eines  ganzen  mehrstündigen 
Verbrenmingsversuches  zu  geben  (Fig.  9).  Man  sieht,  wie 
ausserordentlich  ungleich  der  Verbrennungsprocess  bei  den 
Talgkerzen  verläuft  und  wie  dieselben  in  ilirer  Wäm>ebildung 
beständige  Schwankungen,  und  darunter  sehr  erhebliche 
<lurchmachen.  Die  Punkte  hoher  V'erbrcniiungswärme  treffen 
auf  den  Zeitpunkt,  in  welchem  der  Docht  gross  ist,  doch 
kann  bei  sehr  bedeutendem  Hinnusragen  des  Dochtes  die 
Wärmemenge  wieder  sinken. 

Die  strahlende  Wärme  eines  Talglichtes  ist,  wie  mir 
Prof.  Rubner  nach  Versuchen  über  diesen  Punkt  niit- 
getheilt  hat,  eine  höchst  ungleiche,  oft  gerade  bei  kleinster 


Trotz  des  häufigen  Wechsels  der  Wumoebildung  in  kurzer 
Zeit  differiren  die  Ergebnisse  der  Versuche,  die  wir  mehrere 
Stunden  (bis  acht  Stunden)  dauern  lioesen,  verbältnissmässig 
nur  wenig,  wie  die  in  folgende  Tabelle  eingetragenen  Zahlen 
beweisen ; 


Tabelle  II.  Talgkerieo. 

1 g Talg  Uelert  Calorien. 


Durtb  Dutrh 

Erwlrnun«  AbkOlilonf 
«)«•  <}V0 

Appsntea  AppM«M> 

Durrb 

Mll«!  "“I*" 

«ABipftltl« 

1 

An  dl« 
ijin 

gtiminc 

1 

7.8.32 

7,949 

7,890  Ü.C09 

0,236 

8,7.35 

3 

7,729 

7,733  1 

7,731  ; 0,609 

0,277 

8.617 

3 

7,9;*4 

7,946  1 

7,940  0,604 

1 0,300 

8,W4 

1 

7,649 

7.946 

7,797  0,612  1 

1 0,277 

8,686 

Mittel: 

8,720 

1 

0,609 

natürliche  Wärme;  1 
1 

8,111 

In  einer  Stunde  verbrannten  im  Mittel  7,45  g Talg. 
Von  Wichtigkeit  hinsichtlich  der  Luftzufuhr  sind  folgende 
Werthe; 


Luftzafatir 

COi  Gehalt 

pro  1 g Talg 

der  abelrOmenden  ! 

130 

— 

123 

— 

136 

20,173 

132 

20,8,57 

ohn«  WlnnefneMung. 

13,982 

Die  totale  Verbrennungswurtnu  des  Talges  beträgt  nach 
Rubner  9,423  Cal.,  die  natürliche  aber  nur  H,1I2,  somit 
I3.HV*  weniger. 

Die  Purnffiiikcrzcn. 

Die  zu  den  Versuchen  verwendeten  Kerzen  waren  die 
deutschen  Normalkerzen,  wie  solche  heut  zu  Tage  fast 
überall  als  I.ichtcinhcit  benutzt  werden.  Ihre  Herstellung 
ist  eine  sehr  gleichniässigc . sowohl  was  das  Material  als 
auch,  was  die  Dochtgrosse  und  die  Beschaffenheit  desselben 
anlangt.  Die  Fabricationsweise  hat  grosso  Achnlichkeit  mit 
jener  der  J^tearinkerzen. 

Paraffin  winl  im  Allgemcincu  durch  Destillation  des 
Orokerils,  <ler  Bniunkohle,  der  Bopheadkohle,  des  Blätter- 
schiefer«,  des  Erdöl»  etc.  gea’onnen.  Die  Kerzen  l>e8lehen  aus 
einem  Gemenge  verschiedener  Paraffine,  d.  h.  Kohlenwasser- 
stoffen der  Reihe  Cn  H»nd-  2.  Die  Schmelzpunkte  der  ver- 
schiedenen Paraffine  sind  nicht  identisch.  Der  Erslarrungs- 
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punkt  der  Farafßna  der  deutschen  Normalkerze  liegt  über  Wie  in  allen  Venfuchen  konnte  durch  die  an  dem  Ap* 


65*.  Entflprechend  dem  gloichmSwigcn  Kerzenmaterial  ver-  ' 
liefen  auch  die  Verbrennungavcrauchc  äuaaerst  gleicbmaaeig. 
In  einer  Stunde  verbrannten  im  Mittel  5,3  g Puraffin.  ! 

Die  Luftzufuhr  gestaltete  eich  fulgenderznaassen : < 


Laftiufnhr 

COt 

für  1 g 

der  abetrOmendeo  Luft 

135 

— 

106 

— 

119 

25,666 

173 

17,959 

251 

13,385 

Di«  Gleichmässigkeil  de»  Brunnen  einer  Paraifinkerze  ' 
ist  sehr  zufriedenstellend,  wie  die  nachstehende  Wiedergabe  * 
einer  Verbrennungscurve  (Fig.  10),  welche  mit  unserem  Ca-  ' 
lorimeter  gewonnen  wurde , darthut.  Doch  sind  auch  hier  i 


gewisse  Schwankungen  der  Wärmeproduction  durch  die 
wechselnde  DochtlUnge  unverkennbar  und  entsprechend  den- 
jenigen einer  Stearinkerze. 

Die  i^hlenergebnisse  der  calorimetrischen  Messung  sind 
in  Tabelle  III  eingetragen. 


Tabelle  III.  Parafflnkerzea. 

1 g Paraffin  liefert  Calorien. 


1 

Dufcb 

.CZwonamxi 
()«•  1 
Arpontn 

I*vtrh  1 
AtthUhlaas 
! de* 

; .Apparate« 

Utitel 

Durch  1 
Waiaer-  ^ 
»L-r- 

daiBpruRc  1 

An  Sie  ^ 
Luft 

1 

Bumine  1 

! 

1 

10,033  1 

1 10,153 

10,094 

0,73« 

0.161 

10.9K1 

3 

9,667 

9,515 

9.641 

0.738 

0,166 

10,535  ! 

3 

9,746 

9,656 

9,651 

0,738 

0,196 

10,575  I 

4 , 

9.496 

1 

9,4H;( 

1 

9,489 

0.73« 

0,165 

Mittel: 

10, .381  1 
10,618  1 

I , f»,728 

' ' natürliche  Wurme:  9,890 

Das  Petroleum. 

Das  gebräuchlichste  aller  Beleuchtungsmateriulien  für 
die  Familie  ist  heut  zu  Tage  zweifello«  das  Petroleum; 
durch  die  billige  Gewinnung  des  Erdöls  hat  eich  in  der  Be* 
leucblungswcise  der  ganzen  civiliuirtcn  Welt,  namentlich 
seit  Anfang  der  sechsziger  Jahre,  als  dos  Petroleum  ein 
Handelsartikel  ersten  Ranges  wurde,  ein  totaler  Umschwung 
vollzogen. 

Das  Petroleum  enthält  Kohtenwasserstoffe  von  fast 
identischer  (procentiacher)  Zusammensetzung  mit  dem  Pa- 
raffin. 

Das  Petroleum,  das  zu  den  Versuchen  diente,  war  solches 
guter  Borte  und  wurde  in  einer  kleinen  Lampe  mit  Zug. 
cylinder  gebrannt,  welche  etwa  eine  Kerze  llelligkeit  halte, 
um  den  Vergleich  mit  den  Kerzen  zu  erleichtern.  Wir  be- 
merkten auch  deutlich,  dass  die  V'erbruimung  eine  tadellose 
war,  keinerlei  Rauchentwicklung  oiier  eine  ungenügende 
Verbrennung  durch  zu  niedriges  Brennen  der  Flamme 
stattfand. 


parate  angebrachte  Glasthüre  der  Gang  der  Verbrennung 
sorgfältig  ül)erwAcht  werden. 

Das  Brennen  der  Lum]}«  ist  ausserordentlich  gleich- 
massig  und  bcBser,  wenn  man  so  sagen  will,  als  das  aller 
bisher  untersuchten  Beleuchtungsmaterialien.  Wir  geben 
wie  in  den  fröheren  Versuchen  nebenstehende  Zeichnung 
der  direct  aufgeschriebenen  Verbrennuogscurve  (Fig.  11). 


Die  Zahlenergebnisse  von  acht  Versuchen  führt  folgende 
Tabelle  vor. 


Tabelle  IV.  Petroleam. 

1 g Pelrolenm  liefert  Calorien. 


Derch 

EnrartnuDE 

de« 

AppwaWi 

' Durch 
Ahkühlunc 
1 4<m 

Api>«naM 

wu«i 

1 

Durch  ' 
VMMtr. 

*»r- 

■louipnint 

Aa  <Ua 
LuA 

Sunn« 

1 

10,131 

10,532 

10,;)38  1 

0,670 

0,370 

11,368 

3 

9,701 

9,543 

9,621 

0,670 

0..361 

10,652 

3 

10,066 

9,924 

9,995 

0,670  1 

o;w8 

11,053 

4 

10,043 

9,925 

9, »»4  1 

0,670 

0,405 

11,059 

5 

9,393 

9,371 

9,386 

0,670 

0,384 

10,440 

6 

10,336 

10,140 

10,183 

0,670 

0.395 

11,24« 

7 

10,360 

10,537 

10, .393 

0,670 

0,472 

11,535 

8 

9,747 

10,183 

9,914  1 

0,670 

0,348 

10.933 

1 

Mittel: 

' 11,036 

1 

0,670 

natürliche  Wärme: 

' 10,366 

Im  Durchschnitt  verbrannte  in  einer  Stunde  3,5  g Pe- 
troleum. 

Die  Luftzufuhr  war  fol^nde: 


ftaufubr 

CO.  Gehalt 

g io  Utcr 

der  abalrememlca  Loft 

410 

7,430  g 

411 

7,.3tW  » 

3«2 

7, «39  . 

388 

7,773  » 

379 

7,793  > 

413 

7,421  * 

439 

6.95<l  * 

425 

7,33«  » 

Dio  natürliche  Verbrennungswärme  des  Petroleums  wurde 
bisher  mangelte  es  an  direct  gewonnenen  Zahlen  — zu 
10,366  gefunden,  also  höher  als  jene  des  Paraffins,  das  wir 
zu  9.H91I  Cal.  angaben.  Man  konnte  den  Unterschied  etwa 
sich  begründet  denken,  in  dem  wnschicilcnen  Aggregatzustand, 
in  welchem  bei  dem  Pamffin  und  dem  Petroleum  die  \'er- 
brennung  Htatt  hat;  ersteres  ist  fest,  letzteres  ist  fiüa«ig,  hat 
also  mehr  un  Wiinm-  um  die  Schmelzwärme  der  Verbindung, 
<Hc  uns  leider  unbekannt  ist.  Doch  lial  man  z.  B.  jene  des 
Paratoluidins,  des  Chloridhydrates,  beides  Verbindungen  von 
hoher  Schniclzwäruio '),  nur  zu  33  und  30  Cal.  pro  1 g ge- 
funden. Es  muss  also  hier  etuu  innere  Verschiedenheit  der 

'}  Nauman,  Thermochemie  8.  24J. 
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Verhrennungswärme  der  Verbindungen  Vorlieben,  wie  ja  von 
vorneherein  nicht  unwahrscheinlich  ist. 

J^eicler  sind  wir  hei  der  Vergleichung  der  totalen  und 
der  von  uns  bestimmten  \'erbrennungswärmen  wieder  nur 
auf  die  bisher  bekannte  ungenaue  totale  Verhrennungswärme 
des  Petroleums  angewiesen.  Wir  fittden  den  wahren  Werth 
um  kleiner  als  die  frtliierc  Angabe.  Die  Differeni 

twischen  totaler  Verbrennuiigswltmio  und  der  natürlichen, 
mit  Hinzurechnung  der  latenten  Wärme  durch  Wasserver- 
dampfong  beträgt  (5*/*. 

Wie  wir  unten  noch  selien  werden,  ist  die  Verbrennung 
des  Petroleums  eine  nicht  ganz  gleichn)äS8ige,  jo  nach  der 
Dauer  der  V' ersuche,  und  zwar  pdegt  sie  bei  länger  dauernder 
Versuehazeit  eine  vollkommenere  zu  sein  als  bei  kurzer  Ver* 
Kuchsdauer.  Man  könnte  nun  einwenden,  dass  unsere  drei- 
stündigen Versuche  auch  eine  geringere  Wärmemenge  hätten 
liefern  müssen.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  Unvoll- 
kommenheit der  Verbrennung  ist  bedingt  durch  eine  Ab- 
lagerung von  Kohlenstoff  au  dam  Dochte,  aber  nur  während 
der  allerersten  Zeit  des  Versuche*.  Am  Kiide  der  zweiten 
und  in  der  dritten  Stunde  findet  eine  fast  vollkotnmene 
Verbrennung  und  Oxydation  des  bereits  abgelagerten  Kohlen- 
stofTca  statt.  Nun  berechnen  wir  unsere  Werthe  nur  aus 
dem  Gleichgewichtszustand  des  Apparates.  Was  in  der 
ersten  Stunde  vorgclit,  bleibt  unberücksichtigt.  Ks  ctUspriehl 
also  der  von  uns  berechnete  Wärniewcrth  der  nahezu  voll- 
kommenen Verbrennung  Ende  der  zweiten  und  während  der 
dritten  Stunde.  In  der  Tliat  wäre  es  auch  kaum  zu  ver- 
stehen, wie  die  hohe  Verhrennungswämte  des  Petroleums, 
welche  die  des  Parafhns  noch  Obersteigt,  einer  Ausnutzung 
von  nur  etwa  der  chemischen  Spannkräfte  desselben 

entsprechen  sollte. 

Das  Leuchtgas. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  hat  das  Leuchtgas  zur 
Zeit  noch  dieselbe  ungeheure  Bedeutung,  wie  das  Pctroleunt 
für  die  private  und  trotz  der  Concurrenz  der  elektrischen 
Beleuchtungseinrichtuugen  liat  es  seinen  Platz  zur  Zeit  noch 
behauptet. 

Die  Zusammensetzung  de*  I>euchtgases  ist  keine  eich 
gleichhleibende  und  einheitliche,  da  die  aus  der  Retorte  au.s- 
trelenden  Gasjiroben  in  ihren  Eleuieiitarbc«tandÜ»eilen 
wechseln.  Trotzdem  aber  scheint  das  Gemisch,  welche«  in 
den  Gaafabrikcn  als  Leuchtgas  abgegeben  wird , wie  man 
aus  der  entsprechenden,  nur  wenig  schwankenden  l>eucht- 
kraft  entnehmen  kann,  in  den  besseren  Fabriken  nicht  so 
Hehr  verschieden,  dass  eine  Bestimmung  der  Verbrennunge- 
wärme  etwa  nur  locales  Interesse  hätte. 

Unser  Marburger  I^uchtgua  wdrd  aus  Saarkohlcn  her- 
gestellt  und  stimmt  in  seiner  Ixsuchtkraft  nach  den  Unter- 
suchungen von  Prof.  Rubner  mit  dem  in  anderen  Städten 
producirten  Gase  üb4?rein. 

Auch  die  von  uns  iniUeU  der  Bunte'schen  Gasbürette 
«usgoführlcn  Analysen  ergaben  eine  hinreichende  Uebercin- 
stimenung  mit  der  von  amleren  Jjeuchtgasen,  deren  Analyi^ 
Fischer*)  und  Scliilling  (Ilandbucli  der  Gasbeleuchtung 
8.  mittlieilcn. 

Wir  haben  die  Zahlen  an  Iteifolgendcr  Talwlle  (4  a)  ein 
getragen. 

Trotzdem  nun  zweifella«  die  Kemitniss  der  Verbrennunge* 
wänne  des  J^cuchtgascs  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  scheint 
man  bisher  keine  Beclinuiiung  der  totalen  Verbrennungfi- 
wänno  ausgeftihrt  zu  haben.  Wenigstens  borediuct  auch 
Fischer*)  den  Verbrennungswertli  dos  T.euchtgas<**  mit 


Zugrundelegung  der  Zusammensetzung  desselben  (Benzol,  Pro- 
pylen, Methan,  Wasserstoff  u. s.  w.)  und  den  von  Thomson, 
Bcrthelot,  Andrews,  Favre  und  Silbermann  ge- 
fundenen Verbronnungswärmen, 


Tabelle  ITa. 


sudle 

Kohlen 

sSuro 

Kohlen- 

os^d 

Waaaer- 

Stoff 

Sampf- 

«a» 

Stickstoff 

Marburg  . . 

3,0 

s.io 

49,11' 

2,2 

Königsberg  . 

1.1 

49,«* 

3ti,5 

1,0 

Heidelberg 

2,4 

5,2 

48,0 

34,8 

3.0 

Dresden 

1.& 

8.11 

48.7 

33,4 

4.0 

Hannover 

0,5 

7,4 

47,6 

3K,7 

2,0 

Das  I.«uchtgas  wurde  mit  leuchtender  Flamme  verbrannt, 
um  die  Anwendung  der  Ergebnisse  für  Beleuchtungszwecke 
zu  ermöglichen.  Die  Flamme  von  etwa  1 bis  2 Kerzen 
Helligkeit  entwickelte  sich  aus  einem  kleinen  Bunsenbrenner, 
dessen  untere  Oeffnungen  zur  Beimengung  der  atmosphäri- 
schen Luft  dicht  geschlossen  waren.  Sie  brannte  vollkommen 
tadellos. 

Das  Gas  trat  duich  eine  besondere  Oeffnung  in  das 
Calorimcter  ein  und  wurde  durch  eine  sorgfällig  geaiefate 
feuchte  Gasuhr  gemessen.  Temperatur  und  Barometerdruck 
waren  bekannt.  In  den  maassgebenden  Versuchen  war  der 
Gasdruck  durch  einen  Regulator  nach  .Moitessier  sorg- 
fältig geregelt. 

Der  Vorversuch , dessen  graphische  Darstellung  wir  in 
nachfolgender  Zeichnung  (Fig.  12)  anschaulich  machen,  hatte 
zunächst  dav  Ergebniss,  dass  die  Schwankungen  in  der 


r*  it 


Wärmeerzeugung  höchst  ungleiche  sind  und  zwar  verursacht 
I durch  die  Schwankiiogen  des  Gasdrücke«.  Bei  keiner  anderen 
Belcuchlungswfiso  waren  solche  Differenzen  aufgetreten.  Die 
Versuche  begannen  zwischen  i*  und  10  Uhr  morgens  und 
dauerten  acht  Stunden,  so  dass  es  sich  keineswegs  um  die 
Tages-  und  Nachtschwankungen  bandelte. 

Nach  Einschaltung  eines  Moilessier'schen  Regulators 
zeigten  die  Vcraucho  ganz  andere  Ergebnisse,  wie  sic  die 
graphische  Darstellung  (Fig.  13)  cclatant  vorführt. 
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*)  Chemisclie  Tedmn)<;fri«  g. 

•)  1.  c.  p,  003, 


Gewisse  Ungleichheiten  besbdien  fort,  diese  stehen  aber 
in  keinem  Vergleich  mit  den  früher  beobachteten. 
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Di«  verbrannte  Gasmeuge  betrug  *)• 


Liter 

flrock 

Temperstnr 

Liter  bei  0*  und  760  mm 

70,55 

751,0 

23,5 

64.19 

77,10 

75H,0 

21,0 

70,93 

84, Ü5 

752,9 

19,2 

77,73 

65,95 

752,2 

21,5 

60,49 

68,90 

749,9 

21,6 

63,02 

Die 

Ventilation 

ergibt  sich 

aus  folgender  Zusammen- 

atcllung: 

Ventilation 
pro  1 1 bei  0* 
nnd  760  mm 

124.1  1 

112.01 
98.0  1 

128,0  1 
127,01 

Das  spec.  Gewicht  de« 
Methode  von  Kecknagel 


Kohlen  Häureffchalt 
der  abatrOenentien  Luit 
pro  loOU  1 
9,788  g 
10,746  g 
11,731  g 
H,7M  g 
9,116  g 

Leuclitgaaca  wurde  nach  der 
mittels  des  DilTerentialmano- 
molera*)  bestimmt.  Eine  2 m lange  verticale  Röhre  wird  mit 
I>euchtga8  gefüllt  und  mit  dem  einen  Schenkel  des  Mano- 
meters verbunden.  Der  Auftrieb  des  Leuchtgases  macht 
eich  durch  eine  Verschiebung  des  I*etrolcamfadens  in  dem 
geneigten  Schenkel  bemerkbar.  Der  Auaschlag  wurde  in 
drei  Versuchen  bei  «••/•  Neigung  im  Mittel  zu  22inm  bestimmt. 
Die  Aichung  de«  Instrumentes,  unmittelbar  darauf  vorge< 
Dommeo,  ergab  1 mm  Ausschlag  = 0,068  verticale  Millimeter 
Waaier.  Die  Lufttemperatur  l>ctrug  25*,  der  BaroineterRland 
war  7&0rom.  Da  nun  der  Ausschlug  des  DüTercnüalmano- 
metem  in  verticaleu  Millimetern  Wasser  den  Gewichtsunter- 
schied von  2cbm  Gas  und  2 cbm  der  umgebenden  Luft  bedeutet, 
berechnet  sich  das  Gewicht  von  1 cbm  I.euchtgas  bri  U*  und 
760  mm  zu  0,4647  kg.  Das  spec.  Gewicht  des  Leuchtgases  beiü* 
und  760  mm  besogen  auf  die  Luft  ss  l betrügt  somit  0,3585. 

Da  wir  die  Resultate  über  die  I^iUchtstufTe  m^lichst 
vergleichbar  machen  wollten,  haben  wir  auch  die  Berechnung 
auf  je  1 g Leuchtgas  durchgeführt  (Tabelle  5).  Eine  Be- 
rechnung im  thermo-chemischen  Sinne  und  Zurückführung 
auf  den  festen  AggregaLszusland  liegt  mir  dabei  fern.  Auch 
fehlen  niliere  Angaben  Oi>er  die  Würmemvtigvn,  welche  zur 
Ueberführung  der  Leuchtstoffe  des  Gases  in  den  gasförmigen 
Zustand  nöthig  sind. 


Tabelle  Y.  Leichtfao. 

1 1 Gss  bei  (y*  und  760  rum  liefert  Calorien. 


OuRb  IKirrh  I>UKb 

Erwiirmiiiii  AbhOhluDS  , Wmm-  An  Ste 

. . Miuei  . ^ 

(Im  d«  ve^  Luft 

ApptntM  tpp*»«««  dwnpfuDg 


1 

5,299 

5,413 

5,356  0.535 

0,173 

6,064 

2 

5.107 

5,024 

5,065  0,535 

0.164 

5,764 

3 

5,125 

5.198 

3,161  ; 0,5:45 

0.146 

5,842 

4 

4,799 

4,821 

4,810  0.535 

0,183 

5,5:w 

Mittel ; 

5.H0I 

0,535 

natürliche  Wänno: 

5,266 

5» 

4,425 

4,399 

4,412  0,545 

0,201 

5,157 

6* 

6.534 

5,451 

5,492  0,533 

0,234 

6,259 

i Mittel: 

5,708 

0,539 

natürliche  Wärme:  | 5,169 
l 

* sicht  ieuebtende  Flamme 


']  Dan  Leachlgas  ist  foQcht  gemessen:  die  Verbrennangsvanne 
des  trockenro  Gsses  ist  etwun  gTOsHcr.  Dan  Leuidilgma  tntt  aus 
der  feuchten  Gasuhr  mit  Wassordampf  goeattigt  aua 
*)  I).  Jours.  1H77  a C63. 


Die  Einzelergebnisse  unterliegen  gewisaeu  Schwankungen, 
wie  dies  bei  der  Natur  des  ganzen  llerstellungsproceasea 
des  I..euchtgase8  nicht  ander«  erwartet  werden  kann.  In  den 
gaafurmigou  Zersctzungsproducten  war  die  Ungleichheit  nicht 
SO  hervorlretend.  Es  lässt  sich  aber  bei  gleichem  Kohlen- 
stnfTgehalt  nicht  ermessen,  ob  die  Methanmengc  grösser  und 
der  Kohlcnoxydgehalt  geringer  ist  oder  umgekehrt. 

Die  natürliche  Verbrennungewännu  für  1 l Gas  bei  0* 
und  760  mm  ist  demnach  5,266  Cal.  gegenüber  6,078  Cal.  für 
die  total<%  also  um  13*;*  weniger. 

Die  natürliche  VerbrennungswämK'  der  latenten  Wärme 

des  Wasserdampfe«  ergibt  5,8CU  Cal.,  also  unt  4,5  weniger, 
lg  I.«uchtga8  lieferte  11,332  Cal.  als  natürliche  Verbren- 
nungswärme  und  1,151  Cal.  latente  Wärme  durch  Waseer- 
verdumpfung. 

Der  Vollständigkeit  halber  haben  wir  os  auch  unter' 
nommen,  die  Wärmebildung  des  lycuchtgases  bei  nicht 
leuchtender  Flamme  an  demselben  Mikrohunsenbrenner  zu 
untersuchen.  Zwei  achtstündige  Versuche  (siehe  die  Tabelle  V) 
ergaben  erstens  5,157  und  zweiten«  6,259  Cal.  als  totale  Ver- 
brennungewärme.  Die  grosse  Different  der  beiden  Resultate 
könnte  auffallen , allein  der  Respirationsversuch  gibt  ge« 
nfigend  Aufklärung,  da  in  dem  zweiten  Versuche  der  Kohlen- 
stuffgehalt  des  Ivcuchtgase«  in  demselben  Sinne  erhöht  er- 
scheint wie  die  Wärmebildong.  Dem  ersten  Versuche  ent- 
spricht nämlich  ein  Kohlenstoffgehalt  von  0,277  g pro  1 1 
Gas  hei  0*  und  760  mm,  dem  zweiten  aber  ein  solcher  von 
0,3:14  pro  1 I. 

Das  Mitte!  aus  beiden  Versuchen  5,708  Cal.  als  natür- 
liche Wärme  -f  latente  Wärme  durch  Wasaerverdumpfung 
stimmt  denn  auch  mit  dem  bei  der  leuchtenden  Flamme 
erhaltenen  Werth  von  5,«oi  Cal.  genügend  überein.  Auch 
in  der  latenten  Wärme  durch  Wasserverdunstung  ergibt  sich 
nur  ein  Plus  von  etwa  1 */«  zu  Gunsten  der  nicht  leuchtonden 
Flamme. 

Ueborsicht. 

Die  natürlichen  Vurbrennungswärmen  sind  nach  den 
bisher  mitguthoilten  Versuchen  wesentlich  von  den  bisherigen 
Annahmen  verechieden.  Auf  dem  betretene»  Wege  allein 
ist  es  möglich  die  I.enchtmaterU]ien  verschiedener  Herkunft 
rasch  nnteroinander  zu  vergleichen  und  so  unsere  Kennlnies 
über  diese  Frage  zu  erweitern.  Trotzdem  4»  naheliegend 
wäre  in  grossem  Maassstabe  diese  Untersuchungen  durch- 
zuführen,  wäre  es  unrecht,  mit  den  bisher  gewonnenen  Re- 
sultaten zurückzuhalten , <ia  dieselben  in  ihrer  Weise  voll- 
kommen verwendbar  sind  und  die  alt<-n  approximativen 
Schätzungen  zu  vertreten  die  Aufgabe  halten.  Ich  muss 
daher  die  Fortsetzung  calorimetrischcr  Messungen  des  I.<eucht- 
materinls  anderweitigen  Untersuchungen,  die  im  Institute 
durchgeführt  werden  sollen,  überlassen. 

Stelle  ich  hier  die  Ergebnisse  nochmal«  übersichtlich 
zusammen,  so  ergibt  «ich  nebenstehende  Tabelle,  in  welcher 
unter  Rubrik  4 die  natürliche  Verbrennungswärme  ein- 
getragen ist. 


Tabelle  VI.  Natürliche  VerbrennoRgswertlie  pro  l g gabstaaz. 


Subtutu 

UrMtnmtc 

V*r. 

brennunxs- 

«dirnirc 

D*von 

dnrrli 

Wuaer 

»er 

ilanpfunir 

NBiilrllebe 

Ver- 

breonunK«' 

«Omt« 

dkinpfunc 

Id 

PrOCflDtGfl 

NBiürilebe 

VtT- 

brrnnanaB- 
«kniM  ln 
. rnKTiitea 

dt«  loulto 

Ga«  . 

12.4K3 

1.151 

' 11JJ32 

9,22 

' 90,78 

Petroleum 

11,036 

t».670 

) 10,366 

♦;,l)7 

93,9:1 

Paraffin  . 

10,618 

0,72« 

9, «90  ; 

6,86 

9:4,14 

Stearin 

. 1 9,17« 

0,626 

«,552  ' 

6,82 

93,18 

Tül* 

«,720  ‘ 

0,609 

8,111 

6,98 

93,01 
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Dis  latente  Wärme  des  Wasserdampfcs  ist  bei  der  Ver* 
schiedenheit  der  Verbindungen  bei  den  einzelnen  Beleuch- 
tungsmalerialieu  sehr  verecbieden,  wie  aus  der  nachstehenden 
Tabelle  über  die  Wasserdampfmenge  hervorgeht. 


Tabelle  TU. 


Bobs  tanz 

Wasser 

Relative 

pro  1 g 

Zahlen 

T»lg 

0,973 

100 

Stcärin 

1,017  ' 

104 

Petroleum,  dreistündig 

1,088 

112 

Paraffin 

1,220 

125 

Petroleum,  achtstündig 

1,2708 

131 

Gas 

1 

1,867 

1 

192 

Will  man  übrigens  die  gefundenen  natürlichen  Vcrbren- 
Dungswärmen  vergleichen,  und  setzt  man  die  Verbrennung^- 
wärme  der  Talgkenc  = 100,  so  hat  man: 

Talg  . . = 100 
Stearin  . «e  i04 
Paraffin  . ^ VJ2 
Petroleum  =128 
Gas  . . = HO. 

Die  höchste  natürliche  Verbrennungswikrme  besitzt  das 
Leuchtgas,  die  geringste  der  Talg  und  das  Stearin.  Paraffin 
und  Petroleum  stehen  in  der  Mitte, 

Meist  wird  man  die  Verbrennungawärme  der  Beleuch- 
tungsatoffe  vergleichen  mit  der  Lichtmenge,  welche  man  an 
einem  gegebenen  Raume  erreichen  will.  Wir  wollen  daher 
auch  zniUheilen,  wie  sich  die  natürlichen  Wännemengen 
verhalten,  wenn  man  sich  dieselben  als  in  Lichtquellen  gleicher 
Lichtstärke  umgerechnet  denkt.  Wir  legen  für  den  Material- 
consum  der  verschiedenen  Lichtquellen  die  Zahlen  von 
Fischer  (1*^)  Grunde. 


Tabelle  Tlll.  100  Kerzen  Helligkeit  liefern  In  der  Htnnde«). 


Umsa 

*auK- 

wann«- 

prottueUon 

bltUabs 

Gas: 

cbm 

kg 

kg 

Cal. 

Siemens  -Regenerativ- 

Uuipo 

0,35 

0,386 

0,304 

1843 

Argoudbrennor  . . 
Erdöl ; 

0,8 

0.HS2 

0,694 

4313 

kleiner  Flachbrenner 

V, 

dreistündig  . . - 
achtstündig  . . . 

1 O.GO 

1,648 

1,876 

0,653 

0,762 

1 6220 

grosser  Rundbrenner 

dreistündig  . . . 

1 0,20 

0,M9 

0,218 

1 207S 

achtstündig  . . . 

0,625 

0.254 

Paraffin 

0,77 

2,298 

0,811 

761.5 

Stearin  

0,92 

2,443 

0,936 

7881 

Talg 

1,00 

2,681 

0,941 

8111 

(PortaeUnng  folgt) 


Bestimnmngen  über  die  Anlegung  von  Dampf- 
kesseln. 

Aaf  Grund  der  Beetimmungen  ana  der  Geworbeordnong  bat 
der  Bundearath  niitertn  6.  August  allgemeine  potiMiiiche  Ueatim- 

*)  Auaaer  bei  dem  Petroleum,  sind  die  spateren  Respiratlona- 
reraqche  aoaeer  Acht  geluaeen  ond  «tete  Veraache  mit  gleichzeitiger 
catorimctnscher  Messung  gewählt. 


mungen  über  die  Anlegong  von  Damptkeaseht  erlaaaen,  durch  welche 
eine  bieher  nicht  überall  Torbandeno  Glcichmasaigkeit  in  der  Oe- 
nehmigutig,  Prüfung  und  Ueberwaehuug  der  Dampflceaeel  im  Deot- 
sehen  Reich  erreicht  wird-  Die  wichtigsten  Bcetimmangen.  in  denen 
die  V’eroniming  von  den  bisherigen  Vorschriften  abweicht,  aind  die 
folgenden : 

Jeder  Dampfkeaae)  muaa  mit  einem  metallenen  Schilde  (Fabrik- 
schilde) versehen  werden,  welches  die  Angaben  über  Herkunft  und 
Danipfepannung  enthalt,  auch  nach  der  Ummantelung  oder  £in- 
mauernng  sichtbar  bleiben  muss  und  dessen  Kupfemlete  gelegent- 
lich der  Wasnerdmckprüfung  durch  den  Beamten  oder  staatlich 
ermächtigten  6achvcntaudigt-n  abgeatempelt  werden.  Der  Stempel 
Ut  in  der  über  die  Prüfung  aafcnnehmeDdeD  Verhandlung  (Prüfung»- 
aeugnlsa'  zum  Abdruck  zu  bringen.  Kinsr  Wiederliolnng  der  Prüfung 
bei  dem  Uebergange  des  Kesaels  in  einen  anderen  Bundesstaat 
bedarf  es  nirbU 

I Darupfkesael,  welcdie  unter  Räumen,  in  denen  Menachen  sich 

! anfzubalten  pflegen,  anfgeatellt  werden  sollen,  dürfen  für  nicht  mehr 
! als  6 Atmoaphtivn  Ueberdmek  Ixwtimmt  sein,  und  ee  thirf  das 
i Ihwloct  ans  der  feuerl^erülirten  Fliehe  in  Quadratmetern  nnd  der 
j Daropfspannnng  in  Atmoephiren  Ucbcrdruck  nicht  mehr  als  30 
1 betragen;  bisher  waren  nnr  4 Atmoephlren  und  ein  Product  von 
< 20  gestattet,  so  <Usa  dem  Bedürfniss  de«  Kleingewerbes  nach  billiger 
I Betriebakraft  Rechnung  getragen  wonten  tat.  Dampfkessel,  welche 
I aus  8iedcr0hrcn  von  weniger  als  10  cm  Weite  bestehen,  nnterliegen 
I diesen  Beatimmungen  nicht 

I Bewegliche  Datopfkeasel  (Locooiobilea;  sind  mit  Rücksicht 

i darauf,  das«  sic  eine  grossere  Gefahr  als  fc«tstchcndo  Kessel  bieten, 
I künftig  alljährlich  einer  äusseren  Revision  and  alle  8 Jaltre  einer 
I inneren  Kevision  o<ler  Wasserdruckprobe  cu  unterwerfen.  Dio«e 
I Waaaerdruckprohe  erfolgt  bei  Kesseln,  welche  für  eine  Dampf 
I Spannung  von  nicht  mehr  als  10  Atmosphären  Ueberdmek  bestimmt 
! sind,  mit  dem  1'/«  fachen  Itcln^e  des  genehmigten  Ueborvlrnckes, 
I hat  allen  übrigen  Keaselu  mit  einem  Drucke,  welcher  den  genehmig- 
j ten  Ucbcrdruck  um  & Atmoepbftrcn  Übersteigt.  Die  Genehmigungs- 
I urkunde,  welche  die  Angaben  des  Fabrikschildes,  das  Prüfungs- 
I tcQgniss  and  don  Vormerk  Ober  die  zulässige  Belastung  der  Eicher- 
I heiUveDtile  enthalten  muss,  und  das  Revislonsbuch  sind  an  der 
Betriebsstelle  aufsubewabren.  Als  bewegliche  Dampfkessel  dürfen 
) nur  anicho  Dumpfentwicklcr  Iwtriebcn  werden,  tu  deren  Aufstellung 
I und  Inbetriebnahme  die  Herstellung  von  Mauerwerk,  rvelches  den 
! Kessel  umgibt,  Dicht  erforderlich  ist. 


Bernfsstenossenschaft  der  Gas-  nnd  Was.serwerke. 

I V'ersichern ng  bet  Wasserbanten.  Es  ist  an  den  Vor- 
stand der  Berufsgonossonachaft  der  Gas-  nml  Wasserwerke  mehr- 
fach die  Frage  lierangetreten , ob  Wehr-  nnd  sonstige  Anlagen  zur 
Flussregulirung  bei  derselben  vcrsicherungspflichtig  sind.  I>a  diese 
Frag«  vielfach  von  Tnleresae  sein  wlni,  bringen  wir  nachstehenden 
Fall  znr  Kenntniss. 

Eine  Genossenschait  zur  Berichtigung  dnea  FIumcs,  wcirlte 
bei  den  Correctionsanlogen  und  einem  dazu  gehörigen  Wehr  drei 
Personen,  einen  ständigen  Wehraärler  und  zwei  Arbeiter  zur  Aus- 
hülfe  bei  Reparaturen,  beim  Aufeisen  n.  s.  w.  beschäftigt,  hatte 
das  Wehr  zur  Versicherung  bei  der  Hcrufsgcnossenschaft  der  Gss- 
und  Waaserwerkc  angemeldeL  Der  Vonntand  der  Rerufsgenoesen- 
scliaft  lehnte  die  Versicherung  unter  Hinweis  auf  das  Statut  ab, 
nach  weichem  derartige  Anlagen  nicht  znr  Bemfsgenoascnsclisft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  gehören.  Die  betbeiligte  FlnflsregtiHrungs- 
genntwenschnft  legte  gegen  diesen  Beischeid  die  Beechwerüe  beim 
Reiciiaverakherungasrot  ein.  Daa  Relcbsverslcherungnamt,  welche« 
feststellte,  dass  die  Anlagen  zur  Regulirnng  der  Wasserrerl^itnisse 
sowohl  dar  oberhalb  und  unterhalb  liegenden  landwirlbsrhaftiichen 
Grandstocke  als  anch  von  fünf  unterhalb  liegenden  industriellen 
Werken  — einer  Mahlmflhle,  einer  Pulvermühle  und  einigen  .S'bneide- 
mOblen  — dienten,  entschied  der  Auffassung  de«  Voratande«  der 
Berufsgenoesenschait  cntspr.-chend  dahin,  dass  diese  Uegnlirangs- 
anlagen  nicht  znr  Bernfrgenosacnschaft  dt*r  Gas-  nnd  Waiwerwerke 
gehören,  und  des  Weiteren,  dsas  hier  eine  nach  §I  des  Uufall- 
vcrsic-hcrung«gesctz4M  vom  6.  Juli  18H4  begründete  Vcrsichernngs 
pflicht  Oberbau{^  nicht  vortiegt,  da  dieser  Betrieb  zu  den  im  § 1 
des  gennnnten  Gesetzes  aufgefohrten  Untenivhmangen  (Faliriken) 
nicht  zu  rechnen  sei;  denn  es  handele  sich  bei  den  von  der  FIum* 
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Wrichtigaog«gi*no«wn#chHfl  biw.  deren  I.<eutcn  voT^oominenen  Ar* 
beiten  im  Wesentlichen  um  dio  KrhnUung  und  erfordeiUehea  FaUi 
Kmeaerung  einer  Ktromhauaniage.  Ein  derartiger  Betrieb  «Udie 
eich  vielmehr  als  die  AuefOhrung  einer  der  gemiMt  § 4 Zifl.  1 dee 
HauanfftIlvm>ichertingiwe«eUefl  x’om  1 1.  JuU  1887  bei  der  Ti  of  beii* 
BerufagenoeeenBchAft  veraicherten  Bauerbeiten  der.  Herror- 
gebobcQ  ist  in  dieser  Kntseheidung  indew  noch,  dass  iin  Allgemeinen 
die  Unterlialtung  and  Bewaebung  von  l-liiHwehn-n  als  lijeil  des- 
jenigen indttstrieilen  Betriebes  anzoseheii  Ul,  in  dessen  Intere^e 
dorch  das  Webr  der  Wasserziifluss  gervgvit  winl,  dsM  also  nament- 
licii  die  Bewachung  der  gewbiiaticlien  Müliiwehren  einen  eelb- 
^tAndigen  Tiefbaubetrieb  nicht  bildet,  was  im  vorliegeiulen  Falle  nicht 
Bulrifft,  da  ea  sich  nicht  nur  um  die  Förderung  einer  ganten  lUdlte 
von  indaBifielleD  Werken  handelt,  sondern  der  Betrieb  auch  der 
IjmdwirthsciiaU  dient,  and  Unternehmer  desaelben  nicht  die  ein- 
zelnen begünstigten  Werksunternehtner  sind,  senden)  eine  von  ihnen 
unabhftngigv  reehtlich  seibstindigo  (ieuoaseasebaft. 

5sch  vorliegender  Entscheidung  sind  daher  Fluiwwehren  und 
ähnliche  Anlagen  bei  der  Berulsgenosseuscliaft  der  tias  und  Wasser 
werke  nur  dann  tu  versichern . wenn  eie  sich  gemAM  $ 8 Abe.  3 
des  ünfsUvenslchemng*ges4-Ues  vom  C Juli  1884  als  tageliörige 
Nobeobetriobe  tu  Betrieben  daratellen,  welche  an  sich  bei  der 
UeraUgcncMisenarliaft  der  Gat'  und  Wasserwerke  veraiehenmgs- 
p6icbtig  sind.  II- 


Literalnr. 

Die  elektrische  Beleuchtung  d«a  Suctkanalee  tur 
Aafrecbtcrhsltnog  de«  8chifffahrtsbetriobca  wAhrend  der  Nacht  bat 
sici)  nach  dem  Cenlralliiatt  der  Bauverwaltong  Ausserordentlich 
bewAhrt.  Schiffe,  welche  selbst  mit  olektnscheui  Licht  versehen 
sind  — und  nur  solche  dfirfen  die  Fahrt  bei  Nacht  fortsc'lten  — > 
braachci)  im  Durchschnitt  16  Stunden  weniger  Zeit  tur  Durchfahrt 
als  die  anderen.  Beit  MAn  lrS€  ist  dalier  die  Zahl  dieser  SdäSe 
stetig  gestiegen  und  betrug  im  Jahre  1889  Vi*l*  aller  den  Kanal 
passiretnien  Schiffe. 

VerflOssigte  Oase.  Die  indusUielle  Heratelinng  und  der 
Versandt  vvrffaasigter  Oase,  namentlich  KoldensAure,  Ammoniak, 
SchwefligiMiuTx-,  Chlor,  Bauerstoff.  sowie  Chlorkohlenoxyd  nehmen 
immer  grössere  Bedeutung  an,  so  dass  die  Verkehrsanstalten  beson- 
dere Hestiinmungen  für  den  Transport  getroffen  haben  Di<«e  Be- 
stimmnngeu  sind  in  neuester  Zeit  einer  Revision  unterzogen  worden 
und  sind  dio  folgenden  Vorschriften , welche  «och  für  andere  Vor- 
hAitoisae  von  Interesse  sind,  vom  Bundesratb  genehmigt  worden. 

1.  I>ic»o  Btoffe  dürfen  nur  ln  HehAltcrn  aus  BebweisAeisen, 
Flasseitten  oder  Gasmlahl,  Cblorkohlenoxyd  (Pltosgen),  snsserdem 
auch  in  kupfernen  BehAltcm  zur  Beförderung  aufgelicfcrt  werden- 
Die  Behälter  mOsBe»  a^  bei  amtlicher,  fOr  KohlensAure  und  Ammoniak 
alle  drei  Jabre,  für  Obior,  schwcQigo  SAuro  Chlorkohlenoxyd  jedes 
Jahr  zu  wiederholender  Prüfung  einen  inneren  Druck,  dessen  Höhe 
unter  2 nAher  angegclrcn  ist,  ohne  bleibende  Vertnüerang  ihrer  Form 
und  ohne  Undichtigkeit  zu  zeigen,  aUHgehalien  halten;  b)  einen 
Amtlichen,  in  «Isuerhafter  Weise  an  leicht  sichtbarer  Btellc  an* 
geitruchleu  Vermerk  tragen , welcher  tias  Gewicht  der  leeren  Be- 
hälter, ciosehlkMlich  des  Ventils  nebet  Bchutxkappc  bzw.  de«  Btopfens, 
die  culAasigu  Füllung  in  Kilogramin  nach  Maassgal*«  der  Beetitu* 
mungen  unter  2 nnd  den  Tag  der  letzten  Drackprobe  angiht:  c)  aus 
dem  gleichen  Stoffe  wie  die  BehAlter  wlbst  hcrgestelUe  und  fest* 
Bufgeschraubic  Kappen  xom  Schutte  der  Ventile  trafen.  Bei  den 
kupfernen  VersamltgefAasrn  für  Chlorkohlenoxyd  können  jedoch 
auch  srhmi<Kie>cisemc  8chutzkap]>en  verwandt  werden.  Ferner  dürfen 
die  BehAlter  für  Chlorkohlimoxyd  auaaer  mit  Ventilen  auch  mit 
eingescliraubten  Stopfen  ohne  Si'hntxkappe  verschlossen  werden. 
Dieiu*  Stopfen  niQMM«n  so  «licht  schUe^wen,  «lass  sich  der  Inhalt  des 
GefAsscs  nicht  durch  Geruch  bemcrktich  macht. 

2.  lK*r  hei  jeder  PrOfnng  der  BehAlter  anzuw4*ndmdc  innere 
Druck  und  die  höchste  tulAsstge  Füllung  bclrngen ; a)  für  Kohtco- 
sAnr«^  2'i0  Atm.  und  I kg  Flüssigkeit  für  je  1,-t4  1 Fasaunganium  de« 
BeliAUers.  Beis|>ii*laweiiM*  darf  nUo  ein  BehAlter,  welcher  13.40  1 
Wasser  fasst,  nicht  mehr  als  10  kg  flÜKsiger  Koiili-nsäure  enthallen; 
b)  für  Ammoniak  lOO  Atm.  und  1 kg  Flüssigkeit  für  je  l,H6i  Faasiiugs* 
raum  des  BcbAlters;  e)  für  Cldor  loU  Atm.  und  1 kg  FlQasigkelt  für 
je  0,9  1 Fassungsraiim;  d)  für  acliwefligo  Stinre  und  Chlorkohluooxyd 
•'Kl  Atm.  nod  I kg  Flüssigkeit  für  je  O.H  I Faas.ungsraum 


3.  Die  mit  verflQssigtcn  Gasen  gefüllten  Behälter  dürfen  nicht 
geworfen  werden  und  sind  weder  der  Einwirkung  der  Sonncnslralileo 
noch  der  Ofenwärme  auBzusets«.*ii 

4.  Zar  Befördomog  sind  nur  bedeckt  gelfaute  Wagen  «xler  bo- 
sondvrs  daxn  ciafp.*r)chtele  Keaselwagen,  welche  mit  einem  hölzernen 
Ueberka.sleu  versehen  sein  münen,  so  verwemlen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Beleuchtung,  Wasserversorgung  und  EntwAsseruog 
von  München.  Festschrift  zur  XXX.  JahreBVersammlung  de«  Deut* 
aclien  Vereins  von  Gas*  und  WasserfachinAnnem.  Münclien  1890. 
Mit  IX  Tafeln.  Mehrfachen  Wunseben  und  Anfragen  entsprechend, 
theiien  wir  mit,  dass  von  der  vonüglichen  Festschrift,  welche  den 
Theilnehmern  der  Münchener  Verssmmlung  unseres  Vereines  sie 
Geschenk  überreicht  wurde,  noch  einige  Exemplare  vorhanden  sind, 
welche  zum  Preise  von  M.5,  bei  Abnshme  vem  S Stück  k M.4  ab- 
gegeben werden  durch  den  B4‘inerzeii>g«n  Vnrvllxesdtm , Herrn  Dl- 
rector  Dielil,  Gasanstalt  München. 

Geitel,M  Das  W aase rgae  und  seine  Verwendung 
in  der  Technik.  MitOTafeln.  Berlin  1890.  Commiitaionsverlag 
von  DitTing  A BlemenB,  Berlin.  Die  vorliegende  Schrift,  Sonder- 
abdruck  einer  Reihe  von  AufsAtxen,  welche  in  Glaser'«  Anoalcn  tr 
BC-hienen  sind,  ist  eine  von  dem  Verein  deutscher  Maschineningenieure 
gekrönte  Preisarbeit  Ober  Darstoilung  und  Verwendung  dif«  Wasser* 
gsscB  Bel  dem  lebhaften  Interesse,  dss  deiu  Wassergas  sich  von 
jeher  und  bosonlers  in  neuerer  Zeit  sugewendet  hat,  kann  die 
Schrift,  welche  eine  Qbeniichtliche  und  sehr  vollständige,  von  zahl- 
reichen Abbilduagen  begleitete  ZusammeuBtellung  der  in  der  Patent- 
lUeratiir  and  zahlreichen  Joirraaleii  zerstrvuteu  Mittheiluogen  über 
dieses  Tiicma  enthalt,  den  tietbeiligten  Kreisen  Itestens  empfohlen 
wenien,  wenn  man  auch  den  (heoretlBchen  Entwicklungen  l>ezQg- 
lich  der  Vorgünge  bei  der  Erzeugung  und  Verwenduog  de«  Gases 
nicht  ülierall  beipffichten  kann. 


Neue  Patente. 

Patentanmeldungen. 

KtaHlM>: 

18  LVreinbcr  1890. 

10.  E.  2426.  Verfahren  zur  Herstellung  von  8teinkoblcnbrH)uetU'n 
auf  ksUem  Wege.  O.  Kckardt  in  Berlin. 

12.  D.  4326.  Apparat  znm  Reinigen  und  Klaren  von  Wasser  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  48268.)  A.  Dervaux  Io  Brüsael;  Ver- 
treter-. C.  Felilert  A G.  Loubier,  in  Finna  C.  Kesseler  in 
Berlin  8W.,  Anhaltstr  6. 

— B.  10.JÖ8.  Asbeßlfilter.  F.  Brcyer  in  Wien  IV;  Vertreter; 
C.  IMcper  in  Berlin  NW.,  Ilindersinstr.  3. 

42.  F.  &090.  Vorrichtung  zur  Prüfung  der  Leuchtkraft  eines  Oai*e« 
mittels  Terschie<iener  Brenner  oder  vcrschieckner  Gase  mittela 
eines  Brenners.  W.  Fester  in  London,  No.  U Cleaionta  Inn; 
Vertreter:  Wirth  A Co.  in  in  Frankfurt  s M- 

— A.  2r>22.  Zeiger-MetalUhermoraeter.  C.  Admiraal  in  Ryp,  Nord- 
Holland,  Gartenstr.  4.S2;  Vertreter;  A.Knhni  A R Tlelsaler 
in  Bcilin  C.,  Alexamlerstr.  38. 

— T.  2738.  Schellwn-WasiH'rmeseer.  J.  Thomson  ln  Brooklyn, 
Grafschaft  Kings,  New*York,  V.  St.  A.;  Vertreter;  Brydgca  A 
Co.  In  Berlin  SW.,  RöniggrAtzert-tr.  101. 

46.  II.  10375.  Kcgiilirvonichtung  für  Gasmaschinen.  K Herr- 
mann in  Stötteritz  in  lelfrzig. 

65.  II.  10178.  SeliieUltatigc  Fliitluftungseinrichtung  fOrDruckwasser- 
Icitungcn.  Hamburger  Frcihafen-Lagcrhaus-OeselUchaft 
ln  Hamburg. 

— B.  11212.  Fern8U‘llvorrirhlungfflrI.eUimgshAhne-  K-  Birkholz 
in  Berlin,  Chaosseestr.  2 e,  uod  K.  Nawrath  in  Berlin,  PriozcD- 
Allee  66. 

— B.  1IJ3G.  KlArvorrichtung  für  Flüssigkoitcn.  R.  Browolow 
in  Maiicii«2sUT,  Cantiing  Works,  England;  Vertreter:  0.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  Hioderainstr.  3. 

22.  Deeeinber  1890. 

4.  li.  10138.  L*impeQgI<H'ke.  Gebrüder  P.  Hoaer  und  H Moser 
in  Warschau,  Jrrusalemcnitr.  f>3:  Vertreter:  C.  v.  Ossow  ski  in 
Berlin  W.,  PutMilamerwtr.  P.'SI. 
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— 8ch,  6680.  Hebfivorriebtong  fOr  cHo  BrciiocrgaUf^ri«  Ton  f4koij>en. 
Firmk  Schwlntscr  A Oräff  lu  Berlin. 

• 21.  H.  1(H<0.  BUttschotsvorrichtang.  F.  H n fl« l w • n d «*r  in 
Offenbarg,  Oalcnbcrgenulr.  JiSO. 

26.  V.  1649.  PQUrorrlehtmtg  für  BcbTagliegende  Retorten.  L.vnn 
VeMtrant  in  Tbo  Oroen,  Southall,  OmfitchAft  MitldlMer,  Eng- 
land: Vertreler:  Brandt  AFode  in  Berlin  NW.,  Marienstr,  29. 

32.  G.  6254.  PreaaforiD  *ur  Ueratelinng  von  CyJindom  für  Wetter 
lajnpcn.  F.  Grbflche,  gvn  Qroaeh,  ln  QinuMn,  HannoTer. 

24.  December  1890. 

46.  B.  10889.  KohlenaaMeratoffnuuKhioe.  O.  Brayton  in  Bo- 
•ton,  V.  St.  A.;  Vertreter:  Wirth  & Co,  in  Fmnkfart  a.  M. 

85.  P.  4929.  Kllrapparnt  mit  einen  Ziekzaek-Kaaal  bildenden  Ab- 
lagerungatUrhen.  J.  Pregardien  in  Denta. 

29.  Deeetnbcr  1890. 

46.  R.  5668.  Kraftmaschine  soen  Betriebe  durch  schweren  Kohlen- 
wasserstoff. Vom  10.  Marx  1890. 

47  H.  S791.  Rohrdkhtung.  Vom  21.  October  1889. 

Patenivorsagung. 

46.  P.  4548.  Oasmaschine  mit  verstellbarer  Expansion.  Vom  20.  Fe- 
braar  I89U. 

Patentertheüungen. 

IS.  No.  55325.  Robrkratser.  A.  Sch  neider  in  Magdebarg,  Goerike- 
Strasse  4.  Vom  8.  Anglist  1890  ab.  8cb.  6764. 

26  No.  55290.  Neuerungen  an  QasaelbstxQndern.  Frao  Cb.  Effor 
geb.  Hipp  in  Berlin  W , Steimnetxstr.  2.  Vom  6.  Joui  1889  ab. 
B.  2502. 

45.  No.  55Sr>8.  Kultortopf.  J.  ROfa  ne  in  Berlin  NW,,  Kruppstr.  6. 
Vom  23.  Juli  1890  ab.  R.  6094. 

34.  No.  55420.  Strencloaet  C.  Oberländer  in  SteUin  Grünhof. 
Vom  2.  Ja«  1890  ab.  0.  1347. 

72.  No.  55408.  Durrb  Drucrklnft  oder  Gaa  betriebenea  GeachQts. 
6.  Robinson  in  New-Yoric,  15  Conrtlandt  Street,  and  G.  Bej- 
nolds  in  New-York,  40  Wall  Street;  Vertreter;  O.  Gronert  In 
Berlin  0,  Alexanderstr.  25.  Vom  11.  Februar  1890  ab.  R.  6780. 

84.  No.  65378.  Klappenwebr.  M.  Osvatkovics  in  Wien,  Kraft* 
gaMe  3;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Comuilaalonaratb , in 
Berlin  SW.,  Lindenatr  80.  Vom  31.  Januar  18U0  ab.  C.  3018. 

85.  No.  55426,  Troinmeldlter.  J.  Crocker  in  Brooklyn,  New-York, 
V.  Bt.  A.;  Vertreter;  Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grttUerslr.  101.  Vom  18.  April  1890  ab.  C.  3276. 

PatetuQberiragung. 

46.  No.  53510.  Qaamotorenfabrik  Deutx  in  Kolo- Deuts. 
Bchwungkugelrr^lator  fOr  Gasmasebinen.  Vom  15.  December 
1669  ab. 

Patentorlbachungen. 

4.  No.  46696.  Halbkreisförmig  gebogener  Kerxenteuchter. 

46.  No.  50850.  Drehsebisber  für  GasmasebineD  mit  einem  oder 
mehreren  ArbeilseyUnilem, 

37.  No.  47353.  Gas-  und  Luftleitung  in  Verbiadung  mit  einer 
Kappe  über  dem  Gasbrenner. 

— No.  47372.  Lafter  fQr  Wohnrlume. 

36.  No.  47261.  Zufluesreglor  an  Gasöfen  für  Wasserenrarmang. 

— No.  53393.  Knallgaa-  bxw.  Wastterstoffheixung. 

42.  No.  54073.  FlOssigkeitsmeaser. 

59.  No.  34676.  FeuerspriUe  mit  Pferdebetrieb. 

— No.  36253.  Feuerspritie  mit  Pferdebtrieb.  (Zasata  sum  Patents 
No.  84676.) 


Ansziige  ans  d(“n  Patpntscliriften. 

Klaaae  4.  BeleuchtungegegenatAndo. 

No.  62358  vom  24.  September  1889.  II.  Poatolka  mid 
L.EIiasch  in  Karwin,  Oeslerreich  Brhlesien.  G rnbenlampen- 
Ver Schluss  mit  Loschvorrichtuog.  — Der  BicherfieiUverarhluss 
besteht  aus  xwei  ineinander  sieb  drehenden  Schrauben,  welche  ent- 
gegengeectstes  Gewinde  and  Aus«|iarungen  fQr  einen  entsprechend 
aiisgenütnmenen  Bchiassel  bcsitien.  Dieser  trägt  sine  auf  ihm  dreh- 
bare liQiae,  die  sich  bei  Drehung  des  BchlQsscls  entgegengt-seUt 
dreht,  so  dass  bei  Einstecken  und  Drehen  dea  BchlQaacIs  beide 


Bchrauben  xurOckgetlreht  werden  und  der  Oberthcil  der  Lampe  ab- 
geschraubt werden  kann.  Bel  diesem  Abachrauben  winl  die  Ijimpe 
xugleich  gulQeeht,  indem  durch  Fedsrwirkung  sich  eioe  Platte  oder 
Kappe  Ober  den  Docht  dreht.  * 

No.  52897  vom  1.  Beptember  1889.  J.  Raaeh  in  Berllo. — Aas- 
löschvorrichtong  fQr  Petroleummudbrooner.  Der  xum  Ans- 
lOscben  dienende  verschiebbare  Brandscheibentrager  t wird  ao 


einer  festen  6LQtxe  i durch  eine  au  ihm  drehbar  gelagert«,  von 
der  Feder  m beeioflasate  Klinke  o gehalten.  Die  Schnur  n an  der- 
seiUm  ist  mit  der  den  Dochttrii'b  W mittols  Hebels  H belhäügenden 
Schnur  c derart  verbunden,  ilaaa  beim  Ziehen  am  Ende  d von  e 
durch  Drehen  dos  Hebels  U fun&chst  der  Docht  in  die  Dochtsebeide 
lurQckgexogen  and  hierauf  die  Klinke  o ausgelöst  wird,  ao  dass  die 
hersbfallendc  Brandacbeibe  T die  DochtscheidenOffuang  verachlieest 

No.  52893  vom  6.  Decemlier  1869.  J.  Beaurepaire  in  Berlin. 
Magnesinmbelenchlungsapparat.  — Dieser  Magnesium- 
beleucbtungsapparat  besteht  nux  cin^  ringförmigen  Bpiritnslampe  o, 

kia-  ici. 

io  deren  Mitte  snr  Aufnahme  des  pulverförmigen  Magnesiums  ein 
keamdartiger  BehUher  m augeordnet  und  mit  einem  Lufltufahrungs- 
rohr  r derart  versehen  ist,  dass  der  Luftstrom  central  von  oben 
nach  unten  auf  d«o  Boden  des  Bvldtlters  trifft  und  das  Magnesium 
gleicbmiaaig  in  die  Flamme  treibt. 

No,  52810  vom  22.  Juni  1889.  A.  Tiebelmann  in  Berlin. 
Petroleumregenerativlampe.  Dies«  Regenerativlampe  fQr 


llflssige  Kohlenwasserstoffci  besitst  als  neuen  und  wesentlichen  Theil 
einen  vom  Behälter  6 geapelwten  hocbwandlgen,  cyllndrischen  Ver- 
gasungekörper  d,  von  dem  aus  der  KohlcnwiUHH'rBloffdampf  durch 
die  Rohre  c dem  Brenner  a xugefuhrt  wird. 
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No.  2. 


No.  vom  7 fwptember  M.  Blninann  in  Lomioo, 

Grafftchaft  Midillesex;  England.  OcliafOhrnng  fQr  Lampen 
mit  conatantem  Oelstaocie  im  Krenttn.  — Um  in  Lampen,  in  denen 
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•chwereKohlenraeeeratoffe  veH>rannl  werdi-n  M>)1eo,  einen  conaUnten 
OeUtand  im  Uronner  xu  enielen,  ist  der  luftdicht  geechloeacne  Del* 
behttUer  mit  dem  Brenner  durch  eine  Rohre  C verhunden.  In  welche 
eine  Rohre  a eingcseltt  Ut,  deren  Ende  den  Ovlatnnd  im  Brenner  be- 
Btimmt.  Ferner  tragt  die  liAhre  C noch  die  rei>erlanfkamm«r  D. 
Sinkt  non  das  Oel  im  Brenner,  eo  sinkt  anch  das  Oel  in  der  KOhre  C, 
BO  daM  durclt  c eiDiretende  Lultbliachen  Im  Rohre  a nach  dem 
OellKpbalter  aufelelKcn  kennen  und  Oel  nachflieeeen  kann,  wobei 
soviel  xtigeilotiaenefl  Oel  durch  die  Oi'ffntmgen  bindurrh  in  der 
Kammer  D sich  ausbreitet.  Dadurch  wird  der  Oeistand  im  Brenner 
nahexu  conatant  erhalten. 


Statistisclio  and  iinanzielle  Mittheilaii^en. 

Berlin.  (Bericht  Ober  die  V er  w allong  der  stad  tischen 
GaennstaUen  fOr  18^it'90.)  Das  Detriebsjahr  I.  Aprii  iSSDiSO 
kiinn  fUr  die  Verwaltung  der  eUldtiM’hen  Gaeanstallen  nach  jeiier 
Rk'htnng  hin  als  ein  Dberoua  gOnaUges  bemchnet  wcr<len,  indem 
auf  der  einen  Seite  die  Anforderungen,  welch«  hinaichUicb  des  Gas- 
be^iarfs  an  die  Anstalten  gestellt  worden,  sich  sehr  bedeutend  ge- 
steigert haben,  wahrend  auf  der  anderen  Seit«  die  (3oaticie!len  £r- 
gebnis-e  der  Verwaltung  einen  far  andere  Zwecke  der  Stadtver- 
waltung verfügbaren  Uciuerlmg  sufweiMm,  wie  er  bisher  noch  nie* 
male  cingetreten  ist.  ln  eraterer  Besiehnng  kann  anerdiugs  oU-hi 
unbeachtet  bleiben,  daas  wahrscheinUrh  cUe  Qbciatui  trübe  Wit’ 
tcrung,  während  des  xweiten  Halbjahres  1889  xu  der  eo  bedeutenden 
Zunahme  des  Gasverbntucha  sehr  erheblich  l»eigvtragen  hatten 
dürfte,  indem  ein  grösserer  Theü  der  Stelgeraog  geratie  auf  die 
beiden  Vierteljahre  JuU' September  und  Ociober'Deccmher  18S9  ent- 
fallen. Indesaea  lätist  sieb  auch  mit  Sicherheit  aunebmen,  dass  die 
Überaus  rege  Banthfltigkrit,  welche  in  den  lctxtvcr(ln«senen  Jahren 
in  unserer  Stadt  geherriM-lit  hat,  nicht  oline  Einfluss  auf  die  günstige 
Zunahme  clee  Gasvarbrauchr«  gewesen  ist.  In  gleicher  Weise  hat 
di«  Verbesserung  der  öflcQUirhen  Beleuchtung  durch  Aufstellung 
einer  grösseren  Zahl  von  neuen  I>stcmfn.  bxw.  dio  Einrichtung 
einer  grutuicn  Zahl  öffentlicher  Flammen  mit  Brennern  von  höherer 
Leuchtkraft  und  denteateprochond  höheren  Gasverbrauch  sur  Er- 
höhung des  Bedarfs  an  Gas  beigetrageo.  Anch  der  Änwcmlung 
des  Oasos  «n  anderen  Zwecken  als  xur  Bek^chtung  ist  ein  nicht 
anwesentlicher  Anlheüau  der  erhöhten  Zunahme  des  Gasverbrauches 
xuxuschreiben,  indem  sowohl  die  absolute  Ziffer  des  für  diese  Zweck« 
gelieferten  (lasquantums,  als  auch  der  Antheil,  mit  welchem  das 
lelxtere  an  tler  gceamroten  Gaasbgabe  für  Frivatxwefke  betlieiligt 
ist,  sich  erhöht  hat  Wenn  auch  di«  GsMnatalt  für  dieses  Gas 
eine  wearntlich  niedrigere  Einnahme  erxielt,  so  kann  es  nur  als 
sehr  erfreulich  aufgefasst  werden,  dasa  das  Gas  xu  häuslirhen  und 
xa  gewerblichen  Zwet'ken  allmllhlich  in  aus^edelinlerem  Maasae 
Verwendung  fludet,  sowohl  im  Interesse  des  Publikums,  wie  im 
Interesse  der  Anslalten,  welche  da-lurrh  den  etwaigen  Minderver 
brauch,  welcher  dorch  die  Ctincurreni  des  elektrischen  Uchtes  bei 
der  Benutxung  des  Gases  xu  Beleuchtungaxwecken  berbeigeführt 
werden  kann,  auaxugleichen  iiu  Stande  sind.  Diese  Concorrent  hat 
sich  in  dem  abgelaufencn  Jithre  wiedenim  sehr  erheblich  erhöbt, 


und  obwohl  die  Berliner  Elektricitätswcrke  den  Betrieb  in  den 
beiden  neu  errichteten  ('entralatationen  in  der  Spandauerslrasae 
und  am  Schiffbauerdamm  bis  xum  Ablauf«  des  Rechnungejahrcs 
noch  nicht  halten  eröffnen  können,  haben  dieselben  doch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Vermehruug  der  Zahl  der  von  Ihneo  versorgten 
elektrischen  heleuchtungssnlagen,  btw.  gespeiste  Fiamtneii  U)  ve^ 
teichnen,  und  gleichseitig  hat  sich  auch  di«  Zahl  der  eiektrischeri 
Beleuchtungsanlagen,  welche  unter  Benntsung  der  vorhandenen 
Maachinenkraft  oder  unter  Anwendnng  von  Gasmotoren  das  xur 
Belcuclitnng  von  Fabrikanlagen  und  Geschlftslocalen  crfonlerliche 
elektrische  Licht  für  eigene  Rechnung  hendcllen,  ganz  erheblich 
vermehrt-  Aber  nicht  nur  die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes, 
auch  dis  Verwendung  von  Pctmlcum  hat  in  d«m  abgclaafeocn 
Jahre  eine  recht  erhebliche  Zunahme  aufsuweisen,  indem  nach  den 
.Angaben  des  kgi.  llauptstcucramts  die  Einfuhr  von  Petroleum  in 
Berlin  gegen  das  vorige  Jahr  um  mehr  als  ööOU  t oder  um  mehr 
als  10  V«  gegen  das  Jahr  1888  geeti<8ten  ist-  Dieselbe  hat  im 
Jahre  18S9  beirren  59718  t gegen  54138  t im  Jahre  1888.  Der 
niedrige  Preis,  welcher  fast  während  des  gsnxcn  Jahres  sich  üem- 
ikh  glelcbmlasig  erhalten  hat,  ist  sicherlich  nicht  ohne  Einfluss 
auf  diesen  Mehrverbrauch  geblieWn.  Bei  der  Zunahme  des  Ver- 
brauchs von  Gaa  zu  Beleurhtungazweckcn  ist  noch  so  berflek- 
Bichtigen,  dass  di«  verwehiedenon  CoDSlraclionen  von  Intensiv- 
hrennem,  weldie  seit  einigen  Jahren  hergeetellt  worden,  eilte 
wesentlich  günstigere  Ausnutzung  der  Leuchtkraft  des  Gaaes  ge- 
statten und  daher  mit  demselben  Gaaquantum  eine  erheblich 
grösaero  Liebtwirkung  liefern.  Da  diese  Brenner  in  neuerer  Zeit  io 
sehr  auJ4c<^MJeIintem  Maaase  xur  Anwendung  kommen,  so  ist  auch 
hierin,  wie  in  der  stetigen  Zunahme  ln  dem  Gebrauche  d«r  vt*^ 
schlcdenen  Beleurhtnngsmittel  «iu  Beweis  des  wesentlich  höheren 
Lichtbedflrfnisses  xu  eritlickcn,  welches  in  allen  Zweigen  des  Ver> 
kehra  sich  Itemerklich  macht  und  namentlich  auch  in  den  Belench- 
tungaetnriebtuDgen  der  Öffentlichen  Locale,  der  Läden,  der  Bchuu- 
fenster  etc.  sofort  hervortritt.  Hierin  winl  bei  elnigermasaen 
günstigen  Geschäftsverhältaisseu  sicberiieh  anch  in  nlchsUr  Zeit 
eine  Aenderung  nicht  eintreten,  so  dass  vomnssichtlich  auch  ferner 
bin  auf  eine  stetige  Steigerung  des  Gasverbrauchs,  selbst  bei 
weiterer  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung,  zu  rechnen 
Bein  wird. 

Für  diese  Erwartung  «pricht  anch  der  UinHland,  dasa  trotz 
der  erbeblicheo  Erweiterung  des  Gebietes,  welches  die  Berliner 
Eiektrk'itäUwerke  mit  elektrischem  Licht  versorgen,  nur  ln  einem 
der  älteren  Btadtthcile,  nämlich  in  Fricdrichswenler , eine  Ve^ 
minderung  des  Gasverbrauchs  und  zwar  um  gingen  da«  Vor- 

jahr cingetreten  ist,  walircnd  in  allen  übrigen  Stadttheden  der  Gas- 
verbrauch sich  erhöht  haL  Allerdings  ist  der  PnicvntsaU  dieser 
Erhöhung  sehr  verschiedenartig,  indem  derselbe  von  0,18  bis 
I7,9ä*j*  schwankt.  Der  genammi«  Gasverbrauch  für  Privatzwecke 
hat  sich  gisrcn  das  vorige  Jshr  um  6,88  *i'«  erhöht.  Hinter  diesem 
l^rocentsatze  sind  zurückgeblieben:  die  .SlaniU-samtalK'xirke  No.  I, 
II  und  III,  umfassend  die  alten  Stadttheile  von  Berlin,  Alt-Kölln, 
Friedrtchswenier  und  Doroth««nstadt,  die  Fricdrichstadt  und  die 
untere  Friedrirhsvoretadt  und  BvhOneberger  Vorstadt,  ferner  Standes- 
amlebecirk  No.  VI  i,LuiBenstadt  dieaaeits  des  Kanals  und  Neu-Kölln), 
No.  Vll  Siraluuer  Viertel,  welches  im  vorigen  Jahre  10*/«  Zunahme 
gezeigt  hatte,  und  Nr.  IX  .^{»andauer  Viertel  Dagegen  hat  in 
allen  Ul>rtgen  Ftandesamtslnmirken  die  Zunalime  dca  Gasverbrauchs 
den  durclischniulicfaen  Pruceulsatz  nnd  xum  Thei)  recht  erheblich 
überatiegen.  So  xeigen  die  Standesämter  XI  Oranienburger  Vor- 
stadt und  XII.  Fricdrich'Wühelmstsdl,  Thientarten  und  Moabit, 
welche  im  vorigen  Jahre  hinter  der  durchschnlttiichen  Steigerung 
turückgeblieben  waren,  einen  um  l«w.  11,42*/«  nnd  höheren 

Gasverbrauch  als  im  Jahr«  xuror  und  der  fkandeaamtabesirk  No.  XIII 
Wedding),  welcher  im  vorigen  Jahre  bereite  ein©  Zunahme  von 
31,07  *<'«  .Atigabe  hatte,  ist  auch  in  diesem  Jahre  mit  einer  Steigerung 
um  13,59%  belheiiigt.  Auch  der  Suindcsamtsbexirk  No  VIII 
(Königs-VierU'l)  zeigt  eine  Zunahme  von  15,18*1,.  Es  ergibt  «ich 
hieraus,  dass  in  dem  al>gelaitfenen  Jahre  die  nördlichen  und  nord- 
westlichen Aussenbezirke  der  Stadt  den  weaenthehsten  Antheil  an 
der  Zunahme  des  Gasverbrauchs  geliefert  haijon,  was  mit  der 
ßberans  regen  Bouthätigkeit,  welche  aicl)  hier  in  den  letzten  Jahren 
entwickelt  lial,  in  engem  Zusamnicnhange  steht. 

Das  Verhältniss,  in  welchem  die  vier  Anstalten  sn  der  ge< 
samiiilen  Jahresprodurtion  und  an  der  Gaaabgalw  an  dem  Maximal* 
tage  und  in  der  Maximalstunde  belheiiigt  waren,  hat  sich  in  dem 
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ab)>e)aafcQca  Jahre  etwa»  fiOnattK^r  i^taUet  als  im  Turiecn  Jahre. 
Die  Anstalt  um  Stnlauer  PUtcc  konnte  weffen  de«  ttereits  im 
Januar  185K)  begonnenen  Abbruchs  von  i»el  gttnslich  ausgenutsten 
Ofeosyslemm  von  diesem  Zeitpunkte  ab  nicht  mehr  im  vollen  Um- 
fange lur  Gaserxeugung  hcrangc*0|p*n  wenlen , wodurch  sich  das 
von  derscllien  gelieferte  Jahreequantum  am  ca.  TOOUOO  cbm  niMriger 
gestellt  hat  sU  im  Vorjahre.  Die  t>eidoD  Anstalten  in  der  Uitschiner- 
slrasse  und  in  der  MUUerstraase , «reiche  mit  allen  vorhandenen 
Apparaten  su  genau  gleicher  Leistung  heffthlgt  sind,  haben  in  dem 
al>gelaafoQen  Jahre  auch  fast  genau  das  gleiche  Gasquantam  gC' 
liefert,  welches  die  Gasproduction  derselben  im  vorigen  Jahre  um 
etwa  1300000  cbm  überstiegen  hat.  Dagegen  musste  die  Anstalt 
io  der  Danzigerxtrasse , wie  dies  bereits  in  dem  vorigen  Berichte 
angedeutet  war,  den  grössten  Thcil  der  Zunahme  der  Gasproduction 
Obemchmen  nnd  zwar  4O0QU00  cbm,  woin  diceclbe  durch  Vol- 
lendung  der  !m  Vorjahre  io  Angriff  genommenen  Erwclterunga- 
haaten  rechtzeitig  befshigt  worden  war.  Das  ProcentverhSitniss, 
mit  welchem  die  Auatalten  an  der  gesamtnlcn  Jahresproductiou 


betheiligt  waren,  betrSgt  in  Fotge  deasent 
Anstalt  am  Stralaucr  IMstz  .....  äibS"/« 

» in  tler  Daniiger  Strasse  .... 

Diese  beiden  Anstalten,  welche  wegen  des 
gemeinsam  von  denscilwn  benotzten  Qas 

bebalterraumos  am  Stralaucr  Platz  za-  Vorfahre 

aammeiigefasst  werden  müssen,  also  . . 86, gegen  34,77*/« 
Anstalt  in  der  Gltschiuerstrasse  ....  91,91*.'«  » 83,48*)'« 

. » . Mfllleratraase 83,06«/«  j 8^76  *i« 

susaimnen  lUO*.'o  gegen  lUÜ*/s 


Dagegen  stellt  sich  der  Antheil  der  einieluen  Anstalten  an 
dem  Oasverbrauche  am  Maximaltugc,  wie  folgt:  für  die  Anstalt  am 
Btralaaer  Platze  und  die  Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  34,3*.'o,  die 
Anstalt  ln  der  Gilaefainerstrasae  31,7*/«  und  die  Anstatt  in  der  ■ 
MQllerstraaae  34*/«,  zasatnmen  100*’ o,  und  der  Antheil  nn  dem  ' 
höchsten  Oasverbrauche  ln  einer  Stund«  | 


für  die  Anstalt  am  Stralauer 
Platze  und  in  der  Dantigor- 
atrasso  ..... 
für  die  Anstalt  in  der  Git- 
Kchineretrasse  mit  der  Gas- 
1 lehtUterauataU  in  der  Fichte- 

atraase  . 

für  die  Anstalt  in  der  .Müller 
atnuis«^  mit  der  Gasbebältcr- 
anstalt  am  KoppcnplaUe 


b«l  einem  t>«t  «inen 

Uraekc  to  «len  Ümeke  ln  den 

AnatancH^jhrvn  AunpuissrObreo 


87,8«/. 


von 

Toa 

48  nim 
60  » 

36,1  •/» 

46  mm 
HO  » 

4S  mm 
&U  . 

3c,i*;« 

48  mm 
50  » 

56  mm 

27.8*;« 

öi  tnm 

Der  von  der  Anstalt  in  der  Danz'igprstrasso  gegebene  Druck 
von  Go  mm  entspricht  mit  Kfickslcht  auf  die  luihere  Lage  di«ier 
Anatalt  einem  Drucke  von  etwa  53  nun  von  den  übrigen  Anstalten. 
Von  der  Anstalt  in  der  Müllcnitrnise  hat  in  dem  aligflaufeneo 
Jahre  der  Drnrk  in  das  Rohrnetz  um  3 mm  erhöht  werden  müsficn, 
um  dieselbe  auch  in  der  Htaode  dos  hbrhsten  Gasverbrauchs  tu 
einer  Gasahgabe  zu  IjefXbigen,  welclie  annfibernd  der  ihr  tn-  | 
gewiesenen  Gaspro<laciion  entspricht,  nachdem  dnreb  das  im  vorigen 
Jahre  für  die  Anstalt  in  der  Diinzigerstraas«  hergestelUe  zweite 
HauptabgangBrohr  von  9iri  mm  Durchmesser  dieser  letzteren  An- 
stalt ein  Theil  des  Absatzgebietes  tugefailen  ist,  welches  bisher 
von  der  Anftalt  in  der  Muü&rstrasi>e  versorgt  war.  Durch  die  Fort- 
führung dieses  llauptnl^ngsrohres  filier  dio  Kaiser  Wilhelm  llrücke, 
soarie  durch  die  Erhöhung  des  Druckes  In  dem  Rohrnetz  der  An- 
stalt am  Mirataner  Platze  nro  3 mm  wimie  anch  ein  Theil  dos  Ab- 
Mtzgebielr« , welches  frfiber  von  der  Anstalt  ln  der  Oitschiner- 
stroMc  mit  Gss  versfirgt  worden  ist,  für  die  Gasanstalt  in  der 
DanzigerKtrasae  und  am  Stralaucr  riutz«  gewonnen,  so  ilasa  hier- 
durch die  Aoatalt  in  der  GitschtnerstraRso  mit  ihrem  Antheil  au 
der  Oasabgaito  ln  der  hOrhaten  Stund«  auf  dasselbe  Verb&ltniss 
turückgeführt  ist,  mit  welchem  dieselbe  an  der  gcfiaiuuiton  JahrcH- 
prodoeiion  betheiligt  ist,  wahrend  in  den  früheren  Jahren  die  Gas 
abgabe  in  d«r  Stunde  des  höchsten  Verbrauclis  von  dieser  Ansutt 
erheblich  hoher  war.  ßobald  das  llsuptaiigsuinirohr  von  der  Anstalt 
in  der  D-Auzigerstnume , wie  «s  bealudchtlgt  ist,  auf  der  «laernen 
Brücke  Ober  die  üiproe  hioObergeffihrt  und  bis  zur  Markgrafenstrasse 


vcrlingert  sein  wird,  was  jedenfalls  im  nächsten  Jahre  zur  Aus- 
führung kommt,  wird  such  fflr  die  fernere  Erweiterung  der  Anstalt 
ln  der  Danzigerstra.-«He  eiu  eutapreebendea  Absatzgebiet  gewonnen 
und  das  Absatzgebiet  der  Anstalt  in  der  GitacliinerKtmase  dem  B«- 
dürfniss  entsprechend  verkleinert  werden. 

Am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres  1889'90  betrug  die  Zahl  der 
von  den  «Utdüechen  Oaaanalallen  mit  Gas  versorgten  Gasabnehmer, 
hzw.  die  Zahl  der  für  dieselben  aufgestellten  Gasmesser  68733 
gegen  51047  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Ka  ist  daher  im  Laufe 
des  Reclinungajahrea  1889.30  eine  Vermehrung  um  3G75  oder  um 
5,34*/»  ciugetfoleo,  wfihrwid  das  JabrlfWnf89  eine  Vermehrung  um 
2587  oder  um  6,34«/«  uachgeanesen  hatte.  Von  den  vorstehend  an- 
gegebenen Gasmessern  iioGoden  sich  1101  an  Leitungen,  für  welche 
nach  MnaHsgabe  der  von  «1«u  aiadtischeii  Behörden  festgesetzten 
Bedingangen  die  Ermfissigung  dos  Gaspreises  gewahrt  werden  kann. 
Die  Zahl  dieser  GaamcMsr  betrug  am  fichluase  des  Jahres  1888  89 
nur  847,  dieselbe  hat  sich  daher  im  Laufe  des  Jahres  um  354  oder 
um  30*.«  vermehrt. 

Die  Ziüil  der  Flammen,  für  welche  diese  Gasmeseer  normal- 
mlssig  bestimmt  sind,  betrug  Ende  Mttri  1890  im  Ganrcn  tfOlllb 
und  hat  sich  gi-gen  das  vor^  Jahr,  in  weldiem  dieselbe  sich  auf 
750873  belief,  um  60243  erhöht.  Di«  Zanahme  betrftgt  6,69*/»  der 
Flammonznht  Ende  Marz  1889.  Die  Zahl  der  Flammen,  ffir  welche 
die  vorhandenen  Gasmesser  normalm&ssig  geeignet  sind,  weiset 
daher  auch  in  diesem  Jahre  eine  um  1,45*/«  höhere  Zunahme  nach 
als  die  Zahl  der  Gasineseor  selbst.  Die  SSabl  der  Gasmesser  za 
8 Flammen  hat  sich  wiederum  un<l  zwar  um  281  vermindert, 
wahrend  die  Gaamesser  zu  5 und  zu  10  Flammen  die  grösste  Zu- 
nahme und  zwar  G61  bzw.  1447  nachwelaen.  Iin  vorigen  Jahre 
hatte  die  Zanahme  der  normalmOssigen  Flammen,  für  welche  die 
Ende  Mfirs  vorhanden  gewesenen  Oasmcsiser  geeignet  waren,  gegen 
dos  Jalir  1887-88  sogar  631Ö7  oder  7,46*/»  betragen.  Ein«  Ver- 
gleichung der  normalmassig  berechncton  FUtnmenzahl  mit  der  Zahl 
der  wirklich  mrliaiKlenen  Flammen  erscheint  nicht  mehr  zulässig, 
da  eine  grosse  Zahl  vou  Gasmossem  zur  Voreorguug  von  Gaskraft* 
msachinen,  verschiedenen  Apparaten  und  von  Flammen  mit  sehr 
verschie«1en  hohem  Gasverbrsuche  bcDuUt  werden. 

Uri  der  am  SchluMie  des  Rccbnungajalmw  durch  die  UcAmtco 
der  GaBanatalt  veranlassten  Zahlung  der  Leitungen,  welche  aua 
irgend  einem  Oran6e  abgi'spem,  aller  noch  mit  dem  Uohrnrtz  der 
Gasanalalt  verbunden  aind,  ist  die  Zahl  derselben  auf  18099  er- 
mittelt worden.  Am  Schlüsse  des  Vorjahre«  betrug  dieselbe  17937 
und  lat  daher  im  T.aufe  des  Jahres  i889i90  eine  Steigerung  eln- 
gctrolen  um  173.  Von  diesen  alvt'Dfwrrtcn  lyeltungcn  liefaoden 
sich  in  Raumen,  welche  zur  Zeit  der  Zahlung  unbenutzt  waren, 

gegen  1396  in  dem  Vorjahre,  67  in  Raumen,  in  denen  das  Gas 
der  englischen  Gesellschaft  benutzt  wnrde,  gegen  46  in  <lei»  Jahre 
zuvor,  nud  28  in  Raumen,  in  welchen  ausschlieseUch  elektrisches 
Licht  zur  Anwendung  kam,  gt'geu  8 in  dem  Vorjahr«,  wahrend  in 
den  meisten  Ixwalen  und  Wohnraumen,  in  denen  vonugaweise 
olcktrischtsi  Lieht  benutzt  wird,  die  Gaslichteinrichtung  bcibehalten 
ist  und  auch  in  gewissen  Fallen  neben  dem  elektrischen  Liclit  be- 
nutzt wird.  In  16714  Räumen,  welche  mit  OasUchteinrichtongen 
veraehen  sind , waren  Gasmesser  nicht  aufgestellt  und  wurde  ana- 
achlicMlich  Pctruicom  zur  Beleuchtung  verwendet  gegen  16677  der- 
artiger Raum«  im  Jahre  1888)89.  Die  Ooncuirenz  de«  Petmleums 
gegenüber  dem  Gaslicht  hat  sich  daher  bei  diesen  Leitungen  nicht 
venninderU 

Nach  den  aus  den  Acton  des  Magistrats  angcsteltten  Krmit* 
tchmgvn  halt«  die  Imfierial  Cootlnentai /«aeasaoeiatioo,  welche  in 
den  älteren  Stadtgebieten  das  gloicbe  Recht  zur  Abgabe  von  Gas 
an  Private  wie  die  8tailtg«mein<le  und  in  dem  ehemals  zu  Schone* 
berg  gehörig  gewesenen  Theile  der  Stadt  sogar  da«  auaschliensiiche 
Recht  zur  Gosabgabe  bnitzt,  im  Jahre  1889  für  den  Privatgebrauch 
im  Ganzen  .33893339  chm  Gua  aligegeh«».  wovon  1204  777  cbm  auf 
den  Verbranch  in  den  Ortschaften  HebOneberg.  Tempelbof,  Kteglitz, 
Frledenan  und  Weinsens««  entfallen,  an  dass  für  den  Verbrauch  In 
dem  U'eichbilde  von  Berlin  32687652  cbm  verbleiben.  Dieser  Gas- 
verbranch  durch  Privatabnehmer  ist  der  Berechnung  der  in  den 
nächsten  drei  Jahren  zu  zahlenden  Rente  zu  Grunde  gelegt.  Ffir 
diiwn  Zw'crk  war  die  Gasabgabo  im  Jahre  I88t>  anf  29<>t}ü912  ctim 
festgesetzt,  wonach  aich  io  den  drei  Jahren  1K07  bis  18*h9  eine  Zu- 
nahme von  1H,20*/»  oder  jährlich  um  etw'os  mehr  als  3*.^»  ergibt. 
Die  wirkliche  Steigerung  Ist  also  etwas  niedriger,  als  diesellie  in 
dem  vorjährigen  Berichte  geschätzt  war. 
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Dimh  die  BerimOT  ElektnciUtteverke  Bind  vripderatn  bfreit' 
williiCBt  tHo  .\n|(Bbeu  Ober  die  Aiudehtiung  d«e  lietrieben  demelb^^n 
hineiebtlich  der  Zahl  der  veraorigten  FlArnmeD  cor  Verfügung  ge- 
•U^llt  und  außerdem  »Ind  durch  die  Beamten  dctr  Anstalt  am 
Schlüsse  des  Kechnoneajahr«i  ErmiUelaugen  Ober  die  vorbaudeneo 
eleklrUchen  Kiiuelanlagen  vargenommen  wonlen,  um  dadtirrh  eineo 
einigerDiaasReo  zuverlttBsigcn  Ueberblick  Ober  die  Ausdehnang  der 
elektrisriien  Beleuchtung  in  uuBernr  Stadt  tu  erhalten. 

Hinaichtlich  der  CiSentlichcn  Beleuchtung  mlUels  elektrischeu 
Liebtet  ist  gegen  dut  vorige  Jahr  eine  Aeudeniiig  nicht  eingt*lr«ten. 
Zur  Beleuchtung  der  Leiptigerstrasee  wurden  3t>  Bogenlampen  be- 
Dutst.  welche  jediKh  nur  bis  IJ  Ifhr  NacliU  brennen,  wtlirend  die- 
selben  nach  lä  ülir  durch  (iaaflammcn  crsctxt  werden,  ln  dem 
Slrussrnrnge  von  dem  Brandenburger  Tlmr  ab  durch  die  Straase 
Unter  den  Linden,  Operopiats.  Loslgarten  und  Kaiser  Wilhelm- 
slrasae  bis  zur  äpandaiieralrmMte  sind  lOM  elektrisi'lie  Lampen  vor- 
handen, von  denen  60  die  gante  Nacht  hindurch  und  nur  bis 
Mitternacht  brimnen.  ln  Fulge  Beechliuae«  der  städtischen  Be- 
hörden ist  indessen  auch  in  diesem  StraewoTuge  die  Oaebelcnch- 
tong  nicht  vollständig  beaM’Uigt,  vietenehr  sind  lUB  üaalaternen  bei- 
behalten  worden,  um  im  Falle  des  Versagens  der  elcktriHhon  Be- 
leuchtung, bzw.  eines  Thdles  derselWn,  weuigelena  eine  Noth- 
beteochtung  mittels  Gasflammen  herstcllen  zu  können.  Für  die 
Unterhaltung  nnd  Bedienung  üleaer  lalemen  entiichten  die  Ber- 
liner Fleklrirltltswerke  einen  entsprechenden  Beitrag  an  die  Haupt- 
kasae  der  sttdtiseben  Werke.  Die  nbrigen  froher  vorhanden  ge- 
wesenen Gaslatemen  eind  beseitigt  worden.  Ferner  werden  von 
der  Beleiichtungsanlnge  auf  der  Giisanslalt  um  Btraluner  Platze 
ausser  €0  GlQhlamjren  fQr  die  Belenchtung  der  Anstalt  und  der 
Wuhnrttiime  Dt  Bogenlampen  gesp<*iect,  welche  für  die  Bclcuchtang 
der  SchillingsbrOvke  und  eines  Theiles  des  Stralauer  Platzes  dienen. 
Es  sind  daher  im  Ganzen  166  Bogenlampen  fOr  die  öffentliche  Bo- 
leuchtnng  in  Benutzung.  FOr  die  Beleuchtung  mittels  ElektridlAt 
halwn  sich  etnsrhlicwsHch  der  vorstehend  iTWkhnten  Einrichtung 
fOr  die  OffcDttiche  BeWuclitung  folgende  Zahlen  ergehen: 


imrl«  SimW  !«»:',■*} 

Min  Mtrs  daber 

IWMI  IVSS  Zufons 

Zahl  der  vorhandenen  Bngeiilanipen  . . . 4IH1  S778  1IU6 

> > » GlQhlampcn  ....  807IM  62B<6  17912 

Hiervon  versorgen  die  Berliner  Elektri- 
citklswerke  aus  ihren  Centralanlagen : 

B«>genlsmpen  bei  Privaten  and  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung 1HS2  97Ü  662 

GlDl.lampen 4321.«»  31417  11796 

wAhreml  die  übrigen  Bc^nlampcn  ....  8112  2tm9  304 

und  GiOhlampen  37673  81469  6111 

von  262  eieklriwhe  Einzelanlageu  versorgt 
wenlen,  von  denen  betrieben  wurden : 

dorrh  Dampfmaschinen 171  168  13 

durch  Gaskraftmasi-hiuen 91  79  12 


Unter  den  vorstehend  angegebenen,  von  den  Berliner  EWetri- 
ciUtswi-rken  verw>rgten  Flammen  eind  auch  die  in  den  beiden 
kgl.  Theatern  vorhandenen  5 Bogenlampen  nnd  6163  OIQhlampen 
mit  eulhatUm.  B-.-rcchnet  man  mit  RUckaicht  auf  die  Terschiedeoe 
Lichtstark«  «ine  Bogenlampe  im  Durchschnitt  gleich  6 GlQhlampcn 
and  jede  GlQhlatnpe  gleich  einer  Gasflamme,  ao  entspricht  die  Ue- 
sanimtzahl  der  vorhandenen  elektriarhen  Lampen  End«  Mirz  1890 
etwa  1I04Ö2  Gasflammen  ond  zwar  M207  von  den  Berliner  Eiek- 
IricilAlswerken  aus  den  Centralanlagen  derselben  veranrgtpo  and 
66246,  welche  durch  Eiiizelantagco  verworgt  wurden.  Die  gesäumte 
Zahl  der  am  Schluss«  des  Kcrhiiimgsjuhrea  vorhandenen  «IckU-ischen 
loiiiipcn  hat  sich  nach  Maas.<‘gal«  des  hier  iHrreehneten  Werthes 
gegen  das  Vorjahr  nni  29, 12*.'*  vermehrt  und  zwar  die  von  den 
EIrktricitAUwerken  versorgten  Lampen  um  46,67*.»  und  die  aus 
elektrischen  Einzelanlagen  veraorgten  Lain|>en  um  16,43  Das 
Gelnct,  «elchea  die  Berliner  Elektricitatswerk«  mit  elektrischem 
Licht  nach  dom  arsprünglichen  Vertrage  und  mit  den  beiden 
CentraisUthmen  in  der  Mauerslrasse  und  in  der  Markgrsfenetras«« 
versorgen  konnten,  umfasst  hanpUUlrhllch  die  Btaduhcilo  Neu  KOlln, 
Frieilrichswerder,  FrU-dricliastadt  und  Dortdheenatadt,  also  das  am 
günstigsten,  gelegene  8ladlgi’bict,  in  welchem  ein«  sehr  bedeutende  | 
Zahl  der  grossnrtigstcn  Gt-scliaftsIocaU',  die  kgl.  Theater,  zahlreich« 
bedeulvmle  öffentliche  Locale,  gn-wie  BstikgCM'hifto  etc.,  sowie  auch 
gTD««o  hcrrscliafllicho  Privatwohnungeu  In-Iegen  sind,  für  deren  Bo- 
iltaer  roebtentheits  der  Prei«,  der  für  die  Beleuchtung  zu  zalden 
ist,  ohne  erbeblicho  Bedeutung  ist  Ob  nach  Eröffnung  des 


Betrlebea  in  den  beiden  anderen  Ceotralalati-aneo  in  der  SpanJauer* 
stmose  nnd  am  iSchiffabauerndam  in  den  von  diesen  aus  zu  ver- 
aorgemlen  Stadtgebieten  das  gleiche  Yerhsltuisa  und  demgemRas 
eine  gleiche  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuchtung  «inireten 
wird,  wie  in  den  vorstehend  erwähnten  Gebieten,  iRsst  sich  fflr  jetzt 
nicht  Obsrschen.  Wenn  aller  solbat  ln  den  bisherigen  von  den 
Elektricititswerken  versorgten  Gebieten  trotz  der  bedeutenden  Er- 
weiterung, welche  der  Betrieb  derselben  in  dem  abgrlaufcnen  Jahre 
erfahr«»  hat,  ein«  wenn  aucl»  nicht  so  erhebliche  Bteigerung  des 
Gasbedarfs  eiogetrotcu  ist,  so  lAsst  sich  wohl  mit  Sicherheit  an- 
nehmen,  «laas  aach  in  den  Qbrtgen  Stadttheileo  mindestens  das 
gleiche  Verh&ltniss  sich  ansbilden  wird,  so  dass  fQr  die  Thitigkeit 
der  (iosanstalten  noch  furtdauemd  eine  Erweiterung  des  Betriebe« 
dringend  notbwendig  sein  wird.  Bemerkt  muss  übrigens  noch 
worden,  dass  mit  Zustimmung  der  Stadtverordfleten-Versammlnng 
der  Magistrat  berechtigt  ist,  den  Berliner  ElektriciUtswrrkea  auf 
deren  Antrag  die  Anstlehnung  ihres  Kabelnetzes  auch  Ober  das  nr- 
sprünglich  durch  den  Vertrag  festgesetzte  Gebiet  za  gestatten : bis 
zum  Ablauf  des  Beclmungsjalire«  war  von  diesem  Rechte  nur  in 
geringem  Umfange  Gebrauch  gemacht 

Di«  flnandellon  Ergebnis««  der  stüdUsclien  Gasanstalten,  welcln» 
ans  der  Verwaltung  des  Jahres  1889i’9U  erzielt  worden  sind,  müssen 
als  aussergewöhnlich  gOnslig  bezelchuet  wrnieo.  Nicht  nur  die  er- 
heblich höhere  Gasproduction,  sondertk  auch  die  Vermioderung  des 
Gasverlustes  gegen  das  vurigu  Jahr  haben  die  FJonalimen  aus  dem 
Absätze  des  Gases  trotz  des  grosseren  Gasquantums,  welclies  nur 
zu  dem  ermtssigten  iVeis«  berechnet  werden  konnte,  doch  um 
6Vi*/a  gegen  diejenigen  von  1888>'89  erhöht.  Für  den  Absstz  der 
gewonnenen  Coke  und  des  Theers  sind  wesontUch  höhere  Preise 
als  im  Vorjahre  erzielt  worden;  hierdurch  sowohl  wie  durch  dl« 
höhcT«  Production  haben  sich  die  goeammten  Einnshmeo  aus  dem 
Verkaufe  der  gewonnenen  Nebenproducte  gegvn  die  des  Jahre« 
18>'^r89  um  22,8*/»  erhöht.  Dio  gesammten  Aasgaben  des  Jahres 
1881K'90  haben  dagegen  dl«  Ausgaben  des  Vorjahres  nur  um  einen 
geringeren  Procentsatz  überstiegen,  als  nach  der  Krhöbung  der  Pro- 
dnetion  erwartet  werden  konnte  Von  wesentlichem  KinfluM  war 
hierbei,  dass  der  gesammtc  Bedarf  an  Kohlen  bereit«,  und  zwar 
noch  tu  den  Torjthrigen  fVelsen,  iH'schafft  war,  li«vor  der  Auntand 
der  Bergarbeiter  ln  Westfalen  und  demn&chat  in  Schleaien  begann, 
so  dass  hier  eine  M(*hrnusgabe  nur  der  höheren  Gasproduction 
entaprerhend  eingetreten  ist.  Nor  bei  dem  Arbeitslohn  ist  in 
Folge  der  nothwendig  gi-wrmlenen  Erhöhung  der  I<öhne  eine  Mehr- 
ausgabe erwaelisen,  welche  die  Ansgabe  des  Vorjahres  In  stärkerem 
Msasse  Olieretpigt,  als  der  Erhöhung  der  Gaspro<luction  entspricht. 
Bei  allen  Übrigen  Zweigen  der  Verwaltung  eind  dagegen  nur  unbe- 
deutende 8U'igcrungen  der  Ausgaben  eingetreten.  Durch  diese 
Verliättuisse  hat  sich  der  Ueberschuaa,  welcher  fQr  die  Stadthsupt- 
kasae  zur  Verwendung  für  anderweitig«  Zwecke  des  städtischen 
HauKhalts  zur  Verfügung  geatelU  werden  konnte,  um  rund  26^« 
gegen  das  Vorjahr  erhöht. 

Boii.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  de«  stidtischen 
Cfaswcrkce  sind  folgende  allgcmoinc  Bemerkungen  vorangestelU; 
Das  erat«  Betriebejahr  im  zweiten  Jahrzehnt  des  Bestcheos  des 
Gaswerks  reibt  sich  denen  des  ersten  in  zufriedenstenender  Wels« 
an  Das  neue  Jahr  zeigte  auch  dieselbe  atarke  Zuiuthme  im  Gas- 
verbrauch wie  das  vorhergegangone  Jahr,  cigenthQmlic-her  Weise 
aber  war  der  Verbrauch  von  Goa  in  den  Monaten  IX'cerober,  Januar 
nnd  Februar,  «Iso  den  stArk»ten  Verbranchsmonate» , nur  wenig 
stSrker  als  im  Vorjahre,  nnd  betrug  nur  1,62*/«,  gegenüber  der 
sonstigen  durehscbnittlichen  Zunahme  von  8,6*/«,  welche  sich  im 
darauf  folgenden  Monat  MAts  sogar  auf  9,46*.'«  erhöhte.  Das 
auffallend  klare  Wetter  dieser  Monate  gibt  wohl  eins  F>klümng 
für  diesen  Umstarnl. 

Der  Gasverbrauch  belief  aicL  in  dem  verfloesimen  Betriebs- 
jahr  auf  2 188310  cbm,  gegen  einen  solchen  im  Vorjahre  von 
2078  40U  cbm,  demnach  erfolgte  eine  Zunuhuie  von  lOSt'JlOcbm  — 
6,29*'«.  Dur  Verbrauch  selbst  vcrthcilt  sich  auf  die  «inzeloen 
Klassen  der  Abnehmer  wie  folgt: 


Privslabnchmcr  .... 

1296616  cbm 

3= 

69,25*,'« 

Oeffeiilliclie  Anstalten  . . 

260183  > 

I» 

IIJW*,« 

StAiUiscbc  Gebäude  u.  dcrgl. 

248U8  . 

— 

1,13** 

dos 

Ouffentliche  Bdeuchlung 

3Sl9«/2  > 

SS 

17, 46«.'. 

Gesammt- 

Fahrikbeleuchtung 

27447  * 

= 

1,26*, . 

Verbrauchs 

Kruft-  und  lli-izgaa  . . . 

1166t>l  > 

*- 

6.27  •,« 

Verlust  

81792  > 

3,74 
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I>ie  Zunahme  Ut  fQr  die  meiatcD  ClasjieD  eine  BloU’hinSKsI{(e, 
nur  die  Öffentlich«  Iteieuchtang  and  dn«  KrafU  und  iictigas  woinen 
eine  ftutrken.^  Zimahnve  auf,  emtere  von  rund  2]000cl>n, 
etog&r  von  32 542 cbm,  wahmnd  nndererseits  sich  der  Verlust  um 
IJJUOO  cbm  vermmdert  hat, 

Die  ZsJd  der  Abnehmer  ist  von  I4d0  tnif  1534  gc«tiegen,  die 
der  Gasmesser  von  1009  mit  siisiinimen  20681  Flammen  auf  1782 
mit  21748  Flamim‘0,  von  denen  158  FOnfflamTnoiimesser  snf  Koch- 
gaseinrichtangen  ahxniechnco  sind,  cm  ergibt  sich  dcrnnaeii  «dneZu- 
»ahme  von  54  Abnehmern,  123  Messern  und  1112  Flammen.  Bei 
Beginn  des  Jahres  hatten  wir  ferner  90  KochgnMinrichtiingen  mit 
einem  Verbrauch  im  Vorjalire  von  31 313  cbm  Gas  Im  Betrieb,  am 
SebiuRS  des  Jahres  stellte  sich  die  Zahl  denclben  auf  158  mit  einem 
Jahmivorlmiuch  von  4886.3  cbm , es  luU  demnach  eine  Zunahme 
von  6«  Einrichtungen  mit  einem  Verbrauch  von  17550  cbm  s=s 
56,OT>’j'ci  stattgefunden 

Auch  die  Anxahl  der  GaHmotoren  hat  nm  3 mit  12*«  H.P. 
sugenommon.  so  dass  wir  25  mit  uisammon  GO'/«  II. I*.  mit  Gas  rer- 
soncen,  diewclben  verbrauchten  Im  Jahre  59743  cbm,  gegenOber 
42600  cbm  Im  Vorjahre,  der  Gasverbnueb  hat  demnach  um  10 138  cbm 
H 23;80*/t  zugrnomTDcn. 

For  technische  Zwecke,  GltutblSaereieo,  Barstenfshriken,  Bach- 
bio'lerebm  u.  s w.  würgten  14056  cbm  Gas  vi-rhraucht,  gi-getiQbnr 
9201  cbm  im  Vorjahre,  demnach  mcitr  4854  cbm  = 52,75"/«. 

Die  angegebenen  Zahlen  sprechen  dentlicb  gtmug  fdr  die  Be- 
liebtheit der  KocitgaseiDrichlungen.  und  wenn  wir  hinzufflgen,  dass 
die  Zahl  derselben  fortwalirend  im  Wachsen  begriffen  ist,  so  glaiii>CD 
wir  <ia<IurcH  'len  ß*-weis  erbracht  an  halien,  rlass  wir  mit  der 
Eigenart  dieser  Kochherdeinriebtungen  fdr  die  Bonner  VorhSltnlssc 
das  am  meisten  Zusagende  getniffen  haben. 

Die  offenUiuhe  Beleuchtung  hat  fOr  Bonn  einen  Zuwachs  von 
13  t.ditemrn  erfahren  und  in  den  neu  angelegten  I'rivatstmmi-n 
einen  solchen  von  3 Laternen,  in  den  Gemeinilen  Poppelailcwf  und 
Ke“i4eDich  ist  je  eine  Latomo  neu  aiafgestellt  worden. 

Mit  der  Zunahme  der  Beltauung  der  Strassen  gebt  anch  «in« 
fortschreitende  Zttnahme  der  Latenten  Hand  in  Hand.  In  den 
Btraasen,  In  welchen  eine  Vermehrung  der  Laternen  wänsrhenn- 
werth  Ist,  diese  aber  nur  dnrvh  bvtrftchtliche  Aut^bi-n  erreicht 
werden  kann  oder  sonstige  Umstünde  bindernd  im  Wege  stebon, 
sollen  Reflertoriatemcii  oder  Intensivbrvnner  ncuen-r  Constmetion 
riati  finden. 

Das  RoUrneta  hat  entsprechend  der  Erweiterung  der  Stadt  i 
folgende  Vergrösserung  erfahren: 

1416.30  laafende  Motor  80  mm  Kohrleitangen, 

14,80  • > 65  > • 

46.10  • > &.)  > » and 

718,05  > t Zuhdtongi-o  von  40  mm  Uohrweito, 

von  denen  .578,46  auf  71  neue  und  3 verfimlerto  rrivutsulcitangon 
entfallen,  139,60  laufende  Meter  auf  theila  veränderte,  theils  nem 
angelegte  LAtemonlsitungun. 

Genauere  Mittheilungen  flislen  sich  Im  Berichte  selbst. 

Die  in  allen  Theilen  des  Werkes  aichtbare  Znnahnie  der  Er- 
gi'btiisse  eratn-ckt  sich  snch  auf  den  vrirlhschafllichen  Theli  — den 
Gewinn.  Der  Bruttoaberschiuw  Ut  der  bU  jetzt  erziehe  höchste, 
da  rt  «inen  GveammtfiberHchuss  von  M.  262272,46  aufw'clst,  gegen- 
Ober  dem  bisherigen  höchsten . dem  de«  Jahres  lS84i'85  mit  M. 
249612,06,  letzterer  bei  dem  früheren  höheren  Gaspreise  von 
20  Pf. 

Zu  diesem  Ergebni»  hat  in  erster  Linie  die  Einnahme  für  den 
Gasverbrauch  mit  einron  .Mehr  von  rund  M.  2«HXH>.  »nd  die  aus  dom 
Cokeverfcauf  mit  einem  aolchen  von  rund  M.  17000  beigetragen, 
MMlann  noch  di«  Mehreinnahme  für  den  Theorverkanf  von  rund 
M.  3440,  und  der  Gewinn  aus  dem  (iaseinrichtungsgeschaft  mit 
rund  M.  ».lOO. 

Io  Bezug  auf  den  l>eJeulend  gesteigerten  Gewinn  ans  ilem 
f-oke  — die  Einuahme  Iieziffert  sich  nach  Abzag  der  Ausgaben 
a'if  rund  M.  61000,  gegenüber  einer  mrlrhen  im  V'orjahre  von  rund 
M 44000  — ist  za  bemerken,  dass  durch  die  hoben  Kohleiipreise 
es  ermöglicht  wurde,  auch  die  Coke  zu  entsprerhend  höheren 
Preisen  zu  verwertlien , und  so  die  Mehrausgabe  für  die  Kohlen 
bidnahe  vollständig  zu  decken,  wahrend  dies  für  das  neue  Betriebs- 
Jahr  leider  nicht  stattiinden  wird. 

Was  die  Ansgaben  anbclangt,  so  hat  eine  bedeutende  Er- 
höhung deraeU>en  nur  für  die  Kohlen  statlgefnnden , dieselbe  ist 


theila  den  höheren  Kohleopreisen,  theils  dem  grösseren  Verbrauch 
zuzuschroiben  und  beziffert  sich  aaf  rund  M.  18400. 

Wir  hatten  die  meisten  KobienabflcblOHse  bereits  vor  d«mi 
Strike  gethstigt.  und  da  wir  für  einen  hinreichend  grossen  Kohlen- 
vorrath  gesorgt  hatten,  so  konnte  der  Strike  und  aeiae  Folgen  uns 
fflr  dieses  Jahr  nur  wenig  iMjrflhren,  selbst  wenn  er  noch  mehrere 
; Wochen  angedauert  batte.  Für  das  neue  Jahr  hal>en  wir  liideasen, 
! wie  dies  ja  auch  im  Bladlhaushaltungsplan  vorgesehen  Ut,  alter- 
j dings  eine  Mehrausgabe  für  Kohlen  von  rund  M.  lOOUO  und  müssen 
, uns  di«  ftb<.trtriebcnen  Anfurderungen  der  Kohlenzechen,  welche  in 
I den  Lieferungabediugungen  des  Kohlenclub  Ihren  Ausdruck  finden. 
I vorlAulig  fügen,  iicsoaders  aach  der  erzwungenen  über  die  Sommer 
j und  WinU-rmonst«  gk-ichmassigen  Anhcferung  der  Kohlen. 

Dis  Kolilenu-shen  scheinen  in  erster  Linio  di«  Gaswerke  di« 
vcrUnderto  Lago  fühlen  lassen  zu  wollen,  ohne  zu  herückaichligen, 
I daoM  gerade  dies«  e»  sind,  welch«  nicht  nur  ihre  getreuesten  r«g«l- 
I massigen  Abnehmer  sind,  auf  deren  featstehenden  Verbrauch  sie 
jedes  Jahr  mit  Sicherheit  nu-hnen  können,  somlem  dass  sie  auch 
an  diesen  nie  einen  Pfennig  Verlust  erleiden,  und  fest  auf  die  Er« 
füiliing  der  VcrbiDdlichkciten  rechnen  können.  Es  Hegt  auf  der 
Hand , dass  die  Gaswerke  auf  Mittel  und  Wege  denken  masseit, 
dieeen  Obertrichenen  und  sie  empfindlich  schädigeuden  Anforderungeu 
der  Zechen  entgegen  zu  treten  — Ich  erinnere  in  Bezog  auf  letzteren 
Fall  nur  an  den  bedeutenden  Verlust,  welchen  gerade  die  west- 
fallEKhe  Gaskohl«  durch  die  lange  Lagerung  erleidet  » und  sich 
von  den  Zeebon  auabhäagig  zu  stellen,  sei  n durch  Bezug  fremder 
Kohl«,  welche  «In  lAngeres  l.agern  ohne  BchBdigong  vertrügt,  avi 
rs  durch  EjufOhren  von  Verfahren,  welche  die  Entgosang  gering- 
wertliiger  Kuhlen  gcslattot. 

Bonn  ist  io  'Icr  glücklichen  I.Age,  den  Bezug  der  Kohlen  such 
auf  dem  Wasserwege  zu  eriut^;lK-h«n,  and  haben  wir  berrlU  Im 
verflossenen  Jahr«  einen  bedeutendeo  Posten  eoKlischer  Zusau 
kühlen  zum  gleichen  Preise,  wi«  der  der  früher  verwendeten  in- 
ländischen Kohlen  angekaoft,  als  die  Zechen  aofingen  Bchwierig- 
keiteu  mit  der  Lieferung  und  den  Preisen  za  machen.  Auch  für 
dos  neu«  Jahr  haben  wir  venuelisweiae  für  dl«  aaf  I.s^(t*r  zu 
nehmende  Menge  Kohlen  eben  grösseren  Poeten  bester  englischer 
Kuhlen  augekauft,  wie  solche  in  Hamburg.  Stettin,  Danzig,  Königs- 
Iterg  n,  s.  w.  zur  Verwemhing  kommen,  und  werden  ans  die  ge- 
wonnenen Erfahrungen  für  die  Zukunft  als  Anhaltspnnktr.  dienen. 
Es  liegt  uns  fern,  bei  nur  cinigermassen  gleichen  Verhältnissen 
auslttiidlaehe  Rrseugniaae  gegenüber  den  inländischen  zu  bevor- 
zugen. die  plötzlich  hauptsftchlich  den  Gaswerken  gegenüber  auf- 
tretenden  Aiifonlerungt-n  der  Kohlenzechen  machen  es  indessen 
jedem  Gaswerk  zar  Nothwendigkeit,  sich  selbst  vor  den  Folgen  solchen 
Anftretens  zn  echOlsen. 

Da  die  westfkliechen  Kohlen  durch  längeres  l^agorn  zu  rk-l 
an  ihrem  Gehalt  verlieren,  so  lieferten  die  Zechen  bisher  die  KolUeii 
nach  Bedarf,  die  Gaswerke  hatten  demnach  bis  jetzt  nur  uöthig, 
einen  gewisoen  Bestand  un  Kohlen  auf  Lag«-  nt  holten,  am  für 
die  vorkommt  nden  Ereigniase  gedeckt  zu  sein,  welche  durch  Be- 
iriebsstörungea  ia  den  Graben  and  auf  den  Bahnen  oder  darrh 
Btrike  entsb'hen  konnten.  Die  GrOsoe  die««s  B«Ktan<l«s  richtete  sich 
noch  d«n  örtlichen  Verhältnissen,  nach  der  Grösse  and  dcräichorheit 
des  Betriebes  der  Zechen,  den  VerkchrsverhAltnissen  u.  dgl. ; anders 
jedoch  gestaltet  sich  dl«  Bache  gegenwärtig.  Durch  die  von  den 
Z.tK^hen  vorgt-schrit-hene  gh-ichmlbsig  das  ganz«  Jahr  hindtirch  zu 
erfolgende  Anlieferung  der  Kohlen  sind  die  tioaworke  gezwungen, 
die  in  den  Monaten  April  bis  einschlieasiich  8-«ptembor  gelieferte 
Kohlenmasso,  welche  den  Bedarf  übersteigt,  aufzustapeln  und  zu 
diesem  Zwecke  neo«  Kohlenschappen  zn  erbauen.  Das  bles^  Go»- 
werk  Itelspielsweise  mussLe  150  Doppelwagen  Kuhlen  oafspeichi-rnj 
da  wir  sonst  einen  Lagerb^stsnd  von  lUO  Doppelwagen  führten, 
müssen  wir  gegenwärtig  100 -)- IfAJ  = 26<J  Doppclwagco  am  1.  Oc- 
Inber  vorrithig  halten,  um  am  1.  April,  bis  tu  welchem  Zeitpunkt 
ein  Mehri>editrf  gegen  die  Lieferung  ataltfindet,  noch  den  sog.  eisernen 
Uestand  auf  f.ager  zn  haben. 

Die  in  Auasiebt  steitende  VergrOAüerang  des  Gaswerks  macht 
c«  rUthlich,  nicht  «inen  Koblenschnppen  zu  hauen,  sondern  ein 
nenes  Betortenbaua  tu  errichten,  und  'lieses,  soweit  es  nicht  zur 
AuffUhniQf  neuer  Oefen  erforderlich  ist,  als  Kohlenschappen  zu 
iwiiulz«ii.  Bei  weiterrtn  .Aushau  di«  RptorU'iihauaes  diircli  iiea  za 
errichtende  Oefen  kann  später  der  Kohlenachuppen  je  noch  Be- 
dürfniss  angebaiit  werden. 
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Da  wir  hier  aaf  die  fj-weiterang  dea  (.tiMwerke  KefQlirt  wurden, 
so  eei  hkr  noch  Kinigea  Ober  die  in  Ausairht  m nehmende  Vor- 
grOMerUDg  geeagt. 

Das  Werk  ist  fär  eine  h^rlitee  Oaseneugnng  Ton  lUfiOO  cbm 
{>ro  24  Standen  errichtet,  der  hOchate  Tagesverbrauch  im  TerSoa- 
senen  December  belief  aich  auf  107i<5  cbm,  wftiircnd  in  den  meisten 
anderen  Tagen  des  December  10200  bia  lOtlOü  rbra  uligegeben 
wurden:  bcrOckeichtigon  wir  das  auffallend  klare  W' etter  des  De- 
rember  und  die  In  demaelben  — wie  Itercit«  erwNhnt  — nur  geringe 
Zunahme  von  1,5  gegenüber  den  anderen  >lonaton  von 
und  nehmen  wir  nur  einen  Zuwacha  von  5*/«  an,  an  wird  aich  die 
höchste  TageMbgabe  in  dicerra  Jahre  bereits  auf  11500  bis 
1200C  cbin  belaufen.  Ei  wird  möglich  sein,  dieser  Anfordemng 
noch  Genüge  su  thnn,  nicht  aber  einer  verstärkten  Zunahme  im 
folgenden  Jahre,  und  aelien  wir  una  dcelialb  vor  die  Kothwendig- 
keit  gestellt,  den  Krwcitcnmgsbsu  des  Gaswerks  im  Jahre  ItKtl 
nonti  führen 

BratlM.  (Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.)  Aus  dem 
Vvrwallnngabericlit  der  siidtlschcn  Gaswerke  Ober  das  GeaclULfts 
Jahr  18S9,S0  ist  Folgendes  to  entnehmen:  Der  GascOnsum  betrug 
I3ü2ß900cbm  (3, 78*^  mehr  als  im  Vorjahre).  Die  I.,«istung8fahiK- 
keit  der  drei  Gasanstalten  rnsammen  kann  unter  iterOcksiclitigung 
der  nothweudigen  Reserve  auf  15  Mitl.  Cabikmeter  für  daa  Jahr 
angenommen  werden.  Dis  Ansahl  der  Oefen  betrügt  gegenwAGig 
in  Anstalt  I 30  mit  155  Retorten,  in  Anstalt  II  95  mit  163  Retorten, 
in  Anstalt  III  16  mit  138  Retorten.  Die  Gnsausbeate  Ist  gegen  da« 
Vorjahr  am  0;17  cbm  auf  100  kg  Koblen  geringer,  dagegen  die  Pro 
duction  auf  die  Retorte  und  den  Tag  nm  9,42  chm  höher  gewesen, 
wua  hauptBgchUch  aeinen  Grund  in  der  Verwendung  von  3 m langen 
Retorten  hat.  Die  Gasausbeute  betrug  31,19  cbm  auf  lUO  kg  Kohlen. 
Der  Gasverloat  beiiffert  sich  auf  8,6**>«,  er  ist  um  l*.o  oder 
175624  cbm  gegen  das  Vorjahr  geatiegen,  und  «war  in  Folge  von 
Rrürlten  der  über  die  Dnivereitats-  and  die  Gnetsenau-BrOckc  ge- 
führten Röhren.  Bei  der  öürentlichen  StraK«<>nbeleuelttung  sind 
sum  Zwecke  weiterer  Verauebe  mit  Laternen  neuerer  Construciieneo, 
namentlich  behufs  «lürkerer  Beleuchtung  tler  heleUeren  Strassen 
kreucung«)>unkte,  7 Rientens'sche  Kegenerativhrenner,  31  Wiener 
I>ami>«th-Ijiternen  und  47  Bray-Brenner,  sowie  eine  Mainzer  Intensiv 
laterne  zur  Verwendung  gekommen.  Der  Verbrauch  des  Gases  m 
technischen  Zwc«'ke»  Ul  im  verdosaenen  Jahr«  um  33843  cbm 
(5,5*/«)  gestiegen.  Endo  Man  dieses  Jahres  betrug  die  Zahl  der 
Gasmotoren  113  mit  432  II. P.  (gegen  105  mit  408'.«H.P.  im  Vor- 
jahreX  Davon  sind  zu  dynamo-elektrischen  Maschinen  16  Motoren 
mit  zusammen  148  II.  P.  aufgeslcllt.  Die  l>iirhtkmft  dea  von  allen 
drei  Gasanstalten  geliefrrUm  Gases  wird  tüglicb  auf  Je<}cr  Anstalt 
mit  dem  Bnnsen'achen  riiolometer  gemesaen;  für  das  verilosi^ne 
Jahr  liegen  1734  ^leseungcn  vor,  weich«  im  Dorchschnilt  eine 
I.euchtkratt  von  11,98  Normalkerzim  ergeben  haben.  Die  in  dem 
Lalmratonom  des  chemisciien  Untersnehungsamtes  ( Feid^itraase) 
fortgeoctzLen  ^lea-omg«n  ergaben  doreharimUtUrit  eine  Leuchtkraft 
im  Mittel  von  15,65,  im  >iazimum  von  16,75  Liditstürken.  Ausser- 
dem bciti'hl  eine  Photoiufrteratalion  im  Mittelpunkte  der  Stadt  and 
zwar  in  dem  Wachtlokal  Ecke  Schahbrttcke  und  älarstallgasse 
15  im  Ijtufu  von  sechs  Monaten  hier  angestelite  Beobaclitangen 
ergaben  eine  darchschnittliche  Lichtstarke  von  17,18  Kenten.  Die 
an  den  gleichen  Tagen  auf  den  drei  Oasaustallen  (’nidUelten  Licht 
starken  betrugen  im  Durchschnitt  18,03  Kem-u  Die  Preise  für 
Ncbenproducte  (Coke  und  Theer)  waren  wieder  gestiegen.  Die  Oaa 
production  lietrug  I3t>34  200  cbm  nnd  der  Gasconsum  13C96900cbin 
(497  5()l)  cbm  mehr  alz  iiu  Vorjahre).  Von  der  Produclion  kominen 
auf  Ansialtl  4TG51O0cbm,  auf  Anstalt  II  34964nOcbm,  auf  An- 
stalt 111  57427tlO  cbm.  Die  öSentnehe  Reieuohtoag  verbrauchte 
25893i8cbm,  dio  rriratl>eh*uehtung  8453414  rbm , ferner  wurden 
zu  teehnUclien  Zwecken  6450fl  cbm  in  den  Anstalien  und  Bureaux 
235631  cbm  verbraucht,  1 173  234  cbm  gingen  verloren.  Der  Onnsum 
der  Privaten  liat  um  245911  cbm  zugeooromen;  der  Verbrauch 
durch  die  öffentlich«  Beieuchtung  ist  om  8lfiH3rbm  gestiegen-  Zur 
Erzeugung  der  Gesamtnlprotluciinu  wardeo  43  709650  t Cza  UIUO  kg) 
874193  Ctr.  Kohlen  verwendet  «ml  zwar  15fi04550  t Waiden. 
liUTger  und  28205  100  t uWrsrhtesische  Kohlen.  Die  Zaiil  der 
öffentlichen  lüsternen  VH-trug  am  Rchluase  des  Ktatsjahres  4701 
(15H  mehr  ala  im  Vorjahre).  Davon  waren  2704  ganznachtig  und 
191>?  aolche,  welche  «m  11  Uhr  g«lA«rht  werden;  2680  sind  mit 
Hehl'schen  Kr^ulnloreti  vmehen.  Eine  I,a(cme  verbrauchte  pro 
Stunde  durchschoittlich  *i»  chm.  Die  Zahl  der  Gasconsuroenten  iK-trng 
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7391  igegen  7U0  im  Voijahr«),  die  der  aufgealellten  Gasmesser 
7530  mit  120391  Flammen.  Für  neue  Anlagen  und  Krweitcningen 
im  Rohrnetze  alnd  M.  115358,91  verausgabt  worden.  Die  Geaammt- 
lang«  des  Hauptrohmetzes  hctrftgi  160822,2  laufende  Meter.  Der 
Gesamiutgcwinn  beläuft  sich  auf  M.  794140,84  (M.  85343,99  mehr 
als  im  Vorjahre),  Die  finAnciel!«ii  Ergebnisse  werden  als  günstige 
bezeichnet  Der  genannte  Gewinn  ist  a.  a.  durch  die  am  rund 
M.  76iX)0  gesteigerte  Kinnahme  aus  dem  Verkauf  der  Nebenprodocts 
erzielt  worden.  Den  Mehreinnahmea  steht  eine  Mehraoflgabe  von 
rund  M.  3-5000  für  die  auf  OaMinstalt  III  neu  gebauten  Hetorten- 
öfen  gegenüber.  Die  Qesammtelnuahme  betrug  M.  2203850  (darunter 
M.  1776044  für  Gas  und  M.  387194  für  Kobcnproducte),  dio  G^ 
sammtausgabe  M.  10I58S7,  so  dn«a  aich  ein  Brultoüberarhuas  von 
M.  1 187  963  ergibt  Nach  Abzug  der  gezahlten  Zinsen  tind  der  Ab- 
acltreibungeii  verbleibt  ein  Reingewinn  ven  M,  794I40JG. 

Was  den  Betrieb  der  Wasser  werke  im  Geschäftsjahr  1890/91 
anlangt,  »o  Itelrug  die  Wasserabgalie  vom  Wasserwerk  im  ver- 
floesenen  Geschäftsjahr  M.  8907  (>22  cbm  (6*.'«  mehr  als  iro  Vor- 
jahr«). Davon  entfallen  6143034  cbm  auf  Privatgebrauch  (5,5^« 
mehr  als  im  Vorjahre)  und  davon  wi^-dtT  1 188919  cbm  auf  den 
Gewerbei»etiicb.  Versuche  des  Branddirectora,  das  Wasser  des 
alten  Werkes  zur  StrasM-nbesprengung  su  benutzen,  halwn  wegen 
lies  geringen  Drackea  kein  günstiges  Ergebnisa  gehabt.  Die  Zahl 
der  an  das  Wasscrrohmcti  angcschtoasenen  PrivatgrumlslOck«  be- 
trug am  Schinase  des  Ktatsjahres  6477  (gegen  das  Vorjahr  mehr 
235).  Im  Durchschnitt  ergibt  sich  für  jeiles  der  angew-hlossenen 
Grundstücke  ein  Jahresverbrauch  von  lOtki  cbm.  Von  dra  Grand* 
stücken  sind  445  nocli  nicht  an  da»  elädliache  Kftnatnetz  an- 
gcschlasaen,  davon  70  in  kanaJisirteo  Stadltheilen.  Die  Zalil  der 
Wasfritdoeela  bat  aich  im  vergangenen  Jahre  vnn  3.5623  auf  88428 
vermehrt.  Der  darchschnittliche  W’asserverbraach  in  24  Rlnnden 
betrug  24  403  cbm.  iHw  Kohlcnverhrauch  bol  den  Moechinen  er- 
reichte die  Höhe  von  68032/>6  Ctr.  '^gegen  63371,76  Ctr.  im  Vor- 
jahre). 100  cbm  nach  dem  Hochreeervoir  gefonlcrte*  Wasser  er- 
forderten 3H,2  kg  Kolkleo  und  kosteten  M.  0,307  an  Kohlen.  Auaaer 
zur  Wasserförderung  wuivh-n  noch  zo  vcTschiitlcnen  Zwecken 
196475  I Kohlen  verbraucht.  Der  für  Kohlen  und  Hotz  verausgabte 
Betrag  iwläuft  sich  auf  M.  2H827,>33  tM.  4011,.H4  mehr  ala  im  Vor- 
jahre in  Folge  der  Krhöliuiig  der  Kohlenpreise)  Der  FiUerbetrieb 
erforderte  eine  Auagslw  von  M.  22107,60.  Vielfache  Uohrverh-gungen 
liaben  ataltgefundcn.  Am  Bclduese  des  Etatsjahree  bestand  daa  ge- 
sammte  Rolimota  vwn  neuen  WaNserwerk  na«  164937  m Köhren  mit 
971  Rchlehem,  1733  Hydranten,  17  drcistrahllgen  Ueberfiurhydraoten 
and  54  öfftmtÜchen  DrackaUtndem.  K«  hat  eine  Zunahme  gegen  Vor- 
jahr um  7065  m Rohren, 59Schieliernaad 52  Hydranten  stattgefnnden. 
Die  Rauge-  und  Drnckruhrh-Uungen,  die  Fil(er-Zu-  und  Abfluss- 
Irilnngen  und  die  Gondenaatlons-WaBserleitungeii  beaianden  aus 
1668  m Köhren  mit  34  Rchiebcrn.  Wasserschäden  im  Hauptrohr- 
nctz  kamen  48  vor.  Dieseilien  l>efltan<len  in  S2  RohrbrQchen  and 
in  26  Ufidichthdtcn  von  Mnffcn.  Von  den  llauptröhren  nach  den 
GnmdatDrken  wunlen  277  l.^-ilungen  ausgeführt  Wjise<>riuepaer 
waren  6745  aafgcstclit  (248  mehr  als  im  VorjahreX  In  der  städti- 
«chen  Waasermcaacr-PrOfangBanaiaU  wurden  Im  «ergnngent'ii  Jahre 
2572  Wassermesser  geprüft  — Daa  alte  Wasserwerk  in  der  Vorder- 
mOhle  war  359  Tage  und  9 Stunden  im  Betriebe  und  förderte 
2430612  cbm  W'aaser.  Sein«  Köhrenlehung  betrug  25-151  m mit 
28Si'hiet)«ro,  94  Hydranten,  49  ScblaachsrhraabcnsUniiern,  147  Kinn- 
etcinepülimgcn  und  72  Druckalätidcr  bzw.  Köhnrnbrunnen  Finde 
März  er.  waren  noch  45  Quelibrunuen  im  Betrieb«.  Die  Ga^animt 
emonhine  aus  den  Wowrwerken  betrug  M.  9?l6211,  die  Gesammt- 
ausgabe  M.  206  817,  so  dass  sich  ein  BruttoüberscJiuse  von  M.  779394 
ergilit.  Nach  Abzug  d«r  gczalritcn  Zinsen  und  der  Absrhrvibungen 
verbleibt  ein  Beingewinn  %'on  M.  427 140.  Die  Ueaammtonlage- 
kosten  der  Gaswerke  i>eziff«m  sich  auf  M-8.5&6619-  Nach  Abtag 
der  Abschreibangen  stehen  dieselben  noch  mit  M.  5311886  zu 
Bnch  Der  Wertli  des  allen  Wawerwerka  Itcziffert  sich  auf  M.  18801X1. 
Die  Anlagckoeten  des  neuen  Wasaerwerks  betragen  M.  6278847. 
Na<.-h  Abzug  der  bisherigen  Abachreibungen  steht  das  neue  WaaiK-r- 
werk  noch  mit  31.5402932  zu  Bnch.  Hiernach  stellten  sich  F.nde 
Märt  er.  die  Aniagekoaten  für  die  Gaa-  nnd  Wasserwerke  auf 
M.  15023467,  der  Hochwerth  auf  M.  10902818. 

DÜMeldorf.  (Neue  GasanatalL)  Am  15.  December  hat  die 
officieile  Kroflnung  des  neuen  städtischen  Gaswerke«  in  Gegenwart 
der  atädtlochen  Behörde  Htatlg<«‘fuaden  Di«  alte  Gasanstalt  war, 
naebdem  io  den  letzten  Jahren  der  Gaavcrbrauch  in  «ehr  erheblicher 
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Webe  iit(t«nommeu  hatte,  aa  der  Grenze  ihrer  LeiBtnngsfKhigkeit  sa* 
gelangt.  Anstatt  eine  HrweU<‘rung  derzeiben  VArtuneitmen,  erschien 
e«  zvreckmiaaiger , sofort  zur  Errichtang  eines  nenen  Werkes  zu 
schreiten,  tutxta]  die  alte  AaslaU  in  Folge  der  Sudlerwelterung  und 
Verlegung  der  Balmhilfe  doch  nicht  auf  die  Dauer  bestehen  bleibeu 
kann.  Dieselbu  bleibt  nllerdinga  bis  auf  Weitere«  nocii  Haupt' 
betriebsstSUe  und  arbeitet  das  neue  Werk  vorlkufig  nur  als  Neben- 
betrieb. Die  Verlegung  des  Ge«ammtbcLriebes  in  die  neue  Qaa- 
analiiU  erfolgt  wahraeheinlich  erst  binnen  zwei  Jahren. 

Das  neue  Werk  ist  fQr  ein«  Gaserzeugung  enn  KiOOOO  cbm  pro 
Tag  bereehnet  und  besteht  aus  zwei  vollständig  getrennten  Betriet»«- 
sjrstemen.  An  die  Reiortenhkuser  sind  in  ganzer  I>iliige  die  Kolilen- 
schuppen  dirrct  aiigeschlossen. 

In  jedem  der  beiden  Retortenhituser  sollen  & OfcnbltVcke  zu 
je  6 Oefen  untergebravht  werden.  Zuuicbst  ist  ein  Qfcnblock  aas- 
gebaut und  besteht  aus  6 Oofen  zu  9 Retorten  mit  Gener«to^ 
feuerung  nach  >lQnch«i»er  System.  Zur  Condenaation  dienen  Rohreo' 
conJensatoren  mit  Wssscrktihlnng.  Die  ficnibl>eraiilsgc  beeteht  aus 
Siebscnibbem,  wozu  spater  noch  ein  Standanlwoacher  kommen  soll. 
Zur  Theerabsebeidung  sind  Apparatu  nach  Rvlouze  auffi'ateUt.  Die 
Reinigungsanlage  eines  jeden  Systems  besteht  sus  3 Gruppen  von 
je  4 Reinigern  und  einom  Mschreiniger.  Die  Reiniger  haben  eine 
Gm«so  von  6 X 6 m.  Die  Exhauatoren,  dreiflagelig  und  mit  di- 
reclem  Antrieb,  sind  zwischen  C-ondonsator  und  ßerubber  ungeord- 
net. Die  Appanitrohrleilung  hat  eine  lichte  Weite  von  GOO  mm. 
FQni  Erste  ist  ein  Gasometer  von  15000  chm  Inhalt  ausgofQhrt. 
Das  Basain  dcsseUien  ist  io  Cementbetun  hergestelU.  Während  die 
Condensations-  und  Reinigungsanlagen  fClr  jedes  System  sich  in  ge- 
trenntnn  Oehtmlen  ließmleo,  ist  ein  genielnaehaftlichr«  Masebinen- 
bauB  fQr  die  sämmtlichen  Exhauatoren,  StatioDsgnsmesser,  Gaso- 
metcr-£in>  und  Ausgänge,  sowie  fQr  die  Dmckregulstoren  an- 
genommen. 

Das  liuQptabgaberuhr  zur  Stadl  hat  eine  Uchte  Weite  von 
900  mm.  Ein  zweites  gleich  weites  Abgaberohr  wird  später  nach 
Ausbau  de«  swtnten  Systems  hinsngofOgt  wenlen. 

Die  neue  Gasanstalt  ist  schon  seit  dem  5,  November  in  Betrieb 
gesetzt,  «Tbeilele  al»«r,  da  der  Gasometer  noch  nicht  fertig  war,  ln 
der  ersten  Zeit  nur  mit  zwei  Oefen  direct  in  das  Rohrnetz.  Bei  dem 
erheblichen  und  xieinlieh  gleichmfiasigen  TagcMconsum,  welcher  eine 
Folge  des  stets  steigenden  Verbrauchs  an  Hei».  Koch-  und  Kraftgas  ist, 
Hess  sich  diese  Anordnung  gut  durchfOhnm.  Nach  der  am  3.  Ds- 
ceml>er  erfolgten  Inbetriebsetzung  des  Gasometers  arbeitete  die  neue 
Gasanstalt  rrgFlmlasig  mit  vier  bla  fhiif  Oefen  und  nahm  mit  h0()ü 
bis  lOOOü  cbm  an  der  Gesammtabgabc,  welche  zur  Zeit  ca.  40000  cbm 
im  Tage  betntgt,  thcll. 

Die  Gasanstalt  tat  nach  den  Planen  und  Anachlagen  dea  Di- 
rector  Qrohman  n ausgefflbrt  mit  Ausnahme  der  GeltAude,  welche 
besonders  mit  RQckatcht  auf  ihre  architektonische  Auabllduog,  vom 
i^tadtbaurath  Pelffhoren  entworfen  aind. 

Die  sammUteben  Gebäude  siml  in  Rohbau,  die  Fahnden  mit 
VerblendBi<*geln,  ansgefohrt  Die  Bautoitung  war  dem  Ingenieur 
Kordt  Qbertrageo. 

Die  in  <liesem  Jahre  zur  Ausfohrung  gekommenen  Bauten  er- 
fonlerten  eine»  Kostenbetrag  von  rund  M.  1300000.  Zum  voll- 
atänüigen  Ausbau  des  ersten  Betriebssystems  sind  weitere  M.  1300000 
erforderlich. 

NeW'York.  (Die  onterirdiseben  Versorgungsnetze 
von  New- York.)  In  einem  Artikel  de«  »Engineering  and  Building 
Recnrdt  (toI.33  p.  49)  wird  bitter  Klage  geführt  Über  den  Mangel 
an  Xachwelaen,  oVier  die  Anlagen  unter  den  SlrasaenoWrflächen 
von  New-York.  Es  ist  eigeothümlich,  um  einen  milden  Aus<lruck 
zu  gebrauchen,  dsM,  obwohl  aämmtllch«  unter  der  8traaaeunl»erflAche 
Kew-Yorks  liegende  Rohrnetze  der  rerschiedeusten  Art  und  Öffent- 
lichen Zwedten  dienend,  unter  der  Aufsicht  des  »Department  of 
Public  Works«  stehen,  letileres  noch  heute  fast  gflnzlich  unbekannt 
mit  der  BcAchaffenheil  und  der  allgemeinen  .Anordnung  der  unter- 
irdischen Anlagen  ist  oder  höchstens  onr  wenig  mehr  davon  weias, 
wie  jetler  gewöhnliche, Einwohner.  Wasserleitungen  und  Kanäle  aind 
vielleicht  mehr  oder  weniger  sorgfältig  ansgemessen , aber  über  die 
Anordnung  der  Dampf-  und  Gaaleitungtm , der  eiektrlsdien  Kafiel, 
pncnmatischen  Bohrstränge  etc.  schwebt  die  Verwaltung  in  hoffnnng» 
losem  Dunkel.  Und  doch  sollte  man  vernQnfUKerw«‘isie  anm-hnieo, 
dass  dieser  Gegenstand  zu  ihren  Obliegenheiten  gehört,  und  sie 
daher  vollständige  Keuntnias  von  der  genauen  I-agr,  Beschaffenheit 
ond  dem  Zwecke  jeder  unter  der  Strassenffiche  liegenden  Leitung 


haben  sollte.  Eben  weil  der  Verwaltung  hierüber  jegliche  KcnotnlM 
abgeht.  entaUdit  die  das  allgemeine  Interesse  berühremU*  Frage  an 
dio  Htadtverwaltnng,  welch«  die  Einwohner  dieser  zur  Beantwortung 
stellen. 

Die  Gaswerke,  die  Elektricitätswerkc  und  die  DampfgeselUchaft. 
wie  auch  alle  übrigen  Anstalten,  welche  unterirdische  Anlage  be- 
sitzen, sic  alle  wissen  ihre  Leitungen  zu  finden,  wenn  oi  sich  in 
irgendeiner  Veranlassung  um  deren  Freilegung  handclti  aber  es  gibt 
nicht  eine  einzige  Karte,  aoa  welcher  die  Lage  der  Leitungen  gegen- 
einander in  ihrem  gvg«‘nwärtigvu>  Zustand«  zu  ersehen  wäre.  Als 
dio  New-York-Dampfgesellachaft  vor  etwa  neun  bis  sehn  Jahren  ihre 
Arbeiten  l>eguno.  wurde  die  HerstvIluDg  clnor  solchen  Karte  auf- 
genommen, aber  nicht  durchgeftthrt.  Der  Mangel  einer  solchen 
Karte  trat  auffallend  hervor  bei  der  kürzlich  an  der  Ecke  der  Broad- 
way und  Fuiton  -Street  statlgefundenen  Explcwlon.  Dom  dort  Dampf- 
rohre, Gas-  und  Wasaerleltiingeo , Kanäle  und  elektrische  Kabel 
lagen,  nahni  man  als  ansgemacht  an,  aber  in  Wirklichkeit  wusste 
Niemand,  und  such  heute  weias  man  nichts  Näheres  über  die- 
selben. Die  thatMcbliche  Uukenntniaa  von  der  Ikvichaffenheit  der 
Anlagen  unter  den  Btrossenoberflächen  an  der  eigentlichen  Quelle 
auverläsalger  Auskunft  Ober  diesen  Gegenstand  wäre  zum  loschen, 
wenn  dio  Hache  nicht  zu  ernst  wäre.  Die  Aufzeichnungen  Ober  dio 
Strasseiianlageii  (Street  wurks  recortls)  — man  nennt  cs  hOflicber- 
weiso  so  — des  Department  of  Public  Works  von  New-York  sin«l 
sehr  piiawend  zu  veiglelchen  mit  denen,  welche  kleine  Landstädte 
Üt»er  ihre  Wasserlcitungs-  und  sonstige  unterirdisch  liegende  Hysteme 
besitzen,  deren  Einzelheiten,  wenn  sie  «inmal  mit  Erd«  bedeckt  sind, 
unbekannt  sind  und  es  bleiben,  bis  man  gezwungen  ist,  Versuche 
zu  ihrer  Klarltgung  zu  unternehmen. 

Es  ist  inüee«  auch  jetzt  noch  nicht  zu  spät,  Abhülfe  zu  schaffen. 
Für  einen  ln  Wirklichkeit  kleinen  Geldl>otrag  Hesse  sich  eine  brauch- 
bare Karte  mit  den  unterirdisch  angelegten  Leitungen  hersteilen. 
Ihre  Nothwendigkeil  ist  g«-nQgcnd  nscligcwirscn.  Man  muss  anf 
ihrer  JlcrateKang  beharren  and  man  wird  alsdann  eins  rationelle 
und  geauiidu  Grundlage  gewinnen  zur  Itcrathung  der  bezüglich  der 
.SfrsBsen  und  der  unterirdischen  Versorgungsnetze  nothwemiigen 
AufgaUm. 

Geber  den  oben  erwähnten  Unfall  bringt  genanntes  Blatt  nocli 
die  folgenden  AtiUbeilungen:  Dio  New-York  Hu-atn  Company  hat  an 
jener  HU»lle  unter  den  Gasleituogen  einen  zu  ihren  ftohrleltungeu 
lühretKlen  Kanal  liegen.  Als  ein  Arbeiter  früh  tnorgona  gegen 
3'(i  Uhr  mit  seiner  Laterne  in  dem  Tunnel  die  Decke  ableuchtet«, 
suhosa  plötzlich  eine  niäclitige  Flamme  an  einer  Htclk*  empor  und 
setzte  die  hOUerne  Decke  des  Tunnels  in  Brand,  in  Folg»  dessen 
dos  Blei  der  Rohrverbinduogen  der  dsrüber  liegenden  Gasleitungen, 
von  denen  dort  ein«  grössere  Anzahl  den  Puukt  kreuzen  , schmolz. 
Hierdurch  wurde  dem  Feuer  immer  weitere  Nahrung  zugefflhrt. 
Man  versuchte  durch  Anfüllung  dos  Hchachtes  mit  Erdreich  die 
Flammen  zu  ersticken.  Allein  dieses  hatte  ln  Folge  der  f»edeutenden 
Gaszofuhrung  keinen  Erfolg.  Hierauf  begannen  dis  Gaawerke,  tu 
beiden  Reiten  die  Leitungen  mittels  Luft-  oder  Wasaersäcken  ab- 
zusperren. Es  haodelto  sich  hier  um  etwa  24  Abschlüsse  von  8 bis 
IGzöll^un  lariluiigen,  du  muii  nicht  wtuwte,  weUdie  der  zwölf 
I..«ituQgen,  welch«  den  Tunnel  kreuzen,  die  Eutzünduog  verursacht 
hatte.  Die  Gummibeulel  wiinleii  ln  l»ekaniiter  Weian  luftleer  durch 
eiogebohrte  Löcher  In  die  Leitung  gebracht,  und  sodann  mittels 
einer  Druckpumpe  ungefüllt  ln  ähnlicher  Weis«  verfuhr  man  l>ei 
den  grösseren  Leitungen,  indem  man  in  diese  grosse  geölte  Beutel 
aus  Baumwolle  bracht«,  und  durch  AidfilUmg  dem'lben  mit  Wasser 
einen  AbschluBB  herstellt«  Nach  etwa  8 ständiger  Arbeit  gelang  es, 
die  weiter«  ZnfOhrung  von  Gasen  zu  den  Flammen  zu  verhindern 
und  diene  tu  erRticken.  Dis  elektrischeii  Leitungen  und  Kabel  an 
der  <istUcben  Beite  des  Broadway  waren  durch  die  Glutb  zerstört, 
und  man  fürchtete,  dass  die  Telephonleituugen  unter  dem  Tunnel 
an  der  westlichen  Htrassonsoito  boachädigt  wonien  waren,  allein 
dteae  Befflnditung  erwies  sieb  als  niclit  zutreffend. 

Osaabrick.  (GasaaetaU.)  Die  technischen  Botriebercaultate 
<ler  GaaatuilaU  stellen  sich  nach  dem  Jahreaberirfit,  wie  folgt: 

Gasproduction  1 434920cbm.  Dazu  versandte  Kohlen  481 12Udkg; 
Ausbeute  für  lOU  kg  29,64  cbm.  Htirkat«  Production  im  Deeember 
I957ü0cbm,  schwächst«  Production  im  Juni  5827Ucbm;  stärkste 
Production  ln  34  HUmdtm  7260  cbm,  atärkal«  Production  in  1 Stunde 
UTUcbm,  schwächste  Prudaetion  in  24  Htonden  950  cbm.  Grösste 
.Anzahl  vun  Retorten,  welch«  xiiKammen  im  Betriebe  waren, 
durchscbnittUch  waren  im  Betrieb«  18,62  Retorten.  Gesamnitsunuiio 
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cl«r  üfent»K«  ISM,  drr  licUMlenuire  *^97,  der  KetortenctiAfKC-n  41  139. 
ChargUi  vurxlen  Ugiieh  darrbiicliniuUch  i 6 Ch«rg«n  113,71  Ue- 
tovicn  I>ureh»rhnittUch»  Oucncogang  pro  Retorte  uihI  T«g  311,11 
cbm:  darchBchnitlliche  KohlenUdiing  pru  iWtortc  and  Tag  704,90  kg. 
IhtrclitchnUlHche  Bmchicknng  einer  Retorte  and  Charge  116,46  kg, 
darcbBchnittlii'he  Gaaau&beute  einer  Charge  84,&cbtn.  OeeanmU' 
tahl  der  H«-t»rt«narbeiien>rhichten  in  13  BtunJen  8404.  Dnrch- 
acbnittliche  Gaserseoguog  pro  Schiebt  l96fi,C4  cbm,  durcbiHrfaniUltehe 
QaaerzeDgDng  pro  Mann  431,64  ebro.  FQr  lUO  cbm  producirtee  Gaa 
wurden  verbrancht  33,68  kg  Gaakohlen. 

Die  Giaabgabe  rertheilt  sich  wie  folgt:  Gaaconpum  anaschliesa- 
lieh  Yerluflio  ISHSOOTcbm,  Privatenntmen  838330  chm.  Deraeltie 
aeUt  akh  wie  folgt  atiHammen;  Leoebtgap  an  Private  667966  cbm, 
Koch-,  Heit-  und  Motorengas  an  Private  17086.'i  cbm.  VVeaUiahnhof 
11169Hcbm,  Kfiln-Mindener  Bahnhof  Si>34.'M>  cbm,  GaBwerkaconaiim 
32  181  cbm,  Strasecnbelcncbtnug  680  Laternen.  Dtesellien  haben  ver- 
Irraucht  ln  I0i>7200  Brennattmden  b'iOUt  pro  Stunde  31345t  cbm.  Eine 
Laterne  conaumlrl  im  Jahre  888,tO  cbm.  Gaaverluat  47  933  cbm,  in 
Pmeenten  3,34.  Ea  be»t«hen  nach  Anewois  der  aufgeatelltcn  Ga»‘ 
ähren  9883  Privatflammen  fflr  Lenchtgaa  ohne  die  Bahnhofe.  Jede 
Privatflitmme  oonMumirt  durcheehnittlich  67,59  cbm-  Nach  Proeenten 
berechnet,  vertbellt  aicb  der  Gaaconeum  wie  folgt:  Privatconaum 
ohne  RahnhAfe  68,37*ro,  Canaom  der  Bahnhöfe  31,H7*'*,  Privat- 
conanm  und  Bahnhofe  80,24*i'a,  Stmaaenbeleuchtung  14, 87*1«,  Gaa- 
wcrksroiwutn  1,66  *i'«,  VeriuMte  3,31  *ka. 

Nel>eiipro<lacit):  Coke.  Gewonnen  worden  3300600  kg  '68,60*4). 
Abgegcl>cn  wurden  33U3(>tX)  kg,  tum  Verkauf  1658 160  kg,  tur  Unter 
feucruag  der  Retorten  1396H60  kg,  tur  Keapclheitung  und  tn 
sonstigem  V*crl>rancho  sm  Werke  347600  kg.  Die  Relortenfeuernng 
betrug  demnach  von  der  gewonnenen  Coke  39,276'»,  Das  Verkaufa- 
quantum  lastrag  von  der  gewonnenen  Coke  ri0.24*>o,  oiler  ein- 
scbliesslich  des  soostigen  Verbraucha  GU,77  *.'q.  Die  Retortenfeucrung 
betrug  von  den  vergasten  Kohlen  36,95*1'»;  das  Verkanfsquantum 
deagleichcu  oder  inc).  sonstigen  Verbraucha  41, 69^*.  Kur  Krteu- 
guog  von  100  cbm  Gas  waren  erfonleriich  an  Coke  90, 3U  kg. 

Thuer.  Gewonnen  wanlcn  330933,60kg  (4,80*/^ 

Ammoniakwasser  wurde  verarbeitet  tn  scha-efeltaurcm 
Ammoniak  und  betrug  die  Production  28395  kg;  also  wurden  aus 
1000  kg  Gaakohlen  gewonnen  6,H8**/^ 

2^1  der  Privatconanmenten  1044.  Von  diesen  consiintrten 
nur  Lcuchtgaa  456,  Leucht-  und  Koebgas  814,  nur  Korb-  und  HeU- 
gas  374.  Zahl  der  aufgesleUum  Uaauhren  1309,  davon  sind  nasse 
Uhren  131  uml  trockene  Uhren  1178.  Zahl  der  Uhren  für  Lciictit- 
gaa  mit  9883  Flammen  719.  der  Uhren  für  Koch-,  Heit-  uint  Motoren- 
gae  mit  3405  Flammen  690.  Ksexistiilen  UKiaamotoren.  Gcaamntt 
lange  de«  StrasBeurohrnette«  84  453  m,  der  Zuleitungen  76.38  tn.  Zahl 
der  WaaeertApfe  87.  Es  brunnlen  Strassenlatemen  bei  ganzer  Be- 
leuchtung 630.  bei  halber  Beleuchtung  295,  als  Knchtlatemen  M4. 
Inltalt  des  Oaabvhaltera  1 iriUOebin,  II  I5t*0cbin,  Hl  250(1  cbm. 

Paris.  (Erweiterung  der  Waesurversorgung.)  Nach 
MiUheilung  franzAsimdier  Blatter  hat  der  Munidpalratb  einen  Credit 
von  frs  I5UUOOUU  en^ffnet  für  die  Anlage  elnar  Waaserleilung.  welche 
das  Wasser  aua  den  Quellen  von  Vigne  und  Verneuil  nach  der 
llauptatadt  leiten  soll.  Es  wQnle  dadurch  die  vielfach  noch  un- 
tursiehende  Wasaerveraorgung  der  HauptstaiU  Frankreichs  eine  er- 
hebliche Vcfbeasening  erfahren. 

Pirna.  (Berichtigung.)  ßezagnehmeml  auf  unsere  Nntit 
in  No.  36  <1.  Journ.  I89U  8.  "15  tbmleo  wir  mit,  dasa  der  Gasbehälter 
von  der  Dampfkeaad-  und  Gas<»meterfahrik  in  Bmu»M;hweig  erstellt 
worden  ist. 

Pittsburg.  (Naturgas.)  Einer  Notit  aus  Plttabiirg  zufolge  hat 
die  »Philadelphia  Natural  Gaa  Company«  den  Preia  für  Natutgaa 
u(  Heiitwecken  um  60*  » erhühC.  Die  Folge  davon  lat,  dass  inan  hei 
Uber  5(k)  Puddelofen  von  der  Gsafeuernng  ahgegangen  Ist.da  die  Ge- 
aellachaft  aufaugs  nur  «ioc  PreiaerhOhung  d«M  an  Private  gelieferten 
Gosce  beschloseen  batte.  Die  »Philadelphia  Natural  Gaa  Company« 
versorgt  aber  30000  Prlvatgeltfttide  mit  Naturgas  ue«l  man  n'rmuthot, 
dose  ungefithr  ’»  dieser  Gebäude  fernerhin  werden  mit  Kohlen  ge- 
heizt  werden.  D&  der  Preis  fOr  Naturgas  ui  lleiszwerkcn  dem  für 
Kohlen  nngcfnhr  gleichfcommt,  ao  sieht  mau  vielfach  die  Kohle 
ihrer  grOMereu  Zuverlaaaigkeit  «i^n  vor. 

Uraek  Ton  K.  0I<i.ai 


MarkMiericht. 

Ein  ausfllhrHrher  Bericht  des  Hauses  Bradbnry  & Hirsch 
in  Liverpool,  in  wekliem  «in  intereasanter  Rflckbllck  auf  den 
Bulfatiiiarkt  im  vertiossenon  Jahre  geworfen  wird,  gibt  folgende 
Uebereichtstabelien,  aua  denen  die  Preisbewegungen  aowohl  wkhrrnd 
des  Jahnw  1890  als  auch  wkltrend  der  Dauer  von  1868  bis  jettt 
hervorgeht 

Vergleich  der  wöchentlichen  Preise  von  Halfst  und 


Salpeter  wahrend  des  Jahres  1890. 

W»c1m 
aadena  «K 

aaKbtptvte 
pro  reotaer 

{iolpstarpnls 
pro  CvottMtr 

W'oeb» 
endserl  mit 

flB:teiprolB 
pTv  Ce&tncr 

SsJpeWrprele 
pro  CentBsr 

X. 

M. 

M. 

M. 

4.  Jan. 

12,18 

a4o 

6.  Juli 

11,40 

8,40 

11.  » 

12,18 

8.40 

13  » 

11,40 

8,26 

18.  » 

12,00 

8,26 

19.  • 

11,58 

8,26 

25.  » 

11,92 

8,26 

26.  • 

11,44 

8.26 

1.  Febr. 

11,79 

8.26 

8.  Aog. 

11,63 

8J16 

8.  » 

11,88 

8^*1 

9.  » 

11,53 

8,40 

16.  > 

11,92 

8,40 

16.  . 

11,66 

8,40 

22.  . 

11,97 

8,40 

23.  . 

11,70 

8,40 

I.  Mars 

n.79 

8,18 

30.  • 

11,79 

8.53 

8.  » 

11,93 

ai3 

6.  Hept. 

11,70 

15.  • 

ll.HÖ 

8,1.3 

ia  > 

11,62 

8fia 

22.  » 

11,88 

8,00 

2U  > 

11,53 

8,66 

29.  » 

11,79 

ais 

27.  . 

11,63 

8,63 

6.  April 

11,52 

8,00 

4-  Ort. 

1IJ13 

8,63 

12.  » 

11,44 

8,00 

11.  » 

11,62 

K5a 

19.  » 

11,26 

a26 

18.  » 

11,53 

8.40 

26.  » 

11,26 

8,26 

2.S-  . 

11,63 

8.26 

3.  Mai 

11.26 

8,13 

1.  Nov. 

11,44 

aoo 

10.  > 

11,26 

8,00 

8.  » 

11,1.3 

aoo 

17.  . 

11,40 

8,00 

16.  • 

11,13 

7,79 

24.  . 

11,26 

aoo 

22.  • 

10.92 

7,79 

31.  » 

11,17 

aoo 

29.  • 

10.79 

8,00 

7.  Juni 

11,26 

8,00 

6.  Dec. 

10,70 

7,79 

14.  » 

11,13 

8.00 

1.3.  . 

10.88 

7.79 

21.  » 

11,17 

8,13 

20.  . 

10,70 

7J»8 

2a  » 

11,26 

8.26 

27.  » 

10,66 

7Ji3 

Die 

mittleren 

Jahrespreiae  fflr  Bchwefelaaurcs 

Ammoniak 

betrugen  in  Ilull  (frei  an  Bord). 

Jahr  Preis 

pro  C('BtB«r 

Jsbr  Preis  pro  TenUMr 

Jahr  Preis  pro  C»4t&»r 

M. 

M. 

M. 

186H 

14,40 

IHT6 

l^^l3 

IHH4 

14,00 

1M69 

16.76 

1877 

19.81 

18K5 

12.64 

1870 

16, IN) 

1878 

20,25 

1886 

10,72 

1871 

19,00 

1879 

18,44 

1887 

11,60 

1372 

21,10 

1880 

19,00 

1888 

12.78 

187.3 

18,14 

IRHl 

19,H5 

1889 

12Ji3 

1874 

17,12 

1882 

20,88 

1890 

12,04 

1876 

lH,.'iO 

1883 

18,75 

Die  gegenwärtige  Lage  de«  Sulfalmarktca  weist  auch  im 
neuen  Jahre  noch  keine  Uceserung  auf.  Es  noürten: 


SchwefeUaurea  Ammoniak. 

RufUsebo  Preise 

beutüche  PrviN 

tu 

pro 

Dw. 

1 1 

10  Jon. 

pro 
n.  Oec. 

1 fw. 

10.  Jan. 

sh.  d. 

£ sh  4. 

M. 

K. 

Leith  . . 

il" 

11  3 

;io  10  — 

(IU/>6 

r 10,60 

• \io 

13  9 

t - 

110.69 

1 - 

Hull  . . 

rio 

11  3 

/U>  1')  — 

flU,56 

(10.50 

• • • • li« 

16  — 

HO  12  6 

1 10.76 

HU, 62 

London  . 

12  6 

flo  6 — 

nt»,62 

110,25 

• • • • tlO 

17  6 

HO  10  0 

\ 10.88 

\lOJvO 

Hamburg 

— 

- 

11.5& 

11,60 

Chiliaalpeter  noUrt«  am  8.  December  looo  Hamburg  M.  7,40, 
Febniar/Mirs  M.  7,56  bis  7/>2''i. 

Ferner  sind  folgende  Preianotirungen  far  chemische  Proüurte 
SU  verteichuen: 

Theer  (Hamburg)  M.  13  bia  14  fOr  1 t,  Schwefel,  roli,  M.  5 bis  6 
für  lüü  kg,  dto.  raff.  M.  16  bia  ln  fOr  KKl  kg,  Blutlaugonaals  (London) 
9V«  bl«  10  d.  fOr  1 l‘fd.  M.  191  bia  194  fOr  ICIOkg).  dto.  (Köln) 
M.  182  für  UK)  kg. 

boorf  bl  uaaehwr>. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

m* 

VEBWAHDTE  BEIEDCHTDNGSARTEN 

eoiri«  m 

WASSERVERSORGUNG. 

Or^D  dM  DeQtsobMi  VerdiiB  von  Gas*  and  WaaBarfachmllaiMnL 


B*WM(*b«r  aotf  Qtff.|t»a>cWf : Dr,  H.  BUMTB 
ri«fMMP  M 4*f  MAAMatM).  RtafcMMU«  M C*fl<rkW^  OatMraJaMralkf  »m  T«r«i^ 

▼•rU«;  B.  OLDSBBOUBO  In  m»Ob«1>.  OltlAIUrtrMM  II. 

Dm 

JOURNAL  FOR  8ASBELEUCHTUN8  UND  WASSERVERS0R6UN8 

«nrMnc  aOD«ttl«i»  4r«ln«l  uatl  bcrlelUM  kIumH  uoü  »mhApread  Ober  «])« 
Vorgkag«  auf  dem  Gebiete  de«  ÜeleucbiODinnroicfu  and  der  WaMerrmorgant. 

Alle  ZoNbrirten,  »«lebe  dl«  RedeetUiB  <l«i  Biettee  betreffeo.  »erd«a  erbeteo 
oDt«r  der  Adrceee  de«  Ueeeuacebeni,  ProT.  Dr.  H-  BDRTR  tn  Karlantbe  1.  B., 
Kovecke-ABlec«  tS. 

Dm 

JOURNAL  I^R  8ASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERS0R8UN8 

kaan  dureb  iVro  Rocbbaadel  roan  Preiee  von  11.  «u  für  deo  Jabrteng  t>eeocan 
»erden;  bet  dlreetam  Besag«  doreb  din  PiMUmtcr  DsotecKlanda  und  d«a  Aue- 
lende« oda  doreb  dUi  untenelchnete  Verlagibttchbaadluag  wird  ela  Portoiuecblag 
•rbobeo 

ANZEIORN  werdMi  Ton  der  V«rlacBban>1(uu4r  uod  s&mmtUeben  AanoncHi- 
Inedcoter  sum  PretM  Toa  N Pf  (Dr  dl«  dr«lg««p*lt«ive  PefiUeO«  oder  deren  Eeam 
aBgeoummen.  Atel  A-,  It-,  lA-  und  84  maliger  Wloderbolnng  wird  ein  tiefgeodrr 

Bebau  gewAbrt 

B«ilag«s,  ron  denen  tnror  ein  Probe-Exemplar  «loxusendan  lat,  werden  neeb 
T«r«iniiarung  b«tg«rQgt 

VartagabiM:K)iaB.<UiAnn  m K.  OL.DSIIIMUKO  In  Him«han 
Gldckatrame  11. 


lulkalt. 

tar  WerthkeellMUR  der  Kehl«.  Von  Dr.  D.  Bnnte.  «‘ScblnH ) A 41. 
leber  Irvaek«  4i«  lertrlirlgee«  der  Ww»eriBe»<)er.  Vou  B.  Bhlbrl  La 
IdlteeMorr  B.  48 

IHe  VeekreeMigNWireir  4«r  gckrlarblirktWi  Bi>1rerkleiig*Ma4«riklipa  «ed  lb«r 
dl«  LeflTeraarrlniganK  dnrek  dl«  ll«l*eebt«ag.  v<jd  i>r.  VA.  Cramer  am 
hjtgientachen  lutUui  dc-r  t'ulr»r»!üu  Marburg.  (Fonentxuag.)  B.  4«. 
kbdffBkadaaeea  amrrlkaaiMkrr  WaiHtrwrfk«  IcrllMl.  B.  SO. 

Llieratnr.  *■  St. 

Ueber  die  Verwendnag  der  Bnlartle  der  l'»trQ}«niBiDdaeirl«  als  Leuobt- 

matertaj. 

K ene  Bücher  and  BtosebAren. 

Blaert  S,  Baltrag  rur  G«*chU-bte  «ler vlAdUsehen Oaefabrlkeo  in  DreideD  — 
Tbeaierbrtnde  ln  1810.  — BlbtUiibeca  Palytecbbtce.  — Carboleanra  und 
('aibolskurepTi  parat«. 
rateeU.  A 88. 

Patenlanmeldnngen.  — Patentreraag  angen.  — Paienteribel- 
lungen.  — Pat*nt«rlAaehiiag«e. 

Aintg«  aa«  den  fateaUekriften.  B.  83. 

Otto  und  l.aMaaDii,  PblrurMicokeefeo.  — Fritsch.  Auflihrang  Torgrwtrm- 
ter  Verb««BDungslnfl  ••  I.aatberg,  Verkoblung  ron  Elola-  unil  L«<ler- 
abAlien-  — Bemrl.  VerUiellueg  den  Br«nuga«ea.  — Voleker,  Fenemng. 
BtstiiUArk*  «ad  leaaiielle  Iftlbelleegea.  H.  85. 

Augsburg.  für  Giuinduvtrle.  Berlin.  Bericht  über  die  V«b 

waltnBgoerKkdüacbenüaAanaulten  Mir  ia<().90ipoineetfüugl.  — Dorimnnd, 
ttaMAcrgaagNerll'H'hnn.  — Dfisselderf.  atkdttsrbes KlektrlcItAUverk ; iKAdti- 
aehe  Gaswerke.  » Klaaborn,  f)l«ktrtacbo  B«l«>icfawag.  — OIQckttadt. 
Waeememurgunx.  — Ldban,  WMaertettuag.  — LObtan.  neuo  Oasaiietalt. 

Melaaea,  Waasoileltung  — MflBOhen,  SctiwemmkaaaUaallon.  — 
Marhtberirkl.  8.  80. 


Zur  WortlibesliminuiJi?  dci-  Kohle. 

Vortmg,  gcbalteo  aof  der  XXX.  Versammlaug  dee  Deutlichen  VoreLnn 
Toa  GfUk-  iumI  WtuwerfnehmAnnern  in  MOnchen. 

Von  Dr.  H.  Bunte. 

(SehtcuM.) 

In  den  Tabellen  (8. 42, 4S  und  44)  sind  die  Rrgebnisse  der 
calorimetrischen  Versuche,  welche  unter  meiner  Leitung  von 
meinem  Ansistenten,  Herrn  A.  Bauer,  mit  grosser  Sorgfalt 
ausgeführt  wurden,  zuBammenge«tellt.  Ueber  die  Art  der 
AusfQhrung  der  Versuche,  sowie  der  Berechnung  der  Reeultate, 
behalte  ich  mir  nähere  Mittheilungen  vor  und  bemerke  nur, 
daas  wir  uns  bcmiUit  haben,  in  keinem  weeentlichen  Punkt 
von  den  von  Herrn  Fischer  für  seinen  Apparat  gegebenen 
Hinein  abzuweichen. 

Fast  ebenso  wichtig,  wie  die  Kenntnise  der  wahren  Ver- 
brcnnungHwiirme,  de«  Heizwerthes  der  Kohle,  ja  öftere  noch 
wichtiger,  ist  tlie  Kenntnis«  der  Bcflingungen  für  die  beste 
Ausnutzung  der  Brennstoflei  denn  in  vielen  Filllen  der 


Praxis  handelt  ee  sich  weniger  um  die  Annwahl  und  Be- 
werthuDg  verschiedener  Brennstoffe,  als  vielmehr  darum, 
mit  einem  vorhandenen,  dem  orlebilligsten  Brennstoff  die 
höchste  Leistung  zu  erzielen.  Mit  anderen  Worten,  wir 
müssen  die  bei  der  Verheizung  der  Brennstoffe  entstehenden 
Verluste  möglichst  zu  vermindern  suchen,  sei  es  durch  die 
Kinrichtung  oder  die  Art  der  Bedienung  der  Feuerung. 
Wenn  wir  nun  die  einzelnen  Verluste  ins  Auge  fassen,  so 
finden  wir,  dass  in  den  allermeisten  Fällen,  selbst  bei 
solchen  Feuerungen,  welche  mit  niedrigen  Abgangstempera- 
turen  arbeiten,  wie  die  Dampfkesselfeuerungen,  der  weitaus 
grösste  Verlust  auf  die  mit  höherer  Temperatur  entweichenden 
Rauchgase  trifft.  Die  Grösse  dieses  Verlustes  ist  unmittel- 
bar abhängig  von  dem  Kohlensaurügehalt  der  Rauchgase; 
er  ist  um  so  grösser,  je  weniger  Kolilensäure  die  Rauchgase 
enthalten , je  grösser  also  der  LuftOberschuss  ist,  mit  dem 
die  Feuerung  betrieben  wird;  er  ist  um  so  kleiner,  je  mehr 
Kohlensäure  die  Rauchgase  enthalten,  je  mehr  sich  die  zur 
Verbrennung  verbraucht«  Luftmeuge  der  theoretisch  noth- 
wendigen  nähert.  Auf  diesen  Umstand  kann  nicht  oft  genug 
hingüwiuseu  werden,  da  die  Bedeutung  desselben  immer 
noch  unterschätzt  wird ; ich  möchte  deshalb  den  Einfluss 
des  Kohlensäuregehaltes,  der  Verbrennungsluft  auf  die 
Ausnutzung  der  Kohle,  bzw.  den  Wörmeverlust  durch  die 
heissen  Raucligas«,  an  einigen  Beispielen  erläutern,  welche  ich 
den  schon  Öfters  erwähnten  Berichten  der  Heizversuebs- 
Station  München  entnehme. 

Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  man  in  einer  und 
derselben  Feuerung,  etwa  einem  Dampfkessel,  mit  genau 
demselben  Brennmaterial  sehr  verechiedene  Leistungen  er- 
hält, je  nach  der  Art  dur  Verheizung;  während  bouto  bei 
aulmurksamer  Bedienung  eine  achtfache  Verdampfung  er- 
reicht wird,  erhält  man  morgen  bei  mangelhafter  Besorgung 
d<»  Feuers  nur  eine  siebenfache  Verdampfung.  Daraus  geht 
zunächst  hervor,  dass  der  Heizwerth  der  Kohle  nicht  ohne 
Weiteres  durch  einen  einfachen  Verdampfungsversoch  fest- 
gestellt  werden  kann,  da  da«  Ergebnis»  einer  solchen  Prüfung 
bis  zu  einem  gewissen  Gntde  ebenso  sehr  von  der  Art 
der  Verbrennung  als  von  der  Heizkraft  des  Brennstoffs  selbst 
abhängig  ist.  Um  dies  zu  zeigen,  mögen  zunächst  vier  Heiz- 
versuche  mit  Coke  au«  Saarknhlen,  welclie  in  dem  vorhin 
geschilderten  Kessel  der  Hcizvernuchiistation  München  ver- 
bräunt wurden,  nälicr  erläutert  werden.  Bei  diesen  4 Vereuchen 
sind  alle  Verbaltniase  gleich,  nur  di«  Menge  der  zur  Ver- 
brennung zugeführten  Luft  und  damit  der  Kohlensäuregehalt 
der  Rauchgase  wurde  geändert.  Im  Versuch  I betrog  der 
CO« -Gehalt  8V«,  im  II,  10,8®/«,  im  III.  und  IV.  Versuch 
1H,8  und  14,9®/«.  Von  welchem  EinSuBs  diese  Veränderung 
auf  die  Leistung  des  BrennstoffH  gewesen  ist , geht  daraus 
hervor,  dass  beim  ersten  Versuch  eine  8,6fucbe,  beim  vierten 
Versuch  eine  9,6  fache  Verdampfung  erhalten  wunle.  Zur 
Vergleichung  der  M/ärmevertheilung  bei  den  vier  Vereuchen 
sind  dieselben  in  der  Fig.  18  S.45  nach  dem  Kohlensäuregehalt 
der  Rauchgase  geordnet  neboneinandur  gestellt;  die  gesammte, 
bei  der  Verbrennung  entwickelte  Wärmemenge  ist,  ähnlich 
den  früher  gegebenen  Zeichnungen,  durch  eine  aeukreobte 
Linie  dargestellt,  welche  im  Verbältniss  der  Wärmeverluste 
und  der  von  dem  Kessel  aufgenommenen  Wärme  getbeilt 
ist  Der  1VärmeverIu«t  durch  die  Rauchgase  ist  durch 
Streifung  abgegrenzt,  und  man  erkennt  sofort,  das«  mit  zu- 
nehmendem Koblcnsäuregehalt  der  V^crlust  durch  die  Rauch- 
gase geringer,  die  von  dem  Kessel  aufgcnouimeno,  die  aus- 
genutzte  Wärme,  erheblich  grösser  wird. 

Genau  eliemm  wie  bei  Coke  verhält  es  sich  auch  bei 
anderen  Brenn.*toffen ; zum  Vergleich  habe  ich  noch  zwei 
Darstellungen  Fig.  19  und  21)  beigefügt,  welche  sich  auf 
Versuche  mit  Saarkohlcn,  St.  Ingbert  und  MUtelbexbacli. 
und  Höchsischen  Kohlen,  BOrgergewerkschaft,  beziehen;  die 
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BeseichnuDg  der  Kohle 

ChemUehe  ZiwaauneoseUuiiK 

Verbr«nnimttitwBrtn«i  in 

WannO'iutiheiten  pro  1 kg 

der 

lafttrockenen 

Kohle 

der  wsBser- 
and  asch«nlreien 
SubsUoE 

mit  dm  C«loritnei«r 
bestimmt 

aus  der  Eletnentar- ; f ni«w:lil^ 
lOMDimrniuiUuiig  , 'ÄrtS«" 
berechnet  uBd^funOvuen 

c«iorla»ci«r 

RoUvhJ* 

« wMr-  und 
Mch«nlMe 

Sub«i«at 

««•««r-  und  «nra.« 

Bubkoble  Mehvtifielv  ln  11nc«ni«n 
Sub*UB«  4«r  un(«no 

A.  Ruhrkohlen: 

1.  ConBolidation 

C SI.75V. 

C 8 l,ä9V. 

P. 

7984 

H 5,1  IV« 

H 5,27  V. 

F. 

7887 

O+N  9,119  V. 

O+N  9,37  V. 

F. 

7885 

S 1.04  V« 

S 1,07% 

F. 

7969 

Wasser  l.fidV« 

ZUB.  100,4X>% 

Mittel : 

7931 

8177 

7775  ; 8018  + 2,0Vü 

Asche  1.35  V« 

ZU8.  HKI.U)*/« 

i 

2. 

Pluto  

C Ö0.97  V« 

C H4,dOV« 

f 1 

H 5.05V« 

H 5,28  V« 

P. 

7093 

. , 1 

0 -1-  X 9.27  V« 

O+N  9,70V« 

F. 

7790 

S O.IIV« 

S 0,42  V. 

Wawer  1,52  V« 

zu».  loO.M)*/. 

Mittel: 

7742 

8090 

7662  (*021  + 1.*IV« 

A.-iche  2.7WV« 

tue.  mo.wv« 

i 1 

X 

Ewald  ... 

C 79,27  V. 

C 83,10V. 

: 1 

H 5,13  V« 

H 5,38  */• 

F. 

7475 

1 ; 

O f N 1(|,;X!V. 

0 - N 10,8«  V» 

p. 

7722 

S 0,63  V. 

S 0,66  V. 

F. 

7573 

Wasser  2,18  V« 

tu».  100,00»'. 

Mittel: 

759« 

7957 

7522  ' 7889  +0.9V« 

Asche  2,43  V« 

zuB.  ÜK>,i)OV« 

i 

4 

Harpener  Bcrj?bauv©rein  . 

C 79,01  * 

C 87,73  V» 

i 

H 4,32  V« 

H 4,M1V. 

F. 

7">t»5 

O+N  5,61  V. 

0+X  6,23V« 

1 ' 

8 U2V« 

S 1,24  V« 

F. 

7528 

Wasser  0,4«  V« 

ZUB.  100,00’;« 

Mittel: 

7&I7 

N480 

74.VI  8J78  i + l,2V. 

Aecho  9,48  V« 

1 

ZUR.  ÜHMhfV« 

1 

B.  Saarkohlen: 

1. 

Maybach,  Flötr  II  . . . 

C 79,67  V. 

C W,8«v. 

H .5,21  V« 

H 5,54  V« 

p. 

7739 

1 1 

0 N 6,37  V. 

0+X  8,92'’ . 

F. 

778*i 

1 

S 0,70V« 

8 (K74V« 

j i 

Was.««r  l.HOV« 

zus.  10»»,0<»V« 

Mittel; 

7;«3 

82«i3 

70.53  8143  4-  1,5  V. 

Asche  4,45V« 

Z08.  HS>,IH>V« 

2, 

KreurgrkWn,  Flöu  I . . 

V-  80.13% 

C «j,)OV. 

: 

II  5.24V« 

H 5.5HV« 

, 1 

0 ^ X 7,91V« 

O+N  8.46  V« 

F. 

7551 

1 

8 0.49V« 

8 0.52".'« 

F. 

7692 

Wasser  1,4»'»V« 

zus.  loO.'UV» 

Mittel ; 

7922 

1 I — 1.4*0 

Asche  4.4.5  V« 

A. 

7«!9 

816*4 

I 7735  1 8217  J 

zus.  lOO.OO*,'* 

' 

8. 

Ueinitz  1 . . . . . 

C 79,04  •.« 

C 83,2>r. 

F. 

70«:  1 

H 5,02  V« 

H 6,93",. 

F. 

7.**60 

O -f  X 10,52*  • 

O+N  ll,OOV. 

F. 

7049 

1 

S 0,53  V« 

8 o,.55*'« 

K. 

7755 

1 

Wasser  1,.33"’» 

ZUR.  l<1li.4Sl*. 

F. 

70X4 

1 

Asche  2,94  V« 

F. 

7019 

i 

zue.  10i>,iN>V« 

Mittel: 

7669 

7511  7854  H 2,0"  .. 

3a  PiePclHe 

wenig  vcriu’liiedett 

_ 

A. 

Mittel  .aus  10  V 

*rsuchen- 

7fi16 

— 

7574  — +0.6“. 
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Bcscichouog  dor  Kohle 

Chemische  Znaammensetiana 

Verbrennaofswarme  in  Wirme  Eiabeiten  pro  1 kg 

der 

lafttrockenen 

Kohle 

der  vaaeer 
uod  ascbenfrelen 
Bubstans 

mit  dem  Cslorimoter 
beeümmt 

riCortartcf  UoUotak  oMibrnkfreic 
1 Subrtuu 

aus  der  Elementar 
sosammensetsosg 
berechnet 

und 

Bahkohl.  .»ciiMifraE. 

SutMaas 

Va(*rK'kf«l 

der 

bmeSaeiea 

atk<lK«nind«Ma 

eSnoe 
to  Profwntes 
der  erst.ren 

4.  CftinphauBen.  Flötx  III 

C Ä»,S5‘/. 

C e5,24*/. 

F. 

7432 

H 5,21  V. 

n 5,52"/. 

F. 

7542 

0 + N 7,84 

O+N  8,33“/. 

F. 

7537 

S 0,HC '/. 

S 0,91*/. 

F. 

7561 

Wasser  l,22*.'t 

zus.  100, UO*, 4 

Mittel: 

7518 

7976 

— 2,7  V. 

Asche  4,&3*/» 

A. 

7431 

7892 

1 7729 

82iX)  j 

— 3,7*. 

zus.  KNI,00*/« 

5.  Loui»enth&),  Wdrfel  . . 

C 70,33"/. 

C 8<),43-/. 

H 4,67";. 

H 5,34“,'. 

F, 

6680 

0-f  N n,.39"/. 

O+N  13.03*/« 

F. 

6618 

S 

8 !,20*/# 

F. 

6691 

Wasser  4,83*/. 

zus.  100,00*/. 

Mittel: 

1(63 

7620 

l -413- 

r 

+ 0,3*/. 

A»cho  J.li-I, 

A. 

6469 

7409 

— 2,7*'- 

iDs.  i(K>,au% 

6.  Von  der  Hcydl  .... 

C 72,14“/. 

C 80,61  •/. 

H 4,76"/. 

H 6,88  */• 

0 + N U,34*/. 

O + N 12,67*/. 

8 1,36*/. 

S 1,51*/. 

Wasser  3,60"/. 

zus.  100,00*/. 

F. 

6751 

7646 

) 

— 1,1  V. 

Aaclie  C,90“/. 

A. 

6824 

7616 

1 6828 

7617  { 

— 0,1  V. 

C.  Oberschleeiaohe 

zus.  luO.OO"/. 

Kohle: 

Guidogrubo 

C 77,79-/. 

C »3,29 

■ 

H 4,85"/. 

H 6,20*.'. 

0 + N 10,1/7"/. 

O+N  10,80*/. 

F. 

7445 

8 0,57"/. 

8 0,61V. 

F. 

7412 

Wasser  1,«I7"/. 

zus,  100,00*/* 

Mittel ; 

7429 

7963 

7331 

7862 

+ 1.3  V. 

Asche  5, 05*/» 

D.  Sicheiscbe  Kohlen; 

zus.  lOO.OU"/. 

1.  Zwickau- Oberhohndorf, 

Wilhelmnechacht  . . . 

C 75,95“/. 

C 81,5H"/. 

• 

H 5,35 "/. 

H 5,74V. 

K. 

7294 

04- N u.nv. 

O + N 12,00*/. 

F. 

7319 

S 0,63"/. 

8 0,68V. 

F. 

7283 

1 

Wasser  3,68*,'. 

ZUB.  100,00*/> 

Mittel : 

7299 

7840 

7289 

783/) 

+ 0.1% 

Aache  ,H,22*,'. 

ZUS.  100,00*/. 

3.  Vereinigt  Feld  Bokwa- 

Ilohndurf 

C 74, «3*;. 

C 82, (X)"/. 

H 4,97*y. 

H 5,46*/. 

0 -f  N 9.60*;. 

0 + N 10.55*. 

F. 

7177 

S 1,80  */♦ 

8 1,99"(. 

F. 

716t 

W'asser  3,50*.'. 

ZUB.  100,00“/. 

Mittel: 

7169 

7678 

7169 

7868 

+ 0.1  V, 

Asche  5,50-/. 

£.  Böhmische  Braun* 

zus.  100,t)ü*.. 

kohle: 

»Nelson«  

C 95.77  V. 

C 75,61*1. 

li  5,02*/. 

II  5,77*/. 

O+N  l5,fi4V. 

O+N  17, 8CV. 

F. 

6205 

S 0,66 

S 0,76*/. 

F. 

6234 

Wasser  10,01*/. 

zus.  UZ»,00*/. 

Mittel: 

6229 

7150 

6218 

7147 

0.0"/. 

Asche  3,00*/. 

zus.  loo.tjo*;. 
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Ch«tnbu4ie  ZuB&nimenwtcnDK  | Vcrbrt'nnunffKWftrma  to  Warm«-RiDheit«n  pro  1 kx 


Bezeichnung  der  Knhle 

der  ! 

der  wnBM*r  j 

und  aachenfreieu  | 

mit  dem  Oakrtmeter  | 

boBtimtnt 

au«  der  Elementar- 
ftuaummenzetzuQg 
berechnet 

rouirwbted 
(wbclieB  der 
bemcbnotcD 
aod  mTUndcoca 

Kohle 

Sabstanz 

CelotUaHer^ 

Hohkob)« 

WM»v-  uad' 
«arh-afNi« 
Sulwtuu 

Robkob]« 

waMcr-  und 
ueh«ofr*|. 

Subsinn» 

wAna. 
ln  Pro««an»ii 
der  er»lerca 

F.  Oberbayerische 
Molassekohle: 
Penzberg  \ 

1 

C 53,78  V»  1 
H 4,39V.  ' 
0 4-  N 14,39  V»  ' 
8 4.73V» 

C i»9,5H“f» 
H 5,68  V» 
0 + N 18,62V» 
8 6,12V» 

1 

1 

1 

Wasser  11,81V»  ' 
Asche  10,90V»  : 

zus.  100,00*;. 

A.  i 

1 5071 

6587  ; 

5210 

6752 

— 2,6  V. 

IU8.  iüo,(io-;. 

G.  Boghead-  u.  a.  Kohlen; 
1.  AustraliscbeShale  Boghead 

C 6V,8lV» 

H 8,43  V»  1 
0 4.35V» 
N O.HIV»  : 
1 S 0,54  V»  1 

Wasser  0,29  V» 
Asche  16,77V»  j 

C 83,17  V-  1 
H 10,04V»  ' 
0-hN  6.15  V-  1 
8 0,64  V.  , 
zus.  loo.uo*;#  ' 

A. 

A. 

Mittel 

7698  ' 
7635  , 
7077 

9134 

1 

7895 

1 

1 

1 

9406 

1 

1 

— 2,9  V» 

zus.  l<tO,i4>V»  1 

2.  Böhmische  Plattelkohle: 
a)  Würfel 

C 59,96“/»  ■ 
H 5.56“/»  , 
0 7.93V»  i 
N l,uO“/«  j 

Wasser  3,23"/» 
Asche  21,24“/» 

; zus.  101», OOV» 

C 79,38  V. 
H 7.36V»  1 
0 4 N 11,83V.  ' 
1 8 1,43  V* 

i ZUS-  100, <X)“/« 

1 

1 

1 

1 

j A. 
1 

1 

6205  ‘ 

1 

t 

l 

! 

' 821.^ 

1 

i 

! 

' tilDO 

i 

! 

1 8142 
i 1 

i 

1 

+ 0,9  V. 

i 

1 

i 

b)  Stücke 

C 0",ü7V» 
H 5.66  V» 
O 7,76V» 

I N 1,16"/» 

I S 1.16“/» 

Wasser  3,04  “/• 
Asche  21,15“'»  i 
zus.  1'>0,OU“/»  j 
1 

1 C 79,24  V. 

H 7,46*/. 

i 0 + K 11,77*/. 

; 8 1,53*/. 

zus.  HIO,t»OV. 

i 

A. 

i 

6234 

8223 

i 

6188 

t 

8163 

i 

1 

1 

+ 0,7V» 

i 

Anordnung  i9t  die  gleiche  wie  bei  den  Cokuvcrsuciien  wenn 
die  Grenzlinien  bei  den  Fig.  19  und  SO  nicht  eo  rej^lmäsmg 
verlauft^tt,  wie  bei  den  Cokevereuchen . so  liegt  dies  mit 
darin,  dass  die  Versuche  tbcile  mit  verschiedenen  Kohlen* 
tK>rten  ausgeführt  eind,  tlieils  wecbecluüe  Mengen  Kohle 
pro  Stunde  verbrannt  oder  die  Versuchabedingungen, 
welche  die  Ausnutzung  beeinflnssten,  geändert  worden  sind. 
Jedenfalls  aber  tritt  auch  hier  die  Abnabiuc  des  Verlustes 
durch  die  Rauchgase,  die  Zunahme  des  NuUeffectes  mit 
steigendem  Kohlensäuregehalt  der  letzteren  deutlich  hervor. 
Einem  Kohlensäuregehalt  von  9Vt  entepricht,  bis  zu  einer 
mittleren  Abgangstemperatur  der  Rauchgase  von  250*  C.  ein 
Wärmeverlust  von  etwa  2t»*y«,  während  unter  gleichen 
VerhältniRHcn,  bei  nur  7*/«  CO»,  die  Rauchgase  etwa  26*/» 
der  Verhrennungawärme  entführen;  da  aber  bei  grösserem 
bultüberschuss  die  Abgangstemperatur  sich  unter  sonst 
gleichen  Umständen  in  der  Regel  beträchtlich  erhöht,  so 
wachsen  die  Verluste  bei  abnehmendem  Kohlensäure-Gehalt 
der  Kaucligase  in  weit  stärkerem  Maassc. 


Es  ist  nun  von  besonderer  Wichtigkeit  die  Beziehungen 
zu  kennen,  welche  zwischen  dem  Kohlensäuregchalt  der 
Rauchgase  und  der  Wurmeausnutzung  bestehen');  ich  möchte 
mir  deshalb  erlauben,  den  Zusammenhang  zwischen  Kohlen- 
Säuregehalt  und  Abgangstemperatur  der  Kaucligase  einerseits 
unddendurchdie  letzteren  veranlassten  Wänneverlust  anderer- 
seits in  möglichst  anschaulicher  Weise  darzulegen.  Zunächst 
bitte  ich  8ie,  mit  mir  die  Vorgänge  bei  der  V'erbrennung 
von  reinem  Kohlenstoff,  etwa  Holzkohle,  nälier  zu  verfolgen. 
Denken  wir  ans  in  einem  abgeschlossenen  Volumen  von 
100  cbm  Luft  0,636  kg  Kohle  zu  Kohlcm^ure  verbrannt,  so 

')  Ks  Bei  hier  aaf  die  froheren  VomchU^to  zur  Vereinfachung 
der  Fomtela  zur  ßervciiDang  des  Nutzeffectoa  der  Feuerungen  btw. 
; der  GröBse  des  Warmeverliistes  durch  di«  HauchxaB«  verwleeeti : 
Hunte,  einfache  M«tho<jo  zur  Bereebnunx  dea  Nuizefrectes  der 
Feueningen;  d.  Joum.  I87s  8.  62.  Femor  Siegert,  Zeitschr.  d« 
VereiuB  deutacher  Ingenieure  18db  8.  1099,  gelegentlich  dor  Uesebrei- 
hang  Bcinez  Dasitneten.  Lunge,  Zeitechr.  für  angewandte  CbeB)ie 
1S89  S.  240. 
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enthält  die  Verbrennun^sluft  1 cbm  COt  oder  !*/•  Kuhlen-  [ 
(<äure.  Bei  der  Bildung  die»er  KoUleneUurvmeuge  Ut  eine 
^^ewitwe  Wänne  frei  gewonlen,  welche  die  Temperatur  dee 
(iaseü.  welche  anfänglich  0*C.  gewesen  sein  aoll,  erhöht  hat.  i 
Diese  Temperaturerhöhung  lässt  sich  leicht  berechnen  aus  ' 
der  entwickelten  Wärme  H(»Ht)  X = 4H4ii  W.  dividirt 
durch  die  Wärmccapacitiit  von  l(k»  cbm  Luft  lUU  X 0,31  ss  31. 
4343 

Ks  ergibt  sich  141  • C.  Wenn  wir  in  gleicher  Weise 

wie  vorhin  die  doppelte  Menge  Kohle  in  loOcbm  Gas  ver- 
brennen, so  erhalten  wir  Gas  mit  2*/«  Kohlensäure,  und 


durch  die  Verbrennungswäriue  wird  die  TemjKsratur  um  etwa 
den  gleichen  Betrag  ansteigen.  Die  Temperaturstoigerung 
ist  thatsächlich  eine  etwas  geringere,  weil  mit  xunehniendem 
Kohicnsäuregehalt  der  Luft  die  Wärmecapacität  sieb  erhöbt. 
Bei  genauer  Rechnung  erhalten  wir  bei  2V*  COf  eine  Tem- 
peratursteigerung von  0 auf  2'il  * C.  Fahren  wir  nun  in 
gleicher  Weise  fort,  so  erhalten  wir  für  jeden  Kohlcnsäure- 
gehalt  der  Vcrbrenuuugsluft  eine  gewi^e  Tem)>cratar  T,  die 
sog.  Anfangstemperatur,  welche  in  der  folgenden  Tabelle 
für  1 bis  19*/*  Kohlensäure  unter  Voraussetzung  reiner  Holz- 
kohle eingetragen  ist. 


Beziehung  zwischen  Kohicnsäuregehalt  der  Verhrennungsluft 
und  Anfaugstemperatur  bei  reiner  Holzkohle. 


Kohlentttir«- 

gelialt 

Anfauge- 

leutpe- 

ratur 

IV* 

Ul 

2V. 

280 

3*/. 

419 

4*/- 

bbl 

bV* 

•;w 

6V* 

830 

IV* 

9&2 

BV* 

1IIU6 

9V. 

1229 

10’/* 

1380 

Diese  in  der  Ts 

Oiffereiiz 

Aikfaiigs- 

Differenz 

fOr  0,1 

KoiJenature- 

fQr  O,l*fo 

CX>i 
ca.  + 

IteliaU 

ratur 

CX>i 
ca.  i 

14 

UV* 

1490 

12  V- 

1Ü20 

1-1 

14 

13  V* 

1750 

13 

13 

UV. 

18H0 

14 

14 

IftV* 

20(»f» 

2130 

13 

12 

13 

17  V* 

2255 

12 

13 

13 

13 

18  V* 

2375 

12 

19  V. 

250« ) 

12 

turen  sind  für  uns,  wie  aus  der  Ableitung  deutlich  bervorgeht, 
gewüscrnna&Hsen  nur  eine  Form  des  Ausdruckes,  mit  der  die 
Temperatursteigerung  bezeichnet  werden  soll,  welche  durch 
die  Verthcilung  der  gesammten  Verbreunungswärme  auf  die 
Verbrcnnungsproducte  hen’orgebracht  werden  kann.  Ob 
diese  Temperaturen  wirklich  erreicht  werden,  ist  zunächst 
für  unsere  Betrachtungen  gleichgiltig,  da  sie  nur  Rcchnungs- 
elemcnte  sind,  um  das  Verhältniss  der  gesammten  ent- 
wickelten Wärme  zu  der  in  den  heissen  Rauchgasen  ent- 


wetdiendcn  festzustcllen.  Aus  der  Differenz  der  entwickelten 
Wärme  und  dem  Wärmeverlust  durch  die  Rauchgase  ergibt 
sich  dann  unmittelbar  die  Ausnutzung,  d.  h.  diejenige  Wurme, 
welche  an  den  Heizkörper,  etwa  einen  Dampfkossid  oder  einen 
Qasretortenofen , abgegeben  worden  ist;  diese  letztere  ist  o0enbar 


abhängig  von  dem  Temperaturgefälle  zwischen  Anfangstem- 
peratur  T und  der  Ahgangstenip<*ratur  der  Rauchgase  t.  Hie^ 
nach  lässt  sich  der  Wärmeverlust  durch  die  Rauchgase 

allgemein  darstellen  durch  den  Bruch  der  an  die  Feue- 
rung abgegebene  Wämiebetrag,  die  Ausnutzung  durch 
T—  i 

j,  . Beide  Ausdrücke  lassen  sich  in  einfachster  Weise 

durch  ein  Diagramm  zur  Anschauung  bringen. 

ln  der  Fig.  21  S.  47  ist  auf  der  linken  Seite  der  Kohlen- 
Säuregehalt  der  Rauchgase  in  Abständen,  entsprechend  den  zn- 
gehörigen  Anfangstemperaturen  T aufgetragen,  auf  der  rechten 
Seite  sind  in  gleichem  Maasstab  die  Endtemperaturen  /,  mit 
welchen  die  Rauchgase  die  Feuerung  vcriaseen,  verzeichnet; 
von  den  Punkten,  welche  dem  Kohlensäuregehalt  der  Rauch- 
gase entei>rcchen,  sind  ferner  Strahlen  nach  dem  Nullpunkt 
gezogen,  welche  durch  Verticallinien  in  100  Iwsw.  20  gleiche 
Theilo  getheilt  sind.  Es  lässt  sich  nun  aus  dem  Kohlen- 
säuregehalt  und  der  Abgangatemperatur  in  emfachstcr  Weimi 
der  relative  Wärmevorlust  durch  die  Rauchgase  *V*  er- 
mitteln, indem  man  den  Punkt  sucht,  wo  der  nach  dem 
COt-Gehalt  gezogene  Stralil  von  der  dnrcli  die  Abgangs- 
temperatur  geK^nen  Horizontallinie  geschnitten  wird;  die 
oben  bzw.  unten  aufgetragenen  Zahlen  geben  dann  unmittel- 
bar den  Wärmcverlust  durch  die  Rauchgase  bzw.  die  Wärme- 

nusuutzung  j,  in  Procenten  der  gcsammi  entwickelten 
Wärme. 

Nehmen  wir  z.  B.  an,  wir  hätten  Rauchgase  von  emom 
Kohieosäuregehalt  von  5*;»  (7  s 024)  und  eine  Abgangs- 
temperatur  (bzw.  einen  Temperaturüberschuss  über  die  äussere 
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I.aft)  von  300*-/»30(),  so  ergibt  sieb  der  Wämtcverltut 
durch  dio  Rauchgase  V zu  43*/« 


oder  wenn  wir  Rauchgase  mit  10"/«  COi  und  300*  C.  bo* 
oliaditet  haben,  bo  ergibt  die  Formel  wie  die  graphische 
Darstellung  einen  Wärmeverluet  von 

/„  t 3«0  \ 

(p-  g.  = —0.22)  — 22<,.. 


Ebenso  für  jeden  beliebigen  anderen  Kohlons4uregi‘halt 
oder  2\bgangstenr)peratur,  z.  B.  bei  Gusretortenöfeii  mit  Rost- 
foucrung 

><t)0 

CXl»  lÜ®i’ü,  IäWO*  ergibt  sich:  V — ä 4Ü";», 
oder  COt  » I5*j*  Gasfeuerung.  faaöi>ü*  ergibt  F w 4'^",<i 

/ ^r,i\ 

\ t “ StXlo  ) 

17*/*  CO#  gibt  nur  ca.  35“/*  Verluj»t! 

E«  wird  sich  nun  fragen,  in  wieweit  dkiM?  Ihc-orcli* 
scheu  Ausoinandersclzuiigen  dun  thataüchlicben  VerituUntssen 


entsprechen  und  eine  praktische  Anwendung  gestatten.  Um 
diese  Frage  zu  prOfen,  können  wir  cI>cnfaltB  die  an  der 
Münchener  SUdion  ermittelten  Beobachtungen  benutzen, 
welche  — soweit  Dampfkesstrlheizungen  in  Betracht  kommen 
— alle  erforderlichen  Daten  enüialten.  Da  Coke  beim  Ver- 
brennen unter  den  hier  in  Frage  stehenden  Umständen  sich 
HhnUch  verhält  wie  IloUknhlc,  so  werden  diese  Versuche 
zu  einer  Vergleichung  der  für  reinen  Kohlenstoff  berechneten 
Ihcuretischün  Krgehuissc  mit  den  thatsnchlichen  Verhält* 
uisseii  sich  verwenden  la.'^en.  Bei  den  oben  angeführten 
vier  Cokeversuchon  ist  iHrobachtct  worden: 
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CO(  Gehalt  der  H^iuchgnso  8,0  10,2  13,8  14,9 

T«mj>eraturübenichuii8  . / 218*  C.  C.  I92*C.  174*  C. 
bla  wurde  gefunden  ein 
Wärtoeverlust  in  Proccn- 
ten  der  entwickelten 

WÄrme  von 21'*'*  15*/«  12  ’.  . 10“/.. 

Demgegenüber  ergibt  eich 

r 

aus  der  Formel  ^ mit 

Hülfe  der  oben  gegebnen 
Tabelle  mler  dem  Dia- 
granjm  ein  Verlust  durch 

die  Rauchgase  von  . . 20V*  14,6*/*  |o,4*'*  8.7*, '• 


Rechuuog  utxi  Vvraueb  zeigen  also  in  dieeen  extremen 
FTUIen  eine  gonOgende  Uehereinstimmung^grbsete  Abweichung 
1,6*/*),  um  die  Brauchbarkeit  der  Formel  bzw.  der  graphisclten 
Darstellung  für  viele  praktische  Zwecke  zu  erweiscu.  '> 

In  bei  weitem  der  Mehrzahl  der  Feuerungen  kommt 
aber  nicht  Coke,  sondern  Steinkohle  zur  Verheizung  und  es 
erhobt  sich  nun  die  weitere  Frage,  ob  diese  einfache  Formel 
für  die  Berechnung  des  Wanneverlmtes  durch  die  Rauch- 
gase aus  Ahgangstemperatur  und  Kohleusiurcgehalt  auch 
auf  diese  anwendbar  ist.  Eine  genauere  Ueberlegung  zeigt, 
dass  innerhalb  gewisser  Grenzen  auch  in  diesen  Fällen  noch 
praktisch  brauchbare  Resultate  erhalten  werden,  obwohl 
durch  den  WnssorstofTgehalt  dieser  Brennstoffe  und  den  bei 
der  Verbrennung  entstehenden  Wasserdatnpf  eine  Verschiebung 


der  Verhältnisse  eintritt.  Soweit  es  sich  um  Dampfkessel- 
feuerungen,  also  um  relativ  niedrige  Abgangsteinperaturen 
handelt,  wird  man  auch  bei  waaserstoBrcIchen  Brennstoffen, 
z.  ß.  Saarkohlen,  auf  eine  Hebereinstimmung  von  etwa  3bis4  V« 
rechnen  dürfen  und  wir  könnten  die  für  die  Cokevrrauebo 
angestellten  Proben  mit  anniUienid  dem  gleichen  Ergehniss 
bei  Ruhrkohlcn,  Saarkohlen  oder  den  oben  gegebenen  Bei- 
spielen von  Hcizversuchen  mit  sächsischer  Kohle  wieder- 
holen. *) 

Selbstverständlich  kann  der  Werth  der  eben  gegebenen 
einfachen  Formel  und  der  graphischen  Daretellung  nicht 
nach  der  Genauigkeit  des  erzielten  Resultates  bemessen 
wt-rtlen.  Ich  suche  denselben  vielntehr  darin,  dass  beide 
in  schlagender  Weise  den  Zusammenhang  zwisclien  «ler 

*)  Eint  jnHiantm  DttrstcUang  der  VerhSltnine  bei  Kohttn 
and  «öderen  waasentoffreicben  Bn:ni»tnffi‘n  soll  «pater  Inifen. 


Ausnutzung  der  Brennstoffe  bzw.  dem  WärmeTerlust  durch 
die  Rauchgase  mit  dem  Kohlensäuregchalt  derselben  zahlcn- 
mäasig  erkennen  läsat. 

Ich  hege  die  Hoffnung,  dass  diese  Betmehtungweise. 
welche  auch  noch  andere  werthvolle  Aufschluss«  gibt , fUr 
die  ökonomische  Verwendung  der  Brennstoffe , die  zweck- 
mäs.<>ige  Gestaltung  unserer  Feuerungsanlagen  und  die  Ueber- 
wachung  derselben  im  praktlscbeii  Betrieb  von  einigem 
Werth  »ein  wird  und  möclite  die  Benutzung  der  Tabclh- 
und  der  bildlichen  Darstellung  zu  häuUgetn  Gebrauch  em- 
pfehlen. 

ISne  Pmli«  mit  den  nn  der  HtiivenmcbBStatiun  «ujgtrahrttD 
Versuchen  mit  Holzkohlen  fahrt  zu  dem  gleichen  Ergebuisa. 
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Ueber  eine  llrsaclie  dps  Znvielzeigen»  der 
Wiissermesser. 

Vnrtrog,  K«h«lt«n  auf  d«r  XXX.  VerMiumlang  dm  D«uti«cli«n  Wreloa 
VOQ  Gas-  nml  WaMerfachmllntiern  in  MOochen. 

Referent  Herr  H Ehlert  io  DQAMldarf. 

Meine  Herreol  Die  »unehmenrle  Einführong  der  WnMer- 
meescr  auch  für  die  Privatanechlüjise  hat  wohl  die  meisten 
unserer  Fachgenosaen  veranlaset,  jetst  auch  mehr  ihre  Auf- 
merksarokeit  diesem  Gegenstaude  zutuweodeu.  Es  ist  be- 
kannt, dass  die  VVa8sermesi<er  auch  dann  anseigen,  nicht  nur 
wenn  Wasser  durch  den  Waasermesser  geht,  fwndem  auch 
wenn  Luft  denselben  pasairt , und  zwar  zeigt  der  Waaser- 
messer  um  so  mehr,  je  empfindlicher  er  ist  Da  nun  die  Luft 
ein  weit  dünneres  Medium  ist  als  ^^'as8er,  so  geht  durch 
dieeeihe  Oeffnung  ein  viel  grdflsere«,  ja  ein  viel  hundertmal 
gröeseres  Luftquuntum  durch  , als  Wasser.  Luft  geht  nun 
durch  jeden  WassemK-ssor  hindurch,  sobald  die  Haupt- 
lietriebsleitung  irgend  eine  Unterbrechung  erleidet.  Diese 
Unterbrechungen  können  ja  vielfach  eintreten;  es  genügt 
die  Auswechslung  eines  Rohros,  das  Entleeren  eines  Bassins 
oder  der  interuiitUrcnde  Betrieb,  um  Luft  in  die  Leitung 
gelangen  zu  lassen.  Nun  kann  man  nicht  üherali  ein  Luft- 
Ventil  anbringen,  und  die  Arbeiter  sind  bei  Inbetriebsetzung 
eine«  Stranges  auch  nicht  immer  so  gewissenhaft,  als  man 
wohl  von  ihnen  verlangen  könnte.  Das  Ouffnen  der  Hydranten 
wird  vielfach  sehr  nachlü^ig  besorgt,  wie  die  Hemm,  die 
in  der  Praxis  stehen,  ganz  genau  wissen.  In  der  Regel  ist 
es  bisher  nun  so  gegangen:  Wenn  der  Wassermesner  zuviel 
zeigte,  beschwerte  sich  der  Consumeni,  der  Wassermesser 
wurde  geprüft  und  auf  der  Probirstation  als  richtig  be- 
funden; der  Consument  hat  die  Prüfungskosten  zu  zalilen 
und  — der  Klügere  gibt  nach  --  er  hat  also  einfach 
das  Wasser  bezahlt.  Thatsachlich  war  er  aber  der  Benach* 
Uieiligtc,  und  es  ist  mir  in  meiner  Praxis  bei  den  Bauten 
verschiedener  Wasserwerke,  wo  die  Leute  anfangs  überhaupt 
sehr  empfindlich  sind,  vielfach  vorgekommen,  da^  recht  un- 
angenehme Streitigkeiten  dadurch  hervorgerufen  sind  und 
grosses  Misstrauen  gegen  die  Wassemiesscr  überhaupt  enP 
standen  ist.  Das  hat  mich  nun  veranlasst,  in  die  Bedingungen, 
die  ich  für  die  Lieferung  von  Wassermeasem  gestellt  habe. 


n<-  23. 


einen  Punkt  aufzunehmen,  da.««  die  Wassermeaser  eine  Vor- 
richtung bekommen  sollen,  welche  beim  Durchgang  von 
Luft  ein  Zuvielzeigen  verhindert.  Allein  dos  würde  den 


Was.sermesser  ausserordentlich  vertheuem  und  die  Con- 
struction  sehr  oomplicirt  gemacht  haiien.  Bei  Gelegenheit 
einer  Zusammenkunft  mit  den  Herren  Guilleaume  k Co. 
in  Köln  haben  wir  diesen  Gegenstand  besprochen , und  die 
Herren  Guilleaume  & Co.  haben  nun  auf  meine  Anregung 
eine  Vorrichtung  ersonnen  die  unter  Ko.  MöÜ2  patentirt  ist. 
Dieselbe  besteht  aus  einem  Ventil,  welch»  den  Zweck  hat, 
nur  Wasser  und  keine  Luft  durch  den  Wassermcaser 
gehen  zu  lassen.  Ein  entlastet»  Doppelventil  A (Fig.  22) 
trägt  einen  Schwimmer  Ji.  Dieser  hält,  so  lange  er  von 
Luft  umgeben  ist,  durch  sein  Gewicht  das  Ventil  gcechloseen, 
so  lange,  bU  Wasser  in  den  Zwischenraum  e tritt.  Der 
Schwimmer  schwimmt  dann  und  hebt  sich,  wo<lurch 
sich  das  Ventil  öffnet,  und  so  den  Durchgang  zum  Wasser- 
mesaer  frei  macht.  Zur  Entfernung  der  Luft  sind  am  oberen 
Theile  des  Yentilkörpers  bei  d feine  Kanäle  angebracht,  die 
wenn  das  Ventil  geschlossen  ist,  geöffnet  sind  und  der  i,iUft 
Durchgang  gewähren.  Auf  diese  Weise  ist  meiner  Ansicht 
ein  Hauptgrund  zu  dem  Misstrauen  beseitigt,  das  bisher 
vielleicht  berechtigter  oder  unberechtigter  Weise  gegen  die 
Wassemicsser  bei  einem  groiwen  Theile  des  Publikums  ge> 
herrscht  hat,  und  ich  möchte  die  Herren  Fachgenossen 
bitten,  dieser  Construction,  die  sicher  noch  der  Vorl>esaerung 
^ig  ist,  ihre  AufmcrkHainkcit  zuzuwenden. 

Die  Verbrennungswärme  der  gebräncbliclisten 
Belenuhtniigsmaterialien 

and  Ober  die 

Lnftvernnreiniguiig  dureh  die  Belenelitnng. 

Von  Dt.  Ed.  Cramer. 

CFortscixiing.) 

Die  Luftverunroiniguog. 

DieLuftvt-runreinigung  durch  die  Bclouchtungsmatcrialicn 
nachzQweisen  ist  kcin»wcg9  eine  leichte  Aufgabe.  Da  es 
sich  bei  diesen  verunreinigenden  Producten  offenbar  um 
eine  grosse  Zab)  noch  gar  nicht  gekannter  Verbindungen 
bandelt,  dann  aber  auch  um  eine  grosse  Verdünnung  solcher 
in  den  Rauchgasen,  oder  gar  in  der  Zimmerluft,  sowie  um 
^?chwierigkeitcn  der  Isolirung. 

Erismann  hat>  wie  wir  einganga  berichteten,  Versuche 
ül>cr  die  Verunreinigung  der  Luft  durch  Kohlensäure  und 
KuhlonwaBserstoffe  angeatellt,  indem  er  die  Leuchtmaterialien 
in  einem  kleinen  Raume  brennen  Ii»s  und  die  Luft  darnach 
untersuchte.  Dabei  wurden  die  Verbrennuogsproducto  zum 
groesen  TfaeiJe  durch  die  natürliche  Ventilation  entfernt. 
Erismanu  hebt  deswegen  ausdrücklich  hervor,  dass  er  nur 
Anspruch  auf  vergleichende  Zahlenergebnisse  machen  könne, 
und  daas  es  ihm  aus  technischen  Gründen  nicht  gelungen 
sei,  absolute  Wertbe  zu  bieten.  Er  hat  sich  dabet  im  Wesent* 
lieben  auf  die  V'erunreinigung  der  Luft  durch  Kohlenröure 
und  Kohlenwasserfitoffe  liezogen. 

Wir  hal>en  uns  nun  eine  ganz  andere  Aufgabe  gestellt, 
indem  wir  darauf  ausgingen,  absolute  Werthe  für  die  Ver- 
brennuiigsproducte  zu  erhalten.  An  solchen  mangelt  es  zur 
Zeit  vollkommen.  Denn  oben  haben  wir  auch  verschieden- 
artige Unvollkommenheiten  des  VerbrennungsprocGMes  in 
den  Kreis  unserer  Beobachtung  gezogen. 

a)  Die  Luftveruureinigoog  durch  kohleastoffbaltige 
Verbrennungtproducte. 

Bei  fast  allen  Bestimmungen  der  Verbrennungswärme 
haben  wir  auch  zu  gleicher  Zeit  die  aus  dem  Calorimcter 
austretenden  Gase  untersucht.  8o  sind  wir  also  in  der  I^age 
über  einige  in  Frage  kommende  Arten  der  Luftverunreinigung 
Auskunft  zu  geben.  Wir  hal>en  die  Respirationsversuche 
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am  Ende  unserer  Arbeit  näher  zusammengeatellt,  dergleichen 
di©  Ergebnisse  der  Elementaranalyse. 

^Vas  zunächst  diu  Küldensaun:  angcht,  so  darf  niun  nicht 
in  denselben  Fehler  verfallen»  der  anderseits  bezüglich  der 
Verbrennungswiirme  gemacht  wurde,  indem  Djan  die  Kohlen- 
säure aus  der  Elenientorzusammensetzung  der  Verbrennungs* 
Stoffe  zu  berechnen  denkt  Es  handelt  sich  um  die  wirklich 
auftre-tende  Kohlensäurenienge,  welche  wie  die  Ergebnisse 
Ton  Heizvcrsuch^tationen  zeigen,  mit  der  Zusanmiensctzung 
des  Materiales  oft  durchaus  nicht  Übereiustimmen. 

Doch  handelte  es  sich  nicht  allein  um  die  Kohlensäure, 
sundem  auch  um  etwaige  Abgabe  von  kohlunstoShaltigcm 
Material»  als  Kuss,  KuhlcuwassorstoSe,  Kohlenoxyd  u.  s.  w. 
Auch  darflber  können  wir  aus  unseren  Versuchen  fc^hlösae 
ziehen.  Wir  wissen  einerseits  die  Rlementarzusammensetzung 
des  Beleuchtungsmateriales,  du  wir  von  den  Belcuchtungs- 
uiateriulien  (das  Leuchtgas  ausgunouimun}  Proben  sammelten 
und  (was  wir  direct  elementar-analytisch  untersuchten),  wir 
wissen  ferner  durch  Controlversuche,  dass  di©  Angaben  ein- 
zelner Versuche  mit  dem  Res{)irationsapparat  nur  um  wenig 
(1  bis  3V«)  von  dem  waliren  Wertho  abweichen,  die  Mittel 
mehrerer  Versuche  dagegen  genau  den  Kuhlonsäuregehalt 
der  Verbrennung^hift  angeben;  6ndet  also  eine  unvoll- 
kommene Verbrennung  statt,  so  muss  die  Eiementarunalysc 
gegenüber  dem  Respirationsversuch  einen  etwas  höheren 
Werth  liefern.  Das  Deßcit  dieser  Kohlenstoffmenge  gegen- 
über derjenigen  der  elcmeiitarcn  Zusammunsetzung  ergibt 
also  die  Summe  aller  unvollkommenen  Verbrcnnungsproductc 
des  Kohlenstoffs.  Freilich  werden  bei  einer  derartigen  Unter- 
auchungsweise  hohe  Anforderungen  an  die  Genauigkeit  der 
Ergebnisse  gestallt.  Wir  halten  diesen  Weg  immer  noch  für 
besser»  als  die  Ergebnisse,  welche  man  durch  Vergleich  des 
Kohlensäurcgehalts  der  Luft,  welche  über  glühendes  Kupfer- 
oxyd geleitet  wurde»  mit  der  nicht  geglübicu  Luft  erhält. 

In  naclistcbendcr  Tabelle  ist  nun  eingetragen»  wieviel 
als  Kohlenstoff  direct  gefunden  wurde»  wieviel  Kohlenstoff 
als  Kohlensäure  im  Respirationsversuch  gefunden  wurde  und, 
wieviel  in  der  angegebenen  Weise  berechnet,  unverbrannt 
wegging. 

Tabelle  X. 


Pru  1 g SdliffUuix  Kuhleaatoir 
sn  KpblenaZiire  v«rbnoint 

R«]*li<rc  ZaJil«« 

EJcEoeDtar- 

Anulysu 

EMplnt- 

tloa». 

T«*r«i«>h 

nnroll. 

kanuaen 

RMpIm- 

tUtm- 

T*r»uch 

uoroll' 

koBm«n 

retbntuit 

I.euchtgas’)  . 

U,Ü47 

O.OIB 

KH) 

320 

Tiüg  . . 

0,740 

0,730  , 

0.010 

113 

200 

Stearin  . . 

0,763 

0,726  1 

1 0,037 

112 

740 

Paraffin  . . 

0,830 

0,821  ^ 

1 0,018 

127 

360 

Petroleum: 

t 

dreistündig 

0,858  ; 

0.7M  ! 

I 0,107 

116 

2140 

acht-  bis 

13slöndig 

1 

0,858 

i 

0,853  ! 

0,00.5 

132  i 

1 

100 

Erismann  hat  zur  Bciirlheilung  des  unvollkommen 
verbrannten  Kohlenstoffes  die  Luft  des  Zimmers  einerseits  i 
direct  auf  Kohlensäure  untersucht»  andererseits  die  Luft  ' 
durch  eine  Rühre  mit  glühendem  Kupferoxyd  geleitet  und  ; 
so  die  Verbindung  zu  Kohlensäure  verbrannt  und  dictie 
letzter«  daun  bestiimnt.  Die  Differenz  lieider  Werthe  lices  ' 
einen  gewissen  KohleoBilUK-zuwachH  erkennen,  den  E ri  s m an  n 
auf  Methan  bezogen  hat.  Doch  konnten  recht  gut  auch  ! 
Russpartikel  oder  Spuren  von  Kohlenoxyd  zu  Kohlensäure 
vorhramit  worden  sein»  oder  e«  könnte  sich  auch  ein  Theil  i 
desjeuigen  Kohlensloffea,  der  als  feiner  Ruse  abgcschiedi-u  ' 

')  flach  Fischer  1.  a 7ä4,  | 


war,  ähnlich  den  Stauhpartikelcheu  sich  abgesetzt  haben 
und  der  Verbrennung  entgangen  sein.  Auch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  von  der  Flamme  gleichfalls  Btaubpartikelchen 
in  die  Verbrennung  mit  oinbezogen  worden  sind. 

Die  Kohlensäurcproduction  ist  bei  dem  verwendeten  Ma- 
terial eine  höchst  ungleiche,  beim  Petroleum  vcrhältniss- 
Di&ssig  nm  höchsten,  geringer  bei  ParafÖn,  beim  Talg  und 
Stearin,  und  am  geringsten  bei  dem  l..eachtgHse  (unter  gleichen 
Bedingungen).  Beim  Petroleum  tritt  eine  bedeutende  Dif- 
ferenz auf,  je  nach  der  Dauer  der  Versuche.  Am  höchsten 
ist  die  Kohlensäureentwicklung  bei  den  lang  dauernden 
d bis  13  stündigen  Versuchen.  Sie  entspricht  hier  einer 
nahezu  vollkommenem  Verbrennung  des  Gcsaminlkohlen- 
stolfes.  Die  dreistündigen  Versuche  stehen  in  ihrer  Kohlen- 
säureproduction  in  der  Mitte  zwischen  den  Paraihn*  und 
Stearinkerzenversuchen. 

Anders  gestaltet  sich  dos  Vorhältniss,  wenn  man  die 
Kohlcnsäuremengc  de«  Kerzenmatcriales  u.  s.  w.  mit  der 
Kohlensäurcpnxluction  eines  Argand-  oder  Siemensbrenner 
von  gleicher  Lichtintensität  vergleicht. 

Es  liefert  für  100  Kerzen  Helligkeit 

Oabikmeter  Kohlensanre 
Siemens-Brenner  ....  0,39 
Ai^andbrenner  ....  0,88 
Petroleum : 

kleiner  Flachbrenncr  . I,ü5 
grosser  Rundbrenner  0,66 
Kerze 2,3  bis  2,7. 

Dies  beruht  aber  auf  der  ungleichen  Ausnutzung  des 
Leuchtniateriols;  grosse  Flammen  liefern  bei  gleichem  Consum 
relativ  mehr  Licht  als  kleine.  Für  die  von  der  Art  des 
I^uchtmateriaJes  abhängige  Kohlensäuremengo  können  aber 
nur  die  von  uns  oben  angegebenen  Zahlen  Verwendung 
finden. 

Die  unvollkommenen  Verbrennungsproducte  wrhalteu 
sich  ganz  anders  als  die  Kohlcnsäureentwicklung.  Eigen- 
thümlicbe  Verhältnisse,  wie  wir  sie  bei  keinem  anderen  der 
I.onchtstoffe  gefunden  haben,  bietet  das  Petroleum.  Bei 
länger,  8 bis  13  fiitunden,  dauernden  Versuchen  ist  die  Ver- 
brennung des  Kohlenstoffs  eine  naliezii  vollkommeDc;  nur 
ein  verschwindend  kleiner  Bruchtheil  geht  verloren.  In  den 
dreistündigen  Versuchen  dagegen  verbrennen  etwa  nur  85*/« 
de«  Kohlenstoffgchalte«;  der  unvollkommen  verbrannte 
Kohlenstoff  beträgt  das  21  fache  desjenigen  der  lang 
(lauernden  Versuche.  Das  Petroleum  bildet  dun  Anfang  und 
das  Ende  der  relativen  21ah!en  über  die  unvolikommune  Ver- 
brennung dee  KohlenstoffH.  Dieses  l>esondere  Verhalten  d<« 
Petroleum  findut  in  folgenden  Beohachtungen,  welche  wir 
beim  Brennen  der  Lampe  machen  konnten,  seine  Erklärung. 
Zu  Anfang  der  Verbrennung,  etwa  in  den  ersten  1 V«  Ptunden, 
fand  stets  eine  Ausscheidung  und  Ablagerung  von  Kohlen- 
stoff an  dem  Dochte  und  dem  Dochtträger  statt,  da  die  noch 
geringe  Wänneentwicklung  nicht  hinreichte,  allen  Kohlen- 
stoff zu  verbrennen;  späterhin  dann,  wenn  der  Docht  in 
intensiveres  Qlülien  kommt,  der  Dochtträgvr  sich  mehr  und 
mehr  erhitzt,  verbrennt  nicht  nur  aller  Kohlenstoff  des 
flüssigen  Petroleums  fast  vollständig,  sondern  es  wird  auch 
vielleicht  sogar  der  bereits  abgelagi^rte,  zum  Thcil  wcnigslcns 
oxydirt.  Ira  Einklänge  mit  dieser  Beobachtung  bemerke 
ich,  dass  Prof.  Hühner  noch  bei  nionatelangem  Gebrauch« 
der  Lampe  und  hei  12  bis  HstÜndigem  Brennen  niemals 
einen  schlechten  Geruch,  wie  er  bei  mangelhaftem  Brennen 
vorkomrot,  in  den  betreffenden  Wuhnräumen  bemerken 
konnte.  T.eieht  flüchtige  Kohlenwasserstoffe  des  Petroleum 
können,  wenn  sie  wenig  penetrant  sind,  leicht  dem  Gotuchs- 
sinne  entgehen.  Nächst  dem  Petroleum  verbrennt  der 
Kohlenstoll  am  vollkommensten  beim  Talg.  Es  spielt  viel- 
leicht auch  hier  die  stark  glühende  beträchtliche  Docht 
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mastu*.  welche  nicbl  uutfernt  wurde,  eine  Rolle.  Auf  den 
Talg  folgt  <lad  Leuchtgas  und  das  Part^fin,  und  endlich 
mit  dreimal  so  schlechter  Verbrennung  wie  der  Talg  das 
Stearin.  I 

Mit  den  Ergebniaaen  der  Versuche  von  Erism  ann  Iosmud  ^ 
sich  unsere  Zahlen  nicht  vergleicheu,  weil  dieselben  auf  i 
gleiche  Lichtstarke  und  nicht  auf  gleiche  Gewichte  des  ver* 
brannten  Materiales  besogen  sind  und  es  nicht  ausgeschloBsen 
erscheint,  dass  die  Ventilation  in  den  Krwmanu’schen  Ver- 
suchen etwa  ungleich  gewirkt  habe. 

Unter  den  unvollkommenen  Verbreunuugsproducten  des 
KohlenstofTes  würden  wohl  weniger  die  Kohlenwassentoffe 
als  das  Kohlenuxydgas  von  Bedeutung  sein.  Wir  njOssen 
auf  Beinen  Nachweis  aber  verzichten,  da  eine  gleichzeitige 
Inaugriff  riabiue  aller  dieser  Verbrennnngsproduct«  die  Arbeits- 
kraft allzusehr  in  Anspruch  genommen  hitte;  l>eeonder8  da 
die  calorimetrische,  wie  gesummte  Beobachtung  anderer  Art, 
ausserordentlich  grosso  MQhe  bereiteten.  Wir  behalluu  uns 
aber  vor,  auf  die  Luftverunreinigung  durch  Kohlenoxydgas  , 
Bpiiter  zurückzukommon. 

b)  Die  LuftveronreinigunK  durch  wasaoratoffhaltige 
Verbreonongsproducte. 

Unter  den  wasseretolDmltigen  Verbrennnngsproducten 
nimmt  der  Wosserilanipf  seiner  Menge  nach  den  ersten  Rang 
ein.  Wir  haben  schon  oben  erwähnt,  dass  unsere  Versuchs- 
Ordnung  durch  Anwendung  von  getrockneter  Luft  die  Ge-  ; 
nauigkeit  der  Wasserdampfbeetimmung  zu  einer  vollkommenen 
machte.  Indem  wir  in  iUinlicher  Weise  verfahren,  wie  bei 
der  Untersuchung  der  kohlenstoffhaltigen  Verbrennungs- 
producte  der  Luft,  erhalten  wir  auch  AufschluBs  Ober  die 
Menge  des  unvollkommen  verbrannten  WuBBerstoffes,  der 
sich  also  mit  dom  Kohlenstoff  zu  Kohlenwasserstoff  ver-  t 
binden  oder  direct  als  Wasserstoff  entweichen  kann.  Wir  ' 
sehen  dabei  von  anderen  Verbindungen  des  Waa»erstofiee  ah.  . 

Die  Waa»erverdanipfung  hat  eine  grosse  Bedeutung,  weil  I 
sie  den  Gehalt  unserer  Wohnungsluft  an  Wasserdanipf  so 
zu  mehren  im  i^tande  ist , da^  eine  stärkere  Belästigung 
violleiclit  auch  Schädigung  des  Wohlbefindens  eintreten  kann. 


Taboll«  VII. 


SobsUnx  ^ 

Wasser 
pro  1 g 

Relative 

Zahlen 

Talg 1 

0,973  1 

100 

Hteariu 

1,017 

104 

Petroleum,  <lreistündig 

l,OÖ8 

112 

Paraffin 

1,'2'30 

125 

Petroleum,  achUtfindig 

1,2708 

131 

Gas 

1,867  I 

192 

Vergleichen  wir  die  Ergebnisse  voretehender  Tabelle  VII,  ' 
BO  erkennen  wir  die  bedeutenden  Unterschiede  der  Waaser- 
daiiipfentwicklung.  Beim  Talg  war  sie  nur  geringfügig,  wie 
bei  dem  Duhestebenden  Stearin,  wesentlich  b«<leutcnder  beim 
Paraffin.  Dos  Leuchtgas  ÜbertrilXt  die  Wasseniampfmengu, 
welche  flieh  beim  Talg  entwickelte,  nahezu  um  das  Doppelte. 
Bfdm  Petroleum  zeigen  sich  ähnliche  Unterschiede  zwischen  , 
den  kürzer  und  langer  dauernden  Versuchen,  wie  wir  sie  ’ 
bereits  bei  der  unvollkumiueneii  Verbrennung  des  Kohlen- 
HtoficE  besprochen  und  erklärt  haben ; bekanntlich  besteht  | 
ja  der  sich  ablagernde  Russ  nicht  allein  aus  Kohlenstoff, 
Bondeni  auch  aus  Kohlenwasserstoffen.  Doch  dürften  die  i 
hoben  Zahlen  der  langdauemden  Versuche,  welche  die 
Werthe  der  Klemvntaranalyse  um  etwa  2*,'«  übersteigt,  zum 
Theil  auch  durch  Absorption  von  fiüclitigen  Kohlenwasser- 
htoffen  in  dem  SohwefelsäurekÖlbchen  ihre  Erklärung  finden. 


Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  unvollkommen  verbrannte 
Wasserstoffmenge,  wie  sie  die  folgende  Tabelle  aufiülirt,  so 
weichen  die  Ergebniasc  wcsanUich  von  den  Zolilen  der 
Wusserdanipfbildung  ab. 


Tabelle  XI. 


tu 

Wwitar  rertrsnut 

Ztfalea 
•U«  unvuU- 

SutMMK 

noBitatsr- 

ajuttyae 

don>- 

vemieh 

unToll- 

koDim«n 

konunrn 

vrrbnaoiM 

Wuwr 

•UlffM 

T«lg 

0,118 

0,108 

0,010 

100 

Stearin 

0,124 

0,113 

1 0,011 

> 110 

Paraffin 

0,152 

0,135 

0,017 

170 

Petroleum,  dreistündig 

0,138 

0,121 

0,017 

170 

> achtstündig 

0,138 

0,141 

f (0,003) 

— 

I.euchtgag 

0,250 

0.2tJ7 

0,049 

490 

Am  vollständigsten  verbrennt  der  Talg  und  das  Stearin, 
dann  kommt  das  Petroleum  der  dreistündigen  Versuclie  und 
Paraffin.  Dos  sonstige  Verhalten  des  Petroleum  brauche 
ich  hier  nicht  mehr  näher  zu  besprechen,  ich  möchte  nur 
bemerken,  dasa  die  unvollkommene  Verbrennung  des  W’asBer- 
stoffs  weit  geringer  ist  als  jene  des  Kohlenstoffes,  ein  Beweis 
mehr,  dass  es  sich  um  eine  Ablagerung  von  Kohlenatuff  als 
Rues  gehandelt  hat.  Ausserordentlich  reichlich  erwies  sich 
die  Bildung  unvollkommener  Vurbrennungsproducte  beim 
I^euchtgase , nämlich  fünfmal  so  viel  wie  beim  Talg.  Ich 
wiederhole  aber,  dass  wir  die  ElementaraiuUyse  des  I.euchl- 
gftses  nicht  vorgeuommen , sondern  die  Angalien  Fischer ’s 
für  hannoversche«  I..euchtgnB  zu  Grunde  gelegt  haben.  Ver- 
gleicht man  unsere  Gasanalyseu  mit  jener  Fischer's  so  er- 
kennt man  in  der  Thal,  dass  der  Wasserstoffgebalt  des  Mar- 
burger  Gases  etwas  geringer  (um  etwa  d bis  ?*/•]  scheint. 
Doch  haben  wir  nicht  alle  Stolle  des  Leuchtgases  be- 
stimmt, weshalb  wir,  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Berech- 
nung der  Verbrennungswärme,  bei  Fischer’s  Zaltlen  go- 
blieben  sind. 


Es  scheint  mir  nicht  unwesentlich , die  für  1 g be- 
rechnete Menge  des  anvollkommen  verbrannten  Kohlen- 
stoffes und  Wasserstoffas  neben  einander  zu  reihen.  Man 
hat  dann 

Quitlitiiit 

0 H « 

Petroleum,  dreistündig  0,107  0,017  6,3 


Stearin J),037  0,011  3,4 

Paraffin 0.018  0,ül7  l.l 

l^uchtgas U,016  0,049  0,31 

Talg  .......  0,010  0,010  1,0 


Im  Allgemeinen  — das  Leuchtgas  ausgenommen  — uber- 
wiegt der  Kohlenstoff  unter  den  unvollständigen  Verbren- 
nungsprodueten  der  Elemente  Kohlenstoff  und  Wasserstoff, 
wie  dies  ja  auch  bei  dem  grösseren  Gehalt  der  Verbindungen 
der  Leuchtstoffe  an  Kuhlensloff  und  die  grössere  Neigung 
de«  Kohlenstoffes  sich  abzusebeideu,  walirscheinlich  sein 
dürfte. 

{Schloss  folgt.) 


Schöpfmündnn^eu  amerikauiiiclier  Wasserwerke, 
p^enaiint  „cribs“. 

Das  Wasserwerk  so  Chicago,  «elcUeti  «eioe  Versoiyuog  aus 
dem  Michigan-Soe  boxiebt,  hat  in  diesem  eine,  durch  eine  64%<  m 
lange  mit  dem  Lan<lä  verbundene  I.«itung,  KiniassmUnduag  erbaut. 
Auf  dcrselbeo  befindet  sich  ein  G«bZo<h$  mit  Leuehtlhurm  und 
Aufseberwnbnung.  Die  Kneten  dieses  Hauwurks  betragen  M.  1 260Ui.K>. 
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Au«  dem  Leoerkrele  der  Eogineenog  «nd  Build.  Record  wurde 
kOnlicb  die  Anfrage  gcetelU,  an«  welchem  üruode  eine  so  be- 
deutende 8uutae  fflr  ein  Bauwerk  aufgewendet  worden  »ei,  welches 
doch  nur  inr  üeberwacbung  des  Einlaoies  diente;  die  OffentllchcD 
Berichte  gfthen  hierOUer  keinen  Aufachluaa  Hierauf  erfolgten  io 
genanntem  Blatt  einige  Mittheilongen  Ober  ähnliche  Banwerke, 
iKig.  eribs,  wie  m«  s.  B.  bei  den  Toronto  und  Cleveland- Wasaar 
werken  beatehen. 

Dur  Einlass  au  Toronto  (am  Ontario-i^e)  ist  aus  Taoneoliola 
erbaut,  misst  12,20  tu  im  tjuadrat  ln  der  GrundClAcbe,  3,0S  m io  der 
Hobe,  und  ist  durch  Querwände  io  Mbt  mit  ätoineo  geföUten  Ab- 
theUuugen  lerlegt;  In  die  im  Mittelpunkt  belegene  nennte  Kammer 
mOndet  die  bolaeme  Abflusaleitnng  (siehe  die  aebeustehenUe  Ab- 
bildung Fig.  23).  Die  Utnfassuogo  und  laovDwandv  werden  ans 
mit  einem  Spielraum  von  76  mm  Qberolnatuler  verlegten  Balken 
Too  805  mm  im  Quadrat  gebildet.  Dieses  Sjrstem  ruht  suf  einem 
Schwellrost  aus  sechs  Scbwellan  von  dersalbeo  Starke  und  einem 
Bohlenbelag  von  150  mm  Dicke.  Bei  sammtlicheo  BalkenbAlaem 


sind  Stosaverbindungen  vermieden.  Der  ZuSuaa  des  Wassers  in 
die  mittlere  Kammer  ist  3,o6  m Uber  dem  Boden  und  etwa  4,57  m 
unter  dem  W'aaaereitiegel  des  Sees.  Die  Kammer  hat  2,74  m Seiten- 
lange und  tragt  oben  einen  hoisemvn  Kost;  die  lonenftachsn  sind 
mit  gespundeten  Brettern  verschalt  und  sorgfältig  calfaiert,  waltrend 
dis  Aussenflachen,  gegen  welche  die  SteinsebOttnog  liegt,  mit  61  mm 
sUtrkvn  Bohlen  dichtscblieesesd  verkleidet  sind.  Der  Uost  Ober 
dem  Klnlaufe  ist  aus  Eicheustaben  von  öl  mm  Starke  und  102  mm 
Hohe  eoastroirt;  der  Zwischenraum  twisebeo  deu  vioselnen  Staben 
uiiMt  76  mm,  InUtere  sind  in  deu  Rahmen  eingelasasn  und  durch 
eiserne  Rahme  fest  miteinander  verbanden.  Ein  Bohrende  von 
l,R3  m Durdimoeser  and  5,80  tu,  uu  beiden  Enden  mit  giiaselsemsn 
FlauacbatQcken  versehen,  tritt  von  Norden  her  durch  das  Bauwerk 
in  den  mittleren  Schacht.  Der  Schwidlrost  ist  in  seinen  einsslnrn 
Theilen  durcli  starke  Nagel  aus  Clmenhols  nntereinander  verbanden, 
die  Verbindung  der  Wand«  mit  dem  SchweUen  wird  doreb  86  eiserne 
SchraubenboUen  von  32  mm  Stark«,  welche  bis  tor  Oberfläche  der 
OonstructiOD  reichen,  beschafft. 


rtr  *t. 


Das  Bauwerk  ist  gegen  die  Einwirkung  von  StQrmen,  Eisgang 
und  Strömungen  geschotst,  bietet  für  dio  Schifffahrt  kein  HindemiBS, 
uivd  «eine  Dauerhaftigkeit  Ist  nicht  absuachen.  Seil  efer  Krtiauung 
iiu  Jahre  1SB2  hat  es  Bofriedeostellend  functionirt.  Die  Hcratel- 
lungskostcD  betnrgen  M.  6300.  Da  das  einlatifendc  Wasser  sowohl 
unte^  als  oberhalb  des  Grundes  entoommeD  wird,  ist  es  an  der 
Oberffache  frei  von  Unreinigksilvo,  welcliv  sich  roituntvr  auf  dem 
Grunde  ablagern. 

Der  Einlass  des  Wasserwerks  so  Clovoland  am  Erie-Hee, 
aebenstehend  abgeblldet  (Fig.  24),  1874  mit  eiiiecu  Kostenaufwand 
von  M 460740  liergestellt,  besitxt  eine  total«  llOho  von  18,61  m; 
seine  Grundform  ist  fOnfMeitig,  J«<Ie  8«it«  miast  16, s7  ui.  Der  Ein- 
lass ist  von  gewöhnlicher  Construction,  mit  Ballast  versehen,  mit 
hl  mm  eichenen  Bohlen  verkleidet  und  oben  aiigedeckt.  Auf  dt*m- 
selben  steht  die  Wohnung  des  Wärters,  sowie  der  Leuchtihurm, 
Icisterer  in  15,25  tn  Über  Wnssorspiege).  C und  D «iml  die  Brunnen 
(Orden  vorhandenen  und  einen  EUkOnftigen  Tunnel,  A.fvi  sind 
Schiebert>ninQCD.  Bei  £ ist  die  Verkleidung  fortgeUissen , um  die 
Conalrucllon  su  seigen.  Das  Bauwerk  ist  von  einer  starken  Blein- 
schOttung  ontcr  W'asser,  in  der  Abbildung  nicht  dargestsllt  um- 
geben Eine  ConcreltMihOUung,  bi»  su  1,59  m unter  NiedngwiiHser 


stand  reichend,  wurde  vorgesehvo  als  Fundament  fOr  einen  deQiii- 
tiven  Bau  des  Haunea,  nachdem  das  gegenwärtige  Holsgeliäude  ali* 
gängig  sein  wird. 

Uelier  den  Bau  diuMr  beiden  KinläAse  gibt  der  Bericht  k»nü 
Auskunft,  wahrscheinlich  werden  die  HoUcoDstmetionen  Ober 
Wasser  hergestellt  und  sodann  versenkt  «onlen  sein.  Di«  An* 
9ii'hlussarl>ciU<n  derTunnel«  dOrftvii  wohl  mit  Holte  von  Tauchern  etc. 
slattgefunden  haben. 

In  Besug  auf  diu  «ingangH  mltgctheilt«  Anfrage  werden  ferner 
von  R.  Hering  die  folgenden  Tbatsacheu  und  Erläuterungen  an- 
geführt, welche  gleichfalls  einige  Beachtung  verdienen; 

Im  Januar  1887  berichtete  Hering  mit  WiniamN  und 
Artingstall  an  den  Major  und  ätadtrath  von  Chicago  über  eine 
Erweiterung  der  durllgeii  WasaerveriHirgung  Man  schlug  vor,  eine 
neue  Pumpanlage  im  Mittelpunkts  der  Stadt  tu  erbauen  und  von 
dort  einen  i>euen  Tunnel  tum  .Sie  su  führen.  Die  Berichterstatter 
waren  ferner  der  Ansicht,  dass  eine  unter  Waaoer  liegende  Einluuf- 
stuile  ein  weit  suverlAssigorus  und  sichereres  Bauwerk  sei,  wie  einu 
iliwr  dutu  Wasserapiegel  «ich  «rhclwodc  Conetnirtion , welch* 
der  Schifffahrt  hinderlich  und  der  Beachädigung  durch  Eis  aus* 
gcvutxt  lift  Da  die  Kanalwasser  nicht  io  den  See  einffiessen , so 
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brmucbe  der  EinlBof  nicht  weiter  wie  m vom  Ufer  entfernt 
im  See  erbauet  tu  werden;  daselhat  kenne  das  Woarar  frei  von 
BOSpendirtCD , erdigen  Beatendtbeilen  entnommen  werden,  auch  eei 
dort  eine  Tiefe  von  9,14  m vorhanden,  welche  fOr  einen  onter 
Woaaer  liefenden  Ehilaiif  genOgt. 

Während  einige  HaoptvoracblOge  des  Berichtes  oBgenoinmeEi 
wurden,  beachtete  man  die  V'orachtäge,  betreffs  der  EialaseraUndung, 
sowie  betreffs  deeseo  Loge  in  m Entfernung  vom  Ufer  nicht. 
Die  Berichterstatter  begründeten  ihr  abgelehnles  Prcgeet  wie  folgt: 
ln  9,14  m Wsssertiefe  and  in  genanntem  Abstande  vom  Ufer  be- 
steht keine  Gefahr  fOr  einen  verticflen  Einlass,  weder  durch 
Schiffe  bei  Sturm  noch  durch  Eis.  Anch  steht  die  Einführung  von 
fremden  Knrpem,  welche  den  Rost  vcrstopfvo  kOnotco,  nicht  tn  be- 
fürchten,  wenn  die  Fläche  desselben  so  gross  gewählt  wird,  dass 
die  Elnlanfgeechwindigkcit  nur  einig«  Zoll  pro  Sccnndc  beträgt. 
Abgeeeben  von  der  grOeoeren  Wohlfeilheit  des  tiefliegenden  Ein 
laufee,  bat  sin  über  Waaeer  liegende«  grOosercs  Bauwerk  in  mancher 


Ansicht 


Pig.  ii. 


Hinsicht  entschlexiene  Nschtheilc.  Wenn  eg  auch  recht  unwOn- 
schenswerth  erscheint.  Menschen  aor  Wintersseit  som  Aufenthalt 
auf  trostlosen  Eisfeldern  su  vcnmlaesi'n , so  hat  dieser  Umstand 
doch  ihr«  Ansicht  nicht  beeinflosst,  weil  die  UnsutrSglichkcitcn  der 
AUgeoieioheit  nothwemllg  sind.  Dagegen  wtmie  in  Betracht  gc 
zogen,  dase  ein  im  ^cc  errichtetes  Bauwerk  die  fitde  Bewegung 
des  Bae«  )>ehindern  und  unltostimmten  ai>er  bedentendeii  Strömungen 
aui}gesctst  wäre.  Wenn  nicht  unmittelbare  Bcschädlgmigco  hieraus 
entständen,  so  würde  docli  das  Eis  wahmcheinlich  in  seiner  Be- 
wegung die  Ausscoseite  des  Bauwerks  angreifen,  auch  die  Einläufe 
versperren,  wie  man  cs  l>ci  dein  alten  Bauwerk  erfahren  hat  An 
dom  Stein-  und  Eisemnaterial  der  EimnOndongen,  wie  an  dem  Bau- 
werk selbst,  wird  sieh  Hchlatnm  und  Oriindeia  anselsen,  wie  es  in 
frühorcD  I'HHen  geschehen  ist.  Betreffs  des  Gromleiscs  hat  William 
Dawson  auf  einer  Vemammlting  der  CivUingenienre  zu  Caitada 
sich  wie  folgt  ausgesprochen:  »Aus  der  Thalsache,  diws  solche« 
skh  sehr  arhrndl  in  off<-i>fm  Wasser  ohne  Eisdecke  bei  kaltem 
klaren  Wetter  bildet,  geht  hervor,  dnes  die  Bodcnausrtrahlung  einen 
wesentlichen  Kintinss  uuf  die  Kutstehung  des  Grundeiecs  hat:  aber 
vro  das  Wasser  hinrrichund  kntt  ist,  kann  c«  sich  um  einen  sich 
darbictemWn  Körper  cryfitidhsirea,  und  besonders,  wie-  cs  scheint, 


an  metallischen  KOrpem  and  Bteinoo,  welche  gute  Wsmelcitcr 
bilden.«  Uolzeme  Roale  eine#  unter  Wasser  liegenden  Elnlaitfea 
werden  sich  wohrocheinlich  frei  von  Grandeis  halten.  AM«  diese 
Gründe  weisen  aal  die  Bedenklichkeit  eines  solchen  Bauwerks  bin, 
weiches  Oberdies  einen  Kostenaufwand  von  Aber  1 Million  Merk 
verursacht 

Des  weiteren  führt  Hering  cur  Beetätigong  seiner  ARsführtriig 
bezüglich  der  Voraflgo  von  vertieft  liegenden  FjaUwwerken  praktische 
Beisptelo  an-  Solche  Einlflue  bewähren  sich  in  vemchiedenen  Seen 
vortrefflich,  a.  B.  der  bereit«  oiMm  beechriobeue  Kinlas«  tu  Toronto, 
welcher  tilU  tn  vom  Ufer  entfernt  liegt  Derselbe  ist  168h  von 
Hering  besichtigt  und  vollkommon  rein  befunden  worden.  Eine 
Reinigung  ist  bisher  nicht  nOthig  gewesen,  auch  sIikI  ad  rlc-mselbcn 
BtOrungen  dnreh  Eisstrümuogen  nicht  vorgvkommen,  da  dieses  Ober 
den  Einlauf  hinwegtreibt,  ebensowenig  an  dem  hülxemen  Rost 
durch  Orundeis.  Auch  selbst  der  bcetehende  Einlass  sa  Chicago 
für  die  Hyde  Park  Wasserwerke,  welcher  unter  Wasser  und  swar 
verltäUnissmAssig  nahe  am  Ufer  liegt,  bat  mehrere  Jahre  ohne 
Unterbrechung  seine  Dienste  geleistet.  Zum  Schluss  »pricht  Hering 
die  Hoffnung  aus,  dass  über  dieses  für  den  Ingenieur  iotereBOante 
Thema  noch  von  anderer  Beit«  Meinungsäusiernngen  erfolgen 
inOgen.  J. 


Literatur. 

üeber  die  Verwendung  derSolsrülcdcr  Petroleum- 
Industrie  als  LeuchCmaterisL  Von  K.  Lisenko.  (Chemiker- 
Zeitung  ISH)  Ko.  25  K.  239.)  tVährend  das  smerikanivehu  Erdn)  bis 
IO*'*  Petroleum  liefert,  ist  es  unmöglich,  aus  dem  kaukosUeben  Ober 
37  V*  eines  ln  gewöhnlichen  lampen  verwendbaren  Lruchtoies  xo  ge- 
winnen. Den  Kmt  bilden  die  sog.  RohOlrOckatäode,  welche  massenhaft 
als  Brennmaterial  an  der  Wolga  verwendet  werden.  Mittels  einfacher 
Dostillation  gelingt  e«  aber,  aus  diceen  Rückständen  melir  als  lS*i'o 
ein«  Del«  abxuochelden,  welches  zwar  dem  spccilisi.'hvn  Gewichte 
nach  schwerer  als  die  Beatandtheile  des  Petroleums  ist,  Jedoch  i» 
geeigneten  I.ani|ten  verbrannt  werdcu  konnU-,  Dieses  «SolarOl*  bat 
sin  spoc.  Gew.  von  ca.  0,870  und  einen  Entflamniuiigapunkt  von 
100  bis  110*  C.  Wäre  die  Einführung  der  BolarOlc  zu  Bcicuebtungs- 
zwecken  nor  vom  Yorbandensein  geeigneter  Lampen  abhängig,  »o 
müsste  man  die  Frag«  jetzt  für  gelüst  betrachten.  >'un  aber  muss 
der  nene  Leuchtstoff  besondere  Vorzüge  (billigerer  Prein)  de»  gegen- 
wärtig verwendeten  gi'gvnülMir  aufweisen,  um  die  Consumenten  zur 
Anschaffung  von  neuen  I.<ampcn  zu  t>ewegeu. 

Um  die  ungefähren  lUftinationskostcn  fostxustollcn,  hat  der 
Varf.  Versuche  ausgefuhrt  und  ist  zu  folgenden  SchlOaseti  gelangt; 
Der  HeinheiUgrad  dur  Bolarüle  ist  abliängig  von; 

I.  der  Btärko  der  verwendeten  ,‘>äure.  Ein  Oel,  welche«  mit 
4*/*  einer  .Sänre  %-um  spcc.  Gow.  l,>Wr>  gereinigt  war,  hatte  im  Colori- 
meter die  Farbe  Snp.  W.  Iwl  einer  Dicke  von  *JI  mm,  mit  derselben 
Mvngu  .Säure  vom  spoc.  (icw.  1,840  denselben  Farbcngnnl  bei  einer 
Dicke  von  35  mm,  mit  rauchender  SchwefclBlure  behandelt  bei  einer 
Dicke  von  bOmm;  da«  sog.  VasvHnOl  von  Kops  A Co.,  welches,  wie  ver- 
lautet, mittela  Schwcfelsäiireanhydrid  gereinigt  wird,  balle  die  Farl>e 
Snp.  W.  erst  bei  einer  97  mm  dicken  Schicht: 

'2.  der  Menge  der  8äuie.  Bei  Verwendung  von  3**  Säure  hat 
das  0‘l  <liu  Farbe  .<up.  W.  bei  einer  Dicke  von  SO  mm;  wenn  man 
4"(«  Säure  gibt,  erhält  man  dieselbe  Fart:«  bei  35  mm.  Ob  eine 
Grenze  oxistirt,  Ober  welche  hinaus  die  VergrOseernng  des  Säure- 
KiuiuUeH  wirkungslos  bleibt,  könnten  erat  weitere  Versuche  zeigen; 

3.  der  Temporatur.  Bei  jo  höherer  Temperatur  das  Oel  mit 
HehweMsänre  behamlclt  wird,  desto  dunkler  ersdieint  es.  Gele, 
welche  ein  Mal  bei  gewöhnlicher  Temperator,  ein  zweites  Mal  bei 
55*  mit  conc.  HchweftOsäur«  behandelt  wunlen,  wiesen  «inen  Unter- 
schied von  7 mm  in  der  Dicke  der  Oelschicht  im  Colorimeter  auf. 
Auiiwcrdvtii  wirkt  auf  die  Farbe  de«  (,>eles  ein  aventneller  Salpeter- 
Säuregehalt  der  Schwefelsäore  nachtheilig  ein 

Jwlcnfalls  sind  die  Reinignngskoet«n  de«  SolarOlc»  viel  hoher, 
als  diejenigen  des  Petroleums,  denn  es  gehen  dabei  mehr  Resgentien 
^ca.  4*/«  Säure,  1 bis  lV<*.p  Nalronbydrat)  darauf,  der  RafflnatioM- 
verlast  ist  grosser,  und  man  muss  die  Oele  längere  Zeit  im  Warmen 
halten,  um  da«  Ab«etxcn  und  Klären  zu  ennOglicben.  Das  Pro- 
duct konnte  also  nur  in  dem  Falle  mit  Petroleum  concurriren, 
falls  man  bei  der  Bcstcncniiig  iliveor  bt-iden  einen  grOescren 

Unterschied  obwalten  lassen  würde.  Um  dem  Beimengen  von  wenig 


Digitized  by  Google 


No.  n. 


Jourual  für  Oüäbeleucbluiij;  uud  Waaservoraorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


53 


odvT  g*r  nicht  bcctctiertem  8o1arOl  latn  hoch  tx^tcticrtcn  Petroleum 
vortabeii^n  scbligt  Vorf.  cor,  die  BolerOle  and  schweren  I<vuchUÜe 
mit  Alkenin  ruth  «u  btrhen.  Stdion  O/Xüil  divRCfl  Fftrbntoffe«  erheilt 
•ognr  einem  nicht  vollkommeii  {tereiiiigten  Oele  die  F&rho  elnoe 
Rotb«'eincfl.  Kttr  boeecr  gereinigte  Udo  genügt  noch  ein  kleinerer 
FiiriMtofltuMtL  Der  Farbetoll  verringert  die  Rmm-  nod  I^cuvht- 
kraft  <lea  Oelee  nicht  im  mindesten  (Zap.  imp.  raaak.  techn.  obaxet. 
im  24,  2 Koft,  l). 

Der  Ref.  macht  hieran  folgende  Bemerkungen:  ln  Oeateneich, 
wo  klinuralolc  Ober  a(i«c.  Gew.  atooerfrei  sind,  wonien  eulebe 
Oele  aum  gewc^hnlichen  beaieuerten  Petroleum  beigemeiigt  und  vcr. 
derben  daaaelbo.  Mochte  man  fUr  Oele  vom  apcc.  Gew.  0,H70  bis 
U.B90  einen  l>eaondercn  ermkiwigten  Bteueraata  featatellen,  unter  der 
Bedingung,  dass  aolche  Oele  geftrbt  sein  mOsaen,  ao  würde  einer- 
»Hta  dem  obenerwihnten  Betrüge  eine  Grenze  geeetet,  andereraeits 
ein  binigerea  und  gefahrluaerea  Louchtmaterial  geschalleu  werden. 

Neue  Bücher  und  Broachüren. 

Einert  E.  Beitrag  siir  Gcachirhto  der  atadtiachen 
Oaafabrlken  In  Drcaden.  Mit  Genehmigung  »einer  hoch* 
geehrten  Dienstbehörde  herauBgegeben  von  E P^,  Kalhaaecretar, 
Dresden  18d0.  I)ruck  der  AÜ>aoua'iK-heti  Buchdrnckerei.  Zu  lie- 
liehen  gegen  portofreie  Einaendong  von  50  Pf.  an  den  Verfaaaer.  Der 
vorliegende  Beitrag  zur  Kntwickhingagcechichtc  der  etAdtischen  Ga»- 
fabriken  iorDreaden,  an  welche  sich  liekanntüch  ein  widitiger  Theil 
der  Geschichte  der  Gaabcleuchinng  in  Dratachland  knüpft,  wird 
von  vielen  Pachgenoaaen  gewiaa  mit  liilereaae  gelesen  werden  und 
wir  möchten  deehalb  das  Sebrifteben  bcatene  empfehlen. 

Thuuterbrände  in  1990.  Znr  Statistik  der  Thcaterhrilnde 
im  verflossenen  Jahr  bringt  die  Magdeburger  Zeitung  folgende  Mit- 
thciluog:  Seit  December  18^9  sind  folgende  Theaterhrande  gemeldet 
worden:  20.  December  1889,  Brand  des  dentaclH^n  Theaters  ln  Buda- 
pest; 22.  Ducomber,  Brand  des  Thoatcra  Licoo  in  Salamtnca,  8 Per- 
sonen wurden  verletzt;  2^*.  December,  Brand  des  Teatro  Umberto 
au  Florenz:  die  Besucher  konnten  sich  retten;  1.  Januar  1890, 
Brand  dea  Züricher  Theaters,  Menschen  wiinlen  niclit  verletzt; 

8.  Januar,  Brand  des  Theateia  der  wall  latschen  Stadt  Porth;  7.  Januar, 
Brand  des  Brflssvkr  Theaters  de  la  Boursu  und  de«  »Alauutr«  zu 
Havre;  18.  Januar,  Brand  des  Theaters  Rebatier  in  Mortauban, 
Frankreich;  20.  Febniur,  C'ommunaltheater  zu  Amsterdam;  24.  Mira,  | 
Stadttheater  zu  Bmml^erg;  11.  Juni,  Vari^ti^  Theater  In  Broi>kljrn; 
29.  Jnni  um  II  Uhr  naebta,  bei  vollem  Hause  Feuer  im  TfacAters 
Molkre  zu  ßrüseel,  ee  entstand  eine  schreckliche  Panik,  viele  Per- 
sonen wurden  verwundet;  10.  August,  Brand  des  Queens- Tbestera  zu 
Manchester,  die  Böhne  blieb  in  Folge  des  Aabestvorbunges  un- 
versehrt; 27.  August,  Brand  des  Pariser  Panorama  de  I»  Baatille 
und  dee  Theaters  in  Chicago;  2 September,  Lohrs  »Tivoli«  su 
Bremen;  f».  September , Anma-Thsator  Caljpso  in  Cahuiia;  18  Sep- 
tember, im  Theater  Lourchea  im  Nord-Departement,  Brand  wAbisnd 
der  Kinder VoratolluDg,  acht  Kinder  verbrannten  und  27  wurden 
echwar  verletzt;  l.October,  Hippodrom  am  Boulevard  de  Caderau 
in  Bordeaux;  3.  November,  DOhnenfeucr  im  Galcric-Tbeater  In 
Brflaael;  16.  Novemlier,  Brand  des  Sommer  Theaters  zu  Lublin  ln 
Rnasland . 

Bihlioiheca  Potytechn  iea.  KefH'rtorinm  der  Uwhniachen 
Litoratur.  Von  Fritz  v.  Stezepanaki.  I.  Jahrgang  1889,  Der 
Ueberblick  Ober  die  ausserordentlich  umfangreiche  tochnische  Litera- 
tur wird  durch  eine  kurze  QberalclHlicbe  ZuaammenstellUDg  der 
wichtigsten  Bücher  und  periodischen  Druckschriften,  wie  sie  die 
vorliegende  Schrift,  nach  Schlagwürtern  geordnet,  bietet,  sehr  er- 
leichtert Sie  wird  deshalb  Vielen  willkommen  sein. 

Carbolalure  und  Car  bolalu r e prapa ra te  von  H.  K oh • 
1er.  Verlag  J.  Springer  Berlin  1891.  Diese  Monographie  bringt  in 
der  Einleitung  eine  auafflbriicho  Uvbersicht  alivr  ilie  Oeitcbic-ht«, 
das  Vorkommen  und  die  Bildung  der  Carbolaaure.  In  dem  Haopt- 
abaehnittc  behandelt  Verf.  die  vorachiedenen  Methoden  der  fabrik- 
nizsaigen  Qewinnong  der  CarbolaAure  aus  den  TheerOlen,  denen 
meist  (lue  von  Lauroot  vorgeschlsgonv  Vorfahren,  dio  Bindung 
der  freien  Saure  an  Alkalien,  zu  Grunde  gelegt  ist  Schlieaalicb 
wird  dio  Darstellung  von  Carbolskareprtparaten  zu  Deajofuciions- 
zwecken,  sowie  die  quaUtative  und  quantitative  Bestimmung  des 
Phenols  besprochen.  Das  Hchriftchen  kann  als  werthvoUer  Beitrag 
zur  Fabrikation  dor  Thecrprodiicte  bezeichnet  werden. 


I’atfntc, 

Peti«manmeldunaen. 

Klaas«: 

2.  Januar  1891. 

19.  K.  7791.  Verfuhren  zur  Darstellung  von  Sauerztoff.  Dr  O.  Kass- 
ner in  Breslau,  Lebm'Uiinm  1 B. 

28  K 286i>.  Apparat  zur  Condensation  von  Fettsüiiro-  und  Koblen- 
waaserutolTdümpfeo.  Erste Oeaterricheisehe  Beifenaieder- 
Gewerkageaellaehaft  in  Wien;  Vertreter:  F Glaser, 
kgl.  Geheimer  Commisaionarath  in  Berlin  SW.,  Lindenatr.  80. 

-46.  W.  79fl8.  Hahnsicherung  für  Gaahoixöfen.  Warsteiner 
Gruben-  und  Hüttenwerke  in  Waratein. 

75.  B.  11123.  Verfaliren  zur  Darstellung  von  Ammoniak  aus  Natron- 
salpeter. H.  Baudoin  und  E.  Delort  in  Paris;  Vertiwtsr: 
H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  l.uieenatr.  25, 

5,  Januar  1891. 

26.  C.  3591.  Bcschickangsvorricbtung  für  Gasretorten.  J.Ohandler 
in  Kenalngton  Oval,  I.ondon,  England;  Vertreter:  C.  Fehlort 
A G.  Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt- 
atraaae  6. 

Pateniversagungen. 

46.  W.  6614.  Steuerung  für  Gasmaschinen  Vom  23.  Jnni  I81K». 

Paientarthed  ungen. 

i 4.  No.  06490.  Reflector  zur  Zerstreuung  des  idehts.  M.  Winanta, 
I Doctor  der  Physik  und  Mathematik  in  Lüttich,  Belgien,  Rue 
I Bertholet  No.  8;  Vertreter:  M.  Scliinotz  in  Aachen,  Hubortna- 
Btrasae  19.  Vom  4 Juni  1890  ab.  W.  6891. 

— No.  554%.  SelbsUhlUige  Lflschvorrichlung  für  kippende  Lampen. 
Th  Casporaen,  Lehrer  in  8u  Foglede,  Dinemark;  Vertreter: 
H A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Luiaensti’.  3<5  Vom  II.  Joli 
1890  ab  C 3362 

— .No.  1)5500.  l-'inriditung  an  Oeldampfbreonem  tum  Anbeiten  des 
Brenners.  E.  Grube  in  Hamborg,  Albertatr.  9.  Vom  2.  Sep- 
tember 1890  ab  G.  6280. 

— No  55501.  Neuerung  au  OelJampfbrenncrcL  E.  Grube  in  Hara- 
bnrg,  Albertstr.  9.  Vom  2.  September  1890  ab.  G.  6286. 

46.  No.  55181.  Qaetnaacliine  mit  zwei  Kolben.  D.  Clerk  in 
Driffold  Villa,  Sotton  Coldfleld,  Grafschaft  Warwick,  England; 
Vertreter:  Brydgva  A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrttienrtr  101. 
Vom  16.  April  189U  ah.  C-  3272. 

Paiomorlöschungon, 

4 No  43<iOÜ.  Lampe,  bei  welcher  der  Brennstoff  loratAnbt  znr 
Verbrennung  gelangt. 

50.  No.  44377.  Maacbine  zur  Reinigung  atauberföllter  Luft, 

— No-  47H95.  Maschine  zur  Reinigung  stauberfÜlUer  I.4ift.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  44377) 

87.  No.  46155,  Verstellbarer  ScbraubenachiQsae]. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klftsse  10.  Brennatoffe. 

N'o.  .52206  vom  22.  Octolmr  1889.  C.  Otto  in  Dahlhausen 
und  F.  Lürtnann  in  Osnabrück.  Univerealcokcofen.  — Um 


dieselben  Cokeofen  zu  einem  notcrljrochenen  o<ler  auch  ununter- 
brochenen Betriebe  henntzen  in  können,  werden  folgende  Kin- 
richtungeo  getroffen:  Die  llauptmongo  des  Gases  winl  durch  zwei 
biz  drei  Oeffnungen  k nahe  am  Ende  des  Ofens  an  der  Maschinen 


Digilized  by  Google 


M 


Journal  für  Oasbclruchtung  und  Waasorvoraorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  3. 


■eit«  io  den  Kaoal  a gefohrt.  Unter  UfnatAnden  kann  auch  (>aa 
io  dar  Nah«  der  Ofcntnitt«  durch  m in  den  Kanal  & treten.  Dorrh 
die  ErwArmang  der  Luft  io  bcaonderen  KOhlkanAlcfl  n wird  eine 
Abkühlung  dea  feiiorfeaten  Materiale  bewirkt,  welchea  in  den  diecen 
KanAlon  benachbarten  Ofenthellen  am  meieten  tu  leiden  hat.  Von  a 
aua  werden  die  brennenden  Gaae  in  ‘it  WandkanAkn  ttckcackfOrmif 
ab  and  aaf,  sowie  dorch  die  Soblkanile  e and  d geführt,  wui>ei  lur 
Aemlerang  dinaer  Rieblung  nur  der  etiere  Kanal  b aia  Vermittler 
dient.  Dorch  die  Oefloung  f kann  Loft  dnreh  daa  Gewölbe  in  den 
Entgasungaramn  geführt  werden,  so  daaa  kein  Cokeabbrand  veranUaat, 
die  Bildung  von  GraphitanaAtsen  Terhindert  and  gMcbmAsoig  tu 
einem  heissen  Ofengang  l>eigetragen  wird.  Da  die  wichtlgaten  Zn- 
fOhmDgakanAle  and  Oeffnangen  für  Gas,  Laft  und  Verbrenoangs- 
producto  im  oberen  Tbelle  dea  Ofens  liegen,  ao  können  ide  leicht 
rerimiert  and  wioderhergeatellt  werden,  ohne  daae  der  Betrieb 
gestört  wird. 

Ito.  f>91S4  Tom  S4.  Aognst  1B89.  W.  Fritsch  in  Zabno, 
Obenchleeicn.  Einrichtung  inr  Regelung  der  Zofübrung  Tor- 
gowArmtor  Verbrennungalaft  l»«i  horiiootalon  CokeOfeo.  » 


mechanische  AbsebeideTorrichtnng  K getrennt  and  beide  nach  ver- 
schiedeoen  Ricbtnngen  bei  F und  L abgeführt  werden. 

Ko.  5%!^  vom  15.  Augtiat  L.  Bemet  ln  Brüssel.  Vor* 

richtung  zoT  Vertheilung  des  Brenngases  bei  CokeOfen.  — 
Bei  CokeOfen,  wdche  aua  einer  .Antalil  von  EinielOfen  unter 


Unterhalb  der  Kammerwlndo  and  twiachen  den  unter  der  Sohle 
der  Cokeksmmem  gelegenen  Kanälen  für  die  abtiehenden  Ver- 
brennnngsproduete  sind  die  I.afterhitsnngakaniRiem  k angeordnet. 
Dimcilien  aind  mit  den  in  den  KamtuerwAiiden  befindlichen  Vor- 
brennnnjptrAamen  r für  die  enttheerten  oder  direct  ans  dea  Coke* 
karamem  kommenden  Gase  durch  eine  Anaahl  OeSnangen  o Ton 
sunehniendem  Querachnilte  verbamien.  Die  grOsate  deraelben. 
welche  der  EinatrOmung  der  Gase  am  nächsten  liegt,  kann  durch 
einen  Schieber  nach  Bedarf  mehr  Oiler  weniger  geschloctsen  werden. 

No.  52275  vom  5.  September  ISSd.  M.  Laeaberg  In  Berlin. 
•Apparat  tnr  nnunterbrocheiien  Verkohlung  von  ilola-  ond 
Lederabfillen.  — Die  in  dom  Heisraam  J befindlichen  ond  tnr 


Verkohlung  dienenden  KOiiren  C sind  mit  einem  taugenden  oder 
drückenden  Strahlappnrat  A versehen,  durch  welchen  Dampf  gleich- 
«eilig  mit  dem  la  behandelnden  Materinl  aua  der  ZufOhrunga- 
Torriehlnng  /f  in  die  KAhten  C cingefOhrt  wird.  Das  Auatrills* 
ende  der  Rühren  C steht  mit  einem  Geftas  It  in  Verbindung,  in 
welrhem  dio  festen  Kohlenpartikelchen  von  den  Gasen  durch  eine 


Tronnung  ilerselbcn  dorch  dünne  Wandungen  aiisammengescizt  aind. 
wie  Iteiepielsweise  bei  den  im  latente  Nu.  Iftlt.'ifi  licsrtiriebMien, 
wird  behufs  Krvielong  einer  dauernd  gleichmAsaigen  Vertheilung  dea 
gnsigeD  Breonstob  auf  die  Einieiüfen  in  der  Hauptleitung  //  ein 
Drackregulator  und  in  jedem  Vertheilnngsrobr  V ein  Diaphragma  D 
angeordnet.  Letsteres  beaitat  ein  I/>ch  tf  (Fig.  291.  SAmmtUebe 
Löcher  d können  mittels  RegaHrventile  e nm  gleiche  Beträge  be- 
sOglirh  ihrer  Weite  verändert  werden. 

Klaane  24.  Feueningsanlagen. 

No.  52t>.'>A  vom  S6.  Januar  199(K  E.  Voirker  in  Bernbuig. 
Feuerung.  — Unterhalb  des  RostcH  ff  ist  ein  mit  durchbrochenen 


Wänden  veraehencr  Schachtofen  A angconlnct . in  welchen  die 
Schlacken-  and  Aachcnthetle  hinetnfallen.  Die  dem  Roste  H von 
unten  toiufOhrenilc  Luft  ist  non  gcxwiingen,  dunh  den  glühenden 
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des  ScbscbtofcTU  A hiadnrrhsoBteigen,  in  Folge  dceeen  cino 
tliuoUcbet  vollkommviie  Verbreonuug  <)er  Schlucken-  und  Aecben- 
theile  erreicht  wird. 

titatii^tischc  und  iiuaiizielle  Mittheiluiigen. 

Aiioehirp.  (GeselUfheft  fQr  Gaeindnetrie.)  Aoe  dem 
Boricbt  aber  den  Jabroaebschluaa  (Or  1889  90  tragen  wir  nach,  daae 
der  Qaevrrbranch  von  78U2G97  cbm  aaf  8698G95cbm  gcatirgcn  lat- 
Dcr  fiuancieUe  Abacblosa  ist  gQnaÜg  und  geetattete  der  General* 
voraammlang  die  Vcrtbeilnog  einer  Dividende  von  wie  im 

Vorjalire.  Von  dem  Qewtntte  wertien  weiter  verwendet  M.  79,752  znr 
A liechreibnng  der  im  abgelaufenen  Jahre  an!  Banconto  erwacheenen 
A'ii^ben,  M.  lOOOO  fOr  den  UnterstbUongefoodB  und  M.  49482 
tut  Qatachrift  auf  Amortieationeconto.  Daa  Actienkapital  betragt 
M 4285  <H,  diellypothekenachulden  51.309524  und  die  verachiedeuPD 
Heaerven  incl.  der  Zuwcmlungm  üee  letzten  AbifchtuaMZ  M-  2B86436. 
Die  Aneeichten  fOr  daa  laufende  Jahr  wurden  ala  gOnatig  beieichoet- 
Berlii.  (Bericht  Ober  die  Verwaltung  der  atudtlachen 
GaaaoBtaltOD  fdr  1889/90.  Fortsetzung.)* 

Veber  dlo  BetriebaverbtllaiaBe  macht  der  Bericht^lolgende 
Mltthellungeu: 

Die  gesnmmtc  Gasproduction  in  den  vier  Btadti»chrn  Gae* 
nnatalten  betrug  in  dem  ßetrlebejahre  1.  April  1889  90  98146000cbm, 
}Ti-geDQbcrder  Gasprodnclion  im  Jahre  1888'89  von  9O910U00cbm, 
und  ist  daher  bn  Jahre  1889'90  eine  S^uaultme  eingelrcteii  von 
69360U0cbm  oder  um  6,58*/«,  «ahrcud  in  dem  Jahre  D^;89  die 
Zunabmo  gegen  das  Jahr  1887/88  nur  3790ÜCOcbm  oder  4,39 */• 
betragen  hatte.  Die  dieejährige  Zunahme  der  Gaaproduetkm  aber- 
ateigt  daher  nicht  nur  die  des  Vorjahres,  sondern  sogar  die  des 
Jahres  1*47/88,  welches  mit  M880Ül)cbm  oder  di«  hbehsto 

t^leigeruDg  erreicht  hatte,  welche  seit  dem  Jahre  1875  vorgekommen 
war.  A»  der  vorgedachten  Gesammtprodoction  sind  die  cinielneo 
Auatalten  ln  den  nachztehenden  Verh&Uuiaaen  heüteillgt  gewesen: 

Geaaainn-  Im 
ptoCurUoo  VaTjabr» 
ebn»  > •ft 

die  AnBlalt  am  Stralauer  PlaU  . . 8230U00  8,56  9.92 

» > ln  der  DanzigerBtraseo  96413000  ^ 97,47  24,85 

zuwimmen  diese  beiden  durch  ihren 
(iaaben&ltcrraom  tosammengehbri- 

gen  Aostaltcfi 84643000  86,08  84,77 

die  Anstalt  ln  der  GitschinerBtrass«  30677000  31,91  32,48 

t > > > MQllerBtraase  . W836000  32,06  _^.75_ 

zuaammen  90146000  100,00  100,00 

Die  Grande,  welche  die  Vcn»chle<leaariigkeU  der  Bsthelligung 
der  einxelneu  Anztalten  bei  der  Gcaammtproduction  gegen  das 
Vorjahr  veranlasst  haben,  sind  in  dem  AbBchiiitts  I bervita  berührt 
«ofden. 

Der  Bestand  an  Gas  ln  den  sAmmtlichen  GaBbchiltem  der 
Anataiten  ist  am  Schlüsse  des  Kechnungajahrea  1889  90  um 
IIGOUOcbm  hoher  gewesen,  als  am  Schlüsse  des  Vorjahres  (247700  cbm 
gegen  131 700 cbm),  eo  dass  die  Oaealigabe  in  dem  BelrieUjabre 
1H89'90  betragcis  hat  duCKiOOUO  cbm  gegen  den  Gasverbrauch  Im 
Vorjahre  von  90245000 cbm,  «s  ergibt  stell  daher  eine  Stetgerni^ 
Von  5785000  cbm,  oder  um  6,41*.V  In  dem  Vorjahre  hatte  diese 
Steigernng  nor  3899000  cbm  oder  4,52^'o  betragen. 

Dis  Gasabgabc  liat  sich  auf  die  einzelnen  Quartale  dea  Jahres 
wie  folgt  verlheiU: 

issslw  Cuaahme 

cbm  *ft  cbm  9»  cbm 

April  bis  Jonl  1889  I417500U  14,8  138870J0  14,8  788(KO  5,9 

JiiH  * Bept.  > 15657000  16,3  14301000  15,8  1356(iOÜ  9,4 

Oct.  ■ Dec.  > 35252000  36,7  32730000  86,3  2522000  7,7 

Jan.  » Marz  1890  30346000  82, 9_»^000  83.1  1119000  ^ 

züsamnien  96030000  lUO  90945ÜU0  1«U  5785OU0  6,4 

Die  beiden  Quartale  Jiili/Soptember  und  Octobcr.'Decemlier 
weiaen,  wie  im  Abschnitt«  1 bereits  nngedentel,  einen  etwas  h<>heroo 
Authcil  an  dkm  gesatmnien  Jahrssverbrauebe  und  dcmentaprechend 
eine  die  darchschnittliche  St^gonmg  des  ganzen  Jahres  Obw- 
schreiteode  Zunahme  des  Gaavrrbrauchea  gegen  daa  Vorjahr  auf, 
was  wohl  hanptaäclilich , wie  ebenfalls  schon  bemcikt  ist,  auf  die 
trabe  Witterung,  welche  in  diesen  beiden  ViorUlJabron  vor- 
heTTBchond  gewesen  ist,  zurackzufQhren  sein  dürfte.  Daa  Viertel- 


jahr Januar/März  1890  hat  dagegen  einen  etwas  geringeren  Antheil 
an  der  gesammtnn  Gasabgabe  als  (m  Vorjahre  und  ist  daher  auch 
die  Zunahme  der  Gaaverbrauelies  hinter  der  durchschnittlichen 
ßteigemng  diw  ganzen  Jahres  zurückgebliebeD. 

Der  Anthsil,  mit  welchem  die  einzelnen  Anatallen  an  der  Oas- 
abgabe  wlhreud  des  ganzen  Jahres  betheiligt  gewesen  sind,  ist 
einerseits  durch  den  bereite  erwähnten  Umstand  beoinflumt,  cUiss 
die  auf  der  Gasanatalt  am  8iralaaer  Platze  rorhandcoon  Gasbehälter 
von  der  Anstalt  in  der  DauzigerstrasBe  mit  versorgt  werden  kOnnen; 
andererseits  wunle  im  Fvhmar  1890  das  direct«  Hohr,  welches  die 
Anstalt  in  der  Danzigerstrasse  mit  der  GaahehAlteranstaU  am 
Koppen  Platz«  verbindet,  in  BenuUung  genommen,  so  dass  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  dis  letztere  Anstalt  sowobl  von  der  Anstalt 
in  der  Alollerstrasse,  als  auch  von  der  in  der  Danzigerstrasse  Gas 
zugefuhrt  «rbalten  ksnn.  ln  den  Betriebsberlchten  wird  dis  Gos- 
bohillteraustalt  am  Kop)H>nplatze  ancb  fernerhin  als  Filiale  der 
Anstalt  in  der  Miltlcmtnuiw  geführt  Die  Anstalt  am  Stralauer 
Platis  bat  ausser  ihrer  eigenen  Production  von  6230000  cbm  in  die 
bei  derselben  vorhandenen  GasbohAlter  von  d«r  Anstalt  ln  der 
DaDiigerstraose  noch  7570000  cbm  aufgenommen,  so  dass  sich  die 
gesammtv  Gasabgabe 
von  der  Anstalt  am  Stralauer  llatze  ge- 

stell  hat  auf 15800000  cbm  oder  16.4*/* 

die  Anstalt  in  der  Gitschinerstrass«  hat 

eine  Gasabgab«  gehallt  von  ....  30610000  • * 31,9  V« 

die  Gasanatalt  in  der  MQlleratrasse  bat 
von  ihrer  oigensii  Production  3071^000 
cbm  und  auasen.lem  die  von  der  Anatalt 
in  der  Daozigerstraase  nach  den  Gas* 
bchtltern  am  Koppen- Fiats  Oberge- 
fQhrteu  196000  cbm  ln  daa  eigene  Bohr* 
netz,  wie  in  dasjenige  der  FiUato  ab- 
gegeben zusammen  . 30991000  > > 923”-'« 

Von  dem  in  der  Anstalt  in  der  Dantiger 
Strass«  producirteu  Gaae  sind  7570000 
cbm  nach  der  Anstalt  am  Stralauer- 
Flati  nnd  198000  cbm  nach  der  Anstalt 
am  Koppen-Plalse  zuaamtneit  7768000 
cbm  Ubergefabrt  uod  dagegen  in  das 

eigene  HohmeU  abgegeben  worden  . 18629000  » » I9,4*/s 

Im  vorigen  Jahre  halte  die  Gneal>gHbe 
der  Anstalt  in  der  Danzigerstraase  in 
das  eigen«  Hohrnetz  nur  1461GUOO  cbm 
betragen,  so  dass  sich  hier  der  Rin- 
flura  des  neu  gelegten  HaopUbgangs* 
rohrs  in  erheblicher  Weise  bemerkbar 
gemacht  bat 

gibt  zuaammeu  96O3OU00cbm  oder  100*/* 
Wfibreud  dio  Zuruhmc  des  Gasverbrauches  in  dem  abgelaufenen 
Betriebsjahro  höher  gewesen  ist  als  in  dem  Vorjahr«,  zeigt  die  Zahl 
der  aus  den  stftdttsclicn  Gasanstalten  veraorgteu  Flammen  eine 
etwas  gcringm*  Htsigvruug  auf  als  in  dem  Betriebsjahre  1888'89, 
so  dass  für  j«le  im  Lauf«  des  JiUirea  vorhanden  gewesene  Flamme 
eine  Krhöhung  des  ( iaaverbraucha  eingetreten  ist.  Dio  Gcaammt- 
zahl  der  am  Seblnase  des  Jahres  18^.90  vorhanden  gewesenen 
Flammen  betrag: 

OeffenÜichc  Flammen  . . . 18736  gegen  17509  im  Vorjahre, 

Privalilammen  ....  827045  » 798631  » » 

Flammen  anf  den  Anstalten 

nnd  In  den  BOreao*  . . . 3475  » 8S(^  » » 

zosammeo  849255  gegen  819449  Im  Vorjahre, 
es  ist  daher  im  Laofe  des  Jahrea  1889/90  «ine  Erhöhung  eingetreUm 


bei  der  Zahl 

der  öffcnlUchen  Flammen  um 1226  oder  um  7,00*/* 

» Privatflammon  om 28414  » » 3/i5"/s 

> Flammen  für  den  eigenen  Gebrauch  der 

Anstalten  etc.  um 166  _• * _5,<'2*>* 

zusammen  um  298UG  oder  um  3,64*« 
wihrend  im  Jahre  1688\'89  die  Zunahme  betragtm  hatte: 

Bei  den  öffentlichen  Flammen 990  oder  ö.flO"/« 

» » Privatßammen 8292H  • 4,90*/« 

» » Flammen  auf  den  Anslalteu  etc  . • IjW*./« 


zusammen  33972  oder  4,33®  • 
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Voa  iletn  im  Betriebsjahre  aub  deo  HtadtUcheo  Uas- 

■UBtalten  abgegcl>vn«n  Gam  sind  v«rwen<itil  woitlen : 


Für  die  AlT«^iiÜiehe  Beleuebtung  . . JSÖ623T4  cbm  oder  18,94’/* 
> dett  Bedarf  der  OMAoiitalteTt  um! 


der  Bureaus 

719254  > > 

U.79«'* 

Für  den  Privntgebrauch  und  zwar  zu 
ermttiMisgtcm  Pr»*lsc 

5230237  • > 

5,77  ^* 

Zu  den  gewöhnlichen  Preisen  nach 
GasmesserD  und  nach  Tarif  . . . 

72117461  » 

79,62"/» 

und  auf  Hcaebluss  der  städtischen 
Behörden  ohne  ßetahlung  nach 
t'asmrseern 

73185  > » 

0,08’f* 

ziMiaiiimen 

908924(11  cbm  oder 

lOÜ®/* 

Es  b»!lrttifl  daher  der  Verlunt  in  dem  Kdlireneystero  dorch 
Cimdcnsation,  Aneotrömen,  sowie  durch  die  DiSereur.  in  dem  Nach 
weise  durch  die  (losmeBBer  5337&90cbm,  gibt  rlen  vorstehend 
vrwAhnten  GesammtTcrbrsuch  von  9üu3ü00fi  cbm. 

FOr  die  Affnntllche  Bolenchtong,  welche  im  vorigen  Jahre  \ 
11  499308  cbm  oder  13, &8*.'*  des  giwamuiteu  verbranchten  Gases  er-  | 
fordert  halte,  sind  ln  dem  Jahre  in  Folge  der  Vermehrung  [ 

der  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  lOßACWdtdjm  mehr  verbrancht  i 
worden,  und  e«  bat  sich  anch  der  Antheil,  weirber  der  AffentUchen  , 
Beleuchtung  an  dem  gesanimten  Oasverbraach«  xugefaHen  ist,  von  ] 
13.58*'*  ii»  Vorjahre  auf  13, 84*/«  in  dem  jetst  abgeluufeneit  Jahre-  | 
erhöht 

Der  Qaabedarf  fflr  die  Belenrhtnng  der  AitHtalten  und  Bareaux  | 
hat  sich  tmts  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Flammen  gegen  das  I 
Vorjahr,  in  welchem  hierfür  719810  ebm  erforderlich  geweeen  sind,  ^ 
nra  358  chm  rermindert;  der  Antheil  an  dem  gc»amiuU*n  V«-r 
brauche  ist  von  0,80’/*  auf  9,70*'«  xurdekgegangen.  I 

Eine  sehr  erhebliche  Steuerung  veUct  der  Uaaverbnuicli  auf, 
far  welchen  nach  lien  von  den  städtischen  Behörden  getroffenen  | 
Beatimmungen  die  PreiserinUssigiing  von  30*/*  gewilhrt  werden  [ 
konnte.  Wtbrend  in  dem  Jahre  lH8B,>h9,  tu  anderen  Zwecken  sl»i  | 
stir  Beleuchtung  verwendet,  3794257  cbm  zu  dem  ermkeeigten  Freier  i 
Wrechnet  worden  sind,  hat  sich  der  Gasverbrauch  for  diese  I 
Zwecke  im  Jahre  1K89>90  auf  Ö330237  cbm,  also  um  1435  9B0  cbm  I 
ocier  um  37,85*^  erhöht.  Gegonfllwr  dieser  bedeutemlen  Bteigemiig  j 
muss  bcräcksichtigt  wertlen,  dass  die  Freisennkmigung  erat  seit 
dem  1.  November  18B7  in  Kraft  getreten  ist,  so  dass  im  vorigen  i 
Jahre  erst  sehr  aüinkldich  die  vorhandenen  Gaasinriebtongen  der' 
artig  umgeftndert  bsw  neue  Einrichtungen  derartig  uusgefUhrt  i 
worden  sind,  dass  sie  den  gestellten  Bedingungen  entsprachen;  im 
vorigen  Jahre  konnte  deswegen  der  sti  ermäesigtem  Preise  l>erechnele  j 
Gssverbranch  nur  gering  ausfatlen.  Das  Verhaltniss  an  dem  ge-  j 
»ammteo  Gaaverbraoehe  ist  dagegen  nur  von  4,48«/«  im  Vorjahre  , 
auf  6,77*/«  in  diesem  Jahre  gestiegen.  Von  dem  überhaupt  sii  < 
Privatxwetkeii  verbrauchten  Gase  ImtiUgt  das  xu  anderen  Zwecken 
als  tur  Beleuchtung  verwendet«  und  ku  dem  ermaaeigten  Preis«  bv- 
bechnete  Gas  8,78','*. 

In  GemiiashcU  eines  liest-bloKses  der  aUdtiBchcn  Behörden  ist 
das  für  Zwecke  der  UnfsUverhtitungHausstellung  im  Bomtaer  1899 
verbrauchte  Gas  dem  Comlt4  für  diese  Ausstellung  unentgeltUch 
geliefert  worden;  es  sind  für  diesen  Zweck  78186cbro  verbraucht 
worden.  Aniiserdcm  sind  sum  Privatgebrauche  und  su  dem  ge- 
wöhnlichen Preise  von  lü  Pf.  pro  Cnbikiuclsr  72117431  cbm  ge- 
liefert worden.  ElnschUewsUch  des  vorstehend  erwähnten  Gas- 
bedarfs  für  die  UnfaUvertiütungsausBtellung  weiset  der  Gasverbrauch 
für  Fiivatc  tur  Beleuchtung,  welche  im  vorigen  Jahre  886<)8  759cbm 
betragen  hatte,  in  dem  abgelaufenen  Jahre  eine  Zumihme  von 
3581 877  cbm  oder  um  5,22*i'o  auf.  Der  Antheil  des  fOr  diese 
Zwiwko  verwendeten  Gases  an  dom  gesammten  nschgewieseiieu 
tiasverbranebe  l>etrlist  79, 80’*/*  g<^n  81,09“/»  im  Vorjahre. 

Der  gesummte,  naebgewiesene  Gasvorbrani'h  hat  in  dem  Be- 
triehsjahr  1889i'90  üb>.>rhaupt  90892401  chm  betragen  und  gegen 


den  vorjAhrigon  Vtu'braacb  von  84811834  cbm  sich  nm  81^567  cbm 
der  um  7,13’/«  erhöht,  wahrend  die  Ossal^abe  von  den  Anstalten 
einschliesslich  des  Gasvcrlnstes  nur  eins  Bteigening  gegen  das  Vor- 
jahr um  8,41"/»  erfahren  hat  Ka  ist  daher,  wie  spAter  noch  l>e- 
sonders  erwähnt  werden  wird,  eine  Venninderung  des  GABveriastos 
eingetitden,  und  hleniun’h  eine  günstigere  Verwerthuiig  des  pro- 
docirton  Gases  erzielt  worden. 

Nach  der  am  BcUlusae  einea  jeden  Vierteljahres  ermittelten 
Zahl  der  vorhanden  gewesenen  Flammen  iat  die  durchschnittUch 
im  Tjiuf«  des  ganzen  Jahres  benutzte  Flaumienxalil  berechnet 
worden  für  die  öffentliche  Beleuchtung  auf  18223  und  für  die 
Privatbeleuchtung  clns<!hli«aslk'h  der  Tarifdammen  und  der  Flatua>en 
I in  den  Anstalten  und  den  Biireanx  auf  828343  einecblieasiich  der 
; ApjMrat«*  etc.  Nach  MaassgAbc  dieser  Dnrchschniltsacald  und  des 
I Gasverbranebea  ergibt  sich  für  jede  öffentliche  Flamme  im  Betriefas- 
jahrc  1889/&0  ein  VerbraHch  von  888,82  cbm  gegen  888,72  cbm  iin 
Vorjahre.  Für  jede  Privatdammc  ergibt  eich  ein  durchschnittUcl^er 
Gasverbrauch  von  94.81  cbm,  wahrend  dersetW  im  Vorjahre  nnr 
92,40  cbin  l>etiagen  bat.  I-U  aiellt  sich  daher  auch  in  diesem  Jalire 
eine  Erhöhung  des  Gasverbrauches  für  jede  PrivatOammc  heraus, 
wie  solche  bereits  seit  einigen  Jahren  regelmSfiHiK  sich  bemerklsir 
gemacht  hat.  Ea  ist  dies  jedenfalls  in  der  grösseren  Zahl  der 
Intensivbreiiner,  Apparat«  etc.  iH^grttndet,  welche  bei  der  Auf- 
nahme der  Flamnien  auch  nur  als  eine  Flamme  gezahlt  werden 
können. 

Nach  den  Angaben,  welche  die  Imperial-Contincntal- 
Gas- Association  behufs  Berechnung  der  von  dcrsellwn  tu  ent- 
richtenden Bente  dem  MsgiBtrat  gemacht  hat,  sind  aus  den  An- 
stalten direer  Gcsvllscbaft  in  dem  Weichbild«  der  Ktadt  Berlin  im 
Jahre  1869  an  Gas  32  887  552  cbm  verbraucht  worden,  wovon 
1705  215  chm  su  dem  ennlasigten  Prvisi*  Iwrcchnet  worden  sind. 
Für  die  Gewährung  des  ermütisigteu  Preises  bestehen  bei  dieeer 
Gesellschaft  dieselben  Bcetimmtmgrn,  wk  Iwi  den  Btadtischeu  Gas- 
anstalten, «Ährend  aber  bei  den  letzteren  das  Verhäitniss  des  zu 
anderen  Zwecken  als  zur  Bciciicbtung  vt-rwendeten  Gases  zu  dem 
gosammten  für  Private  verbrauchten  Gase  auf  8,T8*/*  berechnet  ist, 
stellt  sich  dieses  Verhtlltniss  bei  den  Anstalten  der  gedachten  Ge- 
sellschaft in  dem  Jahre  t8^9  auf  5,22 ’>'«  gegen  4,15  */o  in  dem  Vor- 
jahre Für  die  Öffentliche  Beleuchtung  wird  in  dem  Wcichbilde 
der  Fiadt  Gas  aus  den  Anslalteu  der  Geaellschuft  nur  in  dem- 
jenigen Tbcile  verwcmk't , welcher  chcitials  zu  HrbOneberg  gehört 
hat.  Nach  der  dafür  gewahrten  Ejitscbüdigang  berechnet  sich  der 
OasTcrbrauch  für  diesen  Zweck  in  dem  lletriobsjahrc  1889j9(t  auf 
430339  cbm,  ao  dass  der  gesanimte  Gasverbrauch  dieser  Anstalten 
in  dem  Weicbbilde  von  Berlin  auf  33 117891  cbm  anzunchmrn  ist 
gegen  32  638  000  cbm  im  vorigen  Jahre.  Ueber  den  Oasvertuiit  sind 
Angaben  von  der  Gesellschaft  nicht  gemacht. 

Nach  den  Rrmittelungen  des  Statistischen  Amtes  hat  die 
mittlere  Bevölkeningssahl  von  Berlin  im  Jahre  1.^89  90  I5t>913t> 
betragen  und  sich  daher  geg^'n  das  Vorjahr,  in  welchem  dieselbe 
auf  1453693  Köpfe  angegeben  war,  um  55443  oder  um  djtl“/*  er- 
höht. Stellt  man  diese  Bcvölkerungasahl  dem  gelammten  Gasver 
brauch  der  städtischen  AnstaltcD,  ohne  Anrechnung  de«  Wrlustes 
von  908924<d  cbm  und  der  eiiglistchen  Anstalten  vuii  33  117991  chm, 
zusammen  von  129310292  cbm  gegenüber,  so  l>ereclinet  sich  der 
Gasbedarf  auf  jeden  Kopf  der  Bcvölkenmg  auf  82,04  cbm  gegen 
80,6>’>  cbin  ii»  vorigen  Jahre.  Unter  Berücksichtigung  de«  Gasver- 
lustes, bei  beiden  Anstalten-  das  ProcentverhäUnias  gleich  hoch  an- 
genommen, ergibt  sich  eine  Gasproduction  von  88,92  cbm  pro  Kopf 
gi^u  85,52  cbm  im  Jahre  1888/89. 

Die  Gasabgabe  io  den  Tugeeatunden  (von  der  Zelt  des  Aus- 
löschens  der  öffentlichen  Flammen  bis  zum  W’iederanzQndi-o  der- 
sell>en)  und  in  den  Abend-  und  Nachtstonden  hat  in  den  einzelnen 
Vletieljahren  des  Betriebsjahix-s  1889i90  Itetrogen: 


<i«Mbcab« 

In  tiaiifva  S~<Wu~l«t*«tuoScn  tu  deu  .abvixl-  Bud  y*chl«tuBd*n 

i’«a',w>  nwxt^  iwHS*!« 


ct>m 

1-8« 

«b 

*** 

cbm 

> 

1889  ApriVJuni .... 

1417.5000 

<919H(g) 

34,7 

34,4 

985:i200 

85,.'! 

65,8 

JuIl'SeptemIwr  . . 

l.i<;67«KK) 

48187(<0 

30,8 

30,2 

1U838:KX) 

69.2 

89.8 

Oc(nberiT>e<*emb«r  . 

......  352-'»2Ü00 

5836700 

18.8 

15,7 

29415309 

H3,4 

84.3 

80916000 

5981900 

19.3 

19,4 

249»H100 

80,7 

80.8 

zuaanmu-n  für  das  Jahr  1 

1.  April  1H89'9U  96U0OOU0 

2155710U 

22.4 

22,0 

74472tHJt> 

77,6 

78,0 

im  Jahro  1888  ^9  . . 

19881200 

22.0 

— 

703H3H0O 

78,0 

— 

und  im  Jahre  I887jK8 

»634COOO 

18483ÖOO 

21.0 

— 

67H62500 

79,0 

— 
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Das  Verhältnies  des  TagesyerbniucbB  g«fron  (loti  gcsammtcn 
UaaverWorh  wviart  hirnmch  »owoh)  in  den  eintclnen  ViertelJ&bren, 
«ie  auoh  io  dem  f^anseD  Jahre  nor  sehr  geringe  YnrHcbiedeohdtva 
aof;  im  ganten  Jahre  iat  das  Verhlltnis«  van  22.0^/«  auf  32,4*.'« 
gfdüegen.  Krwftgt  man,  dass  in  dem  abgelaufenen  Jahre  das  Ver- 
litltniss  des  tn  errnftssigten  l'reiM*n  hrreehneten , alai)  zu  anderen 
»Ul  tu  ßeieuehtangazweeken  verwendeten  Gases  tarn  geeammten 
Gasverbrauch  gegen  das  Jahr  1888  Kii  von  4, 48*^«  auf  f»,77*/«  ^ch 
erhöhet  bat,  so  dürfte  hierau«  zu  folgern  aeiu,  dass  ein  nicht  an- 
erbtiblieher  Theil  des  za  ermäBsigtem  Preise  berechnoton  Oase« 
nicht  wfthreml  der  Tagemtunden,  aondern  auch  in  den  Abend-  und 
Kaebtatunden  verbraucht  wird,  wie  dies  namentlich  Imu  dem  tum 
Betriobo  von  elektrischen  Anlagen  aber  auch  vielfach  bei  dem  tu 
gewerblichen  Zwecken  verwendeten  Gase  dtf  Fall  sein  wird. 

Die  Zahl  der  OaskraftmaNchinon,  welche  aus  den 
«UdtiRchen  Gasanstalten  versorgt  wird,  ist  am  Schlaue  des  Kech- 
Dungsjahres  1889‘9t>  auf  806  ermittelt  worden,  wahrend  am  SchluHse 
des  Jahres  zuvor  nur  667  GaakrafCmaschinen  gezahlt  worden  sind. 

sind  daher  im  Ijiufe  des  Jahres  139  Maschinen  hintugi'kommen, 
was  einer  Vermehrung  von  entspricht.  In  etwas  höherem 

Maasss  hat  sich  die  Zahl  der  PferdekrAfto  vennohrt,  welche  die 
Vorhanden  gewesenen  Maschinen  tu  leisten  Im  Stande  sind,  wenn- 
gleich der  Unterschied  nicht  «o  erheblich  »t,  wie  im  Jahre  tuvor. 
Wahrend  die  Ende  Mftrz  1889  vorhandenen  667  Miuchlnen  tu 
30UO*/4H  P.  berechnet  waren,  ist  für  die  Ende  Man  1890  vor- 
handenen 800  Maschinen  die  LoistungefahigkcU  tu  3727  V4  H.  I*. 
angegeben;  die  Steigerung  der  Leiatuugsfahigkeit  betragt  daher 
726  H.  P.  oder  24,3  V«  gegen  das  Vorjahr.  Im  Jabre  1888^89  hatte 
die  Zunahme  in  der  Zahl  der  Maschinen  20  V«,  dagegen  ln  d«r  der 
PferdekrAfte  50*<'«  betragen.  Die  VermehruDg  betragt  bei  den  Ma- 
schinen von  V«  H.P.  6,  Von  •/»  H.P.  9,  von  1 H.P.  96,  von  2 bis 
4H.P.  TOD  6 bis  10  H P.  29  und  über  10  H.P.  13.  In  den 
Maschinen  sind  26  verschiedene  Bjmtrme,  Inw.  Fabrikanten  ver 
treten;  indessen  fallt  der  grösste  Antheil  nämlich  fiüS  dem  System 
Otto  io  Denu  zu , und  zwar  ist  sowohl  «las  System  mit  llcgenihm, 
wie  mit  stehenden  Cylindem  vertreten.  Auaeerdem  ist  eine  grönore 
Zahl  von  Maschinen  aus  den  Fabriken  Hille  in  Dresden  und  Oet^. 
Körting  in  Hannover  in  Benuttung,  wahrend  alle  übrigen  Systeme 
nur  eine  geringe  Zahl  von  Maschinen  aufzuweisen  haben.  Die  Zahl 
der  Fabricationszweige , in  welchen  die  Gaskraftmaechinen  Ver- 
wendung finden,  hat  sich  in  dem  abgelanfenen  Jahre  wirdemni 
erheblich  vermehrt.  Am  meisten  haben  die  Maschinen  in  der 
Buchdmekerei  Eingang  gefunden,  indem  In  diesem  Gewrrhszweige 
103  und  sussenlern  für  die  Stein-  und  Lichtdruckerei  17  Maschinen 


I im  Jahre  1886, *87  6794857  cbm  oder  7,13*,'«  der  Gasprodiictlon 

I > > 18R7/H8  6199662  • > 6.02«/»  > > 

; » « 1888  89  6038166  > * G,24«r«  » 

Die  höcliste  Gasproduetion  an  einem  Tage  fand  am 
I 18.  December  1889  statt  und  betrug  475000  cbm;  dieeelbe  hat  die 
I höcliMe  TagespnsluclUm  Im  Yorjalire  von  455800  cbm  um  2o000cbm 
I überstiegen  oder  um  4*.'«.  Im  Jahre  1888^89  hatte  die  Steigerung 
j 2710Urbfn  odiw  6,23  *if«  l>etragen. 

I Die  geringste  Gasprodnetion  an  einem  Tage  betmg  dagegen 

, und  zwar  am  17.  Juni  1889  nur  lOltXlOcbm  und  ist  8<^ar  hinter 
' der  niedrigsten  Tageeproduction  de«  Jahres  1888.'89  von  103000  cbm 
um  2000  cbm  oder  l,9*/s  zurückgeblieben. 

Der  Gasverbrauch  im  Monat  Uecember  1889  bat  13  400ü00cbm 
i betrween  und  den  Bo«iarf  im  Demnber  I88Ä  von  12588000  chm 


um  817000  chm  oder  um  6,5*;*  überstiegen.  Im  Decemlier  1888 
hatte  di«  Zanahme  des  Verbrauche«  gegen  das  Vorjahr  400  800  cbm 
oder  3,29*f«  betragen. 

Gegenüber  der  hohen  Zunahme,  welche  der  Gasverbraacb  in 
dem  Mniiat  T^ember  g«gen  das  Vorjahr  nachgewiesen  hat,  ist  die 
Zunahme  der  höchsten  Gasabgabo  an  sieben  aufeinander  folgenden 
Tagen  erheblich  geringer  gewesen,  was  darin  seinen  Grand  hat, 
dass  gerade  in  der  letzten  Woche  vor  dem  WcibnachtafesUi,  in 
welche  fast  rcgcliiUtsMig  dieser  höchste  Verbrauch  füllt,  an  mehreren 
Tugen  helle  Witterang  geherrscht  hat.  Es  sind  in  den  Tagen  vom 
17.  bis  23.  December  1881*  an  Gaa  3333  900  cbm  erforderlich  ge- 


wesen, wahrend  an  denselben  Tagen  des  Vorjahres  813060Ucbm 
verbraucht  worden  sind.  Die  Zunalimc  betrügt  daher  lÜSSOOcbin 


I oder  3,3*/«  gt^en  164400  cbm  oder  5,.54*i'«  im  Vorjahr© 

I Der  grösste  Gasb4>darf  un  einem  Tage  fiel  auf  «len  23.  De- 

cetnbvr  1880,  einen  Montag,  an  welchem  Tage  bOOGOOebro  ver- 
braucht worden  sind.  Im  Jahre  1888  hatte  die  höchste  Oaaal«al>o 


eines  Tages  und  zwar  am  Freitag,  den  21.  December,  470400  cbm 
lietragen-  es  ist  daher  eine  Znoabme  um  80200  cbm  oder  am  6,4*/» 


cingetrvten. 

Der  Gasverbrauch  im  ganzen  Jabrs,  sowie  der  Verbrauch  im 
Monat  Dwcmlw  und  der  höchste  Tagesverbrauch  weiset  daher 
eine  Steigerung  gegen  dieselben  Zahlen  des  Vorjahres  um  fast 
genau  densciirsn  ProcentsaU  |6,4  bia  6,5*.'«)  auf,  wühremi  die 
höchste  Gasabgabe  an  aieben  auf  einander  folgenden  Tagen  erheb- 
lich gegen  diMcn  Satz  tarückgcbtiebcn  ist. 

Der  geringste  Gasverbrauch  au  einem  Tage  and  zwar  am 
Pfingetmontag.  den  10.  Juni,  betrog  84  600  cbm  und  überstieg  den 
niedrigsten  Tagesverbrauch  im  Vorjahre,  am  Sonntag  den  24.  Jnni, 
j von  81 7U0  cbm  um  2900  cbm  oder  um  8,5*<'«. 


gezthlt  worden  sind.  Die  nächst  hoben  Zahlen  finden  sich  und  J 
zwar  76  in  Retrieben  von  elektrischen  Beleuchtungaanlagen,  63  in  < 
der  Eisen-  und  Metallbohrerei  und  Dreherei,  53  inm  Pumpen  von  ! 
Wasser,  47  in  Maschinenfabriken,  44  in  der  'Hachlerei  und  Holt- 
achneiderei,  29  in  Schleifereien,  26  tarn  Betriebe  von  Fahrstühlen; 
aoeh  zur  Ventilation  und  bei  der  Fabriration  von  Xslmtngsmitteln, 
wie  Wuratfabrlken,  Bückereien  etc.  haben  di©  Maachiuen  Ver- 
wendung gefunden.  Eine  genaue  Foststellnng  des  Gasverlxanchs, 
welchen  di«  vorhatHlenen  Gaskrafttnaachinen  erfordern,  ist  nicht 
gut  möglich,  da  vielfach  neben  diesen  Maschinen  noch  andere  Ap- 
parate durch  deren  Gasmeaser  geapeiset  «ertleo  und  sich  anch  nicht 
gut  ermitteln  lasst,  wahrend  welcher  Zeit  di«  Maschinen  durch- 
schnittlich hvnuUt  werden.  Die  fortdauernd«*  Zunahme  ln  der  Ver- 
wendung der  Gaekraftmaschinen  and  die  Verschiedenarligkeit  der 
Gewerbetweige,  in  welchen  die  Möglicbk«rit  der  Bemitttmg  bereit« 
durgethan  ist,  lasst  wohl  erwarten,  dass  anch  fernerhin  eine  gleiche 
Vermehrung  der  Zahl  der  Maschinen  und  dadurch  eine  wesentliche 
Erhöhung  des  Gasverbraurhs  durch  dieselben  eintreten  kann,  wotu 
die  f^rmaseigung  de«  Gasprevses  wabrsclicintich  nicht  unwoscntIi«:h 
Iwilragtii  wird. 

Der  Gaarcrloat,  welcher  bei  V*crgleicb  dos  durch  die  Gas- 
(Ihler  bei  den  Privaiconanmentim  nacligewiesen  und  des  ziiröffeot- 
Ui-hen' Belencbtung  and  nach  Tarif  verwendeten  Gases  mildem  auf 
den  Anstalten  erzeugten  und  durch  die  StMtlonsgasmeaser  daselbst 
gemeaaenen  Gase«  sich  ergibt,  zeigt  io  dem  Jahre  1889/90  ein  sehr 
günstiges  VorbaltnisB,  wie  es  bisher  noch  niemals  vorgckonimen 
Im  Wie  in  der  vorstehenden  Zusammenstellung  nachgewiesen,  bat 
derscll»c  53-‘l7699cbm  betragen,  was  im  Vergleich©  zur  grssmmten 
Gasproduetion  nor  6,66*/«  l>etrügt,  ein  Proc«mtverhaltnlss , wie  es 
bisher  bei  den  städtischen  Gasanstalten  noch  niemals  vorgekommen 
ist.  In  den  letzten  drei  Jahren  tuvor  hatte  der  Verlual  lietrogen: 


An  dem  Tage  de«  höchsten  Gasbedarfs,  den  28.  December  1889, 
vertheilte  sieh  die  Gasabgabe  auf  die  Hanptabechnitte  des  Tagt« 


wie  folgt: 

(•ssverhniarh  ln  di-n  StH»den 

VuD 

von  4 rhr 

von  II  Uhr 

9 Ühr  rrafa 
Ms  4 trUr 

nackBiHtotf« 
bla  11  l'hr 

aliand« 

hl« 

ZckSmaien 

nacbmloog« 

abt'nöz 

« t'br  früh 

CtOD 

cbm 

cta 

cbm 

Am  23.  De<»>mb«r  1885»  . 
dagegen  am  31. December 

121000 

318400 

61200 

500  ÜÜO 

I8i^ 

mithin  im  Jahr«  1889 

166400 

308200 

66800 

470400 

gegen  1888  mehr  . . 
oder  in  Prooent  des  Vor- 

166UO 

102OÜ 

4400 

.30200 

Jahres 

H.8 

8.3 

7.7 

6,7 

In  den  Stunden  von  4 bis  11  Uhr  abends  iat  dahiir  die  Zo- 
nähme  nicht  anerhehlich  hinter  der  Zunahme,  welche  der  gesammto 
Tageeverbraoeh  aufweiset,  turückgeblicbcn,  wogcg«?n  in  den  Nacht- 
stunden und  hesondera  ln  den  Tageastuudeu  die  Steigerung  des 
Oaarerbraachs  wesentlich  hOber  gowcsca  ist. 

Die  höcliste  Gosaltgalm  in  «dner  btande  an  dem  Tage  des 
höchsten  Verbranchs  und  zwar  in  der  8tandc  von  5 bis  6 Uhr 
abends  betrug  588UOcbm  und  hat  die  höchste  »tflnitUcb«  Gas- 
abgsbe  im  Vorjahre  von  56iOOebai  um  SlüOcbm  oder  um  6,6*/« 
oberstiegen  An  der  Gaaaligabo  in  dieser  Btumle  waren  die  ein- 
z«dneii  Anstalten  mit  den  Gasbelialteraustalten  in  folgender  Weise 
betbeiltgt: 

Die  Anstalt  am  SlralaueritlatKe  . . . mit  llOOücbm  oder  18.7*/« 


in  der  DAnzJgcrstraiis« 

. 112ÜO  » 

. 19,0*0 

» > Gitachineratrosae  . 

> 1I3(H>  . 

. 19,2“/« 

> > Fichtesinuw«  . 

> 78UO  • 

. 13,8  •/. 

• • Müllerstrasac  . . 

> 15100  » 

. 26,7*/« 

am  Koppenpistse  . . . 

> 24(K)  > 

. 4.1  *;• 

zusammen  58MX>cbm  oder  ItJÜ*  • 
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FOr  dA«  Betriebajabr  I8A1><9U  rrgrbi*n  «ich  aus  di'it  roniUtheivd 
angegebenen  Zahlen  die  nachfolgendeo  Verh&ltnlkM,  welche  fOr  die 
Bt^urtheilang  der  LeiHtuDgefAhigkcit  der  Anetaltcn  and  (dr  die  Be 
trk’beverbBltDisBe  von  Wichtigkeit  atnd : Der  geringftte  Gasverbraueb 
in  24  Stunden  varhllU  «ich  «u  dem  bOchaten  Gaeverbraache  in  der- 
•eiben  Zeit  wie  1 : 5,92,  gegen  1 : 6,7b  Im  Vorjahre,  der  bdchate  Oas- 
Tcrbmuch  in  24  Stunden  verhAlt  «jeb  cu  dem  gesamtnten  Jahre« 
verbrauche  wrie  Itl91,b8,  1:191,86  iin  Vorjahre  und  die 

hdchate  Gaaabgabo  In  einer  Stunde  «u  dem  hOchaten  Gasbedarfc 
einea  Tage«  wie  1 -.9 fit,  gegen  1 : 8,46  im  Vorjalu-e. 

In  dieeen  VeriiiiUnlaaxahleD  aind  daher  erhebliche  Verschieden- 
heiten gegen  daa  Vorjahr  nicht  eingelreten.  (Foriaetxuiig  folgt) 

Dortmaid.  (W  aa  ae  rg  a ageael  lach  af  t.)  In  der  leUten 
auiuterordeoüichen  Generalveraammlung  wurde  die  Heralwelzang  de« 
Actionkapital«  auf  ein  FQnftel  und  die  theilweiae  ZurOcksahlnog  doa 
Actlenkapiula  eiDsUtnrnig  bearhloaaen. 

DBoMidorf.  (Stldtiachea  Elektrlcitfttawerk.)  Daa 
Blädtiaclie  ElektriclUttawerk  wird  vorauMlchtUcb  am  1.  Angnst  1891 
eröffnet.  Die  Stromabgabe  wird  durch  ElektricitAtauieaser  für 
lOO  Volt  Antp.  mit  6 Pf.  berechnet  werden.  Ke  betrügt  aonach  der 
abgerundete  Preis  fbr  die  Brennstonde  a)  einer  Gldblamp«  von 
18  Nonnalkerxeo  6 Pf.,  b)  iweicr  Bogenlampen  von  jo  400  Normal- 
kerten  anaammeD  30  Pf.  Bei  einem  grOaaeren  Stromverbrauch,  als 
für  M.  200  pro  Betriebajahr  winl  fflr  daa  Mehr  ein  RaWit  gewahrt, 
und  zwar  für  M.  200  bia  1000  4*f».  für  M.  1000  bU  2000  8«;».  fflr 
M.  2000  bia  3000  bia  M.  6000  und  Ober  M.  liOUO  25*/a 

Die  KoaUm  de«  Anachluaae«  an  daa  I.eilunganeU  sind  von  dem  Ab- 
nehmer zu  tragen.  Für  diejenigen  Conaumeoten  jedoch,  welche  ihm 
Anmeldung  zum  Anachluaae  bla  spaieatena  zum  1.  November  1891 
vollaiehen  nnd  sich  zur  EntDahme  von  elektrischem  Strom  fflr  die 
Dauer  von  drei  Jahren  verpAichten,  wlnl  die  Heratellnng  de«  Haus- 
anachluBsee  eioachlieealich  der  Leitungen  bia  zuin  ElektricItatHiimiMcr 
eeituoa  der  Stahlt  DflMetdort  nnentgrltlich  bewirkt 

OOaMidorf.  (Stidtiacbe  Gaswerke.}  Dem  Betrieiieahachlasa 
fOr  daa  GeachftfUjabr  vom  1.  April  l^$9i9U  aind  folgende  allgemvino 
Bemerkungen  vorangeatcllt;  Die  fortgractzi  starke  Zunahme  dea  Gaa- 
Verbrauches  in  den  letzten  Jahren  machte  ee  nothwendig,  mit  einer 
Erweiterung  der  OaaanstaU  voraugehen.  Obgleich  da«  Grundstock 
der  bestehendea  Werke  fflr  einen  Erweiterungahau  hinreichend  Ranm 
bietet,  muaste  doch  von  demselben  Abstand  genommen  werden, 
w'eil  io  Folge  der  Errichtung  dea  neuen  Crntmibahnhofce  und  der 
ilamit  zusammenhftßgendcn  Aufachlicaaung  neuer  StraaaeniQge  auch 
die  Oosanstait  mit  ihren  Anlagen  in  den  Hnrckli  dernnflehstiger 
Bebauung  gezogen  winl  und  vorauasichtlicb  in  wenigen  Jahren 
ohm’hln  die  jetzige  Stelle  verlassen  werden  nms».  wurde  daher 
die  Errichtung  einer  neuen  Gasanstalt  (Gaswerk  Hingern , im 
Osten  der  .Stailt)  beschloaaen,  welche  vorliuAg,  ao  lange  eins  jetzige 
Werk  noch  im  Betrieb  bleibt,  nur  als  Nebeobetrieb  arbeiten  soll, 
anf  welche  nncb  einigi*n  Jahren  Jedotdt  iler  Gesammthetrieb  flber- 
gehen  wird.  Diese  neue  Gasaoelait  ist  fflr  eine  HOchstprodncUon 
von  lUOOOU  cbm  pro  Tag  geplant,  wovun  für«  Erste  ungefähr  der 
%'ierle  Theil  zur  AUHfahrung  kommt  (vgl.  d.  Joum.  No.2  B.33). 

Mit  dem  Bau  ist  Anfangs  d.  J-  l>cgoonen  und  ist  derselbe  der- 
artig gefordert  worden,  dass  die  InbetriebaeUung  d«i  oeueo  Werkes 
noch  vor  Dccemher  IKK)  wtattgefnnden  hat  und  dasselbe  an  der 
Oaaliefeniiig  tu  diesem  Winter  aich  bereits  betheiUgt. 

Dio  Ga«production  im  Jahr«  1889/90  betrug  7380711  cbm, 
die  Gaaabgabe  7376211  cbm  (1888/^  6777029  cbm),  Zunahme  im 


Jahre  1889.  90  597682  cbm  « 

Die  Oaaabgabe  vertheilt  «ich  wie  folgt: 

Gasverbrauch  der  Privstconauraenten : An  Lenchtgaa 
6044197  cbm',  an  Kraft-,  Heia-  and  Kochgaa 

4^^418  cbm 5507616  cbm 

Gratioabgabe  fQr  Öffentliche  Zwecke:  Htrassen- 

IrcIcnchUmg  1189060  chm,  nUiitischoa  Thewter 
8081»  chm,  Fvuerwehrdepot  26272  cbm  ....  1295145  » 

Selbatverbrauch 9*.tH.57  » j 

Wrluate 472594  » j 

Bummc  7375211  cbm  | 

Die  Gaaabgah«  betrug  eomit  in  Pro«eoten  der  Geaatnmt- 
abgab«:  { 

Für  Privatconsum 74,68*'« 

» Öffentliche  Zwecke 17,56*.'«  i 

» 8ell*atverbrauch I,35*/«  I 

» Verluste  6,41*/« 

8ufnroc  Bk>*,'« 


Die  attrkste  Gaoabgabe  pro  Tag  (von  24  Stunden;  fand  statt 
am  33.  Dccember  und  betrug  36423  cbm  gleich  b«w  der  Geaammt- 
abgabe. 

Die  geringste  Tageaabgabe  pro  Tag  war  am  16.  Juni  und  be. 
trug  911?  cl>m. 

Die  dnrabachnittUche  Tageaabgabe  betrug; 


18H9.'1HJ . 20206  cbm 

1888.'89  18669  . 

1887/88  1C634  . 

1886/87  15753  » 

1886.^86 16536  . 


Zur  Gasfabrikation  wurden  verwendet  87460350  kg  wcelfEliache 
, Gaskuhlen  (geliefert  von  den  Zechen  ConaoUdation,  Alma  und  Zoll- 
' verein)  and  wurden  aus  100  kg  im  Durchschnitt  36,88  cbm  Gaa  ge- 
I w(mneo.  Die  verwendeten  Gaakohlen  kosteten  im  Durchschnitt  pro 
I lOÜUkg  looo  Gaaanault  M.  11,26  (1888/89  M.9,77;  1887/88  M.  9,68). 
I Oesammtsummo  der  OfenUge  5595,  der  Retorteotage  88570, 
der  Retortenladungeii  198698.  Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  aich  im 
Jahr*adarchacbnittt  ein«  Gasprodoction  von  219,86  cbm.  Die  Be- 
törten wurden  regelmüBaig  vieratflndiicli  l*«acbickt  und  betrug  daa 
Kohlengewicht  pro  Rctortenladung  durchachnittlicb  138,3  kg.  Durch- 
, BchnlUliche  Kohlenladung  pro  Retorte  und  Tag  818  kg.  Im  Do- 
cembw,  dem  stärksten  Betriebsmonste  (Production  966960  cbm) 
waren  26  Oefen  mit  156  Retorten  tu  gleicher  Zeit  im  Feuer.  Oe- 
mmmtzahl  der  Betriebearbeiterschiebten  k 12  Standen  (excl.  Gaa- 
meister  and  Haachinisten , jedoch  incl.  Kohlen-  und  Cokefabrer) 
16044,6.  DurrhsebniUlichu  Gaserzcogung  pro  Arbeiterachiebt 
40>,U15  cbiu. 

I An  Coke  wurden  im  Jahre  1889/90  gewonnen  20885660  kg  a* 
73,87*/«  vom  Gewicht  der  vergmaten  Kohlen.  Die  Gesammtabgabe 
betrog  80235660  kg,  nkmlich  Selbetverbrauch  zur  Retorlenfenerung 
6098000  kg,  zn  aouatigen  Zwecken  115700  kg,  tnsammeo  6213700  kg, 
I Verkauf  15021tl6<.)  kg, 

j Die  Ketorteufeuening  beanspruchte  eonac-h  35,13*/«  des  Ge- 
I sammtcokpgcwiunee. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  wari*n  18,66  kg  Coke  und 
I zur  PrcKlnctioo  von  lOO  cbm  Gas  69,07  kg  Coke  erforderlich. 

' Der  Theil  de«  Cokegewinnes,  welcher  nach  Abzug  de«  zur 

Retortcnfeucrung  verwendeten  Quantuma  Übrig  blieb  reap.  verkauft 
; wurde,  betrag  Homll  55,31*/«  der  vergusten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durcbschnittlich  pro  1000  kg  M.  12,73 
. ,J888;«9  M.  10,2lt;  1887, '88  M.O.Hl).  Der  OrtoabaaU  betrug  64,29*/« 
! dos  Geaammtverkau^. 

Der  Abaatz  an  zerkleim-rtem  Coke  betrug  im  Jahr«  1889/90 
3503250  kg  o-dor  16,68*/«  des  Uceammtverkanfa  gegen  18,06 *i'«  Im 
Vorjahre. 

An  Thecr  wurden  im  Jahre  1889  90  gewonnen  1314335  kg  h 
4,42*/«  vom  Oewielit  der  vergasten  Kohlen.  Die  Gesammtabgabe 
war  1264/136  kg:  davon  verkauft  1364035  kg.  aelbalverbraucbt  SCO  kg. 

Der  Tlieerverkanf  ergab  im  Durcbechnitt  pro  lUÜÜ  kg  — 
M.  36,21  (1889.90  M.  27,37,  1887  ts8  M.  18,95). 

Aus  dem  gewonnenen  Ammoninkwoaser  wurden  220051,75  kg 
achwofelaaurea  Ammoniak  fabricirt,  d.  i.  8,01  kg  pm  1000  kg  ver- 
gaster Kohlen. 

Der  durcbscbDittliche  Verkaufspreis  b«trag  M.  24,69  pro  100  kg 
(1888/89  M.  33,28). 

l>cr  Rclogewinu  betrog  M.  41213  = H.  6,68  |1888'89  M.  36650 
m»  M.  5,41)  pro  lOiXlcbm  producirtce  Gas. 

Am  Jabreaschlusse  betrug  die  Zahl  der  aufgcatellten  Gas- 
messer 4008  (Zugang  230) , der  ConaumentsD  3512  (Zugang  130). 
der  StrassenlaterDon  1933  '^Zugang  214). 

Von  letzteren  brannten  (fil  als  NachtUternen  und  1376  aU 
Abendlaternen  (bU  12  Uhr).  * 

Di«  Nachtlaternen  hatten  je  3750  Brenoetonden  pro  Jahr,  die 
Abendlaternen  hatten  je  1998,76  ßrennatumlen. 

Von  den  in  Betrieb  beflndlichcn  4U08  Gumeeaeru  sind  Eigen- 
thum des  Gaawerkea  3896  mit  46687  OasmesserAammen,  KigeAtbum 
der  Privatconsumenten  112  mit  7539  GasmesscrAammen,  zusammen 
4(X)8  mit  63326  <TBameaaerAanmien. 

Die  Oi-aammtlang«  der  gnasciaernen  Rohrleitungen  betrug  aiu 
Jabreeeebluase  163154  m oder  21,75  Meilen. 

ln  den  flffontlichen  Leitungen  beAndcn  sich  321  Waaaertöpfe 
nnd  in  den  Privatleitungen  77,  zuaammeti  398  WassertOpfe. 

An«  dem  Ananziellen  Theil  dea  Berichtes  geben  wir  Nach- 
stehendes: 


Digiti£et!  by ‘-agk 


No.  3. 


Journal  für  (Jaabolouchtung  und  Waaserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


59 


IM«  OaspreiB«  bHebea  noT«rftD<i«rt  unil  b«lrn^*n  für  <l«n  Cublk 
mcter  l^uch^M  16  Pf.  (mit  R&)>aUen  bia  to  3^  Pf.  pro  1 cbm)  UDtl 
fQr  ila«  tarn  Betriebe  von  Motoren  oder  «u  tleix-  »nd  Kochzweeken 
Terwendete  Gm  (bei  AufaleUung  baaonderer  Mesatir)  10  Pi.  pro 
Cobikmater, 

Di«  i^bt  derjenigen  Conanmenten.  welche  Gm  tum  Aaenahme- 
preia  ron  10  Pf.  pro  Cnbikmeter  torwendelcn , betrug  am  Jabr««- 
arhlnaae  38ß.  Darunter  84,  welche  du  Gu  zum  Motofenbetiieb  und 
252,  welch«  duaelbe  zn  Koch*  und  Heizawecken  l>cnuuten.  Di«  für 
dieae  Zweck«  aafgeetellten  Gumeaaer  ergaben  im  Ganzen  eine 
Gamaeaaer-FUmmenzabl  Ton  0320. 

Die  Zahl  der  vorhandeneD  Gaskraftmaachinen  i^ctrlgt  BH,  welch« 
zuaammen  8ttSV*H.P.  bealtxon.  3 k 40H.P.  betreiboD  Pumpwerke 
(^^Adliache  KanalpompaUtlon). 

AtiMierdem  werden  benutzt;  1 for  elektrische  Beleuchtung, 
14  in  Drnckcreieu,  H in  Kaffcebrcnnereien,  5 in  Oenffuhriken,  4 io 
flcbkifcrvicn,  S (Qr  Abflurawaaserpumpen,  4 in  Holsschneidereien, 
2 in  FarbmQhko,  1 für  Preaaen,  2 in  HOckrreicn,  6 in  .Metzgereien. 
10  in  SchloesereicD,  3 in  Schreinereien , 2 fQr  Buchbinder . 1 fOr  Schuh 
fabrikaiion.  1 fUr  Schneider,  1 in  Bierbrauereien,  1 für  Teppich- 
reinigungageechift,  1 für  Cokexerkleinerunf,  1 ln  einer  Margarinfabrik, 
1 io  einer  Wagenfabrik,  2 in  einer  Blcchwaarenfabrlk,  2 in  einem 
cbemiachen  Loiioratoriitin.  2 für  chimrgiache  Inatmtncnto,  1 für 
einen  Aufzug,  1 von  einem  ZabnarzL 

Die  NVuoeinnabme  (nach  .\bzng  der  Rabatte)  für  Oaaconaom 
der  Privaten  I.55070I5  cbm)  Ireinig  M.  S1I930,01,  also  pro  Cubik* 
metcr  im  Dnrchachnitt  14,74  Pf.  (D<83,'89:  14,84  Pf  ). 

Die  Betriebimui^aben  auf  Gasproductions  Conto  belmgt'n: 


rro  )W  ebtn 
Im  Oanieo  produrirtea 
Oa« 

Für  Gaakoblcn M.  »i9907,7l  M 4,189 

> Unlerfeoerung  der  Guofen  ....  • 03725,00  • 0,863 

» Betriebrairbeiterlohno » 65749,96  » 0,891 

> Unterhaltung  der  Gaahfen  ....  » 24430,19  > 0,331 

» Reinigung . . > 6363^6  » 0,066 

> Bctriebaiiteneilien  und  ünkoeten  , . » 28600,05  > 0,388 

• Dampfmaachinenbetrleb > 5557,92  * 0,075 

• Hepumtnren  der  GebAude  und  Ap- 

parate   » 15790,73  . 0.214 

• Kcparatuirn  der  KobrfeituDgen  » 90201  > 0,122 

» Gehalter t 22343,33  » 0,304 

. üenemiunkoaten 20778,58  _ . 0,^^ 

ZuMRimon  M.  571621,64  M.  7,746 

Zuschuss  an  die  Bauverwaltong  zur  M'ieüer- 
hen>te11uog  der  durch  Kohrtrgnngen 

beechidigton  Straasentheile  . . . . M.  24üi)0,00  M.  0,825 
Summe  M.  595621,64  M.  8,070 


Die  Kettoeinnahmon  für  die  gewonnenen  Nebenproducte 
V>«tragen : 

l'ra  100  cbm 
Im  Qaawn  pn>4ii«lTtM 
UaS 

Für  Coke M.  243l»70,89  M.  3,293 

. Thccr » 43782,06  . 0,593 

> Ammoniak . > 4121.1,16  > 0^59 

> Divons  (Ferrocjran) > G87O.50  » 0.093 

Summe  M.  334936,61  M.  4,538 

Der  Bruttogewinn  betragt M.  686926,69  M.  7.261 

Davon  wunlen  zur  Verzlnaung  des  Anlage- 

kapiUlB  verwendet 27761,94  . 0,376 

Zur  etatamOaHigeu  Abschreibung  vom  An- 
lagekapital   * 71667,tX)  » 0,970 

Zur  aii!Mer<>rd«ntlich«n  AbachreUmng  von 

Erweiterungen  und  auf  Hobiliar-Conto  » 76821», 25  * 1,041 

Summe  M.  176158.19  M.  2,887 

Ks  verblieb  aomtt  ein  Gewinnübersrhuaa 


von M.  359768.40  M 4,874 

wovon  an  diu  8ta<ltkasB«  abgeliefort  sind  > 209163,63 
so  dass  disponibel  bleiben M.  150604,77 


Die  ätraaeenbeleacbtung,  sowie  die  Belouchtiing  des  Stadt- 
theaters und  dos  Fenerwnl)nl«[i6t»  erfoljgt  groUa. 

Di«  Selbstkoolcn  die««r  Belenchtong  betragen ; 


Straasenb<']cachtuog : 

Für  Gas M.  83234,20 

» IjitcmcDWHKeriöbne  und  Unter- 

haliung  der  Uternen  . . . M.  28021,02  M.  111255,22 

Stadtthealer » 5666,91 

Feoerwehrdepüt . . . . » 1 769,04 

Summe  M.  118681,17 

Elmihura.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Von  der  Firma 
Thomson  Houaten,  Vrriirter;  Ficnemann  in  Hamburg,  ist  dem  sUdti- 
scheu  Collegium  eine  Rentabilitltaberechnung  betügiieh  der  neecn 
Anlage  für  «lektrische  Boteochtung  zugcetellt  wonlen.  Die  Berech- 
nung ist  auf  einen  anfänglichen  Prlvateonsnm  von  900  QlQhlamptm 
k 16  Nurmalkonen  berechnet.  Die  Anlagekoeten  ohne  Baugrund 
uikI  Pftthle  stellen  sich  auf  M.  135760.  Die  Einnahm«  l>ctrttgt  für 
9()<>  Uaoipen,  wahrend  650  Stunden  k 4 Pf.,  M.  19600,  dazu  Lampen- 
prlmi«  für  900  Larnfven  k M.  1,25  51.  1125,  zusammen  M.  V0925; 
die  AuBgaW  M 19403,60. 

GlIckatadL  (Waaserverzorgung.)  Die  sUtdtischen  C-oU 
, legien  genehmigten  die  Anlage  einer  Waseorversorgung  mit  Sand- 

• filtration  nach  dem  Plane  des  Direct«»'  KQmmel  (Altona),  nnd 
beorhloaaen,  mit  dem  Rau  im  Frühjahr  zu  beginnen  Die  Kosten 
belaufen  sich  nach  dem  Voranschläge  auf  ca.  M.  IMIOOO.  Dlejälir- 
licben  Kftaten  für  Zinsen,  Tilgtmg,  Betrieb,  Verwaltung  und  Unter- 
haltung werden  auf  ca.  M.  15001)  gcachktzL  DiesvUien  soUen  durch 
eine  obligatorische  Wasserabgabe  aufgebracht  «erden,  welche  auf 
jedem  Grundstock  rulit,  das  im  Bereiche  der  Leitung  liegt,  einerlei 
ob  von  der  Ix'itung  Gebrauch  gemacht  wird  otter  nicht.  Die  Hüha 
dieser  Abgabe  setzen  die  «Udtischen  Colh'gien  alljkbrlich  in  GesUit 
von  Zuechla^n  zur  KtaatsgebgudcBteuer  fest,  und  dürft«  dieaelbe 
nach  eingehemler  Berechnung  etwa  170*/»  betragen  Hat  ein  Grund- 
stück mehr  als  eine  IlauahaUung,  so  iat  noch  eine  weitere  Altgahe 
von  M.  6 für  jode  Haushaltung  zn  entrichten.  Für  den  Verbrauch 
von  Wasser  für  Luxuaiwecke  und  gewerbliche  Zwecke  tritt  «dne  l>e- 
«ondere  Vergütung  ein  und  wird  hierfür  der  Preis  pro  Cubikmeter 
ebenfalls  atljahrlich  festgestelU. 

Lfibau.  (\V  asao  r lei  t u ng.)  Die  sUdtischen  CoUegien  be- 
achloasen  im  vergangenen  Jahre,  vor  der  thatidb'hlkhen  Inangriff- 
nahme uuscres  gcplautcn  Wasserlcitungsbauea  erst  die  Qnellfassung 
allein  atiazufohren,  um  sicher  zu  gehen,  liaM  das  für  die  Stadt  er- 
forderliche Wasser,  weiches  zu  6 bia  8 1 in  der  Becunde  gesrlUltst 
wurde,  auch  wirklich  vorhanden  ad.  Dioae  nach  den  Vorschlügen 
und  unter  der  Leitung  dea  lugonieurs  Menzner  in  I^elpzig  ausgefflhrte 
QucllfaSMung  auf  KleioDceaer  Flur,  welche  vor  Kurzem  vollendet 
nnd  TOS  bestem  Erfolge  gekrönt  wurde,  liefert  gegen  IK  1 in  der 
Seennde  ■>  IfKX)  chm  pro  Tag,  ein  Krgebniss,  welches  alle  Er- 
wartungen Qbertriift.  Di«  Wasaerfaasmtg  ist  sehr  sinnreich  angelegt 

• indem  dio  ges(uinnlcn  Orondwasecr,  welche  sich  in  den  von  6 bis 
zu  12  m tiefeu  waaaerführenden  Schichten  bewegen,  mittel«  Rohr- 
brunnoo  In  4 bia  5 m tiefen  Cistemen  lum  Ueberlaufen  gebracht 
werden,  um  hierauf  mit  den  Waswm  der  hoher  gchfcncn  Hchiebtcn 
gemeinscltafUich  mit  natOrlicbom  Fall  zur  Ableitung  zu  gelangen. 
Nach  diesen  Krgi'hnissvn  haben  die  sUdtiachen  Collegicn  den  Be- 
schluss gefaaat,  die  Waseerleitung  im  nArhaten  Hommer  zu  bauen. 

■ LübUv.  (Neue  Gasanatall.)  Am  21.  Deroml>er  wurilo  die 
unter  Ixitung  de«  lierm  Director  Achterm  ann  aus  Anuaberg  m-u 
ertmule  Gasanstalt  an  die  Gemeinde  öbergeWo.  Dm  Gm  wird  in 
vier  Oefen  mit  15  Retorten  erzeugt,  und  Ijelrflgt  die  Jahreaproduction 
mit  diesen  AptNsratco  4(A)UU0  cbm.  Der  Gaabehttltcr  iaaat  12*>0  cbm 
Goa;  täglich  köDuen  2500 cbm  Qm  abgegel>en  werden  Der  Freia 
de«  Lenchtgasea  ist  auf  22  Pf  . der  des  GMes  für  industrietle  Zwecke 
auf  15  Pf.  pro  CubiktBeter  featgeeetzL  Dio  zur  Anstalt  nnd  den 
Apparaten  nüthigen  GebAmlo  sind  von  den  Herren  Baumeistern 
8c'lirelber  und  Puhle  uusgeführt,  dio  Retorten  Ueferto  die  Stet- 
tiner Chainottefabrik . die  Apparate  zur  Gaserzeugung  die  Berlin* 
Anhaltischtf  Mashinenbsu-Acticngesollachaft  in  Berlin  und  Dessau, 
den  Gasometer  Neunuinn  in  Aachen,  da«  Bansin  für  den  GMl>ehalter 
and  Cistcriien  für  ^tae  Ammoniakwamier  wunlen  von  den  Herrrn 
M'indschild  und  I..angeIott  in  Cosaohaude  aus  8tampflH*U>n  aos- 
geführt.  Die  HcitunBskeBaci  atainmen  aus  der  Keaseitabrik  von 
I./ehncrt  & Srbmalz  in  t.nl>tAa. 

Meiuen.  (Wasserleitung.)  Dio  VorarlKütm  für  die  geplant« 
städtische  WasscrlcitoDg,  welche  der  Ingenieur  Pfeffer  io  Halle 
auszuftthren  beauftragt  ist,  sind  bcrcita  dem  Abochliiesc  nahe.  Auf 
I den  Siebenciclien* sehen  Wiesen  an  der  Elbe  zwischen  dem  Fürvlcr- 
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huas«  und  dem  AOtfenannten  Bockwaer  TliaJe  Mod  Bohrlöcher 
hergeetellt  vorden,  die  tteilweise  bis  cu  einer  Tiefe  von  20  m hinab- 
rnicben  I>a  da«  bisher  K*‘f>indeoti  Wawer  nach  vorlAuQgen  Unter 
Auchnagen  als  zu  T^nk-  and  Natzungnswecken  bnucht>«r  bexelekuet 
wurde,  heirhloaa  der  Stadtgemeinderuth , einen  Versachebrunnen 
von  12  m Tiefe  and  Vi  m Durchmesser  heratellrn  und  denselben 
mit  einer  durchtochteo  HiechrOhre  auakleiden  zu  lassen.  Aua  diesem 
Brunnen  sollen  mit  Anwendung  einer  Locomobil«  Tag  und  Xaclit 
Tage  lang  in  Jeder  Minute  mindestens  1200  l gehoben  werden. 
Die  Dampfmaschine  ist  bereits  in  Tbatigkcit  und  fordert  in  der 
Minote  nicht  weniger  als  240U  I.  Man  hatte  frdher  angenommen, 
daaa  eine  sogenannte  Brunnengalerie  angelegt  worden  mOsao,  Nach- 
dem man  aber  auf  so  wasserrviche  Schicht«n  gekommen,  hofft  man, 
mit  einer  beschrankten  Zahl  von  Bmnnen  aoazukommon.  Dis  Ana- 
Ivse  des  Wassers  ergab  für  das  Etbwasser  und  ilas  Orundwaaser 
der  Bohrlöcher  verschiedene  Werthe.  Wahrend  der  Pumpversuch** 
soB  eine  grossere  und  endgültige  Untersnehnng  des  W’aflai*»  vor- 
genommen  werden. 

Misehen,  (Schwemtnkaoansatlon.)  Nach  gemeinsamem 
Beschluss  der  städtischen  Collrgicn  von  Anfang  December  v J.  Ut 
die  Schwemmkanallsation,  d.  b.  directe  Ableitung  der  städtischen 
Kanalwasser  in  die  Isar,  lieerbloeson  worden;  die  vielfach  geltend 
gemachten  Bedenken , welche  oamenlllch  durch  die  aberaeugeoden 
Ausführungen  v.  PeUenkofer«,  unter  Anderem  in  seinem  auf  der 
XXX.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereiua  vonGas-undWaEser- 
fachmanncni  gehaltenen  V'ortrug  (vgl.  d.  Joam,  18^*0  No.  22  S.  415), 
iH'kainptt  wurden,  sind  somit  als  definitiv  erledigt  anzosehen.  Es 
kann  nicht  aosbleibcn,  dass  dieses  Vorgehen  Mtinchena  ffir  amlcre 
ßtadte  von  Wiclitigkeit  sein  und  auf  die  vielfach  bestehenden  wider- 
sprechenden Anschauungen  Ober  die  Zulaasigkeit  der  Kinleitung  städ- 
tischer Katialwaaser  ln  Öffentliche  WaaserUufe  einen  bestimmenden 
Elinfiuss  ansQben  wird  (vgl.  u.  A.  Hanau  IßiK)  No.Sfi  8.715  d.  Joitm.). 
Wir  werdt-n  auf  die  Verhandlungen  Qber  diese  Frage  und  die  inter- 
essanten AnafOhrnngen  des  BargermvisU-rs  Dr.  v.  Wieden  meyer 
»och  (urflirkkoranttrn. 


Jlarktbericlit, 

Vom  Kobienmarkte.  Das  verfiosaene  Jahr  1890  war  fOr 
die  Kobleninduatrie  ein  hervorragend  gQnstiges,  für  den  Verbraucl) 
in  vieler  Beziehung  ein  uogOnstiges  gewesen.  Die  Kohlonpretse 
der  Düsaeldorfer  Börse,  welche  aufangs  des  Jahre«  M.  7,6U  bU 
M 9,U0  pro  lOUO  kg  Gaskolile  notirt  baUc-n,  konnten  wolirend  des 
Jahres  IH2U  den  fh'eia  vuit  M.  12  bis  M.  14  fQr  Gaskuhle  nufrecht 
erhaUi-n  und  die  Preis«  worden  durch  dl«  Bildung  von  Koblen- 
verkaufsvereiuigungen  befe«tigL  Die  letzten  amtlichen  Notirungen 
der  BOrae  zu  Doaseldorf  aind  folgende;  Gas-  und  Flammkohlcn ; 
Gaskohle  12.tM)  bU  14,00,  FlammMr.lerkohle  9,50  bis  12, IK),  StQck- 
kohle  IS.OO  bis  15,00,  Nuaakt'hle  12,00  bla  LVrO,  gewaschene  Nusa- 
kohle  Korn  I und  II  I3,o0  bla  14,00,  dto.  III  I1,0U  bis  12,00,  dto. 
IV  9,fi0  bis  10/>0,  Nutusrruakohl«  7,00  bis  8, .50,  Gruskohle  6,50  bla 

7.00,  Fettkohlen:  PdnhTknhle  0,20  bla  10,00,  dto.  beste  inellrt«  10,50 
bis  11.00,  ßthekkohle  13,00  bU  14,00.  gewaschene  Naaskohlc  Kurn  I 
und  II  12,50  bla  13,50,  dto.  Hl  10,rs)  bla  11,00,  dto.  IV  9/i0  bU 

10.00,  Cnkckohle  8,(*0  bla  9,00  Mogt^rr  Kohlen:  Fbrderkuhl«  9,00 
bia  lO,frU,  dto.  iHwite  metirtc  11,00  bis  18,(Xi,  8tQckkohle  16,00  bis 

17.00,  Nusskohle  Kom  I 16,50  bis  18,50,  dto.  11  18,(N>  bis 
tlruskohte  unter  10  mm  4,50  bis  5.00,  Fftrdenmtskubl«  7,00  bis  8,00. 
('oket  Gicssereieoke  lÖ.flO  bis  18,00,  Hi>ch«»fencnke  13,00  bis  14,00, 
N.iaacokc,  gebmehen  17,00  bis  10,00.  Briqiielta:  12/i0  bis  1-1, INI. 
Berechnung  in  Mark  pro  lOikJ  kg  und  wo  nicht  anders  Immerk», 
ab  Werk.  Kohlen-  und  Cokemarkt  iat  sehr  fest.  Auf  dem  Kisen- 
markt  dauert  die  Besserung  an. 

Bezftglich  diT  Entwicklung  und  des  Aufschwunges,  welchen 
die  Oberachlcaische  Kohlen ind US trie  im  aliieachloascneo  Jahre 
genommen  hat,  liefern  die  statistischen  Aiifzelrhnnngim  folgende- 
Ziffern:  rimlcRifif  Ati«au  <irldelrnaliti>0 

1889  ir>7.53:illt  14505545  t M.  .'>61!i2ir,.S4 

l««l  IT28H»fyt  15900777  t . 82744362 

Die  dnrchsehnittlicheu  Verkaufspreise  hal>en  sich  in  den  letzten 
sechs  Vierteljahren,  d.  ii.  seit  dem  Maiansstande  im  Mai  ge- 

alelU  pro  Tonne : in  1889  auf  M.  3,72.  M.  3.9M,  M 4,17 ; in  1800  auf: 
M 4,4‘f,  M.  4,90,  M.5,26,  und  sind  mithin  seit  jener  Zeit  uni  M.  1,54 
oder  41,4”i's  goBtiegt-^n.  Ds  aber  die  Preise  for  die  geringeren  Sorten 
nicht  in  dem  gleichen  Verhältnisse  wie  ffir  die  grdlK-ren  Sorten 
gestiegen  und  seit  Anfang  dieses  Jahre«  die  Nusskobleo  mit  Stark- 
und  Wttrfelkolilen  <lieselbcu  Preiso  geniesson,  so  entspricht  die 
Heraufaetzung  der  Prei.se  der  Bewerthang  von  früher  24  Pf.  pro 
Ccnlner  auf  gegenwärtig  44  IT.  oder  um  reichlich  MO**. 

Für  die  Saarbrücker  Werke  ist  nach  den  ErlAntcruiigen 
xnm  SinutHhauzhalt«  in  dem  neuen  Ktstajabr  eine  Steigerung  der 


Absatunenge  um  270000  t,  ntmlich  auf  5BI6380  t,  und  ein  durrh- 
aebnittheher  Verkaufspreis  von  M 9,70  für  die  Tonne  8t«iakohlen 
I.M.  1,56  mehr  al»  im  vorjährigen  V'dranschlagt»  und  M.0,1^  mehr 
als  ioi  Rechnungsjahre  1880.90  thataftrhlich  rrzielt  iat)  in  Aussicht 
genommen.  Demgemtae  soll  dieKinnahtoe  der  Werke  suf  M.57H42.'kiO 
(M.  11313830  mehr)  aleigen 

l>er  daterreichl  BCh  ■ u ngarl  ac  he  K oh  le  D mark  t ist  ein 
flberaua  fester  und  der  Verkehr  ao  lebhaft,  dass  der  Nachfrago 
nicht  mehr  Genüge  geleiatct  wi-nlen  kann  Die  Beatlnde  alrnint- 
Ucher  Gruben  sind  vüUig  veraebwunden  und  in  den  Klarsorum 
herrscht  bereits  demrüger  Mangel,  dass  im  Oalrauer  Reviere  keine 
neue  Bestellnng  hierauf  angenommen  wini.  Im  Vordergründe  de« 
InteroBses  atcht  der  geptunt«  Verkauf  der  Koblenwerke  der  Nord- 
bahn, welche  nach  der  letzter  Bilanz  weit  Ulwr  6 Mill.  Golden 
und  der  Briquettefabrik  in  Ostrau.  welche  mit  ca.  97iX)0  Gulden  za 
Buche  Stehen  und  eine  Forderung  von  7,9  Millionen  q retirtsen- 
tiren,  an  di«  Creditanstalt  behtifB  Gründung  einer  Oetraurr  Kohlen- 
werks-.ActieDgesellschaft-;  der  Ilauplzwerk  dieser  Tranaactiou  hoII, 
wie  behauptet,  aber  nicht  (.-rwieeco  ist.  nachdem  die  Actionire  im 
grossen  Ganzen  die  gleichen  sein  wenlen,  darin  liegen,  dem  auf 
der  Nordbahn  liegenden  Aufsichtsrechte  des  Staate«  zu  entgehen 
und  freiere  Hand  zur  Ausnutsuiig  der  Conjumrtor  zu  erhalten 

Die  lIMtung  des  belgischen  Koh  1 e nm ar  k te s iet  «*ine 
sehr  feste.  Durch  die  anhatu-ndo  Kalte  sind  Kohle  und  Coke  sehr 
selten.  Die  Lager  sind  enK-hOpft.  die  Sachfrsgen  vermehren  sich 
täglich,  besonders  für  Ilaiiabranil.  Coke  hat  s<*lne  ganze  Frwtigkdt 
wie<icr  gewonnen  und  spricht  man  etgar  von  einer  Hauaae  in  Kohlen. 

Auch  auf  dom  cngliechen  Kobienmarkte  sind  die  Aua- 
sichten  für  das  neue  Jahr  für  alle  Kohlensortcn  sehr  gut.  Nament- 
lich sind  grosse  Posten  (raakohlcn  al>geechl<wM.'n  worden  zu  Preiaen, 
welche  di«  im  Jahre  1890  cTxitlten  weit  übertreffen  und  witrn  sind 
auch  wohl  so  zahlreiche  und  bedeutend«  Poeten  verkauft  wonlen. 
Oaskohle  Ist  «ehr  lebhaft,  die  Preise  sind  fi-eter  In  Anlwtnirht 
der  erhöhten  Lohn©  und  der  verminderten  ArlKvitezeit  Ut  nrtrolicli 
kaum  antunehmen,  daae  die  Kohle  in  diesem  DiaUicte  hilUger  wird. 
Ea  dürfte  sich  im  Gegentheli  Niemand  wundem,  wenn  in  kurzem 
noch  ein  Aufschlag  erfolgte.  Man  hat  nkiulirh  ln  Durham  den 
zebnatUndigen  Arbeitstag  oingeführt  unil  ausserdem  haben  die 
Grubenarl.«it«r  eine  Lohnerhöhung  von  5*^*  «rliaUeD.  8rit  der 
Wiederbelebung  des  Kohlengerchafts  haben  mithin  die  Arbeiter 
eine  I.A)hnerhöhung  von  3-5*  • erhalten.  In  Ncwcsstle  upon-Tyne 
wurden  in  der  letzten  Woche  für  die  einzelnen  Kohlensortcn  folgende 


Preise  notirt: 

ZT.  l>occm<er 

8. 

Jannar 

Betater  Northnniberland  Maschinen- 

•b.  d. 

•n.  d. 

•b.  d. 

•h  d. 

brand 

11  9 bie 

12  0 

12  0 bia  OU  0 

Deagl.  zweite  Qualität 

Ober 

11  0 

n 0 

* 11  3 

Beste  Kleinkohl«  ...  . . 

4 6 . 

5 0 

h 0 

. 0 6 

Gaakohle 

n 0 . 

11  6 

11  0 

* 11  6 

Hausbrand  ........ 

13  6 * 

14  0 

13  6 

» H 0 

Beate  Schmiedekohle 

13  0 • 

14  9 

LH  6 

> 14  () 

Bnnkerkohlen  

9 6 . 

11  0 

9 6 

> 11  6 

Coke 

21  U • 

22  6 

21  0 

. 22  0 

HAniiutiiche  Preise  verstehen  sich  pro  ton  frei  an  Bord. 

Englands  Kohl  enausfuhr  betrug  im  Jahre  189U  30130027 1 
im  Werthe  von  19019989  Ijstr.  gegen  28!^644ri  und  14  781990  in 
1889  mid  26970536  t zu  11345299  Lstr.  in  18H8,  davon  giogim 
nach  Deutschland  3850512t  gegen  3474556  io  1889  und  30ti<i&.’<7 1 
in  1888 

Schwere  Klagen  über  die  hohen  Kohienpreiiie  wenlcn  «cit4>ua 
der  EisenindaBtrie  geführt.  Bei  den  Moehofon  wi«  Ei#enpro«iu«*ntcn, 
die  ihre  Kohlen  und  Coke  kaufen  müssen,  herrscht  allgemein  di« 
Ansicht,  dass  die  Kohlen-  und  Cokupreiso  niedriger  wenlcn  müssen, 
vreim  wie<ier  das  Eiacngeschaft  sich  heben  und  dauernd  gcHumlen 
soll.  Roheisen  ist  mH  den  jcbiigeo  rrt-isen  für  Coke  und  Kohlen 
XU  den  heutigen  Verkaufepreieen  kaum  noch  rxler  gnr  nur  mit  Ver- 
lust benuBU-llea,  und  c^nso  worden  die  Knhlenprt'Ue  bei  den 
Eiaeuwerken  als  das  Geschäft  sehr  erschwcretHl  empfunden  .Man 
lat  auch  der  Ansicht,  dasa  man  für  längere  Duner  mit  den  heutigen 
Koblenpreisen  UDQiöglich  zu  rechnen  haben  werde;  daher  das  B*- 
atreben,  sich  ludglichat  nur  für  die  sllchste  Zukunft,  aber  nicht  für 
eluen  längeren  Zeitraum  in  Kohlen  zu  decken. 

In  Oberachlniea  wie  in  Rheinland-Westfalen  dauert  der  früher 
schon  crwiihnte  Wagenmangel  in  Folge  de«  etrengen  Winten*  in 
erhöhtem  .Maanse  fort,  und  hindert  die  Kegcimftcwigkeit  der  Abfuhr 
so  bedeutend , dass  tnebrer©  Ze*'hcu  de«  Kuhrgebictc«  ihre  Für- 
deniugen  einstellen  musaten. 

Auch  im  Saargebiet  häufen  sich  die  Klagen  Uber  tu  wenig 
Kohlen.  Ilftodler,  lodoatrielle  ond  Privalconeuroenten,  auswärtige 
wie  «inhenDische  l>efinden  sich  in  gleicher  Verlegenheit.  Da«  Uerg- 
aint  bat  durchweg  l.-edeutendc  Abstriche  machen  müssen.  Der 
KohlenntHnget  iat  sehr  erkUrlieb;  di«  ßaarinduatric  braucht  eelbet 
viel,  die  Nachfrage  im  Allgemeinen  iat  sehr  gross.  <lcr  Winter  atrvug 
und  die  Production  bleibt,  trotz  der  Vermehrung  der  Ik-Iegerhaft 
ständig  gegen  frühere  Monate  sarück.  FQr  den  Augenblick  dürft« 
ea  beim  beeten  Willen  kaum  möglich  seiu,  Abbülfe  zu  schaffen. 

Aoatraliache  Gaskohle  macht  in  England  wieder  viel 
von  sich  re-den.  In  Liverpool  iat  kOrzUch  eiue  ^hiffsladnns  von 
2700  t tue  Neu  Süd-Wales  eingetroffen,  die  nach  Versuchen  ca- 
18U0U  cbf  Gas  pro  Tonne  liefern  sollen.  >Iron  A c<wl  Tradesreview* 
erinnert  daran,  dusa  früher«  Bezüge  wegen  ihres  hohen  bhi  zu  20*/» 
abeigendeu  AachcogehaUea  keinen  Anklang  gefunden. 


Uruek 


K.  Oltlvnboorz  ln  WAnciu 


Ho.  4. 
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Teber  dit^  Nntzharmachnng  cisfulmltigen  Grnnd- 
wassers  für  die  Was-serversorgniig;  von  Städten. 

Vöa  C.  Piefke,  Ingenieur  In  Herlin. 

Id  dem  aus^redchnten  Gebiete  des  Dorddoutschen  Dilu- 
vinms,  tlas  geographifch  mit  der  weiten  Tiefebene  zwischen 
den  deutschen  Mittelgebirgen  und  der  langgeRtreckten  Meeres* 
kÜste  identisch  ist,  besiUt  das  Grundwasser  allgemein  die 
lAstJge  Eigenschaft,  dass  es  sich  bald,  nachdem  es  an  die 
Oberfläche  gelangt  ist,  trübt  and  dadurch  seine  unmittel- 
bare Verwendbarkeit  für  Wasserleitungen  einbüsst.  FUr  viele 
InduBtriezwecke  wird  es  nnbrauchhar,  sol^d  ihm  die  Klar- 
heit verloren  geht,  als  Trinkwasser  ist  es  nicht  mehr  appe- 
titlich und  im  Rohrnetz  bilden  sieb  erfahrungsmässig 
Ansätze,  die  früher  oder  später  Verengungen  ja  sogar  Ver- 
etopfangen  einzelner  Stellen  herbeizufülircii  drohen. 


Da  sich  die  Erscheinung  auf  die  Wasser  dcs,Diiuviams 
beschränkt,  dieselbe  innerhalb  anderer  geologischer  Forma- 
tioDen  aber  nicht  beobachtet  wird,  so  darf  mit  Recht  ver- 
muthet  B'erden,  dass  sie  mit  typischen  Kigenthüinlichkeiten 
der  diluvialen  Gebilde  zusammenliängt  und  dass  dos  noch- 
malige Tröbeu  de«  zu  Tage  geförderten  Wasser»  das  sicht- 
bare Resultat  eine«  hydrochemischen  Proccssca  ist,  der  sich 
aller  Orten,  noweit  das  Diluvium  reicht,  in  übereinstimmen- 
der W*eise  vollzieht. 

Der  Einfluss,  den  eine  gegebene  geologische  Formation 
auf  das  Wasspr  ausübt.  ist  nach  l>age,  Wechsel  und  petro- 
graphischer  Beschafleoheit  ihrer  durchlässigen  Glieder  zu 
beurtheileii.  Die  durchlässigen  Schichten  unterhalten  die 
Circulation  der  Grund-  und  Qucllwasser,  während  die  un- 
durchläsaigen  die  Strömungen  begrenzen  oder  theilen.  Die 
ersteren  sind  deshalb  für  den  endgültigen  Charakter  des 
WoHsers  besonders  moasagebcud. 

Die  durchlässigen  t^hichtenglieder  des  Diluviums  sind 
Sande  und  Grande,  Sie  gelangen  zu  rtinster  und  für  die 
FurUrewegung  des  Wassers  vurzüglkh  geeigneter  Entwicklung 
eigentlich  auf  «ecundärer  LAgeratüUe,  nämlich  als  Füll- 
material der  breiten  Thäler,  welche  die  wasserreichen  Ströme 
der  Diluvialzeit  hiulcTlassen  haben,  wohingegen  die  dilu- 
vialen Hochflächen  vorwiegend  aus  undurchläsBigem  Mergel 
bestehen.  Trotz  der  grossen  Verechiedenartigkeit  ihres 
Kornes  fehlt  cs  den  Sanden  nicht  an  gemeinsamen  Merk- 
malen Der  IlaupUache  nach  aus  Quarz  bestehend,  sind 
ihnen  eämmtliuh  zu  einem  gewi»en  Theile  Gesteinfragmente 
beigeniengt,  deren  zusammensetzende  Mineralien  Eisen  ent- 
weder conslitutionell  oder  al«  färbende  Substanz  enthalten. 
Ueberall  und  in  jeder  Tiefe  treffen  wir  Eisensilicate  als 
integrireuden  Bestandtheil  der  DUuvialsande  an. 

Eine  zweite  Eigentlifimlichkeit  der  Diluvialsande  ist 
ihre  Armuth  an  kohlensaurem  Kalkj  sie  enthalten  davon 
in  den  wenig  veränderten  tieferen  I.agen  selten  mehr  als 
*i*/«,  in  den  ausgelaugten  oberen  Bänken  dagegen  häufig 
kaum  noch  deutliche  Spuren.  Das  in  den  diluvialen  Boden 
eindringende  Sickerwasser  ist  also  bei  Zorücklegung  seiner 
unterinlisehen  Bahn  anf  die  Benutzung  eisenschüssiger  Band- 
schichten angewiesen,  wo  es  mit  an  und  für  sich  löslichen 
Mineralsubstanzen  fast  gar  nicht  in  Berührung  kommt. 
Dennoch  findet  zwi.«chen  ihm  und  diesem  acheinlMir  indif- 
ferenten Schichtencomplexe  eine  beständige  Wechselwirkung 
statt 

Um  dieselbe  theoretisch  zu  construiren,  darf  nicht  über- 
sehen werden,  dasw  da»  Wawer  keineswegs  in  reinem  Zu- 
stande seinen  Weg  antritt.  Schon  während  seiner  Entstehung 
aus  atmoaphärinciien  Niederschlägen,  absorbirt  es  ausser 
Sauerstoff  und  Stickstoff  ein  wenig  Kohlensäure.  Der  Ge- 
halt an  letzterer  steigert  sich  erheblich  nach  Berührung 
des  Bodens,  dessen  Oberfläche  überall  mit  verwesenden 
Pflanzenreeten  und  anderen  Fäulnisskörpeni  imprägnirt  ist. 
Neben  Kuhlcn»äure  geben  dieselben  auch  noch  organische 
Substanz  an  das  eie  befeuchtende  Wasser  af> , beides  natür- 
lich um  so  mehr,  je  massenhafter  sie  an  einer  Stelle  zu- 
sammengehäuft sind. 

Ausgerüstet  mit  Sauerstoff.  Kohlensäure  und  organischer 
Substanz,  wird  das  Wasser  zu  einem  chemischen  Agens  von 
BO  bedeutendem  auflöeenden  und  zersetzenden  Einfluns,  dA»s 
ihm  auf  die  Dauer  keine  der  Gesteinsarten,  welche  al«  Ge- 
mengtheil der  Diluvialsande  Vorkommen,  zu  widonitehen 
vermag,  und  was  den  Vorgängen  an  augenblicklicher  Energie 
mangelt,  das  ersetzt  die  lange  T^xX,  die  zu  ihrem  Vollzüge 
gegeben  ist.  Der  gegenwärtige  Zustand  der  oberen  Sand- 
' schichten  macht  es  unmöglich,  das«  sich  die  Kohlensäure 
I Bchnell  neutrali.«ire.  Das  Sickerwaxsrr  bleibt  daher  im  fie»tUo 
I »einer  »auren  Eigenschaften  und  nimmt,  da  sich  kein  andere» 


Diyiiized  by  Google 


62 


Journal  fUr  Gaabclouchtung  und  Wasserversorgung.  XXXiV.  Jahrg. 


No.  4. 


Object  darbietet,  die  Zereelxung  der  eisenhaltigen  Silikate 
von  vornherein  in  Angriff.  Ee  resultiron  daraus  verschiedene 
Oerhonate.  unter  denen  dasjenige  des  EisenoxyduU  niemals 
fehlt.  Vermöge  des  Kolilensäuregehaltes  wird  es  vom  Wasser 
gelöst  und  hinweggefiUirt 

Auf  die  Eisenhaltigkeit  dea  Wassers  ist  nicht  ohne 
Einflruis  die  vorangegangenc  Aufnahme  von  organischer  Sub* 
etanz.  Man  wird  gewöhnlich  finden,  dass  Wässer,  die  nach 
dieser  Richtung  hin  starker  Verunreinigung  ausgeeetet  waren, 
reicher  an  Eisen  sind,  als  solche,  die  davon  verschont  geblieben. 
Auch  die  Verwitterung  begünstigt  die  Zufuhr  von  Eisen, 
indem  sie  das  Gefüge  der  Silicate  lockert;  doch  ist  ein 
weiterer  Verfolg  dieser  cumplicirten  Vorgänge  hier  Über 
tlüssig,  da  eie  nur  die  Folge  haben,  die  bt-rciU  feststdiendcn 
Eigensebaften  dea  Wassers  dem  Grade  nach  «u  verstärken. 

Die  einzige  etwa  bemerkcnawiTthe  neue  Zuthat  eind 
Schwefclwaseeistuff  oder  Sulfide.  Ihr  Entetchungsherd  liegt 
in  der  Tiefe,  wo  der  vom  Wasser  ursprünglich  mitgeföhrte 
Sauerstoff  bereits  wieder  verschwunden  ist.  Unterhalb  dieser 
Zone  finden  die  noch  übrig  gebliebenen  Reale  organischer 
Substanz  keine  Gelegenheit  mehr,  sich  direct  zu  oxydirrn. 
Sie  besitzen  aber  die  Fähigkeit,  bei  völligem  Lufta1>echlus8 
und  wenn  ihnen  hinreichend  lange  Zeit  gelassen  wird,  sauer- 
Btoffhaltige  Mineralsubstanzen  zu  reduciren.  Sogar  Kchwefel- 
saure  Balze  — und  solche  führt  das  Wasser  als  Gypa  regel- 
mäasig  mit  sich  — unterliegen  dieser  Zersetzung,  wobei  sich 
Scbwcfelwaaseretoff  und  Sulfide  bilden.  Ihre  Quantitäten 
sind  allerdings  meist  verschwindend  kleine,  reichen  jedoch 


büiweilen  hin,  deut  Wasser  einen  etwas  unangenehmen  Ge* 
nich  zu  verleihen. 

Nach  dieser  (löchtigen  Bkizzirang  der  hydrochemischen 
Proceesc  lässt  sich  das  Gemeinsame  aller  Wässer  aus  dem 
norddeutschen  Diluvium  dahin  zuaammenfassen , dass  sie 
aämmtlieh  in  die  Cstcgorie  der  sog.  Stahl wasser  gehören; 
sie  sind  schwache  Säuerlinge,  enthalten  mehr  oder  weniger 
Bufgelöates  Eisen  und  zeichnen  eich  vielfach  durch  grosee 
Reinheit  und  mässige  Härte  aus;  der  schwache  Schwefel- 
Wasserstoffgeruch  darf  ihnen  nur  als  Schönheitsfehler  an- 
gerechnet  werden. 

Innerhalb  dieses  Rahmens  kommen  natürlich  beträcht- 
liche Unterschiede  vor,  so  namcnUtch  in  Betreff  des  Eisen- 
gehaltes. Derselbe  schwankt  zwischen  sehr  weiten  Grenzen; 
oft  beträgt  er  weniger  als  1 mg,  bisweilen  jedoch  lU  ja  sogar 
15nig  pro  Uter.  ln  der  Mehrzahl  der  Falle  steigt  er  nicht 
über  2 bis  3 mg  und  wo  er  eine  abnorme  Höhe  erreicht,  ist 
die«  auf  locale  Ursachen  zurückzuföhren,  die  allerdings  nicht 
immer  offenkundig  daliegcn.  ln  häufiger  Uebereinstimmung 
mit  dem  Eieen  stufen  sich  die  übrigen  fixen  Bestandtheüc 
und  die  organische  Substanz  ab,  ohne  dass  indessen  eine 
direete  Bleichung  hervorieuchte.  Man  kann  nur  sugeii,  dass 
im  Allgemeinen  geringer  Eisengehalt  der  Index  grosser 
Reinheit  ist.  Ausnahmen  sind  nicht  ausgeschlossen.  Zur 
Ver%'ollständigung  des  Bildes  füge  ich  die  nachstehende  Ta- 
belle bei , bei  deren  Aufstellung  eine  denselben  Gegenstand 
betreffende  Publicatioii  des  Horm  Dr.  Proskauer*)  zum 
Theil  l»enutzt  wurde. 


Tabelle  I. 


Lfd. 

No. 

Lage  dea  Brunnens 

ROck 

atan-1 

Kalk 

Härte 

(deutache 

(Jrade) 

Oxydir- 
barkett 
Miiligr. 
KILO« 
in  Utero 

Usen 

als 

Oxydul 

Chlor 

Ammo- 

niak 

Freie  uihI 
hallfge- 
liundene 
Kobleo- 
aäure 

Tem- 

peratur 

Analytiker 

mg 

VO’i 

mg 

mg 

mg 

«Cels. 

1 

fitadUaches  Arbeitahaus 

Id  Rammelsburg  . . 

ä9,0 

ins/) 

lU 

5,1 

1,66 

10,6 

0.25 

131,0 

11,0 

Pielke 

4:t5,o 

141,0 

16.2 

8.2 

0,1  <0 

16,6 

0,3 

318,0 

10,0 

2 

Btadliaches  Waisenhaus 

io  Kammeiaburg  . . 

683,0 

142,0 

15,6 

21.1 

0,60 

22,7 

O.I 

105,0 

12.0 

Piefke 

21’*, 0 

111,0 

ii.a 

V.7 

1.40 

14.2 

t>f4 

— 

9,6 

j 

273/) 

107,0 

11,8 

6,2 

1,20 

11,8 

0.4 

— 

10,6 

S 

’ Knrpark  in  Neustadt- 

Rbeniwalde  .... 

— 

— 

7,75 

4.3 

4,6« 

’.t 

0.1 

■59^ 

8,0 

Piefke 

_ 

— 

8,0 

4,1 

4/W 

0.06 

146,0 

«,0 

4 

Berliner  Wssaerwerk  vor 

dem  Stralauer  Thor 

— 

I2fi 

3.5 

3.9 

16.6 

Ofi 

8,0 

Alex. 

5 

Berlin  N. , UnlveraiUU- 

Möller 

Frauenklioik  . . . 

4'*0,0 

141.2 

16.7 

1.4 

2.34 

63,2 

0,ü6 

194,« 

8,0 

Pruakauor 

4.^7,5 

136.1 

16,4 

1.6 

2,8.'» 

68, H 

0,0« 

11*8,0 

138,3 

16.4 

14.2 

«,6« 

66.8 

U,II6 

— 

— 

6 

ßieedorf  bei  Berlin  . ■ 

292,5 

116,8 

— 

2,8 

2,7 

10.66 

0,26 

_ 

9,8 

Proskauer 

21*8,6 

119,3 

— 

8,1 

2,61 

9.7 

0,26 

— 

286,0 

114,1 

— 

4.6 

8.6 

0,18 

— 

~ 

286,0 

119,7 

— 

6/) 

3,8 

6,9 

0,16 

— 

— 

7 

Lieliteoberg  bei  Borlio 

222,5 

-8.9 

— 

0,9 

12,4 

0 

— 

9,8 

Proskauer 

226.2 

79,1 

— 

L7 

0,9 

14.2 

0 

_ 

— 

240,0 

89,0 

— 

2.» 

0/^9 

10,0 

0,08 

— 

— 

Ö 

PsMwalk 

- 

— 

28.7 

21.9 

6,72 

sehr  viel 

0.3 

— 

- 

Piefke 

Aus  dem  Grundcharakter  der  dem  Diluvium  entstam- 
menden Brunnenwässer  erklärt  sich  olino  Weiteres,  warum 
eie  an  der  Luft  trüben,  und  wie  die  Trübung  zu  Stande 
kommt.  Es  weicht  ullniäblich  die  freie  Kohlensäure  und 
in  dem  Maasse,  wie  das  Lösungsmittel  schwindet,  scheidet 
sich  Ferroenrbonat  aas.  Dasselbe  bleibt  zunächst  als  zarter, 
woiflslicher  Niuderschlag  suspendirt;  erst  später,  nachdem 


das  WaasiT  Atmoephärensauerstoff  aufgenommen,  verwandelt 
»s  sich  in  Ferridhydrat  o<ler  Ocker,  der  sieh  zu  Flocken 
zUBammenballt  und  langsam  zu  Boden  sinkt.  Darnach 


*)  Proskauer,  ReStrAge  cur  Keontniss  d«r  ßeschafleDheit 
TOD  aUrk  eisenhaltigen  Tiefliruniti^awasaem  etc.  ZetLichr.  fQrHvgi«ine 
Bd.  9 8.  161. 
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erleidet  das  Wa^er  keine  Veränderungen  mehr  und  bleibt  für 
immer  im  ßeaitoe  seiner  Klarheit. 

Von  praktischem  Interesse  ist  es  iu  erster  Keilte,  die 
Zeit  zu  kennen,  binnen  welcher  sich  die  Umwandlung  voll- 
zieht Darüber  gibt  ein  sehr  einfaches  Experiment  Auf- 
schluss: die  freiwillige  Ausscheidung  des  Eii<eus  ist  xu  Ende, 
sobald  eine  Probe  des  getrübten  Wassers  nach  dem  Kiltriren 
durch  ein  Falieithlter  vuilstündig  klar  bleibt.  So  lange  noch 
mehr  Bisen  gelöst  ist,  als  das  Wasser  dauernd  verträgt,  tritt 
nachträglich  wieder  Trübung  des  Filtrates  ein.  Wiederholt 
man  die  Probe  an  einem  und  demselben  Wasserquantum 
mehrmals  nach  längeren  Pausen  und  versäumt  man  dabei 
nicht,  im  Einzelnen  den  Gehalt  des  Filtrats  an  Kohlensäure 
und  Eisen  zu  bestimmen,  so  lässt  sich  der  Gang  der  Eisen- 
ausBcheidung  deutlich  erkennen.  Als  Beleg  führe  ich  eine 
solche  Untersuchung  an: 


Wasser  aus  einem  Berliner  Tiefbrunnen: 

In  1 l waren  enthalten: 


5W1. 

w^]i  <U*  Untenrueliitna 
<t«r  Probe  tuilßiad 

UlMt  )Mib- 
ftrboildeoe 
Ki>hl«a- 

fftore 

tOMBIlUU 

Frvltt 

KoUea- 

aSun 

Etoen 

«li 

OsTdUl 

Benerkuoevn 

unmittelbar  nach 

Qlg 

mg 

mg 

Förderung  . . 

131,5 

73,5  i 

3,24 

j 

6 Stunden  später 

llä,l  1 

61,1 

0,90  . 

1 Prob«  nach 
I dem  PiltrirsD 

31  > ^ I 

106.0  i 

48,0 

0,72  1 

I wieder  trfibe. 

24  > > 1 

100,0  ; 

43.0 

0,59 

] 

30  > > 1 

97,0 

39,0 

0,45 

BMtrirte  Pro- 
be blieb  fast 
klar. 

Hiernach  erfolgte  die  Fällung  des  Ferrocarboiiatcs  gleich- 
zeitig und  in  gleichem  Schritte  mit  dem  Entweichen  der 
freien  Kohlensäure,  zuerst  schnell,  nachher  jedoch  um  so 
langsamer.  Nach  30  Stunden  war  die  unter  den  veränderten 
äusseren  Bedingungen  hervorgerufene  Umwandlung  des 
Wassers  noch  nicht  vollständig  beendet.  Man  darf  ihre 
Gesammtdaucr  siclier  auf  zwei  Tage  veranschlagen  und  als- 
dann verfügt  man  immer  noch  nicht  Ul>er  klares  brauch- 
bares Wasser,  sondern  es  vergeht  eine  fast  ebenso  lange  Zeit, 
bis  das  suspendirte  Ferrocarbouat  oxydirt  und  als  Ocker  zu 
Boden  gesunken  ist.  Pie  Beobat:htungen  von  Finkencr, 
Bischof,  Proskauer  U.  A.  haben  dasselbe  bestätigt. 

Die  Abwicklung  dieser  langwierigen  Vorgänge  kann 
man  bei  der  V’enrerthung  des  ürundwassers  in  grösseren 
Massen  nicht  abwarten.  Ein  darauf  begründetes  Verfahren 
würde  nicht  allein  sehr  kostspielig  sondern  auch  höchst  un- 
zweckmässig  sein;  es  würde  l>estehen  in  mehrt&gigcin  Maga- 
ziniren  des  Waasers.  woran  sich  dann  noch  eine  Filtration 
anscbliesscD  müsste,  um  etwa  fortgerissene  Theilchen  der 
Niederschläge  oder  noch  nicht  völlig  abgesetzte  Flocken 
zurückzuhalten.  Man  begreift,  auch  ohne  Techniker  zu  sein, 
dass  künstlich  angelegte  Keservoite,  deren  Cupacität  dem 
utchrtägigen  Bedarf  einer  Stadt  gleichkommeu  muss,  enorme 
Kosten  Verursachen  würden.  Aber  abgesehen  von  diesen, 
würden  überdies  die  detn  Grundwateor  eigenthümlichen  Vor- 
züge zum  Tbeil  verloren  gehen.  Als  sulche  sind  besonders 
hervorzuheben : die  Kelmfreiheit  und  die  dem  Genüsse  so 
zuträgliche  kühle  Temperatur.  Nach  den  einschlägigen 
Untersuchungen  C.  Fränkel’s  kann  als  sicher  hingestelU 
werden,  dass  das  Grundwasser  aus  <len  tieferen  Bodenschichten 
keimfrei  iu  den  Sammler,  den  Brunnen,  gelangt.  Werden 
hier  und  da  Keime  dsrin  gefunden,  so  hängt  dieses  Vor- 
kommen mit  constructiven  .Mängeln  der  Fassuugsstelle,  wahr- 
scheinlich mit  der  Zugänglichkeit  der  atmosphärischen  Luft 


ö:i 

zusammen.  Ebonso  liegt  au!  der  Hand,  dass  übermässig 
langes  Verweilen  des  Wassers  in  Ucservoircu  seinen  hygi- 
enischen Wcrtli  nicht  zu  erhöben,  sondern  nur  zu  vermindejn 
geeignet  ist.  Mehr  noch  leidet  darunter  die  Frische,  welche 
doch  hauptsächlich  von  der  Temperatur  abhängig  ist. 
Letxlcre  beträgt  am  Ursprünge  gewöhnlich  Ü bis  10*  C.  und 
unterliegt  das  ganze  Jahr  hindurch  fast  gar  keiuca  i^hwoat- 
kungen.  Diese  im  Anfang  gege1>enen,  so  ausserordentlich 
günstigen  Temperaturverhältnisse  werden  bei  mehrtägigem 
Verzüge  des  Grundwasaers  auf  seinem  Wege  nach  den  Ver- 
brauchsstellen  total  umgeslallet,  und  es,  bildet  sich  schliess- 
lich derselbe  Uebclsland  heraus,  über  den  bei  Waaser^er- 
sorgungen,  die  sich  auf  Verwendung  von  OberüächcDwässcrn 
stützen,  stets  geklagt  wird,  dass  nämlich  im  Sommer  zu 
warmes,  im  Winter  zu  kaltes  Wasser  geliefert  wird.  Die 
Technik  verfügt  zur  Zeit  noch  Über  kein  Mittel , auf  die 
Temperaturen  reguUrend  cinzuwirken.  Nach  wie  vor  muss 
die  Wäriucausgleicbung  grosser  Wassermassen  in  den  ver- 
schiedenen JaJireezeiten  und  die  Herstellung  einer  angemes- 
senen Durchschnittstemperatur  dem  Boden  überlassen  bleiben. 
Werthvolle  Eigenschaften  des  Wassers,  die  auf  künstliche 
Weise  nicht  wieder  horgestellt  werden  können , müssen  wir 
unbedingt  zu  erhalten  suchen,  wenn  sie  von  vornherein  vor- 
handen sind,  und  das  gilt  bezüglich  des  Grundwassers  so- 
wohl von  der  kühlen  Temperatur  wie  von  der  Kelmfreiheit 
Ein  Verfahren,  welches  die  Nutzbarmachung  deeselben  in’s 
Auge  fasst,  bat  daher  zweierlei  Anforderungen  zu  genügen : 
cs  muss  erstens  die  uneraetzlichcn  Eigenschaften  schonen 
und  darf  zweitens  keine  ungewöhnlichen  Geldmittel  in  An- 
spruch nehmen.  Beides  bedingt  die  tbunllchste  Beschleu- 
nigung der  Metamorphosen,  welch©  das  Wasser  durohzu- 
machen  hat. 

Um  den  Ausgangspunkt  zu  gewinnen , prüfen  wir  die 
Widerstände  welche  Kohlensäure  und  Eisen  ihrer  Entfernung 
entgegciteetzen. 

Der  freien  Kohlensäure  kann  man  sich  auf  mehrfache 
Arten  entledigen,  entweder  durch  chemische  Bindung  oder 
durch  mechanische  Einwirkung.  Die  Bindung  der  Kohlen 
saure  unter  ZuhOlfeiiahmu  von  Chemikalien,  wie  z.  B.  Kalk- 
milch, ist  von  vornherein  auszuschlieesen.  weil  sich  der 
Charakter  des  Wassers  nicht  so  unverändert  erhält,  dass 
sich  ein  für  allemal  ein  bestimmtes  Zusatzi[uantum  det« 
Neutralisationsniiltels  bereclmen  lieas«;  ein  geringer  Ueher- 
schuas  davon  genügt  vollkommen,  den  Geschmack  des  Waasers 
KU  verderben.  Ferner  wirkt  Kaikhydrat  in  so  ausserordent- 
licher Verdünnung,  wie  im  vorliegenden  Palle  nothwendig  wäre, 
auch  nicht  momentan,  sondern  ebenfalls  erst  nach  einiger 
Zeit.  Man  ist  also  vorzugsweise  auf  mechanische  Hülfe- 
mittel  angewiesen  und  hat  uuUt  diesen  eine  Auswahl  zu 
treffen.  Man  kann  z.  B.  die  Waseermaase  in  allen  ihren 
Thcilen  einem  Stosse  auasetzen,  indem  man  sie,  in  feine 
Strahlen  zertheilt,  aus  einer  gewissen  Fallhöhe  auf  einen 
harten  Gegenstand  aufschlagcn  löset.  Die  Wirkung  des  ein- 
maligen Stosscs  darf  nicht  überschätzt  werden ; sie  ist  ge- 
ringer, als  man  sich  gewöhnlich  vorstelU.  So  habe  ich  bei 
meinen  Untersuchungen  gefunden , dass  frisch  gefördertes 
Brunnenwasser,  welches  aus  etwa  2 m Höhe  in  Gestalt  eines 
Regens  auf  einen  Sammeltrichlor  gefallen  war,  nur  sehr  un- 
erhebliche VcrlusUi  an  freier  Kohlensäure  erlitten  hatte.  — 
Bessere  Dienste  leistet  die  Verdunstung.  Schon  wenn  das 
Wasser  durch  eine  Pumpe  mit  grosser  Saugehöhe  geschöpft 
wird,  geht  ihm  auf  dem  Wege  durch  den  negativen  Wind- 
kc-i^l  so  viel  Kohlensäure  verloren,  dass  es  wenige  Augen- 
blicke nach  dem  Verlassen  der  Pumpe  opaJisirt.  Bei  der 
Kürze  der  gt^lKinen  Zeit  bleibt  indessen  der  Effect  des 
V'akuums,  auch  wenn  man  ihn  durch  Fortschaftung  der  sich 
aneammelnden  Kohlensäure  unterstützt,  unzureichend.  Eben- 
so wenig  wird  die  Kohlensäure  zu  hinlänglich  schnellem 
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Kntweichen  veranlas«,  wenn  man  das  Wasser  in  flachen 
Bassins  mit  grosser  ObcrfliLche  aushreitet  Keine  dieser 
beiden  Einrichtangen  kann  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Merkwürdig  schnell  gelangt  man  zum  Ziele,  sobald  sich 
chemische  und  inecbanischo  Einrichtungeu  miteinander  ver- 
binden. Ihre  Combination  ergibt  sich  aus  folgender  Er- 
wägung; Wir  hal>en  bisher  die  freie  Kohlensäure  immer 
nur  als  Lösungsmittel  des  Perrocarbouates  bezeichnet  und 
diese  vorsichtige  Ausdrucksweise  war  angozeigt,  weil  eine 
als  Perrobicorbonat  anzusprechende  V’erbinduog  nicht  be- 
kannt ist.  Trotzdem  ist  anzuitehmen , dass  zwischen  der 
freien  Kohlen-saure  und  dem  durch  sie  in  I..ösung  versetzten 
Fcrrocarbonat  irgend  welche  Affinität  besieht  Der  jeden- 
falls äusserst  schwache  Zus^immenbang  dflrfle  immerhin  hin- 
reichen,  das  Entweichen  der  freien  Kohlensäure  zu  er- 
schweren. Hebt  man  ihn  auf,  indem  man  dae  Ferrocarbonat 
zerstört  und  stellt  man  gleichzeitig  die  Bedingungen  für 
leichtes  Verdunsten  her,  so  winl  die  Kühlensäuro  durch 
Nichts  ineiir  gehindert,  sich  unniitteUiar  den  pbysikalichen 
Gesetzen  zu  fügen.  Wie  sich  das  ohne  Anweudung  be- 
sonderer Agentien  ausftihren  lässt,  wird  weiter  unten  an- 
gezeigt werden.  Vorläufig  beschränke  ich  mich  auf  die 
Bemerkung,  dass  es  gar  keine  Schwierigkeiten  bereitet,  die 
Hauptmasse  der  freien  Kohlensäure  schon  in  eben  soviel 
Secunden  abzustossen,  wie  das  Wasser,  sich  seU«st  überlassen, 
an  Stunden  dazu  gebraucht. 

Nachdem  die  freie  Kohlensäure  entwichen,  ist  zwar  das 
Ferrocarbonat  gefällt  und  im  Waeser  nur  noch  suspendirt, 
aber  in  einer  Form,  die  seine  Beseitigung  durch  Filtration 
wenig  Iwgönstigt  Die  einzelnen  Parlikelchen  sind  von  so 
winziger  Grösse,  dass  viele  von  ihnen  ein  dünne«  Saiidbett 
durchdringen  und  darüber  hinaus  in  das  Soinnielreservoir 
und  das  Rohrnetz  gelangen  würden.  Es  genügt  demnach 
nicht  allein,  das  Ferrocarbonat  schnell  zum  Ausscheiden  zu 
Imwegen,  sondern  daiwelbo  muss  gleichzeitig  in  körperlicher 
Substanz  von  hinreichend  grüssem  Caliber  übergefQiirt  werden, 
damit  es  an  der  Oberfläche  de«  Füterkörpers  auch  sicher 
Halt  mache  und  sich  daselbst  ansammle.  K«  ist  deshalb 
vor  der  Filtration  noch  zu  oxydiren  und  in  den  zur  Flocken- 
bildung sehr  geneigten  Ocker  zu  verwandeln.  In  letzter 
Instanz  muss  natürlich  der  Atmusphurunsauerstoff  dazu  dienen, 
aber  es  ist  ein  grosser  Unterschied,  ob  man  ihn  direct  oder 
unter  Vermittelung  eines  anderen  Körpers  zur  Anwendung 
bringt  Wie  wir  sogleich  sehen  werden , drängt  sich  ein 
solclter  VcnniUler  gewissermassen  von  selber  auf. 

Das  Ferrocarbonat  findet  sich  bekanntlich  in  der  Natur 
in  grösseren  Massen  als  selbständige«  Mineral  vor.  ist  iso- 
morph mit  Kalkspath  und  wie  dieser  in  hervorragendem 
Maasae  krystallinisch.  Beine  Entstehung  verdankt  es  zw’eifel- 
loshydrochemischon  Vorgängen.  Wir  dürfen  daraus  schiiestwm, 
dass  da«  Ferrocarbonat  die  ausgesprochene  Neigung  besitzt, 
aus  wässriger  Lösung  auszukrystaUisiren  und  die  Flächen 
starrer  Körper,  die  davon  benetzt  werden,  mit  einer  krystal- 
ltnischun  Hülle  zu  Überziehen.  Es  ist  also  jedenfalls  zweck- 
mässig, das  zu  behandelnde  Gruudwasser  mit  viel  Fläche 
in  Berührung  zu  bringen.  In  der  That  lässt  sich  auf  diese 
Weise  schon  eine  augenfällige  Verminderung  des  Ferro- 
cnrlwnates  herbeiführen.  Rieselt  z.  B.  da«  Grundwasaer 
durch  eine  grossere  Anhäufung  von  Gesteinsbrocken,  so  be- 
merkt man,  dass  es  nach  dem  Verlassen  des  Haufwerks 
nicht  mehr  so  stark  trübt,  wie  vorher,  die  Brocken  mögen 
gross  oder  klein  «ein.  Mit  der  FUtnUion  hat  dieser  vor- 
bereitende  Act  nichts  gemein;  er  beruht  auf  Krystallisation, 
weshalb  es  auch  auf  da«  Fonuat  der  Gesteinsbrocken  nicht 
aiikommt. 

Der  KrystolliBationsproccss  nimmt  indessen  nicht  lange 
«einen  ungehcmuilen  Fortgang,  sondern  geräth  in's  »Stocken, 


sobald  das  an  die  Flächen  ankrystaJlisirle  FcirocorlKmal 
sich  in  Ferridhydral  verwandelt  hat,  was  bei  dem  unge- 
hinderten Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  ja  bald  geschieht. 
Do«  Ferridhydral  gehört,  physikalisch  betrachtet,  in  die 
Klasse  der  Colloidnubstanzeh , und  Flächen,  die  «ich  mit 
einer  solchen  überzogen  haben,  aind  für  die  Ansiedlung  von 
Krystallcn  nicht  mehr  brauchbar.  Auf  den  ersten  Blick  mag 
da«  als  bedauerlich  erscheinen,  dafür  aber  erwachen  jetzt 
ContACtwirkungen , die  eich  durch  Energie  und  Nachhallig- 
keit auszeichnen.  AI«  Umwandlungsprc^uct  einer  krystal- 
Unischen  Bubstauz  bleibt  nämlich  da«  Ferridhydral  an  den 
Flächen,  die  jene  inkrustirt  hatte,  ebenfalls  fest  haften,  so 
fest,  dass  die  Ockerhöllcn  eine  sehr  heftige  Spülung  ver- 
tragen. Da«  durch  dos  Haufwerk  niederrieselnde  Wasser 
trifft  daher  auf  seinem  ganzen  Wege  fortwährend  auf  Ferrid* 
hydrat  und  zwar  auf  um  so  mehr,  je  dicker  die  grobporige 
Schicht  angelegt  worden.  Von  der  Bi.‘deutung  dieae«  Con- 
tactc«  gewinnen  wir  eine  Vorstellung  durch  folgenden 
Versuch. 

Füllen  wir  eine  Anzahl  geräumigerFlaschen  mit  Brunnen- 
I woHser  unmittelbar  an  der  Pumpe  und  führen  wir  in  jede 
derselben  einen  kräftigen  LufLstrom  ein.  Der  einzige  Unter- 
schied möge  darin  bestehen,  dass  die  erste  Flasche  nur  eine 
Minute  lang,  jede  folgende  aber  je  ein©  Minute  länger  durch- 
lüftet werde.  FiUriren  wir  nach  dem  Durchlüften  die  ein- 
zelnen Wosaerproben  und  behalten  wir  eie  noch  fernerhin 
im  Auge,  so  zeigt  eich,  dass  alle  diejenigen  wieder  trübe 
wenlüD.  die  nicht  wenigsten«  10  bis  16  Minuten  lang  der 
energischen  T.üftung  unterworfen  gewesen  sind.  Darin  liegt 
offenbar  der  Beweis,  das.«  in  kürzerer  Zeit  mit  alleiniger 
Hülfe  des  Atmosphärensauerstoffs  die  Fällung  und  Oxydation 
de«  Ferrocarbonat«  überhaupt  nicht  durchzuführen  ist  trügen 
wir  nun  einer  neuen,  vom  Brunnen  geholten  Wasserprobe 
eine  winzige  Quantität  frisch  bereiteten  Ferridliydrates  hinzu 
und  behandeln  wir  sie  diteauf  wie  die  vorigt-n.  Tn  diesem 
Falle  reicht  schon  eine  Durchlüftung  von  der  Dauer  kaum 
einer  einzigen  Minute  hin,  um  das  Wasser  in  dem  oben 
ausgesprochenen  Sinne  für  die  Filtration  fertig  vorzubereiten 
und  jo  mehr  Ferridhydrat  zugegen  ist,  desto  mehr  kürzt 
sich  die  darauf  zu  verwendende  Zeit  ab.  Mit  Hülfe  dieses 
Stoffes,  den  noch  dazu  da«  Waaser  selliat  liefert,  erreichen 
wir  also  binnen  wenigen  Becunden  dasselbe,  wo«  bei  blosser 
Äeration  erst  in  viel  längerer  Zeit  möglich  ist,  ohne  da«a 
uus  so  grosse  UmstUjidlichkeiten  und  Kost<m  wie  bei  dieser 
zur  Last  fallen. 

Die  Wirkung  des  Ferridhydrates  erklärt  eich  daraus, 
dass  es  bei  Berührung  mit  oxydirharen  Körpern  etwas  Sauer- 
stoff an  dieselben  abzugeben  vermag.  Zu  den  im  Wasser 
gelösten  oxydirbaren  Stoffen  gehört  ausser  einem  gcwü«cn 
Theile  der  organi«chen  Substanz  auch  da«  Ferrocarbonat 
Beine  Zersetzung  wird  mithin  «chon  eingeleitet,  noch  bevor 
die  Ausscheidung  au«  dem  Wasser  begonnen  hat.  Die  Rück- 
wirkung auf  das  Ferridhydrat  ist  eine  tlieilweisc  Rcductiun. 
Da  dasselbe  aber  dieae  Zustand-sänderung  bei  r^dchlicher 
Gegenwart  von  Atinuephärenaauerstuff  durchmacht,  so  deckt 
e«  im  Augenblicke  den  erlittenen  Verlust  wieder  und  re- 
generirt  eich.  Ein  und  dieselbe  Quantität  Ferridhydrat  ver- 
mag in  Folge  detwen,  falls  sie  an  derselben  Stelle  fc«t- 
gehaltcn  wird,  auf  vorbeirieiselndes  Wasser  dauernde  Oxy- 
dationswirkungeii  auszuöben.  Gleichzeitig  wird  die  Kohlen- 
säure von  aller  Verbindung  mit  den  Kiscn&alzen  gelöst,  worauf 
auch  dieae  bei  gegel>ener  Veranlassung  verflüchtigen  kann. 

(Schliiu  folgt) 
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Die  VerbrennmigswSrme  der  gebiäuchlichstcn 
BelenohtHiigsmaterialien 

•utwi  Ober  die 

Luftverunreinigung  durch  die  Beleuchtung. 

Von  Dr.  Ed.  Cratner. 

(SchlUM.) 

e)  Die  OeaammtgrOBBe  der  od vollkom menen  Verbren- 
nuDgaprodaete. 

Bei  der  Unmöglichkeit,  alle  unTollkomDienen  Verbren- 
nungsproducte  einzeln  zu  beBtimmen,  wollen  wir  hier  noch 
einen  Versuch  machen»  wenigstens  für  den  ganzen  Process 
der  natörlidten  Verbrennung  den  Grad  der  Vollkommenheit 
durch  Angaben,  wieviel  von  der  Gesammtenergie  des  Be- 
leucbtungsmatcrialeci  in  Wärme  übergeführt  wird,  zutn  Aus- 
druck zu  bringen.  Wir  kennen  — freilich  bei  den  meisten 
Leuchtmaterialien  allerdings  nur  annähernd  — die  totale 
Verbrennungswärme  und  genau  durch  unsere  Versuche  die 
iiatfirliche  Verbrennungswärme  und  die  latente  Wlirme  der 
Wüsserverdampfung.  Wir  glaubten  aber  doch  die  'Zahlen 
hier  vorführen  zu  stdlen,  da  sie  für  Stearin  und  Talg  genau 
sind,  und  für  Gas,  Petroleum  und  Paraffin  als  Käherungs- 
wertlie  dienen  können.  Don  Werth  für  Leuchtgas  haben 
wir  auf  trockenes  Gas  umgerechuet.  ln  der  nachstehenden 
Tabelle  sind  beide  Grössen  mit  einander  in  Beziehung 
gesetzt 

Tabelle  IX. 


I 

I N«inHt4^b«  RelBtlr« 


Sobuu. 

Tolsl* 

V«tbrtnnuBS*- 

wäns« 

V«ttir»-noung»- 

wSrm« 

-f-  IMMW 

w*na« 

VmIuu 

In 

PtvcwieB 

Z*bl<ai 

der 

Verliwt- 

procente 

Gas,  11.  . 

6,074 

5,949  { 

2,6 

lOÜ 

Stearin  . . 

9.745 

9,178 

6,0 

231 

Talg  . . . 

9,423 

8,720 

7,5 

289 

Petroleum  . 

12,00U 

11, «Mi 

8,0 

308 

Paraffin  . . 

I2,a«0 

10,618 

11,5 

442 

Bei  Stearin  und  Talg  beträgt  also  der  Geeammtverlust 

an  Spannkraft  durch  unvollkommene  Verbrennung  '6  bU 
7,bV».  Der  berechnete  Verlust  des  Leuchtgases  scheint  uns 
etwas  zu  gering,  jener  des  Paraffins  aber  etwas  zu  gross 
zu  sein. 


d)  AaderweitiK«  Prodaete  der  Verbrennung.  | 
Unter  den  Verbrennung.sproduclen  treten  noch  mancherlei  I 
Verbindungen  auf,  welche  zwar  nur  in  geringer  Menge  zu  [ 
finden  sind,  aber  trotzdem  eine  wesentliche  hygienische  Be- 
deutung in  Anspruch  nehnven.  j 

Am  einfachsten  kann  mmi  die  Product«  finden,  wenn  I 
man  die  Flamme  gewissermaosseu  unter  einem  kluinen  | 
Schwadenfang  brennen  lässt  (etwa  in  einem  umgekehrten 
Trichter)  und  durch  einen  Aspirationsapparat  (Münke’schen 
Sauger)  die  Luft  nach  einem  in  Eis  gekühlten  Kolben  leitet.  | 
Wirverwendeten  Kolbenmiteinem  Hals  von  etwa  40  cm  Höhe.  I 
Id  dem  sich  condensirenden  Wasser  kann  man  dann  durch  1 
geeignete  Reactionen  mancherlei  Producte  finden,  [die  sonst  , 
der  Bestimmung  zu  entgehen  pflegen.  Doch  ist  es,  wie  wir 
gleich  miUheilen  wollen,  in  dieser  Weise  nicht  möglich,  etwa  j 
quantitativ  diese  Producte  zu  bestimu)en , denn  die  ai>-  i 
strömende  Luft  führt  stets  noch  reichliche  Mengen  mit  sieh 
fort.  Die  Producte  sind  theils  solche,  welche  überall  wieder-  ; 
kehreu;  hierzu  sind  zu  rechnen  die  Salpetersäure,  salpetrige  , 
Säure  und  das  Ammoniak,  andere  wechseln  bei  diesen  und  ' 
jenen  Materialien.  j 


So  fanden  wir  Schwefelsäure  bei  der  Anwendung  von 
Stearinkerzen.  Ea  kann  dies  unvermuthei  scheinen , da  ja 
die  Stearinkerzen  keinen  Schwefel  enthalten.  Die  Schwefel- 
säure ist  aber  präforuiirt  vorhanden  und  rührt  von  der  Dar- 
stellung her. 

Die  Schwefelsäuro  kann  von  der  Umwandlung  der  Oel- 
säure  in  Palmitinriturc  nach  dem  KadUson’scbcn  Vcrfaliren 
herrührcD.  Man  schmilzt  dabei  die  Oelsäure  mit  Kali,  wo- 
bei die  Pahuitinseile  erhalten  wird 


Ci*  Ot  -f  2K0H  C.4  H.I  KO.  C.  Ha  KO.  -{-  H.. 


Das  Kaliumpalmitinat  wird  dann  durch  Schwefelsäure 
zersetzt  und  die  Palmitinsäure  der  Stearinsäure  zugeseUt, 
um  das  KrystalUsiren  der  letzteren  aufeuhebeu. 

Auch  beim  VerKeifen  des  Talges  mit  Actzkalk , wird 
später  zur  Abscheidung  der  Fettsäure  Schwefelsäure  zugesetzt, 
und  dann  mit  Wasser  ausgewaschen.  Bekanntlich  ist  es 
aber  schwer,  die  letzten  Spuren  Säuren  zu  entfernen. 


10  g der  zu  den  calorimetrischcn  Versuchen  verwendeten 
Stearinsäure  lieferten 

17.5 

19.5 

Mittel  18,5  mg  80*  ==0,1«5V*. 

Eine  andere  Sorte  Kerzen  lieferte  pro  10  g 21,18  und 
23,00  mg  SO*,  im  Mittel  21,89  o)g  SO«,  also  0,319  V*. 

Bei  dem  Leuchtgase  entsteht  aus  den  schwefelhaltigen 
Bestandtheilen  zunächst  SO*  H*  und  dann  Schwefelsäure. 
Beide  Säuren  können,  je  nach  der  Qualität  des  Leuchtgases, 
oft  in  betruchtlicher  Menge  sich  in  den  Wohnräutoon  an- 


sammeln. 

Wenn  man  sich  bemüht,  die  Verbrennungsgase  der 
Leuchtmaterialien  durch  die  Nase  zu  alhmen,  so  tritt  immer 
eine  Verbindung  zuerst  als  störend  und  unangenehm  em- 
pfunden hervor.  Es  ist  dies  die  Uutersalpetersäure,  welche 
sehr  unbeständig  mit  Wasser  sofort  in  Salpetersäure  und 
salpetrige  Säure  zerfällt. 

Ihre  B<«ttmmung  hätte  somit  hohes  Interesse,  doch  Ut 
ihre  Venlönnung  eine  sehr  bedeutende  und  ihre  Umwand- 
lung bereits  mit  Wasser  hinderlich. 

Die  Entstehung  der  Untersalpetersäuro  bei  den  Beleuch- 
tungsprocessen  ist  wohl  auf  eine  directe  Oxydation  de.s 
atmosphärischen  Stickstoffes  in  der  Flamme  zurfickzufOliren. 
Wie  A.  Crove*)  näher  bestimmt  hat,  kann  man  in  der 
Flamme  einer  Stearinkerze  eine  Temperatur  von  1162*,  in 
einem  Argandhrenner  die  Temperatur  von  1372*  annehmen. 
Dal>ei  winl  zunächst  Stickoxyd  gebildet,  welches  sofort 
Sauerstoff  aufnimmt  und  in  Untersalpeienäure  übergeht. 

Stohmau,  Berthelot  und  Rubner  haben  zuerst, 
letzterer  bei  der  Verbrennung  von  stickstofffreien  Stoffen  in 
dem  Calorimeterwasser  nachgewieeen,  da»  nicht  unwesent- 
liche Mengen  von  Stickoxyd  gebildet  werden,  und  Rubner*) 
bat  auch  zuerst  bei  stickstofffreien  Stoffen  quantitativ  fest- 
gestellt,  wie  viel  von  di^r  Verbindung  auftritt,  indem  er 
sämmüiche  Verbreiiniingsgase  in  Barytwasser  absorbirt«  und 
nach  der  Methonie  von  Schlösing  Salpetrigsäure  und  Sal- 
petersäure als  NO  bestimmte.  Auf  ca.  1 g verbranutes 
Naphtalin  oder  Stearin  kam  0,007  g NO*  H.  Reichlicher 
wird  die  Bildung  des  Stickoxydes,  sobald  stickstoffhaltige 
Substanzen  verbrannt  werden,  weil  daun  in  der  Flamme  im 
Verhältniss  zum  Sauerstoff  auch  reichlich  Stickstoff  vor- 
handen ist.  Bei  Harnstoff  erhielt  Rubner  für  1 g Substmiz 
0,37  g NU*  H.  Wir  haben  keinen  Grund,  anzunehmen,  dass 
bei  der  natürlichen  Verbrennung  diese  Vorgänge  eus- 
geschloBsen  seien. 


*)  Compt.  rend.  LXXXVU  p.  979. 
Zeitsebr  fCr  Biolofrie  Bd.  31  8.  270. 
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Wir  haben  uns  nun  auch  bemüht,  wenigntflna  bei  einum 
der  Beleuchtungsmaterialien  diesen  Vorgang  der  Stickoxyd- 
bildung  näher  zu  Tcrfulgcn. 

Wie  oben  geeagt,  kann  man  nicht  daran  denken,  durch 
CoDdensalion  von  Waseerdampf  die  in  Frage  stehenden 
ZcreeUungeproducte  tu  gewinnen,  ebenso  wenig  ist  ee  mög- 
lich, wie  wir  uns  durch  Versuche  überzeugt  haben,  eine 
Abeorptionsweise  herzustellen,  welche  die  gcHammle  Ver- 
hrennungsluffc  etwa  einer  Kerze  aufzunchnien  im  Stande 
wäre.  Wir  haben  daher  nur  einen  Bruchtheil  der  Verbreo- 
nungsluft  untersacht  und  die  Gesammtmenge  der  Ventilations- 
luft  gemeBsen. 

In  einem  cyhndrischen  Blechbehälter  (Fig.  äl),  der  mit 
dem  Schornstein  durch  ein  Bohr  in  Verbindung  stand,  be- 
fanden sich  die  Brenmnaterialieu.  Der  Boden  des  Cylindera 


konnte  durch  einen  WaeserverschluBS  mit  dem  Cylindor  luft- 
dicht verbunden  werden.  Die  V'cntilatiou  liess  sich  durch 
eine  kleine  Oeffnung,  die  am  Boden  eich  befand,  i^guliren. 
Die  Ventilationsgrösse  war  so  bedeutend , dass  unsere  mittel- 
grosse  Gaeuhr  (6  1 Inhalt)  dieselbe  zu  measen  nicht  gestattete. 
Wir  haben  daher  den  KohlenÄuregehalt  der  in  den  Cylinder 
einströmenden,  ferner  dm  KohlcnsÄuregehalt  der  nach  dem 
Kamine  abströmenden  Luft  gemessen,  und  da  die  Menge 
des  verbrannten  Kohlenstoffes  (durch  Wiegen  z-  B.  der  Kerze) 
uns  bekannt  war,  so  konnte  vollkommen  exact  die  Ventilation 
berechnet  werden. 

Der  Bruchtheil  der  Luft,  welcher  auf  die  Stickstoff- 
oxydationsproducte  untersucht  werden  sollte,  ging  zuerst 
durch  einen  mit  Eis  gekühlten  Kolben,  dann  nach  den 
Barytröhren  und  aus  diesen  in  ein  mit  Diamidobentol  ge- 
fülltes Gläschen,  welches  vor  den  Einwirkungen  des  Lichtes 
guächütct  war.  In  der  Tbat  gelang  in  dieser  Weise  der 
Versuch.  Es  war  aber  trotz  acht-  bis  zehnstündiger  V'er- 
suehszeit  die  Menge  der  erhaltenen  Producte  noch  immer 
sehr  gering,  so  dass  wir  auf  die  BcstimmuDg  der  NO«  H 
ganz  verzichten  mussten. 

Dic  Bestimmung  der  salpetrigen  Säure  geschah  mit 
Diamidolienzül  in  einem  Wolfschen  Colorimeter  mit  einer 
VergleichsffQsiiigkeit  von  bekanntem  Gehalte,  theilweise 
auch  in  einer  Glasröhre  von  5U  cm  Länge  mit  planparal- 
k-lem  Boden. 

Die  Monge  der  auf  NOt  H untersuchten  I^uft  wurde 
in  einer  Gasuhr  gemessen  und  auf  die  Gesammtventilation 
berechnet. 

Die  Ergebnisse  waren  nicht  gleichmässig,  wie  es  sich 
einerseits  aus  der  Ungleichheit  der  Verbrennung,  anderer- 
seits aus  der  Ungleichheit  der  Zerlegung  der  Untersalpeter- 
aäure  mit  Wasser  wohl  ergeben  dürfte.  Sie  gestatten  je- 
doch ein  Urtheil  über  die  Ausdehnung  derartiger  Oxydations- 
processe  des  Stickstoffes. 


Wir  haben  zunächst  nur  Stearinkerzen  geprüft,  da  wir 
die  Versuche,  die  nunmehr  mit  anderen  Methoden  wieder 
aufgenommen  werden,  wegen  des  grossen  Ztütaufwandes,  den 
sie  erfordern,  nicht  nach  allen  Richtungen  ausrudelinen  Ln 
der  I.age  waren. 

Für  l g verbranntes  Stearin  erhielten  wir 
0,V2G 
0,U*9 
0,103 

0,322  mg  NOi  H. 

Doch  kamen  dazwischen  Werthe  zur  Beobachtung,  welche 
weit  unter  diesen  Grössen  logen.  Die  salpetrige  Säure 
wandelt  sich  zu  rösch  in  Salpetersäure  um.  Prof.  Rubner 
theilt  mir  frühere  Versuche  darüber  mit  Er  hat  salpetrige 
Säure  im  Wasser  enthalten  sofort  bestimmt  und  ver- 
brauchte 

für  20  ccm  9,8  übermangansaure«  Kali 

» 30  » 4,8  nach  18  Stunden 

> 3(»  > 4,2  > 24  > 

» 30  > 3,0  »40  » 

Für  uns  sind  zunächst  nur  diese  höheren  Werthe  von 
Bedeutung,  weil  wir  ja  wissen,  das»  sich  die  salpetrige  Säure 
durch  die  oben  erwälmte  Umwwidlung  leicht  der  Beobachtung 
entziehen  kann. 

Alle  diese  Werthe  sind  weeentlich  geringer,  als  Prof. 
Rubner  sie  bei  der  Verbrennung  in>  Calorimeter  fand.  Es 
ist  aber  dabei  zu  berücksichtigen,  das«  wir  die  Salpetersäure 
auMer  Acht  licsaen.  Leider  gibt  e«  kein  constanlca  Ver- 
hältnis« zwischen  salpetriger  Säure  und  Salpetersäure.  Es 
hängt  diese«  von  der  Wasser-  und  Säuremenge  ab,  welche 
in  Reaction  treten.  Wie  mir  Prof.  Rubner  nach  früher 
von  ihm  angestelllcn  VerHUchen  miUheilt,  war  das  Verhält- 
nis» zwischen  Salpetenöure  und  salpetriger  Säure,  ol»  di« 
UnteraalpetersTiurc  durch  wenig  Wasser  (2SO  ccm)  obsorbirt 
wurde  wie  1 : 2,  bei  der  achtfotrhen  Menge  (2  1)  aber  wie  Itö. 
Wir  können  also  sagen,  das«  mindestens  die  doppelte  Menge 
an  SticksioffoxydationflproducteD  entwickelt  wurde  als  wir 
gefunden  haben. 

Dann  würden  meine  Ergelmisae  also  anallhemd  mit  den 
von  Prof.  Rnbner  früher  gefundenen  ühcreiuetiinraen. 
Nimmt  man  für  I g Stearin  0,3  bia  0,3  mg  NO.  H an,  dann 
trifft  auf  einen  Tbeil  Kohlenedure  0,00  bie  0,11  mg  NO.  H. 

e)  Schädlichkeit  der  Verbrennnngegaee  der  Leoeht- 
Stoff«  fOr  Tbiere. 

Können  wir  durch  Einwirkung  der  Verbrennungsgase 
der  IreuchUnaterialicn  auf  Thiere  acute  Schädigungen  der 
Gesundheit  derwlben  hervorrufen?  Wir  haben  zur  laötmng 
dieser  Frage  Meerschweinchen  in  eine  Glocke  gebracht, 
welche  in  einem  Wasserbade  sich  befand,  und  diese  Glocke 
mit  dem  Rcapirationftappurate  •)  verbunden.  Die  einst rörnende 
Luft  entlehuten  wir  dem  früher  erwähnten  Abzugsrohr  de» 
Cylinder»,  den  wir  zur  Bestimmung  der  NO»  H in  den  Ver- 
brennungsgasen angewoodet  hatten.  Dieselbe  Luft  war  »o 
stark  verunreinigt,  dass  wir  bei  dem  Versuche,  eie  »elbrt  zu 
athinen,  wegen  der  höchst  unangenehmen  Empfindung  auf 
der  Nasenschleimhaut  sofort  aufhören  musnten. 

Die  einetrömende  wie  abströmende  Luft  wurde  auf  ihren 
KohlenBäuregehalt  untersucht,  ebenso  die  Grosse  der  Ven- 
tilation gemeaeen. 

Als  orientirenden  Vorversuch  Heesen  wir  zunächst  in 
die  Glocke  Luft  einströmen,  welcher  reine  Kohlensäure  bei- 
gemischt  war. 

*)  Rabner,  Biologische  GeeeUe.  Marburg  18Ö7. 
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T»b«U«  XII.  T^rrertach«. 
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1 

33,;i7 
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Da«  Mcc-nchweiuchrii  ertrug'  ohne  bemerkonewertbe 
Sjmptoine  eine  Luft,  welche  hin  zu  39, h g Kohleneliure  in 
1 ctm  enthielt  = 1,9  Vol.-Proc.  Aus  flen  Vereuchen  von 
Regnault  und  Roieei  u.  A.  iat  ja  bekannt,  daca  die 
KohIen.‘^äure  in  der  Alhemluft  bi*  zu  4 Vt  und  darüber  oliue 
Schaden  ertragen  wird.  Diese  Grenzen  wurden  auch  in  Fol- 
genden nicht  überBchriürn. 

Da*  nämliche  Thier  licüsen  wir  in  den  damuffotgenden 
Tagen  eine  Luft  athmon,  welche  den  V’erbrennung><ga*eu 
von  vier  .Stearinkerzen  und  uiu  21.  Juli  !?**«<  den  Verhren- 
Dungsgaaen  eines  Gasschnitlbrennerb  entnommen  war.  Die 
Zahlen  enthält  nebenstehende  Tabelle. 

Tabelle  Xlll.  Da*  MeerarhwelncheD  athmet  die  TerbreiaaBg*« 
lolt  von  vier  Stearlnkerxea. 
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nh-Oeh*lt, 

1 o 
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i 

Iwitim  1 
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5.3,800  1 
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IG 

Dos  Thier  ist  ob- 

*21.  » HK 

f 36, U7 

50.45^1  ! 

14,330 

1 ruhig 

' nrossel’nrniie,  Auf- 
1 trolen  von  krnmpf- 

( 47.B24 

65, 5.39 

17,715  1 

1 

i 

|j  9.0. 

hnftetn  Athtuen, 
Tüll.') 

Der  KohlenRäuregehalt  der  einströmenden  Luft  schwankte 
zwischen  3ö  bis  17  g für  1 cbm,  d.  h.  — 1,U  bis  2,4  V*  Kohlen- 
säure. I 

Am  ersten  Tage  ertrug  das  Thier  zehn  Stunden  lang  ! 
ohne  andere  SrnipUiroe  aU  die  einer  frec|uenten  Athmung 
die  Einwirkung  der  Verbreunungsga»*.  Eine  ungenügende  Zu- 
fuhr von  Sauerstoff  kommt  weder  hier  noch  später  in  ßetracht. 
Nachts  wurde  das  Thier  aus  der  Glocke  genommen  und  be- 
kam zu  frersrn.  Am  20.  Juli  war  da*  Thier  sehr  unruhig. 
Am  21.  Juli  zeigte  es  gleichfalls  grosse  Unruhe  uud  sLarh.  | 
E.«  hatte  beiderseits  ein«  Endzündung  der  Lungen,  die  | 
jedoch  nicht  s'uit  genug  fortgeschritten  schien,  um  den  Tod 
zu  erklän-n.  I 

Zu  einer  zweiten  Vcrauchsreilie  athmete  ein  Thier  die  | 
Verbrennungsgase  eines  Schnittbrenners.  Die  ersten  Tape 
zeigte  das  Thier  keine  niiffallcnden  Symptome  ausser  einer 
grossen  Somnolenz,  die  auf  eine  Kohlensäurcstauung  zurück- 
gefühn  wurde.  Zu  Anfang  de*  Verauclie*  überwand  da* 
Thier  in  <ler  Regel  die  Schwierigkeit  der  Athmung.  spTaerhin 
ermattete  die  Athmung.  Das  Thier  wurde  am  Juli  ge-  ] 
tödtet  und  zeigte  wie  Thier  1 beidersoits  beginnende  lobuläre 
Pocumonic. 

Einen  noch  länger  dauernden  Vomuch  führten  wir  dann 
an  einem  anderen  Thiere  durch.  Die  Rauchgase  wurden  au 
jedem  Tnge  in  zwei  frohen  (fortlaufend)  untersucht.  Da* 
Thier  zeigte  auner  zeitweise  auflrrtcndcr  Unruhe  keine 
anormalen  Symptome,  obwohl  die  Verauchebedingungen  »u 
exceesiv  waren , al*  man  sich  nur  denken  kann.  Auch 
brachte  e*  sein«  Kobleneäure  recht  gut  zur  Ausscheidung, 

0 BeetfoB:  B^onende  LangeDentKtindung  beiderMüt*,  doch 
oicbi  stark  genuK,  am  den  Tod  za  erkllrem. 


' jede  Stauung  und  Differenz  wie  bei  den  ersten  Versuchen 
. blieb  ausgescbloBsen. ') 

: Tabelle  XIT.  Meerechwein  atbnet  die  VerbreBBUfiluft  tob 
elBeni  tiasscbnlltbreniier. 


n»tuM 

COi-Ge)i*ll 

de* 

Xlnsirome« 

<X>i-0eli4ll 

lt<M 

Auoln.ittK« 

I>l9er*ii( 

StuDikn 

Veatllallan 

23.  Juli  1H8H 

1 33,743 
Ij  22,007 

39.767 

26,4«2 

6.044 

4,475 

) 11,00 

— 

24. 

» 1888 

l'  5:1,654 
1 5l,0;J9 

52,496 

1,457 

} 10,65 

- 

25, 

» 1888 

l'  60,545 
1 78,311 

62.662 

2,117 

j 11,00 

2184 

2G. 

* 18H8 

1 52.236 

1'  59,lij4 

62,136 

61,165 

lO.RiO 

1,701 

j 10,45 

1825  1 

27, 

* t^8H 

ji  fi4,7:i5 
[ 47,104 

74,192 

49,483 

9,4.57 

2,379 

ij  10.1» 
1 

15851*) 

Tabelle  XT. 

No 

COtOchelt 

de« 

rniu(r«aie« 

Cot-OebtU 

dfi* 

.Inactromes  j 

1 VenlOattoa 
tdflereiiz  ^ Id 

LU«re 

1 

t>*a*r 

Stunde« 

RtBrrtunt 

-{ 

31.257 

29,218 

43,737 
•lö.iiüU  ! 

l‘i.l79  1 
16,782  ^ 

irsr’,2 

10,0(i 

.33.276 
34  ,.3.52 

47,638  1 
46,836 

14,;362  \ 
12,182  1 

7.50.7 

10,00 

62,554 

02,516 

95,114 

84.663 

32,590  1 
22,147  i 

881,1 

12,00 

*{ 

48,385 

51.395 

98.216 

«0,5lM5 

•19,K!1  \ 
25.171  i 

803,6 

12,00 

HJ.289 
70, .380 

HXI,959 

8.3,850 

29,670  |l 
13,170  j 

11418,4 

12.00 

93,953 

G4,G88 

u;3,oio  , 
89.5-19 

19.0,57  1 
24.H61  1 

999,8 

12,10 

-! 

38,fi4<'» 

69.646 

31.6U6  :1 

' 1 

43,823 

69,f>«l 

2.3,758  '1 

«! 

37,233 

3.3.H66 

52.680 

I4.1GG 

95,226 

56..3U2 

h:1,58I 

57.694 

51.993  1 
22,51*6  f 
30,901  1 
23.52H  1 

ir.7,1 

621,5 

Iii.IKl 

12,00 

mergenBOB- 

riihip,<lann 

Schlaf 

10  j 

63.263 

oS,962 

7.5,876 

84,462 

12,613  !l 
25,,'3C.ni  jf 

7*)7.6 

12,(» 

58,4.52 

49,423 

92.587 

“ '1 
43.KM  1 

fV8S* 

24,t8i 

- 

ISstOndig. 

55,297 

76,741  ' 

21.144  1 

IW7.4 

12,00 

'M 

60.714 

HO, Gel 

49.967  ( 

Den  einen  Versuch  haben  wir  sogar  24  Stunden  dauern 
lasmcu,  ohne  Störung  der  Gesundheit 

Das  Thier  blieb  gesund  und  wurde  viele  Wochen  hin- 
durch später  zu  anderen  Keepirationsversuchen  verwendet. 

Man  sicht  also,  dass  ein  kräftiges  Tbier  den  excuesiven 
Einwirkungen  der  Verbrunnungsgase  widerstand , und  das* 
man  jedenfalls  durch  eine  kurz  dauernde  Einwirkung  kaum 
Schaden  hervorzubringen  im  Stande  ist,  zumal  die  Gerucha- 
organc  des  Menschen  vor  jeder  hochgradigen  Verunreinigung 
der  Luft  warnen. 

Wir  glauben  mit  diesen  Versuchen  den  übertriebenen 
Vorstellungen  von  der  schweren  Schädigung  durch  gering- 
fügige Verunreinigungen  der  Luft  entgegentreten  zu  können. 

V Da*  Thier  erbolt  sieb  nach  der  Heratunshmo  wiedrr. 

^ Das  Thier  sitzt  wie  schlafend  da,  lasst  aieli  schwer  aofwecken, 
b<-ech)euniKtr  Athmung  -bis  ISO]  — 2H.  Juli  IH^:  Thier  durch 
Aetber  gstodtet  Beiderseits  hibulaiw  Pneumoate. 
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Orense  der  Wahrnehmbarkeit  der  Luftveronreinigang 
durch  Verbrennm^agaae. 

Für  die  Verunreinigung  von  Luft  durch  den  Aufenthalt 
des  Menechen  hat  Peiienkofer  schon  vor  vielen  Jahren 
zu  bestimmen  versucht,  inwieweit  man  durch  ßestiininungen 
des  Kohlens&uregehaltes  der  Luft  einen  ungefähren  Moass- 
Stab  zur  Beurlheüung  gewinnen  könnte. 

Dass  man  aber  die  Luftverunreinigung  durch  Leucht- 
stoffe nicht  nach  dem  gleichen  GrenzwerUte  bestimmen  kann, 
bedarf  keines  weiteren  Beweises. 

Wir  haben  nun  zuuiichst  versucht  feetzustellen,  welche 
Product«  es  sind,  die  bei  der  Verbrennung  des  Leuchtgases, 
da  dessen  Verwendung  die  h.außgste  ist,  zunächst  von  unseren 
Sinnen  als  störend  empfunden  werden.  Wenn  in  einem 
Raume  lyeuchtgas  brennt,  so  belästigen  uns  nicht  allein  die 
Verbrennungsproducte,  sonderu  auch  die  Wärme  und  der 
Wasserdampf,  der  sich  in  der  Luft  ansammelt,  ebenso  kann 
die  strahlende  Wärme  belästigend  wirken.  Die  einzelnen 
Factoren  müssen  auseinander  gehalten  werden,  zumal  sie 
nicht  jedesmal  in  b^itimxulcr  Beziehung  zu  einander  stehen. 

Wir  haben  nun  die  Versuche  so  angestdlt,  duaa  wir  in 
einem  kleinen  Zimmer  Fenster  und  Thüre  öffneten,  um 
frische  Luft  einzulassen,  dann  mehrere  Flammen  ansteckten, 
theils  Bchnitt-,  theils  Schlangenbrenner,  wie  sie  zu  chemischen 
Arbeiten  benutzt  wurden.  Die  Luft  athmeteu  wir  aber  nicht 
in  dom  Raume  selbst  ein,  sondern  wir  haben  die  ThÜre 
durchbohrt  und  durch  einen  sog.  Freiluftathmer  die  Luft 
dem  Raume  entnommen. 

Ks  konnten  also  nur  die  Verbreimungsgase  auf  uns  ein- 
wirken,  alle  anderen  Momente  waren  ausgeschlossen.  Die 
Versuche  hat  Prof.  Kühner  controlirt.  um  von  individuelleD 
Zufälligkeiten  unabhängig  zu  sein.  Wir  athmeten  die  Ver* 
brennungsluft  nur  kurze  Zeit  durch  die  Nase  ein,  um  das 
Geruchsorgan  nicht  abzustumpfeu.  Zu  derselben  Zeit,  als 
die  Luft  einen  unangenehmen  Eindruck  hervorrief,  unter- 
brachen wir  den  Versuch,  öffneten  rasch  die  Thflre  und  ent- 
nahmen in  der  Höh«  der  Oeffnung  eine  Probe  zur  Kohlen- 
säurebcetimmung.  Wir  haben  U Vuniucho  ausgeführt,  deren 
Ergebnisse  in  beifolgender  Tabelle  eingetragen  sind. 


kommt  Man  hat  bei  der  Athmung  ein  Gefühl  von  Trocken- 
heit in  der  Nase,  etwa  wie  bei  beginnendem  Schnupfen. 
Diese  Symptome  halten  aber  nur  ktirze  Zeit  an.  Sehr  bald 
stumpft  sich  die  Nase  gegenüber  der  Wirkung  der  salpetrigen 
Säure  ah  und  man  kann  stundenlang  die  Luft  weiter  aUimcn 
ohne  Symptome.  Ich  habe  folgende  drei  Versuche  an  mir 
selbst  angestellt. 

Takelle  XVII. 


Kobles- 
■aurcg«tuüt 
pro  1 cbm 
twl  t*  unij 
TkO  tiruek  : 

iMaer  j 

Staadca  i 

a«ia«rkt>at 

2H.Mai  IHHK 

4,104  1 

1 h 55  m 

2 Schniltbrenuer;  keine  oh|ectiv 
zu  Tage  tretenden  Beschwer- 
den. 

4.0ct.ltM8 

4,585  1 

2htZ>ro 

3 8ehnitthrennori  ein  grOAser 
Bt'hlangenbrenner:  keine  Be- 
s(diwerden,  der  nnfattgit  un- 
angenehme Geruch  nach 
Nthll  spater  nicht  mehr  so 
stark  empfunden. 

10.0CLIS88 

6.437  1 

2 h <X>m 

ö Schnitlbreauer , ein  grosser 
Schlangeubrenner;  ohne  Be- 
schwerden, der  unaogvuehmo 
Geruch  a|>iter  nicht  mehr  ao 
stark  empfanden. 

Ira  Gegensätze  hierzu  gibt  C.  Wurster'),  welcher  die 
salpetrige  Säure  ausser  bei  dem  Leuchtgase  auch  bei  der 
Stearinkerze  fand,  au,  dass  es  ihm  geglückt  sei,  nach  wenigen 
Stunden  in  mit  I^euchtgas  I>eleuchteten  Räumen  starke  Ca- 
tarrhe  der  Nase,  des  Rachens  und  der  Luftröhre  zu  erlxalten, 
ja  den  Caiiarrb  durch  einen  Aufenthalt  an  drei  hinter- 
einanderfolgeuden  Abeudun  in  den  durch  Leuchtgas  be* 
leuchteten  Räumen  bis  zur  Production  von  blutigem  Schaum 
zu  bringen. 

Gestutzt  auf  die  Versuche  an  dem  Meerschweinchen  einer- 
seits und  die  an  mir  selbst  andererHeits.  glaube  ich  diese  An- 
gaben Wurster's  in  Zweifel  ziehen  zu  können  und  hier  noch 
einmal  die  relative  Unsobädlichkoit  der  Gasbeleuch- 
tung betonen  zu  müssen. 


Tabelle  XVI. 


1000  I Luft  pnthAitcD  7 
Liter  COi  bei  0*  and 
760  oim 


Lnft- 

tcmprnilur 


Mittel: 


1,561 

16.5 

1.521 

12,7 

2,353 

15,5 

2,502 

16,0 

2,236 

17,5 

2, IW) 

17,7 

1,640 

18,5 

2,355 

17,2 

2,124 

15,5 

2,507 

14,2 

2,311 

14,5 

3, .563 

15,0 

2,366 

13,0 

1,777 

14,5 

2,214 

Sie  zeigen  nicht  unerhebliche  Schwankungen.  Unter 
14  Versuchen  konnten  wir  viermal  schon  eine  Luftverun- 
reinigung von  1,5  bis  1,8  pro  Mille  Kohlensäure  erkennen. 
Das  Ge«ammtmittel  betrug  2,214  pro  Mille,  der  grösste  Werth 
3,563  pro  Mille. 

Stets  war  es  die  salpetrige  Säure,  welche  wir  zuerst 
wahrnahmen,  und  welche  als  das  störendste  Product  in  Frage 


lieber  I’etroleiini-Benziii. 

Ueber  Petroleum-Benzin,  die  eotr-  PetroleumnaphU  oder  dnr  Petro- 
leamlthor,  welche  aoter  den  manigfachztea  Tlandelfiberrichaongen 
und  in  «ehr  «eebseinder  HeechafFrnheit  aof  dm  Markt  kommen, 
bat  für  die  Gaetoduetrie  Amerikas  seit  langer  Zeit  eine  ganz  gewaltige 
Bedeutung,  da  anf  der  Verwendnng  dlreor  Oele  lar  CarburatJon 
des  Gaee«  wesentlich  die  rasche  Auabreitung  des  Wasaergases 
in  den  Vereinigten  Staaten  mitberaht  Die  aosacrordcDÜiche 
Billigkeit  dieser  Kebenprodocte  der  Breunflllabrication  in  Nord- 
amerika Kat  noch  wesentlich  data  lieigv^tragen,  dass  man  im  Allge- 
meinen in  amerikanischen  Städten  Gas  von  viel  hAhcrer  l.eueht- 
kraft  erzeugt  und  verkauft  als  in  Kuropa.  ln  neucalur  Zeit  hat 
man  nun  auch  in  England  nod  an  einigen  Chien  in  Dcutschlaud 
ernstlich  versucht,  statt  doe  Zasatree  von  immer  tbeuerer  werdenden 
Cannel-,  Boghead-  oder  aonstlgMi  AuflwseieningiDatcrialicn  Petro- 
leumbcnxin  pir  CarimretioD  au  verwenden  und  ea  sind  nament- 
lich von  Frank  Llveaey,  dem  Diredxw  der  SOd-London  Garceeell- 
Schaft,  werihvoUc  Mitthei]Qng«m  Ober  Versuche  im  Growten  gemacht 
worden*).  Ea  dSrfte  daher  von  Intereaan  sein,  ttber  das  Petroleum- 
Benrin  mit  besonderem  Bezug  auf  deutsche  VerhAltnisee  .Nfheres 
tu  erfaliren.  Herr  J.  Bchenkel  vcrOflfimtlicht  nun  io  dem  neuesten 
Heft  der  »Chemischen  Induatrie«  181K)  Ko.  24  8.512  einen  iotere«- 
aanten  AufaaU,  den  wir  oaehstebend  folgen  laasen. 

Als  Mitte  der  Sechatiger  Jahre  von  Amerika  die  ersten  kleinen 
Sendungen  Pelroleumnaphta  unter  dw  ßezeichnmig  »Petroleum- 

*)  Die  TomperatarrcrhZltniBse  der  Haut  und  deren  Bezieh- 
ungeu  zuui  Stoffwechael  zur  Erkaltung  und  Katorrii.  Von  C.  Wu  rster. 
Beriio  1887  8.  15. 

•)  Wir  wenlen  auf  diesen  Vortrag  spater  aurflekkommen. 
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lther<  nach  Deatachland  gebracht  worden,  dacht«  wohl  Nietnaod 
daran,  dass  den  daraua  lo  gewlnnendeu  Prodocten  eine  ao  aaeaer- 
ordenüich  Tielaeitige  Verwendung  in  allen  tnbglichen  Zweigen  der 
Industrie  und  Hanawirlhechaft  bevoretlnd«,  wie  es  heuUatage  that 
Michlich  der  Falt  ist. 

Die  erste  Anwendung  fand  das  Petroleumbensin,  welcbea,  au- 
otchst  in  kleinetn  Maaasatabe,  aus  der  Obelriechenden  Naphta  durch 
AVaaclmng  mit  Schwefelsäure  und  Natrunlauge  und  nachberige 
fractionirto  DesUIlatlon  gewonnen  wurde,  als  «Fleckwasser«  som 
Reinigen  von  KleidongsstOcken,  llandechuheii  o.  a.w. 

Entere  Verweodnngaart  (Qhrte  bald  aur  Rrriebtong  der  aog. 
»Chemischen  Waachanstaltem , die  oe  eich  sor  Aofgabe  machten, 
Stoffe  aller  Art,  nameiilticb  getragene  Kleider,  mit  Benain  tu  waacben 
and  tu  reinigen. 

Durch  die  grosaen  Erfolge,  welche  diese  KdnigungaansUlteD 
erlisten,  gelangten  dieselben  io  verhiUniaamftaaig  kuner  Zeit  tu 
einer  gewissen  Bedeutung  und  schon  nach  wenigen  Jahren  waren 
diirauB  tum  Thei)  unofangrcicho  Fabriken  enteUinden,  die  dem  Bentin 
einen  dauernden  Abaali  alcherten. 

£e  konnte  deshalb  dio  Darstellang  de«  Benriiis  auch  bahl  in 
grosserem  Maaaatabe  betrieben  werden. 

Nicht  alle  Bentinproducte  sind  tur  chemiechen  Wtechorei  ge- 
rigtket;  re  mOeiten  sowohl  die  allerleirhteeten  ala  auch  die  achwer 
flaebtigeren  Product«  ?on  dem  Kemproduct,  dem  Fleekwaaeer  dorch 
fractionirte  Deetillation  getrennt  werden. 

Die  gewonnenen  Producte  waren  und  aind  noch  beute 
folgende : 

Petroleumatber,  nedond  awiseben  40  bis  70*  C.,  spec.  Gewicht 
0.G40  bis  0,660. 

Bentin,  siedend  twiachen  70  bis  120*  C.,  spec.  Gewicht  0,700. 
l.igroin,  siedend  twischen  120  bis  136*  C-,  epve,  Gewicht  0,730. 
PuUOl.  eledcnd  twiachen  190  bia  160*  C.,  apec.  Gewicht  0,740 
bis  0,760. 

Es  war  nun  die  weitere  Aufgabe  der  BenrinfabrikcD,  auch  fdr 
die  anderen  Bentlnaorten  geeigneten  Absats  su  suchen;  dies  gelang 
Imld  fOr  den  PetroleumAther,  welcher  ala  Leuchtmaterial  fttr  di« 
Intwiachen  erfundenen  Luftguaappsrate,  fQr  die  Ligroin«,  welch« 
als  Brennstoff,  fOr  die  sog.  Ligroine-I.AmpcheD  and  fOr  das  PnUOl, 
wcichw  als  Keinigungsatoff  rerschmierUir  Maachinenihdle  und 
als  TerpentinOlerastz , tur  Lackfabricaüon  ausreichende  Yenten- 
düng  fand. 

Im  lanf«  der  Jahre  fand  die  Anwendung  aller  Bentinsorten 
eiae  immer  noch  grossere  Ausdebnong  and  wachs  damit  auch  die 
dargestelUe  Menge  ßeniin  und  di«  Aosahl  der  Benxinfabriken 
selbst 

Die  Verwendung  des  Benzins  im  groesen  MaasaataW  begann 
mit  dessen  Anwendung  zur  Extraction  von  Fetten  (PalmkemOl)  and 
zur  Entfettung  der  Knochen,  sowie  als  Leuchtotoff  für  Bergwerks- 
Sicher  beitalampen. 

Die  Hauptverweiwlung  dndet  das  Pettoleumbenzin  für  folgende 
Zwecke: 

Zur  Extraction  von  Fetten  und  Oelen  ans  Samen  and  Knochen. 
Znr  Herstellung  von  Leucht-  und  Heitgaa,  zum  Brennen  in  Benzin 
und  Ligrolti-Lanipen ; in  SicbeHieitslzmpen  für  Bergwerke; 
tum  Betrieb  voo  Gasmotoren  und  KocliapparaUn. 

Zur  ar>g.  ehendachen  W&sclie  von  Kleidern,  Teppichen,  und  Hand- 
acbuhwüBcherei. 

Zur  Uummlwaarenfabrieation  für  Spritzenschliuch«,  Gummi 
f&den  n.  e.  w. 

Zu  Fleckwasser  für  den  Hausgohrauch. 

Zur  Entfettung  vou  Wolle  und  Webstoffen,  Putzwolle  n.  e.  w. 

Zur  I.o«ung  voo  Wikch«;  tur  Fabrication  von  Harten,  Oereein  und 
Vaseline, 

Ziim  Ersatz  dea  TerpentinAls  für  Anairichfsrben  und  Lacke. 

Ala  PuUOl  zum  Reinigen  voo  Mascbloentheilen,  Buchdiuckerlettem, 
Stervotjpplattea  und  Clicliüe. 

Das  Polroleombeniin,  bzw.  die  amerikanische  Petroleumnaphtu 
sind  bald  gesuchte  Handelsartikel  geworden,  die,  wenn  naturgemlas 
bei  Weitem  such  nicht  in  dem  Massee,  wie  deren  Motterproduct, 
liaa  Petroleum,  immerhin  doch  einen  anaelinliclien  Platz  im  Welt 
markt  aosfüllen. 

Eine  genaue  Kinhihrstailstik  der  amerikanischen  Naptha  ist 
nicht  aufsnetellen,  da  die  amtlichen  Einfuhrlisten  Naphta  und  Pe- 
trnleum  ln  ein  und  denselben  Posten  siiaammenfsssen.  IKAO  wurden 


etwa  36000  I>oppelrenlner  Naphta  oingefohrt  and  dürfte  die  Jetzige 
Ziffer  auf  46  bis  60000  Doppelcentner  so  sebAtzon  sein. 

Seit  einigen  Jahren  liefert  indessen  Amerika  nicht  mehr  allein 
den  Bedarf  an  PetToleuronsphta  für  das  Deutsche  Reich,  sondern 
t«  betheiligen  sich  daran,  wenn  auch  vorltuäg  noch  in  lioBcheidencm 
; Maaase  die  deutschen  FnndaUtten  für  Petroleum  im  Elaasa  (Pechei- 
I hronn)  und  in  SOddentechlaad  (Tegernsee),  ferner  Oveterrcich-Ungarn 
j und  in  neuester  Zeit  Rtunünien. 


Die  Preise  für  amerikanische  Naphta  waren 


1869 

ca.  M.  30  für 

lOO  kg  ab  Bremen 

1872  M.  40  bia  42  » 

100  . • 

zollfrei  mit  Faaa. 

1876 

22 

28  > 

lOU  . . 

1880 

15 

29  . 

1U0  > » 

mit  Zoll  von  M.  6,  für 

1886 

18 

24  • 

100  • • > 

100  kg  brutto  ab  Bremen. 

1890 

18 

20  » 

100  » » » 

Die  zum  Theil  sehr  groesen  Preisunterschiede  sind  theila  da- 
dorch  entatanden,  dass  in  Amerika  aelbsi  der  Verbraucli  von  Naphta 
plötzlich  ujigememein  stieg  (zur  Gaafabricaüonl  theila  dadurch,  dasa 
zeitweilig  die  Vnrrüthe  von  Petroleomnaphtu  an  den  deutschen 
HafeuplAlsen  geriuiut  waren  und  nicht  gleich  wieder  ergänzt  wenlcn 
konnten.  Ke  ereignete  sich  das  sehr  leicht,  wenn  oin  für  Dooterh- 
land  beetimmtea  BchifI  Ober  Erwarten  lauge  aosblleb,  oder  gar 
gintlich  verloren  ging. 

Bei  den  immer  in  engeren  Qrenzeii  gehaltenen,  dem  Bedarf 
angemeeaenen  Zufuhren,  beeinduaate  ein  solcher  Ausfall  den  Markt 
ganz  bedeutend,  so  dass  fOr  die  oft  sehr  wenigen  vorhandenen 
Vorrtthe  ganz  erbehUch  hoher«  Preise  angelegt  werden  muaaten. 

Ende  1879  drohte  der  ferneren  gotleihlichcn  Entwicklung  der 
im  deutechen  Zcdlgebiet  belegenen  Beniinf&briken  durch  den  Pc- 
troleumzoll  eine  grosse  Gefahr  W'eii  nämlich  die  ZoUsttze  für 
rohe  und  reine  Potroleumproduct«  gleich  gross  waren,  so  standen 
den  eueUndLschen  Beutinfabriken  Thür  und  Thor  auf  Kosten  der 
inländischen  BenziniDdustrie  offen. 

Den  gerne! naamen  Analreoguogeo  der  dentachen  Benzinfabriken 
gelang  es  acblieMlich  noch  im  letzten  Augenblick,  das  Unheil  eb- 
suwenden  und  den  Bandearath  zn  vezanlazsen,  für  die  Petroleuin- 
napbts  bia  anf  Weiteres  Zollfreibeit  zu  gewähren. 

Die  gleichieitlg  angeordnete  «teueramlllche  Verwendungecou 
trole,  der  eich  die  deutechen  Benzinfabriken  zu  unterwerfen  hatten, 
wurde  sehr  häuflg  geändert  und  verschärft;  schliesslich  hob  der 
Bandearath  die  Zollfreiheit  der  Petroleumnaphta  auf  und  gestattete 
nur  einigen  wenigen  Induatrion  das  Bentin  zollfrei  (gegen  Erlaub- 
ikiaascheln)  aus  de»  auch  ferner  unter  Zollcontrolle  arbeitenden  in- 
ländischen BeDZinfabrikeD  zu  beziebvo. 

Von  dieser  Vergünstigung  dürfen  nur  die  Knochenentfettunga- 
anstalten,  Gummiwaarenfabriken,  chemischen  Waschanstalten  und 
PalmkemAlfabriken  Gebrauch  machen. 

Für  das  von  den  deutschen  Benzinfabriken  ausgefObrte  Benzin 
wird  denselben  soweit  Zollfreibeit  gewährt,  dass  man  für  je  Netto 
lOO  kg  Benzin,  welch«  mit  Begleilzc-heln  über  die  Grenze  befOrdt-rt 
werden.  Brutto  125  kg  von  der  zur  Verzollung  angeechriebcni-n 
Meng«  Petrolfliimnaphta  wieder  aberhreiht. 

Wenngleich  durch  diese  erschwerenden  Umstände  den  Bensin- 
fabriken  eine  graaee  Betaatung  aaferlcgt  wird,  so  ist  aber  doch 
wenigstens  ein  Fortbeetehra  der  Industrie  gegen  dos  Aualaod  einiger- 
inaasBcn  gesichert,  da  alles  von  dort  nach  Deutschland  eingehende 
Benzin  hedingungalas  verzollt  werde»  muss. 

Kaum  waren  diese  Zollverhältnisse  geregelt,  da  wurden  der 
Renzinindustrie  von  Beiten  der  EiaeabahnvervraltURg  durch  eine 
gänzliche  Verttoderung  dea  Betriebareglements,  soweit  eich  solches 
auf  die  Verpackungen  des  Benzins  und  di‘r  Pctrolenmnapht«  bezog, 
fast  nnfibervriodlirhe  Schranken  gesetzt.  Unter  der  BeihOlfe  des 
Vereina  zur  Wahrung  der  Intereaarn  der  chemischen  Industrie 
Deutachlanda,  gelang  ea  schlieaalicb  noch  vielen  Anstrengungen  der 
Anlage  D sum  Betriebareglcment  der  Eisenbahnen  Deutschlands, 
die  sich  beeondera  auf  Tranaporte  feuergvlähriichcr  Artikel  und 
damit  auch  auf  Bentin  bezieht,  eine  derartige  Fassung  zu  gebeti, 
dass  die  BenzinfabrUieu  dabei  fortbestehen  konnten , wenngleich 
dtesolben  auf  manche  Erleichterungen  verzichten  muaaten,  die  Ihnen 
das  frühere  Betriebsreglement  gewährte. 

Schliesslich  sei  anch  noch  des  berQchligten  Petroleumfaaa- 
Zolles  erwähnt,  der  nicht  nur  den  Petrolenmliandel,  sondern 
auch  die  Beniioindostrie,  welche  ihre  Petroleumnaphta  auaschlies« 
lieh  in  Fässern  beziehen  mnaa,  hart  betrifft. 
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Ein«  Abüruieniiig  der  Jetst  ln  Deatecbland  gellemlLin  R«eUni- 
inongen  Uber  die  Vertolluog  der  PetroleumfSMer  vrUrde  sehr  Am 
Pittie  nin. 

Dieee«  eiotig  Id  seiner  Art  dastehende  Zollverfahren  muss  iOr 
jeden  io  Zollfragen  besonnen  denkenden  Dcotachen , »ie  fflr  den 
Ausländer  geradem  etwas  Unbegreifliches  haben.  Man  vergegen- 
wärtige sich  nur  kurs  den  bestobendc^  Ri'clitMuatand  Die  Praxis, 
nach  welcher,  in  UeberematimmuDg  mit  den  gesetslichen  Vorschriften, 
der  Bruttotoll  von  M.  6 fQr  den  I>oppelcentDor  gleichmMeig  vom  ! 
Petroleum  and  von  der  unmittelbaren  Umschlieaaang  erhoben  wurde,  ; 
ist  jahrelang  unbeanstandet  in  Uebnng  gewesen. 

Plnttilcb  erfolgte  durch  Anordnung  des  Bundesrathes  eine 
Aenderung,  so  dass  nunmehr  das  Fass,  wenn  es  in  das  deutsche  I 
Zollgebiet  elngefohrt  wird,  nicht  mehr  dem  Petroteumzoll,  sondent 
dem  höheren  Zoll  för  feine  Bauchorwaaren  unterliegt. 

Verbleibt  indess  das  Fasa  uiefat  Im  deutschen  Zollgebiet, 
sondern  wird  unter  Zollcontroie  wieder  in  das  Ausland  gesandt,  so 
hat  ea  doch  den  deutschen  Petroleumsol!  so  tragen  und  wird  Pe- 
troleum ohne  Fase,  in  Tankschiffen  arvd  Kesselwagen  importirt,  so 
denkt  sich  die  deutsche  Zollverwaltung  die  Fllsecr  binsu  und  erhebt 
von  dem  Importeur  fflr  diese  gar  nicht  vorhandenen  F&saer  den 
Petrolemnzolli  Fji  kann  in  der  That  nicht  überraschen,  wenn  es 
einem  Ausländer  unmöglich  ist,  fOr  ein«  solche  ZollpraxU  einen 
Vernünftigen  Grund  ausflndig  zu  machen. 

£s  ist  aozunehmen,  dass  der  Verbrauch  de«  Bentina  annkhemd  | 
seinen  Höhepunkt  erreicht  bat,  so  dass  auf  eine  weseoUicbe  Ver*  ' 
gröMeruDg  des  Abaatsea  nicht  mehr  tu  rechnen  ist. 

7,»r  iH'ckung  des  vorhandenen  Bedarfs  reichen  die  heute  be- 
stehendeo  Beniinfabriken  mehr  als  reichlich  aus;  es  dflrften  schon 
jetst  Zeiten  Vorkommen,  in  denen  nicht  Alle  voll  beechtftlgt  sind,  - 
so  dass  teilweise  eine  Ueherprodorlioo  vorhanden  Ut,  die  sehr  em-  , 
pflndlich  auf  die  Preise  drflekt  und  den  Natten  tu  einem  sehr  be* 
scheidenen,  wenn  nicht  gftntlich  trügerischen  macht.  | 


Correspoiidenz. 

Zur  Oasheigfk’oge. 

Ende  Januar  iSitL 


Zu  der  Schlussbemerkun^  in  dept  Bericht  über  „Ä'norr  R., 
l’ntereuehunff  über  die  Veraehtechlerunff  der  Luft 
durch  GasheiMappnrate*  {Nb.  1 des  Oas-JoumaU  1891), 
wonach  Dr.  Ä’Horr  in  mner  Äbhamnuny  tu  der  Forderung 
kommt,  .dass  alle  GasAcj>a;)jMirafc,  u'elche  Mnen  oder  einen  «»- 
(linügenden  Abtug  für  die  Verbrennungsgase  besiUttn,  rerh<4en  {!) 
werden  strf/fe«“ , erlaube  ich  mir  darauf  hinouweüen,  dass  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  und  M den  rur  Zeit  vorhandenen 
irefiHchen  Conäructionen  ron  GaaheitOfen,  eine  solche  allgemein 
geatelUe  Forderung  Jedenfalls  weit  über  das  Ziel  hinausschiettl, 
uml  dass  man  auch  hierbei  rermeiden  niwss,  das  Kind  mit  dem 
Bade  auseuschütten.  Niemandem  e.  B.  wird  ea  heute 
tu  f'erlangen,  dass  Gaakronleuehler  ohne  Abeug  der  Verbrennungs- 
gase  für  Wohuräume  cerboten  trerden  mdarfen  und  in  der  That 
sind  auch  noch  nirgmtU  durch  diese  in  der  Regel  bei  Gas- 
beleuchlung  nicht  abgeleitetrn  Verbrennungtgate  erhebliche  Vebtl- 
atiinde  bemerkbar  geteorden,  so  dass  eu  eiiur  solchen  Maassrcgcl 
rcro»/{iSAMrt,7  gtAoten  «t>rden  wäre;  von  .ßdwmcn  m/f  emer 
eeitigen  Cebcr/ällung  durch  Mcfuchen  abgesehen,  in  denen  indess 
bemerkte  Ucbelslände  in  ersler  Linie  durch  die  Ausalhmungen 
uTui  Ausdünstungen  der  letstrren  Acrr<)i^cn</rn,  und  durcA  dir 
Veibrennungsgase  im  WeaentUchen  nur  unliebaame  Steigerungen 
der  Temperatur  herbeigefährt  werden.  In  dm  IfoA/irdumcif  wird 
selbst  naek  Brennen  ron  Gaskronen,  sei  es  solcher 

mit  offtnen  Ofler  geschlossenen  Argatulflammen,  ro«  einer  nennena- 
werthen  Verscklcehterung  der  Luft  nicht  die  Rede  sein-,  aus 
diesem  Grunde  köntde  man  die  Ühliehen  Gaabeieuchtunga- 
grgenstämle  auch  ohne  weiteres  sur  Ileieung  der  Zimmer 
mdteta  Gaa  benutaen,  wenn  nur  für  Ideteren  Zweck  die  TFdrmc- 
* nhrieUung  an  einer  geeigneteren  Stelle  nicht  mehr  an  der  Decke, 
sondern  möglichsi  nahe  über  dem  Futaboden  stnttfände,  denn  er- 
fohrungamiiffig  i*t  eur  Beheieung  n»'y/<d/rr«M8#T  iroAnrdujwe 


I 


kein  grösserer  Gasverbrauch  erforderlich,  als  i«  der  Regel  eur 
Beleuchtung  ders^hen  mdfefs  drci'o  bis  fünfftammiger  Kron- 
leuchter erforderlich  ist.  Um  dieser  Forderung  der  Wärmeent- 
wicklung in  möglichjd  niedriger  Höhe  über  Fusshoden  ru  ent- 
sprechen , Wendel  man  allerdings  eu  Hcisswecken  rm^faff  der 
BcleuehtungsgegendüHdc  meist  «5»»«  erbaute  Gasheieöfen  an, 
aber  damit  ist  durchaus  nicht  verbunden,  daas  in  diesen  Gasöfen 
das  Leuchtgas  in  anderer  Weise,  mit  anderen  Brennern  und 
m/f  anderen  Verbrennungsgasen  ah  Endergebniaa  der  Ver- 
brennung verbrantd  werden  rnui» , uh  bei  den  bekannten  Gaa- 
bdeuchtung^gegmitdmien^  Ja  man  hat  hierbei  sogar  in  dmr  Hand, 
tias  Gas  noch  etwas  voUkommeHcr  als  bei  den  HeUuchtui^sflammen 
ru  verbrennen,  weil  man  der  Forderung  bestmÖglicJufler  Licht» 
cn/tt’icJrfKn^  nicht  su  entsprechen  braucht.  In  der  That  gilt  es  daher 
eine  grössere  Zahl  Uefftich  rö«sfr«j>fer  (lasheijtöfen,  i«  denen 
ilas  Oa.t  in  genau  derselben  gün^it/m  uml  rölUg  geruchlosen^ 
wenn  nicht  in  noch  voilkommenerer  Weise,  ais  bei  den  in  Jedem 
Wohnrimmer  ohne  Absug  der  Verbrennungsgase  übttehen,  und 
ttoch  als  recht  eweckmässig  erkannten  Beieuehtungsgegenatänden 
terbrannt  wird.*)  Mit  gleichem  Rechte,  mit  gleicher  Sieherkeä 
für  die  Bewahrung  der  Geaundheit  kann  man  daher  für  ge- 
wöhnliche Falle  solche  Oefm  ohne  Abeug  der  Verbrennungs- 
qase  IcHxdeen  und  jed*  gegentheilige  Forderung  ikann  nur  auf 
mangelhafle  Oefen  CHrflrArM/i?Arcn  sein.  Bei  Auswahl  der  Oefen 
wird  man  allerdings  Vorsicht  üben  müssen  und  nur  aotehe  Ein- 
richtungen anwenden  dürfen,  bei  denen  nwr  vollkommen  geruch- 
lose Verbrennung  des  Leuchtgases  stoRfindet.  Dann  braucht  man 
hier  ebensowenig  einen  Abeug,  wie  bei  der  Helcuchturtg  der 
Wohnräume  mitt^a  Gas.  Nur  bei  Schlafräumen  möchte  teh 
grundaäUlich  die  Anwendung  eines  Gasofens  ohne  Abeug  ebenso 
auaschlieasen,  wie  die  Aniomdung  ron  GnsbeieuehtuHgsgepenaianden 
iu  denselben. 

A.  Hausding, 

Directt/r  der  AetiettgewUsehafi  Sebäffer  A H'afckei'. 


I;it<*ratnr. 


Beibatthätige  Bpiritua-Gebltselampe  von  G.  Har» 
iheL  Nicdorpojrita  (Dresden).  (Chemiker  Ztg.  1690  No.  85  S.  1443.) 
Die  Gebliselamp«  (Fig.  38)  besteht  aus  einem  länglichen,  twischon 
xwei  Fflssen  beweglich  baDgenden 
BpiritusbehBlter,  aus  desaen  Milt« 
sich  das  quer  hindurebgehende,  oben 
und  unten  offene  Cenlralrohr  erhebL 
i.etttcres  wir<]  von  einem  sweiten, 
dem  sog.  Dochtrohre  nroachlosseo, 
welchen  oben  conisch  auf  das  Cen- 
tralrohr  aufgescliliffe»  und  unten 
mittels  einer  Uebennutter  auf  dem 
Behälter  feetgeschraubtist.  Zwischen 
<tcm  Cectralrohre  und  dem  Docht- 
robre  liegt,  ringförmig  aogeordnet, 
ein  gewöhnlicJier  Hpiritusdocht,  wel- 
cher mit  den  Enden  in  den  Behiller 
liiuctnragt.  Aus  dem  Dochtranme 
mflndet  «Ine  kleine  Düse  In  das 
Ccntralrohr,  Wird  nun  der  obere 
Theil  derGehlBseiampe  mittels  einer 
kleinen  ringförmigen  Rinne,  in  wel- 
ch« man  ein  wenig  Bpiritns  gegosKen 
und  angezQndct  hat,  erwkrmt,  ao 
entweichen  die  durch  Vergasung  des 
aogessugten  Bpiritoa  entstehenden 
DAnipfe  durch  die  Dflse  in  das  On- 
tralrohr,  strömen  nach  oben,  reissen 
Injccloiartig  Luft  mit,  mischen  sich 
damit,  enUQnden  sich  oborhalh  und  Pic 


Z.  B,  aucA  tN  den  Doppel- Kegenerativ-  und  Kauiin-Sfrahlöfm 
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liefern  eine  »ehr  heleee,  eterk  bretuende,  etwa  17  cm  laoge  Oebltae- 
flamme.  Die  fortdaaemde  Vergaaaog  erfolgt  durch  WSrmeleitung 
dea  Oontralrohnw  nach  unten  und  üebertragung  der  Wirme  auf  den 
Docht.  Ist  die  Geblieelampe  einmal  aogewirmt,  was  nur  etwa 
Vi  Minute  in  Anspruch  nimmt,  dann  brennt  dieselbe  unuoter- 
broeben,  so  lax^e  noch  Brennmaterial  in  der  Lampe  Torbandon  ist 

Durch  eine  am  unteren  Ende  des  Centralrohras  befindliche 
Kapp«  ist  der  Laftxntritt  und  damit  die  ilitse  der  Flamme  au 
regeln. 

Die  Anordnung  des  Behälters  auf  den  Fttseen  goatattot  eine 
Drehung  desaelbcn,  wodurch  sich  je  nach  dem  ln  Frage  kommenden 
Zwecke  eine  horizontale  oder  verticale  Flamme  erreichen  liest. 

Die  dorch  die  Qebllselampe  erzielte  FIsmtne  bealtat  dieselben 
KgeoBcbaftao,  wie  die  eines  guten  OaageblBses.  Kupferdrabt  von 
5 bis  6 mm  Durehmeseer  schmilzt  leicht  an  einer  Kugel  ab.  Dick- 
wandige GlaarObren,  sog.  Bombenr^diren , lassen  sieh  leicht  be- 
arljoiten,  sowie  VerbrennongsrOhren  sns  schwer  Bchmelabarom  Olaae 
biegen  nnd  aneaieben.  Das  DeberfOhren  von  kohlensanrem  Kalk 
in  Aetakalk,  das  Aafschliessen  von  Silicaten  mit  h'atrinm*  oder 
Baryumcarbonat  erfolgt  in  koracr  Zeit. 

Eine  weitere  Anweadnng  des  durch  die  ToreteheDd  beschriebene 
Qebllselampe  erlluterten  Priocips  bildet  die  nachstehend  abgebüdete 


rig.  SS. 


BpiritneLOtblampe  (Flg.  ftS).  Die  innere  Eiorichtung  ist  genau  die 
gleiche,  wie  bei  der  Gebliaelampe. 

Diese  IvOthlampe  Uast  sich  mit  vielem  Vortheile  an  Stelle  der 
alten  SpiritusaeolipUe  verwenden.  Die  erxeugte  Flamme  bealtat  bei 
weitem  hoher«  Temperatur  and  ist  widorstandsflhiger  gegen  Luft- 
sog,  wie  die  der  slten  Bpiritnelothlampe.  Auch  ist  der  Verbrauch 
an  Brennmaterial  in  Folge  Wegfallens  einer  awoiton  lleizfiamme  er- 
heblich niedriger.  Das  Princip  dieser  Lampen  liest  sich  auch  auf 
Beniinbetrieb  anwonden.  Durch  angestellte  Versuche  wurde  jedoch 
ermittelt,  dass  dar  durch  völlige  Benainverbrennung  erzeugte  Hitso- 
grad kein  hobersr  ist  als  der  durch  vollkommene  Spiritasverbrenonng, 
und  da  Bplritas  ala  Brennmaterial  gegendber  Benzin  nnbeetreitbare 
Vortheile  bietet,  so  sind  io  Folge  dessen  die  Lampen  fdr  Spiritns 
coostmiit. 
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1^90.  gr.  8*,  4t  Seiten.  M.  1.  Dorpat,  Karow. 

Kleyer  A.  Die  elektrischen  Erscheinungen  und  Wirkungen 
in  Tbcork)  und  Praxis.  145.  und  146.  Heft.  gr.  8*.  k 35  Pf.  Stntt- 
gart,  Maier. 


Krieg  M.  Die  elektrisehein  Motoren  und  ihre  Anwendung. 
8.  Lief.  gr.  6*,  mit  Illustrationen.  M.  9.  Leipzig,  Leiner. 

Krüss  6.  and  Krüss  H.  Calorimetrie  und  quantitative 
Spectralanalyse  ln  ihrer  Anwendung  in  der  Chemie.  gr.-S'*,  VITI, 
301  Selten  mit  34  Textabbildangen  nnd  6 Tafeln.  M.  8.  Hambtug, 
Voas. 

Le  ChateUur  H.  L«  Grisou  et  se«  accldents.  In-8^,  23  p. 
Paris,  Doin. 

Ledebur  A.  Die  Gaafeneniogen  für  mvtallorgisdie  Zwecke, 
gr.  6%  VIII,  136  Seiten  mit  70  Abbildungen.  M.  8.  Leipzig,  Felix. 

Mar^s  E.  Notice  sur  an  nouveau  compteur  d'knetgie  ölec- 
Irique.  ln-8*.  16  p.  avee  grav.  Paris,  Maason. 

Ostwald  W.  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chemie.  1.  Band. 
•Stüchiofnetrie.  8.  Aufl.  gr.  S*.  XIX,  1168  Seiten  mit  178  Holz* 
achnitten.  M.  38.  Leipzig,  Eagelmann. 

Ostwald's  Klassiker  der  exacten  Wissenschaften.  No.  30.  8*. 
Inhalt:  Abbandloog  über  das  Licht  Worin  die  Ursachen  der  Vor- 
ginge bei  seiner  2kirückwerfung  und  Brechung  und  besonders  bei 
der  eigenthOmliehen  Brechong  des  Isllndischen  Spatbet  dargelegt 
sind.  Von  Ch.  Hoygbens  (1678).  Herausgegehen  von  £.  Lom- 
mel.  116  Seiten  mit  Textfignren.  Geb.  M.  2,40.  Leipzig,  Engclmann. 

Stein  hell  A.  and  Volt  E.  Handbneh  der  angewandten  Optik. 

1.  Bd.  VoraoBsetzang  für  die  Berechnung  c^tiseber  Systeme  and 
Anwendnng  auf  einfache  und  achromatische  Linsen,  gr.  8*,  VI, 
314  Seiten  mit  Toxtfiguren  nnd  7 lithographirten  Tafeln.  M.  13. 
I^l»ig,  Teubner. 
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4.  K.  8043.  Oeldampflamps.  &ben  des  F.  KOsewits  in  Ottensen- 
Altona,  I.  Bomstr.  29. 

36.  P.  4939.  OfentbürvetBchlose.  G.  Partke  dt  Comp,  io  Berlin. 
Btallschreiberttr.  9. 

46.  8.  6395.  Steuemngsgetriebe  für  das  Gsaabsperr-  and  das  Aus- 
lassventil einer  durch  Lnfsetasaugen  bei  Schnelllauf  geregelten 
Oaamaschine.  (Zuaats  tarn  Patente  No.  55181.)  A.  Seeger  in 
Berlin  V.,  Gartenstr.  26  lU. 

47.  B.  113.81.  Selbsttlichtendes  Kegelgelenk  für  Rohrleitnagen. 
L^.  Busse  in  Posen,  Langestr.  8 II. 

19.  Januar  1891. 

46-  B.  lldOB.  Steuerung  für  Gas-,  Petroleum*  nnd  iholicbe  Ha- 
Bchinen.  Berliner  Maschinenbau ■ Aotlengesellsohaft, 
vormal«  L Sehwartskopff  in  Berlin  N. 

Patenterthellungen. 

26.  No.  .55795.  Vorrichtung  an  Qaslampen  znm  Regeln  des  Gas- 
dmekes  und  zum  Reinigen  des  Gases.  J.  L e d d i n and  U.  H I e h - 
1er  in  Berlin  S.,  Dieffenbachstr.  11  II.  Vom  24.  Auguat  1890 
ab.  L.  6216. 

34.  No.  56677.  Cylinderputzer.  G.  Bacr  und  R.  Baer  ln  Paris. 
67  Boulevar«!  St  Michel;  Vertreter:  Gereon  A Sachse  in  Ber- 
lin BW.,  Friedrichstr.  233.  Vom  28.  Juli  1890  ab.  B.  10909. 

46.  No.  5f»690.  Zwillingsmascbin«  für  den  gldchxeltigeo  Betrieb 
durch  Pressluft  und  Gasexploaionen.  Dr.  R.  Froell  in  Dmden, 
O.Kummor  AOo.  und  E.Fisehlnger  in  .Niederaedliti-Dres- 
den.  Vom  4.  Mai  I69(»  ab,  P.  4684. 

46.  No.  55749.  Steuerung  für  Oos-  and  Petroleummaachineu. 
Gaamotorenfabrik  Deutz  in  KüIn-DeuU.  Vom  9.  April  1890 
ab.  O.  6009. 

47.  No.  55655.  Oelkanne  mit  Verhinderung  de«  OelausHusses  beim 
irmfallen  der  Kanne.  Stiel  A OberhOssel  in  Düsseldorf, 
Postatr.  15a.  Vom  6.  April  1889  ab.  St  25U. 

— • No.  65666.  Muffenverbindung  mit  centrimiden  Iiinenknsggen. 

J.  Robbins  in  London,  73  Frithville  Gardens,  Uxbrklg«  Road; 
Vertreter:  A.  Kuhnt  A R.  Deisaler  in  Berlin  C.,  Alexander- 
Btraase  38.  Vom  3».  Mal  1890  ab.  R.  6995. 

— No  55671.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  Schlancbenden  auf 
Rühim.  N.  Schiffer  in  Breelau,  Ktosteretr.  2.  Vom  13.  Juni 
1890  ab.  Sch.  6656. 
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Klame: 

04.  No.  FlOatigkciUincescr  mit  Rrfcinthrturrii-htuog.  W. 

Fowler  in  15  V»nde*aler  Street,  New-York,  V.  fit.  A.;  Ver- 
treter: Wirtb  A Oo.  in  Fruikfnrt  n.  M-  Vom  6.  Aofuat  1890 
»b.  F.  4915. 

85.  No.  .'>5767.  Hohn  mit  Windkewei  tftr  DrockflaMdgkeiUleituogen 
K Bergmann  io  Neheim  o.  d.  Rohr.  Vom  S.  Aagoet  UUKlob. 
B.  10966. 

Patonionhonungen. 

34.  No.  51C78.  Preeakohienliehalter. 

40.  No-  64179.  llahnateuerung  fOr  Cturaurhinen. 

50.  No.  31931.  ßcnalsnng  fldMiger  KohleiuAure  bei  dem  Betriebe 

TOB  DampffeuerepritseD 


Anszfige  ans  den  Patenfscliriften. 

KIMM  26.  OMbereltoAgr. 

No.  63734  Tom  34.  Deeember  1889.  Natb.  Oarland  in  New 
York,  V.  St.  A.  Selbettbttiger  8ieh«rh«Ua*Qaabrenoer.  — 
ln  den  Untertheil  dea  Brenners  ist  ein  Ventil  D eingeaetsl,  weiches 
so  itmsa  ist,  dass  darch  eine  klein«  VoretvlIunR  ein  sor 

dee  Brenner«  genOgend  weiter  Gasweg  geöffnet  wird. 

Das  Ventil  winl  darrh  eine  xar  Ansdehnong 
durch  Hitae  bestimmte  Stange  F selbstthtUg  h«wegt> 
welche  sich  mit  dem  einen  Kndo  aut  den  Boden 
der  bohlen  Ventilspindel,  mit  dem  anderen  Ende 
gegen  den  Drennerkopf  «tflUt. 

Bei  gewöhnlicher  Temperatar  bat  diese  Stange 
eino  solche  I.Jlngc,  dass  die  Feder  H das  Ventil  an 
seinen  Sita  drücken  kann. 

Wird  ein  ang\!Eilndetca  fitreicbhola  Ober  den 
Brettner  gehalten,  so  erhitxt  es  die  fitange,  welche 
sich  ausdehnt,  das  V'eotil  dadnreb  etwas  öffnet  und 
hierdurch  einer  kleinen  Menge  Ga«  gcataUct  dnreh 
den  Brennerknpf  aunulrvten;  das  Oaa  entsQndet  «ich  ond  erhitst 
die  Stange  sUrker.  so  das«  eie  sich  mehr  ansdrbnt  und  mehr  Gm 
aiiMtrOmen  kann,  und  die  F7ameuH  bis  aur  verlangten  Grosse 
w aehst. 

No.  53923  vom  9.  November  1><89.  J.  Btott  in  Berlin.  Ein- 
riebtang  aur  Erwinnung  der  Kdckscite  von  Refleetoreo.  •—  Ueber 
dem  Rettoctor  A wird  ein  VentilationsgehAiuc  B angeordnet,  welches 
von  einem  Aluingimohr  Cgetragcn  wird,  dutrh  da«  alle  Verbrennnmea* 


produrte  ahgefOhrt  werden.  Letxtere  steigen  durch  den  swiacben 
A und  B rings  heramrdebenden  Raum  D empor,  wobei  sU>  an  der 
Busaeren  Fliehe  des  Rellcctors  A «mtlang  streichen  und  diese  da- 
darch  auf  nshern  derselben  Temperatur  erhalten,  welche  an  der 
Innenseite  des  Reffector«  herrscht  Hierdurch  wird  das  Springen 
der  Glasur  des  Heflcctors  vermieden. 

Ferner  wird  au  dem  Zwecke,  die  einaelneit  Brenner  der  tdimpc 
mittels  einer  ZflndtUinmc  snxflnden  au  können,  eilte  Verschlua« 
klappe  / in  dem  Ahsiigarohr  C angeordnet,  welche,  «renn  die  Lampe 
angetflndcl  werden  soll,  goschloeeeo  wird,  so  dass  nach  Oeffnen 
des  Gashalinea  das  aus  den  einaelnen  Breooermfindungen  aas 


No.  4. 

strömende  üm  eich  unter  dom  Roflector  ansammelt  und,  durch 
die  ZQndBamme  eeUOndet,  das  AnaOnden  der  eiiuelnen  Brenner 
bewirkt. 

Na  63410  vom  17.  Mat  1889.  A.  Bandaept  in  BrQsBcl. 
G as- 1 B te  n s i V b ren  D er  mit  frei  brennender  tolpcnformiger 
Flamme.  — Die  tulpenformlge  Gestaltung  der  Flamme,  das  wesent- 
lich Neue  an  diesem  Brenner,  wird  dadurch  hervorgerufen,  dass 


der  Randbrenner  B In  der  Milte  der  Glasglocke  F Id  bctrlehülcher 
Eotfernang  unter  dem  OentralloftsufOhrer  li  angeordnet  ist,  welcher 
einerseits  die  I-7amme  nach  oben  analelit,  audarerseite  aber  durch 
einen  nach  unten  goriefateten  Loftstrom  die  Flammo  in  ihrer  auf- 
Bclmcllenden  Bewegung  vvrsAgert , auithohll  und  innerlich , von 
ölten  beginnend  speist,  wobei  ein  »weiter  von  auuen  lur  Flammo 
lutretender  Luftetrom  O gegen  die  ausbreitende  Wirkung  des  inneren 
I Laftstrom««  aokimpft. 

I No.  53792  vom  31.  August  18K9.  F.  Stellwag  in  Berlin, 
j Brenner  t0.r  Rogcnorativgaslampen.  — Um  eine  Zersetinng  de« 
Gaws  ln  den  Gaswegen  tu  verhindern,  wird  der  Brenner  derart  an- 


g*torrln«t,  da««  die  Gaswrgo  nach  der  AusstrOmiingsoffnang  so,  der 
lonebmenden  Erwtrmnng  des  Gases  entsprecheud , aieh  erweitern. 

Da«  (Jas  str6mt  ana  der  Zuleitung  Z direct  in  den  oberen 
röhrenförmig  vertieften  Thetl  a dea  Brenneni  DK  and  von  hier 
durch  den  cylindriseheo,  nach  unten  von  b bis  c rieh  erweiternden 
Tbeil  deuelben  tur  Bildung  der  Flsmme  /. 

Kluee  42.  Instrumente. 

N.  &370S  vom  18.  April  F.  A M.  Lautenschlager  ln 

Berlin.  Warmelampe  fOr  constante  Temperaturen  mit  riektri- 
scher  GastafluMregulining.  — Um  bei  tafalligem  Rrloecfaeo  der 


n«  M. 
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Lamp«  <!)•  <4aaau«i«}r0muns  ta  verhindern,  lat  bei  Warmelampeo 
fOr  i;2eiclibleib«nde  Temperatareu  in  da«  Gaaauleitangarobr  oin  Ventil 
«inKescbalt4^t,  das  durch  eiocn  KI*dctromaiii:n«t«n  oiTeo  gehalten  wird, 
vrihreud  die  Lampe  brennt.  Erlischt  dieeelbe  and  kQhlt  eich  in 
Folge  dessen  das  benuUte  ConUicUhercnoineter  ab,  so  sinkt  dessen 
Qaeckailberaflule  bis  unter  einen  an  passender  Stelle  in  das  Tbormo- 
meter  eiogeschiDolscDeo  Draht  herab,  der  einen  Theü  der  Strom- 
It'Uuog  Jene«  Eleklmmagneta  bildet.  Hierdurch  wird  der  Strom 
UDterbrochoD ; der  Elektromagnet  gibt  nun  da«  Ventil  frei  und  dieses 
srhlieiMt,  durdi  eine  Feder  getrieben,  da«  GaasiileitongBrohr  ab. 

Klasse  46.  Luft-  und  Qaskraftmaeohinsa. 

No,  52464  vom  8.  November  R.  Orohmann  ln  Breslau. 

Gas-  bsw.  Petrolenmniascbine.  ->  Die  Kammer/dee  EinlsH- 
Ventils  e wird  einerseits  mit  der  Kammer  k des  Ventil«  i durch  ein 


Rohr  g anderereeit«  mit  der  Au«Ia«akamnu*r  durch  einen  Hohlraum 
im  Au«ta«skanitnenieckel j sur  Bildung  des  Laderaumes  verbunden, 
welcher  somit  aus  den  Räumen  fgkj  bostoht.  Der  I>sderaum  Ut 
durch  Hochstcliung  de«  Veotila  d vom  Arbeitsraum  abschiiesbar,  so 
(iaiM  dann  durch  das  geöffnete  Ventil  • vom  Kolben  Roiniguogslnft 
in  den  Stutsen  y und  gleichseitig  durch  das  KinlaaavenUl  t frische 
Ladung  in  den  Laderaum  angesaugt  werden  kann. 

No.  52&8B  vom  ü.  November  1889.  F.  Dörr  In  Manchen.  Ein- 
richtung tum  Verdampfen  von  Petroleum.  — Ein  offener 
PrtroleumbeltBllter  wird  mit  einem  von  twoi  Milntcln  umgebenen 
Kessel  In  Verbindung  gebracht,  desHMi  innerer  Mantel  einen  Theil 
der  Auspuffleitung  einer  Petroieumtnasebine  bildet.  Dieser  Mantel 
verdampft  wahrend  des  Betriebes  das  swiitchen  den  beiden  Mänteln 
Itefindlicho  Petroleum.  Im  äusseren  Mantel  befindet  sich  eine  Rinne, 
die  tum  Zwecke  der  Vorverdsmpfung  mit  Spiritu«  gefallt  wird. 

No.  6N123  vom  22.  November  1889.  R.  Herrmann  io  StOtte- 
rits  bei  I>eipaig.  Entlastungsvorrichtnng  an  Drobscbicbom 
far  Gaamaschinen.  — Zur  Entlastung  des  als  Drehschieber  gebildeten 
Zaudern  wird  folgende  Anordnung  getroffen.  Derselbe  ist  von  dem 
Oastolasakansl  durchdmugen , während  im  Oeltiuse  je  eine  lJebe^ 
tragungsOffnnng  von  der  Flamme  aus  in  den  Cyllnder  angebracht 
ist.  Im  Schieber  seihet  befindet  sich  der  ZOndroum  und  der  Ceber 
tragungskana).  Die  Enllaatung  soll  durch  Anordnung  einer  G«gen- 
drackftadie  iro  Schieber  erfolgen. 


Statistische  nud  fluauzielle  Mittheilnngen. 

Berlin.  (Bericht  Ober  die  Verwaltung  der  städtlacben 
Qasanatalten  fOr  Fortsotsong.) 

Gleichwie  io  den  Jahren  1^8H,89  aind  auch  ln  dem  abge* 
laufencn  Betriebsjahre  1889, 'Ik)  tur  Gasertciigung  aasechlieselich 
schlesische  Kohlen  verwendet  worden,  und  twar  StOrkkohlen  aus 
der  Königin  Luise-Grube  bei  Zabrte  in  Obersclileeien  und  Stück- 
und  FOrderkoblen  ans  der  Glackbilfgnihe  bei  Hemtiulorf  in  Nietler- 
Bcblesion.  Der  Verbrauch  an  Kohlen  tur  Herstellung  der  im  Jahre 
lt>89.'9Ü  erforderlich  gewesenen  96  146U00  cbm  Gas  hat  unter  BorOck- 


sichtigung  der  bei  dem  Aufräumen  der  Lagerbestände  hiTvor- 
getretenen  Gewichtadifferensen  383943  t betragen  und  daher  den 
Bedarf  des  Vorjahres,  in  welchem  314264  i Kohlen  verwendet  worden 
sitMl,  um  19679  t oder  um  6,26*/»  überstiegen. 

Da  für  das  auf  den  Anstalten  in  dem  Betriebejabre  1889i'90 
eneugte  Gas  eine  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  von  6,58*/«  ein- 
getreten  ist,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  Ansbeut«  für  jede 
Tonne  vergaset«  Kohlen  ln  dem  leUtabgelaufeuea  Jahre  etwas 
günstiger  gewesen  ist,  als  im  Jahre  1888/'89:  dieselbe  hat  nlmlich 
im  Jahre  1889/90  287,91  cbm  Wtmgen,  während  im  vorigen  Jahre 
nur  287,05  cbm  aus  der  Tonne  Kohlen  gewonnen  worden  waren. 
Im  Jahre  1887.88  betrug  die  (lasauabeute  pro  Tonne  Kohlen  sogar 
291,07  cbm.  Diese  höhere  oder  niedrigere  Gasausbeute  aus  der 
Tonne  vergaseter  Kohlen  kann  nicht  lediglich  aof  eine  Verschieden- 
artigkeit  in  den  FJgenachaften  der  Kohle  xnrückgeführt  weiden, 
indem  dieselbe  auch  von  verschiedenen  tuseeren  Ursachen  ab- 
hängt.  8o  musste  in  dem  Herbst«  and  bei  Beginn  des  Wintere 
den  AnatalCen  die  Anweisung  ertbeilt  werden,  die  HiUe  ln  den 
Orfen  etwas  tu  ormäselgen  und  dadurch  auch  die  Ausbeute  aus 
der  Tonne  Kohlen  und  aus  jedem  Ofen  tu  verringern , weil  sich 
bei  Eintritt  der  kühleren  Witterung  Ausscheidangeo  von  Naphtalin 
io  dem  Rohrnett  ln  höherem  Maaase  bemerklich  machten. 

Wenn  man  die  Zahl  der  Retorten,  welche  in  dem  Jahre 
1889/90  in  Bennttnng  gewesen  aind,  auf  einen  Betriehstag  zurück- 
führt,  so  eigeben  sich  im  Ganzen  360430  RetorteubetrielMUigo. 

Die  Chargirungszeit  war  während  des  ganzen  Jahrea  regel- 
mässig vier  Standes , so  dass  die  Zahl  der  Füllungen  mit  Kohlen 
im  Jahre  I889'90  2162580  beträgt.  Im  vorigen  Jahre  stellt« 
sich  die  Zahl  der  Retortenbetriebatago  auf  336983  und  die  Zahl 
der  Charglrungen  auf  2021898:  es  ist  daher  in  dem  abgelaufetien 
Jahre  eine  Erhohnug  am  23447  Retortenbetriebetage  und  um  140682 
Chargirungeo  oder  um  6,96*/«  eingeircten.  Die  Gaaaasbeut«  aus 
jeder  im  Betriebe  gewesenen  Retorte  innerhalb  24  Stunden  bat  im 
Ganten  jährlich  durchBcbnittlich  266,8  cbm  betragen , lat  mithin 
etwas  geringer  gewesen,  ala  im  Vorjahr,  in  welchem  «ine  jede  Re- 
torte im  Durchschnitt  267,7  cbm  Gas  ergeben  batte.  Unter  dm 
vontehend  angegebenen  .$60430  Rotortenbetriebstagen  befanden 
sich  47270  Rotorten  mit  der  gewöhnlichen  Roatfeuorung  gegen 
641^  dergleichen  im  vorigen  Jahre,  während  die  übrigen  813160 
Rotorten  mittels  Generatorfeueniug  erhltst  worden  sind,  gegen 
2727B5  Im  vorigen  Jshre.  Auf  der  Anstalt  am  Stralaner  Platz« 
sind  aämmtliche  Oefen  noch  mit  Roetfeuerung  vemehen  und  es  ist 
auch  dort  eine  Aondorung  wegen  der  Örtlichen  Verhiltnisae  nicht 
möglich.  Auch  ln  der  AnaUll  In  der  Gitschinenitrasae  sind  noch 
16  Oefen  mit  Rostfeuemng  vorhandeo,  welche  erst  tur  XTmänilerung 
in  Generatorfeuerting  gelangen  werden,  aoiwld  dioe«  Oefen  voll* 
ständig  ausgenutzt  sind:  die  übrigen  Oefen  ln  dieser  Anstalt  sind 
mit  Generätorfonerung  borcita  verschon , nnd  ebenso  sind  in  den 
Anstalten  ln  der  Müllerstraase  und  in  der  Danzigerstrusa«  nur  Oefen 
mit  Generatorfeuerung  vorhanden.  Die  hOchate  Zahl  der  Retorten, 
welche  an  einem  Tnge  gleichzeitig  ln  Betrieb  gewesen  sind,  bat 
sich  in  dem  Jahre  1889i90  auf  1839  mit  11034  Chargirungen  be- 
laufen, während  Im  Jahre  1888'89  nur  1701  Retorten  mit  10224 
Chargirungen  nothwendig  gewesen  waren;  e«  hat  sich  daher  die 
höchste  Zahl  der  gleichzeitig  in  Benutzung  gewesenen  Retorten  um 
1.36  nnd  die  Zahl  der  Cliargimugen  um  810  erhöht.  Am  Tiigo  der 
geringsten  Gasproduction  waren  in  dienern  Jahre  37t  Retorten  in 
Benutzung  mit  2226  Chargirungen,  dagegen  im  Jahre  1888.'89  380 
Retorten  mit  2280  Chargirungen 

Die  Unteranchnngen  des  Gases,  s<»wohl  hinsichtlich 
seiner  Leuchtkraft,  als  auch  auf  seine  chemische  Zusammensetzung, 
sind  sowohl  in  den  GaasustaUeii  durch  die  technischen  Beamten 
derselben  bzw.  durch  den  für  alle  Anstalten  beschäftigten  Chemiker, 
als  auch  in  der  von  den  »tädtischen  Behörden  bcaondera  angeordneten 
Unteraachungsstation  in  der  im  Mittelpunkte  der  Stadt  bclegeoen 
Friedrich  Werderschen  Oberrealachole  dnreh  Herrn  Dr.  Fioberg 
regelmässig  ansgefOhrt  wonlen.  Die  Bericbtc  Über  die  in  letzterer 
Station  täglich  vorgenommenen  photometriacben  Messungen  vreixlen 
ailwüchcntlich  durch  ds«  GemeindchlaU  zur  öffentlichen  KeontnlM 
gebraclit.  Während  die  Messungen  bisher  mit  einem  Antsnd- 
brenner  von  160  1 stündlichem  Gasverbrauche  gegenüber  einer 
englischen  ^permncctikerze  von  45  mm  FIsminenhöhe  angcstellt 
worden  sind,  ist  in  dem  aiigelaufenen  Jahre  unter  Benntzung 
desselben  Gasbrenners  die  Amylacetat-Lampo  von  v.  Hafner- 
Altenock  angeweodet  worden,  welche  eine  gleichmäasigere  IJcht- 
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eich«!!  liefert^  ala  die  bUher  benutsU*  Kenta.  Um  Jitioch  den 
I.euchl«erth  des  Uaseii  in  den  tfl^lbhen  Berichten,  wie  früher,  In 
Kf*T»m  AUMcndrOrkea,  maaaten  die  Keicenflber  der  AcuyUcetAt-Lam|>e 
ermittelten  LicIiteUrken  jedeemal  am  A*U  ermksei^  werden,  d« 
nach  den  dJewseiU  AOKettellten  Ermitteluniten  die  L/euchlkr«ft  der 
Lampe  sich  tu  derjeDin’eo  der  ypcrtnacetikcue  wie  '.Hi . lÜU  verhielt. 
Nach  den  Mi-«t«unKeQ  des  Dr.  Fleberg  betrug  die  luitller«  Leucht- 
kraft des  üsses  in  jedem  Monat  17,4  Kerzen;  das  Jahresmittel  aus 
807  Meesnngen  stellt  afcii  ebenfalls  auf  17,4  Kertcn.  Die  hdrhatc 
gomeseene  Leochtkraft  von  17,7  Kerzen  wurde  an  9ü  Tagen  Be- 
fanden. Die  geringste  rorgekomraene  Leuchtkraft  betrug  17,0  Kerzen, 
welche  an  50  Tagen  feit^tgestelU  wurde  Die  in  den  vier  Anstaiten 
angcslellten  Ulglirhen  LichtmnsHiingeii  haben  ebenfalla  steta  ihm 
liehe  gleiclimiasige  Resultat«  ergeben.  Dnrrh  den  Chemiker  der 
Anstalt  wurden  in  den  vier  UaabereitungsanatMlten  cuindeatens 
einmal  im  Monat  ausser  den  Lirhttnessnngen  die  rhctniaciien  Unter* 
anchuiigen  des  reinen  und  unreinen  Guaea  ausgeführi,  welch«  zu 
Briuneruugen  iiietnals  Veraniarenng  gaben.  I>urch  die  Unter- 
eaebungen  des  unreinen  Gaar«  wenlen  Inabesomlere  die  Wirkiiugen 
«ler  Ckioilenaatoren  und  Senibber  fontrolirt,  nm  etwaige  Miiwstinde 
hierbei  rechtzeitig  iMweltigea  zu  können.  Bei  den  Unteniuchnngen 
des  reinen  Gase«  wurde  Schwefelwasserstoff  nicmala  vorgefnnden,  | 
während  von  Ammoniak  etcU  nur  geringe  Spuren  nachweisbar  ; 
waren.  Der  Oehalt  an  Kohieusiare  und  an  Bchwefel  in  Anderen 
Verbindnngen  als  ScbwefelwaaAeratoQ  war  ebenfalla  nur  eohr  un 
bcclcutcnd. 

Der  Betrieb  anf  den  vier  Gaaanatalten  bat  in  dem  abgelaufeneo 
Jahre  l^HS.'dü  regeimftwig  und  ohne  HtOrang  stattgnfnnden  Hellmt 
bei  den  verw-hiedenen  BunausiOhrungen  auf  den  Auatalten  iat  eine 
UnU*rbr«ehung  des  Betriobea  nnr  einmal  in  der  Anstalt  Dansiger- 
Strasse  vorgekommrn,  indem  hier  behufs  AusfQbrung  von  Arbeiten 
an  einer  Betriebarohrleitung  der  Betrieb  im  Aagost  IbhO  auf  zwei 
Stunden  unterbrochen  werden  muMttc. 

Die  stetige  und  ungeachtet  der  Ausdehnung  der  Anwendung 
des  elektriachcD  Lichts  ziemlich  IwtrlchtUche  Erhöhung  der  Anfunle- 
rungen , welche  au  die  städtischen  Gasanstalten  gestellt  werden, 
legt  der  Verwaltung  die  Pflicht  anf,  für  eine  rechUeitige  Erwelte* 
rong  des  Hetriobes  besorgt  zu  aeio.  Dies«  Aufgabe  war  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  wesentlich  dadurch  erachwert,  >biHa  neben  dt-n 
Erweiterungen  der  alteren  Anstalten  gleichzeitig  die  Verhandlungen  ! 
wegen  der  Erbauung  einer  neuen  Anstalt  geführt  werden  { 
mussten,  ln  dem  TorjübriKeD  Berichte  war  bereits  erwähnt,  dass  t 
die  stftdtischen  RehOrtlen  am  21  Marz  IfldO  die  Genehmigung  zur  : 
Anlage  einer  neuen  UasbereltungiouistaU  in  Schmargeudorf  und  ‘ 
einer  Oasl>ehalU-raustalt  in  der  Lntherstrasec  auf  dem  Ktadtgebiete  * 
von  CharlottcDburg  und  sam  Ankauf  iler  dazu  in  AuMicht  geuom-  i 
menen  Grundstücke  ertheilt  batteo,  und  dass  die  Genehmigung  zur  j 
Anlage  dieser  Anstalt  nm  29.  -Marz  tSS9  gestellt  waren.  Die  Ver- 
bandlungeo  Uber  diese  Anirflg«  haben  wiederum  gezeigt,  welche  { 
Schwierigkeiten  denselben  Iwrettcl  werden  können  und  wie  noth- 
wendig  cs  ist,  mit  den  Vorbereitungen  für  die  Nouanlagc  bzw.  Er*  i 
Weiterung  vorbandeuor  Antageo  frühzeitig  vorzugelien.  Zwar  hatte 
der  KrcisauMchUM  des  Kreises  Teltow*  in  dankenswerther  Weise 
die  Angelegenheit  wegen  Ertheilung  der  gewerblichen  Concessiun 
für  die  Anlage  cler  Oaslwreitungsanatalt  in  Schmargendorf- Wilmersdorf 
roögliclwt  beschleunigt  und,  da  von  kcincr.Seile  Widerspruch  erhoben 
worden  war  und  auch  aeiteoa  de«  KreiaauoschuBsea  nur  di«  gewöhn- 
lichen Redingungen  gestellt  wurden,  deren  Annahme  die  Verwaltung 
der  UasaiiztHlten  aafort  erkUtreii  kounte,  die  Coneession  bereits  unter 
dem  S.  Juni  18e9  eKheilt;  aber  die  Verhandlungen  wegen  des  de 
öüitiven  Ankaufs  der  Grundstücke,  Anfertigung  der  Plane,  Ver- 
messung der  Grundstöcke  und  Regulirang  der  Grundbücher  nahmen 
noch  so  viel  Zeit  in  Anspruch,  das»  erat  im  Deoeuibcr  1889  die 
Ucls-rgHlu*  de»  er»lcn  Grundatflekea  erfolgen  konnte,  welcher  dem- 
nächst  bis  zum  Rcchnnngwwbschlusse  auch  die  Uebergabe  von 
weiteren  sieben  Grundstücken  folgte.  Nur  für  zwei  kleinere  Par- 
zellen, bei  welchen  di«  Regulirung  de»  Grundbueboa  noch  gröBrere 
Schwierigkeiten  verumachta,  hat  der  Ankauf  bis  xmu  Abläufe  dea 
Jahres  noch  nicht  iMwirkt  werden  können,  indenaen  sind  dieselben  vor* 
läufig  in  Henuitung  genommen,  au  dass  die  Arbeiten  dadurch  eine  Stö- 
rung nicht  erleiden.  Die  für  die  Erwerbung  dicaerGrun-istfickv  gezahl- 
ten KaufgoUler  emeheinen  in  deo>  Reehnungaalwchluase  in  Ausgabe, 
Dagegen  aiod  die  Kosten  für  die  Vomrlieiten  zum  Bau  der  Anstalt 
noch  nicht  in  «ier  Rochnimg  pro  188W9Ü  verrechnet.  Indem  für  die- 
selben der  Verwaltang  ein  entaprechemk-r  Voravhtisa  vorläufig  zur  Ver- 


fflgURg  gestellt  war.  welcher  «lemnllclisl  nach  Genehmigung  der  Bau- 
ausfohrung  zur  Verrechnnng  gelangen  wir>L  Auch  die  zur  Her- 
stellung der  SchloDerm^deiae  nach  dem  Rahnhof  Hitlensee  crfonler- 
liehen  GroodstOcke  haben  bis  zum  Rechnungsabschlusec  noch  nicht 
fll>emonimen  wenlen  können,  da  dis  Vrrtuin<llangrn  Ol»cr  den  Plan 
zur  .Anlage  «lieeer  Geleise  mit  der  kgl  Eisenbahndirection  noch 
schwellen  ond  von  der  FesUiclhing  dieses  Planes  die  Grösse  des 
zu  erworbenden  Grundstöekes  abhingig  Ist;  die  Uebergabe  desselben 
lat  Jedoch  vollkommen  gvsh-hert  Wenn  hiemaeh  der  Hau  der 
Gaslieroituugaanstalt  in  Schmargendorf  besonderen  Scbwierigketten 
nicht  mebr  iK-gr-gncn  kann,  so  liegen  dagegen  dio  V’erhttHnisse  für 
die  Anlage  der  GaHbehälteranstalt  auf  dem  Charlotteuburger  Gebiet 
weaenllich  anderH.  Auch  für  diese  Anlage  war  dio  gi-werhlirbe  Ge- 
nehmigung, und  zwar  den  Bcslinimungen  des  Geaeltea  gemäsa  bei 
dem  SiadtattNsebuese  in  Churiottenburg  am  2^A  ISIarz  1889  nach- 
gesm-lit;  es  wunlo  jedoch  geg«»  dteacs  Projecl  von  den  vcrachleden- 
sten  Bellen  Kinapruch  erhol>on.  ln  dem  Termin  zur  Verhandlung 
über  die««  Einsprüche  am  29.  Mai  188!^  erklärte  der  Stadlausschuaa 
sich  für  nnzustAndig,  weil  der  Magtstral  zu  Charlottenhurg  selbst 
an  den  Emspmeherhebenden  gehörte.  Durch  den  Herrn  Regicrangs- 
prüsidcnlen  ist  demnächst  der  StadtauaixliOBS  zu  Bpandan  rait  der 
Führung  der  Verhsndluugen  über  die  EiiisprOebe  durch  Verfügung 
vom  1.  August  188'J  Iwauftmgi  wenlen.  indessen  ist  von  Letzterem  bis 
zum  Ablaufe  des  Recbniingajabrea  nicht  einmal  der  erat«  Termin  zur 
vnrtAufigen  Verhandlung  Ober  die  Einsprüche  aubemumt  worUrn 
Es  lässt  steh  hiernach  noch  nicht  Obersehen,  bia  wann  diese  An- 
gelcgeiihoit  zum  Austrage.gelangen  wlnl,  so  <lass  für  die  Verwaltung 
noch  grosse  Bchwtorigkeiten  binsichtltcli  der  rechtzeitigen  Fertig' 
ateUiiRg  der  Gasbehälter  entstehen  können. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Verhältnisse  war  cs  nothwendig,  die 
Erweitermtg  der  älteren  Aostalten  rechtseiüg  zu  betreiben,  um  jedeu- 
falls  bis  zur  Eröffnung  des  Betricl>e«  in  der  neuen  Anstatt  allen 
Anforderungen  selbst  bei  der  zu  erwartenden  fortdauernden  Rteige- 
rang  ilas  Gasbodarfcs  grnflgen  zn  können.  Demgetnäas  sind  nicht 
nur  die  im  vorigen  Betriebajahre  angefangonen  Bauauaführong«-n 
auf  den  vorhatidemm  Anstalten  tortgefOhrt,  sondern  es  sind  aach 
amfaiigreiche  Erneuerangs-  und  Erwelleruiigabauten,  letztere  nauient- 
lieh  auf  der  Anstalt  io  der  Danzigerstrassc,  sowie  aach  wesentliche 
Erweiternngen  am  KAhrenayatcm  begonnen  worden,  welche  nach- 
stehend specieller  anfgefOhrt  wenlen. 

In  der  Oaaanstalt  am  Btralaner  Platze  wimien  zwei 
ausgenutzte  Systeme  von  14  Retortenöfen  al^ebruehen  und  neu 
erbaut. 

ln  der  Gasanatalt  in  derGitachinerstrasse  wurde  im 
Frühjahre  1889  mit  dem  Bau  eine«  neuen  Syatcins  von  9 Oefen  zu 
9 Retorten  in  dem  bisher  unbenutzt  gebliebenen  südlichen  Theil« 
dea  Relortenhaufres  No  2 begonnen;  die  Oefen  werden  zur  Gas- 
fcuermig  eingcrichU-t  untl  erhalum  Je  2 Oefen  einen  gemeinschaft' 
liehen  Generator. 

In  dem  Condensationshauae  wurde  der  Scrtibber  um  3 m er- 
höht und  durch  eine  lothrechu»  Scheidewand  in  zwei  Hälften  gellieilt. 
Im  ReiniguogBhauae  wurden  4 Keioigungsgefässe  aus  dem  Jaltre  t8l>4, 
welche  in  den  Eiscntheklen  so  nngegriffen  waren,  dass  sic  dnreh 
Reparatur  nicht  mehr  betriebsfähig  erhalten  werden  konnten.  al>- 
gobrochon  uml  <liirrh  neu«  Kästen  von  gleicher  Grösse  ersetzt 
Anderweitige  ErneuentngB-  oder  Erweiteruagabauleii  sind  auf  dicovr 
Anstalt  nicht  nnageführt.  Jedoch  sei  hier  noch  einer  Reparatur  er- 
wähnt, welche  an  dem  Statlonsgasmeaier  No.  2 vorgenommen  werden 
musste.  Dcffclbe  lat  seit  19  Jahren  in  Betrieb  und  erlitt,  ohne 
daaa  ein«  äussere  Veranlasauiig  ermittelt  werden  konnte,  im  6ep 
tetnlrer  1M89  einen  Bruch  der  Stahlwedle,  w«Klareh  dcrselt»  betriebs- 
unfähig wurde.  Es  musste  die  Trommel  herausgenommen  und  mit 
einer  neuen  Well«  versehen  werden  Im  Deeember  I8ö9  könnt«  der 
Gaameaaer  wi«<ler  in  Betrieb  genonimen  worden. 

In  der  Gasanstalt  in  der  Mülleratrasae  wurde  der 
bereit«  im  vorigou  Jahr«  in  Angriff  genommene  Bau  der  maachi* 
nellen  Einrichtung  zur  Kohlenförderung  in  das  Re- 
tortenhaua  und  für  den  Coketranaport  volicmict.  Iro  Knl- 
geechoflB  des  Wassorthurmes  aind  zwi-l  Preaspampiuaschineu  and 
zwei  Acciimulatoren  aufgiwlelU  ond  dio  Druckwasecrleitung  ist  von 
hier  Bua  bia  tu  dem  Nordoatgiebel  des  Ketortenhause»  Xo.  2 geführt. 
Vor  diertem  Gicbei  iat  «in  Wellhlechbauz  erbaut,  in  welchem 
zwei  hydraulische  Hebewerke  aufgestelU  sind;  vuu  die«en  aus  gebt 
in  das  KoLortonhaus  die  hochliegvnde  Schiooenbahn,  auf  welcher 
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die  KolilRnUuiBportvtgea  laufen,  and  an  der  Ltngafront  des  Hauses 
gegen  die  ^acbbargreoxe  ist  die  KQckUafbsbn  ftir  die  entleerten 
Wagen  bis  so  den  Kohleuablade-  und  La|{erpLäUen  hergesteUt.  FOr 
das  ablaufende  Druckwseser  ist  Im  ScrubberfasuBe  ein  eisernes  Ko- 
aereoir  au^estellt  und  die  nAthig«  Kohrleitung  ist  gelegt,  um  das 
Wasser  wieder  la  den  Preespumpen  suiQckleiten  lu  kbnnen.  Die 
Anlage  wurde  im  Octolier  iHHft  fertiggeetellt  und  Ist  mit  gutem  E^ 
folge  während  dee  ganten  Winterbetriebe«  ohne  Störung  in  Benutsung 
gewesen.  FOr  das  naehsU*  Jahr  ist  eine  Erweiterung  der  Anlage  in 
Aussicht  genommen , da  dieselbe  sich  fOr  die  BetriebsrerhllLniaae 
dieaer  Anstalt  gut  bewährt  hat 

In  der  Gasanstalt  in  derDansigerstrasse  wurden 
mehrere  im  Vorjahre  begnimene  BauauKfQlirunge»  beeudet,  o.  a. 
wnrde  in  dem  Gasbebälterhause  Na  3 die  dreitheilige  Glocke  mit 
&6000  cbm  nutxbarcm  Inhalt  fertiggvstellt,  so  dass  dieselbe  im  No- 
vember 1889  in  Betrieb  genommen  werden  konnte. 

Mit  dem  Bau  eines  neuen  Gaabehältergebäudes  No.  4 auf  dem 
nördlichen,  längs  der  Kingl>shn  bclegcnen  Theile  des  Onmdstßckm 
wurde  io  den  ersten  Tagen  des  April  1889  begonnen.  Die  Ans 
■charhtungsarbeiten  fQr  das  Bassin,  welches  06  m lichten  Durch- 
meaaer  und  II  m Nutztiefe  erhalten  euU,  versOgerten  sich  in  Folge 
den  achwierigen  Arbeltens  in  dem  l>ehmbo«icn  erbebUcb,  so  dass 
erst  im  August  mit  den  Maurerarbrtten  U-gonnen  werden  konnte. 
Indesaen  gelang  e«  doch,  die  äussere  Ringmauer  des  Bassins  vor 
dem  Eintritt  des  Frostes  fertig  tn  «teilen,  während  die  innere  Ring 
mauer  nur  etwa  bis  xur  halben  Hohe  ausgefQhrt  wnrde.  Es  war 
aber  dadurch  mOgUdi.  in  den  Wintermonaten  Januar  bis  Märs  1890 
das  eiserne  DachgeK}:Arn‘  auf  der  äuaseren  Ringmauer  zu  montiren 
und  demnächst  die  Eiorirhtungen  tum  lieben  des  Daches  und  zwei 
ROstungen  zuni  Bau  des  Hansos  »n  ilct»  Dache  aufzusteUen,  «o  dass 
bei  EtnLritl  ganstigerer  Witterung  mit  dem  Ban  des  Hauses  begonncu 
werden  konnte. 

Io  dem  abgclaufvacn  Jahre  sind  wiodtTum  sehr  erhebliche 
Arbeiten  zur  Prveiterung  und  Erneuerung  des  Rohrnetze«  in  den 
Btrassea  der  Stadt  zur  AbfQhrung  des  Gases  und  zur  Vertheilung 
des  Gases  nothweinlig  gewesen,  ebenso  sind  auch  fQr  die  Kinriclitung 
lind  Verbesserung  der  ASentlU  hen  Beleuchtung,  sowie  zur  ZuftUirung 
des  Gases  zu  Privatleituogim  zolilrviciie  Arbeiten  an  dem  Kohr* 
netze  ausgefübrt  worden. 

Ohne  BerQcksichtigung  der  Rohrleitungen,  welche  tu  den  Zu- 
leiUingen  für  rrivatleitungcn  nach  den  Häusern  und  zu  den  Öffent- 
lichen Strasaeniaterneii  verwendet  sind,  sind  tu  den  in  dem  Jahre 
1889  90  ausgidOhrten  Hohrlc-gungsarbeitcn 
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wahrend  im  Vorjahre  die  Ver- 
längerung de«  Rohrnetze«  nur 
10457  m betragen  halte. 

In  dem  vorjährigen  Verwaltung«- 
berichte  »ar  die  Länge  des  Rohr- 
netzes Endo  März  1889  berech- 
net zu  ...  - 

106176 

590318 

696493 

ee  beträgt  daher  die  Länge  de« 
Rohmetzes  der  städtischen  Gas- 
anstalten ohne  die  Zuleitungen 
tu  den  Öffentlichen  Laternen  und 
tu  den  Privatleitungen  io  den 
Häusern  Ende  Mära  1890  . . 

110B66 

6124i»8 

723363 

Die  Länge  der  Rohrleitungen  von  50,  66  und  80  mm  Durch- 
messer bat  eich  auch  in  diesem  Jahre  wiederum  vermindert  und 
zwar  zuaammen  am  2*248  m,  während  die  lAoge  der  Rohrleitungen 
TOD  106  und  TOD  130  mm,  Je  um  mehr  als  5U>)U  m,  diejenige  der 
Rohrleitungen  von  166  mm  sogar  um  mehr  als  lOUOU  tn  zngCDommsD 
bat.  Den  grössten  Antheil  an  der  Geeammtliuge  haben  db  Rohr 
leitungen  von  106  rmn,  indtno  deren  Länge  Ende  März  1890  eich 
auf  181  312  m beläuft  oder  25*/«  der  geaammtea  I.ADge.  DenmäclLst 
folgen  die  Rohrleitungen  von  165  mm,  deren  Länge  189822  m be- 
trägt oder  nind  18*f«  der  Oeaammtlänge. 


Der  cubische  Inhalt  der  Rohrleitungen  ohne  die  Zuleitungen 
beträgt: 


bei  den  Bohren  von  mehr  als  300  mn  Durch- 
messer   

und  für  Rohrleitungen  voa  weniger  als  30b  mm 

Durrhmeeser 

dea  ganze  Kohraystem  also 


Bad«  Nän  /usauc 
isse 

cbm  cbm 

29401,78  1214,02 

9704,58  42.%G8 

39100,30  1640,24 


Im  vorigen  Jahre  hatte  die  Zanahine  de«  cubUchen  Inhaltes 
des  ganisn  Rohrsystems  nur  604,83  cbm  betragen. 

Unter  BerOcknichtlgung  der  Länge  des  Rohmetaew  von  723363  ro 
bered) uet  eich  der  mittlere  Durchmesser  Ende  März  1890  anf 
262,6  mm  gegen  262,0  ram  im  Vorjahre. 

Die  Arbeiten  au  dem  Rohrsystem  fttr  Zwecke  der  Privat- 
bcleuchtuog  zeigen  in  dem  at^claufenen  Jahr«  eine  nicht  nnerhob- 
liehe  Vcrnjchrung  gegen  das  Vorjalir,  welche  wohl  auf  die  sehr 
rege  Bautbätigkeit  in  dem  Jahr«  I888>'89  surflckznfQbrcn  ist,  indem 
fQr  dl«  in  diesem  Jahre  in  Angriff  genommenen  Neubauten  die 
AosfQhrung  der  Gaslichttdorichtungeii  erat  in  dem  gegenwärtigen 
Rechnungsjahre  l889i'9U  herzustellen  war.  Ra  sind  io  dem  ab- 
gelaufenen Jahre  nvoe  Zuleitungen  fQr  Gasabnebmer  gelegt  987; 
Verbindungen  mit  frQliec  von  der  cngUachcn  Oeeellsrhafl  ver- 
sorgten Leitungen  hcrgestellt  3;  Abei-hneidungen  und  Heraue- 
nahmen  von  Zuleitungen  ansgefohrt  430;  Veränderoiigen  und  ins- 
besondere Verstärkungen  von  Zuleltungeit  hergeatelll  34.  Es  aind 
demnat-h  im  (»anxan  1454  gegvo  1973  im  Vorjahi«  Arbeiten  fOr 
Zwecks  der  Privalbeleurbtong  am  Hohrsyatein  suagt-fOhri. 

Die  Zahl  der  Arbeiten  hat  sich  daher  wiederum  um  181  ver- 
mehrt. Bei  300  Arbeitstagen  entfallen  auf  Jeden  Tag  nahezu  fünf 
derartige  Arbcdten,  die  Zahl  der  neu  eingelegten  Privatznleitungen 
zeigte  eine  um  73  i^rOsecre  Zunalime  als  im  Vorjahre,  wogegen 
j«>doch  die  Zahl  der  Zuleitungen,  welche  in  Folge  de«  Abbruch« 
von  Geliänden,  Aofgclien  der  Gasbenutzung  etc.  herauagenommen 
wurden,  eine  um  120  BtQck  grOasere  Vermehmng  aufweiaet. 

Di«  Untereochungen  der  Hauptrohrleitungen  in  den  Straseen 
durch  PrQfuog  der  Laftungsklappen,  welch«  QWr  den  starken  unter 
dum  Btrassendamm  liegenden  Röbren  angebracht  aind,  sowie  durch 
Abbohren  der  Ohrigen  Rohrleiltingen  haben  hnder  in  dem  ahgelaufcnen 
Betriebejahre  nicht  so  regelmässig  stattffnden  können,  wie  dies  im 
Interesse  der  Erhaltung  der  Dichtigkeit  de«  Ruhmclzes  wOnschons- 
wsrth  ist.  Die  umfangreichen  Arbeiten  zur  Erweiterung  de«  Rohr- 
nctu.18  fOr  die  Vermehrung  der  Öffentlichen  Ikiicucblung  und  fQr 
die  Privatgasabgabe  hatten  alle  vorhandonsn  Rohrlegercolonnen  ln 
solcher  Weise  in  Anspruch  geootnrnen,  dass  fflr  die  Untcrsochnngen 
nicltt  die  nothige  Zahl  Mannachaften  zur  VerfOgung  geatt-llt  werden 
konnte. 

Vielleicht  ist  hierauf  zum  grOMten  Tbeile  der  Umstand  «urflefc- 
zuführen,  das«  die  Zahl  der  nothwendig  gewordenen  Reparaturen 
am  Kohrsyalewe  «ich  Im  vorigen  Jahre  gegen  frOhere  Jahre  so  un- 
gewöhnlich ennässigt  hat. 

Es  waren  atiHzufahren  ztiKummen  878  Reparmlurarbciten  gegen 
673  im  Vorjahre. 

Ausserdem  musst«  wegen  vermutbuter  GaaatuetrOmung  in 
27  Fällen  eine  Untersuchung  der  Rohrleitungen  vorgenommeo 
werden,  ohne  dass  jodoeb  uine  Undichtbeit  an  denselben  sich 
vorfond. 

Bei  den  regelmässig  «usgeführten  Revisionen  der  WasoertOpfe, 
welch«  In  den  Hau|ilrohrleitongi‘u  in  den  Btrosecn  angebracht  sind, 
wurden  im  Ganzen  199,6  cbm  CondenaationaflQMigkeiten  auimefmmpt; 
das  ergibt  fOr  jede  1000  cbm  abgesetztes  Gas  3,1 1 Fiassigkeit,  oder 
fQr  jede  100  m vorhandene  Bohrleitmig  27  L Da«  Verhältniss  ist 
genau  dasselbe  geblieben,  wie  im  Vorjahre. 

Die  .AusgangarAhreo  von  den  Anstalten  haben  in  dem  Rechnnngi- 
Jahre  188;*, IK)  eine  Veränderung  nicht  erlitten.  I>er  Querschnitt 
der  vorhandenen  AusgangsrOhren  beträgt; 

in  der  Anstalt  um  Stralaucr  Platze  . . . 12613  <)cm 

• » • in  der  Ihmzigerstnume  . . 12443  » 

> > » • * Gitschinerstraase  . 14106  • 

» * » » » Fichtestrasse  . . . 5946  » 

* * * • » Malleratraase  . . . 1648-1  * 

> > > am  Koppcnplati«  ....  4438  > 

EDBammeD  64927  qcm 

entsprechend  einem  Robro  von  8,88  m Durchmeaaer. 
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I>adi«  hocbate  etOndliche  GaBabgabeatu  MaximalUge  5880Ucbm 
liatt«.  *o  ergiOt  sieb  hi^rau«  in  i1<m)  Ant^angi^obrf^o  cioe 
Geschwindigkeit  des  abgebendeo  Gases  von  ^,4  in  in  der  Recunde, 
slemlich  Qbendnslnnmcnd  mit  der  im  vorigen  Jahre  berechneten 
höchsten  Geschwindigkeit. 

Ans  den  KrlAuterungen  >n  den  tinsnriellen  Ergebnissen  der 
Verwaltung  der  Gasanstalten  im  Belriehsjahre  90  entnehmen 
wir  das  Folgende ; 

Die  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  des  Gases  in  dem 
sbgelaufenen  Jshrv  weist  gegen  die  Einnahme  de«  Vorjahres  nicht 
genau  diejen^te  Steigerung  auf.  welche  nach  der  Zunalime  der  Ga» 
production  su  erwarten  goweeen  wäre,  iodeiwcn  l>elrSgt  die  Ver- 
achiedeubeit  nur  gegen  6.6S^*.  Uugflnalig  muxste  hierauf  ein- 

wirken  die  erhebliche  Steigerung  in  dem  Gasverbrauch  zu  anderen 
als  tu  BeleuchtuugKEwecken  uiu  &7.S5*/«  gegen  da«  Vorjahr,  and 
ebenso  der  Umstand,  dass  auch  fQr  die  Offentiiehe  Bclcni-lituiig  eine 
höhere  Zunahme  de«  Gasverbrauches  eingetreten  ixt,  ale  bei  der 
geaamniten  Gasproduction.  Die  Folgen  dieser  ungOusligeu  Um- 
stände sind  inclmscn  fast  vollsUtiidig  dailtirch  ausgeglichen  worden, 
(luxa  der  Gasverlust,  sowohl  in  der  absoluten  Zahl,  al«  auch  nament- 
lich io  dem  Verhältnisse  tur  GeaammtprcHiwTUon  sich  erheblich 
verringert  hiU. 

FQr  die  Öffentlich«  Beleuchtung  sind  im  Jahre  I8B9i9U  an  Gas 
I2Gr>2ä74  chm  verbraucht  worden,  wofür  ein«  Beuhliing  aus  der 
^tadthauptkasse  nicht  gewahrt  worden  ist. 

Nach  dem  früher  von  der  Stadt  gezahlten  Preise  von  13  Vs  PC. 
pro  C'nblkmeter  wQnie  die  Einnahme  hierfür  betragen  iutben 
M.  167<)G30,&8  oder  nach  dem  jetzt  für  den  Belbetgebrsnch  io  dem 
Etat  nngesetzten  Preise  von  V2  Pf.  pro  Cubtkmeter  M.  lf4Mi273,t^. 
Der  Gasverbrauch  für  die  Öffentliche  Beleachtnng  übersteigt  den 
des  Vurjahres  um  t0ß3Utidcbm  oder  um  9,26*>'s. 

Für  die  Beleuchtang  der  GasaostalteD  und  der  sümmtlicben 
Boreitux  der  Verwaltung,  sowie  zu  Belriebszwockm  (Ausblascn  von 
neu  erbauten  Apparaten,  Rohrleitangen  etc.)  sind  719294  cbm  er 
forderlich  gewesen,  wofür  zu  dem  durch  den  Etat  seit  1.  April  lH8t» 
festgrstdzU'n  Preise  von  12  Pf.  tür  das  Cubikmeter  den  k>etri*ffcnden 
Conten  M.  8d31l>,48  bolastot  nnd  dem  Gosconto  gutgvbracht  sind. 

Für  den  Gasverbrauch  der  Privatahnehnier  sind  ein- 
schliesslich des  Verbrauches  der  Tarifflammen  (welch  letzterer 
indcsat*n  nur  19G799cbm  betragen  bat)  im  Ganzen  7742UB7.t  cbm 
al«gegeben  worden,  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  dieser  Vorbranch 
nur  72403  tllß  ehm  betragen  hatte,  also  mehr  6U17B57  cbm  oder 
6,93*.'«.  Von  diesem  Gcsamrotvrrbniuch  sind  auf  Grund  eines  Be- 
schlusses der  Nt&dtiachen  Behörden  die  in  der  Unfallrcrhauings- 
AussUdluog  erforderlich  gewesenen  731^  cbm  ohne  Bezahlung  ge- 
liefert worden  und  ist  daher  eine  Einnahme  hierfür  nicht  In  Ansatz 
ZQ  bringen.  Zu  Beleuchtungszweckcn  sind  verwendet  und  zu  dem 
alten  Preise  von  16  Pf.  berechnet  worden  72117401  cbm  and  sind 
dafür  in  Einnalimc  gestellt  worden  M.  11533793,16.  Gegen  den 
Verbrauch  für  Belcuchtungszwecko  im  Vorjahre  ergibt  sich  vou 
03608759  cbm  rin  Meltrbedarf  von  3 581 877  cbm  oder  um  5,23  *f,. 
(M.  561 390,78  mehr  als  im  Vorjahr.) 

Zu  anderen  Zwecken  als  zur  Beleuchtung  sind 
5230337  cbm  verwendet  (mehr  1 4.3.5980  cbm) ; dieselben  sind  zu 
dem  um  20*f»  ermäsaigtem  Preieo  von  13,8  Pf.  für  den  Cubikmeter 
berechnet  wurden  und  haben  eine  kjnnnhme  M.  669470,61  ergeben. 
(M.  183806,76  oder  um  37,85*.'s  mehr  als  im  Vorjahr.)  Die  Ge- 
Hammteinnabme  unter  Aurechnnng  des  BoaUndes  am  Bchlusse  des 
Vorjahre«  von  U6QOOcbm  Qaa  mit  M.  lS92t),  stellt  sich  die  ge- 
sanmite  Einnshme  für  Gas  auf  M.  13308493.35  (M.  755  901,03  oder 
UDi  6,54*1«  mehr  al«  im  Vorjahr.) 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  im  Betrlel*Jshre  1889*90  ver- 
gat>etc>n  339  94.1t  Kohlen  hat  unter  Berücksichtigung  der  bei  dem 
AufritUQien  einzelner  Lager  vorgekommvnen  Differenzen  209458  t 
iwtragon.  Derwelbe  übersteigt  den  Cokegewinn  des  Vorjahre«  von 
196830  t um  13638  t oder  am  6,43V«<  Da  die  Zunahme  des  Kuhlen- 
verbraaches  gegen  das  vorige  Jahr  nur  6,26*/«  betragen  hat,  so 
atelU  sich  die  AuslieuLe  an  Coke  au«  den  vergaseten  Kohlen  ei» 
wenig  günstiger.  Von  der  gewonnenen  Cloke  sind  51995  t zur 
FeiHVung  der  Retorten  erfordertlch  gewesen,  so  das«  zum  Verkaufe 
verfügbar  blieben  157463  t Coke  und  unter  Zurechnung  dca  Be- 
Standes , welcher  am  1.  April  1889  ans  dem  Vorjahr«  verblieben 
war,  von  9204  t Uberhsapt  1666G7  t oiler  rund  3500(100  bl  gegen 
3660UU0bl  im  vorigen  Jahre. 


Oer  Verkanfspreia,  welcher  am  1.  April  1888  den  niedrigsten 
8l*od  mit  M.  0.75  durchschnittlirh  für  das  Hectnliter  (wrclcht  hatte 
und  demnäebat  in  Folge  der  starken  Nachfrage  wahrend  des  Jolm-s 
1888Jh9  nltmahlirh  bis  auf  M.  l.Of»  hatte  erhöht  werden  können, 
war  za  Anfang  des  Jahres  1889‘90  auf  dieser  Höhe  belassen  worden. 
Der  V'erkauf  gestaltete  sich  tu  dies4-m  Preise  sehr  günstig,  indem 
der  Bestand  an  Coke  sich  bis  zum  Anfang  dee  October  1889  bis 
auf  861  t aut  «ammUichen  .Anstalten  verminderte.  Unter  üic«en 
Verhältnissen  erschien  ee  zulässig,  den  Preis  zu  erhoben  und  der- 
selbe wunle  vom  30.  Beptember  18c9  ab  auf  M.  1,15  für  da«  Heclo- 
litcr  darcbschnittlicb  festgeaetzt.  Die  milde  Witterung  dea  Winters 
18lfö’90  beeinträchtigte  Indeoaen  den  Verkauf  der  Coke  »ehr  stark 
und  da  die  gleichen  Verhältnisse  auch  für  alle  übrigen  Gasanstalten 
Vorlagen,  so  gelangteu  anch  gröaaere  Mengen  Coke  von  dirwen  aus 
nach  Berlin  zur  Versendung  and  übten  auf  den  Verkauf  von  den 
hiesigen  GuanstalU-n  einen  imgOnatigen  Finfluaa  aus.  Fa  war  in 
Folge  dessen  nicht  möglich,  die  grouen  Mengen  Coke,  welche 
wahrend  des  hohen  Winterbetriebes  gewonnen  wurden,  vollsUndig 
zu  verkaufen,  vietmelir  wuchs  der  LogerhesUnd  seit  Anfang  October 
unubterhmche»  an  und  erreichte  tuu  Bchluose  de«  Decrmber  1889 
beroita  die  Höhe  von  17  4 44  t und  gegen  den  Schluse  der  Kechnungs- 
jahrea  31.  Man  18‘.K)  sogar  die  Höhe  vou  27  318  t.  Ka  wunlen 
wshreml  des  Jahres  1889*90  im  Ganzen  auf  Lager  gekarrt  29383  t 
und  dagegen  von  dem  Lager  wieder  verkauft  und  zwar  ln  den 
Monaten  April  bis  October  1889  11028  t,  ao  dass  sich  unter  BerOck- 
eichtigung  eines  Uebermaase«  von  334  t,  welches  Wi  dem  Auf- 
räumen einiger  Lager  sich  ergeben  halte,  der  Lngerbeatand  über, 
haapt  um  1659t  t sich  erhöht  hat. 

Ausser  den  vorerwähnten  Mengen  Coke  wurden  bei  der  Ver- 
gasnng  7998  t Breoze  und  13497  t Aach«  gewonnen,  welche  zu  den 
unverändert  gebliebenen  Preisen  regelmässig  Absatz  fanden,  so  dass 
Ia«gvrlH*alän<le  hiervon  sich  nii*maU  ansammellen. 

Obwcdrl  der  hohe  Lagorbestsad  an  Coke  dem  Betriebsjabre 
1889.90  nur  zu  dem  niedrigsten  Preise  vou  .M.  15  für  die  Tonne 
(70  Pf.  für  das  Hektoliter)  gotgebracht  worden  ist,  bat  sich  doch 
in  Folge  des  hohen  Preises,  welcher  das  ganze  Jahr  hindurch  bei 
dem  Verkaufe  der  Coke  gehalten  worden  konnte,  die  Einnahme 
gegen  das  vorige  Jalir  «ehr  bedeutend  erhöht  und  wei«t  ein«  wesent- 
lich höhere  Steigerung  auf.  ale  nach  Klaaesgabe  der  Zunahme  der 
Gasprcxluction  erwartet  werden  konnte.  Während  in  dem  Jahr« 
1888.' 89  die  Kinnahme  betrogen  hatte  M.  8548855,94 , sind  in  dem 
HetrioiwjahrK  l88!h90  an  Rinnahmen  au«  diesem  Zweige  der  Ver- 
waltung zugefallen  M.  4343695J)9.  die  Steigerung  l>etrigt  daher 
M.  794839,15  otler  33,4  * • der  F.innabme  de«  Ven-jahres. 

Der  Gewinn  an  Theer  hat  16933  t betragen,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  1139  t o<ier  7,1*(>.  Bei  d<^  hohen  und  fortduoerod 
stelgendeu  Production  au  Theer  sind  die  Gaaanstallen  für  den  Ab- 
satz dieses  Product««  hauptsächlich  auf  di«  Thc«rd«wtiltationen 
angewiesen, da  die  Verwendung  desThoera  zur  Dachpappenfabrlcation 
nur  oinon  kleinen  Theil  des  gesammtvn  Gewinnes  erforderi.  Der 
Preis  des  Tbeers  muss  sich  dalter  stets  nach  den  Preisen  richten, 
welche  für  die  bei  der  Therrdestillation  gewonnenen  l’roducte  ge- 
zahlt werden  können.  Diese  Preise  haben  sich  in  dem  verSosaenen 
Jahre  wesentlich  günatigor  gestaltet,  so  (lass  cs  möglich  war,  auch 
für  den  Absatz  dea  Theer«  eine  höhere  Preisforderuog  zu  stellen, 
welche  auch  von  den  ThccnJostillationen  bewilligt  wurde.  Der 
Theer  fand  rvgelmäaxigen  Aboatz,  so  dass  sich  höhere  Bealinde  als 
durch  die  Verbälloiss«  der  Gaaprodoctiou  bedingt,  niemals  an- 
gesammelt  haben.  Die  Einnahme  hat  überhaupt  M.  .560920,66  be- 
tragen and  die  Einnahme  des  Vorjahres  um  M.  159588,39  oder  um 
39,75*/»  OlM'ndiegen.  Dieae  Iwdeutende  Steigerung  der  Einnahme 
ist  einerseits  durch  die  höhere  Production  und  amlerrrseita  durch 
die  günsGgerrn  Verkatifspreiw  hervorgerufea , imlem  der  «Inrch- 
AchnittUehe  Verkaufspreis  von  M.  35,49  im  Vorjahre  auf  M.  33,13 
im  Jahre  ISHitdiO  gefttiegen  Ist. 

Die  Erzeugung  von  A m moniak  Wasser  betrug  33931  t (mehr 
1936  t oder  4.33*(»).  Der  Gewinn  auf  l t vergAxeler  Kohlen  hat 
96, ii  kg  l>etrag«n,  gegen  101  kg  im  Vorjahre  Der  Verksufxprei« 
hat  eine  Aonderung  nicht  erfahren  Die  Einnahmen  betragen 
M-  4773f>4A‘l  (mehr  M.  193.^7,49). 

Die  in  deo  Vcrwaltuogsbrrichten  für  dl«  Jahre  1667(88  und 
1888’89  erwähnten  Versuche,  welche  auf  Anregung  und  anf  Kosten 
dra  deutschen  Vereins  von  Gs»  und  Waoserfachmännorn  Seitens 
dar  deutschen  londwirthschaftUchen  Gesellacbaft  angeetellt  worden 
sind,  um  den  Werth  des  acbwefolaauren  Ammoniaks  für  Zweck« 
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dvr  IJindwlrthMihftft  K*^enQb«r<lt!m  ChiliMilp«t«r  fMlsuHtcUen,  h»bco 
leider  im  Sommer  1SS9  nicht  sa  Endo  geführt  werden  künnen, 
indem  in  Folge  der  üliemmt  feuchten  Witterung  dh^ee«  Hommen 
eine  sehr  groue  Zahl  der  angelegten  VereuchBfelJer  sich  nicht 
unter  normalen  Veriilitniiiaeo  entwickeln  kimntcn.  Die  Vvrauche 
Böllen  daher  im  Sommer  1S90  nochmals  aafgeDommen  werden.  Bei 
dem  niedrigen  Verkaufspreise,  welcher  für  Ohlliealpeter  crxielt  wird, 
und  den  groesen  Mengen , welche  bierron  nach  Europa  eingefohrt 
werden,  int  indessen  vollofig  erhworlich  anf  ein«  Steigerung  de» 
Preises  für  Bchwefelaaures  Ammoniak  und  denigemSas  auch  nicht 
für  das  bei  der  Gasfabrieatioo  gewonnen«  AnimoniakwasBer  tu 
rechnen. 

Dw  Erlös  aoB  den  sonstigen  bei  der  Gasfabrication  gewonnorwn 
Nebenprodneten  bat  In  dem  Betriebajahre  die  Einnahme 

des  Vorjahre«  um  M.  1753&,74  oder  am  nahezu  Ml*/»  Uberstiegea; 
e«  sind  ntnilich  cingegangen : aus  dem  Verkauf  vim  Ompliit, 
Schlacken  etc.  M.  13M)Ü,&Ü  und  aus  dem  Verkaufe  der  alten 
Rcinigungsmawe  M.  311156,75,  zasamtnen  M.5tf  657,125  gegen  M. 

im  Vorjahre.  Die  Mehreinnahme  ist  hauptsächlich  da 
dnreh  veranlasst,  dass  in  dem  Jahre  1SSÜ>90  grosacre  Mengen 
Reinigungsmasse  erneuert  «enlen  muMten,  wo<]tirrh  die  alle  für 
Zwecke  der  Reinigung  des  Gases  unbrauchbar  gewo^tcno  Mnse« 
som  Verkaufe  gestellt  wenlen  konnte. 

Die  im  Vorstehenden  nachgewieaenen  Einnshmen  ans  den 
Nebenprodneien  haben  im  Ganzen  bclregen  M.  5431627,73,  hierunter 
sind  jedoch  M.  722  100  enthalten  als  Werth  der  zur  Feuerung  der 
RetorlcniOfen  verwendeten  Coke.  Die  lautre  Eintialinie  aut  dem 
Verkauf  der  bei  der  Gasfabrication  gewonnenen  Nebcnprotlurto  be- 
tragt daher  nur  M.  4712527,73  ^jrgeu  <lss  Vorjahr  also  mehr 
M 970796,67.) 

Kür  die  zur  Wnfssung  verwendeten  Kohlen  sind  M.  5956195,27 
verausgabt.  Der  Vergleich  mit  der  vorerwähnten  Eiunahene  ergibt, 
dass  von  diesen  Kosten  durch  den  Verkauf  der  gewonnenen  Pro- 
duct« gedeckt  worden  sind  79,12*/»,  während  in  dem  vorigen  Jahre 
nur  66,66*/»  und  im  Jahre  I8S7  hS  sogar  nur  59,50*'«  der  Ausgabe 
für  Kohlen  durch  den  Verkauf  der  gewonnenen  Nebenpmducte  ihre 
Deckung  fanden.  Dieses  Oberaus  günstige  Resultat  ist  «iocrwütji 
den  hohen  Preisen,  welche  aus  dem  Verkaufe  der  Coke  ersielt 
worden  sind  und  andererseits  dem  Umstande  lu  danken,  dass  auf 
Grund  der  abgeschlossenen  Verträge  die  Preise  der  Kuhlen  gegen 
das  vorige  Jahr  eine  Veränderong  nicht  erlitten  hatten. 

(Fortsrtsong  folgt.) 

OSBSU.  (8 1 a nda  rd  w ascher.)  Der  Berlin  - Anhaltiscben 
Maschinenbau  Actiengesellschaft  Berlin  und  Dossau  ist  seitens  der 
deutMrhen  CoatinentalgaHgesellschaft  die  Ausführung  von  vier  grossen 
Hiandard Wäschern  für  die  Gasanstalten  Gotha,  Potsdam,  MürH'hrn- 
Gladharh  und  Ruhrort  übertragen  worden,  nachdem  die  Frg^ibniese 
der  Slandardwascher  in  den  Anstalten  Luckenwalde,  Erfurt  und 
Warschau  der  <lculschen  ContinentaigajfW«*cll*<7l's7t  di«  vorzthtliche 
Wirkung  dieser  .Apparate  ln  Bezug  auf  Eutfernung  dea  Ammoniaks 
aus  dem  Gase  erwiossn  hatten.  Die  Bauart  Her  Standard  Wäscher 
ist  durch  Verwendung  querliegender  HolssUbcheu  an  Stelle  der 
früher  parallel  angcor<lneteD  Blecbscheiben  wesentlich  vereinfacht 
and  die  Wirkung  dentell>en  so  erliAlit,  daae  beiapiclsweiae  bet  Ver- 
suchen. welche  jetzt  io  Elberfeld  angestcllt  worden  sind,  von  den 
dort  aufgesteilteu  sw-ei  Apparaten,  welche  zusammen  3Ut41Q  cbm  Oas 
in  24  Stunden  von  Ammoniak  befreien  sollen,  jeder  allein  diese 
Leistung  eraielt«. 

Dresdei.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Von  der  Ver- 
waltung der  Gasfabrikeil  ist  auf  die  Nothwendigkeit  hiugewieson 
worden,  dass  sur  Deckung  dM  zu  erwartenden  Gasbedarfs  schleunlgnt 
und  wbon  während  der  Jahr«  1691  und  1892  die  LcistungsBkhig- 
keit  der  Beicker  Fabrik  von  Jetzt  40iXX)  auf  80000  cbm  tägliche 
Gaserzeugung  erbAht  werde.  Zur  Begründung  ist  auf  Folgendes 
hingewieseo  worden. 

Zur  Beurthcilung  der  Leistungefähigkeit  der  Gasfabriken  diene 
die  stärkste  Qasabgsbe  Innerlislb  24  Stunden.  Hcreits  im  Jahre 
1867  sei  bei  der  Annahme,  dass  der  Gasbedarf  sich  jährlich  um 
6*>'»  erhübe,  berechnet  wordi-u,  dass  die  höchste  Gaaabgabe  in 
24  Stunden  betragen  werde;  1687:  93980cbm,  1H8H:  99620ebra, 
lH8f«:  K^ÜOOebm,  1890:  111930cbru,  1891;  118660  cbm , 1892: 
125770  rbm,  1899:  KS3.300 cbm. 

Hiernach  würde  die  I./eistang8fähigkcit  der  Fabriken  im 
Jahre  189.1  erschöpft  sein,  ilenn  dlcselli«  betrage  gegenwärtig; 


21  OOO  cbm  bn  der  Altstädter  Fabrik, 

72000  * I t Neustä/Iter  * 

40^»)  » > . Reicker  > 

ISüOOOcbm  zusammen. 

Nach  dem  höchsten  Verbrauche  innerhalb  24  fanden,  welcher 
84 060  cbm  Im  Jahre  1887,  96290 chm  tm  Jahre  1888  und  10.'i7&0cbm 
im  Jahre  1889  betragen  habe,  falle  beim  Jahre  I88i»  die  Voraus- 
berechnung mit  den  thatslclilichen  Verhältnissen  tuaammen,  doch 
gehe  auch  hieraus  hervor,  dass  die  Zunahme  in  den  Jahren  1888 
und  1889  (14,5  und  9,8*/^  wesentlich  hoher  gewesen  sei  als  an- 
genommen worden,  und  dass  es  daher  falsch  wäre , erst  1893  oder 
18l^  an  Erweiterungen  zn  denken.  Vielmehr  gebiete  ew  die  Vor- 
sicht, für  alle  mie  vorzusorgen  und  rechtzeitig  di«  nöihigen  Maaaa- 
regeln  dafür  zu  irt'fTen,  dass  aach  grOseoren  Aofordemngeti  joderzeit 
genügt  werden  könne. 

Es  sei  namenUirb  ln  Betracht  zo  ziehen,  dass  die  Verwendung 
von  Gas  snm  Betriebe  von  Maschinen,  sowie  zu  Koch-,  Heit-  und 
sonstigen  technischen  Zwecken  immer  mehr  zunehiiie,  uud  dass 
gerade  dieser  Zweig  dauernd  eine  höhere  Gasverhrauchszunahm« 
veranlaHicn  werde,  als  den  früheren  Berechnoiigen  zu  Grunde  ge- 
legt worden  aei. 

Erforderlich  seien  folgende  Bauten  und  Einrichtungen : 1 Gas- 
behälter für  rund  30Ur0  cbm  Fassungsraum;  4 Reinigungsapparat«, 
10  Oondonsationscylinder,  3 8crubber;  1 Exhauator;  1 Dampfkessel 
von  45  qm  Heizfläche;  10  Gasretortenöfen;  I SulioDSgusmcMscr . 
1 eisernes  Reservoir  im  Tlieergehiude ; 3 Nachi»adensatioiuigefäs«e ; 
1 Gebäude  für  Aufnahme  und  Zuliereitung  der  Rsinigungstnaase; 
1 Gebäude  für  Arbeiter,  Cokemesser  und  Autseherräume  etc  ; 1 Ar- 
beiterwobnhaus,  8 Wohnungen  enthaltend;  Verlängerung  der  The«r- 
und  Ammoninkwasserbassins  um  15  m. 

Ein  Theil  dieser  Erwoitcrungsbaateo  soll  beretta  im  Jahre  1891 
zur  Ausführung  kommen  und  sind  hierfür  von  den  städtischen  Col- 
legien  M.  1 U41 121  bewilligt 

Ortsden.  (Wasserversorgung.)  Dem  kürzlich  erarhieoeneu 
ausführlichen  Bericht  über  das  städtische  Waaserleitungsweaen  ent. 
nehmen  wir  Folgende«;  Im  Ganzen  sind  im  Jahre  1889  1922 
laufende  Meter  Rohrleitung  gelegt  und  17  Feueriiäbne  aufgcstcllt 
worden.  Das  gwanimt«  KobmeU  enlbielt  Ende  1889  167056.50  m 
Rohrleitung  und  1070  Absperrschieber  Die  Gesammlzahl  dw  An- 
schlussleitungen  betrug  nach  Abzug  von  7 Leitungen . welche  als 
überflüssig  entfernt  wurden,  8047  Die  (fcsammllinge  derselben 
betrug  rund  75  7tiO  laufondc  Meter.  Es  wunlm  zusammen  in 
10554  Stunden  und  1961U440  Touren  7 844  176  cbm  Wasacr  durch 
Maschinenpaar  1,  II  und  111  de«  Wasserwerks  gefördert,  dss  sind 
538  804  cbm  Wasser  mehr  als  1888,  Die  Maschinen  haben  im  Be- 
richtsjahre zusammen,  den  Tag  zu  24  ArWitsstunden  gerechnet, 
440  MMchlnenbetrlebsUgc  g«uirl>«itet,  Io  demselben  Jahre  wunlen 
dem  Wasserwerk  67829  hl  Kohle  angeliefert.  Der  Wasserverluwuch 
stellt  sich  1889  auf  7 844U56cbm,  das  sind  539364  cbm  mehr  als 
1888.  Der  stärkste  Verbrauch  fand  im  Juni , der  schwächste  im 
Jsnunr  statt-  Zur  Strassenbesprengung  mittels  Bprcngwsgcn  sind 
1889  179291  cbm  Wasser  verhmucht  wordou.  Zur  Speisung  der 
öffentlichen  Springbrunnen  waren  314477chm  nOthig,  zu  städtischen 
Stroasenbauzwi-cken  wurden  rund  1500Ucbm,  zum  Bespreag«-D  der 
Anlagen  400UÜ  cbm,  der  flscaliscfaen  .Anlagen  ini  Zwinger  4000  cbm, 
so  Feuerlfiachzwecken,  Strwsscnreinigung,  Abepritzen  der  Denkmäler 
u.  B.  w.  64192  cbm  verwandt.  InsgrHuinimt  sind  also  für  öffentlü-he 
städtische  Zwei'ke  616  964  cbm  nothig  gewesen.  Durch  Wasser- 
messer worden  4370385  cbm  als  verbraucht  nachgewiesen.  Ver- 
Llieilt  man  den  gcsanimlen  Wasserverbrauch  von  7844056  cbm  im 
Jahre  1889  auf  aäinmtliche  ElnwohlH^r  der  Stadt,  deren  Zalil  iro 
Durrhschuitt  auf  266  (kä)  eich  berechnet,  so  ergibt  sich  im  Berichts 
jahre  für  jeden  derM;U*«n  im  Mittel  ein  Verbrauch  von  täglich 
8Ü,8  I.  Die  im  September  von  der  kgl.  chemitM-hon  Centralatelle 
für  üifentlich»  Gesundheitspflege  ausgefübrte  chemUrhe  Analyse 
des  Leitungswassers  ergab  folgend«-«  Resultat.  1 I IdOOg  dtw  unter- 
Buchten  Leitungswassere  enthielt  0,1398g  feste  ßtoff«,  bestehend  iu 
ü,0038g  organlschpuSub«Unren.ti,0292g8chwofel#«arem  Kalk, 0,040?  g 
koblensaurcm  Kalk,  0,0068  g kieselssorem  Kalk,  0,001*3  g salpett-r- 
saurer  Magnesia,  0,0145  g kic-sclsaurer  Magnesia,  0,0088  g Chlor- 
magnesiiun,  0,0068  g Cldoroatrium,  0,0219  g chemisch  gebundenea 
Waaser  und  Differenz.  Das  Wasser  besaas  6,4  Härtegrade  und  war 
völlig  frei  vun  Ammoniak  Hiernach  ist  das  slädtiscbe  Iweltungs- 
wasser  als  ein  weiches  und  reines  Trink-  und  NuUwasser  zo 
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bexeichnett.  Am  BchluM«  <leB  ßirtrirliejnhrm  wurm  tn  <Jen  mit  Wuscr 
Tcntorftien  Ctraoilstflckco  Aaslaofbftline,  5ii3  SprinKbruanen, 

274Ö  Bflder,  4404  CioMft«,  1S77  PiMuinBtaltvn , i^hwimrnkugcl- 
hfthnB,  131  ZimmerepriogbraDiien , 417  Bierdruckappant^ , 1703 
Feuerhuhne  vorhanden.  — Waa  daa  FinansipUe  ant>«)angt,  so  warden 
inBgvwimmt  fOr  Waaacrabgabe  in  Wohn-  und  Wirtbacbaftsrauiuen 
Qod  auf  tarifmiaalge  wie  Pauaclialzahtungen  M.  83l525,h6  verein- 
nahmt Ffir  Waancr  au  nffeotlicben  Zwecken  wurden  M.  66632,12 
and  fQr  die  7S4406Ariiin  Waaeer  OcffammtTribracich  M.  M)l89rt,38 
vertHnnahmt.  Hieran  reiben  eich  noch  rersebiedeoe  Einoalixuen 
ans  Miothxidfl,  Pacht,  Oraanuttunx  u.  a.  w Imweaatnoit  betrftirt  tlio 
Einnahme  d«a  Wasserwerks  M.  901646,66  und  die  aus  alten  Waaaer- 
leitungfcn,  Bnmaeti  und  Springbrunnen  M.  622?t,91.  In  B«nig  der 
Aosgabcri  ist  tn  bemerken,  dass  die  Betriebs-  und  Verwaltangs- 
koaten  M.  173497,14  betragen.  Die  Geaammtauifrnho  dns  Wanu*r- 
werka  betrkgt  M.  951 646,66  und  die  aus  alten  Wasserleitungen, 
Brunnen  un<l  Springbrunnen  M.  46818^.  war  ein  Zusciuiiia 
von  M 391<S3,64  oöthig  Das  Waaaerwerk  stellte  am  Jabres- 
acblusse  18S9  nach  aeltiem  Buebwerthe  einen  Vermögenalteeilz  der  ^ 
SUdtgemoiode  von  M.  ($539924,79  dar.  Dem  Originalbericht  liegen  ' 
aitslnhrlicbe  Tabellen  und  graphisclie  Daratellunxen  bei. 

HaMberg.  (K  Onfti  ge  r Betrieb  derGas-nndElektricl- 
t&tawerke)  Der  Senat  bat  der  BOrgeratdtaft  eine  Vorlage  obigen 
Betreff*)  xngehen  lassen,  welche  im  Wesentlichen  Folgende«  entbftlt: 

Nschdem  der  bisherige  Pächter  des  Betrieltea  der  Gasanstalten 
und  der  EleklricitAtawerko,  Director  v,  Uaase,  seine  bisherigen 
Crtntrarte  auf  den  1.  April  1h91  gekOndigt  hat,  iateiue  Entscheidung 
Ober  die  lUkOnftige  Geataltnng  dieser  Betriebe  erforderlich  ge- 
worden. Die  Finansdepulation  hat  sich  bereite  seil  längerer  Zeit 
mit  dieser  Frage  bcechaftigt  and  nunmehr  ihre  beiOgiichen  Vor- 
Nchläge  Turgviegt,  mit  welclieii  der  Senat  selnKraeiis  einver- 
standen ist. 

In  Betreff  der  Gaswerke  geht  der  auch  von  der  Baudepntatioo 
befOrwortete  Vorschlag  dahin,  dieselben  von  dem  gedachten  Termin 
ah  in  unmittelbare  Staatsverwaltung  so  Qbernebnien.  Wenn  die 
Eotacheidung  früher  su  Gunsten  einer  Verpachtung  ausfiel,  und 
auch  gewiss  alte  Ursache  vorhanden  ist,  mit  den  Ergebnissen  des 
bisherigen  Pachtbetriebc«  tefriedon  su  suin,  so  Liegen  die  Verhält- 
nisse heute  doch  weaentlicb  anders.  Als  sur  Zelt  des  Ende 
Män  1374  bevorstehenden  Ablaufs  der  dreiseigjAhrigen  Concaeeion 
der  froheren  Oascumpagnle  die  Wahl  twlschen  dem  B^iebelrieb 
tind  einer  angemesaenen  Form  der  V'erpachtoog  au  treffen  war, 
fiel  sa  Gunsten  der  leUleren  eine  Reihe  von  Momenten  in ’s  Ge- 
wicht, die  jetat  unter  den  veränderten  Verhältnissen  nicht  mehr 
als  massgebimd  angesehen  werden  können.  Die  frOhere  Gaacom- 
pognie  hatte  den  Betrieb  durchaus  sei betatändig  geführt,  indem  die 
Rechte  de«  3tnat»  »rh  auf  die  allgemeioe  Aufsicht  und  auf  die  Be* 
fugniss  b»chränkt«n,  unter  gewissen  contractlich  genau  bestimmtcu 
Voraossetsungen  die  weitere  Ansdehnuitg  der  Anstalt  und  der  Lei- 
tungeu  verlangen  tu  können.  Dundt  den  Contract  mit  dem  jotsigen 
Pächter  hat  sich  der  Htuat  eine  weit  umfassendere  Mitwirkung  bei 
dem  betriebe  und  der  Erweiterung  der  Uaeanstaltcn  TorbohaUeu, 
so  dass  dis  betreffenden  RehOnlen  und  Beamten  jetat  mit  ungleich 
grosserer  Saclikenntoiss  in  Besag  auf  die  nothwendigen  Bcrlingungcn 
für  die  vortheilbafte  Gestaltang  einea  solchen  Betriebes  in  <Ien- 
solbea  werden  eiutreten  können,  als  dies  damals  der  Fall  gewesen 
wäre.  Ferner  war  im  Jabre  !Si4,  als  die  Gasanstalt  auf  dem  Gras- 
brook mit  xubehorigem  Leitungsnets  u,  w.  d.  a.  suf  Grund  des  Con- 
cessiunsvertrageB  mit  der  alten  Qascompagnie  unentgeltlich  an  den 
Staat  fiel,  dieaes  Werk  bis  au  die  Grenw  seiner  Leistungsfähigkeit 
gelangt.  Die  Anlagen  waren  iu  vielfacher  Beaiehung  abgängig  und 
uoTollkommcn  und  es  war  hierdurch  die  Aufgabe  für  dio  neu  ein- 
cnsetxende  Betriebeverwaitiing  wesentlich  erschwert.  Heule  be- 
finden aivh  di«  Gaswerke  in  einem  durchaus  leistungsfähigen  und 
soliden  Zustande  ond  genügen  allen  Anforderungen  für  die  vor  , 
uns  liegende  Zeit,  bis  die  l>ereits  in  Aussicht  genommene  dritte 
Anstatt  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt  sein  wird.  Der  Werth  der 
von  der  alten  Gascompagnie  übergebenen  Gaswerke  wurde  auf 
7Vt  Milt.  Reichsmark  veranschlagt,  ilaa  jetzigt^  Anlagekapital  be- 
trägt rund  17  Mill.  .Mark;  demnach  bat  sich  also  der  Werth  de« 
Objectes,  um  welchen  ee  sich  bei  einer  Wiederverpachtung  bandeln 
würde,  wesentlich  erhöht  und  ebenso  auch  der  Umfang  de«  Hetrieltcs 
sellwt,  indem  das  produciite  Gasquantuin  von  rund  20b's  Mill.  Cu- 
blkmeler  im  «raten  Betriebsjahre  vom  1.  April  1374  bis  Ende 
Marz  1676  auf  nabccu  36  Vi  Mill.  Cubikmeter  im  Betriebsjahre 


1H89.90  gestiegen  ist  Gerade  dieser  Umstand  lässt  m ab<-r  anch 
schwieriger  und  unwahrscheinlicher  erscheinen,  dass  wieder  ein 
tüchtiger  und  erfahrener  Pächter  gefunden  werden  kaoii,  weicher 
in  der  Lage  wäre,  dio  Anfgwlie  der  Leitung  eines  so  grosM-n  Be- 
triel*es  allein  mit  eigenen  Kräften  zu  übertiehmen.  Wenn  es  nicht 
XU  verkennen  ist,  dau  bei  einem  Hetriobe  wie  dem  der  Gas- 
anstalten, welcher  niclit  nur  technischer,  sondern  auch  in  wesent- 
lichen  Beziehungen  wlrthschaftllcher  und  kanfmännisch-finanticller 
Katar  ist,  die  Leitung  durch  einen  Pächter  vor  derjenigen  durch 
«in«  staatliche  oder  «tä»ltlache  Verwaltung  manche  Vorxtige  bietet, 
well  der  Pächter  sich  in  vielen  Beziehungen  freier  bewegen  ksnu, 
aU  «ine  Öffentliche  Verwaltung,  welche  mehr  oder  weniger  durch 
allgemeine  Verwaltungsvorscbriften  gebunden  ist,  so  trifft  dies  im 
vollen  Umfange  doch  nur  bei  einem  Pächter  zu,  welcher  in  der 
Lage  ist,  ausschliesslich  seine  eigene  Sachkunde  und  seine  persön- 
liche VcrantwortUchkelt  bei  der  Leitung  d<-«  Belriclies  rinziiM-tzcn, 
während  immerhin  ein  Theil  dieser  V'tvzügc  verloren  geht,  wenn 
der  lariter  der  Anstalteu  nicht  aelbal  Pächter,  sondern  .Vngewtellttff 
j einer  Actien-  oder  sonstigen  Gesellschaft  ist.  welche  ihrerseits  den 
Betrieb  in  Pacht  nimmt.  Dass  sich  allerdings  leistungsfäliige  G«- 
Seilschaften  bereit  finden  würden  io  den  hishcrigeo  Haase'scben 
Contract  einzutreten,  lasat  sich  schon  jetzt,  nachdem  der  Rücktritt 
des  Herrn  von  Haas«  in  dun  Itetheiligten  Kndsen  bekannt  geworden, 
aua  den  unter  der  Hand  an  die  Finarudeputation  ergangenen  Offerten 
und  Anfragen  mit  einiger  Sichcriipit  entncbiucn,  während  übrigens, 
soviel  bis  jetzt  tu  Obersehen  i«l,  dabei  auf  eine  wesentliche  Ve^ 
Itesserung  in  finanzieller  oder  sonstiger  Beziehung  tu  Gunsten  des 
Staates  oder  der  Consumenten  schwerlich  tu  rechnen  ist,  wenn 
auch  selbstverständlich  nicht  ausgr«chIo«s4.‘n  erscheint,  dam  dies 
bei  einer  etwaigen  öffentlichen  Auswiireibung  sich  noch  besser  ge- 
stalten könnte.  Möge  dem  stier  sein,  wie  ihm  wolle,  so  wird  nach 
der  jetzigen  bachlag« , bei  welcher  der  uunilttelbare  stsatsseitige 
Betrieb  erhebliche  8cbwicrigkeiten  nicht  mehr  bktet,  ein«  genügende 
V'eranlasaung,  nm  für  die  Gaswerke  einen  neuen  Unternehmer  zu 
suchen  und  mit  diesem  die  Ilerrscbsft  über  den  Betrieb  und  die 
Erträge  derselben  zu  theilen , für  ü«u  Staat  nicht  mehr  anerkannt 
worden  können. 

Was  die  eben  berührte  finanzielle  Seite  der  Sache  anlangt, 
so  hatte  liekanntlich  der  Pächter  dem  Staate  das  Anlagekapital 
mit  su  verzineen,  ausserdem  für  jeden  pruducirten  Cubikmeter 
Gas  «ine  Abgabe,  und  zwar  von  3<i'»Pf.  hei  dem  froheren  Gas- 
preise  von  80  Pf.,  bzw,  bei  Herabsetzung  des  Gsspreises  auf  18  Pf. 
von  2,30  Pf.  zu  zahlen,  und  endlich  dem  Staate  von  dem  s^Mlann 
verbleibenden  Reingewinn  arsprünglicb  die  Hälfte,  nach  dem  neuen 
V*«rtrag«  sieben  Achtel  abzugeben.  Auch  nach  dieser  Rrmässigung 
des  dem  Pächter  verblcilicndea  Antheils  sind  demselben  in  den 
seit  1834  verfioasenen  Betrlebajahren  recht  erhebliche  Gewinne  za- 
gefioflsen,  nämlich  einschliesslich  der  M.  fiOOOO,  welche  er  sIs  Aequi- 
valent  für  die  Verxinsnng  seines  Betriebskapilala  und  seine  per- 
sönlichen Mühewaltungen  jthrlieh  vorweg  su  empfangen  hat,  tm 
ersten  B«Uiebajshr«  der  neuen  Pachtperiode  eine  Einnahme  von 
rund  M.  2885W,  im  Jahre  1889.'liü  eine  solch©  von  M.  836660,  von 
welchen  allerdings  die  Zaldung,  die  der  Pächter  an  die  auf  seine 
Anregung  gegründete  UnterstOtzungs-  und  Peosionsknes«  der  An- 
gestellten der  Gaswerke  tu  leiaten  batte  (1884  85  mit  rund  M.  182.50, 
1889'90  mit  rund  M.  88600)  noch  in  Abzug  kommt  Es  mag  nun 
dadiingeetellt  bleiben,  ob  bei  Eintritt  des  Regiebetriebe«  die  Ein- 
nahme de«  Staats  sich  um  den  bisher  dem  Pächter  zugrfloesenen 
Betrag  oder  einen  wesentlichen  Theil  desselben  venuebren  wird. 
Dias  hängt  von  msnchcrlei  nicht  vorherzusebenden  Umständen  ab, 
wobei  auch  die  augenblicklich  keineswegs  günstigen  Kohlenpreise 
and  lA>bnvrrhäUnissc,  welche  ja  allerdings  für  den  Betrieb  eine« 
Pächters  ebenfalls  ins  Gewicht  fallen  würden,  ln  Betracht  kommen. 
Immerhin  wird  doch  auch  dieser  finanzielle  Gesichtspunkt  als  ein 
, Moment  zu  Gnusten  des  gemachten  Vorschlages  mit  in  Rechmmg 
tu  ziehen  sein. 

Die  Verwaltung  der  Gaswerke  wird  bei  Eintritt  des  Regie- 
betriebe« zweekintssigcr  Weise  der  Fioanzdepututiun,  welche  bisher 
schon  den  Betrieb  überwacht  und  bei  demselben  auch  schon  jetzt 
in  wesentlichen  lh*ztvhungen  durch  Ihre  Mitglieder  und  Beamten 
niitgewirkt  hat,  dem  Vorschlag  der  Ikpulation  entsprechend  auch 
ferner  zu  brlasiM-n  «ein.  Es  rechllertigt  «ich  dieser  Vorschlag  durch 
die  Erwägung,  dass  es  bei  dem  Betriebe,  wie  bereits  angedeutet, 
nicht  lediglich  auf  di«  Bereitung  de«  Oasee  ond  die  Versorgntig  der 
Stadt  mit  demselben,  sondern  auch  darauf  ankommt,  unserem  Staate- 
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haaahalt  die  bisherige  EinoAhme  aus  den  Gsswerkea  tu  eriiAUeo, 
und  dass  nach  der  bestellenden  OrgAniaaüon  unserer  Verwaltung 
f(lr  die  Leitung  eine«  derartigen  industrielleti  Helrieltea  die  Finanz* 
deputaUun  ala  die  geeignetste  Behörde  erscheint.  Durch  die  etwaige 
Eiasetsang  einer  besonderen  Behörde  fOr  dic-so  .SperialverMraltung, 
hei  der  doch  wiederum  die  Fluanxdeputation  vertreten  sein  mÜMtc, 
wUrdei  der  Geschftftsgang  keineswegs  erleichtert,  vielmehr  schon  in 
Folge  der  dadurch  bedingten  Vermehrung  der  Zahl  der  SUznngen 
die  Arbeitslast  namentlich  iQr  die  bOrgerlichen  Mitglieder  der  Ver- 
waltung onnOtiiig  vermehrt  wenlen. 

Der  Finanzdepntation  wurden , nach  ihrem  vom  Senat«  ge- 
billigten Von>(-hUge,  fOr  die  Oberleitung  des  Betriebes  der  Gaa- 
urerze  an  Stelle  des  turOcktreteuden  Pürhtcra  zwei  höheren  Be 
amt«  tu  nntrrstellen  sein,  ein  Directnr  der  Ganwerke  und  ein  ala 
Bubdirector  tu  bezeichnender  Aaaistent  des  Directors,  durch  weiche 
der  Betrieb  und  zwar  mit  den  bisherigen  Angestellten  des  Pichtera 
unter  der  Aufsicht  der  Finanz'lcpatation  tn  Obemehmeo  wAre. 
FQr  den  uraten  Dlrector  winl  ein  Gehalt  von  M.  12U00  ln  Vorschlag 
gebracht,  fOr  den  zweiten  ein  solchea  von  M.  SÜtMJ  mit  zwei  Alters- 
Zulagen  von  Je  M.  lOUO  nach  je  ffinfjalirlger  Amtsdauer.  Dieser 
Vorschlag  wird  in  der  Benatsmittbeilung  auafObrlirh  l>^trflndct 

In  Beziehung  auf  die  KinzelheUen  der  Verwaltung  sind  be- 
»ondere  BeschKlas«  der  Geaetzgebung  Dicht  erforderlich,  das  NOthige 
wird  vielmehr  im  Wege  der  Instruction  von  der  mit  der  Verwaltung 
zu  beanftragenden  FinantdeputatioD  anzuordnen  sein  Dabei  wird 
davon  sunzugelien  sein,  diies  in  allen  technlsclntn  Beziehungen, 
nsmeiitlirh  in  Betreff  der  Anfurderungeu  an  die  QualitAt  des  her- 
zuetcllcndm  Gases,  die  Hoh«  des  Gasdruck«,  die  I^euchtkraft,  die 
Bedingungen  und  Preise  fur  die  Lieferung  von  Gaauhren,  sowie  in 
allcQ  sonstigen  Bcsichungon  die  Bestimmungen  des  von  der  Gesetz- 
gebung genehtiiigten  Pachtvertrages,  soweit  dieselben  nicht  loflig- 
lieb  das  linanzielle  VerhSltniss  des  bisher^en  Pichten  zu  dem 
Btaat  zum  QegenaUnd  haben,  endlich  auch  die  sonstigen  Beschlttsse 
TOD  Senst  nnd  BQrgerachaft,  z.  B.  Ober  die  HOh«  des  Gasprvlses 
fOr  die  Beleuchtung,  sowie  fOr  den  Mutorenbetrieb  u.  a.  m.,  auch 
fOr  die  staatliche  Verwaltung  massgebend  bleiben,  «n  lange  nicht 
in  dem  einen  oder  anderen  Punkt«  eine  Aeoderong  beliebt  wird. 

Auch  in  Beziehung  auf  die  fftr  die  Gasanstnlbm  erforderlichen 
banlichen  Anlagen  Ist  Im  WeaentUdien  die  Beibehaltung  des  bis- 
herigen Verfahrens  in  Aussicht  genommen.  Hiertiber  «othllt  di« 
BenaUvoriage  gleichfalls  eingehende  Darlegungen. 

FOr  das  finanzielle  Ergebniss  der  Verwaltung  der  Gaswerk« 
ist  der  rabgb<^hst  billige  Bezug  der  fcir  die  Vergasung  geeigneten 
Kohlen  und  auf  der  sndrren  ä«Ue  dio  möglichst  vortbeilhafte  Ver- 
werthung  der  Nelfcnproducte  der  Gasfabrlkatiou,  wieCoke,  Theer  u.a.w. 
von  hervorragender  Bedeutung.  Es  wird  die  Aufgabe  der  Verwaltaug 
sein,  in  dieser  Beziehung  rechtzeitig  die  erforderliche  FOrsorge  zu 
treffen,  wobei  davon  auazugeben  sein  wird,  dass  die  staatliche  Ver- 
waltung hierbei  nicht  an  ein  formllchcts  ßubmissionaverfahren  ge- 
bunden sein  darf,  dass  dieaelbe  vielmehr  In  der  Lage  sein  mnas, 
elicneo  wie  dies  bisher  abseiten  de«  Pichters  und  narii  erhaltener 
Auakujifl  aoeh  seitens  anderer  stldtiacher  Yerwaltangcn  geschieht, 
die  erforderlichen  Absehlfisec,  twi  «s  auf  Grund  einer  beschrankten 
Coucurrenz,  sei  es  nach  UmaULnden  ohne  eine  solche,  nach  bestem 
Ermessen  so  maclicn.  Namentlich  ffir  die  Beschaffung  der  Kohlen 
erscheint  angesiebu  dea  sehr  erheblichen  Bedarfs  derselben,  welcher 
in  der  erforderlichen  Menge  und  UuaUtit  nur  auf  Gntnd  von  Con- 
tracten  mit  den  betreffenden  Zerben  tu  erlangen  sei»  wird,  ein 
snicbee  Verfahren  unbedingt  erforderlich;  es  wird  jedoch  auch  in 
dieser  Beziehung  eine«  Beachlusaes  der  Qesetzgebung  nicht  bedOrfen, 
da  der  Senat  gesetzlich  befugt  ist,  io  Gemeinschaft  mit  der  Flnani- 
deputation  die  Abstandnahme  vom  SubmiBBiunaverfahren  zn  ge- 
nehmigen. 

Rticksit-htlich  des  Betrieben  und  der  Auadchnung  der  Elek- 
tricitatswerke  wird  auch  fernerhin  die  Verpachtung  in  Vor 
schlag  gebracht 

Zur  BegrOndnog  dieses  Vorsciilages  sagt  der  i^nat  im  Wesent- 
lichsten: Wenn  cs  sich  lediglich  «lumm  handelt«,  dl«  elektrische 
CentralBtatjoD  in  der  Poetatraase  in  ihrem  derzeitigen  Bestände  und 
Umfange  in  di«  i^taatsvcrwallimg  zu  fibomehnieu,  so  wQnlo  dies 
keine  erheblichen  fichwierigkeiten  bieten;  aber  man  wird  dabei 
nicht  Stehen  bleiben  wollen  und  kdnnrn.  Man  wird  alimihlirh 
um  dem  BedQrfnUae  gerecht  zu  werden,  die  Anlagen  durch  Ausbau 
der  bestehenden  Cootralc  bzw.  Herstellung  neuer  Centralalatiimen 
zur  VcrBorgnng  der  von  der  Poststrasse  aua  nicht  zu  erreichenden 


Thdle  der  Stadt.  Vor«ta<!t  und  Vororte  mit  elektrischem  Licht  und 
elektrischer  Kraft  erweitern  mOssen-  Die  angcrocsseno  Losung 
dieser  Aufgabe  bietet  aber  in  der  Tbat  nicht  erhebliche  und  fOr 
eine  unmittelbare  staatliche  oder  stldtiacho  Verwaltung  schwer  zu 
Qberwiiidend«  Schwierigkeiten.  Wahrend  es  «ich  bei  dem  RetrieW 
eines  Gaswerks  um  eine  wesentlich  abgeschloseene  und  durch  lang- 
jlbrig«  KrfahruDgen  erprobte  Technik  bandelt,  stehen  in  Beziehung 
auf  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftobertragung  die  venchiedenaten 
Syat«m«  einander  gegenOber,  und  gerade  in  «len  wenigen  «eit  Idfi? 
verfioesenen  Jahren  sind  manche  neue  Ersebeinungeo  und  Er- 
findungen henrorgetrolvn , rOckaichtllch  deren  praktischem  Werth 
auch  io  den  berufenen  sachverstandigeD  Kreisen  die  Anaichten 
weil  ttuseinandergt^hen.  Bei  der  Wahl  eines  dieser  Systeme  für  die 
Herstellung  weiterer  elektrischer  Anlagen  wird  bn  Falle  eines 
«tl<lliachen  Regiebetriebe«  au«M‘r  der  terhnischim  auch  wciwintlich 
die  finanzielle  Seite  der  Sache  in  Betracht  kommen,  es  wird  sich 
haupUIchllch  darum  haudslD,  dl«  Anlag«  und  den  Betrieb  so  ein- 
zuriebten,  dass  die  Rentabilitit  des  Unternehmens  einigeriuassen 
gtstichert  erscheint.  In  dieser  Beziehung  liegen  ai>er  erhebliche 
Erfahrungen  noch  nicht  vor. 

Alles  ziiiMimmcngcnommen  erscheintdie praktische  Verwerthang 
der  Elektricitit  als  eine  aller<1ing8  in  michügetn  Vorwehreiten  be- 
griffen«. al»er  immerhin  noch  von  dem  Abschlüsse  entfernte  Indu- 
strie, als  ein  Versuchsfeld,  bei  dessen  Bearbeitung  und  .tu«i>«utang 
di«  be«ondeiTn  Vorzüge  der  l’rivatuntemehmung  zur  Geltung 
kommen.  Itn  Gegenaalt  zu  Demjenigen,  was  vorstehend  hinsicht- 
lich des  Betriebes  der  Gaswerke  bemerkt  wurde,  wird  man  sagen 
dürfen,  dam  l>et  der  jelzigeji  Sachlage  dl«  Hendelhing  und  der  Be- 
trieb von  elektrischen  Anlagen  zur  Versorgung  der  stldttschen  Con- 
sumenten  mit  elektrischem  Licht  durch  eine  Öffentliche  Verwaltung 
als  ciu  Experiment  sich  darstellt,  das  wohl  gelingen  kOnne,  das 
aber  unnothig  erscheine,  sobald  aich  Privatuntemehaier  finden,  die 
da«  Bedürfniw  für  ihre  Rechnung  und  Gefahr  befriedigen,  und 
dabei  dem  Staate  enbtprecliemle  finanzioll«  Vortheil«  gewahren 
wollen. 

Bei  der  von  der  Finanzdeputation  l>eftlrwortoten  Verpachtung 
des  Betriebes  wird  eine  wesentlich  andere  Grundlage  ala  in  dem 
Haase'whcn  Contract  in  Aussicht  zu  nehmen  sein.  Wahrend  nacli 
dem  letzteren  ebenso  wie  im  Gasverlrage  die  Kosten  der  HcraUdlimg 
und  Erweiterung  der  Aolagcm  vmn  Staate  aufgebracht,  wenn  auch 
vom  Pachter  verzinst  wurden,  wird  einem  neuen  llU^hUrr  zwar  dio 
bestehende  Centralstation  gegen  eine  etwa  der  Verzinsung  des  An- 
Isgekapilals  entspreebende  Pacht  Oberlansen,  demselben  Obrigeos 
aber  die  VerpfiiehtUDg  aufzoerlegeo  sein,  alle  weiteren  Bauten  und 
Ausdehnungaanlagen  aua  seinen  Mitteln  zu  beschaffen-  Demselben 
wird  das  Recht  zur  Benutzung  der  Öffentlichen  Straasen  zn  elek- 
trischen Leitungen  unter  Vorl>ehalt  der  Aufsicht  der  Behörden  Ober 
die  llerstellnng  und  den  Betrieb  der  Anlagen,  insbesondere  auch 
der  Genehmigung  der  Bpecialptlne,  sowie  unter  Ausbedingung  an- 
gemessener finanzieller  Vortheile  für  den  Staat  elnzurlmen  und  die 
entMprerhenden  Verpfii<'htongcn  anfzuerlcgtm ; ferner  werden  die 
Bedingungen  fcatiusetsen  sein,  unter  denen  der  Staat  nach  Ablauf 
der  zu  veminbarenden  Fristen  in  den  Besitz  der  Anlagen  ge- 
langen kann. 

Dio  b«i  uns  und  an  anderen  riltzco  gemachte  eigentbOmliche 
Erfahrung,  dass  der  V'erbrauch  an  Oas  durch  die  Ooncurrenz  de« 
clektriKchen  fdeht«  nicht  vermindert  wird.  lasst  auch  die  früher  zu 
Gunsten  einer  Vereinigung  der  i>eii]en  dem  LichtbodQrfniss«  dienenden 
Betriolw  gcgrnOlxT  den  sonstigen  für  die  Verpachtung  der  Eiek- 
triciutawerke  sprechenden  besonderen  Granden  in  den  Hintergrund 
treten, 

Da  möglicherweise  bis  zum  Rarktritt  des  Directors  von  Haaae 
ein  bezOglicbes  Uebereinkommen  noch  nicht  definitiv  zum  AbschhiM 
gekommen  sein  wird,  so  wird  dl«  Piounzdoputation  ihrem  Anträge 
und  Erbieten  gemSss  in  solchem  Falle  den  Betrieb  der  elektrischen 
Btation  in  der  PostMtrass«  zunächst  ebenfalls  mit  den  hisberigen 
KrtUen  zu  abernehmen  und  bis  zur  Ueliei^Iie  an  einen  dem- 
nlcbstigen  Plchter  zu  verwalten  haben. 

Wie  bereits  orwlhnt,  Ul  durch  den  lolilen  Gaeverlrag  für  die 
AngoelrlUen  der  Gaswerke  eine  Pension«-  und  VnteiBtQIzungakaMd:- 
gegründet  worden,  deren  Wirksamkeit  durch  den  Vertrag  von  l»»i 
auch  auf  die  Angestellten  der  Elektricitltawerke  auagodehiit  worden 
ist.  DU  ZiifiaMH-  dieser  Ka«««,  deren  Kapital  sich  gcgi-nwAriig  auf 
ungefähr  M.  240UU0  beläuft  und  aus  welcher  zur  Zeit  Pensionen 
und  Unteraütxungen  von  jährlich  zneammen  beinahe  M.  12Ü00 
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gewahrt  werdeo,  beat«hen  in  d«r  von  dem  Pachter  QbemommencD 
Hergab«  von  «cinei«  A«*ht«Unth<*iU  nn  dem  Reingewinn,  sowie 
einer  vom  Staate  iu  gidch  grüsseiu  Betrage  tn  leistenden  Zahlung. 
Wenn  nunmehr  der  I^btor  lorOrklriU  and  der  bleher  Ten  ihm  be- 
zogene Antheü  dem  Staate  tufallt,  bo  wird  es  der  Billigkeit  ent- 
aprrrhen,  darunter  di«  Interveeenteo  der  KwM<e  nicht  leiden  tu 
laasen  und  der  letzteren  bis  auf  weileree  ihre  Zuflnsae  io  der  bis- 
herigen lidhe  zu  erhuUon  Ob  nnd  inwieweit  etwa  bei  «(itUerem 
Eintritt  der  Angestenten  oder  eiuea  Ttteili  deiwcibcn  in  den  Staat«' 
dienst  in  der  fraglicheit  Retiehnng  ein«  Motiilicathm  als  zveck- 
mOaaig  erachtet  werden  wird,  darf  der  znkaoftigen  Erwtgung  vor 
behalten  bleiben. 

Myslowiti  in  Oberscbleeien.  (Neu  e G a s a n s t al t.)  t>er  beoarh- 
barte  öeterreichiM-h«  Orrozori  Szezukowa  <‘rhftlt  in  diesem  Jahre  eine 
Gasanstalt,  welche  auf  Rechnang  der  erateu  Österreichischen  Arnmo' 
niakso<tafabrik  gebaut  wird.  Die  Gasanatall  soll  zur  fteleuchtung  der 
nmfangreichea  Fabriken  dieser  Gewerkschaft  und  zur  Beleuchtung  des 
Bahnhofs,  der  einen  n.*g«n  Grenzverkehr  hat,  dienen.  Die  Slraaaeu- 
beleurhtung  und  die  Abgabe  an  Private  ist  nur  geringfügig.  Die 
Gaaanstait  ist  auf  «ine  Al%ai>c  von  3(iO(KK)  cbm  itn  Jahm  von 
der  Rerlin-Anhaltischen  Maschinenbau-ActiengesellBchafl  Berlin  entr 
worfen  Die  Ausführung  ist  dieser  Gesellschaft  Obertragen  worden, 
nachdem  deren  Entwurf  die  Genehmigung  dea  als  Sachverständigen 
zogeiogencn  Dirrctor«  Ftthndrlch  (Wien)  gcfnmlcn  liatte. 

Rendsbarg.  (Wasserleitang.)  Von  Belten  unserer  sti^ltiflchen 
Verwaltung  ist  die  Anlage  einer  Wasserlcitnt^  io  Auseicht  genommen. 
Gm  die  Basis  za  ermitteln,  ob  auf  Grundwosser  caler  auf  Iveitung 
aus  dem  Wittensee,  erfolgte  innOcbst  eine  Ausschreibung  auf  Er 
bohrung  von  Grundwasaer  in  der  Nahe  der  Stadt,  und  «urdeo  fOr 
gut  betuadene  Projccte  Prltiuien  tu  M.  diN.K),  ^)00  und  lWO  aus- 
gesctit.  J*!«  waren  hierauf  tä  Offerten  eingegongeii.  Di«  Jury,  b«- 
stehend  aus  dem  WasscrbauiuB^iector  Boden  in  GlOckstadl  und 
dem  Director  de«  Gas-  und  Wasaerwerks  K Q m m«  I in  Altona,  füllte 
di«  Entscheidung  dabin,  das«  keine  der  Offerten  die  vorgeschriebeneu 
BeiLingungen  crfQlle.  Von  den  stAdtischan  Collegian  wurde  daher 
der  BeschluM  gefasst,  mit  dem  Ingenieur  Ilerrn  O.  Smreker  in 
Maonheim  bebofs  Erbohrung  von  Groudwasecr  io  Untcrbandlong 
zu  tratrn. 

Wandsbek,  (üasbeb alter.)  Die  städtischen  Coltogien  haben 
auf  Antnut  der  Qasaiistaltsverwaltung  don  Bau  eine«  neuen  Gas- 
behälters für  öOOO  cbm  Inhalt  bcechloesen  und  die  auf  M.  1500ÜO 
veranschlagten  Kosten  dafür  birwilllgt.  Nach  dem  Raebuungs* 
ahschluBS  der  Gasaustalt  betragt  der  GewiOBüberschUsa  dea  ab- 
gelaufenen Jahres  über  M.  4AU0U. 

WaadsiMk.  (Wasserversorgung.}  Das  Projert  der  Wasser- 
versorgung der  Btadt  durch  einen  Anschluss  au  die  Hamburger 
.'^tadtwaaaerkuuBt  gegen  eine  au  Hamburg  tu  zahlende  Vergütung 
tat  als  zu  kostspelig  au^cegvbvn , wogegen  man  auf  Vorschlag  des 
logenieura  Schmick  ln  Frankfurt  a.  M.  dem  Plane,  ein«  eigeae 
Anlage  benastelleu,  naher  getreten  ist.  Als  Eutnahmequelle  für 
das  W'aaaer  ist  das  etwa  30  km  entferDt«,  im  Foretbcsirkv  Trittau 
liegende  Beengebiet  des  LOtjen-  uzkI  Groesenaee  ioa  Auge  gefaaal, 
welches  eine  mehr  aU  ausreichende  Wassermeugo  von  guter  Be- 
schaffenheit zu  liefern  vermag.  Die  Kosten  sind  veranschlagt  für 
l’umpeUtion . FUteraalage  und  Rohrleitung  auf  ca.  M.  70001)0,  für 
die  Leitung  in  der  Btedt  auf  ca.  ^L  liOOUUO,  ferner  für  Gruuderwerb, 
Beschaffung  von  Wassermemern  und  sonstige  NeWokosten  etwa 
M.  ÖOUtitX),  also  in  Bumma  M.  150000Ü.  Man  ist  der  Annchl,  das« 
die  Zineen  (M  OOOUOl  und  die  Amortisation  (M.  16OU0)  bei  der 
Bevölkerung  von  jetzt  2050D  Seelen  sehr  bald  mehr  als  genügeod 
durch  den  Wasserverkauf  gedeckt  ecin  werden. 
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Spateieenstein.  gerOotet  . . 
8)>i<‘gcleiseii  10— l2*.»MaiigHU 
Puddelroheiseu  No.  I rhein.- 

westf.  Marken 

Desgl,  No  II 

Gieiwrcirobeisen  No.  I . . 
Desgl.  No.  III 


Winkcleison 

Bauträger 

Bandeisen 

Keiwelblcch«  von  5 mm  Dicke 
und  starker  ...... 

Beldtitrrlderhe  ...... 

Bieg«»m.*r  Feinblech«  .... 

Krmdidccbe  aus  Flusseiaeii 
isler  Beeecmcrstabl  , . . 

Walzdrabt  in  Eisen  .... 

I>«iwl.  in  Stahl 

Ihahutift« 

Nieten  (gut«  Ilandelaqualitlt} 

Hessemcrstald-Bchisnen  . . 
hloswiscroe  Quersch  wellen 

(Venlingungsergcbniese) 

Die  Lag«  de«  Kis<-ngesch  ...  . . . 

diejenige  der  erzeugenden  Werke  hat  im  abgelaufeneo  Jahrtu  ein« 
gmase  Wandelung  erfahren  Dieselbe  ceigt  eich  in  den  folgenden 
Notiruögen  d«r  Suljciscngrundpreise : den  Preis  von  M.  IW»  bis  M.  190 
für  die  Tonn«  Btal»eiiion,  M.  Ol  bis  M.  240  für  Kesselbleche,  M.240 
for  Feinblerhe  konnte  der  Waltwerksverband  noch  im  Lanfe  des 
Jtniuars  auf  bzw.  M-  210,  9&0  und  20IJ  beraufsetzen.  Eine  erst« 
PreisberabftetauQg  «rhilgt«  seitens  des  Deutschen  tS'alwerksverbandce 
tu  Ende  April,  allenlings  nur  um  M 20,  d.  h.  M.  190  pro  Toune, 
dann  tu  Anfang  (hw  zweiten  Halbjsbres  am  M.  15  pro  Tonne,  also 
auf  M 175,  welche  imld  auf  M.  170  sich  erweiterte.  Unter  der  llaod 
vollzog  sich  iin  Markt  ein  niedrigeres  Angebot  seitens  der  west- 
deutschen  Walzwerke,  welches  allmählich  auf  M lß5  pro  Tmne 
8lal>eiaen  und  weiter  berabging,  bis  anfangs  October  der  Btabeisen- 
grundprel«  vom  Westdeutschen  Waltwerksverbande  auf  iL  14tJ  fest 
gesetzt  wunle,  welchem  die  oberechleaische  Gruppe  sich  nicht  in 
voller  AuMlehnung  anschloss,  indem  sie  bei  M 145  «teben  blieb. 
Bei  diesem  Pnusstamie  (Keaselblecbe  M IHU,  Grobbleche  M 165, 
Peinidenh«  M 150)  ist  das  Kit’ongeAchaft  in  dos  neu«  Jahr  Qber- 
getreten,  und  wurtle  nur  insoweit  «ine  Besserung  erzielt,  als  für 
alle  nach  Endo  Deoomber  eingehende»  BpeciAcationeii  eine  Erheb- 
ung von  M.  6 pro  Tonne,  also  ein  Grundpreis  von  M.  150  vom 
*.  Janniir  L J,  ab  bestimmt  wurtje 

Im  neaen  Jahr«  ist  die  Lage  des  Roheisenmarktes  für 
Oberschlesicn  onve^ründert  geblieben;  das  Absatzgebiet  bat  «ich 
bisher  nicht  erweitwt.  Pmldclroheisen  kostet  M.  4,WJ  bis  M 6.00, 
gutes  Gieswereiroheisen  M.  6,00  bis  M.  6,30  pro  lUO  kg  ab  W*erk. 
Den  nietirlgen  RnheiMmpreisen  infolge  liegt  das  Alteisengeschift 
sehr  dornitHler,  und  bleibt  selbst  bMtes  Packeteisen  zu  M.  5,00  pro 
lOO  kg  franco  Werk  offerirt.  Der  Grundpreis  für  Fsineiseu  betrügt 
jetzt  M.  145,00,  für  Grobeisen  M.  150,00  pro  Tonne  franco  Eutpfanga- 
Btatiou. 

Auch  auf  dem  englischen  nml  amerikanischen  Eisenmarkt« 
ist  das  Geschäft  ein  hütdisl  flaue*  hhifdischrs  Clevelasd  RohriKcn 
No,  3 G.  51.  B.  Dotirte  l*ei  den  Zwiscbenhündlvm  42  sh.  6 d.  bis 
42  sh.  9d.  pro  Tonne.  Bohotüsches  Roheisen  notirt: 

Langloan  . . . No.  1 72  sh.  6 d.  No.  S 60  ah.  lid. 
Kuumierle«  ...  »16^<»6>  >8  6n>0* 

Calder  ...  • 1 0 » O • > 3 57  > 6 > 

Carnbroe  . ..  >151>0>  >35U>6> 

Egliiigton  ...  *148>6>  >34B«U» 

Die  Vorrttthe  von  Roheisen  in  den  Btorvs  zu  Glasgow  belaufen 
«ich  snf  6B7652  t gegen  937066  t Im  vorigen  Jahre.  Die  Zahl  der  im 
Betriebe  befindlic^n  Hochöfen  beirügt  6 gcgim  67  ira  vorigen  Jahre, 


Bchwefelsanres  Ammoniak. 


Markt  berii-ht. 

Vom  Eisen-  und  Kohleniiiarkl.  Für  den  rhelnisch- 
westfäliachen  Eisenmarkt  bedeutete  das  Jahr  IBIKI  eine  Periode  des 
Rucksclrrittes,  der  sich  langsam  aber  mit  desto  grösserer  Stetigkeit 
vollzog  and  erst  gegen  Ende  des  Jahres  einem  Btillstande  endlich 
wich.  Der  aiism.'ronlvntlich  nuchon  Aufwärisbewegung  der  Preise 
im  letzten  Drittel  des  Jahres  1689  folgte  ein  um  so  eiupfladticUerer 
Rückschlag.  Die  Preioo  l»etmgcn  nach  der  rheinisch  westfalischen 
Zeitung  pro  Tonne; 


Leitb  ...... 

Hüll 

London  

Hamburg  .... 


Dcutsebe  Preis« 
prv  i ru. 
iS.  Jza.  i«.  Jas. 
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Chilisalpeter  war  bis  M.  K,15  gestiegen,  ist  jedoch  auf 
M 7,80  turOckgegangen. 


Uni«k  «OB  n.  OldeabonTf  la  MniwtHiB. 
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WASSERVERSORGUNG. 

Or^  dra  Deotacbss  Terans  foo  Gab-  md  WaMr&chm&iaiunL 

BaM*B««bar  ud  tw-«*d«pi— r:  Dr.  M.  BUim 
T«rla«;  B.  OLOBXaOORO  «B  üttBObM.  OlBekMTMM  II. 

Du 

iOUHNAL  FOR  MSSELEUCHTUNB  UNO  WASSERVERSOReUNa 

•nctodot  mandUleh  drelm»}  ood  bartelilBt  icttudll  und  «nchdptaid  OberulU 
VotfU^  nnf  den  Oehlcie  du  U«lenpchtuiis*«eMB*  upd  der  WenerrenorKutijr. 

All«  Zuwhrfftea,  ir«leh«  dU  Rcddcdon  du  Blntt«  b«tic0ta.  wcrdca  erbeuo 
untor  der  Adren«  du  Hernuiire))«» , enrf.  Dr.  U.  BUNH  ts  R«rl«nÜM  L B., 
Mewnek»-AnldCA  l*- 
Ou 

lOURNAE  FOR  BARBELEUOrrUNB  UNO  NASKRVERSORCUNO 

kajin  durcli  deo  Bnehbundal  tun  Pr«lM  «od  M.  10  fOr  d«7n  Jnhirmf  btsufwi 
«crdeD;  bd  dUectem  Benf«  dureb  die  PoslAmtar  DeulMblmodi  ood  du  Au> 
laadu  oder  durch  dl«  uuierscdetmete  Verlec«l>uc)ibADdluiir  wird  ela  rortoeuachlef 
«rtaol>«n. 

AKZEIOBN  werden  *ou  der  YcrIacelMDdlaac  und  edaimUlcbeo  Anacnma- 
lutltaiM'  tun  Preiu  von  so  pr.  nr  dl«  drelgupultexi«  Pvtlu«]t«  oder  dmu  Raubb 
«Ajeoonaies.  Bet  A-,  IS-.  iA  und  SAmAllfer  WlederlMluof  wird  ein  ttcl(eAder 
BaBab  irwAhrt. 

BcdlAffeii.  von  denen  luror  ein  rrobe-ExenplAr  dniOAenden  tat,  werden  neeb 
VentlnbAiüac  belceflifL 

T«muAlueAbMi«lsin  B-  OLDXKBOUkO  te  Mnerhu 
(iinckatruau  U. 


luhtüi.. 

BetdeebAA.  B.  ti. 

ZuTrlercn  der  OAcleltunfea.  — Troefcnen  de«  OAteL 

l>7  KtoulAUi  Aiicnti  Otio  r.  — t.  R07A.  fk>«ct  f. 

Bic  AuBAltBeg  der  HreeBuCeffc.  Von  6«»rf  Schlunlnf , luceuleur  In  Clnr- 

lotUAburp.  B.  BX. 

rtUr  4t«  HeUberBAeliaBC  «iMBAelUgre  BruAlwAeecri  fir  di«  WAWwrrerMrxuc 

TM  IhMUn.  Von  C.  rlefk«.  IntenU-ur  in  Berlin  tScbluet ) 8 U. 

BUhlrebn  Ftr  WtMter-  ud  eeB«UKe  Lcileaxee.  S.  M. 

fecreepoBdut.  6.  w. 

Znr  Prtfe  der  Tdd tune  ton  BACterleu.  M.  Ifdlltr. 

LUerAler.  6.  K*. 

aräner  und  Bpilker.  über  die  dlfToIverblndunfon  der  Beniolkoblon- 
WBueretvgb  utkd  fbr«a  rebArtnnd  ln  AiiUir*e«fl  b«w.  nRetfajrllrt«  Anibruceoe. 
— KatUcbecbi  der  b»u«n  Vt«ucrleltanf  to  Ijibin  (MAbrun).  — Archiv  ftir 
rnUvueUe  BudlcenlwAuerun«.  — Vorrlcbtunt  lur  lelbeUhulKen  Butleeraof 
von  WAtuneUunfen. 

r«l«Ale.  8.  91. 

rAtAnlAnuAldun««B.  — P«uniT«rBAf  nnc-  - PAl*ni«rlh«t* 
Iuns«B.  -•  PeleatftberlrAf nnz.  — PaienterlflachaozAB. 

AutBfi  AB*  4ra  P>l«BUebrtfl«A.  A 91. 

TbIIp,  DroeMlventii.  ••  Jepeen  Bobu,  Ttadr-  und  OerkMurtc-btuie,  — 
Glvbeler,  EbtlaMurMterorrirbcunz  - KevBCher.  RofarveaUl.  — Gordon. 
VerbtadQQ«  Ton  Rübrrn  oder  eundenfbrnUcen  KOrnem.  — Fr  Anke,  Robr 
ebAcbneider.  — ThomA«,  Rohrtcbruubvloek.  — BehnebArdt,  Ueuror. 
rieb lu Bf  — Rotttn,  AuiUufvorrtrhtuaf,  — B«rk#re14,f)p(U-aji4R<iltil' 
fu  uftT  orrl  eil  tunt . 

8Utt»tt*rbr  u4  attatiolla  ■IttbellMfea.  8.  N. 

AltoPA.  Uu-  und  Wuearfesnllcchell.  — Berlin,  Bericht  hb«r  die  Verwul- 
tum  der  fUdtlecbeo  OAnniUUeD  JOr  tiUFi90.  — Bonu.  OammuIi  — 
BrAnutebwelf , VerunreioliruDf  du  Trinkwueete.  — Brdaael.  elrt- 
trlBcbc  B«leachiuiif  — Dlleaoldorr.  Wueerwark  — QlAtfOW.  ZonrtO. 
rund  rtcoler  OAabebUur 

lUrktbcriekl.  B IDO 


Rnndschan. 

Der  anlialtoDd  streoi^  Winter  in  V'erbindung  mit 
mangelnder  Schneebedeckang  hat  während  der  verfloenenen 
Wochen  an  »ahlreichen  Orten  i-ropfindlicho  Beleuchtungs- 
Störungen  durch  Zufrieren  der  Gasröhreu  verursacht  und 
den  Betriebeleitcrn  der  Gaswerke  ebenso  wie  den  Leitern 
der  Wasserwerke  viele  UnaDnehmlichkeiten  bereitet.  Ob- 
wohl die  mxwischeo  eingelretene  mildere  Witterung  die  vor- 
handenen Störungen  grosstentbeils  beseitigt  hat,  und  V'or- 
schlage  .zur  Verhütung  oder  Behebung  derselben  für  den 
Augenblick  zu  spät  kommen,  so  dürfte  es  doch  von  grösstem 
Interesse  sein , wenn  ülier  dis  V'orkommnissc  der  letzten 
Wochen  in  dieser  Kichtung  ein  Meinungsaustausch  unter 
den  h'aebgenossen  stattüuden  würde,  um  die  gesammelten 


Erfahrungen  für  spätere  Vorkommnisse  ähnlicher  Art  ver- 
werthen  zu  können.  Wir  möchten  zunächst  hierzu  die  An- 
regung geben  und  stellen  unser  Journal  für  solche  Mit- 
theilungen  bereitwilligst  zur  V'erfügung.  Ueber  einen  Vor- 
schlag zur  Verhütung  des  Einfrierens,  der  von  betbeiligter 
Seite  uns  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurde,  möchten  wir 
hier  einige  Worte  lieifügen;  er  betrifft  das  Trocknen  des 
Gases.  Offenbar  würde  durch  Abscheidung  des  Wssser- 
dampfes  aus  dem  Gase  und  durch  V^crtbcilung  getrockneten 
Gases  das  Verstopfen  der  Gasleitungen  durch  Eie  verhütet 
werden  können.  Allein  es  ist,  wie  wir  gleich  hinzufügen 
können,  diese  Maassregel  weder  irgendwo  angewendet  noch 
auch  überhaupt  praktisch  durchführbar.  W’ollte  man  bei 
der  Herstellung  des  Gases  durch  Einschaltung  besonderer 
Apparate,  etwa  mit  gebranntem  Kalk  l>eachickte  Reiniger, 
den  W’asserdampf  absebeiden,  ähnlich  dem  Schwefelwasser- 
stoff, so  wfinle  das  in  den  Behältern  über  Wasser  stehende 
Gas  sich  wieder  mit  W'asserdampf  sättigen  und  die  voraus- 
gegangene Trocknung  Uluaorisch  machen;  es  bliebe  also 
nichts  übrig,  als  das  aus  den  Behältern  zur  Stadt  gehende 
Gas  durch  Einschaltung  von  Trockenapparaten  von  Wasser- 
dampf  zu  befreien.  Diesem  Vorschlag  steht  aber  der  Um- 
stand entgegen , dass  der  zur  Vertheilung  gelangende  Gas- 
strom in  den  versebiedeuen  Tagesstunden  eine  ausserordent- 
lich wechselnde  Geschwindigkeit  besitzt,  so  dass  ein  einiger- 
maassen  wirksamer  Apparat  für  den  Maximalstundenconsum 
eingerichtet  sein , d.  h.  eta’a  dem  y*i‘t  fachen  der  mittleren 
Stundenproduction  am  Tage  des  grössten  V'erbrauchee  ent- 
sprechen müsste.  Diese  Trockenanlii^,  welche  gegenüber  an- 
deren Fabrikations-  und  Reinigungsanlagen  eine  unverbältniss- 
mässige  Grösse  besitzen  müsste,  würde  selbstverständlich  nur 
TOD  Nutzen  sein  für  so  aussergewöhnlicfae  V'erhältniese,  wie 
sie  der  letzte  Winter  gebracht  hat;  und  doch  müsste  man 
dieselbe  während  de«  ganzen  Jahres  und  jahraus,  jahrein  in 
Betrieb  halten,  wenn  sie  in  kritischen  Zeiten  wirksam  sein 
sollte.  Denn  wollte  man  etwa  zur  V'orbeugung  von  Störungen 
das  Gas  nur  im  Winter  trocknen , so  würden  sich  in  den 
Rohrleitungen  und  Syphons  so  grosse  Mengen  von  Conden- 
sationsÜÜBsigkeit  finden,  dass  das  aus  der  Fabrik  trocken 
entlassene  Gas  wieder  Wasserdampf  aufnehmen  und  den- 
selben als  Eis  an  den  dem  Frost  ausgesetzten  Stellen  ab- 
setzen  würde.  Das  Trocknen  des  Gases  zur  Verhütung  de« 
Zufherens  der  I^itungen  muss  demnach  als  praktisch  un- 
durchführbar bezeichnet  werden,  und  es  bleibt  nichte  übrig, 
als  die  X^eitungsröhren  so  tief  in  die  Erde  zu  legen , dass 
sie  von  der  intengiven  Wirkung  des  Frostes  geschützt  sind. 
Bezüglich  der  besten  Mittel  (Spiritus,  Dampf)  und  der  zweck- 
mässigsten  Art  ihrer  Anwendung,  um  zugefrorene  I.eitUDgeo 
wieder  aufzuUiauen,  dürfen  wir  wohl  auf  Grund  der  gesam- 
melten Erfahrungen  weitere  MitÜu-LIungon  erwarten,  denen 
wir  mit  Interesse  entgegensehen. 


Wir  erhalten  die  Anzeige  von  dem  am  2G.  Januar  d.  J. 
erfolgten  Tode  des  Herrn  Dr.  Nicolaos  August  Otto,  des 
bahnbrechenden  Erfinders  und  Constructeurs  des  nach  ihm 
benannten  Otto'schen  Gasmotor«  und  Gründers  der  Gas* 
motorenfabrik  Deutz.  Der  tiefgreifende  Einfluss,  welchen 
die  genialen  Ideen  und  die  gruflsarlige  Durchführung  der- 
selben auf  die  weitesten  Kreise  unseres  Gewerbclcbcns  aus- 
geübt  bat,  sichern  dem  Entschlafenen  einen  Ehrenplatz  in 
der  Geschichte  der  Technik ; Wsonders  aber  ist  der  Name 
Otto  mit  der  Geschichte  der  Oaaindustrie  untrennbar  ver- 
knüpft, da  er  io  erster  Linie  durch  die  von  ihm  erfundenen 
Motoren  eine  neue  Epoche  in  der  Verwendung  dt»  Gasr« 
eingeleitet  und  neue,  noch  kaum  absehbare  Bahuun  er- 
öffnet hat. 
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Am  7.  Januar  d.  J.  reretarb  Herr  L.  Roye,  Mitglied  ^ 
uusercB  Vereine«  seit  18G7.  Derselbe  war  ab»  Schüler  de«  : 
BaumeUterB  Chr.  Heyden  in  Barmen  beim  Bau  der  Ga»'  i 
aneUlten  in  Menden,  Nerige«.  Wesel,  Rechlinghausen  und  | 
Soest  thütig  und  leitete  als  Director  von  1865  bis  1867  die  | 
Gasanstalt  Bochum.  Später  gründete  er  ein  technisches  : 
Geschäft  für  Gas-  und  Wasserleitungen  so  Soest,  dem  er  ! 
bis  XU  seinem  Tode  Vorstand.  ' 


Die  Ansnntznnti;  der  BrennstofTe.') 

Von  OtK>n(  Sehl  tomlng,  Ingenieur  In  CharloUeiihurg. 

Oer  waclisende  Wohlstand  der  Nationen  ist  insbesondere  | 
in  der  umfangreicheren  Gewinnung  und  in  der  sorgföltigeren  : 
Aosnutxung  der  fossilen  Brennstoffe  l>egrflndet  Der  Fort*  | 
schritt  in  der  Aunnutiang  der  Brennstoffe  ist  gleichbedeutend  ' 
mit  der  Entwicklung  der  geaaumiten  Industrien,  ln  dem  | 
Maasse,  in  dem  sich  diese  entwickeln  und  ihren  Bedarf  an  I 
Brennstoffen  vermehren , muss  der  Werth  der  Brennstoffe  ' 
steigen;  und  in  demselben  Maanse  muse  sich  ihre  Aus-  ' 
nutxung  erhöhen,  wenn  nicht  die  Entwicklung  der  Industrien 
gehemmt  werden  soll.  So  sehr  die  Erhöhung  der  Kohlcn- 
preise  in  Folge  de«  Sieigens  der  Arbeitslöhne  eich  für  den 
Augenblick  ihres  Auftretens  als  eine  wirthschsflJiche  Cala- 
milät  gellend  macht,  so  fördernd  wirkt  eine  solche  Preis-  j 
erhöhung  auf  den  Fortschritt  in  der  Ausnutzung  der  Brenn-  ^ 
Stoffe  ein;  ich  brauche  nur  daran  zu  erinnern,  dass  die  I 
Kohlenverschwendung  in  vielen  Hüttt*nwerken  nur  durch  . 
den  geringen  Preis  der  Kohb*  veranlasst  wird.  ' 

Die  höchste  Ausnutzung  der  Brennstoffe  wird  erreicht, 
wenn  die  Breimstoffc  in  möglichst  viele,  einer  besonderen  > 
Verwertbung  fähige  Stoffe  zerlegt  werden,  und  jedes  der  so 
erhaltenen  Produkte  in  zweckmässigster  Weise  verwandt  ■ 
wird.  Bis  jetzt  ist  et  eine  ungelöste  Aufgabe , die  ver-  j 
Bchiodenen  Kohlenstoffverbindungen,  aus  welchen  die  fossilen  • 
Brennstoffe  bestehen,  von  einander  zu  trennen,  bisher  ist  es 
nur  möglich  gewesen,  die  Brennmaterialien  durch  trockene  | 
Deeiiliation  in  wirthschaftlich  sehr  werthvolle  Prodiicte  zu  i 
zerlegen.  Trotzdem  wird  die  trockene  Dwtillation  nur  bei  ' 
einer  verhältnissmäasig  geringen  Monge  der  verbrauchten 
Kohlen  durchgefUhri;  bei  den  Schwclkohlen,  bei  den  für  die 
Gasbi'reitung  und  tum  Theil  bei  den  für  die  Cokegewinnung 
Verwendung  findenden  Kohlen.  Die  übrigen  Kohlen  werden 
ausgeschloeten,  weil  bei  ihnen  eines  der  Hauptproducte  unter 
Benutzung  der  bisherigen  Hülfsmittcl  nicht  ohne  weiteres  1 
verwendbar  Ut  Bo  werden  z.  B.  eigentUebe  Gaskohlen,  die 
gutes  Gas  in  reicher  Menge  liefern,  nur  deshalb  nicht  von  , 
den  Gasanstalten  verwandt,  weil  die  fallende  Coke  eine  Sand  ' 
oder  Gruescoke  ist,  deren  Verwendung  in  gewöhnlichen  , 
Feuerungt-n  unmöglich  isL  Gerade  die  Hauptmasse  der  | 
Kohlen  wird  durch  sulche  ungünstige  Verhältnisse  von  der 
Zerlegung  durch  trockene  Destillation  ausgeschlossen , und 
doch  sind  gerade  die  Massenverluste  in  wirthschaftlicher 
Beziehung  vom  gröeslvn  Einfluss. 

Gestatten  Sie  mir,  meine  Erörterungen  an  ein  s{>ecielles 
Beispiel  anzukmlpfeii,  es  geschieht  die«  lediglich,  um  meine  | 
Behauptungen  durch  Zahlen  unterstützen  zu  können;  wa»<  j 
ich  für  den  einen  Verbrauchsbezirk  entwickle,  gilt  mutatis 
inutandis  auch  für  die  anderen  Bezirke.  Nach  den  Auf- 
stellungen der  kgl.  Eisenbahndirection  verblieben  im  Jahre 
IH8T/8H  in  der  Btadt  Berlin  von  den  auf  den  Eisenbahnen 
und  Wassurstraasen  zugeführten  fossilen  Brennmaterialien 
1 203  t Bleiukohle,  Coke  und  Stcinkohleubriquett«  und 
550972  t böhmische,  preussischc  und  ritchsische  Braunkohlen. 

rKPtmaen  auf  der  XXXI.  Haiiptr<*niiimmlatig  diw  Vereines 

Ingenieur«  am  18.  August  1890  In  Halle  a.  d 8. 


Von  diesen  rund  1*,«  Mill. Tonnen  Brennstoffen  wurden  4S0o<Nit 
in  den  Rtädtischen  und  englischen  Gasanstalten  in  ihre  Bestand- 
theile  zerlegt  Es  entstanden  bei  dieser  Zerlegung;  erstens  in 
Gestalt  von  Coke  und  Gas  33U(KN)  t eigentlicher  Brennstofft*, 
d.  h.  solche  Brennstoffe,  bei  denen  sich  mit  einem  sehr  ge- 
ringen  Luftüberechuss  über  die  theoretisch  notwendige 
Menge  eine  vollständige  Verbrennung  ermöglichen  lässt,  und 
zweitens  in  Gestalt  von  Theer,  Ammoniak,  Cyanverbindungon 
u.  s.  w.  120000  t Rohstoffe  und  Halbfabrikate  für  audere 
Industrien.  Die  Stoffe  dieser  zweiten  Klasse,  gemischt  mit 
denen  der  ersten  Klasse,  erschweren  entweder  die  voll- 
kommene Verbrennung  oder  verhindern  sie,  sind  aber  ge- 
trennt in  nationalükonoroischer  Hinsicht  für  andere  Indu- 
strien und  für  die  Laudwirthschaft  von  der  grössten  Be- 
deutung. Das  finanzielle  Resultat  dieser  Zerlegungsarbeiteu 
der  Kohle  in  Gas,  Coke,  Theer  und  Ammoniak  war  bei  den 
städtischen  Gasanstalten  zu  Berlin  ein  Reingewinn  von 
M.  4 426  300,  wollet  ausserdem  die  öffentliche  Beleuchtung 
der  Btadt  unentgeltlich  vurgenummon  wurue.  Der  aus  dom 
Verkauf  von  Theer  und  Ammoniak  erzielte  Gewinn  betrug 
M.  2,5  für  1 t vergaster  Kohlen. 

Die  übrigen  *,  • Mill.  Tonnen  Brennstoffe,  welche  lH87i'88 
in  Berlin  verblieben  aber  nicht  vergast  wunion,  sind  in  weit 
ungünstigerer  Weise  verwandt  worden.  Auf  eine  ungünstige 
V'erwemiung  deuten  zunächst  die  dichten  Rauchwolken  hin, 
die  theils  unaufhörlich,  theils  in  steter  Abwechslung  aus 
dem  einen  und  dem  andern  Schornstein  entweichen.  Dieser 
Rauch  rührt  von  der  Menge  der  völlig  zervtörten,  zum  Theil 
schlecht  verbrannten  Theer-,  Ammoniak,  und  aitderen  Pro- 
duct« her,  die  ich  vorhin  als  die  Rohstoffe  oder  Halbfabricate 
für  andere  Industrien  bezeichnete.  Der  Werth,  der  auf  diese 
Weise  vernichteten  Destillatiomtproducte,  lässt  «ich  durch- 
schnittlich auf  wenigstens  M.  1 für  1 t verbrannter  Kohi«, 
also  im  Ganzen  auf  ungefähr  MHL  Mark  veranschlagen 
•>-  abgesehen  von  deu  Verlusten  und  Schäden,  welche  durch 
den  entwickelten  Rauch  verursacht  wurden. 

Gröoeer  als  dieser  Verlust  durch  die  unzweckmäaeige 
Verwundung  der  flüchtigen  ßestandlheile  der  Kohlen  ist  aber 
der,  welcher  in  Folge  der  unvollkumuicncn  Ausnutzung 
des  totalen  Heizeffectes  eintritt,  und  dieser  Verlust  wird  zum 
grossen  Theil  durch  die  Entwicklung  der  flüchtigen  Bestand- 
theile  im  freien  Feuer  veranlasst.  Eine  angenälierte  Schätzung 
dieses  Verlustes  ist  indees  nur  für  die  Dampfkeeselfeuerungcn 
möglich.  Nach  den  auf  Anordnung  des  Bundesrathes  1879 
begonnenen  statistischen  Aufzeichnungen  waren  1889  iu 
Berlin  1773  feststehende  Dampfkessel  und  283  iocomobile 
Keeeel,  zusammen  2056  Kessel  vorhanden.  Die  Menge  der 
in  diesen  Kesseln  verbrannten  Kohlen  betragt  mindesten.^ 
SObOOi.)  t Die  durchschnittliche  Ausnutzung  der  Brennstoffe 
ün  gewöhnlichen  Betriebe  der  Berliner  Kesaelanlngcn  beträgt 
60  bifl  65“,'»,  entsprechend  einer  sieben-  bis  achtfachen  Ver- 
dampfung bei  guten  oberschiniischen  oder  Ruhrkohlen.  Es 
wäre  nun  verfehlt,  für  praktische  Erwägungen  die  fehlenden 
35bis4U*/o  als  Verlust  in  Anreclnmng  zu  briiigen:  e»  kann 
hier  nur  dieses  Durchschnittsergf-hnis«  mit  dem  beeten  Über- 
haupt erreichten  verglichen  werden,  mit  demjenigen,  dos  bei 
zweckmässigem  Brennmaterial  und  zweckmässiger  Kessel- 
anlagc  iu  sü-eng  wissenschaftlicher  Weise  als  auimutzbar 
nachgewiesen  ist  Die  beste  Auskunft  hierüber  geben 
zweifello«  die  Berichte  der  Münchener  Heizversuchsstation. 
Wie  Sie  wissen,  wurde  in  der  von  Herrn  Prof.  Dr. 
Bunte  geleiteten  Hcizveraiichsetation  in  München  zum 
ersten  Male  der  Ge«ainmtheizeffei;t  einer  grossen  Anzahl  von 
BrennBloffen  durch  deren  Verhetzung  in  grossen  .Mengen 
unter  den  verschiedensten  in  der  Praxis  vorkumtuenden  Ver- 
hältnissen in  <ler  Weise  ermittelt,  dass  »lie  vou  der  V'ersuch»- 
anlage  aufgenotnmeiio  Wärme  und  sämmUiche  Wärme- 
verluste  genau  gemcasen  wurden.  Solche  anf  streng  wissen- 
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Bchfiftlirhpr  Oriindlago  beruhenden,  unter  Anwendung  > 
vonüglirher  Deobachtungamethudon  jahrelang  mit  den  ver* 
Bchiedenatcn  Brcnnmalorialieii  durchgefUhrten  Vereuche  sind 
bisher  nur  in  Deutschland  vorgenommen  worden.')  Bei  diesen 
Versuchen  zeigte  es  sich,  dass  die  beete  Ausnutzung  bet 
Coke  erhalten  wurde,  und  zwar  betrug  der  Verlust  durch  ; 
anverbrannte  Beetandtheile  der  Gase  und  durch  die  heissen  1 
Gase  selbst  bei  14,87  */•  Kohlcnsäuregebalt  der  Rauchgase,  | 
entsprechend  einem  Luftüberschuss  von  24‘‘/«  über  die  | 
theorcliech  nothwendige  Menge,  nurll*/«.  Demnach  konnte  i 
der  durchsehnittliche  Verlust  von  36  bis  40V*r  I 

Keeseianlagen  eintriit,  bis  auf  U*/*,  d.  h.  um  24  bis  28*/»  > 
veimindert'. werden.  Setzen  wir  nun  abrundend  die  kleinere 
günstigere  Ziffer  von  25V*  ein,  nehmen  wir  ferner  den  Durch-  , 
schniUspreia  der  verwandten  Kohle  zu  nur  M.  15  für  die 
Tonne  frei  Fabrik  Berlin  an,  so  läset  sich  der  V'erlust  bet 
den  zur  Kesselfeuerung  verwandten  '/•  Mill.  Tonnen  Kohle 
auf  wenigstens  IV*  Mill.  Mark  für  1 Jahr  angeben.  ; 

Weiche  Verluste  bei  der  Verwendung  der  nicht  ver- 
gasten und  nicht  zur  Kesselfeuerung  benutzten  übrigen 
800000  t Brennstoffe  cintreten,  entzieht  sich  mangels  einiger-  j 
maassen  zuverltLssiger  Daten  völlig  der  Beurtheilung,  jeden- 
falls sind  die  Verluste  wesentlich  höher  als  bei  den  Kesseln. 

Es  fragt  sich  nun;  Gibt  es  Mittel,  diese  Verluste  zu  ver- 
mindern? Nun,  für  solche  Mittelpunklo  des  Kohlen- 
verbmuches,  wie  ich  einen  des  Beispiels  wegen  in  Betracht  ge- 
zogen habe,  gibt  es  Mittel,  die  Verluste  zu  verringern,  und 
diese  Mittel  Ihnen  zn  entwickeln,  ist  der  Zweck  meines  Vor-  , 
tragee.  I^asaen  Sie  uns  von  denjenigen  Kesselanlagen  aus-  ; 
gehen,  welche  den  Dampf  für  die  Betriebsmaschinen  liefern ; | 
die  weiteren  Entwicklungen  werden  Ihnen  zeigen,  dass  das 
System,  welches  für  diese  Anlagen  eine  erhöhte  AiiBnnlzung 
bedingt,  umgestaltend  und  verbeasernd  auf  die  Brennstoff- 
verwerthung  des  ganzen  Industriebezirkes  wirkt. 

Von  rein  theoretischem  Standpunkt  ist  das  System,  nach 
welchem  die  Brennstoffe  zur  Erlangung  einer  möglichst 
hohen  Ausnutzung  zu  verarbeiten  sind,  nach  dem  vorher 
Gesagten  ohne  Weiteres  klar:  Jede  bituminöse  Kohle  ist 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Zusammensetzung  in  eine  Retorte 
tu  bringen,  dort  sind  Gas,  Tlieer  und  Ammoniak  abzudestil- 
liren  und  weiter  zu  verarbeiten,  und  die  glühende  Coke  ist 
unmittelbar  unter  die  Kessel  zu  führen  und  zu  verbrennen. 
In  der  Praxis  ist  das  aber  nur  durchführbar,  wenn  die  Kessel- 
anlagen centralisirt  werden,  wenn  die  Kohle  nach  einem 
Centralwerk  geführt,  in  ihre  Bestandtheile  zerlegt,  und  die 
Cokeproduction  unter  den  Kesseln  des  Centralwerkea  ver- 
brannt wird.  Der  erzeugte  Dampf  kann  als  solcher  vertlieilt  1 
werden,  oder  mittels  Dampfmaschinen  kann  die  Energie  auf  > 
Wasser  oder  Luft  übertragen  oder  in  elektrische  Energie  : 
umgesetzt  werden.  Von  den  bisher  in  der  Praxis  durch-  ; 
geführten  Vertheilungssystemen  der  Energie  mittels  Elek-  ; 
tricität,  Dampfes,  gespannten  heissen  und  kalten  Wassers  and  ! 
Druckluft  liegen  mir  nnr  für  das  Druckluftsy'stem  nach  Popp  > 
Versuchszahlen  aus  der  grösseren  Praxis  vor,  und  da  iclt 
Ihnen  in  diesem  Vortrage  die  praktische  Durchführbarkeit 
des  Systems  für  die  bessere  Verwerthung  der  Brennstofie 
nachzuweisen  beabsichtige  und  deshalb  nur  diejenigen  An- 
lagen zusammenstellen  kann,  über  welche  mir  umfangreiche 
Versuchsresultate  der  grösseren  Praxis  bereita  vorliegen,  so 
bitte  ich,  zu  gestatten,  dass  ich  mich  darauf  beschränke,  als 
Beispiel  der  Kraftvertheilung  nur  diejenige  mittels  Pressluft 
bei  meinen  weiteren  Ausführungen  in  Betracht  zu  ziehen. 

Das  Resultat  meiner  bisher  durchgeftihrten  Erwägungen 
ist  also  kurz  zusammengefas^t  das:  ln  den  Industriemittel-  j 
punkten  kann  die  Ausnutzung  der  Brennstoffe  wesentlich 

*)  Vgl.  d.  JooTD.  1891  No.  2 8.  22,  zur  Wertbbesllmmang  der  I 
Kohl«. 


erhöht  werden,  wenn  eine  genügend  grosse  und  für  die  Ver- 
gsisung  aller  Kohlenartcn  eingerichtete  Gasanstalt  mit  einer 
Centralanlage  für  Kraftvertheilung,  für  welche  ich  als  Bei- 
spiel diejenige  mittels  PreBsIuft  annehmen  will,  verbunden 
wird. 

Es  möchte  indeas  zweifelliaft  erscheinen,  ob  dieser  Ge- 
danke praktisch  durchführbar  ist,  ob  ein  solches  Unternehmen 
auch  bei  seiner  weiteren  Ausdehnung  wirklich  so  einschneidend 
wichtig  für  die  erhöhte  Ausnutzung  der  Brennstoffe  ist,  und 
— gewiss  nicht  am  wenigsten  wichtig  — ob  ein  solches  Unter- 
nehmen Nutzen  abwerfen  würde?  Zur  Beantwortung  der  ersten 
Frage  hinsichtlich  der  praktischen  Durchführbarkeit  lassen 
Sie  uns  einen  kurzen  Gang  durch  ein  solches  Werk  machen 
und  hierbei  an  den  bemerkenswerthen  Punkten  untersuchen, 
wie  weit  die  bisherige  Praxis  schon  vorgearbeitel  hat,  und 
welche  Aufgaben  noch  zu  lösen  sind. 

Bei  den  Erweiterungsbauten  der  Gasanstalten  von  Glas- 
gow, in  dem  Werke  zu  Traüeston,  sind  Retortenhaus  und 
Kohlonschuppen  in  einem  Raume  vereinigt;  Parallel  mit 
einander  sind  die  Reiben  der  Retortenöfen  angcordncl,  und 
rechts,  am  Kopfe  derselben,  mit  der  Achse  senkrecht  zur 
Achse  der  Ofenreihen,  zieht  sich  der  Koblenschuppen  hin. 
ln  dem  von  uns  geplanten  Werke  kommt  zu  dem  Kohlen- 
lager und  den  Retortenöfen  noch  die  Kesaelabtheilung  links 
hinzu.  Die  im  Kohlenlager  rechts  auf  der  Hochbahn  an- 
kommenden  oder  dem  Lager  entnommenen  Kohlen  werden 
in  die  Kohlenbrecher  gestürzt,  die  zerkleinerte  Kohle  wird 
durch  Transportwerke,  welche  an  jeder  Ofenreihe  entlang 
arbeiten,  aufgenommen,  in  die  Lademaschinen  gegeben  und 
von  diesen  in  die  Retorten  gefüllt  Die  aus  den  Kohlen 
entstandene  Coke  wird  mittels  der  Ziehmaschinen  aus  den 
Retorten  in  Bcbmalspurwagen  gefüllt  und  mittels  dieser 
Wagen  der  links  von  den  Oefen  belegeneu  Kcsselanlage 
zugeführt.  Bevor  wir  indees  den  Arbeitsvorgang  weiter  ver- 
folgen, müssen  wir  untersuchen,  wie  weit  ein  derartiger 
maschineller  Betrieb,  der  für  den  Ertrag  des  Unternehmens 
sehr  erwünscht  ist,  sich  bisher  in  der  Praxis  bewährt  hat. 

In  Deutschland  haben  sich  bisher  im  längeren  Betriebe 
nur  die  Lademaschinen  bei  Fr.  Krupp  bewälirt,  dagegen  sind 
in  England  in  einer  Reihe  von  Werken  vorzügliche  Resultate 
mit  den  I.ade-  und  Ziehmaschinen  erzielt  worden.  Als  ich 
vor  zwei  Jahren  nach  London  kam.  war  ich  von  der  Un- 
möglichkeit des  maschinellen  Retortenlade  und  Ziebbetriebes 
überzeugt  und  was  ich  in  London  in  den  Werken  von  East 
Greenwich,  Beckton  und  Nine  Elms  sah,  konnte  mich  nur 
in  meinen  Ansichten  befestigen;  dort  standen  die  Maschinen 
mÖHHig  im  Winkel.  Als  ich  indess  in  Birmingham,  in  den 
Saltley  Works  und  Windsor  Street  Works  das  Arbeiten  der 
Ketortenziebmaechinen  beobachtet  hatte,  musste  ich  aner- 
kennen, dass  der  Betrieb  mit  solchen  Ziebmaeebinen  ein 
sehr  günstiger  und  zuverlässiger  sein  kann;  die  Anlagen  ln 
Manchester,  und  zwar  in  den  Gaythorpe  Works  und  in  den 
Oould  Street  Works,  überzeugten  mich  aber  davon,  dass  die 
maschinelle  Bedienung  der  Retortenöfen  eine  sehr  zweck- 
mässige und  völlig  sichere  ist  In  den  Gaythorpe  Works 
arbeiteten  die  Maschinen  bereits  seit  neun  Jahren,  und  die 
Hälfte  der  Löhne  wurde  dem  Handbetrieb  gegenüber  gespart. 
Die  Maschinen  zogen  und  luden  eine  Retorte  in  einer  Minute 
und  verlangten  je  einen  Mann  zur  Bedienung,  während  ein 
Mann  die  Retortendeckel  öffnete  und  die  Steigrohre  putzte, 
und  ein  anderer  die  Deckel  der  gefüllten  Retorten  schloss. 
In  Manchester  konnte  ich  aber  auch  beol»achten,  wesahalb 
in  London  die  dort  zuerst  angewandten  Maschinen  keine 
guten  Resultate  ergeben  konnten.  Ich  sali  deutlich,  dass 
nicht  die  Lade-  und  Ziehmaschinen  allein,  sondern  erst  ihre 
Verbindung  mit  den  l'ransportwerken  und  Kohlenbrechem 
das  gute  Functioniren  des  maschinellen  Betriebes  bedingt.  In 
den  Rochdale  Works  in  Manchester  wiirden  genaue  Versuche 
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anKe?t«IIt,  welche  zeigten,  d&K9  bei  den  I^ade-  und  Zieh- 
ma^hinen  nach  Foulia')  die  Vergaaungekofllen  ffir  lf)0U  cbf 
3 d.  (für  ICKX)  chm  M.  8,k3j,  nach  dem  System  von  W’ett*) 
aber  nur  1,68  ü.  (für  lOOOcbm  M.4,85)  betrugen,  und  dieser 
Unterschied  war  in  der  Hauptsache  durch  die  ungenügenden 
Transporteinrichtungen  des  ersteren  Systemes  veranlasat  Auf 
diese  Punkte  ist  in  den  neuesten  Anlagen  in  den  Beckton 
Works  nunmehr  auch  genügend  Rücksicht  genommen,  In 
Beckion  sind  im  Februar  18W)  sechs  I.ade-  und  sechs  Zieh- 
mascliinen  mit  acht  Kohlenbrechcm  für  die  Bedienung  von 
810  Einzel 'Retorten  eingerichtet.  Diese  Maschinen  haben 
sich  so  gut  bewährt»  dass  die  Directoren  im  Mai  eine  Er- 
weiterung der  maschinellen  Anlage,  und  die  Feuerleute  eine 
Slrike  bcachlossen.  Schleunigst  wurden  neue,  mit  dem  Arbeiten 
der  .Maschinen  völlig  iinl>ekanntR  T.eute  eingestellt,  in  wenigen 
Stunden  hatte  die  neue  Mannschaft  die  sehr  einfachen  Hand- 
grille  an  den  Maschinen  erlernt,  und  nach  wenigen  Tagen 
erzeugte  die  neue  Mannschaft  mehr  Gas  aus  einer  Retorte, 
als  die  alte.  Um  Ihnen  einige  Zahlen  über  die  l^eistungi« 
ßhigkeit  der  .Maschinen  zu  geben,  welche  in  Beckton,  Black- 
burn, Richmond  und  einigen  anderen  Orten  eingeführt  sind, 
bemerke  ich,  dass  in  Blackburn  vom  .3,  August  1888  bis 
zum  26.  .März  189<>  mit  den  Maschinen  17000  bis  18000  t 
Kohle  vergast  und  8t)  Pf.  für  die  Tonne  gespart  wurden. 
Ausserdem  wurden  mehr  Gas  als  vorher  gemacht,  weil 
die  Ret4>rtendeckel  schneller  geschlossen  werden  können  und 
die  gebrochene  Kohle  etwas  besser  ausgibt;  ferner  wurde  eine 
Strikt'  verhindert,  und  die  I^eute  blieben  in  Rücksicht  auf 
die  leichte  Arbeit  an  den  .Maschinen  bei  dem  Zwölf-Stundeii- 
System.  Die  Reparaturkoeten  waren  praktisch  gleich  Null. 
Die  Retorten  werden  in  Beckton  nahezu  bis  oben  voll  geladen. 
Wenn  die  Gaswerke  in  Hamburg  nur  mit  den  Handlade- 
niaschinen  eingerichtet  gewesen  wären,  die  in  Ramsgate  seit 
zwölf  Jahren  in  Gebrauch  sind,  so  hätten  solche  Strikes. 
wie  die  kürzlich  dort  mit  so  unangenehmen  Folgen  aus 
gebrochenen,  nicht  cintreten  können.  Einen  Fehler  haben 
diese  Maschinensysteme  immer;  sie  verlangen  geschickte  und 
UDiMicbtige  Maschineningenieure  als  Leiter  des  Retorten- 
betriebeB.  Eine  geringere  Ucberwachung  ist  bei  dem  System 
von  Coze*)  mit  geneigten  Retorten  nöthig,  das  in  Rheims 
ausgeführt,  augenblicklich  im  grossen  Maassstabe  in  London,  [ 
in  Kenaal  Green  und  an  verschiedenen  Orten  Deutschlands 
probirt  wird. 

I^assen  Sie  uns  nun  zu  den  Kesseln  übergehen,  in  welchen 
die  glühende,  mittels  Schmalspurwagen  umnittelbar  von  den 
Retorten  herbeigeführte  Coke  verbrannt  wird.  Dos  Stein- 
kohlenmaterial, welches  in  den  Retorten  zur  Vergasung  ge- 
langt, besieht  in  der  Hauptsache  aus  den  billigeren  Kessel-  ; 
kohlen,  aus  gasreichen  Sand-  und  Sinterkohlen  und  wenigen  ^ 
stark  backenden  Kohlenarlen.  Das  ßraunkohlenmaterial,  das 
für  die  Gasgewinnung  am  zweckmässigsten  als  Zusatz  zu  den 
Steinkohlen  verarbeitet  wini,  bestellt,  um  bei  dem  Beispiel 
zu  bleiben,  aus  derjenigen  Braunkohle,  welche  in  Berlin  zur 
Kesselfeuerung  Verwendung  findet,  und  aus  Briquettes. 

Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  bemerke  ich  aus- 
drücklich, dass  es  sicli  hier  bei  den  Braunkohlen  um  die 
Gasgewinnung  aus  bc^.  Feuerkobleo  bei  hoher  Temj«ratur 
der  Retorten,  nicht  uni  die  Gewinnung  vonTboer  aus8chwi0- 
kobleu  bei  niedriger  Temperatur  handelt. 

Die  Coke,  welche  aus  diesen  Kohlengemischen  entsteht, 
ist  wegen  ihrer  fast  pulvcrigt-n  BeschafTenheit  für  alle 

))  Vgl,  Foulis  HetortealRile-  und  Ziebmaairhine,  d.  Juurtt.  1874 
B.  278  und  359.  1875  8.  65  und  68:>. 

*)  Vgt.  Weet  J.,  RsiortcnUde-  and  Ziebmaschine,  d.  Joom, 
1874  S.  755  und  t>34.  1875  8.  697. 

•)  Cose,  Aatomsliwbe  ReU>rteobedlei»une,  trI  d.  Joum.  18H5 
S.  611. 


I gewöhnlichen  Feuerungen  nahezu  unbrauchbar,  obgleich  sie 
I in  chemischer  Beziehung  bei  ihrem  Gehalt  von  86  bis  %*  • 

I reinem  Kohlenstoff  einen  der  werthvollsten  Brennstoffe  dar- 
^ stellt.  Die  ganze  Centralisation  in  der  Brcnnstoffverwi-rlhuiig, 
j die  ich  Ihnen  hier  darzulegun  die  Ehre  habe,  wünle  nun 
I sehr  in  das  Versuebsstadium  versetzt  werden,  wenn  es  nicht 
I seit  einem  Jahrzehnt  Feuerungen  gäbe,  io  welchen  derartige 
Materialien  in  der  bequemsten  Weise  mit  vorzüglichem  Nutz- 
I effect  verbrannt  werden  können.  Auf  den  Gasanstalten  wird 
I ein  solches,  dort  mit  dem  Kamen  Cokeasche  liezeichnetes 
Material  als  unverkäufliches  Nebenprodukt  gewonnen.  Die 
zuerst  vielfach  fehlgeschlageuen  Venniche,  dieses  Material  zur 
Kesselfeuerung  zu  benutzen,  haben  verschiedene  Feuerungen 
entstehen  lassen,  welche  in  der  Hauptsache  in  einem  sehr 
feinapaltigen,  mit  Wasser  und  nauwem  Unterwind  gekühlten 
Rost  bestehen.  Eine  dieser  Feuerungen  ist  die  nach  dem 
System  Perret').  Die  Vorgänge  hei  der  Verbrennung  in 
einer  solchen  Feuerungsanlage  sind  folgende;  Das  Unter- 
windgebläse macht  es  zunächst  möglich,  dem  grusigen  Brenn- 
stoffe bei  richtiger  Schütthöhe  die  nöthige  Verbrennungsluft 
zuzuführen;  der  äusserst  feinspaltige  Rost  verhindert  das 
Durchfällen  dee  Brennmaterials,  und  der  MTaaserdampf,  der 
theils  aus  dem  Uuterwindgcblise  zugeführt  wird,  theils  aus 
dem  unter  dem  Rost  befindlichen  Wasserbecken , in  deswn 
Wa«er  die  Roststäbe  eintauchen,  sich  entwickelt,  wird  in 
der  glühenden  Kohlenstoffschicht  in  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff zerlegt.  Für  diese  Zerlegung  wird  so  viel  Wärme  ver- 
braucht, dass  zwar  noch  Schlackenstücke,  aWr  keine  den 
Zug  hindernden  Schlackrnkuchen  entstehen.  Ucher  dem  Rost 
verbrennt  das  auf  diese  Weise  erzeugte  Wassergas  in  langer 
blauer  Flamme.  Ich  sah  dieses  System  zuerst  in  der  eng- 
lischen Gasan.stalt  in  Berlin,  später  in  den  verschii'densten 
Gestaltungen,  der  Schmelzbarkeit  der  Asche  angepaasl,  in 
England,  Mit  solchen  Feuerungen  sollen  die  Keeaol  unsere» 
Centralwerkes  veraehen  sein;  die  Gruscoke  wird  hier  ohne 
' weiteres  aufgegeben ; Kohlen , welche  grossstückige  Coke 
geben,  werden  in  bexunderen  Retorten  vergast  und  die  Coke 
wird  einem  mechanischen  Sorlirwcrk  ülwrgpben,  wie  es  z B. 
in  Wien  mit  bestem  Erfolge  zur  Aufbereitung  der  C‘oke  ver- 
wendet wird.  Die  in  dem  Bortirwerk  abgeschiedene  grusige 
Coke  findet  in  den  Kesselfeuerungen  ihre  Verwendung, 

I.assen  Sie  uns  jetzt  die  Wanderung  durch  unser  Werk 
fortselzen  und  die  Verwerthung  des  Gases,  das  bei  der  hier 
statlfindeuden  Verarl»eilung  junger  Kohlen  in  grossen  Mengen 
entwickelt  wird,  einer  näheren  Bceichtigung  unterziehen.  £e 
; liegt  allerdings  nahe,  mit  dem  gewonnenen  Gase  in  derselben 
; Weise  wie  in  den  Cokereien  zu  verfahren,  d.  h.  Tlicer,  Benzol 
und  Ammoniak  daraus  zu  gewinnen  und  es  dann  als  vor- 
zügliches Heizmaterial,  das  wie  die  Coke  eine  vollständige 
Verbrennung  mit  einem  ganz  geringen  Luflöbcrschuss  go- 
staltct,  unti-r  den  Kerseln  zu  verbrennen.  Bei  dem  Beispiele, 
das  ich  dieser  Entwicklung  zu  Grunde  legte,  bei  der  Kruft- 
Versorgung  einer  grossen  Stadt,  findet  al>crdasGas  eine  weit 
lohnendere  und  in  wirthschaftlichcr  Beziehung  weit  werth- 
vollere  Verwendung,  und  zwar  als  büligee  Leucht-  und  Heiz- 
gas. Wir  sind  hier  witsler  an  einen  Punkt  gelangt,  an  dem 
die  praktisch©  Durchführbarkeit  des  Unternehmens  sehr 
genau  nachgewiesen  werden  muss.  Das  Gas  ist  nämlich  ohne 
weitere  Bearl:»eitung  als  I.euchtgas  nicht  hrauchhar.  Denn 
wenn  auch  bei  der  Vergasung  aller  Brennmaterialien  eine 
Menge  von  Kohlen  mitvergast  wird,  welche  Gas  von  stdir 
guter  Ivcuchtkraft  liefern  und  jetzt  nur  deshalb  nicht  zur 
Gaserzeugung  verwandt  werden,  weil  die  Coke  sich  nicht  zur 
Verbrennung  in  jeder  gewöhnlichen  Feuerung  vigno^  so  vor- 
mindern  doch  diu  aus  den  Übrigen  Kohlen  und  besonders 

')  Zeichnang  und  BeM-hreihung  eiaer  Pem-l-Pnucning,  sieiie 
d.  Joom.  1878  8 579  und  lSw7  8.  472. 
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die  aus  den  gewöhnlichen  Braunkohlen  entwickelten  be- 
deutenden (hwniengen  die  I.>euchtkraft  wieder  mehr  oder 
minder  erheblich.  Indeaa  ist  diese  geringere  Leuchtkraft  de« 
BO  erzeugten  Gase«  dem  bisherigen  Leuchtgase  gegenüber 
hionichtnch  der  Verwendl»arkeil  kein  Fehler;  denn  es  kann 
Niemundem,  der  sehen  will,  verborgen  bleihon,  dass  auch  die 
I>euchlkraft  unseres  jeUigen  Leuchtgases  für  den  gesteigerten 
Lichtbedurf  nicht  mehr  ausreicht.  Um  ein  unserem  jetzigen 
Lichtbedarfe  genügendes  Gas  zu  erhalten,  müssen  beide  Sorten 
angereichert  werden,  das  erstere,  in  unserem  Werk  erzeugte 
Ga«  etwas  mehr.  New-York  ist  nadi  den  Berichten  des 
Generaldirectors  der  Londoner  Gas-  und  Cokegesellschafl, 
Herrn  Trewby,  mit  einem  vorzüglichen  Gas  von  äü  Kerzen 
Leuchtkraft  versorgt,  und  das  Gas  brennt  mit  eiuer  klaren 
weissen  Flamme,  ohne  eine  Spar  von  Rauchentwicklung. 
Bei  uns  hat  man  allerdings  die  Verwendung  des  stark 
leuchtenden  Gases  aus  einer  Reihe  von  Gründen  für  unzweck- 
mässig erklärt  und  hat  nachzuweisen  gesucht,  dass  das  in 
der  alten,  gewohnten,  be<[uenien  Weise  gewonnene  Gas  auch 
für  das  Publikum  das  beete  sei.  Es  ist  z.  B.  hervorgehoben 
worden,  dass  die  Erhöhung  der  Lichtstärke  mittels  Regenerativ- 
lampen nur  bei  gewöhnlichem  Leuchtgas  eine  sehr  starke 
«ei,  dass  man  also  ein  ausreichendes,  mechanisches  Mittel 
für  die  Erhöhung  der  Leuchtkraft  besitze  und  demnach 
kein  stark  leuchtende«  Gas  brauche.  Diese  Einwände  sind 
aber  nicht  stichhaltig;  denn  Ki-generatiTlampen  sind  durch- 
aus nicht  da«  geeignete  Mittel,  um  eine  Intensivheleuchtung 
mittels  stark  leuchtenden  Gases  herzustellen;  stark  leuchten- 
des Gas  ums«  zur  Intensivbeleuchtung  unter  Zusatz  von  50*/« 
Sauerstoff  zur  Verbrennungsluft  verwandt  worden,  und  der 
Sauerstoff  ist  nach  den)  Brin-Proces«  billig  genug  zu  hüben. 
KlOo  cbf  Sauerstoff  kosten  nach  dem  ßrin-Process  hergestellt 
im  Werke  2 bis  Geh.  (1000 cbm  also  M.  5,55  bis  M.  Iti,ü5), 
und  die  Compreseionskoeten  betragen  etwa  2 sh.  für  1000  cbm 
Der  Brin-Process  ist  in  allen  Theilen  völlig  durchgeprobt  und 
ausgebildet;  18H7  wurden  von  den  Werken  in  Horseferry 
Road,  Weatminsler,  Ixindon  l>erejt8  142000  cbf  (über  4000  cbm) 
verkauft  und  eine  Million  cbf  (über  28H<X>  cbm).  Ausser- 
dem wurde  der  Norden  Englands  von  Manchester  aus  mit 
Pauersioff  versorgt,  und  ferner  sind  die  Productinnen  der 
besonderen  kleinen  8auerstoffanlagen  in  den  verschiedenen 
Fabriken  nicht  uiitgerechneU 

Auch  unser  Werk  muss  mit  einer  eigenen  Sauerstoff- 
gusanstalt  eingerichtet  sein,  einmal  zur  Verwendung  de«  Sauer- 
stoffes zur  IntensivbeleuchtUDg,  dann  für  die  Reinigung  des 
Gases,  die  damit  in  der  Gasanstalt  zu  Ramsgate  von  Valon 
mit  bestem  Erfolge  durchgeführt  ist  Bei  den  Versuchen, 
welche  1H70  Schiele  mit  der  Sauerstoffbeleuchtung  nach  dem 
Systeme  Teatie  da  Motay  anstellte,  zeigte  sich,  das«  für  die 
Intensivbeleuchtung  mit  stark  leuchtendem  Kohlenga«  die 
Hälfte  der  Gasmenge  an  Sauerstoff  nothwendig  ist 


(Schloss  folgt) 


lieber  die  N'ntzbiirmachang  eiMnlialti^eD  Grniid-  ! 
Wassers  fBr  die  Wasserversorgung  von  Städten. 

Von  C.  Piefke,  Ingenieur  ln  Berlin. 

(BchlOH.) 

Nachdem  vorstehend  die  leitenden  Gesichtspunkte  er- 
ledigt sind,  wende  ich  mich  zur  Beschreibung  des  Apparates, 
zu  dessen  Constniction  ihre  Berücksichtigung  geführt  hat 
Dos  von  der  Pumpe  auf  mehrere  Meter  Höhe  Über 
Terrain  gehobene  Brunnenwasser  wird  an  ein  grosses  cylin- 
drisches  Gefäss  herangeführt  und  tliesst  in  eine  axial  darüber 
angebrachte  Tasse  6 frei  au«  (Fig.  39).  Von  hier  fällt  es,  nach- 
dem es  «ich  gluckenfunnig  ausgebreitet  hat,  auf  die  gelochte 


Platte  g herab,  wo  es  sich  in  zahlreiche  Einzulstralilen  auf- 
löst. Die  Fallhöhe  ist  dabei  nebensächlich  und  kann  ganz 
gering  gi‘wählt  werden ; es  wird  nichts  weiter  beabsichtigt, 
als  die  Wassermasso  einigermaaasen  gleiohmässig  über  den 
Querschnitt  de«  Cyliudergefiiases  0 zu  vertheilen.  Dieses 
ist  mit  Cokestücken,  deren  Grosse  etwa  einer  halben  Faust 
gleichkommt,  angefüllt.  Die  Gesarmntdicke  der  Cokeschicht 
beträgt  1,5  bi«  2 m ; sie  ruht  auf  dem  gelochten  Zwischen- 
boden  c,  unter  welchem  sich  noch  die  niedrige  Kammer  A 
befindet.  Dicht  über  dem  Boden  ist  die  weile  Abfiuss- 
röhre  d angebracht. 

Durch  Anordnung  und  Abmessung  der  letzteren  wird 
verhütet,  das«  das  Wasser  den  Cytinder  ausfiille;  es  rinnt 
an  den  einzelnen  Cokestücken  herab,  ohne  da«  Poren- 
V'olumen  der  Schicht  auszufUllen  oder  erheblich  zu  ver- 
mindern und  bleibt  auf  soinom  ganzen  Wege  in  ausgezeich- 
neter Berührung  mit  der  Luft  Je  nachdem  man  stärker 
oder  schwächer  rieselt,  wird  die  Cokeschicht  schneller  oder 
langsamer  vom  Wasser  durcheilt  Die  angemessene  Zeit  ist 
in  jedem  einzelnen  Palle  betsonders  zu  ermitteln.  Nach  dem 
Durchdringen  der  Cokeschicht  fällt  das  Wasser  frei  in  di« 
Kammer  A herab,  sammelt  sich  auf  deren  Boden  und  UiesMit, 
ohne  sich  zu  stauen,  durch  die  weite  Ausgussröhre  d ab  und 
zwar  ohne  Verzug  auf  ein  gewöhnliches  Sandfilter,  wo  es 
mit  groaser  Geschwindigkeit  filtrirt  wird. 

Bei  der  ersten  Instaliatiun  de«  Apparates  war  an  dem 
Cylinder  G unterhalb  des  ZwUchenbodens  noch  ein  kleiner 
Stutzen  s angebracht,  durch  welchen  ein  schwacher  Luft- 
strom  eingeblasen  wurde,  um  den  Verbrauch  von  Sauerstoff 
im  Innern  der  Cokesäule  fortlaufend  zu  decken.  Es  hat 
sich  diese  Vorsorge  bald  als  überflüssig  herausgestcllt,  da 
das  WTasser  beim  Nie<lerfaUen  schon  Luft  genug  mit  sich 
fortreissl,  um  nelhstthätig  den  Wechsel  derselben  zu  unter- 
halten. 

Für  den  Cylinder  G empfiehlt  sich  die  Einführung  einer 
knappen  Bezeichnung;  ich  nenne  ihn  fortab  sLüfterc,  ob- 
wohl dieser  Ausdruck  seinen  Functionen  nur  mangelhaft 
entspricht.  Wir  bemerken,  dass  der  Lüfter  alle  Bedingungen 
für  jene  Vorgänge  erfüllt,  denen  wir  oben  eine  entscheidende 
Rolle  zugeschrieben  haben.  Da«  rieselnde  Wasser  ist  voll- 
kommen entlastet,  es  benetzt  grosse  Flächen  und  wird 
überall  von  einem  J.oftstrom  bestrichen.  Die  Verdunstung 
der  freien  Kohlenaäare  ist  dadurch  in  hohem  Grade  lie- 
günsligt.  Bodann  hat  da«  Ferrocarbonat  reichliche  Ge- 
legenheit zum  Ankiy'stallisiren , und  seinem  Oxydatiuns- 
product,  dem  Ocker,  gewähren  die  rauhen  Oberflächen  der 
Cokestücke  einen  vorzüglichen  Halt  Die  Cokesäule  ver- 
wandelt sieb  binnen  Kurzem  in  ein  Magazin  von  Ferrid- 
hydrat,  wo  cs  an  diesem  Stoffe  niemals  fehlt  und  die  damit 
verknüpften  Oxydationswirkungen  sind  für  immer  gesichert. 
Vermöge  des  ungehinderten  Zutrittes,  den  die  atmosphärische 
Luft  zu  allen  Stellen  bat,  ist  das  festgehaltene  Fcrridhydrat 
gegen  effective  Reductionen  vollkommen  geif>ehUtxt 

Die  demnächst  zu  entscheidende  Frage  ist  nun  die: 
welche  Dimensionen  dem  Apparate,  dem  Lüfter  sowohl  wie 
dem  Filter  zu  geben  sind , wenn  es  sich  um  eine  bestimmt 
vorgeschriebene  Leistung  in  der  Zeiteinheit  handelt;  sie  ist 
— wenigstens  IwzUglich  ihre«  ersten  Theiles  —■  nur  auf 
Grund  von  Beobachtungen  zu  beantworten;  ihr  zweiter  Theil 
erörtert  sich  aus  allgemeiiiL-n  Gesichtspunkten. 

Zu  meinen  Versuchen  benutzte  ich  meist  ein  Brunnen- 
wasser, welches  3 bis  4 mg  Eisen  (als  Oxydul  berechnet)  im 
Liter  enthielt;  es  ist  das  gerade  kein  ungewöhnlich  hoher 
Eisengehalt,  aber  immerhin  doch  ein  solcher,  bet  welchem 
die  gerügten  Uebelstände  schon  recht  empflmllich  hervur- 
treten.  Als  Lüfter  diente  mir  ein  cylindrisches  Gefäss  von 
0,75  m Durchmesser  oder  0,44  qm  Querschnitt.  Die  darin 
untergebrachte  Cokeeäule  hatte  1,5  m Höhe.  Zur  Verrieselung 
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gelangtrCn  pro  Stunde  zuerst  10)0  I Wasser.  Der  Weg  durch  vor  i-iuem  Jahre  io  «incr  Sulrkclabrik.  Das  Betriebswasser 
die  Cokeschiebt  wurde  in  ca.  30  Secunden  surückgelegt.  der  Fabrik  (siehe  No.  8 Tabelle  I S.  75)  war  von  sehr  un- 
Das  Wasser  Verliese  den  Lüfter  nachdem  sieb  die  Coke-  günstiger  ß*'schaffenbeit,  es  enthielt  6,72  mg  Kisen  im  Liter 
Stücke  mit  einer  rötblichen  Hülle  Überzogen  batten,  mehr  und  trübte  derartig,  dass  es  in  dünner  Schicht  kaum  noch 
oder  weniger  stark  getrübt.  Die  Trübung  war  aber  durchaus  durcluselieineud  war.  Für  die  Fabricalion  entsprangen  daraus 
verschieden  von  derjenigen,  die  man  sonst  wahrzunehmen  grosse  Nachtlieile;  denn  die  ii^tiirke,  bei  welcher  blendend 
pflogt.  Sie  war  nicht  milchig,  sondern  bestand  aus  lauter  wei.sse  Farbe  besonders  geschätzt  wird,  war  durch  unzählige, 
deutlich  unterscheidl>aren  Fartikelcben,  von  denen  viele  bräunliche  l^nktcben  entstellt.  £s  kam  daher  darauf  an, 
röthlich  erschienen.  Bei  beliebig  langem  Stehen  änderte  überhaupt  erst  ein  technisch  bruucbl^ares  Wasser  herzustellen 
das  Wnsiter  sein  Aussehen  nur  insufern,  als  sich  die  schwe-  und  brauchbar  war  es  in  diesem  Sinne  nicht  früher,  als  bis 
benden  Körperchen  zu  Boden  setzten.  Halte  cs  in  der  keine  Eisenausscheidung  mehr  siattfand.  Nachdem  lange 
kurzen  Vorbereitungszeit  von  30  Secunden  seine  Unbeständig-  vergeblich  die  verschiedensten  Mittel  versucht  worden  waren, 
keit  wirklich  abgestreif  l, 
so  durfte  nunmehr  eine 
am  Ausflussrohr  de« 

Lüfters  entnommene 
Probe  nach  sofortigem 
Kiltriren  durch  Fliess- 
]>apier  nicht  wieder 
trüben,  sondern  musste 
dauernd  klar  bleiben. 

Das  war  in  der  That 
hei  der  oben  angegebe- 
nen Inanspruchnahme 
des  Lüfters  immer  der 
Fall  und  galt  als  Zei- 
chen, dass  das  Wasser 
unbeanstandet  sofort 
vom  Lüfter  weiter  auf 
das  danebenliegende 
Sandfilter  gegeben  wer- 
den durfte.  Allmählich 
wunle  die  quantitative 
I./eistung  des  Lüfters 
gesteigert  bis  auf  das 
Doppelte,  ja  sogar  Drei* 
fache  der  ursprüng- 
lichen Monge.  Die  Ver- 
doppelung vertrug  er 
noch  sehr  gut,  erst  bei 
der  Beaufschlagung  von 
3 cbm  pro  Stunde  fing 
des  Busflienende  Was- 
ser an , ein  wenig  zu 
schielen.  Obgleich  es 
trotzdem  nach  der  Fil- 
tration krystallklar  zum 
Voischein  kam  und  sich  vt«  z« 

uucli  dauernd  so  er- 
hielt, wurde  doch  üieher  an  dieser  Grenze  Halt  gemocht,  I in  dem  wenig  Eisen  vorhanden  ist.  Und  endlich  steht 
um  das  Sandfilter  zu  schonen  und  e«  nicht  bis  in  uncon-  ' damit  im  Zusammenhänge,  dass  der  Lüfter,  nachdem  er  aji- 
trolirbare  Tiefen  mit  Eisen  zu  impmgnircn.  Technisch  aus-  [ gefangen  hat  zu  arbeiten,  einiger  Zeit  Ijcdarf,  uro  sein  volles 
gedrückt  lauten  diese  Resultate  wie  folgt.  j I^eistungsvemiögen  zu  entfalten.  Dazu  gehört  aber  unerläss* 

Bei  1,5  ni  Hohe  der  Cokeschicht  können  pro  1 qm  : lieh.  diu<»  er  sich  in  ein  Instrument  verwandle,  was  er  im 

firundfläche  des  Lüfters  von  einem  Wasser  mit  3 bis  4 mg  | .\nfang  noch  nicht  ist,  nämlich  in  ein  chemisch  kräftig 

Eisen  pro  Liter  stündlich  2 bis  4 cbm.  pro  Tag  also  rund  rcagirendes  Magazin  von  Ferridhydrat  Mit  Rücksicht  darauf 

5*1  bis  100  cbm  verrieselt  werden,  Will  man  die  I^eistung  -schien  es  gerathen,  den  Lüfter  l»ci  Beginn  seiner  Inbetrieb* 

pro  Quadratmeter  noch  erhöhen,  so  muss  die  Cokeschicht  selzung  mit  ela'os  pril]>arirtcm  Ferridhydrot  zu  beschicken, 
t-ntsprechend  verstärkt  wenlen.  Ob  e»  aber  rathsam  ist.  Dasselbe  wurde  in  kleinen  F’ortioiien  dem  AufschlagcwassiT 
heftigere  Strömungen  anzuwenden  und  die  Cokeslüeke  einer  miigcgcben.  Von  ilie.^er  lw*im  GrossWtricbe  jedenfaila 
rücksichtslosen  Spülung  auszusetzen,  bleibe  dahingestellt.  lästigen  Maasarcgcl  konnte  wieder  Abstand  genommen  werden. 
Dieselben  Dimensionen  des  Lüfters,  welche  für  ein  ' da  auch  ohne  Iliitzufügung  von  Ferridhydrat  schon  nacli 
Wasser  mit  3 bi«  4 mg  Eisen  im  Liter  paasen,  wenlen  ohnp-  j uinciii  Tage  whwache  Inkrustationen  der  Cokestückc  be- 
Weiteres  auch  in  allen  den  Fällen  als  völlig  genügend  er  ! merkbar  waren.  Die  Vorsicht  brauchte  also  nicht  weiter  zu 
achtet  werden  dürfen,  wenn  der  Eiwiigehalt  geringer  ist.  i gehen,  als  das  Wasser  de#  ersten  Betriebstages  von  der  Fil- 
Dagegen  erscheint  es  fraglich,  ob  sie  nicht  der  Erweiterung  j tralion  auszuscblicsheii.  Der  daraus  hervorgehonde  Verlust 
bedürfen  bei  hoebgradig  eisenholligen  Wassern.  Die  Ge-  j an  Wasser  fiel  der  GesammlloiHtung  gegenüber  um  so 
legcnheil.  darüber  Ermiltelnngen  anzustellen,  bot  sich  mir  j weniger  ins  Gewicht,  als  sich  herausslellto,  dass  der  T.üflor 


WM 


wurde  ein  Lüfter  aufgestellt,  0,99  m im  Durchmesser  und 
2 m hoch.  Die  pro  Stunde  durchrieselnde  Wassormasse  be- 
' trug  7 cbm ; auf  den  Quadratmeter  Grundfläche  dee  Lüfter« 
kamen  also  9 cbm  Wasser  pro  Stunde.  Aus  Mangel  an 
Raum  konnte  er  nicht  reichlicher  I>eme«Ben  werden.  Dennoch 
erfüllte  dieser  knappe  Lüfter  in  Verbindung  mit  zwei 
Cellulose-SchnellfiUcrn  die  an  ihn  gestellten  Anforderungeu 
ganz  befriedigend.  Alles  Kisen,  was  nicht  dauernd  löslich 
war.  wurde  durch  ihn  und  die  beiden  Filter  mit  Leichtig- 
keit entfernt  Ueberraschend  war  es,  dass  der  hohe  Eisen- 
gehalt des  Wassers  der  Aufgabe  eher  förderlich  als  nach 
Iheilig  zu  sein  schien.  Man  hatte  geradezu  den  Eindruck, 
als  ob  die  cingeschlagene  Behandlung  «ich  für  ciscnreielie 
Wässer  noch  heaser  eigne  als  für  cisenarme.  Ohne  Frage 
ist  das  eine  Consequenz  des  zu  Grunde  gelegten  Princips. 
Denn  da  e«  beabsichtigt  ist,  da«  gelöste  Eisen  aus  dem 
Waeser  durch  fixirtes  zu  entfernen,  so  muss  der  Lüfter  um 
so  kräftiger  wirken,  jo  mehr  Ferridhydrat  er  aufnimmt 
Eine  damit  vrrwamlte  Erscheinung  ist  ferner  die,  das« 
Wasser,  welche«  viel  Kisen  gelöst  enthalt,  die  unvermeidliche 
Trübung  und  Selbstklärung  schneller  duruhmacht  nls  solches, 
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viele  Monate  hindurch  ohne  Stockung  arbeitet  Ja  es  ist 
nach  den  bis  jetzt  gesammelten  Beobftchtungen , die  sich 
bereits  Ulier  mehr  aln  ein  Jahr  erstrecken,  noch  gar  nicht 
abzueehcn,  wann  er  einmal  versagt.  Der  Ocker,  der  sich 
darin  regetinüaeig  bildet  und  niederechlägt,  wird  vom  Wasser 
cootinuirlicii  herausgespült,  nachdem  sich  die  Cokestücke 
damit  gesättigt,  d.  b.  »lark  überzogen  haben.  Eine  Ver- 
stopfung des  Füllmaterials  ist  daher,  wenn  die  Poren  weit 
und  der  Waseerstrom  nicht  gar  zu  schwach  ist,  von  Seiten 
de«  Eisens  nicht  zu  befürchten.  Im  Anfanj^  bestand  aller- 
dings eine  andere  BeM>rgnie«,  welche  aus  den)  vielfach  be- 
obachteten Vorkommen  der  Crenothriz  polyspora  in  eisen- 
haltigen Grundw&ssern  entsprang.  Dieser  Parasit,  der  wie 
sein  Name  andeutet,  zarte  Fäden  bildet,  wuchert  vermöge 
seiner  cigenthilmlichen  VemiehningsweUe  in  ganz  unglaub- 
lichen Mengen  übemll  da,  wo  sich  eisenhaltige  Schlämme 
auH  dem  Wasser  absetzen.  Sein  eigentlicher  Stammsitz,  von 
wo  er  Huszugehen  pflegt,  sind  die  Schlammanhüufungen,  die 
sich  mit  der  Zeit  am  Grunde  grosser  Kossclbrunnen  an- 
sammeln,  und  seiner  Weiterverbreitung  leisten  diu  Sedt- 
iiicntirungen  in  Sammelrcservoiren  in  ganz  gleicher  Weise 
Vorschub.  Wie  leicht  konnte  er  eich  auch  im  Lüfter  ansiedoln 
und  durch  uugemessenee  Wachsthum  die  Poren  verlegen. 
Diese  Befürchtung  ist  jedoch  nicht  eingetroflen.  Storungen 
durch  Crenotbrix  blieben  ganz  aus,  ja  sie  selbst  wurde  nicht 
einmal  deutlich  bemerkt,  üeber  die  Gründe  dieses  unter- 
schiedlichen Verhaltens  könnten  vorläufig  nur  Vermuthungen 
ausgesprochen  werden ; es  ist  aber  keineswegs  dringlich, 
ihnen  nachroforschen , sofern  keine  Crenothrix-Plage  in 
Aussicht  steht.  Für  die  Lüfter  ist  sie  iMwtimmt  aus- 
geschlossen. 

Revor  die  Qualitätsveränderungcn  des  Wassere,  welche 
der  Lüfter  für  sich  allein  bewirkt,  ziffcnimuBsig  dargeU-gt 
werden,  mögu  erst  noch  das  Princip,  nocli  welchem  die  Fil- 
tration des  durchlüfteten  oder,  wie  icli  lieber  sagen  will, 
des  üxydirton  Wassers  tu  handhaben  ist,  festgestelli  werden. 
Unter  der  Voraussetzung , dass  die  dem  Grundwaseer  als 
AusÜussstelleu  dienenden  Sammler  sachgemäss  angelegt 
sind,  kann  man  dieses  als  keimfrei  ansehen;  es  hat  in  seiner 
Gesanm>theit  eine  so  gründliche  Reinigung  erfahren,  wie  sie 
auf  künstlichem  Wege  nicht  entfernt  zu  erreichen  ist.  Des- 
halb kommen  alle  diejenigen  Forderungen  in  Wegfall,  welche 
sonst  heim  Vollzüge  der  kürutlichcn  Filtration  aus  hygieni- 
schen Rücksichten  gestellt  werden  müssen,  Und  die  in  der 
Bedingung  grö.'<ster  Vorsicht  und  Langsamkeit  gipfeln ; mit 
anderen  Worten:  das  aus  dem  Lüfter  entlastfcnc  und  hy- 
gienisch nicht  beanstandete  Wasser  kann  und  soll  so  schnell 


I als  möglich  filtrlrt  werden;  es  handelt  sich  dabei  um  Kichts 
I weiter  als  um  Wiederhcretellung  der  Klarheit.  Das  Filter 
kommt  in  diesem  Falle  als  rein  mechanisches  Werkzeug  zur 
Anwendung  und  hat  lediglich  trübende  Substanzen  abzu- 
halten. Vom  Oaliber  der  letzteren  hängt  die  zuläasige  Pil- 
i trationsgeschwindigkeit  ab;  sind  dieselben  sehr  zart  und  fein, 
so  dringen  sie  tief  in  die  8«nd»chichten  ein , um  so  tiefer, 
je  grösser  die  (reschwindigkeit  des  durchströmenden  Wassers 
ist;  bei  zu  grosser  Ueuchwindigkeit  ist  Gefahr  vorhanden, 
dass  sic  zum  Theil  die  Bandschicht  durchdringen.  Haben 
sie  sich  jedoch  vorher  zu  makrurkupischen  Complexen  ver- 
einigt>  so  werden  sie,  wie  cs  im  luteresse  eines  geordneten 
PiUerbetriebes  geboten  ist,  an  der  Oberfläche  des  Filter- 
I körpere  zurückgehalten  oder  sie  überschreiten  bei  starker 
Strömung  diese  Grenze  höchstens  um  wenige  Oeutimeter.  Diu 
I Filtrationsgeschwindigkeit  ist  also  eigentlich  in's  Belieben 
I geslellt.  Und  in  der  That,  man  erhalt  bei  lOtXt  mm  pro 
j Stunde  noch  ebenso  gute  Resultate,  wie  bei  halb  so  gross<‘r 
I Geschwindigkeit  und  kann  sogar  noch  grössere  Beschleunigung 
I anwenden.  Je  Bchneller  ßltrirt  wird,  desto  weniger  Fiiter- 
I fläche  wird  gebraucht.  Sparsamkoitsgelüste  dürfen  j»ioch 
nicht  zu  übermässiger  Beschränkung  derselben  verleiten. 
Für  sehr  concentrirten  Betrieb,  der  sich  mit  kleinster  Filter- 
fläche zu  behelfen  sucht,  sind  Sandfllter  wenig  geeignet; 
man  muss  alsdann  zu  sog.  Schnellfiltemseine Zuflucht  nehmen. 
So  ausgezeichnete  Dienste  diese  beim  Fabrikbetriebe  leisten, 
I wo  Raummangel  oft  allein  das  entscheidende  Wort  spricht, 
. so  ist  ihre  Benutzung  für  städtische  Wasserversorgungen 
, doch  aus  mancherlei  Gründen  zu  beanstanden,  .\nlagen, 
' welche  vor  Allem  hygienische  Interessen  zu  wahren  haben, 
bedienen  sich  am  besten  de«  Bandfilters.  Aus  Rücksicht  auf 
r ordnungamässige  Bcwirlhschaftung  Ist  die  Fütrationsgeschwin- 
i digkuit  in  angemessener  Weiao  cinzuschräiikvn.  Eine  für 
. alle  Fälle  gültige  Norinalgeechwindigkeit  lässt  sich  selbst- 
verständlich nicht  angeben , vielmehr  hängt  die  Regulirung 
davon  ab.  wie  viel  Eisen  das  Wasser  enthält.  Sind  die 
Schlammabscheidungen  geringfügig,  so  wird  die  Filtration»- 
geschwindigkeit  von  &00  mm  pro  Stunde  unbedenklich  über- 
schritten werden  dürfen,  sind  aber  die  Niederschläge  sehr 
beträchtlich  und  verstopft  sich  in  Folge  dessen  das  Filter 
sehr  schnell,  so  muss  es  entschieden  auf  langsameren  Gang 
geistellt  werden.  Bei  der  Errichtung  des  Filters  ist  wohl  zu 
bedenken,  dass  die  Unterhaltung  grosser  Filtrationsgeschwin- 
digkeiten die  Anwendung  grobkörnigen  MaterisÜH  bedingt. 

Ueber  den  Antheil , den  Lüfter  und  Filter  im  Ein- 
zelnen au  der  Metainorphosu  des  Wassers  haben,  orientirt 
narhstehendee  Beispiel. 
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Der  Öchwerpunkt  der  Behnndlun};  liegt  hieriieich  offen 
kündig  im  Liiftor.  Die  Uiin  zu  Theil  gewordene  Beetim- 
mong  war  bekAnnUich:  die  freie  Kohlenräure  auszutreiben, 
tiaa  gelöste  Eisen  zur  Fällung  zu  bringen  und  zu  oxydiren. 
Die  angeführten  Zahlen  beweisen,  dass  er  diese  Aufgabe  er- 
füllt An  Zeit  wird  d.*izu  ein  Minimuna  beansprucht;  .'M>  Se- 
cunden  reichen  vollkommen  hin , aber  auch  schon  in  der 
halben  Zeit  ist  ein  sehr  befriedigender  Effekt  zu  beobachten. 
Die  Filtration  de«  in  dieser  Weise  vorbereiteten  Wasser» 
verläuft  glatt  und  ohne  nachtheilige  Folgen  für  das  Filter. 
Der  Eisenschlamm  sammelt  sich,  wie  oben  a1»  nothwendig 
erklärt  wurde,  der  Hauptmasse  nach,  an  der  Oberfläche  des 
Sandes  an;  die  beim  Reinigen  wahrgenuinmenen  Spuren 
davon  verloren  »ich  in  2 bi»  3 cm  Tiefe.  Ein  Durchdringen 
des  Sandbettee  ist  sonach  nicht  zu  befürchten. 

Bei  der  Uebertragung  de»  Verfahren»  auf  grossere  Ver- 
hältnisec  sind  natürlich  für  den  Lüfter  zweckentsprechendere 
Formen  zu  wählen.  Statt  einer  Anzahl  cylindrischer  Ge- 
ftüwe  wird  man  lieber  einen  gemauerten  Behälter  aufztellen 
und  denselben  durch  Querwände  in  einzelne  Kammern 
theilen.  Auch  die  Zerlegung  der  Wa»»ertna»se  in  Einzel 
•«trahlen  ist  noch  in  passender  Weise  umzugestalten.  Zur 
Entlastung  de«  Filter»  kann  man  viel  beitragen,  wenn  der 
Lüfter  mit  einer  Spülvorrichtung  versehen  wird.  Füllt  man 
ihn  dann  und  wann  mit  Wasser  und  lässt  man  diese»  darauf 
mit  grosser  Schnelligkeit  ausfliesson,  so  wird  der  im  Ueber- 
Mchues  augesainmeltc  Ocker  zum  Theil  mit  fortgoriasen 
und  kann,  ohne  auf  da»  Filter  zu  gelangen,  abgclassen 
werden. 

Eine  auf  alle  Einzelheiten  gründlich  eingehende  Er- 
örterung der  Enteisenung  de«  Grundwasaers  im  Grossen 
möge  einem  späteren  Artikel  vorbclialten  bleiben.  Die  vor 
liegenden  Zeilen  hatten  keinen  weiter  gehenden  Zweck,  als 
\ ein  für  die  Praxis  brauchlwre»  Princip  aufzustellen. 


Stalilrolire  für  Wassor-  und  sonstige  Leitungen. 

Auf  der  letzten  Versatnmlung  der  American  Water  Work» 
Aseociation  zu  Chicago  (vgl.  da»  Journ.  11^90  8.  461)  wurde 
die  Frage  nach  dein  l>esten  Material  für  Wasnerleitungen, 
ob  Stahl,  Guss-  oder  Schmiedeeisen,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Kostenpunkt,  besprochen.  Im  Hinblick  auf  die  neuerdings 
viel  besprocbcuen  Maiineamaiin'schen  Köhren')  ist  es  daher 
von  Interesse,  einige  Notizen  über  die  ncuerdiiig»  hierüber 
in  England  gemachten  Erfalirungen  zu  bringen.  Nach  dem 
Londoner  »Engineering«  haben  wesentliche  Fortschrittein  der 
Verwendung  von  Stahl  für  Rohrfabricatinn  in  den  letzten 
Jahren  stattgefundeii.  James  Riley,  ein  hrrvorragender 
Ingenieur,  welcher  ganz  besonder»  mit  .StahlconslrucUonen 
»ich  befasst,  hat  es  versucht,  diese»  Material  für  den  in 
Hede  stehenden  Zweck  nutzbar  zu  machen  und  die  einzige 
technische  Schwierigkeit,  welche  sich  der  Verwendung  ent* 
gegenstellt,  <la»  Schweissen  der  Röhren,  überwunden.  Einige 
Zeit  vorher  fertigten  A.  & J.  Stewart  zu  Glasgow  mit  der 
Steel  Company  von  Schottland  Stahlrohren  für  eine  Waaaer- 
leitung  Uber  die  Tay- Brücke  an,  da«  erste  Beispiel  ihrer 
Verwendung  in  Groas  Britannien.  Diese  Rohre  wurden  von 
den  Herren  Stewart  geschweisst  und  sodann,  mit  Rilcy’s 
Patentmuffen  versehen,  von  der  Steel  Comjvauy  fertig  gestellt. 
Dieaellien  hal>en  »ich  vortrefflich  bewährt.  Ausschreibungen 
für  die  Lieferung  von  liino  Ions  »tälileme  Wasserrohr** 
grösserer  Caliber  für  dis  Wasserwerke  zu  Sidney  fanden 
kürzlich  statt.  Aiuchlägc  und  Angebote  wurden  im  vorigen 
mier  dem  vorletzten  Jahre  für  »ehr  grosse  Mengen,  von 

')  Vgl  d.  Journ  IbHÖ  8.  663,  das  Msnneematm'Khe  Verfuhren, 
iiatblos«  Rdhreo  aas  dem  vollen  StQcke  ohne  Oorn  >u  wslzen.  von 
Kr.  Kiemen». 


'■  lUlMiOO  bi»  ]50(xi0tons  eingareicht,  aber,  wie  es  mit  der 
j Einführung  de»  Stahle»  für  den  Schiffbau  steht,  ist  der  Fort- 
I schritt  nur  ein  langsamer.  Wenn  man  die  Festigkeit  zwi* 

I sehen  Stahl  und  Gusseisen  vergleicht,  au»  welch  letzterem 
I Material  grössere  Wasserrohre  in  der  Regel  herge«telU 
I werden,  so  winl  ce  bald  einieuchten,  wie  »ehr  »ich  bei  Ver- 
wendung von  Stahlrohren  die  Wandstärke  und  mithin  auch 
da»  Gewicht  verringern  läset,  und  letzteres  kommt  beim 
Transport  wegen  der  Fracht  sehr  in  Frage.  Es  möge  in 
dieser  Hinsicht  erwähnt  werden,  dass  nach  einem  gegen- 
wärtig in  der  Ausführung  begriffenen  Oonlract  nach  Lieferung 
von  30  Meilen  Wasserleitungen  für  Mexico  seiten»  einer 
englischen  Stahlgcscllschaft,  die  Blechetärkeii  nicht  mehr  als 
Vm  Zoll  betragen.  Die  Furcht  vor  Verrosten  wird  von  deu 
Ingenieuren,  welche  dieser  Fabrikation  vorstehen,  nicht  ge- 
theilt,  nachdem  sie  jahrelang  dos  Verhalten  von  zu  gleichem 
Zweck  verwendeten  Schmiedeeisen  beobachtet  hatten  und 
kein  Bedenken  gegen  die  Annahme  des  besseren  Materials, 
de«  Stahle«,  fanden.  Die  Rohre  für  Mexico  sind  genietet, 
die  Rohrverhindungen  gleichen  denen  der  Tay-Brücku. 
i Die  Ausfülirung  de«  Schweis^ens  der  Stahlrohren  wird 
< auch  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  gutem  Erfolg  lietrieben. 

I Eine  andere  Schwierigkeit  besteht  jeiloch  in  der  Bekämpfung 
der  Vorurtheile  gegen  die  Verwemlung  von  Stahl  für  solche 
i Rohre  und  in  der  Entscheidung,  ob  diese  Vorurtheile  eine 
] gute  praktische  Grundlage  haben  oder  nicht.  Gegenwärtig 
I ist  eine  Atmäherung  der  Meinungen  über  diesen  Gegen»tand 
nicht  wahrzunehmon. 

Zu  vorstehendem  Artikel  t»ohreibt  James  C.  Bayles 
Folgende»;  *E»  hat  den  An»cbein,  al»  ob  der»t*ll>e  unter  dem 
Einfluss  eine»  Missverständnisses  hinsichtlich  der  gegen- 
wärtig unter  den  englisclien  Ingenieuren  discutirlen  Krage 
I verfaMt  sei,  denn  soweit  mir  bekannt,  wird  dort  die  Frage, 
ob  Gusseisen , ob  Stahl  oder  ob  Schmiedeeisen  da«  Wto 
Material  für  Rohre  sei,  nicht  bchamlelt.  ln  der  Versamm- 
lung der  amerikanischen  Wasserfachmänner  hatte  die  Be- 
sprechungeine rein  praktische  Tendenz  und  drehte  sich  um 
die  Frage  — wenn  auch  nicht  klar  in  Worten  ausgedrückt, 
»0  doch  von  den  Sprechern  gemeint  — ob  die  überwiegenden 
I Vorzüge  de«  Stahl»  als  Material  nicht  wieder  aufgehoben 
I wurden  durch  den  passiven  Widerstand,  welchen  da«  Guss- 
' eisen  bei  seiner  Verwendung  für  schwere  Wasserrohre  der 
' zerstörenden  Oxydation  darbictet.  Aus  einem  Berichte  der 
j New  England  VV.  W.  A«»<x'iation  ersah  ich  vor  einigen  Jahren, 

I da«»  eine  dort  «tattgefundene  Beratbung  fast  den  gleichen 
Charakter  getragen  halte.  — Cementirte  Rohre  wurden  mit 
gUBiwdsernen  Rohren  verglichen , nicht  weil  die  Frage  offen 
stand,  welche»  Material  das  Iwseere  Rohnnaterial  sei,  sondern 
es  handelte  sich  um  die  Frage,  welclie»  Material  am  längsten 
»einen  Zweck  erfüllt  Ich  wage  die  Behauptung,  da.s«  dio  Tage 
j der  gu8»ej»«*nien  Rohre  geiAlilt  sind,  denn  für  ihre  geringe 
I Festigkeit  besitzen  «ie  zu  viel  todte»  Gewicht.  Erfahrene 
; Ingenieure  gelangten  schon  vor  geraumer  Zeit  zu  der  Erkeimt- 
I niss,  dass  der  kosta]>ieligsle  und  am  wenigsten  zufrieden- 
I stellende  Weg,  um  Eisen  gegen  Zerstörung  durch  Oxydation 
I zu  «diützeii,  in  der  Anwendung  einer  grösseren  Werkstätte 
' besteht;  e»  ist  vielmehr  »ehr  wahrscheiniieh,  dass  in  Zukunft 
! die  gusseisernen  Rohre  durch  solche  aus  widerstAnclsfahigerem 
Material  verrlrängt  wertlen.  Hamilton  Binilh  jr.,  welcher 
al«  Hydraulik-Ingenieur  Ansehen  geniesat,  hat  in  einem  für 
das  British  Irun  and  Institute  im  Jalire  1886  verfassten 
V'ortrage  Daten  i>ezüglich  der  Dauer  und  der  Stärke  von 
leichten  schmiedeeisernen  und  gussi'iscmen  Wasserlf-itungs 
rohren  angeführt,  welche  beachtmlg^wc^lh  sind:  Weshalb 
■»oll  Schmiedeeisen  oder  noch  l*c»»er  Stalil  zur  Anfertigung 
von  Leilungeriihren  nicht  dem  Gusseisen  vorzuzichon  «ein? 
j Wenn  solche«  den  Anfonlcrungen  in  Californien  entspricht, 
! weshalb  sollte  o«  dieses  nicht  in  anderen  Theilen  der  Welt 
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Ümn?  Was  mich,  der  ich  di«  Vorhültnisse  in  C^ifornien 
ans  jahrelanger  Praxis  kenne,  anlangt,  so  scheint  es  mir 
unvemönftig  zu  sein,  eine  I.«itung  für  stärkeren  l>ruck  au» 
Gusseisen  zu  erbauen,  e)>enso  wie  es  unrationell  sein  würde,  die 
Ketten  einer  Hängebrücke  aus  diesem  Materiale  hcrzustellen. 
Nach  Erfahrungen  in  den  Vereinigten  Staaten  hört  die  prak- 
tische Grenze  für  Gusseisen  bei  vier  Fusa  Weite  der  Rühre, 
selbst  bei  Pressungen  unter  3 Attn.,  auf.  Es  ist  nacligcwiesen, 
dass  ein  Rohr  aus  Schmiedeeisen  oder  weichem  Stahl  in  fast 
jeder  gewünschten  Grüeac  sicher  horgcstclit  werden  kann, 
und  dieser  Umstand  bt  da  von  grossem  Vortheil,  wo  es  sich 
um  die  Zuführung  einer  bedeutenden  Wasscrinengo  oder  zu 
einem  antlera  Zweck  nach  einer  Stadt  bandelt  So  z.  B. 
kann  ein  Kohretrang  von  ü V4  Fass  Weite  und  bei  3 Kuss 
GefdUe  pro  Meile  (1  : 17b0)  ca.  d cbm  Wasser  pro  Secunde 
ableiten,  während  sieben  I/citungen  von  je  A Fuss  Durch* 
messer  bei  gleichem  Gefälle  dicfies  Quantum  abfübren.  Die 
Kosten  der  neuen  grösseren  I.,eitung  aus  Stnld  oder  .Schmiede- 
eisen würden  in  dieeem  Falle  Itctrachtlicb  niedriger  wie  die 
Hälftü  der  Kosten  für  die  sieben  kleineren  aus  Gusseisen 
hergcstcllten  Leitungen  betragen.  Das  Ideal  einer  Leitung 
für  solche  Prt-ssuugen  ist  eine  solche  aus  geH::hweiBeten  Stahl* 
rohren ; derartige  Rohre  können  mit  vollkommener  Sicherheit 
einer  Zugspannung  von  25000  Pfd.  pro  Quadratzoll  aus- 
gesetzt  werden  und  sind  nicht  allein  wegen  der  grosseren 
Stärke,  sondern  auch  wegen  der  vollkoiiiiueucrcn  Glätte  der 
Innenwandungen  den  genieteten  Rohren  vorzuzichen.  — Die 
Heranziehung  von  etärkerem  oder  wohlfeilerem  Metall,  wie 
es  weicher  Stahl  bt,  für  Leitungen,  wird  die  Errichtung  von 
bydraulbchcn  Werken  in  manchen  Orten  ermöglichen,  wo 
solche  jetzt  noch  unausführbar  erscheint,  wegen  der  Koetr 
spieligkeit  der  gegenwärtig  gebräuchlichen  Mittel  zum  Trans- 
port des  Wassers.  ( 

Das  Problem  des  Schutzes  der  in  der  Erde  verlegten 
Stahlrohre  verursacht  dem  Ingenieur  keine  Schwierigkeiten 
mehr.  Ein  Stahlrohr,  welches  mit  einem  in  passender  Weise 
aufgetragenen  Asphaltübcrzug  versehen  bt,  wird  unter  nor- 
malen V'erhältnisscn  eine  längere  Dauer  ha1>en,  wie  ein  Guss* 
• rohr  von  *U  Zoll  Stärke.  Uebenties  wird  es,  was  Guss* 
eisen  nicht  ist,  undurchdringlich  sein,  bie  Erfahrungen 
an  gusaeisenien  Gas*  und  Wasserleitungen  in  den  Strassen 
von  New-York  lehrön , wie  lange  dieselben  Uir©  Brauchbar- 
keit ab  fA'itungen  behalten.  Das  Rohr  der  Gegenwart  und 
der  Zukunft  bt  das  geschweisste  Stalilrohr,  und  dio  That- 
sache,  dass  die  Nachfrage  nach  eokhen  Rohren  immer  grösser 
gewesen  bt.  wie  der  verfügbare  Vorrath,  scheint  darauf  hin- 
zudeuten, dass  die  noch  bestehenden  Vorurtheile  gegen 
Stahlrohre  im  Abnehraen  sind. 


Correspoiidpnz. 

Zur  Frage  der  Tödtung^  von  Bacterien. 

liraunscltveitf,  im  Janunr  Jhüj. 

Bekannthch  ffibt  fs  monrhe  Mittd  dir  KmnkhtiUtrrfffrr,  dU 
Äir/rriea,  rw  vtrnUhten,  dufk  mretsra  airh  nur  wmiffe  al* 
prakfi^  reru-rndbar,  da  die  lienut^nff  derselben  OHdtTtceilitftn 
Srfuiden  reranloitst  oder  ru  knsliipiflig  ausfäiU.  K$  ist  die 
Aufgabe  der  Ififpiene,  t>raktiseh  dHr^führbare,  kräftige  Jic- 
etHfUts^Hngen  ffriisserrr  Stoffin^ngen  auf  ihr  Verhalten  gegen 
Bacterien  tu  unienttchen,  trfirdr  $,  B.  zwar  tu  kuati*pitlig 
sein,  durch  Brhiteung  der  AbtrAsser  einer  gansen  Stadt  die 
niederen  Organunmen  tu  tiidten;  jedoch  lassen  sieh  tthne  sehr 
grosse  Kosten  unciasiisidte  Flüsnigkeiten  in  umjangreifhen  Massen 
vorabergekettd  unter  hohen  Druck  seiten. 

Es  ist  die-  Frage  aMfruwtrfrn,  teie  sieh  die.  niederen  Or- 
ganismen gegenübtr  einem  schnellen  Wechsel  hofon  und  niederen 


Druckes  rerhaltcn.  Alle  organischen  Wesen,  tcHcke  I.ufteinsehlOsse 
in  ihrem  Körper  rnlhaUcH,  tcerden  durch  einen  schnellen  />rMri:- 
tcechscl  getöfltei,  veil  (kanpressionen  und  Expansionen  die  I.aft- 
einsrhlüssc  derartig  beeinfiusse»,  dass  der  Organismus  eerrmm 
vird.  St  Jangs  nicht  der  Nachveis  geliefeit  ist.  dass  die  niederen 
HVse«  sehr  schnellen  Wechsel  hohen  uml  niederen  Jkrucks,  ihrer 
IMimsfähigkcH  unbeschadet,  vertragen  können,  muss  die  WoAr- 
sdteinlkhkcit  einer  Tödtung  derselben  dwreh  dieses  Mittel  voraNS- 
gesetit  verden.  Es  ist  daher  die  Bitle  austusprechen,  dort,  teo 
(ielegcnhrit  der  AM.«/'öAr«ajr  sieh  hiclH,  Versuche  in  dieser  Jiichlung 
andfllen  tu  viilicn. 

Es  bleiU  noch  herrort^dadten,  dass  virksamer  Drvcktecchsel 
ein  um  so  jJöleircherer  sein  muss.  Je  kleiner  die  tu  tödtenden 
Lebevesm  sind , weil  m diesen  sich  eins  nicht  mehr  nachtbcilige 
Druekausgldchung  schon  rerhältnissmäsaig  schnell  toUtieht.  Der 
Versuch,  kleine  Sprengladungen  »a  sehmultigem  Wasser  ab- 
tubrennen  und  die  Wtrkung  des  Ikhlages  auf  die  Batterien  eu 
untersuchen,  dürfte  nickt  uninteressant  sein. 

M.  Möller. 


Literatur. 

K rSmer  und  Spilker.  UvberdieStjrol  verbind  an  gen 
der  ßeuzolkohlenwaBseratoffe  und  ihren  XJebergaog 
in  Anthraeen  bzw.  methylirt«  Anthracene.  (Bertioer  Ber. 
1W0O  No.  23  8. 31Ü9.)  Die  Verfasntr  haben  eine  Reihe  von  Üotw* 
auchuiigen  auBgefOhrt.  welche  einen  EiobUck  in  die  VerhaUniaae 
gowähreo,  wie  dio  Bildaog  einiger  oomplictrterer  Atomcomplexe,  die 
wir  im  Steinkohientheer  antn-ffen,  zu  Stand«*  kommt,  ln  einer  frOhenm 
.\i>handluog  (Berliner  Ber.  ISiK)  No.  14  8.  52)  legten  die  Autoren  dar, 
daee  nus  Toluol  und  8tyn>l  Anthraeen,  aus  Cuioaron  und  Naphtalin 
Piienanthren , welchea  'iem  Anthraeen  iaomer  ist,  gebildet  wird. 
Sie  fanden  nun  Dcaeniings.  dass,  wenn  man  die  etyrolbaltigc  Kob* 
xylolfmction  der  leichten  Oet«  de«  Steinkohlentheera  mit  conceutrirter 
SchwefeUlure  behandelt,  üch  Ober  der  Saoresctiicht  ein  ÜUMiger, 
hochsiedender  KOrper  abecheidot.  welchen  aio  Ihr  ein  poUinerea 
Proiluct  dea  StyroU  hielten,  welcher  aich  aber  als  eine  Verbindung 
von  1 Mol.  Styrol  nnd  1 Mol,  Xylol  erwi«».  Als  intcrmedilUe«  Pro- 
duct war  jedenfalU  StyroUchwefelsftnre  gebiidet  worden: 

C<  H»  CH  = CH*  4-  Hi  SO«  = C«H»  * OH*  CU*  • H SO«, 

welche  »ich  daun  mit  Xylol  in  XyloUtyrol  und  ScbwefelsAure  nm- 
geselzt  hat,  und  jedenfalls  ao,  dass  das  (roiwerdendo  SrhwefcU&nrtr' 
inolekfll  an  ein  xweiles  XyktlmolekUl  geht  und  mit  üamsell«n 
XyloIacbwefelsSure  bildet. 

C«H»  CH«  CHt  H SO«  -r  S C*H«  (CH«)t 

/C\h 

. C«Hh  CHt  CHt  • CH»  CtH«  - (CH»)  + C«H«  - CH»  -t  H«0. 

\H80» 

Obige  l’roccsec  werfen  ein  Licht  auf  di«  8<'hwufcltüAurewftsrhe 
der  Kohbentole.  In  den  Rt>bciimo)  euthaltenden  Practionen  des 
leichten  TheerOles  fuhrt  Srhwefclssare  das  Cumaron  und  Inden  in 
die  I^).ra Verbindungen  Ober;  ln  den  Rohaylolfradloiien  tritt  das 
Styrol  mit  Xylol  in  Styrolxylol  zusammen.  Beide  blcii>«n  in  dem 
Xylol-  bzw.  CumolantbcilcD  in  Lösung,  w&hrcnd  sieb  die  Scdiwefel- 
sanre,  mit  geringen  Mengen  harzartiger  Körper  und  Salfonefturco 
vermischt,  als  schwerere  Schicht  zu  Boden  schlagt.  Dio  Styrol- 
Verbindungen  sirnl  ein  r4‘gcl(iiis»ige»  AMatlproduct  der  Kobbenzol* 
wasclie»,  und  wird  namentlich  das  Styrolxylol  in  groascrer  oder 
geringerer  Reinheit  gewonnen.  Leitet  man  das  Styrolxylol  durch 
ein  dunkelrothglQhendcfl  Rohr,  so  bildet  sich  MoDomcthyUnthracen 
vom  Schmelzpunkt  8Ui>*  C. 

Ci  H>  CH*  CH»  CH*  C«  H«  (CH») 
bildet  bei  Rotgliith 

• CH. 

C«H.<^  I >C*H.  CH.-fCHi  + H. 

\CH/ 

£>a  das  Xylolstyrol  Mono  und  nicht  Pimcthylantbracen  liefert, 
ao  folgt  daraus,  dass  das  zur  Regi-nenrang  des  SchwefelsauremnlckOiB 
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«MonrnHo  Wummtoffuloto  nicht  «Ivin  Üentolkrrn , »oiulvm 
MetliyVrupp«  dea  Xjlola  entatamint 

Aqb  dcD  vontehcodcn  l'Qter«uchun{r<’n  ergeben  flieh  aoeh 
einige  Sclililani-'  auf  di«  in  neuerer  Zeit  witKler  vielfucJi  angiTvgle 
Frage  der  TheerTergasang.  Die  Verf  sprechen  eich  in  dieser 
Richtung  etwa,  wi«  folgt, auti.  Ut  vrolil  el>eneo  oft  «iiJcrlcgt 
*]fl  l>e)iauptet  worden,  daas  darch  die  Theervergasang  oamhahe 
Meegen  Leachtgaa  rrxIcH  wenlen  k6nnt4*n,  iin<l  neuerding«  hat  d>e«e 
Behauptung  durcli  die  Wiederaufnahme  dea  Diiiamore  Proceaaeü 
in  England  eine  neue  StOtao  crl>a)t«n.  W Smith  (rgl  d.  Joum. 
Is!i0  No.  S5  8.480'  gibt  <larQl>er  an,  daas  nach  den  Veraurben  Ton 
Carr  pro  Tonne  Kolilen  cbm  Uas  von  bis  J1  NfL  ersielt 
worden  waren,  wahrend  diwliven  Kolik-ua4)rten  ohne  Theervenfjumiig 
nur  ca.  chm  Gaa  von  15  NK.  ergohen  haheo  aollcn.  Die  Autoren 
iKaweifcln.  dass  der  Im  Rohgu»  uueh  eutbaiteoe  Thcer  irgem)  etwa« 
damit  zu  thun  gehabt  hat. 

Es  mUgen  das  Methan  und  die  Ole6nu  in  dem  (<a»e  i»elb»t 
durch  Condenealion  tu  Benzol  und  damit  die  geringere  Leuchtkraft 
der  erateren  in  die  höhere  dea  Bentola  verwandelt  werden.  Die 
fast  aaeechliesfllieh  kuldenetoffreichcn  Verbindungen  dufl  Steinkohlen' 
theera,  deren  ZuaammenaeUung  Im  Durcltechnitt  weit  unter  ClI 
bleibt,  können  aber  tn  der  höheren  Leuchtkraft  nichts  beitragen, 
da  ei«  mit  Auitiahrne  der  Roiicnle  wegen  ihre.s  hohen  Schmelz-  und 
Biedepuuktefl  nicht  in  dem  Gase  verblelbeu , somicm  nls  schwerer 
Thcer  sich  wiisler  ntmeheiden.  Darnach  wQrti«  die  Zunahme  der 
Leuchtkraft  auf  Koeten  der  leichten  Koblenwaflacrstoffc  vor  sich 
gehen.  Dies  wftrii  ein  fraglicher  Gewinn,  wenn  man  erwlgt,  dass 
die  waasoratoffndcheren  KolilenwaBaerstolIc  von  der  ZuBaminen 
Setzung  Ca  lli«  die  werthvolleren  sind,  da  sie  dia-cl  als  Leucht- 
stoffe dienen,  wm  iiel  den  wusaeratoffarmeren  nicht  zutriilt. 

Kahlschacht  der  neuen  Wasserleitung  in  Iglau 
(Mahren).  Ucl>cr  obige  Anlage  bringt  die  Zeitaebr.  des  Osterr. 
Idg.  und  Archlt-Ver.  folgende  Angabenr  Da  die  Temperatur  des 
I,eUungBwa8»cr8  im  Sommer  zwisciten  mehr  als  20*  C.  und  im 
Winter  zwiiwhen  1 bis  3''C-  ochwatikle,  entachlosa  man  eich  sur 
Anlag«  eines  KUhlschachtes,  welcher  mit  der  Neaanlogv  einer 
WaaserlcituDg  verbunden  wunle.  Der  Kahlschacht  hat  einen 
Faasuiigsrautn  von  10 £00  cbm  und  ist  im  Stande  etwa  die  I7fachc 


No.  5. 

Was»ermenge  des  gegen a-artigeii  niittlerrn  Tagesbedarfes  der  Bladt 
Jglau  (mit  etwa  Kinwohnem)  tu  fassen.  Dadurcli  ist  erreicht 

wcHxlen,  <Ums  der  Waxscrwcclioel  iin  Schuclile  tieinllrh  langsam  vor 
sich  geht,  detu  Wasser  also  geiiUgetid  Zeit  gegeben  ist,  im  Sommer 
flieh  absuktlhlcn  und  im  Winter  eicli  etwas  zu  erwSrmen.  Dir  Sohle 
der  mit  dem  Namen  *KQlil.<ichacbt<  belegten  VerUefiing  liegt  17,3  m 
unter  dem  normalen  Spiegel  des  Tcichca,  aus  dem  dae  Wnjtser  ent* 
nnmmrn  wlnl.  Unter  der  Telchaoble  lietrfMrt  die  Tiefe  <lea  Scharbtea 
11,4  m.  Die  Anlage  de«  ßchachtes  ist  nua  dem  Schnitt  (Fig.  40) 
orsichtlich.  Um  di«  Wirkung  des  am  20.  Juni  18S7  in  ThAtigkeit 
geaetsten  KQhlsriiachtea  featzaatenen,  wurden  hü  dem  1.  Mal  des- 
aelbon  Jahres  re^lmaMige  Beobachtungen  augesteUt  Ober: 

a)  die  mittlere  Luftwimi«  von  7 Uhr  frQh  lil!i  7 Uhr  abend«, 

b)  die  Warme  dee  Wssaers  in  den  Teichen  1 m unter  deui 
Waasrn«f»iegrl, 

e)  die  Warme  des  WasHra  in  den  ReinwasHrkammem,  nach, 
dem  dasselbe  die  KilU-r  dureldaufcn  hatte 
Pieae  für  dan  .fahr  lRh7  milgetheilten  Rrol/nchtiingen  lassen 
die  vortheillkafte  Wirkung  dos  KOhlschachtea  hn  Grossno  und 
Ganten  erkennen , wenn  wegen  tdnlgcr  in  der  ersten  Zrit  des  Be- 
triebeH  olngetrctenen  UnregelmaaHigkeiten  ein  ganz  zutreffendefl  Bild 
auch  noch  niclit  gewonnen  werden  kann  Am  20.  Jnni  1887,  dem 
Tage  lier  Ingebrauchnahme  des  Küldturhachtes , zeigte  da«  Wasser 
im  Teiche  und  in  den  Reinwaaicrkammem  die  gleiche  Wttrmc  von 

13.. 5*0.  Von  hier  ab  folgte  die  Temperatur  des  Tvichwaasi^ra  im 

allgemeinen  der  Luftwarme  und  war  am  3.  bis  5.  Juli  sclKin  hia  auf 
2J*0.  gestiegen  ln  den  lieinwaflnerkaiiimern  war  dagegen  unter  dem 
Kiiiflusaa  dee  KOhlscbachtea  die  Temperatur  innerhalb  secha  Tagen 
auf  gefallen:  sie  hob  sich  in  den  nächsten  Tagen  zwar 

wieder  bla  auf  12*  C.,  blleh  aber  immer  weHullich  hinter  <l«r  Wasser- 
warme  im  Teiche  zurück.  Der  grösst«  Unterschied  wurde  am 
3.  Jnli  1887  mit  10.5*  C-  heoharhtct.  ln  der  ganzen  Ya‘H  hi«  End« 
September,  in  welcher  die  Warme  des  TeiebwasEera  bis  zu  23*  be- 
trug und  betrtclitiichen  SeJiwunkungen  nnterlsg,  xoigU«  das  der 

1., eitung  zuflicaaendc  Wasser  stets  eine  gleicbD>laaige.  bedeutend 

niedrigere  Temperntur.  Ein  auffallend««  Ansteigen  der  letzteren 
trat  nur  Iti  der  vom  4 bis  24.  August  ein,  wahrend  wel- 

cher das  Tcichwaaser  gerade  verhaltnissmOsiiig  kohl  war.  Diese 


Eracbeinuog  wird  durch  eine  UnregelmOMigkeit  io  der  Zuleitung  dos 
Waseers  erklärt,  «in  Fnti,  der  nicht  mclir  eintn’tcn  kann,  nachdem 
alle  Teiche  TorHhriftamasBig  gefüllt  sind  nnd  bei  aufmerksamer 
Bedienung  dnnernd  in  diesem  Zustando  erhalten  werden  k^>nnm. 
lu  der  kiiltareu  Jahreszeit  bis  Ende  des  Monats  December , in 
welcher  die  Warme  des  Tcichwasbers  bis  onter  ‘J*  C.  sinkt,  ist  die 
vorthoilhaflc  Wirkung  den  Kllhlacluichtcs  zwar  auch  noch  erkennbar, 
indessen  bewirkt  derselbe  doch  nur  eine  Erhöhung  der  Waaser- 
wÄrtne  um  1 hi»  2*  G.  Immerhin  erscheint  der  wi<rhligstc  Zweck, 
die  ErmlLsaignng  der  Wasaerwarme  wahrend  der  heisHO  Sommer- 
monate, in  bcschtcnswcrther  Weise  erroiebt.  Diese  günstige  Wirkung 
iht  nach  der  ertheilten  Auakuuft  wahrend  des  wt-iteren  Betriebe« 
in  den  Jahren  I8t<8  und  188P  io  gleicher  Weise  hrrvorgelrctco. 
Die  hfk'hate  T«m(M-ratur  dt-a  Leitnngawasscra  hlli-b  um  0,K  bi»  C. 
hinter  der  grössten  Waseerwarme  in  den  Teichen  zurück.  Offenbar 
wOrd«  der  Kmfluas  des  KUhlM-iiacbtcM  »ich  in  noch  hölierem  Msawuc 
geltend  machen,  wenn  die  Tiefe  bis  auf  etwa  20  m vergiö^sert 
würde  nn<i  auch  der  Fassungsrauni  noch  erweitert  worden  wtkrr, 
»u  daaa  der  WiiSM-rwin  hsol  «ich  noclt  langMimcr  voUzit-ht  Ntlhere 
Miltheiinngen  Ober  dio  befprociteno  Anlage  Qnden  sich  in  der  Zeit- 
schriit  dt‘4  Ontcrreicliijiclien  Iiigi.-ni4*ur'  und  Archilcktcnvcrvin«  1888 
lieft  III,  auch  das  Centralbl.  der  BauverwalLung  l^DO  No.  31. 

Arcliiv  Iftr  rationolJe  StiuUeentwasscrung  Heft  VI 1 
Berlin  181G,  Deckers  Verlag.  In  der  l.'O  Rt-iUrii  urufassendon 
Ädirift  werden  die  Vorzüge  dur  Doppelkanalisalion  nach  l.icrnnr 
licrvorgeliobcii  mid  <!i«  ^c-liwcmmkuiialiMiliiJii  in  ihren  s<'haaclien 
St-Ue»  angegriffen.  Per  erste  Abschnitt  umfasst  die  Missstandc, 
welch«  diis  Sdiwemmxyatfm  von  Haag  dem  Badeort  8chovuuingen 
durch  das  Grachtwasser  dee  dort  in  di«  See  mündenden  Abdusa- 


I kaoales  gebracht  bat.  Als  Nothbehclf  soll  der  Betrieb  der  Kanal- 
jauchenahscliwcmmung  für  di«  Paucr  der  Badesaison  IH^'O  eingeBtellt 
worden  Hin.  Die  Städte  Haag,  Di-lft  u.  a w.  hatten  Hltdem  keinen 
Jnmt])enal>ffi.i8K  mehr;  es  stagnirt  die  Masse  derzeit  in  den  Kanälen 
Das  System  Lieraur  wird  empfohlen.  Im  zweiten  Abschnitt  wird 
«in  pneumatischefl  System  für  die  Stadt  Mannheim  ala  erapfelii«mi- 
werlh  d«'r  BcliwemmkiuialiKalion  gt-genUber  hiiigusUdlt. 

Oes  weiteren  sind  Misastande  geschildert,  wricite  durclt  daa 
Tonnvnsystcin  in  Manchealvr  bestehen.  i>er  Betrieb  hi  sehr 
luanitelhaft  und  könne  groa««  Vvxbexaeruug  erfuhren,  wenn  die  als 
vurtrrfrticii  genrhilderten  Anonlnungen  des  verdienten  Dr  Mittcr- 
üiaier  in  Heidelberg  benutzt  würden.  Weiter  wendet  «ich  die 
Schrift  gegeo  das  Fraukfurter  Klarl>eck<-n  und  gegen  Nothaufllftsse 
E«  wird  eine  Beachwerdt-aclinft  der  Berliner  Fiwheritinung  ans  den« 
Jiihrc  181H>  sngefülirt,  nach  welcher  durch  das  Oeffnen  der  Kotli- 
au«lU.>i»e  ini  Mai  be*.  Jnhres  4l«*r  T<nl  der  gesatnmten  Kisclie  in  der 
Spree  daaelbat,  wie  das  Absterben  der  Brut  veranlasst  worden  sei. 

Im  h-tzt»-n  Abschnitt  wendet  «ich  di«  Schrift  gegen  ein  Ober 
Lieruur's  Doppelkanalifnliou  von  Prof.  Flügge  abgegebene«  un- 
günstiges Gulucliten  Es  werden  di«  Vorzüge  dos  Systems  aus- 
führlicher Wsprorhen  und  darUb(^r  «■tilai-hie«]«ii  Kluge  geführt,  dass 
der  Entwicklung  d(.'w»«llK>n  Iku  seiner  .Anwendung  iu  Amsterdam 
uhxjchtUi-h  Htthli-riiiflse  in  den  Wi-g  gch-g*  wonh-n  «<-ien.  Es  »st 
dem  Erlinder  nicht  Gejogcnhcil  geboten,  die  AnatUhruiig  mit  zu 
übvrwa^'hrn;  dies«  »ei  viehnehr  in  mungclhaftcr  Weise  erfolgt. 
»Da»  Liernur-System* , heixat  es  dort,  »wurde  hier  in  Amntenlam, 
nachdem  c»  kaum  geboren,  einer  giftigen  .‘Schlange  an  die  Brust 
gelegt  . . .*  und  an  anderer  8l4-llc  »frv-ilir  h bat  die  Schwemmknnai- 
partei  es  nicht  zu  verhüten  vonnoebt.  d^ias  4lle  pncitinatieche 
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K*fiahaation  dea  Livnmr-j’yaleina  in  AiHSttTdaui  stvtig  «n  AnsbwtunK 
lanahm  and  }ettt,  mit  £inb«griff  der  StnditUeilft,  die  noch  Itamer 
mit  temportlren  Bptrieb«*pp»THlen  betrivbcn  werden,  eine  Geaninint- 
bevollcerani;  von  Ober  lüiiOOO  Menitcben  regtdmAKatft  und  sar  Zu 
friwtenhdt  der  S^ladtbohOrde  bedient.  Die  centrale  Facalanuf^leltung 
in  Amaterdnm  hat  eine  Lange  rnn  tneiir  als  r>  km  und  kreuzt  mit- 
tels iKIckem  die  Sebiffahrtskanftle  nicht  weniger  denn  aechsmal.  — 
F.b«nai>weiiig  hat  die  .Schwerarapartei  es  vcrliindem  können,  dass 
die  Stadt  Lejrden,  nach  avanzlgjfthrigem  niteloiteaigrn  Betriebe 
mit  dem  Liemar*Syttem  eo  zufrieden  gestellt  ist,  dass  sie  sich 
bereit  erklärt  hat,  <lasi!>rlbe  auf  die  ganze  Stadt,  und  zwar  mit  cen- 
tralem, atatioDlrem  Betriebe  und  mit  Poudrettebereitung  auszudehnen. 


Aua  einem  Berichte  der  kgl.  aitchwMd)en  ModicinalrommiRsion 
an  den  Minister  des  Innern  Ql)«r  die  in  Holland  mit  dem  pneU' 
roatisi-heu  System  gemachten  Krfalirungvn,  sind  gegen  Schloss  des 
Heftes  eine  Keihe  das  System  Llernur  gOnstig  benrthcilende  Aus- 
sagen und  Remerknngoo  entnommen.  M.  M. 

Vorrichtung  tnr  sellistthAtigen  Entleerung  Ton 
Wasserleitungen  {Gefinndhelts-In);.  IbbO  No.  fid  8-  7&3j  Dieselbe 
ist  in  Fig.  41  und  42  zur  Darstellung  gebracht,  and  zwar  zeigt  Fig.  48 
den  Querschnitt  der  Vorrichtung,  wahrend  Fig  4] 
letztere  in  ihrer  Anwendung  aof  einem  Zupfhalm 
veranschaulicht  Die  Vorrichtnog  besteht  in  ibrem 
anteren  Theile  aus  dem  cylindurfönnigen  Gelasse  t. 
mit  angegossener  Aufsatzkappe,  enthaltend  den 
ßiU  doft  Ventilkegcls  a,  sowie  zwei  Kanäle,  deren 
einer  b senkrecht  in  die  Leitung  fdhrt  und  deren 
anderer  c in  die  freie  Luft  mflndet,  sowie  die 
DeckmuUer  d,  welche  mittels  Gewinde  auf  di« 
Kappe  aufgeachraubt  ist.  Die  AnfsaCzkappe  ist 
oel>en  dem  Ventilsitze  ringförmig  aui^eilrcht , so 
daos  das  Leitungswazser,  welches  heim  Aiilaascn 
der  Leitung  mit  iu  den  oberen  Kaum  gerissen  sein 
sollte,  imlwhindert  in  die  Wasserleitung  zurUck- 
treten  kan».  Die  Vorrichtung  wird  am  zweckmia- 
aigatcD  un  der  höchsten  Stelle  der  Wusscrieitung 
uiigebrac-ht  und  rait  dem  Wasserleitungsrohr  in  der 
Weise  verbunden,  dass  man  den  iu  Fig.  41  dar- 
gestellten  Zapfhnlin  b aus  der  bereits  voritandenen 
Wandachelire  a herausachmubt  und  die  mit  Ge- 
windcstutxeo  d verat-hene  Vorriebtung  c an  der  Wandscheibe  a 
befestigt,  um  dann  den  Zapftial)n  h wieder  in  den  Stutzen  d zu 
schmulicn.  Kommt  Druck  ln  die  I^elliing,  so  wird  die  in  dersidben 
im<l  in  der  Vorrichtung  beQndlicbe  Luflnienge  crimprimirt  und  das 
Ventil  gegen  seinen  Sita  gedrQckt.  Ein  Theil  der  Vorrichtung  dient 
alsdann  der  lAutung  als  Windkessel  reap  als  Stnssranger.  Wird  der 
Hauptbahn  der  Leitung  geschlossen,  so  vermimiert  oich  in  der 
l^itung  and  in  der  Vorrichtung  der  Druck,  d«r  äussere  LiifUlrock 
Öffnet  du«  Ventil  und  Luft  gelangt  in  die  Leitung.  Auf  diese  Weise 
wird  die  Wasserleitung  vollkommen  aolbstthitig  entleert  und  gegen 
Kinfncrcn  geschützt. 


Hz  4S 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klame : 

88.  Januar  lätM. 

46.  D.  4dl!>.  Vorrichtung  zum  Bremsen  und  zur  Gcschwimligkelts- 
Änderung  von  Gas-  niui  Petroleomlocomotiven.  O.  D u i m I e r 
in  Cannstatt. 

— 8.  5576.  Linaenforiiiiger  .Stcucningmcliirher  für  Gas-  and  Pe 
trolenmmaschincn.  A.  Spiel  in  Berlin  NW.,  Waldstr.  56. 

— W.  7804.  Steoerang  (Qr  Gas  und  PetroleummaMhinvn.  O & 
K.  Wilberg  in  Magticburg-ifudeuburg. 

4!t.  M.  r>r»H4.  Verfabren  und  Vorrichtang  zum  Bchweisaeii  von 
Rühren.  J.Binipson  in  Mc.  Kccsp-irl,  Ali«-ghcny,  Pennsylvania, 
V.SLA.s  Vertreter:  F.Thode  A Knoop  in  Dn-adcn,  Amalicn- 
straaae  A. 

74.  8.  5587.  Für  allmähliche  Temperaturübergnnge  ntic-mpfindliche 
Feuermeldevorrichtung.  J.daKilvu  und  J.deAlraoida  in 


Klasse 

Lissabon,  Portugal;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  BW., 
Koniggrfltterstr.  101. 

G.  Abortanlage  mit  getrennter  Abftlhrang  der  festen 

und  flüialgeu  Abgangsstofle.  (2-  S^uaalz  znro  Patente  No.  43246  ) 
Dr.  G.  Gehring,  rechtskundiger  BUrgermeieter  in  Landshut, 
Bayern. 

26.  Januar  1891. 

4.  E.  2076.'  Kerzenhalter.  F.  v K ulen  fei d in  Brealaa,  Friedrich- 
Strasse  51. 

— J.  8245.  Oellampi'.  ^.Johnson  in  19  East  Indiz  Uusd,  Poplar 
Käst,  I,ondon,  England ; Vertreter : O.  Burebardtin  Berlin  6W., 
Friedrichstr  48. 

— Sch  68>19.  Kicherheita  Orubenlampenbrenner  für  fette  Oelc  mit 
zwei  getrennten  Brenndochten.  Dr  8chondorff  in  Heinitz. 

— W.  7894.  Weltcrlampc  mH  SicherheitSTursrhhus.  V Wsgoner 
in  Wattenacheid,  Hochetr.  20. 

26.  L.  C2II.  Apparat  zur  Erzeugung  von  WassergM.  J.  v.  Langer 
in  Leeds,  Park  Row  39;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Qeh.  Cum- 
misaionsratb  iu  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80. 

46.  K.  8875.  Vergaser  für  KohlenwasaersUiffenaachinen.  H.Kropff 
in  DQ-vseldorf,  Friedrichstr.  90. 

45,  P.  4I»09.  Kleinmotor  für  Betrieb  dnrrh  Druckluft.  (Zusatz  zum 

Patente  No  Dr.R.ProelI  und  die  Firma  O.  K u m ra  er 

A Co  in  Dresden. 

53.  S 5705  Apparat  zur  Steriliwiriing  von  Waaser.  ßoei^td  Q.  Hör- 
scher  A Co.  io  Paris;  Vertreter;  H.  & W.Pataky  in  Ber- 
lin NW.,  Luieenstr.  25 

*i6.  H.  10614.  Vurtheiler  für  Flüssigkeiten.  H.  Graf  Hencke) 
V.  Donn  erainarck  auf  Poln.  Krawam,  O.  Schl,,  L.  Graf  II en ekel 
V.  Donnersmarek  auf  Romolkwitz,  O.-ßchl.,  und  Graf 
A Henrkel  v.  Donnersmarek  auf  Weideohof,  0.-8chl. 

Patontversagung. 

46.  O.  6991.  Petroleummaachine.  Vom  21.  April  1890. 

Patenterthellungen. 

4.  No.  55943.  Sjcherhcitegrubcnlam|>«  zur  F.rmittelung  exploeibler 
Gaeo.  A.  Easer  io  Gelnenkircben , Hoebstr.  87  Vom  5.  Jnni 
1890  ab.  E.  2T90. 

12.  No.  55858.  FiUrimpparat.  A.  Egen  in  Echwerte  in  W*estfalen 
und  E.  Raaaeiige  in  Berlin,  Neosiadtisphe  Kirebstr.  6 bis  8. 
Vom  7.  Mai  18U0  ab.  K.  2796. 

74.  No.  55880.  ßelbstthitiger  Feuermelder.  K.  Raikem  in  Brüseel, 
Kuc  Philip{i«  le  Bon  37;  Vertreter:  F.  Glaser,  kg)  Geh.  Com- 
miasionarath  in  Berlin  ßW.,  TJiideiiatr.  80.  Vom  30.  HAn  1890 
ab.  K. 

PaLeniübariragung. 

85.  No,  61094.  H Betcho  in  Berlin,  Poüidarocr»tr.  83  b BSn- 
richtung  zur  Druckcntlaalung  von  W'aiwerleilungtrühren  Vom 
23  Juni  1p89  ab 


Pmenter^öaehungen. 

K 

4.  No.  54729.  PetroleumregcnerativUmpc 

96.  No.  48156.  WasserheizapparaL 

59.  No.  99679.  ßUiuerung  fUr  Dampffeuerspritscu 

8f>,  Ko.  .5162.8  Zimmerbrimae  Einrichtung. 

— Mo.  54896.  WaaserlaitungBventil. 


Anszüwe  ans  den  Patenfscliriften. 

Klaaaa  47.  UaBchinenelemant«. 

No.  627.51  vom  17.  November  1889.  W.  Tully  in  London, 
Englaml.  SelbBtthntigcH  DroB«el  venlil  mit  Strahldruckschcibe. 
— Zum  aellMittliatigeii  Uergclii  des  Zudussca  von  Dampf,  Gaüeu  oder 
anderen  FlUssigkeitea  dient  die  <lnrch  die  BewegungefiU&aigkeit  er- 
zeugte Strablkraft  mitt<'ta  ritua  iu  dem  V’outilgvhAuse  gleitetulen 
Ventils  C,  dessen  VeiiliUtangp  C*  mit  einer  oder  mehreren  Druck- 
scheiben  E und  mit  einer  einattOllmren  Spanuvorriebtung  auegvrUstCt 
ist,  welche  das  Ventil  zu  offnen  stiebt,  eo  dass  hoi  vermehrter 
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Zoktröinujia  der  FlAsBigkeit  der  0*?ffmjiij[Kpnid  de»  Ventil*  itlcli  ver-  No.  5Ä19  vom  17.  Noveml»w  K.  R«y*ch«r  in  Biel« 

miodert  Zum  th(iU»‘ei»en  Enlla*len  des  Ventil»  tod  der  8tmh]kr»ft  (cW.  MrhrsiUigo«  RolirventU.  — !>*»  TnelirBiULg«  VontU 


tffin  io  der  Ihuckucltelb«  K ein  Ventil  li  an|tobr*cht  worden,  wel-  ' 
che«  sleli  beim  SrhUeeern  von  C PK‘)li»Ulifitig  Öffnet 

>'o  r>'/7AA  vom  21.  November  N-JepeenSohn  in  Fleo* 

biirg-  TliQr-  und  G v f *»»  ve  m r bl  us»  mit  Srbraobeo*  und  I 
Kciinnxua  und  mit  ExcenterliHung  — Beim  Wrtdilieoaen  wird  die  | 


TbQr  T mit  ihren  keilförmigen  Knaggen  obe  liinler  die  ent- 
•preebrnden  Knaggen  ABC  dva  Kahtnena  gepresst,  indem  man  die 
Bcbraabcoapindel  O in  ihrem  in  Lagern  drehbaren  MutteratOck  F 
nioilerachraubt,  Reim  Oeffnen  wird  nach  Losung  und  Umlegung 
von  G die  Thür  T mit  ihren  Knaggen  au»  den  Knaggen  de*  Rah- 
mena  Jt  gehoben,  iiwlem  man  di«  Welle  KK  mit  den  Kanrntern  NN 
dreht,  welebe  auf  ein  an  T beSndlichos  ZapfenstUck  P und  auf  den 
Drebbolzeo  O einwirke»  (Vgl  d.  Jouro.  lßl*0  No  S4  S.  666.) 

Ko.  62747  vom  6.  October  IB8L'.  K.  Oiebeler  in  Derlin. 
EntlaBtnngavorrichtu  ng  fUr  Abapcrrsclneljer  mittels  dnich  die 
fipindelmutter  ahznschlieasenden  l>arcbgangakanalcs  — [He  beiden 


& -iten  der  l>'itung  «erden  durch  den  Bbruscliie^aendeo  8c1iiel>er  C I 
hindurrb  mtue!»  der  Durrligangaksuale  K verbanden,  welche  durch 
di«  *um  VcutiltrlkT  p au^gvbililelc  i^pindvlnJiitler  abgeat-hloasen 
worden  k<^Dticu.  Bein»  Drehen  der  Spindel  ^ behufs  tVffnens  ile» 

S-  hleU-ra  g<^lalten  zunaehat  dk?  KunllJe  clor  ubgeaperrteu  FidseigkeU 
di-n  Durchgang 


aus  fwei  oder  mehreren,  geeigneten  Fall*  an»  einem  Stock  her- 
gestellten  hohlen  Kolben  AA'.  welche  die  darchslrOmendo  HOsaig- 
keit  an  den  beiden  .Stirnseiten  und  an  den  am  Umfang  angebrachten 
RingftlUdien  auatreten  lassen,  oder  umgekehrt 

No.  52244  vom  12.  Si'ptcmhrr  ISSit  R.  Gordoit  in  London. 
Verbindnng  von  Rohren  oderstangenfOrmigen  KOrparn 
mittels  gethrilter  Moffrn  nnd  Ringflanschen.  — Je  ein  Kragen  B 


ist  am  Ende  der  Rohren  A oder  atangenfOruiigen  Körper  angeordoet, 
nnd  01>er  diese  Kragen  wird  je  ein  ringförmiger  klansch  D ge 
Hchoben,  welcher  eine  gethoilte  oder  geerhlitste  Muffe  C mit  seiner 
inneren  >1ftche  gegen  den  Kragen  B drOckt. 

Klasee  49.  MetaUb«arbeltunff,  zneohanlaobe. 

No.  &2069  vom  21h  November  1889.  C.  Franke  in  Halle  a 8. 
Rohrabechneider  mit  unter  Fedmlruck  stehendem  Robrhalter. 
— An  dem  Measertrilger  C iat  ein  Rohrbiller  c verschiebbar  an 
geordnet.  Auf  diesen  wirkt  eine  am  Measertriger  angebrachte 


Feder  / milbds  ibw  llel»els  li  in  «ier  Welw  ein.  daw  sie  den  Mesacr 
lrOg«r  nnd  mit  ihm  das  Mcaaer,  der  Wirkung  der  Druckaehranbe  B 
vnlg'Tren,  von  dem  tu  zeraclineiJenilen  Rohre  Iiinseg<)r0vkt,  um 
sowohl  en  verhifld<'rn,  d.iss  nach  dem  Durchschneiden  eines  Rohres 
der  RohrabHchticirlor  herunterliillt,  als  auch,  das*  ein  plotiliches 
Durchrlfirigen,  F.inhaken  nnd  Alibrechcn  des  Mecerr»  eintritt. 
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No.  »ViOaS  TOm  25.  October  188S.  F.  Thomss  io  NeaM. 
Roh  m ch  r « a bi toek.  » In  der  Grund'  und  DmckpUtl«  des 


ru  -4b  n«.  M. 


8ebnnb«todtei  ilnd  tw«i  ilch  kreosende  Nuten  o und  a‘  Torgeeebeo, 
und  ln  der  Hintenrnnd  B des  Bockes  ist  «ine  Oeffnong  angebneht, 
um  Rohre  nach  swei  Richtungen  bin  in  demselben  flinspeonen  tu 
können. 

Klasse  04.  Sobankgeidlthsohaften. 


No.  Ö2144  vom  14.  Juli  läSa.  B.  Behaehsrdi  in  Berlin. 
MesBTorricbtQDK  fAr  Petroloooi,  Qo«^  uud  dergl.  — Der  Dreh- 
Schieber  D,  dessen  Qebluse  C’  eine  ZoliofOffnuog  bst,  and  dessen 


m 


Boden  direct  auf  den  Deckeln  der  drei  Messrttame  K,  F iiud  O sn- 
geordnet  ist,  beaitst  sine  Durch bohrung , welche  abwechselnd  auf 
ontaprecbende  Durcbbohmngen  in  den  Deckeln  der  Messiaome  sich 
einatellen  ISest,  so  dass  nur  e i u Maass  auf  einmal  durch  Drehung 
der  Scbclb«  D mit  dem  2uUuf  io  Verbindung  gesetst  werden  kann. 
Die  Spindel  dee  Drehsehiebere  let  hohl  und  gewährt  miltde  out- 
eprechender  Verbindnng  mit  den  Messraumen  der  Luft  den  Austritt 
aue  den  letstereo. 

gisse#  86.  Wsmserlsltuxia. 

No.  53621  Tom  1.  November  18S9.  M.  Kotten  in  Berlin. 
AaslaufvorrichtoDg  fttr  Hochdruckwaseerleitungen.  — ln  der 
gesedcbneleo  Btellong  wird  das  Ventil  / durch  unter  dem  Kolben  f 


v\a  ü 


wirkenden  Wsaaerdruck  gescblossen  gehalten.  Drebt  man  das  Hahn- 
kaken  k um  IK)*,  so  Öffnet  sieb / nnter  dem  Wasserdruck.  Schraubt 
man  die  Kapf>e  e ah,  so  schlicsst  das  Ventil  d die  Durchfloflsoffnuog 
von  innen  sb  und  kann  dann  die  Dichtung  von  / erneuert  werden. 


No. 53426  vom  aO  Htn  18S9.  W.  Berkefeld  in  OeUe.  Spol- 
und  ReiDigungsvorriebtOQg  fOr  Filter  mit  rohrfönnigeo  Filter- 
körpern.  — Die  Spindel  das  Ventils  r,  welcbee  tum  Ablassen  des 


«s  M 


Scblammea  dient,  ist  mit  Borsten  oder  Spritaröbren  k versehen, 
welche  beim  Oeflnen  und  Schlieesen  von  v den  auf  dem  Filter  a 
abgelagerten  Schlamm  lösen. 


Statistische  nnd  fiiianzielie  MittheiinnKeii. 

Altaea.  (Gas- und  Wasaergeaellaebaft.)  Der  Vertrag  der 
, Stadt  mit  der  Qaa-  uud  Waaeergesellachaft  geht  mit  dem  Jahre  1694 
SU  Ende:  aus  diesem  Anlam  finden  gegenwärtig  Verhandlungen 
statt  Obes  eine  eventuelle  Vertragaverlangerung  oder  der  Ueber- 
nähme  der  Qas-  und  Waseerversorgung  in  den  eigenen  Betrieb. 
Einem  deflniUven  BeachluM  wird  demnächst  entgegengeaebeo. 

Berlin.  (Bericht  Ober  die  Verwaitnug  der  atidtiseben 
Gasanstalten  fOr  tSSffdO.  Bchlns».) 

An  Qasmeaeermiethe  und  nach  dem  Tarife  berechnet 
worden  M.  858437,16  (M.  ‘.'0718.33  mehr  als  ira  Vorjahre).  Die  Mehr 
einnaitme  hat  lediglich  in  «Jer  Vermehrung  der  Zahl  der  Gaemeaaer 
ihren  Grand.  Von  diesen  Einoahmea  sind  die  Zinsen  dee  Anlage> 
kapilals,  welches  auf  don  Ankauf  der  Gasmesser  verwendet  worden 
ist,  tu  dem  SUnssatae  vou  4V**o  mit  M.  81591,71,  sowie  die  Kosten 
fOr  Reparatur  und  Unterhaltaog  der  Oaameeser  mit  M.  43938  ge- 
deckt worden , so  dass  nach  AhnM^hnang  dieser  Ausgaben  mit  su- 
samnien  M.  134520,20  ein  Debersebusa  von  M.  233916^  aus  der 
Gasmessermiethe  verblieben  ist. 

GegenOber  diesem  Ueborschuss«  Ist  tu  bemerken,  dass  die 
Auagaben,  welche  durch  die  fortdauernd«  Beaufsichtigung  der  Gas- 
meeser  bei  den  Gasabuehoiem  erforderlich  sind,  sowie  die  Betrige, 
weldte  als  AlMclirelbungen  von  dem  Werthe  der  Qasraessor  berechnet 
und  dem  Emeueraugsfonds  Qberwieeeu  werden,  nicht  in  Abrechnung 
gebrsebt  sind. 

An  Zinsen,  Miethen  etc.  wurden  vereinnahmt  M.  110008,14. 

An  Beiträgen,  welche  die  Angeetellten  der  Gasanstalleo  tu  der 
auf  Grund  einiMi  tMjeouderen  Statute  fOr  dieeelben  eingerichteten 
W ittwenverpflegungsanatalt  tu  entrichten  hslK->n,  Kind  ein 
gegangen  M.  12214,55. 

Die  gessmmten  Einnaiituen  aus  der  Verwaltung  der 
Gasanatalten  im  Jahre  1889/90  betragen  M.  1813ii633,97  gegen 
M.  16387166,76  im  Vorjahre.  Dieselben  haben  sich  daher  gegen 
das  Vorjahr  um  M.  1749406,31  oritöht.  Diese  bedeuteude  Htmgciung 
der  Einnahmen  beruht  eineraelta  in  dor  erheblichen  Zunahme  des 
Gasverbrauchs  und  der  damit  im  Zuaammenbange  stehenden  Ver 
taehrong  des  Gewinne«  an  Nelwnprodocten , auseerdem  aber  auch 


Digilized  by  Google 


»4 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXX1V^  Jahrg. 


No.  5. 


in  den  höheren  Preisen,  welche  bei  dem  Verknnfe  von  Coke  otid 
ThiM-r  tnirit  worden  sind- 

Bei  den  A usRaben  kommt  xuntrluit  io  Bctmrht  die  Feuerung 
der  Ketortenofen,  wozu  519iiät  Coke  erforderlich  waren. 

An«  den  Aochtkllen  der  Fenerungen  sind  sorhekgewonneD 
and  verkauft  worden  6021  t Breete  und  3636  t Asche.  Von  der  iin 
Betriebejahre  1889/90  gewonnenen  Coke  sind  daher  24^2*^»,  und 
wenn  man  den  geeammten  Gewinn  an  Bmese  und  Asche  bei  dieser 
Bereehnang  in  Betracht  zieht,  nur  20,3l*/»  tnr  Unterfeuerung  der 
ReU^rten  verwendet  worden,  gegen  2^,64  V»  und  biw.  20,lH)*i'«  in  dem 
Vorjahr«.  Zur  Vergaaong  einer  Tonne  Kohlen  waren  erfor^leriirh 
lh.'»,7  kg  Coke,  gegen  160,6  kg  im  Vorjahre,  and  bei  BerdckBiciitigang 
der  aus  den  Aachfällen  zurUckgewoonenen  Breeze  unrl  Asche  126,8  kg 
Fcuerangsinaterial  gegen  130  kg  im  Jahre  18h8<80 

Die  Ausgaben  (Ur  die  zur  Feuerung  verwendeten  Coke  haben 
nach  dem  dafür  feetgesetzteo  Preise  M.  779925  betragn,  worauf 
jedoch  aus  dem  Verkauf  der  wie<lerg«‘Woniieneii  ßrreze  nod  Asche 
M.  5T8k5  gedeckt  worden  sind,  so  dass  dem  Conto  nur  M.  7221U0 
tar  Last  fallen,  ltn  vorigen  Jahre  haben  dir  Ausgal^cn  nach  Abzug 
der  darauf  verrechneten  Flmiahmen  H.  701 626  betragen,  so  das« 
dieselben  sich  im  Jahre  1889*90  ungcaebtot  der  um  6,58*  o gestiegenen 
Gaaproduction  nur  um  3, 92*/«  erhöht  hüben,  entoprecltend  dem 
Minderverbrauch  an  Coke. 

HezQgHch  der  Beschaffung  von  Kohlen  war  das  Ueiriebsjahr 
1889i'£k)  für  einen  sehr  grossen  Tbeil  der  Gaaanatalten  Deutschlands 
ein  Obvroiie  ungünstigea.  Bald  nach  Beginn  des  Jahres  trat  der 
ziemlich  aJIgetiielne  Ausatand  der  Bergarbeiter  ln  Westfalen  ein, 
welcher  in  dem  westlichen  Theiie  Deutschlands  für  alle  industriellen 
Vatemcltinungen,  welch«  auf  die  Verwendung  von  Kuhieo  für  den 
Betrieb  angewieeen  sitMl,  die  gru^ssten  Verlegenheiten  hervorrief.  Für 
die  Qaasnataltvn  mussten  dies«  Verlogenheiten  um  so  grOsaor  sein, 
als  diese  der  Kohlen  als  Fabrikationsmaterial  bedürfen.  Nur  mit 
den  grössten  Anstrengungen  und  mit  grossen  Opfern  war  es  den 
AnaUlten  in  jenen  Gegenden  möglich , den  Betrieb  aufrecht  zu  er- 
halten, indem  aie  theilweise  Kohlen  aus  dem  Ssargebiete,  aus  Belgien 
und  aus  Kngland  liczogen;  seU»«t  Kohlen  aus  lien  Gruben  Schlesiens, 
welche  bis  dabin  noch  nicht  von  dem  Auastande  der  Arbeiter  be- 
rOlirt  worden  waren,  gelangten  in  don  westlichen  Provinten  zur  Ver 
Wendung.  Die  kgl.  .^taataregiening  war  insoweit  l>euiaht,  diesen 
Verlegenheiten  der  Besitzer  iadustrieller  UnternehmuDgen  einiger 
maaaucn  AbhUlfe  zu  verschaffen,  als  sic  die  Frachtsatz«  für  den 
Bezog  von  Kohlen  aus  Schlesien  io  der  Zeit  vom  21.  Mai  bis  16.  Jnti 
18^  etwa«  erioäeeigte;  für  die  Lieferungen  nach  Berlin  betrugen 
diese  RniiäMtigungen  für  den  Bezug  der  Kohlen  ans  Oberschleslen 
M.  1,15  pro  Tonne  und  für  den  Bezug  der  Kohlen  aus  Nicderschlesicm 
M.  0,70  pro  Tonne. 

Diese  FrwchtennlaaigoDg  kam  aocli  den  städtiacben  Gasanstalten 
zu  Gute,  welche  wahrend  dirwr  Zeit  14695  t oberschlesischo  Kohlen 
und  5772  t oU-rlerschleflische  Kohlen  tu  den  «rmSMlgten  Preisen 
bezogen  hal>efi.  Erat  später  trat  auch  in  NiederachlesicQ  ein  Ans 
stand  der  Bergarbeiter  ein,  welcher  oamcntlich  auch  ln  der  Glück- 
hUlfsgrul>«,  aus  welcher  die  städtlsrhen  Gasanstalten  ein  Drittel 
ihres  gauien  Bedarfs  an  Kohlen  beziehen,  sehr  bedrohliche  Ver 
hältnissc  annabm,  während  die  uiwrschlesischen  Qrulwn  von  den 
Arbeiteraussläoden  nur  insoweit  berührt  wurden,  als  sie  sich  gleich- 
falls ^nothigt  sahen,  die  Lohnsätze  für  die  Arbeiter  zu  erhoben. 
Bereits  vor  dem  Ausbruch  dm  Auxataudes  halten  die  Gruben  in 
Westfalen  die  Preiae  der  Kohlen  nicht  unerheblich  gesteigert:  die- 
selben erreichten  dcmoäcbst  ein«  ganz  ungewöhnlich«  und  vielhich 
auch  ganz  ungerechtfertigte  Höhe.  Auch  in  Schlesien  gingen  di« 
Preise  für  Kohlen,  wenn  such  nicht  in  solchem  Maasse,  wie  in 
Westfalen,  in  die  Höhe,  naehdem  der  allgemeine  Aufschwung, 
welchen  beaoQders  die  Eisenindustrie  in  der  ersten  Hälfte  de« 
Jahres  1889  genommen  batte,  den  BiMjarf  nnd  die  Nachfrage  nacli 
Kohlen  erheblich  gesteigert  halt«.  Für  die  städtischen  Gas- 
aoatalten  alnd  diese  Auaatände  der  Bergarbeiter  und 
deren  Folgen  im  Jahre  1889!90  fast  ganz  ohne  Einfluss 
gebliehen.  Der  Bedarf  an  Kohlen  für  das  ganze  Betriebsjahr 
1.  April  1889/90  war  bereits  im  November  1888  durch  f«st«  Ab- 
echlttase  mit  den  boiden  achlcsiechcn  Gruben  gedeckt  worden,  also 
tu  einer  Zeit,  tu  welcher  ein«  Veraolaxsung  zu  Preiserhöhungen 
noi'h  nicht  voriag,  so  dass  für  diese  AbeehlÜse«  nur  dk>- 
»Hbcn  Preise  gefordert  und  bewilligt  wim!«m , welche  bereits  seit 
mehreren  Jahren  bestanden  hatten.  Andererseits  waren  auf  den 
Anstalten  ansreU-hende  Kohlenvorräth«  vorhanden,  und  der  Ausfall 


der  Lieferung  während  di*s  ArbciteranoBlandes  in  Niederacblesirn 
konnte  daher  sehr  gut  ertragen  werden.  Erat  später,  und  zwar  ln 
dem  Monat«  Februar  1890  traten,  wenn  auch  nur  auf  kürzere  Zeit, 
Besorgnisse  für  die  Aufrechthaltung  des  Betnebes  in  den  Gasanstalten 
ein.  Die  Königin  Luise  Grube  in  Oberschleeien  hatte  den  in  Folg« 
des  grösseren  geschäftlichen  Verkehr*  nicht  unerheblich  gestiegenen 
Bedarf  der  kgl.  Eisenbahnen  zu  decken,  nnd  im  Vertrauen  auf  die 
grossen  V'orrith«  an  Kohlen,  welche  auf  den  atädtischen  Gasanstalten 
bei  Beginn  des  Wintert  lagerten,  waren  dl«  Lieferungen  für  die- 
aelbim  in  den  VVintermonaten  etwas  eingeschränkt  worden,  während 
ln  den  Gruben  Niederschlcstcn»  al*  Folge  des  Arbeiteraajstandes 
noch  auf  lange  Zeit  nach  Beendigung  desselben  die  Fördentng  an 
Kohlea  wceentlich  girringrr  war,  als  früher,  so  dass  auch  aus  diesen 
Gruben  die  Lieferungen  nicht  die  veriragsmäxsige  Höhe  erreichten. 
Bei  dem  starken  Verbrauche  in  den  Monaten  Decemher  und  Januar 
nahmen  dl«  Be*länd«  auf  den  Anstalten  so  bedeutend  ab,  dass  zeit* 
weise  ein  kaum  für  acht  Tage  ausreichender  Bestand  vorhanden 
war.  Nachdem  indnsecn  die  Grubenverwaltiingcn  auf  diesen  bv- 
dcnklicheu  Zuatand  ernstlich  aufmerkazm  gemacht  waren,  wurden 
von  denselben  die  Uefernngon  so  verstärkt,  dasa  binnen  kurzer  Zeit 
jede  Resorgniaa  Imaeitigt  war  und  vor  Ablauf  des  Ht^'hnungsjaiirc« 
wiederum  ausreichende  Bestände  sich  angesammelt  hatten,  um  dem 
für  den  1.  Mai  1890  von  Neuem  befürchteten  Auabrarho  eines  Ar- 
beiteranmtandes  mit  Ruhe  entgegenaehen  zu  können. 

In  dem  BetriehHjahrv  1889.* 90  sind  auaachliewiUch  Kohlen  au* 
Königin  Latse-Qrol)«  in  Ol>erBchlesiea  and  ans  der  GluckhOlf  Grube 
in  NicfJcrschlcMicn  zur  Verwendung  gekommen ; Versnehe  mit  anderen 
Kuhleuüorten  sind  nicht  augestellL  Unter  Berücksichtigung  der  Ge* 
wichtsdifferenzeo,  welche  bei  dem  Aufräumen  der  am  .Scbluase  des 
Rechnungsjahre*  verbUebenen  KohlcnbesUlnile  sich  ergalien  und 
welche  noch  ln  dem  Rechnungsjahre  1889/90  in  Anrechnung  gebracht 
werden  konnten,  sind  zur  llurstellung  des  erforderlich  gewesenen 
Gases  verwendet  worden; 

Kohlen  aus  der  Königin  Lulse-Grubc  bei  Zabrze  in  Ober- 

Schlesien 2240U8 1 

i Kohlen  ans  der  QlQckhülf-Grabe  bei  Hermsdorf  ln  Nieder- 

Mhlesien 109935  1 

iQsammen  333913  t 

Die  Verau«'h«,  einen  Theil  der  Kohlen  au*  Oberschle*len  anf 
dem  Wasserwege  zu  beziehen,  sind  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
fortgewcizt  worden,  indessen  haben  dieselben  ein  günstigeres  Resultat 
als  In  den  früheren  Jahren  ni^t  ergeben  Eineraeits  Ist  die  Preis- 
differenz, welche  dadurtdi  erzielt  wird,  nur  gering,  während  die  Un- 
glelchatässigkeit  ln  der  Beförderung  der  Kohlen  zu  WajMer  vielfach 
Stömngen  und  Unregelmässigkeiten  verursacht,  andererseits  ist  aber 
auch  das  Quantum,  weicheg  bisher  auf  diesem  W'cgc  bczr>gen  werden 
könnt«,  ZQ  den  gesucomten  erforderlichen  Mengen  Kohlen  za  un- 
bedeab'nd.  um  einen  Eintluse  auf  die  Ergebnisse  der  Verwaltung 
ausOhen  zu  können.  Es  aiod  im  Semuner  18H9  mir  4.389  t Kohlen  zu 
Wasser  den  Anstalten  zugrfübrt,  d.  b.  von  den  gedämmten  aus  Ober- 
Schlesien  bezogenen  Kohlen  nur  1,96*/*  und  von  den  überhaupt 
im  Betriebe  der  Gasverwaltung  erforderlich  gewesenen  Kohlen  nur 
1,32"*.  In  dem  vorigen  Jahre  waren  9ü&ü,l  t auf  dem  Wasserwege 
geliefert  worden.  Der  gesammt«  Verbrauch  an  Kuhlen  hat  aich 
gegen  das  vorige  Jahr  am  19679  t oder  um  6,26*/»  erhöht. 

Wie  vorstehend  bereits  erwähnt,  waren  für  die  Lieferung  der 
Kohlen  für  das  ganze  Betrielisjnhr  1889  9U  die  Abschlüsse  bereits 
im  November  1888  zu  Staude  gekonuneu.  in  weUdien  dieselben  Preise 
frei  auf  die  Gasanstalten  erzielt  «'urden,  wie  dieselben  in  den  letzten 
Jahren  bewilligt  worden  warnn.  Durch  die  auf  einig«  7«dt  gewährt« 
Frachtermässigang , welche  nach  den  Vertiägeu  auMcbliessUch  und 
zum  vollen  Betrage  den  OasanstaltcD  tu  Gut«  kommt,  war  für  di« 
walirend  dieser  Zeit  bezogenen  Kohlen  eine  Ertiiässigung  des  Preiae» 
eingetreten.  EtnschUesslicb  der  Aur^alim  für  Zuführung  nach  den 
Anstalten,  Abladen,  ZcnM^hlagcn,  Abkarren  bia  in  die  Retorienhänser, 
btw.  auf  die  Lagerplätze  und  unter  Berücksichtigung  der  Lager- 
differensen,  welche  sich  Wl  dem  Aufräunirn  der  Kohlenlager  er- 
gehen luitten,  stellte  sich  der  Preis  für  die  Tonne  Kohlen  aus  der 
Königin  Luise-Grubv  anf  M.  17,89  gegen  M 17.96  im  Vorjahre,  ans 
der  GlQckhQil-Grube  auf  M.  17,73,  gegen  M.  17,70  im  Vorjahre. 

Der  durchschnittliche  Preis  für  sämmtliche  zur  Vergasung  ver- 
wendeten Kohlen,  bcit-chnet  sich  auf  M.  17,84  für  die  Tonwj. 

Oie  Ausgaben  für  die  im  Betriebajahre  lS89r90  vergasten 
Kohlen  haben  M.  6956195,87  bHmgcn  und  die  Ausgaben  des  Vor 
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juhrnt  in  Folge  des  erhöhten  Bedarfs  am  M.  341^41)^  überstiegen, 
oder  nm  C,09*k». 

Als  Reinigangsmaterial  ist  auesciiUewslich  Rneriiprs  v«r- 
voDilot  worden,  welches  wie  seit  einer  lingeren  Reihe  von  Jahren  ! 
aus  den  Lagern  der  Actiengeeelischaft  »Laacbhammor«  bei  Gröditl  [ 
besngcD  wurde.  Wenngleich  die  Acticngmllschaft  In  Folge  erltOhter  ; 
Frtnlemngskosten  den  Preis  für  dieses  Rasenerx  mehrfach  erhobt  ; 
batte,  so  ergaWn  doch  die  VntersuchaDgeo  anderer  aiir  Bonutinng  | 
angebotener  Kcünigaiigsniaifwen , dass  es  nicht  nur  für  die  Betrieb«'  ’ 
%'erhkUnis«e  der  Ansialten,  sondern  auch  fQr  die  flnaiuiellen  Er- 
gehniaee  vortheilbafler  war,  das  bisher  Terwendet«  Material  «ach 
XU  den  höheren  Preisen  fernerhin  tu  bentitxen,  weshalb  eine  Aende- 
rimg  in  dem  Betriebe  nicht  eingetreten  ist.  Die  Ausgaben  for  das 
neu  beschafft«  Keinignngsmaterial  haben  M.  1806^43  betragen  und 
die  Aosgal>en  des  Vorjahre«  um  M.  2442  QliersUegeo.  Aus  dem  Ver- 
kaufe der  unbrauchbar  gewordenen  Beinigungsmasse  ist,  wie  er- 
wähnt, ein  ErlOe  erxielt  worden  von  M.  39106,75. 

Bezüglich  des  Arbeitslohnes  war  es  notbwendig,  eioerseits 
den  Arbeitern  vor  den  RetortenOfen  oinigv  Rrielchte-rangen  bei 
ihren  Arbeiten  tu  gew&bren  und  dadurch  die  Zahl  der  Arl>eiter 
XU  vermehren,  andererseits  wurden  auch  in  einiPlnen  Kkllon  Lohn* 
erhOhungvn  bewilligt,  dagegen  trat  ein  Bcdßrfoiss  xu  einer  allgemeinen 
KrikOhuug  derLohusfttie  nicht  ein,  wenngleich  sich  gegen  den  Schluas 
des  Jahres  verschiedene  Anxeichen  bemerfclich  machten,  dass  auch 
die  Arbeiter  der  Gasanstalten  den  in  anderen  Iiidustrietwrigen 
hervorgetretenen  Bestrebungen  auf  Erxielung  einer  allgemeinen  Ixdm- 
erhohung  zo  folgen  geneigt  sein  würden  Aber  schon  durch  die«« 
in  dem  verfln«sen«*n  Jaltiv  eingelreteneo  Bewilligungen  haben  eich 
die  Ausgaben  für  die  bei  diesem  Titel  verrechneten  AriteitalOhne 
vor  den  KetortenOfen , bei  der  Bedienung  der  C-ondenaatoren  und 
8craUl«r,  den  Dampfmaschinen  und  F^haustoren,  in  der  Rcinigrij^ 
und  Reguliruug  und  in  der  Bedienung  der  Gasbehälter,  sowie  bei 
dem  Vertriebe  der  Coke,  des  Thcera  und  Aromoniskwassers  nicht  : 
uoerheblich  gegen  das  vorige  Jahr  erhobt  WAbrend  dieaeiben  im  | 
Jahre  l!^8i'89  sich  auf  M.  588918,26  beliefen,  sind  in  dem  Jahre  ; 
IHH9  !8)  hierfür  M g73112,03  erforderlich  gewesen.  Die  Steigemng  ■ 
gegen  das  Vorjahr  betragt  daher  M.  84793,76  oder  14, 40*/#,  wAhrend  ■ 
die  Gasproduction  nur  eine  Zunahme  von  6,58^'s  aufweist.  I 

Nach  einer  im  OriginaUm^cht  gegeiH>nen  ausführlichen  Dar- 
legung al>er  die  Unterhaltung  and  Kmeuernng  der  RetorteiiOfen  1 
waren  an  betriebsfähigen  OefuD  am  1.  .\pril  189U  vorhauden  28  Rost-  ' 
Ofen,  23U  Oeneratorüfen,  tM>  Üefetk  mit  7 Retorten,  120  mit  8 Ketorten,  ' 
53  mit  9 Rotorten,  im  Gänsen  2090  Retorten,  dazu  kommen  in  > 
Nen-  oder  Umhau  begriffen  18  Röstöfen,  79  GoncratorOfen,  34  Oefen  < 
mit  7 Retorten.  24  Oefen  mit  8 Retorten,  93  Orfen  mit  9 Retorten,  i 
im  Ganten  737  Retorten,  so  dass  inageaMmmt  vorhamlen  waren  ' 
40  Rostofen,  3Q9  GonemtorOfen  mit  xneammen  2757  Retorten. 

Die  in  dem  BetrlclMjabr«  tB89idO  abgebmehenon  Oefen  sind  i 
im  Durchschnitt  je  626  Tage  in  Betrieb  geu'e«en  und  jede  Retorte  | 
derselben  hat  im  Darchsebnitt  wahrend  dieser  Zeit  eine  Gasausbeute  ; 
von  168188  cbm  geliefert.  Das  F^rgebniM  ist  etwas  weniger  günstig  | 
als  im  vorigen  Jahre,  indesaeu  übersteigt  es  die  ErgebnisMc  der  i 
früheren  Jsitre,  wie  die  tiachfolgeode  Uebersicht  der  in  den  letxten  ' 
vier  Jahren  betriehaanfahig  gewnnlcnen  Oefen  nachweist:  j 
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Die  Auagnben  belaufen  sich  auf  &1.  190522,62  und  wervieit  für  ; 
die  neu  tu  erbauenden  20  Oefen  als  Erweiterung  der  Anlagen  ver-  ' 
recluiet,  wahrend  die  Kosten  für  die  Emeneruag  der  gantllch  uro-  i 
xubauenden  Oefen  aus  dem  Kmenerungsfonds  bestritten  werden.  ^ 
Die  gesammten  Ausgaben  für  die  Reparatur  der  Gebäude  und  ' 
Apparate  haben  M B82&6,51  betragen.  ! 

Ueber  die  Öffentliche  Beleuchtung  macht  der  Bericht  ! 
folgende  MUthpilungcn : Die  Koaten  der  Affentlichen  Beleuchtung 
mittels  GaHiateroen  fallen  in  vollem  Umfange  der  Veivrultimg  der 
GaHEiixtalten  zur  Last,  indem  au«  der  Sta<ltha{tpikR8se  weder  für 
das  tur  Beleuchtung  verwendete  Gas  noch  ancli  für  die  Uedtenung 
und  l'nterbsltnng  der  Lstemen  eine  VeiyOtung  gewährt  wird,  wo- 
gegen die  Kosten  der  Beleuchtung  mittels  Pelruleumlateriten  von 


der  Verwaltung  der  Gasanstalten  nur  vurschuseweise  verauslagt  und 
von  der  Btadthauptkaase  tum  vollen  Betrage  xuraokerstattet  werden. 
Der  Dienst  der  üflentlichen  Beleuchtung  ist  derartig  geregelt,  dass 
unter  dem  Dirigenten  für  diesen  Verwaltungszwoig  ein  Belcuehtungs* 
ina]tector  und  filof  Oltereoutroleure  die  Aufsicht  Ober  diesen  Dienst 
führen,  welche  mit  Pensionsberechtigung  augestollt  sind. 

Die  Ausgaben  für  di«  Controle  und  Bedienung  der  offentUebtm 
Laternen  und  für  Reparatur  und  roterhalUing  der  Candelaber  und 
Laternen  hatK*u  im  Jahre  1889  90  M.  213638,35  betragen  and  die 
Ausgaben  des  V'orjahrea  um  M.  19209,93  überschritten.  Diese 
Mehrausgabe  ist  eiiierseita  durch  die  Vermehrung  der  Zahl  der 
Laternen  und  andererseits  durch  die  den  Contxoleuren  und  An- 
tOndern  gewalirtcn  Lohnerhöhungen  Iwrvorgvrufen. 

Für  die  Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist  die 
Stadt  in  14  Reviere  eiogetheüi,  deren  Zahl  gegen  das  vorige  Jahr 
unverändert  geblicl>eD  tat;  dagegen  hat  die  Zahl  der  AnzOnderreviere 
in  Folge  Vennehmng  der  Zahl  der  Laternen  von  261  am  Schlosse 
des  Betriebajahres  18B8'89,  auf  378  am  bcbluss«  dos  Jahres  1889/90, 
also  am  12,  sich  verroohrt.  Di«  Zahl  der  von  den  AnxOndem  xo 
l>edicncndeD  latornen  betrug  am  Schlüsse  de«  Betriebsjahres : 

*»ren 
ISBi^WO  li^WO 

Üffentlirbe  Gasflammen  einscbiiesalicb  der  Zahl  de^ 
jenigen  Flammen,  welche  nach  Mitternacht  als 
Eraatx  für  die  um  13  Uhr  gelöschten  mit  grOAse* 
rem  Gasverbrauche  brennenden  Flammen  benutst 


werden  18785  1226 

Privat0anim<m  auf  den  Rtrassen,  für  deren  Bedienung 
die  erwachsenden  Kosten  den  Besitsem  berechnet 

werden 404  — 

iVtroieumlampen,  welche  ln  eluxelneu  Revieren  vor- 
handen sind  und  von  den  GasaniQndem  bedient 

werden  . ....  88  4 

tusammen  19167  1280 


1'^  entfalleu  daher  am  Schlusae  dca  Betriehajahre«  1889  90  auf 
jeden  der  beschäftigten  373  Anzünder  70,2  Flammen  gegen  68,7 
Fiammcn  im  Vorjahre.  Sofern  jedoch  diejenigen  Klammen,  welche 
nach  Mitternacht  für  gelöschte  mit  grOaecrem  Gasverbrauche  breu- 
neo*le  Flammen  angezOndet  werden  und  welche  stets  mit  den  ge- 
löschten Flammen  io  d(^r»elb«.‘n  LsU^me  «ingerichtet  sind,  nicht  als 
bestuidere  Flammen  gerechnet  worden,  so  vermindert  sich  die  Zahl 
der  Flammen  auf  17  371  und  stellt  sich  alsdann  die  Zahl  der  von 
jedem  Anxüiuler  tu  bedienenden  Laternen  auf  63,3  gegen  83,5  im 
Vorjahre  Der  Umfang  der  Geechäfte  eines  jeden  Antünders  hat 
daher  eine  Veränderung  nur  io  geringem  Maasse  erlitten  und  wird 
hier  auch  in  Zukunft  eine  Aendemng  nicht  müglkh  sein,  um  die 
nothwendige  Regelmässigkeit  und  Pünktlichkeit  im  Dienste  der 
öffentlichen  Beleuchtung  nicht  zu  gefährden. 

AnI.iObncn  der  Oontrolenro  und  Anzünder  sind  M.  22öö45,05  ge- 
xahlt  worden.  Die  Kosten  der  Bedienung  bei  durchschnittlich  18225 
tu  bedienenden  Flammen  berechnet  sich  daher  für  ein«  Flamme 
im  Jahre  auf  durchscbnittHch  M.  12,98, 

Be«chadigungen  von  Candelnbem  und  Laternen  durch  An- 
fahren etc  sind  im  Jahre  1889.’90  im  Gauten  748  mal  vorgokommen, 
also  im  Verhältnias  tu  d«w  im  Durdischnilt  vorhanden  gewesenen 
Zahl  der  Laternen  von  18223  etwa  4,1*»  und  an  jedem  Tage  etwa 
zwei  Beschädigungen  Die  Aurgaben  für  Wiederherstellung  d«r 
dadnreh  veruraachten  RcbAdeit  haben  M.  11  526,33  betragen  und  sind 
in  der  gesammten  Angabe  mitenthalten.  Die  Verwendung  von 
Hartglasscheiboo  hat  auch  in  dom  abgelaufenen  Jahre  eine 
grosser«  Anadelmnng gefunden;  «ammlUcheneu  anfgeateiitc  I.atcmen 
mit  grosseren  Brennern  werden  auaschüeestich  mit  Hartglasarheibrn 
versehen  und  auch  die  vorhandenen  gewObntiehen  Laternen  er- 
halten aUniAlilich  ein«  Wiglaaiing  mit  diesem  Material.  Wenn  auch 
die  Kosten  der  Vergluauug  für  jede  Ijiterne  rieh  dadurch  erhöhen, 
«0  teigen  din  BcheiVn  doch  eine  wesentlich  grössere  Haltikarkeit 
gegenüber  dem  gewölmlirheo  Glase,  wähirml  in  dem  Jahr«  1888/H9 
der  Verbrauch  an  Bcheiben  sich  auf  18746  belief,  sind  in  dem  sb- 
gelanfcncn  Jahr«  trotz  der  vermehrten  Zahl  der  Laternen  nur 
14886  Scheiben  tun»  Ersatz  terbrorhener  nOtbig  gi-wesen.  Wenn- 
gleich hiertiei  die  WlUernngaverhaltniase  «Inen  nicht  onwesentlicben 
ElnlluM  Ql>«n,  welche  in  d«m  Winter  üea  Jahres  1889'!H>  in  Folge 
dea  sehr  geringen  SdineefallM  hierfür  beaonders  günstig  waren,  ao 
kann  doch  ein  Theü  (im  Minderbedarfs  auf  die  grOH«er«  Daaer- 
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haftigkeit  dee  Uartgla»es  in  ADrcclmung  gebracht  verden,  oamont- 
licb  wenn  hierbei  berackaichligt  wird,  <laM  darth  die  aongetiehnte 
VerweDilung  von  Breonera  mit  grOaaereni  Gaarerbraocbe  die  An* 
eprOchv  an  die  Haltbarkeit  der  Scheiben  eich  erheblich  geeteigert 
haben,  ao  daw«  hei  Verwendung  von  gewAhnlichem  Glaa«  in  solchen 
Laternen  gewiae  sehr  echkcbte  Resultate  sich  ergeben  würden; 
aelbet  bei  der  Verwendung  von  Hartglas  sind  di«  Encebniese  noch 
nicht  immer  glelcbmlsaige.  Für  die  Sieoieos'scheD  Regeoerativ- 
brenner  macht  sich  auch  ein  erheblicher  Verbrauch  von  CjrUndem 
lind  Chamottriogen  bemerkbar. 

Au  schadhaft  gewordenen  Brennern  waren  in  dem  sl^eUnfcnen 
Jahre  fiUbS  gewöhnliche  Uohlkopfbreonor  and  4bT  Braybrenner,  tu* 
sammen  &bb5  tu  v/aetten  oder  an  jedem  Tage  Ib,22  Brenner.  Im 
vorigen  Jahre  waren  6451  neue  Brenner  tum  Krsatte  erforderlich 
gewesen,  ao  dass  sich  der  nothwendig  gewesene  EmaU  um  856  ver- 
mindert hat 

Der  Verbrauch  an  i^tritus  titm  Aoftbaucn  eingefrorener  Lei- 
tungen und  Brenner  ist  in  Folge  der  milden  Witterung  des  Winten 
erheblich  geringer  gewesen  als  im  Jahre  savor,  derselb«  hat  40*^4  I 
l>etragen  gegen  6596  I im  Jahre 

Die  Zahl  der  Regulatoren,  welche  sur  Regelung  des  Gas- 
verbrauches der  Öffentlichen  Flammon  in  einigen  .Stadtgrgenden  an- 
gewendet  werden,  waren  in  dem  sbgeUiifeuen  Jalire  von  3ft97  auf 
416V,  also  um  335  vermehrt  wordeu  : «usscr  den  Flürsbeim 'sehen  sind 
in  dieaem  Jahre  auch  einige  aus  der  Fabrik  von  Behl  in  Chariotten- 
bürg  beschaft  worden,  welche  ebenfalls  als  den  Zwecken  entsprechend 
l>«fiinden  wortien  sind. 

Die  Versuche  mit  den  invertirten  Brennern  tur  Verwendung 
bei  der  Öffentlichen  Beleuchtung  sind  auch  ln  dem  verflossenen 
Jahre  fortgesetat  worden,  jedoch  Ist  die  Zahl  i.ler  bisher  angcwpndetco 
Brenner  nicht  vermehrt  worden : dirae  Versuche  können  insoweit 
als  abgeacliloas«ii  angcM-hen  werden,  das«  die  bis  jeUt  eingerichteten 
derartigen  flammen  dauernd  beibcbalten  und  im  nächsten  Jahre 
in  dem  Vcrveichniase  der  vorhandenen  Flammen  aufgeführt  werden ; 
eine  V'^ertuehrung  dieser  Flammen  wird  Jedoch  nnr  io  solchen 
FOlleo  eiiitreten . wo  man  eine  besondera  starke  Liebtwirknag  er- 
reichen will,  da  die  Bedienung  derselben  «in«  Sorgfalt  erfordert, 
die  im  Allgemeinen  bei  der  Öffentlichen  Belencbtuog  nicht  an- 
gewendet  werden  kann,  Dir  Braybrenner  in  den  Laternen  von  der 
neuern  Construction  der  Gasanatalt  verdienen  vor  die««n  Rreiinem 
insoweit  den  Vorsog,  als  sie  bei  gflnsGger  Lichtwirkung  keine 
grOesereu  Schwierigkeiten  bei  der  Bedienung  verursachvn. 

Am  Schlosse  des  Jahres  lbS9r9U  waren  folgend«  Öffentlich« 
Gasflammen  mit  verechiedenem  Gseverbraoehe  ond  verschiedener 
hrennteit  in  benutzung. 


Art  der  RrvniMr 

aMverbraueb  und  HrenoMU  dmalbcn 
Gewöhnliche  Btrassenbrenner  mit  195  I stOndlicbem 
Gasverbraoeh«  die  gante  Nacht  hindorch  ^<5 

.*<tund«n  jthrlich) 

Deegl  Brenner  bis  IV  Uhr  nachts  <19Ü0'  i Standen)  . 
» » von  IV  * » ah  (1774Vt  Stonden) 

» * mit  1100  Brennstunden  im  Jahre  . . 

Siemens  Regenerativbrenncr  No.  I mit  lOOU  1 stünd- 
lichem Oasvcrbraiirhe  hU  13  Uhr 

Desgl.  Brenner  mit  800  1 stündlicbem  Verbraoehe  von 

12  Uhr  ab 

Siemens'  Brenner  No.  II  a mit  1300  1 atOndilchem  Gas 
verbraoeb  die  gante  Nacht  hindurch  ... 

Desgl.  Brenner  mit  1200  I etOndlirhem  Verbrauche 

bis  12  Uhr  . . 

Siemens'  Brenuer  No.  II  mit  800  I stOndlichrm  Ver- 

brsoche  die  ganz«  Nacht  hindorch 

Siemens'  Brenner  No.  II  mit  8UU  I stündiiehem  Ver- 
brauche bis  13  Uhr  nsebts 

Siemens’  Brenner  No.  III  mit  400  1 stündlichem  V'er- 
brauche  die  gante  Nacht  hindurch  . .... 

Deegl.  Brenner  mit  400 1 Verbrauch  bi«  13  Uhr  nacht« 
Bray's  Brenner  mit  4ou  I stündlicbem  Gasverbrauebe 

die  gatito  Nacht  hindurch ... 

Iiesgl.  Brenner  mit  domnetben  Verbrauche  bis  13  Uhr 
» • • » > von  13  Uhr  ab 

BchQlke's  Brenner  an  Stelle  gewöhnlicher  Strassen- 
brenner  ...  


Sl.  MSn 

ifa* 


1<HW 


12778  -f  2 
1337  — 107 
1604  -r-533 
15 

31 

31 

1 

5 


389  +7 

63 

31 

120  -fl« 
2207  r76€ 
37!  +4 

_a  +2 


I 


tttaamnien  18735 


Wie  das  Veneichniaa  naehweist,  ist  namentlich  die  Zahl  der 
Braybrenner  mit  400  | Gasverbrauch  etheblleh  vermehrt,  indem 
diese  Flammen  hauptsEcbllch  in  den  mit  Pferdebahn  versehenen 
Btraseen  tur  Anwendung  kommen,  in  denen  dieselben  bis  12  Uhr 
nachts,  bis  tu  welcher  Zeit  der  Verkehr  der  Pferdebahnen  wlhri, 
benutit  werden,  wihrend  nach  13  Uhr  nachts  die  in  derselben 
Latem«  angebnic-htcn  gewöhnlichen  8trm«senlin-nner  angezUndet 
werden - 

Der  Gasverbrsneh  dieser  sAmmtlichcn  Flammen  ist  nach  Maas# 
gab«  de«  Verbrauche«  der  rintelnen  Flammen  und  der  festgraeUteu 
Brennteit  für  das  Jahr  1889'90  auf  12^3374  cbm  berechnet  Zu 
dem  in  dem  Etat  für  1889MK)  angosettten  l*r«iiM)  für  das  tum 
«igeoen  Betlarfe  der  Osssnatslten  von  12  Pf.  für  das  Cubikmeter 
würde  das  tur  Öffentlichen  Belencbtnng  verwendet«  Gas  ein«s 
Werth  darstellcn  von  M.  1506373,88,  unter  Hintuntchniing  der 
Kuaten  für  die  Bedienung  mit  M.  326  54.5,05  und  für  die  Reparatur 
und  Unterhaltung  der  Candelaber  und  Laternen  mit  M 480«H,.'I0 
bereclinett  skh  daher  di«  GeMiiumtkosleii  der  von  der  stkdtiscben 
Gaaanatalt  ausgefOhrten  öffentlichen  Belencbtong  mittels  Gaslaternen 
für  das  Jahr  188«.'90  auf  M.  1779911,28. 

.Auf  dem  ehemals  tu  SchOneberg  gehörig  gewesenen,  im  Jshre 
1860  dem  sUdtischen  Weichbilde  einverlelbten  Gebiete  auf  welchem 
in  Folge  des  mit  der  Gemeinde  BebOneberg  bereite  früher  ab- 
geschlossenen Vertrages  nur  die  Imperial  Conlinental-Gasassodalion 
tur  Legoog  von  Gasrohren  and  sur  Abgabe  von  Gas  berechtigt 
ist,  waren  sm  Schlnsse  des  Kochnongsjahres  1889/90  an  öffent- 
lichen .'^trassenflsomien  vorhanden  (eiDscblle«Bli<-h  36  Braybrenner, 
welche  gleich  53  gewöhnliche  Brenner  gerechnet  werden); 

Flammen,  welche  die  gaute  Nacht  hindurch  brennen  . . 559 
Flammen,  weiche  nur  bis  Mittoroaefat  brennen  ....  98 

und  KUminen,  welche  nur  von  12  Uhr  ab  benutzt  werden  9 

Eusammen  666. 

Da  die  Zahl  dieser  Flammen  am  Schlnsse  des  Vorjahres  nur 
043  Iwtragen  hatte,  so  iat  eine  Vermehrung  um  2.3  Flammen  ein- 
getreteti.  Für  die  Lieferung  des  Gases,  sowie  für  Be<lienang  und 
Unterhaltong  der  latemen  wenirn  der  gtHlarhlen  Qesellsrhaft  für 
jede  die  gante  Nacht  hindurch  brennende  Flamme  M.  95,55,  für 
jede  bis  12  Uhr  brennende  FIsmmc  .M.  49,40  and  für  jede  nur  nach 
Mitternacht  brennende  Flamme  M.  46,15  jährlich  getablt;  die  Zalilung 
wird  von  der  Gasanstalt  vorsebassweise  geleistet  und  sus  der  Stadt- 
hauptkasB«  lurUckerstattei  Die  Kosteu  der  Aufstellung  der  neuen 
Laternen  Irtgi  die  Geeellachaft  allein.  Für  das  Jahr  l8H9i'90  sind 
der  OeHellschaft  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  dieaes  8tadtth«iles 
M.  578(8,47  geaahlt  worden,  gt^gen  die  Ausgabe  des  Vorjahres  von 
M.  64485,93,  in  Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  Laternen  nvehr 
M.  3392.54. 

Aoeh  die  Öffentliche  Beleuchtung  mittels  Petroleuml  ate  rnen 
hst  ln  dem  abgelaufeocn  Jahre  ein«  erhebliche  Ansdebnong  er- 
faliren.  In  einer  grOescren  Zahl  von  ßtrasaen  au  den  Aussen- 
grenten  des  eUtdUachen  Weichbildes,  in  welchen  ewar  die  Bebaoong 
entweder  ginslich  fehlt,  oder  doclt  nur  M-hr  unwesentlich  iat,  so 
daMi  eine  Gasabgab«  tum  Privatgebrauche  nicht  so  erwarten  Ut 
und  daher  die  Legung  vou  Gasrohren  sich  nicht  lohnt,  musste  doch 
wegen  des  durchgehenden  Verkehrs  und  aus  allgemeinen  alcherbeita- 
poliKeitichen  Rücksiebteu  nAclitlicbe  Beleuchtung  eingerichtet  werden, 
für  welchen  Zweck  im  Ganten  16S  neue  Petroleumlatemen  aof- 
gestellt  worden  sind.  Dagegen  aind  in  einige^  StraBsen , welche 
bisher  mit  Pelroleumlaternen  versehen  wsren,  bei  dem  Fortscbreitcu 
der  Bebauung  in  dcnM-lbvii  iiaaröhren  gelegt  und  hierhui  gleich- 
seitig Gaslatvrnon  aufgesteilt  worden,  wodurch  73  Petroleumlaternen 
in  Wegfall  kommen  konnten,  so  dass  die  Zahl  der  voihandenen 
Petroleumlatemen  int  Ijiufe  des  verflossenen  Jahres  sich  um  «0 
vermehrt  hat.  Die  Zahl  der  am  Schlosse  des  Jahres  I889'90  vor- 
handenen Petroleumlaternen  hat  sich  dadurch  von  IWKl  auf  1186 
erhöht.  Im  V’orjahre  liatt«  die  Vermehrung  nur  31  Laternen  be- 
tragen. Von  den  vorhandenen  Laternen  brennen  113«  mit  einem 
retroleumverbranehe  von  33  b'*  g die  ßtunde  die  gant«  Nacht  hin- 
durch und  39  mit  gleichem  retroleumverhrsucbe  nur  bis  11  hiw. 
1 Uhr,  wahrend  17  Laternen  die  gante  Naelit  hindurch  mit  einem 
Petroleumvcrbrauche  von  5U  g die  Stunde  bvuuUt  werdeu.  Auaaer 
diesen  öffeotlicheD  Petroleamlatcmcn  werden  von  den  mit  der  Be- 
dienung derselben  betrauten  Anzündern  oo^  37  Privatlatemen 
be<llent,  für  welche  die  entateboudeu  Kosten  der  Gasanatalt  be- 
sonders erstattet  werden,  so  dass  von  den  AntOndern  am  Schloese 
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de«  Jahres  188^/90  Oberhaupt  retroleamlatemen  su  be<UeQen 
warcD.  Die  Zahl  der  ADiOoder  betrug  za  Anfang  des  R«<-)inunga- 
Jahre«  3f>  und  inuaste  in  Folge  der  Vermehrtmg  der  2Sahl  der  La- 
ternen im  Laufe  des  Jahres  um  zwei  vermehrt  werden,  so  dass  am 
ScblniMM;  des  Jahr^  97  AniQnder  bezcliKfligt  waren.  Jeii<»-  Anzünder 
hatte  daher  durchschnittlich  45, I^ateroen  zu  bedienen. 

Neben  dem  amerikanischen  Petrnleum  ist  auch  ln  diesem 
Jahre  das  rassische  Petroleum  in  grOeserem  Umfange  zur  Ver- 
wendung gelangt,  indem  fOr  mehrere  Anzündereviere  das  letztere 
aasaehliesslicb  geliefert  wurde,  nac]i<)em  die  Ijunpen  einer  nicht 
wescDtlichen  Aenderung  unterzogen  worden  waren;  dasselbe  steilte 
sich  ateta  etwas  niedriger  im  Preise,  wlhrend  die  V'erwcuduog 
durchaus  keine  Schwierigkeiten  verursachte.  Die  Ausgaben  fOr  die 
Bedienung  der  stmmtlichen  Lampen  eiascbüesatich  derjenigen  der 


Privaten  haben  im  Jahre  1889/00  betragen: 

fOr  AozQnderiöbne  ......  M.  93959,5t} 

fOr  Petroleum » 31 632,78 

für  Keparatur  und  Uuterbaltung  der  LatemeDpftble, 

der  Laternen,  Lampen,  Lcitem,  Oeratbe  eiv.  . . > 7864,89 

zusammen  M 62  949,73 

Hierauf  sind  fQr  die  versorgten  Prlvatflammen  er- 
stattet worden 2*296,47 

an  daas  die  gesammten  Kosten  fOr  die  Öffentliche 

PetroleumbeleucbtuDg  sich  belanfen  halien  auf  , . M.  6*)654,2*> 


Hei  den  im  liSofe  des  Jahres  darcbacboittllch  in  Benutzung 
gewesenen  1177  Flammen  l>erechnen  sich  daher  die  Kosten  für  eine 
jede  Flamme  auf  etwa  jährlich  M.  51,53. 

FOr  die  Krweitemng  und  Vermehrung  der  öffentlichen  Be- 
leochtuog  sind  im  Jahre  1889  90  von  der  Gasanstalt  TorschoBsweiae 


verausgabt  - 

fflr  di«  Aofsteilung  neuer  Oaslatemen M.  66894,67 

und  fOr  die  Aufstellung  neuer  Pelroloumlatemi'n  . . » 6369,45 

Diese  Betrage  mit  zuaammen M.  74  264,12 


sind  der  Gasanstalt  von  der  SudthauptkaMe  erstattet  worden  und 
gdanguD  bei  dioeer  letzteren  Kasse  zur  definitiven  Verrechuung 
Das  elektrische  Lieht  iat  in  dem  sligelmifeoen  Jahre  in 
demaelben  Umfange  zur  Öffentlichen  Bclenchtung  verwendet  worden, 
wie  dies  in  dem  vorigen  Jahre  der  Fall  gewesen  Ist. 

In  einem  Tbeile  der  I.eipsigenitra8se  und  auf  dem  Potsdamer 
Platze  haben  36  elektrische  Bogenlampen  wlhrenti  des  ganzen  Jsbree 
bis  12  Uhr  nachts  gobmant,  wahrend  nach  12  Uhr  die  dort  ver 
blieheue  Qoebeleuchtung  in  Renntzuog  genommen  worden  iat. 
Ebenso  ist  die  in  dem  Straaaeniuge  von  dem  Brandenburger  Thore 
dnreh  die  Rtraaae  Unter  den  Linden  Qlier  die  Schloss-  und  Kaiser 
WUbelm-BrOcke  bis  zur  Spandauerslrasao  elogerirhtete  elektrische 
Beleuchtungsanlage  das  gsnze  Jahr  hindurch  In  Bt^trieb  geweseD, 
indem  von  den  doK  vorhandenen  104  elektrischen  Bogenlampen 
56  die  ganze  Nacht  hindurch  brannten,  wahrend  48  nur  bis  12  Uhr 
benutzt  wurden;  l>c{de  von  den  Berliner  KlektricilAtswerkrn  be 
dienten  elektrischen  Beleuchtuiigsanlagen  sind  wahrend  des  ganzen 
Jahres  in  irgetmässigem  Betriel)«  gewesen,  iodem  nur  einzelne 
nicht  sehr  erhebliche  Störungen  vorgekommen  sind.  Trutzilem 
glsnbte  man  nicht  die  volle  Vemntwortuog  für  den  beständigen 
rfgelmasrigen  Betrieb  der  Beleuchtungsanlagen  Ql>cmehmea  zn 
kannea,  und  Ut  daher  in  den  mit  donselben  gepflogenen  Verhand- 
lungen Irestimmt  worden,  dasM  von  den  bisher  vorhanden  gewesenen 
Candelshom  und  Latomeu  in  dem  Straasenzuge  Unter  den  Linden  etc 
84  Flammen  erhallen  bleiben  sollen,  um  im  Falle  dM  ErlOscbeoa 
der  elektrischen  Lampen  mindesUms  «in«  Nothbolcucbtung  mittels 
Gaststemen  sofort  herstellen  zn  können.  Die  Kosten  für  die  von 
der  Gasanstalt  susiuObeml«  Beaufsichtigung  wahrend  der  ganzen 
Nacht,  sowie  die  Kosten  für  di«  Unterhaltong  der  Candelaber  und 
Laternen  waren  von  den  Elektricitatswerken  der  Gsasnstalt  erstaUcl 
mit  jährlich  M.  2967,60,  welcher  Betrag  auf  die  Ausgaben  dieses 
Titels  in  Abrochnnng  kommt. 

Aosserdem  wurden  durch  die  in  der  Gasanstalt  am  8tralauer 
Platze  eingerichtet«  elektrische  Versuchsanstalt,  darch  welche  «In 
Tbeil  der  BetriebsgebiuJe  und  de«  Wohnhauses  dieser  Anstalt  mit 
elektrischem  Licht  versorgt  wird,  anch  einige  Bogenlampen  auf  der 
ScbilUngshrOcke  und  auf  dem  8tralauer  Plaue  erleuchtet. 

Die  Kosten  der  elektriscben  Beleuchtang  ln  der  I^ipziger- 
straase  and  Unter  den  Linden  etc.  werden  direct  aus  der  Stadt- 
hauptkaaso  an  die  Berliner  Eiektricitauwerk«  gezahlt. 


Die  gceammten  Kosten  für  die  öffentliche  Erleuchtuog  des 
eUdtiseben  Weichbildes  haben  hiernach  im  Jahre  ]889'9Q  betragen, 
und  zwar  an  Kosten,  welche  aus  der  Sladthauptkaase  theils  der 
Gasanstalt  eretattet,  theils  von  donelben  direct  gezahlt  sind: 


I ffir  die  Beleuchtang  des  ehemals  zu  SebOneberg  ge- 
hörig gewesrntm  Theils  des  Weichbildes  and 

I des  Theils  am  Anbalter  Bahnhof  M.  57878,47 

I ffir  die  Aufstellang  neoer  GastaierDeo  durch  die 

stAiUlsc-he  Gasanstalt * 66894.67 

' fflr  die  Petroleanibelencfatung > 60654,26 

für  die  AufaleUnng  neuer  PetroleiimlalerDen . - . * 6869,45 

I fQr  die  elektrische  Beleuchtang  der  Leipugerstrosoe 
I and  des  Potsdamer  Platzes  and  des  Strassentoges 
I vom  Brandenburg^T  Thor«  bis  zur  Spandau«-- 

! strasoe » 127877,00 

I zuzammen  M.  .320673,85 


I ferner  die  Koaten  fOr  Bediennng  und  Unterhaltong 
1 der  Guslatemen,  welche  von  der  Gasanstalt  ver- 
ausgabt and  such  iu  tleren  Abacliluase  bei  diesem 

Titel  verrechnet  sind » 27868H,.'l5 

I und  als  Werth  des  aus  den  sUdtischen  GosuneUdten 
I gelieferten,  zur  Öffentlichen  Beleochtong  verz-en- 
deteo  Gases,  wie  vorstehend  za  einem  Preise  von 
I 12  Pf.  pro  Cubikmeter  l^erechnet * 1506272.M 


zussmmen  M.  210<>5Hfi,08 
Im  vorigen  Jahre  haben  diese  Kosten  b«  Annsbme  des  Preises 
von  13'/a  Pf.  fflr  das  Cubiktoeter  verbrauchten  Gases  betragen 
M.  2154057,77,  so  dass  das  Etatejahr  1889/90  gegen  das  vorige  Jahr 
eine  Vermindernng  der  Ausgabe  aufweist  von  M.  58472,69. 

Diese  Mindorausgabe  beruht  einerseits  in  der  ver&nderlon  Be- 
rechnung de«  Werlhes  de«  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  aus  den 
sUdeiachen  Gaaanstalteo  gelieferten  Gases  und  andererseits  darin, 
dass  im  vorigen  Jahr«  die  Kosten  fflr  Aafstollung  der  Candelaber 
und  lAtemeu  fOr  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  Unter  den 
Linden  in  den  Angaben  mitenthsJtcn  waren. 

lüne  ZutrammensteUnog  der  Einnabmen  und  Ausgaben  gibt 
die  folgende  Tabelle; 

für 

loe»  o6a 

Um 


M. 

M. 

Ausgabe  fflr  Kohlen 

5956195,27 

61,96 

» 

* Feucrong 

722 100,00 

7.51 

zusammen 

6678295,27 

69,46 

Einnahme  fflr  Coke,  Breeze  und  Asche  . . 

431369C>,09 

46,18 

• Theer 

560920,86 

6J43 

> Ammoniakwaaser  .... 

477354,53 

4,96 

» 

• veraebiedene  Nebenprodukte  . 

52657,25 

0,66 

Gesamiiiteiuoah  me 

5434627,73 

66,52 

bleiben 

Kosten  fflr  Kahlen  und  Feuerung 

1243667,54 

12,94 

Ausgabe  fflr  Keinigungsmaterial 

13038,43 

0,14 

» 

» Arlieitelohn  ansschliessUcb  Ge- 

hiJter 

673712,08 

7,no 

Summe 

der  elgeotlioben  FabrikaiionskosteD 

19304X7,99 

20,0« 

Ausgabe  fflr  Arealkosten 

9959,48 

0,10 

• Ofenumbauteo 

190522,62 

1,98 

» Qebflude-  und  Apparatereparatnr 

88256,51 

0,92 

• Gcritbereporstur 

85523,06 

0,37 

» Steuern  und  Veraicbemng . . . 

148716,08 

1,56 

» sonstige  Betriebskosten  . . . 
• Direction,  Betriebs-  und  Verwal- 

223610,57 

2.32 

tuogsbeamte  und  Bureaukosten 
> PensiooeDrWittwenpenaioDenaDd 

613291,37 

6,38 

UnteretOtzungon 

35738,45 

0.37 

> Kosten  der  Privatbeleuchtung 

87137,14 

0,89 

• > • Öffentlichen  Beleuch- 

tuiig 

273638,35 

2,85 

• zweifelhafte  Forderungen  . . . 

4717,66 

0,or> 

» ausBcrordentliche  Zwecke  . . . 

86474>3 

0.09 

zuaammen 

36(10177.20 

37.45 

Ausgabe  fflr  Amortisation 

7S»807.(X) 

8,15 

» 

» Ahffchreibongen 

987 108,64 

10,27 

znsammen 

177(»915,64 

18.42 
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M.  M. 

Ansc*b«  fOr  ZioMQ  oacb  Absag  der  Zins«n- 

einnshm« 877938^  9,18 

SumtnA  aller  Aongabeii  6'i4902fi,(^  65,00 

finoabme  fQr  Um:  PriTatbeleochtung , . . 19!W)8488,96 

daher  UebersehoM  6059466,67  63,09 

UebcTKbnw  der  (iMmeMermiethe  ....  '/83916,98  9,43 

» aua  der  Verwaltuog  dea  MagasinB  37363^32  0,33 

susammeD  271279,80  3,82 

gibt  Geaanunt-Keiogewinj)  6330745,87  65,64 

Hiernach  betragen  die 


ElDDahmen H.  18136692,97 

Ji 

Reingewinn M.  6880745,87 


Oeraelbe  Obersteigt  den  im  Jahre  1888/89  enielten  ReiDgewina 
TOD  M.  5049896,46  ntn  M 1980919,41  oder  um  35,S6*ifo,  Der  He- 
trag  Ton  M.  6880745,87  ist  in  dom  AhMhloase  auf  du  Separat- 
conto  der  Stadthaupteaaae  behufa  Abfohrnug  au  «lleai^be  cur  Ver> 
wendoog  fflr  anderweitige  stadtieche  Zwecke  Qbertragen  worden 


Boaa.  (Oaaanatalt.)  Dom  Retriebabericht  der  etadliecben 
Gasanstalt  fOr  1889/90  entoebmen  wir  folgende  Qberaichtliebe  Zu* 
aammenatellung  der  Betriebaergebnlaae. 

Gaaersougung  8189U60  cbm  Uaaabgabe  3188310  cbm 
Zonabme  109910  cbm  » 5,29*/«. 

Dieselbe  Tertlieilt  neb  wie  folgt: 


Private 

1296516,00  cbm 

= 

69,28 

0«<rffentlichs  Anstalten . . 

360188,36  > 

11JJ9V« 

Stadtieche  Gebäude  . 

348U8.U0  • 

= 

1.I3*;« 

Oeffentliche  Relenchtnng . 

381903.41  > 

SS 

17.46*/» 

Fabrikbclcuchtung 

27447,00  > 

= 

1,36«»/* 

Kraft-  und  Heizgas . . . 

116661,00  * 

=• 

6.27 

Veriost 

81792,23  * 

>• 

3,74*/« 

Summe 

2i88SlO.OO  cbm 

100*/« 

Stärkste  Monataabgabe  im  Deceinber  901S9Hcbm,  achwlU-hatc 
Monalaaligal)«  im  Juni  93996  cbm,  stärkste  Tageaabgsbe  am  14.  De- 
combor  10795  ebtn,  Mhwtcbate  Tageaabgabe  am  30.  Juni  2477  cbm, 
stärkste  Abgabe  pro  Stunde  (6  bla  7 (Jhr'i  am  6.  December  1546cbm. 

GeeammteumTite  der  Ofentage  1557,  «1er  Retorteotage  11301, 
der  Relortenladuitgcn  54534. 

DurclMOhniUticbc  GuserTengung  aus  IW  kg  Kohlen  37,17  cbm 
und  auf  Retorte  und  Tag  194  cbm,  dorcbschiiiUliche  Kobleuladuog 
einer  Relort«  718  kg.  durvhsrhniUiiches  Kohlcngewicbt  einer  I^adung 
147,8  kg,  durchschnittlicbe  Gaaabgabe  in  34  Stunden  5996  cbm, 
durebscbnittlk-be  Gasausbeute  der  4*.'«  ständigen  I.adung  40,16  cbm. 

UrOMte  Anzahl  der  im  Betrieb  befindlich  gewesenen  Retorten 
53.  Gcearamtaahl  der  Betriebaarbeiteradiichteo  8665.  Dnrcbachnili' 
liehe  Gaacrs«mgunK  der  Arbciterwhicht  821  cbm. 

Verbrsuch  der  Gaakraftmaachineu  53713  cbm,  der  Kochgaa- 
einrichtuugeo  4886S  cinn,  Vcrbnuich  fdr  aonaüge  technische  Zwecke 
14065  cbm,  Kohlenrerbraneh  tur  Entgasung  8056600  kg. 

Coke  and  Breeie  erzeugt  5iä>3306  kg  s 65,3*ft  vom  Gewicht 
der  entgasten  Kohlen.  Hierzu  Bestand  am  1.  April  1889  mit 
134500  kg,  toaammeu  53777U5  kg;  davon  verkauft  3387205  kg 
sas  42,04*1«  vom  Gewicht  der  entgasten  Kohlen;  fOr  Ofenfeuemng 
14801W  kg  = 38,175i«  vom  Gewicht  der  gewonnenen  Coke;  fQr 
Dampfkeaaelfenerung  34601)0  kg. 

Zur  EntgMung  von  100  kg  Kohlen  wsren  erforderlich  18,37  kg, 
zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas  67,61  kg. 

Thesr  wurde  gewonnen  378901  kg  » 4.73*;«  and  Ammooiak- 
w asser  766.500  kg  s 9,50*/«  vom  Qewiebt  der  entgasten  Kohlen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  l4itemen  betrag  beim  Beginn  des 
Jahre«  923  Gufiummeo,  6 Petroleumlampen ; im  Laufe  des  Jaltres 
kamen  hlnzn  18,  daher  GeSammteummv  940  Gasflammen,  6 EVtro- 
leumlampen 

Von  den  laztemen  brannten  am  Schlüsse  des  Betrivhejahres 
909  als  Abendflammen  and  432  als  NachtSammeo 

Die  Pi'trolcumflammen  brennen  nur  als  AlwmUlaninien.  Die 
Al^endflsrnmcn  brennen  von  Eintritt  der  DUmmeirung  bis  11  Uhr, 
die  Nachtfiammen  bis  Tagesanbruch,  in  den  Monaten  Mai,  Jnni, 
Juli,  sowie  4 bis  5 Ts^  vor  d«m>  Vollmond  brennen  nur  die  Nachb 
flammen. 


Nach  Haassgabe  des  aafgcsUdlten  Brennkalcnders  brannten 
demnach  in  diesem  Betriebajabr:  1 Abeudflaoime  = 964*'i  Brenn- 
sUmden  k 20U  1 193,90  cbm  Gsa,  1 Nachtilamme  8446V«  Brenn- 

stunden  k 200  1 = 689,26  cbm  Gas.  ln  der  BQrgermMsterei  Poppels- 
dorf brennen  die  Flammen  nur  mit  einem  Verbruoch  von  180 1. 
Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  von  1480  snf  1534  gestiegen,  die  Zahl 
tler  Uhren  von  1609  auf  1732,  von  denen  729  sog.  nasse  und  1003 
sog.  trockene  Uhren  sind. 

Die  guntc  lAng«  das  Rohmettes  bellaft  sieb  fOr  Hanpt- 
leitnogen  in  den  Durchmessem  von  50U  bis50  mm  aaf  47.')69,89  lfd.  m 
mit  675,618  cbm  Inhalt,  nod  20209,93  lfd.  m fQr  ZuleitUBgvn  mit 
25412  cbm  Inhalt,  sosammen  67679,81  lfd.  m Kobr  mit  701j23cbm 
Inhalt.  Die  Zahl  der  Waaaerthpfe  betrug  109.  Zu  den  vorhandenen 
22  Gasmotoren  mit  47*1«  11.  P.  sind  3 neoe  mit  13'/«  H P-  hinzu- 
getreten,  and  zwar  1 tpferdig,  1 8pferdig  und  1 ’ltpferdig,  » daoa 
26  Gasmotoren  mit  60V«  H.F.  vuriianden  aind 

Die  Lichtsttrke  in  den  Abeedstonden  gemeaeen,  fOr  welche 
eine  Aiifbeseerung  des  Gases  mH  sog.  imilirteo  Cannelkoblcn  statt- 
findet,  betrog  im  Darchscbnitt  31,8  Kerzen, 

Die  grösste  Durchachnitta- IJcbtetarke  wurde  ln  dem  Monat 
December  mit  23,4.  die  schwftchat«  in  den  Monaten  Auguat  nnd 
September  mit  31,3  feetgestellt , bei  1501  de«  im  Argand  Brenner 
verbraaebton  Gase«  gegenOber  der  AmjrlacctaÜampc.  Die  Al>gabe 
dM  aufgebeeaerten  Gasea  findet  nur  ln  den  Abendatanden  statt 

Aue  dem  fioAnziellen  Tbeil  dm  Berichte«  gelwn  wir  folgende 


Ceberaiebt: 

Einnahme. 

Für  Gaa M.  16.28» 

» Coke » 2,926 

» Tbeer » 0.594 

» Ammouiakprodukte  > 0,894 

• Gaseinrichtungen  • 1,547 

• Gaeuhreomiethe ...  , • 0,638 

• Verschiedenes  . - . ....  . » 0,018 

» Reinigungamaas« » 0,090 

Somme  M.  22,386 

Ausgabe. 

FQr  Kuhlen M.  5,391 

« Uotriebsarboiterlöboe * 0,861 

• Reinigung  » 0,000 

• Unterhaltung  der  Retorienöfen  ........  • 0,226 

• > a Dampfmaschinen » 0,213 

a InsUndbaltung  der  Gebäude  u.  dorgi • 0,206 

a Arbeiten  bei  der  Coke » 0,189 

» • beim  Tbeer • 0,UU4 

> • a Ammoniskwasser » 0,18? 

. Gehälter « 0,867 

• atlg<‘meine  l'nkostun « 0,368 

I Unterhaltung  der  öffenüiclteo  Beleochtnng  ....  > 0,637 

a • * OaeuhrcD  * 0.142 

a Zinaeu  . » 0.193 

> verachiedene  Ausgaben . . . . a 0,‘ittl 

a Gewinn  . • * _’  ^8,201 


Summe  H.  32,385 

Braiaschwslg.  (Verunreinigung  des  Trinkwassers.) 
.Mit  Beginn  der  Frostperiode  des  vergangenen  Herbstee  nahm  <las 
sUdtiecli«  I-citUDg«was«er  einen  sehr  Khlechtcn  Geschmack  an.  Die 
AbwsMcr  von  Zackerfabriken  gelangen  in  die  Oker.  Die  Filtration 
genügte,  zunuit  bei  dem  eingetrrUmen  Frost,  nicht  fOr  die  Kcinignng, 
nnd  sogar  deetillirtvs  Leitungsvasser  behielt  einen  achlecblen  Qemch. 
Io  den  Verliandlungen  der  Stadlrerordncten  zu  Braunechweig  wurde 
vor  Knrsom  folgende  Anfrage  gestellt:  aWeIcbe  Maasenabmen  ge- 
denkt der  verehrliche  MagUtral  tu  treffen,  um  eine  Wiederkehr 
solcher  WaMerveranreinignngro , wie  sie  mit  Monaten  sum  Ekel 
und  tum  Schaden  der  CkHiramcoten  hier  vorllegeu,  zu  verhüten?« 
K«  sei  das  Brauosrhweiger  I.eitongswaasor,  wie  allgemein  bekannt, 
nicht  allein  ungroicssbar,  sondpro  selbst  fOr  jeden  Gebranch,  sogar 
zum  Waschen,  untaugUch  und  selbst  noch  Im  gekochten  Zustande 
io  Kaffee  oder  TTiee  mit  einem  ekelhaftun  Geschmack  behaftet. 
Von  Seilen  dm  Magistrates  wlni  den  AuftfOhniogen  volUt&ndig  b^- 
geatinimt.  eine  iiesQglkh«  Vorlage  sH  zwecks  Beseitigung  der  Miss- 
stande in  Ausarbeitung  begriffen. 

BcüsmI.  (Elektrische  Beleuebtung.)  Der  Btadtrath  von 
BrOsMl  hat  bcwchlosaen,  die  Concesaioo  zur  elektriscben  Belench 
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iDDg  der  Stadt  keiaer  Gem^llachaft  tu  Obertragea,  aondern  dieaelbe 
io  eigener  Regie  durchsufQbren.  Za  diesem  EotechloM  soll  der 
Stadtrath  dadurch  gelaugt  seio,  daat  or  nach  Ablauf  der  jahrigeu 
OoDceeiiion  die  Anlage  um  eloen  enorm  hoben  Preis  fflr  die  Stadt 
httle  ankaufsn  mataen. 

DltMliarf.  (Wataerwerk.)  Der  BetriebsabtchluM  dee  eUdtl- 
achen  Waaeerwerket  fQr  1>  April  lM89/'90  theilt  mit,  dass  nach  tn- 
betriebaeiiung  des  Pumpwerkes  III.  im  Herbst  die  neuen  Ma- 
schinen im  abgelaufenoD  Oeschtflajahre  regelmSsaig  in  TbAtigkeit 
geweteu  lünd  und  den  grOastsn  Theil  der  Forderung  geleistet  haben. 
Die  Maschinen  und  Pumpen  habeu  »ich  bis  jeUt  sehr  gut  bewahrt. 
Die  BetriebseivebnUse  sind  gegen  das  Vorjahr  bedeutend  gOnallger, 
<la  der  Kobieorerbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stande  im  Durchschnitt 
nur  1,63  kg  gegen  3,03  io  1888i'S9  twlragen  hat. 

Im  vergangenen  Jahre  folgte  eine  fernere  Erweiterung  fSr  die 
Zwecke  der  Wasserabgabe  durch  Anlage  eines  neuen  IJauptrohr- 
Stranges  von  den  Pumpwerken  nach  der  Stadt.  P.s  verbinden  jetxt 
drei  Hauptrohrleitui^a  die  Pumpwerke  unmittelbar  mit  dem  Abgabe- 
gebiet.  Die  beiden  alteren  Kohrstrange  von  je  418  mm  1.  W enden 
in  dem  jenseits  der  Stadt  gelegenen  Hochbasain,  wahrend  der  dritte 
neue  Rohratrang  von  435  mm  I.  W.  keine  nnmittelbare  Verbindung 
mit  dem  Uochbassin  erhalten  bat.  Sammtliche  drei  Hauptleitungen 
sind  durch  die  tablrelchen  Abgabeleltongen  ln  der  Stadt  unter- 
einander  verbanden , so  dass  eine  voUstAndige  Circulatlon  dea 
Wassers  und  demgemäss  ein  Druckausgleich  im  gansen  Abgabo- 
gebiete  stattAnden  kann. 

Die  .Anlagekosten  dea  III.  Pumpwerkes  betrugen  H.  8B6000, 
•tiejenigen  des  neuen  Hauptrohrstrangee  bei  rund  7000  m Lange 
M.  17A000. 


Zur  VervoIlBtandigung  der  GesammteioriebtungeD  dee  Waaser- 
werke«  erObrigt  jetst  nur  noch,  auch  eine  Erweiterung  der  Hoch- 
behalteranlage  vorinnehmen , da  der  vorhandene  nur  3600  cbm 
Inhalt  besitst. 


Diese  Auafabrung  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Dio  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grundstöcke  betrag 
am  Jahreaschlosee  6428,  Zunahme  S51  gleich  fi,7$*/*> 

Darunter  befanden  sich  1997  Consumenteo,  welche  das  Wasser 
nach  Messer  bezogen 

Die  Qeaammtabgabe  im  Jahre  18B9.'90  betrug  4430031  cbm, 
Zunahme  434G43cbm  gleich  10,88 

Far  dk  WasscrfOtxlernngwaren  sAmmtliche  Maschinen  15930  8t. 
in  Thaügkeit  und  wurden  in  genannter  Zeit  gefordert: 

durch  Maschine  I und  11  in  1158030  Touren  196866  cbm 

» > in  » IV  > 1441S609  » 1844941  i 

. . V » VI  > 6403161  > 3388.879  > 

von  sammtllcbsn  Maschinen  zusanimcn  . . . 4480185  cbm 
Die  Waasermbgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 
fdr  Öffentliche  Zwecke; 

RinnsteinspOlurtg .87900  cbm 

Straasenbeeprengung 29300  * 

Fontainen  . 93565  » 

Theater 6780  » 

Diverse 64450  > 


330895  cbm 

Oonsum  nach  Wasaermesaem  8015594  » 

* der  Tarifconaumenten  . 1740539  » 


Verlust  durch  Leckage  dm  Rohrsjrstems , bei  Rohr- 
brachen  und  Hydrantenproben  etc. , ferner  fflr 
Mlnderwngabe  der  Waasenneeeer,  Entleerung  der 
Endrohratritnge  und  fflr  das  zu  FeuerlOschzwecken 
verwendete  Waaser,  10*/*  der  Qesammtabgabe  . 4430U3  * 

Summe  der  Geaammlabgabe  44!K)U9I  cbm 
Ea  betrog  im  Verhältnisse  zur  Oesammtabgabe  i 

Oonsum  für  Öffentliche  Zwecke 5,31  */4 

» nach  Waaeerroeasem 4.5,50*/* 

• der  Tarifconsomeoten  ..........  89,39*/* 

Verlost 10,00*/* 

Summe””  100®/* 


l/eber  die  Leistung  der  Hasebinen  und  Kohlenverbrauch  wird 
Folgende*  mltgetheilt: 

Corlisemasehine  I durehsehuittUch  pro  Stunde  1118  Touren 


< 11 

5o.  I und  II  zusammcD 
Sutiennasebine  III 
* IV 


t > 1117  > 

» * 1117^  » 

• » 1437 

. » 1434  . 


No.  in  and  IV  zusammen  durchschnittlich  pro  Stunde  1425,6  Touren 
Zweic^Iindermaschine  V > * * 1384  » 

* VI  » » . 1317 

No.  V und  VI  zuaammen  » * » 1340,5  > 

Durchschnittliche  Tourenzahl  ln  der  Minute:  Corilaemaschinen 
18,62  Touren,  Sulzermascbinen  33,76,  ZweicyUndertnaschinen  33,84. 

Kolbenhub:  Corliasmaschinen,  1,067  m,  Sulzermaschinen  1,050  m, 
ZweicvUndermaachineD  1,500. 

Kolbengeechwindigkeil  in  der  Minute : Codisemaschineo  39,7.8  m, 
Sulzennaschinen  49,89  m,  Zwelcylindennaachinen  67,02  m. 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (von  der  Zeche  ver. 
Hoffnung  bei  hassen)  1 7U3OO0  kg  verwrodet  £e  waren  fflr  100  cbm 
Wasser  im  Durchsebnitt  erforderlich  38,44  kg  Kohlen  (gegen  45,80  kg 
im  Jahre  1S88.'89). 

Durchschnittliche  FflrdcrhObe 


AtlMdUMstuBt 
!■  Jahn 

CorliasinsAohineo  63  m 18403  Hill,  kg  m 

Sultermsschinen  60,80  m 113173  * • 

Zwi'icylindermaschincn  66,70m 159S05  » • 


Arbeitsleistung  eflmmtlicber  Maschinen  im  Jahre  383879  Mill.  kg-m 

Die  Corliasmaschinen  arbeiteten  durchschnittlich  mit  einer 
Leistung  von  44, .8  H P.,  die  Sulzermasohinen  mit  41,1  U.P.,  die 
ZweicyUndermascblnen  mit  123,6  H.P. 

Der  Kohlenverbrauch  pro  Pferdekraft  und  Stande,  nach  der 
Geeuanntlvistung  aller  Maschinen  berechnet,  betrug  1,63  kg. 

Der  aUlrkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am  26.  Juni  mit 
19508  cbm.  Der  geringste  Waaserverbraueb  pro  Tag  war  am  36.  De- 
cemU'r  mit  68/19  cbm. 

Der  durchaclmlttUche  Tagenverbrauch  betrug  13137  chm. 

Die  stärkste  Forderung  'pio  Tag  fand  am  26.  Juni  statt  uud 
betog  19^4  cbm. 

Das  Rohrnetz  umfasst  132404  m = 16,23  Meilen  Leitungen. 

Der  enbisebe  Inhalt  der  drei  Hauptatrtnge  ist  3610,80  cbm, 
der  a&iumtlichen  Abgabeleitungen  1065,85  m,  des  ganzen  Wasser- 
rohmetzes  4576,65  cbm. 

Ein  laufender  Meter  des  liauptstrange«  enthfllt  rund  137  1,  so 
dsBS  7,8  lfd.  m Rohr  1 cbai  Inhalt  haben. 

Der  cubisebe  Inhalt  des  Uochbasalca  beträgt  36U0  cbm. 

Im  bcsitso  dee  Waaserwerkee  befanden  sich  am  Jabreeschlusee 
3113  Wassenncsaer.  Davon  waren  zur  Mieibe  aufgestellt  2065. 

Ausserdem  functiemirten  14  im  Privatbeaitz  befindliche  Meeeer, 
so  dass  im  Ganzen  2079  m in  Gebrauch  waren. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Hydranten  ist  769  (Zugang  97),  der 
Öffentlichen  KinosteiospOler  133  (weniger  10),  der  Waaserentoahroe- 
stellen  fflr  Simssenbespreogung  40  (Zugang  1),  der  Schieber  in  den 
Hauptatrflngen  14  (Zugang  5),  der  ln  den  Abgabeleitungen  befind- 
lichen 352  [Zugang  (69). 

Der  Tarif  fflr  das  nach  Einschätzung  gelieferte  Wasser,  sowie 
der  Preis  fflr  den  Conaum  nach  Wassermeaser , 13  Pf.  pro  Cubik- 
meter,  blieben  unverändert. 

Der  Consum  nscli  Waasermeasem  (3015594  cbm)  ergab  netto 
pro  Cnbikmeter  11,38  Pf.,  der  Consum  nach  Tarif  (1740539  cbm) 
ergab  {uo  CubikmeUir  10,74  Pf.  (Die  Abgabe  des  Wassers  fflr  Öffent- 
liche Zwecke  erfolgt  gratis.; 

Jeder  TarifconanmeDt  verbrauchte  im  Jahre  1889(90  durch- 
schnittlicli  388  cbm  Waaser  und  zahlte  an  Waasorzins  M.  41,72. 

Bei  den  eiogesebätsten  Conaumenten  befanden  sich  640  Bade- 
cinriebtungoD,  1420  Waseercloeeta,  1061  ätraasenaprengbähne,  77  Fon* 
lainen,  330  Wassentrahlupparate. 

Die  Ausgaben  auf  WaaserfOrderungeconto  betragen  bei  rund 
44301R.5  cbm: 

pru  lOucbm 
ha  n*n*M>  fv:rbr<J*nM 


FQr  betriebaarbeiterlohne M.  16486,89  M.  0^50 

» Kohlen 15310,10  » 0.346 

« Betriebsutenailien  und  Unkosten  . . > 1682,88  » 0.038 

» Maachinenunlerhaltung » 997.98  > 0,033 

I Potz-  and  3031.37  > 0,046 

> Reparatur  dee  Bohrsystems  ....  » 7246,84  » 0,163 

» Reparatur  der  Gebäude,  Brunnen  etc.  * 79836  * 0,018 

• Tclcgraplienunterhaltung • 3069,11  * 0,046 

» Gehälter > 2315^4,32  > 0,500 

* OoDcralaukosten  .......  » 9694,99  * 0,819 

Zusautmen  M.  77464,74  M.  1,748 
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ZoschoM  an  die  BanTenraltnog  <or  Wieder- 
benrtellung  der  darcb  die  Ruhrlefucg 
beachidigten  Straaaentheile  .... 

Summe 

I>er  Bruttogewinn  betrug M.  S46421,50 

Davon  wurden  verwendet 
Zar  Veraineuog  dea  Anlagekapitals  . . . 

• eUtemlaalgen  Abarhreibnng  ... 

Za  aoBaerordentlichen  Abecbrelbangen 
Zar  Deckung  der  Betriebakoaten  der  etidti- 

acben  Badeanstalt 

£a  verbleibt  somit  ein  Ueberacbuae  von 

Bumme  wie  vor  M.  S464il.50  M.  7,819 
Slasgcw.  (Zerstör o ng  X « eier  Gaabeb ftlter.)  Am  Kscb- 
mittagfi  des  1&.  Januar  fand  anf  den  DawalMilm-Werken  der  Glasgow 
Corporation  eine  Gasexplosion  statt,  durch  welche  twei  grosse  Gos- 
bebüter  unbrauchbar  gemacht  worden.  Die  Eintelbcitcn  den  Vor- 
gaogea  sind  bis  Jetat  noch  nicht  bekannt  geworden;  das  Journal  of 
Gas  Lighting  vom  30.  Januar  gibt  darüber  folgende  Mittbeilongen: 
Die  Behkiter  waren  die  grOasteo  in  Schottland  und  liatten  eine  Glocke 


la  Gaan-Q 

pro  ISO  cbm 
■al^eJerwa 

WaaMT 

M.  24(K10,00 

M.  0,542 

M.  101464.74 

M.  3,290 

M.  346421,50 

M.  7JÜ9 

M.  5I469..S3 

M.  1,162 

> 40700,00 

• 0,918 

* 89897,51 

. 2,018 

> 164854,66 

* 8,721 

Marktbericht. 

Heb  w efetsaores  Ammoniak.  Auf  dem  deutschen  Bulfat- 
markt  ist  eine  kleine  BcMcning  au  verxoichnen.  ln  Folge  dee  dies- 
mal mit  grosser  Bestimmcbeit  auftTctenden  GerOchtes,  dass  die 
Convention  der  Cbüisalpeterproducenten  zu  Stande  gekommen  ist, 
haben  die  Salpeterpreise  neuerdings  angesogen.  Mit  denselben  sind 
soch  die  Sulfatpreise  etwas  geatiegen.  Auf  dem  englischen  Markts 
hat,  obwohl  Salpeter  weMiitlicb  gestiegen  Ist,  in  Amnionisk  nur 
geringes  Qestddlft  sUttgefunden  Jedoch  hängt  AlUts  von  der  >'sch- 
frage  ab. 

Bchwefelsaores  Ammoniak. 

Eoalüclie  Pr«be 
pro  1 1 

>1.  Jul  4.  Pebr. 

•C  *b.  d.  A »b.  A 

f 10  10  0 


twitueb«  I'rvU« 
pro  I Ctr. 

M.  iui 


4.  Kebr. 


Leith  . . 
Hüll  . . 
Ixmdoo  . 
Hamborg 

Hamborg 


flO  11  8 


ho  10  0 
110  12  6 


riO  16 
ilO  17 

ho  16 

10  17 
10  15 


|IO,öO 

(10,56 


(10.50 
110,62 
— 11,60 


Chilisalpeter. 


110,81 
10.86 
10,81 
10,88 
I0.i6 

11,66 

11,76 

I 7,86 
t 7.90 


von  ICO  Fusa  Durchmesser  und  90  Fass  Hobe  bei  einem  Raum- 
inhalt vou  ca.  67 140  cbm.  Die  drei,  fast  gleich  gmeeen  Cissl>chäUcr 
stoben  auf  deo  Dawaholm- Werken  in  westOstUcher  Rh-htung  nicht 
weit  voneinander  entfernt  Auf  den  Werken  waren  an  dem  Tage  ca  400 
Arbeiter  beeebäftigt,  von  denen  sieh  nur  einige  in  onmittvIlMircr 
Nähe  zur  Zeit  der  Katastrophe  aufblelten.  Diese  horten  am  oberen 
Tbeile  der  Behälterglocke  des  mittleren  Gasbehälters  rin  hvtlklingen- 
ües  Geräusch  und  sahen  gleichzeitig  eine  immense  Flamme  aus  dem 
Gasbehälter  herauaschlagen.  (Die  Behälter  waren  sämmtUch  etwa 
*.'»  mit  Gas  angefOlU.)  Fast  unmittelbar  nach  dem  F.rsche1nen  der 
Flamme  wurde  ein  erdbebeoartiges  Krachen  und  GetOse  vernommen, 
und  das  Dach  der  Glocke  wurde  mit  hochsuflodemder  Flamme  in 
dia  Luft  gtwchlrudert.  Io  wenigen  Augenblicken  theilte  der  wsst- 
lieb  von  diesem  gelegene  Gasbehälter  das  gleiche  Schicksal , indem 
er  Jedenfalls  durch  nicdvrfallendr  Eisenplattrn  beachädigt  worden 
war.  Eine  gewaltige  Flamme,  welche  Meilen  entfernt  sichtbar  ge- 
wesen ist,  durchschlag  die  Luft.  Im  westlichen  Thoile  von  Glasgow 
wurden  die  DrtunaUonen  gchßrt.  In  einigen  Dlstricteo  der  Stadl 
trat  sofort  Dunkelheit  ein,  welche  jedoch  nur  kurze  Zeit,  etwa 
6 Minuten  dauert»'.  Wunderbarer  Weise  ist  der  drille  BebäUcr  ganz 
UDbeadiädigt  geblieben.  Die  Exploaiooen  fanden  nur  nach  oben 
statt,  so  dass  die  Ftthningssäulon  und  die  Uaasins  nicht  erhobUch 
beschädigt  <wardeii.  Unfälle  sind  nicht  zu  vorzeiebnen,  suam-r  dass 
einige  Arbeiter  leichtere  Brabdwrunden  davontrugen.  Mr.  Llvesey 
aus  London  und  Mr.  Foulis,  der  IHrector  der  sUultiechcn  Gas- 
werke In  Glasgow,  wurden  ala  Sachveratändige  zur  Beairhligimg 
der  Unfallatellc  berbeigerofen,  ji»ioi'h  ist  die  Katastrophe  bis  Jetzt 
noch  nicht  aufgeklärt  worden.  Der  Schaden  wiitl  auf  etwa  M.  4t0iääi 
geschätzt.  Als  vor  etwa  16  Jahren  die  Dawsbolm-Werke  erbaut 
wurden,  legte  man  drei  Gasbehälter  von  160  Fuss  Durebmesser 
und  60  Fuss  H«ibe  an  Der  dritte,  unverxelirl  gebliebene  Be- 
hälter existirt  noch  in  seiner  ursprfinglichen  GrOese,  während  die 
beiden  bei  dieacr  Katastrophe  zerxtArten  telewkopirt  wonlen  sind. 
Der  io  der  Mitte  beflndliche  Behälter,  von  dem  die  Ursache  der 
Zerstörung  ausging,  ist  vor  etwa  einem  Jahre  teleskopirt  worden 
und  war  vou  der  StatU  noch  nicht  offlzlell  al^genommen.  Unter- 
sochuDcen  Ober  dio  Ursachen  des  Unfalls  sind  bereits  eingeleiwt. 
Die  inzwischen  stattgefundeno  genauere  UntersDchang  der  rerstor 
tcD  Behälter  hat  ergelK-n,  daHS  die  Craacbe  der  Zerstörung  nicht 
in  einem  fehlerhaften  Betrieb  oder  in  einer  niangclbaften  Fuuctkin 
der  Gaabebälter  gesucht  werden  kann , sundorn  datM»  höchat  wabr- 
acbeinlich  von  ruchloser  Haud  durch  ExploeivkOriter  eine  Zerstörung 
der  Behälter  bcrl>eigcfObrt  vrunle.  Diese  Vcminthung  gewinnt,  ab- 
gesehen von  der  Art  der  Beschädigung  der  Hrhälter,  an  Wahr- 
acheiolichkeit,  wenn  man  berOeksichtigt , dass  die  aiädtisrhe  Ver 
waltung  von  Glai«gtm',  die  Eigvnthümerin  der  Werke,  in  letzterer 
Zeit  wiederholt  energische  Maasarr-gelu  gegen  streikende  Arlieiler 
ergreifen  nmsste  und  dass  wenige  Wochen  zuvor  die  bei  einem 
früheren , luiMhingenen  DynamiUltentate  auf  die  Gasbehälter  Itc- 
tlieiligten  Individuen  aus  ihrer  Strafhaft  entlassen  wurden.  Auf 
die  Kinsidheileo  dos  Berichtes  der  Sachverständigen  kommen  wir 
noch  zurQck. 


> 0,464  kg. 


Tbeer  und  Tbeerproducte. 

I t ==  20  Ctr.:  1 Ga».  » 4.64.<tö  1;  1 Pfd.  engl.  « 0,464  kg 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin)  .... 

> B (|»araffinlialtlg,  gtwingwertblg) 

Unter  »unit«  bei  AnUiracen  versteht  man  die  Einheit  reinen 
Antliracens  in  der  Waarv,  und  zwar  wird  bei  der  Berechnung  von 
einem  cwt.  (» 50,8  kg)  aasgegangvo.  Wird  ein  rwt.  »ler  Waare 
unalysirt  und  ergibt  t B.  26  (1  Ib.  3=0.4684  kg)  reines  Anthracen, 

so  ist  die  Waare  25  unit.  Ist  nun  der  Preis  s.  ß.  2 sh.  pro  unit, 
so  wGrde  diese  Waare  60  sh.  pro  cwi.  kosten. 
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Glycerin.  Trotzdem  fOr  Rohwaare  auch  in  der  letzten  Be- 
riebtazeit  eine  feste  Stimmung  herrsebte  und  zu  dem  Jetzigen  Preise 
von  ca.  fra.  70  (dr  28grä<iigfs  weitere  Kaufe  al>g*^<^hUw«eo  wurden, 
aiod  die  Nutirungeu  fQr  Destillat  und  Raffinat  in  Folge  gegenseitiger 
Unterbietungen  weiter  hcnintcrgegangcn,  so  dass  Ph  O,  2H»  ca.  M.  100, 
raff.  la.  ca.  M.  88  notirt. 

Metalle  sind  unverändert  Blei,  engl,  in  Mulden  M.  16, 
deutsche  in  Rollen  M.  16,60,  do.  in  Mulden  M.  15,50,  span,  in  Mulden 
iMarke  Rein.  A Co.)  M.  17.00  pro  lOU  Pfd.  Kupfer  unverändert. 
Elektrolytische  &Iarke  N.  A.  in  Platten  M.  79  bis  M.85,  engl  raff, 
in  Ingots  M.  64  bis  M (>6,  Bloch  engl.  rvenolU)  M.  79  bis  M.  81, 
Yellow  - Metall  zu  SchiSaliescblägen , fremde  und  deutsche  Marken 
M.  77.  Zinn  (verzollt)  Banka  io  Blocken  M.  1,03,  engl,  in  Blocken 
M.  I,03,  dto.  in  Stangen  H.  1,04.  Zink,  achles.  io  Platten  iooo 
M.  26,50  bU  M.  27,00.  dto.  auf  Lieferung  M.  26,00  bis  M.  26,50  pro 
ItX)  Pfd. 

Vr>m  Kohlen-  und  Kisenmarkt.  Der  Bericht  der  Dflsael- 
dorfer  Börse  vom  6.  Februar  bnclchnet  die  Haltung  dm  Kohlen- 
und  Cukemarktes  als  sehr  fest  bei  steigender  Nachfrage.  Auch  di# 
Notirungen  weisen  gegenober  den  Preisc-n  der  letzten  Essener  Bdrs« 
(vom  2-1,  Jan.)  mehrfach  ErijOhungen  auf.  Namentlich  sind  solche 
fflr  Fettkohlen  cingetreten,  von  denen  FOrderkohlen  jetzt  M.  9 k 10 
{.gegen  8Vt  ä 9'  i),  beste  luelirte  FCrderkohlen  M.  lU’.’i  ä ll'/t  (gegen 
iP.'i  k 10*i'f),  gew  Nusekohlen  Kom  I und  II  JL  13bi  k 14'ii  igegen 


12>^t  ä 18*,«),  Korn  lU  M.  UV«  k 12>rt  (gegen  IQi,'*  k 11),  Coke- 
kohlen M.  8'i'v  k 9*,'*  Igegen  T'.'t  k notiren.  Von  Gaa  und  Flamm- 
kohlen  ist  der  Freia  für  FlammfCrderkohle  von  M.9V»  k 12  anf 
M.  10  k 12  und  fflr  gewaschene  Nusskohle  Kom  IV  von  M.  9*/i  k lO'it 
auf  M.  9'.<kl2Vt  gestiegen,  von  uuigeren  Kuhlen  werden  ebenfalln 
far  Nuaskubirn  Preiserhobungen  verseichnct,  indem  Kom  1 M 17  k 19 
(gegen  16'fi  k 18*'t)  und  Kom  II  M.  19  k 20  igcg»^  18  k 19Vi)  nutirt 
Der  l*reis  ffir  Briquets  hat  sieb  von  M.  12'7i  k 14  auf  M 14  k 16 
erhobt  Ueber  den  Eiscomarkt  sagt  der  offidelie  Bericht,  die  8tim- 
mnng  sei  ruhig,  doch  nicht  ungtlaatig.  Die  Preise  sind  seit  der 
letzten  Börse  wenig  verändert,  nur  Bpiegeieiaen  mit  10  bis  12*)« 
Mangan  ist  vou  M GO  auf  M.  69  und  «elasstraliUgi-s  Eisen  in  8ie- 
geuer  Marken  vou  M.  62  k 54  auf  M.  61  k 53  zurOckgegangi-n. 


Dlyi':  ■ <!  ‘ - '3I1 


Uruck  vuB  K.  Oläesboarg  In  Jfäschea. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TERWANDTE  BELEDCHTUNGSARTEH 

wnrit  rO« 

WASSERVEBS0B6ÜNG. 

Orgu  det  Deotaobao  Venins  toc  Os«-  vd  WanMfutKmaiiiiv& 


BMMav^r  und  Clii»ll«d«n<»Df : Dr.  H.  ■VKTa 

ta  te  iMdalMkaa  SMdMfcmla  )•  Eu4«nik>.  S«ur«ii*et«Ur  dw 
Vartü«;  B.  OUnwaoCKO  to  OWatotrawa  1 1. 

Dm 

MMtlML  FtiR  8MBELEUCHTUNS  UND  W«8SERVERS0RSUNB 

•nelidBt  monfttllch  und  b«i«bl*t  MbB«U  tuid  eftelidptaid  über  «11« 

VorfSn^  «uf  dm  Utbim  d««  B«lauc)iuiLgRw«Mad  qdh  d«r  WiMerreraurttios. 

All«  Eu«ebfin«Ci,  w«]«b«  di«  Bedutlon  de«  Blatte«  betreÜbD.  werden  «rtwt4» 
txn«*r  d«r  AdfWM  d«a  H«ratuc*ber« , Prof.  Dr.  H.  BUKIB  la  XariMube  l.  B.. 
Nowacke-Anlac«  lA 

Om  — — 

KIURNEL  FOR  SASBELEUCHTUNR  UND  WASSERVERS0RBUN8 

kann  dnrcb  den  Uncbhandel  mm  PratM  mo  U.  t*  nir  d«o  Jabrcan«  b«sof«o 
Waden;  bei  dlreetem  Bera^  doreb  die  pMULmter  iMaffaland«  und  dM  Alte- 
lande«  oder  dnnb  di«  (uitenedcbnui«  VeTlaiabnebhandlniif  wird  cLn  PortoiiMchlaf 
arbobMi. 

ANZE3QKS  werden  von  der  Verlar«baadlaof  tmd  «AxunUloben  Annoooea- 
Inddtuur  «nm  PmU«  von  90  Pf.  fbr  di«  dralcwpalten«  l'edtseUe  oder  deren  ftanm 
an««nomBcn.  Bol  4-,  il-,  !»■  and  MmaUttr  Vlederbolunc  wird  eis  «wNieuder 
Rabett  (ewAbrt. 

Balladen.  Ton  denen  earor  «ln  Probe-Exetaplar  eiafuaenden  Itt  werden  nach 
VerelsbaranR  beifrefUtt. 

— g ntm  B.  OUiBirBOUBO  ta 

Olflckilma««  II. 


Inhult. 

BniMbae.  B.  iOi. 

I.oedoaer  OatgeaelUehafteQ  — Verwerthttnc  der  Brennetoffe 
und  Tbeerrerf a*uDK. 

Bie  Aaaaatxiag  der  Brrautewa.  Von  OeOT*  Bcblualnv.  Inrenleor  ln  Qtar- 

lotuaburg  (dchiuw  i B.  i<d 

Ua  a«a«r  BMTerbmwb«n«tier  ftr  lat«a*lTla«M8.  Von  Priedricb  Lax.  B.  tM. 

lar  WerlbbeatiaaiaBg  der  Keble.  Von  Dr.  U.  nnnte.  iBchluM.)  B.  UM. 

PerbicbHm  I«  felierelbeirlebe  ta  Beateeblaad.  8.  t>4. 

Lilaniv.  8 U9. 

Oeagenemor  Ton  f w Boas.  — Petrolenn  ln  Italien. 

Neu«  Bücher  nnd  BroeebfiTen. 

Traiti’  tbcortqn«  et  j>rau<iue  de«  mutenn  A ra«  An. 

PaUata.  8.  u«. 

Patanianaeldungen.  — PatantTereagnng.  — Paientertbel- 
Innfen.  — Patenttlbertrataac.  — PatenterlOeebangen. 

Antalge  au  dea  fateauebriftra.  S.  ne. 

Waliwork.  Vorwftrmapparat  — Waloker,  VertbeHnnfrvorrichtnnf  Hr  die 
Qa«e  oder  Mmpfa  — Beltle-Ooujos,  IlelfrObreukeai«].  — VOleker. 
raraeblebbarai  w«br.  — DfoiBore.  Daxctelhing  tos  lanrbtgaa.  — Aas- 
dor«  nnd  Willatt.  e]«kirl»cb«r  Oasaniönder  — Deyer,  Ueiiteilanx  tos 
Koblenwamntollen.  — Tbc  >‘ne|  Oa«  and  Light  ImproTeiaeiil 
Corapaof  of  Amerioa.  Apparat  lur  üaaeraeajntnx.  — lieimet.  Spar- 
btooner.  — Loomle.  i'arburtrung  von  Gctieraior  und  WMaerxaB.  — The 
Pu«l  Gai  «BdLisbtlmproTeinenlt'ompBny  ofABerlea,  Apparat 
larUaacneugung.  — Proeii,  PendelveoUI.  — Sergeant,  Gaadiaekpatnp«. 

BUa«U««ke  aai  •uaiTcll«  ■lUballBigra.  K.  UB. 

Hcrtifi,  Wauerwerk:  Venrln  von  Fabriken  ftroerfUtorPrudukte.  — Dreaden, 
Oaawerke.  ~ DolihnTg , Ou- und  Waaeerwerk«  — Olaegow.  ÜubebAlter- 
«erftOning  — KAln,  Goawerke.  — New-Vork,  Verugnng der «tekirlaebeo 
Uclcnebtnog.  — Parte,  Ouveebraucb.  — Plrsa,  Oaaaniiatt. 

■erkUerlckt.  B.  >14. 

Beriehllfaaf««.  8.  ita. 


RnndBchan. 

Die  kürzlich  erschienenen  Berichte  der  beiden  Londoner 
GaegesellsohafteD:  der  Gaslight  and  Coke  Co.  und  der 
South  meiropolitan  Gae  Co.,  über  das  letzte  mit  dem  91.  De- 
ccmber  1K90  endende  Halbjahr,  geben  in  Bezug  auf  den 
Gasverbrauch  ein  sehr  erfreuliches  Bild ; sie  weisen  hn 
DurchBcbniU  der  letzten  6 Monate  eine  Steigerung  dee  Gas- 
abeattcs  um  rund  5*/«  gegenüber  der  gleichen  Periode  des 
Vorjabree  auf,  withrend  die  Zunahme  in  den  vorausgegangenen 
Jahren  nur  3 '/•*/•  betrug.  Dieuc  aussergowöhnliche  \>r- 
brauchszunahoie  ist  nach  den  ühereinetimmenden  Berichten 
beider  Gesellechaften  in  der  Hauptsache  dom  aussergewöhn- 
lieh  trüben  Wetter  des  letzten  Vierteljalirea  zuzuschreihen, 
kommt  aber,  wenigetene  zu  einem  Theil,  mit  auf  die  in 
raschem  Fortschreiten  b^iffeue  Anwendung  dos  Gases  zum 
Kochen  und  Heizen.  In  dem  Gebiete  der  Gasligbt  and  Coke 
Company  hat  die  Zahl  der  verliehenen  Gasöfen  um  40*/«, 


die  der  kiuBich  von  den  Consomeuteii  erworlxenon  um  ftOV* 
lugenommen;  die  Zahl  der  vorhandenen  Gaamoterpn  betrügt 
3071  und  hat  im  letzten  Halbjahr  um  173  zugenommen. 
Die  Gaserzeugung  beider  Gesellschaften  betrug  im  letzten 
Halbjalir  rund  13,&  Milliarden  Cubikfuss  englisch  o<ier  rund 
383  Mill.  Cubikmeter,  davon  entfallen  drei  Viertel  auf  den 
von  der  Gaalight  and  Coke  Company  versorgten  nördlichen 
Tboil  und  ein  Viertel  auf  die  südlich  der  Themse  gelegenen 
Districtc  der  Sfld-Ivondon-Geeellschaft.  Weniger  crlreulicl»  ist 
der  finanzielle  Theil  der  GescbkftsabsehlÜsse,  besondere 
machen  sich  die  hohen  Kohlcnpreise  und  die  in  Folge  der 
Arbeiterunruhen  und  der  Einführung  der  Achtstundenschicht 
erheblich  gesteigerten  Arbeitslöhne  in  dem  Abschluss  der 
Gaslight  and  Coke  Comj>any  sehr  empfindlich  bemerkbar. 
Die  Mehrausgaben  für  Kohlen  allein  belaufen  sieh  im  letzten 
Halbjahr  auf  £235102  oder  4,7  Mill.  Mark.  Die  Arbeits- 
löhne kommen  mit  einem  Mehrbetrag  von  £ 1881B  rund 
M.  370000  in  Anrechnung,  obgleich  schon  in  der  Vcrglcichs- 
periode  des  Vorjahree  die  achtstündige  Schicht  in  Beckton, 
dem  grössten  Werk  der  Gesellschaft , eingeführt  war.  Um 
trotz  der  ausserordentlich  gestiegenen  Ausgaben  eine,  der 
früheren  gleichwerthige  Divideude  von  13  V«  vertheilen  zu 
können  und  nicht,  wie  es  bei  Abnahme  des  Reingewinnes 
im  Vertrag  nach  der  sog.  sliding  scale  vorgesehen  ist,  den 
Gaspreis  (M.  2,9  pro  1000  cbf,  ca.  10,2  Pf.  pro  l cbm)  erhöhen 
zu  müssen,  hat  die  Gesellschaft  beschlossen,  aus  ihren  rund 
11  Mill.  Mark  betragenden  Reservefonds  den  Betrag  von 
nahezu  3 Mill.  Mark  zu  entnehmen.  Diese  Maassrcgel  wurde 
in  der  Generalversammlung  der  Gesellschaft  namentlich  von 
G.  Livesey  einer  scharfen  Kritik  unterworfen,  welcher  auf 
die  allzu  grosse  Nachgiebigkeit  gegen  die  Arbeiter  und  die 
selbst  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  zu  theuer  ein- 
gekauften Kohlen  hinwies.  Etwas  günstiger  gestaltete  sich 
der  Abschluss  derSüd-lA)ndon-Ge«ellschaft,  deren  Vorsitzender 
und  früherer  Director  Mr.  Ijivesey  ist  Die  Mehrausgaben 
belaufen  sich  für  Kohlen  auf  £ 68000  (M.  136000),  für  Arbeits- 
löhne auf  £ 1.5000  (M.  300000),  so  dass  nach  Kinrechnung 
des  Mehrertrages  für  Coke  und  Nebenprodukte  zur  Erzielung 
einer.  13  procentigen  Dividende  die  Summe  von  M,  700*X10 
dem  RcMrvcfond  entnommen  wurde.  Allgemein  sieht  man 
jedoch  die  hohen  Kohlenpreise  und  die  dadurch  ungünstige 
Gestaltung  der  Geschäftsabschlüsse  für  nur  vorübergehend 
an  und  hofft  bald  wieder  in  normale  Verhältnisse  ein- 
zutreten. Ob  dies  in  dem  erwarteten  Maasse  sclion  in  nächster 
Zei^  der  Fall  sein  wird,  muss  die  Zukunft  lehren.  Was 
die  im  Vorjahr  angekündigten  technischen  Verbesserungen : 
die  Einführung  geneigter  Retorten  mit  selbstthätigcr  Ent- 
leerung und  mechanischer  Bedienung  und  die  Herstellung 
von  mit  PetroleuTnrücksULndcn  carburirtem  Wassergas  zur 
Aufbesserung  an  Stelle  der  sehr  theuer  gewordenen  Boghead- 
und  Cannelkohlen  anlangt,  so  scheinen  die  bisherigen  Er- 
gebnisse günstig  zu  sein,  so  dass  mau  in  kürzester  Zeit  mit 
der  Durchführung  dieser  Neuerungen  in  grösserem  Maassstab 
im  laufenden  Betrieb  vorzugehen  beabsichtigt. 


I An  einer  anderen  Stelle  dieser  Nummer  veröffentlichen 
j wir  den  Schluss  eines  Vortrages  über  die  »Ausnutzung 
der  Brennstoffe«  durch  Vergasung  derselben,  welchen 
Herr  G.  Schimming  auf  der  Versammlung  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  im  letzten  Herlist  in  Halle  gehalten 
hat.  Wenn  wir  an  dieser  Stelle  die  Aufmerksamkeit  auf 
diesen  Vortrag  lenken,  so  geschieht  os  zunächst  desUalb, 
weil  die  Ausführungen  des  Verf.  in  vieler  Beziehung  für 
die  Gasindustric  interessante  Anregungen  geben.  Wir  ver- 
. kennen  dabei  nicht,  dass  das  kritische  Auge  des  Facimiauiies 
an  manchen  Stellen  Lücken  bemerken  wird,  welche  zwar  durch 
die  lebhafte  Fantasie  des  Vortragenden  leicht  Obereprungen 
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werden,  deren  UeberbrQckung  aber  in  der  Praxis  Torlftufig 
noch  anf  ernste  Schwierigkeiten  atossen  wird ; es  mögen  wohl 
auch  einige  ernste  Bedenken  gerechtfertigt  »ein,  ob  der  in 
allgemeinen  Zögen  schon  fröher  von  Pütach,  Siemen»  u.  A. 
vorgeechlagene  Weg  zur  Anbahnung  einer  rationollen  Aus- 
nutzung der  Brennstotle  durch  Vergasung  in  grossen  Central- 
anlagen  sich  unter  unseren  gegenwärtigen  wirthschafUichen 
und  socialen  Verhältnissen  als  allgemein  praktisch  durch- 
führbar erweist.  Wir  sind  aber  der  Meinung,  dass  bei  der 
Ausmalung  solcher  Zukunftsbilder  eine  gewisse  Verquickung 
von  Wahrheit  und  Dichtung  kaum  vermeidbar  sein  dürfte, 
und  wir  können  nur  verlangen,  dass  die  einzelnen  Theile, 
aus  denen  sich  das  Gebilde  susammensetzt,  den  wissenschaft- 
lich feststehenden  Thatsachen  nicht  zuwiderlaufen.  Diesem 
Anspruch  scheint  xms  besonders  derjenige  Theil  des  Vor- 
trages, welcher  sich  mit  der  Theervergasung  befasst 
und  die  Vorthedle  dieses  Processos  für  die  vorliegende 
Frage  schildert,  nicht  zu  entsprechen.  Wir  haben  schon 
wiederholt  unsere  Meinung  dahin  ausgesprochen,  dass  ein 
wesentlicher  Gewinn  an  Leuchtkraft  oder  Gaaausbeute  auf 
dem  Wege  der  Theervergasung  nicht  zu  erzielen  sei  und 
glauben  uns  zu  diesem  Schluss  sowohl  durch  zahlreiche  fehl- 
geschlagene, sorgfältige,  praktische  Versuche  im  Grossen  wie 
im  Kleinen,  als  auch  durch  logische  Uebertragong  wissen- 
scbaftlich  wohlbegründeter  Thatsachen  auf  die  bei  der  Veiv 
gasuDg  des  Theerea  eintretenden  Vorgänge  berechtigt  Die 
Vermuthungon  von  W.  Smith  über  die  Vorgänge  beim 
Dinsmore-Proceas')  und  die  Wirkung  de»  >DucU  auf  die 
Iveuchtkraft  und  Menge  des  bei  der  Ueberhitzung  des  Theeres 
erzeugten  Gases,  welche  Herr  Schimming  zur  Grundlage 
seiner  Ausführungen  nimmt,  sind  nach  allen  früheren  und 
nach  den  neueren  sorghUtigen  Versuchen  von  6.  Kraemer 
und  Bpilker,  welche  wir  in  kurzem  Auszug  in  No.  5d.  Joum. 
S.  mitgetheilt  haben,  nicht  haltbar.  Der  Wasserstoff  des 
Leuchtgases  kann  sich  nach  allen  bisher  bekannten  chemi- 
schen Verbindungen  und  Zersetzungen  in  hoher  Temperatur 
nicht  mit  den  iLeichtölenc  des  Theeres,  die  überdies  nur 
in  sehr  geringer  Menge  darin  vorhanden  sind  (vgl.  d.  Joum. 
1886  B.  542,  1887  8.  905  u.  a.)")  vereinigen,  sondern  es^ndet 
im  Gegentheü  das  Umgekehrte  statt  Beim  Durchleiten  von 
Kohlenwasserstoffdämpfen  durch  erhitzte  Röhren  spaltet  sich 
vielmehr  Wasserstofl  ab  und  es  entstehen  im  Wesentlichen 
kohlenstofireichere  Verbindungen,  deren  Siedepunkt  so  hoch 
liegt,  dass  sie  nicht  im  Gas  vorblsiben  können,  sondern  sich 
als  schwerer  Theer  absetzen.  Eine  erhebliche  Vermehrung 
der  Leuchtkraft  kann  demnach  auf  ökonomische  Weise  durch 
die  Theervergasung  nicht  erreicht  werden.  BclbstvoistAndUch 
wollen  wir  mit  diesen  Ausführungen  einer  weiteren  Auf- 
klärung der  bei  der  Theervergasung  vorgebenden  Processe 
nicht  in  den  Weg  treten,  würden  es  vielmehr  als  eine  ver- 
dienstliche, wenn  auch  nicht  sehr  lohnende  Aufgabe  ansehen, 
durch  streng  wissenschaftliche  Versuche  die  immer  wieder 
auftauchende  Frage  definitiv  zu  erledigen. 


Die  Änsnntzang  der  Brennstoffe. 

Von  Qeorg  Schimtniog,  logonieor  in  Cbariottenburg. 

(Schluss.) 

Als  Haupteiuwand  gegen  ein  starkleuchtendes  Gas  werden 
aber  die  Kosten  der  Anreicherung  hervorgehobon.  Diese 
Kosten  sind  indess  sehr  gering,  wenn  die  früher  vielfach 
angefeindete  Vergasung  des  gewonnenen  Theors  angewendet 

*)  Vgl.  such  die«e  Kummer  8. 117  weiter  unten. 

*)  Siebe  auch  Kramer  d.  Jooro.  1S87  8.881  tmd  Bericbte 
der  Deutschen  ebem.  GeesllBchaft  1887  8.  595. 


wird.  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  der  Theer,  welcher 
sich  unter  Gasabscheidung  durch  starke  Erhitzung  aus  den 
Kohlen  bildet,  durch  eine  nochmalige  starke  Erhitzung  nicht 
mehr  werthvolle  Gase  abgeben  kann,  da  diese  schon  ab- 
geschieden sind.  Die  Versuche  vonWrighi,  Kraemeru.a. 
haben  es  auch  nur  bestätigen  können,  dass  selbst  bei  dem 
schärfsten  Kochen  des  Theeres  oder  seiner  Componenten  sich 
nur  schwach  leuchtende  Gase  in  geringer  Menge  abspalten 
lassen.  Der  Vergasungsprocees  des  Steinkohlentheers  hat 
aber  mit  dieser  Theerkooherei  nichts  zu  thun,  er  lässt  sich 
vielmehr  als  die  Einwirkung  von  Wasserstoff  und  Kohlenstoff 
bei  geeigneter  Temperatur  und  wenn  möglich  in  statu  nas- 
cendi  auf  complicirte  Kobleuwasserstoffe  deflniren.  Schon 
Berthelot  hatte  nachgewieaen,  dass  durch  Erhitzen  von 
Steinkohle  mit  Jodwasserstoff  der  Wasserstoff  in  diu  Kohlen- 
wasserstoffverbindungen  der  Kohle  eintrat,  und  dass  eine 
petroleumartige  Flüssigkeit  von  der  12-  bis  ISfochsn  Menge 
des  Theers  entstand.  Selbst  in  der  Kohle  konnten  also 
durch  geeignete  Agentien  bei  richtiger  Temperatur  die  Kohlen- 
wasserstoffverbindungen  zerlegt  und  verändert  werden.  Wat- 
son- Smith  zeigte,  dass  Phenole,  durch  glühende  Holzkohle 
geleitet,  sich  in  Benzol,  Toluol  u.  s.  w.,  d.  h.  in  die  stark 
leuchtenden  Bestandtheile  des  Leuchtgaaee  zerlegen: 

C.H.OH 

Watson-Smith  hat  sich  besonders  um  die  wissen- 
schaftliche Erforschung  des  vonDinsmore  erfundenen,  von 
Carr  verbesserten  Tbecn-ergasungsproceaaes  verdient  gemacht 
Nach  diesem  Verfahren  wird  das  rohe,  mit  »potentiellem« 
Theordampf  beladene  Gas  unmittelbar  aus  den  Retorten  durch 
eine  rothglühende  Zersetzungskammer  geleitet  Hierbei  voll- 
zieht sich  nach  den  Theeruutersuchungen  von  Watson- 
Smith*)  und  von  Chester  und  nach  den Gasunterauchungen 
von  Fester  folgender  Vorgang.  Der  Wasseratoff  dm  I.oucht- 
gases  vereinigt  sich  mit  den  l^ichtölen  des  Theers,  den 
aromatischen  Kohlenwasserstoffen , und  bUdol  gasförmige 
Producte  der  Acetylen-  und  Oleflnreiho;  die  Phenole  werden 
durch  den  Kohlenstoff  in  der  soeben  erwähnten  Weise  zu 
den  entsprechenden  aromatischen  Kohlenwasserstoffen  um- 
gebildet; ausnerdem  vereinigen  sich  zwei  Moleküle  Kresol  und 
ein  Molekül  Phenol  zu  Anthracen  und  Benzol.  Der  letztere 
Vorgang  ist  walirscheinlich  folgenderT 

OH  + OH 
.CH. 

= C.  H.  ^ C.  H.  + 0.  H.  + 3 H.  O. 

Das  Ergebnis»  ist:  Ein  Drittel  des  Theers  wird  ver- 
braucht; der  erzeugte  Theer  ist  arm  an  Leichtölen  und  Theer- 
säuren  und  reich  an  Anthracen.  Die  Menge  des  produoirten 
Gases  wird  um  10*/»  vermehrt,  und  die  Erhöhung  der  Leucht- 
kraft betriigt  über  4UV*  der  ursprünglichen  Lichtstärke. 

Zweifellos  wird  in  nicht  zu  langer  Zeit  die  Theer- 
Vergasung  noch  wesentlich  verbessert  werden;  leider  ist  bisher 
besonders  in  Deutschland  wenig  dafür  geschehen.  Im  Gegen- 
theil  wurde  bei  uns  1879  auf  Grund  derThecrkochversuche, 
die  ich  vorhin  schon  erwähnte,  das  Dogma  von  der  Unbrauch- 
barkeit des  Steinkohlentheers  für  die  I.euchlgaserzeugung 
verkündet.  Dementsprechend  hättu  die  EU  führung  des  Theer- 
vergasuugsprocesses,  welchen  Bäcker  auf  der  Gasanstalt  in 
Budweis  seit  Jahren  erprobt  bat,  auch  dann  an  der  allge- 
meinen Gleichgiltigkeit  scheitern  müssen,  wenn  Bäcker  ge- 
nauere Berichte  über  die  Ergebniase  seines  Proccsses  ver- 
öffentlicht hätte.  Es  ist  interessant,  dass  der  Director  der 
Gasanstalt  in  Woodbridge,  Herr  Buckle,  dasselbe  Verfahren 

*)  W.  Smith,  cbemiache  Vorgänge  bei  der  Theervergazong 
nach  Dinsmore;  vgl.  d.  Joum.  1890  8.480. 
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in  diesem  Jahre  mit  denaelben  guten  Resultaten  neu  erfanden 
hat.  Wahrscheinlich  wird  daa  Bäcker ‘sehe  Verfahren,  nun- 
mehr von  England  kommend,  jetxt  auch  bei  uns  etwas  mehr 
Beachtung  finden. 

Das  wichtigste  Ergebniss  dos  Dinsmoreprocesses  fdr 
meinen  Vortrag,  fär  unser  hier  betrachtetes  Ccntralwerk,  hebt 
auch  \VatBon- Smith  besonders  hervor:  ln  Widnes  erteugt 
Carr  aus  einer  gewöhnlichen  fflr  Dampfkesselfeuerung  be- 
stimmten Kohle  aus  St.  Helens  District,  welche,  in  gewöhn- 
licher Weise  vei^ast,  nur  Gas  von  15  Kerzen  Leuchtkraft 
geben  wtkrde,  mittels  der  Theervergasung  noch  Dinsmoregas 
von  21  Vi  Kerzen  Leuchtkraft,  also  ein  besseres  Gas  als  z.  B. 
das  aus  richtigen  Qaskohlen  erzeugte  Berliner  Leuchtgas  von 
17  Kerzen  Leuchtkraft. 

Sie  sehen  also,  dass  das  in  unserem  Werke  erzeugte  Gas 
durch  die  entsprechenden  Processe  in  ein  sehr  gutes  Leucht- 
gas umgewandelt  werden  kann.  Die  Kosten  dieser  Processe 
sind,  wie  ich  Ihnen  an  einem  Beispiel  aus  der  Praxis  be- 
weisen will , so  gering , dass  nichts  desto  weniger  das  Gas 
als  Heizgas  sehr  gute  Verwendung  finden  kann.  In  der  Gas- 
anstalt zu  Charlottenburg  bei  Berlin,  welche  lW9/yo  rund 
4*/«  ilill.  Cubikmeter  Gas  erzeugte,  betrugen  die  Selbstkosten 
9,7  Pf.  fflr  1 cbm ; die  Einnahme  aus  dem  gesammten  sehr 
guten  Theer  0,46  Pf.  für  1 cbm.  Die  Einrichtung  der  ganzen 
Anstalt  auf  den  Dinsmore-Process  wörde  höchstens  an  Zinsen 
und  Abschreibungen  M.  6000  jährlich,  d.  h.  V*  Pf-  für  1 cbm 
betragen.  Das  Gas  würde  also,  wenn  der  ganze  Thoer  ver- 
braucht würde,  niemals  um  mehr  als  0,6  Pf.  für  1 cbm 
theurer  werden.  Die  0,6  Pf.  Mehrkosten  für  1 cbm  werden 
aber  durch  den  höheren  Heizeffect  des  Gases  mehr  als  aus- 
geglichen. 

Von  besonderem  Werth  ist  die  Theervergasung  fUr  die 
mit  Braunkohlen  arbeitenden  Industrieplstze.  Die  Braun- 
kohle, das  Mittelglied  zwischen  dem  gasreichen  Holz  und 
der  jungen  gasreichen  Steinkohle,  lässt  sich  im  Allgemeinen 
nicht  nach  dem  üblichen  Verfahren  in  Retorten  für  die 
Leuchtgasgewinnung  benutzen,  weil  sich  schon  bei  niedriger 
Temperatur  der  Theer  ohne  Abspaltung  des  stark  leuchtenden 
Gases  entwickelt  und  der  hohe  Feuchtigkeitsgehalt  die  lang- 
same Erhitzung  begünstigt  Die  entstehenden  Theordämpfe 
haben  aber  im  hohen  Maasso  diejenige  Eigenschaft,  die  beim 
Dinamore-Processe  Watson-Smith  mit  »potentielU  be- 
zeichnet: sie  eignen  sich  besonders  zur  Zerlegung  im 

»Duct«. 

Wenden  wir  uns  nun,  unter  Uebergehung  der  Nobenanlagcn 
für  die  Reinigung  des  Gases,  fflr  die  Erzeugung  der  hydrau- 
lischen Kraft  bei  den  verschiedenen  Betriebszweigen,  für  die 
Verarbeitung  der  Abfallproducte  u.  s.  w.  zu  der  letzten 
wichtigen  Hauptanlage,  zur  Kraftanlage,  für  welche  ich,  wie 
schon  erwähnt  eine  Pressluftanlage  wählen  will.  Ceber  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Versorgung,  über  den  Umfang 
und  die  Einrichtungen  der  bestehenden  Versorgungen  hier 
zu  berichten , wäre  nach  den  ausgezeichneten  und  weit- 
bekannten Untersuchungen  und  Berichten  der  Herren  Ra- 
dinger  und  Riedler  ein  müssiges  Unternehmen ; gestatten 
Sie  mir  nur,  dass  ich  Ihnen  einen  Ueberblick  Ober  diu  er- 
reichten und  noch  zu  erreichenden  Resultate  gebe. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Radinger  verbrauchte 
eine  zehnpferdige  Maschine,  welche  mit  vorgowärmter  Luft 
betrieben  wurde,  22  cbm  fflr  1 Stunde  und  Bremspfeniskraft 
Für  die  Erzeugung  von  22  cbm  Pressluft  waren  in  der  Cen- 
tralstation 2,6  inducirte  Pferdekraft  nothwendig.  Rechnet 
man  den  Kohlenverbrauch  einer  300-  bis  4(Opferdigen  Ma- 
schine bei  gewöhnlichem  Betriebe,  d.  h.  bei  zeitweise  geringer 
Belastung  der  Maschine  und  bei  Steinkohlen  von  etwa 
7200  W.-K.  gesammten  Heizeffect,  mit  1 kg  für  1 H.  P.  und 
1 Stunde,  so  wurden,  um  1 Bremspferclekraft  der  Luft- 
u^aschine  in  der  Stadt  zu  erzeugen,  2,5  kg  Kohle  verbraucht. 


Ein  solches  Durchschnittsergebniss  kann  durchaus  nicht  als 
zu  hoch  angesehen  werden.  Nun  beträgt  aber  bei  dem  obigen 
Beispiele  für  die  Verwendung  der  Druckluft,  das  hier  für 
die  Bestimmung  der  Durchschnittsausnutzung  gewählt  wurde, 
die  erhaltene  Bremsarbeit  nur  40”/«  der  in  den  Stations- 
maaebinen  indicirten  Arbeit  Nach  den  Versuchen  von 
Radinger  kann  es  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
diese  Ausnutzung  bei  zweckmässiger  Construction  der  Ma- 
schinen im  Durchschnitt  bis  auf  60*A  erhöht  werden  kann. 
Ferner  zeigen  die  Versuche  der  Heizversuchsetation  in 
München,  dass  die  durchschnittliche  Ausnutzung  bei  Feuerung 
der  Kessel  mit  Coke  sicher  mit  90V«  angerechnet  werden 
kann,  und  schliesslich  können  25V«  der  den  Betriebs- 
masebinen  übergebenen  Wärme  in  Arbeit  umgeseizt  werden, 
wenn  ein  zweckmässiges  System  der  Dampfüberhitzung  ein- 
geführt wird. 

Wie  sie  wissen,  wächst  die  Ausnutzung  der  Wärme  in 
unseren  Wärmemotoron,  wenn  die  Differenz  der  Temperaturen, 
zwischen  denen  die  Maschine  arbeitet,  erhöht  wird.  Da  nun 
eine  Ueberbitzung  des  Dampfes  das  einzige  geeignete  Mittel 
ist,  die  obere  Temperatur  des  Dampfes  zu  erhöhen,  ohne 
die  untere  Temperaturgrenze,  die  Condensatortemperatur,  zu 
vergrössern,  so  ist  es  immer  von  neuem  versucht  worden, 
zweckmässige  Ueberbitzer  zu  construiren.  Diese  'Versuche 
sind  aber  immer  wieder  misslungen.  Denn  entweder  wirkten 
die  Ueberbitzer  gut,  dann  wurden  eie  bald  zerstört;  oder  sie 
hielten,  dann  leisteten  sie  wenig:  jedesmal  scheiterte  der 
Versuch  an  der  Widerspenstigkeit  der  die  Wärme  übertragenden 
Heizfläche.  Deshalb  ist  es  dos  richtigste,  diese  Heizfläche 
ganz  wegzulasaen  und  den  Dampf  mittels  explodirenden 
Gases  in  der  Weise  zu  überhitzen,  dass  das  für  die  Uebor- 
hitzung  einer  Cylinderfüllung  nöthige  Gas-  und  Luftgemisch 
vom  Dampfe  der  Füllung  getrennt  zum  Explodiren  gebracht 
wird  und  die  entstehenden  heissen  Gase  mit  dem  Dampfe 
der  Cylinderfüllung  gemischt  werden.  Der  auf  diese  Weise 
bis  auf  400*  überhitzte  Dampf,  gemischt  mit  den  Resten  der 
Verbrennungsproducte , kann  dann  mit  Erfolg  in  Dreifach- 
und  Vierfach-Expansionsmaschinen  Arbeit  verrichtend  aus- 
gedehnt werden , deren  Anwendung  sich  überhaupt  erst  bei 
Temperaturen  über  170*  empfiehlt 

Wie  Sie  sehen,  sind  bei  einem  solchen  Maschinensystem 
auch  die  praktischen  Schwierigkeiten  und  Verluste,  welche 
der  Transport  des  hoch  überhitzten  Dampfee  durch  Dampf- 
leitungen unausbleiblich  im  Gefolge  bat,  völlig  vermieden. 
S^u  demselben  Ergebnisse  hinsichtlich  der  Entwickelung  ge- 
langen Sie,  wenn  Sie  versuchen,  die  Fehler  unserer  modernen 
Gaskraftmaschinen  zu  beseitigen.  Ein  Wännemotor,  dessen 
vollkommener  Kreisprocess  sich  zwischen  den  Temperaturen 
400*  und  50*  vollzieht,  ergibt  eine  theoretische  Ausnutzung 

*/•  *ugefülirten  VTanno ; ein  Wärme- 

4UU  "t"  «73 

motor,  dessen  vollkommener  Kreisprocess  sich  zwischen 
1550*  und  600*  vollzieht,  ergibt  eine  höchste  Ausnutzung  von 
1550  — 600 

1550 -f- 273  ~ ebenfalls  52  V«.  Theoretisch  ergeben  also 
die  beiden  Maschinen,  von  denen  die  eine  zwischen  400* 
und  50*,  die  andere  zwischen  1550*  und  600“  arbeitet,  die- 
selben Ausnutzungen;  in  der  Praxis  aber  muss  die  letztere 
Maschine  mit  den  hohen  Temperaturen  eine  weeentlich 
schlechtere  Ausnutzung  ergeben  als  die  eretere,  weil  der 
kühlende  Einfluss  der  Cylinderwandungen  ein  viel  grösserer 
ist.  Um  überhaupt  eine  Maschine  mit  einer  imteren  Tem- 
peratur von  600*  betriebsfähig  zu  erhalten,  ist  eine  energische 
Kühlung  der  Cylinderwände,  eine  künstliche  Erhöhung  des 
Verlustes  durch  die  Cylinderwandungen  nöthig.  Dia  hohe 
I.«ago  des  Kreisprooesses  ist  der  Nschtheil  dieser  Maschine, 
ist  der  Felder  unserer  modernen  Oaskraflmascbinen.  Um 
diese  hoho  Lago  herabzusetzen,  muss  die  Wärme  der 
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motorischen  Substanz  auf  eine  gröasere  Menge  derselben 
auBgebreilot  werden,  und  für  dkae  Massenveigrösserung  der 
moturischen  Sultftanz  eignet  sich  besonders  der  Waseer- 
dampf,  weil  er  eine  hohe  spec.  Wärme  besitzt,  weil  er  durch 
die  Möglichkeit  der  Condeusation  die  Erreichung  der  tiefsten 
Unteren-Temperatur  sichert  und  weil  die  für  l cbm  Waseer- 
dampf  bei  gleichem  TemperaturgenUlc  erhaltene  Arbeit 
grösser  ist  als  bei  Luft.  Wir  erhalten  also  auch,  von  der 
modernen  Gaakraftmaschine  auegehend , als  Glied  einer 
höheren  Entwicklung  einen  Motor,  dessen  motorische  Sub- 
stanz stark  überhitzter  Wasserdaropf,  gemischt  mit  den  zu 
seiner  Ueberhitzung  verwandten  ihm  direct  beigemischten 
Verbrennungsprodukten,  ist.  Die  Ausnutzung,  die  ein  solcher 
Motor  geben  muae,  lässt  sich  nun  leicht  schätzen;  der  Motor 
arbeitet  zwischen  den  Temperaturgrenzen  400*  und  40®;  dem- 
nach ist  die  höchste,  theoretisch  überhaupt  erreichbare  Aus- 
nutzung der  ihm  zugeführten  Wärme  5^1*/*.  Nach  den  Er- 
fahrungen, die  bei  den  Dampfmaschinen  und  Kraftmaschinen 
gemacht  sind,  werden  aber  nur  etwa  47®/»  dieser  ilöchstarbeit 
in  der  Praxis  erhalten ; demnach  lässt  sich  die  mit  dieser 
Motorenklasse  auf  rund  25®/«  zu  erhaltende  Ausnutzung  der 
Wärme  angeben. 

Es  wird  Ihnen  schon  aufgefallen  sein,  dass  dieser  Motor 
in  überraschender  Weise  in  die  Grundsätze  passt,  die  ich 
vorhin  für  die  Erhöhung  der  Ausnutzung  unserer  Brenn- 
stoffe entwickelte.  Dort  zeigte  ich,  dass  die  Zerl^ung  der 
Brennmaterialien  in  Coke  und  Gas  die  höchste  Ausnutzung 
ergibt,  hier  braucht  der  Motor  Dampf,  zu  dessen  Erzeugung 
der  beste  Brennstoff  die  Coke  ist,  und  Gas,  um  den  entwickelten 
Dampf  zu  überhitzen.  Nicht  allein  in  unserem  Werke  wird 
also  das  Gas  in  dieser  Weise  Verwendung  6nden  können, 
es  winl  sich  noch  genügender  Erprobung  solcher  Motoren, 
und  wenn  der  Preis  des  Theers  durch  anderweitige  Ver- 
wendung entsprechend  gestiegen  ist,  überhaupt  für  jede 
mindestens  dOOpferdige  Maschine  lohnen,  mit  der  Kessel- 
onlagc  eine  kleine  zweckentsprechende  Gasanstalt  mit  einigen 
Oefen  anzulegen.  Wenn  Bie  nun  die  vorher  angegebenen 
Ausnutzungen,  deren  Erreichung  in  naher  Zukunft  bevor- 
zUBtehen  scheint,  die  Ausnutzung  in  den  Kesseln  mit  60®/t, 
in  den  Gasdampfmaschinen  mit  25*/§,  in  den  Luftcompres- 
sionsanlagen  mit  60%  mit  einander  multipliciren,  so  erlialten 
Sie  eine  Ausnutzung  von  d.  b.  alle  mit  Pressluft  ver- 

sorgten Maschinen  des  Bezirkes  brauchen  noch  nicht  1 kg 
Kohle  für  eine  Bremspferdekraft-Stunde. 

Mit  diesem  Blick  in  die  Zukunft  wollen  wir  die  Wan- 
derung durch  m^r  Centralwerk  alMcbliessen ; denn  es  war 
nicht  der  Zweck  dieser  Betrachtungen,  die  Walirscheinlich- 
keit  und  den  Zeitpunkt  der  Ausführung  solcher  Vorbcsse- 
rangen  festzustellen:  icii  habe  Ihnen  hier  nur  den  Beweis 
bringen  wollen,  dass  bei  der  Einrichtung  des  besprochenen 
Versorgungssystems  keine  neuen  technischen  Aufgaben  zu 
lösen  sind,  dass  alle  Einzelheiten  sclion  vorhanden  sind,  dass 
nur  ihre  Verbindung,  und  in  einzelnen  Fällen  ihre  An- 
passung an  gegebene  besondere  Verhältnisse  nöthig  ist 

Indessen  sichert  der  national-ökonomische  Werth  und  die 
technische  Durchführbarkeit  allein  einem  neuen  Versorgungs- 
systeme noch  nicht  die  Einführung  in  die  Praxis;  hierfür 
muss  auch  der  finanzielle  Erfolg  von  vomherein  festsiehen. 
Der  finanzielle  Werth  dieses  neuen  Bystems,  das  in  der 
BesebaSung  billigster  Breoumaterialicn  und  in  deren  höchster 
Ansuutzung  besteht,  ist  in  vier  Punkten  begründet: 

1.  in  der  wesentlichen  Verbilligung  der  Brennmaterialien 
durch  die  Möglichkeit,  bei  solchen  Ceutralwerkeu  die  günstigsten 
Transportverhältnisse  herzustellen; 

2.  in  der  centralen  Kraftversorgung  nach  einem  bu- 
währten  System; 

3.  in  der  Gewinnung  und  Verarbeitung  aller  sonst  ver- 
loren gehenden  Destülationsprodukte,  und  schliesslich 


4.  in  der  Ausdehnungsfähigkeit  eines  solchen  Unter- 
nehmens auf  Gewinnung  zweckmässiger  Brennstoffe  für  die 
Städteheizung  und  für  alle  nicht  zur  Krafterzeugung  ver- 
wendeten Keaselanlagen. 

Gestatten  Bie  mir,  Ihnen  den  Einfluss  dieaer  vier  Punkto 
auf  den  finanziellen  Erfolg  klar  zu  legen. 

Wir  haben  erstens  die  Verhältnisse  des  inneren  und 
äusseren  Verkehrs  näher  zu  betrachten.  Um  die  äusseren 
Transportverhältnisse  möglichst  günstig  tu  gestalten,  ist  es 
durchaus  nötbig,  dass  ein  solches  Werk,  ausser  an  der 
Eieenbahn,  wenn  irgend  möglich,  an  einem  schiffbaren  Fluss 
angelegt  wird;  denn  nichts  ist  im  Blande,  eine  so  wesent- 
liche V'erbilligung  der  Brennstoffe  herbeizuführen,  als  die 
möglichst  Umfangreiche  Verwendung  des  Wassertransportes. 
Ich  wUrdo  Ihn»  Zeit  über  Gebühr  in  Anspruch  nehmen, 
wollte  ich  dieeo  bekannte  Thatsache  ausführlich  erörtern. 
Nur  kurz  will  ich  erwähnen,  dass  z.  B.  der  EisonbahntranK- 
pori  der  obersddcsischon  Kohlen  von  Murgenroth  bis  Berlin 
(Schlesischer  Balmhof)  M.  11,5  für  1 t kostet,  also  beinahe 
doppelt  so  viel,  wie  die  Kohle  an  der  Grube  werth  ist.  Der 
Eisenbedmtransport  von  Breslau  (OberschJesiseber  Bahnhof) 
bis  Berlin  (Öchlesischer  Bahnhof)  kostet  M.  8,4  für  1 t;  der 
Wassertransport  aber  nur  M.  5.  Beim  Bezug  englischer 
Kohlen  kostet  der  Transport  von  Hamburg,  einschliesslich 
Umladen  vom  Beedampfer,  bis 'Berlin  (Bahnhof  Moabit) 
M.  3,4  für  1 t , die  Schlepperfracht  von  Hamburg  ab  See- 
schiff nach  Berlin-Moabit  beträgt  rund  M.  3,3  für  1 t.  also 
fast  nur  ein  Drittel  der  Eisenbahnfracht  Wie  einschneidend 
die  Benutzung  der  Wasserfracht  selbst  dann  noch  auf  die 
Rentabilität  einwirkt,  wenn  sie  nur  zum  Theil  auegenutzt 
wird  und  die  Wasserverbindungen  nicht  die  besten  sind, 
zeigt  Ihnen  folgendes  Beispiel  ans  der  Praxis: 

Für  die  Stadt  Charlottenburg  wird  eine  Gasanstalt  für 
die  Vergasimg  von  rund  72  DUO  t im  Jahre  gebaut.  Zwei 
Drittel  dieser  Kohlenmenge  kann  entweder  von  Morgenrutb 
mit  der  Bahn  direct  nach  Berlin-Moabit  geschafft  werden 
und  kostet  dann  für  1 t M.  11,7 , oder  die  Kohle  kann  für 
M.  4,9  für  1 t von  Morgenrotb  bis  nach  Breslau  geschafft 
und  dort  in  die  Kähne  gestürzt  und  dann  für  M.  6 für  1 t 
auf  dem  Wasserwege  bis  nach  Charlottenburg  transportirt 
werden,  so  dass  ein  Fracbtunterschied  von  M.  1,8  für  It 
oder  für  48000  t eine  Fraebtersparniss  von  M.  86400  für 
jedes  Jahr  des  Vollbetriebes  sieb  ergibt.  Diese  Fracht- 
erspamias  wird  aber  noch  wesentlich  höher,  wenn  der  Wasser- 
transport zur  vollen  Geltung,  d.  h.  wenn  der  Oderhafeu 
in  Cosel  in  Betrieb  kommt,  und  wenn  die  Vortbeile  des 
Oder-Bproekanales  benutzt  werden. 

Sie  können  sicli  aus  diesen  wenigen  Zalilen  ein  Bild 
machen,  mit  welch  hohem  Vortheil  ein  Centralwerk  arbeitet, 
das  den  Transport  grosser  Kohlenmengen  selbst  zu  Wasser 
besorgt  Wegen  dieser  Verbilligung  der  Brennstoffe  kann 
auch  dann  nicht  von  der  Anlage  des  Centralwerkes  an  einem 
schiffbaren  Fluss  Abstand  genommen  werden,  wenn  dadurch 
eine  grössere  Entfernung  von  der  zu  versorgenden  Stadt  be- 
dingt wird.  Denn  erstens  verursacht  der  Transport  der  ge- 
pressten Luft  und  dos  erzeugten  Gases  keinerlei  Schwierig- 
keiten : Nord-I..ondon  wird  z.  B.  zum  grossen  Theil  von  dem 
über  lü  km  entfernten  Beckton  mit  Gas  versorgt;  und  dann 
werden  die  Mehrkosten , welche  in  Folge  der  Verlängerung 
der  Rohrleitungen  entstehen,  reiclilich  durcli  den  geringeren 
Preis  des  von  der  Stadt  entfernten  Bauplatzes  aufgewogen. 

Der  Transport  im  Werke  muss  in  der  Weise  ausgeführt 
werden,  dass  die  Kolilen  und  die  übrigen  Massenroatcrialien 
nur  mittels  auf  Schienen  laufender,  masebineil  bewegter 
Wagen  befördert  werden,  und  dass  überall  da,  wo  Menschen- 
liämle  zugreifen  müssen,  die  Arbeit  nur  in  einem  Stürzen 
besteht,  jedes  Heben  aber  maschinell  vorgenommen  wird. 
Die  Anlagen  in  den  Gasamntalten  zu  Glasgow,  Manchester, 
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Birmingham,  East  Greenwich,  Beckton  und  Amsterdam 
können  hier  als  Vorbild  dienen.  Die  Kohlen  müssen  mittels 
der  Eisenbahnwagen  bis  in  die  Retortenhäuser  geführt  und 
in  die  Kohlenbrccher  gcstflrtt  werden;  ebenso  ist  es  nöthig, 
die  nicht  sofort  verwendbaren  Kohlen  über  jede  Stelle  des 
Kohlenschuppens  füliren  und  mit  möglichst  geringem  Arbeits- 
aufwand ausstürzen  zu  können.  Oie  zu  Wasser  ankom* 
menden  Kuhlen  — und  das  muss  der  Haupttbeil  sein  ■ — 
müssen  mittels  hydraulischer  Krahne  gefördert  und  in  die 
mit  Bodenklappen  vcrseboucu  Eisenbahnwagen  übergeführt 
werden,  um  dann,  nachdem  sie  gewogen  sind,  mittels  LocO' 
motivbetrieb  den  Retortenhuusern  und  Kuhlenschuppen  zu* 
geführt  zu  werden. 

Um  Ihnen  ein  Bild  zu  geben,  in  welcher  Weise  durch 
die  gewöhnlich  bei  uns  anzutreffenden  Transportverhältnisse 
die  Kohlen  vertheuert  werden , führe  ich  Ihnen  folgende 
Zahlen  au:  Für  den  Transport  der  Kohlen  (es  handelt  sich 
um  Mengen  von  über  iOOOO  t für  das  Jahr)  vom  Bahnhof 
durch  Fuhre  zum  Werk  wurden  für  1 t M.  1 gezahlt,  für 
das  Aufpacken  im  Schuppen  M.  0,5  für  1 t Tagelohn  und 
für  das  Einkarren  vom  Schuppen  bis  vor  die  Feuerungen 
M.  03  für  1 t im  Accord,  zusammen  M.  l,g  für  1 t.  Diese 
Kohlen  wurden  somit  durch  die  Transportkosten  am  Ort 
um  lOV*  vertheuert.  Bei  kleineren  Mengen  erhöhen  sich 
diese  Kosten  oft  noch  erheblich.  Ein  Centralwerk,  das  wie 
das  unserigo,  die  Kohlen  unmittelbar  von  der  Grube  soweit 
als  möglich  durch  eigene  Scblepptdampfer  bezieht  und  in 
der  zweckmässigstcn  Weise  im  Werke  transportirt,  arbeitet 
allein  durch  die  Verringerung  der  Transportkosten  mit 
wesentlich  billigeren  Kohlen  als  jede  andere  Betriebsstätte. 

Der  zweite  Punkt,  welcher  den  hnaoziellen  Werth  eines 
solchen  Unternehmens  begründet,  ist  die  Kraftversorgung 
von  einer  Centralstelle.  Ich  habe  aus  den  schon  angeführten 
Gründen  als  Beispiel  der  Anwendung  das  Popp'sche  System 
gcwälilt.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  sich  mit  diesem 
finanziell  schon  bewälirten  System  noch  bessere  Resultate 
erzielen  lassen,  well  die  Verwendung  von  Orusooke  die  Er- 
zeugung des  billigsten  Betriebsdampfee  ermöglicht 

Drittens  habe  ich  als  finanziell  werthvoll  den  Gewinn 
an  Theer,  Ammoniak  und  untergeordneten  Produkten  be- 
zeichnet, welche  in  gewöhnlichen  Feuerungen  zerstört  wenlen 
und  theilweise  unverbrannt  als  Rauch  entweichen.  Bei  den 
zur  Gasfabrikation  verwendeten  Kohlen  deckle  dieser  Tbeil 
der  Nebenproducte  in  den  Gasanstalten  etwa  lö"/«  der 
Kohlenkosten.  Unser  Centralwerk  wird  cs  sich  aber  zur 
Aufgabe  machen,  gerade  die  an  flüchtigen  Bestandthoilen 
reicheren,  nicht  zur  Gasfabrikation  verwendeten  billigeren, 
jüngeren  Kohlen  zu  verarbeiten.  Deshalb  müsste  der  Gewinn 
an  diesen  Nebenprodukten  einen  grösseren  Theil  der  ge- 
ringeren Kohlenkosten  ausmachen.  Nun  werden  aber  un- 
gefähr 50V«  des  Theers  im  Werke  selbst  zur  Bereitung  von 
stark  leuchtendem  Gas  verwendet;  deshalb  lässt  sich  der 
Gewinn  durch  die  Nebenprodukte  auf  mindeatens  lOV«  der 
Kohlenkosten  veranschlagen. 

Ein  weit  grösserer  Gewinn  lasst  sich  aber  dadurch  er- 
zielen, dass  die  Verarbeitung  der  Nebenprodukte  soweit  wie 
irgend  möglich  im  ('eiitralwerku  selbst  durchgeführt  wird. 
In  dieser  nutzbringenden  Centralisation  der  Nebeuanlagen 
können  die  englischen  Ki.'^mbahncn  als  Muster  dienen. 
Ihrem  Beispiele  folgend,  würde  unser  Centralwerk  nicht  nur 
die  Verarbeitung  seiner  Ammoniakprodukte,  wie  dieses  z.  B. 
auf  dem  Continentc  in  den  Gasanstalten  von  München,  Wien 
und  Amsterdam  geschieht,  sondern  auch  die  Deslillatioii  und 
Verarbeitung  der  verschiedenen  Theere  von  verschiedenem 
Werth  selbst  übernehmen,  und  die  günstige  l.agc  am  Wasser 
und  an  der  Eisenbahn  wurde  den  Bezug  der  Fabrikate 
wesentlich  erleichtern. 


Ich  muss  nun  den  vierten  und  wichtigsten  Punkt,  in 
welchem  der  finanzielle  Werth  des  Unternehmens  begründet 
ist,  die  Ausdehnungsfähigkeit  der  Werkes  besprechen.  Bis^ 
jetzt  habe  ich  nur  die  technische  Durchführbarkeit  und  den 
finanziellen  Werth  eines  Unternehmens  nachzuweisen  gesucht, 
in  welchem  die  Betriobekraft  eines  Bezirkes  centralisirt  und 
die  für  die  Erzeugung  dieser  Betriebskraft  nöthige  Kohle 
zerlegt  wird;  für  eine  wirkliche  Erhöhung  in  der  Ausnutzung 
der  Brennstoffe  ist  ee  aber  nothwen^ig,  dass  nahezu  dos 
gesammte  für  den  Bezirk  gebrauchte  Brennmaterial  in  seine 
Bestandtheile  zerlegt  wird.  Jetzt  möchte  ich  Ihnen  nach- 
weiscD,  dass  durch  die  Ausdehnung  des  ersten  bisher  be- 
sprochenen Unternehmens  thatsächlich  diese  Aufgabe  er- 
füllt wird. 

Die  in  den  Gasanstalten  aus  den  Gaskohlen  gewonnene 
Coke  hat  entweder  denselben  Preis  wie  diese  Kohle,  oder 
ist  für  1 1 etwa  M.  1 bis  3 theurer.  Bei  einem  Preise  der 
Gaskohlen  von  M.  19  für  1 1 wurde  die  Coke  mit  M.  30  bis  2i 
verkauft.  Es  ist  klar,  dass  bei  einem  solchen  Preise  trotz 
der  vorzüglichen  Eigenschaften  der  Coke  ein  wesentlicher 
Wettbewerb  mit  den  übrigen  Brennmaterialien  nicht  möglicli 
ist  Unser  Werk  verarbeitet  aber  viel  billigere  Kohlen  als 
Gaakohlen,  erzeugt  eine  billige  Grusscoke  und  verbrennt  die 
Grusscoke  ln  bequemster  Weise  sehr  vortheilhaft.  Sobald 
diese  Feuerungen  im  Betriebe  sind,  vrird  die  Grusscoke  auch 
für  die  ausserhalb  des  W’erkes  befindlichen  technischen  An- 
lagen zum  Bedarfsartikel.  Denn  hinsichtlich  des  Ileizwertlies 
wird  die  Grusscoke  nur  von  wenigen  der  besten  Kohlen- 
sorten, hinsichtlich  der  vollkommenen  Ausnutzbarkeit  aber 
von  keinem  Brennstoffe  übertroffen.  Der  Preis  der  Grus»- 
coke  ist  aber  ein  wesentlich  geringerer  als  der  solcher  vor- 
züglicher Kohlen;  demnach  wird  auch  in  den  Kesselanlagen 
auBscrlialb  des  Centralwerkes  mit  der  Grusscoke  entweder 
für  doBselbe  Geld  mehr  Dampf,  oder  die  gleiche  Dampf- 
menge billiger  erzeugt  werden.  Es  wird  somit  im  Central- 
werk  auch  die  Grusscoke  für  ausserhalb  belegen«  technische 
Anlagen  hergestellt  werden,  Mit  der  vermehrten  Erzeugung 
an  Grusscoke  steigt  aber  nothwendiger  Weise  diejenige  an 
stark  leuchtendem  und  stark  heizendem  Gas,  und  es  er- 
mässigen  sich  die  Herstellungskosten  dieses  Gases.  Es  wird 
daher  dieses  Gas  als  Tagesgas  für  ITeizzwecke  sehr  billig 
abgegeben  werden  können  und  müssen,  uml  es  wird  dadurch 
die  feesten  Brennstoffe  aus  dem  IlaashaUe  verdrängen. 

Sie  sehen,  es  tritt  durch  die  Entwicklung  des  Werke« 
eine  völlige  Veränderung  in  der  Qualität  der  Brennstoffe 
ein:  cs  wird  billiger,  die  zerlegten,  rauchfrei  brennenden, 
vorzüglich  ausnutzbaren,  eigentlichen  Brennstoffe:  Coke  und 
Gas,  an  Stelle  der  rohen  Brennstoffe  zu  verwenden. 

Die  Ausdehnungsfähigkeit  dee  Werkes  ist  aber  damit 
noch  nicht  begrenzt.  Wenn  ein  derartigee  Werk  an  einem 
geeigneten,  an  der  Bahn  und  am  Fluss  belegenen  Orte  ent- 
steht, so  siedeln  in  seine  unmittelbare  Nähe  bald  diejenigen 
Fabriken  über,  denen  die  Ansdehnungsfähigkeit  in  der  Stadt 
genommen  ist.  Diese  Fabriken  würden  aber  willige  Ab- 
nehmer des  in  dem  Centralwerk  erzeugten  Dampfes  und  der 
dort  vielfach  gebrauchten  hydraulischen  Kraft  Hein.  Da 
ferner  für  die  Beleuchtung  grosser  Fabrikplätze  keine  Art 
der  Beleuchtung  mit  dem  elektrischen  Bogenlicht  in  Wett- 
bewerb treten  kann,  so  müssten  auch  die  entsprechenden 
elektrischen  Anlagen  im  Werke  vorhanden  sein;  cs  kann 
daun  auch  Elektridtät  nach  aussen  verkauft  werden.  Die 
Vertlieilung  der  Kraft  miltols  Druckluft  würde  ferner  ün 
ganzen  Versorgungsbezirke  eine  wesentliche  Vermehrung  des 
elektrischen  Bogenlichtes  zur  Folge  haben.  Denn  wenn 
auch  die  mit  Pressluft  betriebenen  Maschinen  nicht  die 
hohen  Ausnutzungen  geben  können,  wie  die  lOCH) pferdigen 
Maschinen  der  elektrischen  Centralstationen,  so  wird  d<*ch 
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das  LcituagBoctz  und  der  mit  ihm  verknüpfte  Verlust  wesent- 
lich verringert. 

Sic  sehen  als  Ergebniss  unserer  Betrachtungen  vor 
Ihrem  geistigen  Auge  ein  Work  entstehen,  welches  die  Brenn- 
stoffe aus  den  Gruben  möglichst  mittels  eigener  Transport- 
mittel besieht,  die  Brennstoffe  verarbeitet  und  als  Ergebniss 
der  Verarbeitung:  Dampf,  Pressluft,  Oaa  zur  Beleuchtung 
und  Heizung,  hydraulische  Kraft,  TheerdestiDate,  Ammoniak- 
Produkte  und  Orusscoke  liefert  und  die  ürusecoke  zu  Wasser 
mittels  eigener  Transportschiffe  nach  den  Verbrauchsstellcn 
überführt.  Es  kann  nun  der  Einwand  erhoben  werden,  dass 
die  Verwaltung  eines  solchen  umfangreichen  und  vielseitigen 
Werkes  so  schwierig  wird,  dass  gute  I^eistungen  sich  nicht 
mehr  erreichen  lassen.  Um  diesem  Einwand  zu  begegnen, 
brauche  ich  nur  auf  die  vorzüglichen  Leistungen  der  englischen 
Eisenbalmcn  hlnzuwoisen,  welche  trotz  der  vielen  Nebcn- 
anlagcn  und  oft  gerade  durch  diese  Ncbcnanlagcn  erreicht 
sind.  Das  Kapital,  welches  die  englischen  Eisenbahnen  für 
Gasthöfe,  Docks,  Dampftioote,  Kanäle,  Bteinbrüehe,  Impräg- 
nirungsanstalten, Speditionsgeschäfte,  Maschinen-  und  Waggon- 
fabriken und  Walzwerke  verwendet  haben,  übersteigt  weit 
UH)  Mill.  Mark,  und  in  der  LeistungsfiUiigkeit,  was  Fah^ 
geschwindigkeit,  Transportfahigkeit,  Sicherheit  des  Betriebes 
und  Ruhe  des  Fahrens  anbetrifft,  stehen  diese  Bahnen  un- 
erreicht da;  sie  beweisen  uns,  dass  selbst  sehr  vielverzweigte 
Unternehmen  gelingen  müssen,  wenn  sie  sich  in  den  Händen 
tüchtiger  I.e;(er  beGnden. 

Gestatten  Sie  mir  zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Art  und  Weise,  in  der  sich  die  hier  besprochene 
Art  der  Versorgung  entwickeln  kann.  Den  Ausgangspunkt 
sollten  eigentlich  die  städtischen  Gasanstalten  bilden , weil 
es  zweifellos  in  nicht  zu  langer  Zeit  als  eine  Pflicht  der 
Stadtverwaltung  augeseheii  werden  wird,  die  Stadt  aus  Rück- 
sichten auf  die  KosUuk  und  die  Gesundheit  wie  mit  Wasser 
und  Gas  so  auch  mit  Kraft  zu  versorgen,  und  weil  sich  in 
den  städtischen  Gasanstalten  die  erforderlichen  Vorversuche 
in  genügendem  Umfange  und  in  einfachster  Weise  ausfüliren 
Hessen. 

Dennoch  ist  es  nicht  wahrscheinlich , dass  diese  An- 
stalten den  Ausgangspunkt  für  eine  neue  Art  der  Versorgung 
bilden  werden.  Denn  erstens  wird  eine  Sta<]tverwaUung  sich 
nur  Ln  den  seltensten  Fällen  dazu  verstehen,  das  Geld  der 
Steuerzahler  für  ein  völlig  neues  Unternehnten  zu  verwenden, 
für  dessen  günstige  Entwicklung  — wenigstens  in  den  ersten 
Jahren  — die  Entfaltung  grosser  kaufmännischer  Geschick- 
lichkeit nöthig  ist;  dann  werden  auch  die  Leiter  der  vo^ 
handenen  Gasanstalten  wenig  geneigt  sein,  mit  voller  Energie 
für  die  Schaffung  solcher  Neuanlage  einzutreten,  Die  Durch- 
führung solcher  netn>n  Systeme  ist  mit  «ehr  grossen  Schwierig- 
keiten verknüpft.  Gerade  die  Besprechung  des  Dinsmorc- 
processes  zeigte,  welche  autaerordentliche  Schwierigkeiten 
derjenige  zu  überwinden  hat,  der  von  dem  Üblichen  Schema 
abweicht 

I.eider  Anden  sich  der  rasche  Entschluss,  das  zähe  Aus- 
harren und  die  Umsicht,  die  allein  bei  solchen  Versuchen 
zum  Ziele  führen  können,  sowie  das  uütliige  Geld  für  die 
Versuche  weit  häufiger  in  England  als  in  Deutschland.  In 
Deutschland  genügt  der  Hinweis,  dass  irgend  jemand  etwas 
Aehnliches  schon  einmal  vergeblich  versucht  hat,  völlig,  um 
ein  Unternehmen  von  vornherein  als  verfehlt  Iiinzustellen, 
während  in  Wirklichkeit  alle  grossen  Erfindungen  nur  durch 
die  stete  Wiederholung  der  Versuche  gemacht  sind:  ich 
brauche  nur  an  die  Geschichte  der  Ix>comotive  zu  erinnern 
— die  nöthigen  Mittel  sind,  wie  z.  R.  bei  den  Eisenbahnen, 
durch  die  Vereinigung  vieler  aufgebracht.  Auch  für  die 
Durchführung  eines  solclten  neuen  VerBorgun^ystems,  wie 
das  hier  bcsprtwhono,  eignet  sich  am  besten  eine  Capital- 
kräftige  Acticngesellschaft,  die  in  der  Lago  ist,  die  b^ten 


Patente  zu  kaufen,  Kräfte  ersten  Range«  in  ihren  Dienst  zu 
stellen,  und  die  in  Rücksicht  auf  den  zu  erwartenden  hohen 
Gewinn  auch  die  entsprecheuden  Unkosten  nicht  scheut. 
Eine  solche  Geeellschaft  würde  zunächst  mitten  in  dem  zu 
versorgenden  Industriebczirk  ein  provisorisches  Werk  für 
centrale  Kraftversorgung  errichten,  gleichzeitig  ausserhalb  der 
Stahlt  in  geeigneter  Lage  am  Wasser  und  an  der  Eisenbahn 
ein  grosses  Grundstück  erwerben  und  auf  diesem  — gleich- 
falls provisorisch  — eine  kleine  Vergasungsanstalt  für  alle 
Arten  Brennstoffe  errichten.  Dos  erzeugte  Gas,  von  einer 
bestimmten  hoben  Leuchtkraft,  würde  der  Stadt  zugeleitet 
und  dort  an  die  bestehenden  Gasanstalten  abgegeben  werden. 
Die  erzeugte  Gruscoke  würde  dem  provisorischen  Central- 
work  für  Kraftversorgung  mit  Fuhrwerk  zugeführt  werden, 
Nach  den  in  Paria  gemachten  Erfahrungen  muss  der  Kraft- 
bedarf bald  steigen,  und  sehr  bald  würden  auch  die  anderen 
Kesselbesilzer  bei  entsprechendem  Entgegenkommen  der  Ge- 
sellschaft finden,  dass  eie  bei  der  Verwendung  von  Gruac^ke 
und  von  Uuterwind  ihren  Dampf  billiger  erzeugen  können 
als  nach  der  jetzigen  Methode.  Gerade  bei  dieser  ersten  Ent- 
wicklung kommen  die  kaufmännische  Geschicklichkeit  und 
die  richtigen  Maassnahmen  zur  Verbreitung  des  Verbrauches 
im  höchsten  Grade  zur  Geltung.  Auch  hier  kann  die  eng- 
lische Geschäftspraxie  als  Muster  dienen.  Während  sich  bei 
uns  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  nicht  recht  entfalten 
will,  waren  in  Glasgow,  wo  gute  Kohlen  für  den  Haushalt 
billig  zu  haben  sind,  bereit«  zu  Anfang  dieses  Jahres  5500  Gas- 
kochherde von  der  Gasanstalt  an  Private  vormiethet;  ausser- 
dem war  eine  grosse  Zalil  von  Kochherden  von  privaten 
Firmen  verkauft.  Nicht  der  F‘rei8  des  Gases  allein,  sondern 
vor  allem  der  Capitalaufwand  für  solche  Neueinrichtungen 
hindert  ihre  EinfÜhrnng;  viele,  die  niemals  daran  gedacht 
l)äUen,  sich  einen  Gaskochherd  zu  kaufen,  werden  ihn  gern 
probiren,  wenn  er  ähnlich  wie  ein  Gasmesser  unter  leichten 
Bedingungen  von  der  Gasanstalt  zu  miethen  ist  Aehnlich 
liegen  die  Verhältnisse  mit  den  Feuerungseinrichtungen  z\ir 
Verbrennung  von  Uruscoke  und  mit  den  Einrichtungen  für 
die  Pressluft.  Durch  geeignete  Maaiuinahmen  Hesse  sich  die 
Steigerung  des  Verbrauclics  aller  von  der  Gesellschaft  her- 
gestellten  Producte  sehr  beschleunigen.  Nun  erst,  nachdem 
die  T.eistungsrähigkeit  der  provisorischen  Anlagen  genügend 
beansprucht  ist  und  die  nöthigen  Erfahrungen  ül>er  die  billigste 
Production  gemacht  sind,  wird  das  Hauptwerk  in  der  be- 
schriebenen Weise  auf  jenem  für  die  grosse  Entwicklung  be- 
sonders geeigneten  Platze  errichtet.  Die  provisorische  An- 
lage für  die  centrale  Kraftversorgung  bleibt  als  Hilfsanlage 
erhalten. 

Ein  solches  Unternehmen  wird  wesentlich  dazu  beitragen, 
die  Ausnutzung  der  Brennstoffe  erheblich  zu  erhöhen;  denn 
nur  durch  Einrichtung  von  Cvntralanlagen  für  die  Zerlegung 
der  Brennstoffe  in  ihre  werthvollen  Bestandtheile  und  durch 
die  Centralisirung  der  Kraftversorgung  lässt  sich  die  mit  der 
Wohlfahrt  der  Völker  so  eng  verknüpfte  Aufgal>e  lösen:  die 
höchste  Ausnutzung  der  in  den  Brennstoffen  aufgespeicherten 
Soniienenergie.  Einen  Beitrag  zur  Uebersetzung  dieses  Grund- 
gi-dankens  in  die  Praxis  sollte  dieser  Vortrag  bilden. 


Ein  nener  Gasverbranchsreirler  für  Intensiv- 
lampeu. 

Von  Friedrich  Lax. 

Bei  den  sog.  Regenerativ-,  Intensiv-  oder  invertirten 
Lampen,  bei  denen  das  Gas  in  geschlossenem  Raume  ver- 
brennt, die  Hitze  der  abgohonden  Verbrennungsproducte  zum 
Vorwännen  der  VerbreunuogBiuft  benutzt  wird,  und  die 
Flamme  frei  nach  unten  wirkt,  ist  die  Anwendung  eines 
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Gasverbrauchsreglera,  welcher  die  in  der  Zeiteinheit  zur  Ver- 
brennung gelimgende  Gaamenge  unabhängig  vom  Leitungs* 
druck  macht,  noch  weniger  zu  entbehren,  ale  bei  den  offenen 
(Schnitt-,  u.  a.  w.)  Brennern  oder  Bog.  Argandlampon.  Bei 
letzteren  beiden  Systen>en  tritt  bei  der  Nichtanwendung  eines 
Verbrauchsrcglere  nur  eine,  allerdings  häufig  erhebliche  Gas- 
Verschwendung^  ein  mehr  oder  minder  starkes  Russen,  hie 
und  da  das  Platzen  eines  Cylinders  ein,  die  Brenner  oder 
lampen  selbst  aber  bleiben  betriebsfähig,  wälirvnd  bei  der 
erstgenannten  Klasse  von  Lampen  die  Abwesenheit  von  guten 
Gasverbrauchsreglem  sich  dadurch  btUer  rächt,  dass  die  Ab- 
zugskanäle in  kürzester  Zeit  zurussen  und  so  eine  häufigere 
gründliche  Reinigung  verlangen,  zu  der  die  Lampen  in  der 
Regel  abgenommen  werden  müssen,  während  sich  an  der 
2Ummerdecke  grosse  schwane  Flächen  bilden. 
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der  zQi  Folge  batte,  dass  bei  zu  schwachem  Druck  in  den 
häufig  zu  engen  Haueleitungen  der  Regler  gar  niclit  zur 
Wirksamkeit  kam,  vielmehr  die  Lampen  mehr  oder  minder 
unter  ihrem  eigentlichen  Verbrauch  blieben,  man  also  wohl 
oder  übel  sich  ohne  Regler  behelfen  musste,  um  zu  den 
Zeiten  des  geringsten  Drucks  noch  genügendes  Licht  zu  haben. 

Dieser  grosse  Druckverlast  rührt  bei  dieser  Art  von 
Reglern  zum  grossen  Theil  daher,  dass  das  Gas,  eine  wieder- 
holt wechselnde  Richtung  verfolgend,  zuerst  nieder-,  dann 
auf-,  und  zuletzt  abermals  niedersteigen  muss,  und  dies  durch 
mehr  oder  minder  enge  Kanäle. 

Ich  habe  mich  daher  bestrebt,  einen  Apparat  zu  ent- 
werfen, bei  welchem  dieser  Hauptmangel  und  sonstige  andere 
Mängel  möglichst  vermieden  sein  sollen,  was  mir,  wie  ich 
glaube,  ln  nicht  ganz  unbefriedigender  Weise  gelungen  ist. 

Die  nachfolgenden  Abbildungen  (Pig.  &4  und  55)  zeigen 
meinen  neuen  Verbrauchsregler  für  Intensivlaujpen  in  Schnitt 
und  Ansicht  in  natürlicher  Grösse;  da  die  äussere  Form  in 
gewissem  Grade  einer  Glocke  ähnlich  siebt,  so  habe  ich  dem 
Apparat  den  Namen  »Glockenregler«  gegeben. 

Das  Gehäuse  des  Glockenr^lers  besteht,  wie  aus  dem 
Schnitt  (Fig.  54)  ersichtlich,  aus  nur  zwei  Theilen,  dem  Ober- 
theil  — der  Glocke  — mit  der  Einströmung  A und  dem 
Untertheil  — dem  Deckel  — mit  der  Ausströmung  JS. 


Es  ist  daher  erklärlich,  dass  sich  die  Technik  bald  der 
Aufgabe  bemächtigte,  einen  für  derartige  Lampen  geeigneten 
Verbrauchsregler  zu  schaffen,  bei  welchem  das  Gss  von  oImd 
nach  unten  strömt,  so  dass  derselbe  direct  über  der  Lampe 
angebracht  worden  kann,  und  nicht  etwa  in  die  Steigleitung 
eingeschaltet  werden  muss,  wie  man  dies  zu  Anfang  aushülfs- 
weise  gethan  hat.  Die  Zahl  der  diesem  Bestreben  das  Leben 
verdankenden  Constructionen  ist  bereits  eine  ziemlich  grosse 
geworden,  und  auf  die  verschiedenste  Weise  hat  man  ver- 
sucht, der  Sache  beizukommen.  Auch  ich  habe  bereits  seit 
mehreren  Jahren  einen  derartigen  Kegler  eingeffihrt,  welcher 
ziemlich  starke  Verbreitung  gefunden  hat,  und  der  seine 
Vorzüge,  aber  auch  seine  Mängel  beeass. 

Der  Hauptmangel  desselben,  wie  der  meisten  derartigen 
Apparate,  war  der  durch  ihn  verursachte  grosse  Druckverlast, 


ng.u. 


Das  bei  A eintretende  Gas  verzweigt  sich  in  der  Kammer  C 
in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine,  im  Allgemeinen  über- 
wiegende, durch  die  OeffnungD,  welche'mittcls  deröchraubc£ 
nach  Belieben  vergrössert  oder  verkleinert  werden  kann, 
direct  in  die  Hauptkammer  des  Reglers  tritt,  während 
der  andere,  kleinere  Theil,  nur  etwa  5U  bis  100  1 in  der 
Stunde,  durch  den  Kanal  F io  den  ringförmigen  Raum  0, 
aus  diesem  durch  die  Ijöcher  H unter  den  an  dem  Ventil- 
rohr K befestigten  Wellblechschwimmer  L tritt,  um  an  dessen 
Umfang  vorbei  gleichfalls  in  die  Hauptkammer  zu  gelangen. 

Die  nunmehr  wieder  vereinigten  Gasströme  treten  durch' 
die  Schlitze  des  dem  Schwimmer  gleichzeitig  als  Führung 
dienenden  Rohres  / nach  unten,  und  verlassen  den  Regler  bei  li. 

Die  Wirkungsweise  dieses  Apparates,  grundsätzlich  dio 
gleiche  wie  bei  allen  derartigen  Apparaten,  ist  leicht  ver- 
ständlich. Das  bei  A eintrotendo  Gas  durchströmt  den  Regler 
in  der  geschilderten  Weise,  und  der  Schwimmer  bleibt  so 
lange  in  Ruhe,  hie  der  zwischen  der  Vorkammer  C und  dem 
Raum  unterhalb  dos  Schwimmers  einerseits  und  der  Haupt- 
kammer andererseits  herrschende  Druckunterschied  in  Centi- 
metcr-Wassersäulu  gleich  dem  Gewicht  des  Schwimmers  io 
Gramm  gethoilt  durch  seine  Fläche  in  Quadratcentimeter 
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Bei  nunmehr  eintretender  Druckvermehrung  wird  der 
Schwimmer  von  seinem  Sitz  abgehoben,  und  die  Schlitze  I 
um  BO  viel  durch  da«  Venlilrohr  K verlegt,  bis  der  un- 

verftnderliche  Druckunterschied  d « ~ wieder  hergCBtclll  ist, 

die  auf  den  Schwimmer  in  cntgcgengeaetzter  Richtung  wirken- 
den Kräfte  somit  im  Gleichgewicht  sich  befinden. 

Um  denselben  Betrag  also,  um  den  in  C der  Druck 
wädist,  renuehrt  sich  auch  der  Druck  in  der  Hauptkammer, 
der  Druckunterschied  bleibt  unveränderlich,  die  Durch- 
gtromung8<4uerschnUte  an  den  DruckgefiUlBtcHcn  bet  D und 
am  Umfang  des  Schwimmers  bleiben  gleichfalls  unveränder- 
lich, und  damit  bleibt  auch  der  Verbrauch  in  der  Zeit- 
einheit, also  beispielsweise  in  der  Stunde,  unabhängig  vom 
wechselnden  Leitungsdnick,  ein  unveränderlicher. 

Ich  habe  hier  noch  des  Führnngsstiftee  M zu  erwähnen, 
welcher  dicht  an  der  Cylinderwandung  sitzend  und,  in  eine 
kleine  Einkerbung  des  Schwimmers  L eingreifend,  letzteren 
an  einer  Drehung  in  horizontaler  Richtung  verhindert. 

Diese  von  mir  auch  bei  meinen  sämmtlichen  übrigen 
Uegh-rsyBlemen  angewandte  Vorrichtung  hat  folgenden  «ehr 
wichtigen  Zweck:  Die  ('ylinderwandung  sowohl,  als  die 

Sebwimraersebeibe,  obgleich  beide  im  Wesentlichen  durch 
Dreharbeit  hcrgcslellt,  werden  in  den  seltensten  Fällen  einen 
vollkommen  kreisförmigen,  meistens  einen  mehr  oder  minder 
»unrundenc,  elliptischen  oder  ovalen  Querschnitt  zeigen. 
Kommen  nun  je  die  zwei  langen  und  die  zwei  kurzen  Axen 
des  Schwimmers  und  dos  Cylinders  zusammen,  so  wird  der 
Schwimmer  sich  frei  bewegen,  fällt  aber  durch  allmäliliche 
Drehung  des  letzteren  desseu  lange  Axe  einmal  mit  der 
kurzen  Axe  des  Cylinders  zusammen,  so  kann,  da  beide 
Theile  sehr  genau  in  einander  eingepasst  sind,  ein  Stecken- 
bleiben Vorkommen,  was  durch  Anwendung  des  Führungs- 
stifte« .V  ein  für  allemal  vermieden  wird.  Ist  der  Schwimmer 
in  dies4-r  Stellung  einmal  eingepasst,  so  darf  man  der  zwang- 
läufigen Führung  zufolge  sicher  sein,  dass  ein  Steckenbleiben 
aus  obengenannten  Gründen  nicht  mehr  Vorkommen  kann. 

Der  Glockenregler  kann  in  dieser  einen  Grösse  (Ko.  1) 
für  Lampen  von  100  bis  zu  fiOO  1 stündlichem  Verbraucli 
benutzt  werden;  nur  etwa  50  bis  100  1 haben,  wie  oben 
erwiUmt,  die  zweifache  Richtungsänderung  durchzumachen, 
der  überwiegende  Theil  des  Gases  strömt  in  naliezu  gerader 
Richtung  durch  den  ganzen  Apparat  hindurch,  und  dieeem 
Umstand  ist  der  vcrhältnissmässig  geringe  Druckverluet  zu- 
zuscltroiben,  welcher  für  lA'Uchtgas  vom  spec.  Gewicht  0,45<^ 
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Die  Ilauptvortheile  des  Qlockenreglers,  um  dieselben 
nochmals  kurz  zusammenzufassen,  sind  somit: 

Die  geringe  Anzahl  und  die  überaus  grosse  Zugänglich- 
keit der  zusammenseUenden  Theile,  die  Unabhängigkeit  des 
Untertheils  nebst  Schwimmer  vom  Obertheü  in  Djechanischer 
Hinsicht,  da  sämmtliche  laufenden  Theile  in  ersterem  ver- 
einigt sind,  der  Apparat  daher,  abweichend  von  jedem 
anderen  System,  ohne  Obertheil,  also  in  geöffnetem  Zustande 
l)«lriebsferlig  hcrgestellt  und  geprüft  werden  kann,  die  An- 
nehmlichkeit, mit  einem  und  dem.'ielben  Apj>arat  I.ampen 
verschiedener  Grossen,  von  100  bis  SOO  1 Btündlichcm  Ver- 
brauch speisen  zu  können,  und  der  oben  ziffemmussig  nach- 
gewiesene  geringe  Druckverlust  desselben. 


Zur  VVerthbestimmnng  der  Kohle. 

Von  Dr.  U.  liante. 

CSchluiw.) 

Im  Anschluss  an  die  MUtheilung  der  Ergebnisse  der 
calorimetrischcD  Untersuchung  von  Brennstoffen,  welche,  wie 
erwälmt  unter  meiner  Leitung  von  Herrn  Assistent  A.  Bauer 
ausgeführt  wurden,  sollen  im  Nachstehenden  die  benutzten 
Apparate  beschrieben,  sowie  die  Ausführung  der  Versuche 
und  die  Berechnung  der  Beobachtungen  näher  erläutert 
werden. 

Zar  Ausführung  der  Versuche  dienten  zwei  verschiedene 
Apparate,  das  von  F.  Fischer  (Hannover)  angi^ebene  Ca- 
lorimeter')  und  das  von  W.  Alexejew*)  (St.  Petersburg) 
modificirte  Berthelot’sche*)  Verbrennungscalorimelcr. 

In  beiden  Apparaten  werden  kleine  Proben  des  Brenn- 
materials, wie  sie  zur  chemischen  Analyse  verwendet  werden, 
von  rund  1 g Gewicht  im  Sauerstuffstrom  verbrannt.  Die 
Kammer,  in  welcher  die  Verbrennung  stuUfindet,  ist  voll- 
ständig in  Wasser  untergetaucht,  die  entwickelte  Wärme 
wird  auf  dieses  Wasser  und  die  festen  Theile  des  Apparats 
übertragen.  Aus  der  Wärmecapacität  bzw.  dem  Wasser- 
werth des  Apparats  und  der  Temperaturerhöhung  des 
Wassers  erfährt  man  die  entwickelte  Wärme. 

Bei  der  Verbrennung  im  Sauerstoffstrom  wird  aber  das 
Brennmaterial  unter  keinen  Umständen  glatt  in  Kohlensäure 
und  Wasser  übergeführt,  es  verbleibt  vielmehr  ein  kleiner  Rost 
unverbrannt  in  der  Äsche  als  cokeartige  Masse,  ein  anderer 
kleiner  Theil  des  Kuhlenstoffs  findet  sich  als  Kohlenoxyd 
in  den  Verbrennungsgasen.  Die  Verbrennungswarme  dieser 
unvermeidbaren  Xebenproducte  wird  der  entwickelten 
Wärme  lugezählt  Da  die  Verbrennungsgaee  auf  di©  Tem- 
peratur dee  Calorimeterwaasers  abgeköhlt  worden,  wird  ein 
Theil  des  bei  der  Verbrennung  erzeugten  Wasser- 
dampfes,  abweichend  von  der  gowühulichcn  Verbrennung, 
verdichtet.  In  der  Kegel  wird  die  itu  Colorimeter  ge- 
fundene Verbrennungswänne  auf  Üüoäiges  Wasser  als  Ver- 
brennungsprodukt berechnet;  manche  Experimentatoren  (wie 
Scheurer-Kcstner*),  Gottlieb*),  Alexejew*))  haben 
die  VerdaD)pfungswärme  des  verflüchtigten  AntbeiU  nicht 
berücksichtigt,  worauf  F.  Fischer^  aufmerksam  macht. 
Besser  berechnet  man  hei  Bronnmaterialie)i  die  Ver- 
brennungswärme  auf  Wasserdampf  von  Anfangstemperatur 
als  Verbrennungsproduct.  In  diesem  Falle  wird,  wie  es 
auch  bei  den  hier  beschriebenen  Versuchen  geschehen  ist, 
die  Verdampfungswärme  des  verflüssigten  Wassers  von 
der  entwickelten  Wärme  abgezogen. 

1.  Das  Fisohcr'sche  Calorimeter  (Fig.  ö€)  besitzt 
folgende  Einrichtungen  •); 

A ist  die  Verbreimungskammer  aus  94  procentigem  Silber 
horgoslellt,  in  welcher  das  Brennmaterial  im  SauerRtoffetromc 
verbrannt  wird.  Der  Sauerstoff,  welcher  vorher  mit  Kali- 
lauge gewaschen  und  getrocknet  wird,  tritt  durch  den  gläser- 
nen Ansatz  a,  welcher  durch  ein  Stück  GummiBchlaucb  fest 
mit  dem  Deckel  der  Verhrennungskammer  verbunden  ist, 

0 F.  Fischer,  Chem.  Terhnol  der  Brennstoffe  8. 160  and  401. 
BrauDschweig  Dingler'a  Jouro.  Bd.  334  8.397. 

*)  Bericht«  der  deutschen  chemiechen  Ueeellflcbaft  IMk»  8. 1&>>7 ; 
Russische«  Berg  Jouma)  1887. 

*)  Biebe  Berthelot,  Essai  de  meeaniqne  chiiaique  1,  p.  140 
und  240. 

*)  Bull,  de  la  eoc.  ind.  de  Mulhouse  1868  6.  712. 

*)  Journal  fCr  prsktiflche  Chemie  N.  F.  28  8.  386. 

*)  Berichte  der  deuUehen  cheminchen  Geselliwhaft  1880  & 1657. 

*)  Cbem.  Technol.  der  Bronustoffe  8.  398  und  403. 

*)  Neuerlich  ist  dasselbt)  alwetndcrt  wurden,  vgl.  ZeitselLr.  fOr 
SDgi-wandte  Chemie  1890  8.  594. 
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eiu,  und  wird  durcli  das  lose  in  die  AnsatzhülB«  des  Deckels 
HrSHteckt«  Plalinrohr  r in  den  PIatinti<^eI  b,  welcher  das 
Brennmaterial  (ca.  1 g)  entimit,  geleitet  Der  Tiegel  ruht  auf 
einem  PUtinringv,  welcher  auf  einem  kleinen  kupfernen 
Dreifufls  $ aufliegt  Die  Ver 
brennungegaee  entweichen 
durch  das  Platinnets  « (wel- 
chee  am  Schlüsse  der  Ope- 
ration ins  Glühen  gerätb  und 
lur  Verbrennung  von  etwai- 
gem Rush  und  Kohlenoxyd 
beitritgt)  nach  unten  um  den 
Tiegel  herum  durch  den  An- 
sau  i in  die  flache  Büchse  c, 
woselbst  eine  gebogene,  hier 
nicht  geaeichnete  Scheide- 
wand den  Gasen  den  Weg 
vorechreibt , sodann  weiter 
durch  das  flachgedrückte  eil 
berne  Rohr  f in  den  Ansatz  l<. 
Bis  dahin  haben  dieselben 
ihre  Temperatur  mit  der- 
jenigen des  die  Verhron- 
nungskammer  umgebenden 
Waeeers  ausgeglichen , wie 
das  Thermometer  / im  Abzugs- 
rohr anzeigt  Die  Kammer 
ist  durch  drei  FUssc  am  Boden 
des  kupfernen  Culorimetcr- 
gefitsBes  festgehalten.  Das  Ca- 
lorimetergefäss  B wird  mit 
15(Xi  g destillirtem  Wasser  beschickt,  dessen  genaue  Menge 
durch  Auswägen  der  anguwandten  Maassgefässe  ermittelt  wird. 
Gegen  Warmeverluete  nach  aussen  wird  der  Apparat  durch 
den  Holzmantel  D geschützt.  Der  Zwischenraum  C soll  mit 
Glaswolle  gefüllt  werden,  kann  auch  ebensogut  leer  bleiben, 
üben  ist  das  Calorimeter  durcli  den  diametral  getheilten, 
beiderseits  versilberten  und  polirten  Messingdeckel  n bedeckt. 
Liuigs  der  Schnittlinie  sind  entsprechende  Ausschnitte  für 
die  Ansätze  a und  6 angebracht.  Die  hintere  Hälfte  des 
Deckels  enthält  eine  Hülse  für  das  zur  M<>tisung  der  Tem- 
peratur des  Calorimcierwassers  dienende  feine  Thermometer  l, 
sowie  zwei  Hülsen  zur  Durchführung  der  Btäbe  des  Rühr- 
werks: K*  ist  der  halbmondförmige  Rührer,  welcher  durch 
Ziehen  an  der  Seidenschnur  0 auf  und  abl>ewegt  wird, 
so  lange  Beobachtungen  am  Apparat  angestellt  werden. 

Dos  verwendete  Thermometer,  von  dessen  Richtig- 
keit die  Zuverlässigkeit  des  Ergebnisses  in  erster  Linie  ab- 
hängig ist,  wurde  von  Mechaniker  Apel  in  Göttingen  be- 
zogen. Es  ist  aus  Jenaer  Normsiglas  verfertigt,  mit  Milch- 
glasBcala  versehen  und  in  '.t**  C.  getheilt.  1*  C.  umfasst  4 mm. 
Das  Quecksilbergeräss  ist  sehr  klein , fasst  nur  cil  0,2  ccm, 
was  eine  grosse  Enge  der  Thermometercapillore  bedingt;  dies 
verzögert  den  Gang  des  In-atrumenlee,  anstatt  dasselbe  em- 
pfindlicher zu  machen,  wie  der  Vei^leich  mit  Thermometern 
von  grösserer  Quecksilhermasse  zeigt.  Das  Thermometer 
wurde  durch  Bestinnmmg  des  Eispunktes  und  Vergleichung') 
mit  einem  von  der  physikalisch-technischen  Keichsanstalt  in 
Charlottenburg  geaichten,  in  C.  getheilten  Thermometer 
«^orrigirt,  und  die  Tabelle  durch  grajihische  Interpolation 
vervollständigt  Die  Ablesung  geschah  auf  '/>••*  mit  Hülfe 
einer  Lupe.  Wenn  man  die  Parallaxe  vermeidet  bietet  ein 
Fernrohr  gegen  erstere  keine  ersichtlichen  Vortheilo. 


Kl*,  ^e. 


')  Ueher  ThennomvtervergleichuDg,  siehe  lierlhelot,  Rss.  d. 
m.  cl)  I,  p 1Ö1;  Btohinsiiii,  LindwirlljschiiflHrhe  Jabrhncher  IhB-t 
9.  r.23 
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Die  Ermittelung  des  Wassorwerths  geschah  nach 
Fischer's  Vorschrift  durch  Einguss  wän«e*on  Wassers  in 
den  leer  zusammengestellten  Apparat 

Die  EinzeUieiten  eine«  solchen  Versuches  sind  folgende: 


Zeit  Temperatur 
MiaoteD  dea  Catorimeters 


20,20*  C. 

26,75*  C. 

2 

2'»,20 

26,65 

4 

20,20 

26,57 

6 

20,20 

26,53 

M 

20.20 

26.45 

10 

20,20 

26.37 

11  Vf 

12 

14 

Iti 

19 

20 
22 
24 


Temperatur 
des  Wuaere 
Differens 

0.10 
0,08 
0,04 
0,1 18 
0,08 


Einguss 

25,88 

25,85 

sr»,7K 

26,73 

25,67 

25,62 

25,57 


Differenz 

0,03 

0,07 

0,05 

0,06 

0,05 

0,06 


Zimmer- 

tetn|>cTatur 

217.*’ C. 


22 


22 


Das  Wasser  befand  sich  vor  dem  Einguss  in  einem  mit 
einem  Tuch  uinbullten  und  mit  Rührer  verschonen  Dechcr- 
glase.  Es  kühlte  sich  in  der  Minute  im  Mittel  um  (26,75  — 
26,37) : 10  ■:=»  0.028'*  C.  ab.  Im  Augenblicke  des  EingUKseK  be- 
trug seine  Temperatur  demnach:  26,37  — 1,5 X 0,tt2ö — 0,2<J* 
(Correctur  der  Thermometers)  =s  26,11*. 

Da  von  der  16.  Minute  ab  die  Temperatur  des  mit 
Wasser  gpfüllten  Colorimeters  regelmässig  um  0,05 — 0,06* 
pro  2 Minuten  fiel,  kann  man  anuchmen,  dass  in  diesem 
Augenblicke  das  Wasser  und  die  Metallüieile  dea  Colori- 
meters die  gleiche  Temperatur  angenommen  hatten.  (Aus- 
gleich.) Die  Ausgleichstcmpcratur  ist  25,7K  — 0,20* 
(Ck>rrectur)  25,58*.  Die  regelmässige  Abkülilung  von  da  ab 
beträgt  in  8 Minuten  0,21  *,  d.  i.  pro  1 Minute  0,026”.  Wäre 
der  Temperaturuusgleich  im  Augenblicke  des  Eingusses  er- 
folgt, 80  hätte  in  dem  Zeitraum  vom  Einguss  bis  zum  wirk- 
lich erfolgten  Ausgleich  dieselbe  regelmässige  Tomperatur- 
anderung  (bedingt  durch  den  Einfluss  der  Umgehung  dis 
Catorimeters)  stattgefunden.  Dieser  Zeitraum  beträgt  16  — 
117*  = -t '/*  Minuten.  Zur  Ausgleichstemperatur  sind  daher 
4*/#  X 0,026*  =s  0,117 • tu  addiren.  Die  wahre  Aus- 
gleichstemperatur betragt  daher  25,58  -f*  0,12  = 2f*,70*. 

Das  Wasser  hat  also  an  Temperatur  verloren : 

26,11  — 25, 70*  = 0,41*. 

Dos  Calorimeter  hat  an  Temperatur  gewonnen: 

25,70  — 20,2<J*  i Correctur  0,00)  = 5,50*. 

Die  zu  beiden  Temperaturänderungen  verbrauchten 
Wärmemengen  sind  gleich.  Diu  Mengu  des  angewandten 
Wassers  ist  IW^tg.  Wenn  x der  Wassi-rwerth  der  festen 
Theile  de«  Calorimeters  ist,  so  hat  man 

0,41  X läO»  = X x;  Of  = 112  g Wasser. 

Zwei  weitere  Versuche  ergaben  jeweils  loy  g,  Der  mitt- 
lere WasserwerUi  ist  also  110  g Waseer  o<ler  UO  Gramm- 
calorien  (cal  ). 

Der  Inhalt  der  ungewandten  MoassgeHlsse  ist: 

1 I.iterfloftche yy8,78  g 

Literflasche lüü,75  g 

ZuNimmen  l-U'8,53  g 

Das  ergibt  auf  das  Gewiciit  in  der  Luftleere  redueirt 
I5t->0,1  g.  Der  ganze  Apparat  gebraucht  also  zur  Temperatur- 
erhöhung um  einen  Centigrad 

150)  4 llt>=  lüKtcal.*) 


*)  Ein  Ablcflangfifehler  von  6,01*  l»  wirkt  dcranuch  Pelüer 

im  Resnltat  von  10,1  (»l. 
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Aur  <tem  Gewicht«  und  dor  Wäniu'cu{>aciLät  der  Deetand- 
theile  berechnet  sich  ein  dem  durch  den  Versuch  ermittelten 
sehr  nahe  kommender  WaMcrwertli  folgendt-nuaaesun; 
Silbergowicht  ÄM.St»  g X •“  U,  i cal. 

Kupfergewicht  «S4,d8  g X 0,09:iH  =s  I 
Moadnggewicht  4*tG,ä3  g X 0,0033  s | ' 

s Platingewicht  19,21  g X 0,0323  = 0,6  » 

Eintauchender  Tbeil  dee  ThennoTneters 

höchatene 0,5  » 

Waaaerwerth  113,4  cal. 

Eine  Controle  für  die  Richtigkeit  des  Waaserwerths 
liefert  auch  die  Verbrennung  bekannter  Körper;  w)  ergaben 
X.  B.  xwei  Versuche  mit  analyeirter,  hei  Weieegluth  aue- 
geglühter  Holxkohle 

t^lI4  W.-E.  pro  I kg  Kohlenstoff 
H166  > » 1 * * 

Milte!  HI4(3  > > t > > 

Zuxu  VerHUchu  wunic  jeweibt  genau  1 g lufUrtX'kcneti, 
fein  gepulverten  Probe  des  Breimstoffg  verwendet.  (Fischer 
verwendet  bei  110*  im  Stickstoilstrom  getrocknete  Kohle.) 
Die  Verbrennungsproducle  wurden  gewogen.  Das  verflüch- 
tigte Wasser  wurde  durch  xwei  Chlorcalciumröhreu  gebunden, 
das  verdichtete  Wasser  mittels  eines  trockenen  l.uftstromes 
aus  dem  auf  ca.  GO*  erwärmten  Appanit  aasgetrieben  und 
ebenfalls  zur  Wägung  gebracht;  in  der  Regel  wird  etwas  zu 
wenig  Wasser  gegen  die  Analyse  gefunden,  da  Spuren  von 
Schwefelsäure,  welch«  bei  der  Verlirotmung  entstehen,  etwas 
Wasser  hartnäckig  zurückhaltcn. 

Zur  Bindung  der  Kohlensäure  dienten  zuerst  drei  Geisaler- 
^he  Kugelapparate  und  drei  Natronkalk  Chlorcalcium-Röbren, 
spater  a'urde  statt  derselben  ein  grosser  Schlaugenapparat 
nach  Winkler  und  ein  grosses  NatronkalkChlorcalcium- 
rohr  verwendet,  welche  zusammen  auf  o,(Xi5  bis  0,01  genau 
gewogen  wurden,  der  Wägun^fehler  entspricht  0,14  bis 
0,26  V«  Kohlenstoff. 

Die  von  Kohlensäure  befreiten  Verbrennnngsgase 
wurden  in  ein  an  den  Calorimeter-Uaum  atuusendes  Zimmer 
geleitet,  woselbst  durch  giöhendes  Kupferoxyd  die  vorhan- 
denen Spuren  von  Ht  und  CO  verbrannt  wurden.  Das 
gebildete  Wasser  wurde  durch  ein  Chlorcalciumrohr,  die 
Kohlensäure  durch  zwei  Natronkalkröhrcn  gebunden.  Was- 
ser wurde  in  der  Hegel  nicht  gefunden,  Kohlensäure 
jedoch  stets,  um  meisten  bei  Holzkohle,  am  wenigsten  bei 
wasserstoffreichen  zur  Kuasbildung  geneigten  Kohlen.  Die 
Menge  der  Kohlensäure  (aus  CO  entslmiden)  l>etrug  in  der 
Hegel  zwischen  o,<»i  und  0,o3g. 

Dos  Calorimeter  wurde  in  einem  Kellerraum  des  chemisch- 
technischen Instituts  aufgrstcllt.  Der  directe  Zutritt  von 
^nmumirahUn  wurde  durch  dichte  Vorhänge  abgehalten. 
Nach  Aufstellung')  und  Füllung  des  Apparats  wurde  die 
Vcrhreimungskammer  n)it  Sauerstoff  gefüllt  und  nach  einigen 
Minuten  milden  Temperaturbeobachtuiigen  hegonnon. 
Da»  angewandte  Wasser  hatte  in  der  Regel  Zimmertemperatur 
Zunächst  wurde  die  Temperatur  des  Calorimuters  von  2 zu 
2 Minuten  notirt,  wie  immer  unter  fortwährendem  Hühren; 
dieselbe  blieb  entweder  constant  oder  bewegte  sich  langsam 
und  stetig  In  auf-  oder  absteigender  Richtung.  Diese  Periode, 
die  je  nach  Grösse  der  Temperaturveränderung  und  der  er- 
warteten Dauer  de»  Verbrennungsversuchs  von  b bis  zu  10 
Minuten  dauerte,  bildet  den  sog.  V’^orversuch. 

Nach  Beendigung  dcssc-lben  wunic  Sauerstoff  *)  in  leb- 
haftem Strum  xugeleitet;  durch  den  Ansatz  n,  welcher  eine 

>)  Bcennderfi  toi  auf  Dichtong  der  Deckelstütraul»«  tu  »ehen, 
welche  U8cb  Fischer 's  Voreclirift  mit  einem  geschtuolzeneu  Uemisrhe 
von  Vaeclin  uait  Roiikautschuk  geitichtei  wunt«. 

■)  Ala  Gasometer  diente  ein  au.^gemeesener  Glashallon,  der 
Sauerstoff  »tun«!  unter  starkem  Dmck  (1,2  m Waseersanlte)  zur  Er- 
reirhnng  eines  lebhaften  Stromes 


! aufgeschliffeiic  Glosknppe  trägt,  wurde  ein  glimmender  ge- 
wogener Holzkohlensplilter  (u,ö  bis  2 mg  schwer)  eingoworfen 
j und  die  Zeit  der  Zündung  notirt.  Die  Bubstanz  fängt  leiclit 
Feuer.  Die  I.eitUQg  der  Verbrennung  hängt  nunmehr  von  der 
i Neigung  der  Kohle  zur  Ru3<shUdung  ah;  hei  dieser  Gefahr 
darf  man  dem  Sauerstoffslroin  nicht  von  Anfang  an  seine 
volle  Geschwindigkeit  (1,0  bis  1,51  pro  Minute)  geben.  Bin  zu 
langsamer SauorHtoffstrom  oder  auch  nur  momentanes  Stocken 
I desselben  bewirkt  ebenfalls  Ruzshüdung.  DioRuaabildungrührt 
I bei  rsLschem  Brand  von  dem  mscheii  AltdestÜliren  der  tiefer 
I liegenden  Kohlenschichten  und  dem  Anschlägen  der  Flanmte 
I luidieWätideder  Verbreunuugskanimcrhvr.  Durch  Anwendung 
^ flacher  Schichten  (weiter  Tiegel),  sowie  Höherschicben  des 
' den  Sauerstoff  zuführenden  Platinrohrs  kann  dieselbe  auf 
Kosten  einer  verlängerten  Verbrennung  und  eines  grösseren 
[ Verbrauches  an  Sauerstoff  vermieden  werden . wenigstens 
t B.  bei  Saarkohle;  Cannel-  oder  Bogheadkohle  konnten 
j wir  in  Fischer's  Apparat  nicht  verbrennen. 

I Diese  Periode  der  eigentlichen  Verbrennung,  der  Haupt- 
versuch, dauert  je  nach  f^eltung  der  Verbrennung  und 
I Natur  de»  Brcnnninterialä  6 bi»  highsten»  15  Minuten,  in 
der  Regel  nicht  ülM^r  10  Minuten. 

! Die  Temperatur  de»  Caiuriiuctcrwasser»  wird  während 
; dieser  Zeit  von  Minute  zu  Minute  al}gidcscn.  Einige  Minuten 
vor  dem  Erlöschen  lässt  die  Temperutursteigerung,  sowie 
die  Gluth ')  bedeutend  nach,  es  findet,  bceortders  bei  aschen- 
und  ookereichen  Brennstoffen,  ein  allmäldiches  Verglimmen 
statt. 

Während  des  Veraueh»  wurde  dan  Thermometer,  da»  die 
Temperatur  der  Abgase  anzeigen  soll,  von  Minute  zu  Minute 
abgelesen,  seine  Temperatur  bleibt  gewöhnlich  hinter  der 
des  CalorimeterwnSeere  zurück,  etwa  um  '/•*,  die  geringe 
.Masse  der  gasförmigen  Produkte,  deren  Wärmccapacität 
0,3  bi»  0,4  cai.  pro  1 i beträgt,  genügt  nicht,  die  ihr  gegen- 
über relativ  l»edeutende  Masse  de»  Thennometergeräaee» 
rasch  genug  zu  erwännen.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch 
Correcturen,  welche  die  durch  den  Baueratuff  zugeführte  um! 
die  durch  die  Verbronnung»gai*e  abgeführte  Wärme  berück- 
sichtigen, nicht  mit  (üenauigkeit  anzubringen ; werden  ihrer 
Unerheblichkeit  hoU>er  auch  besser  unterlassen. 

Nach  dem  Erlöschen  tritt  das  THiiperaturmaximum 
nach  einigen  (1  bis  3)  Minuten  ein,  da»  Thermometer  sinkt 
von  da  ab  zuerst  langsam  (bei  sulchen  mit  sehr  enger  Oi- 
pillare  gewöhnlich  zuerst  plötzlich  und  sprungweise),  dünn 
rascher  und  föllt  schiieKslicb  während  längerer  Tcuiperatur- 
inU“rvallc  um  einen  constanten  Betrag  in  gleichen  Zeit- 
abschnitten. 

Der  Eintritt  dieser  con.>itantcn  Abkühlung  zeigt  den 
erfolgten  T«mi>eraturausgieiuh  an.  Man  beobachtet  da»  Ther- 
mometer dann  noch  10  Minuten  lang  alle  2 Minuten.  Diese 
Periode  bildet  den  sog.  Nach  versuch.  Hierauf  wird  I.uft 
durch  den  Ap]>arat  geleitet  und  derselbe  auseinamler- 
geuummeu,  die  Al>»orptiou»Hpparatc  gewogen  und  das  ver- 
flüssigte Waswer  ausgetriel>en  und  gewogen.  Wälirend  de» 
ganzen  Versuchs  wird  die  Zimmerlumperalur  von  Zeit  zu 
Zeit  notirt,  zur  Coutrole  der  Gleichmäseigkcit 

r>.  lin  Tiegel  hintcrblcibt  ein  Cokerückstand,  dessen 
Menge  mau  durch  den  (jOwichtsverluMt  beim  Kinäschern 
erfährt.  Hei  Braunkohle  ist  sic  fast  Null,  in  der  Hege] 

, lietnigt  sie  etwa  10  mg.  Dieser  Gewichtsverlust  wird  als 
. nicht  ganz  reiner  Kohlenstoff  mit  H cal.  pro  1 mg  cal. 

I pro  1 g)  in  Rechnung  gestellt.  Fischer  verlangt  Efementar- 
; analyse  diese»  Rückstandes,  was  aber  der  geriugen  Menge 
halber  nicht  der  darauf  verwandten  Arbeit  werth  ersebemt. 
Keinenfall»  kann  die  Verbrennungswärme  dieses  t>>kerück- 
etandes  mit  Mmmi  cal.  für  1 g zu  niedrig  gefunden  werden. 

')  Diesen«  wini  dun'h  den  i;lkaenieu  Aufsatz  tieoliarhtet 
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Das  in  der  C^verbrenming  gefundene  Kohlenoxyd 
wird  mit  1,529  cal.  pro  Milligramm  gebildeter  CO*  in 

Keuhnung  geaUdlt,  d.  i.  24<Ö  X :100(X  Der  WaeeerBtoff  | 
mit  :t,2  cal.  pro  1 mg  JI<  0 [28800 : (0  X 10U0)j. 


Bei  der  Summimng  der  aus  der  gesaminten  Kohlensäure  | 
l>erechneten  und  des  als  Coke  hinterbliebenen  Kohlenstollff  ! 
findet  man  in  der  Ihgel  mehr  Kohlenstof!,  als  die  Elementar  '■ 
analyse  ergibt.  Es  rührt  das  davon  her,  dass  die  geaammte  ‘ 
schweflige  Säure  als  Kohlensäure  mit  gewogen  wird. 

Die  Vordampfungswärme  des  verdichteten 
Walters  (berechnet  aus  der  Differenr  des  geaammten  Ver 
brennungswassere  und  des  verflüchtigten  Wassers)  beträgt 
nach  Regnault  für  1 g Wasser  von  der  Temperatur  f,  in  | 
Dampf  von  f*  verwandelt  » 806,5  — 0,695  f cal.  Dies  macht  ' 
t.  B.  für  10*  000  Cal.,  für  20*  593  cal. 

Wenn  der  Apparat  in  der  Zeit  von  der  Entzündung  bis 
zum  Temperaturausgkich  von  seiner  Umgebung  weder  Wämn; 
empßnge  noch  solche  verlöre,  so  würde  man  durch  Multi- 
plication  der  Temperaturerhöhung  mit  dom  Wasaerwertli 
direct  die  durch  Verbrenuung  der  angewandten  Substanz- 
menge entwickelte  Wärmemenge  finden,  an  der  noch 
obige  Correciuren,  nämlich  a)  additive  für  Cokerücketand 
und  unverbrannte  Gase  und  b)  subtractive  für  die  durch 
Verdichtung  von  WuMerdampf  entwickelt«  Wärme  aozubringen 
wären. 

6.  In  Wirklichkeit  hat  der  Apparat  fortwährend  von  seiner 
Umgebung  entweder  Wurme  empfangeo  oder  abgegeben.  Es 
ist  deshalb  die  Anbringung  einer  besonderen  Correctur,  der 
sog.  Abkühlungs-  oder  Erwärmungscorrcutur  nöthig. 
Der  sog.  Rumford’sche  Kunstgriff  erscheint  ungenügend; 
wenn  die  Anfangstemperatur  nämlich  ebensoviel  unter  Zimmer 
temperalur  li^.  als  die  vennuthliche  Endteniperatur  darüber 
sein  wird,  so  kann  bei  gleichmässigem  Verlaufe  der  Ver 
brennung  und  folglich  gleiohmässiger  Temperatursteigerung 
die  während  dieser  Zeit  gewonnene  und  verlorene  Wärme 
sieb  allerdings  heben ; jedenfalls  entgeht  aber  die  während 
der  Ausgleichsperiode  abgegebene  Wanne  der  Berechnung. 
Dieser  Verlust  ist  nicht  ganz  unerheblich,  da  die  Temperatur 
hier  sich  in  der  Nähe  des  Maximums  bewegt. 


Zur  Auswerthung  der  besagten  Corre<dur  bedient  roui 
sich  fast  allgemein  der  Regnault-Pfaundler’schen  Ab- 
kühlungsformel.') Diese  beruht  auf  der  Voraussetzung, 
dans  die  vom  Apparat«  in  der  Zeiteinheit  (Minute)  abgegebene 
oder  aulgenommene  Wärmemenge  sich  um  einen  der  Tem- 
peratursteigerung während  des  Versuchs  proportionalen  Be- 
trag vermehrt.  Wenn  der  Temi»eralurverluHt  pro  1 Minute 
während  de«  Vorversuchs,  dessen  MiU«lten>{>eratur  i sei,  gleich 
t»  ist,  der  Temperalurverloäl  des  Nachvemuchw»  «'  pro 
l Minute  vind  seine  MHteUenipvratur  f so  ist  der  Temperatur- 
verlust während  der  wten  Minute  dt-s  Versuchs  r,  bei  der 
Mitteltemperatur  t. 


/•  — f 


(I 


Wenn  die  Anfangstemperatur  der  ersteu  Minute  des 
Hauptversuchs  die  der  zweiten  >>i,  der  letzten  Minuln 
ist,  so  ist  die  Summe  der  Mitteltemperaturen  der  einzelnen 
Minuten  des  Versuchs 


*)  Siehe  z B,  StohmnnD,  ftndatz  and  Meriberg,  Journal 
fdr  praktiBcbe  Cbemle  X.  F.  Bd.  33  S.  2T>4;  W.  Louginln«,  Anaalva 
de  chfmie  et  d«  phjrsiqac,  5.  sdrie,  XXVn  8 347  ff. 


, .*#.  + .2,  , + 

2 ' ”2  2 

oder 

und  die  gcsamiute  Correctur  C: 

C = V«  -f-  (Öt  -t'  - ■ 


Man  kann  anstatt  diesen  uuifangreichen  Ausdruck  zu 
berechnen  mit  einer  vereinfachten  Formel  ein  sehr  ähnliche« 
Resultat  erzielen.  Man  setze  nämlich  und 


ferner  die  Mitteltemperatur  des  V'ersuchs 


2 ’ 


das  letzter« 


heisst,  man  setzt  die  Temperatursteigerung  als  gleichrnässig 
voraus.  Die  Formel  wird  danu 


/f-f/*  \ (t,'  — r)(r— f) 

.+  »(  Ij  «der  rn  f »■  o 


Für  die  Ausgleiclisperiode  gilt  obige  Voraussetzung 
glcichmässiger  Temperalursteigerung  nicht,  n bezeichnet 
demnach  hier  nur  die  Dauer  der  eigentlichen  Verbrennung- 
In  der  Ausgleichsperiode  von  der  Dauer  »*  sinkt  die  Tem- 
peratur um  n'e’*.  Es  sind  demnach  zur  Differenz  der 
Anfangs-  und  Ausgleichstemperatur  noch 


H 


r -I-  r* 


-f*  «*  c* 


(3 


Grade  zu  addiren,  um  die  wirkliche  Tem{HTatur8l«igerung 
zu  erfahren. 

7.  Im  Nachfolgenden  findet  sich  ein  Beispiel  eines  mit 
Pischer's  Cnlorimeter  ausgeführten  Verbrennungs- 
Versuchs,  welches  zugleich  die  Grösse  der  CoirecUons- 
werth«  zeigt,  die  stets  nur  wenige  Proceutc  der  gosaiiimten 
beobachteten  Wärme  belriigt. 


Versuch  13,  am  13.  April  1890. 

Saarkohlc  Imiscnthal,  Würfel  von  56  bis  8t>nim  Kant«. 

A.  Wägungen; 

Angewandt 1,0(XN)  g 

Rückstand 0,07(J5  g 

Asch« 4>,(hl2()  g 

Oikerücksland  O.'H’HS  g X 8 ä + 8H,o cal. 

Oasfurmigos  Wasser 0,10id  g 

Flüssiges  Wasser _0,4015  g 

zusammen  0,5016  g 

Direct  gebildet«  CO*  2,625  g 

COtausCO').  . . <',0276  g 0027,6  X 1.529  =*  + 42,2  cal. 
Gefunden  C (incl.  Coke)  0,732  g s=  73,2"/«. 

Gewicht  des  HolzkohlenspHUers  1 mg  «=  — 8,0  cal. 
Verbrauchter  Sauerstoff  7,0  1. 

Aus  der  Elementaranalyso  gefundenes  Wasser  . . 0,4682  g 

Guifönniges  Wasser ^,!<JOl  g 

Differenz  = flÜHaigSH  Wasser  0,3681  g 
0,3681  X 597*)  »219,8  cal.  durch  Verflüssigung  von  Wasser 
erzeugt. 


•;  WuAsenitoff  wunle  in  den  Gasen  tiirlit  eefondeD. 

•)  VerdaDipfanginranno  iK-s  Wassers  bei  14*  C,  di-r  MiUei- 
teujperotnr  dc-s  Veraufh« 
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B.  Beubachtun^ten  am  Calorimeier: 

Temp^mtur 


Oie 


0 

2 

4 

6 

H*  :40  ' 
7 
Ü 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

15'  ;io" 

16 

17 

18 
2Ü 
22 
24 

2t; 

28 
, 30 


de«  Caloritneters 
Grade 
OiffvrvQt 
+ 0,UI 

-I-  O.oi 

+ o,m 


11, M 

11.52 

11.53 

11.54 
cnUilntlet  -f-  0,<Ni 

ii.t; 

11,75 

12,1 


der  AbgeM 
Orude 


12,0 


de«  Zimmere 
Grade 


14,5 


+ 0,15 
+ 0,25 
+ 0,70 
f 0.4t» 
+ 0,70 
+ 0.50 

+ 0,50 
1-0,25 


12,8 
Id.ti 
14.3 
14.8 
I5,:t 
15.55 
erloschen  f 0,22 
15,77 
15,75t 
1.5,79 
15,75 
15,725 
i5,<;9 
15,<>t> 

15.63 
15,605 


12,5 


13,5 

1 1,0 


15,0 


+ o.tn? 

t».00 

— u,»)4 

— 0.025 

— O.iKiS 

— 0,t>3 

— 0,03 

— 0,025 


14,5 


14,5 


VerbreDDUJ>g  mu«t«  «ur  Vmnoidoog  tod  Riuebildung  eehr 
langsam  geleitet  wenlen. 


C.  ßerechnimg: 

AbkObltmgerorroettir. 

Erwärmung  am  Anfang  de«  Versucli«  0,03“  in  6 Mio. 

0,005 

Abkühlung  am  Ende  de«  VcrHUchs  0,145“  in  10  Min. 

1-'=:  0,0145 


Dauer  bis  zur  EnUütidung 

30  Sec 

Dauer  der  V'erbrennung  {n) 
9 Min 


Zageliftrigr  CJorrcctar. 

0,5  X — 0,<X)5  = — 0,0025* 


ax 


0,0145—0,005 


^ + ti,042d* 


Dauer  de«  Auagleiche  (n‘) 

4Min.  30Sec 4,5  X O,ol45  = -f  0,0653* 

Geeammtcorrectur  C.  — +n,1056* 
Nach  der  Regnault-Pfaundler'echen  Formel  berechnet 
«ich  di«  Abkühlungscorreciur  zu  +0,1048*0. 

Die  abgekürzt«  Methode  liefert  al«o  das  R«>sultat  um 
(V>o2*  zu  hoch,  eine  Grüsse,  die  weit  unter  der  Kehler* 
grenze  der  Tbermometerablesung  Hegt. 


Entwickelt«  Wftrnic: 


AuBgteichstem|>eratur 15.75*  | 

Oorrectur  de»  Thermometers  . . . . — O,««!*  i 

Corrigirte  Ausgleichstemperatur  ....  15,710*  I 

Anfangsteuiperatur 11,54“  i 

Corroctur  de«  Thermonictere  ...  +tt,056*  j 

Corrigirte  Anfangatem]>eratur  11,596*  I 

Temperaturerhöhung 4,123*  I 

Abkühlungscorrectur +o,106”  I 


Wuhr«  Temperaturerhöhung  4,229*  i 
Die  entwickelte  Wärme  ist  also  4,229  X 1610  = t>8(iH,7  cal.  ' 
Dazu  kommen  folgende  Curreeturen ; 

Nicht  entwickelte  Wärme:  I 

für  Kohlenoxyd + 42,2  cal. 

für  Unvrrhmnnte»  »m  Rückstand  . . . . + 68,0  * | 


Zu  viel  gemessen: 

durch  Verbrennung  des  Holzkohlenaplitters  — 8,0  cal. 

> Verdichtung  von  Wasserdatupf  ...  — 219.8  • 
Summa  6691,1  cal. 

1 g dieser  Kohle  liefert  also  bei  der  Verhreu* 
Duug  zu  Kohlensäure  und  Wasserdampf  von 
gleicher  Temperatur  6691  Graramcalorien:  1 kg  eben- 
soviele  Kilogrammealorien  ^Wärme-Einheiten). 

Zwei  weitere  Versuche  ergaben  tki80  und  64iitf  W.-E.  pro 
1 kg.  Das  MilU'l  ist  6663  W.-E. 

Aus  der  Analj^e  der  Kohle  berechnen  sich  6646  W.-fL, 
also  mehr  gefunden  19  W.-E.  =0,3*»  der  gesnmmteu  Ver- 
brennungswunne. 

Ein  Unterschied  gegen  die  aus  der  Dulong- 
sehen  Formel  berechnete  Verbrennungswärme 
kann  also  hier  mit  Sicherheit  nicht  feslgeatellt 
werden. 

B.  Alcxejew's  Calorimeter.  Ein  'nieil  der  Ver- 
suche wurde  in  einem  andern  Apparate  ausgeführt.  Sein« 
Construction  rührt  im  Wceontlivhen  von  Bertbelot  her. 
W.  Alexejow  in  St  I’eleraburg  hat  das  Cälorimetcr  zur 


Verbrennung  von  Steinkohlen  und  anderen  Brennmaterialien 
eingerichtet  Der  Apparat  ist  in  Pig.  57  und  58  abgebildet. 
Die  Verbrennungskaminer  A ist  von  Glas,  was  die  Beob- 
achtung des  Verbrennungsvorgangs  »ehr  erleichtert.  Sie  fasst 
ca.  .300  ccm  und  wiegt  etwa  100  g.  In  der  seitlichen  Tlubu- 
laturc  der  Wrbrennun^kammer  wird  das  Zulcitungsrohr  für 
den  Sauerstoff  angebracht  Durch  die  MUteltubulatur  b wird 
eine  ca.  5 om  lange  Hülse  a aus  feinmnschigem  Platinnetz 
eingefflhrt,  die  etwa  auf  Bleistiftdicke  gerollt  isi  und  die 
zu  verbrennende  Kuhle  entlmlt  (ca.  1 g).  Sie  ist  mit  einem 
Platindraht  an  einem  Glasstab  befestigt,  der  in  dem  Gumnii- 
stopfen  (t  steckt,  welcher  die  Mitteltubulatur  verschliesst 
Durch  die  Gla.^schlange  S,  welche  nehemnal  um  die  Kam- 
mer A gewunden  ist,  entweichen  die  Vcrbrcnnungspnjdukte 
und  kühlen  sich  auf  die  Temperatur  de«  Calorimeterwoascrs 
ab.  Das  cylinderförmige  (^lurimetergeßss  B aus  dünnem 
.Mos»ingblcch  fasst  2*.'t  1 Wummt,  da«  aus  genau  gewogenen 
.3Iessgefd«scn  eingego^sen  wird.  Der  Berthelot'sche  Spiral- 
rtihrer*)  /»  ^Fig.  58)  un>schUesHi  die  Verbrenmingskanmier 
ringfömjig,  er  wird  im  Kreise  hin-  und  herbewegt,  ohne 

*}  Berthelot,  Kseai  vtc.,  I p.  2.'>2 
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aus  dem  Waaser  gelioben  *u  werden  und  erlüUt  seinen  Zweck 
sehr  gut.  Das  C&loriiueter  steht  in  einem  zweiten  blanken 
Messingcylinder  C’,  von  dem  os  durch  kleine  KorkklöUchen 
isolirt  wird.  Das  Ganze  um- 
giebt  an  den  Seiten  und  unten 
ein  hohles  mit  einer  bedeu- 
tenden Wassermenge  (6  kg) 
gefülltes  Mantelgefäss  I). 
Diese  Waasermasse  ändert 
ihre  Temperatur  nur  lang- 
sam , dank  ihrer  grossen 
Wärmecapacität,  und  bildet 
so  für  den  Apparat  die  wUn- 
schenswprthe  Umgebung  von 
constanler  Tempcmtur,  zur 
Erreichung  gleichmäasiger 
und  berechenbarer  Abküh- 
lungaverluHte. 

Das  angewandte  Calori- 
metcrlhcrujometer  T muse 
wogen  der  grösseren  Wusser- 
menge  des  Apparats  und 
folglich  geringerer  Tempc- 
raturstoigerung  eine  grössere 
Kmptindlichkc-it  babeu  als  für  das  Kischer'schc  Calorimetor. 
Dasselbe  ist  von  Geissler's  Nachfolger  in  Bonn  aus  Jenaer 
Normalglas  verfertigt  und  von  der  physikalisch-technischen 
Reicbsanstalt  geaicht;  es  hält  ca.  3ü  g Quecksilber  und  ist  in 
ViN*  getheilt,  1*  umfi\sst  40  mm;  mit  einer  Lupe  konnte 
noch  Vi«»»"  abgelesen  werden. 

Der  Wasserwerth  dea  Apparates  wurde  aus  dem  Ge- 
wicht der  MetalUheile  und  der  eintauchenden  Glasüicilo 
bereerhnet  Er  betrug  je  nach  Gewicht  der  verwandten  Ver- 
brennungskammer  47  bis  49  col.,  ist  also  gegenüber  der 
Wapacrfüllung  sehr  gering. 

Im  Allgemeinen  wurde  mit  diesem  Apparat  genau  cl>eD80 
wie  mit  dem  Fischer'schen  gearbeitet,  Zündung  mit  Holz- 
koiileneplittor  nach  Lüftung  des  Stopfens'),  Wägung  der 
Vcrbrennungs])rodukle,  Verbrennung  der  Abgase  etc.  Ale- 
xe je  w schreibt  vor,  die  Gase  zu  sammeln  on«l  dann  nach- 
träglich zu  verbrennen,  doch  hat  diese  Arbeitsweise  keinerlei 
VorÜicUo,  sondern  bedingt  nur  erhöhten  Zeitaufwand. 

Die  Asche  brennt  zwar  im  Allgemeinen  vollständiger 
aus  als  im  Fischer’schen  Ajjparat,  doch  konnten  wir  nie 
vollständig  ausgebrannte  Asche  bekommen,  wie  es  Alexejew 
aogibt.  Der  Gewichtsverlust  dos  Rückstands  wurde  jedesmal 
durch  Einäschern  ülwr  einem  Bunsen-Brenner  ermittelt  und 
als  Coke  in  Rechnung  gestellt.  Das  verdichtete  Wasser 
wurde  durch  Zurückwägung  der  äuseerlich  sorgfältig  mit 
Filtrirpapier  abgetrockneton  Glaskammer  l>estimmt,  in  der 
Kegel  in  guter  Uebercinslimmung  mit  der  Differenz  des  Ge- 
sammtverbrenuungswasserx  und  des  verQÜchtigten. 

Ruasfreic  V^erbrennungeu  Inssen  sich  nur  erzielen,  wenn 
man  den  SauerstoBstruiu  richtig  leitet,  so  dass  die  Kohle 
nicht  in  einem  todten  Winkel  bängt,  aus  dom  die  Ver- 
brennUDgsprodukte  nicht  abziehcii  können.  Wir  hal>en  den 
i^auerstoS  erst  versuchsweise  oben  in  der  Milte  eingeleitet 
und  die  Verbrennungsprodukte  unten  al^oführt.  Hierauf 
liesBcn  wir  Kammern  anfertigon,  bei  welchen  die  Mündung 
der  Schlange  N(Pig.  57)  in  die  Kammer  nach  innen  ein  senk- 
recht bis  zum  oberen  Ende  der  Kammer  steigendes  Ansatz- 
rohr liat.*)  Wenn  uiau  gleichzeitig  die  Sauorstoffzuführung 

*)  Wichtig  Ult  mr  Venneidung  von  Warmeverlustcn , sofort 
nach  der  ZUndong  dis  Kammer  A b!«  Ober  den  Rand  der  Mittel- 
tubniatur  h ins  Wasser  zu  vemeokeu,  nie  es  io  Fig.  67  dargeatcHl  ist. 

Die  seitliche  Tutmtatar  c wurde,  wie  in  der  Zeichnoug  er- 
sichtlich, gkirhseitig  flttcr  die  WaHscriinie  verlängert,  um  die  Be- 
festigung der  Kainiuer  mittels  der  KUiumer  c za  vrivichtern. 


bis  zum  Buden  der  Kammer  verlängert,  so  lassen  sich  mit 
einiger  Vorsicht  selbst  leicht  russgebende  Brennstoffe,  t.  B. 
Bugheadkohle,  ohne  Anstand  verbrennen. 

Die  Verwendung  fein  gepulverter  Analysen  Durch^chnitts- 
proben,  wie  sie  bei  der  Probenahme  aus  grösseren  Brenn- 
sloGuiengen  stets  erhalten  werden,  ist  durch  die  Platinnetz- 
hülse ausgeschlossen.  Dieser  Pttnkt,  jedenfalls  ein  bedenk- 
licher Fehler  des  Apparates,  bereitete  uns  lange  Schwierig- 
keiten. Wir  fanden  schliesslich  aJa  das  wirksamate  Au*- 
kunftsinittel,  die  fein  gepulverten  Brennstoffe  durch  starken 
Dmck  in  einer  Pastillenpresee  zu  handlichen  festen  Stücken 
zu  formen,  was  nur  bei  Bogheadkohle  nicht  gelang.  Letztere, 
welche  sich  sehr  schwer  pulvern  lässt,  hatten  wir  als  ein 
ziemlich  grobes,  fast  staubfreies  Pulver,  so  das«  dessen  Ver- 
brennung auch  ohne  dieses  HülfsroiUel  ohne  Verluste  durch 
Ausfallen  aus  der  Hülse  gelang. 

Der  Alexejew’sche  Apj>arat  ist  einfach  und  leicht  zu 
handhaben . erfordert  aber  ein  gutes  Thermometer,  der  ge- 
ringen Temperaturerhöhung  wegen,  welche  für  l g Kohle 
nur  ca.  .3*  beträgt. 

Ausser  denjenigen  Versuchen,  welche  zur  Einübung  der 
Handhabung  der  Apparate  und  zum  Ausprobiren  der  besten 
Verbrennungsbedingungen,  insWaondere  beim  Alexejew- 
sehen  Apparat  nöthig  waren,  haben  wir  alle  V’erauche 
in  der  vorstehend  aufgeetellten  Tabelle  mitgethcilt  Aub- 
gescblossen  sind  nur  diejenigen,  welche  durch  bedeutende 
Russbildung  oder  andere  Umstände  von  vomhorein  als 
verunglückt  zu  betrachten  waren.  Ihre  Anzahl  iat  sehr 
gering. 

Die  üelwreinstimmung  einestheils  der  ParaJlelbcstim- 
mungen  mit  beiden  Apparaten  l>ei  oinigon  SaarkobU-n,  sowie 
überhaupt  der  ITmstand , dass  die  mit  zwei  verschiedenen 
Apparaten  und  Thermometern  erhaltenen  Resultate  unab- 
hängig von  einander  zu  dem  ungezwungenen  Schluss  führen, 
dass  die  Dulong 'sehe  Formel  die  Verbrenuungswärme  mit 
einer  für  technische  Zwecke  ausreichenden  Annäherung 
liefert,  lassen  darauf  schliessen,  dass  const&nte  Fehler,  t.  B. 
in  der  Bestimmung  des  Wasserwerths,  in  der  Aichung  der 
Thermometer,  Construction  des  Apparats  ül*erhaupt,  nicht 
vorhanden  sind. 

Unter  Wegfall  der  Untersuchung  der  Verbrennungs- 
produkte') und  unter  Anwendung  mit  Wasserdampf  gesät- 
tigten, ungetrockneten  Sauerstoffs,  also  Verdichtung  sämmt- 
liehen  Wassers,  würde  die  calorimetriscbe  Verbrennung 
keinen  grösseren  Zeitaufwand  bedingen,  als  eine  gewöhnliche 
Klcmentaranalyse.  Dennoch  kann  letztere  für  praktische 
Zwecke  allein  in  Betracht  kommen,  da  einerseits  jeder  Qie- 
niiker  dieselbe  ausführen  kann,  andererseits  aber  wenige 
Uebung  in  calorimetrischen  Arbeiten  haben  und  im  Besitz 
der  erforderlichen  Instrumente,  insbesondere  der  nöthigen 
feinen  Thermometer  sind. 

Betreffs  der  Ausführung  der  zu  r!en  Versuchen  ge- 
hörenden Elenientarnnalysen  ist  folgendes  zu  Ix-merken: 
Verwandt  wurde.n  Durchschnittsproben,  welche  aus  mehreren 
Kiiograntmen  durch  Zertheilen,  Mahlen,  al>ennaliges  Tl»©ilen 
und  Pulvern  in  der  Reilischale  erhalten  wurden.  Die  Kohle 
wurde  vor  dem  Mahlen  durch  mehrtägiges  Liegen  im  Zimmer 
in  IufUro<^kenen  Zu.vtand  gebracht.  Etwa  50  g der  fein  ge- 
pulverten Probe  wurden  in  einem  Glase  mit  eingeschliffenem 
i^töpsel  aufl>ewahrt.  Hieraus  wurden  die  Proben  zu  den 
calorimetrischen  Verbrennungen , sowie  zur  Analyse  ent- 
nommen. Zur  Klcmentaranalyse  wurden  0,3  bis  o,5  g im 
offenen  Rohre  mittele  Sauerstoff  verbrannt.  Vorgelegt  wunlen 
ca.  tKicm  hellglühendes  Kupferoxyd  und  schwachglÜhcndee 

')  Ra  kann  hier  aur  die  Kohlcnoiydbcslimmung  in  Betracht 
kuminen,  deren  Rctratr  TaoMM-r  bei  Hoixkotile,  Ctike  etc.)  m-lten 
'/t*fo  vom  VVvrthe  des  Itesaltala  erreicht. 
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BJpjchromAt  in  kurier  Schicht  {ca.  locm).  Aw;he  wunle 
durch  Veraschen  in  einem  flachen  Platinkaetchen,  in  t g, 
ebenso  \Vasih.t  durch  zereistUmügee  Trocknen  in  einem 
Wiegcgiaae  mit  Stüpacl  hei  loObüi  llO'iH'tilimmt;  zur  Schwcfeh 
)>cetimmuug  diente  die  Methode  \'on  Kscitka. 


Fortsdirittf  im  (’okcteibetriebe  in  Deiitschlaiid 

Iq  einem  Vorträge  Ober  »Die  Fortecbritte  des  deutachen  Eisen- 
liOttenvrcseDB  seit  des  Ilm  Geheimer  Bervrath  Dr.  WrdiUng 

aus  Ikrriin  am  11.  OcIuIht  v.  J.  auf  dem  intt^ruationalen  Moeting  de« 
>Amerlr«n  Intitute  of  aiining  EngioeeriM  hieU»  iusserce  eich  Bediicr 
nber  die  in  Deotsehisod  beim  !bx;bofenl»rtrieit«  verwendeten  Brenn 
Stolle  wie  folgt ; 

An  Breiistoß  habeu  wir,  wie  eebon  die  Toit  4U550  in  1S7B  auf 
Kfrnti  kt  in  14'ld  gestiegene  Forderung  an  Stein  und  Oraonkohlen 
Iwweist,  eine  ausreichende  Menge,  gc-nOgend  fDr  alle  gewerblichen 
/«ecke,  natOrlidi  einschliesslich  des  EiHmhOttengewerbes,  fOr  wei- 
ches mit  wenigen  AiMnalimen  nur  Steinkohlen  und  daraus  crsciigte 
Coke  sur  Anwendung  kommen.  Audi  unsere  Kohlenfelder  reichen 
fOr  7tele  Jahrhunderte  aas.  Leider  sind  nicht  alle  Kohlenbecken 
BO  beschaffen,  dass  die  Kohlen  gute  C-oke  fßr  den  HochufcnprocesB 
liefern  kOnnen;  Ja,  genau  genoiufoeu , ist  ee  eigentlich  nur  «in 
Koldenbeckeo , dasjenige  von  Westfalen  oder  das  Rahrbecken, 
welches  derartige  Coke  liefert,  wie  al«  der  Hocliofenmann  wQnachcn 
muM.  In  anderen  Gegenden,  wie  in  dem  8sarr«vier,  lassen  sich 
«war  auch  noch  Coke  darstellen,  aber  sie  stehen  «eit  zurflek  gegen 
diejenigro  de«  Ruhrbecken«.  In  Oberschlrwlcn  sind  die  Coke,  die 
man  trotz  aller  Sorgfalt  aus  den  dort  geforderten  Kohlen  erhfiit, 
so  beschaffen,  dass  ein  Fremder,  der  gute  lioclKifencoke  kennt, 
kaum  glauben  mochte,  doSH  mit  derselben  ein  ortlentiicher  Hoch 
ofenbetrieb  tu  foliren  ist.  Da«  hat  vielleicht  mehr  als  in  irgend 
einem  anderen  Lande  dazu  Iteigvi ragen , ««jrgfllllig  alle  Hfilfsmittel 
tn  erwlgen,  zu  venmclien  und  soweit  sie  sich  bewahrten,  tu  be- 
natzen,  nm  auch  aas  schlechter  Cokekohie  braaebbare  Coke  her- 
ituitellen. 

Dr.  Otto  gibt  die  geaammte  Cokeerreugnng  Deutschland«  auf 
2U.*U3  kt  an,  von  denen  1H401  aaf  das  Karbecken,  4168  auf  Schlesien, 

anf  da«  Saarhecken  fallen  Der  IJebeletand  liegt  der  Kegel 
nach  weniger  darin,  dass  die  Kolilen  zu  aachenreich  sind,  als  viel- 
mehr darin,  das«  sie  anrh  bei  goringetu  Ascbengelialt  nicht  aos- 
reicbend  hackende  KigenachaDen  besitzen.  Was  die  Verminderung 
des  Aschengehaltes  betrifft,  so  hat  mau  ausreichende  Mittel  dazu 
in  einer  sorgfältigen  Aufbereitung  der  Kohle  gefunden,  die.  nach- 
dem «io  auf  gletchn  KorngrOesu  zerkleinert  ist,  einer  bydranlisehen 
Aufbereitung  unterworfeu  wird,  wodurch  es  gelingt,  den  Aschen- 
gehalt bis  auf  wenige  Proceoto  hernnterzubrmgen.  Untere  Koblen- 
wAschen  beßnden  sich  auf  einem  sulchen  Grade  der  V’ullkuDimcQhcit, 
dass  wenig  zu  wflnschfn  Obrig  bleibt,  nachdem  man  festgmtellt 
hatte,  dass  eine  genaue  Trennung  nach  der  KomgrOtwo,  d«r  Anf 
ttcrvltung  nach  dem  spedfischc»  Qewkht  \'oratigehen  mOiuie. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  indessen  andere  Kohlen,  s.  B.  gerade 
die  ober»chle«i«chen , an  sich  durchaus  nicht  tu  aschenreich,  und 
wenngleich  eine  zweckmässige  Zerkleinerang  fOr  di«  Ycrcokung  trotz 
dem  nOtilich  ist,  so  kann  doch  diese  Zcrkleiucrnng  und  nachfolgende 
Aufbereitung  eine  erhebliche  Verminderang  de«  Aschengcbsltee  nicht 
erreichen.  UleichgOltig  nun.  ob  man  die  Kuhle  nur,  um  eine  gleiche 
Korogrosee  zu  erhalten,  zerkleinert  hat,  oder  ob  man  dieselbe  des- 
halb zerkleinert  hat,  um  sie  xuvOnierHt  durch  die  hydrauliwrho  Anf- 
iwreitang  von  ihren  AechcnbeBtandtheilen  zu  befreien , so  liegt  «In 
zweiter  Vortheil  dieser  /crklcinerung  darin,  dass  eine  innigere  Be- 
rührung der  einzelnen  ättlcke  wkhreud  der  Verookung  erreicht  werden 
kann,  dcoii  crfatirungemOseig  meisten  sich,  je  weuig»‘r  scliwcre 
Kohlcnwoseerstoffc,  deren  Menge  l>ckanntlich  die  LiackfAhigkeit  einer 
Kohle  btriiingt,  vorhanden  sind,  um  so  mehr  di«  «mzclncn  Mtfickchen 
t>erühreo,  wenn  «ine  zusammenhängend«  Coke  «riialten  werde»  soll. 
Um  dl«*  zu  erreichen , sind  sehr  viele  Verfahren  vorgeschlagen 
nnd  veiaucht  worden.  Mau  hat  sich  lieiuahl,  die  Kuhlen,  nachdem 
sie  in  den  Cokeofen  eingesetzt  waren,  dort  zusammen  zu  pressen; 
dies  hat  alch  aber  in  der  Präzis  im  Allgeiurincn  nicht  licwahrt 
Mau  hat  sodaou  aus  der  Kohle  Steine  gepresst,  welch«  vertuAge 
ihrer  regeiniassigcn  Form  ein  (Uchtes  AuHiiianderschliessen  im  Ofen 
geMiaUe»  solli«»;  doch  auch  diese«  Verfalircii  hat  sich  nicht 


eii)g«bQrg«rt.  Endlich  Ist  man  dazu  Ubergegangun,  die  Kohl«,  bevor 
man  sie  in  den  Ofen  einfObrt,  in  einen  Kasten  zu  stampfen  und 
•lann  den  erhaltenen  Klotz  ganz  und  gar  in  den  Ofen  einzafohren. 
Da»  i«t  ein  Vcrfaliren,  weiches  sich  auf  mebreren  Werken  wohl 
bewahrt  hat  und  in  zieialich  ansgedchntem  Maaeoc  Anwendung 
findet.  Der  dazu  benutzte  Apparat  (D.  B.-P-  ffo.  36007  von  J.  Quaglio) 
findet  besonders  Anwendung  aaf  den  Cokereien  Obcrschlesiens 
(JulienhQti«  nnd  Friedlinder  i , jedoch  iK^gntlgt  man  sich  0b«rall 
mit  Handstumpfung  und  wendet  keine  inccbanische  Stampfvorrich- 
tung  an 

Der  Keichtbum  der  Knhlcngas«  an  condensirbaren  Nel>en- 
produetcu  hat  nunmehr  Vcraniassiing  gegeben,  Gewinnungen  für 
diene  Kehenproducte  einzurichten.  je  reicher  an  derartigen  Beataiid- 
tbcilcn  die  Gm«  der  Kohlen  waren,  wobei  tu  Itemerken  ist,  dass 
die  Meng«  der  so  gewinnbaren  Nebenprotlucte  nicht  etwa  immer  in 
einem  geraden  V'erhAltuiB«  zn  der  Menge  der  aus  der  Kcdile  zu  ent- 
wickelnden Gase  steht.  Die  (tu»«  der  CokeOfeii  werden  denn  auch 
auf  vielen  Werken  zuvOrderst  in  Coudeiisatiousanstalten  geleitel, 
und  hi^  wird  Theer  and  demnAcbat  Ammoniak,  welche«  gewöhn- 
lieh  zugefUhn  wird,  abgeschieden.  Indessen  ist  man  mit  der  Ge- 
winnung dieser  Nebeoproducte  durchaus  sicht  um  Endo.  GenMle 
wie  sich  gezeigt  hat , daae  man  durch  theilwei««  Deallllation  bei 
allmAhiicii  geeteigerter  Temfieratur  verschiedene  Ibodoct«  an«  den 
Ciaaeii  gewinnen  könne,  so  hat  sieb  gezeigt,  dass  au«  den  bei  der 
Vercokang  aazgelricbonen  Go«en  durch  zwecktnfloeige  Condcooation 
oiitcr  bestimmten  Druck-  und  Temperutarvorbaltniaaen  eine  ganze 
Reihe  verM-hiedener  «erthvoller  Nebenprodnete  gewonnen  werde» 
kann  Das  System  verfolgt  man  gegeuwArlig  ln  immer  steigendem 
MasasMtab«-.  Itewonder«  in  Obersebiesien 

Die  Einrichtung  einer  derartigen  CVindenzaitionsanstalt  iat  aus 
den  Zeichnungen  und  Angabe»  dtw  Herrn  Dr.  Otto  za  Dahlhaasen 
in  »Stahl  nnd  Eiseiic,  Juli  Ib-^,  deutlich  zn  onwhcn.  Die  dort  ab- 
gebiideten  Dcfen  habe»  eine  Ladofldiigkeit  von  je  6,75  t trockener 
Kohl«  und  brauchen  48  Standen.  Die  noch  i^r  Condensation  übrig 
bleibenden  Gas«,  welche  im  WeMntlichen  nur  aus  teichten  Kohlen- 
wasBcretoffen  Ixwb^hcn  und  oamentbeb  dann,  wenn,  wie  es  auch 
verlangt  werden  iiiiiaa,  die  OfcnrAuiue  selbst  so  gnt  gebaut  und 
unterhalten  wurden , das«  eia  Zutritt  der  atmoNphAriachen  Luft  zu 
den  Vercokungerliiuien  voUsutndig  alrgescbloosen  ist,  annAhernd  frei 
von  Sauerstoff  nnd  Stickstoff  sind,  benutzt  man  weiter  zor  llstzung, 
und  zwar  in  erster  Linie  zur  Heizung  der  Cokeöfen  aeibat,  indem 
man  sie  unter  di«  Ofensohte  und  in  die  WAnd«  zwischen  den  Ufen- 
rSutnen  zurCckleitet.  Indessen  sind  diese  Gase  nach  der  Condensation 
so  ahgekOhlt,  dass  sie  sich  nur  achwtw  «elbat  entzünden  und,  nach. 
dem  sie  entzündet  wurden,  niebt  einmal  freiwillig  fortbrennen. 
Daher  iat  om  nothwendig,  entweder  diese  Gssu  setbet  oder  die  atmo- 
apliArische  Luft,  welche  zur  Verbrennung  dient,  oder  ancdi  lieide 
Mioffe  zu  erwArmen,  ehe  man  sie  miteinander  vereinigt  uud  in  den 
Kanttlen  unter  die  Ofensohte  oder  zwiscb(m  den  ofonwAndcii  vor 
brennt.  Man  war  dazu  Oi>ergcganKen,  sowohl  für  die  Verbrennmqca- 
Inft  sIs  auch  für  die  Gase  WArmeapeicher  anzulegen,  welche  von 
der  Abhitze  der  verbrannten  Gase,  nachdem  dtesolbcn  dlo  nöthige 
Warme  zum  Ckikureiloitriebe  a1>gegei»cn  hatten,  geheizt  und  von  den 
frisch  futreienden  Verbrenmingegasen  entiiitzt  wurden,  ebenso  wie 
von  der  atmosphärischen  Luft.  welclH*  zq  diwwr  Vcrbrvnnang  dienen 
sollte.  Es  hat  sich  aber  im  Laufe  der  Zeit,  uameutlich  darcli  die 
vielen  Versuche  des  durch  seine  bewährten  CokeofenconstractioQeji 
bekannten  I>r.  Otto  in  Dahliiansc»  gezeigt,  ilana  man  «ehr  wohl 
die  Krhilzang  der  Gase  entk>ehren  köune  nnd  nur  die  Verbreununga- 
luft  zu  erhitzen  bmocht. 

Iat  da«  bei  <ler  ersten  Condensation  gewonnene  Ammoniak 
tu  schwach,  so  wird  e«  auf  Gaswäschern  angereichert,  bia  das 
Aminoniakwaascr  S bis  3*i*  B(‘«umd  hat  Die  Gase,  die  im  8ohl> 
kanal  der  (>efen  13t)t)  bia  1400*,  in  den  SeitenwAnden  1100  bis 
1400*  C.  geben,  haben  am  Ende  der  HeizkanAie  der  Kegel  nach 
noch  Qlier  700*  C.  Wenn  sie  daher  scblienlicb  au«  den  Kanälen 
der  Cokeöten  entweichen,  liesitzen  sie  oft  »och  eine  so  l>edeutende 
Wäruie,  dass  man  sie  schon  seit  langer  Zeit  unter  Dampfkesaeiu 
zusammen  mit  anderen  Urennstoffen  weiter  hciuitzt  hat  Oft  iat 
di«  Menge  dar  Gase  anuMTdem  eine  so  growie,  dass  es  genügt,  einen 
verhAltnissmUasig  kleinen  Tbeii  derselben  zur  UnteratOtzung  der 
Vcrcokting  zu  lienutzcn  Der  Rest  kann  anders  verwendet  «'erden 
und  4*s  ist  den  Benifllmngen  dea  Iiigenieurs  Breiiitne  in  JuUuahOtte 
gelungen , noch  der  Tbeilung  der  Gase  eine  sehr  xweckmAaaige 
Wciiurvei'H'crthung  zur  Erhitzung  v«m  Wind  zu  finden  Es  wurden 


KJJ 


No.  ß 


Joui'Uttl  fUi*  Ga«bel«ruchtuug  uütl  Waflftt?rvorKorgung.  XXXIV.  Jnhrg. 


115 


«ii«  G«ao,  welch«  gftotlicb  frei  von  Ktiuib-  and  Aechenbe«tandtheil«n 
sind  nnd  debei  «inen  hohen  Wärmeeffect  «ntwiokeln,  in  meinem« 
Winderhitter  ^Cowper-Apparate)  geleitet  and  dort  verbrannt.  Auf 
diese  VVciee  ist  «w  gelungen,  jenen  erheblichen  Uebelatand  zu  be- 
seitigen. weicher  in  ObenH'hleaiea  da<luTch  hervorgerufen  wurde, 
dass  die  Gichtgase  der  Hochofen,  welche  man  gewöhnlich  zor  Er- 
hitznng  der  steinerDon  Winderhitzer  benntzt,  tuseerst  reich  an 
Zinketaub  sind. 


Literatur. 

Gasgenerator  von  F.  W.  Boam.  (Chem.  Newa  ISfRi  LXl 
p.  244.)  Durch  den  gtm*ei»em«n  Ofen  F fahrt  ein  Eiaenrobr  T von 
cm.  2,6  cm  Diirchmeaaer , In  welchca  an  beiden  Enden  Gewinde  ge- 
schnitten sind.  Oben  ist  ein  T-8CQck  7p,  unten  ein  KreuzNlflrk  Cp 


angebracht.  PP  sind  AneAtz<<,  welche  >>ehafe  Reinigung  des  Rohres 
abgiwchraubt  werden  können.  Di«  in  7p  mhDdcnde  Rohre  tt  hat 
eine  lichte  Weite  von  etwa  0,3  ccm  und  iat  oben  «uagebaucht,  am 
den  Trichter  J und  das  seiUiclie  Kohr  A Kufzanehiticn.  Die  Ab- 
leiUmgarOlirv  K fahrt  ln  einen  Beliillnr  O,  welcher  <las  nicht  vergant« 
Oel  anfnetmen  soll.  Die  Rohre  O leitet  das  Gas  nach  dem  Gaa- 
bchaltor  ab,  Den  Apparat  in  TbAtigkcit  in  setzen,  llnt  man  l*araffin- 
o«I  oder  andere  geeignete  Kohleiiu'aaaeratoff«  dnreh  den  Trichter  J 
zulropfen,  bie  aas  der  Rohre  K das  Oel  aoaSieset,  eodanu  wird  der 
Ofen  angvheizt  und  der  fernere  OelzutioM  so  regulirt,  dass  jeder 
Tropfen  Oel  eine  kleine  Lufiblaae  mit  zieh  führt.  Da«  «neugte 
Gas  gelangt  in  einen  Beh&iter,  weicher  zweckmässig  ans  einer  tilorke 
aus  Eisenblech  beetebt,  welch«  in  Wasser  taacht.  Das  Gewicht 
der  Glocke  sollte  thuolichet  anslHÜancirt  werden.  Fuhrt  da«  Oel 
zu  viel  Luft  mit  sich . so  regulirt  man  den  Luftzutritt  dnreb  einen 
bei  A aDgeeotztcQ  Hahn  oder  Kantschnktchlauch  mit  Klemme.  I)er 
Druck  de«  Gases  ergibt  sich  ans  dar  NiwaiidillereDz  der  FlQseigkcit 
in  K und  tt.  Mittels  dieses  Apparates  kann  man  von  schwefelfreien 
Oclen  ausgehond  schwcfclfreic«  Gas  erzeugen. 

Petroleum  in  Italien.  Im  Handel  und  im  Bezüge  de« 
i^etrolcnms  hat  eich  in  Italien  in  den  letzten  Jahren  ein  grosser 
Umschwung  vollzr^eti.  Während  bi«  vor  zwei  Jahren  ansochUcss- 
lich  amerikanisches  Petroleum  in  F&ssem  und  Blechkisten  eingefohrt 
und  verbranebt  wurde,  haben,  wie  die  II.  B.  H.  schreibt,  ausländische 
Unternehmer  zuervt  io  Venetiig  und  Livorno,  dann  io  Genna  am! 
Bavona  Petroleombccken  errichtet,  denen  daa  Petroleum  in  Kasten 
schiffen  zogefQhrt  wird,  and  ans  welchen  der  Versandt  alsdann  enb 
weder  mit  der  Eisenljahn  in  Kessetwugen  oder  in  Fässern  nnd 
Blechkisten  erfolgt.  Hand  in  Hand  mit  dieser  Umgestaltung  des 
Handels  ging  der  Wechsel  in  der  Bezagsquelle,  indem  fAr  diese 
Behälter  fast  nur  die  Einführung  njseiwhen  Petrolenrn*  in  Frag« 
kommt,  während  freilich  vorläaAg  die  gmas«  Menge  de«  eingefOhrten 
Oels  noch  amerikanischer  Herkunft  und  meist  in  Bcchkisten  gefAllt 
ist.  Die  enrten  Becken  wunlen  vor  nuitmvbr  zwei  .fahren  in  Venwiig 


gegrAndet,  und  es  sind  dort  zwei  Kisenbehätter  von  zusammen 
'lOUO  t Inhalt  in  ThäUgkelt,  denen  4las  I*«troleom  durch  zwei  eigene 
Dampfer  von  je  20(Kt  und  3U00  t ziigefahrt  «in!.  G«  wurden  im 
Jahre  4t!(iU0  t russisches  und  nur  1800  t amerikaniacbea  Petro- 
leum eingefQhrt,  welches  zum  grOMScu  Theile  nach  dem  Auslände 
weiterversandt  wurde.  Die  zweite  Niederlage  in  Uvomo  ist  «io 
Untemehinen  von  GebrAdem  Nobel,  welche  ihr  Batum-Petmlenm 
auf  eig«n«ii  Hchiffen  nach  Livorno  bringen  nnd  dort  ausschlieealieh 
dem  italienisrheo  Verbrauch  io  Kisten  und  FlUviem  zur  VorfAgung 
stellen.  Die  Bocken  halten  200U  t,  nnd  es  gingt-o  dmt  im  Jahre 
700(t  t ein  und  aus  Di«  Niederlage  In  Gmoa  liegann  ihre  Thitigkeit 
erst  gegen  Ende  de«  Jahre«  mit  GinfOhruag  von  1430  t russi- 
schen Petroleums,  Die  Metallberken  können  6t»30  t fassen.  Die 
GrAndang  der  Becken  In  Savona  ist  jOngsten  Datoms,  und  bis 
zura  Fmde  des  Jahre«  IH90  waren  erat  zwei  derselben  fertiggeetcllt, 
in  welche  287U  t amerikauischen  Petroleums  eingefahrt  wurden. 
Dieses  UnterDehmen  ist  das  grösst«  der  in  Italien  tHwtehenden,  und 
die  Genehmigung  dazu  iat  mit  der  Bedingung  ertlieilt  worden,  dass 
die  Unternehmer  während  der  15  jährigen  Genebmigungsdaner  wenig. 
Btena  652000  t Oel  cinfOhren  nnd  das«  nach  Veriauf  dieser  Zeit 
das  Eigentbnmarecht  der  Anlage  auf  den  Btaat  Abergehe,  Es  ist 
augenscheinlich,  dass  fOr  Italien  der  Bezug  dee  Petroleuma  au«  dem 
rassischen  Fordcrungsl>czirk  grosse  V'ortheile  bezdgUch  Schnelligkeit 
nnd  Koetener«|)arniss  vor  dem  smerikanischen  bietet,  und  es  darf 
somit  angenommen  werden,  dass  nach  völliger  Inbetriebsetzung  der 
: genannten  und  noch  weiter  zu  grflndenden  Petroleumniederlagen  in 
! itelienlKcben  Häfen  dem  rue»l«rhen  Petruleuo)  der  italienische  Markt 
I and  dessen  etwaige  Bmoenland-Abnebmer  gehören  werden. 

( 

Nene  Böcher  und  Broscharen. 

Traitd  tbüoriqoe  et  pratiqne  dea  motenr«  k gaz, 
gai  de  houiil«,  gaz  pauvres,  air  carbor5  (pdtroles)  et  de  leurs  appli- 
ratlona  diverse«  k Vindnstrie,  la  locomotion  et  la  navigation,  con- 
teuant  des  dötails  sur  rinstallation  et  lentretien  de«  moteur«  ä gaz 
et  Buivi  d'no  tsbleau  röeumä  de  rindostrie  du  pdtrole,  par  Gnalave 
Cbaoveau,  ingtlnieur  civil.  Paris  1891.  Das  vurlicgvnde,  360  Seiten 
umfassende  Work  behandelt  in  auefOhrlichef  Welae  die  Gaskraft- 
masebinon  und  die  durch  ihre  Cooetmetion  in  innigem  Zuaammen- 
hange  mit  denselben  stehenden,  durch  Verbrennen  von  Dawson  Gas, 
Benzin  oder  Petroleum  getriebenen  MascblDen-  Nach  einer  allgemein 
gehaltenen  Wiedergabe  der  zur  Beurtbeilung  der  Gaskraftmaschinen 
dienenden  Theorie,  in  welcher  leider  auf  dl«  inlmitsanten  Versoebe 
und  Schlosse  von  Witz,  Slaby  und  Anderen  nicht  eingegangen 
ist,  gibt  der  Verf.  eine  Uobcraicht  über  die  allgemeine  G«ttaltuug 
der  Gaskrafimaschlnna  und  einer  Reihe  von  an  denselben  auf- 
tretenden  Einzelanordnuugen,  wie  Regulirung,  ZQntlung,  Kuhlui^, 
Schmierung,  Inhctriobsetzumc  uod  Eiozoltheilo  der  Maschine,  wie  Ge- 
stell, Cylinder,  Kottmn  u.  a.  w.  folgt  ein  kurzer  historischer  Ueber- 
bllck  Ober  <Iie  Erfimlung  und  Entwicklung  der  Maschine  und  wird 
ala<lunn  auf  die  detsillirtere  ConstmetiuD  der  oinzelnen  jetzt  haupt- 
sächlich verwendeten  Gaskraftmsschinen,  üertm  Gebrauch  und  In- 
stallation, eiogegangen.  Hieran  achlieasen  sich  dann  Mittheiluiigen 
Ober  die  ilcrstclUiog  des  Dawsun  Gases  und  die  dazu  verwendeten 
.\pparato,  sowie  nl>er  die  Verwendung  diese«  Gases  bei  (isskraU- 
inaMbineu.  Das  folgende  Kapitel  ist  denjenigen  Maschinen  gewid- 
met, welche  entweder  mit  carbnrirter  Lnft,  d.  h.  mit  durch  o<ier 
Uber  leiciitflQchtlge  KohienwaMwntioffe  geleiteter  Luft,  oder  mit 
Petrolenm  getrieben  werden.  Einige  allgemeine  Notizen  Qt>er  die 
Verwendong  der  Gaskraftmaschinen  in  der  Industrie  als  stationäre 
Maschinen,  l»comobi]«o  uod  Locomotlven,  sowie  in  der  Schifffahrt, 
dcnoo  «ich  in  einem  Anhang  einige  solche  Ober  die  Kosten  der 
Verwerthung  verschiedener  Maschinen  anscblieseeo,  bilden  den 
Scblosä  des  W’erkes,  üwrmach  gibt  da«  Werk  eloo  recht  hObsche 
Uebereicht  Aber  die  jetzt  gebräochticheu  Gaskraftmaachineosysteme 
and  sind  hanptsächlicb  die  Wigc^lrackten  Skizzen  in  sehr  sorg- 
fältiger. exacter  Weise  uu«gefaitrt.  Die  Behandlung  der  Maschinen 
ist  im  Wesentlichen  eine  be«chreibentle,  weniger  eine  kritische,  und 
es  wäre  io  dieser  Beziehung  mindesteiui  wAoschenswerth  gewesen, 
ans  dem  reichlich  vorhandenen  Vvrsuchsmaterial  verschiedener  Ma- 
schinen geimnen*  Resultate  ln  umfangreh-herem  Mas«««  eiuzusclialten, 
um  so  dem  Leaer  eine  Kritik  der  einzelnen  Maschinen  zu  erleichtern. 
Ini  Uebrigen,  hauptsächlich  zur  Gewinnung  einer  allgemeinen  Kennt- 
niss  der  Maschine,  kann  da«  Werk  nnr  empfohlen  werden.  R 
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Patente. 

Patentanmeldungen. 

KlMee: 

20,  Jenuiu-  IPÖl. 

4.  D.  4r>10.  CytiDderanorlnuDg  für  Petroleumlampen  und  dergl 
F-Doimcl  in  Berlin,  ComntandauteoBtr.  ÖO. 

— J.  2387.  BrennersufBats  fdr  Petroleumrandbreimer.  W.  Jong- 
bloth  in  Elberfeld,  Balinhofetr.  M. 

24.  D.  4496.  PoBtoUb.  ß.  Delsaler  in  Berlin,  Friedcnetr.  14. 

27.  B.  lOOM.  Vorrichtung  fOr  Pumpen  lur  lirnrtellung  des  Druck- 
anegleicbe«.  K.  Bergmane  in  Dreelau,  I.or«nscasae  3a. 

2.  Februar  1891. 

10.  B.  1086)3.  Coke-  und  Verknhliingaofen  mit  LofterhiUung  dorcb 
abgehendu  Flamme  in  Gegenstromapparaten.  Dr.  Th.  Bauer 
und  G.  Mendlieim,  beide  in  Mflnchen 

30.  B.  110!3d  Verfahren  aur  Heratellung  einer  Füterechicht  aus 
Aibeat.  F.  Breyer  in  Wien  I.,  Am  Hof  No,  7;  Vertreter-  C Pie- 
per in  Berlin  NW.,  Uindeninotr.  3 

3G.  H.  10546.  OaNbeitbfen  mit  Waaserbehfliter  tum  Reinigen  der 
Heiigaao.  L.  Hahn  in  Crefeld,  Krmigitetr  129. 

PatentverMgung. 

46.  0.  4071  Steuerung  fOr  Gasmaschinen.  (Zfisatz  fom  Patente 
No  48«39.)  Vom  3.  Februar  1»90. 

Pfttamerthellungen. 

14.  Nf>.  56897.  Dampf  Gas  Gomischmaschine  mit  geeonderler  Dampf- 
elnfohmng  in  den  Arbeitacylinder.  V.  Popp  in  Paris,  Rtie 
Etienne  hfurcel  54;  Vertreter;  C.  Fehlert  & Q.  Lonbier,  in 
Firma  C.  Kesseler,  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6.  Vom  21.  No- 
vember 1889  ab.  P.  4468. 

20.  No.  55906.  Bremse  mit  eiplosiblem  Gase.  L.  Paulaen  in 
Brake  a.  d.  Weeer.  Vom  29.  Juli  1890  ab. 

26.  No.  56896.  Trockener  Gaameaser.  J Wynne  und  A.  Mor- 
rison in  Melboorne,  Metropolitan  Oos  Works,  Queen'a  Wlmrf, 
Colonie  Victoria,  Australien;  Vertreter;  C.  BorcbardC  in  Ber- 
lin SW.,  Friedrlehfltr.  48.  Vom  22.  Januar  1690  ab.  W.  8613. 

— No  55908.  SicberbeitsgusbrenDer  A.  Frecliette  und  P.  Dupuis 
in  Ormsby,  Nevada,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  F.  StoU  jr.  in  Stuttgart. 
Vom  30.  August  1890  ab.  F 49.54. 

34.  No.  55954.  Spirituskocher.  E.  Otto  in  Magdcbnrg,  Gr.  Dies- 
dnrferstr  218.  Vom  29.  Juni  1890  ab.  O.  1346. 

80.  No.  55932.  Kohlenpress« mit rotirendor  Formecheibo.  L.Grfltier 
in  Wien,  Kaiecr  Jueephstr.  6;  Vertreter:  H.  A W Pataky  io 
Berlin  NW.,  LnUenstr.  25.  Vom  23.  Juli  1890  »b.  G 6213. 

pBtentUbertr^gung. 

5.  No.  48481.  Petroleum  Wells  of  Germany  Syndicate 
Limited  in  London,  No  IIH  Üisliopsgatv  Street  Within,  und 
die  Comoiercial  Contract  Corporation  Limited 
ln  London,  Ko  58  Lombard  Street.  Vertreter-  R Schmidt  in 
Berlin  BW.,  KöniggrAtserstrasso  43-  Verfahren,  um  Petroleum- 
ixiltrldcher  durch  Frw&rtDung  ergiebig  xn  erhalten.  Vom  81.  Ju- 
nuar  1889  ab. 

Patenierlösohungen. 

b.  No.  51679.  Verfahren  furo  Abwhliessvn  der  Wasser  in  Schachten. 

46  No.  4291^.  Ventilanordnung  fOr  die  Gnminilx-utel  von  Gax 
motoren. 

TiO  No.  49281.  Lüfter  mit  Siaubf&nger. 

— No.r>118t>.  Theilung  des  BtaubauMcheldungtraiime«  bei  dem  unter 
No.  49231  patentirten  Lüfter  mit  StaabfaDger.  (Zusatz  zum 
Patente  No  41*231  ) 


.\oszU";e  ans  den  Patentschriften. 

Klasaa  4.  BeleaohttmgsgraffoiiatADde. 

No.  53011  vom  81.  December  1889,  R,  Wallwork  in  Man- 
cbeater  und  Arth.  Wells  in  London  Vorwirmapparat  für  Uel- 
dampfbrenner.  — Dieser  Vorwirmapparat  ist  dazu  iK-slimnit,  den 
Ooldampfbrcnner  bei  Inbetriebsetzung  zur  Kinlellung  der  Vergasung 
des  Brennatoffe«  unzuwarmen  Bein  weflcntUrhster  Theil  ist  eine 


Misebdüae  a,  der  Brennatofl  aus  einem  kleinen  Behälter  b oder 
durch  eine  besondere  Leitung  aua  dem  UauptbehiUer  e und  Press- 
luft durch  das  Rohr  c vom  llauptbehalter  aus  zogefOhrt  wird 


Nach  RntaOndung  des  Hauptbrenners  d wird  der  Vonrärmapparat 
auaser  TbiUgkeit  gesetzt. 

Klaase  12.  Ohemlaobe  Apparats. 

No.  52652  vom  6.  December  1689.  W.  Walker  in  Bishopa- 
wood,  Middlesox,  Eoglaod.  Vertbeilnngsvorriobtung  für 
die  Gate  oder  Dimpfe  io  ColoooendeetiIHrapparatea.  ~ Um 
t'ioe  möglichst  vielfache  Vertbellung  der  Gas«  bzw.  Dimpfe  io  den 


einzelnen  Kammern  B der  Colonoe  zu  erzielen,  sind  in  denselben 
statt  der  gewöhnlichen  Hauben  lAoflich  rechteckige  Gefisae  A um- 
gestürzt, SO  dnas  dieselben  mit  ihren  gezahnten  Rindern  auf  den 


Fts  w 


Rüden  der  einzelnen  Kammern  stehen.  V<mi  den  beiden  Linge- 
eeiten  dieser  Vertheilgeffiase  gehen  eine  Aniabl  gleich  tiefer,  aber 
K^dimilerer  Fortsetzungen  Z>  rechtwinklig  narb  dem  Umfang  des 
«jefBaaea  hin,  wolcho  an  ihren  Enden  n geschlossen  nnd  an  ihren 
unteren  Rindern  wie  «las  gunze  Gefass  gezahnt  aind.  Daa  Gas 
)>zw.  die  Dimpfe,  welche  durch  eine  Ütnglicho  Oeffnung  C in  der 
Mitte  de.<)  Vertbeilungi»gefirocs  eintreten,  wenlen  am  Bohlen  des 
letzteren  vielfach  sertheilt  und  mit  der  die  Kammer  erfüllenden 
l-lOsnIgkeil  ln  Berührung  gebrw-ht.  Die  letztere  winl  ferner  durrli 
au  die  Winde  der  Colonnenkammer  angeaetzte  Winde  G gezwungen, 
von  ihrem  Eintritt  K bis  zum  Austritt  F an  den  Winden  von  O 
entlang  xu  Aieazen. 

Sianae  13.  Dampfkesael. 

No.  f>3128  vom  If*.  Februar  1890  A.  Beiglc-Goujon  in  Lyon. 
Kinriebtung  anHeizrOhrenkeaaeln  zur  Verwendung  gasförmiger 
oder  dOeetger  Brennstoffe  — In  der  FeuerbUchse  aind  Waaaer- 
kanimcm  If  angebrarht,  welche  mit  dOsvnfOrmigcn  RohrstÜcken  B 
dampfdicht  durcheotzt  sind.  lu  letzterni  gelangt  der  aas  Mund 
stocken  G strOmende  Brennstoff  dadurch  znr  vollkommenen  Ver- 
brennnng,  dass  er  an  allen  UebempnmgHtelb'n  Luft  nnsangt.  Die 
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einfachen  Rohratücke  B kOnoen  auch  durch  doppeiwaodiga  eraetxt 
wardeu,  deren  ringförmiger  iloblraum  dnrch  wechBeleeitig  dorcb* 
broebene  Quenrftndo  zu  einem  echlAngcnfOrmig  gewundenen  Kanal 


gestaltet  ist,  in  welchem  der  llassigo  Heisetoff  kreist  und  allmählich 
TCrdampft  wird.  £ine  Verbindang  der  Hohltftnme  der  einzelnen 
RahrstOcke  uaterdnaader  wird  dabei  durch  hohle  Stege  bergeetellh 

No.  vom  26.  Januar  1890.  (II.  Zosatzpatent  tu  No.  440S9 
vom  18.  August  1886  und  1.  ZusatzpaU'nt  No.  49381.'  E.  VOlcker 


in  Bemburg  — Benkreeht  verschiebbares  Wehr  bei  Gas- 
feuerungen. — Die  zwischen  dem  Scbwelraam  8 und  dem  Luft- 
zafahrnngsraum  E befindliche,  mit  DarchtritisOffnungeo  o versehene 
Wand  C ist  in  verticaler  Riehtut^t  verachiebhar  gemacht,  um  die 
auf  dem  Troppenroat  erforderliche  KohlenschOttbObe  genau  reguliren 
zu  kOnnen- 

KlBaa«  20.  Ctasbereltu&B. 

No.  53718  vom  14.  December  1889.  J.  Dinsmoro  in  Liver- 
pool Apparat  zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  — ln  einer 
gemeinsamen  Senk  B befinden  sich  sowohl  die  Gasretortco  A als 


anch  eine  Fisirretorte  D,  in  weiche  das  bub  A komniende  Gas  direct 
geleitet  und  beim  Dorchstreicben  dersel)>en  erhitzt  wird,  um  den 
Thecr  und  die  nicht  permanenten  Dkmpfe  volisUmlig  tu  vergasen. 
Zwischen  den  Gaaretorten  A und  der  Fixirretorte  J)  befindet  mch 
eine  Ventilkammer  C mit  Drebschiebor,  um  die  einzelnen  Retorten 
bei  ibror  Beschickung  oder  Entladung  von  der  Fixirretorte  Doch  ab- 
sperren  tu  können. 


No. 59063  vom  10.  December  1889.  G.  Sanders  und  8.  W illett 
in  Springfield,  Staat  Illinois,  V. 8t.  A.  Elektrischer  Qasanzfinder. 
— Die  durch  ein  Uhrwerk  in  24  Stunden  tu  einer  vollständigen  Um- 


drehnng  gebrachte  Scheibe  C ist  mit  drei  Reihen  von  je  24  LOchvm 
versehen,  welche  den  cinzelaen  Nummern  entsprechen  und  in  welche 
Stifte  so  eingesteckt  «erden,  dass  sie  mit  ihrem  Ober  die  ROckseite 
der  Scheibe  binausragenden  Ende  einen  Gashabn  tur  gewQnacbtcn 
Zeit  Offnen  oder  scblieoeen  bzw.  beim  Oeffnen  des  Gaabahnea  eine 
elektrische  Contactvorrichtung  bethltigeo,  wodurch  die  EntzOndong 
d^  Gases  bewirkt  wird.  Die  Contactvorrichtung  besteht  aus  zwei 
nn  der  Brennonnfindaog  F drehbar  angeordneten  and  mit  einer 
Zugstange  R derart  versehenen  Leitern  0 nnd  U,  dass  die  durch 
einen  mittels  des  in  C eingesetzten  ßtiftes  ln  Schwingung  gesetzten 
Pendel  veranlasst«  Bewegung  des  einen  von  ihnen  die  entgegen- 
genetzto  Bewegung  de«  anderen  bervoiToft,  so  dsss  die  Spitzen  der 
Leiter  sich  abwecliselnd  einander  olhcm  und  wieder  entfernen  und 
so  einen  Fankenstrom  erteogen. 

Na  58096  vom  93,  October  1889.  C.  Uey er  in  Dessau,  Her- 
stellung von  Kohlenwasserstoffeu  rum  Carburiren  von 
Gasen.  — Zar  Beeeitigung  des  onangenebmen  Geruches,  welchen 
die  Vcrbronnungsproducto  der  mit  den  gebrtuchlicben  Kohlenwasser- 
stoffe» eitrburirten  Gase  zeigen,  werden  die  Carburirkohlenwaseer- 
stoffc  mit  Wasserstoff  behandelt,  wodnrch  die  ln  denselben  ent- 
haltenen Scbwefolverbindongen  unter  Bildung  von  Schwefelwaseer- 
Stoff  zerlegt  wenWn.  Sehr  unreine,  namentlich  an  Phenolen  und 
Schwefelkohlenstoff  reiche  Kohlenwasserstoffe  sollen  ausaenlem  noch 
Ober  Aetskali  oder  Aetxkalk  destillirt  oder  mit  wiseerigen  oder  al- 
koholischen AlkalilOsungen  digerirt  werden. 

No.  5S066  vom  1.  Januar  1890.  Tho  Fuel  Gas  and  Light 
Improvement  Company  of  America  in  New-Tork.  Ver- 
fahren und  Apparat  sur  Gaeerseugung  aus  Luft  oder  Bauer- 
atoff  und  Dampf  und  Kohlenwasserstoffen.  Der  Apparat  besteht 


Fix-  ST. 


aus  zwei  durch  einen  Kanal  verbundonen  Kammern  A und  J)^  in 
deren  oberer  die  Verbrennung  von  Kohleowaseerstoffen  slatlfindet. 
Die  untere  ist  mit  bocherhiutem  Material  C gefOllt,  um  die  weitere 
Zereetiung  der  Verbremmngsproducte  zu  bewirken,  welche  durch 
Kuhleitwasscrsloffc  angerckbcirt  find,  die  durch  feine  Oeffnuogen 


* 


Digiiized  by  Google 


118 


Journal  ttlr  Gaabeleuohtung  und  Wasservereurgung.  XXXIV  Jahrg. 


No.  6. 


ln  der  Wand  dea  Verbio<laiigakaiia]a  E eingefohrk  werden.  In  die 
Kammer  D werden  KohlenwaMcntoffc,  Luft  tmd  Dampf  durch  einen 
lojector  eingefbhrt  und  entsendet,  die  Verbrennungagaee  dienen  su- 
nAchat  nur  aur  Erhitaung  dea  feuerfeaten  Materiale  C.  lat  diea  ge 
Beheben,  so  werden  die  Oaae  in  E durch  Zafflhrvn  Ton  Koblen- 
waasentoffen  angereieliert;  die  in  D neben  Waseeratoff  gebildete 
KoblenaAure  wird  hierbei  tu  Kohlenoxyd  redneirt  und  ee  entweicht 
ein  Leuchtgas  durch  o.  Bloeaee  Hoixgaa  kann  durch  F entnommen  ! 
werden.  | 

No.  63350  Tom  <15.  Januar  1690.  Pr.  Deimel  in  Berlin.  I 
Gerftuachloeer  Bparbrenner.  ~ Gekennaeiclinet  iet  die  Ein-  I 
richtung  durch  die  Anordnang  einer  eigenthUmlichen  Regulir-  . 
Vorrichtung  unterhalb  des  Brenner«,  beatebond  in  der  Anordnung  | 
eines  BogulirstOekes  />,  das  ein  den  Oeasnfluas 
abechlieaeendee  Ventil  f entbtlt , welches  durch  i 
Diehon  einer  mit  einem  FlOgel  g versehenen  i 
Schraube  O betb&tigt  wird.  lieber  dem  Ventil  ist 
eine  Kappe  d derart  aageordnet , das«  diese  Kappe  ' 
durch  den  Gasdnick  gehoben  wird  und  die  Zutritte-  ^ 
Öffnung  mm  Brenner  bie  auf  ein  Minimam  schliesst.  , 
Die  Beguliischraube  winl  so  oingcatellt,  daaa  bei  ) 
geöffnetem  Gaahahn  die  Flamme,  ohne  an  rnasan, 
brennt.  Das  Ventil  F ist  hierbei  angohobon  und  1 
das  Oas  strömt  durch  die  seitlichen  Schlitte  / de«  | 
VentilfQliruugaiapfens  unter  die  Kappe  d,  bebt  diese  seinem  Druck  I 
entsprechend  an,  streicht  an  der  Ausaenwandung  dieser  Kappe  | 
hoch  und  strömt  dann  Aber  di«  Kappendeeke  hin  in  den  Brenner.  • 
Durch  die  seitliche  Auaatrömung  des  Gases  aua  dom  Ventil  F 
lind  dio  verKbiedenen  Ablenkungen,  die  das  Gas  vrfkhrt,  l>evor  ) 
c«  in  den  Brenner  gelangt,  wird  die  Bildung  )edea  störenden  Ge-  > 
rttnschea  nnterdracku 

No.  63712  Tom  4.  Juni  l!^S9.  (Zuaats  tu  No.  49224  vom  4.  No- 
vemlM^r  I6h6.)  B.  Loomie  in  Hartford,  Connecticut,  V.  St  A.  Ap- 
parat mr  Carburiruiig  von  Geuerator-  und  Waaeergaa. 

An  dem  durch  das  Uauptpateoi  geeebotttvn  Apparat  tur  Erzeugung 
von  Generator  bzw.  Waaeergaa  ist  in  die  Wsaeergaeleituog  eine 
Hiachvorrichtung  eingesebsitet,  durch  welche  das  Gas  mit  fein  ver- 
stAnbtem  0«l  gemischt  wird.  Diese«  Gemisch  gelangt  in  «ine  Reihe 
von  Retorten  oder  eine  Carburirkamuier,  welche  durch  einen  Theil 
dea  Generatorgase«  geheilt  werden.  In  dieser  findet  eine  allmAiilicb 
sich  steigernde  Erhittung  dea  Gemisches  statt,  wodurch  dasselbe 
in  ein  haltbares  Leaclitgas  verwandelt  wird. 

No.  63U67  vom  1.  Januar  1690.  The  Fnel  Gas  and  Light 
Iniprovemont  Company  of  America  in  New-York,  V.  Sl.  A. 
Apparat  tur  Gaserteugn  ng  aua  Luft  oder  Sauerstoff,  Dampf 
und  Kohlanwasaerstoffeo.  — Der  Apparat  stellt  eine  Modification 


des  durch  Patent  No  53060  geechütsten  dar  (vgl.  vorstehend;  An 
Stelle  der  Wirme  aufapi-Jclieniden  Maase  iat  hier  ein  durch  e go- 
«IH’ister  Uoborhitiungaappiirat  C lu  der  unteren  Kammer  angeordnet. 
Derselbe  Ist  tnoi  Theil  von  einem  Behälter  d omgidien,  in  welchem 
sich  die  tu  verdampfenden  Cnrhurir  Kohlenwa-aaeratoffe  befinden, 
deren  Dftmpfo  dnreb  O tu  den  AustitröniungBOffnungen  in  dem  von 
der  oberen  tur  unteren  Kammer  führenden  Vcrbiiidtingakanal  ge 
langen. 


SlAMO  27.  0«blftee. 

Ko.  52994  vom  5.  Februar  1690.  R.  Prooll  in  Dreaden  und 
O.  Kummer  & Co.  io  Dresden.  PendelventU  fflr  Druckluft- 
leitungen.  — Zum  Zwecke  de«  teitweiligen , selbatthAtig  ideh  voll- 


siebenden  Abechhiwe«  einer  Druekluftleitung  wird  ein  Peodelventil 
K angeordnet,  welches  sich  in  einem  Gehäuse  twlachon  twei  Rohr 
Strängen  der  Druekluftleitung  befindet  und  am  Deckel  desselben 
mittels  eines  Kreutgeleiikca  ab  drehbar  anfgehaiigi  iai,  wobei  swel 
gespannte,  mit  dem  Kreuigeleak  verbundene  Federn  / hemmend 
auf  BUfflUige  AuaechUge  des  Peadelventils  wirken. 

No,  53997  vom  2fi.  Februar  1690.  B.  Sergeant  in  New-York. 
Gasdruckpumpe.  — Daa  Oas  tritt  durch  die  hohle  Kolben- 


Stange  C und  die  Ringrentile  E in  den  gekohlten  Cyünder  A und 
von  hier  durch  die  in  den  Kammern  b der  Cylinderdockel  angeord- 
neteu  AaslassTentile  d in  den  Compitssionsraam. 


StAtiist.iHClie  und  liuanzielle  Mittbeilnngeu. 

Derfin.  (Wasserwerk.)  Der  Bericht  Ober  die  Verwaltung 
der  etidtiachen  Wasserwerke  ffir  April  18S9/90  entiiAH  folgende 
AuafOhrungen : 

Im  Torjkhrigen  Bericht  wnrde  auf  die  gant  unerwarteten 
Schwierigkeiten  hingewieecn,  welche  sich  der  Erwerbtmg  des  Ter- 
rains fflr  die  neuen  Anlagen  der  MOggeUee-Uchtenberger  Werke 
cntgc^cnstelleii.  Diese  Schwierigkeiten  haben  leider  nicht  beseitigt 
werden  können,  so  dass  die  Fortschritte  io  der  IlcrateUang  der 
neuen  Anlagen,  mit  Auanahme  derjenigen  des  Werkes  Belfortar- 
sirasse,  Tvrh&ltnissmilssig  geringe  gewesen  eind. 

Ihc  Zunahme  der  mit  Wasser  versorgten  Rlowohrkcr  in  den 
verschiedcoen  Revieren  dea  Rohrsystems  war  im  Jahresdurch- 
schnitt: 
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Oaüm  6UiU  Vaeon»  Sudt  Otwn  Mudt 
1887.-88  2,28*, • 2.11» 

1888/89  4,07«^t  2,8<»/0  6^>i» 

Di«ie  aebr  rapide  VermehruDg  der  Emwohnenahl  dee  eiie  dem 
BohtayeteOD  de«  Werk«  Belforteretnae  Tereorgten  SUdttheüe,  so- 
wie der  UroeUnd,  (Um  Im  Hochifotntner  die  Reeervetaaeebino  diveee 
Werkea  tlgUch  UUtgere  Zeit  tur  AashGlfe  in  Anspruch  genommen 
werden  mueate  and  dsas  weiter  der  FeaBaogaraom  der  Ueoerroire 
f<lr  einen  eiefaenm  Betrieb  gani  ungenOgend  geworden  war,  ver- 
anlaMte,  die  in  dem  Berichte  de«  Directors  Oill  vom  25.  Juli  18s7 
(MOggelaeeproject)  für  das  Werk  Belfortemtraaae  vorgesehenen  An- 
lagen ohne  aq(  die  Aoefühning  der  Moggelsee-Li<d)tenberger  Werke 
SU  warten,  sogleich  henustellen. 

Die  definitiven  Plane  and  AnscblAge  worden  denbalb  den 
CommonalbebOrden  sar  endgCUtigen  Genehmigung  vorgelegl  und 
cs  erfolgte  die  Bewilligung  der  Mittel  im  Betrage  v(}n  H-  1249&00 
einschliesalich  der  Kosten  des  ZufühningKstranges  Lichtenberg- 
Belforteretraase  am  30.  Juni  1889.  Die  Vergebung  der  Arbeiten 
ffir  die  Auaffihrung  des  neuen  hosorToira  und  des  Uasebinenhauaes 
erfolgte  im  Juli  und  di«  der  Lieferung  der  Maacbinen  am  8.  October 
desselben  Jahres.  Es  ist  auch  der  Bauleitung  gelangen,  die  Bohle 
und  die  UmfaaBungamauer  des  Reservoirs  bis  lor  KampferbOhe 
sowie  das  Maechineobaua  vor  dem  Eintritt  de«  Wintera  aoasuführen 
und  einsodachen. 

Die  Verhandlungen  mit  der  kgl.  Regierung  so  Potsdam  Ober 
den  Ankauf  eines  Tbeiles  des  Grund  und  Bodens  am  MOggelaee, 
um  die  UferbegreuiUDg  der  Grundstficka  ffir  die  MQggvlaee-Waaaer- 
gewinnungsanlageo  hentellen  tn  kOunen,  wurden  schon  im  April  1889 
sum  Abscblusa  gebracht  und  die  Genehmigung  som  Ankauf  des 
fraglichen  Grundstficka  und  sur  AusfOhmng  der  Ufermauer  am 
3.  Hai  1889  seitens  der  CommuoaUichörden  erthcilt  Die  Ge- 
nehmigung dea  Projecta  dieser  üferbauton  wurde  am  30.  Juni  1889 
seitens  der  kgl.  Regionmg  tu  Potsdam  ertbeUt  ond  die  Auafahrunga- 
arbeiten  gleich  darauf  vergeboti.  Die  Verhandlungen  mit  der  kgl. 
Regierung,  Abtheilnng  tOr  Damfloen  und  Forsten,  bxw.  dem 
kgl.  Finanzministerium  über  den  Ankauf  des  für  die  Anlagen  am 
MOggelse«  erfordorlichen  Forattemina  fflbrten  nur  za  einer  Einigung 
fiber  den  Preis  dea  auf  demselben  vortiandoucn  Holibestandea  und 
CU  dem  Abkommen,  daas  der  Preis  ffir  das  Terrain  im  Woge  des 
RnteignungaTerfahrens  festgestellt  werden  sollte.  Die  kgl.  Regierung 
geetaltete  die  Be«Utoahme  desjenigen  Tbeiles  des  Terraine,  welcher 
ffir  die  Erbauung  der  ersten  Hälfte  der  Anlagen  unentbehrlich  war. 
unter  Bedingnngeo,  di«  von  den  CommunalbebOrden  angenommeo 
werden  konnten.  Die  Uebvrgabc  dn  Terraine  erfolgte  am  99.  Joli, 
der  Verkauf  des  Holsea  am  14.  October  1889.  Zwecks  der  landaa. 
poliuilichen  Feststellung  des  Projecta  wurde  durch  Depntirte  der 
kgl.  Regierung  tu  Potadsun  und  des  Msgistrats  die  Bereisung  der 
Strecke  Mfiggelae«  IJchtenberg  und  dl«  Anhörung  der  Iwlreffcnden 
durch  die  in  Aoasicht  genommenen  Anlagen  berührten  Grund* 
besltser  und  Behörden  am  13.  September  1889  vorgenommen.  Da« 
Project  erhielt  onverfinderl  die  landespoliaeiliche  Genehmigung  am 
29.  November  1889. 

Da  die  Verbaadlungen  mit  den  GrundbesiUera  ober  den  An- 
kauf de«  Terrains,  welches  ffir  die  Verlegung  der  RohrstrtDge  vom 
Mfiggelaee  bla  ni  dem  Llchtenberger  Werk  und  ffir  die  Erbauung 
der  Anlagen  de«  letcteren  erforderlich  war,  mit  Ausnahme  von  twei 
Fallen  SU  keinem  RMultat  ffihrtcn,  so  wurden  die  erforderlichen 
Maaasregein  sur  Erwerbung  dic«oe  Terrains  im  Wege  der  Ent- 
eignang  sogleich  nach  Eingang  der  landespolJteüichen  Oenehmigung 
•ingeleitet.  Zur  Förderoog  der  Erwerbung  des  Grund  und  Bodeoe 
ffir  diese  Anlagen  lat  durch  BeechluM  der  Communalbehördcn  vom 
39.  Mai  und  fi.  Juni  1889  eine  CormnlMion,  aus  Mitgliedern  de« 
Magistrate  und  der  Stadtverordnetenveraammlong  bestehend,  ernannt 
worden,  welche  gleich  nach  erfolgter,  für  daa  Enteignnngsvorfahren 
Torgeachriebeoen  Auslegung  der  betreffenden  PUne  im  Marx  1890 
ihre  erste  Sitzung  abhalten  konnte.  Die  masaive  Ufermaner  des 
M Oggeleoowerkea  war  bereit«  vor  Schluas  dea  Etatsjahres  in  ihrer 
ganzen  f.Aoge  vollendet,  die  Ausbaggerung  der  8i>obeUoe  vor  der- 
selben sehr  weit  vorgoachritten  und  dem  entsprechend  ebenso  die 
Aufachfittung  des  UfergnindatAcka.  Es  waren  aneb  die  Spundpfahle 
ffir  di«  Baugruben  der  Baugekammer  und  der  Filtermaschincn  ge- 
schlagen. 

Die  städtischen  Wasserwerke  haben  bekanntlich  eine  eigene 
Werkstatt,  welche  boetAndig  ein  Arbeiterporaonal  von  im  Jabrea- 
durcheebniU  l&O  Personen  beechaftigt.  Diese  Anetalt  besorgt  die 


Verlegung  der  neuen  Röhren  ffir  die  VergröBserung  des  Vertbeilungs- 
rohmoUca  der  Btadt,  sowie  all«  Reparaturen  und  Krganzangen 
an  dem  Rohrsysiom.  Aussenlem  fObrt  sie  die  Haosanechlüsav, 
sowie  die  AnschlQss«  der  öffentlichen  Bedfirfniasatial  alten  etc  der 
Btadt  und  etwa  verkommende  Reparaturen  an  diesen  AnachiQssen 
aus;  auch  worden  in  der  WassermceiKir-PrÜfungubÜicilaog  der 
Werkstatt  PrOfungen  und  vergleichende  Uiileninchuiigcn  von  Waeaer 
measem  vorgenommen. 

Die  sehr  umfangreichen  Geschäfte  der  Werkstatt  wurden  bis 
sum  Jahre  1889,  wie  schon  in  unsorin  Borichle  für  das  Jahr  1887/88 
erwähnt  worden  ist.  in  unbequemen  und  uutnianglichen  Mieths 
raumen  auf  dem  Grondatficke  Schmidstraaee  10  gefQlirt.  Schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  waren  die  etadtischen  Wauerwerke 
bemOht  gewesen,  ein  passendes  Grundstück  zur  Errichtung  einer 
eigenen  Werkstatt  zu  ermitteln  und  dem  Magi&Gat  zum  Ankauf  tu 
empfehlen;  dies  ticas  sich  Ende  1887  verwirklichen.  Am  30.  Ja- 
nuar 1888  genehmigten  die  Commnnalbehördeo  den  Ankauf  dea 
3ä6Uqm  grossen,  für  die  Zwecke  der  Werkstatt  geeignetem  Grund- 
atücke  Melchioretraas«  33  zum  Preise  von  M.  35O0UO,  und  i»ewU- 
ligten  um  23.  Juni  desselben  Jahres  die  Mittel  von  M.  3D150Ü  zur 
Errichtung  der  Werkstaitagvbaude,  Vorratbe  und  Goraiheecbuppen 
auf  dem  Gartenlande  dea  neu  angekauften  Grundstocks. 

Der  Bau  wurde  cacTgiacb  gefördert,  so  dass  die  neu  errichteten 
Gebäude  l>ereita  am  I.  September  1889  vollatäudig  botogen  und  die 
alte  Werkstatt  Bchmidatraase  10  aufgegeben  werden  konnte. 

Die  Baukoetim  haben  M.  160437,39  betragen. 

Die  Zahl  der  au  daa  Rohrajratom  der  Stadt  aDgescbloaseneD 
Grundstücke  betrug  am  31.  Mlrz  1889  3040/1,  der  Zugang  Im 
Jahre  1889.tK)  war  635,  die  Gesammlzahl  der  an  dos  Rolirsyalvm 
der  Stadt  angeschlo«wnon  Grundstficke  21038. 

Dieselbe  hat  eich  um  3,1 1*/«  vermehrt. 

Von  den  Entnabmeatellon  waren  am  SchluM  de«  Etatsjahres 
aus  verschiedenen  Qrflndeu  166  abgeaperrt. 

Die  Berölkemng  der  am  Schlun  des  Etatejahres  W^asser  eot- 
Dchmonden  Grundstficke  betrag  — jedes  Grundstück  so  66,93  Ein- 
wohnern gerechnet  -~  1396963  Pereouen. 

Die  Zahl  der  am  Schluss  des  Etatsjahrrs  mit  aUldtisohem 
l..«itungBwa88er  versorgten  Einwolmer  hat  sich  demnach  um  36678 
Personen  oder  2,7  "/•  vermehrt. 

Alle  Abnehmer  — mit  Ausnahmo  von  126  Bedfirfniasanstalten, 


deren  Zuflusa  durch  Caliberhihne  regtiUrt  wird  — erhalten  daa 
Wasser  durch  Wossermesscr.  Waaftermsssen,  welche  in  die  Btadt, 
sowie  in  jede  Zone  des  Vertheilangarohrnettea  geliefert  wurd<m, 
aind  in  nachstehender  Tahelle  angegeben 

Von  Werk  1*)  vor  dem  Stralauer  Thor II  SOI  980  cbm 

• » in*)  ln  Charlottenburg  .......  23468818  > 

• • IV)  in  der  Belforter  Straeae  ...  4627941  * 

» • V ')  auf  dem  Tetnpclhofcr  Berge  . . - 102 113  » 

Verbranch  der  unteren  Zone :i004o776  » 

» > oberen  Zone 4730053  • 

Gessmmtvcrbrauch  der  ganzen  Stadt: 

Pro  n.  QuarUl  1889  9503828  • 

. III.  . 1889  9690196  . 

» IV.  . 1889  8085246  . 

. I.  . 1890  7591659  • 

Im  Jahr .34770828  > 


Hiernach  hat  Tegel  Charlottenburg  C7,6*/*  des  Bedarfs  der 
guiusen  Stadt  gedeckt;  das  Werk  Belfortcrstrasse  hat  13.8*/*  und 
das  Werk  Tempelhofer  Berg  0,3"/u  de«  Bedarfs  der  ganzen  Bt«dt 
geliefert. 

Von  den  in  die  Stadt  gefOnlortcn  34770828  cbm  Wasser  sind 
abgegeben  worden: 

I.  Zum  Tbeil  mittels  Wuasermesiier,  zum  Theil  ohne  solche 
nach  Abechatcung  ffir  den  eigenen  Betrieb  auf  den  einteltien 
Werken,  sur  Ffillnng,  Bpeisung  und  Reinigung  der  Dampfkessel  und 
zur  Erhaltung  der  Bautnpfianzungi*n,  sowie  in  der  Werkstatt  tnr 
I*rft(ung  der  W'aasermeeser  und  Apparate  299979  chm  (0JI63”/*). 

II.  Ffir  öffentliche  Zwecke  unentgeltlich  geliefert; 

A.  Mittels  Wassermosaer: 

Zur  BcwftSHvrung  von  76  öffentlichen  Gartenaologen  und 
Schtnurkplfitxen  der  Btadt  218339  (0,628"/«);  zur  Reinigung  der 

*)  bei  Annahme  von  90*t'a  dorchschntttlichem  Wirkung^ade 
der  Pampen 
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öffentlichen  Denkmller  244  cbm  (0,001  *(o) ; snr  Speisong  von  nenn 
öffentliclien  Rgrlngbronnien  230&l6cbm  sar  bpeieung  von 

vier  BedtLifDiflsanfttalten  1301^  cbm  (0,0S7^«);  tur  Vertorfung  der 
MiliUir-Teli^rtphenttatiuD , Potadamer  PUts  90  cbm  (O,0Ü0*>«)i  tor 
fipeiaaDg  von  24  ProU'BcheDBedQrfniasanetalten  ISMOcbtn  (0,066 
«or  Spalang  der  ailgomeiDen  KanaltBalion  ln  den  RadiaUyttemen 
I bis  VII  1074  710  (3,091  »W. 

B.  Naeb  Absehationg  (ohne  WaseermecMr i : 

Nach  Angabe  der  einzelnen  Abtbeilungcn  der  Stadtverwaltung: 
ZurS|»0lui^  der  ^nnateine  HS  110  cbm  (0,42(1  tur  BjMtiaung 
dea  affentUchen  Bpringbrunnene  auf  dem  Haiiavoigteiplatz  11277  cbm 
(0,038*f*);  SU  Fcoerlötchtweclcen  1480  cbm  tur  Straeecn 

beeprengang  S10279cbm  (2,830*/»);  zur  BiwOeacrung  der  Baume  in 
den  öffentlichen  Straaeen  26949  cbm  (0,075*/»):  xar  BpUlong  von 
126  Öffentlichen  BodOrfitlnaauatalten  ^miUelt  Steltbahna)  706923  cbm 
(2,39*/»);  biersQ  der  Verlast  durch  Leckage  de«  RohreyKtemi,  der 
Hydrantea,  der  IlaasaaflchlOsec,  beim  Entleeren  der  Bohrstränge 
de«  Vertheilangenetcct  sweckg  Reparatur,  durch  AusepOlang  der 
Kohratrange,  zur  Relnhaltaag  de«  Waseere  im  Kohreyatem,  durch 
Stillstand  and  Minderangabe  der  WaeKeniieMWtr  917409  cbm  (S,6S8*/o); 
zOBaramen  4179876  cbm  (12,021*/»)- 

111.  Gegen  Zahlung  geliefert:  Mittels  Was«crme«»er  an  die 
Borger  der  Stadt  30290971  cbm  (87,116*/»). 

Es  sind  also  Im  Ganzen  geliefeK  worden: 

I-  Für  den  eigenen  Betrieb  ....  299979  cbm  (0,863*/») 

11.  Unentgeltlich  für  öffentliche  Zwecke  4179678  > (12,021*/») 

lU.  liegen  Zahlung J0290971  . (87,116*»'») 

Summe  84770628  cbm  (10U,ü0U*i») 

Da  im  EUtajahre  188Ä/89  31620730  cbm  Wasser  ln  die  filadt 
gefordert  wurden,  eo  hat  der  Gessmintverbraucb  dea  abgclaufenen 
Etalsjahrea  alch  um  3150UT8  cbm  oder  9,96*/»,  die  Zahl  der  Wasser 
abnehmer  (Anscblasse)  aber  nur  am  3,11*.'»  vermehrt. 

Ueber  den  Verbranch  pro  Kopf  und  Tag  im  Dorebsebnitt 
dcB  Jahres  fOr  die  letzten  fonf  Jahre  gibt  nachstehende  Uebeniebt 


Anfechlaas: 

18«5.'86  64.07 1 \ 

1886'87  64.79  1 

1887/88  ......  (>4,08  1 \ in  der  ganzen  SUdt 

18Ä8'89  64,431 

1689J90  68,61  1 | 


Die  Schwankungen  in  dem  täglicltea  Waaserverbraoeh  pro 
Kopf  und  Tag,  welche  durch  die  Jahreszeiten  veranlasst  sind,  sind 
nachstebend  dargelegt: 

51asimal  Tageaverbrauch  der  ganzen  Stadt  am  8.  VI.  69  . 104,43  1 

Jahreodurchsdinitt  der  ganzen  Stadt 68,61  1 

Minimal-Tagesverbraach  der  ganzen  Stadt  am  1. 1.  90  . . 48,48  l 

Der  Verbrauch  pro  Abnehmer  hat  In  einem  ungewöhnlich 
hohen  Proeeotsatz  im  Vergleich  zu  dem  lht>c«nt«aU  der  Vermehnmg 
der  Abnehmer  zugenommen.  Diese  ThatNache  zeigt  sieh  auch  in 
der  bedentendeo  Zunahme  des  Verbraueba  pro  Kopf  ond  Tag.  Wie 
die  niedrige  Tomperstur  duz  Prabjalirs  und  dea  Sommera  des 
Jahre«  1888  diaien  Verbraach  vermindert  hatte,  so  bat  die  bekannt- 
lich aehr  hohe  Temperatur  der  Monate  Mai  und  Juni  des  Jahres 
1889  die  Erhöhung  lica  Verbraiichn  pro  Kopf  and  Tag  herbei- 
geführt. — 

Die  VcTlegung  von  VerUjcilungsrObrcn  in  neu  cntstaadcooo 
Straaecn;  sowie  die  KraeUung  von  Röhren  kleineren  durch  solchen 
grOssenm  Durcbniezsers,  und  die  Verlegung  von  RohrBträogen  nach 
dem  Bftrgerflteig  Ut,  wie  in  früherea  Jahren,  in  denjenigen  Straaecn 
bewirkt  worden,  wo  das  alt«  .StrasseopSostcr  durch  doflnitives  er 
HcUt  wurde  und  die  Breite  der  Bargeratcige  die  Verlegung  unter 
dSeseiben  gestattete. 

Das  Kohrsystein  ist  um  22067  m Rohr,  206  BchieV'cr  und 
137  HydranUm  vefgro«w>rt  worden. 

Das  Vertheilungsuetz  bestand  am  31.  M&rz  1890  ans  683314  m 
Rohr,  2(H4/)  Bcbiebern,  4543  Hydranten,  27  LuftventUen. 

An  dem  Kohraystem  wurden  2280  Veränderungen  verachiedener 
Art  erionierUeb  und  auKgefOhrt.  Ausserdem  noch  24354  m Rohr 
von  100  bzw.  75  mm  Darchmesser  von  Roatknollenbildung  befreit 
und  gereinigt.  Es  worden  26  RobrtwOebe  reparirt  und  43  undichte 
Fugen  nachgediebtet.  An  abgenutzten  und  besebadigten  Theilen 
der  Hydranten  und  äebieber,  welche  auf  öflentUeber  Btrass«  lirgsc 
und  zur  Abgabe'  von  Wasser  für  offentUehe  Zwecke  dienen,  sowie 


an  Hydranten  und  Schieborgehiosen  wurden  650  Ergänzungen  er- 
forderlicb,  das  sind  9,8*.'»  aller  dieser  Vorrichtongen.  Bei  dem 
Reinhalten  der  QehJluse  dieser  Vorrichtangen,  bei  dem  Oelen  und 
Verpacken  der  Spindeln  der  Schieber  und  Hydranten  und  den 
mannigfachen  Handhabungen  zar  Sicherung  des  Betriebes  derselben 
waren  1890  Arbeitsleistungen  erforderlich. 

An  den  21038  AnBcblQssen  zur  Abgabe  von  Wasser  fOrPrivat- 
zwocko  und  fflr  die  Kanaiisationsanlagen  sind  2811  Arbeiten  ver- 
achiedenater  Art  bewirkt  wonlen.  Ka  sind  von  der  Werkstatt  ausser 
den  Verlegungsaxbeiten  der  neuen  Robrstrünge  für  die  Erweiterong 
des  Waaserverthciluugenetzes  7700  Ergtazuoga-  und  Unterhaltongs- 
arbalien  auegefQhrt  worden. 

Am  Schloss  des  Etatsjabres  waren  21 U81  Wassermeaser  im 
Betriebe.  Von  diesen  sind  im  I.Jiafe  des  Jahres  8787  oder  18,01*/» 
anzgewochselt  ond  durch  ander«  ersetzt  worden. 

Auf  Antrag  der  Waaserabnebmer  worden  33  Wassermeaser 
oder  0,16*/»  geprüft. 

Aus  dem  Jahrcsabschlnsa  der  Haupbcaoso  der  stidtischen  W'erke 
— Abtheilung  Wasserwerke  — welclier  dem  Originalbericbt  beigelegt 
ist,  ist  ermittelt  worden,  dass  die  Keincinoiihme  des  Etatsjahn*« 
1R89.'90  M.  6061677,96  uod  die  GeMammtauxgabe  M.  3 868 543, 54  ge- 
wesen ist.  Da  non  34770828  cbm  Wasser  in  die  Stadt  zur  Ver- 
thciluDg  geliefert  worden,  «o  betrag  der  erzielt«  Verkaufspreis 
M-  0,17433.  dagegen  der  Selbatkoatenpreis  M.  0,1112  pro  Cublkcneter. 

Der  Haopttitel  der  Reinauagsbe  und  ihre  Procentafttse  im  Ver- 
hlltniss  zur  Gesammtreinausgabc,  sowie  die  Kosten  pro  100  cbm 
Wssaer  sind  in  der  oachfolgendeu  Tabelle  angegeben. 


0«l<Jb«iras 

rroceulMU 

de« 

Koctra 
wo  l«e  cbm 

Verwaltongakoeten  .... 

M.  150421,38 

Uaucn 

3,89 

vt  »aicr 
M.  0,4326 

Betriebskosten 

» 1197876,42 

30,96 

. 3,4450 

Verbesserung  des  bestehenden 
Rohrsystems 

. 129129,90 

3,34 

. 0,3781 

Aussergewöhnliche  Ausgaben 

. 5830,11 

0,16 

» 0,0167 

Amortiaalion  und  Zinsen  . . 

• 2361376,58 

61,56 

• 6,8487 

Pensionen  und  ünterstatzung 

. 3909,20 

0,10 

. 0,0112 

Somme  M.  3868543,54 

100,00 

M 11,1273 

Berlin.  (Verein  von  Fabriken  feuerfester  Product e.) 
Die  elfte  ordentliche  Genvralveraammlung  de«  Verein«  deutachcr 
Fabriken  feuerfeeter  Product«  findet  in  Berlin  am  Mittwoch,  25.  Fe- 
bruar 1891  im  Architektenhause  statt  Auf  der  Tagesordnung  stehen 
u.  A.  folgende  VerhandlungagegenaUnde:  EnUtaobung  voo  Arbeits- 
rftumen  in  den  Fabriken  (Bef.  Herr  Nocke,  Ingenieur  des  Eisen- 
werks von  Nagel  & Kamya,  Hamburg\  — Gibt  es  einfache  Maacbinen 
tum  Formen  grosserer  Ciiamuttefonusteine.  — Gibt  es  in  r>eutachUnd 
Normalformatc  für  feuerfeste  Steine  und  welche?  — Temperatur- 
beatlmmongen  für  die  Zwecke  der  keramischen  Industrie.  (Hel. 
Prof.  Dr.  H.  Seger,  Berlin). 

Dresden.  (Gaswerk«.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 
Gasfsbrikeu  ond  der  öffentlichen  Beleuchtung  für  1869  sind  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  voraogestelU : Die  bereits  in  der  zweiten 
HllfU»  de«  Jahres  1868  oingetreteno  grössere  Zunahme  des  Gas- 
verbranebs  steigerte  sich  im  Berichtsjahre  so,  daas  die  Jahres- 
xonabme  sieh  auf  13,207*/»  stellte,  gegen  7,469^*  im  Vorjahre  und 
6,92!  *>'•  im  Jahrvt  1887. 

Die  Geaammtgsaabgab«  betrug  30365180  cbm,  aie  Dberachrilt 
daher  den  auf  189000DÜ  cbm  bemeasenen  Voranachlag  um  1 465  IHOcbui 
und  die  vorjährig«  Abgabe  um  2375820  cbm. 

Aua  dieser  bedeutenden  Verbraui-hszunahme  ergab  sich  gegen- 
über dem  Voranschläge  eine  Mehreiunahme  von  M.  216719,69  und 
gegen  dos  Vorjahr  eine  solche  von  M.  347881,  wibrend  die  Ausgaben 
den  Voranschlag  um  nur  M.  60851,82  und  dlejcoigeu  de«  Vorjahres 
um  M 181261,59  überschritten.  Der  BetriebsQberacbaiia  Htellte  sich 
somit  um  M 15&868,37  höher  als  im  Voranechlag  vorgesehen  und 
um  M.  166619,41  höher  als  im  Vorjahre. 

Von  den  UebefacbOasen  konnte  ein  Betrag  von  M.  946032/i6 
oder  M.  166141,29  mehr  als  im  Vorjahre  an  die  Stadtkasae  abgefüLrt 
werden. 

An  der  bedentendeo  Verbrauchazunalim«  sind  vorwiegend  be- 
theiligt  di«  Gasunlagen  tarn  Maschinenbetricl»« , sowie  zu  Koch 
Heiz-  und  aonsiigen  teehnUicbeQ  Zwecken,  wie  auch  diejenigen  zur 
Flur-  and  Treppenbeleuchtung.  In  «raterer  Bozinhung  ist  der  all- 
gemeine geschäftliche  Anfschwong,  aber  anch  der  Umstand  von 
Einfluaa  gcweH'-ii,  das»  man  sich,  angeregt  dorch  die  stattgefondeoc 
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AtusteUonft  {Qr  Qm*  aad  CokeTerbraacbagegeDiitinde,  mehr  nnd 
mehr  des  Gaaee  so  mucbineUen  nod  tecbaiachen  Zweken,  sowie 
UHU  Kochen  nnd  Ueiseo  tu  bedienen  boginnC,  Wu  die  Flur-  und 
'rreppenbeleuchtuag  anUngt,  so  hat  die  Steigerung  tum  nlciit  ge- 
ringen Theile  ihren  Grand  mit  darin,  dsM  in  Folge  der  ortageeeU- 
Ucben  BeBtimmungen  aber  die  Beleachtnog  von  Zugtngen,  Floren 
und  Treppen  vom  1.  August  1SS8  in  vielen  Grundstücken  die  Gss- 
belenclitoog  hierfür  neu  eingefohrt  wurde.  Die  Zahl  dieser  Anlegen 
betrug  am  Schlosse  des  Berichtajahree  3903. 

Uebordem  wurde  fortgeeotst  des  Augenmerk  auf  thnnlichste 
Ausoulsoog  der  BelriebseinrichtuDgen  gerichtet,  wie  ans  der  ver- 
hkltniasm&aaig  geringen  ErhObung  der  Betriebeauagaben,  sowie  dar- 
aus herrorgebt,  dsws  die  Gasaasbeuta  sich  wiederum  dergeetait 
erhobt«,  dass  aus  100  kg  80,r>cbm  Gas  gewonnen  wurden,  g^en 
30,0  cbm  im  Vorjahre  nod  39,839  cbm  im  Jahre  1687. 

Die  gesteigerte  Gasabgabe  nahm  die  Leitangslfthigkeit  sämmt- 
lieber  drei  Oasfabriken  bis  faat  tnr  kusseraten  Grense  ln  Ansprucli, 
so  dass  die  Keicker  Fabrik  im  Berichtsjahre  tum  ersten  Male  ohne 
die  bisherige  Unterbrechung  in  den  Bommennonaten  io  Betrieb  ge- 
halten und  an  die  beschleunigte  Ausführung  der  für  die  NeustAdter 
Fabrik  geplanten  Erweiterangen  herangetreten  werden  musste. 

Das  Bassin  eioesTeleskopgasbebklters  von  22500  cbm  Fsssungs- 
raum  mirde  im  Berichtsjahre  auageführt,  and  twar  in  Cement 
Stampfbeton , durch  die  Firma  Dyckerboff  A Widmaon  in  Biebrich 
am  Rhein,  wtthrenil  <U«  AuhteUnng  der  von  der  Finna  F.  A.  Neu- 
man  in  Aachen  tu  liefernden  Glocke  and  die  Heratellong  der 
neuen  Apparateinriebinngen , alst  Enreiterang  der  Condenaation 
durch  acht  Condensatioascjrlindvr  (Eisenwerk  Lauebhammer)  and 
tw«i  Scrubber  'Firma  Gehr.  Barnewitt,  Dresden),  Aufstellung  von 
twei  Keinigoogsapparaten  (Marienhtttte , Kottenao),  sowie  einer 
Dampfmaschine  tu  19H.P.  (Friedrich  August-ilülte,  I’utsrhappel) 
und  eines  Dampfkessels  für  50  qm  Beitflache  (H.  Bohme  aonat 
Ludwig,  Beisewita-Dresden),  Erweiterung  der  Exbanstorenanlage 
(Gcbr.  KOrting,  Uannover),  der  Botrieberohrleitongen  (Breuer  A Co , 
Höchst  a.  M.,  Eisenwerk  T.auchhammer,  Königin  MarieuhOtte,  Cains- 
dorf;, sowie  der  Gas-,  Wasser-  und  fieleacbtangseinrichtuugen  u.  s.  w., 
wie  auch  die  Erhöhung  das  ReinigungHgobtudes  um  ein  Stockwerk 
tum  Zweck  der  Lagerung,  Bearbeitung  und  Wlederbelehoog  il«r 
Reinigougungamaasa,  Errichtung  eines  Maschinen-  und  Keuelhauaes, 
ferner  eines  Werkstatt-  und  Materiallagergebkades  (mit  RAumeo  tum 
Aufenthalt  der  Arbeiter  versehen),  sowio  die  VurlJtngerung  dei  alten 
Kohlenacbuppena  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgt  ist. 

Mit  diesen  Erweiterangen  wird  die  Leistangalkhigkeit  derf^eu- 
eUtdler  Fabrik  von  40000  auf  72000  cbm  in  24  Stundeu  erhöht. 

Eine  umfAoglicbe  Bspsratur  machte  sich  an  der  in  den  Jahren 
186ft^69  hergastelltsn  Teleakop-GasbehAltergloeke  der  AltstAdter  Oas- 
fabrik  erfordarlich.  Die  Glockentaese  war  undicht  geworden,  wes- 
halb die  Aoaeerbetriebsetaung  des  Gaab^altere  und  die  volletlndige 
Eotloening  des  GasbebAltsrbaesins  nOthig  wurde.  BetrisbsatOrungvn 
ergaben  eich  hieraus  nioht,  da  die  Arbeit  in  die  Zeit  dee  aehwAcheren 
Betriebes  gelegt  wurde. 

Uinaichtlich  der  AltstAdter  Gasfabrik  ist  noch  sn  erwAhnao, 
<lass  dsrso  BeeeiUgung  erfolgen  muss,  weil  auf  dem  Grund  und 
Boden  derselben  eine  Peraooenbaltatelle  der  Stastsbahn,  sowie  eine 
städtische  Markthalle  errichtet  werden  eoU.  weshalb  die  Erbauung 
einer  neuen  Gastabrik  im  Westen  der  Stadt  in  AuMicht  genommen  ist. 
Erhebliche  Erweiteruagen  fanden  Im  Betriebsjahre  am  Gasrobrnetxc 
und  an  der  OSentUebeD  Beleuchtung  statt.  Es  war  dies  inebeeonder« 
der  regen  BauUiAtigkeit  und  der  damit  sosanimenliADgeoden  Er- 
öffnung neuer  Straasen  und  Straaaenatrecken  luxuachreiben. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  war,  wie  liurcli  die  Untersuchungen 
des  Herrn  Professoi-  Dr.  Hempel  im  kgl.  Polytecbnikum  und  die 
des  Gesaostalt-Oheinikere  übereinstimmend  festgaetellt  ward« , eine 
gut«;  stets  wurde  das  Gas  rein  von  Bcbwefel  and  Ammoniak  lie- 
fonden. 

Die  im  verflossenen  Jahre  eiogetretene  allgemeine  Steigerong 
der  Koblenpreise  berührte  den  Betrieb  nicht  erbeblich,  da  recht- 
teitig  günstige  Abechlflase  horbeigefübrt  worden  waren. 

Dagegen  war  eine  Erhöhung  der  Löhne  nioht  so  omgehen,  und 
ebenso  stellten  sich  die  Materialien  aller  Art  im  Preise  höher  als  im 
Vorjahre,  doch  wurde  das  BotriebsergebniM  hiervon  nicht  wesentlich 
beioflusat. 

Obwohl  für  das  laufende  Jahr  bereits  höhere  Koblenpreise 
sugeetanden  werden  moastoa,  eine  weitere  Erböbong  derselben  wie 


auch  der  ArbeitalOhne  und  der  Materialien  nicht  aoigesclrloasen  lat, 
so  erschien  ee  doch  tweckmAesig,  den  Grundpreis  für  Leuchtgas 
von  18  Pf.  auf  17  Pf.  pro  1 cbm  herabsosotfCD.  Die  PreisermAssi- 
gung  trat  mit  dem  1.  Januar  1890  io  Kraft;  es  steht  tu  erwarten, 
dass  der  entstehende  Ausfall  durch  vermehrte  Gasentnahme  ein- 
gebracht werden  wird. 

Die  elektriache  Beleuchtung  hat,  obwohl  die  Pri vatan lagen 
für  solche  sich  vermehrt  haben,  bisher  die  Oasenlnabme  ln  wahr 
nebmbarer  Weise  nicht  beelntrAcbtigt. 

Vorhanden  waren  bei  Beginn  des  Berichtajahree  42  elektrische 
Beleuchtungasolsgen : davon  wurden  21  durch  Goamaschinen  mit 
suaammen  276  H.P.  und  21  mit  Dampfkraft  betrieben. 

Am  Jahreaachloase  waren,  soweit  dies  ermittelt  werden  konnte, 
62  derartige  Anlagen  vorhanden,  wovon  36  durch  Gasmaschinen 
mit  391  H.P.  und  24  mit  Dsmpfkrolt  betrieben  worden.  Zu  den 
leUteren  Anlagen  wurden,  mit  Ausnahme  von  drei  Füllen,  io  welchen 
besondere  Dampfmaschinen  vorhanden  sind,  die  Fabrik-Dsmpf- 
msschinen  mitbcoatxt.  Die  mitDampfmaschlnen  betriebenso  Anlagen 
speisten  221  Rogen-  und  2488  QlOblampen,  so  dass  die  hierfür  an- 
gewendete  filaschineokroft  anf  annAbernd  470  H.  P.  angenommen 
werden  kann.  Im  Vorjahre  waren  ISO  Bogen-  und  2262  Glühlampen 
ermittelt  worden.  Die  mit  Gusmasebinenbetrieb  versehenen  An- 
lagen speisten  399  Bogen-  und  I960  Glühlampen,  gegen  219  Bogen- 
and  1302  Glühlampen  am  Schlosse  dee  Jahres  1888.  Hierunter 
befindot  sich  die  elektrische  Beleachtnngaanlage  im  AltstAdter 
Rathhause. 

Die  am  19.  December  1888  erOffnete  Auaatellnng  für  Gas-  nnd 
CokeverbraiichsgegeostAnde  worde  am  16.  Juni  1889  gescbloaseo. 
Uebor  den  Verlauf  und  die  Ergehaisso  der  Ausstellang  ist  ein  b» 
aonderer  Drackbericht  erststtet  worden*). 

Von  den  Nebenproducten  batte  wiederum  Coke  vonOgUeben 
Absats , in  Folge  dessen  der  erzielte  Durchaebnittspreis  sich  aber 
mala  erhöhte,  tiAnilich  von  51^  auf  53,981  Pf.  für  den  Hektoliter. 

Die  Nachfrage  nach  diosom  Brennatoffo  war  fortgesetst  eine 
Auasersl  rege,  so  dass  es  cu  eigentlichen  VonAthen  io  den  Fabriken 
gar  nicht  kam;  aahlreiche  Anträge  anf  Abschlüsse,  bsw.  Nsch- 
abschlfisse  mussten  abgelebnt  werden. 

Für  Theer  wurden  im  Berichtsjahre  ebenfalls  bessere  Preise 
als  in  den  letzten  Jahren  erreicht.  Es  konute  die  gesammte  Aus- 
beute verkauft  werden,  so  dass  von  der  Verwendung  des  Tbeen 
sur  Unterfeuerung  völlig  abgesehen  wurde. 

Bexügiieh  des  Ammoniakwasaers  bestehen  mehrjährige  Ver 
träge,  weshalb  ein  höherer  Ertrag  nnr  in  Folge  der  gestiegenen 
Gaserxeugung  sich  ergab. 

In  Strehlen  machte  die  Gasentnahme  weitere  Fortschritte, 
auch  wurde  mit  den  Gemeinden  Striesen  und  BUsewita  wegen  Gas- 
suführnng  nach  diesen  Ortschaften,  sowio  mit  der  Gemeinde  Pieschen 
wegen  Herstellnng  öffentlicher  Beleuchtung  in  den  beiden  Greor 
strassen  Oat-  und  Bürgerstrasse , sowie  wegen  Qasabgabe  an  die 
dortigen  Anlieger  in  Verhandlnng  getreten. 

In  Striesen  und  Bloaewlta  ist  «ior  Anfang  mit  Je  einem  grösseren 
Etablissement  bereits  gemacht;  auch  schweben  wegen  ansgedehnterer 
Gasai>gai>e  an  diese  beiden  Orte  sur  Zeit  die  Verhandiungen. 

Im  Berichtsjahre  kamen  drei  Gasexplosionen  leichterer  Art 
sur  Meldung.  Io  twei  Fällen  batten  die  mit  der  Vornahme  von 
Abänderungen  bestehender  LeltaDgoii  beauftragten  Arbeiter  der  Vor- 
schrift suwhier  die  Leitangeo  abgeleucbtet,  wobei  sich  auatretendes 
Gas  enUÜodete,  nonoeaswertben  Schaden  aber  nicht  anrichtete.  Im 
dritten  Falle  arar,  ebenfalls  entgegen  der  Voraebrift  und  trots  viel- 
facher VVanmngen  ln  den  Zeitnngen,  des  Nachts  nicht  allein  der  Haupi- 
hshn,  sondern  auch  der  firennerhabn  einer  Treppeobeieuchtungs- 
nnloge  offen  gelassen  worden,  ln  dem  räumlich  sehr  bescbrAnklcn 
TreppenbauM'  sammt^lte  sich  dos  ausgetretene  Oos,  welches  sidi 
beim  Hinsukommen  von  brennendem  Lkht  enUQndeta.  Schaden 
wurde  hierbei  nur  dadurch  angeriebtet,  dass  ein  Dienstmädchen  in 
Folge  des  Schreckens  eine  Petroleumlampe  fallen  liess,  deren  In- 
halt sich  ebenfalls  entsQndete  und  die  Kleider  doe  Mäilcbnns  iu 
Brand  acUte.  gelang  alsbald,  die  Flamme  zu  ersticken  und  ein 
grösseres  Unheil  zu  verfattten. 

Beim  Fabrikbetriebe  und  bei  der  öSentlicbeo  Beleuchtung  er- 
eigneten alch  87  Unfälle,  und  zwar  35  (1888  43)  bei  den  Gasfabriksn 
und  3 (1888  2)  bei  der  öffentlicbeii  Beleuchtung.  Die  UnflUle 


*)  Vgl.  d.  Journ.  189(1  No.  12  8.221  o.  ff. 
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waren  aAmiatlicb  leicbU^rer  Art,  so  daee  die  Berafsgenoaseoacbaft 
nicht  ln  Anapruch  tn  nehmen  war. 

Diltlivrg.  (Oae-  and  Waeeorwerke.)  Nach  dem  Betricba- 
bericht  der  Gaa-  und  Waaaerwerke  fQr  1889^90  sind  die  ErfebDiaee 
bedeutend  sonstiger  aoagefallen,  als  aicb  nach  den  mannigfachen 
Schwierigkeiten  und  Uindemiaaeo , welche  sich  fast  wAbrend  der 
ganzen  Dauer  de«  Jahre«  einatellten,  erwarten  lieaa,  ao  daaa  daa- 
Mlbe  weder  in  Bezug  anf  die  Entwicklung  der  Werke,  noch  auch 
auf  die  gOnatigen  flnaotiellen  Abai'hlQaae  deraelben  hinter  den  Vor 
jahren  lurOckatebt. 

FQr  das  Gaswerk  rntatanden  durch  die  im  Monat  Mai  r.  J. 
beginnenden  and  eich  im  Laufe  des  Berichtajahree  einige  Male 
wiederholenden  ArV>eit8eiDatellungen  der  Berglente  in  dem  Rab^ 
koblonreTier  Schwierigkeiten  insofern,  als  nur  ein  geringer  Kohlen- 
vorrath,  wie  die«  gewöhnlich  in  der  FrUijahmeit  der  Fall  iat,  vor- 
handen und  die  Beschaffung  geeigneter  Kohlen  nur  mit  grossen 
Geldopfcm  so  ermöglichen  war.  Die  aus  den  Mafenmagatinen  von 
Händlern,  wie  auch  die  direct  au«  England  bezogeneu  Kohlen  waren 
obermiaaig  theuer  und  nichta  weniger  als  gut.  «o  daaa  die  Menge 
sowohl  als  auch  di«  Gflte  des  daraus  p^'WODneDcn  Gases  Manches 
zu  wOnschen  Qbrig  licM-  Auch  im  November  v.  J.  und  im  F«' 
broard.  J.  muMteu  nochmals  Kohlen  tu  erhobteo  Preisen  angekauft 
werden,  da  eiufwtheilB  die  Zechen,  welche  vertragsmlssig  liefern 
mussten,  nicht  ltn  Stande  wanm,  einen  grosseren  Vorrath,  wio  er 
für  den  Winter  unumgänglich  noUiwendig  ist,  anztirahren,  und 
aadervnthoils  wieder  ArbeitacinstellungeD  von  Bergleuten  einzelner 
Zechen  vorkamen,  von  welchen  Kohlen  fOr  das  Gaswerk  bezogen 
wurden.  Betriebstorungen  sind  durch  den  Öfteren  ^faQgeI  an  Kohlen 


nicht  eutstHoden. 

Die  Qeaammtgnsabgabe  betrug  . 2574050  cbm 

dagegen  tm  Vorjahre  2411t*00  > 

mithin  Zunahme 162890  cbm  n 6,7  *;'• 


Zur  Erzeugung  von  2574800  cbm  Gas  wurden  9700000  kg 
Kohlen  vergast,  mithin  wurden  aus  iUO  kg  Kohlen  26,54  cbm  Qa« 
gewonnen . 

Weiterhin  worden  aus  den  Kohlen  ao  Nebcnprodocten  go> 
Wonnen : 

Coke:  G368000  kg  gleich  66,6^*  der  vergasten  Kohlen.  Hiervon 
wurden  1858000  kg  (b  19,2^'t  der  vergasten  Kohlen)  zur 
Feuerung  der  Oefen,  zur  Heizung  des  Dampfkessels  und  fOr 
sonstigen  eigenen  Bedarf  verwendet,  so  dass  45IOÜÜO  kg 
(a*  46,5*/«)  verkauft  werden  kruintuo. 

Theer:  442500  kg  gleich  4,56*i‘*  der  vergasten  Kohlen 

Ammooiakwasssr  ’ 6!JOOUO  kg  mit  einem  Ammoniakgehalt  von 
13736  kg. 

Di«  Einnahmen  fQr  Coke  und  Theer  haben  sich  wesentlich 
günstiger  gestaltet  als  im  Vorjahre,  so  dass  hierdurch  die  Mehr- 
ausgaben fQr  Kohlen  aufgewogen  wurden.  Der  Preis  fQr  Ammoniak 
ist  ungefähr  denielbe  geblivbon  wie  im  Vorjahre. 

Die  Verwendung  de«  Gases  zu  Kraft-  Koch-  und  Heit* 
zwecken  liat  zwar  eine  geringe  Abnahme  von  etwa  lUOO  cbm  er- 
fahren, dies  rOhrt  jedoch  daher,  dass,  als  im  Mai  v.  J.  die  Is.-hnkering- 
sehen  Getreidespeicher  am  Hafen  abbraunten,  die  daselbst  auf- 
gestcllUiD  Gasmotoren  von  nahezu  4011.  P.  zerstört  wurden  und  ganz 
auaser  Betrieb  kamen.  Der  Gasverbrauch  der  Obrigen  Abnehmer 
so  dun  genannten  Zwecken  hat  sich  etwa  um  13663  chm  gleich 
8,4*.'«  gegen  das  V'orjahr  gehoben.  Am  Schlosse  de«  Berichtsjahre« 
waren  36  Gasmotoren  mit  zusammen  143ii,P.  in  Betrielt,  während 
78  Herde  oder  Gaskocher,  27  Heizofen,  20  BatleOfen  «ich  in  Gebrauch 
(«fanden  und  aiisecrdcm  in  8 Fällen  Gas  fQr  gewerbliche  Zwecke, 
wie  I.Othen,  Kchmelzcn  etc.  Verwenduog  fand. 

Die  Anzahl  der  Verbraucher  stieg  von  821  auf  f*06,  mithin 
fand  ein«  Vermehrung  um  83  = 10,3  */•  statt. 

Ee  waren  eingeschaltet  im  Ganten  9B7  Gusancsscr,  wovon  833 
fOr  Beleuchtungezwecke  und  148  (dr  Kraft-  Koch-  oder  Heilzwecke 
dienten. 

Di«  Zahl  der  8tra«eenlatemcn  Itctrag  am  Bchlnsae  des  Berichts 
Jahres  6U9  gegen  585  ln  derselben  Zelt  des  Vorjahres. 

Das  Gaswerk  hat  in  dem  Berichtsjahre  folgende  Erweiterungen 
in  seinen  Anlagen  erfahren.  Es  wurden  auf  der  Anstalt  3 neue 
Geseratorofen  mit  Je  9 Retorten  erbaut.  Das  Gasrobmetz  wurde 
durch  Anlage  von  80  mm  weiten  I..eitmigeD  ln  einer  Gesanimtlänge 
von  ungefähr  7U0  m und  durch  einen  zweiten  Ilauptleitongsstrang 
nach  dem  Hochfelder  Gebiet  von  300  mm  lichter  Weit«  und  450  m 


Länge  vergrdasert.  Die  Oesammtaosdehnung  de«  Oasrohmetze«  be- 
trag somit  am  Schlüsse  de«  Berichtsjahres  46  7*J3,5  m Rohrleitungen 
mit  einem  Gesammtinhalt  von  6H8  cbm.  ln  das  Gasrahmets  sind 
141  OastOpfe  und  26  Ab«pcrr«chieber  eingeschaltet.  Das  Grund- 
stQck  der  Gasanstalt  an  der  Zirkelstrasee  wurde  durch  Ankauf  einiger 
anstoseender  GrundstQckc  um  75  a vergrOesert.  Auf  einem  Tbcil 
dieser  neu  erworlfenen  Grundstöcke  ist  da«  Maschinen-  und  Kesad- 
hau«  fQr  die  elektriacbe  Hafenbeleucbtongsanlsge  errichtet  worden. 

Bei  dem  Wasserwerke  lat  eine  bedeutende  Vermehrung  de« 
Betriebe«  zu  venelchnen.  Die  WasserfOrderung  betrug  8557055  cbm 
gegen  8031255  cbm  im  Vorjahre,  miUim  die  Zunahme  625800  cbm 
=.  n,s*i6. 

Die  Anzahl  der  an  das  Wasserwerk  angoechloesencD  Grund- 
stflrke,  Fahriken  o.  «.  w.  betrug  am  31.  März  IHOO  3106  gegen  2820 
am  Anfang  des  Betriebsjahres,  mithin  die  Zunalime  211  b 7,3*/«. 

Zur  Forderung  von  8067055  cbm  Wasser  waren  im  Ganzen 
nOthig  1 684  400  kg  Kohlen,  mithin  zur  Forderung  von  100  cbm  Wasser 
47,4  kg  Kohlen,  gegen  48,09  kg  im  Vorjahre. 

Die  VergrüNserung  dea  WaaBerrohmetaes  war  «ine  recht  be- 
deutende. Es  wurden  nahezu  5000  m neue  Wasaerleitaogsatränge 
angelegt,  von  denen  der  groseere  Theil  in  lichten  Weiten  von  80, 
100  und  150  mm  zur  Auadehnung  dea  Rohrnetzes  in  den  Aussen- 
bezirken  diente,  während  der  sn<lere  Theil  die  Verlängerung  dos 
im  Jsbre  1880  aogrlegten  zweiten  Fallstranges  betrifft,  welcher  da- 
mala  nur  bis  zur  Heerstrasse,  gegeoOber  der  Brockhoff* sehen  Zucker- 
fabrik, durchgefobrt  worden  war.  Diese  Verlängerung  hatte  «ich 
durch  den  vermehrten  Wasserverhrauch  der  industriclten  Werke  ln 
Hochfeld  al«  durchaua  notliwendlg  erwiesen  und  wnnlc  ausgefObrt 
durch  Herstellung  einer  neuen  Leitung  von  400  mm  lichter  Weite 
in  der  Crefelderstrasee  bis  zum  Anfang  der  Werthbauseratraase. 
Von  da  ab  weiter  durch  die  Crefelder-  und  Vulkanstraseo  wurde 
die  vorbaudene  150  mm  weite  Leitung  aufgenommen  und  durch 
eine  solche  von  300  mm  lichter  Weite  ersetzt,  ebenso  in  der  Reichs- 
stroase  die  160  mm  weite  I..eilung  durch  eine  solche  von  250  mm 
lichter  Weite. 

Dss  Rohrnetz  erhialt  weiter  85  Absperrschieber  und  St  Feuer- 
loschhydraDteo.  Dagegen  wurden,  wie  schon  oben  bemerkt,  einige 
150  mm  weite  Leitungen  von  1070  m Länge  in  der  Vulkan-  und  in 
der  Reichsatrasse  aufgenommen. 

Die  Ge«smmtausdehuang  de«  Waaseirohmetses  betrug  eonüt 
am  Schlosse  des  Berichtsjahres  67  287,4  m Rohrleitungen  mit  einem 
Gesammtinhalt  von  2665,8  cbm.  In  das  Kobmeta  sind  eingeschaltet 
338  Absperrstdilebcr  und  429  FeueriOschhydranten  (daruDtcr  103 
private). 

FQr  Herstellung  eines  neuen  (111.)  Brunnens  an  der  Pump- 
station  wurden  im  Laufe  de«  8oromen  Bohrversueho  gemacht. 
Dieser  Brunnen  iat  mittlerweile  im  Laufe  dieae«  Sommers  zur  Aue 
fUbrung  gelangt. 

Die  flnancielleu  Ergebniase  lielder  Werke  können  als  äusserat 
gUnstigo  bezeichnet  werden.  Beim  Gaswerk  konnte  auseer  den  vor- 
geschriebcncD  Zinsen  und  Abachreibuugcu,  sowie  ausser  einigen 
grOeseren  Ausgaben  fQr  WegeunterhaJtung,  Bo«chaffnng  neuer  La- 
ternen etc.,  ein  Betrag  von  M.  72782,44  dem  ErtieneruogsvermOgcn 
Qberwiesen  wenlen.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dase  der  Gasverbrauch 
fOr  die  StrasoeniieleuchluDg,  sowie  in  den  städtischen  Gebäuden  im 
Betrage  von  M.  49555,66  nicht  in  Anrechnnng  gebracht  ist. 

Der  ITelteracims«  lieim  Wasserwerk  iictrug  nach  Al>ZQg  der 
Zinaeo  und  Qblichen  Abschreibungen  M.  90077,87,  von  welchem 
Betrage,  nachdem  an  die  Htadtkasse  M.  5UOUO  abgefObrt  und  einige 
Auslagen  fQr  Unterhaltung  der  Sprengwagen  gedeckt  wonlen,  dem 
Krneuerungsvermogen  M.  36696,62  Qberwieseu  wurden.  Auch  hier- 
bei kommt  der  Wasserverbrauch  in  den  städtischen  Gebäuden  u.  a.  w., 
sowie  surStraKsenhesiirengung  und  zu  sonstigen  Öffentlichen  Zwecken 
nicht  zur  Anrechnung. 

Die  Eionabmeo  aus  dem  Installationageechäft  beliefen  sich 
auf  M 12236,09. 

filasflow.  Gasbebtlterzsrstörong.)  Im  AnscbluH  an  unsere 
früheren  Miltheilungeu  Ober  dun  OasbehiUterunfull  in  Olaagow  gelM'o 
wir  noch  folgende  Einzelheiten  nach  den  Veröffentlichungen  im 
Journal  of  Gaslighting:  Zur  UotcrsuchuDg  Ober  die  Ursachen,  welche 
die  Katastrophe  auf  den  Dawsholm-Werken  herheigefOhrt  haben, 
wurde  ein  Gomitö  gewählt,  welches  folgende  Herren  zählte:  Blr 
W.  Arrol,  Mr.  Q.  Livesey,  Mr.  C.  Hunt  und  Mr.  A.  Gillespie. 
Wiu  berxiits  erwähnt,  kamen  diese  Herren  darQber  äburcln,  das« 
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es  »cb  am  tiae  Freveltbat  aod  nicht  einen  Unfall  im  Betriebe 
handelt«.  Ule  von  dem  Comit^  feetgeetellten  Befände  aind  folgende: 
Bei  eintretender  EHmkelheit  am  Nachmittage  dea  15.  Janoar  d.  J.« 
als  die  Gasbehälter  No.  I and  S ca.  */•  mit  Gas  angefQlU  waren, 
ging  der  mit  der  Wartung  betraute  Arbeiter  nach  den  auf  den 
Werken  getrennt  liegenden  Gaabehaltem,  am  Ventile  omsuecbalteD, 
als  er  ana  dem  einen  Bobilter,  No.  3,  io  der  Gegend  dea  Dachnuulea 
eine  lange  Flamme  beraosachlagen  aah.  Der  Mann , ohne  den 
Kopf  au  verlieren,  eilte  aaf  das  Eingaogeventil  au;  ehe  er  jedoch 
dasselbe  erreichte,  loderte  aoa  dom  anderen  Bchlltor,  No.  1,  eben- 
falls eine  mächtige  Flamme  hervor-  Diese  Bcolischtungen  wurden 
aacb  von  aoderen  Seiten  beeUtigt.  Der  Stailonaaufaeher,  welcher 
das  Feuer  von  seinem  Zimmer  aoa  aah,  eilte  herbei  und  echloas 
die  EingangsventUe  dieeer  beiden  Behälter.  Die  letzteren  waren 
natflritch  borvils  leer,  jedoch  geschah  die  Umsehaltang  der  I..eitangeD 
nach  dem  BehJllter  No.  3 ln  so  kuner  Zeit,  dass  ln  einigen  Dietricton 
Glasgows  nur  etwa  5 Minuten  Dunkelheit  herrschte.  Am  nächsten 
Morgen  fand  man,  — denselben  Abend  waren  die  weiteren  Dnter- 
snehungen  unterlassen  worden  — das«  die  Dächer  der  Behalter- 
glocken  von  der  Mittelplatte  ans  radiale  Risse  nach  dem  Kando 
an  aeigten.  Einige  Theile  waren  völlig  loegeriesco  and  lagen  im 
Bassin,  andere  hingen  an  dem  POhnmgsgerOat  I..etstere!s  war  im 
Grossen  and  Ganten  wenig  versehrt,  nnr  an  den  Stellen,  wo 
die  FOhrungsroilen  die  FOhmagflleiaten  im  Momente  der  Kata- 
strophe berOhrt  hatten,  waren  die  Leisten  verbogen  und  anagehohlt- 
Daa  Wasser  war  bei  der  Explosion  thellweise  aus  dem  Bassin  ge- 
schlendert. Daa  Beraten  der  Fiatteo  liest  anf  einen  heftigen  mo- 
mentanen Stoae  scbliessoD,  in  Folge  dessen  die  dicken  Platten  sUrker 
gerissen  waren,  als  die  dünneren.  KOpfe  von  Nieten  lagen  anf  dem 
Boden  tentreut.  Die  Waaserbebliter  sind  leergepompt  and  Bo- 
Bcbidignngen  sowohl  am  oberen  Rande  als  auch  an  den  Seiten- 
Wandungen  nacbgewicMn.  Dio  Elscnplattcn  an  den  Beiten  der  Be- 
hllter  waren  nach  innen  auagebaucht  nnd  eine  Platte  teigt  eine 
CorroaioD  in  Form  eines  Flecks,  welcher  auf  Explosivstoffe  schlieeeen 
lasst.  Sonderbarer  Weise  gehen  von  dieser  corrodirten  Stelle  keine 
Risse  Dsch  den  Beiten.  Uoeikllriich  erscbelnt,  wie  Qberbanpt  eine 
Explosion  des  Gases  xn  Stande  gekommen  sein  sollte,  da  man  be- 
kanntlich einen  im  Betriebe  beffndUeben  Gasbehälter  an  verschiede- 
uen  Stellen  anbohren  und  daa  auMtrflmende  Gas  anzOnden  kann, 
ohne  dass  der  geringste  Schaden  entsteht,  abgesehen  von  einem 
mehr  oder  minder  groeeen  Gasverlust. 

K9li.  (Gaswerke.)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der  stadt- 
kolniseben  Gaswerke  1.  April  188i^i90  entnehmen  wir  Folgendes : 
Qsseraeugung  31857080cbm  gegen  das  Vorjahr  IdSMHOOcbm, 
demnach  mehr  pro  18S9/90  31633BUcbm,  entsprechend  einer  Zu- 
nahme von  13,70'/>  gegen  das  Vorjahr. 

Der  Gasverbrauch  stellt  aich  wie  folgt: 

Für  Private; 

Köln 145S630bcbm 

Lindentbal  und  Mflngeradorf  71881  » 

Ebrenfeld 834  9H6  » If»4SSI76cbro 

(Zonabme  1599869  cbm  11,56*/«) 

Für  Öffentliche  Beleuchtung 4513637  » 

(Zunahme  681893  cbm  ->  17,80«  •) 

Für  Beibetverbrauch 438577  * 

(Zunahme  24030  cbm  as  6,00*/«) 

ToUl  3U374  389  cbm 

(Zunahme  3905793  cbm)  entsprechend  einer  Zu- 
nahme von  13,76^»  gegen  das  Vorjahr. 

Gasverluat 1487891  cbm 

■■  der  Eneuguog. 

Statistik  des  Gasverbrauchs. 

XaiuUnne 


Btrassenbeleachtung 

4512637  cbm 

teteo  du 
Vot}«hr 
-f  16,11«/« 

8täi.ltische  Gebäude 

481500  > 

-f  8,18«;. 

Fiscaliache  Gebäude . 

556700  > 

-f-2,82*/. 

SoDBtige  Öffentliche  Gebäude,  Kirclmn, 
Schalen  etc 

190600  > 

— p B,48«/o 

Theater,  Girens  etc 

303.530  > 

-f  6,27«/. 

Qsenbahnen  and  Dampfechiffahrt  . . 

226780  > 

-f  7,72«.« 

Gasthofe  nod  Rcstsaretiunon  . . . . 

3316080  > 

-4-5,96«/« 

T.ju]engeschAfte 

258610U  » 

-I-  17,Ö9«/« 

Bpecerei-,  Blcker  nnd  Metrgergvschaftc 

Fabriken 

Gasmotoren  und  Ueitnng 

Groesiaten  und  Privat«  . 

Illuminationen 

ToUl  19946813  cbm 


Zanahm« 

fegen  Um 
Vor)«är 

9258U0  > 

+ 1.69*/, 

1705600  > 

4- 29,38«/« 

959025  * 

4-  29,02«/« 

4280570  • 

+ 2,86«f. 

1890  » 

— 57,76  «/, 

Die  Zahl  der  Abonnenten  vermehrte  alcb  von  8054  auf  8860 
(inel.  546  in  Ehronfeld). 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  stieg  von  3864  auf  463T* 
Oncl.  Ehrcnfeid,  Lindentbal  and  Bült), 

Von  den  am  1.  April  1890  vorhandenen  340  Oaamotoren 
werden  verwendet;  29  für  Maschinenfabriken  nnd  Bchloesereien 
mit  H.P.,  80  für  KaffeerdnigaDg  und  Brennereien  mit  60  U.P., 
5 für  Horuschneidereien  mit  lOliP.,  4 für  Ledeirurichtereien  mit 
lOH.  P.,  4 für  Drechslereien  mit  8'/«  11.  P.,  17  für  Bierbranereien 
nnd  MaizBibriken  mit  55  U.P.,  38  für  Bncbdruckereien  mit  109  H.P., 
IS  für  Holsschneidereien  mit  23'/«  H.  P.,  6 für  Bäckereien  mit 
30  H P.,  tu  für  Schleifereien  mit  15H.  P.,  19  für  Wurttiabrikation 
mit  99il.P.,  8 für  Sentfabrikation  mit  IIH.P.,  1 für  Flaschen- 
spülen  mit  '/«H.P.,  36  für  elektrische  Beleuchtung  mit  240U.P., 
13  für  Hebewerke  mit  43  H.P.,  5 für  Reiniguagaanatalten  mit 
12  H.P.,  2 für  Butterfabrikatioa  mit  8 H.P.,  1 für  Tabakfabrikation 
mit  1 H.P.,  1 für  Scifonfabrikation  mit  1 U.P.,  4 für  Oeilleta-  nnd 
Patronenfabriktttion  mit  9 H.P.,  7 für  Farbmühle  mit  16  H.P., 
2 für  Glaafabrikation  mit  3 H.P. 

Die  I>euchtkrafl  dea  Gases  wurde  in  bisheriger  Weise  unter 
Anwendung  der  engÜBcben  Parlamentekerxe  mit  120  grains  stünd- 
lichem Verbrsneb  bxw.  46  mm  Flammenbohe,  sowie  bei  einem  Gas- 
verbranch TOD  170 1 pro  SUimle  Im  Dumas'schen  Argandbrenoer 
gemeasen  and  betrug  im  Jahresdurchschnitt  19,0  Lichtstärke.  Der 
Scbwefelgebsit  des  Gases  war  in  den  vom  1.  April  1889  bis  81.  Män 
1890  ansgeführtoo  Bcetimmnngrn : Bchwefeh  36,97  g pro  100  cbm 
im  Durchschnitt,  36,97  g 0,0239  Vol.-Proe.  Schwefelkohlenstoff- 
dampf.  Kohlensäure:  Höchster  Gehalt  = 3,06  VoL-Proe.,  niedrigster 
Gehalt  = 0,92  Vol.-Proc.,  meist  1,4  bis  1,6  VoL-Proc. 

Der  Gehalt  an  schweren  KohleDwaeseratoffeo  war  am  97.  MArs 
1890  8,43  Vcd.-Proc.  = 1,41  VoL-Proc  Benzindampf  and  2,02  Vol.-Proc. 
Acthj^len  bei  170  1 stündlichem  Consum  im  Argandbrenoer  und 
45  mm  FlammenhOhe  der  engL  Kerte.  Davon  entspricht  1 VoL-Proc- 
Benzindampf  10,95  and  1 Vol.-Froc  Aethjrlen  1,82  Lichtstärke. 

Ana  1000  kg  westfälischer  Kohle  wurden  erxengt; 


Gas 295,69  cbm 

Notabares  Gas 275,63  • 

Verkinflichc  Coke 56S,U0  kg 

Tliecr ...  42,40  > 

Schwefelaanres  Ammoniak 9,00  > 


Die  im  Origioalbericht  im  Einzelnen  Dachgewieseuen  Ausgaben 
and  Einnahmen  stellen  sich  wie  folgt; 


Ausgaben. 


Kohlen 

M.  940831,99 

M 46,177 

Stocherlohnc 

» 132845,68 

» 6,039 

(laareinlguikg 

. 17541,47 

« 0,861 

UnterhallUDg  der  Gasofen 

> 62710,48 

• 8.078 

« » Maschinen 

» 19395,09 

. 0,947 

Dampfkewaeiunterfenerung 

> 19165,91 

» 0,942 

Reparaturen , . . . 

> 43423,78 

« 3,131 

Unterhaltnng  dee  Hobrensyetems  . . . 

» 4<i229,n 

» 3,268 

> der  öffentlichen  Beleuchtung 

. 107603,18 

. 5,982 

> » Eiacntiabn 

» 1007,44 

» 0.049 

Gehälter  ... 

» 59648.95 

» 2,928 

Unkoskm .... 

> 68524,18 

» 8,118 

UnterhaUuiig  der  Gasmesser 

t 19664.24 

> 0,965 

Zinsen . 

> 140175,10 

> 6,880 

Tilgung  . 

» 186800,00 

• 6,714 

Ablieferungen  an  die  Stadt 

» 650(KX),00 

* 31,903 

ErneucrimgitfundA 

. 879877,49 

* 18,646 

nobenKtaufenbad  

> 184475,94 

> 6,601) 

Summe  M.  2964840,04  M.  145,518 
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No.  0. 


Gaa 

Coke 

Theer 

Ammoniak 

Ferfocj'an  .... 
DiveTse  Prodoirt«  . . 
Privataclage  . . . 
OaamoaMrmieUie  . . 

Pacht 

ActivxiiiMD  .... 
Hchaarto  lo  Denla  . . 
KaoalgebahrencehAltar 


EiDsahmexL.  pro 

1000  cba 

KatcfM 

M.  30M488.0&  M.  1Q«,809 

r 537261,66  > 2&,BT9 

» 104889,01  . 6.124 

« 131503,06  • 5,964 

23234,58  » 1,140 

» 6112,83  * 0,900 

> 1S69S.46  » 0,766 

. . . . > 57414,71  • 3.818 

» 944,70  > 0,046 

.....  11334,70  . 0,561 

> 13000,00  . 0,589 

* 668,79  » 0^3 

Summ«  M.  2964840,04  M.  145,618 


N0«>York.  (Versagung  der  elektrischen  Belenebtnng.) 
Wie  amerikaniche  BlAUer  meiden,  hat  der  Ende  Jnnaar  (34.)  eh)- 
gefallene  Schneeetnrm  eine  groese  Zahl  von  elektrischen  Leitungen 
serstOrt,  daranter  namentlich  die  fOr  Belenchtoi^,  so  dass  di«  ganze 
elektriscne  Straasenhelenohtang  fflr  einige  Zelt  volUtAsdig  »UMer 
Betrieb  war. 


Paris.  (Gasverbraneh.)  Nach  dem  Abechluas  de«  Gas- 
beleachtnngegeselischaft  Ende  1890  betrSgt  der  Minderconsum  des 
Jahrce  1890  gegenOber  dem  AnisteUangejahr  1889  nnr  etwa  1,9*/*- 
WAhrend  des  December  belief  sich  der  Oasverkauf  auf  fra.  10236206 
and  weist  eine  Mehreinnahme  von  fra.  S49460  gegenüber  dem  Vor- 
jabr  aot 

Pirat  (Gasanstalt.)  Anschliessend  sn  die  KotJz  in  d.  Jonrn. 
1890  Mo.  36  8.  715  wird  uns  milgetheilt,  dass  das  OasbchAlterbsaain 
von  der  Firma  Dyekerhoff  A Widmann,  Biebrich  a.  Rh.,  in  ('«ment 
Stampfbeton  ausgefübrt  ist. 


Der  Wagentnangel  hat  in  den  verfloseenen  Monaten  alledtlg 
gans  unerhörte  Dimensionen  angenommen  und  tu  schweren  Klagen 
geführt.  Im  rh^nisch-weetfAUachen  Kohiengebiet  sind  nach  amt- 
lichen Bleldungen  in  der  Zeit  vom  1.  bis  23.  December  (die  Weih- 
nschtawoehe  bleibt  unberücksichtigt)  an  Wagen  verlangt  308336, 
geliefert  181730,  miUiln  für  l>ecember  tu  wenig  36806;  1.  bis 
81.  Januar  verlangt  362595.  geliefert  215508,  mithin  tu  wenig  47087. 
Dies  ergibt  für  2 Monate  die  rieelge  Summe  von  79393  fehlenden 
Doppelwaggons  “ 738930  I Kohlen  und  Coke.  Auch  gegenwArtIg 
dauern  diese  VerhAltnlaae  noch  an. 


Sehwefelasnrea  Ammoniak. 


EecUaCli«  PrvtM 

D«Ut»Cll«  1‘TVlM 

pro  1 

1 1 

pro 

Utr. 

4.  P«lw. 

14  m>r 

4.  F«br 

IS.  Fekr 

£ sh.  (L 

£ <b-  d. 

M. 

M. 

Ldth  . . 

flO  16  3 

rio  15  0 

j 10.81 

rio.75 

|I0  17  6 ‘ 

(10  18  9 

tlO.88 

110,94 

Hull 

;io  16  s 

rio  15  0 

J10.81 

flO,75 

|10  17  G 

(10  18  9 

1 10.88 

1 10,94 

London  . . 

|I0  16  0 

jll  1 3 

1 10,75 

|11,06 

Hamburg  . . 

• ■ 

- 

/ 11,68 
111,76 

11,75 

Chiliaalpet 

er. 

1 7,85 
l 7,90 

Hamborg  . . 

■ ■ 

- 

7.70 

Die  in  England  in  letzter  Zeit  etwas  gestiegenen  Preise  waren 
dnreh  eine  kOnallche  Haasa«  hinaufgetrioben  worden,  müssen  aber 
wieder  dem  früheren  Preäsatande  weichen.  In  den  deutschen  Preisen 
ist  keine  Aenderung  eingetretan. 


Marktbericht 

Vom  Rheinlsch-westfAlischen  Kohlenmarkt  wird 
berichtet:  Koch  immer  lässt  die  Wagenzuetellung  viel  zu  wünschen 
übrig  and  sie  wird  auch  wohl  nicht  eher  einigermaassen  geregelt 
werden  kftnnen,  als  bis  die  WassArstrasBcn  wieder  voll  ihren  Dienst 
vemehen.  Streekeuwedse  ist  die  Rhein-Fahrstrasse  offen,  doch  be 
bindert  auch  dort  der  sehr  niedrige  Wasserstand  die  Entwicklung 
der  Schiffahrt  Die  VerkehrsverhAltnisee  sind  demnach  auch  gegen- 
wärtig noch  aehr  unzaTsrlAsaig , der  Versandt  der  Zechen  ist  des- 
halb gesthrt  und  erreicht  in  vielen  Fällen  die  LleferverpAlchUingen 
nicht.  Die  Kachfrage,  welche  in  früheren  Jahren  um  die  jetzige 
Zeit  bereits  stark  vermindert  war,  erhält  eich  auf  ihrer  ansser- 
gewühniieben  Hübe  sowohl  für  den  Ahschluss  grflMerer  Geschäfte 
als  auch  für  EioselUeferangen.  Dis  Preise  sind  für  all«  Erzeug- 
niase  der  Koblcnindustrie  fest  uihI  werden  aneb  für  die  nächste» 
Monate  keine  Abschwächung  erfahren.  In  Belgien  sind  auf  ver- 
achiedenen  Grubeo,  namentlich  bei  Cbarleroi,  Arbeiterausstände 
ausgebrochcn , die  bisher  zwar  ohne  Storung  der  Öffentlichen  Ord- 
nung verlaufen  sind,  von  denen  aber  befürchtet  werden  mnas,  dass 
sie  das  Bigoal  tu  weiteren  Strikes  geben.  Auch  im  Baargebiet,  so. 
wie  im  Hubnvvisr  gährt  es  wieder  und  die  Führer  der  Bergleute 
im  Ruhrrevier  haben  am  15.  Februar  eine  grosse  Veraammlnng  von 
BergarbeiterDelegirten  aus  ganz  Deutschland  in  Bochum  abgeliaJten. 

lo  England  sind  neuerdings  wieder  8rik«s  von  Dockarbeitern, 
Kohlen  und  Eisenarheitem  auagebroebeo.  In  Kcwcastle-upon-Tyne 
amrden  Mitte  Februar  für  die  einzelnen  Kohlensorten  folgende 
PtiHbc  notirt; 

Bester  Kortbumberlaud  Maschinenbrand  11  sh.  6 d.  bis  <X)  sh.  0 d. 

dto.  zweite  Qualität 11»Ü*>00»0* 

B(«t«  Klelnkohle 4»0»>  4*3* 

Oaskoble 11  » 0 > » W » 0 » 

Hausbrand 13  » 6 » > 14  * 6 • 

Kohle  für  Kleinindaslrie  ,.  9*0>>  9>6> 

Beste  Schmiedekoble 13»6»>(K>>0> 

Bunkerknlile  ..  9»6»»00>0» 

Ooke 31  > 6 » » 25  • U • 

Bämmtliche  Preise  verstehen  sich  pro  ton  frei  an  Bord 

Gaskobl«  ist  sehr  gefragt 


Ein-  und  Ansfuhr  im  Dentschen  Zollgebiet« 
vom  1 Januar  bis  Endv  l>ccembcr  1890. 

Klafnhr  Aqifttkr 
lo  T«an«i  nattp 


Steinkohlen  . . . 

4 164  641 

9148060 

Braunkohlen  . . . 

6506414 

18481 

Coke  . . . 

361237 

1074  806 

Theer 

35766 

9416 

Asphalt  . . . . 

27060 

16428 

Petroleum 

G46073 

151 

Kobeisen  . . 

384954 

116  877 

Sehttiledeelsen  . . 

28941 

144  619 

Blei 

13  766 

92115 

Zink 

8625 

67  498 

Zinn  . . 

9006 

578 

Sebwefelsaiire«  Ammoniak 

3387$ 

84 

Chilisalpctcr  . . 

34 4 208 

13848 

Glycerin ....  ... 

6879 

2478 

Berl  o Ist  l^unigon . 

In  dem  Bericht  über  das  städtische  Elektrioitätswerk 
in  Düsseldorf  in  No.  8 d.  Joum.  (8.  58)  iet  angegeben,  dass 
100  Volt-Arop.  mit  6 Pf.  berechnet  werden.  Es  ist  hier  ein  Druck- 
fehler  unterlaufen  und  soll  es  heissen,  dass  100  Volt-Amp.  Bit  9 Pf. 
berechnet  werden  sollen. 

In  der  Rundscliau  B.  83  d.  Joum.  Zelle  4 ist  lief  den  auf 
geführten  Gasanstalten  statt  Keriges  •Neviges«  und  statt  Rechling- 
bausen  »ReckUsgbaaseiii  au  le««n. 


Oraek  roo  K.  OlOeakoorg  lo  Mäaefatf« 
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BOHILLIia'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UMI> 

TERWANDTE  fiELEDCHTUNGSABTEN 

•OVTI  rt)K 

WäSSERYEKSORGÜNO. 

Otgm  dn  UeotBcheo  Terwa  tod  Ou'  und  Wmtrfif  hmfl  nntm 


Clhi>»»rttiliWMt  - Dr.  ■-  BUMTB 

friiHn»  %M  ttm  iMtaHakm  t*  tMimb«,  flwiidiimllr  d«  TtrWn«. 

Vdrtftff.  B.  OLDHFBOUBO  IB  KflaobM,  OtOoknrMM  1 1. 


Du 

HXtRNAI.  FOR  GAR8ELEUCHTUN6  UND  WASSERVERSORGUNG 

BOBktilch  dreimtl  nnd  berlebtM  «chMÜ  tud  «CMMpitad  flbcrBlle 
VorctBf«  «Elf  d«  0«bM«  d«  uad  d«r  Wiwemnotcttnt. 

▲lU  ZnacbrlAen.  w«Aeh«  dit  BadMtlaB  da«  BIbUm  bsDcdba,  wwdcn  «rbafD 
tmUr  der  Adnaa  dM  Hmoigeben,  Prot  Dr.  H.  BUKTE  in  Ktrimh»  I.  B.. 
MaWMBa-AAlBi«  il. 


Oh 

JOURNAL  FOR  8ASIICUUCNTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

kUD  darcB  dm  B«cbtukBd«l  lua  PnlM  too  kf  m ßr  dm  JalirfU(  bMotm 
««rd«Oi  M dlmciaB  dareb  die  PMiAaicr  I)ratMh)»ada  oad  dee  abb 

LandM  oder  dnrrh  die  untenelehscU  Veriefeboohheadlon«  vtrd  etn  Portoeoeehlif 
erboben. 

AXZXIQKM  werdea  tob  der  VcrUfehudlanf  ood  ekmmüleboD  AiiMMwen* 
IsMltoter  toiB  Prelee  tob  90  Pf.  Ar  die  dralceepoltene  PMllMQe  odo*  deren  Betun 
oaemoBunea.  Bei  d-,  If*.  tO*  ond  Maaliter  WMerbolunc  wird  ein  eMdcender 

Bebe»  cevibd 

BeUAfm.  von  desen  ravor  ein  Probe-Extapler  oloButoDdea  let,  werden  necti 
Verelnbanng  betcefogt. 

VetHcebamheeAIo««  me  m.  OUIBMBOOM  is  Maaebm 

OlflektlrHM  11. 


S.  m. 


I IngenieRir  D.  Cofllevlne  In  Wien. 


Af^ret  nr  BersteUeef  tee  eeeeeetrirtea  HM»e«Mr.  Von  Aelvef.  S.  iM. 
feniiyeedHi  8.  Itt. 

Beeeerkangen  Ober  Abgebe  von  Kacb-  und  Lcoehtge«  obne  bewndor«  Oee- 
Iritnngee  nod  Newer.  E.  I*.  G.  Rreel,  Director  der  RSAdilenbce  GiMiwteli 
Idtemtu.  8.  199 

Neue  Bdeber  and  Broechttren. 

PeleeU.  8.  lU. 

PetenteaneldoDgen-  — Petentveroegang  — Petenicrthel- 
langen.  ~ Peteaterldeehongen- 
Ainlge  Hl  «m  PMmUrkrinm.  8 i» 

V.  Zfcbllaikl,  BenllrfUllOfesi.  ~ Oeeeend.  UHbeltegt>*r»t  — Porret 
uod  Oelllee.  Ven>aodBaacblae.  — S plel,  Gei-  und  l'otrolouKunHehlneo. 
— Bou  rrei  und  Morenl,  OeiinHelilni'  — Bcberfberg  und  Freeakel, 
mUrende  MHchlae.  »«Giimotorenfebrlk  Oentc,  VleneklgHuiHrhlDca. 
— Oete,  OMRuHehlnr.  — lillle,  BmEilIrrorrlcbluag  — OeRaotorea- 
fibrtk  Deals,  Abkdbtang  der  VcrbrmaangsrOckitAnde  ia  OumHchlneo. 
« Heeie,  Ueliuag  ßr  Kobrefinder.  — Triller.  Kneugnng  eoR  Trlvb- 
hren.  — Kelerr,  DruckBiadernngt^enill 
Bleilettechi  ol  ivHetelle  KUlMlaagm.  8-  I9i 

AUoBS,  rlekirleche  Belenebtung.  — Bern,  Pnicklaft-  and  ElektrldiiU- 
gMellerbAft.  — ltndepeii.  ciMvenru  >■  rbartoUenbarg.  WeJ<ee^ 
nette.  — Coa e 1 entia opel.  Gesbebfilemntell.  ~ l'ronenberg.  Ou- 
•mteli.  — Oreideo.  Ge«u>sUlwn  — Dalibnrg,  Gw-  and  M'umnrerki.-. 
— Polde.  WHRerrobra-  Oerdelegea,  OeMostalt.  » GeesietDfinde, 
GemnelAlt.  — Oeteenktrefaea,  U«ben<'b«raoiunc  der  UeuoeUüL  — 
Genf.  AuooatiQDg  der  WeeerrkrtAe.  — Köln,  Wiaeerwerh.  — Usan- 
beln.  J'rele  für  SuHHabrannen.  — Urleo  InBechaen.  Wu»erlel(UDg  — 
NentnOaeier,  0«eeti»telt.  — Nürnberg,  elrktrlsehe  Beleuchiung  der 
Auaeagem Linden.  — Uelsalts  ln  SecKsöi.  elcktrlMbe  Belmrbluag  ~ 
Offenbeeb.  One*  ood  Wesnemerkr  — Pleura  i.  V..  eleklrleeh*  B«>- 
leaebinag.  — 8rblvevlg.  Oesoiaiarm-  — Btreleund.  » MMi-rrraonninK. 
BerklberlctL  1 HA. 


Die  Unterbringnns:  der  Versorgungsnetze  in 
GrosiLstädten.') 

Unter  den  Vortr&gen,  welche  die  Wanderversammlung 
dee  Verband«  dentecher  Architecten*  und  Ingenieurvereino 
EU  Hamburg  ihren  Theilnehmem  bot,  verdient  derjenige  von 
ßaurmth  J.  Hobrecht  (Berlin),  welcher  edle  modernen 
A ufgaben  des  groaestädt lechen  Strassen baues  mit 
Rückeiefat  auf  die  Unterbringung  der  Vereorgunga- 
netze«  behandelte,  durch  die  Wichtigkeit  dee  Gegenetandee 

*)  Di«  modernen  Aufgaben  des  groMeUUitisehen  StrasaenbaaM 
mit  BQckakbt  aal  die  ünterbringung  der  VeraorgDOgsneUe.  Vor- 
trag, gehalten  auf  der  IX.  Wanderrersammlang  dee  Verbandes 
denl«eh«r  Architekten'  und  Ingenieurverein«  in  Hamburg  Ton  James 
Hobrecht.  Berlin  IdK),  Emst  und  Korn. 


beeondere  die  Aufmerksamkeit  des  LeeerkrelBee  unseres  Jour- 
nals. Wir  möchten  deshalb  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  die  Verlagsbuchhandlung  von  Ernst  & Korn  in  Berlin 
den  Vortrag  mit  Abbildungen  als  besonderes  Schriftchen 
herausgegeben  hat,  dessen  eingehende«  Studium  wir  bestens 
empfehlen. 

Aus  dem  reichen  Inhalt  des  Vortrages  geben  wir  im  Nach- 
stehenden einige  Hauptgesichtspunkte  wieder.  Wie  der  Vor- 
tragende ausführt,  ist  die  Beanspruchung  dee  Straasenkörpers 
grosser  Städte  durch  die  Vereorgnnganetze  jetzt  schon  eine 
sehr  grosse  und  mannigfaclie : Gas-  und  Wasserleitungen, 
EntwäaserungsleiCungen  für  Regen-  und  bkualiches  Abwssser, 
für  gebrauchte  Wasser  aus  industrieller  Tbätigkeit,  zum 
Theil  mit  chemischen  Beimischungen,  Leitungen  für 
Telephon  und  Telegraph  der  verschiedensten  Zwecke  und 
gesonderter  Verwaltungen,  Drucklultleitungen  für  gewerb- 
liche Betriebe,  pneumatische  Rohr]>06tetrknge,  Kabelleitungen 
für  oloktrische  Beleuchtung  und  Strassenbahnen  etc.  etc., 
alles  will  im  Strassenkörper  untergebracht  sein. 

Zu  dieser  Mannigfaltigkeit  kommt  noch,  dass  vielfach 
die  Versorgungen,  wie  t.  B.  diejenigen  mit  Gas  und  Wasser, 
nicht  einheitlich  sind,  sondern  theils  durch  die  Gemeinden, 
tliells  durch  ActiengeseUschaften , welche  auf  Grund  von 
Concessionen  oft  ausgedehnte  und  lang  dauernde  Berechti- 
gungen erworben  haben,  bewirkt  werden,  so  dass  oft  mehrere 
Gas-  oder  Wasserrohre  in  einer  Strasse  nebeneinander  liegen; 
ferner,  dass  fast  alle  diese  Leitungen  in  kürzerer  oder  längerer 
Zeit  eine  Vermehrung  durch  Vergrössemng  erfahren,  d.  h. 
also  vermehrten  Strassenraum  beanspruchen,  während  ander- 
seits der  verfügbare  Raum  in  den  Strassen  durch  Anlagen 
aller  Art  beschränkt  wird.  Da  man  ferner  ein  gutes,  ja  ein 
bestes  Pflaster  zu  haben  wünscht  und  der  Strasseodamm 
seiner  ganzen  Breite  nach  eine  feste  Unterlage  erhalt,  su  er- 
gibt sich,  dass  nur  die  Bürgersteige  zur  Unterbringung 
der  Versorgungsnetze  übrig  bleiben. 

Nimmt  man  ferner  noch  hinzu,  dass  aus  allen  Versorgungs- 
netzen Hausanschluseleitungen  in  verschiedenster  Höhenlage 
die  Bürgersteige  queren  und  dadurch  der  etwa  noch  verfüg- 
bare Raum  auf  ein  Minimum  eingeschränkt  wird,  und  dass 
sich  der  Mangel  an  Raum  namentlich  an  den  Strassen- 
kreuzungen  und  Strassenecken  ausserordentlich  steigert,  so 
erkennt  man,  dass  die  Unterbringung  der  Versorgungsnetze 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  welche  je  nacli  den  ört- 
lichen Verhältnissen  und  der  flnanziellen  Lage  der  Städte 
zu  ihrer  Ueberwindung  sehr  verschiedene  Maassnahmen  er- 
fordern. 

Hier  entstehen  nun  Schwierigkeiten,  die  allseitig  gefühlt 
werden,  Uebelstände,  für  welche  es  ein  allgemeines  sicheres 
Recept  nicht  gibt,  weil  es  unmöglich  ist,  einen  für  alle  Fälle 
gültigen  Nonnalquerschnitt  zu  schaffen , nicht  nur  wegen 
der  Verschiedenheit  der  technischen,  sondern  auch  der 
finanziellen  Verhältnisse  der  einzelnen  Städte. 

Der  Verf.  verbreitet  sich  nun  zunächst  über  die  viel- 
genannten Suhway's  in  Ijondon. 

Bchon  in  den  Fünfziger  Jahren  machten  sich  in  einzelnen 
Theilen  der  Stadt  die  immcrwälirendon  Pflasteraufbrüche 
und  Aufgrabungen  bei  neuen  Kohrlegungen  und  Verände- 
rungen an  bestehenden  Leitungen  aufs  störendste  bemerk- 
lich;  fanden  doch  in  einem  einzigen  Kirchspiel,  Marylebono, 
in  den  Jaliron  1859  bis  186.*),  also  in  öJaliren,  nicht  weniger 
als  44  939  Aufgrabungen  statt  1 Man  »ann  natürlich  damals 
schon  auf  AbhÜlfsinittel,  um  eine  <lefinitive  älrassendecko 
zu  erhalten  und  erbaute  unter  dem  Strassenkörper  geräumige 
Tunnels,  sog.  Subways,  um  Gas-,  Wasser-  und  (Intwässerungs- 
loitungen  darin  unlerzubringen. 

In  den  Jahren  18.S9  bis  1863  war  die  Länge  der  in 
London  ausgeführten  Subways  eine  relativ  geringe,  im 
Ganzen  ungeWir  Pubs  (englisch)  von  wechselnder  Breite 
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0 bis  10  Fass;  sie  simi  uit  SeiteogaUerien  vereeheo,  die 
bis  zu  den  unter  den  Bürgersteigen  liegenden  Kohlenkellem 
reichen,  ferner  mit  Ventilationsöffnungen  in  25  bis  100  Fuss 
Entfernung.  Die  Hauptfrage  bei  V'erhandlungen  über  Sub- 
ways-Anlagen vor  dem  englischen  Parlament,  war  nun  die 
der  Gefahr  der  Gahoxplosionen  und  der  Erstickung  in  Folge 
von  Gasuusstroniungen  in  dcneolbuu,  wobei  die  Ansichten 
der  namhaftesten  englischen  Ingenieure  sehr  auseinander 
gingen.  Speciell  die  Gaswerksingenieure  geben  eine  ernst- 
liche Gefahr  zu , obwohl  unter  einer  groesen  Zahl  von  Gas- 
explosionen nur  eine  in  einem  8ubway  stattfand.  Explo- 
sibel ist  die  Mischung  des  C^es  mit  Luft  bei  1 Vol.  Gas 
auf  0 bis  15  Vol.  Luft;  Erstickung  kann  eintreten  bei  Mi- 
schungen von  1 Vol.  Gas  mit  1-1  bis  20  Vol.  Luft.  Das  Gas 
entweicht,  al>goseheu  von  Rohrbrüchen,  io  Folge  der  Tem- 
permlurdifforenzen  in  den  Subways,  die  zwischen  ä**  und  17*C. 
schwanken  sollen,  durch  die  Muffenverbinduugen  und  durch 
»die  Substanz  des  Eisens«.  Die  Leckage  in  den  Rohrnetzen 
der  Gasanstalten  wird  auf  10  bis  25  V»  angegeben.  Die 
Gründe  der  Gegner  der  Subways  sind  äusserst  mannigfaltig, 
wenn  auch  nicht  immer  stichhaltig;  ebenso  wird  von  den 
Freunden  der  Subways  nicht  immer  mit  zwingenden  Gründen 
die  Vorzüglichkeit  derselben  bervorgehohen.  Die  Haupt- 
punkte, um  welche  sich  der  Kampf  dreht,  sind  in  dem  Auf- 
satz von  Hobrcchi  eingehend  besprochen. 

Von  Interesse  sind  die  Versuche,  die  von  Dr.  Frank- 
land angestellt  wurden,  um  die  Ungefälirlichkeit  der  Gas- 
leitungen in  Subways  nachzuweisen:  Er  bohrte  nämlich  in 
der  Mitte  zwischen  zwei  Ventilationsachächten  das  Gasruhr 
an,  zuerst  */•  Zoll,  dann  IV«  Zoll,  achlieeslicb  zweimal  je 
IV«  Zoll,  Hess  das  Gas  15  Minuten  laug  ausströmen  und  con- 
statirte  den  proceutualen  Gasgehalt  in  der  Luftmisebung, 
der  zwischen  1 bis  S*;.<  schwankte,  wahrend  zur  Explosion 
mindestens  OV»  gehören.  Frankland  schloss  daraus,  dass 
genügend  Ventilation  vorhanden  und  Explosionsgefahr  aus- 
geschlossen sei.  Nach  langwierigen  Verhandlungen  kamen 
1668  und  186K  zwei  GeseUe  zu  Stande,  wonach  Gas-,  Wasser- 
und  Telegraphengesellschaften  ihre  Rohrleitungen  in  Subways 
verlegen  mussten;  ein  i'dmlichos  Gesotz  gelangte  166U  zur 
BoraÜmng  vor  das  Parlamout,  das  dun  Bau  von  Subways 
obrigkeitlich  regelt  und  den  Zwang  ausspricht  zum  Einlegen 
von  Rohr-  und  Drahtleitungen  aller  Art  in  Subways,  soweit 
solche  angelegt  sind  oder  werden. 

Wesentlich  ande»  liegen  die  Verhältnisse  in  Paris;  dort 
gibt  ea  keine  jilanmissigen  Subwaysanlagen;  auch  ist  es  be- 
iiierkenswertli,  dass  fast  alle  französischen  Ingenieure,  darunter 
Belg  fand,  sich  gegen  dieselben,  bzw.  gegen  die  Aufnahme 
von  Gasleitungen  in  dieselben  auasprechen.  Die  Egouts, 
wenn  auch  zum  'flteil  ausreichend  gross,  sind  in  ihrer  ül>er 
wiegenden  Mehrzahl  nicht  geeignet,  dos  ganze  V'ersorgungs- 
nelz  aufnehmen  zu  können.  Nur  ein  Theil  der  Popp’schen 
Druckluftleitung  ist  darin  verlegt;  ferner  liegt  auch  thcil- 
weise  darin , meistens  aber  im  Erdreicli , das  Wassorver- 
sorgungsnetz.  Gaslvitungon  daritt  aufzunelimen  ist  verboten ; 
die  elektrischen  KaIk.*!  liegen  iiu  Bürgersteige.  Ueberluiupt 
sind  bei  Subway-Anlagen  Seitengallerieu  nothwendig,  um 
nicht  für  die  HausanschlQsso  die.  Scitenwandungen  derselben 
durchbrechen  zu  müssen. 

Der  Umstand,  dass  in  Ixtndon  und  anderen  englischen 
Städten  dio  zu  den  einzelnen  Gebäuden  gehörigen  Kuhleu- 
kellor  unter  den  Bürgontteigen  liegen,  und  diese  deshalb  zur 
Unterbringung  von  Versorgungsnetzen  nicht  zur  Verfügung 
stehen,  hat  hauptauchlicb  auf  die  Anlage  von  Subways  hin- 
geführt. 

Auf  Grund  seiner  eingehenden  Untorsuchungeu  kuninit 
Herr  II obrecht  zu  tiem Schluiw,  dass  die  Suhway-Anlagvu, 
obwohl  in  maiicheit  besonderen  Fullen  ganz  um  Platze,  doch 


nicht  allgemeiu  empfehlenswerth  sind,  um  das  Aufbreeben 
von  Straseendamm  und  Bürgersteig,  sowie  das  Verlegen  von 
Rohrleitungen  io  denselben  zu  verhindern ; denn  Gasleitungen 
in  Subways  sind  nicht  ungefährlich,  die  Entwässerungen 
darin  unterzubringen  meistens  unmöglich.  Ferner  würden 
die  Anlagekosten,  wenn  man  allen,  den  jetzigen  und  den 
zukünftigen  Ansprüchen  in  Bezug  auf  die  Diniensiouirung 
genügen  wollte,  gewaltige  »ein  und  besonders  bei  ungünstigen 
Bauverbältnissen  unter  Grandwasser  ins  Ungeheuerliche 
wachsen.  Auch  erscheint  es  vom  Standpunkt  der  Gesundheits- 
pflege aus  bedenklich,  namentlich  im  Falle  von  Rpideu)ien, 
alle  Häuser  einer  Stadt  durch  solche  Anlagen  untereinander 
in  Verbindung  zu  setzen;  der  Redner  ist  vielmehr  der  An- 
sicht: dass  die  Anlagen  von  Kohlenkellern  oder  ähnlichen 
Bauten  unter  den  Bürgersteigen,  wie  in  London  eine  Uti- 
gehörigkeit  ist;  dass  der  Bürgersteig  zunächst  der  eigentlich 
richtige  Platz  zur  Unterbringung  der  Versorgungsnetze  ist 
und  bleibt:  dass  es  sich  deshalb  grundsätzlich  empfiehlt, 
dort  die  Versorgungsnetze , und  zwar  in  das  Erdreich  ein- 
zubetten.  Definitives  Pflaster  sollte  unter  keinen  Umständen 
früher  ausgeführt  werden,  bevor  nicht  die  Versorgungs- 
leitungen, und  namentlich  die  Kanalisation , sich  dort  an 
ihrer  richtigen  Stelle  befinden. 

Die  Frage,  ob  cs  richtiger  ist,  den  Straseendamm  in 
seiner  ganzen  Breite,  oder  nur  zum  Theil  definitiv  mit  ein- 
heitlicher Pflasterdecke  zu  versehen,  ist  eine  offene;  nach 
Ansicht  des  Herrn  Hobreoht  lässt  sich  wohl  eine  einseitige 
endgültige  Strassenbefestigung  mit  einem  Reserveatreifen  zur 
Aufnahme  des  Versorgungsnetzes  bei  einfachem  Steinpflaster 
durchführen , jedoch  nicht  bei  der  mehr  und  mehr  Ver- 
wendung findenden  Asphaltdecke.  Der  Vortragende  hält  es 
für  eine  erfüllbare  Aufgabe,  die  Bürgersteigbefeetigung  so 
einzurichten , dass  sie  für  Luft,  Gas  und  Wasser  eine  nicht 
oudurchdringliche  Decke  bildet;  »Undichtigkeiten  der  Lei- 
tungen müssen  eich  erkennbar  machen  können,  dem  aus 
den  Röhren  entweichenden  Gas  und  Wasser  darf  nicht  als 
einziger  Weg  der  in  die  Gebäude  belassen  werden,  in  denen 
sie  unabsehbaren  Schaden  onrichten  können«. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  ea  auaser  der  Anlage  von  Subways 
und  der  Benutzung  der  Bflrgemteigo  zum  Unterbriugen  der 
Versorgungsnetze  nicht  noch  andere  Maassrogoln  gibt,  um 
deui  waclisenden  Uebcl  der  Strasaeuaufbrücbe  zu  steuern, 
und  damit  beginnt  der  zweite  Theil  des  intereaaanten  Vor- 
trages. 

Fast  ausnahmslos  lagern  um  die  Grossstadte  aueserhalb 
ihres  Weichbildes  Vorstädte,  theils  ältere  Ansiedelungen,  in 
welche  die  Grosastadt  hineingewachsen  iat,  theils  neu  ent- 
standene SpeculatioDsbildungen , für  welche  die  Mehrzalil 
der  baupolizeilichen  Beatinunungen  der  Groaaatadt  keine 
Gültigkeit  haben.  Die  Slraasantflge  dieser  Vorstädte  sind 
meistens  in  Bezug  auf  Richtuogs-  und  andere  technisclie 
V'erhältnisse  ohne  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Gress- 
stadt und  ohne  inneren  Zusammenhang  mit  dieser  angelegt, 
ln  die  vorstädttschen  Gebiete  hinaus  sind  nun  die  Gas- 
anstalten und  die  Wasserwerke  aus  einleuchtenden  Gründen 
verlegt;  ihre  grossen  Stammloitungen  müssen  also  auf  ihrem 
Wege  zur  Grossatadt  die  Voratadtstraasen  kreuzen.  Aehnlich, 
nur  in  uingekehrler  Richtung,  durcliziohen  die  Stamm- 
lüituDgen  der  Konaliaatiou  die  Vorstädte.  Alle  dieee  An- 
lagen sind  aber  der  Geuohmigung  der  Gemeindevertretungen 
der  Vorstädte  unterworfen,  die  nicht  immer  zu  glattem  Ent- 
gegenkommen geneigt  sind,  sondern  meistens  den  Preis  dafür 
recht  wohl  zu  stellen  wissen , so  dass  bei  der  Waiil  der 
Trauen  der  I,eitungen  nicht  iutmer  rein  technisch  rationell, 
sondern  häufig  im  Kampfe  mit  den  Souderinteressen  der 
Vorstadt  verfahren  wurden  muss.  Hier  inuas  nach  Ansicht 
de«  Vortrugeuduii  auf  dem  Wege  der  Geaetzgehung  abgeholfeu 
werden. 
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Pflr  das  Königreich  Preussen  ist  ein  solches  Geeetx 
unter  dem  2.  Juli  1875  erlassen.  Dasselbe  ermöglicht  den 
(^meinden  die  Anlegung  und  V'erHnderung  ron  Strassen 
und  Plätzen  nach  dem  Bedürfnisse  der  näheren  Zuknnft 
durch  Aufitclluog  von  Bebauungsplänen.  In  einzelnen  zum 
deutschen  Reich  gehörigen  Bundesstaaten  fehlt  ein  gleiches 
(xlcr  ähnliches  Uesetz  und  auch  innerhalb  Preussens  wird 
nach  Ansicht  des  Redners  vielfach  von  diesem  Gesetz,  damit 
also  von  der  Befugniss,  die  Herrschaft  bei  Neuanlage  von 
i^traseen  auszuüben , aucli  im  Interesse  der  zweekmämigen 
Unterbringung  der  Versorgungsleitungen  seitens  der  Ge- 
meinden nicht  der  Gebrauch  gemacht,  den  es  verdient. 

In  der  Aufstellung  eines  Bebauungsplanes  sei  demnach 
das  Mittel  gegeben,  um  die  Hauptschwicrigkeiten  beim 
Unterbringen  der  Versorgungsnetze  zu  überwinden,  nament- 
lich zur  Aufnahme  der  Stammleitungen  von  und  nach  der 
Grossstadl  durch  Anlage  mächtiger  Diagonal-  oder  Radial- 
stmssen,  die  dann  auch  andern  groasstädtischen  Zwecken, 
Hoch-  und  Trambahnen  etc.  dienen  können.  Ferner  müssen 
mehr  und  mehr  die  I^itungen  in  die  Bürgersteige  verlegt 
werden,  damit  der  Strassendamm  ungehindert  definitiv  be^ 
festigt  werden  kann;  und  im  Zusammenhang  damit  muss 
die  Breite  der  Bürgersteige  möglichst  gross  bemeüsen  werden, 
wenn  auch  auf  Kosten  des  Falirdammes,  um  auch  den  An- 
sprüchen der  Zukunft  an  das  Versorgungsnetz  gerecht  zu 
werden,  auch  im  Interesse  des  Fussgängerverkehrs,  der  bis- 
her gegenüber  dem  Wagenverkehr  zu  wenig  Berücksichtigung 
gefunden  bat. 

Nach  Ansicht  Hobrechi's  ist  es  vor  allem  eine  Aufgal^ 
der  Gressstädte . nicht  länger  zu  dulden,  dass  Vcreoi^ngs- 
netze  irgend  welcher  Art  in  Besitz  und  Verwaltung  conoes- 
sionirter  Privatgesellschaften  bleiben,  oder  dass  neue  Con- 
cessionen  ertheilt  werden. 

Der  Redner  zeigt  dann,  dass  das  übliche  Verfahren,  bei 
der  Projectining  eines  Versorgungsnetzes  dem  zu  erwartenden 
Maximalconsum  der  ganzen  Stadt  zu  Grunde  zu  legen,  für 
Grossetädte  nicht  ganz  richtig  ist,  weil  es  für  die  Werke 
beziehentlich  ihrer  Grösse  technisch  eine  Grenze  gibt,  über 
die  hinaus  eine  Vergrösserung  finanziell  nicht  mehr  vor- 
tbeilhaft  ist,  indem  sich  dann  die  Kosten  der  Stoffeinheit 
nicht  vermindern,  sondern  gleichbleiben.  Ks  ist  also  wirth- 
schaftlich  begründet,  mehrere  Werke  anzulegen,  von  denen 
jedes  ein  räumlich  begrenztes  Gebiet  zu  versorgen,  also  auch 
einen  annähernd  stabilen  Maximalconsum  zu  bewältigen 
haben  wird,  so  dass  also  wesentliche  Aenderungen  des 
Werkes  und  der  Rohrleitungen  in  Zukunft  nicht  einzutreten 
haben  werden.  Als  prägnantes  Beispiel  für  die  Richtigkeit 
der  eben  ausgesprochenen  Behauptung  wird  dann  Berlin 
und  seine  Entwässerungsanlagen  angeführt,  und  darauf  hin- 
gewiesen, dass  man  im  Jahre  1860  als  höchste  in  Frage 
kommende  Einwohnerzahl  775000  Einwohner  zu  Grunde 
gelegt  hatte.  Wäre  eine  Centralanlage  für  die  Entwässerung 
vorhanden  gewesen , m>  hätten  wohl  inzwischen  die  bereits 
unzulänglich  gewordenen  Anlagen  beseitigt  und  durch  neue 
ersetzt  werden  müssen. 

Dies  vom  Redner  vorgeschlagene  Verfahren,  eine  Stadt 
nämlich  in  einzelne  Systeme  zu  zerlegen,  welche«  hei  der 
jetzigen  Entwässerung  Berlins  in  Anwendung  gebracht  ist, 
Kchlieest  also  jede  peripherische  Vergrösserung  de«  Ver- 
sorgungsgebietes und  im  wesentlichen  jede  Vermehrung  der 
Stoffmenge,  auf  die  das  einzelne  Werk  sich  einzurichten  bat, 
aus.  Denn  die  Stoffmenge  ist  ein  Produkt  aus  der  Bevöl-  ' 
kerungszahl  und  deren  Beanspruchung  pro  Kopf  und  Tag 
an  das  Werk.  Die  Bevölkerungsdichtigkeit  steigt  nicht  Über 
ein  gewisses  Maass  hinaus,  während  über  den  zweiten  Factor, 
z.  B.  über  den  Maximalverbrauch  von  Gaa  und  Wssser,  über 
ahzuführende  Regen-  und  Verbrauchswassermengen , Er- 
fahrungszahlen  genug  vurliegcn,  so  dass  man  einen  gewissen 


Sicherheitscoefücienten  ermitteln  und  damit  die  Anlage  und 
die  Dimensionen  der  Versorgungsnetze  zu  dauernd  genügenden 
und  nicht  mehr  zu  ändernden  machen  kann. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  werden  zum  Schluss 
in  folgenden  Sätzen  zusommengefasst,  welche  die  ver- 
schiedenen Mittel  angeben,  durch  welche  der  Noth  hei  Unter- 
bringung der  Versorgungsnetze  der  Groesstädte  gesteuert 
werden  kann: 

1.  Subways,  wo  deren  Erbauung  möglich  ist,  und 
wo  sie  nach  den  gegebenen  VerhäUnifwen  eine  durchgreifende 
Ordnung  und  Unterbringung  der  Leitungen  dauernd  in 
Aussicht  stellen. 

2.  Herstellung  eines  administrativen  Vorbandes 
der  Grossetädte  und  ihrer  Vororte. 

3.  Erlass  eines  die  Feststellung  der  Bebauungs- 
pläne und  die  Ausführung  neuer  Strassen  re- 
gelnden Gesetzes  nach  Art  des  in  Preussen  gül- 
tigen Gesetzes  vom  2.  Juli  187.%  wo  solches  noch  nicht 
vorhanden,  und  PJrlass  der  nach  diesem  Gesetz  zulässigen 
Ortsstatute,  wo  dies  noch  nicht  geschehen, 

4.  Eintheilung  neuer  Strassen  derart,  dass  mehr  als  bis- 
her den  Bürgersteigen  eine  grössere  Breite,  nöthigenfalls 
auf  Kosten  der  Straasendämme,  gegeben  wird;  auch  seihst 
bei  schon  vorhandenen  Strassen  wird  e«  sich  sehr  empfehlen, 
zu  prüfen,  ob  eine  Anordnung  in  dem  angedouteten  Sinne 
nicht  vom  Vorkchrastandpunkt  zulässig  und  vom  Standpunkt 
der  Versorgungsnetze  aus  sehr  wünschonswerlh  ist. 

5.  Nichtertheilung  weiterer  Concessionen  an  Privat- 
unternehmer (ActiengcscIlschaJU'n)  zur  Ausführung  und 
finanziellen  Ausbeutung  von  Versorgungsnetzen  irgend  welcher 
Art;  wo  solche  Concessionen  aber  bestehen,  Ablösung  der- 
selben. 

6.  Tbeilung  jeder  Versorgungsanlage  einer  Stadt  in 
bestimmte,  räumlich  abgetrennte  Einzelsysteme. 

7.  Stellung  der  verschiedenen  V*ersorgungswerke 
der  Grosestadt  unter  eine  und  dieselbe  techniRche 
Leitung. 

Znr  elekti-ischcn  Stm.s.senlielenchtnng  in  Paria. 

Bei  Gelegenheit  der  Berathung  des  städtischen  Budgets 
für  1891  im  Pariser  Stadtratl»  am  31.  December  181K)  kamen 
auch  die  Erfahrungen  zur  Sprache , welche  man  dort  mit 
der  elektrischen  Strassenbeleucbtung  gemacht  hat;  wir  ent- 
nehmen diesen  interessanten  Mittheilungen  das  Folgende; 

Die  Rne  Auber  und  die  Rue  dea  Halle«  sind  mit  Glüh- 
licht auf  Candelabem , ein  Theil  der  Avenue  de  Clichy  in 
der  Nähe  der  Stadtmauer  mit  ßogenlicht  beleuchtet.  Die 
letztere  Beleuchtung  ist  so  ausgiebig,  dass  der  Polizeipräfrct 
dringend  empfiehlt,  sie  weiter  auszudehnen.  Die  Glühlicht- 
beleuchtung in  der  Rue  Auber  wird  von  einer  Gesellschaft 
besorgt,  deren  Contract  am  .31.  März  abläuft,  diejenige  in 
der  Rue  des  Hallos  von  dum  in  den  »Hallcnc  eingenchteten 
städtischen  Elcktricitätswcrk.  Vom  technischen  Standpunkt 
betrachtet,  functioniren  lüe  Anlagen  vortrefflich.  Die  Glüh- 
lichtbeleuchtung ist  der  früheren  Gasbeleuchtung  sowohl  in 
der  Intensität  als  in  der  Farbe  des  Lichte  ähnlich.  Die 
Kosten  stellen  sich  nach  den  vorliegenden  Calculationen  für 
die  Rne  Auber  und  die  Rue  de«  Halles  doppelt  so  hoch  als 
die  Gasbeleuchtung,  während  die  Beleuchtung  seihet  nur  um 
drei  Viertel  der  früheren  vermehrt  ist.  Der  Referent  beantragt, 
die  Beleuchtung  der  Rue  Auber  mit  dem  31,  März,  dem  Al>- 
lauf  des  V’ertrages  aufzugehen;  für  die  Rue  des  Halles  liegt 
die  Sache  anders,  denn  hier  liefert  die  stä<itische  P^ektricitiUs- 
anlage  in  den  iHallenc  eine  disponible  Menge  Strom,  die  von 
den  Abonnenten  nicht  verbraucht  wird,  und  ohne  ander- 
weitige V’erwendung  bleibt.  Die  elektrische  Bogonheleuchtung 
empfiehlt  sich  an  den  Ufem  der  Kanäle  und  in  der  Nähe 
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der  FeetüQgBirerke.  £a  wird  im  Ganzen  eine  Mehrforderung 
von  frs.  UX)000  eingeeeUt 

Aus  dem  Bericht  des  Ingenieurs  Gallon  ist 
Folgendes  zu  entnehmen:  Die  Rue  Auber,  soweit  sie  jetzt 
elektrisch  beleuchtet  ist,  halte  früher  21  Flammen  k 1401, 
wovon  16  die  ganze  Kacht  und  5 bis  12  Vi  Uhr  brannten, 
ausserdem  6 Brenner  zu  1400 1,  die  nach  12  Vt  Uhr  auf  1401 
zurückgeetellt  wurden.  Bei  der  Einrichtung  der  elektrischen 
Beleuchtung  wurden  28  ganznoebtige  I>ainpen  von  20  Kerzen- 
stärken und  6 I^ampen  von  100  Kerzenstärken  eingerichtet 
Die  Beleuchtung  wurde  von  Popp  am  lÄ.  Februar  1890 
zum  Preis  von  frs.  0,026  pro  1 Carcelstunde  und  incl.  Unter- 
haltung  d»r  Candelaber  zu  fra.  12  pro  Jahr  übernommen,  bis 
später  der  Vertrag  an  die  Societä  d'4clairugo  «dcctrique  für 
den  Secteur  des  placca  Clichy  abgetreten  und  etwas  ab- 
geändert wurde.  Statt  der  Lampen  von  20Kcrzen  wurdcnsolcbe 
von  32  Kerzen,  3 solche  Lampen  statt  2 von  100  und  20  Kerzen 
(4  der  früheren  Intensivlampen)  und  3l.,ampen  ä 5o  Kerzen  statt 
2 von  100  und  20  (2  der  früheren  Intensivlampe)  angenommen. 
Diese  verbeseerte  Beleuchtung  wurde  von  der  Gesellschaft 
um  den  alten  Preis  übernommen,  und  begann  am  29.  Juli 
an  der  einen  und  am  80.  September  auf  der  anderen  Seite 
der  Strasse.  Die  Beleuchtung  functionirte  sehr  regelmässig, 
und  ergab  wolirend  2 Monaten  nur  drei-  oder  viermal  eine 
Unterbrechung  an  einzelnen  Laternen.  Die  vielen  Unregel- 
mäseigkeiteu,  welche  bei  Bogenlampen  Vorkommen,  sind  hier 
vermieden  und  die  Sicherheit  erreicht  fast  die  der  Gas- 
beleuchtung. Andererseits  ist  der  Beleuchtungseffect  von 
der  Gasbeleuchtung  kaum  zu  unterscheiden,  ein  grosser 
Theii  dee  Publikums  hat  den  Wechsel  gar  nicht  be- 
merkt. 

Um  die  Kosten  der  beiden  Beleuchtungsarten  mit 
einander  vergleichen  zu  können,  ist  angenommen,  es  haben 
statt  der  früheren  21  Gaslaternen  zu  14<J  1 deren  28  bestanden, 
und  ea  haben  diese  die  ganze  Nacht  gebrannt,  abgesehen 
von  den  6 Brennern  zu  1400  1,  welche  um  12  Vi  Uhr  roducirt 
wurden.  Berechnet  man  zuerst  das  erzeugte  Licht,  so  ergibt 
sich  für  die  Gasbeleuchtung  vor  Mitternacht 

23  Flammen  ä 140  1 ä IVi  Carcel  30Vi  Carcel 
6 » Ä 14001  äl3'/i  » _80  » 

zuaammen  rund  lll  Carcel 

oder  auf  6200  qm  Fläche  vertheilt  pro  1 qm  s=  0,018  Carcel. 

Für  die  Gasbeleuchtung  nach  Mitternacht: 

29  Flammen  ä 140  I ä !'/•  Carcel  38*/«  Car^I 

«»der  rund  39  » 

oder  pro  1 qm  = 0,006  Carcel. 

Die  jährlichen  Kosten  berechnen  sich  wie  folgt: 

23  Flammen  ä 140  1 ä frs.  78,50  frs.  1805,50 
ö » k 1400  1 k * 469,56  t 2817,36  fre.  4622,86 

Unterhaltung  der  Candelaber: 

23  Candelaber  ä 140 1 ä frs.  23,73  fra.  545,79 
6 * ä 1400 1 k » 45,63  t 273,78  frs.  819,57 

Summe  fre.  5442,48 

Die  Zalil  der  Carcelstunden  für  die  gesamuiten  Laternen 
ergibt  sich  wie  folgt: 

Obrc«r 

■taihlac 

23  Laternen  k 140  1 mit  zusammen  30V«  Carcel  pro 
Stande  und  8785  Brennstundeu  55  Minuten  . . 114568 
6 Laternen  k 1400  1 mit  zusammen  80  Carcel  pro 
Stunde  und  2069  Stunden  10  Minuten  ....  165533 
6 Laternen  ä 140  1 mit  zusammen  8 Carcel  pro 
Stunde  und  1668  Stunden  45  Minuten  ....  13350 

zusammen  298451 

Gesammtkoflten  frs.  5442,43,  Carcelstunden  293  451, 
also  1 Carcelstunde  frs.  0,0185. 


Die  elektrische  Beleuchtung  berechnet  sich  wie  folgt: 
Vor  Mitternacht: 

23  Lanipen  k 20  Kerzen  (2  Carcel)  46  Carcel 
6 > ä 120  . (12  » ) _72  j 

148  Carcel 

oder  pro  1 qm  » 0,019  Carcel 
Nach  Mitternacht; 

29  Lampen  ä 20  Kerzen  (2  Carcel)  5h  Carcel 
oder  pro  1 qm  = 0,009  Carcel. 

Die  Geaammtzahl  der  Carcelstunden  berechnet  sich  wie 
folgt ; 

«tuaden 

29  Lampen  mit  zasammen  58  Carcel  pro  Stunde 

und  8798  Brennstunden  45  Minuten 220328 

6 l4un{Hm  mit  zusammen  60  Carcel  und  2310  Brenn- 
stunden   127800 

zusammen  348128 

Bei  dem  Preise  von  frs.  0,026  pro  Carcelstunde  ergibt  sich 

hieraus  eine  Ausgabe  von frs.  U€^l,38 

Unterhaltung  der  Apparate » .348,00 

Gesammtausgabe  frs.  9399,83 
also  1 Carcelstunde  frs.  0,0270. 

Dieser  Berechnung  der  elektrischen  Beleuchtung  liegt 
der  Vertrag  zu  Grunde,  wie  er  ursprünglich  abgeecblosseo 
wurde,  während  gegenwärtig  die  volle  Beleuchtung  die  ganze 
Kacht  dauert.  Es  liegt  eine  so  üppige  Beleuchtung  noch 
Mitternacht  nicht  im  Tnterease  der  Stadt;  die  im  Vertrag 
vom  15.  Februar  1890  getroffene  Organisatiun  ist  vollständig 
genügend,  und  wir  nehmen  an,  dass  der  Ueherschuss  an 
Licht,  der  jetzt  freiwillig  von  der  Gesellschaft  nach  Mitter- 
nacht geliefert  wird,  für  die  Calculation  nicht  in  Betracht 
zu  kommen  hat  Man  könnte  vielleicht  statt  der  obigen 
Berechnung  noch  folgende  aufstellen: 

Bis  12  V«  Uhr  die  Beleuchtung,  wie  sie  gegenwärtig 
existirt,  nach  12  V«  Uhr  diejenige,  welche  im  Vertrag  vom 
15.  Februar  1890  vorgesebrieben  ist;  dies  würde  dann  fol- 
gende eigentlich  nutzbringende  Zahl  der  Carcelstunden  im 
Jahre  ergeben: 

«toadcB 

29  Lampen  von  32,  96  und  150  Kerzen,  entsprechend 
zusammen  M2  Carcel  pro  Stunde  bei  213t>  Stunden  .302460 
29  I^ampen  von  20  Kerzen,  zusammen  58  Carcel  pro 
Stunde  bei  1668  Stunden  45  Minuten 96788 


zusammen  399  24H 

also  bei  frs.  9399,38  Gesammtkosten  1 Carcelstunde 
= frs.  0,0236. 


beMichoong 

der 

BetenebtoDg 

BeleocbUmg 
pro  1 qm 
vor  a«cb 

Jahm- 

ko«t«n 

Preis 

pro  1 Caredstunde 
Brvtu>  |Au>^nuUt 

Carcel 

Carcel 

frs. 

tn. 

frs. 

Gasbeleuchtung  . 
Elektrische  Be- 
leuchtung nach 
dem  Vertrag  (15. 

0,018 

0,006 

5442,43 

0,0185 

0,0185 

Februar  1890)  . 
Elektrische  Be- 

leuchtung wie 

0,019 

0,aJ9 

9399,33 

0,0270 

0,0270 

sic  besteht  . . 

0,023 

0,023 

9399,33 

0,0174 

0,«ri35 

Der  Chefingenieur  der  öffcnüithen  Wege  und  Prome- 
naden, Boren X,  fügt  diesem  Berichte  bet:  Die  betreffende 
elektrische  Beleuchtung  kostet  fast  das  Doppelte  der  Gas- 
beleuchtung und  ergibt  für  eine  Carcel  wirklich  nutzbringender 
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elektrischer  Belenchtung  eine  Mehraasgabe  von  bO”/«  als 
fnr  dasselbe  Gaslicht  Das  Verhkltnias  stellt  sich  für  Gas 
noch  günstiger,  wenn  man  Intensivflammen  anwendet.  Es 
empfiehlt  sich  daher  nicht,  das  elektrische  Licht 
in  der  Rue  Auber  über  den  31.  Marz  hinaus  bei- 
aubehalten. 

Der  Bericht  des  Ingenieure  Meyer  enthält  fol- 
gende Ausführungen : In  der  Rue  de«  Halles  wurden  28  Gas- 
brenner durch  elektrische  Lampen  erseUt,  nämlich  19  Brenner 
von  1400  1 und  9 von  140  1.  Von  den  19  Brennern  zu  14001 
waren  13  vom  15.  Mai  bis  1.  November  in  Betrieb  von 
10  Uhr  50  Min.  abends  bis  Tag,  2 ganznächtig  und  4 bis 
12  Vi  Uhr;  die  9 Brenner  zu  140)  gehörten  zu  den  gewöhn- 
lichen ganznäebtigen  Laternen.  Sämmtliche  Brenner  zu 
1400  1 wurden  ersetzt  durch  Bouquets  von  10  Lampen 
ä 16  Kernen  und  einfache  Brenner  von  140 1;  letztere  Brenner 
sollten  dienen,  falls  die  elektrische  Beleuchtung  versagen 
würde,  dies  ist  aber  nicht  vorgekommen.  Die  elektrischen 
Lampen  wurden  zur  selben  Zeit,  wie  die  Gasbeleuchtung 
angezündet  und  gelöscht  Folgendes  sind  die  Kosten: 


System 

der 

Beteochtaiis 

der 

Toule 

Coneamticm 
pro  Stande 

Unterbaltuog 
pro  Tag 

Belencbtong 

1 

fra. 

fr«. 

frs. 

Gas 

4,18  1 

1 2,96 

256,9 

Elektricität  . . 

1 13,48 

18,38 

443,7 

Nach  den  Erfahrungen,  die  ich  seit  dem  31.  März  Ge- 
legenlieit  baUe  zu  machen,  bietet  die  elektrische  Glühlicht- 
l>elouchtung  keinerlei  besonderen  Vortheil,  kostet  aber  lie- 
deutend  mehr  als  Gaslicht,  namentlich  wenn  die  elektrische 
Anlage  in  der  »Halle«  keinen  disponiblen  Strom  mehr  übrig 
haben  wird : 

Diesem  Bericht  fügt  der  Chefingenieur  Boreux  noch 
Folgendes  hinzu: 

Wenn  der  Ingenieur  Meyer  die  Kosten  des  Consmns 
pro  Stunde  auf  frs.  12, 4H  berechnet,  so  muss  bemerkt  werden, 
dass  er  von  einem  Preise  sprechen  gehört  hat,  welcher  nach 
dem  Beschlüsse  des  Stadtraths  vom  27.  Juli  1888  für  die 
Stromlieferung  zu  städtischen  Zwecken  berechnet  werden 
soll.  Nach  diesem  Preise  berechnet  sich  der  stündliche 
Verbrauch  von  208  Lampen  za  60  Watt,  welche  für  die 
Gasbeleuchtung  substituirt  worden  sind , bei  frs.  0,10  pro 
Hecto-Watt-Stunde  wie  oben  zu 

208  X 0,6  bw  X in.  0,10  — frs,  12,48. 

Aber  wenn  es  sich  um  einen  Vergleich  der  elektrischen 
Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung  handelt,  mit  Rücksicht 
darauf,  was  jede  derselben  der  Stadt  kostet,  so  darf  man 
nicht  einen  Preis  zu  Grunde  legen,  der  eigentlich  ein  Ver- 
kaufspreis ist,  sondern  muss  den  Einkaufspreis  nehmen. 
Dieser  ist  aber  bei  der  Anlage  in  der  »Halle«  frs.  0,06  für 
100  Watt-Stunden.  Dadurch  ergibt  sich  dann  statt  des 
obigen  Betrages 

208  X 0,6  hw  X frs.  0,OÜ  = frs.  7,49. 

Weiter  bat  Meyer  für  Unterhaltung  pro  Tag  frs.  18,38 
gerechnet.  Diese  Annahme  bezielit  sich  auf  eine  Zeit  von 
95  Tagen,  vom  29.  Juli,  wo  die  Hallenbeleuchtung  in  Betrieb 
gesetzt  wurde,  bis  zum  31.  October.  Während  dieser  Zeit 


wurde  ausgegehen  für 

91  I>ampen  Kotynski  ä frs.  3.75 frs.  341,25 

100  > Gabriel  & frs.  .3,60 » 360,00 

173  » » ä * S.fiO  .......  • 570,90 

95  Nächte  ein  Anzünder  ä frs.  5,0() » 475,00 


zusammen  frs.  1747,15 

oder  pro  Tag  frs.  18,38. 


Nun  ist  aber  zu  bemerken,  dass  die  hier  in  Betracht 
gezogenen  Verhältnisse  anormal  sind.  Als  normnle  Unter- 
haltungskosten dürfen  nur  etwa  frs.  1060,12  gerechnet  werden, 
dazu  kommen  für  AnzOnden  und  Aufsicht  noch  frs.  475,  also 
im  Ganzen  frs.  1535,12.  Hiernach  ergibt  sich  für  die  täg- 
liche Unterhaltung 


Man  sieht  also,  dass  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
(=  443,7  Carcel)  gegen  die  Gasbeleuchtung  (=.  256,9  Carccl), 
also  bei  einem  Verhältniss  der  Beleuchtung  von  1,7.H=  1,(K> 
die  Kosten  sich  stellen  für  Gasl>elcuchtung  pro  Stunde 

der  Gasconsuiii frs.  4.18 

die  Unterhaltung  ....  » 0,40 

zusammen  frs.  4,58. 

Für  elektrische  Beleuchtung; 

der  Slromconsum  ....  frs.  7,49 
die  Unterhaltung  ....  > 2,00 

zusammen  frs.  9,49. 

Eine  Beleuchtung,  die  nur  um  73"/*  gegen  frülier  vor- 
l>ciMiert  ist,  kostet  also  jetzt  mehr  als  das  Doppelte. 

Dieses  Resultat  ist  für  die  Boibebaltoug  der 
elektrischen  Beleuchtung  nicht  empfehlend  und 
erscheint  es  angezeigt,  dieselbe  aufzugeben. 

Der  Director  der  öffentlichen  Wege,  Hu  et,  begleitet  die 
Berichte  noch  mit  folgenden  Bemerkungen : 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass  die  elektrische  Beleuchtung 
der  Rue  dee  Halles  mit  Glühlampen,  die  jetzt  von  der 
städtischen  Anlage  in  den  »Hallen«  besorgt  wird,  nicht  ständig 
fortgesetzt  werden  darf.  In  ihrem  Effect  ist  sic  wohl  um 
drei  Viertel  heller,  als  die  frühere  Gasbeleuchtung,  allein 
selbst  auf  gleichen  Lichteffect  berechnet,  ist  sie  noclx  ihcucrer 
als  diese,  selbst  wenn  mau  mit  dom  Chefingenieur  der 
öffenllichon  Wego  die  Hecto-W*att-8tunde  nur  zu  frs.  0,06 
annimmt.  Vortheilhaft  wird  cs  sein,  den  Strom  zu  frs.  (»,15 
pro  HectoWattStunde  an  Abonnenten  zu  verkaufen,  und 
die  Strassenboleuchtung  mit  Intensiv-Oasbrennern  zu  besorgen. 
Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  dies  zu  erreichen  sein  wird, 
kann  man  die  elektrische  Strassenbeleuchtung  fortbostehen 
lassen. 


Znr  Einfiiliriin^  des  Hefner-Liclite». 

Von  Ingenieur  D.  Coglievina  ln  Wien. 

Bei  der  praktischen  Einführung  jeder  technischen  Neue- 
rung, und  möge  dieselbe  in  theoretischer  Hinsicht  noch  so 
reiflich  erwogen  worden  sein,  pflegen  zumeist  dennoch  diese 
und  jene  Schwierigkeiten  aufzutauchen , deren  Ueberwin- 
dung  oft  keine  geringere  Mühe  erheischt,  als  die  Ueber- 
tragung  der  betreffenden  Grundidee  in  das  Gebiet  der  Wirk- 
lichkeit erforderte.  Diese  Erfahrung  dürfte  denn  auch  dom 
verdienstvollen  Erfinder  der  neuen  Lichteinbeit  wohl  schwer- 
lich erspart  bleiben,  und  zwar  vornehmlich  nach  der  Richtung 
hin,  als  — wie  ich  glaube  — die  Feststellung  des  numme- 
rischen Werihee  derselben  unter  Einhaltung  von  Bedingungen 
erfolgt  ist,  di«  zum  Thcil  von  den  thatsächlich  vorliegenden 
ganz  wesentlich  abweicben  und  solcherart  den  Keim  in  sich 
schliesst,  woraus  mannigfache  Streitigkeiten  leicht  entspringen 
können,  ln  dem  Augenblicke  nun,  wo  man  daran  geht,  den 
uaf  der  letzten  Jaltreeversammlung  dea  deutschen  Vereines 
von  Gas-  und  Wasserfachmiinnern  diesbezüglich  gelaSKlcu 
Beschluss  auszuführen,  dürfte  es  daher  nicht  unnütz  sein, 
dieses  Betlenken  hier  offen  zur  Sprache  zu  bringen. 

I.etztercB  betrifft  die  Benutzung  dos  eommissionell  er- 
mittelten Werthes  der  fraglichen  Leuchtkraft  bei  den  prak- 
tischen IJchtmomungcn,  in  den  Fällen  zumal,  wobei  diese 
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bisher  mit  Rückeiobt  auf  den  hiebei  jeweilig  eich  ergebomicn 
Coneum  an  Kerzenmaterial  erfolgte.  Ein  concrctee 
Beispiel  dürfte  dieeee  unser  Bedenken  deutlicher  denn  jede 
weitlauHgo  AuseinRoderaetzuDg  erkennen  laeaen. 

Angenommen  nämlich,  eine  Gaeuntemebenung  sei  verlrsgis- 
massig  veri)flichtet,  ein  Gas  zu  liefern,  welches,  unter  be- 
stimmten Bedingungen  in  einem  genau  definirten  Brenner 
verbrannt,  im  Minimum  eine  Lichtstärke  von  M cngliechen 
Nornial  Wolratbkerzcn  aufzuweisen  habe.  *u  wird,  da  1 Hef- 
ner-Licht  0,864!  solcher  Kerzen  erniiUcIt  wurde,  nach 
Einführung  der  neuen  Lichteinhelt  die  betreffende  Control- 
behörde eich  gani  zweifelsohne  für  berechtigt  erachten,  ein 
Gas  zu  forrleru,  <1ea9en  Iveuchtkraft  U ; 0,886  = 15, K)  Hefner 
Licht  beträgt.  Unter  der  obigen  Voraussetzung  (Berück- 
aicbligung  des  Consums  an  Kerzenmaterial)  aber,  welche 
beispielsweise  überall  dort  cintrilTt,  wo  die  Evans 'sehe 
Modiheation  des  Buuscn  lMiotometcrs  als  Controlapparat  ein- 
geführt  ist,  wird  der  besagten  Bedingung  schon  dann  voll- 
kommen entsprochen , wenn  das  zu  untersuchende  Leucht- 
gas eine  I^euchtkraft  von  bloss  13,5  Kerzen  besitzt,  falls  nur 
die  betreffende  Kerze  einen  stündlichen  Consum  von  12ü  grains 
aufweist.  Denn  in  einem  solchen  Falle  wird  die  Kerze  be- 
kanntlich dann  als  «ine  normal  brennende  angesehen,  wenn 
sic  120  graioB  in  der  Stunde  cunsumirt,  übersteigt  hingegen 
dieser  Consum,  wie  dies  meist  der  Fall  ist,  den  bt«agten 
Grenzwerth,  so  wird  dem  heute  üblichen  Verfuhren  gemiisa 
der  ^[eh^con8am  in  Lcuchtwerth  urogerechnet  und  dieser  der 
jeweilig  ermittelten  Lichtstärke  einfach  hinzu  addirC  oder, 
wie  der  technische  Ausdruck  hieför  lautet,  dos  fragliche 
Messungsergebniss  auf  Grund  der  Proportion  »(»irngirt«: 
x\  13.5  = 126:  120. 
woraus  x 1-4,17  Kerzen  folgt 

Die  hier  in  Rede  stehenden  13,5  Kerzen  sind  also  in 
dom  angezogenen  Falle  nach  dem  bisherigen  Verfahren  durch- 
aus gleichwcrthig  mit  14,17  vertragsmässig  normirten 
Kerzen,  während  donseIl>on  nach  Einführung  der  neuen  Licht- 
einboit  der  Werth  von  nur  13,5  : 0,886  = 15,24  Hcfner-Lichl 
innewohnt.  Daraus  ergibt  sich  daun  gewiss  ohne  weiteres, 
dass  die  betreffende  Gasunternehmung  im  Sione  des  Vertrags- 
massig  vereinbarten  Controlverfahrens  ihrer  Pflicht  voll- 
kommen genügt,  ja  die  stipulirte  Grenze  den  Liebtwerthes 
um  14,17  — 14  = 0,17  Kerzen  ül>ersteigt,  wogegen  ganz  das 
nämliche  Produkt,  nach  dem  neuen  Verfahren  gemessen,  als 
ein  um  15, So  — 15,24  = (4,56  Hofucr-Licht  rninderwerthige« 
sich  darstellt,  in  Folge  dessen  auch  die  Gasunternobmung 
zur  Tragung  der  diesbezüglich  vereinbartcu  Conventional- 
strafe  verhalten  werden  kann. 

Der  Grund  dieser  widerspruchsvollen  und  voraussichtlich 
zu  allerlei  Klagen  leicht  Anlass  gebenden  Erscheinung  liegt, 
wie  übrigens  wohl  unschwer  eituusehen,  einfach  darin,  dass 
bei  der  commissionellcn  Ermittlung  des  Verhältnisaea  zwischen 
der  ]>euobtkraft  der  beiden  in  Betraclit  kummendon  Licht- 
quellen, wie  dies  in  der  im  Journal  1820  auf  B.  526  veröffent- 
lichten, die  Ergebnisse  der  einschlägigen  vergleichenden  Ver- 
suche enthaltenden  Tabelle  XVI  ganz  ausdrücklich  hervor- 
gehoben ist,  lediglich  auf  die  Höhe  der  Kerzenflamme 
(45  mm),  nicht  aber  auf  den  Materialconsum  derselben  Rück- 
sicht genommen  wurde.  Vum  wissenschaftlichen  BLaudpunkte 
kann  man  allerdings  dem  hiebei  befolgten  Verfahren  gewiss 
nicht  anders,  als  bedingungslos  beipflichten,  indem  es  ja 
längst  erwiesen  ist,  dass  die  Grösse  des  Materialconsume  der 
Kerze  in  absolut  keinem  nachweisbaren  Zuaammenhange 
mit  der  I.,euchtkraft  derselben  steht,  das  (Viterium  für  die 
Consianz  der  I^eucldkraft  einer  Kurze  vielmehr  einzig  nur 
ihre  jeweilige  Flammeiihöhe  bildet.  Mit  dieser  rein  wiesen- 
scbaftlichvn  Suite  der  Frage  hat  jedoch  der  rechtliche 
Standpunkt  derselben  tm  Hinblick  auf  die  Praxis  absolut 


nichts  gemein,  sondern  hat  jede  Gasunternehmung,  welclie 
beim  A^chlusse  dee  betreffenden  Vertrages  nicht  die  Flammsn- 
böhe,  wohl  aber  den  Material  consum  der  Kerze  als  Grund- 
lage der  Controlmessungen  angenommen,  wobl  zweifellos  das 
völlig  unbestreitbare  Recht  erworben,  auch  bei  Einführung 
einer  neuen  Lichteirtheit  nicht  mehr  zu  liefern,  aU  wozu 
sich  dieselbe  verpflichtete,  d.  i.  ein  Gas,  dessen  Leuchtkraft 
derjenigen  einer  bestimmten  Anzahl  von  Kerzen  entspricht, 
sobald  diese  letzteren  in  einer  conventionellen  Weise  zur 
Wirkung  gelangen,  mag  hiebei  der  bezüglichen  Anforderung 
der  WisMnschaft  genügt  werden  oder  nicht. 

Wir  folgern  hieraus,  dass  in  allen  den  hier  in  Belraubl 
genommenen  Fällen  eine  einfaclie  Umrechnung  des  unter 
Zuhülfenahzne  der  neuen  LichleinbcU  jeweilig  gefundenen 
Lichtstärke  auf  der  Basis  der  comniLssiouell  ermittelten  Ver- 
hältnisszahl  schlechtcnlings  unstatthaft  ist,  will  man  nicht 
anders  die  einschlägigen  Bestimmungen  der  betreffenden 
Verträge  zum  Naclitbeil  der  Gasunternehmungen  durchaus 
willkürlich  altcriren.  Auch  glauben  wir,  dass  die  verdienst- 
volle Liclitcuuunission  des  deutschen  Vereines  von  Gas-  und 
Wasscrfachmännem  angesichts  der  oben  betrachteten  that- 
e^lüichen  Verhältnisse  sich  der  Mühe  unterziehen  sollte,  da.s 
Verhältniss  zwischen  der  I^euchtkraft  der  Hofncr-I<ampo  und 
jener  der  gebräuchlichen  Normalkerzen  unter  Berücksichti- 
gung des  Materialconsums  dieser  leUtereu  innerhalb  der  prak- 
tisch zu  gewärtigenden  Grenzen  fcstzustellen.  Bis  dahin  aber 
dürfte  cs  unserer  Ansicht  nach , kaum  gerechtfertigt  sein, 
irgend  eine  Gasunternehmung  zur  Annahme  einer  Uchteinheit 
bestimmen  zu  wollen,  welche,  wie  eben  das  Hefner-Lioht, 
im  Vergleich  zu  den  bisherigen  zwar  ganz  unstreitig  einen 
überaus  werthvollen  Fortschritt  in  der  praktischen  Photo- 
metrie bedeutet,  jedoch  im  besonderen  Hinblick  auf  Verhält- 
nisse von  der  Art  der  hier  l>erührtan  zu  Lasten  bloss  des 
einen  Vertragstheiles  die  Erfüllung  von  Mehrleistungen  in 
sich  scbliesst,  die  von  der  anderen  Seite  durch  kein  wie 
immer  geartetes  Aequivalent  aufgewogen  erscheinen. 

Wollte  man  indess  dieses  unser  Bedenken  durch  den 
Hinweis  auf  die  Thatsache  entkräften,  dass  es  sich  hiebei 
doch  füglich  bloss  um  Bruebtheile  einer  fächteinheit  handeln 
kann,  so  möchten  wir  darauf  zumSchliisfo  noch  zu  bedenken 
geben,  dass  es  im  Hinblick  auf  die  erfreulicherweise  stetige 
Vervollkommnung  der  pbotometrischen  Methoden  und  der 
naturgemäss  im  selben  Verhältnisse  zunehmenden  Strenge 
in  der  Durcbfülirung  der  fraglichen  Messungen  zumindest 
nicht  räthlich  sein  dürfte,  durch  die  Unterlassung  oioer,  wie 
in  der  That.  leicht  erfüllbaren  Vorsicht  solche  Zustände  zu 
.schaffen,  welche  zwar  voraussichtlich  bloss  in  vereinzelten 
Fällen  nachtheUige  Folgen  von  greifbarer  Goetalt  nach  sich 
ziehen  werden,  die  aber  dort  nach  vielfacher  Richtung  hin 
lästig  aufzutreten  vermögen,  wo  — wie  ja  bekanntlich  nicht 
allzuscllen  der  Fall  — der  blosse  Verdacht  einer  Ueber- 
vortheilung  leichter  Hand  andieBtelie  die-ser  letzteren  seihet 
gesetzt  XU  werden  pflegt. 

Apparat  zur  Daral^llnug  vuu  vuiicontrirtem 
Gaswasser. 

Von  Solvay. 

Solvay's  Apparat  zur  methodischen  und  continuirUchen 
Verarbeitung  ammoniakhaltiger  Wasser  auf  hochgradiges 
Ammoniakwaaser,  welchen  wir  seinerzeit  in  d.  Journ.  1877 
No.  1 S.  4 bes4-hriel»en  und  abgebildet  haben,  ist  neuerdings 
von  L.  Semet  in  einzelnen  Theilen  wesentlich  vervoll- 
kommnet worden.  Das  Frincip  ist  nur  darin  geändert,  dsss 
mau  von  der  früheren  durchweg  horizontalen  Construction 
abgegangeii  ist  und  statt  eines  eiuzi^i  Condansaturs  jetzt 
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swei  vertioale  Oolonnen,  den  sog.  Oeaetificator  und  den  Con- 
deniator  angebracht  hat.  Eine  fernere  weeentliche  Aenderung 
beeteht  darin,  daae  der  früher  aus  einem  Stück  hergeatelUe 
horisontale  Deetillationekesse)  in  feiner  letaten  Conftruction 
sum  Theil  aus  Eieenblech  und  xum  Hieil  auf  an  einander 
geechraubten  GunapUtten  besteht  Fig.  72  veranschaulicht 
einen  vollständigen  Apparat  neuester  Conftruction.  AA*  ist 
der  horizontale  Oestillatioosapparat,  B der  Cauetiflcator,  C 
der  Condensator,  J)  der  Waschapparat,  ff  der  Regulator  für 
die  Speisung,  K das  Reservoir  des  schwachen,  L das  des 
ooncentrirten  Ammoniakwaseers  nnd  M das  Lösebasein  für 
die  Soda,  welche  bei  dem  Prooess  der  Zersetaung  der  nicht 


/.y 


flüchtigen  Ammoniakaalze,  wie  Chlorammonium  und  Ammo- 
niumsnlfat,  dient.  Der  horizontale  Deetillationskessel  AA* 
besteht  zum  Theil  ans  Eisenblech.  Dieser  Theil  ist  eliptisch 
und  befindet  sich  Ober  dem  Feueningsraume.  An  denselben 
schlieasen  sich  eine  Reihe  cyllndrisoher  Gussstücke,  zwischen 
welche  besonders  geformt«  Platten  1,  2,  3 etc.  eiogeeetzt  sind, 
welche  eine  rechtwinklige  Oeffnung  lassen,  deren  oberer 
Rand  gezähnt  ist  Zwei  dieser  Oeffnungen  verbinden  die 
Kanäle  zwischen  den  einzelnen  Kammern  (i,  IJ,  111  etc.)  und 
sind  so  angegossen,  dass  sie  die  Gase  zwingen,  im  Zickzack 
die  Reihe  von  Kammern  zu  passiren.  Jedes  Gussstück  be- 
sitzt nur  eine  Fussplatte,  welche  unten  einen  Schlitz  hat 


und  an  das  Gussstück  festgeschraubt  ist.  Bei  A^  tritt  die 
zu  deslillirsnde  Flüssigkeit  in  den  Apparat  ein,  bei  A ver* 
lässt  siedenseiben  ammoniakfrei.  Die  Dumpfe  dagegen  legen 
den  umgekehrten  Weg  zurück  und  sammeln  sich  im  Cau- 
stifioator  an. 

Das  Prinoip,  welches  man  hierbei  im  Auge  gehabt  hat, 
ist  Folgendes : Wenn  ein  Gas  oder  ein  Dampf  eine  verticale 
Rühre  dnrebströmt,  »o  kann  er  eine  gewisse  Flflssigkeitsmenge 
mechanisch  mitreiseen;  falls  die  Geschwindigkeit  zweckmässig 
gewählt  i^,  kann  die  Flüssigkeit  auf  eine  Höhe  gehoben 
werden,  welche  die  durch  den  Druck  des  GaMs  oder  Dampfes 
bedingte  noch  übersteigt,  ohne  dass  der  Druck  dos  Gases 
merklich  vermindert  würde.  Bei  den  Stücken  1 11  111  etc. 
gestaltet  sich  die  Sache  folgendermaasscn : Der  im  Kessel  A 
erzeugte  Dampf  durclistrümt  die  Ooffuung  6,  gelangt  zwischen 
der  Platte  1 und  dem  Boden  des  Stückes  11  hindurch,  drückt 
das  Niveau  des  Wassers  bis  an  die  gezackte  Oeffnung  d zurück, 
streicht  durch  die  Oeffnung  t in  das  Stück  1 und  reisst 
einen  Theil  der  Flüssigkeit  im  Kasten  II  mit  sich  fort.  Darauf 
treibt  der  Dampf  im  Kasten  I Flüssigkeit  ans  Kasten  ///  in 
Kasten  II. 

Die  vorher  angewärmten  AmmoniakwaBser  treten  bei  A' 
ein  und  flieesen  dem  Feueningsraume  zu,  verlieren  in  jedem 
Kasten  einen  Theil  ihres  Ammoniaks,  Ina  aie  bei  f emchöpft 


austreten.  Das  Auftreten  wird  durch  das  IJeberflussrohr  t 
geregelt  Die  Dämpfe  legen  einen  entgegengesetzten  Weg 
zurück;  sie  worden  reicher  an  Ammoniak,  jo  mehr  sie  sicli 
vom  Feuurungsraume  entfernen.  Der  Druck  nimmt  von 
Kasten  zu  Kasten  ab  um  eine  konstante  z,  welche  abhängig 
ist  von  der  zu  überwindenden  Wasserhühe  und  den  Reibungs- 
widerständen- Der  Gesammtdruckv'erlnst  ist  gleich  der  Zahl 
der  Kästen  mal  der  Constanten  x.  Manometer  am  Anfang 
und  am  Ende  des  Apparates,  sowie  Wasserstandsanzeiger  an 
den  einzelnen  Kästen  ermöglichen  es,  den  Gang  des  Apparatea 
jederzeit  zu  controHren.  Jeder  Kasten  ist  oben  mit  einem 
Mannloch  versehen  und  die  einzelnen  Tlieile  mittelsSchrauben 
verschraubt,  »o  dass  eine  Reparatur  durch  Ersatzstücko  leicht 
ausführbar  ist.  Dies  war  bei  der  ersten  ('onstruction  nicht 
möglich,  da  die  Kästen  aus  einem  Btück  gegoesen  waren. 
Der  Ersatz  der  Kisenblechtheile  durch  Gussstücke  bat  noch 
eia  anderes  gutes  Resultat  gehabt;  nämlich  letztere  sind 
gegen  die  oorrodirende  Wirkung  des  Ammoniaks  widerstands- 
fähiger, der  Apparat  ist  also  in  seiner  letzteren  Conftruction 
haltbarer.  Auf  vielen  Werken  erlaubt  die  Höhe  der  Gebäude 
nicht,  einen  Ckilonnendestillirapparat  vertical  aufzustelien;  in 
dem  Falle  kann  dieser  horizontal  liegende  Apparat  gute 
Dienste  leisten;  derselbe  erfordert  nur  einen  kleinen  Raum 
und  wenig  Maurerarl>eit. 
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Dio  Dimensionen  der  Apparate  variiren  natürlich  mit 
der  Menge  des  zu  verarbeitenden  WaMera.  Solvay  hat  Ap- 
parate construirt,  welche  in  24  Stunden  von  (>  bis  4^  cbm 
Ammoniakwasser  von  2,5  bis  3*  Be.  deetilliren.  Die  De- 
stUlatioDsapparate,  welche  die  Ammoniakwaseer  der  Oel- 
destillatioQ  behandeln,  geben  gewöhnlich  concentrirte  Wasser, 
in  denen  das  Ammoniak  hauptsiiehlich  an  Kohlensäure  ge- 
bunden ist.  Auf4  ökonomischen  Rücksichten  bezüglich  des 
Transportes  dieser  Wasser  ist  es  vurtlioilhaft,  die  Kohlensäure 
auszutreiben  und  caustisches  Ammoniak  darzustcllcn.  Man 
vermeidet  ferner  dadurch,  dass  kohlensauree  Ammoniak  in  den 
I.«agcr-  und  Versand tgefässen  auskrystallisirt.  Bis  jetzt  war 
es  nöthig,  das  Animoniakwasser  zu  dem  Zweck  mit  Kalk  zu 
behandeln,  um  kaustisches  Ammoniak  zu  gewinnen.  Dies 
kann  man  mittels  des  zu  beschreibenden  Apparates  auf  eine 
sehr  einfache  Weise  und  durch  Anwendung  von  Wärme  allein 
erzielen.  Ehe  die  Destillation  des  Ammoniaks  erfolgt,  wird 
Kohlensäure  und  i*chwefolwasäerstoff  ausgetrieben.  &kannt- 
lich  dissociiren  AinuioDiumcarbonat  und  Schwefelammonium, 
wenn  man  sie  einer  geeigneten  Temperatur  ausseUt.  Der 
sog.  Caustificator,  in  welchem  diese  Dissociation  vorgenommen 
wird,  kann  direct  über  dem  DeetillationskeRsel  AA ' angebracht 
werden.  Er  besteht  aiis  mehreren  Abtheilungen  g,  a’elche 
etagenfönnig  über  einander  liegen  und  mit  Ucberfällen  a 
versehen  sind,  in  denen  sich  eine  continuirliche  Schlange  i 
befindet,  in  welcher  von  unten  nach  oben  die  dem  Kessel  AÄ* 
entweichenden  Ammoniakdämpfe  cireuUren.  Die  l^mpfe  er- 
wärmen beim  Passiren  der  Dampfschlange  das  Ammoniak- 
Wasser,  welches  dann  in  die  verschiedenen  Kästen  fiiesst,  in 
dem  Maasse,  wie  die  Temperatur  derselben  in  jedem  Kasten 
allmählich  von  unten  nach  oben  abnimmt.  Das  Wasser 
des  AmmoniakwasserdarnpfeB  condeusirt  sich  und  flieset 
durch  die  Röhren  a in  den  Kussel  zurück.  Die  Ammoniak- 
dämpfe  gelangen  in  den  Condensator  C,  wo  sie  sich  allmählich 
condensiren,  indem  sie  durch  das  kalte,  in  der  Schlange 
circulirende Ammoniakwasser  vollends  abgeküblt  werden  und 
dem  Wasser  dadurch  eine  Temperatur  von  35®  bis  40*  C.  mit- 
theilen.  Die  zu  verarbeitenden  Ammoniakwasser  passiren 
nach  Verlassen  des  Reservoirs  einen  Apparat  //,  welcher  die 
S|>ciBung  regulirt,  dann  die  Schlange  l des  Condensators  C, 
gehen  in  den  Gaswaschapparat  D und  treten  durch  die  Rohre  g 
in  den  oberen  Theil  des  Caustificators  ein,  wo  sie  in  Be- 
rührung mit  der  Dampfschlange  i Ammoniak  abgeben  und 
über  den  Ueberfall  A in  die  zweite  Abtheilung  fiiessen,  wo 
sie  eine  weitere  Menge  Ammoniak  in  Berülirung  mit  der 
Dampfschlange  frei  gelicn,  und  so  fort,  bis  sie  endlich  durch 
das  Rohr  r in  den  Dcstillationskcssel  bei  A*  treten,  wo  sie 
zuletzt  destillirt  worden.  Die  freigemachten  Gase  streichen 
allmählich  durch  die  Wasser  der  oberen  Theile  des  Caustifi- 
cators bei  Temperaturen , welche  von  unten  nach  oben  ab- 
nehmen, Mt  dass  das  löslichere  Ammoniak  sich  in  den  weniger 
heissen  Wassern  löst,  und  Kohlensäure  und  Schwefelwasser- 
stoff hindurchgeben  und  in  das  AuHströmrohr  a gelangen. 
Diese  Gase  passiren  das  Rohr  p,  gelangen  io  den  Wasch- 
apparat /),  wo  sie  das  milgerissono  Ammoniak  an  das  zu 
verarbeitende  Ammuniukwasser  abgebon.  Die  hinterbleiben- 
den  Gaso  können  weiter  zu  anderen  Zwecken  verwerthet  oder, 
was  meist  der  Kall  ist,  durch  den  Schornstein  der  Kessel- 
feuerung in  die  Atmospliäre  geleitet  werden.  Der  Caustificator 
hat  also  den  Zweck , das  Ammoniak  aus  den  Ammoniak- 
salzen des  Ammoniakwassers  durch  die  Wirkung  der  Wärme 
allein  frei  zu  machen,  die  Ammoniakwasser  wieder  vor- 
zuwärmen und  die  Ammoniakwasserdämpfe  zu  entwässern, 
KO  dass  ein  2ö  bis  31t  ®/«  N H«  haltiges  Aminuniakwasser  ohne 
CrietalHsatiun  erzielt  werden  kann.  Der  Condensatur  besteht 
aus  einer  Anzahl  üln^reinandcr  liegender  Küsten,  in  denen 
sich  eine  lik^hlange  und  Tauchrohren  (m)  für  die  austreten- 
den Dilinpfe  l>ermden,  welche  gleichzeitig  als  Uel>erfiUle  für 


die  Condensationsproducle  dienen.  Die  Dämpfe  treten  durch 
die  Röhrenmundstücke , welche  durch  den  oberen  Deckel 
des  Kastens  in  denselben  cingeführt  sind,  aus  und  oonden- 
eiren  sich  in  ihrem  eigenen  Condensationswasser,  welches 
über  die  Ueberfälle  flieset  und  sich  an  der  Schlange  I mehr 
und  mehr  abkühlt.  Durch  diese  Schlange  fliessen  von  unten 
nach  oben  die  zu  verarbeitenden  Ammoniakwasser,  welche 
sich  allmählich  durch  dieCondensation  des  Dampfes  erwärmen ; 
auf  diese  Weise  nutzt  der  Apparat  die  bei  der  Condensation 
gewöhnlich  verloren  gehende  Wärme  aus.  Die  conoentrirten 
Wasser  gehen  vom  unteren  Theile  des  Condensators  durch 
den  Ueberfall  £.  Die  Regulirung  der  Speisung  dos  Apparates 
geht  von  einem  kleinen  Reservoir  H aus,  welches  im  Innern 
mit  einem  Schwimmerventil  versehen  ist,  welches  das  Nivean 
auf  einer  oonstanten  Höhe  erhält.  Die  Vortheile  der  soeben 
beschriebenen  Apparate  sind  folgende:  Die  von  den  Am- 
momakwaasertlämpfen  abgegebene  Wärme  wird  dem  zu  de- 
süllirenden  Gaswasser  mitgetheilt,  wodurch  der  Verbrauch 
an  Bremmiaterialion  auf  ein  Minimum  reducirt  wird.  Die 
Abkühlung  und  Condensation  der  conoentrirten  Wasser 
findet  statt  ohne  Zufuhr  von  reinem  Wasser.  Es  ist  zum 
Freimachen  des  Ammoniaks  kein  Kalk  nöthig.  Die  conoen- 
trirteren  Wasser  haben  ein  geringeres  spec.  Gewicht,  sind  also 
zum  Trans^x>rt  geeigneter  als  die  gewöhnlichen.  Der  Apparat 
ist  einfach  und  für  die  sorgfältige  Uobcrwachung  und  leichte 
Handhabung  zweckentsprechend  construirt  Der  Apparat  bean- 
sprucht weniger  die  Höhe  als  die  Grundfläche  eines  Gebäudes. 

Behandlung  der  Ammoniakwasser  mit  Soda. 
Zur  Erklärung  des  Gewinnungsprocesiee  des  Ammoniaks 
aus  seinen  durch  Wärme  nicht  zersetzbaren  Salzen  mittels 
Soda  möge  folgendes  erwähnt  werden.  Der  Kessel  Jtf  dient 
zum  I.iö6en  der  Soda.  Die  Ammoniakwasser  enthalten  gewisse 
Salze,  z.  B.  Ammoniurosulfat  und  Chlorammonium,  welche 
man  durch  einfache  Dcsiillation  nicht  zerlegen  kann,  sondern 
welche  zur  Zerlegung  in  ihre  Componenten  einer  stärkeren 
Base  bedürfen.  Gewöhnlich  verwendet  man  hierzu  Kalk.  Der 
Solvayapparat  gwtattet  auch  die  Verwendung  von  Kalk; 
man  braucht  zu  dem  Zwecke  die  t 'irculation  der  Ammoniak- 
wasser in  der  Mitte  des  Apjtarates  nur  zu  unterbrechen  und 
dieselben  in  einem  Extrakeszel  mit  Kalk  zusammsnzubringen, 
wodurch  eine  Umsetzung  der  Salze  in  Gyps  and  Chlor- 
calcium  und  freies  Ammoniak  erfolgt.  Die«c  so  behandelten 
Wasser  können  dann  in  den  Kessel  AA'  zurückgeleitet  und 
das  Ammoniak  wie  oben  abdestillirt  werden.  Jedoch  diese 
Kalkaaize,  besonders  der  Gyps,  geben  leicht  zu  keeselstein- 
artigon  Ablagerungen  Anlass,  daher  verwendet  man  zweck- 
mässiger Soda,  da  in  dem  Falle  alle  neugebildeten  Salze 
gelöst  bleiben.  Theoretisch  kommen  auf  17  kg  NH«  in  Form 
von  fixen  Salzen  ca.  54  kg  Na«  CO«;  in  praxi  jedoch  ist  es 
besser,  diese  letztere  Menge  um  10  */•  zu  erhöhen.  Die  Soda 
wird  in  dem  Kessel  M gelöst  mittels  heissen  Wassers,  welches 
dem  Keasel  AA'  entnommen  wird,  und  die  Lösung  in  das 
Reservoir  K gepumpt.  Der  Kessel  AA'  kann  für  die  Dar- 
stellung von  Ammoniumsulfat,  Chlorammonium  und  freiem 
Ammoniak  benutzt  werden.  Es  genügt,  die  der  Dampf- 
schlange des  Caustificators  1?  entweichenden  Ammoniakdän^pfe 
in  Bchwefelsäure  oder  Salzsäure  zu  leiten,  oder  besser,  die- 
selben erst  in  Natronlauge  zu  waschen,  um  sie  von  Kohlen- 
säure zu  befreien. 

Bolvayapparate  sind  in  folgenden  Ländern  im  Gebrauch: 
In  Deutschland  zu  Metz,  Trier,  Hamburg  und  Mannheim. 
In  Frankreich  zu  Paris,  Bordeaux,  Dünkirchen,  Valcnciennes, 
Cambrai,  Arras,  Saint-Omer,  Roubaix  und  Lille,  ferner  in 
den  Cokereien  Bes84^ges  (Gard)  und  Terrenoire  (Loire),  ln 
Belgien  zu  Brüssel,  Gand,  Mona,  Löwen,  Ostende,  Tonmai, 
Wasmuel,  und  den  Cokereien  Havre  und  Anvers.  ln  Holland 
zu  liCyden,  Utri-cht  uud  Zwolle. 
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CorrespoiKienz. 

Bemerkungen  über  Abgabe  von  Koch-  und  Leuchtgas 
ohne  besondere  Oasleitungen  und  Messer. 

Aarhu$  {IHntmark)  25.  Februar  ISHl. 

Es  ist  eine  er/rmticke  Thalsacbe  und  vi/n  ^osser  Deiieutunff 
ftir  Jede  Oasanttatt,  da»s  Oos  ttepcn  seiner  rore^Uchen  Eifjm' 
tekaflen:  Rdnlkfikeit,  Bequemlichkeit  und  (Mkonomie,  ah  ITcis- 
material  immer  mehr  Einganq  in  die  naiahaltun^tH  gt-wmnl. 
Ah  ein  Mittel,  den  Gebrauch  de$  Kochgasea  eu  f&rdern  «nri  m 
allgemeinere  Aitfnahme  ru  bringen,  leird  ein  Preis 

immer  edtenan  Mehm.  und  ah  die  Kochgaafrage  mr  3 Jahren 
hier  «I  ..4arAws  auf  der  TagcsardnuHg  uar,  uurde  beschlossen,  es 
auf  diese  Weise  ev  i ersuchen,  üm  sieh  nm  der  Aneahl  der 
Familien,  icelehe  damals  sotcohl  Kock-  vie  LtwMgaa  benulHen, 
eu  unterrichten,  tcnrde  eine  Zählung  rorgenommen,  und  es  ergab 
sieh  eine  Zahl  von  etva  400. 

Da  nun  eine  fferabseteung  des  li-eises  Jür  Kocltgas  eur 
F<dge  gehabt  hätte,  dass  diese  400  Familien  eioei  Messer  haben 
dau  lÄTC  Leitungen  abgebrochen  und  rerändert  werden 
und  dass  in  tiden  Fällen  neue  Leüungtn  m die  Häuser  gelegt 
werden  müssten,  «m  den  sog.  „Nebenmessem'^.  die  Veranlassung 
£u  vielen  Klagen  von  Seden  des  Publikums  geben  wul  die  lie- 
rechmmg  bedeutend  erschweren,  eu  entgehen,  und  da  diese  Ver- 
anstallungen  Vneu/riedmheit  und  Kosten  sowohl  für  die  Consumenten 
als  für  die  Gasanstalt  verursachi  hätte,  bemühte  ich  mich,  eine 
Methode  gu  finden,  «»  diese  Uebehtände  tu  vermeiden. 

Es  gelang  mir,  eine  CJrdnung  ausfindig  eu  machen,  welche 
es  den  Consrnnenien  ermßglirJile,  ihrs  Leitungen  unrerändert  tu 
behalten  und  eugleich  Vortheil  von  der  Herabseitung  des  Preises 
tu  geniesaen,  ohne  At4Sgabe  für  einen  besondern  Messer  oder 
Veränderung  desselben. 


Dieser  Trafik  kann  nuin  jedoch  dunk  folgende  Bestimmung  mit 
Ijsichtigkeit  Emhalt  Wu«. 

„Wenn  fter  Jttnirtrhraueh  eines  Consumenten  seinen  Ver- 
brauch im  Mai  oder  Juli  desselben  Jahres  mit  SSVt  oder  mehr 
Uftersteigt,  wird  sein  monatlicher  Nonntd-KoehgasrerbroHch  dem 
kleinsten  Verbrauche  dieser  Monate  rfieifhtustiten  sein.'* 

Kbenfans  wird  es  (Konsumenten  gegenüber,  deren  Verbrauch 
ton  Leuchtgas  im  Juni  einen  bedeatmden  Theil  des  Gesammt- 
ffrÄrovcAe»  rfw-Ji«  Monats  beträgt,  rnlhsom  sein,  den  Vorbehalt 
tu  machen,  dass  die  Gasanstalt  rerlangcn  f,nnn,  daa»  in  solchem 
Falle  besondere  Messer  für  Koehgas  aufgeatelll  werden. 

Dieses  Sgstem  wurde  »ach  einer  sehr  sorgfältigen  Prüfung 
im  Siadtraihe  am  1.  Juni  ISbli  hier  ringe/ührt  und  hat  sich  in 
der  rerfiossenen  Zeü  den  gestellten  Erwartungen  roltkomiHen  ent- 
sprechend geseigt.  Die  Gasanstalt  hat  die  Ansrhafiüng  und  Er- 
haltung  vieirr  Messer  nickt  n&hig  gehabt,  und  die  Consumenten 
haben  die  Ausgabe  Jür  Veränderung  der  Leitungen  und  ßr 
einen  besondern  Messer  gespart.  Dabei  haben  beide  deck  Vor- 
theil con  der  Preisherabseitung  ßr  Kochgas  geniessen  tu 
können. 

Ferner  hat  es  sich  geteigi,  dass  die  Berechnung  durchaus 
keine  Schwier^eilen  cmirsorAI,  wie  «i<m  ton  mehreren  Beiten 
gefürchtet  hatte. 

Es  soUte  mich  freuen,  trenn  dieses  Sydem  in  IkuUchland 
Aufnahme  finden  würde;  *rfnw  «rA  mm»«»  Hrrreti  Coltegen  ntd 
ferneren  Erktärungen  dienen  könnte,  würde  ich  mit  Vergnügen 
datu  bereit  sein. 

E.  U.  G.  Ernst, 

Direetar  der  atädtüchen  Oaaanalalt. 


Die  Grundlage  dieser  Ordnung  bilden  folgende  aus  dem 
praktischen  Leben  gesammelten  F.rfahritngen,  dass 

1,  der  Verbrauch  twi  Leuchtgas  tm  Monat  Juni  so  gering 
ist,  daas  er  gleich  Null  tu  beiradden  ist,  und  dass 

3.  der  Verbrauch  n>«  Kochgas  w<A,  praklisek  genommen,  das 
gante  Jahr  hindurdt  gleichhleiht. 

Man  A/mn  daher  den  Jumterhrttuch  eina  Gasconsumenten 
seinem  monatlichen  Kcfchgasterbrauch  gleichaetten  und  es  ent- 
spricht also 

1.  der  jährliehe.  Kochgasverbrauck  dem  tteölffachen  Juni- 
Verbrauch  und 

3.  der  Leuchtgasrcrhrauch  dem  Mchrrerbrauck. 

Folgendes  Beispiel  teigt  genauer  die  Berecknungtweise,  indem 


Jahr  rom  1. 

Juni  bis  31. 

Mai  gerechnet  wmt. 

mA*  braucht 

JiN 

Zum 

Zum 

Ga*\aen 

Koehgayprtis 

Leuchtgutpreia 

1890  Juni 

1000  d>f 

1000  Chf 

Oebf 

‘ Juli 

1100  > 

1000  > 

100  • 

Aug. 

1300  . 

looo  • 

300  » 

Sept. 

1500  a 

1000  1 

500  1 

(kt. 

1800  » 

lOoo  » 

800  > 

Kov. 

2300  > 

1000  » 

1300  ■ 

Dtc. 

3000  > 

lOoO  > 

3<m  > 

2891  Jan. 

3800  » 

1000  > 

1800  > 

Fcbr. 

3S00  » 

1000  » 

1300  > 

Mörs 

1700  » 

lOOO  > 

700  > 

April 

1400  » 

1000  » 

400  s 

Mai 

1300  * 

1000  > 

300  > 

S¥mmt  »ISOOdif 

13000  Cb  f 

9300  cbf 

bA“  hat  also  tu  hetahlen  13000  ebf  tum  Koehgaspreis  und 
9300  ebf  rum  LeuehtgaspreU. 

Indessen  könnte  ein  Consument  gruaen  Voriheil  danm  haben, 
im  Juni  recht  viel  Gas  tu  brennen,  da  er  dann  einen  Theil  des 
TVinlerverbraurkes  tv»  Leuchtgas  tum  Kochgeupreise  haben  würde. 


! Litoratnr. 

lieber  die  Einwirkong  des  Leochtgaaes  auf  die 
Lebensthatigkelt  der  Mikroorganlemeo  von  Photioa 
M.  KUdakie.  Inangural  Diaaertatiun  Med.  Fsc.  Berlia,  M&rx  I8d0 
Verf.  atellte  Reiokulturon  von  ca.  30  Baclcrienarten  in  Nalirboeillon 
Wr.  Kr  beachickte  weite  Reagenrröhreben  mH  lO*/«  Nfthrgelatine 
und  Impft«  darsaf  die  Bacterieii.  Die  Röhrchen  wurden  niiUeU 
doppelt  durchbohrter  eterilisirter  Kautw-hukatopfen  and  dfinner  Glaa- 
rrtbren  verbunden  und  behofa  Auatwibung  der  Luft  Lcochtgas  einige 
Stunden  durch  den  Röbrenaati  geleitet,  und  die  Röhren  der  Reihe 
nach  von  der  Flamme  des  aus  der  letaten  entweichenden  I.,eQcbt- 
giuiee  ans  sngeBchinolten.  Die  Verauchsergebniaae  waren  folgende: 

Nach  IS  Tagen  waren  nicht  gewachsen:  Bac.  MegHtherium, 
Bac.  flubtilis  und  Bac.  Emmerich,  dagegen  xeigto  Prot«is  vulgaris 
reichliches  Wschstbum,  so  daa«  die  Gelatine  verflOaaigt  war. 

Bei  den  nicht  gewachsenen  Mikroorgsniamen  wurde  der  Oummi* 
lUipael  nach  IS  Tagen  entfernt  und  statt  dessen  ein  Watteverachlass 

angebracht,  ohne  dass  dadurch  ein  nachträgliches  Wschstbum 
hm’hcigofübrt  worden  wftre. 

Bac.  Tetragenus,  ütaphyloc.  albua,  Schweinergthlauf,  Kaninchen- 
aeplicftmie  und  Finkler  Prior  sclglcn  nach  IS  Tagen  ebenfalls  kein 
Wachsthum,  dann  wurden  die  Gnmmlatöpsel  cotfemt  and  WaUe- 
verachluas  angebracht,  ohne  daas  nacbtritgliches  Wacluthum  eintrat. 
Dasselbe  war  der  Fall  mit  PTwligioaus,  Pyocyaneua,  Typhus  abdo* 
minallB,  Bac.  Zoptii,  Indicus,  Vioiscens,  blauer  Milch,  Wurtelbacillua, 
wolsser  Hefe,  orange  Sarcine,  gelber  Sarcine,  aebwaner  Hefe,  Btapfayl. 
pyog.  aureus,  Friedl&oder'a  Pneumoc.,  Bac.  seid.  Isct,  Fluorescens, 
UQbnercbolera,  MUsbrand,  rotbem  Bac.  aas  Wasser,  Tetsnos-Bsc. 
(reptttendo  in  Bcuiilloo),  Cholera  asiatica-Bact. 

Der  Versuch  mit  Proteus  vulgaris  wiederholt,  hatte  daaaelhv 
ReeulUt. 

liierauB  geht  hervor,  dass  nur  ein  eintlger  Mikroorganiamtis, 
Proteus  vulgaris,  im  Leuciitgas  su  ebenso  reicbtichem  Wachsthum 
ala  in  der  AusBoniaft  gelangt,  wahrend  alle  anderen  niedit  nur  un- 
entwickelt blieben,  Bondern  nach  Entfernung  des  Leuchtgases  Ober- 
haupt nicht  mehr  weiter  su  gedeihen  vermochten,  so  dose  man 
die  Wirkung  des  Lencbtgaaea  nicht  nur  eine  eotwlcklungiOienmiende, 
sondern  diroct  keimtüdtende  oenoen  muss. 
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Ga«‘  nntl  Petroleommotor  mit  raaeber  Expaaaion 
TOD  £.  Capitaine  (Zeitachr.  Verein  deutscher  Ingenieure  Bd  31 
Xo.  36  6L  !>76.)  Oer  Gaamotor  »nterschcidot  rieb  von  den  blrberigen 
VierUctmotorea  «esentlieli  dadurch,  daw  er  bei  gleicher  Kolben- 
gr«chwindigkeit  die  doppelte  Umlauf-  d.  b.  ExpanBiODiVCBehwindig’ 
kelt  hesiut,  und  daaa  die  Eiofahrung  de«  Gaagemlaehea  bei  gering, 
eter  Miechung  mit  den  Rdckstamlen  erfolgt.  IHe  constnictiTcn 
Abweichungen  «ind  untergeordneter  Natur,  obwohl  aie  in  pniktiM-ber 
lliusicht  wesentlich  sind. 

Di#  weaeotlichate  UnvollkommenheU  ron  PetroIrnmmotorvD 
allerer  Conalruction  bestand  in  d»  Inkrustation  de«  Cylindem  und 
de«  Kolbcu«,  sowie  in  der  UngleichmaarigkcU  des  Gemisebee,  Die 
Flamme,  «reiche  da«  Zdndmhr  heixte,  diente  sogleich  xur  Krhitxung 
des  Vergasen«  Capitaine«  IVtrolcummotor  rermcidet  jeoo  Uebel* 
•taode  durch  umgekehrte  Aitonlnung  des  Cyllnder«,  durch  Oerad* 
fOhrang  des  Kolbens,  die  Kflhlong  des  Verbrennungaraumea  und 
dadurch,  tluxs  die  Wandungen  de«  Vergasers  mir  eine  sehr  geringe 
Gusmenge  eioschlieseea ; ferner  durch  die  Anbringung  eines  beiMm- 
deren  Misrhappamtes  fOr  Petrolsumdämpfu  und  Luft 

Der  Loomis  Wassorgaft-Proeess.  Bericht  vonR.  N.  Oak- 
man.  (Stahl  nnd  Klscn  16!H>  No.  II  8.975.  Vgl.  d.  Journ.  1890 
No.  8.  ItiO.)  In  dem  Bericht  ist  der  Oaseneugun^proeewt  von 
Loomis  besprochen,  wie  er  neuerdings  io  der  Gegend  von  Slteftield 
mehrfach  eingeföhrt  Ist.  Nach  dem  I*nx'ca«  kann  Waesergae  als 
Generatorgas  nnd  Gas  für  Heizung  nnd  Beleuchtung  dargratelit 
wenlen.  Dem  Bericht  ist  eine  Zeichnung  dos  Apparates  beigefQgt. 

Kunge's  Retorten-Laderaaschiiie  ist  )<eschrirl>en  und 
ai^hildet  in  der  Zeitsebr.  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Bd.  34 
No.  4-1  S.  1145  Die  I^ademaachine  von  Range  hat  bekauritlich  den 
Zweck,  das  Meben  tler  gefüllten  Mulde  auf  die  Höhe  der  Retorte, 
da«  Einbringen  der  Kohlen  io  die  Retorte,  das  Entleeren  und 
Ilerauebriogen  der  Mulde  in  elnfadister  Art  und  Welse  nnd  mit 
möglichst  wenig  Kraftaufwand  so  l>«wcrk«telligen.  (Vgl.  d.  Journ. 
ln^8  8 409  und  988;  ferner  lauiemaachinen,  d.  Joorn,  1^90  No.  36 
8.  7«ft.) 

Bestimmung  des  Salpeterstickstoffs  in  Dange> 
mitteln  durch  Reduction  der  Salpetersäure  tu  Ammoniak 
von  F.  Schmitt.  'ChemikerZtg  1690  No.  83  8.  1411.)  Die  Reduc- 
tion wird  BUBgefahrt,  indem  die  I^Oaung  der  Nitrate  mit  einem 
Gemisch  von  gleichen  Theilen  Zinkstaub  und  Euenfeile  und  einer 
entaprochenden  Menge  P.iae«Big  veraetxt  wird.  Die  Reactioiiswanne 
genügt  die  He<lucUon  herbeisufübren.  Das  gebildete  .Immoniak 
wird  von  der  E»aigaSöra  gebunden  und  nach  Zusalx  von  Natron- 
lauge oder  Kalkmilch  nach  der  Qbltcheii  Methode  bestimmt. 

Neuerungen  in  der  Tief  buhrtechnik  von  F..  Gad,  Darm- 
Stadl.  Ein  Awsiug  dieser  umfangreichen,  im  Engineering  and  Mining 
JiKirn.  1890  (9.  MArx)  orac-htenenca  Abhandlung  findet  sich  in  I>ing- 
ler's  polyt.  Journ.  Bd.  276  Heft  4 8.  145. 

Ueber  Waseerreinigung,  von  R.  Reichling  Vortr^,  ge* 
halten  im  westfalischen  Bezirkaverein.  (Zeitschr.  des  Vereins  deuUeiter 
Ingenieure  Bd.  34  No.  43  S.  1115.)  Redner  trennt  die  Wssserreiiii- 
gung  in  zwei  Categorien,  nAmItch  die  Reinigung  der  WAümt,  welche 
kalt  verwendet  werden,  x.  B.  in  Bloichervivn , FArbereicn,  Gerlie* 
relen  etc.  und  in  die  Reinigung  der  heiss  tu  verwendenden  Waaser 
s.  B.  KeaselspeiaewAitaer.  Ausführlich  beschreibt  dann  Retlner  sein 
Verfahren  und  dl©  8pei«ewaseerrciniger,  System  Reichling,  welche 
in  drei  verschieilcnon  Conttnietioncn  aoagefOhrt  sind. 

Die  Dervaux'sclien  Patent*K«s«ol-  and  Wasser- 
reiniguiigsappar  ate,  von  Roch  eis.  (Zeltschr.de«  Vereins  deut* 
scher  Ingenieur©  Bd.  34  Nu.  .36  8.  9K3.)  Vortrag  im  WcBthiliBcben 
Ingenivurvrndn,  gehalten  von  Ilr.  Kochels.  Bei  dem  I>erraux'schen 
Verfahren  werden  Iwhufa  Vorreinigung  di«  KesBelspcisewasser  mit 
8oda  und  Kalkhjdrat  behandelt,  wodurch  Bicarbonate  und  Sulfat« 
der  alkalischen  Enten  in  iK'br  wcoig  lOslichc  CarWnate  bzw.  Hy 
drato  umgvaeUt  werden.  Das  Natron  der  Soda  wird  in  Folg©  dieser 
Umsetzung  thells  als  Koebaalx,  theils  als  GlauberimU  erhalten, 
welche  in  Wasser  sehr  leicht  lOslieh  sind  und  Steinbildung  daher 
nicht  hcrvorrulcn  können.  Obwohl  hehle  Salze  rollig  neutral  «ind, 
so  sind  sic  auf  die  ÜichluDgcn  nicht  ganz  ohne  EiniiuBs,  was  beson- 
ders für  K«>chaalz  in  coocentrirter  lUtsung  und  bei  der  hohen  Tem- 
[>eratur  gilt.  Jedoch  ist  die  Corrosion  der  Dichtungen  durch  diese 
Salze  nicht  bedeutend.  K«  ist  ttem  Vortng  eine  Zeichnung  des 
R*luigungwipfttirate«  beigegeben,  iu  welchem  di©  Sijciacwasacr  mit 
Srjila  nnd  Kalkhydrat  bcbandcU  und  die  ontöslich  gemachten  Salze 
der  alkalischco  Erden  in  Form  von  Schlamm  abgefübrt  werden. 


Neue  BOeber  und  Broseboren. 

Anleitung  zur  Eiarlefatung  und  Instandhaltung  von  Trieb- 
werken (Transmiuioncn).  Heraufgegeben  von  der  Berlin  Anhaltiichen 
MascUinenban-AetiengeeclUchafl  in  Ih-ssau.  (Liste  No.  210.)  12^,  VI, 
236  Seiten  mit  Abbildungen.  Geb.  M.  2.  Braunschweig , Vieweg 
A Sobn. 

Becker  Qust  Die  Wasserversorgung  der  kgl.  Haupt-  nnd 
Kesidenzstadt  Königsberg  i.  Pr.  Mit  26  Abbildungen.  M.  3.  Könl^- 
berg,  OrAfe  A Unzer. 

CbÖoiienne  C.  Etüde  «ur  la  combustioa.  loh*,  9t  p.  et 
3 pUnclie«.  Pari«,  Cbalx. 

Dubreuque  G.  OonsidArations  sur  ta  Jbikirie  des  gaz.  ln.6*, 
66  p.  avec  figures.  ßourges,  imjir.  Tardy  Pigelet. 

Karmarsch  und  Heeren'a  technisches  Wörterbuch  8.  Aofl , 
ergtnzt  und  bearbeitet  von  Kick  und  Qintel.  103.  Lief.  gr.  8*. 
M.  3.  Prag,  Haase. 

Kraft  M.  Fabriksbygieoo.  Darstellungen  der  neuexten  Vor« 
ricUtnngen  und  Einrichtungen  für  Arbeiterschutz  und  Wohlfahrt. 
1.  HAHte.  gr.  8*.  288  Beiteu  mit  Abbildungen.  Für  das  ganze  Werk 
M.  12.  Wien,  Spiclhagcn  A bchurich. 

I Krieg  M.  Die  elektrischen  Motoren  und  ihre  .\nwcDdnng  in 

der  Indnstric  und  im  Gewerbe,  sowie  im  Eisen-  und  Straseenbahn- 
I wcBCD  4.  (8ch)us8-)Lief.  gr.  8*.  M.  2.  Leipzig,  I<emer. 

Lönholdt  W.  Die  Sturzflammcnfcuening  mit  Vcrlvrvnoungs 
' kammern  im  Feuerraum.  gr.  8*.  III,  68  Seiten.  M.  1.  Berlin, 
I Staoktewica. 

Lueger  0.  Der  slAdtinche  Tiefbau  2.  Band.  Die  Wassi-r- 
I Versorgung  der  Stidte.  2.  Heft.  Lex.-B*,  mit  lUuAtratiooen.  4I.4,6<>. 
I Medlcus  L.  Einleitung  in  die  chemische  Ansüj^.  4.  Heft. 
! Karze  Anicitang  zur  technisch  chemischen  Analyse,  gr.  8*,  VllI, 
112  Selten  mit  Figuren.  M.  2,40,  geh.  M.  8.  Tübiogeo,  Laupp. 

Pfeifer  11.  J.  Ueber  Heizgas  und  seine  Verwendui^.  (Sonder- 
druck.) Lex.-8*,  28  Seiten  60  Pf.  Manchen.  Literariach-artisiische 
Anstalt. 

Salomon«  Sir  D.  Eleetrie  Llglit  Inatallations  and  the  Ma- 
nagement of  Accumulators.  6.  edlt.  Post  8*’,  428  p.  with  Ulnstr 
I 6 sh.  London,  Whittacker. 

Stapff  P.  M.  I.CH  eaux  du  tunnei  du  St.-Gothard.  gr.-in-4'', 
j 168  Seiten  mit  14  Tabellen  und  3 Tafeln,  wovon  ein«  in  Farben* 
! druck.  M-  16  Weisseiiaee  b«I  Berlin,  Dr.  F.  M.  StapfTs  Selbst- 
verlag. 


i Nene  Patente. 

' Patentanmeldungen. 

Klasse : 

I 5.  Februar  1891. 

4.  M-  76rO.  Hebevorriebtong  für  die  Brennergailcrie  von  Lampen. 

A.  Mager  in  Berlin  8.0,  KOpnickerstr.  114. 

10.  E.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Htcinkohlenbriquetts 

anf  kaltem  Wege.  (Zusatz  zur  Patentanmeldung  E 2826.) 

O.  Eckhardt  in  Berlin. 

12.  D.  4564.  Apfiarat  zum  Keioigen  und  KlArcn  voo  Wasser. 
(2.  ZuBsu  zum  Patent«  No.  48268)  A.  Dervaux  in  BrQsscl; 
Vertreter.'  C.  Fehlert  A G.  Loubler,  in  Firma  C.  Kesseler 
in  Berliu  S.W.,  Aohaltstr.  6. 

— L.  64.135.  Verfahren  zur  Reinigung  von  AbwAswern.  R.  Land- 
graf lu  Beaedau  bei  Alslebe»  a d.  Saale. 

I 27.  B.  112GI.  l>nickiufterxcnger.  P.  Bonlet  und  L.  Bontempe 
in  Pari»,  119  Rue  Saint  Maar;  Vertreter  Brydges  A Co.  in 
Berlin  8.W.,  Kouiggrstzeretr.  101. 

36  G.  6415.  Ofen  mit  Filterkammer  zur  Reiutgung  der  Zimmer- 
luft.  C.  Gravemann  in  Wetter  a d.  Ruhr. 

I 9,  Fehniar  1H91. 

26-  P.  5011.  Apparat  zur  Bereitung  voo  Leuchtgas  aus  Petroleum 
und  Luft  A.  Paesmaon  In  Godeslung  a.  Hb. 

46.  B.  113B2.  Steuer-  und  FteguUrvorrichtung  für  Gas-  und  Pe- 
troleummaschmeo.  U.  Bellmer  io  Kaiserslautern. 

— B.  11537.  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Porzellau-ZOnd- 
rohren  an  der  Maschine.  O.  BrQnler  in  Flilonbarg. 

, — D.  448.3.  Neuerang  für  Gasmaschinen.  F.  DOrr  in  Manchen, 
I Bürkleinatr.  14. 

P.  4977,  Neuerung  für  Gasmaschinen.  M.  Porsy  iu  MOb 
i beim  a.  Rh.,  Danzientr.  126. 
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Paiemver««gung. 

Sl.  Bch.  6H2.  KinrlchtQDg  zur  Rogviang  voo  BUhacnbcleuclitoncen. 
Vom  1.  Mai 

Patenterthollungen. 

4.  No.  56074.  Klarlerl^achter.  A.  H«ckl  in  Miinohoitn  Vom 
11«.  Joli  1S»0  ab.  U.  10il6. 

— No.  56061.  Arm-  oder  Pianoleachter.  ß.  li erzog  4c  Co.  io 
Berlin,  Kngelufer  lö.  Vom  13.  Septemlier  1890  ab.  H.  10371. 

37.  No.  60046.  Loft*  and  WaazerdUer.  F.  Pelzer  io  Dortmund. 
Vom  17.  Beptvoiicr  189»)  ab.  P.  4874. 

47.  No.  55987.  Scblauchkoppluog  mit  zwei  Hakenhebeln.  J.  Reith 
io  Müozter  i.  W.,  Domplatz  13/14.  Vom  3 Mai  1890  ab. 
B.  6944.  ' 

86.  No.  66(M8.  Waaeerleituogzeeotil  mit  begrenzter  Wazaerlieferoog, 
Prof.  M.  .Möller  io  Karlsruhe,  Gartenstr.  25  II.  Vom  3.  Marz 
1890  ab.  M.  7064. 

— Ko.  56053.  Filler  mit  eodioaem,  atetig  fdeh  bewegeodem  Pilter- 
tueh.  W.  Rirch  ln  Manchoetcr,  Lower  Uroogthoo,  Ormfechaft 
Lancaater.  England:  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  N.W., 
Uindersinatr.  3.  Vom  8 Auguat  1890  ab.  B.  10978. 

— No.  56068.  Miachhahii  fOr  Bade-  und  andere  Zwecke.  C.  G. 
Schmidt  in  Wien;  Vertreter:  Brydgez  &.  Co.  lu  Berlin  S.W., 
KOniggtatzeratr.  101.  Vom  9.  Auguat  1890  ab.  Sch.  6768. 

— 66064.  Verfahreo  zum  Aufflnden  von  Dndichtigiceiten  in  <‘Abort-) 
RobriaituDgeo.  K.  T Crane  io  Chicago,  Michigan  Avenue '264, 
Staat  llliooia,  V.  8l.  A.;  Vertreter;  11.  A W.  Patakjr  io 
Berlin  N.W.,  Loiaeostr.  36.  \’oni  12.  August  1890  ab.  C.  3396. 

— No.  66066.  HtzebvenUl  (t.  B.  fOr  Brauzebäder).  H.  Biode- 
mann  io  Altona,  HoiHtenstr  79.  Vom  7.  Septombur  1890  ab. 
B.  11063. 

Patertterlöschungen. 

4.  No.  47379.  Lampenbrentier  mit  centraler  Luftzufuhr. 

— No.  47399.  Neuerung  ao  Petroleumlampen  nnd  -Oefeo. 

— No.  64479.  Neuerung  ao  Petrolotim-Kuodbrenoem. 

36.  No.  4.5948.  Verfahren  und  Apparate  zur  Reinigung  des  Leucht- 
oder  Kohlengazea  von  aeineo  Scbwefelverbinduogen. 

R5.  No  51791.  Wazeerpfosten  (Hjrdrant'i  mit  beranaoehmbarem 
Ventil. 

— No.  61949.  Uiaehhabn  fttr  Badetwecke. 


Anazüge  ans  den  PatanKscliriften. 

KIosm  36.  HelsungBanlagen. 

No.  52721  Tuin  7,  Januar  1-890  v.  Zychlinski  in  Witten- 
berg. RegolIrfOllofen  mit  Raiiciiverl>renming,  — Der  gitterartig 


FIC  TZ. 


gestaltete  FBlltrichter  B bildet  ziizamnten  mit  dem  FQllrr>hr  .'1  eioen 
Doch  «lern  Roat  zu  geöffneten  Rauchoaromler  C.  Die  durch 


Destillation  der  im  Trichter  li  entbalteiien  Kohlen  eicli  bildenden  Oase 
treten  entweder  aua  den  Spalten  des  Trichters  aus  oder  steigen  noch 
unverbrannt  io  den  Ranchsammler  C Aus  diveem  werden  sie  ao 
der  Flamme  vorbeigefOhrt  und  entzOodet. 

No.  63719  vom  80.  Dcrcmber  1889.  Ch.Clamood  in  Paris. 
Gasheizapparat.  Der  Feuerraum  wird  von  dreldurchbfOchoDe«, 
parallel  zu  einander  augeordneten  Wanden  CB  nnd  A gebildet. 


«z-  ft. 


Zwischen  diesen  werden  die  Gaae  oder  DAmpfe  unter  BeihQlfe  der 
durch  die  Durchbrechungen  der  Wände  B und  A einströmcndi-n 
Livft  verbrannt  Die  mittlere  Wand  C wird  hierbei  auf  eine  hohe 
Temperatur  orliitxt,  di«  tusserv  Wand  B alz  venuittelnder  WArme- 
auzatrabler  benutzt  und  die  FJnfQhruog  von  uberscbQezigvr  Luft  in 
die  Yerbrennungsprodnrto  verbotet 

Klasae  46.  Luft*  und  Oaakraftmaaohlaau. 

No.  52f«09  vom  12,  November  1889.  P.  Forest  uud  G.  Gail  ice 
in  Paris.  Verbundmaschine  fttr  Gas-  oder  Pvtmleumbelrleb. 
— Die  Verbundmaschine  arbeitet  mit  drei  Kurbeln  uud  fttnf  darauf 
«irkendeo  Arbeitscylindern,  in  deren  vier  Explosion  nnd  in  nur  einem 
AiiaouUung  der  Expansion  erfedgt  Die  Steuerung  der  Ventile  er- 
folgt durch  dreietuflge  KAmmo  auf  einer  behiifa  Umsteuerung  in  der 
LAngsrichtung  vvrwchiebbaren  Welle.  Die  Zttndung  der  Cylinder- 
laduugen  fiu<iet  statt  durch  Vermittelung  eine«  fest  mit  der  Steuer- 
welle  verbundenen  Commutatum  und  eines  bei  der  Umsteuerung 
zwischen  zwei  Ansätzen  auf  dieser  Welle  voraebiebbanm  Unb*r- 
brcchera,  welcher  den  Strom  in  seinen  beiden  Endatelluiigen  ent- 
sprechend schliesst,  io  seiner  Mittelstellaug  aber  gAnzlich  hindert. 

Ein  Httlfscontact  ist  ausschliesslich  bestimmt,  den  Motor  in 
Gatig  zu  setzen:  derselbe  gi>«Utte(,  den  Strom  zu  zcbliessen,  ohne 
dabei  Titcilc  dor  Maachiiu-,  namentlich  den  Uoterbreciier,  in  An- 
spruch zu  nehmen. 

No.  53133  vom  3.  November  I^s9.  rZusatzpatent  tu  No.  46703 
vom  21.  April  1H88.)  A.  Spiel  in  Berlin.  Steuerung  fttr  Gas-  nnd 
Petrolcummascbineo.  — An  stelle  des  Sciiielwrringes  im  Huujit- 
|tatent  tritt  ein  im  Cylinder  oder  Io  der  Verbrennungskammer  an- 
geordneter,  die  ZUiul  und  Auspuffoffitung  bedienender,  drehender 
oder  Mdtwingeuder  Schieber,  welcher  mit  elm-r  Ocflnuiig  zum  Ab- 
lassen der  compriinirten  tluse  wAbrend  der  Ingangeetzmig  der  .Ma- 
schine ziisauiineiiwirkt  und  zur  VerhUtuog  von  Vorcxplowionen  mit 
einer  mit  .Ausschnitten  versehenen,  den  Einla«-  und  Zttndkanal 
rechtzeitig  bcdieDen<len  und  der  den  .Aufipuffkanal  bciiienendi-n 
Schieber  antreiU-ndeu  Scheibe  aupgerDstet  »bI. 

Eine  Umsteuerung  der  Muiw'hine  ist  durch  Anordnung  eine« 
beflondoron  Nockens  in  der  Sciiie)>eraDtriebBSchcibe  ermctgiicht. 
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Na  630S9  vom  12.  Mfln  1869.  L.  Bouvret  und  F.  Morani 
in  Born.  Gasmaschine  mit  Sang-  and  Verdichtungspampe > he- 
•ooderer  Ladekammer  und  Schiebersteocrung.  — Der  Pompeokolben 
ist  in  der  Veiimgenmg  des  Arbeiteyliuders  angebracht;  der  Kolben 
arbeitet  in  beiden  Cylindem.  Neben  dem  Pompencylinder  ist  eine 
beeondere  Ijulnnga-  nnd  EDtsAnduagskaromer  (Or  das  Gomei^  an- 
gebracht, weiche  durch  einen  Plachschieber  mit  der  Pumpe  and 
dem  Arbeitecyllnder  entsprechend  in  Verbtodui^  gesetzt  wird. 

Behote  iDganptetzuog  der  Maschine  Ut  am  Schieber  eine  Oefl 
Qung  tum  ADScbloBB  einer  Dmcklnftleituog  vorgesehen. 

Na  529C9  vom  19.  September  1889.  B.  Seharfberg  und 
E.  Fraenkel  in  Paris.  Rollrende  Maschine  fOr  Preeelnft  » 
Die  luftdichte  AbechUeesung  der  ArbeitskaoAle  mit  den  Kolben  auf 


der  oberen  Seite  des  Motors  wird  vermittelt  durch  auf  dem  Molor- 
körper  dngelegte  Oummlringe  s »nd  ein  endloses,  auf  der  Innen- 
seite mit  Kautschok  oder  Gnmmi  belegt«  Stahlband  M,  welches 
der  drehenden  Bewegung  des  Motors  folgt  nnd  unterhalb  des  letz- 
teren Uber  eine  verstellbare  Rolle  o lauft.  Leitschienen  6 d sind  in 
der  Welse  angebracht,  daee  die  Kolben  beim  Aufgang  des  Körpers  A 
aus  diesem  hersus  ln  die  Arbeitakanftle  G und  H treten  und  beim 
Niedergang  des  Körpers  in  denselben  sorQckgetogen  werden. 

Na  58(M9  vom  94.  December  1880.  Gaamotorenf sbrik 
Deuts  in  KOln-Deuts.  Begulirvorrichtung  fflr  Viertaktgss- 
roasehioen.  — Die  RegulirhOlss  e wird  durch  einen  Winkel- 
hebe!  m und  Hebel  / hlnauageseboben,  welch  letzterer  durch  einen 


auf  der  Steoerwelle  befestigten  Nocken  g bewegt  wird.  Die  perio- 
dische Bewegung  des  Hebels  / mit  der  R<gulirbAlse  e wird  durch 
den  vom  Regulator  gesteuerten  Knaggen  l dann  unterbrochen,  wenn 
behufe  VerlAogsaiuong  des  Ganges  der  Hsaebine  das  durch  die 
Hulas  e an  stmiemde  Ventil  geschloesen  bleiben  eolL 


Hebel  / und  Nockco  g dienen  gleichseitig  tur  Bewegung  des 
AuastrOmventiU , so  dass  bei  Verechlebung  der  Halse  c in  die  in 
der  Zeichnung  dargestelllo  Auesetzerlago,  in  welcher  das  dureb  den 
Hebel  e gesteuerte  Ventil  geacltloesen  bleibt,  das  Ausströmventil 
such  wahrend  der  weiteren  drei  Perioden  geöffnet  bleibt. 

No.  53010  vom  12.  Min  1889.  B.  Gsso  in  Middlesex,  Eng- 
land. Gasmaschine  mit  vom  Gescbwindlgkeitsregler  aualoabsreoi 
GsseiDlssee.  — Luft  und  Gas  werden  getrennt  von  einander  mittels 
Pumpe  verdichtet  nnd  in  den  Arbeitecyhnder  gedrOckt.  DieZuIaes* 
Ventile  werden  getrennt  gesteuert.  Bei  lu  schnellem  Gange  rOdtt 
der  Regulator  den  Bteoerbebel  des  Gasiulassventils  aus,  so  dass  nur 
noch  der  Zulass  venliehteier  Luft  erfolgen  kann. 

Am  Cylinderdeckel  ist  fQr  die  Kolbenstange  eine  StopfbOdme 
mit  ferpsefcter  Kammer  nngebraebt,  durch  welche  Wasser  lAuft. 

No.  58126  vom  12.  November  1889.  M.  Hillo  In  Drewien. 
Regulir Vorrichtung  für  Gasmaschinen.  — Der  ungleiche  Wider- 
etand,  welchen  das  Oasventil  der  unmiUelbsren  Binwirknng  des 
Resistors  entgegensetzt,  wird  dadurch  vermieden,  dass  von  dem 
seitlich  am  Cylinder  angebrachten  Schieber  unter  Vermittelong 
eines  um  einen  festen  Bolzen  drehbaren  Hebels  eine  von  dem  Re- 
gulator achsial  tu  verschiebende  Daumensebeibe  in  schwingende 
Bewegung  vereetst  wird,  welche  das  Gasveotil  Offnet  oder  ge* 
schlossen  htit. 

Na  5.8132  vom  2.  Msnt  1890.  Ussmotorsnfsbrik  Deals 
in  Koln-Deuts.  Verfahren  zur  AbkQhlung  der  Verbrennnngs- 
rOckstände  in  Gasmaschinen  durch  EinfOhrung  von  Wasser 
Oller  Wasaerdampf.  — Wasser  oder  Dampf  werden  wfthrend  der 
Ausstromperiode  in  den  Arheitseylinder  von  Gasmotoren  eingespritst, 
deren  BeU4eh  durch  leicht  enUQndbare  Gassrten,  wie  Wosnrgsa 
oder  Generatorgas  mit  vorwiegendem  WaeserstoQgehalt,  erfolgt,  tum 
Zwecke  der  Abktlhlong  der  Verbrenoungsprodacte  und  dadurch  Ver- 
hQtung  der  Selbsienuandung  des  frisch  eintretenden  Oasgemisebes. 

Na  52943  vom  19.  November  1889.  Tb-  Heese 
in  Rommelsburg  bei  Berlin.  Heizung  fOrRohr- 
tfloder.  — FIfiMiges  Petroleum  gebt  unter  Druck 
durch  das  Rohr  a ins  Rohr  tu  Dose  e,  um  aut 
diesem  Wege  verdampft  und  beim  Austritt  im 
Rohr  f mit  Luft  gemischt  zu  werden , so  dsM  sieh 
hinter  dem  Prallstift  g eine  Stichflamme  zur  Er* 
hitsung  des  Glührohres  h bildet. 

Na  52876  vom  12.  December  1888.  Ch.  Tel- 
lier  in  Paria.  Erssugung  von  Triebkraft 
mittels  Kohlenozydgas,  Wasser-  und  Ammoniak* 
dampf.  — In  einem  Gaserseugungsapparat  A ent- 
vrickeltes  Kohleooxydgaa  bewirkt  durch  Verbren- 
nung nnter  Zufuhr  von  atmoephJlriscber  Luft  ln 
dem  Arheitseylinder  einer  Kraftmaaebioe  den 
jedesmaligen  ijingaug  des  Kcdben^  wkhnrnd  neben 
dem  Koblenoxydgaa  in  A gebildeter  Wosserdampf,  nachdem  er  mittelB 
der  aus  R*  auspoffenden  Feuergase  flberhitzt  wurdO(  den  jedesmsltgen 
Niedergang  des  Kolbens  in  R‘  bewirkt.  Die  Arbeit  des  Kcdileuozyd- 


gssea  und  Wasserdampfes  wird  noch  dadurch  verattrkt,  dass  die 
durch  Niederschlag  der  aus  R*  suspuffenden  WasserdSrnpfe  io  einem 
mit  wässeriger  AmmonlaklOeong  gefällten  Oberflächencondeaeator 
sich  entwickelnden  gespannten  Ammoniakdtmpfe  io  einem  zweites 
Cylinder  R wirken , deesen  Kolbes  mit  dem  des  ersten  Arbeits- 
oylinders  verbunden  ist. 


ng.  n. 
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irimwio  47.  Maaohtneoelamenta. 


No.  20896  Tom  1.  August  1888.  A.  Kaiser  in  Borlla.  Orock- 
minderDDgsTentil,  bei  «elcham  der  die  bewegliche  Platte  be- 
lastende Gas*  oder  Fiftssigkeitedrack  seibsttbätig  geregelt  wird.  •» 


Bei  diesem  DnickmlnderuogtvenUI  mit  biegsamer  Platte  D and 
Gasdmekbelastong  ist  bebois  selbstthltiger  Regelung  dieser  Be- 
lastung ein  leicht  bewegliches  ROckecblagveotil  F angeoidnet,  wel- 
ches in  einem  die  Räume  B*  unterhalb  und  B*  oberhalb  der  Platte 


>1f.  M. 


verbindeoden  Nebenkanal  E angebiacht  ist,  sieb  durch  B*  bflimt 
und  in  Verbindaog  mit  einem  einstellbaren  Abblascventil  ö bei 
Jedesmaligem  NadistrAmen  des  Hochdrackgasee  tod  A durch  C nach 
und  / die  Spaonnng  in  B*  auf  die  Toegeechriebene  Hohe  bringt. 
Behufs  selbstthätiger  Entlaetong  der  Platte  D bei  erheblichem 
Sinken  des  Uinderdnickes  in  B*  ist  ein  sweltes  bdastetea  Rflck- 
echlsgreoUI  B (Fig.  80)  angeordnet,  welches  in  einem  besonderen, 
die  lUtuoM  B*  unterhalb  und  B*  oberhalb  der  Platte  Terbindenden 
Kanal  O angebraebt  ist  uod-slch  nach  B*  Ofloei,  und  twar  noch 
Tor  Ueberschreitung  dea  gTOaatfollasigen  Spannangsanteischjedea, 
welchen  die  angewandte  Platte  iwischeo  den  Räumen  B'  nnd  77* 
gestattet. 


Statistische  nnd  finanzielle  Uittbeilnngen. 

Altona.  (Elektrische  Beleochtung.)  Die  sur  elektrischen 
Bdeuchtung  erforderlichen  Arbeiten  sollen  demnächst  In  Angriff 
genommen  werden,  nachdem  der  Gesellschaft  i^Schuckert  A Co.)  an 
Stelle  des  Platiee  an  der  Hotmacberstrasse  das  ehemals  BcbrOder'scbe 
Grundstock  an  der  Funkstraase  tur  Verfflguog  gestellt  worden  isL 
Diese  Plstsfrage  batte  seiner  Zeit  eine  unliebsame  VertOgerung  herbei- 
gefobrt  Bis  Jetst  sind  Aufträge  suf  insgosammt  8000  OlQhlampen 
eiogegangeo,  doch  werden  voraussichtlich  12000  bis  l&OOO  Gloh 
lampen  mit  Strom  Teraehen  werden  können.  Man  denkt  ancb 
daran,  8t  Pauli  durch  das  Altooaer  Elektricitälewerk  so  versorgso, 
nnd  sind  Verhsodlungen  mit  Hamburg  nach  dieser  Richtung  eln- 
geieitet. 

Bsra.  (Druckluft-  und  Elektrioltätsgesellschaft) 
Die  «ScbweisariBcbe  Druckluft-  und  Elektricitatsgeeellscbaft«  hat 
sich  mit  dem  Sitte  in  Bern  coastitoirt.  Zweck  iat;  Erwerbaog  von 
Conoessioaen  (Dr  WaaserkiAfte  und  besQgUcher  Patente  nebst  «nt 
sprechsodsn  Aulsgen,  deren  Verwertbang  und  Wiederveftuaserung, 
Mitwirkung  bei  andenm  ihnlichvn  Uotemehmungen.  Die  Gesell- 
schaft Obeninunt  nach  der  Frankfurter  Zeitung  von  der  Interimtio 
oalen  Drocklufb  und  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin  die  Popp'- 
sehen  Patente  fflr  die  Schweis  nebat  Aasnutsang  som  Preise  von 
fm.  27ÜOOO.  Das  Gesellsehaftskapiial  beträgt  f rs.  1 250000. 


Badapwi  (Oasvertrag.)  Nach  mehr  als  dreijährigen  Ver- 
handlungen (st  die  Gasfrage  tarn  Abschlnsa  gelangt  und  der  Ver 
trag  der  Stadt  mit  der  Allgemmnen  Österreichischen  GsageeeUschsft 
vom  15.  December  1895  ab  auf  15  Jahre  verlängert  worden.  Indem 
wir  auf  die  froheren  Mittheilungen  über  den  Gang  der  Verhand- 
lungen verweisen  (d.  Joum.  1888  8.  345,  €85,  844 ; 1890  S.  391,  S50) 
geben  wir  ans  dem  leisten  Tbeil  derselben  einige  Angaben.  Bis 
EOffi  Schluss  des  Jahres  1890  waren  die  Verhältnisse  so  weit  ge- 
klärt, dass  die  städtische  Commission  eine  in  Aussicht  genommene 
Verlängerung  des  Vertrages  auf  weitere  15  Jahre,  d.  1.  bis  tum 
15.  December  1910  von  der  Qewäbmng  folgender  Bedingungen  ab- 
hängig machte:  1.  Wenn  die  Gnsgc««necbaft  von  dem  ihr  fOr  den 
Fall  der  EinfOhrung  der  elektriacben  oder  sonst  einer  anderen  Be- 
leucbtungaart  contractlich  sugesicherten  Vorrechte  sofort  entsagt, 
wogegen  der  OeseUechaft  von  Seit«  der  Commune  die  Zusage  ge- 
macht wipl,  dass  hinsichtlich  der  elektrisd^en  oder  einer  anderen 
Beleochtnngsart  Niemandem  weder  die  Aosscbliesalichkoit,  noch  ein 
Vorrocht,  noch  sonst  irgend  eine  DegOaslIgung  gewährt  werden  wird, 
daher  Jedermann , also  auch  die  Allgemeine  Österreichische  Oss- 
gesellecbaft  auf  gleicher  Basis  coocurriren  kann.  2.  Wenn  si«  den 
gefcuwärtigon  Preis  dos  den  Privaten  su  liefernden  Leoehtgases 
vom  ersten  Tage  des  aof  die  Genebmigung  des  sbtnschlieaBendea 
Vertrages  hegenden  Monates  aogcfaogen,  slljähriicb  um  */t  kr.  in- 
solange  berabseUt,  bis  der  Preis  des  su  Beleuchtungstwecken 
dienenden  Gases  bU  auf  10  kr.  pro  Cubikmeter,  der  Preis  des 
Industriegssea  hingegen  snf  8 kr.  pro  Cnbikmeter  horsbsinkt  Es 
wird  dabei  ausdrücklich  bedungen,  das*  weder  das  Steigen  der 
Koblenpreise,  noch  die  Zunahme  der  Arbeitslöhne  als  Grand  tur 
Erhöhung  des  Oaspreises,  bsw.  tur  Verabsänmung  der  bedungenen 
BQccesslven  Freisertnässigung  dienen  kann.  8.  Wenn  die  Allgemeine 
Österreichische  Gaagewellsohaft  vom  ersten  Tige  des  auf  dis  Ge- 
nehmigung des  sbeusebUeesenden  Vertrages  folgenden  Monats 
angefangen  bis  sum  Abläufe  des  g^owkrtlgen  Vertrages,  d.  1.  bis  sum 
15.  December  1895,  die  Hälfte  des  xn  den  Strsssenlsrnpen  be- 
notbigten  Leuchtgases  im  VerbäitniMe  der  Anxabl  der  Im  Jahre 
1889  vorhandenen  Lampen  nnentgeldllch  die  andere  Hälfte  Jedoch, 
eowio  auch  das  in  den  baoptstädtiseben  Gebänden  erforderliche  Gas 
während  der  gansen  Dauer  dee  su  vorläogerndeo  Vertrages  um  den 
JetsigeQ  contractlichen  Preis,  d.  i.  nm  7,43  kr.  pro  Cubikmeter, 
liefert.  4.  Wenn  die  Allgemeine  Oeterroidueche  Gssgeaellschsft 
vom  16.  December  1895  ab,  während  der  neuen  Vertragedauer,  also 
bis  sum  15.  December  1910,  daa  Gas  u den  Öffentlichen  Strassen- 
lampen  In  solchem  Verhiitnisae  steigend  gratis  liefert,  in  weldiem 
Verbältnisee  das  durch  die  Strasseolampea  im  Jahre  1889  con- 
BUmirle  Gssquantnm  tu  der  durch  die  Privaten  thatnächUch  con- 
Bumirten  Gssmenge  steht,  wobei  ausdrücklich  betont  wird,  dass  daa 
im  Jahre  1889  sur  offenUichen  BsIeuchUing  belgestellte  Gasquantnm 
das  Minimum  jener  sum  Zwecke  der  Öffentlichen  Beleuchtung  gratis 
beitustollendeo  Gasmenge  bildet,  welche  selbst  dann  nicht  herab- 
werden  darf,  wenn  rieh  etwa  wegen  Verminderung  des  Privatconsums 
das  Peroentualverhältniis  ungünstiger  gestalten  aollte.  5.  Vom  Be- 
ginne der  Gralisbeleuchtung,  also  vom  16.  December  1895  angefangen, 
übernimmt  die  Allgemeine  oeterreldileche  Qasgesellscbaft  die  Hälfte 
der  mit  der  Instandhaltung  nnd  Bedienung  der  Lampen  thatstcblich 
verbundenen  Spesen,  die  andere  Hälft«  der  factischen  Anslagen 
jedoch  hat  die  Commune  tu  tragen.  6.  Wenn  die  Allgemeine  oaterr. 
Gasgeeellschaft  in  Budapest  eine  — dem  nngarischen  Handels- 
gesetse  entsprechende  durchsos  selbeständige  Directioo  sjrstemisirL 
Auf  diese  Vorschläge  hat  die  Gesellschaft  erwidert,  daas  ale 
die  Punkte  I,  2,  4 und  C annehme,  dagegen  bat  sie  den  In  9 aus- 
gesproeboneo  Wunsch,  «ine  unentgeltlich«  Uefvrang  von  Oas  für 
öffentliche  Beleuchtung  eofort  beginnen  lu  lassen,  als  unannehmbar 
beaeichnet  und  ebenso  die  Tragung  der  halben  Kosten  für  Unter- 
haltung der  SUasseolaterncD.  DU«e  Einwäod«  wurden  von  der 
Gascommiasion  unter  dem  Vorsiu  dee  BOrgeflneistera  Kammer- 
maycr  als  begründet  erachtet  und  demgemäss  dem  Mouidpal- 
aussebiuse  empfohlen,  die  Vertragsverlängorung  auf  Grund  der 
leUten  Anerbietungen  der  Oeaellsclialt  abtuatblleaaen  und  den 
Magistrat  aotuwoieea , sur  Einführung  des  elektrischen  Liebtee 
nnverwellt  das  Erforderliche  tu  vcranlassea.  In  diesem  l*inne  be- 
schloss der  Monicipalausschuss  die  Veriängerang  des  Gasvertrages 
bis  1910  mit  übcnrtltigendor  Majorität  (310  für  etwa  IO  gegen  den 
Antrag),  so  dass  an  der  noch  erforderUchon  Bestätigung  Inw.  Ge- 
nehmigung des  Vertrages  durch  daa  Ministerium  des  Innern  nidit 
tu  tweifeln  ist. 
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CtariftttMibMrf.  (W»a«erwerke.)  Dem  Bericht  der  Direction 
der  Cbertottenburger  Wsseerworke  (Or  du  GeecbSftejabr  1S89i‘9U 
«nloehmen  wir  Folgendee: 

Du  12.  GucbAftiijabr  hat  in  der  aUgemdnen  Eatwicklang 
dcD  gOnatigvo  VeriAof  guoommen,  der  erwartet  ward«;  dagegen  iat 
der  Qberaua  kohle  und  regn^iache  Sommer  dem  Waaeerabaatt 
wenig  forderlich  gewesen,  so  dan  die  sonst  vonugsweise  hoben 
Boamercinnahmen,  wenn  auch  grOeaer  als  im  Vorjahre,  doch  nicht 
die  erwartete  Ziffer  erreichten.  Die  Zahl  der  AnachiQaae  erhöhte 
sieb  um  4t8  aof  2651;  von  den  418  neoen  AnecblCiBeen  entfielen 
294  auf  die  Vorort«,  deren  QeaaiumUahl  mit  1302  derjenigen  Cbar- 
loUenburga  mit  1349  echon  fut  gleichkommt.  Mit  dieser  nun  achon 
seit  Unger  erheblicii  anwachsenden  Zahl  der  VorortunschUleit«  and 
deren  gesteigerten  Ansprachen  muaste  auch  du  Werk  an)  Wannsee 
wieder  verbtltnissniUsig  bedeutend  mehr  leisten,  so  dus  die  Be- 
triebssufwendungen  duelbst  eotsprerhend  gestiegen  sind. 

AuasergewObnUche  Anegaben  aur  Hebang  der  I.ejatungsfähig- 
keit  der  Brunnen,  sowie  die  Kosten  der  begoonenen  Neosniage  der 
Teofelsee-Cbaueaee,  snaammen  im  Betrage  von  M.  6180,70,  sind  von 
dem  n diesem  Zwecke  vorhandenen  Extn  Reaenrefoods  entnommen, 
der  rieh  in  Folge  dessen  auf  U.  43819,30  ermisaigie.  Dsgi'gen 
wurde  demulben  lugoschriebcn  der  Betrag  der  fOr  beaondere  Rolir- 
anlagen  geleisteten  ZuscbOssc.  Der  Beetsnd  dieses  Contos  stellt 
sich  hiernach  auf  SL  61977,13  gegen  M.  SOOOO  im  Vorjahre. 

Eine  gans  bedeutende  Erweiterung  hat  das  Rohrnets  erfahren 
und  twar  in  allen  Gemeinden,  besonders  ist  zu  erwAhnco  du  durch 
die  8proc  swischen  dem  kgl.  Schlou  und  der  Flora  snr  Bewässerung 
des  jenseitigen  Ufers  gelegte  Ihibr. 

Du  Geaammtresultat  wird  daliin  zusammeugefasst , dass  als 
Ueberschuu  auf  Gewinn-  und  Verluet-Conto  M.  280027^7  verbleiben, 
welche  die  V'ertbeiluag  einer  Dividende  von  8'/t*/s  gegen  7*/s  im 
Vorjahre  sulaaecn. 

Die  grossen  Aufwendungen,  dio  die  Erweiterungen  des  Besitx- 
Btandes  und  der  Anlagen  am  Wannsee,  sowie  des  Rohrnetzes  nöthig 
gemacht,  haben  die  Ausgabe  einer  weiteren  Million  Mark  Actien 
der  Gesellschaft,  dl«  in  der  auaserordentlichen  Qcneralverummlung 
vom  16.  October  genehmigt  wurde,  zur  Folge  gehabt.  Diese  Million 
Mark  nimmt  noch  nicht  mit  dem  jetzigen  1 October  an  der  Divi- 
dende Tbeil,  sondern  erst  vom  1.  October  18dl  ab. 

Der  Bericht  gibt  folgende  Ueberaiebt  Ober  du  Rohrnetz  und 
AuflcblQaee: 


in 

TlyrlMBUn 

achSeber 

AOM-'hlftlt« 

Forst  Grunesrald  . . 

9742,25 

4 

7 

2 

Charioctenburg 

66860,91 

384 

873 

1347 

Seböneberg  . , 

14  770,96 

77 

66 

3,36 

Friedenau  

9780,80 

39 

47 

192 

Wilmersdorf  . . . . 

10989,65 

47 

41 

70 

84eglitz 

20423,93 

97 

iOO 

271 

Gr.  Lichterfeldo 

«286,06 

.38 

ao 

67 

Dahlem 

410,40 

1 

1 

— 

Zellendorf 

13849,10 

33 

68 

SG 

Wanuee 

2503,39 

14 

21 

21 

Marlendorf-SQdcnde  . . . 

6697,16 

28 

38 

29 

Tempelhof 

8396,70 

24 

8.3 

28 

Rixdorf 

14869,87 

81 

44 

263 

zusammen 

179031,08 

870 

«64 

2651 

Die  Uauptposteo  lassen  sich  aus  naclistshender  Zusainmsn- 
atellung  ersehsn:  Waassrgelder  M.  389986,63,  AnseliUlss«  *2661, 

liohrlaoge  179031  m,  Hydranten  87U,  bchieber  864,  WasaerfOrde- 
rung  2374440  cbm,  Kcdilenverbraocli  1896664  kg,  Keservefonds 
M.  3UU0Ü0,  Dividende 

ComtairtlMpel.  (GaabebBlteranfall.)  In  der  Nacht  vom 
5ffli'24,  Januar  ereignet«  sieh  auf  den  vor  etwa  * 4 Jahren  roiiendsten 
Weiten  der  Yedi  Kouli  GuCoinpagnic  eine  Gubehtlterexplooioii, 
welche  einen  grossen  Theil  der  Werke  zertidvic  und  der  drei 
Mensrhenlcl)en  zum  Opfer  fielen.  Die  Werke  liegen  am  Bosporus 
auf  der  BUmbul-8«ite  und  versorgen  letstereo  fitadttheil  mit  (.tu.*) 
Auf  den  Werken  l>efand  eich  ein  einziger  Gul>ebtlt«r  von  40  m 
Durchmewer  und  10  m Höhe,  dessen  Glocke  in  einem  Ober  der 
Krde  stehenden,  aus  Fluaselsen  hergestclilcn  Wuserbobiltcr 
schwimmt.  Am  oberen  Rande  du  Wasaerbehilters  liefand  sich 
eine  GaUerie,  welche  auf  angenieU*lcn  C'onsoUrtgem  ruhte;  letztere 

•)  Vgl.  d.  Joum.  1890  8.  467,  Beschreibung  der  Werke. 


waren  an  den  FOhrungssänlen  befestigt.  Am  85.  Januar  morgens 
6 Uhr  braebsn  in  Folge  eine«  heftigen  Btormea  di«  der  Windseite 
sngekehrten  Oonsoitrtger  ond  rissen  beim  Fall  den  WasserbehAlter 
von  oben  bis  unten  auf.  Der  Gubebaiter  war  oa.  twei  Drittel  mit 
Gu  angefOllt,  als  «incr  der  berabfalleuden  Trtger  einen  langen 
Rias  in  demselben  veruraaebte  Du  entweichende  Gas  entzOndete 
rieh  an  einer  unweit  brennondon  Flamme,  und  es  erfolgte  eine 
heftige  Explosion  des  Gubehtltsrs,  welche  fast  die  ganzen  Werke 
zerstörte.  Die  BehBlterglocke  wurde  einige  Meter  vom  Wasser- 
behBltrr  weggeschlsudert  und  fut  unversehrt  gslasMo.  Div  FOhrungs- 
aAulen  fielen  nach  aussen  ond  riaun  den  Waaserbebllter  mit  nieder. 
In  Folge  der  Explosion  und  des  aus  dem  WasMrbchllter  heran»- 
geschleuderten  WsKsem  wunl«  du  Wohnhknseiien  des  Maschinisten 
zerstört  ond  derselbe  nebst  Frau  und  Kind  getödtet  Du  Reiniger- 
hins  ist  völlig  dem  Erdboden  gleicbgemacht,  nur  ein  kleiner  Tbeil 
eines  Reinigers  iat  unversehrt  geblieben.  Du  Hauptrohr  nach  dem 
8tationsgumesser  ist  sorstört,  ohne  dose  der  Oasmesaer  beaehadigt 
ist.  Der  Btationsdruckrcgler  hat  starke  Beschädigungen  davon- 
getragen;  du  Maschinen-  und  F.xhao«torenhana  iat  in  Folge  der 
ExplosioD  auf  einer  Seite  aertrQmmert.  Du  Bstorteohaus,  der 
Oondenaator,  Rcrubber  und  die  Exhaustoreo  sind  unboeebAdigt  ge- 
blieben; im  Obrigen  sind  die  Werke  völlig  zerstört.  Die  Beleuch- 
tung von  Stambul  geschieht  bia  zur  Wiederberstellung  der  neuen 
Werk«  durch  die  alten  unter  ZahQifennhme  von  Petrolcainlampen 
als  NoU)beieochtnng. 

Crsneiberf.  (Oasanetali.)  Die  städtischen  Coilegien  be- 
Bchloasen  fOr  die  Anlage  der  bieeigsn  Qatfabiik  sine  Anleihe  von 
M.  300000  aufsunebmcD.  Wie  gro«  du  BedOrfniu  einer  solchen 
Anlage  Ut,  gebt  au«  der  'Huitaaeh«  iiervor,  dau  bereila  528  Flammen 
fOr  rrivatgebraueb  und  38  Motoren,  bauplaaehUcli  fürs  Kleingewerbe, 
angemvldet  sind.  Du  Rohrnetz  zoll  durch  die  ganze  Gemeinde 
gelegt  werden,  eine  Auanabme  bildet  du  tiefgelegenv  Kohlfurth. 

Dresdee.  (Gasanstalten.)  Dem  Bericht  Ober  den  Betrieb 
der  Oufabrikeo  eutnehmen  wir  Folgendes; 

Die  Geummtgaubgmbe  stellte  rieb  auf  20365 180  cbm.  Gegen- 
aber  dem  Vorjahr«  mit  17989 86ü  rbm  l>etrDg  du  Mehr  2375820  cbm 
= 13,207  •/.. 

Von  dieser  Gumenge  entfallcu  anf  den  Verbrauch  ffir  Qu- 
maaebinen  und  sonatlg«  technische,  Koch-  und  Heiztwecke  zu  dem 
ennauigteD  Preise  171698.7,1  cbm  gingen  1256  845,8  cbm  im  Jahre 
1888  und  gegen  968113  cbm  im  Jabre  1887.  Gegen  du  Vorjahr 
ist  somit  hierin  eine  Zunahme  von  460137,3  cbm  oder  36,61  */o  eiu- 
getreten. 

Diese  orfreulicbe  Zunahme  iat  auch  diesmal  wieder  anf  die 
verblltnimmlarig  grosse  Zahl  der  neu  hinzugetretenen  Oumuchinen 
turackiufohren.  Wahrend  bei  Beginn  des  Jahres  1889  206  Gu- 
maschlnen  mit  rusummen  S4I  H.P.  vorhauden  waren,  trat  hierin 
bia  zum  Jahresaebluaae  «ine  Krböliung  auf  234  Gaamaacliinen  mit 
1117,511.1'.  ein. 

FOr  Flur  und  Treppen luilcQchtang  so  den)  ermlsrigtcn  Preise 
ergab  sich  eine  Gaubgabe  von  1 844496  elm  gegso  1 187787,2  cbm 
Im  Jahre  1888,  somit  eine  Zanahme  von  656768,8  cbm  oder 
65,296  0/^ 

Die  Gesammtgaubgabe  (Qr  Prlvatbeieochtung,  die  der  sUdti- 
sehen  Grundsttlcke  eingeschlosson,  betrug  ini  Jahre  1889  14093106,4 
cbm,  im  Jahre  1888  I2fi605<5,26  cbm  und  erhöhte  rieh  diesclh« 
somit  um  1539660,16  cbm  oder  um  13,21  **•.  Nicht  berfickriclitlgt 
ist  dabei  eine  Gasmenge  von  4900  cbm  fOr  die  Oasroaschine  im 
Ratlihnua  ond  7327,6  cbm  fQr  die  Ausetellung  der  Gu-  und  (?ok«- 
verbrauch»  Gegenstände  verwendetes  Gas. 

Die  Zahl  der  am  Bchluase  des  Jahres  1889  vorhandenen  Gas- 
anlagen,  welche  zur  Beleuclilung  von  Fluren  und  Treppen,  sowie 
zu  gewerblichen  und  technischen  Zwecken  dienten  und  deren  Ver- 
brauch m dem  ermassigten  Preise  von  12  Pf.  fOr  1 cbm  Ou  so 
berechnen  waren,  betrug  4392  gegen  S702  Ende  1888. 

An  diesen  Ouanlagen  waren  Ende  1889  vnrhanden  91311 
Leuchtflammen  fOr  Flur-  und  Trepprobeleuchtung,  766  Kochfiammen, 
1783  Wimi-  und  I/öthHammen,  156  Gasheizöfen,  254  Gasmaschinen 
und  ferner  685  Flammen,  weiche  zur  Beleuchtung  von  Gasmaschinen 
rtnmcD  ond  KQchen  dienten. 

Von  den  Anlagen  för  Flur  und  TrepiK'nlNClenchlung  entsprachen 
den  Bedingungen  fQr  ermaaxigtrn  (juppeis  am  8ehluvse  des  Jahr«« 
|H8ft  3379  mit  17416  Flamme»,  im  Jahre  1889  traten  hinzu  623  mit 
3796  Hammen,  so  <l«*a  sirb  fOr  den  31  iVrcniber  1889  ein 
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BmIaiuI  Ton  ItlKKI  »u  Flur-  und  Treppenboleachtong  dienenden 
Anlagen  mit  2l81f  Flammen  ergibt. 

Oie  Gaaabgsbe  in  24  Stenden  atieg  im  Jabre  18fS9  anf 
105  750  cbm.  Die  Torbaodenen  Betriebeoinriebtongen  laaeco  dagegen 
nur  eine  Fneugung  bla  113000  cbm  Gae  in  3-t  Blonden  au,  eo 
daaa  cli«  Lciataogallhigkelt  der  BeLriebaelnhcbtoogen  nabetu  er- 
eebopft  war. 

Auch  im  Terfloaaenen  Bctriobelabr  wieder  atellto  eich  die  Noth- 
weodtgkeit  ein,  die  Reicker  Qaalabrik  ln  anagedehnterer  Weine  to 
der  Ganerieugnog  heranxosieben.  Während  in  letalerer  Fabrik  im 
Jabre  1B8B  nur  8315060cbai  Gae  ertougl  wurden,  hatte  dieeelbe 
im  Jahre  18B3  5103330  cbm  Gan  henoatellen. 

Die  höchste  täi^che  Gasenengang  dieeer  Fabrik  erhöhte  eich 
demgemäaa  von  39000  cbm  im  Jahre  IBHS  auf  37 430  cbm  im  Jahre 
1880  and  arreiebte  eomit  bereite  annähArnd  die  Grenie  der  höchaten 
LeUtnngalähigkeit  von  40000 cbm,  for  welche  der  sur  Zeit  fertig 
goetollte  Theii  dieeer  Fabrik  bemeHan  iat  Za  onrähnen  iet  bimo, 
daea  die  tägliche  Gaeabgabe  dieser  Fabrik  an  elntelnen  T^en 
die  erwähnte  Ganerseugung  noch  Obertraf  and  bin  auf  41 460  cbm 
gelangte. 

Die  in  dem  Bericbtejabre  von  den  drei  Qaafabrlken  eneugte 
Oasinenge  betrog  30364620  cbm,  eo  daea  die  vorjälirige  CTaaeneogung 
io  der  Höbe  von  iTOBüTdOcbm  am  2377890cbm  oder  13,23^t 
Obersebritten  wurde. 

Ad  der  Gaaerteogong  waren  im  Jahre  1880  lietbeiligt: 

Die  Altetädler  Gaafabrik  mit  5 286830  chm  = 36,958*^« 

> Neoatädter  » » 9975000  » 48,968'>/* 

> Reicker  > > 5108890  » >95,060«;« 

Die  Gaaabgabe  in  den  drei  Gaabbriken  betrug  dagegen 
30866180  cbm. 

Von  letalerer  entfallen  nach  dem  wirklichen  Etgebniaa  aof 


den  Verbrauch : 

tur  öffentlichen  UeleucbtUDg  8494546  cbm 

ta  aueaerordenllielker  (FettyBeleucbtuiiK  . . . 37986  • 

iler  Pritrataboebmer I3B17416  • 

fftr  eigeoen  Bedarf  der  Oaafabriken 88701  • 


•uaamraen  1942B648  cbm 
Der  Verlast  ao  Gaa  berechnet  aicb  hiernach  auf  941 531,559  chm 
oder  4.847% 

Daa  an  Privatabnehmer  Inder  Geaammtmenge  von  15817  416  cbm 


abgegebene  Gas  vertbeilt  sich  in  folgender  Weise: 
xn  BelaachtongHwecken  bei  Privaten  (18  Pf.  fttr 

1 cbm) 11768355  cbm 

sor  Balauehtang  in  städtischen  GmndslOcken  . , 492583  » 

sn  Qaa-  und  Kiaftmaachinenbetrieb,  sowie  tu  Koch-, 

Usis*  und  sonstigen  technischen  Zwecken  (13  Pf. 

fflr  1 cbm) 1712083  » 

für  Flur-  and  Treppenbeleachtung  (12  Pf.  für  1 cbm)  1844496  » 
sDsamioen  15817416  cbm 


Bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Vorjahru  ergibt  eich,  daee 
abgegeben  worden  sind: 

Gse  sor  Öffentlichen  Beleuchtung  4 174786,961  cbm  -4-5,966*/« 
» tu  aDscergewOhnllelter  Be- 
leuchtung  -f- 35389,900  • 4-  977,861*/« 

Gae  an  Privatebnehmer . . {-  1998631,660  > -j- 11,446*/« 

> tu  eigenem  Bedarf  der  Ost' 

bbriien ^4-8219, 1(»  > 4-10.889*/» 

tasaromen  +13,819*/« 

Die  höchste  Gaaabgabe  in  34  Stunden  fand  am  IG.  December 
statt  mit  105  750  cbm  gegen  06290  cbm  im  Jahre  16K8  nrn  17.  De- 
camber:  es  entepricht  dies  einer  Zunahme  von  9,834*/«. 

Die  höchste  GaaerMogong  der  drei  GasfabrikeB  in  24  Stunden 
betrug  104  790  cbm  (am  19.  December)  gegen  96  330  cbm  (am 
30.  December)  im  Vorjahre  und  erhöhte  steh  somit  um  8,907*/*. 

Dia  geringata  Gaaabgalte  io  24  Stundon  fand  statt  am  9.  Jant 
mit  20980 cbm  gegen  18460 cbm  am  24.  Juni  1888,  die  Zutialtme 
betrug  somit  3530  cbm  oder  13,109*j*. 

Die  höchste  Gaaabgabe  io  einer  Woche  des  Jahres  1886  äel 
aof  die  Zeit  vom  10.  bis  16.  Dt-cember  mit  692430  cbm,  somit 
durebecbniUlicb  98917,143  cbm  täglich,  gegen  63240Ücbm  in  einer 
Woche  des  Jahres  1888  (17.  bis  88.  Docomber)  oder  90343,86  cbm 
täglich  im  Dorchachnitt. 


Die  niedrigste  Gssabgabe  in  einer  Woche  llel  aof  die  Zeit 
vom  23.  bis  28.  Juui  mit  183970  cbm  oder  durchschnittlich  täglich 
26384,386  cbm,  gegen  155070  cbm  ln  der  W'oebe  vom  30.  bis  mit 
36.  Juni  1868  oder  33152.86  cbm  täglich. 

Hiernach  war  die  höchste  wirkliche  Gaaabgabe  im  Jahre  1889 
3,764  mal  höher  als  die  nie<lrigste  Wocheoabgobe. 

Die  höchst«  Gaaabgabe  in  einer  Stunde  betrug  13010  cbm  ond 
twar  am  18.  December  ebenda  von  6 bis  6 übr,  gegen  13500  cbm 
am  19.  December  abends  5 bis  6 Uhr  im  Vorjahre. 

Die  stärkst«  monatliche  Gaserteugnog  der  drei  Gasanstalten 
fiel  anf  den  December  mit  2881810  cbm  gegen  3696090  cbm  im 
December  1888,  sennit  gegen  lettteres  Jahr  285  720  cbm  oder 
1 1,006*,'«  mehr. 

Die  gvriogste  Gaserteugung  der  drei  Gaefabriken  in  einem 
Monat  fand  im  Juni  statt  und  twar  mit  836440  chm  gegen  728(KtO 
cbm  im  Juni  des  Vorjahres,  somit  108  410  cbm  oder  14,891  */•  mehr. 

Die  Zahl  der  sämmtUchen  von  den  Gaefabriken  veraorgten 
QaeflamoiPD  erhöhte  sich  im  Laufe  des  Jahres  1889  von  175493 
auf  185  097,  und  twar  waren : 


Prim. 

flAinjiMii 


AaNuiich« 

KUmoien 


(u«*ianrjn 


im  Jahre  1889  hintugekommen  . . . 9511  104  9615 

Ende  1889  vorhanden I786HU  G43B  165108 

Der  gesammte  Zuwachs  ao  Flammen  berechnet  sieh  hiernach 
auf  5,48*/«  gegen  5,09*/«  Im  Jabre  1888.  Hiervon  eDtiällt  eine  Zn- 
nnhmc  von  1/J95*/«  auf  die  Öffentlichen  Flammen  und  5,823*/«  anf 
die  Privatflammen. 

Die  am  Bebtuase  dec  Jahree  1689  vorhandenen  Brennvorrich- 
langen  bei  Privat-GaeabDchmem  Dreedens  ergaben  bm  einer  Ein- 
wohnertahl  von  269000  anf  je  1,534  Einwohner  eine  Privatflamme- 

Im  Laufe  dee  Jahres  1889  sind  989  Gasmeater  hintagetreten, 
0u  daee  sich  die  ZshI  derselben  auf  15251,  nämlich  14733  Uaupt- 
messer  und  588  Untermesaer  erhöhte. 

Die  Zähl  der  Gaamasebinen  betrug  am  Beginn  dea 
Jahree  1889  306  mit  841  U P.  Im  Jabre  1889  traten  hinio  49  mit 

376.5  H.  P.,  ao  dass  am  Bchlusee  <ies  Jalirta  1889  254  mH  1117,5  H.P 
Torfannden  waren.  Im  Jalire  1888  betrag  der  Znwaeba  44  mit 

262.6  H.P. 

Unter  den  Maschinen  befinden  sieh  1 mit  30,  3 mit  35, 
10  mit  16,  26  mit  8,  17  mit  6,  37  mH  4,  24  mit  B,  81  mH  8 und 
39  mit  1 H.P. 

Von  denselben  dienten  tor  Bleehwsarenberstellung  Ö Ha* 
echinen  mit  2SU.P.,  tum  Bachdruckereibetriebe  39  mit  97H.P., 
tor  C-oovefi-  und  Dtttenfabrlkation  3 mit  5 H.P.,  sur  Lack-  und 
Farbanhenlellung  9 mit  30H.P.,  tum  Betriebe  elektrischer  Licht- 
maeebinen  88  mit  391  H.P.,  tum  Schloaserei-  und  Draheraibetrielie 
35  mit  90H.P.,  tnm  Steindruekereibetriebci  16  mH  50V*H.P.,  tor 
Tabak-  und  Cigarrenanfertigung  10  mH  38  H.P.,  tum  Tischlerei- 
und  Zimmereibetriebe  11  oüt  73U.P.,  lum  Ventilatonmbetriebo  4 
mit  BR.P.,  tur  WursihereteUung  8 mit  18H.P-,  tnm  Brauerei- 
betriebe 8 mit  13  H.P.,  tut  MOrtelbereiUing  3 mit  24  H.P. , tur 
Bcfaahwaarcnherstellung  3 mit  20  U.P.,  tur  lleratellung  pliotograpld- 
acheo  Papiers  8 mH  GH.P.,  tur  Oel-  und  Uchtdraokbilder-Herstel- 
Inog  4 mH  17  U.P. 

Die  Gesammttalil  der  in  den  drei  Gasfabriken  vorhandenen 
Üefan  betrug  am  Schlüsse  dea  Jahres  I8b9  92  und  ist  somit  die- 
aelb«  gobUeben  wie  im  Vorjahre. 

Von  dieeoo  Oefen  befanden  sich  31  in  der  Altstädler,  39  in 
der  Nenstädter  und  23  in  der  Beioker  Gasfabrik. 

Von  diesen  93  Oefen  waren  am  Jahreeschlusa  in  betriebe- 
fähigem  Zaatande  tosammen  90  mit  787  Retorten. 

Die  höchste  Zsht  der  im  Jahre  1889  an  einem  Tage  im  Betrieb 
gewesenen  Oefen  Wtrug  46  mit  39?  Retorten  gegen  43  mit  363  Re- 
torten im  Vorjahre. 

Iffl  ganten  Jahre  sind  75274  Retartenbotriebetsge  su  ver- 
teichnen  oder  durchschnittlich  täglich  206,23  Retorten  im  Betrieb 
gewesen,  gegen  68312  Retortenbetriebstage  mH  dorchschoittlich 
186,64  täglich  im  Vorjahre. 

Die  durehaclmittUche  Gaserteugung  auf  di«  Retorte  und  den 
Tag  betrag  270,54  chm  gegen  263,302  cbm  im  Jalire  1888. 

Von  den  urwähnteo  75374  Ketortenbetriebstagen  entfielen  auf 

Generatorofen 72K45  oder  96,77*>« 

llalbgenoratoröfen  3429  oder  3,33*/« 

Die  Zahl  der  Ofeobetriobatage  tm  Jabre  18^  betrag  8978: 
hiervon  entfielen  b631  auf  Oeoeratoröfen,  347  auf  Halbgenerator- 
Olon  — auf  Roetöfen. 
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Dtirch«chniUlkh  befanden  sich  tAgUch  24,597  Oefon  im  B«' 
triebe,  gegen  22.S77  Oefen  Im  Jahre  1988. 

Die  QcaamoiUalkl  der  Retorteoladungcn  mit  Kuhlen  stellte 
•ich  auf  452242  oder  dorchKhnittllch  fdr  den  Tag  aaf  1229,02 
gegen  410606  oder  darchschnitLlich  für  den  Tag  aut  1121,87  Im 
Vorjahre. 

Die  dnrchacbnitUiche  OaeauabeaUi  aus  einer  Retortenladong 
mit  Kobleo  war  45,03  cbm  gegen  43,85  im  Vorjahre. 

Daa  (jewicht  der  ro  jeder  Retortenladaog  Torwendeten 
Kohlen  betrug  im  Jabreedurcbechnitt  147,642  kg  gegen  146,029  im 
Jahre  18m8. 

Ueber  die  elektrische  Beleuchtungaanlage  im  Allatldter  Rath 
hauae  wird  folgerxics  mllgetbeilt: 

Die  durch  eine  Gaamaschinc  für  8H.P.  betriebene  Anlage 
hat  aich  auch  ln  dem  verfloaeenen  Betriebsjahre  vullkommen  be- 
währt. Eine  Veränderung  in  der  Zahl  der  Glühlampen  hat  nicht 
•tattgefunden,  vielmehr  nur  eine  veränderte  Anbringung  eines  Tbeit» 
derselben.  Im  Betriebe  befand  aich  die  Anlage,  mit  Ausnahme  der 
Sonn-  und  Feattage,  täglich  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  Ua  mit 
13.  April  und  vom  1.  Ortol>er  bis  mit  Sl.  December,  somit  an  163 
Tagen  mit  564,84  Brennatunden.  Im  Durrhscbnilt  brunnteo  täglich 

83.12  OlQhlampen,  an  eintelnen  Tagen  bis  95,  von  je  16  Ucht- 
atärken,  ao  daea  anf  eine  Pferdekrafl  bia  aonihemd  12  Lampen 
entilelen-  Der  durchschnittliche  Gaaverbraueb  für  eine  Lampe  und 
Brennstunde  berechnet«  aich  auf  106,06  I gegen  107,3031  im  Vorjahr«. 
Dl«  Betriebaauagaben  für  eine  Lampe  and  Brennstundo  betrugen 
3,44  Pf.  gegen  3,477  Pf.  im  Vorjahre 

In  dieser  Kostenberechnung  lat  jedoch  Localmieth«,  Voninaung 
und  Abschreibung  unberOcksichtigt  geblieben. 

Mit  Ananahme  der  für  die  gewChnlichen  loetandhaHaogaar beiten 
sind  Ausgaben  für  Ropantureo  nicht  nOibIg  geworden. 

An  Botri«l>iistOrungen  ist  nur  eine  tu  verteichnen,  weiche  in 
Folge  einer  StCrung  im  Gaameeaer  ao  einem  Abend  für  eine  Viertel- 
stunde  am  Schlusae  der  Betriebsteil  eintrat. 

Die  Lenchtkraft  des  Gaaea  lat  durch  dm  Chemiker  dar  Qaa* 
anataltco  faat  täglich  beatiinmt  worden.  Es  ergibt  aich  aas  den 
photometriseben  Meesongeo  des  Gases  im  JahresdurcbschniU  eins 
Leuchtkraft  von  19,616  Lichtstärken  im  Argandbrenner  t>ei  einem 
stündlicbcn  Gasverbtauebe  von  150),  sowie  unter  Benutzung  der 
Amylacetatlampe  von  v.  Hefuer-Alleneck  als  Liebteinbeit,  gegen 

19.12  Lichtstarken  wn  Vorjahre.  Die  aosserdem  von  Herrn  Pnif. 
Dr.  Hempel  im  Laboratorium  dea  Polytechnikums  aal  die  Leucht- 
kraft des  Gases  aogestelltcn  UatorBuchungen  ergaben  nach  den 
verofleatliehten  Berichten  «ine  darchschnitüiche  Lenchtkraft  von 
19,18  Lichtstärken,  und  swar  glcicbfalla  hei  einem  etaudlicheo  Ver- 
braachc  von  150  1 Gas  im  Argandbrenner. 

Die  ferner  sowohl  von  letstgenanntem  Herrn,  ala  von  dem 
Gasanntaltiwhemiksr  vorgenommenen  Unterauchungen  auf  die  Be- 
schaffenheit des  Gases  wiesen  nach,  dass  dasselbe  stets  frei  von 
Ammoniak  und  Bchwefet  war 

Ueber  die  Öffentliche  Belenchtang  wird  Folgendes  mitgetbeilt; 

Dl«  öffentlich«  Beleuchtung  wunl«  auch  im  Rerichujslii«  «r 
heblich  vermohrt.  Tbeils  wurde  an  oeaerschloeMmen  blrassen- 
strecken  di«  Beleuchtung  liergeateltt,  thells  an  älteren  Strassen 
und  PläUen  dieselbe  dem  gestiegenen  Vorkehr  entsprechend  ver- 
boBSort.  Namentlich  wurden  die  gewöhnlichen  Brenner  ln  einer 
Mehrzahl  mit  Pferdebahn  versehenen  BtrssscQ  gegon  Brenner 
mit  höherem  Gaaverbranche  Bray-Brenner  — vertanscht.  Mohrerx; 
Siemens-Brenner,  sowie  ein«  Kraos4c-I»atemc  fanden  *a  Bclcueh- 
tungHvrrbcsscrungen  aof  Plätzen  und  an  Strasscnkreuiungen  Vor 
wendang. 

Di«  Gesamnitzahl  der  öffentlichen  Gasflammen  betrug  un 
31.  December  181^  6428. 

An  gewöhnlichen  Gasflammen  mit  einem  stündlicben  Ver- 
brancho  von  0,180  cbm  waren  Qherliaupt  vorhanden  I8k9;  2913  ganz- 
nächtig«,  2389  hatbnäcbtjgo.  zusammen  5302. 

Aaseer  den  gewöhnlichen  Strass«tiftutnm«n  waren  am  ScJiluss« 
des  Jahres  1889  noch  1126  Grossbrenner,  und  swar  1124  halbnächtigo 
und  2 ganznächtige  — 731  halhnäcljtige  und  2 ganznächlig« 

im  Vorjahre  — im  Betriebe,  nämlich; 

41  Hi^mens- Brenner,  und  zwar  1 zu  2,500  cbm,  36  «t  je  1,770  cbm, 
2 zu  je  1,170  cbm,  1 zu  0,980  cbm  und  I zu  0,660  cbm  stündlichem 
Verbnurh:  2 La  Garriöro-Brenoer,  1 zu  l,320cbm  nnd  1 zu  (i,9Ü0cbm 
stündlichem  Verbrauch;  I Kaiser  Brenner  zu  1.080  ebm  stündlichem 


Verhraach;  1 Sugg  Brenner  zu  1,440  cbm  stündlkhcm  Verbrauch- 
2 Wenham-Brenncr,  und  zwar  1 tu  0,310  cbm  und  1 zu  0,230  cbm 
stündlichem  Verbrauch;  1 Krausöo  Brenner  zu  0,686  chm  atünd; 
lichem  Verbrauch : 1078  Bray  Brenner,  und  zwar  339  zu  je  0,860  cbm 
und  739  zu  je  0,300  cbm  stOudlicbem  Verbrauche 

Der  Bestand  an  Gasflammen  umfasste  sonach  Endo  1889 
5276  gewöhnliche  Oasffammen  und  1126  Grusshrenner. 

Zufolge  der  im  Jahre  1885  getroffenen  Anordnung  findet  um 
11  Uhr  an  593  Doppelbrennem  eine  Utnschalliiug  statt,  so  dass 
von  dieser  Zeit  anstatt  der  Doppelbrenner  nur  noch  Flammen  zu 
einem  Stnndenverbraoehe  von  0,180 chm  gebrannt  werden;  ferner 
brennen  der  StmssenbaJm  halber  27  Siemens  Brenner,  1 Bogg-Brenner 
und  1 Krausde-Bronner  täglich  *1»  Stunde  länger  — bis  '/tl2  Uhr  — 
auch  wird  auf  73  gewöhnliche  Flammen  in  verkehnreichen , von 
der  Pferdebahn  berührten  Straaaen  ein  stündlicher  Zuschlag  von 
0,030  cbm  verrechnet,  da  dieselben  0,210  cbm  io  der  Stunde  ver- 
brauchen. Weiter  werden  In  21  Sieuena-Brennem  und  1 KraoaAe- 
Laterne  nach  deren  Verlöschen  kleinere  Flammen  für  die  mitter- 
nächtige Beleuchtung  gebrannt  und  zwar  4 Flammen  tu  je  0,360  cbm, 
16  Flammen  an  je  0,300  cbm  und  1 Flamme  zu  0,180  cbm  stOnd- 
Ikfaem  Verbrauche. 

Auaaer  den  vorBtobendeo,  zur  Beleuchtung  der  Stadt  Dresden 
dienenden  Gaaflammeu  sind  noch  93  Strasseufiamoirn  io  Strehlen 
zu  bedienen,  welche  jedoch  als  tTivatflammen  antuaehen  aind  und 
deren  Verbrauch  von  der  Gemeinde  Strehlen  so  dom  vertragamässig 
featgesetztem  Preise  von  18  Pf.  für  1 cbm  bszahlt  winl. 

An  Petroleuiufiammen  waren  vorhanden  338. 

Von  den  sämmtlichoo  (Gas-  und  Petroleom-j  Flammen 
waren : 


auf  dem  linken  Elbufcr 
» » rechten  • 


InunzlT 

UM&ammm  Cisafiatnin«« 


retiuleuiO' 

äauimeo 


zuMa»n«n 


3872  789  191  4802 

1430  887  147  1964 


zusammen  5302  1126  838  6766 


Die  Brennzcit  des  ganzen  Jahres  belief  sich  auf  3677,34 
Stunden  bei  einer  gaiaiUtclitigen  Gas-  oder  Petruleumflamme  — 
6,47  Stunden  mehr  wie  im  Vorjahre  — 1680  bei  einer  balbnächtigen 
Gas  0(ier  PelrolenmJlainme  — 8 Stunden  mehr  als  im  Jahre  1888  — 
und  3692  Standen  bei  einer  Wachstubenfiamme  12  weniger  ala 
im  Vorjahre.  Die  Ursache  der  Erhöhung  der  Brennsoit  ist  in  der 
Hauptsache  auf  den  gesteigerten  StraMSenverkehr,  welcher  zur  Ver- 
hütung von  Un^Ocksfällen  ein  zeitigeres  Anbrennen  und  apätcrea 
VcriOeefaen  der  öffentlichen  Beleuchtung  erfonkrt,  torOckzuführen. 

Der  Gasbedarf  für  dieöffentliche  Beleuchtung  betrag  Im  Berichts- 
jahre 3493889,941  cbm  und  vertbdlto  sich  mit  2623531,140  cbm  auf 
das  Unke  und  970368,601  cbm  anf  daa  rechte  Elbufer.  Gegen  den 
im  Voranschlag  eingestellten  Gaabe<Urf  von  3619000  cbm  iat  so- 
nach ein  Minderbedarf  von  25110,069  cbm  tu  veneichnen,  während 
gegen  daa  Jahr  1>*S8,  in  welchem  3318689,580  cbm  gebrancht 
wurden,  ein  Mehrverbrauch  von  T75O00361  cbm  entstanden  »L 

Der  Petrnleumverbraucb  im  Jalire  1689  betrug  25833,312  kg, 
gegen  24160,744  kg  im  Jahre  1888,  mithin  1672,568  kg  mehr. 

Bübol  und  äaatöl  wurden  wie  bisher  nur  in  Wamangalaternen 
gebrannt.  Letzteres  kommt  nar  dann,  wenn  Kälte  das  Einfrieren 
des  Oetea  in  den  Lampen  befürchten  lässt,  mit  ersterem  vermischt 
zur  Verwendung. 

Der  stündliche  Verbrauch  ist  beim  RQbOl  anf  12  g featgesetzt; 
verbraucht  wurden  im  Jahr«  18f^.>  7306,36  kg  ROböl  (1866  7980,46  kg) 
nnd  68  kg  Saatöl  (1888  72  kg). 

Zur  Bedienung  Häiumllicher  Laternen  waren  131  Wärter,  mit 
Klnscblusa  von  2 W’ärtom  für  dio  Bedienung  der  auf  Streblener 
Flor  aufgesteilteu  l^ilemen,  Ixrai-häfligt,  und  swar  zuMzmmca  14. 

Die  GeMmmtkosten  der  Offentiiehen  Beleuchtung  beliefen  sich 
auf  M.  358014,70  und  Qberatlegen  die  vorjährigen  von  M.  S43(X12,18 
somit  um  M.  l5012/>2.  Nach  Anrechnung  von  M.  10634,11  eigener 
Kinuahme  war  daher  ein  Zuschuaa  von  M.  347380,59  aua  der  Stadt- 
kasso  erforderlich. 


Duiaburg.  (Uaa-  und  Wasserwerks.)  Ans  den  besonderen 
Itätriebanacbweison  für  1889*90  heben  wir  Nachstehendes  hervor: 


1.  Gaswerk.  Die  Ousmeugung  vertheilt  sich  wi«  folgt: 


An  Private : 

für  Lcuchtxwecke . 

1425067  cboi 

= 6.5,4*/* 

» Kraft-,  Koch-  und  HeLuweck« 

177286  > 

= 6.9 

An  Corporalionen  ... 

259618  • 

«>  10.1  «/• 

Für  BlrsMenbcIeuchtung  ... 

350191  > 

= 13.6V* 

Digitized  by  Google 


No.  7. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


Ul 


PQi  Bei«ocMnog  aod  IfeUnng  der  etädU- 

acben  Gebsade 118&8-1  • ‘.s  4,4‘*i'* 

* Verbraoch  in  der  Gaefebrik  . . 89913  > a 1^*/* 

Aa  Verloet 909563  » — 

äomme  9674060  cbm  c l00«f* 

Die  Kohlea  werden  von  folgeeden  Zeebeo  ia  oecbTeranch- 

Dcteo  Qneotititea  betogon  ’ MeDt'Cenie  9600  t,  Oonsolidailon  3030  t, 
Wllhelmlne  Vlcborie  660  t,  HibemU  390Ut,  Ewald  600  t,  ron  ver- 
scbiedenen  Eeehen  wahrend  derStrikeacit,  u.  a.  ancb  tmi  England 
710  t.  «uaeinmea  9690  t Der  durcbacbniUliche  Preia  der  Kohlen 
(einechUeeellch  Fracht)  betrag  M.  10.66  pro  Tonne. 

Die  DurcbecbniUaelaoahiDea  fftr  NebeneraeegnMee  betrugen: 


FOr  Coke  pro  Tonne M.  14,69 

* Theer  pro  100  kg * 3,74 

> Ammoniak  pro  1 kg  NU« • 0,70 


Die  Aoigaben  and  Einnahmen , berechnet  auf  1 cbm  dce 
encugten  Qaaee,  ergeben  Folgenden: 


l’TIKWia 

der 

OeaasiaiV 

•bgae« 

nach  Waeeenneesern 150U796  cbm  » 43,9*4 

XU  oflentlichen  Zwecken  und  Verliiet  . . 710U0  • » l,9*i't 

fOr  Hauelicdarf 1706766  » =>4S,0*i» 

an  die  Stadt  Biihrort 379494  • ^ 7,9'/» 


Zttbemmen  3667066  cbm  ss  100*4 
Der  Geeammt  rerbraadi,aaf  die  ganse  Bevölkerung  (66 863 Seelen) 
vertbeilt,  ergibt  eine  Abgabe  pro  Kopf  und  Teg  von  174,61.  Pro 
Tag  and  Kopf  der  eigentlichen  Conenmenten  (19,6  Pereonen  auf 
einen  Aneehluee  gerechnet)  und  unter  BerackaichÜgung  des  Ver> 
branrha  nur  fflr  Hanebedarf  and  lu  Öffentlichen  Zwecken  etc. 
(1776766  cbm)  erhalt  man  einen  Waaaereerbratieh  von  1331 

Die  im  Traufe  dieeee  Jaltree  vorgenotnmenen  chemlarfaen  Unter 
eachnngen  des  Waeeere  aoe  den  Wuaerleitungibninnen  und  der 
Rnhr  ergaben  naheau  glelclie  Resultate,  wovon  nachstehend  eins 
mitgetheilt  wird. 


Ausgabe. 

Beaoldnngea 0,619  Pf 

Untarhallaag  der  Anlagen  ......  0,818  • 

Betriebekoeten  . . 6,146  » 

Untei+ialtung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  ....  0,886  > 

Handlongannkoeten  . 0,299  • 

Sueaeonbeleucbtang,  Ciaeverbreuch  1,496  * 

StIdUsebe  Gebkude  mit  Tonballe,  Gasverbrauch  . . . 0,428  • 

Verxineung  der  Gasanataltaanlelbe 1,189  • 

Abschreibung  an!  dieaelbe 0,896  * 

» > die  Anlagen 0,311  > 

» • > Gasmeaaer 0,329  • 

Einmaltge  Aoagabe  fOr  verachledene  Anlagen  ....  1,099  > 

Beitrag  lu  einem  EraeoerungafoDde 9,827  > 

Summe  der  Auegabeo  15,674  Pf. 
Hinnahme. 

FOr  Gm 11,498  Pf. 

. Theer  - - 0,642  . 

» Coke 9/»44  . 

> Aimoonlak  ...  0,411  • 

> Ferroeyeo  und  Graphit  0,160  > 

> OaemMoennlethe 0,199  > 

• Veraefaiedene 0,920  » 

Summe  der  Annahmen  16,674  Pf. 

1.  Ueber  daa  Waaaerwerk  geben  folgende  Zaltleo  ein« 
Uebereichl : 

Die  Zahl  der  Anachlfiaee  betrug  fOr  den  Haushalt  2996,  nach 
WaaaennBaaern  166,  fOr  Bauxwecke  14,  xnaainmeB  8106. 

Ea  waren  angeechloseeo  am  Sehlaase  des  Jahres  1889/90: 


26391  Wohnrtome,  826  Badewannen,  497  Cloaeta,  88  Pieeobe, 
37  tfd.  m naeoiretSiide , 196  Pferde,  16  Pterdesttnde,  69  Rinder, 
66  Wagen,  440  qm  Treibbaoser,  298447  qm  Garten  ood  Hofe, 
80  Spriogbruaaen , 3274  lfd.  m Kaoafronten,  78  SpOlftaeer  und 
Kohlapparete  and  79  Bierpreaskmen. 


WaaserfOrderuBg. 

ArtwItaMlt 

AasiM 

aeldrdsrt«« 

ia  StoBilua 

der  Teiuvo 

WeMetuesaiaa 

chB 

Maschine  I 

3706,9 

3809200 

962300 

. n 

2960,4 

8045700 

761496 

» III 

6947,4 

9916660 

1643330 

xusammen 

13614,7 

16071660 

SÖ&7066 

ln  dem  Dampfkeeeel  wurden  16477  cbm  Weaaer  verdampft, 
so  daae  pro  Stunde  and  Quadratmeter  Heixflkche  ^e  Verdampfung 
von  10,9  kg  Wasser  ertieli  wurde.  Der  Oeaemmtkohlenverbrsueh 
betrag  1684,4  t. 


AnalfM  vom  19.  October  1889; 


Braeern  I-  Brvueaa  II*  Bahr- 

wtMer  wMMr  «Misr 


AbdampfrBcketand  ... 

210,0  mg 

eothkli  pro  1 1 

180J)  mg 

200,0  rag 

Kalk 

44,0  . 

40,0  > 

38,0  > 

Magnesia  . 

16,0  • 

11,0  > 

14,0  • 

Chlor 

44,2  . 

40,3  » 

89,0  » 

ScfawefelsAure  ...... 

22,3  • 

91,0  > 

27,5  . 

Orgaoisrljo  Stihslaiiten  . . . 

Spur 

Spur 

Spur 

Salpeterainre 

Spur 

Spur 

Spur 

Salpetrige  Stnre | 

Ammoniak  ...  - f 

fehlen 

fehlen 

fehlen 

SchwcfelwaeeertUtff  . . . .j 
BArte  (nach  deoteefaor  Scala) 

8,5« 

3^* 

3.ä* 

Ferner  wurde  tro  Lanfca  dieeee  Jahres  durch  Herrn  Prof. 
Dr.  Bunte  in  Karlsruhe  eine  becteriologlache  Untersuchung  der 
von  den,  dem  Deoteeben  Verein  von  Gm*  und  WaseerfachmAnocra 
angehorenden  Waaurwerken  eiogeaandten  Waaserproben  vorgenom- 
men  und  theilen  wir  oacbalvhend  dM  Krgeboiaa  der  Untoreuchung 
der  hier  entnommenen  Waaeerprobsn  mit. 

£e  wurden  von  hier  3 Proben  eingoundt: 

1.  Eatnommen  am  28.  April  1890,  nacbmlttage  .3  Uhr,  bei  der 
Pampetation. 

2.  Entnommen  am  98.  April,  mittags  13  Uhr,  im  Rathhaua« 
(Centralpunkt  der  Stadt). 

3.  Am  28.  April,  morgens  lUV»  Uhr,  am  Auaaeraten  Ende  des 
BohrneUee  (EIcbelakampX 

Die  Untereuchneg  des  Waaaers  fand  statt  vom  -tO  April  bis 
16.  Mai  1890,  nnd  ward«  hierOber  Folgendes  mitgetheilt. 

>Dm  Aueeehen  der  Kolturplattcn  der  drei  an  verKhiedenen 
Stellen  der  Leitong  entnommenen  Wasaarproben  boi  keine  be- 
merkraewertben  Verachiedenheiteu.  Ucberall  xdgten  eich  einige 
kleine  gelbe  nnd  weiase  Colonien  neben  verschiedenen  Schimmel- 
bJhluogen. 

Die  Zahl  der  Colonien  wer  eine  eehr  geringe  nnd  enlapracb 
derjenigeD  eines  guten  Trinkwaeeere. 

Die  ZM  der  Arten  war  eine  sehr  geringe : sie  betrog  nur  twei. 
Arten,  welche  die  Oelarine  verffOseigten,  fohlten  volletAndig. 
Arten,  welche  die  Gelatine  nicht  verffOaeigen,  waren  nur  ver* 
tretca  durch  wenige  kleine  gelbe  Colonien  dea  Dlplococcus  luteoa 
und  einige  weiaee  punktförmige  Colonien  eines  kleinen  Hicrococene. 

Om  ErgebnlM  der  bacteriologlechen  Untersuchung  läset  daa 
Waaeer  völlig  frei  von  bactoriologiach  nngftoatigen  Eigenachsften 
eracheinen.» 

Felda.  (Waaaerrobre)  Ana  Fulda  wird  unterm  9.  Februar 
geschrieben:  Die  MaterialHefvrung  fOr  die  bieeige  Waeaerleitnng 
konnte  au  ein  aualAndisches  Eisenwerk  am  M 80000  unter  dem 


Um  100  cbm  Wasser  in  di«  HocbbebAlter  (60  m hoch)  xn 
fordern , wurden  47,40  kg  Kohlen  verbraucht  Die  Arbeitsleistung 
von  1 kg  Kohle  betrag  dureheehnittlich  187046  kg-m. 

Pro  Stande  and  PferdekrmfI  betrug  der  Kohlenverbraueh 
1,802  kg.  DorefaaebnitUiefa  wurde  mit  den  Kohlen  eine  9,8fache 
VerdaiDpfoog  enielt  (bei  einer  Temperatur  des  SpeiBewaeaere  von 
ca  06*  C.)  Dar  BOekstand  an  Aacbe  betrag  7,7*/«. 

Die  Wuaerabgabe  verthdlt  sich  wie  folgt: 


Koetenvoraoecblag  vergeben  werden,  da  von  dieeer  Seite  erbehlirh 
billigere  Lieferaogaangebote  elngegangen  waren  als  von  inlAndiachen. 
Die  Krepernise  betrtgt  bei  der  Robrlicferang  allein  H.  40000. 

Gardeleien.  (Gaeanstalt.)  In  der  am  8 Januar  abgehaltenen 
Sladlverordnetensitsung  kam  die  Frage  der  Uebernahme  der  dortigen 
Gasanetalt,  welche  Eigmtbnm  der  Neuen  Qasactiengeeellscbaft  ln 
Berlin  ist,  xur  Berathung.  VertragamgMig  steht  der  Stadt  nach 
Ablauf  von  36  Jahren  dM  Recht  tu,  die  Anstalt  enter  nAber  ver* 
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einbarten  De<lingnn^n  in  ei^nc  Verwaltang  «n  fibcmohmen  Da 
jeUt  die  Zeit  xekommen  lot , an  hal>en  die  atHdtlachen  Behörden 
<len  ßeachluM  gefaaat,  der  Verlftngerang  de«  beetehenden  Vertragea 
um  weitere  10  Jahre  den  Voraug  »u  geWn,  TorHUBgeeoUt,  daw  die 
Direetkm  bereit  iat,  anf  eine  weaentliehe  Erm&aAignag  der  (laa- 
preise  eioingehen.  soll  der  Direction , welche  gleichfalls  eine 
rontraetiiTeTitngemng  wnnarht,  vorgesehUgen  werden,  den  l’rel* 
fOr  das  Cnbikmeter  fQr  Prirste  tod  jetat  26  Pf.  auf  18  Pf.,  fOr 
Koch-,  lioiv  nnd  gewerbliche  Zwecke  auf  12  Pf.,  fOr  Htrassen- 
belenchtung  ebenfalls  auf  12  Pf.  nnd  fOr  die  öffentlichen  GebAude 
auf  16  Pf.  herabsusetEen. 

AeesttaiBdc.  (Gasanstalt.)  Die  im  .Tahre  1B7H  von  Herrn 
KQmioel  in  Altona  erhante  Osaanatalt  ist  jetit,  nachdem  mehrere  j 
Anw«cngemuioden  der  Btadt  einverleibt  sind,  nicht  mehr  im  Stande, 
die  erforderliche  Gaamenge  an  liefen».  Die  stAdtinchen  Behörden 
haben  deshalb  beachloaeen,  einen  gAoilichen  Umbau  nach  den 
ntnen  dea  Ctvilingrnienrs  Herrn  Grahn  unter  dessen  Leitung 
vornehmen  lu  laaaen. 

fiBlMflkirciien.  (Ueberaehwemmnng  der  GaaanstalU) 
Unterm  26.  Januar  wird  gemeldet,  dass  in  Folge  der  UeW 
st-hwemninng  d«a  Schalkcr  tiaswerka  cUe  hiesige  Stadt  und  Uoi- 
gegend,  sowie  der  Bahnhof  ohne  Gas  war. 

6sif.  (Aaanuttnng  der  WaaaerkrA  fte.)  Die  Wasser- 
kraft der  Khone  wird  bekanntlich  in  hervorragender  Weise  bei  Genf 
für  industrielle  Zwecke  auagenutat.  Der  Oheringenlntr  des  Gott- 
hard  Tunueis,  Oberst  Tu  rettin  i,  welcher  die  betreffenden  Anlagen 
geleitet  hat,  theilt  in  einem  soel>cn  erachienenen  iterichte  mit,  dass 
der  Stand  der  Werke  and  ihr  Ertrftgnlsa  gant  vorxQglich  ist-  Der 
linke  Flussarm  hat  20  Turbinen  mit  44001I.P. , von  denen  jedoch 
nur  die  H&Ifto  in  Betrieb  ist  Fine  140  m hohe  h/draoliacbe  An- 
lage wiitl  von  Pumpen  aus  dieser  Kraftquelle  versorgt.  Im  ver- 
lloMsenen  Betriebsjahre  wurden  21$  Motoren  von  den  Werken  ge 
trieben  mit  einem  Qeaammtverbrauch  von  1666  H.  P.  Das  Minimum 
von  Vi  H.  P.  wurde  fOr  Nahmaschinen,  das  Maximum  von  $25  fQr 
die  eleklrlarhe  Releiichtangsanlage  der  Stadt  Genf  abgegeben  Die 
Oesammtkosten  der  Anlagen  betrugen  frs.  6680000,  die  Finahoien 
des  letzten  Jahres  frs.  2065000, 

lUli.  (M'aaaer we r k.)  Den  Bericht  Ober  den  Betrieb  der 
atadtknlnischen  Wasserwerke  fOr  1.  April  188S’!K)  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Die  Zahl  der  .4nbohrungen  betrug  am  81.  Mtn  IBSü  12796 
und  die  Zunahme  pro  1869, '1*U  48$. 

FQr  die  Zwecke  der  öffentlichen  und  privaten  Wasserversorgung 
waren  am  81.  Mars  1800  aufgestellt;  1675  Hjrdranten,  28  öffentliche 
Piasoirs,  2 Clnsetn,  9 lainf-  und  Rpringbrunnen.  6 Bmnnen,  88  Rinn- 
steinspQler.  1272  Badeeinrichtuogen , 8U74  Cloaeta,  2447  PiMKiirs, 
683  Rpriaghrunnen  1 bis  $ mm,  2tX)  Kühlapparate,  8 Wassermotoren, 
H6  Strahlapparat« 

Die  Zahl  der  Anbohningen  betrug  am  31.  Mars  1890  ln  Ehren- 
fehl 480  (Zunahme  196),  in  Nippes  386  (Zunahm«  141),  in  Bayen- 
thal 40  (Zunahme  11),  auaammen  915  (Zunahme  361). 

FQr  die  Zwecke  der  privaten  Wasserversorgung  waren  auf- 
gestellt:  in  Rhrenfeld  7 Badeeinrichtungen,  18  Ciosets,  S Pissoirs, 

2 2 mm  .Springbrunnen;  in  Nippes  H Badeeinrichtongen,  40  Closeta, 

3 PfaMoirs,  1 2 mm-Rpringbrunnen,  1 2 mm-Kühlapparat;  in  Bayen- 
thal 1 CInaeL 

Die  gehobeue  Waaaeniienge  betrag  I’I360830  cbm.  gegen  das 
Vorjahr  mehr  1804648  cbm 

Die  Maximalfortlernng  ln  24  Stunden  betrug  64612  cbm,  gegen 
das  Vcwjahr  mehr  7638  cbm 

Die  QualitAt  de*  Waannr*  wnrile  durch  «ahlrdch«,  monatlich 
nnsgefQhrte  chemische  Analysen  fe.ttgeatellt  Daa  Krgebniss  der 
am  18  Marx  1890  angestelltco  Untersuchung  ist  Folgendes: 


lUOOOO  Theil« 

Wasser 

enthalten ; 

gik'lttUcMl 

llaru- 

irraöv 

<1 

i'blor 

Nsn 

I'blor 

nsirlum 

Niib 

SalpotcT- 

«Surv 

*Wfs- 

nlache 

Subslsnr 

Brunnen  I 

.31,000 

14,6 

2,060 

33H3 

1,808 

0,662 

» II 

38,950 

16,6 

2.000 

3,300 

2,621 

0.431 

> III 

39,000 

1.5.7 

2,200 

3.6.9U 

2,192 

0,562 

Schacht 
Neue  l*nrop- 

37*900 

16,5 

2,060 

3JWS 

2,.384 

0,574 

Station 

48.160 

17.7 

2.;*60 

4,1*07 

3.U4I 

0.662 

Oie  Zusammenstellung  der  Ausgaben  und  Einnahmen,  welche 
im  Onginatberlcht  im  Einiclncn  naehgewiesen  amd,  ergibt  Folgendes: 


Ausgaben:  inMebn 

WMStr- 

flVrttemng 

Kohlen  M.  72872,87  M.  5.464 

BetrielwarlwiterlAhne  . . . * 80960.89  > 2,316 

Geh&Her  . » 81 373, $0  » 2..84H 

Unkosten  • 27401,67  . 2,051 

Re;i*ralurefi  » 4646,07  • 0,340 

Unterhaltung  diw  Röhreosystema  . . • 14.59.3,08  • 1,092 

* ficr  Maschinen  und  Pumpen  • 21746,7.5  > 1.K28 

» • Wassernie«aer  I $44,69  > 0,123 

Zinsen  , » 117186.00  ► 8,771 

Tilgting  ...  . . • 23860,00  . 17,9.52 

Ahlleferuiigen  an  die  Rta4lt  . > 150o0ü.0U  » 11,%27 

KrrieiitTnngafonds  ...  . . » 261281,60  » 19,665 

Summe  M.  973444,57  M.  72,867 

Hinnahmen: 

Wasser  M.  948:521,70  M.70,992 

PrivaUnlsge » 1.5876,48  > 1,188 

Wa*acrm«siM>rmieth«  . . . . . > 8620,94  » 0,KI8 

Diverse  Producte  » 79, W)  » 0,006 

KanalgchöhrcngehAlter  . . . * 446,86  » 0,083 

Ramme  M.  97.5444.57  M.  72,857 

MunhelH.  (Preis  fQrStraesenbrannen.)  Die  Maschinen- 
und  Armatureiifabrlk  von  Bopp  A Reuther  In  Mannheim  hat  Ende 
vorigen  Jahres  ein  Preiaansschreiben  xnr  Frlangiing  von  Entwflrfen 
fllr  einen  geschmackvollen  gnaseisernen  Rtraasenbrunoen  veröffent- 
licht- Es  wiinlen  xom  beaümmten  Termine  66  EntwOrfe  nebst  din 
Detailain  wirklicher  Grösse  eingesendet.  deren  QnalitAt  tum  grösseren 
Theils  als  eine  sehr  befrie<Ugent]e  beaeichnet  werden  konnte.  Das 
aue  den  Herren  Director  GOta,  Prof.  F.  R.  Meyer,  Architect 
M anehot,  Commercienrath  W nrmbach  und  Fabrikant  Reuther 
beetehendo  Preisgericht  hat  am  24.  Januar  sein  Urtheil  getlllt  und 
wurde  «1er  erat*  Preis  (M.  300)  dem  Arehitecten  Oskar  Metie  in 
Köln  a.  R-,  der  zweite  Preis  (M.  200)  dem  Arehitecten  E.  Kramme 
ln  Hannover  und  der  dritte  Preis  (M.  100)  dem  A.  Haas  in  For- 
bach  (Baden)  anerkannt.  Ausser«iem  wurden  x'on  dem  Preisgerichte 
einige  der  besseren  Entwürfe  aum  Ankäufe  empfohlen. 

MyltB  in  8su;hsen.  (Wasserleitung.)  Die  Vorarbeiten  tiir 
Erbauung  einer  Wasserleitung  fQr  hiMig«  Ktadt  sind  soweit  vor- 
geechritlen,  dass  das  Wasser  aus  dem  Rotschauer  lluellengebiet 
der  kgL  chemischen  Centralstelle  für  öffentliche  Gesnmlheitspdege 
in  Dresden  gor  Unterauclmng  übergeben  wenlcn  konnte.  Nachdem 
Urtheil  dieser  Untersuchangsststion  beaitxt  daa  Wasser  die  Eigen- 
scliaften  eine«  weichen  und  reinen  Trinkwasser*.  Nachdem  die 
angefertigten  KtwlenanschlAge  geprüft  sind,  wird  mit  dem  Ban 
begonnen  werden  können.  Die  Vorarbeiten  wie  auch  die  Erbauung 
sind  dem  Ingenieur  Kramer  von  der  Königin  Marienhütte  in  Cains- 
dorf Übertragen  wollen. 

NeiailiAster.  (Gasanstalt)  Die  hiesige  Gasanstalt,  welche 
erst  im  Jahre  1878  von  der  Firma  Bchuls  A Backur  ln  Berlin  gAni- 
lieh  umgebaut  worden  ist,  betiarf  in  Folge  des  gestiegenen  Gas- 
verbranchoB  schon  wieder  einer  Erweiterung,  fQr  die  von  den 
städtischen  Collegien  nach  dem  Voranschläge  der  genaonUtn  Finna 
die  ihimme  von  M 1310*0  iHiwilllgl  worilen  ist 

Nlrntierg.  'Elektrische  Beleuchtung  der  Aussen- 
gemeinden.)  Wie  geschrieben  wird,  iintcrhandeit  die  Allgemeine 
ElektriciUtsgeaellscbaft  seit  einiger  Zeit  mit  einer  Reihe  von  Ldind- 
gemeinden  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  NQrnbergs,  um  die- 
selben mit  elektrischen  I.*ttungen  sum  Zw«*ck  der  Beleuchtung  und 
KruflOliertragung  tu  versehen.  Wie  der  »Frank.  Corier«  mittheilt 
hat  die  Gesellschaft  nnnmehr  mit  den  Gemeinden  Schnigling-Doos, 
Wexendorf,  Tlion,  Kleinreuth,  Rchoppersltof,  Rt  Jolwt-F^enstegen 
nnd  Rchweiuan  besogliche  Vebereinkommen  getroffen.  In  einer 
Fabrik  bei  HchnigHng  soll  eine  Centratstation  errichtet  und  aladsnn 
sollen  nach  Btxlarf  Zwelgstationen  in  daa  Ix'itongsnelx  cingofQgt 
werden.  Daa  Nürnberger  Rtadtgebiet  wird  nicht  l>erührt.  Die  Ge^ 
Seilschaft  will  die  l«enchtkra(l  von  16  engl.  Normalkerzen  die  Rtunde 
für  5 Pf,  liefern,  auf  wekhetn  Preis  aie  bei  gTöaaerem  Consum  Nach- 
lAsse  von  6 bis  xn  8Vi5'*  berochoet 

Oelanitx  in  Bachsen  (FHektriarhe  Beleuchtung.)  Die  Hta«lt 
hat  die  Errichtung  einer  elektriechen  Centralanlage  in  sichere  Aus- 
sicht genommen.  Diese  Stadt  mit  etwa  8000  F!3nwohQeni  würde 
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hieroAch  die  erste  StA4lt  Sachsens  sein,  welche  ciive  derartige  Be- 
leucbtoogsaolage  einrichtet. 

Offeibach.  (Qas-  ood  Wasserwerke.)  Der  Gescboftabericbt 
fOr  lS89/dU  gibt  folgende  Mittheilungen  von  allgemeinein  Interesse. 

Gasvvrkauf  1614400  cbm;  üaseneugung  liitlbOtX)  cbm,  daxu 
vergaste  Kohlen  io  Doppelwaggons  Gasertrag  pro  1000  kg 

Kohlen  004  cbm. 

Cokeverbrancb  tor  Feaerung  in  Doppelwaggons  b4,7,  Coke- 
verbrauch  pro  1000  kg  vergaater  Kohlen  1-S9  kg. 

Koatenprais  der  Rahrkohlen  pro  Centner  M.  1,03,  der  Haar 
kohlen  06  Pf.,  Kosten  von  lüOO  cbm  Gss  M.  35,15. 

Zahl  der  Laternen  in  OfFenbacb  582,  in  Mllrgcl  81. 

Gsjpreis  für  Privstbeleucbtung  20  Pf.,  fOr  Motoren-  und  Heit- 
gas  12  Pf. 

Der  Gssverkauf  vertheilt  sich  wie  folgt: 


PriTstbeleachtong  Ö92300  cbra 

Gsamsschinen  210800  • 

Kochswecke  H3COO  • 

Nichtstadtiscbe  Anstslten  .....  T0400  > 

•Stadtiscfae  Anstalten 56000  > 

SlrsaseubeleacbtUDg  .......  102300  • 


Hamme  1 014400  ebm 

Die  Zahl  der  Gasmsscbiuen  ist  von  8 io  187üjäO  auf  52  in 
1889/30,  die  derPferdekrafte  von  15  1879.'80  auf  162  1889  90  gestiegen. 

Der  Gasverkaaf  bat  um  rund  BUUUUcbm  bsw.  gegen 

das  Vorjahr  angenommen,  wahrend  dorselbe  im  Vorjahre  um 
122000  cbm  bsw.  geetiegen  war.  Von  Ententm  hat  der 

Verbrauch  su  Privstbelencbtung  nur  um  rund  lV«*^s»  derjenige  fOr 
Gasmaschinen  dagegen  am  rund  22V«  und  jener  ftir  Heixswccke 
um  mnd  tugenommeu. 

Von  der  Gasereeogung  gingen,  nach  Absug  von  5V«  fOr  Ver- 
dichtong  und  SV«  fOr  Selbstverbrauch  noch  mnd  4V«  durch  Kut- 
weichungen  verloren,  waa  der  groeseu  AuMlehnung  des  Rohrnetses 
entspricht.  Die  Gsaansbeote  betrog  304  cbm  aus  1000  kg  vergaster 
Kohle. 

Zur  Unterfeuerai^  der  RetorienOfeo  wunlen  139  kg  auf  je 
1000  kg  Tsrgaater  Kohlen  verbraucht. 

Die  Leuchtkraft  doa  Gases  von  durcbschcittlich  16'/«  Kursen 
bei  150  1 Oasverbraoeb  ia  der  Stunde  war  die  gleiche  wie  ln  frohe- 
ren Jahren. 

Die  ftnansielleo  Ergebulase  stellen  sieb  wie  folgt:  Die  Betriebs, 
aoagaben  belaofen  sich  auf  soaammen  M.  52497,21  gegenOber  den 
BinnahmcD  von  M.  28452(<.  Ka  ergibt  sich  hieraus  ein  Betriebs- 
Oberachuss  von  M.  182U22,87.  Davon  die  Ausfabeo  fOr  Vmliisung 
mit  M.  18116,00  ab,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  M.  163907,81. 

Aua  dem  Gaavorkauf  wurde  trotx  des  bedeutenden  Mehrver- 
braucha  von  rund  HOOOOcbui  doch  nur  «in  MehrvrUmg  von  ca.  M.  1400 
enielt.  Dies  ist  der  Hembsetsung  des  Preises  fOr  Motoren-  und 
tloisgas  von  16  If.  auf  12  i*f.  pro  Cubikmeter  xaiuBchruibun. 

Nach  Abxug  der  Kosten  dtn-  xur  Oaserteugung  noihigen  Kohlen 
und  Arbeitslöhne  vom  ErlCee  ans  Gas  ergibt  sich  durch  die  theu- 
er«o  Kohlenpreisc  ein  am  rund  M.  18000  gcringeror  Ueinertrag  als 
im  Vorjahre. 

Der  Cokeverbraoeh  brachte  dagegen,  io  Folge  besserer  Preise 
rund  M.  14000  mehr  ein  als  im  Vorjahre. 

Auch  der  Theerverkauf  enielt«  bei  l>e«ak!reD  Preisen  eine  Mehr- 
eiouahme  von  rund  H.  3600. 

Für  Ammoniakwassvr  wurde  bei  gleichen  Preisen  wie  im  Vor- 
jalire  nur  eine  geringe  Mehreiniuüuitß  erslelt. 

Der  Reingewinn  betrug  nach  Abxug  der  Kapitulunscn  in 
divsum  Jahre  M.  168907,81  gegen  M.  161227,88  des  Vorjahre»,  also 
nur  rund  M.  2700  mehr 

Von  dem  Reingewinn  wurden  M.  22000  sur  KspitaiiQcksahlung 
an  die  8tsdt  und  M.  75000  als  Zuschuss  zu  sUdtisclien  Ai>sgal>«tn 
verwendet. 

Das  Wasserwerk  bat  361 700  cbm  Wasser  vorksuft  und  dafOr 
doe  I'^noabme  von  M.  114859,97  erzielt,  rund  M-  7000  mehr  als  im 
Vfirjahre. 

PIS4MA  I.  V.  (Elektrische  Ueleacbtung.)  Die  von 
Sebuckert  A Oo.  in  Nürnberg  susgeffihrtc  elektrisch»  Hclftuchlung»- 
aulsge  für  das  neue  Cnrliaus  in  Bad  Kister  wird  18  Bogeu-  und 
angefilhr  4<X)  Glühlampen  umfassen.  Die  gesammte  Anlage  wird 
durch  eine  in  der  fiskalischen  Mühle  su  BimI  Klater  aufsustolleode 
Dynamomascblne  und  einen  grossen  Accumulatur  gespeist  werden, 
welch'  letalerer  in  das  Curbaus  selbst  su  stoben  kommt.  Die 


Inbetriebnahme  der  Anlage  soll  bereits  Mitte  Mai  d.  J.  erfolgen.  Man 
j geht  auch  mit  der  Anlage  einer  «lektriscbsD  Htrassenbabn  um,  und 
haben  mehrere  Firmen  Anerbietungen  gemacht. 

SchlMWig.  (Gasmotoren.)  ln  der  am  18.  Februar  d.  J. 
sUUgehablen  6.  .^tsung  der  Ciewerbekammer  der  Pruvins  bcbleswig- 
ilolstein  betraf  der  erste  Gegenstand  der  Tagraordnung  die  Vor- 
lage des  Berichts  dar  Oominission  für  die  Motorenfrage  und  Be- 
scblusafaasung  Ober  die  gestellleu  Atitrfge.  Der  Referent,  Fabri- 
kant Klemm  (Eckernforda),  erläutert  den  gedruckt  vorliegenden 
Bericht  ln  eingehender  Weis«.  Vom  UberpTOaidenten  v.  Stein - 
mann  ist  in  der  leisten,  am  23.  April  v.  J.  altgehaltenen  Silsung 
folgende  Frage  sur  Erörterung  gestallt;  >In  welcher  Ausdebnung 
werden  gegenwärtig  Gasmotoren  in  dem  gewerblichen  Kleinbetriebe 
der  Provios  Bchleswig-Holateiu  verwendet?  Empfiehlt  e«  sich,  die 
Einführung  diese»  Betriebsmittels  sur  Stärkung  der  handwerks- 
mtasigeo  Betrielt«  su  fördern?  Wulche^Mittcl  und  Weg«  su  die»em 
Zwecke  würden  eventuell  ln  Frage  kommen?«  Zur  Untersuchung 
dieser  Frsgeo  wurde  eine  Ckimmisuon  von  sieben  Mitgliedern  ge- 
wählt, weiclie  Krageltogen  an  die  ßetheiligten  versandt  und  120  Ant- 
worten erhalten  bat.  Der  Hauptinhalt  der  Fragen  und  Antworten 
ist  folgender:  1.  »Sind  in  Ihrem  Besirk  Gaamoten,  UeisslufUnotoreo, 
Druckluftmotoren  oder  Kieklrotnoloren?«  Es  sind  im  Gänsen  io 
unserer  Frovias  332  Leuchtgaamotoren  mit  767V«  H.P.  in  56  ver- 
scliiedoiieo  Gewerben.  Ferner  sind  10  Benxingssmotoren  mit  29H.P., 
8 Bensin-  oder  NapbtaniuUiren  mit  22H.P.,  1 Pctroleunimotur  mit 
211.P.  und  5 Ueiasluftmotoren  mit  5 H P.;  Druckluft-  and  Elektit»- 
reotorv»  finden  sich  hier  keine  2.  Die  Besitzer  sinii  Überall  mit  den- 
selben zufrieden  und  leisten  dieselben  das,  was  sie  sollen.  3.  Es  haben 
sich  Uiizuträglichkeiten  bei  den  alteren  Systemen  herausgeetellt,  die 
bei  neueren  Systemen  nicht  mehr  Vorkommen;  als  solcfae  sind  su 
neoneu:  das  Stoesen  der  aufrecht  stehenden  alteren  Maschiuen; 
das  Zucken  der  benachbarten  Lenchtfiammen,  welches  durch  sweck- 
massige  Regulatoren  verhindert  wird;  das  AusdOnsten  der  ver- 
brauchten Gase,  demselben  kann  durch  Absperreo  dea  Muschinen- 
raums  und  sachveratändigo  Ableitung  der  Verbrennungagase  ab- 
geholfen werden.  Frage  4 wird  ungöführ  folgendermaaas«a  bcant 
wortet;  Der  Wunsch  nach  vermehrter  Benotiang  der  Motoren  im 
Kleingewerbe  tritt  meistens  in  denjenigen  Gewerbssweigen  hervor, 
wo  bis  Jetsl  die  Woblthat  dentelbeo  aoerkauut  ist.  Eine  veraielirte 
Anwendung  der  Motoren  macht  die  betreffenden  Gewerbetreibenden 
concurrenzfäbiger,  da  theueru  Arbeitskraft  gespart  wird,  sich  oft 
wiederholende  mechanische  Arbeiten  den  Spedalmaachiiien  mit 
Motorenbetriob  Überlassen  werden,  wabreud  die  menschliche  Hand 
aiKler»  und  feinere  Arbeit  verrichleo  kaun.  Angtdiracht  ist  Ein- 
führung der  Motoren  in  deujeuigen  Zweigen,  wo  eine  grOasere  Summe 
rcgvlmaosig  mocbaoischer  Arbeiten  su  verrichten  ist,  wo  durch  die 
IntelllgeDs  der  Bealtxer  eowic  durch  einen  ntAudigen  und  genügenden 
Abaati  eine  solche  Kapitalanlage  als  lohnend  angesehen  werden  kann. 
Io  Folge  der  Antworten  auf  Frage  5 bat  die  Commission  folgend«  An 
trage  getfltelU:  »a)  Die  Gaspreiw«  iditd  ln  den  meisten  Sta«lten  niedriger 
SU  sUlleo,  um  einen  ausgedehnteren  Gebrauch  von  Motoren  su  er- 
möglichen. Der  Preis  von  12  Pf,  pro  Cubikmeter,  der  jetzt  in  ein- 
seinen  Städten  für  Moloreugas  bezahlt  wird,  dürft«  auch  in  anderen 
Städten  nicht  Qbersebritten  werden.  Es  sollte  iw  Auge  behalten 
worden,  bei  veränderten  Verhältnissen  die  Preise  noch  weiter  zu 
»nuässigen.  h)  Die  Zulassung  ratenweiser  Abtragung  bei  leihweiscr 
UeberlasBong  von  Motoren  dmch  die  Gasanstalten  ist  im  Allgemeinen 
als  ein  Milt«)  antaeeben,  die  Verwondung  von  Motoreu  zur  Hebung 
des  Kleingewerbes  tu  befördern.  Empfehlen  laaat  sich  ausserdem 
I in  manchen  Fällen  die  Anlage  gemeiuaamer  Werkstätten  mit  Motoren- 
botrieb,  welche  zweckmassig  durch  die  Cicmaiadun  oder  die  sonstigen 
Bnsiuer  von  Gasauntalten , auch  durch  andere  geeignete  Unter- 
nehmer erfolgen  kann,  c)  Wenn  auch  angenommen  werden  darf, 
dass  di«  Einriebtutig  dos  Motorenbetriebes  in  den  Knüsen  dos  Klein- 
geweri>e«  genügend  bekannt  ist,  so  ist  doch  eine  weitere  Anregung 
seitens  der  lonougsvorstaode  oder  sonstiger  sachkandiger  Personen 
su  empfehlen.«  Di«.*se  Anträge  wurden  nach  kurzer  Debatte,  an 
welcher  aicli  der  Referent,  der  Correfereot  Bantzen  (Flenaburg'i, 
Assessor  Dr.  Dies,  Holle  (Kiel)  und  Jargstorf  (Kioi)  bcthvihgteti, 
angrnomuien.  Der  KventuulatiUag  alter:  «Darnach  wird,  enUpmdtend 
der  Beantwortung  Frage  5 a sn  beantragen  sein,  dass  Petrolenm- 
dcstiliatc,  Benzin  und  Naphla  für  Motorenbetrieb  xuilfrei  abgo- 
gölten  werden,«  alscolehiit,  nachdem  Callsen  (Flensburg)  darauf 
hingowletteu  batte,  dass  die  staatliche  Coutrole  schwer  durebzuführeu 
sei,  der  Antrag  dalter  niemals  Erfolg  liaben  werde. 


Digitized  by  Google 


144 


Joarnal  für  Oasboletichtung  nnd  WasDervcraorgung.  XXXIV,  Jahrg. 


No.  7 


StrulMad.  (W»B8«rverBorgang.}  Nach  BesehlaM  <}er 
bOTfcrlichen  ColIegi«B  i*t  eine  erfaebUclie  Erweiterung  und  Ver* 
benaerung  der  WaasarTerBorgung  ln  AasBicht  genommen.  Die  weeent- 
licbBtcn  Vcrl>e«Bening«n  werden  beetehen  in  der  Reinigung  de« 
WoMer«  durch  FUler  and  ln  der  Beschaflang  höheren  Druckea;  ea 
werden  kflnatliche  SandAlter  am  ßorgwaJ]  See  etwa  eine  Meile  von 
der  8ta<It  entfernt,  angelegt  und  wird  dann  da«  Wasaer  durch  Ma 
•chinenkraft  auf  den  Galgenberg  gehoben;  das  anf  diesem  sn  cr- 
baoende  Koaervoir  wird  weaenUich  höher  liegen,  ale  der  biaherige 
in  der  Stadt  aelbst  befindliche  einerne  Behälter.  Mit  den  Vo^ 
bereltongeo  hofft  man  eo  leitig  fertig  tu  werden,  daaa  noch  im 
gegenwärtigen  Jahre  ein  groater  Tbeil  der  nmfangreiohen  lianlichen 
Arbeiten  tor  Aueffibrung  gelangt.  Aoeserdem  will  man  in  der  Um- 
gegend noch  fernere  üntertucbongcn  nach  kleineren  TrinkwaBacT' 
mengen  anBtellen,  da  eich  grOsaere  Quantitäten,  welch«  lugleich 
alH  Brauchwasaer  dienen  könnten  nicht  gefanden  haben. 

Marktbericht 

Zur  Lage  de e Kohlen  mar  ktee.  Auf  Grund  der  BeffchlOaec 
dca  Burgarbeiterdelegirtentage«  ln  Bochum  werden  Im  März  an  die 
Zechenverwaltongen  des  Ruhrgebietes  folgende  Forderungen  ein- 
gereicht werden,  weiche  eveot.  durch  Strik«  erzwungen  werden 
sollen:  1.  AchtatOudige  Schicht  einschlieBslich  Ein-  nnd  Aoafahrt. 
Die  Schicht  beginot  5 Uhr  morgens;  um  I Uhr  mittag«  mfisaco 
sAmmlUche  Bergleute  ausgefahren  sein.  2.  Verbot  von  U^er- 
achichten,  welche  nnr  in  Fällen  von  Gefahr  gegen  doppelten  Lohn 
gestattet  sind,  8,  Einrichtung  von  ArbeiteraueMchQasen.  4.  Wegfall 
der  FoUkohlen  and  dea  Wageonollcns.  6.  Steigender  Lohn  bei 
ateigendem  Gewinn,  Bis  «um  1.  Märs  im  Gedinge  arljeitando  Berg- 
ieute  sollen  einen  I..ohntaaatt  von  erhalten.  Hauer  mit 

weniger  ala  M.  4 Verdienst  pro  Schicht  erhalten  40*i'sf  solche  mit 
mehr  als  M.  4 Tageaverdienst  Zulage.  0.  Wiederdnstrllong 

aller  entlaaaenen  Bergleute.  7.  Erhaltung  der  Knapixtchaftakaaa« 
alfl  Woblfabrtaeiuricbtung  mit  grösserem  Rechte  der  Arbeiter  an 
der  Verwaltung. 

Ijiut  telegraphiacber  Meldung  hat  der  bergbauliche  Verein 
beschlossen  diese  Bedingungen  abaulehnen.  Wie  weit  diese  Agi 
tationen  zu  Erfolgen  fflbren  werden,  ist  nicht  abzusehen.  Immerhin 
darf  mao  nach  den  vorigjäbrigen  Erfahrungen  Zweifel  hegen,  dass 
sieb  diesen  Bewegungen  die  Mehrheit  anschliessvn  wurde. 

In  den  induatriellen  Kreisen  Rheinlands  and  Weaifalens  brachte 
eilt  an  die  Handelskammeni  gerichtetes  Kaudschreiben  des  llandela- 
ministers  grosse  Erregung  hervor.  Dssaulbe  lautet;  »Vonverwcliiedenen 
Seilen  istM  iiiirdarQber  Beschwerde  gefobrt  worden, dass  die  rheinisch- 
westfälischen  Kohlengruben  die  vertrwgBmäsaig  cingegangenen  Vsr- 
pfiiehtungen  sur  Lieferung  von  Kohlen  deutschen  Gewerbetreibenden 
gegenober  sehr  lässig  erfOlleo  und  die  dieserhalb  gegen  sic  er- 
hobenen Beschwerden  mit  den  Hinweis  auf  di«  iingenOgende  Zu- 
fühnii^;  von  Wagen  seitens  der  Eisenbahn  Verwaltungen  oder  Störangeu 
dea  Betriebes  xu  entkräften  versuebon,  wogegen  sie  die  Basltadisehen 
Abnehmer  gOnstiger  behandelten.  Insbesondere  in  den  leUten 
Wochen  sollen  vielfach  inländische  Abnehmer  nur  einen  geringen 
Theil  der  ihnen  lostehenden  Lieferungen  erhalten  haben  und  da- 
durch in  grosse  Notli  gerathen  sein,  wälirend  gleichzeitig  grosse 
KoblenquanUtäten  in  das  Ausland  exportirt  worden  sioil  Ferner 
wird  darober  BeNchwerde  gefohlt,  dass  einzelne  Zechen,  wenn  sieb 
ihnen  Gelegenheit  zur  gOnstigero  Verwertbuug  ihrer  Kohlen  bietet, 
den  VMhandvnen  Wagenraangvl  vorscbOtccn,  um  ihre  vertrags- 
mässigeii  Ivieferungen  eiruusebränken  uud  die  dadurch  disponibel 
gewordenen  Quantitäten  anderwärts  tu  höheren  Preisen  verkaufen. 
Von  anderer  Seit«  wird  außerdem  bohaupU-t,  dass  die  Zeciieo  nacii 
dem  Aualaade  zu  wesentlich  billigeren  Preisen  verkaufen  als  an 
die  inländischen  Verbraucher,  so  dass  es  sich  fOr  tetxterr  sogar 
vortbcilhafter  stellt,  di«  deuUehon  Kohlen,  statt  direct  von  den 
Zechen,  aus  dem  Ausland«!  zu  beziehen.  Wenn  auch  bis  jetit  be- 
weiskräftige« Material  fOr  diese  Behauptung  nur  in  geringem  MaaKse 
erbracht  worden  ist,  so  ers^'beint  mir  doch  eine  eingehende  Unter- 
suchung der  vorgebrwchlen  Beschwerden  geboten.  Demgemäss  er- 
suche ich  die  Handelskammer,  durch  Umfrage  bei  den  gröesereii 
GewcrWtreibendcn  ihre«  Besirke«  fcstzustcllcn,  ob  und  in  welchem 
Umfange  dle«e  Beschwerden  begrOiidcl  sind,  und  sich  QIkt  die 
Mittel  so  deren  Abetellung  su  äoasem.  Die  BcschwerdefObrer 
werden  zu  verunlamen  sein . soweit  als  möglich  ihre  Beschwerden 


durch  riffermäasige  Angaben  zu  begrOndes,  damit  eine  PrOfung  der- 
selben im  einzelnen  erfolgen  kann.  Der  Minister  fOr  Handel  und 
Gewerbe  'gez.)  v.  Berlepsch.«  Znnächat  ist  wohl  absuwarteo, 
inwieweit  diese  schweres  Anklagen  durch  beweiskräftige«  Zahlen- 
material untefettttzt  sind;  e«  kann  jedoch  auch  seitens  der  Qaa- 
industrie  nur  mit  Freuden  begrOast  werden , wenn  die  Regienmg 
sich  der  nimmer  enden  wollenden  Koblencalamität  ernstlich  an- 
nimmt,  und  jeder  einseitigen  AtisnuUnng  des  thataäcblldi  existirenden 
Wsgenmangels  zur  Erzielung  Tortheilhsftcrer  Kohlenpreiso  entgegen- 
tritt  Andererseita  ist  der  Wugenmangel  lowohl  io  Rheinland- 
Westfalen  als  in  Schlesien  no<'b  immer  nicht  gehoben  und  werden 
von  den  Betheiligten  laute  Klagen  erhoben.  War  bei  den  tum 
Theil  von  elnimier  abweichenden  Zeitongsberichten  immer  noch 
ein  Zweifel  Ober  den  wahren  Stand  dieser  fOr  die  Kohlenindastrie 
l>oden(samen  Calamität  möglich,  ao  ist  derselbe  durch  die  amlliclie 
W'agengestellungBtabelle,  nach  welcher  im  obersehlesisclien  Kohlen- 
revier in  der  ersten  Hälfte  dieses  Monats  durchachnittliab  täglich 
774  Wagen  fehlU-o  und  Im  ganzen  Halbmouat  von  54619  durch- 
«chnittiicli  nur  46109  Wagen  gestellt  werden  konnten,  beseitigt. 
Der  oberschleeische  Berg-  und  llOttonmäoniache  Verein  weist  in 
einer  ZosammenateUung  nach , dass  alleio  in  der  Zeit  vom  6.  bi« 
incl.  12.  Februar  von  39S47  bestellten  Wagen  nnr  2S924  oder  6423 
weniger  gestellt  worden  sind.  Ein  sichtbarer  Beweis  ffir  den  W'agcn- 
mang«]  sind  die  anf  den  Gruben  lagernden  bedeotenden  Ktdilen- 
bestäude.  Obwohl  in  der  Zeit  vom  1.  üctober  1869  bis  dahin  1890 
die  ansehnliche  Zahl  von  2233  neuen  Kolilenwagen  beschafft  worden 
Ist,  «0  hat  dieser  Winter  doch  klar  erwiesen,  das«  der  gegenwärtige 
W'agenbestand  noch  lange  nicht  den  BedfirfnisBen  entspricht.  Wie 
mitgethoilt  wird,  haben  einige  grössere  Gruben  ihre  FOrdertingen 
fOr  das  Sommerlialbjahr  tu  den  biaherlgen  Preisen  an  Oroashändler 
rerschloesea;  nur  den  oberschlesischen  Ufittenwerken  sollen  die  tu 
ihrem  Betriebe  erforderliclien  Kohlenmengen  tu  ermässigten  Preisen 
•Itgegvlien  werden.  Ueber  eine  Prelsertnäaeigung  fOr  Kohlen  im 
cumulativen  Debit  verlautet  bis  jetzt  noch  nichts,  msn  hofft  indess 
auch  hier  auf  eine  geringe  Rrmlasigiing  der  bisherigen  Preise. 

Auch  in  Oesterreich  Ungarn  ist  daa  Kohlengeachäft  ein  recht 
reges  geblieben.  Die  seit  längerer  Zeit  vorliegenden  und  die  neu 
eingehenden  umfangreichen  Aufträge  wertlen  die  Gruben  Verwaltungen 
jetlocf)  erat  dann  tu  erledigen  vermögen,  wenn  die  Wagengeatel- 
lung  geregelter  sein  wird. 

Ira  Saargeblet  weht  w!e<ler  Strikeluft.  Die  letaten  Tage 
hindurch  verlautete  geräcbtweise,  ömi«  auf  den  flaealischen  Gruben 
schon  am  1 März  di«  Arbeit  niedergelegt  werden  sollt«.  Diese« 
Gerächt  ermangelt  zwar  bla  jeitt  der  Bestätigung,  doch  nimmt  man 
allgemein  an,  dass  sofort  geetrikt  werden  wdrde,  wenn  die  Bcrg- 
verwalbuiig  die  Sataungen  des  neuen  KnappschaftatstuU  unter  die 
Bergleute  vertbeilen  wQrtle. 

Der  letzte  Preiabericht  der  Däsaeldorfer  Börae  lautet;  Kohlen 
und  Coke.  Gas-  und  Flsmmkoblen:  Gaskoble  12,00  bis  14,00, 
Flammförderkoblo  10,00  bis  12,00,  Biöckkobl«  18,00  bis  15,00,  Nuss- 
kohle 12,00  bis  13,60,  gewssebene  Nusakohle  Korn  I und  II  13,00 
bis  14,00,  dto.  ni  11,00  bis  12,00.  dto.  IV  9,60  bis  12,60,  Nuognis- 
kuhle  7,00  bis  8,50,  Gruskohle  6j60  bla  7,00.  Fettkohlen:  FOtder 
kohle  9,00  bis  10,00,  dto.  beste  meliite  10,50  bis  11,50,  Stfickkohle 

13.00  bis  14,0Ü.  gewaschene  Nusskohle  Kchu  I und  11  13,50  bis  14,60, 
dto.  UI  11,50  bis  I2M  dto.  IV  9,60  bla  10,00.  Cokekohle  8,50  bis 
9,60.  Magere  Kohlen:  FOrderkohle  9,00  bis  10,50,  dto.  beste  mehrte 

11.00  bis  18,00,  Stackkohle  16,00  bis  17,00.  Nusskohle  Korn  1 17,00 
bis  19,00,  dto.  II  19,00  bla  2U,00,  Gruskohle  unter  10  mm  4,50  bis 

5.00.  Fördergruskohle  7,00  bis  8,00.  Coke:  Gieasereieoke  16,00  bis 

18.00.  llocbofencokv  1.3,00  bis  14,00,  Nuasooke,  gebrochen  17,00  bis 

19.00.  BriquetU;  14,00  bis  15,00.  Berechnojig  in  Mark  pro  1000  kg 
nnd  wo  nicht  anders  bemerkt,  ab  Werk. 

Sch  w ef eisaures  Ammoniak.  Die  Chemiker-Ztg.  meldet 
Ende  Februar  aus  Hamburg;  Schwefelsaures  Ammoniak  andauernd 
fest.  Die  Vorräthe  in  England  werden  «ehr  gerittg  tazirt,  so  daaa 
eine  betWutende  Steigerung  bei  der  jetzt  beranUt!tenden  Bedarfszeit 
in  Aussicht  su  nehmen  sein  dörftc-  Loco  und  Februar  Märs  notirt 
M.  il,7U  pro  1 Ctr.,  24’, 'i*/*  garantirt,  franco  Quaiwaggon.  Einfuhr 
ca.  14700  Otr.  Cbilisalpeter  fest  und  langsam  steigend,  da  dl* 
jetzigen  Unruhen  in  Chile  einen  wesentiiehen  Ausfall  in  der  Sslpeier- 

aroducCion  ergeben  dürften.  Ea  notirt  Februar-März  M.  7,9ö,  Herbst 
I.  K,30,  Frühjahr  1892  M.  Einfulir  112135  Sack  in  8 Ladungen. 
Die  Lage  de»  «ogliachen  Marktes  ist  unverändert.  Die  Nachfram 
ist  sehr  gering.  Die  Preiee  Hind  in  allen  Höben  nominell  10  £ 16  ah 
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SCHILLIIIO'8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UND 

TERWANDTE  BELEnCHMGSABTEN 

tawit  rCs 

WASSEBVERSOBaüNO. 

Orgaa  des  DeotacbBC  Varc^  too  GM'  «od  ffnwiffnilinilnn>iin 


oad  Ot»f-W»d>ellor : Ekr.  &.  BL'MTB 
fn^wiT  «n  ««  iMkmwbaa  MMluctnl«  • tirUraW,  U<ciir«lM*r*t«r  4m  Vmtat. 

T«rUc  ^ B.  OUlBKBOUBO  ta  MttaolMa,  OtHckstraaM  k i. 

Dm 

iOURHAL  FOB  QA$BEL£UCHTUNe  UND  WASSCAVER80ft6UMB 

«nch«ltvi  Bton*t]|eh  4r«iina]  «ud  bcrtehiM  MhMl]  oed  «raclkApfraiS  Ut>«r  all« 
VorfAnfo  anf  <t«iB  <Ut  KaleuchtucucswaBesia  uiMl  der  WaMcrrcnoriruag. 

All«  ZuMbrtften.  wttch«  di«  ftedacilo«  dv*  Blan««  b«u«ff«a,  ««Men  *rb«i«u 
OBWr  der  A<lr«M«  d««  HeraiMfebar«,  Prof.  Dr.  U.  UL'KTE  tn  Karlerab«  I.  8., 
N»weck»Anl«(«  IB. 


0«« 

JOURNAL  FOR  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WA8SERVERS0R6UN6 

^■pp  durch  deo  BBChbandel  zum  Probe  tch>  M.  K)  f&r  den  Jahnaac  b«so|ee 
«crdeui  liei  dlrecteoa  B««uce  durch  dk  PoatAnier  Pcuttctüaod«  und  d«i  AUP 
lAAd««  od«r  durch  dl«  UDkrtdchiiM«  Verlaftbuchha&illunf  wird  «Id  Portofuiehlaf 

«llMh«S. 

ABZCKIEN  werden  von  du  V*rl«d*haBdlanf  nad  eAmmiUc-tMa  Annoneen- 
Inatltstar  nun  Prolae  von  30  Pf.  fht  dk  drolaespaltcn«  Pedu«!]«  oder  darca  Kann 
anceiMmtBen.  8el  8,  II-,  IH-  and  Maiallor  NMcderholimf  wird  ein  iidceDdcr 
■al«n  fewAhrt. 

Beflafco.  von  draen  luvor  rin  Pn>b«-CxeinalBr  Hnraaendea  lat.  weideo  oaeh 
Ycreinharuiig 

VerlpaaUwcbbaJtdlesc  tow  M.  OLD8MBOUBO  la  Mlinoheri 
Uttiekatrnaae  II. 


Iiihnit. 

BUdMhM.  8.  t«l. 

Uaehelionc  In  Schnltn. 

SMlawa«  flr  KtrwMahvtrarhinr.  Vo«  H.  v.  Corawaat  ln  Onmhtooen.  8.  lU. 
««•ifea  flr  ZlwaerhefiaK.  S.  lU. 

Aae  dea  Verkaadlaaifea  Aer  Ancrlcaa  Oai  Lifht  Aa*«(latl«B.  Von  nnamzn  anerl- 

kanlachre  CumepotMlrotro  8.  I4A 
Uaakrlieai  ta  H«kilM  & i&u. 

Zar  Pvax«  d«r  Kaackk*lA«tig«BX  la  rrmaa  Sildtra.  8.  15l. 
ückilt  t«a  WaM«rlrltaa|ceN  K*x«a  FtmI.  8-  ib«. 

Uleraur.  8.  IbS. 

P Pfalfer,  Tltdraulltch«  Ilehunirru.  — 0 Lu*|«r,  Wanm-erwrvuoc  der 
lUdte.  — ErdolabfUk.  — prateauracbrrlhcn. 

Heue  Bhehar  and  Broerbären 

P.9ebw«1ekbart.  Taf«ttkiirh  rur  flMtechalkcr.  — Ekrlcfai  Ober dia  Deutacb« 
allaemrlM  Auntellunc  fhr  L'näiltvcrbfimBi.  — B.  £ck.  VcrvclchnSee  der 
nlM'ralorUrbeo , frofnoaiUvbru.  amvechrrhUlchan  uod  ImloeoloaUchen 
Utrrmtor  etc.  — Dr.  H Srbafflai.  die  H^lrauttk.  — A.  fti«d)«r.  aeoc 
Eifehruairen  »her  die  Kraftvervorxuoir  von  Paria  durch  Dracklnfl. 

PalMU.  8 154. 

PalBotaameldunken.  — PaientorlhelluBKen.  Fat«atfiber- 
tratung.  — Patvniertdaebuagch. 

Aaeatg«  aa«  dta  Pakalarhrlfka.  8.  155. 

Prtedlbnder.  bradnlainp*.  — tVratll,  Leuchter.  — Oltnar,  Idacbvor- 
rtebtonc.  — Rramlner.  Oaalampenaoring.  — Riaeklake.  Flacfahrenncr. 
— Elwood.  OcIdampfhtvDner.  — fielgle'OoBjon.  OatdampntTvnner.  — 
Braunee,  Appwtiu  «um  LtehtaoaBndua.  — Rdell.  KcnKnldfcber.  — 
Bartbai,  BJaubrtsinrr.  ••  Bejrar  Sohn,  HubveotU.  — Prl«eter,  Hpfll* 
heber  — Roitea,  SpiitrorrlchtunK.  — Raaeke.  llatuweaaerleUang.  — 
RotlCB,  »phlkUppe  — Rotten.  Mtarhrantn.  — v.  Klater,  Abteliluaa 
dea  unteren  £od«a  daa  AbortabfaUrobree.  — Vf.  Clark  and  TV,  A.  Clark. 
R Glnmao  und  W.  Ciaman.  CvDtrlAigelSltrr.  Rotten,  Abeperron 
von  Tt'aaatfUUungefl.  — Hardt,  llaberspAlrofTtebtUDd- 
ttatfatlacke  aai  taaaalcll«  ■ItlkeAlaagra.  8.  iM. 

Berlin,  Geaeu  fbr  «laktrleobe  Anlaguo.  — Brauaeehwrlg,  Waeaerrenor- 
gaag  and  ttMecrrutnlgung.  — Budapcal,  elektriecbe  Biucuctatung;  (Ju- 
verttraueh.  — Clecnaeb.  nekUidiauwcTk.  Blnehoro,  BctiicDereeul- 
täte  der  Oa«an«talt.  — Dreaden,  HohrrKUarwcltcrnng.  — Hamburg. 
lOektrlcliaiBwerke  — Hannover.  ItetrlcbamrobnUae  den  neuen  Waaner- 
wwrka  — Kalaeralantern.  Oatwerk.  Ikiiielaborlcbt  fBr  daa  Uraebafta. 

IMO.  •>  Liverpool,  Ntbrung  der  Waanerrerwonrnng  durch  Froat  — 
agdaborg . elektrlacbe  Brleucblung.  — Wandsbek,  Gaa-  und  Waaaar- 
rerBorgang.  — Wien.  EkktrlcltAt*Cf«ell«rbaft.  — vr(lbelBt«hav«a,  Slrolt 
um  W'aasrr.  — Zfirlcb.  tVamcrreTMrguog.  — Zwlckaa,  Uaabeleucbtubg 
dar  Klrcba. 

■arklkerlabt  8 IM. 


Rnndachan. 

Ueher  die  Heizungsonlagen  der  ncaoren  Schulen  in 
I>eipzig,  besonders  auch  über  die  Erfalmingen  mit  Gas- 
heizung, TeröSentlicht  Rathsbauinspector  RAetner  in 
I.«ipzig  im  GeBundbeitsingeniear  interessante  Mittheilungen, 
BUB  denen  henrorgeht,  dass  die  Gasheixung  sowohl  in  hygieni- 
scher als  in  ökonomischer  Beziehung  eine  ganz  besondere 
Beachtung  verdient.  Wir  machen  auf  diene  Mittheilungen 
besonders  aufmerksam,  weil  in  letzter  Zeit  von  manchen 
beiten  gegen  die  Einführung  der  Gasheizung  ganz  ungerecht- 
fertigte Bedenken  in  Bezug  auf  LuftrerBchlechterung  und 
Kosten  geltend  gemacht  worden  sind.  Bo  Ik^  uns  das 


Gutachten  einea  Sladtbaurathes  einer  grösnern  rheiniKchen 
Stadt  vor,  in  welchem  allen  Ernstes  behauptet  wird,  die 
Karlsruher  Gasofen,  welche  mit  grosst'm  Erfolg  seit  Jahren 
; in  4 groesen  Schulgeltäudon  Karlsruhes  eingoführt  sind, 
' seien  von  hygienischem  Standpunkt  aus  zu  beanstanden, 
I weil  sie  den  KohlensAurcgehalt  der  Zimmertuft  erheblich 
vermehrten,  auch  sei  der  Betrieb  so  koetspielig.  dass  er  das 
mehrfache  gewöhnlicher  Üleuheitung  betrage.  Auf  Grund 
eines  ganz  oberdächliclien  chemischen  Gutachtens  wird  be- 
hauptet, dass  grosse  Mengen  Verbrennungsprodukte  sich  der 
Zimmerluit  beimischten,  was  zu  grossen  Bederdien  Veran- 
lassung gebe.  Wir  haben  nun  V'eranlaosung  genommen, 
eingehende  Untersuchungen  über  die  Frage  der  Verunreini- 
gung der  Luft  durch  die  Vcrbrennungsprodukle  von  Gas- 
heizöfen  verschiedener  Einrichtung  anzustellen  und  können 
— einer  aosfährlicheren  Mittheilung  vurgreifend  — constatiren, 
dass  von  einem  Aastreten  der  Verbrennungsprodukte  unter 
normalen  Verhältnissen,  wenn  der  Ofen  an  ein  Kamin  ou- 
geachloBsen  ist,  beim  Karlsruher  Ofen  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Ebenso  verhalten  sich  auch  eine  Anzahl  anderer 
Gasöfen  verschiedener  Art,  bei  denen  die  Gasflammen  in 
abgeschlossenen  Räumen  brennen  und  die  Verbrennungs- 
produkte in  dichten  Kanälen  nach  dem  Schornstein  abziehen. 
Bei  anderen  Oefeo,  sog.  Reflectoröfen  dagegen,  bei  denen 
Reihen  leuchtender  Flammen  im  oberen  Theil  eines  freien 
Raumes  brennen  and  die  Verbrennungii^ase  zunächst  nach 
unten  gehen  müasen,  um  alsdann  bereits  abgekühlt,  in  den 
Schornstein  aufzusteigen,  konnte  das  Austreten  einee  Theils 
der  Verbrennungsprodukte  deutlich  nachgewieaen  werden. 
, Je  nach  der  Lage  der  Gasflammen  und  der  ConstrucUon  der 
Apparate  trat  ein  mehr  oder  weniger  bcträchtlicber  Tlieü 
der  Verbreonungsgase  direct  io  den  zu  heizenden  Raum 
aus,  der  durch  chemische  Uitfsmittel  leicht  nachgewiesen 
werden  konnte,  wenn  er  auch  sonst  nicht  bemerkbar  wurde. 
Wir  glanben,  dass  dieser  Uebelstand  einiger  offener  Reflector- 
öfen sich  leicht  durch  zweckmässige  Anordnung  der  Brenner 
und  der  Züge  für  die  abgehenden  Gase,  ja  in  manchen 
Fallen  schon  durch  eine  weiter  herabreichende  Abblendung 
der  Leuchtflammen,  wird  beseitigen  lassen,  und  möchten  im 
lotereme  einer  tadellosen  Gasheizung  diesen  Punkt  der  be- 
sonderen Beachtungempfehlen.  Andererseits  sind  wir  aberauch 
der  Meinung,  dass  die  hygienischen  Bedenken  gegen  die 
Verbrennungsprodukte  des  Leuchtgases  weit  über  Gebühr 
aufgebauBcht  worden  sind;  namentlich  im  Gegensatz  zu  dem 
eloktrischcD  Glühlicht,  dessen  Hauptvorzug  u.  A.  vor  der  Gas- 
flamme ja  darin  gesucht  wird,  dass  es  die  Luft  geschlossener 
Räume  nicht  verändert.  Wie  harmlos  aber  im  Allgemeinen 
die  Verbrennungsprodokte  guter  leucht-  oder  Heizflammen 
sind*),  ist  erst  kürzlich  u.  A.  durch  die  im  hygienischen  Institut 
j der  Universität  zu  Marburg  angestellten  Venrache  von  Gramer 
. dargethan  worden,  die  wir  in  d.  Joum.  1891  No.  1 bis  4 
i ausführlich  mitgetheilt  haben.  Wenn  sich  gegen  die  Einzel- 
heiten dieser  Untersuchungen  >Ubcr  die  Verbrennungawärmo 
der  gebräuchlichen  Beleuchtungsmaterialien  und  die  Luft- 
verunreinigung durch  die  Beleuchtung«  in  Bezug  auf  die 
calorimetrischen  Ei^ebniaae  vielleicht  Manches  oinwendeii 
läset,  so  dürften  die  geschilderten  Experimente  an  Thiereu 
und  Menschen  doch  ausreichen,  um  die  »relative  Unschäd- 
lichkeit der  Verbrennungsprodukte  des  Leuchtgases«  zu  be- 
weisen und  dazu  beilragen,  ein  Vomrtheil  gegen  die  Ver- 
wendung de«  Gases  zu  beeeitigen,  welches  in  weiten  Kreisen 
arge  Verwirmng  angerichtet  hat 

*)  Vgl.  auch  die  DarlegaDgen  vou  Herrn  Haosdios,  d.  Joarn. 
1891  a lO. 
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Gaslampp  für  Sfrasseubplenelitniig:. 

Von  H.  V.  CorAwnjit  ln  Guinliinnen 

För  die  Strassen  Beleuchtung:  haben  wegen  der  coiitpli* 
cirtcn  Foim  und  der  antst^ndlichuu  Bedienung  selhHt  die 
besten  Rogcncraiivbrenner  im  Allgemeinen  wenig  Beifall  ge- 
funden. Die  bisher  angewandten  Intenaivlampen  mit  Schnitt- 
hrenner  — wie  namentlich  die  Lacarriere'sch«  (kmstruction 
— habun  ihre  UcbeUtiinde  in  den  umständlichen  und  un- 
günstigen Hcbelvorrichtungcn  Iwi  Anwendung  eines  doppelt 
gelwhrten  Kükens.  JZur  Hervorbringung  einer  venninderten 
Beleuchtung  xur  Nacht-  oder  Mondscheinzeit  wird  l>ei  dieser 
Cunstructiuo  ein  sog.  Wechselsystern  zur  Anwendung  ge- 
bracht, d.  h.  entweder  brennen  eine  oder  mehrere  Flammen 
abends  oder  eine  kleinere  Flamme  nachts. 

Bei  der  u.  a.  in  Berlin  angewendeten  dreitlannnigen 
Strashcnlampe,  hei  welcher  aus  einem  seitlichen  Stutzen  des 
Hohngehäuses  die  sog.  NachtflaniD>e  und  aus  einem  oWren 
StuUenansalz  die  beiden  llauptflainmen  für  die  Abcnd- 
beleuchtung  gabelig  lurausbrcnnen,  sind  folgende  Hahn- 
kilkcndrehungrn  (dargestellt  im  Schnitt  durch  Küken  und 
Gehiiuse)  erforderlich  : 

In  der  Stellung  I (Pig.  81)  kann  keine  Flamme  brennen, 
in  der  Stellung  III  brennen  die  GabelHamineu,  in  der  Stel- 
lung V brennt  die  Nachtflumme  und  in  der  Stellung  IV 


brennen  vorübergehend  alle  drei  Flauiinon,  um  den  Weclisel  1 
ohne  besonderes  Ansfinden  hervorzubringen.  Die  Stellung  11,  j 
in  welcher  ebenfalls  alle  drei  Flammen  brennen,  ist  über- 
flüssig, kann  aber  uicht  vermieden  weiden. 

Um  von  der  Stellung  I zur  Stellung  V zu  gelangen, 
must)  ~ wie  ersichtlich  — der  Hahnkfiken  und  alra  auch  I 
der  Ilahnhebel  eine  Drehung  von  18))"  machen.  Dieses  ist 
noch  am  leichtesten  zu  bewirken , wenn  der  Hebel  in  der  | 
.Stellung  1 — der  Hahn  also  zu  ist  — senkrecht  nach  unten  ( 
angebracht  wird.  Da  aber  der  Hebel  mit  einem  Haken  | 
recht  schwer  in  diese  Stellung  und  aus  derselben  gebracht  I 
werden  kann , so  hat  man  sich  gennthigt  gesehen , zwei  { 
Hebel  anzuwenden.  Ist  in  diesem  Falle  das  Gewicht  des  | 
Hebels  nicht  genau  ausgeglichen  und  ist  der  Küken  etwas  | 
lose,  so  kann  durch  eine  Erechfitterung  auf  der  Strasse  die  | 
i*tcllung  il  cintrvten  und  un%‘erbranntes  (xas  entweichen.  1 
Wird  ferner  der  Hel>el  von  der  Stellung  III  nicht  langsam  | 
zur  Stellung  IV  und  von  dieser  zur  Stellung  V gedreht,  um 
von  der  Abend-  zur  Nachtlielcuchtung  ülwrzugehen,  sondern 
geschieht  dies  mit  einem  Ruck,  so  wfinle  elHMifalls  unver-  | 
brannte»  Gas  entweichen  <ider  cs  mQftste  noch  einniol  [ 


uugezfindet  werden;  jedenfalls  wirkt  die  sorgfältige  Manipu- 
lation verzögernd  auf  den  Ijiternenwärterüieiist. 

Fig.  82  zeigt  eine  der  vorigen  ähnliche  Vorrichtung  nach 
dem  Wechselaystem  mit  derselben  doppelten  Bohrung  des 
Kükens  und  ebenfalls  misslichen  Ilebelstellungen,  bei  welcher 
aber  das  Gehäuse  noch  eine  Bohrung  mehr  erhält. 


Ale  ferneres  Beispiel,  wie  man  das  Wechsel^'steio  auch 
mit  zwei  Brennern  hergestelll  hat.  führe  ich  die  in  Pig. 
dargestellte  Construction  au.  Es  sind  nur  die  Ilebeistel- 
lungcD  angedeudet,  welche  aber  genügen,  um  diesen  Apparat 
nicht  empfehlenswerth  zu  machen. 


/ 


2ur  Vollständigkeit  will  ich  noch  erwähnen,  dass  man 
mit  einem  und  üemsulbcii  Brenner  vermittels  zweier  Hähne 
mit  je  einem  Hebel  einen  Wechsel  in  der  Intensität  der  Be- 
leuchtung hervorgebracht  hat. 

An  iten  gerügten  und  unleugbar  vorhandenen  Mangeln 
des  Wecheelsystems  schienen  mir  die  Bohrungen  des  Kükens 
schuld  XU  sein,  und  in  der  That  fand  ich,  das«  sich  die- 
sell>eD  vermeiden  lasiMm,  wenn  man  statt  der  doppelten 
Bohrung  einen  einfachen  Einschnitt  wählt,  welcher  quer 
zum  Kükenconus  ca.  V»  des  Quer- 
schnittadurchmeescRi  tief  geführt 
wird. 

Zur  leichten  Veranschaulichung 
wähle  ich  die  Stellungen  im  Schnitt 
a&  (Pig.  8 t)  durch  Küken  und  Ge- 
häuse, dann  ergibt  sich; 

In  Stellung  I (Fig.  »ä)  kann 
keine  Flamme  brennen,  in  Stel- 
lung II  brennen  die  vorhin  erwähn- 
ten Gabel-  oder  Aliendflammen,  in 
Stellung  III  brennen  vorübergehend  alle  Kiamtoen  und  in 
Stellung  IV  nur  die  Nachlflsmme.  Da  von  Stellung  I bis 
zu  Stellung  IV  nur  eine  Drehung  von  90*  hervorgebracht 
wird,  so  ist  einleuchtend , dass  ich  die  günstigsten  llebel- 
stellungen  unter  45*  oben  und  unten  anwenden  kann  und 
zwar  letztere  für  den  ganz  geschlossenen  Hahn;  wenn  die 
Al)«ndflatnmen  brennen,  befludel  sich  natürlich  der  Hebel 
in  der  Woge. 
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Freilich  bleibt  hierbei  nc>eh  der  UebeUtaiid  beetcheu, 
dae«  die  den  Wechsel  hervorbringendo  ftiellung  III  nur  lajig- 
«ain,  aUo  nicht  mit  einem  Ruck,  tiber!>prungen  werden  darf. 


1 II 


nt  »- 


Aber  auch  dieser  Uebeletand  läset  eich  beseitigen,  wenn 
man  dieses  von  mir  so  genannte  Wechsclsysteui  aufgibt 
und  ein  anderes  System  wählt,  welches  ich  dos  Ablöse  hu  ngs- 
System  nennen  nrvöchte. 

Man  betrachte  wiederum  die  Stellungen  im  Schnitt  a b 
{Fig.  84).  In  der  Stellung  I (Pig.  ft(>)  kann  keine  FUmtne 
brennen;  in  der  Stellung  II  brennen  olle  Flammen  und  in 
der  Stellung  111  brennt  nur  die  Noebttiamme.  Ich  habe 
hierbei  denselben  einfachen  Kükenschnitt  — der  diesmal 
nicht  80  tief  wie  vorhin  geführt  zu  werden  braucht  — 
angewendet  und  man  sieht,  dass  sich  dieselben  günstigen 
Hebe|.<itellungfln  anwenden  lassen. 

I II  in 


Uebereinander  angcbracliU-Flaniiucn  verunachen  ein  Flackern 
der  oWren. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  ee  ]uN>en.  das^  man  es  auch 
l>eiu)  Ahlöschungssystem  so  cinrichten  kann,  dass  beim 
Uebergang  von  iler  schwächeren  zur  stärkeren  Beleuchtung 
eine  sell^tthtttige  Rückentzflndung  erfolgt,  nur  musste  man 
in  einigen  Külleii  die  Brunner  etwo&  naher  zu  einander  oder 
die  Schnitte  derselben  etwas  geneigter  tu  einander  an- 
bringen. 

Hiernach  ist  also  in  bequemster  Weist'  mit  den  gün.Htigsten 
Hebidstelluiigeu  für  jede  gewünschte  Helligkeit  resp.  für  jede 
gewünschte  Vermin<lerung  derHelben  Bedacht  genommen 
worden. 

ln  Betreff  des  Hebels  glaube  ich  bemerken  zu  tnUsson. 
dass  im  Allgemeinen  keine  für  die  mit  einem  Ziehhaken 
hervorzubringendc  Drehung  günstige  Form  bisher  ungewendet 
wurde,  und  dose  die  Anwendung  eines  Gegengewichts  immer- 
hin zur  Verminderung  der  Reibung  und  somit  Abnutzung 
des  Hahne«  beiträgt.  Ferner  möchte  ich  es  tadeln,  daie  der 
Anschlagstift  in  den  Hahokfiken  eingekoUt  wird,  er  wird 


Plc  M 


Au.sserdeni  gewälirt  aber  diese  Construction  den  er- 
wähnten VortheU,  dass  uian  alle  Hebelstcllungen  schnell  mit 
einem  Ruck  ausführen  kann,  ohne  befürchten  zu  müssen, 
dass  bei  irgend  welcher  Drehung  um'erbranntes  Gas  ent- 
weicht. 

Eie  sei  mir  erlaubt,  auf  diesen  Ablöschiingasystem  näher  ' 
einiugehen.  Da  man  vom  Körper  dos  oberen  Hahngehäuse- 
stutzens  eine  beliebige  Anzahl  Brotinerrohre  abzwelgcn  kann, 
so  kann  man  auch  eine  ganz  beliebige  Anzahl  von  Flammen  , 
brennen  lassen,  welche  alle  oder  bis  auf  eine  (denn  auf  mehr  hat 
keinen  Zweck)  gelüecht  worden  können;  indessen  wird  man  ' 
schwerlich  mehr  aU  drei  Flammen  zugleich  in  einer  Laterne 
brennen  lassen  wollen  und  kämen  daher  eigentlich  nur  das 
zweidammige  und  dos  dreiÜommigc  Princip  zur  Geltung. 

Boi  diesen  Lampen  können  nun  die  Flammen  neben- 
und  hintereinander,  oder  nach  dem  Princip  der  Zwillings- 
und Drillingebrennor  angeordnet  werden.  Indessen  habe  ich 
nach  vielen  Versuchen  gefunden,  dass  von  allen  AnortlnuDgcn 
der  Brenner  nur  diejenige  eich  als  vortheilhaft  bewährt  hat, 
bei  welcher  die  Flamme  mit  parallelem  Brennenschnilt  hinter  i 
ririandcr  und  in  fast  derselben  Hoho  angebracht  werden;  es 
wird  dann  der  dunkle  Kern  der  grossen  Brenner  durch  die 
kleinere  (Nacht-)Flamme  in  vortheilhafter  Weise  erhellt. 


Pl«-  «T. 
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dort  wenigstens  selten  fest  angebracht  und  hindert  ein 
kräftiges  Nachschmirgeln  in  der  ganten  Rundung  dos  Kükens. 

Um  auch  die  zu- 
letzt angeführten 
UebeUtönde  möglichst 
zu  beseitigen,  habe 
ich  dem  Hebel  eine 
Form  gegeben,  welche 

— wie  Fig.  87  zeigt 

— in  allen  Logen 
beim  Herauf-  und  He- 
runterziehen ein  Aus- 
gleiten  desZiehbokens 
verhindert;  den  An- 
schlagstift  habe  ich  — 
wie  Fig.  88  und  89 
zeigen  — kräftig  und 
fest  am  Hebel  ange- 
bracht, dieser  stöest 
nun  unter  45*  oben 
und  unten  an  das  äus- 
sere Hahngehäusc. 

Der  so  von  mir  cou- 
struirte  und  und  paton- 
tirte  mehrflammige 
Brennapparat  hat  nun 
cotuplett  mit  Anwen- 
dung von  cüuipendiösen  Gflsconsumrogulatoren  — welche 
bei  starkem  Gasdruck  im  Btrossenrohr  wohl  nicht  zu  um- 
gehen sind  — die  in  Fig.  9u  dargostellto  Gestalt  erha1t<  n. 
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WVgen  der  damit  vor*unohmenden  Variationen  in  der  Be- 
leuchtung dürfte  diese  einfache  und  leicht  tn  handhabende 
Lanipu  für  die  öffentliche  Beleuchtung  eich  besonders  eignen. 


(lAsöfpi)  tlii*  ZimmerheizQiig. 

Die  Budisclie  Anilin-  und  Soda-Fabrik  in  LudnrigBhafen 
a.  Rh.,  welche  bekanntlich  eine  eigeue  Gasanstalt  für  eine 
Jahreeproduclion  von  ca.  8 MiJl.  cbm  besiut,  hat  bereits 
vor  längeren  Jahren  in  ihren  Verwaltungsgebäuden,  Labora- 
torien etc.  die  Ileixung  mit  I^uchtgas  eingeffibrt.  Es  wurden 
hierbei  so  ziouilich  alle  bis  dahin  exisiirenden  Gasheisöfen 
durchprobirt,  von  welchen  indessen  kein  System  als  allen  dort 
gestellten  Anfordemugen  entsprechend,  befunden  worden  ist. 

Auf  Grund  der  mit  diesen  verschiedenen  Systemen  ge- 
sammelten Erfahrungen  construirte  sich  deswegen  die  Firma 
vor  ca.  4 Jahren  ein  eigenes  Ofensystem,  von  welchem 
gegenwärtig  ca.  20:»  Exemplare  in  verschiedenen  Grössen 
in  den  Bureaux  und  «on'itigen  Räumen  der  Fabrik  im 
Gebrauche  sind  und  in  jeder  Richtung  befriedigende  Resultate 
ergaben.  Fig.  91  und  92  gibt  V'orderansicht  und  Querschnitt 
der  Oefen  »n  ' Grösse, 


angeechlossen  — eine  vortreffliche  Ventilation  der  betreffen- 
den Räume. 

Bin  Austreten  der  V’erbrennungsluft  in  das  Zimmer  ist 
voilständig  au-RgeschloRsten,  da  die  Gasverbrennimg  in  einem 
für  sich  abgesühlosnenen  Rimme  Ktattffmlet.  Niederschläge 
von  Condensationswasscr  sind  bis  jetzt  noch  nicht  lieobachtct 
worden  und  haben  Oefen,  welche  bereits  iui  vierten  Winter 
im  Betriebe  sind,  im  Innern  noch  keine  Spur  von  Kostansats 
geteigt.  Die  bis  jetzt  in  Krankenhäusern,  Schulen  etc.  mit 
diesen  Oefen  erzielten  Resultate  bähen  in  Bezug  auf  Rein- 
erbaltung der  Zimmerliift  etc.  in  hohem  Grade  befriedigt. 
Es  sind  daher  vielfach  Gesuche  an  die  Direction  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  ergangen,  diese  Oefen  dem  Privat- 
gebraucho  zugänglich  zu  machen,  was  die  Firma  veranlasste 
— da  eine  Anfertigung  für  Dritte  in  den  eigenen  Werkstätten 
uicht  angängig  erschien  — die  Fabrikation  und  den  Vertrieb 
dieser  Oefen  dem  Ingenieur  C.  Ficus  in  Darmstadt  zu 
überlassen,  von  welchem  inzwischen  dieselben  in  etwas  ver- 
änderter Form  hergvtellt  werden. 

Aua  den  Verhandlungen 
dar 

I American  Gas  Light  Association. 


Vordere  Ansicht. 


Fi«  91. 


lyerjrhnitl. 


Fit.  n 


Das  Neue  dieser  Construction,  wodurch  sich  dieselbe 
vor  allen  bis  jetzt  bestehenden  Gasöfen  vortheilhaft  aus- 
zeichnet, besteht  darin,  dass  der  Heizkörper  — aus  dünnem 
Wellblech  gebildet  — in  zwei  von  einander  getrennte  Kammern 
getbeilt  ist,  welche  beide  gleichzeitig  heizbar  sind,  von 
welchen  aber  auch  eine  je«le  für  sich  allein  geheizt  werden 
kann.  Durch  diese  Anordnung  ist  ein  grosser  Spielraum 
itu  Heizcffect  erreicht  und  kann  man  also  bei  starker  Kälte 
beide  Kammern,  bei  milderer  Aussentemperatur  nur  eine 
derselben  heizen.  Hierdurch  wird  auch  der  Gasconsum, 
welcher  überhaupt  ein  verhältnissmässig  geringer  ist,  in 
öconomischster  Weise  geregelt. 

Vermöge  der  eigenartigen  Wellenform  der  Vorder-  und 
HinWrwand  des  Ofens,  findet  eine  sehr  wirksame  Ausstrah- 
lung der  Wärme  sowohl  nach  dem  Fussboden,  als  auch 
nach  den  anderen  l.uftschichten  — statt  und  haben  vielfach 
iiufgenommene  Temperatur-Diagramme  nur  ganz  unwesent- 
liche Differenzen  zwischen  der  Temperatur  in  Fussboden- 
und  Kopfhöh«  ergeben.  Di«  Oefen  bewirken  nicht  nur  «ine 
Kehr  lebhafte  Circulatiim  der  Zimmerluft  selbst,  sondern  auch 
— wenn  an  einen  nur  «inigennassen  gut  ziehenden  Kamin 


Von  unserem  amerikanischen  Correspondenien. 

Die  XVIII.  Jahresversammlung  der  »American  Gas 
Light  Association«  wurde  vom  15.  bis  Ik.  Octoher  in  der 
Stadt  Savannah  im  Staate  Georgia  abgcballen.  Zum  ersten 
Male  in  der  Geschichte  seines  Bestehens  wählte  der  Verein 
eine  Stadt  des  Südens  als  Ort  seiner  jährlichen  Zusamroen- 
I kunft.  womit  wohl  ein  Compliment  für  diesen,  durch  den 
unglückseligen  Bürgerkrieg  sehr  heruntergekommenen,  jetzt 
aber  rasch,  besonders  in  industrieller  Beziehung,  wieder  auf- 
blühenden Theil  des  Tandes,  beabsichtigt  war. 

Der  Präsident  des  Vereins,  Herr  Mc-Millin  von 
St.  Louis,  eröffnet«  die  Verhandlungen  und  stellte  der 
Vereammlung  den  Mayor  und  Rath  der  Stadt  Savannah  vor. 
Im  Namen  derselben  begrüsste  Herr  Adams  dis  Mitglieder 
des  Vereins  iu  einer  herzlichen  Ansprache. 

Der  Namensaufruf  ergab,  dass  115  Mitglieder  des  Vereins 
anwesend  waren. 

Nachdem  hierauf  der  Rechnungaabschluss  des  Vereins- 
secretärs  geprüft  und  genehmigt  worden  war  und  39  neue 
Mitglieder  aufgenommen  worden  waren,  hielt  der  Präsident 
seine  übliche  jährlich«  Ansprache.  Er  stellte  darin  zehn 
V'orträge  von  Vereinsmitgliedern  für  die  kommenden  Sitzungen 
in  Aussicht,  bedauerte  aber  dabei , dass  keiner  der  Herren 
eich  den  »Betrieb  von  Beleuchtungsanlagen  durch 
Stadtgemeinden«  zum  Thema  gewählt  liabe.  Er  betonte, 
dass  diese  Frage  von  grosser  Wichtigkeit  sei  und  in  letzterer 
Zeit  viel  erörtert  wurde,  besonders  von  Seiten  der  sog. 
»Nationalistenpartei« . Nach  seiner  Meinung  sollten  sich  Stadt- 
gemeinden nicht  mehr  mit  dem  Betriebe  von  Beleucbtnngs- 
anlagen  als  mit  Straasenbalinen  oder  Telcphonsy'stemen  etc. 
befassen.  Auch  bezweifelt  er  die  Richtigkeit  der  Ansicht, 
dass  Concurrenz  in  dem  Beleuchtungsgeschäft«  von  prak- 
lisclicra  und  dauerndem  VortheU  für  den  Cousumenten  sei. 
Nach  hier  zu  Lande  gemachten  Erfalmingen  könnten  städtische 
Uoternelimuugcn  Gas  nicht  so  billig  herstellen  und  ver- 
kaufen wie  Privatgesellschaften.  Beinahe  in  allen  Fällen 
sei  dies  bestätigt.  Der  Präsident  kritisiri  einen  Artikel,  der 
im  St.  liouiser  »Forum«  im  November  1KB9  erschien  und 
in  dem  durch  die  Resultate  von  acht  städtischen  Gasanlageii 
in  d«n  Vereinigten  Staaten  der  Beweis  geführt  werden  soll, 
dass  der  Betrieb  solcher  Anlagen  durch  di«  Stadtbehörden 
für  das  öffentliche  Wohl  am  crspriosslichsten  sei.  Eine 
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ZupammenpteHung  der  angeführten  Kcsultale  bcweue  aber  dem 
Fachmann  gerade  das  GcgeaÜtcil.  Da  sei  vor  Allem  Phila* 
(ieiphia,  «leasen  eUldtlBcbe  Unternehmung  das  Gaa  tu  viel 
höherem  Preise  verkaufe,  ala  andere  Sliklte  ähnlicher  üröase 
und  Lago  und  dabei  erst  seit  Kuneni  anfauge,  einen  der 
Grösse  der  Anlage  einigermassen  entsprechenden  Gewinn  xu 
xeigen , der  hauptsächlich  an  rlem  von  einer  Privatunter* 
uehniuüg  xu  37  cts.  pro  liOO  cbf  b 6*'t  Pf,  pro  Cubikmeter 
gekauften  Drittel  des  Gosantmtvolumens  gemacht  wird.  Da 
sei  ferner  das  RlÄdtisch©  Werk  xu  Richniond,  Virginia,  das, 
mit  einer  Stadt  gleicher  Grösse,  aber  etwas  grösserer  Ent- 
fernung vom  Kohlenreviere  verglichen,  50*/*  mehr  für  das 
Privaten  gelieferte  Gas  rechnet  und  dabei  weniger  Nutzen 
abwirft.  Die  Stadt  Whcelingin  West-Virginia  icige  verhaltnies- 
mäsalg  die  bellen  Kusultate.  indem  aio  Gas  zu  75  cts,  pro 
1000  cbf  " n Pf.  pru  Cubikmeter  an  die  Consumenten  ab> 
gibt;  werde  jedoch  in  Betracht  gezogem,  dass  dort  die  K<»h!en 
nach  Abrechnung  des  Werthes  der  Nebonprodukto  nur 
1 V'f  cLs.  pro  l<N>»cbf  */>  Pf.  pro  Cubikmeter  kosten,  eo 
mUtwe  selbst  dieser  Preis  als  ein  noch  zu  hoher  betrachtet 
werden.  Alle  diese  Werke  seien  unter  der  Leitung  intel- 
iigenU'r  Leute  und  die  Frage  liege  nahe,  aus  welchem  Grunde 
Gua,  im  städtischen  Betriel^e  fabrixirt,  höher  xu  stehen 
komme,  als  im  privaten.  Dieser  Grund  sei  in  der  That- 
sache  xu  suchen,  dass  die  Htä4ltisehen  Werke  unter  der  Herr 
schuft  der  Localpolitiker  stehen.  Während  im  Durclischnitt 
(nach  in  diesem  Vereine  im  Jahre  1883  gemachten  Angaben) 
der  Arbeitslohn  in  den  Werken  pro  lOüO  cbf  producirten 
Gases  15  cts.  betrage  ss  2V«  Pf.  pro  Cubikmeter,  belaufe 
sich  derselbe  in  den  sUidtischen  Unternehmungen;  in  Phila- 
delphia auf  31  cts.  (4*/»  I*f.X  Kichmond  50  cts.  (7Vi  Pf.),  Dan- 
ville34,5cts.(5')'»  Pf.),Charloltea!villo  34  cts.  (5‘ri*  Pf.),  Wheeling 
2t»  cts.  (4  PL),  Bellefüüiaine  32,8  cts.  (6  PL),  Henderson 
2.‘i,H  cts.  (3*;t  Pf.X  Di©  Arbeiter  seien  eben  nicht  nur  stimm- 
berechtigt, Bondern  häufig  auch  politische  Anführer,  die  ihre 
Stellung  als  eine  Art  Belohuang  für  ihre  politischen  Dienste 
erhielten  und  natürlich  auch  demgemUsa  handelten.  Der 
I.«iter  der  Anstalt  habe  keine  Macht  über  diese  Leute  und 
ebenso  wenig  über  die  I.K>hnliste. 

Es  sei  allerdings  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  Stadt- 
gemeinden  munchnial  von  Privat-Lichtlieferanten  öbervortheilt 
würtlen,  doch  uiüssten  auf  der  anderen  Seite  Gasgesellschaften 
oft  grosse  Opfer  bringen,  um  ihre  Rechte  zu  behaupten. 
Um  allen  Parteien  gerecht  zu  werden,  ständen  drei  Wege 
offen,  nämlich ; entweder  eine  Stsats-Gascoinmisi'ion  (wie  in 
Massachussets),  oder  eine  städtische  Contixdc  der  Gesell- 
schaften, BO  dass  Kapital  und  Dividenten  beschränkt  werden, 
wie  in  England,  oder  der  in  Ohio  üblich©  Modus,  wonach 
die  Stadtbehörden  das  Recht  haben,  den  Gaspreis  fest- 
zustellen. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  lebten  die  Verlheidiger  des 
Kohlengases  mit  «lenen  des  Wassc-rgaeos  in  bilterrr  Fehde. 
Heute  gibt  es  wenige  gnisse  Städte  im  t>and«i,  die  nicht 
wenigstens  theilweise  mit  Wassergas  versorgt  würden.  Kein 
Fachmjuin  betrachte  sich  heutzutage  ala  ein  Vertreter  von 
K(»hlen-  oder  Wassergas,  sondern  als  Gaaiugeuieur  im  All- 
gemeinen. 

ln  Bezug  auf  Heizgas  constalirt©  der  R«^lner,  daas  hierin 
kein  wesentlicher  Fortschrilt  zu  verzeichnen  sei.  Die  Resultak 
der  Versuche  in  dieser  Richtung  seien  zwar  nicht  gerade 
entmuthigend,  aber  auch  nicht  aufmunlcnid. 

Bezüglich  des  elektrischen  Lichtes  spricht  Redner 
von  dem  unvergleichlichen  Fortschritte,  der  hieriu  genmeht 
worden  ist.  Vor  20  Jahren  war  diese  Industrie  noch  un- 
bekaunt,  während  zu  Anfang  dieses  Jahres  30(hX)Ü  Bogen- 
un<l  3ÜO000O  Glühlampen  in  den  Vereinigten  Staaten  in 
tif^braueb  waren.  Kedncr  prophezeit,  dass  in  nicht  allzu 


ferner  Zukunft  der  Name  des  Vereines  »The  Amerii'aii  Gas 
and  Electric  Light  Associatioiic  lauten  werde. 

Verschieilene  Mittel  und  Wege,  das  Gas  und  don  Ge- 
brauch desselben  populär  zu  machen  und  verschiedene  Miss- 
bräuche, die  diesen  Zweck  beeinträchtigen,  werden  vom  Vor- 
tragenden eingehend  erörtert. 

Die  Zahl  der  activen  Mitgliefler  beträgt  gegenwärtig  34^, 
die  der  »assuciates«  15,  Ehrenniitglteder  5,  zusammen  360. 
Acht  Mitglieder  sind  wülirend  des  Jahres  verstorben. 

Nachdem  hierauf  für  das  kommende  Jahr  der  Präsident, 
drei  Viceprftsidenten  und  vier  Mitglie«ler  dos  VerwaltungB- 
rathes  erwählt  wonlen  waren,  hielt  Herr  E.  G.  Cowdery 
von  Milwaukee  einen  Vortrag  über  die  Missvcrwaltung 
von  Gaswerken.  Redner  behauptet,  dass  der  grosse  Erfolg 
[ vieler  Gasunternehmungen  wältrend  der  letzten  Jahre  nicht 
allein  einer  einsichtsvollen  und  verständigen  Leitung,  sondern 
auch  mehr  oder  minder  den  günstigen  Zeilverhäitnissen  zu- 
zuschreiben »eien.  Er  berührt  den  oft  vorkonmiemlen  Miss- 
brauch, dos»  die  verecliiedeneu  Abtheilungen  eine»  Unter- 
nehmen» unter  der  Leitung  verscliiedener  Jx*ute  ohne  eigent- 
liche» Oberhaupt  stehen  und  daher  nicht  in  UebereinsUmmung 
arbeiten.  Allerlei  auf  vielen  Werken  mehr  oder  weniger  vor- 
komm«?nde  .Missbräuche  und  andere  Dinge,  die  nicht  gerade 
als  solche  zu  liozeichnen  sind , werden  hierauf  vom  Vor» 
tragenden  eingehend  besprochen. 

Ein  Vortrag,  von  Herrn  A.  £.  Forstall  von  Chicago 
gehalten,  »über  die  Reinigung  des  Gasest,  behandelte 
eigentlich  mehr  die  Arbeit,  die  den  Condeiisatoren,  Scrubbem 
und  Waschern  zugewiesen  winl.  Er  legt  besondere«  Gewicht 
darauf,  das  Ga«  vom  Th«»r  im  heissen  Zustande  zu  trennen 
und  letzteren  sofort  zu  entfernen,  um  ihn  soviel  als  thunlich 
ausser  Berührung  mit  dem  (fase  zu  halten.  Er  empfiehlt 
grosse  Vorsicht  beim  Kühlen  des  Wassergaaes,  dem  viele 
seiner  lichtgubenden  Thcile  durch  unvorsichtiges  oder  sorg- 
lose» Verfuhren  während  die«e«  Processes  entzogen  würden. 
Im  Uebrigeu  förderte  der  Vortragende  gerade  nicht  viel 
Neues  tu  Tage,  soudem  brachte  alte  Regeln  und  Erfaltrungen 
in  neuer  Form. 

Herr  F.  Egner  von  SL  Louis  erstattete  Bericht  über 
die  dort  mit  geneigten  Retorten  i^Bystem  Andrä  Coze')) 
angestellten  Versuche.  Ein  Fünfer-Ofen  mit  solchen  Retorten 
ist  «laselbet  »eit  2 Jahren  im  Betriebe.  Der  Ofen  steht  allein 
in  einem  Schup]>en  und  ist  10  Ku»«  3 Zoll  engl,  breit, 
13  Fum  5 Zoll  lang  und  IC  Fusa  2 Zoll  hoch.  Die  Retorten 
sind  Q förmig,  im  Querschnitt  25  X Zoll,  und  11  Fuss  S Zoll 
lang.  Ihr  Neigungswinkel  ist  30".  Die  Heizung  geschieht 
durch  eine  gewöhnliche  Roatfeuerung.  Die  fünf  RaUirten 
vergasen  in  24  Stunden  94UU  Pfd.  Pitteburger  Kohlen  mit 
einem  Cokeaufwand  von  24  Pfd.  pro  100  Pfd.  Kohlen.  Ein 
gewöhnlicher  Fünfer-Ofen  mit  8 Fu.«w  3 Zoll  langen  Retorten 
vergast  7350  Pfd.  Kuhlen  in  24  Stunden  mit  verhiiltnissmäseig 
ähnlichem  Cokeaufwand.  Der  gewöhnliche  Ofen  vergast 
33,37  Pfd.  Kohlen  pro  QuadralfusB  vom  Ofen  eingenommeuer 
HorizontalHäche,  «1er  Ofen  mit  geneigten  Retorten  hingegen 
bloss  70,07  Pfd.  Nachdem  die  Versuche  mit  diesem  Ofen 
soweit  befriedigend  waren,  errichtete  die  *St.  I^oui»  Ga»  Cie.c 
eine  Abtheilung  von  acht  Hiubener-Oefen  nach  Original- 
zuiciinungen  von  A.Coze,  die  jedoch  mit  Generatorfeuerungen 
versehen  wurden.  Die  Oefen  stclten  Rücken  gegen  Rücken 
mit  einem  Durchgang  dazwischen,  unter  welchem  der  Abzugr- 
kanul  für  die  verbrannten  Gase  nach  dem  am  einen  Ende 
der  Anlage  stehenden  Kamin  läuft.  Der  Querschnitt  der 
Retorten  ist  16  X 22V*  Zoll  am  unteren  Mundstück,  14  X 
24  Zoll  in  d«'f  Mitte  und  12X22  Zoll  am  oberen  Ende. 


*)  Vgl.  I.eiichtjfKsOfen  mit  ec}iieflj«-gi‘n(tcD  Retorten  von  Coze 
in  Keims.  Mil  Abbildung.  D.  Jonm.  183U  No.  8 8.  146. 
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Die  Länge  der  Retorten  beträgt  10  Fürs  10  V*  Zoll  zwischen 
den  MundütQcken. 

Die  neue  Anlage  wurde  kurz  vor  der  Abhaltung  dieser 
Vereaumilung  in  Betrieb  gesetzt,  weshalb  Herr  Egn  er  keine 
genauen  Ergebnisse  vorlegen  konnte.  Er  glaubt  indessen 
gefunden  zu  haben , dass  mit  dem  Gebrauche  geneigter  Re- 
torten weniger  I>eute  zur  Bedienung  nothwendig  sind, 
als  bei  wagrechten  Retorten  und  dass  61*/«  an  Arbeitalohn 
erspart  werden  können,  da  gewöhnlichere  Arbeiter  ver- 
wendet werden  können. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  uacli  späteren  Berichten  von 
8t.  Louis  die  neuen  Oefeu  mit  geneigten  Retorten  den  ge- 
hegten Erwartungen  doch  nicht  sehr  entsprochen  haben. 
Man  klagt  besonders  über  Schwierigkeiten  beim  EinfQllen 
griBsfurmiger  Kohlen. 

Herr  E.  G.  Pratt  sprach  Aber  die  Versuche  der  Gesell- 
schaft, in  deren  Diensten  er  steht,  Gas  ffir  Koch  - und 
Heizzwecke  in  allgemeine  Verwendung  zu  bringen.  Er 
enrähnte  unter  anderen,  dass  man  zu  diesem  Zwecke  eine 
besondere  Verkaufsstelle  in  guter  Loge  und  mit  Gasöfen 
aller  Ausführungen  ausgestattet,  eröffnet  habe.  Auch  habe 
man  eine  Damo  angeworben,  um  Vorlesungen  über  Kochen 
unter  Benutzung  von  Gas  als  Ileizmittel  in  anschaulicher 
Weise  zu  halten.  Alle  diese  Bemühungen  seien  von  gutem 
Erfolg  begleitet  gewesen ; der  Vortragende  schreibt  den- 
selben einen  grossen  Theil  der  Zunahme  in  seinem  Gasver- 
kauf  zu. 

Hierauf  folgte  ein  Vortrag  des  Herrn  R.  E.  Dixun  über 
das  »Pinisch'Gassystem«.  Der  V’ortragendc  erörtert  die 
Gründe,  welche  die  Anwendung  eines  Oelgases  von  hoher 
Leuchtkraft  für  <lie  Beleuchtung  von  Eisenbahnwoggons 
u.  s.  w.  vortheilhufter  erscheinen  lassen,  als  die  von  gewöhn- 
lichem Gas,  sodann  gab  er  eine  eingehende  Beschreibung 
(1er  Apparate,  die  zur  Erzeugung  des  Gases  und  zur  Com- 
pression  desselben  in  eiserne  Cylinder  gebräuchlich  sind. 
Man  gebrauche  für  lOOu  cbf  13  bis  16  Gallonen  » pro 
Cubikmoier  1,7  bis  2,1  1 Xaphta  oder  Rohj>eLroleum , etwa 
100  Pfd,  Kohle  zur  Rotortenheizung  und  weiten*  HO  I*fd.  zur 
Erzeugung  des  Dampfes  für  die  CompressioDsmaschine. 
Pintscfa'Gas  wird  gegonwärlig  in  den  Vereinigten  Staaten 
zur  Beleuchtung  von  über  12'K)  Eisenbahnwoggons  gebraucht 
und  es  sind  zwölf  Anlagen  zur  Bereitung  desselben  im  Be- 
triebe oder  im  Bau  begriffen. 

Herr  F.  II.  Shelton  sprach  in  seinem  Vorträge:  «Der 
Gasingenieur  und  sein  BloistifU  ausführlich  über  die 


Pläne  und  Zeichnungen,  die  in  jedem  wohlgeleiteten  Gas- 
werke anzufertigen  seien,  um  nicht  nur  eine  klare  Heber- 
sicht  über  die  Lage  der  Fabrik,  der  Apparate  und  des  Rohr- 
netzes zu  besitzen,  sondern  auch  um  die  Betriebsergebnisse 
graphisch  darzustellen.  Der  Vortrag  richtete  sich  indessen 
zumeist  an  diejenigen  Mitglieder,  die  eine  technische  Er- 
ziehung nicht  genossen,  denen  aber  dadurch  Anleitung  ge- 
geben werden  soll,  ihren  Bleistift  nützlich  anzuwenden. 

(SchloM  folgt.) 


Gasheizniig  in  Schnlen. 

In  Nummer  4 des  OestindbeiUlngenieurs  veröffentlicht  Heri 
Rathsbaamspector  KBstoer  in  Leipzig  eine  vergleichende  Zasaaunen- 
Stellung  Aber  die  Hcisungaanlagen  der  neueren  Leipziger  Bcbulen, 
aus  welcher  wir  die  auf  die  Gasbeitung  besonders  bezngbabenden 
Punkte  herausheben.  ln  den  neaeron  Leipziger  Schulen  eind 
folgende  Heisungsarten  verwendet:  1.  Heiaswaaneriieisung,  2.  Helee 
waflner-Luftheizung,  3.  Luftheizung,  4.  Jskobi'ecbe  oder  Meissner 
Pollofen,  &.  Kaiserslautemer  Oefen,  6.  Oasbeixofen. 

Die  Gasheizung  ist  in  zweierlei  Arten  aosgefOhrt: 

1.  geschieht  eolcbe  mittele  Kuteclier' sehen  Gasofen; 

2.  mittels  Kachelofen  mit  eisernem  Unterkaelcn. 

Die  Knchelaufeatze  haben  keine  iKWOoden  atugenuuK'rten 
Winde,  damit  sie  die  W&rme  schneller  abgebeu  können,  und 
weil  ein  Zerepringeo  der  Kacheln  bei  Gasheitung  nicht  tu  be- 
fflrehten  ist. 

Dss  Hedsen  sellwt  ist  »ehr  bequem  und  reinlich,  auch  Mit 
der  Transport  von  Kohlen  und  Asche  fort.  Fndlieli  Ist  man  hierbei 
der  Borge  wegen  der  richtigen  Lieferung  der  Kohlen  Oberhobeo, 
da  der  Gaemeseer  daa  richtige  Maaas  des  verbrauchten  Gases  un- 
parteiisch angibt 

Was  die  Ventilation  betrifft,  eo  ist  eine  solche  zwar  nicht 
mit  der  Heisung  verbunden , doch  uotwekbeo  die  Verbrennuogs- 
Produkte  mit  grosser  Gescliwindigkeit  (etwa  3 bis  4 m),  was  ein 
theilweises  Abfflbren  der  Zimmerluft  im  Gefolge  bat. 

Aus  der  untenstehenden  Tabelle!  ist  orvicbtlich,  daas  in  der 
Anlage: 

1.  die  HelMwssserlielzung  und  die  HeieswaeeerluftbeizuDg  die 
theuerete, 

2.  die  Heizung  mit  Kaiseralautem'schen  Oefen  etwas  billiger, 

3.  die  Luftheizung  noch  billiger, 

4.  die  Heisung  mit  Meissner  FQllOfen  noch  etwas  billiger  und 

.V  die  Heizung  mit  Gasöfen  beider  Arten  die  billigste  ist. 


Tabelle  I. 


Rivrbvi  sind  die  Betrtebak(i»tvn  auf  Onind  des  sechsjährigen  Aufwandes,  v<hi  1881  Ins  1686,  bsrecliii«!. 
Der  Prtii«  ist  fur  1 cbm  Gas  mit  12  ^ angstiommoi«». 


Aeisge- 

I. 

Ohne  Vertiuhuug  de« 
Anlsfi'kspitaU 

IE. 

Mit  R^rüekllrht•gung  der  VersiaiuiQg  d»e 
Anlogekaptuls  zu  ö*.'«  incl.  R<’|>zrz<ur 

Art  der  lleizo 

aS 

kiHMeu 

.4 

HeizuiiKskostBo 

P"'"’*"'  imlTM 

l*r  130  P™  '•«  0 Kl.!«- 
Iloi.u».  'l®  9 25II.-1.1.. 

tU'sajftüüt.- 

ichalt  d«r 
gebstiten 
lUuuie 
cbm 

IlsjsnngskottsD 

P«»Tsg 

tex  180  u.  KIs4mmi 

Heistage  4 250 cbm 

-*  4 

1.  LufüseiziiDg  ..... 

Xikolzizcbulc 

2173,85 

0.144dl 

36.tiÜ 

11611.6 

3#17,1.'.  f 0,lfW64 

46.66 

9.  Uc4M«a.«k<rlunheiiaug  . . 

Thmnasschulc 

2^31*2.4:  t 

2571.32 

0,14610 

»6.58 

13537.9 

3a«),9<  * O.j-.'OTC. 

8.  Jokobisek«  FollOfct)  . . . 

V].  bürgvrscbul« 

•2&8Ö.Ö9 

0,19035 

47.78 

10481.6 

5119,79  0.28005 

57,61 

4.  Kacht«l0fea  mit  Gzsbsizaug  , 

f 11. 

1 teilweise 

b «0 

2680, no 

0.20615 

51,55 

10000,0 

3180.00  0.24461 

61,15 

6.  Kaiwrslautemsr  Ofeo  . . . 

IV.  BSrgerschiili: 

UThiMXi 

3317,72 

0,21381 

58.4Ö 

11935,96 

4057,22  0.2G147 

66,86 

6.  Ksfsswazst'rbeuonf  . . . 

VII.  BOrgerMtbule 

24.WA8 

0.145W 

38.50 

1298134 

4487,88  0.20884 

66,88 

7.  Kutseber'seh«  Gascienhpunio;; 

1 II.  B«zirk»«i'hitU' 

1 (eilweihs 

lOüOU‘X.1 

2960.00 

0.22789 

68,92 

.5450.00  0,26615 

1 

66.5S 

8.  lioiaswasMrhMzaog  . . . 

IV.  |b  i'ffcnif.hcil« 

1 

3289,06 

0,24078 

60.18 

10*4)9.9 

4674,76  * 0.8429S 

86,55 
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In  Bcso|t  «af  (len  Betrieb  Mtellen  »icli  die  Roftten  für  den  Teg 
und  ftLr  ein  Kl&Menilmtner  wie  folgt,  wobei  iwar  die  Heiierlohne. 
jedoch  nicht  das  Anlagekapitni  ond  die  Reparuturkoeten  IwrOck- 
»icbtigt  wordt^i  eind: 

1,  Die  LiiftheUunf  der  SScolalachole  koalel 3ß,00  Pf. 

5.  die  HeiaewaflaerluftheituiiK  and  die  Ueieawasaerheitung  der 

Vll.  BflrKerechuIe  mit  Ventilation  koetet  36,0  bis  SdJjS  Pf. 

3.  die  Heitnng  mit  MciMr>er  Füllofen  kostet 47,73  » 

4.  die  Heuoog  mit  KaUerelautern  sehen  Oefen  kostet  . 53,40  > 

6.  die  Ctaeheizung  kostet  ........  51,50  bis  55,92  » 

6.dieftItcreHeisswasiterheizunKderTV.  ß4>xirkasrhu1ekoatet  60,18  > 

II. 

Mit  BerOekhirbtigung  des  Anlagekapitals  Venünsung  inci. 


Reparatarkosten)  ergibt  sich  als  die  theuersts: 

1.  Die  Heisswaaserheiiung  der  IV  Betirksschole  mit  . . 85,56  Pf. 

dann  folgen : 

2.  die  Hfitang  mit  Kätscher 'sehen  Gasofen  mit  . . . 66/*8  > 

3.  die  lleiftswasserheiiang  der  VII.  Bürgerachnie  mit  . 65,83  * 

4.  die  Heixiiog  mit  KsisersUatern'schen  Oefen  mit  . . 65,36  > 
6.  die  Heilung  mit  GaskacUelüfen  mit  .......  61,15  » 

6.  die  Heilung  mit  Jacobi'scben  FoJlCfen  mit  ....  67,51  > 

7.  die  HeiNswasserluftheiiung  rTbomasechnle)  mit  . . . 56,63  • 

8.  die  Luftheizung  (Xieolaiachole)  mit 46,66  > 


Die  Gasheizung,  welche  etwas  thenrer  encheint  als  Centmlluft- 
beisong  und  Ofenheisung (obgleich der  fordieselbe  gQostige  Umstand, 
dass  keine  Aschengruben  und  Kohlenkeller  gebraucht  werden,  auch 
die  Abfuhr«  der  .Asche  ersptirt  wird,  bei  der  Berechnung  nicht  be- 
rCcksichtigt  isO , verlangt  eine  aufmerksame  Bedienung  um  des- 
willen, weil  bei  VemschlilssiguDg  die  Flammen  der  im  Ofen  befind- 
lichen Heizschlange  ruhig  weiter  brennen,  auch  wenn  genügende 
Warme  vorhanden,  wodurch  Gasverschwendung  eintritt. 

Bei  gewöhnlichen  Oefen  hort  mit  dem  Verbrenoen  der  an- 
gelegten Kohlen  das  Ueisen  von  selbst  auf.  Es  muss  daher,  um 
der  so  leicht  regulirbaren  reinlichen  Gasheizung  durch  Billigkeit 
Eingang  tu  verschaffen,  ein  Mittel  eraunoen  werden,  welches  ver- 
hindert, dass  das  unnOthigo  Forthrennen  der  Heizschlaogenfiainme 
stattflndet,  wenn  die  mit  dem  Heiicn  Vn'snftragte  Person  sich  nicht 
darnm  kümmert  oder  sich  gar  entfernt.  Es  ist  demnach  nothwendig, 
dass,  wie  beim  Kohlenhcieen , eine  Hondleistnag  erforderlich  go 
macht  wird,  um  das  Portheizen  zu  bewirk(‘o.  Zu  diesem  Zwecke 
mflsate  ein  Abschlussbahn  (Bparhahn)  mit  einem  mit  Hemmung 
u,  s.  w.  veraehenen  Gegengewichte  constmirt  werden,  welches  Um 
Hahn  nach  Verlauf  von  ungefähr  V»  Stunde  »chlicset,  wenn  dos 
Gegengewicht  vorher  nicht  wieder  hochgebracht  wird. 

Da  das  WiedemniOuden  des  Brenners  sehr  leicht  und  rein- 
Uch  ist,  so  dfirfte  ein  Vorzeitiges  Verloschen  bald  wieder  unschäd- 
lich SU  machen  sein  Den  Leitern  der  Gnssastalteo  kann  ich  den 
Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  sie  die  Ganheiznng  nicht  gefordert, 
sondern  derscllten  gegenüber  elter  ein  ablehnendes  Verhalten  bo* 
obachtet  haben.  Im  anderen  Falle  hatte  diese  lleizungsart  ent' 
schieden  weitere  Fortschritte  gemacht. 

Meine  persönliche  Ansicht  Ober  Schulhelsung  geht  dahin,  dasa, 
wenn  von  guter  Luftheizung  abgesehen  werden  soll  und  die  Kosten 
für  eine  Heisewaaserlufthelzoog  nicht  au^wendet  werden  sollen, 
auch  for  die  Gasheizung  noch  keine  bpurhahne  erfunden  sind,  man 
zur  Niederdruck-Dampfluftheizung  greifen  mochte. 


Znr  Frasje  der  Kiinclihelä-stifrnnpr  in  "rossen 
Stiidteii. 

Die  Klagen  über  Belästigung  durch  Rauch  und  Kum  sind,  ins- 
besondere in  grossen  Städten,  so  alt  wie  die  Benutzung  der  Stein- 
kohle als  Brennstoff.  Es  ist  deshalb  nur  nstOrlicb,  dass  sich  auch 
die  Behörden  auf  polizeillcheni  wie  auf  geaetigcN,Tischcm  Wege 
bemüht  haben,  die  Beeeitiguog  dieeer  Belletigungen  hej^heiinfOhreiv. 
Der  F.rfolg  biieh  weit  hinter  den  Erwartungen  znrück,  wie  OHmeot* 
lieh  uod  in  überaus  lehrreicher  Welse  die  ganz  unerheMiche  Wirkung 
de«  Eingreifens  der  englischen  Gesetzgebung  zeigt,  die  bereits  vor 
nahcdtn  einem  hall>en  Jahrhundert  sich  mit  der  Frage  zu  befaaaen 
angefangen  hatte.  Auch  die  Ausstellungen  von  raoehverzehrenden 
Einnchtnngen  in  London  und  Manchester  1881/83  führten  weniger 
zu  einem  positiven  als  zu  einem  negativen  Ergebnisse.  Das  vom 
Oaterreichiachen  Ingenicnr-  und  ArebitekteovareJn  im  Jahrr  1888 
>zum  Studium  der  Rauch-  und  Russbclistigung  in  Städten«  berufen« 
Comit4  hat  Im  Mai  18!K)  die  F^-kläning  sl>geg«bcD,  dass  es  sich 
zur  Zeit  ausser  Stande  sehe,  bestimmte  Vorschläge  zu  machen,  und 
dass  PS  sieb  deshalb  vertage,  bis  weiteres  Material  vorliege  Der 
Verband  deutscher  .Architekten-  und  Ingenleurvereine  bat  1830  b«- 
avhloesen,  dass  eine  Denkschrift  in  der  Frage  auszuarbeiten  sei. 

Unter  diesen  TTmstJtnden  erscheint  cs  als  ein  sehr  verdienst- 
liches Unternehmen  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  (Geschäfts- 
atelle:  Berlin  W.,  Potsdamemtmseo  I81X  «lass  er  auf  seiner  letzten 
Uauplversammliing  Beschlflsse  gefasst  hat,  welche  geeignet  er- 
scheinen, die  Rauchbelästigungsfmge  einer  ratlanellen  Losung 
entgegenzuführen. 

Unter  Aussetzung  von  M.  800*  soll  sunttchsl  eine  Feststellung 
unserer  derzeitigen  ErkciintnIsiM}  auf  dem  io  Frage  stehenden  Gebiet 
angeslrebt  werden.  Ist  diese  Aufgabe  golOst,  so  kann  dazu  ge- 
schritten werden,  durch  ausgedehnte  Versuche  di««  Erkenntnisse 
tu  erweitern.  Zu  dem  Zwecke  Ist  von  dem  Verein  die  Erlsaaung 
der  folgenden  zwei  Prelsaasachreiben  bescblosscn  worden: 

Preisausschreiben  L 

Es  wird  verlangt  eine  Abhandlung  über  die  bei  Donipfkeeseln 
angewandten  FeaerungsetDrichtuogen  zar  Erziclang  einer  möglichst 
rauchfreien  Verbrennung. 

Lostingafriet:  31.  December  1893. 

Preisauseebreiben  II. 

Es  wird  verlangt  eino  Abhandlung  über  diejenigen  Peucrungs- 
einrichtungen,  welche  für  Haushaltungszwecke  nnd  für  die  gewerb 
liehen  Betrieb«,  namentlich  der  grOeeereo  fltädte,  behufs  Enlelno}; 
einer  möglichst  rauchfreien  Verbrennung  seither  angewandt  wurden 
Mit  den  Dampfkeaaelfenerungen , für  welche  ein  besonderes  Prel»- 
ausschreiben  mit  dem  31.  December  1893  als  LOsungsfrist  erlaasen 
worden  ist,  braucht  sich  die  Abhandlung  nur  inaom-eit  «i  be- 
fassen, als  sie,  gegebeneu  Falls  gestützt  auf  die  LOsong  der  soeben 
bezeichneten  Preisao^be,  in  ein«  Klarstellung  der  Verhältnis» 
mässigen  Vollkommenheit  oder  UnvoUkommenheit  der  Dampfkessel- 
feuerungen  gegenüber  den  Feuerungen  dieees  Preisauachreibeos  ein- 
zutrsten  hat. 

lyOsungafrist : 31.  December  1894. 

Jede  der  beiden  Arbeiten  soll  aoeesr  einer  kurzen,  prüfenden 
' Besprechung  der  in  Betracht  kommenden  Feuerungen  der  Vet- 
' gangenhelt  vorzugsweise  eine  eingehende  Würdigung  der  bentlgen 
i auf  den  bezeichneten  Gebieten  Hegenden  Feuerungen  uod  ihrer 
I Einzelheiten  enthalten. 


Bei  Gasheizung  ist  zu  berücksichtigen,  daos  die  Verbrennuogs  Besonderer  Werth  vrird  gelegt  auf  tbnnUcbst  sichere  Feststellung 

pro<liicte  des  Gases  sehr  viel  Wasser  entbslten.  Deshalb  sind  die  der  gemachten  Erfahrungen,  oamontlieb  auch  nach  der  Richtung 

Abtugarohre  (Bchomsleine)  aus  wasserdichten  Rohren  (Thon-  hin.  welche  Wlrkwimkelt  die  io  den  einzelnen  LÄndem,  Bezirken 

rohren  etc.)  herzustellen,  dsmit  das  sich  an  den  Wänden  nieder-  und  Städten  tum  Zwecks  der  Rauchvermeidung  erlassenen  Vor- 

schlagende  Wssser  nach  unten  abläult.  Bei  Schornsteinen  mit  Schriften  gehabt  haben. 

Ziegelzrtnden  werden  dieselben  so  feucht,  dass  es  au  deren  Aussen-  Dlei  bewährten  Fouerungselnrichtnngen  sind  durch  Zeichnungen 

seiten  bemerkbar  wird.  Es  sei  denn,  dass  in  denselben  Bchomstein  mOgiiehst  voUständig  darzustellen.  Das  Prei^erlcht  ist  ennächclgt, 

mehrere  andere  Ofenrobre  (ton  Kohienfeuerungeo)  geleitet  sind,  als  Entschädigung  für  diese  Zeichnongsarbeit  (auascr  dem  Prei»«- 

welche  BO  viel  Wirme  ahgeben,  das»  das  Wasser  verdampft  oder  von  je  M.3000)  eine  Vergütung  bia  zur  Hohe  von  je  H.  1000  zo- 

nichl  condeuBirt  und  in  Dampfform  entweicht  tuerkennen. 

Die  Preishewerbuog  ist  unbeachrlnkt,  insbesondere  weder  an 

<lie  Mitgliedschaft  des  Vereines  deutscher  Ingenieure  noch  aoeb  an 

die  deutscho  Btoatsangehorigkeit  gebunden. 

Als  Preisrichter  sind  gewählt  and  halwn  das  Amt  angenommen 
I bei  Preisschreiben  I:  C.  Bach,  Professor  des  Maschineningeui«»r 
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W4SCDB  w)  der  Technischen  Ilcwhschul«,  .^ult«srt,  t>r,  II.  Bant«, 
Pmfetwir  der  rh«i»ii>ch«n  Teehnok>|:ie  so  der  Technischen  IToch- 
scbole.  Ksrlsrahc,  W,  Gysslinft,  Wn-ctord««  BsyeriMrhrn  Dsinpf 
keesel-Revisionsvereines,  Mönchen,  C.Oehlrich,  Oberiogeniear  des 
SAchiisch  Anlisltinchen  Vereine*  sur  PrOfonit  und  Uelwrwarhuiig  von 
DsmpfkeMeln,  Bernburg,  J.  A.  Bern pler,  Obenogcnieur des  Bebwei»- 
riNchvn  Vereines  von  Dsmpfkrsmdbesitzern , HoUlngen  ZQrich;  bei 
Preissiuscbreibeo  II:  C Bseb,  Prulessor  des  Muchineningenieur 
wusenH  sn  der  Technischen  Hochschttl« , Rtuttfart , H.  Fischer, 
ProfesHor  der  mecbsnischen  Technologie  sn  der  Tecbntschctt  Hoch- 
schule, Hannover,  f>r  H.  Moidinger,  Professor  der  techniseben 
Physik  ID  der Tcchniscben  Jlochechnie,  Ksrlsruhe,  H.  Rietschel, 
Professor  des  LOftungs-  und ' HeiiuogsfachM  so  der  Techaiechen 
Hochechnle,  Berlin,  P.  Bchubbert,  Civilingenieur,  OfTenbsch  s.  M 


SclitUz  von  Wtts-serleitii Ilgen  gegen  Frost. 

Dis  vielfschen  CaismiUten  durch  Einfrieren  der  Wasser 
leituDgen,  welche  sich  namentlich  ira  leisten  Winter  sehr  stark 
bemerklich  machten,  wenlen  geeignet  aetn,  für  dl«  nachstehenden 
Mittheilimgrn  das  Interesse  besonders  auturegen. 

In  Leadvtlle,  Col.  (Vereinigte  Staaten  Amrrlkaa),  woeelbat  der 
Frist  bU  sn  2,10  bU  3,05  m in  den  Erdboden  eindringt  , ist  man 
geawDDgen,  besondere  Maasaregeln  ausuweaden,  am  die  Leitangen 
gegt-n  Einfrieren  xii  schfiUen.  Die  Waseerrohre*)  werden  in  l,B3  m 
Tiufe  verlegt  Nach  der  Verlegung  und  vor  dem  FJnfallen  des 
Bodens  «ini  das  Ki>hr  mit  einer  Lage  von  StalldOnger  umgeben, 
welcher  dasselbe  gut  warm  hält.  Belin  Zuwerfeii  der  Rohrgrftbeo 
werden  grOsaere  Bu-sne  und  UomUe  ausgesebieden.  Die  Hydranten  I 
mflisrn  atn  Bo<len  durch  einen  Kaste»  von  dO  bis  70  cm  Weit«  i 
and  60cm  Hohe,  aus  Sem  starken  Bohlen  ohne  Boden  hergestent, 
umgebon  werden-  Von  dem  Kaaten  fahrt  neben  dem  Hydranten- 
rohr ein  37  mm-Rohr  nach  der  OberfiJlche  awecks  Kinfahrung  von 
Dampf.  Allo  Hsualeitongen  sind  mit  doppelten  Kasten  omgeben,  | 
wodnrch  sich  um  dieselben  Luftrttume  bilden,  so  dsss  der  Frost  i 
nicht  ao  rasch  eindriogen  kann.  Der  äussere  Kasten  ist  30i-in,  | 
der  innere  10  cm  weit;  auch  in  dies«  HohlrAume  kann  durch  ein  | 
|3  ram-Rohr  Dampf  iHngeblaseu  werden.  < 

IHe  Wasserwerk  beeitat  «inen  fshrhan-n  Dampfkessel  von  | 
etwa  4 H.  P.  Nach  EinseUon  des  Frostes  und  Eindringen  in  den 
Boilon  werden  die  Hydranten  last  tAglieh  geOffn«!  und  di«  Kchatx- 
kästen  durch  das  Rohr  mit  Dampf  angefallt  Wenn  das  lOcm-Zu- 
leitnagtrohr  znm  Hydranten  gefroren  ist,  wird  der  o)>ere  Theil  und 
<las  Hydraalenrohr  entfernt  und  sodann  miUol*  eines  starken  13  mm- 
Diimpfschlauchee,  welcher,  durch  den  Hydranten  geleitet,  in  wenigen 
MinuU'ii  mit  {..«ichtlgkeit  di«  Eisbildung  im  Hohr  beseitigt 

Beim  Kinfriereo  der  Hauptleitung  grftbt  man  möglichst  liald 
hinunter,  Iwhrt  sodann  «in  Stfmm  Loch  in  das  Rohr  und  führt  hier  i 
den  Dampfscblsuch  nach  beiden  Richtungen  eia.  Da  io  solchen  \ 
Fallen  die  l-«itang  al^rcechloesen  werden  muss,  so  aind  viele  Bchieher  I 
erforderlich  Bei  rocbtieitigem  Einachreiten  findet  selten  ein  Zer-  ; 
apringen  der  Rohre  statt  Wenn  da*  Wasserwerk  haldigsl  nach 
dem  Einfrieren  einer  Hauslcitung  benachricht^t  wird,  bringt  es 
seinen  Dampfke:^ii«I  mit  dem  13  lum  Dampfrolir  oder  dem  Kasten 
de«  AhAchhiaahabna  in  Verbindung;  der  Dampf  tritt  in  die  Hohl-  ' 
raume  der  beiden  RchuUkaaten  und  thaut  das  Rohr  in  wenigen  | 
Minuten  auf.  Auch  hier  kommt  bei  rcchtaeitigcm  Eingreifen  selten  | 
ein  Brechen  der  Iveitung  vor.  POr  diM  Aiifthauen  «oleher  Leitungen  : 
erhebt  das  Waeeerwerk,  ohne  jedoch  die  Verp^ichtnng  auiuerkennen,  I 
in  der  Regel  keine  Oebflhren.  Die  Instaltaleare  bi<«itaen  ihnheb«, 
aber  kivinere  tragbare  DHmpfkcs«e{,  welche  eie  in  ausgedehntem 
Maas««  gegen  Vergütung  benutzen. 

Es  wir»!  auch  aiir  Untersuchung  der  I.s’itnngcD  in  den  ver* 
schieilenea  t^aerstrasAen  auf  Einfrieren  di«  Methode  des  Oeffnena 
und  Kohlieaaens  der  Bchivber  and  Hydranten  angewendet  Ihireh 
letatore  wird  das  Kia  uach  wenigen  Miauten  ansgespQlL  Die  Tem- 
|«T*tor  de*  Waasers  lictrlgt  etwa  l*C,  Auf  den  Pumpanlagen 
wird  zwecks  Erhöhung  der  Temperatur,  weim  ea  möglich  ist,  der 
verbraurhl«  Dampf  in  den  Pumpbruniven  geleitet  J | 

'1  Engim'cring  and  Build.  Rcc  vol  22  No.  2 p 21  I 


Liferatur. 

Hydraolisebe  Hebongen;  von  P.  Pfeifer,  kgi.  Rc- 
gieruitgsltamneisler  Verhandlungen  der  Vereins  für  tiewerbefieise 
IhOO,  auch  in  besonderer  Ausgabe  erschienen  Beriia  IfiÜl,  A.  Rcydel- 
Bel  der  immer  mehr  eich  auBljreltcnden  Anwendung  von  hj’dran 
liachen  Kraftleitnngen  ist  eine  Abbandlung  wie  vorstehende  za  bo- 
grOseen,  da  durch  dieoeltie  KUrheil  in  i^e  mannigfaltigen  dabei  in 
Frag«  kommenden  VerhaltniMe  gebracht  wird.  Die  Beetrebungen, 
bei  vorhandenen  liochdrackleituugen  möglichst  alle  Arten  von 
Arbeiten,  Inabenondere  die  Hebaogen  von  amfsugreicben  und 
schweren  Uegenstanden  auf  grössere  oder  geringere  Höhen  durch 
Druckwaaser  verrichte^]  tu  laüsen,  luibcn  eine  grosse  Anzahl  von 
Comhinationvn  und  Constructionen  ins  Leben  gerufen,  ebenso  aber 
auch  die  Nothwemllgkeil  dargetlian,  die  grundlegenden  theorelizchen 
Bedingungen  klar  fcstzastollcn  und  zu  verfolgen. 

Ein  so  einfaches  Problem,  als  di«  Hebung  eines  massig 
schweren  Körpers,  oder  die  t'cbers'tndung  mkaaiger  WidersUlndr 
durch  einen  einzigen  Kolben  einer  hydraulischen  Presse  ist,  so 
compiirlrt  werdt-n  die  B«<iingungen,  wenn  es  eich  um  die  Unter- 
etOtzung.  baw.  Hebung  oder  Benkuug  ausgedehnter  schwerer  Körper 
doich  mehrere  Kolben  handelt.  l>enn  das  Gleichgewicht  eines 
durch  mehrere  hydraulische  Kolben  unlemuuien  Körpers  ist  im 
Allgemeinen  ein  labiles,  und  kann  nur  durch  ganz  besondere  Dis- 
positionen oder  Vorkehrungen  zu  einem  atabilen  gemacht  werden. 
Bolche  Auordoungen,  insbesonderv,  welche  auf  möglichste  Tieflag«- 
des  Bcliwerpnnktc*  de«  unterstützten  Körpers  in  Bezug  suf  die 
BtOtzpankte  desoelben  abiielen,  sind  nahezu  immer  mit  oonstruc- 
Llven  oder  nkonomischea  Behwierigkeiten  verbunden. 

Um  die  Bedingang  der  stabile»  Lagerung  au  hebender  Körper 
diirrhführbar  so  machen,  greift  man  dann  meistentheiU  tu  der 
Annahme  von  Grundfahruugen  irgend  welcher  Art,  sei  es  durch 
Anwendungen  von  Hebelrombinationen,  oder  BchieucDfUhruug,  oder 
durch  Anordnung  von  Parallelführungeu  mittels  Zugkraflorganen 
oder  hydraulischen  Druckgi-MtAngen 

Doch  ergeben  sich  hiebei  Complicationeo  uud  inebesooderr 
bei  SebienenfOhrnngen  Ueibungswid«-r«tande,  die  Ihb  zu  einem  di« 
Rewngung  hindernden  Klemmen  sich  steigern  können. 

Eine  vollkommene  Paralldlitibung  ist  aber  unter  gewissexi 
Bedingungen  durrh  hydraulische  Druckorgane  direct  zu  erreichen, 
und  zwar  unter  Berücksichtigung  foigemlor  Verhältnisse; 

Zur  Tüllkouimeneii  ßlQtoung  eines  irgendwie  gestalteten  Körpers 
sind  drei  nicht  in  g«rs«ier  Linie  liegende  Rtotspunkte  nöthig,  mit- 
hin die  ßeuuUung  vo»  drei  hydranlischeo  Uubcylindem.  Jeder 
derselben  kann  aber  nach  Irehnfs  gleichmäaHigerer  VertheUung  der 
Stützkrafte  aber  die  Si0tsfla<-h«  durch  eine  Anzahl  kleinerer  Cylinder 
ersetzt  werden.  Umgekehrt  kann  man  bei  Benutzung  einer  frössereo 
Anzahl  von  HnlwiyUndem  dleeelWn  ln  (roindewtens  dreit  Gruppen 
vereinigen,  deren  jede  ihre  besondere  Drurkwasai-rleilung  hat,  di« 
also  nicht  miteinander  communiciren ; nnr  raus«  in  diesem  Fall« 
die  WasserzuleitUDg  zu  jeder  Grupp«  derart  sein,  daM  die  Er- 
holKing  parallel  erfolgt.  J«le  Versrhiebuog  des  Schwerpunktes  ik« 
tu  hebenden  Körpers  wird  naturgsmäss  «ine  ander«  VerUicilong 
der  UnterstOtzungdrOcke  und  somit  eine  Andcrnng  des  Wasser- 
dnu-k«s  ln  den  einzelnen  Cyhndcrn  otler  Cylindergruppen  zur  Folge 
haben. 

Die  Anwendung  von  getrennten  Cylindergroppe»  taU  ge 
trenntcD  Drackwasserleituiigen  auf  praktiach  su^teföhrte  Hebungen 
wird  gezeigt: 

1.  hei  einem  Gicssereikrahn  ran  üruaao  (aus  Ernst,  Uebe- 
zeuge), 

2.  bei  der  Erhöhung  de«  KriegenioDkmalH  auf  dem  Krentberge- 
tu  Berlin  i.aua  ZeiUchr.  für  Baawesen  1379), 

3.  bei  dem  HchüTshebewerk  in  dem  Victoriadork  zu  Izwdon  lao« 
Forater’a  Bauztg  !8>>M  und  1869), 

4.  Ijcl  einem  Hchiffshehewerk  von  Clark  4 ßtandfield  (l‘roj«ct). 

Eine  andere  Anordniiug  für  parallele  liehuug  ausgedehnter 

Flachen  und  Köriu-r  wird  erreicht  bei  Benutaung  einer  beliebigen 
Anzahl  von  communicirenden  HuhrylindcrD  mit  gemoinaamer  Drack- 
Wasserleitung,  bei  welchen  dnreh  besondere  Steuerangavorrichtungen 
die  in  gleichem  Maasse  erfolgend«  Hebung  Mimmtlicher  Druck- 
kolben gi*«ichi'rt  ist.  Soll  diese  gleichmäsa^c  Hebaiig  auch  un- 
abhängig von  etwaigen  Undichtigkeiten  der  Zuleitung  und  der  Stopf- 
büchsen erfolgen,  so  kann  dies  auf  nachstehende  Welse  erreicht 
werden ; 
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1.  Wenn  tlt«  Steueniug  jede«  Kolbens  von  Hsnd  «ua  durch 
einen  die  Kolbcnslellung  slcta  beobachtenden  Mann  ge 
schiebt. 

2.  Wenn  die  Bteoerung  durch  die  — bereite  «ingetretone 
SchlehtellQng  des  zu  behenden  Körper«  selbttUhaiig  bedient 
wird. 

S.  Wenn  sammtlicbe  Steuerungen  iwungUtiilg  verbanden  werden, 
ond  derart  wirken,  das«  bei  sftinnitlichea  KoHx>n  ein«  genau 
gleirhgross«  Hebung  in  den  gleichen  Zeitperioden  erfedgeo 
muM. 

Diese  letztere  Anordoong  insbesonderr)  ist  e«,  welche  fbr 
Hebung  von  Baulichkeiten  und  anderen  ausgedehnten,  nmfang- 
rvichen  ConslructioDen  einzig  und  allein  richtige  Anwendung  finden 
kann,  da  die  Bedienung  der  Steaemngen  jedes  Cjrlinders  durch 
einen  besonderen  Mann  mit  unvermeidliciteo  Beabariitungatahlem 
verhnnden  ist,  und  die  vorhin  genannte  «weite  Art  der  Steuerung 
schon  eine  so  bedeutende  Schiefstellnng  des  zu  het>enden  Gegen' 
Stande«  vorausselzl,  dass  eine  solche  in  den  meisten  Faden  nicht 
mehr  gestattet  werden  dürfte.  Die  letzte,  dritte  Art  der  Steuemng, 
ist  dorrh  die  der  Firma  C.  Hopp«  in  Berlin  patentirt«  *8ollj«t- 
steuerung  für  Hiibcylinder«  in  Tonttglicher  Welse  auagebildet 
worden,  und  besteht  deren  Wesen  darin,  dass  an  jedem  Cylinder 
die  Zuleitung  so  lang«  geöffnet  bleibt,  bis  eine  ganz  bestimmte 
Habetrecke  vom  Kolben  zurückgrlegt  worden  ist,  auch  selbstlhatig 
wieder  geöffnet  wird,  sobald  durch  etwaige  CtMÜchllgkeit  der  Stopf- 
büchsen Wasser  ao^etreten  und  aus  diesem  Urunde  der  Kolben 
gosunken  ist.  Ebenso  gestattet  diese  Steuerung,  für  den  Fall  der 
Senkung  eines  Körpers,  die  Abtlussleitung  so  lange  offen  zu  halten, 
bU  die  Senkung  des  Kolbens  durch  eine  bestimmte  Strecke  ein- 
getreten ist. 

Es  wird  sodann  diese  Art  von  Hebung geaeigl  an  naclistelicndon 
Betafdelen: 

1.  an  der  Hebung  des  Kuppeldaches  für  ein  Gasbehaltergebftode 
in  Berlin  (siehe  d-  Joem.  IHSlii  S.  717  mit  Tafel  9.  4 und  5); 

8.  an  einem  Schiffshebewerk  von  Dikey  in  den  CulOD-Iron- Works 
(SOS  Centralbl.  für  Bauvervaltung  lH88)i 

8.  an  einem  Project  für  eine  Trogschleuse  von  C.  Hoppe  (aus 
Glwcr's  Annalen  ISSS). 

Letzteres  Project  findet  Erwihnung  im  zweiten  Tbeile  vor> 
stehender  Abhau<Uung,  der  überhaupt  von  Trogscbleosen  mit  kith- 
rechter  Erhebung  bandelt.  Kachdom  in  dtesem  Abschnitte  zuvor 
die  atatischen  Bedingungen  für  solche  Schleusen  entwickelt  sind, 
werden  die  bislang  in  AusfQhnmg  oder  im  Project  befindlichen 
hieher  gehörigen  Constmetionen  zur  Darstellung  gebracht  und 
swar : 

1.  Eibebuog  der  Trogschleur«  durch  Zugorgane  (Ketten]  bei 
einer  ausgeführteo  Sdileuse  im  Oreat  Wcstcni  Kanal  bei 
Tamston  und  einem  Projocte  für  eine  solche  von  L.  Barrel. 

2.  Hebung  der  Trogsebleuse  dnrcii  PreaskollH-n  unter  gleich- 
zeitiger B«-nuttung  von  SrhienenfUhrang  für  den  grosaen 
Sthleusentrog  bei  einer  suageführten  S^-hleuse  von  Edwin 
Clark  in  Anderton,  einer  ebensoichen  bei  los  Fontlnette«, 
bei  la  Louvi^e  und  anderen,  insbesondere  bei  einem  neuen 
Projerte  von  C.  Hoppe. 

Wahrend  bei  allen  diesen,  Ütells  ausgeführten,  theils  nur  im 
Entwürfe  gebliebenen  Constmetionen,  die  volle  Last  des  Schleusen- 
tröge«  durch  die  Zugorgane,  Ketten  oder  hydraulischen  KoU>ea  go- 
hoben  wenten  muss,  existirt  endlich  noch  eine  dritte  Art  von 
solchen  Hebewerke«,  bei  welchen  das  tu  hebende  Oewichl  tbeil- 
weis«  oder  vollsUtodig  durch  .‘vhwimmeranordnungoD  getragen 
werden.  Bei  nur  theiiweiser  Gewirbtsausgleichung  durch  Schwimmer 
ist  selbitverstAndlieh  gleichzeitige  Anwendung  von  hydrauUechen 
Cyliodem  geboten  and  wird  s^ches  iasbesoudere  an  den  Prujecten 
von  I..eyaig  und  vom  Gnisau- Werke  gezeigt.  K.  K. 

O.  Lueger,  Waaaerversorgung  der  Stftdte,  zweites  Heft, 
8*  140B«dleD,  Bergstrassrr,  Darmetadt  Mit  der  Beschreibung  des 
Wassers  und  seiner  physikalischen  Eigenschaften  beginnend,  wird 
die  Verdampfaiig  tlecwelben  in  atuni-n  Beziehungen  zur  Vertheilung  der 
Warme  nach  dem  Blande  der  ^nne,  d.  h.  der  gcoa>'*lddiM:heo  Breite 
des  Orte«,  besprochen.  Geber  dl«  relative  und  alwolute  Feachtigkeit, 
den  Dampfdruck  und  di«  GondensatioDScrBciieinungen  etc.  verbreitet 
skb  der  Autor  eingehend.  Bei  Belnuditung  der  Infiltration  dos 
Boden*,  wla  diese  nach  der  w^hselnden  Besciisflonheit  der  Obe^ 
fizebe  und  du«  Untergründe«  slatUist,  wird  ein«  griiasero  Tabelle 


über  die  KAhigkeit  der  Gesteine,  Waaser  in  ihre  Puren  aofrunehmun, 
mitgetht'ilt.  Die  Bewegung  des  Wauers  unter  der  Erdoherflliche  und 
die  Entstehung  der  Quellen  ist  durch  “7  Figuren  eriHntert,  dabei 
au4'h  das  Aufsochen  von  W'asser  im  Untergründe  ausführlich  be- 
handelt wird.  Riri  umfasai-ndes*  LiterxturverzeichniM  tritt  ergänzend 
hinzu.  Ausser  den  beiden  neu  «rschieneoen  Heften  sind  noch 
weiter«  «i^'bs  Hefte  Oiwr  W’asservennirgang  der  f^tadte  in  Aussicht 
gestellt.  M. 

Die  ErdoelabfAlle  und  ihri'  Verwerthang  f.  d.  Sodaerteugnng. 
Von  A.  Veitb  A Co.,  HchcMtopal,  (Dinglor's  polyt  Joura.  Ibbl  21.) 
Die  Verf.  haben  gefunden,  dass  die  bei  der  Reinigung  «kr  tlrxlid- 
destillate  mittels  HchwefelsAure  sligeschiedenen  «aurao  Abfallprodurt« 
mit  den  Laagen  der  Reinigung  nentralisirt , eine  asphaltartigo 
Bcbwaiw«  Masse  liefern,  welch«  neben  Brhwefelnatrium  noch  sulfo- 
saures  Natrium  und  organische  Verbindungen  in  grOseerer  Menge 
enUiAlt.  Diese  Benlandtheile  bilden  ein  werüivolles  Malvnal  für 
die  Sodaerzeugung  Hit  etwa  *.'•  ihre«  Gewichte«  CalciumcarboDat 
I gemiacht  und  geglüLt,  liefern  sie  beim  Auslangen  reichliche  Mengen 
von  8ods. 

I Preisaussehreiben  Der  Deutsche  Verein  für  öffenilicbe 
Giwundheitspffege  ond  iler  Verein  zur  Förderung  des  Wohles  der 
Arbeiter,  Concordi« , haben  beschloeBcn , zwei  Preise  ausxusetten, 
und  zwar  einen  Preis  von  M.  lOUO  für  die  beste  Conatruction  eiuea 
in  Arbeiterwobnungen  zu  verwendenden  Zimmerkochofeus. 
[ Der  Ofen  soll  so  eingerichtet  sein,  dass  ArbeiterfstoJIlen  innerhalb 
I ihres  Wohnzimmers  Bpeisoo  zobvreiten  können,  ohne  dass  W'asser- 
I dsmpf,  Koch  und  Heizgase  in  die  Zimmerluft  treten,  und  die  Tem- 

i'  perator  in  einer  der  Gesundheit  nachUieiligeo  Welse  gesteigert  winL 
Der  Muaten>fen  ist  in  natura  einzuseuden  und  doreh  Zeichnungen, 
Boschreibung  etc  zu  erlAutem. 

Einen  zweiten  Preis  von  M.  600  für  die  best«  .Arbeit  Ober 
Lttftuof  von  Arbeiterwohnungen.  Die  Arbeit  soll  eine 
I Zuasmiuonstellung  von  Zeichnungen  und  Beaebreibungen  derjenigen 
{ LQflungswluriciitungen  bringen,  welche  für  ArMterwohnungen  b« 

I sondere  geeignet  ereebeioon.  Die  näheren  Bedingungen  für  jede 
I der  beiden  Preissufgabeci  sind  kostenfrei  durch  den  stAmiigvo 
Becrettr  de«  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
Or.  Bjiieus,  Frankfurt  a.  M.,  Nene  Mainxersir.  24,  zu  beziehen. 

PreisaUBsehroiben.s  Dor  Verein  deutscher  Masebinen- 
Ingenieure  in  Berlin  hat  zwei  Prelsaufgabeo  gestellt,  unter  denen 
die  ein«  die  Bearbeitung  der  zur  Zeit  bekannten  Gat 
tongen  von  Centralanlagen  der  Krafterzeugong  für 
das  Kleingewerbe  und  kritisrhe  Beleuchtung  derselW'n  in  tech- 
nischer tmd  wirtbscbsftUcher  Beciebung  betrifft.  Die  Lösung  soll 
in  einer  Abhanüluog  bestehen,  welche  nach  Erfordeniiiui  durch 
Zeichnungen  zu  erlAutern  ist  aud  sowohl  CenlraUnlageD  für  ganze 
StAdte,  als  such  für  Stadttheile,  GebAudegruppeu  und  grössere  Qe- 
l>lude  behandelt.  Für  die  beste  Losimg  lat  ein  Pn'is  von  M.  BUO 
ansgesetzt.  Die  Arbeiten  sind,  mit  Kennwort  versehen,  bia  zum 
16.  Anguat  d.  J.  an  den  Vorstand  des  Verein«  zu  rieJiten.  Aus- 
führlicheres bringt  das  Heft  828  vou  Glaser’«  Annalen  fOr  Gewerbe 
und  Bauwesen.  Berlin. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Tagebuch  für  Gaatechaiker,  Jahrg.  Iddl,  von  Christ 
F.  Bchweivkbart,  Wien,  ScUrstverlag  des  Herausgeber«.  Im 
Gegensatz«  zu  den  Qblicben  Kalendern  ist  das  »Tagebuch*  in  erster 
Linie  dazu  bestimmt,  dem  FarhtnanDe  ein  auf  dem  Bureaa- 
tischo  stets  anfliegendM  grosses  und  bequeme«  Nacliscblage-  and 
Vormerkbuch  zu  «elo.  dann  über  auch  dazn,  den  IntiTcsseuton  die 
J Emugnisse  der  mit  iler  Gsatoeboik  osturgemAss  verbundenen 
I Industriellen  t^lich  vor  Augen  zu  fQtinm.  Wir  glaubra,  das« 

I <la»  im  AeuwH-rn  hfliweh  ansgeststtete  Buch  beiden  Bestimujungen 
j dient  und  den  Oaterrcichisch-uiigarisdieu  Faebgenosaen,  für  welche 
I es  xunAchst  bestimmt  ist,  eine  willkommene  Gaiie  mn  wird.  I>em 
I technischen  Thril,  weicber  in  ge^IrAngter  Kürze  die  wichtigen  fMten 
I in  Bezug  auf  Arl>eUen  inner- oder  auiMcrbalb  der  Gaswerke  auffUhrt, geht 
I ein  vom  Ingenieur  D.  Coglievioa  verfasster  Rückblick  auf  die 
Fjttwicklung  der  tiaaindoatrle  im  ahgelaufrnen  Jalire  vorans.  Der 
I Notixkaiender,  welcher  jedem  Tage  eine  Beite  widmet,  entliAlt  einen 
' Vordruck  zur  Aufu-irhnong  der  tAgiichen  Betrielrsergebnls««  etc.  und 
I in  nicht  zu  ölierBebtmder  Weise  die  Annoncen  der  für  die  Gas- 
I industrie  arl>eitendeo  IiMlustrii-Ueo.  Am  Schlüsse  jeden  Monxta  ist 
I für  den  Brtrielieiwricht  das  entsprechende  Schema  eingefUgt  Den 
; Bchluss  dea  Ruches  bildet  ein  allgemeiner  Theil,  welcher  ein«  reiche 
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7a\\\  von  Auf  ileu  Handel  und  Verkehr  bezughabenden  Änv.'aben 
aller  Art,  »ovie  die  einechlagigen  geaetiHchrn  Itcetlinamngon 
entiiilU.  R. 

Bericht  Aber  die  Dcntacho  allgemeine  Aaeatellung 
fQrUufallverhfitung,  heraungv^eben  vom  VoraUnd.  Berlin  1B90, 
Verlag  Carl  Ifeymann.  Kreter  Band.  Preis  M.  25.  Dos  mnfang- 
relcho,  reich  illiiatrirte  Werk  noll  alle  vtichUireren  auf  der  Amt* 
«tidlung  Vertreten  gewesenen  liegenatAitde,  wetcbe  dem  Schutte  der 
Arbeiter  in  den  verschlcdenaten  Gewerbezweigen  dienen,  eingehend 
beschrieben,  und  dia  KennUtiaa  dieaer  GegenaUnde  auch  nach 
Schluss  der  Auastellung  in  weite  Krelae  verbreiten.  Der  bia  jetzt 
vorliogendu  erste  Band  gibt  im  Vorwort  eine  Uebcnicht  Ober 
die  Vorveschiehle,  den  Verlauf  und  den  Abacblosa  der  Ausstellung. 
Daran  Bchliosaen  sich  Berichte  Über  die  verschiedenen  Gruppen, 
nach  der  Rinthtdlung  de«  AuseUdlungsprogrammea.  Der  erste  Band 
enthalt  Schuttvorrichtuagen  an  Welleoleitungen,  Triebwerken  und 
nnd  Getrieben,  bearbeitet  von  K.  Platz  in  Dortmund;  Schutz- 
maaasrRgelu  beim  Betrieb  von  Fahrstühlen,  Aufzügen,  Krahoeu  und 
ilobewugen,  bearbeitet  von  K.  Hartmano  (Borlin);  ferner  Schutz- 
maaMnahiiieu  an  Motoren,  beim  Betrieb«  von  Dampfkesseln  und 
sonstigen  Apparaten  unter  Druck,  bearbeitet  von  C.  Schneider 
(Berlin);  VorbeugungsmiUel  gegen  und  ReUnngsmittel  Iwi  Feuers- 
gefnlir,  bearbeitet  von  O.  Leonhardt  (Berlin).  Daa  etwas  knapp 
gehalUme  Kapitel:  Bclenchtuogswesen  ist  von  Th.  Sebwertge 
(Berlin)  bearbeitet.  Den  Schluss  bilden  die  Abschnitte  über  Oe* 
werbehyglono  und  Arbeiterwohlfahrtsbestrcbnngen  und  Fürsorge 
für  Verletzte  von  Dr.  Albreebt  in  Berlin.  Obwohl  der  Natur  der 
Sache  nach  der  Bericht  nichts  wesentlich  Neues  enthalten  kann, 
«0  bietet  die  Obcrsicbtliche  i^usntnrncnstcllung  dkrr  auf  der  Aua- 
atelioug  vorhandenen  Schutzvorrichtungen  doch  ein  interessante« 
Bild  Über  den  Stand  der  Unfallverhütungsfrage  zur  Zeit  der  Aus- 
stellung und  wird  zur  Forderung  der  ßeatrt^bungeti  aum  Srhuti 
der  Arbeiter  in  den  verschiedensten  Betrieben  wesentlich  beitragen. 
Dom  Erscheinen  des  zweiten  Handes  darf  wobl  io  Balde  ontgegen- 
gesehen  werden,  und  wir  haben  alsdann  Gelegenheit,  auf  daa  Werk 
wieder  zarückzukommen. 

Eck,  f!.,  Verzeichnies  der  mineraloglacheu,  geo- 
gnoakischen,  orgoechichtlichea  und  balneologischon 
Literatur  von  Baden,  WarttemlMWg.  IIolicitEolIem  und  einigen 
angreneenden  Landern.  Heidelberg  1890  bl,  C.  Winter.  12S8  Seiten 
Lexik.  H.  In  diesem  höchst  intercasnnten  Verzeichnisse  sind  ncl>eD 
den  geogooetiacbea  and  mineralogtscben  auch  erschöpfende  Mit- 
theilungcn  aller  auf  Hydrographie  bezüglichen  Abhaod- 
loiigen,  besonders  «ulcher  über  Quellen,  Gruudwasscr,  Balneo- 
logie etc.  geboten,  weiche  für  den  Waoserversurg'mgstechidker  von 
hohem  Werthe  sind.  Ein  ähnliches  iimfassendos  Werk  existirt  nicht, 
und  dürfte  dasselbe  eine  willkommene  Fundgrube  für  altgemeinc 
und  spccielle  ürientirung  auf  den  gedachten  Gebieten  bilden. 

Die  Hydraulik,  von  Dr.  Hvnnsnn  Bcheffler.  Ixdpzig, 
Friedrich  Förster.  8"  285  Seiten,  Preis  M.  6.  Unter  Benutzung  der 
höheren  Mathematik  wird  di«  flies««ndQ  Itewcgung  des  Wassers  und 
die  wlrMnde  Bewegung  des  Stronifadena  einer  Untersuchung  unter- 
zogen. Die  Behsn<ilQng  des  Stoffes  erfolgt  vom  Standpnnkt  des 
Mathcinatikcrs  and  Physikers  aus,  berührt  daher  nicht  technische 
GesicUtapunkte. 

A.  Kledler,  Neue  Erfahrungen  über  die  Kraftversor- 
gang  von  Paria  durch  Druckluft.  Berlin  1891.  R-Oaertner. 
8*  112  Seiten,  mit  86  Abbildungen  und  16  Tabellen.  In  dem  ersten 
Abschnitt  ist  im  Ausziige  «in  im  Verein  zur  Beförderung  des  Ge- 
werbeffetMies  in  Berlin  vom  Verfaiuier  gehaltener  Vortrag  wieder 
gegeben.  Mit  Warme  wird  für  die  grossen  Vorzüge  eingetreten, 
welche  die  Centralisailon  der  Krafterxeugung , lusbesoudere  «ine 
Benutzung  von  Pressluft  für  Fernleitung  bietet.  Die  Pariser  Anlage, 
die  dem  Unternehmer  ertheilten  ConcemitHien . die  lA‘itungen,  die 
Vorwärmung  und  BeniUtutig  der  Pressluft  werden  behandelt  und 
das  Ganze  nie  «ine  sehr  einfache  und  loliensfühigo  Sach«  hingostclit, 
welch«  mit  guter  Ueberlegung  in  <He  Welt  gesetzt  wurde.  Die  auf 
10U(X)H.P.  bemessene  Erweitcrungsanlage  scbreilct  ihrer  Vollendung 
entgegen,  ln  einem  zweiten  Abschnitt  werden  neuere  Krfahningen 
Qtterdie  Kraftversorgung  durch  Druckluft  bcaprochen.  Die  Erzeugung 
der  Pressung,  die  maschinellen  Anlagen  der  Centralstalion  und  dos 
Kedirnets  werden  beliandclt.  Ea  folgt  dann  der  Alwchnitt  Über  die 
Luftmasebinen , welche  von  'f»  H.P.  aufwärts  durch  die  l’reseiuft 
getrieben  werden.  Die  Ausführnng  der  lycitnngvn,  di«  Dichtigkeit 
deisul(H‘n  und  der  geringe  Betrag  des  I^itungswiilerslamtea  werden 
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eiitgeheud  erörtert.  Bel  dem  Pressungsverlast  von  einer  AUnosphftrD 
am  liusseratcf]  Ende  des  Rohratninge«  Hast  sich  ein  Gebiet  von 
40  km  Radius  von  einer  Ceotralstelle  aus  mit  Preaelnft  versorgen. 
Zum  Bchlosse  bebt  der  Autor  dio  wirthschaftUeb  hohe  Bedeutung 
derartiger  Anlagen  hervor,  welche  dem  Kleingewerbe  eine  sicher 
zu  bMtiehende,  gefahrlose  und  billige  Arbeitskraft  zur  Verfügung 
stellen.  M.  M. 


l’atente. 

Feite  iH«nm«ldungen. 

Klsaso : 

8.  Januar  1891. 

20.  M.  7717.  Kohrkuppelung  mit  Absperrhahn.  K.  Mattbiae  in 
Komtnieh,  Lothringen, 

84.  B.  11106  Kerzenbolter  für  WeibnachtsbAumo.  A.  Berner  in 
Berlin  O.,  Btralauerpl.  14. 

40.  St.  2764.  Krafiuiasehine  für  den  Betrieb  dnreh  Ezplosions- 
«toffc.  J.  Stallaert  in  Mechclo,  Bcigion ; Vertreter : J.  B r a n d t 
A G.  V.  Nawroeki  in  Berlin  W.,  Frlednchatr.  78. 

47.  D.  4604.  Geriefte  Dichtungsscheibe  mit  die  Kiefen  durch* 
setzenden  Querwänden.  G.  Deisenhofer  ln  München,  Sedan- 
Strasse  6. 

— H.  6921.  Rohrrerbindung  mit  kugeliörmigen  Zwischenlagen. 
Haniel  A Loeg  in  Dflsseldorf-Grafenlierg. 

— K.  8219.  Neuerung  an  dem  durch  Patent  No.  48208  gwehützteo 
Dampfdrnckminderer  mit  selbettbatigem  Durcblaae-  und  mitte!« 
Nebenkituag  bethfttigtem  Rcgelungaventil.  (Zusatz  zum  Patente 
Ko.  48206.)  W.  K u h I m s n n in  Offenbach  a.  M. 

49.  R.  6081.  Walzwerk  für  nabthaw  Röhren.  RRandoiph  in 
New-York  und  O.  Clowea  ln  Waterhurg,  Grafschaft  New  llaven, 
Connect.,  V.  St.  A.;  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Commlasiona* 
rath  io  Etrliu  8W.,  Lindenstr.  80. 

8ö  B 11060.  Wasaerleilnng,  deren  Druck  dadurch  erhöht  werden 
kann,  dass  in  die  Leitung  eine  Centrifugalpiimpe  eingMchaltet 
ist.  A.  de  Brouckire  in  Brüssel;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  HW.,  Kochstr.  4. 

12.  Januar  IH9I. 

4 M 7668.  Regenerstivlunip«  für  iVrtroleum  n.  dgl.  G.  Martina 
in  Berlin  8.,  Wasaerthorstr.  66. 

— O.  1410.  Aua1ö«chvorricbtung  für  Lampen.  G OUmanu  in 
Berlin,  MflUerstr  174  II. 

27.  B.  10968.  Vorrichtung  zum  Anfeuchten  von  Druckluft  P.  Bau* 
mert  in  Berlin,  GonUrdstr.  l. 

86.  A.  2598.  Brausebad.  H.  Andertaeo  in  Berlin  SO,  Oranien- 
strssso  187  v.  III. 

12.  Februar  1891. 

10.  B.  11211.  Coke-  und  Vcrkoblungsofen  mit  LufterhiUnng  durch 
abgehendo  Flamme  im  Gegenstromapparatvn.  (Zusatz  zu  B.  10866.) 
Dr.  Tb.  Bauer  und  Mendhelm,  Beide  ln  München. 

18.  J.  2432.  Stehender  DamiAesael  mit  liaU^gasfeuerung.  J.  Jack- 
son in  Liverpool,  England;  Vert«!ler:  II.  A W.  Pataky  in 
Berlin  NW.,  Luisenstraast*  26. 

20.  W 7046.  Druckminderungsvcntil.  A.  Wenger  in  Paris,  23 
Boulevard  de  Strasbourg;  Vertreter:  J.  Brandt  A 6.  v.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 

26.  M.  7622.  Rlnaaiz  für  Gasbrenner  zur  Regelung  des  Gas* 
dorebtrittee.  R.  >lisch  in  Berlin  SW.,  Simoostr.  fö. 

27.  C.  3412  Vacuuinpumpe.  G.  Casein  Hartford,  Coonecticot, 
V.  8l.  A ; Vertreter;  O.  Wolff  in  Drcs*len. 

— Sch.  7UU6  GobUts«.  E.  SehQrmann  in  Riesa. 

47.  6.  6174.  Gaadruckregler  mit  Drosselung  durch  Hohlcyllnder 
und  Kegel.  A.  Gernatowski  in  Berlin  SO.,  Adalbertatr.  lU. 

16.  Pebniar  1H91. 

4.  A.  2656.  VVagenlaternc.  C.  Andreaen  in  Hamburg,  Land- 
wehrstr.  60. 

— B.  11283.  Handlaterne.  H BuchhoUz  ln  Aubach  bei  Neu- 
wied a.  Rhein. 

— C.  343)  Ccnlralluftzuglampe.  J.  Campbell  ln  10  Park  Square 
West,  l..ondon,  Grfsoh.  Mid-Uesex,  England ; Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Geheimer  CommiMi»nNrath,  In  Bt^rlin  8W. , I.indemitr.  HO. 
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KImm: 

— H.  KlemoiTorrichtmig  für  i^huUhQlMn  «>ff>an«r 

Ken^n  u.  iltfl.  Q.  Naude  Id  Puiv,  132  Faiibourg  5t.  Deois;  Ver- 
tr«ter:  C.  Feblert  •&  6.  Loubier»  in  Firma  C.  Kcsaeier  ia 
Berlin  8W.,  Anhaitatr.  C. 

— 8S&3.  Rundbr«nner.  C.  Nenmann  in  Stetün,  ächulxen- 
atrasse  20. 

IS.  £.  2530.  Eine  Feuerung  mit  Rauch  Verbrennung.  S,  Eggen- 
berger  ia  Budapest,  VII.  Bezirk,  CsOmüreratr.  26;  Vertreterin: 
Firma  J.  Brandt  A 0.  ▼.  Nnwrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
atnuee  75. 

34.  B.  10914.  Spiritusbrenner  mit  reguiirbarem  LuftsutriU.  L.Brügge- 
mann  in  IJeUbronn. 

— O.  ii4Q6.  Strcacloset  mit  bevegUcher Schütlrlrme.  ß. Greven- 
berg in  Hemelingen  bei  Bremen. 

— W.  72X4.  Abort  mit  beweglichem  Urintrichter.  E.  Weies,  In- 
genieur für  Kanalisation  bei  der  (iamiaonvervaltung  des  kgl.  bayer. 
L ArmeecorpB  in  München,  Nymphenborgerstr.  17  a,  Zimmer  27. 

86.  R.  62?ft.  Gasofen,  J.  Rohling  in  Berlin,  Alexandrinen- 
Strasse  109  II. 

44.  Z.  1272.  Solbsttbntiger  GasverkNufar.  C.  Zabrtmnnn  in 
KjebenliBTn;  Vertreter;  A.  Kubnt  A R.  Deissler  in  Berlin  0., 
Alexanderstr.  38. 

Paiem«rtheltur>gen. 

46.  NO.S5613.  Regulirrorrichtung  für  Gasmaschinen.  K.RflbneACo. 
in  tiObtau-Dreaden.  Vom  20.  Mai  1890  ab.  K.  7878. 

4.  No.  56174.  Abnehmbarer  Brenner  Für  Felroleom  Luftzaglampco 
Th.  Herrmann  in  Cülln-Moissen  a.  d.  Elb«.  Vom  26.  Marz  1890 
ab.  H.  9892. 

~ Na  56197.  Fangvorrichtung  für  Kronleuchter.  J.  KilpA&I- Mar- 
tini io  Frankfurt  a.  M.,  Bethmannstr.  4.  Vom  19.  Juli  1390  ab. 
K.  8UU3. 

~'Na5620d.  Zündvorrlchtmig Für Sjcherheitsgnibenlampen.  W.Belp- 
pel  ia  Bochum,  Weetf.,  Gr.  Deckstr.  1.  Vom  9.  September  1890 
ab.  a 5538. 

— No.  56269.  Sturmlaturne.  Fr.  Weber  A Co.  in  Berlin  SO., 
Adalbertatr.  9.  Vom  17.  Juni  1890  ab.  W.  6914. 

13.  No.  56240.  Kastenroet  für  Hüssigo  Brennstoffe.  T.  de  Ferrari 
di  Q.  B.  in  Turin;  Vertreter:  Brydges  A Oa  in  Berlin  SW., 
Koniggrltaerstr.  101.  Vom  29.  3Iai  lc90  ab.  F.  4337. 

24.  No.  66159.  Zugregler.  (Zusatz  zum  Patente  No.  54178.)  0.  Hü- 
reot  in  Radibeul  bei  DreeJen,  MeUsnerstr.  80  k.  Vom  21.  Jnol 
189U  ab.  U.  10124. 

26.  No.  56151.  Gaedruckrvgicr.  Schirmer,  Richter  A Oo.  in 
CoonewiU  Leipzig.  Vom  15.  Mai  1890  ab.  Sch.  6602. 

— No.  56278.  Gashahn.  R.  Goehde  in  Hannover,  Oaterstr.  33. 
Vom  6 Angast  1890  ab.  Q.  6241. 

74.  No.  56231.  Feuermelder  Pb.  Neil,  3.5  Rigdon  Road,  London. 
Grafseb.  Middlcsex,  Kogland;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW., 
Kochstr.  4.  Vom  28.  8epteml>er  1390  ab.  N,  2264. 

80.  No.  66172.  Brennofen  mit  Vergasungseinrichtung  für  das  zur 
Heizung  dienende  fironntuatcrial.  Q.  Appiani  in  Treviso, 
Italien;  Vertreter:  R.  Lflders  in  GOrlita.  Vom  8.  Mftrz  1890  ab. 
A.  2417. 

Pnieniübenragung. 

46.  No.  5^9.  Maatschappy  Eureka  in  Almeio,  Holland; 
Vertreter;  G.  Brandt  in  Berlin  RW.,  Koelmtr.  4.  Gasdruck- 
r^uiator  für  Gasmaachioen.  Vom  6.  Joni  1890  ab. 

PatenterlOschungen. 

4.  Ko.  51910.  Neuerong  ati  Teigformmaechinen. 

— No.  5^^.  Benzinlampe  mit  Cigarronubschneider  und  elektri- 
scher Zündvorrichtung. 

26.  No.  21793.  Gasdruckregulalor. 

No.  43017.  Verfahren  und  Apparat  zar  Heratellung  von  Leuchtgas. 

— No.  43191.  OasglühUcht. 

— No.  62792.  Breimer  für  Regeoerativgaslampen. 

29.  No.  42510.  Reinigungsmaechine  für  carboiairte  M'olle. 

46.  No.  3584‘i.  Oaskraftmaschinv. 

— No.  37448.  Neuerung  an  der  unter  No.  35S42  pstenürteii  Gaa- 
kraftmasebine.  (Zuaatz  zum  Patente  No.  85842.) 

— Na  49806.  ßege]af^^vo^richtung  an  Graskraftmsachinen 

— No.  53832  Steuerung  Für  Gasmaschinen. 


Klasse: 

85.  No.  1976.  Flltratioosverfahren  mit  den  dszii  benutzten  Apparaten. 
No.  46454.  Hshn  mit  doppeltem  Ventilsrhloss. 

— No.  51337.  Einrlcldnog,  nm  bei  Wassersebiebem  Schlamm- 
aoBammlungen  zu  verltüten  oder  zu  eittfcmeft. 

— No.  61238.  liobcrapülapparat  für  Abtritte 

— Na  51947.  Frostfreier  Sichcrheltahydrant. 

24.  Na  41136.  Rauchverzehrer. 

46.  No.  43069.  Gasmotor  für  Btrasaenfahrxeuge. 

46.  No.  43628.  Vorwärmung  de«  niedergehenden,  durch  den  auf- 
steigenden  Strom  bei  FinMigkeitskraftroaschioen  mit  durch  Hei- 
zung utniuafendem  FlOssigkcitatrome. 

— No.  53316.  Druckregier  für  Goa-  und  Pressluftbebülter  bei  Gas- 
msechinen. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

KlMoe  4.  BeleuohtungageffenstAnde. 

Na  5388.3  vom  29.  August  1889.  A.  Friedlünder  In  Berlin. 
Benzinlampe  mit  Cigarrerubschneider  und  riektriacber  Zünd- 
vorrichtung. — Zur  elektrisclten  Zündung  der  Benzinlampe  L sind 


in  dem  Ktistchen  A zwei  hintereinander  gvecbaltct«,  lange  aus- 
dauernde (Leetanch4  )ElucDente  B gelagert,  in  Verbiodang  mit  einem 
Funkeninductur  D und  einer  als  Cigarrenabachncidcr  benutzten 
Omtactvorrichtung  C.  Stellt  man  nun  durch  AbseJmeiden  der  Cigarren 
den  C-ontact  bei  C her,  so  kreist  ein  Strom  durch  den  vibrirenden 
Contact  eines  Wagner' sehen  Hammers  und  doreb  di«  Primlrwickciung 
des  Indoctors  D,  wodurch  in  der  dflundr&htigen  Secnndirspule  mit 
vielen  Windungen  ein  Induciionsstrom  hervorgerufen  wird,  der 
durch  das  Doebtrohr  der  BoDiinlampo  L und  den  ZündstiU  K ge- 
leitet wird,  und  dessen  hier  Uheraprlngeoder  Funke  die  Lampe  ent- 
zündet. 

No.  53483  vom  14.  Mftrz  1890.  A.  W ratil  in  Ottakring  bei 
Wien.  Leuchter  in  Fangeisenform.  » Der  eine  Fangeisenform 


n«  »*• 


bealtiende  Leuchter  bwteht  aus  einem  UnterwUe  u mit  dem  ver 
stellbaren  Leuciitertrkger  F und  psasend  angeordneten,  gegeneinander 
bew^ichen,  unter  dem  Einftusee  der  Feder  g stehenden  Fang- 
schienen /,  welche  ilorch  eine  BperrvorrichUing  s in  gec.ffnctom 
Zustande  erhalten  werden  künnen,  bei  Analüsung  der  letzteren  ober 
durch  die  Feder  g um  die  Punkte  o gegen  die  Kerze  e getiiüngt 
werden. 
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No.  53427  vom  17.  Decftmber  1^88.  R.  Ditmsr  in  Borlio. 
LöscbTorrichtOD?  fQr  Lampen.  — Bei  dieiier  L6»ckvorricliUing 
vIjU  die  frei  bewetdiche,  von  einer  BtQUe  a am  featatebeoden 
Brennertheil  e getragene  Braodacbeibe  6 in  der  Weise  aum  Loschen 
benntiC,  dass  beim  ZurOckarhranben  de« 
Dochte«  in  die  Docbtbüiae  d mittels  des 
Dochlflchieirer«  « eine  an  dem  letaleren 
altiende  Naee  die  StOtse  a aoaloet,  so  daaa 
die  Bmodscheibe  b horabfsUen  and  die 
DochiacbeldenOffnmig  TerschlieMeo  kann 
Das  Wiederanbeben  der  ürandacbeibe  erfolgt 
entweder  durch  den  Docht  aelbet  beim 
Emporschrauben  dea  letzteren  oder  durch 
eine  Bweite,  am  Dochtsebteber  e Bittende 
StOUe  f,  welche  In  der  tiefsten  ßtelhmg 
dea  Docbtschiebers  unter  den  Bramlecbeiben- 
etlU  g getreten  war. 

No.  &3t>24  vom  28.  November  1889. 
W.Brandnerin  Denver,  Oonnt/  Arapahoe, 
ßtaat  Colorado,  V.  St.  A.  Ncueniiig  an  ver- 
atelibaren  Gaslampenaafcdgen.  — An 
verstellbaren  OaatwnipenaufxQgen,  bot  denen 
suin  Heben,  Senken  und  FeetsteUen  der 
Lampe  «in  Diffcrentialäascbentug  iwnatxt  iat, 
wird  innerhalb  der  die  Lampe  tragenden 
Schnur  ein  Kautschukrohr  tur  Zuleitung  von  Gas  eingelegt,  das 
entweder  eine  sehr  dicke  WnndsUrke  bealut  tur  Tenueidung  dea 
ZuaammendrOckene  bei  dem  Aufwickeln,  oder  bet  gewöhnlicher 
Wandstlrkv  Im  Innern  mit  einer  Stalildrabtapirale  au  «lern  gleichen 
Zweck  versehen  ist. 


und  durch  die  verschiebbare  Hülse  K rogulirbaren  Druckluft  aua* 
breitet  und  bei  Erwarmung  von  C xur  Vergasung  gelangt 

No  53373  vom  7.  Februar  1S90.  A.  6e igte-GooJo n in  Lftm. 
Oeldampfbrenner.  — Dieser  Oeldampfbrenncr  ist  für  schwere 
RohlenwafweratofTe  besUmrot.  Das 
dnreh  a sugeleitete  Oel  wird  vor 
dem  Austritt  durch  ein  aus  swei 
oder  mehreren  übereinander  ango- 
ordneten  doppelwandigen  Büchsen 
A A*  beatebendes  RrenneralQck  hin- 
durebgeführt,  wobei  es  durch  ein- 
gebante  Rippen  tu  «ioem  weiten, 
tickiackförmigen  Weg  gezwungen 
und  dadurch  von  der  innerhalb  der 
Büchsen  aufsteigenden  Flamme  snm 
Verdampfen  gebracht  wird.  Die  Ver- 
dampfung de«  OIc«  b«w.  die  Ent- 
tOndang  der  Flamme  wird  bei  die- 
sem Brenner  durch  ein  am  Brenner 
beeoiidera  befestigtes  Geftas  F,  in 
welchem  eine  üentinflamme  erwär- 
mend auf  den  Brenner  wirkt,  ferner 
durch  Einschaltung  eine«  mit  car 
burirter  Aab«»tw<^Ue  gefüllten  Go- 
faasea  in  die  Zufahrutigsleitung  und 
durch  Aufsetsen  einer  laternen- 
artigen  Haube  auf  den  Brenner  ein- 
geleitet,  damit  durch  das  geneigte 
Dach  derselben  der  OcUlampfstrahl 
rührung  kommt. 


No.  5362 1 vom  10.  November  18^.  A.  Itlncklake  io  Braun- 
sebweig.  Nenerung  an  Flachbrcnnero.  — Dieser  Flacbbrenner 
besitzt  einen  Volldocht,  eine  Flachbrennerbrandkappe  h and  einen 


auf  der  Dochtscheide  s aitzemlen  Konus  /,  welch  letzterer  dl«  tu- 
geführto  Verbrennuagsliift  vorgrwürmt  tur  Flamme  leitet  und  eine 
Ähnliche  Aosbreitung  der  Flamme  bewirkt,  wie  aio  bei  der  Ver 
Wendung  von  Flacfadochton  erzeugt  wird. 

No^  68410  vom  17.  Januar  1890.  B.  Elwood  in  New-York, 
V.  8t.  A.  Oeldampfbrenner.  — Boi  dtmem  Oetdampfbrenner 


No.  63426  vom  10.  Decomber  1889.  0.  Brannes  in  Oppeln. 
Apparat  tumLichtanaandee.  — Dieser  ZQndnpparat  ist  tum 
selbsttbatigca  Eottündon  eines  lichtes  mittela  Zuges  an  einer 
Schnur  bestimmt  und  b««teht  aus  dem  an  einem  GebAuse  um  den 


Stift  « drehiwren  und  von  der  Nase  n festgehaltenen  Hebel  A, 
dem  ant  letaleren  um  den  ßtift  i drehbaren  TrAger  D und  dem 
an  diesem  am  d wieflerum  drehbaren  ZQndboUtriigpr  m.  LeCiterer 
wird  von  der  Fuder  g derart  bet-inllosst , dos«  sein  Zündholz  tur 
Anlage  an  die  Reibfläche  r der  ZQndhoItschachtel  C kommt.  Dieser 
ZUmiapdarat  wird  dadurch  tur  Wirkung  gebracht,  dass  nach  Auf- 
lösen  dea  Ht-b«la  A dieser  durch  die  Fe«ler  / sich  nach  recht«  be- 
wegt und  sich  der  Triger  D mit  dem  an  r entzündenden  Zündholz 
infolge  Führung  s(*lnes  Ansatzes  p au  dem  am  QeliAnae  festsltzendeo 
Knaggeu  g auf  das  Licht  lur  EiitiQiiduDg  auflegt. 


sind  an  das  tlelzoflussrohr  F innerhalb  de«  Bnmnrohn  C Metall- 
stsngrn  H angvischloesen,  auf  denen  sich  das  aus  der  Oeffnung  / 
anatreteude  Oel  unter  Einwirkung  der  durch  das  Kohr  J eintretenden 


No.  65387  vnm  3.  Januar  1890.  0.  Uöoll  in  London.  Selbst- 
Ihktiger  Kertenlöacher.  — Dieter  ««IbsUhAtige  Kerzenlöscher 
Iweteht  ans  einem  metallenen,  ring-  (oder  andera-)förmigen  Lösch- 
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korper  a,  der  den  Kerundocbt  e antcrbalb  der  Flemme  fcaot  oder 
ttieitvcise  und  beim  normalen  Brennen  der  Kene  b mit 


P«  Ptf-  t**- 


dem  Wegbrennen  dereetbeo  nebst  dem  den  LOsehkOrper  a tragendes 
Rahmen  d (oder  der  Tfllle)  sinkt,  bis  er  auf  irgend  eine  Welse, 
bolspielawelse  durch  eine  ln  die  Kene  b gesteckte  Nadel  f an- 
gehslten  wird  and  durch  relatives 
Anfsteigen  entlang  dem  Docht  c 
die  Flaoiine  auelOecht. 

No.  53429  vom  H.  Januar  1S90 
F.  Barthel  in  NiederpojTits  bei 
Dresden.  BiaabreoDerfOr  Roh- 
lenwasserstoffe.  — Der  die  nicht- 
lenchtende  Flamme  der  vollkoro- 
meowt  Verbrennnng  oraeogende 
Brenner  ist  (Or  Kohlenwasserstoffe 
and  deren  Abkömmlinge  (Alkohol) 
bostimmt  Die  dnreh  Erbitten  eines 
ringförmigen  Dochtes  K swisehen 
concentrisch  angeordneten  ROtiren 
B und  C enUtebendon  Dampfe 
entweichen  durch  eine  mit  feiner 
OeSnung  versehene  Duse  F io  das 
Centrslrohr  B,  wobei  die  fortge- 
setate  Erhitxung  des  Dochtraumea 
entwsder  durch  WSrmesbgsbe  der  sm  Ausgang  des  Contalrohres 
brennenden  Flamme  an  ein  verschiebbares  Ueberrohr  D geregelt 
werden  kann. 


Klasse  86.  Wassorlsltunff. 

No.  ^3105  vom  24.  Januar  Firma  C.  Beyer  Sohn  in 

Fnokfuft  am  bfaiti.  Habventil  mit  biegsamem  Diebtongsring-  — 


No.  52400  vom  1.  November  1849.  M.  Rotten  in  Berlin 
ßpOl  vor  rieh  t u n g fOr  Abtritte  und  dergleiclien.  — Bei  dieaer 
SpQlvorrichtung  fQr  Abtritte  und  dergleichen  wird  ein  plOtalicber 
Abfluss  des  in  einem  BeblÜter  sieh  ao- 
sammelnden  Wassers  durch  die  Zerstö- 
rung elnea  Vaeuums  erreicht,  welches  im 
Innem  des  Abfluasrobres/  beim  Abflie»- 
sen  tkli  bildet,  sobald  eia  an  einem 
Schwimmer  befestigtes  Ventil  das  obere, 
heberartig  gckrflmmte  Ende  dos  Abfluss- 
rohres / sbsperrt,  wobei  das  Vaeuum 
durch  ein  das  unten  Ende  des  Abfluss- 
rohres / verschlcssendes,  unter  dem 
Druck  der  ftuaseren  Atmosphäre  stehen- 
des Venül  i erhalten  wird.  Zum  Oeffnen 
des  di«  ZerstAning  des  Vaeuums  herbei* 
fahrenden  Ventils  o kann  ein  die  achsiale 
Verechiebung  des  Veutilkegels  veraclas- 
Sender  EloktromsipivU  dessen  Stromkreis 
auch  durch  eine  aosserbalb  des  Abtritts 
aogeordnete  Vorrichtung  geschloesen  wird, 
oder  eine  pneumatische  oder  hydrauliscbe 
Leitung  mit  Druckknopf,  durch  deren 
f^DDong  unter  Booutsung  eines  Kolbens 
oder  einer  Membran  die  Bewegnog  des 
Ventilkegels  auch  von  einem  euaserbelb 
des  Abtritte  gelegenen  Punkt  aus  bewirkt 
wird,  benutst  werden. 


No.  58144  vom  6.  Deeember  1889.  J.  Raacke  in  Hannover. 
Entwässerbare  Uanswaeeerleitu  ng.  — Bei  dieser entwtsserbann 
Hauswasserleltung  wird  durch  Oeffnen  eines  Zapfhahnes  r ein 


Der  biegeamc  Oicbtuogering  B wird  dwlurch  xum  dichten  Anschluss 
an  den  VentilsiU  gebracht,  dasa  er  hohl  liegt. 

No.  53100  vom  b.  Deeember  1889.  O.  Priester  in  Mannheim. 
.SpOlheber.  — Die  absetsende  Wirkung  dos  äpaihebers  wird  da- 


Pl(.  10:'. 


durch  enielt,  dass  der  knrae  Schenkel  n um  den  feetsteheoden 
(lebersobeitel  schwiegt  und  am  unteren  Kode  mit  einer  Aufbieguog  d 
sehen  ist,  welche  uls  8chwimmer  wirkend,  bei  «tvigendem  Waam^r- 
stand  den  knrsen  Hebemohenkel  a hebt,  bis  er,  in  Hohe  den  Hebi«r- 
eebeitels  angehalten , mit  Wuseor  sich  füllt  und  in  Folge  deaeou 
ijuterslnkt 


elektrischer  Htrrunkreis  geschlossen,  so  dass  durch  einen  Elektro- 
msgneten  M der  Hsupthahn  Ir  geöffnet  und  ein  Entwässorunge- 
Ventil  k‘  gvschloesen  wird,  während  dor  Schluss  de«  Zspfhuhnes  r 
den  Stromkn'is  nnterhricht,  woltei  durch  Pedenlruck  oder  dergleichen 
der  Hsupthahn  i abscbliesst  und  dss  Entwässerangeventil  F*  sich 
öffnet. 

No.  6309.*)  vom  9.  October  1889.  M Rotten  in  Berlin.  SpQl- 
klsppo  i'für  Abwsssvrksnäle)  mit  durch  d!«  Mittellinie  gvheud'T 
senkrechter  Drehnrlise.  — Die  selbwtthätige  Eröffnung  dieser  Spol 


Ha  iM.  PiK  im 


klappe  D erfolgt  durch  den  Druckontersrhie*!  der  Stauflaesigkvit 
siif  die  venM'hi«tden  grossen  Fliehen  der  KIsppe  tu  beiden  Hriten 
der  Drehachsen,  während  der  fteibstthätige  Schluss  durch  ein  (i(‘gco- 
gewichte  in-wirkt  wird- 
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fOr  nicht  immer  unter  Dmcit  etehende  Badeofen.  Es  bestellt  aun 
einem  vennittelet  der  ßtutxen  htdtf  mit  der  Wasserleitonf , der 
WsDne,  dem  Ofen  und  der  Brause 
Terbandenen  Gehtuse  d,  in  vreiehera 
ein  Dreiw^'bahn  g und  ein  Meh^ 
wcfehahn  A mit  darin  aelbsUndi^ 
atellbarem  NiedenchraiibTentil  m 
anreordnet  sind.  Um  and  in  diesen 
Hahnen  sind  Kanäle  angebracht, 
welcheXdie  J^tnUen  bcde/  derart 
in  Verbindong  an  eetzen  geetatten, 
daaa  xur  Wanne  und  tnr  Brause  be- 
liebig gemischtes,  aber  niemals  Ober 
massig  heissee  Waaser  geleitet  wer- 
den kann.  Bei  stets  unter  Druck 
stehenden  Oefen  fallt  der  Hahn  g 
fort,  die  Kanäle  sind  etwas  anders 
sngeordnet  und  im  Brauaerohr  / 
sitst  ein  besonderes  AbeficrrTenlil. 

N'o.  5306*2  ToiD  6.  Februar  1890. 
A.  V.  Eieter  in  Weisoier  Hirsch 
hei  Dresden  Verfahren  rum  Ab- 
Bchlusa  des  unteren  Endes 
des  A horta  b faltroh  re  B gegen 
Grubengase.  — Der  Absclilusa  des 
nnteren  Endes  des  Abortabfallrohrvs  gegen  GrulH-ngas«  geeebiebt 
in  der  Weiee,  dass  ein  elastischer  Ball  in  daaeclbe  gebangt  und  dann 
durch  WasecT'  ni|«>r  EtifUlrtick  nufgetrleben  wird. 


ri(.  ita 


>*o,  .'»a075  rom  9.  August  1881'  W,  Clark  und  W.  A Clark 
in  Charitno  und  R.  ft  in  man  und  W.  Gin  man  in  Plumstead, 
Grafschaft  Kent,  England.  Centrif ugalfiltor  — Bei  diesem 


Contrifugalfilter  wird  die  Trennung  der  FlQasigkeit  und  des  Beblam 
mes,  sowie  die  Abführung  de«  leUtrnm  dwlnrcb  bewirkt,  da«e  die 
FlOssigkeit  in  einer  feststehenden  Trommel  n vermittelst  eine* 
ScbraubenflUgclradea  de  durch  aiiswivheelbarv  FUterwande  b ge- 
drückt  wird,  wahrend  diu  t^^hraubeoflOgel  e den  Schlamm  von  den 
Filtcrwflndrn  5 l^iaeo  und  durch  ein  Abxugarohr  am  Boden  dir« 
Filten  entfemeu. 


Ko.  530B3  vom  8.  December  1889.  M.  Kotten  in  Berlin.  Vor- 
richtung xum  selbatthatigen  Abeperren  von  Waaserleitungen. 
— Hat  die  Zuleitung  leer  gesunden  und  wird  dieselbe  wieder  unter 
Wasser  geectxt,  so  golaitgt  der  Wasseretrou, 
welcher  aus  dem  Bteigerohr  in  den  Apparat 
eiotritt,  bei  der  geseichneten  HabDstellung 
durch  den  Kanal  c'  sum  Ausfluasatutten  d 
Die  von  diesem  Strom  mitgerisaene  Klappe  e 
scliUceet  den  Kanal  e'  ab,  and  deehalb  kann, 
selbst  bei  gefiffnetem  Austlusshalm,  dessen 
Gehäuse  an  den  Stutzen  i nngeechlosBen  lat, 
kein  Woeaer  weiter  ausflieaaen.  Soll  dann 
aus  diesem  Hahn  Waaeer  entnommen  werden, 
so  öffnet  man  durch  eutaprechende  Drehung 
des  Kokene  / des  Drelwegehahnea  die  obere 
Mündung  des  Kanals  c*  nud  stellt  eine  V'er- 
binduDg  des  lelateren  mit  dem  Stulxcn  d her, 

Da  das  Wasser  mit  verhaltnissrntssig' hohem 
Druck  so  diesem  Stulsen  d und  von  hier  zum 
Abflusshahn  empnrateigC,  ao  entsteht  an  der 
UDteren  Oeffnung  des  Kanals  t*  ein  Ueber 
druck,  welcher  diu  Klapper  in  dsr  vorher 
eingenommenen  Lage  feathalt.  Wird  dann  die  fveitang  wieder  ent- 
leert, BO  wird  dieser  Uebenlruck  aufgehoben  und  die  Klappe  in 
Folge  der  Schwere  deruelben  in  die  MUtellage  zurückgebmebt. 

Ko.  53160  vom  14.  Januar  1890.  Cb.  Hardt  in  Wiesbaden. 
Heberspülvorri  chtung  für  Abtritte  und  ilergl.  — Bei  dieier 


F1(.  na 


HeberBpalvorrichtung  worden  durch  Niederatoesen  eines  Kolliens  9 
in  einem  mit  dem  geschlossenen  Bchültcr  b verbundenen  Cflinder  a 
zwei  im  Kolben  g und  in  der  Behalterdecke  angeordnete  Ventile  pq 
gescblosaen,  wodun-h  FlOsaigkeit  in  den  Hel>cr  t gedrückt  wird. 


I d 


I 

Fta  itt. 


Statistisclir  and  flnauzielle  MiUhcilmii^on. 

Berlii.  (Gesetz  für  elektrizche  Anlagen.)  Es  wird  ein 
Geectu'ntwurf  vorbereitet,  welcher  die  Eioriebtung  und  den  Betrieb 
elektrischer  Anlagen  regeln  soll.  Der  Wortlaut  draselben  bt 
folgrndvr; 

$ 1.  Die  Einrichtung  und  der  Betrieb  von  Anlagen  zur  Er- 
zeugung, Fortleitung  und  Verwendung  «Icktrtschrr,  tu  UcIeuchtangB . 
KraftObertragungs-  und  audereu  Zwecken  dienender  Ströme  — elek- 
trische Aniagen  — unterliegen  den  allgemeinen  puliseilichen  Beetlm- 
muogen,  welche  vom  Bundesrath  erlaasen  werden. 

$‘2  Elektriache  I..eiUingen , welche  auf.  Ober  oder  unter 
OffentlichviD  Grund  und  Boden  geführt  werden,  müssen  ao  angelegt 
wenlen,  daaa  sie  den  Betrieb  l>ereiu  bestehender  elektrischer  An- 
lagen nicht  bfhindem  untl  dio  Benutzung  des  öffentlichen  Grunde« 
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Dod  Boden«  fOr  die  spatere  Errichtonf;  offentUcbea  Zwecken  dioneoder 
eiektrischer  Telegraphen-,  Periuprech-  oder  Signalanlagen  nicht  un- 
möglich  machen. 

§8.  Zur  Erricbtang  elektrischer  Anlagen,  ffir  «eiche  öffent- 
licher Grund  und  Boden  benuUt  werden  soll,  ist  die  rorganpge 
GenehmigUDg  der  höheren  Verwaltungsbehörde  erforderlich.  £lek- 
thecho  AnlagoD,  welche  Tor  der  VurkOndignog  dieeee  Oenetaes  er- 
richtet worden  sind  und  binnen  6 Monaten  unter  Elinreichung  einer 
Beechreibung  ihree  gegenwärtigen  Bestandee  und  der  sur  ErUtaterung 
erforderlichen  Zeichnungen  der  höheren  Verwaltongsbehorde  zur 
Anzeige  gebracht  werden,  bedOrfen  der  Genehmigung  nicht. 

In  den  folgenden  Paragraphen  werden  eingehende  Bestim- 
mODgvn  Ober  da«  Verfahren,  betreffend  die  Genehmlgang,  getroffen. 
Dieselben  finden  aber  nach  § 11  keine  Anvendong;  1.  auf  elek- 
trische Anlagen,  ffir  welche  der  Grund  and  Bo<)en  von  Eisenbahn- 
Verwaltungen  bennUt  wird,  soweit  fOr  ale  nicht  auch  anderer 
öffentlicher  Grund  und  Boden  benutzt  wird;  2.  auf  elektrische  An- 
lagen der  Reiche-  und  Staats  Tel^raphenleitung. 

§ 12  lautet:  Anlagen  der  im  § 1 beteichneten  Art  för  Riame, 
welche  zur  Abhaltung  OffenUicber  Schauetellungen,  Feetiicbkeiten 
oder  Veraammlungen  beetiremt  sind,  sowie  fOr  Raume,  in  welchen 
explodirbare  Stoffe  verarbeitet  werden,  lagern,  akh  bilden  oder  an- 
sammeln  können,  dürfen  erat  in  Betrieb  geeetzt  werden , nachdem 
ihre  vorschriftamtssige  Einrichlnng  durch  di«  OrUpoHzeibehOrde 
featgeatellt  und  bescheinigt  worden  ist. 

Zur  Begrflndung  dieses  Qeeetzentwurfes  bringt  der  Reichs- 
anxelger  folgende  Mittheilung:  Die  Verwendung  der  Rlektricittt 

so  Beleucbtungs-  und  anderen  tscbniachen  Zwecken  hat  nenerdinga 
einen  so  erheblichen,  im  steten  Wsrhseo  begriffenen  Umfang  ge- 
wonnen, dass  sich  das  BedOrfnia«  herauagestellt  hat,  enr  Abwendung 
der  mit  den  elektrischen  Anlagen  verbundenen  Oefahreo  gesetzUebe 
Ikelimmongen  Aber  die  Errichtung,  die  Einrichtung  und  den  Be- 
trieb dieser  Anlagen  so  erlaMen.  Es  kommen  dabei  in  Betracht: 
die  Stromereeugungsanlagen,  die  Leitungen,  die  Installationsanlsgen 
und  die  «lektrotechnlarhen  Fabriken.  Die  mit  diesen  Anlagen  ver- 
huiideneu  Gefahren  bestehen  in  der  Möglichkeit  von  Unflllen  in 
Folge  der  Berfihning  menschlicher  Körper  mit  den  elektrischen 
Apparuten  und  Leitungen,  in  der  Feueragefahr,  in  der  möglichen 
StOrong  das  öffentlichen  Telegraphen-  and  Telephoobetriebea  durch 
die  ffir  an<ierc  Zwecke  Itesümmlcn  elektrischen  Leitungen  und  in 
den  Folgen  dea  durch  irgend  einen  Zufall  heibeigefflhrlen  Z«r- 
reisseoa  dicker,  stark  gespannter,  Ober  llAuser  and  Strassen  fort-  ' 
geffihrter  Drfthte.  ! 

Zur  Sicherung  gegen  diese  Gefahren  muss  Voraonce  gvlroflcn  | 
werden,  dass  alle  elektrisrhen  Anlagen  diejenige  Einrichtung  erhalten 
und  mH  denjenigen  Vorkehrungen  versehen  wenlen,  welche  geeignet  I 
sind,  die  Gefahr  fQr  Menschen  and  die  Feaersgefshr  Umnlicbst  > 
soszuBchliesaeo,  and  dass  die  Leitungen  eine  Einrichtang  erhalten, 
durch  welche  die  gegenseitig«  Störung  der  Betriebe  vermieden  und  i 
das  ZerrelaMn  der  Drfthte  thnnlichst  verhindert  und  elntrvtenden  ' 
FaUes  ungef&hrlich  gemacht  wird.  | 

Der  Vorschlag,  zu  dem  Ende  alle  elektrotechnischen  Anlagen  i 
durch  Aufnahme  in  das  Verseichnisa  des  § 16  der  Gewerbeordnung  ^ 
von  vorgAngiger  polizeilicher  Genehmigung  abhAngig  zu  machen, 
ist  bei  nAherer  BrwAgung  auf  das  Bedenken  gestosaen,  dass  das 
Vorfahren,  welches  in  diesem  Falle  nach  den  Vorschriften  der 
Gewerbeordnung  eintrvton  würde,  ffir  eine  grosse  Zahl  elektro- 
tscbnisciier  Anlagen  «ine  Fjwchwerung  und  Belästigung  mit  sich 
bringen  wQrde,  welche  tu  der  damit  verbandeDen  Gefahr  und  dem 
dabei  in  Betracht  kommenden  öffentlichen  Interesse  nicht  in 
richtigem  VerhAltniaa  stehen  und  auf  die  wflnschenswertlte  weitere 
Entwicklung  <ler  Elektrotechnik  hemmend  einwirken  wQrde. 

Durch  den  vorliegenden  Geeetzonlwarf  wird  daher  der  Weg 
besonderer  gesetzlicher  Regelung  eingeachlagen , und  zwar  in  der 
Weis«,  dass  das  gesetzliche  und  polizeiliche  Kingreifen  fOr  die  ver- 
schiedenen in  Frage  kommendca  Anlagen  nach  dom  Maaaee  der  i 
damit  veilmndcneii  Gefahr  und  des  dabei  ln  Betracht  kommenden  - 
öffentlichen  Interesses  verschieden  bemessen  wirtl.  ^ 

Geber  die  Eiorichtnug  and  den  Betrieb  der  elektriscben  i 
Anlagen  sollen  unter  Berflcksichtigung  der  vorflchiedenen  Arien  1 
derselben  allgemeine  polizeiliche  Vorschriften  erlassen  werden, 
«•Ich«  ffir  alle  Anlagen  glclrhtnAsaig  veriiindlich  sind.  Di«  Be- 
folgung dieser  Vorschriften  soll  der  Regel  nach  nur  dadurcli  ge- 
sichert werden,  dass  ZuwidM'hsndlnngen  unter  Ittrafo  gestellt  werden. 
Eine  Ausnahme  von  dieser  R4*ge)  soll  fQr  solche  Anlagen  eiotreten. 


bei  deren  Einrichtang  Interessen  dea  öffentlichen  Verkehrs  und 
öffentlicher  Betriebe,  sowie  die  VerbOtung  gegenseitiger  Störung  so 
berflcksicbtlgen  sind,  oder  deren  Betrieb  mit  Gefsbren  ffir  «eitere 
Kreise  verbunden  ist.  Im  enteren  Falle  soll  die  AosfOhrung  der 
Anlage  von  einer  vorgAngigen  polizeilichen  Geoehmtgang  abhängig 
sein,  im  letzteren  soll  vor  der  Inbetrisbsetsung  die  Uebereinetim- 
mang  der  An)l^to  mit  den  allgemeinen  polizeilichen  Vorschriften 
amtlich  fe«tgestellt  werden. 

BntunAOkwel|. (Wasserversorgangand  Waeserreinlgung.) 
Eine  ans  Mitgliedern  des  Miniaterluma  wie  de«  Btadtmagiatrats  und 
aus  Vertretern  der  Wiaseusebaft  und  Technik  zusammengeeetste 
Commieaion  hat  Aber  die  Verunreinigung  dea  atädtiacben  Leltuoga- 
waeeera  verhandelt 

Es  wurde  allerseit«  anerkannt,  dass  als  Ursache  der  schlechten 
Beschaffenheit  des  Leituogswaesers  die  ZofOhruug  der  nicht  oder 
nicht  genügend  gereinigten  Abwasser  der  13  bis  16  oberhalb  Braon- 
schweig«  an  der  Oker  und  deren  ZufiQssen  belegenen  Zuckerfabriken 
so  bezeichnen  sei,  von  welchen  Fabriken  täglich  etwa  73000  Ctr. 
Roben  im  Herbst  und  Anfang  de«  Winters  verarbeitet  worden  dnd. 
Im  diesjährigen  Winter  (1890. 91)  hat  die  Oker  besonders  wenig  Wasser 
gefObrt  Die  vorhandene  Eisdecke  verhindert«  ferner  die  Selbet- 
relulgung  des  Waaaen  an  der  Luft  and  die  Berieselung  versagt« 
auch  theilweise  ihre  Dienste.  Ausserdem  sind  die  Zuckerfabriken 
bestrebt  gewesen , die  Roben  thnnlichst  schnell  zur  Verarbeitung 
zu  bringen,  um  einem  Verlast  an  Zuckergehalt,  welcher  bei  Ungerer 
Lagerung  der  RObeo  hervortritt,  voTTubeageo.  Diese  Umstände 
haben  zu  der  diesjährig  besonder«  auffälligen  Verunreinigung  des 
Okerwesaers,  nnithin  auch  dea  städtischen  Ledtungswassera  geführt 
Zudem  seien  die  bei  den  Psbrikun  vorhandenen  Reiaigaugsolnrich’ 
tungen  nkht  mehr  so  sorgfältig  gehandhabt  als  früher,  zum  TheÜ 
entsprächen  dieselben  auch  in  Folge  des  intensiver  gestalteten  Be- 
triebes nicht  mehr  den  an  sie  tu  Etellcodeu  Anfordemngeti. 

Seitens  de«  Vertreter«  de«  herxogi.  Slaatsministeriums  ist  darauf 
erhlärt,  dass  ee  allerdings  Aufgabe  der  Landesverwaltung  sein  «erde, 
bezüglich  aller  in  Betracht  kommenden  gewerblichen  Unternehmungen 
feetzustellen , welche  Vorkehrnngen  inr  Eeinignog  deren  Abwasser 
getroffen,  inabeeondere  in  welcher  Ausdehnung  etc.  UieeelanlsgeD 
gesrhuffen,  bzw.  welche  «eitere  Anordnungen,  als  etwa  Gebot  gleich- 
zeitiger chemischer  Reinigung  von  Abwaasem,  Verbot  der  Verwen- 
dong  von  gezrissoo  Cbemikalion,  Vorlegung  der  ESnfiüsee  der  Ab- 
wasser in  die  öffentlichen  Fluaaläufe  und  dergl.  erlassen  werden 
mOasen,  ond  zwar  soweit  erforderlich,  unter  Requisition  der  be- 
treffenden benachbarteu  Behörden,  sowie  so  zeitig,  dass  bei  Beginn 
der  nächsten  Campagne,  wenn  irgend  möglich,  alles  Noihige  ins 
Werk  gesetzt  sei,  auch  hlnzugefOgt,  dass  eventuell  da«  Recht  der 
Expropriation  behofs  Erwerbe  der  erforderlichen  GmndatUcke  zu 
ertheilen  sein  werde. 

Zugleich  ist  jedoch  seitens  des  Vertreters  des  herxogi.  Staat«- 
ministeriums  der  Uol>erzeogung  Ausdruck  gegeben,  dass  eine  völlige 
Reinhaltung  dea  Okerwaaeers  bei  dem  Anwachsen  der  Bevölkoruog 
und  der  zunehmenden  Entwicklung  der  Industrie  nicht  ausführbar 
sein  werde,  und  ausdrücklich  l»eU>nt,  dass  cs  Bache  der  Btadt  sein 
werde,  sich  bei  Zeiten  zu  entscheiden,  ob  nicht  Einrichtungen  zu 
treffen  seien,  darch  welche  sich  dieselbe  mit  ihrer  Waseerversorgung 
von  der  Oker  wenigstens  insoweit  unabhängig  mache,  als  es  sich 
um  Beschaffung  von  allen  Anforderungen  entsprechendem  Genoss- 
Wasser  handele.  Die  Landesverwaltung  werde  mit  den  Maaasregeln 
gegen  die  Verunreinigung  der  Öffentlichen  FIühsc  an  der  Grenze  ilirer 
helfenden  Thätigkeit  angelangt  sein;  auch  bei  guten  Rieselunlagen 
sei  eine  volle  Gewähr,  der  Okor  ein  zu  allen  Zeiten  brauchbares  gutes 
Wasser  ut  erhalten,  nicht  gegeben,  wenn  anch  sellMtvcntändlich  die 
äuMierat  bedenklichen  Zoatände  dieses  Winters  sich  werden  mindern 
lassen. 

Di«  Vertreter  der  Kta*lt  glaubten  dem  gegmülHT  der  Hoffnung 
.Ausdruck  geben  tn  können,  dass  nsch  DurchfQlirung  der  zur  Rom- 
haltnug  der  in  Betracht  kommenden  öffentlichen  Wasserzüge  in 
Auasicht  gi^elellten  Maasaregeln  die  Filteraniagen  der  Btadt  genügen 
«Orden , ein  auch  für  den  Genuss  geeignete«  Wasser  zu  liefern ; 
wenigstens  seien  die  Wirkungen  jener  Maassregeln  abzuwsrten,  «she 
die  Btadt  za  einer  zweifellos  mit  grossen  Brhwierigkeitcn  und 
Kosten  verbundeneu  Aenderung  ihrer  gegenwärtigen  Einrichtungen 
schreite. 

Ueber  die  Reinigung  der  Abwasser  von  Zuckerfabriken  sprach 
Herr  Apotheker  Dr.  P.  Degener  am  6.  Februar  d.  J.  iu  der  Ritzung 
des  naturwiMensrhaftlicbcn  Vereins  zu  Braunschweig,  an  weldmn 
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Vortrmf  ticb  «lioe  Untarhaltuog  Ober  dio  BcxleDverhftltniMe  hic«i(ror 
Gegend  anscbloss.  Dm  ob«ro  GranilwiuutcT  l«t  durch  vegeUhiliMhe 
Btoffv  veranrcinigt.  Brunnen  bia  to  17  m Tiefe  fOnkrten  frOber 
uud  Tereioaelt  auch  noch  jotit  in  manchen  iftatltlheilen  die  Qrund- 
waaaer.  Die  ein  Hchlecbtea,  tumal  Kninkheitakeime  eotliallendea 
Waaaer  liefernden  Bronnen  sind  nach  Anlage  der  aUdtiacben  Wotwer 
leitung  lugeworfcn  worden,  ünter  der  Waaaer  fahrenden  Schicht 
ßodet  aich  ein  blaugrauer  dunkler  Tbon,  welcher  voreintelt  die  Terraio 
Oberfläche  erreicht,  andemvorta  aber  aicJi  erat  in  50  m Tiefe  leigt. 
Dieaer  ThonlMiden  iat  bU  über  150  m stark.  Vereinseite  Veraacbe, 
denselben  su  durchbohren,  Teriicfen  reaultatloe.  Die  Arbeiten  wurden 
io  bcshglicber  Tief«,  der  xn  groaaen  Kosten  halber,  elngeatellt. 
BrauiiHcltweig  Ut  dalter  für  die  atldtiacbe  Wueseerveraorguog  auf 
die  Oker  angewiesen.  Die  Entnahme  findet  unmittelbar  oberhalb 
der  Stadt  aoa  dem  Floaalauf  statt.  Auch  die  Filteranlage  und  Pomp 
Blalion  befindet  aieh  dort. 

Der  Besug  von  Qucllwaseer  au»  dem  Terrain  am  Fusae  der  Vot- 
berg«  dea  Harxea  kommt  swar  auch  in  Betracht,  würde  jedoch  so 
hohe  Kosten  veraoloasen.  evontncll  auch  mit  F.iilsch&dlgutig  be- 
stehender. dnreh  die  Enlitahme  dea  Quellwaasera  geschädigter  MQfal- 
betriebe  verbanden  sein,  aodaaa  suotchat  noch  die  Entnahme  aus  der 
Oker  heibehalten  wini.  Dann  jedoch  ist  der  Reinignng  der  Abflusa- 
wasser  der  Zuckerfabriken  geeteig^e  Aufmerksamkeit  xu  schenken 
Herr  Dr.  Degener  besprach  die  Uoinigangamelhoden.  Die  einfache 
Rieaelung.  die  Trennnng  der  oiganisdi  kaum  veranreioigtcD  »og. 
Coadenawaaaer  von  den  eigentlich  unreinen  Aliwasscm  und  die 
Rcinigang  teizteror  durch  das  Uieseiverfahren.  Weiler  wurde  das 
Verfahren  der  Klärung  durch  Absetaen  unter  Anwendung  chemischer 
Zuscblago  und  die  V'erbindung  dos  eberoisebeo  Verfahren»  mit  der 
Rteaclung  baapruchen. 

Von  den  vorhandenen  Mittelo  ergibt  die  Rieselung  dw  besten 
Resulut«:  dieeelbe  «rturdert  unter  Umstanden  jetloch  so  grosse 
Flachen,  <Ubs  sie,  allein  verwendet,  an  Anlagekapital  su  theuer  und 
aus  diesem  Grunde  unpraktisch  sich  gestaltet.  Im  Bewmdereu  eignet 
aich  der  Boden  in  N&he  der  Fabriken  nicht  aonderlich  far  die  Be 
rieeelnng,  da  derselbe  nicht  genügend  laicht  iat,  manrhorort«  auch 
mir  au»  einer  dOnnenm  Lage  verwitterten  Gesteins  besteht.  Die 
Berieselung  kann«  mit  Erfolg  nur  dann  betriel>«n  werden , wenn 
einmal  die  lu  filternde  Wassennengc  durch  Ausscheiduog  der  Condens- 
wasH4T  gemindert  wvnl«  und  weiter  suvor  durch  eheuilaclie  Behand- 
lung eine  Fällung  organischer  Stoffe  in  grosserem  Betrage  erfolg«. 
Nur  ia  die»«m  Fall  würde  eich  auf  kleinerer  Flache  die  ZeratOrnng 
der  organlchen  SutwUuia  hertwifuhren  lasseu. 

Die  Vnrklsnmg  durch  stark  basische  Chemikalien,  a.  B Kalk- 
suBcblftge,  liefert,  so  führt«  der  Retlner  aus,  ewar  ein  für  das  Auge 
schon  geklartes  WaMcr,  doch  sei  der  Worth  dcavellw-n  trügerisch. 
Dl«  stark  basisehen  Zuschläge  gtwtatten  die  Ueberfahrung  eines 
Theilea  der  organischen  l^abstani  in  lösbaren  Zustand.  In  der  ge 
IflaUm  Form  werden  die  «irganiachen  Btoffe  al»er  auf  den  Riesel 
felderu  nicht  seratürt,  dringen  in  den  Boden  und  treten  von  da  in 
die  Wjtiwerlllnfe  Otter.  Bei  später  elntndender  ZerarUung  verbreite 
dieses  Abwa«>aer  einea  starken  und  ekelhafu-n  Geruch 

Die  VorklSning  bat  nicht  mit  stark  traaiik'lien  Znachligen, 
sondern  s.  B.  mit  Eisensalre»  in  erfolgen,  wobei  weniger  organische 
tjnbstans  in  Losung  Qbcrgcbt  Das  also  behandelte  Wa«»er,  welches 
die  Fabrik  mit  etwa  30*  C.  Wkrme  %-eriluat,  kann  »eU>st  im  Winter 
bei  massiger  Kalte  auf  verbal tnissmBssig  kleinem  Areal  eine  gute 
Reinigung  durch  Rieselung  erfahren.  Zwar  mfiiia«  die  Bcaufairhtigung 
dea  Klarverfahrena  eine  gute  sein.  Das  Wasser  muss  neutral  dem 
Rieselfeld  auatrOmen  and  nicht,  wie  im  leUten  Winter  geschah,  voll- 
etttndig  eisenhaltig  dlo  Okar  errvichen.  8o  gelangte  im  Januar  das 
Eieeii  in  daa  stAdtiBcho  LeitungswaBscr  und  machte  dasselbe  ffir 
die  Zwecke  <lcr  HauswAschc  gftnslich  unbrauchbar 

Audi  das  elektriache  Verfahren  wurde  von  Herrn  Dr.  Degener 
in  anerkennendrr  Weis«  berfibrl,  jetloch  nicht  weiter  erörtert. 

Herr  Fabrikant  Svlwig  ans  Braunschweig  hob  noch  ein«  von 
ilim  mehrfach  gebaute  Einrichtung  hervor,  welche  in  ergiebiger 
Weise  die  inachaniache  Vorreinigung  durch  Abeelxen  erxielL  Im 
Kreiai'  »ind  um  «In  rundes  Mittelbaeain  Klärbecken  angelegt,  welche 
daa  Wasoer  der  Reihe  nach  durchflit^t.  Je  ein  Bassin  befindet 
aich  sur  Zeit  im  Zustande  der  Reinigung,  während  die  fibrigen  im 
Bctrieli«  »ind.  Di«  Entleerung  dea  Bchlammes  geschieht  in  bequemer 
Weiae  nach  dem  Mtttellnuwin,  von  wotier  der  Schlamm,  nachdem 
er  sich  geaetxt  hat,  von  Zeit  zu  Zeit  gehoben  und  als  Diingmltt«) 


aligefuhren  worden  kann.  Ihia  geklärt«  Wasser  findet  ln  der  Fabrik 
wieder  Verwendung.  M.  M. 

Badagaat.  (Elektriache  Beleuchtung.}  Nachdem  dor 
Beleuchtungsvertrag  der  Stadt  mit  der  Gaagesellacbaft  zum  Ab- 
achhiaa  gekommen  und  die  erster«  bezüglich  der  Einführung  der 
elektriachen  Beleuchtung  freie  Hand  bekommen,  hat  die  Firma 
Gaoi  A Co.  an  den  hauptstädtischen  Magistrat  eine  Eingabe  ge 
Helltet,  mit  der  Bitte,  es  mOgen  di«  VerUandlungi-n , welche  dl« 
Geaellschaft  In  Betreff  der  Elnführang  der  elektriflciien  Beleuchtung 
and  l'ehcrtragung  eloklrischer  Kraft  schon  im  Jahr«  18b?  initürt 
hatte,  neuerdings  aufgenommen  wertlen  Insbesondere  bezieiit  sich 
di«  Firma  anch  auf  das  Project  der  Budapester  Stadtbahnunter 
nebmuug  (Sieroens  & Haiske),  wonach  an  gewerbliche  Etabliase 
ments  entlang  der  Geleise  der  elektrischen  Ftraosenbahn , zum 
Betrwjbe  von  Mot<imi  elektrische  Kraft  abgegeben  worden  soll. 

Budageat  (Gasverbraacb)  Nach  den  städtischen  Er- 
hebungen betrug  der  Gasverbrauch  im  Jahre  18^  im  Ganzen 
l49Sl91Bcbm  Gas,  welche  von  Privaten  verbraucht  wanlen  sind. 
Obgleich  nach  dem  xwjaclirn  der  .Stadt  und  der  Geeellacliaft  be- 
stehenden  Vertrag  erst  bei  einem  Gaaverbranch  von  15  Mill.  Cubik- 
metcr  eine  Ermässignng  dea  Gospreieea  für  Private  eloirat,  erklärt« 
der  Director  der  Buda|>ester  Gaswerke,  Herr  Kleiner,  namens  der 
Oestorroichiechen  Gaagesellacbaft,  daM  die  letztere  aus  freier  Eint- 
BchlioMung  vom  1.  Januar  18bl  ab  den  Gaspreis  von  ]9*,hkr  auf 
iSVt  kr  pro  1 cbm  ermäasigt  habe. 

Elaaiack.  (Elektricitätswerk.)  Die  Allgemeine Elektriciuts* 
gescIlBchaft  io  Berlin,  welche  die  Errichtung  einer  ck-ktrieeben 
Centralstattun , für  zantlchst  20UO  Glühlampcu  and  etwa  öO  ll.P. 
für  KraftCibertraguog,  Obernotumen  hat,  fonlert  gemäss  de»  bezDg- 
licheo  Vertrage»  zur  finanziellen  Betheiligong  an  dem  UnU-rnchmen 
bis  zur  Hobe  eine«  Drittels  der  anf  M.  30*KkW  voranschlagten  exat«i> 
Anlogekr»ten  auf.  Das  üntemelimen  «oll  als  Actiongceellschaft  ins 
Leben  treten.  Die  anderen  zwei  Drittel  der  Kosten  gibt  die  Gesell- 
schaft aus  ihren  eigenen  Mitteln.  Dl«  Eiiinahmrn  sind  aut  M.  70tXK>, 
di«  Atittgaheii  auf  M.  5S0UÜ  »ngeectzt,  so  dass  ein  Udrcrachasa  von 
M,  IbtXX)  verbleibt,  aus  dem  eine  Dividende  von  jährilrh  H*/»  v«r- 
Iheilt  werden  soll,  ln  den  Auagul>en  sind  ii.  A.  M.  IHXK)  zur  Aroortl. 
satson,  M,  lOOOü  aJ*  Verwaltungskoeten,  M 3000  für  den  Keser^’e- 
fonds  und  tu  Tantiemen  vorgesehen,  weiter  ,M.  7500  für  Bedienungs- 
nianiiaidiafH'n , M.  UfiOÜ  für  Brennmaterial,  JI.  40o0  für  Oel  und 
Ihitzmaterial , M.  2500  für  Rc|>araturt‘n  und  Uovorhergiwehence. 
Wie  gemeldet  wird,  beträgt  die  Zekhiiung  von  Privaten  M.  7000<*, 
M.  300>X)  sind  von  der  tHadt  gezeichnet  worden. 

Dresden.  (Rohrnetz-Erweiterung.)  Vor  einigen  Jahren 
wurde  der  Anfang  mit  der  Einlegung  eine»  900  mm  weiten  Ring- 
Mhres  in  der  Leonä-  und  Wieneratraase,  im  Anschiuiise  an  das 
von  der  Keicker  Gasfabrik  kommende,  gleichweil«  Hauptrohr,  ge- 
macht, um  für  den  südlichen  StAdttheil  günstigere  Dmckvcrbältniue 
herbeizuführeo.  Schon  jetzt  bat  sich  non  das  Bedürfuiea  heraus- 
gestellt,  die«ns  Rolir  nach  zwei  deiten  hin  um  tueammen  19.00  m 
zu  verlängern,  und  zwar  eineraelts  bis  zur  AU>ertbrack«,  um  «io« 
Verbindung  mit  dem  dort  auamOndendeo  Hanptrohre  der  Neuatädler 
Fabrik  zu  erzielen,  und  andcrcrscila  bla  tüm  Plauen'schen  Platze, 
nm  dem  Gaebedarf  in  dieser  Gegend  besser  genügen  zu  können. 
Namentlich  sind  «k  hier  eine  Anzahl  ncuerstandencr  Fabrikeu, 
weldie  zum  stärkeren  Verbrauclie  wesentlich  beitragen  und  eine 
ausreichendere  Gaszuführung  bedingen.  Dt«  Ausführung  veruraaciit 
einen  Koeti-nuafwand  von  rund  M.  2UU00U. 

Elnshsrn.  (BetriebaresuitatederGaeanatalt.}  Id> 


Jahr«  1890  wurden  abgegeben 

Für  Bvlcitchtur^ 1 13795  cbm  s 50,1  *.^* 

> Motoren,  zum  Kochen  and  Heizen  . . 61881  > »2?,2*.« 

> Strus«nl«Ieuchtang 3fr»9S  * s:  I5,S*.* 

SellMtverhrauch 6116  » b 2,7*.« 

Verlust 10765  » — 4.8»  • 


Summe  2S7150cbm=  lUO*« 
Die  AuBgaben  Iretrugen  M.  26446,77,  die  Rtnnahmon  M.  42263JI7. 
Nach  Alniig  von  Abschreibungen,  Tantiemen  ii.  s.  w.  kommen 
M.  1020o,<MJ  SB  lS*/t5'o  als  Dividend«  zur  Vertheilung. 

Häinbur|.  (Eicktricitätswerku.)  Bei  der  Berathung  über 
den  kObttigeu  Betrieb  der  Gas-  und  KU-ktricitäUwerk«  hat  eich  der 
Senat  bekanntlich  dafür  entachieden,  die  Gaswerke  in  Regio  zu 
Ohernehmen , die  Elektricitälawerk«  jedocii  an  IVivatouternehmer 
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tn  vertMidiUtn.  Aua  der  BegrflnJuog  die  wir  in  diesem  Joorn.  1891 
No.  4 8.  78  LhcilweiM  verüffcntlirht  haben,  tragen  wir  noch  folgemlco 
Faeaus  nach,  der  eldi  auf  die  aeitherigen  Rrfalmingen  mit  dem 
atSiUiachen  ElektridtStewerk  besieht.  £a  beiaat ; Aach  onaere  bis- 
herigen aUerdings  nur  kanen  and  deshalb  aaeh  nicht  abeolat  maaee- 
gebenden  Erfahrungen  sind  wenigstens  nicht  geeignet,  tum  Ueber- 
gang  snm  Regiebetrieb  besonders  su  ermantero.  Nach  der  Ab- 
rechnnng  Ober  den  Betrieb  der  städtiacben  ElektriciUltswerke  für 
das  Betriebsjahr  vom  1.  April  1869  bis  Ende  MUrs  1890  hat  sich 
ein  üvberacbnss  der  Betriebseinnahmen  Ober  die  Betriebseuagaben 
von  mnd  M.  1&4000,  einschliveelich  oinea  Gewinnes  von  ca.  M.  8UU00 
aaa  den  InstaUationen,  ergt*l>en,  aus  welchem  cunichst  die  Zinsen 
des  Anlage-  und  des  Betriebskapitals  sowie  die  dem  Staate  su- 
fallende  Betriehsabgabe  su  entnehmen,  und  von  welchem  der  sodann 
Tcrbleiben<le  Rest  in  der  durch  den  Cootract  feetgeatellten  Weise 
swiaeben  dem  Staate  und  dem  POenter  tu  vertheilen  war.  Die  An- 
iagekoeten,  welche  in  diesem  Betriebajahr  allerdinga  nodi  nicht 
voll  tur  Veninanng  gekommen  sind,  belaufen  sich  auf  rund 
M.  li*UOOOO,  SU  welchen  noch  der  Werth  des  StastsgniDdstOcks  in 
der  PoststraiMie  mit  etwa  M-  500000  hinsnrareclmen  iat  Von  dem 
eich  hiernach  auf  ungefohr  9*/t  des  Anlagekapitals  stellenden  Be- 
trielwOberschum  muae  jedoch,  um  die  wirkliche  KentabiliUt  richtig 
XU  bcurtheilen,  fOr  die  Amortieation  der  Betriebeanlagen  noch  ein 
recht  erheblicher  Betrag  und  swar  nach  anderweitigen  Erfahrungen 
von  mindesUtns  6*f*  im  Durrhschnitt  dea  Ocaammtanlagokapitals 
in  Abeats  gebracht  werden,  so  daaa  nicht  einmal  eine  volle  Ver- 
xinsung  des  Anlagekapitals  Qbrig  bleiben  wOrde.  Andere  Aus- 
gaben, die  in  diesem  ersten  Betriebsjahre  nicht  su  IwrOcksichtigen 
waren,  werden  später  nicht  ausbleiben;  namentlich  werden  von  Zeit 
m Zeit  grOesere  Reparaturon  su  machen  sein  und  dl«  Betriebe- 
ergebnUni«  achmilem,  wie  denn  schon  Jetxt  für  die  Wirksamkeit 
und  Sicherheit  des  Betriebes  eine  umfassende  Instatidaelsung  der 
DampfmiiKhincD  eich  als  nolhwendig  horaosgueiellt  bat,  deren  nicht 
unerhebliche  Kosten  twar  suuAchat  dem  Lieferanten  der  Maschinen 
in  Rechnung  goatellt  worden  sind,  dem  Betriebe  al>er  sur  Last 
fallen  wQrdeii,  wenn  und  aoweit  der  hierflber  otwebwebende  und 
zur  Zeit  der  Prüfung  von  Sachversttndigen  unterüegend«  Streit  so 
Ungunsten  der  ElektriciUltswerke  entschieden  werden  soHte. 

Haaaaver.  (Betriebsergebnisse  der  neuen  Wasser- 
werke.) Nach  dem  Berichte  Ober  den  Betrieb  der  neuen  Wasser- 
werke wAhreod  dee  Zeitraumee  vom  1.  April  1889  bia  31.  Mars  1800 
befanden  sich  im  Betriebe  am  1.  April  1890  61('>3  Ihivatleitungen 
gegen  586*1  im  Jahre  sovor.  V'on  denselben  waren  In  der  Btadt 
5740,  in  Linden  410,  mit  Wassermeseern  waren  versehen  ^66,  die 
übrigen  5897  sind  I^eitungen  für  Wasser  suin  Haiisg«‘br«uch,  welches 
nach  dem  Tazwertli  der  Gebäude,  bsw.  nach  feststehenden  Tarif- 
und  nach  rauachalaatson  bcsablt  wird  Die  Zahl  der  den  Wssaer- 
werkuo  angeachloesenen  GnmdstOcke,  für  welche  Wassergeld  be- 
zahlt wird,  betrag  6018.  Für  die  Haushaltongen  sind  nach  dem 
Sebatsungswerth  M.  'J73012  an  Waeeorgoldern  besahlt,  durchschnitt- 
lich für  jwle  Leitung  M.  46,13,  für  das  Wasser  nadt  Wussvrmeesem 
sind  geaahlt  M..  111838,  durchschnittlich  für  jede  Leitung  M.  420,43. 
Die  laufende  Einnahme  hat  gegenüber  dem  Anschläge  von  M. 397800 
M.  437  M9  betragen,  ihre  Vermehrting  ist  die  Folge  der  xahlrcichen 
Behaoung  bisher  nnbebauter  Grundstücke  in  den  neueren  StadP 
theilen  und  aueb  der  stArktnen  BenaUung  der  Wasserleitung  in 
den  alten  Stadttbeilen.  Die  laufende  Ausgabe  hat  &tnU  ver- 
aoachlagter  M.  801 26U  M.  311060,  also  M.  9860  mehr  betragen  Der 
JahrestilwnichuM  hat  betragen  M.  1384.^9,  mit  Ilinsnrerlinung  der 
Ueberscliüase  der  Vorjahre  ergibt  sich  eiu  Gesammtüberschiu«  sus 
dem  Betrieb«  der  Wasserwerke  von  M.  658768  Die  Kosten  der 
Erbauung  der  Wasserwerke  mit  allen  Erweit>*ruiigen  und  V'erbcs- 
serungen  betrugen  M.  4335016.  Die  Schuld  für  die  Wasserwerk« 
von  araprOngUch  ausgeliehencn  4 Vi  Mill.  Mark  betrug  Kode  Mart  1890 
noch  M.  3983S60.  Der  StdiuM  atchon  als  Vcrm<hfcnsg^*’nriaodc 
gegenüber  der  Anlogewerth  der  Wasserwerke  mit  den  Erweiterungen 
and  Verbesserungen  lu  M.  4335016,  der  nicht  verwandte  Theü  der 
Anleihe  zu  M.  30000Ü  und  der  Kcchoungsülienicliaiut  von  181*0  mit 
M.  4l4n91,  susammen  M.  5049907.  Vergleicht  man  Vermögen  und 
Schuld,  so  ergibt  sich  ein  Uebersehuss  an  Vermögen  von  M.  1 066546, 
indeas  ist  bei  dieaer  Berechmmg  nicht  der  durch  die  Abnutzung 
und  sonstigen  Preisdiflerenien  entstandene  .Minderwerth  berück- 
sichtigt. ln  Erweiterung  des  Rohrnetzes  sind  verlegt  4337,13  laufende 
Meter,  und  enthalt  das  gante  Rohmett  125306,16  laufende  Meter 
=*  135,31  km  *«  16,69  deutsche  Meilen. 


Die  drei  Dampfmaschinen  lutben  suMmmon  die  Menge  von 
5088714  cbm  Wasser  in  den  Hochbehälter  gehoben.  Der  Wasser- 
stand  in  l«bterem  betrug  am  1.  April  1K89  morgens  8,85  m,  einem 
InbsUe  von  4194  cbm  entsprechend,  so  dass  die  geaamrote  für  den 
Verbrauch  iiendt  gestellte  Wassermssse  5U869ü8cbm  betrug.  Im 
Jahre  1369i'90  sind  Im  Oanien  aas  dem  Hochbehälter  5076  88S  cbm 
Wasser  an  das  Rohmets  abgegeben,  der  Monat  Juni  betheiligte 
sich  mit  563887  cbm  am  stärksten,  der  Monat  Februar  mit 
[ 389006cbm  dagegen  am  schwächsten  an  der  Rotoalime.  Der  grösste 
I Tagesverbrauch  fand  statt  am  8.  Juni  mit  33  704  cbm,  der  geringste 
am  1.  Juni  mit  866t)cbm,  der  durchschnittliche  Tageeverbraueh 
betrug  1990Hcbm.  Im  Hochbehälter  war  der  höchste  Wärmegrad 
dee  Wassers  im  Juli  mit  14,3,  der  niedrigste  im  Januar  mit 
5,6.  Die  Unlersuchungvo  dee  Leitungswsssers  ergaben  folgende 
Durchschnittawerthe  im  Liter:  Trockenrückstsnd  686,  Chlor  6f>, 
i organische  Stoffe  33mg,  SslpeteraBure : Spuren,  sslpetrige  Ranre: 
' Spuren,  Ammoniak;  0. 

Ksiserslairtsra.  (Gaswerk.  Betriebsberioht  für  das 
Geschäftsjahr  1890} 

Die  Gaseneuguog  betrug  1 956000  cbm  (1889  1 740300  cbm)  und 
wurden  daiu  verwendet  6440000  kg  Kohlen.  Ausbeute  pro  100  kg 
Kohlen  30,06  cbm  (1889  31,34  cbm). 

Die  geringere  Gasausbeute  gegen  voriges  Jahr  ist  hauptsächlich 
I darauf  turücktuführen,  dass  w^en  Erbsuung  einer  Hochbahn  ca. 
I 150  Waggons  sehr  griesreicher  St.  Ingbertcr  Kohlen  auf  der  Bahn* 
bAsehung  im  Freien  musstvn  gelagert  werden,  die  spater  vollkommen 
durchnässt  aur  Vergasung  gelangten.  Auch  wurden  ca.  60  Waggons 
gewöhnliche  eogliecbe  Uaakohlcn,  die  xn  den  8t.  Ingbertcm  gerechnet 
sind,  mit  vergast,  deren  Behandlung  von  den  Arbeitern  erst  geübt 
werden  musste,  wodurch  natürlich  ebenfalls  Ausfall  veranlasst  war. 

Zur  Verwoodung  kamen  6910000  kg  St  Ingbert  Kohlen, 
3800U0  kg  bOhnilHclie  Braunkohlen  (Falkenau  a d.  E.),  160000  kg 
engl.  Tjne-Bogbead. 

Btarkste  Erxeugung  im  Monat  Dccomber  274210  cbm,  geringi  te 
im  Monat  Juni  85870  cbm;  grösste  Anxahl  der  Retorten,  welche 
zusammen  im  Betriebe  waren,  44. 

Gesammtsumme  der  Ofentagc  im  Jahre  1060,  der  Retortentage 
8670,  der  Retortenladnngen  46990. 

DurchschnittUche  Gaserxengung  pro  Retorte  und  Tag  333,39cbm, 
durchschnittliche  Kohlenladang  pro  Retorte  und  Tag  743,79  kg, 
< durchschnittliche  Kohlenladang  pro  Beschickung  einer  Retorte  137  kg. 

Gesammttabl  der  Betriebearbeiterschiebteo  k 13  8tunden  3730, 
, diirclischnittlich«  Oaserteugnng  pro  Schicht  530,4  cbm. 


Oasabgabe. 


Oeffentlicbe  fieleucbtaog 

818634  cbm 

SB 

11,30V« 

rrivatverbraiich  

1343356  » 

= 

69,34  V« 

Relbatverbrauch 

37500  > 

= 

Id»l*^e 

Industriegas  (Heix-Maechinen  etc.)  ■ . . 

190335  • 

= 

9,83  V« 

Vsrlaat 

147385  > 

= 

7,62 

Samm« 

1 986000  cbm 

.= 

lOOV. 

Stärkst«  Abgabe  in  34  Standen  am  S.  Decemher  1*>01&  clnu 
K 0,51*/t  und  die  geringste  Abgabe  am  29.  Jnni  2130  cbm  sss  0,ll*f» 
der  Gosammtabgabe  Durchschnittlicbe  Tagesabgabe  5304  cbm. 
GesammtinhAlt  der  Gasbehälter  8000  cbm. 

Nebenprodukte. 

Uoke  wurden  gewonnen  4388300  kg  s G8,14*f«  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen;  davon  verkauft  -3677580  kg  und  xur  Retorten- 
feuerung  verhrwachl  710680  kg.  Die  Retortenfeuecpng  beanspruchte 
demnach  16,19*/«  der  gewonnenen  Coke.  Zur  Vergasung  von  100  kg 
Kohlen  waren  erfurderlirh  11,04  kg  Coke.  Zur  Fj^ugung  von 
lOOcbm  Gas  waren  erforderlich  S6,7U  kg  CoIk. 

Theer  wurden  gewonnen  392765  kg  — 6,10*.'«  vom  Gewicht 
der  vergasten  Kohlen;  ubgcgehvn  d,  b.  verkauft  wunlen  383765  kg. 

606860  kg  a 9,42*f«  vom  Gewicht  der  vergasten  Kuhlen  wurden 
als  rohes  Ammoniakwasscr  verkauft. 

Zahl  der  Öffentlichen  l^atemenffammen  .583,  der  Privatabnehmer 
I 1897,  der  aufgeKtellten  (tasmesiter  1544,  Summe  der  Privalflammen 
nach  Oasmeewer  Flammeuxahl  15905. 

Oesammtlkng«  der  llauptrohrleitungen  40733,05  m. 

LIvsrpeel.  (Storung  der  Wasserversorgung  durch 
Frost.)  Beit  dem  in  der  Ictxtrn  Woche  de«  Novemlten«  vorigen 
Jahres  elnsetxcndcn  Fm«t«  mussten  von  der  Wrwaltung  des 
«iortlgen  Wasserwerks  ansser  den  Keperaturen  an  defecten  Btrasaep- 
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ivparirt  werdeu.  Die  Zahl  der  durcli  den  Froet  xeitweilig  auraer 
Vcreor^lDi^  geweMTii-n  HKumt  wird  auf  etwa  ‘JDOOO  gearhUUl. 

Htfdefeirg.  (Elek  triache  Beleochtung.)  Der  Haua- 
hiUtuDgaplan  fOr  die  elektriacbe  Boteiichtaneaatatipn  dca  äUdt 
theatera  IKJl.'llli  soll  nach  der  vom  MoKiatrat  aufgeittelUen  Rüani 
betragen  in  Einnahme  M.  ^144,hO  (Vorjahr  M.  9858^1,  io  Aus- 
galw  M.  iS^iO;  xu  leliivrer  treten  fttr  Aniortifwlion  and  Ver 
tioautig  M.  8I8&,48,  also  wirkliche  Aaagabeaomme  M.  ‘^3535, 4^.  An 
die  Ktmmerdkasso  sind  abxafOhroa  M,  6194^),  wonach  ein  Fohl- 
betrug  der  fiRtlren  Hilana  von  M 1390,68  tierechnet  iat.  Da  in  dem 
Torgelegten  Plane  die  go&ammte  Beleachtuog  des  Theaters,  auch 
die  de»  Orvhcatcr«,  nc>ch  nicht  Aufiuihoie  gefumlen  hat,  so  l>eantragt 
der  Aaaarhuatt,  *dem  Magistrat  xar  Erwlgutig  anheinuogeben , der 
Btadtveronlnetenveraainmluag  im  nächsten  Jahre  ftir  doa  8t»dt 
theater  einen  besonderen  Haunlialtangaplan  ronulegen,  in  welchem 
aarh  di«  Verxinaung  and  Tilgnog  bxw.  At«cbreibang  der  ganxen 
Anlage  ß4>rflcksichtlgting  dmict.« 

Im  .\usarhasa  ist  weiter  darauf  aufmerksam  gemacht  worden, 
dass,  in  der  leisten  NoTember-dcneraU’crsammlung  dee  Verbandes 
Deutacher  Privat-Feutirverwicherungagesellarhaflen  der  Üesrhluofi 
gefasst  worden  eei:  »allen  Veraicherten,  welche  elektrische  Be 
leurhUtngiianlagen  hceitxen,  die  regelniAssigc  Prilfaog  ihrer  Anlagen 
bsw.  Leitungen  durch  die  Elektrotechnische  Verauclutatation  .Mägde- 
bürg  SU  empfehlen,  und  swar  mit  der  Maaasgmbe,  dasa  denjenigen, 
welche  derartige  regelmiuiaige  Prüfungen  vornehmen  lassen,  anf 
entsprechenden  Antrag  eine  ErmAasigung  der  Veraicherongaprttmie 
l>ewlUigt  werden  soll.  E«  wurde  danufldn  für  wOnschenswerth 
erachtet,  die  notliigen  Schritte  xu  than,  um  aneb  für  das  hicHige 
l'bcater  dne  Prftmienhermbaetsang  mit  Erfolg  beantragen  xu  können. 
IMe  biaher  nnbelasoene  Ausführung  eines  früheren  BeschluMM  der 
Stadtverordoetenversammlang , »den  Magistrat  xa  ersuchen,  die 
Leitungen  der  Theah'ranlag«  in  regelmüssIgeQ  xwdmonatlicben 
ZwiachenrAumeo  durch  einen  geeigneten  SschversUndigen  onter- 
suchen  xu  lassen»  nnd  die  vom  Magistrat  darüber  gegebenen  Auf- 
schlflaee,  sowie  der  Umstand,  dass  die  Betrielioanlage  dn«  Theaterv 
im  Stande  sei,  noch  vielfache  andere  GebAude  mit  elektrischem 
Uchte  xu  versehen,  geben  d<un  Auaachnsrnj  xu  den  Antrtgen  An- 
lass, »dem  Magistrat  xur  ErwOgnng  anheim  in  gehen,  auf  die  baldig« 
Gewinnung  eines  tüchtigen  Elektrotechnikers  für  den  stAdtiseben 
Dienst  Beilattht  tu  nehmen».  — Und  ferner:  »dem  Magistrat  xur 
ErwSgung  anheim  xu  geben,  ob  nicht  durch  provisorischen  An- 
schliiw  dcM  HaUtbausve,  des  oeurn  Ocschllftsbaasps,  sowie  sonstiger 
etwa  in  der  Nfthe  belegener  stAdtiecher  <!ebüuüe  an  die  Im  8tadt- 
theatcr  bcBndJiche  elektrische  Belcochtongsstation  und  gleichseitige 
Anwendung  der  spater  unbedingt  nolhwendigen  Arrumulstoren  bald 
ein  Ökonomischerer  Betrieb  der  elektrischen  Belenchtungsstatioo 
tu  crtnOglichen  ist.»  Weiter  wunlvn  vom  AnaschuM»  noch  mehrere 
AenJerungen  in  der  Buchnng  beantragt  und  betreffs  der  Bitanx 
die  mH  &*’/•  gegriffene  Amortisation  als  xu  niedrig  bi-xeichnet  und 
«ine  solch«  von  als  MindcstwiU  ettipfohleo.  Nach  einigen  I 

aolcbcn  Rechnunga&udcningen  wird  unter  AhSnderuug  der  oben 
mitgctheiltcii  Zahlen  veranschlagt  die  Einnahme  anf  M 22144,80, 
die  AuiMralH*  auf  M.  14ji5(t,  wonach  «ich  ein  UehcrechiiMH  crrrAbc 
von  M.  7294, *d).  Dagegen  ist  eine  Versiosung  und  Tilgung  mit 
10*/«  eingeseUt,  was  M %30  beansprucht,  also  nach  Abxng  des 
eben  mitgetheilten  Ueberschussos  einen  Fehlbetrag  von  M 233ß,k0 
ergibt.  Mit  diesen  Abtndernngen  und  Anträgen  wird  der  Ilaus- 
halUtplan  vt»n  der  Versammlung  genehmigt  Die  Deckung  »les  Fehl 
betragea  bleibt  späteren  Bestimmungen  Vorbehalten.  Stadtverordneter 
Nathan  nimmt  Anlass,  <!«m  Magistrat  xn  Iwfragen,  wie  wett  die 
Fellritte  xur  elektriachen  Beleiichtung  der  Ftadt  geführt  liAlten. 
Herr  OberbOrgermeister  BOtticher  erwidert  darauf,  dass  die  auf- 
gestellten  PlAne  in  die  Hinde  der  l>enifenen  SaehverslAndigen  ip.*- 
kommen  seien,  and  sofort  nach  den  oingegangenen  KrklAningen 
denw'Uwn  die  Fache  weiter  geführt  und  die  Versatumlung  in  Kennt- 
tila«  gesem  wenien  wird. 

WaatUbeli.  (Gas-  und  Wasserversorgung.)  Die  stAdti- 
sehen  Hehorden  hal>en  beschlossen,  eine  Anleihe  vi>n  fi  Millionen  Mark 
anlxiiiiehuieti  u.  A.  für  Anlage  der  neuen  W'asserleitatig.  der  Kanali- 
sation der  StraascQ,  dev  KotachAdigung  Hamburgs  für  die  GewAhruog 
des  Anschlusses  der  KanAle,  für  die  Erweiterung  der  Gasanatalt  etc. 
Wie  milgetheilt  wurde,  habe  der  Bezirksauseihnsii  die  bezüglichen 
AnUAgv  genehmigt  mit  der  Aendenmg,  dass  die  für  die  (»aasnstalt 
tu  verwendenden  Fmmnea  nicht  mit  l*r'a,  sondern  mit  17i*r*  des 


Kapitals  atnortlsirt  werden  sollen.  Der  Etat  diir  Gasanstalt  für 
1H9I'92  balaocirt  im  OrdinBrium  mit  M.  'JrioOi'O.  Der  UebentchuM 
de«  nAchnlirn  Jahres  ist  anf  M.  4.70UU  veranschlagt.  Die  Vermehrung 
der  OffentUchen  Beleuchtung  um  9G  I.at«riien  wird  gt-nehniigt  Tm 
Extraordinsriucn  werden  M.  1683U0  gefonlert,  und  swar  M IBOOllO 
für  die  Erbauung  eines  Gaaorneters  und  M.  181X10  für  die  Erweiterung 
des  Kohrnetxes. 

Wien.  (ElektricitAtsgesellschaft)  Die  von  der  Firma 
Riemen«  A Halske  errichtet«  und  betrielKuie  Centraistation  für  elek- 
trierhe  Beleuchtung  uml  Kraftllbertragiuig  in  Wien  mit  den  Heaii- 
taten  in  der  inneren  Ftadt  Wien,  Neubailgasse  6 und  Ilutgasae  2t, 
sammt  allen  baaUrhen  uml  mawhinullen  Anlagen,  dem  gesammteii 
Kabolnetxe  und  den  erworbeiieu  Conceasionen  werde  End«  Januar 
von  der  Allgemeinen  deterreichtschen  EicktricitAtegosellschaft  Olier- 
nommen.  Diese  Gm«IU  haft  hat  alch  xu  diesem  Zweck  unter  Mit- 
wirkung der  Anglo-Oceterrekhiechen  Bauk  gebildet  und  es  gehören 
dem  Verwaltungsmth  an  die  Hi*rrrn : Hofralh  Prof.  Leopold  Ritter 
V.  Uauffe,  Arnold  v.  Siemens  in  beriin  and  W'ieti,  Dr.  Jo«ef 
Rosenthal,  Hjrndicna,  und  Heinrich  Schwieger,  Procurist  und 
01>eringeuieur  der  genannten  Firma,  ferner  die  Hemui.  Kegienings- 
rath  und  Eisenbahn  Generaldirector  a.  L>.  Moritx  Morawlu,  R«- 
gieningarath  Dr  Anton  Ritter  v.  War«k*Orlic,  Rafael  Mayer, 
V.  Aisö-Nustbach,  Juliua  Bchlosa  und  Dr.  Emil  Schle- 
singer, 

Willielmaliavei  (Streit  um  das  W'aeser)  Untenu  II.  Fe- 
bruar wird  gnachrielien : In  Folge  einer  Dlffen-ax  »ler  stAdtlecben 
Verwaltungsbehörde  und  der  kaiserlichen  lutendantnr  ist  ein  groaarr 
I Theit  der  Bürgerschaft  nnverschuideter  Wet»e  io  gn«se  Verlegen- 
I heit  gerstlien.  Die  Intendantur  hat  nAniHcb  heute  morgen  stmmt- 
I liehe  WaeserstAnder  anf  der  Hauptstrsss«  (Roonstrasse)  und  swel 
auf  der  itlsiiuirckstra«««;  achlieMSen  lassen,  well  der  Magistrat  sich 
weigerte,  für  das  aus  den  Öffentlichen  FtUndern  in  den  Ftraaaerf 
entnommene  Wasser  jAhrlieh  M.  4200  anstatt  wie  bisher  .M.  3000 
tu  entrichten.  Die  WaaaerverhAltniase  in  unu^rer  Ftadt  waren 
biaher  in  der  Weise  geregelt . dass  die  kaiserliche  Intendantnr  al« 
Vertreterin  des  Reichamarineßarua  dl«  Entnahme  des  W'assere  ans 
der  marine&acallschen  Leitung  — das  Ctstemen-  und  Bohrbrunnnn- 
waaser  ist  som  Trinken  fast  nicht  zu  gebrauchen  — widermfficli 
in  der  Weise  gestattete,  das«  die  Stadl  für  da«  au«  den  Öffentlichen 
FtAodern  äies«ende  W'aaser  jährlich  rund  M.  3UÜ0,  die  Hauabesitzer 
aber  pro  Cnbikmet»‘r  60  I*f.  sahlten.  Nun  verbraucht  aber  die  Stadt 
«ua  den  Öffentlichen  StAndem,  aus  denen  auch  die  oldenhurgtsrhen 
Nachbargenieinden  ohne  Herechtigung  häufig  ihr  Wasser  betiehen, 
mehr  al«  «hut  dretfaehe  Quantum,  al«  da«  ihr  nach  obigem  Tarif- 
satxe  Bukäinmende.  Die  Intendautnr  verlangte  daher  nteht«  Uo- 
biiligee,  wenn  sie  an  den  Magistrat  da«  Ansinnen  richtete,  das 
jAlirUche  seitens  der  Stadt  an  die  Intendantur  tu  entrichtend« 
Pauschquantum  solle  von  ^I.3l)UU  auf  M 4ri00  unter  der  Bedingung 
erhOiit  werden , das«  gleichxeitlg  der  Preis  für  das  von  den  Hau«- 
heaiixerit  beiogene  Wasser  von  dO  Pf  auf  40  Pf.  pro  Ciibikmeter 
herabgeaeizt  würde  Nun  sind  xwar  nicht  sAnmitliche  Besitxer  an 
die  Waaaerieiluug  angeachluasen,  immerhin  würde  alior  die  Er- 
mksiigUDg  dem  bei  weitem  grössten  Theü  der  Bürgerschaft  tu 
Gute  gekommen  sein,  da  einmal  nur  wenige  Hauser  des  Anechluaees 
an  die  Waaeerleituog  «ntliehren  und  da  andererseits  «iie  Haus- 
besitzer die  für  die  Benutzung  der  Wasserleitung  entstehenden 
MehruuHgalwn  auf  die  Miether  ubailxen.  Man  halte  drslialb  Gniad 
zu  der  .Annahme,  dass  der  Magistrat  sich  dem  Vurschlsge  der 
Intendantur  gegcnül»er  nicht  ablehnend  verhalten  werde.  Daes 
dit«  denmich  geschehen,  wird  von  der  BOrgersrhaft  ntn  «o  mehr 
i bedauert,  als  die  Intendantur  ihrerseits  numnebr  von  dem  ihr  xu- 
stehenden  Rechte  Gebrauch  gemacht  nnd  di«  HemtUung  eines 
grossen  Theües  der  Öffentlichen  Wa«seraiaader  vereitelt  hat.  Auf 
di«  Dnuer  wird  dieaer  ZiiKland , unter  dem  nampollich  die  an  die 
Wasserleitung  nicht  angMichloaseoen  RcHitxer  tu  leiden  halien,  die 
nnn  oft  weit«  Htrocken  bis  lum  nAchsteit  Stander  ziirOckxulegen 
. gezwungen  «Ind.  sich  io  «mpllndlichaler  W'«!««  bemerklirh  machen, 
und  man  gibt  sich  deshalb  der  Hoffnung  hin.  daea  dtew'r  unaelige 
Zwiflt  Qiwr  kurz  oder  lang  durch  Entgegenkommen  von  der  eim-n 
oder  atiilem  Seit«  aus  der  Weit  gearhalH  werden 
, ZUrioh.  (Wasaerveraorgung.)  Dem  Bericht  über  die  M'asser 
Versorgung  der  Stadl  für  1889  «ntucdimen  wir  Fulgendes : 

Die  Ausdehnung  der  lyettungsnelxe  betrug  Ende  1890  «o- 
«ammen  für  die  Brauchwaanerversorguug  31608,  davon  treffen  auf 
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die  AntuMnireniieindon  aq!  Triebwa««ierleituA|cen  47'i7.  auf 

TrinkvaAserrtirtorsuai;  1U913. 

Das  Keinertrftienin  dee  BeUl«*!?«»  (UaberaohuMi  der  KitiiiB)iin«n 
Qb«r  die  Koeten  de«  BelHebee  und  der  VertinsnAR':'  belauft  eich  auf 
fra.  14b53ö,8f»,  also  im  Vergleich  xum  Vorjahre  fra.  38(>7tf,46  oder 
98»3*^<i  mehr.  Dieecr  recht  gQnatige  RechnaoipialiachlaRA  resultirt 
siir  HaupUtarhe  au«  dem  im  starkem  Verhaltnie«  eUttgefundeDen 
Aniracb«eu  der  EiDoahmea,  wahrond  die  Aui^aben  in  Folg«  «ehr 
nieilriger  tlnterhaltung«ka«tea  fast  slationAr  gebliebeo  aind. 

ReiD«  BrtriebwuHigaben fra.  13ß435,29 

Vertinflung  der  Anlagekosten  . . • '^8300,90 

llQckerstaUung  an  Aiiegomeioden  I<«Hunim>«lAe  . . • 78283,40 

Summe  der  Anegaben  frs.  567907,89 
Reinergebnlsa  1M5>%,66 
Sntnrno  gleich  Finnahme  fr«.  716443,75 

Die  HehreiQDahine  an  reinem  WasM>r>  und  KmfUina  gegen* 
Ober  dem  Vorjahre  hcxlffert  «ich  auf  fr«.  31981,40. 

Mit  Bexug  auf  die  WaaacrliefeniDg  nnd  die  KraftabgaW  geben 
die  nachfolgondeo  Hauplaahlen  einen  UeberbUck. 


ßrauchwaaserveraorgung. 


Gesammtwasserlieferang  im  Jahr 6693603  13,3 

DorchechDittererbraach  pro  Tag 18339  — 

GrdeaU^  Tugeaverbrauch : 

abeolut 25tK)6  -f  7,5 

mehrerer  aufeinanderfolgender  Tage  . ■ 2.3193  1,0 

Pf«t«l»kmrt* 

■luDtlea 

ArlMiitaitdidung  der  Pumpen  an  gehobenem 

Waaaer  2ÜVi878  +14,0 

Dorchsehnitt  pro  Tag  . . 5833  — 

Am  Tage  grOaalen  Verbram'ba 7873  +7,4 

Pferdestärken  (den  Tag  xa  23^  t Betriebs- 

\ * MStil*- 

stunden  gerechnet; : uarkca 

Im  Mittel 340  — 

im  Maximum  . 336  — 

Triebkraft  im  Induatrieqnartier; 

Dnrch  die  SeiltransmiBsion  al^egebcn  (Kraft 

anf  die  Haaptwelle  bexogen):  ciarken 

DorchfichDiUlich 23i> 

Msximal  . , . ....  3li3  — 

Dnrch  die  WasaertranamiMion  abgegeben;  cbm 

Waseerquantam  pro  Jahr 1317f)30  —6,8 

Durcbechnitt  pro  Tag 3334  — 

Maximum  pro  Tag 6889  — 

l'frrdekralt- 

■luadra 

Arboiteleistung  an  gehobenem  Waiwer  . . . 9337.54  — 6,1 

Durchaelinitt  pro  Tag 2538  — 

Maximam  pro  Tag  ..........  5344  — 

In  Pferdi-atArken  (den  Tug  tu  33‘/*  Betrieb«- 
atiiudeo  gerechnet):  lUrkeo 

DarchsehoitÜich  107  — 

Maximal 323  — 


Der  gi«ammte  Jahrceoonaum  fOr  die  Brauchwaaeerveraorguikg 
weist  eine  Steigerung  von  rund  7.31000  cbm  oder  13,3*/«  gegen  dem- 
jenigen 'lea  Vorjabrea  auf.  Dies«  Zunahme  ist  mit  ca.  8831)00  cbm 
auf  anaeerordentlivbe  und  vorObergebondo  VeranlMKUng  xtirAck- 
xufflhreu  (Ueberpompen , 8p0len , Neuanatellen  der  a&mmtUchen 
Filter,  Seilbahn  am  Poljrterfanikuro  etc.),  so  dass  der  dahrvsTer- 
branch  unter  normalen  VerhAltnisecn  nur  6411000  cbm  rund  und 
die  procentoale  Steigerung  nnr  7,5  betragen  haben  wOrde 

Der  DurebsebnittseriOa  pro  Cubikmeter  Wssecr  ging  von 
8,57  eta.  im  Vorjebre  auf  8,09  cta.  im  Rechnungsjahre  sarUck. 

Di«  monatliche  Wasserlieferung,  welche  im  Darrhschnitt 
55781?  cbm,  normal  f»343t)4  cbm  betn^,  fiel  im  Februar  auf 
459647  ebro  and  stieg  im  Juli  auf  640177  cbm- 

Der  Tagescomsum  an  Brauohwaaaer  wflrde  normal  dorchaebnitt 
lieb  17564  cbm  betragen  haben.  Bei  dem  ntaximaien  Tageaver 
brauche  von  ^606  cbm  um  18.  Juli  war  das  berechocte,  Lheoretiaebe 
I.ie>«tuDgsrerin0gen  der  Zuleitung  tu  den  Filtern  vom  Ree  her  bereit« 
voll  beansprucht 

Der  Waaserverljraucb  pro  Kopf  der  angracblnaaenen  Bovölke 
rang  stellt  sich  auf  Grund  der  VolksxAhluag  vom  Decemb^  1888 


im  Durchaelinitt  de«  Jahre«  auf  224  i (normal)  Im  Maximnm  auf 
336  l,  pro  1888  auf  225  resp.  239  1. 

Die  Auedehnung  der  Wneaerveraorgnng  stelU  eicli  auf  Ortmd 
des  Ergebnis»es  der  VolksxAhlaug  vom  Deoember  1888  wie  folgt: 


kXid*  isa» 

OeaamniUablen : 

ZQrich 

iStsdt) 

mit  Aon- 
gemeinden 

Zahl  der  liewohnteu  HaoR«r  ... 

1781 

5952 

» > Ifaashattuogen 

5946 

20037 

> » factJMcben  Bevölkerung  .... 

28616 

926.51 

Einwohner  pro  Haas  durchschnitUicb 

16 

16 

Köpfe  pro  Haushaltung  

Zunahni«  der  Bevölkerung  pro  Jahr  im  Durch- 

4JJ 

4.6 

schnitt  seit  der  letxten  ZAblnng  :I>eccmb«r 
1880) ... 

390 

1897 

Zunahme  auf  1000  Einwohner 

16 

35 

An  die  Wasaervereorgung  «ngeechloeticn : 

Bewohnte  Hkuarr 

1767 

4770 

Haushaltungen  . . 

6914 

17023 

Einwohner  total  .... 

28491 

78352 

> pm  ange«chlusaeova  Hans  durch- 

schniullch 

ProcentverbAhntsa  der  angeschlosseDeD  xur 

16 

16 

Gesamnilbevölkernng 

99,6 

84,6 

Ohne  die  Brauchwntwrveraorgang: 

Bewohnte  HHusor  ...  

34 

1182 

Haushaltungen 

32 

3004 

Einwohner  total  ....  

134 

14299 

> pro  Haus  

5 

12 

PfoceiitrerhäUoiM  der  nicht  augeachloetenen 

xur  Geeammtbevolkemng  ...... 

»,4 

15,4 

Ueber  die  Ausdehnung  der  WaaservereorguDg  nach  den  Kaum- 

verliAltnisecn  der  Hftueer  gibt  die  folgende  Hebenpicht  Auskunft: 

KdU«  lam 

xaricb 

atndt 
mit  aus- 
tvaivlnden 

Zahl  der  HAnser 

1767 

4783 

GewOhnliclie  Wohnriume 

32l»96 

77289 

Burcaux.  Verkanfslftden 

1895 

3859 

Werketgtten  ...  

772 

2043 

GlatiexUnmer 

63 

286 

Vorrathsrttam«  

1931 

.3488 

Winden 

5% 

1.927 

Keller  

6338 

13484 

Ktiehen  . 

5743 

15463 

Wa«d)liAu«er  .....  

575 

1858 

Badeeinrichtuiigen  . 

852 

760 

Abtritte  mit  Waserr 

4534 

9423 

Pissoirs  mit  Spftlung  . 

15.90 

3634 

Vennchriing  ...  

1061 

2061 

GewttchshAuser  . ■ 

18 

90 

Personenwagen  . . 

92 

334 

Stallungen  ...  

364 

1459 

Remiften  . 

73 

389 

Diverse  ... 

Kiuime  bloss  xu  *i  Wreebnet: 

4 

66 

Abtritt«  mid  PbanirH  ohne  Wauor 

1 315 

4140 

Räume  anter  5 qm  .... 

643 

1586 

Einen  iDU>reesanten  Einblick  in  die  WuhnlichkeiUverhältniase 

gewaJirt  folgende  Tabelle; 

zarich 

<eiadt) 

Stadt 
mit  Au»- 
IKBultKllia 

2^hl  der  Wnhnräume 

18JI 

16,2 

Pro  Wohnnium  Kina-ohner 

0,868 

1,015 

Zahl  der  KQehen . 

8.27 

8.38 

* > llauahaltangoD  pro  KQche  . . 

1.M80 

1,103 

» » Abtritte  mit  Wasser 

2.58 

1,97 

> » > ohne  Wasser  . . . 

1,38 

1,73 

> • * sQsammen 

3,96 

»,70 

Prooeotverbttllnis«  der  mit  Wnseer  vereebonen 

Abtritte  

H6,09 

58,33 

Zahl  der  Badeeinrichtungen 

0.20 

0,16 

Einwohner  pro  Badeeisrichtung 

81 

103 

Total  der  berechneten  RAnme  

85 

30 

Heber  die  Ausdehnang  der  Waaserveriiorgung  nach 

der  Zahl 

der  Wasaermotoren  xur  Gewinnung  kleiner  Triebkräfte  mit  Aua- 
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Schluss  des  lodustrlc<)iuirtU*rs  wird  Folgendi*«  bcrichtst:  Es  sind 
1!  Mc>tor«n  neu  tar  Aufstellung  gelangt,  oftiuUch  3 für  Bratwurster, 
8 für  Drackereion,  1 für  Schroinerei , 1 für  Isodwirthscbaftliches 
Gewerbe,  1 für  Laboratorium  und  3 für  Aofrüge,  wogegen  7 Wasser- 
motoren eingestellt  wurden,  4 bei  Druckereien,  1 bei  Bpttngirr, 
1 bei  Schreiner  und  1 bei  Specereihändler.  Es  hat  somit  eine  Ver- 
mehrung in  der  Zalil  der  Motoren  am  4 stattgefunden  und  twar 
Tou  173  auf  176,  d.  i.  um  stark  3”  » gegen  im  Vorjahre  und 

S,S*r«  pro  1887.  Die  GcaammUl&rke  aller  Motoreu  stieg  von  175  H.P. 
auf  ISO’.'i  H.P.  Jeder  &Iotor  arbeitete  pro  Tag  durchschnittlich 
3,1?  Stundeu,  pro  1888  bloss  1,98.  Die  Zahl  der  abgegebeneti 
Pfenlekraftstunden  betrug  117683  gegen  1U1637  im  Vorjahre,  somit 
Zunahme  der  gelieferten  Wasserkraft  ca.  I7*f«,  pro  1888  0,9*/« 
Hei  den  Einnahmen  für  Motoren  waaaer  ergab  sich  im  Total  eine 
Steigerung  von  fre.  45299,36  auf  fra.  62867,45,  -d.  i.  um  16, 6*/*  gegen 
1,7^0  im  Vorjahre.  Die  DurcKschnittscinnahmm  pro  Motor  stiegen 
von  frs.  363,86  pro  1888  auf  fra.  297,54  im  Berichtsjahre,  der  Durch- 
B<^nittserlOs  pro  Pferdekraftstande  blieb  sich  gleich  wie  im  Vor- 
jahre mit  44'/i  cts. 

Mehrfache  Oesuebe  um  Herabaetsung  des  Preises  der  mit  W osser 
motoren  gelieferten  Triebkraft,  welcher  sich  pro  brutto  Pferdekraft 
stunde  auf  60  cts.  Isw.  36  cts.  bei  Abonnenteu  von  Ober  fr*.  700 
Mioimalxins  stellt,  massten  nach  reiflicher  Prüfnng  dorch  die  Wasser- 
commission  ubgewiesen  werden.  Denn,  al^twehen  von  dem  l>o- 
schrankten  Lielerongsvenufigen  des  Robrleituogsnettes,  welches  eine 
>0  starke  Ansdeboung  oder  lu  grosse  Motoren  ausschliesst,  steht 
der  mit  dem  geringcn.*n  AnsaU  crtielte  Erlüs  pro  1 cbm  Wasser 
bereits  anf  dem  Minimum,  das  die  Ausgemeinden  und  die  Stadt 
•ich  eeibet  für  üffentlicfaes  Wasser  betalilvn  und  ferner  soll  eine 
gewisse  Cebereinatimroung  mit  dem  Preise  der  Gaskraft  bestehen, 
damit  die  8tsdt  sich  nicht  selbst  durch  ihre  versebiedeneD  Unter- 
nehmungen  Ooncurrent  bereitet. 

Zwlokas.  (Oasbeleuchtung  der  Kirche.)  Aus  Zwickau 
wird  geschriebon ; 8cifenfabriksnt  Sfiul>«rlich  hier  hat  der  biesigeo 
Marienkirche  swei  Gascandelaber  im  Wertlie  von  M.  1500  gespendet. 
Dieso  Candelsber  sind  vor  dem  Altar  sufgestellt  worden:  sie  be 
stehen  in  2 m hohen  Stlulen , die  auf  Sockeln  ruhen  und  in  fünf 
Drachen  suslaufen.  Jeder  Candelaber  gibt  16  Flammen.  In  dem 
selben  Stfi  sind  die  Übrigen  Gaslampcn  der  Kirche,  je  dreiköpfige 
Hchtspeiende  Drachen,  gehalten.  Gegen  300  Gasflammen  erfüllen 
den  Beleochlungszweck  der  Kirche.  Vor  einiger  Zeit  fand  die  Be- 
leuohtungsprobo  statt,  welche  einen  auswemnientiieh  Qberrascliend 
günstigen  Eindruck  machte  und  den  reichen  8<dimack  der  Kirche 
im  Bchüneten  Liebt«  seigte, 


Markth«rielit. 

Zur  Lage  des  Kohlenmarktea  Gegen  die  in  unserer 
leUten  Nummer  erwähnten  Fordemrgon  der  Bergarbeiter  an  die 
Zechenverwaltungen  hat  nicht  nur  der  VomUnd  de«  Vereins  für 
die  bergbaulichen  Intereesen  im  Oberliergamtsbesirk  Dortmund  eine 
eutschiedcii  ablehnende  Sloilong  eingenommen,  indem  er  die  Zechen- 
verwaltungen durch  ein  Rnndachreiben  aufforderte,  mit  grOssUtr 
Energie  alleu  Forderungen  der  Bochomer  Bergarbeiter-Delegirten- 
venammlaog  eotgegimzutrelcn , sondern  es  wird  auch  seitens  der 
Regierung  mit  voller  Energie  gegen  die  soalslistischen  Bestrebungen 
der  jetzigen  Bergarbeilerbewegung  Front  gemacht. 

Der  Reich«-  und  8taatsanzelger  erlies«  neuerdings  eine  amt 
licJre  Kundgebung  gegen  die  Forderungen  der  Bergleute,  worin  der- 
selbe erklärt,  die  staatlicbv  BergwerksverwsUung  werde  sowohl  die 
Fonlcmng  einer  weiteren  Verkürzung  der  8chichtdauer,  sowie  die 
FesUetzung  eines  Minimallohnes  ablehnen.  iJinsichtlich  der  Schicht 
dancr  hat  auf  den  Saarbrücker  Gral>cn  bereit«  nach  dem  Ausatande 
im  vorigen  Jalire  eine  Reduction  der  früheren  elf-  und  tehaatandigen 
Schicht  auf  8 Ständen  aussebliraeUeb  Ein-  und  Ausfahrt  statt- 
gefunden. 

AU  unmittelbare  Folge  ist  ein  erheblicher  Rückgang  der  Ar 
beiterieiatung  cingetreten,  indem  die  aut  eine  eigentlich«  Groben- 
arlieiterechicht  «Ich  herechnende  Kohlenfürderung  von  1,073  t des 
Ktatsjalires  1888;89  sofort  im  EtaUjahre  !889.<90  auf  0,919  t,  also 
um  reichlich  10%  (and  seitdem  bis  Jetzt  noch  am  weitere  6*i's)  ge- 
Bunken  ist.  Bei  der  geforderten  Einlieziehung  der  Zeit  der  Ein- 


ond  Aiuifahrt  In  die  achtstündige  Bdiicht  würde  die  Arbeitszeit 
eine  nochmalige  Verminderung  nm  durchBchnlUtidi  etwa  eine 
ßtunde,  demgvmä«M  auch  -die  Arbeiterleiatung  einen  abermaligi-n 
Rückgang  um  etwa  10  bU  13*/s  erfahren. 

Was  die  Lühne  anbetrifft,  so  haben  dieselben  auf  den  Saar- 
brücker Gruben  seil  dem  Ausatande  nach  und  nach  eine  solche  Er- 
höhung erfahren,  dasa  die  Bergleute  damit  xofrieden  sein  müssen. 
Während  der  mittlere  Lohn  der  im  Gedinge  arbeitenden  Hauer  im 
April  1889,  also  unmittelbar  vor  dem  Ausstande,  noch  M 8^  auf 
die  Schicht  betrug,  hat  «Ich  demeUKi  ungeachtet  der  gtattgehabteo 
Verkürzung  der  Arheitazeit  und  des  starken  Rückganges  der  Arbeiter- 
leUtung,  bis  tum  Juti  )b90  auf  M.  4,81  gehoben  und  ist  ioiwi>chen 
noch  auf  M.  4,91  (October  ISi’O)  gentiegen.  In  einer  öffentlichen 
Erklärung  des  Vorstände«  de«  Saarbrücker  Reclitaachutzvereiiia  vom 
2.  Decetnbor  18^9  wurde  bereits  auBgesprochen,  dasa  bezüglich  der 
Schichtdauer  dl«  Wünsche  der  Briegimhaften  grösstenlheil«  erffllil, 
«owio  dass  die  I^bne,  die  damala  sieh  für  die  Hauerschicht  dnreb- 
»chnittlich  anf  M.  4,33  (November  1889)  berechneten,  gewis«  be- 
friedigend, Ja  theilwelse  beängatigeiid  hoch  aelen.  Es  ist  sonach 
zu  erwarten,  dass  die  Ins  Ungemeesene  anwachsenden  Forderungeu 
der  Bergleute  Obomll  auf  energischen  Widerstand  Btossen  wcnlen. 

Die  fortgesetzten Srhürereien  einiger  aufwiegleriachen  Agitatoren 
lassen  Jedoch  immerhin  wenigstenB  partielle  Arbeitseinstellungen 
für  die  nächste  Zeit  befürchten  Hierdurch  «owohl,  wi«  durch  die 
furtgesetsten  starken  Ausfälle  in  der  Koblenlieferung  in  Folge  des 
WagenmangeU,  hat  das  allgemeine  Streben  nach  rochtxeiliger 
Deckung  des  Kohlenbedarfs  immer  mehr  tugenoinmen  und  es 
werden  nicht  nur  erhöhte  Anfordernngen  an  die  Zechen  gestellt, 
sondern  es  kam  auch  so  weit,  das«  grosae  Verkehrs-  und  Industrie- 
Cntemehmnngen  sich  Koblenlieferung  von  England  sicherten. 
AUcin  auch  in  England  herrschen  Unniben  und  spcctell  der  Dar- 
hamer  Kohlendistrict  ist  in  hartnäckig«  Strikes  verwickelt,  ln  dem 
seit  Ober  13  Wochen  andauernden  Streit  der  Kohlengrube  Silksworth 
wurden  nicht  weniger  als  21  Bergwerke  vollständig  stillgclegt  Ea 
ist  zwar  bisher  in  AuBschreitungen  nicht  gekommeu;  aber  es  wird 
immer  wahrscheinlicher,  dass  «ich  Duumehr  der  Anastand  auf  den 
ganzen  u<l«r  vrenigatena  den  grössten  Tliell  des  Duritsmer  lU'slrks 
ausdehnen  wird.  Man  spricht  sogar  bereits  davon , das«  aicb  die 
Bewegung  auch  auf  benachlwrie  GraficchafUm  ansbreiten  wird  und 
wenn  nicht  sogar  eine  weitere  Vertheuerung  der  engliacheo  Kohle 
Platz  gn-ift,  so  ist  dureh  die  Vorgänge  Jcdcrtfalls  ein  Nachlassen 
der  jeulgtm  Preiaotufe  in  welle  Ferne  gerückt. 

ln  den  äteinkolilcngrobcD  des  Saarbrücker  Reviers  sind 
für  189U92  bwleulende  Vergrö««erungen  zur  Ausführung  beabsichtigt, 
welche  theilwelse  schon  io  Angriff  genommen  wurden.  Zur  grö«iieren 
Krat'tontwicklung  sind  etwa  36  neue  groese  Jisrnpfkeesel  vorgeselten, 
welche  sich  auf  aeeba  verschiedene  Gruben  verüieilen.  Acht  ver- 
sdiiedene  Förderanlagen  soUcn  fael  ganz  erneuert,  mit  eisernen 
Seilscheibcngerflslvn  und  den  neueakti  Verl>and  Pördenuaschinen 
I ausgerüstet  werden;  fünf  neue  Wasscrlialtungen,  hanptalciilich  in 
; tieferen  Bohlen,  werden  zur  Entwässerung  angelegt  Ausserdem 
werden  mehrere  Vcntilatoranlagen  und  LuftoomprcHsoren  zur  Ver- 
baaaerung  der  Wetter  angebracht.  Elektrische  Beleuchlnngen 
«ollen  in  den  höher  liegenden  Räumen  mehrfach  zur  Anwendung 
kommen. 

Der  Eisenmarkt  verhairt  in  seiner  niedrigen  Preislage.  Im 
Roheim-ngeschäft  lat  der  Abaatz  beschränkt  und  die  Erzeugung  re 
ducirt.  Aut  dem  W’alz-  nnd  Formeisenmarkte  scheint  sich  im  In- 
lande  gröescre  Nachfrage  zu  entaicEeln.  dagegen  behaupten  sich 
im  Bleehgeaehäft  die  letitgemeldeten  Preis«  selbst  nur  mit  Mühe. 

Schwefelaaures  Ammoniak. 


Ea«lticn«  frolM  n*iitscfcB  rrelM 

pro  1 1 pro  1 Cir. 


MiUB  Pebr. 

Anf.  U4r< 

MItu  P«br. 

Ant  Marx 

ili.  d. 

X th. 

d. 

)L 

M. 

Leith  .... 

/lO  16  0 

flO  17 

6 

/10.75 

110,88 

• • \l0  18  9 

110  17 

8 

110,88 

Hall  . . . . 

flü  15  0 

jlO  15 

0 

110,76 

i 10,76 

• • llö  18  9 

liO  16 

3 

110.83 

London  . . , 

|11  1 3 

flO  16 
IIU  17 

3 

6 

j 11,06 

r 10,82 
110,88 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

11,75 

11,70 

Chilisalpeter. 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

7,70 

8.10 

Druck  ros  ä.  Oldonbourf  la  MOoeben. 
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mlok  koe  OoswoMer  und  MeUUeblorlden  von  Duboio  tmd  Uentep.  -> 
Ceber  die  BranokohleoiadiMtrle  von  Thedo.  — BeeilmmaDg  dee  aJba- 
BlnoldeB  iMckeUiflb  ta  Waaer  Ton  B.  Wagner.  — Bchlaekeacea*Bt 
Ptokenbarg,  — LlcfatQuellen  für  LeochUbdrae.  — PetroletuBTenoTgung 
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steagwB HocbtAbraag.  — Ftrgoson.  lierstulong  Ton  Trlnkwaeeer,  — 
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Maekkf,  AusItlsapparaL  ~ oteaer.  uewlnnnng  von  Gljoerln.  Da« 
war,  aad  Redwooa,  DcstUlliCD  roa  Mlneroldl.  — Ware,  Zudaaragltr. 
— Bötlgor,  Feueraogsoalage.  — Siamsos.  RegsosTatirgae-Flacbbreaner. 
» Bolrar  and  Bemct,  Vergisaag  Tori  Brennstoff.  — Rargreares, 
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Ueber  centrale  Kraftyersorgnnjf  durch  Drncklaft. 

Vortrag,  gehalteo  io  der  JahrMPoraaimnlung  de«  Baltiachcn  VerdoB 
TOD  OufachmBoDera  oon  E.  EoDath  in  Daoilg. 

Wenn  ich  beute  ün  Kreise  von  Gas«  und  Waaserfiuih- 
miinnern  von  centraler  Kraftvorsorgung  durch  Druckluft 
Bpreche,  bo  findet  dies  seine  Berechtigung  einmal  in  dem 
allgemeinen  Interesse,  welchee  der  Gegenstand  an  Bich  ver- 
dient und  zum  andern  in  den  Beziehungen  zwischen  dem« 
Belben  und  den  von  uns  vertretenen  centralen  Gas-  und 
WasserverBorgungen. 


Mit  dem  Wachsen  der  Groieinduatrio  hat  sich  für  die 
Kleinindustrio  und  das  Hausgewerbe  ilae  BedUrfniss  immer 
dringender  gestaltet,  durch  Beschaffang  billiger  BotriebskraU 
der  drückenden  Concurrenz  zu  begegnen.  Wie  indeee  nur 
die  Maseenproduction  es  ermöglicht,  billig  zu  arbeiten,  so 
ist  auch  die  Schaffung  billiger  Betriebskraft  nur  möglich, 
durch  Oroeebetrieb,  also  durch  Errichtung  grosser  Kraft- 
erzeugungsoentralen,  von  denen  aus  die  Kraft  an  die  Klein- 
betriebe abgegeben  werden  kann. 

Die  ersten  Anfänge  hierzu  haben  steh  naturgemäas  auf 
Grundlage  von  Wasser«  und  Dampfbetrieben  in  Fabrikstädten 
in  der  Weise  herausgebildet,  dass  in  einem  grössem  Grund- 
stücke oder  in  einem  Comploxe  solcher  die  Kraftquelle 
etablirt  wird  und  durch  Transmission,  Wellen,  Riemen  oder 
Seillcitungen  Kraftantbeilo  an  die  Miether  einzelner  mit  der 
Transmission  versehener  Räume  abgegeben  werden.  Solche 
Einrichtungen  bestehen  z.  Z.  noch  in  vielen  Fabrikstädten 
und  nicht  selten  findet  man  dort  die  verschiedenartigsten 
Gewerbe  in  einem  Grundstöcke,  ja  in  einem  Hause  ausgeübt. 

Der  Zwang  indesB,  die  Kraft  an  dem  Orte  der  Erzeugung, 
bezw.  in  dessen  nächster  Umgebung  ausnützen  zu  müssen, 
und  die  Schwierigkeit,  eine  gerechte  Vertheilung  und  Be- 
rechnung der  gelieferten  Kraft  zu  bewirken,  legte  den  Ge- 
danken nahe,  die  Abnehmer  nicht  an  die  örtliche  Lage  der  Kraft- 
quelle zu  bindon,  sondern  denselben  den  Kraftbedarf  nach 
ihren  eigenen,  oder  durch  sonstige  locale  Verhältnisse 
günstiger  gelegenen  Arbeitsstätten  hinzuleiten.  Wo  Wasser- 
kraft von  Bedeutung  zu  haben  ist,  hat  man  diese  Kraftfern- 
Isitung  durch  Seilbetrieb  auf  weite  Entfernungen  bewirkt  ^ 
Vie  z.  B.  in  Schaffhausen,  wo  ein  Tbeil  der  Kraft  des 
Rbeinfallee  von  Turbinen  aufgenommen  und  durch  Seil- 
transmissioD  nach  der,  mehrere  Kilometer  entfernten  Stadt 
an  die  verschiedensten  Arbeitsstätten  übertragen  wird.  Mit 
der  verbesserten  ConstrucUon  der  kleinen  WasBermotoren 
ist  ferner  in  den  modernen  Wasserversorgungen  mit  Hoch- 
druck die  Vertheilung  der  Kraft  gegeben  und  in  Amerika 
hat  man  aus  Dampfkeeseicentralen  den  Dampf  kilometerweit 
geleitet,  um  denselben  an  jeder  Stelle  den  Interessenten  zu 
Kraft-  oder  anderen  Zwecken,  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Alle  diese  Kraftfemleitungen  unterli^n  indeas  mehr 
oder  weniger  Witterungs«  und  TemperatureinflÜMen,  deren 
Eintritt  die  Betriebssicherheit  vermindert.  So  ist  die  Be- 
nutzung centraler  Druckwasserleitungen  in  ihrem  Effect  an 
den,  durch  die  localen  Verhältnisse  bedingten  Druck  und 
an  das  Vorhandensein  eines  Entwässerungsifystems,  in  welches 
das  Verbrauchswasser  abgeführt  wird,  gebunden.  Ferner 
müssen  Wasserleitungen  und  Motoren  gegen  das  Elinfrieren 
gesichert  werden,  wenn  Betriebsstörungen  ausgeschlossen 
sein  sollen.  Bei  SeilObertragungen  ist  der  Witterungsomfiuss 
in  gleicher  Weise  störend,  und  sind  Brüche  der  Seile  infolge 
Kälte  und  Eisbildung  nicht  selten , und  bei  den  Dampf- 
leitungen wird  der  Effect  durch  die,  die  Abkühlung  bedingte 
Condensation  so  erheblich  vermindert,  dass  der  Preis  der 
abzugebenden  Kraft  den  Zweck,  »dem  Kleingewerbe  eine 
billige  Betriebskraft  zu  schaffen«,  nicht  erreichen  lässt. 

Erst  in  den  letzten  zehn  Jahren  ist  durch  Aiisbildung 
der  Gasmotoren  eine  rationelle  Verwendung  von  Gas  zu 
Kraftzwecken  ermöglicht  worden,  und  die  Gasanstalten  sind 
somit  in  die  Reihe  der  centralen  Kraftversorgungsanlagen 
eingetreten.  Der  Gasmotor  ist  indessen  für  das  Hausgewerbe 
in  seiner  Anschaffung  noch  zu  kostspielig  und  in  seinem 
Betriebe  an  das  Vorhandensein  von  KQhlwaaser  gebunden. 
In  seiner  Construction  complicirt  und  mit  einem  verhältniss- 
mässig  grossen  Verbrauch  an  Schmiermaterial  behaftet,  er- 
fordert er  zur  Vermeidung  von  Schäden  eine  stete  Beauf- 
sichtigung und  ein  geschultes  Wärtcrpersonal.  Dazu  kommt 
noch  die  Nothwendigkeit,  die  Verbrennungsproducte  in 
jedem  Falle  so  abzufüliren,  dass  eine  Schädigung  oder 


Dlg^i.r  cd  : . C .oo*^Ic 


160  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WaMcrversorgung.  XXXIV.  Jahrg,  No.  Ü. 


Gtfahr  des  eigcacn  Personals  und  HausCä.  wie  der  Nachbarn, 
ÄU9ge«chlo8sen  ist.  Wenn  nun  auch  der  Gaemotur  lur  Zeit 
der  brauchbarste  und  TerbreiU’tete  Motor  für  das  KleinpewerVie 
Ut,  fio  Stehen  doch  seiner  aUgemeineron  Einführung  die 
für  dos  Hausgewerbe  vorher  erwtümten  Anfurderuiigon  und 
namöntlich  der  Umstand  entgegen,  dass  dieser  Motor  nur 
bis  V«  Pferdukraft  abwärts  gebaut  wird. 

Erst  io  der  nllerneuesten  Zeit  ist  durch  die  Ausbildung 
der  elektrischen  Kraflfil>ertragung  und  derjenigen  durch 
Druckluft  die  Frage  centraler  Kraftversorgung  ihrer  Ixb 
sung  naher  geführt  worden.  Die  erster«,  die  elektrische 
Kraftübertragung,  ist  in  der  Praxis  bereits  in  einigen 
Fällen,  in  denen  grosse  Wa-sserkräfto  billig  zur  Ausnutzung 
Ständen,  mit  bestem  Erfolge  durchgefübrt  worden,  und  ee 
Steht  wobt  zu  erwarten,  dass  mit  dem  Furtsebreiteu  der 
Elektrotechnik  dem  Kleingewerbe  «lektröniotorische  Kraft 
auch  in  dem  Falle  wird  preiswürdig  geliefert  werden  können, 
wenn  die  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  durch  Dampf- 
kraft  bewirkt  werden  muss.  Die  hierauf  bezüglichen  Aus- 
führungen tragen  indes«  zur  Zeit  noch  den  Stempel  des 
Versuche«,  wenigstens  exwtirt  noch  keine  elektrische  Central- 
anlage, bei  Wüicbcr  die  Kmftabgabe  für  Kleinbetrieb  nur 
einige  Bedeutung  erlangt  hätte. 

Die  centrale  Kraftversorgung  mit  Druckluft  dagegen 
ist  im  grössten  Maassstabc  bereit«  ausgeführt  in  Paris,  wo 
I.  B.  etwa  bOnti  Pferdekräfte  an  ca.  ÜOÜ  Cousumenlon  zu 
den  verschiedensten  Zwecken  abgegeben  werden. 

Unter  Druckluft  (LuftkraH)  versteht  man  die  auf  einen 
bestimmten  Druck  (Atmosphurenübordruck)  zusaiimicog% 
presste,  verdichtete  Luft.  Die  Erzeugung  und  Verwendung 
solcher  Irnftkraft  zu  motorischen  Zwecken  ist  nicht  neu. 
Beim  Tunnelbau  zum  Tiviben  der  GcsteinsbohmiaschiDen, 
Bewegen  der  Fördermaschinen,  wie  zur  Ventilation  der 
Arbeitsorte  fand  und  findet  sie  ausgiebige  Anwendung,  und 
die  ersten  derartigen  Einrichtungen,  wenigsten«  für  grotwere 
Betriebe,  eustamnicn  dem  Bau  des  Munt  Cenis-Tunnids  aus 
der  Zeit  U<ü3-I870. 

Die  Idee,  Lufikraft  zu  motorischen  Zwecken  zu  benutzen, 
rührt  vom  Prof.  Colladon  in  Genf  her;  dn«  Verdienst,  i 
diese  Idee  zuerst  praktis^-h  verwerthet  zu  haben,  gebührt 
indes«  den  Erbauern  des  Mont  Cenis-Tunnels,  den  Ingenieuren 
Grandis,  Graltoni  und  Sommeiller.  Beim  Bau  dieses 
Riesenwerkes  bergmännischer  Technik  construirte  Som- 
meiller unter  Benutzung  der  disponiblen  grossen  Wagaer- 
mengen  und  deren  Gefälle  eine  Wassersäulenluftprease, 
welcher  die  Aufgalnj  zufi«*],  Luft  in  grossen  Mengen  für  die 
Tunnelbauzwecke  za  comprimiren.  Dieser  erste  l.uftcompreesor 
war  ein  fttoascompresaor,  und  ist  in  seiner  Construclion  der 
einzige  Repräseiilant  dieeee  Systems  geblieben.  Seine  Wir- 
kungsweise basirt  auf  der  lebendigen  Kraft  einer  in  Bewegung 
gesetzten  WaKsermasse,  nach  dem  Princip  des  l>ekannten 
Stosshebers  oder  hydraulischen  Widders.  Von  einen)  ungleich- 
Bchenkligen  helterartigcn  Rühre  war  der  längere  Schenkel 
zur  Aufnahme  einer  sri  ni  hohen  Wassersäule,  der  kürzere, 
ca.  5 m lang,  zur  Aufnahme  der  zu  verdichtenden  Luft 
bestimmt.  An  dem  tiefsten  Theüo  des  Rühre«  iH-fund  sich 
ein  Auslassventil  und  andere  Ventile  auf  der  Wasser-  und 
Luftseite  waren  angebracht,  die  Functionirung  des  Apparates 
oinzuleiten  und  zu  crhaltun.  Die  Bewegung  des  Wasserzufluss- 
und  AuslasBventil«  erfolgte  erst  durch  Hand,  später  sellwt- 
thätig  durch  eine  besondere  Uilfsuiascbine.  Der  Vorgang 
jede«  Spieles  vollzog  «ich  in  bestimmten  Zeilintervallen  in 
der  Reihenfolge,  dass  zuerst  das  Wasserzuüussvcntil  ge- 
schlossen und  das  Wasserabflussvcntil  geöffnet  wurde,  worauf 
da«,  von  dem  vorangegangenen  Spiel  in  da«  Luftrohr  ein- 
getretene  Wasser  aus  demselben  ausflies>sen  mu.sste,  und 
durch  das,  sich  im  Luftrohre  befindliche,  mach  innen  öffnende 
Luftoinlasevvntil  Luft  eintrvten  konnte.  HatU*  dos  Wasw'r 


seinen  tiefsten  Stand  erreicht  und  war  somit  der  Luftcylinder 
mit  Luft  gefOUty  so  wurden  die  Ventile  umgeeteuert,  d.  h. 
da.«  AusHuseventil  geschlossen  und  das  Wasserzuflassventil 
geöffnet  und  die  hierdurch  in  Bewegung  kommende,  25  m 
hohe  Wassersäule  stürzte  wie  ein  Kolben  in  da«  Luftrohr 
und  comprimirte  in  demselben  die  I^uft  bis  zu  solchem 
Drucke,  dass  deren  Abst'hub  durch  das  Ventil  nach  dem 
Luftrtsservoir  erfolgen  konnte.  War  noch  dieser  Arbeit  die 
Waasermasee  beruhigt,  eo  wic*derho]te  «ich  das  Spiel  von 
neuem.  Noch  vor  Vollendung  des  Mont  Cenis-Tunnels 
wurde  diese  Construction  tndees  wieder  verlassen,  weil  die 
wenigen  bewt^Iichen  Theile  durch  die  Gewalt  der  Stösae 
der  fallenden  Wassermasne  auf  ihre  Haltbarkeit  zu  stark 
beansprucht,  und  die  Reparaturkusten  unvcrhaltnissmäseig 
hoho  wurden. 

Die  folgende  Construction,  auch  von  Sommeiller 
herrührend,  war  ein  Kolhencompreasor,  und  besUnd  aus 
einem  kastenartigen  Gehäuse,  in  welchem  ein  Cylinder,  in 
dem  ein  Kolben  sich  hin  und  her  bewegte,  eingebaut  war. 
Das  Gehäuse  wie  der  Cylinder,  war  mit  Woseer  gefüllt,  und 
der  Kolben  musste  Ix-i  seinem  Hin-  und  Hergange  das 
Wasser  abwei^hselnd  nach  der  einen  und  der  andern  Seito 
verdrängen,  wodurch  in  den  correspoudirenden  Gehause- 
theilcn  ein  dem  Cylindervolumen  entsprechendes  Steigen 
und  Fallen  des  Wassers  eintrat,  in  dessen  Folge  durch  die 
auf  dem  Gehäuse  angeordneteu  Ventile  Luft  eingesogen 
oder  abgedrückt  wurde.  Der  Kolbenhub  war  dabei  «o  be- 
messen, dass  das  Wasser  der  jeweiligen  Druckseite  bis  über 
das  Austrittsvontil  stieg,  damit  kein  tudler  Luftraum  entstand, 
und  Luftverluste  vcmiieden  wurden.  Do«  mit  übergedrfickte 
Wasser  wurde  beim  Lufudnsaugen  wieder  ersetzt  und  aus 
der  Druckluftleitung  durch  ein  selbstthätiges  Entwässorungs- 
Ventil  ahgeführt,  bezw.  zu  neuem  Kreislauf  in  das  Wasser- 
reservoir gedrückt,  welches  d...  '-'•^Uwasser  enthielt,  so  dass 
nur  der  Antheil  Wasger,  welcher  durch  Verdunstung  mit 
der  Luft  fortgeführl  wurde,  verloren  ging. 

Ein  nach  den  gleichen  Prineipien  oonstruirter  Com- 
preseor  ist  der  von  Sievers  in  Kalk  bei  Köln,  oigrnarüg 
durch  die  Construction  der  Saugevontile,  die  als  Gummi- 
bänder die  LufteintritüMiffnungen  bedecken  und  dieselben 
durch  ihre  Klasiieität  beim  Kolbenwochsei  scbnell  offnen 
und  BchlicBM>n.  Die  Druckventile  sind  gleichfalls  aus 
Gummi  al«  Ringplatten  construirt.  Naturgemäss  eignen 
sich,  <les  verwendeten  Materials  wegen,  diese  Ventile  nicht 
für  hohen  Druck,  und  dieser,  in  seiner  Anordnung  ausser- 
ordmtlich  comjtendiöee  Compreesor  hat  deshalb  nur  An- 
wendung gefunden,  wo  e«  «ich  um  Luftdruck  bis  zu  etwa 
drei  Atmosphären  handelte. 

Wie  bei  der  Construction  von  Sommeiller,  wird  auch 
bei  der  von  Sievers  durch  dauernden  Wasserzufluss  die 
Bildung  tudter  Raume  verhindert  und  dos  übergedrückte 
Wasser  aus  der  Luftdruckleitung  durch  Hand  oder  selbst- 
thätig  wieder  ahgeführt. 

Eine  andere  Construction,  die  von  Angström,  hat 
anstatt  eine«  liegenden  Cylindere  zwei  stehende  Cylinder; 
und  viele  andere  Conslructionen  unterscheiden  sieb  von 
den  vorgenannten  mehr  oder  weniger  nur  durch  einzelne 
Details. 

Bei  allen  Compressoren  dieses  Systems,  die  man 
nach  dem  Uebertragungsmittel,  dem  Wawer,  nasse  Com- 
pressoren  nennt,  wird  die  WassermustHi  nur  als  vurmittolnder 
Ballast  hin  und  her  geschleppt  und  der  hierzu  erforderliche 
Arbeitsaufwand,  wie  die  Nothwendigkeit,  mit  Rücksicht  auf 
die  zu  bewegenden  WastH’rmasscn  die  Kolbengeechwindigkeit 
so  gering  wählen  zu  müssen,  das«  Slösse  und  Brüche  nicht 
eintrelcn,  drücken  die  Leistungen  dieser  Compressoren  er- 
heblich herab. 
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Der  nahe  liegende  Gedanke,  dae  Wa§scr  ganz  fortzula^een 
und  trockene  Compre«poren  zu  constniiren,  wurde  wieder 
zuerst  von  Prof.  Colladon  in  Genf  verwirklicht»  und  der- 
BL-lbe  construirte  einen  Coinpreasor  mit  liegendem  Cylinder 
und  trichterförmigen  Deckeln,  in  dem  sich  ein  Kolben  be- 
wegte, dessen  K^lflachen  mit  den  Trichterflächen  der 
Deckel  so  genau  correspondirten,  dass  bei  vollendetem  Hub 
todter  Raum  zwischen  Kolben  und  Cylinder  thunliehst 
vermieden  wurde.  In  die  Deckel  waren  die  Saug-  und 
Druckveutilc  paarweise  angeurdnet  und  die  Kolbenstange 
war  als  Röhre  conatruirt»  mit  einer  in  derselben  betindlichen 
kleinen  Wasserpumpe,  zu  dem  Zweck,  Wasser  in  die  Kolben- 
stange und  den  Kolben  beim  Gange  einzusaugen  und  wieder 
auszudrücken,  behufs  Abkühlung  der  beweglichen  Theile. 
Zum  Kühlen  <lee  Cylinders  war  derselbe  mit  einem  Kühl- 
mantel umgeben,  durch  den  von  dessen  Wänden  und  den 
Cylinderwäoden  gebildeten  Raum  das  Kühlwasser  beim  Be- 
triebe beständig  bindurchgeleltet  wurde.  Die  Erwärmung  der 
Compressoren  erfolgt  durch  Uebertragung  der  bei  der  Com- 
preeaiun  der  Luit  frei  werdenden  Wärme.  Sie  ist  bei  den 
nassen  Compressoren  für  gleiche  Leistung  gleich  gross,  wie 
bei  den  trockenen;  aber  sie  macht  sich  dort  weniger  fühlbar, 
weil  die  Wassermasse  eine  beträchtliche  Wärme  aufnehmen  und 
durch  die  verhältnissmässig  grosse  Oberfläche  des  Apparates 
transmittiren  kann.  Bei  den  trockenen  Compressoren  da- 
gegen sind  die  Abkdhlungsflächen  kleiner  und  haben  sum- 
marisch weniger  Masse;  die  Erwärmung  wird  daher  eine 
relativ  grössere,  und  wenn  nicht  künstlich  gekühlt  werden 
würde,  könnte  diosclbo  eine  Zerstörung  des  Apparates  hex- 
beiführen.  Die  Kühlung  der  Kolbenstange  und  des  Kolbens 
ist  aber,  so  sinnreich  dieselbe  bei  dem  Colladon'schen 
Compressor  auch  ausgeführt  ist,  als  zu  complicirt  bald 
wieder  verlassen  worden. 

Bei  dem  trockenen  Compressor  von  Erieson  sind  zwei 
einfach  wirkende  stehende  Cylinder  in  einem  Wasseikasten 
angeordnet,  behufs  Kühlung  der  Wandungen  von  aussen, 
uud  in  die  Cylinderwandungen  sind  oberhalb  der  höch.'iten 
Kolbenstellung  Oeflnungen  eingelmhrt,  durch  welche  auf  die 
Kolben  aufgegebenee  Wasser  beim  höchsten  Kolbenhub  über- 
fliessen  kann.  Durch  Zuleitung  frischen  Wassers,  iDsl>eson' 
dere  durch  Abkühlung  der  innorn  Cj'linderwonJungcn,  welche 
beim  Auf-  und  Niedergange  der  Kolben  von  dem  über  den- 
selben stehenden  Wasser  bespült  werden,  wird  die  aus  der 
Compreseion  der  Luft  frei  werdende  Wärme  abgeführt. 

Alle  diese  Constructionen  ergaben  iiidess  auch  nur 
geriügc  Nutzeflecte  und  ihre  Anwendung  blieb  daher  auf 
den  Localbedarf  des  Bergbaues  und  der  chemischen  Gross- 
industrie  beschränkt. 

Erst  die  Construotion  von  Storgeon  brachte  eine 
weeenlliche  V'erbeaseruug  in  der  Anordnung  der  Saugeventile. 
Während  bei  den  älteren  Constructionen  die  Ventile  selbst- 
Ihätig  waren,  d.  h.  sich  immer  erst  dann  schlossen,  wenn 
der  erzeugte  üeberdruck  die*  bedingte,  hat  Bturgeon  zu- 
nächst die  Baugeventile  mit  zwangsweisem  Schluss  angeordnet, 
indem  er  die  Stopfbüchsen  als  Ringventile  centrisch  zur 
Kolbenstange  ausbildete,  so  dass  dieselben,  durch  die  Reibung 
an  der  Kolbenstange  mitgenommen,  bei  jedem  Woclisel 
der  Bewegung  sich  auf  ein,  durch  Anschlag  bestiuuntes 
Maass  öffnen  und  schliossen  müssen. 

Wenngleich  diese  Construction  den  Luftvcrlust,  durch 
die  Saugeventile  durch  verspäteten  Schluss,  schon  wesentlich 
vormindert,  ist  derselbe  doch  noch  zu  gross,  um  diesen 
Compreasor  als  den  Ansprüchen  der  Technik  genügend  zu 
erachten.  Dazu  kommt,  dass  der  Zwaiigsschluss  einen  harten 
Schlag  der  Ventile  und  einen  lännenden  Gang  des  ('ompressors 
zur  Folge  hat.  Die  Dmckventile  sind  bei  diesem  CumpresBor 
als  selhslthätige  schwere  Plattenventile  construirt,  deren 
Hebung  erst  erfolgen  kann,  wenn  der  Druck  im  C)*linder 


den  Druck  in  der  Luftleitung  um  dasjenige  Maass  über- 
eclmttcn  hat,  welches  zur  Hebung  der  Veutilgcwichtc  noch 
erforderlich  ist  muss  also  stets  ein  höherer  Druck  im 
Cylinder  erzeugt  werden,  als  für  die  Erzeugung  der  Druck- 
luft beabsichtigt  ist,  und  diese  Druckluft  ist  identisch  mit 
einem  Arbeitaverlust. 

Zur  Verminderung  dieser  Verluste,  welche  den  Wirkungs- 
grad des  Comprt'ssors  schmälern,  werden  die  neuesten  Com- 
pressoren nach  Prof.  Uiedlor  mit  einer  Zwangssteucrung 
der  Saugu-  und  Druckvcntilc  versehen,  welche  Schluss  und 
Ocffnuiig  derselben  im  Moment  des  Kolbeuwechscls  besorgt, 
so  dass  der  Elfect  auf  das  höchst  erreichbare  Maass  gebracht 
werden  kann.  Zu  gleichem  Zweck,  und  insbesondere  zur 
günstigen  Ausnutzung  der  Betriebskraft,  werden  die  Com- 
pressoren für  Luftgrossbetrieb  jetzt  paarweise  als  Verbund- 
Compressoren  angeordnet,  d.  h.  je  zwei  in  solche  Verbindung 
mit  einander  gebracht,  daas  der  eine  die  Luft  nur  bis  etwa 
zur  Hälfte  des  gewünschten  Druckes  vorcomprimirt  und  in 
einen  kleinen  Windkeseel  drückt,  aus  welchem  der  zweite 
ConipresHsr  dieselbe  wieder  absaugt  und  auf  den  gewünschten 
Druck  comprimirt 

Der  Arheitsvuni^ng  im  Compressor  setzt  sich  bei  jedem 
Kolbenhub  zusammen  aus  der  eigentlichen  Compressions- 
arbeit,  der  Fortschiebungsarbait  und  der  Hilfsarbeit  der 
äussern  Atmosphäre.  Die  Erwärmung  des  Compressors  ist 
dabei  die  Folge  der  Erwärmung  der  Luft  in  der  Compreasions- 
periode,  während  welcher  die  Luftmolekülo  gezwungen 
werden,  sich  dichter  zu  oinaeder  zu  lagern;  sie  ist  also  das 
Product  der  Reibung  dit«cr  Moleküle  unter  sich  bei  der 
erzwungenen  Verdichtung  und  beträgt  bei  einer  Compression 
auf  6 Atmosphären  etwa  70*,  die  nach  Prof.  Colladon's 
Vorschlag  durch  Wassereinspritzung  in  den  Compressor 
während  der  Coojpression  auf  etwa  60*  reducirt  werden  kann. 
Nach  dieser  geschichtlichen  Entwicklung  der  Compressoren 
ist  die  Frage  wohl  berechtigt,  »welche  Ursachen  die  allge- 
meinere Anwendung  der  seit  1863  bekannten  Erzeugung 
und  Ausnützung  von  Druckluft  zu  Krwftzwecken  bisher  ver- 
hinderten«. Als  erste  dieser  Ursachen  ist  der  aus  der  noch 
mangelhaften  Construction  entstandene  Arbeitss'crlust  zu 
nennen,  der  die  Erzeugung  und  Anwendung  comprimirter 
Luft  immer  dorthin  lucalisirte,  wo  billige  Kraftquellen, 
Wasserläufe,  zur  Verfügung  standen.  Des  Weitern  stand 
aber  der  Uebertragung  n\if  weite  Entfenmngen  der  Uimtand 
entgegen,  dass  durch  die  hierdurch  eintretende  Wärmeent- 
ziehung, an  der  Verbrauchastelle  eine  zu  grosse  Ahköhlung 
der  Luft  in  den  Auspuffleitungen  der  Motoren  eintrat,  so 
dass  dieselben  von  dem  zu  Reif  und  Eis  verwandelten  Was- 
serdampf allmählich  verstopft  wurden  Die  Luftübertragung 
war  deshalb  in  ihrer  Längenaus<]ehnung  möglichst  beschmnkt, 
und  das  Einfrieren  der  Auspuffleitungen  wurde  als  ein  er- 
träglicher Missstand  empfunden,  dessen  Auftreten  durch 
äussere  Erwärmung  der  Gcfrierstelle  verhindert  wurde.  Zur 
Erklärung  dieses  Vorganges  muss  vorausgescläckt  werden, 
dass  Luft  wie  Wasserdampf  nur  der  Träger  der  Kraft,  der 
Wärme,  ist  und  daher  für  jede  Kraftäusseruug  auch  nur 
das  entsprechende  Wärmeäquivalent  in  Betracht  kommt. 

Wird  irgend  eine  Arbeit  verrichtet,  so  kann  dies  nur 
auf  Kosten  von  Wärme  geschehen,  welche  durch  die  ge- 
leistete Arbeit  aufgebraucht  {vernichtet)  wird.  Wird  dagegen 
Arbeit  vernichtet,  so  wird  das  der8ell)en  entsprechende 
Wärmeäquivalent  frei  — es  wird  Wärme  erzeugt.  Wenn 
mit  einem  Hammer  auf  ein  Stück  Eisen  geschlagen  wird, 
BO  wird  die  I.<ebcaswärnic  der  Muskeln  in  Arbeit  umgesetzt, 
während  bei  Vernichtung  dieser  Arbeit  durch  den  Widerstand 
des  Eisens  Wärme  frei,  uud  dasselbe  erwärmt  wird.  Wird 
Eis  iu  einem  Kessel  erwärmt,  so  schmilzt  es  tu  Wasser; 
bei  weiterer  Wärmezufuhr  verdantpft  es,  und  wenn  der 
Kessel  geschlossen  wird,  wird  bei  weitergeheiider  Erwärmung 
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gespannter  Dampf  (Kraftdampf)  eneugt,  der  seiner  Kraft- 
ansamrolung  (Spannung)  entsprechend  eine  höhere  Temperatur 
als  das  verdampfende  Wasser  annimuit  Entzieht  man  dem 
gespannten  Dampf  aber  die  W&nne,  d.  b.  die  Kraft,  so  vrird 
wieder  Wasser  und  bei  weiterer  Wärmeentziehong  aus  dem 
Wasser  Eis  erzeugt. 

Hat  D)an  Dampf  von  6 Atmosphären  Spannung,  welchem 
eine  Temperatur  von  rund  160*  entspricht,  und  lässt  man 
denselben  in  einer  Dampfmaschine  arbeiten,  so  tritt  am 
Auspuffrohr  der  Dampf  mit  einer  Spannung  gleich  Null 
aus,  entsprechend  einer  Temperatur  von  lUO*.  Die  60* 
Wärme  sind  also  verbraucht  worden,  um  die  Arbeit  in  der 
lilaschine  zu  leisten.  Hat  man  Luft  von  6 Atmosphären 
Spannung  von  einer  Temperatur  von  •+‘60*  und  lässt  mau  diese 
in  derselben  Maschine  arbeiten  — also  mit  6U*  Wärmeaufwand, 
so  muss  die  Luft  das  Auspufirohr  mitNull  verlassen.  Hatte  diese 
Luft  aber  nicht  60*  Wärme,  sondern  war  dieselbe  auf  30* 
abgflkühlt,  so  muss  die  Luft  mit  20 — 60  = — 40*  austreten. 
Wird  dagegen  die  Luft  von  20*  vor  ihrem  Eintritt  in  die 
Maschine  auf  60*  erwärmt,  so  tritt  sie  wieder  mit  Null  aus, 
und  ein  Einfrieren  der  Auspaffleitung  ist  vermieden.  Diese 
Vorwärmung  der  Luft  an  der  Verbraucbastclle  zu  bewirken 
and  nach  dem  Verbrauchszweck  zu  reguliren,  ist  das  gelöste 
Problem,  welches  die  Uebertragung  von  Druckluft  auf  über 
das  practische  Bedflrfniss  hinauegehende  Entfernungen  er- 
möglicht, und  dem  österreichischen  Ingenieur  V.  Popp 
gebührt  das  Verdienst,  dies  Problem  gelöst  und  die  zuge- 
hörigen Hilisapparate  in  practisch  anwendbare  Formen  ge- 
bracht zu  haben.  Victor  Popp  begann  vor  etwa  10  Jahren 
in  Paris  mit  der  Ausführung  einer  Luftdruckanlage  zum 
Betriebe  pneumatischer  Uhren,  das  sind  Schaltuhrwerke, 
welche  durch  Luftdruck  in  der  bekannten  Weise  der  Luft- 
druckläutewerke  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Der  Impuls 
zu  dieser  Bewegung  wird  von  einer  Centraluhr  selbstthatig 
in  jeder  Minute  einmal  groben  durch  Oeflnung  eines 
Ventils,  welches  einen  Stoss  Druckluft  in  das  Röhrensystem, 
mit  welchem  die  Uhren  verbunden  sind,  entsendet  und 
dadurch  au  jeder  derselben  die  Zeiger  um  eine  Minute 
weiter  rückt.  Von  den  bescheidensten  Anfängen  hat  dies 
System  in  Paris  solche  Ausdehnung  erlangt,  dass  z.  Z.  ca.  9000 
Uhren  durch  Luftdruck  betrieben  werden,  mit  einem  Luft- 
aufwand  von  ca.  IW)  cbm  pro  Stunde.  Im  Verfolg  dieser 
Anwendung  der  Druckluft  und  durch  ^en  Erfolg  ermuthigt, 
ging  Popp  zur  Ausnutzung  der  Druckluft  zu  motorischen 
und  anderen  Zwecken  über,  und  bald  musste,  um  der  Nach- 
frage zu  genügen,  an  Stelle  der  bestehenden  Luftdruck- 
anlage eine  neue  Centralstation  erbaut  werden. 

Diese  Centralstation,  z.  Z.  die  erste  und  einzige  im 
Betriebe  beündlicbe  Anlage  zur  Versorgung  einer  ganzen 
Stadt  mit  Druckluft,  befindet  sich  an  dem  östlichen  Theilc 
der  Peripherie  von  Paris,  auf  der  Höhe  von  Belleville  in 
der  Ruc  St.  Fargeau,  ca.  7000  m vom  Verkehrscentrum  der 
Stadt  entfernt  In  grossen  Räumen  waren  dort  im  September 
1889  9 grosse  Dampfmaschinen  von  zusammen  rund  3(K)i>  IT.  P. 
im  Betriebe  und  solche  für  weitere  2ü00  im  Bau  begrifTen. 
Dreizehn  Kessel  lieferten  den  nülhigen  lielriebsdainpf  und 
2u  Ooiiipressoren,  System  Sturgoon,  comprimirten  atmo- 
sphärische Luft  auf  ca.  G Atmosphären  und  druckten  dieselbe 
in  H grosse  liegende  Windkessel,  aus  denen  die  Druck- 
leitungen nach  der  Stadt  sich  abzweigen. 

Die  Druckluftleitungen  sind  gusseiserne  Röhren,  wie 
Uaa-  und  Wasserröhren,  jedoch  ohne  Muffen  oder  Flanschen, 
mit  glatten  Enden,  zu  deren  Verbindung  Popp  eine  höclist 
compendiuse,  praktische  Consiruction  erfunden  hat,  welche 
Einfachheit  in  der  Anwendung  mit  Sicherheit  verbindet 
und  den  Röhren  gestaltet,  den  Bodenbewegungen  zu  folgen, 
ohne  undicht  zu  werden.  Diese  Conatruction  bosteht  aus 
einem  kurzen  Rührstück  mit  glatten  Enden  und  zw'ci  Flansch- 


muffen, welche  über  das  Rohrstück  übergreifen.  Das  Rohr- 
Stück  (Uebcrschieber)  und  die  Flanschmuffen  werden  über 
die  zu  verbindenden  Rohrenden,  zwischen  denen  ein  Spiel- 
raum gelassen  ist.  geschoben  und  auf  jedes  der  Rohrenden 
wird  ein  Gummiring  so  angelegt,  dass  derselbe  zwischen  die 
Kanten  des  Uebersebiebers  und  der  Flanschenmuffe  zu  liegen 
kommt  Durch  Anziehen  der  Flanschschrauben  werden  die 
Gummiringe  glcichfest  an  di«  Aussenwand  der  Rohr«  und 
die  Enden  des  Uebersebiebers  angepresst  und  so  die  Dich- 
tnngen  hergeetellt  Die  Leitungen  werden  in  die  Erde  ge- 
bettet wie  Oas-  und  Waaserröhren,  oder  wenn  möglich,  wie 
dies  in  Paris  mit  einem  Theil  der  Hauptleitung  geschehen 
konnte,  in  die  grossen  Canäle  der  Entwässerung  eingehängt 
In  ihren  Dimensionen  sind  die  Dmckluftleitungen  wesentlich 
kleiner  als  Oas-  und  Wasserrohren,  und  die  Hauptleitung, 
welche  z.  Z.  ca.  !v000  H.  P.  in  die  Stadt  führt,  hat  30U  mm 
lichten  Durchmesser  bei  ca.  7(00  m Länge.  Eine  zweite, 
gleichstarke  Rohrleitung  von  ca.  lOOOO  m Läuge  ist  in  der 
Verlegung  begriffen,  um  sich  mit  der  ersteren  zu  einer 
Gürtolleitung  zu  vereinigen  und  die  ca.  llOO(X(m  Verthei- 
lungsleitongeo  zu  speisen.  Die  Zweig-  und  Anschluss- 
leitungen  sind  aus  Gusseisen,  Schmiedeeisen  oder  Blei 
hergestellt  und  werden  erstere  durch  die  vorerwähnte  Con- 
struction  oder  durch  stopfbüchsenartige  Verbindungen  zu- 
sammengesetzt, letztere  aber,  wie  bei  den  Wasserleitungen, 
einfach  durch  Ivöthung  verbunden.  Naturgemäss  entsteht 
bei  doD  langen  Leitungen  ein  Verlust  an  Druck,  der  sich 
indess  nach  den  augestellten  Messungen  bei  vollem  Betriebe 
£.  Z.  des  stärksten  Consums  noch  unter  1 Atmosphäre  hält 
Wie  für  die  Verbindungen,  hat  Popp  auch  in  einfachster 
Weise  für  das  Abecheiden  des  Wassers  aus  den  Röhren- 
leitungen durch  selbsttbätig  wirkende  Entwässerungs- 
topfe  gesorgt.  Die  Einschaltung  solcher  Entwässerungstöpfe 
hat  sich  nothwendig  herausgcstellt,  um  Wasser^ke,  durch 
deren  Bildung  Verengungen  der  Rohrquerschnitte  oder  gar 
locale  Absperrungen  herheigefOhrt  werden  können,  zu  ver- 
hüten. Das  Wasser  entstammt  der  Luft,  die  mit  etwa  60* 
Wärme  und  mit  Wasser  gesättigt  die  Centralstation  verlässt 
und,  auf  ihrem  Wege  sich  abkühlend,  den  Wassordampf  zu 
Wasser  ausscheidet  Da,  wo  ein  Kntwässerungs(o]>f  einge- 
schaltet wird,  ist  die  Rohrleitung  sackartig  noch  unten 
erweitert  und  durch  eine  Scheidewand  so  unterbrochen, 
dass  der  Luflstrom,  an  derselben  sich  stossend,  nach  unten 
abgelcnkt  wird  und  um  die  untere  Kante  der  Scheidewand 
herum  gehen  muBS,  bei  welchem  Vorgang  die  Waaserbläschen 
durch  den  Anprall  zu  Tropfen  vereinigt  werden  und  zum 
AbtlusB  in  den  Topf  gelangen.  Letzterer  trägt  an  einem 
Schwimmer  eine  Röhre,  die,  in  einer  Stopfbüchse  sich  be- 
wegend, mit  dem  Scliwimmer  auf-  und  abateigen  muss. 
Der  in  der  Stopfbüchse  sich  schiebende  Theil  de«  Röhrchens 
ist  mit  seitlichen  Löchern  versehen,  welche  beim  Steigen 
des  Schwimmers  infolge  Waaseransammlung  aus  der  Stopf- 
büchse heraustreten,  und  das  Wasser  durch  die  frei  werden- 
den Ivöcher  zum  AbHuss  in  die  Stopfbüchse  und  das  Ab- 
führungsrohr gelangen  lässt.  Die  Druckluft  gelangt  also 
möglichst  vom  Wasser  befreit  an  den  Verbrauchsstellen  an, 
um  hier  zunächst  den  Hauptabsperrliahn,  dann  einen 
Luftmesser  und  ein  Druckreducirvcntil  zu  passireu, 
bevor  sie  in  Function  treten  kann.  Der  Luftmesser  ist  wie 
ein  Wassermesser  mit  einem  kleinen  Flügelrad  ausgerüstet, 
dessen  Bewegung  durch  den  Luftstrom  das  Quantum  durch- 
gegangener Luft  registrirt.  Zur  Erhaltung  möglichst  gleich- 
mäsBigen  Druckes  in  dem  Luftmesser  und  zur  Reductlon 
der  Spannung  auf  ca.  4’^t  Atmosphären  nach  der  Verbrauchs- 
aLolle,  ist  das  Druckreducirvoutil  eingcsohaltet.  Es  liesteht 
aus  einem  einsitzigen  Ventil  mit  eingeschliffcnem  Entlaatungs- 
kolbei),  auf  welchem  durch  Hebolübersetzung  die  GewichUi- 
belastung  wirkt.  Beide  Apparat,  Luftmeescr  und  Reducir- 
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veDtil,  wirken  sicher  und  luverlässig,  weil  keinerlei  thermi»cl»c 
Einflüaae  oder  Verunreinigungen  das  Spiel  der  bew^liclitn, 
Theile  »tören.  Wo  die  I.uFt  zum  Treiben  von  , Motoren 
verwendet  wird,  werden  vor  denselben  Wärmeöfen  in  die 
J^eitung  eingeschaltet,  zu  dem  vorerklurten  Zweck,  die  Luft 
zur  Vermeidung  des  Einfrierens  der  Auspufflcitungen,  oder 
zur  Erhöhung  des  KraftefTeetes  vorzuwärinen.  Diese  Er- 
wärmungsöfen sind  selbst  für  gn;»8se  Anlagen  kleine, 
doppelwandige,  gusoeiserne  Cylinder,  deren  Ringraum  durch 
senkrechte,  abwechselnd  oben  und  unten  offene  Scheidewände 
in  einzelne  Kammern  getheilt  ist,  durch  welche  die  Luft 
auf-  und  absteigend  sich  bewegen  maHS.  Im  Innern  trägt 
der  Ofen  einen  enlsprechonden  Rost  für  «las  Feuerungsmaterial 
— meist  Coke.  Wird,  wie  schon  vorher  erklärt  wurde,  der 
Luft  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Motor  Wärme  zugeführt,  so 
bedeutet  das,  da  Kraft  und  Wärme  identisch  sind,  eine 
Erhöhung  der  Kraftleistung,  die  durch  einen  geringeren 
Luftverbrauch  zum  Ausdruck  gelangt.  Es  ist  demgemäss 
nur  eine  Kosteufrage,  in  wie  weit  es  in  jedem  Falle  ökono- 
misch ist,  die  Vorwärmung  zu  steigern,  und  bei  höherer 
Vorwärmung  hat  Herr  Popp  in  neuester  Zeit  eine  vermehrte 
WarmetransmisHion  dadurch  herbeigeföhrt,  dass  in  die  Vo^ 
Wärmeöfen  Wasser  eingespriut  wird,  welches  an  den  Flächen 
schnell  verdampft  und  denselben  somit  eine  grössere  WännC' 
nicogu  entzieht  Mau  bat  ee  also  ganz  in  der  Hand,  durch 
das  Maass  der  Vorwärmung  die  Nutzleistung  des  Motors 
zu  steigern  und  die  AuspufHuft  mit  der,  anderem  Zweck 
nützlichen  Temperatur,  austreteu  zu  lassen. 

Die  Luftmotoreu  arbeiten  genau  so  wie  die  Dampf- 
maschinen, nur  dass  an  Stelle  des  Dampfes  die  Druckluft 
tritt  Für  die  kleinsten  Kraftleistungen,  zum  Treiben  von 
Graveurwerkzeugen,  Nähmaschinen  etc,  sind  dieselben  in 
Dosenform  als  Rotationsmotoren  ausserordentlich  compendiös 
coustruirl.  In  einer  runden,  flachen  Dose  ist  excentrisch 
die  durchgehende  Welle  gelagert,  die  innerhalb  der  Dose  zu 
einem  tlachen  Viereck  ausgobildet  lA,  an  welchem  sich 
Schieber  bei  der  Rotation  hin  und  her  verschieben  können, 
so  dass  sie  in  jeder  Stellung  der  Welle  die  Dose  in  zwei 
Kämmen)  trennen,  von  denen  die  eine  die  Druck.^eite,  die 
andere  die  Auspuffseite  bildet.  Durch  die  excentrische  Tage 
der  Welle  wird  beständig  auf  die  Schieber  ein  einseitiger 
Druck  ausgeübt  der  auf  Drehung  derselben  und  der  Welle, 
in  der  Richtung  des  Druckes,  wirkt. 

Grössere  Motoren  von  Vt  II.  P.  an  werden  als  Kolben- 
motoren, wie  gewöhnliche  Dampfmaschinen,  ausgeführt, 
beiw.  werden  bei  zu  Luflbetricben  umzuändernden  Dampf- 
betrieben die  vorhandenen  Dampfmaschinen  ohne  Aonderungen 
direct  l>enutzt, 

Zur  Schmierung  der  Luftmotoren,  die  automatisch  durch 
Lufblruck  erfolgt,  ist  ein  Schmiertopf  einerseits  mit  der 
Luftüruckleitung,  andererseits  mit  den  zu  schmierenden 
Theilen  durch  feine  Röhrchen  verbunden,  und  durch  den 
Luftdruck  wird  das  Oel  an  die  Bedarfsstellen  gedrückt 
Die  Einstellung  der  Schiniurröhrchen  auf  Quantum  erfolgt 
ein  für  allenial,  und  es  darf  somit  nur  der  Lufthahn  geöffnet 
werden,  um  die  Schmierung  zu  bewirken.  Die  Schmiertöpfe 
sind  meist  mit  Glaswänden  versehen,  so  dass  die  Füllung, 
bezw.  der  Verbrauch  jederzeit  uussorlich  erkannt  werden 
kann.  Der  Ausstoss  der  verbrauchten  Luft  erfolgt  wie  bei 
dun  Dampfmaschinen  mit  scharfem  Geräusch.  Wo  dasselbe 
die  Umgebung  stören  würde,  werden  besondere  Auspufltöpfe 
eiogetfchultet,  welche  den  Rchall  dämpfen,  ohne  deu  Gang 
des  Motors  zu  bueinflusMcn. 

Die  Aufstellung  der  Motoren  ist  die  denkbar  ein- 
fachste;  an  keine  Conceesiou  gebunden,  können  dieselben 
in  den  tiefsten  wie  höchsten  Geschossen,  in  den  dunkelsten 
Raumen,  in  jeder  Lage,  stehend,  liegend,  hängend  etc.  direct 
mit  den  Arbeitamarchinen,  oder  mit  der  Transmission 


verbunden  werden.  Im  Betriebe  absolut  gefahrlos,  erfordern 
sie  keinerlei  geschultes  Wärterpc-rsonal  und  Qberlreffen  in 
Bezug  auf  Feuersicherheit  noch  die  Elektromotoren,  so  dass 
sie  selbst  in  Petroleumlageru,  Pulverfabriken  etc.  Verwendung 
finden  können.  In  ihrer  Anwendung  gestattet  die  Luftkrall, 
die  vielseitigsten  Bedürfnisse  zu  befriedigen. 

Direct,  also  unter  Ausschluss  jedes  Zwisebenapparates, 
durch  unmittelbare  Ausnutzung  des  Druckes  zum  Heben 
von  Flüssigkeiten:  Wasser,  Bier,  Wein,  Petroleum  etc.,  indem 
die  Luftröhren  mit  den  üefäasen  verbunden  werden.  Ferner 
zum  Befördern  von  Packeten  durch  Betreibung  von  Rohr- 
posten oder  Anlagen,  wie  solche  in  der  Banque  de  Franco 
und  in  der  Credit- Lyonnais  ausgefülirt  sind,  durch  welche 
die  DepotkoBer  mittels  Luftdruck  nach  den  Bureaux  ge- 
blasen werden.  Eine,  wenn  auch  quantitativ  geringe,  aber 
immerhin  bemerkenswerthe  Anwendung  der  Luft  ist  die  für 
> pueumatisciie  Bäder  für  Lungenkranke  zur  Lungengyninastik. 
Hydraulische  Aufzüge  werden  zu  Luftaufzügen  in  der  Weise 
umgeändert,  dass  die  Luft  direct  auf  das  Wasser  drückt, 
welches  den  Kolben  hebt,  welche  Combination  ausser  dem 
Preisunterschied  von  Wasser  zu  Luft  noch  den  Vortheil  der 
besseren  Ausnutzung  der  Anlagen  durch  den  grossem  Druck 
der  Luft  bietet.  Für  Ventilationszwecke,  sowohl  zum  Biu- 
blasen  von  Aussenluft,  wie  zum  Aussaugrn  von  Innenluft, 
wird  die  Druckluft  direct  oder  durch  Einschaltung  von 
Düsen,  deren  Form  für  das  Mitreiasen  der  zu  bewegenden 
Luft  besonders  geeignet  sind,  verwendet. 

Für  motorischen  Zweck  zum  Maschinenbetrieb  wird  die 
Luft  in  der  vielgestaltetsten  Weise  benutzt,  von  dem  kleinsten 
Kraftbeilarf  für  Graveure,  Zahnärzte,  zum  Treiben  vou  Näli- 
masebinen,  Schleifsteinen,  Drehbänken,  Bohrmaschinen  etc. 
^is  zu  dem  gröKiten,  von  1(K)  H.  P.  und  darüber,  für  Drucke- 
reien, für  Theater  zu  elektrischen  ßeleuchtungszwecken  etc. 
sind  Luftmotoren  zur  vollsten  Zufriedenheit  ihrer  Be-sitzer 
aufgestellt.  Neben  der  Kraftausnutzung  bietet  aber  die 
Anwendung  von  Druckluft  noch  den  lieaonderen  V'ortheil, 
dass  die  AuspuBluft  zu  andorweitem  Zweck  verwendet 
werden  kanp.  Zunächst  dient  dieselbe  zur  Ventilation  der 
Maschinen-  und  Arbeitsräuine.  in  welclie  die  Luft,  nachdem 
sie  ihre  Kraft  im  Motor  abgegeben  hat,  eingela^n  wird, 
wozu  bemerkt  wird,  dass  diese  Ventilation  eine  sanitäre 
Bedeutung  insofern  erlangt,  als  thatsäcblich  reine  I.uft, 
weil  an  der  Peripherie  der  Stadt  in  möglichst  freier  T.age 
entnommen  und  durch  Erwärmung,  Druck  und  Leitung 
von  Staub.  Bacterien  etc.  befreit,  in  die  Arbeilsräume  ge- 
liefert wird. 

ln  den  Feuerwerkstfttten.  Gi<-ssereien  etc.  winl  die  Luft 
zum  Treiben  der  Bohrmaschinen  eto.  benutzt  und  dann  als 
Abluft  in  die  Schmiedefeuer  und  Schmelzöfen  geblasen.  In 
Schleifereien,  Wattefabriken,  wie  bei  allen  Gewerben,  in 
denen  Staub  entsteht,  besoi^  die  AuspuBluft  das  Fortführen 
des  Staubes  als  Nehenleistung  und  für  unzäiilige  andere  ge- 
werbliche und  IvbhcnsbedQrfntiiHc  findet  die  Druckluft  zur 
Befriedigung  derselben  Anwendung. 

Was  aber  der  allgemeinen  Anwendung  vor  Einfülirung 
der  Vorwärmung  als  Hmderniss  entgegenstand,  »das  Ein- 
frieren der  AuspufTleituhgenc,  hat  unter  Herrn  Popp’a 
sachgemässer,  praktischer  Ausbildung  eine  l>e5ondere  Be- 
deutung für  Kühlzwecke  erlangt,  und  die  damit  erzielten 
Resultate  siml  geradezu  überraschend.  Wie  hei  der  Vor- 
wärmung erwähnt  wurde,  kühlt  sich  die  Auspuffluft  auf 
dasjenige  Maass  an  Wärme  ab,  welches  der  Luft  bei  ihrer 
Compression  oder  später  durch  die  I.eitung  entzogen  wonlcn 
ist,  also  — um  zu  wieclerholen  — wenn  die  Luft  mit  -p  lU* 
eingesogen  im  CompresMir  auf  -f-  70*  erwärmt  wurde  imd 
ihr  durch  Wasaereiruipritzuiig  + IO*  und  durch  weitere  Ab- 
kühlung in  den  Windkesseln  und  der  Leitung  6U“  Wärme 
entzogen  worden  sind,  so  dass  sie  an  dem  Motor  mit  + lo* 
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zur  V'erwenduD^  gelangt  so  verliert  sie  durch  Arbeitaleistung 
im  Motor  + 10*  — (SO*  -4-  IO*)  und  muss  also  mit  — 50* 
austreten.  Wird  al)er  im  Gegensatz  zu  der  VorwÄrmung 
die  Druckluft  vor  ihrem  Kintritt  in  den  &lotor  noch  auf 
Null  Grad  oder  darunter  ahgekflhlt,  was  thatsächlich  hei 
den  specicUett  KÜhk-inrichtungun  xur  Abecheidung  des 
Wassers  zur  Verhütung  dea  Einfrierens  goechiehi,  so  können 
Kilkcffecte  bi«  und  darunter  erzielt  werden. 

Geberall,  also  da,  wo  die  Druckluft  zu  motorischer  Krafl- 
leistung  Anwendung  tindet,  hat  man  e«,  ohne  besonderen 
Kostenaufwand  in  der  Hand,  dasselbe  Luftquantum  für  zwei 
Zwecke  auszunutzen,  zu  motorischer  Kraft  als  Hauptzweck 
und  zu  Ventilation  oder  Köhlzwecken  als  Notienzweck,  oder 
umgekehrt  Offenbar  liegt  in  dieser  doppelten  Ausnutzung 
die  höchst  erreichbare  Oecouomie  und  ihatsitchlich  ist  von 
den  in  Paris  beetehenden  Drucklnftbetrieben  der  grösste 
Theil  darauf  ©ingeriebtet,  beiden  Zwecken  zu  dienen,  ln 
Theatern,  Cafö«,  Conditoreieu,  Restaurants  etc.  wird  die 
Druckluft  erst  zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes,  zum 
Treiben  von  Rührwerken  etc.  benutzt  und  dann  als  kalte 
AuspufTluft  zum  Köhlen  von  Speisen  und  Getränken  etc., 
oder  zur  Erzeugung  von  Ei«  verwendet  ln  der  ncuerbauten 
• Bourse  de  Commerce«  sind  die  grossartigen  Kellerraume 
zu  140  Kallkummern  ausgebaut,  deren  Kühlung  durch  die 
Auspuflluft  der  dort  zum  Betriebe  der  elektrischen  Beleuch- 
tung aufgestellten  Luftmotoren,  der  Wuaren-  und  Personen- 
aufzüge  etc.,  bewirkt  wird.  Handelt  ua  sich  dabei  nur  um 
Kühlung  zur  Aufbewahrung  von  Fleisch  etc.  auf  kurze  Zeit 
BO  genügen  Temperaturen  von  -t  2 bis  4*  ü*.  während  für 
eine  längere  Conservirung,  t.  B.  für  Versorgung  im  Kriegs- 
fälle bezw.  zum  Export,  ein  voll.Htändigee  Durchfrieren 
Fleischen  und  seine  Aufbewahrung  unter  Null  Bedingung  ist. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ist  diese  letztere  Bedingung  mit 
der  Druckluft  leicht  zu  erreichen  und  die  im  Vorjahre  aus 
Danzig  zum  Studium  von  Schlachthäusern,  Viehhöfen  und 
Kühleinrichtungen  entsendete  Commission,  welcher  ich  an- 
gehörte, halle  in  Pari«  Gelegenheit,  derartige  Gefriereinrich* 
lungen  zu  besichtigen.  In  einer  derselben  befanden  eich 
Hammel,  die  vor  4 Monaten  in  Australien  goschlachtet  und 
in  gefrorenem  Zustande  auf  Schilfen  und  in  Eisenbahnwagen 
(mit  Kähleicrichtung)  noch  Poris  gebracht  waren,  um  nach 
Bedarf  verkauft  zu  werden;  und  in  der,  in  der  Centralstation 
zu  Bellevilie  eingerichteten  Gefrierkammcr  befanden  sich 
zu  Versuchszwecken  zwei  menschliche  Leichname,  die  dort 
bereits  über  6 Monate  in  gefrorenem  Zustande  erhalten 
wurden. 

Der  quantitative  Verbrauch  an  Druckluft  zu  motorischen 
Zwecken  ist  für  die  Einheit  der  l.cifilung  ==  1 U.P.  scilMt 
veretändHch  abhängig  von  der  Gröase  der  M4>toren  und 
deren  Construction.  Wie  beim  Dampnielrieb©  kleine  Ma- 
schinen melir  Dumpf  gebrauchen  als  grosse,  einfache  Hoch- 
druckinaschinen  weniger  ökonomisch  arbeiten  als  Verbund- 
maschinen, und  wie  endlich  durch  Abkühlung  iCondenaation) 
des  Dampfer  der  Effect  der  Maschine  noch  gesteigert  worden 
kann , genau  «o  vi-rbiUt  es  sielt  mit  der  Ausnutzung  der 
KrafUuft  in  versdiiedencn  Motoren.  Kleine  Luftn>otoreu 
brauchen  zu  ihrem  Betriebe  mehr  Luft  als  grosse;  solche 
al«  Wrliundiuaschinen  construirt,  weniger  ale  einfache,  und 
durcli  die  Vorwärmung  «er  Luft  kann,  wie  vorher  erwähnt, 
der  Nutzeffect  wuientiich  erhöht  werden. 

Nach  den  in  Paris  durch  die  Herren  Professoren  H a • 
dingur  in  Wien  uitd  Riedler  in  Berlin  ausgeführtem  Mes- 
sungen an  im  Betriebe  l>efindlichen  Motoren  wurde  der 
Luftverbrauch  — atmosphärische  Luft  auf  i»  Atm.  com- 
priniirt  und  4 Vt  Alm.  Arbeitsdruck  ri-ducirt  — ermittelt 
wie  folgt:  für  Motoren  unter  I H.P.  ca.  (10  cbm,  für  solche 
von  I H.P.  pro  Stunde  mit  Vorwärmung  45  cbm,  mit 
Vorwannung  und  Wa.«>sereiniipritzung  27  cbm,  für  Motoren 


von  H»  U.P.  ohne  Vorwannung  cä.  38  cbm,  mit  Vorwärmung 
ca.  22  cbm. , mit  VorwHrnmng  und  Wassereinspritzung  ca. 
16  cbm,  für  Mi»toren  von  60  H.  P.  mit  Vorwärmung  15  bi« 
16  cbm,  mit  Vorwärmung  und  WaasereinBprilzung  12  cbm. 

In  der  CentralHtalion  wird  zur  Coiiiprimirung  von 
10  cbm  Luft  auf  G Atm.  rund  eine  Dainpfpferdekraft  ge- 
braucht, zu  deren  Erzeugung  etwa  1 kg  Steinkohle  erforder- 
lich ist , welche  pro  lou  kg  ■■  M.  2 gerechnet  2,0  Pf. 
kosten  würde. 

Verzinsung  und  Amortisaliun  der  Anlage,  Unterhaltung 
und  Bolricbskusten  zugercchnet,  dürfte  es  sielt  für  grössere 
Ceutralattlagcn  ermöglichen  lassen,  die  Druckluft  pro  Cubik- 
meter  zu  */«  Pf.  zu  erzeugen,  «o  dass  also  die  Ausgabe  für 
eine  Luftpferdekraftstunde  betragen  würde;  für  kleinere 
Motoren  45  Pf.,  für  1 pferdige  Motoren  3.3,76 Pf,,  für  H>pferdige 
Motoren  16,50  Pf.,  für  öO pferdige  Motoren  12  Pf.  Zu  diesen 
Zahlen,  die  auf  den  ersten  Blick  wohl  noch  hoch  erscheinen, 
muss  indees  bemerkt  werden,  dass  zu  ihrer  Berechnung  die 
in  Paris  gewonnenen  Resultat«  benutzt  wurden,  die  nach 
den  von  den  Herren  Professoren  Radinger  und  Riedler 
vorgeschlagenen  constructiven  Verbesserungen  für  neuere  An- 
lagen sich  günstiger  gestalten  werden  und  das«  di^lben  in 
jedem  Falle  die  Ausnutzung  der  Druckluft  für  mehrere 
Zwecke  — Kraft,  Kühlung,  Ventilation  — in  Bich  schlteflsen, 

Beröck»iclitigt  man  endlich,  dass  die  Küsten  der  An- 
Bcliaflung  von  Luftmotoreu  eich  etwa  auf  die  HäflU  der- 
jenigen von  Gasmotoren  stellen,  so  scheint  thatsächlicl)  die 
Druckluft  berufen  zu  sein,  erfolgreich  zur  centralen  Kralt- 
versorgung  eingeführt  zu  werden,  um  dem  durch  die  Con- 
currenz  der  Gmasindustrie  hart  bedrängten  Kleingewerbe 
eine  einfach  zu  handhal>ende,  billige,  jederzeit  betriebsbereite 
und  absolut  gefahrlos«  Betriebskraft  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

Bei  Erwägung  des  dem  einzelnen  Interessenten  aus  der 
Benutzung  von  Druckluft  entstehenden  Nutzen«  darf  aber 
nicht  übersehen  werden  der  grosse  sanitäre  Vorlheil,  welcher 
der  Gesammtbevölkerung  einer  Stadt  erwächst,  einerseits 
aus  der  Ccntralisirung  raucherzeugonder  Schornsteine,  anderer- 
«eil«  aus  der  Zuführung  grosser  .Mengen  reiner  Luft 

Für  un«  Gosfacliinänner  kann  aber  die  Druckluft  eine 
besondere  Verwendung  finden  zur  Erzeugung  kalter  Luft  für 
die  Condensationsräume . wenn  wir  die  Exlmustoren  mit 
Druckluft  l>cireiben  und  die  kalte  Abluft  dorthin  ablciten. 
Jedenfalls  verdient  diese  Anwendung  für  den  Gasanstalts- 
betrieb  eine  specielle  Erwägung  und  dies«  anzuregen  war 
mit  Zweck  meine«  Vortrages. 


Verein  baltiseher  Gasffichmäimer. 

Bericht  über  die  XVUl.  JahresversammluDg 
zu  Dirachau  am  21.  und  22.  Juli  1600. 

Der  Vorsitzende  Merken«  eröffnet«  die  äilzung  Uhr 
wie  folgt:  Meine  Herren  I Ich  eröffne  die  18.  Juhresvereamm- 
lung  und  heisse  Sie  in  Dirschau  herzlich  willkommen.  Zwölf 
Jahre  sind  dahingegangen,  seitdem  der  Verein  an  derselben 
Stelle  tagt«.  Eigene  Initiative,  Concurrenz  und  Xoth  haben 
in  dii-scm  Zeitraum  die  Thntigkeit  in  unserem  Fa<-h  stetig 
gesteigert  und  uns  Errungi-nachaftcn  gebracht,  aii  denen  die 
Vereine  durch  Austausch  der  Erfahrungen  ihrer  Mitglieder 
l)c«onderen  Antheii  gehabt  haben.  Ich  will  nur  Einige« 
herausgreifen,  um  den  Beweis  dafür  zu  liefern.  Viele  Gas- 
anstalten, welche  früher  aosschlieaslich  englische  Kohlen 
verarbeiteten,  sind  zur  Verarlteituiig  deutscher  Kohlen  über- 
gegangen oder  verarl)«iten  l»eide  Kolilensorten  gemischt  und 
halten  ihren  Relrieh  dem  neuen  Rohmaterisl  anpassen  müssen. 
Von  den  Röstöfen  ist  man  zu  den  Geiicraturöfen  übergegangvn 
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und  wer  vor  zwölf  Jahren  mit  ängstlichem  Oemüth  einen 
Oeneratorofen  bnutc,  für  den  ist  beute  der  alte  Rantofen 
ein  überwundener  Standpunkt.  Denken  Sie  zurück  an  die 
Theerverdickungen  in  der  Vorlage  und  in  den  Rühren, 
welche  manchmal  den  ganzen  Betrieb  in  Frage  8(ellt4«n  und 
eine  walirc  Plage  bildeten.  Heute  hören  Sie  von  denselben 
nichts  mehr.  Kin  weiterer  SefariU  vorwärts  war  besondera 
für  unsere  östlichen  Provinzen  die  Einführung  der  trockenen 
Gasmesser  und  heute  kann  cs  wohl  kaum  mehr  Vorkommen, 
dass  durch  Frost  Ql)er  die  Hälfte  der  im  Betriebe  betindlichen 
Gasmea<>er  an  einem  Tage  unbrauchbar  wird,  wie  dies  früher 
nicht  zu  den  Seltenheiten  gehörte.  Des  Weiteren  gedenke 
ich  in  Kürze  der  Verbreitung  der  Gasmotoren,  wie  der  ver- 
schiedenen Koch-  und  Heizapparate,  der  Morton'schen  Be 
tortenvcrscblüsse,  der  Coke-Brechmaschine,  des  Theerscheiders, 
der  verbesserten  Apparate  zur  Verarb<‘itung  des  Ammoniak- 
wassers, der  Theervorlagert,  der  freistehenden  Gasbehälter 
von  Intze  und  der  Gaswaagu  \on  Lux.  Ganz  Hervor- 
ragendes ist  aber  in  den  letzten  zehn  Jahren  in  der  Con* 
Btruction  der  Brenner  und  Lampen  geleistet  worden,  vom 
einfachsten  Schnittbrenner  bis  zur  grössten  Intensivlampe, 
und  es  ist  wohl  nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  ich  sage, 
dass  kein  Jahrzehnt  vorher  einen  solchen  FurUchriU  auf- 
zuweisen  hat.  Zu  all  diesen  Verbesserungen  haben  die 
Vereine  thätig  mitgewirkt  durch  Anregung  und  Verbreitung 
des  Erreichten.  Und  so  mögen  auch  die  heutigen  Verbaiid- 
lungeu  unseres  Vereins  von  ersprieselicher  Wirkung  sein, 
BO  dass  jeder  Theilnchtner  befriedigt  und  zu  neuem  Schaden 
angeregt,  von  hier  wieder  in  den  Krei.n  seiner  Thätigkeit 
zurückkehrt. 

Der  Verein  hatte  im  verilossenen  Jahre  den  Tod  zweier 
Mitglieder  zu  beklagen.  Kohlstock  in  Stettin,  ein  allzeit 
bereiter  College,  ein  treues  Mitglied  unseres  Vereine»,  ist 
zur  ewigen  Ruhe  eingegangen ; und  vor  einigen  Tagen  erhielt 
ich  die  Nachricht,  dass  auch  College  Grundt  in  Braunsherg 
das  Zeitliche  gesegnet  hat.  I^assen  Sie  uns  das  Andenken 
der  Dabingeeciiiedcncn  ehren  und  erheWn  wir  uns.  Die 
Anwesenden  erbeben  sich.  Hierauf  wird  zur  Wahl  des 
Schriftführers  geschritten  und  als  solcher  Oellendien 
(Eibingl  gewählt 

Vor  Eintritt  in  die  Wald  des  Vorstandes  beantragt 
Kunath  (Danzig)  eine  Aenderung  des  in  der  Versammlung 
zu  Stralsund  im  Jahre  18S8  gefassten  BoschlusKcs,  die  Vo^ 
Standswahl  betreffend.  Während  nach  diesem  Beschlüsse  in 
jedem  Jalire  das  älteste  Mitglied  aus  dem  Vorstande  aus- 
scheidet  und  überhaupt  nicht  wieder  wählbar  sein  soll,  j 
cmpüeblt  Kunath  den  Ausschluss  der  Wiederwahl  nur  auf  ! 
zwei  Jahre  auezudebnen.  Dieser  Antrag  wird  %'on  der  Ver- 
sammlung angenommen. 

Anstelle  des  ausschridenden,  ältesten  Vorstandsmitgliedes 
Merkens  wird  hierauf  Kunath  einstimmig  in  den  Vorstand 
gewählt.  Derselbe  nimmt  die  Wahl  dankend  au. 

Nach  dem  durch  Fischer  erstatteten  KaHSonbericht. 
stellen  sich  die  VermögensverhältniBse  des  Vereins  wie  folgt; 


Kossenhestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres  . M.  1015,122 
Hierzu  kommen  Beiträge  für  IHtiU  . . . > 444, (K) 

Zinsen » 27,71 

Zusammen  M.  14ä6,ü3 

Hiervon  die  Ausgaben  mit » 108,78 

so  dass  ein  Kassenbestand  verbleibt  von  . M.~  1378,15 


Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug  75.  Durch  Tod  ausge- 
sebiedeu  sind:  Kohlstock  (Stettin)  und  Grund  (Brauns- 
berg). Neu  aufgenommen  sind  heute:  Engelbrecht(8tettin\ 
Gernhöfer  (Hamburg)  und  Luckhardt  (Allenatein),  so 
dass  die  gegenwärtige  Zald  der  Mitglieder  sich  auf  7t5  stellt. 

Rechnung  und  Casso  sind  durch  die  Revisoren  geprüft 
und  für  richtig  befunden  und  wird  dem  Kaasirer  für  die 
Kassenführung  Decharge  ertheiit. 


Zum  Orte  der  nächstjälirigen  Versammlung  wird  Grau- 
denz  bestimmt. 

Auf  Anregung  des  Herrn  v.  Corswnnt  tritt  die  Versamm- 
lung nunmehr  in  ßerathung  über  den  Antrag  Salm,  be- 
treffend den  Anschluss  an  den  Deutschen  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfachiiiännern.  v.  Corswant 
rootivirt  den  Antrag  und  führt  aus,  dass  leider  zu  constatiren 
ist,  wie  der  Besuch  unserer  Versammlungen  von  Jahr  zu 
Jahr  geringer  geworden  ist,  so  dass  c«  hoho  Zeit  sei.  auf 
Mittel  zu  sinnen,  welche  diesen  Uefielstand  beseitigen  können. 
Wenn  manche  unserer  Collegen  geltend  machen,  dass  sie 
die  Versammlungen  nicht  besuchen  könnten,  weil  ihuen  die 
Hrlsokusten  hierzu  nicht  bewilligt  würden,  so  mag  das  für 
solche,  die  beeonders  weit  vom  Versammlungsort  wohnen, 
wohl  Entschuldigung  sein.  Indessen  muss  doch  dahin  ge- 
wirkt werden,  dass  allen  Gasanstalt^ürigcnten  unseres 
Vereinsbezirk«  der  regelmässige  Besuch  der  Versammlungen 
möglich  gemacht  wird,  und  einsichtsvolle  BesiUer  von  Gaa- 
und  Wasserwerken  werden  sehr  bald  erkennen,  dass  der 
Nutzen  des  Besuchs  der  Versammlungen  grösser  ist,  als  der 
Werth  der  Reisekosten,  da  unstreitig  Dirigenten,  welche 
sich  von  den  Veretnsverhandlungen  fern  halten  müssen, 
unmöglich  in  gleichem  Maas«e  wie  die  übrigen  aus  den 
Forlschritten  in  unserem  Fache  Gewinn  ziehen  können. 
Der  mündliche  Austausch  von  Erfahrungen  und  Meinungen 
ist  zur  Fortbildung  unserer,  recht  getrennt  von  einander 
lebenden  Collegen  eben  unerlässlich.  Der  angeführte  iwkuniäre 
Grund  ist  es  aber  nicht  allein,  welcher  viele  Collegen  des 
Baltischen  Vereins  vom  Besuch  der  Versammlungen  ahliält, 
sondern  noch  ein  anderer,  den  zu  beseitigen  ich  von  ganzem 
Herzen  wünsche.  Es  ist,  ee  thut  mir  leid  dies  aussprechen  zu 
müssen,  Uneinigkeit  unU^r  uns  ausgebrochen,  das  Schliimnste, 
was  einem  V'eretn  passiren  kann.  Nur  Einigkeit  macht  stark, 
das  möge  man  nicht  vergossen.  Wohl  sollen  und  müssen 
in  den  Discussionen  und  Vorträgen  die  Änsicltten  eines 
Jeden  tapfer  verfochten  werdeu,  aber  man  hüte  sich  wohl, 
Vereins-Ordnungen  oder  -Satzungen  zu  schaffen,  mit  welchen 
eine  grosse  Anzahl  intelligenter  Collegen  nicht  einverstanden 
sind.  Noch  mehr  aber  hüte  man  sich,  das  rein  Sachliche 
mit  dem  Persönlichen  zu  verquicken.  Ich  will  und  kann 
auf  Einzelheiten  hier  nicht  eingehen,  noch  weniger  kann  €6 
mir  einfalien,  unserem  verehrten  Vorstand,  welcher  stets 
I in  unparteiischer  und  rücksichtsvoller  Weise  sein  Amt  ver- 
I waltet  hat,  irgend  welche  Schuld  heizumoesen.  Aber  ich 
glaube  doch  anführen  zu  müRsen,  dass  zu  dieser  Uneinigkeit 
wesentlich  der  wiederholt  durchgefalleue  Antrag  auf  An- 
schluss an  den  Deutschen  Wrein  von  Gas-  und  Wasserfaeh- 
männern  mit  beigetragen  hat,  wenigstens  muss  man  diesen 
Beschluss  als  einen  grossen  politischen  Fehler  ansehen.  Ich 
glaube  nach  den  gemachten  Erfahrungen  und  den  gehörten 
Aeusserungen,  dos«  selbst  diejenigen,  welche  sich  früher 
gegen  diesen  Antrag  ausgesprochen  haben,  nunmehr  für 
diesen,  jetzt  durch  den  Collegen  Salm  erneuten  Antrag 
stimmen  werden.  Ich  sehe  in  der  Annahme  dieses  Antrages 
welchen  ich  auch  schon  frülier  unterstützte,  eine  Kräftigung 
unseres  Verciua.  E«  wird  dadurcdi  hoffentlich  auch  eine 
grössere  Einigkeit  uod  damit  eine  regere  Theilnahme  au 
ujiseren  V^ereinsversainmlungen  erzielt  werden.  ZurErreiclmng 
dieses  Zieles  fordere  ich  Sie  hiermit  auf,  den  Antrag  zu 
untemtützen. 

Nachdem  auch  Kunath  selir  wurm  für  den  Anaebluss 
eingetreten  ist,  erfolgt  einstimmige  Annahme  des  Antruges 
Salm. 

(Bchluss  folgt.) 
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Klektrisclie  Beleachtnng  in  London. 

lieber  die  in  London  Iteptehenden  Anlagen  zur  elek- 
triachen  neleuchtung  und  deren  gegenwärtige  Ausdehnung 
hat  vor  Kurzem  Mr.  A.  B&iley  vor  der  Society  of  arte  einen 
Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  cinganga  hervorbebi,  da^ 
die  Electric  Lighting  Act  von  1^82  nicht  nur  den  vorher 
bestandenen  wilden  Speculationen  einen  Damm  geeetzt, 
sondern  auch  zum  Theii  die  Entwicklung  des  elektrii*chen 
Beleuchtungsweeens  in  den  darauffolgenden  Jahren  zurSek- 
gehalten  habe.  Nach  Aufstellung  eines  neuen  »Electric 
Lighting  Kegulativsc  im  Jaliro  1888  ha1>e  sich  eine 
rugero  Thiitigkeil  auf  dem  Gebiet«  des  elektrischen  Beleucb- 
tungswesens  entwickelt,  und  dos  »Board  of  Tradec  sei  mit 
Gesuchen  um  Concessionen  geradezu  ülx-rfluthet  worden. 
Ueber  die  zur  Zeit  bestehenden  Unternehmungen  für  elek- 
trische Beleuchtung  berichtet  Mr.  Bailey  Folgendes: 

Die  »Kensingion  Court  Electric  Light  Company<  wurde 
im  Herbst  188<i  unter  der  X>eitung  von  Mr.  Crompton 
mit  einem  Anlagekapital  von  0 Mill.  Mark  gegründet.  Im 
Januar  1887  begann  die  Stromlieferung;  die  Gesellschaft 
hatte  aber  damals  ihre  Maschinerie  noch  in  provisorischen 
Gebäuden  untergebracht.  Im  Jahre  1888  erhielt  die  Geselb 
Schaft  eine  Conceiuiion,  das  Kirchspiel  von  Kensinglou, 
St.  Mary  Abbots  und  das  benachbarte  8t  Margaret,  West- 
minater,  mit  Strom  zu  versehen.  Die  Strumlieferung  erfolgt 
theils  direct,  tlteils  durch  Accumulatoren;  die  Spannung 
beträgt  2ÜO  Volt  im  Vcrilicilungsnetz  (Dreileitersystem)  und 
lüU  Volt  ln  den  Häusern.  Die  Accumulutorenbatterien 
werden  zur  Zeit  des  geringsten  Verbrauchs  geladen.  Zur 
Erzeugung  de«  Stromes  dienen  zwei  Stationen  in  Ken* 
sington-Court  und  Chapel  Palace.  Die  Aulugen  be- 
stehen aus  Dampfkesseln,  Speisewosservorwärmung  und 
Compoundmaschinen,  welche  Dynamos  — System  Crompton  — 
und  Batterien  — System  Ilowell  — betreiben.  Bei  den  An- 
lagen ist  einer  eventuellen  späteren  Vergröeserung  Rechnung 
getragen.  An  den  Hauptleitungen  sind  Schachte  vorgesehen, 
welche  den  Anschluss  an  Häuser  gestatten,  ohne  das  Straioten- 
pllaster  uufreiseen  zu  müssen.  Ungefähr  4,&  engl.  Meilen 
Röhren  mit  Kabeln  sind  gelegt,  welche  eine  Anzahl  I.ampen 
versorgen,  die  248&0  32  Watt-l>ampen  (8-Kerzcnlampun)  ent- 
spricht. V'on  diesen  Lampen  sind  zwischen  30  bis  4i>"/a 
gleichzeitig  im  Betriebe.  Die  Zahl  der  Lampen  pro  .Meile 
Hauptleitung  beträgt  23(16. 

Die  >House-to-House-Company<  versorgt  die  beiden 
benachbarten  Districle  von  North- Kensington  und  West 
Broinpton;  <ler  Strom  wild  auf  einer  Centralstation  unterhalb 
Richmond  Road . West  Brompton  erzeugt.  Letztere  Station 
l>e8itzt  ein  grosses  Areal  für  die  \'ergr<>esenmg  des  Betriebes. 
Das  Kapital  der  Gcsulischaft  beträgt  7 Mitl.  Mark. 

Der  Strom  wird  durch  I/^wrie-Hail-Wechselstrommaschinen 
erzeugt  und  besitzt  in  den  Hauptleitungen  eine  Spannung 
von  200«(  V’oU.  Vorläufig  gehen  vier  Hauptleitungen  nach 
den  verschiedenen  Distrieten,  welche  da,  wo  es  erforderlich 
ist,  mit  Tninsformatoren  vemehen  sind.  Die  isoiirten 
Leitungen  liegen  in  Gusseisenruhren.  Augenblicklich  Iw^teht 
die  Hauptanlage  aus  3 Dampfkesseln  mit  etwa  10  Atm. 
Druck,. 3 horizontalen  Dampfmaschinen  von  2iS(H.P.  l.eistungs- 
fahigkeit,  .3  DynamomMchinen  jede  für  1<X(  »Board  of  Trade 
unitsi  *)  und  2<XiO  Volt  berechnet  und  3 kleinen  Erregcr- 
tnaschiuen  für  3 B.  of  T.  E.  Die  Tourenzahl  der  Ma- 
schinen ist  88  pro  Minute.  Die  Maschinen  treiben  die 
Dynamos  mit  je  7 Buumwollseilcn;  die  zu  den  Dynamos 
gehörigen  Erreger  werden  durch  kleine  Riemenscheiben  be- 
trieben. Die  Lichtstärke  sämmtlicher  Lampen  entspricht 
I28tw  8 Kerzenlampen , von  denen  in  maxirno  W30  o<lcr 

9 I Bounl  of  Tmiic  unit  ■>  lUOU  Volt-Amp.-^tandeo. 


ca.  42*/»  gleichzeitig  im  Betriebe  sind.  Die  Zahl  der  Lampen 
pro  Meile  Hauptleitung  beträgt  1517. 

Die  »St.  James  und  Pall  Mall  Company»  trat  am 
4.  April  1889  auf  Grund  ihrer  Concession  mit  einem  Kapital 
von  2 Mül.  Mark  ins  Leben,  zu  dem  Zweck,  das  Kirchspiel 
St.  Jaravs,  We9tmin.«iter.  mit  Strom  zu  versehen.  Die  Gesell- 
schaft liefert  dirccten  Strom  ohne  Accumulatoren.  Die  An- 
lage besteht  BUS  5 Dampfkesseln  mit  je  10  Atm.,  2 grossen 
Speisewasservorwärmern,  10  Compoundmaschinen  von  je 
2(4)  H.P.  und  zwei  8o  H.P.  Maschinen.  Von  diesen  12  Ma- 
schinen worden  12  Dynamos  direct  getrieben.  Die  Leitung 
geschieht  nach  dem  Drcileitersystem  mit  lOO  Volt  Spannung. 
Dieselbe  Hegt  unter  dem  Pflaster  in  gusseisernen  Kanälen ; 
die  Leiter  bestehen  aus  blanken  Kupferstreifen,  welche  in 
geeigneten  Abständen  auf  Porzellanstegen  oder  Brücken 
ruhen.  Zur  Vermeidung  eines  Contastes  der  Hauptleitungen 
werden  dieselben  in  angemessuncr  Entfernung  durch  Por- 
zellanstcgo  auseinander  gehalten.  Die  Hausanschlüsee  er- 
folgen durch  Kabel,  welche  in  Gasröhren  eingelegt  sind; 
diese  letzteren  sind  in  die  Wandung  der  gusseisernen  Leitungs- 
kauäle  eingeschraubt  Nach  der  letzten  Statistik  vom  6.  De- 
cember  1890  waren  23  174  8 Kerzenlampen,  bzw.  deren  Aequi- 
valent  angeschlossen,  von  denen  in  maxirno  ungcfälir  13222 
oder  57'/«  gleichzeitig  im  Betriebe  sind.  Die  Zahl  der 
I.ampen  pro  Meile  Hauptleitung  l>eträgC  5452. 

Die  »Westminster  Electric  Supply  Corporation*  be- 
leuchtet die  der  »Metropolitan  District  Railway«  zunächst 
liegenden  Bezirke  der  Kirchspiele  von  8t  Margaret  und 
8t.  John,  Westminster,  und  das  Kirchspiel  von  St.  George 
und  Hanover  Square.  Das  System  ist  dem  der  »Kensington 
und  Knightsbridge  Company«  ähnlich:  Dirtcle  Stromver- 
theiiung  in  Verbindung  mit  Accumulatoren,  welche  als  Re- 
gulatoren dienen  und  wälirenü  der  Zeit  des  geringsten  Ver- 
brauches den  Strom  liefern.  Zur  Zeit  werden  drei  neue 
Stationen  zu  Millbank  Street,  Eccleston  Place  und  Davies 
Street  errichtet,  und  wird  jetzt  nur  in  Millbank  und  Davies 
Strom  erzeugt.  Die  Hauptleitungen  (Dreileitersystem)  be- 
stehen aus  Kupferschienen,  welche  in  Betonkanäleii  auf 
Sleingutisolatoren  Hegen. 

Die  »Ivondon  Electric  Supply  Corporation«  mit  einem 
Kapital  von  25  Mill.  Mark  beleuchtet  die  südlich  der  Themse 
Hegenden  Districte  von  W'estminster  Bridge  bis  Greenwich, 
Mayfair,  Belgravia  und  einen  Theii  von  St.  James  und  Pall 
Mail,  St.  Martin's-in-theFields,  Westniinsler.  und  Chelsea, 
sowie  die  Vorstädte  Newington  und  Clerkenwill.  Hier  ist 
da»  Ferranti  System  durchweg  angewendet:  es  wird  Wechsel- 
strom mit  sehr  hoher  Spannung  erzeugt  und  auf  einzelne 
Stationen  nach  den  verschrienen  Dislrictcn  vertheilt,  wo 
wieder  besondere  Transfornialoren  für  die  Vertheilungs- 
leitungen vorhanden  sind. 

Die  Huuplstation  ist  Deptford.  Die  Anlage  besteht 
aus  24  Dampfkesseln,  4 verticalen  Conipoundniaschinen, 
2 von  KäKi  H.  P.  und  2 von  75*.>  H.P.  Jede  dieser  Maschinen 
betreibt  eine  FerTanti-Dynomomaeebine.  Die  Erreger  werden 
durch  besondere  Maschinen  liotrieben.  Zur  Uebcrleitung  des 
hochgespannten  Stromes  von  Deptford  nach  London, 
ca  28  Meilen,  dient  ein  besonderes  von  Kerrauti  an- 
gegebi  nes  Hauptleitungssyetem.  Die  Vertheilungsleitungen 
sind  nach  verschiedenen  Systemen  angelegt 

Die  »Chelsea  Electricity  Supply  Company«  liefert  für 
einen  Theii  von  Chelsea  Strom,  theils  direct  thcUs  mittels 
Accumulatoren,  welche  auf  drei  UntemtAtionen  verükoilt  sind. 
Sie  verfugt  über  ein  Kapital  von  2,10  Mill.  Mark  und  besitzt 
19  5<S)  32  Watl-I^ampcn. 

Die  »Electricity  Supply  Corporation«  erhielt  18'i9  die 
('oncctision , das  Kirchspiel  St.  Martins in-the-Fields  mit 
directoiij  Strom  ohne  Arcuniulator«  n zu  versehen.  Die  Haupt- 
Station  liegt  unweit  Strand  und  wurde  vor  einigen  Jahren 
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errichtet  von  Mesere.  Gatti  xar  Beleuchtung  der  Adelaide  i 
Gallery  und  dea  Adelphi-Theatera.  Die  Station  lat  jetzt 
vergröB&ert  worden  und  besteht  aus  4 Dampfkesseln,  5 Danipf-  > 
maachinen  von  zusammen  600  H.r.  und  5 EdiM>n-Hopkinson>  i 
Dynamomaschinen,  welche  direct  durch  die  Maschinen  angc- 
trieben  werden.  Die  Zahl  der  Lam{>en  ist  8500. 

Das  Kirchspiel  St.  Pancras  hat  beschlossen,  die 
elektrieclie  Beleuchtung  auf  eigen«  Rechnung  aussufiihren 
unter  der  Leitung  von  Prof.  Robinson.  Es  soll  hier 
dierecte  StrotnvcHheilung  zur  Anwenduug  kommen. 

Die  »NoUing  Hill  Electric  Company«  beleuchtet  Kotting 
HUI  an  dem  Theile,  wo  derselbe  an  St.  Mary  Abbots,  Ken- 
siogton  grenzt.  Die  Compagnie  hat  Crontpton-Dynamos  und 
Howell-Accumulatoren  aufgestellt  und  verfügt  über  ein  Ka- 
pital von  2 Mill.  Mark. 

Di©  »Metropolitan  Electric  Supply  Company«  hat  die 
Conccasion  für  die  grossen  und  wichtigen  Districtc  von 
Paddington  und  Marlybone  und  UieilweiHe  St.  Martin's-in» 
tbe-Kiclds,  Holburn  und  Strand  erhalten.  sind  hier 
sowohl  das  M'echsclslrom-  wie  das  Gleichstrotnsysteni  in 
Anwendung.  Das  Kapital  der  Gesellschaft  belüuft  sich  auf  j 
10  Mili.  Mark.  Gegenwärtig  sind  vier  StaUoneu  in  Thätig- 
keit.  Die  \Vhitebai<Station  erzeugt  Gleichstrom  ohne 
Accumulatoren,  die  Sard  inia*  Station  Wechselstrom  nach 
Westinghouse System.  Die  Manchester- Square-Station 
besitzt  ü Dampfkessel  und  10  Dantpfmaschinen  und  ebenso 
viele  Dynamos  nebat  4 Erregern.  Die  Rathbone-Station 
hat  nur  5 Kessel  und  6 Dampfmaschinen  mit  6 Dynamo- 
maschinen und  2 Erreger  mit  den  zugehörigen  Maschinen. 
Die  drei  Stationen  stehen  mit  einander  durch  blondere 
Leitungen  in  Verbindung.  Der  Strom  verlasst  die  Stationen 
mit  10tk>  Volt  Spannung.  Die  Gesammtzahl  der  Lampen  ist 
äquivalent  44  598  8 Kerzenlampeii  oder  pro  Meüc  Lei- 
tung I486. 

Dia  Privatanlagen  für  elektrisches  Licht  sind  sehr 
zahlreich.  Ein©  der  wichtigsten  ist  die  Anlage  der  Great 
Western  Railway,  Paddington,  wo  diesem  Zweck  Maschinen 
von  zusammen  15<»()1I.P.  dienen.  Als  Triebkraft  für  Privat- 
gfhäude  dienen  Gasmotoren  und  besonders  ist  für  diese 
Zwecke  der  Otto'sche  Motor  weit  verbreitet.  Die  Zahl  der 
auf  diese  Weise  betriebenen  I.ampen  beträgt  etwa  1801*0 
ä 32  Watts.  Die  übrigen  werden  durch  Dampfkraft  be- 
trieben. 

Die  Zahl  der  Glühlampen  in  Privatanlagen  beträgt  etwa 
85C)fX>;  %'on  Gesellschaften  werden  etwa  1790l*>  vertorgt,  so 
dass  die  Geaarnrnttahl  der  Glühlampen  auf  etwa  264CKO  ver- 
anschlagt werden  kann.  Als  Einheit  für  die  Berechnung 
der  Lampen  sind  überall  32  Watt-  oder  8 Kerzen  lampen  an-  | 
genoiuniL-n. 

Bogenlampen  sind  augeublicktich  nicht  viel  über 
lOOO  im  Gebrauch  in  London.  Die  Zaltl  derselben  dürfte 
sich  jedoch  voraussichtlich  schneller  vermehren,  als  dies  in 
den  letzten  Jahren  der  Pall  gewesen  ist. 

An.s  der 

.Talirpsrersammliiiig  der  British  .Association. 

Fortschritte  des  Beleuchtungswesens. 

Auf  der  leUleo  JahresveriHimrolaDK  der  British  AssociatioD  (1890) 
hielt  8ir  F.  Abel  eioeu  VorLras  Ober  die  Portuchrilte  der  Wlaeen- 
achafi,  bei  dem  er  o.  A.  aorb  besonders  auf  die  HntwicklunK  des 
Beleuchtatigsweseni  hinwics.  Er  seigto,  dass  in  d<«  letzten  L>e- 
oeunivn  wohl  aof  keinem  Gebiete  der  WiKsenschaU  grA«sero  Fort- 
schritte gemacht  worden  seien,  sls  auf  dem  der  ElektridUL  Ab* 
gesehen  von  ihrer  Anwendung  für  telegrsphiscbe  Zwecke,  ist  sie 
die  Grundlage  für  eine  neue  Beivachtangeart  gvwonlvn.  In  London 
sind  neun  ElelektricitStsgeseilschafU-u,  welche  vtm  Centralen  aus  die 
Terschiedenea  Dislricte,  haoptetchlicb  die  westlichen  und  nordwest-  j 


liehen  mit  vIektrlH«hem  Licht  versehen.  In  den  Qhrigrn  BtAdteo 
Englands  befinden  sich  in  27  Centralen,  abgeseheu  von  den  im  Bau 
begriffenen  oder  projeetirton.  Loeds  bat  in  Folge  der  anhaltenden 
Strikes  der  Oaaarbeiier  unter  anderem  auch  seine  Aufmerksamkeit 
auf  elektrisches  Licht  gelenkt.  Obgleich  der  Beschluss  einer  all- 
gemoiuen  Versorgung  mit  vtektrischein  Liebt  noch  nicht  gefasst 
ist,  so  sieht  man  viele  üffentlicbe  Gebäude  mit  demselben  beleucbti-L 
Für  das  Seewesen  ist  die  elektrische  Beleuchtung  unentbehrlich  ge- 
worden. Die  KrivgKSchiffv,  die  grursen  Passagier-  und  liandcla- 
dsmpfer  sind  in  den  meisten  Fallen  damit  versehen.  Das  )eltige 
System  der  Kastenvertheidigung  durch  die  submarinen  Minen  Ist 
ohne  Anwendung  der  Elcktridtat  nicht  denkbar.  Andere  wichtige 
Verwendungen  der  Elektridtat  finden  wir  bei  LeuebtthOrmeD , in 
Koblenminen  etc.  Die  elektrische  Kraftübertragung  wurde  in 
Deutwhtand  zuerst  durch  di«  Rlemetis'arhcn  unlerinlisehen  Eisen- 
bahnen zum  Kohlentransport  in  Minen  etc.  in  die  Praxis  eingefohrt, 
und  kürzlich  sind  auf  diesem  Gebiete  spccivll  io  Deutschland, 
England  und  Amerika  grosae  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Es  sind 
hier  als  praktische  Anwendungen  der  elektrischen  Kraftübertragungen 
die  Pump-  und  unterirdischen  Transporlstationen  der  6t  Johns 
Coliiery  tu  Normanton  unweit  Leeds  und  die  Ähnlichen  .Anlagen 
in  Nevada  (Califomien)  otc.  zu  erwähnen-  Zum  Schloss  sei  noch 
die  Anweudimg  ites  elektrischen  Htromea  zum  RchwelMivn  schwer- 
schmelzbarer  Metalle  and  Legirungeu  erwähnt  Grosse  Fortachritia 
sind  anch  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Lampen,  s.  B.  der 
tragbaren  HicherheiUlampen  für  Bergwerke  zu  verzeichnen.  Die 
kürzlich  revidirte  Gesetzgebung  für  Hottenbetrieb  bat  bei  der  Fest- 
setzung der  zulässigen  Sicherlioitslaoipcn  ausser  Acht  gelassen,  dass 
eine  Lampe  früher  bei  sehr  langsamer  Ventilation  der  Minen  ge- 
wisse  Sicherheit  zu  bieten  im  Stande  war,  während  dieselbe  Lampe 
heute  bei  den  oft  niplden  Lufteirdmungen  in  den  Minen  eine  hüchst 
unvollkommene  Sicherheit  bietet  Das  Bestreben  der  Minencom- 
miMion  geht  daher  dahin,  Systeme  wie  die  Davy-,  Ckinnye,  Stephen- 
eon lampe  etc.  zu  verbieten  und  dafür  einfache  und  sicher  wirkende 
Modificationen  obiger  elektrischer  Lampe  einiuführen.  Di«  in  letzter 
2>it  besonders  hAufig  gewordenen  Unfälle  mit  Petroleumlampen  haben 
vcrunlaKst,  dass  man  die  Uraachen  nOher  atudirl  hat  (vgl.  d.  Jonrn. 
1S9U  Ko  S.*»  S.  696).  Die  Petroleumiodustrie  ist  im  rapiden 
ZuDohmen  iH'griffcn  und  es  sind  auch  auf  diemrrn  Gebiete  nicht  nn- 
' bedeutende  Purtachritt«  tu  verzeichnen.  Am  28.  August  war 
die  Fassung  der  ersten  PetroleumqucHo  in  den  Vereinigten  Staaten 
j vollendet;  die  vrliöht©  Prmluction  der  Oelfelder  von  Penusyivanien 
I während  der  daranf  folgenden  Jahre  geht  ans  folgenden  Zahlen 
I hervor:  1859  betrug  die  Production  nur  öOUO  Barrel  (k  42  ameri- 
kaoisebu  Gallons),  1860  50UÜU0  Barrel  und  186!  20*.i0n00  Barrel 
Auf  dieser  Höbe  blieb  dieselbe  bis  18<>5  ohne  erhebliclie  Schwan- 
kungen, Bis  1882  wach«  di«  Menge  de»  priHlodrtvn  Petroloums 
auf  S1  OtlOQUU  Barrel,  erreichte  damit  ihren  KaiminntionHpunkt  und 
im  letzten  Jahre  betrug  sie  nnr  noch  215ÜÜUOU  Barrel  Die  Pro- 
dnetion  von  Kohpctrolctim,  an  gross  sl«  aurli  gewesen  ist,  hat  dem 
Bedarf  niirbt  cntaprechen  können,  denn  die  Lagen-orräthe , welche 
am  31.  December  1888  Uber  180000UO  Barrel  betrugen,  waren  am 
Seblaa«  den  letzten  Jahres  auf  11000000  Riirrel  reducirt.  Bei 
solcher  Nachfrage  werden  dieselben  daher  vennuthlicb  nur  noch 
bis  zum  Bchiuss  dieses  Jahres  gvoOgen.  Neben  Penusyivanien  hat 
der  Rtaat  Ohio  «In©  ausgfNlehnl«  PetmleomindusLrie.  Ea  führt 
eine  nnterirdisebe  Leitung  nach  Chicago,  welche  das  Petroleum 
zu  Brenn-  und  Ileitxwccketi  nach  dieser  8ta<)t  führt-  Di«  Dlstrirts 
von  Baku  am  Kaspischen  Meere  lieferten  1863  5018  t,  !87S  G400O  t 
Im  Jahr«  1876  betrug  die  Production  IfifiUUOt  and  in  den  fünf 
darauf  folge  nden  Jahren  wuchs  dleiwlbe  beständig,  bis  sie  lNt2 
677  269  t betrog;  betrug  »l«  bereita  über  1 MUi.  Tonnen  nnd 
letzte«  Jahr  wurden  3300000  t Petroleum  gewonnen.  Das  bis  vor 
einigen  Jahren  Jnaeh  England  komm«n<l«  raffinirle  Petroleum  war 
ansschliemlich  amerikauiarhen  Ursprunga,  jetzt  liefert  anch  Riias- 
laiid  einen  sehr  grossen  Theil. 

Das  Naturgas  wanlv  anfangs  nur  an  Ort  und  Rtell«  nutziwr 
gemacht,  jedoch  za  Ende  des  Jahres  1885  wurde  die  Verwendung 
desaelben  eine  ailgetnvinere,  iadetn  man  ea  in  Knhreo  nach  Städten 
führte.  Eine  Katurgascompaginc  in  Plttsbunc  l>e«il«t  allein  ein 
BohmeU  von  336  engl.  Meilen  Länge,  darch  welches  eine  Quantität 
Qaa  strOmt,  deren  Heizwerth  366OÜ0O  t Kohlen  pm  Jahr  äquivalent 
ist  Seit  181:^  hat  «ich  der  Verbrauch  von  Naturgas  In  und  um 
Pittsbiirg  mindasteiiB  verdreifacht.  Der  Verbrauch  von  Naturgas 
ist  jedoch  nicht  nur  auf  Pittsburg  beschränkt,  sondern  in  vielen 
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8Udt«n  und  Dfirfern  iu  l’eniutylviinJ«n  und  Kord  We«t-X«w  York 
wird  60  tu  Hetuweckeu  beoutst.  Im  oordweBtlichen  Ohio  werden 
eboDfktlB  Tielo  Sudto  mit  Natun;»«  v«i«orgl  and  erst  kftnhch 
wurde  eine  Rohrleitung  nach  Detroid  gelegt.  Man  achttat  den  Ver> 
brauch  von  Naturgae  wahrend  de«  letzten  Jahres  in  dleeon  Dl* 
etrirten  auf  36 131 6601i00  cbf  • 1290417000  cbm.  Die  NuU- 
barmachung  des  Naturgases  der  rusaUchen  Oejfelder,  obgleich  sehr 
alten  Datums,  ist  nicht  so  bedeutend  geworden;  auch  scheint  die 
Ergiebigkeit  nicht  im  Verhiütniss  so  den  amerikanisrhen  Quellen 
tu  stehen. 

'Das  Wasaergas,  obgleich  an  aich  wenig  leiichtkrftftig,  wird 
bekanntlich  durch  Mischen  mit  Leocbtgas  von  sehr  hoher  Leuchtkraft 
oder  durch  Carburation  fOr  Belcuchtungsiwccke  nutzbar  gemacht. 
Obgleich  in  England  dem  Waasergaa  seiner  Giftigkeit  wegen,  die  es 
dem  Kohlenoxyd  verdankt,  su  Belcucbtungszwocken  entgegen  ge- 
treten  wird,  so  hat  man  sich  ln  Amerika  darflber  hinweg  gcaetzt. 
Etwa  drei  Viertel  aAmmtlicheo  Leuebtgaaee  io  den  Stftdten  Kew- 
York,  Brooklyn.  Philadelphia.  Jersy,  8t.  Paul  und  Minncapolis  ist 
carborirtea  Waasergas,  w&hrend  Chicago  ausstdilieasHch  damit  be- 
leuchtet wird,  und  Bostou  wird  bald  dem  Beispiele  folgen.  Dagegen 
ist  die  Anwendung  von  Wasaergas  zu  metallurgischen  Arl>eiten, 
Bchweiasen  von  Metallen  etc.,  in  Amerika  nicht  so  ausgetlehnt,  als 
in  England  und  Deutschland,  wo  auf  Grund  der  ansfUhrUeben  Ez- 
periineote  von  Mr  Pox  das  Wasaergas  gute  Dleostc  leistet. 


.^fressen  von  Bleiröhreii. 

Geber  die  Beachldigung  eines  Bleirohrs  durch  Aofrvasen  durch 
die  Larve  einer  Uolzwespe  bringt  K.  Hartman n im  >Gesundheita- 
Ingeoleurc  1891  Ko.  2 8.  60  folgende  MiUboilangen: 

Die  Firma  Namhn  <k  Petech  übersandte  der  Redaction  vor 
kurier  Zeit  die  Mittheilung,  daas  einer  ihrer  Arbeiter  bei  dem  Auf- 
soeben  einer  Leckstelle  an  einem  fileirohr  in  der  Wandung  des 
letzteren  einen  Holzwurm  mit  dem  Kopfe  eteekeod  fand.  Die 
Leitung  war  vorher  schon  undicht  geworden  und  meldete  dnmala 
der  Rohrleger,  dass  eine  KelchlOthung  dorchnagelt  worden  sei.  Die 
beistehenden  Flg.  116  und  117  zeigen  die  Verlegung  des  Rohres  in 
einem  Holzstiel  nod  die  beiden  Bohratellen  an  der  eln^  wurde 
der  Wurm  lebend  vorgefundon  nod  fand  dortselbst  eine  nicht  un- 
bedeutende Durchsickerung  elatt. 


ng.  ne.  n«.  iir 

Der  Hitihoilung  lagen  die  beiden  Enden  der  Bleiteituug  bei, 
welche  an  den  in  den  Figuren  angebsnen  Stellen  AushOhtUDgen 
von  ausgerondeter  Gestalt  zeigt,  die  bis  auf  die  Inuenwand  des 
Hobree  durchgehen  und  an  der  Aussonwand  längliche  Form  mit 
etwa  7 mm  LAnge  und  4 mm  Breite  halten.  Die  FlAche  der  Hohlnngen 
zeigt  feine  Einkerbungen. 

Da  mir  ein  Anfressen  von  Blei  durch  WOrmer  nicht  bekannt 
war,  so  habe  ich  zunAchst  zwei  hervorragende  BaebverstAndige  auf 
dem  Gebiete  des  IitslalUtiunswesens  befragt,  a-elcben  jedoch  ein 
solcher  Fall  in  ihrer  langen  Praxis  auch  noch  nicht  vorgekom- 
men war. 

Von  anderer  Seit«  wurde  ich  jedoch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dosH  das  Anfressen  von  Bleiplatten  durch  dis  Larven  der 
Uolzwespe  jedoch  schon  mehrfach  l»eol«cbtct  worden  ist  und  dass 
Mtltheilungen  hierüber  ln  dem  encyklnpAdlschcn  Handbuch  der 
t«chtiiM‘hcn  Chemie,  hcrausgegeben  von  Bruno  Kerl  und  F.  8tob- 
mann,  stehen.  Ich  fsnd  dort  folgende  Angsbon: 


Im  ernten  Bande  der  dritten  Auflsge  heisst  es  aof  8.  1228: 
»Gewiss«  Holzwespen  (Sirex  gigas)  durchbohren  Bleiplatten  und  die 
Löcher  zeigen  eine  ranhe  feingekerbte  OborUAche«.  Die  Larven 
bewirken  das  Durchbohren  mittels  ihrer  starken  Kiefern 

Im  sechsten  Band  ist  auf  8.  2GO  angegeben;  »Dass  luaekten 
Blei  durchbohren  können,  ist  mehrfach  beobachtet.  Aof  Muldener 
Hatte  brarUten  Holzwespen  an  Stelle»,  wo  Bteipiatum  auf  Brettern 
befestigt  waren , bis  6,5  mm  weite  Löcher  in  ersteren  hervor.  Da 
der  der  Familie  der  Coleopterea  oder  llartBögler  augebörige  sog, 
Bleiwunn  eich  vom  Splint  des  Ilolses  nach  der  Rinde  hin  durch- 
bohrt und  dann  itamit  io  Berflhrung  beflndliches  Blei  angreift,  so 
lAest  eich  letzteres  dadurch  vermeiden,  dass  man  die  Rlndenseit« 
des  mitten  gespaltenen  Hotzee  nach  aneseo  von  den  Bleikammem 
sbwendet.  In  alt«  and  trockene  Hölzer  geben  die  Tbiere  nicht.« 

Durch  weiteres  Kachsuchen  in  der  techniechen  Literatur  fand 
ich  noch  folgende  Mittheilungen-  Dingler's  polytechniachea  Journ. 
1862  Bd.  166  bracht«  auf  8. 157  einen  Aunng  aus  einem  in  den 
Comptoe  rendos  Bd.  53  8.  518  befindlichen  Bericht,  welchen 
Scheurer-Kestner  der  französischen  Akademie  der  Wissen- 
schäften  erstattete  und  io  welchem  es  lieisst: 

»Ein  Tragbalken  einer  noch  nicht  in  Gang  bctindlicfaca 
Bleikammer  wurde  mit  einer  Bleiplatte  von  4 mm  Dicke  bedeckt 
Nach  einigen  Tagen  bemerkte  ein  Arbeiter  in  dieser  Bleiplatte  ein 
vollkommen  cylindriechee  Loch  nod  fand  in  dem  mit  Blei  bedeckten 
Holze  die  Larve  eines  Insektes,  welche«  zuerst  das  HoIx,  dann  daa 
Blei  durchbohrt  hatte,  um  an  die  Luft  zu  kommen.  Als  diese 
Beobachtung  gemacht  wtmio,  war  der  Körper  de«  Insektes  schon 
zur  HAlfte  entwickelt.  Bai  weiterem  Bachen  fanden  eich  noch  drei 
soteber  Löcher,  welche  Insekten  zum  Entachlapfen  gedient  batten. 
Die  RAnder  dieser  Löcher  sind  raah  und  wie  mit  einer  Feile  ge- 
macht.« Das  Insekt,  welches  8cbeurer  der  Akademie  voriegte, 
war  su  der  Zeit  gcfaoden  worden,  als  sein  Körper  noch  zur  HAlfte 
in  Blei  steckte,  und  zwar  mit  dem  Kopf  voran : das  Loch  halt«  genau 
den  Durchmesser  des  Körpers  des  Insektes,  so  daee  also  dasselbe 
nicht  umwenden  konnte,  um  zu  cntschlflpfen. 

Derselbe  Band  von  Dingler's  polytechnischem  Joum.  enlhAlt 
auf  8-314  eioe  Hittheilnng  von  M.  Dfirre,  welcher  gleichfalls  bei 
der  Bleikaminer  einer  SehwefelsAurefabrik  beobachtet  hatte,  daaa 
die  Holswaapeu  Löcher  in  die  Bleiplatten  gebohrt  hatten. 

C Ferner  berichtete  Friedrich  Bode  im  2*21.  Bande  der  genannten 
Zeitschrift,  Jshrg-  1876  R.  86,  dass  er  bei  Bleikammem  mehrfach 
Holzwespen  (sirex  Spectrum)  gefnoden  habe,  welche  gleichfalls 
Löcher  io  die  Bleiplatteo  gebohrt  hatten. 

Im  Handwörterbuch  der  Zoologie,  Anthropologie  und  Ethnologie, 
herausgegeben  von  Dr.  A.  Keichenow,  ist  auch  angegeben,  dass 
die  fus«loaen  I^irvea  der  Holzwcsp«  (sirex)  in  den  Bleikammem  der 
BcbwefelsAurefabriken  den  Bleiobenng  Ober  daa  Uolzwcrk  dorch- 
nagen,  um  frei  zu  werden. 

Durch  Herrn  Gesten,  Oberingenleur  der  stAdtisebeo  Woaeer- 
werke  in  Berlin,  wurde  ich  schliesalich  darauf  anfmorksam  gemacht, 
dass  er  in  der  Sitzung  des  Berliner  Bezirksvereius  vom  6.  MArt  1889 
ein  Bleirohr  vorgelegt  habe,  welches  von  den  Larven  eines  Bohr- 
kAfers  an  mehreren  Stellen  angefressen  und  durchbohrt  worden  ist. 

Es  ist  also  nicht  daran  zu  zwelfelu,  dass  auch  in  dem  von 
Karabn  & Petacb  mitgetheilten  Falle  daa  Anbohreo  der  lileileitung 
durch  die  Larven  der  Uolzwespe  erfolgte,  und  ist  dies  gewiss  ge- 
eignet, die  Aufmerirsamkeit  der  Installatlousteclmiker  zu  erregen. 


Aua  der 

Bernfsgenosspnschaft  der  Gas-  nnd  Wasserwerke. 

Zwischen  einer  stA<Uischeii  WrwalloDg,  welche  mit  einem 
Wasserwerk  bei  der  Bemfagenosseoschaft  der  Gas-  und  Wasser- 
werke veraichert  ist,  und  einem  Brunnenbaoer  U.  war  ein  Vertrag 
abgeechlossim,  wonach  letztorer  fflr  bestimmte,  von  ihm  der  Stadt 
in  Rochming  zu  stellende  Arbeitslöhne  und  Msteiialienpreise  die 
Brannen  eines  gewissen  Bezirks  der  Stadt  im  Stande  tu  halten  und 
zu  reparifen  hatte,  ln  slillschwelgeoder  F.rwelterung  diese«  Ver- 
trages und  auf  Grund  tliatsAchllcher  Hebung  hatte  U.  auch  zu 
andmm  Zwecken,  welch«  der  Brunnenbetrieb  io  sich  schloss,  wie 
zur  Entnahme  von  Wasaerpmhen  ffir  sanitAtspoliieillche  ITnter- 
Buebungen,  zu  dem  Befaliren  der  Brunnen  seine  Leute  gestellt, 
hzw.  auch  wohl  eelbet  die  Brunnen  befahren.  Bei  einer  solchen 
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Qelesenht'it  ist  noo  einer  seiner  Arbeiter  W.,  velcher  von  ihm 
sneh  fär  dM  Befshren  der  Brunnen  Keluhnt  wurde,  beim  Schdpfen 
de«  Probewswers  tu  Tode  gekommen.  Bei  dieser  Entnahme  der 
Probe,  bew.  dem  Befahren  des  Brannens  durch  W,,  waren  Beamte 
dcM  städtischen  Wasserwerks  tUKCfrsn,  welche  mit  der  BeaufsIchUgung 
di^^r  ThBtigkeit  betrant  waren.  Nach  einer  Erklärung  der  städtischen 
Verwaltung  beercbränkte  sich  indc«»  die  amtliche  Aufsicht  derecibrn 
auf  Prflfunx  der  Echtheit  der  Wasaerprobe,  ale  hatte  alch  dagegen 
nicht  SU  erstrecken  aal  das  eigentliche  Befahren  dos  Brunnens  und 
die  Entnahme  der  Probe  selbst.  Den  Entgelt  fOr  dies«  .Arbeiten 
hatte  U.  regelmässig  von  der  atädtischen  Verwaltung  erhalten  btw. 
aich  deshalb  mit  derselben  verrechnet. 

Di»  Wittwe  des  verunglOckten  W.  hatte  ihre  Entachldigongs- 
anaprOciie  gegen  die  betreffende  Baugewerks-Berufsgenoesenschaft 
erhoben,  welcher  dessen  Arl>citgcbur  U.  als  BmnDcmnachcr  an- 
gchört«.  Die  BaugewerksBenifsgenoMienBchaft  erkannte  die  An- 
sprüche der  Klägerin  nicht  an,  indem  sie  darzuthun  suchte,  dase 
ein  Bctriebsuufal)  nicht  vorliege,  well  U.  vennuthlich  in  Folge 
eines  Oehlmstblagea  ln  dem  Brunnen  verstorben  sei.  Im  Laufe 
dee  Proceesverfahrens  wendete  die  beklagte  Baugewerks-Berafs- 
genoesenschaft  noch  ein,  dass  cvenl.  die  Berufsge-nossenschait  der 
Gas-  und  Wanerwerke  ontachädigungspfliebtig  sei,  da  sich,  falls 
ein  Betriebennfall  vorliege,  dieaer  nicht  in  dem  Brunnenmachcr* 
Wtriebe  des  D.,  »ondem  im  suultiacben  Waaserwerksbetriebe  tu- 
getragen  habe.  Vom  Reichaveraicherungsamt  wurde  daher  die  Be- 
rufagenoseeoschaft  der  Gas‘  und  Wasserwerke  als  an  dem  Ausgang 
des  RecIitastreiU  betlieUlgt  tum  Proress  hintugetogen.  Der  Vor- 
stand der  Berofsgenoeaenaebsft  der  Gas-  und  Wasserwerke  bestritt 
die  ihm  tugesogenu  Entsehtdigungspilicht  und  schloss  sich  dem 
Anträge  der  Klägerin  auf  Verurtheilung  der  betreffenden  Baogewerka- 
BernfsgcDOSBenscbaft  zur  Zahlung  der  Entschädigung  an.  Das 
Reichaveraicherungsamt  verurthellte  diesen  Anträgen  entapreebend 
die  Baugewerka-Berufsgenoseenachaft  cur  Zahlung  der  gesetxlicheD 
Entschädigungen.  Den  Grfindoo  der  Recureeotacboidung  entnehmen 
wir  folgendes. 

An  sich  lasse  sich  zwar  nicht  verkennen,  dass  bei  dem  vor- 
liegenden Thatbestand  manches  für  die  Auffaasuog  der  beklagten 
Baogewerks-Berufagenoesennchaft  apreche,  dasa  W.  zur  Zeit  seines 
Todes  ans  dem  zu  ihr  gehörigen  Betriebe  des  U.  vorübergehend  in 
denjenigen  der  Stadtwaaserknnst  übergelreten  sei.  Ueberwiegende 
Gründe  sprächen  inde«8  dagegen.  An  sich  habe  die  Arbeit  der 
Entnahme  einer  Wasserprobo  aus  Brunnen  zu  aanltäspoliaciUchen 
Zwecken  so  wenig  mit  dem  Betriebe  des  städtischen  Wasserwerka- 
ond  Brannenbetriebes  als  eolchem  zu  thun,  wie  mit  dom  Brunnen- 
baubetrieb«  des  U.  Es  lasse  sich  nicht  behanpten,  dasa  die  Gefahr, 
bei  einer  derartigen  Arbeit  Schaden  zo  erleiden , mehr  in  das 
Gebiet  der  Unfallrisikeo  dos  eioen  oder  des  andern  dieser  Betriebe 
gehört.  Die  beudehnete  Arbeit  stell«  aich  in  erster  Linie  als  eine 
im  Öffentlichen  Interesse  vorgenommene  Arbeit  dar.  Zu  ihr  sei 
denn  auch  thstsächlich  Im  vorHcgoodcn  Falle  ein  besonderer  Auf- 
trag durch  das  städtische  hygienische  Amt,  bxw.  durch  die  Stadt- 
vertretung der  Verwaltung  des  Wasserwerks  orthcilt  worden.  Würde 
nun  die  Entoahmearbeit,  wenn  sie  von  einem  der  ständigen  Arbeiter 
des  städtischen  Wasserwerks  ausgefOhrt  worden  wäre,  allerdings 
ala  ein  Tbeil  de«  versicherten  Hauptbetriebe«  des  atädtischen 
WaMorwerks  und  bei  dies^'in  ala  mltveraichert  so  gelten  haben, 
BO  müsse  doch  nach  den  Verhältnissen  des  vorliegenden  Kalles  an- 
genommen werden,  dass  zwischen  dl«*««m  Betrieb  und  die  Eiitnahiue- 
arbelt  der  gewerbamlaaige  Brunnenbaubetrieb  des  U.  getreten,  und 
die  Entnabmearbeit  selbst  in  diesem  Betriebe  auzgeführt  worden 
sei.  Denn  die  Befahrung  der  Brunnen  — auch  au  Zwecken  dieser 
Art—-  gehörte  in  Folge  gewohnheitsmäseiger  Erweiterung  dos  Kreises 
der  in  dem  schriftlichen  Accordvertrage  dem  U.  Obertragenen  Ar- 
beiten mit  zu  den  von  ihm  für  die  .StadtwaBserkunst  ausxufQhrenden 
Arbeiten.  Sie  bildete  einen  Tbeil  der  nach  diesem  Vertrage  ihm 
obliegenden,  seinen  gewerbemiasigen  Beruf  mit  umfassenden  Ob- 
hegenheUen  und  er  bezog  auch  aus  diesen  Arbeiten  den  ihm  nach 
dem  Vertrage  für  die  eigentlichen  Brunnenbanarbeiten  znstchendon 
Entgelt  als  Gewerbetreibender  nach  Maassgalte  der  — gegenüber 
den  geialiUen  Lohnen  jedenfalls  höheren  — Arbeitslöhne,  welche 
er  dafür  der  ^tadtwasserknost  berechnete  und  zu  berechnen  das 
liecht  hatte.  Wenn  die  beklagte  Raugewrrks-RerufzgenoMenHchaft 
für  Ihre  Auffassung  noch  bi-aunderz  darauf  hingewiesen  habe,  dass 
tBc  Entnahmearbeit  unter  der  Aufsicht  eines  Beamten  der  BtaxU- 
waNaerkonst  vor  ideb  gegangen  Sicl,  so  widerspreche  dies  den  tbaV 


sächlichen  Verhältnissen  insofern,  als  nach  der  Erklärung  der  Stadt- 
waaserkunst  eich  die  Aufsicht  ihres  Beamten  auf  die  richtige  F/T- 
fOllnng  des  Zwecks  der  Arbeit  — Beschaffung  einer  Waaserprobe 
aus  dem  verunreinigten  Bmnneu  — beschränkte,  die  technische 
und  manuelle  Arbeit  der  Entnahme  dos  Wassers  selbst  aber  von 
W.,  unabhängig  von  Anordnungen  des  Beamten,  nach  der  ihm  als 
Brunnenbauer  eigenen  Kenntniss  der  Verhältnisse  auagefohrt  wurde. 
So  wenig  aber  a.  B.  die  Bauten,  welche  Gemcmden  durch  Baugewerbs- 
treibende  unter  deren  Verantwortlichkeit  auaführen  lassen,  die  A^ 
beiter  der  Gowert>ctreibcnden  in  den  Regiebaubetrieb  der  Gemeinden 
deshalb  «intreteo,  weil  diese  durch  eigene  Baubeamte  die  Ausführung 
der  Arbeiten  beaufsichtigen  und  auf  ihre  Vertragamässigkeit  prüfen 
lassen , so  wenig  könne  das  im  vorliegenden  Falle  angenommen 
werden. 

Die  Arbeit,  bei  der  W.  zu  Tode  gekommen  sei,  sei  daher 
noch  in  dem  gewerbsmknsigt'n  Botrioh«  des  U.  ani^efohrt  so  er- 
achten (§  S Ziffer  1 des  BaeimfaUveraicherangsgesetzes)  und  als 
Nebenbetrieb  des  veraicbemngspfliebtigen  und  der  beklagten  Ban- 
gewerks-ßerufi^cnoMenachaft  zugehörigen  BrunnenbanWtriebes  aoeh 
bei  dieser  mitversichert. 

Was  den  ursächlicben  Zusammeobsog  des  Todes  de«  W.  mit 
der  Betrif bsarlwit  anlangt,  so  nahm  das  RelrhaveraicbcrongBamt 
denselben  als  vorliegend  an,  da  nach  ärztlichen  Gutachten  mit 
grosser  WahrscheinlicbkoU  der  To<l  als  Folge  einer  Vergiftung  durch 
Brunnengase  in  erachten  sei;  aber  auch  wenn  — der  Behauptung 
der  Beklagten  entapreebend  — Gehimscblag  die  Todesursache  ge- 
wesen  sei,  doch  bei  dom  Alter  von  äA  Jahren  and  dem  guten  Ge- 
sundheitasustanda  des  Verunglückten  der  Art  der  Betriebsarbeit, 
welche  mit  dem  durch  sie  erforderten  tiefen  HcrsbbOckco  auf  die 
Oberfliche  des  Waaaera  einen  ploullcben  ßlutzufluas  sehr  wohl 
veranlassen  konnte,  eine  wesentliche,  für  das  Ergebniss  urBächliche 
Bedeutung  beigemeesen  sei,  und  daher  auch  von  dieser  Seite  be- 
trachtet, der  Tod  ale  die  Folge  eiues  durch  die  Beschäftigung 
bedingten , plötzlich  wirkenden  Ereignisses , also  eines  Betriebs- 
unfalls, zu  erachten  sei.  H. 


Literatur. 

Einfacher  elektrischer  Apparat  aur  Bestimmung 
des  Entflammnogspunktes  von  Mineralölen  von  H.  N. 
Warren.  (Chem.  News.  IbdO  LXII  p.  311.)  Das  Princip  diesss 
Apparate«  ist  folgendes:  Die  Verpuffung,  welche  erfolgt,  wenn  man 
den  elektrischen  Funken  durch  Dämpfe  von  Mineralölen  springen 
lässt,  wird  anbOrbar,  wenn  die  Dämpfe  auf  die  Temperatur  erhitst 
werden,  welche  mit  der  Entflammangatomperatur  snsammenfälli. 
Eine  auafOhrliche  Besrhrfllmng  oebat  Abbildung  des  Apparates 
findet  sich  an  citirter  Stelle. 

Die  Belenchtung  der  unteren  Erna  und  der  Leucht- 
thurm  bei  Campen  von  C.  Riensborg.  (Zcitschr.  dea  Vereins 
deutscher  Ingenieure  Bd  84  Xo.  46  S.  11^.)  Ana  dieeem  Vorträge 
dürfte  die  Constmctlon  dea  Beteuebtungsranmes  von  besonderem 
Interesse  sein-  I>er  Beleuchtuogsrwum  des  I/euchtthurmes  bei 
Campen  befindet  eich  Ober  einem  kleinen,  heizbaren  Wohnraumo 
dea  Thurmea  Die  Beleuchtung  desselben  geschieht  durch  eine 
elektrische  Lampe  mit  Frrancrechem  Apparat,  deaeeu  gesammelte 
UchtstrahlcD  eine  Stärke  von  6500  K.-K.  repräsentiren.  Der  Apparat 
eendei  zwei  feste  weiase  Strahlen  der  8eo  zu.  Um  zu  verhüten, 
dass  die  Strahlen  gebrochen  werden,  oder  die  Gläser  anlaufen,  ist 
für  genügende  Lüftung  gesorgt.  Am  Boden  sind  17  LufteinläMe, 
am  Dache  ein  grosser  Kugel-  und  neun  kieinero  Klappenventilstoren 
angebracht.  Die  ganze  Laterne  ist  mit  einem  8 mm  starken  Blech- 
mantol  umgeben  und  winl  in  den  unteren  beiden  Uäumeo  mit 
Torfstelnen  aiiagemauert.  Dm  die  Laterne  führen  in  der  Höhe  eines 
unter  dem  heizbaren  Wohnraumo  bellndHchen  Vorranmee  und  des 
Beleuchtungsraomee  zwei  Gallerien,  die  mit  Lochblechen  abgodeckt 
sind.  Auf  der  oberen  Gallerie  ist  «in  etwa  IS  qm  gronsea  weit- 
maschiges Netz  angebracht,  zum  Schutze  der  Fensterscheiben  gegen 
anfiiegendc,  dnrcli  das  grelle  Licht  geblendete  Vögel.  Zur  Leitung 
de«  RUUableiters  wurde  die  Eiecnconstnicllon  selbst  nicht  benutzt, 
sondern  die  Auffangstangc  wurde  mit  der  1 qm  gros«i*n  kupfernen 
Grandplatte  dnn^h  ein  13  mm  starkes  Kupferdrahtat-ll  verbunden. 

Proportlonalgäsraeaser,  E.  Yoong.  (l’rogrcsalve  Ag»- 
181K1,  0.)  Dieser  Gasmesser  ist  von  E Young  in  PiUsburg  construirt 
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und  dieot  dsso , »ehr  grosse  OsMStrAme  s.  B.  Nsturgas  tu  ineMen. 
Dsa  Priacip  besteht  diria,  dass  der  Gasstrom  durch  ein  sasbalandrtee 
Ventü  io  iwei  ia  consUaUim  Verhftllnis«  su  einander  etehende 
Ströme  serlt^t  wird,  eon  denen  der  l>edeutend  kleinere  gemessen 
wird.  De  das  Verbaltnise  des  ungemesscD  hindarcbgchcndcn  Stromes 
IQ  dom  gsmcsscDen  boUehig  gross  gealtldt  werden  kann , ao  kann 
tum  Mesaen  des  kleineren  Gaaatromes  ein  gewöhnlicher  Gasmesser 
▼on  entsprechenden  DimeDsionea  benotst  werden  Es  braueiit  nur 
das  Keigerrad  pro|>ortmQal  der  Theiluug  des  Gaaatromes  eingestellt 
tu  werden,  uro  den  hiiuiurchgegangenen  Gaastrom  ablesen  tu  kOnnen- 
Eine  ausfflbrlicbo  Bpschrclbang  mit  Abbildungen  beAndet  sich  an 
oben  clLirter  Stelle. 

Nachweis  Ton  nicht  an  Wasserstoft  gebondeoen 
Schwefel  im  hen chtgaae,  L. llnsvay  «1«  Ilaova.  ^Bulletin 
de  laSoctöt^  de  Cbiniie  et  de  t'bysique  111  S4r.  No.  4 p.  714.) 
Verf.  fand,  dam  mit  ThalUucnoxydulldsung  getrttiiktea  Papier,  einige 
klinnten  deu  durch  unvollkouimene  Verl»rennung  von  Leuchtgas  cr> 
zcQgtcQ  Oasen  auegrsrtrt,  sich  schwArtto  Daa  Leuchtgaa  selbst  ent- 
hielt ao  wenig  SchwefelMaseenloil,  datu«  daa  Papier  eich  erst  nach 
4 bis  8 Ktondon  darin  brAonte.  Die  Schwartung,  welche  der  durch 
Schwefelldei  auf  Papier  eneiigten  glich,  war  viel  au  inleoaiv,  als  daas 
Bs  durch  Otoo  batte  hervorgerufen  sein  können.  Weitere  Versuche 
mit  Acthylen  und  Acetylen  ergaben,  das«  auch  diese  ungri<atiigt«) 
KoblenwaMerstoffe  nicht  die  Rchwartung  bewirkt  haben  konnten. 
Es  blieb  also  unr  «ine  M<bdichkeit,  daas  nimlidi  bei  an\‘ol)kommcaer 
Verbrennung  Scbwefcl  abgeiH'hieden  wird,  weicher  sich  mit  dem 
nascenten  Wasserstoff  bei  voUstandiger  Verbrennung  cn  Schwefel- 
woascniloff  verbindet-  ln  einer  Minute  bann  man  mittels  Bteipapier 
unter  Anwendung  einer  turUckgesohlageuen  Flamme  constatiren, 
ob  nicht  an  WsMcrat^’ff  gebundener  bebwefel  im  I^euclitgnse  vor- 
handen lat,  salireud  der  Naehweia  vuo  Schwefelwasserstoff  weit 
längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt  (vgl.  auch  Chemiker-Ztg.  IhlÜ,  7). 

Fabrikation  von  Salmiak  aus  Oaswasaer  und  Metall- 
Chloriden.  Von  Duhoaq  und  Heutey.  Das  Ammoniakwasscr 
der  Gasfabriken  wird  entweder  roh  als  solches  mit  S bis  4*^»  Am- 
moniak oder  als  eoncentrirttus  OaswaMcr  mit  12  bla  14*/«  oder  auch 
als  Ammoniumsulfat  mit  20  bis  2t*/o  Stickstoff  verkauft.  Behandelt 
man  diese  drei  Pruducte  mit  Mctaltchioridvn,  so  setcen  sie  sich  um 
tu  Salmiak.  Rohes  Gaswasser,  welches  haaptsAchlieh  Am- 
moniumsnlAd  und  Carl>unat  enthatt,  sotsen  die  Verf.  um  mittels 
eines  Gemenges  von  KisenchlorOr  und  CldorraJcium ; ea  bilden  sich 
BcbwefoIeiMin  und  kohlensaurer  Kalk,  welche  sich  leicht  abecUcu, 
80  dass  die  klare  FlOaiugkeit  attgecogon , der  Rest  abAItrirt  wertlcn 
kann.  Die  Losung  mit  etwa  1“  wird  in  eisernen  Pfannen  auf 
Ib'  al^pNlanipft  und  in  KryatallisirgefAsscn  tum  AuskrystaHisiren 
gebracht;  so  erhall  man  apitte  Erystalle.  Will  man  Warfel,  so 
werden  5*f«  einer  EiscnchloridiOsung  von  35*  Bd.  sugeseLst,  weiche 
vollständig  ln  der  Lauge  bleiben,  Zur  Herstellung  von  rafAnirtem 
Sals  unterbricht  man  das  Abdampfen  bei  11*  Be.,  fallt  den  geringen 
Metallgelullt  mit  Schwvfelammoaiam  und  dampft  nach  dem  Filtriren 
weiter  ab  auf  13*  B.,  und  «war  in  emailUrten  Eisanpfaoucn.  Daa 
auskrystallisirend«  Sals  wird  ausgcschleudert  und  getrocknet  Bei 
der  Umaetxu  ng  von  Aminoniunisulfat  kAnnen  xweleriei  Pro- 
cesse  vor  sich  gehen:  daa  Metallsals  bildet  ein  ublOsliches  Sulfat, 
wie  K.  B.  Cblorcalcinm : oder  es  bildet  sich  ein  löHlichce  Sulfat,  wie 
t.  B.  bei  Kochaala,  EiaenchlorQr , Chlondnk,  ManguncIilorOr.  Ini 
ersten  Falle  wird  das  Amtuoniurosulfat,  in  möglichst  wenig  W’asaer 
gvVöst,  mit  <ler  erforderlichen  Menge  ChlorcalciumlOsung  unter  Um* 
rühren  gemischt,  in  der  FUterprtK»«  unter  Nochwascheo  AUrirt. 
Die  Losung  wird  abgedampft  und  wie  früher  tum  Auakrystallisireu 
gebracht.  Der  twciie  Proceits  wird  mit  Kisencblorär  angcstcllt. 
Eine  Losung  von  24*  , etwa  festes  i^lx  lialteml,  wird  neatra 

lisirt  und  in  Kesseln  auf  00*  C.  gebracht.  Nun  wird  die  ent- 
sprechende Menge  Aromoniukaalx  zugcnetsl,  und  ea  geht  die  Um- 
sctxung  vor  sich.  Das  weniger  lösliche  Eisensulfat  krystallislrt  xu- 
erst  aus,  bis  auf  etwa  &*fo,  dann  kryataliisirt  Balmiak,  welcher 
ausgescbleudcrt  und  gewaschen  wird.  Will  man  reines  8alz,  ao  wini 
das  ruhe  gelöst,  mit  Hchwefelammonium  und  Chlorbarium  gereinigt 
und  die  Altrirte  Losung  ln  emailUrten  Pfannen  iibgedanipfk  Der- 
selbe Process  lässt  sich  auch  mit  Kocbsals  anstulleu.  [Bulletin  in- 
duatrielle  Rouen  IHOO,  43d.) 

Beheixnng  gauxer  StaiUthelle  ist  nach  dem  Bericht 
de«  technischen  Attaches  in  Wsaliington , Herrn  Regienings- 
bauroebiter  Petri,  von  der  iNational  Ueating  and  Ventilatiog 
Company«  für  budte  von  bis  zu  .50000  Emwuhnem  geplant  worden. 


Die  Heizung  soll  mittels  Heissluft  nach  dem  Timhy  System  aua- 
gcfßhrt  werden-  Die  Schwierigkeiten,  welche  hierbei  die  grorae 
Geschwindigkeit  der  Heissluft  und  die  Grosse  der  GeblasemsRchiuen 
verursachten,  haben  jedoch  Anlass  gegeben,  nur  Ausdehnungen  des 
Netzes  bis  zu  0,8km  I,Ange  xtt  wählen,  und  bei  besunders  dichter 
Bebauung  in  Geschäftsgegenden  für  jedes  Häusergeviert  eine 
eigimc  BetriebaeteUe  zu  errichten.  Nähere  MHtheilungeo  sind  im 
Centralbl.  der  Dauverwallung  lHiH>  B.  412  ersichLlidi 

UeberdioBrauokoblenindustrie  vonTbode.  (Zeitsrhr. 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Kd.  34  No.  4t>  8.  12!B)  Vortrag 
gehalten  auf  der  XXXI.  HauptvorsamuiluDg  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  zu  Halle.  Der  Vortrag  brlogt  ein«  Geschichte  der  Brnun- 
kohlenindnstrie.  die  Qeoh^ie  der  Braunkohle,  ferner  die  Gewinnung, 
Verarbeitung  und  Vera'crtbung  des  Braunkohlcntheers.  Zum  Schluss 
lieaehreibt  Verf.  die  Gewinnung  des  ParafAns  aus  dem  Thccr  und 
die  Parafffukerxenfahrikation.  Als  Nebenprodukte  führt  er  Asphalt, 
Goudroo,  Creoeot  nnd  B-hwcfelsaures  Nation  an  und  bespricht  di« 
weitere  Vervrerihung  dieser  Stoffe. 

Bestimmung  des  albuminoiden  Stickstoffs  im 
Wasser  von  E Wagner.  (Journ.  Pharm  Cbim  1831  5 Sdr.  XX UI 
p.  5.)  Dm  die  Beductioo  der  Salpetersäuro  durch  orgauisebe  Stoffe 
im  Wasacr  zu  vermeiden,  wird  die  entere  tniUvla  eines  Zinkkupfer 
eleraeotes  von  Gladstone  - Trib«  zuerst  in  Ammoniak  Ubergeführt 
und  nach  Kjeldabi  beatimuit 

Bclilackenceroent.  Pinkenburg.  (Centralbl.  der  Bau- 
verwaltung 1890  No.  49  8.  510.}  Obiger,  vom  BUdtbauinspektor 
Pinkenburg  im  Architcktenverein  xu  Berlin  gehaltene  Vortrag 
gibt  in  der  Kinleitnrig  einen  kurzen  Ceberblick  Ober  hydraulische 
MOrtel  im  AUgemoinen.  Verf,  schildert  dann  die  Notzbarroaebung 
der  Hochofeaschlacke  zur  Ceraentbereitung  und  aebätzt  die  Menge 
des  in  Deutschland  durch  innige  Mischung  der  trockenen,  fein  ver- 
raablcuen  HochofeoFchlarke  mit  trcM^fccnrm,  gesiebtem  Kalkbydral 
bergeetellten  hydraoUseben  Mörtels,  welcher  mit  Sefalackeucement^ 
flUachlich  auch  mit  Puztolaocement  bezeichnet  wird,  auf  GOÜOoUt 
Jahresproduction.  Zuro  Schlumi  macht  Verf.  darauf  aufuierhsow, 
dass  es  ebenso  falsch  ist,  dem  Bchlackeocement  alte  guten  Eigen- 
schaften abztuprechen , als  ihn  andererseits  in  den  Himmel  zu 
beben.  Er  empAehlt  daher  deu  Cement,  wo  möglich,  zu  ver- 
suchen, da  derselbe  für  manche  Zwecke  ein  ganz  brauchbares  Ma- 
terial durbietet, 

Lichtquellen  für  LeachtthQrme.  Vor  einigen  Jahren 
wurden  in  £nglan<i  VcrBUchv  Qbi'r  die  für  LeuchtthUrme  am  meisten 
geeigneten  Lichtquellen  (vgl.  d.  Journ.  1886  8.  793)  angcstcllt.  £« 
wurden  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Wigbam-Gasbrenner  gepiOft. 
Der  Bericht  von  Trinity  üouae  kam  zu  narlistchcndcn  BchlQsscn: 

1.  daas  das  elektriacbe  Licht  in  der  bei  den  Versudieo  su  Boutb 
ForeUnd  getroffenen  ,\uordnuag  unter  allen  WittcrungsvcrhälUiisscn 
das  kräftigste  und  zuro  DurcUdringen  des  Nebel«  geeignelaie  Licht 
ist;  2.  dass  Mr  Wighani'a  Multifonngaslicbt  und  die  DooglaaaUel- 
lampe  bei  Anwendung  rotirender  Linsen  für  alle  praktischen  Zwecke 
gleichwerthig  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  sind,  dass  aber  <las  vier- 
fache Gaslicht  etwas  besser  ist  als  daa  dreifache  Oellicbt;  8.  dass 
bei  Anwendung  feststehender  T.ins4‘n  die  Bnperiorität  des  n>eh^ 
fachen  GssUebtee  unbestreitbar  ist;  4 dass  für  Leuchttburm- 
gashcleochtuog  die  l>oug1ass-PaU*ntgnsbrrDner  viel  leistungsfälliger 
und  ökonomischer  aind,  als  die  Wigham-Gaabrenner,  und  6.  das« 
für  die  gewöhnlichen  Bedürfnisso  der  Leachtlharmlwleucbtnng 
Mineralöl  die  geelguelate  und  Ökonomischst«  Lichtquelle  ist  und 
daas  für  liervorEiiringeode  Landzungen,  bedeutende  Landungsplätze 
und  Orte,  wo  eine  kräftige  Lichtquelle  erforderlich  ist,  KlektriciUt 
die  grössten  Vortheile  bietet.  Auf  Veranlassung  von  W'igham, 
dessen  Lampe  ebenfalls  geprüft  worden  war,  wurden  die  Versuche 
von  neuem  aufgennmmen.  Dieselben  bestätigten,  nach  dem  letzten 
Bericht,  der  in  der  Elektrotechnischen  Zeitaebr.  auazQglich  mit- 

I getbeilt  wird,  die  frAhereo  Ergebnisse  vollkommen. 

Petroleumversorgiing  Europaa  Nach  dem  B.  T.  bleibt 
die  Petrolcumversorgung  Europas  reichlich  and  steigt  von  Jahr  tu 
Jahr.  Der  Ooaaromtcxpurt  Nordamerika«  («trug  vom  I.  Januar  bis 

2.  December  613  Mil).  Gallonen  gegen  590  in  1889  und  503  in  18^8. 
Die  augenblickliche  Venrorgneg  Europas  beträgt  in  den  sieben 
HaiipUtapulplätzen  (Bremen,  Hamburg,  Anlwcri)eM,  itoUerdam, 
Amsterdam,  Stettin  und  Danzig)  cinschliesalich  der  achwimmenden 
Ladungen  und  der  in  Aldailung  l>rgrjffcnen  Partien  856156  Fase 
gegeit  748021  in  der  gleichen  Zeit  1889  und  660949  in  1888.  Auch 
Russland  hat  sich  in  grösserem  Maasse  an  der  Versorgung  beUiciiigt. 
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Aufl  SQdruMlAnd  »ind  vom  1.  Jaou&r  bia  I.  October  aaigafahrt 
870dti966  Poda  (ilSVuk^),  wovon  WU53I1  Pads  gereinigte« 
Petrolenm.  Im  glichen  iU’itraumß  de«  Vorjahr««  betmg  die  Au»> 
fuhr  nor  30730H64  Puds,  bsw.  346dti951  Puds  gereinigte«  Pe- 
troleum. 

Splritns  sutn  Kochen  und  Helsen.  Den  Beetrebaogeo 
snr  Vermehrung  de«  (rasTerbrAucbes  tum  Kochen  und  Heixen  ist 
neoerclinge  «ne  Ooncurreos  rrwncheon  ln  den  vlelbcuuUten  sog. 
Spirituskochern,  welche  weder  io  Betug  auf  Beqnemitcbkeit  noch 
auf  Sparsamkeit  die  Gasapparate  erreichen,  aber  doch  TioUacb  be» 
nutst  werden.  Neuerdings  hat  die  Verwendung  von  Spirilua  tu 
hkoalichen  ood  gewerblichen  Zwecken  nach  EinfOhrang  dea  neuen 
Branntweinateuorgeeetsee  io  Folge  der  GewAhrung  von  Stenerfreibeit 
einen  bedeutenden  Aufschwung  genonunen.  Der  V'erbmuch  tu 
diesen  Zwecken  betrag  lSS7/S8ca.  38  MUl.  Idter,  1888,  89  ca.  43  Mill. 
Liter  un<l  wird  ffir  l^(9id0  auf  ca.  50  Mill.  Liter  gvechttat.  N'ament- 
licb  für  hAnaliche  Zwecke  iat  dieser  Verbranch  noch  bedeutend 
ateigerungaffthig , wenn  es  gelingt,  die  for  diese  Zwecke  erforder- 
lichen Apparate  so  an  vervollkommnen,  dass  aie  besOglicb  Gefahr- 
losigkeit, spsrnamen  Verbraoeha  de«  Spiritua,  Idcliter  Verkiach- 
barkeit  and  Oeruchloeigkeit  den  AneprQchen  dea  Publikuma  genügen. 
Der  Verein  der  Spirituafabrikanten  in  Deutschland  hatte  daher  be- 
schlossen, gelegentlich  der  in  Berlin  atattfindenden  V.  Kochkonat« 
auaetellung  eine  Sondcraueateliung  für  die  Verwendung  von  Spiritus 
tu  Koch-,  Heitnoga-  und  Beleuchtungstwecken  xu  venuiHtalten,  bei 
welcher  die  voraOglichaten  Leiatuogen  mit  Geldpreiaoo  im  Geeammt- 
betrage  von  M.  A0C>  nach  einer  im  Lalwratoriom  des  genannten 
Vereins  vorgenomtnenen  praktischen  Prüfung  des  Apparats  aus* 
geieicboet  werden  sollen.  Ueber  den  Ausfall  dieses  Wettbewerl>e8 
ist  uns  nicht«  bekannt  geworden. 


Neue  Patente. 

PwtontanmeJdungon. 

Klaaee: 

19.  Fobrnar  1891. 

46.  M.  7689.  Vorrichtung  tum  Ausgleichen  der  Spannungen  ln 
den  Znleitungen  der  Gasmaschinen.  C.  Mühle  in  Dresden, 
Seminarstr.  8. 

— V.  1579.  Geschlossene  Heissluftmaschioe.  S.  Vlvian  ln  Brook- 
lyn, 12H  Penn  Street,  County  of  Kings,  Staat  N'ew-York,  V.  SL  A.; 
Vertreter:  0.  Fehlert  A Q.  Lüabier  la  Finna  C.  Kesseler, 
in  Berlin  HW.,  Anbaitstr.  6. 

69.  K.S331.  BaadfaitglarPampencyUnderuDdSaugkOrbe  A.v.Kie* 
ter  in  Weisser  Hirsch  l>ei  Dresden. 

— L.  6488.  Einfach  wirkend«  Pumpe  mit  awel  getrennten,  je  aus 
einem  Saug-  und  einem  Druckventil  l>«stehcnden  Ventilsttten. 
Ch.  Lonta  in  Paris,  45  Kue  St.  S^bastiaa;  Vertreter  H.  A W.  Ps- 
taky  in  Berlin  NW.,  Loisimstr.  95. 

— R.  6163.  Centrifugsipumpe  oder  Ventilator.  A.  Kateau  in 
St.  KUennc,  Loire,  8 Place  de  la  Charit4;  Vertreter:  O Heytn 
in  Dortmund,  Kaiaerstr  19. 

64.  St  9738.  Apparat  tum  Entnehmen  von  PlOaslgkeiten  aus  Ballons, 
Fässern  u.s,  w.  P.  Stark  in  Ludwigahafen  a.  Rb.,  üppersheimer 
Lsodstr  13. 

93.  Februar  1891. 

6.  M.  7753.  Filtrirapparat  oüt  Iwwegtirher  Hicbeinlage.  A.  Münch 
in  Berlin,  Templineratr.  17. 

96.  Bu  11371.  Selbettbatiger  GashahnabBchliesiser.  K.  Baumana, 
kgl.  Eisenbahntelt'graphen  Aufseher,  in  Frankfurt  a.  M.,  Gutskow- 
aUaase  37 

46.  H.  9I8H.  Arbeitsverfahren  für  Gasmaschinen  mit  Rinfahrting 
entzündeten  Gemlscties  ln  mit  Gasen  angefülU«  Ileizkammern. 
H.  Hoolljea,  Advorat,  in  New  York;  Vertreter:  K.  Glaser, 
kgL  Geh.  CummUsionarath,  in  Berin  HW.,  Lindenatr.  bO. 

— T.  3839.  AmmoniakdaiupfmaachiDe  Ch.  Tellier  in  Paris,  Kuc 
F41lcien  David  No.  90;  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

--  W.  7389.  Verfahren  xiim  BelricW  von  Maschinea  mit  schwuren 
Kohlcnwssaeratoffcn.  O Weiaa  in  Koln-Nippes , Nordstr.  91. 

96.  Februar  1H91. 

13.  II.  10606.  Apparat  zum  Reinigen  von  Kcseelspeisewaaser. 
Frau  L.  Holken,  geh.  Kothe,  in  Berlin  N.W. 


Klasse: 

— J.  9408.  Rohrkratser  mit  federnder  kegelförmiger  Schaufel. 
FaIw.  Jeevea  io  Port  Rowan,  Grafscliaft  Norfolk,  Provint  Ontario, 
Canada;  Vertreter:  U.  A W.  Pataky  in  Berlin,  Luisenatr.  96. 

17.  8t.  9767.  Btouerung  von  Pumpen  für  Gase  oder  Flüaeigfceiten. 
Ferd.  Btroad  la  Augsburg,  Ereuwir.  376. 

36.  B.  11488.  Fahrbare  und  in  jeder  beliebigen  Hohe  einstellbare 
Füllvorrichtuag  für  Gaarctorten-  C.  Blumhardt  in  8imons- 
baua  bei  Vohwinkel. 

97.  G.  6f>6i.  Lüftangavorriebtoog.  U.  Geiger  in  Düsseldorf, 
Tannenstr.  9. 

49.  A.  9581.  Feuermelder.  0.  Althausa  und  E.  Delarbre  in 
Masmflnater,  Elsas«. 

46.  L.  6407.  Vorrichtung  tarn  Ingaiigaetam  von  Gaamaschinen. 
Fr.  Lanchester  iu  Bedfori  Row  Middieeex,  England;  Ver- 
treter: H.  Knoblauch  A Co.  ln  Borlin  8.W.,  KOnlggrAtser- 
straaae  44. 

2.  Hära  1891. 

4.  H.  10597.  LOsdivorrichtung  für  Petroleumlampea.  (2SuBatt 
tum  Patente  No.  46945.)  A.  Gntbrand  aen  Hovde  in  Honefoa, 
Norwegen;  Vertreter:  0.  Fehlert  A G.  Lonbier  in  Firma 
C.  Kesseler,  ln  Berlin  6.W.,  Aohaiüitr.  6. 

— J.  9441.  Kenenleuchter.  F.  Jenkina  in  l^twklyn,  Tompkins 
Place,  V.  8L  A.;  Vertreter:  F-  Glaser,  kgi.  Geh  Commlaaiooe- 
ratb,  in  Berlin  S.W.,  Lindenatr.  80. 

— P.  4579  Pctrolenmlampe  mit  vom  Dochtbehalter  entfernt  ge- 
legenenk  Hauptolbch&lter.  Penn  Lamp  and  LigbtlngCom- 
pany  Limited  in  London,  England,  Abcfanrch  Chambers, 
Abehurch  Lane;  Vertreterin:  Firma  0.  Pieper  in  Berlin  N.W., 
Hiudersinatr.  S. 

— S.  5i36.  Oeldampfbrenner  Fr.  Sperling  in  Berlin  N., 
Wörtheratr.  19ill. 

18.  B.  11046.  Neuerung  an  Robrkrataern.  W.  Baueraebaper 
in  Uaaode-Forete  bei  Ilildesheim  1.  H. 

46.  B.  1143U.  Oaamaechliie.  A.  BergI,H.  Lenta,  F.Caermak 
and  L.  Streitmann  in  Wien;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  N.W.,  llinderaiMtr.  3. 

— L.  f*30H.  Oaamaachine,  deren  Ventile  durch  die  Gas«  ohne 
Boasere  mechanische  Steuerung  bethütigt  werden.  F.  Lan- 
chester in  London,  W.  C.  13  Bedford  Row;  V^ertreter:  Rryd- 
gee  A Co.  in  Berlin  8.W.,  KOniggrttaerstr.  101. 

->  R.  6398.  GIOhaQndrohr  für  Gsemaschinen.  M.  Kotten  in 
Berlin  N.W^  Hchlffbauenlarom  29a. 

a 

Patentveraegung. 

46.  W.  6886.  Mischventil  für  Gas-  und  Petroleummaschineo.  Vom 
91.  August  1890. 

Patent6ru.heUungen. 

4.  No.  56301  Petroleumlampe  mit  vom  Brenner  entfernt  liegendem 
Oelbebailer.  F.Deimel  in  B<*rlin,  Cnmmanduntetuilr.  50.  Vom 
5.  AugUKt  1890  ah  D.  4368 

— No.  56^127.  Doebtputzer  H.  Hast  in  Dresden-A.,  Güterbahnhof- 
atraseu  4 Vom  19.  October  1890  ab.  H.  10458. 

~ No.  1^333.  Kerzenleachter.  Hoc  A Kemp  ter  in  Konstani  in 
Baden.  Vom  11.  Mürz  1890  ab.  H.  9834. 

— No.  56339.  Misch-  und  ZerstAubungsapparat  für  fiOasige  Kohlen- 
waesenitofle.  F.  W rede  in  Bielefeld.  Vom  1.  Juli  1890.  W,  (^9. 

— No.  66389.  Hicherheitskerxenträger  mit  Lüerh Vorrichtung.  (Zo- 
satx  satn  Patente  No.  54483.)  B.  Sebwarta  in  Hamburg.  Vom 
29.  Juli  189U  ab.  Sch.  6753 

— No.  56389.  Wimlsehalxvorriehtung  für  Lampencylinder.  F Wüate- 
nann  ln  Duisburg,  Niederstr.  18.  Vom  9.  November  1890  ab. 
W.  7185 

36  No.  5<>341.  Mehrflammiger  Brennap|)«rat  für  Üaslaiernen. 
El.  r.  Corswant,  GasaoBUludirigent  in  Gumbinnen  Vnm 
13.  Juli  1890  ab.  C.  3364.  (Reachrnibung  d.  Joiirn.  1891  Xo  8 8. 146  ) 

61.  No.  56363  Lüaehgranate  als  Uaodspritae  benutzbar.  W.  Frear 
ln  476  O.  Street,  Washington,  Columbia,  V.  Si.  A.;  Vertreter: 
BrydgesACo.  in  Reriin  SW.,  Koniggrkteratr.  101.  Vom  98.  Mai 
1890.  F.  4784. 

4.  No.  56429.  Brenner  für  llandiainpen.  B.  Hartmann  in  Ham- 
burg, Steinatr.  140,  und  L.  Blasius  in  Hamlmrg,  Neüo  GrO- 
ningemtr.  4.  Vom  19.  October  18t*0  ab.  II.  10483. 
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Klaue:  I 

No.  &6447.  Ki^rxontrifrr.  J.  Alix  la  Sathonay,  Ain,  Fraok-  i 
reich:  Vertreter:  R.  LOdera  ln  Gorüta.  Vota  3.  Ortober  1890  ' 
ab.  A.  25S4.  | 

— Nr.  56449.  BeleachtoogsTorricbtiuiff  mH  Glaa*  oder  Wasser- 

•trablennyvteRi.  A.  K Dgelamao  n jr,  in  Mannbeiu),  C.  B Nr.  7 1.  | 
Vom  13.  ApriJ  189U  ab.  £.  3768.  , 

10.  No.  Mm.  Verücaler  Cokeofen.  M.  Kleist  in  Obe^La  j 
giewoik.  0.  B.  Vom  83.  Februar  1890  ab.  K.  7634. 

— No.  06489.  VeracblDS-i  der  Cokekammern  bei  verticalen  Coke- 
Afen.  M- K leiat  in  Ober  I.digi«waik,  0.  Bu  Vom  83.  FcbraarlBBO 
ab.  K.  wm. 

— Nr.  66493.  Oontlnalrllcli  arl>dt«nder  Ofen  cur  Trocknung  und 
Vereokung  von  firaunkoblen , Ligniten,  raoorartigen  Kobleo 
und  Tort.  Gebr.  Burgdorf  in  Altona,  GarLnemtr.  69.  Vom 
IV.  Keptember  1890  ab.  ß.  11079. 

20.  No.  66410.  Scbiaocbkuppelnng.  H.  Balbian  in  Cliffon  Hi-igbta, 
Penosylranien , V.  8l.  A.;  Vertreter:  C.  Pacaky  in  Berlin  B., 
Priaaeuatr.  lOU.  Vom  9.  September  1890  ab.  B.  11071. 

— Ko.  66433.  Sclimlerlrommel  fOr  Grul>eQWage.n.  P.  Joriaaen 
io  DQseeldorf -Grafenberg.  Vom  88.  September  1890  ab. 

J.  2368. 

86.  No.  56394.  Oaun^nderorriehtiiug.  J.  H.  Farrel  in  Cumden, 
Grafitehafi  Camden,  New-Jersey,  V,  St.  A.:  Vertreter:  F.Thode 
A Knopp  in  Oreaden,  Amalitmatr.  6.  Vom  86.  Febmar  1890 
ab.  F.  4613. 

— No.  6tv'b*9.  RoUremie  Retorte.  C.  L>Q  lirlg  in  Dreodeo,  J.  Yeadon 
in  Leeds,  No.  4 AibionplaU,  and  W.  Adgie  in  Leeds,  6H  St. 
Mark  Sir.;  Vertreter  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  CommisHtonsnth  io 
Berlin  8.W.,  Lio«ienstr.  80.  Vom  24.  Msi  1890.  U COf.l. 

— No.  66400.  Apparat  zur  Encogung  von  Leuchtgas.  E.  Jerx- 
raannwsky  in  New-York,  No.  741  MadiROn  AveDue,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  J.  Mooller  io  Wantburg,  Domstr.  31.  Vom  S.  Juni 
1890  ab.  J.  2380. 

— No.  M403.  Verschiebbar  angeordnetea.  mit  dem  Brennerhabn 
ln  Verbindung  ateliendea  Schlagfeaerxeug  tum  Antänden  and 
AuslOachen  von  Gaeflatumen.  A.  Silberaiann  in  Berlin  O., 
Blumenstr.  76.  Vom  36.  Joli  1890  ab.  ä 6459. 

— No.  664SS  Beechlckungarorrichlting  fOr  geneigt  liegende  Re 
torten.  (Zuaatx  tum  Patent  No  33969.)  A.  Cote  in  Keims,  Frank- 
reich; Vertreter:  C.  Feh  lert  A G.  Lou  hier,  in  Firma  0.  Kes- 
seler io  Berlin  S.W.,  Analtstr.  6.  Vom  16.  October  1890  ab. 
C.  346H. 

48.  No.  66465.  KolbenwaMermcMter.  J.  Lacoste  in  Paria;  Ver- 
treter: F.  C.  O laser,  kgl.  Geh.  CommiMionsraÜi,  Berlin  RW., 
Lindenstr  HO.  Vom  IV.  April  1H90  ab.  L.  59HS- 

64.  No.  56443.  Sclbitth&Üg  abachlteMeoder  Hahn  som  .Ablswen 
beatimmler  FlOasigkeitsmengen.  H.  Drenkhahn  in  Hamburg. 
RcpaoUistr.  104.  Vom  3.  September  1890  ab.  D.  4431. 

86.  No.  f>6404  Sebvenkbabn.  K.  Pfister  und  J.  Schmidt  iu 
MOnchen  Vom  8.  Scptcmiirr  1890  ab.  P.  4850. 

Patentübertragungen. 

8.V  No.  43656.  Vereinigte  Escbebseh'sche  Werke,  Actieo* 
gesei  tsebttf  t,  in  Drenden.  W’tuwerwftrmufcn  für  BadervTecke 
n.  dgl.  Vom  2.  October  1887  ab. 

— No.  49537.  Vereinigte  Esebebacb'sehe  Werke,  Actien- 
geaellachaf t,  in  Dresden.  Streuvorriebtang  far  Abtritte. 
Vom  7.  Man  1889  ab. 

— No.  55898.  Vereinigte  Eacliebaeh'tche  Werke,  Actien- 
geaellschsft,  in  Dresden.  Spfilheber  für  Abtritte.  Vom 
81.  Mai  189U  ab. 

Patemerlüschungen. 

86.  No.  28106.  Verfabreu  inr  Erbobung  der  Leuchtkraft  einer 
Oaaftsremc. 

46.  No.  51H08.  Steoerung  fOr  Gasmsachinen. 

— No.  55095.  Hebtvorriebtung  iQr  den  Vergaser  and  die  ZAnd 
vorriebtuDg  an  PetndeummaachineQ. 

1.  No.  31770.  KchlantmgcvmQuegsvQrrichtnng  bei  der  Kohlen- 
aufbercitang. 

— Ko.  47317.  ScldammgewlnnnogsvoiTicbtaDg  bei  der  Koblen- 
aufbervitung.  (Zueatx  xnm  Patent«  No.  Bl  770.) 

4.  No.  49078.  Latnpencylinder  mit  inneren,  achraabeDformigeo 
Zogen. 


Klasae: 

43.  No.  10065.  Offen««  Liiflpyrometcr. 

— Na  14134.  Neuoning  am  offenen  LoHpyromoter.  (Zueats  sum 
Patent  No.  10066.) 

46.  No.  34588.  Botirrnde  Gaakmftmaacblne. 

49.  No.  53093.  Robrscbraubetock. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klaaao  4.  BaleuohtuDflrssegenstiLixde. 

No.  53318  vom  15.  Januar  1H9U.  K.  Uraboweki  ln  Rcrilti. 
.Veuerung  an  Refleetoren  fflr  die  Beleuchtung  von  ZeicheuBtlen, 
Ateliers  o.  dgl.  durch  elektrisches  BogenUchL  — Boi  der  Beteuch* 
tung  von  ZeirbensAlen , Ateliers  n.  dgl.  durch  elektrische«  Bogen- 
liebt  aotlen  die  baaptaflchlicb  nach  unten  wirkenden  Liebtatrablen 


gleicbmassig  vertbeilt  werden,  um  eine  dem  Tageslichte  klmlicb« 
RdenchUug  su  eralelen.  Ea  kommen  twei  achrtg  zur  Zimmer- 
I decke  angeoninetc,  gleicbtnaseig  geformte,  aber  verschieden  groaee 
Redectore«  A und  B cur  Anwendung,  von  denen  der  kleinere  S 
um  etwa  V»  acinee  DurrhmeNV'rM  nach  oben  excentriscb  tu  dem 
faseren  RcflecUjr  A aufgelüüigt  ist  und  In  seinem  obere»  Tltell 
aus  aUtrker  transparrntem  Material  bergi'stcUt  ist  als  in  seinem 
unteren  Theile. 

No.  511867  vom  15.  Drcember  18H9.  W.  Roblnaon  ln  Ainley 
Urange,  Eiland,  Grafschaft  York,  England.  Oeldsmpfbreaaer. 
— Bi>i  diesem  OeMainpfbrenner  lat  der  die  erteogt«  Flamme  io 
Form  ciuea  RobrsTstoms  umarhliessonde  Dampferteuger  B mit  dem 


HrenoatoffbohflJter  A io  der  Weise  verbunden,  dass  der  unten  aus 
dem  BcktAlter  durch  d in  den  Vergaser  eiugefahrte  Brennstoff  als 
(leldampi  am  oberen  Ende  des  Vergaser»  B nur  theilweise  tum 
Hrenner  durch  Kohr  i,  tum  anderen  Tlicil  aber  durch  Rohr  A Ober 
den  Brennstoff  des  BehkUers  A g«dObrt  winl,  um  durch  den  hier 
auegeObteu  Druck  eine  selbetthlltige , uimnterlirocben«  ZufOhnng 
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des  Br«nD8tofr€8  lam  Vergaaer  btw.  tur  Flamme  ta  bewirken. 
F'emer  ist  bei  dieeer  Lampe  ein  eiförmiger,  d.  h.  «ich  naeh  l>eiden 
Enden  verjOogender  Luft-  und  Oeldampftniacher  oder  Hohlkörper  m 
oberhalb  der  BreonermündaDg  C,  tu  dem  Zwecke  angeordnet,  ein 
Aoeblucn  der  Flamme  and  «in  Sekwanken  oder  Flackern  ilereelben 
in  verhindern. 

No.  &3411  vom  30.  Januar  1B90.  Fr.  Saaae  ln  Köln.  Zahn- 
Btangen-DocbtftlhraDg.  — Bei  dieeer  ZahneiangenDochtfOhrung 
ist  tnr  Ertielung  eine«  grOaaaren  Habe«  der  Zalmatange  bet  begrentter 
Lange  der  letstereo  unterhalb  dea  Antriebe  ¥ noch  ein 
Kaderpaar  gelagert,  deesen  Rad  die  Führung  der 
Zalmatange  A aichert,  wenn  die  letitere  bei  weiterer 
Abwärtsbewegung  aosaer  Eingriff  mit  V gelangt  Ferner 
flind,  um  beJ  Uebertragong  der  Bewegung  einer  derartig 
betriebenen  ZabnetaDge  auf  den  Docbtlialter  ein  Fest- 
eetten  oder  Einklemmen  tu  verbmdem,  Zahnstange  und 
Docbthalter  gelenkig  miteinander  verbunden. 


ft«.  i»e. 


glasa«  12.  Ohemisobe  Apparat«. 

Ko.  53597  vom  30.  October  1589.  11.  Ferguson  in  London. 
VorrichlunK  tur  Heratelluug  von  Trinkwaseer  anf  8<diiffeD.  — 
Die  Vorrichtung  besteht,  ahnlieh  der- 
jenigen des  Patentes  No.  47319  aus 
einem  mittlereu  Vertlampfer  und  einem 
denselben  ringförmig  umacbliessenden 
Condeneator  nebst  Filtrir-  und  LOftungs- 
Vorrichtung.  Der  Verdampfer  A wird 
l>«thltigt  durch  den  RObrenheitkOrperC. 
Ausser  diesen  KOhrco  dienen  aber  noch 
die  Kanlle  ££  in  den  Seltenwandungen 
des  Verdampfers  der  C^rculation  dea  tu 
venlampfendeu  Wassers  von  dem  oberen 
Theil  a nach  dem  nnieren  Theil  a und 
turGck,  um  auf  diceu  W'eise  eine  schnel- 
lere V'erdampfung  des  W'asaer«  herbei- 
tufflhren.  Um  nur  möglichst  trockenen 
Dampf  in  den  Condeuantor  gelangen  tu 
lassen,  ein  Umatand  der  von  Wichtig- 
keit ist,  weit  mit  ^eewasser  beladener 
Dampf  Tritikwaaser  von  brtM^kigem  Ge- 
schmack liefert , ist  auf  den  oberen 
Theil  a de»  V'errlumpfers  die  Haube  H 
aufgeaetit,  von  deren  Decke  J ein  cylindrlscher  Bchixm  j bis  nabe 
tu  der  Steile  k herabbftngt,  wo  der  obere,  weitere  Theil  der  Haube 
ln  den  unteren,  engeren,  auf  dem  Verdampfer  unmittelbar  auf- 
sitaenden  Tbeil  Obergebt,  ln  diesem  Schirm  ist  ein  Bchlitx  j*  vor- 
oeschon.  der  alcb  fast  bla  tu  «einer  Unterkantc  erstreckt  Zu  beiden 
neiteu  dieses  Scblittes  befinden  sich  BchirraplaUen  K,  welche  schrilg 
nach  unten  in  den  ringförmigen  Kaum  twiseben  Schirm  j und 
Haubeubewandung  hineinrageu.  Der  aus  dem  Verdampfer  A auf- 
steigende  Dampf  tritt  in  den  Scbirmcflinder  J und  strOmt  durch 
di-D  Schlits  jr',  inabesoiiderc  durch  den  oberen , weiteren  Theil  des- 
selben, in  den  den  Hchirmcyllnder  omschliessenden  Ring.  Hier  trifft 
er  auf  die  Schirmplatten  K und  wird  durch  diese  abwärts  geführt, 
um  den  unteren  Theil  de«  Oyliuders  j tu  umiiiromcn  und  scbliesslich 
seinen  Austritt  unmittelber  unter  der  Decke  J xn  nehmen.  Auf 
diesem  Wege  scheidet  der  Dampf  das  tnitgerisBono  iiieewauer  aus, 
««lebe«  bei  k in  den  oberen  Theil  dea  Veniampfers  A surOckfliesst. 


n«.  Kl. 


Klasse  13.  Dampfkessel. 

Ko.  53635  vom  8.  Februar  1890.  W.  Bl  iss  und  KBradbury 
in  Chlpping  Norton,  Cirafachaft  OxfonI , England,  und  A.  Oibsoo 
in  Birmingham,  Grafschaft  Wurwtek,  England.  Verfahren  und  Vor- 
richtangi-n  tnr  Verbrennung  flOssigerBrennstoffe.  — Der 
flOsaige  Brenustoff  wird  als  feiner  Strahl  fit>er  die  glOhrode  Masse 
auf  dem  Koste  — Anthracit,  Coke,  Asbest  oder  dergl.  — > io  regel- 
miaaig  wicderkehreoden  Zeitabschnitten  durch  etu  Btrahlrohr  < ve^ 
Üieilt,  welches  durch  besondere  Getriebe  eine  zuHanmicngvscUte 
Bewegung  erhklt. 

Bei  drr  dargestullten  Einrichtaug  a B.  wird  das  durch  die  Stange jf 
getragene  Strahlrohr  e durch  den  Hebel  r und  die  Kurbelscheibe  k 
seitUeb  bin*  und  herbewegt , während  es  durch  da«  OuKtAng«'  q 


mittels  des  Excenters  g und  d«e  Schneckenradgetriebes  p eine  lang- 
«amo  Winkclbewegung  um  die  Acliee  j erhalt. 


ln  der  Patenteebrift  fimlcn  sich  noch  awei  andere  Mechanismen 
fOr  denselben  Zweck. 


Klasse  23.  Fettindustrie. 

No.  63496  vom  0.  Märt  1890.  P.  Mackay  in  London  Ausfrler- 
apparat  für  paraffinhaltige  Mineralöle.  Der  Apparat  besteht  ans 
einem  von  rinem  Mantel  6 umgebenen  Cyllnder  o,  in  dessen  ring- 
förmigem Zwischenraum  r eine  ihm  stetig  ttigcloitetc  KäUeflOMHlgkeit, 
X.  B.  Ammoniak,  durch  Ab- 
«angen  verflüchtigt  wird. 

Hierdurch  wird  der  Wandung 
de«  Cyliudera  so  viel  Warme 
eutxt^en,  dass  sich  an  ihr 
aus  dem  Mineralöl  Paraffin 
nioderschlägt  Dleaea  wird 
durch  eine  Bchabevorrichtung 
8«,  welche  um  eioe  aenk- 
reebte  Welle  g rotirt,  fort* 
gesctxt  abgoeebabt  und  daun 
darch  eine  kleine  Transport- 
Achnecke  te,  welche  den  Ab- 
schluss der  Welle  und  gleich- 
»dtig  den  unteren  Verecbluss 
dea  Cylinders  bildet,  entleert. 

Das  Ammoniak  wird,  bevor 
cs  sieh  in  die  Zwischenwand 
des  Cylinders  ergicsst,  durch 
oiu  im  oberen  Theile  des 
«eiben  liegendee  Schlangen- 
rohr  m gelcdtet,  um  es  vor- 
xnkQhleo  und  siünen  Gegen- 
druck auf  die  Compreasiona- 
pumpen  herabxumindem. 

Ko.  r>S60o  vom  4.  August 
1889.  FirmaF.Glaserin  Ber- 
Ho.  Verfahren  xnr  Gewin- 
nung von  Glycerin  aus  SeifeBuntcriaugen.  — Von  d«T  ein- 
xudainpfenden  GlrcerinflOBaigkeit  winl  ein  Tliell  ini  kochenden, 
der  andere  im  nicht  kochenden  Zustande  erhalten  und  beide  Theile 
sind  durch  eine  Absperrvorrirlitang  trennbar.  Die  sich  beim  Ein- 
dampfen ausHchoideuden  Saite  sinken  ln  den  tiefer  liegenden,  nicht 
kochenden  Thoil  hinab  und  können  dann,  nach  Absperrung  vom 
kochenden  Theile,  grOndlich  und  ohne  erheblichen  Verlust  von 
Flüasigkeit  entleert  werden.  Die  nachiuffinende  frische  (tlycerin- 
tlQiwigkcit  wird  in  den  nicht  kochenden  Tboil  eingeffihrt , weil 
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beiden  Elektrome(|raeten  angeordnet«  Ankert  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  »om  Anwcbiag  gebracht  and  hiertid  das  in  die  Rohr- 


aoDBl  daa  Glycerin  in  Folge  plOtiHrber  Entvricklnng  von  Waaser' 
dam|i(  dberkocht.  Wird  das  neue  Verfahren  bei  einem  DeetiUir- 
apparat  für  Olycerin  angewendet,  so  wird  derselbe  (o)  anlei)  sweck- 
mlsalg  ult  >wel  Behältern  (g)  fQr  den  nicht  kochenden  Theil  des 
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DeatilMron  vonMiooralOl  und  ähnlichen  Stoffen.  — Das  Ver 
fahren  dient  besoaden  datu,  aua  retruleomrUcketand  oder  rohem 
schwerem  Petroleum  dadorch  leichteres,  als  Lampenbt  verwendbares 
Petrolenm  in  gewinnen,  daaa  man  unter  hohem  Druck  destillirt 
and  <la4](!rch  eine  Zersettong  der  das  Petroleum  bildenden  Kohlen. 
Wasserstoffe  in  solche  von  geringerem  s(iedfitichen  Gewicht  herbei, 
fuhrt.  Der  Druck  in  den  Retorten  Ti  wird  nach  dom  neuen  Ver- 
fahren dadurch  hergestodt  und  unterhalten,  daaa  man  I.nft  oder 
Kohlensäure  miUeU  einer  Pumf>e  in  dieecibrn  presst.  Die  Iketillir. 
Vorlage  />  ist  dvnenuprechend  Inftdirht  verschlossen  und  fQr  bolieu 
Druck  eingerichtet.  Das  Destillat  wird  aus  ihr  von  Zeit  zu  Zeit  ab 
gi'laswn  und  «las  frische  in  dcstillircndo  Oci  mittels  einer  Oel- 
druckpumpe  io  die  Retorten  eingefohrt.  Der  Retortenlialtn  J1  ist 
natttrlirh  mit  ManomeU^r  M und  Sicberheilsventil  8 und  die  V'ortage 
mit  FlQssigkeitsstaudteigcr  F versehen. 

Klaas«  24.  P«u«runff»anlaffOD. 

No.  .W>I7  vom  7.  Sejiicrnbcr  IdWi).  E,  W are  in  Chicago,  Countj« 
of  Cook,  State  of  IllinoiB,  V.  St  A.  — Zafluaaregler  IQr  dQsKigi* 
oder  KMfßrmig«’  BrcmistnlTf-,  — Diirser  Zodn«sregler  hculcht  aus 
einem  aus  zwei  Lagen  vurecliiedoner  MateriAlien  zuaurumi-ngeoi'Uteti 
Stut>c  9 (^1g-  ISß).  welcher  l>cl  Unter-  chler  l’elM-rsi  hrcilung  d«T  nur 
lualeii  Tem};'i‘rntur  nach  re<'hts  cxlcr  links  aueaclilftgt  und  tiierdurch 
den  einen  oiler  antleren  von  zwei  .‘^'iroinkrciw'n  Mdtliesst,  wodurch 
der  eine  ««kr  <lcr  smkro  der  (»ebJeo  Kleklromagm'ten  J und  A' 
{Fig.  IST)  erregt  ward,  ln  Foiga  desseu  wir«!  «kr  iwischeti  tlicwon 


KlM0«  20.  Oaabareltiiziff. 

I No.  fiSd06  vom  1.  Februar  1S9U.  illl.  ZaaaU|iatest  zu  No.  491S1 
I vom  10  Mai  IH87  und  11.  Zusatzpatent  No.  4407S.  F.  Siemens  in 


Dresden,  norlioiitxiler  Kegenvrativgas- Fiacbbrenner. — An 
dem  Regenerativgaa  Plachbrenner  des  Patentes  No.  4212t  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  «iass  man  einen  'riieil  der  Brennluft,  ohne 
dass  ai«>  die  perforirte  Platte  A paasirt , direct  aus  der  Vorwtrme- 
kammer  der  Flamme  «lurrh  1.0irher  / suftthrt. 

I No.  vom  If».  August  U<Sy.  K Solvay  and  L.  Semet 

, in  BrOafle).  Verfatkreo  zur  iiiletiMivcn  Vergasung  von  Brenn 
Stoff,  — Das  Verfahren  l>esteht  darin,  Brennstoff  beliebiger  Art 
mittels  Wuflserdntiipk-H  so  zu  vi-rbrenucu,  dass  man  den  erford««r- 
liehen  Warnkvxtischnss  zum  Ttrell  >lurch  Ucticrhittiing  des  Wasser 
dumpfes  und  zum  Tl^eil  durch  Zufutir  einer  minimslcn,  aber  ebeo- 
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Glyccrius  verbunden,  von  denen  jeder  durch  einen  Schieber  (&)  ab- 
gesperrt werden  kann.  Man  kann  dann  abwed)selnd  den  einen 
und  den  andern  Behälter  entleeren,  ohne  gleichzeitig  die  Destillation 
BQ  unterbrechen , o stellt  ein  Dampfrohr  zum  Elolassen  von  Qbtw- 
hltatem  Dampf,  p ein  Sandbad  dar. 

No.  69562  vom  31.  August  1889.  J.  Dawar  in  Cambridge  und 
RRedwood  ln  Flnchley,  England.  Verfahren  ond  Apparat  zum 


leitung  CD  eingeschaltete  Zafftutsventil  0 de«  SUssigen  oder  gas- 
förmigen Breanstoffes  geöffnet  btw.  geschlossen. 

No.  63496  vom  8.  December  1889.  U Botiger  in  Dresden. 
Feuerongsaalage  mit  nach  unten  sich  erweiterndem  Schott' 
kästen.  — Um  ein  selbstthtttigee  Nschntischen  des  Brennmaterials 
tu  ermöglichen,  erweitert  sich  der  St^QUksstea  von  oben  nach  unten 
und  ist  behufs  Uoberwachung  seiner  Wirksamkeit  mit  Jalousien  ee 
versehee. 
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fallt  Qb«riiitst«ii  Heng«  Lnft  bewirkt  tmd  dnbel  die  Ueberhitenng 
nm  Theil  darch  die  too  dem  Qet  mitgefflbrte  Wirme  and  ram 
Theü  dnrch  Verbrennung  doee  nodi  heiasen  Tbeilee  dee  Geeee 
mittd«  ebenfalls  heiaser  Loft  berbeifOhrt 


Der  Hebel / Ist  mit  einem  «weiten  Kniehebel  <f  verbunden,  welcher 
wieder  mit  dem  Hsndgiifl  A des  SpeisevenUIt  M in  VerHndong 
steht  — Nschdem  die  Luftpumpe  in  Betrieb  geeetct,  tritt  der  Kohlen- 
wasserstoff SOS  A durch  E und  M in  den  Cerbumtor  J.  Sobald 
Jedoch  der  Loftdruok  in  F über  den  Punkt  steigt,  auf  welchen  dos 
Ventil  Q eingestellt  ist>  streicht  die  Luft  durch  dos  Bohr  0 in  den 


Zar  AusfOhrung  des  Verfahrens  benatit  man  sweckmastig  den 
in  Flg.  ISO  dargeetellten  Apparat.  Der  sur  Vergoeung  dienende, 
bsw.  mit  Loft  «nvor  vennischte  Woseerdampf  wird  dardx  den  Qu- 
absag  E hindorcfagelcitet.  Derselbe  entzieht  snnlebet  den  ab- 
strömenden  Goten  die  von  dleeen  etwa  mitgefOhrte  Wirme  nnd 
tritt  dann  in  den  Kegeoerstor  B.  Derselbe,  vorsngeweise  ein  in- 
directer  Regenerator,  ist  im  Oentruni  dee  Scbochtee  A aogeordnet 
In  einem  Tbrile  des  Regenerators  oircoUren  der  Wasserdampf  und 
die  Loft  and  im  anderen  Tbeile  Gas,  welches  vonagsweise  den 
DeetillaUon^seen  eotaommeo  wird.  Dioeee  Ose  and  die  behufa 
seiner  Verbrennung  doronter  gemischte,  ln  D frei  eintretende  oder 
eingeleitste  Luft,  welche  beide  ttberhitst  sein  kOonen,  bewirken  die 
UeberbitsoDg  de«  sar  Vergasung  dienenden  Oetoisches  von  Woseer- 
dampf  and  Loft,  doe  von  onten  in  den  Schacht  eintritt.  In  dem- 
eelben  durch  die  Brennstoffscbicbt  bindoreh  nach  oben  strOmt 
und  dsbel  letzteren  unter  Bildung  von  Rohlenozyd  und  Woeeeretoff 
▼erbreont. 

No.  59464  vom  4.  December  18S9.  O.Hargreaves,  J.Bcran- 
Ion  and  RPorter  in  Detroit,  Michigan,  V.St.  A.  Luftcirbarstor. 
— Von  dem  KohlenwaaeerstoffbehlUer  A gehen  zwei  Rohre  E und  F 
SOS.  Rohr  F fahrt  su  den  Loftpompen  Q,  welche  gepresste  Luft 
eiofabren.  In  F Ist  ein  Rflekscblograntil  U,  weicbee  den  ROcktriU 
der  gepreeeten  Loft  aus  dem  Bebllter  noch  den  Pumpen  verhindert. 
Heber  A ist  der  Carbarstor  J angeordnet.  Io  demselben  sind  spiral- 
förmige Pllclien  L argeordnet.  Doe  Rohr  E,  darch  weicbee  Gasolin 
SOS  dem  Behüter  J mittels  der  Luftpompe  G getrieben  wird,  ist 
an  seiner  M&ndang  mit  einem  Ventil  M versehen,  welches  den  Zu- 
tritt dee  Oels  reguUrt-  Am  Boden  des  Behüters  befindet  eich  ein 
Eotleerucgsrohr  N mit  Ventil  und  «In  Rohr  0,  weicbee  die  Ver- 
Hndung  mit  dem  Loftrohr  F herstellt  und  mit  einetn  gewöboilchen 
Ventil  und  einem  sich  nur  bei  einem  bestimmten  Druck  offoenden 
Ventil  Q veroeben  isL  Ein  Rohr  £ fflhrt  von  dem  oberen  Tbeil 
des  Corburstors  nach  dem  Reinigangsbehüter  8.  Deredbe  ist  mit 
dem  Loftrohr  F durch  ein  Hohr  ü verbunden.  Ein  Rohr  F fOhrt 
TOD  dem  Reiniger  noch  dem  OasometeT,  welcher  die  Vorrichtung 
in  folgender  Weise  controllirt: 

Eine  verUcole  Stange  a ist  so  an  dem  Gasometer  angebracht, 
dass  eie  auf-  und  abwirts  ln  einem  sich  von  dem  Gasometer  er- 
streckenden Arm  c zu  gleiten  vermag,  dleeelb«  hat  swei  einstellbare 
Anschläge  h i und  stobt  durch  die  Hebelvorricbtung  d,  e,/  mit  einem 
AosrQcker  in  Verblndnng,  welcher  den  Treibriemen  der  Luftpumpe 
Ton  der  feeten  Scheibe  auf  die  Ixierscbeibe  bringt  und  umgekehrt. 


Corbnrator  nnd  steigt  swisebon  den  Spümleo  L anfwtrts,  wobei  sie 
in  innige  Bsrfibrang  mit  dem  von  oben  her  eintretenden  Kohleo- 
woseerstoff  gebracht  und  corbortrt  wird,  wenanf  sie  durch  £ ln  die 
Reioigongsvofriebtung  and  weiter  in  den  Gasometer  gelangt  So- 
bald letsterer  gotOllt  ist,  kommt  der  Arm  e mit  dem  AnsebUg  5 in 
BerQhmng  und  bebt  o,  worlarch  die  Luftpumpen  onsear  Tbfttlgkeit 
gesetzt  werden.  Zugleich  schliessi  auch  die  mit  der  AusrOckvorrich* 
tung  verbundene  Stange  i des  Ventil  M.  Auf  dkee  Weise  tritt 
eine  Uaterbre<d)unf  der  Gaseraeugung  solange  ein,  bis  der  Gaso- 
meter annlhemd  entleert  ist  und  der  Arm  c auf  den  unteren  An- 
schlag t trifft,  wodurtdi  die  Pum|>e  in  Beirisb  gesetst  und  ebenso 
der  Oelznflues  wieder  geöffnet  wird. 


Statistische  nnd  finanzielle  Hittheilnngen. 

Erfurt  (Wasserwerk.)  Dem  Berichte  Ober  dos  «Udüach« 
Wsseerwerk  fftr  1689/!^  entnehmen  wir  Folgendes:  Der  Waasennfloss 
aus  dem  Quellengebieto  vror  im  AUgemeinen  ein  genfigender,  doch 
musste,  um  den  Wssaerbedsrf  tu  decken,  die  Pumpanloge  bei 
Wsuderaleben  wfthreud  2310  Stunden  in  den  Honsten  Joli  bis 
cember  in  Betrieb  genommen  werden,  wes  im  Vorjahre  nicht  nOtbig 
wer.  Veronlasaoug  fftr  die  Nothwendigkeit  der  Inbetriebsetsong  der 
Pumpanlsge  waren  der  stetig  wachsende  Wasserverbrauch,  die  an- 
dauernde Trockenheit  und  mehrfache  Rohrbrftebe  im  Btodtoetz, 
welche  groue  Wosserverlaste  zur  Folge  hatten.  Auf  dem  fftr  die 
Erweiterung  der  SammvUnlogen  in  Aussicht  geoommeuen  Terrain 
auf  dem  rechten  üfer  der  Apfelstedt  unterhalb  Weriimar  wurde  in 
der  Zeit  vom  7.  bis  14.  November  ein  Pumpversuch  aogeatelll,  der 
eine  Wussererglebigkcit  dee  Versuehsbruonens  von  c*.  900  cbm  in 
24  Btondeo  erwies.  Deber  Zuflassmengen  «um  Semmelbehüter,  so- 
wie ftber  die  Temperatur  und  Anslyse  des  Wassers  In  den  olnselnen 
Monaten  werden  im  Berichte  Mittbeitangen  gemocht.  Die  durch- 
schnittliche Znfiasamenge  tum  Sammelboliüter,  festgestelU  durch 
die  Meseetation  Btedten  betrag  pro  Monat  durchecbnittlich  6365  cbm, 
die  Temperatur  dee  Wassere,  im  Semmelbehüter  gemessen,  6*  4*  R. 

Die  ebemisehe  Zusammensetzung  seigto  in  den  einzelnen 
Monaten  nicht  unerhebliche  Schwankungen;  im  Mittel  ergibt  sich: 

Abdampfrftckstand  . . 38,55*/« 

Orgaoisebe  BubeUns 2,6S4*/« 

Sslpeterslure Spur 

Chlor 1,516*/« 

Schwefelslure 12,300*,'« 

Kalkerde 11,71*/« 

Talkerdo 2.362*/« 

Allgemeine  Hirte 15,41* 

Bleibende  Hirte . B,61* 

Die  Gotmmmlaaigabe  fftr  den  Poropenbetrieb  betrug  M.  2047,50 
oder  pro  Stunde  — M.  0,S8B2. 
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Dm  RohraeU  wurde  vermehn  am  ca.  951  m Rohr,  14  Uahnen 
uad  13  Hj^draoteo, 

Die  Wa«MrTer*orgaiia«aol*Re  beaUod  am  Bchltuae  des  Betrielie- 
Jahres  aas;  BammelleitonR  mit  4865,.51  m Rohre,  29  Brnnnea, 

5 Schieber,  8 SpiadelMhielwr;  HaupULrecko  und  Lcitong  fOr  die 
anllegendeD  Dörfer  mit  33496,06  m Rohre,  40  Schieber,  26  Hy- 
dranten, 6 Laftbahne;  Stadtrohmetx  mit  65 167,07  m Robrr, 
.S09  Bchielier,  477  Hydranten;  tuaammeii  63547,64  m Rohre, 
39  Brunnen,  354  Schieber,  503  Hydranten,  6 Lafthabne,  8 Spindel- 
srhlobcr. 

AuMerdetn  waren  am  81.  Mirs  1690  vorhanden;  54  BpOllilhne 
tarn  SpQlen  der  KanalisirungBaala^n,  4 öffentliche  rissoirs,  6 öffent- 
liche Springbrunnen,  6 öffentliciie  WaNacrlvllungsdnicksUnder, 

3 durch  Waseerleitang  gespeiste  öflontliche  I..aufbrannen. 

An  die  Hcimleitongen  sind  angcschloeeen  3864  Orundidfleke. 

Wasaermeaaer  sind  Ende  M&rt  1869  aufgestellt  8643,  1839  90 
wurden  neu  aufgestellt  196,  susatDmen  :t64U.  Auegrscbaltct  und 
surHrkgekauft  wurilen  14  WaeaeniieMcr,  demnach  Ende  MArs  16£C 
vorhanden  3826.  Ausser  diesen  Wasaermeaeeru  sind  noch  einige 
andere  sn  Privatswccken  abgegeben  und  im  Uebmuch,  welch«  einer 
CoDtrole  dea  WaMerwerks  nicht  unterstehen. 

Es  sind  von  dem  sm  Schlüsse  des  Jahres  im  Betrieb  gewesenen 
3826  WHMermeraern  sur  Reparatur  and  Prflfnng  ausicem;haltel: 
Zur  laufenden  Reinigung  der  inneren  Theile  1.586,  wegen  Stillstands 
o<ler  unriebtigen  Gsoges  97,  wegen  BeaebAdigong  durch  Frost  19, 
wegen  DefecU  am  Zifferblatt  4,  wegen  Undichtigkeit  3,  auf  Antrag  > 
der  Kausbesitser  12,  susammen  1731. 

Dos  Anlagekapital  der  Wasserleitung,  welches  der  KAmmeroi- 
Verwaltung  mit  4V**/i  su  vminHcn  und  mit  1*(«  unter  Hinsurech- 
oung  der  durch  die  fortschreitende  Tilgung  ersparten  Zinsen  su 
tilgen  ist,  betrug  Ende  MArx  1669  nach  Abrechnung  der  lierrils 
getilgten  Betrage  M.  1467429,62;  hiervon  sind  im  Jahre  1669>90 
getilgt  worden  11.  30331,44;  bleibt  Anlagekapital  Ende  MAn  1690 
M.  1487106,16. 

Das  nach  W aasermesaem  eonsumirte  WMserqaaotum  und  der 
dafür  erhobene  Gcldl>etnig  stellt  sich  im  Jahre  1869/90  wie  folgt- 
Zahl  der  Coosomenten  Im  letxteo  Quartale  3697,  consatulrte«  Wasser- 
quantum  924997  cbm,  Geldbetrag  fOr  das  eonsumirte  Wasserquantum 
reep.  geiahUer  MinimalMiU  M.  158977, 40,  Im  Jahre  1689/90  mehr 
119922  cbm  = M.  16720,97. 

Zu  rausclialwMserzinsen  sind  veranlagt  worden  46  Consnmenton 
mit  M.  916,76;  hlersn  tritt  <)m  von  der  KAmmerviverwaUung  g«- 
wAhrtc  Pauschquantum  für  daa  sur  Speisung  der  Öffentlichen  Druck- 
aUtnder  und  Fontainen,  sowie  sum  Besprengen  der  Öffentlichen 
PlAtxe  und  Anlegen  und  tum  Spnlen  der  Stmsaensiele  gelieferte 
Wasaer  mit  M.  40UU,  ergibt  Soll-Einnahme  an  Pausehalwasscrtinsen 
M 4916,76. 

Di«  für  die  regelmissige  PrOfung  nod  Reinigung  der  Waaser- 
measer,  fdr  die  AnofAbrung  dur  etwa  erforderlich  werdenden,  ohne 
Schuld  des  Consumenten  entstandenen  kleinen  Re{i«raturen  und 
fOr  den  ErsaU  der  in  Folge  allmAhlicber  Abnuttung  unbrauchbar 
gewordenen  WaMermesser  dnreh  neue  erhobene  Qeböhr  von  M.  1 
fdr  jeden  Wassarmeeaer  betrag  Im  Bericbtajahr«  M.  3791  gegen 
M.  3711  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1669/90  aind  11  defeete,  nicht  mehr  reparmturfAhlge 
WassermeMter  auagcwechsclt  worden  nod  betragen  die  hierfür  auf- 
gewendeten Kosten  M.  790,10. 

Der  GoMmmteinnabme  der  WasserwerksverwaUong  ron 
M.  188345,94  steht  eine  GcsauimUuagabe  von  M.  145456,45  ein- 
schliesslich dea  tor  Verxinsung  und  Amortisation  des  Aolsge- 
kapital«  verwendeten  Betrages  von  M.  96355,77  und  M.  805,17 
susseronienüichr  AusgalH'n  gegenüber,  so  dass  noch  ein  Ueber- 
schuse  von  M.  43889,49  verbliel>en  ist,  gegen  M.  80*>49,06  im 
Vorjahre. 

Erfart  (Monumentalbrunnen.)  Der  im  September  ver- 
dossenen  Jahres  tu  Erfurt  enthOllte  MooumentAlbrunnen  ist  nach 
Angalw  der  Deutschen  ßauttg.  169Ü  8.  469  nach  dem  Entwurf  des 
Architekten  H.  Stöckhardt  (Berliu)  unter  llintutiebnng  des  Bild- 
hauers Hoffmeister  (Berlin)  uud  de«  Krtgieaser«  Howaldt 
{Brauti«chweig>  tiir  Ausfdhrung  gebracht  worden.  Die  Gesammt- 
koeteti  belaufe»  sidi  auf  M.  39000,  welche  vom  Staatsministerium, 
vom  dortigen  VerechOnerungsverein  und  vrm  der  Stiullgemeinde  tu 
ca.  gleichen  Theileo  getragen  wurden.  Der  als  Monolith  von  5,36  m 
Hohe  hergeslelUe  Obelisk  und  die  ra  8,5  m breite  Ueherlaufscbale 
l>e«tehcn  aus  politurreif  gesebliffeoem,  rutbem,  tKrhwedischcn  Granit, 


die  gante  flbrige  Architektur  ist  in  Seeberger  Sandstein  (Grundstein) 
ausgefohrt.  Aus  Üronce  gegossen  sind  «iue  Atiegussmssice  und 
xwei  spielende  Putten;  in  Kupfer  getrieben  sind  die  Muscheln,  die 
Hsuptflguren,  der  Delphin  näd  dM  Erfurter  Stadtwappeo.  Das 
HcbaustOck  der  eigentlichen  WaMerkOnote  entfaltet  sich  auf  der 
Vorderseite  dea  Mittelbaues,  wo  dem  Fasse  des  Obelisken  ans 
einer  Maske  eine  roiehliche  Wassermussc  «DtstrOmt,  mit  welcher 
Bwei  Putten  sn  spielen  scheinen.  Aus  dem  klaul  und  Nftstam  dtw 
Delphins  sprudelt  Wasser,  welches  sich  mit  der  Obrigen  Wosser- 
mcrqK  in  einer  groMrn  Halbkrrisschale  vennnigt,  au«  der  die  Ge- 
sammtwassenneiige  schliesslich  iu  das  unterste  Becken  Ql>er' 
Ituft. 

Leijuig.  (ThOringer  Gasgesellschaft)  Nach  dem  uns 
vorliegenden  Bericht  für  1890  Ist  der  GcscbUftsabschluss  wiederum 
ein  recht  befriedigender.  Das  Unternehmen  hat  auch  im  vew- 
floasenon  OeschAflsjahr  intensiv  wie  extensiv  sich  erfreulich  fort- 
enta'ickelt;  Gasrerkauf  und  UmsnU  sind  gestiegen  und  den  bis- 
herigen 22  Gasanstalten  2 weitere  Gaswerke  binzugetreten. 

Die  Zunahme  in  der  Gasprodoktion  betrug  gegen  1889: 
944  436  cbm  oder  1I,51*/V  Hatte  sich  «Ue  Steigerung  der  Gousum- 
vennebrung  ln  der  letzten  HAlfte  des  Jahres  ln  Folge  des  mit  der 
nordsmeriksnischen  Zollpolitik  in  Yorbindang  zu  bringendeu  all- 
gemeinen NiiNlergangfK  der  heimischen  lodustrie  auch  etwa«  ab- 
geschwächt,  so  ist  der  MebrabMU  an  Goa  gegen  das  Vorjahr  doch 
immer  als  ein  ansehnlicher  tu  l>etoicbDea.  Nur  iwoi  Etablissements 
BchUeasen  mit  einem  geringen  ROckgang  im  GMdebit  ab;  all« 
Abrigen  Werke  weisen  Mehrverkauf  nach,  zum  Theil  sogar  in  relativ 
Iwdentendcm  Umfange.  Hierin  spricht  sich  deutlich  nicht  allein 
das  fortgesetzte  geeunde  Emporwachsen  des  Unternehmens  aus, 
sondern  es  wird  damit  wieder  auch  authentisch  der  Beweis  erbracht, 
dass  das  GaageschAft  die  Concurrvnt  mit  der  elektrischen  Be- 
leuchtung und  anderen  Beleuchtungsweisen  wohl  zu  ertragen  und 
auch  noch  sich  weiter  zu  entfalten  vermag.  Am  gOnstigsten  seigte 
sich  daa  ZunahmeveriiAltnia«  wieder  in  der  Verwendung  diw  Gases 
tum  Kochen,  Heizen,  zu  Motorenbetrieben  und  sonstigen  technischen 
Bfltriebstwcckcn;  es  beziffert  sich  auf  23,2l*/»>  wahrend  die  Zu- 
nahme ln  der  Privatl>eleuchtung  sich  auf  9,46*/»  und  die  in  dar 
OffeoUichen  Beleuchtung  auf  nur  3,76  V*  berechnete.  Jene  Ver- 
wendungaweis«  gewahrt,  wie  <>«  in  dem  Geschlftslwrichte  weiter 
heisst,  uuserem  Produkt  unzweifelhaft  noch  einen  weiteren  Aua- 
blick  in  die  Zukunft 

Die  Mrlm-innabmen  au«  dem  Oaeverksufe  boliefeu  sich,  eiu- 
schlieaalich  des  Selbstverbtanchs,  gegen  dsa  Vorjahr  auf  M.  111761,11 
oder  8,5*f*.  Gleichen  Schritt  mit  dem  Mehrverksufe  an  Gas  ver- 
mochte das  GewinneiirAgniii!i  allcnlinga  nicht  zu  halten.  Abgesehen 
von  verschiedentlich  sugeatandenen  Gaspreisermajuigiingen , von 
Vertheuorung  des  Betriebes  und  der  Verwaltung  durch  Lohn- 
erhohungeci,  Steigerung  der  Steuerlasten  und  elementare  Ereignime 
(Hochwasser  und  FrostschAdenX  war  es  namentlich  die  höchst  un- 
gOnstige  Kohlenconjunctur  des  vorigen  Jahre«,  welche  das  Gewinn- 
ergebnis«  al>schwAchte.  Die  Mehrausgabe  auf  dem  Kohleoix>nto 
allein  betrug  gegen  1669  nicht  weniger  als  M.  135  875,61,  Oberstieg 
also  den  Mehrerlös  aus  dem  Gasvrrkaufe  um  M-  2S514,4tt  Die  er- 
höhten EiDDsbmen  aus  der  Verwerthong  der  Nebenprodukte  ver- 
mochten jene  Mehrausgabe  fOr  dM  Rohmaterial  bei  Weitem  nicht 
austufleiclien. 

Der  BruttoAborschuss  ist  gegen  den  dee  Vorjahres  denn  auch 
nur  um  M.  79613-3  gestiegun.  Dennoch  vermögen  wir  onseren  ge- 
ehrten ActionAren  pro  1890  eine  Dividende,  gleich  der  des  Vor- 
jahres, in  Hohe  von  9*«  zu  proponiren  and  «iabei  ergebenst  vo^ 
xuachlagen,  dass  dem  Al>a«hnMl>angBcODto  M.  205000,  dem  Dispo- 
sittonsfonds , um  deuselbeu  zur  Höhe  von  rund  M.  600000  zu 
bringen,  M 16642,05  und  der  BeamteDpenaiooscMBe  ein  Extra- 
Ofdinuriuro  von  M.  5000  au«  dem  Gewinne  öbe-rwieeen  und  M.  5297,86 
auf  neue  Rechnung  vorgetrogen  werden. 

An  der  Dividende  participirt  diesmal  ein  am  M.  499600  er- 
höhtes Kspitsl.  Es  sind  nAinllch  in  den  ersten  Monaten  vorigen 
Jahres  diejenigen  .333  Btammaclien  k nominell  M.  1600,  welche  von 
dem  statutenmAsaigen  Kapitale  noch  unbegeben  waren,  freihändig 
verkauft  worden.  Dm  Kapital  wurde  zu  Erwdterangs-  etc.  Bauten 
und  bzw.  zur  Begleichung  vorjAhriger  Baurechnungeu  gebraucht 
Zur  Begebung  der  Actien  hatte  die  or<lentliche  Geueralversammluog 
vom  24.  Marz  1866  den  Organen  der  GRsellschsft  fdr  <len  Bedarfs- 
fall bereits  Ermächtigung  erthoilt.  Der  Verkauf  der  Actien  gesi-hah 
zum  Course  von  158.  Der  beim  Verkaufe  crxieltc  Couragewinn  von 
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U.  289  710  ward  gcaetiUcher  Beetimmon;?  gvm&M  voll  üom  Uaarrvc- 
fooda  sogcs<'hriol>cii. 

Die  BOcklageti  netten  sich  Danmebr  wie  folgt  sassmmea: 
a)  Reservefonda  M.  689  7G0,  b)  Diapoeitiooafonda  M.  60000TI,  e)  Ab- 
Bcbreibongcn  M.  289,60  and  bclragun  ln  Rumma  alao  M.  2260999,60. 
d.  L melir  ala  die  Hilft«  de«  ArUenkapitala.  Im  Laufe  des  ver 
floeaeneQ  Jahres  wurde  der  Dispoeitionafonda  von  einem  Auafallv 
in  Anapruch  genommen,  der  aieh  in  Hohe  von  M.  1794,47  aua  einer 
froheren  Parhtnng  nachtrlglicb  noch  herleitete.  Die  auf  den 
Effecten-  und  Cautionenconti  im  Debet  des  Generalgewinn-  nnd 
Verluatconto  aofgeffllirien  Posten  von  M-  llWi.SO  und  M.  409  re- 
■ultlren  aua  Cooraverluat  in  Folge  der  Convertlrung  ataatlicher 
Worthpspiere. 

Die  im  vorjlhrigen  Berlrhte  ewfthnten  Verhandlungen  mit 
der  Stadt  Ritterfeld  aber  Verilngerung  des  Beieoebtnogavertjagee 
wurde  erfolgreich  tu  Endo  gefflhrt.  Damit  verband  «ich  die  Be- 
dingung einer  baulichen  Erweiterung  dea  Bitterfelder  Gaawerkea, 
welche  tum  grOeaeren  Theile  bereite  ausgefohrt  worden  ist.  Die 
Vollendung  dca  Erweiternogahauce  wird  1891  erfolgen. 

VoiD  den  pro  1890  weiter  geplant  gewesenen  VergrOsaerunga- 
bantan  wurden  diejonigen  tu  Leipzig-Sellerbauaen  und  l^eipcig-Gohlia 
fortgeeeUt,  der  Rau  eines  aweiteo  Qaaometera  und  vergratserlen 
SchuppengebSudea  au  Kiaslngen,  aowle  de«  Beamtenwohnhauses  zu 
BcbOnebock  aber  vollendet. 

Fflr  daa  laufende  Jahr  ateht  uns  aiinkcliat  die  Aufgabe  lievor, 
die  generellen  VergrOsserungebauten  lu  Leipsig-SellerbauMn,  Leipsig- 
Gohlis  nnd  Loipsig-Lindenau  planmAasif  <o  vollenden. 

Weiterhin  iat  mit  der  Gemeinde  RtQiiz  bei  Leipzig  contrahirt 
worden . den  Ort  von  der  Gasanstalt  Leiprig-SeUerbauaen  mit  Ga» 
bcleorhtung  tu  versorgen. 

Ferner  wurden  mit  den  Rtkdtea  Neustadt  a^Orla  und  Netzschkau 
Vertrftge  abgeschlossen,  inhalta  deren  in  dieaem  Jahre  daselbst  fttr  J 
Reefanung  der  Gesellschaft  Gasanstalten  errichtet  nnd  von  Uc-  1 
endigung  des  Banes  ab  bewinhschaJtet  werden. 

Endlieh  sind  die  bereits  bestehenden  Gaswerke  zu  Bramsche 
(ProvSm  Hannover)  und  ro  Nvunkiirheo  (Rcgivrungabenrk  Trier) 
erworben  worden.  Letatgenannte  Werke  aind  freilich  meUoratlona- 
und  zum  Theil  auch  erweiterungsbedOrftig. 

Sowohl  die  neu  zu  errichbündvn  ala  auch  die  käuflich  er- 
worbenen Anstalten  halt  die  Verwaltung  fOr  gute  Unteroehmuogen, 
die  dem  OeechEfto  für  die  Zukunft  vorauaeichtlich  befriadigenden 
N’utaen  bringen  werden. 

Mit  dem  1.  Januar  1891  fand  die  Einverleibung  auch  der 
weatlicbro  Vororte  Lindenau  und  Plagwitz  in  den  Stadtverband  von 
Leipzig  statt,  so  dass  die  Einverieibungafrage  nunmehr  gelost  and 
damit  die  Gesellschaft  mit  ihren  drei  diesseitigen  Gasanstalten 
elnheitlirh  in  das  Cootradevorbaltniss  zur  Stadt  Leipzig  ge- 
treten ist. 

Die  in  dem  V’orstehenden  erwähnten  nothwendigen  Erweiterungs- 
bauten und  Neuerwerbungen  von  Gassostalten  nehmen  ein  erhöhtes 
Betriebskapital  in  Anspruch,  für  welches  die  Reserven  der  Gesell- 
schaft nicht  anareicben.  Unter  den  sich  darbietenden  verschiedenen 
Wegen  für  Beschaffung  der  erfordorltcbcn  Geldmittel  erscheint 
unter  den  gegenwirtigen  Borsenverhkltnlasen  und  im  Interesse  der 
Erbaltuog  einer  mOglichat  soliden  Finanzlage  der  Gesellschaft  als 
der  geeignetste  die  Ausgabe  einer  neuen  Serie  von  Rtammactien. 
Um  auch  daa  BedOrfniM  einer  weiteren  Zukunft  hefriedigen  zu 
können,  empfleblt  ee  sich,  die  hiernach  geplante  Erhöhung  des 
GrundkapiUls  aUbsld  suf  1000  AcUen  k M.  1500  « M.  1 5Ü0000 
Nominal  featznaetzen;  andererseits  aber  darf  es  wohl  als  angemessen  ' 
bezeichnet  werden,  wenn  vorgeschlsgen  wird,  den  dermaligen  In- 
habern vem  Actien  beider  Gattungen  ein  vorzugsweiaes  Bezugsrecht  , 
auf  die  neuen  Actien  zu  einem  von  der  Generalversammlung  fest- 
tasetaemlen  mMsigen  Üourae  einzurflumen. 

Lookatedt  bei  Altona.  (Elektrische  Belenebtoag.)  Zu 
unserer  Notiz  in  d.  Jonrn.  1891  No.  1 S.  20  ober  die  in  Auazicht 
genommene  elektriacho  Straasenbeleucbtung  wird  uns  mitgetheilt, 
dass  die  Anlage  derselben  nicht  der  Thomson-Houston  Co.,  sondern 
BemsU'ln's  Elektridtfltawerken,  Commandlt-Oesellschaft  HMiuburg, 
übertragen  iat. 

Ilsfüekirg.  (Gasanstalt.)  In  der  St»ltven>rdnelensitzung 
vnoi  19.  Febmar  kam  ein  Antrag  auf  Anstellung  eines  Chemikers 
für  die  chereisehen  Unterauchongen  auf  der  Gasauatalt,  für  Brunnen- 
untermebUDgen  nnd  für  die  Untenmehungen  dos  Elbwassors,  sowie 
VerLheihing  des  ihm  zu  gewahrenden  Gehalts  aut  die  betreffenden 


Hscahaltaplane  zur  Berathnng;  derselbe  wird  befürwortet  durch 
den  Rtadtverordneten  Aders.  Bisher  worden  für  die  cliemiscbeD 
UntersuchuDgen  des  Brunnen-  und  Elbwaasen , sowie  die  photo- 
metriseben  Messungen  des  Oaaos  an  mobreren  Stellen  jährlich 
M.  8500  verausgabt.  Bei  der  fortgetketzt  zonehmeoden  Bedeutung 
der  chemischen , mikroakopiacben  nnd  bacteriologischen  Unter- 
suebungen  bat  nun  daa  Curatorium  der  Oas-  und  Waaecrworkc  die 
Anstellung  eines  Chemikers  für  diese  gesammteo  UnU*rsuchungen 
mit  einem  Anfangagehalt  von  M.  2400  beantragt  and  der  Magistrat 
sich  dem  angt-scbloaaen.  Ea  wird  zunächst  Mlttheilung  davon  g» 
macht,  dass  Schreiben  von  den  biaher  mit  diesen  Uuterauebungen 
Beauftragion  eingegaogen  sind,  worin  diese  bitten,  ihnen  die  b» 
treffenden  Arbeiten  und  Einnahmen  auch  ferner  zu  belassen,  und 
ferner  ein  Erauchen  des  hiesigen  Vereins  für  Landwirthschaft  nnd 
laodwirtbachaltlicbee  Maschinenweson,  diese  Untcraaefaungen  seinem 
Chemiker  Dr.  Rteffeck  g«*gen  «in  Geringes  zu  übertragen.  Stadt- 
verurdneter  Bleli  hebt  die  Notbwendigkeit  hervor,  diese  Unter- 
Buebungen  auch  auf  die  nothwendigsten  Lrbensmitt«),  namontlicli 
Bixxl  und  Milch,  ausziidehnen  und  empfiehlt  die  Erriclitnng  eines 
Btldtiacheo  UDteraoebangaamtea.  Vom  MagistratatiscU  aua  erfolgt 
die  Mittheilung,  dass  auch  von  Reiten  eines  RegicTungavertretera 
bei  einer  Cnnferent  älmllcbe  Vorschläge  gemacht  worden  seien, 
und  acblieMüch  wird  die  Vorlage,  obgleich  Stadtverordneter  Raaa- 
muB  dringende  Gründe  für  die  Beschleunigung  derselben  geltend 
macht,  an  den  Magistrat  behufs  Erwiguug  der  angeregten  Erweite- 
rungen zorackgegeben. 

NstfhBldBnsleben.  (Beleuchtungafrage.)  ln  der  ausaer- 
ordentlichco  Stadtverordoetenveniammlung  am  23.  Februar  bildet« 
das  Projekt  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  für  unsere  Sta«]t 
den  Hauptgegenstand  der  Tagesordnung.  Der  Voraitzende  der  ge> 
wählten  Belcochtangacommiseion , Kathehurr  Weber,  eratattete 
Bericht  Ql>er  den  Stand  der  Angelegenheit  Derselbe  musste  der 
Versammlung  die  Mittheilung  machen,  dass  die  Firma  Erfurt  A 
Rinell  in  Berlin  ln  letzter  Stunde  die  Vollziehung  des  vereinbarten 
Vertrsges  abgelebnt  hat,  weil  die  luteressenten  dieser  Firma  unter  den 
gestellten  Bedingungen  die  Mittel  verweigerten.  Um  den  Plan  nicht 
fallen  zu  lassen,  aondero  ihn  auch  unter  den  veränderten  Vorhalt- 
i^Bsen  weiter  zu  fördern,  ermächtigte  die  Versammlung  die  Beleucb- 
tUDgsoommiesicH)  zu  weiteren  Verhandlungen  in  der  Angelegenheit. 
Auch  sprach  die  Versammlung  ihr  EiuveratAndniss  dazu  aus,  dass 
Bich  die  Stadl  mit  xw^  Dritteln  bei  dem  Anlagekapital  betlieillge. 
Die  UelonchtungBcommiaeioD  ist  in  Folge  dessen  in  weitere  Ver- 
handlungen mit  der  Firma  Erfurt  A Rinell  getreten ; es  sind  neue 
Grundlagen  für  den  Plan  geschaffen,  welche  vielleicht  eher  die  Au» 
fObruog  desselben  ermöglichen. 

Petenburg.  (Feuer  durch  elektrisches  Licht.)  Aus 
Pet4)raburg  wurde  nnterm  25.  Februar  gemeldet,  dsss  im  Aoitschkow- 
achen  Palast  von  ruchloser  Hand  eine  Brandstiftung  erfolgt  seL 
Wie  nachträglich  gemeldet  wird,  war  dss  Feuer  im  Anitaebkow- 
Palast  nicht  das  W'erk  (.‘ines  BrandsUfteni,  sondern  ea  entstand 
durch  die  mangelhafte  Anlage  der  elektrischen  Beleuchlnog. 
Im  Arbeitszimmer  der  Kaiserin  sind  zwei  Oelgemälde,  ein  werth- 
voller Teppich,  zwei  prlchtlge  Msrmoretatuettcn  nnd  kostbare  Ta- 
pisserien zerstört  worden. 

Rudolatadt  (Gaaanatalt.)  Dem  Betriehsberioht  der  stA<ltiBcbeD 
Gasanstalt  auf  daa  Jahr  1890  entnehmen  wir; 

Die  Gaserzeugung  betrug  Im  Jahre  1890  237491  cbm.  Stärkste 
ProdukUon  im  December  mit  84H22cbm,  geringste  im  Juni  mit 
9231  obm. 

Zur  Gasbereitung  wurden  verwendet; 

Richsische  Rtelnkohlen 6047  hl  483740  kg 

Weatflliecbe  Bteinkoblen 3331  * = 266600  > 

Böhmische  Zusat^oblc  625  * » 600U0  » 

Ramme  10003  hl  = 8U0240  kg 

Die  Ausbeute  pro  Hectoliter  Kohle  betrug  23,74  cbm  Gas  und 
pro  100  kg  Kohle  29,68  cbm  Gas.  Ee  waren  5684  Retortenladungen 
voa  durchschnittlich  150  kg  Kohle  erforderlich- 

Der  Gewinn  an  Coke  betrug  einschliesslich  Kleincoke  10725  bl 
= 482625  kg  oder  64,26*ff  vom  Gewicht  der  Kohle  (ohne  böhmische 
Kuhle). 

Zur  Ofenunterfeuerung  wurden  verbrancht  5970  hl  » 268650  kg 
Coke  c=  65,6  *fo  der  gewonnenen  Ookemenge.  Auf  lUO  kg  Kohle 
waren  oKorderlich  33.58  kg  Coke  und  auf  100  cbm  Gas  waren 
erforderlich  113  kg  C-oke. 
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An  Tbeer  worden  gewonnen  6S013  kg  ss  Ton  Gewiclit 

der  TergMbMi  Kohle. 

Die  QfteemmUbgmbe  »o  Qm  betrag  237296  cbm.  Devon  enV 


lallen  auf: 

OeffenÜiche  Beleocfatang  . . 

8885t  cbm 

16,37  *fe 

Privatverbraoeh 

160247  . 

n 

67,64*;# 

StAdtieche  Lokale  .... 

8833  > 

SS 

l,61«fe 

Motoren  und  Heistwecke  . . 

19463  * 

•• 

5,96  *<• 

Belbetverbraucb  ..... 

...  8759  » 

SS 

1,68 

Verlust 

...  18144  » 

7.64*;* 

Summe  987296  chm 

— 

lU0«ie 

Stärkste  Tagesebgebe  1336  ebm,  echwacbete  326  cbm ; sUrktle 
Qesebgeb«  in  einer  Stande  236  cbm. 

Die  Zelil  der  PrivetoonaacaenteQ  stieg  von  216  eaf  296  mit 
laeammen  2920  OMmeeserflemmen;  S neue  Geemotoren  worden 
angelegt.  Die  Zahl  der  aufgeeteiitn  Gasmesser  belilaft  sich  anf 
330,  davon  136  trockene  and  94  naaM  Messer.  Das  Robrneli  er- 
hielt eine  Erweiterung  von  140  m>  so  dMS  die  Geeammtlaoge  des- 
selben  jetat  13049  m betragt. 

RiMMetadt  (Wasaerwerk).  Dem  Belrlehal>erlcbt  der  aUUlli- 
sehen  Wasserwerke  fOr  1690  entnebmon  wir: 

Die  WaaserfOrderang  betrug  durch  die  Maschinen  I und  II 
bei  6983410  Doppelhuben  326330  cbm.  durch  die  Maachloe  III  bei 
43&3Ci98  Doppslhubeo  8031  cbm,  in  Summe  234951  cbm. 

Die  stärkste  Monstsforderang  war  im  JoU  and  awar  mH 
23406  cbm,  die  schwächste  dagegen  Im  Februar  mit  18806  cbm. 

An  Heiiinateria)  sar  Dampfersougung  einschliesslich  der  Dampf- 
beitung  wurden  aufgewendet  157560  kg  Steinkohle  oder  pro  Cobik- 
meter  gehobenen  Waseers  0,67  kg.  Zur  Verdampfung  gelangten 
763870  cbm  Wasser. 

Stärkste  Tageaforderung  1061  cbm,  schwachate  Tagesfdnlerang 
163  ebm,  stündliche  MaximsUeistang  einer  Pumpe  68,58  cbm,  stttnd- 
Ikbe  Minimalleistung  einer  Pumpe  64,49  cbm. 

Der  Gesammtwasserrerbrauch  im  Betriebsjahre  beaiffert  sieb 


auf  234296  cbm  und  es  entfallen  davon  anf; 
FIzirte  Grandstocke 

149000  cbm 

= 

60.61  »/• 

Nach  Wasurmesser 

72875  . 

SS 

8I,10Of» 

Du  Forstlich«  Hchlou  and  Villen  am  Haio' 
Wege 

6310  t 

_ 

2.66-/. 

Sprengen  der  Strusen 

8316  > 

•• 

0,95 

Fontaine  am  Anger  .... 

100  » 

SSS 

0,04  */e 

Kanalspülong  ...  

5000  > 

9,13*/e 

Feuerlochwuen,  Selbctverbraucb , SpOlen 
der  Hydranten  etc 

5896  > 

3,61  •/. 

Summe 

234296  cbm 

SS 

lOü»,'. 

Der  Verbraaeh  an  Wasser  in  den  Grondstücken  berechnet 
sich  sonach  auf  17.9  cbm  pro  Kopf  und  Jahr  oder  auf  49,06  1 pro 
Kopf  und  Tag. 

Die  Zahl  der  AnseblQsa«  atieg  von  795  anf  774,  es  sind  im 
Gauten  vorhanden:  1^  Anschlüsse  mit  und  634  ohne  Wasaermesser, 
ferner  57  Badeeioriebtungen  und  815  Waaserclosets. 

An  neuen  Robntrecken  wurden  gelegt;  880  lfd.  m Rohre  nebst 

5 Hydranten  and  S Schiebern,  so  dass  die  Gesammtlinge  des  Bohr- 
netaea  einschliesslich  der  Druckrohrlcitang  20(^  lfd.  ro  betrügt  nnd 
die  Leitnng  nach  dem  Fürstlichen  Rssldeosscblosse  1990  lfd.  m. 

Eine  Im  August  1890  im  Laboratorium  der  technischen  Hoch- 
schule au  Karlsruhe  durch  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und 
Wmsserfachmünnem  vorgenommene  bakteriologische  Uotenoebong 
des  Leitungswasser«  ergab,  dass  die  Qoalitkt  ilesselbeo  als  TorxügUch 
und  (iss  Wasser  Oberhaupt  als  ein  rmnes  Nuti-  und  Trinkwasser 
beMichnet  werden  muss. 

Zwiekas.  (Gasanstalt)  Wie  gemeldet  wird,  s(dl  die  lodostrie- 
bahn  Zwickau-Crosseo-Moscl,  woso  die  Vorbereitungen  von  der  ßtadt 
getroffen  worden,  nun  ausgefohrt  werden,  und  soll  eine  Lflnge  von 

6 km  erhalten.  Durch  sie  wird  der  im  Norden  der  Stadt  anculegende 
tjchlachtliof  uüd  auch  di«  dort  tu  errichtende  t wei  te  Gasaostalt 
in  das  Verkebrsnett  einhetogen  werden.  Die  gante  noch  un- 
behaute  Flüche,  welche  von  der  Bahn  durchtogen  wird,  eoU  xur 
Anlage  neuer  Fabriken  benulcl  wenlen. 


Marktbericht. 

Die  Kohlenbexflge  von  auswürts  danera  noch  fort  In 
Preussen  sind  bisher  von  der  Regierung  im  Ganten  150000  t ertglt 
scher  Kohle  gekauft  worden,  deren  Mehnahl  Ober  Hamburg  beugen 
wird.  Bei  der  am  3.  Mürt  d.  3.  ln  Rotterdam  erfolgten  Vergebung 
der  OMkohleu  fOr  die  dortig«  Oasfabrik  ist  die  deutsche  Kohle  der 
englischen  unterlegen.  Es  verursacht  dies  fOr  die  deutsche  Kohle 
einen  Ausfall  von  81000  t Du  englische  Angebot  auf  du  gaoao 
Quantum  betrag  8,49  ff.  pro  Tonne  frei  Schiff  von  der  Fabrik, 
wührend  die  billigste  deutsche  Offerte  eich  mit  9,07  fl.  beriffert. 
DioMr  Preisuntersehied  von  58  cts.  pro  Tonne  mscht  auf  den 
Doppelwagen  cs.  M.  10  aus. 

Die  DOaaeldorfer  BOree  notlrt  folgende  Preise  pro 
1000  kg: 

».  Pvbrosr  S.  Min 

Oas*  und  Flammkohlen:  w w 


Gukohle  ........ 

. la.OUbU  14,00 

19,00  bis  14,00 

FlammfOrderkoble 

. 10,00 

13,00 

10,00  » 

12,00 

Stockkohle 

. 13,00 

16,00 

13,00  » 

1.1.00 

Nnukohle 

, 12,00 

18,50 

12,00  . 

13,50 

gewaschene  Nnaaboble 

Korn  1 und  n . . . . 

. 13,00 

14.00 

18,00  » 

14,00 

» m 

. 11,50 

13,60 

11,50  . 

19,50 

.IV 

9,60 

18,50 

10,50  > 

11,50 

Nuaegraakohle 

8,00 

9,00 

8,00  t 

9,00 

Graakoble  

6,60 

7,00 

6,50  > 

7.Ü0 

Fettkohlen: 

FOrderkohle 

. 9.00 

10,00 

9,00  . 

10,50 

» beet  melierte  . . 

. 10,50 

11,50 

10,60  . 

11,50 

StOckkoble  . , 

. 18.00 

14,00 

18,00  . 

14,00 

gewaeebeno  Noukoble 

Korn  I und  11  ...  . 

. 18,60 

14,50 

19,50  . 

1.8,50 

.Ul 

. 11,60 

12,60 

11,00  » 

12,00 

»IV 

Cokekohle  

8,50 

9,60 

9,50  > 11,00 
8,50 

Magere  Kohlen: 

FOrderkohle 

9,00 

10,50 

9,00  > 

10,50 

. beste  melirte 

. 11,00 

13,00 

11,00  . 

13,00 

StOckkoble 

. 16A» 

17,00 

16,00  . 

17,00 

Nosakohle  Korn  1 .... 

. 17,00 

19,00 

17,00  . 

19,00 

» . n . . . 

19,00 

80,00 

19,00  » 

90,00 

Groskohle  unter  tO  mm  . . 

. 4,50 

5,00 

4,50  > 

5,00 

FOrdergruskohle 

7,00 

8,00 

7,00  » 

8,00 

Goke: 

Giessereicoke 

. 16,00 

18,00 

16,00  » 

18,00 

Hochofenooke  ...... 

. 18,00 

14,00 

13.00  » 

14,00 

Nusecoke,  gebrochen 

. 17,00 

19,00 

17,00  » 

19,00 

Briqneltes 

. 14,00 

15,00 

14,00  • 

15,00 

Der  Kohlen-  und  Cokemukt 

ist  unvertodert  fest.  Die 

Nseh- 

frage  für  knru  und  lüngere  Lieferfristen  Lit  nicht  lu  befriedigen 
Der  Eisenmarkt  ist  ruhig.  Du  Feinblecbgeechift  liegt 
nameotUeb  sehr  atUl.  Die  VerdiDguogen  an  Eiseuhabomaterialien 
uigeo  einen  weiteren  Rückgang  der  Schienenpreise. 

Der  Strike  der  uhottiseben  Hochofenarbeiter,  welcher  5 Monate 
dauerte,  bat  nun  mit  der  gflntilciiea  Niederlage  der  Arbeiter  ge- 
endet und  TDUseten  eich  diese  noch  eine  Lohnvenninderung  gefallen 
lasMn.  Der  Aoaatand  hat  deoselbea  ungetübr  30000  Pfd-  Sterling 
gekostet. 

Scbwefelaaures  Ammoniak. 

Enshrek«  Prell*  DvtiUch*  PrriM 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

Aaf.  lUn  Mitte  Hirt  AbT.  Man  Ktn«  Mtn 


£ th.  4. 

£ 

«s. 

d. 

M. 

M. 

Leith  .... 

flO  17  6 

flO 

17 

6 

110,88 

flO.88 

• • tlO  17  6 

(lü 

18 

9 

\ 10.88 

110,94 

Hall  . . . 

rio  15  0 

flO 

16 

8 

rio.76 

/ 10,81 

• \10  16  8 

lio 

18 

9 

\m,S2 

no.94 

London  . . . 
Hamburg  . . 

flO  16  3 

flO 

17 

6 

/ 10.82 

r 10,68 

• • \10  17  6 

in 

0 

0 

\1U,88 

11,70 

111,00 

11,75 

brock  voQ  B.  Oldeeboarr  In  MünelieiL 
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Die  Steinkohlentheerindnstrie  im  Jahre  1890. ‘) 

Das  Jahr  1890  kann  für  die  gewerbliche  Herstellung 
der  Theerproducte  als  vortbeilh&ft  bezeichnet  werden , da 
die  Aufw&rtsbewegung  der  Preise  eine  fast  allgemeine  war. 

Eine  Ausnahme  davon  macht  nur  daa  Phenol.  Bein 
Preis  war  vor  wenigen  Jahren  ^ als  es  lediglich  zu  medt- 
cinischen  Zwecken  und  zur  Herstellung  von  Salicylaäure 


*)  Nach  einem  vom  Heiro  Verfaaser  gefälligst  cingnandten 
Bepantobdnick.  Mit  aoadrOcklicber  tienehmigoog  der  Retlacilon 
der  Chemiseben  lodostrie.  Abdruck  uateraagt. 


diente,  selbst  unter  M.  100  für  lOU  kg  gefallen,  hob  aich 
dann  langeam,  als  die  Verwendung  des  Phenols  in  der  Theer- 
farbenindustrie  allgemeiner  wurde,  und  erreichte  schliesslich 
eine  seit  vielen  Jaliren  ungekannte  Höhe,  sobald  bekannt 
wurde,  dass  das  Trinitrophenol,  die  Pikrins&ure,  in  der  Spreng- 
technik zur  Füllung  der  Granaten  diente. 

Der  Höhepunkt  in  der  Naclifrage  nach  Phenol  mag  er- 
reicht worden  sein,  als  eich  die  Meinung  geltend  machte, 
dass  die  Militärverwaltungen  bei  ihren  grossen  Ankäufen 
jeden  Preis  bewilligen  müssten.  Der  Rnckschlag  blieb  aber 
auch  hier  nicht  aus.  Nachdem  der  Bedarf  anscheinend  wohl 
über  das  Nothwendige  hinaus  befriedigt  war,  fand  die  künst- 
lich grossgezogene  Erzeugung  von  Phenol  aus  dem  Stein- 
kohlentheer,  verstärkt  durch  die  allerdings  nur  vorüber- 
gehend betriebene  synthetische  Darstellung  desselben,  keinen 
Absatz  mehr,  so  dass  die  Preise  ziemlich  schnell  zurück- 
gingen. 

Heute  ist  das  Geschäft  darin  ein  verschwindend  geringes 
geworden.  Der  Preis  ist  für  Phenol  von  M.  360  auf  M.  120 
für  100  kg  und  darunter  gesunken  und  würde  vielleicht  noch 
weiter  herabgehen,  wenn  nicht  das  Gefühl,  dass  über  kurz 
oder  lang  erneuter  Bedarf  für  Mililärzwecke  eintrelen  kann, 
dem  weiteren  Sinken  einen  Damm  entgegen  stellte. 

Ganz  anders  liegen  die  Dinge  bei  den  übrigen  Theer- 
producten.  Sämmtüche  Benzole,  einscldiesslich  I.Äisung8- 
naphta,  sind  zwar  langsam,  aber  mit  ziemlicher  Stetigkeit  ge- 
stiegen. Man  darf  behaupten,  dass  sich  der  Werlh  derselben 
uro  reichlich  25  */«  erhöht  hat,  entsprechend  der  PreisnoUrung 
des  90er  Benzole  am  englischen  Markt  von  */•  bei  Beginn 
zu  */•  bei  Schluss  des  Jahrea  Diese  bouicrkenswerthe  Er- 
scheinung ist  dieBmal  nicht,  wie  früher  wohl  häu6g  der  Fall 
geweeen  sein  mag,  durch  die  Umtriebe  gewisser  englischer 
Spcculanten  hervorgerufen,  denn  es  ist  Thatsacbe,  dass  ein 
grosser  Theil  der  englischen  Benzolproducenten  mit  ihren 
Lieferungsverträgen  in  Rückstand  geblieben  ist  (vgl.  die  Be- 
merkung im  Journal  of  Gaslighting  LVII.  31).  Auch  wird 
älinliches  eicem  Theile  der  deutschen  Producenten  nach- 
gesagt.  Dabei  ist  bekannt,  dass  die  Benzolgewinnung  einen 
nicht  unbedeutenden  und  sich  immer  noch  mehrenden  Zu- 
wachs durch  die  Mengen  erfahren  hat,  welche  durch  Aus- 
waschen der  Cokegase  gewonnen  werden.  Es  muss  also  ent- 
weder der  Bedarf  erheblich  gewachsen  sein,  was  wohl  in  der 
Mode  begründet  sein  mag,  die  sich  nach  Aussage  der  Sach- 
verständigen dem  Anilinschwarz  und  seinen  Anverwandten 
zugewendet  hat,  oder  aber  es  hat  die  Erzeugung  von  Benzol 
aus  dem  Steinkohlentheer  der  Gasanstalten  abgenoinmen. 
Letzteres  ist  nun  ohne  Zweifel  der  Fall.  Der  GasUiecr  ist 
ärmer  an  Benzol  geworden  in  Folge  der  allgemeinen  Ein- 
führung der  Generatoröfen  und  schwebt  in  Gefahr  noch 
ärmer  daran  zu  werden,  wenn  der  sog.  Dinsmoreproceas, 
wonach  dos  rohe  Gas  einschliesslich  des  Theers  vor  Eintritt 
in  die  Hydraulik  noch  eine  leere  glühende  Retorte  zu  pas- 
siren  hat,  allgemeinere  Aufnahme  finden  sullte,  was  aller- 
dings kaum  glaubhaft  ist.  Nicht  wenig  hat  aber  auch  die 
Ursache  mitgewirkt,  dass  das  zur  Vergasung  gelangte  Material 
in  Folge  der  eigenartigen  Verhältnisse  auf  dem  Kohlen- 
markt ein  schlechtes  gewesen  ist.  NumonlUch  wird  in 
England  hierüber  ganz  allgemeine  Klage  geführt. 

Welches  nun  auch  die  Hauptursachc  für  die  jetzige  Lage 
des  Benzolmarktee  sein  mag.  so  viel  steht  fest,  dass  sie  der- 
zeit eine  überaus  gründe  ist,  und  nach  menschlicher  Vor 
aussicht  nicht  erwartet  werden  kann,  dass  innerhalb  der 
nächsten  6 Monate  ein  namhafter  Umschlag  der  Preise  ein- 
treten  wird. 

Auch  das  Naphtalin  bat  endlich  an  der  allgemeinen 
Werthverbesficrung  theilgenommen,  nachdem  es  lange  Jalire 
hindurch  zu  Preisen  verkauft  worden  ist,  die  einen  Fahri- 
kationsnutzen  kaum  zuUesaen.  ln  erster  Linie  liegt  dies  an 
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dem  täglich  wachsenden  Bedarf,  dann  aber  auch  an  dem 
Mangel  an  Material,  der  durch  das  BrandunglUck  der  grossen 
belgischeu  Fabrik  von  Dehaynin  noch  fühlbarer  gemacht 
wurde.  Sc  lange  die  Meinung  verbreitet  war,  daas  das 
Naphtalin  in  jeder  Menge  aus  dem  Tliecr  erhaltbar  und  des- 
halb werthlos  sei,  hat  man  jeden  dafür  gebotenen  Preis,  der 
über  seinen  Brennwerth  hinausging,  gern  angenommen.  Nach- 
dem man  jedoch  eingesehen  hat , dass  das  Vorkommen  des 
Naphtalins  im  Theer  sich  doch  nur  auf  wenige  Procente  be- 
scliräukt  und  das?4  auch  von  diesen  die  letzten  Reste  sich 
nur  schwierig  ausschoiden  lassen , nachdem  ferner  seine  als 
Leuchtstoff  und  besonders  für  die  Farbenindustrie  worth- 
volle Eigenschaften  bokanufer  geworden  sind  und  endlich 
auch  das  stark  naphlalinbaltige  sog.  Creosotöl  als  I.euchtatoff 
V^erwerthung  gefunden  hat,  ist  das  Rohnaphtalin  am  engli- 
schen Markte  erheblich  im  Preise  gestiegen.  Dem  entsprechend 
hat  sich  auch  der  Werth  des  Reinna]>htalins  sehr  wesentlich 
gehoben,  und  es  bat  den  Anschein,  als  wenn  die  Aufwärts- 
bewegung noch  nicht  zum  AbschluHse  gekominon  »ei. 

Das  Anthracen  ist  mit  einem  kurzen  Anlauf  nach  erheb- 
lich höheren  Preisen  im  Anfang  des  vorigen  Jahres  auf 
seinen  alten  Preitietand  zurückgegangen  und  erfreute  sich, 
wie  nun  schon  seit  langem,  einer  ziemlichen  Stetigkeit  ini 
Werthe. 

Auch  die  P^Tidinbasen  für  Denaturirungszwccku  sind 
wohl  um  25V*  in  ihrem  Werthe  gestiegen.  Die  Nachfrage 
in  Deutschland  nimmt  mit  dem  stetig  wachsenden  Consum 
an  »ienaturirtem  Spiritus  erheblich  tu,  dazu  tritt  der  Ver- 
brauch derjenigen  Länder,  die  das  Pyridin  mit  oder  ohne 
Abänderung  der  deutschen  Vorschrift  als  Denaturirungmitlel 
benutzen.  Ks  sind  dieses  Oesterreich,  die  Schweiz  und  dem 
Vernehmen  nach  Schweden.  Auch  verlautet  neuerdings, 
dass  Italien  sich  lebhaft  für  das  deutsche  Denaturirungs- 
verfahren  intcressire.  Eis  darf  daher  angenommen  werden, 
dass  der  Werth  der  Baaen  eher  noch  »teigen  als  fallen  wird. 
Man  muss  dies  für  völlig  berechtigt  erklären,  da  lediglich 
die  gar  zu  scharf  geübte  Concurrenz  der  englisciien  Fabri- 
kanten die  Preise  »o  liat  hcruntcnlrUcken  können,  welche 
in  Hinblick  auf  die  immerhin  nur  kleinen  Mengen  von 
Basen,  die  im  Thour  enümlten  sind,  und  die  Umsländlicbkeit 
ihrer  Gewinnung  noch  heute  als  sehr  niedrig  bezeichnet 
werden  müstsen. 

Vom  Ammoniak,  dessen  Werüi  sich  ja  weit  mehr  nach 
den  grösseren  oder  geringeren  Importen  von  Chiliaalpeter 
richtet,  als  nach  der  Erzeugung  aus  dem  Stein-  und  Braun- 
kohlentheer,  mag  nur  crwühul  werden , dass  sein  Preis  bis 
auf  M.  22  zurückgegangen  ist,  und  auch  im  laufenden  Jalir 
vorausaicbllich  keine  erhebliche  Besserung  der  Preise  zu 
verspüren  sein  wird. 

Der  Vollständigkeit  halber  mögen  hier  auch  noch  die 
Massenprodukte  der  Theerinduslric : Pech,  abdeslillirter  Theer 
und  Schwer-  bzw.  Creoeolol  besprochen  werden. 

Der  Markt  für  Pech,  das  schon  sehr  ansehnlich  im 
Preüie  gestiegen  war.  bat  sich  noch  weiter  vortheilbaft  enb 
wickelt.  Je  nach  den  Marken  notirte  Pech  am  englischen 
.Markte  35  sh  pro  Tonne  und  darüber.  Die  allgemeinere 
Anwendung  Pechs  für  Strassenbau,  zum  Ausgie^en  der 
E'ugcn  bei  <ler  Pflasterung,  vor  allem  aber  die  Ausilehnung, 
welche  die  Anlagen  zur  Herstellung  von  Kohlensteinen  be- 
sonders in  Westfalen  erlangt  haben,  sind  der  WerUiverl>eB- 
seruDg  »ehr  zu  Oute  gekommen,  mehr  jedoch  noch  das 
Steigen  der  Preise  für  die  gesammten  Brennmaterialien,  wozu 
das  Pech  schliesslich  doch  gerechnet  werden  muss.  So 
lange  dtettes  andauert,  kann  von  einem  E'allcn  der  Pechpreise 
keine  Rede  sein.  Das  Gleiche  gilt  vom  sog.  destiiiirten 
Theer,  dessen  Preis  sich  übrigens  in  der  R^el  nach  dem 
de«  Rohtheers  richtet,  ln  England  wurde  der  Gnstheer  je 


nach  Qualität  bis  zu  35  sh.  pro  Tonne  notiri.  ln  Deutsch 
land  waren  viele  Gasanstalten  sogar  noch  anspruchsvoller. 

Auch  der  Bedarf  an  Schweröl  hat  erheblich  zugeiiommen. 
Namhafte  Mengen  dienen  neuenlings  in  E'orm  von  Car- 
l>oIineum  und  seinen  unzähligen  Anverwandten  zu  Anstrich- 
zwecken und  zur  Schwellenimprftgnirung,  nocli  grösser  sind 
die  Mengen,  die  besonders  in  England  in  den  sog.  Lucigen- 
apparaten  zur  Belpuchtung  Verwendung  finden.  Auf  jeden 
Fall  ist  keine  üeberproduction  darin  mehr  vorhanden , wie 
die  geringen  Vorrätho  am  Schluss  des  Jahres . also  zur 
Zeit  der  stärksten  Prtnluclion,  auf's  deutlichste  bewiesen 
haben. 

Wa«  an  lecbni»chen  Verbesserungen  in  der  Theerindustrie 
itn  I..aulo  des  Jahres  1830  in  die  tieffentlichkeit  gedrungen 
ist,  ist  nicht  von  Bedeutung.  Wiederum  sind  Apparate  er- 
sonnen für  die  continuirliche  Dt-atillation  von  Tlieer,  so  von 
dem  Herrn  Leonard  (D.  K.  P.  50152)  und  Herrn  Pfropfe 
(0.  R P.  5.5025),  jedoch  hat  man  nicht  davon  gehört,  dass 
sie  allgemeinen  Eingang  in  die  luduslrie  gefunden  haben. 
Auch  dürfte  dieses  mit  dem  jedenfalls  recht  kostspieUgen 
Apparat  von  Leonard,  wonach  der  Theer  iu  einem  compH- 
cirten  Apparate  aus  dem  Üelbnde  abdestillirt  werden  soll, 
schwerlich  jemals  der  Fall  sein.  Inwieweit  das  Pfropfc’sche 
Verfahren  Vortheile  bietet,  lässt  sich  der  Patentschrift  nicht 
ohne  weiteres  entnehmen,  da  »ich  die  Angaben  nicht  gut 
controliren  lassen,  ohne  das»  man  den  Apparat  in  Thütigkeit 
gesehen.  Recht  einleuchtend  erscheinen  die  Angaben  nicht, 
zumal  dem  nicht,  der  wie  Verf.  auf  dem  Standpunkte  steht, 
in  der  Continuirlichkeit  eine«  Destillation.xverfahreus,  bri 
dem  es  auf  Trennung  der  Destillate  ankommt,  nur  einen 
Nolhhehelf  zu  »eben,  zu  dem  man  nur  greifen  .^>11,  wenn 
die  Massen  durchaus  dazu  zwingen,  wie  die«  z.  B.  mit  den 
Erdölen  der  Fall  war. 

Das  Verfahren  des  Herrn  Hhiwatz  (D.R.P.  51,553),  wo- 
nach au»  den  bei  der  Einwirkung  von  ül>orhilzlem  Wasser- 
dampf auf  ein  Gemisch  von  Petrulrückständcn  mit  Säge- 
»pähnen  und  AHzkali  sich  bildenden  Oämpfeu  durch  Ueber- 
hitzung  in  glühenden  Rühren  Benzol,  Naphtalin  und 
Anthracen  erhalten  werden  sollen,  wird  gluichfalU  keinen 
erheblichen  praktischen  Werth  beanspruchen  können.  Es 
mag  dort  Aussicht  haben . wo  man  über  namhafte  Mengen 
solcher  Rückstände  verfügt,  ohne  Absatz  dafür  zu  finden. 
Da  jedoch  diese  Stoffe,  richtig  präparirt,  die  werthvollsten 
und  so  sehr  gesuchten  Asphalte  liefern,  bietet  der  Versuch, 
sie  in  Steinkohlentlteerprodocte,  an  denen  doch  eigentlich 
kein  Mangel  ist,  umzusetzen,  gar  keine  Aussicht  auf 
Erfolg. 

Die  wichtigste  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Phenol- 
fabrikation  war  die  technische  Durchführung  seiner  syntheti- 
schen Darstellung,  die  immerhin  in  so  grossem  Maassc  aus- 
geführt  worden  ist.  dass  die  synthetischo  Carbolsäure  als 
feinste  Marke  eine  lang  auf  dem  Markte  angeprioBen 
worden  konnte.  Welches  Verfahren  zu  ihrer  Darstellung 
Verwendung  fand,  ist  nicht  öffentlich  bekannt  geworden. 
Docli  sei  OS,  dass  der  Weg  über  Bentulsulfosäurc  oder  Anilin 
genommen  wurde,  Benzol  musste  stets  als  Ausgongsmaterial 
dienen,  und  daher  kann  das  Verfahren  nur  so  lange  in 
E'rage  kommen , als  der  Preis  des  Benzols  weit  unter  dem 
des  Phenols  steht,  während  zur  Zeit  bekanntlich  das  Gegen- 
theii  der  Fall  ist  Die  weiteren  Motive,  welche  für  die  syn- 
thetische Darstellung  des  Phenols  genannt  sind,  die  grossere 
Reinheit  und  Lichtbeständigkeit,  treffen  nicht  zu.  Licht- 
beständig  ist  auch  dieses  Phenol  nicht,  und  ausserdem  ist 
man  zur  Zeit  durchaus  im  Stande,  mit  nur  wenig  grösseren 
Verlusten  aus  dem  Theer  Phenol  in  gleichem  Koinheits- 
grade  henustelien.  Es  scheint  auf  dem  Gebiete  der 
Reinigung  des  Phenols  vielseitig  gearbeitet  worden  zu 
sein,  wozu  sowohl  das  Sinken  der  Preise  und  die  daraus 
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folgenden  höheren  AnsprQcho  des  Markte«  an  die  Qualität 
Veranlassung  gegcbc-n  haben,  als  auch  da«  Vorgehen  der 
PhamtacopoeCominiseion , welche  die  Ansprüche  an  die 
Reinheit  des  Phenols  erheblich  mehr  als  nöthig  ge* 
steigert  hat. 

Bekannt  geworden  sind  von  den  auf  dieeem  Gebiete 
gemachten  Fortschritten  nur  die  in  <lcn  D.R.  P.  53228  und 
63307  niedergelegten  Errungenschaften  dee  Herrn  Dr.  P.  Riohm. 
Nach  diesem  soll  es  mittels  der  Barytsalze  nicht  allein  ge- 
lingen, das  Phenol  ganz  rein  danustellon,  sondern  auch  die 
drei  isomeren  Cresole  zu  trennen.  Auf  dem  Markte  ist  von 
den  so  dargestellten  Präparaten  noch  nichts  erschienen. 
Wenn  es  auch  nicht  zweifelhaft  ist,  dass  auf  diesem  Wege 
das  Phenol  wenigstens  ganz  rein  erlialten  werden  kann,  so 
ist  doch  das  Verfahren  als  ein  für  die  Praxi«  brauchbare« 
leider  nicht  zu  bezeichnen.  Das  Bar>'tsalz  de«  I^hcnol«  mag 
sich  allenfalls  noch  leicht  und  vorthcilhaft  erhalten  lassen, 
bei  der  Abscheidung  des  Phenols  wird  man  aber  auf  grössere 
technische  Schwierigkeiten  stossen,  da  man  wegen  der 
Schwerlöslichkeit  der  beim  Ausfällen  entstehenden  Baryt- 
aalze  in  verdünnten  T/öeungeu  zu  arbeiten  gezwungen  ist 
Einstweilen  wird  man  wohl  bei  dem  bisheriger  Verfahren 
bleiben,  das,  wie  gesagt,  ein  durchaus  tadelloses  Phenol 
darxustellen  gestattet  Welche  Bedeutung  die  Reindarstellung 
der  einzelnen  Cresole  für  die  Farbenindustrie  gewinnen 
wird,  lässt  sicht  bis  jetzt  noch  nicht  Überblicken. 

Da«  Vorkommen  des  Phenols  im  Braunkohlentheer,  das 
schon  längst  vermuthet  und  kürzlich  mit  Sicherheit  fest- 
gestellt  wurde,  ist  «o  uni«deutend,  dass  eine  Gewinnung 
aus  diesem  Rohmaterial  «ich  nicht  lohnt 

Als  neu  im  Steinkohlentheer  aufgefundene  und  daraus 
dargestellte  K6r|)er  mögen  ferner  erwähnt  sein  das  Cumaron 
und  Inden')  (D. R.P.  3IG9).  Wenn  ihre  Erfindung  auch 
technisch  von  nicht  weittragender  Bedeutung  zu  sein  scheint, 
so  kann  sie  doch  wiBflcnschaftUch  eine  solche  besLnsprucheu, 
da  das  Vorkommen  dieser  Körper,  sowie  des  in  seinem  Ver- 
halten ähnlichen  Styrols  eine  Erklärung  für  dos  Vorkommen 
einer  ganzen  Reihe  anderer  Körper  gibt.  Bo  entstehen  da.« 
Pheiiantbren,  Chrysen,  Antliracen  und  seine  Homologen  ln 
einfai’h«lcr  Weise  aus  obigen  Körpern,  so  dass  ihr  Vor- 
handensein ini  Thecr  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  obiger 
Quelle  cntatamml.  Von  Wcrüi  ist  auch  in  technischer  Hin- 
sicht . dass  diese  Arbeiten  den  etwas  dunklen  Process  der 
Bcmolrciniguiig  mittel«  Bcbwefelsäure  völlig  aufgchollt 
haben.  Allem  An«chniu  nach  haben  wir  auf  dieeem  Gebiete 
der  Abscheidung  unbekannter  Stoffe  aus  dem  Theer  noch 
weitere  Arbeiten  zu  erwarten. 

Kleine  Fortschritte  sind  auch  auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
wendung von  Thecrerzeugiiisscn  zu  verzeichnen  gewesen. 
Das  Bestreben,  die  rohen  Theeröle,  deren  gut  desinficireude 
Wirkung  schon  längst  bekannt  und  unbestritten  ist,  in  der 
Praxis  Ivesser  verwendbar  und  zugleich  durch  ihre  feine  Ver- 
theilung  wirksamer  zu  machen,  indem  sie  durch  besondere 
Behandlung  und  Zusätze  derartig  präparirt  werden,  dass  sic 
mit  Wasser  eine  Emulsion  oder  gar  eine  Lö«ung  geben,  hat 
sich  in  einer  Reifte  von  Patenten  eraiohtlich  gemacht.  Er- 
wähnt seien  Artmann’s  D.  R. P.  51515,  wonach  die  Sulfo- 
säuren  der  Theerkohlenwasserstoffe  diesem  Zwecke  dienstbar 
gemacht  werden  sollen,  und  Dr.  v.  Heyden’s  Patent  5O(H0; 
Verfahren  zur  Herstellung  von  desinficirenden  Mitteln  in 
wässeriger  I>ösung.  Auch  Pearsott’s  Creolin  und  das  in 
letzter  Zeit  viel  genannte  Lysol  gehören  hierher. 

Von  allen  diesen  Mitteln  wird  man  jedoch  LT.<«t  dann 
einen  grösseren  Verbrauch  und  damit  eine  Bedeutung  für 
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die  Tbeerindustrie  erwarten  dürfen,  wenn  sic  ohne  die  kost- 
spielige und  übertriebene  Reclamc  zu  Preisen  in  den  Handel 
gebracht  werden,  die  in  einem  annähernden  Verhältnis«  zu 
ihrem  wirklichen  Werthe  «tehen. 

Für  die  Creosole  erweitert  sich  vielleicht  das  Absatz- 
gebiet nicht  unbedeutend  durch  das  Verfahren  vonJ.  Hatife, 
D. R.P.  5<>480,  wonach  mit  Crosolinsäure  Felle  und  Häute 
von  Kalk  befreit  worden  «ollen. 

Auch  der  V'erwendung  von  Theerolen  als  Leuchtmaterial 
dienen  eine  Reihe  von  Patenten  niedergelegter  Verbesse 
rungen,  so  das  D. R.P.  50405.  Die  rasstreie  Verbrennung 
de«  comprimirten  Theuröla  wird  hier  erzielt  durch  die  Zu- 
fuhr stark  erhitzter  Luft,  die  ihre  Wärme  von  einer  die 
Flamme  umgebenden  Schlange  empfängt.  Eine  Schatten- 
seite diew!«  sonst  zur  Beleuchtung  freier  Plätze  recht  zweck- 
dienlichen Apparate«  ist.  dass  da«  Theeröl  bei  Temperetur- 
erniedrigung  leicht  etwas  Naphtalin  oder  andere  feste  Be 
Blandtheile  aus^heidet,  die  dann  die  Zufuhr  des  Gelee  zu 
dem  Brenner  mehr  oder  weniger  beeinträchtigen.  Nach 
einigen  Verbeaaerungen  wird  mit  dieewi»  Apparat  eine  billige 
und  gute  Beleuchtung  zu  erzielen  sein. 

Unter  den  aus  dem  Theer  gewonnenen  chemiechen  Indi- 
viduen ist  es  besonder«  das  Phenanthren,  das  von  den  Farben- 
producenten  eifrig  umworben  wird,  ohne  dass  bi«  jetzt  ein 
sicLtbarer  Erfolg  zu  verzeichnen  wäre.  Da  e«  in  nicht  un- 
bedeutender Menge  im  Theer  enthalten  ist,  auch  eine  Dar- 
stellung in  Fonn  eines  bandelsfähigen  Produktes  nicht  allzu 
grossen  Schwierigkeiten  begegnet,  so  würde  «eine  Einführung 
in  die  Farbenindustrie  auch  der  Theerindustrie  willkommen 
«ein.  Dasselbe  lässt  sich  vom  Carbazol  nagen,  das  leicht  in 
völlig  reinem  Zustande  zu  erhalten  und,  wie  es  scheint,  mit 
günstigerem  Erfolge  für  die  Darstellung  von  Farbstoffen 
schon  in  Gebrauch  genommen  ist. 

Das  Verbrauchsgehiet  von  Naphtalin  hat  sich  ausser- 
ordentlich erweitert,  wie  die  PatenUiteratur  ausweiet,  wonach 
dasselbe,  bzw.  seine  Derivate,  in  der  Farbentechnik  zur  Zeit 
wohl  die  vornehmste  Rolle  «pielen.  Dteee«  mag  wohl  auch 
den  Grund  zu  der  lebhaften  Nachfrage  gegeben  haben,  da 
sein  Verbrauch  zu  Releuchtungszwecken  als  Albocarbon  eher 
zurückgegangrn  ist 

Die  grofute  Beliebtheit  und  Nachfrage  nach  den  »og. 
substantiven  ßaumwollenfarl>stoffen,  sowie  ihr  Eindringen 
in  Gebiete,  welche  bisher  ausBchlieeslich  durch  die  vege- 
tabilischen Farbstoffe  au«  dem  Blau-,  Roth-  und  Gclbholz 
bedient  wunlen,  winl  hierbei  gewiss  von  grosser  Bedeutung 
sein. 

Ob  die  Verwendung  von  nitrirten  Theerkohlenwasser- 
stoffen  für  Sprengzwecke,  wie  sie  unter  dem  Namen  Roburit, 
Melinit,  CresoHt  und  ihren  zahlreicfien  Verwandten  in  Ge- 
mischen mit  Nitroglycerin  und  Nitrocellulose  iu  deu  Handel 
gelangen , noch  weiter  Platz  greifen  wird , stchl  noch 
dahin. 

Jedenfalls  ist  diese  Bewegung  auch  dem  Benzulverbrauch 
zu  Gute  gekommen. 

Sollte  die  von  Heumann  aufgefundene  und  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  patentirte  «ynthetisebe  Darstellung 
von  Indigo  aus  PhenyJglycocoU  technisch  durchführbar  sein, 
BO  würde  dadurch  ein  neuer,  nicht  zu  unterschätzender  Ver- 
brauch an  Benzol  eintreten. 

Es  mögen  diese  und  andere  verhältnissmässig  neuen 
Verwendungszwecke  für  Benzol  wohl  nach  und  nach  eine 
solche  Ausdehnung  gewinnen,  das«  die  aus  dem  Auswasciien 
der  Cokegase  zu  erwartende  Mehrerzeugung  im  gleichen  Ver 
hältniase,  wie  «ie  erscheint,  aufgenoromen  wird.  Auf  alle 
Fälle  darf  man  dem  Flieesen  dieser  Quelle  mit  grösserer 
Sicherheit  entgegensehen  als  dem,  welche«  uns  vor  Jahren 
aus  den  Bakuer  Naphtarückständen  in  Aussicht  gestellt 
wuTvle.  Di^  Quelle  für  Benzol  dürfte  wohl  für  immer 
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vvretopft  aein,  seitdem  die  Preise  der  Rückstände  durch  den 
vermehrten  Bedarf  zu  Heizzwecken  sowie  zur  Schmieröl- 
und  Asphaltbereitung  eine  so  erhebliche  Stei^rung  erfahren 
haben.  Was  das  Benzol  aus  den  Ookegasen  anlangt,  so 
dürfen  wir  nach  und  nach  wohl  bedeutende  Mengen  davon 
erwarten,  vorausgeaetzt,  dass  der  Preisstand  deeseiben  ein 
günstiger  bleibt.  Bei  niedrigen  Preisen  wird  sich  die  Ge- 
winnung im  Hinblick  auf  die  grossen  Installations*  und  Be- 
triebsunkosten  nicht  lohnen. 

Aus  dieeem  Grunde  wird  der  Einfluss  dieser  neuen  Zu- 
fulir  auf  den  Benzolmarkt  kein  so  bedeutender  oder  gar 
entscheidender  sein,  wie  manche  wohl  gedacht  haben  mögen, 
und  die  Tbeerindustrie  darf  daher  auch  für  die  Folge  mit 
Ruhe  der  Zukunft  entg^cn  sehen.  Sp. 


Vert^in  Baltischer  Gasfachmänner. 

Bericht  über  die  XVm.  JahresverBammlung 

zu  Dirachau  am  2!.  und  22.  JuU  1890. 

(Schloss.) 

Nach  einem  Vortrag  überCentrale  Kraftversorgung 
durch  Druckluft  nach  Popp,  von  Herrn  Kunath,  den 
wir  in  d.  Journ.  1891  No.  9 S.  145  ausführlich  veröffentlicht 
haben,  erhält  v.  Corswant  das  Wort  zu  seinem  Vortrage; 

Der  Werth  der  Retortenöfen,  beurtheilt  nach  der 
statistischen  Zu  sammenstellungunse rer  Betriebs- 
resultate. 

Der  Vortragende  stellt  einzelne  Gasanstalten  und  deren 
Botriebsergebnisse  gegenüber  und  bespricht  den  Fragebogen 
für  die  Aufstellung  der  Statistik.  Er  knüpft  daran  den 
Antrag,  dass  man  einen  neuen  Fragebogen  aufstellen  solle. 

Auf  Empfehlung  Kunath's  wird  hierzu  beschlossen, 
im  Allgemeinen  das  vom  Hauptverein  anfgestellte  Formular 
für  die  statistischen  Zusammenstellungen  zu  benutzen  und 
den  Collegen  v.  Corswant  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Nebenformulars  für  solche  besondere  Fragen  zu  beauftragen, 
welche  die  Mitglieder  des  Baltischen  Vereins  epeciellcr 
interessireo.  Der  Antrag  wird  angenommen  und  v.  Cors- 
want beauftragt,  ein  bezügliche«  Formular  auszuarbeiten 
und  dem  Vorstande  vorzulegen. 

Des  Weiteren  berichtet  v.  Corswant  über; 

Eine  Beobachtung  bei  Vergasung  von  fettem  Fleisch. 

Es  wurden  in  der  Gumbinner  Gasanstalt  in  einem 
Vierer-Ofen  auf  einmal  zwei  Retorten  ganz  voll  mit  nicht 
geniessbarem  Fleisch  gefüllt,  um  dieses  zu  vernichten. 
Hierbei  entwickelten  sich  in  einer  Zeit  von  ca.  V«  Stunde 
ca.  7 cbm  Gas,  wovon  sich  aber  das  grösste  Quantum  schon 
m den  ersten  Minuten  bildete.  Der  Ofen  befand  sich,  da  er 
vordem  leer  gestanden  hatte,  in  ziemlich  hoher  Hitze  und 
war  das  Gas  bei  di^em  Vergasungsprocesse  so  heiss  in  den 
ersten  (Kondensator  gelangt,  dass  dieser  kaum  mit  der  Hand 
anzufassen  war  und  förmlich  dampfte.  Hieraus  schliesse 
ich,  dass  Fett  die  in  ihm  enthaltenen  gasförmigen  Bestand- 
theile  wegen  des  lockeren  Zellgewebes  bedeutend  schneller 
in  dem  Process  der  trockenen  Destillation  abgibt,  als  festes 
Muskelfleisoh  oder  Steinkohlen,  und  dass  demgemäss  die 
Abkühlung  nicht  so  schnell  erfolgen  kann,  als  bei  diesen, 
wie  diese«  ja  auch  die  Oelgasfabrikation  lehrt  Es  ist 
ganz  schön,  wenn  man  das  nicht  bankwürdige  Fleisch  des 
Schlachthofes  in  der  Gasanstalt  vernichten  kann,  obiges 
Beispiel  lehrt  aber,  dass  diese«  Verfahren  mit  Vorsicht  an- 
gewendet werden  muss  in  Gasanstalten,  welche  nur  für 
Steinkohlengas  eingerichtet  sind,  weil  bei  dieser  Fettgas- 
fabrikation die  hierzu  geeigneten  Condensatoren  fehlen. 


Andererseits  scheint  mir  aber  durch  diesen  Vorgang  ein 
Mittel  gegeben  zu  sein,  uro  etwaige  Theerverdickungen  in 
der  Vorlage  bis  fil>er  den  Condeneator  hinaus  zu  lösen  und 
fortzuschaflen,  denn  ich  benterkte,  dass  bei  genanntem  Pall 
eine  rapidere  Abeonderung  der  Condensationsproducte  statt- 
fand.  Das  kann  ich  wenigstens  constatiren,  dass  unser 
erster  (Kondensator  um  so  weniger  gereinigt  zu  werden 
brauchte,  je  mehr  Fettfleisch  vergast  wurde. 

Kunath  bemerkte  hierzu,  dass  die  hohe  Temperatur  im 
Condeneator  bei  der  Vergasung  von  Fleisch  in  erster  Linie 
von  dem  in  ziemlicher  Menge  erzeugten  Wasserdampf  her- 
rühre, der  als  Träger  der  Wärme  auch  lösend  auf  den  ver- 
dickten Theer  der  Vorlagen  und  Detrielisröhren  wirkt.  Er 
empflehlt  aber  in  Fällen,  wo  man  sich  der  Nothwendigkeit 
der  Vernichtung  von  Fleisch  in  den  Gasanstalten  nicht 
entziehen  kann,  den  Fleischern  vorzusciireiben,  das  Fleisch 
in  kleine  Stücke  zortheUt  abzuliefem  und  dieselben  zur 
Verhütung  von  Missbrauch  wie  zur  Beseitigung  Übler  Gerüche 
sofort  mit  Amnioniakwasser  zu  übergicsson  und  mit  Kohlen- 
staub zu  bestreuen  und  so  in  kleinen  Portionen  mit  Kohlen 
gemischt  in  die  Retorten  zu  laden. 

Merkens  hält  die  V'ergasung  von  Fleisch  nicht  für 
zweckmässig,  da  die  Ausbeute  an  Gas  äusserst  gering  sei, 
wenn  die  Fettthcile  vorher  entfernt  würden  und  das  Fleisch 
4 bis  5 Stunden  in  der  Retorte  liegen  müsse,  ehe  es  vercoke. 
Kr  verbrenne  dasselbe  in  den  Generatoren,  was  schneller 
und  ohne  (^abr  für  die  Arbeiter  vor  sich  gehe. 

Gellendicn  berichtet,  dass  in  der  Elbinger  (vasanstalt 
während  der  Kogat-Uebersebwemmung  im  Jalire  1888  eine 
grössere  Menge  Vieheadaver  in  den  Retorten  vergast  worden 
seien.  Dadurch  wäre  aber  das  Gas  in  seiner  Leuchtkraft 
derartig  beeinträchtigt  worden,  dass  man  dasselbe  als 
durchaus  unbrauchbar  habe  abblasen  müssen.  Später  habe 
man  dann  die  Verbrennung  bei  offenen  Steigeröhren  vor- 
genommen. wie  das  seitdem  auch  immer  geschehe,  so  oft 
die  Verbrennung  von  Fleisch,  welches  polizeilicherseits  als 
unbrauchbar  erklärt  worden  sei,  nothwendig  würde.  Die 
starke  Erhitzung  im  Kühler  sei  auch  hier  bemerkt  worden 
und  rühre  wahrscheinlich  von  dem  Wasserdampf  her,  der 
hier  in  noch  grosserer  Menge  wie  gewöhnlich  erzeugt 
worden  sei,  weil  die  Cadaver  längere  Zeit  im  Wasser  gelegen 
hatten  und  mit  demselben  vollgcsogen  waren. 

Ueber  Vergasung  von  Theer 
berichtet  Merkens: 

In  der  vorjälirigen  Versammlung  hatte  ich  bereits  über 
Theervergasung  gesprochen  und  über  die  von  mir  gemachten 
Versuche  auch  einige  Zahlen  angegeben.  Da  das  Verfahren, 
den  Theer  mit  Cokegrus  zu  mischen,  sehr  umständlich  ist, 
habe  ich  es  mir  angelegen  sein  lassen,  die  Vergasung  ohne 
(Kokegrus  zu  ermöglichen.  Ich  bin  zwar  mit  meinen  Ver- 
suchen noch  nicht  zu  Ende,  aber  ich  will  Ihnen  schon  heute 
etwas  darüber  mitUieilen.  Die  Mischung  mit  Cokegrus  hat 
nur  den  Zweck,  den  Theer  in  der  Retorte  porös  zu  lagern, 
also  zu  zerthcileu,  denn  dies  ist  die  Hauptsache  bei  dem 
ganzen  Proce«s.  Um  diese  Zertheilung  ohne  Cokegrus  zu 
erreichen,  habe  ich  nun  folgende  Einrichtung  getroffen. 
Der  Deckel  einer  Retorte  ist  mit  einer  Körting'schen 
Theerspritze  versehen,  die  luftdicht  aufgesebraubt  ist.  Von 
einem  Behälter  aus  Eisen,  welcher  auf  dem  Retortenufen 
steht  imd  ca.  6 Ctr.  Theer  enthält,  führt  ein  13  mm  weites 
Zulaufrohr  zur  Theerspritze,  die  andererseits  direct  mit  dem 
Dampfkessel  derart  verbunden  ist,  dass  der  Dampf  erst  eine 
in  den  Ofen  eingelegte  Perkins-Rohrscldeife  passiren  und 
sich  überhitzen  mu«».  Theer-  und  Dampfleitungen  sind  mit 
Hähnen  versehen,  um  den  Tbeerzulauf  und  die  Dampf- 
zustrümung  reguliren  zu  können.  Um  den  Retortendockei 
leicht  zu  öffnen,  beflndeii  sich  an  den  I.«itungeD  kurz  vor 
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der  Theerepritie  awei  Verschraubungen.  Es  wurtle  nun 
überhiuter  Dampf  in  die  Retorte  geblasen  und  dann  der 
TbeertudusB  regulirt  Der  mit  grosser  Geschwindigkeit  aus- 
tretende Dampf  bewirkt  die  ZerBtäu)>ung  des  Theerca,  der 
nun  in  seiner  Vertheilung  sofort  vergast.  Das  Resultat  war 
überraschend  und  du  nur  eine  Retorte  des  Ofens  im  Betriebe 
war,  konnte  der  Versuch  genau  beobachtet  werden.  leb 
bemerke  noch,  dass  die  Retorte  halb  mit  glühender  Coke 
gefüllt  war.  Das  producirte  Gas  war  von  hoher  Leuchtkraft. 
Ich  war  indess  gezwungen,  mehrere  Retorten  in  Betrieb  zu 
nehmen,  und  stellte  desshalb  die  Versuche  ein,  um  dieselben 
spAter  wieder  aufzunehmen.  Ich  habe  al>er  schon  jetzt  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die  Vergasung  von  leichV 
flüssigem  Theer  auf  diese  Weise  durchführbar  ist  und  werde 
hoffentlich  in  der  nächsten  Sitzung  in  der  I<age  sein,  weitere 
hlittheilungeu  machen  zu  können.  Ich  bemerke  al^er  vor 
weg,  dass  es  nicht  meine  Absicht  ist,  den  ganzen  Theer  zu 
vergasen,  sondern  nur  durch  Vergasung  ^es  Theiles  des- 
selben die  theuere  Zusatzkohle  zu  ersparen. 

Auf  Anfrage  von  Kunath  fügt  der  Redner  noch  hinzu, 
dass  der  Theer  Rückstände  in  der  Retorte  nicht  hinterlasscu 
habe.  Der  vergaste  Theer  sei  aus  scblosiacben  Kohlun  erzeugt. 

Kunath  legt  der  Theervergasung  als  Mittel  zur  Auf- 
besserung der  Leuchtkraft  des  Gases  eine  besondere  Bedeu- 
tung nicht  bei,  empfiehlt  aber  dem  Collegen  Merkens 
weitere  V'ersuohe  damit  zu  machen  und  glaubt,  doas  es 
zweckmässig  sein  würde,  die  Zerstäubung  des  Tbeeres  ohne 
Wasserdampf,  vielleicht  durch  directen  Druck  zu  bewirken. 

Hierauf  erhält  Müller  das  Wort  zu  seinen 

Mittheilungen  über  die  Tborner  Gasanstalt. 

Der  Gasverbrauch  der  Thomer  Gasanstalt  hat  eich  vom 
Jahre  1887/88  bis  188t)/^.  also  in  zwei  Jahren  von  704000  auf 
894000  cbm,  also  um  17*/*  vermehrt.  Da  eine  so  rapide 
Steigerung  nicht  vorausgeseben  werden  konnte,  so  war  es 
auch  nicht  möglich,  derselben  durch  rechtzeitige  Erweiterungen 
zu  begegnen,  und  es  musste  daher  unter  erschwerenden  Ver- 
hältnissen gearbeitet  werden.  Jetzt  sind  die  Erweiterungen 
projectirt  und  zum  Theil  schon  ausgeführt  und  ich  möchte, 
da  es  immerhin  einiges  Interessante  bieten  dürfte,  Ihnen  über 
dieselben  verschiedene  Mittlieilungcn  machen.  Ich  bemorko 
vorweg,  dass  ich  vielleicht  entgegen  der  aus  der  Praxis  sich 
berausgebildeten  Sicherheit  anderer  Ausführendeu,  sehr  vor- 
sichtig zu  Werke  gehe  bei  Unterbrechung  des  Betriebes 
behufs  Anschluss  neuer  Apparate.  Zunächst  bandelte  es 
sich  bei  mir  um  die  Aufstellung  eines  neuen  Exliaustors 
und  zu  diesem  Zwecke  musste  wiederholt  der  Betrieb  einen 
Tag,  d.  h.  von  Morgens  bis  Abends  unterbrochen  werden, 
um  die  betreffenden  neuen  Thoilo  einfügen  zu  können. 
Hierzu  wurden  die  der  Arbeitsstelle  zunächst  befindlichen 
Ventile  geschlossen,  in  dem  vorliegenden  Falle  die  Aus- 
phtge  der  Scrubber  und  der  Eingang  zum  Vorreiuiger. 
Hierdurch  wird  nun  ein,  meiner  Ansicht  nach,  nicht  ganz 
gefahrloser  Zustand  geschaffen,  denn  während  einerseits  vom 
Gasbehälter  rückwärts  in  den  Apparaten  bis  zu  der  Arbeits- 
stelle der  GasbehAlterdruck  sich  einstellt,  ist  andererseits 
in  dem  Condensator  und  Scrubber  bis  einschlieeslich  Vor- 
lage kein  Druck  vorhanden.  Besteht  nun  in  der  Vorlage 
oder  in  den  bezüglichen  Apparaten  eine  Undichtheit,  so  kann 
Luft  eintreten  und  sich  Knallgas  darin  bilden,  und  da  die 
Oefen  den  Tag  über  im  Feuer  erhalten  bleiben  müssen, 
können  Explosionen  entstehen.  Wäre  in  der  Vorlage  auch 
Uebcrdruck  vorhanden,  so  könnte  bei  einem  derartigen  Vor- 
gänge wohl  eine  gefahrlose  Entzündung,  aber  keine  Explosion 
stattflnden.  Zur  Veriiütung  solcher  Explosionen  habe  ich 
nun  von  dem  Ansgangsrohr  des  Gasbehälters  nach  dem 
Condensator  eine  mit  einem  Huhn  versehene  Rohrverhindung 


hereteilen  lassen,  und  bei  eintrelender  Pause  im  Betriebe  wird 
nun  die.<^r  Umgangsbalin  geöffnet  und  in  Vorlage,  Condensator 
etc.  der  Oasbehälterdruck  hergestollt.  Des  Weitern  habe  ich 
in  das  Ausgangsrohr  der  beiden  Exhaustoren,  welches  in  1 1,0  m 
Lange  nach  einer  Seite  Theer  und  Ammuniakwasser  nach 
der  Theercisterne,  nach  der  andern  das  Gas  nach  dem  Vor- 
reiuiger führt  und  an  beiden  Enden  Bogen  hat,  unterbrochen 
und  durch  vier  Kreuzstücke,  die  überall  mit  Oeßnungen 
und  Deckel  versehen  sind,  wieder  verbunden,  so  dass  nun 
eine  Reinigung  der  Rohrleitungen  nach  allen  Beilen  möglich  ist. 

Im  vei^angenen  Jahre  theilte  ich  Ihnen  schon  mit, 
welche  Maassregeln  ich  in  der  besten  oder  schlimmsten  Zeit, 
wie  man  es  nehmen  will,  nämlich  im  December,  treffen 
musste,  um  den  Betrieb  nicht  zu  unterbrechen  Der  grösste 
Tagesverbrauch  hatte  sich  von  420u  auf  451ü  cbm  erhöht 
und  die  Situation  war  also  eine  noch  schlimmere. 
Der  Druck  stieg  hinter  dem  Exliaustor  wiederholt  auf 
400  mm,  und  trotz  meiner  beliebten  Methode  die  Tassen 
der  Reiniger,  die  nur  4CK)  mm  tief  sind,  mit  Lehmbrei  zu 
füllen,  schlug  das  Gas  durch  und  gelangte  aus  dem  Gas- 
behälter in  das  Reinigungshaus.  Wenngleich  nun  inzwischen 
ein  grösserer  Ezhaustor  mit  SOO  mm  Röhren  aufgestellt 
worden  ist,  und  wir  für  den  nächsten  Winter  hoffentlich 
einen  neuen  Gasbehälter  von  8000  cbm  im  Betriebe  haben 
werden,  ist  damit  der  vorerwähnte  Uebelstand  nicht  beseitigt, 
und  es  war  daher  meine  Aufgabe,  schon  für  den  kommenden 
Winter  Abhülfe  zu  schaffen.  Der  zunächst  liegende  Gedanke, 
das  vorhandene  Rohrsystem  nebst  Apparaten  zu  kassiron 
und  durch  ein  grösseres  zu  ersetzen,  war  mir  in  der  Aus- 
fülirung  auf  einmal  zu  kostspielig  und  dann  war  mir  die 
Storung  ini  Betriebe  — Sie  haben  ja  etwas  Aebnliohes  vor 
einigen  Jahren  in  Elbing  gesehen,  wo  die  Reiniger  auf  dem 
Hofe  gestanden  — sehr  unsympathisch. 

Vorhanden  ist  ein  Wechselhahn  mit  vder  Reinigern  von 
ja  3 (]m  Querschnitt  und  2Ui)  mm  Verbindungsröhren.  Das 
20ü  mm  Botriobsrohr  führt  vom  Exhauator  durch  den  Vor- 
reiuiger, dann  nach  dem  Wechselhalm  der  Reiniger.  Der 
Ausgang  ist  250  mm  breit  und  führt  in  dieser  Weite 
durch  den  Nachroiniger  etc.  Da  der  neue  Exhauetor  300  mm 
starken  Ausgang  erhält,  so  wollte  ich  an  denselben  zwei  Rohre 
ä 300  mm  anschliesseu  und  das  eine  dieser  beiden  Rohre 
mit  Umgehung  des  V^orrcinigers  direct  nach  dem  bisherigen 
Wcclisolhahu  führen.  Das  bisherige  Betriebsrohr  sollte  un- 
geäudert  bestehen  bleiben  und  an  den  entgogungesetzten 
Seiten  der  Reiniger  wollte  ich  die  zweite  Rohrleitung  an- 
scbliessen,  so  dass  jeder  der  Reiniger  somit  zwei  Ein-  und 
Ausgänge  erhalten  hätte.  Vor  dem  Nachreiniger  hätten 
sich  die  beiden  3(X)  mm  Rohrleitungen  wieder  zu  einem 
Rohre  von  350  mm  vereinigt.  Offenbar  wäre  diese  Cum- 
bination  durchführbar  und  unter  ähnlichen  Verhältnissen 
mag  eie  eo)pfehlenswerth  sein,  aber  in  dem  vorliegenden 
Falle  musste  ich  doch  den  Gedanken  der  Ausführung  auf- 
geben, weil  dieselbe  doch  nur  eine  Maassregel  für  einige  Jahre 
gewesen  sein  würde,  da  dann  auch  die  Reiniger  selbst  nicht 
mehr  ausgereicht  haben  würden.  Ich  musste  desshalb  etwas 
Anderes  ersinnen.  Eine  andere  Combination,  die  vorhandenen 
V'or-  und  Nachroiniger  zu  einem  zweiten  Reinigereystem  zu 
verbinden  und  beide  Systeme  parallel  zu  schallen,  musste 
ich,  weil  gleichfalls  nur  eine  Aushülfe  für  wenige  Jahre, 
auch  aufgeben  und  so  bin  ich  endlich  zu  detn  Project  ge- 
langt, welches  jetzt  in  der  Ausführung  begriffen  ist  und  den 
Vorzug  hat,  einschliesslich  Vergrosserung  des  Gebäudes  nur 
M.  91*00  zu  kosten  und  nahezu  für  die  doppelte  Production 
wie  die  jetzige,  aasreicht.  Der  Nachreiniger  wird  als  solcher 
beibehalten,  der  Vorreiniger  geht  als  solcher  ein  und  wird 
mit  zwei  neu  anfzustellenden  Reinigern  zu  einem  zweiten 
Systeme  combinirt,  so  dasa  in  Zukunft  zwei  Systeme  mit  vier 
und  drei  Reinigern  vorhanden  sein  werden.  Gern  hätte  iih 
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dabei  die  erforderlichen  V'entile  auf  dem  Fusaboden  placirt, 
aber  zur  Vermeidung  von  Complicationen  habe  ich  darauf 
verzichten  mQsaen.  Das  Betriebsrohr  von  der  Ofenvorlage 
durch  den  Condeniiator  und  Scrubber  behält  200  mm  lichte 
Weite  Und  von  da  ah  werden  zwei  Rohre  ä 200  mm  nach 
den  zwei  Reinigentystemen  führen.  Aus  dem  2(X)  mm  Rohr 
wird  das  Gas  durch  den  Elxhaustor  abgesogen,  und  ich  habe 
dort  noch  keine  Veranlai<sung  zu  einer  Aenderung  gehabt 
Dagegen  habe  ich  gefunden,  dass  die  Steigerung  des  Druckes 
vor  den  Reinigern,  betw.  von  einem  zum  andern,  niclit 
allein  ln  dem  Querschnitt  der  Rohrleitung,  sondern  zumeist 
auch  mit  der  CV>nsiruction  der  Horden  zusammenhängt. 
— Früher  hatte  ich  Horden  von  mm  Höhe  mit  Stäben 
von  21»  mm  Dicke  und  10  mm  Zwischenräumen.  Drei  Horden 
neben  einander  bildeten  immer  eine  Lage  und  die  eisernen 
Griffe  der  Horden  waren  so  hoch,  dass  sie  für  die  nächst 
höhere  Lage  gleich  die  Auflager  bildeten.  Diese  Horden 
waren  aber  schwer  zu  reinigen,  well  jede  einzelne  Spalte 
ausgek ratzt  werden  musste;  die  Keketäbo  brachen  leicht  ab 
und  der  Eisenbeschlag  verrueteU).  Dann  ging  ich  zu  einer 
anderen  Cunstruction  über.  Auf  hölzernen  Bücken,  so  hoch 
wie  der  Abstand  der  Horden,  wurden  eiserne  Schienen  be* 
festigt  und  in  diese  Stifte  von  10  qmm  mit  20  ntm  Zwischen* 
raum  eingeuictet  in  welche  beim  jedesmaligen  Reinigen 
die  einzelnen  Stäbe  bineingelegt  wurden.  Die  eisernen 
Stifte  rosteten  aber  natürlich  auch  ab  und  mussten  häufig 
erneuert  werden.  Darauf  habe  ich  die  seinerzeit  hier  in 
Direchau  vom  verstorbenen  Collegen  Henning  aus  Danzig 
empfohlenen,  rohen  Bohneiutangen  eingeführt,  aber  aucli 
bei  diesen  gefunden,  dass  die  Zwischenräume  etwas  zu 
eng  sind. 

Bei  den  Gasbehältern  habe  ich  schon  seit  Jahren  schwer 
empfunden,  dass  die  Ein-  und  Ausgangsrühreu  derselben 
nicht  von  vornherein  der  spätem  Cousumsteigerung  ent- 
sprechend l>emessen  sind.  Rcturtenüfen,  Apparate,  Rohr- 
leitungen auf  der  Gasanstalt  und  in  der  Stadt  lassen  sich 
leicht  erweitern,  aber  nur  eins  nicht,  und  dies  sind  die  Ein- 
und  Ausgangsrohre  der  Gasbehälter ; wenigstens  habe  ich 
noch  niemals  gefunden,  dass  diese  aus  dem  Bassin  her^ 
ausgenommen  und  durch  weitere  Röhren  ersetzt  worden 
wären.  Die  Benutzung  derartiger  Gasbehälter  mit  zu  engen 
Röhren  ist  daher  immer  nur  eine  beschränkte,  und  man 
muss  sich  in  der  bekannten  Weise  durch  Uebcrdrücken  aus 
dem  einen  in  den  andern  helfen.  Hier  in  Thom  hat  das 
Eiugaugsrobr  des  ältesten  Behälters  nur  180  mm,  die  grösste 
Production  beträgt  aber  4500  chm,  und  et>  ist  daher  dieser 
Gasbehälter  nur  durch  Ueberdrücken  aus  dem  anderen  Gas- 
behälter im  Betriebe  zu  erhalten,  da  seine  auaschlieaslich 
Verwendung  für  den  Tageonsum  doch  aucli  nicht  angängig 
ist.  ln  gleicher  Weise  ist  es  l>ei  dem  Ausgangarohr,  das, 
während  der  Regulator  und  das  SUdtrolir  400  mm  Durcli- 
messer  haben,  bei  dem  kleinsten  Gasbehälter  nur  130  mm 
beträgt,  also  zur  directen  Abgabe  in  die  Stadt  nicht  zu 
brauchen  sind.  Wie  ich  schon  sagte,  helfen  sich  andere 
Gasanstalten  bei  Benutzung  derartiger  Gasbehälter  mit  zu 
engen  Röhren  dadurch,  dass  sie  in  den  Gasbuhälver,  welcher 
den  grössten  Druck  gibt,  hineinarboiten  und  in  die  andern 
durch  dun  Ausgang  Überdrücken  und  hierzu  die  Ein-  und 
Ausgangsventile  entsprechend  stellen,  während  ich  die  Ein- 
stellung der  Ventile  dadurch  umgehe,  da.«  ich  sämmtlicbe 
Gasbehälter  bis  auf  denjenigen,  welcher  den  höchsten  Druck 
gibt,  in  ihren  höchsten  Steilungen  arretiro.  Sämmtlich« 
Uasbuhälterveutile  sind  dauernd  geöffnet  und  die  (Gasbehälter 
füllen  und  entleeren  sich  ohne  Umstellen  der  Veutiie,  die 
nur  benutzt  werden,  wenn  einer  oder  der  andere  Beliälter 
aus  irgend  welchem  Grunde  ausser  Betrieb  gesetzt  werden 
soll.  Bei  zwei  Gasbehältern  waren  die  Hohrverbindungen 
vom  Regulirungshaus«  ganz  normal,  bei  Einfügung  der 


Rohre  für  den  dritten  Behälter  habe  ich  leider  Kreuzungen 
in  mehreren  Höheulageu  vornehmen  müssen. 

Wie  allgemein,  hat  sich  auch  speciell  der  Gasverbrauch 
des  Bahnhofes  in  Thom  wesentlich  vermehrt  und  die  Höhe 
von  nahezu  2O0(KK)cbm  erreicht,  so  dass  auch  die  zum 
ungestörten  Bezug  des  Gaues  bestehenden  Sicherheitseinricb* 
tungen  eine  entsprechende  Vergröaserung  erfahren  müssen. 
Es  ist  Ihnen  ja  bekannt,  dass  ln  Thorn  über  zwei  Brücken 
Gasleitungen  geführt  sind,  und  zwar  über  eine  Holzbrückc 
eine  solche  von  40  mm,  über  eine  eiserne  Brücke  eine  solche 
von  18(»  mm.  Die  Holzbrücke  gehört  dem  MiUtärfiacus  und 
dieser  batte  die  Bedingungen  gestellt,  dass,  wenn  bei  hohem 
Eisgänge  die  Brücke  abgetragen  werden  müsse,  auch  die 
Gasleitung  darauf  eingerichtet  sein  müsse,  schnell  und  leicht 
beseitigt  zu  werden.  Ferner  sollte  sich  die  Stadt  verpflichten, 
die  Brücke  zu  bezahlen , wenn  durch  Gasausströmungen 
ein  Brand  entstehen  sollte.  Die  erste  Bedingung  ist  nun 
dadurch  erfüllt  worden,  dass  die  240  m lange  Rohrleitung 
aus  zwölf  Theüen  zusammengesetzt  ist,  deren  Verbindungen 
aus  Verschraubungen  und  Stopfbüchsen  bestehen.  In  Zeit 
von  Vt  Stunde  lassen  sich  die  sechs  Verschraubungen  lösen, 
die  Stopfbüchsen  auseinanderziehen  und  die  Leltungstheile 
abtmgen.  Zum  Schutze  gegen  Feuersgefahr  ist  das  Rohr 
auf  KN)  gabelförmigen  Stützen  30  cm  über  der  hölzernen 
Brückcnconstruction  placirt,  und  da  die  Gasflammen  nach 
oben  breaaen,  so  kaim  das  Holzwerk  nicht  entzündet 
werden.  Um  aber  ganz  sicher  zu  sein,  hat  die  Gasanstalt 
diese  Brücke  gegen  Feuersgefabr  noch  versichert. 

Auf  der  eisernen  Brücke  ist  die  Gasleitung  an  der  Stelle, 
wo  dieselbe  aus  dem  Brückenpfeiler  ins  Freie  b'itt,  auf  eine 
Länge  von  4 m auf  600  mm  erweitert.  Zweck  dieser  Ein- 
richtung }Rt,  das  Gas  dort  in  eine  langsamere  Bewegung  zu 
bringen  und  abzuküblon,  wodurch  die  feuchten  Theile  des 
Gases  condensirt  bzw.  krystallisirt  werden.  Der  beabeichtigte 
Zweck  wurde  bei  dem  bisherigen  (^nsum  vollkommen  er- 
reicht, aber  mit  der  Steigerung  des  Gasverbrauches  auf  dem 
Bahnhofe  bat  sich  die  Notbweudigkeit  herausgestellt,  diesen 
Kühlapparat  zu  vergröasem  und  werde  ich  das  600  mtn  weite 
Rohr  auf  11  m verlängern. 

Ferner  ist  auf  unserer  Gasanstalt  der  Regcncrirraum 
sehr  klein,  so  dass  nur  die  Masse  aus  einem  Apparat,  150  mm 
hoch  ausgebreitet,  darin  Platz  bat.  Nun  befluden  sich  dar- 
über zwei  Böden  in  verschiedener  Höhe,  die  als  Hegenerir- 
raum  benutzt  werden  könnten,  wenn  die  Masse  leicht  nach 
oben  gebracht  werden  könnte.  Jeder  Apparat  enthält  2 obm 
Masse  mit  einem  Gewichte  von  2500  kg,  und  das  Entleeren 
eines  Apparates  dauert  zwei  Stunden.  Es  bandelt  sich  also 
darum,  dieee  2500  kg  in  zwei  Stunden  nach  einem  der  beiden 
Böden  hinauf  zu  befördern.  Zur  Zeit  geschieht  dies  in  sehr 
anstrengender  und  unvollkommener  Weise  mittels  Schaufeln. 
Die  Anwendung  eines  PatemosterwerkeB  hat  den  Nachtbeil, 
dass  die  Masse  sowohl  unten  in  dasselbe  eingeschüttet  als  oben 
wieder  mittels  Schaufel  aufgenommen  werden  muss,  denn  für 
einen  hydraulischen  Aufzug,  welcher  Waggon  und  Arbeiter 
gleichzeitig  beben  kann,  reicht  unser  Wasserleitungedruck 
nicht  aus.  Ich  werde  nun  nach  dem  Vorbilde  eines  hydrau- 
lischen Aufzuges,  der  hier  in  Thom  in  einer  Weinbandlung 
lieateht,  wo  miUels  einer  Handpumpe  der  nöthige  Druck 
erzeugt  wird,  mir  einen  Aufzug  construiren,  oder  kann  mir 
einer  der  Anwesenden  einen  bessern  Vorschlag  machen? 

Bei  der  an  die  Mittheilungen  von  Müller  sich  an- 
schliessenden Discussion  bemerkt  Kunath  bezüglich  der 
Reinigerhorden,  dass  die  Bohnenstangen  noch  heute  zur 
gröesten  Zufriedenheit  in  Danzig  zur  Anwendung  gelangen 
und  kein  Grund  vorlicgL,  zu  einer  anderen  theueren  Einrich- 
tung Überzugellen.  Diu  damit  beschickten  Reiniger  haben 
7,2  m Länge  und  3,75  m Breite,  Zum  Transport  der  Reini- 
guiigsmasse  empllulilt  Engelbrecht  Hängebahnen  und 
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hydraulische  Aufzflge,  wie  solche  Einrichtung  in  Stettin 
besteht.  Der  nöthige  Wasserdruck  kann  leicht  durch  eine 
kleine,  an  die  Dampfmaschine  angeh&ngte  Druckpumpe, 
eventuell  unter  Einschaltung  ein«  Accumulalors  erzeugt 
werden. 

Zu  der  von  MQller  gestellten  Frage; 

Was  soll  nun  weiter  wegen  der  Erweiterung  der 
Rohrmuffen  geschehen? 
bemerkt  derselbe: 

ln  der  Versammlung  zu  Stralsund  im  Jahre  18SS  ist 
beschlossen  worden,  bei  dem  Hauptvereine  den  Antrag  au 
stellen,  die  Nonnaldimensionen  der  gtisseisemen  Gas-  und 
Wasserleitungsrohre  zu  Gunsten  einer  Erweiterung  der 
Muffen  um  35*/«  zu  ftnderu.  Dieser  Antrag  ist  seinerzeit 
dem  Hauptvereine  vorgelegt  worden,  ohne  dass  bis  beute 
eine  Antwort  darauf  erfolgt  oder  nur  bekannt  geworden  sei, 
dass  sich  der  Hauptverein  überhaupt  mit  der  Frage  be* 
achkfUgt  habe.  Es  frage  sieb  nun,  was  in  dieser  Angelegnt- 
heit  weiter  su  geschehen  habe? 

Kunath  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  nicht  so 
leicht  sei,  die  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure  und  dem 
deutschen  Verein  von  Üas-  und  Wasserfacbmännern  gemein- 
schaftlich aufgestellten  Normalien  abzuändera  Der  Baltische 
Verein  könne  darin  weiter  nichts  tbun,  als  seinen  Vorstand 
beauftragen,  bei  dem  Hauptverein  unter  Bezugnahme  auf 
die  frühere  Eingabe  noch  einmal  vorstellig  zu  werden.  Mit 
diesem  Vorschläge  erklärt  sich  die  Versammlung  einvenitanden. 

Zur  Fragestellung; 

Wie  verfährt  man  am  einfachsten  und  billigsten 
bei  der  Durchführung  von  Gas-  und  Wasserleitungen 
durch  Flüsse 

ist  Qellendieo  durch  den  Umstand  veranlasst  worden, 
dass  die  Bewohner  des  auf  dem  linken  Elhingufer  liegenden 
Theiles  der  Stadt  Elbing  der  sogenannten  Speicherinsel 
->  an  den  Magistrat  mit  dem  Gesuche  um  Ueberführong 
der  Gas-  und  Waaserleitung  herangetreten  sind.  Es  handelt 
sich  zunächst  um  Aufstellung  eines  Kostenanschlagea.  Für 
die  UobcrfQbrung  könnten  die  beiden  vorhandenen  Brücken, 
von  denen  die  eine  eine  eiserne,  die  andere  eine  bülzeme 
ist,  in  Betraclit  kommen.  In  Rücksicht  auf  die  Vertheilung 
aber  würde  die  eiserne  für  die  Wasserleitung,  die  hölzerne 
für  die  Gasleitung  benutzt  werden  müssen.  Beide  haben 
Durchlässe  für  die  Schifffahrt  von  ca.  14  m lichter  Weite, 
auf  welche  Länge  die  Leitungen  also  unter  Wasser  zu  ver- 
legen sind.  Es  fragt  sich  nun,  wie  diese  Düker  am  vortheil- 
haftesien  anzulegen  sind. 

V.  Corswant  verweist  wegen  der  Construction  der 
Düker  auf  einen  Artikel  des  Ingenieur  Janzen,  welcher 
im  Jahrgange  1874  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher 
Ingenieure  erschienen  sei. 

Kunath  bemerkt,  dass  in  Danzig  mehrere  Düker  sowohl 
für  Wasser,  wie  für  Gas  vorhanden  stmh  und  er  gerne  bereit 
sei,  dem  Fragesteller  über  deren  Construction  an  Ort  und 
Stelle  genau  Auskunft  zu  ertheilen.  Er  macht  weiter  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Construction  zwischen  Gas-  und  Wasser- 
leitungsdükem  wohl  zu  unterscheiden  sei.  Im  Uebrigen 
bemerkt  er,  dass  sich  die  Civilingenienre  Oötz  und  Hempel 
in  Berlin  specicll  mit  DSkeranlagen  für  Gas  und  Wasser- 
leitungen beschäftigen  und  für  deren  Ausführung  zu  em- 
pfehlen »eien. 

Engelbrecht  macht  auf  Grund  der  bei  den  Düker- 
anlagen  in  Stettin  geniacbten  Erfahrungen  darauf  aufmerksam, 
dass  es  bei  denen  für  Wasserleitungen  wesentlich  sei,  die 
Ecken  gut  und  stark  tu  constmiren. 

Kunath  l>estitigt  dies  und  erwälmt  noch,  dass  <lie 
Dflkorrohre  für  Gas  in  der  zu  ihrer  Versenkung  im  Fluss- 


bette herzustellonden  Rinne  von  oben  durch  CementsEttel 
zweckmässig  geschützt  würden. 

Fischer  thoilt  mit,  dass  in  ätolp  die  Gasleitung  an 
sechs  Stellen  an  Brücken  über  die  Stolpe  geführt  sei.  Da 
dieselbe  nicht  schiffbar  ist,  so  sei  eine  Versenkung  der 
Leitung  nioht  erforderlich  gewesen.  Die  Rohre  liegen  unter 
dem  Brückenbelag  auf  den  Balken  an  einer  Seite  der  Brücken. 
Um  die  Erschütterungen  durch  die  Fuhrwerke  für  das  Rohr 
nicht  so  fühlbar  zu  machen,  sowie  um  die  Ausdehnung  und 
das  Zusammenzieben  von  den  Dichtungen  abzuhalten,  ist 
auf  jedem  Ende  der  Brücken  ein  Kasten  gemauert,  durch 
welchen  das  Rohr  führt,  und  Ündet  hier  die  Verbindung 
des  Brückenrohres  mit  dem  Erdrohr  durch  einen  Gonimi- 
Bchlauch  statt.  Der  Oummischlauch  ist  30 — 3A  cm  lang, 
von  bester  Qualität,  ohne  Einlage  und  ca.  8 mm  stark.  Er 
ist  über  die  Rohrenden  gestreift  und  wird  auf  denselben  je 
durch  eine  Rohrschelle  festgeklemmt  Es  ist  nöthig,  den 
Schlauch  feucht  su  erhalten,  um  ihn  vor  Brüchigwerdeu  zu 
bewahren,  und  sind  deehalb  die  Kasten  an  den  Brückenenden 
in  die  Erde  gelegt  Die  Verbindung  habe  sich  sehr  gut 
bewährt;  an  einzelnen  Stellen  vM’binde  der  Oummischlauch 
die  Rohre  sobon  3ö  Jahre,  <^ne  dass  sich  Irgend  welche 
Undichtigkeiten  gezeigt  hätten. 

Merkena  berichtet,  dass  in  Insterburg  über  die,  über 
den  Pregel  führende,  ca.  6U  m lange  Brücke  ein  200  mm 
weites  Gasrohr  führe.  Des  Rohr  sei  unter  der  Brücke  be- 
festigt und  befinde  sich  an  den,  ca.  3 m breiten,  durch 
Klappen  geschlossenen  Oeffnungen,  durch  welche  die  Masten 
der  Fahrzeuge  passiren,  eine  Vorrichtung  nach  Art  einer 
Hinterbewegung  in  dem  Rohre.  Diese  lässt  die  Bewegung 
des  Rohres  su,  während  auf  der  anderen  Seite  zwei  guaseiseme 
Kniee  mit  Flanschen  und  Bügel  den  Verschluss  bilden. 

Wo  es  angeht,  hält  Redner  es  für  zweckmässig,  das 
Gasrohr  neben  der  Brücke  auf  PHUile  zu  legen,  und  an  der 
Stelle,  wo  die  Schiffe  durchgehen,  unter  das  Flussbett  zu 
versenken  und  hier  durch  Spundwände  zu  schütsen. 

Zur  Frage: 

Welche  Behandlung  der  aus  den  Reinigern  aus- 
gebrachten Masse  die  rationellste  ist 
bemerkt  Rudolph,  dass  es  ihm  bei  Stellung  dieser  Frage 
darum  zu  tbun  sei,  zu  erfahren,  ob  es  vortheilhafter  ist,  die 
ausgebraebte  Masse  für  die  Regeneration  sofort  breit  auszu- 
legen, oder  aber  im  Haufen  liegen  su  lassen,  bis  sich  die- 
selbe erwärmt  habe,  bzw.  wie  weit  die  Erwärmung  zu 
treiben  sei. 

Kunath  empfiehlt,  die  Masse  erst  im  Haufen  sich  er- 
wärmen zu  lassen,  natürlich  nicht  bis  zur  Entzündung,  und 
dann  dieselbe  durch  Uinschaufeln  und  Breitwerfen  mit  der 
Luft  ln  Berührung  zu  bringen  und  auzufeuebten.  Wo  man 
in  der  Lage  ist,  Dampf  und  Luft  in  die  Masse  eiozublasen, 
dienen  diese  dazu,  die  Regeneration  zu  beschleunigen. 

ln  Danzig  besteht  hierzu  ein  besonderer  Regenerations- 
kasten, in  welchen  die  Masse  eingescliüttet  und  mittels 
eines  Körting’schen  Dampfluftgebläses  mit  Dampf  und  Luft 
behandelt  wird. 

Zur  Frage: 

W er  bat  die  Retortenlademascbinen  des  Ingenieur 
Eitle  (Stuttgart)  im  Betriebe  gesehen? 
berichtet  Kunath,  dass  diese  Maschine  gelegentlich  der 
diesjährigen  Hauptversammlung  in  München  in  der  dortigen 
Gasanstalt  den  Besuchern  der  Vemammlung  vorgefOhrt 
worden  »ei,  und  dass  er  dieselbe,  ebenso  wie  such  die 
Colinen  Engslbrecht  und  Gellendien,  bei  dieser  Ge- 
legenheit gesehen  habe.  Er  bemerkt,  dass  er  Mulden  von 
der  Construction  derjenigen  der  beregten  Maschine  schon 
vor  Jahren  für  Handbetrieb  verwendet,  al>er  wegen  der 
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schweren  Handhabung  wieder  verworfen  habe.  Unleugbar 
sei  die  Construction  der  ganzen  Maschine  sehr  gut  durch- 
gearlmitet,  indees  dUrfto  sich  diosclbe  in  ihrer  jetzigen  Fonn 
beim  praktischen  Ofonbetriebe  noch  nicht  mit  VortheU  ver- 
wenden lassen. 

Kromschrbder  erwähnt  noch  eine  Lademaschine, 
welche  er  auf  der  Mastricher  Ausstellung  habe  arbeiten  sehen. 

Zu  der  Anfrage: 

Ist  es  möglich,  eine  gemeinsame  Bestellung  von 

Gaskohlen  aus  Schlesten  berbeizufflhren? 
glaubt  Kunath,  dass  eine  Einigung  sich  nicht  werde  er- 
zielen lassen,  da  einerseits  an  der  Küste  die  englischen 
Kohlen  doch  noch  billiger  als  schlesische  zu  beziehen,  und 
andererseits  Stadtverwaltungen  und  Private  schwer  unter 
einen  Hut  zu  bringen  seien. 

Ingenieur  Kudolph,  Vertreter  der  WilhelmsliQUc  bei 
Sprottau,  führt  einen  patentirten  Gasverlustanzeiger, 
welcher  von  der  Wilhelmehütte  gefertigt  wird,  vor,  und 
erläutert  denselben,  wie  folgt:  Der  hier  aufgestellte  Apparat 
stellt  den  patentirten  Qasverlnstanzeiger  in  der  Construction 
dar,  wie  derselbe  von  uns  jetzt  an  verschiedene  Städte  ge- 
liefert ist  Derselbe  findet  immer  mehr  und  mehr  Anwen- 
dung. ausser  bei  schlechtem  Grund  und  Boden  und  öfterem 
Blosslegen  der  Rohre,  auch  da,  wo  die  Bäume  in  städtischen 
Anlagen  vor  den  schädlichen  Gasausströmungen  möglichst 
geschützt  werden  sollen.  Der  Apparat  besteht  aus  einer 
einfachen  Straasenkappe,  deren  Kopf  die  Grösse  eines 
Pflastersteines  hat  und  ln  welche  ein,  mit  seitlichen  Schlitzen 
versehenes,  Rohr  eingehängt  wird.  Im  Innern  ist  die 
Strassenkappe  getheilt  und  so  ein  Raum  geschaffen,  in 
welchem  das  etwa  entströmte  Gas  sich  ansainmeln  kann. 
Auf  dem  Deckel  hierzu  ist  ein  Hahn  angebracht  Nach 
innen  zu  hängt  an  diesem  Deckel  ein  Papierstreifon,  welcher 
mit  Palladiumchlorür  getränkt  ist.  Grosse  Undichtigkeiten 
werden  sich  sofort  durch  Geruch  erkennen  lassen;  kleine, 
selbst  die  kleinsten  entströmten  Gasmengeo  färben  den 
Streifen  Schwarz.  Die  Apparate  sollen  möglichst  in  Ab- 
ständen von  15  m eingesetzt  werden.  Werden  grössere 
Entfernungen  gewünscht,  so  sind  auf  das  verlegte  Rohr  in 
der  Längsachse  getheilte  Drainröhren  zu  legen,  die  dami 
das  entströmte  Gas  sicher  nach  dem  Apparat  leiten. 

Sollen  die  Apparate  nur  zur  Erdventilation  benutzt 
werden,  so  werden  die  Gase  durch  eine  seitlich  angugoasene 
Muffe  mittels  Rohrleitung  nach  dem  nächsten  Candelal>er 
oder  dergl.  geleitet.  Das  Einsetzen  des  Gasvcrlustanzeigere 
ist  eine  ganz  leichte  Arbeit  und  macht  sich  die  einmalige 
Ausgabe  für  die  Dauer  sehr  gut  bezahlt 

Hierauf  erfolgt  der  Schluss  der  Sitzung  durch  den 
Vorsitzenden. 


Betraohtungen  Uber 

das  wasser)?ebende  Vei-mögen  der  Dänen 

behüte  etädtiecher  Waeeervereorgungen. 

Die  folgenden,  der  >Tydschrift  van  het  koninklyk  In- 
stitut van  ingenieuret  entnommenen  Betrachtungen,  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Dünen  der  Westküste  Hollands, 
sie  dürften  jedoch  auch  ein  allgemeines  Interesse  beanspruchen, 
weil  überall,  wo  sich  Dünen  vorfinden,  gleiche  oder  doch 
ähnliche  Verhältnisse  vorhanden  sind. 

Jedes  W’osser  der  städtischen  Wasserversorgungen  ist 
erat  mit  der  Erde  in  Berührung  gewesen  und  es  ist  natür- 
lich, dass  dasjenige  Wasiwr  den  Vorzug  verdient,  welches 
die  grösste  Gowälir  gegen  Verunreinigung  darbietot  Diese 
(rewähr  bieten  in  hohem  Maassu  die  Dünen  und  zwar  aus 


zwei  Gründen:  1.  wegen  der  geringen  Verunreinigung  durch 
thieriaches  Leben  und  2.  wegen  des  grossen  Oxydations- 
Vermögens  des  Bodens. 

Man  kann  sich  die  Dünen  in  zwei  Theile  zerlegt  denken, 
nämlich  in  die  eigentlichen  Dünen  und  in  die  dahinter  be- 
legeneti  Geestgründe.  In  beiden  wird  in  gewisser  Tiefe 
reiner  Sand  und  somit  auch  gutes  Wasser  augctroflen.  Zwar 
hat  das  Wasser  aus  den  Geestgriindon  oft  eine  gelbliche 
Farbe,  welche  jedoch  leicht  auf  chemischem  Wege  beseitigt 
werden  kann;  der  Farbstoff  ist  in  jedem  Falle  ganz  un- 
schädlich. Bei  der  Vereinigung  mit  Wasser  aus  den  Dünen  ver- 
schwindet die  gelbe  Farbe,  wie  sich  solches  bei  der  Anlage 
der  Delft'schen  Dünenwasserlcituug  ergeben  bat 

Die  oft  gegen  den  Gebranch  des  Wassers  aus  den  Geest- 
gründen  erhobenen  Bedenken  wegen  der  daselbst  vorhandenen 
Culturen,  müssen  als  unbegründet  bezeichnet  werden.  Wie 
schon  gesagt  besitzt  der  Sand  ein  aussergewöhnliches  Oxy- 
dationsvermögen.  Die  Versuche  von  Fodor  u.  A.  haben 
ergeben,  dass  organische  Stoffe  geringen  oder  gar  keinen 
Einfluss  haben,  sobald  sie  Golegenheh  zur  vollkommenen 
Oxydation  oder  Nitrification  finden.  Man  kann  daher  auch 
annehmen,  dass  auf  gewisse  Tiefe  unter  den  bebauten  Geeet- 
gründon  keine  von  den  Culturen  herrührenden  \’’erunreini- 
gungen  vorhanden  sind,  sobald  die  gewöhnliche  Düngung 
nicht  tief  in  den  Boden  dringt  und  somit  auch  nicht  einen 
schädlichen  Einfluss  auf  das  aus  gewisser  Tiefe  geschöpfte 
Wasser  hat. 

Die  im  Folgenden  roitgetbeüten  Beobachtungen  sind  in 
den  Wassenaars 'sehen  Dünen  (Fig,  132)  angestelit,  welche  die 
Entnahme  für  die  Gravonhaag'sche  Dünenwaeser- 
leitung  bilden  und  eine  Fläche  von  7‘K)ha  umfassen. 

Man  hat  oft  die  Dünen  als  ganz  auf  einer  wasserdichten 
Moorschicht  ruhend  betrachtet,  welche  sich  ungefälir  bis  zur 
Höhe  des  mittleren  Seewasscrspiegels  ausstreckt.  Diese  Vor- 
stellung ist  ohne  Zweifel  falsch,  wie  sich  aus  den  ver- 
schiedenen Abgrabungen  und  Bohrungen  ergeben  hat  Die 
Haag'sche  Dünenwas.<<erleitungen  sind  angelegt  in  Tiefen 
von  4m  — D.-P.  bis  0,60  m 4*  D.-P.  (Delft-Pegel)  und  haben 
eine  Länge  von  ca.  10000  m,  doch  kommt  Moor  nur  sehr 
sporadisch  vor. 

Im  Allgemeinen  wird  angenommen,  dass  die  aus  einer 
gewissen  Dünenfläche  erhältliche  Wassermenge  von  der  Aus- 
dehnung des  Terrains  und  von  dem  mittleren  Regenfall  ab- 
hängig ist  Man  hat  nun  festgestellc,  wie  viel  Wasser  den 
Dünen  entzogen  wurde,  ohne  dass  eine  bleibende  Senkung 
wahrzunehmen  war;  auf  solche  Weise  ist  man  zu  der  Schluss- 
folgerung gekommen,  dass  von  einer  gegebenen  Dünenfläche 
eine  Wassennasse  entnommen  werden  kann,  welche  einige 
auf  90  bis  40*/*,  andere  auf  50*/«  des  jährlichen  Regenfalls 
festgesetzt  haben. 

Diese  Schlussfolgerungen  scheinen  auf  die  Dauer  nicht 
stichhaltig  zu  sein,  weil  mit  der  unrichtigen  Annalime,  dass 
das  Düuenwasser  auf  einer  wasserdichten  Moorschiebt  stehen 
bleibt,  unrichtige  Wahrnehmungen  gepaart  gingen. 

Zur  näheren  Begründung  sind  auf  Fig.  133  iro  Quer- 
schnitte die  WasBerstände  in  den  V^erHuchsbrunnen  17,  16  in 
der  Hauptader  und  in  18,  lü  und  ungegeben.  Die  Ver- 
suchsbrunnen  aind  deutlich  mit  kleinen  Kreisen  in  dem 
Lageplan  (Fig.  132)  angegeben  und  liegen  in  einer  Linie, 
ungefähr  parallel  zu  den  Seitcnkauälcn  F und  G zwischen 
den  Hektometurpfählen  48  und  40.  Das  Drainrohr  und  die 
Brunnen  zu  beiden  Seiten  der  Leitung  sind  durch  senkrechte 
linien  bezeichnet.  Die  verschiedenen  gestrichcltou  Linien 
verbinden  die  niedri|^teD  Wasserständo,  welche  seit  1883  be- 
obaclitet  sind.  Daraus  geht  in  erster  Linie  die  fortschreitende 
Senkung  des  Grundwasserstandes  hervor.  Betrachten  wir 
z.  B.  den  Stand  im  Brunnen  20,  so  sehen  wir,  dass  auch  in 
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diesem  das  Wasser  an  der  Senkung  Tbeil  nahm,  während 
die  höheren  Stände  in  den  dazwischen  liegenden  Brunnen 
zeigen,  dass  das  Wasser  in  dem  Terrain  bei  Brunnen  29  un- 
möglich nach  der  Leitung  gezogen  sein  kann.  Die  Senkung 
in  29  ist  jedoch  eine  indirecte  Folge  der  Wirkung  des  Drain- 
r<ihre».  Die  Höhe,  auf  welcher  das  Grundwa«wer  angetroffen 
wurde,  ist  die  Folge  eines  gewissen  Wasserzuffupsra  nach 
See  hin  und  der  Widerstand  des  Sandes  gegen  den  Abfluss. 
Wird  somit  ein  Theil  dieses  Wassers  durch  das  Drainrohr 
weggezogen,  BO  winl  dem  Terrain  um  Brunnen  29  viel 
weniger  Wasser  zugeführt  und  in  dem  letzteren  eine  Senkung 
beobachtet  werden  können,  ohne  dass  daraus  folgt,  dass  das 
Wasser  in  dom  Terrain  bei  Brunnen  29  dem  Drainrohr  za- 
gefloeeen  ist.  Hätte  man  somit  die  Brunnen  16  und  19  nicht 
beobachtet,  eondem  nur  29,  so  wflrde  man  aus  den  Auf- 
nahmen abgeleitet  haben,  dass  das  Grundwasser  bei  29  nach 
dem  Drainrobre  abgezogen  wäre,  was  unmöglich  der  Fall 
sein  kann. 

För  den  vorliegenden  Zweck  ist  es  nicht  genügend,  die 
jährliche  R^nmenge  zu  kennen.  Man  kann  Zeiten  haben, 
in  welchen  aussergcwöhnlicb  viel  Regen  fällt,  ohne  dass  eine 
bemerkbare  Hebung  des  Grundwassers  stattfindet,  wie  auch 
verhältnissmässig  trockene  Monate  mit  einer  .b^^^^kbaren 
Hebung  desselben  zusammenfaUen  können. 

ln  der  später  folgenden  Tabelle  I sind  in  einigen  der 
ülicrail  in  den  Dänen  gebohrten  Versuchsbrunnen  die  Wosser- 
stände  vom  Juli  1886  zusaromcngestellt,  in  welchem  Jahre 
die  Regenhöhe  zu  8cheveningen  550  mm  betrug.  In  dem 
genannten  Monate  fiel  somit  beinahe  ein  Drittel  des  ganzen 
Jahree.  nämlich  1Ö4  mm. 

Trotz  dieses  heftigen  Regens  wurde  fast  überall  eine 
Senkung  des  Grundwassers  beobachtet  Die  Folge  war  nur 
eine  besser  begrünte  Dflnenoberfläche,  d.  h.  der  Regen  kam 
allein  dem  Püfuizenrcicl)  zu  Gute.  Wenn  dagegen  derartige 
Regenflüle  in  dem  Zeiträume  October-April  stattfanden,  so 
wnrde  that^hlich  eine  Hebung  in  den  Brunnen  beobachtet, 
welche  oft  6<i0  hia  700  mm  betragen  kann  und  kommen 
somit  diese  Itegenmengen  dem  WasBcrvorrath  der  Dänen  zu 
Gate.  Es  kommt  somit  weniger  auf  die  Höhe  der 
Regenmenge  als  vielmehr  auf  die  Umstände  an, 
unter  welchen  der  Regen  fällt,  wie  später  bewiesen 
werden  soll.  In  dieser  Richtung  waren  die  letzten  10  Jahre 
ungUnetig. 

Ein  Beweis,  dass  eine  allgemeine  Senkung  des  Grund- 
wassers in  den  Dünen  stattgefunden  hat,  ohne  andere  als 
atmosphärische  Einflüsse,  wird  durch  das  Fallen  des  Wassers 
in  einem  Brunnen  geliefert,  welcher  in  der  Nähe  des  Ka- 
näle« nach  Scheveningen  liegt  dessen  Wasserspiegel  ungefähr 
cunstant  ist.  Die  Senkung  daselbet  beträgt  in  den  letzten 
7 Jahren  150  mm. 

Die  Dünen  haben  ein  grusses  Vermögen,  die  Feuchtig- 
keit aus  der  Luft  aufzunchtnen.  Wenn  man  z.  B.  nach 
einem  trockenen  Zeitraum  von  mehreren  Monaten  eine 
Dfinenspitzc  aufgräbt,  so  flndet  man  schon  in  geringer  Tiefe 
sehr  feuchten  Sand.  Das  Capiliar\'enu6gen  wird  durch  die 
glatte  Oberfläche  der  Sandkörner  sehr  vermehrt. 

Dazu  gesellt  sich  noch  eine  andere  Ursache.  Das  Grund- 
wasaer  in  den  Dünen  steigt  und  fällt  und  entsteht  in  Folge 
dessen  ein  Eins.augen  und  Ausstossen  der  atntosphärischen 
Luft.  Nach  schweren  Ilegengüssen  findet  beinahe  immer 
eine  Hebung  statt,  welche  in  der  Milte  der  Dünen  am 
grössten  ist  Der  nach  oben  gebogene  Grundwasserspiegel 
steigt  somit,  um  tbataäcblich  wieder  zu  fallen,  wenn  der 
Kegen  aufgehört  hat.  Bei  dieser  Bewegung  wird  somit  Luft  ln 
den  Saud  gesogen,  in  Folge  dessen  eine  Coiidensation  der 
in  der  Luit  enthaltenen  Wasserdämpfe  sUttflndvt.  Höchst 
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wahrscheinlich  ist  diesem  Umetande  eine  foKwährende  ge- 
ringe Hebung  und  Senkung  dee  Orondwaesers  xuzuschreiben, 
welche  diese  fortwährende  Condeosation  befördert.  Daraus 
kann  gefolgert  werden,  dass  der  Wassergehalt  der  Luft 


einen  grossen  Kinfluss  auf  die  Entstehung  dee  Grund- 
wassere  hat. 

Wie  die  folgende  Tabelle  1 xeigt,  fiel  im  Juli  lb88  164  mm 
und  im  Juli  16(^9  150  mm  Regen. 


Tabelle  I. 


Kammer 

der 

VersQcbs- 

broBDeD 

WasaeraUede  Im  JoU 

1838 

1889 

1.  JoU 

16.  Jali 

Btcigen 

Fallen 

1.  Juli 

15.  Jali 

Zeigen 

KalltD 

3 

OJJO 

0.79 



0,01 

0,67 

0,70 

0,03 



4 

1,17 

1,16 

— 

0,01 

1,07 

1,09 

0,02 

— 

9 

0,70 

0,77 

0,07 

— 

0,69 

0,76 

0,07 

— 

10 

1,06 

1,04 

— 

0,02 

I.IX» 

1,16 

0,15 

— 

11 

3,17 

3,31 

0,U4 

— 

»,I2 

3.21 

0,09 

— 

12 

1,45 

1,40 

— 

0,05 

0,U2 

1,07 

0,15 

— 

13 

2.74 

2,56 

— 

0,18 

2.36 

2,47 

0,12 

— 

M 

3, OK 

3,07 

— 

0,01 

2,54 

2,75 

0,21 

— 

15 

1.74 

1,71 

— 

0,03 

1,4« 

1,62 

0,14 

— 

16 

3.45 

3,38 

— 

0,07 

2.71 

2,82 

0,11 

— 

17 

4,36 

4^12 

— 

0.(M 

8,72 

3.89 

0,17 

— 

IH 

3,t»8 

— 

0,02 

2,79 

2.97 

0,18 

— 

11» 

.3,06 

3,11 

0,ü5 

— 

2,94 

3,06 

0,12 

— 

2-t 

2,00 

2.00 

— 

— 

1,90 

1,K) 

- 

0,10 

26 

1,22 

1,23 

0,01 

— 

1.10 

1,90 

0.20 

— 

21» 

1.49 

1,54 

0,05 

— 

1,37 

1,51 

0,14 

Regenni 

I 0.22 

Im  Mittel:  0,014 

enge  im  Jahro  = 

im  Juli  s 

0,44 

Fallen 

550  mm 

164  > 

1 1.90 

Im  Mittel:  Ü.13 

Uegcninenge  im  Jahre  18H9  s 
im  Juli  = 

O.IO 

SU'igeti 

623  mm 
150  > 
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Man  sieht  somit,  dass  trotz  des  b«<deu(end  (grösseren 
Regenfalles  im  Juli  18^  beinahe  überall  ein  Fallen  des 
Orundwassers  eintrat  und  dass  bei  geringerer  Kegeninenge 
im  Juli  1889  eine  bedeutende  Hebung  beobachtet  wurde, 
dass  somit  der  Stand  de«  Grundwassers  nicht  allein  vom 
Regenfall,  sondern  auch  von  anderen  Ursachen  abhängen 
muss.  Sehr  wahrscheinlich  bat  der  Regen  auch  einen  in- 
diroclen  Einfluss  auf  den  Grundwasserstand,  nämlich 
durch  die  Vermehrung  des  atmosphärischen  Feuchtigkeit«- 
grades. 

ln  7 Jahren  wurden  für  die  Haag'sche  Waaserversorgung 
im  Ganzen  24337000  cbm  Wasser  aus  den  Wassenaar'schen 
Dänen  aufgepumpt,  wodurch  eine  Senkung  des  Grundwassere 
um  l,OG9m  verursacht  wurde.  Diese  Zahl,  multiplicirt  mit 
der  Oberfläche  (700  ha)  gibt  somit  den  Inhalt  der  Senkung 
ln  Sand  und  Wasser: 

1,069  X 7 OÜOOOO«  7483  000  cbm  Sand  und  Wasser. 

E)s  fragt  sich  nun,  wie  viel  davon  Wasser  ist.  Di«  des- 
halb angestellten  Untersuchungen  haben  folgende«  er- 
geben : 

Das  spec.  Gewicht  des  vollkommen  trockenen  DQnen- 
sande«  ist  1,42.  Wird  dieser  Sand  mit  Wasser  gesättigt, 
so  findet  eine  bedeutende  Einsackung  statt,  so  dass  als- 
dann 1 cbm: 

16bl  kg  Sand  und 
350  » Wasser  enthält,  also 
zusammen  2001  kg  wiegt 

Man  findet  somit  350  kg  oder  Lit«r  Wasser  auf  1 cbm 
oder  lüOü  1,  also  .H5V«  Wasser. 

Dieses  Wasser  kann  natürlich  nicht  vollständig  aus  dem 
Sande  gezogen  werden,  weil  — wie  wir  gesehen  haben  » 
der  Sand  immer  feucht  bleibt  und  somit  einen  Tbeil  WassAr 
zurückhält.  Um  nun  die  Wassermenge  zu  kennen,  welche 
1 obm  gesättigten  Sandes  abgeben  kann,  ziehen  wir  somit 
von  dem  oben  genannten  Gewichte  das  Gewicht  des  feuchten 
Sandes  ab: 

2001  — 1750  = 251  kg  oder  Liter  Wasser  oder  25V«. 

Wir  können  also  annehmen,  dass  die  genannte  Menge 
von  748300C»  cbm  den  4.  Tbeil  = 1870750  cbm  = rund 
1870000  cbm  Wasser  enthält  und  dass  diese  Zahl  die  Ab- 
nahme des  Wasservorrathes  im  Allgemeinen  darstellt  Dazu 
muss  nun  noch  die  directe  Abnahme  in  den  Drainleitungen 
und  Kanälen  gefügt  werden , welche  zu  1 300000  cbm  ge- 
schätzt wurde.  Im  Ganzen  beträgt  die  Abnahme  also: 

1 SÜOCNX)  + 1 870000  cbm  = 3 170000  cbm. 

ln  den  7 Jahren  wurden  zum  Gebrauch  aufgepumpt; 


in  1883  2952000  cbm 

* 1884  3095000  » 

» 1885  2851000  * 

. 1886  3338000  > 

* 1887  3827000  > 

. 1880  3980000  * 

* 1889  4 294000  > 


zusammen  243370lK)cbm 

Oie  Abnahme  betrug  3 170000  cbm,  so  dass  durch  Regen 
und  Condensation  im  Ganzen  21 167000  cbm  erhalten  wurde, 
was  über  eine  Ausdehnung  von  700  ha  eine  Wasserschicht  von 
3,01  m und  eine  mittlere  Wassererzeugung  in  7 Jahren  von 

= 0,43  m pro  Jahr  ergibt 

Berücksichtigt  man  nun,  dass  das  Wasser  zum  grössten 
Theil  aus  offenen  Kanälen  gezogen  wurde  — die  Drain- 
leitungen wirken  erst  seit  kurzer  Zeit,  und  ausserdem  sind 
die  Gräben  einer  starken  Verdampfung  unterworfen  — so 
folgt  daraus,  dass  man  auf  eine  Wassererznugung  von  50 
bis  60cm  rechnen  kann,  was  nach  der  alten  Rechnungs- 


weise 70  bis  80*/«  der  mittleren  Regenhöhe  gleichkommen 
würde. 

Die«  wird  auch  durch  mehrere  Beobachtungen  bestätigt; 
so  fiel  z.  B.  im  October  1885  208  mm  oder  rund  20  cm 
Regen,  was  unter  Annalimc  des  vorhin  genannten  Verhält- 
nisse« von  Sand  und  Wasser  zu  1 : 4 eine  Hebung  der  Orund- 
wasaerstandoa  von  4,20  = 80 cm  hätte  verursachen  müssen; 
die  beobachtete  Hebung  betrug  jedoch  60  bis  70  om  oder 
75  bis  80  V«  der  Regenhöhe. 

Schliesslich  ist  nun  noch  zu  erwähnen,  auf  welche  Weise 
die  Dünen  zu  dem  Maximum  ihrer  Leistungsfähigkeit  ge- 
bracht werden  können.  Betrachtet  man  die  Zeichnung  von 
den  niedrigsten  Wasnerständen  auf  Fig.  133,  so  fällt  die 
starke  Zunahme  des  waasergebenden  Gebietes  mit  dem 
Fallen  dos  Wasserspiegels  sofort  ins  Auge.  Theoretisch 
würde  somit  dem  Gebiete  die  groaste  Ausdehnung  gegeben, 
wenn  das  Grundwasser  so  tief  abgepumpt  würde,  dass  die 
Wasserstände  eine  krumme  Linie  bilden,  deren  Tangente 
mit  dem  mittleren  Beeetande  zusammen  fiele.  In  dieeem 
Augenblicke  würden  die  Dünen  in  ihrer  ganzen  Breite  in 
Wirkung  treten. 

Man  würde  zwar  io  di^m  Falle  Gefahr  laufen,  das 
Beewaseer  in  die  Düne  zu  ziehen , doch  lässt  sich  dieses 
leicht  dadurch  vermeiden,  wenn  man  einen  schmalen  Streifen 
längs  der  See  ahsondert,  in  welchem  das  Grundwasser  höher 
gehalten  wird.  Was  den  Innensaum  der  Dünen  anbelangt, 
so  liegen  die  Verhältnisse  hier  andere,  weil  das  Wasser  in 
den  angrenzenden  Geestgründen  in  den  mciaten  Fällen  be- 
nutzt werden  kann.  Die  gelbe  Farbe  verschwindet  gänzlich 
durch  die  Vermischung  mit  Dflnenwasser,  so  dass  keine 
andere  als  die  gewöhnliche  Reinigung  durch  Filtration 
nöthig  ist 

Die  Grundwasserstände,  welche  eintreten  werden,  wenn 
die  Dünen,  im  Querschnitt  in  Fig.  133  angegeben,  auf  das 
Maximum  ihrer  Leistungsfähigkeit  gebracht  sind,  sind  an- 
nähernd durch  die  untersten  krummen  Linien  daige«tellt 

Koch  in  anderer  Beziehung  wird  dieser  Zustand  für  die 
Leistungsfähigkeit  förderlich  sein.  Wir  haben  gesehen,  dass 
das  Grundwasser  — wenigstens  zum  Theil  — durch  Conden- 
salion  der  Wasserdämpfe  aus  der  Luft  entsteht,  und  ist  es 
klar,  dass  darauf  von  grossem  Einfluss  die  Oberfläche  sein 
muss,  welche  die  Condensation  beworkstelligl  Diese  Ober- 
fläche ist  bei  letzteren  Grundwasseretänden  aber  auf  das 
Maximum  gebracht. 

Durch  eine  zweckmässige  Verwendung  der  Dünen  und 
der  Geeetgründe  können  sich  somit  die  grösseren  Btädte 
längs  der  Seeküsten  leicht  mit  Dünenwasser  versehen  und 
zwar  bis  zu  einer  Menge,  welche  die  gegenwärtigen  Bedürf- 
nisse um  das  drei-  bis  vierfache  überschreitet 


Vermehrte  Wassererschliessniis  für  Leipzig.*) 

Ueber  die  hydrologische  Uotersachang  de«  Gelindes  bei 
BcliIlU-Rhrenborg  und  des  weetlichen  Theile«  de«  Nsanbofer 
Stsatswalde«  bat  einiger  Zelt  Herr  A.  Tbleta  (Leipzig)  an  den 
lUth  der  Stadt  (dnen  eingehenden  Bericht  erstattet,  dem  wir  Fol- 
gendea  entnehmen : 

In  der  einleitenden  Betrachtung  wird  auagefflhrt,  wie  die 
hydrologische  Untereuchang  fttr  WaaaerersebiieaBung  planvoll  and 
mit  wahrschetnlicheni  Erfolge  sich  nur  im  TrOtmnergesteio  volltiehen 
kann;  von  diesen  sind  ea  da«  Allnvlmn  und  Diluvium  und  zuweUrn 
auch  das  Tertiär,  welche  im  Beeouderea  dankbare  UaterBucbungn- 
fehler  bieten.  FOr  die  Beechaffung  grosser  Wassermengen  mOasen 
entsprechende  groase  Gebiets  von  einer  gvvriasen  Gleichartigkeit  zur 
Verfügung  stehen,  wie  ne  weniger  den  Bchutlablagerungen  der 
OletM^her,  als  den  Geechieljcmasseo  bestehender  oder  vorhistoriMber 
FldRse  entsprechen.  Die  GrOese  der  einxelnen  fluvtatilon  Geschiebe 
ist  abliängig  von  der  Geschwindigkeit  des  derzeit  sie  befördernden 
MiUsls,  und  wenn  diese  Oeschwindigkoit  innerhalb  enger  Grenzen 
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L Z.  der  AbUseruoR  geschwankt  hat,  so  wechselt  aarh  die  Kora- 
grOeeo  der  abgelHgerten  Geschiebe  firtlich  wenig. 

Grosse  Waseemtengen  von  mehr  als  einigen  hundert  Socaadvn- 
Utero  sind  deshalb  nur  in  äuTiatileo  Scbichtco,  rnOgeo  sie  alluvial, 
diluvial  oder  torllAr  sein,  mit  Wahiwcheiolicblceit  voraouusetson, 
lind  in  solchen  Gebilden  haben  sich  die  Untcrsurbutigcn  siiotchst 
KU  volltieheo 

Diejenigen  Formationen,  welche  unter  Mitwirkung  der  Luft 
ats  Transportmittel  aufgebaut  worden  sind,  beateben  ans  einxelneii 
Trflmmem  von  sehr  geringer  KortigrOaae  und  besitzen  in  Folge  dessen 
eine  so  geringe  WasserdurchUsaigkeit,  dass  sie  fOr  Waeaergewinnung 
kaum  io  Betracht  kommen.  An  der  Koste  sind  DQnen,  im  Binnen- 
lanje  ist  der  Löss  auf  diesem  Wege  entstanden,  und  von  leUU'rem 
gilt  die  geringe  UnteraurhungswOrdigkeit  noch  in  höherem  Maaaae, 
als  fOr  erster«. 

Unterau  chungs • Ergebnisse  des  Gclündes  bei 
Böhliti-Ehrenberg.  Di«  eödlicho  Foriectiung  dieses  Gebiete« 
ist  echon  froher  Gegenstami  der  Untersuchung  gewesen.  Ale  Ver- 
suchsbrunnen konnte  die  auf  der  Ilorhebcne  bolrgcne  Braunkohlen- 
grubo  »Mannsfeld«  angesohen  werden,  welche  an  Föiderwasser  ^wa 
5000  Tagt:!acubikm6ter  lieferte.  Das  untersuchte  Gebiet  war  kaum 
geeignet,  die  ganxe  damals  geforderte  Menge  an  liefern,  und  aus 
diesem  Grunde  wurde  darauf  verxiclitet.  Die  Möglichkeit  und 
FDgllchkeit,  die  aOdlichcn  Theile  des  westlichen  Stadtgebiets  von 
dort  aas  zu  versorgen,  ist  jcrloch  nii9it  ondgOltig  ausgeschlossen, 
und  die  künftigen  Entvickelungstustaiido  werden  hierüber  cnt‘ 
scheiden. 

Die  Wahrscheinlichkeit  lag  vor,  in  dem  nach  Korden  tu 
liegentlcn  Theile  des  unterirdischen  KntwIUaenmgsgeldrtifa , die 
GrundwaascnQgc  in  vereinigter  Form,  dort  wo  die  Hochebene  in 
<laa  EUterthal  abfallt,  fassen  zu  können-  In  dem  inzwischen  vnr- 
öSentlichtcD  geologiachco  Blatte  »MarkrunsliUlti  zeigen  sich  am  Ost- 
raode,  in  Lindenau,  Muldenschotter  und  weiter  nach  Westen  bin 
allenthalben  Elster»-hoUer,  welch'  lotztere  in  dieser  Richtung  hin 
schliesslich  mehr  und  mehr  durch  Raaleachotter  ersetzt  werden. 
Diese  Ablsgerungen  sind  fiuvistü,  sie  erfQlIen  deshalb  die  im  Ein- 
gänge geetclito  Bedingung  für  UntcrauchungswQr<iigkeil  des  Unter 
grnndes. 

Keben  der  Hochebene  sollte  such  die  in  ostwc«thchcr  Richtung 
verisufendo  Thalitohle  der  Elster  in  den  Untersucbungsbereich  ge- 
sogen werden. 

ln  der  Zeit  vom  äf>  Juli  bis  d'i.  Octolier  wurrlen  44  Boh- 
rungen, deren  Tiefe  zwischen  5,6  m und  16,6  m schwankt,  und  im 
Ganzen  417  m lictrftgt,  niedcrgobracht. 

In  der  Thalaohlo  nimmt  die  StrOmuiigaricbtuDg  eine  Wendung  | 
nach  Westen  an  und  ist  dort  nahezu  gleichlaufend  utnl  gleich-  j 
gerichtet  mit  dem  Lanf«  der  sichtbaren  Gewässer.  Da  wo  dio  | 
Hochebene  sich  zur  Tlialsohle  verflacht,  treffen  zwei  8tb>moi»gen 
zusammen;  Dicjenfg«,  welche  den  alluvialen  Qeschlcbeii  der  Thal-  i 
sohle  zukomiut  und  naheto  parallel  den  Flusslfiuren  gerichtet  ist  | 
mit  derjenigen,  welche  den  diluvialen  Geechiobon  der  Tfochebene  | 
eigentbiimlich  ist  nnd  nahezu  senkrecht  auf  jene  mUndei. 

Diese  Verschiedenartigkeit  im  llerkommen  findet  auch  ihren 
Ausdruck  in  den  chemischen  Befunden.  Die  Wasaerproben  der 
Hochebene  sind  durchweg  eisenfrei,  diejenigen  derTbalsohto  dagegen 
eisenhaltig.  Die  Grenze  liegt  in  der  febergangslinie  von  der  Hoch- 
ebene zur  Thidsohlei  einige  Einsclmeidungeu  und  UehergreifuDgen 
des  eisetifreien  Gebiets  in  das  ei<ienha]tige  und  umgekehrt  kommen 
seibetredend  vor. 

Ebenso  zeigten  sich  Aenderungen  im  Eisengehalt,  sblitngig 
von  der  Zeit  der  Beaneprachung  auf  Krgiehigkeit.  Hohrioch  8 in 
der  Flutbrinne  ergab  hei  Beginn  des  Fumpens  22,7  Img  Eisengehalt, 
welcher  nach  ständigem  Ihimpen  sich  auf  4 Img  verringerte  Dio 
l'jvclieinung  ist  dleaellw,  wie  sie  bei  Untersuchung  de«  Nannhofer 
Staatswaldes  vielfach  beobachtet  wunie;  es  herrschten  dort  dieselben 
Vorlje^iinguagcn  und  Kräfte  wie  hier,  und  deeshalb  ist  auch  die 
Wirkung  in  beiden  Fallen  öbereinstiminend. 

Wahrend  jedoch  in  Naunhof  der  Eisengehalt  nur  als  einzige 
bedenkliche  Ejwcheioang  auftrat,  gesellt  eich  l*el  den  Bohrungen  io 
der  Tlialsohlc  zu  dtessm  Gehalt  noch  ein  deutlicher  Geruch  nach 
ächa'cfelwazserstoff  oder  KohIenwas*u;rstoff.  Emtervr  hat  seinen 
Unprutig  jiHjenfaUs  in  den  Schwefelkiesen,  mit  denen  die  bAuflg 
erbohrte  Braunkohle  durchsetzt  ist.  und  letzterer  verdankt  seine 
Entstehung  den  zahlreichen  Ffianzeoresten,  die  in  Zersetzung  be- 
griffen im  Untergründe  eingeschloaMcn  sind.  Die  Bohrungen  3,  7, 


12,  IS,  17,  34,  37,  39,  42  und  43  zeichneten  sieh  besonders  durch 
diese  unangenehmen  Eigenschaften  aus.  WOrde  die  Stadt  auf 
diesen  Bezngsort  allein  angewieseu  sein,  so  könnte,  abgesehen  von 
den  Rücksichten  suf  Menge,  in  der  WssBerbcschaffenheit  kein  aus- 
schlaggebender Grund  gefunden  wenlen,  diesen  Bezugsort  ohne 
Weiteres  zu  verwerfen.  Eisen  und  Schwcfclwaaseratoff  wenigstens 
Bind  auf  dem  Wege  der  LUftuog  nnd  Rieselung  innerhalb  der  prak- 
tischen Ausführungsgrenzen  aus  dem  Wasser  tn  entfernen. 

In  Thfttigkell  befindliche  AosfOhrungen  dieser  Art  sind  die 
Waaserveraorgung  von  Norderney,  wo  iJchwcfclwasecnitoff  entfernt, 
und  eine  gröescre  Versuclisanlage  in  Berlin,  wo  Eisen  gef&Ilt  wird. 

Da  jedoch  die  Sta^it  weder  jetzt  noch  wohl  in  Zukunft  auf 
diesen  Resugsort  angewiesen  Ist  nnd  sein  wird,  ist  die  Beschaffen- 
heit dee  Wassers  in  der  Tbalecihle  ein  hinreichender  Grund,  von 
dessen  Bcnutuing  abzusehen , nur  die  Waeaer  der  Hochebene  bleiben 
noch  in  der  Erwägung. 

Bemerkonswerth  ist  noch  die  Zunahme  der  Hftrte  in  der 
Richtung  von  Ost  nach  Weet.  Abgesclien  von  einigen  Brunnen- 
wassern in  der  Nahe  der  Eisenluihn  bei  den  Bohrlöchern  4 nnd  34, 
welche  durch  OrtUehe  EinflüHse  den  hohen  Härtegrad  von  ‘2‘2fi  bis 
29,0  aufweizen,  zeichnen  sich  die  öetlichen  Lagen  durch  niedrige 
Härte  BUB,  dio  etwa  von  10*  zu  18*  schwankt;  im  Westen  dagegen 
steigt  die  Harte  durchweg  ober  20*  und  erreicht  in  Bohrung  27  den 
Betrag  von  29,5*  In  demselben  Maszs«  wie  die  kalkarmen  Elster- 
Schotter  ln  der  Richtung  von  Ost  nach  West  durch  die  kalkreichen 
SaaleschoUer  ersetzt  nnd  schliesslich  ganz  verdrängt  werden,  wichst 
auch  die  Hirte  von  10*  aof  29,5*.  Zahlreiche  Verschiebangen  und 
Unregelmässigkeiten  sind  selbstredend  vorhanden.  Zum  Vergleich 
führe  ich  an,  das«  das  Naunhofer  1.4fit>mgHwaH»er  kaum  6*  besitzt 

Die  hohen  Ergiebigkeiten  finden  sich  in  der  Thaieohle,  sind 
also  an  ebs  \FnM«r  von  »chlerhter  Beechaffenheit  gebunden,  und 
die  niedrigen  anf  der  Hochebene,  wo  dio  Beschaffenheit  eine 
gute  ist 

Die  geologischen  Beztinimnngen  sind  von  Herrn  Profes»}r 
Dr.  Credner  nach  den  Bohrproben  vorgenommen 

Das  Ergebnüts  der  Untersaebungen  lasst  sich  dabin  zasammen- 
faasenr  Die  Ergiebigkeit  der  Thaleohlc  ist  so  gross,  das«  di«  Anlage 
eines  Yerauclutbrnimen«  als  erster  Schritt  für  die  dauernde  Benutzung 
dtezes  Bezagzortea  durchaus  gorechtfortigt  wlrc;  allein  die  Beschaffen- 
heit de«  Wassers  spricht  solange  dagegt-it , als  andere,  IxHtaere  Be- 
zugsorte noch  InHiutzbar  sind.  Umgekehrt  liegen  die  Zastinde  suf 
der  Hoebebeno;  hier  ist  die  BwehafTeuheit  nicht  anfechtbar,  und 
nur  in  der  geringen  t'Irglebigkeit  liegt  «ln  hinreichender  Grund,  von 
weiteren  Untersuchungea  abznseben. 

UntersuchungsergebniBse  im  Naonhofer  Staats- 
walde.  Der  hydrologisch  in  Betracht  zn  ziehende  Theil  der 
Niederung  des  albüluvialeo  ^tuhWnlMrUes  hat  «ine  Breite  von  6 km, 
wovon  etwa  die  Hälfte  schon  früher  einer  Untcnuchung  unterworfen 
wurde,  wahrend  dio  ander«  Hälfte,  deren  BeanspriKdumg  weder  un- 
mittelbar noch  mittelbar  beabsichtigt  und  nothwendig  war,  ausser- 
halb der  Untersuebungsgrenzen  verblieb.  Dieeo  fJAlfto  ist  zunächst 
Gegenstand  der  nachstehenden  Beapnvhimg.  Das  aus  diesen  Unter- 
lage» abgeleitete  Urtheil  Ober  ihren  hydrologischen  Werth  kann 
dahin  zosammcogefssst  wenlen:  Sie  ist  geologisch  und  hydrologii>ch 
j sowohl  nach  Art  als  nar-h  Maas«  der  anderen  ochoo  untersnehten 
I und  benutzten  Hälfte  gieichwerthig  Die  eratgenannte  Eigenschaft 
j hat  ihr  Herr  l*iofc*«or  Dr.  Credner,  welcher  die  Bohrpnd>en  unter- 
! suchte  und  bestimmte,  anerkannt,  unii  die  letztere  ist  dnreh  die 
I Beanspruchung  der  einzelnen  Itolmmgen  atif  Ergiebigkeit  und  die 
Bee>i‘haff<-nhe!t  des  zugehörigen  Wassers  festg^telU.  Der  Untergrund 
besteht  aus  echtem  fluviatilen  Muldenschotter,  bedeckt  von  einer 
undurcblässig^^-n  Thallehmschicht,  aufgelagert  auf  Porphyre  tsler 
Bande  uud  Thone  der  Braunkohleuformatiun  und  darebsetzt  mit 
ineelarligeo  Ablagerungen  feineren  MaterialB,  dem  Schlepp.  Letzterer 
ist  die  Vcraolassung  der  Auabildung  veracliiedciior  Wass«-ni»t<H'kwerke, 
die  beim  Bohrungsvorgange  zur  Erscheinung  kamen. 

Der  wawerdichte  Untergrund  wurde  im  Strombett  nur  an 
wenigen  Stellen,  ln  Bohrlorh  i und  1.1  erreicht;  im  Westen  wurden 
Glieder  der  Brsankifhlenformatiun  erbohrt  und  dadurch  io  dieeer 
Richtung  da«  Ufer  des  Strnmhettes  fesigcstellt. 

Im  Ganzen  wurden  32  Bohrungen  swischen  9,10  und  16,4  m 
Tiefe  bei  einer  mittleren  Tiefe  von  13,5  m und  einer  gesammtm 
Tiefe  von  431,4  m ni«dergi*bracht  und  altinrnUich  auf  ihr«  Ergiebig- 
keit beansprucht.  Die  Ergiebigkeiten  sind  wechselnd  im  Durclischnitt, 
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Jedoch  befriedigend  ond  hinter  denen  der  oetüchen  Hälfte  dee  Ge- 
biete nicht  inrOcketehend. 

8o  weit  die  Untersnchangvn  reichen,  ist  der  EieengebeU  der 
Bohrungen  hier  niedriger  befanden  worden,  ela  e.  Z.  derjenige  im 
jeut  benaUten  Gebiet;  er  Oberachreitet  hier  nirgends  3,9  1mg, 
wibrend  er  dort  an  eiuelnen  Stellen  bis  aoi  18  1mg  stieg.  An 
vielen  Orten,  nsmeotUch  denjenigeD,  wo  des  Wesser  frei  fliesaend 
in  Tage  trat,  wie  in  Bohrung  18  und  19,  war  es  Tollsttodlg  eisenfrei. 


Die  noch  franxOsisebem  Mssss  beetiromto  Anfangshirte  der 
Wässer  ist  sehr  gering.  Die  Bohrungen  7,  8,  91,  29,  33,  24,  31  and 
32  sind  gsnt  oder  nahOHi  eisenfrei,  xeigen  dagegen  eine  grOBsere 
Härte  und  bekunden  dsdurch  den  in  ihrer  Nahe  eich  Tollziohcnden 
Uebergang  von  den  flovisUlen  Muldcnschottem  tu  den  Gliedern  des 
Tertiären. 

Nachstehende  Zasammeustellung  gibt  Auskunft  aber  Eisengehalt, 
Härte,  spedfische  Ergiebigkeit  und  Verholten  der  Stehproben. 


Zusammenstellung. 


Der  Eisengehalt  in  Img  ist  durch  Ksllumpermanganst  >>estimmt. 


Beär 

loeh 

Ko. 

Elwa- 

zebah 

img 
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fraaiu«. 
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• Bobr 
i loch 
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_ .. 
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■■ 
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18 
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» 
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6^ 
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> 

23 

0,0 

17,4 

0,89 

Spur 

8 

3,9 

10,6 

1,0» 

» 
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9 
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26 
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11 
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> 
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16 
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.39 
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Ebenso  wichtig,  wie  die  Beschaffenheit  des  oen  ontenuchten 
Gebietes  an  sich  ist,  sind  dessen  Beiiehungsn  sum  beetcht-nden 
Wsaserwerk  und  tn  den  dnreh  letsteres  erteugten  bydrologlscheD 
Zoständen  im  Untergründe. 

Die  Wirkung  der  Entnahme  im  bestehenden  Werk  ist  von  der 
Verwaltung  des  W'aaBonrerfcs  fortlaufend  untersucht  worden.  Vor 
wiegend  ist  der  Unterlauf,  d.  b.  der  nach  Nordwesten  tu  thalab 
liegende  Tbeil  dee  Feldes  untersucht  und  geeignet,  für  Ableitung 
von  SchlQsseo  su  dienen. 

Es  ist  nnmOgUch,  aus  den  verwickelten  Zuständen  eine  un- 
anfechtbare Zahl  ffir  die  Ergiebigkeit  abtuleiten  ond  Sebätsung  und 
Erwägung  mOseen  an  deren  Stelle  treten.  Anf  Grund  aller  Be- 
obachtungen und  daraus  abgeleiteter SchlOne  bin  ich  der  Ansicht: 
Die  Eutnalimegrense  der  Jetslgeu  Fassung  Qberschreitet  auf  keinen 
Fall  die  Bahnlinie.  Doa  neue,  vorstehend  besprochene  ünter- 
snchungiifeld  Hegt  dsnu  ausserhslb  dieser  Grenx«  und  iet  fflr  eine 
VenoehruDg  der  FOrdermtnge  geeignet  Sein  hyilrologiseher  Zu- 
stand und  seine  Betiebungen  tum  bestehenden  W’erk  machen  es 
bauwürdig. 

Vorschläge.  Vorstebeude  Erläuterungen  führen  data,  von 
der  BenaUung  des  tuersi  besprochenen  Untersucliungsfeldes  im 
Nordwesien  der  Stadt  abtuoeben  and  nur  den  westlichen  Theil  des 
Nannhofer  Btoatawaldes  in  Betracht  in  ciehen. 

Die  weiteren  Moasanahmeo  würden  noch  herkömmlicher 
Weise  io  der  Erbsunng  und  Besrirthschsftuog  eines  Versuchs- 
brunnens  bestehen.  Ich  halte  es  jedoch  für  sweckmäaug,  davon 
absuseheo.  In  Anbetracht  der  nabosu  voHkommeuen  bydrologiscbeu 
und  geologischen  Uebereinstimmung  des  westlichen  Tbeils  dos 
Waldes  mit  dem  östlichen,  können  die  hier  gewonnenen  Ergebnisse 
der  seinerseit  erbauten  Versuchsbrunnen  und  dee  dreijährigen  Be- 
triebes unmittelbar  auf  dort  Qbertragen  werdsn,  und  es  wirft  sich, 
wenn  man  dies  gelten  lässt,  die  Frage  auf:  ln  welcher  Art  solloo 
die  im  Westen  noch  vorbsodenen  Orundwassermeogen  für  das 
städtische  Bedürfuiss  nuttbor  gemacht  werden?  FOr  die  Beant- 
wortung sind  susechlieeslicb  wirthschaftlich«  Erwägungen  msass- 
gebeod. 

In  Anpassung  so  die  Lage  der  Bchnelasen  im  Sustswalde 
und  an  dessen  räumliche  Begrentuug  und  ausgedehnte  Erstreckuog 
noch  Westen  bin  eignet  sich  die  FassnngsUnle  in  der  Schoeisse  111 
im  Thranbmch  am  besten  für  die  Benutzung. 


Der  natürliche  Wasserapiegel  ln  der  Schneisse  111  ootiri  mit 
181,5  m;  der  tiefsten  Lage  des  Spiegels  im  Kammelbrunnen  des 
bestehenden  Werkes  entspricht  die  Cote  193,8  m.  Der  geodätische 
Hohenuntenicbied  beider  Goten  ist  7,7  m.  In  einer  Verbiodungs- 
leitong  xwiseben  der  projectirten  Fassung  und  dem  Sammelbrunneo 
werden,  vorläuBg  angenommen,  9,5  m Wssscnsäule  aU  Reibungs- 
verlust  entstehen,  so  dass  vom  bestehenden  Werk  aus  mit  Hülfe 
der  dort  befindlichen  Pumpmasebinen  ond  einer  ausiufObrenden 
Verbindungsleitung  der  natürliche  Hpiegol  io  der  Schneisse  TU  um 
mehr  als  5 m danerod  gesenkt  werden  kann.  Dieee  Leitung  wirkt 
als  Heber. 

Die  hierdurch  zunächst  zu  gewinnende  Menge  schätae  ich  auf 
16000  Tagoscubikiiioter,  ond  wie  ich  weiter  ln  meinem  Beridite 
vom  9.  April  1890  ausführte,  kann  daun  der  Tagesbedarf  die  Höhe 
von  61 000  cbm  erreichen,  ohne  dass  neue  HebuDgaanlsgeu  erbaut 
werden  müssen,  ln  dieser  Weis«  kann  bis  zum  Eiotritt  der  hohen 
täglichen  Verbrauclismengen  im  künftigen  Jahre  und  nachdem  ein 
Theil  der  Oatlicben  Vororte  mit  Wasser  versorgt  sein  wird,  mehr 
als  der  höchste  Tagesbedarf  beschafft  werden  und  mindostens  für 
das  näcltste  JalirfOnft  der  Bedarf  gedeckt  sein. 

Die  la  dieser  Art  erfolgende  dauernde  Beanspruchung  des 
westlichen  Tbeils  vom  Naunhofer  Stoatswsld  wird  dann  weit  sicherere 
Angaben  für  die  Grösse  eines  etwa  dort  zu  erbauenden  Pumpwerks 
geben,  als  sie  ein  Vorsuchsbrnnneo  zu  liefern  vermag;  übersteigt 
nämlich  die  Ergiebigkeit  diejenige  Menge,  welche  doa  bestehende 
Werk  mit  aller  Anstrengung  zu  fördern  vermag,  dann  ist  der  Bau 
eines  von  der  bestehenden  Anlage  unabbängigen  Hebewerks  an 
der  westlichen  Grenze  des  StoaUwaldes  in  weiterer  Zukunft  noih- 
wendig.  Es  wird  dann  auch  die  Jetzt  so  peinliche  I.age,  auf  ein 
einziges  Dmekrohr  angewiesen  zu  sein  und  die  damit  verbundene 
MögUciikoit  der  zeitweiligen  Unterbrechung  der  Stadtversorgung  im 
Palle  eluee  RohrWuchs  beseitigt.  Das  zweit«  Druckrohr  würde 
dann  vom  westlichen  F4ide  des  Btoalswalde«  unmittelbar  nach  dem 
Spülbehälter  bei  Fuchsbain  fahren ; von  da  können  die  Kanslstrecken 
in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  bis  zu  einer  Tagesleistung  von 
etwa  OOOUOcbm  für  die  Wasserbefördoniug  benutzt  und  nur  die 
Rohrleitungen  müssen  vermehrt  werden. 

Es  bleibt  dann  späterer  Erwägung  vorbelislten,  die  Verbindungs- 
leitung  dee  westlichen  Werks  mit  dem  östlichen  zu  entfernen  oder 
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Rn  ihrorn  PIrU  tn  b«lR8Rea.  IHr  FaaRung  wird,  ln»ow«it  §ic  ruh 
gefobrt  ist,  beouut  ood  nur  Hnuprechead  Ruageb«ut. 

Der  KoüteDanschlag  gibt  die  Koeten  der  Fueung  und  Leitung 
in  Hohe  von  M.  itS500(>  Rn  Durch  Anfwand  dieMir  Rumme  wirti 
die  beetebende  Anlage  befähigt,  vorauRaicbtlkh  das  1 Vifache  ihrer 
jvteigea  Leistung  xu  erxeogon. 
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8.  42.  Abbildungen.  Atlas  Jabrg.  41  BI.  13.)  Die  Klärnng  dee 
ScbmuUwassers  geechirht  in  diesem  Krankenhsuse  nach  dein  sog. 
Röekner-Rothe'schen  Verfahren.  Der  Beschreibung  und  genauen 
Abbildung  auf  einer  Tafel  des  Apparates  und  des  Verfahrens  ist 
ein  Kostenanschlsg  ffir  die  Aufstellung  und  lobetricbsetsung  dee 
selben  beigegebeu. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Die  Anlage  voaRtauweibernim  Bracher-  und  BeTe^,  wie 
demnlchat  auch  im  Uelfe-Thal  ist  der  Verwirkllchnng  einen  Schritt 
näher  gerückt.  Dom  preusaiseben  Abgeordnetenhaose  ging  ein  Ge- 
»eUentwurf  XU,  welcher  die  xwnngswcise  Bildung  von  Wassergenassen- 
schäften  im  Interessse  der  AusfQhning  von  SiunmHl>ecken  für  ge- 
werbliche Anlagen  erstrebt.  Der  Entwurf  besieht  sich  xunäcbst  nur 
auf  Anlagen  für  das  Gebiet  der  Wupper  und  ihrer  Neb<*nrtüs«c  in 
den  Kegierungsbexirken  Düsseldorf,  Köln  und  Arnsberg. 

lieber  Drucklnftanlagen  and  deren  Bedeutung  für 
Btädte.  Vortrag  von  Dr.R  Proei).  0. 'fitlmann,  Dresden.  M.  1. 


8*  19  Seiten.  Von  der  wirthschaftHchen  Bedeutung  der  Kraftvertheh 
lung  ausgehend,  bespricht  der  Autor  sunächst  die  vor  der  Erweite- 
rung mit  elf  [>arapfkessdn  und  acht  Dampfmaschinen  arbeitende 
Anlage  von  2<XHI  H.P.  der  Firma  »Compagnie  Pariiienne  de  1'air 
cotnprimö,  proeddä  d«  Victor  Popp«  xu  Belleville  in  Paris.  Die  Aus- 
fObruugen  stOtzvo  sioh  wiederholt  aut  die  io  dieser  Zeitschrift  ge- 
nannten Schriften  von  Riedler.  Es  gelangt  darauf  die  halb  so  grosse 
Anlage  ähnlicher  Art  in  Birmingbam  (England)  xur  Beepreehung, 
welche  jedoch  min<)sr  gut  au^führt  ist.  ln  einer  Tabelle  sind  di« 
Kosten  für  die  ErxeuguDg  einer  Pferdestärke  Arbeitsleistung  für 
24  Stunden  xussmmen  gestellt.  Mit  H.  0,15  bei  den  besten  Dampf 
maschincn  beginnend,  Führt  die  Tal>eUe  für  kleine  Hochdruck- 
msschinen  M.  0,6,  für  Luftmotoren  M.  1,0,  für  Gasmotoren  M.  1,4, 
für  Kraftvermiethung  M.  1,6  bis  2,  für  Wassermotoren  M.  16  bis  20 
und  für  Mensclumkraft  M.  24  an.  Des  Weiteren  werden  die  Vorxüge 
der  Pressluft  besprochen  und  hervorgeboben , dass  tumal  in  Ver- 
bindung mit  Gaskraftmaschinen  die  Verwendung  der  Drurklufl  sich 
sehr  vortheilhaft  gestaltet,  weil  dieselbe  die  Kflblnng  derGaakraft- 
maschine  bewirkt  und  xugloich  die  entnommene  Wärme  für  Vor- 
wärmung der  Pressluft  nutxbsr  macht.  M.  M- 


Patente. 

Paiemanmeldungen. 

Klasse: 

6.  Män  189). 

26.  8.  6038.  Doppelgasreiniger  mit  Wechsler  xur  Reinigung  dee  Gases 
und  gleichseitigen  Vr'iedorl>elebui^  der  gebrauchten  Reioiguogs- 
luaase  P.  Suckow  A Co  in  Breslau,  Lohestr.  11. 

46.  K.  8218.  Zündvorriebtung  für  Gasmaschinen  (Zuaata  xum 
Patente  No.  64284.)  E.  K aselows  kj,  kgl.  Commersieuratb,  in 
B^tüd  N-,  Chauseooetr- 18. 

9.  Män  1891. 

10.  W,  €267.  Regenomtivmkeafeo,  A.  Weber  ln  New-York;  Ver- 
treter: Brydges  A Co.  ln  Berlin  SW.,  Königgrätierstr.  101. 

46  0.6195.  Gasmaaehine.  W.  G reen  in  London,  St.  Jamee  Eod, 

4 New  Park  Road;  Vertreter:  M.  A W,  Pataky  hi  Berlin  NW’., 
Luiwmstr  25. 

Pa  lern  Versagung. 

46-  W.  6769.  Zündvorrichtung  für  Gaamascliinen.  Vom  21.  August 
1890. 

Paienienhollungen. 

4.  No.  56620.  KerxenklemmtQlle.  B Heller's  ßöhne  in  Teplita, 
Böhmen;  Vertreter:  O.  Brandt  in  Berlin  8W.,  Kochstr.  4 Vom 
27.  August  1890  ab.  U.  10830. 

26.  No  56519.  Oaadmckregler.  M.  Stock  in  i^nna  Stock  A 
Kotbermondt  InM.-Uladbach.  Vom  16.  Juli  1890 ab.  St.  2684. 

34.  No.  56581.  Kasten  für  Brennmaterial.  J.  Kasper  in  Brita, 
Cbauseeestr.  66.  Vom  8 Oetober  1890  ab.  K.  8166, 

46.  No.  66694.  Gemischsulaesventil  mit  Vergaser  für  Pelroleum- 
maschioen.  A.  Zseherpe  in  Fllenburg.  Vom  8.  Oetober  1890 
ab.  Z.  1285. 

57.  No.  565(X).  Vorrichtung  xur  Eneugung  von  Magnesiumlicbt. 
J.  Kuhae  in  Hamburg,  Eimsbüttel,  Fruchtsllee  64.  Vom  S.  April 
1890  ab.  K.  7744 

64.  Ko.  66502.  Oelbehälter  mit  Lamponfüller.  E.  Luce  in  Brad- 
ford, Me. • Kenn  Gnonty,  Pennaylvania,  V.  St.  A ; Vertreter; 
Th.  Lorena  io  Berlin  6W.,  Homstr.  11.  Vom  4.  Februar  1890 
ab.  L 5874. 

85.  Ko.  56698.  Ueberäunrasserpfosten  (Hydrant)  verbunden  mit 
vinem  StraMsenbrunnen.  (Zusatx  tum  Patente  No.  470Kt)  G.  For- 
berg  in  Halle  a.  8.  Vom  11.  Juni  1890  ab.  F.  4804. 

4-  No.  47527.  Inhaltsanxciger  für  Oelbehälter  von  Ijampon. 

No.  49795.  Inhaltsanxoiger  für  Ocibebältor  von  Lampen.  (Zu- 
satx  sum  Patente  No.  47527) 

59,  No.  47848.  RoUrende  Pumpe. 
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Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  86  HebeseiMpe. 

No.  Ü3484  vom  31.  Sltn  1890.  GebrOder  WeismoUer  in 
BockrnbciiD  Krankfart  «oi  Maid.  GeAchwindigkeittrcgier  (Qr 
WssserdrudtAufxOge.  — Der  0«»chwin(jigk«it«.n‘g)«<ir  bMtehl  aus  dem 


n«.  IB4. 


DrehAChieber  a,  mit  doMon  Ach»«  einerseits  die  Schnecke  e,  sndercr- 
seits  eia  Hebel  / eerbanden  ist,  saf  welchen  behufs  anfänglicher 
Regelung  der  Oeflnangsweilea  dee  Schieben  Fodem  einwirken. 
DurchflieMt  dae  Druckwueer  io  einer  Pfeilriehtung , du  Abwasser 
in  der  anderen  das  Schieheigeldtose , ao  wird  bei  eintretender  Oe* 
sebwindigkeltstnderung  dea  einen  oder  anderen  Wassen  der  Schieber 
mittela  der  Schnecke  entsprechend  gedreht,  wodurch  die  Dnirhlasa 
Öffnungen  verengt  b*w.  gsns  geschlossen  werden. 

HTlf  Ttr  86.  Hnlsiingimnlsgitiii 
Ko.  69614  vom  7 Mai  1880.  Alb.  Widmann  in  EsaliDgen  am 
Neckar,  Warttemberg.  Regenerativ-FflUofen.  •—  Der  Ofen 
(F!g.  135'  enthalt  einen  ringfOmilgen , durch  die  concentHschen 
Cjlinder  o and  b innerhalb  des  Mantela  c gebildeten  Einaatt  C. 


Dieter  endigt  in  einiger  Entfernung  Aber  dem  Roste  und  erhalt 
eine  gleichxnasdge  Schflttong  von  Brennmaterial.  Die  auf  <lem  Roste 
aiefa  entwickelnden  Feuergise  nmspOlen  auf  ihrem  Wege  dorch  den 
centralen  Cylinder  C und  den  ringförmigen  Raum  E das  swischen 
beiden  enthaltene  Brennmaterial  und  wamieu  es  vor-  Der  Ofen 
lasst  ^ch  soT  Wassererwannang  eiorichten  durch  Anordnung  eines 
Kochers  innerbalb  des  centralen  Cyllnders  C (Flg.  18CX  Das  su 
erwärmende  Waaser  flieast  dann  aus  dem  Behälter  G durch  das 
Rohr  K herab  und  steigt  nach  der  Erwarmung  innerhalb  das  ring- 
förmigen Raumes  twischoo  den  doppelten  Wandungen  des  Kochers 
in  das  Oeflss  W turOck. 

No.  68993  vom  18.  Augnst  1889.  C.  Wilke  in  Schmalkalden. 
Knallgas*  btw.  Wasserstoffbeisong.  — Es  bandelt  sich  um 
das  Verfahren,  Hsitgas  dadurch  bersusUOlvn , dass  Wasser  auf 


elektrochemischem  Wege  zu  Knallgas  sersetst  und  leUteres,  behufs 
Besettigoeg  der  Explosionsgefahr,  mit  atmosphärischer  I.uft,  Btick' 
ttoff,  Btickoxyd,  Kohlensäure  oder  anderen  unverbrennbaren  Gasen 
und  Gasgemischen  gemischt  wird. 

Da  Wasserstoff  bei  der  Verbrennung  in  Sauerstoff  nahesu  fdnf* 
mal  mehr  Wärmeeinheiten  entwickelt  als  eine  gleiche  Gewichts* 
menge  Kohlen,  so  wird  hinaichtUch  der  InteiisiUtt  der  Wärme  das 
Knallgas  die  Steinkohle  erseUen  können.  (7  71  D.  Red.) 

No.  69134  vom  S8.  Deoember  1889. 

0.  Sehmitt  io  NOmberg.  Regulir- 
Torriebtung  fOr  FoIlreguHrOfen.  — 

Um  die  Bewegung  der  drei  Regulir- 
vorrichtuDgen , nämlich  der  Boden- 
circulationaklappe  JS,  des  LnfteinstrO- 
mungmschiebers  L und  der  Gegensug* 
klappe  G,  von  einer  Stelle  aus  nnii 
in  einer  besliinroton  Reihenfolge  be- 
wirken tu  können,  sind  diese  Thoiie 
mit  je  einer  verschiebbaren  Zahn- 
alAnge  a verbunden,  in  welch  letttere 
die  auf  der  Achse  d das  gemeinsamen 
Regnlirhebets  versetzt  gegen  einander 
angebrachten  Zabnaegmente  c eiu- 
greifen  Bei  Drehung  dee  Hebels  ver- 
schieben die  einzelnen  Segmente  der 
Reibe  nach  die  Zahnstangen  und  ver 
snlaHnen  je  nach  der  Drebungsriebtung  ein  Oeffnen  oder  Schltessen 
der  Vorrichtungen. 


Statistische  und  fiuanzielle  Mittheiliingen. 

Badäpast  (Elektrische  Beleuchtung.  Kanalisation.) 
Bereits  nach  Altschlass  de«  neuen  Gasvertragea  mit  der  Allgemeinen 
Österreichischen  Gasgeaellschaft  brennt  sich  die  allgemeine  Auf- 
merksamkeit der  elvktriscben  Strasseobeleuchtung  luzuwenden.  Es 
itaben  auch  schon  die  Firma  biemens  A ilalsks  sowie  Gans  A Co. 
dem  haoptsUdtiachoii  Magistrate  ausfobriiebe  Elaborate  und  Ge- 
suche um  ConeeBsion  zur  Einftibrung  von  elektrischer  Beleuchtung 
unterbreitet,  und  da  bei  Abacbluss  dee  neuen  Gasvertragea  der 
Hauptstadt  in  dieser  Hinsicht  freie  Verfftguog  gesichert  wurde,  wird 
such  demnächst  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  die 
Tagesordnung  gestellt  werden.  Betreffs  der  allgemeinen  Kanalisation 
in  BudapMt  hat  auch  schon  das  kgl.  ung.  Ministerium  die  bezQglicben 
Pläne  genehmigt  und  wird  nun,  oachdem  auch  schon  die  zwei 
voluminöse  Bände  oiufasaenden  Kostenroranschläge  ln  Revidirung 
sich  behodeo , demnächst  dis  Offertverbandlang  aosgeachrieben 
werden. 

Dresäei.  (Gasanstalt.)  Die  SUMllverordneten  liatteu  aeine^ 
seit  auf  Grund  ihres  Beschlussea  vom  6.  December  1889  beim  Ratbe 
beantragt,  dass  Im  oächsteo  Voranschläge  sum  Haushaltplsne  fOr 
die  Gaafabriken  der  Darstelluogsprei«  fflr  das  Chiblkmeter  Gas  fttr  die 
Öffentliche  Belenchtuog  mit  9 Pf.  in  Ansatz  gebracht  werde.  Diesen 
Preis  batten  sie  auf  Grund  der  im  Voranschläge  fOr  die  Gaafabriken 
auf  das  Jahr  1890  cotbaltcnen  Unterlagen  berechnet,  ohne  jedoch 
die  Einnalime  fOr  Nnbeoproducte  in  Al>zug  gebracht  su  haben,  durch 
welchen  Abzug  sich  der  Darstellungspreie  auf  6,2736  Pf.  fOr  das 
Cubikmeter  erniedrigt.  Deshalb  und  such  mit  KOcksiebt  darauf, 
dass  bei  der  Einstellung  de«  höheren  DarsleHangspreiscs  der  Ueber- 
echoas  der  Gaafabriken  zwar  kQu«tlich  erhobt,  fOr  den  Haushaltplan 
selbst  und  dessen  Gleichgewicht  dagegen  eine  Wirkutrg  nicht  erzielt 
werden  würde,  da  der  aus  der  Erhöhung  des  DarBtelluogspreises 
erffiessende  Mchrerirag  durch  EriiOhung  des  Aofwandes  für  Gas  zur 
Öffentlichen  Beleuchtung  aoagegUchen  werden  mOsste,  beschloss 
der  Bsth,  dem  Anträge  der  Stadtverordneten  keine  Folge  zu  geben. 
Oie  letztereo  haben  hierauf  den  Rath  anderweit  ersucht,  den  Dar* 
stellungspreis  pro  1 cbm  Ga«  fOr  die  Öffentliche  Beleochtong  nach 
genauer  Bmiilteluog  unter  BerOcksiebUgung  der  Ahschrelbungen,  der 
Vertinsang  des  Anlagekapitals  und  do«  Gasverlnstes  im  Bohroetze 
in  den  Uausbaltplan  eintustellen.  Bei  der  bisher  tlblicben  Berech- 
nung wurde  der  Gasverlust  im  Rohmets  herOcksichtigt,  weil  nicht 
die  erzeugte,  sondern  nur  die  gegen  Bezahlung  abgegebene  Gas- 
menge  bei  der  Berechnung  der  Daralellungskosten  in  Rechnung  ge- 
sogen wird.  Eine  Verrmsuog  des  Anlagekapitals  ßndet  aber  nicht 
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Btfttt,  w«il  lotcteres  au«  dem  eigenen  VenileMte  der  Qa»(»briken 
bereite  getilgt  worden  ist.  Dagegen  ist  es  dem  Ratbe  unbedenklich 
erschienen,  bei  Feststelinng  dos  frsgUchen  Freisee  die  Abschreibangen 
gn  berflebsichtigen,  wodurch  der  Preis  sieb  am  1,0(t^  Pf.,  d.  L snf 
7,187  Pf.  eriiöbt-  Demgemkss  soll  kQnftlgbin  bei  der  öffentlichen 
Belencbtiing  der  Dsratellaogs^is  unter  BerQcksichtiguog  der  Ab- 
sebreibangen  snr  Elnsteliung  gelangen. 

Lslgzlg.  (ThAringsr  GasgesclUehaft)  Die  wirthscliafl- 
liehen  Ergebnisse  der  elnselnen  Qasanstalten  sind  aus  naehfolgen- 
der  KuHmmenstellung  ersicbUich: 

1.  Aseherslebeo. 

Gssproductkin  im  BeUiebsjahre  189ü  . . 428785  cbm 
. . . 1889  . . 417800 

Mithin  Znnahme  9586  cbm  oder  8,30*i« 
Di«  Oasproduction  von  1690  entfiel  auf 

StrassenbeleuchtuDg  mit l)S840cbm  88,S2*i'« 

Prirstbelcuchtung  und  Belenchtung  öffent- 
licher QehBude  etc.  mit  .....  875410  > = 64,58*/« 

Verbrauch  eu  tecbniacben  Zwecken  mit  30886  • =9  7,10*/« 

Selbstverbraucb  mit 5126  » a 1,S0^‘« 

Verlust  in  den  Böhren  etc.  mit  ....  3624  > = 0,85'’/« 

Obige  Menge  426  785  cbm  s 100*/« 
Die  Flammenisbl  betrug  '• 

Ende  1890  418  Straasenfiammen  4577  PrivaUlammen  — 4995  Flammen 
. 1889^  « 4617  > a 4929  * 

Zunahme  6 Straoaenflammen  üOPrivatflammena  66  Flammen 
Koblenverbrauch  17068  hl  westWischv  und  Zwlckaucr  Kohle. 
Gasausboat«  pro  1 hl  Kohle  2.5,03  cbm.  Cokegewinn  naclt  Maasa 
136,00*/«.  Retortenfeuemng  pro  1 hl  Kohle  0^  bl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 bl  Kohle  8,89  kg. 

2.  Bitterfeld. 

Oasproduction  Ltn  Belrlebsjahre  1890  . . 176949  cbm 
* . « 1889  . . 1684^  » 

Mithin  Zunahme  18543  cbm  oder  11,71  V« 
Die  Oasproduction  von  1890  entfiel  auf 


8tra8senl>e]euchtung  mit 1689?  cbm  w 8,7U*r« 

PriTatbeleuchtung  und  Beleuchtung  Offent- 

lieber  Gebtudo  ctc.  mit 143488  » »81,09*/« 

Verbranch  au  tecbniacben  Zwecken  mit  6066  » = 3, 42*/« 

Selbatverbrauch  mit 2069  > » 1,17*/« 

Veriust  in  den  Kohren  etc.  mit  . . . ^ 9949  » » 6,68*/« 

Obige  Menge  176949 cbm»  lOO*/» 

Die  Flsmmcnxaht  betrug 

Ende  1890  101  Strsssenfiiiinmen  1773  Privstflammen  = 1874  Flammen 
• 1889  101  » 1716  » »1817  » 


Zunahme  — ßtimssenflammen  67  Privstflammen  » 57  Flammen 

Kohlenrerbranch  7318  hl  westfaliscbe  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  24,18  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa 
182,74*/«.  Retorlenfeaerung  pro  1 hl  Kohle  0,76  bl  Coke.  Tbeer* 
gewinn  pro  1 UI  Kohle  4,07  kg. 

3.  Schönebeck- Balte. 

OasprodueUoQ  im  Betriebsjahre  1890  . . 278527  cbm 

> » • 1889  . . 267594  > 

Mithin  Zunahme  10933  cbm  oder  4,09*/« 
Die  Oasproduction  wn  1890  entfiel  auf 
Strasacobelvucbtuiig  mH  .......  34793  cbm  » 12,49*/« 

Privatbele*icbUing  und  Belenchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc  mit 196636  > » 70,80*/« 

Verbrauch  «n  technischen  Zwecken  mit  81568  > »11,33*/» 

Selbatverbrauch  mit 3586  > » 1,29*/« 

V'erinst  in  den  Böhren  etc  mit 11944  » » 4,29^« 

Obige  Menge  278527  cbm  » lÜ0*i« 

Die  Flammenzahl  betrug 

Ende  1890  200  Straasenfiammen  4103  PriTstflammen  » 4903  Fliuninen 
» 1»<9]85  > 401H  > »4203  » 

Znnahme  168trassenflamuen  85  Privatflammen  » lüü  Flammen 
Kohlenvcrbrauch  11711  bl  wvetfalische  und  Zwickauer  Kohl«. 
Gaaauslieutc  pro  1 hl  Kohle  2378  cbm.  Cokrgewinn  nach  Maasa 
182,09*/*.  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,67  bl  Coke.  Thocr- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  3,59  kg. 


4.  WaltersbAusen. 

Oasproduction  im  Betriehsjahre  1890  . . 97516  cbm 

» » * 1889  . . 88039  »_ 

Mithin  Zunahme  14477  cbm  oder  17,43% 
Die  Oasproduction  vw  1889  eotflel  auf 

Strassenbeleucbtung  mit  10829  cbm  » 11,11*/« 

Privatbelcuchtung  und  Beleuchtung  öflent- 

lieber  Gebäude  etc.  mit  82677  > »83,51*/« 

Verbrauch  an  teebniachen  Zwecken  mit  . . 51089  * »6239*/« 

Selbstverbrauch  mit 424  » » 0.43*/« 

Verlust  ln  den  Röhren  etc.  mit  . . . . . 2497 * » 8,66*/« 

Obige  Menge  97516 cbm»  lOO*/o 

Die  Flammensahl  betrug 

Ende  1890  90  Strasseofiammco  919  Privstflammen  » 1009  Flammen 
» 1889  90  * 901  > » 994  » 

Zunahme  — Strassenfiammo  15  Privstflammen  = 16  Flammen 

Kohlenverbrnnch  4108  weelfaMntche  Kohle.  Qasauabeute  pro 
1 bl  Kohle  2374  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa  141,04*/«.  Betorten- 
feuerung  pro  1 hl  Kohle  0,92  hl  OokeL  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
8,87  kg. 

5.  Pöaaneck-JQdewein. 


GasprodurUon  im  Betrisbsjahre  1690  . . 279606  cbm 

> > > 1889  . . 286779  « 

Mithin  Abnahme  7 178  cbm  oder  2,50*« 
Die  Oasproduction  von  1890  entfiel  auf 

Strassenbelenchtong  mit 22710 cbm»  8,12*/« 

Privatbeleocbtung  und  Beleuchtung  Offont- 

Ucher  Gebftud«  etc.  mit 179141  » » 64,07*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  64689  * »23,14*/« 

Belbatrerbrsuch  mit 8741  > » 1,34*1’« 

Verlust  io  den  Röhren  etc.  mit 9825  > 

Obige  Menge  279606  cbm  » lOO*/« 

Die  Flammcusabl  betrug 

Ende  1890  153  Straasenfiammen  3836  Privatflajmneo  » 3989  Flammen 
> 1889  143  * 3595  > » 3738  » 


Zunahme  lOStrassenflammen  241  Privatflammen  » 251  Flammen 
Kobleuverbrauch  11861  hl  westfaliscbe  und  Zwickauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bi  Kohlo  28,67  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa 
130,28*/«.  Helortenfeuenmg  pro  1 bl  Kohle  0,6.'»  hl  Coke.  Theer- 
gewino  pro  1 hl  Kohle  4 kg. 

6.  Arnstadt. 

Gasproductira  im  Betriebsjahre  1890  . . 140520  cbm 
. . * 1889  . _J^1W  . 

Mithin  Zunahme  321  cbm  oder  0,23*,« 
Die  Gusproiluction  von  1890  entfiel  auf 

Btraseenbeleuchtung  mit 23472  cbm  » 16,70*/« 

Privatbeleucbtung  and  Beleuchtung  öffent- 
licher Gclilodo  etc.  mit 84681  * » 60,28*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mH  22444  * » 15,97*/« 

Selbatverbrauch  mH 1259  • » 0,90*/« 

Verinat  in  den  Röhren  etc.  mit 8714  » = 6,90*/« 

Obige  Menge  14ü620cbm»  100*/« 

Die  Flammenuhl  betrug 

Ende  1890  174  Btrseeenflammea  2476  Privatflammen  » 2650  Flammen 
. 1889^  * 2^2  * » 2689  * 

Zunahme  7 Strassenflamraeo  54  Privalflammen  » 61  Flammen 

Kohlenverliraoch  609.5  hl  westfalische  und  Zwickauer  Kohle. 
Oasausbente  pro  1 bl  Kohle  23,Oö  cbm.  Cokegewinn  nach  Muaa 
141,33*/a  KetorWnfeuerung  pro  1hl  Kohls  0,90  hl  Coke.  Theer- 
gewinn pro  1 bl  Kohle  8>)  kg. 

7.  BchneidemObl 


Oasproduction  Im  Betriebsjahre  1890  . . 327077  cbm 
> * » 1889  . . 311593  » 

Mithin  Zunahme  15484cbm  oder  4,97*/« 
Die  Gasproductloo  von  1889  entfiel  auf 

Strssaenbeleucbtung  mit 2U925cbm»  6,40*« 

Privatbeleucbtung  und  Beleuchtung  öffent- 

lieber  Gebflode  etc.  mit 293071  » »89,60*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit  741  * » 0,23*/« 

Bclbstverbraui'h  mit 2593  » » 0,79*/« 

Verlust  in  den  Bohren  «te.  mit 9747  » » 2,M*<‘« 

Obige  Menge  327077  cbm  = 100*/« 
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DU)  FUmoieosah]  betrag 

KDd€  1890  183  StrasteaflAinmen  3381  PriTitflammea  = 3503  Ftammva 
I 1889  120  > 2387  » «2447  » 

Zfioahcne  2 Strweoflamagn  54  PriTBlflammen  « 5t)  FUtufoeo 
KobleoTerbraacb  18313  hl  obcncblesiacbe  Koble.  Guaosbeat« 
pro  1 hl  Kohl«  24^7  cbm.  Cokf^wina  nach  Maaw  136,09*/*.  Re- 
tortMtfeaenuig  pro  1 hl  Kohle  0,63  bl  Cok«.  Theotgewian  pro  1 bl 
Kohle  3,76  kg. 

8.  OodorsQ. 

Gaaprodaetlon  im  Belriebajahro  1890  . . 67 125  rbm 

> » • 1889  . . 55697  • 

Mithin  Zannhme  11428  cbm  oder  SO, 52'^/« 


Di«  Gaaftrodui-tion  Ton  1890  «ntfiel  aot 


StnsBenbeleachtung  mit 

16971  cbm 

» 25,28*/« 

Privatb«leachtung  und  Beleuditung  offent- 

lieber  Gebtode  etc.  mit 

S7079  > 

»55,24*/« 

Verbranch  au  lechniscben  Zwecken  mit  . . 

6195  » 

»13.21*;« 

Selbetverbraacb  mit 

876  > 

» 1.30*« 

Verinst  ln  den  Röhren  etc  mit 

4004  » 

« 5.97  •/• 

Obige  Menge 

67125  cbm 

« 100*/« 

Die  Flammensahl  betrag 

Ende  1890  83  Strassenflammen  969  Privatfiammen  « 1042  Flammen 

• 1689  83  » ^ t a 1033  » 

Zonahme  — Strauenflammeo  30  Privstflammen  = 20  Flammcfi 

Kohlcnverbranch  2974  hl  Zwickaaer  Kohle.  Uaeauabeate  pro 
1 hl  Kohle  32,57  cbm.  Cok^ewinn  nach  Mmm  120,34*/».  Rotortcn 
fetienuf  pro  1 bl  Kohle  1,13  hl  Coke.  Theorgewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,00  kg. 

9.  Leipsig-Lindenao 
(for  di«  Weeitheile  Lelpsigs). 


gewinn  nach  Maaae  128,53*/*.  Retortenfeaerung  pro  1 bl  K<^e 
0,49  hl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 hl  Kt^e  6,37  kg. 


11.  Kiaaiogen 


Gaaproduction  im  Betriebajabre  1890.  . 143344  cbm 
» » * 1809 . . 141778  » 

Mithin  Zonahme  1566  cbm  oder  1,10*/* 


Die  Gaaproduction  von  1989  entfiel  aof 


Straaeenbelcuchtung  mit 92838  cbm  « 33,91  V* 

Privatbeleuchtung  mul  Beleucbtong  Öffent- 
licher Ooblodeetc.  mit 81608  » «66,9.1*/* 

Verbrauch  au  teclmlachen  Zwecken  mit  . 4953  > = 3,45*/* 

SelbatTorbrancb  mit 1954  » = 1,37 

Verlast  in  den  Röhren  etc.  mit S1993  • 16,M*/* 

Obige  Menge  14334 4 cbm»  100*/* 
Die  Dichthoit  dea  Rohrnctiea  l^det  noch  immer  an  den 


Folgen  der  aiAdtischeo  RanalUationaarbeiten.  In  den  letiten  Mo- 
naten dea  Betriebsjahrea  iat  der  Verlast  iodoas  nabeto  auf  das 
normale  Verh&ltniM  aurflekgebnebt  worden. 

Die  FUmmeoaabl  betrog 

Elnde  18SK)  183  Atraasenflammen  2646  Priratfiammeo  « 3839  Flammen 
» 1889  178  . 2687_  * » 27G0  * 

Zunahme  10  AtraaeenfiammeD  59  PriTatfiammen  » 69  Flammen 

Kohlenrerbranch  6816  hl  wvatffUieche  Kohle.  Uaaauebeut«  pro 
1 hl  Kohle  34,65  cbm.  Cokegewtnn  nach  Maass  139, 17*/«.  Retorten- 
feuerung  pro  1 bl  Kohle  0,66  hl  Cokei  Tboorgewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,00  kg. 

12.  Egeln. 


Oasprodnctkib  im  Betriebejahre  1890  . . B3 198  cbm 

» > » 1889  . . 78897  * 


Oaspiodoction  im  Betiiebajahre  1890  . . 930656  cbm 
> » > 1889 . . 808803  » 

Mithin  Zunahme  136853  cbm  oder  16,78^* 
Die  GasprodiK-tlon  von  1890  entfiel  auf 

fltraaaenbeleacbtung  mit 175897  cbm  » 18,90*/« 

PriratbeieochtaDg  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebtode  etc.  mit 663899  > »69, 4 11/* 

Verbrsoeb  tu  teclmisclien  Zwecken  mit  . 176402  » = 18,96*;» 

8elb*tverbrauch  mit . 9406  » » 1,01*/* 

Verlnat  in  den  Böhren  etc.  mit ....  ■ 16061  » = 1,78*.'* 


Obige  Menge  930iS55cbm=  lOO*/* 
Von  dem  Gas-8e!baiTcrbrauche  entfallen  5134  cbm  auf  den 
Betrieb  de*  Qaamotore  ln  der  Anstalt 
Die  Flammensahl  betrog 

Ende  1890  678  AtraMenflammen  1 1 386  Priratfiammen  » 13064  Flammen 
> 1S89568  « 100^  > «10683  » 

Zunahme  1 lOStraasenffammen  1331  Priratfiammen  « 1431  Flammen 
Kohlenrerbraucb  38913  hl  westfiüiscbe  tmd  Zwickauer  Kohle. 
Ezhanstorbelrieb.  Gasauabeute  pro  1 hl  Kohle  23,92  cbm.  Coke- 
gewinn  nach  Maass  139,05*/«.  Betoricnfeucning  pro  1 hl  Kohle 
0,48  hl  Coke.  Tbeergowino  pro  1 hl  Kohle  4,65  kg. 

10.  Leiptig-Sellerbausen 

(Ihr  die  Oettheile  and  OetUchen  Vororte  Letpsigs). 
OasproductiOD  im  Betriebijahre  1890  1 393 137  cbm 

» • » 1889  . 1189476  . 

Mithin  Zunahme  203661  cbm  oder  17,12*/* 
Die  Gasproductlon  von  1890  entfiel  aof 

Straseenbeleuchtong  mit 838U91  cbm  » 

PrlvatbeleDcbtuog  und  Belencbtung  Öffent- 
licher Gebtude  etc  mit  732757  « =s51,88*/« 

Verbranch  to  teclinischen  Zwecken  mit  . 293147  » «20,97*/« 

Belbstverbrauch  mit 25614  « » 1,84*/* 

Verlost  io  den  Rohren  etc  mit 14528  » » 1,04*1« 

Obige  Menge  1 3981S7  cbm  » 100*,'« 

Von  dem  Gas-BelbstTerbrancfae  entfallen  19685  ebra  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  In  der  Anstalt. 

Die  Flammeotabi  betrag 

Ende  1890  960  Strassen  flammen  13517  Privatflammen  « ] 4467  Flammen 
• » 12163  « »18018  . 

Zunalim«  65Rtrassenflammen  1854 Privatflammen»  1419Flama»n 
Kohlcnvorbrauch  56776  hl  westfUisebe  and  Zwickauer  Kohle. 
ExhaosPirbetrieb  Gasansbeut«  pro  1 hl  Kohle  24,54  cbm.  Coke- 


Mithin  Zunahme  4801  cbm  oder  6,13*/« 
Die  Gasproductlon  von  1890  entfiel  auf 

Strsssenbeleocbtung  mit 11780cbm  » 14,16*f« 

Privstbclouchtoog  and  Beleuchtung  öffeot- 

Ucher  Gebkude  etc.  mit 63080  > = 74,62*/* 

Verbrauch  so  techoiscliea  Zwecken  mit  . . 6280  > « 

Solbstverbraucb  mit 1075  » » Ij®*.'* 

Verlast  io  den  Köhren  etc.  mH 11K83  » » 2,38*/« 

Obige  Menge  88198  cbm  » 100*/« 

Die  Plarnmentahl  betrag 

Ende  18i*0  57  HtrasBenfUmmen  1277  Privatfiammen  « 1384  Flammen 
» 1889  57  . 1263  » » 1310  » 

Zunahme  — Atraasenflammeo  24  Privatflammen  » 24  Flammen 

Kohlcnverbrauch  8880  hl  wesiniiHcfae  Kohle.  Gaeauabeotc  pro 
1 hl  Kohle  24,61  cbm.  Cokegewinn  nach  Masse  142,46*/».  Retorten- 
feuerung  pro  1 h!  Kohle  hl  Coke.  Thet.-rgewinn  pro  1 bl  Kohle 
4,00  kg. 

18.  Halstait-Burbach 
(Pachtnog). 

Gasproduction  im  Hetriobejabrr  l8tK)  . . 535468  cbm 

> > > 1889  . . 513326  > 

Mithin  Zunahme  12143  cbm  oder  3.87*/« 
Die  Gasproduction  von  1890  entfiel  auf 

Atrassenlwleuchtung  mit 27 810 cbm»  5,30*/« 

Privatbeleuchtung  und  Delouchtung  öffent- 

lleher  Gebäude  etc.  mit 41274/t  » » 78,55*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  5<.>58S  > = 9,62*/« 

Selbstverbruuch  mit 8920  » » 0,76*/« 

Veriost  in  den  Röhren  etc.  mit 80913  * » 

Obige  Menge  535468 cbm»  lOÜ*.'« 

Die  Flammemahl  betrug 

Ende  1890  163  Btrassenflammen  3307  Privatflammen  « 8470  Flammen 
» 1889_H8  • 3165  » »8308  > 

Zunahme  SOBtrassenfiammen  142  Privatflammen  » 162  Flammen 
Kohlenverbrauch  22431  hl  Aaarkohle.  Qasaaeboute  pro  1 hl 
Kohle  23,45  cbm.  Cokegewinn  nach  138,48*/«.  Rctortcofeue* 

rang  pro  1 hl  Kohle  0,42  hl  Coke.  The«rgewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,94  kg. 

14.  Leiptig-Goblls 

(für  die  Kordtheiie  und  nördlichen  Vororte  I/eipsigsV 
Gasproduction  im  Betriebejahr«  1890.  . 708545  cbm 

> * • 1889.  . 568896  > 

Mithin  Zunahme  1S4649  cbm  oder  23,67*/« 
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Die  GaaprodactioD  von  1890  entfiel  auf 


Btraeeenbeleuclitnof  mit 104 S75  cbm  » 27,63*/« 

Privatbeleocbtang  and  Beleochtang  oflent- 

lldier  Oebinde  elc.  mit  .....  39&719  » aB66,24<*/* 
Veibrandi  au  technischen  Zwecken  mit  93589  * v 13,30*  • 
Relbetrerhraucb  mit  ....  ....  6122  * — 0,73*/« 

Verlust  in  den  Rohren  etc  mit.  ...  14740^*  = 2.10*/« 

Obitie  Menge  703M6cbmB  lUU*/a 


Von  dem  Gas  Selbstverbraoche  entfallen  149H  cbm  auf  den 
Betrieb  des  Gasmotors  in  der  AnsUüt. 

Die  Ftammensahl  betrog 

Ende  1890  620  Strasseofiammcu  8856  Privatflanimeu  =*  [)478  Flammen 
» 1889  579  » 8362  » as  8jMl  * 

Zunahme  41  Strasseofiamnicn  496  Priestfianimen  — 587  Flammen 
Kohlenverbrauch  30006  bl  westfftHsche  und  Zwlckauer  K<^le. 
Gaasusbeut«  pro  1 hl  Kohle  23,46  cbm.  CukiqiowinD  nach  Msass 
128,17  *f«.  Ketortenfeuerung  pro  I bl  Kohle  (^45  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  6,82  kg. 

16.  Suhl 

Gasprodocüon  Im  Betriebsjahre  1890.  . 139778  cbtn 
> > * IS89.  . 111254  > 

Mithin  Zunalnue  28524  cbm  oder  36,64*/« 
Die  Gasproduction  von  1889  entfiel  auf 


Strassenbeleuchtung  mit 11757  cbm  a 6,41^« 

Frivatbelvuchlung  und  BHeuebtung  Öffent- 
licher üebtnde  etc.  mit  66917  » as  61,47*« 

Verbrauch  au  technuK'hen  Zwecken  mit  290H4  » «» 20,81*/« 

bclbatTerbrauch  mit 1273  » = 0,91  *i'« 

Verlust  in  den  Rohren  etc.  mit 11747  > sa  8,40*/« 

Obige  Menge  Ts9778cbtn  — 100*i« 

Die  Flatnmcnuhl  betrog 

End«  1890  1 18  Btrasaenfiammen  2200  PrivaUUmmen  2318  Flammen 
> 188M  109  > 2072  > »2181  > 


Zunahme  9 Btraseenflammen  128  Privatflammen  s 137  Ftammen 
KohleuTerbmuch  5923  hl  wcetftlisch«  und  Zwiekaucr  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 hl  Kohle  23,60  cbm.  Cokegewinn  nach  Maase 


138,80*/».  Ri'tortcnfcocrung  pro  1 bl  Kohle  0,86  bl  Coko.  Thcer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  6,00  kg. 

16.  Torgao 
CPscbtUDg). 

Gasproduction  im  Belricbsjahre  1890  . . 226048  ebtu 

> > * 1889  . . 223161  > 

Mithin  Zonabme  5h87  cbm  oder  2,6&*/« 
Die  Gaaprotloctioo  von  1890  entfiel  auf 

Strassenbeleuchtung  mit 42^»8  cbm  s 18,79*/« 

Privstbeleuchlung  und  Beleuchtung  Öffent- 
licher Gebftude  etc.  mit  ......  175252  * m 76,85*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  1111  > as  0,49*/« 

Selbstverbrauch  mit  3881  » as  1,46*/« 

Verlust  in  d«i  Bohren  etc.  mit  ....._  5446  » = 2^^/« 

Obige  Menge  238048  cbm  ss  100*/» 

Die  Flsmmenuhl  betrug 

Ende  1890  193  Btrassenßammen  38.59  Privstftstumen  = 8051  Flammen 
« 1889  192  > 2769  • *2961  » 


Zunahme  — Btrasernflamme  90  l'riratfiammrn  * 9Vl*liunmeo 
Kohleuverhraucb  9851  hl  westfalische  und  Zwkkauer  Kohle. 
Gasausbeute  pro  1 bl  Kohle  23,15  cbm.  Cokegewinn  nach  Masse 
134,20^»  Retortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  0,69  bl  C<dce.  Theer- 
gewinn  pro  1 bl  Kohle  4,10  kg, 

17.  Pilsen. 

Gasproduction  im  Botriebsjahro  1890.  , 1189607  cbm 
» • * 1889.  . I 133671  • 

Mithin  Ztmahme  55936  cbm  oder  4,93*/* 


Die  Gasprodncüon  von  1890  entfiel  auf 


StmssvnMcncIttuiig  mH 

2619H7  cbm 

= 

22, 02*;« 

I^vatbeleuchtung  und  Dclcnchtang  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit 

860711  > 

_ 

72,35«« 

Verbrauch  zu  toebniseben  Zwecken  mit  . 

1S684  • 

— 

1,14^« 

Beibetrerbrauuh  mH  

6416  > 

— 

0,56*/« 

Verlust  in  den  Köhren  etc.  mit  .... 

46910  > 

— 

3,94*/« 

Obige  Mengt.' 

1189607  cbm 

= 

lUU*/« 

Die  Flammensabl  betrug 

Ende  1890  8446traaiendantmen  998SPriTatflammen  = 10777 Flammen 
* 1889  777  > 9M4  » *10331  > 

Zunahme  67Straesenflammen  389 Privatflammen  * 456Flaminen 
Kohlenverbrauch  54730  hl  bohmuebe  Kohle.  Exbaustorbetricb. 
Gasauflbeute  pro  1 hl  Kohle  21,78  cbm.  Cokegewinn  nach  Maasa 
131,70*’«.  Relorteofeuentng  pro  1 hl  Kohle  0,47  hl  Coke.  Theer- 
gewinn  pro  1 hl  Kohle  4,40  kg. 

18.  Warnsdorf. 

Gasproduction  im  Botriebsjahre  1890  ■ . 818465  cbm 
» » » 1889  . .836342  > 

Mithin  Abnahme  17777  cbm  oder  6,29*'« 


Die  Gasproduction  von  1890  entfiel  auf 


.8traBBcnl)clenchtutig  mH 
Privatbeleuchtung  und  Beleuchtung  offent- 

25993  cbm 

W6“/« 

lieber  Gebäude  etc.  mit 

273187  > 

3S 

86,78*/« 

Verbrauch  zu  technischen  Zwecken  mit 

3608  » 

— 

1.14*/. 

Belbetverbrauch  mit  

3670  » 

— 

1,16*;« 

Veriust  in  den  Röhren  etc.  mit 

12007  » 

= 

8.77*,« 

Obige  Menge 

»18465  cbm 

■ lÜÜ*t'« 

Die  Flammensaht  betrug 

Eude  1890  138  .‘tlrasaenflamuien  6767  Privatfiammen  * 6905  Flammen 


. 18ÄM31  » 6463  » —6594  . 

Zunahme  7 Straseenfiammon  304  PHvaülainmen  311  Flammen 
Kohlenverbrauch  13614  hl  niederachlesische  Kohle.  Exhanstor- 
butrieb.  Gasausbeute  pro  1 hi  Kohle  23,67  cbm.  Cokegewinn  nach 
Masse  12f»,15*/«.  ReturtenftKieruDg  pro  1 hl  Kohle  0,64  hl  Coke. 
Theergewinn  pro  I hl  Kohle  8,74  kg. 

19.  Komotao. 

Gasproduction  im  Betriebsjahrc  1890  . . 444434  diro 
» » > 1889  . . 344131  * 

Mithin  Zunahme  100303  cbm  oder  29,15*. • 
Die  Gasproduction  von  1890  entfiel  auf 

Btrasseubelcuchtung  mit 59571  cbm  — 13,40*/« 

Privatbdeitchlung  und  Beleuchtuog  offent- 

lichw  Geirtludoctc.  mit 368521  » — 81^93*/« 

Verbrauch  tu  technischen  Zwecken  mit  2193  * = 0,50*/« 

Selbetverbrauch  mit 3345  » — 0,75*.'« 

Veriost  in  den  Rohren  etc.  mit _1081Ä  » * 2,43*i‘« 

Obige  Menge  444  434  cbm—  l(IO*i« 

Dio  Flammcnxalil  betrug 

Bode  1890  %7  Strmseeufiammen  3895  Privatfiammen  = 3652  Flammen 
> 188!*  194  * 9095  > - :tm  » 

Zunahme  63  •StruasenlbimmeD  .300  Privatflautmen  — 3*>3  Flammen 
Kohlenverbrauch  20874  hl  böhmische  und  Zwickaucr  Kohle. 
Ezbaastorbetricb.  Gaaauahctit«  pro  1 hl  Kohle  31,29  cbm  Coluv 
gewinn  nach  Maase  134^*/s  Retortcnfeocrong  pro  1 hl  Kohle 
0,62  hl  Coko  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle  4,(X)kg 

20.  Tiers« D-ßQchteln. 


Gasproduction  im  Betrlebajahre  It^  . . 713669  cbm 
, . . 1H89  . 662519  ^ 

Mithin  Zunahme  51  l.*i0  cbm  oder  7,72*/« 
Die  Gasproduction  von  IB90  entfiel  auf 

Struascnbeleuchtung  mit 80213cbm  — 11,24*/« 

Privatbeleuchtuiig  und  Beleuchtung  öffenb 

Urher  Gebäude  etc.  mit  420058  » — 58,86  *i« 

Verbrauch  cn  Uvibnischeo  Zwecken  mit  18196.5  > — 85,60 ^« 

Belbstverbrauch  mH 699U  > — 0,98*.'« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit.  ....  ^4449_  »_  = 8,43*/> 

Obige  Menge  713669cbm  ^ 100*/» 


Von  dem  Gas-6clbetverbni.nchc  entfallen  560  cbm  auf  den  Be- 
trieb dee  Gasmotors  in  der  Ansult. 

Die  FLammcntahl  betrog 

Entle  1890  207  SUaseenflammen  7408  Privatfiammen  — 7616  Füunuien 
» 1889  207  » i0l>3  > 1*7309  » 

Znnahnie  — Straseenfiamme  4U0  l*rivatAamm«n  b 406  Flammen 
Koblcnvi'rbrauch  286H3  Id  westfalische  und  englische  Kohle. 
Rxhauatorbetrieb.  GaMosboute  pro  I hl  Kohle  24,88  chm.  Ccdtc- 
gewinn  nucli  Miusa  13'>,77*/«.  Ketortcnfeucrung  pro  1 hl  Kohle 
U,46  bl  Coke.  Tbeergewinn  pro  1 bl  Kohle  4,U7  kg. 
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21.  CfiBirio. 

GaBproduriton  im  Betriebijabre  IS90  . . ^4340  cbm 
> . . 1889  , . J56S83_» 

Mitbia  Zonabme  7957  cbm  oder  2,86 
Die  Guproduction  von  1890  entfiel  auf 

Str*fisenb«]euchtun|i;  mit  48790  cbm  s 14,17*/« 

Priratbeleachtaag  uad  Beleaclttung  öffent- 
licher Geb&ade  etc.  mit  285622  » «>  82,94«« 

Verbrauch  tu  techniachea  Zwecken  mit  6774  » «■  1,97  *V« 

Selb«tverbraac]>  mit 2441  > = 0,71*/« 

Vertrat  in  den  Röhren  etc.  mit 718  » «a  0,21*/« 

Obige  Menge  84434Ucbm«>  KlÖ*/« 

Die  Flammenxahl  betrug 

Ende  1890  157  Btraaeenfiammen  24^>5  PriTatfiammen  k 9612  Flantmen 
* 1889247  » 1974  > =2121  * 

Znnahm«  lOBtraasonflamme  481  Privatfiammen  = 49t  Flammen 
Kohlen7erbruueh  14148  lit  obenichleeitche  Kohle.  Gaaauabeute 
pro  1 bl  Kohle  24,35  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaaa  l'^,54*'«.  Ke- 
tortenfeaemng  pro  1 hl  Kohle  0,42  bl  Coke.  Theergvwinn  pro  1 bl 
Kohle  4,00  kg. 

22.  Ronneburg 
(Pachtung). 

Gasproductioo  im  Betriobajahre  1890  79846  cbm. 


Dieaelbe  entfiel  auf 

fitraaaenbeleochtang  mit 16712  cbm  = 21,09*/« 

Priratbcleachtung  und  Beleucbtong  öffent- 
licher Gebliude  eUt  mit  57479  * « 72,53*/« 

Verbrauch  lu  tecbniachen  Zwecken  mit  . . 514  » = 0,66*/« 

Helbetrerbraoch  mit 1278  > k 1,61*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit 8268  ^ = 4,12Y« 

Obige  Menge  79246  cbm  = lUO*/« 

Die  Flaaimeaxalti  betrug 

Ende  1890  110  Straaaenflammen  1503  Privatfiammen  = ISIS  Flammen 
* 1889  lUS  > 1474  » = 1577  » 


Zunahme  7 Straaaenfiammen  29  Priratflammen  = 36  Flammen 

KohlenTerbrancb  Stffil  hl  Zwickauer  Kohle.  Gaauaabeute  pro 
1 hl  Kohle  20,58  cbm.  Cokegowinn  nach  Maan  120,64*/«.  Retorten- 
feuerting  pro  1 hl  Kohle  0,95  bl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl  Kohle 
4,39  kg. 

23.  Bramache. 

Dieee  Gaaanelalt  wurde  am  1.  October  1890  kAuflich  von  una 
Qbemommen. 

Gaeproduction  im  4.  Quarta!  1^0;  27813  cbm. 


DioMlbe  entfiel  auf: 

Slraaaenbeleuchtung  mit 1915  cbm  ■=  6,89*i» 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher GebAudo  etc.  mit  21 167  > s 76,10*/« 

Verbrauch  zu  techiilachen  Zwecken  mit  . . 561  • = 2,09*r'« 

SelbetTerbrauch  mit 255  > = 0,92*/« 

Vertuet  in  den  Köhren  otc.  mit  .....  8915  14,07*/« 

Obige  Menge  27813  cbm  ss  10Ö% 
Die  Flammenxahl  betrag  Ende  IMK):  40  Straeaeoflammen, 

103?  PriTatflammeu  = 1077  F'lammen 

KoblenTerbrauch  1217  hl  woatfAUecii«  Kohle.  Gaeauabente 


pro  1 hl  Kohle  22,85  cbm.  Ookegewinn  nach  Manaa  1.16,90*/«.  Re- 
tortenfeuerung  pro  1 hl  Kohle  1.19  hl  Coke.  Theergewinn  pro  1 hl 
Kohle  8,50  kg. 

24.  Nennkirchen. 

Diese  Oaaanatalt  ging  mit  dem  1.  December  1890  in  unaeren 


Beaitx  Ober. 

Gasproduetion  im  Dcoember  1890  : 87858  cbm. 

Dleaellte  entfiel  auf: 

Straaaenbeleachtung  mit  1818  cbm  =1,50*/« 

PriTatbeleuchtung  und  Belcuchtang  öffent- 
licher Gcbkudcetc.  mit 76153  » m 86,67*« 

Verbranch  tu  technischen  Zwecken  mit  . 1509  » = 1,72*,'« 

SelbetTerbrauch  mit  ......  2247  > =■  2,56*,’« 

Verlust  in  den  Röhren  etc  mit 6681  » = 7,65*;« 

Obige  Menge  87858  cbm  = 100*;« 


Von  dem  Gss-8«lbetTcrbraQcbc  entfallen  814  cbm  auf  den 
Betrieb  dee  Oasmotore  in  der  AnsUU. 

Die  Flammentaltl  betrug  Fjide  1890  : 61  Straaaenflainroen, 
8801  PriTalflammen  = 3862  Flammen. 


KoblcnTerbraucb  4359  hl  Saarkohle.  Exbaostorbetrieb.  Gas- 
auabente  pro  1 hl  Kohle  20,09  cbm.  Cokegewinn  nach  Maaae 
131,21*iW.  Retorteofeuerang  pro  1 bl  Kohle  0,48  hl  Coke.  Theer- 
gvwinn  pro  1 hl  Kohle  4,00  kg 

Die  vergleichende  Zuaammenetellang  der  Betriebereenltate 
stmmtUcber  Etablisscmoate  ergibt  folgcudve  Bild: 

Gaeproduction  MUnmilicbcr  24  OaeausUlUai  1890  . . 9 146710 cbm 
> « 22  » 1889  . . 8202274  « 

Mithin  Zunahme  944486  cbm 
oder  11,61*.'« 

Schliceecn  wir  die  mit  dem  1.  Juli  1889  in  tuieeren  GeaclitfU- 
kreis  neu  eingetretene  Gaaanatalt  xn  Ronneburg,  sowie  die  1890 
htnxugekommenen  Gasanstalten  Bramache  und  Ne<inkirchvn  bei  der 
Vergleichung  aus,  so  ergibt  sich  von  den  obrigeu  21  Gasanstalten 
eine  volle  Jabrespizkluction 

1890  von  8951  798  cbm 
1689  > 8162.548  « 

also  eine  Zunahme  von  7c9350cbm  = 9,67*>'«. 

Die  Oeaammtproduction  voo  1890  entfiel  auf 


Strasecnbeleuchtung  mit 1688841  cbm=  17,37*i* 

Privatbelenchtung  und  Beleuchtung  öffent- 
licher Gebäude  etc.  mit G0940U1  > «a  66,62*>« 

Verbrauch  xu  technischen  Zwecken  mit  . 1079922  » = 11,61*/« 

Selbstverbraucb  mit 98045  > — 1,07*/« 

Verlust  in  den  Röhren  etc.  mit  ....  286901  * = ^18*/« 

Obige  Menge  914671Ücbm=  100*/« 
Die  GeftamoitAammemahl  betrug 

Ende  1890  6116  btraseeofiamm.  103373 Privstflamm  **  109489  Flamm. 
» 1889  5566  » 92426  > = 97992  > 


Zugang  5/>0StrasBeDflammeo  10947  Privatflammen  = 11497  Flamm. 

Der  Koblenverbimnch  war  in  Summe  388^88  hL  Dvrwlb«  ver- 
thellt  sich  auf 

129617  hl  weetfAllscbe  Steinkohlen, 

119531  » BAchsiacbe  Steinkohlen, 

27224  * obcrachlesiache  Steinkohlen, 

13705  > nivdersclileaiaclie  Steinkohlen, 

60959  * böbmiache  Steinkohlen, 

26522  * Steinkohlen  aus  dem  Saaigebiet, 

11980  » böhmische,  englische  und  weetfAUacbe 
Zosatakohlen, 

Obige  Menge  .188  888  hl. 

Der  DurchechnUtspreia  pro  1 hl  Kohle  l>etrog  M.  1,59,  gegen 
M.  1,38  im  Vorjahre. 

Aus  1 hl  Kohle  wurde  eine  durchechnittUche  Gasausbeute  von 
23,52  cbm  crxielt,  gegen  23,50  cbm  im  Vorjalire. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im  Durchschnitt 
131,27*/«  der  vergaeten  Kohle,  gegen  131,79*/«  im  Jahre  vorher. 

Es  wurde  fdr  Coke  ein  durcbschniUlichcr  Verkaufspreis  er- 
fielt  von  66,63  Pf.  pro  1 hl,  gegen  61,20  Pf.  1889. 

Die  Retortenfeaerung  etellte  sich  pro  1 hl  Kuhle  wie  im  Vor- 
jahre auf  0,54  hl  Ooke. 

Der  Theergewinn  aus  1 hl  Kohle  war  im  DurcbschulU  4,47  kg, 
gegen  4,82  kg  1889. 

Der  Theerverkauf  erxielte  einen  Durchschnittspreix  pro  100  kg 
Ton  H.  3,92,  gegen  H.  3,17  im  Vorjahre 

Die  Saldi  der  Bauconti  erhöhten  sich  im  Laufe  des  Jahres  1890 


um  M.  671797,41.  Davon  entfallen: 
auf  Gaaanstalt  Aschersleben  fOr  Errichtung  einer 
Grensmanor,  Erweiterung  des  Rohraeties  und  ffir 

Laterneoaufatellung M.  6187,75 

auf  Oasanstalt  Bitterfeld  ffir  Erbaung  eines  Gaa- 
beblltcre  und  cinee  BcnrntcnwohnhaDece  (erst  tm 
Rohbau  fertig),  Rt^hrnetxvcrUingrruog  und  Lntcrnen- 

aufaiellung » 41620,67 

auf  Gasanstalt  Schönebeck  fhr  Gompletirung  der 
nenen  Anlage,  Erbauung  eines  neuen  Beamten- 
wobohauses,  RobmeUvcrlAngerung  und  Aufstellung 

neuer  Laternen » 34196,31 

aal  Gasanstalt  Possneck  fttr  Armatnr  eines  neuen 
Ser  Ofens,  för  Kohrlegnng  und  Lateraenaafatclhing  » 4059,60 

auf  Oasanstalt  Anistadt  fOr  Rohrnf^txerwttlterung  und 
Laterrvenanlagen » 1160438 
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«uf  OsMntUU  Lin<l«nfto  (Qr  AoschloMi  ao  di«  Öffent- 
liche WaeaerleitunK,  AnecbaffuDg  eine«  Geamotora, 

Erbauung  doea  iweiten  Dampfachometeins  und 

fUr  RohmetsTerltogerring  M.  32C>58,1B 

auf  Gasanatalt  8«llerhauaen  fflr  den  bl«  Ende  de« 


achlefieo  fär  «loiela«  Sortimente  um  10  bis  50  l’f.  pro  1 t 
M 1000kg  in  Kraft,  und  «war  stellt  sich  vom  gedachten  Termine 
ab  der  ITeia  pro  Centner  fQr  Fettkohlen:  Stbckkoble  4^V«  Pf., 
Kleinkohle  90  Pf. ; Flammkohlen : HtOek-  und  Worfeikoblen  42>,  t Pf., 
Nuaakohlen  12  Pf.,  Klein-  und  Grieak(d)1en  nnverftndert  270«  bsw. 
2U  PI. 


Jahres  fertigen  Theil  dea  Nen-  bsw.  Umbaues  der 
Anlage  and  fflr  VerUngemng  des  Kohmetxes  . ■ > 324000,84 

auf  Onsanstalt  KiMingen  fflr  eine  neue  Qa«bcbalter- 
glocke  and  fQr  Hauptrohrerweiteroog  mit  Latemen- 

anlagen > 19434,09 

auf  Gasanstalt  Goblis  fftr  GrundstQckaerwerb,  Neubau 
eines  Kohlen«chuppeti«,  eines  Retortenhanses 
nebst  iwei  GeneralorOfeo  und  fOr  Erweiterung  de« 

Kobrnetses,  sowie  fQr  Lstemonanfstellung  ...»  147947,22 


auf  Gasanstalt  Suhl  fOr  Verlängerung  des  Robrnetses 

und  Aufstellung  neuer  Laternen • 

auf  Gasanstalt  Pilsen  für  desgl > 

Bof  Gasanstalt  Wamsdorf  för  Erbauung  eines  Ent- 
wlaserungskanals  am  AnstaltsgrundstQcke  und 

fQr  Lateraenaufstellung * 

auf  Gasanstalt  Komotau  fQr  Anichaffung  einer 
grosseren  Rtationsuhr,  Erbaunng  eine«  neuen  Re- 
generirechappens,  Ausdehnung  daRobmetsce  auf 
bisher  noch  nicht  mit  Gas  beleuchtete  VorvtAdte 

und  CandelAberaufstellung  daselbst  » 

auf  Gasanstalt  Viersen  für  eine  neue  Dampfkessel- 

aniage  und  Rohrleitungen * 

auf  Gasanstalt  OOxtrin  fOr  RobmeUverlAngeniiig  ond 
I^atemenaufstellung , Anpflaniung  und  Eatwfts- 

serang  etc.  > 

auf  die  öhrtgen  uns  gehörigen  Anstalten  fQr  diverse 

kleine  Bauten  am  Strasseurohr  «tc >_ 

wie  oben  M.  671797,41 
Die  bisherigen  Umsati-  und  Betriebsergobolsse  de«  nenen  Ge- 
Bchgltjahree  1891  berechtigen  so  der  Hoffnung,  es  werde  sieb  das- 
selbe fttr  das  Unlernebmen  gleichfalls  wieder  befriedigend  gestalten, 
Bomal  eine  Besserung  dea  Kohlenmarktes  mit  Wahrscheinliclikeit  tu 
erwarten  stebh 

Szegedis.  (Wasserversorgung.  StrassenbeleuchtuDg.) 
Fttr  die  Anlage  eines  allgemeinen  Waaserwerkee  baUen  seinenteit 
in  Folge  Auftrages  Plkne  angefertigt  £.  Orahn  in  Ooblens  und 
Zsigmondy  aus  Biida{M‘St.  Diese  Pläne  sind  sur  Begutachtuog 
an  das  Ingeuieoramt  gewiesen  und  ist  nun  dieeelbo  bereits  abgegeben 
worden,  jedoch  wurden  keine  cotschmdcodeD  Vorschläge  betrefEs 
eines  oder  de«  ntidcrvn  Projectes  gemacht , sondern  es  ist  dem 
Msgistrat«  aoheimgestellt,  frei  zu  wählen,  da  hinsichtUch  der  Aus- 
fohmng  und  Kosten  keine  entscheidenden  Vortheile  eines  oder  das 
andere  Projoct  bceondere  em]>fehlen  würden;  E.  Orahn's  Project 
bosirt  auf  der  Waaserentnahme  aus  der  TbeisB,  während  Zsigniondy 
einen  wasserreichen  artoaiseben  Brunnoo  an  den  Thdssufera  zu 
bohren  vorechligt,  üeb<?rprflfung  der  Offerte  es  daher  hauptsäch- 
lich iLarauf  ankommt,  welches  von  den  swei  Systemen  hinsichtlich  der 
Methode  der  Waseerentoabmo  vortheilbafler  erscheint  Ka  wird  daher 
noch  das  Urthdl  der  WaMserbaucomniission  eingehoU  werden,  bevor 
der  Magistrat  einen  eudgOltigen  Bescbluaa  fasst.  Betreffs  EiofOb* 
mng  der  allgemeinen  Strassenbelenchtung  hat  das  städtische 
Ingenicuramt  dem  Magistrate  den  Vorschlag  unterbreitet,  e«  mOge 
gleichzeitig  M>wohl  fttr  Gas-  als  elektrische  Beleuchtung  «ine  CoQ' 
currenz  aasgeachriebeD  und  ans  den  oinlangondon  Offerten  dann 
studirt  und  entoommun  werden,  welches  Beleuchtungasyatem  vortheil- 
bafter  eingefOhrt  werden  kann. 

Markt:b«riclit 

Der  letale  amtliche  Preisbericht  der  DOsseldorfer  Ko  hl  en  ■ 
börse  weist  keine  Pn*i«Tcr«niterungen  auf.  Auf  der  Essener 
Börse  wurden  die  Preis«  von  folngekOmlen  gewaschenen  F^rzeug- 
niseen  der  Flammkohle  um  50  1^.  bis  M 1 die  Tonne  in  die  llQb« 
gesetzt.  J>a«  Gleiche  fand  statt  bot  gewaschener  FettnosekohJe, 
Kom  in  und  IV,  sowie  bei  gewaaeheuer  Cokekohie;  auch  die  beiden 
Horten  von  FettfOfderkohle  wurden  etwas  hoher  im  Preise  beziffert. 
Von  Magerkohle  gewannen  die  i>«l<ien  NusekohlenMrten  ebenfalls 
50  Pf.  pro  Tonne  und  Rriquetts  >1.  1,00  bla  M.  1,50.  Die  Cokepr«i»e 
sind  denjenigan  vom  Ur^nu  diese»  Jahres  gleich  gebliebeo- 

Eine  Ermässigung  der  Steinkohlenpreise  tritt  vom 
1.  April  d.  J.  ab  auf  der  ffskalischcn  KOnigBgnibe  in  Ober* 


2242,56 

9455.89 

9550,78 

21617,52 

5958,31 

3335,26 
8743  ;>9 


Der  Österreichische  Koblenraarkt  notirt  nach  der 
»Koblenztg  t in  Wien  gegeowkrtig  fQr:  Schwankoblcn.  Ostraii- 
Dombrau-Karwiner  Rerier:  Htttckkohle  1,15  bla  1,18,  WOrfelkohle 
1.15  bis  1,18,  Nueakohla  1,10  bis  1.12.  Kleinkohle  0,86  bis  0.92. 
Rchmiedekohle , gewaschen,  1,22.  Ooke  1,60  bis  1,90.  Mähriacb- 
Rosaits-Zbeechau-Oslovaner  Revier:  Hchmiedckohlc  I 1,86  bis  1,40. 
dto.  11  1,17  bis  1.22.  Coke  1,45  bis  1,75.  Preussiseb  oberscbleri- 
Bchee  Revier:  Stock*  and  Wttrfelkohle  I 1,15  bis  1,18,  dto.  Mittel  I 
1,12  bis  1,14.  dto.  n 1,02  bis  1,04,  Nusakohle  I 1,15  bis  1,18,  dto.  II 
1,02  bis  1,04,  Kleinkohle  1 0,90  bis  0,96,  dto.  II  0.H4  bis  0,86.  Gas 
coke  von  den  Wiener  Gasanstalten  1,40  bl»  1,45.  Loco  Anstalt 
Braunkcdilen;  Btthmisch-Dux-ßrQxer  Becken,  ^Ockkohlc  0,b0  bis 
0,95,  loco  Bahnhof.  Die  l*rcise  verstehen  sich  in  Gulden  ttsterr. 
Währung. 

Auf  den  flekniischen  Haargraben  wurden  im  Monat  Februar 
486548  t Kohlen  gefdrdori  und  einschlieeelich  dee  Heibetverbrauchs 
486872  t abgesetst  Di«  iVoduction  ist  gegen  Febroar  vor.  Jahres 
um  24612  t und  gegen  Januar  dieses  Jahres  um  45814  t lurQck- 
gebiieben.  Mit  der  Bahn  wurden  384481  t,  tum  Kanal  14  522  t 
abgeeetxt  Den  bei  den  Gruben  gelegenen  Cokereien  wurden  66009 1 
zugefohrl  Auf  den  I.andnhMiU  entOelen  46675  t. 


Die  Lage  de«  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktee  ist  fort- 
dauernd gedrückt.  In  Schlesien  hat  sich  gleichfalls  noch  keine 
Wendung  zum  Besaeren  gezeigt.  Der  Ahswtx  von  Roheieen  ist 
beschränkt  und  auch  die  Walzwerke  sind  im  Allgemeinen  in  miss- 
licher Lage  Der  Walswurksvcrband  hat  lieechlossen,  vom  1.  April  ab, 
den  Grundpreis  fttr  Koheiaen  um  M.  5 pro  Tonne  zu  ermäsaigen; 
wie  verlautet,  soll  dazu  der  W ettbewerb  eine«  ausser  dem  Verbände 
stehenden  grosseren  Werkes  gezwungen  haben.  Dagegen  hat  man, 
angesiebu  der  hohen  Rohstoffpreiae  den  Preis  fOr  Feinblech«  um 
M.  5 pro  Toone  erhöht. 

Von  Oesterreich  werden  in  Folge  des  Aufhebens  de«  dcolsch- 
oaterreiebizeheu  Eiseukartella  WHlttdaenerzeugpisMi  zu  sehr  niedrigen 
Preisen  auf  d<an  deutschen  Markt  angct>oten.  Die  rbeiniBch-we«t- 
fäUsebe  Ztg.  notirt  gegenwärtig  (olgeodo  Prviac  loco  Werk  pro  Tonne. 

;an  tssi  Kin  lisi 
X.  M. 


ßpsteisenstein,  gerostet 

ßpiegvleiscn  10— >12*.«  Mangao  ...... 

FuddelrobeiecD  No.  1 rhvin.-westf.  Marken 

Desgl.  No.  II  

Qieasereiroheisen  No.  1 

DffSfl.  No.  III 

BeMaemereisen 

Thomaeeiacn  

ßtohlelsen  

Stalwisen  (gute  Uandolsqualität) 

Winkeleisen 

Bauträger 

Bandeisen 

Keaaelbleche  von  5 mm  Dicke  und  stärker 

B«hällerl)leche 

Siegener  Feinbleche 

Kcaeelblecbe  aus  Flusecisen  oder  Beeeemer- 

stahl  . . 

Walzdraht  in  Eisen 

Desgl.  in  Stahl 

Drahtstifte 

Nieten  (gute  Handelsqualität) 

Beseomeretahl  Hcbiencn  . - 

Flusseiserne  Querscbwelleo 


110—116 

105-110 

60 

60 

54—66 

54-65 

52 

62 

75 

75 

6S 

6S 

60-65 

58-64 

49 

49 

52-64 

61-52 

185 

135 

140—145 

140-145 

125-130 

126-130 

145—150 

145-150 

200 

180 

160 

155 

180-140 

125—135 

170 

160—165 

130 

128— lau 

116-120 

115-120 

160 

150 

180 

leo 

188-138 

128—135 

128-136 

130-135 

Schwefelsaores  Ammoniak. 

BofUKbe  Preise  Deutsche  Ptvfae 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

MUM  lUr«  Ende  Mars  UUMMZn  Bode  Min 


£ zb.  ä. 

£ «b. 

4. 

IL 

M. 

Leith  .... 

flO  17  6 
• ■ \10  18  9 

rii  8 

9 

/ 10,86  I 
i 10.94  1 

[11.46 

Hüll  . . . . 

ho  16  3 

jio  17 

6 

/lO^l  J 

|n.88 

• ' 110  18  9 

1 — 

tlO.94  1 

London  . . . 

/lO  17  6 

' \n  0 0 

fll  10 

tu  8 

9 

/IO, 88  I 

1ll,U0  1 

In, 50 

[11,45 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

11,76 

11,90 

Cbilisalpeter. 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

8,10 

9,45 

Hchwefelaaures  Ammoniak  ist  »ehr  fest  und  bei  grosserer  Nsch* 
frage  für  prompte  Waaro  steigend. 

ln  Folg«  der  Uaruhen  in  Chili  ist  das  Halpetergeechäft  in  einer 
sehr  unsicheren  Lage.  Die  Halpoterpreise  sind  rapid  gestiegen  und 
haben  sich  auch  die  Hulfatpreise  dadurch  gebeasert 


13oi*l<*btl|gun4g. 

In  No.  H dlMM  Jahrgänge»  8.  154  Zeile  24  von  oben  ist  statt 
Schwertg«  »Sehwartie«  zu  luscn 


Druck 


R.  Oldeeboorg  ln  Mttoeben. 
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BCHlLLniO’B 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

V.TT» 

VERWANDTE  BELEDCHTUNBSARTEN 

•owu  rOi 

WASSERVEBSOBOÜNG. 

Orgta  dM  D«atacbon  Tcreiaa  roo  otid  WinnrrnfitinilnniTn 

BarMBvabar  ua«  fThrf  »«i^intaiir  D*.  B.  BOim 
f 4»r  Ü— Twn 

Tarte«.'  B.  OU»MBOt*BO  te  UtoolMi,  OteaTateaaa»  It. 

Du 

lOURNiU.  Ft)R  gASBCUUCNTUNS  UND  WAgSERVERSDIieuN« 

atwlMint  monaOleli  dtaiBAl  uwl  bwleiiui  uIum]]  whI  «rMbflpfeod  flTM*  all* 
VcMBftnce  «nr  dem  Geblrtt  du  Balauchtunstwuco*  and  der  WuMrvanorfun«. 

All«  ZuMhiines,  wektb«  die  Rcdacüoa  du  BUttu  bUfelRiD,  «rardaa  «rb*M 
nur  dar  Adtwu  du  B«rdu*f«l>*n,  Pror.  Dr.  ü.  BUNTB  la  Kutmtu  t.  B-. 
Bdvuk^Anli««  U. 

Du 

iOURNAL  FÜR  GASBCUUCHTUHfi  Um  WASSERVERSORGUNG 

kuin  itareh  des  Rvehbaadal  rnm  Pr«lM  tod  M >0  fQr  doi  Jahifan«  bcrofcn 
werdn;  bcA  dlraum  Bwag«  dnTcb  dt«  PoaUmtu  Itenmcblaada  o»d  du  Aa*- 
laadu  oder  dorch  dl«  oaterulchiicU  Verlacabuchluuidlan«  wird  atu  rort<mMlü«( 
«rbotwn. 

ABZSGEV  werdee  roo  d«t  V«rl«cihuuUuii|t  luod  «Asuntllehu  dnsoaMa- 
ImlUiwr  «um  PreUe  von  ao  Pf.  ffir  die  drelgupaltui«  PellUell«  oder  deren  lUusi 
nftAomm«!).  B«1  It-,  IS-  und  MDUdi(«r  WledertMlna«  wird  «La  MeiCMdu 
Katen  gwwUtrt. 

B«lUg*D.  von  d«ii*D  RiTOr  «ln  Pr«te-Bx*mplkr  «lii«ii«Mid«ei  Im,  w«rd«D  nach 
VualiitiarBDB  tetgrfKwt- 

Tartenteatendtaa«  ««•  B.  OLXtBBBOUBO  ta  msetee 

tilfictetnu«  11. 


lultalt. 

KdteMKM.  B.  Mt. 

XXXI.  Jahreareraamailanr  dea  D«ntac 
WaisorraebBitooerB  Sa  $tr«MlMirr. 


ZafrUr««  TMfiuleiUag««.  S »it. 

Ermlitdaag««  Itcr  dir  8aa4UlnU«a.  Von  C Piofk«,  Ituenlirar  In  B«rlJa. 

H 3*7. 

Hta«  OuielUfpiaktr  teslgllrk  dar  Cautnetlm  tm  Ouhaltbmaani.  Von  Is- 

K«aU>ur  I)  ( ogllarlna  Id  wi«-D.  8.  3ii. 

Carrupudm.  8-  tu. 

Zur  OaNbelifrai«.  Pr.  Lax.  Ladwlg*hafea. 

UUratv.  8.  :ift. 

Men«  BAcbar  und  BroichBroB. 

Palrau.  8.  tit. 

Pat«niaam*lduDg«n.  — PaiaBtvaraagangaa.  — Paitntertki«!- 
luageQ-  — Patentfibertraf  nagen.  — PatenterlBaebuogeo. 

AtMic«  au  den  Pauaurbrinaa.  X 'iiT 

Uohi.  SMuerutur  — Jom«  und  Kotlnr , r>ni«klunnuucMii«  — Holst. 
Dmabrawler.  — Waiilar  uud  Mauren.  Gumaeehlna  — l’roell  und 
Firma  Aunmor  A Co.,  Klwinaoior.  — Taveruler  uod  Carper.  KreU- 
laaflcHuM  — Xlamer,  BcbwnJigktigelregulator  — Root«,  Gaamnarbln«. 
— Hela«manii,  GtäbidDder.  — Balsmann,  DrnrkmSnderer.  • Uaia, 
Mnbrknarre.  — Ror«.  (Men 

Ualtaiiicbr  nd  taauletU  HlubrUaacra.  8.  tis. 

R(  riln,  «lewcrbvereu^r  Hlr  0«a-  uod  Wametwrrke.  — Brfinn,  Wunurwerka* 
fueUubaA.  — BurRattdt.  Waatarlaltung  — Daeaau,  Dratoctiv  Conti- 
n«atal  OaaMaUa(;bafl.  — Uorimund,  Attleagcacllacbaft  Dir  Oaabelvucb- 
mag  — u«ra,  Van-Ia  aBclulach-tbQrlngltchar  'jufai'faDtmier.  — Odt- 
lloKcn,  Arbvliorwohnungen  fOi  Gaa-  ußil  Wa««arwerka.  — Hamburg, 
ktfiftttnr  lUtrlab  der  Oaa-  und  BektrleSUtewerk«.  — BbtodMlduiiK  «tea  Pro- 
eaaaea  wewao  Cnurbraebung  dar  Oiutirrerutu;.  — Ilaanerer,  ilAdilMbva 
n«kttlctl8Uar«fb.  — BlldeahaliB,  WaaiervamnrvlnliruRg.  — l.tehiar- 
fald«,  Llcbtarfeldrr  Oa»-.  Wurar  und  TerTainecilauiteKÜaebaft  — Lim. 
baeb  1.  Aaeht..  Wamerlaitnnx.  — LAbtaa  bei  fneakn.  WamrrmorKung 
— I’alnc,  neue  Gtuanatalt.  — Pirna.  Garaualalt.  — Kandaborg,  Uaiaac 
TcriorguDg  — Bottordao.  Ga<kohI«u  — RoeblUr,  WaaarrlvUang.  — 
Stettin.  Sieutaar  CteraotteibbTtk , Aetlanguellacbaft  vorm.  IHdUr  In 
StaUla  — Wandabek,  Waarer  und  Gu.  — Zwelbidckcn.  BraclUrang 
du  Uaaaaatelt. 

larklbuiebL  B.  ttd. 


Band8chan. 


Die  diesjährige  XXXI.  JbIi res voraummiu ng  di« 
deutschen  Vmins  von  Uas-  und  WBsaerfaciimännem  in 
StrBSsburg  iat  nach  deu  Vorschlägen  des  OrtBauBuchuBsee 
für  den  16.  bis  30.  Juni  in  Aussicht  genomtnen.  Nsch  dem 
vorläufigen  Progremm  findet  &m  Abend  dos  16.  eine  Be- 
grflasang  der  OäsU  in  den  Räumen  des  Civilcasino  statt:  die 
Sitzungen  sind  auf  17.,  16.  und  10.  Juni  augesetit;  an  den  Nach- 
mittagen finden  Besichtigungen  in  teress&ntertochnieuherWorke, 
unter  anderen  der  Gasanstalt  und  dos  Wasscrworki's  statt; 
fOr  die  Abende  sind  gesellige  Vereinigungen  in  dom  Concert- 
saa]  der  Aubette  und  ein  Fest  in  der  Orangerie,  letzteres 
auf  Einladung  der  Stadl  Strassburg,  eowio  Beleuchtung  des 


Mflnstors  und  öffentlicher  Gehände  vorbereitet.  Am  Schluss 
der  Versammlung  ist  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  einem 
der  schönsten  Punkte  der  Vogeaen,  der  Hochkönigsburg,  ge- 
plant. In  dankenswertheeter  Weise  hal>en  sich  unsere  Strass- 
burger Collegen  um  den  gastlichen  Empfang  unseres  Vereins 
bemüht;  für  die  Sitzungen  sind  ausser  den  Berichten  der 
Commissionen  bereits  interessante  Vorträge  augemeldet,  so 
dass  wir  den  Theilnehmem  an  der  Versammlung  reiche 
GenÜFse  in  Aussicht  stellen  dürfen.  Ueber  den  Besuch  der 
ElektrisohenAusstellunginFrankfurta-M,  welche 
nach  dem  Beschluss  des  Vereins  auf  der  letzten  Haupt- 
versammlung in  V'^erbindung  mit  der  Strassburger  Ver- 
sammlung staUfinden  soll,  sind  bestimmte  Vereinbarungen 
noch  nicht  getroffen,  ca  sind  jedoch  Verhandlungen  im  Zug, 
BO  dass  in  nächster  Zeit  den  Mitgliedern  des  Vereins  weitere 
Mittboilungen  zugelien  werden. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  angeregt  worden,  gelegent- 
lich der  Straseburger  Versammlung  eine  Ausstellung  von 
Gasapparaten,  namentlich  Gasmotoren  und  Koch-  und 
Heizapparate,  zu  veranstalten;  es  bietet  sich  hierzu  erwünscht« 
Gelegenheit,  da  während  dep  Monate  Juni,  Juli  und  August 
der  Gewerbeverein  Strassburg  eine  Ausstellung  im  Mittel- 
punkt der  Stadt,  in  der  alten  Markthalle,  geplant  hat,  bei 
welcher  Gasapparatc  aufgcatcllt  und  im  Betrieb  gezeigt 
werden  können.  Der  Vorsitzende  der  in  unserem  Verein 
bestehenden  Gasheizeommission,  Herr  Director  Reichard, 
hat  sichmit  dem  Vorstand  des  Gewerbovereins  und  derdortigen 
Gaadirection  in  Verbindung  gesetzt  und  von  beiden  Theilen 
das  grösste  Entgegenkommen  gefunden,  die  Ausstellung  von 
Gasapparaten  zu  fördern.  Wir  fügen  hinzu,  dass  Anmeldungen 
für  die  Ausstellung  bei  dem  Gewerbeverein  Straasburg  un- 
verzüglich einiureichen  sind. 

Die  letzten  Wochen  haben  dem  Verein  schmerzliche 
Verluste  gebracht  durch  den  Heimgang  dreier  verdienter 
Mitglieder.  Am  26.  Februar  d.  J.  verachie*!  Herr  Carl 
Richter,  Ol>eriiigcnieur  der  Imperial -Continental -Gas- 
Association  in  Berlin,  nachdem  er  eben  die  Festrede  am 
Stiftungsfeste  eines  politischen  Vereins  gehalten,  sank  er, 
vom  Schlage  getroBen,  plötzlich  dahin.  Am  22.  März  setzte 
ein  Herzschlag  dem  reichen  und  thätigen  l.<eben  des  Herrn 
Sigmar  Klater(BcrUn)  nach  langer  Krankheit  ein  plötzliches 
Ende.  Am  24.  März  vcraclüed  Herr  Oberbaurath  W.  Ley- 
bold,  welcher  seit  laugen  Jaliren  die  Stadt  Augsburg  in 
unserem  Verein  vertrat,  ein  um  die  neueste  Entwicklung 
der  alten  Reichsstadt  hochverdienter  Beamter.  Indem  wir 
uns  Vorbehalten , auf  den  I^ehensgang  der  beiden  zuletzt 
genannten  Vereinsmitglieder  noch  zurückzukommen,  lassen 
wir  einen  Lebensabriss  des  Herrn  Carl  Richter  folgen, 
desseu  frischee  und  lebendiges  WVaen  in  Scherz  und  Ernst 
einer  grossen  Zahl  der  Fachgenoesen  in  Icblmfter  Erinne- 
rung bleiben  wird. 

Carl  Richter  wurde  am  7.  Mai  I62H  zu  Berlin  geburt-n, 
besuchte  eine  Realschule  und  spater  die  Gewerbeschule  in 
Berlin,  lernte  dann  als  Kaufmann  und  trat  iui  Jahre  1654 
als  Verwaltungsheamter  In  den  Dienst  der  Imperial-Conti- 
nental-Gasaraociation  daselbst.  Sein  praktischer  Sinn,  seine 
Befäliigung  für  die  technische  Seite  seines  Berufs,  lenkten 
die  Aufmerksamkeit  seiner  Vorgesetzten  auf  ihn,  so  dass 
ihm  bald  eine  technische  Wirksamkeit  uud  die  Leitung 
gröi>serer  Arbeiten  anvertraul  wurde.  Besondore  Keuiitnis»u 
und  Fälligkeiten  entwickelte  er,  abgesehen  von  den  sonstigen 
Gebieten  seiner  Tliätigkeit,  im  Rohrlegungswcsen,  Kennt- 
nisse, die  er  auch  im  wiiteren  Kreise  seines  ^^■irkens  zu 
verwerthen  Geleg«‘nheit  fand.  Im  Mhrz  1876,  gerade  zu  einer 
Zeit,  wo  in  Berlin  die  Arbeiten  für  die  Kanalisation  Ln  der 
ganzen  Stadt  in  Angriff  genommen  wurden,  und  eine  ander- 
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weite  Vcrtheilung  der  Rroeeeren  üo«*  und  WasBerieituuKsrohre 
nothwendig  geworden  wer,  wurde  er  tut«  Stadtve-rordneten 
»einer  Vaterstadt  zum  ersten  Mal  gewählt  und  konnte  auf 
die.«em  Gebiet  der  Stadt  Berlin,  fflr  die  er  von  da  an  bis 
zu  seinem  Tode  ununterbrochen  als  Stadtverordneter  viel- 
seitig wirkte,  die  erspriesslich.sten  Dienste  leisten.  Der  Ver- 
storbene hinterlässt  seine  hochbetagte  Mutter  und  die  tief- 
betrübto  Gattin,  eine  Tocljter  des  früheren  Directors  der  Im- 
[^>cria!-ContiDcntjd- Gasassociation  I.conhard  Drory.  Reich 
waren  die  Ehrenbezeigungen,  die  dein  Verbliebenen  von  den 
Leitern  und  Arbeitern  der  englischen  (loswerke,  von  den 
Behörden  der  Stadt  und  den  politischen  Vereinen,  für  die 
er  gewirkt  hatte,  sowie  von  den  Verwandten  und  zahlreichen 
Freunden,  deren  Liebe  und  Achtung  er  genoss,  am  Grabe 
zu  Theil  wurden.  Unser  Deutscher  Verein  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern,  dem  er  seit  dem  Jahre  1882  angehörte, 
und  um  dessen  gastliche  Anfnahme  in  Berlin  im  Jahre  1883 
er  sich  besonders  verdient  gemacht  hat,  wird  ihm  stets  ein 
ehrend«!  Andenken  bewahren. 

Die  Einfiilirniig  des  Hefher-Lichtes. 

(ICfitgegnung.) 

Die  ausserordentlich  verschiedenen  Bestimmungen,  welche 
für  Ermittelung  der  I>cuchlkrafl  de«  Gases  in  den  einzelnen 
Beleuchlungs-Vertrtkgen  eich  vorfinden,  namentlich  aber  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  den  Berufenen  und  Unberufenen 
bei  der  Vergleichung  der  I^eistinigen  der  einzelnen  Gaswerke  in 
den  verschiedenen  Städten  durch  jene  Bestiimnungen  darboten, 
hatten  schon  lange  dos  Bedürfniss  angeregt,  sich  über  feste 
Grundlagen  zu  einigen,  welche  ohne  Umrechnung  directe 
Vergleiche  der  I^eistungen  zuliessen.  Um  diesem  Bedürfniss 
gerecht  zu  werden,  hatU  n sich  Städte-  und  Gaswerke-Verlretcr 
schon  iin  Jahre  1867  zusammengefunden  und  Beratbungen 
gepflogen , die  leider  der  grossen  Zerfahrenheit  wegen  zu 
keinem  Ergebnisse  führten.  Der  deutsche  Verein  von  Ges- 
und Waaserfachmännern  war  von  der  Nothwendigkeit  über- 
zeugt, dass  in  dieser  Richtung  irgendwie  Wandel  geschafft 
werden  iniisse,  damit  wenigstens  im  Verkehr  rndner  Mitglieder 
unter  einander  MissvenstündniBSe  thunlichst  au.«ge8cldus&en 
blieben.  Einer  Uchtmess  CummiKsion,  welche  die  Kerzen- 
Commission  einschloss,  wurden  die  Kragen  der  Lichtmessung 
übergeben  und  aus  ihren  Arbeiten  entwickelte  sich  alimäbiieb 
die  sog.  Vereins-Paraffinkerze.  Sio  wurde  zunächst  im 
Inneren  des  Vereins  zu  den  Arbeiten  benutzt  und  auch  nach 
und  nach,  besonders  wo  städtische  Gaswerke  bcatehen,  als 
Lichtmaas«  angenommen,  und  dient  diese  als  solches  heute 
noch.  Bei  ihr  u^rde  und  wird  der  Verbrauch  an  KerzeiuttolT 
durch  sehr  sorgfilUig  und  glcichmässig  hergi^^tellte  Dochte 
derart  geregelt,  dass  bei  einer  gewissen  Klammenhühe  von 
selbst  ein  nahezu  glcicbmässiger  Verbrauch  von  KcrzenslofT 
stallfimlet  Bei  Benutzung  von  Kerzen  (Handebwoare)  da- 
gegen findet  sich  ein  solch  genau  hergestelltcr  und  geprüfter 
Docht  nicht  vor,  der  ün  richtigen  VerhiUtuiss  tu  dem  Kerzen- 
stufT  steht.  Es  w'ar  hier  die  sich  selbst  überlassene  Flamme 
bald  sehr  hoch,  l>ald  selir  niedrig  und  damit  aucii  diu  l.eucht- 
kraft  dersellKüi  sehr  verschieden,  so  dass  man  zu  üum  falschen 
Gebrauche  kam,  nicht  die  I^mchtkraft  der  Kerzenflamme 
mit  der  des  Gases  zu  vergleichen,  sondern  man  nahm  un- 
richtiger Weise  an;  so  und  so  viel  KcrzenslofT  dem  Gewicht 
nach  gibt  immer  eine  beetimmte Leuchtkraft  derKerzenflammc. 
Auf  diesem  durchaus  verkehrten  Verfahren  beruht 
auch  die  in  dem  gleich  l>enannten  Artikel  PJÜ  fT.  in  No.  7 
d.  Joum.  uufgeführte  au  sich  richtige  jRechnung.  8ie  wird 
du  mit  Vorliebe  in  der  vorgefülirten  Weise  benutzt  werden, 
wo  streitsüchtige  ^tadtbehördeii  und  ebensolche  Gas-Unt(‘r- 
nehmer  mit  einander  auszukoinmeu  halien,  aber  niemals 
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auskuiniuen  werden;  wogegen  bei  nichtstreitsQchtigon  man 
sich  eben  so  leicht  ül>er  die  VereinH-raraffinkerzo  bei  dem 
Photometriren  verständigen  konnte  und  verständigt  hat,  als 
die  fftüdte  für  die  Ckmtrole  ihrer  Gaswerksbeumten  diese 
Kerze  anstatt  der  vorher  verwandten  vielfach  angenommen 
haben. 

Die  grossen  Unzutriiglichkeilen.  welche  es  darau.s  gab, 
dass  l)«i  der  Ausbreitung  des  elektrischen  Lichtes  nicht  die 
Vercins-Paraffiukerze  der  verglötcbendcn  Liebtmeseung  zu 
Grund  gelegt,  sondern  eine  neue  Einheit,  von  jener  ab- 
weichend, zum  Vergleiche  verwendet  wurde,  legte  es  dem 
Verein  nahe,  die  Verwendbarkeit  der  neuen  Einheit  der 
Amyl- Acetat- Lampe  von  F.  v.  Hefner-AUenock  seine 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  die  von  ihr  bei  Itcstimmter 
Flammonhöhc  erzeugte  Lichtmenge  mit  derjenigen  zu  ver- 
gleichen, welche  von  der  Vereins-Paraffinkorze  uusgestrahlt 
wurde.  Hierlici  fand  es  sich  und  zwar  in  gemeiosoiuer  Arbeit 
der  lächtmesR-Commission  und  der  physikalisch-technischen 
Heichsanstalt  in  Charlottenburg,  dass  die  Kerzenzahl  des 
elektrischen  Lichtes  hiernach  gcmc-sscn  stets  grösser  ausfallen 
musste,  als  diejenige,  welche  sich  bei  VerwemJuug  der  Vereins- 
Piu-affinkenen  wünlo  ergeben  hal>en,  oder  mit  anderen  Worten, 
(iuHK  die  LichUnG&s-ErgcbuisBt*  stets  zu  Gunsten  des  elek- 
trischen und  zum  NaebUteil  des  Gaslichtes  sich  gestalten 
mussten. 

Die  Flamme  der  Amyl-Acetat-l.ampc  erwies  sich  bei  den 
Versuchen  als  weit  leichter  und  sicherer  behandelbar,  als 
diejenige  aus  irgend  einem  anderen  I^euchtstofTe  oder  einer 
anderen  Brennvorrichtung  gewonnene,  so  dass  dem  Vereine 
durch  die  gemischte  Commission  der  Vorschlag  konnte  unter- 
breitet werden,  die  Flamme  der  Aniyl-Acetat-LaiD}>e  als  Ver- 
gleichseiiiheit  unter  der  Bezeichnung  Hefn erlicht  an  Stelle 
der  Vereins  Paraffinkerze  anzunehmen.  Dies  gwehah  auch 
und  führen  hoffenUicb  die  Verhandlungen  darüber,  wie  eine 
thunlichste  Uebereinstimmung  dieser  Ilcfnerlichte  unter 
einander  kann  sichergestellt  werden,  zu  ferneren  Vorschlägen 
an  die  nächste  Jahresversammlung  des  Vereins.  Diesen 
schliessen  sich,  wie  zu  gewärtigen  steht,  auch  V'orschluge 
ülier  Ersatz  der  so  vielen  Abweichungen  unlcrworfeucn 
Fettfleckpapicre  durch  eine  unveränderliche  optische  Vor- 
richtung an,  unter  deren  Benutzung  man  stuiidoulong  Licht- 
versuche  anstellen  kann,  ohne  dos  Auge  zu  urmflden. 

Werden  diese  Dinge  auch  vorerel  wieder  nur  für  die 
Arbeiten  in  dem  Vereine  und  uutcr  dessen  Mitgliedern  benutzt, 
so  unterliegt  cs  kaum  cinoni  Zweifel,  dass  in  niclit  allzulanger 
Frist  der  Benutzung  des  Hefuerlicbh^s  sich  Diejenigen  an- 
Bchliesseti  werden,  welche  seither  die  Vereinskerte  benutzt 
haben.  Die  aber,  weiche  seithor  gauz  andere  Maasse  und 
V'orrichtungen  im  Gebrauch  batten,  werden,  angezogen  durch 
die  Einfachheit  und  Sicherheit  der  neuen  Apparate,  sich 
auch  enUchlißssen,  von  den  Verbesserungen  Gebrauch  zu 
machen.  Sie  werden  gewiss  durch  friedfertiges  Ueberein- 
komincn  durch  Sachkundige  den  Werth  ihres  Vertrags  Licht- 
maasses  gegenüber  dem  Hufnerliclit  fesUlellen  lassen  und 
durch  Reductions-Tabellcn  das  mit  diesem  gewonnene  £r 
gebniss  mit  dem  vertr^plliuhtigen  vergleichen.  Da  aber, 
wo  mau  aus  Liebhaberei  am  Streite  sich  in  dieser  gewiss 
veraönftigen  Weise  nicht  glaubt  vereinbaren  zu  dürfen,  mag 
mau  still  stehen  bleiben  und  fortfaliren,  die  Liclitinessung 
in  der  seitherigen  unklaren  Weise  weiter  zu  benutzen. 

Möchte  der  wenn  auch  recht  schwierig  durchzusetzeude 
allgemeine  Gebrauch  dos  Uefnerlicbtes,  der  ja  für  di«  elek- 
trische Beleuchtung  schon  fast  durchweg  Annahme  fand,  ein 
iuternaiionaler  werden.  Dos  ist  das  Endziel,  dos  ojizustrebeu 
und  zu  erreichen  sich  sicher  lohnt. 

Einer  aus  der  Lichtmess-Commission. 


Dlgi'i  ■ d ■ Oglt 
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ZafViereo  von  Gasleitnngen. 

In  der  Rundschau  der  Ko.  & Ihres  Journals  t>cgegnen 
wir  einem  Artikel : »Zufriercu  von  Giialeitungen  — Xrocknen 
de«  GasMK,  der  mir  W'ranlaesuug  zu  folgenden  Mit* 
Uioilungen  gibt. 

Zuerst  wird  wohl  sehr  in  Betracht  kommon,  wo»  rcspoctive 
an  welchen  Stellen  der  Rohrleitungen  die  Zufrlerongen 
gefunden  wurden.  Ob  nöüiig  ist,  sich  auch  ein  Bild  davon 
zu  tiiacfaen,  welche  Kosten  resp.  Mehrkosten  die  Austrocknung 
dos  Gases  resp.  volle  wasserfreie  Herstellung,  Auft>ewahrung 
und  Wciterlieferung  des  Gases  verursachen  würden,  und  ob 
diese  kostspielige,  wasserfreie  Herstellung  nicht  wie<ler 
(wenigstens  Üieilweise)  illusorisch  gemacht  wird  durch  die 
Aufbewahrung  unter  Wosserx’erschluss . oder  die  Führung 
der  Leitungen  in  verschiedenen  Bodenarten,  wechselnden 
Bodenwämien  und  Wärniedifferenzen,  übergehe  ich  heute, 
vielmehr  überlasse  Anderen,  darüber  sich  zu  ftussern. 

erstatten  Sie  mir,  dass  ich  nicht  von  Ziifrierungen 
von  Gasleitungen  spreche . denn  in  gut  gelegten  Leitungen 
sollen  die  Ck>ndensationsprodukte  in  Sammlern  aufgenommen 
und  möglichst  oft,  jedpofalls  rechtzeitig  entfernt  werden;  lassen 
Sie  mich  derartige  Störungen  nur  Einduftungen  nennen, 
denen  sich  in  Folge  von  Temperaturdifferenzen  entstehende 
Ausscheidungen  oder  Zersetzungen  des  Leuchtgases  zu- 
gesellen. 

Diese  Dufte  ^Feuchtigkeitsausecheidungen)  und  Aus- 
scheidungen von  z.  B.  schweren  Kohlenwasserstoffen  setzen 
■ich  als  Krystallnadeln  und  Blättchen  an  den  Rohr- 
wänden an,  verengen  dieselben,  wertlen  zuweilen  durch  Be- 
wegungen des  Gasstroines  von  den  Rohrwänden  losgerissen 
und  an  eine  Stelle  gescbol>en,  wo  sie  dos  Rohr  ausfüllen 
und  damit  auch  abschlieftten. 

Die  Strassenlatemcn  sind  die  öffentlichen  Anzeiger 
solcher  Störungen  und  ergeben  Druckmessungen  sofort  den 
Sitz.  In  der  Praxis  habe  ich  gefunden, 

I.  dass  in  den  Hauptleitungen  Einduftungen  nur 
bei  anhaltend  sehr  niederen  Temperaturen  und  nur  bei 
strengem  Winter  Vorkommen,  s.  B.  1W9/80  und  in  diesem 
Jahre  in  den  Tagen  17.  bis  20.  Januar,  und  zwar  nur  dort, 
wo  die  Röbrenleitungen  nicht  genügend  geeebiUzt  oder 
Temperaturdifferenzen  besonders  ausgeeetxt  sind. 

Ich  hatte  Einduftungen  der  Hauptleitung  nur  bei  drei 
steinernen  Brücken,  deren  Scheileldicke  inci.  Strassenkörj^er 
zusammen  etwa  1 m oder  darunter  beträgt,  so  dass  der  Ruhr- 
strang an  dieserStelle  von  unten  und  von  oben  zu  wenigSchutz 
hat,  und  künstlicher  Schutz  wegen  Raummangel  nicht  her- 
gestellt  wurde.  Die  Temperatureinwirkung,  die  im  Beispiel 
von  beiden  Seiten  stattßnden  kann , ist  die  Ursache,  und 
Beweis  dafür  dürfte  eine  andere  Röhrenleitung  über  einen 
eisernen  Bieg  mit  Uelierachuhrohr  und  ringsum  0,05  m Holz* 
wollenisolirung  sein,  die  vollständig  intact  blieb. 

Sowie  in  der  Nähe  vorbesagler  steinerner  Brücken  be- 
ginnende Störungen  wahrgenoDtmen  wurden  und  Rohr- 
verengungen (Einduftungen)  durch  Druckmessungen  fest- 
gestellt waren,  habe  ich  die  schon  seit  langen  Jahren  angelegte 
Vorkehrung,  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Rohrleitung,  dem 
Gewölbscheidel , sind  in  dieselbe,  co.  50cm  von  einander 
entfernt  zwei  *>■  zöllige  Böhren  bis  unter  das  Strassenniveau 
geführt  und  je  ein  Schacht  darübergesetzt  — frcigelegt  und 
in  jedes  der  % zölligen  Röhren  4Vt  1 Spirito^  auch  Petroleum- 
benzln,  langeam  einfliessen  lassen. 

Diesen  Winter  musste  dieses  Experiment  auf  drei 
steinernen  Brücken  dreimal  wiederholt  werden,  resp,  vor- 
genommen  werden  und  hat  stets  gewirkt. 

Der  Duft  wird  aufgelöst  und  nach  dem  nächsten  Svphon 
geführt  und  von  dort  mit  den  sonstigen  Condensations- 
produkten  ausgepumpt. 


II.  Io  den  Zuleitungen  für  Private  sowohl,  als  La- 
ternen kommon  Einduftungen  und  Verstopfungen  häufiger 
und  zwar  nicht  immer  nur  bei  niederen  Temperaturen, 
sondern  weit  mehr  bei  Thauwclter  resp.  Wilterungnumschlägen 
vor.  Diese  Einduftungen  aitzen  fast  immer  dort,  wo  das 
Rohr  aus  der  Erde  tritt,  resp.  in  das  Haus  oder  die  Haus- 
mauer eintritt,  und  kann  es  aich  nicht  um  Tieferlegung  der 
Leitung  bandeln,  denn  für  I.Aternen  und  Hauseinführungen 
muss  man  eben  einmal  heraus.  Bpirituseinfüllung  macht 
Luft,  doch  darf  mit  der  Einfüllung  nicht  erst  zugewartet 
werden,  bis  die  Laterne  oder  Hausleitung  schon  H Tage 
nicht  mehr  functiooirt  hat,  sondern  wenn  sic  zu  kranken 
anfängt.  Kann  ein  Schutz  von  PferdmUt  angelegt  werden, 
90  genügt  dieser  meistens. 

III.  In  langen  Leitungen,  die  das  Gas  von  geheizten 
durch  ungeheizte  Räume  oder  ins  Freie  und  seihst  wieder  in  die 
Erde  führen,  sind  durch  die  Temperaturdifferenzen  die  Con- 
dcusatiunsprodukte  bedeutend  und  mu.ss  eben  in  erster  Linie 
dafür  gesorgt  sein,  dass  Ahlassstellen  vorhanden  sind,  und 
wenn  es  dennoch  stm^kt,  so  hilft  Aufthauen. 

Geht  aber  t.  B.  auf  Boltnbufeu  von  einem  geheizten 
Raume  das  Gas  ins  Freie  in  eine  Consollateme,  so  wird 
diwie  bei  niederen  Temperaturen  fast  alle  Tage  versagen. 
Bewährt  bat  sich  die  Anbringung  rosp.  Einschaltung  eine« 
kleinen  Bechers  (der  gleichzeitig  als  Wassersack  dient)  im 
warmen  Raum,  unmittelbar  vor  Austritt  nach  der  l>ateme, 
der  mit  Aether  gefüllt  wird ; die  l..aterne  hält  den  ganten 
Winter  Stand  und  die  Kosten  sind  ausserordentlich  gering. 

ln  Privatleitungen  wird  in  der  Regel  weder  Uhr  noch 
Leitung  goschützt,  ersterer  liäußg  der  Krhlechtcste  Platz  im 
ganzen  Hause  angewiesen,  ihr  Raum  nicht  selten  noch  in 
der  Umfiufsungamaucr  ausgospart  etc.  Die  Zuleitung,  schwach 
genug  bemessen,  wird  noch  in  die  Beitenwand  eines  Keller- 
fenstere  eingelegt,  ohne  Schutz  u.  dgl.  mehr. 

Schüttung  dieser  Einrichtungstheile  und  weit  genug  be- 
meaaene  Röhrendimensionen  beugen  Störungen  vor.  Treten 
mit  Einduftungen  auch  Kaphtalinveratopfungen  auf,  so  nutzt 
nur  Auüdämpfung  und  Auswaschung. 

Zum  Schlusae  sei  noch  erwähnt,  dass  gerade  in  der  Zeit, 
in  der  die  nioderen  Tem|)craturen  herrschen , auch  der 
grösste  Verbrauch  stattßndet  und  in  mancher  Gasanstalt  auf 
wenige  Abendstunden  l^eschränkt  ist  Sind  nun  die  Vorrat!)s- 
hehälter  nicht  gross  genug,  so  muss  warmes  Gas  abgegeben 
werden  und  es  ist  begreiflich,  dass  Einduftungen  und  Ver- 
sagen der  I>aternen  eintritt  A.  G. 


NeiiPre  Emiittelungon  über  die  Sandflltration. 

Von  C.  Piefke,  Ingenieur  in  Berlin. 

Seil  Einführung  der  bacteriologischen  Untersuchung  ist 
OS  in  der  Filtrationstechnik  üblich  geworden,  die  Leistung 
eines  Filters  nach  dem  Grade  zu  beurtheilcn,  in  welchem 
cs  die  Mikroorganismen  aus  dem  Wasser  zurückhält.  Man 
stellt  die  Gesammtzahl  der  Keime  vor  und  nach  der  Fil- 
tration fest  und  berechnet  daraus  das  sog.  Ueductiona- 
verliältnUs.  Iietzterem  wird  dann  gemeinhin  die  Auslegung 
gegeben , dass  es  anzeige,  der  wie  vielte  Theil  aller  im 
Wasser  ureprünglich  enthaltenen  Baclcrien  durch  das  Filter 
hindurchgegangen  sei.  Hat  sich  z.  ß.  ein  Reductlons- 
verhältniss  von  1 : 100  ergeben,  so  würde  das  nach  dieser 
Auffassung  heissen , dass  von  der  (icsaiiuntheit  der  Bocterien 
sich  l den  Weg  sich  durch  das  Filter  gebahnt  habe. 
Was  bis  jetzt  an  derartigen  Ermittelungen  bekannt  geworvlen, 
spricht  nicht  üHermässig  zu  Gunsten  der  Sandflltration;  nur 
in  seltenen  Fällen  erstreckt  sich  die  Reduction  bis  auf 
1:  ICHi  oder  gar  darüber,  meist  bleibt  sic  darunter  zurück 
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und  selbst  anerkannt  gut  angelegte  und  betriebene  Filter* 
werke  erreichen  oft  noch  nicht  1 : 50. 

Von  Seiten  der  Hygieniker  ist  länget  darauf  hingewieeen 
worden,  dass  hei  der  Deutung  der  Zahlen  sicher  noch  ein 
Kebenumstand  zu  berücksichtigen  sei.  Alle  Flächen  mit 
denen  dae  Waaser  auf  seinem  Wege  in  Berührung  kommt, 
überziehen  sich  nämlich  im  Laufe  der  Zeit  mit  einer 
echleimigon  Substanz , in  welcher  sich  zahlreiche  Wasser 
bacterien  einnisten  und  das  betritTt  nicltt  allein  die  Sand- 
körner, sondern  auch  das  grobporige  Material  der  Ueber 
gangBscbiuhten,  die  Umfassungswände  des  Filters  und  seinen 
Boden  und  endlich  auch  die  Rohrwandungen.  Von  dieeeii 
Stellen  werden  uoatifhörlich  Bacterien  losgcspült,  und  zwar 
um  so  muhr,  je  stärker  die  Stromgeecbwlndigkeii  ist,  wes- 
halb jode  Steigerung  derselben  sich  sofort  in  einer  Ver- 
scldccbterung  des  ReductionsverhiLltnisses  wiederspiegelt 
Der  wahre  Sachverhalt  ist  also  der,  dass  von  den  im  filtrirten 
Wasser  gefundenen  Bacterien  ein  aliquoter,  an  sich  nicht 
näher  bestimmbarer  Theil  durch  den  Filterkörper  hindurch- 
gedrungen, ein  anderer  und  wahrscheinlich  sogar  der  grössere, 
jedoch  erst  durch  nachträgliche  Spülung  von  beHiedellen 
Flächen  aufgenommen  worden  ist.  So  lange  über  dae  Ver- 
hältniHB  beider  Theile  jede  Aufklänmg  fehlte,  blieb  der 
hygienische  Werth  der  Sandfiltralion  mehr  oder  weniger 
verschleiert  und  diese  Lücke  unserer  Kinsicht  musste  einmal 
ausgefüllt  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  vom  Verf.  in  Gemeinschaft 
mit  Herrn  Prof.  Dr.  C.  Frankel  auf  besondere  Anregung 
des  Herrn  Geh.  Rath  R.  Koch  im  Jahre  1889  zahlreiche 
Versuche  unteniommen , die  darin  bestanden,  dass  einzelne 
typische  Arten  von  Mikroorganismen,  naclidem  sie  in  grösserer 
Menge  gezüchtet,  in  das  Kohwasser  eingesät  und  nach  voll- 
zogener Filtration  auf  ihren  Verbleib  geprüft  wurden.  Zur 
Auswahl  gelaugten  solche  Species , die  unter  gewöhnlichen 
Umstanden  dem  Wasser  fremd  sind  und  um  den  Kernpunkt 
der  ganzen  Frage  gleich  mit  zu  treffen,  wurde  insbesondere 
mit  den  hauptsächlichsten  pathogenen  Mikrooi^^^anismen, 
deren  Verbreitung  durch  das  Wasser  erfolgt,  mit  Typhus 
und  Cholera,  operirt.  Das  in  der  Zeitschr.  für  Hygiene 
Bd.  8 publicirte  Resultat  dieser  Untersuchungen  war,  dass 
die  Bandfilter  weit  mehr  leisten,  als  aus  dem  sog.  Reductions- 
verhältniss  hervorleuchtet,  dass  sie  aber  bei  der  Anspannung, 
der  sie  nothwendig  unterworfen  werden  müssen,  nicht  im 
Stande  sind,  absolut  keimdicht  zu  functioniren.  Die  Praxis 
der  Filtration  muss  sich  damit  begnügen,  die  Keime  der 
im  Wasser  entlialtonon  Mikroorganismen  bis  auf  mehr  oder 
minder  deutliche  Spuren  zu  tilgen;  das  ihr  zu  Gebote 
stehende  Hülfsmittel  ist  Verlangsamung  dieses  Processcs. 

Ks  ist  schwer  zu  begreifen,  woriuu  so  einfache  und 
auf  der  Hand  li^ude  Ergebnisse  einem  so  erbitterten 
Widerspruche  begegneten,  wie  er  sich  auf  der  vorjährigen 
Genomlversammlung  der  deutschen  Gas-  und  Waaserfach- 
inäniier  in  München  und  von  derselben  Seite  ausgehend  zum 
Tlieil  auch  auf  der  Jahreeversammlung  des  deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  in  Braunsebwoig  oilenbarte. 
Weder  mir,  noch  Herrn  Prof.  Frankel  ist  es  je  eingefallen, 
den  Werth  der  Sandfiltration,  die  ja  in  vielen  Fällen,  in  der  Re- 
gel sogar  in  den  schwierigsten,  unsere  einzige  Zuflucht  bildet, 
hcrabzueotzen.  Wir  wollten  nur  die  Leistungsfälligkeit  dieses 
Werkzeuges  prüfen  und  nachforschen,  welcher  V'erbesserung 
es  event.  bedürftig  sei.  Unsere  den  Genossen  in  Braun- 
schweig unterbreiteten  Thesen  haben  das  zur  Genüge  be- 
wiesen, Wenn  trotzdem  versucht  wurde,  die  schlichte  Thai- 
Sache,  dass  ein  Sandfilter  eben  so  wenig  wie  irgend  ein 
anderes  menschliches  Machwerk  Indealos  leiste,  als  etwas 
ganz  Ungeheuerliches  darzustellen,  so  mag  daran  wohl  eine 
gewisse  Bestjrgnin«  vor  dem  grossen  Publikum  ihren  Antheil 
gehabt  haben.  Ohne  die  damit  verbundene  Erregung  wäre 


gewiss  mancher  Einwand  unterblieben  und  weniger  Mühe 
auf  den  undankbaren  Nachweis  verwendet  worden,  dass  die 
Experimentatoren  ihre  Bache  nicht  verstanden  hätten. 

Ala  berechtigt  kann  ich  nur  den  Zweifel  erachten,  ob 
die  im  Kleinen  gewonnenen  Resultate  ohne  Einschränkung 
auf  den  Grossbetrieh  der  Filter  anwendbar  seien.  Vielfach 
besteht  die  Meinung,  dass  der  Sand  am  Umfange  des  Filter- 
gefässes  für  Mikroorganismen  leichter  pasairbar  sei,  als  an 
den  übrigen  Stellen;  denn  das  Bild  der  Schichtung,  zn  dem 
wir  durch  theoretische  Erwägungen  gelangen,  ist  das 


in  nebenstehender  Fig.  138  dargcalcllto.  'Die  Körner  liegen  am 
Rande  zwar  an,  lassen  hier  aber  die  Hohlräuine  mm  frei, 
die  an  Grösse  die  übrigen  Qbertreffen.  Das  Hindurclidringen 
der  Keime  ist  also  am  Rande  anscheinend  erleichtert  und 
da  bei  einem  kleinen  Filter  sich  das  Verhältniss  zwischen 
Umfang  und  Filterfiäche  ungünstiger  stellt  als  bei  einem 
grossen,  so  könnte  man  allerdings  glauben,  dass  cs  sich 
diesem  gegenüber  im  Nachtheil  befinde.  In  Wirklichkeit 
kommt  jedoch  ein  Sand,  der  aus  lauter  gloichmässigen 
Kugelelementen  besteht,  nicht  vor;  neben  einer  vorwiegenden 
Korngrösse  sind  immer  zahlreiche  kleinere  Bestandtheile  vor* 
handon,  die  sich  vorzugsweise  in  die  Lücken  drängen. 
Werden  diese  aber  ausgcfüIU,  so  verbleiben  auch  am  Rande 
de«  Filters  keine  grösseren  Hohlräume  als  irgend  wo  anders. 

UnwissenschaftUcho  Uebertreibunp  ist  es.  wenn  von 
einer  Spalte,  die  sich  am  Rande  des  Filters  bilden  soll,  ge- 
sprochen wird,  Nachdem  »ich  das  Porenvolumen  mit  Wasser 
angefüllt  hat,  verhält  sich  der  Band  ähnlich  wie  ein  Brei. 
Beine  Masse  i»t  in  sich  leicht  verschieblich  und  unterliegt 
in  gewi.ssem  Grade  densellwn  mechanischen  Gesetzen,  wie 
eine  Flüssigkeit.  Da.*«  Wesen  einer  sulchen  besteht  aber 
bekanntlich  darin,  dass  jedes  ihrer  Tlicilchcn  einen  em- 
pfangenen Druck  nach  allen  Richtungen  hin  fortpflanzt. 
Der  u^c  Sand  hat  demnach  gar  nicht  das  Bestreben,  sich 
von  der  Wandung  des  Filters  abzulösen,  sondern  schmiegt 
sich  im  Gegentheil  von  selbst  an  sie  an;  er  drangt,  wie  man 
zu  (uq'en  pflegt  Eine  Bpalie  kann  überhaupt  nicht  zu  Stande 
kommen  und  ich  habe  in  der  langen  Zeit,  seit  welcher  mir 
der  Betrieb  de»  alten  Berliner  Wasserwerke«  anvertraut  ist, 
auch  nie  die  leiseste  Spur  davon  bemerkt 

. Von  der  Zweckmässigkeit  überzeugt,  für  die  Entacheidung 
der  vorliegenden  Frage  so  viel  Material  als  möglich  zu  be- 
schaffen, entschloss  ich  mich  zur  Wiederholung  der 
Fundamentalversuche  in  einem  grösseren  Maas»- 
stabe.  Znr  Verfügung  stand  mir  ein  Sandfilter  von  75  qm 
Filterfiäche,  welches  die  Stadt  Berlin  vor  etlichen  Jahren 
extra  für  Versuchszwecke  hatte  erbauen  lassen.  Dasselbe 
Ut  aus  Beton  resp.  Mauerwerk  hergestellt  und  gegen  Undicht* 
holten  durch  einen  das  Ganze  umfassenden  Thonschlag  ge- 
schützt. Holz  blieb  von  der  Verwendung  ausgeschloesen. 
Die  Grundrissform  des  Filters  (Fig.  139)  ist  die  eines  etwas 
länglichen  Oblongs.  Durch  eine  in  der  Mitte  bi»  über  den 
höchsten  Waiwerspiegel  emporgeführte  Scheidewand  wird  es 
in  zwei  gleiche  Hälften  zerlegt,  die  sowohl  oberhalb  wie 
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unterhalb  d«e  Bandes  mit  einander  ln  Verbindung  stehen. 
Beide  Verbindungntellen  sind  durch  besondere  Sperrvorrich- 
tungen ubechlieaebar,  wodurch  man  in  der  Lage  ist,  entweder 


mit  der  ganzen  oder  der  halben  Filtcrflüchc  zu  arbeiten,  je 
nach  den  Veranlassungen,  die  dazu  etwa  vorlicgen.  Diese 
Einrichtung  erwies  eich  als  sehr  zweckmässig. 


Der  Entwurf  für  das  Versuchshiter  rührte  von  Herrn 
GUI,  dem  Director  der  Berliner  Wasserwerke  her.  Unter 
Ueberwachung  einee  Baumeistere  wurde  es  ausgefübrt.  Nie- 
mand wird  also  behaupten  dürfen,  ein  oberflächliches,  seiner 
Aufgabe  übel  angepasstes  Machwerk  vor  siob  zu  haben. 

Die  Bchichtung  war  folgendermaassen  angeordnet; 
h(X)  mm  scharfer  Band, 
darunter  lOÜ  > feiner  Kies, 

» 50  > grober  Kies, 

t lUO  > kleine  Gesteinsbrocken. 

Letztere  ruhten  auf  einer  Flachschicht  von  Ziegeln, 

zwischen  denen  Fugen  von  je  15  mm  Weite  freigelassen 
waren. 

Bei  den  grossen  Berliner  Filtern  beträgt  die  Kormal- 
füUung  GUO  mm  Sand.  Aber  dieses  Maass  verringert  sieb 
im  Laufe  des  Betriebes  allmählich  bis  auf  400  mm  und  zu- 
weilen noch  darunter,  »o  dass  die  durchschnittliche  Dicke 
der  Sandschicht  auf  höchstens  500  mm  anzuschlagen  ist. 

Hier  und  da  b^^gnen  wir  allerdings  dickeren  Sand- 
schichten. Dass  dieses  Beispiel  nicht  nachgeabmt  wurde, 
hatte  seinen  Grund  darin , weil  sich  bei  früheren  Unter- 
suchungen, die  zum  Tbeil  in  der  Zeitschr.  für  Hygiene  in 
Bd.  \'II  veröflentHcht  sind,  herausgestellt  hatte,  dass  eine 
Verdickung  der  Sandschicht  über  das  Maass  von  50T»  mm 
hinaus  unter  sonst  gleichen  Umständen  den  Effect  der  Sand- 
filtration nicht  in  lohnender  Weise  zu  steigern  vermag.  Der- 
selbe beruht  vorwiegend  auf  der  von  Mikroorganismen  stark 
bevölkerten  oberen  Zone,  wohingegen  die  untere  und  ver- 
hultnisomäaaig  sterile  nur  wenig  leistet  Der  Bacteriulogie 
haben  wir  die  Einsicht  zu  danken,  dass  die  SandfiUration 
ähnlich  wie  die  Selbstreinigung  der  FlQaso  zum  grossen  Tbeil 
auf  biologischen  Vorgängen  beruht,  und  wer  sich  diesen 
Biuidpunkt  erst  zugänglich  gemacht  hat,  wird  sich  leicht 
über  manche  Einzelheiten  des  Processes  Rechenschaft  geben, 
für  welche  der  Empiriker  vergeblich  eine  Erklärung  snehi. 

Die  Umfassungen  der  Sandschicht,  gemessen  an  deren 
Oberfläche,  hatten  mit  Uiniorechnung  beider  Seiten  der 
Scheidewand  eine  Länge  von  ca.  50  m;  auf  1 qm  Filterfläche 
kam  daher  0,ö€  m Umfang.  Bei  den  früheren  Versuchen, 
zu  welchen  Gefäsee  von  0,75  m mittleren  Durchmesser  benutzt 
worden  waren , betrug  die  Filterfläche  0,44  qm  und  der  zu- 
gehörige Umfang  3,36  m.  Hieraus  berechnete  sich  pro  1 qm 
Filterfläche  5,4  m Einfassung,  d.  i.  ungeföhr  ^mal  so  viel 
wie  bet  dem  neuerdings  angewendeten  grossen  Apparate. 
Falls  nun  die  mystische  Spalte  den  verderblichen  Einfluss 
geübt  hatte,  der  ihr  zugeschrieben  wurde,  so  war  dieser 
Uebelstand  jetzt  um  vieles  gemildert  Dazu  gesellte  sich 
noch  ein  anderer  Unterschied,  welcher  einen  so  haltlosen 
Einwand  überhaupt  ausschloss. 

Während  dis  zuerst  benutzten  Bottiche  nach  unten 
schwach  verjüngt  und  ihre  Wandungen  steiler  gewesen  waren, 
afs  die  Mauern  der  Filter  in  der  Regel  sind,  so  hatte  um- 
gekehrt das  grosse  Versuchsfilter  eine  ganz  ungewöhnlich 
Hache  Böechung.  Das  Fillcrbasain  bildete  gleichsam  eine 
Hache  Schale  (Fig.  139),  auf  deren  schrägem  Ramie  der  Sand 


vermöge  seines  Eigengewichtes  ebenso  gut  aufruhte,  wie  in 
der  Mitte  auf  den  Uebergangsschichten.  Unter  diesen  Um- 
ständen wäre  es  vollends  absurd,  noch  von  einem  möglichen 
AbkJaffen  des  Sandes  reden  zu  wollen. 

Hätte  übrigens  die  Dossirung  der  Filiermauern  für  den 
Filtrationsprocess  an  eich  grossen  Belang,  so  müsste  es  ent- 
schieden ^fremden  erregen,  warum  gerade  unsere  hervor- 
ragendsten Bauingenieure  sich  so  wenig  daran  kehren.  Es 
ist  in  neuerer  Zeit  üblich  geworden,  die  Filter  immer  überwölbt 
auszuführen ; ob  alle  dafür  geltend  gemachten  Gründe  stich- 
haltig sind,  kommt  hier  nicht  in  Betracht.  Aber  ohne  Aus- 
nahme sehen  wir,  dass  weder  Umfassungswände  noch  Pfeiler 
doasirt  werden.  Wenn  dieses  nun  auch  für  die  Construction 
das  bequemste  ist,  so  wäre  es  doch  ein  schwerer  Fehler,  Dir 
zu  Liebe  eine  wichtige  Rücksicht  aufzugeben.  Nichts  desto- 
weniger  wird  ganz  allgemein  so  verfahren.  Die  überwiegende 
Mehrheit  der  Techniker  scheint  also  durchaus  nicht  der 
Meinung  zu  sein,  dass  das  Dossiren  der  Mauern  zum  guten 
Gelingen  der  Filtration  etwas  beitrage  Es  ist  auch  keine 
Inconsequenz,  wenn  die  Dossirung  bei  offenen  Filtern  durch- 
weg angewendet  wird.  Hier  kann  den  Gesetzen  der  Statik 
in  ungezwungenster  Weise  Rechnung  getragen  und  die  Pro- 
filirung  der  Mauern  in  unmittelbarer  Uebereinstimmung 
damit  eingerichtet  werden.  Das  führt  eben  zur  Dossirung, 
aber  einen  anderen  als  rein  constructivon  Grund  hat  sie 
nicht 

Was  Ausrüstung  und  Bctriebewvise  des  Versuchefilters 
anbelangt,  so  wichen  beide  von  dem  gemein  Ueblichen 
nicht  ab.  Das  zufliessende  Rohwasser  wurde  mit  der  nöthigen 
Vorsicht  cingeführt,  um  den  Sand  nicht  aufzuwählen  und 
der  Wasserspiegel  thmilichst  auf  der  für  ihn  festgesetzten 
normalen  Höhe  erhalten.  Der  Abfluss  für  das  filtrirte  Wasser 


Fl«  i«0. 


war  nach  Fig.  140  oonstruirt  Dasselbe  gelangte  aus  dom 
Kanal  e in  die  mehrfach  gekrümmte  Rohrleitung  rr  und 
floss  bei  a frei  aus.  Um  seine  Aueflussgeschwindigkeit  nach 
Bedürfniss  zu  regeln  und  das  Filter  auf  eine  bestimmte 
Leistung  einzustellen , war  in  die  Rohrleitung  ein  Durcli- 
gangssohieber  ä und  dahinter  ein  Wassermewier  ir  eingesetzt 
Letzterer  zeigte  in  leicht  erkennbarer  Weise  die  ablliessundon 
Wassermengen  an,  und  gestattete,  <las  Filter  fortlsufend  zu 
controliren.  Da  ein  besonderer  Wärter  zur  Aufsiclit  bestellt 
war,  Hess  sich  ein  vollkommen  gleichmässiger  und  ruhiger 
Betrieb  erzielen.  Der  Wärter  hatte  hauptÄchlich  sein  Augen- 
merk auf  den  Waesermesser  zu  richten  und  sobald  sich 
dessen  Indioationen  zu  äntlern  anfingen , den  Schieber  ä 
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ein  wenig  weiter  zu  erülTnen.  D&n  er  meinerseits  bei  Aus- 
Übung  eeiner  Gcechüftc  (zu  denen  noch  andere  Obliegen- 
heiten gehörten)  llcisaig  controlirt  wurde,  brauche  ich  wohl 
kaum  zu  erwähnen.  Bcmcrkenswortli  ist  vielleicht  noch, 
dass  das  hltrirte  Wasser  bei  a durch  ein  aufwärts  ge- 
krümmtes Knie  ausströmte.  Durch  diese  Formgebung  sollte 
das  Eindringen  von  Luft  in  das  Wassermessergebause  ver- 
mieden werden,  weil  sie  das  exacte  Spiel  des  Messinstru- 
menten gestört  haben  würde.  Ferner  konnte  durch  einen 
am  tiefsten  Punkt  der  Rohrleitung  rr  angebrachten  Schieben 
dus  Filter  bis  auf  die  Sohle  entleert  werden , was  bei  jeder 
Reinigung  geschah. 

Aus  vorstehenden  Angal>en  geht  zur  Genüge  her\'or, 
dass  das  Versuchsfilter  übereinstimmend  mit  den  Filtern 
des  Grossbetriebcs  eingerichtet  war  und  bedient  wurde.  Der 
einzige  Untersebiod,  den  man  vielleicht  henorheben  möchte, 
wäre  der,  dass  die  Wassertiefo  über  dem  Sande  etwas  ge- 
ringer als  gewöhnlich  bemessen  war;  sie  betrug  nur  0,9  m. 
Ist  es  nun  im  Interesse  der  Filtration  geboten,  die  Waaser- 
tiefe  über  dem  Sande  recht  gross  zu  wählen  oder  ist  sic  von 
nebensächlicher  Bedeutung? 

(7m  die  Antwort  auf  diese  Frage  zu  6nden,  stellen  wir 
uns  wieder  vor,  es  mit  einem  Sande  zu  thun  zu  haben,  dessen 
Elemente  vollkommene  Kugelgestalt  und  gleiche  Grösse  be- 
sitzen. Derselbe  wird  trocken  oder  höchstens  feucht  in  das 
Filterbassin  gebraclit  und  beündet  sich  vor  Beginn  des  Fil- 
trireus  im  Zustande  lockerster  Schichtung.  Sein  Poren- 
Volumen  beträgt  alsdann  bekanntlich  47,6  */•-  Nach  und 
nach  ändert  sich  die  Lagerung;  sic  wird  dichter,  die  Hobl- 
räome  verringern  eich,  bis  scliliesslich  diejenige  Gruppirung 
der  Sandkörner  hervorgeht,  die  wir  als  diclitcste  Schichtung 
bezeichnen  und  bei  welcher  dos  Porenvolumen  noch  26*/« 
beträgt.  Man  kann  die  beiden  extremen  Arten  der  Schichtung 
gewissermaassen  als  labile  und  stabile  Gleichgewichtslagen 
unterscheiden.  Von  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  voll- 
zieht sich  der  Uebergang  aus  der  ersten  ln  die  zweite  natur- 
gemäss  unter  Umständen , welclie  die  Verschiebung  der 
Körner  begünstigen,  also  deren  Reibung  unter  einander  auf- 
heben  oder  wenigstens  stark  vermindern.  Das  ist  der  Fall, 
sobald  sich  das  Porenvolumen  mit  Wasser  anfülit.  Zum 
allniählichen  Sacken  oder  Setzen  des  Sandes  genügt  es  daher, 
dass  er  unter  Wasser  versetzt  wird.  Nachdem  er  aber  die 
nach  geometrischen  Gesetzen  möglichst  dichte  Schichtung 
angenommen  hat,  ist  jede  fernere  Volumenverminderung 
ausgeschlossen  und  wenn  man  ihn  durch  noch  so  hohe 
Wassersäulen  zusammenzupressen  versuchte:  es  sei  denn, 
dass  die  Sandkörner  an  sich  dem  Drucke  nachgeben  und 
sich  dcfonnireii,  was  indessen  nach  iliren  physikalischen 
Eigenschaften  undenkbar  und  tbatsächlicb  durch  die  un- 
gehinderte Circulation  von  Gruudwässern  in  grossen  Tiefen 
widerlegt  ist. 

Die  beträchtliche  Abnahme  des  Purenvolumens,  welche 
nach  langer  Benutzung  des  Sandes  sich  bemerkbar  macht, 
und  scbliessiich  zu  einer  Ausweclislung  desselben  uöUiigt, 
geht  nicht  aus  dauernder  Belastung,  sondern  aus  Ver- 
stopfungen hervor.  Unzälilige  kleine  Körperchen  setzen  sich 
nach  und  nach  im  Filterkörper  fest  und  die  Bacterien  tragen 
durch  ihre  Umwandlung  in  schleimige  Maasen  ebenfalls 
viel  zur  Erschwerung  der  Passage  l>ei.  Diese  Zustands- 
änderung  des  Sandes  kommt  dem  Filter  l>edeutend  zu  Hülfe; 
ein  schon  längere  Zeit  activos  I^iltor  arbeitet  qualitativ 
inimer  besser  als  ein  frisch  zubereiteU^s.  Um  auch  hierin 
di«>  Uebereinstimmung  mit  den  Verhältnissen  de«  Gross- 
betriebes  aufrecht  zu  erhalten , kam  für  das  VersuchsÜlter 
nur  derartig  angearl>eiteter  Sund  zur  Verwendung. 

Zu  V'ersuchcn  in  grossem  Maa.H«iitabc  konnten  patliogenc 
•Mikroorganismen  kaum  benutzt  werden  wogen  der  be- 
deutenden Schwierigketten,  welche  die  Unschädlichmachung 


grosser  Mengen  inücirLen  Wassers  bereitet  haben  würde. 
Als  Versuchsobject  diente  ausschliesslich  der  Bacillus  violaceus 
Diese  Einschränkung  des  Materials  stand  späterhin  der  Ver- 
allgemeinerung der  KcsultaU*  nicht  im  Wege,  da  schon  im 
vorangegangenen  Jahre  die  Beobachtung  gemacht  worden 
war,  dass  cs  erlaubt  »ei,  vun  dem  Verhalten  des  Bac.  viol. 
direct  auf  dasjenige  von  typhus  und  cholera  zu  schliessen. 

Der  Bac.  viol.  zeichnet  sich  vor  allen  übrigen  Wasser- 
t^terien  durch  leichte  und  sichere  Erkennbarkeit  aus;  er 
kann  mit  anderen,  sobald  erst  die  Absonderung  des  intensiv 
blauen  Farbstoffes  begonnen  hat,  gar  nicht  verwechselt 
worden.  Insofern  eignet  er  sich  vorzüglich  zu  solchen  Er- 
mittelungen, wie  die  hier  beabsichtigten.  Nichtsdeatoweniger 
i^esitzt  er  auch  Eigenschaften,  welche  seine  Anwendung  er- 
heblich erschweren.  Er  ist  sehr  zart  und  empfindlich  und 
unterliegt  der  Concurrenz  ausserordentlich  leicht.  Fette 
Nälirböden  sagen  ihm  weniger  zu  als  magere,  weshalb  er  in 
stark  verdünnter  Bouillon  am  besten  gedeiht.  Sein  Wachs- 
thum gebt  ungewöhnlich  langsam  von  Statten,  betsonders  im 
Vergleiche  zu  den  sonstigen  die  Gelatine  verflüssigenden 
Bacterien.  Er  braucht  5 bis  6 Tage,  um  sich  auf  der  Platte 
deutlich  auzuköndigen  und  diese  zerrinnt  oft  schon  früher 
als  seine  Gegenwart  überhaupt  bemerkt  werden  kann.  Wegen 
dieser  Eigenschaften  sind  mehrfache  Voraichtamaassregeln 
geboten  und  zur  Massenzücbtung  gehört  sogar  eine  gewisse 
Praxis;  sie  gelang  am  besten,  wenn  folgendes  Verfahren  ein- 
geschlagen wurde.  Zuerst  wurde  ein  möglichst  grosser  Vor- 
rath  von  Stichculturen  angelegt,  indem  zahlreiche  mit  Nähr- 
gclatinc  versehene  Reagcnsgluscben  von  einer  Originalplatte 
aus  geimpft  wurden.  Nach  einer  Woche  gab  sich  meist 
schon  deutlich  zu  erkennen,  wie  viele  davon  brauchbar  waren. 
Nachdem  darauf  die  misslungenen  beseitigt,  den  reinen  aber 
noch  8 bis  10  Tage  Zeit  zu  weiterer  Entwicklung  gegeben 
worden  war,  wurde  der  Inhalt  der  Reagensgläschen  vor- 
sichtig flüssig  gemacht  und  in  je  einen  Kolben  mit  500  ccm 
stark  verdünnter  Nährbouillon  gegossen.  Bei  der  Ueber- 
führung  auf  den  neuen  Nährboden  war  also  der  Bac.  viol. 
bereits  in  grosser  Menge  vorhanden  und  so  gegen  Unter- 
drückung durch  Goncurrenten , die  nun  einmal  doch  nicht 
völlig  abzubalten  waren,  geschützt.  Die  Weiterentwicklung 
nahm  mit  seltenen  Ausnahmen  ihren  ungestörten  Fortgang, 
und  nach  Verlauf  einiger  Zeit  stand  das  Bacterienmatcrial 
massenhaft  zur  Verfügung. 

Ein  wie  grosser  Vorrath  gehörte  aber  zur  Durchführung 
eines  melirtägigen  Versuches?  Für  den  Hygieniker  bedürfte 
es  keiner  langen  Erörterung.  Da  mir  jedoch  namentlich 
daran  gelegen  ist,  in  technischen  Kreisen,  denen  doch  meist 
die  Zeit  zu  selbstständiger  Beschäftigung  mit  der  Bacteriologie 
fehlt,  richtig  verstanden  zu  worden,  so  muss  ich  bei  dieser 
Frage  etwas  eingehender  verweilen. 

Der  Bactcriologe  unterwirft  der  Prüfung  auf  Keime  immer 
nur  eine  sehr  winzige  t|uantität  des  zu  untersuchenden 
Wassere;  er  kann  davon  nicht  gut  mehr  als  0,5  bis  1,0  ccm 
auf  einmal  benutzen.  So  lange  es  sich  lediglich  um  die 
Gesammtzahl  der  Keime  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Arten 
handelt,  genügt  es,  die  Prol>e  einige  Mole  zu  wiederholen  und 
wenn  sich  dabei  eine  annähenidu  Uebereinstimmung  der  ge- 
fundenen Zahlen  herausstellt,  kann  das  Resultat  als  richtig 
angesehen  werden. 

Ungleich  schwieriger  gestaltet  sich  die  Aufgabe,  das 
Wasser  auf  einzelne  Arten  von  Bacterien,  deren  Gegenwart 
veriuuthet  wird,  zu  untersuchen,  ln  diesem  Falle  spielt  die 
Cöncentration  eine  entscheidende  Rulle  und  es  hängt  alles 
davon  ab,  ob  die  aufzusuebende  Baeterienart  in  hinreichenden 
Massen  vorhanden  ist,  um  in  einer  so  winzigen  Wasaermenge 
wie  1 ccm  überhaupt  erkannt  zu  werden.  Ist  z.  B.  ein 
Wasser  typbusverdäehtig,  enthält  cs  aber,  glelchmäiwige  Ver- 
theilung  vorausgesetzt,  durchschnittlich  in  100  ccm  nur  je 
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einen  dieeer  Keime,  so  gehört  schon  ein  ausserurdentlicher 
Glücksumstand  dazu,  mit  1 ccm  Wasser  diesen  einen  gerade 
zu  fischen,  selbst  wenn  man  wiederholt  auf  den  Fang  aus- 
geht.  Concentratiunsmittel,  wie  die  Chemie,  besitzt  leider  die 
Bacteriologio  noch  nicht  Wenn  daher  mit  einer  bestimmten 
Bacterienart  an  einem  Filter  experimentirt  wird,  ln  der  Ab* 
sicht,  den  Grad  seiner  Keimdichlheit  feetzustellen,  so  müssen 
die  Versudie  derartig  geführt  werden,  da«  nicht  von  vorne- 
herein  alle  Aussicht  verloren  gehe,  im  filtrirten  Wasser 
Spuren  des  eingeslten  Bacillus  wiederznfinden. 

Das  Versuchsfilter  hatte,  wie  erw&hnt,  75  qm  Fläche;  es 
lieferte  bei  100  mm  stündlicher  Filtrationsgeschwindigkeit 
pro  Tag  24  X 0»1  X 75  * lÄücbm  » löüMill.  Cubikeentimeter. 
Bei  diesem  Tempo  der  Filtration,  obwohl  es  kein  sehr  lang- 
sames ist,  liess  sich  immerhin  annchuien,  dass  von  einigen 
Jlundert  Individuen  dos  Bac.  viol.  durchsclmitUich  nur  eins 
durch  das  Filter  hindurchdriugcu  werde.  Nach  den  früheren 
Ermittelungen  erschien  das  HoductionsverhiUtniss  von  etwa 
1 : 400  nicht  zu  hoch  gogiiüen.  Uiernach  berechnet  sich 
die  Anzahl  der  Keime,  welche  täglich  in  das  Filter  ein- 
zusetzen  waren,  um  den  Unvollkommenheiten  der  bacterio- 
logischen  Analyse  Rechnung  zu  tragen,  auf  allennindestens : 
1 X äOO  X 1^  Millionen  s 72000  Millionen,  und  trotz  dieser 
ungeheuren  Menge  hätte  man  immer  erst  erwarten  dürfen, 
iro  Filtrat  gelegentlich  ein  Exemplar  zu  finden. 

Noch  grossere  Ansprüche  erwachsen  aus  dem  Uebergang 
zu  ungewöhnlich  langsamen  FUtrationsgeschwindigkeiten 
z.  B.  zu  50  mm  pro  Stunde.  Verringert  sich  zwar  dabei 
das  filtrirte  Wasserquantum  auf  die  Hälfte  des  vorigen,  so 
steigt  umgekehrt  das  Reductionsvermögen  des  Filters  um 
mehr  als  das  Doppelte.  Man  wird  es  nicht  überschälzeu, 
wenn  man  dafür  1 : 1200  in  Ansetzung  bringt  Die  pro  Tag 
benöthigte  Einsaat  beträgt  alsdann  (wieder  unter  der  Bedin- 
gung, dass  im  Filtrat  pro  1 ccm  durchnittlich  ein  einziger  Bac. 
viol.  übrig  bleibe)  sogar  1 X *200  X 20  Mill.  = 108(XKJ  MUI. 
Aber  so  hoch  auch  die  berechneten  Zahlen  sind,  stellen  sie 
doch  nur  das  unerlässliche  Minimum  dar,  wo  die  Aussicht 
mit  den  mühevollen  Versuchen  zu  reüssiren  überhaupt  erst 
beginnt 

In  Erwägung,  dass  es  noch  eine  offene  Frage  Ist,  ob  im 
filtrirten  Wasser  die  Keime  so  gleichmässig  auftreten,  wie 
oben  vorausgesetzt  wurde,  und  dass  ferner  bei  der  bacterio- 
gischen  Prüfung  die  eine  oder  andere  Colonie  sich  nicht 
bis  zu  voller  Deutlichkeit  entwickelt,  auch  manche  unter- 
drückt wird,  ist  es  rathsam,  das  Bactcrienmatcrial  in  noch 
weit  grosseren  Quantitäten,  als  die  vurangeschiekte  Berechnung 
ergab,  a^ifzugeben.  UebenÜes  gewinnen  die  Resultate  an 
Brauchbarkeit,  wenn  regelmässig  mehrere  Colonien  des 
Bacillus,  welchen  man  verfolgt,  auf  der  Platte  erscheinen; 
die  eiirftelncn  Phasen  der  Filtration  treten  dann  schärfer 
hervor  und  können  besser  verglichen  werden.  Was  könnten 
ausfallende  Zäldungen,  wobei  der  betreffende  Bacillus  auf 
der  Platte  fehlt,  überhaupt  nützen?  Ihr  Sinn  wäre  ja  keines- 
wegs, dass  das  Filler  in  gewissen  Augenblicken  keimfrei 
gearbeitet  habe,  sondern  der,  dass  in  der  herausgegriffenen 
kleinen  Waseerprobe  sich  kein  Exemplar  der  eingesaten  Art 
befunden  habe.  Vervielfältigen  wir  deshalb,  verzehnfachen 
wir,  wenn  es  angeht,  die  berechneten  Minimalzusätze,  so 
bedürfen  wir  pro  Tag  folgender  Mengen: 

a)  bei  100  mm  stündlicher  Filtrationsgeechwindigkeit 
10X72000  Mill  =s72OÜ0OMill. 

b)  bei  50  mm  stündlicher  Filtrationsgeschwindigkeit  10  X 
KtSOOO  Mill.  =s  1 (WOUOO  Mill. 

Für  die  Vorbereitung  des  Bacterienraaterial«  war  ea  von 
Wichtigkeit,  die  Ausbeute  zu  kennen,  welche  ein  mit  500  ccm 
verdünnter  N^rbouillon  angpfüllter  Kull>en  nach  reichlicher 
Impfung  und  bei  einer  Entwicklungsdauer  von  ca.  8 Tagen 
gewäluU*.  Aus  mehreren  zur  vorläutigen  Orientiruiig  unter- 


nommenen Probezäldungen  ging  hervor,  dass  man  sich  in 
dieser  Beziehung  keinen  allzu  übertriebenen  Vorstellungen 
hingeben  dürfe;  denn  der  Keimgehalt,  der  allerdings  sehr 
schwankte,  stellte  sich  im  Durchschnitt  pro  Kolben  auf  nur 
iOOOO  Mill.  Die  Zahl  würde  wahrscheinlich  grösser  ge^resen 
sein,  wenn  nicht  der  Bac.  viol.  die  ausgesprochenste  Neigung 
zur  Bildung  von  Complexen  besässe,  die  sich  schwer  zerreissen 
lassen  und  der  Entwickelung  resp.  Vermehrung  längeren 
Aufschub  zu  gewahren  unterblieb  aus  Besorguiss,  dass  in- 
zwischen die  Culturen  wieder  abeterben  könnten. 

Machen  wir  nun  die  Rechnung  für  einen  mehrtägigen 
Versuch  auf,  und  legen  wir  dabei  die  verzehnfachten  Minimal- 
zahlen  zu  Grunde.  Wir  brauchen  darnach  um  mit  einiger 
Sicherheit  den  beabeicbtiglen  Nachweis  zu  fttlircn,  pro  Tag 

a)  bei  lOO  mm  stündlicher  Filtmtionsgescliwindigkeit 
720000  Mil).  Keime,  enthalten  in  72  Kolben  ä 500  ccm 
Nährbouillon ; 

b)  bei  50  mm  stündlicher  Filtrationsgcscbwindigkcit 
lOfiÜOOU  Mill.  Keime  enthalten  in  108  Kolben  ä 50U  ccm 
Nährbouillon. 

Um  wenigstens  eine  Woche  lang  mit  der  uns  hier  bo* 
sonders  interessirenden  Filtralionsgeschwindigkeit  von  5<J  mm 
fortarbeiten  zu  köuncn,  waren  demnach  378  1 (auf  l : 20  Ver- 
dünnter) Bouillon  in  75ß  Einzelportionen  ä 0,5  1 zu  impfen 
und  vorzubereiten,  eine  Arbeit,  die  beendet  sein  musste,  ehe 
Gefahr  im  Verzüge  war,  dass  die  zuerst  erstellten  Culturen 
wieder  zu  Grunde  gingen. 

In  solchem  Umfange  die  Angelegenheit  zu  betreiben 
ging  über  meine  Kräfte,  obwohl  Ich  eine  ausgezeichnete 
Stütze  an  dem  Ingenieur  Herrn  O.  Burau  hatte,  der  mir 
mit  unermüdlichem  Eifer  zur  Seite  stand  und  dessen  Uebung 
in  der  Bakteriologie  der  Berliner  hygienischen  Schule  bekannt 
ist.  Ich  musste  mich  dazu  entechliessen,  der  Aufgabe  engere 
Grenzen  zu  ziehen,  weshalb  zu  den  Hauptvereuohen,  die  in 
den  Monaten  August  bis  November  stattfanden,  nur  die  halbe 
Filterfläche  (37,5  Quadratmeter)  benutzt  wurde.  Was  an 
Gefässen  und  Geräthsebaften,  die  natürlich  in  sehr  grosser 
Zahl  iiöthig  waren,  tür  die  Vorbereitungen  und  Untersuchun- 
gen fehlte,  wurde  vom  hiesigen  hygienischen  Institute  in 
entgegenkommendster  Weise  geliehen. 

(SeblUBS  folgt.) 

Nene  Gesichtepnnkte  bezng;lich  der  Construction 
von  Gasheizbrennern.') 

Von  lofenieur  D.  CogUevlna  in  Wien. 

Die  ra«ch  fortschreitende  Elektrotecbolh  drangt  die  Gasindu- 
etrie  mehr  und  mehr  auf  das  Gebiet  der  lleizung  hin.  Wer  aber 
in  dieser  Tbatssebo  gewiseeriDSssscD  einen  RAckschritZ  erblicken 
wollte,  der  wOrde  deutlich  teigen,  dsM  ihm  die  luigjahrigen  Be- 
Btrebongen  der  Usstechniker,  dsbingebend,  die  hohe  ileixkraft  des 
Kohlengates  in  rationeller  Weise  aaesunutsen , nicht  eonderiieh 
bekannt  sind,  ilat  doch  schon  vor  langer  denn  2?)  Jahren  der 
berObmt«  Forti-lier  und  behnbreebande  ludastrieUe  Cb.  William 
Siemens  den  denkwQrdigen  Aotsprueb  getban:  »leb  halle  ee  ge- 
radezu fOr  barbarisch,  rohe  Koble  za  irgend  welcliem  Zwecke  lu 
benutxen,  ond  glaube,  dasH  die  Zelt  kommen  wird,  in  der  allee 
rohe  Brennmaterial  bereits  in  seine  zwei  Beetandtbeile  zerlegt  sein 
wird,  ehe  ee  untere  Wohnungen  erreicht«. 

Diese  damals  bloss  richtig  empfundene  Fonlerung,  deren  Er- 
fOllung  Jedoch,  von  der  Macht  der  Gewohnheit  selbst  vOUig  ab- 
sehend, wohl  nicht  in  letiter  Linie  auch  durch  den  Mangel  no 
zweckdienlich  construlrten  Apparaten  erschwert  wurtie,  ist  seither 
nach  und  nach  in  den  Bereich  jener  Aufgaben  getreten,  denen, 

*)  Wochentchr.  des  Ostorr.  Ingenieur-  und  Architektenvereina 
18f*0  No.  40.  Nach  einem  vom  Herrn  Verfasser  zur  VerOflentUebnng 
elngiwandten  Abdruck. 
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Dank  d«m  innigeit  loeinandargraifen,  wclehea  »Ich  heute  twiMbeo 
Theorie  and  Praxii  hlnsirhtlirh  aller  tecfaniadien  Arbeiten  kand- 
gibt,  nunmehr  eine  gedeihliche  Ldeung  winkt  Ja,  liAU  man  «ich 
lediglich  die  Grosse  de«  caiorimetriechen  NutseSectea  vor  Augen, 
der  bei  Verwendung  der  im  praktischen  Betriebe  stehenden  Vor- 
richtungen dieser  Art  thatakchlich  enielt  wird,  so  gelangt  man  ge 
wisa  ohne  Weiteres  in  der  Erkenntniss,  daM  es  auf  empirischem 
Wege  bereits  bestens  gelungen  let  Objecte  lu  sebaffen,  worin  die 
dem  Leuchtgase  innewohoeade  Heizkraft  wirksam  ausgenuUt  er- 
scheint. ErwAgt  man  hingegen  die  Momente,  worauf  die  betrsf- 
fentien  Fsbrikaoten  die  Wirksamkeit  der  fraglicben  Apparate  lur&ek- 
fOhron,  so  drtngi  sich  ebenso  unabweisbar  die  Wahruehmong  anf, 
(Um  die  betreffenden  coostnictiven  Prinripien  leider  noch  immer 
nahem  jedweder  theoretisclien  Grundlage  entbehren.  Aufgabe 
diesee  Anfsals««  soll  e«  denn  sein,  einen  Maassetab  zu  gewinnen, 
mit  dessen  Hülfe  der  den  ln  Rede  stehenden  Constructionen  inne- 
wohnende wahre  Werth  ermittelt  werden  kann. 

Will  man  die  irgend  einem  Brennstoffe  eigene  Heizkraft 
thuolicbet  aasnotzen,  eo  ist  cs  bekanntlich  Tor  Allem  nOthig,  die 
Möglichkeit  su  schaffen , dasa  alle  brennbaren  Bestandtheile  dee- 
eell>en  lur  vollkoDunenen  Verbrennnog  gelangen.  Dies  wird  bei 
Verwendung  tod  Learhtgas  erfaltrungagemflas  in  dem  Falle  erreicht« 
wenn  im  Momente  der  Verbrennung  je  einem  Volumen  desselben 
rund  fünf  Volnmioa  atmosphärischer  Lnft  tnr  VerfOguog  stehen. 
Ist  dieser  ersten  Bedingung  outsprcK'hen,  so  zerfällt  anler  der  Hin- 
Wirkung  der  hierbei  frei  werdenden  WAnne  das  Lenchtgas  ln  seine 
beiden  Hauptbestandtbeile,  Wasseratoff  und  Kohlenstoff : jener  ver- 
brennt sofort  zn  Wasser,  wAhnmd  dieser  im  Flammenkeme  sich 
bis  zur  Weissglnth  erhitzt  and  darin  so  lange  schwebend  erhalten 
wird,  bia  ihn  der  nachtiebende  Gasstrom  dsraos  gegen  die  Flammen- 
epitae  in  verdrAngt,  woselbst  er,  mit  dem  Saaentoff  der  hinzu- 
tretenden  Luft  sich  mengend,  zu  KoblensAore  verbrennt.  Kehrt 
mau  dagegen  den  Verbrennungsproceee  gewieeennaaasen  um,  io  der 
Weise  nämlich,  dass  man  das  I..eQchtgas  noch  vor  seiner  Ver- 
brenoung  mit  weiteren  anoAhemd  zwei  Volomina  Loft  sich  mischen 
lAast,  so  gelangt  der  besagte  Kohlenstoff  gar  nicht  zum  Glühen,  so 
dasa  die  Verbrennung  deesdbon  von  keinerlei  Lichterseboinuog  be- 
gleitet wird. 

Alle  Vorrichtungen  non,  welche  den  Zweck  haben,  die  eelbst- 
thAtige  Bildung  einee  Gas-  and  Laftgemisches  von  dem  erwAhnten 
VoiomenverhAltnisse  so  erm^lichen,  lassen  sich  im  Gmnde  anf 
zwei  Haupttypen  zurflekfobren,  welche  sich  von  einander  dadurch 
wesentlich  nnterscheideo,  dass,  wAhrrnd  bei  dem  ersteren  (i'lg.  141) 
die  den  Gasinjector  e tragende  Platte  p vom  Mischtohr  r durch 
den  Luftraum  l bleüwnd  getrennt  ist  und  die  K^olimug  am  ent- 
gegengeeeuten  Rohrende  unmittelbar  vor  der  Flamme  io  der 


Fi«.  Ul.  Fl«.  142.  ng.  I«8 


Welse  erfolgt,  dass  man  den  conischen  Ansatz  a herabsenkt,  ist 
nach  der  anderen  Anordnung  (Pig.  143)  dieser  obere,  >o  der  Zeichnung 
Ansatz  Az,  dagegen  die  Platte  P eamint  dem  damit 
verbundenen  Injector  J innerhalb  gewisser  Grenzen  L längs  der 
Fflhrnngen  f gegen  das  Rohr  E verschiebbar. 

IMe  Wirkungsweise  des  ersteren  Apparates  wurde  bisher,  wenn 
Oberfasupt,  lediglich  dahin  erklärt,  dass  man  annahm,  die  lebendige 
Kraft  des  Uaestroms  reisse  mechanisch  das  jeweilig  erforderliche 
f.uft4)uantum  mit  sich,  ln  Folge  dessen  von  jedweder  nachträg- 
Hcben  Regolirung  de«  Loftatromes  abgesehen  wurde.  Bei  der  Kr 
klaruag  der  zweiten  Vorrichtung  hingegen  ging  man  von  der 
gerade  cHlgegengesetzteo  Annahme  ans  und  führte  demnach  die 
Grüsee  des  jeweilig  erzielten  lleizeffcrtes  auf  die  Wecliecllieziehiiog 


zwischen  dem  constanten  Querschnitte  des  Gasaoflueses  und  dem 
variablen  Querschnitte  de«  Luftzadusees  zurück.  Auf  Grund  der 
Ergebnisse  einer  Reihe  von  nach  beiden  Richtungen  hin  sorgfAlUg 
durchgeführten  Untersuchungen,  wocu  mir  in  jüngster  Zeit  die 
Construction  eines  grOsserco  Objoctea  auf  dem  Gebiete  der  Gas- 
heiztechnik  Veraulassung  gegeben,  glaube  ich  bereclitigt  zu  sein, 
jene  beiden  Erklärungen  als  irrthOmlicb  bezeichnen  zu  dürfen 

Was  zonAchal  die  vermeintHehe  RegaUrUDg  de«  Loftotromes 
betrifft,  BO  lässt  sich  leicht  nachweisen,  dass  dieseih«  mit  der  Bo- 
wcigung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  Gasmenge  in  absolut 
keinem  uraicbllchen  Zusammenhango  steht  Lässt  man  nämlich 
(Fig.  143)  aus  einer  Glocke,  deren  Belastung  selbsUhAtig  auf  con- 
stanUr  HObo  orhalteu  wird  (Oubldr-Apparat) , Gaa  continuirlich 
unter  einem  Druck«  entweichen,  unter  welchem  dasselbe  mit  eben 
jener  Gwehwindigkeit  (etwa  3,0  m pro  Stande)  eich  bewegt,  die 
bei  seiner  Verbrennnog  in  einem  Heizapparate  von  beliebiger  Con- 
BtxucUoD  tliatsAchlich  auftritt,  so  flieaat  dasselbe  durch  den  mit 
jener  Glocke  mittele  des  ßtutaens  A verbundenen  Cylinder  a hin- 
durch io  eine  zweite,  mittels  de«  Stutzens  B verbundene  Glocke 
derart,  dass  «js,  aus  dieser  hierauf  zum  Breuner  geleitet,  darin  mit 
vollkommen  leuchtender  Flamme  verbrannt 

Wiederholt  man  hierauf  in  gana  analoger  Weise  den  V'enioch 
noch  sweinial,  wobei  man  in  dem  einen  Falte  den  QnerachniU  der 
Einlaseüffiiung  der  sweiton  Glocke  durch  theilweise  Schliessung  de« 
Haboes  A auf  die  Hälfte  reducirt,  während  man  in  dem  andern 
Falle  doppelt  so  grosse  Darchgangscylinder  benutzt  mitliin  den 
Lnftzutrilt  vergrOesert,  so  gelangt  man  stets  wieder  zn  völlig 
gleichem  Ergebnisse. 

Wesentlich  anders  geetaltet  eich  dem  entgegen  die  Sache,  wenn 
man  auf  den  Stutzeo  B eim^n  Brenner  direct  aufschraobt.  Zündet 
man  nämlich  daa  daraus  entweichende  Gas  an,  so  erhält  man  eine 
für  wenige  Augenblicke  noch  leuchtende  Flamme;  gleich  dArauf 
findet  aber  innerhiilb  der  Cylinder  hb  eine  sehr  rasche  Luft- 
bewegung und  in  Folge  dessen  ln  <a  ein«  innige  MtBchnng  zwischen 
dem  Leuchtgas  und  der  Luft  statt,  ao  das«  nach  ganz  kuraer  Zeit 
die  besagte  Fhunme  vollkommen  entleocbtet  wird.  Wiederholt 
jedoch  nunmehr  den  ireraucb  unter  den  beiden  zuvor  besagten  ge- 
änderten Vorhältnissen , so  bleibt  die  einmal  erhaltene  flamme 
nach  wie  vor  von  gans  der  nämlichen  Färbung  (grüulichblauer  Kern) 
und  dem  gleichen  Heizeffect«. 

F.B  folgt  hieraus  wohl  zor  Evident,  das«  die  Goschwindigkeit 
der  Loftbewegoug  weder  in  der  Weite  der  LufteinloMCffouDg,  noch 
in  der  Weite  der  OamueiaMHiffnung  ihren  Grund  bst,  sondern 
einzig  nur  darin,  das«  innerhalb  der  Flamme  ein  im  Vorbältniie 
tor  grüeseren  oder  geringeren  Raschheit  de«  VerbrcnnuogaprocessM 
mehr  oder  minder  rasch  sich  bildendes  Vaeuum  entsteht,  welche« 
durch  die  im  Momente  nachstrü- 
mende  Luft  wieder  ausgvfüllt  wird 
uud  solcher  Art  eine  lebhafte  Be- 
wegung aller  communicirenden  Luft- 
schichten verursacht. 

Dies  vorausgesetzt,  fragt  e« 
sieh:  Welche  constructiveo  Mo- 

roeute  kounen  auf  den  Verbren- 
DungsprocMs  einen  beachleunigen- 
doQ  Einfluss  ausGbea? 

Strömt  aus  dem  Horizontal- 
rohr  R durch  die  kleine  Oeffuuug  o ^ 

Leuchtgas  in  ooverbranntem  Zu- 
stunde  unter  hohem  Drucke  aus  ^ 
und  steigt  dasselbe  In  Folge  seine«  •**- 

im  Vorliälliiis«  tor  Luft  gcriogonm 

Gewichtee  in  der  senkrecht  darüber  angebrachten  Röhre  mit  einer 
Geschwindigkeit  Fi  auf,  ao  erreicht  darin  nach  einer  gewissen 
Zeit  dieOröese  des  Gaszufiasses  einon  numerischen  Werth,  welcher 
im  Hinblick  auf  die  in  der  nebenstehenden  Bkiaze  (Fig.  144)  gewähl- 
ten Dimensionen  durch  die  Gleichung  ausgedrückt  werden  kann: 

öl  — 7. -^(11.+ A). 

Die  hierbei  gleicbseitig  ststUlndende  T.«tfUieweguag  lat,  wh^ 
das  vorhin  erwähnte  EK|»erimeDt  bewiesen , aus  d^  Grunde  eine 
völlig  verschwindend  geringe,  weil  w«^en  der  Gleichartigkeit  des 
mitüt-ren  Oasstromes  und  der  ihn  ringsum  cinschliessendco  Luft 
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i#alo,  ««*011  abnrhaupt  «rHct»e,  to  doch  jedenfalls  oar  eine 
mlDimsIe  Reibung  sieb  taseem  kann  Wird  liingegen  der  bemgt« 
Oustrum  an  seiner  AusUittastelle  CDUflndct,  so  verbraucht  die 
solcher  Art  erseugte  Flamin«  pro  /.«iteiniwlt  eine  gcwiM«  Luftmenge : 
«a  entsteht  demnach  inoerlialb  das  Flammenranmes  ein  Varuum, 
«cicbee  im  Kntstehen  e«lb«t  durch  die  sagenbiicklich  nachstrOmende 
frische  Luft  erfüllt  werden  mtiM,  so  dass  nunmehr  im  Innern  der 
verticalen  Rohre  neben  dem  bereits  betrachleim  Oasatrome  auch 
ein  Laflslmoi  nach  aufwArta  tieht.  Die  GrOeee  dieses  LrUteren 
ist,  unter  der  Voraussetsong  einer  Oeachwiadigkeit  » ci , durch 
die  Gleichung  gegeben: 

Li  s:  n ■ - — ^ • (o*  A), 

Addirt  man  diese  beiden  StromgrOsMn,  so  eriifdt  man  fdr  die 
OrAiwe  des  daraus  erasugten  Luft-  und  Gasgemisches  die  Gleichung; 

o.  + + 

V,  ^ 

Und  mntliplin  man  da»  Valamon  des  in  Rede  stehenden  Ge- 
mischsa  mit  der  Dichtet  desselben,  so  entspricht  der  Werth  seiner 
Masse  dem  Ausdrucke: 

(Ol  -f »:  [ r.rf» 4- <*. (i>- rfi*: 

In  gans  analoger  Weise  erhalten  wir  in  dem  Fall«,  wenn  wir 
das  Rohr  I durch  das  verhlltolaamAssig  b<>ber  angebrachte  Rohr  n 
erseUen.  dessen  ilOhe  jedoch  derjenigen  des  Rohre«  I vollkommen 
gleich  iM,  nacheinander  die  Gleichungen: 

GrAsse  des  Gassoflusses ; 


OrAsse  des  Luftsodusse«: 


=s  IS  - ^ (o*  4“  A , 

mithin  Grdss«  des  Gas-  und  Loftgemisebes: 

ii.  — 4-  w(D-d)«j 


und  Masse  desselben: 

^ :r  (o.  4-  A)  [ »td*  4-  « iD-0)*]  ^ 

Kndiich  erhallen  wir  »och  hei  Aowendoog  des  Rohres  III, 
dessen  untere  Mflndang  mit  jener  des  Rohres  I abereinslimmt,  wo- 
gegen seine  obere  Mündung  mit  derjenigen  de«  Rohres  II  in  gleicher 
ilohcnlage  sich  befiodot,  die  neuen  Uleichaugen : 

GrOnse  des  Gsatuflusees; 


GrAsse  de«  LofUafiusses: 


Soll  tunlchst  Ut  *»  Ml  und  Ai  » <t«  werden,  »o  mOeaen  offenbar 
die  diesen  Grossen  enlsprerbcnden  obigen  Wertho  eine  neue  Glei- 
chung bilden;  es  muss  daher  der  Ausdnirk  Iieetehen: 


(Ul  4-  A)  1 1 » d*  4*  e»  d.  *,  •• 
woraiia  die  Proportion  folgt : 


<ii  A 
4t1  -t  A 


rid'  fe.  />-//  » 
i'i  d*  'f~  n \/i— . d • 


s M*  und  A|  =3  sein,  dann  muxs  dl«  Gtsi- 


Sull  ferner  M> 
chong  bestehen: 

ffli  i*  A)  ( I’i  d*  4"  ri  (Z)  — <f)*]  * (si -i  Z/)fF»rf*  i ci(£)  — d*^, 
woraus  sich  die  ProporUon  erglU: 


St  4*  A 

0,  + //  " 


Soll  endlich  noch  Jdi : 
Gleichung  bestehen: 


r.d* 

■ rtd»4-n(2)-d/ 

f Mt  und  At  » werden,  so  muss  di« 


(A  S A)  [ Vt  d*  -r  {!>  — d;»j  = fsi  4-  H)  [ V,  d*  -i-  c,  (/)  - 

und  demgemJIsB  die  Proportion; 


UA  _ 
- //" 


rtd*4-ri 

Vid*  . IV  D - dj* 


f A 
jy" 


Nnn  ist  aber,  wie  ein  Blick  auf  die  Figur  xeigt: 
nt  4-  A si  4-  H,  mitliin 
so  dass  die  Gleichung  d in  die  neue  Gleichung  übergeht; 

I . . . . 


r.rf*4-ivi:z)-d:,« 

rtrf*+  n(lA— <• 


Es  folgt  ferner  aas  der  Gleicbui^  I: 

|o* 


Si  4-  A 3 


A-  [r,d«4-  fv 
Fl  d* -p  I*»  (i)  — d)» 


wogegen  die  oAmliche  Grosse,  aus  Gleichung  if  abgeleitet,  dem 
Ausdrucke  entspricht; 


Ol  -4-  A ^ 


^^i4-iO[V.d*4-*^(/>” 

‘ ■■T.d»-'i'i(i>-dj* 


•d'»l 


so  dass  wir  die  neue  Gleichung  erhalten; 
(Ol  4 W;ilVjrf*4-e*(/>— <*-(«•  4-*) 

und  daraus  die  Proportion: 


•dy«J 


Ol  -i-  H 

Ol  4-  A * 


V»  d’  4'  e?  — d • 
l'jd*  -t  r*  1,/r  — d • 


8trlit  man  endlich  aber  die  beiden  kuteren  Gleichungen  4 
und  h einander  gegenüber,  so  ergibt  sieb: 


lO.  i H), 

mithin  Grösse  dee  Gas-  und  Luft^mlsches; 

,,  n Ol  V ;/)(F,d*+ rv(£>-d)*J 

v,= ^ 

und  Masse  desselben: 

n(fli4-Ä  Fid' -i- Ci  kZ>  — d)*'  , 

.Mi  »•  ^ • ej. 

Die  Aufgabe  nun,  welche  lu  allen  diesen  drei  HObealagvii  die 
besagten  Rohre  su  lösen  haben,  besteht,  wie  bereits  dargelegt,  darin, 
uns  sin  Loft-  umi  Gasgemixch  von  bextimmtar  B<>«c}>affenheit,  d.  l. 
von  identischer  Hasse  und  Dichte,  so  liefern.  Es  fragt  sich  dem- 
naeb-  unter  weicher  Betllngung  kann  in  Betlebuiig  auf  die  Rclireu  I 
und  II  die  Grösse  Mi  v Mi  und  b ^i;  dann:  unter  welcher  Be- 
•llngung  kann  ln  Retiehting  auf  di«  Rohre  I und  III  die  Grösiui 
.VisJfi  und  Al  = werden:  endlich  noch:  unter  welcher  Eedin 
gütig  wird  hiosicbtlich  der  Rohre  11  und  III  die  Grösse  M>  ■■ 
uod  Ai-=A«  werden  können? 


K.d*-L  pi.;/>-d)» 

Vid*  • w(/>— d*"  Viof’  > r»(/*  — d* 

oder: 

( Ytd*  4-  w l/>— d»]»  B ( I f d*  4-  n (/>•  d •]* 

oder  sum  hchluM«: 

V.d»  f vi  .D-d,»=s  F»cf»4-n(D~d)», 

welche  Gleichung  in  Worten  auagedrückt  lautet; 

Das  Gas-  und  Luftgemisch,  welclit«  «ich  jeweilig  ia  einem 
bestimmten  Querschnitt«  des  Mischrohnm  II  bildet,  ist  hinsichtlich 
seiner  ZasammenseUung  vollkummen  identiseb  mit  demjenigen  Gas- 
and  Luftgemliich«,  das  bei  gleicher  Höhentago  tm  Mischrohre  IH 
entsteht. 

Behufs  Knielang  eines  Gas-  und  Luftgcmiacbes  von  bestinuiiter 
Dichte  erscheint  es  demnach  aheolnt  gleicUgOlltg,  oh  swisrhro  der 
Ausströmungastcllo  des  Gases  (Niveaulinie  d)  und  der  ELnströmuDg  B 
desselben  in  das  Mischndir  «in  grosserer  oder  geringerer  Abstand 
frei  gelassen  vini;  maassgolicnd  für  die  lU'iK'haffeaboit  des  be- 
absichtigten Gm-  und  Luftgemieebea  bleibt  vielmehr  unter  allen 
Umstimien  lediglich  di«  Entfernung  twischen  der  AustrUtmellc  A 
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und  der  VcrbronnangfleU.‘l]c  C des  Gmos,  «o  dnsiü  die  Wirkumkeit 
jetlireider  Rf^lirun^vorriditUnK  h«1  G&sheitappara(eo  einxig  DQr 
»u(  d«r  Möglichkeit  eioer  Dachtrftglichen  Acndening  diese«  Abetandes 
bcniht  Uh  aber  diese  icixler«  jederzeit  eine  bloM*  lineare  ist,  mit- 
hin gnns  in  der  nAmlirhen  Weise  bewirkt  werden  kann,  ob  man  in 
dem  einen  Falle  (nach  Fig.  14S]  die  GosanflaeHStclIe  dem  Misebrobro 
entapreebeod  nkhert,  oder  ob  man  ln  einem  anderen  Falle  (nach 
Fig  141)  die  Lange  des  Miachrohres  durch  entaprechondea  Senken 
seiner  oberen  Mttndung  verminderti  so  erweisen  sich  die  nn  der 
LnfteinstrÖmumcsHUdle  angebrurhten  Regulirungsvorrichtungen  als 
ebenso  theoretisch  begrtladet  und  praktisch  wirksam,  wie  diejenigen, 
welch»  an  der  EntzUndungsstelte  Ihr«  Venrendnng  ßnden , wenn 
immer  nur  in  dem  einen  wie  ln  dem  anderen  Falle  die  Möglichkeit 
geboten  erscheint,  den  Abstand  ssiRcben  den  hierbei  in  Betracht 
kommenden  NiTeaalinien  {A  und  O je  nach  ErfonleritiHS  vergrösnern 
oder  vermiudem  tu  können. 

Correspondenz. 

Zur  OMbeisfrage. 

Ludtoigthafen  a.  Rh.,  6.  März  IH'JI, 

Arr  Brsprcchung  der  Dr.  Knorr’aehen  Uni/'r9uchwtgen  über 
die  Tersehleehferung  der  Luft  durch  in  No.  ] 

d.  Journ.  für  Oa$ft«teurhlung  hat  nt  einer  MHiheitung  da  Herrn 
Diredor  Haneding  in  der  No.  4 der  gleichen  Zeitichrift  Ver- 
unlassung  gegeben. 

GeshUten  Sie  mir,  in  der  v>/r1iegenden  Frage  auch  meine  An- 
nichi  rum  Ausdruck  gu  bringen. 

Jchteilles  runäch^  dahingesfeiU  sein  lassen,  obein  allgemeines 
Verbot  der  Gaaheigbfen  ohne  Abrugarorriehtung  angängig  igt 
oder  nicht;  der  Sine  mag  Ja  ein  solches  Verbot  ah  eine  nichi 
unbrd/ngl  erforderliche  Beschränkung  der  perfönlkhen  Freiheit 
und  daher  ah  unruldi^ig  rrachien;  ein  Anderer  teiedervm  wird 
rielhieht  sagen,  dass,  um  die  Junäe  vor  Schaden  ru  hetcaitren, 
eine  blosse  hätifig  nicht  genügend,  ein  Verbot  dafwr 

am  Flatre  sei,  (Beispiel:  Das  in  Berlin  seit  dwa  Bi  Jahren 
bestehende  Verbot  der  Ofenklappen.') 

Dagegen  halte  kk  es  /ör  entschieden  bedenklich,  «renn  man 
die  Benuteung  der  Of*sAei>ö/c»  ohne  Abeugsrorrichtung  ohne 
Ifeiteres  als  unbedenWeh  hinsieRm  will. 

ZwN  Ersten  sehe  ieh  dm  Grund  nieht  ein,  warum  man  6e» 
dm  Gasöfen  die  Verbremmngsprodtd:h'.  nicht  (dAciten  wül,  da 
doch  in  den  weitaus  meisten  FäUm  die  dazu  erforderlichen  Kamine 
I orhandm  sind.  Dass  die  VcrbrennimgsjtrtstlMkte  bei  unserer  Qas- 
helcurhlui^  in  der  Regel  nicht  at>geführt  uerdm,  ist  doch  ein 
unhestritbner  Miaasiand,  welcher  dem  elektrischen  Glühlicht  bei 
der  Beleuchtung  von  Wohnrätimm  cinm  unsweifdhaftm  Vorzug 
gibt,  und  trenn  inr  aus  dem  einen  schon  bestehenden  Missstand 
das  Recht  afdeiten  zu  dürfen  glauben,  einen  weiterm  cinzufQhren, 
$0  gdnngen  wir,  fürchte  ich,  ru  einer  rückwärUichreiienden  Be- 
wegung in  der  Technik,  anstatt  zu  einer  r^)rwärisschreitenden. 

Dann  aber  utderscheidm  sich  die  Verhältnisse  bei  der  Gas- 
beleuchtung bei  der  Gasbeheitung , beide  ohne  Abfuhr 
(kr  Verbrennurujsprodukie  gedacht,  sowohl  in  qualitatirer  als 
Hinsicht  ganz  tresenVich  von  einander. 

Zunächst  qualitativ  dadurch,  dass  bei  der  Gasbeteuehtung 
die  Verbrmnungsprodalie  grOsstentheils  in  dm  ofreren  Luft- 
schichten, über  Mn.4rren  Köpfen,  verbleiben,  da  die  r<m  den  Flammen 
ausgehenden  LuJUtrOmungen  nicht  6m  e«m  Boden  sich  erdrecken 
{Fig.  14S),  währtnd  bei  der  trosbeAeixune;  in  F(Age  der  tief- 
liegenden  Wärmequelle  die  Luft^römungen  durch  dm  ganzm 
Raum  gehen  {Fig.  14fi). 

Im  erderen  Falle  werden  wir,  unter  der  Voraussetzung 
(ßeidter  Mengen  t'on  Fer&rennn»j?s;*rodMA'<eN,  vi^  tfeniV^er  durch 
dusHben  belästigt  aU  in  kirterem  Fall.  Dazu  kommt 

aber  fernerhin  der  //uanfito/ii’f  Unterschied.  In  meinem  IFoAn- 
zimmer  ton  etwa  60  cbm  Inhalt  genügt  mir  mein  .^roaiuibrrnner 
ron  £00  1 stündlichem  'Verbrauch  viJlkommen  zur  Belcwhlung; 
derselbe  brennt  im  December  etwa  ton  4 Uhr  nachmittags  bis 


10  lltr  abends,  rerbraucht  also  in  dieser  Zeit  6 X ^ 
JStfOl  Goa. 

Ein  Gasofen  zur  Beheizung  des  ^ichm  RoHmes  irArdr  in 
der  Stunde  etwa  600  l Gas  rerAraucAen  und  ron  morgens  6 Uhr 
bis  oAmds  10  Uhr  brennen,  also  in  dieser  Zeit  16  X ^00  » 
06001,  demnach  das  Achlfitehe  wie  die  Helcuchtungsftamme  rer- 
brauchen. 


In  Ard/etracht  ries.<en,  dass  die  "Verhrmnungsprodukic  des 
Gasofens  steA  im  ganzen  Zimmer  rerbreiten,  während  diejmigen 
der  Dc^curA/uni/s/Iamme  ledArcnd  der  Dotier  der  Befeuchtung 
grbsslcn/heits  in  den  oberen  Regionen  cerbleibcn,  gehl  man  wohl 
nicht  zu  weit,  wenn  man,  selbst  unter  Berücksichtigung  der  natür- 
lichen Ventilation  der  Räume,  die  Belästigung  durch  die  Produkte 
der  Gasbeheizung  etwa  gleich  dem  Zehnfachen  der  durch 
die  /*roduite  der  Gasbeleuchtung  erzeugten  setzt.  Auch  bei 
gröi^eren  Räumen,  zu  anderm  Jahreszeiten  w.  s w.  wird  das 
VerhäUniss  im  Grossm  «nd  Ganzen  dasselbe  bleiben. 

Ich  kann  also  dem  Ausspruch:  „dass  man  ntd  ^eicAe«  JiecM. 
mit  gleicher  .9kAerA«/  für  die  Bewahrung  der  Gesundheit  für 
gewöhnliche  (f)  Fälle  solche  Oefen  ohne  Abzug  der  Verbren- 
n%tngsga$c  benmtzm  könne'^,  nicht  Ae/;>/?ieAien. 

Hierbei  halte  ich  die  j?er«rA/<wen  Osfm  ßr  die  j^e/^dAr/icAeren, 
da  bei  densdbm  das  warnemie  £re/üA/  des  Unbehagens,  wetches 
die  „ricchendm“  Oefen  rerursaehen,  tn  Wegfall  kommt;  bei 
letzterem  wird  der  Bemdcendc  bei  Zeiten  gewarnt  und  veranlass, 
die  Heizung  abzuslellm  und  liebet  ein  wenig  zu  frieren,  was 
weniger  gefährlich  ist.  If'enn  er  aber  klug  ist,  dann  — lässt  er 
sofort  eine  Vorrichtung  zur  Abfuhr  der  Verbrennungsprodukie 
anbringen. 

Wie  hoR'entlich  noch  einmal  für  unsere  Wohnräume  die 
Forderung  ron  William  Siemens  in  KeßHung  gehen  wird,  dass 
die  festen  Drennmaierio/ien  durcA  die  gasförmigen  erseUt  werden, 
so  hoffr  kh,  dass  auch  einmal  die  Zeit  kommen  wird,  in  der  die 
Produkte  der  Geabeleuchtung  abgejühri  werden.  Daus  die» 
ein  erstrebenswer/hes  aber  nicht  leicht  zu  erreichendes  Zid  ist, 
lehren  «ns  die  diesbezü^khen.  bis  jetzt  erf  Agios  jieWic^en  I*reis- 
amsekreiben ; dorh  können  versrhiedene  Umstände  cs  md  der  Zeit 
dahin  bringen,  dass  dies  allgemein  »erf««;^  tcerden  kann. 

Bis  dahin  aber  usdlcn  wir,  meine  ieh,  den  MissstanJ  durch 
^in/tlAnnif?  der  OrishrizOfcn  ohne  Abzugsforrkhtung  nicht  noch 
so  erAc4?icA  steigern,  «andern  »n>  wAlcn  sagen'. 

Die  Abfuhr  der  Verbrennungsprodukte  bei  der 
Gasheizung  ist  im  Allgemeinen  auf  das  dringendste 
aniurathen , da  die  Unterlassung  derselben  Unwohl- 
sein  und  selbst  SeAftmmeres  zur  Folge  haben  kann. 
Nur  in  ganz  besonderen  Fällen,  z.  B.  wenn  ein  Raum 
nur  ganz  kurze  Zeit  (venire  Stunden)  geheizt  leerden 
soll,  oder  derselbe  eine  besonders  kräftige  Ven- 
tilation besitzt,  kann  ron  einer  Abfuhr  ausnahms- 
weise einmal  oA^eseAen  werden,  Dii.^ej^en  ist  in  Schlaf-, 
ATranAen*  und  Badezimmern  die  Abfuhr  der  Verbren- 
nungsprodukte unter  allen  Umständen  er/’orderiieA. 

Mit  Hochac'itungl 

Friedrich  Lux. 


ns.  i4s. 
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Literatur. 

D«  Gerson.  F. iektritich«  6rabonl»mpe.  (Vgl 
Promethetu  and  Berg-  and  Hatlenm.  Ztg.  1801  8.  58.)  Verf. 
h&t  der  Pariser  Akademie  eine  Grubenlampe  vorgelegt,  welche  von 
der  »Ecole  des  Minee«  geprüft  wtirde  und  in  einer  der  geffthr- 
liebsten  Graben  von  Anzui  versuchsweise  in  Anwendung  kommen 
soll.  Das  Gewicht  der  Lampe  ist  ItiOOg,  die  Leuchtkraft  etwa 
eine  NormatkerTv.  Die  Lampe  bronnt  12  Stunden  gaux  rvgelmlLseig, 
«nranf  aie  von  neuem  tu  laden  Ist.  Sie  enthklt  einon  Sammler 
von  xwei  RbouiLtellen  mit  Je  fQnf  Platten , die  in  Schwefelslure 
tauchen.  Das  gante  Hegt  tnr  VerhOtting  dee  Kostens  io  einem  Ge- 
hftuae  von  galranisirtem  Stahlblech,  ln  welchem  eine  durch  Glas- 
linse  sbgeschloasene  Oeffnung  angebracht  iat.  Hinter  der  Linse 
brennt  eine  kleine  ülQhlampe.  Ein  AuBechalter  ermöglicht  das 
AuslOschen  der  Lampe.  Be!  der  PrAfuog  wurden  I^ainpcn  in  einem 
mit  Leuchtgas  geschwängerten  Raume  teracblagen,  ohne  dass  eine 
Explosion  entstand.  Die  Lampe  ist  bereits  vielfach  verwendet. 

Zur  Werthbestlmmmung  von  Eisenmennige.  Cbo* 
miker-Ztg.  1890  No.  73  S.  120i.  Bei  Verwendung  von  Bleimennige 
siim  Anstrich  von  Eisenconstrociionen  dodel  leicht  ein  Abblittem 
dee  AiLBtricbes  statt,  welches  durch  Oxydation  des  Eisena  durch  den 
Sauerstoff  der  Mennige  bervorgerufen  wird.  Man  verwendet  daher  in 
weiten  Kreisen  sog.  Eiaeamcnnige  ^Etseooxyd.i,  welche  in  Deutschland 
auch  von  Behörden  verwandt  wird  und  dann  mindestens  80*/«  Eisen- 
oxyd cnthalteD  muss  (in  Holland  und  Bolgica  nur  ii6  *>'•).  Bevor- 
sogt  werden  Produkte,  welche  wenig  Kieselsäure  : SäurerQckstandj 
euthalten  und  hei  grosser  Deckkraft  eiu  geringes  spec.  Gewicht  he- 
aitxcn.  Wie  sehr  es  uOthig  ist,  den  Eisengehalt  und  die  Eigen- 
schaften dieser  Eisenmennigen  tn  prüfen,  xeigt  ein  Fall,  in  welchem 
die  Mennige  nur  32*fo  Fei  O*  statt  der  garantirten  80*/«  enthielt. 
Der  Preis  pro  lUO  kg  betrug  laut  Rechnung  M.  30,  während  der 
wirkliclte  Werth  sich  nur  auf  M.  -I  belief.  Das  geliefert«  Fasa  ent- 
hielt 350  kg,  kostete  also  M.  105,-  der  reelle  Werth  war  nur  M.  14. 

Gesten  O.  Aassebeidung  des  Eisens  ans  eisenhal- 
tigem Grund  wasser.  (Zeitsi'hr.  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 

1890  Bd.  34  S.  1313.)  Das  Prlndp  dea  von  Gesten  vorgeschlagenen 
Verfahrens  unterscheidet  sich  von  dem  von  Piefke  (vgl.  d.  Joom. 

1891  K.  4 8.  61)  angewandten  dadurch , dass  bei  ersterem  die  LOftung 
des  in  einen  feinen  Regen  terthoilten  Wassers  ohne  weitere  mecha- 
nische Holfsmittel  vorgenommen  wird,  während  Piefke  hei  der 
Lüftung  eine  Cukoschlcbi  tur  VergrOseerung  der  Wasseroberfläche 
anwendet.  Der  Verauchaapparat,  den  Gesten  verwendete,  ist 
folgender.  Mittels  einer  Druckpumpe  forderte  er  W'saser  in  die 
Hobe  und  Ucss  es  dann  durch  eine  Brause  in  «Inen  (Tylinder  fallen, 
an  welchem  unten  ein  enges  Rohr  mit  Hahn  lur  Begnlirung  de« 
.4nsl1nases  angebracht  war.  Der  Cylinder  war  mit  Manometer  und 
Wasserstandsrobr  vonehen  und  hatte  seitlich  oheu  ein  Ansatxrohr, 
durch  welches  comprimlrte  Luft  tugefohrt  werden  konnte.  Aus  dem 
Cylinder  trat  das  so  durchlüftete  Wasser  dann  in  ein  gemauertes 
Filter,  in  welchem  es  eine  Kieuchiebt  von  unten  nach  oben  xu 
psasiren  hatte.  Es  lelgte  sich  nun,  dsas  Luft  unter  hohem  Druck 
(10  m Wasserdruck)  keine  wesentlich  bessere  Vt'irkung  auf  das 
Wasser  ausübte,  als  soicbe  von  2 m Wasecrdrack.  Dies  führte 
Gesten  daxu,  die  Lüftang  bei  gewohnlicliem  Atmoapliärcndntck 
tu  versQchen.  Er  pumpte  also  W'asser  in  die  Hohe  und  lieu  es 
in  Form  eine«  Rsgens  auf  ein  Kiestilter  fallen  und  fsud , dass  der 
Effect  fast  der  gleiche  war,  al«  bei  erhöhtem  Dnick.  Nur  die 
Hohe,  welche  der  Regen  xu  durchfallen  hatte,  war  auf  den  eod- 
gültigen  Eisengehalt  von  Eindues  8o  fand  er,  dass  bei  60  cm  Fall- 
hohe  der  Eisengehalt  von  2,21  mg  pro  Liter  anf  0,27,  hei  1 m Fall- 
hohe  von  2,19  mg  auf  0,25,  bei  2 m Fallhohe  von  2,19  mg  auf 
0,21  mg  fleh  Diese  Zahlen  lassen  erkennen,  dass  schon  bei  einer 
Fallhöhe  des  Regens  von  1,5  bis  2,0  m di«  nOtbige  Wirkung  eraieU 
werden  kann. 

Petri.  Die  Crystal  Springs -Thalsperre  bei  San 
Francisco.  (Centralbl,  der  Rauverwaltnng  1891  S.  14.)  Die  An- 
Isge.  welche  für  HO  Müh  Cubikmeter  Wasser  berechnet  und  für  die 
Wssserversorfuog  der  Stadt  San  Frsocisco  bestimmt  ist,  wurde  IH87 
unter  der  Leitung  vom  Oberingenieur  H.  SehOssler  begonnen.  Die 
xum  Ban  verwandten  Konststeine  haben  eine  i Form  und  greifen 
tahnfonnig  ln  einander.  Sie  werden  ans  einem  Theil  Portland- 
cetnent,  xwei  Thellen  Sand  und  sechs  Thellen  Steinschlag  herge«telll 
and  wiegen  bei  9 bis  12  m Seitenlänge  und  2V<  bis  3 m Dicke  bis 


xu  düO  t.  Das  Wasser  wird  durch  ein  gnsseisernes  Staadrohr  von 

I, 27  m Durchroexaer  entnommen,  welches  in  einem  Schachte  ein- 
gemnnert  ist.  Das  Standrohr  hat  io  drei  verschiedenen  Höhen- 
lagen AusUlsse,  so  dass  man  im  Sommer  das  kühlere  Unterwasaer, 
während  der  Regenperiode  das  klarer«  GlterwaMer  «ntnehmen  kann. 
Die  Kosten  der  Anlage  (ohne  Btsdtleitung)  werden  sich  nach  Fertig- 
stellung auf  etwa  9*  4 MiU.  Mark  belaufen. 

Petri.  Die  Vor wond ung  an d A nferti gu n g genieteter 
W ans  erleitu  Dgaroh  re  ans  Stahl  und  Rissn.  Centralbl.  der 
Bauverwaltung  1891  No.  8 S.  77.  Verf.  bespricht  die  Herstellung 
genieteter  Stahl-  und  Eisen-Waaserieituogsrohre  und  fuhrt  Beispiele 
von  aus  derartigen  Rohren  hergestclltcn  Leitungen  an.  Als  be- 
sonders kühnen  Entwurf  bexeichnet  er  dt«  vom  Ingenieur  H.  Bcbfissler 
(San  Franciaco)  ausgeführte  Virginia  Gold  Uill-Leitung , welch« 

II, 2  km  lang  ist  und  in  tnaximo  einem  Drnck  von  ca.  52  Atm.  xu 
widerstehen  hat.  Di«  Leiatung  beträgt  bei  292  mm  lichter  Welte 
76'OOOUl  Wasser  in  24  Stunden.  Bei  einer  andren  Leitung,  im 
Jalire  1888  vom  gleichen  Ingeuienr  angelegt,  besteht  die  Haupt- 
Schwierigkeit  in  der  Kreuxung  der  Meeresbucht  von  Ban  Francisco. 
An  dieser  Btello  wurde  die  Leitung  in  xwei  Rohre  von  je  406  mm 
liciiter  W«!te  xeriegt,  welche  von  einem  Prahm  aus  versenkt  wurden. 
Der  Aufaats  gibt  die  nAbero  Beachreibuug  der  AnsfOhrung  dieser 
Leitoogim. 

V.  Pettenkofer.  Die  Verunreinigung  des  Isarftasaes 
bei  niedrigem  Wasserstande.  Deutsche  Bauetg.  1891  No.  14 
8.81.  Vortrag  im  Münchener  Architekten-  und  Ingenleurvereine 
gehalten,  v.  Pettenkofer  hat  am  21.  Januar  d.  J.  drei  lit 
Freising  bei  sehr  niedrigem  Wasserstande  entaommeno  Flusswssaer- 
proben  snalysiren  Isaaen.  Ebenso  sind  oberhalb  München  bei 
Thalkircheo  am  gleichen  Tage  Proben  genommen  und  analyairt. 
Bei  Thalkirchen  betrug  der  Verdampfrückaland  von  1 1 Waaser 
243,2  mg,  bei  Freialng  im  Mittel  262,4  mg.  Der  Sauerstoffverbrsuch 
pro  Liter  betrug  bei  Thalkirchon  l,lt7  mg,  bei  Freiaing  im 
1,64  mg.  Verf.  kommt  «laher  in  dem  Schluss,  dass  München  bei 
der  Wsssermenge  und  dem  Geüälle  der  Isar  xum  Scbweiumsystem 
ohne  EioBchaltung  von  Rieselfeldern  übergehen  kann,  ohne  tu  be- 
fürchten , dass  Preising  oder  die  übrigen  isarwbwärta  gelegenen 
8tädte  irgend  welche  NacfaUieil«  dadurch  haben  wOnlen.  ln- 
xwiachen  ist  von  den  stldtiscben  Behörden  das  Project  der  Schwemm- 
kaoalisation  angeoommon  worden.  (\*gl.  d.  Juum.  189U  No.  26 
8.  407.) 

Roseofeld  M.  Bestimmung  der  Salpetersäur«  int 
Brunnenwaaser.  (Zeitsebr.  für  anal.  Chemie  189U  8.661.)  Man 
loat  0,6  bta  1,0  g Pyrogallussäure  in  100  ccm  deetilllrten  Wassers. 
3 ccm  des  lo  untersuchenden  Wassers  werden  in  einem  Bpitxglase 
mit  6 ccm  concentrirter  Schwefelsäure  versetet,  welch  letalere  man 
möglichst  rach  aus  einem  l^birrOhrcben  ciosebüttet.  Dann  fügt 
man  vondchligelnen Tropfender PyrogallussäurelOsuaghintu.  Jenacb 
dem  Gehalt  an  BalpeteraSuro  färbt  sich  die  obere  Schlclil  der 
FlQaaigkeit  sofort  oder  nach  einigen  Minuten  violett  bis  dunkel- 
braun. Kleine  Mengen  ßalpetrigaiure  weist  man  nach,  indem  man 
eine  Lüaung  von  0^  g Pyrogaltnssäure  in  90  ccm  destülirten  Wassers 
und  10  ccm  concentrirter  Bcbwefolslure  herstellt  und  100  ccm  der 
xu  prüfeudeo  Flüssigkeit  ln  einem  hohen  Olascylinder  mit  2 ccm  der 
PyrogaUasDiureroischuDg  verselsL  Sind  im  Liter  0,4  mg  8al|>etrig- 
säure , BO  tritt  sofort  Gelbfärbung  ein ; bei  0,8  mg  erst  nach  cau 
6 Minuteu,  bei  0,2  mg  nacb  etwa  23  Minuten,  und  bei  einem  Ge- 
halte der  Flüssigkeit  von  0,1  mg  im  Liter  wird  die  Färbung  erst 
nach  etwa  7 Stunden  deutlich.  (Zeitechr.  für  angew.  Chemie  1891 
8.  85.) 

Nene  Bücher  und  Broschüren. 

Büchner  G-  Di«  M«tallfärbung  und  deren  Ausführung  mit 
besonderer  BerückBichtigung  der  cbemiachen  MeLallfärbung.  8*. 
XXVlll,  344  Seiten  Geb.  M.  6,90.  Berlin,  Fischer. 

Eder  J.  M.  Geber  das  sichtbare  and  das  ultraviolette  F.mia 
BioDBBpoctmm  schwachleuchteodor  verbrennender  KohlenwaBserstoffe 
(Swan'sclies  Rpectrum)  und  der  Oxy-Hydrugen-Flamm«  (Wasser- 
dampfapectrum).  (Sonderdruck.)  Imp.-4*,  30  Belten  mit  8 Text- 
figuren  und  1 Tafel.  M 2,50.  Leipxig,  Freytag 

Krämer  J.  Einleitung  in  das  Studium  der  Elektrotechnik. 
Grundhegriffc  der  Mechanik  und  Elektrostatik  in  vollkommen  ele- 
iwmlarer  und  populärrr  Darstellung,  gr  8*,  IV,  23  Seiten  mit 
11  Figuren  M.  1.20.  Wien,  Perles. 
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Krieg  M.  TMchcnboch  der  Klektrotechnik.  2.  Auflage,  gr.  16% 
Vm,  378  Seiten  mit  227  Illuatrationen»  2 Tafeln  and  1 Tabelle. 
Geb.  M.  8,6U.  Leipctg.  Leioer. 

Lauenateln  R.  Die  grapbUchv  Statik.  Elementare» 
Lehrbuch  fOr  technlacl)«  Untenrichuianatalteii  und  som  Gebrauch 
in  der  Praxi»,  gr.  8%  VIU,  162  Seiten  mit  166  HoUechnitten-  M-  4. 
Stuttgart.  Cotta 

Muck  F.  Die  Chemie  der  Steinkohle.  2.  Auflage  der 
•GrundtOge  und  Ziele  der  Steiokohlencbcnii«*.  gr.  8%  XI,  *284  Seiten 
mit  Tabellen  M.  7.  I.eipaig,  RngelaxaDii. 

Muapralt'a  theoretieche,  prsktiachc  and  analj^ÜBche  Chemie 
ln  Anwendung  auf  Kflnete  und  Gewerbe.  Herauagt^geben  von 
F.  Stohtnann  und  B.  Kerl.  A Aofl.,  S.  Bd.,  18.  und  14.  Lief. 
Hod>-4*  mit  Holtachnitt.  ä H.  1,20.  Bnunachweig,  View^ 
& Sohn. 

Riedler  A.  Neue  Erfahrungen  Ober  die  Kraftveraorgung  von 
Paria  durch  Druckluft  (Syatem  Popp).  Lex.*8%  112  Seiten  mit 
36  Abbildungen  und  12  Tabellen.  M.  8.  Bediii,  Gärtner 

Schenck  8.  Conatruction  und  Wirkungaweiae  der  Accumu- 
laUiren.  i.Sooderdruck.'i  gr  8%  84  Seiten,  mH  6 Tabellen.  M.  2. 
Berlin,  Friedllnder  & Sohn. 

Schloaaer  R.  Da«  I.othen  und  die  Bearbeitung  der  M«y 
talle.  2.  Aufl.,  8*,  VIII,  246  Seiten  mit  26  Abbildungen.  M.  $, 
geh.  M,  8,80.  Wien,  HarÜeben. 


Nene  Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klaaae 

IS.  Mkn  1891 

4.  H-  1061M  Hebevorrichtung  fhr  die  Brennergalerie  von  Lampen. 
E.  Haeckel  io  Berlin  80. 

26  F.  5072.  Uniinterbroefaen  wirkeodw  Loflcarborator.  A.  Fritz 
dit  Fr4derick  in  BrOaael.  Vertreter;  H.  A W.  Patakjr  in 
Berlin  N'W.,  Lniaenatr-  26. 

46.  C.  3493  Kleinkraftmaachlne  mit  6chiel>erfQhniag  iwiacheo 
Cylinderkdrper  und  Geatell wand.  CommanditgeaeUaefaaft 
fOr  Poppache  Druckluftanlagen  A.  Riedinger  & Oo. 
in  Augaburg. 

86.  O.  6532.  Selbettbätig  abeetxend  wiricende  SpQlvorricbtnng. 
E.  Geiger,  in  Finna  C.  Geiger,  in  Karieruhc. 

16  Mänt  1891. 

4.  B.  11389.  Oeldampfbrenner.  R.ßlOmcke  in  Breruerharen, 
Am  Hafen  89  a. 

46.  6.  11671.  Stvuergetriebe  (Ur  (taamaachineo  Basa,  8om- 

bari  A Co.  ln  Magdeburg,  Friedrichatadl 

— H.  l(N!l33.  Regulirvorricblung  für  Gaamaacbinen  Dr.  8.  Ham- 
burger in  Berlin 

66.  A.  2670.  Rrauaebad,  bei  welchem  von  der  Aufaichtaatelle  aua 
jedem  Badenden  eine  beatimmte  Menge  Waaaer  zugemeaaen  wird. 
E.  Adriani  in  Hanuover. 

— Sch.  7088.  Badeofen.  M.  Schramm  ln  DreadvnN.,  Fldacher- 
gaaae  A 

19.  Män  1891. 

4.  P 6034.  Anzäodvorrichtung  fOr  Petroleumlainpen.  Actien- 
gvaellacliaft  The  Penn  Lamp-  and  Lighting  Company 
Limited  in  London,  Eogland;  Vertreterin;  Firma:  C.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  Hindcninatr  3. 

— W'.  7337.  Keneuhalter.  A.  WittUnger  in  GAppingen. 

63.  S.  6546  Verfahren  und  Apparat  zur  oontinairiiehen  Erzeugung 
von  ateriliBirtem  Wasaer.  8oci4t4  Bauart  Frbrea  dt  Co.  in 
Paria;  Vertreter;  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Lulaen- 
arraBBo  2.5. 

23.  März  1891. 

4.  H.  10102.  Lampemlocht.  A.  Harria  in  No.  64  Finabury  Pave- 
inenl,  ln  I.Ändon:  Vertreter;  Wlrlh  A Co.  in  Frankfurt  a M, 

46.  B.  11643.  GlUhrohrthmler  für  Gaainaiu*binen  J.  Becker  in 
Mannheim  C.  4 13- 

St.  2827.  Druckluftuiaacbine.  P.  Stumpf  und  C.  Steinrßek 
in  Manchen,  Schommeratr.  8. 

— 2.  1325.  Umlaufrode  Druckluftmaacbine  mit  Kiortchlung  «um 
Regeln  der  Abluftwänne.  F.  Zimmermaon  in  Berlin  W., 
Geuthineretr.  IS. 


Klaaae  r 

77.  B.  SMO.  Einrichtung  zur  Gaabeleuchtung  fOr  Ringelapiele  o.  dg!. 
J.  Eckert  in  Oathofen. 

— Sch  6993.  Vorrichtung  zur  VerwantUung  von  TbeaterbOhoen, 
Cireuareitlw-hnen  und  d«>rgl.  In  «in  Wuaaerlmckeo  Bowie  zur  Er- 
zeugung von  W'ellenbewegungeD.  G.  Schumann  io  Berlin. 
Sebumannatr.  16, 

85.  W.  7961.  Einrichtung  inm  Emirjdllen  von  DcainfecGonaflOMaigkrit 
in  die  Abortgnibe  bei  Benutaung  eines  Abortea.  C.  Weih  mann 
in  Dreadeo  A.,  Wettiorrztr.  7. 

Paientveraagungen. 

46.  H.  10471.  Entlasteter  linaenfdrmigvr  Drehachieber  fdr  Petroleum 
maachinen,  Vom  6.  November  1600. 

M.  7223.  ZOndvorricbtnng  fOr  Gaamaacbinen  Vom  2.  Juni  1890. 

46.  O.  5775.  Doppelt«  Luftsufahrung  fCr  Potroleumgasmaachincn 
Vom  27.  März  1890. 

Patente  rnheilungen. 

26.  No.  66615.  Bunsenbrenner  für  PlätteiaenhelsvofTichtunien  o.  dgl 
Deutsche  Continentalgaagosellachaft  in  l>eaaau  Vom 
6.  April  1890  ab.  D.  4248. 

46.  No.  56686.  Steuerung  für  Gaamaa«;hinen  Zueats  zum  Patent« 
No.  63906.)  Gaamotorenfabrlk  Deutz  in  KAln-Deott.  Vom 
so  März  189U  ab.  G.  6987. 

49.  No.  56624.  Rohrabschneider.  P.  May,  io  Firma  G.  Fischer 
in  Wien  und  Hainfuld;  Vertreter:  M,  Rotten  in  Berlin  NW., 
l^chifTbaiiertlaron»  29  a.  Vom  17.  October  1890  ab.  M.  7577. 

<—  No.  56629.  Bobrknarre.  Firma  SOrther  Maschinenfabrik 
vorm.  H.  üammersehmidt  in  SOrtb  l<ei  KAln.  Vom  90.0c- 
lober  1890  ab.  8.  6626. 

4 No.  667t4.  Isolator  zur  VerhOtung  der  Explosion  von  Petroleum- 
lampen. J.  Holmblad  und  U.  ChrUtenaen  A Co.  in  Kopen- 
hagen, Vaodkunatcn  No.  8;  Vertreter-  F.  Engel  in  Hamburg, 
Oraakeller  21.  Vom  22.  Jannar  1890  ab  H.  9687. 

13.  No  66790.  SpeieewaaserTeinignngiuippanit.  Cb.  de  Xerpez- 
dron  und  A.Oibault  in  Paria,  1 Boulevard  St.  Denis;  V>r- 
treter:  J.  Brandt  * G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
atraee«  78.  Vom  17.  Juli  1890  ab.  K.  8012. 

42.  No.  66746.  8cbeU>eo-Wa8»rnDe«Bcr.  J Thomson  in  Brooklyn, 
Grafschaft  Kings,  New  York,  V.  S4.  A. ; Vertreter;  Brydgea  A C«. 
in  Berlin  SW.,  Koniggrätzeratr.  101.  Vom  29.  März  1890  ab. 
T.  2738. 

46.  No.  66761.  Regullrvorricbtong  fOr  Gaamaschinen.  R Herr- 
mann in  StAticriU  bei  I.eipzig.  Vom  14.  September  11^  ab. 
H.  10376. 

80.  No.  40178  G.  Wayas  in  Berlin,  Alt-Moabit  No.  97.  Neue 
rung  an  Maschinen  zur  Herstellung  von  Cementrobren  mit  Ge- 
webeeinlsge.  Vom  3.  Ootvber  1H86  ab, 

— No.  51746.  Q.  Wayas  ln  Berlin,  AUMosbit  No.  97.  Neue- 
rung an  Maachinen  zur  Herstellung  von  Cementrobren  mit  Ge- 
wcliwinhtKr  (Zusatz  sitm  Patente  No.  40178.)  Vom  26.  filsi 
1889  ah 

I Patentübertragungon. 

; 22.  No.  40909.  H.  Koch  In  Halle  a.  8.  Eioriebtung  zar  Darstellung 
von  Ruaa  bei  gleichzeitiger  Dampfgewinnnng.  Vom  25.  Januar 
1887  ab. 

~ No.  44871.  H.  Koch  ln  Halle  i.  8,  Neuerungen  an  der  durch 
Patent  No.  40909  geechOtzten  Einrichtung  zur  Darslelluitg  von 
Ruaa  bei  gleichzeitiger  Dampfgewinnung.  (Zusats  zum  Patente 
No.  4090t».)  Vom  18.  Januar  1888  ab. 

24.  No.  55997.  Gaamotnrenfabrik  Deutz  in  Köln  Deutz. 
Selbettbätig«  Regiiiirvorrichtung  an  DampfetrahlgcHäaen  fflr  Gas- 
geueratorbeirieb.  Vom  29.  Juni  1890  ab. 

j Paientorlbschungon. 

4.  No.  10621.  Flache  Ueberdachung  der  Räume  zwischen  den  Docht- 
röhren an  Mitraillenwnbrennern. 

~ No.  10646.  Eine  das  DochtrOhrensystem  von  MilraUleuson- 
Brennern  in  der  Mitte  fsaaende,  Bcitlicb  zwischen  den  DcK'ht- 
röhrao  angebrachte  Zahnstange  mit  oscti  süssen  stehenden 
Zähnen  Qtul  aeiillehem  Tranaportrad«.  ^Zosats  zum  Patent« 
No  10621.) 


Digitized  by  Google 


No.  n. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


217 


KlaSM: 

^ J!4o.  11718.  Freigvlext«*)  Triebmd  ao  Mitrailkoju*»-  und  Rand* 
breDOArn.  (ZouU  tarn  PatAote  Ko.  106^1.) 

— No.  14243.  VArsU'llbarer  Rräcclor  an  lampen  fftr  Pianlno«. 

— No.  18Si$2.  Ftachdochthölac  mid  Oetriob«  an  PvLrtrfeumhreönAni- 
~ No.  28265.  Vorrtcbtuog  zur  B«feBtj(tQ''8  der  Dochtacheide  an 

dem  unter  No.  patontirtou  Pctrolpambrenner.  (Zoaatz  zum 

Patent«  No.  18S82.) 

4.  No.  3i>02^.  NeueruiiR  an  Petrolcumdocbtacbeiden  (ZufiaU  lam 
Patente  No.  1S282.) 

— No.  36681.  Neuerung  zur  FeHtatoDung  der  DocbtrefiiUningHcbae 
an  Fabrriderlalernen. 

No.  44296.  Neuerung  an  Lampen  far  vegetabilachea  Oel. 

— No.  .^60i4.  Kone  mit  Vorrichtung  zur  Yerhtitung  doe  Abtropfena. 
46.  No.  öt8ü6.  Umtaiifende  Gaamaachine. 


Ansziige  ans  den  Patentschriften. 

K1AM6  46.  Loft*  und  QaakraftmasohlDen. 


von  der  Btange  m mitteU  eine«  KurWIgetriebe»  d/h  bewegt  wird. 
Da«  Zahnrad  k bethätigt  gleicbzeitig  die  Stange  l des  BeguLatorfl, 
während  durch  die  unrunde  Schsibo  g mittel«  dea  IJebd«  * da« 
Aaeguserentil  k gealatiert  wird. 

Ko.  53899  Tom  30.  Januar  1890,  R.  J oaee  und  J.  Roainy  in 
Aachen.  DrucklaftmaBchine.  — Der  StcoerungsmechaniBmus 
bewirkt  BUBeer  der  Vertbeilung  der  Druckluft  di«  Zuführung  und  Ent- 
zündung ron  Gaa.  Die  Verbrennung  demselben  wird  durch  Verbiudaog 
mit  der  in  dem  Cylinder  befindlichen  Druckluft  eingeleitat  Zu  diesem 
Zwecke  werden  in  dem  ExpaneioDBechieber  bolindlicb«  Kammern 
mit  einem  liiftarmen  Gaagemlarh  gefüllt,  das  GemiBcli  in  einer  der 
Kammern  entzündet  and  dieae  Entzündung  dem  Gomisch  der  anderen 
Kammer  durch  eine  Mulde  im  Orandmdtieber  niitgeibcilt.  Letztere 
Kammer  kommt  mit  der  in  dem  Cylioder  befindlichen  Druckluft 
in  Verbia<laag,  die  vorher  zur  Kühlung  der  Schieber  benutzt  worden 
war.  Die  Abdiebtung  und  Führung  der  Schieber  erfolgt  durch  eine 
Tennittelst  StopfitOebao  an  di«  Dmckluftleitung  angeitcbloeeoDe  hohle 
I>«vkplatte,  welche  durcii  den  Druck  der  Luft  auf  die  Schieber  ge 
presst  wird. 

No.  53B16  Tom  15.  October  1889,  L.  Holst  in  Paria.  Druck- 
regler für  Oaa  und  PrcMlufthehaltor  bei  GuHmaechineo  Die 
GaBinaachine  soll  aua  zwei  be«ooderen  Behältern  für  Qa«  und  Luft 
mit  Arbeitsgemiech  geapeiat  werden.  Beide  Behälter  wenien  durch 
Pninpim  angefüUt.  Zum  selbettbätigen  Druckauagleich  awischen 
beiden  Beblilem  ist  swindien  beide  Räume  eine  biegaamv  Wandung 
eingeeeboben.  Der  Druckregler  am  Preasluftbebälier  besteht  aus 


einem  eineraeiU  von  der  Freaslnft,  andererseita  von  beatimmtem 
Druck  belasteten  Kolben,  dcsBCn  Verschiebung  eine  Verbindung 
Iwider  Enden  des  LuftpniiipeucyHnderB  bewirkt,  sobald  der  Un  Be- 
häUer  herracliende  Druck  eine  vorgeeebene  Grenze  überBcbreitet. 

No.  63323  vom  14.  December  1B89.  L.  Weiller  und  E.  Mansch 
in  Paris.  GsBinaBchioe.  — Der  Arbeitarylinder  A läuft  hinten 
In  eimm  engeren , mit  doer  Kxploaionskammer  B*  versehenen  Ex- 
panBionacylioder  B aus.  Der  Trcibkolbeo  P ist  hinten  mit  einem 


M*.  llt 


TauchkoUien  p von  geringerem  Durebmeeser  als  der  Expanaiona- 
cylioder  B verbunden,  dergeetalt,  das«  eine  Masse  verdichteter  Luft, 
weicbe  beim  Rückgänge  dee  Trcibkolbens  hinter  diesen  in  den  Ar- 
beitacyiinder  eiiigefülirt  wird,  am  Emle  dea  durch  das  Schwungrad 
bewirkten  Kückganges  der  Kolben  P und  p den  twiseben  p und  B 
vorhandenen  ringförmigen  Kaum,  sowie  die  Kammer  B*  aosfttllt, 
in  leUtertY  aber  mit  dort  inzwiachen  eingrffthrtem  Gas  oder  Kohlen- 
waaaerHtoflf  gemischt  ist:  dagegen  bei  dem  durch  die  Explosion  be 
wirkten  Vorgang  des  Trcibkolbens  vermöge  des  den  Verbreonungs- 
producten  innewoimenden  Drucke*  in  den  sich  twiseben  dem  Tauch- 
kolben p und  dem  Arbeitscyliuder  Ä bildenden  ringförmigen  Raum 
gu(4«a«t  wird  and  dadurch  die  Berührung  der  Verbrennungsproducte 
mit  dem  Treibkolben  und  dem  Arl»eitscyiinder  verliütet. 

No.  53681  vom  1.  Januar  1890.  R.  Proell  und  die  Firma 
0.  Kummer  & Co.  in  Dresden.  Kleinmotor  für  Betrieb  durch 
Druckluft.  — Die  KoUwn  A und  B der  nach  Wolf‘sche>m  System, 
oben  einfach  wirkenden  Maschine  greifen  von  oben  und  unten  an 


n*.  141. 

die  Knrbelwelle  C an  Dem  tiefer  liegenden  grOescren  Cylinder 
wird  durch  Brenner  //  Wärme  zugeführt.  Die  Rt-gtiUnmg  der 
Heilung  erfolgt  durch  den  Regulator,  der  nicht  allein  den  Zufluss 
zum  Brenner  beherrsebt,  sondern  auch  den  Druck  der  Heizloft  ent- 
sproebend  der  im  Motor  verbrauchten  Druckluft. 

No. 68914  vom  8.  September  1889.  .ä.Tavernier  und  E. Cas- 
per  in  I^omlon.  Kreislaofleitnog  zur  Küldung  des  Arbeite- 
cyUndera  und  Verdampfung  des  flüsaigen  Koldcnwasscretoffce  bei 
KohicnweeeerstoffniaachiDen.  — Behuf»  Kühlung  des  ArbeiiacyUiidera 
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and  Verdampfung  der  KohlenwaaaeratoffdQMiKkeit  iat  eine  Kreislauf, 
leitung  aogeordnet,  durch  «eiche  die  aue  dem  KoblenweiwersUiff 
FlOuigkeiUbchlitor  entnommene  KohlenwasserstoffflOssigkeit  ia  den 
Doppeimantel  de«  Arbcltecylinder«  geuchsBt,  hier  Terdampft  und 
sam  Theil  Mir  Speisung  des  ArbeiUcj'Iinders  unter  Beimischung  von 
Luft  verwendet  wird,  während  der  Qbrige  Tbeil  der  gebüileteo 
Dflmpfe  mittels  eine«  Druekregelangsventüs  durch  einen  Oberflächen- 
oondensator  hindnrch  nacii  dem  BehlUer  xurflckgefahrt  wird. 

No.  53&10  vom  16.  December  1889.  F.  K rsmer  in  Koln-DenU. 
Schwungkugelregulator  für  Uasmaschinen.  — Kine  Flscb- 
fcder  a ist  mit  dem  ReguUtorhebcl  d ln  der  Weise  verlmnden,  das« 


n«.  IM. 


die  Feder  a durch  die  vom  Kegniator  bewirkten  und  durch  den 
Hebel  d sof  die  NockenhOlse/  flbcnuiiteiten  Bewegungen  aus  der 
Mitlellage  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hin  gespannt  wird, 
wodurch  ein  scbnelleB  Umkehren  der  Noekenhalse  aus  den  Grent 
lagen  bewirkt  wird. 

No.  6.%2.9  vom  33.  November  1889.  J.  Roots  in  Weetboame 
Park,  Middlesex,  England.  Gaamaachine  mit  doppeltem  Arbeits- 
hob  fOr  eine  CyllnderfOliung  — Die  wAbrend  des  Kolbenhinganges  in 
den  Cylinder  eingeeaugte  Ijtdung  wird  in  xwei  getrennten  ThoUen  w*h- 
rend  der  btnden  folgenden  Kolbenhingloge  aur  Verbrenuung  gebraclit, 
indem  während  Um  dem  ersten  Kolbeohmgange  oder  Sanghub  fol- 
genden ROckgangea  des  Kolbens  ein  Theil  der  Ladung  in  «ine  mit 
dem  Cylinder  in  Verbindung  stehende  Kammer  hineingedrOckt  und 
hierauf  während  des  sweiten  Kolbcnhingangea  bei  der  Verbrennung 
des  im  Cylinder  verbliebenen  Restes  der  IJtdung  durch  ein  Ventil 
von  letzterem  sbgeaperrt  wird,  um  sodann  beim  dritten  Kolben- 
bingange  nach  Wi«<iererOffnang  des  Ventils  in  der  Kammer  und 
im  Cylinder  oder  im  Cylinder  allein  ebenfalls  sur  Verbrennung  zu 
gelangen. 

No.  53694  vom  39.  MAtx  1890.  P.  UeiBemann  in  Bielefeld. 
GlabzOnder.  — Daa  Rolir  a wird  abwechselnd  in  die  punktirte 


Fl«.  161. 


I.4ige  gebracht,  so  dass  die  nunmehr  vom  Fmde  gi:«0D  die  Oeffnung 
rotlende,  vorher  durch  die  Flamme  e erhitzt«  Kugel  6 die  Ent- 
zündung der  Ladung  bewirken  kann. 

Kl&aao  47.  Masoblnenelemente. 

No.  5.3460  vom  1.  Februar  1890  Ch.  Salzmann  in  I<eipzig. 
Druckminderer  mit  Scfawimmerhebcl  und  Schraubveutll.  — Der 
tlohlranm  eines  zwischen  den  Cylindem  e und  r nach  aussen  durch 


Fldssigkciit  abgeschlossenen  Schwimmers  k steht  unter  dem  ge- 
minderten Druck  der  I..eitung  fmn,  und  seine  bei  Dracksrhwankungvn 
erfolgende  Bewi>giing  wird  mittels  verstellbar  bclaetelen  Hebels  k 


auf  die  fwhraabeospinde)  eines  die  von  I her  zugeleitetc  Druck* 
Htlzsigkeit  drosselnden  Ventils  u obeKragen,  um  den  Ventilkegel  bei 
steigendem  Minderdrucke  zu  schlieseen  und  bei  fallendem  Minder- 
drucke  zu  Offueo. 

glaase  49.  MetaUbearbeltuziff.  mochanlaobe. 

No.  63188  vom  9.  Februar  1890.  Tb  Bass  in  Upton  Park,  Ka- 
Box,  und  Th.  Preece  io  West  Haio,  Eeeex,  F-ogland.  Bohrknarre. 
— Mittels  der  8chahkllnken  k und  l,  welche  an  deu  Armen  < undy 


des  Handhebels  g angebracht  sind,  wird  der  Bohrspindel  a eine 
continuiriiehe  Drehung  cia<iurch  ertheilt,  daas  bei  einer  oscilUronden 
Bewegung  des  Usndheliels  die  Schaltklinken  abwechselnd  mit  dem 
Hchaltnule  d in  Eingriff  kommen. 

No.  53231  vom  10.  Novemlior  1889  G.  Rose  in  Glasgow, 
Schottland.  Mittels  lerstAnbten  Ocles  geheizter,  tragbarer  Ofvn 


sum  Olflhen  von  Nieten,  tum  Reh tn eisen  von  Me- 
tallen u.  dgl.  — Der  Ofen  beeteht  aus  einem  mit  nach  hinten 
fallender  Decke  versehenen  Arbeiteraume  A und  aus  einer  in  der 


n«.  169. 
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Weis«  ao£«ordnet«n  Heixrorricbtuui;,  ibu  Ueitöl  oAch  dem 
Brenner  / hin  in  Folge  Beine«  EigongewichtcB  durch  da«  BohrX  aus 
einere  ßeh&lter  T flleest  ond  io  dem  Brenner  I durch  Dampf  xer 
sUubt  wird.  Leisterer  wird  durch  die  Flamme  das  Brennen)  / seihet 
erseugt,  indem  dieselbe  auf  ein  Siederobr  a und  ein  L>ampfUber- 
biUnogarohr  6 einwirkt,  luchdem  mitteLs  der  Pomp«  F aus  dem  B« 
halter  K Wasser  in  das  Rohr  a gepresst  worden  ist. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilnngen. 

BerlliL  (Gewerbeateoer  fQr  Gaa-  and  Wasserwerke.) 
Bei  der  Beralhuog  des  GewerbcstenerOeBoUentwurfe«  im  preussi- 
seben  Abgeordnetenbause  kam  am  6.  MSrx  auch  die  Besteuening 
bnr.  Steoerbefreiang  der  Gaa*  bexw.  Licht-  ond  Wasserwerke  tur 
Verbandlong-  Der  § 8 enthilt  eine  Auftfthlung  aller  derjenigen 
Betriebe  and  Untemehmnogen,  die  von  der  Oewerbesiener  beireit 
sein  Bollon.  Uierso  war  vom  Abgeordneten  Tramm  beantragt, 
auch  die  Ga  fl*  und  anderen  Lieh  tan  st  alten  von  Gemeinden 
von  der  Oewerbeateuer  lu  befreien-  Bei  Begründung  dieses 
Anträge«  fOhrte  derselbe  nach  der  »Magdebarglscheo  /tg.<  Fol* 
gendea  aus : 

Abgeordneter  Tramm:  £b  Itcsteht  meines  Erachtens  kein 
Grund,  die  Ga«-  and  LichtanstoUen  der  Gemeinden  anders  an  be- 
handeln, als  die  Wasserwerke.  Wenn  Gemeinden  derartige  Anstalten 
in  Betrieb  nehmen,  so  ist  der  Erwerbsswcck  nur  ein  nebeoskchlichcr, 
in  erster  Linie  steht  der  Wunsch  der  Gemeinden,  Herr  ihrer  eigenen 
Stra«8«n  su  sein. . Wo,  wie  e«  an  einxelnen  Orten  der  Fall  ist,  der 
Betrieb  der  Waaserwerkc,  der  Gaa-  und  der  Boleacbtungsanstalten 
sieh  io  den  UAnden  verschiedener  Gesellschaften  befindet,  <la  (Ohrt 
dies  fOr  die  Gemeinden  so  eolchen  UnsutrigUchkeiten,  dass  es  ein 
ganz  hervorragende«  Öffentliches  Interesse  ist,  dass  die  Stadt  aelbet 
den  Betrieb  Obernimmt.  Dann  sollte  man  aber  die  SUdle,  die 
diati  thuo , in  derselben  Weise  hinsichtlich  der  Beleuchtuogs- 
anstalten  von  der  Steuer  befreien,  wie  dies  hinsichtlich  der  Wasser- 
werke geschehen  ist.  Ich  bitte  Sie  deshalb,  meinem  Anträge  soso- 
stimmen. 

Hiersn  fOhrte  Abgeordneter  DOr re  Folgende«  ans:  leb  bean- 
trage, den  Gemeinden  fOr  den  Betrieb  ihrer  Wasserloitongen 
auch  dann  Suraorfreiheit  so  gewähren,  wenn  die  Wasserleitungen 
aneb  auf  benachbarte  Gemeinden  ausgedehnt  sind,  vorausgesetzt, 
dass  das  W'aaser  diesen  so  demselben  Tarif  abgegeben  wird,  wie 
ihren  eigenen  Mitgliedern.  Ee  kommt  sehr  häufig  vor,  das«  eine 
Stadt,  welche  eine  Wasserleitung  anlegen  will,  nicht  im  Stande  ist, 
die  Rohren  direct  in  ihr  Gebiet  einsufOhren,  sondern  dos  Gebiet 
einer  Nachbargemeinde  berOhren,  vielleicht  darchsclmeiden  muss. 
Diese  Gemeinde  verlangt  nun  fOr  die  Benutzung  ihre«  Gebiete«  ein 
Ae<]uiTa]eot,  und  zwar  wird  in  der  Regel  die  Lieferung  von  Waaacr 
tu  einem  vereinbarten  Preise  verlangt.  Da  di«  benachbart«  Ge- 
meinde gewissermaaseen  das  Heft  In  Händen  hat,  winl  sie  die  Stadt 
nicht  alizn  gnädig  behandeln,  und  c«  wird  beatenfatl«  eine  Verein- 
barung getroffen,  daaa  die  benachbart«  Gemeinde  das  Wasser  nicht 
tbeorer  und  nicht  billiger  bekommt,  als  die  Mitglieder  der  unter' 
DohmeodeD  GemeindSi  Nun  mas«  man  doch  tugeben,  dass  e«  eine 
Last  fQr  die  unternehmende  Gemeinde  ist,  auf  solche  Bedingungen 
einiugeheit;  aber  die  Örtlichen  Verhältnisao  sind  derart,  daae  sie 
sich  dieeen  Bedingungen  nicht  entziehen  kann;  sie  mag  wollen  oder 
nicht,  sie  mas«  sie  annchmen.  Ich  kann  es  nun  aber  nicht  fQr  be- 
rechtigt lialten,  daaa  man  mir  deshalb  der  Gemeinde  die  Freiheit 
von  der  Gewerbesteuer  entzieht,  weil  sie  eben  nicht  tm  Stande  ist, 
die  Wasserleitung  direct  auf  ihrem  eigenen  Gebiete  ui  fahren.  Es 
ist  dann  aber  anoh  der  Fall  denkbar,  daaa  ein  benachbartes  Dorf 
a.  B.  wOnacht,  von  der  8ta«U  aus  die  Waaserleitung  tu  sich  gelegt 
zu  sehen.  Da  hat  non  allerdings  die  Stadt  das  lieft  in  der  iland, 
and  es  ist  sehr  wohl  denkbar,  das«  die  Stadl  sagt,  wenn  Ihr  Wasser 
wollt,  BO  mögt  Ihr  es  noch  bezahlen.  In  diesem  Falle  kann  die 
Stadt  auch  Nutsen  aus  der  Wasiwrleitung  ziehen,  das  Ist  aber  doch 
kein  Gmnd,  nm  der  Gemeinde  die  Steuerfreiheit  zu  euuiebeu. 
Wenn  man  die  Steuerfreiheit  den  W'asserlcitungen  gewährt,  weil 
diese  gememnOtiige  Anlagen  sind,  so  wenlen  dies«  .Anlagen  doch 
nicht  weniger  gemeinnOtzig , weil  sie  aoeh  auf  benachbart«  Ge-  I 
mcinden  ansgedehut  werden.  Ich  halte  es  für  riclitig,  dass  man  der 
Stadt  auch  ln  diesem  Falle  StcnerfnHbeit  zugeeteht;  aber  nur  unter  I 
der  Bedingung,  dass  ai«  die  benachbart«  Gemeinde,  die  W'asser  I 
empfängt,  nicht  schlechuir  behandelt,  als  sich  selbst.  Dahin  geht  1 


mein  Antrag.  Er  schafft  meines  Erachtens  einen  billigen  und  ge 
rechten  Au^leicli  und  ich  bitte  ihn  deshalb  aotunehmen. 

Finanzmi Ulster  Miquel;  Wir  sind  io  der  ßefreiang  der  Ge- 
meinden von  der  Gewerbesteuer  schon  fast  bis  sur  änsaersten  Grenze 
gegangen.  Wir  haben  tu  Gunsten  der  Gemeinde  sehr  viele  ihrer 
Betriebe  frei  gelassen,  welche  ttowohl  von  Privatuotemohmem  wie 
den  Gemeinden  betrieben  werden  können,  nod  welche,  streng  nacu 
dem  Gesets  verfahren,  keine  Steuerfreiheit  zu  fordern  batten.  Diese 
Betriebe  versehaffeo  den  Städten  häufig  sehr  erbeblirhu  Erträgnisse. 
Mao  hätte  z.  B.  selir  wohl  die  Viehbofe  niiter  die  Gewerbebetriebe 
stellen  können.  Wir  haben  ee  unterlassen,  weil  sie  in  einem  ge- 
wissen Zusammenhang  mit  den  Scblachtliäusem  stehen  und  diese 
letzteren  unzweifelhaft  in  Offeutlicheiu  Interesse  unternommen  sind. 
Wasserwerke  geboren  ja  in  vielen  Fällen  vielleicht  tu  «len  fOr 
da«  offentliclie  Wohl  antcraotmacnen  Einrichtungen,  sweifelloB  ist 
ee  aber  keineswegB.  Soweit  aber  zu  gehen  wie  Abgeordneter 
Tramro  und  auch  die  Ua«-  und  anderen  Licbtaoetalten  vtm  der 
Steuer  zu  befreien,  scheint  mir  doch  im  höchsten  Grad«  bedenklich: 
Wir  können  doch  nicht  so  weit  gehen,  daee  wir  die  Oeiiieimlen  in 
Bezug  auf  diejenigen  Betriebe,  die  weeentlicb  einen  gewerblichen 
Charakter  tragen,  privilegiren  ond  eie  gegenüber  allen  anderen 
Gewerbetreibenden  von  der  Steuer  befreien.  Das  biesse  js  die 
Gemeinde  dabin  drängen,  noch  mehr  al«  bisher,  ohne  dass  ein 
Öffentliches  loterosse  vorlicgt,  derartige  Betriebe  lediglich  des  Ge- 
winnes halber  ln  die  Hand  tu  iiehmeo.  Was  die  Gasanstalten  be- 
trifft, so  kann  gar  kein  Zweifel  daxQber  sein,  dass  sie  in  der  Regel 
ein  recht  rentables  Geschäft  fQr  die  Gemeinden  sind.  Wenn  es 
eich  fQr  eine  Gemeinde  darum  handelt,  eine  Gasanstalt  tu  oon- 
cesskmiren  oder  sie  selber  tu  Qberoehmeo,  entacbeldet  auch  fQr  die 
Gemeinde  lediglich  die  Frage:  was  ist  vortheilbafter?  Nnn  kommt 
ca  nicht  bloss  in  Berlin,  sondern  in  sehr  vielen  Städten  vor,  dass 
ein«  private  Gaaanatalt  neben  der  städtiacbeu  besteht  Diese  privat« 
Gasanstalt  bat  fttr  die  Concesaionirung  allerlei  VerpffichUmgen  and 
Leistungen  Obernommen,  und  da  würde  es  doch  sonderbar  vom 
Staate  sein,  sie  gegenüber  der  lUtdtischen  Anstalt  noch  durch  die 
alleinige  Heranziehung  zur  Gewerbesteuer  schlechter  tu  stellen. 
Ueberdies  liegt  hier  nicht  eine  NBubeBteuening  vor.  Alle  diese  Be- 
triebe waren  auch  bisher  steuerpflicht^.  Der  Anlrug  will  also  nicht 
bloM  das  bisher  Steuerfreie  steuerfrei  lassen,  sondern  neue  Steuer- 
freiheiten fQr  Gewerbebetriebe  schaffen.  Da«  ist  ein  bedenklicher 
Antrag.  Nach  üim  könnte  man  scblieaslich  alle  Gewexbebetriebe 
der  Städte  von  Steuern  befreien.  (Sehr  ricbügl)  Ich  komme  nun 
zom  Antrag  Dürre.  Ich  kann  mir  allerdings  Fälle  denken,  wo  bei 
den  Vorbedingungen,  die  der  Antragateller  im  Auge  bat,  ein  rein 
gemeinnQtsiger,  Öffentlicher  Zweck  verfolgt  wird.  Aber  sehr  häufig 
wird  das  GegentbeU  der  Fall  sein.  Die  bauende  Gemeinde  ksnn 
di«  Wasaericitnog  gleich  in  grosserem  Maaastabe  aniegen,  die  Rohren 
breiter  machen,  so  das«  der  WaasvrzaäosB  auch  für  den  Bedarf  an- 
derer Gemeinden  noch  hinreicht,  und  sie  durch  Verkauf  an  diese 
Geoieindco  «in  sehr  gutes  Geechäft  macht.  Di«  meisten  Gemeinden 
machen  ja  auch  thateächlicb  bei  den  Wasserleitnngen  ein  sehr  gutes 
Geschäft.  Uebrigena  glaube  ich  fQr  die  Fälle,  wo  ee  sich  wirklich 
um  gemeinnützige  Unteraebmungen  bandelt,  di«  Antragsteller  be- 
ruhigen SU  könnuo  durch  den  UioweiB  auf  den  zweiten  Abealt,  io 
welchem  dem  Flnanunioister  die  Ermächtigung  ertbeilt  wird,  auch 
für  >aodere  Untemehmongen«  Slenerliefreiiing  eintreten  zu  lassen. 
In  ge«igDct«D  F^Ien,  die  vielleicht  die  OherverwaltungabebOnien 
selber  mit  bewirkt  haben,  wird  der  Finanzminister  vun  dieser  Er- 
mächtigung Gebrauch  machen, 

Abgeordneter  von  Tiedemann-Bomst:  leb  bitte  um  Ab- 
lehnung der  Anträge  Tramm  und  Dürre;  der  ersWr«  ist  ecinem 
jetzigen  Wortlaut  nach  Überhaupt  gar  nicht  annehmbar.  Dass  der 
Gewinn  der  Gaaanstalten  ein  «ehr  bedeutender  sein  moaa,  zeigt 
schon  der  Umstand,  daas  a B.  hier  in  Berlin  Gas  zu  brennen  tbeorer 
ist  als  Petroleum. 

Abgeordneter  Eberhard:  Der  Finanzminister  hat  di«  GrQnde 
dsrgelegt,  die  gegen  die  Anträge  DQrre  und  Tramm  sprechen:  ich 
kann  mich  dieeen  nur  voll  anschtieseen.  Die  Wasserwerke  dienen 
allenlings  auch  hygienischen  Zwecken,  aber  Ini  allgetnrinon  ist  cs 
ein  auf  Gewinn  gerichteter  Betrieb.  Bei  der  Verbindung  mit 
Naebbargemeioden  tritt  diesoa  Ueberachreiten  des  Kreise«  der 
eigenen  Tbätigkeil  zur  Erzieluirg  von  Gewinn  meine«  Erachten« 
klar  tu  Tage. 

Abgeordneter  Bachem  i^Krefeld):  So  »ehr  ich  die  Gemeinden 
von  Steuern  «ntlaatet  sehen  möchte,  so  wenig  vermag  ich  einen 
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AqIm«  einxosehvQ,  stAdtiBcbe  Betriebe  wie  GasaiiBtAlten  and  Waner- 
werke  Kirerbeateuerfrtii  ra  Inewn  Die  stcdtiscben  Gaswerke  werden 
»0  verwaltet,  dass  «le  einen  ErtrsK  abwerfen  aidien.  Daxu  kommt, 
dass  in  vielen  Städten  neben  den  stadtiarhen  aaeh  P^]vat■UQte^ 
nehman^rra  bcetelien.  Re  liegt  demnach  kein  Grund  vor,  die 
BtAdtiacben  Untemebmonpn  von  der  Bteoer  tu  befreien. 

Abgeordneter  DQrr«  siebt  mit  KQckaicbt  auf  die  Erklärung 
dea  Finansminiateiii  aoinen  Antrag  zorQck. 

Abgeordneter  Tramm  sieht  seinen  Antrag  lardck,  da  er  keine 
Aussicht  habe,  Annahme  tu  finden. 

§ 3 winl  darauf  unter  Ablehnung  des  Antrages  von  Itsenplitt 
in  der  Commiaaiousfaaauog  angenommen. 

BiÜn.  (WaBaerwerkageseUschafi.)  Dio  Brfinoer  Waaecr 
wrrkageaellachnft,  deren  Hauptactionarln  die  OeeterreirbUcheCredit' 
Anstalt  ist,  tablt  fOr  das  Jahr  ISUU  eine  Dividende  von  fi.  17  pro 
Actie,  gleich  gegen  fl.  16  odw  8*/*  im  Vorjahre. 

BergitlMt.  (Was  aerleitung.)  Die  neu«  Waaaerleitung  (vgl. 
d.  Jouro.  1890  8. 151)i  welche  in  den  ersten  Tagen  dieses  Jahres  er* 
Öffnet  wurde,  rcrursachtc  einen  Kostenaufwand  von  M.  IßTtOtiO,  Im 
Ganzen  sind  1472  lfd.  m Thonrohren  im  Quellengehiet  und  zum 
Ablauf  des  Behklters  rund  12030  lfd.  m gusseiserne  Rohren  als  Zn- 
leitnng  tnr  Stadt  nnd  in  derselben  vcrilieilt;  bis  jetzt  sind  246  Haus 
grundstOck«  mit  der  neuen  Lsituog  verbunden  worden.  Der  Haupt- 
behälter  bat  300  cbm  FaMaogsraum,  sein  Wasserspiegel  liegt  339  tu, 
•eine  Sohle  336,8  m über  der  Ostsee.  Der  hOchstgcstelU«  Ueberflur 
hjdmnt  liegtSI  7,076  m Ol>er  der  Ostsee,  die  Balmhofshohenmarke  zeigt 
316,491  m,  daa  Amtsgericht  liegt  306,686  m,  das  Ratbbaua  289,063  in 
nnd  der  tiefste  Punkt  der  Leitung  280,261  m Ober  der  Ostsee.  Die 
Qoellenantersuchungen  vor  zwei  Jahren  ergaben,  dass  aus  dem  der 
Stadt  Burgttadt  gehörenden  Gebiet  bei  Uerrenhaide  in  jeder  8«* 
ennde  8 l oder  in  24  8tunden  69<llKJO  I « 690  ebtn  Wasser  zu  ge- 
winnen acin  werden.  Die  Weiten  der  guMetaernen  Rohren  sind 
•0  berechnet  worden,  dass  in  jeder  Becunde  361  Wasser  vom  Be- 
bllter  tur  Stadt  geführt  werden  können,  also  genügend,  um  minde- 
stens 10  kräftige  SpriUenstrahlen  bei  Feueragefahr  tur  Verfügung 
tu  haben. 

Deatai.  (Doutsebe  Continental  GasgeBellsehaft.) 
Der  uns  vorliegende  36.  Geschüftsberiebt  Ober  das  Jahr  1890  ent* 
halt  folgende  Bemerkuagen  Ober  die  allgemeine  Qesebifts- 
läge.  Das  abgelaufcne  Oeschlftsjahr  begann  mit  »ehr  günstigen 
Aussichten  für  Zunahme  der  Gasproductioo,  hat  jedoch  im  Ganzen, 
namentlich  durch  den  schlechten  Gcechtftsgang  In  unseren  Haupt- 
industriebezirken,  sowie  ln  Waraebau,  nur  eine  Mehrproduction  von 
4,62*/«  gegenüber  6,07  */•  im  Vorjahre  ejreicbt.  Daa  Jahr  1890 
kennxeiebnete  eich  ferner  für  uns  durch  ansnalitnsweise  hohe 
Kohlcnpreise , denen  die  für  nnaere  Nebenprodukte,  Coke 

und  Tlieer,  nur  theilweise  folgen  konnten,  wahrend  die  Salmiak* 
geistpreiae  noch  weiter  geeunken  sind. 

Wenn  gloichwubl  da«  finanzielle  GMamratergebnlsa  nicht 
wesentlich  hinter  dem  günstigen  des  Vorjahres  zurückgeblieben  ist, 
so  muss  dies  einerseits  dem  verbeeaerten  Betriebe  anf  mehreren 
unserer  Gasanstalten  und  anderereeita  iler  ansehnlichen  Gewinn* 
Steigerung  des  Rubelkurses  lugeachrieben  werden. 

Das  Bedürfniss  nach  grosseren  Lichtquellen  macht  sich,  l>ank 
den  Fortschritten  der  elektrischen  Beleuchtang,  immer  mehr  gelumd, 
and  zwar  nicht  nnr  für  grOseere  eoncentrirtc  Flammen  (Regeneratir- 
Lampen,  a.n.  Geachiftabericht  für  18S9),suDdern  auch  für  die  kleineren 
Llchteinheiten  (Schnitt-  und  Argand-Brenner),  welche  bei  dem  bis- 
her üblichen  Oasverbmurli  eWnfalls  nicht  mehr  genügend  Licht 
liefern,  obwohl  die  Leuchtkraft  de«  Gase«  an  eich  beute  eine  höhere 
als  frflh<‘r  ist. 

Die  Anwendung  des  Gases  zu  Heiz  nnd  Kraftzweckeo  nimmt 
Qiierall,  namentlich  auch  In  Warschau  und  Lemherg,  einen  erfreu- 


lichen, steligen  Fortgang.  Die  nicht  nur  zahlreichen,  sondern  auch 
sehr  mannigfaltigen  Anfragen  nnd  Besteliaagtm  \m  unserer  Central- 
Werkstatt  io  neesaa  )>eweiacn,  einer  wie  vielfachen  Verwendung 
das  Gas  nicht  nur  in  Küche  und  Haus,  sondern  namentlich  auch 
in  der  Imluatrie  noch  fähig  isL 

Wir  sind  unabläMiig  bestrebt,  di«  EiiifOhrung  des  Gases  für 
lieit-  und  Kraftswecke  nicht  nur  durch  Conatruction  geeigneter 
Apparate,  aonürro  auch  durch  Erleichterung  der  KinrichUingtkoslen 
bei  unseren  Oonsumenten  zu  befördern. 

Der  Bau  grosserer  Gasmotoren  hat  mit  Erfolg  begonnen  und 
ist  itn  at^eluufvnen  Jahre  bereits  bei  Zwillingsmotorcu  von  l40effeet. 
Pferdekr&ften  (nadi  Otto'a  System  io  England  erbaut)  angelangt, 
wahrend  man  bei  Erbauung  unserer  elektrischen  Station  in  Dessau 
im  Jahre  1886  als  grO«Mie  ^fotore^  nur  Zwillingsmoturen  von  6U  B P. 
und  im  Jahre  1889  erst  Gasmotoren  von  100  H.P.  mit  vier  Cy- 
lindera  kannte 

Alle  bisherigen  Erftihrungcn  und  therirellschen  Erörterungen 
rechtfertigen  die  Annahme,  daaa  das  Anwendung^ebiet  der  Gas- 
motoren keineswegs  mit  den  Kleinmotoren  ahgiwchloesen  ist,  sondern 
sich  stetig  in  der  Richtung  gro*serer  Krafüeistung  erweitern  wird, 
indem  sich  gleichzeitig  der  Gasverbrauch  pro  Pferdekraft  noch 
wesentlich  verriogvrn  lilsat. 

Wichtig  aind  diese  Fortschritte  des  Gasmotorenbaoes  auch 
für  die  Erzeugung  des  elektrischen  Liebte«  in  grosseren  Centralen, 
indem  sie  uns  schon  jetzt,  in  Verbindung  mit  den  guten  Resultaten 
der  Tudor  Accumulatoren  (siehe  Elektrische  Ceutralstation  Dessau) 
ln  den  Stand  setzen,  mit  einem  einzigen  Zwilliogsmotor  von  140  U.P. 
und  der  entsprechenden  Accumuiatorenbatterfe,  4000  gleich- 
zeitig brennende  Glühlampen,  entsprechend  ca.  6000  instailirten 
Lampen  k 16  N.-K.,  zu  speisen.  Mehrere  solcher  Bstriebsrinheiten 
in  einer  Centrale  vereinigt,  z.  B.  drei  Motoren,  wie  bei  Dampf- 
inaschiDenanlagen  üblich,  würden  demnach  schon  ISOOO  gleichieitig 
brennendo  oder  c*.  160(K>  installirto  Glühlampen  k 16  N.-K..  mit 
grösster  Betriebssicherheit  «peistm  können,  wot>ei  die  Reserve  in 
einer  reichlichen  Grosse  der  Accumulatoren  und  event  lAngerer 
Botriebsseit  der  Motoren  gedacht  ist  Jene  Lamponzahl  genügt 
aber  zur  Zelt  schon  für  alle  kleinen  und  milteigmaseii  BtAdte,  und 
selbst  für  diejenigen  grossen  Städte,  bei  welchen  die  erste  Bsu- 
periode  nicht  über  16000  iastsllirte  Lampen  hinausgeht  Denn 
aller  Voraussicht  nat'h  wird  der  Gaamotorenbau  auch  bei  140  H.P. 
nicht  lange  stehen  bleiben. 

Die  Vereinigung  solcher  elektrischen  Betriebe  mit  den  vor- 
handenen Gasanstalten  gewahrt,  aoMcr  den  geringeren  Verwaltimgs- 
kosten,  noch  den  besonderen  Vortheil,  dass  man  diese  Centralen 
mit  grossen  Gasmotoren  ohne  UauchbelistigoDg  und  Explosions- 
gefahr auf  viel  geringerer  Grundßlche,  ohne  grossen  W aaserbetlorf, 
mitten  In  die  Stadt,  In  den  Schwerpunkt  des  elektrischen  Licht* 
verbranchs,  legen  kann,  wodurch  iosbesondere  di«  Aolsgvkoetcn 
für  das  Kabelnetz,  welche  für  die  RentabilitAt  eine  so  groase  Rolle 
spielen,  sowie  die  GrondstOckkosten,  ganz  wesentlich  berabgemindert 
worden. 

Die  Conenrrenz  des  elektrischen  Lichte«  hat  bisher  nirgends 
in  nnserem  Beleucbtungsgebiet  die  natürliche  Steigerung  des  Gas- 
abeaUcs  aufgebaltcn,  und  bleibt  Ictxteirr  noch  wie  vor  in  oreter 
Linie  von  der  Gesdiafulage  der  Industrie  und  allgemeinen  Erwerb«- 
Ihliigkeit  abh&ngig. 

Die  Pcirolvumeoocurrcnt  ist  im  abgclaufenen  Qoschkftsjabr 
weniger  stark  aufgvtreten,  und  wird  mit  Erfolg  an  allen  Orten  bei 
grüBseren  Anlagen  durch  die  Regenerativ-Lampen  bekftmpt. 

Ueber  die  Betriebsverhiltniese  werden  folgende  Mit- 
tbuilungcn  gemacht:  Die  Oesamratprodnetion  von  33448272  chm 
mit  der  Gesammtflammentahl  von  320616  vertheilt  sich  anf  nnsere 
Gasanstalten  wie  folgt; 
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NordhuiMn 
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Der  OeMunmlgaaverbrauch  von  38448^73  cbm  setste  «ich  wie 


folgt  suaammen: 
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In  Prucenteo 
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-f-  193796 

+ ».37 
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Private 
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4-  6.M423 
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Fabriken  ... 
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1 $40383 
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32902$ 
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+ 7,41 
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14729U9 

— 111911 

— 1,06 

4,40 

Summe 

;i3448272 

1475851 

4,62 

100 

Die  Lftoite  BAmmtlieber  SlrMaearohray steiu«  erreichte  644 142  m 
ncagea  634  434  m im  Vorjahre. 

D«  DorchachnittoTerbrascb  pro  Flamme  and  Jahr  war:  bei 
deo  Privatflammen  $6,0  cbm  geseD  H6.8  cbm  im  Vorjahr , bei  den 
Straaaenftammen  448,6  cbm  ^gen  446,3  cbm  im  Vorjahr,  imDurrh- 
achnitt  sammtlicher  Flammen  10J.4  cbm  gegen  101,4  cbm  im 
Vorjahr. 

Der  Kraftgnaconaam  Tertheilte  sich;  1880  aaf  116  Motoren 
mit  340  H.  P.  <ein  Motor  hatte  dorchachnltüloh  3,07  11  P.;  mit 
193567  cbm  Geaammtverbraoeb,  1890  aiil  46$  Motoren  mit  176t  >UH.P. 
(ain  Motor  hatte  darchachoittlicb  3,76  H.  P.)  mit  1 840  388  cbm  G«' 
aammtTerbraneb. 

In  Folge  Qoaerer  bedeutenden  Kohlenlager  aind  auch  im  ab- 
gelaufenen  Jabr  Betriebaatöruogen  in  Folge  des  WagenmaBgela  der 
Kohlenaacben  nicht  eingeireten. 

Der  Durchachnittapreia  der  von  den  AnaUltcn  iro  Jahre  1890 
^**lt**UMi  Kohlen  (weetfhliBche,  engüsebe,  acblealache  etc.)  betrag 
M.  1,68  pro  1 hl,  gegen  M.  1,46  im  V’orjahr,  und  Teruraachte  doreb 
seine  Steigerung  (abgesehen  von  dem  Mehrverbrauch  an  Kohle 
durch  Mehrconaum)  eine  Mehranagahe  von  M.  329  734;27  gegen  das 
V’orjahr. 

Die  QuallUt  der  Kohlen,  inabeaondere  iu  Beslehung  auf  die 
LichtaUtrken  des  gewonnenen  Gawa,  war  iwl  den  wcatfÄliachen 
Kohlen  troU  dwt  hohen  Ouapreiaea  theilwciae  ao  erheblich  Beblechter 
als  in  den  Vorjahren,  daaa  uuaere  Produktion  anaaerdem  noch 
dun*  erheblichen  Mehrankauf  von  Kuaakakohle  'Canneh  und  Pilsener 
Kohle)  veitheuert  wurde 

Die  Oaaatiabeute  blieb  dieselbe  wie  im  Vorjahr,  nimlich 
38,7  cbm  pro  1 ht. 

Die  Reiortenfeoerung  beanapruchte  durchachnitUich  15,39  kg 
Coke  und  Theer  pro  100  kg  deatillirter  Kohlen,  gegenüber  15,46  kg 
im  Vorjahr. 

Dia  Cokepreia«  erhöhten  sich  von  dunrhachnllüich  86  PI,  pro 
1 bl  auf  97  Pf.;  die  Theerj>rciao  von  M.  9,87  auf  M.  2,73  pro  1 Ctr. 

Die  Ammoniakpreiae  sind  durch  die  io  den  lelaten  fJahren 
entaUndana  groeee  Concurrent  noch  weiter  gefallen  und  errielteo 
einen  Mindert>oirag  gegen  das  Vorjahr,  steigerten  aicli  a1ao  nicht 
mit  den  höheren  Kohlenpreiaen  (Fortaetrung  folgt.) 

Dartmaad.  (ActiengeiollBchaft  fOrGaabeleuchtung.) 
Feber  die  am  8.  Mnr»  atattgefundene  aufiaerordcntliche  Gcneral- 
veraammlung  der  Dortmunder  Actiengeacllecliafi  für  Gatibelouchtong 
liegt  uns  folgender  Bericht  vor.  Inder  Generulvoreammlwng  waren 
vertreten  2855  Actien  mit  327  Stimmen. 

Der  Vorallaende  dea  Aufaiebtaratha,  Herr  Rechtaanwalt  Te- 
•a*g.  begrtlaate  di«  Erschienenen.  Pa  wurde  tunAcbat  der  iweita 
Punkt  der  Tagesordnung  erledigt:  Ermiebtigung  dea  Aufaichiamtha 
*ur  Beschaffung  von  üeldiiiltteln  fOr  die  Erweiterung  dea  Kohren- 
netxea  und  den  Umbau  der  Gasanstalt  II  am  Breiten  Wege,  im 
Detragfi  bi«  tu  M.  4O0000.  Die  Erweiterung  batte  der  Aafaichtarath 
»ohon  froher  bescblosaen;  ca  fand  Mch  dagegen  nichts  tu  erinnern. 
Dl«  folgende  Erörterung  de«  Projecta  der  Anlage  einer  elcktriachen 
Centralslation  rief  dagegen  eine  längere  Dlacosalon  hervor.  Der 


Herr  Vnraitsendr  erktärte,  dass  bexQglich  dieser  Frage  der  Aaf- 
aichtarath  noch  keine  Bevchlflas«  gefaaat  habe.  Es  mQaae  aber 
aeitene  der  Versammlung  gegenwärtig  ein  bcetimmtcr  Standpunkt 
eingenommen  worden;  wenn  die  Gaaanelalt  die  elektrische  Central- 
Station  nicht  errichte,  wQrd«  eine  aolche  Anlage  fOr  die  Qaaactien- 
gesellachaft  Oberiiaupt  fOr  immer  at^escbloeaen  sein,  da  die  Con- 
correnx  sich  aebr  bald  damit  beachäftigen  werde.  Herr  KlOnoe  W 
tonte,  dass  die  Sache  der  Elektricitat  noch  in  einem  wirren  Stadium 
sich  befinde,  weil  man  noch  nicht  wiaae,  welches  System  das  beete 
sei.  Zwei  Gesellschaften,  Siemens  & Halako  und  die  Allgemeine 
Elektricittt^oaellacbaft,  befolgten  fast  dasselbe  System , wtbreud 
die  Gesellachafl  »Helioe«  ein  anderes  System  betreibe.  Ea  sei  nach 
unentschieden , ob  der  Gleichstrom  oder  WechBalatrom,  ob  hoch- 
gespannte  oder  niedriggespannte  FJektriclUlt  vorxusiuhen  wäre  Die 
Amerikaner  orbeitetoo  mit  sehr  hochgespannten  Strömen.  In  der 
Fabrik  dea  Herrn  Redners  wird  auch  bei  elektrischem  Licht  ge- 
arbeitet, derselbe  ist  aber  gleichwohl  niclit  in  der  Lage,  an  die  an- 
wesenden Vertreter  von  Siemens  <k  Halake  und  der  Allgemeinen 
ElektriciUtageaellscbaft  bestimmte  Fragen  richten  xn  können.  Der 
Herr  Vorsitxende  bemerkt,  dass  es  sich  bei  der  Frage  xunichst  nur 
um  die  Geldfrage  und  darum  handeln  könne,  ob  die  Gesellschaft 
gut  dabei  fahre  oder  nicht.  Herr  Director  Röder  >,Zecbe  Louise^ 
spricht  Mich  gegen  die  Anlage  aus,  denn  das  gaoxe  Project  weise 
eine  Anzahl  von  Lficken  auf,  veil  man  keine  Dampfmaschine  in 
Reserve  habe.  Die  nothwendigen  Accumulatoren  mOaaten  im 
iweiten  oder  dritten  Stock  aufgestellt  werden,  atuserdem  verlange 
die  TnderFabrik,  welche  die  Accumulatoren  anfertige,  6^*  Amorti- 
sation, um  dieselben  in  Ordnung  xn  lialten.  Herr  OberbOrger- 
tuetster  Schmieding  tritt  den  Ausfohrungen  gegen  das  Project 
scharf  entgegen.  Bialier  habe  iwischeo  der  Stadt  und  der  Gas- 
anstalt eia  guti*s  Einvernehmen  geherrscht,  wenn  man  aber  jelit 
den  Yoracblag  der  Stadt  xurOckweiae,  wOrde  man  verauchen,  aui-h 
80  xuw  Ziete  xu  gelangen.  Die  Stadt  habe  uuaserdem  noch  Mittel 
gegen  die  GaaanstaU  in  der  Hand,  um  dis  Ictxtors  willig  so  macheu, 
denn  es  soi  bekannt,  dass  die  OaaaoBtalt  nur  die  Conceaaion  sur 
Beleuchtung  habe,  nicht  aber  auch  zu  Heixswerken  u.s.  w.  Schramm 
(Dniaburgi  bemängelt  den  Kustenanachlag  und  meint,  man  solle 
noch  etwa  2 Jahre  warten,  um  zu  sehen,  wie  aich  dersrUgv  Anlagen 
iu  anderen  Städten  bewahrten,  mit  anderen  Worten,  man  möge 
anderwilrls  xunAchat  die  Kastaniea  aus  dem  Feuer  holen  lassen; 
dann  sei  er  bereit,  sein  Geld  xu  opfern.  Er  glaube  nicht,  dass  eine 
andere  Geaellachaft  die  Anlage  hier  Qbomehmen  werde.  Herr 
Rechtsenwalt  Tewaag  erklärt  wiederholt,  dass  beute  ein  Besohlass 
gefasst  werden  mflsse.  Ziehe  man  di«  Sache  io  die  Lange,  sei  die- 
selbe fOr  die  GaaaustaU  erledigt,  da  in  einigvn  Tagen  andere  Ge- 
aellflchaftcn  die  Concessioo  nachsueben  wtirden.  Selbstverständlich 
würde  der  Aufsichtaratb  nach  Bewilligung  der  Geldmittel  ffir  die 
Anlage  xunachat  mit  Tvebnikem  und  Finanxcapacitaten  in  Ver- 
bindung treten  und  deren  Rath  einbolesn.  Di«  bieeige  Sudtvvrord- 
uetenveraanimlung  habe  vor  30  bia  40  Jahren  die  Anlage  einer 
Gasanstalt  auch  abgelehnt,  muthig«  Privatleute  hatten  das  Project 
aber  aufgegriffeo  and  sdeo  sehr  gut  dabei  gefahren.  Aebnlich 
könne  e«  auch  jetzt  wieder  ergehen.  Für  und  wider  daa  Project 
sprachen  noch  di«  Herren  Bautner,  Weitmann,  Dr.  Bncbholx, 
Dr.  Gottachalk,  Hausmann  und  Ktönnei  letzterer  stellt 
aehliesaUch  den  Antrag,  die  geforderte  Summ«  bis  lur  Höbe  von 
M.  6OÜO0O  für  die  elektriedie  Centralatation  tu  bewilligen.  Dieaer 
Antriig  wurde  mit  217  gegen  IOj  Biimmeu  angenommen.  Ueber 
die  Art  und  WeUe  der  Aufbringung  dee  Geld««  entapenn  sich  noch 
eine  kurze  Debatte.  Herr  Director  Heimsoth  plaidirte  für  eine 
Anleihe,  Herr  OberbOrgermeisfer  Sebmieding  war  für  eine  Er- 
höhung dea  Actienkapitala.  Der  Antrag  lloimsotb  wurde  an- 
genommen. 

Sera,  (Verein  sach  ai  ach  - th  Q r inglaehe  r Gasfaoh- 
manner.)  Der  Verein  hat  seine  diesjährige  Versammlung  von» 
14  bis  16.  Mail  in  Uera  abgehalten  (Bericht  folgt.) 
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68ttlno«n.  (Arbeiterwohnungea  iQr  Gaa-  aud  Waaeer- 
werke.)  Uaterm  S.  M&n  wird  Keschrieben : In  uDBerm  Magiatrato 
iat  »choD  Iknger  die  Frage  ordrtort  wordeo,  ob  mao  nicht  anf  atadti’ 
achen  iDatiluten,  a.  B.  der  GajianalaU , mit  dem  Rau  von  Arbeiter- 
wohnungen Vorgehen  aolle.  Herr  OberbOrgermeiater  Merkel  bat 
dies«  Frage  sich  besonder«  angelegen  ««in  laeaen  and  den  etftiiti’ 
«eben  Oollegion  fll>er  dieftelb«  einen  eingehen<len  Votlrug  unter  Vo^ 
läge  von  PlBneo  und  Ko*itenanacbl&gea  gehalten.  Darauf  hin  haben 
die  Collegicn  sunflebet  den  Raa  von  vier  Art>eit«rwobnangen  für 
Arbeltetfnmillen  der  Gas*  and  Waaaerwerke  beschloMeo.  Das  Ge- 
biude,  welches  diese  vier  Wohnungen  enthalten  BOll,  und  dessen  Bau 
numnehr  sofort  in  Angriff  genommen  wrnlen  soll,  winl  ein  Fuchwerk- 
ium  werden,  ErdgcMchoHS  un<l  ein  Stockwerk  enthalten  und  auf 
jeder  Seit«  twei  Wohnungen  bilden,  so  dass  je  iwei  durch  eine 
Brandmauer  getrennt  sind.  Du  Oei>lDdc  wird  M lOOOO  kosten, 
d.  I.  fQr  die  einzelne  Wnhming  M.  2500  Dasn  kommt  noch  der 
Preis  des  Bauplatzes,  der  sich  auf  M.  12ÜO  ffir  den  Morgen  stellt. 
£«  sollen  daon  «wei  Morgen  ffir  die  IlAueer  verwendet  werden,  so 
da*«  ftSr  jede  Wohnung  fast  '/«  Morgen  Ackerland  (ihrig  bleibt.  Das 
ganze  Bauwerk  mit  dem  Grand  und  Boden  kostet  dann  M 13400, 
eo  dass  fUr  M.  5000  eine  Arbeiterwohnung  zu  beschaffen  ist. 

Hamburg.  (Gas-  und  Klektricitatswerke.)  Im  Gegenaau 
EU  dem  Antrag  des  Senats  betreffs  der  Uebernahme  der  Gaswerke 
in  Regiebetrieb  batte  der  AusschuM  der  BOrgerschaft  beschlossen, 
di«  Wle<lerterp»chtung  tu  empfehlen.  Bei  den  Verhandlmmen  im 
Plenum  der  BQrgeracliaft  wurde  jedneh  auf  Antrag  des  Vorsitzenden 
Dr.  MOnckeberg  bescbloeson,  auf  di«  Dauer  eine«  Jahres  die 
Gaswerke  in  StaatsWtricb  zu  Qheriiehmen  und  inzwischeo  durch 
eine  gcjnischte  Comtnissjon  prüfen  sa  lassen,  wie  in  Zukunft  die 
V'erhaUntssc  gestaltet  werden  sollen.  Betflglich  der  Verpachtung 
der  Elektricitttswcrke  bat  aicli  die  ßOrgerwehaft  dem  Senntsantrag 
angesrhloasen  Ausführlicher  Bericht  folgt. 

Hufflburf.  fEntscheidung  des  Proeesses  wegen  Unler- 
breehuog  der  Oasiiefernng.)  Unter  dieser Spilzmarke  haben 
wir  in  Xo.  1 diese«  Journ.  S.  19  von  einer  EntschSdigungklage  Kennt- 
nisB  gegeben,  welche  von  der  Firma  Baedeker  & Co.,  Verleger 
de«  Hamburger  Ocncralanteigcrv,  gtrgen  den  Gamlirector  von  Uaase 
angestrengt  wurtle,  wegen  vorQliergehender  Dnterbrechung  der  Gas- 
licferung  gelegentlich  des  im  letzten  Winter  «tattgebabten  Strikes 
der  Gasarboitcr  Wie  wir  miltheiltca,  ist  dicee  Klage  in  erster 
Instam  zu  Gunsten  d«w  Klagers  und  gegen  die  Oiuunatalt  entachledcn 
worden.  Gegen  diese  Entscheidung  hat  Herr  von  Hasse  das 
Kochtsmittel  der  Berufung  ergriffen,  das  im  ersten  Civilsezwt  des 
Hanseatisrben  Ol*erlandc*«eripht«  ^Präsident  Herr  Dr  BiovekSng, 
Rfithe  die  Herren  Schindeier,  Schlodtmann,  Poelchnu 
und  Martin)  zur  Verhandlung  gelangte  Auf  Grund  derselben  bat 
ilas  Ha^«<^atis^he  Obcrlnndesgericbt  unterm  9.  Mkn:  das  Erkennlni<ui 
d«  Landgeri<-l)U  in  dem  Procesa  »Geueralanzeiger«  gegen  Gasillrector 
V Hasse  aufgehoben  und  den  Klüger  unter  Verurthei- 
lung  in  dl«  Kosten  ubgcwlesen.  Aus  den  Verhandlungen 
geben  wir  nachstehend«  AusfQhntngen.  Die  kligerische  Partei 
vertrat  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Julius  Goldfeld,  der  Beklagte  war 
Tcrlrctcn  durch  Herrn  Ucchtsanwalt  Dr  Max  ProdOhl  Dieser 
führte  zur  Begründung  des  von  ihm  eingewandten  Ib*chtsiuittels 
aus,  dass  der  Vertrag  zwischen  dem  Staat  und  Herrn  v.  Hasse 
für  da«  Verbftitniss  dieses  Herrn  zu  ilen  Uasabnehmera  nicht  mssss- 
gebend  sein  künne.  Diesns  Verhültniss  sei  nicht,  wie  das  I.andgericht 
mit  der  klagenden  Partei  antiehme,  eine  soffeoannte  WerkverJingung, 
8<in<lera  ein  Kaufgeschlft,  bei  welchem  Beklagter  nicht  für  <las  Ver- 
schulden seiner  Angeetellten  baR«  Das  VertrageverhjÜtniss  zwischen 
dem  Beklagten  und  seiuen  Abnehmern  richte  sich  lediglich  nach 
den  gedruckten  Bedingungen  und  diese  reden  von  »Stürnogen,  die 
niciil  zu  vwhindern  waroni.  Wenn  man  also  auch  snnchmon  wdlte, 
das«  kein  Kauf,  sondern  eine  sogenannt«  Werkvcnlinguog  vwliege, 
SO  könne  man  doch  nicht  sagen,  das«  die  gedacht«  Btürung  tu  ver- 
hindern gewesen  wAre.  Man  müsse  sich  eben  fragen,  ob  die  Ab- 
wendung der  .SO'»rnng  bei  den  gegebenen  ViThAltniwen  möglich  war, 
und  diese  Frage  sei  zu  verneinen  Herr  Dr.  Predöhl  legte,  um 
dies  zu  beweisen,  die  umfangreichen  Berichte  und  l^>tokoUo  über 
die  Verhandlungen  vor,  welche  der  eingetretenen  ßtörang  des  Gaa- 
betriebea  vorhergingen.  Diese  war  eben  ein«  Folge  der  Einatellung 
der  Arbeit,  und  dass  dies«  üble  Folge  nur  auf  eine  so  kurte  Zeit 
von  1 Uhr  Nachts  bis  Abends  7 Uhr  des  15.  Mai  bcachrinkt  blieb, 
«*ar  lediglich  den  energischen  Anstrengungen  de«  Beklagten  und 
seiner  Beamten  tu  danken.  Die  vom  Redner  verleseneu  Berichte 


und  Protokolle  bewiesen  aber,  wie  derselbe  eingehend  ausfOhrt«, 
dass  die  subtilsten  Vorkehrungen  und  die  weitgehendste  Vorsicht 
d«a  Herrn  v.  Haas«  nicht  im  l^tande  gewesen  seien,  di«  eingetretene 
StOraug  tu  verhindern.  Bitte  Herr  v.  Haas«  damals  den  Forde- 
rungen der  Arbeiter  uaehgegeben,  so  wSr«  das  von  der  weittragendsten 
Rtsleutimg  für  all«  Betriebe  der  stldtischen  Behörde  gewesen.  Denn 
Hamburg  stand  damals  an  der  Spitz«  der  Strikebcwegnng  und  der 
hier  ausgefochtene  Kampf  war  relevant  für  alle  Belheiligten.  Hütte 
Herrv.  Hans«  lUmat«  naebgegeben,  so  wäre  er  wahrscheinlich  als 
ein  beoonderer  Wohltbäter  der  Arbeiter  gepriesen  worden.  Aber 
auf  Grund  der  durch  die  Berichte  und  Protokolle  klargtdegten  Sach- 
lage durfte  er  dies  nicht  thun,  und  so  war  die  durch  Masaen- 
contractbruch  der  Arbeiter  herbelgefohrt«  Störnng  nicht  zu  beseitigen. 
Sie  auf  du  roöglicbat  niedrigste  Maas«  beschrankt  zu  lialxm,  sei, 
wie  schon  lH>merkt,  der  vom  Beklagten  aufgewendeteu  grössi- 
tnOgUebsten  Umsicht  und  En«n(ie  zu  verdanken.  Habe  er  aber, 
wie  erwiesen,  Allee  getlmn,  um  Schaden  tu  verhüten,  so  könne  er, 
wenn  solcher  dennoch  eingetreten,  dafür  nicht  verantworlUch  ge- 
macht werden. 

Hannover.  (StadtiacheaRlektricitAtswerk.)  DieSirom- 
lieferniig  des  stAdtiechen  Klektricitatswerkee  bat  am  4.  MArz  be- 
gonnen und  erfolgt  bis  zimt  31.  MArz  unentgeltlich.  Durch  dies« 
kostenfreie  Abgabe  soll  den  Abnehmern  ein  Aeiiuivalent  für  die 
Tortögerte  InbetriehseUung  de*  Werke«  geboten  werden.  Der  An- 
schluss btw.  die  lubetriebaetzung  der  ai*genommeneo  Beleuchtungs- 
Anlagen  erfolgt  strassenweis«  unter  Berücksichtigung  des  Datums 
der  ordnuugsmAsslgvn  Fcrtigetellnngs  Anzeige.  — Nach  dem  von  den 
sUldtischca  Collegien  Iteralbenen  ilausbaltungsplane  sind  die  haupt- 
aArhlichsten  Einiuihmo-  um!  Ausgatiepusten  dl«  folgenden;  Die  Ge- 
aammtanlagekosten  konnten  noch  nicht  genau  festgeatcllt  werden; 
für  di«  jetzigen  Anlage«  wenlen  sie  vorauasichtlicb  M.  1700001) 
betragen,  wovon  entfallen  auf  Grondslücke,  GebAude,  Allgemeines 
M COÜÜU),  Maschinen  Anlage  M.  SIOÜOO,  Accumutatnrrn- Anlage 
M,  185000,  LcitungaueU  nebst  HausanschlOssen  M.  660CK)0,  Im 
Hausbaliaplan  ergibt  sich  ein  Ueberschnss  von  M.  86810,  wobei 
jedoch  Abschreibungen  für  Abnutzung  etc.  noch  nicht  berücksichtigt 
sind,  wAhrend  «ln  übliche  in  Betracht  kommen  M.  69700,  ca,  3Vt*,'* 
des  Geummlanlagekapitals.  In  den  ordentlichen  Auflgaben  ist  eine 
Tilgung  d«  Anlagekapitals  mit  l*i'i,  d.  h.  mit  M.  17000,  vorgesehen. 
Ferner  steht  für  .-kbachreibungen  der  Ueberachusa  der  ordentlichen 
Einnahmen  und  Ausgabe«  in  Höhe  von  M.  38  KX)  zur  Ver- 
fügung, <L  h.  insgvaammt  M.  55100  oder  3,24  *<'•  des  Geeammt- 
anlngekapitals.  ln  den  urdenUichen  Einuahinen  sind  veranschlagt 
die  Micthe  für  Wohnungen  und  Läden  zu  4900.  EingwlelU  sind 
für  abgegebenen  Strom  für  PrivatabncinDtT  M.  172ÜÜÜ,  für  Strusen- 
beleuchtung  M.  1U.W0,  zusammen  M.  182500,  Mielhe  für  Etektrici- 
tllazihlcr  M.  7600,  aus  Installationen  M.  zusammen  M. 206000. 
|)azu  kommt  eine  ausserordentlich«  fdnnalime  von  M.  3000  als  Ersatz 
auf  aussorordentlirhe  Ausgnbeu  für  Erweiterung  des  L«itangsnctZE«. 
In  den  ordentlichen  .AusgaWo  sind  augeeetil-.  Steuer«  und  Ahgabrii 
M.  IlOU,  Verzinsung  und  Tilgung  de*  Anlagekapitals  (3*/i*fo  Verzin- 
sung und  l •/#  Tilgung)  M 76600,  allgemeine  Verwaltung«-  und  Be- 
triebskosten M.  85390,  U'Boodere  Betriebskosten  M.  26<X»0.  für 
Installationen  M 8500,  Untcriialtuoga-  und  ErgAnzuugskosten 
M.  18900,  verachlcdeno  Ausgal)««  M.  40(X).  zusammen  M.  169190. 
Ala  nuascrordcntliche  Ausgaben  sind  zur  Erweiterung  de*  Leituogs- 
netzee  M.  8000  angpsetil,  ao  das«  die  Gesammtausgat*»  M.  172190 
betrAgt,  Der  AlMrhiuas  ergibt  einen  Ueberetrhus«  von  M.  36810, 
der  für  Alatchreibunge«  zur  Verfügung  steht. 

Hlldeaheim.  (Wasserverunreinigung.)  Vorjahren  hatte 
die  Stadt  bei  Baddiarkenstedt  (.^ueUenland  erworlfn,  um  eventuell 
du  allseitig  unerkannte  vorzügliche  Wasser  für  unsere  Stadt  bei 
Anlage  einer  Waaserleitung  tu  verwerthen.  Inzwischen  ist  du 
dortig«  Wasser  vollständig  unbrauchbar  geworden,  was  auf  Verun- 
reinigung des  Erdreich*  diirrh  die  Vienenbarger  Kaliwerk«  zurück- 
geführt  wird.  Der  Magistrat  hat  seiblem  häutigere  chemische  Unter- 
suchungen dieses  Wassers  vornehmen  lait*«n , wofür  etwa  M.  850 
verausgabt  worden  sind,  welche  von  den  Büigervorsteliern  austandslu« 
nachi>cwiUigt  wurden.  Hei  dieser  Gok'genhcit  kam  auch  zur  Sjuwehe, 
ibisa  der  Vertreter  de«  Vienenburger  Kalisalzwerkes  der  Gewerkschaft 
»Hercynia«  zu  Vienenburg  angezeigt  habe,  das*  die  Absicht  vorliegc, 
die  Endlaugon  mit  den  nicht  verwerthbareo  RnckatAndoa  der  bei 
laingelnhcim  errichlvlen  cbeiuiscbcn  Fabrik  zum  Zwecke  der  Dar- 
Bteünug  verschiedeuer  Kalisalz«  und  ihrer  NcbenpriMlncte  dem 
loneratefluHse  tuzurülireii,  und  zugleich  der  1885  gestellte  .Antrag 
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•uf  Verleihung  einea  WAvaeniuUmigsrccbU,  welcher  »eiuerxeit  «U‘ 
rflckptenomroeti  war,  seiteoB  der  gifoannleo  ( Icwerkechaft  mit  der 
Modiäcation  wie<ler  «ufgrnominen  aei,  dawi  die  Kndlaugeo  na«h 
sUttgehahter  Klärucg  und  FiHrirang  unterhalb  Langelaheim  dem 
UoU!rgrai>cn  der  Lüder'schen  HoltRlnfffabrik  zugcfQbrt  werden  aolleo. 
Der  Magiatrat  wird  aich  hiergegen  aber  mit  aller  Entachiedenheit 
wehren  und  erhielt  liaui  die  voUet«  Ziisiimmung  der  BQrgervorih^her. 
Denn  wenn  das  vertragBmiaaig  Iwrcchtigte  Quantum  von  600U 
Gentnem  rohen  CarnaUita  bisher  täglich  von  der  Fabrik  verarbeitet 
worden  iat,  an  aind  tiglkh  33ö0  Centuer  in  die  FelaklQfto  abgclaascn 
und  in  die  Erde  versickerU  Dinae  Masse  enthält  aber  etwa 
59 — föOOO  Kilo  Cbloroiagneeium , Cblorkaiium  and  Magneaium- 
aalfat,  welciie  nun  nach  neuerem  Plane  alM>  der  Innerate  lugefQhrC 
werden  sollen.  Daa«  aolche  Snbstanaon  aber  Quell-  und  Flnwwaaaer 
gentdeau  einen  gewaltigen  Schaden  zufUgen,  so  data  aolcbea  Wasser 
gar  nicht  mehr  au  benutzen  ist,  liegt  auf  der  Hand,  and  so  werden 
wohl  die  Anwohner  der  lunenste  ebenso  energisch  <’ieaem  Vorhaben 
eutgvgentrcten,  wie  der  hieaige  Magistrat. 

Lichtarfelde.  (Lichter felder  Gas- , W aascr*  u nd  Terrain- 
Actiengeaellacha(t)  Der  Vorstand  berichtet  pro  101K);  Von 
iiDMvrem  Licbterfelüer  Terrain  worden  3 h 47  a 24  qm,  von  dem 
Lankwitzer  Terrain  9 h 52  a 4 qm  verkauft  und  damit  gegenober 
dem  Buebwerth  ein  Nutzen  von  M.  191 14S  erzielt.  BesUnd  31.  De- 
cembor  185.K)  17  h 33  a 39  qm.  Ausserdem  besitzen  wir  noch  in 
Lankwitz  einen  Kestbestand  von  4t>  a 43  qua.  Jm  Laufe  des  Jahres 
wurden  die  Marlenalrasae  und  die  Kastanienatraas«  reguUrt.  Die 
Kosten  dafür  betrugen  M 16042.  Hiervon  sind  seiteua  der  Ad- 
jacentcD  zahlbar  M.  S095,  welche  bla  auf  M.  1677,  die  als  Debitoren 
Sgurireu,  eingegangen  aiod.  In  voriger  Bilanz  sind  zu  dom  Zweck 
M.  GülX)  in  Eeserve  gestellt,  Dia  Differenz  von  M.  1947  luben  wir 
abgcschrioben.  Die  Kosten  für  Fjrweltcrungon  beliefen  sich  auf 
M.  13002,  an  Gaa  wurden  361015  cbm,  an  Wasser  112504  cbm 
verkanft.  Der  Gsaconsum  tielicf  sich  auf  371 146  chm;  davon,  wie 
angegeben,  verkaoit  331015  cbm.  Vertust  im  Bohrnetz  Hülücbm, 
Seibslverbrauch  6121  cbm.  Gegen  dos  Vorjahr  weist  der  Gasverkauf 
ein  Hehr  von  46654  cbm,  der  Wasserverkauf  ein  Mlnua  von  3774  cbm 
auf.  Der  geringere  Ertrag  de«  Wasserworkes  hat  seinen  Grund  in 
den  ungünstigeren  WitterangsverlUlltnlsaea,  namentlich  des  zweiten 
Quartals,  und  den  hdhoren  Kohleiipreiaen.  Das  Erträgnis  der  Gas- 
anstalt würde  sich,  dem  gcvleigerteu  Oonsum  entsprechend,  wesent- 
lich günstiger  gestaltet  haben,  wenn  nicbl  aach  hier  die  Kohlen- 
preise  dasselbe  bcrwbgedrückt  hätten.  Von  dem  am  31.  December 
1339  Vorhandenen  Hypolhokenbestande  von  M.  3360Ü0  wurden  zurück' 
bezahlt  resp.  begeben  M.  203342;  bleiben  M.  126157,60,  hiiizu- 
koinmen  bei  Verkäufen  erworben«  Revtkaufgelder  M.  1643U0.  Be- 
stand 31.  December  189U  M.  290457,50.  Aus  dem  Heinergebniss 
werden  zunäclist  SVi  **'0  dos  Actienkapitala,  <L  h.  auf  Jede  Aeüe 
M.  33,34,  gezahlt  werden,  and  schlagen  wir  gleichzeitig  vor,  je  drei 
AcUeo  in  deren  zwei  zasummetualegen.  Die  zu  vortbeileude  Di- 
vidende würde  pro  Dividondeosebein  M.  120  betragen.  Für  das 
neue  Gescbäftsjalir  sind  bis  jetzt  bereits  ungefähr  3000  Quadrut- 
nilhen  Lichterfelder  Terrain  verkauft,  so  das«  wir  wieder  ein  gutes 
Reanitat  erhoffen  dürfen.  Der  Nettogewinn  betrag  .M  1964B;(  und 
soll  wie  folgt  vertlieilt  werden:  Keservefonds  M.  9824,  4*.'«  .\ctionln! 
M.  44880,  Aufaichtsratii  M.  6868,  Vorstand  und  Beamte  M.  6&U8, 
8<fa  Buperdividende  89  H.  760,  S*/**/»  Kapital-RQckzablung. 

Limbaeh  1.  Sacht.  (Wasserleitung.)  Die  seit  zwei  Jahren 
in  Vorbereitung  begriffene  Wasserleitung  soll  mit  Begiun  des  Früh 
jahn  io  .Angriff  genommen  werden , so  dass  Ende  des  Jahres  die 
Versorgung  nnserer  Stadt  mit  Waaaer  durch  diesdbv  «rfotgeu  kann- 

Ubtau  bei  Dresden.  (W asaerveraorgnng.)  Die  Gemeinde 
Lübtau  liat  in  Obergurbitz  ein  Stück  Land  gekauft , welches  so 
wasserreiche  Quellen  eiitldtlt,  das«  auf  eine  rcichÜche  Versorgung 
mit  Waaser  gerechnet  werden  kann. 

Peilt.  (Neue  Gasanstalt)  Die  städtischen  Coil^ian  hier 
verhandelten  am  21.  Februar  über  den  von  der  Gascommission  be- 
antragten Nenbau  einer  Gssanault,  da  di«  gcgcnwttrtigo  Gasfabrik 
den  an  sie  demnächst  zu  stellenden  .Anfonlerungen  nicht  mehr  ent- 
sprechen würde.  Begründet  wurde  die  Vorlage  namentlich  durch 
die  Vermehrung  de«  Consums  in  Folge  de«  Anschlusses  des  Walz- 
werkes, desaen  Gasverbrauch  auf  tmndeatens  lOUUOO  cbm  zu  ver 
anscblsgcn  sei,  und  auch  durch  die  enorme  Zunahme  von  Privat 
coosaoienten,  Eine  Erweiterung  der  Gasanstalt  auf  dem  jetzigen 
Terrain  hielt  man  aus  triftigen  Gründen  nicht  für  rathaam.  Nach 
Anhörung  verachiedener  Oastechniker  und  sonstiger  Bachvenitändigvr 


auch  darüber,  ob  nicht  im  Hinblick  auf  das  elektrische  Liebt  Be- 
denken zu  erbeben  seien,  sowie  nach  Besichtigung  anderer  AnMtalten 
der  PruTins.  u.  a.  Celle,  sei  man  daher  zu  dem  Entschlüsse  ge- 
kommen, die  vollständige  Verlegung  und  dvn  Neubau  der  Anstalt 
den  städtischen  Collegien  empfehlen  zu  mUsscii.  Die  gesammlen 
Neubaukoeten  würden  auf  M.  150000  veranschlagt,  nach  d^en  Ver- 
zinsung bei  der  demnächsUgen  grütweren  Renlabilittt  d(rr  Gasanstalt 
immer  noch  ein  bedeutend  höherer  Ucberschusa  sicherlich  zu  er- 
warten sei.  Seitens  der  städtischen  Collegien  wurde  übereinstimmend 
die  Nothwendigkeit  des  Ni*ubaues  anerkannt,  indess  hielt  man  e« 
für  aweckmäsaig,  zunächst  die  .kogelegenheit  gesemdert  zu  berathen, 
weebnib  es  zu  einem  definitiven  Besciilusse  noch  nicht  kam. 

Pirat.  (Gasanstalt.)  Nachdem  der  neue  Gasbehälter  iertig- 
gesiellt  iat  und  die  Gebäude  für  die  Keuaufstellung  von  AppaniUm 
vallendet  sind,  sind  nnnmehr  auch  die  Apparate  selbst  zur  Bestellung 
im  grossen  Ganzen  gelangt.  Die  Gesammtlicfcning  einschliesslich 
Riabauen  nud  Umstellen  der  alten  zur  Veruendimg  gelangenden 
Apparate  ist  der  Beriin-Anhaitischen  Maschinenbau-Actieogeaellschaft 
zu  Berlin  übertragen. 

ReJHtoburg.  (Wasserversorgung.)  Die  städtischen  Colinen 
haben  einen  mit  dem  Ingenieur  Bmrecker  in  Mannheim  abge- 
schlossenen Vertrag  für  die  Vorarl>eitcn  einer  Wasserversorgung 
genehmigt  und  demselben  M.  1500  bewilligt.  Die  Vorarbeiten  be- 
ziehen sich  darauf,  fesUustellen,  ob  durch  Tlefbühnmgen  Waaser 
tu  beschaffen  iat.  Die  Bohrungen  erfolgen  auf  Rechnung  der  Stadt, 
ntid  «H  Ist  für  dieselben  «in  Zeitraum  von  drei  Monaten  in  Aussicht 
genammen. 

RotterdaiB.  (Gaskohlen.)  Die  Kölner  Zeitung  aebreibt 
untenn  7.  .März  0l>er  die  Kohlenliefenmg  nach  Holland ; Bei  der  am 
3.  d.  Mts.  erfolgten  Vergebung  von  81UOO  t Gaskohlen  für  die  Rolter- 
■iaroer  Gasfabrik  haben  die  engUschen  Kohlenzechen  die  deutschen 
vollständig  uns  dem  Felde  geschlagen.  Das  niedrigste  engliBcbe  An- 
gebot auf  die  gante  Menge  betrag  fi.  8,49  pro  Tonn«  frei  Schiff  vor 
Fabrik,  das  billigste  deutsche  Angebot  fi.  9,07.  Der  8100  Doppel- 
wagen iHstragende  Ausfall  wird  in  den  hiesigen  Häfen  im  Schiffs- 
verkehr mit  HoUand  zu  spüren  sein. 

Roohlltx.  (W'aaaerleitung.)  Die  Erbauug  der  neoen  Wasser- 
leitung für  unsere  Stadt  nach  Plänen  nnd  Kostenanschlag  des  In- 
genieurs Meuaner  au«  Leipzig  wurde  Anfangs  März  vom  hiesigen 
BtadtverorduetcncüUegium  in  Beitritt  tum  RatlialMMchluaae  ein- 
stimmig genehmigt  Die  KobrfOhmng  nach  dem  Hochbehälter  ist 
für  eine  Durchnussmengv  von  8,2  Bcc.-Lit.  und  clor  Hochbehälter 
selbst  auf  einen  Inhalt  von  225  cbm  bereidmet.  Die  Kosten  des 
ganzen  Wasserwerks,  einschliesaUch  von  300  Uauaanschlüsseo, 
werdvn  sich  auf  rund  M.  150<XM)  belaufen. 

Stettin.  (Stettiner  C ha  motte  fabrik,  ActiengeselUcbaft 
vormals  Didier  in  Stettin.)  im  Bericht  über  daa  Geschäfts- 
jahr  1890  heisst  oe:  ln  unaerem  Gesebäftaberiebte  Ober  das  Jahr 
1889  verständigten  wir  unsoro  Actionäre  über  di«  Gründe,  welch«  uns 
veranlaasten , für  Oeaterreich-Ungani  in  Bodenbaeh  eine  ChanKiU«- 
fabrik  zu  errichten;  der  Umsland,  dass  unsere  Neuanlagen  in  Stettin 
so  vollständig  in  Anspruch  genommen  wurden,  wie  wir  kaum  voraus- 
sehen  konnten,  gab  uns  weiter«  Veranlassung  zum  Bau  «invr  dritten 
Chamottefabrik  in  Niederlabiiatein  a.  Rh.,  welciie  btwtimtnt  ist, 
einen  Theil  unserer  Kundschaft  in  Mittel-  und  Süddeutscblaod  ond 
den  Niederianden  u.  s.  w.  zu  versurgou  Die  Fabrik  in  Niederlahn- 
stein  liegt  am  schiffbaren  Rliein  und  hat  gut«  Baboverbinduageo; 
der  Bau  ist  nahezu  beendet.  Für  eigene  Rechnung  bauten  wir  aus 
die  Gasanstalt  in  Delitzsch,  die  seit  dem  1.  Februar  1890  für  uns 
arbeitet;  femiu  die  Gasanstalt  lyobositz  in  Rühmen,  die  am  27.  Au- 
gnst  v.  J.  den  Betrieb  erüffnete.  di«  Gasanstalt  Nieder-IngeUieJm  und 
in  Gemeinschaft  mit  der  Firma  Schmidt  & Bchüobemer  in  Berlin 
die  Gasanstalt  für  die  Ortschaften  Licbtenberg  und  Friedrichsberg, 
die  seit  dem  15.  October  18ÖU  arbeitet.  Der  Fabrikalionsconto  er- 
gibt für  verkaufte  Waaren  und  au^führte  Bauarbeiten  eine  Umaatz- 
zabl  TOD  M.  2226807,  es  wurden  fabricirt:  7466  Retorten,  77UUUÜÜ  kg 
fäf^onnirter  Bteine  u.  s.  w.,  451HJUO0  Ziegol,  31U0U0U  kg  MOrtel.  An 
Steiukohlcu  und  Coke  wtinlcn  verbraucht  l58iH)  t.  Die  Zahi  der 
durchschnittjich  Wschäftigten  Arbeiter  betrug  398.  Dem  Gewinn- 
und  Verlustconto  werden  zugeführt;  vom  Fabrioalionsconto  M.  872427, 
vom  Zinsencunto  M.  89671,  Agiogewinn  M.6930,  Vortrag  aus  1889 
M.  4647,  loaammen  M.  973677,  deren  Vcrlhcilung  wir  voracblagcii 
wie  folgt;  Reservefonds:  Agiogewinn  aus  den  Denen  Actien  M.  6930. 
Zuweiaung  ans  Gewinn  pro  1890  M.  51754,  Abschreibung  der  Neubau- 
kosten  in  Stettin  M,  43833,  Untt-rntützuogflrvservofonda  M.  40ÜU0, 
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Otfen-AmortiMtionitrooto  M.  2SOOO,  Abüchrnlbung  auf  GrumlRtOck- 
coDto  M 6541 , RflckstellaDg  auf  den  Neabao  Bodenbacli 

H.  j^OUO,  Tanti6io«n  M.  lH6dt4,  90^»  Dividende  M.  GOOOOO,  Vor- 
trag; auf  neue  Reclmung  M.  8311. 

Waadibeii.  (WaaeorundQaa.)  In  der  leUton  Stadtverordneten- 
veraammlung  maehte  der  VorsiUende  Mittheilungen  Ober  das  neue 
Waaserwerk.  An  den  Ufern  des  GtoaseDBeea  bei  Trittau  sind  tu- 
n&chat  fOr  M.  SSdOOTerraine  erworben  worden,  auf  denen  da«  Waaacr- 
werk  errichtet  werden  aoll.  Einige  kielnere  Grundatfleke  im  Werthe 
von  M.  lOOOU  sollen  demnächst  noch  biniugekauft  werden.  Das 
Abkommen  lietreiTi»  der  AaafQbrnng  dca  Werk«  ist  bereits  mit  dem 
Ingenienr,  der  die  PUne  entworfen,  ahgeachiosRen  worden  unter 
Bewilligung  einer  Vergütung  von  ß**  der  BauBumme.  Die  ersten 
Submissionen  sollen  demnichst  ausgeKchrieiien  werden.  Man  hofft, 
die  Waaserleltung  bla  zum  1.  Juni  1892  fertig  stellen  an  können. 
Die  Rechnung  der  etadtischon  Gasanetalt  für  das  Jahr  1889.'90  vrird 
io  Einnaliroe  auf  M.  176717,96  und  In  AtiHgalw  auf  M.  ]3t39'>,43 
featgeatelU.  Der  UcberachoBa  betragt  >1.46322,62.  Auf  Antrag  der 
Reriaionsrommiseion  crtbeilt  das  Stadtverordneteocoliegium  De- 
chargo.  Dl«  Anträge  auf  Nachltewilligungen  von  insgeaammt  .M.  78UO 
werden  genehmigt. 

ZweibrUekea.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Die 
Geoeralveraammlung  der  Actiouftre  des  hiesigen  Gaswerkea  Imt  am 
16.  llArx  die  Mittel  fflr  den  Umbau  und  die  Erweiterung  des  Gas- 
werke« nsvh  dem  approxitnailven  Voranschlag«  von  M.  170000  be- 
willigt. Zur  Aasfohning  kommen  ein  neue«  Retortenbaus  mit 
GeneratorOfen,  mit  imschliessenden  Kohlen-  und  Üokcscbappeo,  ein 
neuer  Gasbehälter  von  2000  cbm  loball  mit  eUemem  Baaein,  Er- 
gftnsung  and  Ersatz  von  Ktlhl-  und  Wascherapparaten,  Emeuerung 
der  Reinigoranlagc  und  entsprechende  AbAnderung  der  Fabrikrohr- 
leitung nebst  Schieberventilen.  Der  Umbau  soll  in  der  Weise  be- 
werkstelligt werden,  daas  die  Neueinrichtung  tum  kommenden  Winter 
in  Betrieb  genommen  werden  kann. 


Marktbericht. 

Auf  dem  riieinisch -westfalischen  Kohlenmarkt  macht  sich 
wiederum  eine  allgemeiner«  Kohlennoth  bemerkbar.  Auf  dom 
energischen  Winter  ist  ein  sehr  fühlbarer  Nachwinter  gefolgt, 
welcher  im  Verein  mit  den  Qlwrall  drohenden  Aasstandabewegungeo 
erhöhte  Anforderung  an  die  KohlenUrferung  stellt  Die  Liefemngs- 
termlne  werden  namentlich  seiteua  der  Bahnen  oft  unverhaitniss- 
massig  knapp  bemessen,  so  dass  die  Fortlerung  nicht  gleichen 
Schritt  halten  kann. 

Von  den  Arbeiterbewegungen  fürchtet  man  seitena  der  Gruben- 
Verwaltungen  wenig,  so  lange  man  das  Vertrauen  auf  ein  energischea 
Einschreiten  der  Regierung  aafrvcht  erhalt  Andere  ist  es  im 
Anslande. 

Die  Haltnog  dee  englischen  Kohleomarktee  ist  gegenwärtig 
eine  sehr  feste.  Verladungsaufträge  wurden  in  grosser  Zahl  ge- 
bneht,  man  erwartet  für  die  nächsten  beiden  Wochen  eine  Zunahme 
der  Schiffiing  nach  den  Ostse«-  und  Mittelme«rbafen.  Gaakoble 
findet  guten  Abeats  und  das  Forderquantum  ist  ein  beträchtliches, 
nsmentlich  nngesirhu  der  Thatsache,  dass  viele  Gniben  ln  Durham- 
districie  bis  |eltt  still  lagen.  Grosse  Poeten  steben  »och  in  Unter- 
handluDg.  ln  Newcastle-opon-Tyne  worden  in  der  letsten  Woche 
für  die  cinselnen  Ktdilensorien  folgend«  Preise  notirt: 


Bester  Northumberland  Maechinett-  tb.  d. 


Mitte  Min 


Kode  Marx 


ih.  d.  «b.  d. 


ab.  d. 


brancl 

....  11  6 bU 

12  0 

11  9 bi« 

12  0 

De«gl.  zweite  Qualität 

...  11  0 . 

0 0 

11  0 » 

0 0 

Best«  Kleinkolde  . . ■ 

....  4 6 * 

0 0 

4 6 » 

4 9 

Gaskohie 

...  10  6 » 

0 0 

10  3 * 

10  6 

Hauabrand 

....  18  6 . 

14  0 

18  6 » 

0 0 

Kohle  für  Kleiniodustrie 

...  90* 

9 6 

9 0 . 

9 6 

Best«  Schmicdekolile  . . 

....  13  6 » 

0 0 

13  6 . 

0 0 

Bonkerkohle  . . . . 

....  90. 

9 6 

9 0 > 

9 6 

Coke 

, . 17  0 » 

17  6 

17  0 » 

18  0 

8AmmUiriir  Preis« 

verstehen  eich  pro  ton  frei 

an  Bewd. 

Die  Lage  des  Eisenmarktes  ist  im  Allg«uneinen  unverändert 
Hau.  Nur  der  oberschleslsehe  F-iMenuiarkt  hat  tahlreichere 
Aufträge  aof  Waizeiaenfabrikate  zu  verzeichnen  Anch  in  Fein- 


blechen ist  die  Nachfrage  gestiegen  nod  haben  sich  die  Preise 
befestigt;  dieselben  sind  jedoch  immer  noch  für  die  Werke  vertuet- 
bringend  Der  Walieiaengruodprele  Ist  gegenwärtig  M.  14,60,  der 
Preis  für  Fein-  and  Grobbleche  M.  15  pro  100  kg  franco  Empfangs- 
station. 

Die  Eisengieaaereien  sind  Im  Allgemeinen  noch  eehwach  be- 
schäftigt nur  bei  einzelnen  liegen  genügende  Aoftrlge  vor,  die  für 
mehrere  Woch«.m  Beschlftigung  sichern.  Desseibe  ist  bei  den  Ma 
schinenfabriken  und  Riseacoustruclione  WerksUtten  der  Fall. 

Vom  Metallmarkt  werden  au«  Hamburg  folgende  Preise 
beriebtet!  Blei  engl,  in  Mulden  M.  14,60,  deutsches  in  Rollen 
M 16^0,  dto.  in  Mulden  M.  14,60,  span,  in  Mnlden  (Marke  Rein  & Co) 
>f  n.UO  pro  1(10  Pfd.  Kupfer.  Elektroljtiache  Marke  N.  A.  in 
Halten  M 79  Me  86,  eng),  raff,  in  Ingots  H 62bie64.  Blech,  engl, 
(verzollt)  M.  76  hia  80.  Yellow-Metall  zu  Bchiffsbesrhltgen  freimie 
nod  deutsche  Msrkeo  M.  65.  Zinn  (verzollt)  Banka  in  Blocken 
M.  0,9iL  engl,  in  Blocken  M.  1,00.  do.  in  Htangen  M.  1,01.  Zink 
8chlee.  in  Plailcn  loco  M.  27,00  bis  27,60,  dto.  auf  lAefemng 
M.  25,00  bia  26,50  pro  lOO  Pfd. 

Tbeer  und  Theerproducte. 

1 1 . 20  Ctr.;  1 Gail.  r>  4,5436  1;  1 Pfd.  eng].  * 0,464  kg. 
Anthracan  A (mit  wenig  Paraffin) 1 nias  v 

. B (paraffinhaltig,  geringwerthlg)  . / 

Unter  inniU  bei  Anthracen  versteht  man  di«  Einheit  reinen 
Antbracone  in  der  Waarc,  und  zwar  wird  bet  der  Berechnung  von 
einem  ewt  (■■  60,8  kg)  auagegangen.  Wird  ein  cwt.  der  Waare 
analyairt  uod  ergibt  a.  B.  25  Ibs.  (1  Ib.  = 0,4634  kg)  reines  Anthracen, 
so  ist  die  Waare  26  unit.  Ist  nun  der  Preis  z.  B.  2 ah.  pro  nnlt, 
so  würde  die««  Waare  ÖOsh-  pro  cwt  kosten. 

RngllBCht  Pr»to*  Oentaehe  ST«t*e 


Kod«  Jan. 

EmU  MAra 

Esd«  Jan.  Knda  UAn 

>h.  d. 

•k. 

d. 

M. 

M. 

Theer  .... 

1 ton 

36  0 

35- 

40  0 

l Ctr. 

1,75 

1,76-^2,00 

Benzol,  90^90% 

1 Gail. 

3 7* 

3 

5 

1 i 

0,80 

0,76 

. 90'V*  . 

1 » 

4 8J 

4 

8 

1 l 

l/>5 

1,04 

AunoaungSDaphla 

90«/*  160* . . 

1 Gail. 

fl  10 

tl  11 

1 

10 

11 

(0,41 

\0.48 

0,41 

Carbolsaure 

8ir'86*  kryst  . 

1 PM. 

0 6 

0 

6 

1kg 

0,97 

0,97 

Anthracen  A 

unit 

il  5 

1 

H 

Ikg 

f3.04 

(3,14 

3,04 

. B . 

> 

1 H 

1 

l 

1kg 

2,60 

2,40 

Pyridinbasen 

1 Gell. 

3 6 

3 

6 

1 1 

0,77 

0,77 

Pech  .... 

1 ton 

38  0 

38 

0 

ICtr. 

1,90 

1,90 

Schwefelaanrea  Ammoniak. 


gMl«  wart  AaCzng  Apr.  Cnda  MAis  Anrang  Apr. 


£ hji.  d. 

£ *t 

d. 

M. 

M. 

Leith  .... 

|11  8 9 

|I1  5 

0 

|11,46 

Hüll  . , - . 

flO  17  6 

fll  7 

6 

; 11,38 

■ l - 

\11  10 

0 

i - 

Wfio 

London  . . . 

fll  10  — 

fll  6 

0 

/ll,60 

111,25 

• ‘ \ll  8 9 

\11  7 

6 

111,46 

111,38 

Hamborg  . . 

Cbillsalpeter. 

11,90 

12,10 

Hamburg  . . 

. - — 

— 

9,45 

9.10 

Aus  lAmdon  wird  der  Cbemike^Ztg.  berichtet:  Die  UmsAtse 
wahrend  der  letzten  Wochen  waren  gering;  die  hoben  Preise  haben 
das  Geschäft  vullkommco  ins  Stocken  gebracltt.  Die  Tendenz  de« 
Marktes  bat  sich  inzwiachen  nach  unten  gewendet,  and  heute 
stehen  wir  ca.  2 sh.  6 d-  bis  6 ab,  unter  den  boebsteo  Preisen.  Die 
Beckton-Notirung  ist  £ 11  6 sh,  und  dies  ist  ebenfalls  der  Preis  für 
die  Hafen  an  der  OeikQste,  wahrend  Glasgow  und  Liverpool  eine 
Kleinigkeit  hoher  sind.  Die  amerikanieebe  Nachfrage  ist  nicht  mehr 
bedeutend.  Es  sind  indcus  viele  Ordnm  wahreod  der  leisten  Monats 
in  die  Hände  von  Bpeculanien  gegangen,  ao  dasa  die  Veraohiffungen 
nie  anterbroeben  waren.  Das  Quantum  jedoch  ist  nicht  bedeutend 
und  oberstoigt  bisher  nicht  SOuOtoos  für  dieeoe  Jahr. 

In  Hamburg  herrscht  rege  Kaufinst  für  sofortige  Waare,  wo- 
durch die  Preise  einen  weitereu  Aufeebwang  erfuhren.  Die  Cbili- 
«ai|i«terpreise  sind  wieder  zurOckgegangen. 


Uruok  roo  U.  Oldes  b««rg  üi  MSsefavu 
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kann  durch  den  Flticbb«adei  ntn  freit«  von  Si  so  rar  den  jehrgvi«  be*o^ 
«rerden;  bei  «Urectem  Bceu^e  doreh  die  PoetAinter  DrutMbleod«  oad  de«  Aar 
lAitda«  oder  durch  die  unterMlcbnei«  VeriestbuchhoudluDir  wird  «Ici  l'ortueueoblec 
Aboben. 

AKZKIOEN  werden  vo«  der  V«tUc*ban<lluac  «U)d  ManUIcben  Aimoooeo- 
laetiiuier  <uia  PrelM  von  Jd  Pf.  fdr  die  dret^rcepaiter«  PeOued!«  oder  deren  lUum 
•DCeoomBen.  Bel  S-.  It-,  iS*  and  SSmallger  wtederluilaBis  wird  ein  atclgender 
Babatt  sewAbrt. 

Bella^ea.  von  denen  invor  ein  frobe-Exenplnr  dnaoeendcu  Im,  »erden  nach 
Vcftdnbanins  belcefdAt. 

T«tl*«»ti«caasseiuaf  «oo  H-  OM>BX»OimO  tn  MOBoa«» 

GlfiokalraieHi  U. 


lull  ult. 
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Ktarre  Ir«llte1«asea  MWr  die  SaidSUnll««.  Von  C.  Piofk«,  Infenleur  In  Beello. 
lilchla« ) K.  .*ia 

tar  Prtfaic  v«a  PtlralceaikMriarB.  8.  SSV 
laaliCMkrreaer  alt  llrkeatilftM  aaek  i.laaraaaa.  8 SSV 
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TroBtp  >1.  V,,  [iedofeeUon  tun  Waeeer  tnUteln  WneaemodSaneraxT.l. — 
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Neue  Bdeber  nad  Broaebarea. 
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dcuncwtefel  zur  L'mwandInnK  dea  mit  der  Lux  «eben  Uaawaae«  K«rund*&«a 
eehelabaian  In  daa  »irkUcbc  «pec.  Gewicht-  — Jehl«  L,  ein  Bettra«  sur 
TrlnfcOBtaarfta^  » Mrlef.  I».  M.,  Taeebenbueb  der  ElekUlclUt. 

Pataau.  8.  nv 

Pateataomeldaacea*  “ Patenteeraaf  ung.  - Patentertbei- 

InagflS.  — PateaterldacbanKen. 
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Zimmer,  Craeogung  von  Magnealnmllcbt.  — Prdllch.  8cb(«bar*i«i>eru&g. 
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Dciaaq,  QMCbkfUberlcht  der  lH>nueh«n  roBünoiital-GaagMelUchaTl  — 
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welchen  ee  nicht  gelangen  ist,  die  aUaprcchcnde,  aber  ganz 
sachlich  gehaltene  Kritik  der  Kedactiou  zu  entkräften,  um 
80  mehr  nicht,  als  der  eigentliche  Erfinder  uns  glauben 
machen  will,  dass  der  Miescrfolg  nur  den  Verbeeeerungen  zu 
danken  sei,  die  Carr  unzweifelhaft  der  ursprünglichen 
3IeÜUKle  bat  zu  Theil  werden  lassen.  *) 

Wir  könnten  somit  über  diese  neue  Phase  der  Bestre- 
bungen, den  Theer  zur  Gasbereitung  mit  heranzuziehen,  wie 
dies  schon  des  Oefteren  hat  geschehen  müsBcn,  wiederum 
zur  Tagesordnung  übergehen,  wenn  nicht  noch  immer  dieses 
fast  dem  Perpetuum  mobile  vergleichl»sre  Problem  auch 
manche  Köpfe  deutscher  Gastechniker  beunruhigte.  Ee 
durfte  deshalb  ganz  nützlich  sein,  den  allgemeinen  Bemer- 
kungen der  Redaction  in  No.  6 dieses  Journals  in  Bezug 
auf  diesen  Gegenstand  noch  einige  Erläuterungen  blnzu- 
zufügen,  wie  sie  sicli  Jedem  aufdrängen  müssen,  der  diesem 
Problem  vom  chemischen  Standpunkte  gegenübertritt. 

Der  von  Carr  vereinfachte  und  dadurch  wohl  auch 
verbessert«  Dinsmore-Proccss  beruht  bekanntlich  darauf,  dass 
daa  rohe  Gas,  d.  h.  die  gessmmten  Dcstiilationsproductc  der 
Steinkohle  einscbliesalich  l'heer  und  AmmoniakwaBser,  ehe 
es  in  die  Hydraulik  und  die  Reinigungsapparate  gelangt, 
eine  in  demselben  Feuer  liegende  leere  Retorte  zu  paeeiren 
hat,  in  welcher  ee  somit  überhitzt  wird. 

lieber  die  Veränderungen,  welche  organische  Körper 
verschiedenster  Zusammensetzung  bei  dem  Durchleiten  ihrer 
Dämpfe  durch  rothglQhende  Röhren  erfahren,  liegen  zahl- 
reiche Untersuchungen  von  Bertheiot,  Qraebe,  Schultz 
und  vielen  anderen  Chemikern  vor,  auf  die  man  nur  zurück- 
lugreifen  braucht,  wenn  man  sich  von  der  Wirkung,  welche 
mit  einer  derartigen  Behandlung  des  Rohgases  verknüpft  ist, 
eine  Vorstellung  machen  will.  Auch  bietet  dafür  die  in 
grossem  Maaawtabe  betriebene  Oel-  und  Fettgaeberellung 
gewisse  Anhaltspunkte. 

Die  in  dem  itohgas  noch  enthaltenen  Bchwefclwaascr- 
stofl-  und  Ammoniakverbindungen  können  wir  für  die  vor- 
liegende Frage  ausser  Betracht  lassen ; es  bleiben  demnach 
nur  übrig  die  BeetandUieile  des  reinen  Leuebtgaaea  und  des 
Slemkoblentbeers. 

Erstere  bestehen,  wenn  wir  den  seinerzeit  von  Bunte 
für  die  durchschnittliche  Zusammensetzung  desselben  ange- 
gobeucu  Zalilen  folgen,  aus ; 

Kohlenoxyd Ü Vol.-Proc. 

Wasserstoff 47  „ 

Metlian 34  „ 

Oleftne  und  schwere  Kohlen- 
wasserstoffe   6 „ 

Kohlensäure  und  Stickstoff  . 5 .. 

Der  Theer  besteht,  wenn  wir  die  im  Grossbetriebe  aus 


lieber  den  Diiisraore-Procegs. 

Von  Dr.  G.  Kraemer. 

Unter  der  Uebenichrift:  »Collapse  of  the  Dinsmore 
Process  in  Liverpool«  berichtet  daa  »Journal  uf  Gas* 
Hghting«  vom  17.  Februar  INdl,  dass  ein  in  gruasem  Maass- 
stabe ausgeführtcr  Versuch,  in  einer  eigens  nach  den  An- 
gaben der  Dinsmore  Company,  getrennt  von  der  übrigen,  auf- 
geführten Vei^sungsanlage,  nicht  den  erwarteten  Erfolg 
gehabt  h^>e,  sondern  nicht  mehr  und  nichts  anderes  erreicht 
worden  sei,  als  was  auch  mit  der  gewöhnlichen  Gashereitungs- 
methode  geleistet  werden  könne. 

Dieser  V'ersuch,  der  so  eingerichtet  war.  dass  das  nach 
den  beiden  Methoden  gleichzeitig  erhaltene  Gas  getrennt 
aufgefangeii,  gereinigt  und  mit  einander  nach  Menge  und 
Eigenschaften  verglichen  werden  konnte,  darf  als  entscheidend 
angesehen  werden.  Daran  ändern  auch  nichta  die  in  den 
folgenden  Nummern  dea  genannten  Journals  von  Seiten  der 
Herren  Dinsmore,  Carr  und  Anderen  gumacliten  Einwürfe,  I 


einer  grossen  Anzahl  deutscher  Gastheere  erhaltenen  Aus- 
beuten zu  Grunde  legen,  durchschnittlich  aus; 

Zu««taoienaeciuDv  ^ 

Benzol  und  seine  Homologen  ....  €.11*^-«  2,50 

Phenole  und  Homologen C^H>,_iOH  2,0u 

Pyridin  (Chinolinbasen) C»H,.  |K  0,25 

Naphtalin  (Acenaphteo) C„Hi„.u  6.0U 

Schwere  Oele C^H.  20,00 

Anthracen.  Phenanthren C^Hj,  _ 2,00 

Asphalt  (lösliche  Bestandtheiledes  Pechs)  (XH.  3b, Oo 

Kohle  (unlösliche  Bestandtheile  des 

Pechs) . . Ci,Hb  24.00 

Wasser 4,00 

Gase  und  Verlust 1,25 


Von  den  Bostaudtbcüen  des  Leuchtgase«  sind  es  ersichtlich 
nur  der  Wasserstoff,  das  Methan  und  die  Olefine,  deren  Ver- 

*)  Vgl.  Joum.  of  üaa  Ligbting  No.  1450  and  1451  vom 
2C.  Februar  orrDtoell  3.  Marz  1891. 
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halUo  bei  der  Ueberhitzung  u&her  beleuchtet  zu  werden 
brftucht,  d&  die  gleichzeitig  iro  G&s  enthaltenen  Benzole  und 
<lafl  Naphtalin  bei  dem  Theer  zur  Sprache  komnjen  können. 

Wie  sich  Methan  und  Aethjlen  beim  Durchleiten  durch 
glühende  Köhren  verhalten,  ist  von  Berthelot'}  in  zahl* 
reichen  Veraachen  feetguatellt  worden. 

Danach  zerfallen  dieselben  in  Acetylen  und  Wawer 
Stoff,  welches  erstere  als  sehr  labile  Verbindung  zu  Benzol, 
Styrol  n.  s.  w.  polymerisirt  wird. 

Der  Zerfall  findet  niemals  vollständig  statt,  auch  treten 
Nebenreactionen  auf,  so  dass  t.  B.  auch  dao  Auftreten  von 
Aethan  und  dessen  Homologen  beobachtet  worden  ist,  die 
man  sich  als  aus  zwei  und  mehr  Vol.  Methan  durch  Ab* 
spaltnng  von  Wasserstoff  entstanden  denken  kann.  Aber  im 
Ganzen  und  Grossen  lisst  sich  derselbe  doch  in  die  zwei  , 
Gleichungen  zusammenfassen: 

6CH.  =3aHi  4-9H.  biw.  C.H.  +9H. 

3C,ir,  = 3C,H.  h3H.  t C.H.  4-3H. 

Hiernach  würde  ein  Vol.  Metltan,  wenn  .<wine  Umbildung 
bei  der  Ueberhitzung  in  dem  ersten  Stadium  verbliebe,  zu 
It'i  Vol.  Waaseratoff  und  '/«  Vol.  Acetylen  werden,  ebenso 
1 Vol.  Aethylen  zu  1 Vol.  Wasserstoff  und  1 VoL  Aethylen. 

Wir  hätten  also  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Polle 
eine  Volumenvermebrung  auf  das  Doppelte.  Da  aber  das 
Acetylen  als  ein  äusserst  labiler  Körper  sehr  zur  Polymeri* 
sirung  neigt,  so  werden,  wie  dies  auch  aus  den  &.‘obachtungen 
Berthelot's  horvorgeht,  in  der  Kegel  nur  ganz  geringe  Mengen 
Acetylen,  dagegen  vorwiegend  Benzol  und  Homologe  des 
Benzols  gebildet  werden. 

Da  diese  neu  gebildeten  flüssigen  Kohlenwasserstoffe, 
wie  wir  (noch  sehen  werden,  nur  zum  geringen  Theil  gas- 
förmig in  den  Ueberhitzungsproducten  verbleiben  können, 
sn  wird  demnach  eine  etwaige  Volumenvermehrung  abhängig 
sein  von  der  grösseren  oder  geringeren  Umwandlung  des 
Acetylens  in  Benzol.  Man  sieht  sogleich,  dass  die  Volumen- 
Vermehrung  im  Ganzen  keine  allzu  grosse  sein  kann,  da  nur 
ca.  40\  der  Beetandüieile  dee  I./Ouchtgasee  dabei  in  Frage 
kommen,  die  im  besten  Falle,  wenn  das  gesammte  Methan 
und  Olefin  der  Umbildung  verfiele,  nur  auf  das  doppelte 
Volumen  zu  bringen  wären.  Dies  ist  nun  aber  völlig 
ausgeschlossen,  wie  die  Angaben  Berthelot’s  über  die 
d}ü>ei  verwarvdelten  Mengen  deutlich  kund  thun  und  itn 
Uebrigen  auch  ohne  Weiteres  verständlich  ist.  Der  Grund 
ist  in  der  schlechten  Wärmeleitungsfihigkeit  der  üase  zu 
sehen,  die  ee  verhindert,  dass  der  geeammte,  das  glühende 
Rohr  paasirende  Gasstrom  auf  die  zu  seiner  Zersetzung 
nöthige  Terapcmlur  gelangt  und  somit  bewirkt,  dass  ein 
mehr  oder  weniger  grosser  Theil  des  Gases  unverändert  das 
Rohr  verlässt.  Das  trifft  natürlich  im  gegebenen  Falle,  wo 
das  Kohr  von  weitem  Querschnitt  ist  und  das  Methan-  and 
Olefiagcmiscli  statt  mit  Wasserstoff  mit  anderen  indiffereisten 
Gasen  verdünnt  isti  noch  viel  mehr  zu. 

Wie  dem  nun  auch  sei,  eine  Gasvermehrung  auf  Kosten 
des  Methans  und  der  Olefine  in  dem  Leuchtgase  ist  recht 
wohl  durcli  Ueberhitzen  desselben  zu  erzielen;  auf  die 
Krage,  ob  dies  aber  vortheilhaft  ist,  wird  noch  luriickzu- 
kommen  sein. 

Da  nach  Watson  Smith  die  Volumenvormehrung  bis 
auf  10*^e  gebracht  worden  ist,  eine  solche  aus  dem  Gas  allein 
aber  kaum  erwartet  werden  darf,  so  werden  wir  noch  fest- 
zustclien  hallen,  ob  nicht  auch  die  Bestandtheile  des  Tbecres 
zu  dieser  Volumenvermehrung  beitragen  können. 

Ueber  das  Verhalten  der  Dämpfe  von  Benzol  uqd  seinen 
Homologen  liei  der  Ueberhitzung  liegen  wienlerum  sehr  ein- 

1 Aqd.  Chem.  l’hartn.  143  p.  251,  Sappl.  6 p. 'i4Ö.  Vgl  d.Joarn 
1S76  & 406 


gehende  Versuche  von  Bertbelot  vor,  daneben  aber  auch 
von  Schultz,  Qraebeu.  A.  Benzol  gibt  Diphenyl,  Toluol 
Anthracen,  Naphtalin  und  Wassorstoffabspaltung  nach  der 
Formel : 

2C.H«  a(CiH>>4>  H. 

Benzol  Diphenyl 

2CrH,  =sC,.H.P +3H.. 

Toluol  Anthracen 

Aehnlich  verhält  sich  Xylol  und  Cumol.  Von  letzteren 
beiden  werden  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Methan  und 
Aethylen  erhalten,  deren  Bildung  auf  Condensation  der  ab- 
gespaltenen  Seitenketten  zurückzuführen  ist 

Mit  Rücksicht  auf  das  in  dem  Steinkohlenlheer  enthaltene 
Benzolgemisch  können  wir  die  Bildung  der  daraus  durch 
Ueberhitzung  erhaltenen  Producte  etwa  durch  die  Formel 
ausdrücken ; 

4C,H.  4-20rIL  4-2C.H..  4-  2C.H..^2(C.H.>  4-3C..H. 

4-C..H..  -f  2CH4  +C.H4  +9H., 
wobei  wir  unberücksichtigt  la.ssen  wollen,  dass  daneben  noch 
grosse  Mengen  Kohle  abgeschieden  werden,  die  den  gänzlichen 
Zerfall  der  KohlenwasserstoffmolekQle  bedeutet 

Hiernach  würden,  wenn  die  gesammten  Benzole  im  Theer 
durch  den  Djasoiore-Prooess  in  obigem  Sinne  zerlegt  werden, 
was  in  der  Praxis  niemals  erreicht  wird,  aus  946  kg  des 
Benzolgemi-^chs  78  kg  eines  Gasgemischs  erhalten,  vom  Mole- 

kulargewicht  — — = 6,5.  Diese  entsprachen 

einem  Volumen  von  IM  cbm.  Da  in  irO  kg  Theer  2,5  kg 
Benzolgemisch  enthalten  sind  und  auf  5 kg  Theer  30  cbm 
(tasattsbeute  gcrechoet  werden  können,  so  würde  somit  durch 
Ueberhitzung  des  Theerbenzols  im  günstigsten  Falle  für 
600  cbm  Leuchtgas  eine  Volumenzunabme  von 
4 cbm  beobachtet  werden.  Das  sind  0,66'/»,  und  wenn 
wir  die  Phenole  im  Theer  in  gleichem  Sinne  zerfallend  an- 
nehmen, so  würde  etwa  !*,'•  hcrauskommen.  Das  im  Theer 
enthaltene  Naphtalin  geht  bei  der  hier  in  Frage  kommenden 
Temperatur  fast  unverändert  durch  und  von  den  Schwerölen 
wissen  wir.  da-ss  sie,  als  in  der  Hitze  ziemlich  beständige 
Körper,  fast  nur  Wasserstoff  abspalten  mit  geringen  Mengen 
von  Methan.  Denken  wir  uns  das  Schwerölgemisch  zuBammen- 
gesetzt  aus  Dihydro-  und  Tetrahydroverbindungen  des  Naph- 
talins und  seiner  Homologen,  des  Aceuapbtens,  Phenantbrens, 
des  Anthracens  etc.,  so  würde  eine  ähnliche  Formel,  wie  sie 
für  den  Zerfall  der  Benzole  aufgestellt  ist,  auch  Über  die  zu 
erwartenden  Mengen  Gas  Rechenschaft  geben  können.  Es 
berechnet  sich  dann,  dass  100  kg  Oel  ca.  10  cbm  Gas  liefern 
können,  eine  Recimung,  die  mit  zahlreichen  in  unseren 
Fabriken  in  Grabow  und  Erkner  angestellten  Versuchen, 
leidlich  gtit  übereinstimmt.  Dieses  Gas  ist  jedoch  weit  ärmer 
an  Kohlenwasserstoff,  wie  das  aus  dem  Benzolgemisch  er- 
haltene. Rechnen  wir  diese  Mengen  wiederum  auf  die  gleich- 
zeitig erhaltenen  Lcuchtgasmengen  um,  so  findet  man,  dass 
kaum  0,5*p  Volumenzunahme  aus  der  Mitver* 
gasung  des  Theers  zu  erwarten  steht 

Die  festen  Kohlenwasserstoffe  Naphtalin,  Phenanthreo, 
der  Asphalt  und  natürlich  auch  dte  Kohle,  können  unter 
den  obwaltenden  Bedingungen  wenig  mehr  zu  der  Volumen- 
vermehrung iKiitr^eii.  Es  beschränkt  sich  diese  daher 
lediglich  auf  die  Veränderungen  der  gasförmigen  Kohlen- 
wasserstoffe im  Leuchtgase  und  der  flüssigen  im  Tbeer,  und 
man  erkennt,  dass  die  gesammte  Volumenzunabme  keine 
allzu  grosse  sein  kann. 

Wie  siehts  nun  aber  mit  der  behaupteten  Zunahme 
der  Leuchtkraft  aus? 

Das  ursprüngliche  Leuchtgas  enthält,  wie  wir  gesehen 
haben . neben  47  Vol.  Proc.  Wasserstoff  und  40  Vol.-Proc. 
Kohlenwasscrsluffgas,  welche  letztere  vermitteln,  dass  nam- 
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hafte  Mengen  Benzol*)  und  etwas  Naphtalin  aufgelöst  ip  dem 
Gas  Terbleiben  und  deesen  Leuchtkraft  ganz  bclrächtUcb 
erhöhen.  Wenn  nun  eine  Volumenzunaljine  durch  Uehcr- 
hitzung  des  Leuchtgases  nur  auf  Kosten  des  Metbangchalts 
erhalten  werden  kann,  das  aus  dem  Ueberhitzen  der  Theer* 
bei^andtheile  erhaltene  Gasgemisch  (siehe  Forme)}  aber  weit 
ärmer  an  Methan  ist,  als  das  ursprüngliche  Leuchtgas  selbst, 
so  ist  CB  klar,  dass  sich  als  Endpunkt  der  Ueberbitzung 
Ton  Rohgas  nur  ein  Gasgemisch  ergibt,  das  erheblich  ärmer 
an  Methan  nnd  Olefinen  und  dagegen  reicher  an  Naphtalin 
und  Phenanthren  sein  muss.  Da  ein  so  beschaffenes  Gas 
aber  weit  weniger  Benzol  und  Naphtalin  anfgelÖst  enthalten 
kann,  so  wird  dasselbe  sehr  bald  die  mitgerissenen  festen 
Kohlenwasserstoffe  abeetzeo  und  schliesslich  nothwendig 
ärmer  an  Leuchtkraft  sein. 

Dass  dies  wirklich  so  ist,  lehrte  neuerdings  die  Unter- 
suchung der  Cokegase , welche  bekanntlich  weit  geringere 
Mengen  gasförmiger  Kohlenwasserstoffe  enthalten  und  darum 
auch  um  die  Hälfte  ärmer  an  Benzol  gefunden  werden. 
Andererseits  ist  cs  ja  schon  lange  bekannt,  dass  das  an 
Mctlian  und  Ohfinen  so  reiche  (X*Igts  dos  Doppelte  und 
Dreifache  von  dem  im  gewöhnlichen  Leuchtgas  gefundenen 
Benzol  enthält 

Die  Ueberbitzung  ist  demnach  ein  Act  der  WaseerKtofi- 
entziehung,  welchem  in  erster  Linie  solche  Stoffe  unterliegen, 
die  ee  vermitteln,  dass  die  für  sich  allein  nicht  ohne  Weiteres 
als  Leuchtstoffe  brauebbarm  Carbüre  von  der  Formel  C,  If« 
zu  diesen  Zwecken  mit  herangezogen  werden  können.  Nie- 
mals kann  sie,  wie  das  behauptet  und  hier  und  da  noch 
immer  geglaubt  wird,  eine  Wassenstoffnifuhr  bewirken,  resp. 
die  Kohlenwasseratüffe  (XH»  wieder  in  solche  von  der  Formel 
C. Hn,,  oder  gar  umgestalten.  Dies  lehren  alle 

künstlichen  Processc  der  Vcrcokung,  Ueberbitzung  und  Druck- 
destillatiun  und  selbst  auch  der  natürliche  Process,  welchem 
wir  die  Mannigfaltigkeit  in  den  Eigenschaften  der  Erdöle 
verdanken,  die  ein  geschickter  Clicmiker  schon  heute  aus 
dem  ursprüngUeben  Material  nachbilden  kann.  Die  ersten 
Spaltungsprodukte  der  organiseben  Bcstandlheile  einer  gross- 
artigen  Lebewelt,  weit  weit  hinter  der  Jeutzeit  zurück- 
liegender geologischer  Epochen,  die  Paraffine,  haben  durch 
nachfolgende  vulkanische  oder  dynamische  Einflüsse,  d.  b. 
durch  mehr  oder  weniger  grosse  UeberhiLzuog  unter  Druck 
Umbildungen  erfahren,  indem  sie  in  Naphtene  der  Formel 
in  Carbüre  der  Formel  C»H«  und  schliesalicb  Asphalte 
unter  Frsiwerden  von  Wassersloff  und  gaafömigeu  Kohlen-  j 
Wasserstoffen  ganz  oder  theilweise  übergegangen  sind.  Diesen 
Processen  haben  wir  das  Auftreten  der  Gasmassen  zu  ver- 
danken, welche  in  Nordamerika  in  der  Nähe  der  Erdül- 
fundstätlen  durch  Tiefbohrungen  an  die  Oberfläche  gefördert 
worden  sind,  von  deren  Mengen  wir  uns  eine  Vorstellung 
machen  können  an  der  Hand  der  kürzlich  von  J.  W.  Powell 
im  Geologicai  Burvey  von  J886  veröffrnllichten  Zahlen,  wo- 
nach das  1888  gewonnene  Erdgas  den  Heizwerth  von 
14000000  tons  Kohle  vergegenwärtigt.  Wie  nur  die  den 
Sonnenstrahlen  ihr  Dasein  dankenden  Lebewesen,  die  Flora 
\md  Fauna,  die  Reductiou  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd 
und  Kohle  bewirken  können,  so  vermag  auch  nur  der  Lebens- 
process  derselben  die  Beduction  der  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe zu  waaserstoffänneren  zu  bewirken , wobei  wir  aller- 
dings von  gewissen,  dem  Chemiker  gelungenen  Keductions- 
Processen,  absehen,  die  schliesslich  auch  nur  auf  die  An- 
wendung von  Wärme  zurückzuführen  sind. 

Zu  letzterer  Art  der  Beduction  gehören  auch  die  von 
Tlerrn  Bchimming*)  für  seine  Deductionen  angeführte 

')  Devill«  (d.  Journ.  1889  8.  6A2)  hat  nachgem-iu»«D,  dass  in 
deaa  Pariser  Leochtgas  49  g Benzol'TuluoI  im  Cubikmeter  aufgelOtii 
entbalteo  sind. 

•)  D.  Joom.  J891  8. 102. 


Bc-ohachtung  von  Berthelot,  wonach  derselbe  durch  Er- 
hitzen von  Steinkohle  mit  Jodwasserstoff  petrolartige  Kohlen- 
wasserstoffe erhalten  hat. 

Da  wäre  schon  richtiger  gewesen,  der  Arbeit  B^^rthelot's 
zu  gedenken,  wonach  durch  Erhitzen  von  Styrol  und  Wasser- 
stoff Benzol  und  Aethylen,  und  durch  Erhitzen  von  Acetylen 
urtd  Wasserstoff  Aethylen  erhalten  wurde.  Diese  Beobachtung 
könnte  allenfalls  als  BtOtze  der  Ansicht  gelten,  dass  es  unter 
Umständen  möglich  sei,  Wasserstoff  auch  durch  Erhitzen 
in  ungesättigte  Kohlenwasaentoffe  einzusebieben.  Berthclot 
gibt  aber  an,  dass  aus  UM)  Theilen  Acetylen  nur  12  Thoüo 
Aetliylen  erhalten  sind,  nnd  da  liegt  die  Annahme  doch 
recht  nahe,  dass  das  Aethylen  den  Bruchstücken  des  Ace- 
tylens sein  Dasein  verdankt  und  seine  Bildung 

nicht  etwa  durch  die  Formel  C*  H«  -1-  H»  = Ct  H«  ihren  Aus- 
druck findet  In  der  That  ist  auch  bei  diesem  Processe  eine 
l.reträchtliche  Kobleabscheidung  beobachtet  worden,  was  bei 
der  zweiten  Gleichung  nicht  zu  erwarten  gewesen  wäre. 

Herr  Sebimmiug  ist  überhaupt  nicht  glücklich  in 
der  Interpretation  chemischer  Arbeiten,  denn  er  sagt  etwas 
emphatisch:  »Der  Vergasungsprocose  des  Stcinkohientheers 
hat  mit  der  Theerkocherei,  wie  sie  von  den  Herren  Wright 
und  Krämer  betrieben  wurde,  zum  Zwecke  des  Nachweise«, 
dass  aus  den  höher  siedenden  Kohlenwasserstoffen  nur  wenig 
Leuchtgas  entsteht,  nichts  zu  tliun.  Er  lässt  sich  vielmehr 
aus  der  Einwirkung  von  Wasserstoff  auf  Kohlenstoff  bei 
geeigneter  Temperatur  und  wenn  möglich  in  statu  nasceudi(?) 
auf  complicirto  Kohlenwasserstoffe  definiren.c 

Verf.  muss  genanntem  Herrn  erwidern,  dass  in  seinen 
mit  verschiedenen  Fachgenossen  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
unternommenen  Arbeiten , die  in  der  Regel  nicht  nur  im 
Laboratorium , sondern  auch  im  Gruesen  ausgeführt  sind, 
immer  nur  von  DurchleiUn  der  Dämpfe  durch  glühende 
Röhren  bzw.  Reiorten  die  Rede  gewesen  ist.  8.  84  der 
Berichte}  der  deutFchen  chem,  Gesellschaft  1890  ist  sogar 
einmal  das  im  Laboratorium  zu  diesen  Zwecken  gebrauchte 
Rohr  skizzirt. 

In  welchem  Maaasstabe  unsererseits  gearbeitet  worden 
ist,  mag  noch  durch  Ausführung  der  Zahlen  gezeigt  sein, 
welche  bet  einem  V^rgasuugsverauch  von  mehreren  ICOO  kg 
pbcnolhaltigem  Kresol  in  Grabow  erhalten  sind,  der  inttofem 
auch  fttr  die  vorliegende  Frage  von  lutercase  ist,  als  er  zu- 
gleich beweist,  dass  die  von  Watsou  Smith  gemachte  An- 
nahme, die  auch  von  Herrn  Schimming  ins  Feld  geführt 
wird,  dass  dch  aus  2 Kresol  I Phenol 

2 a H.  + C.  H.  OH  - C»  H.  <(  )>  C.  H.  + Ci  H. 

-fSH.O 

d.  h.  1 Anthracen , 1 Benzol  und  3 Waaecr  bilden  können, 
unzutreffend  ist. 

Aus  100  kg  Kresol  wurde  erhalten:  19,9  cbm  Gas  von 
durchscbnitüicher  Leuchtkraft,  76,1  kg  Theer. 

Der  Tbcer  ontltiell  9 V*  Benzol,  20,9  V»  Roh-Pheool  von 
23”  Emtatrungspunkt,  46,6V*  unverändertes  Kresol,  23, 3% 
hochsiedende  Koblenwuaserstoffe  mit  wenig  Anthracen  und 
viel  Phenanthren,  d.  h.  im  grossen  Ganzen  von  ähnlicher 
Beschaffenheit  wie  die  hochsiedenden  Bestandtheüe  des 
Bteinkohlentlieers. 

Diese  Zahlen  zeigen,  dass  kaum  10*;«  des  Kreeols  Int 
Sinne  der  Watson  Smith'schen  Formel  umgewandclt  wurden 
sind.  Nach  allem  wird  sich  daher  behaupten  lassen  können, 
dass  durch  Ueberhitzung  des  Rohgases  zwar  eine  V'  o 1 u m e u • 
Vermehrung  zu  erzielen  ist,  dies  aber  nur  unter 
Schädigung  des  tn  dem  Rohgas  enthaltenen  Ge- 
menges TonWasserstoffundgasfÖrmigen  Kohlen- 
waaserstoffen  geschehen  kann,  welche  letztere  umgekehrt 
möglichst  darin  zu  erhalten  sind,  weil  ihre  Gegenwart  die 
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I.>öalichkeH  der  die  Leuchtkraft  erheblich  vemuihrcuden 
{IQgäigen  und  festen  Koldenwaeserstoffe  bedingt,  welche 
Andernfalls  nach  dem  Krkalten  dee  Gases  au^eschieden 
werden. 

Der  Dinsraoreprocess  bewirkt  demnach  niehts  anderes,  als 
was  eine  heiasere  Vergasung  der  Steinkohle  bewirkt,  bei  der 
man  mit  den  Vorthcilen  der  vermehrten  Gasproduktion  auch 
alle  diese  begleitenden  Nachtheile  eintauscht,  d.  h.  Thee^ 
Verstopfung  in  den  aufsteigenden  Röhren  und  Naphtalin- 
ausscheidungen  in  den  Leitungen. 

Auf  diesem  Wege  ist  die  in  den  Carbüren  des  Stein- 
koblentheers  noch  schlummernde  I^euchtkraft  nicht  nutzbar 
7U  machen.  Dies  leistet  nur  das  Verbrennen  derselben  bei 
vermehrter  Wasserstoffzufuhr , wie  die«  bei  den  Albocarhon- 
lampen  verwirklicht  worden  ist,  oder  das  Verbrennen  in 
den  Lucigen-Lampen,  d.  h.  das  Verbrennen  in  heiaser  Luft. 

Wie  das  Ueberhitzen  des  Theers  die  Leuchtkraft  der 
CarbQre  nicht  beleben  kann,  so  kann  daran  selbetverständ- 
lieh  auch  nicht  die  Milvcrgasuog  von  für  sich  allein  Leucht- 
gas gebenden  Stoffen  etwas  ändern.  Es  dürften  daher  auch 
sulche  Versuche,  wie  sie  von  Baker  n.  A.  gemacht  worden 
sind,  den  Theer  durch  Zusatz  von  Sägespahnon  etc.  auf 
T/euchtgas  zu  verarbeiten,  als  aussichtslos  zu  bezeichnen 
sein. 

Nenere  Ermitteliin?«n  über  die  Sandfiltration. 

Von  C.  Piefke,  Ingenieur  in  Derlin. 

(Schlau.) 

Das  bei  den  Versuchen  befolgte  Arbeitspre^ramm  lisst 
sich  in  wenige  Worte  znsammenfasseu. 

Nach  jedem  Gebraurhe  wurde  das  Filter,  gleichviel  ob 
cs  todt  war  oder  nicht,  sorgfiiltig  gereinigt  und  vor  Beginn 
des  nächsten  Versuches  10  bis  14  Tage  lang  scharf  gespült, 
uro  etwa  ini  Sande  zurückgebliebene  Spuren  von  Bac.  vio). 
zu  entfernen.  Darauf  wurde,  wie  üblich,  von  unten  mit 


reinem  WaHser  angelauen,  mit  unültrirtem  Bpreewassor  fertig 
gefüllt,  und  nach  dem  Einstellen  auf  eine  gewisse  FiltratioiM- 
geachwindigkeit  einen  halben  Tag  lang  ohne  Zuätze  filtrirt, 
damit  auf  der  OberUache  des  Sandes  aich  erat  ein  schwachea 
Häutchen  bilden  konnte.  Sämmtliche  ReineuUuren  wurden 
vor  ihrer  Verwendung  durchgemustert  und  jeder  Kolben, 
der  nach  kräftigem  Schütteln  nicht  intensiv  violett  erschien, 
zurückgcetellt.  Alle  halbe  Stunden,  bei  Nacht  wie  bei  Tage, 
wurden  dem  Vorrath  0,51  entnommen,  in  eine  FQnflitcr- 
flaschc  QbcrgcfUilt,  gehörig  verdünnt,  durchgeschüUelt  und 
sodann  durch  Ausspritzcu  über  das  Filter  verthcilt.  Der 
bacteriologischen  Prüfung  des  Wassers  wurde  die  möglichste 
Ausdehnung  gegeben.  Nicht  ein  Mal  täglich,  wie  man  ver- 
muthen  wird,  sondern  in  Zwischenpnusen  von  nur  je  drei 
Stunden  wurden  Wasserproben  geschöpft  und  in  analgetische 
Behandlung  genommen.  Bei  so  häufiger  Wiederholung  war 
darauf  zu  rechnen,  dass  sich  das  Bild  der  Verfange  io  voll- 
ster Deutlichkeit  entrollen  und  dadurch  ein  umfassenderer 
Einblick  in  dieselben  gewinnen  luasen  werde. 

Um  die  Einsaat  ihrer  Menge  nach  annähernd  zu  be- 
stimmen, wurde  von  dem  hereitatehenden  Bacterienmaterial 
eine  grössere  Quantität  nach  der  Verdünnungsmetbode  unter- 
sucht und  daraus  ein  Durchschnitt^ehalt  pro  Kolben  be- 
rechnet. Dieses  Verfahren  erschien  zuverlässiger,  als  sicli 
auf  kleine  Proben  des  Rohwaseers  zu  stützeu,  weil  in  diesem 
Falle  die  Entwickelung  des  Bac.  viol.  durch  zahllose  andere 
Cuncurrenten  gehemmt  und  das  Resultat  ganz  unsicher 
gemacht  wird. 

1.  Hauptverauch. 

(Stündliche  Filtrationsgeschwindigkeit  53  mm ) 
a)  Sebstzuag  der  dem  Rohwaseer  eugefohrten  Mooge  von 
Bbc.  viol. 

Zur  Verfügung  standen  an  Reinculturen  154  Kolben 
k 5U0  ccm  Inhalt,  zusammon  77  1;  11  Kolben,  wie  oben  an- 
gegeben, untersucht;  Verdünnungsfactor  1:100. 


Datam 

1890 

I Kolben 

Erste 

VenlQonuog 

Zweit« 

VerdQnDung 

Dritte 

VeTdOoaung 

Bemerkaogen 

Ko. 

j Inhalt 

1 ccm  ! 0,5  ccm 

1 oem 

‘ 0,5  ccm 

1 ccm  , 0,5  ccm 

«ca 

I 

1 

j 

I 

5ü0 

2500 

1 516 

Entwicklungsdauer 

2 : 

500 

1 

1649 

9IH 

— 1 _ 

eine  Woche. 

3 

500 

1 

1793 

* 858 

— i — . 

4 

500 

1 

lÜOOO 

5000 

71  ’ 36 

6 

500 

s ;= 

3562 

1872 

— — 

6 

500 

1 I 1 

7600 

3870 

76  . — 

7 

600 

S 9 

5880 

2436  : 

45  86 

8 

' 500 

1150 

600  1 

13  5 

9 

> 500 

3460 

18(X) 

34  ; 14 

von  hier  ah  nur 

10 

. 500 

1 

8310 

1180 

— — 

mehrere  Tage. 

11 

1 500 

i 

1500 

980 

11  : — 

Mittel  aus  11  Zählungen 

3755 

I 1881 

“ ! - 

Aus  den  beiden  gut  übereinstimmenden  Mittclzalilen  für 
die  zweite  Verdünnung  ergibt  sich,  dass  1 ccm  derselben 

.nS5  ^ ^ i-mid  ;)7ito  Keime  enthielt; 


mithin  war  der  durchschniUlicbe  Gehalt  eine«  Kolbens: 
3700  X 100  X 100  X 500  *=  18500  Mill.  Keime  und  auf  die 
doppelte  Zahl  belief  eich  die  stündliche  Einsaat  in  das  Roh- 
waascr,  da  demselben  pro  Stunde  immer  zwei  Kolben  oder 
1 1 der  zur  Aufzuchtung  verwendeten  Bouillon  hinzugefügt 
wurden.  Der  ganze  Vorrath  reichte  für  77  Stunden  bin. 


b)  5'achwoisaog  der  dorvh  das  Filter  hlndurch- 
geg»ngeoen  Keime  von  Bac.  vioL 
Am  30.  Scpteml>er,  früh  sieben  Uhr  wurde  mit  dem 
Zusatz  begonnen  und  von  da  ab  das  filtrirtc  Warner  regel 
mässig  nach  drei  Stunden  untersucht.  Oie  Originalzahlen 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengeetelH;  aus  den- 
selben wurden  Mittolzablcn  berechnet  und  zu  einer  graphischen 
Darstellung  benutzt,  um  die  Ungleichmässigkoiten  im  Wieder 
auftauchen  des  Bac.  viol.  bequem  zu  veranschaulichen. 
Dabei  haben  auch  die  übrigen  im  Filtrat  aufgefundenen 
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MikroorKitniBmen  ihrer  Uef^ammUaiit  nach  BerOckBichtigung;  die  Untereuchung  nicht  jäh  abgebrochen,  aoudem  noch 
gefunden  ; auf  dir>»e  bezieht  eich  der  punktirte  Linienzag.  weiter  fortgesetzt,  damit  etwaige  Nachzügler  des  Bac.  viol. 
Nacltdein  die  präparirten  Zusätze  verbraucitt  waren,  wurde  nicht  unbemerkt  entschlüpften. 


22« 


Ira  ältrirten  Wasser 


DatuiD 

gelundrn  Bac.  viol. 

1b 

1 cra 

1 

eem 

3(».  IX. 

TUhr  morgens 

0 

0 

0 

10  > vorm. 

4 

2 

4 

1 > mittags 

94 

47 

4 » nachm. 

.34) 

1 17 

32 

7 » abends 

7KH 

44)0 

8M 

10  • > 

93 

60 

99 

1,X. 

1 Uhr  nachts 

70 

34 

»19 

4 > > 

13 

12 

18 

7 > morgens 

3 

1 

.3 

10  * vorm, 

4Ö2 

278 

609 

1 > mittags 

10 

3 

jj  84 

**  1 

4 > nachm. 

31 

16 

31  1 

7 » abends 

11 

9 

15 

10  > > 

17 

8 

17  1 

2.  X. 

lUhrnachts 

330 

50 

215  1 

4 » > 

9ti 

37 

82 

7 > morgens 

20 

1 

21 

l»i  • vorm. 

3 

0 

3 1 

1 » mittags 

2 

2 1 41 

4 1 nachm. 

3 

1 

3 1 

7 > abeuiis 

Ü 

0 

0 

l»i  > * 

0 

0 

0 

3.X. 

iVbrnacbta 

3 

! 1 

3 1 

4 » > 

1 

1 

1 

7 > morgens 

19 

\ ^ 1 

17 

10  » vorm. 

3 

! 0 1 

3 , 

1 ■ mittags 

1 

' 0 ! 

1 * 

4 » nachm. 

2 

1 ^ ■' 

2 

7 > abends 

1 

' 0 ; 

1 

10  » > 

0 

1 0 ' 

0 

Sa.  1 

2107 

4rX 

lUhrnachts 

0 

1 1 

1 

4 » 9 

u 

0 : 

ü 

7 » morgen» 

0 

0 

0 

10  » vorm. 

2 

0 

1 

1 > mittags 

0 

0 

0 

4.  X. 

4 Uhr  nachm. 

1) 

' 0 

0 ! 

7 » abends 

0 

0 ' 

0 

5 X. 

1 » nachts 

0 

1 0 

0 

7 > morgens 

0 

; 1 1 

1 1 

1 > mittags 

0 

0 1 

7 > abends 

0 

! « 1 

0 J 

«X. 

1 > nachts 

0 

' 0 : 

0 • 

7 > morgens 

1 

« i 

1 

1 

e)  Ermllielung  des  BeiluctioDSTerbSltaisees. 

Am  3.  October  gegen  Mittag  ging  das  Bocterienroatenal 
zu  Ende;  es  hatte  sich  vertheiU  erstens  auf  die  Waeeermenge, 
welche  bis  dahin  abflltrirt  wurden  war,  und  zweitens  auf 
diejenige,  welche  bei  Eintritt  dieses  Zeitpunktes  im  Filter 
bassin  stand.  V'on  letzterer  waren  bei  Ablauf  des  vierten 
Tagft«  (am  3.iX.)  nur  noch  stark  verdünnte  ResUs  übrig,  die 
wir  schlieaslich  vemachläasigcn  dürfen.  Ziehen  wir  also  das 
Filtrat  der  eraten  vier  Tage  in  Betracht.  Dasselbe  betrug 
(bei  53  mm  stündlicher  Filtrationsgeschwindigkeit  und  37, ö qm 
FiUertläche)  pro  Stunde: 

37,5  X 0.053  « 1,9075  cbm. 
und  in  ><9  Stunden  zusammen: 

H9  X l,9b75  17»), »>3  SS  rund  177  cbm. 


In  diese  Wnf«ermenge  waren  eioge.‘«ät  worden; 

154  X lt»5»X)  Mil).  2i^49»XN)  Mül.  Keime  des  Bac.  viol. 
Auf  1 ccm  kommt  mithin  durehschnilüich  die  Zahl 
von  Keimen. 

Dagegen  ergaben  die  29  Zählungen  der  ersten  vier  Tage, 
welche  sich  auf  das  filtrirto  Wasser  bezogen,  die  Summe 
2107;  in  1 ccm  des  Filtrats  waren  also  durchschnittlich  noch 

■■  73  Keime  des  Bac.  viol.  übrig.  Hiernach  würde 

sich  das  Kctluctiousverhältuiss  für  die  ganze  (viertägige) 
7.3  1 

Dauer  des  Versuches  auf  as  stellen. 

Wie  oberÜficlUicb  indessen  eine  solche  BeurtlK-'UuDg 
wäre,  geht  unmittelbar  aus  Spalte  4 der  vorstehenden  Tabelle 
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hervor,  wo  die  DurcbschDitlnergebnisse  der  Zählungen  je 
eines  Tages  ausgerechnet  sind.  Darnach  reducirte  das  Filter 
den  Bac.  viol. : 

am  I.  Tage  io  dem  Verhältnis*  jmQQ  ~ 

Hi 1 

’ ‘ ’ iiU«)  “ 192 

41  _ 1 

* ’ ’ 16 100  ~ 400 

4 1 

’ ’ ’ 10 100  “ 4<r00 

Das  Keductionsvermögen  dra  Fiiiera,  anfänglich  sehr 
gering,  steigerte  sich  also  rapid  und  bis  zu  einem  erstaun- 
lichen Orade.  Ob  es  sich  aber  im  weiteren  Verlaufe  der 


2. 


3. 


Periode  unverändert  auf  gleicher  flöhe  erhalten  haben  würde, 
bliob  vorläufig  eine  uSene  Frage,  die  nur  durch  einen  neuen 
und  noch  viel  umfassenderen  V'ersuch  su  erledigen  war. 
Nachdem  dazu  die  weitgehendst*^n  Vorbereitungen,  die  allein 
mehrere  Wochen  Zeit  in  Anspruch  nahmen,  golrollen  worden, 
konnte  er  noch  reebzeitig  vor  Eintritt  des  störenden  Winters 
unternnmmen  und  zu  Ende  geführt  werden. 

II.  Hauptversuch. 

Stfindliche  FUtrationsgeechwindigkeit  49  mm. 
al  Bchatsutsg  der  dem  Rohwssaer  tugefOhrtea  Menge  von 
Bsc-  viol. 

Vorrätliige  Reinkultur  in  Buuillun  172  1;  13  Proben 
untersucht;  Verdünnun^factor  1 : lUO. 


Data  Ol 
189» 

Erste 

VerdOnnuog 

Zweite 

VurdQnnung 

Dritte 

VenlQnouag 

Bemerkungen 

1 ccm  OA  ccm 

1 ccm 

0,5  ccm 

1 ccm  ccm 

h.  Nov. 

l 

1 

»10 

5(180 

2700 

89  39 

Entwicklungsdauer 

2 

500 

1 

»>40 

— ! 

48  — 

lo  bis  14  Tage. 

6.  * 

3 

500 

11700 

6820 

— ~ 

4 

5ÜÜ 

1 

11:440 

6900 

63  40 

7.  » 

5 

600 

19592 

8400 

136  (55 

n 

500 

u:  := 

89:jn 

4160 

58  — 

8.  » 

7 

500 

2:4380 

94»1 

214  95 

8 

500 

9 9 

13400 

648<( 

83  40 

10.  » 

9 

500 

1440 

— 

18  — 

von  hier  ab  nur 

u.  • 

10 

»10 

57(50 

:U2ü 

— 1 — 

8 Tage. 

11 

500 

1920 

— 

15  — 

12.  » 

12 

5(.0 

; 

4800 

2450 

47  1 22 

13 

5(J0 

1 

4000 

2640 

90  — 

Mittel  aus  13  resp.  10  Zählungen 

8997 

5:h2 

- 

Hieraus  berechnet  eich  für  1 ccm  der  zweiten  Verdün- 
nung die  Ourchschnittszahl 


ergiebiger  waren,  erklärt  sich  daraus,  weil  Ihnen  mehr  Zeit 
zur  Kntwicklnng  gewährt  worden  war.  Hätte  sich  das  vor- 
her überschauen  lassen,  so  würde  der  stündliche  Zusatz  herab- 
gesetzt worden  sein. 


in  I I Bouillon  waren  folglich  enthalten 

9810X  100  X 98100  Mill.  Keime 

und  im  gesammten  Nährmateria)  die  ungeheure  Menge  von 
98UOX  IP-i  Mi«.  — lfi873200Mill. 

Dieser  Vorrath  reichte,  da  wieder  dem  Rohwasser  stünd- 
lich 1 I zugeaetzt  wurde  für  172  Stunden  hin,  der  V’ersuch 
konnte  daher  fast  doppelt  so  lange  auagt^iehnt  wenleii. 
wie  der  vorige.  Dass  die  Reinkulturen  diesmal  um  vieles 


b)  Nach  Weisung  der  durch  das  Filter  hindurebgsgaugenen 
Keime  von  Hac.  viol. 

Die  Handhabung  der  Filtration  und  der  Untersuebongen 
erfolgte  genau  so,  wie  beim  ersten  Hauptversuche;  ee  braucht 
somit  hier  nur  auf  das  dort  Gesagte  verwiesen  zu  werden. 
Die  Zwischenzeit  war  zu  unaufhörlichen  Spülungen  benutzt 
worden.  Keime  von  Bac.  viol.  kamen  dabei  nicht  zum  V'or- 
schein.  Bej^nu  der  Einsaat  am  &.  November  früh  C Uhr. 


lai  flUrirten  Wasser 


Datum 


öjXI. 


Ö.'XI, 


Tagewseit 

K«funde)i  Bsc.  viol,  I 

ln 

1 CCBi 

ln 

at  <cn 

pro 
1 CCS! 

Mluel 
pro  Tm 

6Uhr  morgens 

0 

0 

ü 

9 > > 

2 

0 

2 

12  * mittags 

178 

96 

185 

3 » nachm. 

36 

9 

27 

113 

6 > abends 

80 

64 

104 

9 » > 

:440 

— 

340 

12  > nachts 

23 

5 

17 

.tUhr  nachts 

4 

(5 

8 

6 > morgens 

5 

8 

11 

9 > * 

18 

10 

19 

12  > mittags 

13 

3 

10 

24 

3 > nachiD. 

35 

16 

34 

6 > abends 

46 

12 

35 

9 > > 

63 



6:i 

12  > nachts 

11  6 
•Summe 

12 

867 

Sof  m«t 

— — •>  vlaSnrJUi^ -«*««• 
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Tag«ueit 


Im  filtrirten  Wttei>«r 
KefuDtlen  Bac.  tIoI. 

Mltul  y, 


I «m» 


7./X1. 


8..  XI. 


9., XL 


IO.  XI. 


Transport 

867 

: SUbrnachU 

6 

4 

5 

6 > 

morgens 

11 

— 

11  ' 

9 • 

31 

i - 

31 

12  » 

mittags 

20 

1’ 

11 

3 • 

nachm. 

5 

0 

3 

6 > 

abends 

22 

22 

9 » 

• 

23 

6 

18  , 

1 * 

nachts 

16 

7 

15  j 

3Uhr  nachts 

15 

4 

12 

6 > 

morgens 

15 

13 

' 9 > 

> 

7 

' 3 

7 ' 

12  > 

mittags 

3 

2 

4 

3 » 

nachm. 

60 

32 

62  ' 

1 * 

abends 

210 



210 

9 » 

> 

53 



5.3 

12  > 

nachts 

1 

1 

■ ! 

aUhrnaebts 

6 

0 

6 1 

1 fi  * 

morgens 

0 

0 

0 1 

9 > 

• 

14 

15 

22  1 

12  » 

mittags 

4 

1 2 

* \ 

nachm. 

5 

3 

6 1 

' 6 > 

abends 

25 

' 14 

27  1 

9 > 

> 

31» 

12 

27  ( 

12  » 

nachts 

12 

5 

11  > 

3Uhr  nachts 

7 

4 

7 

6 t 

morgens 

0 

0 

U 

9 » 

> 

2 

« 

2 

12  » 

mittags 

2 

0 

2 

3 » 

nachm. 

0 

, — 

0 

6 > 

abends 

0 

1 

1 

9 » 

> 

2 

0 

2 ; 

12  » 

nachts 

1 

’ 0 

0 1 

Summe  14»»2 

rmittelaog  des 

RcduetionsverhKlt 

13.  November  Nachts 

3 Uhr 

war  dr 

r~ 

— 

— 

■ 

~ 

--  “ 

— 

— 

CZI 





r# 

i Z 

r — 

' — 

— 

1 . 

\ t 





h . 



- . 

— 

— 

fc- 



— 

- — , 

1 

rX>. 

■ 

, 

1 : 

f 

\ 

7 • 

f 

1 i- 

— 

. 



- 



fr 

— 

— 

— 

— 

r 

~4— 

— 

_ . j 

■ * 1 

1 

ßacteneumutcrial  verbraucht;  es  halte  eich,  weun  dieaer  Tag 
voll  in  Anrechnung  gebracht  wird,  auf  die  Waraermenge 
verthcilt,  welche  in  210  stunden  abfiUrirt  worden  war. 
Nach  den  Anzeigen  des  V'assermeesers  arbeitete  das  Filter 
in  dieser  Zeit  mit  49  mm  stündlicher  Filtnition^eschwindig- 
keit;  die  ültrirte  Wnssennenge  betrug  pro  Stunde 
37.5  X 0.049  s»  1.837  cbm 
und  in  210  Stunden  zusammen: 

210  X 1.337  « 3x5,77  sa  nmd  386  cbm. 
l ccm  dieser  Wassermenge  empfing  vor  der  Filtration 
■ « . , I6H73200  Mill.  „ 

eine  Zufuhr  von  - jjyf;-  - =*  437oO  Keime  des  Bac.  viol. 

Die  70  Zählungen  vom  5.  November  bis  eioschlieaslich 
13.  November  ergaben  pro  1 ccm  filtrirten  Was!H.'r8  durch* 
2128 

achnittlich  die  Zahl  von  _ » 30  Keimen  des  Bsc.  viol. 
lO 

Das  Roduclion8%'erfaällnitss  stellte  sich  hiernach  für  die  ganze 
30  _ 1 

‘ 43700“  1457 

einzelnen  Tage  wiedernm  sehr  verschieden  aua 
Das  Filter  reducirte  den  einge«iten  Bac.  viol.: 

113  1 

am  l.Tt^^e  in  dem  Verhältniss 
•> 

’ 4a7(»  ~ 1K25 


Dauer  d«i  V^ersuches  auf  , 


fiel  aber  für  die 


am  3.  Tage  in  dem  Verhältniss 

» 4.  * • 

* 5.  • » 

» <5.  • • 

* 7.  » » 

» Ö.  » » 


15  _ 

437»  O “ 2913 
_45  1 

437«)  **  971 
13  _ 1 

4:)700  “ .3361 
2 _ 1 
437«  * ” 21860 
45 

43700  ■"  971 
35  _ 1 
437UU  “ 1250 


437»JO  14.560 

Bevor  die  Maraenxüchtung  des  Bac.  viol.  leicht  und 
sicher  gelang,  verliefen  die  Versuche  nicht  selten  romltatlos. 
Der  erste  bmuchbare  war  der  vom  31.  August,  auf  den  ich 
mich  bereits  bei  der  Versammlung  des  deutscht^n  Vereins 
für  öffentliche  Uesundbeitepfiege  in  Hraunachweig  berufen 
könnt«,  weshalb  ich  ihn  hier  noch  kurz  erwähne. 

Versuch  vom  31.  August. 

Es  wurde  die  gesaromte  Filterfläche  (75  qm)  in  ßonfitzung 
genommen  und  mit  100  mm  stündlicher  Geschwindigkeit 
fUtrirt;  an  Reinculturen  waren  vorbereitet  39  Kolben  k 500  ccm 
Inhalt  Zwei  davon  stündlich  dem  Rohw^rter  zugesetzt. 
Beginn  um  T Uhr  Morgens,  von  12  Uhr  mittags  an  alle 
drei  Stunden  Proben  des  filtrirten  Wasser«  entuommen  uud 
Untersucht 
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Im  ÜKrirten  WoMer 

Daiom 

TagPiueelt 

tn 

1 «tn 

•.6  MIB 

pro  T»t 

- 

.tMterr 

n XI 

üUhrnaohtii 
Ct  » morgens 

Transport  14ß3 

a 

1 

1 

. --  - 

13  > hdttags 
3 t nachm. 

Q > abends 
9 > < 

13  1 nachts 
SUlirimchta 
6 • morgens 
9 > » 

13  » miltagii 
3 » nachm, 
ö » abends 

7 

II 

1 3 

3 6 

1 10 

1 

45 

a 

73 

103 

tß 

13 

13 

Id 

1 ^ 

— ... 

W 97 

5 14 

39  R7 

7 13 

3 9 

14  38 

49  «3 

34  4« 

1 J 

,..a 

13^X1. 

,y" 

1 N, 

y* 

35 

; 

[ ^V. 

y 

13  > nachts 
3Vhrnacbts 

/ 

y 

13.  XL 

/ 

j 

11 

9 » > 

13  > mittags 
3 f nachm 
6 > abends 
9 » > 

1 •» 

..  1 . 

3 

0 

M U 

13  > uaehts 

tfumtne  3139 



..... 

ß > morgen.« 

9 > 

- — 

-d 

0 0 

0 0 

» 0 

0 0 

U 0 



. 4 

1 

3 » nachm, 
ß * abends 

..  1 

13  » nachts 

; 

1 

* 1 > 

Dainai 

Ini  Sltrirten  Wjieser 
gefunden  Bac,  viol.  < 

li|i 

Bemer- 

ln 

l CCIU 

[fl  ' 

1 Milte: 
• l»ra 
1 ccm 

kunacn 

31.  VIII. 

-1 

ühr  morgen». 

l) 

0 

O 

11)0  ' 

s 

12 

mitbaes 

2 

1 

3 

ICS) 

3 

nachm. 

13  ; 

r, 

12 

10»>  1 

b 

> 1 

1 9 . 

3 

8 

lOU  1 

X ? 

9 

ahetkd.s 

8 

4 

H 

100  : 

> k 

11 

nachts  ' 

5 , 

3 

ß 

100 

.1  1 

I.  IX 

3 

, 1 

: 3 ' 

3 

t 

loo 

5 

morgens 

4 

3 

4 

lOf» 

'w  “ 

y 

» 

3 

■ — 

3 

I0«> 

p X 

11 

vurm. 

3 

1 

2 

100 

f7  r 

3 

nachm 

— ' 

3 

2 

lU) 

= j 

5 

» 

II 

0 

U 

lOfi 

“ — 

3-,  IX. 

8 

alHUid» 

0 

0 

11  ’ 

1410 

g £ 

8 

uiorgcns 

1 

0 

I 

14K> 

13 

milUigs 

0 

u , 

0 

14g» 

H 

ahciids 

i 

0 ■ 

0 

100 

DieM!  Tabelle  würde  höhere  Zahlen  aufwei«en,  w>‘nn  es 
möglich  gewesen  würe,  die  Gehitineplatlen  gogeri  vorzeitig<'s 
Verllü.iaigen  begs-cr  zu  scliotzen.  Das  Wetlor  war  damals 
/.icQilich  wann  un<l  ich  verfügte  über  keinen  hinreichend 
kühlen  Raum,  wo  eich  das  Wuchalhum  der  verflüssigenden 
Colonien  nacii  13e«lürfnie«  hidlU*  verzögern  laaacn, 


Aua  äikinintlichun  Vensuebon  geht  auf  das  Be^^timmteste 
hervor,  duss  ein  tfaiidlHtcr  kein  kciindicht  arbeilendcr  Apparat 
ist  Absoluten  .Schulz  gegen  Mikrophyten  hat  mau  von  ihm 
nicht  zu  erwarten.  Dagegen  leistet  es  redativ  sehr  Bedeutendes 
und  reducirt  unter  geeigneten  Umständen  die  Zahl  der  im 
Wafuer  enthaltenen  Mikroorganismen  in  eratauDlichem  (imde. 
j So  gelang  Mt  beim  zweiten  Ilauplversuche,  deasen  Ergebnisse 
den  weitgehendsten  Anhalt  gewährten,  von  je  14<K^  Keimen 
I dos  bac.  viol.  durchschnittlich  kaum  einem  durch  die  Sand- 
I Schicht  hindurchzudringen. 

! Neben  diesem  Hauptrcsullute  verdienen  noch  einige 
Aufwhlttsee  hervorgehoben  «u  werden,  welche  über  den 
Verlauf  der  Filtration  gewonnen  wurden.  Man  bemerkt, 
daM  diu  Leistung  des  Filters  nicht  conslant,  sondern  ziemlich 
schwankend  iet;  es  gibt  Tage,  wo  sie  fast  an  Vollkuinmen- 
heit  grenzt  und  wiederum  Momente,  die  sehr  nachtheilig 
al>stechen.  Der  ungün.HÜgsle  ist  offenbar  der  Anfang;  die 
Vontueliu  geben  das  ohne  Auanalmiu  und  zum  Theü  in  sehr 
drastischer  Wewe  zu  erkennen.  Diese  Thatsache  weist  darauf 
hin,  das«  da.«  Filter  bei  Beginn  seiner  Arbeit  die  grdastc 
Durchlässigkeit  für  Mikroorganismen  besitzt.  Schnell  nimmt 
dieselho  ab;  sie  ist  am  zweiten  Tage  i»chun  viel  geringer 
uls  am  ersten.  D.a  sich  inzwischen  der  Zustand  der 
Sandschicht  nicht  geändert  hat,  sondern  der  gleiche 
geblichen  ist,  so  IihLvii  wir  die  Verminderung  der  Permea- 
bilität ausschliesslich  der  dUmien^^chliimmdeekezuzuschreihen, 
welche  die  nherfliiehe  der  Handschicld  schon  nach  kurzer 
Zeit  membrnnartig  flljerzieht.  Dift"e  ist  also  ein  unenthehr. 
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18,  XI. 


lA.  XI. 


3Uhr  nachts 
morgcna 


I ^ * 

1 12  > 

I ^ * 

I 9 > 

|13  * 


mittags 

nachm. 

abends 


Iß.  XI. 


nachts 

SUhrnachts 
morgeoR 


mittagR 

nachm. 

abends 


17  XI. 


nachts 
t SUhrnachts 
I 6 » morgens 
‘ 9 > » 

12  > mittags 
3 > asohtn. 

! 6 » abends 
9 > » 

] IS  > nachts 

I SUhrnachts 
morgens 


19.  XI. 


t mittags 
» nachm. 

> abends 

> » 

» nachts 


SUhrnachts 
' ß » morgens 
9 > > 

12  > mittags 
3 » nachm. 

6 > > 

9 > abends 
12  > nachts 

20,  XI.  SUhrnachts 
! ß > morgens 


Im  ßltnrten  Wasser 
gefuodcn  tIoI. 


liches  Requisit  des  Sandfilters,  vor  dessen  Existent  die  voUe 
Iweistungsfähigkeit  nicht  erlangt  wird. 

Sehr  befreuHlIich  sind  freilich  die  l^tockungen»  welche 
sich  spüter  noch  xu  wiederholten  Malen,  allerdings  in  ge> 
ringerem  Umfange,  einstellen.  So  sehen  wir  beim  zweiten 
Hauptversuchi-,  wie  die  Keductlon  des  Bac.  viel.,  nachdem 
eie  in  den  ersten  drei  Togen  schnell  znnehmend  bis  auf 

29^3  **'’  vierten  Tage  wieder  auf  “yyj"* 

rarückgeht;  darauf  von  Neuem  ausserordentlich  (his 
anwkehst,  am  siebenten  Tage  aber  nichts  destoweniger  auf  ] 
denselben  niedrigen  Stand  wie  kurz  vorher  zorücksinkt 
Wodurch  können  diese  Unregelniässigkeiten  veranlasst  sein? 

KrkiHrt  sich  die  anföngliche  Mangelhaftigkeit  des  Filters 
aus  dem  Fehlen  des  Schlaminhäutchens,  so  ist  cs  jedenfalls 
nicht  unlogisch,  ihr  periodisches  Wiedererscheinen  auf  Ve^ 
letiungen  dieser  Decke  turöokzuführen.  Jedoch  bedarf  es  noch 
der  Prüfung,  ob  andere  Ursachen,  insbesondere  biologiscbe,  in 
der  Thai  ausgeschlossen  sind,  und  wie  derartige  Btbmngen 


überhaupt  zu  Stande  kommen,  da  doch  das  Filler  vollkommen 
dagegen  geschützt  zu  sein  scheint. 

In  den  den  Versucluitabellen  ale  Ergänzung  beigefügten 
graphischen  Darstellungen  ist  fortlaufend  auch  die  GesMtmmt* 
zahl  aller  übrigen  Mikroorganismen  aufgetragen  worden, 
welche  auBser  dem  Bae.  viol.  in  den  Proben  de«  filtrirten 
Wassers  gefunden  wurden.  Es  waren  ihrer  el>enfall8  bald 
mehr  bald  weniger;  die  sehr  beträchtlichen  Unterschiede 
gibt  die  punktirle  Linie  zu  erkennen.  Beim  Vergleiche 
beider  Linienzüge.  dw<  schralfirten  und  de«  punktirten,  fällt 
auf,  dam  sich  die  Wellen  im  Grossen  und  Ganzen  decken ; 
Hebungen  und  Senkungen,  wenn  auch  der  Grösse  nach 
verschieden,  finden  gleichzeitig’statt.  Das  besagt:  zu  allen 
Augenblicken,  wo  das  Filter  viel  Keime  von  Bac.  viol. 
durchliess,  war  es  auch  für  die  übrigen  Mikroorganismen 
leichter  durchdringlich  als  sonst.  Hiernach  kann  den  Un- 
regelmässigkeiten seiner  I.,cistung  nnm^lich  ein  bioIogbu-heR 
Moment  zu  Grunde  gelegen  haben.  Die  Mannigfaltigkeit 
der  MikroorganiKmen,  ihre  ausserordcntlicbo  VersrhieilonhoU 
hinsichtlich  der  Vennehning  und  der  Lebensäuseerungen 


Digitized  by  Google 


234 


Journal  für  Ctasbclcuohtung  und  Wasserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  12. 


schlieart  ihre  GeRammthetbeiligong  an  der  Erstheinung  ganr 
sicher  aus.  Er  bleibt  mithin  nur  die  Annahme  einer  ausser- 
Heben  Ursache  Übrig,  als  welche  kaum  etwas  anderes  als 
eine  Verletzung  d«  Filters  denkbar  ist.  Verletzt  ist  das 
Filter,  sobald  die  Decke  in  ihrem  Zusammenhänge  erschüttert 
oder  vielleicht  gar  zerrissen  wird.  Gewaltsame  Eingriffe 
infolge  ungeschickter  Manipulationen  gelten  hierbei  selbst- 
verständlich als  ausgeschlossen;  sie  wurden  bei  den  Versuchen 
auf  das  Sorgfältigste  verhütet.  Aber  ohne  Zweifel  Ist  die 
Beschaffenheit  des  D^kenmaterials  nicht  gleichgtUig  und 
im  vorliegenden  Falle  dürfte  ihr  Einfluss  mit  einiger  Sicher- 
heit nachzuweisen  sein. 

Das  zu  den  Versuchen  benutzte  Rohwasser  wurde  der 
Spree  entnommen  und  enthielt  an  schwebenden  Stoffen 
neben  geringfügigen  Thontrübungen  hauptsächlich  Algen, 
sowohl  in  abg<^8torbenem  wie  in  lebendem  Zustande.  Unter 
diesen  herrschen  durchaus  Diatomeen  vor,  d.  h.  Körperchen, 
die  ihrer  Gestalt  nach  kleinen  Fasern  zu  vergleichen  sind. 
Die  Decke  des  Filters  setzte  eich  also  aus  faserigem  Material 
zusammen,  ähnlich  demjenigen,  welches  bei  gewiesen  Schncll- 
filtern  zur  Verwendung  kommt  und  aus  Cellulose  bereitet 
wird.  Beim  Betriebe  dier  Art  von  Fillom  wird  beobachtet, 
daiw  die  auf  Dralitgcflec-hten  niedergeschlagenen  Fasern 
zwar  zunächst  ein  gut  zusammenhängendes  Häutchen  bilden, 
dass  aber  nach  einiger  Zeit  infolge  von  Contrectionen  Quer- 
risse entstehen,  deren  schädlichen  Nachwirkungen  durch 
fortgesetzte  Zufuhr  von  einigem  FUtrirmaterial  vorgebeugt 
werden  muw-.  Bei  der  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse  lässt 
sich  vermuthen,  das»  analoge  Vorgänge  in  dem  Vcreuchslllter 
stattgefunden  haben.  Zu  dem  kommt  ferner,  dass  die  v^e- 
tabiliachen  Fasern  grossentheil»  lang  genug  sind,  um  den 
Zwischenraum  zwischen  benachbarten  Sandkörnera  zu  <U>er- 
brücken  und  daher  gewissermaassen  hohl  Hegen.  Beim  ge- 
ringsten Uebordruck,  der  sich  infolge  verminderter  Durt^h- 
luSüigkeit  einstellt,  biegen  sie  sich  durch  und  erfahren  eine 
Störung  der  T^agorung 

An  Wahrw-heinlichkeiten,  dass  di©  Decke  de»  Sandes 
im  Verlaufe  einer  Periode  (worunter  wir  die  Zeit  verstehen, 
bimien  welcher  sich  das  Filter  lodt  arWiUit)  mancherlei 
wiederkehrenden  Beunruhigungen  aurgeseUt  ist,  fehlt  es 
nach  den  angeführten  Anzeichen  niclit.  In  welchem  Grade 
die  einzelnen  Bestandtheilo  davon  betroffen  werden,  hängt 
jedoch  »ehr  von  ihrer  eigenen  Natur  ah;  eine  lehmige  Decke 
wird  sich  voraussichtlich  anders  verhallen,  al»  eine  aus 
Vegctabilien  gebildete. 

Vor  einer  Nutzanwendung  der  Versuchsergebnisfle  em- 
pfiehlt es  sich  des  verschiedenartigen  Standpunkte«  der 
Hygieniker  gegenüber  der  Filterfrage  zu  gedenken.  Alle 
sind  darüber  einig,  dass  di«  wichtigste  Aufgabe  der  Filtration 
wo  Oberfiächenwässcr  in  Benutzung  genommen  werden, 
darin  beRleht,  Schute  gegen  Infectionsaloffe  zu  schaffen. 
Aber  wie  fiat  man  sich  diesen  Schute  zu  denken?  Man  be- 
gegnet da  von  vornherein  zwei  »ehr  von  einander  abweichen- 
den Meinungen,  Einige  behaupten,  es  dürfe  in  das  tiltrirte, 
für  den  Verbrauch  und  Genu«»  b«timmte  Wasser  unter 
keinen  Umstanden  auch  nur  ein  einziger  patfiogener  Keim  ge- 
langen, Anderen  dagegen  genügt  es,  wenn  di©  Infectionsstoffe 
eine  weitgehende  Venlünnung  erfahren.  Während  di©  erste 
Forderung  der  Präzis  ein  unerreichbare«  Ziel  steckt,  leidet 
die  zweite  in  der  vorliegenden  Fassung  au  einer  bedenklichen 
Unbestimmtheit.  Welcher  Verdtinnungsgrad  ist  denn  eigent- 
lich ausreichend  und  wie  können  wir  uns  überzeugen,  ob 
er  wirklich  innegehaiton  wird?  Für  den  ausübenden  Techniker 
bleibt  in  dieser  ncbclliaften  Fahretrafwe  kein  anderer  Curs 
übrig,  als  der:  die  Filtration  grundsätzlich  so  sorgfältig  wie 
möglich  zur  Ausführung  zu  bringen.  Gesebieht  dabei  in 
manchen  Fällen  vielleicht  mehr  al.*«  unbedingt  gelxiten,  so 
wird  man  sich  wenigstens  in  den  schwierigen  I.agen  keiner 


Iicichtfertigkcit  hingoben  und  die  Vorsicht  gewissenhaft  im 
Auge  behalten. 

Er  gilt  fieute  in  der  Filtertechnik  als  feststehender  Satz, 
da»s  die  qualitative  Leistung  eines  Filters  um  so  beator 
ausfallt,  je  langsamer  fiUrirt  winl.  Aellere  Anlagen  nutzten 
die  Filterfläche  meist  in  sehr  energischer  Welse  aus;  die 
fortschreitende  Erkenntnis»  hat  eine  stetige  Verminderung 
der  Beanspruchung  pro  Flächeneinheit  herbcigefüfirt.  Hier 
und  da  ist  sogar  schon  die  Filtrationsgeschwiudigkeit  von 
100  mm,  die  noch  vor  einigen  Jahren  als  ein  Minimum  galt, 
unterschritten  und  man  nähert  sich  der  weil  heral)gezogenen 
Grenze  von  00  mm.  Dieser  Entwicklungsgang  kann  natürlich 
nicht  ins  Endlose  fortgesetzt  wertfen.  Erstlich  ist  di©  rigorüse 
Forderung  der  Keimfreiheit,  zu  deren  Gunsten  der  Filtrations- 
procesa  fortdauernd  verlangHamt  wurde,  in  voller  Strenge 
ja  doch  nicht  zu  erfüllen,  auch  nicht  einmal  bei  der  win- 
zigen Geschwindigkeit  von  25  mm,  wie  die  viel  befehdeten 
Versuche  vom  Jahre  18d9  bewieseu  haben,  und  zweitens 
drohen  die  Anlagekosten  bis  zur  Unerschwinglichkeit  zu 
wachsen. 

Da  wir  aus  letzterem  Grunde  schwerlicli  daran  denken 
können,  die  Filtrationsgeschwindigkeit  unter  50  ram  herab- 
zuBfitzen,  so  müssen  wir,  um  einen  Stillstand  zu  vermeiden, 
einen  anderen  Weg  ausfindig  machen.  In  welcher  Richtung 
derselbe  liegt,  wird  durch  die  Versuchsergebnisse  angudeutet. 
Eä  würde  sehr  viel  gewonnen  werden,  wenn  sicli  den  perio- 
disch wiedorkchrenden  Verschlechterungen  der  Fillcrleistung 
abhelfen  Hesse. 

Der  anfänglichen  Unvoükommenheil  lag,  wie  wir  gesehen 
haben,  das  Fohlen  der  Decke,  die  sich  erst  nach  und  nach  auf 
der  Oberfläche  der  Sandschicht  bildet,  zu  Grunde.  Man  sucht 
sie  an  einigen  Orten  dadurch  unschädlich  zu  machen,  dass 
man  das  zuerst  gewonnene  Filtrat  von  der  Verwendung 
ausschlioset.  Die  nicht  unbeträchtlichen  Wasscrverluste, 
welche  diese  Vorbougungsmaassregel  mit  «ich  bringt,  machen 
sie  jedoch  bei  den  Praktikom  unbeliebt  und  haben  ihre 
allgemeine  Einbürgerung  verhindert.  — An  den  vorüber- 
gehenden Erschlaffungen  dt«  Filters,  die  Bich  dann  noch 
später  zeigten,  hatte  augenscheinlich  die  Eigenart  des  Ma- 
terials, aus  dem  sich  die  Decke  zusammensetete,  einen  hen’or- 
ragonden  Antheil.  Geecbmeidige  Stoffe  dürften  sich  zu  ihrer 
Bildung  am  besten  eignen. 

Wenn  nun  die  Decke  ein  anerkannt  wichtiges  Glied 
des  Filter«  ist,  ihr  rochUeilige«  Entstehen  und  die  Bescliallen- 
heit  ihrer  Elemente  von  maasgehonder  Bedeutung  «ind,  warum 
überlassen  wir  cs  ganz  dem  Wasser,  sie  herzustellen,  und 
noch  dazu  aus  Körpern,  welche  grossentheils  der  blinde 
Zufall  zusammen  trägt?  Aus  dieser  gewohnheitsmässigen 
Passivität  herauszutreten  und  an  einem  bisher  vernach- 
lässigten Punkte  den  Hebel  anzusetzen,  wäre  sicherlich  kein 
unwesentlicher  Fortschritt.  Versprechende  Anfänge  sind 
übrigens  in  England  durch  den  nener^lings  sehr  verbesserten 
Anderson 'sehen  Purifier  bereit«  gemacht. 

Am  SchlussQ  dieser  Zeilen  will  ich  nicht  versäumen, 
darauf  hinzuweisen,  wie  leicht  bei  solchen  Versuclien,  wie 
die  hier  liebandcltcn,  da«  Urtheil  durcfi  Unvollständigkeiten 
getrübt  werden  kann.  Wäre  täglich  nur  je  eine  Wasserprobe 
untersucht  worden,  bo  hätte  man  von  den  Unregelmässig- 
keiten vielleicht  wenig  oder  gar  nichts  verspürt.  Und  ferner: 
nur  dadurch,  dass  das  Bocterienniaterial  in  so  enormen  Massen 
dem  Was.«er  rugefügt  wurde,  ist  es  gelungen,  continuirliche 
-Spuren  davon  aufzufinden.  Es  wäre  gar  nicht  überraschend, 
wenn  gelegentlich  bekannt  gemacht  würde,  dass  irgendwo 
ein  Sandfiltor  keimfrei  goarbeilot  habe.  Im  Glanze  dieses 
Vorzuges  erscheinen  seine  Product«  deshalb  noch  lange 
nicht,  wenn  mau  sich  daran  erinnert,  wie  schwierig  der 
Nachweis  einer  solchen  Behauptung  an  eich  selber  ist. 
Weniger  harmlos  Bind  die  Folgen,  die  sich  an  die  Ueber- 
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fchät2ung  des  Filt«ra  eventuell  knüpfen  können.  So  lange 
sich  der  I*mktiker  bewusst  ist,  welche  Verantwortung  auf 
ihm  ruht,  wird  er  ängstlich  darnach  streiten,  seine  Pflicht 
im  vollen  Maasse  zu  erfüllen.  Von  dem  Augenblicke  aber 
au,  wo  ihm  die  Schwierigkeit  seiner  Aufgabe  als  etwas 
Eingebildetes  dargestelU  wird,  dürfte  Sorglosigkeit  an  die 
Stelle  der  Gewiffienhaftigkeit  treten.  Zur  Verhütung  dieses 
Unheils  etwas  heigetragen  zu  haben,  rechne  ich  mir  als 
Verdienst  an. 

Znr  Prüfting  von  Pptrolenrnbenziupii. 

Io  der  Chemikerttg.  No.  20  8.328  fribt  R.  Kissling  eine 
genaue  Beschreiboog  dos  Apparates  tind  Verfahrens  rar  Prüfung 
von  Petrolsumbenalnen,  welche  unter  GewafarleUtang 
tHWtimrater  Siedegrenaen  verkauft  werden.  Der  verwendete  DestlUir- 
kotben  besitzt  die  von  Engisr  Torgeschlageneo,  ln  der  beistehenden 
Abbildung  angegobLTnen  Abtneseungen. 

Man  verbindet  daa  mit  100  eem  Benzin  beschickte  KoUicben  mit 
einem  Liebig'sehen  Kühler,  dessen  KühlrOhre  etwa  60  cm  lang  sei, 
und  erhitzt  den  auf  ein  dickes  Drahtnetz  (Drabtgewebe  der  in 
Ztiokerfabrlken  benutzten  Filterplatteo)  gestellten  Kolben  mit  grosser 
Flamme  des  Bunsenbrenoera,  welche  man  entaprechend  mlasigt, 
sobald  die  Flüssigkeit  dem  Sieden  nabe  ist  Das  Destillat  f&ngt 
man  in  einem  gruduirten  Cylinüer  anf,  dessen  Theilnng  das  zU' 
verlAsaige  Ablesen  von  halben  CubikeeotiTnetern  gestattet  Was 
die  Schnelligkeit  der  Destillation  betrifft,  so  empfleblt  ce  sich,  pro 
Minute  d bis  9Vt  ccm  fibenntreiben. 

Im  Beginn  der  Destillation  steigt  daa  Quecksilber  des  Thermo- 
met««  wie  gewöhnlich  zuDkehst  rasch,  dann  langsamer  in  die  Hohe, 
und  cs  tritt  alsbald  eine  mit  genügender  Bchirfe  wahrsunchmende 
relative  Conatans  des  Quecksilberstandea  ein.  Dieser  Punkt  wird 
als  »untere  Siedegrenze«  des  betreffenden  Benzins  bezeichnet  Man 
führt  die  Destillation  dann  in  der  angegebenen  Weise  durch  und 
liest  von  10  zu  10**  (mit  dem  niedrigsten  vollen  Zehner  beginnend) 
das  Volumen  des  Deatillates  ab.  Zum  Schloase,  wenn  der  Boden 
dee  KOlbcbens  Üüssigkeitsfrei  geworden  ist,  gibt  msu  die  volle 
Flamme  des  Ronsen  Brenners  and  beseiebnet  als  tobere  Siedegrenze« 


den  hierbei  beoliachteten  höchsten  Quecksilberstand.  Die  Flamme 
wird  hierauf  entfernt  und  «las  Kölbchen  nach  dem  Erkalten  ge- 
wogen. Aus  dem  Gewicht  dee  DestUlBtionsrückstandce  berechnet 


- - 

rur-  I5S. 


man  unter  Annahme  eines  spec.  Gewiclitea  von  0,8  das  Volumen 
deaselben. 

Dieoes  einfache  Verfahren  genügt,  um  die  zu  edner  aus- 
reichenden Charakterisirung  der  betreffenden  Beozlnprodnkte  er- 
forderlichen Daten  tn  gewinnen,  and  ee  liefert  ferner,  wie  zahl- 
reiche Versuche  gezeigt  haben,  unter  gleichen  Bedingungen  auch 
gleiclH;  Ergebnisse. 

Im  Xachatehenden  sind  noch  einige  Beispiele  zur  Veraoschau- 
lichung  des  Gesagten  mitgetheiltr 
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Knallgasbrpiinpr  mit  Zirkonstiffpn  iiadi 
Liiiiiemann. 

Ueber  einen  vereiüfachten  Linnemann'schen  Knallgaabrenner*) 
und  die  Herstellnng  von  Zirkonstiften  macht  Herr  G.  P.  Dross- 
hach  in  der  Chemlkerzig.  1891  No.  20  8.  328 
folgende  MiUbeUungen; 

Ein  solcher  Brenner,  der  mir  innerhalb 
4 Jahren  die  beeten  Dienste  leistete,  wurde 
auf  folgende  Weise  aus  einem  käuflichen 
^ Maugham  Brenner  hergestolU.  Das  Saoeretoff 
ZufÜhrungsrobr  wurde  am  oberen  Ende  ca, 
]*/icm  weit  abgeeebuitten  und  daa  Mesaiog- 
Btückc  eingelothet,  welche«  ein«  mindestens 
1 cm  lange  feinste  Bohrung  besitzt.  Drei 
Bt^hrauben  gestalten,  das  innere  Rohr  mög- 
lichst genau  tu  centrireo.  Die  »Sauerstoff- 
AuBStrümungs0ffaung6  ist  der  AusetrOmungs- 
Öffnung  de«  Gosgemenges  niOgllcbst  nahe 
gebracht  Letztere  hat  hüchMens  1 mm  Ca- 
über.  Der  Sauerstoff  muss  den  lö-  bis 
SOfachen  TTeberdruck  Ober  daa  Wasserstoff- 
gas  besitzen. 

£e  gelingt  bereits  bei  einem  Verbrauche 
von  nur  8*.t)  Sauerstoff,  eine  richtig  for- 
mirte  Flamme  zu  erhalten,  jedoch  liegt  der 


Hf  >M. 


*)  D.  Jonrn.  1880  8.683;  vgl.  auch  d.  Journ  1891  S.  8. 


belseestc  Theil  höchstens  V«  cm  von  der  Düse  entfernt.  Aus  diesem 
Grunde  mufuiten  an  Btelle  der  Linnemann'schen  ZirkonbllUcben 
Stifte  treten,  die,  wie  es  die  Figur  zeigt,  angebracht  siud.  Diese 
Zirkoncylioder,  welche  Linnomann  nicht  erhalten  konnte,  wurden 
auf  folgende  Weise  gewonnen;  üm  einen  4 bis  6mm  starken 
Meseingdraht  wurden  mehrere  Lagen  Papier  fest  gewunden  und  ge- 
klebt, so  dass  ein  dickwandiger  Holilcjrllnder  entstand.  Deraeihe 
wurde  einerseits  mit  einem  Keile  vemchloesen , hierauf  die  mit 
1^*/*  geglühter  BoreAnre  gemengte  Zikonerde  in  sehr  kleinen 
Porlkinen  eingcfflllt  und  jedesmal  mit  Hülfe  des  Drahtes  und  eines 
Holzliammers  fcstgeschlagen.  Hierauf  wurde  bia  auf  4 bU  6 Cm- 
windongen  das  Papier  abgewickelt  und  in  einer  EisenbleclirOhre 
zderet  langsam,  dann  Im  heftigsten  GeblAscfeuer  gt^gloht  Die 
Stifte  sind  hart,  sehr  feat  und  apringen  selten.  Cerftospde  erwieaen 
sich  als  zu  leicht  schmelzbar. 

Da  sich  die  Betriebakosten  im  Kleinen  bei  8Vil  Baucratoff- 
verbrauch  und  20  Kerzen  LiebtsUtrke  auf  18  bis  90  Pf.  stellen,  so 
würde,  fall«  die  Angaben  Pourcerz,  dass  1 cbm  Baucratoff  im 
Grotwen  12  bis  16 Pf.  kostet,  richtig  sind,  im  Groesbetriebe  eine 
Zirkonlampe  mit  ca.  26  Kerzen  Leuchtkraft  auf  hüehstens  1 Pf. 
pro  Stund«  au  stehen  kommen.  Für  höhere  LichtaUrkcu  steigt  der 
Saueratoffverhrauch  nahe  proportional. 
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XXXV.  Hanptvcrsaminlnii"  de.a  Vereins  snchsisch- 
thöringischer  Gaafachmiinner  in  (iera. 

SormUs  d«n  15.  Mkn  fnnd  in  den  Klnmen  der  KrhnlDiige- 
g«eelisch»ft  im  Deutwhen  Häufte  in  Ger*  die  XXXV.  Htupt* 
ver«*mmIaQK  deit  Vereins  sacbsiftch  thOriogiuber  GufachmRoner 
statt,  naebdem  am  Sonnabend  vorher  Ite^ThNftunfi  dar  Mitglieder 
nnd  sehr  xshircirh  eintretroffener  Gftfite  im  Hhtel  Frommater  statt* 
gefunden  hatte.  Anweeend  waren  etwa  90  Gasfachroinner,  rnm 
Tbeil  ans  weiterer  Entfcrnnnit  herlK'lgeeill.  Am  BesTflsBunjjftaiiend 
fanden  eich  Freunde  and  Bekannte  wieder,  tansebten  Meinnngeo, 
Krfahmngen,  sowie  Erlebnisse  ans  und  verbrachten  Stnnden  fröh- 
lichen Zusammenseins. 

Srinntag  vormittags  pnnkt  VilOUbr  eroffnete  der  Vorsitsende, 
Herr  Hasse,  Director  der  Ouannstalten  «u  Dresden,  die  Verssmm- 
Inng  nnd  erthellte  lunichst  das  Wort  Herrn  OberbOrgertDeister 
Rnick  (Gera),  welcher  die  Versammlung  namens  der  Stadt  Gera 
hertlich  willkommen  hiees,  welchem  Gruss  der  Dank  des  Herrn 
Hasse  dsfflr,  dass  die  Stadt  dem  Verein  einen  so  schönen  Empfang 
bereitet,  folgte,  nieraof  wurde  Herr  Direetor  Ledig  (CbemalU) 
als  SchriitföhTwr  gewählt. 

Es  folgte  nunmehr  der  Vortrag  de«  JahreaberichU  von  1890. 
Nach  demselben  ist  das  19.  Verelnajshr  kein  besonders  ereigniss- 
Tollw  gewesen-  Wegen  vielfacher  Bauten  in  den  (tssanstalten  und 
anderweitigen  Verhinderungen  Sei  die  Bommervcrsummlung  auS' 
nahmftweise  aus.  Als  F-reignisse  freudiger  Natur  galten  das  25  jRhrige 
DienstjnbilAum  des  Herrn  Director  Bchnlse  (Chemnitt)  ara 
1.  April  1890  und  du  25  jährige  Dlenstjublllam  des  Herrn  Betrieb«* 
inftpector  Hhffner  (Dresden)  am  1.  JnU  IKHl.  Beiden  Herren 
wurden  mttndliche  GlOckwflnscho  von  Helten  des  Vorstandrs  im 
Namen  des  Verena  dargebracht.  Eine  Aendening  in  der  Zthl  der 
Mitglieder  ist  nicht  eingetreten,  da  ein  Austritt  durch  einen  Ein- 
tritt siiageglicben  wurde.  Der  Verein  zahlte  am  JahreaschluB« 
70  Mitglieder  und  4 Ehrenmitglieder,  welche  beitregsfrei  sind.  Die 
Kasse  zeigte  «inen  Bestand  von  M.  901,75,  an  Einnahmen  M.  434,2t.>, 
in  i^mraa  M.  L^,95.  Dl«  Atuigahen  stellten  sich  einachliessltrh 
M.  500,  welche  der  UnterstOtaungskssse  xugewieaen  wurden,  auf 
M.  744,75.  Fjt  verblieb  sonach  ein  Bestand  von  M.  519,90.  Die 
UnterslOUnngskasse  beaasa  am  Jahresbeginn  M 91,99;  biesu  kam 
durch  Bammlnng  heim  Festmahl  im  Vorjahr  in  Dreaden  5L  SSO. 
M.  600  aus  der  Vereinskaseo  und  M.  18  Zinsen,  zusammen  M.  859,99. 
Die  Ausgabe  betnig  M.  423,50,  so  dass  ein  Bestand  von  M.  436, 49 
bleibt  Vntersthtat  wurden  zwei  Wittwen,  die  due  mit  .M.  15,  die 
sndore  mit  M.  20  monatlich. 

Der  Kechnungsahiichluss  ist  von  den  Revisoren,  Herren  Storl 
(Rlofla)  und  Dohoert  (Mersne),  geprüft  und  richtig  befunden 
worden.  Dieeelbon  wurden  für  das  nflehste  Jahr  als  Revisoren 
durch  Acclamation  wiedergewahlt  Die  W'ahl  d«»  VorsiUenden  fiel 
wieder  auf  Herrn  Hasse  (DrcMlen).  An  Stelle  eines  Statuten- 
massig  suascheidenden  Mitgliedes  wurde  Herr  Hudler  (Glanchau) 
neu  in  den  Vorstand  gewählt  Ale  Ort  für  die  XXXVI.  Haupt- 
veTsammlung  wurde  auf  wiederholte  Einladung  des  Herrn  Ober* 
bOrgermeietcre  am  Ende,  Rudolstadt  gvwahlt.  ln  den  Vvrein  worden 
aufgennromen  die  Herren  Wolfram  (Fndberg  l,  8.),  Kröppie 
Weimar),  Martin  (Leipzig)  und  Belfert  (Sehmöile).  Hierauf 
hielt  Herr  Hudler  (Glauchanl  einen  mit  Intemesc  gehörten  Vor 
trag  über  »Verarbeitung  des  Osewaaiwre  reap.  AmmomskwaMier«  In 
kleinen  Gasanstalten«,  Diesen  erglnate  Herr  M oll  berg  (Gieia) 
durch  genaue  Zahlen  über  Verarbeitung  des  Ammoniakwasiw^rs  in 
Greiz  wahrend  V/t  Betriebsjahren.  Dr.  Elsaig  (Wittenberg)  wies 
ilnmuf  hin,  dass  der  PreU  des  achwefelsaurnn  Ammoniak  zur  Zeit 
ein  gedrücktor  »ei,  sich  aljcr  heben  wünlu,  womit  sich  die  mlt- 
getheilten  Cslcnlationen  noch  beaaer  atellten;  dass  man  ferner  die 
Heratellung  des  Kaliuiakgeiate«,  da  wo  sich  für  deoaellwn  am  Orte 
oder  in  dsr  Nahe  Absatz  böte,  i B.  in  Suulteii  mit  Tuebindustrie, 
nicht  ausser  Acht  laMM>n  solle.  Auch  die  .Apparate  dürften  noch 
Verbeescrungen  und  billigeren  Preis  erfahren  ami  emilich  wäre  . 
der  als  Zusatz  bei  der  Entwicklung  dea  Ammoniaks  verbrauchte  ! 
Kalk  als  Düngemittel  «u  verwerthen, 

Da»  R<-miltat  der  Debatte,  welchem  »ich  di«  Übrigen  Redner  im 
groasen  Ganzen  anschlowi«it,  ging  dahin,  dass  es  für  kleiner«  Gas- 
nnstalten  bei  einer  Production  von  etwa  4(K)iKM>cbn>  Gas  vortheil- 
hafler  sei.  schwefelsaures  Ammoniskftalz  selbst  zu  bereiten,  statt 
daN  Gaswaseer  zn  verkaufen,  da  der  Nntzen  alsiiann  ein  viel 
grös»en-r  »ein  wiid. 


Der  zweite  Vortrag,  welchen  Herr  H Öffner  (Dresden)  halten 
wollte  »über  Anlage  von  GasbehAlterhassins«  trug  — da  Herr 
Höffner  verhindert  war  — Herr  Taubmann  (Pirna)  vor.  Der 
Redner  führte  ztmlchsi  die  Banstoffe  für  GaebebfiUerbaaftin,  Ziegel, 
Handstein,  F.inen , Cemrntbetnn  an,  deren  jewcil^e  Verwendung 
von  örtlichen  VerhRltnifsen  abhinge,  und  gab  dann  eine  anschno- 
liehe  Schilderung  von  dem  1889  9U  errichteten  234UO  cbm  fassenden 
Tele«cop-Gasom«ter  ln  Drenden-Neustadt.  Herr  Ham  (Dresden) 
macht«  noch  specielie,  höchst  interesasnte , mit  grösster  Aufmerk- 
samkeit gehörte  Mitthcilungcn  OWr  alle  möglichen  Einzelheiten  bei 
Herstellung  eines  Gashebliterhasains  von  Beton  und  über  die  ausser- 
ordentliche Aufmerksamkeit  und  Peinlichkeit,  weTche  bei  solchem 
Bau  nöthig  ntid  ln  Dresden  befolgt  wordon  wArc.  Das  Dresdner 
Bassin  entspricht  dafür  allen  AnsprOeben. 

Nach  der  Frflbetückspauee,  die  nun  folgt«,  wurde  die  Sitzung 
mit  freier  Beapn-chiing  der  einzelnen  Gf^eoftlAndc  de«  Oasfachee 
weiter  geführt  und  zwar  in  der  Reihenfolge  der  Apparate.  Hierbei 
I vrurden  viele  Mitthedungen  gemacht  und  Krfabrui^en  zur  Kenntnisa 
dea  Vereins  gebracht,  die  zur  Anregung  und  Benauung  für  die 
Präzis  geeignet  erschienen.  Endlich  zeigte  Herr  Bessin,  Ingenieur 
der  Firma  8.  Elster  in  Berlin  einige  neueste  Apparate  mit  ErklArung 
derselben  vor. 

Mit  der  aiiBgceprochenen  Hoffnung  auf  frohes  WiederwbcD 
etwa  End«  Anguftt  ln  Rudolstadt,  seitens  de«  Herrn  VorsiUenden 
Hasse  nnd  den  Dank  der  Veresmmlung  an  denselben  für  die  aus- 
gezeichnet« Leitung  der  Verhandlungen  und  des  Vereins,  folgte 
Bchlusa  der  XXXV,  Hauptversammlung.  Bei  der  Festtafel,  an 
welcher  viele  Damen  Thcll  nahmen,  herrschte  Heiterkeit  und  Froh- 
sinn und  natdi  den  offidellen  TosaleA  auf  Kaiser  und  Lamlesfürst, 
di«  Stadt  Gera  uud  den  Verein,  folgte  eine  grosse  Zahl  sonatiger  heiterer 
Toaste  und  Pcstliedcr.  Der  Abend  vereinigte  wieder  Damou  und 
Herren  zu  geselligem  Zuaammenaein.  Am  Montag  vormittag«  traf 
matt  aich  um  10  Uhr  in  der  stAdtischen  Gasanstalt.  Ein  grosser 
Teleekop-OssbchaUcr  mit  Tnise- Bassin , erlisut  von  Neumann 
(Aachen),  eio  Ledig'sci»er  Etagen-Berubber  und  ein  Ledig'schcr 
selbsithAtiger  Stadtdrackrogolator,  sowie  die  von  der  Berlin-Anhalt- 
acben  Maachinonban-ActieiigAftellschaft  (Berlin)  freuudtirhst  gestellte, 
in  ThAtigkelt  lioüudliche  und  vorgefubrte  Lademaschine,  erregten 
lebhaftes  Interesse  der  Besucher.  An  die  «ingehendsto  Besichtigung 
der  Gasanstalt  schlos«  sich  ein  von  der  Stadt  Gera  g«l>ot«nes  Früh- 
stück an,  welches  in  dem  unter  dem  Intze-Bsssin  befindlichen,  sehr 
hübsch  decorirten  Kanin«  «ingeootnmen  wurde.  Nach  ein«^m  ge- 
meinsamen Spaziergang  durch  die  freundlichen  Anlagen  um  die 
Stadt  zu  dem  auf  einer  Bcigeshöhe  schön  gelegenen  Residcnzscbloss 
l.taterstcin  und  zurück,  vereinigten  aich  die  noch  Anwesenden  zum 
gemeinsamen  Mittageftasn,  um  eich  dann  mit  den  NachmittagazQgen 
in  die  Ileimath  za  begeben. 

Oröeate  Aoerkennimg  hatte  »ich  bei  den  Anordnungen  zur 
Versammlung  und  den  geselligen  Vereinigungen  Herr  Btadtrath 
Sonntag,  Decement  der  Gasanstalt,  in  lieltenswflrdlgatnr  Weise  er^ 
worben,  dem  dafür  allseitig  der  wohlverdient«,  aufrichtig«  Dank 
der  durchweg  animirten  Versamnilung  ausgvwprochen  wurde.  Die 
ausflerorclentUch  aufblQhende,  bereits  40000  Einwohner  aähleml«, 
iodastricllo  und  strebsame  Stadt  Gers  wird  allen  Beeochern  der 
Vernammlung  in  der  frouDdlk-hstrn  Erinnerung  bleiben. 


C«i-rcs|)ondenz(“n. 

Luft  in  OaBleituog^en. 

ÜremerhaveH,  den  iW.  Märs  ]S9t. 

Jn  rfer  Viiifilechnisehtn  (reselhrhnH  Bfriin  i«i  dir  Frage: 
.A'rrMM  eine  (iasansialt  Luft  iN  dir  T,eHungen  frtiben  und  Sf 
StArungen  t'm  Hange  von  ('r<tsm<4>irm  rerursachen?“  von  Herrn 
/>r.  J'VrtiiA’  dahin  beantietrrld  worden,  ,</«««  doA  Kin^iringtn  von 
Luft  in  die  /,ctf»mj7c»i  unmUglirh  «ei,  denn  da«  Oas  befände  sieh 
m denselben  btkanntlkh  unter  Vtherdruek  und  w/Asf  wenn  man 
Wfdite.  l.Oimtt'  Mifi«  keine  Luft  hineirdmngcn'‘ , 

Da  idue  dtrarlipe  I-Yage  g‘'Hgnet  iM.  die  tceitesim  Krehe, 
inghenondere  die  FachJrreiic  in  hmorragendem  Maasse  tu 
interesairen,  fo  grsiatie  ich  mir  folgendes  Vorkommnies  tur  Sache 
bekannt  tu  geben: 
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Wäkrt^l  des  verflesieHf^i  Wirürrs  teunie  der  hiesigen  Ver- 
vtm  einem  Cmstmenten  die  Anxei^e  ersialtei.  dass  die 
Gasflammen  in  seinem  Httuse  seitteeiUg  fast  gar  nicht  hudUeten 
und  häufig  unter  eisehendem  Gerduseh  ron  sefhst  rer/dscAtcn;  mch 
gertiumer  Zeit  erst  gelänge  es,  die  Flammen  uieder  in  Brand  Jtu 
hringen.  Jeh  erklMe  dem  betreffenden  f’onsumettten,  dass  er  su^  voht 
geirrt  Itabcn  müsse,  denn  nach  seit^  AHgal>en  tu  urtheüen,  müsste 
Lufi  in  die  Leitung  gedrungen  sein , und  das  vAre  nach  fach- 
männiseher  unmAglieh.  KoffHhütU>lnd  erdfernte  er  sich, 

um  jedoch  am  näehsien  Tage  miY  dersetben  Befuiuptung  wkder- 
eukehren. 

Nunmehr  nrdnete  ich  an,  dass  eine  Gaffiamme  in  <i»M  (»e- 
treffenden  Hause  Tag  und  Nacht  von  einem  Waehtpaden  beohachtei 
u^Urde;  hierbei  stellte  sieh  heraus,  dass  die  besiigtiche  Flamme  in 
der  77uit  in  regelmOssigm  Zrftabschmttcn.  und  srrar  aJleVi  ^Hunden 
^ scheinbar  dxtreh  LußsuführuHg  — cntlcuchtct  u'urde.  Die 
regelmässige  Wiederkehr  dieser  Erscheinung  führte  mich  auf  den 
Gedanken,  dass  lüesdbe  im  Zusammenhänge  mit  der  SjtiflHng  der 
Btrassenkanäie,  wiche  hier  unter  gtschkMer  Bunutxung  der 
Meeres- Fluth  und  Ebbe  erjolgt,  stehen  müsse. 

Ich  Ufss  demnächst  das  800  mm  starke  Haufitredtr  v<tr  dem 
brtreffenden  Hause  an  derjenigen  Stelle,  ko  dasselbe  Uber  den 
fttrassenluinal  fährt,  freilegen.  Hier  tcurde  fcslgesirlfi , dass  das 
Hauptrohr  theiUccise  in  den  gemauerten  Kanal  eingespitet  und  so 
gebrochen  war,  dass  die  Hmchsielte  mit  dem  lichten  Kanalraume 
in  Verbindung  stand,  so  dass  I.eucktgas  ungehindert  iw  den  Kanal 
trete»  konnte. 

Unter  ßerib'ktiehtiguHg  dieser  Thaitarhe  erklärt  sieh  mm 
gleieheeitig  das  Eindringen  ron  Luft  in  die  Gasleitung  ncar 
wie  folgt: 

TTmn  bei  eintret^ruler  FJuth  sämmtlühe  Sirassenkandle  mit 
tKojutfr  ungefQlll  werden,  so  erfotgl  eine  /Msammenprersung  der 
m denselben  cingrsehlmsenen  Luft.  Her  Grad  dieser  Zusammen- 
pressung  steht  tm  direeten  Verhältniss  nt  der  Gesehwindigkeit  der 
eindritigendcn  Wassermnssen  und  ist  abhängig  ron  dem  (juer- 
schndf  der  tufällig  rorhandenen  EntläJtungsOffnungen  des  Kanal- 
sgstems.  Sobald  also  der  Fall  eintritt,  tlass  die  SpannMug  der 
durch  die  H’rj*ie»wn3aw^  rerdrängten  Kanalluji  grösser  ist,  als 
der  Gasdruck  in  den  Böhren,  wird  »aturgemäss  Luft  durch  die 
oben  beseichnete  Biwli/delle  in  das  Gasrohrnets  gerieben,  in 
Folge  dessen  die  eunärhst  gelegenen  Gasflammen  entleuchtei  un/i 
unter  Umständen  rum  Verltfsrhen  gebracht  werden  k-önnen. 

Nach  erfolgter  Beparatur  des  gebrochenen  litArea  funetianirten 
die  Gasflammen  in  dem  betreffenden  Harne  wieder  in  n/>rmalrr 
Weise. 

Zweifellos  dürfte  auch  im  BinnenUindc,  wo  die  Strassenkanälc 
durch  starke  Segengüsse  ttder  durch  plöttUches  Thauwetter  seit- 
wehen  Utberfluihungen  ausgesäti  sind,  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
geschlossen sein,  dass  auf  ähnliche  Weise  Luft  in  eine  Gasleitung 
getrieben  wird,  wodurch  Störungen  in  der  Beleuchtung  oder  iw 
Beiriebe  von  Gasmotoren  herbeigeführi  werden. 

Indem  ich  wünsche,  dass  diese  Notie  den  mir  »mbekannten 
Fragesteller  der  Ihilgiechnkrhen  Gardlsehafl  Berlin  befriedigen 
möge,  hoffe  ich  gleieheeitig,  mtY  derselben  auch  weiteren  Kreisen 
einen  kleinen  Hiensi  erwiesen  eu  haben. 

Hermann  Schütte, 

Ifirrctor  der  Qaa-  niirf  Wasvrifrt'fce- 


Zur  Heizgoafiraif«. 

Thorn,den  23.  Märe  1891. 

Die  Gasansl/jlt  m Thorn  hat  augenblUklith  211  mit  Oas- 
mcAsern  versehene  Gasleitungen  für  Heiegas,  Gartengas,  weiches 
nyr  im  Sommer  verwendet  wird,  Motorengas,  Kf<chgas  und 
Kellergas,  weil  leteteres  namentlich  am  Tage  gebraucht  wird. 
Die  eu  diesen  Zwecken  tm  Gebrauch  befindlichen  thismes^cr  gibt 
die  Gasanstalt,  wie  auch  alle  übrigen  Oasmesarr  für  Leuchtgas, 


den  Gasafmehmern  mieihsfrei;  ä>  rftw»  Idxteren  keinerlei  Kosten 
dadurch  erwachsen.  Der  Neuwerth  dieser  211  Gasmesur  beträgt 
M.  7ti00.  Fon  dem  iin  vergangenen  Jahre  hcrgestdlten  Gase  v<rn 
gotiiOO  dfm  wurden  331 400  cbm,  also  24,4  •/••  eu  obigen  Zwecken 
verwendet,  und  betrug  die  Einnahme  dafür  d l,?Vt  Df.  * M.  37740. 
Bechnct  man  nan  des  Werthea  dei-  Gasmesser,  also  Sf.  760 

für  AmorUhalion  und  lieparatur,  so  ergibt  das  4,3*i*  der 

Einnahme  für  Gas. 

Ich  meine  nun , dass  das  hier  gebräuchliche  Verfahren  bei 
dem  i'erhäUnissmässig  geringen  Opfer  ron  4,3'‘ls  <Ur  EinnaAmc, 
dodt  dem,  ron  Herrn  Dtrectur  E.  V.  G.  Ernst  in  Aarhu.'^  em- 
pfohlcwn,  vorrusiehen  ist;  denn  rtm  anderen  UebHddndcn  ab- 
gesehen, wird  letsieres  immer  su  Differenten  tiei:>dien  Qmanstalt 
«nrf  Gasatmehmer  Veranlassung  geben. 

Er/Kbenat 

C.  Müller, 

Direetor  Her  üaneerke. 
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werden  wird,  sondern  welcher  nach  in  der  Reihe  unserer  Fach- 
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OlmOtz.  M.  % Nach  einer  Besprechung  der  an  gutes  Trinkwaseer 
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T.  2635. 

— No.  56H06.  Ooidaropfbrenner  mit  Vorwftrroung  des  Breunatoffa 
Firma  Grimme.  NaialisA  Co.,  CommaDditgeseilBcbaft 
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England;  Vertreter;  F.  Thode  A Knoop  in  Dresden,  Amalien 
Strasse  5.  Vom  13.  Jnni  1890  ab  M.  7311. 

16.  No.  .'>6782.  lloraletluag  von  DangviniUein  aua  nnremem  Wasser 
oder  AbwacNser.  Or.  F.  Hulwa  ln  Breslau,  Taoenteinstr.  68. 
Vom  11  April  1890  ab.  H.  »947. 

24.  No.  66774.  Verbrenmingsapparat.  51.  Neuerhurg  in  Köln  a.  Kh  , 
Allerheiligenstr.  9.  Vom  9.  September  1890  ab.  N.  2S4S. 

46.  No.56776.  Regniir- and  MischvoDtii  für  Gasmaschinen.  M.Hille 
in  Dresdtm,  Chemniterstr.  22.  Vom  19.  September  1890  ab- 
H.  10393. 
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Iam|ien. 
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Auszüge  aas  den  Patentschriften. 

Klasse  67.  Photoffraphie. 

No.  &32T1  vom  81.  December  O.  Zimmer  in  Droedon. 

Apparat  sur  Erieufang  von  Magnealumlicht  fftr  plioto- 
grapbiache  Zwecke.  — Mit  direem  Apparat  «oll  aufeinaoder  folgend 


eine  grOeaore  Antahl  von  Momentbelcuchtnngen  oder  aaefa  Beleoch- 
langen  von  beliebiger  Dauer  vorgenomnten  «erden  kdoneo,  ohne 
Jase  Jedeamal  daa  verbrannte  Magneaiumpalver  ereetit  «erden  muea. 
Drraelbe  beatebt  aue  oinoni  mit  Aehvet  and  Spiritus  gofOilten  Rohrs, 
welches  in  bestimmten  Zwischenrftomen  mit  Oeffnungen  o verteilen 
ist.  Vor  diesen  Oeffnangen.  welche  durch  Schieber  6 verachloasen 
werden  kOnnen,  sind  Rahmen  c angebracht-  In  die  Rahmen  c ragen 
die  in  den  Magnesiumbehalter / fahrenden  Rohre  d.  Der  Rehalter / 
besteht  ans  twei  ineinander  drehbaren  Cylindem,  von  denen  der 
innere  mittele  eines  Stifte«  g derart  verstellt  werden  kann,  dass  ent- 
weder die  LnftsnfahruogeOffnung  n ond  die  Oeffnnng  m tu  dem 
EinfOhningsrobr  d gleichseitig  geöffnet  oder  gescblosaen  sind. 

Klasse  69.  Pumpen. 

No.  53470  vom‘^4.  Joli  18SS.  J.  Frölich  in  Rarraeo.  Schieber- 
a'teaerang  fOr  Pampen  gaaf<lrmlger  und  tropfbarer  FlOBcigkeiten 
und  fOr  Waseerkraftmascltineii.  — Die  Steuerung  let  dadareb  ge- 
kennseiebnet,  dasa  gegen  Ende  dee  Kolbenhubes,  veraolaaat  durch 
die  von  den  Getriebetheilen  dee  Kolbens  altgeleitete  Bewegung  eines 
Mitnehraerv  d,  ein  o»lcr  swei  Schieber  c die  nach  dem  Cylinder 


Ober  der  Flttsalgkeit  befindlichen  Ranm  dee  Behälters  abgesaugt 
und  die  narhstrOmende  Luft  geswungeo,  durch  <len  engen,  aus- 
geaackten  Schlita  am  uotoren  Bnde  des  Gehäuses  m (Fig.  159)  in 
feinen  Bläschen  gleichmOsaig  duKh  die  Flfisaigkeit  emponasteigeD. 


Plg.  leo. 


Hierbei  «erden  die  LuftbUtacheD  von  jedem  Staubtbeilchon  befreit. 
Dm  SU  verhüten,  daea  bei  einer  aebrOgen  Li^e  de«  Behälters  Luft 
unmittelbar  nach  dem  Schlauch  h and  dem  Athmungsapparat  ge- 
langen kann,  Ul  das  Gehaase  m durch  eiaen  GoiomlecbUoch  k 
pendelartig  an  dem  StuUen  i aufgebasgt.  Aof  der  Platte  i (Fig.  ISO) 
dee  oberen  Thoiles  das  AUiiiiungaapparatea  slod  unter  den  Nawen- 
lOchern  x«ei  Rohransälse  « angeordnet,  aof  welche  die  aus«e<dksel- 
baren,  robrartigeo,  mit  Lnftpolstem  w amgebeoen  GummiatOpeel  x 
aufgesteckt  wer<ien. 

Klasse  76.  Soda. 

No  vom  10  Deceiuber  1SS9.  C.  Roth  io  Hcnnirken- 

dorf,  Poat  Tasdorf  Rüdersdorf.  Neoemng  bei  dem  Verfahren  tur 
Darstellong  von  A m mon  i um  oi  trat  und  Alkalieulfat 

durch  Dni' 
setiang  von 
Ammoniiim- 
eulfatund  Al- 
kalinitraten. 
— Ae^ui- 

valente  Müngen  von  .Ammoniumculfat 
und  Alkalinitmt  v'^dprn  in  Abweeen- 
heit  von  Wasser  eine  Stunde  lang  auf 
I6i)  hia  200°  erhitst,  worauf  das  über 
dem  ln  fester  Form  am  Boden  des 
Gefosiies  ali«reeetet*<n  Alkalisuifat  be 
findlich«.  flfisaige  .\mmoiiiumnitrttt 
durch  Abeaugeo  oder  Ausschli-udem 
auf  einer  beisbaren  Centrlfuge  von 
dem  Alkaiienifat  getrennt  wird. 


fflhreoden  beiden  Kanüle  / abechlieasen,  worauf  nach  erfolgter  Um- 
kehr dee  Kolbens  bchuU  Verbindung  der  Cylindomiame  mit  dem 
Saug-  und  Drurkrohr  die  Weiterbewegung  der  8cliiel>er  « veranlasst 
wird  dnreh  den  an  den  beiden  Kolbeneeiten  vemcbleden  hohen 
Druck,  welcher  vermittels  der  Kanal«  A auf  mit  den  Sebiebem  c 
Verbundene  SteuerkollMm  c Qberiragen  wird. 

Klasse  60.  Regulatoren. 

No.  539IS  vom  18.  Bdai  ISbO.  C.  Rais  in  Roeeobeim  Brems- 
regulator  ffir  Wasecrkruftoiaechincn.  — Durch  die  Abweichung 
von  der  nonualen  Tourenzahl  seUt  eUi  Centrifugalregulator  mitiela 
eines  Umechaltwerkea  ein  Wechselgetriebe  in  Thatigkeit,  welches 
durch  Bremsbebel  ein  Anriehon  oder  Nacblnasen  einee  auf  einer 
Bremsschuh«  wirkende»  Rr«mabandee  bewirkt 

Klasse  01.  Bettangeweeen. 

No.  637«>2  vom  17.  April  I8S9.  A.  Beiechel  in  Berlin.  Trau- 
bare  Vorrichtung,  wolclio  den  Aufenthalt  in  RAumc»  ermOg 
^ichen  soll,  io  denen  die  Luft  mit  geeundlteitagefolirlicben  Gasen 
oder  mit  Staub  gemischt  isL  — Beim  Athmeo  wird  die  Luft  ans  dem 


Klasse  80.  Thonwaaren, 

No.  537 1.3  vom  18.  Februar  1390.  P.  Bottgenbneh  in  Hersogen- 
rath  bei  Aachen.  Vorrichtung  sur  Bcstimmuug  der  Leistung 


von  Briqoetpreseen.  — Die  Bewegung  des  Briquetatraug«« 
wird  der  auf  der  Welte  W festgekeiltcn  und  durch  die  BelasUtngs- 
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^wlch(«  D ftBt  auf  den  Strang  *uft;edr11ckten  Me.4sroI1o  aus  Uutnmi 
Pufcl»  tli«»  iCalinrader  C «Inl  ili©  l>r«hiing  d«fr  WVlle  W 
auf  die  WcHc  D uUertrogeo.  irelche  tn  Verbindang  mit  dem  Kotattoos- 
lAhler  E litelil.  Letalerer  gibt  a]eo  an.  wie  r>ft  aicl)  <lle  M<!»*n>Ue  .1 
gedreht  hat  t>u  nun  <lic  Mcei>rnlle  einen  beetimmten  Umfang  bat, 
&o  «rb&ll  man  dorch  Multipliealien  der  Utudrehnnguahl  mit  dem 
Umfang  dor  Meannillv  die  LSnge  de«  unter  deraeliien  hindurch- 
gegajtge&eu  BriquelBtringCB;  ron  dieaeui  ist  das  Gewicht  eines 
Stückoe  voo  1 m LAnge  bekannt.  Miiiliplidrt  man  nun  wiederum 
mit  dleaem  Gewicht  die  Lftngo  des  durch  den  Apparat  gemeaaenen 
Briquetetraiigea,  ao  erhAlt  man  da«  Geaainmtgewieht  deMeUreu 
und  aomit  die  Leiatung  der  I’reaw. 


No.  Ö3lli*  vom  7.  Juli  A.  R»>bert  in  G»l)y  hei  Charlrrol, 

I’ruvina  Hennegau,  Belgien.  Briquetpreaae.  — Die  Miachung 
von  Kobto  nnd  IV'h  winl  in  ilvt«  Behälter  1’  durdigekiielet  und 


i'la.  uit. 


durch  I>ampf,  welcher  durch  am  Umfang  vertheilte  Hftbiie  r ein- 
grlaaaen  wlni,  flüaaig  erhalten  Nachdem  die  Masse  hinndchend 
le-arV'ilet,  winj  eie  mittels  de«  HciieU  l durch  CVffnungen  i ln  den 
Veitheilungsbehalter  K enllrwt,  ana  wei<  hem  betttimmU^  Mengen 
Ti^ig  <lunh  die  Bodenoffnung  nach  dem  Einschnitt  der  .Schublade  7> 
in  dem  Augenblick  gek-ilel  «erden,  wo  in  Folge  der  durch  Daumen  U 
und  vermittelst  iler  Hcbclvorbindung  b'l>cwirktcn  UftckwSrtabewegung 
von  X)  der  Einschnitt  unter  die  Ck^ffnimg  im  Verthcilungaiiebalter 
tritt-  Die  .Schubladen  bringen  den  Teig  in  die  Fortngesenke  des 
TtM-'hos,  naendem  er  durch  die  DrehkrAnt«  .V  getheilt  und  au*  dem 
EinMdmiltc  entfernt  «‘onien  ist  Die  Briquets  wenlcn  alsdann  mittels 
Kolben  und  Gegenkolbcn  gebildet. 


Klasse  86.  Waseerloltuog. 

No.  r*33lO  vom  l'j.  Februar  1H90  Joh.  l’öpleu  in  Hamhtirg- 
Strahlrobr.  — Bei  die*<>m  ätrahlmhr  wird  der  volle  Strahl 


ila^lurch  zeratreut.  d.iss  durch  Drehen  eines  Ringes  f Zungen  t in  die 
SlmbloiTnung  hineingwlrelit  w<-nlt*n. 


No.  53H04  vom  10.  December  16BH.  J.  Ujatt  in  Newark,  Ea- 
s<'»,  New  Jersey,  V St.  A.  Filter,  dessen  Sand-  Coder  dgU  KOllung 
io  .kboebnitten  zur  FlQsaigkeitareioigung  bcnuist  wird.  — Die  in  der 


7'^.. 

'"A  ’’ 

\J'h- 

j . . . • 

• • 

■1  V 

d 

r\4. 


Sand-  btw.  Kiesfullung  liegenden  Einlnssrcdiren  ce'c'  alod  von- 
einander durch  niedrige  Scheidewände  e und  von  den  Auslaeerohren 
e*e*e*  durch  eine  hohe  Scheidewand  d getrennt.  Beim  Filtriren 
I AtfnH  man  suervt  c un<l  lasst  das  Wasser  durch  einen  'Tht-d  der 
SandfOllung  (durch  die  Linie  p nach  rechts  l>egrentl)  Aieesen,  wo- 
nach c*  durcli  die  Rohren  c*c*c*  abfÜeast 
Ist  der  betreffende  Filterthril  verbraucht,  so 
öffnet  man  «'  nnd  so  fori.  Beim  .kuawasrhen 
Affnet  man  alle  Rohre  c bis  r'  nnd  das  Rohr  o. 

No.  6330*1  vom  24.  December  ISäO, 

C.  Rathrkc  In  Hallu  a.  d.  8.  Entwssae- 
rangevorrichtUDg  fOr  Ilauawasaerleitun- 
gen.  — Die  Entwfiasemng  iler  LeitungxrOhrrn 
nach  Schluss  eines  Zapfhahns  wird  dadurch 
bewirkt,  dasa  durch  gleichxeiügen  Schluss 
eines  Entlaetaogaventilchcns  a ein  Haupt- 
ventil 6 aicit  Bchlieast  and  in  Folge  dessen 
das  LeitungsrOhrenwaeeor  einen  Kolben  c 
In  einem  Cylinder  d verdrängt  and  sich  da- 
rin ansammell.  wnhreml  <las  unti.T  einem 
mit  c fest  Terbuudeiien  Kolben  s noch  weiter 
befindliche  Wseeer  dnreh  eine  hohle  Kolben- 
stange * und  ein  offenes  Ventil  f,  dessen 
ErAffnung  durch  AufxtiMMum  «einea  Ent- 
lAstungsventilchens  ^ beim  vorherigen  Auf- 
aleigcD  dor  Kolben  ee  erfolgte , nach  dem 
Fammelcylinder  d gelangen  kann. 


StÄtistiscliP  nnil  flnanzifllp  MittheilnnKen. 

DeMtv.  (Geschkftsbericht  der  Deutschen  Continental 
Gasgcsellachafl.)  Ueber  die  eiatplnen  Anstalten  gibt  der  Ge- 
BcbgfLabericbt  folgende  Mittbeilungen; 

1.  Frankfurt  a.  d.  O. 

FrotluctloQ  rramnensati) 

iJfOO:  imbildchrn  IHfSl 

imt.  tsr,i 

Ztuuduna:  .^lO&äU  cbm  « 3,IK)*/«;  Zunahme;  207  ss 

2.  Potadiim  Nouondorf. 

prt-xliicUoii  Flwnmentahl 

IPW;  2476133  cbm  264><l 

m9-  2813314  • 244«ii 

Zunahme:  16341»  cbm  • 7,06»(.:  Zunshtne  2011  = »,22*.«. 

3.  Dessau.  A.  GasanstalL 

Producücin  FlsmmcQEsbl 

18W:  I573U10clitn  1«.VJ2 

IK-H«»;  1427225  >_  17826 

Zunahme:  14578.5  cbm  = 10,21*/«;  Zonahme;  1 6%  » 0,5! •;*. 

It.  Elcktrisciie  CentralsUlion. 

Prrnlurilun  Flsnm«axah)  ti^ssmai-risssrnrntsb] 

Anp4««BinD'lrf)  XSoiEinilsinpra  Glüh1siDp«a  saf  18  N.-k,  rvductrt 


181  >0; 

.•hi7J:<5 

.50 

8104 

.■DWÖ 

Ihn!«; 

833 3H1 

54 

30V1 

3565 

Zuiuiluue. 

:t37:r4 

5 

141 

124 

» 10,12*. 

> «,26*/« 

* 4.61  *r« 

8,46“/« 
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Die  CentreliUtion  hat  in  Folge  Anf.teilnng  der  im  VOrigCO 
Geschäftsbericht  bereits  erwfthnteo  AccumulstorenbatUfrie  (Tudor- 
Bysteot)  eine  weeeutlich  ftrAsscre  leeistaofctfAhigkeit  und  einen  spar 
sscneren  Betrieb  «niott.  In  Folge  deaaen  wnr  der  Gasrerbrsoch 
pro  IH.P.  im  Jshresdurcbscbniu  0,750  cbm  gefenQber  0,963  ctan 
im  ersten  Betrlebsjabr. 

Der  NatsefFeet  der  Tudorsccomuistoren  betrug  nach  genauen, 
daoernd  fortgeseUten  Aufceicbnuogen  mittels  eines  Watt-Zähle«, 
im  Jahreadurchnitt  78,9«/*,  war  also  ein  sehr  gOnsÜger,  wenn  man 
(»erQcksicbtigt,  dass  der  fluaserat  geringe  Sootmerbelrieb  der  Station 
sehr  nnvortheiibaft  für  AaBDabmog  der  Accumolaloren  ist 

Dsa  dnaniieile  Resulut  unserer  am  13.  September  18W3  er 
i^Sneton  Centrale  (ngcljst  Berlin  der  ältesten  Centralstatioo  in 
Deutschland)  war  im  abgelaulenen  Jahre  sutn  ersten  Male  eia  einiger- 
maasseu  befriedigendes,  wenngleich  bei  einer  durchschDitÜichen 
Brennseit  der  Lampen  von  nur  180  Stuoden  pro  Jahr  eine  gut«  Ver 
zmsong  Oberhaupt  nicht  tu  etreicben  sein  dfirfte;  man  legt  sonst 
den  RenUbilitAtsberecbnungen  gewöhnlich  500  Brennetunden  so 
Orundo,  Auf  der  Brennstundentahl  beruht  aber  in  erster  Unie  die 
sahen  uns  mit  KOcksiebt  auf  die  neueren  Ver- 
vollkommnungen im  Motorenbau,  Dynamos  etc.  und  in  der  all- 
gemeinen Disposition  solcher  Anlagen  veranlasst,  höhere  Abachrei- 
huDgen  als  bisher  vortunebmen. 

C.  Centraiwerkatatt.  Die  Centralwerkstatt  wurde  im  ab- 
gelaufenen  Jahre  durch  einen  groesen  dreistöckigen  Neubau  ver- 
grössert.  Dm  den  wachsenden  Bedarf  an  Gasapparuten  aller  Art 
decken  tu  können,  und  soll  dieselbe  nunmehr  laut  Beschluss  des 
DirecloriuiDB  tu  einem  Grosabeiricbe  entwickelt  werden.  Es  ward« 
dementsprechend  noch  eine  anstotetinde  Grundfläche  von  S»*/i  ha 
für  apittere  \ ergrösserangeo  und  Magaslnanlageo  erworben,  und 
erhkU  die  Centralwerkstatt  demnftebst  eine  directe  Schmalsporbahn- 
Verbindung  mit  dem  Goterbahnhof. 

Aus  den  Verkaufslist«)  ist  o.  A.  das  erfreuliche  ResulUt  lu 
entnehmen,  dass  im  abgelaufeuen  Jahre  gerade  der  Verkauf  an 
grossen  Gasherden  ;ftir  grosse  Haushaltungen,  RasUuratlooeD, 
Hötels  etc.)  besonders  gestiegen  ist,  ein  Beweis  mehr,  dass  das  Gas 
jeut  schon  an  vielen  Orten  selbst  fflr  di©  grössten  Kücheneinricb- 
toDgen  bUllg  genog  ist  Ferner  beweist  die  erhebliche  Nachfrage 
nach  grossen,  aelbauindigeo  GasheUungen,  daas  — entgegen  unserer 
eigenen  Erwartung  — die  Qasfeueroiig  nicht  nur  ala  Erggnaong 
bestehender  HeUungen,  sondern  such  als  selbetAndigo  Uelsung  so  viele 
Vortlieile  bieten  mmts.  dass  der  Gaspreis  allein  hierfür  nicht  mehr 
entscheidend  ist.  Wir  werden  in  Folge  dessen  im  laufenden  Jahre 
neoe  und  gröesere  OfenmodelJe  berausgeben. 

Am  8.  Februar  des  laufenden  Jahres  verschied  der  bisherige 
Dirigent  der  Centralwerk»Utt,  Herr  0.  Beckmann,  einer  der 
tüchtigsten  und  pflichttreuesten  Beamten  der  Geeellschaft,  und 
nl>eniahm  der  bisherige  Dirigent  der  GasansUlt  Buhrorl,  Herr  In- 
genieur Weger,  die  Leitung  dee  geeaounteo  Betriebes. 


4.  Luckenwalde. 


ProüiwdoB 

Flunmeiuahl 

1890;  7ö0615cbm 

8603 

1889;  7.98031  > 

7 7fö 

Zonahme : 22  584  cbm  = 8,06  */« ; 

Zunahme:  844  — 10,88*/*. 

5.  M.-G)adbach-Rheydt‘Odenkirchen. 

ProduetlDD 

Tlammtnxahl 

1890:  4671 360  cbm 

.59747 

1889:  4581060  > 

54721 

Zunahme:  90S10  cbm  — l,97*e; 

Zunahme : 5026  — 9,18  */*. 

Die  drückende  Geschäftslage  hat  hier  eine  relativ  sehr  geringe 
Zanthrae  gebracht 

6.  Hagen-Herdecke-Haspe. 

ProdncUoa 

Flauiae&uli] 

1890:  1029310  cbm 

9577 

1889  : 867250  » 

8421 

Zunahme:  16206U  cbm  — 18,69*/*; 

Zunahme;  1 156  — 18,73«/*. 

Die  fortgesetzt  bedeutende  Zunahme  dea  GaHverbrauches  hat 
uns  nach  drei  Jahren  bereits  wieiler  nahezu  denselben  Gesammt- 
ronsom  erreichen  lassen,  welchen  wir  unmiltelljar  vor  Eröffnung 
der  sudtischen  Conkorrent  Gasanstalt  (1388)  hatten. 

Der  seit  I.  Januar  d J.  entstandene  Ausfall  des  Qasconeuins 
auf  dem  Hagener  Bahnhof  wird  demnach  voraosaiehtlich  anch  bald 
wieder,  und  zwar  durch  Gasverkanf  tu  besseren  P«d»en,  gedeckt 
werden. 


Dagegen  wurde  unser  Gewinn  in  Folge  der  unklaren  gesetzlichen 
Bcatimmungen  des  Communalsteuemothgesetzes  vom  27.  Juli  18.S5 
und  der  dadurch  eingetretenen  Doppelbesteuerung,  wesentlich  be- 
einträchtigt Auaaenlem  liegen  durchaoa  widersprechende  Ent- 
edieidungcn  der  höheren  Verwaltnivgebehörden  vor,  so  dass  wir 
von  Fall  zu  Fall  die  bOchste  Instanz  anrufen  müssen. 

T.  Wsrachsu'Praga. 

Produotloa  PtaaBsruabl 

189Ü:  13ftH95‘J0cbm  1078% 

1889:  13592084  « 106791 

Zunahme:  997456cbm  *«2,19*/*;  Zunahme:  603  = 0,67*/*. 

Die  geringe  Zunahme  der  Gasprodnetion  erklärt  sich  aus  dem 
schlechten  Gang  der  Geschäfte  und  Induatrleen  ln  Warschau. 

8.  Erfurt 

ProdueUoD  Vlsjiuacnaslil 

1890:  2781454  cbm  24483 

1889:  2662962  * 22919 

Zunahme:  21B492  «d>m  — 8,62V*;  Zunalim«:  1564  = 6,82*/*. 

Die  in  unserem  vorjährigen  Geechäftsberidit  beachriebene 
neue  Gasan.^talt  wurde  am  8.  November  offlciell  eröffnet  Die  Vor- 
theile ihres  verbeseerten  Betriebes  konnten  demnach  dem  ab- 
gelamfencQ  Jahre  noch  nicht  zu  Gut«  kommen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  des  RaUihsuee«  schloas  abermals 
— in  Folge  dea  lUs  VertragakonceasJon  gewährten,  auasergewobnlich 
niedrigen  Prelees  — für  uns  mit  einem  Verlust  von  M.  3090,79  ab, 
gegenüber  M.  3106,11  Im  Vorjahre. 

9.  Nordhausen. 

ProducOofi  n*ffiHKn«*bl 

1890:  950.347  cbm  12770 

1889:  ^208  . 122fi5 

Zunahme:  47 139  cbm  = 5,29^*;  Zonahme  515  s:  4,20*.V 

10.  Lemberg. 

PtodoeUOB  F1«0)m«naahl 

1890:  1101380  cbm  10956 

1889  : 998760  * 10169 

Zunahme:  107680  cbm  = 10,88 S:  Zunahme:  787  — 7,74*/*. 

11.  Gotha. 

ProdocmHi  FUnroeneahl 

1890:  1044694  cbm  13833 

1889:  1002027  » 

Znnahme:  42667  cbm  = 4,26 ^*:  Zunahme;  533  — 4,01*,*. 

12.  Bahrort 

Prodnetio«  Flsmaansalil 

1890:  114990Ucbm  7664 

1889:  1093270  j 7ü36 

Zunahme:  56630  cbm  — 6,18^*;  Zunahme:  629  = 8,94*|l*. 

Die  I/eitung  dieser  Anstalt  ging  am  1.  Januar  d.  J.  mit  Ueber- 
aiedelnng  ihres  bisherigen  Dirigenten  Herrn  Wäger  nsch  Dessau 


an  Herrn  F.  Uannibal  über. 

13.  Herbesthah 

ProdncUoa  nMUia.iiiahl 

1890:  213310  cbm  599 

1889:  142510  > 679 

Zanabme:  70800  cbm  — 49,66  Ys;  Zunahme:  20  — 3,45*/*. 

Di«  Bau<v>nti  der  Anstalten  erhöhten  sich  folgenderuiaaescn : 

1.  Frankfurt  a.  d.  O. M.  1469,06 

2.  Potsdam-Neuendorf 40064,49 

8,  Desiwu , 82187,% 

4.  Luckenwalde  ....  ....  • 17687,83 

5.  M- • Gladbach-Rheydt » 32618,29 

6.  Hagen-HerdeeJee- Haspe i 10427,% 

7.  WarschsQ-Praga  . . 164  954,78 

8.  Erfurt , 502826,36 

9.  Nonihausen 42609,71 

10.  Lemberg 1 j 503,76 

11.  Gotha 24896,54 

12.  Ruhrort > 26361,24 

18.  Herbesthel > 19.87,15 


Summe  M,  i/59  442,18 
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HaalMirt,  (K  anftig«r  Betrieb  der  6«b-  Qnd  Elektricittts* 
werke.)  Die  VerbendtuDgen  ewiecben  den  eti4ltiMhen  Collegleit 
betreffs  des  kOnftigen  Betriebes  der  Gss-  and  ElektricitAtswerke, 
aber  welche  wir  in  d.  Joom.  Ihdl  No.  4 6.18  bericlileten,  haben 
anmittelbsr  ror  Ablsof  des  Bchlaestemfiins  der  Verpachtung  (81.  Märt) 
eine  aoorwartete  Wendung  genommen.  Während  man  siemlicb  sU- 
gemein  der  Ansicht  war,  dass  von  Seiten  der  BQrgerschaft  die 
Ueberiiahme  des  Betriebes  der  Gssanstslt  in  eigene  Verwaltung  des 
Staates  gewflnscht  werde,  and  diese  MeincAtg  aach  in  dem  Senats- 
antrag snm  Ausdruck  kam , liat  ticli  in  dem  von  der  Bürgerschaft 
niedergesetsteu  Aasschoas  eine  Mehrheit  bierfOr  nicht  gelonden.  Der 
BOrgcrausschoss,  bestehend  aus  den  Herren  Eggert,  8.  Hinrich- 
sen,  Isaakson,  Isermann,  Kal),  Lutterolh,  Dr.Mittel* 
Strass,  Dr.  R.  MOnckeberg,  Schlick,  Stroksrk  and  Wo  er- 
mann, bat  vielmehr  auf  Grund  eingehender  Berathongen  beschloseen, 
der  BQrgerschsft  tu  empfehlen,  die  Anträge  dos  Senats  beiUgiich 
der  Uebemslime  der  Gaswerke  in  Kegle  abtutehoen,  dagegen  aber 
tu  bescbliessen  und  den  Senat  um  seine  Mitgenehtuigong  tu  er- 
suchen; 

1.  dass  der  Betrieb  der  Gaswerke  nnd  der  Eiektridlätswerke, 
sowie  di«  weitere  Aus^lehnnng  der  Versorgung  der  Stadt  mit  Gas, 
elektrischem  Licht  and  elektrischer  Kraft  unter  Vorbehalt  der  er- 
forderiieben  Aufsicht  und  Einwirkung  des  SUates  in  Betreff  der 
Anlagen  und  des  Betriebes,  sowie  unter  Ausbedingung  augemeseener 
flnantieller  Vortheile  fOr  den  Staat  an  Privstaatemehmor  obertragen 
und  dio  Finanadcpulatlon  ermächtigt  werde,  des  Endes  mit  Icistunge- 
fähigen  Refiectanten  in  Verhandlnng  ta  treten  und  vorbehältlicb 
der  Genehmigung  von  Sdnat  und  Bdrgerschaft  atKnscfaliessen: 

S.  dass  der  Betrieb  der  Gaswerke  und  der  elektrischen  Centrale 
in  der  Postatraaae  nebst  ZnbebOr,  vom  1.  April  ab  (sofern  sodann 
nicht  bereits  die  Uobergabo  der  Betrieb«  anf  Grnnd  der  vorstehend 
unter  1 in  Aussicht  genommenen  Verträge  an  die  betreffenden 
Unternehmer  erfolgen  kann)  zunächst,  nnd  swsr  längstens  auf  ein 
Jahr,  von  der  Finanxdcpulation  Oberoommen  werde; 

H,  dass  fOr  diesen  Zeitraum  von  der  Aufstellung  eines  speciall- 
slrtea  Einnahme-  und  Ausgabebudgets  fOr  die  Gaswerke  und  Elek- 
tricitätswerke  abgesehen,  die  Pinanzdepotation  ricitnehr  ermächtigt 
werde,  die  laufenden  Betriebaauagaben  elnschlieoslich  der  Gehalte  der 
bisherigen  Angeateilten  dss  Pächters  aus  den  laufenden  Einnahmen 
lu  entnehmen,  baw  soweit  erforderlich,  vorschussweise  so  bestreiten; 

4.  dass  endlich  auch  die  UnterstQUungs-  und  Pensionakasae 
der  Angestellten  der  Gas-  und  ElektricitAtswerke  mit  ihren  bis- 
herigen ZultOssen  bis  auf  Weiteres  unverändert  erhalten  bleibe. 

Dieser  Antrag  kam  io  der  Sitzung  der  BOrgersebaft  vom 
35.  Märs  zur  Vvrbasdlaog  und  wurden  nach  lebhafter  Ddtattc  die 
Aussebuasanträge  mit  62  gegen  53  Stimmen  abgelebnt,  der  Senata- 
autrag  anf  Uebemahme  in  Regie  mit  60  gegen  M Stimmen  an-  ^ 
genommen.  Nach  der  Geechäftsorünung  fand  «ine  zweite  Lesung 
am  31.  Män  statt,  bei  welcher  von  Dr.  0.  MOnck  ebe  rg  beantragt 
wurde,  die  oben  unter  3.  hi  Klammem  geaetiten  Worte  zu  streichen 
and  3.  den  Benat  um  Niedersetzuog  einer  gemischten  Commissioii, 
bestehend  aus  drei  Senats-  und  sechs  BQrgerschaftsmitgliedern  zu 
ersuchen  zur  weiteren  Prüfung  der  Frage,  ob  der  Betrieb  der  Gas- 
werke weiter  m verpachten  oder  in  RtaaUregie  zu  obemehuien  sei. 
Dieser  Antrag,  welcher  bezweckt,  die  Gaswerke  auf  ein  Jahr  in 
Staatsbetrieb  zu  Obi-mebmcD  und  inzwischen  dorrh  eine  Coromisiuon 
prOfen  zu  lassen,  wie  sich  in  Zuknnft  der  Betrieb  geataltsn  solle, 
die  Elektricitatswerke  aber  zu  verpachten,  wurde  endgQltig 
angenommen. 

IHe  Berichte  und  Verhandlungen,  welche  sich  an  die  erwähnten 
Beschlösse  der  Hamburger  städtischen  Collegien  knüpfen,  bieten  nach 
der  gaoteo  Bachtiuce  ein  ganz  besonderes  Inlenwse,  und  wir  mochten 
diejenigen  Kreis«,  welche  sieb  eingehend  fQr  den  V’erlauf  der  Ver- 
hao<üangen  iotcrersiren,  anf  die  im  Hamburger  Correspondenten 
erschienenen  Berichte  verweiaeu.  Wir  inOssim  una  begnügen,  aus 
dem  von  Herrn  Schlick  erstatteten  Bericht  an  den  BOrgernos- 
Schuss  einige  Btellrn  besondere  hervoriuhebon.  Der  Bericht  theiU 
di«  im  Ausschuss  errjrterten  Erwägungen  und  Anakhlen  in  drei 
Abtbeiinngen  I.  in  wirthschaftlich  politischer  Beziebnng,  3.  in 
vcrwaittings-teclinischer  ikzichnng,  8,  in  kaufmAonisch  finanzieller 
Beziehung. 

In  wirthschaftlich-politischen  Beziehungen  wird 
Folgendes  ausgeffllirt : 

Im  Senatasnträge  ist  der  Hinweis  enthalten,  dass  ein  Betrieb 
wie  der  der  Gasanstalten  nicht  nur  technischer,  sondern  in  wesent- 


lichen BeziebungeD  anch  wiithschaftlicher  and  kaufmänniach- 
fioaozicller  Natur  ist. 

Niemand  wird  bestreiten  wollen,  dass  sowohl  die  wirtluchafL- 
liehe  wie  auch  die  teebnisebe  Natur  des  Betriebes  nnserer  Gas- 
anstalten neben  der  kaufmännisch  finatuiellen  Bodeutong  der  Barbe 
ebenso  bedentend  bervorragt  und  daaa  der  ganze  Betrieb  ein  indu- 
strielles Unternehmen  ist.  Die  Ausnutcungeinnsc^chea  industrielicn 
Unternehmens  oollte  man  nach  allgemeinen  volkswirthschaftlirbrn 
Grandaätzeo  der  privaten  Erwerbetbätigkeit  ongescbmllert  über- 
lassenl 

8o  etwa  lautet  der  Tenor,  in  welchem  man  die  wiKbsckafÜich- 
pohtischo  Beite  der  Sach«  in  den  Berathongen  dM  AuseebasBeB  mit 
voller  Schärfe  beleniditet  und  dabei  betont  hat,  dass  man  hier  irt 
Hamborg  bislang  nicht  gezeigt  war,  solche  gewerbliche  Betriebe 
dem  Staate  zum  Monopol  zu  Oberweisen.  Vicimebr  habe  man  z.  B. 
bei  Redcbsangelegenheiten,  wenn  dort  irgend  welche  Untemehmangen 
rerstaatlicbt  werden  sollten,  immer  warnend  dagegen  gesprochen ; 
so  dass  man  schon  deasbaJb  hier  nicht  ln  derselben  Weise  ver- 
gehen sollte,  um  nicht  den  Anlass  zu  geben,  dass  diesem  ernten 
Versuche  alsbald  weitere  staaUicbe  Monopohsimogen  folgten.  WOrde 
man  diesen  Weg  betreten,  so  biete  sich  dafür  auch  hier  in  Ham- 
burg ein  recht  weites  Feld  bei  allen  Gommanicationemitteln  und 
bei  vielen  anderen  Unternehmungeo.  Ein  derartiges  Vorgehen  sei 
aber  in  volkawirtbscbaftlicher  Betiehnug  äuaaerst  bedenklich 
und  deshalb  müsse  solchem  System  von  vomberein  vorgebeiigt 
werden. 

Diesen  allerdings  ganz  berechtigten  und  wohlbegründeten  Ans- 
ffihrungen  wurde  von  anderer  Sedte  entgegengesetzt,  dass  man 
aokbe  volkswirthachaftliche  QmndsäUe  l>ei  einem  so  gearteten 
Betriebsuntemebmen,  wie  Gaaanstalten  im  Allgemeinen  seien,  doch 
nicht  zur  Geltung  bringen  dürfe,  dieselben  vielmehr  dem  üffentliclt 
rechtlichen  Qemeindewohl  opfern  müsse. 

Das  Beleuchtungewesen  diene  nicht  nnr  dem  Haasbedarf  des 
Publiknms,  welchem  seine  Consamportionon  zagemessen  und  gegen 
Zahlung  verkauft  würden,  sondern  es  diene  vorwiegend  auch  dem 
Öffentlichen  Verkehr,  welcher  der  staatlichen  Ueberwachong  und 
Rzgelang  nicht  entzogen  werden  kOnoe  und  bei  welchem  so  viel- 
fache Berührungspunkte  mit  anderen  stattiUcben  Verwaltungs- 
pflichten  zosaromenwirkten . dass  der  Staat  bei  der  hentigen  Ent- 
wicklung de«  öffentlichen  Verkehrs  diesen  Betrieb  niemals  so  weit 
frei  geben  dürfe,  wie  die  Grat>daätfe  der  Volkswirthzcliaft  es  sonst 
vielleicht  bedingen  machten.  Zu  dem  ohnehin  hoch  b«<leataamen 
üffentlichem  Interesse,  welches  die  Bevölkerung  im  AllgcTnoioen  an 
einem  ungestörten  Belencbtnngsweeen  habe,  komme  aber  noch 
hinin,  dass  die  Summe  der  Rinzciintereseen  ebenfalls  der  Geaammt- 
beit  diene  und  dass  dadurch  die  Ueberwachungspflirht  des  Staates 
eine  Auedehnnng  erfahre,  welche  die  Inhandnabme  aller  in  Betraclit 
kommenden  Fsetoren  Iwdinge.  Dazu  gchOre  aber  der  etaatsseitige 
Betrieb  der  Haaptbeleachtnngsqaelle,  also  der  Gaswerk«,  in  erster 
Reibe  mit.  Dieses  werde  man  am  so  mehr  tngeben  müssen,  wenn 
man  erwäg«,  dass  beim  heutigen  Bland«  der  Arbeiterfrage  sehr 
leicht  Verwicklungen  entstehen  konnten , welche  in  diesem  Falle 
das  gesammte  öffentliche  Verkehrswesen  io  Mitleidenschaft  ziehen 
würden  und  dann  nur  von  StaaLHorganen  entwirrt  nnd  damit  ihrer 
ernstesten  Folgen  entkleidet  werden  konnten. 

Ausserdem  aber  dürfe  nicht  vergesseo  werden,  dan  bei  diesem 
Betriebe  etwas  amleres  als  ein  Monopol  Oberhaupt  nicht  mOglirh 
sei,  da  derselbe  immer  nur  in  einer  Hand  liegen  kOnne.  Nicht  die 
Schaffung  einer  nearn  Erwerbsquelle  für  eine  grossere  Anzahl 
selbiUtändiger  Indnstrieller  »ei  denkbar,  nicht  die  Trennung  in 
viele  einzelne  kleinere  Betriebe  sei  möglich,  auch  werde  nicht  etwa 
«in  noch  so  geringer  Theit  il«s  selbststAndigen  Ocwerltestandes  oder 
des  Kaufmannastandes  seine  bisherigen  Verdienatqueilen  oder  gar 
seine  Existenz  einbOszco:  daher  sei  es  auch  für  die  Aufreebt- 
erhaltung  der  volkswirthsrhnfthchen  Qrundaätxi^  nicht  nur  ganz 
gleich,  ob  das  Monopol  in  den  Händen  des  Staates  ruhe  oder  in 
den  Händen  cirws  Priv-atbclrieltsunlcmchmere , oder  auch  einer 
vielleicht  gar  fremden  Gesellzchaft,  sondern  das  wohlverstanden« 
Interesse  des  Staates  weise  bei  der  heutigen  Sachlage  gebieterisch 
hin  auf  d«n  ataatlichsn  Rngi«l>t‘tri«l>,  weil  nur  durch  diesen  allein 
das  Öffentlich  rechtliche  GemeinwoliI  garantirt  wertlen  könne  und 
Hossenlcm  der  etwa  erzielt  werdende  grOeaero  Nutzen  nur  dann  der 
Geaammtbelt  der  HamhurgUchen  lU'vOlkeriing  zu  Gote  komm«, 
was  aber  io  volkswirtbscbafllichei  Beziehung  ebenfalls  von  grosser 
Bedentung  sei. 
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Io  dieMm  Tb«Ue  dea  Bericht««  iat  im  Weiteren  noch  aoa- 
xiiffibren,  dua  ea  Zweifel  erregte,  ob  der  verfassongBiDlseigen  6o- 
etimmung,  betreffeod  dae  Budgetrecht,  wegen  iler  »ehr  Achwankenden 
and  wechselnden  Verbgltaiwe  beim  Einkaof  der  BetriebBmateriaUeD, 
in  7gahlopg  der  Lobno  a.  t.  w.,  fiberbaapt  genOgt  werden  kOnne, 
and  ob  der  Staat  die  Penaionimng  der  anf  den  Aeatalten  bereita 
aogeatelHen  Beamten  flbemebmen  dDrfe? 

Dieeen  Zweifeln  wurde  eotgegengeatelli,  das«  «e  mit  der  Auf- 
Stellung  de«  BtidgeU  genau  so  au  halten  sein  wQrde,  wie  bei  einer 
Verpachtung  der  Betriebe.  Alle  VoranachUge  würden  von  der 
StaatsTcrwaltung  genau  ebeneo  aafgoetellt,  wie  von  dem  Pachter 
und  es  brauchten  nur  die  Kndreaaltat«  der  Voranschläge  in  das 
Budget  eiugeeetst  so  werden.  Der  Ankauf  der  Kohlen  und  sonstigen 
Materialien,  eowie  der  Veebraoeh  und  Verkauf  der  Haupt>  und 
Nebenprodnete  hange  allerdings  von  den  blnflg  schwankenden 
Marktpreiseu  ab,  sei  aber  doch  immer  nach  allgemeinen  Erfahronge- 
sAtsen  vorsQferaaschlagen  und  zwar  nicht  acliwierlger  und  nicht 
ansicherer  im  Staatsbetriebe  als  im  Pachtbetriebe.  Dasselbe  gelte 
auch  für  die  Vorveranschlagang  der  anssnaahlondcn  Lohne.  Ebenso 
müsste  die  Verxinsung  des  grossen  Aolagekspltals,  welches  schon 
an  Buch  stehe  und  ferner  noch  hinsnkomme,  in  beiden  Fallen 
gleich  hocl)  im  Budget  Angenommen  werden.  Und  so  biete  die 
ganse  Bndgetfrage  gar  keine  Schwierigkeit 

Bcsflglich  Uebemahme  der  Pensionirang  der  auf  den  An- 
stalten bereita  angestelltcn  Beamten  wurde  entgegnet,  dass  der 
Staat  bei  Inbetriebnahme  der  Gaswerke  in  eigener  Regie,  sich  der 
Pflicht,  den  in  den  Staatsdienst  mit  OWrtretenden  Beamten  dis 
Pensioniruag  tn  gewahren,  wohl  nicht  enUiehen  kOnne,  da  es  im 
Interesse  des  Staates  liege,  nicht  nnr  die  jetst  angestellten,  gut  ein- 
geübten  Bcamteu  mit  lu  übernehmen , sondern  denselben  auch 
einen  dauernden  Lebensunterhalt  tu  aicliero,  gleichwie  et  bei  allen 
Staatsaogestellteo  der  Fall  sei.  Wenn  solche  Pfliebtübemahme  mit 
dem  Uebergang  des  Betriebt^s  sn  den  Stast  rerknOpft  werde,  wo 
gt«en  Terfaasungerechiliche  Bedenken  nicht  in  erbeben  sein  würden, 
so  könne  dieselbe  keioenfalls  su  schwer  ins  Gewicht  fallen  bei 
dieser  Entsebeiduog,  ds  von  den  jeut  dort  angeetellten  pensiooe- 
Ijerecbtigten  Dö  Beamten  nur  33  ein  höheres  Alter  erreicht  hatten, 
wahrend  33  derselben  in  jüngerem  Alter  etanden  und  Tomussiebt- 
lieh  noch  eine  lang«  Reibe  von  Jahren  voll  arbeitekraftig  bleiben 
würden. 

Ob  es  in  weiterer  Folge  rftthlich  sei,  die  Penaionsbereebtigung 
über  die  votgtoannte  Zald  der  Beamten  noch  weiter  suszudehnen, 
müsse  eingehenden  Erwägungen  Vorbehalten  bleiben.  Zn  ver- 
kennen eei  aber  keineswegs,  dsse,  wenn  man  anch  eine  Ansahl 
Vorarbeiter  der  einzelnen  Betriebeabtheilongen , tx^ar  bis  zu  den 
Lateroenanzündem , peiiaionsberechtigt  machen  würde,  diesee  für 
einen  stetig  ruhigen  und  sichern  Betrieb  nnr  ausseist  vortheilhaft 
wirken  könne;  denn  feetangrstellte  Lente  batten  sich  nach  allen 
Beobachtungen  den  vielfaehen  Stiikebewegungen  immer  fern  ge- 
halten, während  die  Taglobnarbeiter  mit  unsicherer  Zukunft  eoleben 
Bestrebongen  immer  verfallen  würden.  Recht  nnbeilvoll  müsse  es 
aber  wirken,  wenn  ein  so  grosser,  die  ganse  Bevölkerung  berührender 
Betrieb,  nnr  auf  Taglohnarbeiter  angewiesen  sei.  and  diese  dann 
eines  schonen  Tages,  allem  daraus  entstehenden  Unglück  spottend, 
die  Arbeit  nicht  nur  verlieasen  und  längere  Zeit  davon  fernblieben, 
sondern  anch  die  Anstellung  neuer  Arbeiter  tn  vorbindem  wussten, 
wie  es  jetzt  in  allen  derartigen  Fällen  betrieben  würde.  Bei  dem 
vorjährigen  Strike  unserer  Gasarbeiter  sei  die  drohende  grösste 
<^alarnltät  nnr  dadntrh  abgewendet  worden,  dsss  man  mit  groesen 
Koeten  Arbeiter  von  Dortmund  habe  reqniriren  können. 

Solche  gefahrdrohende  Zwischeofllle  würden  aber  bei  einem 
gutgeregelten  Staatsbetriebe  mit  vielen  festangestellten  Vorarbeitern, 
nie  so  intensiv  snftreten,  wie  bei  Privatbetrieben,  in  welchen  kein 
Arbeiter  eine  feste  Lebensstellimg  habe. 

In  V er waltun ge  technischen  Beziehungen  wird  unter 
anderen  folgendes  anagefohrt; 

Der  Antrag  des  Henats  enthält  in  seiner  Begründung  das  Zn- 
gestAndnias,  daas  die  Leitung  eine«  Betriebes,  wie  derjenigt'  unserer 
Gasanstalten,  durch  einen  Pächter,  vor  derjenigen  durch  eine 
staatliche  oder  städtische  Verwsltnng  manche  anvorkennbnrc  Vor 
Züge  bietet,  weil  der  Pächter  sich  in  vielen  Beziehungen  ^ier  l>e- 
wegen  kann,  als  eine  Öffentliche  Verwaltung,  welche  mehr  od«' 
weniger  durch  allgemeine  Verwaltnogsvorechriften  gebnnden  ist. 

Ferner  wird  daselbst  sber  hervorgehoben,  dass  dies  Im  vollen 
Umfange  doch  nnr  zntrifft  bei  einem  Pächter,  welcher  in  der  Lage 


ist,  ausachlieaslich  sein«  eigene  Sachkunde  und  seine  penOnliche 
Verantwortung  bei  der  Leitung  de« ' Betriebe«  «iasoselzen,  dass 
dagegen  ein  Tbeil  dieser  Vorzüge  verloren  gebt,  wenn  der  Leiter 
der  Anstalten  nicht  s«lb«t  Päebtsr,  sondern  AngeetelUer  einer  Ge- 
sellschaft ist,  welcho  den  Betrieb  in  Pacht  bat 

Daa  obige  Zugesiändnlss  ist  im  Anaschasa  mit  groasem  Eifer 
erfasst  und  als  nnbedingt  richtig  besaichaet,  während  die  im 
zweiten  Salz  enthaltene  Abtehwaebnog  desselben,  als  nicht  zutreffend, 
bemaogelt  worden  ist. 

Ea  wnrde  bervoigeboben , dass  die  vielfachen  durch  Gesetze 
and  Veronlnungen  geechafloDen  sllgomoloeo  Verwaltungsvorschriften 
jede  Verwaltungsbehörde  in  der  freien  Entfaltung  und  Anwendung 
wirtbschaftlicher  Crwerbsvortheile  bei  solchem  Betriebe  behindere, 
and  dass  nnr  der  mit  feinem  Raffinement  specnlireod«  Privat- 
industrielle  im  Stande  sei,  alle  sich  ihm  bietenden  Erwerbsvortbeile, 
ganz  gleich  welcher  Art  sie  seien  und  woher  sie  stammten,  aus- 
zunutzen,  weil  er  an  keine  Form  und  durch  keine  ihn  beschrankende 
Bestimmaogen  gebunden  würde. 

Auf  die  snderseitigo  Einwendung,  dass  e«  fast  uomOglich 
erscheine,  einen  PriTstindnstriellen  tu  finden,  welcher  nicht  nur 
die  technlschon  Kenntnisse  besitze , sondem  auch  im  Stande  sei, 
den  Erfonlemlssen  des  ausgedehnten  Betriel»es  unserer  Gaswerke 
in  Bezug  auf  die  zu  stellende  Caution  und  in  Bezug  auf  den  erheb- 
Hcheu  Betriebflfond  zu  genügen,  wurde  zugestandoD,  dass  die  Kapital- 
kraft eines  Einzelnen  kaum  ausreiche,  das«  dagegen  kapiulkrtftigc 
Gesellschaften  eich  gern  bereit  finden  würden , diesen  Betrieb  in 
Pacht  ZD  übernehmen:  dass  dann  aber  auch  keinerlei  Bedenken 
vorwalten  kennten,  auf  aolche  Anerhieloogen  einzngehen.  Sollten 
indesB  bis  jetzt  derartige  annehmbare  Offerten  noch  nicht  ein- 
gegangen sein,  so  würden  dieselben  zweifellos  im  Wege  der  Öffent- 
lichen Aussohreibang  leicht  erreicht  werden,  so  dsas  damit  diese 
Frage  ihre  beste  Erledigung  finde. 

Dcd  erhobenen  Bedenken,  das«  der  Leiter  einer  solchen  An- 
stalt, wenn  derselbe  im  Aufträge  einer  Pachtgesellschaft  fungirc, 
ebenfalls  viel  weniger  energisch  die  etwa  erkannten  Vortlteile  aus- 
nuUen  könne,  weil  auch  bei  dieser  Form  des  Betriebes  die  Haupt- 
dieposiUonen  von  der  Beobachtung  gewisser  Vorachriften  der 
Gesellschaften  abhängig  sein  würden,  setzte  man  die  Erklärang 
entgegen,  dass  nach  den  Hllgemelncn  Erfahrungen,  welche  bei  alteo 
solchen  Gesellscbaften  gemacht  seien  nnd  noch  täglich  gemacht 
würdeu,  dieeelben  immer  die  tüchtigsten,  energischsten  und  epecu- 
latlvsten  Kräfte  an  sich  ziehen  nnd  an  sich  fesseln  würden,  weil 
sie  mit  hoher  Besoldung  nie  kargten,  vielmehr  ausser  hohem  festem 
Gehalt  auch  noch  hohe  Tsnti^meu  bezahlten.  Dies  würde  auch 
iiu  vorliegenden  Falle  geschehen , wenn  einer  Oesellscliafl  der  Be- 
trieb in  Pacht  überlassen  würde.  Und  daher  eei  es  gar  nicht 
fniglich,  dass  ein  pocuntir  so  gut  gestellter  erster  Beamter  oben  so 
URiflichtig  uiul  energisch  arbeiten  werde,  als  ein  nur  im  eigenen 
Interesse  wirkender  Einzelpächter  es  zu  tbuu  vermöge. 

Ein«  so  sufs  aussertU*  sngespannte  Thatigkelt,  welche  durch 
die  Erbauung  und  Inbetriebnahme  der  schon  jetst  notbig  gewordenen 
dritten  Gasanstalt  io  noch  erhöhtem  Maaese  beansprucht  werden 
wünlo,  könne  man  aber  von  einem,  im  VerliäUnisa  tu  den  vorauf 
erwähnten  Privatangesteliten  gering  besoldeten  Staatsbeamten  nie 
erwarten.  Das  gleiche  VerhAltoise  wie  bei  den  Oberbeamten  werde 
dann  aber  auch  bei  allen  Beamten  eiotreten,  weshalb  beim  stsuit- 
liehen  Regiebetrieb  eine  wirklich  intensive  Betriebsforderung  und 
Ausnutzung  nicht  zu  erhoffezi  sei. 

Demen^tegeu  wurde  von  anderer  Seite  darauf  hlngewieseo, 
daas  eine  ganze  Reihe  grOseercr  und  grosser  ütadte,  dsrunter  vor 
allen  Berlin,  schon  seit  langen  Jahren  den  Regiel-etrieb  ihrer  Gas- 
werke ciDgefObrt  und  damit  die  beeten  Resultate  erzielt  hätlen,  und 
dass  ee  schier  uobegreifiieh  eracheinc,  hier  ein  gleiches  Verfahren 
als  so  schwer  ilnrchführiiar  beteJehnet  tn  sehen. 

Bei  der  Vorbereitung  der  jetzigen  Senatavorisge  habe  man 
von  hier  aus  io  vielen  Städten  Anfrage  gehalten  OWr  die  crspriesslicbe 
Wirksamkeit  der  Regiebetriebaverwaltung  und  habe  von  allen  Heiton 
die  Bestätigung  erhalten,  dass  man  dort  mit  dieeen  Einrichtungen 
und  deren  Erfolgen  sehr  zufrieden  sei.  Speciell  von  Berlin  sei  be- 
richtet, dass  dort  die  ganze  Verwaltung,  unter  der  Oberaufsicht 
einea  lieeonders  für  diesen  Zweck  eingesetzten  Curatoriums,  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  ganz  ausgezeichnet  funetkmiro.  Wenn  nun 
aber  in  Berlin,  wo  die  Gaawt-rke  und  deren  Pnxluktion  mit  vier 
Anatalten  (die  Errichtung  der  fünften  Anstalt  ist  dort  bereits  vor 
bereitet),  etw'a  SfVimal  so  gross  sind  wie  hier,  dk>  Verwaltung  mit 
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TcrbiUniBBmisug  so  geriD^om  Acfvand«  von  Bcsufsichtigang  sciUms 
der  eUUUiscbfn  Behörden  tnOgHch  sei,  ohne  die  l>e(rieb»terhnischen 
Vorthelle  irgeodvie  dadarch  xa  beeiotr&chtigen,  so  mOsse  es  hier 
bei  deo  so  viel  kleioercn  Verhältnissen  doch  mindestens  ebenso 
leicht  sein.  Was  dort  durch  das  Curatorium  bewirkt  werde,  könne 
hier  durch  die  daan  besümmt  werdenden  Mitglieder  der  Finani- 
deputatkiD  gewiss  anch  erreicht  werden. 

In  mehreren  grosseren  BUUJtcn , wn  man  noch  nicht  xum 
Regiebetrieb  Qbergegangen  sei,  a.  B.  in  Altona,  Frankfurt  a.;H.  o.s.  w. 
Hege  ea  nnr  daran,  daas  man  dort  früher  nicht  ao  weit  voraus- 
sehend  disponirt  habe  wio  hier.  Dort  gehörten  t»och  heute  die 
Anlagen  und  die  Rohrenuetse  der  Oasleitungen  den  betreffenden 
Betrieba-Pachtgesellachaften  and  deshalb  könne  man  da  nicht  so 
ohne  Weiteres  sum  Regiebetrieb  abergeben.  weil  jene  Städte  dann 
entwetler  die  Anlagen  und  die  Rohrennetxe  ihren  Betriobspäebtem 
fOr  ganz  horrende  Summen  abkaufen . oder  aber  vollständig  neu 
beschaffen  mOaaWn.  BeiQgüch  der  sehr  anagedehnten  Rohrleitungen 
sei  es  im  letcteren  Falle  aber  eine  äDaserst  schwierige  Sache,  weil 
alte  Strassen  in  ganser  Ausdehnung  darunter  leiden  mOttaten,  und 
dennoch  habe  man  in  Altona  beschlossen,  ein  gana  neues  Rohren- 
netx  auf  Kosten  der  Stadt  tu  legen  und  dadurch  den  Ut^bergang 
lum  Kcgiebelrieh  anuibahnen. 

Das  seien  allcnünga  ganz  l>ed<Hitendt‘  Schwierigkeiteo.  wie  sie 
hier  auch  nicht  im  Entfemtesten  io  Frage  ständen,  «eil  all«  An- 
lagen und  KOhrennotze  dem  Staat«  bereits  als  Figeuthum  an- 
gebOrton.  Und  wenn  man  dennoch  auch  hier  voo  Schwierigkeiten 
beim  Uebergaiige  zum  Regiebetrieb  reden  wolle,  so  wurden  sich 
dieselben  nur  ln  kloinsn  UnbtHuctolh'hkeiten  fOr  di«  Mitglieder  der 
cinzu;*etz«nden  VerwaJtnugabehorde  lieiuerkbar  mst-hen , wie  aie 
eigeotUcli  jeder  neuen  Sachs  anhafteten  Diese  UnlHN}iiemUchkeites 
konnten  indess  nur  onvrheblicli  werden,  weil  das  ganze  Verwaltunga- 
ayatem  uuaerer  Oaawerke  jetzt  in  denkbar  einfacliater  Weise  auf- 
gezogen und  X.  Z.  gant  klar  Qbersichtlich  eei,  ferner  aber  auch  noch 
deshalli  unerhebbeb,  weil  di«  FinantdepuUtion,  wegen  der  finaniiell 
grossen  Betbeillgung  des  Staates  bei  diesem  Betriebe,  üch  schon 
seit  Jahren  mit  allen  ■‘inschlägigon  MjiaHSnahtnen  eingehend  habe 
vertraut  machen  mOaaeu.  also  schon  jetzt  genau  orienürt  sei.  Nach 
Ueberwindnng  dieser  UebergaogBUQbe'iaecnlichkeiU'ii  dOrfte  der  ge- 
regelte Betrieb  keine  neoneiiswerlhen  Verwraltungaschwierigkeiten 
bieten. 

Anf  einige  weitere,  bei  den  Verhandlungen  berührten  Punkte 
der  Hamburger  Gaafrago  hoffen  wir  noch  zuUekkommen  tu  kOonen. 


Hfu-ktberiebt. 


Steinkohlen.  Die  DQessIdorfer  Börse 

notirt  folgende 

Preise  pro  1000  kg  : 

Gse-  und  Flammkohlen; 
Üaskohle 

S MSn 

M. 

12,00  bU  14,00 

1.  Aprtl 

w. 

12.00  bis  14,00 

FlamiufOrderkohle 

10,00 

» 12,00 

10,00 

> 12,00 

StCckkohle 

13,00 

. 15,00 

13,00 

» 15.W 

Nusskohle 

12,00 

» 18, .50 

12.00 

» t.3,50 

gewasefaem»  Nosskohle 

Korn  i und  11  .... 

13,fX» 

> 14,00 

18,00 

» 14,00 
. 12,60 

»HI  ...  , 

11,60 

> 12,50 

11,50 

»IV 

10,50 

» 11,50 

10,50 

> 11,60 

Noasgraskohle  ...... 

8,00 

. 9,00 

8,00 

. 9,00 

Gruskohle  

6,60 

. 7,00 

6..50 

. 7,ÜÜ 

Fettkohlen: 

FOrderkohle 

9,00 

. 10,60 

9,O0 

> 10,60 

* best  melierto  . . 

10,50 

> 11,50 

10,60 

» 11,60 

Stückkohle  ...  ... 

13,00 

. 14,00 

13.00 

. 14,00 

gewaschene  Nusskohle 

Kom  I und  II  .... 

1250 

> 18^50 

12/tO 

» 13.50 

» ni 

11,00 

> 12,00 

11,00 

> 12.00 

»IV 

9,50 

» 11,00 

9,60 

* 11,00 

Cokekohle  . . 

8/.0 

8.60 

Magere  Kohlen: 

FOrderliohle 

9,00 

• 10,50 

9.00 

> 10,50 

» beete  mellrte 

11,00 

. 13,00 

11,00 

• 13,00 

»tüt-kkoble 

16,00 

» 17, U) 
. 19,00 

16,<KI 

» 17.00 

Nusekohl«  Kom  1 . 

17, W 

17,00 

» 19,00 

> » n 

19.00 

. 20, 

19,00 

» 20,00 

Gruskohle  unter  10  mm  . . 

4.50 

. 5,00 

4>ff 

. 6.00 

F(VrrleTgrosk<»hle 

7,00 

> 8,00 

7,00 

• 8,00 

S.  Mars  I.  April 

Coke:  kl.  N. 

Oiessereicoke lß,00  bis  18,00  Kl, 00  bU  IS.üO 

Hochofeocoke 13,00  » 14.00  13,00  > 14.U0 

Nuaacoke,  gebrochen  ...  17.00  > 10,00  17,00  t lO.OO 

Brkioette« 14,00  . 15,00  14.00  . 15,00 

Die  Hamburger  DsmpfergeaelUchafteu , welche  biaher  einen 
groesen  Thell  ihres  Koblenbedarfs  aus  Weatfalen  bezogen,  haben 
kQrzlich  beaehloasen.  mit  ihren  von  den  Vereinigten  Staaten  kom- 
meiulen  Dampfern  amerikanische  Kohlen  zu  importiren  und 
atr.h  auf  den  Verhmuch  dieecr  und  der  englischen  Kohle  zu  be- 
Hchtünken,  bis  di«  deutschen  i^chon  ihre  l^iae  gans  wesentlich 
reduciren.  Man  war  einig  in  der  Ansicht,  dass  mehr  als  M.  14,50 
pro  tnns  für  westfäliecbe  Kohlen  nicht  zu  bewilligen  sei  Dl«  b«- 
zOglicheu  Maasanabtneu  sind  von  den  Geaellschaftcn  schon  eln- 
nleitet.  Der  Norddeutsche  Llojrd  achloas  vor  einigen  Tagm  in 
Cardiff  TOOUOtona  Kohlen  ab,  die  Hamburg-Amerikanische  Parket- 
fabrt-Actiengesellschaft  cuntrahlrte  gleichfalls  einen  groaseren  Posten 
(Jardifl  Kohlen  and  inangurirt«  den  Import  der  Kohlen  von  Amerika, 
iadem  sie  den  grossen  Dampfer  der  Hansa  Linie  »Wandrahm« 
miethetf.  der  von  Philadelphia  aöOiltons  Kohlen  fftr  die  Packet- 
fahrt  bringt,  anaserdem  wird  aber  jeder  Packetfahrt-  und  jeder 
Lloyd  Dampfer  bia  auf  weitere«  von  New-York,  Baltimore  oder 
Philadelphia  aua  lUOli  tona  Kohlen  als  Fracht  nach  Hamburg  resp. 
Bremen  bringen. 

Aus  Köln  wird  gemeldet,  dass  bei  den  Kuhlcn-Subroissioncn 
der  linksrheinischen  Eisenbahn  auf  ‘JOODO  t itteinkohlen  fOr  Locomotiv- 
feuernng  eine  t^elgische  Gesellschaft  M.  10,60  pm  Tonne  ab  Zeche, 
der  Deutsche  Koblenverein  und  dl«  deutschen  Zechen  elnmflthig 
M.  11  ab  Zeche  forderten:  fOr  Gaskolilen  variirten  die  Preis« 
von  M.  10,50  bla  M 12.50  und  zwar  Ixiten  anf  Lieferung  von 
8500  t Steinkohlen  für  Gaabrreitung , lieferbar  In  der  Zeit  vom 
l.  Mai  1891  bis  zum  JK>,  Juni  1892,  am  billigsten:  die  Zeche  Mont 
Onia  ln  Herne  uud  die  TJwhc  Friedrich  der  Grosse  in  Ifcmc  zu 
M.  11/jO;  die  höheren  Forderungen  stellten  sich  auf  M.  11,80  bis 
12,50  di«  Tonne  ab  Zeche. 

Vom  aualändlachen  Fiaenmarkt  lauten  die  Nachrichten 
fUr  dl«  Eisenwerke  «brnso  nngUnalig  wie  tm  Inlande.  Die  Haltung 
des  englischen  Eiaenmarktos  ist  eine  dorebna*  schwache  und  das 
Geschalt  ausserordentlich  still.  Die  Production  von  Roheisen  ist 
langst  angeaichta  der  hohen  Kohlen-  und  Cokeproiee  keine  lohnende 
mehr  und  die  Zalil  der  Hochofen,  welche  Diedorblasrn.  mehrt  sich. 
Man  i«t  auf  AhschlOsae  selbst  auf  Selten  der  Hochofenbeaiizrr 
gar  nicht  erpicht,  da  dleaelbeo  ao  gat  wie  gar  keinen  Nutzen  lassen. 
Die  Roheiaenpreiae  sind  in  der  letzten  Woche  dnrchschoUtlich 
wieder  um  1 ah.  pm  ton  henintergcgangen,  so  dass  Cleveland  Roh- 
eisen No.  3 von  den  Zwischenhiiullcrn  xu  30  sh  6 d.,  also  2 sh.  6 d. 
bia  8 «b.  niedriger  als  zu  Anfang  dos  Monats  angeboten  wurden. 
Hämatieixen  ist  im  Nordweeten  gleichfalls  stiller  und  die  NoUrungen 
sind  ungefähr  2 sh.  pro  ton  heruntergegangen.  Für  gemischte 
Looen  Brsscmeirobeiaen  wird  50  bia  52  ab.  pro  ton  n«Uo  frei  an 
Bord  fUr  prompt«  Lieferung  notlrt.  Spiegeleisen  wird  nur  in  b» 
achränktem  Maaaee  abgraeut , nur  für  prompte  Lieferung.  Die 
nominelle  Notirung  fOr  90*^«  manganhaltlge  ^rten  ist  97  ah.  6 d. 
Stahlschienenenden  sind  lebhaft  gefragt  tu  52  ah.  6 d.  bis  55  ab. 
Anf  der  letzten  BOree  in  Middlosbrough  wurtlen  folgende  Preiae 
notirt ; No.  1 43  ah  , No.  9 40  ah  , No.  4 Gieeseiviruheixeu  89  sb.  6 d., 
No.  4 Piiddelmheiacn  sh.  pro  ton  frei  an  Bord  prompt«  Lieferung. 
Die  Totalversrhiffnngen  betragen  im  Monat  März  bis  zum  27.  «in- 
schlieaslich  45698tons,  gegen  389.36  tous  in  demselben  Zeitraum 
dea  vorigen  Jahres.  Die  Vorräthe  in  Connals  Store  haben  um 
44U  tons  seit  Anfang  Märt  aligenommen  und  betragen  gegmnärtig 
123983  tona  Der  Fertigeioenmarkt  ist  im  Nonien  Englands  flau. 
Die  Preise  aiml  im  allgemeinen  unverändert  geblieben. 

Auch  der  amerikanische  Eisenmarkt  ist  sehr  ruhig. 
Stahl  mit  Ausnahme  von  Schienen  ist  im  Preise  gewleben  Beasemer- 
eisen  ist  auch  nicht  mehr  so  fest  Die  Nachfrage  in  Fertigeiseii 
ist  eine  bessere  «wesen.  Das  Geschäft  ln  amerikanischem  An* 
tbracitrohelsen  und  Puddelroheiscn  ist  flau. 


Schwefelsaures  Ammoniak. 


KnztlucO«  Preise  Psutsch«  Prelae 

pro  1 1 pro  1 Cur. 


ABlkng  Apr. 

Mitte  Apr.  Aofaug  Apr.  Mlua  Apr. 

X rii.  d. 

X tti. 

d. 

M. 

M. 

l..elth  .... 

fll  5 0 

m 0 

11,26 

/11,00 

)11  2 

6 1 

— 

111,13 

Hali  . . 

)n  7 6 

fll  2 

® J 

ll,.3ß 

rn.13 

• • In  10  0 

\ll  6 

0 j 

11,50 

\U,26 

London 

jn  5 ü 

fll  0 

11,25 

/n.iK) 

111  7 6 

ni  7 

6 1 

111,38 

tll,3ö 

Hamburg 

Chilisalpeter. 

12,10 

11.90 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

9,10 

8,4.6 

Die  englischen  Preise  sind  im  Rückgang  begriffen.  Der 
deutsche  Markt  iai  elienfalls  wenig  belebt.  Die  Salpeterpreise  sind 
nach  kurzer  Fteigerung  wieder  gefallen 


DniAk  von  R.  OlUsabesr«  ln  MOarliM). 
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BOHILLtHÜ’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

UHP 

YERWANDTE  BELEDCHTÜÄGSÄETEH 

■0*11  rOt 

WASSEBYERSOBGÜNG. 

Organ  daa  Dootsobn  Tereias  tod  O«»-  oul  WimrfnrhmNinnm 


BOT*M««b«r  «ad  Cb*Ml*da««aw  Or.  B.  BUirr* 

M 4m€  IrftfitMtm  A KtJUrqb».  dM  Tanm«, 

Tarte« I B,  OLDBVBOUBO  ta  M«boB«b.  Otttckwraaar  II. 

Dm 

WUtnUL  FOR  eASBEUUCHTUNG  UND  WmERVERSORGUNG 

«ncbtint  mooAtlicb  dr*fmbl  und  l«rio}i(*l  »ebiMn  uod  mcfadprend  übersUa 
VoTftncc  auf  <Irm  GrMrto  4m  HdUucbtungRwranu  uBd  4m  WtMerrdnorttmc. 

All«  ZuMbrirten.  w«lofa«  4H)  RedavUon  4m  BUUm  belrctfbn,  «erdcB  «rbeusn 
unter  der  A4r««r  4m  Rerui«««U<r» , Prof  Dr.  H Rt'yTE  In  Katlanib«  L B.. 
Xovack*-Anl«c«  U. 

Ou  * 

JOURNAL  FÜR  GASBaEUCHTUNR  UND  WARSOVtRSORGUNfi 

k«BO  durch  dra  lioclütendel  nun  Pr«lw  von  M.  so  fltr  4an  J«htB«n<  b««o(«D 
«rtfdca;  hd  directuBi  Bcxur*  durch  die  l'oaUimter  Deutechlktul*  und  dM  Au* 
landM  »der  dutvb  41«  uDter*rl«hn«te  VcrlHcrbocbhAndlunc  wird  «tu  PortosuachlaK 
orbobao. 

ANznUKX  werdan  roo  dar  V«rlac*httru11un«  und  abamillchan  Annonou- 
Inatitater  nun  Preiae  van  SO  Pf  Ar  dl«  dretfcapalun*  Pedballo  odar  deran  Raun 
anceoonuBcii.  Bei  B-,  It-,  und  Hmaliger  WloderbalnoB  wird  ein  *tela*od«r 
KabaU  geabbtt 

BeQaarn.  ren  denen  anror  ein  Probv-Eacnibini'  «dnsoaeudeti  bt,  wofften  nach 
Vateliibnrang  brlgoftlgt 

VartecsUueakaadluB«  ve«  S-  OUIBHBUIIKO  ta  HUaebao 
«llbckstmac  l> 


XuJifblt^ 

Rndfcltai.  fl.  t4^. 

XXXI.  JahreiTeranminlnnK  de«  Denlacbcn  Vareini  ron  One-  und 
Waitarracbuhnnarn  Infliraaaburg 
IVher  AaniMaerug  de«  troebUrat««.  8,  HS. 

SelNtlblÜirrr  fiatBCMer-XarhnUer  aath  PrltehFr.  8 »ir 
WaM«r«erk  OlalU.  8.  S«S 


Seite  erläutert  werden ; am  Nachmittag  und  Abend  wird 
eine  Besichtigung  der  Ausrtellung  unter  kundiger  Führung 
fltaltfinden. 

indem  wir  uneem  geehrten  Vereinsmitgliedern  von  Vor 
etehendem  Kunntniae  geben,  bemerken  wir,  daaa  Iteeonder. 
Einladung  unter  Mittheilung  der  Tagesordnung  noch  ergehen 
wird.  Zunächst  ersuchen  wir  die  geehrten  FachgenoMen. 
Vorträge  aus  dem  Gebiete  des  BclcuchtungswcfleiiH  und  der 
Waflserversorgung,  welche  sie  auf  der  diesjährigen  Veruamm 
Jung  tu  halten  beabsichtigen,  o<ier  Fragen,  deren  Besprechung 
sie  für  wünschenswerth  halten,  baldmügliclist  bet  dem  mit- 
unterzeichneten GeneraJflecretär  anzumelden,  damit  dieeelben 
rochtzoitig  auf  die  Tagesordnung  geaetit  werden  können. 

Da  cfl  für  die  Vorbereitungen  zur  Versammlung,  sowohl 
in  Strassburg  als  in  Frankfurt  a.  M.,  sehr  wünBchenswertli 
ist,  die  ungefälire  Zalil  der  Thoilnehnier  zu  kennen,  so  bitten 
wir  namens  des  Ortaausechusscfl,  demselben  auf  beiliegender 
Karte  baldmöglichst  eine  Kntschlieasung  betreffs  der  Theil- 
nähme  zukommen  zu  lassen.  Gleichzeitig  bemerken  wir, 
dass  auch  unserem  Verein  nicht  aogehörendo  Fachgenossen 
von  Vereinsmitgliedeni  eingeführt  werden  können  und  als 
Gaste  auf  unserer  Jahresversammlung  willkommen  sein 
werden. 

Der  Voretand: 

L.  Dieb).  V'orsitzender,  U.  Bunte,  Generalsecretar, 
Mönchen  Karlsruhe. 

Ueber  die  ge«elligen  Veranstaltungen  gelegentlich  der 
Strassburger  Versammlung  haben  wir  bereits  in  No. 
d.  Juurn.  kurze  Mittheilungen  gemacht. 


üebpr  Anfbesaernng  des  Lenchtguaea. 


eaHehlliehr  Zatefbrldaac  de«  HlnllfallM  was«a  Salarhraabaas  dar  aa»li«r«nBK 
!■  Baabarz  KBF*Z*sUUb  da*  Arb«li«r>trlkN.  S 
UMTMsr.  S.  U» 

Ken«  Bflcbar  and  Broictaflreo. 


Pateaw.  a MO- 

ralaatanmeldanfan.  — Zaräckilafann«  von  PataataBiaaldua- 

f«n.  — Pataatarlballunsaa-  — PatentftbertrairaDt-  — 

■ tenterldtehaBSan 


A«Mfl««  aw  d«a  PalaattahrifUi.  8.  2flB. 

Tn«  p«nn  Lamp  and  Llghtln«  Coiapaiijr.  Oallanip«.  — Hanal«), 
orldaublbratiiiar.  — Rv««  uod  Aiktn«.  lUsräcrathpcuoleuBüamp«  — 
Wa«ekloenfabrik  Ka«llnseo,  Tmupurutilar  Maat.  — Sebneidar. 
Haba«orTl«bluas> 


StetiHlaak»  ud  taABAJalU  MilthcllMZca.  8.  Hl 

AHgibore.  veralnlzte  nMworkc-  — Barlla.  rUarte  OaMoateK;  Waaacr-  und 
Oaaaiaatennletbe.  — Camaabei  Unaa  {WeatAüe«),  (iaaaiiatBU.  — Dil«»«t- 
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Bandachan. 

Der  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 


Die  Frage  nach  den  geeignetsten  Mitteln  zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  des  Gases  über  dasjenige  Maass  hinaus, 
welches  durch  einfache  Destillation  gewöhnlicher  Steinkohle 
oder  Guskohle  erhalten  werden  kann,  ist  in  dem  Maasse 
wichtiger  geworden,  als  einerseits  die  sogenannten  Zusatz- 
materialien  für  die  Leuohtgasdarstellung:  Bogheadschiefer, 
Cannelkuhlvn  u.  a.  seltener  und  theuerer  werden  und  man 
andererseits  bei  dem  hohen  Preis  der  eigentlichen  Gaskoblen 
sich  genöthigt  gesehen  hat.  auch  andere,  verwandte  Kohlen 
Sorten  zur  Darstellung  von  I..euchtgas  zu  verwenden.  Dazu 
tritt  noch  in  neuerer  Zeit  das  BestrelicQ,  dem  immer  wach- 
senden Lichtbedürf n iss  der  ConsumentoD  ‘ durch  die  Her- 
stellung ein^  leuchtkniftigen  Gases  entgegenzukommen,  da 
hierdurch  die  in  manchen  Fällen  belästigende  Wirme 
entwickelung  der  Gasbeleuchtung  erheblich  vermindert  werden 
kann. 


Wasserfachmännem  hat  nachstehendes  Rundschreibeu  an 
»eine  Mitglieder  erlassen. 

Die  XXXI.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas  und  Wasserfachmännem  wird  nach 
Beschluss  dm  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem  Orts- 
auflschusfl  vom  Dienstag  den  16.  Juni  bis  Bonnabend  den 
20.  Juni  in  Strassburg  stattfindon. 

Nach  dem  vom  Ortsausschuss  aufgcstellten  Programm 
findet  am  Dienstag  die  Bc^grüssung  der  Gäste  statt;  die  Tage 
vom  17.  bis  19.  Juni  sind  für  die  Sitzungen  und  technischen 
Besichtigungen  bestimmt,  am  Samstag  den  20.  Juni  findet 
ein  gemeinsamer  Ausfiug  nach  den  Vogesen  statt. 

Entsprecliend  dem  Beschluss  der  vorjährigen  Haupt- 
versammlung wird  ferner  in  Verbindung  mit  der  Jahres- 
versammlung am  Montag  den  22.  Juni  ein  Besuch  der  elek- 
trischen Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  statttinden.  Es  sind 
V'orbereitungen  getroffen,  dass  am  Vormittag  die  wichtigsten 
Ausstellungsobjecte  durch  Vorträge  von  sachverständiger 


Auf  der  letzten  V^ersammlung  der  englischen  «Southern 
District  - Association  of  Gas  Managers«  ist  nun  die  Auf- 
besserung des  Leuchtgases  auf  Grund  von  Versuchen 
im  Grossen  von  dem  Direktor  der  Bouth  Metropolitan  Gas- 
Works  in  Old  Kent  Road,  Mr.  Frank  Livesey,  behandelt 
worden  und  dieser  Vortrag  hat  zu  weiteren  interessanten 
: Erörterungen  V^craiilasaung  gilben.  Wir  lassen  dios«  Mil- 
thciluugcn  nachstehend  im  Auszug  folgen. 

Mr.  Livesey')  führt  aus;  Dur  Preis  der  Cannelkohic,  so- 
wie der  von  anderen  Gaskohlensorteu  ist  im  letzten  Jahr« 
ganz  bedeutend  gestiegen;  ja  es  ist  jetzt  sogar  mit  Schwierig- 
keiten verbunden.  Priom-Cannelkohle  zu  bekommen.  Es 
drängt  sich  daher  unwillkürlich  die  Frage  auf,  wie  soll 
man  in  T/ondon  die  Qualität  des  Gases  in  Zukunft  auf  der 
vorgoflchrielienen  Höhe  von  16  Kerzen  I.euchtkraft  halten? 
Die  gewöhnliche  Durham  - Gaskohle  bietet  nicht  die 
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genügeude  Sicherheit,  wenn  es  sich  um  Erzeugung  von  16,5 
bis  17  Kerzen  Oas  handelt,  zumal  da  die  Gaeinspektoren 
jetzt  Photometer  einfähren,  welche  genauere,  wiseenschaft- 
liehe  Instrumente  sind  und  die  Qualität  dra  Gases  um  ”''4  bis 
1 Kerzen  besser  verlangen , als  dies  bei  den  alten  Inslru* 
menten  der  Fall  war,  wenn  sie  die  gesetzlichen  16  Kerzen 
zeigen  sollen.  Auch  die  Lichteinbeit  hat  eich  etwas  ge- 
ändert. Verschicdentliche  Aenderungen  der  Doclitconstruction 
haben  dazu  beigetragen,  dass  die  Gewichtseinheit  Brenn- 
material der  Kerze  jetzt  mehr  Licht  gibt,  als  früher. 

Die  Gasgesellachaften  wurden  bei  diesen  Abänderungen 
überhaupt  nicht  zu  Rathe  gezogen,  sollte  jetzt  eine  neue 
Lichteinbeit  in  Vorschlag  gebracht  werden,  so  werden  die 
Gasanstalten  bestrebt  sein  müssen,  ihren  Standpunkt  geltend 
zu  machen.  Wo  man  Cannelkohle  regelmässig  verarbeitet, 
wird  man  natürlich  nur  Gas  von  bester  ijualilät  erzeugen. 
Hat  man  nun  aber  einmal  minderwerthigss  Gas,  wie  soll  man 
sich  helfen?  Früher,  als  Benzol  ca.M.Ü,38  pro  Liter  kostete, 
machte  Liveeej  Versuche,  Leuchtgas  damit  zu  carhuriren, 
indem  er  Benzol  in  einen  Behälter  brachte,  in  dem  auf* 
gericbelte  Tauenden  aufgehängt  waren , welche  mit  dem 
unteren  Theile  in  das  Benzol  tauchten,  und  Gas  durch  diesen 
Behälter  leitete.  Hierdurch  wurde  nur  ‘/»Kerze  mehr  erzielt 
und  zwar  verblieb  das  Benzol  nicht  dauernd  im  Gase;  das 
Verfahren  wurde  <lalier  aufgegeben.  Auch  wenn  das  Benzol 
zuerst  mittelst  Dampf  und  dann  bei  höheren  Temperaturen 
behufs  Carhuration  vorgewüriiil  wurde,  war  das  Verfahren 
nicht  zu  empfehlen.  Livesey  führte  zu  Krith  in  einer  Ge* 
schützfubrik  die  Gasolin-Carburation  mittelst  des  Maxim- 
apparates (vgl.  d.  Joum.  1890  No.  34,  8.677}  zuerst  ein.  Mr. 
Frank  Clark,  welcher  die  Aufsicht  über  diesen  Apparat 
hat,  gibt  an,  dass,  wenn  man  fertiges  Gas  uro  etwa  2 Kerzen 
aufbesaert,  das  Gasolin  in  dem  Leuchtgase  bleibt;  wollte 
man  die  l^euchtkrafi  allerdings  um  10  bis  15  Kerzen  erhöhen, 
so  würde  es  fraglich  sein,  ob  sich  das  Gas  mit  dieser  I..eucht> 
kraft  im  Gasometer  längere  Zeit  aufbewahren  Hesse.  Dies 
worfle  durch  V'ersuche  im  Grossen  bestätigt.  Etwa  1200C  cbm 
Gas  wurden  durch  Gasolin  um  2 Kerzen  aufgclessert  und 
in  einem  Gasbehälter  fünf  Tage  aufbewahrt.  Die  Leuchtkraft 
war  nach  fünf  Tagen  nicht  wesentlich  heruntergegangen. 
Kiu  anderer  Versuch  wurde  dann  mit  carhurirtem  Gase  an- 
gestellt, indem  man  zwei  JehPhotometer  so  regulirte,  dass 
ilieselben  genau  übereinstimmten  und  nun  ein  um  etwa  eine 
Kerze  aufgehefWH'rtes  Gas  mit  dem  einen  am  Gasbehälter  und 
mit  dem  zweiten  an  einem  ungefähr  eine  englische  Meile 
entfeniten  Punkto  einer  Hauptleitung  prüfte.  Es  zeigte  sich 
auch  hier  keine  wesentliche  Lcuchlkraftvermindcning.  Nach* 
dom  man  sieh  so  von  der  Beständigkeit  des  carburirten 
Gases  überzeugt  hatte,  handelte  es  sich  um  die  Kosten  der 
Carburation.  Die  im  Betriebe  ermittelten  Zalden  zeigen,  dass 
7 bis  9 (Mittel  B)*.»  Cannelkohle,  welche  nach  Laboratoriums- 
versuchen  ein  Gas  von  durchschnittlich  3B  Kerzen  ergab, 
nöthig  sind,  ein  16  Kerzen  Gas  um  eine  Kerze  in  der  fleucht* 
kraft  zu  erhöhen.  Wenn  man  für  Londoner  Verhältnisse 
«len  Preis  der  Kohle  und  den  der  Cannelkohle  vergleicht, 
so  erhöht  ein  Procent  Zuschlag  der  letzteren  die  Kosten 
pro  Tonne  Kohle  rund  um  25Pf. , so  dass  B */•  Zuschlag 
(»ehufs  Aufbesserung  des  Gases  um  eine  Kerze  die  Kosten 
von  einer  Tonne  Kohlengemtsch  oder  2B0  cbm  Gas  um  M.  2 
oder  für  2»^  ebtn  (=»  itNStcbf)  um  M.U,2  erhöhen.  Hierzu 
kommt  ein  Cokeverlust  von  etwa  4 cwt  für  jedes  Procent 
Zuschlag  oder  32  cwt  für  «”/•  auf  je  I0i>  Tonnen  Kohle, 
welcher  bei  M.  u,72  pro  cwt,  pro  Tonne  Kohle  .M.  l»,23,  oder 
M.  0,023  pro  28cbm(=  KKKtcbf)  Gas  ausmacht. 

Es  ergibt  sich  also;  Kosten  des  CaniielznschlagRs  pro 
Kerze  auf  28  cbm  « 1000  cbf  M.  0,2,  Cokeverlual  bei 
Verwendung  von  Cannelkohle  M.  o,t»23,  also  Gesainmt' 
mehrkosten  pro  Tonne  Kohle  M.  n,223. 


Vergleiclit  man  mit  diesen  Zahlen  die  Kosten  für  die 
Carburation  de«  I.<euohtgn8e8  mit  leichtQüohtigen  Oelen,  so 
ergibt  eich  folgende«;  Gasolin  vom  spec.  Gewicht  o,S40  ist 
zweifellos  das  geeignetste  Oel  für  die  Carburation,  da  aber 
neuerdings  M.  0,W  pro  Liter  dafür  gefordert  wird,  so  hat 
man  eine  Mischung  von  Naphta,  spec.  Gewicht  0,700,  und 
Gasolin  zu  gleichen  Theiton  versucht.  Der  Preis  für  Naphta. 
ist  M.  0,18  pro  Liter.  Diese  Mischung  kann  bei  100**C.  noch 
leicht  verflüchtigt  werden;  Kaphta  allein  würde  eilte  höhere 
Temperatur  erfordern.  Die  Versuche  über  die  Kosten  der 
GasoHncarhuration  ergeben  keine  gut  übereinstimmenden 
Resultate,  da  von  obiger  MUchnng  zwischen  0,9  bis  1,125  1 
pro  28  cbm  nöthig  waren,  die  T.ichtstärke  um  eine  Kerze 
zu  erhöhen,  was  einem  Geldwerthe  von  M.  0,12  bis  M.  0,20 
entspricht.  Diese  grosse  Differenz  ist  jedenfalls  der  ver* 
schiedenen  Qualität  der  Gasolininischung  zuzuschreiben. 
Da  sich  bei  der  Gasolincarbumtion  das  Gesammtgasvolum 
merklich  vergrössert,  so  verringern  sich  die  Kosten  der  Car- 
buration  dementsprechend.  Mr.  Clark  veranscltlagt  diese 
Volumvergrosserung  bei  einer  Kerze  auf  1 */•  des  ursprüng- 
lichen Volums.  Nimmt  man  im  Durchschnitt  die  Kosten 
pro  28  cbm  Gas  hei  Aufbesserung  um  eine  Kerze  mittelst 
GasoHnmischung  mit  M.  0,16  für  Gasolin  an,  so  gehen  bei 
1 *«  Volumvergrosserung  auch  '.i»»  vom  Kostenpreise  der 
Carhuration  ab;  es  stellte  sich  demnach  der  Carbu- 
ratiüuspreis  für  eine  Kerze  bei  28  cbm  auf  M.  0,144. 
Neben  der  grösseren  Wohlfeillieit  hat  die  GasoHncarhuration 
ausserdem  noch  den  Vorlheil  grösserer  Zuverlässigkeit. 

Es  ist  eine  irrige  Ansicht,  dass  Gase  verschiedener  Be- 
schaffenheit leicht  diltundireii , d.  h.  sich  leicht  mischen. 
Livesey  berichtet  über  Experimente,  dass  zwei  l>euchtgas' 
quanta,  deren  Leuchtkraft  etwa  um  zwei  Kerzen  veischieden 
war,  zwei  oder  drei  Tage  im  Zustand  völliger  Ruhe  in  einem 
grossen  Gaabehülter  aufln^wahrt  werden  könnten,  ohne  dass 
sie  sich  völlig  vennLschUm  (eine  Erscheinung,  auf  welche, 
heiläuflg  bemerkt,  schon  vor  vielen  Jalircn  Herr  S.  Schiele 
aufmerksam  machte.  D.  Red.)  Nur  an  der  Berührungsstellc 
der  verschiedenartigen  Gase  tritt  alsbald  Diffusion  auf.  Es 
ist  aus  diesem  Grunde  nicht  so  leicht,  minderwerthigee 
J.j6ucbtgas  im  Gasbehälter  durch  Zusatz  eines  leuchtkräfti- 
geren Gasvolums  aufzubessern , obgleich  bei  Verwendung 
von  Cannelkohle  dies  das  einzige  Verfahren  ist. 

Die  Vermuthung,  dasf-  Gasolin  im  I,euchtgaae  die  Ab* 
lagerung  von  Naphtalin  verhindern  würde,  hat  sich  nicht 
als  richtig  erwiesen,  da  hierzu,  wie  Versuche  ergeben  haben, 
eine  weit  grössere  Menge  erforderlich  wäre,  als  für  die  Car- 
buration  nöthig  ist.  Es  ist  jedoch  nicht  au^eschlossen,  dass 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Ablagerung  von  NaphioHii 
durch  Gasolin  thatsäclüich  vermindert  wird. 

Noch  ein  weiterer  Punkt  kommt  in  Frage  bei  der  Ver- 
wendung von  Gasolin,  nämlich  die  V'eränderlichkeit  des 
Preises.  Als  dasselbe  z\ir  Carhuration  zuerst  benutzt  wurde, 
kostete  es  ca.  M,  0,25  pro  Liter.  Jetzt  ist  der  Preis  pro  Liter 
M.  0,30.  Diese  Preiserhöhung  hat  ihren  Grund  offenbar  in 
der  grössertu)  Nachfrage  nach  Gasolin,  und  wenn  die  Gasolin- 
carhuration  sich  einbürgern  sollte,  so  wäre  es  wünschens- 
werlh,  dost)  der  Preis  für  Gasolin  wenigstens  nicht  noch 
weiter  in  die  Höhe  getrieben  würde. 

In  der  an  den  Vortrag  anschliessenden  Discussion  führt 
zunächst  Prof.  V.  B.  Lewes  (London)  an,  dass  die  Ansicht, 
welche  Livesey  in  Betreff  des  zweckniässigaten  spec.  Ge- 
wichte« des  zur  Carhuration  geeignetaten  Gasolins  (0,640)  aus- 
gesprochen habe,  nicht  mit  den  Versuchen  von  Dr.  Letheby 
in  Einklang  zu  bringen  sei.  Letheby  habe  nämlich  vor 
Jahren  die  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  auf  ihr  Carbu- 
ralionsvermögen  geprüft  und  gefunden,  dass  keineswegs  die 
flüchtigsten  den  besten  Effect  hätten.  Er  wolle  zwei  extreme 
PiUle  aus  Letheby's  Versmehen  anfflhren.  In  einem  Falle 
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liübc  Letheby  Goeoliit  von  o,6'Jä  epeo.  Gewicht  (Petrol&iher) 
benutzt,  welche«  jedenfalls  von  der  von  Livesey  vor- 
geechlagenen  Mischung  keine  grosse  Abweichung  zeigte  (Mr. 
Livesey:  nein).  Der  Siedepunkt  war  03  * C.  Er  leitete 
Leuchtgas  durch  dieses  Gasolin  und  fand,  dass  1 cbf  20,1  grains 
4,05  kg  pro  lüO  cbm)  dies««  KohlenwasserstoSvs  sufnahm, 
und  dass  für  jedes  aufgenommene  grain  die  I.euchtkraft  um 
1,7  % erhöht  wurde.  Er  leitete  dann  Leuchtgas  durcli 
schwerere  KoblenwasserstolTe  vom  spec.  Gewicht  0,d75  und 
120*  C.  Siedepunkt  und  fand,  dass  1 cbf  zwar  nur  0,U  grains'} 
kg  pro  100  cbm)  i-von  dem  Kohlenwasserstoife  auf- 
genommen  hatte,  daae  die  I.,euchtkraft  aber  für  jedes  auf- 
genomzueue  grain  um  gestiegen  war.  Lewes  führte 

ferner  die  Wirkung  von  Druck  auf  Leuchtgas  au.  Er  habe 
Leuchtgas  unter  einen  Druck  von  13.6  Atm.  gesetzt  und  pro 
lOOU  cbf  5 Unzen  Oele  conüensirt  (s  658  gr  pro  100  cbm), 
deren  spec.  Gewicht  0,87 , also  die  des  oben  erwähnten 
schwereren  Oeles  gezeigt  habe.  Er  vennuthe  daher,  dass 
Kohlenwaaeerstoffe  von  einem  bei  0,87  liegenden  spec.  Ge- 
wichte für  die  Carburation  zweckmässiger  seien , als  sehr 
flüchtige.  Wenn  Mr.  Clark  dahingehende  Versuche  an- 
gestellt  habe  und  zu  anderen  Schlüsnen  gekommen  sei,  so 
würde  er  für  Mittheilung  der  Resultate  dankbar  sein. 

Mr.  Botley  (.Hastings)  achliesst  sich  der  Meinung  von 
Lewes  an  und  fährt  Experimente,  Wassergas  zu  carburiren, 
an,  deren  Resultate  el>enfalls  darauf  binauslaufen , da.ss 
leichtere  Kohlenwasserstoffe  (0,040  spec.  Gewicht)  nicht  so 
befriedigende  Resultate  ergeben  haben,  als  man  hätte  er- 
warten sollen.  Er  habe  darauf  seine  Aufmerksamkeit  auf 
Petroleum  gelenkt  und  gefunden,  dass  sich  mittels  desselben 
(ias  weit  billiger  carburiren  lasse.  Was  die  Behauptung  von 
Mr.  Livesey  öber  die  Voluinzunahme  der  carburirten  Gaa- 
menge  anbelange,  so  habe  er  gefunden,  dass  bei  der  Oarstel- 
lang  von  Oelgas  aus  Petroleum  in  praxi  das  Volum  nicht 
mehr  als  ca.  485  1 pro  Liter  Petroleum  betrage.  Mr.  tsood 
habe  auf  den  Carshaiton  Werken  Versuche  mit  Pelruleum 
behufs  Carbufetion  gemacht  und  das  Oel  in  die  Retorte 
gelassen,  wenn  die  Charge  */■  entgast  gewesen  sei.  Er  habe 
gefunden,  dass  9 1 Petroleum  2 cwt  Cannelkoble  zu  ersetzen 
im  Stande  seien.  Sowohl  Mr.  Good,  als  er,  habe  über  Naph 
talinablagerungen  nicht  mehr  zu  klagen  gehabt,  seit  er  schwe- 
rere Kohlenwaaseratoffe  zur  Carhuration  verwende.  Jedenfalls 
sei  die  Carhuration  von  Leuchtgas  mittels  Petroleum  weiterer 
UntersuchuDgon  werth. 

Mr.  J.  Methven  (Nine  Elms)  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Versuche  von  Letheby  mit  den  von  Mr.  Botley 
erwähnten  nicht  wohl  verglichen  werden  könnten,  da  Ersterer 
Kolilengae  unter  Händen  gehabt  hatte,  Letzterer  Vemucho 
mit  Wassergos  angeführt  habe.  ZuJulltg  habe  er  (Methven) 
Versuche  gemacht,  welche  feststelleii  sollten,  ob  verschie- 
dene Gasgemische  Kohlenwasserstoffe  leichter  oder  schwerer 
aufnehmen.  Er  habe  gefunden,  dass  je  ärmer  ein  Gas  an 
Kohlenwasserstoflen  sei,  je  mehr  von  den  letzteren  würde 
es  im  Stande  sein  aufzunehmen  und  mit  sich  zu  führen. 
Er  weise  also  nochmals  darauf  hin,  dass  man  in  diesem 
Falle  zwischen  Kohlengas  und  Wassergas  wohl  zu  unter- 
scheiden habe. 

Mr.  Botley  bemerkt  hierzu,  dass  das  von  ihm  erwähnte 
Wassergaa  aus  '/•  reinem  Wassergaa  und  *'■  Koblengas  be- 
standen habe.  Lewes  sagt,  dass  das  von  Letheby  ver- 
wendete Gas  minderwerthigeH  Kohlengas  gewesen  sei. 

Dr.  Büverton  Redwood  bemerkt,  dass  Lewes  jedenfalls 
mit  ihm  Qbereiostimme,  wenn  er  behaupte,  dass  e«  bei  der 
Wahl  eines  zweckmässigenKuhlonwatworstoffgcmischee  behufs 
Carburation  von  I.euchtgas  nicht  so  sehr  auf  «las  spec.  Ge- 
wicht der  Flüssigkeit,  als  auf  den  Siedepunkt  ankomme, 

0 t gnun  » 0,O6iH  g. 


ferner  würde  er  zugeben,  da^s  man  wohl  kaum  eine  Parallele 
ziehen  könne  zwischen  den  unter  Ucberdruck  von  1.8, .5  Atm. 
aus  dem  Leuchtgase  abgeschiedenen  KohlenwasscretofTen  und 
den  von  Mr.  Livesey  vorgeechlageoen  Carburations 
gemischen,  da  die  Uebereinstiznmung  im  spec.  Gewicht  doch 
je<lenfall8  etwas  ganz  Zußllligc«  sei.  und  die  Kohlenwaeser 
Stoffe  ihrer  Natur  nach  grundver.sohieden  sein  könnten.  Ein 
Zusammenhang  zwischen  spec.  Gewicht  und  Siedepunkt  sei 
doch  nicht  auf  alle  Fälle  übertragbar.  Eine  Petrideum- 
fractiun  vom  spec.  Gewicht  des  Toluols  oder  Xylols  habe 
einen  viel  höheren  Siedepunkt,  als  letztere. 

Was  die  Experieneote  von  Letheby  anbelangt,  so  kenne 
er  dieselben  auch  und  glaube,  dass  Letheby  damals  — 
denn  die  Versuche  seien  vor  vielen  Jahren  gemacht  — wühl 
noch  nicht  die  uns  heute  zu  Gebote  stehenden  Mittel  gehabt 
habe,  die  Frage  so  scharf  zu  entscheiden.  Er  sei  nicht  in 
der  Lage,  die  von  Lewes  aufgeworfene  Frage  über  die  re 
lativen  Vortheile . welche  die  Verwendung  von  Petroleum 
Kohlenwaiserstoffen  von  verschiedenen  Dichten  bietet,  zu 
entscheiden.  Es  wäre  schon  möglich,  dass  man  für  die  Car- 
buration  Kohlenwasserstoffe  von  passendster  Dampfdiclit« 
noch  nicht  ausfindig  gemacht  hätte,  jedenfalls  sei  dies  aber 
eher  eine  Frage  dee  Siedepunktes,  als  des  spec.  Gewichtes. 
Dies  gehe  übrigens  ganz  deutlich  aus  den  Behauptungen 
von  Mr.  Botley  hervor,  wenn  derselbe  sage,  dass  Petroleum, 
welches  zur  Carhuration  verwendet  wurde,  sich  durch  Dampf 
nicht  verflüchtigen  Hess,  dass  dasselbe  aber,  als  es  durch 
grössere  Hitze  in  nieder  siedende  Kolilenwasserstofle  zerlegt 
war,  ein  gutes  Carburationsmittel  darbot.  Bei  der  Regelung 
dieser  Frage,  glaube  er,  sei  es  wichtig,  zwei  Fälle  ausein- 
ander zu  halten:  in  einem  Falle  werde  Kohlengas  mit  Oel- 
gas, einem  sozusagen  permanenten  Gase  carburirt,  in  dem 
zweiten  Falle  handele  es  sich  um  die  Bereicherung  von 
Kohlengas  durch  leuchtfähige  Dämpfe.  Sicher,  wenn  mai\ 
mit  letzteren  zu  thun  habe  — und  das  nehme  er  an  — , sei 
man  nicht  abhängig  vom  spec.  Gewicht,  sondern  lediglich 
von  der  Flüchtigkeit  und  dem  Siedepunkte  der  Flüssigkeit. 
Er  glaube,  da»  man,  gestützt  auf  die  bisherigen  Erfahrungen 
und  Versuche  die  Frage,  ob  Gasolin  oder  Petroleum  ein 
bessere«  Carburationsmittel  sei,  überhaupt  noch  nicht  definitiv 
entecheiden  könne.  Bei  der  Carhuration  von  Leuchtgas 
mittels  Gasolin  spiele  natürlich  der  Preis  dee  letzteren  eine 
Hauptrolle,  jedoch  sei  er  jetzt  mit  Experimenten  beschäftigt, 
welche  zu  der  Hoffnung  berechtigten,  dass  man  durch  ge- 
eignete Mittel  aus  Petroleum  ein  Gemisch  von  mehreren, 
dem  Gasolin  ähnlichen  Kohlenwasserstoffen  herzustcllen  im 
Stande  sein  werde,  indem  man  Rohpotroleum  unter  geeigneten 
Verhältnissen  und  in  geeigneten  Apparaten  so  erhitzte,  dass 
cs  nicht  völlig  in  Oelgas  übergehe. 

Mr.  Wrighl,  Director  der  Bromley  Werke  (London)  sagt, 
dass  seine  Experimente,  mit  denen  er  augenblicklich  be- 
schäftigt sei,  noch  nicht  abgeschlossen  seien. 

Mr.  F. Clark  (Ix>ndon)  erwähnt,  dass  er  eine  reiche  Er 
fahrung  mit  Gasolin  und  verwandten  Kohlenwasserstoffen 
besitze.  Er  habe  gefunden,  dass,  wenn  man  Dampf  zur  Ver- 
flüchtigung Tun  Gasolin  benützt,  ea  rathaam  sei,  dieFracUun 
vom  spec.  Gewicht  U,7  nicht  zu  überschreiten.  Ohne  Zweifel, 
wie  Dr.  Redwood  angeführt  habe,  könne  man  aus  dem  spec 
Gewichte  von  KoblenwasscrstofleD  nicht  auf  ihre  Tauglichkeit 
als  Carburationsmittel  schliossen,  andererseits  wisse  er  aber 
auch  nicht,  ob  man  gerade  nach  dem  Siedepunkte  besser 
urtheilen  könne.  Wenn  man  Mischungen  verwende,  so  würde 
edenfalls  der  nieder  siedende  Antheil  schneller  aufgenommen, 
als  die  schwereren  Kohlenwasserstoffe,  Man  könne  Gasolin 
vom  spec.  Gewichte  0,670  sehr  wohl  verwenden,  doch  Hesse 
er  es  dahin  gestellt  sein,  ob  Mr.  Livesey  solches  unter 
Händen  gehabt  hätte.  Er  glaube,  dass  dasselbe  eher  speci- 
Asch  schwerer  gewesen  sei,  da  das  Gemisch  mehr  Nnphta 
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als  Gaaolin  (Enthalten  habe.  Was  Gasolin  anbelange,  so 
mÖMe  er  bezweifeln,  daas  1 1 itn  Preise  von  M.O.äSb  ca.  0()  cbm 
Gas  von  16  auf  17  Kerzen  bringen  könne.  Die  Exporimen* 
Utoren  hätten  keinen  Brenner  gehabt,  mit  dom  sie  dies  so 
definitiv  hätten  feststellen  können;  er  lege  deshalb  auf  diese 
Untersuchung  keinen  so  hohen  Werth.  Was  das  .Steigen 
der  Gasolinpreise  anbelange,  eo  könne  er  dazu  miUheilen, 
dass  man  auf  solchen  Ahaatz  nicht  gefasst  gewesen  aei  und 
um  den  Nachfragen  zu  entsprechen,  Petroläther  aus  Amerika 
per  Sehifisladungen  hätte  beziehen  mfissen,  weshalb  der  Preis, 
da  keine  Contracte  abgeechluseeu  gewesen  wären,  herauf- 
gegangen sei.  Wenn  man  cs  mit  dem  Gasolin  in  Zukunft 
BO  mache,  wie  mit  der  Cannelkohle,  so  bezweifele  er  nicht, 
dass  dasselbe  zn  billigeren  Preisen  geliefert  werden  könne. 
Mr.  Clark  beschrieb  dann  das  zu  Broinley  und  Horsefern.’ 
eingeführte  Maximverfahren  und  erwähnte,  dass  mit  einer 
^faschine  von  3 Fuss  im  Durchmesser  und  4V*  Fuss  Höhe 
2H0Ui.)cbm  pro  Stunde  mit  1''«  Kerze  uarburirt  werden  können. 
Allerdings  wäre  dann  der  Aufwand  an  Dampf  ein  ganz  be- 
deutender und  es  ginge  ziemlich  viel  Wärme  verloren. 

Mr.  W.  Foster  berichtete  fiber  Experimente,  welche  er 
in  Gemeinschaft  mit  Mr.  Clark  ausgeffibrt  hat,  und  welche 
sich  auf  die  durch  Carburation  verursachte  Volumzunahrae 
und  Leuchtkrafterhöhung  des  Gases,  sowie  auf  das  VerhäU- 
niss  der  Verbrennungsproducte  und  die  Lu ftverscblech* 
terung  des  carburirten  Leuchtgases  im  Vergleich 
zu  der  des  gewöhnlichen  Ijeuchtgaseü  beziehen.  Die  Erfali- 
rung  habe  gelehrt,  dass  jo  höher  die  Leuchtkraft  des  Gases, 
desto  geringer  die  durch  die  Verbrennung  desselben  ver- 
ursachte Luft  Verschlechterung.  Was  die  durch  die  Carburation 
tlieoretisoh  berechnete  Volumzunahme  enbelange,  so  habe 
er  Gasolin  gleich  Pentan  gesetzt,  bei  einem  spec.  Gewicht 
von  rund  0,6.  Er  habe  gefunden , dass  90,6  kg  Gasolin  in 
r>am])fform  2^  cbm  Raum  einnähmen;  genau  denaell)en  Kaum 
nähmen  .36,24  kg  Luft  ein.  Theoretisch  nähmen  also  453  gr 
Gasolin  von  0,6  spec.  Gewicht  0,14  cbm  ein.  Wenn  demnach 
Mr.  Clark  4,5  I PentanflÜssigkeit  cinfQhre,  hätte  er  eine 
Volumzunahme  von  nicht  mehr  als  0,8-t  cbm.  Bei  ihrat 
Versuchen  haben  sie  28  cbm  Gas  mit  20,25 1 Gasolin  carburirt, 
und  das  gebildete  Volum  sei  32,9  cbm  gewesen.  Diese  Zahlen 
seien  durch  Laboratoriumsversuche  möglichst  genau  fest- 
gestellt. Die  theoretische  Berechnung  ergäbe  bei  2<>,25  1 
Gasolin  ein  neu  gebildetes  Volum  von  31,7  chm,  das  durch 
Experimente  gefundene  Volum  sei  32,9  cbm.  Zuletzt  wolle 
er  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  I.ieuchLkraft  des  Gases 
nicht  pari  passu  mit  dem  Verbrauch  an  Gasolin  sich  steigere, 
dass  z.  B.  mehr  Gasolin  erforderlich  sei,  ein  Gas  von  20  auf 
21  Kerzen  zu  bringen,  aU  die  Leuchtkraft  von  16  auf 
17  Kerzen  zu  erhöhen. 

Mr.  Herring(Dover)  berichtet  über  seine  V’ersuche  und 
führt  an,  dass  die  Resultate.  Gas  mittels  Petroleum  durch 
Einbringen  des  letzteren  in  die  Retorten  ganz  Iwfriedigende 
waren.  Die  Ersparniss  bet  Petroleumcarburation  aei  dum 
C^onelzuschlag  gegenüber  ganz  bedeutend,  da  im  ersteren 
Falle  die  Coke  einen  bessercu  Absatz  hätten,  als  bei  Zuschlag 
von  Cannelkohle.  Nach  seiner  Erfahrung  bleibe  das  Gas 
ebenso  leuchlkräftig,  als  bei  Verwendung  von  Cannelkohle. 
Er  habe  seihst  früher  Cannel  zugeschlagen,  sei  aber  dann 
zTim  Petroleum  Qhergegangen  und  verwende  dasselbe  jetzt 
in  grossen  Quantitäten,  fiein  Verfahren  unterscheide  «ich 
von  dem  vonMr.  Good  (Carshalton  Works)  vorgeschlagenen 
dadurch , dasn  er  (Herring)  das  l^ctroleum  nicht  etwa  cin- 
bringe,  wenn  die  Charge  */•  entgast  sei,  sondern  er  führe 
2t)0  bis  225  1 Petrolemn  mittels  eines  Injeetors  bei  etwa 
l Atm.  üeberdruck  <ontinuirlich  in  die  Retorte,  so  dass  das 
Oel  zerstäubt  und  bis  an  die  lüntere  Ketortenwand  ge- 
schleudert werde.  Die  Temperatur  der  Retorte  sei  dadurch 
nicht  erheblich  gefallen,  auch  habe  er  nie  länger  als  sechs 
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' Stunden  hinter  einander  auf  diese  Weise  carburirt  Ver- 
stopfungen der  Ableitungsrohre  seien  nicht  vorgekommen. 
Er  hal>e  jedoch  nicht  bemerkt,  das»  diese  Art  der  Carburation 
die  Ablagerung  von  Naphtalin  verhindere.  Er  habe  ausser- 
! dem  Carburationsvorsuche  mit  Thecrölen  und  Roh-Naphta 
, gemacht,  Petroleum  babu  aber  die  besten  Kesultato  ergeben 
; und  sei  vom  ökonomischen  ätandpunkte  das  geeignetste 
Material. 

' Mr.  Bmythe  (Maidstone)  bemerkt,  er  habe  das  Maxim- 
! verfahren  auf  den  Broinley  Werken  im  Betriebe  gesehen, 
wie  man  Gas  bis  auf  37  bis  38  Kerz<>n  damit  carburirt  und 
i es  mit  minderwerthigem  vermischt  habe,  so  dass  die  I.,eucht- 
kraft  des  letzteren  auf  17  bis  18  Kerzen  gestiegen  sei.  Was 
er  an  dem  Verfahren  auszusetzen  habe,  sei  der  hoho  Preis 
des  Gasolins. 

Mr.  Livesey,  aufgefordert,  etwaige  Erwiderungen  auf 
die  in  der  Discussioti  aufgestcllten  Behauptungen  zu 
machen,  gibt  tu,  dass  er  nicht  aufrecht  erhalten  wolle,  dass 
0,64  das  geeignetste  spec.  Gewiclit  für  Gasolin  zum  Car- 
buriren  von  Leuchtgas  sei,  er  habe  vielmehr  ausdrücken 
wollen,  dass  Gasolin  von  0,7  spec.  Gewicht  sich  durch 
. Wasserdampf  sehr  schwer  verdamj)fcn  lasse.  Er  habe  vom 
' Standpunkte  eines  Techniken  gesprochen  und  müsse  als 
■ solcher  darauf  hinweison,  dass  das  Gasolincarburations- 
' verfahren  das  durch  Zuschlag  von  Caimelkohle  durch  die 
' ganze  Art  der  Handhabung  übertrete.  Da  man  für  die  Güte 
! der  Kohle  keine  Garantie  habe,  so  könnte  es  sich  leicht 
ereignen,  dass  man  einen  ganzen  Behälter  voll  minder- 
I werthigen  Gases  bekomme.  In  dem  Falle  wäre  das  Maximver- 
; fahren  sehr  geeignet,  den  Schaden  wieder  gut  zu  machen. 

. Redwood  habe  ihnen  sehr  werthvolle  Resultate  niitgulhoUt, 
' und  wenn  Wassergaa  sich  einmal  in  London  einbürgere  ~ 
’ und  die  laindoner  Gasgesell.'icbaftcn  giugen  bereits  damit 
{ um  — BO  würde  man  diese  Versuohsresultate  sehr  wohl  ver- 
wertlken  können. 


j Selbstthätiger  Gasmesser-NaclifOller 

I nach  Peischer. 

• In  diesem  Journale  1800  No.  21  wurde  bereits  dieser 
i selbsttliätige  NachlQller  besprochen  durch  Wiedergabe  von 
' Mittheilungen  des  Herrn  Director  L.  Diehl,  München, 
I erstattet  auf  der  bayerischen  Facbversammlung  zu  Lindau 
\ über  eingehende  experimentelle  und  praktische  Versuche 
1 mit  diesem  neuen  GaBmesser-Nachfüller.  Seitdem  ist  wieder 
: geraume  Zeit  vertioseen,  und  es  dürfte  intcressiren,  einiges 
I über  die  bisherigen  praktiBcheu  Erprobungen,  den  Ent- 
j wicklungsgang  und  gegenwärtigen  Stand  dieses  Apparates 

* zu  hören. 

i Da»  Wirkung^^jirincip  desselben,  hier  kurz  wiederholt, 
ist  folgendes:  Bei  sinkendem  Gasmesserwasserslande  öffnet 
I sich  Rohr  G (s.  Fig.  347  und  348  d.  Joum.  1890  8.  410) 
i und  lässt  Gas  in  den  Behälter  ii  übertreten,  der  durch  das 
i doppelschenkelige  Rohr  TT  Wasser  in  den  Gasmesser  so 
I lange  überpresst,  bis  G wieder  taucht,  d.  h.  der  ursprüng- 
liche Waeseretand  wieder  hcrgcstellt  ist.  — So  einfach  diese 
Wirkungsweise  scheint,  so  hat  sie  doch  vieler  praktischen 
Vemuche  nud  Verbesserungen  bedurft,  bis  der  Apparat  auf 
den  heutigen  Stand  eines  durchaus  zuverlässigen  und  sicher 
wirkenden  Nachfüllers  gebracht  wurde.  Eine  Schwierigkeit 
bestand  in  der  richtigen  Fixirung  des  HöhevurhältnisBes  von 
G zu  dem  Syphonrohre  Ü,  da»  zur  Einstellung  des  richtigen 
Ulirwassenuandes  dient  Au;^nBchciniich  sollten  beide  io 
I gleicher  Hohe  abechneidon;  der  günstigste  Stand  für  0 ist 
^ indess  ca.  1 mm  höher  als  fJ.  Dies  erklärt  sich  aus  der 
! Attractions-Wirkung  der  Röhrchenendeu,  bei  ü auf  das  über- 
I HieMende,  bei  G auf  das  abfliessende  Wasser.  Sitzt  G tiefer. 
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alfi  eb«n  angegel)«n,  so  muss  auch  der  Wasserspiegel  tiefer 
sinken , um  sich  von  Q loszureisRcn  und  es  zu  öffnen, 
wodurch  die  Dilferenz  zwischen  normalem  und  tiefstem 
Wasserstand  (vor  der  selbstlhätigen  Nachfüllung)  zum  Nach- 
(heile  der  Messgenauigkoit  erhöht  wird;  eine  höhere  Stellung 
von  G würde  leicht  zu  UeberfQIlungen  des  Gasmessers  führen, 
ßei  der  Fabrikation  der  Naohfüilor  wird  G und  U durch 
einen  Draht  in  vorgeschriebener  Höhendifferenz  verlöthet 
und  ^ dient  dann  bei  der  Aichung  des  Messen  das  Kohr  G 
(gleich  dem  nach  oben  reichenden  Draht  bei  gcwöhulichen 
Gasmeflsc-m)  zur  Höhenregulirung  von  V.  Diese  Art  der  Aus* 
fuhrung  hat  sich  nach  jeder  Richtung  hin  als  praktiscli  bewührt. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bat  sich  ergeben  in  den 
manchmal  ziemlich  starken  Schwankungen  des  Wasserstandes 
im  V'orderkasien  wahrend  des  Trommelgange«.  Vorderkasten 
und  Trommelruum  stellen  bekanntlich  zwei  oommunicirende 
Gehissi;  unter  verschiedenem  Druck  dar.  Diese  Druckdifferenz 
ist  bedingt  durch  den  Druck  verbrauch  derTroinmell>ewegung, 
dieser  ist  wieder  verschiuden  bei  «tärkervr  oder  geringerer 
Flammcnbelastung  des  Gasmessers  und  am  grössten,  wenn 
die  Tri>mmei  aus  einem  bestehenden  BcharrüngKzustande  in 
einen  anderen,  also  aus  dem  Stillstand  in  Bewegtingetc.,  übe^ 
geführt  werden  soll.  Diese  unvermeidliclion  Waaserstands- 
bewegungen  im  Vorderkasteu  haben  bei  den  ersten  aufgeatellteu 
Probegasm^em  vielfach  zu  Üeberfüllungcu  geführt,  was 
Anlass  gab,  den  WaBserstand  des  Tronimelraumes  als  l>e- 
stimmend  für  den  Alwchlues  von  G zu  benutzen;  dieser  wird 
zwar  auch  von  den  Waaserstandsbewegongeu  des  Vorder- 
kastena  beeinflusst,  doch  in  sehr  verringertem  Maasec,  w*eU 
der  Querschnitt  des  Trommelraume«  um  ein  Vielfaches 
grösser  ist,  als  jener  des  Vorderkastens. 

Die  Einschaltung  der  Scheidewand  S und  Anbringung 
der  Oeflnung  0,  welche  Druck  und  Woaserstand  des  Trommel- 
raumes  in  den  abgusperrten  Kaum  überträgt,  worin  sich  Q 
befindet,  hat  weitere  Ueberfüllungen  ursächlich  bezcichneter 
Wasaeratandsbewegungen  vollständig  vermieden  und  sich  in 
dauernden  Proben  und  den  ungünstigsten  Vorhältnissen,  als 
da  sind:  übernormale  Flammenbclastung  doi  Gasmessers, 
gleichzeitiges  und  plötzliches  Oeffnen  und  Schlieasen  mehrerer 
Flammen  etc.,  praktisch  bewährt. 

Gegenüber  der  erwähnten  Beschreibung  des  Apparates 
in  diesem  Journ.  1H90  No.  21  war  man  noch  zu  einer  kleinen 
Aenderung  am  Wasserbehälter  veranlasst,  darin  bcsteherHl, 
dass  das  dort  gezeichnete  Sieb  an  der  Füllschranbe  F durch 
ein  Tauchrohr  ersetzt  ist;  ferner  hat  es  sich  als  wünscheus- 
werth  gezeigt,  zur  Fixirung  des  höclisten  Wasserstande«  am 
Behälter  R eine  Ueberlaufschraube  auzubringen,  und  zwar 
ohne  Tauchrohr,  damit  diese  gleichzeitig  die  bei  der  Füllung 
verdrängte  I-uft  entweichen  lässt.  Diese  Ueberlaufschraube 
gestaltet  eine  wesentlich  raschere  und  exäctore  Nachfüllung 
von  li  gegenüber  der  früheren  Anordnung,  bei  welcher  das 
üherechüssige  Wasser  erst  in  den  Gasmesser,  dann  in  den 
Syphon  laufen  musste,  um  von  hier  erst  ins  Freie  zu  ge- 
langen; jetzt  dagegen  braucht  sich  der  Manipulant  nur  um 
die  Nacbfflllung  des  Behälters,  nicht  al>er  um  den  Gaamosser 
zu  kümmern,  der  seine  Nachfüllung  selbst  liesorgt;  eine 
Füllficbraube  zur  diroctcu  Nachfüllung  d^  GasineBseni  ist 
deshalb  auch  gar  nicht  vorhauden.  Die  mechanische  Nach- 
füllung des  Behälters  R soll  bei  geschlüBsenem  Haupthahn 
erfolgen;  wenn  dies  besondere  VcrliÜltnisse  nicht  gestalten, 
so  kann  die  Füllung  auch  bei  oileticm  Hahne  vurgenommen 
werden,  jedoch  unter  Beachtung  der  Möglichkeit,  dass  beim 
Oeffnen  der  Ueberlaufschraube  Gas  austreten  könnte;  bei 
einer  solclien  Wahrnehmung  würde  man  die  Ueberlaufschraube 
wie<ler  und  zwar  so  lange  schliessen  und  bei  F Wasser  ein- 
giessen,  bis  eine  Selbstffillung  hörbar  erfolgt  Ist.  dum  erst 
öffnet  man  die  Ueberlaufschraube  wieder  behufs  Fixirung 
des  WaHser-Htand»«  in  R. 


Abgeselien  von  ca.  40  Gasmessern,  welche  in  verschie- 
denen Fabriken  probeweise  untergebraebt  sind , stehen  in 
Bozen  16  Selbslfüll-Gasmeeser  in  allen  Grössen  von  3 — 80 
Flammen  in  Verwendung;  davon  5 länger  als  1 Jahr,  6 länger 
als  "t  und  Ü bis  Vt  Jahr;  w'enn  sich  am  Anfänge  die  Ein- 
gang« erwähnten  Uebelslandc  zeigten,  so  erweisen  sich  jetzt 
die  verbaimerten  Nachfüller  seit  mehr  als  acht  Monaten  voll- 
kommen diensttauglich.  Dia  Gasmesser  werden  jetzt  noch 
alle  drei  Monate  contrulirt,  es  zeigt  eich  jedoch  in  fast  allen 
Fällen,  dass  scU>st  in  der  strengen  Winterszeit  die  Füllung 
von  7/  wesentlich  länger  ausgesetzt  werden  kann. 

Eben  ilarin,  dass  sich  die  Wasseretandscontrolen  der 
Gasmesser,  die  neben  mühevoller  Arbeit  eine  grosse  Belästi- 
gung der  Consumeuten  sind,  in  ihrer  Zahl  auf  ein  Sechstel 
bis  ein  Zehntel  mit  dem  Öelbstfüller  reducirt  werden  können, 
liegt  der  grösste  Vortheil  dieses  Apparates,  der  allein  zur 
Anwendung  desselben  bestimmen  soll. 

Sowohl  in  Deutschland  als  in  Oeslerreich-Üngam  werden 
Gasmesser  mit  Peischer's  patentirtem  Nachffllier  zur  Aichung 
zugelaasen,  nachdem  sich  die  entscheidenden  Behörden  von 
der  vollen  Brauchbarkeit  derselben  überzeugt  batten. 


Wasserwerk  Olmtitz. 

Die  Btadl  OlmüU  liegt  im  March-Thale  auf  eineui  Hügel 
am  Abhänge  des  dieses  Thal  rechtsseitig  begrenzenden 
Höhenzuge«,  dessen  Gestein  aus  Thonschiefer  besteht,  während 
das  linksseitige  Gebirge  von  der  Formation  des  Grauwacken- 
sebiefers  gebildet  wird.  Das  Thal  selbst  ist  an  dief>er  Btelle 
ca-  10  km  breit,  die  March  durchfliesat  diese»  Thal  und 
ttieilt  sich  oberhalb  der  Stadt  Ulraütz  in  mehrere  Arme, 
welche  den  inneren  Theil  des  Htadtgebietes  umschlieascn. 
Unterhalb  der  Stadt  Olnifitz  vereinigen  sich  diese  Flusaanuc 
«’ieder.  Die  auf  dem  rechtsufrigen  Gebirge,  dom  Thon- 
schiefer,  entspringenden  Quellen,  welche  bisher  das  Trink- 
waascr  für  die  Bewohner  der  Stadt  Olmütz  lieferten,  besitzen 
ein  Wasser  von  sehr  grusscr  Härte.  Als  Nutzwasser  wuidc 
Wasser  dos  March  - Flusses  durch  ein  Pumpwerk,  welche« 
durch  ein  von  dem  March-Arme  betricd>enos  Wasserrad  be- 
wegt wird,  der  Stadt  zugefüb>^ 

Beide  Leitungen  reichten  schon  seit  längerer  Zeit  nicht 
mehr  aus,  um  den  Einwohnern  genügende  Wnssermengen 
zuzuführen,  so  dass  das  Bedürfnis«  nach  einer  neuen  und  er- 
giebigeren Wasserversorgung  fühlbar  wurde.  Nach  vielen 
fruchtlosen  Versuchen,  gutes  und  ausreichendes  Wasser  zu 
finden,  wandte  sich  die  Stadtgemeinde  Olmütz  an  Herrn 
Baurath  Salbach  zu  Dresden  und  wurden  unter  dessen 
l^itung  die  Vorarbeiten  für  eine  neue  Wasasergewinnung  be- 
gonnen, welche,  wie  unten  näher  beschrieben  werden  soll,  zu 
den  günstigsten  Resultaten  führten.  Die  Vorarbeiten  begannen 
nach  einem  eingehenden  Studium  der  geognustischen  Verhält- 
nisse mit  der  Untersuchung  einer  gronen  Reihe  von  Waa»er- 
proben,  welche  im  March-Thale  und  den  Thalabhiiugcn 
aus  vorhandeuen  Quellen  und  Brunuea  entnommen  wurden, 
um  den  C-liaraktcr  der  Grundquellwasser  aus  den  verschiedenen 
Formationen  zu  erkennen.  Es  stellte  sich  dabei  heraus, 
dass  alle  Grux^dquellwässcr  des  rechtsufrigen  Tbalrandes 
durch  ihre  grosse  Härte  unverwendbar  waren.  Die  Grund 
quellwasser  des  linksseitigen  Thalrandes  zeigten  in  Bezug 
auf  die  Härte  brauchbarere  Beschaffenheit,  erwiesen  sich 
aber  als  sehr  gering  in  ihrer  Eigicbigkeit.  Im  Tbale  scib«! 
ergaWn  die  üntergrunilschichten  in  der  Nähe  de»  March- 
Flusses  verschlömmte  Sandschichten  und  ein  stark  ver- 
unreinigtes Wasser,  erst  in  einer  Entfernung  von  ca.  3000  m 
vom  Flusse  wurden  Bodenschichten  von  reinerer  Beschaffenheit 
vorgefuudcn,  welche  brauchbares  Waüser  führten.  In  diesem 
Tbeile  de«  March-Fluiui««  befinden  sich  weit  ausgedehnte 
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Torflager  von  1 '/•  bis  2 m Mächligkeit.  Unter  diesen  Torf- 
lagern liegt  eine  lieitenKchicht  von  0/»  bis  1,0  m Stärke, 
darunter  feiner  Sand,  Kioe  und  Hchlie^alich  grober  Schotter 
bis  zu  einer  darunter  befindlichen  lieUenschicht,  welche  von 
groener  Mächtigkeit  und  undurchlässig  ist  und  io  einer  Tiefe 
von  10  bis  14  m hier  vorgefunden  wird.  Der  darchlässige 
grobe  Schotter,  welcher  über  dem  Letten  lagert,  atammt 
nicht  von  den  vorbewjhriebenen  Gesteinen  der  Thalufer  her, 
sondern  er  besteht  aus  Granit,  Gneis  und  Quarz  etc.  etc., 
den  Verwitteruiigsproducten  des  GJatzer  Gebirges,  aus  welchem 
auch  die  March  entspringt.  Diese  Schottennassen  sind  bei 
grossen  Wasserbewegungen  in  die  Thälcr  Itcrabgcritieen 
Worden,  während  in  den  schon  früher  abgelagerten  i.eiten 
eine  tiefe  Rinne  auageriasen  wunle.  Bei  allen  solchen  Ab- 
lagerungen findet  man  das  gröbste  Material  in  der  Tiefe, 
dann  darüber  solches  von  feinerem  Korn,  schlieesÜch  Sand- 
schichten.  Darüber  folgen  die  Niederschläge  stehender  Wasser 
einer  s|)äteren  Periode,  in  diesem  Falle  des  0,6  bis  1,0  m 
mächtigen  oberen  l.cttcn,  auf  welchem  sich  nach  dem  Ab- 
laufe der  Waaser  der  Torf  bildet.  Nach  dem  Durchbrechen 
der  oberen  I^cttenschicbt  stellte  sich  der  Grundwasserstand 
in  ilen  Bohrröhren  um  ca.  0,3  m höher,  als  der  Wasserstand 
der  Über  dem  Letten  lagernden  Torfschicht  betrug  und  er- 
hielt sich  iu  dieeer  Stellung,  so  dass  schon  daraus  auf  ein 
ganz  selbständige«  Ctrundquellwasser  der  tiefer  liegenden 
Bodenschichten  geschlossen  werden  konnte,  wenn  nicht  schon 
die  ganz  ungleiche  BeschafTenheit  und  die  verschiedenen 
Temperaturen  der  beiden  übereinander  liegenden  Wasser 
einen  Hinweis  auf  die  Verschiedenheit  des  Ursprungs  ge- 
geben hätten.  Durch  eine  Reibe  von  Bohrungen  wurde  die 
Ausdehnung  und  Mächtigkeit  der  unter  dem  Torfe  und  dem 
oberen  leiten  lagernden  Kies-  und  ächoUcrschichton  be- 
stimmt, durch  Beobachtung  der  Wasserstände  io  den  ein- 
zelnen Bohrungen  die  Btromungsrichtung  des  Grundquell- 
wassere  festgcsellt. 

Nachdem  dann  die  aus  den  einzelnen  Bohrungen  ent- 
nommenen Wasserproben  bezüglich  der  Brauchbarkeit  des 
Wassers  untersucht  und  günstige  Resultate  gewonnen  waren, 
wurde  ein  Versuchsbninnen  ausgeffthrt. 

Di«MT  Vereuchsbrunnen  erhielt  einen  lichten  Durch- 
meBser  von  2,75  m und  eine  Tiefe  von  8,5  m.  Der  Brunnen 
ist  aus  Keilziegeln,  im  unteren  Theile  mit  offenen  Stoas- 
fugen,  auf  einem  Roste  aus  Eichenholz  in  Cementmörtei 
aufgefübrt  und  mittels  Baggerung  gesenkt  worden.  Nach 
der  Fertigstellung  des  Brunnens  wurden  zunächst  groase 
WasBcrquaniitäten  demaelboti  entnommen,  um  alle  Unreinig- 
keiten zu  entfernen,  sodann  wurde  längere  Zeit  hindurch 
derjenige  Waaserstand  aufgesucht,  bei  welchem  ohne  Ver- 
änderung seiner  Höhe  eine  bestimmte  Wusserquantität  ge- 
wonuen  werden  konnte.  Bei  der  geforderten  Wasserquantitat 
von  .1000  cbm  in  24  Stunden  senkte  man  den  Grundwasser- 
iitand  um  2,2  m.  Dieser  Beharrungszustand  wurde  mehrere 
Monate  hindurch  Tag  und  Nacht  unuDtcrbrochen  er- 
halten. 

Nach  dem  Einstellen  der  Entnahme  stieg  der  Wasser' 
Spiegel  im  Brunnen  in  25  .Minuten  bis  zu  der  Ursprung 
liehen  Hohe  dos  GrundwassurKlandes  wie<ier  auf. 

Das  dem  Brunnen  entnommene  Wusser  zeigte  13,03,  nach 
dem  Kochen  5,0  deutsche  Härtegrade. 

Die  höchste  Temperatur  betrug  iu  der  heissesten  Jaltres- 
zeit  7V**R. 

Die  Tomperaturschwankungen  in  einem  Jahre  betragen 
noch  nicht  1*  R, 

Nach  den  chemischen  und  hakteriologischeD  Unter- 
suchungen der  Herren  Professoren  Ludwig  in  Wien  und 
Soyka  in  Prag,  deren  Ergebnisse  hierunter  verzeichnet 
sind,  ist  dan  Wasser  in  je<ler  Beziehung  als  ein  vorzügliche« 
Trink-  und  NuUwaascr  anzusehen. 


Der  Bericht  über  das  Ergelmiss  der  chemischen  Unter- 
suchung lautet: 

Daa  Wasser,  welches  ich  am  15.  September  d.  J.  in  mit 
Glasstöpseln  verschlosaenen  Flaschen  erhielt,  war  vollkommen 
klar,  farblos,  geruchlos  und  ohne  auffallenden  Geschmack, 
US  schied  selbst  nach  mehrtägigem  ruhigen  Stehen  keinen 
Bodensatz  ab. 

Die  Prüfung  auf  Ammoniak  und  salpetrige  Säure  ergab 
{bei  Verwendung  von  je  2 1 des  Wassers),  dass  dasselbe  frei 
von  diesen  Verbindungen  ist. 

Nach  der  quantitativen  Analyse- enthielt  1 1 de«  Wassers: 


Kaliumoxyd  (KjO) 0,0019  g 

Natriumoxyd  (NsaO) 0,028  g 

Calciumoxyd  (CaO) 0,097  g 

Magnesiumoxyd  (MgO) (>,024  g 

Kieaelsäureanbydrid  (8iO»)  ....  0,u29  g 

Chlor 0,0ü9  g 

Schwefolsäureanhydrid  (SO*)  ....  0,009  g 
Salpetereäureanhydrid  (N*0»)  ....  0,001  g 
Organische  Substanz  .......  0,0012  g 


Die  Härte  des  Wassers  beträgt  13, (L3  deutsche  Härte- 
grade und  ist  vollständig  von  den  Carbonaten  des  CalciumK 
und  Magnesiums  bedingt. 

Nach  diesem  Reeultate  der  chemischen  Untersuchung 
entspricht  das  Wasser  des  Olmützer  Versuchshrunnens  allen 
Anforderungen,  die  bezüglich  der  uhomischen  Zusammen- 
setzung an  ein  tadellose«  Trinkwaszer  gestellt  worden. 

Wien,  den  24.  Septeml>er  18KH. 

gez.  Dr.  E.  Ludwig. 

Der  Bericht  über  die  bakteriologische  Untersuchung 
lautet: 

Die  am  5.  Beptember  1^88  nachmittags  an  Ort  und 
Stelle  vorgenommene  bakteriologische  Untersuchung  doa 
Brunnenwaasers,  durch  welches  die  Stadt  üluiQtz  mit  Wasser 
versorgt  werden  Soll,  gestaltet«  sich  folgendcnuaasscn : 

I.  Zunächst  wurde,  ohne  dass  man  im  Betriebe  des 
Brunnens  irgend  welche  Aenderungen  vomalim , am  Aus- 
laufe, zu  welchem  das  Wasser  durch  eine  Dampfmaschine 
gehoben  wird,  und  der  einen  sehr  mächtigen  Wasserstrahl 
bildet,  successive  drei  Wasserproben  in  eigenartig  construirten 
steriüsirten  Pipetten  entnommen  und  aufbewahrt. 

II.  Nachdem  so  für  die  Verhältnisse,  wie  sie  beim 
späteren  Betriebe  kommen,  vorgesorgt  war,  wurde  der  Brunnen 
selbst  durch  Abnahme  der  ihn  deckenden  Bretter  der  direkten 
üntereuchung  zoj^glich  gemacht.  Daa  M’asRer  stand  hier 
in  einem  Abstand  von  über  4 m von  der  Ot»erfläche.  In 
diesem  Brunnen  wurden  succeaaive  vier  der  oben  erwähnten 
steriliairten  Pipetten  an  einem  Schlauch  versenkt  und  durch 
Ansaugen  gefüllt.  Bei  der  letzten  (vierten  Prolss)  wurde  das 
Wasser  in  einer  Tiefe  von  ca.  10  cm  unter  dem  Niveau 
entnommen.  Bemerkt  sei , dass  während  der  Zeit  der  Ent- 
nahme der  vier  Proben  aus  dem  Brunnen  der  Riemen  der 
Maschine  riss,  in  Folge  dessen  mit  dem  Pumpen  eingehalten 
werden  musste,  dadurch  stieg  das  Wasser  sehr  rapid  um 
ca.  2 m.  Es  ist  dies  für  die  Beurtlieilung  des  Untersuchungs 
reeultales  nicht  unwichtig. 

Von  diesen  Wasserproben  wurde  nun  Hofort  an  Ort  und 
Stelle  in  eigens  hierzu  hostimmlen,  übergreifenden  Doppel- 
schälchen aus  Glas , welche  im  Laboratorium  sorgfältig 
sterilisirt  waren,  sog.  Plattenculturen  angelegt  Bestimmte 
Quantitäten  Wasser  wurden  mit  flüssig  gemachter  steriler 
Nährgelatine  innig  vermischt  und  auf  die  untere  der  beiden 
Platten  ausgegossen  und  mit  der  oberen  rasch  überdeckt, 
zum  Erstarren  gebracht  und  in  das  zum  Transport  bestimmte 
Gefäss  eingesetzt.  Sodann  wurden  die  Eprouvetten  mit  den 
Wasserproben  zugescbmolzen  und  ebenfalls  in  den  für  sie 
hpstimmten  Behälter  gpbracht.  In  Prag  nun  wurden  diese 
zugeschniulzenen  Eprouvetten  mii  6.  September  8 Uhr  niorgetvs 
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also  ca.  16  Stunden  nach  der  Entnahme,  geöffnet  und  neuer 
dinge  von  allen  diesen  Proben  Platten  ausgegoasen.  Daa 
Resultat  ist  folgendee: 

I.  Untersaebang  der  in  OlmOts  auBgegoBsenen  Platten: 
Menge  Zahl 

dee  sur  Probe  der  eotwickeUen 


vfnrendeUfn  Wa««icni 

Keime 

Wasser  vom  Auslauf  1 

1,0  ccm 

7 

7 

> » > 

11 

1,0  . 

4 

4 

> » > 

II 

2,0  > 

6 

3 

» > > 

III 

1.0  » 

8 

8 

Brumtciiprobe  I . 

1,0  * 

17 

17 

> II  . 

0,6  » 

24 

48 

. II  . 

1,0  » 

24 

24 

. III  . 

0,5  » 

16 

32 

(höchster  Wasserstand) 

Brunnenprobe  111 

1.0  . 

27 

27 

» IV 

1,0  » 

20 

20 

(10  ein  unter  dem 

Niveau) 

II.  Unteraoebong  der  io 

Prag  auagegoBseticn  Plattenr 

Menge 

des  znr  Probe 

Zahl 

der  entwickelten 

verweudeten  Waasera 

Keime 

Ablauf  I ... 

1,0  ccm 

9 

9 

. n . 

1,0  » 

5 

5 

»TU  ... 

1,0  > 

7 

7 

Brunnenprobe  I . 

ijo  > 

64 

64 

> 11  . 

1,0  > 

3«) 

34  H) 

» III  . 

1.0  > 

135 

135 

. IV  . 

1,0  > 

172 

172 

Das  Resultat  ist  in  mehrfacher  Beziehung  l>eachtons- 
werth; 


1.  Maassgebend  für  die  Beurtlioilung  des  Werthes  des 
Wassers  sind  die  Zahlen . die  bei  den  »Auslaufproben« 
gefunden  wurden,  und  da  zeigt  en  eich,  dass  der  Keim- 
gehalt  des  Wassers  hier  durchschnittlich  ca.  6 Keime  in 
1 cem  beträgt.  Diese  Zahl  ist  eine  so  geringfügige,  dass 
sie  noch  innerhalb  Fehlergrenzen  liegt,  die  bei  aller  Vor 
sicht  des  Operirens  sich  nicht  vermeiden  lassen,  so  dass  mit 
vollem  Rechte  daa  Wasser  als  keimfrei  zu  betrachten  ist; 
jedenfalls  stellt  es  sich  an  die  8eite  der  echten  Quellen,  bei 
denen  bei  der  bakteriologischen  Untersuchung  Befunde  von 
H bis  b Keimen  gemacht  wurden. 

ä.  Dass  das  Wasser  des  ßrumiens  seiltet  einen  höheren 
Keimgelialt  als  das  de«  Auslaufes  aufweist,  erklärt  eich 
a)  einesUieiU  dadurch,  dass  an  der  Bedeckung  vielfach  durch 
Condensationeti  Wassertropfen  sich  bilden,  die  dann  auf 
die  Oberfläche  des  Wassere  fallen  und  keimbaltige  Staub- 
partikelchen mitführen,  wodurch  leicht  eine  V'crunreinigung 
eintritt.  b)  Das«  andererseits  dos  Oefluen  eines  Brunnens 
nicht  leicht  erfolgen  kann,  ohne  dass  etwas  Staub,  Erde  etc. 
in  den  Brunnen  hinein  fällt,  so  dass  hierdurch  das  Kcsultul 
beeinfluast  wird. 

3.  Während  der  Wasserentnahme  aus  dem  Brunnen  kam 
aher  noch  ein  Ereignis«  vor,  wodurch  sich  der  Keimgehalt 
des  Wassere  erhöhen  musste. 

Durch  die  Unterbrechung  des  Pampen«  stif^  das  Wasser 
und  musste  also  die  Innenflädie  der  Umfassungsmauer  des 
Brunnens  abspUlen , dadurch  kamen  sicherlich  auch  Keime 
in  das  Wasser  und  cb  ist  sehr  interessant,  dass  eben  der 
Keimii^halt  zunimmt  mit  dem  Steigen  des  Wassers,  also  mit 
der  Vergroaserung  der  Flache,  die  bespült  wird.  Nur  die 
vierte  Probe  die  lu  cm  unterhalb  des  Niveaus  entnommen 
war,  zeigte  wieder  eine  Verminderung. 

4.  Endlich  zeigte  dieser  Versuch  durch  Vergleich  der  in 
Olmütz  und  in  Prag  gemachten  Untersuchungen,  wie  wichtig 
es  für  die  richtige  Beurtheilung  des  Befundes  ist,  an  Ort 
und  Stelle  daa  W.ower  nicht  bloss  zu  sammeln,  sondern  auch 
sofort  2u  untersuchen  uinl  in  Platten  auszugiesscii.  Trotz 


des  so  kurzen  Zeitramnes,  der  zwischen  beiden  Unter- 
suchungen verfloss  (16  Stunden)  war  bei  der  in  Prag  vor- 
genommenen  Wasserprobe,  soweit  es  sich  um  die  Brunnen- 
proben handelt,  das  Resultat  5-  bis  lOmal  ungünstiger.  Es  hat 
also  offenbar  schon  in  dieser  Zeit  Wim  Transporte  eine 
Vermehrung  der  vorhandenen  Keime  stattgefunden. 

Dass  bei  den  Proben  aus  dem  Auslauf  keine  wesentliche 
Vermehrung  zu  constatiren  ist,  spricht  nur  dafür,  dos«  diese 
Proben  cWn  keimfrei  waren,  sich  darum  keine  Vennehrung 
eiuatelleu  konnte. 

5.  Endlich  sei  noch  bervorgehoben , dass  die  hier  con- 
statirten  Pilze  keinerlei  Art  der  bekannten  krankheitserregen 
den  Pilzen  angehörten. 

6.  Wenn  ich  dos  Resultat  der  Untersuchung  kurz  zu- 
sammen fasse,  so  muss  ich  dieses  Wasser  vom  bakteriologi- 
schen Standpunkt  als  ein  höch.st  reines  und  wahrscheinlich 
vollkommen  keimfreies  hinstellen , welches  sich  von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  den  besten  Hochquellwäasern  an  die 
Seite  stellen  kann. 

Prag  am  11.  September  1SB6.  gez.  Dr.  Isidor  Soyka, 

Während  der  Versuchsarbeiten  wurden  auch  längere 
Zeit  hindurch  noch  bedeutend  größere  Was^n^uantitäten 
dem  Bnmnen  entnommen.  Auch  die  Gröndungsarbeiten  er- 
forderten eine  tiefere  Absenkung  des  Grundwassers  in  dem 
vorhandenen  Versuchsbrunnen  und  einem  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Platzes  für  daa  Maschinengebäude  angelegten  Hülfi)- 
bruimcn.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  in  diesem  kleinen 
District,  welcher  durch  dio  etwa  .*>0  m von  einander  entfernt 
liegenden  Brunnen  in  Anspruch  genommen  war,  H Wochen 
hintereinander  täglich  12U00  cbm  Wasser  gefordert,  ohne 
dass  eine  Abnahme  des  zuquellenden  Grundwassers  oder  eine 
Veränderung  in  der  Beschaffenheit  desselben  bemerkt  werden 
konnte,  und  war  es  dabei  nur  möglich,  den  Grundwasser- 
stand um  4 m abzusenken.  Die  Ergiebigkeit  des  Grund* 
quellwassers  ist  an  dieser  Stelle  so  bedeutend,  dass  die  Stadt 
Olmütz  wohl  nie  in  die  I.Äge  kommen  wird,  den  vorhandenen 
Wasserreichthum  auszunutzen. 

Nach  diesem  überaus  günstigen  Resultate  der  V'orarbeiten 
wurde  Herr  Baurath  Salbach  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Detailprojectes  und  nachdem  dasselbe  nach  einer  Begut- 
achtung des  Herrn  Baudirector  Berger  in  Wien  in  allen 
Theilen  als  annehmWr  empfohlen  wurde,  auch  mit  der  Ober- 
leitung des  Wasserwerksbaues  von  der  Stadtgemeinde  Olmütz 
Iwfauftragt. 

Der  vorboschrieWne  Versuchsbrunnen  war  von  vornherein 
so  hcrgcstellt  worrlen,  dass  dereelW  gleich  für  die  definitive 
Anlage  bestehen  bleiben  konnte.  In  einer  Entfernung  von 
7 m vom  BrunuL-n  wurde  das  Maschinen-  und  Kesselhaus 
angelegt,  an  welch'  letzteres  sich  die  Esso  und  der  Kohlen- 
schuppen  anscldtessen. 

In  dem  Maschinenhause  (Fig.  167  bis  170)  befinden  sich 
zwei  Gompound-Dainpfmaschinen,  von  welchen  eine  jede  für 
die  volle  verlangte  Iveistung  auareicht,  während  die  andere 
zur  Reserve  dient.  In  gleicher  Weise  sind  auch  die  beiden 
Dampfkessel  angeordnet  worden. 

Die  nach  rückwärU  verlängerten  Kolbenstangen  der 
Danipfcylindcr  einer Mtufchiiu*  treilHui  je  eine  einfach  wirkende 
Piungerpum)>e,  deren  Plungurkolben  von  Bronze  hcrgestellt 
ist  Beide  einfach  wirkenden  DruckjmnqH’n  sind  mittels 
eines  über  denselben  befindlichen,  liegenden  ttchmiedeeisernen 
Windkessels  zu  einem  Pumpensystem  verbunden. 

Von  den  Pumpensystemen  lieider  Dampfmaschinen  resp. 
von  den  Widen  vorbeschriebenen  Windkesseln  über  den 
Pumpen,  gehen  die  Verbindungsrohre  nach  dem  Hau|>t- 
windkeesd  ab,  von  diesem  ist  die  Druckleitung  im  lichten 
Durchmesser  von  275  mm  und  einer  Länge  von  ca.  i*  km 
durch  die  .^tadt  und  narh  dem  auf  dein  Tafel1>erge  bt-legenen 
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Hoclireservoir  geführt  worden.  Diese  Druckleitung  (auf  bei-  1 
folgendem  Situationsplane  (Fig.  172)  ist  die  Druckleitung  im  | 
Anschluss  mit  der  Waseerhebungs-  und  Kcservuirantage,  I 
ferner  mit  dem  Stadtrohmetz  zu  erkennen)  passirt  auf  der 
Strecke  bis  zur  Stadt  drei  KisenbabnkÖrper,  mehrere  der  | 
Stadtbefestigung  zugehörige  Gräben  und  Kanäle,  die  Haupt-  | 
March  und  den  zweiten  March-Arin,  die  Mittelmarch.  Für  | 
die  Bahnkreuzungen  wurden  wasserdichte  Kanäle  in  dem 
Bahnkörper  erbaut,  durch  welche  die  Röhren  hindurch  gelegt 
sind,  so  dass  bei  einem  Bruche  keine  Beschä<iigung  der 
Geleise  eintreten  kann.  Die  Plusskreuznngen  wurden  mit 
schmie<leciacmen  Flanschenröbron,  welche  mit  Gummiringen 
gedichtet  waren,  derart  ausgeführt,  dass  mittels  Hebewerk- 


zeugen  das  in  seiner  ganzen  Länge  z 
in  eins  quer  durch  den  Fluss  ge 
und  in  dieser  Lage  schwebend  untei 
Druckrohr  unter  den  Gräben  un 
geführt  wurde,  ist  dasselbe  als  ein 
worden,  um  bei  einem  Defecte,  v 
eine  längere  Zeit  währende  Reparat 
schadhaften  Rohrstrang  ausschaltei 
Vereinigung  dieses  Doppelstranges 
das  Stadtrohmetz  über  und  setzt  aicl 
allein  bis  zum  Hochreservoir  fort 
Dieses  Ilochreaervoir  nimmt  zu 
Consum  in  der  Stadt  geringer  ist, 


Fu  in. 


Pumpen  der  Waaserhebung  beträgt,  diesen  UeberschuRS  auf, 
welcher  bei  dem  Stiilstand  der  Pumproaschino  dann  vom 
Reservoir  aus  nach  der  Stadt  gelangt 

Das  Reservoir  (Fig.  17:i  bU  176)  hat  einen  Faasungs- 
raum  von  1500  cbm  und  besteht  aus  zwei  Abtheüuugen,  von 
denen  je  eine  derselben  ausgesclialtet  werden  kann,  falls 
eine  Reinigung  oder  Reparatur  vorgenummen  werden  soll 

Vor  dem  Eingänge  in  das  Reservoir  tbeilt  sich  das 
Druckrohr  in  zwei  Theiie. 

ln  einem  jeden  dieser  Theiie  befindet  sich  eine  Absperr- 
vorrichtung. 

Hinter  dieser  Absperrung  ist  das  Rohr  nochmals  ge- 
theilt  für  jede  Kammer  des  Reservoirs.  Von  diesen  beiden 
Theileu  fülirt  eine  Leitung  durch  die  Reservoirwand  bis  in 
die  äussorstc  diagonal  gegenüber  liegende  l'^cke  des  inneren 
Raumes  und  mündet  über  dem  höchsten  Wassorstandc  des 
Reservoirs. 

ln  dem  andern  Abzweige,  welcher  in  Höhe  der  ik)hle 
des  Reservoirs  in  dasselbe  einmuudet.  ist  ein  Klappenveulil 
eingeschaltet,  welches  sich  von  selbst  öffnet,  sobald  dos 
Wasser  aus  dem  Reservoir  rückwärts  in  die  Hauptleitung 
zurück  fliesst,  sich  aber  schlißt,  wenn  das  Wasser  nach 
dem  Reeervoir  gelangt  und  durch  <iaa  oben  bezeiohnete 
Rohr  in  der  entgcgcng<«cUten  Ecke  der  Reservoirkammer 
über  dem  höchsten  Wasserstande  ausfliesat. 

Auf  diese  Weise  wird  eine  fortwälirende  Bewegung  de» 
Wassers  in  dem  Reservoir  bewirkt,  welche  durch  einzelne 
iScheidcuiauern  noch  venuehrl  wird.  Das  Reservoir  ist  von 
vier  Umfasj>ung8wändeii  gebildet,  welche  in  ausreichender 


Btärke,  um  dem  Wasserdruck  Wu 
Bruchstein  in  hydraulischem  Kal 
Innern  sind  diese  Umfassungswi 
Verkleidung  in  Portlandcement  und  1 
mit  einem  geglätteten  Putz  aus  1 
Eine  Zwischenwand  von  gleichem  M 
Raum  in  zwei  Kammern.  Im  Inn 
finden  eich  Pfeiler  mit  Gurtbögen 
mit  Kappen  eingewölbt.  Die  Oberl 
mit  eirkem  Asphaitüberzuge  verseher 
die  Einwirkung  der  Witterungaeii 
Bodenbedeckung  aufgebracht  worc 
gewölben  befinden  sich  eine  Anzah 
um  das  Innere  des  Reservoirs  m 
sehen,  ausserdem  ist  durch  Thoni 
des  in  den  aufgefüllten  Boden  einge« 
Wassers  gesorgt. 

Die  Sohle  des  Reservoirs  ist  ac 
geschlogeuem  Stein,  Sand  und  hydn 
von  0,4S  m gebildet,  darüber  befi 
Flachschicht  von  Ziegeln  in  Portlat 
Innern  des  Reservoiru  der  gegli 
welchem  der  ganze  benetzte  innere 
sehen  ist. 

Die  oben  beschriebenen  Ahepi 
Hauptleitung,  die  Entleerung»-  und 
liegen  in  einem  turmarligon  Vor 
auch  mittels  eiserner  Treppen  In 
Reservoirkamuiem  gelangt.  Ferner 


Digitized  by  Google 


lervereorguug. 


\}^ciaacz^*yiii  ^^vvvM^x  * 


Maschinenanlage  des  ' 

2 Compound-DAinpfmascbiiicn  mit  je  2 Pli 
Hauptdime 

Luftpumpe,  Wasserpun 

f — — - — , doppelt-  r — 

firuckcjrlinder  wirkvud  I ' ' ' 

1 ' 1.  Planger-  Kolben-  1 

Kolb«*neiange  j Lnftpompen-  1 eUnge  Durcbmeserir  d« 

’ - I I — iT,":,“ 

vom  I hinten  , i I.  KUgu  11.  KU 

90  I 90  I 290  I 290  i SO  i 192  I 282 

Gemeinsamer  Hub  ■=  1000  mm 


heesen 24CM)  mm. 

8<K)ü  m lang,  275  mm  1.  W. 

50,89  m. 


be  aiu  19.  Man  1890  vormittag! 


H>bacbtungsilauur 

.to 

|<if  dur  Probe 
aTstandiighu»« 


^»unuenge j' 

igeloriJertor  Waascrmenge  verbrauehte  Kohle |l 


Digitized  by  Google 


No.  13. 


Journal  fOr  Gasbelenchtung  und  WaBeervorBorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


255 


isserwerkes  Olmütz. 

frpatnpen  (Kurbeln  unter  IHO*  goetellt). 


oaen  der 


. 

Dantpfkeesel 

Vorwärmer 

Im 

leUteo  Zuge 

flr  ‘Etagen) 

2 Dacnpfkeesel  mit  je  2 FlammrObren 
und  eingebautes  PlanroKteo  und 
10  Qalloway  BChrro 

ttoffvo  VeoUlriage 

Hab 

01.  Etage  I IV.  Etagr 

i72  1 »12 

6 nun 

lleiifllrhe 

RoettUc'be 

Dampfspaonung 

Hoisflaehe 

67.6  qm 
pro  1 Keaul 

1,8  qm 
pro  1 Keeeel 

6 Atm. 

9M«  qm  von  Waaser  besetzt 
7V«  > » Fener  beelriches 

Garantie : 

.*^tüDdHche  Leistung  Ijei  16  Touren  pro  Minute  125  cbm  in  du  Reservoir  am  Tafelberg  tu  fördern. 
Kohlenconsum  = 45  kg  Kohle  von  7(^)0  cal.  Heukraft  für  effvetiv  geförderte  100  cbm  Waasor. 


vte  l’rob«  j 

Zweite  Probe 

Dritte  Probe  am  4.  April  1690 

'hr  = 3 ötd.  19  Min. 

4 **  bis  6 **  Uhr  = 2 Std.  32  kUn. 

8*’ bis  11*"  Uhr  * 2 Std.  43  Min. 

37:to 

2K44 

3200 

lx.7«  ' 

18,71 

19,6:1 

•.4  Atm. 

5,6  Atm. 

5,75  Atm. 

linn  und  am  Schloss 

70  mm  zu  Beginn  und  am  Schluss 

40  mm  zu  Beginn 

leicht  , 

leicht 

leicht 

35.3  cbm  ] 

1 13a, 08  cbm 

147,5  cbm 

iO.!4  kg 

■ 38,87  kg 

33,686  kg 

■d.öVe 

96,8*/.  1 

1 97,23  */• 

_ 

_ 

1 57.76  II.P. 

Diqitized  by  Google 


256 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaflcrversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  VA. 


Kauiue  ein  elektrischer  Wa&^erslandsanzeiger,  welcher  die  Stadt  behndücheo  Betriebsbureau,  als  auch  auf  der  Waeeer- 
Füilaog  der  Reecrvoirabtheilungen,  Bowt>hI  auf  dem  in  der  Hebung  anzeigt 


iSOt/  yC  ß.^vt  • 


n*.  m. 


_L  - _L  - ■ rr?  i ^ v 


Desgleichen  ist  eine  telephonische  Verbindung  dieser  I eingefügtcii  Al>s|>crrsc’hicher  ausfH.'haItbar.  Auf  einem  jeden 
drei  Stationen  hergeatellt  worden.  durch  zwei  Absperrschieber  ausschaltbaren  Rohre  sind  Feuer 

Das  Stadtrohmetz  (Fig.  173)  ist  nach  dem  Circulutions*  | hälmc  zum  (»ebrauch  bei  Feuersgefahr,  zuin  Sprengen  etc. 
System  angelegt,  das  Ruhr  einer  jeden  Strasse  durch  den  ' zugleich  als  Rntlöftungsapparate  angebracht. 
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Die  AbsperrtschieW  sind,  gegenüber  der  ^nelfach  an- 
genrendeten  billigen  Verkaufewaare,  nach  hewüiirten  Er- 
fahrungen eigene  conetruirt. 

Vor  allen  Dingen  hat  man  dem  Diclitungsconus  einen 
Blürkcren  Winkel  (U  ^ gegen  den  vtelfoeb  gebräuchlichen 
Winkel  von  5 bis  ß*  der  billigen  Verkaufswuure  gegeben, 
um  das  bei  dem  Schlieeeen  der  Abeperrschieber  unvermeid 
liebe  feete  Einklemmen  des  Dichtungeeonus  ku  vermeiden, 
da  letzteres  häufig  das  Abreissen  der  Spindeln  zur  Folge  hat 

Ferner  sind  dic«e  Schraubspindeln  und  die  dazu  ge- 
hörigen Muttern  stärker  als  gewöhnlich  und  aus  bester 
Bronze  hergeetellt  und  so  angeordnet  wonlen , dass  die 
Laufflächen  derselben  nicht  mit  dent  Ou-Hseisen,  sondern  niit 
eingelegten  Platten  von  Bronze  in  Berührung  kommun. 

Die  Feuerhälmu  sind  nach  dem  seiner  Zeit  für  das 
Dresdener  Wasserwerk  construirten  Modell  ausgeführt,  welche 
seither  bei  25  Wasserwerken  in  ca.  'KMXJO  Exemplaren  mit 
bestem  Erfolge  Anwendung  gefunden  haben. 

Auch  bei  den  Keuerhubnen  ist  darauf  Uücksiebt  ge 
nommen  worden,  dass  die  Spindeln  und  Muttern  aus  dauer- 
haftem Metall  und  kräftig  hergestellt  wurden  und  dass  die 
Laufflächen  nicht  mit  Ciusseisen  in  Berülirung  kommen. 
Die  Verbindung  mit  dem  Schlauche  wird  durch  ein  Bajonett- 
Aufsatzrohr  innerhalb  der  Stra.sftenkappe  Itewirkt.  Der  Deckel 
mit  der  Stopfbüchse  und  der  Spindel  und  dem  Abflussventil 
lassen  sich  nach  I>ö8ung  der  Deckelschrauben  durch  die 
Slrassenkajipe  herausnehmen,  um  eine  Auswechslung  vor- 
nehmen zu  können,  ohne  die  Strassvnkappe  entfernen  zu 
müssen. 

Die  KnUeorung  des  Feuerhahnos  als  Schutz  gegen  dos 
Einfrieren,  geschieht  durch  das  Oefinen  einer  seitlich  am 
Körper  des  Feuerhahnes  über  dem  Abschlussventil  an- 
gebrachten Schraube,  welche,  mit  einer  Stange  versehen, 
behufs  Ergänzung  der  abschliessenden  LederpUtte  heraus- 
geHchrnubt  werden  kann.  Alle  selbstthätigen  Entleerungs- 
Vorrichtungen  haben  den  Uebelstand,  dass  sie  sieb  leicht 
verstopfen  oder  abnutzen,  und  geben  dadurch  V'eranlasaung, 
dass  die  Peuerhähne  sich  dennoch  nicht  entleeren  und  ein- 
frieren,  »der  dass  durch  die  Entleerung  viel  Wasser  in  den 
Untergrund  eindringt  und  in  die  Keller  der  benachbarten 
Gebäude  eintriit.  Die  an  den  vorliegenden  Feuerhähnen 
angebrachte  Entlcerungsvorrichtung , welche  wälirend  der 
i^muicrzeit  nicht  zu  functiuniren  hat,  weil  ein  Einfrieren 
nicht  zu  befflrehtan  ist.  kommt  nur  während  der  Frost 
j>eriode  zur  Benutzung.  Bei  Eintritt  des  Winters  werden 
siimmtliche  Feuerhähnc  entleert.  Wilhrend  dieser  Zeit  ist 
der  Gebrauch  der  Feuerbähne  nur  vereinzelt,  und  es  wird 
die  Entleerung  vor  dem  Oeffneu  eines  Feuerbahnes  ge- 
schlossen , danach  wieder  geöffnet.  Die  Dichtigkeit  des 
Feuerhahnes  prüft  man  leicht,  indem  man  denselb^  mittels 
der  Enileeningsvorrichtung  entwässert,  dann  die  Entleerung 
schliessU  Sobald  das  Ventil  des  Feuerhahnes  nicht  ganz 
dicht  abschliesst,  steigt  das  Wasser  in  dem  Feuerhahne  hoch 
und  ilieast  über  den  Sitz  der  Bajonettverschraubung  über. 
Bei  Feuerhähnen  mit  selbalthätiger  Entleerung  zieht  sich 
das  Wasser,  welches  bei  einer  Undichtigkeit  dos  Feuerhaimes 
durch  das  nicht  ganz  schliesseude  Ventil  aufdringt,  in  den 
Boden , erweicht  diesen  und  das  Lager  des  betreffenden 
Rohres  und  dringt  in  die  benachbarten  Kcllerräuiue  ein,  so 
dass  dadurch  zu  vielfachen  MisasUinden  und  Klagen  Ver- 
anlaesung  gegeben  wird. 

Während  der  Bauzeit  wurden  noch  70U  Anschlussicitungen 
ausgeführt.  Diese,  wie  auch  die  Privatleilungen  sind  aus 
Bleirohr  mit  Zinneinlage  hergestellt  worden.  Die  Verbindung 
der  AnschluRsleitungen  mit  den  Strassenröbren  geschah 
mittels  einer  Schelle  und  Gummidichtung.  Durch  eine  in 
der  Schelle  befestigte  Verschraubung  und  das  daran  ver- 
lötheUi  Rohr  wurde  die  Iveitung  bis  unter  den  Bürgersteig 


geführt,  wo  das  Abscblussvenlil  angeordnet  ist,  welches  nur 
den  Beamten  des  Wasserwerkes  zugänglich  ist.  Von  diesem 
Ventil  fülirt  das  Rohr  der  Anschlussicitungen  durch  die 
Grundmauer  des  betreffenden  Hauses  nach  dem  Privat- 
abschlussvcntile  zudem  in  einer  jeden  Leitung  eingeschalteten 
Wossennesser  und  zu  den  Consumstcllcn.  Als  Abschluss- 
vorrichtungen wurden  eigens  construirte  Ventile  solidester 
Art  angeordnet,  un>  eine  besondere  Sicherheit  und  Dauer- 
haftigkeit dieser  Theile  zu  erreichen,  weil  die  häufigen  Re- 
paraturen solcher  Apparate  von  geringerer  Güte  vielfache 
Betriebsstörungen  im  Rohrnetz  verursachen. 

Sämmtliche  Arbeiten,  mit  Ausnahme  der  MoHchiuen-  etc. 
Lieferung,  wurden  von  der  Firma  C.  Körte  & Comp.  (Prag) 
hergestellt.  Die  Maschinen  etc.  etc.  wurden  von  der  Prager 
Maschinenfabrik  vormals  Ruston  geliefert.  Die  Inbetrieb- 
setzung des  Werkes  fand  am  15.  Decemher  1M89  statt.  Die  Prü- 
fung der  Dampfmaschinenanlagu  in  Bezug  auf  die  Leistuugs- 
rühigkeit  und  den  Consum  an  Brennmaterial  ergaben  die 
in  der  Tabelle  S.  254  und  255  angeführten  Resultate,  in 
welcher  auch  die  Hauptdimensioncu  der  Maschinen  ver- 
zeichnet sind: 

Die  Zufriedenheit  und  Anerkennung  der  Stadtgemeinde 
über  das  in  so  kurzer  Zeit  von  7 Monaten  glücklich  her- 
goKleilte  Werk,  ist  durch  die  inzwischen  an  dem  Maschinen- 
hause  angebrachte  Tafel  ausgedrückt,  deren  Inhalt  hierunter 
wiedergegeben  wird: 

Nach  manchen  fruchtlosen  Versuchen,  die  ÜlmüUer 
VVasserfragc  zu  lösen,  li^  sich  die  Htadt  von  der  be- 
währten Sachkenntniss  de«  Herrn  Baurathes  B.  Salbaoh 
aus  Dresden  leiten  und  machte  an  dieser  Blisttc  den  glück- 
lichsten Fund : Köstliches  Wasser  der  Berge  mitten  im 
Schosse  der  Ebene.  Möge  dasselbe  der  Btadt  zum  dauernden 
Segen  gereichen  als  labender  Triukquell  für  die  Bewohner 
und  als  unerschöpfliche«  Gemeingut  für  deren  häusliches 
und  gewerbliches  Leben!  Der  gediegene  Bau  der  neuen 
Wasserleitung  wurde  in  der  Zeit  vom  20.  Mai  bis  1.  De- 
cember  durch  die  Unternehmung  C.  Körte  A Comp, 
aus  Prag  ausgeführt. 

Mit  detn  Bewuastseiü,  ein  wahres  Bedtirfniss  befriedigt 
zu  haben,  blickt  die  Stadtvertretung  mit  dem  Bürgermeister 
Josef  V.  Kugel  au  der  Spitze  auf  ihr  vollendolcs  Werk. 


Gerichtliche  Entecheidung 
des  Streitfalles  wegen  Uuterbrechuug  der  Gas- 
lieferung iu  Hamburg 

gelegentlich  des  Arbeiterstrikes. 

In  No.  11  d.  Joam.  6 222  haben  wir  kurz  berichtet  aber  die 
Entscheidnng  de«  han»ea(i»rheii  Ol>erlaDdefigerichtes  in  der  Schaden 
eroalxklage  des  -UeDerabiuieigersc  gegen  dca  »einuneitigen  Pachter 
des  Gaswerkes,  Herrn  C.  v,  lltutec,  nach  «elclier  der  Klager  noter 
VcrurtheiiHDg  in  die  Kosten  aligewieaen  wurde.  Der  bereits  mehr- 
fach  besprocheoe  Fall  in  Hamburg  lat  von  so  atigcrnciQi^  InleresBC 
fOr  die  ganu  üasindustrio , dass  wir  das  gerichtliche  Erkeoateis«, 
welches  unten»  9.  April  ergutigeu  uihI  in  No.  Ü5  der  Hamburger 
Nacbrlebten  verOffeotllditUt,  nachatehend  im  Wortlaut  wiedergeben. 
Das  Erkenntuiss  lautet: 

Auf  die  BerufuDg  der  Beklagten  wird  das  UrtbeJl  der  Civil- 
kautmer  II.  dea  Landgerichts  au  Hamburg  vom  4.  Kovember  HKK> 
aufgoboboQ  und  anderweitig  erkannt : Kläger  wird  mit  der  erhobenen 
Klage  unter  Venirtheilung  in  die  Kosten  des  KechUstrail«  abgewieae». 

Tbntbeatand 

Aut  Grood  dea  von  der  flQansde|»utation  mit  dem  Beklagten, 
die  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Hambnrg  betreffenden  neuen  Ver- 
trage« vom  4.  November  1882  hat  die  Finanzdeputatioa  dem  Be- 
klagten die  Lieferung  dee  fttr  die  8tadt  Hamburg  und  deren  Um- 
gebung in  den  dort  gedarhten  Grenz«»  erforderlichen  Bteinkohleu 
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«US  den  Bwei  BtAdLl«(;heD  Gufabrlken  ~ von  <kreu  — cf.  § 2 
dee  Vertnige«  — die  pidp  »nf  dem  Graebrook,  die  andere  io  Barm- 
beek  iielex^n  lat  — mittnU  der  beetehcnden  und  im  Zuenmmenhanfte 
mit  diesen  noch  henuRtellenden  ataaUichen  RAhren1eitun(;en  an  das 
Pnldikmo  verpachtet.  bat  der  Finanzdeputation  gegenüber  die 
Verblndlicitkelt  ßbernommen,  jedem  Privaten  Gaa  tu  liefern.  Per 
n«k]!^rte  betreibt  die  Gaalieferungen  fdr  eigene  Rechnunf  uml 
liefert  den  Conaumenteo  da«  Gaa  auf  Grund  von  ihm  am  1 April  lK'd> 
aufgeBlellter  gedruckter  BetUtigtingen , nnter  welchen  die  PireeUon 
der  Gaswerke  Gaa  uim  Privatgcbrauch  nach  einem  Btaatlkberaeits 
pro  Cuhikmeter  irMtgesteUtoa  Preise  abgibt.  Deo  darau«  fOr  die 
Cooaamenten  entapringenden  Verbindlichkeiten  naebaukommen. 
verpdiebten  tueb  die  Ooiiaumenten  unterachriftUch.  In  dem  g 1 
diexer  Bedingung4^a  verpflichtet  «Ich  anderervoit«  die  PireeUon  der 
Gaswerke : 

zu  jeder  Tage«-  und  Nachtzeit  den  Gaaabnehinern  daa  erfonler- 
liebe  Oaa  in  hinreichender  Menge  unter  itcDUtzung  einer  amtlich 
geeichten  und  approbirten  (lasuhr  tu  liefern, 
mit  der  Maaesgabe, 

daaw  nur  wenn  Naton-reignlxiw  «vier  Uraaehco,  die  nicht  zu  vef’ 
hiuctem  waren,  di«  Gaalieferung  unterbrechen,  dieae  Vertiflichtuug 
so  lange  aufbori , bis  die  Storungen  beseiUgt  worden  sind,  der 
Oaaabnehmer  dann  aber  keine  Rntachiuligung  beanapracben 
kann. 

Per  KlAgcr  ist  auf  Grond  dieser  Bedingungen  Gssabnehtner 
der  DirceUun  der  Ganwerke  aeU  October  IflKH  geworden  und  bat 
nnterschriftlich  bekannt,  liaaa  er  den  nach  obgedachten  geiimckten 
Bedingungen  ihm  obliegenden  Verb>ndlichkeit«50  pünktlich  nach- 
kommen  werde.  Er  bat  eeinen  Geschgrtabetrieb  Onick  und 
Vorli^  der  täglich  morgens  und  abends  erscheinenden  Zeitung 
»Gcnenlanudgcr«  — auf  Gasniotorcnkraft  cingeriebtet.  Am 
12.  Mai  1890  nachla  lat  die  Gaalieferung  auxgcbliclKin;  illeAcr  Zu- 
stand hat  am  iS.  Mai  fortgednuert  und  ist  erat  wieder  am  Abend 
diese»  Tage»  wieder  Oaa  dem  klagerischen  Betrielio  xugcetrbtnt. 
In  Folge  dieser  Unterbrechung  der  Gaalielerimg  hat  der  Klkger 
mit  am  IH.  Juni  IK90  zur  Tenninsbeatimroung  gelangter  Klage- 
Schrift  von  dem  Beklagten  Ersatz  des  ihm  durch  diene  Unter- 
brechung der  GasUeferung  erwachaenden  Rchadcn»  im  Betrage  von 
M.  2434.80  Debet  O"«  Zinsen  vom  Klagetage  ab  beansprucht. 

Da»  l4La>Igerichl  hat,  nachilcm  cs  durch  ZwiscbcnnrihcH  vom 
7.  Oktober  18!H)  die  aaf  die  Behauptung,  dass  «ler  Blaat  aia  Eigen- 
thDuter  der  Gaswerke  Gegoocontrahent  des  Klägers  sei,  grstotzt« 
Einrede  des  Beklagten,  das»  rr  pasKir  zur  Klage  nicht  legitimirt 
sei,  verworfen  hatte  und  so<lanii  die  Verhandlung  auf  den  Grund 
des  Ansprachos  boschrünkt  war,  mit  Urtheil  vom  4.  November  I8l*0 
den  Klageaiis|>ruch  dem  Grunde  nach  für  berechtigt  erklärt,  indem 
es  die  dem  ubgedachteu  zweiten  Passu»  der  Gasliefeniugsbedingungen 
entnommene  Bernfung  dea  Beklagten  darauf,  dass  die  Lieferung 
des  Gasaa  an  den  Klager  in  der  betreffenden  Zeit  unm<iglich  ge- 
wesen sei,  weil  von  den  Gasarbeitern  ein  Htrike  losrenirt  »ei,  sie 
in  klaseen  contraithrtlehig  geworden  seien  und  die  Arbeit  oieder- 
gelegt  hatten,  als  inr  Klageabweisung  fahrend  nicht  anerkannt  hat. 

Gegen  dieses  Urtheil  hat  der  B<‘klagte  Berufung  erhoben  mit 
dem  Anträge,  den  Kläger  kostenpflichtig  mit  der  erhobenen  Klage 
abzuweiaen,  während  der  Kläger  die  kostenpflichtige  Verwerfung 
der  Berufung  erbeten  hat. 

Dem  Gerichte  welches  die  Verhandlung  auf  den  Grund  de« 
Amtpmeh»  licschraakt  Itat  ist  der  Bach-  und  fllreitalaml,  soweit 
er  nicht  schon  im  Obigen  dargdegt  iat,  in  vblHger  Uebereinstlinuiung 
mit  den  ThatbesUnibm  der  landgerichtUchcn  Urltieüe  vom  7.  Cb'- 
lober  und  4.  November  1N90  unter  Verlesung  der  Entacheidungs- 
gründe  vorgetragen  worden,  was  Endes  auf  jene  Thatl>eataode  Bezug 
genommen  wird. 

Per  beklagtieche  Anwalt  erklärte,  daas  er  die  von  dem  Zwiseben- 
uitheil  vom  7.  October  1H90  verworfene  Einrede  peraünlicher  bo- 
klagtisrher  Nichtverbaftung  nicht  fallen  lasse,  diese  Kntsi'heidang 
j«Hlorh  leiliglich  zu  richterlirhem  EnnCsaen  verstelle- 

In  der  Sache  selbst  , wurde  ausgefnhrt,  sei  zunächst  der  Kot- 
rchetdungsgraoil  des  Urtboils  von«  4.  November  189U  zu  reproblren, 
da«a,  wenn  »ellwt  «Uc  Urttache  der  Nichtlieferung  des  Gases  aus 
einem  Verschulden  der  beklagtischen  Arbeiter  wiederrvchtUcher 
Arbeitanioderlegung derselben  - - resoltiren  wdlle,  doch  dem  Beklagten 
der  ^ .31  des  Vertrage»  v«'m  4.  Novemlter  1H82  eotgegensiehen 
würde  und  er  dem  Kläger  gleicliwdil  verhaftet  sein  würde.  IVr 
GeKichtspunkt  der  Werkvenlingung  könne  ni«dit  herlwigezogen 


werden,  der  Beklagte  miethe  nicht  Kräfte  um  dem  Kläger  Ga«  zu 
zufthren,  sondern  der  zwischen  dem  Klager  und  der  Direction  der 
Osawerkc  bcsteheml«  Contrset  sei  nach  den  Kegeln  des  KaufM 
Ober  eine  anxufetiigende  Hache  zu  bcurtlieilen. 

Eventuell  würde  aber  auch  unter  dem  erttteren  Geeichtapunkte 
der  Beklagt«“  nicht  luiftbar  grroacht  werden  können,  denn  der  die 
Arbeitsleistung  Versprechende,  der  comluclor  operis,  hafte  Ja  nur 
für  die  schuldvollen  Hchailensatiftnngen  seiner  Leute,  welche  in 
Veranlassung  der  Ausübung  der  Arbcitsthätigkelt  von  dcn»cB>en 
herbeigeführt  worden,  der  Ü .31  regnlire  lediglich  da»  Verhältnias 
swiarhen  dem  Htaatc  and  dem  Beklagten  und  »ei  im  Zusammen- 
hänge mit  $ 34  und  § 29  de»  Vertrage*i  «ü  lesen.  Diese  Bratim- 
mungen  gewährten  keinen  Aubalt  für  «lie  Beurtheilung  des  zwischen 
dem  Pächter  und  dem  Abnehmer  >>eetohooden  Kechtsverbältnisaes. 
Auch  beziehe  sich  der  § 31  nur  auf  Gaabcleuchtung  nicht  auch  auf 
die  Verwendung  von  Gas  zur  Betreibung  von  Gasmotoren,  um  die 
ca  »ich  hier  handele  Auch  die  Gesetzesmatcrialien  gewährten  keinen 
Anhalt  dafür,  das»  der  Pächter  für  alle  Vergehen  stüner  AngeatelIl)“U 
sieb  habe  verbindlich  machen  wollen. 

K»  könne  daher  nur  darauf  ankommen,  ob  eine  der  im  § 2 
der  gedruckten  Btdiiignngcn  vorgeaehenen , die  Gasdlrection  von 
jeder  Hehadeneverantwortong  entbindenden  Ursachen  der  in  Kode 
sU:hen«icn  Unterbrechung  der  GasHcfcmng  gegeben  »cl.  Man  künute 
der  Meinung  sein  wollen,  dass  den  Beklagten  die  Beweispfliebt 
treff<%  das»  und  durch  welche  Ursachen  die  Nichtlieferung  des 
(iwaea  hervorgerufen  ael,  daiw  der  Beklagte  sie  nicht  habe  ver- 
hindern k^nen  und  daaa  er  Sorge  dafür  so  trageu  ]>abe,  ihren 
Eintritt  zu  verhindern.  Indessen  gehe  man  damit  zu  weit,  der 
Kläger  habe,  um  den  Beklagten  haftbar  crwi-heincn  zu  lasaen,  doch 
immer  zu  beweisen,  dass  die  eausalen  GrOn«le  der  Nichtlieferung 
hätten  verhindert  wenlcn  knnnen.  Anwalt  erörterte,  das»  es  unstatt- 
haft sei,  den  viel  umstritt«‘nen  Begriff  der  höheren  Gewalt,  mit  deni 
>)as  l.omdgcricht  operire,  dahin  zu  vomehen . dass  nur  unabwend- 
l>ar«‘  Naturereignisse  dessen  Inhalt  bildeten.  Im  vorliegonden  Fälle 
sei  dse  sicher  auagcschlosaen,  denn  im  g 1 der  Bedingungen  würden 
neben  Naturereignisse  Ursachen  der  BetriebsBloruiig  gestellt,  welche 
nicht  tu  verhindern  seien  nnd  die  gleich  wie  Naturerrlgniaae  den 
Pächter  von  der  Verantwortung  der  aus  solcher  Betriebsatöruog  dem 
Gasabnehmer  rr»uUlrcndcn  Nachtheile  entfreien  Bollte».  Nun  sei 
aber  wiederholt  vom  Reichsgericht  «Tkannl,  ilas«  der  li<fgriff  höherer 
Gewalt  nicht  mit  einem  abatnzkten  Maaaasiabe  zu  messen  »oi, 
sondern  das»,  wer  sich  «larauf  berufe,  dass  ihm  durch  höhere  Gewalt 
es  unmöglich  gemacht  sei,  zu  leisten,  was  er  za  Uil«len  habe,  die 
Anwrmlung  des  rclstiven  Maaasstabcs  fordern  könne,  dass  unter 
den  gegebenen  Umständen  nach  den  Verkebrwauffaitsungen  und 
den  in  Frage  kommenden  wirthschaftlichen  Interessen  g^chehen 
»d , was  vcnitlnftigerwciae  sur  Abwendung  de«  schädigimd  ge- 
wordenen Fo^eignisae«  geschehen  konnte. 

ln  diesem  Zusammeohsuge  sei  non  tu  behaupten,  dass  die 
Uetriebwiörung  zur  in  Rede  stehenden  Zeit  nicht  zu  verhindern 
genasen,  ilas»  Alles  vom  Beklagten  gc«(*helien  »ei,  wa»  zu  deren 
Beseitigung  tu  thun  dem  Beklagten  möglich  war,  nnd  das«  es  nur 
der  Enon^ie  «les  Beklagten  nn«l  «einer  Betriclwintpeclopen  tu  ver- 
danken »ei , d»»H  die  Störung , von  der  der  klägeri»ehe  Betrieb  ge- 
troffen ward,  eine  »o  kurze  — eine  nur  eintägige  — gewesen  »ei. 

Anwalt  verlas  hierwuf  zur  Parlcgnng  der  entsprechenden  Thal 
Sachen  den  von  dem  Beklagten  der  Finanuieputation  am  U«.  Mai 
erstatteten  Bericht  mit  zehn  Anlagen  und  bemerkte,  dos»  wenn 
himn  auch  der  Zustände  auf  dem  dritten  hit>sigen  Gaswerke  in 
.Htetnwärder  gedacht  »d,  diese  freilich  den  Beklagten  nicht  direct 
concemiren,  weil  der  Gasbetrieb  auf  Bteinwärder  Regiebetrieb  «el; 
iniienscn  dienten  di«  dortigen  Vcrhällnim«  doch  zur  liluatraüou 
der  auf  dem  Grasbrook  imd  in  Barrobcck  »tattgehabten  Vorkomm 
nisse  und  zeigten  die  Bo1i«l»rität  aller  hiesigen  Gsaarbeiter  bei  «lern 
»tattgidtabten  8trike. 

Da»  von  den.  dem  Fachvereiu  der  Gaaarbeiter  beigetretenen 
Arbeitom  erlaascne  vorlit'gendc  Bchriftslürk.  ln  welchem  diese  di« 
von  ihnen  ein»citig  fe»lge»eUt^  Arlndt»-  und  lxihnl>e«hngungen 
für  die  Gaaarbeiterscltäfl  und  den  Beacbluas,  die  AibeiUzett  auf 
8 Stunden  festzusetzen,  zur  Kenntnis«  der  Direction  bringen,  rdg« 
auf«  Klamte,  dass  die  Gaiuirbeiterschafl  eich  auf  den  Htaodpunkt 
gestellt  habe,  das»  »ie  zu  commandiren  und  die  Direction  ihre  Be* 
fehle  zu  erfüllen  habe,  wenn  sie  nieht  gewärtigen  wolle,  da»»  d«-r 
B*‘tricb  aufhör»  Pie  Uerh  lile  der  Ib-triehiwlins-Uiren  xelgten,  dass 
jc-d«  gütliche)  F>le(ligung  an  dur  Hartnilrkigkeit  der  Arbeiter 
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geacheitvft  Mi  and  iUm  der  Uekijigt«  jede  fnOglicbe  FOnKtrge  getroffen 
gfliabt  habe,  mn  darch  Ht^rbtriiiehaog  anderer  Arbeiter,  welche  div 
Kaxutgriffe  der  Hauptarbeit,  bei  der  <iaabereitang,  dea  Rtockena  ln 
kurur  2Selt  «ürden  haben  erlernen  können  — du  TOUige  AnfhOren 
der  (laabereiUmg  ni  behindern,  deren  ArMuantretung  aber  da* 
durch  vereitelt  ui,  dasB  ea  der  Coalitlon  der  hieaigen  Uaaarbeiter 
möglich  gewewn  sei,  dm  Zugang  der  HUlfskrAfte  auf  dem  Wege 
nach  den  (loafabriken  ata  Oraitbrook  und  ln  Barml>«ck  aur  Umkehr 
au  swingen  und  aie  die  bis  au  diesen  Fabriken  gelangten  Tlieile 
durch  MaMcniinhAofang  an  dem  Uetreten  derselben  gebindert  batte. 
Der  Vorrath  von  Gas  sei  in  Befdrclitiing  der  Arbritsnie<lerleguag 
der  Gasarbeiter  so  viel  als  möglich  angeaammelt  worden;  einen 
noch  grOesvreo  au  aammeln,  hatte  die  gegebene  Räumlichkeit  and 
das  Maximal  dee  Tagesverbrauchs  nicht  gestattet. 

Aas  Allem  folge,  dau  dareb  den  t'ontractbrucb  der  emplo 
rirten  brklagtiscbcn  Gasarbeiter,  durch  die  Blokade  des  engagirten 
Zuaiigee  anderer  aum  Kmtae  borbeigetogener  Arbeiter  seitens  der 
ersteren  und  du  sclidariKhe  Auftreten  deraelben,  welche  ohne  Be- 
willigung ihrer  Forderungen  nicht  hatten  weiter  arbeiten  wullcu  — 
ea  dem  B<‘klagt«n  nach  der  Anschauung  <lcs  Verkehrs  unmöglich 
geworden  ui,  in  der  beregten  Zeit  vom  Abend  des  12.  Mai  bis 
aum  Abend  de«  13.  Mai  die  Gaaabnebmcr  ausreicbeod  mit  Gu  zu 
veruhen.  FQr  die  relevsnten  Einzelheiten  würden,  falls  Beweis 
nOUüg  sei,  als  Zeugen  benannt,  die  Directoren  KObnell  und  Herbst, 
der  Bethebsinspector  Kodeck  und  der  BauQbernehmer  E.  (kJder. 

Der  kUgerische  Anwalt  erachtete,  dass  die  Einrede  der 
mangelnden  Puaivlegitimation  zntrefTend  vom  laindgerichto  wider- 
legt sei.  Entscheidend  für  die  pusive  Legitimation  seien  die  $ 14 
and  dea  Vertrage«  vou)  4.  NovemW  IB82  (U.  6.-8ammlung 
1384  Ko.  14  S.  77  ff.) 

Aber  auch  die  Hauptfrage  sei  kaum  discutabel.  im  § 211 
Civilprocessordnung  wünlen  den  Naturcreignisun  gleich  geetellt 
anabwendbaro  Zufälle-  NurNaturereigniM«  uml  ihnen  gteichstehende 
Zufnlle  von  nicht  abwendbarer  Art  bildeten  den  Begriff  der  höheren 
Gewalt.  Der  Beklagt«  aber  hafte  wibsc  für  Casua,  denn  im  ^ 2U 
de«  Vertrages  von  18>*2  steh«,  das«  er  bei  eintreteoden  Mangeln  in  der 
GuUeferang  einer  Conveutionalstrafe  verfalle,  wenn  nicht  di«  Er- 
füUung  der  Vorschriften  nachweislich  durch  höhere  Gewalt  un- 
möglich gemacht  sei.  und  Its  $ 31  werde  dahin  üisponirt,  dau  ulbst 
bei  dem  unveracholdet  aeitena  des  Bekiagten  oder  aeim-r  Leute 
erfolgten  Eintreten  nnvorhergeeehener  Umsunde,  durch  welche 
die  Gaalieferung  oateriw^'ben  werde,  der  Beklagte  der  ConventioDal- 
ttirafe  verfallen  sei. 

Käme  oe  al>or  darauf  an,  ob  Unmöglichkeit  der  Licfenmg 
Toriiege,  so  wänie  Beklagter  die«  nachzuweisen  haben,  und  erst 
wenn  diese  Frage  bejaht  ui,  würde  e«  darauf  ankommen,  ob  eie 
unverachuldet  gewesen  sei.  Alles  was  aber  Beklagter  Ql>er  Unmög- 
lichkeit seiner  dem  Kiigrr  gescholdcteu  Leistung  vorbringe,  lieweiae 
nichts  für  Jen«.  Es  handele  sich  um  sin«  W«>rkvordingung  in  dem 
Verh&ltnisa  der  Parteien  zu  einander.  Es  sei  eine  Arbeitsleistung 
versprochen.  Arbeiter,  weiche  Gas  produciren  könnten,  seien  immer 
vorhanden,  zumal  da  jensHta  selbst  gesagt  sei,  daaa  Gasbereitung 
eine  Thätigkeit  mi,  die  mit  Leichtigkeit  von  beliebigen  Arlieitem 
beschafft  werden  könne  Aber  auch  unter  dem  Gcoicbtapmtkte  d«s 
Kaufe«  ui  der  Beklagte  baflluir,  dran  es  baiidds  sich  bei  der 
Lieferung  von  Gas  ja  um  die  einer  fungabieti  Sarin-.  Gas  ul 
immer  vorhanden , genos  non  perit.  Aber  Kauf  liege  nicht  vor, 
dann  <w  ui  ja  nicht  Gas  überhaupt  tu  liefern,  sondern  Gaa  unter 
einem  l>«sÜmmt«o  Drucke;  also  handelt-  «s  sich  um  locsUo  con- 
ductk)  operis.  Die  von  dem  Gegner  angezogenr-  Contruverse  Ober 
die  Verhaftung  des  oonductor  operU  für  das  schuldhafte  Verhalten 
Miner  Leute  treffe  gar  nicht  zu,  denn  sie  beziehe  sieh  imr  auf  den 
Fall,  da  die  Leut«  dea  condoctor  bei  Geit-gciiheit  der  Ausführung 
de«  von  ihnen  Obernotumenen  opua  Dritte  gCKhadigt  hAitcn, 
wkhrcnd  darülier,  daaa  der  eondueior  o|k'Hs  dafür,  dan»  das  Opus 
nicht  so,  wie  ea  h&u«  geschehen  aolien,  von  seinen  Leuten  aua- 
gefübrt  sei,  dem  locator  immer  hafte  - nie  Streit  bestanden  habe 
Warum  sollte  «s  in  Brttig  auf  locatio  conductio  von  Gaa  uitena 
dea  Lieferanten  seinem  Abnehmer  g^eoüber  anders  uio?  Völlig 
gleichgültig  Mi,  ob  der  Bekiagtr  aus  mehr  oder  weniger  moruliardtem 
Recht«  aeinen  Arbeitern  gcgenülHT  gehandelt  habe,  wie  geschehen. 
Ein  Schuldner  werde  doch  iiiclit  dadun-li  von  seiner  Verbindlich- 
keit frei,  dass  er  durch  Unglückafalte  verhindert  vrurde,  zu  leisten. 
Das  Glslcho  trtiffe  tu,  wenn  setae  Leute  strikten.  Möge  er  sich 
an  sein«  Arbeiter  hallen  oder  uinem  Abnehtner  gegenüber  durch 


die  Strikcclaoscl  sich  sichern,  liier  «ei  nun  aber  die  Arbeitaoieder- 
Icguog  im  entubeitlvnden  Momunt«  erfolgt,  weil  der  Beklagt«  «ich 
geweigert  habe,  den  AnsprOcheu  uiner  Leute  gerecht  tu  werden. 
Es  Mi  das  nicht  unmOgiieh  gewoaen , wenn  es  ihm  auch  Itabe  un- 
angcnvlim  sein  mögen.  Nach  dem  l»«ktagtiacb«mcits  producirten 
Bericht«  sei  diese  bekUgtische  Weigerung  ikr  Grund  der  Arbelu- 
niedorlrguog.  Die  Coalitio&sfrciheit  soi  «in  geaetalich  garantirtee 
Rrcht  und  wenn  die  ArlM'itgebcr  von  demiMdben  Gebrauch  machten, 
warum  sollten  nicht  auch  die  Arbeiter  es  so  machen?  Unmöglirli- 
keit  bcklagtischer  l.,eiBtung  liege  daher  nicht  vor,  wenn  es  vom 
Beklagb-n  abhing,  die' LeUtur^  überiiaupt  beschaffen  tu  können 
Beklagter  habe  durch  sein  Verhalten  eine  gmaae  moradische  Ver- 
antwortung ülwmommen-  Man  möge  sich  oe  gar  nicht  ausiienken, 
wie  viel  Sclirvckliciic«  sich  hätte  ervignen  können,  wenn  plötslich 
alle«  üaalicht  erloschen  wäre. 

Was  unn  die  producirten  Berichte  angche,  so  solle  die  .4uthen- 
tk'iUt  dcreelben  nicht  bestritten,  vielmehr  xugegeben  werden,  daae 
dem  Beklagten  von  seinen  Augaatellten  so  berichtet  wonlen  sei, 
wie  dieselben  ihm  berichtet  bfitten  und  wie  er  dann  seiuerseits 
der  Finanxdcpuulion  berichtet  habe.  Es  werde  die  Aoehtbeit  der 
Berichte  nlclit  aber  die  Wahrheit  der  Wrichteteü  Tholaachen 
zugegeben  G^enbeweisUch  wurden  Personen  als  Z-engen  dafür 
benannt,  <Ulimi  der  Strike  durch  die  in  den  VcThtltnisaen  nicht  be- 
gründete Weigerung  de«  Beklagten,  massige  Mehrforderungeo  seiner 
Arl«cit«r  ZQ  erfüllen,  verursacht  sei.  Anwalt  erklärte,  dass  er  per 
sönlich  nch  mit  deren  Auffassung  der  VcrhkUaiMc  nicht  idcntificirt 
hal>«n  wolle,  aber  gesagt  werden  dürfe  doch,  dass  das  Verfahren 
des  BeklagU-ii  einen  woiU-u  Angriff  auf  die  Coalitionsfreiheit  cot- 
halte,  weim  er  seine  Leute  mit  Eutlassungcn  l>cdrobt  habe,  falls 
StB  nicht  auf  alle  solche  Regungen  verzichteten.  Alle  4 Wochen 
solle  ihnen  ein  Ruhetag  gegeben  werden  I — Dies  gegenüber  den 
Ideen  de«  Kaiaerat  Auch  darauf,  dass  Buktagter  genügend«  Vor- 
kehrungen getroffen  habe,  um  der  von  ihm  erwarteten  Arbeila- 
niederlegung  gegenülwr  durch  ilorbeiiieh'ing  von  anderen  Arbeito- 
krftften  begegnen  zu  können,  könne  er  sich  nicht  berufen.  Statt 
dea  einen  Eckler  hatte  er  mit  noch  anderen  Personen,  welche 
Arbeitskräfte  stellen  könnten,  Vertrage  auf  Stellung  solcher  scbliceaen 
sollen. 

Anwalt  reflümirte  sich  dahin,  dau  er  sagte:  Es  liege  eine 

Unmögiiehkeit  der  I..«iBtong  nicht  vor  und  ce  komme  daher  nicht 
auf  di«  Frag«-  an,  ob  der  BekUgto  sie  verschuldet  oder  nicht  ver- 
aciiuldet  habe.  Lage  Unmöglichkeit  vor,  so  wäre  sie  nicht  unver- 
schuldet, weil  Beklagter  sich  besier  hktte  Vorwehen  und  die  ihm 
von  den  Arbeitern  gestellten  BciUogtingen  hatte  erfüllen  sotlon, 
Beklagter  halte  für  Niclitlieferung  dos  Gase«  seinen  Abnehmern, 
wenn  er  nicht  beweise,  daaa  aie  durch  höhere  Gewalt  herbei- 
geführt sei 

Der  boklagtiscbe  Anwalt  betonte  uo«'h,  die  Jenaeltc  übersehe, 
dasH  die  vou  Eckler  gestellten  Arbeiter  dagewosen,  aber  auf  dem 
Weg«  nscl)  den  W«wkcn  lie«lrobt  wurden  seien,  in  Folge  densen  ein 
Thell  umgekehrt  und  der  an  die  Werke  gelangte  TlieU  nicht  habe 
in  dioaelben  lüoeio  kommen  können,  weil  dieHlben  von  den 
Strikenden  blockirt  waren. 

(Hchtasa  folgt.) 
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Bernstein  A.  Ueher  die  Umwandlung  de«  elektriachtsn 
Btmmi»  in  Licht  Vortrag  gr. -8*.  24  Beiten  mit  Figuren.  GO  Pf. 
Hamburg,  FriedvrichMU  A Cö. 

Debo  L.  Die  Festigkeit  der  BaumateriHlien,  die  Tragftthig- 
keit  des  Baugrundes  und  die  bei  Bauwerken  in  fictrarbt  kommenden 
Belastungen.  H*,  III,  7G  Beiton.  M.  1,20.  Hannover.  Brhmorl  A 
V.  beefeld 
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Roeeoe,  Sir,  H.  E.  and  C.  Schorlecnmer  A Troiitlee  on 
Chetuiatry.  V'ol.  III.  The  Chemistry  of  tlie  Hydroearbona  and 
tbeir  Derieadree  in  (h^ank  Chemistry.  Psrt-  3.  New  edition.  8*, 
434»  p.  18  sh  I»ndon,  Mactnillun 

Thenlua  O.  Die  Fabrikation  der  I^euchtgase  nach  den 
neuesten  Forschongen  8*.  XVI,  623  Seiten  mit  16<5  Abbildungen 
M.  8,  geb.  M.  6.H).  Wien,  Hartlelwu.  F4n  Bach,  welches  nach  den 
elementarsten  Anfonlerongen  nicht  entspricht.  (D.  Bed.) 

Walter  J.  Die  Denudation  in  der  W'ftsto  and  ihre  ge>otogiache 
fhsdeutung.  Uoterauchnngen  8b«r  die  Bildung  der  Sedimente  in 
den  aprypUficben  tVQsteu.  (S<mderdrnck.)  Lex.-8*,  Seiten  mit 
fä)  Abbildnngon  and  8 Tafeln  M.  8.  Lcipsig,  lliird- 


Patent«. 

Patentanmeldungen. 

Klaase ; 

9.  April  18i>l. 

13.  M.  7781.  Einrtcbtnng  an  ROhrcDkeeeeln  xur  Reinigung  de« 
Spvisewiwsen».  C.  Melier  ln  Halle  a.  8. 

36.  B.  1 1470.  Hersteliang  von  I^eucht-  und  Heixgas  mittele 
eines  annnterbrochen  betriebenen  Schachtofeni-  C.  Bola  und 
A.  I.Oholng  in  Charlottenburg,  Kirchstr.  33  1. 

— T.  3003.  Nasser  Oasmesaer  und  Gaamischcr.  J.  Tbayler  in 
New-York,  V.  8t.  A.;  Vertreter;  Wirth  A Co.  in  Frank- 
fort  a.  M. 

59.  B.  11435.  Brannenpiimpe,  deren  Steigrohr  im  Sommer  kahl 
und  int  Winter  ararm  gehalten  wird.  C E Buhler  in  ButtsUUit. 

6.  April  1891. 

31.  P.  5018.  Feuersichere  Schiitxvorrichtnng  für  elektrische  Lei- 
tungen. Dr.  J.  PuIdJ,  k.  k Prof,  an  der  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Pr^;  Vertreter:  F.  C.  Glaser,  kgl.  Geh.  Kom- 
miasionsriith,  and  L.  Gl  a e er,  Kegicruagsbanmeister  in  Berlin  BW., 
Lindenslr.  80. 

Zurückziehung  von  Patentanmeldungen. 

13.  H.  10640.  Belbstth&Ug«  Filtrirvorrichtung.  Vom  9.  Fehmar  1891. 

46.  B.  11437.  Gtahrohnündventil.  Vom  83.  Januar  1891. 

44.  W.  7000.  ZandboUbaebse  mit  Wiodschin»  Vom  10.  No- 
vember 1890. 

46.  G.  6833.  Petroleiimmaschioe  und  Verfahren  zum  Betriebe  der- 
selben. Vom  6.  Mai  1890. 

Pautmertheilungen. 

4.  No.  56863.  Lsmpcnglockc.  Gebrüder  P.  Hoser  aud  H.  Hoser 
in  Warschau,  JeruMilcmerstr.  63;  Vertreter;  C.  ».  Ossowaki  in 
Berlin  W.,  Potsdamerstr.  1U8.  Vom  34.  Juni  I3W  ab.  H.  101S8. 

— No.  66896.  llobevorncblntig  fQr  die  Brennergallerie  von  Lampen. 
E.  Holy  und  C.  Holy  ln  Berlin  S.O.,  Oranimistr.  33a.  Vom 
13  October  1890  ab.  E.  10463. 

42.  No.  66877.  Vorrid*tnog  zur  Prüfung  der  I.eachikruft  eines 
Gasee  mittels  verschiedener  Brenner  o<kr  verechiedenor  Gase 
mittels  eines  Brennern.  W.  Fostcr  in  London,  No  14  ClemenU 
Inn:  Vertreter:  W’irth  A Co.  In  Frankfurt  a.  M.  Vom  30  No- 
vemb<tr  1890  ab.  F.  5090. 

46.  No.  561)06.  Petroleumgasmaschine.  J.  Boots  in  Nottingham, 
Kcnt,  Englsind:  VerlrHer:  J.  Brandt  A O-  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Friodrichatr.  78.  Vom  1.  Juli  1890  ab.  K.  606T). 

49.  No  66843.  Rohrzange.  K.  Ibach  in  KeIDBcbdd•Vlprit^{bausen 
Vom  10.  8eptember  1890  ab.  I 3358. 

— No.  60844.  Gewindenchneidmaschine  F.  Gahlen  in  I)ort' 
muml.  Vom  IL  heptomber  IbW  ab  G.  0908. 


Pat«ntQl>6rtr*agung. 

Klasse: 

47.  No.  68(^i.  B.  Donitz  in  Berlin,  Marienburgerstr.  31.  Hoch- 
dnickminderveotil.  Vom  H.  Juni  1889  ab. 

Fatenterlöechungen. 

4.  No.  37303.  Lampe,  in  welcher  der  Leuchtstoff  fein  zerthcilt  zur 
Verbrennnng  gelangt. 

36.  No  49059.  Apparat  zum  automatischen  AnzQnden  und  Aus 
loschen  von  Qasffammen. 

SC.  No.  34^86.  Neacruiig  an  RctortenOfen. 

88-  No  59)>H6  Steuerung  fQr  Wasseredtolenuiatjchiaeo. 


Auszüge  ans  den  Patentsclirifteii. 

KI&sb«  4.  B^leuohtanssffefraaatltnd«. 

No.  636S9  vom  33.  Januar  1890.  The  Penn  T..amp  and 
LightingCompany,  Limited  in  London,  England.  Oellampe 
mit  am  oberen  Doclitande  beflndlicher  Oelkammcr.  Die  am  oberen 


Kode  gelochte  Doebtsebeide  der  Oellampe  ist  von  einer  dicht  an- 
schlicsacndcn,  al^sorbirendes  Material  enthaltenden  Kammer  C um- 
geWn,  welcher  der  Brennstoff  bei  IngaugeeUung  der  l..Bnipc  mittels 
einer  Dmck-  oder  Saugvorrichtnng  oder  in  anderer  Weise  durch  ein 
Bohr  i)*  derart  xugefdhrt  wird,  dass  gleichzeitig  «In  die  Kammer  C 
mit  dem  OelbehaUer  A verbindendee  Bohr  D gefQlU  wird,  wekbee 
dann  die  weitere  Speisung  dee  Dochtes  6 vermittelt. 

Na  63633  vom  11.  Februar  1890.  F.  Honsley  in  Terre-Haute, 
County  of  Vigo,  State  of  Indiana,  V.  8t.  A.  Oeldampfbrenoer. 
— Bei  diesem  Oeldampfbrenner  mit  innerhalb  des  Brenoerkopfea  C 


angeordnetem  üeberhiizer  B und  bembhRngendem  Dampfzaleltong« 
rohr  d ist  snr  Erzielung  einer  innigen  Mischung  von  Gaa  and  Lnft 
eine  kcgelf^rtuige  Miachkammer  A mit  LuftcinlOsivn  Queratab  j 
nnd  einem  im  Querschnitt  oblongen  Ansatz  b zwischen  Ueberbitzer  B 
und  BrenndQiM*  J aogvordnet.  Der  Ansatz  6 dient  im  Verein  mit 
einem  gleichfalls  oblongen  Ausschnitt  im  oberen  Boden  der  Misch- 
kammer  A gleichzeitig  als  Zug  und  als  FOhmng  fOr  das  von  der 
Klamme  beetrichenu  ZuK-itungsrohr  d. 
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No.  5446S  TOfD  24.  6«ptemb«r  1669.  J.  Roas  and  E.  Atklna 
in  Binnlnghnm,  Urnbchnft  Worwick,  England.  RegeoerallT* 
petroleamlampe.  — Bei  diceer  l*etroleumregenemti?lampo  wird 
daa  die  Flamme  epeieende  Oel  von  einem  ringförmigen  Behälter  a 


!■ 

üt 


dorch  radinle  Dochte  zn  einem  centralen  Brenner  b gefdhrt, ' Um 
die  Verbrennangagaee  ohne  BerObrang  mit  den  DochtrOhreo  ab- 
tnlelteo,  iat  innerhalb  dea  ringförmigen  Brenners  b ein  Schoraateln  e 
mit  einem  in  dem  noteren  darehlOcberteo  Ende  dee  Schomatema 
angebracliten  BrennerelnaaU  d von  feuerfeatein  Material  angeordnet. 
Die  iuaaere  Lnft  gelangt  darch  die  Locher  des  Bcbornateina  c and 
den  ringförmigen  Baam  swiechon  diesem  and  dem  Brennereinaata  d 
in  TOrgewtrmtem  Zuatande  nach  der  Flamme,  vAhrend  die  Ver 
brennongegaae  innerhalb  dei  EineatBee  d and  dea  Schomateina 
aljgefflhrt  werden. 

No.  M471  vom  1.  April  1890.  Maechinenfabrik  Eaa* 
lingen  in  EaaUngeo.  Transportabler  Maat  tarn  AafbAngen 
von  Lampen.  — Der  Maat  beateht  aas  Bwei  ineinander  veracbieb- 
baren  Rohren  a und  b,  von  denen  daa  ItUtcre  swei  Seilrollen  e fOr 


daa  nach  dem  UcbangaaUfte  d des  oberen  Kohrea  a geführt«  Soll  e 
beaitzt.  Beim  Aufwinden  dea  Beiles  mif  die  untere  Rolle  wird  daher 
Rohr  a im  Bohre  6 gehoben,  wobei  der  SÜft  d ln  einem  BchliUe 
von  b gleitet  Da  daa  AufhAngaeil  / der  Bogenlampe  Ol>er  den 
Qaerann  dea  Rohrea  a gefOhrt  und  am  Rohr«  b befestigt  iat,  ao  er- 
folgt mit  dem  Heben  dee  Rohrea  a auch  eine,  und  ewar  achnellere 
Hebung  der  am  Seil  / blngcnden  Lampe. 

No.  54406  vom  SO.  MAr*  1890.  H.  Schneider  in  I^eipsig 
Roudnits  Uebevorrichtnng  für  die  Brennergallerie  von  Lampen. 


— Bei  dieser  Uebevorrichtaog  fOr  die  Brennergallerie  von  Lam- 
pen wird  beim  Anbeben  mittels  dea  Zahnstangengetriebes  ein« 


glelchieUtge  SeltwArtadrehung  der  Oalleric  dadarch  ersielt  daa«  die 
Gallerietragatnnge  e drehbar  mit  dem  Zahnatangengetrlebe  p A ver- 
banden and  in  einer  feetateheoden  HOIae  d geführt  iat,  in  deren 
Curvenachlits  a der  Stift  t der  Stange  c cingreift. 


Statistische  ond  finanzielle  Mittheilnngen. 

* AngaliurQ.  (Vereinigte  Gsa  werk«.)  Nach  dem  Berichte  für 
1890  befanden  sich  im  leUten  Betriebsjabr  18  Oaaanatalten , näm- 
lich ; Amau,  Chrudim,  Asch,  Baja,  Biberacb,  Bosen,  FreiaiDg,  Gansen- 
baaeen,  Hoheoelbe,  KOnigiohof,  Langenachwalbach,  Lugano,  Mar- 
burg a.  d.  Draa,  Markt-Redwita,  Nensats,  Paocaowa,  Ssabadka  and 
Trient  im  Beaitse  der  Geaellachaft.  Die  Oeaammtsaagabe  betrog 
2.66  .Mill.  Cnbikmeler.  Der  Nettogewinn  Wtriigi  M.  202646.  Oe- 
nebmigt  wurde  di«  Vertbeilung  einer  Dividende  von  7*’/a  wie  im 
Vorjahre).  Nach  Abzug  der  Zoweiaong  xam  Reaervefond.  Tan- 
tiemen etc.  werden  M.  14000  tur  DoSirung  de«  Hypoüieken  Atnorii- 
aationsconto.  Bl.  36000  sur  Abaebreibung  an  Bauconto,  BI.  18000 
zur  DoÜning  des  Unt«r«lütxunga-  ond  Pcoaionaconto  verwendet  and 
M.  18071  vorgetrageu. 

Berlltl.  (Fünfte  Oaaanataft.)  Der  Bau  der  nenen  Gaa- 
anetalt  dor  Stadt  Berlin  in  Schmargendorf  wird  mit  dem  Eintritt 
der  günatigen  Witterung  in  Angriff  genommen;  gleichzeitig  wird 
auch  mit  der  Anlage  der  Eisenbahn  vorgegangen.  Die  Baukosten 
für  die  sunAchat  proJ«ctlrten  Gebäude  betragen:  für  ein  Retorten- 
baue  M.  668QIX1,  edn  Coodenaationabaua  M.  £^500,  ein  Maachinen- 
haua  M.  78700,  ein  Dampfkeeeelbaua  H.  72600,  ein  Bcmbberhana 
BI  106700,  ein  Pum|>enhauj|  M.  116600,  ein  QaRl>ehalterhana 
M.  1068700  ein  Theerbaaein  M.  172OU0,  ein  tVsseertharm  M.  .66400, 
twei  WerkatattbäuBor  M.  140000,  ein  Vcrwaltungahaua  Bl.  184600, 
ein  Reamtenhaua  M.  142SU0,  suaammen  M.  2642900. 

Berlia.  (Wasser-  und  Gaameaaerniiethe.)  Im  Verfolg 
der  UeaolutioD  der  Htadtverordnetenveraammlung  anlAsalich  dw  Ue- 
mthtmg  dea  StadthauahaiUetata  pro  1.  April  1890^91  lat  eine  Ermit- 
telang  Über  di«  Selbatkoaten  (Anachaffung  and  UnU-rhaltung}  der 
Wasser-  und  Qoameaaer  angeeteUt  worden,  und  aaf  Grund  die«er 
Ermitteiung  hat  daa  Wasfeerwerkacaratorimn  für  daa  E^Ujahr 
!891i'92  eine  ErmAaaigung  der  Waaaenneasermiethe  von  rund  26*>'t 
empfohlen,  u>  das«  die  Durchachnlttamiothe  ein««  jeden  Wasser- 
mesaera  anstatt  wie  bisher  BL  8,56  nur  M.  G,41  auamseben  wird. 
Der  Tarif  für  WaaMnoeeBenniethe  ist  hiernach  wie  folgt  foa^eeetati 
für  ein  Vierteljahr  bei  Messer  mit  12  mm  und  20  mm  Durchmesser 
M 1,  26  mm  M.  1.50,  40  mm  M.  2,26,  60  mm  M.  2,85  , 50  mm  M.  3, 
75  mm  M.  4,00,  lüO  mm  M.  6.  Daa  Curatoriam  der  Gaswerke  hat 
eine  KnnAsslgnng  nm  M.  68000  an  der  Gaameasermiethe  für  den 
tieueit  Etat  vorgcechlagen.  Der  Magistrat  hat  auch  demgemäss 
diese  ErmAasigungen  im  Etat  für  1891  99  vorgesehen. 
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Can«i  b«]  Unnii,  WoMifiilpn,  (Onasnslalt.)  Di«  hieaigv  Gas- 
anptait  wird  einem  voIUtaodi(ten  Umlma  untereofceR.  Innerballi 
der  vorhandenen  Gebaado  wertien  neac  Oefen  errichtet  gnd  voll* 
utiiidlK  neue  Apparate  tttifKealelU,  da  die  jetsigen  EtnrichtiingcD 
nicht  mehr  genOgen.  Das  Programm  zom  Umbau  ist  von  Directew 
Schals«,  Gasanstalt  Unna,  «afgcKtcllt.  Auf  dessen  Antrag  ist  dar 
Zuschlag  fOr  die  Ansführong  der  Serlin  AiihalUsohen  Maschinenbau- 
Actiongeeollschaft  Berlin,  welche  den  besten  Entwurf  eiugcreicht 
batte,  ertheilt  worden. 

OOaseldaii.  (Beitgaa)  Die  Stadtverordnetenveraammlung  hat 
beechlossen,  den  Preis  de«  zu  Heit-,  Koch-,  motorischen  und  chemi- 
*cbeD  Zwt'cken  verwendeten  Gaaee  bei  Aufatclhing  Ixtsonderer 
Mewser  von  IO  Pf.  auf  8 Pf.  für  den  Cubikmetcr  zu  onntasigen.  Die 
Ermissigang  trat  mit  dein  I.  April  d,  J.  ein. 

Hankarg.  (RIektriache  Iitatallatlonen.)  Die  Bürger- 
Schaft  hat  nunmehr  den  Bericht  ihm  Ausschusses  über  den  An- 
Uwg  de«  Senates,  lictreffend  Erlass  von  Vorwchrifien  für  die  Instal- 
lation der  an  das  Kabclncts  der  städtischen  Elektricitütawerke 
anzoschUeesenden  Beleuchtungsanlagen  durch  Privstuntemelimor 
entgegengenommen  Danach  beantragt  der  AuKachuM  tu  beachlleasen: 
Die  BQrgerachaft  erklärt  eich  mit  dom  ersten  und  zweiten  Tbeil 
des  Senatsaniragt's  einversUnden,  leimt  dagegen  den  dritten  Theit 
ab.  Sie  erachtet  eine  gleichmaagige  Feberwuchung  aller  Aus 
führungen  elektrischer  Bdearbtungsanlagon  fürgohoten,  gibt  anheim, 
zur  Decknng  der  diraus  entstehenden  Vcrwaltungakoaum.  ähnlich 
wlo  für  die  Keasetrevisionen , feste  nach  Maassgabe  des  g 128  des 
Bau|mlitelgesettes  zu  erlebenden  Abgaben  cinzoführen  und  sieht 
einem  hierauf  bezüglichem  Anträge  «nlg<‘gen.  Der  dritte  Thell  dev 
Scnatsvorlag«  geht  dabin , »dasn  die  Unternehmer  verpflichtet 
wenlen,  der  Direction  der  ElektriciUtzwerke  als  £ntschl<lignng  für 
die  Controle  der  lYojects,  sowie  für  die  Uelterwachung  und  Unter- 
suchung der  Arbeiten  einen  Betrag  von  10*’<'a  de«  dem  Consumenten 
lOr  Neueinrichtungen  bzw.  Abänderung  der  gosammten  Leilungs* 
anlago  einschlieeslich  aller  Apparate  und  Bofenlampen,  jedoch  au»- 
BchUcsalich  der  Beleuchtungskörper  und  Glühlampen,  sowie  der 
von  der  Direction  bezogenen  GogonslAnde  In  Kcchnung  gestellten 
Betrages  zu  vergüten.«  Der  AuMi'hnsaantmg  wird  endgültig  an- 
genocntneii. 

Kraka«.  (Versammlung  der  Gaeindustriellen  Oester- 
reich-Ungarn.) Die  (Uesjahrige  Oeocralvenuimmlung  de«  Veroioa 
der  Gasinduatrielleu  Oesterreich- Ungarns  flndet  am  Sd.  und  80.  Mai  tL  J. 
in  Krakau  statt. 

Aue  den  vorbereitenden  thdirlUen,  sowohl  vom  VorsUnde  des 
Vereios  als  dem  des  Lcdula>mitÜB  in  Krakau  tu  schlioasen,  ver 
spricht  die  diesjährige  Versammlung  eine  der  interessanteston  der 
letftoo  Zeit  tu  werden. 

Einige  sehr  lehrreiche  Vortrflge  Ober  fachwiaseDscbaftliche 
QegeniUande  sind  bereits  angemoldct,  sowie  andererseits  eine  reiche 
Auswahl  von  ncuen^  ConstrueUoneu  von  Gasheiz-  und  Koch- 
appamlcn  des  ln-  und  Auslände«,  Lampen,  I./ustreB  ete.  aasgestellt 
werden.  Zieht  man  noch  in  Betracht,  dass  db  Sudt  und  Um- 
gebung von  Krakau  für  jeden  Fremden  ganz  besonders  interessant 
Ist,  dass  der  Besuch  de«  SalzWniw'erks  Wieliczka's  bereits  in  Aus- 
sicht genommen,  und  ein  Äusfliig  zu  den  Pctroleunre  und  Naturgas- 
quellen  am  Russe  der  Karpathen  geplant  wird,  so  steht,  wie  gesagt, 
«u  erwarten,  das«  die  iiie«jaltrige  Versammlung  zahlreich  besucht 
worden  wird. 

Leipzig.  (Thüringer  OaBgesellsehaft.)  Aus  dem  fluau- 
zieilen  Theü  des  GescliftfUberichtes  geben  wir  folgende  Uebersicht. 


Sperial-Bilant-Csato. 

Debet. 

An  Cases-Couti,  die  baaren  Bestände  ln  den  Anstalts- 

kasaeu M.  16609,77 

An  Betriebaatensilien-  und  Unkost«n-Conti,  Werk- 
zeuge und  Gerithschaften  simi  Ansialtsbetrieb«  . > 8677^1 

An  BcIeuchtuagstttensUieu-  und  Uukoeten-Conti,  Oe* 
rtthschaften  zur  Bedienung  der  AffcnUichen  Be- 
leuchtung   .....  » 1 120,65 

An  Gaskohien  • Conti , die  auf  den  Anstalten  vor- 

ratliigcn  41910  hl  Kohlen * 76056,61 

An  Mobilien -Conti,  Werth  der  Einrichtung  der  An- 

«talU-Compiolre • 8701,86 

An  Reinigangsmatcrial  Conti,  VorrRthe  an  Reinigung« 
massi* » 1 4t»5,42 


Gas  Conti: 

AuesonstAndeauf  geliefc>rtci8Ga8,incl.  December  1890 
M.  248867,36 

Vorrathe  in  den  Gasometern  . . . > _2 178,94 

Ad  Coke  Conti: 

Die  auf  den  Anstalten  vorrathigen  14851  hl  Coke 


M.  10206,69 

Auasenstande  aus  dem  Coke-  und 
Graphitvorkaufe  22864,55 

An  Tbeer-Conll; 

Die  auf  den  Anstalten  vorraüiigen  30988U  kg  Tlieer 
M 11165,90 

Vorratbig«  FÄs«er » 261,05 

Aussenstande  aus  dem  Verkaufe  von 
Thv«r  und  Ammoniskwaseer  ...  * 8988,86 

Ad  Magazin-  und  Werkstatt-Coiiti : 


Werkzeug«  zur  Ausführung  von  Gasleitungen 

M 8617,16 

Vorrathe  an  Rohren,  FUtings  und 


sonstigen  zu  Gaaleitungen  nOthigeu 

Materialien * 128525,64 

AuBsensUnde  aus  dem  Verkaufe  so1> 
ober  Gegenstände  bzw.  aus  gefertig- 
t^len  Gaselorirhlongci» • 6381831 


An  Conti  der  vormietheteu  Privatei uriebtungen, 
WerUi  der  vermietheten  Gasuhren  und  Gas- 

einrichtoDgen 

An  Oefenunterhsltungs-Conti,  Vorrathe  an  Materialien 

tum  Bau  der  RetortenOfen 

An  Bau-Conti,  Ankaufs-  re«p  Bauwerth  der  Anstalten 
in  Aschorslcbon,  BUterfeld,  8ch0nebeck-S«lze,  Wal- 
tershausun,  POsaneck-Jüdewein,  Arnstadt,  Schneide* 
mfthl.  Oederan,  Leipzig  Lindonso , Leipzig  Seller- 
hsuscQ,  Kissingrn,  Egeln,  I^eipzig-Oohlis,  Buhl, 
Ptlseu,  Wernsdorf,  Komotau,  YiersenSachteln, 
Cüstrin,  Bramscho  und  Ncunkirrhen,  sowie  ver- 
auslagte  Kapitalien  für  die  erpachteten  Anstalten 
MsUtatP  Bürbach,  Torgau  und  Konnebuig  . . . 

An  Steuern  und  Vorstchorungs  Conti,  vorsaBl>ezahlte 

Versicherungsprämien 

An  Conti  diverser  Debitoren,  Guthaben  an  dieselben 

Credit. 

Per  Conti  diverser  Croditoreo,  deren  Guthaben  . . 

» Paeht-Conti,  noch  zu  zahlender  Paclitzins  an  die 

Stadt  Malstatt-Burbach • 

Per  Aniortisatione-CoBto  für  die  Gasanstalt  Buhl, 
vorjähriger  Saldo  .......  M.  31 708.74 

dazu:  Zinsentuwschs  pro  1890  . . * 1268,35 

Amortlsatloasquote  f»ro  1890  . » 1600,00 

An  Conti  der  Hauptkasse  der  Ttifirioger  Gasgescll- 
eebaft,  die  zum  Ankauf  bzw.  Bau  und  Betrieb  «ier 
GasanslsUcn  vemuRgablen  Bumnien  : 

Saldi  pro  81.  December  1890  M.  7026506,63 
Bruitooberschass  ans  dem  Be- 
triebe der  Anstalten  . . . . » 769146,06 


SperiAl-Ofwiun-  snii  Verlast-t'ente. 

Debet. 

An  Betriebsarlieiterlohii-Cooti,  Lohne  an  die  Arbeiter 
» I^ttemenwarterlobn-CoDti,  Löhne  an  die  Laternen- 

w&rter .....  

An  BalatnConU,  Gehälter  und  Tantiemen  an  die  An- 

slaltsverwaltungen 

An  BetriebsutMisilim-  und  Unkosten-Conti,  10”i«  Ab- 
schreibung von  den  Betricb«wcrkzcugvn,  Repara- 
turen derselben,  sowie  Betrieli»uukosten  .... 
An  Beleuchtungsutensllien-  und  Unkoeten  Conti,  Un- 
kosten und  10*i'o  Abschreibung  von  den  Gerfttb- 

«cbafien 

An  Reparatur  Conti,  Rejiantnr  und  Unterhaltung  der 
Qobüude  nod  Apparat«  «tc  


No.  13. 

M.  251036,80 
* 33073,08 

> 30956,80 


> 190461,50 

• Ü04o4,a0 

» 7647,46 


>7  9563:9,63 

> 9238,63 

2 10791,48 

M 8020738,31 

M 1809:0,05 

► 3623,39 

. 31477,09 


. 77%663,68 
M 8020723,31 

M.  103751,31 

• 28648,63 

* 85698,23 

> 17032,78 

> 10006,97 

> 24  824.94 
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Ad  0«neralnnko8ten-0ooti,  xvtwmiDte  Comptoir* 
aako«t«n » Boleuchtant; , Ht^lsang,  loMrlioiien, 

Porti  etc.  der  Anstalten  . M. 

Ab  Steuern  uod  Vemieiterangs-Conti,  Steuern  and 

VerateherangBprttmien * 40010, 7S 

AnCMkohlenCcmti,  Verbntuch  vonSSBMIShI  Kohl«  • 617990,45 

> Mobiüen-Conti,  Abachreibang  von  dem  Werthe 

der  Cmoptoireinricbtungen  .........  * iOI5,S3 

,tD  BeiDigangmnaterial'Cünti,  Kosten  der  BelnigimK 
<le«  Onsee,  nach  Abxug  von  Einnahmen  . . . • 107s,20 

An  Retortenfeueruiigs  Conti,  di«  aur  Unterfeuerung 
der  KetortenOfen  verbrauchten  912494  hl  Coke  » 107810,93 
An  OefetninterlmllunKeConti,  Unterhaltung  der  Re* 

tortenOfen * 92360,98 

An  diverae  Oonti,  Specialabecbreibungan , contract 
liehe  Abgaben,  Verlast  an  AuasenatAnden  etc.  . . > 88T.0,49 

An  Pacht-Conti,  Pacht  an  die  SiidU)  MaUUU* 

Borbaeh,  Torgau  und  Ronneburg > .99464,48 

An  Amortiaationa-Cooto  fflr  Gaaanatalt  Suhl,  Amorti- 

Katiorurato  pro  IB&O  M.  1000,00 

Bauptkaaa«  der  ThQringer  Uaageseilscbaft,  Brutto- 

CeberacbtlsM  der  Aoalaltcn  

M.  1918596,36 

Credit 

Per  Oa»CoQti,  Einnahmen  auf  diesen  Conti  . . . M.  1426790,06 

• Üoke-Conti,  lünoahmen  auf  diesen  Conti  . . . • 341188,41 

> Graphit  Conti,  Kinnahmeu  auf  diesen  Conti  . . > 4C^6,08 

• TbeerOonti,  Einnahmen  auf  diesen  Conti ...»  68266,73 

• Ammoniakffasaer'C-onti,  Kinoahmen  auf  «lieaen 

Conti  7268,56 

Per  Magaxin*  uod  Werkstatt-Conti,  Ertrag  au«  dem 
Magasitmmaaia  und  dem  Werkstattabetriebe  . . > 65768,98 

Per  Conti  der  vemiietbeten  PriTateiorichtungen, 
l'ebersehoM  nach  Abschreibung  der  WerihTertniu- 

ilerang ...»  3300,57 

Per  dtrerae  Conti,  Einnahmen  aus  Verpachtungen, 

Qewinn  an  affenttlcher  OelbelencbtoDg  etc.  ...»  1986,60 


General*  Abschlu«« 
pro  31.  Decemb»  1890. 
BiUni-Coate. 

Debet 

An  Kasan  Conto,  baarer  Bestand  in  der  ilauptkasso 
» Oaniionen  Conto,  contractUch  bestellte  Cautionen 

in  von  uns  beleuchteten  Orten 

An  Effecten  Conto,  Besiaivd  an  Weithpspieren  - . 
» Mobilien  Conto,  Werth  der  Mobilien  im  Central* 

bOrean 

An  Beamloncautlonen ' Conto , die  von  Beamten  be- 

atellteo  Cautionen  

An  diverse  Debitoren,  uneere  Gathaben  . . 

» Gaaanstslt  Aacbenleben 

• > Bitterfeld 

• » Schönebeck  Saite  . . ■ 

• • WaUerabausen 3*3 

» ’ Pöisneck  Jodewein  . . . 

> > Arnstadt ^.3 

• • SchncidemQbl  . . . .£  « 

• • Oederan 

> ' fvciptig  Undenau  ... 

» . Sellerhausen  ...  Ojg? 

» » KiaaiDgen 

• • f«'ln Ijl 

• • Leiptig-Qobli<i  . 3 

• . Suhl 2 § 

» * Pilsen ^ 

» ► WamsiloTf  . ....  'S  S 

• • Komotan  ...  . . j*; 

» » Viersen-SQcbteln  . . - ^ 5 

• • COstrin  - • 

• • Bramsche 

• » Neunkirchen 

» t Malstadt-Burbacb,  noaer  Gutliaben, 

elnachlieaellcb  der  (iewinn-Satdi  pro  1890  . . . 


• 31900,00 
» 108863,76 

> 4I030‘>,75 

• 147864.71 

> 341250,76 

. 824e8,44 

■ 26041.3,96 

• 194871,71 

> 224713,13 

. 88846.92 

> 7b0998.92 

> 1 220773,67 
» 289l62Jil 

> 108731,03 

• 748.391.53 

> 78745,73 

• 819868,99 
. 387020,52 

> 244173,30 

• 699666.47 

> 26'i323,76 

» 44061,84 

• 316691,40 


An  QasanaUlt  Torgao,  unser  Guthaben,  einschliesa- 

lieh  der  Gewinn-Saldi  pro  1890 

An  Gasanstalt  Ronneburg,  unser  Guthaben,  ein* 
sdilieseiich  der  Oewinn  Saldl  pro  1890  


• 16689.49 

M.  8(Ri6  405,46 


Per  Actienkapital  Conto: 

9700  Stammactien  k M.  300 


2000  PrioriUU  StaremHCtico  k M.  300 
660  Stammaeüen  k M.  1600  . . . 
Per  Hypotheken  Conto: 

Saldo  am  1.  Januar  IH90  .... 
Abgetragen  Im  Laufe  des  Jahre«  . 

Aufgenommen  im  Laufe  des  Jahres 
Per  Reservefond* Conto: 

Bestand  am  1.  Januar  1890  . . . 
I Conngewion  an  begebeueik  Actien  . 

I Per  Absrhreibongs Conto: 

I Betrag  der  Abschreibungen  in  den 

! Vorjahren 

I Aboebrelbung  pro  1890  

I Per  DispoailionsfondaConto: 

I BeeUind  am  1.  Januar  1890  . . . 
I Davon  1890  verwandt 


. »1.3910000,00 


M.  629674.09 
* 77476,64 

M.  663 197,46  ' 
. 237400,00 

M.  400050,00 
. 289710.1.0 


> 1986.60 

M.  1918506..78 


Vorjahren »1. 766239,60 

Aboebrelbung  pro  1890  2Q6u0O,0O 

Per  DispoailionsfondaConto: 
fieeUind  am  1.  Januar  1890  . . . M.  685 162,43 

Davon  1890  verwandt 1794,47 

M.  683357.96 

ROcklage  pro  1890  ....  « 16642,06 

Per  OeamtenpenaioDskassa-CoDto,  Extraeiulage  fur 

1890 

Per  31  Creditoren,  Guthaben  aus  beatelUen  Beamten- 

cantionen 

Per  diverse  Creditoren,  deren  Guthaben  in  laufender 

Kochnung 

Per  l>ividendert'Conto,  pro  1887  unerhobene  Dividende 
> • • ISbH  > > 

» • • 1889  > 

. . . 1R90  . , 

Per  Tantii!mcD-C<mto,  Tantiemen  pro  1890  .... 
» Gewinn-  uod  Verluat-Conto,  Vortrag  auf  das 
Jahr  1891 


tiewiii*  ia4  VerluiCeil«. 

Debet. 

Ad  Salair-Couto,  Gehalte  an  da«  Centralbureau  . . 
» /dosen  Conto,  Hypotheken-  ond  andere  Zineeo, 

nach  Abtug  von  Zinscinnabnen 

An  MubUien-Cooto.  Abechreibung  vom  Wertho  der 

Mobilien  des  Centralbureaux 

An  Generalunkosten-Gooto,  allgemeine  Geschflfta* 
uokoeteo,  einschliesdich  Steuern,  Unterhandluogs- 

apesen  etc 

An  ProviaionaCooto,  gvnhlte  ProTMiooen  .... 
» Cautionen 'Conto,  Verluat  an  Staatspapieren  in 

Folge  UonvertiruDg 

An  Effecten  Conto , Verlust  an  StoaUpapieren  in 

Folge  Convertirung 

An  Abechreibung«  Conto,  Abschreibung  aut  die  Gas- 
anstalten pro  1890  

An  Dispueitionafonds  Conto,  ROcklage  pro  1890  . . 
• Besmtctipensionskaase  Conto; 

Statutenmäasiger  Beitrag M.  2133,06 

6000,00 

An  'l^nti6men-Conto : 

Tant]^tlle  fflr  den  Aufsichurath : 

10*«  von  M.SI0163.74  M.31016,37 

TaniUime  fflr  die  Direcüon: 

b*l,  . . 696163,74  • 34767,69 

An  Dividenden  Conto  pro  1890: 

S"'«  auf  300U  Prioritflta-Stamm- 

aetien M.  64000,00 

9«G  auf  9700  Stammactien  . . . .261900,00 

I 9".'*  • 6GÜ  » neuer 

I Emission 

, An  Saldovortrag  auf  das  Jabr  1891  ...... 


• 5297JI6 

M.  8096406,45 


M.  4(2jOOO.OO 
M.  6297.8Ö 
»L  776  706, kU 
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Credit. 

Per  6*ldnrortr»(c  eue  <)em  Rechauofcejehrv  1689  . . M.  7550,2:1 

> BrattoAberscbasfl  der  24  AnetaiteD * 76014C,ÜG 

U.  77ti  705,29 


Stada  (Gaeaofltait)  Die  hieeige  Guanetalt  bat  im  Kecb- 
nantnjehre  1689, DO  wiederum  eehrgut«  UeaulUte  fbr  die  KtedUcfuM« 
geliefert  Narb  der  HerabaeUting  der  GaapreUe  hat  aicb  der  Gae- 
conaum  um  22*/«  gehobcs  Der  Preis  ateilt  aicb  bei  kleinen  Quan- 
liUUen  auf  16  Pf.  bei  groeaem  Verbrauch  auf  14  Pf.  und  betragt  fOr 
lleis-  and  Kocbgaa  nnr  12  Pf.  pro  Cubikmeter.  Die  Billigkeit  des 
HeU-  and  Kocligaaee  bat  beeomlere  tum  grOaaervn  Conaum  angendtt, 
wodurch  baupteacbUch  die  Einnahmen  gegen  daa  Vorjahr  um  rand 
M.  5000  geetiegen  sind.  Die  Gaekoebberde  aind  sehr  beliebt  und 
ateigen  UgUch  in  der  Qonst  der  Uauafrauen.  Daa  iat  auch  kein 
Wunder,  denn  der  Gaafacnl  iat  daa  Ideal  rinee  Herdea.  Kein«  Zcit- 
verachwendung  und  VerdrieeHlickeiten  beim  Feueranmaclien , keine 
unnOthige  Verschwendung  von  lliUe  nach  dem  Kochen,  keine  Aacbe 
und  stete  bNUike  TApfe.  Das  aind  alle  hoch  au  aclUUende  Annehtn- 
liehkeiten,  baaondera  wenn  ale  für  eine  gani  geringe  Mehrausgabe 
tu  erlangen  aind. 

Stollberg.  (Oasanatalt.)  Die  ThQrlnger  GasgeeelUchaft  bat 
die  der  »Imperial  Continental-üaa-Aaaociation  tu  London»  gehorifv 
QasanaUlt  in  ditr  induatriereichen  Stadt  Slotlberg  (Rheinland)  kAuf- 
licb  erworben  and  gletcbteltig  mit  den  atadtiseben  Behörden  Stoll- 
bergs  einen  neuen  Gaabeleucbtungavortrag  sbgeecbloeeen. 

Stattgart.  (Gasana  t a1 1.)  Der  Gemeinderatb  hat  den  Be- 
acbluae  gefasst,  den  im  Jahre  1699  ablaufcnden  Vertrag  mit  der 
Qaagesellacbaft  nicht  tu  emeumi  und  die  Gasanstalt  nach  den 
Tertragimlaaigen  Beetimmnngeo  tu  Qbemebmen.  Zur  Einfhbrung 
der  elektrischen  Belcucbtung  hat  die  Stadt  twei  Eektrotechniker  b«- 
atellt,  welche  alch  mit  ßDrlcbtung  der  elektrischen  Beleochlung 
befaaeen  nnd  das  Material  sichten  sollen,  welche«  man  sich  Ober 
die  Erfahrungen  tafalreicber  SlAdt«  mit  oloktriacher  BelenriiUmg 
beschafft. 


M&rktbericht. 

Vom  Koblenmarkt.  In  Kbeinland-Wcstfalen  sind  Streik- 
bewegungen auf  eioigeo  Zoefaen,  so  namentlich  auf  »Eintracht 
Tiefbau«  entstanden.  Diewelbeu  aind  gegenwärtig  wieder  im  Ab- 
nehmen begriffen  und  scheinen  einen  allgemeineren  Charakter  nicht 
anoehmen  tu  wo11«m.  Trotzdem  Ist  die  Situation  eine  ziemlich 
ooaichere. 

Die  Notirungen  der  DfiaacMorfcr  Bonte  sind  die  gleichen,  wie 
die  in  der  letzten  Nummer  gemeldeten. 

Die  KoblenbetOge  aus  dem  Analande  dauern  iu  lebhafter  Weise 
fort  und  haben  im  Monat  Märt  eine  noch  nie  erreichte  Hohe  er- 
langt. So  belief  aich  die  in  diesem  Monat  nach  Hamburg  ein- 
gefohrte  Kohlenmenge  auf  164  276  t.  Aua  Westfalen  kamen  71  325 1 
hinzu,  SD  dass  die  rrsaammtziffer  255601  t erreichte,  daa  grOeate 
Quantum,  welches  je  io  einem  Monat  an  den  Hamburger  Markt 
gebracht  wordem  lat.  Die  geaammte  Ein-  und  Aosfnbr  von 
Btoinkoitlen , Coke  und  Briquet«  im  dvatachen  Zollgebiet  hat  fOr 
die  Monat«  Jannar  und  Februar  1691  betragen  ln  Tonnen  (1000  kg): 
KlsfatiT  Autfuhr 


twi 

tSSHJ 

taai 

iMO 

Steinkohlen 

441528 

5ÜI522 

1411149 

1 518831 

Coke  . 

44209 

78 303 

214286 

136269 

Briquettes  . . 

11290 

10815 

22207 

16196 

Braunkohlen 

. 969181 

900615 

2198 

1909 

Die  Ausfuhr  an  Kohlen  und  Coke  nua  England  nach  Deutsch- 
land erreicht  eim  Marx  1691  324  865  t gegen  225376  t Im  Märt  1690 
und  156641  i im  März  18e9,  bat  aicb  also  seit  2 Jahren  rerdoppclt- 
Der  Werth  der  Ausfuhr  nach  DcuWhland  iN.>rechnel«  rieh  im  Man  auf 
186116  Latr.  gegen  I30AK4  L«tr.  bzw.  59221  Latr.  in  den  beiden 
Vorjahren,  hat  akb  also  gegen  1669  mehr  als  mrdreifacht. 

Die  geaaminte  Kohlenförderung  io  Groaabrilaoico 
l»etroK  im  Jahre  1890  161614  286  t «••gen  176916724  t im  Jahre  1669, 
also  aber  4 '/*  MiU.  Tonnen  mehr  Diese  Steigerung  iat  zwar  nicht 
so  groae  als  diejenige  von  18K6  auf  1869,  aiicr  sie  beweist  doch, 
dass  fQr  die  Koblengcwinnung  kein  Anzeichen  des  KOckgsnges 
vorliegt, 

Uraek  ron  U.  OlSsa 


In  neuester  Zeit  lat  ancb  der  Wettbewerb  amerikaniaebrr 
Kohle  in  Botracht  gezogen  wordon.  Die  grossarligr  Fzitwicklnngs- 
fähJgkeit  des  amerikaniacben  SteinkohloDbergbsues  teigt  rieb, 
arenn  man  daa  Wachsthum  der  Auabeulong  der  Kohlengruben  in 
den  letiU-o  Jahren,  a.  B in  1887,  mit  derjenigen  von  1870  ver 
gleicht.  Es  warden  gefordert; 

isar  urn 

Henze  Wettb  M«oc«  Wntk 

t(-  »oiakfl  Dali.  t Polt 

Antbracitkohlen  . 37578747  81552181  13986960  36495745 

Fettkohlen  . . . 78426214  97989656  15356620 

ZuBammsn  116U0496I  1824918»?  29842  580  73523992 

Die  Koblenproduction  des  deutschen  Reiches  und 
Luxemburg  in  den  Jahren  1890  und  1869  belief  rieh  nach  den 
Monatsheften  zur  Statistik  des  deutschen  Ksichee  wie  folgt: 
iMO  ms 

Steinkohlen  Mein*  Men««  wenh 

Preuaaen. 

Oberbe  rgamtsbeairk : 

Breslau 20075H9t>  110216017  19000675  82493300 

Halle 23121  236293  25469  249H63 

Clausthal  ...  627911  5178671  572998  4183134 

Dortmund  ....  35469290  2824U997  :I3855I10  184971273 

Bonn 8177874  8U?t0436  7982544  6«>6834«S 

Bayern 790615  8274453  610658  7 663133 

Sachsen 3956178  39951439  4084844  36591676 

Klasss-Lotltringcii  774670  7694H16  720607  5843  365 

Uebrige  Bloateo  141767  1 821779  134013  1 IU0469 

DeuUehe«  Reich  . . . 70039046  536766100  67187143  383769702 

['  Braunkohlen. 


PreuBsen. 


Oberbergamtsbezirk ; 
Brealau  . . 

418169 

1592899 

486523 

1633  2&II 

Halle 

14079207 

86082U89  12862727 

818U891 

Ciaualbal  .... 

28097» 

1029092 

226763 

810866 

Bonn 

661590 

1124627 

G29(M4 

1039126 

Bayern  

10121 

50SC8 

6303 

27984 

Hachsen  ..... 

809573 

2420575 

821589 

2428892 

Uesern  ... 

168749 

64237 1 

123802 

615173 

Braunschweig  .... 

567  578 

1752777 

519743 

1427 677 

Sachaen  Allenbnrg 

1081116 

2143586 

1030249 

1 91028K 

Anhalt 

868 

2546962 

867941 

243264*' 

Uebrige  Staaten 

.37091 

121390 

26792 

94687 

Dcutachea  Reich  . . . 

19012481 

49506675 

17601  466 

442>>U48U 

Der  Werth  der  geaammten  Bergwerkaprodaction  der 
Erde  wird  von  dem  logeniour  und  Profeas<.ir  an  der  hOlierva  Handeln- 
schule  in  Paris,  Henry  Couriot,  in  einem  korxiieh  ersebieoenen 
intercaaanten  Buch  des  Jahres  1868  auf  8880197 OUO  fr»,  bervchoet 
Ana  der  betreffenden  Btatii^tischeD  Uebenriebt  bebt  der  Vorf 
die  bemerkenswerthv  Tbatanchc  hcrviw,  daa  die  Edelmetallproduction 
(18143O00IX/  frs.),  welche  man  einst  fttr  die  grösste  Quelle  de« 
ReU'htbums  anoahni.  im  Jahrs  1888  ein  DritUheil  des  Werthes  der 
geforderten  Kohle  (,3412000000  frs.)  kaum  Oberateigt 

Dagegen  erecheiot  die  Koblenproduction  mit  mehr  als  40*1« 
d«a  gcjiammten  Werthee  aller  Bergworkaauabeute.  Dieselbe  ver 
theilt  sich  auf  die  verschiedenen  Länder  wie  folgt: 


IIScbannuB 

Pi'inlxruag 

DufcbK-aalU»- 

pr«i« 

Kohleoreticm 

toaneu 

pro  Tona« 

QwadfMktteBsder 

fr« 

Vereinigte  Staaten 

490700 

132548844 

8,07 

Elngland  ... 

, . 3.3000 

169935219 

6,^ 

Deutschland  . . 

31000 

81  873848 

5JS2 

Russland 

. . 28300 

4580223 

8.(J0 

Frankreieh 

, . 5581 

226fr2894 

10,31 

Oesterreich-Ungam  . . 

2600 

23647000 

5,23 

Belgien 

1350 

19218481 

8,43 

Verschlolene  andere  Länder  lOOOO 

igooiHMin 

8,30 

602531 

466406509 

7.08 

OemtBniwmb 

itc« 

ProduetloB 

Kohlenrcrtiiaaeh 
Im  Jsbi« 

Mlil-  5« 

Ttvaiwa 

Vereinigte  Staaten 

1200 

283125 

2945 

England  . ... 

1079 

524945 

4 560 

DuuUchlaod  . . . 

477 

258388 

1600 

Ruiuilaml  . . 

»7 

S30OÜ 

0070 

Frankreich  .... 

. . 23.3 

UM  959 

08.54 

Oesterreich  Ungarn 

124 

97200 

0625 

Belgien 

162 

103477 

2400 

VwBchicdcnB  andere  lAndcr  DA» 

60000 

— 

3412  146T»0tM 

1863 

bovra  to  MCnctieD. 
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BCEILLIHQ’8 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

um 

VERWANDTE  BELEUCHTÜNGSAETEN 

«nns  rC» 

WASSEBVEBSOBGÜNa. 

Organ  dM  Dsctncheo  Tenios  tob  Ow>  oad  WasMr£ichm&aiwra 

Bf  Oa«^-aatfMWar:  Dr.  B.  BtniTB 

fralbwr  I»  Uj  -Mhaimtam  La  0»tr»l»»«r»Ur  *•  V«niM 

Varta«:  H.  OI.DBNaOUfUS  ts  WaDCbM,  OlftokatrMaa  II. 

Om 

JOURNAL  FOR  OASSEUUCHTUNe  UND  WASSERVERSOReUHR 

«iMtMÜst  ipaBatItcb  drein  ft)  bmI  bcrlelitM  »ciinell  und  «rftcbopfand  nber  all« 
Vorrlnfe  auf  dem  Oebiete  dei  Beteucbtuacawawoa  und  der  Wftaaervenonrmd* 
alle  Zaftcbriftan,  weteliB  die  RedaotloD  de«  Blatm  bftirclToD,  werden  erbeten 
onter  der  Adreaae  den  llenuaireben , Prof.  X>r.  U BCKTB  ln  tkarlnnihe  i.  S.. 
Vowacke-AnlftKu  )d. 

Dm  * 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

aa&Q  dOKb  des  Rnebhandel  tuia  Prclae  von  X »i  (Qr  den  Jahrgang  betoteo 
werden;  b«)  direcuun  tseznga  durch  die  P<ieUa)ter  UeutechLaads  und  doe  Ana 
landet  oder  durcb  die  untcrecU-lineie  VerlftcsbucbhnndiuBg  wird  eia  Porloniacblag 
erbobeo 

Ab'Z£IO£)l  werdtiD  nm  der  VctiaaebAiiiUuaa  und  BansmOkbeo  Annoaoen- 
iDafluur  (luB  ftelM  voa  » pf.  for  die  dr«l«MpftU*iM  Peduvlle  oder  denm  Kaum 
angeBommro.  Bel  d-.  iS-.  ta<  und  Mmallger  Wledcrbolnng  wird  «tn  atelgecidvr 
Babatt  gewabrt. 

BeUagco,  von  denen  turor  ein  t^obe-Lxempler  elncuRcnde«  tat,  werden  nach 
Vereinbarunc  beltreftlgt. 

▼ertftceneeftbaaaiuBe  re«  B-  OLOBMBOOBO  ts  Mftaafteo 
DltUüulrame  II. 

lull  ult. 

KreaasUB  Ftr  die  Hefier-LaBpe.  8.  sx&- 

l'ftiertarhBag  der  Suadardwl*cbcr  aef  des  BMwerfc  ia  Klbcefeld.  Von  l>r  Kvtb. 
« benikvr  der  Iieolerhou  ' unürn-ntal-UftfLgeeeHNCbaft  S Ml. 

KlB»Ul«bea  Oberlichi.  K.  M. 

lar  WaMrvmarnaK  ia  Hordaserika.  8.  *7i. 

Wae  keeict  eli  «ftkllrkt  pre  PreftaetaftdeT  8.  1T4. 

BerleklJieke  laUekeidBar  dn  Mreillallee  w^ea  l'■l•rkrwk■aB  der  Ufttlleferiftf 
Ift  Kaakar«  celecetuiek  ds  .Ukaltenirlks.  (üehluM.)  8.  91S. 

Utaraiar.  k.  :t'T. 

Prof.  Lewee,  caafiiruig»  LeucbulofTe.  — Relaituav  von  Gaebohkitem.  — 
Bote  P.,  Accumolatorra  db<1  TranafarmatoTcn.  - ÜebnenerA  . elekirieche 
IsretaUanc  eon  Ono  uodludiucrfell«  Verweadunf  deaMlbcn.  — Neu«  W'aas:r> 
rereorrnngeaaUg«  voa  Boiabap.  — Nree  iVaftienereiirgungMuüagv  rou 
Mel  boome. 

Palaale.  8.  M». 

Patealaaineldongen.  — PatantertbellnngeD.  — HateaierlB- 
•ebuof «u 

Awalge  aas  dra  PaiMHMdirlflea.  8. 

Beibe,  ZimiucrdaeketucbftUL-r.  — Wagner,  Keesenballer  — Clater.  Ro- 
fleetor  — gommerfeld.  liandtauraa  — HubOoc,  lxr»1auial>«bMier.  — 
Sllbermana,  TropfenAnger  fbr  Kerzen.  — Krabbe*,  ZugrorDchtung. 
Llnismeper,  PetroleiiiaUKipo  — WoileDberc,  PHruleuturundbtcsncr. 
— Batehftlder.  Brenner.  — Scbwarti,  KichenieltakirRattager 
BUBetUrke  aad  iaaatlelle  BiUbeilaBeea.  8.  Ml. 

Arad.  Waeaerleltung  und  KftonlUftUon  — Budaaeat,  ftllgetneloe  KaMlI- 
wtluTv  — Conttanllaope),  eum  OMbebA*tenmfall.  >>  Btien  a.  d.  Bohr, 
elektnerbe  B*lea<hiuBg  — POafkirebeo.  Wawerwerk  — HBaboear. 
EtnAbrung  Ton  WauermcMerD.  — Ktaneeabnrg.  Wasacrleltnog.  — 
MQgeln  )u  8acb»eu.  OMa&Gtelc  — PelD«,  aiiaanetali  — Bebleswig. 
Verfcanf  der  UaaanRtalt.  — BeDerbanaea,  Uftaanitatt 
Sa/klkerUkL  8.  taa 
Berirkllgaag.  8.  184 


Brennstoff  für  die  Hefncr-Lainpe. 

Eine  Erörterung  über  Aiuylacetst,  den  BreimatuiT  der 
Hefner-L&nipe,  und  dus  unter  diesem  Namen  im  Uandd 
vorkommende  Produkt , hat  in  den  letzten  Nummern  der 
elektrotechnischen  Zeitschrift  fitattgefunden.  Herr  Prof. 
Voller  in  Hamburg  hat  zum  Photometriren  mittele  der 
Ilefner  Lampe  ein  von  einem  Ilamhurgor  Drogisten  als  Amy- 
lacetat  verkauftes  Produkt  bezogen,  welches  eine  Mischung 
von  Amylacetat  mit  Alkohol  war  und  im  speciellen  Falle 
einen  Siedepunkt  von  HO*  statt  1H8*  C.  zeigte;  bei  den  Ver- 
suchen mit  der  Hefner-Lainpe  wurden  dem  entsprechend 
falsche  Resultate  gefunden.  In  der  Klektrotechniechen  Zeit- 
schrift idtil  S.  spricht  Herr  Voller  nun  die  Vermuthuug 
aus,  dass  das  Hefner-Licht  wegen  der  V'erschiedenheit  des 
im  Handel  vorkommenden  Amylacetats  unsichere  Resultate 
gäbe  und  zieht  somit  in  Zweifel , ob  die  Einführung  des 
Hefner-Lichte«  an  Stelle  der  Kerze  wirklich  ein  Fortechritt 
gewesen  sei. 


Herr  v.  Hef ner-Alteneck  erwiderte  darauf  m der 
ElektrotechniBcheu  Zeitschr.  1891  S.  177  etwa  Folgende«; 

Da  die  Einführung  des  aHefner-Lichtes«  von  Seiten  des 
»Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem«  bei 
der  letzten  Jabrcsversamrolung  einstimmig  kaum  erst  erfolgt 
ist,  und  auch  in  der  Elektrotechnik  die  LichUtArken  zumeist 
in  Hefner-Kinbeiten  auegedrückt  werden,  so  ist  eine  eolehe 
Bemerkung  geeignet,  Beunruhigung  in  den  betheiligten 
Kreij^en  hervorzurufen,  weshalb  es  am  Platze  zu  sein  scheint, 
zu  untersuchen,  w'orauf  Herr  Voller  diese  Zweifel  stützt, 
und  in  wie  weit  dieselben  begründet  eetn  können  oder  nicht. 
Herr  Voller  hat  von  einer  nicht  weiter  namhaft  gemachten 
Firma*)  Amylacetat  verlangt  und  eine  Flüsaigkeit  erhalten. 
W'clchc  den  Siedepunkt  HO*I  statt  IHK*  C.  gezeigt  hat;  dem 
entsprechend  bat  seine  Lampe  auch  nur  mit  halber  I.«ucfat- 
kraft  gebrannt.  Die  Firma  bat  betheuert,  dass  cs  im  Handel 
Qbiicli  sei.  alkoholische  Mischungen  von  Amylacetat  kurz- 
weg als  Amylacetat  zu  verkaufen.  Man  muss  dankbar  an- 
erkennen, dass  Herr  Voller  auf  einen  derartigen  Unfug 
aufmerksam  macht  und  vor  demselben  warnt.  £s  ist  anderer- 
seits sicher  ein  Unfug,  dass  eine  cbembche  Verbindung  in 
beliebiger  Mischung  io  den  Handel  gebracht  wird,  und  eine 
solche  Handlung  dadurch  beschönigt  wird,  dass  das  kaufende 
Publikum  us  nicht  besser  weiss  und  darum  beruhigt  darüber 
isL  Eis  musste  Herrn  Voller  aber  doch  bekannt  sein, 
dass  auch  im  Handel  allgemein  Chemikalien  mit  der  Be- 
zeichnung »chemisch  rein«  und  ohne  diese  Bezeichnung 
geführt  werden,  wobei  erster«  im  Preise  höher  stehen  als 
letztere.  Trotzdem  hat  Herr  Voller  schlechtweg  Amylacetat 
verlangt  Bei  ausdrücklicher  Bestellung  eines  reinen  Prä- 
parate« wird  man  von  angesehenen  Fabriken,  deren  e«  in 
Deutschland  mehrere  für  diesen  Artikel  gibt,  stets  brauch- 
bares Amylacetat  bekommen,  wie  Erfahrungen,  auf  welche 
der  genannte  Verein  seiuen  Be«chlu8B  gestützt  hat,  boweiaen. 
Ich  stimme  Herrn  Voller  bei,  dass  es  sich  nicht  em- 
pfehlen würde,  eine  bestimmte  Bezugsquelle  für  Amylacetat 
vorzuschreiben.  Es  ist  dies  nicht  nöthig  und  würde  dem 
Grundgedanken,  aus  welchem  die  Lichteinheit  entstanden  iet. 
widersprechen  und  für  ihre  weitere  Verbreitung  hinderlich 
sein,  ohne  die  gewünschte  Garantie  thiitsächlich  zu  er- 
höhen. 

Herr  Voller  führt  ferner  an,  dass  einzelne  Beobachter 
ziemlich  fxKleutende  Unterochiede  in  der  Helligkeit  der 
Aniylacetatlampe  zu  verschiedenen  Zeiten  beobachtet  hätten, 
»die  wegen  der  Gleichhdt  aller  übrigen  Verhältnisse  nur 
durch  Verschiedenheit  des  Brennmaterials  erklärt  werden 
konnten«.  Jeder,  der  mit  photometrischen  Me-tsungen  sich 
beschäftigt  hat,  wird  zugeben,  dass  mit  so  allgemeinen  Be- 
merkungen, ohne  Angabe,  durch  wen  und  nach  welcher 
Methode  die  Unterschiede  gefunden  sind,  sehr  wenig  gesagt 
ist.  In  einer  Anmerkung  dazu  ist  ein  einzelner  Fall  aus 
einer  grossen  Versuchsreihe  und  langen  Abhandlung  des 
Herrn  E.  Liebenthal  (d,  Joum.  1KK8  S.  583  u.  ff.;  Elektro- 
technische Zeitschr.  1H88  besonders  8.  610  bis  615)  ohne  Zu- 
sammenhang roitdem  üebrigen  herausgegriffen.  Herr  Voller 
hat  dabei  wohl  Übersehen,  dass  Herr  Liebenthal  am 
Schlüsse  der  genannten  Abhandlung  auf  Grund  seiner  aus- 
gedehnten Versuche  ein  günstigen  Urtheil  über  die  Constiinz 
der  Einheit  ausspricht,  sowie  ferner,  dass  der  g'cnannte  Herr 
eine  zweite  Reihe  von  sehr  umfangreichen  Untersuchungen 
speciell:  »über  den  Eintluss  des  Lcuchlmaterials  auf  die 
l^uchtkraft  der  Amylacetattampe«  (d.  Joum.  188K  S.  10229; 
Elektrotechnische  Zeitschr.  1888  8.  478)  ausgeführt  hat, 
welche  denselben  schlieselich  zu  dem  zusammenfassendeu 
Urtheile  veranlassen,  »dass  die  Amylacetat-Normallampe  in 


*)  Id  einer  spateren  Mittbeilung  nennt  Herr  Voller  als 
B«zug»c)uelle  Dr.  Th.  WimnicI  in  Hamburg. 
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derTbat  eine  vorzügliche,  leicht  reproducirfaare  Einheit  iatc 
Es  hat  sich  dabei  herauBgesteüt , was  ich  schon  früher  be- 
obachtet hatte,  dass  die  Amylacetatlaoope  durchaus  keine 
Ol>ertriebene  Anforderung  an  die  Reinheit  des  Brennstoffes 
sUdll. 

Unter  anderen  ist  eben  durch  diese  mit  grösstem  Ficisee, 
Oründlichkeit  und  Ausdauer  durchgeführton  Arbeiten  des 
Herrn  £.  Liebentbai,  sowie  durch  die  allerdings  noch  nicht 
abgeschlossenen  Arbeiten  der  physikalisch  techniscben  Reiche- 
anstalt die  Lichteinheit  der  Amylacetatlampe  auf  eine  so 
sichere  Basis  gestellt,  wie  es  für  keine  andere  der  Fall  ist. 

Es  ist  aber  andererseits  von  vornherein  zu  erwarten, 
dass  photometrische  Messungen  im  Allgemeinen  nicht  die 
gleiche  Ueboreiustimmung  aufweison  können,  wie  andere, 
weil  bei  der  oft  sehr  unsicheren  Ablesung  und  bei  der  jedes 
maligen  Herstellung  de«  Vergleichslichtes,  auch  noch  Fehler 
unterlaufen  können,  die  mit  der  Walil  des  richtigen  Brenn- 
materials für  letzteres  nicht«  zu  thun  halben.  Es  sei  mir 
bei  dieser  Gelegenheit  gestattet,  unter  Anderem  wiederholt 
auf  den,  wie  mir  scheint,  oft  nicht  genügend  beachteten 
Umstand  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  Leuchtkraft  jeder 
Flamme,  und  also  auch  die  der  Amylacetatlampe,  durch  den 
geringsten  Kohleusäuregelialt  der  Luft  wesentlich  beeinflusst, 
d.  b.  geschwächt  wird.  Obgleich  dos  Erfordernis^  reiner 
atmosphärischer  Luft  in  der  Dehnition  für  die  Amylacetat- 
Einbeit  enthalten,  und  dementsprechend  auch  in  der  Ge- 
brauchsanweisung die  Vorschrift  gegeben  ist,  dass  vor  jeder 
Messung  da«  V'crsuchszimmcr  Irisch]  gelüftet  werden  soll 
(vgl.  d.  Journ.  18ft7  8.  494),  so  wird  diese  Vorschrift  doch 
oft  versäumt,  weil  der  Beobachter  boi  geringem  Koldeusilure- 
gehalte  der  Luft  selbst  noch  Nichts  von  verdorbener  Luft 
verspürt  und  darum  diese  auch  nocli  gut  genug  für  seine 
]<ampe  su  halten  geneigt  ist. 

Bei  Messungen  von  Glühlichtern,  welche  natürlich  dem 
Einflüsse  unreiner  Luft  nicht  unterworfen  sind,  tritt  dieser 
Unterschie<l  besonders  hervor.  Derselbe  dürfte  fll>crhaupt 
von  wvitergehendem  Interesse  sein,  weil  aus  ihm  bei  ge- 
nauerer Untersuchung,  zu  der  ich  keine  Gelegenheit  hatte, 
vielleicht  ein  bisher  nicht  beachtetes  Moment  für  das  Ueber- 
gewicht  von  elektrischem  Lichte  über  das  Flammeulicht  sich 
ergeben  würde. 

Jedenfalls  ist  es  gewagt,  wenn  Herr  Voller  daraus, 
dass  einzelne  Reubachter  Unterschiede  in  der  Helligkeit  der 
.-Vinylacotatlampe  zu  verschiedenen  2^iten  gefunden  haben, 
ohne  Wcilert-s  eine  Gieicliheit  aller  übrigen  Verhältnisse  und 
nur  Verschiedenheit  des  benutzten  Brennmaterials  annimmt. 
Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  höheren  Augal>en  der  Fabri- 
kanten für  die  Leuchtkraft  ihrer  Glühlampen,  die  Herr 
Voller  bei  exacter  Messung  nicht  bestätigt  gefunden  hat 
Besonders  zur  Erklärung  der  letzteren  Verechiedenheit  braucht 
man  vielleicht  nicht  so  weit  zu  gehen. 

Bei  dem  aUBserordenÜich  umfangreichen  Materiale, 
welches  hinsichtlich  der  Amylacetatlampe  bereits  vurliegl, 
und  die  Grundlage  zu  ihrer  Einführung  als  Lichteinheit 
nach  sechsjähriger  I^rüfung  war , kann  durch  derartige  all- 
gemeine Angaben  nichts  Neues  erbracht  werden. 

Herr  v.  Heiner- Alteneck  hat  zum  Schlum  seiner 
Entgegnung  folgende  Methode  angegel>en , Amylacetat  auf 
seine  Reinheit  zu  prüfen,  welche  von  Dr.  Bannow,  Chemiker 
der  Firma  Kalilbaum  (BerlinX  ihm  empfohlen  war: 

1.  D;is  spoc.  Gewicht  des  Amylocetats  soll  0,d72  bis  0,H76 
bei  15*0.  betragen. 

2.  Wird  zu  Amylacetat  ein  gleiches  Volum  Benzin  oder 
Schwefelkohlenstoff  gesetzt,  eo  eollcn  sich  beide  ohne 
Trübung  mischen. 

H.  Schüttelt  man  in  einem  graduirten  Cylinder  1 ccm 
Amylacetat  mit  10  ccm  Alkohol  von  90%  Tralles 
und  10  ccm  Waaeer,  so  soll  klare  I.,ösung  erfolgen. 


4.  Ein  Tropfen  Amylacetat  soll  auf  weissero  Papier  ver- 
dünnt keinen  bleibenden  Fettfleck  hinterlassen. 

Die  gewöhnlichen  Verunreinigungen  de«  Amylacetats 
bestehen  aus  Amylalkohol,  Amylen,  sowie  bei  den  geiingeren 
Marken  aus  Aethylalkohol  und  Isobutylacetat.  Diese  Körper 
werden  durch  obige  einfache  Proben  in  allen  Fällen,  wo  es 
sich  nicht  um  böswillige  Verfälschung  handelt,  völlig  aus- 
reichend nachgewiesen.  Ist  eine  solche  nicht  ausgeschlossen, 
so  würde  als  letzte  EntSi-heiduug  der  Siedepunkt  bestimmt 
werden  müssen,  welcher  bei  normalem  Barometerstände  von 
760  mm  bei  136*  bis  142  *C.  liegt.  Diese  Bestimmung  gibt 
völlige  Sicherheit  über  die  Reinheit  der  Substanz  und  macht 
die  Proben  H und  4 überflüssig. 

Herr  Prof.  Voller  hat  nun  sein  käufliches  Amylacetat 
nach  dieser  Methode  geprüft  und  gibt  an , dass  bei  dem 
fraglichen  Amylacetat  die  Unreinheit  desselben  sich  nach  der 
von  Bannow  vorgeschlagcnen  McUiode  nicht  hätte  nach- 
woisen  lassen. 

Herr  Dr.  Bannow  betont  dem  gegenüber,  da^s  Herr 
Voller  willkürlich  eine  oder  die  andere  der  vier  Bedingungen 
herausgenommen  habe,  während  dieselben  doch,  wie  z.  B,  die 
Vorwehriften  der  Steuerbehörde  oder  de«  deutschen  Arznei- 
butdtes,  ein  Ganze«  bilden  und  nur,  wenn  alle  zusammen  erfüllt 
werden,  einen  Beweis  für  die  Reinheit  des  Präparats  liefern. 

Es  scheint  demnach  nicht  überflüssig . den  Zweck  der 
Proben  etwas  genauer  zu  erläutern. 

Probe  l zeigt  die  Anwesenheit  von  Alkohol,  Amylalkohol, 
Amylen  etc.,  welche  sämmtHch  das  p|>ec.  Gewicht  unter 
0,872  erniedrigen  würden. 

Probe  2 gibt  eine  Trübung,  falle  das  Acetat,  um  da«  g|>ec. 
Gewicht  nicht  zu  sehr  zu  erniedrigen,  mit  wässerigem 
Aethyl-  oder  Amylalkohol  etc.  verfälscht  wurde.  Das 
Wasser  scheidet  sich  in  Tröpfchen  durch  den  Schwefel- 
kohlenstoff aus. 

Probe  3 verräth  die  Anwesenheit  von  Kohlenwaasersloffen, 
wie  Amylen,  Toluol  etc.,  welche  durch  Probe  2 nicht  er- 
kannt werden,  während 

Probe  4 die  immerhin  mögliche  Verfälschung  mit  fetten  oder 
hochsiedenden  Theerölen  anzeigt. 

Wenn  ein  Amylacetat  diese  vier  Proben  besteht,  dürfte 
eine  hier  in  Frage  kommende  Verunreinigung  gänzlich  aus- 
geschlossen sein.  Sollte  aber  Jemand  doch  irgend  einen 
Zweifel  liegen,  so  mag  er,  um  sicli  zu  überzeugen,  immerhin 
noch  eine  SiedepiMiktbestimmung  machen.  Hätte  Herr 
Voller  diese  Vorschrift  genau  beachtet,  so  würde  or  ge- 
funden haben,  dass  sein  käufliches  Amylacetat  gleich  die 
erste  Probe  nicht  aushäll,  weil  ea  mit  einem  speclflscli 
leichteren  Stoff  verfälscht  war,  wodurch  in  diesem  Falle  die 
übrigen  Proben  gegenstandslos  «ind. 

Im  Uebrigen,  bemerkt  Herr  Bannow,  hat  Herr  Voller 
die  Schwierigkeiten  der  Prüfung  des  AniylaceUt«  doch  w’ohl 
überschätzt;  sämmüiche  vier  Proben  erfordern  so  wenig 
Apparate,  Zeit  und  Uebung,  dass  sie  jeder  Nichtchemiker 
machen  kann;  sie  sind  um  nichts  complicirter  als  diejenigen, 
welche  z.  B.  jeder  gewöhnliche  Steuerbeamte  oder  Drogist 
ausführen  muss.  Die  Siedepunktbeetimmung  aber,  welche 
ja  doch  auch  noch  ziemlich  einfach  ist,  dürfte  «ich  nur  in 
auaaerordentlich  seltenen  Fallen  als  nöthig  erweisen. 

Demnach  erscheint  es  als  ein  wesentlicher  Vortheil  de« 
Amylacetat«,  dass  «ich  jeder  Verbraucher  durch  vier  einfache 
Vcrsuclie  leicht  selber  von  der  Reinheit  dieser  leicht  dar- 
stellbaren und  fast  überall  käuflich  zu  erhaltenden  Substauz 
überzeugen  kann  und  nicht  auf  die  Autorität  einer  anderen 
Instanz  angewiesen  ist.  Herr  Voller  hat  zufällig  ein  sehr 
als  »Concurrenzprodukt«  zugestutztes  Praiwat  unter  Händen 
gehabt,  während  im  Handel  genug  Amylacetat  vorkomint, 
das  die  obigen  keineswegs  rigorosen  Proben  aushäll. 
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Untersuchung  der  Standardwäscher 

auf  dem  Oaawerk  in  Elberfeld. 

Von  Dr.  Baeb,  Chemiker  der  Deuteeben  Contioeatal-OMK^eelUcbeft. 

Auf  Veranlaseung  der  BerUn-Anhaltiscben  Maschioenbau- 
ActieDgesellschaft  nahm  ich  im  Januar  und  Februar  d.  J. 
Versuche  an  den  von  dieser  GeseHechaft  auf  der  Gasanstalt 
in  Elberfeld  aufgestellten  Standardwäsebem  vor.  Die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchungen  dürften  um  so  mehr  Beachtung 
finden,  als  in  Elberfeld  die  Arl>eit  der  Ammumakaueschei- 
dung  in  der  einen  UiUfte  des  Betriebes  lediglich  den  Standard- 
Wischern  zQ^lt  und  Vorscrubber  nicht  vorhanden  sind.  Ausser- 
dem wird  in  zwei  Dritteln  de«  Betriebes  mit  aufgebo>>ener 
Tauchung  in  der  Vorlage  gearbeitet.  Das  aus  der  letzteren 
kommende  Gas  passiri  den  Kühler,  geht  durch  den  Gassauger 
und  den  Drory’schen  Theerwäscher  und  gelangt  von  da  mit 
einem  sehr  hohen  Ammoniakgehalt  gleichzeitig  nach  zwei 
nebeneinander  geschalteten  Standardwüschem,  welche  für  je 


IHQUO  cbm  24siündigen  Jfaximaldurchgang  von  der  Fabrik 
aufgestellt  sind. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  demgemäss  darauf,  die 
ammoniakentziehende  Wirkung  der  Wäscher  feetzustellen: 

I.  Wenn  die  ganze  Produktion  (täglich  ca.  30000  cbm) 
gleichzeitig  durch  zwei  Wäscher, 

II.  wenn  sie  durch  einen  W^äscher  geleitet  wird, 

III.  wenn  18000  cbm  (von  der  Fabrik  angegebene  Maximal- 
leistung  pro  24  Stunden)  durch  den  Standard  gehen. 

Die  auf  nachfolgender  Tabelle  zusammengefassten  Ver- 
suche wurden  so  vorgenommen,  dass  bei  den  unter  lA 
stehenden  Versuchen  auf  möglichst  vollständige  Entfernung 
des  Ammoniaks  gearbeitet  wurde,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Stärke  des  producirten  Ammoniakwassers.  Unter  IB  sind 
die  Versuche  einbegriffen,  wie  sie  dem  jetzigen  Betrieb  der 
Anstalt  entsprechen,  indem  das  producirte  Gaswasser  auf 
einer  Stärke  von  2,5  bis  3*  Bä.  gehalten  wurde. 


I.  ! 

Gaozo  Production 
(30000  cbm) 
durch  beide  Wtecher 
gleichmXMig 

A B 

II. 

Gant«  Production  1 

(30000  chn)  ; 

durch 

oinen  Wäscher 

ab' 

III. 

irOOO  cbm 
pro  24  Stunden 
« durch 

einen  Wischer 

A 1 B 

Durchgehende  Gasmenge  pro  24  Stunden  in 
Cubikmetern 

3000U 

30000 

30000 

1 

30000 

18Ü00 

18000 

Druck  Verlust  durch  die  Standards  in  Millimetern 

6 

! B 

20 

20 

4 

4 

Temperatur  des  einflieesenden  Wassers  . *C. 

8 

i 8 

8 

8 

8 

8 

> > abfiieesenden  Wassers  . * > 

11 

! 12 

10 

11 

11 

12 

» > einströmenden  Gases  . . * > 

14 

u 

14 

14 

14 

U 

Ammoniakgehalt  vor  Standard  in  Gramm 
pro  100  cbm 

525 

^ 630 

620 

535,5 

600 

506 

Ammoniakgehalt  nach  Standard  in  Gramm 
pro  100  cbm i 

1,91 

4,6 

2.84 

12,0 

3,03  I 

7,6 

Stärke  des  producirten  Ammoniakwassers  in  ! 
•Be 

1.3 

2.8 

1.2 

1 

2,7  1 

3,8 

Gehalt  des  producirten  Ammoniakwassers  1 
aus  Ammoniak  in  Granun  pro  Liter  .... 

10,1 

23,97 

10,14 

1 2.8 
1 223 

I 

20.4 

28,1 

Beim  Durchgang  durch  Standard  gewonnenes  Am- 
moniak in  Procenten  des  vor  den  Wäscher  im 
Gas  befindlichen 

t9,S 

! 99,2 

99,4 

1 #7,7 

1 

99,2  j 

9K.5 

Unter  II A und  II B sind  die  Versuche  von  lA  und  IB 
wiederholt,  dabei  aber  die  ganze  Production  durch  einen 
Standardwäscher  geleitet 

Unter  UlA  und  IIIB  wurde  die  Wirkung  der  Standards 
coQStatirt  beim  Durchgang  der  maximalen  Üasmenge,  für 
deren  Bewältigung  sie  von  der  Fabrik  aufgestellt  waren. 

Das  Ergebniss  war  ein  verhältnissmäseig  sehr  günstiges, 
indem  ein  Standardenwäscher  schon  im  Stande  war,  beim 
Durchgang  der  ganzen  Produktion,  also  fast  doppelter  Be- 
anspruchung, das  Gas  nahezu  von  Ammoniak  zu  befreien. 

Die  Stärke  des  bei  Versuch  I R (normaler  Betrieb)  in 
den  einzelnen  Kammern  des  Wäschers  befindlichen  Ammoniak- 
wassers war  folgende: 


Kammer  1 

(abflios^endca 

W’asser) 

• B. 
23 

NH«'  (iehalt 
pro  Liter 
23.97 

> 2 

> 

2,0 

17,59 

a 3 

» 

1,6 

12,49 

» 4 

> 

1.2 

8,50 

» 5 

> 

0,8 

5,44 

> 6 

> 

0,5 

3.23 

» 7 

> 

03 

1,17 

Die  Analyse  des  pi 
2,H*  Bä.  ergab: 


’oducirten  Aromoniakwassers  von  ' 


Gesammtammoniak 2,397  % 

Flüchtiges  Ammoniak  ....  2,3fi3% 

Fixes  Ammoniak 0,034% 

Kohlcnsauro 2,090% 

Gesammtscliwefel 1,200% 

Chlor 0,054% 

Schwefelsäure  Spur. 

Es  berechnen  sich  daraus  folgende  Daten,  wobei  die 
Versuche  unter  1 B als  dem  gewöhnlichen  Betrieb  ent- 
sprechend zu  Grunde  gelegt  sind.  Aus  Versuch  IB  ergibt 
sich,  dass  pro  100  cbm  den  Wäscher  paasirendes  Gas  525,5  g 
Ammoniak  gewonnen  werden. 

Nach  obiger  Analyse  sind  diese  525,5  g in  525,5  : 23,97  » 
21,91  Ammoniakwasser  von  2,8**  Bc.  enthalten. 

Wir  erhalten  also  pro  100  cbm  Gas  in  Elberfeld 
durch  den  Standartwäscher  21,9  1 Ammoniakwasser 
von  2,8*  Bä.,  worin  euüialten  sind: 


Ammoniak 525,5  g 

Kohlensäure 457,7  g 

Schwefel  292,8  g 


W'ie  aus  vorstehender  Tabelle  ersichtlich,  steht  die  am- 
moniak befreiende  Wirkung  dee  Standard  Wäschers  im  innigsten 
Zusammenhang  mit  der  Stärke  des  abfiiessenden  Gaswassers. 
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Wie  die  Versuche  unter  II A zeigen,  kann  ein  Stan- 
dardwäMcher  pro  24  Stunden  nuch  .’IOOOO  cbm  Gas  von  seinem 
Ammoniak  nahezu  vollständig  befreien,  wenn  keine  Rück- 
sicht auf  die  Stärke  des  producirten  Wassers  genomtuen 
wird,  das  allerdings  in  diesem  Fall  für  weitere  Bearbeitung 
zu  schwach  ist. 

Dagegen  ist  bei  Erzeugung  eines  verhältnissmassig  con- 
centrirten  Ammoniakwassers  von  2 bis  B4.  die  Wirkung 
des  Wäschers  immer  noch  eine  sehr  günstige,  indem  er  im 
Stande  ist  IBCjOO  cbm  Gas  pro  24  Stunden  von  99,2% 
(IIIA)  und  30(XX)  cbm  pro  34  Standen  von  97,7*/«  ihre« 
Ammoniaks  zu  befreien.  Wir  besitzen  demnach  in  dem 
Staudardwäseber  einen  Apparat,  der  bei  verhältnissmäseig 
kleinen  Dimensionen  im  Stande  ist,  eine  Arbeit  zu  leisten, 
die  früher  nur  durch  ein  ganzes  System  von  Scrubbem  ge- 
leistet werden  konnte.  Dabei  ist  die  Ueberwachung  des 
Betriebes  eine  sehr  einfache  und  beschränkt  sich  auf  Re- 
gulirung des  Wasserzulaufes,  je  nach  der  gewünschten  Stärke 
des  Ammoniakwassers.  Die  Kasten  für  den  mechanischen 
Betrieb  des  Standardwäschers  dürften  sich  kaum  höher  stellen, 
als  die  für  die  Pumpen  zur  Wasserberieeelung  der  Scrubber. 


KUnstliche-s  Oberlicht. 

Dem  Streben  der  Neuzeit  nach  »Mehr  I>ichU  wird  durch 
immer  stärker  werdende  künstliche  Lichtintensitäten  ent- 
sprochen; dem  heutigen  allgemeinen  Streben  nach  Erhaltung 
und  Verbesserung  des  Gesundheitszustandes  des  Volkes  wird 
damit  aber  keineswegs  Vorschub  geleistet,  wenigstens  nicht  mit 
der  Art  und  Weise,  wie  heute  die  growen- künstlichen  Lichter 
im  Allgemeinen  Verwendung  finden.  Die  Hygiene  mahnt 
uns  an  ein  rechtzeitiges  Einhalten.  Betrifft  es  doch  den 
edelsten  menschlichen  Sinn,  das  Auge,  das  in  Gefahr  steht, 
dauernd  geschwächt  und  verdorben  zu  worden. 

Die  heutigen  lyebensverhältnisse  erfordern  es,  die  Zeit 
der  Arbeit  unabhängig  von  der  Tageszeit  zu  machen,  auch 
die  Stunden  nach  Untergang  der  Sonne  in  den  Dienst  der 
Arbeit  zu  stellen.  Da  heisst  es,  <las  Tageslicht  durch  künsP 
liches  Licht  zu  ersetzen  und  dem  Beleiichtungstechniker  ist 
ein  weite«  und  dankbares  Feld  de«  Schaffens  eröffnet. 

Es  sind  hauptsächlich  folgende  Eigenschaften,  durch 
welche  eine  gute  Tageslicht-Beleuchtung  geschlosaencr  Räume 
dem  Auge  und  dem  ganzen  menschlichen  Organismus  wohl- 
thut:  genügeud  grosse  Helligkeit,  zerstreutes  Licht,  gleich- 
ntässtge  Lichtvertheilung  und  wenig  Schlagschatten. 

Der  Helligkeit  des  TagesHchta  machen  grosse  Intensiv- 
Gaslampen  und  elektrische  Bogenlichtcr  schon  Concurrenz. 
künstliche  Sonnen  entsenden  holle  lachtstrahlen.  Doch  wenn 
auch  genügend  grosse  Helligkeiten  damit  hervorgebracht 
werden  können  (in  vielen  Fällen  sind  diese  Helligkeiten 
schon  zuviel  de«  Guten !),  so  sind  doch  die  weiteren  Wirkungen 
der  grossen  künstlichen  Lichter  in  ihrer  heute  zumeist  an- 
gewendeten Weise  nicht  entfernt  die  des  Tag^lichts. 

Strahlendes  Licht  kann  wohl  poetisch  schön  befunden 
wenlen;  wer  prosaisclic  Arbeit  dabei  zu  verrichten  hat,  ergeht 
sich  schwerlich  in  Lobpreisungen  über  Lichtstrahlen.  Wenn 
die  unverhöllte  Sonne  am  Himmel  steht  und  ihre  Straldeii 
«lurcb’s  Fenster  wirft,  zieht  man  geeignete  Schutzvorhänge 
vor  und  zerstreut  so  <las  Licht;  die  damit  verbundene 
Schwächung  des  üherhellen  Sonnenlichts  ist  uns  nur  will- 
kommen. Auch  unsere  künstlicljon  Lichter  umgeben  wir 
mit  mattirUMi  und  deigleichsn  Gläsern,  um  die  Strahlen- 
wirkung zu  vermeiden  und  eine  Liebtzerstreuung  zu  erreichen; 
doch  als  unwillkommene  Folge  tritt  dabei  eine  Lichtcinbussc, 
oin  wirthschaftlicher  Verludst,  ein. 

Die  grosse  Sonnenferne  bewirkt  eine  gleiehmässig  ver* 
thcilto  irdische  Tageshelligkeit  auf  weit«  Flächen  hin.  Unsere 


übliche  künstliche  Beleuchtung  erreicht  nicht  annähernd 
diese  Glcichmäasigkoit  in  der  Lichtvertheilung.  Da  wir 
unsere  künstlichen  Lichter  nicht  aus  weiter  Feme  auf  unsere 
Arbeitsflächen  wirken  lassen  können,  uro  nicht  unnütz  Licht 
zu  verlieren,  sind  die  sieb  ergebenden  Helligkeits-Unterschiede 
schon  in  beschränkten  Raumgrenzen  ziemlich  beträchtlich. 
Selbst  das  Anbringen  mehrerer  in  dem  zu  erleuchtenden 
Raum  vertheilter  Lichter  gibt  den  Arbeitsflächen  bei  Weitem 
nicht  die  Gleichmässigkeit  einer  guten  Tageslicht-Beleuchtung. 
Das  menschliche  Auge  besitzt  aber  eine  grosse  Empfindlich- 
keit für  Helligkeits-Unterschiede.  Das  fortwährend  nöüiige 
Accommodifcn  des  Auges  beim  Umberblicken  im  künstlich 
beleuchteten  Raum  strengt  das  Auge  ungemein  an  und  ver- 
schlechtert es. 

Die  gleichmässige  Vertheilung  des  zerstreuten  Sonnen- 
lichts bringt  es  mit  siel),  dass  nur  geringe  störende  Schlag- 
schatten in  Räumen  mit  einigermaassen  guter  Zugänglichkeit 
für  Tageslicht  auftreten.  Eine  künstliche  Beleuchtung  so 
schattenschwach  zu  gestalten,  wie  gute  Tagesbeleuchtung,  ist 
in  der  üblichen  Anwendung  der  Lichter  bisher  wohl  schwerlich 
erreicht,  selbst  nicht  durch  eine  grosac  Zahl  vertheilter 
Flammen.  Wie  störend  wirk|l  aber  das  Vorhandensein 
starker  Schlagschatten  beim  Arbeiten,  a.  B.  beim  Schreiben 
oder  Zeichnen  unter  Feder  oder  BIciBtift!  Die  Rücksicht- 
nahme auf  den  Schlagschatten  verhindert  ausserdem  die 
richtige  und  volle  Ausnutzung  unserer  Arbeitsräume  nach 
Sonnenuntergang. 

Unserer  zumeist  üblichen  künstlichen  Beleuchtung  fehlt 
also  noch  manches  zum  Ersatz  einer  guten  Tageabeleuchtung. 
Ganz  dos  mit  künstlichem  Licht  zu  erreichen,  wa«  da«  Tages- 
licht bietet,  wird  wohl  kaum  gelingen.  Doch  die  Mängel  der 
jetzt  üblichen  künstlichen  Beleuchtungsweise  zu  schwächen, 
liegt  nicht  ausser  dem  Bereich  der  Möglichkeit.  Versuche 
sind  schon  viele  gemacht  worden,  Resultate  erst  wenige 
erzielt. 

Bei  guter  Tagesbcleuchtang  wollen  wir  nicht  die  Sonne, 
sondern  ihr  Licht  empfinden.  So  werden  wir  hei  der  künst- 
lichen Beleuchtung  auch  nicht  die  Lichtquelle,  «undem  nur 
ihre  Wirkungen  sehen  mü«een,  die  Lichtquelle  «omit  zu  ver- 
decken haben. 

Man  hat  die  künstlichen  Lichter  ausserhalb  der  zu  be- 
leuchtenden Räume  hinter  matten  Fenstern  als  Seitenlicht 
angebracht,  auch  als  Oberlicht,  und  damit  ganz  gute  Wir- 
kungen erzielt.  Doch  abgesehen  von  der  umständlichen  Ein- 
richtung und  Bedienung  und  der  unokonomischen  Schwächung 
de«  Lichts  durch  die  Entfernung  und  die  matteu  Gläser  lässt 
hierbei  die  GleichmäsRigkeit  der  erzeugten  Helligkeit  in  der 
Plächenausdehnung  zu  wünschen  Übrig,  die  Schattenbildung 
ist  ungünstig,  und  vom  gesteckU^n  Ziele  ist  man  somit  noch 
fern.  Näher  dürfte  man  dem  Ziele  mit  folgender  Einrichtung 
kommen,  die  schon  hier  und  da  vereinzelt  zur  Anwendung 
gekommen  ist. 

Man  verwende  Lampen  mit  möglichst  starken  Lichtem, 
bringe  sie  innerhalb  des  zu  erleuchtenden  Raume«  auf  die 
gewöhnliche  Weise  an  der  Decke  an,  verhülle  aber  die  Lichter 
durch  passend  gewählte,  undurchsichtige  Keflecturen  den 
Blicken  der  in  dem  Raum  anwesenden  Personen  derart,  dass 
die  Lichtstrahlen  erst  nach  oben  geworfen  und  von  dort  nach 
unten  reflectirt  werden.')  Bei  einigermaaa«en  hell  gehaltener 
Zimmerdecke,  brw.  einen)  gro.ssen  Reflector  als  Ersatz,  und 
bei  hellen  oberen  WandÜächen  werden  dann  die  iichtstrahlen 
dermaassen  zerstreut  herahgeworten  und  verthellt,  dass  eine 
«ehr  glcichmässige , fast  schattenlose  Helligkeit  unter  den 


■)  Aehnlich«  AnorJauagea  «ind  z.  B.  auf  der  elvkiritrhea 
Auaetriltituc  io  Par»  (18Ö1)  zur  Anweoduan  irekuuimeu.  Vgl.  d. 
Joum.  1^1  R.  679.  Jitspard.  Optisrlie  Verthei  laug  de«  Lichtes. 

(I)  Red.) 
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verdeckten  Flammen  herraciit.  Allerdings  geht  Licht  dabc^i 
verloren,  vielleicht  soviel,  aach  mehr,  als  bei  Abbleodung 
direct  wirkender  Lichter  mit  matten  Glftsera.  Doch  ge- 
schieht dieser  Verlost  so  Gunsten  von  Gesundheit  und  Wohl- 
be6nden. 

Ks  ist  nicht  schwierig,  ein  solches  — nennen  wir  es 
>künHtlicheB  Oberlicht«  — in  einfaclier  Weise  herzustellen. 
Elektrische  Bogenlampen  ohne  Glocken,  grosse  Intensiv- 
Gasflammen,  wie  die  aufrechten  Siemens'schen  Regenerativ- 
brenncr,  ohne  mattirte  Gläser,  werden  ohne  die  üblichen 
oberen  Refloctoren  an  der  Decke  aulgehängt  und  am  ein- 
fachsten durch  blanke  Weissblechtafeln  mit  aufgebogenen 
Rändern  dormaassen  gegen  unten  abgeblendet,  dass  von  keiner 
Stelle  des  2U  erlcochlenden  Raonies  aus  das  Äuge  des  Be- 
schauers die  Lichtquelle  erblicken  kann.  Anfänglich  wirken 
die  überaus  hell  erleuchteten  oberen  Raumflächen  heim  Auf- 
blicken störend,  da  ungewohnt  hell,  doch  keineswegs  in 
blendender  Weise,  wenn  die  reflectirenden  sichtbaren  Flächen 
nicht  gerade  spiegelnd  eingerichtet  sind.  Die  grosse  Helligkeit 
oben  lässt  anfänglich  auch  die  Arbeitsflächen  unten  nicht 
genügend  hell  erseheinen,  doch  ein  kuner  Aufenilialt  in 
einem  so  erleuchteten  Raum  genügt,  um  zu  zeigen,  dass  diese 
vermeinte  Dunkelheit  unten  in  Folge  des  Unterschieds  gegen 
die  obere  ungewohnte  grosse  Helligkeit  nur  eben  eine  schein- 
bare ist,  dass  die  Arbeitsflächen  vielmehr  ^ bei  genügender 
Gröftse  der  angewendeten  Lichter  natürlich  — genügend  hell 
beleuchtet  sind.  Die  Beleuchtung  des  ganzen  Raumes  macht 
einen  überaus  wohlthnenden  Eindruck  und  kommt  einer 
guten  Tagesheleuchtung  nahe. 

Verwendet  man  an  Stelle  der  cinfacheu,  an  den  Rändern 
aufgebogenen  Blechtafel  einen  in  Bezug  auf  Lichtquelle  und 
Zimmerdecke  gehörig  gestalteten,  undurchsichtigen  Reflector,*) 
welcher,  um  scharfe  Schattengrenzen  an  den  Wänden  zu 
vermeiden,  an  den  Rändern  in  abnehmend  mattirtes  Glas 
übergeht,  so  gewinnt  man  dadurch  an  Licht  und  Wirkung. 
Noch  weiterer  Gewinn  ergibt  sich  durch  passend  gestaltete 
Decken-  und  obere  Wandfläcben,  bzw.  obere  Reflectoren, 
sowie  durch  richtige  Aufhängung  der  Lichter  in  Bezug  auf 
die  zerstreuenden  oberen  Flächen.  Wenn  Architcct  und 
Beleucbtungstechniker  Hand  in  Hand  gellen,  dürfte  eine  so 
eingerichtete  küneUiche  Beleuchtung  einen  guten  Schritt  auf 
dem  Wege  zur  V'erbesaerung  des  Volkswohls  abgeben,  indem 
den  Forderungen  dee  Dritten  im  Bunde,  des  Arztes,  Rück- 
sicht geschieht,  so  weil  die  Verhältnisse  und  Mittel  in  Ein 
klang  zu  bringen  sind.  P.  8. 

Tm  Anschluss  an  die  vorstehenden  Erörterungen  wird 
es  von  Interesse  sein,  Einrichtungen  kennen  zu  lernen, 
durch  welche  eine  zweckmässige  Lichtvertheilung  bewirkt 
werden  kann.  Es  sind  dies  die  unter  Ö461H  im  deutschen 
Reich  patentirten 

Blend-Soheinwerfer  von  S.  EUater 
in  Berlin,  welche  bereits  rielfache  Anwendung  gefunden 
liaben.  Die  No.  20  der  deutschen  Bauzeitung  vom  11.  &lärz 
enthält  darüber  folgende  Mittheilungen; 

Allgemein  bekannt  ist  es,  wie  die  Vortheile  mächtiger 
Lichtquellen  sich  wesentlich  verringern  durch  die  sich  er- 
gebenden ungleichen  LichteSecte,  sowie  durch  die  zur  Er- 
zielung grusscrexGleichmassigkeit  bedingten  Liclitzerslrcuungs- 
mittel.  Diese  Verluste  werden  aber  noch  dadurch  gesteigert, 
dass  man  — um  die  Behschärfo  dee  Auges  zu  schonen  und 


*)  Von  6.  Elster  in  Berlin  ist  cio  aus  Lamellen  gebildeter, 
die  Uchtqnelle  dem  Beaebaoer  verdeckender  Reflector  (D,  R.  P. 
No.  54618  vom  5.  Decombor  188H)  cooetniirt,  der  zwar  nicht  voll- 
Bt&ndlg  die  Vortheile  des  geechloMenen  Reflcctons  bietet,  doch  den 
stSrendeD  Einftnu  grooeer  Lichtquellen  auf  die  Angen  vermeidet, 
tind  sehr  gate  Wirkimg  gibt  Vgl.  anten. 


diesss  vor  der  unmittelbaren  Einwirkung  der  zu  grellen  Be- 
leuchtung zu  wahren  die  Lichtquellen  in  sehr  grossen 
Höhen  aniubringen  gezwungen  ist.  Gans  besonders  tritt 
dies  hervor  bei  dem  elektrischen  Bogeulicht,  welches  von 
allen  bekannten  Lichtquellen  zwar  die  billigste  ist,  dessen 
allgemeinerer  Anwendung  aber  vor  allem  diese  Misslichkeiten 
ent^^egen  stehen.  Durch  die  bisher  angewendete Kinachliessung 
der  Lichtbogen  in  eine  matte  Glasglocke,  konnte  auch  bei 
den  bedeutendsten  Lichtverlusten  diesen  Unannehmlichkeiten 
nur  theilweise  begegnet  werden.  — Denn  es  schien  nicht 
möglich,  das  Durchschimmem  des  Lichtbogen  zu  verhüten ; 
auf  glänzenden  Flächen  weckte  er  denn  auch  recht  unerfreu- 
liche Spiegelungen  und  auf  empfindlichen  Augen  unangenehme 
Nachbilder. 

Ausser  diesen  MissHländen,  welche  in  mehr  oder  minder 
auffälliger  Weise  allen  bedeutenden  Lichtquellen  anhaften, 
kommt  aber  noch  die  Farbe  der  Lichtquelle  naroeoilich  dann 
in  Betracht,  wenn  es  eich  um  farbige  Darstellungen  handelt, 
welche  wesentlich  auf  natürliche  Beleuchtung  bereclmet  sind. 
Beim  elektrischen  Bogenlicbt  wird  nun  im  Besonderen  der 
sog.  >magische  Schein«,  welchen  das  Licht  verbreitet,  als 
unangenehm  — weil  die  natürliche  Farbenerscheinung  be- 
einträchtigend — empfunden.  Es  ist  dies  dem  Mangel  an 
rothen  und  orange  Strahlen,  dem  üeberwiegen  von  grünen, 
blauen,  und  vor  allem  violetten,  also  den  vorwaltend  che- 
mischen Strahlen  zuzusebreihen,  welchen  auch  die  unseres 
Wissens  höchst  gefährliche  Eigenschaft  beiwohnt,  chemisch 
unbeständige  Substanzen,  besonders  auch  liebtempfindliohe 
Farben  za  zersetzen.  Es  ist  nun  zwar  ein  Mittel  gegeben, 
(welches  bei  Schaustellungen,  wie  in  Theatern,  angewendet 
wird),  die  Farbenstimmung  durch  Anwendung  von  Misch- 
beleuchtung  (Bogen-  und  Glüh-,  hezw.  Gaslicht),  wodurch 
der  Mangel  von  rothen  und  orange  Strahlen  gedeckt  wird, 
einigermaassen  aufzubeasem.  Aber  dies  Mittel  ist  nur  dann 
von  Wirksamkeit,  wenn  der  Beschauer  seinen  Standpunkt 
nicht  wechselt!  — und  die  chemische  Wirkung  der  Strahlen 
ist  damit  nur  unwesentlich  gemildert 

Neuerdings  ist  es  nun  dem  um  die  Fortschritte  der  Be- 
leuchtungstechnik auch  in  wissenschaftlicher  Beziehung  an- 
erkanntermaassen  bochverdienten  Fabrikanten  Siegmar  El  st  er 
(Berlin)  gelungen,  mittels  eines  eigenthömlichen , durch 
fächerförmig  angeordnete  matte  Glastafeln,  bezw.  Glasringe 
gebildeten  iBcheinwerfer«,  welchen  unsere  Figuren  in  ver- 
schiedenartigsten — den  jeweiligen  Zweckbestimmungen  ent- 
sprechenden — Formen  veranschaulichen,  die  l>ezüglichen 
Missstände  tu  beseitigen.  Die  weiterhin  angeführten  Erfolge 
mögen  dies  bestätigen ! 

Aus  der  Fig.  182  nebst  Grundrissen  Ä und  B und  Fig.  183 
bis  187  gebt  hervor,  dass  die  einzelnen,  aus  Mattglas  (die  matten 
Flächen  der  Lichtquelle  zugekehrt)  bestehenden  Scheiben 
eine  solche  Stellung  haben,  dass  die  Strahlen  niemals  senk- 
recht anffallen,  sondern  immer  nur  in  schiefer  Richtung, 
theila  gebrochen  dnrebgehen,  theils  seitlich  abgelenkt  und 
nach  Erfordern  ein  zweites  Mal  zurück  gestrahlt  zur  Geltung 
kommen.  Nach  Fig.  182,183,  IWmitdemGrundrisseAgebildet« 
Scheinwerfer  verlangen  höher«  Aufhängung,  weil  es  möglich 
wäre,  dass  die  einzelnen  fjüeken  der  Fächer  zurück  ge- 
worfenen Strahlen  in  einfacher  Brechung  das  Auge  treffen, 
dass  man  also  einseitig  in  den  gebildeten  Korb  hineinschauen 
könnte.  Es  empfiehlt  sich  daher  mehr  die  Grundrissform  B, 
bei  welcher  dies  unmöglich  ist,  weil  dal>ei  die  Tangential- 
richtung der  Fächer  im  Viertelkreis  umgestellt  ist.  Ein- 
richtungen nach  Fig.  185  sind  für  grosse  Räume  l>estimmt, 
deren  Decke  stärkerer«  Beleuchtung  erfiwdert,  während  Schein- 
werfer nach  Fig.  186  und  187  hauptsächlich  zur  Beleuchtung 
von  Bildflächen  dienen.  Handelt  cs  sich  um  Abblendung 
chemisrfier  Strahlen,  so  werden  auf  der  Lichtseite  mit  phos- 
phorhaltigem Glas  Oberfangeno  Scheiben  angewendet,  welchen 
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die  Eigenthnmlichkeit  beiwohnt,  die  chemischen  Strahlen 
anfzusaagen. 

Beispielsweise  seien  hier  einige  üffenilicbe  Ausführungen 
anfgeföhri: 


Das  obere  Treppenhaus  des  Berliner  Kathhauses,  welches 
mit  MonuD)entalbildern  in  KaRei'nfarben  geschmückt  ist, 
empfangt  seine  Beleuchtung  durch  ein  mativerglastes  Ober 
licht,  über  welchem  sechs  Bogenlampen  von  je  zehn  Ampere 


rig.  iM. 


r \ 

Flg  ISS,  * 


Flg.  I»6. 


SeitenaiiBichk 

rtg  IS7. 


aufgeh&ngt  sind.  Die  auftälligen  Störungen  der  Farben-  1 
erecheinung,  die  UngleichmäSBigkeit  der  Lichtvertheilung,  I 
die  Störungen,  welche  das  Durchschimmern  des  Lichtbogens  ' 
hervorrief,  sind  durch  Anbringung  von  Blend-Scbeinwerfen 
nach  Schema  Fig.  182  mit  Urundrisebildung  A zur  vollstän- 
digsten Zufriedenheit  der  Künstler  und  der  Beschauer  gelöst 
worden.  Die  Abmessungen  des  in  Betracht  kommenden 
Raumes  sind  rund  18, üO  zu  13,Oi»m  Grundfläche  bei  12,&Om 
Höhe  vom  Podest  gerechnet. 

Ein  Zeiehenaaal  der  Berliner  Handwerkerschule  von 
rund  1G,00  auf  ö,50  m Fläche  bei  4,30  in  Höhe  wird  durch 
zwei  dicht  an  der  Decke,  in  einem  Abstande  gleich  der 
halben  Ijingseite  hängende  Bogenlampen  von  je  8 bis  10  Amp. 
beleuchtet.  Die  bisher  angewendeten  Mitte],  die  sehr  un- 
gleichmäasige  Beleuchtung  mit  ihren  sich  kreuzenden  Schlag 
schatten  zu  verbewern,  brachten  nur  anderweitige  Uebcl- 


1 stunde.  Mit  einem  BIcnd-Schciiiwerfcr  nach  Ftg.  182  und  Grund- 
I riss  B wurden  dagegen  die  Kaum-  und  Tischbelcucbtung 
' auch  höchsten  Anforderungen  entsprechend  gleichmäseig 
gestaltet 

Der  I^esesaal  der  Polytechnischen  Gesellschaft  in  Berlin 
ist  durch  vier  Argand-  (sog.  Albert-)  Brenner  erleuchtet^  die 
sehr  ungleichmässige  Beleuchtung  war  durch  die  angewen- 
deten Lichtteller  recht  trübe  und  nugleichmässig.  Nach  Ersatz 
letzterer  durch  Blend-f^hoinwerfer  nach  dem  Schema  der 
Fig.  183  und  GrundrisH  B ist  vollständig  gleichmässige  Tisch- 
beleuchtung erzielt  worden  und  die  bisher  störende  Wärme- 
strahlung gleichzeitig  abgelenkt. 

So  wie  man  sogen  darf,  dass  durch  diese  Elster'sche 
Einrichtung  für  das  elektrische  Bogenlicht  erst  die  all- 
gemeinere Verwendung  erschlossen  ist,  so  werden  auch  die 
UnzuträgUchkeiten  der  Gas- Hochlichtbrenner  damit  zu 
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he«(!itigeD  sein.  Die  grösste  Bedeutung  aber  ist  dieser  £r>  j 
findung  in  der  Hinsicht  beizumessen,  dass  die  wichtigsten, 
vollberechtigten  Einwände  von  Vorständen  öffentlicher  ; 
Kunst*  und  naturwissenschaftlicher  Sammivingen  und  auch  | 
die  Abneigung  der  Maler  gegen  Ausstellung  von  Kunstwerken  j 
bei  künstlicher  Beleuchtung  damit  grundsätzlich  behol>en  | 
sein  dürften.  ! 

Es  wäre  zu  wünschen,  das»  bei  der  bevorstehenden  Ber- 
liner internationalen  Kunstausstellung  diese  cigeiiartigcn  Vor-  . 
rüge  des  Apparates  durch  GegonüUuretoUung  derselben  mit  ' 
gewöhnlicher  Bogcnlichtbeleuchtung  allgemein  anschaulich  , 
gemacht  würden.  | 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Abhjmdlung  wird  uns 
noch  Folgendes  mitgetheilt: 

>Die  bezüglich  der  Verwendung  bei  »Gas-Hochlicht* 
brennernc  oben  geäusserte  Vermutbung  bat  sich  inzwischen 
bestätigt  und  eine  bcachlenswerlho  Neuerung  ergeben. 

1.  Es  werden  dabei  die  (von  Hand)  niattgeschliffenen 
Boheiben  umgekehrt,  d.  h.  mit  der  glatten  spiegeln* 
den  Seite  der  Lichtquelle  zugewendet,  eingesetzt. 

2.  Die  Fr.  Siemens 'scheu  Hochlichtbrunnor  (sog.  Inver*  | 
tirte),  welche  mit  weisser  Fiammo  bruimen,  liefern  [ 
dabei  die  beeten  Ergebnisse  und  fibertreffen  darin 
die  Elster-Wenham-I^ampv,  deren  vorUieilhafteste 
Brcnnergcbnissc  wie  bekannt,  Iwi  hollgclblicher  Flam- 
menfarbung  erzielt  werden. 

Nächstens  sollen  einige  Ausführungserfahrungm  aus 
führlichor  mitgethcill  werden.c 


Zur  Wasserversorffiuig:  in  Noi'damerika.*)  j 

VoQ  dem  Werke:  iTbo  Manual  of  Atnericao  Water  | 
Works«,  Herausgeber  M.  N.  Baker,  einem  »taUsUscheo 
Handbuch  0>>er  die  WasserveiaorKUngsverhaitniBse  einer  groaseo 
Aniabt  von  Stillten  und  Dörfern  in  den  Voreinigten  Staaten  von 
Amerika  und  Canada  ist  vor  einiger  2oit  im  Verlage  der  Engineering 
News  in  New-York  die  erweiterte  2.  AuQ.  1889.*90  erachieneu.  Die 
erste  Abtbeilung  dieae«  vortrefflichen  Werkes  enthalt  in  knappem 
Text  gehaltene  eingehende  Mittheilungvn  Ober  die  üeschichte  von 
2017  Wasaerworkon,  Ober  die  EinzellieiteD  der  Anlagen,  VerK>rgangs- 
quellen  u.  s.  w..  Ober  di«  Pampmaschinen,  Damme  und  Reservoirs, 
letztere  beiden  durch  BO  in  den  Text  cingedrukte  Abbildungen  er- 
läutert, Filter,  Wasservcrtliuilung  und  -Verbrauch.  Druckverhaltnisse,  I 
endlich  der  Einnahinen,  Ausgaben,  Anlagekosten,  Schulden  u.  s.  w.  | 
In  der  zweiten  Abtheilong  werden  die  Haas-  und  Waasermesaer-  i 
tarife  von  HOO  Orten  tabellarisch  bohandetl,  wllirend  die  dritte 
AUhcilung  ein  Verscichnise  von  Wasaerwerksdirigenten,  Beamten,  ' 
Uebemehmem  und  Lieferanten  bringt.  Auch  25S  im  Bau  begriffene 
oder  projectirte  Werke  sind  kurz  bcachricben,  Bei  denjenigen 
Städten,  welche  eiektriacb«  Belcuclitungaanlagen  und  KanMli»irung 
beviUen,  sind  die  bezOKlicheo  Daten  beigefUgt.  Uans  besondere 
Beachtung  verdient  die  Einleitung,  indem  sie  uine  allgemeine,  mit 
den  wichtigsten  Angaben  versehene  Uvberaleht  Ql>er  ilas  Wasser 
verworgungswesen  der  Vereinigti*n  Stauten  und  Canadas  gibt.  Io 
deraelbe»  wird  vielfach  auf  die  Fjuleitung  der  ersten  Ausgabe  des 
Werkes  von  Bezug  genommen,  welche,  noch  cingebonder  wie  i 
diu  nenc  Auflage,  sich  mit  diusetu  Uegeiubutd  befasst. 

Die  hier  behandelten  Staaten  und  I^vioxen  sind  in  Grupjwn 
eingetheilU  Von  diesen  umfassen  acht  die  Vereinigten  Staaten  , 
nämlich;  1.  Neu-Englaud,  2.  Mittlere  Staaten,  3.  SQd  AtlauUaclie 
Staaten,  4.  Sodlicbe  Central-Staaton,  5.  Nördliche  Oontral  Staateu,  ■ 
B.  Nordwestliche  Staaten,  7.  äQdwMtUcbe  Staaten,  8.  Westliche 
(Psdßo-)  Staaten,  und  zwei  Canada,  ultulich.-  9.  Maritime  Pru- 
viucen  und  10.  lunere  und  Westliche  Provinzen. 

Von  den  2047  ItcbandeHcn  W«wken  Hegen  lOGO  ln  den  Veis 
einigten  Staaten,  83  in  ('anada  und  4 in  New-Fuundland  Unter 
den  Werken  der  Vereinigten  Staaten  befinden  sich  77  und  unter 

’)  The  .Manual  of  American  Water  Works.  By  M.  N.  Baker, 
NewYork  1890 


denen  von  Cauada  3 Hulfewerke  (subaidiarjr  works;,  d.  b.  solche, 
welche  ihren  Bedarf  von  anderen  Aulagen  beziehen,  sonst  aber  nn 
abhängig  von  diesen  sind.  Vcvschiedcne  Werke  versorgen  zwei  oder 
mehrere  Orte,  manche  lieeitzen  «hippclU*  Anlagen,  aber  diese  siiiü 
Ausnahmen.  Dagegen  babt-n  mehrere  Stldte  «toppi-lte  Gas-  und 
elektrische  Ik-louchtuDgaanlagcii 

Eine  Debersichl  Ol>er  die  Zunahme  und  «len  ßcKtand  ilcr 
WasM‘rvcrs<}rgungsADlagea  io  den  einzelnen  Staaten  zeigt  die  folgende 
ZuBammenslellung ; 
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In  einer  heaondereu  Tabelle  ist  der  B<*»tanü  an  Waaserwrrken 
in  den  cmzelncn  Staatengrupfron  in  den  Jahren  von  1800— IB89 
und  vor  diesem  Zeitraum  aufgefObri. 

I>ie  verschiedenen  Arten  der  VVasserversorguogeo  in  den  zehn 
Gnippen  zeigt  die  folgende  Zusutomenstellung: 
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Einige  der  Werke  besitzen  zwei  oder  mehrere  Systeme,  die 
Ualfswcrke  sind  in  der  Zusamtnenstellung  nicht  mit  enthalten. 

Elneder  am  emstlichsten  in  Nordamerika discutlrlenTageAfiagen 
ist  dio,  obgemeinnfltzige  Anlagen,  wie  Gas-,  Wasser*,  Elektricitats  werke 
und  StruMenlwhnen  von  ^iffcntHchen  oder  Prtvatgvaell«cliaft«o  be- 
trieben werden  sollen.  Soweit  liekanut,  gibt  es  dort  keine  Strassen* 
bahn,  welche  im  Besitz  der  sUldtiscben  Verwaltung  sich  befindet, 
ebenso  geboren  von  etwa  lOOii  Gaswerken  nur  etwa  3—5  der  Stadt, 
wahrend  von  ISOt)  elektrischen  Beleuclitnugswerken  weuigsUms  öU 
unter  städtischer  Verwaltung  stehen.  Anders  liegen  die  Verbaltuisse 
bezQglich  dor  Wasserwerke  Von  1U6Ö  Werken  der  Vereinigten 
btasten  beflndtm  sich  818  oder  41,7*/«  unter  städtischer  Verwaltung 
und  1106  oder  56.4 * • im  Privatbesitz;  die  Eigenthutuaverbaltniase 
der  Übrigen  36  sind  unbekannt  In  Canada  gehören  sogar  57,1*/* 
Öffentlichen  Behörden  und  nur  41,7*»  Privatgeaellsdiaften.  Dalwi 
stclleu  sich  die  VcrhaltDisszaltleo  in  den  einzelnen  Gruppen  jedoch 
sehr  verachieden.  In  oiiizelneo  Staaten  gibt  es  nur  Öffentliche,  io 
anderen  wieder  nur  Privatwasaerwerke.  Die  grosseren  8Utdte  l»o- 
sitzen  vorwiegend  öffentliche  Werke,  und  itnr  etwa  ein  Drittel  der 
GeaatnmlbevOlkerang  wird  von  Privatcesellschaftcn  versorgt 

Die  Gcsammtlfingc  der  UohmeU«  der  Wasserwerke  in  den 
Vereinigten  Staaten  betrug  1888  39647  km,  1889  46485  km.  Zu- 
nahme 5838  km.  Canada  besasa  188»  l'.HiS  km,  1889  2143  km, 
mithin  Zuwachs  175  km.  Dio  Staaten  New-York,  MssMchusctla  und 
Pennsylvanien  woinen  die  grössten  !>e{tungslangeu,  namlirU  h«sw. 
5712,  5369  und  5t>44  km,  zusammen  16125  km,  also  Ober  ein  Drittel 
der  Gcsammüingeu  der  Leitungen  der  Union  auf,  wahrend  auch 
diese  »taaten  den  grössten  ^wachs  zeif^n. 

Wahrend  dor  Zeit  von  14  Monaten  vor  dem  1.  Mai  1889  wurden 
in  den  Voreinigten  8eaaten  198,  ln  Cauada  8 neue  Wasserwerke 
vollen«k‘t  oder  begüonen  Unter  diesen  befinden  sich  6 HOlfs- 
Wasserwerke,  Von  obigen  198  1Vcrk«*n  wurden  77  o»ler  38,9*.s  von 
sUdtiMchon  Behörden  und  121  oder  61,1  % von  Privatgosellschafteo 
angelegt 
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Beaervoir*  und  andere  Oemme.  I>er  Verfaenor  bat  eich 
unmittelbar  nach  den  Brache  dee  ßoath  Fark  DaaiiutM  bei  Johoetown, 
Pa.,  benObt,  Beecbralbunfreu  und  Zeichnuaaea  der  Damme  und  Beecr- 
voire  der  Waaaerwerke  in  Nordamerika  tn  eammelu.  AU  einen  Gegen- 
stand  roD  allgemeinem  Intereeao  gibt  der  Verfasser  Hittheilungen 
Uber  Aoahl  and  Hohen  der  ihm  bekannt  gewordenen  Damow.  Von 
5d5  solcher  Bauwerke  teigt  die  fo^etMle  Zuaamnieosteliung  deren 
Hohen: 
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Die  Antabl  der  Damme  von  Ober  15  tu  Ut  hienuich  eine  sehr 
geringe. 

Ueber  die  Bauart  und  Abmaaungen  einer  Ansahl  von  grosseren 
Dämmen  von  Ober  18  m Hohe  wird  Folgendes  uitgeUteiU:  10  der* 
sttlben  sind  Erddlmme,  3 Haaerwerkedamm«,  1 Ul  ans  Hauerwerk 
und  Concret  gebildet,  I üoneretdamm  mit  Manerwcrkvcrblcndung 
and  t gans  aus  Coucret.  Vun  den  Erddamuten  besiUen  1 einen 
Thonkem,  5 Mauerkerne,  2 beaitcen  keine  Kerne  und  von  2 ist  Ober 
den  Kern  nichts  gesagt.  Die  vorerwähnten  2 Damme  ohne  Kern 
von  bosw.  ‘28,6  uod  27,9  m Hobe  beaitaen  am  Fusse  mit  Thon  ans 
gefoilte  Graben,  welche  bis  auf  den  Felsen  reichen,  3 der  Damme 
sind  im  Grundriss  nach  einer  Ourve  angelegt  Die  iJlngcn  der 
Damme  variiren  von  38—222  m.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Datu  me 
befinden  sich  in  New  E^laud  und  den  mittleren  Staaten. 

Von  deo  Maaem  von  6 tu  und  darober  aind  32  aus  Mauerwerk : 
10  derselben  aind  6 m,  10  6,8  bis  9 m,  9 9,8  bis  12  m hoch;  8 be- 
sitxen  Hohen  von  b«aw.  19,2,  29,6  und  3f>,7  m.  Ferner  sind  l>ekannt 
4 steinerne  Keservoire  von  6^  bU  9,0  m Tiefe,  sowie  1 HoUdamm 
von  10,5  m Hohe,  von  welch'  letzteren  es  noch  verechiodene 
kleinere  gibt. 

Filtrationsanlagen.  Die  Kinfflhrang  der  FiUrmtioo  bei 
öffentlichen  Waeeervenorgungen  macht  ln  NonUuterika  nur  Uug- 
•smc  FortsdintteL  Die  Anzahl  der  wirklich  im  Betrieb  befindlichen 
Filtratioosanlagen  nebst  deren  Keinigangametboden  sind,  soweit  di« 
Daten  eich  ermittela  Ueeeen,  rutcli  deo  elnselnen  Staateugruppen 
getrennt,  Ubellariacb  susammengeetalU.  Von  1&B3  selbstständigen 
Werken  der  Veremigtsn  Stasten  berichteten  180  Ober  ihre  klUraÜons- 
anlageo.  Von  diesen  heben  7 doppelte  .Anlagen  oder  solche  vtm 
vecechledaaer  Art,  mithin  betragt  die  (iesammtiahl  187  Anlagen 
Von  84  Werken  in  Caoada  Qltriren  nur  7.  Etwa  die  Hälfte  der 
Anlagen  entfallt  snf  New-Rngland  und  die  mittleren  Staaten,  weiche 
je  46  beeiuen. 

Die  in  Nordamerika  gebriochlkben  Filtratioosmcthodea  zer- 
fallen in  drei  Klaaeen.  Die  erste  kletltwle  besteht  in  der  Anwendung 
der  natOrlkhen  Fillxation  dorch  unterirdische  in  waaoerbalügeu 
Schichten  angelegte  Gallerian  mit  poroeeo  oder  durchlOclicrteo 
Mauern.  Mitonter  flieMt  das  Wasser  nochmale  durch  am  Boden 
angeordnete  Filter  Zu  dieser  Kategorie  gehören  mehr  oder  wenige 
auch  alle  von  Oberflachenwaseer  geepeiete  Bronnen,  welche  aber  io 
obigen  Zahlen  nicht  mit  enthalten  sind.  Die  sweite  Methode  besteht 
io  der  kanatliclien  Filtration  des  Wassers  durch  aus  einaelnen 
Bchirbtcn  von  FilleriDaterial  hergcetellt«  Filtrrbetten.  Die  dritte 
Methode  endlich  iet  aoe  der  «ntien  und  sweitsn  entstanden  und  soll 
eine  Verbeaserung  deraelbeu  bilden.  Ihre  Entatebuog  reeoltirt,  wie 
der  Vorfasacr  tagt,  aus  der  Unwirksamkeit  der  Filtorgallerien,  Betteu 
uod  Bassin«  oiid  deren  Itedeutenden  l'ntcrhaltuagskoetca,  wenn  ee 
sich  um  die  Gewinuung  grosserer  Mengen  gvnOgend  ßltrlrteu  Waesar* 
bandelt,  ferner  aus  dem  Wooech  und  dem  BedOrfniss,  aus  detu 
Wasser  sowohl  die  gclOeteo  wie  die  auspendirten  Stoffe  saazuecheiilcn 
welch'  letzteren  Anforderungen  die  alteren  Filtratioosotethodeo  in 
vollkommenem  Maaase  nicht  entsprechen.  £lnu  noidi  weitere  Erklä- 
rung fOr  di«  Zunaheue  in  der  Benntiung  dieser  sog.  niechaoiechoD 
FUliration  liegt  in  tl«r  fUr  die  HeiDiguup  der  Filtcriwlton  und 


Gsllerico  auftuwendenden  Zeit  and  der  damit  verlmodcnen  Kosten, 
sobald  diese  Anlagen  vun  grüeserem  Umfange  alnJ. 

Der  Verfasser  coQstatirt  hier,  dass  die  BeDonnaogen  »MechaBisebe 
Filter«  und  >Mechaniscl»e  PUtimtiüQ«,  wie  sie  gegenwärtig  gebraucht 
werden,  etwas  unklar  aind;  man  bat  deahalb  in  der  beir.  Tabelle 
am  Kopf  zu  dem  Worte  »mechanisch«  das  Wort  «commorcial«  hio- 
tugvfOgt,  um  diese  Art  von  Filtern  von  deo  alten  bestehenden  zu 
uoteiacbeiden.  Die  Unklarheit  in  dem  Worte  »mechanisch«,  welches 
in  dieser  Zusammenectzung  gebräuchlich  ist.  Hegt  in  der  Thatasche, 
daas,  streng  genommen,  in  diesem  Falle  auter  mechanischer  FlHratlon 
die  Hntfemong  von  Unreinigkeiten  ans  dem  Wasser  mittelst  Flieesen 
durch  einige  porOee  Materialien  zu  veratefaen  ist-  Das  allgemein 
bierfOr,  beeondeTS  in  Amerika,  gebrftucldlche  Material  besteht  ans 
Sand,  Kies  oder  Steineu  oder  einer  Zuaammeneetaung  dereslben, 
und  dieses  beseitigt  kaum  etwas  anderea,  als  die  suspendirten  Stoffe, 
wobei  in  klarem  und  blankem  Wasser  todtv  chemieclte  Veranreini- 
gungen  verbleiben  kfinnen.  h>etztere  können  nnr  beeeitigl  werden, 
nachdem  eie  zum  Gerinnen  gebracht  oder  niedergeschlagen  sind, 
oder  auch  durch  LOftang  dee  Wassere.  Die  Uobcrlcgeohoit  der  so 
genannten  mechaniachen  Filter  Ist  evident,  denn  zelbst  geringe 
Mengen  solcher  Sobstansen,  welche  die  Veranreinigangeo  zum  Ge- 
rinnen oder  Niederschlagen  bringen,  wirken  derart,  dass  die  auszu- 
seheideode»  Stoffe  beim  DarchetrOmon  dee  Waaiers  von  dem  Filler 
meterial  Enrfiekgehalten  weiden.  Za  der  zweidsutigen  Benennung 
dieecT  Filter  mit  »mecbanlecb«  aoUt«  das  Wort  »gnrmBeod«  oder 
•niederschlagend«  hinzu  gesetzt  werden,  de  fast  «tinmtlich«  dieser 
Filter  auf  das  Waaser  in  letzterem  Sinne  einwirken,  jedoch  Hegt  der 
Grund  für  die  Boibebaltuag  der  Bezeichnnng  in  dem  Umstande, 
daas  diese  Filter  speclell  meechinelle  Anlagen  bilden. 

Di«  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  Uvberalcht  Aber  die  in  den 
edoeelnen  Slaat«Dgru{>]>eD  gebräuchlichen  Filter.  Unter  den  Filtern 
der  driUeo  Art  werden  genannt  die  Syateme  Hyalt  mit  30,  National  12, 
Amorican  5,  und  je  1 von  Jewell,  Warren,  Olyphant  und  Chamberi. 
Ueber  diese  Filter  sollen,  wenn  uOglich,  «pAtar  eluige  MlUheUungen 
gebracht  werden. 
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Nach  aodoruu  Quollen  bostehvn  die  Filter  unbestimmter 
Art  in  obiger  Tabelle  aus  FHtergaUerien,  Bassins,  BOtten  oder  ähn- 
lichen Anlagen. 

BczOglich  des  Piltermaterials  ist  zu  bemerken,  «lass  vou  95  Filtern 
59  au«  Sand,  Kies  und  OerMle  beateheo.  und  dass  ferner  bei  20  Filtern 
dieses  Material  in  Verbindung  mit  FHsensebwamm  und  Holzkohle 
verwendet  wird.  8 Filter  sind  nur  ans  den  beiden  letzteren  Mate- 
rialien zusammengesetst,  3 benutzen  nnr  Holzkohle,  je  1 nur  Coke« 
bzw.  Ziegel  und  8 Eieensebwamm  alloin. 

Ueber  die  Wirksamkeit  von  Holzkohlen  in  Verbimlung  mit 
Filtration  bei  Offentllclteii  W'aMervera-irgungen  bestehen  nach  dem 
Verfasser  verschiedene  Anrichten.  Die  Wirkung  hangt  hauptsSchlich 
ab  von  der  Menge  der  verwendeten  Kohleit,  den  Reinigungevor- 
Hchtangen.  dem  Gmd  der  Reinheit  dea  Wassers,  welchen  ee  erhalt, 
bevor  es  die  Holzkohle  erreicht  und  den  im  Waeeer  «ntbaltenen 
miooraliscbeD  und  organischen  Stoffen 

Von  19  Filtergsllerien,  Batten,  Baesine  etc.  in  der  UnioD,  in 
obiger  Summe  nicht  mit  enthalten,  wird  berichtet,  dasa  dieselben 
als  nutzlos  aofgegebeo  wurden,  ln  zwei  oder  drei  Fallen  sind  daftir 
mechanische  Filter  angelegt  worden.  Einig«  der  oben  genannten 
Filter  haben  nach  den  Berichten  in  Folge  von  VcrstiTpfangcn 
Storungen  herbeigefahrt  und  wahrscheinlich  ain<l  bei  manchen 
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«öderen  ähnliche  Erfnhraocea  getüncht  worden.  Venxmthlicb  liegen 
hier  n»ch  Ansicht  de«  Verfsssers  verkehrte  oder  nachläasige  Be* 
bnndlungen  der  Anlegen  so  Grande.  R#  hat  in  der  Tiuit  den  An- 
schein, dsM  die  neisten  Hlterbetten  nur  ein-  oder  tweimsl  in 
Jahre,  mitonter  Oberhanpt  nicht,  gereinigt  oder  durch  neue  ereetst 
werden.  Sämtntliche  oder  doch  fast  alle  FlUergalerien  lassen  sich 
Uberhanpt  nicht  reinigen  oder  das  Material  um  diese  kann  nur 
nach  Entfemnng  von  beträchtlichen  Moogen  von  Sand  ond  Kies 
ans  nicht  gsringen  Tiefen  gereinigt  werden. 

Es  ateht  demnach  den  Uebemebmem  von  Filteranlagen  und 
den  Technikern  in  den  Vereinigten  Staaten,  von  deren  1S88  Wasser 
werken  nur  180  aber  Filteranlagen  berichtet  haben,  ein  weitet  Feld 
offen.  Gegenwäitig  scheint  bei  vielen  Werken  das  Bedarfnia«  nach 
Filleranlagen  nar  in  geriogem  Maasee  oder  Oberhaupt  nicht  voran- 
herrseben,  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  and  der  hiermit 
wachsenden  Verunreinigung  der  Waaaerbesogaqnellen  werden  aber 
Maassnahmen  tur  Wnsscrreinigung  nothwendig  werden,  wenn  nicht 
eine  rapide  Zonahme  in  der  Sterblichkeit  die  Folge  sein  eoll.  Es 
pbt  nur  wenige  Werke,  welche  aus  der  Anlage  von  Filtern  keinen 
Nation  tiehen  wflrden.  Etwa  40*,'*  der  Wasserwerke  in  den  Ver- 
einigten Staaten  besiehen  ihren  Bedarf  au«  fllesienden  Gewässern, 
und  diese  brauchen  mit  geringen  Ausnahmen  aämmtlicb  xur  Eot- 
fernong  der  im  Wasser  suspendirtcn  organierbcn  Btoffe  entweder 
Filtration  oder  Ablagerung,  oder  beide«  cuaammen. 

Nach  frabaren  Berichten  pumpen  in  den  Vereinigten  Staaten 
69,4*,’*  and  in  Canada  60,k*/o  der  bostobenden  Wasserwerke  ihren 
Bedarf  gani  oder  theilweise  aof.  Eine  groM«  Anaahl  von  Werken, 
sowohl  solche  mit  Pompbetrieb  wie  mit  Gravitstion,  sind  derart 
belegen,  dass  noch  Gefälle  genag  vorhanden  iet,  am  das  Wasser 
durch  Filter  irgend  welcher  Art  «n  leiten,  bevor  os  in  die  Pump- 
bmnnen  oder  Leitungen  gelangt.  Derartige  Anordnungen  worden 
eine  geringere  Abnatsnng  der  Pampen  berbeifohren,  auch  konnten 
die  Veraorgnngsleitangen,  Behälter  und  Vertheiluogsreeervoir«  ruiner 
gehalten  werden,  und  die  Nutzbarkeit  der  Aidageo  würde  daher 
wachsen.  Wo  eolchee  GcWle  nicht  voihanden,  s<rflte  man  jedenfalls 
«las  Wasser  vor  seinem  EintriU  in  das  Robmcts  miUslst  mechanischer 
oder  commerdeller  Filter  reinigen  und  man  hätte  alsdann  nur  mit 
dem  Verschleiss  der  Pompon  zu  rechnen. 

Nach  der  1.  Aufl.  dea  Werkes  verwenden  6 •;*  der  Wasserwerke 
in  den  Vereinigten  Staaten  Oberffäehenaaaser  und  nahezu  86*,'* 
Brunnenwasser.  Unter  Oberflächenwasser  wird  dort  aur  Unter- 
scheidung von  Brunnenwasser  solches  Wseeer  vcraUnden,  welches 
in  Reservoiren  und  Teichen  von  geringerer  oder  grosserer  Fläche 
geeanmielt  wird.  Auch  dicevs  Wasser  bedsrf  gleich  dem  Wasser 
ans  Flachbrunnen  cweifelk»  vor  der  Abiritung  sum  Gebrauch  der 
Ketnigung. 

BetOglich  der  fOr  einen  g^ebenen  Fall  ansuwendenden  FU- 
tmtionsmetbode  sollte  nur  ein  Fachmann  die  EntschelduDg  treffen. 
Einige  bei  der  Wahl  maasegebende  Gmndaätze  dOrfen  hier  nicht 
Qbergangen  werden.  Zunäciist  ist  auf  Grund  eingehender  PrOfungen 
festzustellen,  ob  es  nur  nothwendig  Ut,  «las  Wasser  von  suspendirteo 
Stoffen  von  vorwisgend  grObersr  Art  zu  befreien,  ln  welchem  Falle 
oftmals  Sand-  oder  Kiesillter  genfigen,  oder  ob  es  sich  am  Waseer 
mit  eebr  feinen,  theilweise  gelosten  organischen  Bostandtheilen 
handelt.  Waseer  von  dieser  Eigenschaft,  oder  solches,  welches  Oase 
enthält  oder  welches  Obel  schmeckt,  riecht  oder  schmutzig  sussieht, 
kann  wahrscheinlich  mit  besseren  Resnllaten  mittelst  Filtration  durch 
Holzkohle  oder  Coke  und  jedonfalla  auf  billigerem  Wege  trinkbar 
gemacht  werden,  nachdem  «iessen  gröbere  Bestandtbeile  durch  Sand- 
fllter  aasgeschieden  worden  aind.  Handelt  es  «ich  um  Wasser, 
welches  so  verunreinigt  ist,  dass  die  vorerwähnten  Mittel  nicht  mehr 
ansreichen,  eo  mOasen  unter  Benutzung  von  Niederschlagmittelu 
die  mechanischen  oder  commercialen  Filter  angewandt  werden. 
Jedenfalls  würden  Behörden,  weiche  die  EinftLhrang  Irgend  eine« 
Reänifangsverfahrens  planen,  einen  Hisegriff  begehen,  wenn  sie  vor 
der  Entscheidong  nicht  erst  die  verscbledeaen  ln  Betracht  kommenden 
meebanischen  Filter  prQften,  da  manche  dereelben  die  von  ihren 
Fabrikanten  ihnen  nacligerOhmten  Eigenschaften,  wie  Wirksamkeit 
and  Wohlfeilheit  im  Betriebe  wohl  verdienen. 

Einen  wichtigen  Ponkt  bei  der  Bestimmung  der  Wirkung  von 
FUterbetten  and  Baasins  bildet  die  Oberfläche  and  Btärke  des  Filter* 
materiales  und  die  Waesermenge,  welche  die  Flächeneinheit  der 
Filteroberfläche  in  einer  bestimmten  Zeit  so  reinigen  vermag.  Viele« 
kann  in  dieser  Hinsicht  von  den  verfehlten  Anlagen  gelernt  werden, 
allein  fflr  solche  Betrachtungen  erachtet  der  Verfasser  den  Raum 


seines  Werkes  als  nicht  aoareicheod;  aosserdem  acheint  es  angexeigt, 
weitere  F.rfHhruDgcn  nach  diceer  Richtong  hin  zu  sammeln , erst 
diese  werden  ein  grOndlichM  Studium  der  Frage  ermöglichen. 

Familien-  und  Waaaermeasertaxeo.  Im  Hinblick  auf 
die  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Aofstellimg  einer  infrieden- 
etellenden  oder  nur  gerechten  Taxe  fOr  den  Wasserverbrauch  ver- 
bunden sind,  hat  der  Verfasser  es  notemommen,  die  Familien-  und 
WaMcrmesser-Taxen  von  etwa  SOU  Städten  der  Union  und  Caoadas, 
soweit  diese  1S89  gOltig  waren,  tabellarisch  zasammen  zu  atelleo. 
Andere  Taxen  aind  dea  Uaumee  wegen  nicht  mit  aofgenommen. 
In  den  Tsbelleo  werden  die  Einislstaaten,  aueserdem  die  Privat- 
oad  öffentlichen  Gesellecbaften  geeondert  behandelt,  ferner  sind 
darin  enthalten  die  dorchschnittlichen  BevOlkeningesifforD,  eowie 
die  durchschnittlichen  Beträge  der  auf  fünf  Personen  baairteii 
FamiUeutaxen  nebst  den  mittleren  Taxen  fOr  Cloeeta  (pan  cloeets), 
Badewannen,  Waschbecken,  KOebenxspfongen,  Pferde  und  Wagen, 
zu  deren  Bedienung  Schläacbo  verwendet  werden,  Schläuche  zur 
Besprengnng  und  die  Bomme  aus  diesen  Betrtgeu;  endlich  die 
Kosten  dn  Werke  sof  die  Familie  bezogen  und  die  Grenzwertbe  der 
Beiträge  fOr  Llefemng  nach  Mesenng. 

Von  einem  weiteren  Eingehen  auf  den  Inhalt  dieses  Abschnittes 
muss  hier  abgesehen  werden.  Der  Verfasser  betont  mm  Schlosse 
die  Nothwendigkeit  einer  Keform  der  Tarif«.  C^enwärUg  besteht 
unter  denselben  die  weitgeheodate  Mannigfaltigkeit,  während  einzelne 
einander  voUständig  getreu  nacbgebildet  sind.  Manche  haben  seit 
zehn  bis  zwölf  Jahren  keinerlei  Revision  erfahren.  Bei  der  Auf- 
stellung der  Taxen  bei  neuen  Anlagen  aind  häufig  die  Anlagekosten 
and  die  kQnftigen  Betriebskosten  nicht  in  Rechnnng  gesogen  worden, 
sondern  man  bat  einfach  andere  Städte  als  Beispiel  angenommen 
oder  deren  Tarif«,  wie  erwähnt,  wörtlich  abgesehrieben,  Hin  and 
wieder  hat  aich  eine  Btadt  bemüht,  so  gnt  es  angebt,  die  Kosten 
der  Wsaaermbgabe  für  einzelne  Zwecke  zu  ermitteln,  was  indes«  nur 
dort  möglich  Ist,  wo  man  Wassermesaer  beootat.  Die  Einführung 
derselben  wird  als  sehr  wfioachenswerth  bezdebnet 

KaDslisation.  Weiter  wird  auf  di«  Nothwendigkeit  bin- 
gewiesen,  solelve  Orte,  welche  Wasserwerke  besitzen,  zn  kansli- 
airen.  Es  iat  Sachkundigen  bekannt,  das«  nor  wenige  Städte  Waaser- 
veraorgung  und  Kanalisation  gleichzeitig  eingerichtet  haben,  daaa 
viele  derselben,  welche  jetet  kanalisirt  sind,  jahrelang  nur  erster« 
besassen  und  dass  in  bänderten  von  Dörfern  und  Städten  allgemeine 
Wasserversorgung  eingeffihrt  wurde,  ohne  dabei  aneb  nor  eine  Mdle 
öffentlicher  Siel«  anzulegen.  Allgemeine  Daten  Ober  die  Anzahl  und 
die  Art  der  FlntwäsBernngsaysteme  in  Amerika  sind  blaiang  nicht 
veröffentlicht,  und  die  ln  dem  Werke  enthaltenen  Mittheilnogen 
hierüber  verdankt  der  Verfasser  den  Wasserwerkaverwaltungen. 
Von  I960  Werken  in  den  Vereinigten  Staaten  haben  1366  Auskunft 
gegeben;  die  Obrigen  D94  sowie  28  in  Canada,  welche  sich  nicht 
geänssert  habe«,  aind  melatcna  kleinere  Orte,  von  denen  über  ein 
Dritte)  seit  1889  Wasserwerke,  aber  nur  wenige  Entwässerung  ba- 
sitzen  Von  obigen  1S66  Vwsitten  466  Kanaiisationsanlagen,  84  solche 
nur  theilweise,  816  entbehren  der  Kanalisation.  25  Orte  projectiren 
Kanalisation.  Ba  gibt  mithin  560  Städte  in  der  Union,  die  ganz  oder 
theilweise  ksnalisiTt  sind.  Wenn  man  wirklich  annimmt,  dass  nah««n 
10*/«  der  Städte,  welche  keine  Berichte  einlieferten,  mit  Kanali- 
sation versehen  sind,  so  verbleiben  von  I960  Wasserwerken  immer- 
hin nor  600  mit  Kanalisirnng.  Canada  stellt  sich  etwas  günstiger 
dar,  indem  cs  26  ganz  und  s theilweise  ksnslUirte  Städte  Hnfweist, 
also  B4  von  87  mit  Wasserwerken.  Natürlich  sind  viele  der  n«xb 
nnkanalisirten  Dörfer  and  Btädte  sehr  klein  und  nicht  dicht  bebaut, 
aber  dabei  haben  viele  derselben  bereits  eine  Wasserversorgung. 
IndesB  sind  nicht  nnr  kleine  Btädte  ohne  Kanalialrung,  denn  in  den 
Vereinigten  Staaten  gibt  es  deren  61  mit  Bevölkern ngssahlen  von 
etwa  tOUOO  und  darüber.  Von  diesen  bab«»a  33  zwischen  10000 
bU  IfiOOO,  10  von  15000  bU  20000,  7 von  SOOOUbU  25000  und  11 
mehr  wie  25000  und  zwar  bis  zu  55<XK)  Einwohner.  Ee  iet  aller 
dinge  nicht  ansgeschlossen , dass  ein  Theil  derselben  partiell  ent- 
wässert wird,  ohne  dass  nähere  Angaben  vorliegen. 

Von  diesen  6^8tädten  besitzen  48  seit  IS86  Wasserwerke, 
22  seit  1875,  7 sHt  1860,  5 seit  1850  und  1 seit  1799<X  Z<i  allen 
Zeiten  sind  dort  Abtrittivrnben  ond  offene  Kanäle  ln  Beuutzong 
gewesen  und  der  Boden  Ist  mit  Unreinigkeiten  dorchtränkt;  daher 
iat  es  ZQ  verwundern,  dass  manche  smetikaoischen  Städte  noch  von 
anstecken«i«n  Krankheiten  verschont  gehliel)««  sind.  Die  Sterblich- 

*)  Die  Bumroirung  ergibt  88  Städte. 
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keiOitiffer  in  fast  aftmmtlicbeii  Städten  Nordanerikaa  ia(  aumer-  I TJeberhanpt  alnd  die  laolationavcrhftltDisM  dea  (^aen  KabelaeUea 
{rewobnlich  gross;  allein  «er  vermag  antugeben,  am  wie  viel  die-  mit  den  angescbloasenan  Installationen  als  verhAUmssrntang  gnte 
selbe  slRh  io  bisher  imkanalisiiten  Orten  darch  aanlUre  £inrich-  I xn  beteicbnen. 

langen  verringern  wOrd«  und  ta  welcher  eiMrmeii  Hobe  diaselbe  ßetrlebsmateriaL  Ueber  die  Maschinen-,  Dampfkessel- 

in besonder«  aogeeundon  Sommern  ohne  solche  sich  steigern  | and  Acenmulatomnanlse«  wird  angeführt,  dass  die  beiden  erateren 
würde?  Ea  Ist  wahrscheinlich,  dam  fast  «kinmtUche  61  Sutdtc  nebst  | Anlauptn  gut  und  ohne  BetrlcbastOrungen  functionirt  haben.  Anders 
vielen  der  kleineren  unkaoslisirten  .SUdte  die  sar  EinfÜbning  der  | bei  der  AccamulatoreobaUerio.  Dieselbe  hatte  ihre  Aafstellung  in 
Kanalisation  erforderlichen  Oeldmittel  aufbriogen  konnten,  wenn  einer  durch  eine  Holxwand  abgeechlosavncn  Ablhcilnog  des  Koseel- 
die  allgemeine  QleichgUhigkeit  diesen  ZustAnden  gt^gt-oOlfer  sich  banses  erhalten  und  war  in  groaaen  GlaagefAuen  montirt.  Die 
beseitigen  Ue«e.  Die  Aaagaben  der  Stadtverwaltungen  wachsen  letzterea  sersprangon  jedoch  sehr  häutig  and  veraraachten  Betriebs- 
allerdiuKs  überall  itn  Lande  gani  rapide,  allein  eine  gesunde  >1-  atOrongen,  welchen  erat  dann  >*<)rxebeiigt  war,  iiaclvdnra  die  Olas- 
nanciirung  und  verstAndige  Bebandlnng  Offentliclier  Unteroebmungen  kästen  seitens  der  betreffenden  Firma  durch  Holtkneten  erseut 
wOnle  viele  Verbesserungen  möglich  machen,  welche  akb  jetzt  nicht  und  die  Accomulatoren  in  einen  besonderen  Schuppen  umverMtst 
erreichen  lassen.  waren.  Die  Errichtung  dieses  Schuppens  und  der  ümbau  der 

SAmmtliche  bis  auf  4 der  vorbenannten  61  8tA<lto  Iteeltxon  ihre  Accomulatoren  wurde  im  Juli  und  August  lliPtö  bewerkstelligt,  vem 
elektriscbe8trase<*obeteucbtung,  vor  deren  Kinfühmng  fast  alle  tiereils  weicher  Zeit  ab  letaler«  nun  sur  vollkommenen  Zufriedenheit 
Gasleitungen  hatten.  Das  auf  die  elektrischen  Anlagen  verwandte  functioniren. 

Gesammtkapital,  welches  jetit  verzinst  werden  rouas,  hätte  reichlich  Btromabgabe.  Zur  Bestimmung  des  Stromverbrauchs  ist 

für  die  Anlage  der  Kanalinraogoo,  wenigsieos  in  den  dichter  b^  in  jeder  HausiastalUtion  vor  deren  Anacliluss  an  die  Hauaauleitung 
vülkerten  Theilen  der  StAdte  genügt.  Von  obigen  61  Städtoo  haben  ein  EiektricitätssAhler  (System  Prof.  Dr.  Aron  in  Berlin)  etn- 
bis  auf  19  keine  Waaserschalden  (waterdebts),  da  ihre  Werke  geecbaltet. 

Eigenthom  von  GeselbK^liaften  sind,  und  c«  können  daher  nach  Am  1.  Aj^l  1S1K)  waren  113  ElektricitätsiAhler  instaUirt.  Als 

dieser  Richtung  hin  Entschuldigungen  nicht  gelten.  Wenn  man  Reserve  befanden  sich  am  1.  April  lS!k)  7 Strommeuser  im 

auch  die  Grflnde  nar  vermuthen  kann,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich.  Magaaln 

das«  man  in  den  meisten  Fnlleo  bis  jeUt  keine  Vorstellung  von  den  Ueber  die  Licbtabnehmer  gibt  der  Bericht  für  die  Jahro 

gegenwärtigen  uogesonden  Zuständen  besitzt;  auesordem  sind  j ldH8.'d9  und  1899'90  besondere  Nsebweisungen.  Wir  gel>en  nur  die 

zweifellos  die  Bteaenahlcr  gegen  die  Aufwendung  von  Geldern  für  | lettterr  Taiwile  für  1883  30  (a  B-  975  oboi). 


KanaiisatiouabauteD.  Hieran  kommt  noch,  dass  oiuige  StAdte  fast 
oder  ganz  die  Grenze  ihrer  elngegangenen  Zahlungaverptiicbtung 
erreicht  lieben  ond  ausser  Kanalisation  noch  mancher  notbwendigen 
öffentlichen  Verbesserungen  bedürfen.  Ein  anderes  Uemmniss  bildet 
der  Umstand,  dass  in  einigen  Staaten  erst  besondere  Goeetigobaogen 
für  Städte  erforderlich  sind,  bevor  diose  Anleihen  für  irgend  welche 
Zwecke  aafnehmen  dürfen. 

Die  meisten  der  wichtigeren  Dörfer  und  Stäiltc  in  Amerika 
sind  bereiU  mit  Wasser  versorgt,  aber  noch  viele  dera«lben  sind 
ohne  Kanaliaatioo  ovfer  es  sind  kaum  die  ersten  Schritte  zur  Er- 
langung einer  entsprechenden  Entwäsaeruiig  vorhanden.  Aach  hier 
bietet  sich  den  Ingeniearen  noch  ein  weites,  aber  »chwieriges  Feld 
für  ihre  ThätigkeiL 

Wa.s  kost<"t  ein  GIQhlieht  pro  Brennstuude? 

Unter  dieaer  L'ebersehrift  haben  wir  in  d.  Joara.  8.  775 
an  Hand  des  Voranschlages  für  die  atädtiaehen  Eloktrieitäts- 
werke  io  Darmstadt  für  1S89.'3U  die  Frage  nach  den  Kosten 
der  elektrischen  Glohlichtbeleuchtung  «rOrtort;  es  wird  nan  von 
besonderem  Interesse  sein,  zu  erfahren,  in  wie  weit  unsere  damaligen 
Remerkungen  sich  bestätigt  haben.  Wir  geben  daher  nachstehend 
die  offlciellen  Mittheilungen  über  die  BetriebsverbAltniBBe  and  Er- 
gebnisse des  städtischen  ElektriciLätawerkea  von  1.  September  1888 
bis  Ende  März  1S9U  nach  dem  Verwaltungsbericbt  der  Gruss- 
bürgermeisterei  der  Stadt  Darmstadt  auszflglich  wieder. 

Das  Kaheloeta  erstreckt  sich  auf  23  Strasaon  und  Plätze; 
«liescs  Straasennetz  ist  verbanden  mittels  20  VertheUungskastsn 
and  wird  gespeist  durch  9X3  Hauptkabel,  welche  von  der  Cen- 
trale dea  elektrischen  Strom  direct  zu  den  HauptvertlieilungaponktcD 
leiten. 

Das  Kabelnetz  besteht  aus  Patenlhleikabel  mit  Eiseoband- 
Armatur  und  siod  folgende  Querschnitte  und  I.AageD  verwendet 
worden ; 

26 M 6ü__  70  »120  «imm 

973  4012  6697,6  6668,»'  5932,6  3405  tu 

160  Ihö  810 600  628  qmm 

962,2  2449,2  2244,7  190  913,4  370.7  m 

tuaammen  33619,10  m 

Für  HauaanschtOsse  sind  Kabel  mit  Kiwndrabt- 
armatur  verwendet  in  folgenden  QuerMchnitten  und 
Längen : 

6 lU  16  25  35  50  qmm 

272,4  1168,8  1072  354  266  66  m .3198,20  * 

Üeaammtlänge  der  verlegten  Kal>el  37017,30  m 

Das  Kahclnsts  ist  an  versebiedeaen  Punkten  geprüft  wonien 
und  war  ein  Sinken  des  IsolatiODswiderztandee  nicht  zu  constatiren 


Hinzugv‘koramen  sind  im  Ijiufe  des  Jahres  15  Consumenten 
. 16  291  43  6 Glühlampen  , . „ i 

iÖ^6  --sS-35  Kik.»  * BcenUmpe«. 

Für  abgegebenen  elektrischen  Strom  sind  in  der  Betriebszcit 
vom  1.  Srptemitor  18B8  bis  zum  31.  März  1889  eingegangen 
M.  43231,56.  Hiervon  von  Privaten  M 23175,19  und  vom  Grossb. 
Hoftbeater  M.  20069,36. 

Eine  roflucirt«  I6kerxige  Glühlampe  brachte  somit  für  Strom 
in  der  achtmouaUichen  Betriebaaeit  ein: 

«V  s*  M.  11,34,  d.  i.  gleich  einer  durch- 


a)  Von  Privaten  ‘ 


achnittUdien  Breanaeit  von  ' ^ » 283,5  Standen  pro  Jahr. 

b)  Vom  Thetilcr  - sa  M.  6,68,  d.  i.  gleich  einer  durch- 

6 68  X ](k) 

BChmttUchen  Brennseit  von  164,6  Stunden  pro  Jahr. 

Im  Betriobsjahre  I889t'90  sind  für  abgejiebenen  Strom  ein- 
gegangeo  M.  55822,84.  Hiervon  von  Privaten  H.  32884,08,  vom 
Theater  M.  22938,76. 

Eine  redocirtc  Itikerzige  Glühlampe  bracht«  demnach  für 
Strom  ein  Im  Jahre  1889i90: 


a)  Von  Privaten 


, - — M.  13,44,  d.  i.  gleich  einer  dnteb- 


13  44  X 100 

achnlttlichen  Hrenodauer  von  ‘ -r  386  Stunden  pro  Jahr 


b)  Vom  Theater 


’ — s M 7,53,  d.  i.  gleich  einer  durch- 


scbnitUicbcn  Brenndauer  vou 


s 188,3  Stunden  pro  Jahr. 


Der  Dampfkeaeelbetrieb  zeigte  I88s<89  einen  Kohlenverbivach 
für  die  Pferdeknftatunde  von  3,02  kg. 

in  1889'90  stellte  sich  der  Kohlenverl>ruuch  für  <Ue  Pferde- 

kraftatuade  auf  =*  9,46  kg. 

Zur  IJcitang  der  Kessel  wurden  ausscblleaslich  Robrkohlen  von 
der  Zeche  Pluto  verwendet  und  wurden  verbrannt : 1888, '89  509005  kg, 
welche  nach  Toratehemler  Aufstellung  an  Rückständen,  an  Schlacken 
und  Asch«  34884  kg  = 6,86 *.'•  der  verbrannten  Kohlen  ergaben. 
18(^'90  545326  kg,  welch«  an  RfickstAnden,  an  Scblackoo  und  Asche 
26607  kg  “ 4,86*/o  der  verljrannUjD  Kohlen  ergaben 

Zur  Kesseispeisnog  und  Reinigung  der  Kessel  wurde  an  Wassei 
laut  WaasermesÄcr  verbraucht,  für  1888  89  4593  cbm,  für  1889, '1*0 
3917  cbm 

Der  Msscbioenlietricb  (4  Maschinen)  zeigt  in  1888  89  8295  Ar- 
beitsstanden.  Gesamnile  Iwelstong  — 842973  Ami>^re-6tnnden 
s 168594,6  tl.P.-bUindeQ.  Id  1889'90  49IJ2  Arbeilastaoden.  Oe- 
sammle  Leistung  1 KW8U1  Ampere-Stunden  = 221 760,2  H.P.  Jätunden 
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Strassen  und  Platz» 

Zahl 

der 

Licht- 

Hit  Glflhlampeu 

Bogenlampen 

fflr 

AmpAre 

Mo 

Summe 
der  Gtfib- 
lampen 

abnehmar 

10 

Kersen 

16 

Kerzen 

25 

Kenten 

35 

Kerzen 

6 

10 

16  Kerzen 

Breit«  Allee 

1 

_ 

44 

11 

2 

65 

Eliaabethenatraaae  . . 

12 

140 

.15 

1 

8 

— 

— 

245 

Emat-LudwigsplaU 

1 

— 

25 

14 

— 

— 

— 

— 

47 

Emst-Ludwigeatrasee  ... 

17 

6 

61 

74 

5 

2 

— 

— 

202 

Hflgelatraaae 

3 

2 

32 

3 

1 

— 

— 

— 

40 

Kircb  Strasse 

4 

— 

a« 

7 

— 

4 

— 

73 

Laisonplatz  . ... 

3 

— 

6 

14 

1 

— 

— 

— 

3(1 

Luisenstraaae 

4 

— 

36 

10 

1 

— 

— 

IVi  pfd. 

63 

Ludwigsplsts  

7 

— 

73 

27 

1 

— 

• — 

— 

117 

I.udwigastrasse 

•20 

6 

98 

122 

— 

2 

* 

~ 

344 

Marktplatz 

6 

_ 

66 

20 

_ 

— 

— 

l«'*pfd. 

87 

Mathildooplatz  ...... 

1 

— 

8 

2 

— 

— 

— 

— 

II 

Neckaratra«»« 

1 

2 

4 

' 5 

I 

— 

— 

— 

16 

Rheinatrasse  ..... 

17 

8 

196 

45 

8 

— 

2 

— 

907 

Riedeeelatrasse  

2 

— 

19 

8 

1 

— 

— 

— 

34 

Schuchardatraase 

4 

— 

•24 

7 

— 

6 

— 

— 

71 

.SchuIstrasBc 

5 

8 

16 

n 

— 

— 

— 

— 

52 

Wilhehninenplatz 

1 

60 

300 

6 

— 

2 

— 

— 

861 

Witbelminenstrasse 

8 

— 

« 

26 

— 

— 

— 

— 

80 

Casinoatrasao 

1 

85 

4 

— 

— 

— 

— 

41 

Blelclistraase 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

Kasemestrasse 

1 

— 

138 

14 

2 

2 

- 

— 

171 

124 

87 

1384 

4J6 

24 

26 

6 

2 

2446 

Theater 

489 

1210 

787 

— 

— 

18 

— 

9047 

Summe 

125 

576 

2594 

1263 

24 

26 

24 

2 

M93 

44i^7  Qlahlampen,  fiO  Bo^tÜAmpen  = 5493  GlOhlampeo  reducirt  auf  16  Ketten 


Der  Aecamulatorenbetrieb  ergab  in  von  Ko- 

Tetnber  bU  Mtn:  Ladung  116480  Ampl(re-8(UDden,  Enlladong 
78677  Ampere-StUDden.  Der  Wirknugagrad  war  in  Ampere-Stunden 

il»48b  “ *“  Mittel 

ln  I889,'d0  von  Anfang  April  ble  Ende  Män ; I.adung 
*266610  Amp^re-Stundcs,  Entladuog  154196  Amp^re-Stuoden.  Der 
154106 

Wirkungsgrad  war  in  Ampore-Stunden  sss  57^*/»  im  Mittel. 

Der  Ungenügende  Nutseffcct  der  Batterie  ist  einmal  nnf  die 
vorher  beieichneten  Störungen  in  der  ersten  Betriebaaeit,  dann 
aber  bauptsAehlich  dsninl  turDcluafOhren,  dass  die  gmeee  Batterie 
gerade  tu  der  Zelt  (von  Vs  6 bla  10  übr  abvnda),  tu  welcher  die- 
»elbe  Tortheilhaft  aaagenutxt  werden  könnte,  fOr  daa  Theater  mit 
60  Amp.  reeenrirt  bleiben  musa,  um  die  Kotbbeleucbtung  tu  aicbem. 
Nach  Theaterschlasa  kommen  die  Arcmnolatoren  fOr  die  Stadt- 
beleochtunginTbfttigkeit  und  arbeiten  dann  höcbatena  bia  Vsll  Uhr, 
also  uogeflthr  1 Stunde,  mit  ihrer  vollen  SUomatirke.  Von  dieeer 
Zeit  ab  geht  der  Stromverbrauch  «ehr  acbnell  herunter  bia  auf 
*2  X 20  Amp.  und  bleibt  ungefAhr  so  bia  morgens  Vs7  IThr,  von 
welclier  Zelt  ah  die  Batterie  wieder  ca.  1 Stande  mit  ihrer  vollen 
Stromstlrke  aosgeouttt  wird  Da  nun  vormittags  immer  Theater 
proben  mit  «ehr  wechselndem  Lichtbedarf  stattAnden,  muss  die 
Batterie  sofort  wieder  in  einen  gut  geUulenen  Zuatand  vemeUt 
wenlen,  um  event.  auch  grosseren  LichtbedOrfnissen  genOgen  tu 
können.  AndemfalU  mQwte  schon  morgens  Maschinenbetrieb  ein- 
gefflhrt  werden,  was  entschieden  theorer  wAre,  al«  der  Accomn- 
laUwenbetrieb,  bei  welchem  die  Batterie  nur  etwas  starker  geladen 
sein  moji,  ala  es  unter  gewöhnlichen  Umstanden  nOlhig  wAre. 

Finanaiellea.  Ueber  die  Baakosten  des  Werks  macht 


der  Bericht  folgende  Angaben: 

Centraistation 

Fflr  Dampfmaschinen  . . . M.  51760,10 

» D^namomarchlnon  . . » 49887,17 

> Accnmulatoren  ...  ...  . * 39809,66 

» Laufkrabnen  . ...»  2706,4*2 

» Dsmpfkessclanlsge  . . . • S99(M,25 

> Apparate  und  instrumeiit«  surOontKde  und  Re- 

gulirung des  dektriachen  Strome«  . . . . » 39968,44 


Eabdnets. 

Für  KahelUeferung  . . . M.  1999*20,63 

» Kabellegung  .....  ...»  10912,46 

» Anachluaavorricbtungen » 6 440,93 

Bauliche  Anlagen 

Für  Baugelände  ...  M.  50056,^ 

• das  Betrieb^ebAude  . . . • 62026,94 

» die  Dampfheizungsanlage  976,83 

» das  Vewdergebtude » 40470,93 

> EinriebtungsgegenstAnde ...»  4 970,37 

Bauleitung  und  allgemeine  Kosten. 

FQr  Bauleitung  . ...  M.  81 390,97 

> allgemeine  Kosten 9569,31 

Durchlaufende  Ausgaben. 

Kosten  der  Hauainatallatlonen M.  3680C..54 

Thelepbonanlago  nach  dem  Groashertogl.  Hoftheatsr  M.  84,71 

Zuaammen  M.  660156,01 

Auaererordentlicher  Zuacbuaa  sur  EnektridtAtswerke- 

kawe 1409,4.3 

Sunmic  M.  661 565,44 

Nach  Toretebvnder  Zoaaramenstellung  betragen  die 
Baukosten M.  660 156,01 


Hierauf  wurden  für  ausgefOhrtc  Installationen  eraetst  > 48522jl4 

Bleiben  M.  616638,77 

liienu  kommt  noch  der  im  VerhAltniss  dieser  Summe 
SU  d(MD  OeaammUnlehen  Ut  G von  M.  20000UO  auf 
erstere  entfallende  Anthell  an  Couraverlußt,  Reich»- 
atempelal>gab«  etc.  von  tuaaromen  M.  328*27,88  mit  » 10866,23 

Es  stellt  aich  somit  das  aus  dem  Aalehen  Lik  G 

entnommene  Anlagekapital  de«  ElektricitAtawerks  

ftof  nmd  * ^500,00 

weiche«  von  der  ElektrieitAtswerluikaati«  verzinst  und  getilgt  wird 
Durch  Beechlnaa  der  ßtarltverordnetenveraammlung  vom  6.  Sep- 
tember 1690  wurde  der  aus  dem  BelriebflÖberBchusa  des  emen  Be- 
triebfljahrea  de»  ElektricitAtawerka  nicht  gedeckt«  Thefl  der  Neu- 
auagaben  fflr  daa  Anlagekapital  mit  M.  1409,43  als  ausserordenUicher, 
mit  4V*  von  18110^91  ab  zu  verzinsender  Zuachuas  an  die  Elektri- 
('itatawerkakaase  geleistet. 
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W»a  die  Leietnngieo  der  LichtabDehmer  betrifft,  eo  «erden 
die  Kneten  der  Zuleitung  vom  Hauptkebel  nach  dem  Hatue,  sowie 
diejenigen  der  Uaaeleitoogen,  welche  mit  dem  Eintritt  in  das  Haas 
beginnen,  de^lelchen  di«  der  getammteo  BelenchtuDgeeinrichtmigen 
von  dem  Liehtabnebmer  getragen.  Fnr  die  Elektricitatameaser, 
«eiche  dem  Abnehmer  leihweise  von  der  btadt  Oberlaaaen  werden, 
bat  derselbe  al»  Miethe  jährlich  5*fs  des  Anschaflnngewerüiee  <u 
entrichten.  Der  Preis  einer  Lichtstandc  von  1€  engl.  Normalkencn 
betragt  4 Pf.  Der  Preis  fOr  Ol  Sb  lampen  anderer  Lichtstarken  and 
fOr  Bogenlampen  wird  proportional  mit  dem  Stromverbrauch  bew. 
der  LichtatArke  berechnet. 


Bei  Inbetriebeetiong  dee  Werks  war  ferner  festgesetst,  dass 
der  Aboebmor  die  KolilensUfto  fbr  die  Bogenlampen  and  die  Bogen- 
lampen selbet  anf  seine  Kosten  to  beschaffen  hatte,  wahrend  die 
Glühlampen  durch  dio  Stadt  anf  ihre  Kosten  angeeebafft  and  aus- 
gewecbselt  wurden.  Dagegen  erhob  die  Stadt  eine  LampengebUhr, 
beatebend  für  jede  iostaüirte  Glühlampe  von  lü  bla  &0  Kormal- 
kersen  in  H.  6,  für  jede  Bogenlampe  in  M.  25  jahriieb.  Anf 
Wunsch  der  Abnehmer  wurden  dleae  Bedlngxtngen  darch  Stadt* 
Terordnelenbeschltiss  vom  27.  Joni  1SS9  mit  Wirkung  vom  I.  Sep- 
tember 18b9  an  abgetodert.  und  swar  dahin,  dass  die  Abnehmer 
sich  nicht  bloes  die  Bogenlampen  nebst  Kohlenstiften,  eondem 
anch  die  Glühlampen  selbet  beschaffen  oder  bei  dem  ElektridtAte- 
werk  küoflich  bexiehen,  wogegen  die  Lampeogebobr  wegftllL  Gleich* 
xeitig  wurde  ein«  Miodestbreanxeit  festgesetzt,  bestehend  für  Jede 
instalUrte  Glühlampe  von  td  Kerzen  in  Wohnungen  im  Jahres- 
durcheebnitt  ln  0.6  Stunden  Brennseit  tiglich,  für  jede  installirte 
16ker<ige  Glühlampe  in  Laden  and  GeBcbaftslokalen  im  Jahres- 
durchschnitt ln  1 Stande  Brvanzeit  tiglich.  Stärkere  oder  schwächere 
OlQhiampen  und  Bogenlampen  werden  entsprechend  berechnet. 

Wer  diesen  Mindeelbetrog  nicht  erreicht,  hst  am  Jahresschluss 
die  Different  nachsniahlen.  Dagegen  wird  am  Jahreeschluse  ein 
Rabatt  bewilligt: 


bei  SOO  Stunden  jährlicher  Brennseit  per  16korrige  Lampe  von  S*i», 

. 1000  . » . , » » . > 7 •/••/#, 

, 12U0  . . ......  lO*,'., 

.1500.  » ....  . » 12 ‘VS 

» 2000  nnd  mehr  » ....  . . 15*/*. 


Wir  lassen  eine  Ueb«nicht  über  di«  Actiren  und  Passiven  de« 
Elektricitttswerke  am  1.  April  ISIMJ,  sowie  eine  Aafstellung  Ober 
dt«  Selbstkosten  der  Lampenbrennstunde  im  Jahre  IbbSiOO  folgen. 
Aus  letzterer  geht  hervor,  dass  die  Stadt  vorllüfig  für  den 
Betrieb  noch  Geld  snschieesen  muss. 


Betriebsfonds  der  Btadtkaaee,  der  Elektridtatswerks- 
kaese  vorübergebend  tur  Verfügung  gestellt.  . . M-  11S79JSG 

M.6S7 151.79 

SeUMtkostea  der  LaBpenkreanstamle 
in  lbS9*'90  mit  Berücksiebtigung  der  erfalleoen  Nebeneinnahinen 


Eianahmen: 

FQr  abgegebenen  elektrischen  Strom  M.  55822,61 

Lampengebohr  ete.  . . 6907.B1 

FleklriciuUstahlemiiethe > 837.53 

Für  abgegebene  Bogenlampen  and  Kohlenstifte  . . » 589,74 

Von  Oebloden  und  Grundstücken 900,00 

Verechiedene  Einnahmen 236,2>> 

Aus  Insialladionen . 2618,66 

Summe  67747,74 

Ausgaben: 

Kspitalzinsen  M.  21907JI0 

Planmlesigo  ScbuldenÜlgung  ...  8137,50 

Gehalte  nnd  Lohne  . » 17284,00 

Bureaukosten ....  > 929,27 

Diäten  utMl  Gebühren < 45.48 

Steuern  und  Al^ben  ...  » 1005,15 

Unterhaltung  der  Gebäude  etc > 837,90 

D««leielien  der  MaerhSnen  etc 

Heicmaterial  und  Wasserverbrauch t tlu74,45 

Puti-  und  Schmiertnaterial  > 1432,42 

Beieachtung  des  Werks » 1509,11 

Uaterbaltung  de«  Kabeluettes » 14,53 

Ansebaffueg  und  Unterbaltung  der  Etektricitgleslhler  > 1 018,79 

Anschaffung  von  OlOhlainpeo  » 8323,66 

Desgleichen  von  Bogenlsmpen  etc » 454,6? 

UnterbaltUDg  der  Gerltb«  und  Werkzeuge  ....  > 162,87 

Für  Installationen  ...  » 2180,12 

Emeuerungsfonds  » 12472,11 


Summe  84078,47 

Die  Brennstunde  einer  16kendgeQ  Glühlampe  kostet  4 Pf.  und 
erhalten  wir  demnach  aus  U.  56622,84  an  Brennatuoden : 

65822,64  X 100 

^ ' B 1396571  Brennstunden. 

Mithin  kostet  die  Lampenbrennstunde; 

84078.47  - 11924,90 

' rsa.-.Mi Moespi, 


rebenieht  der  Activea  and  Pasiivea  des  KlrktriritlUwerks 
am  1.  April  1890. 

A eti  va. 

Dampfmaschinen,  Dynamomaschinen,  Dampfkeese] 
aniago,  I.aufkrahoen  und  Apparate  und  Instru- 
mente znr  Kegulirung  dee  elektrischen  Stromes 


M.  198.518,48 

Abeihieibong * _9130,4^M.  189888.W 

Accumulatoren M.  84041J19 

Abschreibung ...  * 1307,69  • 22784,00 

EinrichtangagegenstAnde  .....  M.  6356,3? 

Abschreibung  .......  *_  148,37  _ * 5208,00 

KahelneU  . M.  234137,^ 

Abschreibung  • 4265,92 

M 229871,46 

zu  in  1889.90  * 2«753,O0 

Geblude  ...  . M.  165445,88 

Abachreibung  ...  . . . . » 766,rK'  • 164686,9^1 


Inventarvorraü)  an  Be triebsersatsslückeQ,  InataUiUious- 
gegenaUnden,  Heizmaterial  ete  am  1.  April  1890  _* 11379,86 


Baukapital  Anteilen  Ut.  G vom 

1.  JoU  1888  tu  M.  6276UO.UU 

Hiervon  wurden  ln  tc89. 90  getilgt  • 3 137,5<^  M.  624  862,50 

Darlehen  der  StaJtkasae  tu  4*i‘«  zur  Beatreltung 
aooeerordentlidier  Ausgaben  . ....  . • 1409,48 

M.  625771,9.3 


Gerichtliche  Entscheidung 
(leü  StreitfalleB  wegen  Uiit^rbreclimig  der  Gas- 
liefernng  in  Hamburg 

gelegentlich  dos  Arbeiterstrikes. 

(Hchiusa.) 

Gründe. 

Die  Einrede  der  fehlenden  paauven  Legitimation  dee  Beklagten 
ist  von  dem  vorigen  Richter  ln  dem  ZwiMhenurtboil  vom  7.  October 
1890  aos  vOlUg  cutreffenden  Gründen  surückgewiesen  und  enthebt 
in  dieser  Bezivbuog  jeder  weiteren  Ausführung,  tumal  auch  he- 
kiagtischereelta  neue  Qesicbispunkte  nicht  hervorgeboben  sind. 

Was  die  rechtliche  QualificaUon  des  swisclien  dem  Kläger  und 
dem  Beklagten  beetebenden  contmctlichen  Verboltniasea  angeht,  so 
ut  dem  Kläger  darin  nicht  beiiupflichteo,  daas  daaeelbo  nach  den 
Regeln  der  Werkverdingong  su  bcurthekleu  sei-  Aueser  Streit  ist, 
dass  der  Beklagte  Gaa  ans  Steinkohlen  für  eigene  Rechnung  pn>- 
dneirt  und  die«  Product  für  einen  etaatl»chcTw.nte  pro  Cobikmeter 
normirten  Preis  für  eigene  Rechnung  demjenigen  Privi^o  liefert, 
welcher  Gaa  — gleichviel  ob  zu  Beleschtungerwccken  oder  tun 
maschinellen  Betriebe  — von  ihm  su  beziehen  wünscht  und  seine 
Baulichkeit  dem  staatlichen  RohmuneUe,  durch  welche  der  Beklagte 
sein  Fabrikprfduct  dem  ConsumenteD  allein  suzuführen  vennag.  aa- 
g^hlosBeo  bat  Verpffichtet  sich  daher  der  Beklagte,  dem  Ab 
nebmor  nicht  zur  Hcrstellang  eines  Arbeiteprodoctee  oder  sur  Aul 
Wendung  einer  anf  Anfertigung  von  Qae  für  den  Klager  so  ver 
wendenden  Arbcitatbltigkeit,  verpflichtet  er  vielmehr  sich,  eine  von 
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ihm,  B«kbigt«ti,  la  «einca  Fabriken  produtirt«  Wmt«  — BUinkobloo 
gM  icageD  Entgalt  Uno  dar  slaatliehnn  Rohmalnitoaf  togfchlnn- 
MQ«a  oad  dorch  dien*  coit  dea  kltgnrlsehaa  Fnbriknii  ▼erbnndennn 
C’oanitBontno  sa  lieinm , so  eennirt  der  Gnnicbtnpoakt  der  Werk- 
verdingung — nowohl  der  loenilo  conducUo  operia  wie  der  loestio 
Dondnetio  oper&mm  — und  das  CootracUverhkltnlM  der  Parteien 
Mit  seiner  reebtlicben  Nator  nach  unter  die  den  Kaof  ->  hier  den 
Kaof  einer  in  einer  specielien  ProducUoosetelle  auuiertigooden  und 
nur  hier  la  benebaffeaden  Waare  >>  behemebenden  and  iwar  spe 
del]  die,  einen  eoicben  Lieferongskanfeertrmg  aormirenden  Rechte 
regeln. 

Unter  dieeem  Oealebtapunkte  die  nicht  etrcltlge  Tbataache  an 
geneben , das»  dem  KUger  während  etwa  24  Ständen  kein  Gac  ge- 
liefert ist,  entfällt  jegiiebe  Anwendbarkeit  des  Batsea  genas  non 
perlt,  aitf  welchen  der  ktigeiische  Anwalt  sum  Zwecke  der  Darlegung 
■ich  berufen  trat,  dass,  weil  Steinkohleiqras  eine  hingiblc  Rache  sei, 
der  Beklagte  nicht  darauf  aich  berufen  könne,  daas  ihm  die  Gaa- 
iiefiwung  an  den  Kläger  wälircnd  jener  Zeit  anmOgiieb  gewoaen  sei, 
denn  war  die  Production  dee  dem  Kläger  au  lieferwlen  i.iasue  an  den 
seiner  Kraeofong  allem  dienenden  Prodnctianasteilen  (Unabrook  und 
Barmbeck)  tinml^Kcb , ao  war  eben  die  Lieferaog  \'oq  Gas  an  den 
Kläger  unmöglich , da  der  Kläger  nur  an  dem  Verlangen  l>enKbtigt 
war,  daas  Ihm  aus  diesen  Productionaatellen  Qaa  geliefert  werde, 
btfsiobentlicb  SKif  der  liaod  liegt,  dass  dem  Beklagten  die  MOgUcbkeii 
nldit  gegeben  war,  binnen  24  Stunden  onderawo  eine  Gasanstalt 
tu  erbauen  oder  «las  der  Veraorgung  dea  Klägers  dienende  KOhien 
net*  mit  anderen  benachbarten  Gaeanatalten  in  Verbindung  so 
briofen  und  auf  diesem  Wege  dem  Kläger  Gas  sosafObren.  Aua 
dem  gleichen  Grunde  entfällt  das  dem  § 81  «lea  Vertrages  gvgsn  die 
beklsgtiscbsraoits  bebauptsts  UnniOgUchkeit  der  Gasrersorgung  de« 
Klägers  während  der  mehrbervgton  24  Blanden  entnommene  Argn 
ment,  dass  wenn  die  Gaserlenchtnng  durch  einen  anf  Verachulden 
dcfl  Pächters  nicht  beruhenden  unTorhergeaebenen  Umstand  gani 
oder  thellwelise  unterbrochen  wird,  derselbe  fOr  die  Bchlennjgste 
Beeeiriguog  dea  Hladamuiaea  an  sorgen  bal«,  indem  hierbei  — wie 
«ich  aas  S Sl  rerbia  »und  proriaoriacb  für  eine  andere  oflentlivhr 
Einrichtuog  so  Borgen  habe«  in  Verbindung  mit  § 21*  L eit.  verbia 
•bei  eiotreteaden  Mängeln  der  Rtrasseoheleachtung«  ergibt  ledig- 
lich an  solche  Hinderaiase  gedacht  ist,  dttroh  welche  diu  Öffentliche 
Sirassenorienchtaog  betroffen  wird,  und  Qberdiea  hier  mir  eine  das 
Verlilltoiss  des  Päcbtem  snm  Btaale  regelnde  diesbesQgliche  Konn 
gegeben  ist. 

Boi  Ausscheidang  «lieeer  Gesiebtsponkte  fragt  es  sich  daher, 
ob  der  Beklagte  aur  Hccbtfortlgung  der  24atUndigeo  Unterbrechung 
der  dem  Kläger  fOr  seinen  Gssmutorenbeirieb  «»dordurlicheo  Ver- 
sorgung mit  Gaa  auf  dea  % 1 der  gc-druckten  beklagtiachen  Bo 
dingangen  sich  berufen  kann.  l>aaa  Natureraigniase  die  Gaalieferung 
nicht  unterbrochen  haben.  Ist  ausser  Strait.  Io  Betracht  kommen 
kann  daher  nur  die  Frage,  ob  Uranchen,  die  nicht  tu  verhindem 
waren,  di«  Unterbrechoog  bewirkt  haben. 

Bei  der  Beurtlivilang  dioeer  Frage  ist  davon  aanagebca,  dass 
der  Beklagte  «len  Contract,  welcher  ihn  varpfUclitet : 

in  jeder  Tages-  and  >'achtseit  den  Gaeabnehmeni  «Iss  er- 
forderliche Gas  - . . in  hinrskheoder  Menge  ...  tu  liefern, 
während  jener  24  Btuoden  nicht  erfüllt  hat  und  das«  daher  der  Be- 
klagte, wenn  er  der,  den  Eraats  des  durch  diese  Nkhtliefarang  dem 
Kläger  erwachsenen  Bchadene  besielendeQ  Contractsklage  gegenüber 
auf  das  Eingetretansein  der  Unmöglichkeit  eeiner  Leistong  skh  be- 
ruft, er  to  beweisen  bat,  dass  die  Nichtlieferung  dea  Gases  durch 
ein  Krelgnlse  berbeigoführt  eei,  in  Ansehung  dessen  ihm  keine  Var 
scbuldnng  snr  Last  fällt. 

HierTon  ausgehend,  ist  nun  dem  Berofnegtigerlchte  sos  den 
vom  Beklagten  der  Fioanxdoputation  «ntatieten  Berichte  vom 
15  Mal  iRdO  ond  den  ihnen  anlit'genden,  tbeila  vorbergegangenvn, 
theils  nachgefolgten  Protokolle  und  Beri<'hte  seiner  Angeatdlteii 
und  Employirton  an  ibn , unter  Bcrüoksichtjgung  des  Umatandee, 
dass  die  Authenticität  aller  dieser  bchriflatOcko  und  namentlich 
auch  der  UDoatand  nicht  beetritten  ist,  daea  sie  tu  den  bHreffen«let> 
Berichtsceiten  erstattet  sind,  das  Nachfolgende  erwiesen:  Die 

IHrection  der  Gaswerke  hatte  nach  der  %'on  ihr  erlaaaenen  und 
von  den  Arbeitern  unt«wnchriebenen  Bekanntniachang  die  Striker 
und  eigentUchen  Gasarheiter  in  der  Anstalt  auf  dem  Grasbrook  mit 
Rtlgiger  and  in  der  Banubecker  Gasanstalt  mit  Htägigvr  Kündigonga- 
zeit  Uo  Dleaat.  Nach«lem  auf  das  Ansuchen  «lor  bekkgtiachen  Gas 
■rbsiter  vom  25.  Män  188t*  denaeü>co  die  Frhobimg  ihre«  täglichen 


Arbohslobnss  in  Folge  der  dorch  den  ZoUauechluss  hervorferu  fenen 
Vertbeuermig  des  hiesigen  I.,ebeaa  um  20  Pf.  von  dun  Beklagten 
bewilligt  worden  war,  worden  anf  Eingabe  vom  A Februar  189U, 
mit  der  sie  eine  Tagcaialage  von  30  Pi.  benebst  der  Vergünstigung, 
alle  4 Woshen  einen  gleichwohl  an  lohnenden  freica  'fSg  su  haben, 
beanapruebt  hatten,  die  erbetene  Zulage  am  14.  Februar  1S80  zu- 
nächst den  84ok«un,  nach  8 Tagen  aber  aoeh  den  Bohrlegem  ond 
Lateniunanaandem  bewilligt,  die  wultcrgeheodu , von  den  Stokern 
beanspruefate  Vergünstigang  aber  mit  ROckaicht  darauf,  dass  die- 
selbe in  Wahrheit  einen  Tagessnschuaa  von  noch  20  Pf.  bedeuten 
und  eine  «Ueebtstflghühe  Berorvugung  der  ^ker  den  übrigen  Ar- 
beitern Veranlasaang  tu  Streitigkeiten  geben  würde  — abgeiehnt. 
Intwisrben  hatten  die  Uambnrger  Gaaarbeiter  einen  Fachverein 
gebildet,  und  tvigte  deeeec  AuafOhrungncommieiton.  so  welcher  die 
in  «ler  Barmbecker  GasamnuU  beschäftigten  beklagtiacbtm  Gae- 
arbuitsr  Uoaener  und  Behrens  gehörten,  unter  dem  27  April  IH90 
der  bcklagtiaehen  Diractioo  an,  «tmm  von  ihr  die  an^eateUteu 
Normen  beachhiwiea  euieo,  unter  denen  äe  den  Arbeitabebricb  in 
Zokonft  geregelt  tu  sehen  wOnecliten.  Eiie  hierauf  beklagüaclictr- 
aeita  den  Antragstellern  dio  die  Anträge  ablehnende  Raeolution  der 
Direction  vom  25*.  April  tugegangeo  war,  hatte  die  Direction  der 
Gaswerke  mit  Rücksicht  daran!,  dass  der  Sommer  nahte,  und  die 
längere  Tagcshulle  eine  EinschrUnkuag  des  Betriebes  «rhelacht, 
eineu  Theil  ihrer  OliersäliHgen  Arbeiter,  darunter  aoeh  Moaensr  und 
Behrens  tum  Sonnabend  den  3.  Hai  1800  orduangsmässig  entlassen. 
Darauf  traf  bei  der  Directkm  am  Montag  den  5.  Mai  «Ine  von  dem 
Vuratande  de«  Vereine  der  Hambarger  Gasarbeiter  — darunter  auch 
Bührens  uud  Moseoer  — uuteracichacte  Schreiben  eia,  mit  welchem 
dwwvr  Vorstand  um  die  aofortige  Einstellung  der  wiUküriieh  ent- 
lassenen Collegen  ersucht.  Inawiaehan  batte  der  Beklagte  io  dtw 
eben  erwälmten  Din^onasitzung  vom  29.  April  ISUO  — in  der  Er- 
wägung, daas  die  bekauute,  di«  Feier  d«as  1.  Mol  189U  betielendo 
Arbeiterbewegung  ein  Nioderlcgen  der  Arbeit  seit«;!as  der  Gasvliciter 
möglicherweise  ~ wenn  auch  dio  BetrU-bsdirigenten  ni«±t  melnteo, 
eie  befurebteo  tu  müsseu  — nach  «ich  tiuhco  kOnno,  eine  starke 
Muhrprodui^oo  von  Gas  zur  städtischen  Qasversoigung  aogeordnot 
und  tugleich  U'echlossen , diu  Diructoron  Uerbbt  und  Kühneil  tu 
beauftragen,  den  Idealen  die  Unhaltborkoit  ihrer  Fordorungeti  and 
asmuntlicfa  ihnen  auselaanderauseUen , daxa  ihr  Verlangen  einer 
achtatün«ligeo  Arbcitsieit  deshalb  ganz  ungerechtfertigt  sei,  weil 
ihre  ArbciUleistuog  in  Wirklichkeit  auf  kaum  7 Stunden  täglich 
eich  »cboD  jetzt  boschrtnkte,  um,  wenn  irgend  möglich,  eine  gütige 
Verstän«llgung  mit  ihnen  tu  erriclen.  Des  weiteren  ordnet«)  aber 
«ler  Beklagte  an,  dass  den  beiden  Anxtaltsdirigenten  für  Beschaffung 
von  Arbeitern,  wo  immer  sie  dieselben  bernehmen  konnten,  selbst 
bei  50*'«  Mehrkosten  Ri^rge  tu  tragen  hätten,  um  für  den  Fall,  dass 
die  obgedachte  Btisprechang  keinen  Erfolg  haben  sollte,  auf  all« 
Eventualitäten  gerüstet  zu  sein,  da  die  DisrJplin  erfordere,  daas  die 
Umtrie1>e  der  Anstifter  gebrochen  würden.  Nachdmn  dem  Ansuchen 
vom  5.  Mai  anf  Wiedereinetellung  der  am  3.  Mal  entlassenen  Ar- 
beiter nicht  Folge  gegeben  war,  der  Beklagte  aber  in  Berück- 
aichtigong  des  um  diree  Zeit  auagebroebenen  Btrikes  dar  Ewer 
führer  immer  mehr  die  Uoboraeognng  gewonsen  hatte,  daas  die 
Fordemogen  des  Vorstandes  des  Vereins  der  Hamburgisefaen  Gas- 
arbeiter  nicht  nur  auf  LohnerbOhnng,  eoodem  auch  auf  Autoritäts 
ootdehung  gerichtet  s«iuo.  wurde  gl<rich«robl  v<m  ihm  beschkwsen, 
noch  einmal  einen  Versuch  zur  Verständigung  tu  machen.  Die 
«leafalls  an  die  Arbeiter  am  8.  Mai  gerichtet«  Ansprache  schien 
nicht  ohno  Erfolg  gebliebon  so  sein;  gleichwohl  legten  die  be- 
klagtischeD  Arbeiter  auf  dem  Grasbrook  und  in  Barmbock  — ohne 
(lass  irgend  welche  Anzeichen  dafür  vorhanden  waren,  «Iusm  eine 
aUgemeine  Arbeitseinstellung  Tega  «loranf  anabrechen  werde  — 
am  Ronnabund  dun  10.  Mai  di«  Arbeit,  ohne  gekündigt  za  haben, 
nieder.  Inzwisclien  waren  di«  Directoren  Herbei  and  Kühnel) 
ihrem  obgedachten  Auftrag«  nachgekommen,  wo  immer  sie  Arbeiter 
würden  finden  können,  deren  jcderzsitlgcs  Eintrotun  für  den  Fall, 
dass  ein  Uieilweiser  AuMtand  der  GaMrlieitur  sieh  ervignen  sollt«, 
zu  anchen  and  hatten  mit  dem  Bauübernehmer  Paul  Eckler  in  «len 
Tagen  vom  6.  bis  7.  Mai  1890  die  Vereinbarong  getroffen , «law 
derselbe  die  ihm  bei  einer  EnlorlMrit  im  Hammerbrook  zur  Hand 
liefindliclien  mehrere  hnndert  Arbeiter  dem  Beklagten  bei  oin- 
treten<ler  Nothlage  sofort  zainführen  habe,  wobei  ihm  «elbst  da« 
verlangt«  Meistergeld  mit  3U  Pf.  pro  Schicht  und  Mann  zugesagt 
ward.  Als  dann  am  10.  Mai  abends  die  Gsearlieiter,  eontractbrüchig 
geworden,  die  Arbeit  uiedergelcgt  hatteu,  wurden  diu  Eckler  sehen 
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Leute  re<|ajrirt,  iadeaseo  konnten  dieselben  nicht  in  die  Fabriken  ge- 
langen, weil  di«  etrikcndcn  ÄrbeiU-r  dieeelben  blockirt  hielten  nnd 
diu  anrOckundu  Eckler'nc}>e  Hßlfstnannsidiaft  dorch  lletlrohungen 
zur  Umkehr  nothigten.  Mit  Holle  der  in  den  Werken  verbliebenen 
Meiater  and  Beamten  wurde  weiter  gearbeitet  und  auch  am  Sonntag 
den  11.  Mal  soTiel,  als  durch  diese  bescluifli  wenlen  konnte,  Gat 
bereitet  und  hierdurch  verbotet,  data  nicht  acbon  am  Sonntag  die 
Stadt  des  Ga«e«  entbehrte.  Inzwischen  ward  der  freilich  in  Folge 
der  auch  diesen  vu«  den  Strikemleu  tu  Theil  gewordenen  Nothi 
gungen  vergeblich  gebliebene  Versuch  gemacht,  die  Werke  von  der 
Waaaeraeite  durch  Dampfer  mit  Arbeitern  zn  vorachen,  jedoch  go- 
lang  C8  unter  Zuhülfenahinu  einer  senatsaeilig  dem  Beklagten  zur 
Verfügung  getitellten  Partie  SLraasenreiuiger  und  von  der  Veddel 
her  berbeigesebaffter  Krdar beiter,  die  Erlenchtung  der  Stadt  noch 
nothdOrftig  bis  geg^^’U  I Uhr  io  der  Nacht  zum  12.  Mai,  tu  welcher 
Zeit  alle«  Oaa  verbraucht  war,  im  Gange  tu  halten.  .\in  13  Mai 
hat  ein  Theil  der  atrikenden  Gasarbeiter  zur  Aufnahme  der  Arbeit 
sich  wieder  eingefunden  and  ist  c«  gelungen,  mit  diesen  und 
neuem  Zutugr  von  Arlwiteru  die  rfgelmasatge  Gaabereltung  wieder 
anfzuuehmen,  ao  daaa  am  15.  Mai  abends  wieder  Gas  in  die  Rohren- 
leitnng  geleitet  werden  konnte. 

Aue  dieaen,  dem  Gerichte  erwit^enen  thatafichlkhoo  Verhaib 
niaaeo  ergibt  sich : 

1.  doM  die  in  Rede  stehende  24  ständige  Unterbrechung  der 
I.iefenmg  von  Oas  an  den  Klüger  dadurch  verursacht  ward , das» 
der  Gaavorrmtli  der  buklagtlwlien  Fabriken  ln  der  Nacht  tum  12.  Mai 
l?s90  völlig  verbrancht  war  und  dass  erst  bia  gegen  Abend  de«  13.  Mai 
daa  für  die  OffcnUiche  BtnMenbcleacbtung  und  den  Privatverbrauch 
tkglich  erforderliche  Quantum  von  Gaa  wieilcr  beschafft  and  dom 
FCOhrenneU  augefohrt  worden  ist,  und  dadurch  auch  dem  Klager 
Gaa  wieder  zngefQhrt  ist; 

2.  daaa  diese  Unterbrechuug  der  Gaat^^luctioo  und  damit 
die  der  ErfOllong  des  von  dem  Beklagten  mit  dem  Klager  ab- 
geschloBwnoo  Lieferungsvertrage«  seitens  des  Letzteren  dadorch  ver- 
anlasst ist,  dai«  dem  Beklagten  die  zar  Bereitung  des  von  dem 
staatlichen  Erlouchtangswosen  nnd  von  den  Privatabm'hmem  bo- 
anapruchten  tOglielicn  Gasquontums  orforderlicben  Arbeitskräfte  ge- 
fehlt haben; 

3.  dass  dieser  Mangel  an  Arbeitakr&fUsn  dadurch  veranlasst  ist, 
«Um  die  ständige  Arbeiterschaft  dea  B<-klagt«n  um  Alwnd  dos  10.  3tlai 
1B90  cootractbrtichig  gowordeu  war  und  plötzlich  die  Arbeit  nleder- 
gelcgt  hatte; 

4.  daas  diese  Arbcitsniederlcgang  dadnreh  veranlaast  wurrJ, 
das«  der  Beklagte  am  8.  Mai  1800  mehren*  «einer  Arbeiter  ordnuugs- 
moaaiger  Weise  enUaaseii  hatt«  und  er  dem  an  Ihn  gcrichlcUm  An- 
sinnen de«  Vorstandes  des  im  April  gebildeten  Vereins  der  Hum 
burger  Gauarbeiter,  die  entUesenen  Arbeiter  wieder  üi  die  Arbeit 
einznatellen,  nicht  eoUprochen  hat,  der  Vorstand  des  Vereins  aber 
soinco  Einduss  auf  die  Arbeiter  dazu  htmutzt  hat,  sie  tum  Cuntract- 
bruche  zu  veranlassen. 

Fragt  sich  nun,  was  unter  einer  Uraache,  die  nicht  tu  ver- 
liindem  war,  in  dem  g 1 der  Bediognngou  verstanden  ist,  so  zeigen 
eineatheils  die  altemalivu  Verbindung  dieses  Passus  mit  den  tNatur- 
ereignissen«,  von  welchen  vorher  geredet  lat,  und  undfveoUiells  die 
weiter  daran  gvknttpfteii  Worte,  daas,  wenn  die  Unlerbrechong  der 
Qaalieferung  aus  einer  nicht  ta  verhindernden  Ursacbo  hervor 
gegangen  ist,  die  Verjiflichtung  zur  Lieferung  des  dem  Oaaabmdnucr 
erforderlichen  Gases  so  lange  aufhört,  bi«  die  Btörongen  bwoltigt 
worden  sind,  deutlich,  dass  unter  den  nicht  zu  verhindernden  Ur- 
sachen, die  neben  Naturerelgnissi-n  die  EotachA^jig^ingspdicht  des 
Beklagten  ausachlieaaen  «ollen,  an  etwas  andere«,  als  dasjenige  ge- 
dacht ist,  was  man  mit  dem  Ansdrut-ke  »höhere  Gewalt»  zn  be- 
zeichnen pdegt  und  worunter  die  Wisscnscbafl  einen  selbst  trotz 
Anwendung  der  inoaeraten  Sorgfalt  und  Voraicht  unabwendbaren 
Zufall  versteht.  Ist  mau  uun  aber  itarin  in  der  Wiaseoschaft  einig, 
■lass  man  selbst  b«i  der  Beurtheilung  der  Frage,  ob  ein  «cliidigetidos 
flrelgnisa  aua  einem  solchen  unabwendbaren  Zufalle  hervorgttgnngtm 
ist,  nicht  einen  abaoloten,  sondern  einen  relativen  Maoasalab  an- 
zulcgcn  und  zu  fragen  bat,  ob  bei  den  gegebenen  Verhältnissen  durch 
Mittel,  deren  Anwendung  überhaupt  zulässig  sind,  ohne  den  wirth- 
acbaftUcliea  Erfolg  des  Untomubmens  voU»iaadig  mmufK'hlieaa»*», 
das  schädigende  Ereignia«  abgvwendet  wurden  konnte,  so  wlr\l  bei 
den  in  concreto  voraui^wetttpu  nicht  vermeidlichen  Ursacbvi]  von 
Betriebsstörungen  nur  nm  so  mehr  lediglich  ei»  relativer  Miiaas- 


stab  anznlegen  sein.  Aber  wie  weit  s<ril  von  dem  Begriffe  der  ab- 
»olnton  UnmOgUebkoit  abzuweichen  dberbaopt  statthaft  sein?  Daa 
Reichsgericht  liat  io  dem  oft  citlrUnj  Urlbvile  — (^vilsachen  Bd.  21 
No.4  — anagefuhrt,  daaa  mau  von  demjenigen,  der  bis  zur  höheren 
Gewalt  zn  haften  hat,  z.  B.  von  einem  Eisenbabauntemehmer  nicht 
verlangen  kann , die  ganze  Eiscubiilinslrccko  an  beiden  Seiten  mit 
Mauern  zu  versehen  oder  derart  mit  Wächtern  zn  beaetieu,  dasa  es 
' unmöglich  sei,  di«  Schienen  in  Qberschreiten , and  daas  Jemand 
j Hieb  auf  dieaellien  werfen  könne.  Ist  die  Anwendung  solcher  Mittel 
i ooD  aber  nicht  geboten , so  ist  auch  die  Argumentation  nicht  ab- 
I zuweiseo , das«  man  auch  dasjenige  llindemiea  als  ein  nicht  zn 
Wseitigendea  muM  gelten  laasen,  da#  ohne  ungeeelilichez  oder  on- 
moralischea  Handeln  oder  ohne  Unehreubaftigkelt  niclit  za  beseitigen 
ist.  Sicherlich  wird  tnao  denjenigen,  der  ein  durch  feindliche  Oc- 
cu|>atioa  einer  Stadt  geschaffenes  Hindemiza,  eine  ihm  contractUch 
obliegende  Handlang  vortonehmen,  dareb  Verrath  beoeitigen  könnte, 
seinem  Contrabenten  gegenfiber  nicht  verantwortlich  halten,  wenn 
er  den  Verrath  nicht  la'ging,  «O  wenig  wie  denjenigen,  der  die  Er- 
fuUnng  einer  Verpflichtung  nicht  anders  als  durch  Begehung  einer 
gesctiiridrigen  Handlung  — setze  man  durch  Unterlasauug  der  An- 
zeigppflicht  des  StaatsbOrgerz  in  Betreff  gemeingefährlicher  Ver- 
breclien  — eich  ermöglichen  konnte.  Nicht  ander«  aber  wird  man 
dann  zu  urtheilen  haben,  wenn  der  ErfOUuog  einer  Verpflichtung 
ein  llindemiea  ontgegensteht,  dti»  man  nur  durch  rreiagvbon  einer 
aittlichen  Pflicht  beseitigen  kann.  Jedemtann  «oll  immer  dem  kale- 
goriseben  Imperativ  des  pflichtmOasigen  Handelns  folgen  und  hat 
ebendeshalb  ancl>  von  «einem  Contrahenton  zu  erwarten,  das«  dieser 
Itel  der  Errichtung  des  Contractea  von  dem  glelrhen  Qeaichla|>unkte 
ausgegangen  ist.  Daas  man  Niemandem  Vorhalten  dürfe,  es  stehe 
io  seiner  Maclit,  eine  Handlang  vorzunebmen,  sobald  diese  Hand- 
lung sittlich  verwerflich  ist,  lehrt  I.  lö  Dig.  de  cond.  inst  28.  7 verbis: 
quae  facta  laedunt  piotatem,  exiatimationem,  vorecundiam  noatram 
--  » ncc  focere  nos  posae,  credendum  est. 

Wird  nau  von  diesem  Standpunkte  aus  an  die  Frage  heran- 
getreten,  war  daa  dem  Beklagten  durch  die  am  10.  Mai  erfolgte 
ArtieiUnlederloguog  seiner  stAudigen  Arbeiterschaft  bereiteto  ilinder- 
nisa  auareicbender  Gasproduction , durch  welche#  dem  Klüger  der 
Bezug  von  Gas  in  der  Zeit  vom  12.  Mai  abends  bis  13.  Mai  abends 
entzogen  war  — ein  solche«,  welches  nicht  zu  verhindern  war,  so 
i«t  dieselbe  um  deswillen  zu  bejalien,  weil  der  Beklagte  sie  nur 
verhindern  könnt«  unter  Preiagebung  «einer  sittUebeo  Pflicht,  di« 
Autorität  dea  Fuhrikherrn  seinen  Ariwitem  gegenüber  zu  wahren, 
die  durdi  das  widerrechtliche  Verlangen  de«  VomtHndes  des  Viurins 
der  Gaaarbeiter,  die  am  3.  Mai  vom  Beklagten  recht-  und  ordnuoga- 
massig  cutlaseunvD  Arbeiter  sofort  wieder  In  die  Arbeit  elniu- 
stellen,  angegriffen,  durch  st-liiu&lilichea  Nacligeben  würde  unter- 
graben  worden  sein,  und  deren  Untergrabung  bei  der  im  Prühjahrw 
IKXJ  io  den  Kreisen  der  Hamburger  Arbeiter  und  Gesellen  notorisch 
herrschenden  Aufregung  eine  tief  und  weit  gehende  Störung  der 
socialen  Ordnung  nach  der  Ueborzeugueg  de«  Gerichte«  nach  sich 
gezogen  haben  würde. 

Im  Weiteren  ist  aber  auch  durch  diu  oben  als  erwiesen  an- 
genommenen Thataachon  dem  Gerichte  die  Ueberzeugnog  au  Theil 
geworden,  dass  der  Beklagt«  ln  Berücksichtigung  der  Möglichkeit, 
ilosB  die  staodigo  beklagtlache  Arbeitencliaft  d».*«  Oontnictbruchce 
sieb  schuldig  machen  kounte,  aile  mögliche  Sorgfalt  und  Voraicht 
znr  V^erliütung  einer  daraus  etwa  bervorgehcoden  Gefährdung  aua- 
relclrnnder  Gssproducilün  angeweudel  hat,  indem  er,  soweit  die 
HauiuUchkelten  und  das  zu  beschaffende  Tageeinaximum  dies  zo- 
licasen,  in  Vorrath  hat  arbeiten  lassen  und  Ersatxmannschaftao 
sich  goakhert  hat,  andururaultM  aber  dem  Beklagten  ce  nicht  za> 
gerechnet  wurden  kann,  daas  die  von  Ihm  zur  Stelle  geschafften 
Hülfakräftc  nicht  verwendet  wurden,  weil  dem  Gerichte  erwiesen 
ist,  daaa  sie  durch  Bedrohungen  der  strikeniJen  Arbeiter  und  die 
von  ihnen  gubandbabte  Blockade  ikr  beiden  Werke  abgehalLen 
wurden,  schon  so  zeitig  in  die  Arbeit  eiuzutreten,  da»s  schon  in 
der  Nacht  zum  12.  Mai  <»aa  zur  Einführung  in  di«  Röhrvnlcilung 
vorhaudeii  war. 

Wenn  der  Klager  aber  aucli  darauf  sich  l<eruft,  daas  der  Be- 
klagu-  das  Coslitionzrecht  der  Ar)>eitcr  gcfiihrdct  halj«,  so  ist  dies« 
Bvhaiqitung  angesichts  der  erwiesenen  oben  erwhimlen  Thataachen 
eine  durchatui  unbegründete.  Auf  seinen  BeweiaanUrag  ointugeben, 
war  keine  VcranlassuDg  gegeben,  da  überall  nicht  Mohrfurderungen 
der  Arbeiter  und  deren  Nichtbcwililguog  die  Veranlassung  der 
Arbeitaniederleguog  gewesen  sind,  sondern  darum  es  sich  hauüclto 
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widerrecbUtch  den  Bekleftten  tur  WiedereinitelluDg  vm  ihm  eeinem 
Itechte  gemftsB  entlassener  Arbeiter  zn  zwingen. 

Hiernach  war  festnstellen»  daw  die  Untcrbrechang  der  Gas- 
liefemng  an  den  KUger  irilirend  der  mebrberegten  24  Standen  aas 
einer  Ursache  herrorgegangen  ist,  die  Ton  dem  Beklagten  nicht  tu 
«erhindem  war. 

Bei  dieser  Sadtlage  bedarf  es  keiner  ErMemng  darober,  dass 
der  g 31  des  nenen  Vertrages  tod  1SS2  Qberall  keine  Bodeutnng  fOr 
die  Sache  hat,  ramal  festgeetellt  ist,  dass  der  ttrisrhen  den  Parteien 
geschlossene  OaslieferungSTertmg  nicht  onter  den  Regeln  des  Werk- 
verdingangSTertrages,  eondem  unter  denen  des  Kanfrertragos  stoht. 

Aas  dem  Gesagten  folgt,  dass  der  Beklagte  darch  den  § 1 der 
Bedingungen  TOm  April  1SS6  gegen  die  Entsdildigimgaanaprüchc 
des  Klägers  geachQtxt  ist,  und  mnsstc  demnach  die  Klage  abgewieecn 
and  das  Torige  ürtheü  aufgehoben  werden. 

I>ie  Entscheidang  de«  Koetenpankte«  rechtfertigt  sich  ans  § b? 
der  Civilproeeasordnang. 


Literatur. 

Levos.XVof.  Gasförmige  Leachtstoft«.  VortrOge  ge- 
halten in  der  Society  of  Arta.  Der  erste  Vnrtrag  enthält  einige 
allgemeine  Gesichtspankte  Ober  den  Begriff  »Flamme«  aaf  Gmnd 
der  Untereaebungen  ron  Sir  Humphry  Davy,  Fraokland, 
Soret,  Stein,  Hllgard,  Blochmann  nnd  Heomann,  sowie 
di«  Einwirknng  der  Temperatur,  Dichte  and  Zasammensetznng  dee 
Gase«  anf  die  Loachtkraft  der  Flamme.  Der  zweite  Vortrag  gibt 
die  cbemiMh«  Zaaanimensctrxing  von  Kohlengas,  sowie  eine  korae 
Ueberiebt  Ober  die  Oasanalyse.  Ferner  ist  auf  den  Einflass  hin- 
gedetitet,  welchen  die  Terschiedeoen  Kohlenaorten  und  Verarbeitungs- 
metboden  auf  die  Leuchtkraft  des  Kohleogasee  ausflben,  und  welche 
Midhoden  ans  za  Gebote  etehen,  daa  Gas  aulzubessern.  Der  dritte 
Vortrag  behandelt  die  Carburation  ron  Leuchtgas  1.  durch  flOch- 
tige  Kohlenwasserstoff«  (Alhocarhon  and  Maxlm-Clark-Proce««), 
2.  darch  den  Dinsmore-Process  (Theervergasung)  and  3.  durch  Oel- 
gas  (Tatbam-Gas).  Der  Tierte  Vortrag  enthält  die  Aufbeeserung 
minderwerthigen  Kohlengases  durch  stark  carlmrirtc«  Wassergas 
nach  den  Verfahren  von  Lowe,  Meeae,  Flannery,  Stapp, 
Loomis  nnd  Van  Steenbergh,  sowie  Stadien  Uber  die  Wassvrgas 
carburation.  Der  leiste  Vortrag  gibt  eitien  üeberldlck  Uber  die 
Verbroanangsproduete,  welche  1.  bei  der  Beleochtang  und  3.  beim 
Heizen  mittels  Leuchtgas  entstehen.  Im  Anschlass  daran  sind  die 
Tersebiedenen  Brenncrconstructloneo  und  die  bei  unTollkominener 
Verbrennung  entstehenden  Prodnctc  beschrieheu.  Zucu  ^hlosa 
spricht  Lewes  seine  Ansicht  Uber  die  vermntliliche  Znknnft  des 
Lencht-  und  Heizgases  aus, 

Reinigong  von  Wasserbehältern.  Zur  Eatfemuog  der 
Xicderschlkge,  welche  sieh  in  dem  Reservoir  des  neuerbauten  Wasser- 
werks za  Denver,  Col-  U.  f’V  Amerika,  auf  dem  Bodeo  ablagem, 
sind  TOQ  dem  Ingenieur  Underwood  daselbst  fthnUche  Vorrich- 
tungen angebracht,  wie  eie  eich  bereits  bei  den  sieben  Reservoiren 
dee  Wasserwerks  so  Florence,  Neb. , bewährt  haben.  Der  untere 
Theil  des  Behälters  ist  dorch  Querd&mme  mit  sehr  flacben  BOeeb- 
ungen  in  eine  Anzahl  von  Abtheilungon  zerlegt  Die  Roden 
sind  maidenartig  ausgetieft,  an  der  tiefsten  Stelle  befindet  sich  je 
ein  Ablassventil,  durch  welches  der  verdünnte  Schlamm  durch  ein 
Fallrohr  von  61  cm  Durchmesser  in  doo  etwa  4,5  m tiofor  liegondcn 
Hauptabdusskanal  abflieest  Das  tellerfunnige  Ventil  durch 
dessen  Kolbenstange  mit  einem  darüber  liegenden  kleinen  Cylinder 
verbunden,  welcher  durch  Wasserdnick  anf-  und  ab  bewegt  wird 
Das  Druckwaaser  wird  den  Cylindem  durch  ein  auf  den  Reservoir 
boden  verlegtes  Rohrsystem  zngefQhrt;  Cylinder  und  Kolben  sind, 
dem  vorhandenen  Druck  entsprechend,  und  derart  dimensionirt, 
dass  nach  Einlassen  de«  Drackwassers  die  Ventile  von  ihren  Bitten 
gehoben  wenlen  und  hierauf  das  Wasser  and  der  Bchlamin  ab- 
flicssen.  Der  noch  aaf  der  Sohle  übrig  gebliebene  Best  wird  dorch 
Wasserstrahlen  aas  Schlinchen  entfernt.  (Eng.  ä Building  Record 
gibt  eine  perspcrtlvisclic  Ansicht  dieser  Anlage  in  No.  4,  IHöO,  8.  Stt.) 
Nach  den  Mitthellungen  Unterwood's  wendet  man  soldie  hydrau- 
lische Bewegungsvurrichtungen  auch  an  einigen  Orten  an,  um  die 
Schieber  der  üblichen  Construetion  in  Wasserleitungen  tu  be 
wegen.  Hier  tritt  zwecks  Bchltessung  de«  Schiebers  das  Wasser 
oberhalb  des  Cylinclers  ein.  Das  Dmekwaseer  wird  dem  nach  dem 


Abschloss  unter  Dmck  verbleibenden  Theil  der  Leitung  eoLoommeu. 
Durch  entsprechende  OcffnuugCD  im  oberen  and  nntsren  Theil« 
de«  Cylindem  flieset  d«s  verbrauchte  Wasaer  ab.  Ala  Vortag  «olchtf 
Constroclioaen  wird  die  Möglichkeit  eine«  rascheren  Abacbloasca 
genanot,  aoeb  sei  weniger  ein  Abdreheo  der  Bpindei  zu  befürchten, 
was  häufig  eintrilt,  wenn  der  Bchieber  .von  ungeübten  T..euten  be- 
dient wird,  weiche  zwecks  dichten  Abechlasses  die  Spindel  zu  staik 
beanspruchen.  J. 

Ross  F.  Accnmnlatoren  A Transformatoren.  Kiek- 
troteebnisebe  Zeitsebr.  1891  No.  7 S.  91.  Vortrag  im  Elektrotech- 
nischen Verein  im  Docember  1B90  gehalten.  Vorf.  bespricht  die 
Leistungsfähigkeit  von  Accumnlatoren  und  Tmnsfomiatoren  und 
kommt  EU  dem  Schlasa,  das«  Accumnlatoren  nicht  die  von  den 
Anhängern  der  letzteren  gepriesenen  groesen  Vonflge  für  die 
Praxis  besitzen.  Der  HaupUwcck  i*eiDCS  Vortrages  sei,  die  Be- 
triebaleitungeu  von  städtischen  KlektricitätaweiAcD  zu  veranlaitseD, 
ihre  Betriebsergebnisse  verOffenGichen  zu  wollen,  wie  die«  bei  den 
Qaaatistalten  der  Fall  ist,  and  somit  die  Lücke  in  der  elektrotech- 
nischen IJteraiar  auszuffillen.  Es  sehliesst  sich  an  den  Vortrag 
eine  DiscuMton,  in  welcher  auch  die  gegentbeiligen  Heinangen  tum 
Aosdrack  kommen. 

Schneller  A.  Kiekt  rische  Darstellong  von  Ozon  und 
industrielle  Verwendung  desselben.  Elektrotechnische 
Zeitsebr.  1890  No.  45  8.  569.  Verf.  berechnet  den  Kruftverbrauch 
für  die  Erzeugung  von  1 kg  Ozon  mittels  dunkler  elektrischer  Ent- 
ladungen unter  Annahme,  dass  85  bis  90*^«  der  mechanischen 
Energie  in  elektrische  bei  der  Transformation  übergeben,  nof  ca. 
4 Stonden-H.P.  Dabei  ist  darauf  gerechnet,  dass  ein  Auftreten 
TOD  freier  Wärme  tbunlichst  vennieden  wird.  Bei  mittleren  Anlagen 
and  unter  normalen  Verhältnissen  stellt  sieb  nun  1 8Uinden-H.P. 
auf  ca.  M.  0,05;  demnach  würde  man  1 kg  Oem  für  ca.  M.  0,2  aus 
Luft  herstellen  können.  Verf.  führt  als  Gründe  an,  warum  in  praxi 
die  Erzeogung  von  Ozon  nicht  so  leicht  und  billig  bewirkt  werden 
kann,  dass  sowohl  die  ElektricitlUeneuger  für  die  so  enorm  hohe 
Spannung  erfordernden,  dunklen  Entladungen  aaf  die  Dauer  iso- 
lattooBsicher  kaum  bergestellt  worden  kOnnen,  als  auch,  dass  die 
Osonlsirungsapparate  so  betriebssicher  nicht  za  bauen  sind,  das« 
Storungen  im  Betriebe  aasgeachloasen  sind.  Verf.  beschreibt  dann 
Osonapparate  nnd  die  technische  Verwendang  des  Ozons  unter 
speclelIcT  BerOckslchtigUDg  der  Zuckerraffination  mittels  Ozon. 

Neue  Wasserveraorgungaanlage  von  Bombay.  Nacli 
dem  Engineering  wird  der  grosse  Tansa-Reservoirdamm  für  die 
Wasion'vnwrgung  von  Bombay  demnächst,  und  zwar  16  Monate 
vor  dem  oontractlicheo  Ablieferungstermin , fertig  werden.  Der 
Dsmm  bat  eine  Länge  von  3218  m,  bei  34,6  m Hohe  and  31,8  m 
Stärke  an  der  Basis  und  enthält  3U4<»öcbin  Manerwerk.  Nicht 
weniger  als  10U<X>  eingeborne  Manrer  waren  bei  der  Ausfflhnmg 
beschäftigt.  Das  dorch  den  Damm  gebildete  Reeervoir  liegt  96,5  km 
von  Bombay  entfernt,  die  Waaserzuführung  «uII  durch  eiserne 
Leitungen  gescliehen.  Die  folgenden  Daten  sind  dem  Engineering  A 
Bnilding  Rec.  von  1887  eatnommen  Die  Anlage  wird  nach  dem 
Entworfc  des  Oiviliogenioars  Clerke  atisgeführi.  Die  lAnge  der 
Zuleitung  vom  Damm  bis  tur  Grenze  der  Bombay  Island  beträgt 
85,Ü  km : hiervon  entfallen  4,0  km  aaf  Tunnels,  42,2  km  auf  Kanäle 
and  39,4  km  auf  eiserne  KohrleitungeD.  Die  neue  Leitung  ist  auf 
eine  Lieferfähigkeit  von  124906  chm  UtgÜch  oder  etwa  1701  pro 
Kopf  berechnet,  ausser  der  gegenwärtigen  Versorgungsanlage.  Die 
Anlage  soll  anfangs  nicht  voll  aosgenutzt  werden,  und  man  wird 
zunäclist  nur  eine  eiserne  1220  mm-I.eitang  herslelien  und  den 
Damm  auf  solche  Hobe  bringen,  welche  einer  Lieferfahigkeit  von 
>>4345  cbm  bei  einem  Gefälle  der  Kanäle  nnd  Tannela  von  1 : 10660 
entspricht.  Das  durch  den  aufgrstsuten  Tsnsa-Flus«  gebildete 
Wasserbecken  hat  2072  lia  Oberfläche,  dass  Samnielgebiet  mlast 
Ober  13468  ha  and  der  Damm  36,0  m Hohe  über  der  lluassohle. 
Die  RegonhOho  im  Tansa-Tbai  beträgt  im  Dorebnehnitt  3,54  m and 
Clorke  glaubt  nach  «nttprechemlen  Abzügen  für  Verdunstung 
und  Veraickernng  auf  einen  stetigen  Vurrath  von  227 100  cbm 
rechaen  zu  dürfen.  Weitere  Miltbeilungen  Ober  diese  grossartige 
Anlage  bleiben  Vorbehalten.  J. 

Neue  Wasserversorgongsanlagn  von  Melbourne. 
Für  die  WasaersufOhrung  zum  Preston -Reservoir  von  Melbourne  ist 
kürzlich  ein  mit  einem  Kostonaufwnnde  von  IC  MUl.  Mark  erlMutes 
Viaduct  in  Betrieb  genommen  worden.  Zu  dieser  Anlage  geiiüren 
noch  12,8  hin  14,4  km  Tunnels,  sowie  17,6  km  eiserne  Leitangen 
uad  Docker.  Der  grösste  Tunnel,  unter  d«*  Loog  (yalley-Bergkcttr, 
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ist  1962  m bog.  Ui«  neue  Antsf«  soll  dsm  Reterroir  llS67öcbm 
pro  Tsg  tuffthreo  ond  mit  der  altea  Yao*Yessi-Antsge  ffir  iifiOOOO 
bis  7UOOOO  Seelen  ansreichen,  jedoeh  ist  dieselbe  dsrsrt  disponiit, 
dsss  sie  nach  entsprechender  VergrOeserung  ellein  obiges  Qoentom 
SU  liefern  rermeg.  J. 


Psuonterlösohungcn. 

Klasse: 

4.  Xe.  524Ü7.  Uaberorriebtung  fflr  die  Breooergelerie  von  Lampen. 
37.  No.  46172.  Loftpreeser. 

— No.  47114.  Luftpresser.  CZoaats  som  Patente  No.  46172.) 

46.  No.  47268.  Steaerang  fOr  Oaemaschinen. 

No.  47783.  ZAndsdilebsr  mit  roUesuler  Bewegimg. 


Nene  Patente. 


Klasse: 


Patantversagung. 


9.  April  1891. 

35.  D.  4647.  Dracldaftaufsog  mit  Im  Ar1>eiUcyllnder  umlanfendem 
FlttstigkciteswieebeomiUeL  M.  Dracbmann  in  Berlin  €.,  Neoo 
SebOnhsOAerstr.  14. 


47.  W 6970.  Blegaames  Bohr  aus  aaaaeren  ond  inneren,  drehbar 
rerbundeoen  BohreUlckea.  W.  Wolff  senior  in  Berlin. 


13.  April  1891. 

4.  P.  4997.  SelbstthJitige  AusltlschTorrichtung  fOr  Lampen.  J.  Price 
in  Chiswick,  EngUod;  Vertreter:  R.LQders  in  Gdrlita,  MObl- 
veg  No.  14. 

— S.  5735.  Kenenhalter.  A.  Bilbermann  io  Berlin  0.,  Blamen- 

strasae  74. 

W.  7275.  Doebtecheere.  J.  White  in  London,  Martine  Laue  27 ; 
Vertreter:  Bantse  in  Berlin  W.  41,  Kinosonatr.  10. 

26.  B.  10946.  Elektrischer  Useantttnder.  C.  fiochhols  io  Krefeld, 
Vereinnstr.  10. 

— ^ B.  11469.  Generator  fOr  hochgespauutes  Waaseigss.  (ZussU 
sam  Pstente  No.  55238.)  Dr.  J.  Binro  io  Berlin,  Katxbaehstr.  7. 
42.  L.  6580.  GeiasemanoiDeter.  P.  L • z ln  Ludwigshafen  a.  Bhein. 
85.  M.  7770.  Vemcfaioasklsppe  fttr  Ksnslwhicbt«-  C.  Me  riet  in 
Sedleta,  Post  Pilseovts,  Böhmen;  Vertreter;  H.  A W.  Patsky 
in  Berlin,  NW.,  Laieenstr.  25. 

— M.  7863.  Fern  • Einrichtung  sam  Oeffnen  dM  Haupthalmes 
und  Entwüsem  der  Wasserieitoog  beim  flelilosse  des  erateren. 
Massot  A Werner  ln  Mannheim. 

— No.  2334.  Elektriseher  Anzeiger  fttr  WassorieitnngsrohrbrOehe. 
G.  Niepoth  in  Rheydt,  Rheinland. 

— P.  6008.  Geschlossenes  Filter  mit  während  der  Filtrstion  ans- 
wedinelbsren,  waagerechten  Siebeinstlsen.  Pr i nz  Car  1 eh  0 tte 
Graoei,  Hensel  A Co.  io  Rothenburg  a 8aale. 


Pateiuerthellungen. 

12.  No.  56980.  Gefkss  ffir  comprimirto  o<ler  verflQaeigte  Gase. 
C.  KortOm  In  Berlin,  Zehdeuirkertlr  21.  Vom  7.  October  1890 
ab.  K.  8167. 

No.56965.  Verfahren  snr  DsrsloTlung  von  Sauerstoff.  Dr.n.KsHA- 
ner  in  Brvelun,  r<ehmdarom  1 B.  Vom  22.  April  1890  sb.  K.  7791. 
46.  No.  56918,  Kobloowaaserstoffmaschloe.  G.  Brsyton  in  Boston, 
V.  .St  A.;  Vertreter:  Wirtb  A Co.  in  Frankfurt  a U.  Vom 
16.  JnU  1890  sb.  B.  10889. 

H6.  No.  56963.  SelbattiiaUg  wirkendes  Anslsssvaktil  fAr  Kanali- 
eationarohre  von  GehAnden.  C7i.  Bhephord,  62  Weet  21  Street 
in  NoW'York,  V.fit.  A-;  Vertwler;  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW., 
I>ulsenstr.  25.  Vom  3.  Joni  1890  ab.  S,  6379. 

— No.  56962.  KinrichUing  som  Einleiten  von  UesinfectMineffAssigkeit 
in  SpOlwaescr.  G.  Taylor,  9 Seet  Street  ln  Liverpool,  England. 
Vertreter:  Brydge»  A Co.  in  Berlin  SW.,  KooiggrAtserstr.  101. 
Vom  19.  September  1890  ab.  T.  2896- 

— No.  5666&.  FeranteUvorrlchUing  (Ar  LeitongahAhne:.  E.  Birk 
holz  in  Berlin,  Chausseestr.  2e,  und  R.  Nawrath  in  Berlin, 
PrinaeDslWe  66.  Vom  17.  October  1890  ab.  B.  11212. 

No.  56966.  Sellwlthatige  RriUOftungiielaricbtUDg  fOr  Dnickwaiiser 
leltuogm.  Hasabnrgor  FreihafeD-LsgerhausgesellscbAft 
in  Uambnrg.  Vom  18.  October  1890  ab.  H.  10478. 

— ' No.  56968.  KlflrTorrii-htuog  fAr  FlOMigkelten.  R Brownlon' 
in  Manchester,  Caning  Works,  England;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  HindersinstrasM  3.  Vom  25.  October  1890  ab. 
B.  llZk>. 

85.  No.  56981.  KlArvorrirhtuQg  mit  einen  Zickzncfckanal  bildenden 
AblageruDgafiAcbeQ.  J.  Pr^gardien  in  DeuU.  Vom  21.  O>  tobsr 
1890  ab.  P.  4929. 


Anaztige  ans  den  Patentschriften. 

4.  Bnlsttohtangngwgnasttods. 

No.  54301  Yom  7.  Norembsr  1889.  L.  Beths  in  Stade. 
ZimmerdeckenschAtser.  '**  Dieser  ZimmenlsckSBaehAlaer  bs- 
stebt  MW  der  inneren  Glocke  G*  nnd  der  Anasersn  Olo^e  G , die 


durch  Stäbchen  a fest  oder  abnehmbar  verbunden  sind,  derart,  dose 
ein  Zwischenraum  d zwischen  beiden  Glocken  gebildet  wird,  durch 
welchen  die  von  der  inneren,  mH  einer  oberen  Oefhmng  ver- 
sehenen Glocke  aufgegangenen  VerbrsnnuogsprMlucte  abwAits  ge- 
fAhrt  werden. 

Nu.  5440:>  vom  15.  MArz  1890.  Tb.  Wsgoer  io  Bsrlin. 
Keraenhalter.  —■  Diseor  Kenenhsiter  besiUt  drd  oder  mehr 
eegmentsrtige  Klemmen  k,  welche  in 
Schlitzen  u einer  fcstetehendeQ  Scheibe / 
radial  verschoben  werden.  Uiesgeschioht 
mit  UOlie  von  Hebeln  /,  welche  e^ae^ 
ocits  an  Zapfen  i der  Klemmen,  anderer- 
seits an  Zapfen  » eioer  auf  dem  fest 
Uegendon  Stift  b drehbaren  Scheibe  d 
aogreifen,  so  dass  bei  Drehung  der 
letzteren  an  dem  TAllenramle  e die 
Hebel  l die  Klemmen  1 an  die  ein- 
gesteckte  Kerze  B heran-  oder  davon 
abzieben.  Zar  VerhOtuog  des  unboab 
sicbtlgten  ZurArkgeheui«  ist  die  Scheibe  d 
mittels  Gewinde  c suf  dem  Stift  b 
drehbar. 

No.  54C18  vom  5.  December  1889.  S.  Kister  in  Berlin.  Aus 
lameUen  gsbildetsr,  die  Lichtquelle  dem  Beschauer  verdeckender 
Reflector.  — Dieser  die  Liehh|noUe  dem  Bsscliauer  verdeckend« 


ReAector  Ist  ans  Lamellen  gebildet,  die  entweder  kegsl-  bzw.  pyra- 
midenfOmiig  geatelit  sind,  oder  ans  abgestumpften,  dar  HiM»e  nsch 
oageordneten  Kegeln  von  waefassodem  Durchmesser  bestehen.  Bei 
der  Verwendung  von  uodurcbslchtigocn  Material  fAr  die  Lamellen 
•endet  die  Idchtquelle  tum  aberwiegenden  Tbeile  naeb  mlndestsns 
zweimaliger  BefleeUon  an  ihren  Fliehen  diffuses  Lieht  ans,  bei  der 
Verweodong  von  durchsichtigom  Material  aber  sowohl  lefiectirtss, 
als  aneh  directes.  Jedoch  ahgenebwtehtes  Licht. 
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Difleer  Reftoctor  k»na  ferner  mit  einer  LameileoetellvorrichtuDg 
Tersehen  eeis,  eermOce  welcher  «Ueo  I^melleii  eine  ;ldchmflMi|e 
Veretellnng  ertheilt  werden  kann,  nm  die  ringaom  in  den  Raum  ge- 
Mndte  Liditmeoge  nach  BedSrfniM  c«  vertodeni,  ohne  da«*  dabei 
die  Haoptbedingnnf  beifiglich  der  Lichtquelle  anfgehoben  wird 
(Tgl.  8.  S70), 

No.  644'M  Tom  4.  April  1B90.  £.  oxnmerfeid  in  Berlin. 
Handlaterne.  — Diene  Handlaterne  benitaC  einen  ane  xwei,  in 
den  Scharnieren  oa  an  der  Glae- 
decke  k anfgehingten  Theilen  be. 
stehenden  Bchutakorb,  deaeen  BQ- 
gel  e oben  den  Wollt  la  dee  Lampen- 
glaeoe  amfaeaen,  ooten  aber  Draht* 
klammern  e tragen»  welche  das 
Lampenflae  an  deesen  noterem 
Rand  r amfangen,  eo  daee  der 
Schntikorb  loglaicb  Latemenglaa- 
balter  iet  Zorn  FeethAngen  der 
Schntakorbbflgel  d io  Ihrer  hocheteo 
Lage  beim  Heranenehmen  dee  Lam- 
penglaeca  sind  kleine  Knaggen  ee 
unter  der  Olasdeeke  k neben  den 
Scharnieren  o angeordnet,  Aber  wel- 
che Knaggen  di«  BebntikorbbAgel 
eich  federnd  festkiemmen.  Ferner 
iat  die  Laterne  mit  einer  Hebe-  und 
Btativorrlchtang  fQr  dai  Lampen- 
glai  vereehen,  beetebend  ana  dem 
Hebelarm  b atn  Handbflgel  l,  dem 
CarTenachWfenbQgel  m and  der 
eenkracbt  priamatiacben  Fohmog  derOlaadeckeü  anf  dem  centralen 
RohrgeetellatOck  j> , dnrch  welche  Tbeilo  Decke  k und  Tvampenglna 
beim  Umlegen  dea  Handgriffee  l in  die  horixootale  Lage  gehoben 
und  in  der  gehobenen  Stellung  geetotxt  werden- 

No.  &44S5  TOfD  8.  Mal  1890.  J.  Pontina  in  Moekau.  Pe- 
troleum behBlter  mit  Schutcrorrichtong.  — Um  den  Petroleum- 
bebBlter  einer  Lampe  honim  iet  ein  hanneliaeh  verechloaeener  Raum 
angeordnet,  der  mit  Vierfachchlorkobienatoff  oder  Chloroform  oder 
ähnlichen  Verbindungen  gefallt  iet,  die  sich  leicht  mit  Petroleom 
oder  Benaln  mlaehen  and  beim  Zerbrechen  dca  Dehattera  die  Un- 
entflammbarkeit  den  Petrolenma  bewirken. 


Fir  iBi. 


No.  5401?  vom  S3.  Janour  18S0,  Alb.  Sil- 
bermaon  in  Berliu.  Tropfenfänger  fAr  Kcr- 
aen.  — Dieser  mit  Schutscjlinder  veraebene 
Tropfenftogcr  fQr  Karten  besteht  au»  einem 
MfOrmlgen  TrAger  a,  in  dateen  Mitte  eine  ab- 
wArts  gerichtete  Spitae  b angebracht  iat,  die  in 
die  Karte  neben  dem  Docht  e eiiigettochan  wird, 
die  Tropfenfingerplatte  d ecbwebend  und  im 
Gleichg^cht  erhält  und  mit  dem  Verbraacb 
der  Kone  von  selbst  abwärta  sinkt. 

No.  54374  vom  1.  December  1889.  U.  Kr  ab- 
bas in  Radebenl  bei  Dresden.  Zagvorrich- 
tung fQr  Hingelampen.  Bei  der  Zogvorrichtung 
fAr  UAogelampen  sind  die  Ketten  c der  Gegeogawlehte  von  innen 
nach  aussen  Ober  Rollen  gefOlirt-  In  die  Ringe  a <ler  Gegen- 


gewichte  ist  eine  Feder  6 eingelegt,  welche  beim  Herabtiehen  der 
Lampe  den  aaftrrtooden  Spanoangen  enls]irechend  folgt 

No,  54r>41  vom  19.  Jnli  18B9.  M.  Linitmeyer  in  SOmbcrg. 
Petroleumlampe.  ~ f>io  Lampe  besitst  twei  Behälter  o und  6, 
von  denen  der  innere  um  sich  hemm  und  durch  seine  centrale 


Oefonog  e Luft  nadi  der  Flamme  strAmeo  lAeet  and  darch  Rohr- 
eben  r am  Boden  mit  dem  tnssecen  Behälter  verljooden  iaU  Der 


Brennerkorb  m ist  dabei  ohne  Durehbrechttngen.  Der  Docht  (vgl. 
Patent  No.  A5984)  steht  frei  auf  seiner  FQhruog  gh  auf;  durch 
rasehea  Senken  desselben  wird  die  LOechnng  der  Flamme  bewirkt 

No  54479  vom  19.  April  1890-  O.  Wol- 
lenbarg in  Berlin.  Neuerung  an  Petro- 
leamrundbrennern.  — Um  bei  Petro- 
leammndbrennern  eine  vermehrte  ZufAh- 
mng  von  Verbrennungslnft  sqid  Aeoseem 
der  Flamme  so  bewirken,  wird  ein  Ober  der 
Breonfläche  beAndlicher,  mit  inneren  Ans- 
•trömungsOffnangen  venehener  ringförmiger 
Lnftkanal  b angeordnet,  welcher  mit  einer 
ans  dem  Brenner  beraussragendeo  BOhren- 
fortaetaang  g versehen  ist,  die  ihreneita  in 
einen  tricbteiformigen  Anaatx  m aosmOodet. 

No.  54615  vom  38.  Januar  1890.  W.  Bat- 
cheider in  New-York,  V.  6t.  A.  Brenner 
mit  sickaackfOrmiger  Flammendurcblass- 
Öffnung.  — Dieser  Breuner  hat  behnfa  VergrOa- 
•erang  der  FlammeoflAche  und  ErbOboog  der 
Heil-  btw.  Lenchtkmft  der  Flamme  eine  slck- 
«ackfOnnige  FlammendareblassOffoung.  Dio  diese 
ricksaekformige  DurcblassOffnong  bildenden  Lam* 
pen  der  Brennerhanbe  aind  derart  angeordnet, 
dsM  die  Bpitson  der  einen  Lappenreihe  hoher 
liegen  als  die  oomittelbar  gegenAheriiegenden 
Wandungen. 

No.  54483  vom  32.  Hai  1890.  B.  Schwarts 
in  Uambnrg.  SicherheitskersentrAgor.  — 

Bei  diesem  BicherbeitskersentrAger  wird  das 
Licht  p in  der  I.Ampe,  Laterne  u.  s.  w.  in  ein 
mit  Wsssor  gefOlltee  Gefftsa^  olugeeeut,  in  dem 
es  mit  HQlfe  einer  FQbning  A sufrecht  scbwiio- 
mend  erbslten  wird. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

AraA.  (Wasserleitung  und  Kanalisation.)  Von  den 
elogelangtcn Offerten  ist  das  des  Liverpooler  Banquiem,  J.  J Meyer, 
*nr  Baais  der  woiu-ren  Schritte  angenommen  worden  und  dArftc 
dasselbe  auch  tai  AusfQhrung  gelangen.  Nach  diesen  soll  für  die 
Kanalisation  dos  Äbsonderungesystem  nach  Kone  elngefAhrt  und 
mit  einer  Poudrettefabrik  in  Verbindung  gebradtt  werden.  Vorher 
hat  aber  <iie  Stadt  auf  eigene  Kosten  ein  dreigliederiges  Comit« 
nach  dem  Aaslande  gesendet,  und  wird  die  Entscheidung  nach 
Rlickkehr  desselben  getroffen  werden. 

BsAapesi  (AUgeroelnc  Ksnalisation.)  Nsclidem  der 
Plan  der  allgemeioeti  Kanalisation  Budapests  nach  einigen  seitens 
des  k.  angarUt-hen  Ministeriums  angeordneten  and  durchgefnhrtcn 
Modificirungen  berelu  festgeaetst  ist,  ist  seitens  des  hsuptsUdtiachen 
Magistrates  auf  einen  Tlu-il  der  Arbeiten  für  das  links  der  Donao 
tn  erbauende  KanaJoeu  die  öffentliche  OfferUumchieibang  mit  «lern 
Einreichnngstentiln  per  Mai  1891  bereits  erfolgt.  Die  Offert- 
aosflchrednmg  umfasst  aelin  Punkt«,  in  welchen  sämmtlicbc  01>cr- 
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uod  UnterbauvbeiteD , M««chiaeD-  und  PompaUlioniieinrichtnneeQ 
mit  der  beronuuchk^teo  Somme  roo  fl.  1 l>Ub495,17  fl.  W.  eot- 
h&Iten  sind.  Ale  Vadium  sind  d- 1.  fl.  ■’>0400»n0  beatimcnt  und 
kflnoen  oor  anf  slmmtliche  Arbeitao  und  Einrichtanees  Qeneral- 
Offerten  gestellt  wenlon.  Falle  der  Offerent  nicht  S«chTeraläodiger 
w&re,  Ut  deraelbe  verpflichtet,  einen  aoicbeo  fflr  eich  so  stellen, 
(ileichxeitig  mit  dem  Offerte  sind  von  den  eintelnon  vorgeecbriebenen 
BaumftteHalien  geeiegelte  Muster  einzureichen.  Plloe,  Kosten- 
Toranscblflge,  allgemeine  und  Specialbedingniase  sind  bei  der  sweiten 
MagistratBeectioQ  cinsosehen  uod  können  dort  kfluflicb  erworben 
werden. 

CfliMtAnttRepel.  (OashohUtterunfall.)  Ein  Artikel  in 
No.  7 d.  Joum.  & 138  ober  den  (Taabehtlterunfall  in  Yedl-Kul«  «nthAlt 
L’ngenantgkeiten  ln  der  Erzftblung  des  Herganges,  wetebe  Richtig- 
steUnng  erhedaclien.  Ks  hat  nameatUch  nicht,  wie  dort  beljauptct 
war,  eine  Explosion  atattgefnnden , was  sich  aus  Nachstehendem 
ergibt:  Sowohl  das  Dach  der  Glocke,  als  auch  dio  radikalen  Seiten- 
wtnde  derariben  sind  vollkommen  anveraehrt  geblieben;  — bitte 
eine  Expioaion  atattgefunden , würden  icrriBSene  Eiseoblechtheile 
vorhanden  sein  und  man  bitte  Trümmer  davon  atdbai  lu  weiter 
Entfernung  finden  mflssen;  ebensowenig  sind  Fensterscheiben  des 
ReinigungBhausea  sertrümmert,  obwohl  sich  daaselbo  in  niebster 
Nftbe  des  Oaaometera  beflndeL  Der  Vorgang  war  vielmehr  folgender : 
Der  Wasserbebilter,  in  den  die  Gasglocke  taucht,  ist  geborsten. 
Die  Ursachen  dieses  Unglücks  werden  von  HachverstsndigeD  fest- 
gestellt  werden.  Daa  Wasser  brach  durch  die  entstandene  Bruch- 
stelle ans  und  die  in  der  Glocke  enthaltenen  7000  bis  MOO  cbm 
Gas  entzündeten  sich  an  einer  Laterne,  welche  am  Reinigungabaai 
dicht  beim  aeratflrten  Gasometer  brannto.  Das  Keinignngsbaus  ist 
auch  acrstflrt,  aber  nicht  durch  eine  Explosion,  weil  eine  solcho 
nicht  atattfand.  Ea  wurde  durch  die  Trümmer  der  lusaramen- 
breclienden  Glockenführung  des  Qfisometem  zu  Grunde  gerichtet 
und  du  aus  dem  Wasaerbehülter  in  Strömen  fluthende  Wasser  ver- 
yollsUndlgte  du  Zerstflrangswerk.  Die  Apparate  zur  Gureinigung 
und  zur  Lichtmeseung,  die  Druckindicatoren  und  der  Fabricatlons- 
gasmesser  wurden  von  dem  Gewicht  des  eingeatflrxten  Mauerwerkee 
und  der  EUentragbalken,  welche  auf  genannte  Apparate  fielen,  zer 
trümmeri.  Der  UnglUckefal!  scheint  hiemsch  entweder  auf  tnoen 
Constructioosfehler , auf  schlechter  Beschaffenheit  oder  auf  un- 
genügende Dimensionen  des  znr  Ausführung  verwendeten  Materials 
suTück  tu  führen  zu  sein.  Selbst  der  am  26.  Januar  geberracht 
habende  8tnrmwind  kann  als  kein  so  ausserordentlicher  beteicbnel 
werden,  dass  er  du  Unglück  erkltrlich  erscheinen  Hesse,  denn  von 
der  in  nftclister  Nihe  des  Gasometera  stehenden  DlBiributionahslIe 
wurden  nur  ein  pur  Blatt  Zink  fortgeiiasen.  Wer  die  Erbauung 
eines  Gasometers  projecUrt  und  auafübrU  muss  sich  bewusst  sein, 
dsM  ein  solcher,  da  er  in  keiner  Weise  geschützt  ist,  allen  erdenk- 
W'indatoeaen  auagcsetzl  wini  und  dasa  er  selbst  im  allerbeftigatcn 
Sturm  widerBtnndaf&hig  sein  muaa.  Es  wird  die  Augenscheinnahme 
der  SschversCAndigen,  welche  im  Monat  Mai  in  Conalantinopel  atstt- 
flirdet,  abzuwarten  sein,  «he  die  wirklichen  Uruchen  des  unglück- 
lichen Emigniases  endgültig  festzustellen  sind,  bla  dahin  bleibe  auch 
dahingestellt,  ob  die  ConsUuetion  der  Gasometeranlage  eine  mangel 
hafte  war  oder  nicht. 

Den  Guljehülternnfall  auf  der  Aoatalt  der  Yedi-Kouli  Gas- 
Compagnie  io  Coostaotinopel  (vgl.  d.  Journ.  1891  No.  7 B.  188}  bespricht 
Herr  J.  Oinzel,  Leiter  des  Guwerkea  »WAbring«,  Dflbling  Wien,  im 
Gutechnlker  (Bd.  16  No  11)  wie  folgt : »Nach  Angaben  des  »Observa 
tolre  Impflrial  M<^t^ro1(^que  de  Conalantinople«  blies  am  24.  Ja- 
nuar d.  J.  morgens  4 Ü1»r  ein  Nordwcslwind,  welcher  Schnee  brachte, 
und  dessen  Geschwindigkeit  24  bia  25  m pro  Secunde  betrag.  Gegen 
h Uhr  morgens,  also  am  die  Zeit,  als  aich  du  Unglück  zutrag,  war 
die  Geeebwindigkeit  des  bfligen  Windes  27  bis  29  m in  maximo. 
Von  da  ab  nahm  dieselbe  ab  und  betrog  nro  8 Uhr  etwa  SO  m pro 
Secunde,  nachmiltaga  nar  16  bis  16  m pro  Secunde.  Die  beoliaehleU* 
Maximalgeachwindigkeit  von  29  m pro  Secunde  entsprach  allerdings 
nur  einzelnen  Windstflssen.  doch  nehmen  wir  den  ungünatigaten 
Fall  an,  dau  diese  Windstflsae  die  ganze  Fliehe  des  BehAltera  trafen 
und  ferner  dus  der  Wind*lnick  sich  nach  der  Formel  J*=0,l32r* 
ln  Kilogramm  und  Meter  pro  Quadratmeter  berechne,  so  l>eatimint 
steh  der  Maximaldruck  auf  eine  zur  Windrichtung  normale  Ebene 
mit  Ul  kg  pro  Quadratmeter.  (Die  allgemeiner  im  Gebrauch  be- 
findliche Formel  = 0,12216  ■ c*  gibt  kleinere  Werthe.)  Der  Wind- 
druck  auf  die  cylindriachc  Fliehe  P winl  nach  Angabe  der  »Hütte* 
auf  0,59  P,  nach  an<leren  Angaben  auf  0,66  P,  nach  deo  mir  von 


aeinerzeit  im  Gutechnlker  und  im  Civilteeboiker  vertretenen  An- 
sebauongeo,  welche  auch  früher  schon  bei  anderen  Berechnungen 
angenommen  wurden,  auf  0,79  P angeactzt.  P bedeutet  die  Kraft, 
mit  welcher  der  Luftatrom  gegen  eine  Fliehe  gleich  der  Projection 
dee  Cylioders  drückt.  Den  versebiodenen  Annahmen  nach  würde 
aicb  die  Kraft  anf  die  Projection  auf  biw.  63  , 73  oder  87  qm  re- 
duciren.*  Diese  Zahlen  liegen  bekanntUfdi  weit  unter  den  Normeo, 
welche  den  slatiachen  Bereehnongen  hierzulande  zu  Grunde  gelegt 
werden;  aie  stimmen  aber  gut  mit  der  von  F.  8.  Crlppa  io  seinem 
Boche  gemachten  Winddrackaonahme  von  78  kg  pro  Quadratmeter  — 
16  Iba  {WO  Quadratfass  übendn.  Wird  die  Bereebnuog  mit  dieser 
Belastung  durebgeführt,  so  muss  dieselbe  in  allen  Theilen  eioe 
vierfache  Sicherheit  geben,  ln  Constaotinopcl  ist  aber  Zerreiasen 
eingetreten;  die  ElaatleiUtsgrenie  wunle  übersebrUten,  die  Bruch- 
greozs  erreicht.  Dies  war  nicht  etwa  der  Fall,  als  die  der 
Rechnung  au  Gmmle  tu  legende,  ungünstigste  Belutungewcize  ein- 
getreten war,  als  der  Sturm  auf  die  gante  GIockenflAcbe  wirkte; 
nein,  die  Zcndr>rung  trat  ein , als  die  Glocke  nur  zn  zwei  Dritteln 
gefallt  war,  wodurch  die  AngriffaflAche  and  dem  zu  Folge  die  durch 
die  oberen  Hollen  tu  tragenden  Drucke  nur  zwei  Drittel  des  Maximal- 
werthes  betrugen  und  um  fünf  Neuntel  kleinere  Momente 
erzeugten. 

Es  ist  flaher  die  Sicherheit  eine  ausserordentlich  geringe  ge- 
wesen. Entweder  war  das  Bassin  nicht  stark  genug  conatruirt  oder 
die  Arbeit  nicht  solide  gemacht,  oder  ea  waren  UmstAode  vorhanden, 
wodurch  die  an  und  für  sich  genügend  starke  Construction  zu 
Falle  kam.  Ehe  ich  auf  den  letzen  Pall  eingche,  will  ich  nur  einige 
Worte  über  den  Punkt:  die  Zerstörung  des  Bcbiltera  hat;«  auf  der 
Windachattenseite  begonnen,  sagen.  Nimmt  man  an,  dass  die  Glocke, 
wenn  sie  durch  Windatflsse  aus  der  Lage,  in  welcher  sie  schwimmt, 
gebracht  wird,  mit  den  oberen  FObrungaroUen  an  die  FObrung  auf  der 
Windsebattenseite,  mit  den  unteren  Rollen  dagegen  an  die  Führung 
auf  der  Windseite  angepresat  vrird,  so  wtre  es  vielleicht  mOgUeb, 
dass  an  dieser  letzteren  Stelle  daa  Aufreissen  der  Baaainwand  zu- 
erst erfolge,  weil  die  Kraft  — vielleicht  der  Stoee  — ohne  Zwischen- 
glied auf  den  Baasiomantel  übertragen  wird. 

Es  ist  in  Folge  der  labilen  Gleichgswicblslago  der  Glocke 
natflrlich,  dass  jeder  Wind,  der  nicht  in  genau  horizontaler  Richtung 
blAst  (nnd  auch  ein  solcher  wegen  der  Wirkung  anf  die  Krone),  auf 
einen  Umsturz  der  Glocke  hinwirkt  und  in  Folge  dessen  dieselbe 
ln  die  oben  angegebene  Lage  bringt.  Nun  wird  jene  Stelle  un- 
günstiger beansprucht  werden,  wo  das  .Moment  der  Kraft  daa  gr<ia- 
sere  ist,  und  dies  ist,  ob  man  aich  die  Führungsgerüste  als  Cylinder 
denkt , oder  ob  man  jede  Führung  für  sich  selbst  betrachtet , dort 
der  Fall,  wo  di«  obere  FahrungroUe  angepresst  ist.  Es  itset  sich 
leicht  nachwelsen,  dsaa  nach  der  Form,  welche  solchen  eisernen 
Behältern  mit  einfacher  Glocke  gewöhnlich  gegeben  wird,  die  oben 
angrcifcmle  Kraft  gerade  verdoppelt  als  Zug  nach  auasen  aof  das 
Bassin  übertragen  wird.  Es  hat  das  Bassin  also  dort  die  grössere 
Beanspruchung,  wo  die  Glocke  oben  angepresst  wird,  und  in  Folge 
dessen  musst«  daa  Bassin  an  der  Windechatteoseite  zuerat  relaaen. 
Geben  aber  die  Führungen  nach,  dann  presst  aich  die  Glocke  an 
die  Bassinwand  allein,  und  dann  kan»  der  Rias  an  der  Windseite 
erfolgen. 

Wie  schon  auge<leut«(,  kann  auch  die  Katastrophe  nicht  durch 
tu  schwache  Conatruction  oder  schlechte  Arbeit  verursacht  aein, 
sondern  ea  kann  auch  der  Fehler  am  Material,  aus  welchem  das 
Bassin  erbaut  war,  an  dem  Stahl  gelegen  sein,  und  es  können  trota 
guten  Material  und  trotz  guter  Conatruction  durch  Montinmgsfehler, 
s.  B.  schlechte  Untermauerung  oder  Senkung,  Verschiebung  der 
Fundamente  etc  , falsclie  Spannungen  ins  Bassin  gekommen  sein, 
welche,  durch  den  Winddmck  vermehrt,  zum  Risse  führten.  Zu  einer 
der  letzten  beiden  Annahmen  mOasten  wir  uns  dann  hinneigen,  wenn 
die  Prüfung  der  Conatruction  den  Nachweis  der  SubilitAt  erbrächte. 

Es  lAg«  gewiss  !m  Interesse  vieler  Besitzer  von  eiaemen  Be- 
bälterbassins,  wenn  dieselben,  Ober  die  Ursache  der  Conatantiooplor 
Katastrophe  antorrlchtet,  die  Beruhigung  erhalten  würden,  dass 
Ihre  Behälter  nicht  ähnlichen  Gefahren  ausgesetat  sind.  Dazu  würde 
in  erster  Linie  die  Veröffentlichung  der  Pläne  seitens  der  Finna, 
welche  den  Behälter  geliefert  hat,  beitragen. 

Ezms  a d.  Rihr.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Den  Stadt- 
verordneten ging  Törn  Herrn  Fabrikbesitzer  Th.  Stiehl  eine  \*«r- 
gleichende  RentabiHtätsberechnang  mit  Kostenanschllgen  o.  s.  w. 
zu  nach  Projecten  der  Firmen  Siemens  A Halsko  in  Berlin  und 
Schuckert  A Co-  iu  Nürnberg  Ober  eioe  städtische  elektrische 
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B«IeuchtUDguola^.  K«  ist  der  Aotra^  gestellt,  die  Directioo  des 
st&dtisclieD  Gss*  und  WMierverkes  mOge  beschUessen,  der  Sudt- 
verordoetenverummlung  die  Errichtung  einea  Btadtiscben  Elektri- 
ciUltswerket  tu  cmpfebleu  unter  FestseUuns  des  8tromsbgal>epre]sus 
von  10  Pf.  fdr  die  Amp^rettunde  (eotaprechend  fi  Pf.  fOr  die  Brenn- 
stuodo  einer  GlOhlsmpe  von  10  Normalkerten).  Als  Ergebniss  der 
Berechnungen  ist  foMtgesteUt,  dass  bei  einem  Verkaufspreis  von 
6 Pf.  pro  Lunpenbrennstunde  eine  angemessene  ReotsbiUtlt  der 
Anla^  gesichert  erscheint.  Bei  einem  anfänglichen  geringeren 
Umfange  weisst  die  Anlage  einen  lährlicben  Reingewinn  von 
M.  10000  and  im  fertig  ausgebauten  Zustande  einen  solchen 
von  M.  53000  oder  4.53*j't  des  Anlsgekapitals  auf.  Der  Verkaufs- 
preis TOD  4 Pf.  für  die  Lampeobrennstonde  müsse  dagegen  als  an- 
snreichend  beseichnet  werden,  was  auch  dareb  die  tbatsächlicben 
Betriebeergebnisse  bestehender  Werke,  welche  diesen  6sU  ange- 
nommen haben,  bestätigt  würde.  Diese  Werke  hätten  nach  mehr- 
jährigem Betriebe  einen  Reingewinn  nicht  ertielen  künoen.  Der 
Preis  Ton  b Pf.  für  die  Lampeobreonstunde  sei  k^neswegs  ein  xn 
holier.  Wenn  auch  hierbei  die  Olüblampenbelencbtung  sich  theurer 
stelle  bU  Gasbelenchtung,  so  habe  sie  dafür  den  Vursug  der  grosseren 
Annehmlichkeit,  Gefahrlosigkeit,  Unschädlichkeit  und  Bequemlich- 
keit. Das  elektrische  Bofenllcht  dagegen , welcbes  io  grosseren 
Räomen  Tonngaweise  tor  Anwendung  kommen  würde,  stelle  sich 
bei  diesem  Preis«  für  gleiche  Lichtstärke  noch  gans  erheblich  billiger 
als  Gaabeleochtung.  Io  Köln,  wo  nnswoifelbait  wesentlich  günsligcr« 
Verhältnisse  für  den  Lichtbetxieb  vorhanden  seien  eis  in  nnserer 
Stadl,  sei  der  Preis  für  die  QlüLlampenbrennstuode  auf  4Vi  Pf. 
featgeseUt  worden,  und  in  Berlin  werde  bei  noch  viel  günatigeron 
Bediogangen  neben  dem  Grandpreise  von  4 Pf.  noch  eine  feste 
Lampengebühr  von  M.  b pro  Jahr  für  jede  inslsUirte  Glühlampe  er- 
hoben, wodurch  sich  für  Private,  deren  I.Ampeo  meist  nur  sum 
geringen  Theil  Iwnutst  würden,  der  Preis  für  die  Brennstunde  noch 
viel  hoher  als  5 Pf.  stelle.  Die  gleichen  Bedingungen  habe  seincr- 
ceit  die  Berliner  Allgemeine  Electricitätsgeeellachaft  für  die  Ans 
fübrung  der  hiesigen  Beleuchtungsanlage  auf  eigene  Rechnung  ge- 
stellt. Herr  Oberbürgermeister  Zweigert  bemerkte  u.  A.,  dass  die 
Directioo  des  Gas-  and  Wsaserwerkes  geglaobt  habe,  sich  für  die  Fj- 
bauung  einer  elektrischen  Gentralstatiuo  suBcusprechoD,  und  empfahl 
die  Boechlassfasaung  mit  dein  Hinweise,  dass  die  Siadlgemeinde 
der  Bürgerschaft  die  VoriboUo  einer  solchen  Anlage  nicht  mehr 
Torentbalten  dürfe.  Die  Kosten  würden  sich  suf  M.  974000  belaufen. 
Was  di«  Ooncurrenx  betreffe,  so  würde  ea  sich  empfehlen , dieselbe 
auf  die  beiden  genannten  Firmen  tu  beschränken  und  die  Direction 
des  Gas-  und  Wasserwerkes  durch  fünf  Mitglieder  des  Collegiums 
XU  verstärken,  um  mit  diesen  die  Entscheidung  darüber  tu  treffen, 
welcher  von  den  beiden  Finnen  die  Ausführung  übertragen  werden 
soll  Herr  Gu  BS  man  n seblug  vor,  von  der  Erbauung  von  Accumu- 
latoren  abtuseheo  und  die  Kosten  für  die  Brennstunde  auf  4 Pf 
festsusetten,  wogegen  Herr  Franken  die  PrelsfestBetBang  jeut 
schon  für  bedenklich  hielt  und  für  die  Stunde  den  Preis  mit  b Pf. 
io  Aussicht  nehmen  wollte.  Der  Herr  Vorsitsende  war  der  Meinung, 
die  Frage,  ob  Accumulatoren  tu  erbaueo  sind  oder  nicht,  einer 
späteren  Entscheidung  des  C-oilegiums  Toimbehslten.  Der  von  Herrn 
Dr.  Gooae  vertretenen  Ansicht,  ob  nicht  eine  Erwoiternng  der  Coo- 
currvnt  tweckmässig  sein  würde,  wurde  mehrfach  widersprochen. 
HerrKnnhenn  glaubt«,  von  der  Inangriffnahme  der  Arbeiten  noch 
in  diesem  Jahre  abrathen  tu  sollen,  um  die  ocucston  Erfahrungen  auf 
elektrotechnischem  Gebiete  abwsrten  tu  kennen,  worauf  Herr  Dicke 
darauf  hiowiee,  dass  sich  damit  die  Direction  tu  befsssen  heben 
würde.  Das  Collegium  beschloss  die  Errichtung  eines  Eioktricitäts- 
Werkes  und  bewilligte  die  erforderlichen  Mittel  mit  M.  974000.  Die 
Frage  wegen  Erbauung  von  Accumulatoren  soll  seinerzeit  dem  Col- 
legium  überlassen  bleiben  und  die  für  die  Accumulatoren  ange- 
setiten  Beträge  der  beeonderen  Genehmigung  desselben  bedürfen. 
Zur  Verstlrknng  der  Direction  de«  Gas-  und  Wasserwerkes  wurden 
gewählt  die  Herren  FraDken,Gn8smann,W. Grevel,  Iläden- 
kamp  und  Lange.  Herr  Oberbürgermeister  Z w eige rt  erbat  sich 
die  Ermächtigung,  Herrn  Fabrikbesitier  Stiehl  für  seine  umfang- 
reichen Bemühungen  für  die  Aafstellung  der  Rentabilitätsberech- 
nungen den  Dank  dee  Collegiums  atis*i>rcchcn  tu  dürfen,  wotu 
letxteree  seine  Zustimniuog  crtheilte. 

niofkirehsi  (Wasserwerk)  Io  Folge  der  dort  in  letrter 
Zeit  wiederholt  nufgetreten®  Trphuaefddemien , weiche  angeblich 
durch  das  Trlnkwasscr  verbreitet  wurden , ist  auch  der  Bau  eines 
Waseerwerkee  beschleunigt  worden.  Von  den  eingelangten  Projeclen 


und  Offerten  ist  das  der  Budapester  Firma  Mathias  Zeilerio  an- 
genommen worden,  und  nachdem  dasselbe  dem  Ministerium  uate^ 
breitet  und  von  diesem  nach  einigen  angeordnetan  Hodifleatiouen 
auch  gutgeheissen  worden  ist,  bat  die  Stadt  mit  genaooter  Firma 
den  Vertrag  in  der  Hübe  von  fl.308UOü  abgeschloesen  und  wird 
demnächet  auch  mit  dem  Ban  begonnen  werden. 

Hsniover.  (Einführung  von  Wassermessern.)  Der  An- 
trag des  Ausschusses  des  städtischen  Wasserwerkes,  betreffend  die 
Einführung  von  Wsssenneseern,  l>eechIftigto  am  8.  April  s.  c.  die 
städtischen  CoUegien. 

Der  Ausschuss  geht  von  der  Uebertougung  aus,  dsss  ein  voll- 
ständig unberechtigter  Verbrauch  von  Leitungswsaser  stattündet, 

dieser  Vertirancli  vermindert  werden  kann  und  einziges  Mittel 
dazu  die  unbedingte  Einführung  von  Wassermeseoro  ist.  Nach  dem 
Gruudgedauken  der  Vorlage  erhalten  alle  Häuser,  ohne  Rücksicht 
auf  deron  Grosse,  den  notbwendigsten  Wasserbedarf  in  Gestalt  von 
33.3  i für  den  Tag  zu  10  Pf.,  das  ist  190  cbm  für  das  Jahr  au  M.  19, 
aller  weiterer  Wasserverbrauch  wird  mit  15  Pf.  für  das  Cnblkmeter 
beeahlt;  nur  Groesabnebmera  wird,  wie  bisher,  eine  Ennässigung 
gewährt.  Für  Jedes  Hau«  ist  rin  nach  der  Qroeoe  desselben  su 
zahlender  Mindestbetrag  vorgesehen,  und  sind  tn  dem  Zwecke  die 
Häuser  nsch  dem  Grbäudewertb  io  13  Klassen  Liingctbeilt  Für 
die  Waasermeeser  ist  Miethe  tu  zahlen,  die  nach  der  Groaae  der- 
selben steigt.  Der  Antrag  des  WaseerauBsebusses  geht  dahin,  der 
Magistrat  wolle  unbedingte  Einführung  von  Wasaenuessera  be- 
Bcblieseen  und  den  Aosschuaa  beauftragen , die  Aafstellung  der 
Wassormeeeer  aussuführim  und  nach  Möglichkeit  su  boschlcunigen. 
Zunächst  sollen  alle  Gebäude,  ln  welchen  ein  Gewerbe  betrieben 
wird:  die  SpOlaborte , Bedarfnissanstalten,  Badooinrichtiingen  sich 
befinden,  sobald  wie  möglich  mit  Waasermessrrn  versehen  werden. 

Der  Stadtdirector  bittet  zunächst  die  Frage  zu  erörtern,  ob 
WasBcnncsscr  obligatorisch  aingeführt  werden  sullcn  oder  nicht. 

Der  Hudtbauratb  verweist  auf  seine  Vorträge  im  Magiatrat 
und  Bürgervorsleheroolieg  und  empfiehlt  dringend  die  obligatorische 
Einführung  der  Waseermeeser.  Unrichtig  sei  die  Annalmie,  dass 
dadurch. das  Wasser  erheblich  vertheuert  und  der  Waaserverbnuicb 
gemindert  werde  Die  Anschaffung  der  Waasenuosscr,  die  erst  im 
Laufe  von  6 Jahren  vollsländlg  erfolge,  werde  M.HOOOOO  koste», 
wozu  später  vielleicht  noch  M.  ÖÜÜOO  Ausgaben  kämen;  für  die 
einzelnen  HUuBvr  würde  die  Ausgabe  für  Miethe  der  Messer  nur 
gering  sein. 

Der  Wortführer  Bojunga  verliest  die  Eingabe  einer  Ver- 
stuumlung  von  Vertretern  von  Bürgenrereinen,  welclie  sich  gegen 
die  obligatorische  Einführung  solcher  Messer  im  Allgemeinen  erklärt 
Da  das  BOrgorrorsteborcolleg  sich  ciosUmmig  nach  einer  eingehen- 
den Debatte  im  Princip  für  Einführung  der  Wassermesser  ausge- 
sprochen, werde  es  hier  einer  ausführlichen  DiscuMiou  nicht  mehr 
bedürfen.  Er  persönlich  »ei  für  obligatorische  Einführung  der 
Waaaermesser:  das  Statut  selbst  bedürfe  wohl  einiger  Aenderungen, 
namentlich  was  die  Haftung  der  llauswirthe  für  ilaadluogen  ihrer 
Mietbar  betreff«;  daher  empfehle  sich  nochmalige  commiasariache 
IVOfuog.  Bevollmächtigter  Brink  ist  stets  für  Einführung  von 
Wasemnoseem  gewesen;  tm  dürfe  aber  nicht  in  jetlem  Hause  nur 
ein  ^leaser  aein,  sondern  für  Jede  Familienwohnung  sei  ein  MeHser 
notbwendig.  Ein  llsasbesiteer , der  9t>  Familien  im  Hause  bitte, 
konnte  sich  e«.>nst  bankcn>U  arbeiten  oder  zn  Tode  ärgern.  Bevoll- 
michtigter  Fraats  hat  sich  so  lange  als  möglich  gegen  EinfObniug 
der  Waasormesser  gewehrt,  weil  darin  eine  gross«  Belästigung  der 
Haoscigt'iithümer  liegt'.  Habe  man  aber  die  vorzüglich  ausgearbeitete 
Vorlage  durchgelesen,  so  müsse  man  eich  für  die  swangswclMc  Ein- 
führung erklären,  weil  man  «unst  bald  nicht  WuMier  genug  liaW; 
denn  das  WasM-rgebiel  sei  nicht  so  bedeutend,  wie  man  früher  au- 
genommen  habe.  Dieser  Grund  müsse  für  Jeden  maaa«gelH-nd  sein, 
bislang  habe  man  in  Hannover  wahre  VemcbMendiin^  mit  dem 
Wasser  getrieben.  Bevollmächtigter  W'.  Jacob  sucht  nachzuweisen, 
dass  nsch  Einführung  der  Messer  keine  Entlastung  der  HausbosiUer 
entsteben  werde , aber  eine  gerechtere  Veriheilung  der  Aasgal>e. 
Er  fragt,  ob  auch  für  Inquilinen  Waasermeeser  cingefübrt  werden 
konnten,  was  der- Vorsitaeodo  bejaht  Itcvollcnächtigter  Drape: 
ln  der  Bürgerschaft  sei  eine  grosse  Erregung  Ol>er  die  Einführung 
der  Waasemiosscr,  deahslb  hätte  er  gewünscht,  dau  der  Baurath 
die  Gründe  für  Einführung  der  Wausermtwaer  dargclegt  hätte.  Der 
Vorsitzende  antwortet,  <lcr  alten  Mitgliedern  zugegangenc  Bericht 
sei  sehr  ausführlich;  auch  seien  eingehende  Mittheiliingeti  darOlier 
bereits  in  den  Zeitungen  gemacht,  worauf  Itevoihulchtlgter  Drape 
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seinen  WouKh  xorückoimnit.  Bevollmächtigter  WinkelmsDn 
wQnscht  noch , dsse  des  grOeser«  Publikum  noch  mehr  Ober  die 
Nothwendigkeät  der  Einlobrung  der  Weesermeaser  aufgeklärt  «enle, 
der  er  Tullit&odig  xustimmt  BevoUmächtigter  ti.  Dreyer  ist  fftr 
obllKetnriiiche  Meseer. 

Id  der  Abetimmong  wird  die  obligatoriscbe  Einftlbrang  der 
WoMenncsstr  eiostimiuig  von  beiden  Collegiea  genehmigt. 

Oie  weiteren  Bestimmungen  «erden  dem  Wojuerausechuas  aa 
Dochmsljgor  Berstbong  Oberwieeen , der  verstärkt  wird  dnreb  jo 
swei  Mitglieder  dee  Magistrate  and  der  Bargervoreteber. 

Klueenburg.  (Waeeerlei  tung.)  For  das  Project  xor  Wasser- 
vereoiguog  der  Stadt  Klaueenburg  eind  sar  Zeit  drei  Offerte  «in- 
gelangt, und  swor  von  Carl  Kna  th,  Fabrikant  und  Ingenieur  (Buda- 
pest!, der  Schlick 'sehen  Maschinenfabrik-  nod  Kisengiesscrvi-Actien- 
gesellschaft  su  Budapest  und  der  Carl  Freiherr  v.  Schwon'scben 
Bauuntemebmungsfirma  aus  Wien.  Alle  drei  Offerte  bexQgtich 
Projecte  sind  den  gestellten  Anforderungen  entsprechend  und  wird 
demnächst  die  Entscheidung  seitens  der  Generalversantmiung  ge- 
troffen werden. 

Hügeln  ln  Sechsen.  (Gasanstalt.)  Unterm  4.  April  wird 
geschrieben;  Xochdem  sich  aus  hiesigem  Bbrgerkreise  eine  Ver- 
einigung tor  Erbauung  einer  Stvinkohlengasanstalt  hier  gebildet 
hat , wendet  eich  heute  dos  GrOndungscomil«!!  an  die  gesammte 
Bargerachaft  unserer  Stadt  mit  dem  Ersuchen  um  Bethciligung  de« 
UotemehmeoB  durch  sahlreicite  AeUenseirhnung.  7m  diesem  Be- 
hufs Hegen  nn  fünf  Stellen  Zeichenbogen  aus,  gleichseitig  cirru- 
Uren  aber  such  Zeichenbogen  ln  der  BQrgersi'liafl.  Oie  Hohe  einer 
AcCie  ist  auf  M.  20U  feetgeeeUt  worden. 

Peine.  (Gasanstalt.)  Die  städtischen  Collegien  beschlossen 
den  Neubau  einer  Gasanstalt  Die  neue  GosaosUlt  erhalt  il>rcn 
PlsU  an  der  Woltorfer  Ijindstrosae,  woselbst  tu  ihrer  Anlage  sechs 
Morgen  Land  angekaoft  worden.  Damit  werden  fOr  das  Terrsia, 
auf  welchem  sich  die  Gasanstalt  xur  Zeit  belindet,  werthvolle  BhU' 
pläUe  gest'haffen.  Die  Kosten  der  neuen  Anlage  sind  aaf  M.  21HH)Ü0 
veranschlagt.  — Zu  derselboo  Angelegenheit  wird  uns  weiter  ge- 
schrieben: Zur  Erlangung  xweckmlasiger  EutwQrfe  fOr  den  Neubau 
der  hiesigen  sweiten  Gasanstalt  war  eine  Concurreru  swischen  fUnf 
Firmen  oui!g«ecbrieb«n , von  welclien  drei  EntwQrfe  eioreichten. 
Seitens  des  hiesigen  Magistrats  war  als  Sachverständiger  Herr  Di- 
rector  Mitgau  aas  Braunsebweig  sugnogen,  weldier  im  Verein 
mit  dem  Leiter  der  hiesigen  Gasanstalt  Herrn  Stadtbaumeiater 
Sommer  den  Entwarf  der  Berlin- Anbaltischco  Maschinenbau- 
ActiengeseUsebsft  xor  Ausführung  empfahl-  In  Folge  dcosen  haben 
die  Stadtbehdrden  dieser  Gesellschaft  den  Bau  der  Gasanstalt  unter 
der  Bedingung  Obertragen,  dass  dieselbe  bis  zum  20.  September  d.  J. 
zur  Gasabgabe  fertig  gcatelll  wird.  Die  Anstalt  ist  fOr  ein  Ab- 
gab« von  6000  cbm  in  24  Stunden  derart  entworfen,  dass  vorläufig 
nur  die  Einricbtungeo  für  SOtNi  cbm  susgefohrt  werden , eins  Er- 
Weiterung  auf  6000  cbm  indess  nur  durch  HinxofUgung  von  Oefen 
und  einigen  Apparaten,  sowie  durch  Erbauung  eines  xweiten  Be- 
bältera  erfolgen  kann.  Demgemäiui  werden  Gebäude  ond  Rohre 
gleich  io  derjenigen  Grösm  auagefQbrt,  welche  der  grOesten  Abgabe 
ontspriebL  Eine  Erweiterung  auf  12000  cbm  durch  Errichtung 
eines  zweiten  Systems  ist  voTgesclicn. 

Schleswig.  (Verkauf  der  Gasaostali.)  ln  der  am  4.  April 
stattgefaabten  Oeneralverasmmlung  der  fH^bleswiger  Gosoompagnie 
wurde  von  den  Actiooären  einstimmig  beschlossen , das  Gaswerk 
jetzt,  nachdem  der  loogjährige  Lpiter  der  GeeeUschalL,  Civilingenieur 
Timmermann  kürzlich  gestorben  ist,  xa  verkaofen.  Der  mit  der 
8tsdt  seinerzeit  geschlossene  Vertrag  erlischt  im  Jahre  16&A. 

Sellerhäiwei.  (Gasanstalt)  Ueber  die  ErwelteniOK  der 
Gasanstalt  wird  geschrieben;  Die  Arbeiten  an  dem  Um-  und  Er- 
wviteningsbaa  der  hiesigen  GasaoütaU  haben  mit  dem  Eintritt  der 
milderen  'lA'ittorung  wieder  ihren  Anfang  genommen.  Durch  die 
lebhafte  Haulliätigkeit  der  letzten  Jahre  hat  sieb  naturgomAss  such 
der  Goaconsum  in  bedeotenüum  Moosse  erbebt,  su  dass  der  Er- 
weiterungsbau eine  dringende  Notliweudigkeit  wurde.  Im  Jsbre  1K7S 
producirte  die  hiesige  Gasanstalt  206&28  cbm  Oos,  im  Jahre 
hingegen  schon  1161*476 cbm;  noch  vollendeteni  Umbau  aber  wir«) 
die  Gasanstalt  in  der  Lage  sein,  50U0U0ücbm  Gas  jährlich  zu  er- 
zeugen , die  Tagesleistung  bei  24  stümilgcro  BetrieW  wird  sich  auf 
26ü00cbtn  stellen.  Zu  dem  älteren  Gasbehälter,  welcher  1200  cbm 
hält  ist  hu  vorigen  Jaiire  ein  bedeutend  grosserer  gebaut  worden, 


jetzt  schachtet  man  tum  dritten  aus,  die  beiden  neuen  Gasbehälter 
fai'sen  zusammen  UOOOcbm  Qos.  Dos  bisherige  Wohnhaus  wird 
jetzt  abgebrochen,  um  dem  neuen  Beomtenhause  Platz  zu  machen. 
Dasw'lb«  wird  massiv  auegefübrt  und  wird  künltig  Wohnungen 
bieten  für  den  Dirigenten  und  dessen  Assistenten,  ausserdem  werden 
darin  auch  noch  die  Verwaltangartumo  untergobrsebt. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkte.  Der  rbeiniscb-weatfällsche  Kohlen- 
morkt  WAT  durch  die  auggedebnten  Strikebewegungen  Ende  April 
äusaerst  beunruhigt.  Viele  Oonsumcoten  wollten  sich  den  nächsten 
Bedarf  selbst  unter  storkon  Preisopfern  sichern  und  richteten  sich, 
da  die  Zechen  auf  die  verlangte  Erweiterung  ihrer  Lieferrsrbindlich- 
keiteo  nicht  clngeben  konnten,  an  Verkäufer  xweiter  und  dritter 
Hand.  Unter  diesen  Verhältniosen  waren  die  Preise  sehr  scliwankend, 
und  wurden  auch  von  der  Essener  BOrse  am  27,  April  keine  Preise 
noürt.  Deu  richtigen  MaosseUb  für  die  von  den  Zechen  erreichten 
Verkaufspreise  liefern  die  Vergebungen  an  die  kgl  Eisenbahn- 
dlrectionen.  So  hat  die  kgl.  Eisenbahndirection  In  Magdeburg  den 
von  den  westfälischen  Zechen  augebotenen  Preis  von  M.  106  pro  10  t 
für  melirte  Kohlen  und  von  M.  135  pro  10 1 für  Briquettes  angenom- 
men. Die  KobUmmeoge,  welche  die  Zechen  zn  liefern  haben,  be- 
trägt 65000 1 Die  Deckung  des  übrigen  Bedarfs  geschah  durch 
Schlesische  Kohle.  Gofordert  wunlen  hierbei  für  Stückkohle  M.  8 
bis  M.  S,S0  pro  Tonne,  für  FOrderkohle  M.  6,40  pro  Tonne  frei 
Waggon  Grubenstation. 

Vom  Eisenmarkte.  Die  Tendenz  des  rheiniscb-westfäli- 
sehen  Eiaenmorktes  ist  wenig  verändert.  Es  notiron  loco  Werk 


pro  Tonne: 

Uän  ISrl  Mot  IMU 
U.  M. 

Spstoisrnstein.  gerüstet 105— 110  102 — 110 

Splcgolelsen  10— 12*i*  Mongan 

Puduclroheisen  No.  I rt)ein.-westf.  Marken  54 — 55  61—52 

Desgl  No.  n 52  49-50 

GiesBcrciroheisen  No.  I 75  71 

Desgl,  No.  lU 63  60 

Besaemereisen . 58—64  68 — 63 

Thomaseisen  49  48 

Stahleisen  51— Ä2  50—52 

Stoheiaen  (gute  Uandelsqualität) 186  135 

Winkelelsen 140—145  140—145 

Bauträger 125—190  110 

Bandeisen 146 — 150  146—150 

Kesselblcche  von  5 mm  Dicke  und  stärker  . 18Ö  176—180 

Bohällerblechc  156  150—156 

Siegoner  Feinbleche 125 — 135  136 

Kesselblecho  aus  Fltiosetseo  oder  Beasemer- 

aUhl  . . 160—165  160 

Wolzdraht  in  Eisen  ....  . 126 — 130  125 

Desgl.  in  Stahl 115-120  118—120 

Drahtstifte 160  146 

Nieten  (gute  Uandelsqualität)  180  180 

Bessemerstahl-Schienen  128—185  130 — 135 

Flusseiserne  Querschwellen 190—135  130—135 

Schwefelsaures  Ammoniak. 

EofUich«  l*r«Ue  Deulacli*  PtstM 

ptv  1 1 pra  1 Ctr. 

UlUe  Apr.  Anf.  U*l  »tue  Apr.  Aaf.  iUi 
£ tb.  i £ ak.  4.  M.  U. 


Leith  ...... 

Hüll 

London  

Hamburg  .... 

Aus  London  wird  ferner  berichtet: 

Chilisalpctor  8,  lO'  t bis  9 sh.  raff.  9,6  ab. 

Engl.  Blutlaugenoalz  10*i4  bis  10*  i<L  («s  M,  1,88  bis  1,91  pro  1 kg). 
Schwefel  in  Stangen  8,6  L.  (■■  M.  170  pro  lOOO  kg). 
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(11,00 

(11,18 

11 

7 

6 

tu 

ö 0 

tu, 88 

11,90 

tn.25 

11,80 

tgerl<*htl|ga.ii|g. 

In  No.  12  d.  Joum  ist  auf  8.  236  in  dem  Bericht  über  die 
XXXV.  UaaptveiBammlong  de«  V*crela«  sachsisch-tbOringischer  Gas- 
fochmäniter  in  Gera  tu  lesen : Cot.  1 Zelte  21  von  unten  statt  Seifert 
(Schmolle)  Seifert  (Schasllo)  und  Col.  2 Zeile  8 von  oben  statt  Hank 
(DreMlen)  1Umm>  (Hresden) 


Digiti^cw  iiy  Ct)0'jlv. 


Druck  T«m  It.  Oldenboarg  IB  mnetkna. 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

TEGVANDTE  BELE0CHTUM6SABTEU 

•tfwu  n» 

WASSERVERSOBOTTNG. 

Orgu  de«  Deotscheo  Tcreiia  roo  Gt»-  vid  WuMr&ohmdiiaam. 

und  Oh^-HndnctitJ : l>r.  B.  BUKTB 
Pritaiii  M 4nr  tfhnitn«»  RvvftiMftnl«  tn  E*f4arsb«,  <)tn#r«i**crMAr  4m» 

Vnrln«:  K.  OU>BIIBOUKO  tn  MOsnttM.  OlMkntrMM  II. 

DM 

lOURNAL  FÜR  8MBELEUCHTUNG  UM  WASSERVERSORGUNG 

•nrlMlnt  monatlich  4rolmal  ootl  borleliift  whiml]  oimI  •nchöpfBU'l  Ober  •11« 
VorfViRc  auf  dsm  tiehlwta  dm  BoloocbtnBgiwMcn«  uikj  der  WaMcnreraorgoiiB. 

Alle  ZuaebtincB,  »«ich«  dl«  BedaeUon  dm  Blatte«  beln!Bl*Q,  «erden  erlMWt) 
QDUr  d«e  Adrma«  du  Herau«f«t>«ra.  Ptof.  Dr  U.  BITTTE  In  Kariirah«  t.  B., 
Nowacha'AolBf«  1«. 

Da« 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  dorch  den  Uochhande)  snm  Preise  von  X 9D  fllr  den  Jahrtraof  bexogen 
«erden;  bei  directem  Beenge  dnreb  die  pMtAmter  Deaaehlands  and  du  Aue- 
landu  oder  dwh  die  aalcrielchnete  VerlagsbiMihbandliiiig  «Ird  ein  l^ortosuKhlag 
erhobeo 

AKZEIOEK  werdtn  roo  d«r  VerlacshaDdliuK  ond  samatiJeben  Annaneva- 
lofOtutar  snm  PretM  roo  M Pf.  fOr  d>«  <lralg«e(ialtei>e  PetlUefle  odu  deren  Kaum 
anfcnoameo.  Bei  tl-,  ib-  and  Mmaltg«r  WladerboluD«  «Ird  ein  «leitender 
Babatt  fewahrt. 

Beilagen,  von  denen  tnror  «ln  Probe  KxenipUr  cinsssendee  lit.  werden  naeb 
Verelnbaninit  belfefUitt 

Verlatabwohhaadlwa«  e«a  B.  OUiBNBOtrBO  te  HeaebM 
GlOckitraaee  li. 


luftkihlt. 

Kaaltrha«.  6.  Md. 

E.  Rudd))>h,  Slroar  Blatrr  und  Ludwle  Leybold  f. 
l>b«e  eliGcbeakttl^e  tir«ckaM«er.  Von  Prledrlrh  Loi.  9.  M. 
reamtkeli  «ad  1t  amerTersertaag  la  üerdaBerika.  i,  <M. 
leber  den  Braai  de*  PaHamnUfeWadn  tt  TekU.  8.  tts. 

Pataat«.  B.  m. 

Paieotaomeldonteu. 

Paientecraacnnt- 

l'atenivrth eil  unten. 

PateatabertratuBf. 

Patenterldachunten. 

Aautfc  aa«  4ea  PataatsekrlftM.  8.  MV. 

BuA'derer,  Lo«  und  Onmbart,  Si4^a>’Hlr«a  aoa  ToK.  — Dilla,  roke- 
dfen.  » rromont.  roktwfen.  — Ekelnnd,  Ofun.  — ZwUlloRcr,  bar 
«tethiac  hart«r  8eh«anJ(Obl«.  — KUper,  EMoltunf  sod  KcsaeleiMlsr 
«auer.  — Belfert , latetulviraalatDpc. 

(lUtlstJMke  aad  laaaalelie  ■lUheilaaKea.  K Ml. 

Daseau.  l>«uucb"  rontlneuul-L.aataeelliH'bart.  — Praukfurla  M.  elek- 
trisch« Aosaiettant.  » Uambura.  ErbatiuntelDM  dritten  (Sasweeku;  tia*- 
«rrk«.  — Matdehurc,  AlltcmeliK' OeaacOentMeUKhaft.  — N<j«-York, 
Preis  der  dlfentltühen  etektrlwehao  HeleMchtuiig 


Randschan. 

Zum  ehrenden  Andenken  der  geschiedenen  Fachgenossen 
und  Vereinsmitglieder;  E.  Rudolph  ^CaBsel),  »Sigmar  Elster 
(Berlin)  und  Ludwig  Leybold  (Augsburg),  sind  uns  von 
befreundeter  .Seite  die  folgenden  Mittbeilungen  zugegangen: 


E.  Rudolph  t-  D®r  C.  Mai  ItiiUO  raubte  dem  Gashiche 
einen  seiner  treueeten  Mitarbeiter.  Emil  Rudolph  etarb  in 
Ca»«el  an  di«<eni  Tage.  Der  ihm  bestimmt«  Nachruf  konnte 
dainalri  mangele  genauerer  Angaben  über  manche  Punktu 
nicht  eracbeinen  und  wird  darum  jetzt,  nachdem  die  Erde 
seit  einem  Jalire  seine  Hülle  deckt,  als  ein  Erinnerungs- 
zeichen dem  Wackeren  nachgehraebt 

Emil  Rudolph  erblickte  am  19.  März  lK2;t  das  Licht 
der  Welt  zu  Caesel,  wo  sein  Vater  J.  Rudolph  Stadtbau- 
meisler  war,  als  fünfter  Sohn  unter  sieben  Gesebwistero. 
Eine  Privatackule  in  seiner  Vaterstadt  bot  ihm  die  erste 
Gelegenheit  der  elementaren  Bildung,  wühreud  Um  das 
Gymnasium  auf  die  Wege  zu  den  Klassikern  führte,  die 
er  liebte  und  aus  denen  er,  bei  einem  vortrefflichen  Ge- 
dächtnisse, sehr  hilufig  in  späteren  Jahren  noch  trt-fTende 
Stellen  io  der  Ursprache  zu  citiren  wusste.  Seine  Weiter 


bildung  bis  zum  Eintritte  in  das  praktische  Lelien  suchte 
und  fand  er  auf  dem  Polytechnikum  der  damaligen  Haupt- 
stadt des  Kurfürstentbums  Hessen,  in  Cassel.  Seine  ersten 
i Arbeiten  in  der  Praxis  erstreckten  sich  auf  Milhülfe  bei  den 
SlromvurmeeBungcn  der  Weser  und  nach  Erledigung  dieser 
auf  eine  lüugere  TbMigkeit  in  der  chetuischun  Fabrik  und 
auf  dem  Hüttenwerke  von  Moldenhauer  in  Dillenburg. 
Anfangs  der  fünfziger  Jahre  (1851  oder  l#<ä2)  wendete  er 
sich,  wobt  vorbereitet,  dem  Gasbelcuchtungsfache  zu.  Es 
wurde  ihm  damals  die  Leitung  des  neuWgründetcn  Gas- 
werkes C-asHcl,  einer  PrivalgeseUschaft  gehörig,  übertragfii. 
Er  förderte  dohselbc  mit  ollen  seinen  Kräften , führt«;  es  zu 
Ansehen  und  Ehren,  zu  anerkannten  Erfolgen  fast  40  Jalirc 
lang.  Der  Uobergang  des  Gaswerkes  aus  Privatliand  in  den 
Besitz  der  Stadt  machte  ihm  vorgerückten  Jahren  durch 
den  eingreifenden  Weclisel  in  den  Betrichegrundsätzeu  viel 
zu  sehailen,  und  er  entschloss  sich,  wenn  auch  sobwer,  der 
Leitung  des  Gaswerkes  zu  entsagen  und  die  wuhlverdiente 
Ruhe  von  langer  Arbeit  zu  geniessen.  Bestärkt  wurde  er 
ln  diesem  Vorhaben  durch  ein  Ijoidcn , das  sich  bei  ihm 
schon  seit  längerer  Zeit  eingestellt  halt«  und  dem  er,  wenige 
Monate  nach  seiner  Pensionirung,  an  oben  genanntem  Tage 
unterliegen  musste.  Wie  er  selbst  aus  in  der  Technik 
thätiger  Familie  stammte  — ein  Bruder  ist  ebenfalls  in  Cas- 
sel Stodtbaumcisler  — so  wandten  sich  auch  zwei  stnner 
hinturlassenon  Söhne  dieser  zu:  Ferdinand,  der  iiltero,  steht 
im  Eisenbalmdionste  als  Regierungsbauineister  in  Erfurt, 
Otto,  der  jüngste,  pflegt  die  Elektrotechnik  in  seiner  Vater 
Stadt,  wo  auch  die  im  Jahre  1858  dem  Heimgegangenen 
angetraute  Wittwe  lebt,  und  nur  Georg,  der  mittlere  er* 
griff  das  Handlungsfach  und  lobt  als  Bankbeamter  in  Braun- 
schweig. Alle  haben  es  verstanden  zur  Ehre  der  Eltern 
tüchtig«  Männer  zu  worden. 

Emil  Rudolph  war  im  Jahre  1860  dem  deutsclion 
V'^ereine  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  lioigetreton  und 
war  lange  Zeit  ein  ticissiger  Mitarbeiter  in  Vorstand  und 
Commissionen  und  ein  regelmässiger  Besucher  der  Jahres- 
versammlungen. Er  geliörte  der  kleinen  i^chaar  von  Fach- 
genossen  an,  welche  sieb  von  jeher  durch  gegenseitige , un- 
eigennützige Unterstützung,  in  wisnenschafllichcr  wie  in  tech- 
nischer Beziehung,  die  Hebung  und  Förderung  des  damals 
noch  wenig  angesehenen  Faches  mit  Erfolg  zur  Aufgabe 
gemacht  hatten. 

Rudolph  war  ein  nnl)eetech]icher,  redlicher  Charakter 
von  strengster  Gewissenhaftigkeit  in  der  V’crtretung  der  Inter* 
essen  des  seiner  Verwaltung  und  Förderung  anvertrauten 
Geschältes.  Kr  war  eine  tiefe  aber  atUle  Natur  und  nicht 
jedem  gelang  es,  ihn  als  vertrauten  Freund  kennen  zu  lernen. 
Die  aber  — es  sind  namentlich  seine  älteren  Collegen  ge- 
wesen — welche  das  Glück  hatten,  ihn  zu  gewinnen,  haben 
ihn  stet«  und  überall  als  einen  lieben  Collegen  und  huch 
gebildeten  Mann , als  einen  durchaus  Zuverlässigen  geclirt 
und  gi-schätzt.  Er  war  ein  Mensch  voll  Geniüth  und  LieWns- 
würdigkeit.  Wer  mit  ihm  ülier  Berge  und  Auen  wandert«, 
wer  mit  ihm  die  Parke  und  Wälder  durchstrich,  der  konnte 
»ich  walirhaft  ergötzen  an  seiner  grossen  Kennlniss  in  der 
Botanik,  so  im  Grossen,  wie  in  dem  Einzelnon,  und  viel 
von  ihm  lernen.  Wer  sein  trauliches  Arbeitszimmer  be- 
suchte, mochte  es  sein  zu  welcher  Jahreszeit  es  wollte , der 
fand  ihn  umgeben  von  seinen  Hohen  I*Hanz«n  und  Blumen. 
Wer  mit  ihm  über  Been  gefahren  ist  und  mit  ihm  .Stünne 
erlebt  hat.  der  erkannte  in  ihm  den  ruhigen  Betrachter  und 
I Beobachter  der  Natur,  der  Vertrauen  e>nzullö»en  verstand, 
wo  andere  nur  l>eängstigend  die  Furcht  der  ächwachen  ver- 
mehrten. 

Wer  aber  mit  ihm  gar  in  traulich  geselligem  Vtrkohre 
leben  durfte,  dem  ging  das  Herz  auf  vor  Freude,  denn  hier 
verstand  ee  Rudolph  als  tadelloser  Krzälilrr  durch  eine  Fülle 
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vuti  Geschieht«»  und  lieilvnilin  unermüdlich  frohe 

Kreise  2U  schaffen  und  zu  erhallen. 

Emil  Rudolph  gehurte  zu  den  lüchtigsten  und  besten 
der  Menschen  und  der  Pncligenosscn,  und  darum  sei  seinem 
Andenken  dieser  Nachruf  heute  geiridmet,  ihm,  den  nun 
schon  seit  Jahresfrist  die  Mutter  Erde  fest  und  unwieder- 
bringlich umscldossen  hält.  S.  8. 


Sigmar  Elster,  dessen  Hinscheideu  aui  21.  März  wir 
bt'reils  meldeten,  war  ein  aligemcin  hochgeschätztes  Mitglied 
des  Vereins,  ein  unermüdlicher  Mitarbeiter  auf  vielen  Eiuzeh 
gebieten  de«  Oasfachee,  ein  treuer  Freund  und  Borather  alle« 
Denet),  zu  welchen  er  — steb^  utteigennützig,  anspruchslos 
und  bescheiden  — in  nähere  Beziehungen  trat  Sein  l>eben 
liegt  vor  uns  als  eine  lange  Reihe  zielbewuseUT,  selUtloser 
Arbeit,  die  überall  den  Stempel  idealer  Auffassung  trägt.  Gerne 
verweilen  wir  im  Rückblick  auf  die  Einzelheiten  seine«  l,eheni^ 
ganges. 

Sigmar  Elster  wurde  am  27.  Mai  }N2:i  zu  Brauiuchwcig 
als  Sohn  des  dortigen  Oberlehrers  L.  Kister  geboren.  Seine 
allgemein  wissenschaftliche  Ausbildung  empling  er  auf  dem 
Braunschweiger  Gymnasium,  welches  er  absolvirte;  er  be- 
suchte sodann  die  damalige  höhere  Gewerbeschule  seiner 
Vab-rstadl  und  zu  weiterer  technischer  Ausbildung  das  Ge> 
Werbeinstitut  (jetzt  technische  Hochschule)  zu  Berliu.  In 
die  Zwisclieuzeil  fällt  eine  zweijährige  praktische  Tbatigkeit 
in  Lüttich. 

In  Berlin  waren  die  Verhandlungen  seitens  dee  Magi- 
strates damals  (tei44)  soweit  beendet,  dass  mit  dem  Bau  einer 
städtisclien  Gasanstalt  nach  den  Häneu  Kud.  Blochmann's 
unter  I.eitung  dessen  Sohnes  konnte  l>egonnen  werden.  Dieser 
Umstand  im  Zusammenhalt  mit  der  Erkenntnias  s*on  der  der 
Gasbeleuchtung  auch  in  Deutüohland  vorbebaltenen  Entwick- 
lung, waren  l>eBtimmend  für  Elster,  dem  Gasfacb  »ich  zu 
widmen.  Nach  kurzer  Thätigkeit  im  Irf>ipziger  Gaswerk  (18^t7 
bi«  Iö:w  durch  Blochmann  »en.  errichtet)  zun)  Kennen- 
lernen  de«  Betriehe«,  finden  w'ir  Kister  Ihätig  als  Ingenieur 
bei  dem  Bau  der  Iterlincr  Gasanstalt  am  Straiauer  Platz, 
sowie  bei  Verlegung  der  Strassenrühren  und  bei  Herstellnng 
grösserer  Beleuchtungsciurichtungen  in  Gebäuden,  unter  an- 
deren im  kgl.  Opernhause.  Die  Ergiebigkeit  eigener  Unter- 
nehmungen im  Zusammenhang  mit  der  Gasbeleuchtung  mag 
Kister  s praktiRcbein  Sinn  hierl>ei  zur  Erkenntniss  gekommen 
sein;  er  beginnt  bereite  1S4H  mit  der  Anfertigung  von  Gaa 
motusern,  für  deren  B<»üg  die  deutschen  Gaswerke  damals 
hiSt  ausschlicsalich  auf  England  angewiesen  waren.  Gleich’ 
zeitig  arbeitet  er  an  Entwürfen  für  zu  erbauende  Gasanstalten, 
.so  im  Auftrag«  Kühnell'«  für  KunigslHsrg  i.  Pr  Aber  schon 
1X61  errichtet  er  eine  kleine  Werkstatt  (Spandauerstrasse) 
für  Herstellung  kleiner  Gaemesscr;  er  arbeitet  nunmehr  für 
eigene  Reclmung.  nimmt  aber  nebenbei  mit  seinen  Werk 
leuten  im  Aufträge  der  Finna  Siemen«  A Halskc  an  der 
Verlegung  von  Telegraphen*Kabelu  und  -Leitungen  für  Zwecke 
der  Berliner  Polizei  und  der  Feuerwehr  Theü.  1852  geht 
er  iin  Aufträge  der  gleichen  Firma  nach  Riga,  behufa  An- 
lage einer  telegraphischen  Verbindung  zwischen  Stadt  und 
Hafen. 

Auf  Hebung  «einer  fiasmesM'rfabrik  bleibt  Elster  eifrig 
l>cdachl:  an  Aufträgen  fehlt  e«  nicht.  Namentlich  bringt 
ihm  die  Verfügung  vom  Jahre  1H68,  wonach  die  bis  dahin 
nach  engliachon  Cubikfus«  zältlunden  GasmcMer  auf  preus* 
sische«  M;ias«  umgearbeitet  werden  muMten,  reichliche  Ar- 
beit. «o  da««  eine  Vergrotwerung  der  Werkstatt  unter  Ver- 
legung derselben  ;Eli«abctlt«tra»se)  nothwendig  wird.  Hier 
enteb'hen  auch  die  ersten  Elsterächon  Stationegasmeeeer.  für 
deren  Absatz  an  zahlreich  neu  entstehende  Gaswerke  «ich 
um  so  mehr  Gelegenheit  ündet,  als  Kister  zu  solchen  Ncu- 


anlagen  vielfiudt  die  .Anregung  gibt  oder  auch  zelbat  «ich 
daran  betheiligt.  So  geetallen  sich  die  UntemehmuDgt'Q 
Elster's  uuter  seiner  thatkräftigen  und  umsichtigen  Leitung, 
bei  gleichzeitig  weiser  Benutzung  günstiger  Zeitverimltuissp 
zu  immer  gToaserem  Umfange.  Schon  1866  kann  er  «eine 
Fabrik  an  die  Stelle  legen,  an  der  wir  sie  noch  önden 
(Neue  Künigstraaae);  beute  allerdings  w^ntlich  vergröseen 
und  durch  Neubauten  verbesaert  im  Vergleich  zu  damals. 

Nach  Begründung  der  neuen  Fabrik  folgt  die  de«  häuS' 
liehen  Herdes.  Klater  verheirathet  «ich  in  demselben  Jahr 
1H56  mit  Fräulein  Clara  Ho«pko,  der  Nichte  »eine«  kauf 
männiacben  Mitarlwitcra  Voigt,  muaste  aber  — was  hier 
gleich  bemerkt  aei  — den  Schmerz  erfahren,  di«  treue  Gattin 
und  Mutter  «einer  vier  Kinder  nach  ISjihrigem  glücklichüteto 
Familienleben  zu  verlieren. 

Die  neue  Fabrik,  da»  eigene  Heim,  wurden  für  Elster 
die  festen  Mittelpunkte,  von  denen  er  in  J6 jälirigem  Zeit- 
raum einen  Schaffensdrang  entfaltete,  der  sich  zum  Thcil 
unter  unaeren  Augen  vollzog  und  der  ihn  auch  veranlaaale, 
neue  Gebiete  gewerblicher,  kututgewcrblicher  und  künstleri 
scher  Wirkaamkett  zu  betreten  und  in  oft  eigenartiger  Weise 
mit  Erfolg  zu  erweitern.  Grundlage  blieb  da»  Gaefach  und  das 
Beleuchtungswoaen.  Mit  den  Betriebaforderungen  und  -Ein- 
richtungen der  Gaswerke  genau  bekannt,  stete  in  anregendem 
Verkehr  mit  Vertretern  des  Gasfacbes  im  In-  und  Aiudamle, 
war  sein  Sinn  unausgesetzt  darauf  gerichtet,  den  jeweils  auf 
tretenden  Bedürfnissen  des  Beleuchtungaweaen«  aufmcrksaoi 
zu  folgen  und  zu  deren  Abhflife  tlieil«  neue,  tbeils  ve^ 
besserte,  immer  wifsetischafllich  durchgearbeitctc  Apparate 
und  Instrumente  in  mustergültiger  Ausführung  zu  bieten 
Unseren  Fuchgonoeaen  gegenüber  können  wir  füglich  auf  eine 
Einzelbenennuug  hicber  gehöriger  Elater'acher  Erzeugniwe 
verzichten,  und  nur  kurz  aei  erinnert  an  «eine  Gasmeaeer 
mit  WasscTsUodarvgulator,  an  die  Ezhauetoren  und  Beijuaas- 
regier,  aelbetlhätige  StadUlruckregler,  an  die  ver«chied«>eu 
Arten  der  Druckmesser  und  -Schreiber,  an  die  Apparate  zur 
Untersuchung  des  I.euchtga8e«  auf  verunreinigend«  Bei' 
miachungen , namentlich  auch  an  die  zur  IJchUueesung 
dienenden  zahl-  und  ainnreicheu  Einrichtungen.  Das  Bunaen- 
Photometer  in  der  Kister  tschen  Zusammenstellung  und  Aus- 
führung ist  sicher  das  gangbarst«  und  im  Gebrauch  be- 
quemste. ln  seinem  16H7  conatruirten  WinkelphotOD>eter 
besitzen  wir  einen  Apparat,  der  dem  Bedürfnis«  zur  rich- 
tigen Beriiiimiung  der  in  Intensivlampen  erzeugten  Licht- 
mengen in  einfacher  und  zuverlässiger  Weise  ahgeholfen  bat. 
Bei  Herstellung  genauer  Messeinrichtungen  und  Aichapparate 
entwickelte  er  gr<MR«  Kenntnisse  und  Aufmerksamkeit,  nicht 
nur  bei  solchen  für  Gas.  sondern  auch  für  Flüssigkeiten. 
Die  Einführung  des  Metcrmaaaaos  in  Norddeutechland 
brachte  ihm  denn  auch  viele  iutereeaante  und  neue  Arbeiten; 
die  Anfertigung  der  Normal-Hohlmaasse  für  den  norddeut- 
schen Bund  wird  KUter  übertragen,  Auch  da«  Kaiserreich 
Brasilien  beauftragt  ihn  1870  mit  umfangreichen  Lieferungen 
von  Normal  FlüssigkeiteTnaasseu. 

Auf  dem  schwierigen  Gebiet  der  Lichtmesskunde  müssen 
EUter'a  Arbeiten  besonders  hervurgehoben  werden.  Hier 
erscheint  er  als  der  unermüdliche  Forscher,  als  der  gedauken- 
und  kenntnissreiche  Fachtnünn , der  sich  an  Ri'ateheudem 
nicht  genügen  lässt  und  auf  Grund  eigener,  mühevoUet 
Untersuchungen  stets  neue  (Josichtspunkte  aufzufindeu  wet!>a, 
diese  trägt  er  dann  mit  warmem  Eifer  hinein  in  weite  Kreise, 
in  unsere  Versammlungen,  in  «taatlichc  und  «tädüache  Ver 
tretungen,  neue  Anregung  gcl>«nd,  zu  furtgesetetem  Weiter 
arbeiten  ancifernd.  Sait  dem  Bestehen  der  Lichtmeeacon)- 
misBum  in  unserem  Verein  hat  Elster  bis  zu  seinem  Lebeus- 
en<le  an  deren  umfaugreichen  Arbeiten  allzeit  th&tigen  Antheil 
genommen.  In  zahlreichen  Abhandlungen  in  dieaem  Jaurnal. 
hat  er  »cit  dem  Jahre  1x62  werthvoUe  Arbeiten  geliefert  fib«r 


Digilized  by  Go,..^lc 


No.  15 


Joumftl  fQr  Gasbeleuchtung  und  Wasaerversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


287 


Lichtuiesakunde  bei  uns  und  im  Auslände.  Den  auswärtigen 
Kachgenoseen , welche  mit  Lichtmewung  sich  LeechUftigten 
— naaventliclt  den  englischen  — trat  er  wiwlerhoU  näher, 
uuj  in  persönlichem  Verkehr  dem  von  ihm  mit  Vorliebe  ge- 
hegten Gedanken  für  Anbahnung  allgemein  gültiger  Grund- 
lagen für  praktische  Liebtroenung  mehr  und  mehr  Eingang 
zu  verachaflon.  Was  Elster  in  dieser  Richtung  anslrebte, 
leider  aber  nicht  melir  erlebte,  wird  huffenilich  einatena 
noch  erreicht  werden! 

Kehren  wir  zurück  zu  dun  aus  Elatar  a Fabrik  hervor- 
gegaugoneo  Arbeiten,  so  müssen  wir  aeiner  Beleuchtunga- 
kurper  (Kronleuchter,  Lüster,  Lampen  u.  a w.)  rühmend 
gedenken  Schon  1^2  begann  er  mit  deren  Anfertigung, 
er  folgte  dabei  einem  feinen , durch  gründliche  Studien  er- 
worbenen VeraUndnias  für  künstlerische  Formen,  die  er  dann 
oft  unter  Zurückgreifen  auf  Motive  aus  der  Antike  und  auf 
mustergültige  Formenbildungen  des  Mittelalters , den  ver- 
langten LöHtingen  stets  mit  Geschick  anzupassen  wusste. 
Zum  Verfolgen  gedankeiianner,  ausgetretener  Wege  konnte 
er  sich  niemals  vemlehen  und  keine  Opfer  an  Mühe,  Zeit 
und  Geld  waren  ihm  zu  groiui,  um  in  Verbindung  mit  künst* 
lerisch  und  technisch  tüchtigen  Mitarbellcm  stets  Muster- 
gütiges  XU  fertigen,  gleichviel,  ob  cs  galt  eine  Kirche,  ein 
Theater,  ein  Füratenzimmer  oder  diu  Klaaso  einer  Gemeinde- 
schule  mit  seinen  Bdeuchtungakörpeni  auszustatten.  \'on 
grösseren  Ausstattungen  mögen  hier  genannt  sein  diejenigen 
für  das  Winterpalnis  in  Petersburg,  für  Schloss  Babelsberg, 
für  die  TauTkapeUe  Friedrichs  des  Grossen  im  kgl.  Schloss, 
für  das  Rathhaus  und  die  »Paasagei  zu  Berlin,  sowie  für  eine 
Anzahl  dortiger  Kirchen.  Die  Beleuchtungseinrichtungen  der 
Theater  zu  Magdeburg  und  Riga,  sowie  für  zahlreiche 
CieacllMchaflsgcbäude  sind  aus  Elater's  Werkstätten  eben- 
falls hervorgegangen. 

Die  hervorragend  kunstgewerblichen  Leistungen  Eisler  s 
hängen,  weil  eie  einen  Theil  des  ßeleuchtUDgswcsens  bilden, 
unmittelbar  mit  dem  Gaafach  zusammen.  Allein  es  will 
uns  scheinen,  als  ob  Elster  die  eniten  Stütz-  und  Ausgangs 
punkte  für  weitergehende  Bethätigungen  zur  Förderung  rein 
künstlerischer  Zwecke  und  Richtungen  ebenfalls  durch  das 
Gasfach  — > bei  der  Gasmosserfabrikation  — gefunden  hat, 
und  von  hier  aus  immer  weiter  atrel»end,  vom  Allgemeinen 
zum  Besonderen  geführt  wurde.  Setzt  die  Anfertigung  halt- 
t>arer  Gasmeaser  die  genaue  Kenntnisa  der  Metalle  und  ihrer 
Legirungen  schon  voraus,  so  hatte  Elster  gerade  aus  diesem 
Anlass  reiche  Gelegenheit,  das  dauernde  Verhalten  verschie- 
dener Metallmischungen  unter  den  wechselnden  KinHüssen 
genau  kennen  zu  lernen.  Diese  Gelegenheit  benutzte  er  mit 
unermüdlichem  Eifer  zur  ^mmlung  reicher  Erfahrungen,  zur 
Einleitung  neuer  Vereuche.  Die  antike  Bronze,  als  zinn 
reiche  Kupferlegirung,  war  ihm  richtunggebend  i es  gelang 
ihm,  sie  nach  koetspieligen  mühevollen  Arbeiten  nachzubilden, 
sie  für  weeenüicbe  Innentheile  »einer  Gaamcafier  zu  ver- 
wenden und  letztere  gegen  schädliche  Einwirkungen  zu 
sebütsen.  Der  Herstellung  von  Kronleuchtern  und  kleineren 
Kunstgugensländen,  von  Reliefs,  Büsten  u.  s.  w.,  die  in 
reicher  Zahl  aus  seinen  Werkstätten  hervorgingen,  kamen 
seine  Forschungen  sehr  zu  gut  Es  ist  geradezu  erstaun- 
lich, mit  welcher  Geduld  und  Gewissenhaftigkeit  Elster  in 
diesen  Richtungen  thätig  war  Den  vollen  Umfang  solcher 
Arbeiten  ;rermögen  wohl  nur  seine  Mitarbeiter,  darunter  die 
.Mitglieder  der  aus  dem  »GewerbefleiRS«  seiner  Zeit  gebildeten 
Commission  zu  l>eurtboilen , mit  denen  er  zur  Erforschung 
der  Patinabildung  auf  BronzclcgirUDgon  in  mehr  ul»  zehn- 
jährigem Zeitraum  unermüdlich  Üiätig  war.  Die  Ausbeute 
kommt  weiten  Kreisen  zu  gut  und  sichert  ihm  bei  diesen 
Dank  und  Anerkennung. 

Efl  kann  an  dieser  Stelle  unsere  Aufgabe  nicht  sein, 
die  gesammte  Tbätigkeit  Bieters  auf  kuostgewerblichen 


Gebieten  im  Einzelnen  zu  verfolgen.')  Ganz  ühentuhen 
können  wir  sie  nicht , weil  namenüicb  die  treibenden  Ge- 
danken, die  solche  Tbätigkeit  entstehen  Heesen,  bezeichnend 
sind  für  Elster'e  Wesen  und  Uneigennützigkeit.  Alle»  Schöne 
und  Künstlerische  zog  ihn  mächtig  an  Auf  seine  Kosten 
läsHt  er  eine  Wiederherstellung  und  Verkleinerung  der  per- 
gamenischen  Funde  durch  Tondeur  vornehmen,  um  die 
prachtvollen  Reliefs  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu 
machen.  Au»  <les  deutschen  Vaterlandes  Neuerstehong  und 
wicdererlaiigter  Einigkeit  schöpfte  er  die  HoiTnung,  dass  die 
wertbvollen  Baudenkmale  früherer  deuti»cher  Kaiserzeit  eben 
falls  neu  erstehen  und  ausgebaul  werden  würden.  Um  Ge- 
legenheit für  würdige  Innenausschmückung  zu  bieten,  ver- 
bindet er  sich  mit  Salviati  in  Venedig  und  begründet  eine 
Anntalt  für  Monumental-Olasmosaik  (ld77).  Bei  der  Berliner 
Gewerbeausstellung  (1K|9)  und  bei  den  Vorarbeiten  dafür  ist 
er  eifrig  thätig  und  schon  während  deraelben  beschäftigen 
ihn  grossartige  Pläne.  Kr  kauft  eine  ausgedehnte  Liegen- 
schaft inmitten  der  Stadl  (Lindeiistrasse),  um  der  kunst- 
gewerblichen Tbätigkeit  eine  Heitn»tätte  zu  gründen,  um 
Lehrwerkstätten  und  Arbeitarüumc  darin  zu  errichten  und 
jungen  strebsamen  Handwerkern  zur  Ausbildung  in  ver- 
scliiedenen  Gowerbekünsten  Gelegenheit  und  Anregung  zu 
bieten.  Mit  Errichtung  einer  Anstalt  für  Glasmalerei  und 
•Aetzerei  beginnt  Elster  (1876)  zunächst,  muss  aber  bald 
herbe  Täuschungen  insofern  erfaliren,  als  ihm  die  Fönie- 
rung  seines  weitgeplanten  Unternehmens  von  seiten  gleich 
OpfermuUiiger  fehlt  und  zwar  vielfach  in  Aussicht  gestellt,  tu 
Wirklichkeit  aber  nicht  zu  Tliell  wird.  Wie  Elster  jedoch 
durch  solche  Enttäuschungen  in  »einer  Richtung  sich  nicht 
beirren  lässt,  möge  daraus  erkannt  werden,  dass  er  von 
Ravenö  die  von  diceem  begründet«  Fabrik  für  Kunstemail 
auf  eigene  Rechnung  Uhemimmt  und  ihr  in  »einer  Fabrik 
einen  Platz  cinräuuit. 

Trotz  so  verschiedener  Richtungen  und  Bethätigungen 
auf  kunstgewerblichem  Gebiet  bleibt  Elster  bis  zum  Lebens- 
ende unentwegt  getreu  dem  Fache,  dem  er  von  Hause  aus 
»ich  gewidmet  bat  Keine  neue  Erwheinung,  kein  Bedürfniss 
iui  Guafach  thut  sich  auf,  ohne  dass  er  sich  eingehend  damit 
beschäftigt;  denn  »hier  sind  die  starken  Wurzeln  seitier 
Kraft«.  Dem  Absatz  seiner  Erzeugnisse  weis»  er  immer  neue 
Gebiete  zu  ersclilicssen.  Wo  die  Culturvölker  zum  friedlichen 
Wettbewerb  in  Ausstsellungen  zusammentraten,  war  auch  er 
mit  seinen  zahlreichen  Fabrikaten  stets  auf  dem  Plan , so 
in  Europa,  wie  im  fernen  Australien,  und  taldreicbe  höchste 
Auszeichnungen  bekunden,  dass  er  aus  sulchen  Wettbewerben 
siegreich  hervorging.  Zur  Sicherung  heimischer  Absatzgebiete 
begründet  er  18KU  eine  Zweigfabrik  in  Mainz,  stellt  sie  unter 
erfahrene  I»;itung  und  kommt  damit  den  Wünschen  seiner 
Kundschaft  im  südlichen  und  westlichen  Deutschland  wirk- 
sam entgegen.  Dem  elektrischen  lichte  gegenü)>er  ist  er  ein 
eifriger  Vorkämpfer  für  Dienstbamiachung  der  Wänne  des 
Gaslichtes,  zur  Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Räume  Und 
unlängst  noch,  als  di«  erlassenen  Vorschriften  für  Verhütung 
vun  Unfällen  in  unseren  Facbbetrieben  besondere  Einrich- 
tungen nuthig  machten,  da  Hess  Elster  trotz  schwankender 
Gesundheit  und  abnehmender  Kräfte  die  Darbietung  »olclier 
Einrichtungen  sich  eifrig  angelegen  sein. 

»Zielbewusst  und  selbstlos,  gepaart  mit  idealer  Auffos- 
äung«,  nannten  wir  die  Tbätigkeit  unsere«  geschiedenen  FVeim- 
des  und  CoUegeu;  die  t^hilderung  seines  I>ebensgangee  gibt 
uns,  wie  wir  glauben,  ein  volles  Anrecht  dazu.  Einfach  und 
anspruchslos  in  seinem  Wesen,  trat  er  mit  seiner  Person  nie 
mals  in  den  Vordergrund.  Was  er  strebte  und  errang,  sollte 
nicht  ihm  persönlich,  sollte  weiteren  Kreisen,  der  Allgemein- 


')  Wir  verweiseo  hier  auf  einen  .Artikel  Ober  Signiar  Kister 
io  No.  2B  der  »Deutschen  Bsuzeitungt. 
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heit,  *u  Nutwn  «ein.  Wo  er  Täuechungen  erlebte,  wo  er 
tiiaterielle  EinbujiRen  vielieictit  erlitt,  da  bot  der  Gedanke 
ihm  hinreichenden  Trost,  dass  er  gute  Zwecke  nach  inner- 
liclister  Ueherzeugung  angeetrebt  habe,  und  (lass  doa  Gute 
darin  für  die  Allgemeinheit  nicht  verloren  «ei,  wcnngleicli 
«t  de.s  Segen»  fOr  ihn  ermangelte.  Selbst  unermüdlich 
thätig  in  unerechbpflicher  Arbeitskraft  und  Regsamkeit  des 
Geistes,  fühlte  er  sielt  eng  verbunden  mit  seinen  Mitarbeilarn, 
Beamten  und  Werkleuten  und  wurde  diesen  ein  Beispiel 
treuer  Erfüllung  sclbstübernommener  Pflichten. 

Auch  uns  erscheint  Elster  in  hellem  Licht  über  die 
Grenzen  seiner  I.ebensdauer  hinaus.  Wir  verdanken  ihm  viele 
werthvolle  Leistungen  auf  engeren  und  weiteren  Gebieten 
unseres  Fache».  An  uns  ist  es,  weiterzuföhren  und  su  vol- 
lenden, wu»  er  vor  uns  und  mit  uns  begonnen.  Seinem 
Andenken,  das  uns  unvergesslich  bleibt,  werden  wir  da- 
<lurch  den  ehrendsten  Ausdruck  geben.  C.  K. 


Ueber  einscheukelige  Drnckmesser. 

Voa  Friedricli  I.  u z. 

In  diesem  Joum.  IMlK),  S.  217,  rerüflentlichtc  ich  Be- 
schreibung und  Abbildung  de»  von  mir  hergcsteUlen  >ein- 
Rchenkcligenc  Druckmessers,  welcher  sich  in  der  Praxi»  so 
gut  bewährte,  und  dessen  Vorzüge  in  so  emstimniiger  Weise 
anerkannt  wurden,  dass  ich  es  für  angobrscht  hielt,  nicht 
l>ei  der  einen  Form,  Grösse  und  Verwendungsweiso  eteheii 
zu  bleiben,  sondern  es  versuchte,  auf  dieser  Grundlage  ein 
ganze«  System  aufzubauen,  um  mit  demselben  alle  in  der 
Praxis  der  Gasfabrikation,  de«  Dampfkessel  Peuerungs-, 
Generatoren-,  Giesserei-,  Hochofenltetriebs  und  dergleichen 
vorkommenden  positiven  und  negativen  Dnickspannungen 
(Gasverdichtungen  und  -Verdünnungen)  messen  zu  können. 

Es  »ei  mir  gestattet,  diese  den  verachiudenen  Verwendungs- 
arten angepasston  Formen  und  Grössen  der  Reihe  nach  zu 
schildern,  zuvor  aber  einige  allgemeine  Betrachtungen  voraus- 
zuschicken. 


Ludwig  Leybold  t-  Am  21.  März  verschied  unser 
langjähriges  Vereinamitglied  in  Vertretung  des  Städtischen 
liauamt«  Augsburg,  Herr  OberbauraÜi  Leybold.  Während 
seiner  Amtsführung  vollzog  sich  in  der  baulichen  Entwick- 
lung der  Stadt  Augsburg  ein  gewaltiger  Aufschwung,  nach- 
dem die  Festungswerke  niedergelegt  und  dadurch  Raum 
geschaffen  war  für  eine  Reihe  schöner  Strassen,  wie  die 
Fueger-,  Schäzlcr-,  Volkharl-,  Stetten-,  Kaiserstrasae  u.  A., 
welche  die  Stadt  jetzt  umziehen.  Unter  leybold«  Amts- 
führung wurde  das  Augsburger  Wasserwerk,  über  welche« 
früher  in  U.  Jours.  18öh  No.  28  S.  871  eingehend  berichtet 
wurde . erbaut.  Ferner  verdanken  acht  Schulhäuser  seinen 
Plänen  ihr  Entstehen,  ebenso  die  Turnhalle,  Schrannenhalle, 
daa  Augsburger  'fheater,  sowie  eine  Reihe  hervorragender 
Privatbauten  und  öffentlicher  Anlagen.  Viele  Verb^sorungen 
in  sanitärer  Beziehung  sind  seinen  Anregungen  zu  verdanken, 
licybold  war  über  25  Jahre  Vorstand  der  Augsburger  frei- 
willigen Feuerwehr  und  fehlte  als  solcher  nirgends,  wo  e« 
galt,  Leben  und  Eigenthnm  der  Mitbürger  gegen  daa  feind- 
liche Element  zu  vertheidigen.  Lauge  Jahre  war  er  Vorstand 
der  Augsburger  Gewerbeballe  und  machte  sich  in  dieser 
Eigenschaft  besonder»  um  die  Hebung  des  J.ehrling»wceeus 
verdient;  auch  hat  er  daa  Kunsthandwerk  wesentlich  ge- 
fördert  Eine  »einer  gelungensten  Schöpfungen  war  die 
schwäbische  Kreisausstellung  im  Jahre  1886;  in  wenigen 
Monaten  rastloser  Arbeit  wurde  auf  einer  öden  Grasfläche 
neben  zahlreichen  gufuIHgcn  Bauten  ein  prächtiger  Park  ge- 
aebaffen,  der  stet»  eine  Zierde  Augsburg»  bleiben  wird.  Eine 
grosac  Zahl  von  Ehrungen  und  Auszeichnungen  wurde  Ley- 
hold  zu  Tbeil;  sechs  hohe  Orden  und  Ehrenzeichen,  darunter 
die  Ludwigsmedaille  für  Kunst  und  Wissenschaft,  schmückten 
seine  Brust  und  noch  auf  dem  Krankenbett  wurde  iliem  das 
Ehrenzeichen  25  jähriger  Dienstzeit  im  Keuerlöschwesen  über- 
reicht. Leybold  war  33  Jahre  in  glücklichster  Ehe  ver- 
heirathet,  und  entstammen  derselben  fünf  Söhne,  davon 
mehrere  schon  in  geachteten  Stellungen,  sowie  zwei  Töchter. 
Er  war  ]>erRön)ich  von  grösster  Liebenswürdigkeit  und  stets 
bereit,  Jedem  in  uneigennützigster  Weise  mit  Rath  und 
That  beizustchen.  Di«'  Sla<U  Augsburg  verliert  an  dem  V'er- 
»turbenen  einen  ihrer  besten  Beamten,  und  wird  sein  Name 
dort,  wie  in  den  Kreisen  der  Fachgenossen,  die  dem  Heim- 
gegangenen im  ].«ljen  nälier  standen , unvergessen  bleiVn. 


Bei  der  Messung  von  Drucken  mittelst  in  communici- 
renden  Röhren  befindliohen  Flüssigkeiten  haben  wir  es  mit 
zwei  Schenkeln  zu  thun,  welche  bezüglich  ihrer  Weite  alle 
möglichen  Verhältnisse  zu  einander  annehmen  können,  derart 
etwa,  dass,  wenn  der  eine  Schenkel  al»  unverändert  fcstge- 
hallen,  dessen  Querschnitt  etwa  = 1 geselzt  wird,  derjenige 
de«  anderen  Schenkels  von  ic  klein  bis  x>  gross  geändert 
werden  kann.  Der  in  der  Praxi»  bisher  meist  flbliclie  Fall, 
das»  beide  Schenkel  gleichen  bzw.  nahezu  gleichen  Quer- 
schnitt haben,  ist  also  nur  ein  boaouderer  aus  der  Ziihl  der 
uuomilich  vielen  möglichen  Fälle. 

Da  nun  bei  der  Ausübung  eines  Drucks  auf  den  einen 
der  Schenkel  die  Menge  der  Flüssigkeit  unverändert  bleibt, 
und  nur  ein  gewisser  Theü  derselben  aus  dem  einen  Schenkel 
in  den  anderen  Übertritt,  so  müraen  die  Höben  dieser  Flüssig- 
keitseäulen  sich  umgekeh  rt  verhalten,  wie  die  Querschnitte 
der  Schenkel.  Wenn  also  der  Schenkel,  auf  welchen  der 
Druck  wirkt,  den  Querschnitt  z*,  der  andere  den  Quer- 
schnitt 1 besitzt,  und  e«  sinkt  ini  erstcren  die  Säule  um  den 
Werth  1 , so  steigt  sie  in  dem  anderen  Schenkel  um  den 
Werth  z*:  1,  und  der  genannte  Druck  wird  gemessen  durch 
die  Senkung  1 und  die  Hebung  x*. 

D = I + z* 

Setzen  wir  nun  voraus,  dass  wir  den  Druck  nur  durch 
Ablesung  an  dem  einen  Schenkel,  dessen  Querschnitt  s 1 
gesetzt  ist,  bestimmen  wollen,  und  bezeichnen  wir  den 
wirkenden  Druck  mit  D»,  die  in  dem  einen  Schenkel  beob- 
achtete Höheuveränderung  ■“  dem  abgelesenen  Druck  mit 
Df,,  so  haben  wir: 


Dt,  _ X» 

D^  I + X* 


oder  Dh 


X* 

1 + x* 


D.r. 


Wählen  wir  nun  zum  Beispiel  drei  Fälle,  in  denen  die 
Querschnitte  der  Schenkel  »ich  verhalten  wie  ^ : I,  1 : 1,  2:1, 

und  skizziren  wir  di^^clben  der  Anschaulichkeit  halber  so, 
dass  wir  uns  die  Wertho  durclt  eine  Dimension  getheilt, 
aleo  Räume  durch  Flächen  ausgedrückt  denken  (Fig.  lUH, 
191b  2(X)},  so  erhalten  wir  für  den  für  alle  drei  Fälle  gleich 
gross  angenommenen  Werth  D«  die  entsprechenden  Werthe 
Db  wie  folgt: 


V, 

.j  D.  <Fig.  l-.W) 

Dt 

- ’ D.  (Kig.  1113) 

Dt 

1 D.  iFig.  2(KJ) 
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Berechnen  wir  diese  Werthe  für  eine  An24dil  von  V'e^  ein,  dessen  Abesciseen  gleich  dem  Verliältniss  der  Schenkel- 
hältoiaeen,  etwa,  bis  za  einem  solchen  der  Schenkelweiten  weiten  («  ; 1),  und  dessen  ürdinaten  gleich  den  entsprechenden 
X ; 1 S3B  10 : 1 (enteprechand  dem  Querschnitt  -Verhältniss  Werthen  (x*  : 1 + ^*)  sind,  so  erhalten  wir  die  folgende  Dar- 
X* ; 1 K 100  : 1),  und  tragen  di^lben  in  ein  Coordinatensysiem  Stellung  (Fig.  201),  aus  welcher  wir  sofort  ersehen,  dass 


vie-  II»  I»».  n«.  too. 


schon  bei  einem  sehr  mässigen  UeberseUnngfiverhäUniss  die  x*  />» 

an  dem  einen  Schenkel  abgelesene  Dnickhöhe  sehr  nahe  5' 

gleich  dem  gesammten  wirkenden  Druck  wird. 

Während  bei  iwci  gleich  weilen  Schenkeln  in  dem  einen  h«geetellt  sind  und  den  su  niereenden  Druck  eines  Gases 
Schenkel  nur  50'/.  des  wirkenden  Drucke«  tum  Ausdruck  “'S«'  ■"”>  Wassersäule  ansgedrflekt, 

gelangen,  sind  dies  beim  Verhältnisa  der  Sobcnkelweiten  3 : 1 '^nKcben. 

bereits  90%,  und  beim  Verhältniss  10 : 1 sogar  99%.  Nach  diesen  Grundsätzen  sind  die  nun  folgenden  sechs 


Für  praktische 
Zwecke  würde  man 
diesen  Unterschied  von 
1%  im  letzteren  Fall 
ganz  ruhig  vernach- 
lässigen und  einen  ge- 
wöhnlichen äfaass- 
stab  zur  Ablesung  des 
Druckes  anbringen  kön- 
nen. 

Da  aber,  wie  in 
meiner  frCUieren  Mit- 
theilung  hervorgehoben, 
das  Petroleum  dum  bis- 
her meistens  sIs  Fäll- 
flüssigkeit dienenden 
Wasser  gegenüber  die 
weaent)  ichen  Vorthoile 
besitzt,  dass  ein 
erheblich  geringere« 
»pec.  Gewicht  (etwa  0,8) 
hat,  in  Folge  dessen 
die  TheiUmg  um  etwa 
5^5  V*  grösser  wird,  das« 
es  auch  bei  unseren 
niedrigBtcn  Tempera- 
turen nicltt  friert,  dass 
es  leicht  beweglich  ist, 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 


Fis-  Mi. 


Apparate  (Fig.  202  bis 
207)  in  Glas  hei^ 
stellt,  von  denen  der 
erste,  ursprünglich  be- 
schriebene, zur  Messung 
von  Drucken  bis  löomm 
Wassersäule  dient,  wäh- 
rend die  Apparate 
(Fig.  und  204),  von 
dem  emteren  Apparat 
durch  eitre  grössere 
Weite  des  Ge^sscs  A 
und  in  der  Lange  des 
Scbenkel«  B verschie- 
den , für  300  bzw. 
4&0  mm  Druck  Wasser- 
säule ausreiehen. 

Die  Weite  des  Ge- 
fässesA  ist  bei  Fig.  202 
= 30  mm,  diejenige  des 
Rohres  /#  as-  5 mm ; bei 
Fig.  203  und  204  ist  die 
Weite  dee  Gerösses  A 
ss;  36  mm,  diejenige  des 
Rohres  = 6 mm ; das 
Verhältnis»  der  Licht- 
weiten ist  also  das 
gleiche,  nämlich  G : 1. 


die  Glaswände  leicht 


Unter  Vernachliissigung 


annetzt  und  etwa  eindringende  fettige  oder  theerige  Körper  der  Querschnittsverminderung  des  Gefäases  A durch  das 
auflöflt,  und  deshalb  immer  eine  glatte  Olicrfläche  belüUt,  Kohr  C ergibt  sich  daraus: 
weshalb  ich  dasselbe  ausschliesslich  an  Stelle  vou  Wasser 

benutze,  und  da  ferner  ein  Unterschied  in  den  Weiten  von  />,  -r  l.22Di,, 

10 : 1 schon  zu  etwas  unhandlichen  Formen  führen  würde, 

so  begnüge  ich  mich  bei  meinem  Druckmesser  mit  einem  d.  h.  ca  wird  1 mm  Wai»ei^ulendruck  durch  eine  Höhen- 

massigen  Unterschied  in  der  Weite  der  Schenkel,  etwa  von  minderung  des  Spiegels  von  1,22  mm  ausgedrückt;  die 

4:1  bis  6 : 1 (entsprechend  den  Querschnittsverhältnisscn  Theilung  müsste  also  derart  bcrgestellt  werden,  dass  man 

16 ; 1 bis  3G : 1),  und  lienutze  Theilungeu,  welche  unter  Re-  Iteispiulsweise  1^2  mm  in  100  Theile  tbeilt,  damit  der  Druck- 

rücksichiigUDg  dieser  zwei  Kactoren,  des  Verhältnisses  der  rncsser  den  Druck  direct  in  mm  Wossoiväule  anzeigt. 

Querschnitte  und  dos  spec.  Gewichts  des  Petroleums  (8).  also  Da  die  Maasae  durch  den  Glasbläser  nicht  ganz  genau 

nach  der  Formel : oingehalten  werden  können,  «nd  dieselben  bei  den  vor- 
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schiodeuon  Apparaten  immer  etwas  verachieden  sein  werden, 
so  wird  in  Wirklichkeit  derart  verfaliren,  dasa  von  etwa 
inO  Ap|>araten  dae  UebersetxungaverbältniM  für  jeden  einzelnen 
A])parat  durch  den  Versuch  bestimmt  und  der  Miltelwerüi 
zur  ITvrstellung  der  Theilung  benutzt  wird : die  Abweichungen 
betragen  dann  in  der  Kegel  nicht  mehr  als  höchstens  7 
die  zu  stark  abweichenden  Apparate  werden  uusgcsuhoeaCD. 

Die  Apparate  Fig.  205  und  20t>  sind  in  erster  Linie  zur 
Messung  von  Zugwirkuugen  (bei  Feuerungen  jeder  Art, 


PI«  SM.  riK.  ng.  M.  Piff.  wv.  tig  t»i  Piff.  m. 


Entlnftunga*,  Trockenanlagen  u.  b.  w.)  bestimmt,  dienen 
aber  auch  zur  rd>crwBchting  von  Betriehsstellen , bei 
denen  schwache  Druck*  mit  eben  solchen  Zugwirkungen 
ahwechseln,  bzw.  gewisse  Grenzen  weder  Uber-,  noch  unter- 
fschritten  werden  sollen,  wie  z.  B.  beim  Kxhaustorenbetrieb 
der  Gasanstalten. 

ßci  diesen  Apparaten  hat  dos  Gefttss  A nahezu  dieselbe 
Länge,  wie  das  Rohr  B;  die  Abmessungen  sind,  um  nicht 
zu  grosse  Mengen  Petroleum  nöthig  zu  haben,  etwas  geringer 
gehalten,  wie  bei  den  %'orbergehendrn  Apparaten,  und  zwar 
ist  die  lichte  Weit«  des  Gefässes  A as  20  mm , diejenige 
des  Rohres  li  = mm.  Daraus  ergibt  sich,  unter  Vernach- 
lässigung der  Quersehnittsvcriniaderung  des  Gefässei>  A durch 
das  Ruhr  C: 


II,  ~ 


4tKi  1),,^ 
4«r:*'n,y 


Dv. 


d.  h.  es  wird  wiederum  wie  vorher  1 mm  WasserHäulendruck 
durch  eine  Höhenänderung  d««  Spiegels  von  etwa  1,22  mm 
ausgedrückt. 

Der  Apparat  Pig.  2(»Ö  reicht  für  einen  Zug  von  50  mm. 
der  Ap]karat  Fig,  206  für  einen  solchen  bis  zu  ItX)  mm  aus; 
hierl>ei  sind  die  Gefässe  bis  oben  zu  füllen;  werden  dieselben 
nur  bis  zur  Hälfte  gefüllt,  so  lässt  sich  mit  dom  ersteren  von 
25  mm  Zug  bis  25  mm  Druck,  mit  dem  letzteren  von  5omm 
Zug  bis  50  mm  Druck  messen. 

Der  Api>arat  Fig.  207  ist  ein  einschenkeligcr  Druckmesser 
für  QuecksilberföUung , zur  Messung  höherer  Drucke  (in 
Eisengiessereien , beim  Hochofenbetrieb  u.  s.  w.};  um  an 
Quecksilber  möglichst  zu  sparen  und  den  Apparat  dem 
hohen  specifischen  Gewicht  des  ersteren  (13,6)  gegeDÜbar 
möglichst  widerstandsfäliig  zu  machen,  sind  auch  hier  die 
Abmeesungon  den  Druckmessern  mit  Pctroieumfüliuag  gegen- 
über vermindert,  und  zwar  ist  die  lichte  Weite  des  Ge- 
fässee  A = 20  mm,  diejenige  des  Rohres  h ss  A mm,  m 
dass  sich,  gleichfalls  unter  Vernachlässigung  der  Quer- 
schnittsverminderung des  Gefäases  A durch  das  Rohr  C, 


d.  h.  i«  wird  1 mm  Wasaersdulcndruck  durch  eine  Höben- 
änderung  des  Spiegels  von  etwa  0,071  mm  ausgedrückt;  die 
Theilung  müsste  also  in  der  Weise  hergeetcllt  werden,  dass 
beispielsweise  71  mm  in  UN)  Thcile  getlieilt  werden,  dann 
würde  je<ler  Theilstrich  b 10  mm  Wassersäule  sein.  In 
Wirklichkeit  wird  auch  hier  die  Theilung  empirisch  her- 
gestellt. 

Das  Hohr  B hat  eine  solche  läinge,  dass  eich  bis  za 
3<Hio  mm  Wassersäulendnick  (b  etwa  220  mm  Quecksilber- 
druck)  messen  lässt,  doch  steht  einer  Verlängerung  des  Rohres 
l>ehufs  Mec^ng  noch  höherer  Drucke  nichts  im  Wege. 

Wir  besitzen  aI«o  nunmehr  fünf  Apjiarato,  mit  denen 
sich  niedere  Drucke  bis  zu  450  mm.  Zug  bis  zu  100  mro, 
und  einen  Apparat,  mit  dem  sich  höhere  Drucke  bis  zu 
etwa  3000  mm  messe»  lassen.  Während  bei  den  ersteren 
Apparaten  1 mm  Wassersäule  durch  etwa  1,22  nim  der 
Theilung  ausgedrückt  wird,  entspricht  bei  letzterem  Apparat 
einem  mm  Wassersäule  nur  0,fi71  mm  der  Theilung.  I>etzteres 
Verhältnisa  ist  nun  allerdings  im  Allgemeinen,  und  dazu  bei 
höheren  Drucken,  etwa  von  150U  mm  Waswiwaule  an,  wenn 
auch  klein,  so  doch  genügend,  indeM^n  wird  auch  häuOg, 
und  heeoudera  für  das  Gebiet  von  etwa  SOU — 1500  mm,  der 
Genauigkeit  der  Ablesung  halber  eine  grössere  Empfindlich- 
keit, als  sie  das  Quecksilber,  der  Handlichkeit  wegen  eine 
geringere,  als  sie  dos  W'aascr  oder  das  Petroleuui  bietet, 
gewünscht. 

Die  Natur  lässt  uns  hier  im  Stich,  da  sie  für  die  in 
Betracht  kommenden  Tem])eraturen  keine  Flüssigkeit  bietet, 
welche  etwa  das  specifisclie  GewiclA  5 oder  7 oder  10  hätte. 

Wir  können  uns  aber  auf  künstlichem  Weg«,  und  zwar 
in  viel  vollkommenerer,  weil  allgemeinerer  Weise,  helfen,  und 
ich  habe,  um  dem  oben  erwähnten,  berechtigten  Wunsch  zu 
entsprechen,  den  Druckmesser  Fig.  2tk4  ontworfen . welcher 
eine  Verknüpfung  des  cinschenkeligen  Druckmessers  mit  der 
zuerst  von  Huyghens  für  Barometer  angewandten  Vor- 
richtung, den  von  einer  Quecksilbersäule  zurückgeiegten  Weg 
durch  Uebortragung  auf  eine  Iciclitere  Flüssigkeit  zu  ver- 
grössern.  bildet. 

Das  Gefäfffi  A,  das  Kohnitück  B,  und  das  llobrstflck  H* 
haben,  und  zwar  in  fallendem  Sinn,  verschiedene  Querschnitte. 
!)0  dass  A den  grössten,  B%  einen  kleineren  und  Bt  den  kleiitsten 
Querschnitt  bt'sUzt.  Das  (lufäss  A ist  mit  einer  spt-cifiscb 
schwerer«m,  das  Kohrstück  B»  zuiu  Thcil  mit  dieser,  zuoi 
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Theil  mit  «iner  apeoißMih  leichteren  Piüaaigkeit,  welch’  letztere 
bis  in  das  Rohntttck  Bi  hineinragt,  angefüllt. 

Denken  wir  uns  nun  durch  Vermittelung  des  Rohres  C 
einen  Druck  auf  den  Spiegel  der  Flüssigkeit  in  A wirkend, 
derart,  dass  sich  derselbe  um  I mm  senkt,  so  wird  im  Rohr* 
stück  B\  der  Spiegel  steigen  und  zwar  im  umgekehrUm  V'er- 
haltnlM  lu  den  Querschnitten.  Setzen  wir  also  beispielsweise 
den  Querschnitt  des  GefUseee  jIssx*.  denjenigen  des  Rohr* 
Stückes  Bl  s p*.  so  eutepricht  der  Senkung  von  1 nun  in  A 

fine  Steigung  von  in  Bi , und  die  gesammte  durch  den 
Druck  hervorgerufene  Ilöhenveränderung  des  Quecksilbers 

ist  rr  1 -)- 

V* 

Da  nun  aber  auch  die  Querschnilti'  von  Bi  und  Bt  ver- 
schieden sind,  so  entspricht  dem  Steigwertb  der  schwere- 
ren Flüssigkeit  in  Bi  ein  solcher  der  leichteren  in  Bt  im 
umgekehrten  Verhältniss  der  Querschnitte;  setzen  wir  also 
beispielsweise  den  Querschnitt  vou  Bi»z%  so  entspricht 

der  Steigung  in  Bi  eine  Steigung  * in  Bt . die 

V y i*  i 

Säule  der  leichteren  Flüssigkeit  wird  also  im  Rohwlück  Bt 
um  diesen  Betrag  vvriängort;  im  Rohrstück  Bi  dagegen  wird 

sie  um  den  Betrag  verkürzt.  Die  Höhenveränderung  der 
leichteren  Flüssigkeit  j tritt  also  zu  der  Höhenver- 
änderung der  schwereren  hinzu,  und  die  täumme 

dieser  beiden  WerUie  ist,  unter  Berücksichtigung  der  bezüg 
liehen  spec.  Gewichte,  gleich  dem  wirkenden  Druck. 

» Setzen  wir  das  spec.  Gewicht  der  Flüssigkeit 

in  A und  B»  gleich  5i,  dasjenige  der  Flüssigkeit  in 
Bl  und  Bt  gleich  so  haben  wir: 

Die  Höhenveränderung  in  Bt,  welche  wir  allein 
zur  Ablesung  de«  Druckes  benutzen  wollen,  ist: 


Man  hat  es  somit  durch  die  Wahl  der  Quer- 
schnitUverhältiiisse  und  de«  spec.  Gewichts  der 
Flüssigkeiten  vollkommen  in  der  Hand,  l mm  des 
In  zu  meesenden  Druckes  Wassersäule  durch  eine  bo- 
jUL  liebige  Beobachtungshöhe  zwischen  etwa  o,0K  und 
HHr  ^1,2  mm  auszudrfleken. 

-|i|'  Bei  dem  in  Fig.  shgebildeten  Apparat  wer-  I 

'^U  den  als  PülHlüaeigkoiten  Quecksilber  (spec.  Gewicht  I 
I u'  l.’).(i)  und  Petroleum  (spec.  Gewicht  angewandt; 
U die  lichten  Weiten  sind  für  vl  = U»,  Bi  ss  h,  & 
^"  ***  *=  1mm,  die  Querschnitteverhältnisse  also  16-4;  1. 
Es  ist  datier  in  diesem  Fall- 


"—1  -iw-s+ii;«  IV  '"-'‘".»'«i"- 

d.  h.  ee  wird  ein  Druck  von  1 mm  Waasenäule  durch  rund 
n,2  mni  Steighöhe  in  U*  angezeigt,  oder  ee  müssten  beispiols  i 


weise  mm  in  I'O  Theile  getheilt  werden,  von  denen  dann 
ein  jeder  10  mm  WasBersäulendruck  entsprechen  würde;  auch 
hier  wird  indenen,  wie  nach  dem  Vorauegcgtmgoncn  zu  er- 
warten, die  Theilung  empirisch  hergeetellt. 


n«  »n  Klf.  tlO  Kl*  III.  m «j  Flu  IM.  KIb  aii 


Das  Hohratück  Bt  bat  eine  solche  Länge,  dass  «ich 
Drucke  bis  zu  etwa  15<Ki  mm  meaftcn  lassen,  «lieser  Apparat 
bildet  alKo  das  verbindende  (iliwl  zwischen  den  Apparulcn 
mit  reiner  Petroleum-  und  denjenigen  mit  reiner  Quecksilber 
füllung,  und  wir  besitzen  nun  eine  zusammenhängende  Reihe 
von  Druck  und  ZugmcHsapparatcn  möglichst  gedrängter  und 
dabei  doch  pefälliger  Form,  mit  wt-lchen  wir  das  gelammte 
Gebiet  der  niederen  Druck-  und  Zugspannungen,  jeweils 
bis  zu  etwa  itilJO  mm,  beherrschen,  und  deren  Benutzung 
alle  in  meiner  früheren  Beschreibung  aufgeführten  Vorlheile 
biolct. 

Ich  kuiiime  nun  zum  Schluss.  in<lem  Ldi  die  oben  be- 
schriebenen uikI  durch  .Sjhiutizeidinungcn  dargesteUb-n 
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Apparate  in  ihren  venchiedenen  Verwendungaarten  und 
Gröwen  in  perepectiviecher  Ansicht  vorfflhre. 

£U  stellen  xunächst  die  Pig.  209  bis  215  die  sieben 
HaupUypeu,  mit  Theilung  und  Dreiweghahn  versehen,  vor, 
weiche  in  dieser  Form  direct  auf  die  Rohrleitung  aufgeschraubt 
werden.  Die  Theilungen  werden  auf  Holz,  für  die  kleineren 
Apparate  auch  auf  Milchglas  angebracht;  letztere  sind  fdr 
rückwärts  einfallendes  Licht  (beispielsweise  bei  von  Auraen 
erfolgender  Beleuchtung)  besonders  zu  einpfehlcn. 

Das  Petroleum,  welches  ich  früher  in  ungefärbtem  Zu- 
stand verwendete,  wird  jetzt  auf  eine  aus  der  Praxis  mir 
gewordene  Anregung  hin  schwach  rothbraun  gefärbt,  wodurch 
die  Schärfe  der  Ablesung,  ieisbesoudcre  bei  Verwendung  der 
Milchglastheilung,  entschieden  zunimmt. 


n».  iis. 


KW  sn 


Bruchtheilo  eines  mm  Wtmgenden,  aber  deutlich  wnhmebm 
baren  Zuckungen  ersehen,  ob  eine  etwa  1500  m von  mir 
entfernte  Gasmaschine  im  Betrieb  ist  oder  nicht,  und  einmal 
habe  ich  Zuckungen  beobachtet,  welche  ihrer  Periode  nach 
nicht  durch  die  letztere  Anlage  hervorgerufen  sein  konnten, 
aller  Walirscheinüchkeit  nach  abu  mir  einen  ungleicbttuisrigen 
Gang  eines  Apparats  der  (hisanstalt  (vielleicht  Rietneiigleitung 
am  Exhaustor?)  zur  Anzeige  brachten. 

Die  Figuren  217  und  21H  zeigen  uns  die  beiden  mit 
Dreiweghahn  und  SchUuohltülse  ausgerüsteten  Zugmesser, 
zum  BchuU  gegen  di«  strahlende  Wärme  der  Feueniogs- 


Die  genannten  sieben  Apparate  werden  auch,  wie  Fig.  216 
zeigt,  mit  Pubs  und  Schlauchhülse  versehen,  so  dass  die- 
selben auf  jedem  Tisch  Aufstellung  finden  und  vermittelst 
Oumuiiscblauch  mit  der  Gasleitung  verbunden  werden  können; 
es  bietet  dies  den  Vortheil,  dass  der  Betriebsleiter  die  an 
einer  o<lcr  mehreren  der  wichtigsten  Bctriebsstellen  statt- 
findenden  Druckschwankungen  in  jedem  Augenblick  verfolgen 
und  daher  von  seinem  Sitz  aus  eine  gewisse  Ueberwachung 
des  Betriebes  ausüben  kann. 

Ais  ein  Beispiel  will  ich  anführen,  dass  ich,  da  durch 
meine  Betriebs  Gasmaschine  trotz  Druckreglers  und  Gummi- 
beutels  noch  geringe  Druckschwankungen  in  der  Rohrleitung 
hervorgerufen  werden,  welche  zwar  die  mit  Reglern  ver- 
sehenen Flammen  nicht  mehr  bceinfiussen,  am  Druckmesser 
aber  deutlich  erkennbar  sind,  durch  einen  solchen  auf  meinem 
Schreibtisch  vor  mir  stehenden  Druckmesser  sofort  erkennen 
kann,  ob  die  .Maschine  geht  oder  nicht,  oh  also  z.  B.  die 
Arbeiten  zur  richtigen  Zeit  begonnen  und  beendigt  wenlen, 
durch  Zahlung  der  Zuckungen  wstbrend  einer  Minute  kann 
ich  die  grossere  oder  geringere  Bela.«tung  der  Maschine  fest- 
stellen,  während  der  I^rlauf  derselben  ohne  Weiteres  durch 
die  geringe  Zahl  der  Zuckungen  erkannt  wird. 

Stelle  ich  meine  Maschine  ab.  so  kann  ich  aus  dem 
Auftreten  von  allerdings  erheblich  ncliwächeren,  nur  noch 


anlagen  mit  einem  nach  vorn  geöffneten  Hotzgehäuse  vor 
sehen,  welches  vermittelst  des  hinten  durchlaufenden,  durch 
eine  isolirende  Luftschichte  vom  Gehäuse  getrennten  und  mit 
Schlitzen  versehenen  Eiseuhlecbstreifens  an  jeder  beliebigen 
Stelle  eines  Kesselraumee  o<ier  de«  Keaselmatierwerks  selbst 
u.  8.  w.  aufgehängt  und  vermittelst  Gummiachlauch  mit 
der  zu  untersuchenden  Stelle  in  Verbindung  gebracht  werden 
kann. 

In  Fig.  219  ist  ein  Druckmesser  mit  vcrschlicssbarem 
und  mit  Glasscheibe  versebertem  Gehäuse  abgcbildet,  welche 
Anordnung  sich  beispielsweise  für  Giessereieu  empfiehlt,  uui 
den  Apparat  sowohl  vor  Verstaubung,  als  auch  vor  unbefugten 
Händen  zu  schützen. 

Um  endlich  zu  zeigen,  dass  die  Aneinanderreihung  einer 
Anzahl  einschenkeliger  Druckmesaer,  wie  dieaeUie  beispiels- 
weise in  Gasanstalten  gebraucht  wird,  auch  in  ästhetischer 
Ik’ziehung  befriedigen  kann,  schliease  ich  in  Fig.  22t»  mit 
der  Abbildung  einer  twlcheu  Anordnung  für  sechs  Apparate, 
bei  welcher,  gleichfalls  zum  Schutz  gegen  Verstaubung,  ein 
verschliciuibarer  Glosschronk  zur  Anwendung  gelangt. 
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Fencraclintz  und  Wasserversorgans  in  Nonl- 
amerika. 

Im  Wrtog«  der  in  New-York  ^nd  Chicago  hornusgegebeDen 
Z«>iMchHfl:  »Firu  and  Water«  lat  klindicli  u»t«r  dem  Titel:  »Flr« 
Protection  and  Water  Sappiy  for  der  12.  Jahrgang  einea 

fltalUtiarhen  Handbarhe«  rrs<diien«n,  weMiea  hbehet  intcn-MMintc 
MiUheiiaiigeb  nb«r  die  Feuerltkacheiiirichtuageu  und  die  WoMer 
rcreorgong  von  etwa  6UU<J  SUldteD  und  Dörfern  der  Vereinigten 
Staaten  and  der  Dominion  of  Canaüa  in  Xnnlamerika  bringt.  Wir 
entnehmen  dem  Vorwort  dieses  vortrefflichen  Werke«,  daas  die 
Herani^lver  mH  11  Jahren  brntöht  wanm,  die  ataliatiKhen  An- 
gaben XU  Tervoilkouimnen  und  xu  «nrelterii  und  nnmnohr  holTen, 
mit  der  Torlicgendcn  Auflage  ihr  Ziel  erreicht  xn  haben.  Ea 
ist  ln  der  Thnt  das  BeaimOglichste  geleistet,  denn  mau  ilndot 
in  dem  Werke  scibat  die  kleinaten  Orte  von  mir  einigen  hundert 
Einwohnern  behandelt.  In  den  Fallen . wo  von  den  Behörden, 
namentUeh  der  kleineren  Orte,  keine  Auskunft  xn  erlangen  war, 
haben  di«  llcraiiagebor  sich  dieae  von  anderer  Beit«,  x.  B.  von  Zei- 
Uingaretlactionen,  Veraicheruiigsagenten.  Orundbeaitxern^Z'tMtmeiatern 
o.  s.  w.  xQ  verschaffen  gewusat,  im  Uebrigen  wird  aber  da«  Ent- 
gmcenkouiinen  der  Feuerwehren  und  der  WasserwerksverwaUungen 
dankend  anerkannt.  In  dem  vorliegenden  Hefte  haben  namentlich 
die  Angaben  Ob«r  die  W'ssjierversorgung  der  «inxotnen  Ort«  ein«  be- 
sondere Erweiterung  gegeo  früher  erfahren.  Di«  Angaben  Ober 
Einwolmeraahlen  gründen  sich  theUa  auf  die  VolkHxähliing  von  IBM), 
theits  auf  diejenige  von  (school  cenaua):  in  vielen  Fallen 
atamuien  sie  aiicli  von  der  altdliachen  Behörde,  welche  den  Bericht 
filier  di«  FeuerwehrverhBltnisse  lieferte. 

Die  Mittbetlungen  enthalten  liauptsgchlivh  die  folgenden 
Daten:  1.  FeueriOachung  Einwohnerxahl,  Gmaae  des  Gebietes 
der  Feuerlöacliung,  Bauart  der  Hpeicliergebgade,  eowla  der  öffent- 
lichen und  PrivatbaaUm  (Aiushl  der  Stockwerke,  Art  der  Darb* 
deckung),  Geeetxgebuitg  und  Ueberwachuiig  des  FeuerlOBchweeena ; 
AQxahi  der  Dampf-  oud  Handaprilzeti,  chetiiisch  wirkemlo  Bpritaen, 
Haken-  and  I^iterwagen,  Schlauchkarren  und  Wagen,  Zubringer, 
Dampfboote,  Feucrungswagen ; Art  und  Beauuid  der  Bchtflncbe,  ob 
aua  Gumioi,  Hanf,  Baumwolle;  Auxalii  und  W’erth  der  Merde  sowie 
der  FetierwehrgeLifiude;  ferner  der  Mannschaften,  sowohl  stAndige 
wie  HftlfBmAtinachafUiu,  wie  auch  freiwiltige;  Heanfeichtigung 
seitena  der  VcrsicherungageMllachafteu,  jfthrliche  Auegaiien;  Art 
und  Aiualtl  der  Allaniiappamte  auf  den  Straesen  und  io  Gebäuden; 
Namen  der  Oherheaiuten  u.  a.  w.  2.  W'asserversorgung:  Vor- 
aorguDgsqnellen,  ob  GravitationsTeraorgang,  kOnstliche  Hebung  etc., 
Reservoire  und  Standrobre,  vorfügbaro  W'asaemicngen,  Art  der  Pump- 
taaschinen  nnd  deren  Leistung;  .4ns«hl  und  System  der  llydranton  ; 
W'eitcD  und  Lsugen  der  Rohrleitungen,  Anxahl  der  Schieber,  Zahl 
und  Byatem  der  WaMcroiwiM«;  Waaacrbeschaffcnheit  und  Lcitunga- 
druck;  EtgeitthQmer  und  Oberbeainte  des  Wasserwerks;  Herateilungs- 
und  IkdricbskoeU'D. 

Es  ist  versucht  worden,  in  den  Tabellen  8. 294  bla  dl«  in  di-oi 
Werk«  eolbaltenen  Daten  OberPeuerlilhichung  und  Wa«ervcr8orguug 
von  90  Sudten  der  Union  und  Coaatiiui  In  QlieralcliUicher  Wels« 
nelHin  einander  tu  stellen.  Der  RaomerBparniaa  wegen  sind  solch« 
tur  AusrtUluug  der  Feoerwiihr  gebhrend«  OegenslAnde,  wie  x.  B. 
Vorwärmer  für  die  Bpritxeo,  Handspritaen,  Scblauchteiider,  Zubringer, 
Penernngawagen,  Bchlsucbkarren  n,  a.  w.,  welche  in  den  Beschroi- 
bungen  nur  vereinxelt  vurkimitnen,  nicht  ln  iHsmnder«  Spalten  anf- 
gefohrt,  sondern,  soweit  thonlich,  unter  der  Rubrik  •Hemerkiingen« 
fssrUckslchtigt.  UdU»*  »llauart  der  Gcbande«  bexeichnet  H,  Ilandela- 
ond  P.  Privatgebaodc;  ferner  E FJsen,  St.  8tdn  (natflrlictHnr),  Z. 
Ziegel  und  Hx.  Hotz.  Oie  Beteichnung  f.  0.  (flreworks  ordinano«) 
besagt,  (lass  an  dem  Orte  eine  FeuerwehnrerorJnung  besteht,  ein  “ 
hinter  derselben,  dass  dort  den  EntaleimugaurMehen  der  Feuers- 
brfinste  oeitena  der  Behörde  naebgeforaebt  wird.  (?)  V.  nnd  H.  in 
der  Reih«;  »Mannschaften«  bedeuten  vcdlbexAhJte  und  Ufilfsmann- 
Bchaften.  Unter  »Blraasenkaaten*  (Street  boxos)  sind  AUarmapparat« 
XU  verstehen.  Nach  einer  Anxeige  der  Gamewell  Fire  Alarm  Tele- 
grapl«  Oo.  sind  deren  Apparat«,  Über  welch«  weiten;  Mittbeilungen 
Vorbehalten  bleiben,  in  etwa  350  der  grösocreii  BUUlUi  in  den  Verei- 
nigten  Staaten  und  Canada  im  Gebrauch.  »Siamese« -Kupf>olungen 
aiml  solch«,  welchen  durch  2 SchlAuche  Wasser  xogeführt  wird. 
Die  QualUkten  der  SchlAuche  sind  durch  die  Bexeichnmigen  1 und  II 
untervehietlen. 


ln  mehreren  BUdten  l>efioden  sich  von  den  Feuerversieheniog«' 
geHellacbaften  eingerichtete  nnd  unterhaltene  Peuerpatrotüllen,  a.  B. 
in  New-York  mit  12.'»  Mann  auf  vier  Btationen;  Jahreskoaten 
ca.M.42OU0O;  in  PhiMelphia  18  Mann.  Jahreskostenca.  M ISIOOO; 
In  Boston  30  Mann,  Jahreskoeten  ca.  M.  1Ö200U;  in  New-Orleaoa 
26  Mann,  ca.  M.  12ÜOOÜ  Jahreskoalen ; ferner  in  Ban-Franciscci  und 
Milwaukee.  In  Montreal  wird  seit#»»  der  Verslcheriittgspäsellachaften 
und  der  Stadt  ein  Rettercorpa  von  neuu  Mann  onterhalteo. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  den  Inhalt  des  Werke«  erscheint 
hier  nicht  thnolich,  e«  mfig«  nur  noch  hiugewiesen  werden  auf  die 
Iiohen  Unterhallungako«u>u  der  Feuerwehren  gegenüber  denjenigen 
in  deutschen  BUdten,  wenngleich  man  allenlings  in  Hinblick  auf 
den  geringeren  Werth  des  Oelde«  in  Amerika  für  die  Beuriheiinng 
der  dortigen  Verhältniue  einen  andern  >IaaaBBtab  snlegon  muea. 

J. 


Uober  den 

Brand  des  1’arlampiil.ssehändps  za  Tokio 

der  bekanntlich  durch  mangslhafc«  AusfOhrung  der  elektrischen 
Beleuchtungsanlage  verurflacht  wurde,  enthktt  die  Deutaclte 
Bauleitung  No.  kO  vom  31  Mftrx  auf  Grund  der  officiellen  Ver- 
öffentlichungen in  der  »Japan  Daily  Mail«  intereasante  Mitthoilungen. 

Der  Brand,  dmn  da«  provisorisch«  Parianientsgebinde  in  Tokio 
xnm  Opfer  Sei,  brach  gleichzeitig  an  mehreren  Btellon  ans;  die«  gab 
anfänglich  Veranlassung  xu  der  Annahme,  (Ui«s  derselbe  vorsAtxlich 
angelegt  Mi.  Die  Unti^rsnvhung  hat  aber  die  völlige  iJaltloeigkeit 
diese«  Oerflehte«  ergeben.  Das  Gebiude  war  oftmltch  «onffftUig 
bewacht  und  eine  Anzahl  Pemonen  könnt«  die  Enlslebung  dee 
Feuers  vom  crBtcn  Beginn  an  verfolgen,  ohne  im  btande  xu  sein, 
dem  UiiglCck  Einhalt  zu  thun. 

Zur  Erläuterung  sei  vorauBgeacbickt,  dass  die  Dampfkcsecl 
und  Dynamomaachinen  in  einem  selbattndigcn  Bau  in  der  Naclibar- 
achaft  dee  PAriamentslmusMi  untvrg«braclit  waren,  und  dass  drei 
stark«  oWrirdisch«  Leitungskabel  in  den  Geblodekomplex  führten, 
das  «ine  wesentlich  in  das  Oberbaus,  das  ander«  io  das  Abgeord- 
netenhaus, das  dritte  zu  den  hioliri  stehenden  BekretarhloBem,  in 
denen  die  beiden  HauptsekretAre  des  Hansca  wohnten  und  ihre 
Arbeitsraome  hatten. 

Das  Unterhaus  hatte  bis  7 Uhr  am  Tage  dos  20.  Januar,  an 
wetebem  die  Feuersbrunst  statthind,  getagt.  Mau  pflegte  nach 
flchlusa  der  Sitzung  die  elektrischen  Flammen  im  ganzen  Haupt- 
gebäude abruaperreD  und  nur  einige  Flammen  in  der  Umgebung 
de«  GebAndekotnplexes  and  in  den  HAtisem  der  Sekrettre  mit  Strom 
SU  speisen.  Die  elektrische  .Anlage  war,  entgegen  dem  Gutachten 
des  mit  dor Bonderieitang  betrauten  Architekten  Adolf Stfgmflller, 
nicht  von  einer  bekannten  und  zuverlAoolgen  europAiochen  Firma, 
sotiiiern  von  einer  ueu  gebildeten  japanisch-amerikaniachon  Gosell- 
eebnft  auBgeffihrt. 

Die  erste  Person,  welche  die  Anzeichen  der  Fenersbrunst  be- 
merkt«, war  «in  Konstabler.  Um  12  Uhr  40  Minuten  Nachts  be- 
merkt« er  «ine  leichte  blaue  Flamm«,  welch«  sich  in  der  Voute  des 
Korridors  entlang  schlangelte.  Da  seine  Anweisung  dahin  ging,  die 
Fouerlciite  and  Nachtkonatabicr  b«i  einer  dring«4)den  Gefahr  zu 
wecken,  so  beeilt«  «r  sich,  dlesaem  Befehle  nachxukommeo  und  lief 
in  Begleitung  von  drei  oder  vier  Leuten  sofort  tu  der  8t«ll«,  wo 
di«  Flammen  nnd  der  Rauch  sichttwr  waren.  8o  viel  eie  fcJtatellen 
konnten,  schien  das  Feuer  gerade  nnhu*  der  Decke,  wo  sie  mit  der 
Mauer  zusammcosUisst,  und  unter  dem  Putz  tu  scbweelcu.  Wklirend 
dieselben  damit  beschäftigt  waren,  die  noch  schwacbou  Flammen 
zu  löschen,  wurde  Feuerschein  in  dem  Warteraum  der  Kegierungs 
Vertreter  bemerkt  und,  dabin  laufend,  bemerkten  ei«,  dass  FlammeD. 
Ähnlich  denen,  welch«  si«  bisher  gesehen  batten,  io  der  westlichen 
Eck«  des  Raumea  zwischen  Mauer  und  Decke  herausbracben.  Man 
öffnet«  mm  ein«  der  Thören,  welche  zu  dem  ^iUzungwtoal  der  Ab- 
geordneten selbst  fahren,  und  sah,  dass  die  Galerie  bereits  an  ver- 
Bchiedenen  Stellen  Fener  gefangen  halt«,  and  dass  sich  Dampf 
wotken  unter  der  Decke  verbreiteten.  Mittlerweile  hatte  sich  einer 
der  Konstabler  damit  beschftftigt,  Iro  Delegirienraiim  Herr  des 
Feuers  zu  werden,  empfing  dabei  aber  einen  so  schweren  «Icktri- 
schon  Schlag,  dam  er  fast  die  Besinnung  verlor,  xu  dem  Korridor 
wankt«  und  die  Treppe  herunter  flei.  Kin  anderer  Constabler,  dvr 
aicb  Ähnlich  beschäftigte,  verlor  die  Besinnaug  und  musste  berans- 
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>)  Anch  Dftch  anderen  luverlnuigen  Quellen,  t.  B.  nach  dem  Manaal  of  American  W.  W.  1890i'tt9,  ist  der  Leitongsdruck  in  der  That  ao  gering. 
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Kc(nMp*n  werden.  Beide  Leute  leiden  noch  heute  unter  dcir  Wirkung 
dee  elektrischen  Schiefiee. 

Es  war  uunmohr  augcnschpialicb  geworden,  dass  alle  Ver^ 
rache,  das  Feuer  an  bestimmten  Stellen  xu  unterdrOrken,  TcrgebUrh 
aeien;  denn  jeder  Flammenstrahl  schoai  mit  angewbhnlicber  Ge- 
achwiDdigkctt  hmtw  and  fri«<^hc  Feuvraungen  brachen,  eine  nach 
der  andern,  anrermuthet  an  anderen  Steilen  aus. 

Zq  dieser  Zeit  war  die  Dampffenerspritzo,  welche  io  dem  Anban 
des  Ilauees  stets  bereit  gehalten  wurde,  in  voller  Tliatigkeit,  da  der 
seitlich  vom  Hause  Uegen4le  Graben  binlfingüch  Wasser  lieferte. 
KeuerbrigailcD  waren  von  Tttrarhicdcnen  Seiten  herbei  geeilt  und 
seuten  ihre  Handpumpeo  in  Bewegung.  Die  >oUkommene  Wind- 
stille der  Nacht  und  das  VorhaiKlensdo  von  Wasser  liest  die  Hoff- 
nung artfkotnmen,  die  Feuerabniaat  noch  an  lorahen.  Denn  sehr 
wenige  Personen  hatten  bisher  begriffen,  dass  die  elektrische  Lei- 
tung gleich  hundert  kleinen,  aber  unautldtchlichen  Fackeln  im 
lunru'D  des  Hauses  an  ebenso  viel  Stellen  der  Fenersbranat  Nahrung 
gab.  Der  erste  SekretSr  des  Hauses,  der  Abgeordnete  Bone,  welcher 
xufalliKor  Welse  tu  Hause  und  heim  ersten  Alarm  sur  ßtelle  war, 
liattc  aus  der  Natur  der  Flamme  und  deren  Entwickelung  die  U^ 
Sache  deraetben  erkannt,  n&mlich,  dass  die  elektrischen  Draht- 
icitungen  die  W'urael  des  UngiOckea  seien.  Er  versuchte  die  elek- 
trische I..eitung  vom  Hause  der  Abgeordneten  abEuscbUcasen,  aber 
der  Apparat  functionirtc  unrichtig  und  verweigert«  seine  Dienste 
Es  geUng  Bone  indees  die  Absperrung  der  Leitung  nach  dem  Ober- 
haus« und  daraus  KhUpfte  man  wieder  Hoffnung,  daas  die«K>r  Theil 
des  Gehftudv«  gerettet  werden  möchte.  Aber  nacii  wenigen  Augen- 
blicken begannen  aus  dem  letzteren  Bautheile  Flammen  heraus  zu 
zQngcln,  weiche  augenscheinlich  nicht  von  der  benachbarten  FV-ttem- 
bmnst  herrQhrten,  sondern  einen  ganz  aelhstäudigenUraprung  hatten. 
AogenacheiDUeb  muas  die  Dynamomaschine  wahrend  der  ganzen 
Zeit  in  ThOilgkeit  geweaen  sein,  und  ihre  Scbnelligkeit  muss  eich 
ei>gar  ganz  ausserordentlich  vermehrt  haben,  da  ein  starkes  Feuer 
ununterbrochen  auf  die  Dampferzeuger  einwirkto. 

Bla  jetzt  iat  ee  nicht  möglich  gewesen,  featznstellen,  ob  recht- 
zeitig ein  Versoeb  gemacht  wurde,  in  das  MaschinengOhaude  ein- 
xudringen;  wahracbeinUch  iat  dieses  nicht  der  Fall  gewesen.  Offenbar 
hat  das  Feuer  schon  eine  gante  Weile  geachwecli,  ehe  die  Flamme 
hervorbrach  und  «ntdedet  wurtle;  darnach  wurde  die  Ursache  des 
Feuers  eine  Zeit  lang  niclit  erkannt  und  als  sie  eiidlivh  erkannt 
war,  war  das  MasehincDgeblude  anzuganglich  geworden. 

Die  zahlreichen  Fvuerapritsen  konnten  auf  die  miUlcTweil« 
hoch  empurlodernilen  Flammen  keinen  sichtbaren  Eintluaa  gewinnen; 
aie  mussten  sieb  daranf  beschranken,  die  Nachbargebgudo  zu  retten, 
indem  sic  diese  mit  SVasM'r  tiespritzten. 

Boweit  der  Aosiug  aus  dem  Bericht.  Es  möge  noch  hinsugefOgt 
werden,  dass  das  esnsigCi  ernstlich  gefährdete  GebCodo  der  in  Ucr- 
Stellung  Iwtgriffi-ite,  gleichfalls  von  deiitachen  Arcliitekten  geleitete 
Bau  des  Justispalastes  war,  insofern  derselbe  mit  inaascnhaften 
Rostungen  und  Verschalungen,  wie  dies  in  jenen  Ktimalcn  nOthig 
ist,  bedeckt  war  Es  wurden  auch  die  unmittelbar  an  das  Par- 
lamentahaus BtoBsenden  Gebkude  des  Sekretariats  gerettet:  sonst 
ragten  nach  drei  Btunden  ans  dem  Schutthaufen  nur  noch  die  buhen 
mächtigen  Schornsteine  empor.  Der  Schaden  beträgt  nahezu  eine 
31UUon  Mark. 

Wenn  nun  auch  dieser  Bericht  nicht  in  allen  Theile«  den 
Techniker  vollständig  befriedigen  kann,  so  eebeint  ca  doch  fest- 
zustehen,  dasa  zwei  Ursachen  xn  dem  UnglOck  l>«igetregcn  haben : 

1.  Die  mangelhafte  Anlage  der  elektrischen  T..>eitung,  die  augen- 
scheinlich wirksamer  SicherheitHvorkchrnngon  entbehrte. 

8.  Scheinen  die  Dynaniomaachinen  falach  Itedient  worden  zu 
sein.  Ihre  Wirksamkeit  musatc  eingeschränkt  werden  proportional 
zu  den  abgestellten  Lichtem.  Dies  ist  offenbar  nicht  gesrliehen 
Ja  es  scheint  fast,  als  wenn  die  W’ärter  Oberhaupt  nicht  zugegen 
gewesen  seien  oder  vielleicht  die  Maechinc  verlassen  hatten,  um 
retten  oder  loschen  zu  helfen;  sonst  iat  der  Fall  ganz  unerkUrlich, 
da  sie  eine  so  starke  Ueberladung  des  Systems  mit  Elektricität  un- 
bedingt bitten  bemerken  mflsMn. 

FOr  den  Architekten  zeigt  dieser  Pall,  wie  die  Deutsche  Bau- 
Zeitung  hinzufOgt.  dass  man  sich  noter  allen  Umständen  nicht 
durch  die  anscheinend  geringe  Fcoergefährlichkeit  elektrischer  Lei- 
tungen beruhigen  lassen  darf.  Allerdings  sind  bei  uns  kaum 
neonenswerthe  Fälle  von  Knlztlndungen  vorgekommen;  dabei  sei 
aln-r  wiederholt  an  die  vielen  UnglOcksfällo,  die  mangelhafte  Ix-i- 
tungen  io  New-York  hervorgebracht  haben,  erinnert.  Es  sollte 


keine  elektrische  Leitung  in  einem  Gebäude  in  Thatigkeit  gesetzt 
werden,  bevor  man  sich  nicht,  sei  es  durch  den  Augenschein,  sei 
es  durch  Proben  davon  Überzeugt  bat,  dass  alle  Slchcrheitavorrieb- 
tungen  für  den  Notbfalt  auch  thateächlirh  in  Wirkung  treten. 


l’atente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse : 

16.  April  lR9t. 

4.  S.  6617.  Znsammenlegl^are  Laterne  fhr  Kerzen-  und  Oelbeleuch- 
tUDg.  A.  Söbner  in  Beriin  8W.,  Prietlriebstr.  814. 

10.  B.  11644.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Brennmaterial  und 
Tbecrpro<lacten  durch  lunwirkung  von  Dampf  auf  das  angefeach- 
tete  Kobicmatoria)  und  Tbcer.  J.  Bowing  in  Tilburg,  England; 
Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  6W„  Koebatr.  4. 

— U.  10766.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  llolzgeist,  llolzeesig  u.  s.  w. 
bei  der  Meilerverkohlung.  A- H tickendick  in  Neheim  und 
F.  Lefelmano  in  Aue  bei  Berleburg  i.  Weatfalen. 

12.  H 104T>7.  Verfahrrn  tnr  Gewinnung  der  Gesammtmenge  Cyan 
als  Perrocyan  aua  Oeatillationagaaen  organiM-her  «tickatoffhaltigar 
Körper.  Firma  Fr.  Uornig  in  Dresden,  Lcssiogstr.  7. 

SO.  R.  621ä.  Stellbare  Rohrverbindung.  E.  Boesky  in  Altena, 
Weatfalen,  Lodeoscheideratr.  662. 

26.  B.  106O8.  Signslupparwt  mit  Gaacntwicklcr.  Dr.  J.  Blum  in 
Berlin,  Katzbachatr. 

M.  0.  3661.  Abortdeckel.  J,  Cohn  in  Kotenburg  in  lianDover- 

40.  R.  611b.  Verfahren  und  Vorrlchtuog  zum  Walzen  vim  Röh- 
ren and  röhrenförmigen  Stangen  beliebigen  tjuerscimitts  ohne 
Schwt-isanabt.  J.  Riemer  in  Döaseldorf. 

90.  April  1891. 

2.  D.  4659.  Backofen  mit  Gasheizung.  Deutsche  Continental- 
Gaegvsell  Schaft  in  Dessau. 

16.  W.  7267.  Answeduelbares  Reservoir  fQr  Gaslieleuchtaogs- 
apparatc  von  Fahrzeugen.  G.  Webb  in  15  Park  Place  Carlisle 
T..anc  Lambeth,  l.ondoo;  Vertreter:  A.Kuhnt  it  R.  Doisaler 
in  Berlin  C-,  Alexanderstr.  38. 

23.  April  1891. 

13.  W.  7392.  Erdölfenerting  fOr  Dauipfkeasei.  W.  WUaon  und 
J.  Welacb,  Beide  in  Hayfleld,  Grafadi.  I^erby,  England;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Hindeminstr.  3. 

21.  M.  7642.  Verfahren  sur  AuabL-asernng  von  GlQIilampen.  J.  Möhrle 
in  MQiichen. 

34.  B.  11423.  Abortsdeckel  mit  AusgUMliecken.  L.  W'ingorath 
in  P^aeii,  SchQtzeobahn  31. 

39.  B.  11678,  Maschine  zum  Umwtckebi  von  GummisebUneben 
mit  Geweben  und  zugehörige  Maschine  znen  EiiischlelHm  der 
Metalldorne.  J.  Barton  in  Cleveland,  Ohio,  V.8t  A.;  Vertreter; 
11.  & W.Pataky  in  Berlin  NW  , Luiraostr.  25. 

46.  R.  Einrichtung  zur  sicliereD  Zflnduug  bei  Claamaschlnen, 

M.  Rotten  in  Beriin  NW.,  Sebiffbauerdamm  89  a. 

27.  April  IKH. 

10.  C.  3473.  Apparat  znr  Reinigung  und  Carboniaining  von  Torf. 
J.  Challeton  in  Montangcr;  Vertreter:  C.  Fehlen  AG.  Lou- 
hier,  io  Firma:  C.  Keaaler,  in  Berlin  NW.,  Dorothccnstr.  88. 

34.  H.  106HI.  Doebtträger  für  Petroleumheizbrenncr.  J.  Hirsch- 
horn in  Berlin  80.,  Köpnickerstr.  149. 

— 0.  I486.  l.lchthaUcr  für  CltristlAunie.  E.Otlo  in  Jena. 

36.  8t.  2851.  Rauchverbrennonder  Ilerdeinsatz.  F.  Bteffena  in 
liambmg,  Bpeersori  No.  4. 

85,  R.  3067.  Filter,  besonders  für  KeaseUpeisewaaaer.  J.  Edral« 
ston,  llighfield  Uoad,  W'alton  in  Lancaster,  England;  Vertreter: 
Dr.  Häherlelu  A Co.  in  Berlin  NW.^  KarUtr.  7. 

Paiontvorängung. 

46.  G.  5822.  Oellampe  sur  Beheizung  des  ZUndrohres  von  Gas- 
maschinen. Vom  12.  Juni  1690. 

Patenteriheiiungen. 

13.  No.  57045.  Kohrkratser  aus  gcachlitzteD  ßtahinäpfen.  O.  Com- 
miehan  in  Magdeburg  Huden  bürg.  Vom  27.  November  16*>0  ab. 
C.  8516. 
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Klasse: 

— No.  570(11.  RsiniKuni^bQrsle  auf  den  VentUspindeln  von  Waaaer- 
Blamixtfigsro.  M.  Stock  in  M.-Gladbacb,  Allesstr  5.  Vom 
ft,  October  1890  ab.  St.  2fi98.| 

2i>.  No.  ft70C2.  Unontcrbrocliea  wirkender  Apparat  tar  Heratelluog 

jf  Ton  Leuchtgas.  The  Economic  Gas  and  Coko  Company' 
Limited,  Bs9inghaUstrv«t  No.  13  in  London;  Vertreter:  Wirth 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  29.  Juli  189U  ab.  E.  2874. 

— No.  570GI.  LuflsufOhrung  an  im  Freien  brennenden  Oasintonsiv- 
lampen.  A,  UaudBcpl  in  Brftw^l,  Chaussee  U«  Wavre  58,  Ver- 
treter: C Gronert  in  Berliu  O..  Alexandemtr.  20.  Vom  9.  Aagnst 
18W  ab.  B.  lOHso. 

— No.  ri7i|6ft,  StnuMcn  OaMieyeneratlvIampe.  H.  Sohr  in  Hamborg, 
Zollvereinsuiederlage.  Vom  28.  August  181*0  »li,  B.  ftJ>|9. 

46.  No.  57051.  Kraftmaschine  fOr  den  Betrieb  durch  Explosions- 
Stoffe.  J.  Stallaert  in  Mechetn,  Belgien;  Vertreti<r  J.  Brandt 
A G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Kriedrichsir.  78.  Vom  16.  De- 
cember  1890  ab.  Su  27M. 

46.  No.  57084.  Federregiilator  fQr  Oas-  und  Petroleummaachineo. 
Maschinenfabrik  Kappol  in  Kappel  bei  Chemuitc.  Vom 
Vom  8.  Juni  1800  ab.  M.  7280. 

6t  No.  ftTijftl  BelbfltthBtige  FeuerlbMchvorriohtung.  F-firinneU 
in  Providence,  Staat  Rlmde  Island,  V.8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  Hindersinstr.  3 V'om  8.  Juli  18(>0  ab.  G.  6193 

85.  .Vo.  57082.  Waaaerkllirapparat.  II  Desrumaux  in  Lille,  Rae 
8t.  Kticrnic;  Vertreter'  0.  Kchlort  A G.  Loitbicr,  in  Firma 
C.  Kesseler,  in  Berlin  NW.,  DoroUieeitstr.  32  Vmn  28  April 

1889  nb.  Ü 3826. 

4,  No.  57132.  Bttgfneralivlampc  fflr  IVtroleum  u.  dgl.  C.  Martina 
in  Berlin  S.,  Wassertliorstr.  66.  Vom  7.  Octol»er  IHOi)  ab.  M.  7553 

— No.  Ö7IU.  Aufliangevorrichtung  fttr  GlOblampeu.  H.  Rentsach 
in  Colin  bei  Meinsen.  V.»rn  26.  November  18W  ab.  K.  6306. 

— No.  67150.  Grubenaicherhoitslampe  mit  elusteckbart'r,  von  aussen 
zu  bethAtigeudur  ZUndvorriebtung.  C.  Wolf,  in  Firma  Frie- 
mann A Wolf,  in  Zwickau  i.  StMrhwn.  Vom  22.  Juni  1890  ab. 
W.  6927. 

— X«.  57153.  Oellampc.  S.  Johnson  in  13  East  India  Boad, 
Poplar  Eaat,  London,  Eiiglaud;  Vertreter:  C.  Bnrchardt  in 
Berlin  8W.,  Friedriohstr  48.  Vom  16.  April  1890  ab.  J.  224.5. 

34.  No  57127.  Kereenbalter  für  Weiboschtsbauine.  A Berner 
in  Berlin  O,,  Strmluuvrplat«  14.  Vom  21.  September  1890  ab. 
B.  11  UW. 

46.  No.  67171.  Rryulirvorrichlung  für  Gasmawhinen.  A.  Alt- 
mann  A Co.  in  Berlin  N.,  Berlin  N.,  Ackerstr.  68.  Vmii  1.  Juni 

1890  ftb.  A.  2481‘i. 

— No.  57176.  Pendelregulator  inr  Bee'mtiuasiing  des  Ans-  und 
Einlassventils  au  Gasmaschinen.  Buss,  Soinbart  A Co.  ln 
Magfleburg,  Friedriclkssladt.  Vom  5.  August  1890  ab.  B.  IU960. 

85.  N«.  57124.  Wasserleitung,  deren  Umck  dadurch  erhöht  werden 
kann,  dass  in  die  I.,vitung  eine  Centrifugalpmnpc  eingeschaltet 
ist.  A.  de  Brouck^re  in  Brüssel;  Vertreter:  G.  Brandt  in 
Berlin  SW.,  Kochstr.  4,  Vom  6.  Jk-ptoml)er  189t*  ab.  B.  I1Ü6<J. 

Putcruüboriragung. 

85.  No.  62232.  Commanditgeaellschaf C A.  Btolxenherg 
in  Mannheim.  Plfiaslgkeitsbranse.  Vom  2.  November  1889  ab. 

Paiontorlöachungen. 

46,  No.  44076.  rmsteoerung  für  I..okamtjtiven  mit  Gas  oder  l’e* 
troleumbotrieh. 

— No.  44261.  Umstouernng  für  Lokomotiven  mit  Ga»  «xkr  Pc- 
trok-umhetrieb. 

— No.  4*ii87.  Neuerung  an  Cmsteuenrngsvorrichtungen  für  Gm- 
und  PetroletuDlokonintiven  (ZtisaU  znm  Patente  No.  44261.) 

74.  No,  4**4bl  Apparat  «am  Signalisiren  bestimmter  Wärmegrade. 

12  No.  4-5UJ8  51ittcl  zur  Verhütung  der  Kesselsteiubildung. 


Auszüge  H118  den  Patentecliriften. 

KiftMd  10.  Bronnstoffie. 

No.  63844  vom  27.  Oclober  1889.  J.  Ruederer,  W.LoA  ond 
C,  Qnmbart,  sAmmtlich  io  MUnchen,  Verfahren  und  Einrichtnngen 
tum  Brl:)uettiren  von  Torf.  Dl«  Torfwalste  weMen  tu- 
nächst  durch  eine  Zerkleinerungsmaschine  bis  etwa  anf  NnssgrOBse 
terkleinert  und  dann  dirvrt  in  eine  mit  al>gehenden  Feiiergaaen, 
welche  in  den  Kanal  LC  aua  den  VerkohlungeOfen  kommen,  ge- 
boiftc  Darre  gebracht.  Letztere  besteht  aus  zwei  oder  mehr  über- 
elnatuler  augeoixlDeten  Trausportbiudern  K,  ilie  in  einem  Raume  H 


eingeeebloflsen  sind  (Fig.  221).  An  don  TransportbAndern  A*  sind 
gitterfonnigr  Klappen  G angxdiracht,  welche  anf  einem  Tlieil  ihres 
Weges  festllegenden  Leltschlenen  L unterstützt  und  von  denselben 
anf  beatiromte  Strecken  getragen  werden.  Diese  la^itschleoen  L sind 
demrt  angeonlnel,  ilass  der  durch  den  Torfeinwurf  F.  elngebracbte 
Torf  zunlcRst  auf  die  untersltUzten  Gitter  oder  Klappen  G gelangt 
rui<l  diese  letzteren  am  Kn<le  des  olwren  horizontalen  Wegea  ihre 
Unterstützung  verlieren.  Die  Klappen  O fallen  dann  nach  rückwArts 
in  die  vortieale  Stellung  und  leeren  die  auf  ihnen  nilicnde  Masse  auf 
den  unteren,  ziirückgeheiiden  Thell  <lt«sell>en  Transportbandes,  Iwl 
weichem  die  Klappen  (i  wieder  vom  Anfang  der  Bewegung  an  bis  kurz 
vor  dem  Ende  de»  horizrmtalen  Wog«*  durch  eine  l.ieit»H-hiene  /..  unter- 
stützt sind.  Der  Torf  win)  sodann  nach  erfolgter  Uückheweguog 
durch  die  wieder  hcrunterfallenden  Kluppen  auf  dna  zweite  Transport- 
l>und  gekrucht,  auf  welchem  der  beschriebi-iic  Vorgang  sich  wic<ler- 
holl,  bis  dann  der  Torf  in  nahezn  entwässertem  Zustande  durch 
den  Ausfall  d entleert  wini 

Deraelbe  winl  tlatm  in  einen  Mischraum  gehracht,  in  welchem 
der  wiwohl  zur  Briipirttirung  als  such  zur  Stiekstoffgewinnung  er- 
forderliche Kalk  gelöscht  un<l  dem  Torf  beigemengt  wird. 

Die  aus  diesem  Mischraum  kommemle  Masse  wird  nun  durch 
die  GichlAffmmg  G (^Fig.  222)  in  eine  der  Ofenkammem  K des  V'er- 
kohlungaofcii»«  gcbrucht.  I.«(zlcre  beaiUt  die  Form  eines  schrig  ge- 
BtcllUm  Parallelogramms  fKliomboids;  mit  zwei  rortical  stehenden 


Feiten,  w<-kliin-li  cinen«<>its  das  Entleeren  erleichtert,  andererseits 
auch  eine  tti^iglichst  vollRtündige  Füllung  der  Kammer  cnnrtglicht 
und  der  Abzug  der  Gase  erleichtert  wird.  Din  Feuerung  <ler  Oefen 
erfolgt  durch  einen  aiiHMur  liegcndeiJ  Generator  bidicbiger  Con- 
strucliou,  I>ie  hier  eneuglon  Feuc-rgase  gehen  dtntdi  t-inenjn  der 
Mitte  der  Oefen  liegenden  Kanal  ^ in  für  jcile  Kammer  einzeln 
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4ufCM»rdnet«  Abs«(>if{uniien , die  durch  einen  Schieiicr  >v  regnUrt 
werden  können  Von  hier  eu«  orwftruien  die  Uvitgaee  die  Kaotiuer- 
«ohie  dim-h  den  Kannl  ■ und  die  WAnde  durch  die  ikntenknnAle  t 
Die  TOH  dem  Rohr  H auch  erfolgter  Gewinnung  der  NeLenproducte 


VercokuAgttknmmerti  A a1«  «uch  den  neben  ihnen  liegenden  Ver- 
cokaagskamenem  It  miuheilen.  Uevegliche  KtirnwAnde  a and  h 
•(eilen  vermOgo  de»  in  ilinvn  Wfmdlichun  KiinKlo  «ine  niOglichi*l 
kurie  Verbindung  twincheu  einer  Vercokungekammer  and  einer 


•na  den  bctreffenclcn  Appnmten  inrttrkkonimendeo  Gaee,  die  nieht  dnraotrrliegenden  WttrrncAufBpcii'hcrungikunmcr  her  und  dienen 


weiter  au9gel»eutet  werden  konnten , werden  io  den  Solilkanel  — 
durch  den  liabn  H regulirt  — eingeblaaen.  An  der  Einbla««' 
■Lnlte  miiK'tken  »ich  die  Gaue  mit  der  in  dem  Kana)  L vn^egen 
•UOmendeo  Luft,  deren  Zuflua«  an  der  ßntrittaatelle  ln  «len  Ofen 
regulirt  wenlen  knnn.  Nachdem  die  Gase  die  i^itenkacAle  t dorch- 
(ogen,  gehen  diceelben  unter  dem  Regulirachieber  m in  den  Kamin 
fucha  welcher  diesolbeo  in  die  Darre  leitet. 

Wenn  di«  Ncbcngewlnoung  in  Ihstricb  ist,  werden  die  aicb 
bildenden  Gase  an  dar  oberaten  Ecke  der  Kammer  abgeaangt.  Die 
•i'lbon  gehen  durch  den  «eretellbaron  Rohrkrümmer  H'  in  daa  Ab- 
aangerohr  A,  trennen  «ich  in  dem  Theerabschnoider  Ji  vom  Theer 
und  werden  dann  in  geeigneten  Apparaten  auf  Eeeigaaure  und  Am- 
moniak ln  der  bekannten  Weiae  auagobeutek.  Dia  hier  reatireudeu 
Gase  geben,  wie  achon  erwähnt,  durch  da«  Rohr  R *um  Ofen  ao- 
rAck.  Holt  aue  irgend  einem  Grande  di«  Nebengewinnung  atuaer 
Betrieb  geaetat  werden,  ao  wird  dex  Rohrkrümmer  )i'  einfach  aoa 
dem  Rohratntien  A berauageaogen  und  ln  den  nebenliegenden 
HtuUoo  V geat«f!ckt  Die  im  Wechaalrohr  II'  durch  die  atmoBphariache 
Luft  abgekoblten  Gaae  aioken  in  dem  Rohr  F nach  unten,  werden 
hier  mit  Luft  gemiaebt,  wie  früber  die  Retourgaae.  und  geben  dann 
denarlben  Weg  wie  vorher  «lie  Mischung  von  Heit-  und  Retour- 
gaaen. 

Tranaportschnecken  T befürdero  die  durch  die  ThOren  ge- 
■ogene  Kohle  in  die  Bri<|oettirung«anlagv , wo  sie  aennablen,  mit 
Waaser  an  einem  Brei  angerührt  und  in  Bri()netleapre«aeu  in  die 
gewünschte  Form  gebracht  wird. 

No.  &8860  vom  2*,^.  November  1889.  Oac.  D i 1 1 a in  Königs- 
hotte,  0.-6.  Neuerung  ao  CokeOfen  mit  horiaootsler  Achte.  — 
ywnB»i"i'ija^''  ' 'am  Um  aowobl  die  Verbrennung  der  Robgaaa 

„ ala  auch  der  von  der  Reinigung  kommen- 

den  Oase  stets  in  lUe  über  den  Seiten- 
j|BtBsamx3Bb.^^araaM«  aQgea  liegende  Kanäle  d einleiteo  so  kOo- 
^ Den,  wird  der  Ofenraum  mit  den  KaotJeii  d 

durch  den  Gasweg  alle  verbunden.  Dieser 

B Gssweg  kann  durch  den  von  der  Stirn- 

•eite  dcf  Ofen«  au«  irgulirbaren  Sebie- 
irii  ber  / unterbroeben  werden.  Aus  der  Loi- 
H H ‘>1  1 J tung  A gelangt  Loft  in  regulirbarer  Weise 

B H 1«  n u In  die  Räume  d. 

ng.  «3. 

No  A41A6  vom  19.  November  1889.  M.  Fromont  in  BrOsael 
Cokeofen  mit  Wärmeaufspelcherangskammer.  — Mehrere  Coke- 
kammern  A und  B sind  nebeneinander,  aber  abwechselnd  ln  ver- 
Btbiedeoer  HOltenInge  angebracht  Unter  denselben  Bnctcn  sich  ent- 
Bpruebeod  die  Wärmeaulspelchcningskammeni  C und  D angeordnet 


den  einaeliien  Kammern  gk'ichs«dtig  als  Wreclihnuithllren. 

No.  &3C17  vom  5.  Januar  1890.  H.  Ekelund  in  JOnkeping. 
Ofen  tum  CN>ntinuirlichon  Verkohlen.  — Der  Ofen  heatefat  ans  drei 
fliiereiuander  angeordneten,  durch  Wölbungen  und  SchiebethÜrcD 
voneinander  getrennten  Räomen  d,  D und  C,  von  welchen  A xum 
Trocknen  und  VoTWärmen  dee  Materials,  B tum  Verkniilen  und  C 
tum  Loschen  des  verkohlten  Materials  dient  Der  mittlere  Kaum  B 


hat  xwei  Seltenräume  D und  K.  In  den  enrteren  strOmen  durch  e 
heisse  Gaae  ein,  in  dem  letzteren  befindet  sich  eine  Peuerang- 
Die  Cisterm«  P dient  zum  Rammeln  von  Waaaer  und  Theer,  und  die 
Ciaterne  L zum  Auffangen  des  verkohlten  Materiale. 

No.  &3T7ti  vom  l‘J.  Roptembor  1889.  L.  Zwillioger  in  Wien. 
Verfahren  und  Apparat  zur  Daratellung  harter  Schwarz- 
kob 1«  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Nobeoproducten.  — Mit 
Hülfe  eines  Compressors  C wird  atrDoaphäriache  Luft  durch  ein 
Rohr  A'  in  oin  von  auasen  beheiztes  Rchlangeorohr  N getrieben,  von 
wo  die  an!  etwa  90*  C.  erwärmte  Luft  durch  oin  Rohr  1F  in  den 
aDtefeo  Tbeil  eine«  bis  etwa  zu  einem  Drittel  mit  Wasser  gefüllten 
MUchgefäsaea  iV  tritt  Diesea  Mischgefnss  ist  mit  braosoabulich«,tn 
Wassersulaofd,  WaJserablauf  fi,  Entlüftungsventil  A.  Manometer  A', 


H 3 t v'^  Waaaerstandaanzelger  B.  Thermometer  7' aiisgestaUet;  daa  Wasser 

'f — r fliesat  beständig  in  Form  cinas  Regens  tu  und  in  deiiuh*ll>cn  MaaMo 

\ B .V  wletler  ab  Aus  diesem  Mtschgefäsae  gelangt  die  aaueraloffärmer 

f |w  'I  gewordene  und  mit  etwa  270  bis  29b  g Waaserdampf  pro  1 cbm 

F'c  < beladene  Luft  oiit  etwa  1 bis  P.k  Almoepbären  Spannung  durch  ein 

..  Rohr  P,  üelM'rhilzer  f,  perforirUw  Rohr  V in  den  erwärmten  und 

Kv”*^  mit  dem  Verkoldungsmaierial  {t.  B.  Holt , Torf , Braunkohle, 

Knochen  , Rchlempf’)  gefüllten  Vcrkoblungecjlinder  X,  welcheu^  mit 
Condenaatiousvorrichtungen  durch  eine  Rohrleitung  in  Verbindung 
«tchU  In  dem  Ueberhitzer  f.*  wird  die  aus  dem  Mlschbchaller  M 
ln  letstereo  vollricht  sich  die  Verbrennung  der  l>el  «Icr  Vercokung  kommende  Luft  auf  etwa  320  bis  4<K)"  0.  erhiut  und  gleichzeitig 


entwickelten  Oase  derart,  dass  dio  hoher  gelegenen  Warmeauf- 
apeieherungskammern  C'ibre  Wirme  sowohl  den  Uber  ihnen  liegenden 


anrh  die  l^mmauerung  de«  Vericolilungseylinderw  griiOgend  an- 
gewärmt  Durch  die  so  UberhiUiv.  wasserdampfreicbe,  MoerstofFgiU»- 


Digitized  bv  Google 


302 


Jooinal  ftlr  Qiubelenchtung  und  Waasenrereorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  I.V 


«rmeLuftwIM  oqd  das  VerkohluofrüiiiateriAl  m dem  HOO  hia  1300  kf 
faasenden  Cjlindcr  io  & bia  6 Stundeo  verkoblt. 

Um  die  Temperatur  der  mit  Wseaerüncnpf  ge«BtUg:t«n  Luft 
im  MiachKefftMe  aadauerod  auf  etwa  90** C.  lu  erhalten,  wird  der 
Waaaordurcblaaf  darb  KegaUrtiDg  eines  an  dar  Brause  befindlichen 
WawmolAntbafaDVB  und  dea  Wamerablaufbabnoe  derart  regulirt, 
dass  etwa  170  I Wasser  pro  Minnte  durcbfliesaen  und  der  Wasser- 
stand  im  Gefksse  M stets  gloicbblcibt. 

SlMSd  13.  Dampf kesaol. 

No.  5i068  vom  17.  April  1890.  C.  Kleyer  in  Karlsruhe  Ein- 
nt^htuiig  sur  Reinignag  von  Kesselspeiaewasaer.  — Dur 
Apparat  wird  gebildet  dun-h  drei  Qbsreinander  angeordnete  Be- 
baltsr  ABC  au»  Eisenblech , wovon  der  obere  und  untere  aas  je 


ri«  ni. 

awoi  ineinander  gebangten  Gelassen  bestehen,  welche  augleicb  oder 
abwecl)»elnd  mit  Dampf  geheilt  worden  kdnncn,  wahrend  der  initüere 
Behälter  mii  Gascoko  angclulit  und  durch  einen  Reiherboden  derart 
ahgvdeckt  ist,  dass  das  Ober  demaelbeu  ointretande  Wasser  mOg- 
liehst  vertheilt  wird  Der  obere  Bebtllor  ist  mit  einer  Dampfstrahl- 
mhreinriebtung  i>  versehen 

KlasM  96.  Oasbersituntf. 

No.  63827  vom  7.  Mirs  I80u.  K-  Belfert  in  Wunen,  Huchacn- 
Inttinsivgaalam  pu  mit  Argandhrenner  — Die  Zuführung  der 


Kljf.'ttS. 


VerbrennungsluH  geschieht  bei  dieser  Lampe  von  nnten  aus  durch 
dsH  conlschc  Itobr  G , das  hi»  nahe  an  die  OetTmingen  des  Brcn 
ners  A reieht.  Durch  diew  Ammlnuiig  wirtl  bewirkt,  dafie  nur  eiu 


Theil  der  Luft  unmittelbar  xur  Flamme,  und  twar  sur  luasereii 
Flammenftacbe  tritt,  während  der  andere  Theil  bis  unter  den  Deckel 
der  Dose  B em|K>rgetriel>en  wird  utui  von  da  xwUehen  der  Inneren 
Wandung  der  Dose  und  dem  Brenner  snr  Flamme  hinabeinkt  und 
somit  die  innere  Flammenfikche  speist. 

Das  Rohr  G kann  auch  bis  in  den  Brenner  hiovio  verlängert 
werden,  so  dass  der  Luftsirom  erat  innerhalb  des  Brenners  getheilt 
wird,  und  ein  Theil  snr  InneaflAbe,  der  andere  snr  Ausecnfllche 
der  Flamm«  gelangt. 

Ntatigtisclin  and  flnaiizielle  Mittheilnngen. 

Osasau.  (Deutsche  Continental-Gasgesellschaft.)  Dem 
fioansiellen  Theile  des  Gescltäftsberichtcs  fOr  1890  eotnehoieü  wir 
folgende  AuafOhrungen : 

Die  Bpedal-Gewinn  und  Verfostoonti  der  IS  Anstalten,  sowie 
der  elektrischen  Centrale  Dessau  und  der  Centmlwerkststt,  echlies 
sen  mit  einem  Gewinn  von  M.  2556582,42  ab,  welcher  nur  um 
M.  52549,02  hinter  dem  des  »ehr  günstigen  Vorjahres  tnrückbleibt 

Wir  bereits  erwähnt,  hatten  wir  eine  Mehrausgabe  für  Kohlen 
von  M.  329734,27  lediglich  in  Folge  der  erhöhten  Kohlenpreiae, 
während  der  durch  die  grossere  Gasproductloo  ohnehin  benOtbigte 
Mehrbedarf  an  Kohlen  hierbei  nicht  mit  inbqtriffen  ist-  Diese  be- 
deutenden Mehrkosten  konnten , wie  schon  im  FJngeng  unseres 
Berichtes  horvorgehoben,  nur  thoilweiae  durch  MohrerlOs  aus  unseren 
,Sel>anpr<>«luctsit,  Coke  und  Theer,  gedeckt  werden,  wahrend  sie  im 
Uebrigen  durch  Betriebsverbeeserungen  und  durch  die  ansehnliche 
fitsigvimng  des  Uubelconrsea  grosstenthcils  aosgegliclicn  wurden. 

i»w  issv  IfST  ■««<  IMS 

Höchster  Rubelkur«  . . 264//)  219,25  230,30  191,90  801.20  214, 0(» 
Niedrigster  Bubelkurs  . _^8.25  210.45  162,25  166,10  190.60  193,00 
Mittlerer  Rubelkurs,  für 

unsere  ürnallUe  . . 235/K)  217.00  189,00  180,00  190,00  201,00 

Um  sowohl  solche  Counulifferenao-n  in  der  Valnta , als  auch 
aussergewöhnlicbe  Bebwankuogen  in  den  Preisen  der  Kohlen-  und 
Nebenproductu  in  Zukunft  besser  Austugleicbon , insbesondere  da 
höhere  Koblenpreisc  auch  einmal  mit  Cnjarsverluaten  xusammen- 
treffen  können,  so  schlägt  das  Directohnm  vor,  ans  den  Ueber 
»chtUsen  des  abgelaufenen  Jahres  nicht  nur  unsere  Rssvrveo  in 
gleich  hoher  Weise  wie  in  den  letzten  Jabren  zu  dotiren,  sondern 
ausserdem  einen  AasgleichnngafoDds  mit  einer  ersten  Zuweisung  von 
M.  8000UU  SU  schaffen,  detn  in  welchen  Jahren,  in  denen  sich  jene 
Bchwankungeu  xu  einem  besonders  uogUnatigeo  GesammlresulLat 
vereinigen  möchten,  Betrlge  zur  Ausgleicbaog  der  Dividende  ent- 
nommen werden  können. 

Demnach  würden  für  das  abgelaufeue  Jahr  an  Reserven  nach 
nach  unserem  Vorschläge  absaführen  sein . 

An  Specialrtwurvefonds-Conlu  10*f»  des  Reingewinns, 


wie  im  Vorjaltr M.  210338,98 

Ad  Emeueniogsfonds-CoDto,  wie  im  Vorjahr  • 75000, 1K> 

• AuBglo-ichung»  ConU)  . . ...  * 2CDÜUU.0U 


änmma  M.  485838,93 

Gegenüber  dem  Reservenzuwach»  im  Vorjahr  von  • » 291504,1& 

Unsere  Gesammtreserven  betragen  alsdann  (excl.  dea  Lemberger 
Amortisationsfonds  von  M.  608494,30) : 

Reservefonds  Conto  M.  1500000,00 

BpecislreserTefondB-CoDto  > 716600,31 

Emvuerungsfunde-Coiito  • 361089,49 

Ausgleichung»  Conto  . > 200000,00 

Versichorungs-Conto 154271,23 

Summe  der  Reserven  M 2931960,93 
Dar  Reingewinn  aus  dem  abgelaofeneD  Geschäftsjahr  stellt  sich 
auf  M.  21113389,32  und  schlagt  das  Dircctorium  in  Uebervtinstimmnng 
mit  der  statutarischen  Prüfungseommission  vor,  die  vorgedachten 
Summen  zu  den  Reservoo  abzufObren  und  wie  im  Vorjahre  eine 
Dividend«  von  lO*/*  zu  vcrtiieilcn,  so  dass  M 13677,99  anf  neue 
Rechnung  vonutragen  sein  würden. 

Die  Zunahme  der  Gasproduction  im  Monat  Januar  des  lan- 
fenden  Jabre»  gegenüber  dem  gleichen  Monat  de»  Vorjahres  be- 
trog 5,00®'*.. 

Von  den  ausgeloosten  Obligationen  unserer  Gesellschaft  sind 
hi»  zum  Druck  dieses  <.>oechartebericht«e  die  natdifolgenden  Btück«: 
s)  pr<>  I.  Januar  18911  ausgelooht . 

4 Btü.  k Lit.  A h M.  525  No.  362.  2534,  yi4;i,  5‘.*2^ 
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b)  pro  1.  Januar  IHtfl  auM)(ul(Kwt: 

4 Htftck  LU  A k M 6A  Xo.  1304.  iMOH,  X>Sl,  4030, 

1 » »Bk»  1000  > M'J 

aocb  »lebt  tar  lunlOBODg  gelangt,  ond  »erdea  die  lietreffmdeD  la 
baber  norbmaU  xur  Abhebung  der  beiQglicben  BeLr&ge  aiifgefordert. 

Ziisammenstellutig  der  SpL-cialabBchlüsse 
der  Anstalten  Fraokfart  a.  d.  0.«  Potsdam  • Neuendorf , Daasau, 
Lurkcnwalde,  M.  (iladbacb-Rhaydt  Odenkirchen  . Ilngen-Uerdecke- 
Haape,  Warachan  Pniga,  Erfurt,  Nordbauaen.  lA^Qtlnrri;,  Gotha,  Ruhr 
ort  und  Hcrbeethal  am  31.  l^ecembcr  1890. 


Speeial-Uewiai-  uid  Vrrlaat-t'oite. 


Debet. 

An  Oaakoblen  Conti,  für  den  Verbraneb  von  1 407  «79  bl 

Steinkoblen  «ur  GaefabrikaUon 

An  Betriebaarbeiterlohii  Conti,  für  die  Ldfane  ood 
Kemuneratioi»en  der  Giiameirtor  ond  Botrieba- 

arbeiter  . 

An  Reinigungsmaterial  • Cunti , für  die  Kosten  der 
Gasreinignog 

An  ketortenfeueraugti  - Conti , für  den  Verbrauch  an 
Coke  und  Theer  lur  UnteHeuerung  der  Retorten  . 
An  Maeebinonbetrieba  C-onti,  fOr  die  Kosten  des  Be- 
triebe und  der  Unterhaltong  der  DampfoxoacUinnn 

und  Gasmotoren 

An  Botricbsatenailien-  und  Ünkosten-Conti,  fOr  Ab- 
schreibuDg  and  Reparaturen  der  Werkreuge,  Be- 
thebsunkoateu  aller  Art,  Beleuchtung  der  ßetrieba- 
r&ume  etc.  . . ... 

An  MoUIienConti , für  Abaebreibung  von  deru 
W ertbe  der  Mobilien,  Inatrumen  te,  FeueraprUxe«  etc- 
An  Oebmuntcrtraltm^ta-Gonti,  fttr  AoBweebalung  von 
Ketorteo,  Umbauten  und  Reparaturen  der  Oefen, 

Feuerungen  etc . . 

An  Reparatur-Conti , für  Umbauten,  Reparatur  and 
Unterhaltung  der  QebAude  nnd  Apparate,  Unter- 
snrhang  and  Reparatur  der  Rohra^terae,  Umlegung 
von  Rohrstrecken , Ausweehaiung  von  Apparaten. 

Pflaster  und  Wt-gereparaturen  etc  

An  Latemenwflrteriobn-Couti.  für  die  Lohne  der  La- 
ternenanxündor  und  Aufseher  ....... 

An  Htdenchtangautenaitien-  und  UnkmleQ  Conti,  für 
Knparatur  and  Abschreibung  a»  den  Beli*ucUtunga- 
uicQBÜieo,  Anstrich  und  Renanitnr  der  Candelaber 
und  Laternen,  Putnoug  und  »onstige  Unkosten  der 

öffentlichen  Reloncbtung 

Au  Ziasen-OonU,  für  vergütete  Zinsen,  Pachte  etc.  ■ 
> Salair- Conti,  für  Gobaiter  und  Tantiemen  der 
Anstaitadirigenten,  Buchhalter,  Assistenten  mul 

Unterbesmtcu  etc 

An  Conti  der  contractlichen  Abgaben  für  die  in 
Frankfurt  a d.  O.,  Potsdam,  Luckenwalde,  M.  Glad- 
bach, Rheydt,  Odenklrchen,  Herdecke,  Eckesey, 
ilaspe,  Warschau,  f^ort  und  Xordhaiwen  gesuhlion 
Abgaben  an  die  OemeindtNi  ....... 

An  Generalunkoeten  - Conti  der  Anstalten. 

Für  Beleuchtung  und  Heilung  der  Bureaox  und 

Beamtenwobnungen  eto M.  82476,70 

Für  Bureuuunkosten,  Bchretbhülfe,  Reinigung,  Be- 
waehaog,  Bchreib-  and  Zeichenmaterialicn,  Bnch- 
bindorarbeitsn  etc.  ...  M.  ö01&2,96 

Für  Drucksachen,  Formulare.  Circulare,  Insertionen 
und  Journale  M-  15007,69 

Für  Steuern: 

Staatssteucni >1.  77  «0033 

Commnnal-  und  Kreiestetiern  . . > 73489,71 

M 151 25*^;,04 

Feuenrersicberung : 

Für  die  Beitrüge  xiir  Selbalveraicberung  und  bei 
Geaensebaften  . . . . M.  1114130 

Roisekoaten : 


M 2371158,82 


6478,60 

479758,18 

54529,07 

112979,56 

5791»37 

67  •109,44 

180975,13 

116356,36 


»8879,75 

6910.09 

321604,10 


182.508,47 


Für  den  Gcneraldirertor,  die  Oberlogenioure  und 
Revisoren,  die  Beamten  und  Arbeiter,  eitttcbliese- 
lieh  Umsugskosten  . . . H.  18491.58 
Für  Blempe),  Erbünsen,  Agio«,  Porti  nnd  Tel« 
graphengebübren  . . M 8536,54 

Für  Gerichuikosten,  Mamlstar  und  Notariat*^ 

gebühren M.  8117,45 

Für  Remanentlioaen  und  Geschenke,  divers«  Speaen, 
Fuhrkosten,  Trinkgelder,  Almosen,  Küsten  von 
Anpfluniuogon , frvdwillige  Bvitrttge,  Enlecbtdi 
gungvii  etc.  ...  M.  41877,81 


Für  den  raltrlicben  Anthei!  der  Gasanstalt  Warscliau 
an  den  Unkosten  d»  Centralbiircaux  im  VerhüU- 
niss  der  Aolagekoslen  tu  dem  Gcaammtknpita] 

_M.  87.363,77  M.  424461,90 
An  UnUtratlUxungs  - Conti , für  die  Beitrüge  zu  den 

Krankenkassen - , . . . M.  12971,49 

An  </onti  der  Privatleitnogen,  für  Verluste  nnd  Ab- 
schreibungen auf  Kweifelhafte  Auaeenautnd«  . . • 1183,53 

An  Gaaouoautnenten  Conti,  für  desgleichen  . » 2068,87 

» Blocbmann'ecbes  AblösuogaConUt,  Abschreibung 

als  Tügunga<]uot«  pro  1890  . . . 2355,01 

An  Conto  der  elektrischen  Anlage  in  Erfurt,  für 

Verlust 8090,73 

An  Cbnti  der  Directorial-Hauptkaase  io  Dessau,  für 

die  Gewinn-Saldi > 2498422,73 

Summe  M.  6968611,40 

Credit 

Per  Gaa-Conti,  für  die  Rimuihmen : 


Pri\-atgas,  oinschlicaslich  Sclbstver- 

brauch 4037771,28  M 4616926,49 

> Coke  Conti,  für  den  Ertrag  der  Coke  . . . . > 1851506,Cß 

> TbeerConti,  für  den  Ertrag  vom  Theer  . . , • 320429,24 

> Ammoniak-Conti.  für  den  Gewinn  aus  der  Fabri- 
kation von  Ammoaiakprüparaten  und  dem  Verkauf 

von  Kohwasaer  t 90914,08 

Per  Magazin  und  Werkstatts-Conti,  für  die  Einnahme 
aus  dem  VVvrkstattabetrieb,  Auafübrung  von  Privat- 
Iritungen,  Verkauf  von  Fittings  eU'. , nach  Abimg 
der  Ab4Khreibuogeii  und  der  für  Materialien, 

Löhne  etc ...»  73668,62 

Per  Conti  der  vermietheten  Privateinrichluogra, 
für  die  Einnahme  von  vermieiheteu  Gaezühlemetc., 
nach  Abxug  der  Jihrlicheo  Aliecbreibungeo  . . > 10144,64 

Per  Conti  der  öffeoUicbeo  Üelbeleuchiung , für  Ge- 
winn   » 90,40 

U.  6968611,40 

S)Meial-Bilanz-C«iit«. 

Debet. 

An  Casaa-Conti,  für  die  baaren  Kassenbestünde  . . M.  76017,93 

> Wechsel  Conti,  für  den  Bestand  an  Uimoseeti  > 291*7,84 

* Mobilien-Conti,  für  die  Burcaueiiurichtungen  und 

Mobilien,  eioscbliMalicfa  der  pbotomeirischen  Instru 

mente  und  Feuerspritzen > 22847,48 

Ad  Conti  der  PrivatoiDrichtungen,  für  die  Aus&tünde 
aus  gelieferten  GaseiorichtuDgen , BeleuchtungN- 

gegenatünden  etc.  > 160075,1^ 

An  Conti  der  vermietheten  Privateinrichtungen,  für 
die  verbliebenen  W«;rthe  der  vermietheten  Gas- 
zShler,  ßinrichtungen,  Gasmotoren  etc.  ....  * 2e6902,25 

An  Ziasen • Conti , für  unsere  Guthaben  an  Zinsen, 

Pachten  etc 693.82 

An  Beienchtungsatensilien-  und  Unkuaten-Conti,  für 
den  Wertl)  der  Gerütbschaften,  Materialien  etc.  xur 

StnasacnbeleucbtaDg  ...  * 1484,49 

An  BetriebeotensiUen-  und  Unkosten-Oonti,  fftr  den 
Werth  der  Gerüthschafteo  und  Werkzeuge  xur  Gai- 

fabrlkation . . 31049,91 

An  Gespann  • Conti , für  den  Werth  der  Pferde  und 

Fuhrwerke  - . » 21486,99 

An  Rdntgisogsmaterial  Conti,  für  die  Vorrütbe  au 

Materialien  zur  Gaareioigung > 7094,96 

An  Maschinenbetrieiw'Oooti,  für  Vorrüthe  an  Mn- 

arhinenschtniere,  Uoservetheilcn  etc * 327,44 

An  Oefenunterbaltungs  Conti,  für  die  VorrütJie  an 
Thonretorpm , feuerfestan  Steineo  , Cbamotte  «tc  • 37980,65 


An  Alagazin-  und  Werhstatta-Conti,  für  die  gedämmten 
Werkst^tutenailieu,  Apparate,  Feldschutieden  und 
Werkzeuge,  sowie  für  die  Vorrüthe  an  Metallen, 
Röhren,  Verbiadungntüeken,  HAhnen.  tlassühlem, 
Belcuchtuogagrgonstünden,  Fittings  und  Materiaiien 
aller  Art,  in  Ausführang  begriffene  i'rtvatleitan- 


gen  etc. » 454724,49 

An  Oas-Conti,  für  die  AuMtünde  für  geliefertos  Gas 
und  für  die  Vorrüthe  io  den  Gasometern  ...»  525779,48 

An  Oaskohlen-Conti,  für  die  auf  den  AostatUn  vor 
handenen  Bteiokohlenvorrülhe  ...  . * 741727,95 

An  Coke-Conti,  für  die  Vorrütbe  und  AiiaaenstAnde  • 1.57219,12 

» ThewConti,  > » > > » > 183504,87 

» Ammoniak -Conti,  für  die  Vorrüthe  und  Aussen- 

sUndc . 43618,88 

An  BauConli.  für  den  Geaammtwerth  der  Anlagen 
(Grundstüeke,  Gebüude,  Apparate,  Röhren- 
systeme  etc)  
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An  Conto  dor  «Icktrischon  Anlaite  ln  Erfurt,  fOr 
deren  Anlage-  und  Bctriebeka{>it»l  M.  1H066,2S 

An  Blochmann'schec  AMOeunge- Conto,  für  die  Ab- 
lOflung  der  Tantiemen  • Aiwprdrhe  au  Warschau, 
nach  Absug  der  TilgungS'inole  pro  181K)  . . . . » 1H4>>,83 

An  f^andatlicke-Conto  in  Bj^Idorf,  für  den  Wert!) 

desaelben  ....  . * 3140,00 

Ad  OeDeralanki>«ten  Conti,  für  voraiwbeiahlte  Sten- 
ern ctc.  ...  . » M15l,0ß 

An  Oonti  der  Öffentlichen  Oelbeieuebtung,  für  Vor- 

rftthe  an  Petroieooi,  Üoebt » tlO,Ui 

All  CODÜ  pro  Diverse,  für  nnsere  Guthaben  aus 

Liefernngen,  %'r)r*ch(ljiaen  etc » 87076, Jh 

M.'»^774,41 

Credit. 

Per  CoDti  pro  Diverse,  für  die  Gatbaben  von  Liefe- 
ranten, noeb  au  aahlende  Abgaben  eta  . . . . M S649>',82 


An  Conti  der  DireototrlAl-HanpikasM  in  E>eeeau , fQr 
die  vom  CenUalbureau  für  den  Ban  und  Betrieb 
der  Anataltrn  verausgabten  Summen: 

Siddi  pro  Sl.  December  ISÜO  >aiebe  die  Specifl- 
cation  im  Oeneraibitana-C-<into)  M.  ^096854,87 
Saldi  der  Special  Gewinn'  und  Verlnat-Conti  pro 

1890 M.  240348», 72  .2ß:.90277,r>9 

M 26645774,41 

Qeneral-Abecbluaa 
pro  Sl.  December  189Ü 


Oeieral-GewUn-  and  Verlut-Cenle. 

Debet. 

An  MübiUen-CJonto,  für  Abschreibung  vom  Werthe 

dea  InvenlariniDS  > 546,40 

An  Conto  dee  Laboratorimna,  für  Abschreibung  und 

Verbrauch  an  Materialien • 1387,95 

An  Obligationsidnseii- Conto  XllI  and  XIV,  V’erun- 

song  der  Obligationen  pro  1890  * 223830,00 

An  Proviaiona-Conto,  für  BaniimerproTMionen,  Cour- 
tagen etc.  ...  » 10746,70 

An  Zinsen-Conto,  für  verausgabte  Zinsen  . ...  t 67223,58 

» Agio-Conto,  für  Couraverluat  an  Effecten  und 

anageloostcn  Obligationen > 1528,76 

An  Amortiaationa  Conto  der  Gasaoatalt  Lemberg,  für 
die  AmortisationBi<)aote  pro  1890 » 4B^3.<>& 


An  Saiair- Conto,  für  Geh&Iter  und  Kemunerationen 
M.  111303,98 

ab  ratiriiehen  Antbell  von  Wartn-hau  » 46622,04  » 66741,89 

An  Bwamtenpen^onakaiMwn  Conto,  laufender  Beitrag 
pro  KtöO  xnr  Peoaionakaaae . . . . M.  11017,42 
ab  ratirticher  Antbeii  von  Warschau  * 4618,68  • 6503,84 

An  OenerahintertilQlruügB-Conto,  für  Arbeitcrunter 
Btütiuugen,  Pensionen  und  Unfailversicherunga- 

Prämien M.  25801,4« 

ab  ratlrUch«i  Anlheil  von  Waiachao  • 9881,96  » 16419,51 
An  Generalunkoeten  Conto: 

Für  BureaueinrichOingskoaten,  Reparaturen,  Unter- 
haltung der  üebande,  Abschreibungen  etc. 

M.  12196,45 

Für  Werth-  und  Wechsclstcinpel  . - » 2628,76 

* InseitiousgebOhren,  Zeitungen,  Journale 

M 2339,14 

< Rriaekoaten,  Diüten  etc.  ...»  5651,(0 

• Schreibmaterialien,  Buchbinderarbeiten  etc. 

M.  1692,09 

» XatariatagebOhren,  Oerichtakosten  etc. 

M.  287,49 

» Porti  und  TelcgrnphengebQhn-n  • 1849,26 
I Beleuchtung  und  Ueiiung  der  Bueaua  und 

Wohnungen M.  1U464,41 

Für  Drurkaachen  » 1899,96 

> KemuneratiODen  und  Geschenke  > 6762,76 


» Steuern  und  allgemeine  Ausgaben  > 19468,21 
äumme  M.  66073,49 

ah  ratiriiehen  Antheii  von  Waaebau  » 27M6^  ► 87227,29 

An  Bilans  Conto,  für  den  Reingewinn »21Cl8SH9,^ 

Summe  M.  2678623,82 

Credit. 

Per  Saliiovortrag  aus  1889  . . M.  15941,40 

Per  Centralwerkstau ' Conto , für  den  BetriebaQber 

schnsa - » 61719,41 

Per  elektrische  Centialstation  Desaau,  für  den  Bc- 

trielMÜberschuM » 11440,29 

Per  Conti  der  13  Gasanstalten,  für  den  Reingewinn 

ans  der  Betriebaperlode  J890  ...  

Summe  M 2572528,82 


Ueaeral-Bilaaz-CeBt». 

Debet. 

An  Kaesa  Conto,  für  den  haaren  Kassenl>e8tand  . . 
« Tratten  Conto,  für  vorrtthig«'  TiaUen  .... 
* Rimeasen-Ointo,  für  vorrUthige  Himeasen  . . . 
» ImoBObUien-Conto,  für  den  Werth  dea  Direetorial- 

gebüodea ... 

An  Mobilien  Conto,  für  daa  Inventarlutn  dea  Central- 

bureaua  

An  Conto  dea  I.,Bboratäriumt,  für  das  luvenLarium 
der  phyalkaliaehen  und  chemiachen  Apparate  . . 

An  Zinaen  Conto,  für  Zioaen  a nnovo 

» Conto  der  geleisteten  Cautionen,  für  die  von  uns 

dcponlrten  Cautionen 

An  eleklriache  Oentrmlstation  Detsao,  für  den  Werth 

der  «lektrisrhen  Anlagen 

An  Centralwerkatatt-Conto,  für  den  Werth  der  Ge- 
bäude, Apparate,  Vorrüthe  etc.  ... 

An  Wallstrasaeo  Haua-Conto,  für  den  Werth  des 

GnindatOcka  ....  

An  Conti  der  13  Gasanstalten,  für  deren  Bau-  and 
Betriebskapitalien : 

Saldi  pro  31.  December  1890: 

Frankfurt  a.  d.  0 M.  1347880,68 

Potsdam  Neuendorf > 1637308,32 

Dessau » 1113839,16 

Luckenwalde * 620815,88 

MGladbachRlieydiOaenkirrben  > 2688896,16 

Hagen  Herdecke-Haape  ....  » 749.302,23 

Warschau  Prags » 9513671,90 

Erfurt * 19B1  «16,61 

Ni^lhansen  . . » 712727,31 

Lemlwrg  

Gotha »48  «80,88 

Ruhrort » 967077,18 

Herl>esihal * 84312.64 


M.  96997,79 
» ö4H3i8,00 
» S 000,00 

• 120000,00 

. 4917,70 

• 7 108.96 

> «395,30 

» 15000.00 

» 275701,77 
» 448648.21 

> 68839,30 


M.  23096864J57 

Gewinn-Saldi,  nach  den  Bpedal- 
afcMchlüaaen  dieser  Anstalten  . M.  2498422,72  M 26690277/i9 


Somme  M.27 141237,61 


Credit. 

Per  Actieokapital-Conto,  für  das  Stammkapital  von 

60000  Actien  i M.  300 M.  16000000,00 

Per  Obligationen  Cootö » 4947000,00 

» Dividenden  • Conto  pro  1886  89,  für  noch  nicht 

eriiobcne  Dividenden » 3t92,CO 

Per  Obligationsunsen-Conti  X bis  XIV,  für  noch 

nicht  erhobene  Zinsen  • 114647,60 

Per  v.  Rtangeu'aehc«  Fideieommiss,  für  dessen  Uypo- 

Ihekenfo^eruog » 12900,(0 

Per  Ooqui'aches  für  den  Bestand  . . . . > .IlSb.Cb 

» Conti  der  Btaiilgsmcindeo  au  Luckenwalde  und 

Ruhrort,  für  deren  Guthaben » 167982^» 

Per  BeainteupeBaiODSkassen  Conto,  für  den  Bestand  * 243969,2.6 

» Aecept  Conto » 460000,00 

» Aimirtiaationa-Clonto  der  Anstalt  Lemberg  . • GÜ64»4,S0 

• Contocorrent-CoDto  LiL  A,  für  die  Guthaben  der 

ßaoqaiera • »31  634,44 

Per  ContocoTTWJt-Oonto  Lit.  B,  für  die  Giitbaben  der 

Liefminten » 77270,26 

Per  Conto  der  auageloosten  Obligationen  . . . . » 30450,00 

> Versicheruiigs-^nto* 

Bestand  aus  dem  Voi^ahr  ...  M.  144148,85 


Per  Reservefonds  Conto,  für  den  Bestand  1500000,00 

> Specialreaervefoods-Conto,  für  den  Beatanil  aus 

dem  Vorjahre * 50« 261,28 

Per  EmeuerungsfofldaConto: 

Bestand  aus  dem  Vorjahre  . . . M.  328691, «3 
Hiervon  ab:  in  1890  verwendet  . 42602,14  » 286099,49 

Per  Gewinn- und  Verlnat-Contn,  für  den  Reingewinn  » 2109389,32 
VertheUung  des  Saldos  des  Gewinn-  und 
Veriutl  Conto«; 

Saldo  Uut  BiUna  . M 2108389,32 


Hiervon  ab: 

Znu)  Special  ReservefomlH 

M.  210.^93 
Tantieme  dea  Directonums  mit  &*-• 
von  M.  2087447,92  M.  104372,40 
üotiruDg  des  Kraenerongsfonda 

M,  76000,00 

Dotimi^  des  ErgansuagsfundB 

M 200000,00 
Dividende  auf  60000  Actien  k 10”  o 
«M.aO  . M 15(AMIOO.OO  M.  2089711,33 
Bleibt  Saldo-Vortrag  von  IH91  M.  18G77,»9 

Summe  M 27141237,61 
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Frankfirt  t.  M.  (Elektrische  Ausstellung.)  Der  Vot^ 
hUucI  iler  inlcrnatiunslcn  elrktmtechnischen  Auntcllung  za  Frank- 
fart  a.  M.  liat  bancMosoen,  in  einem  besomiereti  Pavilbii  eine  Samm- 
lung TOD  Ivanen,  PrDjt>rteu  und  Betriebsresultatea  sowohl  hnrcit» 
in  Betrieb  beBiuUicher,  wie  noch  in  Ausffihrung  (»egriffener  elektri- 
scher CenlralsnlsKon  tu  vereinigen.  Da  <ih«e  /aisammenateliuDg 
nicht  nur  dem  Beaurher  der  Aiiaatellung  einen  Einblick  in  das 
Weeen  der  CentralBtationcn  und  deren  specielle  VerUaUnisae  io  den 
eiocelnen  (.andern  gewkhiH'n  aoi],  sondern  ganz  bosondora  den  StA<Ue- 
Verwaltungen,  welche  fQr  den  Sommer  1B91  zur  Kotsetidung  von 
Dclegirten  zo  einem  hier  Btattttodenden  »Stadtecongreas«  eiugeladen 
wenien,  Gelc^nheit  zu  eingehendem  Studium  der  einzelnen  Systeme 
und  ihrer  VonMigH  je  nach  den  lokalen  Vnrh&ltnissen  tu  geben  be- 
stimmt ist,  dGrfte  dieselbe  die  ganz  l>«Kmdere  AuhaerktMimkeit  aller 
Intcreesenten  erwecken  Ikhon  joUt  ist  eine  lel-hafte  Betheüignng 
stAdtUicher  BehOiden  und  ausfahrender  Firmen  an  lUeecm  ztirn  Besten 
dea  Ofleotlicben  Woldes  UDd  im  Interesse  des  Geiuelnweaens  ge- 
srhsffenen  Cntomehmcn  xugesagt  und  die  Vertretung  der  bedeu- 
tenden Cenlralnnlagen  durch  S'^cbnitngen,  Plane,  Photogrammc  etc. 
gesichert.  Fa  ist  der  Zweck  dieser  Mittheilung,  ulle  diejanlgen 
Behörden,  DirectorieD  and  Intereesenten,  denen  eine  besondere  Anf- 
(orderang  nicht  zugegangen  ist.  von  dieser  Hpezialauestellnng  in 
Kenntuiw  zu  setzen  und  dieselben  zur  Thellnahme  aiifzufurdern. 
Die  Eröffnung  des  Pavillons  findet  am  15  Juni  statt.  Anmeldungen 
sind  mtigiiehst  umgehend  an  den  Vorstand  der  Ausetelluog  zu  richten, 
von  welchem  auch  jede  weiter«  Auskuuft  ertheiit  wird 

KaailMrg.  (Erbauung  eines  dritten  Gaswerkea)  Nach 
einer  vom  ^enat  an  die  Bürgerschaft  gerichteten  Vorlage  ist  die 
Frhsuung  eines  dritten  Gsewerke»  auf  dem  dos  Endos  Tom  .Staate 
erworbenen , ehemals  Scblnkerseheu  GrundstQeke  im  Billwanler 
Aoaschlogc  beantragt.  Der  Senat  ersucht  die  Bürgerschaft,  es  mit- 
zugcnchmigcn , daas  fOr  die  ICrlmting  eines  dritten  Gasverkee  auf 
dem  genannten  Qrandstücke  ein  Betrag  von  M.  74700CK)  ver- 
wendet and  die  Finanzdepotation  ermflebtigt  nerd«,  dies«  Kosten 
bestmöglichst  im  Wege  der  Anleihe  zu  decken : Die  Motinrung 

lautet  jm  WeaenlHchÄlen  wie  folgt  ; Kachdem  von  Senat  und  Bürger 
Schaft  durch  übereinstimmende  BeacMtUee  der  Ankauf  des  Schinkel- 
sehen  Grundstücke«  im  Biltwardcr  Ausschläge  für  ein  zu  erbanon- 
des  driltes  Gaswerk  genehmigt  worden  ist,  hat  die  Ausführungs- 
commiasion  fü’  den  Rau  uud  die  Gnterhaltußg  der  Gaswerke  die 
weitere  technische  Hcarbeittjng  des  Bauprojecte«  veranlaseL  Das 
ErgebnUs  liegt  ln  einem  gemeinschaftlichen  technischen  Berichte  des 
bisherigen  Directors  v.  Haaae,  des  Oberingenieur«  Meyer,  des 
ßeleuchtangsinspoctorB  V’olbelir  und  des  Ingenieurs  Gallois 
vom  Z8.  Januar  d.  J.  vor,  mit  welchem  die  betheiligUtn  Behörden 
sich  einverstanden  erklArt  haben,  und  welclier  dem  .Senate  Ober 
reicht  worden  ist,  mit  dem  Anträge  auf  verfaasungsmasalge  Be- 
willigung der  darnach  crforderitchen  BaugelücT.  Aosweielicb  dieses 
Bl'richlc«  sowie  des  KoatcnanM.-hlagee  belaufen  sich  dt«  vcraoschlaglcn 
GeaatumtkosteD  für  die  in  allen  Tbeilen  fertig  herge«t4>llt«  Anlage  des 
liaswcrkes  auf  M.  7<Ü)UÜ0U  b«i  Annahme  einer  Loistangaffihigkeit  des 
Werkes  von  80000  cbm  Go«  pro  Tug.  Zur  Verglcb-hung  wir«!  dabei  lie- 
merkt,  dass  das  Gaswerk  Barmbeck  von  dergleichen  LeistungafAhig- 
keit  wie  das  jetzt  projectirtc  mit  M.  630^1^88, GO  la  Buch  steht,  and  dsas 
die  .Mehrkosten  des  jetzt  projectiiien  Baues  durch  di«  VHrtnderte  Oe- 
schafUlag« , di«  gesteigerten  Löhne  und  Materiaipreiae,  sowie  die 
theuerere  Fundirung  der  Gebäude  im  BUiwtrdor  Ausecblagc  genügend 
gerechtfertigt  erscheinen,  dass  aber  übrigens  die  betricbsi^rspuniDgen 
beim  Transport  der  Kohlen  und  sonstigen  Materialien  in  Folge  der 
günstigeroD  Lage  dea  dritten  Gaswerkes  diese  Mehrausgabe  reichiieb 
ausglvichcn.  Die  Grundlage  für  die  Dispcuitiou  der  verschiedenen 
Betriebsgebäude  bildet  die  pmjeclirte  Vertängerang  der  AuMchlAger 
Allee  Ober  das  Grundstück  der  MaUfsbrik  und  dasjenige  des  dritten 
Gaswerkes,  woicho  Verlängerung,  wenn  die  8tram»  zur  Zeit  auch 
noch  nicht  dem  allgemeinen  Verkehre  freigt^da-n  tu  werden  braucht, 
sich  dennoch  als  uothwendig  heransstellt,  um  da»  Gaswerk  mit  den 
beetebsndcD  Leitungsnetzen  der  GassusUiltea  und  der  Siele  verbindca 
tu  können.  Die  Kttaien  für  dl«  Herstellung  der  Stnuwe  sind  auf 
M,  4001H),  diejenigen  für  ein  in  dieselbe  einzulegenües  Siet  auf 
M.OOÜOO  Tcranacblagt,  wodurrh  sich  die  Koeten  um  weitere  M.  70000 
erhöben. 

Geber  die  F.inrAiimuiig  des  für  die  Strass«  erforderlichen 
Streifens  von  dem  Grundstücke  der  Malzfabrik  schweben  zur  Zelt 
noch  Verhandbimtm : weitere  Antmgi*  werden  Vorbehalten  bleiben 
mOasen. 


Der  nönllich  von  der  bcrtostencmlcn  StraescnvcrlAngerung  zwi- 
schen dieser  und  dem  Billwtrder  EntwAHneningHgmben  verbleibende 
Theil  soll  zur  Herstellung  der  projectirten  beideu  groeseu  Gaa- 
bchälter  sowie  des  ThocrlMMwins  verwendet,  die  gröMcro  im  Süden 
der  Btraaa«  l>«leg«ne  Flache  zur  Herstellung  der  v«rvchie<l«nen,  für 
eine  Gasanetatt  erforderlichen  Betriebtigebäude  benutzt  werden,  und 
zwar  Ist  die  Anlage  so  gedacht,  das»  im  Westen  eunachst  die  ver- 
schiedci»en  I.ag<>n»chup}>cn  für  Materialien,  Kohlen  u.  a.  w.  aogekgt 
werden,  ao  welche  sich  dann  weiter  nach  Gaten  das  Retortengehamle 
und  die  übrigen  Baulichkeiten  unerhlieaecn. 

Zu  bnmerken  ist  noch,  das«  vor  Inangriffnahme  der  Bauten 
eine  Aufhöbuug  des  jetzt  auf  nur  --  4,*J  m liegend«»  Oruude«  aof 
-f*9,9ni  erforderlich  ist,  wofür  die  Section  für  Strom-  und  Hafen- 
bau das  iiOthigH  MaU.‘rial  g*-g«n  den  in  den  K<i«(enanschhig  aufge- 
nommenoD  maoeigen  Beitrug  zur  Aufstellung  der  IIinge)>ahDen  lie- 
fern wird. 

t’m  auch  bei  den  nie<lrig»ten  ElbwaaseraUUnlen  beladenen  Obe^ 
laudekähnen  ao<l  Leiebterfahrzeugen  die  Möglichkeit  zum  Löschen 
an  die  neue  Gawnatalt  tu  geben,  ist  eiuo  in  die  Elbe  entsprechend 
hiiiausreichcude  eiserne  Brücke  auf  tna*u>iv«n  Pfeilern  und  steinernen 
W'iderlagern  projecUrt  Behufs  Zuführung  der  Kohlen  in  die  Kohlen- 
BchuppcD  in  der  erforderlichen  BchütthOhe  soll  dann  Über  dieser 
Brücke  «n  visemes  KrahnpUteau  mit  zwei  hydraulischen  Krähncn 
errichtet  werden,  von  welchem  PlaU-au  eine  hchienenbrück«  die 
Fahrstrasee  des  EHideichefl  in  solcher  Höbe  übenchreitot,  dos«  der 
Verkehr  auf  dem  Deiche  unter  deraelbon  nicht  bwlntrichtigl  wcnltm 
kann.  Ebenso  ist  auri)  ein  Auschluas  an  die  Hamburg- Berliner 
Eisenbahn  vorgesehen  und  in  den  Kostenanacblag  aafgenommen. 
Wiu  der  Kostenanschlag  ergibt,  sollen  die  Anlagen  noch  nicht  in 
der  für  die  voll«  LeistungHfählgkeit  der  Anstalt  erforderlichen  Aus- 
debnang  und  Zahl  hergestellt,  von  den  M.  7G0UU00  vielmehr  zu 
nächst  M.  50UOOOO  verwendet  werden;  da  e«  sich  aber  bei  den 
mit  der  letzteren  Bumme  zu  heac-haffenden  Auafahrangvn  um  Theile 
eines  Gesammtprojectefl  handelt,  so  wird  beantragt,  froheren  Vor- 
gAogvn  entsprechend , die  für  dieses  •rforderliche  Gesammtsummo 
jetzt  zu  bewilUgen,  und  den  ausführendoa  Behörden  die  allmäliUclie 
Verwendung  je  nach  dem  eintreteudvn  Bedarf  zu  übt-rlauen. 

Wie  bereits  in  dem  Senateantrag«  vom  Ü.  Mai  d.  J.  aasgeführt, 
wird  mit  Rücksicht  auf  die  rasche  Zunahme  de«  Gasverbrauches 
mit  der  Herstellung  der  dritteu  Oasaoatalt  nicht  mehr  gezögert 
werden  dürfen , wenn  die  Veraorgung  der  Stadt  mit  Ga«  nach  Ver- 
lauf weniger  Jahre  geaichert  sein  soll;  c«  wird  deshalb  anch  nicht 
angängig  sein,  die  Bt^sidilusanahme  Ober  den  Bau  und  den  Beginn 
denselben  etwa  bis  zu  dem  Zeitpunkt  tu  vcrflchk'lK'n , bis  über  die 
nach  den  letzten  BcKhtOssen  von  Senat  und  ROrgerscliaft  noch 
offen  gebliebene  Frage  des  zakOnftigeu  Betriebes  der  Gaswerke 
eine  definitive  Entscheidung  getroffen  sein  wird.  Die«  wird  auch 
in  keiner  Woisc  nothwendig  orscheinen,  da  aucl)  «io  neuer  Pächter 
— fall«  die  Verpachtung  beliebt  werden  sollte  — eine  dritte  Gaa- 
unstsU  so  wenig  entbehren  kann,  wie  die  Btaatsregic,  auch  etwaige 
WQuBch«  tleaaelbeo  schwerlich  die  allgemeine  Dispoaitiou  des  Plane«, 
sondern  vielmehr  nur  Details  der  inneren  Einrichtungeu  und  An- 
lagen  würden  betreffeu  können,  an  deren  genauere  Projeetirung  und 
Ausführung  t>ei  der  auf  drei  Jahre  bemeasenen  Bauzeit  erst  nach 
Verlauf  längerer  Zeit  beraagetreten  werden  wini. 

Da  die  Nothwendigkeit  der  Erbauung  einer  dritten  Gasanstalt 
alUeitig  anerkannt  iat,  die  Kosten  deraelben  sich  auch  durch  den 
vermehrten  Verbrauch  verzinsen  «erden , ao  kann  der  Senat  den 
gestellten  Anträgen  scinerBeits  nur  eustiiumen. 

Hamburg.  (Gaswerken)  Herr  Generalconsul  C.  v Hanse, 
seit  1874  Ptehter  der  Gaswerk«,  hat  am  1.  .\pril  d.  J.  die  Direi-tion 
der  ihm  seit  16  Jahren  anvertrauten  Werke  aufgegeben  und  in  die 
Hände  der  Behörde,  zunächst  in  die  des  einstweilen  mit  der  Leitung 
beauftragten  Herrn  C.  Volbehr  hieraelbst  nUdejKehitt,  um  mit 
seinem  demnächst  erreichten  sechzigsten  Lebensjahre  in  deu  Ruhe- 
stand zu  treten  Bei  dem  Scheiden  aus  seinem  Amte  wurden  ihm 
von  Beiten  der  Behönloo,  der  höheren  Beaiuteu  der  Gaswerke  und 
dea  Publicums  zahlreiche  Beweist}  vollster  Anerkennung  für  die 
musterbaftu  Verwaltung  der  Gaswerke  entgegengebraeht. 

Magdeburg.  (A  ilgemeine  Oasactiengeaellachaf t)  Dem 
Geschäftsbericht  über  das  34.  Verwaltuogajahr  für  1K90  entnehmen 
wir  Folgendes ; Die  Zunabm«  de«  Gascoosuma  betrug  im  letzt- 
vergangenen  Betriolwjahr  nahezu  6*/«  des  vorjährigen  Consuma;  «ie 
hlvibt  zwar  hinter  der  de«  Vurjahres  zurück,  ln  welrliem  di«  Gaa- 
unxlalten  Werder  und  Oldesloe  neu  himugekorumen  waren,  kann 
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aber  doch  aU  eine  gnte  beteichoet  werden , tmi  eo  mehr,  aU  die 
GaMnstiilten  in  Calbe  und  Cotheo  einen  Ausfall  brachten,  eratere 
aua  <leo  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  GrQndeii,  lelstere  eben- 
falls in  Folfe  des  Ueberfranfea  einer  Fabrik  aur  eloktriecben  Be- 
ieuchtong,  welcher  jedoch  dorch  den  souatigen  Hehrronsam  der 
Anstalt  nicht  oor  atisKefrlichen,  sondern  weit  OberhoH  worden  ist. 

Die  OeBamrotjahrGS^asabfrabe  steht  am  nächsten  und  nur 
um  d.*ni  cbm  hinter  der  de«  Jahnje  1885,  in  welchem  noch  alle 
froheren  Anstalten,  auch  die  aeltdem  abgetretenen,  in  BoaiU  der 
GescllMhaft  waiGo,  rorück  Die  Gaaabgabe  der  in  Fortfall  ge< 
kommeiteo  .Anstalten  IvOneburg,  Hameln  und  Celle  betrug  1885 
» lDl3928cbm,  dam  tritt  eine  auf  der  Anstalt  Calbe  189U  gegen 
1885  geringere  Al»gabe  von  52165  cbm,  mithin  ergibt  sich  eine 
Minderaligahv  von  1095  41^  cbm. 

Dagegen  sind  seitdem  hlnmgekommen . Werder  mit  85788  cbm, 
Oldesloe  mit  11S185cbm  l98925cbm,  es  betrug  somit  der  Ausfall 

derQaaproductlon8!i€570rhm,  wdeher  ebenso  wie  der  durch  dletbeil- 
weise  KinfOhrung  der  elektrischen  ßdeochtung  bwlingl«,  durch  dl« 
Mehrprodaction  der  anderen  Anstalten  bis  auf  den  oben  genannten 
kleinen  Kehlhelraf  von  6311  ebtn  bereit«  wieder  eingeholt  worden 
iat.  Die  Zunahme  ood  die  dadurch  bedingt«  KrhOhang  der  Bau- 
conten  seit  dem  Jahre  |H85  betrug; 


in  Landsberg  a.  W 

178211  cbm 

- 44,7*/*  und 

M 75478,22  = 

22,1  *.'♦ 

» l*Tvnzlau  . . , 

6S266  > 

= 441*/«  » 

> 13001,88  = 

5.9*/* 

» Coetheo  . . 

146680  > 

= 80.4*0  . 

» 106328,24  = 

24,4  •• 

» Uelzen  . . . . 

93012  > 

= 52,5%  . 

* 30152,31  = 

18.6*. 

» W^itteobergB 

98688  * 

= 32,9»*  . 

. 17:».37,48~ 

• Idingensalza  . . 

116879  . 

= 47,5*)'.  « 

* 29414.79  = 

10,7% 

• Reiehenbach 

65141  » 

-89,9'’/o  . 

* 50179,66  b; 

24,9% 

> Langenbielau 

74191  > 

= 26.4*G  • 

> 21225..H6«i 

7,5% 

» FrankensUdn 

34615  • 

• 6176,45  = 

4,5*'* 

Die  Gesammtaumme  der  Bancooti  aller  AoaUllen  atellt«  sich 

auf  M.  3 674557>1  gegen  18fKl  :=  51.  SD»  184,56,  alao  um 
M.  514872,99  niedriger. 

Die  Kinnahmeii  aus  dem  Gasconsum  im  Jahr«  läfM)  gegen  obiges 
Verglrictisjabr  und  der  BruUogewmn  der  Anstalten  sind  jedoch, 
erster«  um  M.  80095,84,  lauterer  um  M.  86902,00  forOckgeblieben, 
weil  der  Durchschnittsverkaufspreis  seitdem  um  3 Pf.  prn  t cbm 
herabgugangen,  de«  8e|listkoet«npreis  de«  Gases  sich  aljer  1890  um 
0,6  Pf.  höher  atellt. 

Der  Gasconsum  (Verkauf  und  BeltMtverbraacb;  der  oinselnen 
Anstalten  stellte  sich  ln  den  beiden  leUten  Jahren  wie  folgt ; 
Landaberg  a.  d.  W'. 

(fMccaiam  rUnunen  «ieunotono 

189U:  M0615ebm  487(^  34  mit  70,0  H P. 

Zunahme ; 27034  cbm  = .5,36*10  187  = 4*/o  ' 6 mit  10,5  H.  P. 

Von  der  Zunahme  entfallen  auf  den  Consum  von  Heia  nnd 
Motorengae  9436  cbm  s 34,9 *fo,  deraellie  betrug  14,5*/«  des  Geeammt- 
conmims  der  Anstalt. 

Dnreh  Anfetellnng  des  awoiten  Gasbehälters,  grösserer  Ap- 
parate, und  die  Verlegung  eines  sweitiia  Hauptrohra  von  der  Anstalt 
nach  der  Stadt,  ist  die  Anault  ln  den  Stand  geaeUt,  der  im  Laufe 
der  Vertrugflreit  vuranssichtlich  m erwartenden  (^neumsunahmo 
ohne  ferner«  erheblich«  Ausgaben  fflr  Erweiterungen,  su  gcoQgen. 
Prenslau. 

OassutiouiB  nammc-ii  Goanotoreo 

189U;  886216  Cbm  3791  14  mit  27'/i  H P. 

Zunahme.  8361  cbm  » 3,7  */•  SU«2,l5*/o  3 mit  8 H.  P. 

Die  Zunahme  blieb  um  32946  cbm  hiutcr  iler  des  Vorjalires 
inrQck,  in  Folge  des  allgeniein  stillen  Geschaftagangee,  welcher  sich 
namentlich  auch  im  Welhtiachwgeachaft  fühlbar  machte,  und  auf  die 
Theuurung  der  nuthwendigsten  Lebensbedürfnisse  surUcksufQhreti 
sein  dOrfl«,  welche  Eiosrhrinkung  nach  allen  Kiclituftgen  bedingt. 
Dor  llaupUDtboil  der  Znoahme  «ntäel  mit  7712  cbm  auf  Heil-  und 
Moturengaa.  Die  Atuitalt  soll  im  laufenden  Jahr  einen  «weiten 
GaabebAlter  nnd  grosser«  Keinigungsapparatc  erfudten 
Calbe  a d.  8. 

Uaaeoastua  VUmtoen  OMBOloron 

1890.  185423  cbm  8628  9 mit  16  H P 

Zunahme : 95  1 mit  IH.  P. 

Abnahmoi  47612  cbm. 

IH«  Abnahme  dea  Gaaconaums  iat  bedingt  durch  den  schon 
Im  letxten  GeBchaftsbericht  erwähnten  Ausfall  einer  grossen  Falnjk; 


von  diesem  abgesehen  ergibt  sieh  fQr  den  Cousnm  auch  hier  sine 
Zunahme  von  6879  cbm,  davon  2640  cbm  anf  Hels-  und  Mniormgar 

Die  Zunahme  der  FlammenL&hl  liest  anf  woitores  .Stoigen  des 
CoQBuma,  und,  da  derOasprei»  diese«  Zuwachses  höher  als  der  de« 
Au«fsll«s,  auf  eine  frObere  Atisglelchung  der  Mindereinnahme  aus 
dem  Gsaverkaaf  rechnen. 

Cöthen. 

Oasccnsun  rtsmnKU  Oasaolonm 

1890 : «01 139  cbm  6897  24  mit  71*  < II  P. 

Zunahme  : 21  f>44  cbm  3,7  *i«  98  = 1,36  *f«  1 mit  19  H P. 

Die  Zunahme  bleibt  um  54  760  t-bm  hinter  der  dea  Vorjaiirea 
surQck  in  Folg«  Ausscheidens  einer  erst  im  Vorjahr  hinsugetretenen 
Zuckerfabrik  und  geringerer  Sieigerang  des  Verbraurhe«  der  Strassen- 
beleochtung.  Der  Privatkleinconsum  ist  io  erfreulicher  Welse  im 
Steigen  geblieben,  dagegen  blieb  auch  die  Zunahme  an  Ueic-  und 
Moton-ngas  hinter  der  vorjährigen  lurOck,  da  der  Gasverbrauch 
der  Motoren  pro  Pferdeatlrke  und  Jahr  vmi  888  auf  692  cbm  aarflek 
gegangen  Ist. 

Mit  den  in  dieaem  Jahr  auageführten  £rw  eiterungsbauUni  iat 
die  Anstalt  im  Gronaen  und  Gänsen  auf  die  höchste  Leislunga* 
flbigkeit  gebracht,  welch«  auf  dem  vorhandeitiuk  GrundsUlck  über- 
haupt wird  erreicht  werden  können,  und  iat  auaaerdetu  durcli  Um- 
legung und  Auawechaeloug  von  UsupUobrslrecken  eine  erhöhte 
GassufUbrnng  lu  den  Consumsatellen  und  Besserung  der  Druck- 
verbtUniss«  undelt  worden. 

Uelsen. 

fiSMoanua  Flaiiuaen  GwiiBolareB 

1880  ; 263^0  cbm  2714  6_mit7VtU^P. 

Zunabnie:  24064  ^m  s=  10  *if»  149  = 5^*j*  1 mit 

Die  Conaumtuuahme  Obenteigt  die  des  Vorjahroa  um  12 150  cbm 
und  entfftllt  sum  grOaaten  Theil  auf  den  Privatconsum,  beim  Heix- 
uod  Motorengas  betrug  diese)  I«  38f>6  cbm. 

Witteobe  rge. 

Ga«.-ouiUD  Flamnen  UuBotoren 

189U:  3^056  cbm  2596  4 tuit9H.P. 

Zunahme  ; 39012  cbm  = ll,45*«  190  = 7.9*  •. 

An  der  Consutnxunabcne  hatten  Thel)  die  8traaaenl>«l<*u4.’htuug 
1198  cbm,  der  Privatconanm  8H&6  cbm,  Bahnhof  und  Fabriken 
KiSl  cbm,  der  Verbrauch  an  Heis-  und  Motorengas  18G07  cbm 

Om  dem  bedeutend  gestiegenen  'und  noch  ferner  in  Zunahme 
begriffenen  Coneum  dor  BaltnhofsworksUUen  genflgen  su  können, 
moBBten  die  Apparate  der  Anstalt  vergröaaert  und  ein  tweiu« 
stArkerea  ZuführangBrobr  von  der  Anstalt  bis  zur  Bahnhofsgrense 
gelegt  werden. 

Laugenaalsa. 

OucotMum  KIwdiabb  OanaohxreD 

1890  339283  chm  4368  30mll_94aP. 

Zunahme;  34425  cbm « lljl*^«  177a4,2*/»  SmitllH.P. 

Dor  Verbrauch  an  Heiz-  und  Motorengas  erhöhte  sich  um 
14391  cbm,  er  betrag  nahezu  31*/t  dos  GeaanimtconsoiDS,  eine 
Höhe,  welche  bisher  auf  keiner  anderen  unserer  Anstalten  erreicht 
worden  Ist. 

Reiehenbach. 

OssriMMam  flsmMni  liMmotoroA 

1890;  215211  cbm  2767  4 mit  11  H P. 

Zunahme  14949  cbm  «r  7.4  W«  169^6,5*/«. 

Dor  Verkauf  an  Gas  zum  Heizen,  Kochen  und  Motorenbetrieb 
ist  auf  den  drei  »chlesisclien  .Anatalten  verhAltiLisamiasig  noch  sehr 
gering;  es  ist  jedoch  zu  hoffen,  dass  es  gelingen  wird,  denselben 
auch  dort  mehr  und  mehr  in  Aufnahme  xu  hringoo. 
Langenbielau. 

UaMwoium  naj&mon  GauzoioKO 

1890;  841144^03  4892  lmU4ii.P. 

Zunahme:  16253  cbm  — 5*/*  234  = 5,0*ia 

Frankensiein. 

CMecntsm  V.^mmea  Gumotoftm 

1890:  I29»20chm  1635  2mit4U.P 

Zunahme:  8B01  cbm  a 7/3*io  24  m l,6*f« 

Werder  a d.  H. 

Gswotumm  gtanuova  uuaeiom 

1890  74982  chm  918  6mit6'Ml  P. 

Zunahme;  2606  cbm  =■  3,6'',*  36s4,l*f«  1 mit  1 H.P 
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l>ie  kgl.  Ku«Dbfthov<ir«ra]tung  hat  <Jeo  AnschloM  de«  liaiin- 
iiofw»  {(Ir  we)cb«R  dwi  H»u(>trobr  vou  vomberetn  veriegt  war,  noch 
atcbt  eintreteo  laaaen;  e«  ist  au  hoffen,  liau  er  nun  erfolgen  und 
die  Anstalt  dadurch  einen  dem  Aalagekapilal  «nUpreclienden 
GaaabeaU  eraielen  wird. 

Oldeeloe. 

«iUKoiuun  Fl*m«oen  aMmoum» 

IdöO ; 8S0H9  cbm  1030  1 mit  1 H.  P. 

Zuttehroe  49M‘.^ebm  143 

Die  Anstalt  war  annt  ersten  Mal  ein  volle«  Jahr  im  Hetrielw, 
daran«  und  durch  die  Kinführung  der  Gaebeleucbtang  auf  dem 
Balinbof  erklärt  «ich  die  bedentende  Conaoinstinahme  gegen  das 
Vorjahr,  io  welchem  die  Anstalt  erst  im  Mai  erworben  und  einem 
erheblichen  Umbau  ontersDgeo  worden  war. 

ln  äumma  «teilt  «ich  «nf  diesen  llf  Anstalten 

Gaceuotam  rueuD«ti  QMiooWrvu 

1H90;  8Sbr>a78cbm  391U8  134  mit  322  H.  P. 

Itf«»:  S1V.969  » 37527  118  . 271  * 

Zunahme:  199.H09  cbm  a«  157Ciw4,2*«  Id  mit  MH.P. 

Die  GeBanuntabgabe  vertheilt  eich  auf : 

i8«o  in» 

G^m  *!•  rbiD 

KtTwesenbeleuchtuBg  . . . 423318 » 11,38  398886  = 11,65 

Privatcoosnm  und  öffentliche 

Gebäude 117in6  = SS,33  1090184  = 81,64 

Bahnhofe  und  Fabriken  . 1368572  = 37,61  1366624  = ^.58 

Q«s  Eom  Heiaen,  Kochen,  Mo- 
torenbetrieh  und  fQr  indo- 

atrielle  Zwecke 360075  » 9,33  .9O0418wa  8.71 

Belbatrerbrwoch 76537=  2,11  78312=  2,27 

Gasverlimt 229724  = 6,84  218282=  6,3^ 

Summe  3625002=  lOO  3452706=  100 
An  Kohlen  worden  verarbeitet-. 

32134,6  hl  sw  20.3'^/a  engliecbe 

68479.0  . — 43,3®/*  westflUisebe 

26771.0  > = 17,0«fo  obemchle«isrJ>e 

24061.0  • = 16,2''.*  niederscblesische 
6618^5  * = 4,2*/*  diverse  Zuautzkoblen 

168049,0  hl  = 100®;* 

Im  Betriebe  der  Anatalleu  sind  aneb  im  letstes  Betriebajabr« 
keine  Unterbreebnngen  oder  8tdruogeo  eingetreten 

Der  l>urcbKbQitt«preia  fflr  1 bl  verarbeiteter  Kohlen  stellt« 
«dch  um  81,6  Pi.  pro  l bl  höher  als  im  Vorjahr,  und  wurden  au« 
1 hl  Kohlen  22,9  cbm  Oaa,  1,39  bl  Coke  und  4 kg  Th««r  gewonnen, 
von  der  Ookeproduetion  tur  Untarfenerung  der  Gasöfen  83,7 ver- 
wendet. Der  Darchsehnittaverksafepreis  stellte  sich  for  Coke  nm 
8,1  Pt  pro  1 hl,  fOr  Theer  um  98  Pf  pro  100  kg  höher  als 
in  1889. 

Die  theilwelae  l>ereita  erwähnte  Erhöhung  der  Bauconti 


betrog  io  ^ 

I-andalierg  a.  W.:  Fflr  Fertigstellung  des  im  Vorjahre 
begonnenen  Gasbehälters,  .Aufstellung  neuer  Ap- 
parate' im  Regulir-  and  Reinigungsraom , Legung 
VOR  neuem  Hauptrolir,  Privatauleitungen  und  Auf- 
steilen  neuer  Laternen  ....  ...  . M 38rK»6.83 

Prenilau ; FOr  Aufstellung  eines  Gaaetrablwaschers 
mit  den  dasugebörigen  V'erbmduagen  und  Legung 

neuer  Privatleitimgcn  • 1732,69 

Calbe  a.  8. : FQr  Anlage  nener  StrasaenlaLemeo  and 

Haoptrohrstrecken . . » 739,50 

Cothen:  Fdr  den  thcilweisru  Umbau  der  Anstalt 
und  Vergrösaerung  der  Betrlebaapparat«,  Verlegung 
von  neuen  Ilauptrohrstrerkeu  und  Vermehrung  der 

lAterncn  . , t 57528,29 

Ueliem:  Fdr  den  Rhu  eines  Regenerirst'huppens, 

Neulegung  von  Haupirohr  und  Privatleituugen  » 3122/>1 

Wittenberge  Fdr  Haaptrobrverlogung,  Vermebrung 
der  Scrubber  und  Kegoocrirschuppen  * 10292,42 

Langenaalia;  Fdr  den  Bau  von  Ook«^  und  Kohlen 
schuppen,  Aufstellung  eines  Gasmotors  und  Ein- 
schaltung eines  Pelouse- Apparates • 12189,'^ 

Keichenhach:  FOr  Vermohrung  dd-  Zahl  der  be- 
stehenden Oefen,  Vergröasenmg  des  Kuhlen- 


)U-'hup{»enii,  Herstellung  einer  Wasserleitung,  Ver* 

IftogeruDg  der  Haupt-  und  Latemcnleitangen  und 

Aufstellen  neuer  Laternen M 9293,98 

I.Angeubielaii . Für  AufsteHen  eines  Kxbaustors  mit 
Dampfmas<thiue,  Hau  eines  nenen  6 er  Ofens  und 
Maschinenhau.<ie« , Veiyröeserung  des  Kolden- 
scbuppins  and  Anlage  neuer  Laternen  ...  * 12068,66 

FranktHWtein  Fdr  Aufstellen  neuer  LaUHuen  * 178,11 


Werder  a H.:  FOr  Vergrfiaserung  de«  Omiulstflcka 
sur  llrricbtuDg  eines  Kuhlen-  und  (kTkeachoppeni, 
welche  in  diesem  Jahre  fertig  gestellt  werden,  An- 
lage eine«  Gaastmhlwdscbers  und  einer  Ammoniak- 


wuseer  Cisteme  » 10134,21 

Oldealoe.  Fdr  >iou  Erwerb  von  Grund  und  Boden 
inr  Vergröaaeruug  de«  Grandstücks.  Ausbau  einer 
The«r-  und  Ammoniak waaaer-Ciatem«  ....  • 2882,38 

Bumme  der  Krtiöhung  <ler  BHOwnli  in  1890  M 158668,83 


Am  Scbliimc’  des  voijahrigon  Geecbaftsberichts  wunJe  darauf 
bingewieaen , dsaa  das  Ergebnia«  de«  jetit  al«elauf«neu  Geaohifts 
jafares  in  erster  Linie  von  der  Kohlenconjunctur  und  davon  ab- 
hängen  werde,  ob  und  wieweit  die  durch  die  gnne  ansserordentliclie 
Erhöhung  der  KohlenpmtRe  bedingt«  Mehrausgnb«  durch  eine  Mehr- 
einnahme  aus  den  Xelwnprodacten  der  Gaafabrikation  und  ver- 
mehrten GaaabsHti  ausgeglichen  werden  würde.  Wie  au  erwarten 
war,  bat  die  Erhöhung  der  Proieo  für  Coke,  das  Hauplnebenproduid, 
von  8,1  Pf.  pro  1 bl  derjenigen  für  Kohlen  von  81,6  Pf.  nicht  ent- 
sprochen; der  darch  Erhöhung  des  Theerpreisea  von  98  Pf.  fOrlOO  kg 
aich  ergebenden  Mehreinnahme  steht  ein  Mindergca'inn  ans  der 
Verarbeitung  dea  Gaswasaers  gegenüber;  leUtere  beide  Neben- 
producte  sind  Oberhaupt  nicht  auaschla^ebend.  Die  SteigeruDg 
tte«  Gasabsatses  ergab  sine  Mebreinnahmo  von  M.  23044,01.  Die 
Mehreinnahmen  aus  dem  Gaaaltaatx  und  den  Nebenprodact«n  ab- 
füglich  der  tur  Unterfeuernng  verwendeten  Coke  bleibt  hinter  der 
sUein  in  Folge  der  höheren  Kohlenpreiee  erwachsenen  Mehrausgabe 
von  M.  49730,33  um  M.  10168,33  surück. 

Im  Gänsen  haben  die  Ausgaben  mit  Einschluas  derjeuigen  des 
Stad^esebafts  des  loteten  gegen  das  Vorjahr  aich  um  M.  78635,39 
höher  gestellt,  wahrend  die  Elnnaltmen  «IneddieMlich  der  erhöhten 
Werkstattagewiiiiie  der  Gasanstalten  wie  dea  Sladtgeechaftc«  einen 
Mehrbetrag  von  M.  71332,69  ergaben.  Der  Gewinn  des  Special- 
abschlusne«  bleibt  mithin  om  M.  ?<’I02,80  turück.  Daru  tritt  aber 
im  GeneralabschluM  ein  Ausfall  von  M 5686,64  am  Zlnsenconto, 
einmal  in  Folge  der  Convertiruog  der  früher  4proc.  Priorltiten, 
hauptsächlich  aber  durch  die  loanspruclmahme  der  Haar  und 
EflectenbeaUlnde  für  die  auf  den  Anstalten  auageführten  Erweiterungs- 
bauten nml  das  Betriebskapital  des  BtadtgescbBfu.  Ferner  war  in 
Folge  des  missrrordentlich  niedrigen  Btande«  der  Staatspapiere  am 
Schlüße  des  Irteten  gegen  das  Vorjahr  der  EffectenWeits  um 
M.  12987,70  niedriger  in  die  Inventur  einsuatellen,  woilurch  sich 
ein  um  M.  11883,35  höherer  Verlust  auf  dieeem  Conto  ergibt. 

Demnach  stellt  sich  der  Reingewinn,  abgeselien  von  den 
Abschreibangen  auf  AmortieatioiM-  und  Emeuemogsconto , um 
M 24372.79  niedriger  als  in  1889 

Da«  Btadtgeschaft  für  Gas-,  Wasser-  und  ideklrisiclic  Be- 
leuchtungsanlagen hat  sich  schneller  als  erwartet  eingefohrt,  so 
dass  auch  der  weiteren  Entwicklung  desMilben  mit  Vertrauen  ent- 
gegengeseben  weHen  kann.  Dasselbe  ist  xor  Zeit  mit  Auftrügen 
gut  versehen,  imd  ist  bei  der  io  Aussicht  stehenden  Itohea  Bau- 
thatigkeit  tu  erwarten,  dase  daseelbe  iro  neuen  Jahr  dauernd  lohnende 
Arbeit  finden  wird.  Dir  volle  EntwlckUing  wird  es  bei  der  wenig 
günstigen  Lage,  sowie  der  Beochrauktheil  und  ITabequemUchkeU 
der  gemietheten  Werkstatt«  und  Magazinraume  nicht  erlaugen 
können,  und  soll,  sobald  mit  grösserer  Bicherheit  auf  dauernd  be- 
trlodigenden  Gewinn  tu  reclinon  «ein  wird,  auf  F.rwerbimg  eioiw 
eigenen  Grundstücks  Bedacht  genointnen  werden. 

Mit  der  Fortschreibuog  des  Verlustes  der  Gasanetalt  in  C-elle 
im  vorigen  Jidir  können  die  Beeitzverhaltuisse  der  Gesellschaft  als 
derart  conHobdirt  bescichnet  werden . dass  weitere  Verluste  scdcher 
Art  voraiiHsichlUch  nicht  mehr  bevorsteben  Die  VtTwsltung  halt 
es  demnach  und  da  trots  der  bedeutenden  FortM'hiribaog  von  Ver- 
lusten an  den  abgegebenen  Gasanstalten  die  Reserven  noch  19,6®;* 
der  Bauconti  botrsgeu.  für  tnUtssig,  die  in  Vorauesicht  der  bevor- 
«teheitden  Verluste  ausserordentlich  hoch  bemessenen  Abschroi- 
buogen  wieder  su  ermasHlgeii  und  auch  für  das  ahgelaufene,  blonder« 
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ung<li)9tige  GcKhftfU>ahr,  in  der  Knvftgung,  daoi;  der  durch  den 
niodriften  Couramand  ijedingte  Bucbverluat  wieder  eingebolt  wenlea 
dQrfte,  da««  der  PreiH  der  Kohlen  eom  m*nb<‘gonnenen  GesrhAfU- 
jahr  ub  sich  wie«ler  nie«)riger  »teUen  wird,  und  endlich,  da«s  darauf 
gerechnet  werden  kann,  aus  dem  äladtgeechafC  einen  steigendcu 
Gewinn  xu  mkden,  die  gleich«  Dividende  wie  fOr  das  Vorjahr  sur 
Vertiiellung  xu  brinfen,  und  glaubt  sich  xn  der  P'rwartuog  be> 
rechtigt,  dass  von  nun  ab  der  Abecblnss  wieder  IwfnedigenderD 
Besnltato  tiefem  wird 

Die  beiden  ersten  Monate  des  neubegmiuenea  GeBchAftsjahreB 
haben  wieder  eine  sehr  betrAchtliche  Consumaxunabmo  gebracht. 
Bio  beUAgt  S6762  cbm  oder  11.3*/«  gegen  5<2420  chm  •»  1,4^1»  im 
Vorjahr. 

New-Verk.  (Preis  der  Offeatiiehen  olektrischen  Be* 
leuehtnog.)  Die  Behhrden  von  New-Yotk  haben  mit  den  Direc- 
toren  der  dortigen  EJektridtAtagcecIlüchaften  einen  Vertrag  be- 
tr<‘Sead  des  Preises  der  in  d«‘n  einxelnen  Districten  New- Yorks 
nothigen  eltdttnaehen  Beleuchtung  für  1391  abtUMhiinseen  geauclit, 
bei  denen  folgende  Angebote  gemacht  sind 


CVmpaguli» 


ZaU  PrU 

U«r  laupMi  pro  Ali«ad  - 


Uoiteil'Bute«  . . . 

. . 3U7 

M.  1,72 

Bronh  

. . 2S9 

* 1,72 

Bruidi 

. 152 

* 1,80 

East-Kiver  .... 

247 

> 1,78 

Mount  51orris  . . . 

. . 171 

» 1.72 

liarlem 

. . 192 

. 2,00 

Uarlem 

19 

> 2.00 

Nortli  New-York  . . 

. . 2« 

» 2,00 

D»o  <Bnhmiwii»nen  eratrveken  sich  nur  auf  den  betreffeuden 
Versorguttgalit-xirk  jeder  <Tompagnie,  daher  ist  aucl)  keine  Con- 
cnrrenx  erhoben  worden.  Letstes  Jahr  war  der  Durchschnittspreis 
M.  1,00.  Diesne  Jahr  ist  der  DnrchecbnUtaprolM  weit  hnher  und  da 
die  fOr  diese  Zwecke  bestimmten  Fonds  nicht  geuQgen  würden,  so 
hut  die  (Jommission  alle  (Submissionen  xurUckgowieeen.  Die  (Jom- 
pagnien  betheuerion  di«  elektrische  Beleuchtung  für  einen  billtgercn 
Preis  nicht  liefern  so  können. 


Marktbericht, 

Die  mit  einem  BundachreilH-n  vom  9.  Mai  Iwkannt  gegebenen 
Preise  der  Bergwerksdirection  SaarbrOeken  für  die  xweile  Ilslfte 
des  Jahres  1891  sind  gegouober  denen  des  ersten  Halbjahre«  fol- 
gende (vgl.  d.  Joum-  1890  Bcr.  S.  63U) : 

Preise  pro  1 1 loco  Grob«. 

Dudweiler  Bulsbach  Altenwald  Camphauaen 


ttorte  1 

» 11 
> III 


8«»rtc  1 

• II 

• 111 


iBHi  imi  IS»t  i^t 

L Scia.  li.  Sem.  1.  S«m.  II.  Sem.  I.  S«m.  II.  Sem.  1 S«m.  II.  Sem. 

14.00  13.60  13,30  1S.4U  14,00  13,60  13,60 

10,60  10,00  10,40  9,80  10,80  10,30  10,30  9,70 

7,40  6,90  7,20  6,70  7,20  6,70  6,80  6,30 

KreuzgrAheu  Majbach  UeinitxDechen  König 

issi  isei  iBSi  jsei 

1.  Sem.  H.  Sem.  I.  Sem.  II.  Bern.  I.  8«m  U.Sem.  L Stna.  II  8*u. 
13,50  18,00  1.3,60  13,20  16,00  16,20  16,00  14.80 

10.00  9,00  10,20  9,70  12,00  11,20  10,80  10.60 

6,60  6,20  0,80  0,90  7,00  0,50  0,40  5,70 


l'Mi  en  CT« 
M 

Tace^relN 

Griesborn,  11.  Borte*) 

9,40 

10,00 

. III.  . 

5,00 

5.60 

Püttlingen,  I.  » 

14,80 

15,:l0 

» II 

10,60 

11,20 

* III.  » 

4,80 

5,40 

l,4iai«enthal,  1.  Sorte  . ....... 

15,20 

16,70 

. IL  . 

9,60 

10.20 

Von  der  llejrdt,  I.  Sorte 

14,30 

14,80 

» . . U.  » 

9,00 

9,60 

. . » III.  » 

5,20 

5,80 

Gewanchene  Koaakohlen,  50’36  mm  . . 

I4>) 

15,01) 

> Nussgrieakohlen  .... 

9.00 

9,i» 

Friedrichsthal.  IL  Borte  ... 

9;i0 

10,00 

Reden,  I.  Borte  . . .... 

14,20 

14,80 

. II.  » 

10,60 

11,20 

. III.  . 

6,00 

6,60 

Itxenplita,  IL  Bort«  ...  ... 

9,30 

10,50 

•♦.80 

Kohlwnhl,  11.  * 

11,00 

*>  Kühlen  11.  Borte  sind  Könterkohlen. 

Druck 

Toa  E.  Old« 

Auf  dem  oiederrbeinisch  ■ westfAliseben  Kohlen- 
markt  ist  das  GeschAft  recht  lebhaft  und  die  Nachfrage'  vielfach 
dringend  Der  Ausatand  Ist  vollstAnig  beendigt  nnd  die  Arbeiter 
scheinen  sich  auch  wieder  beruhigt  xu  haben,  da  die  Förderung  seit 
einigen  Togen  wieder  geellegen  ist  und  un^fAhr  die  Hölie  wieder 
erreicht  luit,  wie  vor  dem  .Aus«taQ>Je.  Die  Preise  sind  fe«t  and 
eher  auxiehend. 

Kssener  Börse  vom  11.  Mai  1891.  (Amtlldier  Conra* 
l>ericht  der  ßOrsenronamiMiiou.)  Preise  loeo  Werk  in  Mark.  Gas- 
und  Flatnmkohien:  Gaskohle  12, W bis  14,<X>,  FlammfOrrlerkohl«» 
lO/iO  bis  12,00,  Stückkohlen  14,00  bis  15,00,  lialbgesiehte  Kohle 
13,50  bis  14,50,  KiiHaknble  12,50  bis  13,50,  gewaschene  Nnsskoble 
Korn  1 und  II  18,.50  bis  14,50,  dto.  III  ll/iO  bis  12,50.  dU).  IV 
10,60  bis  11,50,  NiisogTUKkohle  S/iO  bU  9,50,  Gruskohle  7,00  bis  7,50. 
Fettkohlen.  Sörderkohle  9.00  bia  11,00,  dto.  best«  melirte  11,00  bis 

12.00,  Stückkohle  13,00  bis  14.00,  gewaschene  Nusskohle  Kom  l 
und  11  18,00  bis  14,00,  dto.  TU  11,00  bis  12,00,  dto.  IV  9,50  bis 

11.00,  gewaschene  Cokekohle  9,00  bis  9,50.  5Iagere  Kohlen:  FOrdvr- 
kohle  9,00  bis  10,50,  dto.  beste  mcUrte  11,00  bis  18,00,  Stückkohle 
16,00  bia  17, (N(,  Nnaskolde  Kom  1 17,00  bis  19/)0,  dto.  II  18,00  bia 
20,50,  Föniergruskohle  7,00  bis  8,00,  Gruskohle  unter  10  mm  4/i0 
bis  5,00.  Coke:  Giessereienke  16,00  bis  18,00,  Hochofencoke  13,(k) 
bis  14,00,  Nnsocoke,  gebrochen  17,00  Ids  19.(X).  Briquettee  14,00 
bis  15, (X).  Grooae  Knappheit  io  Kohlen;  Nachfrage  bleibt  sowohl 
für  sofortige  wie  für  spAtcro  Lieferungstermine  lehr  lebhaft. 

Vom  Bulf atmarkt.  Der  letxto  Monatsbericht  des  HauscM 
Bradburg  & Hirsch  io  Liverpool  sucht  di«  Ursache  der  gedrückten 
Lage  des  Snlfatmarktes  in  F.ngland  in  deu  sohlechten  Wit- 
terungyvsrbAitniauo.  Er  schreibt:  »Die  Aussenrt  schwache  Haltung 

des  Marktes  während  des  Monats  April  kami  nur  dem  Uojstaode 
zagewcbriel>en  werden,  duB«  die  Natur  für  die  Jaitreaxeit  sehr  weit 
xurüek  Ist.  Das  anlkalteode  kalte  und  trockene  Wetter  gab  riem 
IjuKlwinh  keine  VcranlasBung,  Geld  für  DOngeinnterlal  antuiegen, 
da  djeacs  nur  bei  FcucliUgkelt  und  geeignetem  M'etter  für  die  Saaten 
von  Nutsen  ist.  Dies«  Lage  benutzten  die  .*ii)ecolanten  und  Händler, 
um  dis  contraetmässigen  Lieferungeu  hioausiuxieben,  während  die- 
jenigen, welche  in  der  Voraossicht  eine»  gOnstigeD  Frühjabi«  sich 
grosso  VorrUthe  angehüuft  butten,  diese  möfUchst  rsscb  xu  ver- 
ksnfen  suchten.  Auoserdem  verleibt  trockenes  Wetter  dem  Sal- 
peter einen  Vonug  vor  dem  Buifat,  so  <hi»a  auf  diese  Weise  der 
AbsaU  des  Bulfats  sugur  noch  ungünstiger  sich  geetaltete  als 
voriges  Jahr.- 

Diese  VerhaUnissc  muMten  natürlich  auf  den  Absats,  wie  auf 
den  Preis  Dachtheiiig  «Inwirken,  wie  dies  im  April,  uamentUch  im 
ersten  Tl»ell  des  Monats,  der  Falt  wwr.  Eine  kur»s  Zeit  je<locli 
wandte  sich  der  Markt  zum  BceeeTttn,  als  die  Händler  bet  ihrem 
geringen  Vorratii  dringende  Aufträge  su  erfüllen  hatten.« 

»Den  grössten  Einfluss  auf  da«  Buifat  hat  der  Salpeter.  Die 
Verschiffungen  betr^eu  heuer  kaum  die  Hälfte  von  denen  der 
gleichen  Periode  de«  vorigen  Jalires,  « ährend  der  Verbrauclt  be- 
trtchtlich  höher  geachättt  wird  als  im  vorigen  Jahre.  Nimmt  man 
deu  Verbrauch  der  ersten  6 Monate  von  1^0  als  Maassutab,  so 
wäre  heuer  der  Vonwih  nur  etwa  bis  Juni  ausreichend,  während 
gtek-hsoitig  diu  Verschiffungen,  io  Folge  derUnmhen  an  der  Westküste, 
gering  sind  and  anch  die  Production  selbst  bei  einer  VerstAiidigung 
der  atreitondeo  Parteien  erst  io  MonaUm  wieder  voll  aufgenommen 
werden  kann.  AU  dies«  Thataachen  deuten  auf  Mangel  an  Salpeter 
und  dem  zu  Folge  Verbeasenit^  dos  Bulfalmarktcs,  welchem  ein 
Tbeil  de«  AusfaUes  au  Salpeter  xufallen  wird.« 

Bcbwefelsaures  Ammoniak. 


Anf.  Usi 

UiUe  Mai 

Anr.  Mal 

Mltt«  Mal 

£ tä.  d. 

£ sh.  d. 

M. 

M. 

Lelth  ... 

rii  2 6 
■ 111  3 y 

/II  0 0 
\11  1 3 

(11,13 

111,19 

;ti,oo 

111^7 

Ilull  .... 

rii  2 6 
• Ul  8 9 

/II  0 0 
\11  1 3 

in.is 

\n,i9 

/11.00 

<11.07 

(>OOdcKI 

/II  2 6 
\ll  6 0 

iU  1 8 

tu  3 6 

(11,18 

\Hr25 

111,07 

U1.19 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

11,80 

11,65 

ChiHsalpeler. 

Anf.  Apr. 

MÜU  Mal 

Hamburg  . . 

— 

— 

9.10 

8.40 
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TEBVANDTE  6ELEDCETUMGSARTEM 

MW»  re» 

WASSERVERSORGUNG. 

Orgie  des  Dsotsefaso  T«nioB  ron  Oarml  Ws88«dacJuziftiiiisiL 


WMae—r:  Dr.  B.  HUN'i'B 

FrataMt  aa  tocktiiaakM  Ha«bw>al»  la  Katlaraka,  OaMtmlMtaUr  te  Vara««.. 

•.  OU>IKIOUlM  la  Mtootwa.  OlOaftwtrMM  II. 


Dw 

JOURNAL  FOR  OAgBCUUCHTUNO  UNO  WASSERVmOReUMS 

•fiebtlM  nooMlteto  drilmil  ood  barlcMM  »eliMll  od4  •mtkOpfMil  fllmill« 
Vorglnf*  mf  dem  GebleM  dca  Seleucbtui^BweMii  mul  def  M'MMrTenar^n^. 

AU«  Zu«cbrin«tk  w«lcb«  di«  Redudoe  de*  BUcM*  t«treS*o,  w*rd«o  «rbetao 
SDtar  der  Adrww  dee  Hemua^bera,  Prof.  l>r-  H.  BL'NTK  tn  Kirlanili«  I.  B.. 
aawick»-Aiil«c«  II. 


Dm 

JOURNAL  FOR  BASBCUUCHTUNB  UND  WAS8ERVER80R6UNG 

kBOB  durch  dtD  BiehhiBdol  fom  PrelM  ron  If.  10  fBr  deo  Jihituc  h«eot«o 
werdeo;  M dlrocum  Beeof«  darob  die  PoaüWiMr  PrulacbUod«  Qbd  d«*  A««- 
lind«*  «der  durch  die  uDtenatehoet*  Verla^fauchhindlunf  wird  «Ab  Portowathlf 
•rhoben. 

ABZEIQEN  werdeu  roo  der  Verlefthixidlnii^  oad  Mmmtilchaa  Annouom- 
loadlater  sum  PrelM  'roo  W Pf.  fhr  die  dreUeepilteoe  Pelltieile  oder  deren  ÜBna 
labMoamw.  B«l  I-,  It.,  tl-  usd  UsAUger  wiederhoioag  wird  «ln  etelceoder 
lUbBa  f«wlhrv 

B«lfai<«o,  v«B  d«n«n  niTor  «la  Protm-KxempUr  «lnsa*«ad*o  tot,  werden  naeh 
VerataberuDB  belgeitAgt. 

VerUeebnehBaadlnB«  von  B.  OLDBKBOTTBO  hi  MBnaMs 
aiQck*trMM  11. 


Pie  Verhandlungsgegenstände  siud  aus  der  beigefügtan 
vorläufigen  Tagesordnung  ku  ersehen. 

Die  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  einxelnen  Vorträge 
bleibt  Vorbehalten. 

Für  die  geselligen  Zusammenkünfte  in  Strassbarg  hat 
der  Ortsausschuss  das  beiliegende  Programm  entworfen, 
aus  welchem  das  Nähere  zu  ersehen  ist. 

Für  den  Besuch  der  elektrischen  Ausstellung  in 
Frankfurt  a.  M.  wird  ein  besonderes  Programm  ausgegeben 
werden. 

Für  die  Sitzungen  in  Frankfurt  a.  M.  sind  folgende  Vor- 
träge in  Aussicht  genommen : 

1.  Elektrische  Centralslationen  mit  Wecbselstrom-Trans* 
fomiatoren,  von  Herrn  Director  Ross  (Helios)  Köln. 

2.  Elektrische  Centralstatiunen  mit  director  Stromverthei- 
lung  mit  Benutzung  von  Gleichstrom-Umformern  und 
Accumulatorcn,  von  Herrn  Lahmeyer  (Aachen). 

S.  Oberirdischeund  unterirdische  Installationen  in  Strassen 
and  Gebäuden  unter  Berücksiohtigung  der  betreffenden 
polizeilichen  Vorschriften,  Allgemeine  Blektricitäts- 
gesellschaft  (Berlin). 

Die  Einladung  zur  Versammlung  unsere  Vereins  ergeht 
an  alle  Fachgenoesen;  Gäste  sind  willkommen  und  können 
durch  Vereinsmitglieder  eingeführt  werden. 

München,  im  Mai  1891. 

Der  VorsUnd 

des  Deitsehen  Vereins  von  Gas*  nnd  WasserfRchmlnnern. 


InlkAlt. 

Ab*  Am*  VereEa.  6.  900. 

Etol«<leD|  *ur  XXXI.  Jahr«*  Tcrta  mm  loa  K d«a  Daa  t*«h*a  V«r«laa 
TOD  Gas  Dod  WaiiorfacbinZnaarn. 

Vorlluflf«  T*f «aordaDDK, 

Cibir  4m  Ban**  4oT  LarmrfaAtnuK  aaf  iic  LnekUrafl  4«r  PUbbm.  Von 

I>r.  n.  Buot«.  8.  910. 

larwtMbw  v«r«U  T*B  «M*  a»4  WamarfackaUaa*««.  8.  Slft. 

VI.  DauptTcrBkiantlanB  de*  Veraln«  Ea  Mfiaehoa.  ProlokoD. 

SUawaiker  atf  4er  W«a(kf«t«  Amerika*,  d.  9U. 

SelkfUebUeaiaBAar  WaMariaitvaffikaka.  Von  H.  Ooodaoa  la  Bertln.  B.  I17. 

Utaratar.  8 9i« 

J.  Pfilffer,  Bbar  JidacM  uod  Mlae  Venreadunf.  — klabmk«,  mu« 
CntaraucfaonaeQ  Qbar  df«  Belaucbtuat  voo  OeenUilatBao  mll  Obwrllcbt.  • 
Orogar,  tur  Wauarrelnlgui».  Varvlalcheado  Cntancucbaagaa  to_ 
Ptuaolao-.  Portlaad-  uad  Bomiuic«meBt«D.  — WldentBndatkblgkell  Ton  Blei 
gac«B  SehwafaUAar«. 

Kaoa  BOeber  uad  BroachOren. 

Pataal«.  8.  940. 

rataataamaldaagao.  — Paientarthalluagan.  — PataatarlS- 
■chnagaa. 

Aattage  au  4ea  Paualarbrtfiaa.  S-  an. 

KltioD.  BTMDiraag  Ton  Leucfai.  b*w.  neSsgu.  — Barkowski,  RamaemtlT- 
gaalampaa.  — FarguieoD,  RatortcrvoreaaBlu^  — Fatlford  uod 
T*B  l.ana,  Oaarcgeniratlvlamp«.  — Trewbr.  Oeemtortea.  — Ooeb«]. 
0«adnicki«rtU*h>r  — Bub«.  IielBvonlcbiuiiw  •>  H«hb  und  Sabralbar, 
Brannee.  — Broibar*  A Co. , .‘iiaDcruagiromcbtaog.  — Hacaarko,  Oaa- 
heUofea.  — t.  Oacfaelbkuser,  GuAkamlo. 

•utteUMhe  u4  Uaaaitlle  llubdlaagra.  a «tt. 

Altoaa,  Uaa>  and  IVMaergaHlUcbalt.  — Barlla.  I>ealMh-0«ateiTdchlaeha 
Maaaaamaaa-IUIbiaawalewarhe.  — Bramaa.  DautMh  - RuMtoobe  Haphia- 
n«MltKb*a  — Brfleael,  (iMarbcitentrlk«.  Praakfarta.  M..  dokiro- 
technEacb«  ADNteUnag.  — Oraudesi,  OuMeUIt  — naaaa.  GaaaailBit. 
XOlD.  Ehrung;  Veraia  voo  Ou-  aoil  WaMarraefamAnnara  ffir  HbaliiEand 
and  WcaifaIcB.  — Lelpatg,  WaMerrersorgung;  Ldaebaioriebtaag  füi  d*a 
SlBduhaaier  — Llebiarfald«.  Lkhurfcldor  Tamia-.  O**-  und  Waaaer- 
warkMeaaUaebaft-  •-  Babatta,  oau«  UaaanauJt. 

RarklbaHakt.  8.  998. 


Ans  dem  Verein. 

Der  Vorstand  hat  nachatehendee  Rundschreiben  an  die 
Vereinsmitglieder  erlassen: 

PHnlaHntig  jjux  TCyTTT,  .iRkViroaiwAraRiaTniTilnTtge 

des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern 

am  17.,  18.  und  10.  Juni  1801  zu  Strassburg  i.  E. 
verbuoden  mit  einem  Beeudi  der  elektrischen  AassteHung  in 
Frankfurt  b.  M.  »m  29.  Juni  1891. 

Die  XXXI.  Jahresveraammlung  unseres  Vereins  wird 
nach  BeechluM  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem 


L.  Diehl, 

I>lr«otor  der  OaaaaataUan  ln  ufiache«. 

VorsiUender. 

A.  Hegener  (Köln),  E.  Kunath  (Danzig), 
stellvertretende  VoraLtiende. 

Dr.  H.  Bunt«  (Karlsruhe), 

OeneralsecretAr. 

Vorl&nfige  Tagesordnung. 

Erste  Sitnng:  Mittwoch,  17.  Jiii. 

1.  Eröffnung  der  Jahresversammlung. 

2.  Bericht  der  T-ichtmesscommiaeion;  Referent  Herr  Director 

8imon  Schiele  (Frankfurt  a.  M.) 

3.  Die  amtliche  Beglaubigung  der  Hefner-Lampe;  Herr  Di- 

rector Dr.  Loewenherz  (Charlottonbui^). 

4.  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Photometrie ; Herr  Dr. 

Brodhun  (Charlottenburg). 

5.  Amjlacetat  fürdieHefner-Lampe;  Herr  H.  Drehsohmidt, 

(Berlin). 

S.  Beiti^e  zur  Naphtalinfrage;  Herr  Director  E.  Kunath, 
(Danzig). 

7.  Bericht  über  wiBsenschaftliche  Untersuchungen  im  Auf- 
trag des  Vereins;  Herr  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe). 
Naphtalin  und  Benzol  im  Leuchtgas.  — Cyan  im 
Iveuchtgas. 

Zweite  SltZBBg:  Dosneritag,  18.  Jani. 

1.  Mittheilungen  über  die  Anlage  von  Stauweihern  in  den 

Vogesen  zur  Verbesserung  der  Waaserwirthschafl  in 
Klsass  Lothringen ; Herr  Dr.  Fech  t,  kaiserl.  Ministerial- 
rath  (Strassburg  i.  E.) 

2.  Ueber  Filterregulirapparato;  Herr  Ingenieur  H.  P.  N.  Hai- 

bertsma  (Ha^). 

3.  Bericht  der  Commission  für  Wasserstatistik;  Referent  Herr 

Director  G.  Grohmann  (Düsseldorf). 

4.  Die  wirthschaftlichen  VerbtÜtnisse  des  Saarkohlen-Qebietes; 


Ortsausschuss  auf  den  17.,  18.  und  19.  Juni  nach  titrass- 
burg  zusammenberufen. 

Di«  Sitzungen  linden  au  den  genannten  Tagen  im  Hatb- 
hausc,  BrogliepUtz.  von  morgens  9 Uhr  bis  3 Uhr,  mit 
Unterbrechung  durch  eine  Frühstückspause,  statt 


Referent  Herr  Bergassessor  Orassmann  (Saarbrücken). 
Geologische  und  wirthschaftliche  Verhältnisse  des  rheinisch- 
westfälischen  Kohlenvorkommens;  Referenten  die  Herren 
Dr.  Brookmann  (Bochum)  und  Director  Söhren 
(Bonn). 
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Dritte  Sitxnic:  Freitsc  19.  Jnoi. 

1.  Die  neueren  Meth<xien  *ur  Aufbesserung  dec  Steinkohlen- 

guee;  Herr  Director  Salomons  i.Rotterdatnm). 

2.  BerichtderGiuimeiwerconitniaBiun;  Herr  Director  A.  Fischer 

(Berlin). 

3.  Bericht  der  Gssheizcooiiuission;  Herr  Director  E.Reicbard 

(Karlsruhe). 

4.  Zur  Einführung  in  die  elektrische  Ausstellung  in  Frank- 

furt a.  M.;  Herr  Oskar  v.  Miller  (Frankfurt  a.  M.) 

5.  Gaslicht  und  elektrisches  Licht,  eine  Parallele;  Herr  Fried- 

rich Lux  (Ludwigshafea). 

ti.  Vereinbarung  einheitlicher  Formate  für  feuerfeste  Steine. 
Verein  Sange  legen  beiten. 

1.  Jahresbericht  dea  Vorstandes  für  1H90U1. 

2.  Prüfung  der  Rechnungen  und  Bericht  der  Kaasen- 

revisoren. 

3.  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes. 

4.  Wahl  des  Vorsitzenden  für  lHDl/92. 

5.  Wahl  dreier  AuBschussinitglieder. 

6.  Beschlussfassung  Ober  einen  Zusatz  zu  den  Satzungen 

betreffend  Geschäftsführung  des  Vereins. 

7.  Feststellung  des  Voranschlages  für  da*  Vereinsjahrl691 02. 

8.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Vereammlung. 

9.  Wahl  der  Mitglieder  des  UntcrsliUzungsansRchusses. 

10.  Wahl  von  Commisatünen. 

Ueber  den  Einfluss  der  Luftveränderung  auf  die 
Leuchtkraft  der  Flammen.') 

Von  Dt.  U.  Bunte. 

In  den  letzten  Jahren  ist  mehrfach  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  die  Leuchtkraft  der  Flammen,  sowohl  der  Kerzea- 
als der  Gasflammen,  durch  eine  Veränderung  bezw,  Ver- 
schlechterung der  Luftbeschaffenheit,  einen  Gehalt  an  Kohlen- 
säure und  Wafserdampf  oder  einen  Mindergehaltan  Sauerstoff, 
erheblich  beeinträchtigt  wird  *).  Einige  mit  dieser  Frage  im 
Zusantmenhang  stehende  Beobachtungen  Ül>er  den  Einfluss 
der  Luftbeechailcuheit  auf  das  Loben  und  die  I^uchtkmft 
der  Flammen  habe  ich  bereits  im  Vorjahr  initgetheilt^;  aus 
denselben  ging  hervor,  dass  in  eiueni  gcecitl<^*nen  Kaum, 
etwa  in  einem  Glasballon,  eine  Flamme  verlischt,  wenn  der 
Kohlenaaurcgehalt  der  abgesperrten  Luft  auf  etwa  ge- 
stiegen ist;  die  zur  Verbrennung  untauglich  gewordene  Luft 
enthält  alsdann  noch  fast  1 1 % Sauerstoff.  war  voraus- 
Zusehen,  dass  sclion  eine  erheblich  geringere  Veränderung 
der  Luft,  wie  aie  durch  die  Verbrennungs-  und  Athmungf- 
proceese  hcrvorgcbraclit  wird,  einen  merkbaren  E>influ*s  auf 
die  Leuchtkraft  der  Flammen  ausQbt,  welche  i>ei  feineren 
photometrischen  Versuchen  in  Betracht  kommt.  Da  bisher 
keinerlei  Messungen  vorhanden  waren,  welche  eine  Beurtheilung 
der  Grösse  <]iese«  E'influssee  gestatten,  so  habe  ich  Versuche 
in  dieser  Richtung  anstellen  lassen,  welche  unter  meiner 
Iveitung  von  meinem  Assistenten.  Herrn  Dr.  Burschell, 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  worden  sind. 

Die  am  häufigsten  vorkommenden  Veränderungen  der  Luft 
beziehen  sicli  auf  deren  Golialtan  Kohlensäure  und  Wasse  r- 
dampf,  und  cs  kommen  dabei  vcnschiedcne  VerhälUiisse  in 
Betracht.  Entens  kann  eine  directu  Zumisefaung  von  Kohlen- 
säure zur  atmosphärischen  Luft  sUttüiidt-n,  ohne  dass  das  nor- 
male Verhüliniss  der  f^uftbeetandtheile  (ungefähr  21  V^ol.-Proc.  I 
Sauerstoff  auf  79  V'ol.-Proc.  Stickstoff!  dadurch  geändert  wird.  ^ 
Zweitens  kann  die  Kohlensäure  auf  Kosten  des  Sauerstoffs  der 

*)  Vortrag,  gt^lialten  auf  der  Münchener  Versammlung  des 
Dautiirhi'n  Vereins  von  Gas-  und  WaiwrHachmflnDcm. 

*)v.  Hefn  er- Alten  eck,  d.  Joum.  1887  8.489, 188.  Meth  ven  , 
elfcnda  1890  8.  59  benonders  8.  81. 

•)  Bunte,  VcrhaiKiluugen  de»  deutschen  Vereine  von  Ga»- 
and  Wasserfachmtimcrn  io  Stettiu  I8H9  8.  162. 


Luft  durch  Verbrennen  von  Kohle  gebildet  werden;  in  diesem 
E'atle  ist  die  Vermehrung  der  Kohlensäure  gleiclizeitig  mit  einer 
Verminderung  des  Sauensluffgcballes  der  Luft  verbunden.  Die- 
selben Verhältnisse  können  beim  Wasserdampf  Vorkommen, 
je  nachdem  die  Luft  mehr  oder  weniger  mit  Feuchtigkeit 
gesättigt,  oder  der  Wassordampf  durch  Verbrennen  von 
Wo.sserstof!  oder  wasserstoffhaltigen  Substanzen  entstanden 
ist  Im  letzteren  Fall  wird  mit  dem  Auftreten  des  Wae&e^ 
dampfes  eine  Verminderung  des  Sauerstoffgehaltes  der  I.uft 
Hand  in  Hund  gehen.  In  den  weitaus  meisten  Fällen,  bei 
denen  cs  sich  um  eine  Veränderung  bozw.  Verschlechterung 
der  Luft  durch  Verbrennung»-  und  Athmungsvorgänge 
handelt,  kommen  Kohlensäure  und  Wosserdanipf  neben- 
einander in  Betmcht,  und  ihre  Entstehung  ist  von  einer  Ver- 
minderung des  relativen  Sauerstoffgehaltes  der  Luft  begleitet. 
Wir  haben  also  in  der  Praxis  ziemlich  verwickelte  Verhält- 
nisse vor  uns.  Für  die  Versuche  zur  Ermittelung  des  Ein- 
flusses der  I.uftverechlechterung  auf  die  Ivcuchtkraft  der 
Flammen  war  es  jedoch  zunächst  geboten,  die  einzelnen 
Arten  der  Luftveränderung  getrennt  zu  untersuchen;  wir 
haben  deshalb  verschiedene  Versuchsreihen  angcstellt,  bei 
welchen  einmal  der  zur  Verbrennung  dienenden  atmo- 
sphärischen Luft  Kohlensäure  bzw.  Wasserdampf  beigemischt, 
oder  diese  beiden  Gose  unter  gleichzeitiger  Verminderung 
des  Hauerstoffs  durch  Verbrennung  erzeugt  wurden. 

Was  die  X>euchtflammen  anlaugt,  so  haben  wir  zunächst 
I Gasflammen,  und  zwar  die  E'lamme  eines  Bchnitt-  und 
eines  A rgand  brenners  untersucht,  da  hierbei  die  Verhält- 
nisse sich  am  einfachsten  gestalten.  Ausserdem  haben  wir 
einige  Versuche  mit  der  Hefner-Lampe  angostellt;  die 
Verhältuisee  sind  jedoch  hier  nicht  so  einfach  wie  bei  den 
I Gasflammen , da  gleichzeitig  mit  der  Verminderung  der 
l Leuchtkraft  durch  die  Gegenwart  verunreinigender  Bestand- 
i theiie  auch  die  übrigen  Verbrennungsvcrhältnisse  beeinflusst 
werden,  was  eich  unter  Anderem  in  einer  Verkürzung  der 
Flamnienhöhc  bemcrklich  macht.  Noch  verwickelter  sind 
die  Verhältnisse  bei  Kerzen,  weil  unter  veränderten  Verhält- 
nissen nicht  nur  die  Ix^uchtkraft,  sondern  auch  die  übrigen 
Vorgänge,  aus  denen  sich  die  Flammenhildung  zusammen- 
sotzt  '.  das  Absehmcizun  des  Kerzenmaterials,  die  Verdampfung 
bzw.  Vergasung  dc6sell>en  etc.,  sich  ändern,  und  dadurch  eine 
genaue  Messung  fast  unmöglich  wird.  Da  ausserdem  die 
Leuchtkraft  der  Kerzenflammen  schon  unter  normalen  Ver- 
hältnissen beträchtliche  Veränderungen  zeigt,  so  hal>eü  wir 
dieselben  für  unsere  Versuche  nicht  weiter  berücksichtigt 

Die  Versuchsanordnung  ist  eine  sehr  einfache;  An  den 
beiden  Enden  einer  Photonieterlmnk  befinden  sich  zwei 
Flammen,  von  denen  die  eine,  die  Vergleicbsflamme,  in 
freier,  reiner  Luft  brennt,  wahrend  die  andere,  die  V ersuchs- 
flamme,  sich  in  einer  beliebig  zu  verändernden  Atmosphäre 
befindet.  Zu  diesem  Zweck  ist  die  Versuchsflamme  in  einen 
weiten  Glascylinder  von  1,2  m Höhe  und  0.33  m Durchmesser, 
eine  sog  Walze,  wie  sie  auf  ftlashfitten  bei  der  Tafelglas- 
fabrikation  hergestellt  werden,  eingcscltlossen.  Oben  und 
unten  ist  der  Cylinder  durch  Bicchdeckol  geschlossen,  welche 
Oeffnungen  für  den  Eintritt  der  Luft  und  den  Austritt 
der  Verbrennungsproducle  besitzen.  Die  Querschnitte  der 
Ein-  und  Austrittsöffnungen  sind  leicht  so  zu  bemessen,  dass 
die  in  dem  Cylinder  eingeschlosaene  Flamme  genau  so 
breunl,  wie  in  der  freien  Atmosphäre,  d.  h.  dass  die  normale 
Ventilation  den  Luftbedarf  regelmässig  herbeifnhri  und  die 
Verbrennungeproducte  furfschafft.  Man  erkennt  dies  daran, 
dass  man  die  Versuchsflainmc  zunächst  ohne  den  Giss- 
cylinder  regulirt  und  auf  die  VcrgloichsÜamme  einsteilt, 
sodann  den  Glascylindcr  ÜbersUUpt  und  abermals  photo- 
metrirt;  man  flmlet  alsdann  nur  einen  sehr  geringen  Unter- 
schied der  I^euchtkraft  beider  Klammen.  DieSi-r  rührt  daher, 
dass  der  I.ichtverlust  durch  Absorption  der  vorderen  Glas- 
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wand  des  Cylindcrs  durch  das  von  der  Rückwand  reticctirte 
Licht  in  den  meisten  KäUen  fast  ganz  aufgehoben  wird.  Vor 
Beginn  jedes  Versuches  haben  wir  die  Leuchtkraft  der  Ver- 
suchsÜaiuine  beim  Brennen  in  freier  Luft  und  in  dem 
Cylinder  mit  der  Vergleichsflamme  feetgeetelli  und  die  auf 
Liebtabsorption  und  Reflexion  kommenden  Unterschiede 
dadurch  eliminirt 

Um  die  im  (^linder  brennende  Versuchsflamroe  mit 
Luft  von  verschiedener  Beschaffenheit  speisen  zu 
können , ist  am  Blechbudon  des  C)‘lindefs  ein  seitlich  heraus- 
tretendes  weites  Kohr  angebracht,  in  dieses  werden  die  ver- 
unreinigenden Bestandlhcile:  Wasserdampf  und  Kohlensäure 
eingeleitet,  und  kommen  mit  der  gleichfalls  hier  eintreteuden 
Luft  in  das  Innere  des  Cylioders.  Diunit  eine  möglichst  innige 
Mischung  der  zugeföhrten  Gose  und  der  Luft  bewirkt  wird, 
befinden  sich  unmittelbar  über  dem  Boden  des  Cylinders  in 
Abständen  von  etwa  2 cm  vier  ßcheiben  mit  segmentfömiigen 
Ausschnitten,  welche  so  übereinander  gelegt  sind,  dass  ein 
Ausschnitt  der  einen  Scheibe  einer  vollen  Fläche  der  zu 
nächst  darüberliegendcn  entspricht.  Durch  die  vielfache 
Ablenkung  des  Gasstromes  wird  eine  gute  Mischung  bewirkt. 

Die  Zusammensetzung  der  die  Versucheflamme  s{)ei- 
senden  Luft  wurde  bei  jedem  Versuch  durch  besondere 
Analyse  ermittelt.  Zu  diesem  Zweck  mündet  etwa  3 cm 
unterhalb  des  Brenners,  also  in  unmittelbarerNäbe  der  Flamme, 
ein  Glasrohr,  durch  welche  ein  genau  zu  messendes  Gas- 
Volumen  während  des  ganzen  Versuchs  durch  Absorptions- 
röhren  (Clilorcalcium-  und  Natronkalkröhren)  für  Wasser* 
und  Kühlensäurebeslimmung  aspirirt  wird;  in  dem  aufgeeam- 
mcltcn  Gas  kann  ferner  der  Sauerstuf!  bestimmt  werden.  Man 
erfährt  so  genau  die  Zusammensetzung  der  Luft,  welche  zur 
Speisung  der  Flamme  während  des  Versuches  gedient  hat. 

In  verschiedenen  Versuchsreihen  wurde  nun  die  Leucht- 
gasflamme eines  Schnittbrenners  und  eines  Argondbrenners, 
sowie  die  Hefnerlampe  in  angegebener  Weise  mit  Luft  ve^ 
schiedener  Beschaffenheit  gespeist  und  die  Veränderung  der 
Leuchtkraft  gegenüber  der  VergUnchsflauune  gemessen. 

Bei  den  einzelnen  Versuchen  wurde  in  folgender  Weise 
verfahren.  Zunächst  wurde  die  Vergleichaflamme,  deren  Gas- 
verbrauch durch  einen  empfindlichen  Membranreglcr  con- 
stant  gehalten  wurde,  mit  Hülfe  der  llefner  f.ampe  phuto- 
metrirt,  sodann  die  frei  brennende  Versuchaflamme,  welche 
aus  der  gleichen  l.<eitung  mH  Gas  versorgt  wurde,  entzündet 
and  deren  Leuchtraft  gemessen.  Beide  Flamuien  wurden 
in  der  Regel  auf  nahezu  gleichen  Consum  (100  I pro  Stunde) 
u?td  gleiche  Lichtstärke  (10  HefnerLichte)  eingestellt.  Sodann 
wurde  der  Glascylinder  ül>er  die  Versuchsflamme  gestülpt 
und  abeniial»  photometrirt;  die  pholometri.‘»che  Messung 
gegenüber  der  freien  Flamme  gab,  wie  erwähnt,  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  eine  nur  unwesentliche  Abweichung,  welche 
der  Liebtabsorption  bzw.  Reflexion  durch  den  Glaacylindor 
zuiuschreiben  ist.  Nun  wurde  der  zur  Versuchsflamme 
tretenden  Luft  ein  Strom  von  Kohlensäure  .aus  einem  Gas- 
behälter zugeführt,  bis  die  dadurch  verursachte  Abnahme 
der  I.euchtkraft  constant  blieb.  Es  begann  nun  der  eigent- 
liche Verauch,  der  etwa  1 bis  l'i'i  Stunden  dauerte.  Während 
dieser  Zeit  wurden  alle  Bedingungen  genau  gleicbmässig  er- 
halten, was  sich  daraus  ergab,  dass  die  von  ö zu  5 Minuten 
wiederholten  photometrischen  Beobachtungen  nur  sehr  geringe 
Schwankungen  zeigten.  Gleichseitig  wurde  während  dt»  ganzen 
Versuches  eine  Gasprobe  von  ca.  4 bis  5 l direct  unterhalb 
der  Flamme  mittels  des  Aspirators  abgesaugt  und  der  Kolilon- 
(wure-  und  Waaserdampfgehalt  derselben  bestimmt.  Nach 
Beendigung  de«  Verauchs  wurde  die  Quelle  der  Luftver- 
unreinigung entfernt,  so  dass  die  Versuchsflanime  wieder 
in  reiner  Luft  brannte;  daltei  nahm  die  T.euchtkraft  der- 
selben rasch  zu,  waa  durch  phutometrische  Mengungen  leicht 
verfolgt  werden  konnte,  bis  endlich  die  ursprüngliche  f,eucht- 


kraft  wieder  erreicht  war.  Der  Glascylinder  wurde  alsdann 
abgenoromen,  die  Leuchtkraft  der  freibrennenden  Flamme 
wieder  ermittelt  und  damit  der  eigentliche  Versuch  ge- 
schlossen. 

Was  nun  das  Verhalten  der  Flammen  anlaugt,  so  will 
ich  zunächst  bemerken,  dass  der  Einfluss  de«  Wasserdampfes, 
bzw.  des  Feuchtigkeitsgehalte«  der  Luft,  sehr  zurücktritt 
gegenüber  der  Einwirkung  der  Kohlensäure. 

Einfluss  des  Wasser  dampf  es.  Um  die  Einwirkung 
eine«  grösseren  oder  geringeren  Feuchtigkeitsgehaltes 
der  Luft  zu  ermitteln,  wurde  im  Innern  des  Cylinders,  in 
welchem  die  VersuchsÜaiirme  brannte,  ein  genaues  Hygro- 
meter aufgeliängt,  das  in  der  Luft  des  Photumeterraumes 
40“;«  relative  Feuchtigkeit  bei  16*  C.  (entsprechend  einem 
Gebalt  von  0,72  Vol.-Proc.  WaaserdampO  anzeigte.  Nachdem 
die  f.euchtkraft  gemessen,  wurde,  unter  fortwährender  Be- 
obachtung desPhotometers,  der  die  Versuebsflamme  speisenden 
Luft  Wasserdampf  zugefährt;  dies  geschah  in  der  Weise,  dass 
ein  kräftiger  Luftstrom  durch  kochendes  Wasser  gedrückt  und 
in  das  nach  dem  Cylinder  führende  Luftrohr  eingeleitet  wurde. 
Der  Feuchtigkuitsgehalt  der  Luft  erhöhte  sich  dsvdurch  auf 
60  und  80%  (entsprechend  einem  Gehalt  von  etwa  2,3  Vol. 
H«0),  ohne  dass  eine  merkliche  Schwächung  der  Leucht- 
kraft der  Flamme  bemerkt  werden  konnte;  erst  als  die 
relative  Feuchtigkeit  90%  (bei  24*  C.)  erreichte,  wurde  eine 
geringe  Abnahme  der  Leuchtkraft  bemerkt,  welche  etwa 
12%  erreichte,  als  bereits  starke  Nebelbildung  im  Innern  des 
Cylinder«  auftrat.  Im  Vergleich  mit  der  Einwirkung  der 
Kohlensäure  auf  die  T^euchtkraft  der  Flammen  ist  hiernach 
der  Einfluss  des  Wasnerdampfe«  verhältnissmässig  gering. 
Wenn  wir  auch  damit  die  Versuche  noch  nicht  für  ab- 
geschlossen halten,  so  glauben  wir  doch  zunächst  bei  den 
folgenden  Versuchen  die  Wirkung  des  Wasserdampfee,  d.  h. 
des  grösseren  oder  geringeren  Feuchtigkeitsgehalt««  der  Luft, 
vorläufig  vernachlässigen  zu  dürfen. 

Einfluss  der  Kohlensäure.  Anders  gestalteten  sich 
die  Verhältnisse  bei  Zuführung  von  Kohlensäure  zur 
Verbrennungsluft.  Die  Versuche  hierüber  wurden  genau 
in  der  oben  benchriebenen  Weise  ausgeführt.  Ein  constanter 
Strom  von  Kohlensäure  wurde  aus  einem  Gasbehälter  in  da« 
nach  dem  Innern  des  Cylinder«  führende  Rohr  eingeblasen 
und  für  jede  beobachtete  Verminderung  der  Leuchtkraft 
der  zugehörige  Kuhlensäuregehalt  der  zur  Speisung  der 
Versuchsflamme  dienenden  l..uft  bestimmt.  Die  Ergebnisse 
dieser  Versuchsreihen,  sowohl  mit  Schnitt-  als  mit  Argand- 
brenner,  welche  ganz  in  gleicher  Weise  ausgeführt  wurden, 
sind  in  der  Tabelle  1 (S.  312)  verzeichnet 

Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  und  auch  au«  den  bild- 
lichen Darstellungen  *)  Fig.  229  hervorgeht  haben  wir  das 


KobScaiSuKgeba^t  der  Luft 


«s.  m. 

<)  Dieselben  sind  ohne  Weiteres  Teratändlich ; nur  sei  bezUg- 
Uth  der  drei  oberen  Querlinien  betnerkt,  dass  die  «her  der  Horizon- 
talen lic^nde  Unle  die  Volaiueuvermebrung  anzcigt,  welche  dnreh 
die  Zamischang  der  KohlonsBure  stattflndet,  die  unter  der  lloritnoialen 
liegende  Linie  stellt  die  reinlive  Abnahme  »n  Ranerstofl  in  Folge  der 
VerdOnuung  mit  KohlensBare  dar. 
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Verhalten  von  Lull  «wischen  l bis  Kohlensäure  untereuchtj 
dieser  Koblen^ur^ehalt  ist  verhältniäsmäsaig  sehr  hoch 
und  selbst  die  unterste  Grenze  von  1%  wird  im  Allgemeinen 
in  bewohnten  und  beleuchteten,  oberirdischen  R&umeu  selten 
Vorkommen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit  der 
Untersuchung  und  die  immer  noch  ziemlich  grosse  Unsicher- 
heit unserer  photometrisebeu  Methoden  hielt  ich  es  jedoch 
für  geboten,  zunächst  in  weiten  Grenzen  den  Einfluss  der  Luftr 


Veränderung  auf  die  Leuchttlammen  zu  ermitteln,  um  für 
feinere  Unterschk'de,  wie  sie  für  die  Bcurthcilung  photo- 
metrischer  Vorfaliren  in  Frage  kommen,  zunächst  Anhalts- 
punkte zu  gewinnen.  Eine  Grenze  nach  oben  war  dadurch 
gegeben,  dass  die  Flammen  bei  weiterer  Verschlechterung 
der  Luft  nicht  mehr  normal  brennen  und  eine  einigermassen 
zuverlässige  Bestimmung  der  Ixuchtkraft  nicht  mehr  ge- 
statten. 


Tabelle  1. 


Schoittbrenner 

Argandbrenner 

Ver- 

■acb 

ICohleasaure* 
gebalt 
der  Loft 
Procent 

Leuchtkraft  ..  . 

1—  Abnahme 

der 

Präsent  der  ursprflng- 
liehen  Lenchtkraft 
ln  reiner  Loft 

Kohiensaure- 

gehalt 

der 

Verbrennongaluft 

Proceot 

Procent  der  ureprOug- 
Heben  Leuchtkraft 
in  reiner  l.nfl 

0,0 

100 



1 

2 

3 

1 

1,10 

33,8 

7,2 

0,00 

lOO 

— 

2 

1,77 

8Ö,4 

13.7 

— 

— 

— 

3 

2,15 

81,7 

18,3 

— 

— 

— 

4 

2,88 

74,7 

35,3 

2.24 

87,6 

12.4 

5 

3,73 

71,1 

28,9 

2,24 

84,1 

15.9 

6 

4,44 

68.8 

31,2 

3,87 

78,0 

22,0 

7 

5,11 

6-3,4 

36,6 

4,37 

74,3 

25,2 

Wie  erwälint,  hal>en  wir  auch  einige  Versuche  mit  der 
Hefner-Lampe  angestdlt,  um  den  Einfluss  der  Kohlen- 
säure in  der  Luft  zu  oonstatiren;  wegen  der  geringen  Leucht- 
kraft der  zu  vergleichenden  Lichtquellen  musste  dabei  die 
Photometerhank  erheblich  verkürzt  werden.  Im  Uebrigen 
war  die  Versuchsanordnung  dieselbe,  nur  wurde  an  titelle 
der  Gasflamme  eine  Ilefner-I^ampe  in  den  Cylinder  gesetzt. 
Nach  längerem  Brennen  der  Flammen  in  dem  durch  Glas 
abgeschlossenen  Kaum  erhöhte  sich  diu  Temperatur,  was  auf 
diu  Gastlammen  ohne  merkbaren  Einfluss  blieb,  die  Flamme 
der  Hefner  Lampe  wurde  jedoch  zunächst  länger,  da  unter 
diesen  Umständen  eine  vermehrte  Verdampfung  von  Amyl- 
acetat  ein^t.  Umgekehrt  trat  eine  Verkürzung  der  Flamme 
ein,  sobald  der  Verbrennungsluft  Kohlensäure  zugelültrt 
wurde,  da  offenbar  durch  die  geringere  Wärmeentwickelung 
die  Verdampfung  dee  AmylacetaU  wieder  abnahm  Sobald 
die  Zufuhr  von  Kohlensäure  aufhört«,  vorgrösserte  sich  die 
Flamme  wieder.  Da  bei  unserer  Vcrsuclosanordnung  diese 
Schwankungen  nicht  zu  vermelden  waren,  so  haben  wir 
jeweils  die  Flammenhöhe  gemessen  und  die  beobachtete 
Leuchtkraft  ->  um  sie  mit  der  Leuchtkraft  der  normalen 
Flamme  vergleichen  zu  können  — mit  Hülfe  der  von 
Liebenthal*)  angegebenen  Correction  (±37*  für  l mm 
Flammenhöhe)  auf  eine  Flammenhöhe  von  40  mm  umgerechnet. 
Bei  einzelnen  Versuchen  mit  hohem  Kohlenaäuregehalt  ging 
die  Flammenhöbe  auf  34  mm  zurück;  da  nun  innerhalb  so 
weiter  Grenzen  die  Correctur  kaum  zulreflendo  Resultate 
liefern  wird,  so  können  die  erhaltenen  Werthe  auf  besondere 
Genauigkeit  keinen  Anspruch  machen.  Wegen  der  oben 
geschilderten  Schwierigkeiten  haben  wir  vorliuflg  auch  unsere 
Versuche  mit  der  llefuer-Lampe  auf  diese  Beobachtungareihe 
besciiränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Einführung  der  Hefner- 
Lampe  als  Normallicht  für  lächtvergleiche  dürfte  jedoch  von 
besonderem  Interesse  sein,  gerade  in  dieser  Richtung  ein- 
gehende und  neue  Versuche  auszufflhreu. 

Die  Ergebnisse  unserer  Versuche  über  den  Einfluss  der 
Kohlensäure  auf  die  I^uchtkraft  der  Hefner-Lampe  sind  in 
der  Tabelle  3 zusammengeatellt. 

Wie  aus  den  Versuchen  hervorgeht,  wird  die  Flamme 
der  Hefner-Lampe  unter  den  Verhältnissen  dee  Versud>es 

q Liebeotbal,  d.  Joora.  18ä8  No.  18  8.  583. 


durch  einen  Kohlensäuregehalt  von  3,57«  schon  so  empfind- 
lich beeinflusst,  dasH  eine  photometrische  Messung  kaum 
mehr  möglich  ist  Diese,  gegenüber  den  Gasflammen  weit 
gröBsere  EinpfimlUchkoit  rührt  wohl,  wenigstens  zum  Tbcil, 
daher,  dass  der  durch  die  Flamme  selbst  hurvorgebrachte 
Lultaeehsel  in  Folge  der  geringeren  Wärnieeniwickluag  er- 
heblich geringer  ist  als  bei  den  Gasflammen,  und  es  steht 
wohl  ausser  Zweifel,  dass  diese  Verhältni^e  den  plötzlidien 
Abfall  der  Leuchtkraft  bei  einem  Kohlensäuregehalt  von 
über  3'.v7«  mit  verursacht  haben. 


Tabelle  8. 


Ver 

such 

Leuchtkraft  Abnahme 

KohlenBauregebalt  . ^ i , , , , - 

der  Luft  ider  » eraurlmflanimr  der  i,euchtkratt 

Procent  der  urspranglichen  Leuchtkraft 
in  reiner  Luft 

0 

j lOO 

_ 

1 

1,24 

1 89.2 

10,8 

2 

1,40 

88,2 

11.8 

3 

2,98 

80,1 

19,9 

4 

3,35 

77,3 

22,7 

5 

3,42 

76,0  [ 

25,0 

6 

3,53 

65,0  ^ 

36,0 

Einfluss  der  Sau  OfStoff-  KohlctMSarect^elt 

Verminderung.  Es  wurde  schon 
eingangs  darauf  hingewieeen,  dass 
in  den  meisten  Fällen  die  Ver- 
mehrung der  Kohlensäure  und  des 
Wasserdampfes  in  der  Luft  mit 
einer  VenninderuDg  dee  Sauerstoffs 
zusammen  auftritt;  es  war  deshiUb 
von  Wichtigkeit,  diesen  Einfluss 
l>esouders  festzustellen.  Da  ferner 
die  Versuche  ergeben  hatten,  dass 
der  Waaserdampf  die  Leuchtkraft 
der  Flammen  nur  wenig  beein- 
flusst, so  bot  sich  ein  einfaches  Mittel,  um  für  die  Speisung 
der  Flammen  eine  sauerstoSännere  Luft  zu  erhalten,  indem 
man  derselben  durch  ein  Wasserstoff  gas  flämmchen  einen 


Kefa«riajspc- 

n«.  S90. 
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Theil  ihres  Sauerstoßs  entzog.  Za  dem  Zweck  wurde  vor 
du  lum  Glascylinderboden  führende  Luftrohr  ein  Einloch- 
brenner,  aus  welchem  eine  WaaserstoflÜamme  brannte,  gesetzt 
Die  Grösse  des  Fl&mmchcns  gab  schon  ein  ungefdhree  Masse 
für  die  Monge  des  verzehrten  Sauerstoffs  und  liue  sich  leicht 
reguliren ; die  genaue  Bestimmung  der  Sauerstoffverminderung 
wurde  dadurch  erreicht,  dass,  ganz  wie  bei  den  früheren 
Versuchen,  unmittelbar  unter  dem  Brenner  eine  Gasprobe 
entnommen  und  der  Wassergehalt  derselben  bestimmt  wurde. 


Bei  gleichzeitiger  Bestimmung  der  in  der  Luft  ursprünglich 
vorhandenen  Feuchtigkeit  ergibt  sich  aus  der  Differenz  die 
Menge  dos  gebildeten  Wasserdampfes  und  daraus  unmittel* 
bar  die  durch  das  Wasscrstoffflämmchen  herbeigeführte  Ver- 
minderung des  Bauersloffgebalt««  der  Verbrennungsluft. 

Die  Beobachtungen,  welche  in  dieser  Weise  sowohl  am 
Bchnittbrenner,  wie  am  Argandbrenner  gemacht  wurden,  sind 
in  der  Tabelle  3 und  den  bildlichen  Darstellungen  Pig.  :181 
zuHammengestellt 


TabeUe  t. 


Ver- 

such 

Bchnittbrenner 

1 Argandbrenner 

1 Mindergehalt  an 
Sauerstoff 
der  Luft 
Procent 
des  Geaammt- 
Luft  Volumens 

L«u^tkT,n 

der  , 

Versuchs-  ' * 
fUinm, 

Procvnt  der  uraprOng- 
liehen  Leuchtkraft 
in  normaler  Loft 

Hindergebalt  an 
Sanerstof  f 
der  Luft 
Procent 
des  Geeammt- 
Lnltvolumeos 

Leuchtkraft 

der 

Vereucha- 
fiamme 
Prooent  de 
liehen  Le 
in  nortni 

Abnahme 

der 

Leuchtkraft 

r arsprCng- 
lucbtkrafi 
der  Luft 

0 

100 



0 i 

1 100 

1 

0.40 

94, e 

S,2 

0.61 

7,0 

2 

0,49 

90,2 

I 9.8 

0,71 

i 69,3  1 

3 

0.&8 

86,3 

! 1S.7 

1 85.7 

14,3 

4 

0,70 

82,9 

17,1 

1,45  j 

76.5 

23.6 

5 

0,94 

79,6 

20,4 

1,56 

73,5  1 

26,0 

6 

1,21 

71,2 

28,8 

1,70  1 

67,6 

32,4 

7 

1,34 

09,6 

Bei  den  vorstehend  mitgetheilten  Versuchen  mit  Ent* 
Ziehung  eines  Theilee  des  Sauerstoffs  ans  der  Verhrennungs* 
lult  durch  eine  Waaserstoffffamme , spielt,  namentlich 
bei  den  extremen  Fallen,  ohne  Zweifel  der  entstandene 

SumtodVvriDlndarusg. 


BebnJuarenotr.  Aiswadbreiuier. 

n»  m. 

Wasserdampf  eine  Rolle;  in  wie  weit  er  an  der  Verminde- 
rung der  Leuchtkraft  betheiligt  ist,  läset  sich  allerdings  vor* 
läufig  noch  nicht  genauer  bestimmen ; nach  den  früheren 
Versuchen  scheint  derselbe  aber  nicht  von  erheblicher  Be- 
deutung, und  muss  eine  genauere  Feststellung  einer  beson- 
deren Versuchsreihe  Vorbehalten  bleiben. 


Waasordampf  auch  die  durch  die  Verbrennung  des  Leucht- 
gases eingetreteno  Verminderung  des  Sauerstoffgehaltes  zur 
Wirkung.  Es  sind  also  bei  der  Beurtbeilung  der  Versuchs- 
ergebnisse  alle  drei  Factoren  in  Rechnung  zu  ziehen.  Da  ee 
jedoch  allgemein  üblich  ist,  als  Maasastab  für  die  Verunreini- 
gung der  Luft  durch  Athmungs*  und  Verbrennungeprocesss 
den  Kohlensäuregehalt  derselben  zu  l>enutzen,  so  sind  zu- 
nächst in  der  folgenden  Tabelle  die  Versuchsergebnisse  auf 
den  Kohlensauregehalt  der  die  Versuchsflammen  speisenden 
Luft  bezogen.  Dieselben  stellen  sich  wie  folgt  (vgL  Tsd>.  4): 


KotalnuSuT«e*b«]t  der  Vcrfarennaantiift. 


Einfluss  der  Verbrennungsproducte  von 
Leuchtgas.  In  einer  dritten  Versuchsreihe  wurde  endlich 
das  Verhalten  der  Gasflammen  gegenüber  einer  Luft,  welche 
bereits  mehr  oder  weniger  durch  Verbrennungspro* 
duete  des  Leuchtgases  verdorl>en  war,  untersucht.  Die 
Versuchsanordnung  war  ganz  ähnlich  derjenigen  wie  in  der 
vorauagehenden  Versachsreihs ; statt  des  Wasserstuffflämm- 
chens  l>efand  sich  die  Flamme  eines  Einlochbrenm-rs  in  dem 
Luftzuführungsrohr,  welches  die  Versuchsflamme  speiste.  Die 
Flammenhöhe  des  Einlochbrenners  diente  als  ungefähres 
Masse  für  di©  grössere  CMler  geringere  Verschlechterung  der 
Luft  durch  die  Verbrennungsproducte.  Die  Gross©  der  Luft- 
veränderung wurde,  wie  früher  geschildert,  durch  die  directe 
Bestimmung  von  Kohlensäure  und  Wasserdampf  in  einer 
während  der  Versuche  entnommenen  Gaaprul>e  genau  be- 
stimmt. Wie  schon  oben  erwähnt,  kommt  bei  dieser  Ver- 
suchsreihe neben  dem  Gehalt  der  Luft  an  Kohlensäure  und 


Wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  4 8 314  und  den  bild- 
lichen Darstellungen  in  Fig.  332  hervorgeht,  entspricht  einem 
relativ  geringen  Kohlensäuregehalt,  wie  er  nicht  selten  in 
geschlossenen,  schlecht  ventilirten  Räumen  vorkommt,  eine  ver- 
hältnissmässig  grosse  Abnahme  der  IjOuchtkraft  der  Flammen, 
welche  das  Ergebniss  genauer,  pholometriscber  Versuche  sehr 
wohl  zu  beeinflussen  vermag.  Es  Ist  dies,  wie  schon  wiederholt 
betont,  dem  Umstand  zuzuschreiben , dass  neben  dem  Auf- 
treten von  Kohlensäure  und  Wasserdampf  gleichzeitig  der 
Sauerstoffgehalt  der  Luft  vermindert  wird. 

Um  zunächst  eine  Uebersicht  zu  gewinnen  über  den 
Einfluss,  welchen  die  verschiedenen  vorstehend  geschilderten 
Veränderungen  der  Luft  auf  die  I^euchtkraft  der  Flammen 
ausüben,  ist  in  Fig.  233  eine  bildliche  Darstellung  gegeben, 
zu  welcher  die  in  den  einzelnen  Tabellen  vcrzeichneten 
Wcrtlie  l>enutzt  sind.'  Die  Grösse  der  LuflveiiLntierung,  sei 
cs  durch  Bildung  von  Kohlensäure  bei  der  Verbrennung  von 
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I^uchtgaa  {!)  oder  darch  SauenttofTentzichuug  durch  eine 
WaMcrstoßfiamme  unter  Bildung  von  Wasfterdatnpf  (11)  oder 
endlich  durch  Zuführung  von  Kohlenedure  (III),  iM  auf  der 
Abficiseenlinie  verxeichnei,  die  Verminderung  der  Ijeucht- 
kraft,  welche  di«i«n  Veränderungen  der  Luft  entspricht,  ist 
nuf  der  Ordiuatenlinie  abgetragen.  Verbindet  man  die  einer 
Versuchsreihe  anguhdrigun  Punkte  zu  einer  zusatiitDeubilngeQ- 
den  Linie,  so  erhält  man  das  in  Fig.  233  dargesteilte  Bild. 
Aus  demselben  erkennt  man,  dass  die  durch  den  Koblen- 
lüuregphalt  ausgedruckte  Verschlechterung  der  Luft  durch 
die  Verbreimungspicxiucte  des  Gases  die  Leuchtkraft  der 
Flammon  am  einpfindlichsUm  becinÜussl(I^  demnächst  folgt 
die  Verminderung  des  SauerstoflgchaJtes  durch  WasserstuS- 


Terbrennung  (II),  und  weiter  zeigt  sich,  dass  erheblieh  grös- 
sere Mengen  von  Kohlensäure  der  Luft  direct  zug^Qhrt 
werden  mÜKien,  ehe  die  Leuchtkraft  der  Fiamtnen  weeeoUich 
geschwächt  wird  (111).  Dabei  verhalten  sich  die  beiden  Gse- 
brenner:  Schnitt- oder  Argandbrenner,  nicht  gleich,  vielmehr 
wurde  bei  1 der  Argandbrenner  mehr  g^iohädigt  als  die 
Flamme  des  Schnitibrenners,  wäiirend  unter  den  beiden 
anderen  Versuchsbedingungen  (II  u.  III)  der  ArgaudbrencH’r 
sich  widerstandskiäftiger  zeigte.  Ueber  den  Grund  diestre 
verschiedenen  Verhaltens,  wenn  er  nicht  in  Zufälligkeiten 
zu  suchen  ist,  was  bei  der  Eigenart  der  Versuche  nicht  aus- 
gcschloesen  ist,  kann  vorläufig  eine  betsiimmte  Ansicht  nicht 
ausgesprochen  werden. 


Ttbelle  4. 


Bchnittbrenner  | 

1 Arirandbrenner 

Ver- 

SDdl' 

j 

1 

KobleoaSaro- 
gebalt 
der  Luft 
in  Prooeut 

Abn.hm. 

io  Procent  der  ursprttog- 
liehen  IxMichlkraft 
in  normaler  Luft 

Kohlensäuro- 
gehalt 
der  Luft 
in  Pfocent 

Ab»,hn„ 
der  . 

'Tr,- 

in  Proceot  der  uniprang- 
lieben  Leuchtkraft 
in  normaler  Luft 

0 

100 



0 1 

1 10ü,0 



1 

0,26 

24.3 

5,7 

0,1« 

! 9C.5  ; 

3,5 

2 : 

0,41 

1 20,6  ' 

2,4 

0,25 

93,7 

6,3 

3 

0,42 

1 »7,5  1 

iv 

o;47 

84,5 

15.5 

4 1 

0,54 

! a5,o 

15,0 

0,43 

82,8 

17,2 

5 

0,60 

81,7  1 

18,3 

0,66 

72,7 

20,3 

6 

o,ca  j 

«0,0  ' 

1 20,0 

0,68 

i 77,3 

22  7 

Die  Vcrgleiclispunkte,  unter  denen  die  Versuche  in  j Luftveränderung  gewählt  ist,  zu  sehr  von  einander  ab. 
dem  Schema  Fig,  233  zuBammengefasst  sind,  weichen  je  i Es  ist  deshalb  notbwendig  zur  Beurtheilung  des  Ein- 
doch  in  Bezug  auf  den  Maaesstab,  der  für  den  Grad  der  i flusse.«  der  verschiedenen  Versuchsbedingungen,  die  sänimt- 


dtt.'imft  awfiU  £(uAl&ui|t 


liciven  Versuchsreihen  unter  einem  einheitlichen  Geeichte- 
punkt  zasauiDfenzufassen.  I,assen  wir  vorläufig  den  bsKun- 
dereu  Emfluss,  welchen  Kohlensäure  und  Wasserdampf  auf 


die  Flammen  austtbon,  ausser  Acht  und  betrachten  dieselben 
als  indifferente  Gase,  so  stellt  sich  in  allen  drei  Fällen  die 
Veränderung  der  Luft  als  eine  Verdünnung  bezw. 
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Verminderung  des  Sauerstolfgehaltes  dar.  Aus  den 
oben  gegebenen  Versuchstahien  lässt  eich  leicht  berechne, 
welche  Veränderung  der  Sauerstoffgehalt  in  jedem  einzelnen 
Fall,  sei  es  durch  Zumisebung  von  Kohlensäure,  sei  es  durch 
Verbrennung  von  Wasserstoff  oder  I^euchtgas  erfahren  hat, 
und  die  Grösse  dieser  Veränderung  kann  als  einheitlicher 
Maasaslab  benutzt  werden.  Würden  nun  in  der  That  Kohlen- 
säure und  Waaserdampf  nur  als  Verdünnungunittel,  älmllch 
dem  atmosphärischen  Stickstoff,  wirken  und  einen  speciff- 
sehen,  negativen  oder  positiven  Klnfluss  auf  die  Leuchtkraft 
nicht  ausQben,  so  müsste  in  jedem  Falle  einer  gleichen  Ver- 
minderung des  Sauerstoffs  eine  gleich  grosse  Abnahme  der 
Leuchtkraft  entsprechen.  Nach  diesem  Gesichtspunkt  sind 
die  oben  aufgeführten  V'ersuche  in  der  Fig.  234  vorglcichond 
tusammengpstellt  Wie  früher  sind  die  den  einzelnen  Ver- 
suchsbedingungen entsprechenden  Veränderungen  bzw.  Ver- 
minderungen des  Sauerstüffgelialles  auf  der  AbscUsenliuie 
Ui)d  die  zugehörige  Abnahme  der  Leuchtkraft  auf  der  Ordi- 
natenlioie  abgetragen.  Man  erkennt,  dass  jeder  Versuchsreihe 
eine  besondere  Gurre  eutspricht,  dass  es  also  nicht  gleich- 
gültig ist,  ob  die  Veränderung  im  Sauerstoffgehalt  der  Ver- 
brennungsluft durch  Zumischung  von  Kohlensäure  oder  Ent- 
ziehung von  Sauerstoff  oder  endlich  durch  Verbrennen  von 
I.euchtgas  slattfindet,  sondern  dass  jedes  dieser  Verdünnungs- 
mittel, wenn  man  so  sagen  darf,  einen  besonderen  Einfluss 
ausQbt.  Und  zwar  ist  dieser  Einfluss  auf  gleichen  Sauerstoff- 
gehalt der  Luftmischungen  bezogen,  wie  die  Fig.  233  erkennen 
lässt,  bei  Zumischung  von  Kohlensäure  (III)  am  grössten, 
geringer,  wenn  die  Veränderung  durch  Verbrennung  von 
Leuchtgas  hervorgebracht  Ist  und  am  geringsten,  wenn  die 
Entziehung  des  Sauerstoffs  durch  Verbroimen  von  Wasser- 
stoff erfolgt.  Auch  diese  Zusammcustelluog  bestätigt  also  die 
oben  angeführte  Beobachtung,  dass  der  Einfluss  des  Wasser- 
dampfes  gegenüber  demjenigen  der  Kohlensäure  in  der  Luft 
erheblich  zurücktritt. 

Die  vorstehend  mitgetheilten  Beobachtungen,  welche  als 
erste  Schritte  auf  diesem  bisher  noch  ganz  unbearbeiteten 
Gebiet  selbstverständUch  noch  mit  manchen  Unsicherheiten 
behaftet  sind,  regen  zu  mauigfachen  Fragen  und  Betrach- 
tungen au,  die  ich  jedoch  vorerst  nicht  weiter  verfolgen 
kann.  Ich  behalte  mir  vor,  auf  diesea  Thema  später  wieder 
zurückzukommen. 

Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern. 

VI.  Hauptversammlung  des  Vereins  in  München 

am  26.  April  1891. 

Protokoll 

Die  VI.  Hauptversammlung  de»  Bayerischen  Vereins 
wurde  am  2ü.  April  in  Mönchen  in  den  Bäumen  de«  Kunst- 
gewerbehauses  durch  den  Vorsitzenden,  Ilerm  Director 
Jansen  (Augsburg)  früh  ‘/■9  Uhr  eröffnet.  Derselbe  bo- 
grüsste  die  Versammlung  und  erklärte,  dass  mau  wegen 
Krankheit  des  Herrn  Director  Diehl  beschlossen  habe,  die 
ti^ctionssitzung  dur  Berufsgenossenschaft  und  sonach  auch 
die  mit  derselben  zeitlich  verbundene  VI.  Hauptversammlung 
des  Bayerisohen  Vereins  nicht,  wie  beabsichtigt,  in  Bamberg, 
sondern  in  München  abzuhalten.  um  Herrn  Diohl  die  Theil- 
nahme  an  der  Bitzung  zu  ermöglichen.  Leider  sei  derselbe 
durch  Krankheit  noch  immer  an*s  Bett  gefe^ell.  Die  Vereins- 
mitglie<ler  waren  rechtzeitig  durch  Circular  von  der  Ab- 
änderung des  yersaQimlung»ortcs  verständigt  worden. 

Es  hatten  sich  in  die  Prüaenzlisto  34  Theilnchmer  ein- 
gezeichnet. Zur  Tagesordnung  übergehend,  wird  Herr  Dr. 
Schilling  jr.  ersucht,  das  Bchriftfuhrcramt  für  die  Sitzung 


zu  übernehmen,  und  Herr  Fexer  (Bamberg)  aufgeforderi, 
den  Kassabericht  über  das  verflossene  Vereitujahr  vor- 
zutragen. 

Der  Kasaabestand  ergibt  sich  wie  folgt: 


Kasaahestand  April  lÖlK) M.  501,43 

Beiträge  77  X 3 • 231,00 

Zinsen » 10,76 

Summe  der  Einnahmen M.  743,18 

Summe  der  Ausgaben > 269,20 

Kaasabesland  April  1891 M.  473,08 


Hievon  sind  M.  450,75  bei  der  städtischen  Sparkasse 
in  Bamberg  verzinslich  angelegt. 

Ais  Kassarevisoren  wurden  die  Herren  Haymann 
(Nürnberg)  und  Horn  (Regeneburg)  gowälilt. 

Der  Verein  zälilt  gegenwärtig  77  Mitglieder  gegen  73 
im  Vorjahre.  Neu  aufgenommen  wurden  6,  während  1 Mit- 
glied ausgetreten  ist. 

Aus  dem  Vorstand  mussten  2 Mitglieder  ausscheiden, 
und  zwar  die  Herren  Jansen  (Augsburg)  und  Dr.  Schil- 
ling jr.  (München).  Die  Neuwahl  fand  durch  Acclamation 
statt  und  bestimmte  die  Herren  Horn  (Regenaburg)  als 
Vorsitzenden  und  Ries  (Mönchen)  als  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden, welche  Herren  die  W^l  dankend  aunolimon. 

Als  Ort  wurde  einstimmig  Bamberg  gewählt. 

Der  Vorsitzende  ersucht  hierauf  Herrn  Di.  Schilling  jr. 
(Mönchen)  seinen  Vortrag  über  »Vergleichende  Messung  von 
Intensivlampenc  zu  halten.')  Kedncr  erklärt,  er  habe  den 
Zweck  verfolgt,  die  im  Vorjahre  von  Herrn  Diehl  (München) 
gemachten  Mittheilongen  durch  weitere  Messungen  zu  er- 
gänzen und  »ämmtliche  Ergebnisse  zu  einer  Uebcreicht 
zusammenzufaasen.  Die  photometrischen  Untersuchungen, 
welche  er  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Ries  (München)  aus- 
führU',  erstrecken  sich  nicht  nur  auf  Bestimmung  der  Leucht- 
kraft der  wichtigsten  Sorten  Intonsivlampen  und  Strassen- 
latemen,  sondern  auch  auf  eine  Prüfung  des  Messverfahrens 
mit  dem  Winkelphotoineler  von  Elster. 

Herr  Ries  (München)  macht  hierauf  Mittheilung  über 
einen  elektrischen  DruckUbertragungaapparat , welcher  von 
Herrn  Dr.  v.  Klobukoff.  Assistent  an  der  kgl.  tech- 
nischen Hochschule  in  Müueheu,  für  die  Münchner  Gas- 
anstalt angegeben  wurde.  Nach  einer  einleitenden  Bemerkung 
über  die  Nothwendigkeit  einer  genauen  Regelung  des  Stadt- 
druckes,  erwähnt  der  Vortragende,  wie  schwierig  es  sei, 
namentlich  bei  Versorgung  einer  Stadt  durch  mehrere  Gas- 
anstalten, welche  in  ein  gemeinsames  Rohrnetz  arbeiten,  den 
Druck  an  bestimmten  Punkten  der  Stadt,  s{>eciell  bei  Beginn 
der  Abendbulouchlung  und  auch  wälircnd  des  Abetellens 
dcraelbcü,  nachts  coustant  zu  halten.  Der  vorgeführte  Ap- 
parat bietet  in  dieser  Hinsicht  ein  sebätzenswerthes  Hfllfs- 
mittel , um  sich  jedeu  Moment  von  dem  an  einem  oder 
event  mehreren  Punkten  der  Stadt  herrschenden  Druck 
überzeugen  zu  können. 

Herr  Teller  (München)  berichtet  über  einen  ebenfalls 
von  Herrn  Dr.  v.  Klobukoff  construirten  Apparat*), 
welcher  von  ihm  wesentlich  vereinfacht  und  dadurch  für 
den  Zweck  der  Untersuchung  von  Gasmessern  brauchl>ar 
gemacht  wunle.  Es  wurde  eine  grosse  Reihe  graphischer 
Aufzeichnungen  vorgelegt,  welche  ein  Bild  über  die  Unregel- 
mäseigkeiten  im  Gange  feucliter  und  trockener  Gasmesser, 
sowie  einiger  Gasdruckregler  für  Gasmotoren  gaben  und 
groRsee  Interesse  erregten. 

Nachdem  einigu  darauf  bezügliche  Anfragen  beantwortet 
waren,  ergreift  Herr  Kpplon  (München)  das  Wort,  um  seine 
Erfahrungen  über  Gas-Heiz-  und  Kochapparate  mitzutheilen. 

0 Die  ausfohriiehe  Wiedergabe  der  Vorträge  folgt. 

*)  Beeebreibung,  s.  d.  Joum.  1888  S.  973. 
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Der  VuriiiUcDdu  tbeilt  hierauf  mit,  dus  der  angemeldete 
Vortrug:  >Re8ultatc  über  den  Ledig 'sehen  Etagenwaecher« 
leider  wegen  Einberufung  des  Herrn  Leybold  (Frankfurt) 
uuafallcu  müsse. 

Herr  Dürr  (Mönchen)  spricht  dann  über  «Gaalufi- 
motoren«  tind  verbreitet  sieb  allgemeiner  über  die  Con* 
currenz  des  Gases  mit  der  Druckluft.  Die  Frage  gab  zu 
einer  Discusaion  Veranlassung,  an  welcher  au&serdein  die 
Herren  Blum  (Berlin)  und  Kiedinger  (Augsburg)  theil' 
nahmen.  Der  Vorsitzende  macht  auf  einen  Vortrag  des 
Herrn  Hausonblaa  über  diesen  G<^natand  aufmerksam 
und  erw&imt,  dass  in  demselben  die  hier  berührten  Fragen 
sehr  saebgemäss  behandelt  seien.  Eine  Wiedergabe  dieeea 
Vortrags  soll  womöglich  dem  ausführlichen  Bericht  über 
die  Verliandlungen  als  Anhang  beigefügt  werden. 

Nach  einer  halbstündigen  Frühstückspause  wurden  die 
Verhandlungen  fortgesetzt 

Herr  Tausaig  (München),  Dircctor  des  Installations- 
geKuhäftes  der  Allgemeinen  ElektriciUlUgesellschaft,  gab  eine 
üebersicht  über  die  neue  elektrische  Anlage  in  Landsberg  am 
Lech,  welche  durch  ihn  bergestellt,  und  deren  Besichtigung 
für  den  folgenden  Tag  in  Aussicht  genommen  war. 

Ebenso  entwickelte  der  technische  Leiter  der  Thcer* 
productenfahrik  in  Pasing,  Herr  Dr.  Widnmann  (München), 
ein  Bild  von  dem  Verlaufe  der  TheerdoslUlation  in  dieser 
Fabrik.  Beiden  Herren  wird  für  ibro  Erliiuleraiigen  vom 
Vorsitzeuden  der  Dank  ausgesprochen. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Verhandlungen  wurden  zunächst 
die  Vorträge  aus  den)  Wasserfache  enlgegengenoramen,  und 
zwar  berichtete  Herr  Kulimann  (Offenbach  a.  M.)  über  die 
von  ihm  ausgeführte  Gnindwaaserveraorgung  von  Huf,  und 
Herr  Ruoff  (Regenshurg)  über  eine  elektrische  Kraftüber- 
tragung. Beide  Anlagen  wurden  durch  zaltlreichu  Skizzen 
und  Wandtafeln  erläutert.  Nach  Beendigung  der  Mitthei- 
lungen  aus  dem  Wusserfach  kamen  noch  einige  kleinere 
Gegenstände  des  Gusfachvs  zur  Besprechung. 

Herr  Dr.  Schilling  jr.  (München)  sprach  dann  über  den 
Elntluss  des  Druckes  in  der  Retorte,  und  tlieilte  Versuche 
mit,  welche  bezweckten , die  Durchlässigkeit  der  Relorten- 
wanduiigen  unter  verschiedenen  V’^erhältniasen  des  Betriebes 
zu  erntitteln. 

Herr  Leykauff  (Nflrnb€rg\  Vertreter  der  deutsch-deter- 
reichischen  Maunesmannröhren-Werke,  gab  Aufschlüsse  über 
4lie  gegenwärtigen  Productiona*  und  Absatzverbältnisse  dieser 
Rohnm  und  beantwortete  diesbezöglich  an  ihn  gerichtete 
Fragen. 

Zum  Schlüsse  leitete  Herr  Haymann  (Nürnberg)  einen 
Mcinunji^ustausch  über  Sicherheiulampen  ein,  an  welchem 
die  Herren  Blam(Berlin)  und  Broschier  (Nürnberg)  tbcU* 
nahmen. 

Nachdem  eine  weitere  Anfrage  des  Herrn  Horn  (Regens- 
barg)  Wüglich  der  Construclion  von  Theergruben  von  den 
Herren  Bl  um  und  H aym an n beantwortetworden  war,schloss 
der  Vorsitzende  um  '/t  2 Ubr  mit  wannen  Dankesworten  für 
die  lebhafte  Betlteiligung  die  VI.  Hauptreraamnilung  des 
Bayerischen  V^ereins. 

Bei  dem  darauffolgenden  Diner  wurden  herzliche  Worte 
«lem  durch  Krankheit  fern  gehaltenen  Herrn  Dlohl,  sowie 
dem  Herrn  Jansen  gewidmet,  welch  letzterer  2 Jahre  lang 
den  Vorsitz  des  Vereins  in  anerkemienswerthester  Weise 
geführt  hatte. 

Nachmittags  vereinigte  ein  grosser  Theil  der  Wrsatmu' 
lang  sich  in  den  Ausstollungsruumen  des  InstaUations- 
geschäftes  der  Gasbclouchtungsgcsellachaft  und  widmete  den 
dort  aufgesteUtöu  Gasapparaten  zum  Kochen  und  Heizen 
grosse  Aufmerksamkeit. 

Der  folgende  Tag,  27.  April,  war  bei  günstiger  W'itterung 
den  Excursionen  gewidmet.  Vormittags  wurde  die  Theer- 


produktenfabrik  in  Pasing  besichtigt.  Nach  einem  gemein- 
samen Mittagessen  in  Pasing  führte  die  Bahn  die  Theil- 
nehmer  nach  dem  malerisoli  am  Loch  gelegenen  Städtchen 
Landsborg.  Die  elektrische  Station  dieser  Stadt,  welche  als 
zweite  Anlage  mit  Transformatoren-  und  Wochsclstrombetrieb 
in  Deatachlaud  Interesse  verdient,  erregte  besonders  durch 
ihre  Einfachheit  allgemeine  Bewunderung. 

Zum  Scldusse  sei  allen  denen,  welche  die  Besichtigung 
der  oben  genannten  beiden  Etablissements  in  entgegen- 
kommender Weise  ermöglicht  und  die  Gäste  so  überaus 
freundlich  empfangen  haben,  auch  hier  der  Dank  des 
Bayerischen  Vereins  ausgesprochen,  der  sich  nur  ungern  von 
dem  »lieben  München«  trennte. 

Dr.  Schilling  jr., 
Sebriftfahrer. 


Stauweibffr  auf  dor  Westküste  Amerikas. 

Zu  dem  Vorträge  von  Le  Conte  Ober  die  »Verachlecb- 
ierung  des  an  der  Pacif i c- K Ost«  sufgespeicherten 
Wassers  ond  deren  VerhOtung«  auf  der  Versammlung  der 
American  Water  Works  Association  su  Chicago  (vgl  d.  Joum.  16U0 
6.  462)  mOgea  di«  nachatebenden  Krgtnzuogen  hier  Platz  Anden. 

In  seiner  Abhandlung  betont  Le  Conte  die  an  der  Westküste 
vorherrschenden  aussergewohnlichcn  pbjsikaliscben,  besonders  aber 
klimatischen  Vc.rhfillnlase,  und  glaubt,  daas  man  von  den  hieraus 
erwachsenden  Sebwierigkeriten  an  der  OatkOste  kaum  einen  begriff 
habe  Der  Regen,  auf  wclclion  man  an  der  WeatkOst«  zwecks 
WaKserversorgung  sngewieaen  ist,  fällt  dort  nur  in  der  Zeit  vom 
November  bis  Mai,  alsdann  regnet  es  w&hrond  6 Monaten  Oberhaupt 
nicht.  HAoiig  regnet  es  sogar  mohrcre  aufeinanderfolgende  Winter 
türht,  und  mau  muas  unter  der  Annahme  von  etwa  600  regenlosen 
Tagen  Beservoire  anlcgen,  welche  für  20U  Tage,  also  über  2 Jahre 
ausrolchcn.  Ban  Francisco  besitzt  dr^  Reservoire  von  bzw.  38, 
35  und  14,5  Mill.  Cnbikmeter  Inhalt;  die  Entnahme  ans  den  beiden 
grosseren  Hehftltem  betrugt  c«.  640(N>cbin  tägiieh  oder  etwa  ’j»*m 
des  GwiammUnhaltes.  Oaklaod  hat  ein  Reservoir  von  ca.  163  Mill. 
Cubikmeter,  bei  ca.  83270  cbm  Tagesverbrauch  oder  Vim  des  Ke- 
servoiriahnltee. 

Le  Conte  unterscheidet  in  der  Lebenagescbichte  des  Wassers 
an  der  Westküste  drei  Perioden.  Während  der  ersten  Periode,  der 
Aufspeicherung  in  der  Zeit  hn  Winter  bis  Ausgang  Mai,  lat  das 
Wasser  gut,  obwohl  zahlreiche  Waaserläufe  den  Behältern  Schlamm 
tuführen.  Man  fand,  daas  gegen  Ende  dieser  Periode  die  W'aas«r- 
tempcratiir  an  der  01>erAäche  8,9,  am  B<>den  10,0*’ C.  beträgt,  in 
FnlgL-  dessen  Andet  während  der  ersten  Phase  eine  constaoU*  Cir- 
culation  statt.  In  der  zweiten  Periode,  während  der  Gährung, 
welche  gegen  Ende  Mai  beginnt,  steigt  die  Temporator  oben  auf 
16,7*,  während  sie  am  Boden  auf  10,0*  sinkt,  und,  da  sodann  der 
Kreislauf  aulbCrt,  beginnt  die  Biagnlrujtg  Diese  ist  von  einer  Zn- 
nahme  phanerogamer  PAanzen  begleitet;  es  bilden  sich  gewöhn- 
liebe  BüsswasserpAanzen , welche  Kohlcosäuro  «utwickel»  und  die 
Ausbildung  der  Fischbrut  etc.  begünstigen.  Später  steigen  Blasen 
anf,  welche  aus  Kohlensäure  nnd  KoblenKtoffwassi-rstoffcn  bcatehen. 
ln  Folg«  der  Zunahme  dieser  Gase  nimmt  der  aufgelöste  Sauerstoff 
ah  und  hiermit  ändert  die  Vegetation  iiiren  Charakter,  indem  sie 
kryptogamisch  wird;  dis  in  bewegtem  Wasser  blühenden  PAanzen 
inatihen  den  mehr  verboTg»^nen  Arten  des  vegetabillachen  Lebens 
Platz  und  die  Alge  erscheint.  Die  hierauf  eintretende  dritte  Phase 
bringt  die  Fäulnias,  bei  deren  Eintritt  die  Gase  ihren  Charakter 
verändert  haben.  An  die  Stelle  den  gröeatenthells  verschwundenen 
Sauerstoffes  sind  Kohlensäure,  Sumpfgas  und  Scbwefelwssserstoffgas 
getreten.  Nun  Iwgiant  das  Absterbco  und  sobald  dieses  in  Ab- 
woaenheit  von  Sanerstofl  elutritt,  wird  der  Zustand  gefahrvoll,  indem 
sich  Gifte  entwickehi.  weich«  sowohl  anf  das  vegetabilische,  wie  auf  daa 
Ihierische  Igelten  verderblich  einwirken.  Nach  der  Periode  des  Ab- 
sterI>6al^  gegen  Schluss  des  October,  entwickelt  sich  der  Lebenslauf 
wieder  zu  einem  neuen  Cyclos.  Mit  den  kalten  Nächten  erkaltet 
auch  dos  WoNoer,  es  sinkt  zu  Boden  und  die  Oircotation  setzt, 
Aeuderungen  und  Wechsel  tiewirkend,  wieder  ein.  Merkwürdiger- 
weise ist  als<tBnn  laut  Analyse  das  Wasser  am  »ehlechtesten , was 
auf  die  nochmals  eingetreten«  Circnlatioo  zurflekzuftthren  ist,  indem 
das  vom  Buden  anfsteigende  Wasser  Bchlamm  und  organisch« 
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Verunreiaifrangrn  tur  Oberflichc  lidDgt.  IrnloM  «oU  t«ln« 
echaffonhi'^lt  «ich  beiueru,  sobald  es  durch  die  oflenoD  Gerione 
und  Aqaadocto  seiner  Verwcndongsstelle  sullictset.  and  auf  seinem 
Woge  mit  der  LuH  io  HerShrunx  kommt. 

lo  letzterer  Hinsicht  besteht  ]e<icKh  ein  VnUTtchtod  twi- 
sciiSD  dvin  Wasser  von  Ban  Francisco  und  Oakland  tu  (iunaten  erat- 
KCnannter  Btadt.  Beide  Stsdte  sind  mit  grossen  SsiumelbebalterQ 
versehen,  aber  das  Wssscr  von  Ban  Fnuiciscf»  wir<]  dieser  BtstU 
dorch  offen«  KanSle  zugeleitet  und  flieset  durch  die  vor  den  Dienst- 
reaerroiren  innerhalb  der  Stadtgrenicn  angebrachten  Siebe,  während 
daa  Wasser  von  (Mkland  Siebe  durchstrOmt,  welche  sich  nahe  den 
Sammelleicbei)  beflndeo,  und  sodann  Uieiieiilange  Wege  passirt, 
ohne  mit  der  Luft  in  Beräbrung  tu  kommen.  Aosseitlem  erhält 
daa  Wasser  io  Oakland  dorch  daa  Rfihmetz  einen  unangenehmen 
ItelgeAchmack. 

In  der  sieh  anachHesaenden  DLscusaion  bespricht  Prof  Leeds 
die  Mittel  sur  AbbOlfe.  Er  will  durch  Saugrohre  den  Schlamui  von 
der  Bodenfläche  entfernt  wissen , fenier  scdl  die  Anhäufnng  von 
Schlamm  im  Rohrnetz  durch  vorherige  Ablagerung  nnd  Filtration 
vermieden  werden.  Redner  (»edauert,  die  kUmatischen  Verhältnisse 
der  Westkflste  aus  eigener  Erfahrung  nicht  so  krunen,  glaubt 
js<l(K!h,  dass  auch  die  an  der  Oatkflste  beobachteten  TJebelstände 
<len  geschilderten  nicht  nachetehen.  8k>khe  Vorkommnisse  gehOreo 
I.  H.  in  den  mittleren  und  den  Btaaten  von  Kew-England  keines- 
«ega  SU  den  Seltenheiten.  Im  nördlichen  Theil  von  Kew-Jentey 
sind  1B74  ähnliche  Erscheinungen  aufgetrrteo.  Man  will  dort  die 
ganze  WaSMiTg^winaung,  welche  auf  die  PaMaic-WaMerscheirle  des 
nönllichen  Tbeiles  von  New-Jeraey  kommt  und  KOO  Qnadrattuelle» 
timfaaat,  auf  Newark  und  Jersey  City  gleirhmämig  vertheilen.  Wenn 
auch  daa  Waaser  in  aelner  uraprflngUeben  Besebaffenheit  von  grOMser 
Reinheit  ist,  treten  io  den  SaminelU'ichen  ebenfalls  Vebelsländederge-  | 
schilderten  Art  auf  Auch  dort  fanden  im  .Sommer  le?4  alient- 
Itslbeu  Oähningen  des  Wassere  statt,  so  dass  die  Fische  starben. 
Id  den  Bammelteicben  von  Athal,  Maas.,  tritt  in  jeder  Saison  die 
Gähmng  und  Algcnhildong,  von  einem  unerirtglicbcn  Gestank  be- 
gleitet. auf.  ebenso  in  dem  Ludlow  Reserroir  von  Springfleld,  Mssn., 
von  ha  Oberfläche,  wo  mau  vergeblich  bemOht  war,  durch  Kies- 
und  Holskohienaicb«  AbhOlf«  zu  schaffen.  Noch  andere  Städte,  wie 
Xewbtirg  am  Hudstm,  sowie  manche  Orte  in  den  mittleren  .Staaten 
sind  ähnlichen  Calamitäten  ausgeeetit. 

Diese  Waaserkrankbeiten  treten  aber  nicht  nur  in  deu  wlnnereo 
Jabresseiten  auf.  In  Kochester,  welches  vom  UemlockSee  aus 
versorgt  wird,  hat  man  Im  Winter  wie  im  Bommor  mit  Algen  zu 
kämpfen.  Eine  gewisse  Art  derselben  hat  mau  in  Kochester  ini 
Fsbmar  sogar  auf  dem  Eise  angetroffen  Acholiche«  ist  im  Winter 
1872  io  Philadelphia  vorgekommen , dessen  Versorgung  aus  «lern 
Rchuylkill-Floss  entnommen  wird.  Der  Fluss,  welcher  etwa  täglich 
1 135500  cbm  Wasser  abfuhrt,  war  dauials  eine  längere  .Strecke 
oberhalb  der  Pumpetstion  mit  Ria  bedeckt,  und  man  schreibt  auch 
die  Erkrankung  vieler  der  Besucher  PhiladelphUi'e  im  Jahre  1876 
dem  veronreinigten  Wasser  JeneH  Fluasea  au.  IH.^2  wurde  da« 
Wasser  als  sehr  unrein  befunden,  allein  die  Urasche  des  auffälligen 
Geschmackes  und  Gerüche«  ootdeckte  man  erst  nach  Ausdehnung 
der  Analysen  auf  die  im  Waaner  aufgelOateo  Gase.  Die  Prflfang 
ergab  eUie  Abnabme  dea  Saaerstoffes,  an  dessen  Btelle  Kohlensäure 
und  Sumpfgas  getreten  war.  Der  Wecheel  war  durch  EinfQhrung 
von  Ksnalwttsecr  entstanden;  eine  Rerühnmg  de«  Wassers  mit  der 
freien  Luft  war  durch  die  Eisdecke  verhindert  worden. 

Prof.  Leeds  empfleldi  süsser  den  voit  Le  Conte  vor 
geschlagenen  AbbOlfsmaasaregeln,  dem  Proceas  der  Fäulnias  und 
Gährong  dee  Wassere  in  den  Behältern  durch  FUttferuung  des  ge- 
losten Sumpfgase«,  der  Kohlensäure  and  dea  .Schwefelwaaserstoff 
gasea  mittels  energischer  Lüftung  und  BsocrvtoflaufUhrung,  wie  es 
bereits  io  vielen  Orten  geschieht,  vorsab<.‘ngL'n.  Der  Bestand  an 
rainerabsclieo  BeimeDguogen  lasse  sich  vollständig  durch  Ablagerung 
und  FlltnUioa  beseitigen,  wo>.iiircb  gleichteitig  auch  alle  anderen 
noch  so  kleinen  Tbeile,  sellMtt  Keim«  von  Bacterieu  und  crypto- 
gamischer  Pflanzen  ausgeschieilen  werden.  J. 


S«lbstschlicsscu(ler  Wasserleitiingsliahn 

von  H.  Goodson  in  Berlin. 

DicBcr  unter  dem  Xamen  Neptunimbn  (D  U P.  No.  .^5134) 
paU-ntirt«  Zapfhahn  hat  d«n  Zweck,  periodisch  ela«  beschränkte 
Menge  Wasser  durch  au  lassen  und  ist  io  Fig.  235  im  Durchschnitt 
und  in  Fig.  236  in  der  Ansicht  lUrgeatellt.  Das  L4‘ituiig«wasser 


ftg.  Z3A. 


diircbxtrdmt  deu  geöffnet  geieichneU'n  Zapfhalm  in  der  Pfeilrichtung ; 
es  tritt  auch  gleichszütig  in  den  Kanal  A,  und  in  di«  Kinn«  a «in 
und  gelangt  ilmlureh  unter  die  Lcd«rpla(te  B.  lH«»e  wird  durch 
deu  Wsaserdruck  abgehoben  und  gibt  dann  den  Eingang  e tum 
Kanal  C frei.  Das  Watoier  durchläuft  nunmehr  dieeeo  und  dt« 
Btellschraube  C;  letztere  lat  längs  ihres  Gewindes  mit  einem  nach 
oben  Aach  auslaufeudcn  Ein- 
schnitt verw-hen,  welcher  den 
WassenluFchfluas  gestattet. 

Der  sich  im  Kaum  D ansam- 
melnde  Druck  preewt  den  Dif- 
fcreuzialkolbeu  F laogaam  vor 
sich,  bi«  der  Schluss  di*s  Ven- 
tile bei  i erfolgt  und  somit 
der  Hshndundtgang  gesperrt 
ist. 

Der  Halm  gibt  nuti  die- 
sen nicht  wieder  frei  und  lässt 
kein  Wasser  durch,  bis  da« 

Ventil  0 und  damit  auch 
gleichzeitig  die  Kaualmün-  ^ 

düng  e abgvschtnssen  wird. 

E«  hdrt  damit  die  Belastung  dee  DifferenzLalkolbens  bei  Iß  auf  und 
wirkt  jetzt  der  Druck  bei  F auf  den  kleinen  Kolben.  Dentellie 
wird  surflekgedrängt  und  nun  flndel  das  tm  Raum  D beSudliche 
Ihnickwaaser  dorch  die  Stellschraube  E\  Kanal  E und  durch  den 
mit  auasen  durch  Kanal  A io  Verbindung  «teilenden  Raum  H Abfluss, 

Die  gewQnitcbte  Dun-hflusameng«  riditet  sich  also  naeli  der 
(leecliwindlgkeit  der  Aufwärtsbcwi-guogen  dos  Kolben«.  Der  ge- 
wünschte Zeitabeebnitt,  nach  welchem  der  Halm  eine  neue  gleiche 
Heng«  durclilaasen  soll,  ist  bedingt  durch  das  ZorUckgehen  des 
Kollien«.  Die  gewünschte  Gcachwindigkeit  dieevr  Auf-  und  Ab- 
wärtsbewegung wird  iiei  r)en  Bchrauben  C und  A*'  genau  ein- 
geeUdIt 

Der  Neptunhahn  kann  so  geeU-lIt  werden,  dass  er  z.  B-  nur 
einen  Eimer  WasiM-r  durchläMt  und  einen  neuen  Eimer  erst  nach 
Verlauf  einiger  Becunden  oder  Minuten.  Ist  «a  verabsäumt  worden, 
den  Hahn  zu  schlieseen,  so  gibt  «r  überhaupt  nicht  eher  wieder 
Wasser,  bi«  diesea  nachgehult  worde«,  und  die  Anzalü  Seconden 
oder  Minuten,  auf  weiche  der  Hahn  eingestellt  worden  ist,  ver- 
strichen sind.  Ucehalb  ist  man  gezwungen,  den  Neptunhahn  nach 
atattgefundencni  Gebrsoch  und  nachdem  er  achem  »elbetthätig  seine 
innere  Durchflusstheile  geschlossen  hat,  tuzumacbea.  Gerade  hicr- 
durcl)  wird  eine  muthwillige  Verschwendung  verhindert. 

Die  Einstellthcile  für  die  gewUnacht«  Durcliflussmenge  und 
für  die  veriatigten  Zwiacbennlume,  welche,  wie  schon  oben  gesagt, 
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beliebig  einifeotellt  «enlen  Icüanea,  Heven  Im  Inneren  de«  Helme«, 
aind  hIbo  Uoberofenen  nicht  tag&nvlicb. 

Aueeenlem  ist  der  Hahn  ge  gen  unbefugte«  Ausein»DdemehrDea 
verlöthet.  Der  Hahn  ist  kräftig  and  haltbar  gebaut  und  die  Bauart 
deeeclbeo  eine  mdglichat  einfache. 


Literatur. 

J. Pfeiffer  Ueber  lleisgae  und  seine  Verwendang. 
Bayer.  lodoatrie-  und  Qewerbebl.  1B90,  Xo.  &0,  & 641.  Verfasser 
enrAgt,  dass  bei  den  groBaen  Feaeruogsaolagen  der  Indostrle  trouder 
grosson  Fortschritt«  in  Wiaseosebaftund  Praxis  in  der  Kegel  noch  40*. '• 
und  mehr  des  theoretiachen  Wtrmequaniunui  verioreo  gehen;  bei 
kleinen  Feuerungen,  wie  BtubenOfen,  Kochherden  etc.  könne  dieser 
Verlast  bis  tu  bO*/*  betragen  Man  habe  ferner  in  England  er- 
mittelt , daaa  die  Calamitat  der  Rauchbelflstigung  gerade  diesen 
kleinen  Feuerangaanlagen  sasnachreiben  sei,  daher  «eien  aoefa  die 
vielen  rorgeechlagenen  Verfahren  sur  Beseitigung  der  Uaocbbellsti* 
gung  so  gut  wie  nutalos,  weil  die  wenigen,  welche  Atmprueb  auf  prak. 
tischen  Werth  machen  könnten,  sich  nur  fOr  Groasfeuerangen 
vortbeilbaft  anwenden  Hessen.  T>s«  Ergeboiss  der  »London  8moke- 
Abatemeot  Exhibition«  (1881 — 1883)  aei  gewesen:  »Die  allgemeine 
Erkenntnisa,  dass  eine  möglichst  vortbeilhafto  AnsnuUnng  des 
Brennsloffea,  unter  gaotlicher  Vermeidung  von  Ranch  und  schäd- 
lichen VerbrenDangeprodacten  nur  durch  Verwendung  von  gas- 
förmigem Brennmaterial,  also  durch  die  Gasfeuerung,  lu  erreichen 
sei.«  Fs  wird  dann  die  Theorie  und  Methode  der  Generatorgas- 
Darstellung,  sowie  die  der  Waaaergas-  und  Dowson-  i>de.r  Balb- 
vrassergas*  Darstellung  besprochen,  und  in  einer  schematischen 
Zusummenatellung  die  durchschnlUliche  Zusammsnsetxnng  und  Aus' 
beute  der  verschiedenen  Hciigase  ‘)  in  Betug  auf  ihre  Anwendung 
für  den  Gasmotorenbetrieb  angefohrt.  Danach  stellen  sich  die 
Verhtitniaae  wie  folgt:  Wllirand  man  bei  Dampfmaschinen  pro 
Kffectiv-Pferdekraftstunde  durchschnittlich  3 kg  Kohlen  braucht,  so 
I>etrftgt  der  Verbrauch  bei  Leuchtgasbetrieb  kg  Kohlen;  bei 
WssAergas-Kleinltelrieb  3,36  kg,  !>«{  Groesbetricb  1,77  kg;  bei  Ualb- 
wasaergas- Kleinbetrieb  0,1)6  kg,  bei  Qrosabelrieb  03  1(X>  und  bei 
Dowsofigas  aus  Antbrarit  nur  0,76  kg  Der  Kostenpreis  stellt  sich 
nacli  dem  Verf. : pro  1 EITectiT-Pferdckraftelundo  bei  Leuchtgas- 
betrieb M.  0,13;  bei  Wassergas-Kleinbetrieb  M.  0,06—0,13,  bei 
Groesbetricb  M.  0,06;  l>ei  Halbwassergas-Kleinbelrieb  M.  0,068, 
bei  Grosabetrieb  Bd.  0,0476;  bei  Dowsongaa  nur  M.  0,037  bis  M 0,033. 
Die  Dowaongasmotoren  gaben  somit  eine  iwei-  bis  vierfach  beseere 
Ausnuttung  der  Kohle,  als  unsere  Dampfmaschinen. 

Mehmke,  Neue  üntersnehangeo  Ober  die  Beleucb- 
tnng  TOD  GemAldeeSlen  mit  Oberlicht.  Deutsche  Raiistg 
1^1  & 130.  Vortrag  gehalten  auf  der  Vcrsamiulung  des  Mittel- 
rheinischen  Arcbitecten-  und  Ingeoieurvcreins,  Ortsvereio  Darm- 
Stadt.  Nach  AofOlirung  der  einscbltgigen  Literatur*)  besprach  Verf 
die  von  ihm  tu  Grunde  gelegten  Annahmen: 

1 Das  eurUckgestrablte  Licht  kann  vernachlässigt  werden. 

3.  Von  Jedem  Punkt  der  tu  benutsendeD  Wand  soll  das  Himmels- 
gewölbe geaehen  werden  können. 

8.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  atciiosphlrisches  Rcflexlicht. 

4.  Die  Theile  des  Himmels,  welche  die  Saalwäode  beleuchten, 
haben  gleicbea  ROckatrahlungsvermOgcn. 

>)  Vgl  ferner  d.  Joum  1883  S.  601  und  I88t<  B.  424. 

*)  Magnus,  Ober  Elnrichtnog  und  Beleuchtung  von  RAumen 
zur  Aufstellung  von  GemAlden  und  Sculplurrn,  gehalten  in  der 
kgl.  Akademie  rlor  KOnste  zu  Berlin  am  37.  November  1863  Zeit- 
schr.  fOr  Bauwesen  1864  8.302;  Aug  Tiedc,  Uber  die  Einrichtnng 
lioes  Oberlichtaaalee  in  der  Bildergalerie  des  alten  Moscutns  zu 
Berlin,  Zeitschr.  fOr  Bnuwosco  1871  8.  186;  R.  Mentt,  Beitrag 
zur  Frage  der  Beleuchtung  durch  Oberlirbt  n.  a.w.,  Deutsche 
Baoitg.  1884  8.48».  R.  Mentt,  Ber<H-lmung  der  Tageebeleuchtang 
U.S.W.,  Deutsche  Baiiztg  1887  6.367;  Mohrmann,  »Tageabeleuch- 
tung  innerer  Rltime«,  Verlag  v.  Seydel . Berlin  1886.  Dculsphcs 
Hauhandbuch  Bd.  II  2.  Tbeil  S.  547.  v.  G ruber,  die  Versorgung 
der  GebAude  mit  Sonnenlicht  und  SonnenwAnne,  WcK-benschr.  dee 
östeireichisehen  Iiigeuieor  und  Architcklcnvercins  1888,  8.  361 ; Geh. 
Haurath  l*rof.  Dr.  Schmitt,  Handbuch  des  ArchlU'kten  III.  Theil 
4.  Bd.  »Veraotgung  der  GebOude  mit  SonueiiHcbt  und  Bonuen- 
wärme«. 


Redner  wies  nach , dass  man  eich  dir  DeckunOffnung  durch 
eine  leuchtende  FlAche  ersetzt  denken  könne,  wodurch  uunmehr 
«Ine  ganz  bMtimmt«  Krb«11ungB6Acbe  der  Aufgabe  zu  Grunde  Hegt. 
Eine  Lösung  derselben  erfolgte  bereits  vor  130  Jahren  durch 
Lambert  mittels  Integration,  auf  geometriacbem  Wege  jedoch  ent 
18H4  durch  Pmf.  Wiener  in  Karlsruhe.  Im  weiteren  Verlauf 
zeigte  der  Redner,  wie  die  Helligkeit  elnea  Punkte#  der  Wand  ver- 
bAltniasmAsaig  einfach  auf  graphischem  W'ege  bestimmt  werden 
könne.  Wird  dieaer  Werth  als  Ordinate  in  dem  eateprochenden 
Punkte  aufgotragen , so  entsteht  die  HelligkeitsflAch«  mit  ihren 
chsrakterlstlseben  QuerscbnitUsi.  Verbindet  man  die  Punkte  gleicher 
Helligkeit,  so  entatebeo  bestimmte,  för  die  Praxis  wichtige  Curven 
gleicher  Helligkeit,  ebenso  durch  Verbindung  der  relstiv  helleten 
Punkte.  Die  Höhenlage  der  hellsten  Punkt«  an  den  WandflAcben 
zeigt  sich  von  der  Gestalt  dee  OberUchtes  abhinglg.  WAclutt  die 
Breite  des  Oberlichtes,  so  steigen  mit  ihr  die  hellsten  Punkte  der 
WandflAcben  io  grössere  Hohen,  während  bei  coostenter  Breite  und 
wachsender  Länge  das  Oberlichtes,  die  hellsten  Punkte  sich  zwar 
nach  unten  vTrschioben , Jedoch  nicht  unter  eine  gewisse  Tiefe 
sinken. 

Groger.  ZorWasserreinigung.  Zeiteebr.  für  angewandte 
Chemie  1891  8.230.  Verf.  sclilAgl  vor,  die  zur  Fällung  der  ge- 
lösten Salze  natürlicher  Wäaser  nothigen  Fllloogamittel , wie  Aets- 
nstroD  und  Soda  oder  Kalk  und  Aetsnatrou,  nicht  nach  der  Wasaer- 
ajialyae  tn  beniessen,  sondern  di«s«lbett  im  Ueberschuss  (bis  zur 
Alkalität)  ZDZusetxen  und  nach  erfolgter  Fällung  den  Cebersehuss 
de«  Fällungsmittele  durcli  Bäurc  zurück  tu  titriren. 

Vergleichende  üntersuehungen  von  Pussolsn*'), 
Portlsnd-  und  Bomsneemeaten.  (Centralbl.  für  Bauver- 
waltung  1890  8.  699.)  ln  Folge  einea  an  das  preuseisch«  .Ministoriom 
der  öffentlichen  Arbeiten  gerichteten  Antrags  des  Vereins  deutaclier 
Portlandcement-Fabrikanten  »et  die  kgl.  Prüfungastation  für  Ban- 
materialien  beauftragt  worden,  eine  Reihe  vergleichender  Unter- 
Buchungen  von  Puzzolsn-,  Portland-  und  Bomanoementen  aus- 
zufübren,  am  feetzastelloD,  ob  die  Untersuchung  nach  den  preuasi- 
schen  Normen  für  einheitliche  Lieferung  und  Prüfung  von  Portlaad- 
oement  (38.  Jali  1887}  (vgL  d.  Joam.  1887  8.  916)  auch  sur  Ver- 
gleichung von  Porüandeement  mit  anderen  Gementen  geeignet  sei, 
oder  nicht.  Die  Resultate  der  von  Prof.  Dr.  Böhme  ausgefobrten 
und  in  den  Mitthcilungen  aus  den  kgl.  technjschen  Versuchs- 
anstalten (Berlin  189U  Heft  V,  Verlag  von  J.  Springer)  veröffent- 
lichten Unterauchuirgen  eind  folgende  £e  wurden  j«  drei  Proben 
von  Fuzzolon-,  Purtland  und  Komancemont  tbeila  der  kgl.  Prüfungs- 
Station  , tbells  aus  dem  Handel  entnofumen  und  auf  allgemeine 
Eigenschaften  : Siebfeinbeil,  Abnutsbarfceit,  Zug-  und  Druckfestigkeit 
bei  verschiedener  Frhärtimgsart,  ErhArtungsseit  und  venichiederwu 
äandsusau  geprüft.  Dee  Litergewicht  war  Im  Durchschnitt; 

elaserültelt  elnxeUufea 

bei  Puzzolan-Uement  . . 1,429  kg  U.963  kg 
• Purtland  » ...  1,947  » 1,307  > 

» Roman  • ...  1,369  » 0,833  » 

Bei  der  üblichen  Mischung  von  Ceutvnt  und  Sand  (1:3) 
ergibt  sich  bI»q: 

1 Raumtheil  Puzzolancement  s 1 X 0,963  kg  =«  0,963  kg 
3 > Nonnalsand  . 3 X 1.410  » - 4 330  • 

Die  Masse  beträgt  also  r»,19.‘1  kg 
Da«  MischungsvrrhAltniss  auf  Gcwichtaibeile  bezogen  ist  also 
0,963  ; 4,230  oder  1 : 4,393 

1 Kaumtheil  PorUnnd-C'emcnt  «IX  t,30i  kg  = 1,307  kg 
3 » Nonnalsand  «3X1,410  > « 4,330  > 

Das  Gewlclil  der  Masse  ist  also  6,637  kg. 
ln  Gewichtstheilen  ergibt  sich  demnach  das  Verhältnis« 
1,307  ; 4,23  oder  1 : 3,336.  Zu  ähnlichen  F.rgebnls«en  führt  auch 
die  umgekehrte  Keclmung,  wenn  man  die  nacli  Gewicbtetheilen 
festgeeetsteu  Mischungen  l : 3 unter  Borücksiebtigoog  der  augefOhrten 
Litergewichto  in  lUumthelle  umrechoet  (Tabelle  I 8.  319).  Aus 
dieeer  Tabelle  geht  hervor,  das«,  wenn  man  .Misebungen  von  Ge- 
menten mit  Sand  nach  Gewichtstheilen  und  zweitens  nacli  Raiim- 
theilen  hersleilt,  bei  Puziolanceuienteu  die  Zugfeatigkeitsabnahoic 
bei  RaumtbeilmiachuDgeo  durchachuittiieh  43*]»  der  Festigkeit  bei 
GewichtstheilDiiscbuogen  beträgt;  die  Druckfestigkeit  nimmt  bei 
RauintheUmlst-hungen  um  ca  50*/«  im  Durchschnitt  ab.  Bei  Port- 

Unter  Puzxollancemeni  iat  hier  zweifelsohne  Schlacken- 
ceuient  (aus  Hochofenschlacke  und  Kalk)  zu  verstehen.  (D.  Red  ) 
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lftodc«meDt  betrtgt  diese  VermlodeniDg  bei  R«uintbeUn3Uchaxig«n  und  für  Druekfestigkoit  cs.  13*/t;  bei  KomsocemeDt  beutgt  sie 
den  OewlchtslheiloiischuDgen  geiienObcr  für  ZuKfesliRkelt  nnr  11*/*  I für  Zugfestigkeit  S4*/«  und  für  Druckfeetigkeit  etws  02*».  Die 


Siebprobea  ergsben  für  eio  Sieb  mit: 

Muobcn  eri>  Cabikc«Bilii»»t«r: 

«SOU  »00  SM>  »4  IM 

fOr  PussoIsQcemeDla . . 0,73*.'»  0,17^/t  0,03*t»  — 

> Portisadcemente  . UfiTf»  3.8SV*  0>7*'*  U.07*<» 

» Komsacemsnte  . . U.OO*/«  2flOV»  1/K)«/* 

Die  spec.  Gewichte  der  susgeglObten  Cementpulrrr  ^Tsbelle  I) 
wsreo  für: 

1 II  Ul  IV  V VI  VII 

2.BS6  3,641  3,890  3,190  3,164  3,128  2,907 

Der  WaaeersDsprach  ist  für  Puztolsncemcote  ungeOthr  36*i* 
hoher  sIs  für  PvrtUodceraente.  Die  Abblodeteit  acbwsjikle  bei 
ereteren  swiscben  b'/t  bis  17  StOBdeo,  bei  letstcren  swiedien  4*4 
and  S'i'«  Standen.  Bei  ÜoiDsncemenl  betruf  sie  darcbechnlttlich 
f>  Stunden.  Dl«  geringste  Abnataoog  seigte  Portlsndcemont.  Die 
Normen  für  Zog-  and  Dniekfretigkdt  nscli  S7  Tsgvo  (16  und  IGO  kg) 
werden,  wie  sus  der  Tsbetle  1.  hervorgeht,  bei  den  meisten  Gewichts- 
theiliuisehaDgen  noch  erheblich  überscbriUen,  dsgvgen  werden  bei 
RsomlboUmischungen  die  Normen  nnr  von  Portlandcementen  sicher 
«rreicht.  Von  den  Puuolsocementen  bstte  nur  Ko.  11  die  Normen 
erfülit.  Es  folgt  sieo  sus  den  Vereucheo,  <lsss  die  Ergebnisse  der 
Prüfung  von  Patsoisn-  und  Romsncementen  nsch  den  Normen  für 
PortUndcemente  nicht  eis  susschlsggcbond  für  die  Verwendung 
der  ereteren  im  V'ergleich  mit  den  ietxtere»  sugesehen  werden 
dürfen. 

Widerstendsfltbigkeit  von  Blei  gegen  Schwefel- 
st a re.  Bei  Dsrstellung  des  Ammonisksulfstee  leiden  die  verbknten 
datügungsgeftsee  hlnflg  stsrk  und  nnterliegen  ^ner  mehr  oder 
weniger  raschen  Zerstörung.  J.  Hochstetter  achiiesst  nun  sus 
einer  längeren  Vereucbsreihe.  welche  er  in  dem  Joumsl  de  in  soc. 
industr.  da  Nord  de  Is  Franc«,  1890,  veröffentlicht,  dssa  man  für 
Herstellung  von  Qeftssen,  welche  der  Schwefelsäure  Widerstund 
leisten  sollen,  die  Anwendung  von  reinem  Blei  vermeiden  muss. 
Eia  geringer  Gehsit  von  Rupfer  und  Anümon  erhöbe  die  Wider- 
»tsndsfthigkeil  bedeutend. 

Nene  Bücher  nnü  Broschüren. 

Beck  L.  Die  Cieechichte  des  Eisena  in  technischer  und 
kulturgeechichtlicber  Besichung.  1.  Abtheilung.  V'on  der  JUteslen 
Zeit  bis  um  dua  Jslir  tÜOO  n.  Cbr.  Mit  315  Uoisschoitten.  2.  Auf- 
lsge.  (ln  6 Lieferungen.)  1.  Lieferung,  gr.8^  VIII  und  Seite  1 
bis  176.  M.6.  Brsunschweig,  Vieweg  A Sohn. 

Clarke  J.  W.  Plnmbiag  Prsctice.  0.  edit.  lllustrateU.  8% 
Hlü  p.  6 sh.  London,  Engim-crirvg  A BuUdiug  Itecunl. 

CIsseen  A.  Hsndbueh  der  anslytischeii  Cheeni«.  2.  Tbeil. 
t^usntitative  Analyse.  4.  Auflage,  gr  -8*,  4'<4  Seiten  mH  75  Hola* 
schnitten.  M 9.  Sliitigsrt.  Enke. 


Elektricitlh  Ofärielle  Zeitung  der  internstionslen  elektro- 
technischen AuMtelluog  in  Frankfurt  s.  M.  1891.  Redigirt  von 
H.  Msseenbseb  und  M.  Qnsrek.  (ln  90  Numraern.}  Ko.  1. 
Fol.  24  Selten  mit  lllostrstionen.)  Vollständig  H.  20  Frankforts  M., 
HsssensCein  A Vogler. 

Elster  J.  und  H.  Qeilel.  Elektrische  Beobachtungen  suf 
dem  Hoben  Sonnblick.  (Sonderdruck.)  Lex.-8*>,  2Ü  Seiten.  40  Pf. 
Leipaig.  Freylsg. 

Fortschritte,  die,  der  Riysik  im  Jahre  1885.  Dsrgestellt 
Tcm  der  pbysiksUsebeo  Gesellselisft  io  Berlin.  41  Jshrg.  1 Ab- 
üieilung,  entbillt  die  Physik  der  Usterie.  Redigirt  von  E.  Budde. 
gr.-S”,  LXVI,  533  Seiten.  M.  11.  BerUn,  Q.  Reimer. 

Grswlnkel  C.  und  K.  Strecker.  llQlfabuch  für  die  Elek- 
trotechnik. 2.  Auflage,  gr. -8'’,  fX,  567  Seiten  mit  Abbllduogen. 
Geb.  M.  12.  Berlin,  Springer. 

Handbuch  der  Physik,  hersnsgegeben  von  A.  Winkel- 
mann.  7.  Lieferung.  gr.-S*.  SabecripUonspreis  M.  3,60.  Breslau, 
Trewendt. 

Jahresbericht  Ober  die  Leistongen  der  chemischen  Tech- 
nologie mit  besonderer  Rückaiebtigung  der  Gewerbeatstlstik  für 
das  Jahr  1890.  Begründet  von  B.  v.  Wagner,  fortgeeetst  von 
F.  Fischer.  36.  oder  Neue  Folge  21.  Jalug.  gr.8*.  XXXVI. 
1247  Seiten  mit  200  Abbildungen.  M.  24.  Leiptlg,  Otto  Wigand. 

KirchhoffO.  Gesammelte  Abbandlangen.  Nachtrag.  Heraus- 
gegeben  von  L.  Bolumano  gr.-8,  Vtl,  137  Seiten  mit  1 Tafel  M.3,60. 
Leipaig,  Barth. 

Krauch  C.  Die  Prüfung  der  chemiechen  Reagenticn  auf 
Reinheit.  3.  Auflage.  gr.-8*,  VIII,  254  Seiten.  0«b.  M.6.  Berlin, 
Springer. 

Lommel  E.  Berechnung  von  Mischfarben.  (Sonderdruck.) 
gr.-4*,  25  Seiten  mit  2 Tafeln.  M.  1.  MOoeben,  Frans. 

Rosenbasch  H.  ZukunftMtraaeon  der  Groaaatldte.  gr.-S*, 
8 Seiten  mit  Figuren.  50  Pf.  Müuehen,  Lindaoer. 

Speeialkarte,  geologische,  ck-a  Königreichs  Sachsen.  1:25000. 
No.  36  Kameita.  v.E  Weber.  Nebst  Erlautenmgen.  (41  Seiten.) 
M 3.  Leipaig,  Engelmsuu. 

Specialkarte,  dieselbe.  Ko.53  Bischofswerda,  von  0.  Herr- 
mann.  Kupferstich  und  Farbendruck.  48  X 30  cm.  Nebst  Er- 
Ifluterungen.  gr-8*.  40  Seiten.  M.  3.  Leipaig,  Engelmann. 

Steiner  F.  Die  Photograjthie  im  Dienele  dea  Ingenicnra. 
Kln  I.ehrbach  der  Pholograoimetrie.  1.  Lieferung.  gr.-8*,  56  Selten 
mit  2T>  Textflgiiren  und  2 Tafeln.  M.2,40.  Wien,  Lochner. 

Ubland  W H.  Skiasenbach  für  den  praktischen  Maecbinen- 
Constructeur,  131.  und  132.  Heft,  qu  gr  -4*,  (k  12  Tafel.)  k M 1,20. 
Dresden,  KOhtnuinii. 
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Weiabftch  J.  Lebrbaoh  der  Ingeniear-  und  Maachioen- 
mecbanik.  8.  Theil.  Die  McchaDik  der  Zvischen*  und  ArijeiU- 
maacbinen.  8.  Aonafceb«>ttri*eitet  vonG.  Herrnarto.  3.  Abtheilong. 
Die  Maschinen  lur  Fonnver&ndernng.  b.  and  6.  Lieferang.  gr.-8*, 
mit  llolaachnitten  M.  6.  Bnuinscbweig,  Virwcyi  & Bohn. 


Neue  Patente. 

Paienianmeldungen . 

Klaaae : 

30.  AprU  1891. 

4.  li.  10793.  AU  Lkhthalter  und  al»  »elbstthatig  wirkender  Aus 
lOscher  dienende  Lichimanacbeite.  B.  Helier's  60 hn e io  Tep- 
litx,  Böhmen;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Bortin  6W.,  Kochair.  4. 
J.  2484.  Lampe  mit  vom  HauptoUiehAllor  entfernt  liegendem 
riochtbehtlter.  S.Johnaoo  in  Poplor,  Coont^  of  Middleeex, 
England;  Vertreter:  C.  Burchardt  in  Berlin  KW.»  Priiüdrich’ 
atraeae  48. 

12.  B.  11S28.  Apparat  tum  Behandeln  fester  Materialien  mit  einem 
kreisenden  8trom  erbiutcr  Uaae.  E.  Blase  ln  Basen  a.  d.  Kuhr. 

46.  H.  10118.  Petroleuniganaiaerhiiie  mit  xwei  Vergammgerorrich- 
tungon.  J.  Hartle.v  in  California  Works»  8(oke-on-Trent,  Ktaf- 
ford,  England:  Vertreter:  BrjrdgeaACo.  in  Berlin  8W.»  KOnig- 
grstaeratr  11)1. 

—•  Bt  2785.  Wärmeachultniaase.  P.  Strelita  in  Berlin  K.»  Pappet- 
Allee  11. 

4H.  li  10578.  Verfahren  tur  Heratelluog  langer  und  dünnwandiger 
Metallrohre  auf  elektrolytischem  Wege  L.  Hanamann  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Fab lert  A G.  Lo a b ier,  in  Firma  C.  Kaaaeler, 
in  Berlin  XW.»  Dtirothaenstr.  32. 

4.  Mai  1891. 

10.  A.  2714  Vvrrichtntig  <nm  Loschen  und  Verladen  frisch  g«' 
sewener  (>>ke.  C.  Alexandre  in  Haine  St.  Pauli»  Belgien;  Ver- 
treter: K.  Laders  ia  GOrliU. 

10.  6t.  2712.  VerfabroB  mr  Forderung  der  Verbrennung  von  Brenn- 
Htöflen  unter  BenuuaDg  eines  aus  Natriumchlorid  und  Kalium- 
nitrat  beetehenden  Gemisches.  Standard  Cnal  andFueiCo. 
in  Boeioii»  V.  8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.»  Printen- 
Strasse  1(«.  " 

— St.  2713.  Verfahren  xur  Forderung  der  Verbronnung  von  Brenn 
atoffsn  unter  BenuUuDg  eines  aus  Natriumaulfat  und  Kalium- 
nitrat  bestehenden  Gemisches.  Standard  Coat  and  Fuel  Co. 
in  Boston,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.»  l*rintuD 
aUaase  100. 

— 8t.  2714.  Verfahren  tur  FOrdemng  der  Verbrennung  von  Brenn 
stoffen  unter  Benutzung  eine«  aus  Katiumnitrat  und  Ammonium- 
chlorid  bestehenden  Gemiaclte«.  Standard  Coal  and  PnelCo. 
in  Boston,  V.  Sl  A.;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berliu  S.»  Priiuen- 
i^traase  100. 

12.  B.  11356.  Verfolireit  und  Apparat  snr  Gewinnung  von  Kuner- 
stoff  nach  Tesaid  du  Motay.  R Bowman  ln  Rast-Dulwich, 
England;  Vertreter  Specht»  Ziese  A Co.  in  Hamburg. 

— B.  11786.  Vorrichtung  tum  aelbsUhgUgen  Wechseln  der  Ridh- 
tung,  in  weteber  Gase  btw.  FlOsaigkeiteu  durch  GeBUse  (Be- 
törten etc)  oder  Leitungen  atrOmen.  Brin'e  Oxygen  Com- 
pany Limited  in  Weatminster,  Fmglaud:  Vertreter;  0.  Pieper 
in  Berlin  NW.,  llindcraiostr.  8. 

13.  B.  11505.  Neuerungen  an  offooen  Apparaten  tur  Kllruug  trüber 
FlDaalgkeiton.  W.  Bertina  ln  Scliientein  a.  Kh. 

— II.  10955.  Injector  fOr  düsaigen  Brennstoff.  J.  Holden  in  Her- 
manti  Hill,  Wanstcftd,  Grafschaft  Essex»  A.  Bell,  15  South  Gate 
Rtiail,  Wood  Green,  Grafacliafl  Middleaex,  J.  T ai  te  und  T.  Ca  r 1 • 
ton,  Beide  in  London,  63  i|ueen  Victoria  Street ; Vertreter : C.  Feh- 
lert  A Q.  Loubior,  in  Firma  Kesseler,  in  Berlin  NW., 
Dorolheenalr.  32. 

— K.  6526.  Gontrolapparat  fOr  SpelMepumiien.  G.  KOaaler  ln 
Tegal,  Java;  Vertreter-  R.  Laders  in  GoriiU. 

H.  H.  I0H65  Oelauikschtfider  für  Dampftnasebinen.  L.  Huaaey, 
E.  Mc.  Cann  und  Frau  T.  Hatch  in  New-York:  Vertreter:  H.  A 
W.  Pataky  in  Berlin  NW.»  Luiseiuttr.  25 

85.  K.  8507.  Abtritt»  bei  welchem  der  in  die  Wand  bineinklapp- 
bare  Trichter  mittels  eines  biegsamen  Schlanches  mit  dem 


Klasse: 

Abfallrohr  verbunden  Ut.  M.  Karfunkel  in  Berlin  C , Neue 
l'riedricbstr.  38. 

•—  P.  4037.  Sclbeithlttiger  Spylheber  mit  absetxender  Wirkung. 
F.  Peseetto,  Major  und  Commandant  der  Insel  La  Maddalena. 
Italien:  Vertreter:  A.  Knhnt  A R.  Deiaaler  io  Berlin  C.» 
AiexanUtffstr.  38. 

PateniertheUungen. 

2 No.  57242.  Bockofeohunpe.  G.  Baker  in  I/ondoa,  E.  C.  58  City 
Road;  Vertreter;  0.  Feblert  A G.  Loubior»  in  Firma  C.  Kes- 
aeler,  io  Berlin  SW  , DorDtbeeostr.  32.  Vom  1.  Januar  1891  ab, 
B.  11461. 

4.  No.  57257.  AuslOschvorrichtung  für  Lampen.  C.OIlmann  in 
Berlin,  Mflllcretr.  174  U.  Vom  2.  November  1890  ab.  0 1410. 

— No.  57268.  Elektrisches  Feuerzeug  mit  Cigarrenabschneider- 
A.  Delling  in  Deuben  bei  Dresden.  Vom  4.  December  1890  ab. 
D.  4544. 

24.  No.  67278.  Vorrichtung  zum  Abaondern  des  Ruitsea.  M.  Bioli- 
feider  und  A.  Winkelmann  in  NOmberg,  Bayern,  Ludwigs 
straaae  68  bzw.  Bayreutbemtr.  30.  Vom  9.  September  1880  ab. 
£.  2915. 

26.  No.  47229.  Beschickungsvorrichtung  für  Gaaretorteo.  J.Chand- 
1er,  Kennington-Oval  in  London,  England;  Vertreter;  C.  Feh- 
lert  A G.  Loubier,  io  Firma  C.  Kesseler,  in  Berlin  NW.» 
Dorotheenstr.  32.  Vom  29.  November  1890  ab.  C 3521. 

46.  No  57:i02.  Ammoniakdampfmaachine.  J.  Campbell  in  New- 
York,  V.  8t  A.,  35  W'ali  Street;  Vertreter;  K.  Schmidt  in  Ber- 
lin 8W.»  Knniggrfttzcrstr  43  Vom  6.  Mai  1890  ab.  C.  3294. 

— No.  57203.  Vorrichtung  sum  Bremsen  und  tur  Geaebwindigkeits- 
Anderung  an  Gas-  uud  PetroleumlukcnDotiven.  G.  Daimler  in 
Cannstatt.  V’om  14.  Juni  1890  ab.  D 4319. 

— No.  57209.  Feuerluftmaschine  A.  Clauaer  in  Altona,  Gr.  Wester- 
atraaso  15.  Vom  8.  September  1890  ab.  C.  3426. 

— No  67217.  LinseDfOnniger  RteuemngsMihiel>er  für  Gas-  und  Pe- 
troleummaschinen  A.  Spiel  ln  Halle  a.  8.»  Dryanderalr.  Vom 
S Oetober  1890  ab  8 0576 

-X-  No.  57240.  Kleinmotor  fOr  betrieb  durch  Druckluft.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  53681.)  Dr.  R.  Proeil  und  die  Firma  0.  Kam- 
mer A Oo.  in  Dresden.  Vom  20  December  1890  ab.  P.  4999. 

— No.  57341.  Vergaser  fOr  KohlenwassenttoffmAscbinen  H.  Kropff 
in  DOaseldorf»  Friedriebstraase  90.  Vom  24  December  1890  ab. 
K 8275. 

59.  No.  57214.  Vorrichtung  zum  Heben  von  FlOssigkeiten  ver- 
mittelst <lirv>ci  wirkender  Druckluft.  6.  Btkuer  und  G.  Kaden 
in  Chemnitz  1.  B.  Vom  80.  September  1890  ab.  B.  11114. 

75.  No.  57254.  Verfaltren  und  .Apparat  xnr  Heratellung  von  Am- 
moniak aus  Natronsalpeter.  H Baudoin  und  E Deiort,  Beide 
in  Paris;  Vertreter:  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NAV..  Luisen 
flttaase  25.  Vmn  25.  September  1690  ab.  B.  11128. 

85.  No.  57219.  Brausebad.  ZJ.  Anderaaen  in  Boriin  60.»  Oranten- 
atraase  187  v.  IlL  Vom  19.  Oetober  189U  ab.  A.  2598 

— No.  57224.  Abortanlage  mit  getrennter  Abführung  der  festen 
und  äCiasigvQ  Abgaugsatoffe  (9.  Zusatz  sum  Patent  Na  43246) 
Dr.  G.  Gehring,  reebtakundiger  BargermeUiter  ia  Landshut. 
Bayern.  Vom  18.  November  1890  ab,  G.  64i:l4. 

Patemerlöschungen. 

4.  No.  54407.  Uundbronner. 

6.  No.  3390U.  Apparat  snr  ununterbroclienen  Dsstillation  und 
Rectifleation  alkoboliacber  Fiaaaigkeiten,  Petroleum  u.  a.  w.,  unter 
Anwendung  von  WaasorbAdera. 

— No.  39238.  Neuerung  an  dem  unter  No.  33300  {tateutirten  Ap 
parat  zur  uaunterbrochen  Destillation  und  Hectification  alkoboti- 
seber  FlQssigkeiteu.  (Zusatz  znm  Patente  No  83300.) 

6.  No.  47649.  Brenner  für  brennbare  FlOssigkeiten  mit  nach  unten 
gerichteten  .Stichflammoo, 

26.  No.  52734.  Bclbattluttiger  Sicherlieitagmabretmer. 

36.  No.  44531.  Automatischer  remperaturregutator  für  Gaafeuenmgen. 

61.  No.  52929.  Vorrichtung  tur  Kettung  aus  Feueragefahr. 


Digitized  by  Google 


No.  16. 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  'Waeserrersorgimg.  XXXIV.  Jahrg. 


»21 


Aasziige  ans  den  Patentecbriften. 

26.  OAsbereitun^. 

Ko.  6S6ä3  vom  17.  Junar  189U.  A.  KitBoa  in  Philadelphia, 
Staat  Pennsylvania,  V.  St.  A-  Verfalu«n  and  Apparat  tur  Er- 
seugaog  TOD  Leucht-  bsw.  Ueiigaa  — Das  Verfahren  be- 
steht darin,  dass  man  in  eine  glOhecde  Kohlenmaeae  von  untsn 


Dampf  und  Luft,  ad  es  im  QemiMh  oder  elnMln,  und  gleichseitig 
von  oben  Dampf  und  ÜAsatgen  Kofaleowaaseratofl  einblAnt  und  die 
ontstsl»«nden  Oase  sur  Mischnng  an  einem  mittleren  Punkt  in  eins 
gemeinsame  Abldtoog  absaugt. 

Der  snr  AusfOhrung  dioees  Verfahrens  dienende  Apparat  ist 
folgendermaassen  eingerichtet.  Der  ans  fenorfvsten  Ziegeln  auf- 
gefOhrta  Schacht  F erweitert  sich  nach  nnten  und  situ  auf  der 
Platte  P,  an  deren  Unterseite  die  die  Pvnerbacbse  omacblieasende 
Asebenkammer  A befestigt  ist. 

Zur  Ertviigang  des  in  den  Schacht  eintufClhrenden  Dampfes 
dienen  an  der  Basis  des  Schachtes  atn  sweckmäsaigsten  in  dessen 
Mauenrerk  eingebauto  Bchlaogenrobre  in  welche  daa  su  ver- 
dampfende Wasser  durch  ein  engeres  ItobrJ  oinguspritit  wird.  Die 
Schlange  Q ist  durch  eine  verticale  Rohm  ^ ntit  einer  Ueberldtsongs- 
schlänge  8 von  grOesorer  Weite  verbunden,  welche  am  oberen 
Sehaebteode  angeordnet  Ist  und  aum  Thuil  im  oberen  Gssabrog  S 
liegt.  Eine  engere  Rohre  li  verbindet  die  Ueberhiuongsacblange  H 
mit  einem  auf  dem  oberen  Gasabsug  angvordneten  Injector  D,  der 
in  den  von  der  Doppeldeekplatte  C gebildeten  und  RpJralfOruiig  ver 
laufenden  Kana)  e durch  eine  seitliche  OeSnung  Luft  hereinsaogt. 
Der  Kanal  c oommunicirt  durch  einen  Im  BchachtgvmAuer  liegenden 
abeteigeoden  Kanal  R mit  der  an  der  Scbachtbasis  aogeordneten 
Schianger,  die  in  V unten  in  den  Schacht  viomflodet;  (emer  durch 
einen  ebenfalls  im  SebaebtgemAuer  absteigenden  Kanal  U mit  der 
im  mittleren  Schaclittbeil  liegenden  Oeffoung  K und  durch  einen 
dritten  kursen  Kanal  A'  mit  dem  obi-rc:n  Schaclitllivil.  Mil  Ven- 
tilen baw.  KfthncD  versebone,  enge  Bohren  i>  ir  ^ fObren  in  die 
Kanäle  Rü  S , ferner  Ut  mit  dem  Ventil  r noch  «ine  Rohre  u ver- 
bunden, nm  flOssigen  Koblcnwafiserstoll  in  den  oberen  Bchacbttheil 
einblasen  ui  können. 

In  Folge  der  Anordnung  der  Oeffnuiigen  K K if  Ist  es  er 
mOglicht,  den  Dampf,  bsw.  das  Gemisch  ans  Dampf  und  Luit  durch 
die  Kohlensäule  von  unten  her  nach  olnm  hin.  s</wio  von  der  Mitte 
her  einsablasen.  FOr  die  Gaaableitung  sind  drei  durch  Yeiitilea&c 


und  d tu  sperrende  Ausläsee  vorgesehen,  einer  oben  bei  X,  einer 
In  der  Mitte  bei  O und  einer  unten  am  Aschenkasten  bei  aJtmmt- 
liche  drei  Aoslisse  mOnden  in  die  Ableitung  L. 

Ko.  599S7  vom  19.  November  1S89.  R.Barko«skiin  Hammer- 
amitb  bei  London.  Neuenmgen  an  Regenerativgaslampen. 

Del  dieser  Lampe  werden  sämmtlicfae  Tbeile  von  dem  als  Gas- 
leitung dieneoden  Am  e getragen  und  uisammengehalten.  Der 


untere  Theil  dieses  Armes  trägt  den  Brenner,  sowie  die  Zänd. 
Vorrichtung  und  die  Gasglocke,  während  sm  oberen  Tbeil  der  Heia- 
korper  abnehmbsr  befestigt  Isi.  Der  leUtere  ist  um  einen  die 
Verlängerung  des  Annes  « bildenden  Scbamlerstift  f drehbar  an- 
geordnet, an  welchem  sieb  eine  Längalelate  befindet,  welche  in  eine 
entsprechende  Kot  des  am  Heiskorper  befsstigteo  SchamieratOckes  d 
passt.  Die  Längaleiate  dient  hierbei  das  eine  Mai  nur  sur  FOhrang 
des  HeiskOrpers  und  das  anders  Mal  nur  sur  Unterstatsung  des- 
selben. 

Die  an  der  Lampe  boQodllclie  ZOndvorrlchtting  besteht  ans 
einem  in  die  Gasleitung  elngaschaUeten  mitseitlicher  Durchbohrung  4 
versehenen  Reduettonshahn  p,  einer  die  Zfindkammer  omachllessenden 
Halse  t und  einer  oigenartigen  ZOndklap|ie  k,  welch'  letetere  gleich- 
seitig als  Hebel  sum  Drehen  des  Hahnes  and  sum  Hebutso  der 
Glasglocke  gegen  die  ZOndfiamme  dient. 

Die  Zandkammer  ist  mit  der  Luit  dnreh  eine  verscbliessbar« 
SeltenOSnung  l und  mit  dem  Inneren  der  Glasglocke  durch  eine 
obere  Geffnung  m verbundou. 

Ko.  &3tf39  vom  1.  April  1B9U.  J.  Fergusson  in  Liverpool. 
Retortenofeoanlage  sur  Erseuguog  von  l/eucl>tgaa.  — Mittels 
der  Anlage  soll  eine  rationellere  AusfOhrung  der  Verfahren  der 
Patente  Ko.  44ti34  und  4B247  inBofom  bewirkt  wenlvn , als  damit 
eino  nach  Qualität  und  Quantität  glelcbbleibendere  GasprodoeUon 
eraielt  werden  soIL 

Die  von  anssen  in  gewöhnlicher  Weise  beheiateo  GasdcstlUlr- 
retorten  sind  in  einem  Retorteoofen  angeordnot  Aus  den  Retorten 
gelangen  die  Gase  durch  cioe  Kammer  In  eino  sweite  lU^tort«,  in 
welcher  sie  wieder  erhitzt  wortlen.  Diese  Retorte  liegt  in  einem 
besonderen  Raum,  welcher  mit  dem  Kotortenofeo  durch  in  ihrem 
Querschnitt  rogulirbnre  F<un'rsflge  in  Verhinduog  steht  und  dmvh 
die  aus  demselhon  ahilehenden  Feuergaae  erhitit  wird.  Von  der 
zweiten  Retorte  gelangt  das  Gas  alsdaDn  durch  «io  KOhlrobr  nach 
dem  bekannten  hydraulischen  Vorachluas. 

Die  Erbitaung  der  zweiten  Retorte,  in  welcher,  wie  whoo  er- 
wähnt, eine  Wiederorhitsung  des  in  den  Dostillirrctorton  entwlckclUm 
Gases  stattfindet,  kann  bei  dieser  Anordnung  nach  Belieben  re- 
gnlirt  werden.  Die  geignete  Temperatur  hierfflr  ist  6R>*  bis  7U0*  C.. 
da  bei  derselben  ein  Ucborhltaen  und  eine  Zvrseuung  dos  Gaeos 
[ vermieden  winl. 
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N’u.  5S797  vom  22.  Mtn  1S90.  E.  Fallford  aadU.vanLaao 
in  fjondoo.  GaaregeDeratiTlampo.  — Bei«lclm«nd  (Qr  dleae 
LaiDpmcoDitmction  ist  die  centrale  ZofOhrong  von  erhiUter  Var- 


breununKalufl  soarohl  sor  Oberseite  als  aach  zar  Unter««te  der 
Flamme.  Die  durch  den  Ccntralkanal  S vlDtrctonde  Luft  gebt  thdU 
durch  das  goechlitzte  Sieb  C und  dann  durch  die  durcblocberten 
Ringe  Z>  zur  oberen  Soito  der  Flamme,  tbeile  syrischen  den  Ga» 
abzweigungen  g durch  die  Rohre  A tu  einem  durchlöcherten  Kopf  L, 
um  Ton  hier  aus  tum  unteren  Theile  der  Flamme  tu  gelungen- 

Na  54417  vom  19.  luni  1890.  G.  Tro  wby  in  I/mdon,  England. 
ReschicknngBTorrichtung  fOr  Gasretorten.  — Die  Vorrichtung, 
welche  eine  gleielioAssigo  Verthoilang  der  Kohlen  über  die  guote 
Retorte  bewirkt,  besteht  ans  einer  Platte,  welche  in  die  Retorte  ein* 
geachoben  wird  und  diese  dadurch  io  twei  aberdaaodoriiegoodc 
Abtheilungen  theitt.  An  dem  vorderen  Ende  der  Platte  altst  ein 
ElnfOlltrichter,  welcher  dorch  einen  Schieber  von  einer  onterhalb  der 
Platte  liegenden  Rinne  gesebiodeo  irt. 

Soll  eine  Retorte  bos<‘hickt  werden , fAbrt  man  die  Platte  in 
dieselbe  ein,  fOlU  de»  Trichter  mit  der  entsprecirenden  Menge 
Kohlen  und  Öffnet  den  Schieber  Die  Kohlen  fallen  dann  in  die 
Kinne  und  tob  dort  ln  die  Retorte,  woselbst  sie  sich  unterhalb  der 
Platte  gleichmksaig  vertheilen. 

No  51404  vom  0.  Mirz  18D<>.  J.  Goebel  in  Darmstadt.  Gas* 
drnckregulator.  — Durch  die  Vorrlchtong  soll  tUDgobst  der 
meist  tu  hoho  Druck  in  der  Gasleitung  auf  einen  bestimmten  niedri- 
geren Druck  reducirt  werden , dünn  der  reducirte  Druck  fOr  die 


. l 


Die  kttnaUiche  Vermioderuug  des  constanten  reducirten  Drucks 
unter  der  Glocke  im  Vorhftltoiüe  zur  Vorbrauchsmengo  w'ird  durch 
die  Gassirdmung  mit  Hülfe  der  in  der  Consumleitung  angebrachten 
beliebig  gestalteten  Saugvorrichtuogen  U nnd  / erreicht,  welche 
saugend  nach  der  Gluck«  wirken. 

Die  hierdurch  bedingte  Druck  verminderaog  unter  der  Glocke 
veranlaset  ein  kttnstiiehes  Mehrdffoen  des  Ventils  und  hierdurch 
^ne  thataichliche  Drucksteigerung  in  der  Consumleitung,  welche 
im  Verhaltnin  lur  Geschwindigkeit  des  Gases  bzw.  zur  Verbrauchs- 
meng«  pro  Zeiteinheit  steht. 

Die  Wirkung  der  Ssugrorriebtongen  kann  noch  dorch  die  An- 
ordnung eines  an  der  Glocke  befestigten  io  die  Consumleitung  herab- 
hlogeoden  beliebig  geformten  Körpers  unterstatzt  werden,  welchen 
das  Gas  durch  die  Reibung  und  den  Stoss  herabzoziehen  sucht, 
und  der  die  Glocke  bei  wachsendem  Consutn  kOnitlich  mehr  be- 
lastet. 


Klaww»  34.  HauswirthaohafUlobe  Oeräthe. 

No.  53676  vom  19.  Januar  1890.  (ZusaUpatent  zu  No.  49798 
vom  90.  April  1889.)  A.  Bube  in  Dessau.  Heizvorrichtung 
für  Pl&tieleen.  — Die  unter  No.  49798  patentirt«  Ueizvorrichtang 


ns.  >41 


ist  daliSn  abgetndort,  dass  der  Halter  mit  zwei  mehr  oder  weniger 
zu  einander  genügten  AufaauAacben  /*/*  versehen  und  derart  auf 
dur  Ober  die  Brenneroffnung  verlegten  Drehachse  S angeordnet  wird, 
dasa  zam  Aaswechseln  der  PlaUeisen  niir  ein  geringes  Kippen  er- 
forderlich ist. 


No.  58365  vom  9.  Juni  1889.  Tb.Hshn  nnd  A.  Schreiber 
in  Dresden.  Brenner  für  Pctroleum-Koch-  und  HeUvorrichtungen. 


Pis  »40 

Coosumlvituog  derart  solbettbktig  rcgulirt  werden,  dass  für  jedes 
liclicblire  V’erbmuchiwiuantiim  pn>  Zeiteinheit  der  für  dasselbe  tweek- 
mlaaigste  Druck  vorhanden  ist.  Zur  Enieluog  eines  constanten 
nicilrigeren  Drufko  winl  im  Innern  der  Glocke  E und,  mit  dieser  foet 
verbunden , das  vollkomruen  entlastete  hoblcylindriscbe  Ventil  F 
Angeordnet,  welche«  mit  dem  unteren  Ende  behnfs  reibungsloser 
Dirbtimg  wie  die  Olo«ke  K in  Flnusigkeit  Uuebt.  Indem  dosaelbe 
»ich  mit  dor  Glocke  ohne  jede  Reibung  erd  FlQsHigket  auf  und  ab 
bewegt,  rcgulirt  e«  mit  ncinem  oberen  Ende,  dem  Alwtand  vom 
Veniilsitz  B entsprechend,  die  DurrligangtiOffnnuK  fOr  das  Gas 


— Der  Koch-  und  Heizbronncr  kennzeichnet  sich  durch  die  An- 
ordnung eine«  rings  am  denselben  herumlaufenden  Kobrsystems  u <i*, 
SOS  dessen  schrtg  gerichteten  Laogsscblitsun  der  Flamme  mittels 
eine«  Qcbliaos  beständig  «tecnmlftro  Luft  zugefdbrt  wird.  For  Heiz- 
zwecke  wird  dieser  Brenner  in  ein  besonderes  Gehtueo  c gestellt 
und  mit  eiuem  Ofen  d in  Verbindung  gebracht,  dessen  Einrichtung 
aus  Fig.  243  emu  htbrh  ist. 

Bllaase  36  Hebeaeuge. 

No.  54126  vom  26,  Septcmlwr  1888  0.  Rrotliers  A Co.  in 

New- York,  V.  8t.  A.  .8 to  uer ungsvorrich tu  ng  fOr  Wasserdruck 


DigilUed  by  Google 


No.  16. 


Journal  fUr  Gasboleuchtung  und  WasseirerBoi^ung.  XXXIT.  Jahrg. 


323 


aafsüge.  — Die  Vorrichtang  ist  für  WassenirackanfEttge  bestimnit, 
dvTvn  8(eaer»chieber  durch  eine  HQif»tnaachine  bewegt  wird.  Das 
vnm'  Fabratnhl  aut  gebandhabCe  Beil  a fr  steht  durch  die  mittels 
einea  Geleokes  c miteioaodcr  verbuodeneD  Hebel  e und  d mit  dem 


Schieber  / der  HQlfsateauraDg  in  mittelbarer  Verbindung.  Der  mit 
dem  Seil  a fr  verbundene  Hebel  d lat  am  Geatdl , der  mit  dem 
Schieber / verbundene  Hebel  e an  der  Stange  g des  Ilauptschiebera  E 
und  doa  Kolbens  fr  der  Hfllfsmaachine  drehbar  liefestigt  su  dem 
Zwecke,  den  Schieber  k durch  die  Bewegung  des  HaupUebiebet«  E 
wieder  in  seine  frlittellage  cu  bringen. 


Klsane  86.  Hftinnngwftnlftgfm. 

No.  S4SÖ8  vom  18.  April  l8iK).  E- Haeseck e in  Berlin.  Q as- 
beisofeo  mit  wtrtneaammelnder  ReBexplatte  und  geechlonaeaem 
Breonraum.  — Anf  der  Grundplatte  des  gegen  das  Zimmer  durch 


Marlenglaa  abgesrhloasenen  Brennraamea  A sind  die  Gasbrenner  C 
aiigeordnet.  Die  Rflekwand  U des  Brennraumes  besteht  aus  erdigem 
Material,  ilessen  glaalrte  OberfUiche  «inen  grossen  Theil  der  Warme 
in  den  sn  beixenden  Raum  surQckstrahlt.  In  Verbindnng  mit  dem 
aus  gleichem  Material  horgcstellteD  Abeugskanal  E f dient  dieselbe 
nach  dem  Erloschen  der  Flammen  als  Warmespeicber. 

No.b4S69  vom  SO.Mal  1890.  W.  v.  Oechelhiaser  in  Dessao. 
Gaskamin.  — Der  Kamin  besteht  aus  abwecbevnd  nebeneinander 
angeordneten  Fcuereellon  / ood  Luftsellen  l.  Die  erstaren  sind  in 


ihrem  unteren  Theil«  als  etrwhloode  Kamine  anagebildet,  wahrend 
sie  im  oberen  geschlossenen  Thelle  die  Warme  nur  durch  Leitung 


Fi«.  SM. 


abgeben  nnd  am  oberen  Ende  durch  eine  Sammelkamroer  ver- 
bunden sind. 

Statistische  and  finauzielle  Hittheilnngen. 

Altona.  (Gas-  nnd  Waesergesellschaft.)  Die  6e- 
neralveraammlung  bat  auf  Antrag  des  Verwaltangeraths  besdilossen, 
bei  dor  am  Hai  einbemfenen  Geoeralversammlung  eine  Divi- 
demie  von  17*/«  pro  Actie)  xur  Vertheiluog  su  bringen. 

Im  vorigen  Jahre  betrug  die  Dividende  17'/«*j'«i;  der  ROckgang 
ist  veranlasst  im  wesentlichen  durch  die  erheblichen  Stoigcrnngen 
der  Ausgaben  für  Kohlen  um  rund  H.  14&000,  ftlr  Löhne  der 
Arbeiter  M.  1284000)  um  rund  M.  33000,  daneben  durch  den 
erhöhten  Verlust  an  der  Btrseeenbeleachtung,  für  welche  die  Btadt 
ober  M.  35000  n'eniger  beiahlt,  als  die  ftelbstkoaten'des  Gases  (ohne 
Vminsuog  und  Amortisation),  die  Lohne  der  Latemvniuittkttdvr  ond 
die  Kosten  der  Latemenreparatur  betragen.  Auch  die  Höbe  der 
stadtieeben  Bteuero  ond  Abgaben,  etwa  M. 4U300,  bccindiiset  das 
Gowjnnresnltat  nicht  unwesvntlicb.  Den  vennvhrUtn  Ausgaben  ateben 
Mahieüuutbmeii  aus  dem  Gasbetrieb  mit  M.  04000,  aus  dem  Wasser- 
betrieb  mit  M 53U(K*  gegenüber,  doch  reichen  eie  nicht  aus,  den 
Ausfall  su  decken,  sodase  eia  Mindergewinn  von  rund  M. 430U0, 
und  dadurch  eine  Minderung  der  Dividende  um  V**/»  unvermeid- 
lich war 

Berlin.  (.Deutsch  - Oesterreich  i sc  he  Manneemann- 
Rohrenwalzwerke.)  Aus  einem  Berichte,  welcher  dom  Auf- 
sicbtsraUio  Ober  den  Verlauf  des  Halbjahres  vont  1.  Juli  bis  31.  De- 
ceniber  1890  erstattet  worden  ist,  wird  folgendes  mitgetheUt  Rom* 
scheid  war  forigeeetst  in  tucraUvem  Betriebe  und  ergibt  fUr  die 
vier  Monate  Juli  bis  Octob«r  erheblichen  Betriebsöberschoss,  Ko- 
moiau  fUr  diese  Zeit  ein  kleines  Surplus,  Bous  noch  ein  Deficit. 
Nach  den  golnHuchlichsD  Abschreibungen  deckt  der  OesammtQber- 
schuts  dieser  drei  Werke  für  die  ersten  vier  Monat«  aonthomd  d»o 
4procentigen  Bauaiosen  p.  r.  t.  anf  38  Mill.  Mark  Aetlenkapltal ; die 
Herren  Mannesmann,  denen  die  Obrigen  ca.  12  Mill.  Mark  AeÜen 
gehören,  haben  auf  Banxinsen  fOr  das  erste  Jahr  verxlchtcl.  AoS' 
gefohrt  wurden  io  diesen  vier  Monaten  Bestellungen  fOr  M.  1663000, 
wovon  in  Htmsclield  M.  845000,  Komotau  M.  8U60i.)0,  Bous  M.  13000. 
Die  outxbriogende  Tb&tigkeik  des  Centralbureaus  kann,  nachdem 
etwa  drei  Monate  fQr  Organisaüon  etc.  verbraucht  wurden,  erst  ab 
1.  October  gerechnet  werden.  Für  Neuanlagen  und  Verroehruug  der 
Betriehsmitt«)  wurden  in  Komotau  M.  481000,  Remscheid  M.  93UÜU, 
Bous  M.379O0O  ausgegeben.  Der  Bau  der  Stahlwerke  in  Bous  und 
Komolao  wurde  verschoben,  bis  die  grundlegenden  Versuche  in 
Landore  entschieden  hatten,  ob  es  möglich  sei,  von  Ingot  direct 
mit  Umgehung  des  Rundwalxens  das  rohe  Rohr  su  erxeugen.  An- 
gvslcUts  dea  durch  di«  bisherigen  Versuche  mielteo  Erfolges  soll 
nun  eine  Kundwalso  xum  Rmidwalxen  des  Ingots  in  Komotau  und 
auch  in  Boos  öberhaopt  nicht  erbaut  werden.  An  die  Ausarbei- 
tungen fOr  das  Btahlwork  Komotnn  wird  nunmehr  hersngegangen, 
und  swur  sollen  drei  Biemensöfen  angelegt  werden.  Der  Bau  des 
Stahlwerkea  Bous  wird  noch  Vorschüben,  bla  die  schwebenden  Ver- 
suche Ober  die  Vorwendung  des  phospborhaltigvn  Luxemburger 
Roheisens  abgeschlosseo  sind.  An  neuen  Puteoten  erhielt  die  Ge- 
sellschaft seit  Coostituirung  snlcho  auf  OesobOtxrobre  und  Gewehr- 
löufs,  sowie  auf  Slaogenvenahnung.  In  Komotau  sind  su  den  fOnf 
SchrfigwalxapparaWa  zwei  hiotugetreten,  darunter  der  groaae  Scheiben- 
apparat, durch  wclelien  dOiinwaiidlge  Böhren  bis  tu  400  mm  Durch- 
messer und  4 mm  Wandstärke  bcrgestollt  werden  können.  Der 
Bericht  dankt  biorbvi  Herrn  Gvb.'Rath  Biemeua  für  die  Anregung 
zur  Vorstellung  gedruckter  Gewiude  bei  den  grossen  dünnwandigen 
Röhren,  wodurch  diese  sich  besonders  zu  Bohrslniigen  etc.  eignen. 
Weiter  berichtet  die  Verwaltung  Ober  andere  neue  Einrichtungen 
in  Komotau;  das  neue  Walzwerk  zur  Herstellung  von  Lokomotlv* 
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oad  ßle«]erdhren  iat  dort  fOr  eioige  EHmrasionen  bereits  itn  Osnjte, 
im  Lsofe  der  nächsten  Monste  werden  slle  Dimenskmen  Qber- 
nommen  wenien  können;  fOr  die  nlchste  Zeit  sei  die  Production 
mit  Anftrftgen  voll  gedeckt  Für  Vergröescrong  der  Wsltwerke  etc. 
in  Rutnscheid  sind  Verlisndlongen  dem  Abflchlosae  nahe  In  Bous 
weode  vomosBlchtllch  vom  Februar  ab  das  Betriobsergeboiss  wesont 
lieb  sich  bessern,  und  in  drei  bia  vier  Monaten  ausser  den  Kohlen- 
sAoreilaschen,  Muffen  und  Spannschlösaom  auch  die  Ilerstclloog 
der  gewöhnlichen  Gas-  und  WasseleitungsrObren  von 
95  bis  125  mm  Durchmesser  erfolgen. 

Brsnss.  (Deotsch-rassitchoKaphta  OoselUchafL)  Laut 
Gescbtftsbericbt  begann  das  Jahr  1890<91  unter  nicht  gOnstigen 
Auspicien,  da  einerseits  die  Preise  fOr  smeriksnisebes  Petrolenm 
recht  gedrQckt  wsrsa  und  sich  stuth  wihrend  des  FrOb]ahres  aur 
Verkaufsselt  nicht  hoben,  sondern  io  der  Hauptoonsumseit  bis  in 
dem  aeiiher  in  dieser  Zeit  noch  nicht  boobaebteteo  nicdriiren  Preise 
von  M.  6,20  Bremen  sanken  Andererseits  wsren  die  Preis«  ftlr 
rnsslscbes  Petrolenm  (eet  and  dabei  bewegte  sich  auch  der  Knlwl- 
coore  in  stark  aufstsigender  Richtung.  Der  Absatt  betrug  414121  Ctr. 
im  Betrage  von  M.  3U124I4  (1B68  bia  1889  605448  Ctr.  resp. 
M.  8923833)  Das  Betriebeconto  schliosst  mit  eiaem  Verlust  von 
M.  4A941  ab.  Nach  Heranslehung  der  Reserve  mit  M.  13959  und 
narb  Vornahme  von  M.  28420  stellt  sieb  eine  Unterbilans  von 
M 6040^)  beraos. 

BrBsssl.  (Gaaarbeiteratrike.)  Wolfs  telegraphisches  Bursan 
meldet  unterm  16.  Hai : « Die  Arbeiter  der  grossen  Qwtanatalt,  welche 
die  ganu»  Stadt  mit  Gas  versiebt,  haben  die  Arbeit  niedergelegt. 
Eine  Abtheilung  Grenadiere  halt  die  Anstalt  busetst.  Am 
heutigen  Altead  wird  die  Stadt  noch  mit  Gas  erleuchtet  werden 
können.«  Die  lloruhen  scheinen  nach  neueren  Meldungen  jedoch 
keine  Störungen  der  Beleochtang  tor  Folge  gehabt  an  haben  und 
der  Strike  wurde  gOtllch  beigelegt. 

Frankfurt  a.  M.  (Blektrotochniacho  Ausstellung.  Der 
CoDgrea«  deutscher  StAdteverwaltnngen,  welcher  vom  Magistrat  der 
Stadt  Frankfurt  aas  Anlass  der  elektrotechnischen  Ausstellung  bw 
rufen  wird,  findet  am  37.,  28.  und  29.  August  lu  den  Ausstellungs- 
räumen statt.  Die  Eünladungen  werden  demnächst  versendet  werden. 
— Die  Zahl  der  anderen  FachmtnDerveraammlungen,  welche  in 
Verbindung  mit  der  Ausatallung  io  dieeem  Jahre  in  Frankfurt  ab- 
gehalten werden,  hat  sich  wieder  um  eine  vonnvbrt.  Die  General- 
vereammluog  der  doutacben  Strassenbahn  Berufsgenoasenschaft  wird 
mit  Kackalcbt  auf  die  verechiedenen  elektrischen  Babns^steme, 
welche  auf  der  Ausstellung  geseigt  werden,  am  25.  Juni  in  Frank- 
furt a.  M.  abgehalten. 

Hmaii.  (Gasanstalt.)  Der  umfangreiche  Bericht  Ober  die 
Verwaltung  und  den  Btaod  der  Gemeindeangelegenheiten  der  8ta<H 
Hanao  fOr  die  Jabre  1885  8G  bis  1883'90,  eretattet  von  Herrn  Ober- 
bargermeister  Westerburg,  gibt  Ober  die  Entwicklung  Hanans 
in  den  leisten  fOuf  Jahren  ein  Qbereicbtlicbes  Bild.  Dem  in  dem 
Vorwort  niedergelegtoo  Resumö  des  Berichtes  entnehmen  wir  fol- 
gende, auf  di«  Gasanstalt  beaögliche  MiUheilungen : Die  kunte  Zeit 
noch  dem  Dienstantritte  do«  Berich teretHtters  unter  vielfachen 
Schwierigkeiten  durchgefOhrt«  Reorganisation  des  atAdtUchen  Gas- 
werkes (Director  Mera)  hatte  den  oberrasebeoden  Erfolg,  dass  der 
snr  ätadtkasee  fiiesaende  Reinertrag  de«  Gaswerkes  von  frflher 
M.  500IX)  bis  M.  60000  nunmehr  schon  seit  swei  Jahren  anf 
ca  H.  140000  jlhrlich  gestiegen  ist,  trotzdem  dioeelbo  Gasqoalität 
wie  frQhcr  geliefert  winl,  die  öfft-ntHclu*  Heleuchtung  nm  50*^«  ver- 
beeeert  und  der  Preis  für  Hell-  und  Scbmelzgas  von  20  Pf.  auf  12  Pf-, 
der  TOD  Leuchtgas  von  20  Pf.  auf  19  Pf.  pro  Cubikmeter  herab- 
gescUt  wurde  Durch  diese  gönstige  Gestaltung  ihrer  Finanzlage 
wurde  die  Stadt  Hauau  in  deo  Stand  gesetzt,  an  grOsaere,  bisher 
zurdckgostelitc  Aufgalxm  hersnsiitrcten.  So  wurde  eine  neue  Druck- 
wasserleilung  mit  einem  Kostenaufwand  von  ca.  M 700000  her- 
gestellt  (Krbaoer:  Oberingenieur  Schmick  in  Frankfurt  a liL}, 
ferner  wurde  das  AltsUUlter  Bchlosa,  »die  Wieg«  und  die  Resideaa 
der  frQlieren  regierenden  Fürsten  von  Hanan«,  mit  seinem  umfang- 
ndchen  Park  fdr  M.  323  000  von  der  Btadt  sngekanft.  Eudlich 
wimlo  die  GesauimtkanaliMtion  der  Btadt  Hauau  ln  Angriff  ge- 
nommen, Dsebdem  die  Staatnri^erungnsch  langwierigen,  schvirrigen 
Verhandlungen  Ihr«  Zustimmung  g«get*«n  hatte,  das«  auch  ohne 
Ktarvorrichtuogen  die  sAmmtlichen  städtischen  Abwasser  jedoch 
mit  AuKMchlusR  der  FAcalien  in  den  Mainstrom  geführt  werden 
«lOrfcn.  Die  Kanalisationsanlage  ist  zu  I Mill.  Mark  veranschlagt  und 
wird  durch  Herrn  Banruth  Lindley  in  Frankfurt a.  M.  ausgeführt. 


Gnadsiz.  (Gasanstalt.)  Die  hieatge  Gasanstalt  wird  einem 
durchgreifenden  Umbau  iiolerxogen,  welcher  deren  Leistungaflhig- 
keit  in  den  Apparaten  auf  eine  Abgabe  von  4000  cbm  in  24  Stunden 
steigert.  Znr  Aufstellung  gelangen : ein  KöbrenkQhler  von  35  qm 
Küblfllche,  als  Elrgftntung  vorhandener  Köhler,  ein  dreiflflgliger 
Gassaiiger  mit  Dessauer  Umlaufregler,  ein  Droiy'scher  Theerwaacher 
(Scrubber  sind  genflgend  vorhanden)  und  «ln  vierter  Reiniger  von 
7fi  qm  FlAcho.  Ferner  gelangen  zur  Anfstellang  ein  neuer  Dampf- 
keseel  nnd  eine  neue  Betriebsmasrhine.  Weiterhin  wird  ein  neuer 
GasbcbAlter  mit  sebmiedeeiseraem  Behälter,  Patent  InUe,  aufgestcllt, 
dessen  Gasglocke  2000  cbm  Fasaongsraum  enthält  and  für  spätere 
Teleecopirung  eingerichtet  wird.  Die  gesammte  Lieferung  ist  der 
Bcriin-Anhaltischcn  Mnschinenbau-ActieDgeseUscbstt  Qbertragen. 

Köln.  (Ehrung.)  Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfacb- 
männem  für  Rbeinland-Westfalen  bat  Herrn  A.Hegener,  welcher 
am  1.  Mai  d.  J.  von  der  Direction  der  städtisebeo  Gas-  nnd  Wasaer- 
werke  Köln  zarücktrat  und  als  Generaldirector  die  Oberleitang  der 
AcUengeeollerhaft-MaschiDenbauaostalt  Hamboldt  übemnmmeo  bat, 
zum  Ehrenmitglied  ernannt. 

Kttlo.  (Verein  von  Gas-  and  W asse rf aehmännern 
für  Rheinland  and  Weatfalen.)  Deber  die  am  26.  April  statt- 
gehabte Sitzang  des  Vereins  liegt  uns  folgender  Bericht  vor : Wie  vor- 
auszueebeo,  war  diu  Veraammlang  der  Oae-  und  Wasserfacbmänner 
Rheinlands  und  Westfalens  eo  stark  basuobt,  wie  selten  eine  zavor. 
DirecUw  SOhron  (Boan)  eröffnete  die  Bitsang  g^en  11  Uhr  vor- 
mittag»  mit  geaehäftlichen  HittbeiluDgen.  Mit  besonderer  Spannung 
wurde  alleeitig  dem  dritten  Gegenstände:  »MiUheilungen  über  die 
Anlage  der  elektrischen  Centralstatioa  in  Köln«  entgegen  geeehen. 
Der  berufenste  Fachgenoase,  Herr  Director  Hegener  von  den 
Kölner  Licht-  nnd  Wasserwerkon,  hatte  den  Vortrag  Ober  diesen 
Gegenstand  Qbemommen.  Redner  erinnert  zunächst  an  seinen 
Bericht  Ober  die  Pariser  Elektricitätaoestelluog  im  Jahre  1681,  so- 
wie an  den  Vortrag,  betreffend  die  elektrische  Ansstetlong  im  Jabre 
1883  in  Wien.  Was  er  damals  gesagt,  sei  auch  heule  noch  im 
gtosson  und  ganzen  zutreffend,  namonUich  sei  auch  beute  die  elek- 
trische Beleuchtung  noch  erheblich  kostspieliger,  wie  die  Gas- 
boIeucbtUDg.  Der  Vortragende  geht  sodann  näher  auf  die  Umatämle 
ein,  welche  fOr  die  Wahl  von  Wechselstrom  für  die  Btadt  Köln 
beetimmend  gewesen  seien.  Ein  Stück  Btrassenkabel,  in  einem 
HolzvcrschUg  mittele  Asphalt  eingegoesen,  ist  rar  Ansicht  vor 
gelegt.  Hätte  für  die  Stadt  Köln  ein  Kabeluetz  für  Gleichstrom  an- 
gelegt werden  sollen,  so  würde  dasselbe  einen  Koetenanfwand  von 
7 Mill.  Mark  erfordert  haben-  In  Frankfurt  a.  M.  sei  heute  noch 
nicht  entschieden,  welches  System  der  Stromerzeugung  gewählt 
werden  solle.  Er  habe  Indeseen  aus  voller  Ueberzeagang  als  das 
für  Köln  geeignetste  System  den  Wechselstrom  mit  Transformatoren 
vorgeechlagen  und  sei  dasselbe  aoeh  gewählt.  Die  Verwendung  von 
Accnmulatoren  Ist  nach  Ansicht  des  Redners  ebenfalls  nicht  öko- 
nomisch und  ist  daher  von  Errichtung  einer  solchen  Anlage  ab- 
gesehen. fisch  dem  Verwaltangeboricbt  der  Stadt  Dannstadt  haben 
die  Accnmulatoren  im  Jahre  1888i’69  mit  einem  Notsi*ffeci  von 
63,1  */•,  im  Jahr«  1883' 90  mit  einem  solchen  von  67,8*>'«  gearbeitet. 
Eine  Rentabilität  sei  aus  einer  elektrischen  Onirale  U)»erhaupt 
nicht  heraussureebnen.  Bei  sehr  mäaalgen  Abschreibungen  list  die 
16kersigo  Lamprnbrennetund«  in  Daraistadt  einen  Koetenaufwsnd 
Tou  5,061  Pf.  erfordert;  würden  jedoch  die  AbHchreibuogen  ln  ent- 
sprechender  Höhe  vorgenommen,  so  würde  sich  die  Lampeubrenn- 
Ntunde  auf  Ifi  Pf.  alellen.  Redner  reeumlrl,  das«  «e  ungerechtfertigt 
sei,  Centralen  für  elektrisches  Licht  anzulegen,  von  welchen  nur 
die  gflustiger  grlcgrnen  0(*echäfto  und  Bceittcr  Vortheile  hätten,  die 
Bewohuer  der  Peripherie  der  Städte  ai>er  nicht  nur  keinen  Vortheil, 
sondern  Nacbtbeil  insoweit  erlitten,  dass  sie  als  GasconaumenU'n 
zu  den  Uebenwhüasvn  der  GaeanstalUn  beizutrageu  und  diese 
UeberschOase  als  Deckung  für  die  Ausfälle  bei  den  elektrischeu  Central- 
anlagtm  tu  dienen  hätten  (Wir  hoffi-n,  auf  die  AusfObrnngen  dee  Herrn 
VorLragemlen  eingehend  znrückkoiumen  zu  können.  D.  Red.) 

Reicher  Beifall  wurde  demselben  seiteos  der  Anweeendeu 
gezollt.  Die  AotiengnevUerhaft  Helios  in  Köln  halt«  eiu«  grosso 
Anzahl  Apparate  für  elektrische  Belenchtungsanlsgen  ausgeetelU, 
un<l  wurden  dieselben  scitotw  mehrerer  anwesender  Ingenieure  ge- 
nanuter  Geeellschaft  erklärt  und  in  Betrieb  gesetzt.  Herr  Director 
Hegener  legt  am  1.  Mai  I.  Je.  sein  Amt  als  Director  der  Kölner 
Licht-  und  Waaserwerke  nieder.  Seil  Bestehen  de»  Vereins  luit 
sich  Herr  Hegener  als  reger  Förderer  dea  Faches  sowohl,  als  auch 
dee  Vereins  erwiewn.  Da  dersclbi.'  nun  io  Kürte  im  Fache  direct 
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nicht  mehr  tbStig  «ein  wird,  «o  wollte  der  Verein  der  Gu-  and 
Waaeerfechmänner  bei  dieeer  Gelegenheit  nicht  rerfeblcn,  Herrn 
Hegeneriom  Ehreoroitglled«  dee  Vereine  «u  ernennen.  Seitens 
des  VoniUeDden  wurde  Herrn  Hagener  von  dieeem  Beschloeee 
dee  Vereine  Kenntniee  gegeben,  und  nahm  deredbe  die  Ehren- 
inllgliedechaft  dankend  an.  Die  Obrigen  Gegenstände  der  Tages- 
Ordnung  konnten  der  vorgertlckten  Zeit  wegen  keine  Erledigung 
mehr  finden.  Ale  Ort  fOr  die  nAchate  Venammlung  wurde  der 
Peteraberg  bei  Bonn  gewählt. 

Leipzig.  (WaBBervereorguog.)  Dem  ans  vorliegenden  Be- 
richt Ober  die  SUdtwaaaerkanst  in  1S89  entnehmen  wir  folgende 
Aasfahmngen : 

Das  Toriiegende  Betriebejahr  brachte  ein  fortgesetste« , be- 
deutendes Wachsthum  des  Wsseerverhrauebes,  ein  Ergebniss. 
welches  sich  bereite  mit  Eintritt  der  wftrmercn  Jshresseit,  Anfang 
Mai,  auch  Auseerllrh  durch  Storungen  in  der  Versorgung  der 
hochgelegenen  Entnabmeeteilen  fOblbsr  macht«.  Im  genannten 
Monate  sank  der  Waseerstand  in  den  HochbeliAltem  nur  an 
19  Tagen  unter  S,0  m gegen  4,0  m HOebstwaseeratand , und 
hierunter  wieder  nur  an  einem  Tage,  in  Folge  ojocr  achtstnodigen 
TJuterbrcchung  dee  Betriebe«  in  Naunhof,  unter  2,7  m;  dieses  Ver- 
halten, das  sich  soeh  fOr  die  folgenden  Monate  nachweison  lAsst, 
seigt  UocbbebSlter-,  Betriebs-  und  Fassungaanlagen  und  deren  Ver- 
bindangsleitongen  nach  QrOaae  und  Leistangflflhigkeit  selbst  dem 
erhöhten  Bedarf  noch  weitaus  gewsebsen,  da  es  an  reichlichen 
WaBservorriltheD  niemals  gefehlt  liat,  und  kennteiohnet  als  Ursache 
der  eingetretenen  Storungen  UnzulIngUchkeit  der  Zuleitungen  von 
dem  Hochbehälter  nach  der  Stadt.  Der  goeteigerte  Bedarf  konnte 
nur  noch  unter  QbertnAseiger  Erniedrigung  des  Druckes  nach  dem 
Versorgungagebiete  geliefert  werden. 

Zur  entsprecheaden  AbhtÜfe  wurde,  snschUessend  an  den  fdr 
das  sukOnftige  Bohroeta  der  SOdvoratadt  vorliegeaden  Plan,  die 
stärkere  unter  den  beiden  Stdgelcitongen  der  Connewitser  Betriebs' 
anlugo  bis  ln  den  Kern  dieses  Stadlthelles  verlängert  und  hier  mit 
dem  vorhandenen  Haaptvertheilangerohre  verbunden,  somit  diese, 
615  und  in  dom  neuen  Tbelle  600  mm  weite  Leitung  als  dritte  au 
den  beiden  vorhandenen,  Je  475mm  starken  Zueitungen  lor  Ver- 
sorgung der  Stadt  heraogesogso , während  bislang  nur  die  engere 
Steigelvitung  de«  Connewitser  W'erke«,  von  4'25  mm  Lichtweite  und 
mittels  enger,  langgestreckter  VerbindungBlcitungeD,  dem  gleichen 
Zwecke  dienstbar  gewesen  war. 

Zur  Deckung  des  Bedarfes  diente  wiederum  fast  auaschliess- 
lich  und  ohne  bemerkenswertbe  Störung  da«  Nauohofer  Werk, 
während  das  Connewiuer  nuch  wie  vor  nur  in  dem  xur  Sicherung 
der  Betriebsfertigkeit  erforderlichen  Maaase  io  Dienst  gelangte  und 
sogar  während  der  Monsto  August  und  September,  ln  Folge  Vor- 
nahm« einer  baulichen  Veränderung  an  der  Faasungaanlage , fdr 
längere  Zeit  gar  nicht  fOr  die  Venorgung  der  Stadt  in  Benutzung 
kam.  Diese  bezweckte  die  Alwperrung  des  oberen  Theiles  des  sfld- 
liehen  Sammelkansles,  der  zur  Herbeileitung  des  filtrirten  Wassers 
gedient  batte,  nach  Einstellung  dee  Flilerbetriebes  Jedoch  mit 
seinem  wegen  des  Eisengehaltes  unbrauchbaren  Orundwaaaer  daa 
nur  ungenügend  geschützte  Sammelgebiet  des  nördlichen  Kaoales 
in  mehr  and  mehr  störender  Weiee  zn  speisen  anfing.  Hiemohen 
wurde  io  der  zweiten  Jahrezhälfte  der  Abbruch  der  neuen  Maschinen- 
anlage  A vollzogen  und  mit  der  Einfüllung  der  Filterbecken  bu- 
gönnen. 

Oleichzeltig  war  auch  unter  Leitung  dee  Herrn  Civilingcnicur 
A.  Thlem  das  von  ihm  entworfene  Bohroeta  für  die  Vororte  Plag- 
wiu  und  Lindenau  nebst  Neoschleussig  verlegt  und  die  tnr  Var- 
sorgoug  dieser  westlichen  Gebietsthoile  bestimmt«,  rund  8900  m 
lange  Verbiodaugslcitung  von  4.M)  omi  Lichtweite,  quer  durch  das 
rieissenüial  und  unter  Kreuzung  von  MOhlpleisse,  Pleiseenfiuthbett, 
ROdelwssser  und  Elster,  fertig  gestellt  und  an  di«  Druckleitung  des 
Connewitzer  Werke«  ang«schlo«sen  worden,  so  dass  Ende  November 
mit  Füllung  und  Prüfung  der  neuen  Leitungen  und,  derselbeo 
schrittweise  folgend,  seit  Anfang  Ducerober  mit  der  Abgabe  von 
Wasser  durch  die  inzwischen  unter  Aofsiebt  der  Stadtwaseerkunst 
ausgefohrten  HaoaabzweigoDgeD  begonnen  werden  konnte.  Den 
entsprechenden  Wasserl>C(lsrf  deckte  planmässig  durch  wieder  ge- 
steigerten Betrieb  daa  Connewitzer  Werk. 

Nähere  Angaben  ob«r  Umfang  und  Betriebsergebnisse  des  neu 
erOffneten  und  mit  Abschluss  des  Jahres  noch  in  vollem  Werden 
begriffenen  Versorgungsgebietee  werden  erst  im  näebatjährigen  Be- 
richte zu  tnschon  seiu,  uod  sind  alle  Zahlen  der  hier  nachstehenden 


Abechnitte,  wo  nicht  ausdrücklich  anders  hervorgehoben,  aus- 
sdiliueslich  dicaes  westlichen  Gebietes  zu  versteheu.  Nor  Qber  die 
allgemeine  ^nriebtong  der  Anlage  sei  hier  angeführt,  dass  dieselbe 
vorerst  keinen  neuen,  besonderen  BohäJt«r  erhalten  bat,  sondom 
in  Verlängernng  der  schon  genannten  Znleitiing  von  450  mm  Liebte 
weite  über  die  Gonnewitzar  Betriebsanlage  hinsns  dorch  die  kleinere, 
425  mm  weite  Steigeleitung  derselben  mit  den  beeiehenden  Hoch- 
behältern bei  Probstheida  in  Verbindung  gesetst  iat.  Je  nachdem 
der  augenblicklicbe  Verbrauch  des  Westens  die  gleicbzeitigs  Fürder- 
menge  des  Connewitzer  Werkes  übersteigt  oder  nicht,  wirkt  der 
letztere  LeitungstheU , welcher  sonst  von  jeder  daneruden  Beau- 
spmehang  dorch  das  städUsebe  VursorguDgegobiet  entlastet  Ist, 
zelbstthäUg  als  FallrobrleiUing  für  die  fehlende  Bedarfsmenge,  oder 
als  Steigeieitung  für  die  Qberzchflssige  Fürderroeoge.  ln  solcher 
Pormiatdie  Anlage  einem  höchsten  Tsgeaverbranche  von  Ober  iOOOcbm 
gewachsen,  und  es  bedarf  im  Weiteren  nur  der  Erbauung  eines 
Tbunnbebiltera  ianorhslb  des  Verworgungsgehietes,  um  Ihre  Leist' 
ongsfihigkelt  auf  8000  cbm  Hochsttageeverbrancb  zn  steigern,  ohne 
dass  der  Druck  im  BobmeUe  unter  ungünstigsten  Verhältnissen 
die  gesetzte  Grenze  von  20  m Ober  Pflaster  nntersebritte.  Für  den 
Betrieb  des  Connewitzer  Werkes  theilt  die  Anlage  mit  allen  solcben, 
in  welchen  der  freie  Waseerspicgel  des  Hochbehälters  nicht  zwischen 
FOrder-  nnd  Verbraucltsort  sich  befindet,  die  EigenthOmlicbkeit, 
dass  zwar  die  Fürdermeng«  unabhängig  von  den  kleinsten  WccbselD 
des  Verbranebes  bleibt,  jedoch  die  FOrderbühe  nnter  dem  Einflüsse 
derselben  constsnten,  nicht  onerbeblichon  Bchwsnkungen  unter- 
worfen iet;  indessen  ist  das  genannte  Werk  dnreh  die  früher«  an- 
mittelbare  Verzorgong  der  8üdvontadt  schon  jahrelang  für  einen 
derartigen  Betrieb  erprobt. 

Die  Verwaltnng  des  weltlichen  Versorgungsgebietes  erfolgt 
durch  eine  innerhalb  desselben  eingerichtet«  Zwaiggeschäftastelle 
der  Stadtwasaerkonst.  Für  den  Betrieb  daselbst  wurde  eine  neue 
Ordnung  entworfen  und  eingeführt,  nach  welcher  jedes  Grundstück 
twaugsweise  mit  den  zur  Feststellung  dee  stattfindenden  Verbranclis 
erforderlichen  Wassermeesem  zu  veraeben  ist,  uoeraebtet  des  sich 
ergebenden  Jahresverbraacbes  aber  eioeu  Hindcetbetisg  zu  ent- 
richten bat,  der  für  gewühnlicben  häuslichen  Bedarf  nach  der  Raum- 
zahl, im  Anschlnase  an  das  für  das  Stadtgebiet  noch  bestehende 
Zinserbebungsverfaliren,  für  gewerblichen  Bedarf  dagegen  nach  der 
Lichtweite  der  vorhandenen  Messer  festgesetzt  wird.  Die  Wasser- 
measer  sind  zur  2leit  noch  ESgenthum  der  Grandstücksbesitser. 

WsBserverbrsoeb.  Es  stellt  sich  der  Abgleich  zwischen 
der  Fordennenge  im  Lanfe  des  Jahres  und  den  Beständen  zu  An- 
fang und  Ende  desselben  wie  folgt:  gefordert  1889  7 323 150 cbm, 
verfügbare  Menge  7 335060  cbm ; hiergegen  aufgewendot  7 325 109  cbm. 

In  dem  Geeammtaufwande  voo  ?925109cbm,  welcher  den- 
jenigen der  Vorjahres  von  6225869  cbm  um  20,9*/«  übersteigt,  sind 
jedoch  Fordermengen  des  Connewitzer  Werkes  sus  den  Monaten 
Aogosi-Beptember  und  NovomberDccember  eotbsUen,  welche  nicht 
zur  Versorgung  de«  8tarltgeblet«s  dienten,  sondern  zum  Tbeil  un- 
verbraucht fortcDBchaffen  waren,  tum  Therü  im  weetlicben  Ver- 
sorgungegebiet«  sor  Verwendnng  gelangten,  in  einem  Oesammt- 
betrage  von  SSlUOOchm. 


Nach  Abzug  deeseiben  Andet  aich  der  Verbrauch  des  städtischen 
Versorgungsgebietes  zu  rund  70941U0cbm,  gegen  den  in  ähn- 
licher Weise  richtig  geeteUteu  Gcsammtvorbrauch  des  Vorjsfares 
von  rnnd  6(M0000  cbm  um  1064  IDO  cbm  oder  17,5^*  gewachsen, 
während  der  entsprechende  Wachsthununrorth  der  Vorjehres  15,4Ys 
betrug. 

Ueber  die  Verthellong  dee  Gesammtaufwandes  gibt  Tabelle  I 
Aufschluss. 

Es  betrug  der  grösste  Tagesverbrauch  im  Jahre  26419  cbm 
(Verhältniss  1,86^,  der  mittlere  19440  cbm  (Verhältnis«  1,00),  der 
kleinste  18 198  cbm  (Verhältniss  0,68). 


Die  Zsblen  echlicssen  sich  denen  des  Vorjahres  genau  an, 
ebenao  die  den  Stundenverbranch  betreffenden  Vcrhlltmesc: 
grösster  Btondenverbrauch 


StUDdenmittel 


am  Tage  dee  grössten  Verbrauches  1,48, 


grösster  Stundenverbrauch  ^ ^ 
Jabrosstnndenmiuei  ’ 


An  der  GeaammtfOrderung  des  Jahres  betbeitigt«  eich: 
das  Connewitzer  Werk  mit  1 236  583  cbm  s 16,9*/* 
das  Nsunhofer  Werk  mit  . . 6067467  > 


zusammen  7 323150 cbm  — 100,0*/* 
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Dio  geimnoto  antheilige  Forüernog  erfo)gt<^  in  ConoeviU  dareti 
die  beiden  Maschioen  der  Anlaffc  R in  tuummen  StlSM«  Betrieb«- 
Btonden,  bei  einer  mittleren  Umdrebungatebl  von  10,9&  Tooruo  in 
der  Minnto  and  einer  mittleren  Förderhöhe  von  iOfi  m,  ao  daaa  die 
mittlere  Beenapruohang  50^  H-P.  betrug.  Hiertu  verbrauchten  die 
lugehorigen  vier  Keeael  in  gleicher  BetriobsMiit  714300  kg  Brenn- 
material,  da«  eiml  94  kg  pro  Stunde  und  Quadratmeter  RoatflAcbe, 
wlhreud  die  durcbachuittHcbe  Leiatuog  mit  1 kg  Brennmaterial  lU  ^ 
70110  kgm  eich  ergibt 

I>a8  Brennmaterial,  welches  wiederum  vorwiegend  aus  der  seit 
Jahren  benutsten  Sorte  »Oelsoitser  Rnaakohk«  beatand,  daneben, 
etwa  au  einem  Viertel  der  GeaammtnieDge,  noch  aus  der  im  Vorjahre 
probeweise  herangemgenen,  dem  Gewicht  nach  billigeren,  fhr  den  I 
Betrieb  aber  als  glelchwerthlg  erkannten  Sorte  gleichen  Revleres, 
fand  hiernach  eine  am  &*/•  geringer«  Aasnutsung  als  im  Vorjahre, 
wuneWn  die  Anxtreogung  der  Maschinen  nach  I.eistiing  fast  die 
gleiche,  nach  Zell  sogar  nicht  unwesentlich  erhöht  erscheint,  dies 
jedoch  nicht  in  Folge  einer  ftir  das  gesammte  Jahr  grQbten  Betrieb»' 
rege),  sondern  unter  dem  EinQusae  dea  Dauerbetriebes,  welcher  aus 
schon  erwähnten  GrOnden  w&brend  der  Monate  August  uml  Sep- 
tember fOr  mehrere  Wochen  tu  hallen  war.  Mit  diesem  nugflnHligereii 
Ergebnisse  der  Brennmaterialansnuttung  vereinigt  sich  eine  in  der 
sweiten  Jabreshnifte  eingetrrteoe  I'rciesteigcmng.  durch  welche  der 
Doppelrentuer  der  Kolik  aul  durchachnittlich  M.  1,416  zu  stehen 
kam,  um  die  KcMten  für  die  Leistung  von  1 kmt  ausgehobenem 
Waaser  und  Förderhöhe  berechnet  auf  20,2  Pf.,  elieoso  diejenigen 
für  den  Cubikmeter  geforderten  Wassers  auf  U,S2  Pf.,  beide  Werthe 
um  rund  10*/«  gegen  das  Vorjahr  zu  erhöhen;  die  Gleichheit  des 
Zuwachses  erklärt  sich  durch  die  atigt^oaherltr  GleiuhhcU  der  mittleren 
Forderhoben  in  beiden  Jahren. 

Die  fOr  Naunhof  genannte  Fonlennenge  von  6087467  cbm 
wurde  von  den  dortigen  drei  Maschinen  in  zusammen  7447’,'«  Be- 
triebsstundeo  gelkfert,  bei  einer  mittleren  Umdrehnngtaabl  von 
46, fO  in  der  Minute.  Dabei  stellte  sich  die  mittlere  Fonkrhohe  zu 
di),3  m,  somit  die  mittlere  Beanspruchung  der  Maschinen  zu 
9l,9U.  P.  Bei  gegen  das  Vorjahr  unverftndejlen  allgeioeinen  Be- 
triebslirilingongen  (die  mittlere  Umdrehungszahl  war  fast  genau 
dieselbe  und  ebenso  die  Anzahl  der  geöffneten  Rninnen  mit  durch* 
echnittHcfa  70),  bf^rOndet  sich  das  ersichtliche  W'aehsthum  der  Förder- 
höhe um  1,2  m,  woran  auf  Seite  der  Snughobe  die  mittlere  Ab- 
senkung im  Sammelbrunnen  bei  einem  Werthe  von  5,4  m mit 
einem  Betrage  von  0,7  m theilnimmt,  durch  den  Umstand,  dass 
die  gesteigerte  FOrdermenge  wesentlich  hlu6grr,  als  im  V'orjahre, 
durch  den  gkichzcitigoo  Betrieb  von  zwei  Maschinet)  gedeckt  wurde. 
Ermöglicht  durch  die  Kinstellung  der  driUon  Maschine  diente  diese 
Maaseregel  gegenüber  dem  im  Veraorgungagebkte  herrschenden 
Dmrkmangel  zur  Krhaltung  der  hohen  Wasserst&nde  io  den  Hoch- 
behältern, Ober  welche  io  der  Einleitung  Nähere«  ersehen  werden 
möge. 

Die  drei  Kessel  waren  fOr  die  genannte  Maschinenkistung 
zusammen  7466  Vt  Betriebastooden  unter  Dampf  und  erforderten 
dazu  155H062  kg  Brennmaterial,  wovon  wieder  rund  7*.«  xom  An- 
feuern  verbraucht  wurden.  I^ne  vertranenawerthe  Measiing  de« 
Spelsewassers  ist  such  im  laufenden  Jahre  nicht  zu  erreichen  ge- 
lungen. Daa  Feuerungsmaierial , von  welchem  im  DorchschDittc 
96  kg  auf  die  Stunde  und  den  Quadratmeter  RiHstliftebe  kommen, 
bestand  zu  rund  fiO*/*  aus  der  bereits  im  Vorjahre  verwendeten 
Schedewiuer  Pechkohle,  welche  die  ersten  Monate  ebenso  onver- 
mischt,  im  ferneren  aber  gemischt  mit  der  gleichen  Menge  Meuael- 
witier  Brannkohle  zur  Beschickung  gelangt«:  die  hierbei  verwendete 
Meuaelwitasr  Braunküble  belauft  sich  auf  nind  de«  Gesammt- 
verbrauchea,  T^rider  wurde  jedoch  der  beabsichtigte  Dautn-vergleich 
fUr  dieses  Jahr  durch  die  Ereignissv  de«  Mai  gestört,  zu  deren  Ab- 
wehr der  noch  fehlende  Rest  von  15*/«  des  Gesammtverbrauches 
als  Notbvorratb,  zur  Halft«  an  sachslschon  Steinkohlen,  zur  Hälfte 
an  böhmischen  Braunkohlen  veraebiedensten  Ursprungs  zu  be- 
schaffen war.  Die  Verfeuorung  erfolgte  sodann  ln  einem  solchen 
Durcheinander,  dass  eine  Scheidung  unmöglich  erscheint. 

Von  der  Qi-«a^tmtmeI^(c  erzeugte; 

1 kg  Brennmaterial  118600  kgm  Arbeit, 
wahrend  der  durchschnittlichv  Preis  pro  100  kg  zu  M.  0,960  sich  be- 
reclmet,  «s  kam  demnach  zu  stehen 

1 kmt  ■ Leistung  auf  8,2  Pf. 


und  im  Weiteren 

1 chm  geforderten  Wassers  auf  0,%  Pf., 
im  Verglcicb  zu  den  in  der  letzten  Hilft«  de«  Vorjahr«  mit  un- 
vermsschUr  Kchectewitzer  Kohle  eraielton  Ergebnissen  etwas  gOnstiger, 
obgleich  sogar  noch  far  die  Hilft«  der  verbrauchten  Schedewitaer 
eine  kleine  l*reiset«igerung  gegen  das  Vorjahr  zu  vermerken  ist. 

W'asserfOrderung  und  Verbrauch  in  lh89  «trdlt  sich  wie  folgt: 
Geeammtanfwand  im  Jahr  7 625 109  cbm,  auf  den  ganzen  Tag  besogen 
20ij69  ebre.  AusAerxewOhnlicher  Höchstaufwaud  am  10.  Boptember 
28865  cbm.  Verbrauch  tm  Versorgungsgeblet«  7094  ICO  cbm,  Tages- 
mittei  19440  cbm.  Gröaiter  Tagesverbrauch  am  8.  Juli  26419  cbm, 
kleinster  am  6.  Januar  13198  cbm,  auaserordeotllcher  HOchstver 
brauch  am  11  October  80156  cbm. 

Wasserbeschaffenheit.  Nach  den  ausfohrlicheren  all- 
gemeinen Darlegnogen  des  vorjährigen  Betricbsbcrichtes  Ober  die 
WasserbesebaSenheit,  welchen  aus  dem  vorliegenden  Jahre  nichts 
Neues  aozofOgen  ist,  erObrigen  nur  ntbere  Angaben  Ql>er  die  in 
Letzterem  forlgeaetzlen  Tcmperaturbcobachtungen,  deren  Ergeboisse 
tu  dem  Zwecke  in  den  Tabellen  1 und  2 Qberaichtllrh  tusammen- 
gestellt  slnd- 

Zur  ElrlButerung  dimer  ZusammeDSlellungen  sei  wiederholt, 
dass  im  gewöhnlichen  Betriebe  das  Naunbofer  Wasser  von  dem 
oberen  Schachte,  ln  welchem  ilaa  Zulvltungerobr  mOndet,  durch  den 
neuen  Behftlter  and  den  unteren  Venülschacht  seinen  Weg  nach 
der  Stadt  findet,  im  Bctricl»«zaBtande  der  MittagsBtnndeB,  in  denen 
die  vorliegenden  Beobachtungen  vorgenommen  worden,  der  Regel 
nach  gemischt  mit  Wasser  aus  dem  kleinen  Rehttller,  welcher  rOck- 
wgrta  an  den  oberen  VentUsrhacht  angcechlossen  ist,  und  dma4*n 
Inhalt  sich  aus  rflekwarts  aufg«s|>eicherl«m  Naunhofer  Waaser  und 
der  ihm  unmittelbar  aus  dem  Steigrohre  suflieasendeo  FOrtlermcugo 
dea  Counewitzer  Werkes  zaaammensrtzt.  Indessen  muss  unter  den 
geschilderten  Verhältnissen  der  Einfluss  der  Abweichungen  in  der 
Tempi-ralur,  welche  der  geringe  Antbcil  Connewitzer  Wasser«  gegen 
das  ankommende  Naunhofer  Wasser  Viealtzen  mag,  zom  Verschwinden 
gelangen,  uod  sind  demnacb  die  in  Tabellen  1 und  2 fflr  oberen 
Ventilschaeht  angegebenen  Temp*.'ratarcn  im  Allgemeinen  gleich- 
werthig  mit  derjenigen  des  von  Naunhof  snkommenden  Wassers 
zu  eracliten,  fOr  die  Werthe  derTaMle2  gilt  dies  sogar  genau  auf 
Grand  unmittelbarer  Measaog. 


Tabelle  I. 

Uebersirkt  Hker  Temperaturen  des  lieltiigzwassers  im  Jahre  1HH9. 

Grade  Celsius. 


Moitsi 

SaiDinc]- 

bninncn 

Kaoahuf 

1 1 
J i 

Oberer 

' t^onlhana] 

' Cpboevlti  SB  den  ' 
UehUurfl  1 

1 1 1 1 i 

1 1 1 3 1 

t-iiMter  1 
Achaebt  1 
an  den  ^ 
U«lt4l(«n)  1 

1 

1 1 5 

Zulsitun«  1 
' Mmde-  1 
bnianen 

1 1 
JS  ^ 

Hatu- 

leUoBZ 

fliadthans 

1 i| 
i ■ i 

1 

Januar  j 

f 

1 8,7  8,7 

9,5  9,1  8,2 

7.9 

8.2 

7.8 

1 

1 

6,7  1 

4.9 

Februar 

1 8,7  8,6 

9,0  8J»  8,0 

7,7 

7,8 

7.7 

■ — 

— 

5.7 

4,7 

Mirz  ■ 

8,6  8,8 

8,4  7,9  7,8 

T.-* 

7,8 

7.2 

— 

1 — 

6,9 

4.7 

April  ^ 

8,4  8,2 

7,9  7,5  8,0 

7.7 

7,9 

7,6 

8,2 

7,7 

1 8,3 

4.9 

Mai 

8,3  8.2 

7,8  7,5  8,7 

8,0 

8,6 

7,9 

9,0 

»,« 

12,0 

8,0 

Jaul 

8,4  8J1 

8,3  7,7  9.2 

8,7 

9,1 

H.6 

9,7 

9.1  1 

13,2 

11,8 

Juli 

8,4  8,2 

9,0  8,4  9,4 

9,1 

2.4 

9,1 

9,9 

9.0! 

13.8 

11.0 

August 

8,6  8,4 

10,5  9,3  9,7. 

*-’i 

2.6  I 

9,1 

10.0 

9,6 

13,2 

12,2 

Sept 

8,6  8,5 

H,l  10,3  9,7' 

9,1  ' 

9,6 

9.0 

10.0  1 

1 

12,6 

10.9 

October 

8,8  H,6 

11,2  10.6  10,5 

9,0 

lOJ» 

8,9 

9,6  1 

8,9 

10,8' 

' 9,7 

Nov. 

8,8  8,8 

10,7  10,1  9,2 

8,6 

9,1 

8,5 

— 

8,6, 

7,« 

Dec 

i 

8,9  8,8 

i 

10,3  9Ji  9,0 

8,4 

8,6 

8.3 

— j 

' 1 

1 

S.9 

Der  Unterschied  zwischen  den  Teinpcratoren  fOr  Bsmmcl- 
brunnen  Naunhof  und  oberen  VentUschaeht  lasst  hiernach  ln  Ta- 
Iwlle  1 für  den  ganzen  Verlauf  des  Jahres,  in  Tabelle  2 für  in  bo- 
Btiuiuiten  Ab»i;hnitten  gewählte  Tage  den  Kinfiuss  de«  14  km  langen 
Wege«  (im  vorjährigen  Berichte  steht  an  gleicher  Stelle  irrthflm- 
lich  16  km)  erkennen,  welchen  daa  Naunhofer  Wasacr  von  der  ße- 
triebaanlage  nach  den  Behältern  zarOckzulegen  hat.  Die  verblndeiHle 
Leitongsstrecke  beeteht  der  RHfae  nach  ans  5800  m Gasarohr, 
22U0  m Kanal,  2100  ra  Gnasrohr,  2400  m Kanal  und  endlich  wieder 
21>ü0  m Quasrohr,  zwischen  welchen  Abschnitten  die  in  Tabelle  2 als 
beeondere  Beobachtangsstellea  aufgefflhrten  Baawerke  eingeschaltet 
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sind;  Tabelle  9 bringt  demnach  den  beeondercn  EinflaBB  dioMr  cin- 
sclnen  Abechnitto  xnr  EmbeinuoK,  im  AnwiiluMe  an  die  Im  Texte 
dea  vorjährigen  Berichtea  mitgetbeilte  Beobachtungarelhe  and  die- 
selbe fdr  andere  Jabrvexciton  rrgänu^nd. 

Abwcichangen  von  dem  oben  behaupteten  Verlaufe  der  Tem- 
peratur im  oberen  Yentllschacbte  teigen  die  Uocbstwertbe  fOr  Oc- 
tober  in  Tabelle  1;  lüor  sind  in  Folge  Vertnderungi'o  dos  Betriebs 
tuatandes  an  den  Hochbehältern,  velche  mit  Kntleerung  und 
Reinigang  derselben  sosammeohingen,  vorwiegende  Mengen  de« 
wärmeren  Connevitaer  Waseers  in  dem  Schachte  tu  bemerken; 
Ähnliches  gilt  von  dem  aus  gleichem  Monate  in  Tabelle  9 fQr  den 
anteran  VentUachacht  bestimmten  Wertbe, 

Beiden  Znaammenstelhmgen  sind  Temperaturen  ln  der  Zu- 
leitung tum  Mendebninnen  als  Verwendungstelie  mit  hohem  Ver- 
braoebe  und  an  der  HausleiUing  des  Stadihausct  gvmssaen  angefflgt. 
Die  endlich  in  Tabelle  2 angefahrteo  Lufttemperaturen  sind  Mittel 
aus  drei  Beobachtungen  wihrend  der  Tagesieit. 

Tabelle  9. 

Ztsamnenstellaag  gleirhzeitiger  Tenperaturen  des  I^itDngHwuHen 
ia  Jahre  IHSU. 

Grade  Celaias. 


BeobachumKiatelton 

Sa 

la  Jan 

Am 

11.  April 

Am 

1.  JoU  1 

Am 

IS.  Oea 

Saramelbrunnen  Naunhof . . 

8,10  i 

1 8,96 

I 8,30 

8,70 

Spülbehälter  Fuchsbain  . . 

’ 1 

8,30 

8,60 

8.80 

Ueborgaogsecbacht : 

Gross-Pöena 

» i 

8,20  ' 

1 8,70 

8,80 

Liebertwolkwitz 

t 1 

. 8,05  1 

i 8,80 

8,90 

Meusdorf 1 

? 

7,90 

8,90 

9.00 

Oberer  Schacht  an  den  Bo- 

hältem 

8.05 

7,70  I 

1 9,10 

9,20 

Unterer  Schacht  an  den  Bo-  | 

1 

! 

hältem  

7,90 

7.75 

9,10 

10,70 

Mondebrunnen  ...... 

— 

7,80 

9,70 

9,00 

Stadthaus ^ 

6,60  1 

1 

13.40 

10,60 

Loft  an  den  Behältern  . . 

-8.8  i 

'+9,7 

+ 19.» 

+ 1S^ 

Das  Rohr  nett  hat  im  Betiiebajahr  ansehnliche  Erweiterungen 
erfahren  und  beeass  am  SchluM  des  Betriebsjahres  eine  Länge  von 
1411592  laufende  Meter;  hierau  an  Schiebern  1021,  au  Hauplpoeten 
235,  an  Zweigpoeten  697. 

Ueber  die  Zahl  der  mit  Wasser  versorglen  Gnindatfick«  wurden 
neue  Krhebongen  angeitellt,  welche  tu  folgendem  F.rgehnisse 
fQhrten: 


£«h. 

B«sUud 

Zu  wach« : 

Ende  18B6  . . 

3899 

> 1H86  . . 

4000 

lUl 

» 1887  . . 

4116 

116 

» 1888  . . 

4256 

140 

» 188.9  . . 

4403 

147 

Die  Anzaltl  öffentlicher  Ständer  beträgt 

seit  der  letzten  An- 

gäbe  1886  unverändert  36 

such  für  Ende  1889 

in  d«un  Sinne  jedoch, 

dass  im  Laufe  dieses  Betriebejahr««  1 Stück 

m alten  Stadtgebiete 

zum  Abbruche  gelangte,  dafür  aber  auf  Reudnitzer  Gebiet  1 Stück 

neu  aofgestellt  wurde. 

Oeffentliche  Aborte 

und  Pissoire  waren  mit  Wasserleitung 

versehen: 

2«U; 

B««taD<1  : 

Zairasz;  Abirati(; 

Ende  1886  . . 

. . 18 

> 1886  . . 

. . 23 

6 

— 

. 1887  . - 

. . 26 

3 

— 

» 1888  . . 

. . 38 

3 

1 

» 1889  . . 

. . 81 

3 

— 

Znr  Strassenbesprengung  wurden  al^cgeUin  und  in  der  er* 
mittelten  Menge  beiahlt- 

iro  Jahre  1B67  145600  cbm 

> > 1S8S 146BOO  » 

. » 18S:> 178400  » 

Abgabe  tur  ScbleaaentpQlong  erfolgt  gegen  eine  ftwte  ver- 
einbart« Summe. 

tTobeoahit  blieben  von  dem  Verbrauche  fOr  Öffentliche  Zwecke 
die  fOr  Betrieb  der  öffentlichen  Springbrannen  abgegebenen  Mengen, 


Ober  deren  genaueren  Betmg  Erhebungen  im  Gange  sind.  Die 
Zahl  der  Öffentlichen  Springbrunnen  stieg  seit  Eröffnung  des  Mende- 
brunnens  1886  durch  die  1889  erfolgte  Erbauung  desjenigen  auf  dem 
MRricnplsite  auf  ?. 

Oie  Antahl  der  Im  Betriebe  beSndllchcn  Messer  l>eirug 
Ende  1889;  1997,  welche  sich  wie  folgt  vertheilen:  Siemens  & 
Halsko  44i3,  Spanner  10,  Dre}rer,  Roaenkrant  & Droop  4,  Meioecke  1, 
Teirich  dt  Leopolder  878,  tusammen  1996. 

l>or  Zuwachs  g^cn  das  Vorjahr  tod  106  Wassermosser  entstand 
durch  Neueinbau  von  128,  wogegen  92,  davon  6 ältere  Siemens 
wegen  Unbranchbarkeit,  die  übrigen  wegen  Abbruches,  Umtausches 
mit  grosseren  Messern  oder  Stellangsänderung  süsser  Betrieb 
kamen. 

Zur  Instsmlsetsung  wurden  365  an  die  Probieratation  ver- 
wiesen, davon  2 wi^eo  Frustschsdens,  und  an  Kosten  dafür  sin* 
gehoben  M.  33L5,96. 

Anf  Grund  der  vorläufig  gelegten  Abrechnung  stellten  sich  im 


Jahre  1^9  die  Einnahmen: 

nach  Schätxung  rem  wohnlich  und  gewerblich  be- 
nuttten  GruDdstUcken  . .........  M.  293094,61 

nach  Wassermesser  von  solchen * 147488,65 

für  vorübergehende  Zwecke » 13753,23 

aus  Öffentlichen  Zwecken * 86455,05 

aus  Pachten,  Bliethen  u.  c^l.,  sutOglich  Ueberaebass 

aus  llervtsllnog  von  Anbohrungen » 7140,46 

Zusammen;  M.  497869,00 

iiiergegen  die  Ausgaben: 

für  Besoldung  an  Verwsltungs-  und  Aufsiebts- 

personal M.  4.5546,90 

für  Pachten,  Mietben  und  Abgaben > 7190,46 

für  Gehalte  und  Lohne  im  Maschinenbetriebe  . . * 266(13,77 

für  Materialien  tum  MaMhinenbetrlebe  (tu  88*.'»  für 

Kohle  und  Holt)  82077,97 

für  Unterhaltung  und  Ergäntung,  einschliesslich  Vor- 
schuss für  Wsssennesser  .........  » 95174,29 

für  Pensionen * 8f»f>6,40 

für  Zinecn » 190796,44 

zusammen : M.  400845,93 


Hiermit  findet  sich  ein  Ueberschuss  von  M.  97016,77,  von 
welchem  M-  12000  dem  Emeuenuigsfonds  zuzuweisen  sein  werden, 
während  der  Rest  mit  M.  66016,7?  zur  Abschreibung  verbleibt. 
Mit  voller  Absahlung  denselben  steigt  die  gesammte  Al>i*chreibuogs- 
summe  auf  M.  1309914,31. 

Der8chaldbeatand  der  Stadtwasserkunst  betrug  am  1.  Januar  1890 
M.  6506155,99,  hiervon  rund  M.  2100000  für  dea  Nautihofer  Er- 
weiterungsbau und  M.  360000  für  die  Versorgung  von  Plagwiu  und 
Lindenau. 

Läipzif  (Lüscheinriebtiing  für  das  Btsdttheater.) 
Ueber  die  L/Mchdnrichtungen  des  Leipziger  Stadttheaters  enthält 
die  Deutsche  Bauzeitung  vom  24.  April  folgernde  Mittheiloogen;  Die 
Stadtverwaltnng  in  l.eipsg  glaubt  an  Vorkehrungen  gegen  FeuerS' 
gefahr  für  die  beiden  städtischen  Theater  nicht  genug  tbun  zu 
können,  Eiserner  Vorhang,  Imprägnation  der  Holztheile  und  Cou- 
lisseo,  eine  Hcgenvorrichiung  wie  si«  zuerst  in  München  ausgeführt 
wurde,  sind  vorhanden;  doch  erwies  sich  die  letztere  als  nicht  aus- 
reichend. Es  sind  nämlich  nur  28  chm  Wasser  ln  vier  Bassins  zur 
Speisung  der  oberen  ^eile  vorhanden,  der  Druck  der  Waaserleitung 
aber  reicht  zu  manchen  Tageszeiten  nur  für  die  Höbe  der  ersten 
Haschinenhalle  sus,  währcml  bis  zum  FJntrrffen  der  Fenerwehr 
aber  erwicecnermaasaen  für  die  Theater  luroeiat  schon  die  Zeit  der 
möglichen  BnmdiintertlrOckang  verstrichen  ist. 

Der  Erbauer  der  »unhofer  Wasserleitung,  Herr  Ingenieur 
Thiem,  welcher  die  Ansicht  vertritt,  dass  nur  ein  mässigrr  Druck 
in  den  sLätlllschen  Rohrnetzen  vorhanden  eeio  eoH,  wie  der  gewöhn- 
liche Wasserbedarf  der  ungOnstigHt  gel^ceneo  Gebäude  es  erfordert, 
erkannto  an,  das«  das  etwas  hoch  gelegene  städtische  Thvwter  selliet 
bei  dem  jetzt  für  I..cipzig  vorhandenen  reichlichen  Quantum  an 
gutem  Waeecr  nicht  genügend  geechotat  sei,  um  so  mehr,  da  das 
Wasser  der  hialierigen  Regeneinrichtung  nur  für  die  Couüesen  eetbet 
bestimmt  war,  dagegen  weder  das  Dachwerkholz  noch  die  an  drei 
Vmfaasungen  hinlaufenden  Maechinengalerien  bestrich.  Er  empfalil 
daher  die  AiifNtcUung  von  vier  groeeco  gcechlosecticn  fic-häiUfru  für 
je  20  cV)ro  Inhalt  und  eine  Einrichtung,  welclm  das  Wassor  in  diesen 
Bassins  und  der  Bohrieitung  bis  zu  den  Hydranten  und  der  alten, 
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wl«  ela«r  noch  hoher  antubriD^oden  neueu  Regeenvorrichtung  immer 
unter  bedeatendem  Druck  erb&lt  Zu  dteeem  Zwecke  aiod  im  Keller 
des  Thsters  twei  eiserne  Luftkeesel  sofgestellt,  in  welchen  stets 
2Vi  Atm.  Druck  rorhanden  ist;  dadurch  wird  nicht  nur  das  ^>eisoD 
des  WaaBcrbsaeiDB  ermORlicbi,  sondern  es  kann  auch  far  den  Fall 
des  Bedarfs  das  AuBstrOmen  des  Wassers  aus  den  Hydranten  und 
den  beiden  Regensusgassslrftnften  so  gesteigert  werden,  dass  ein 
Kingruifen  der  Feuerwehr  bei  einem  auf  der  Bühne  selbet  aos- 
brechenden  Brande  kaum  noch  sich  erforderlich  raschen  srlrd. 

Die  ailjfihrliche  Zeit  der  Oflenülchen  Tbeaterferien  (Gründonners- 
tag und  Cbarfreitag)  wurde  diesmal  benatxt,  um  die  seit  geplante 
und  in  AusfObrnng  genommene  Lflsebeinriebtung  einer  Prfliung  tn 
unterwerfen.  Die  Aufstellnog  der  vier  schweren  Baseine  in  bOcheter 
Hohe  des  Theaters  unter  dem  Dache  des  Qioriettes  bot  grosse 
(Schwierigkeit  und  konnte  nur  durch  Einlegung  von  längeren  Eisen- 
trtgem  ermöglicht  werden,  was  dem  stAdtieeboa  Bauinspertor,  Herrn 
Kaestner,  noch  dadurch  eraebwert  wurde,  dass  die  BenuUung 
dos  Theaters  keine  lingeren  Unterbreebungen  erfahren  und  die 
Proben  wahrend  des  Tagee  durch  die  Bauarbeiton  nicht  gestört 
werden  dOrfen,  so  dsta  die  Fertigsteliong  sich  bis  jetst  verxOgerte. 
Die  Probe,  welche  unter  Leitung  dee  lierm  Ingenieur  Thiam  in 
Anwesenheit  sUdtischer  Vertreter  und  Beamten  vorgenommen  werde, 
verlief  nach  Wunsch,  indem  sich  die  für  die  acht  Couliseeogaseen 
vorhandenen  BOhrenDetso  einxelnen  oder  snsammen  ln  ThlUgkeit 
seiten  lieseon  und  mit  allen  RegenrOhren  susammen  auch  noch  die 
Torliandenen  Hydranten  fOr  längere  Zeit  ausreichend  Wasser  von 
starkem  Ihnck  abgeben  konnten,  so  dass  durch  die  Versenkungen 
ein  iiiftchtiger  Wsaserstrom  lum  Abfluse  gelangte.  Von  den  Wasser- 
bassins  ab  ist  soch  über  dem  Kmnleuchterboden  nach  dem  Zu- 
schsuerranm  Ableitung  erfolgt,  so  dass  der  bisher  ohne  Wasser- 
leitung aoagerOstete  2.  und  3.  Rang  jelc4  damit  vereehen  werden 
konnten. 

Wie  bei  so  vielen  fOr  Theater  getroffenen  Sicherheitsvorkeh- 
rongen  wird  die  Bosufsichtignng  und  Erhaltung  io  gebrauchsfshigem 
Zuetsnda  fOr  diese  Einrichtung  von  besonderer  Wichtigkeit  sein, 
sllerdings  aber  such  erschwert  werden  dnreh  die  Uothanlichkelt  der 
Öfteren  oder  regalmkssigen  Veranstaltang  von  Prüfungen. 

Ltohterfside  (Llehterfelder  Terrain-,  Gas-  und  Waeser- 
werksgeaellachafL)  Wie  uns  luitgeifjoilt  wird,  sind  die  seit 
einiger  Zeit  schwebenden  Verhandlungen  wegen  Verkaufs  des  Gss- 
iind  Wasserwerks  der  Gesellschaft  jetxt  tum  Abschluss  gekommen. 
Das  Wasserwerk  der  Gesellecbaft  werden  die  Chariottcnbnrger  Wasser- 
werke, die  Gassnetalt  die  Imperial  Ck>otinental  Gsaassodstion  Qber- 
nehmen. 

Sebnitz.  (Neue  Gssanstall.)  Die  Eröffnung  der  neoerbauten 
Gasanstalt  ist  für  1.  Juli  in  Aussicht  genommen. 


Marktbericht 

Vom  Kohlenmsrkt.  Dis  Wirkungen  des  jüngsten  Ans- 
stsndes  machen  sich  auf  dem  rbeiniscb-weslfäHachen  Kohlenmarkt 
immer  noch  in  sehr  cinscboeideQder  Weise  fühlbar.  Die  Förder- 
leistung ist  twar  in  den  tetxten  Tagen  wieder  auf  10000  Doppel- 
wagen geeliegen,  doch  ist  es  damit  bei  weitem  noch  nicht  möglich, 
den  bestehenden  VorpOichtongen  oachtukommen,  geschweige  denn, 
stuwerconiractlicbe  Liefcningen  antunebmen.  Pie  geeammten  Ver- 
sandtausiaile  belaufen  sich  noch  auf  ca.  250UUU  t 

Die  Aneetandebewegnog  nimmt  indessen  überall  an  Aus- 
Uebnung  ab.  So  bat  troU  der  in  den  jfiiiKSten  Tagen  abgelaufenen 
Kündigung,  welche  der  RecbtascbuUvereiu  für  die  Saarbergleote 
seinerzeit  i>eth&Ligte,  keiner  der  24272  Bergleute  die  Arbeit  oieder- 
gelegt,  und  auch  aus  Belgien  kommt  die  Xschricht,  das«  eich  die 
Arlwitcr  in  allen  Kohlenwerken  recht  zahlreich  einflnden. 

Aua  dem  Saarrerier.  Saarbrücken.  12.  Mai.  Die  staat- 
lichen Saargrulwn  balwn  iro  Monat  April  ö2U12üt  Kohlen  gefordert 
uud  626887  t «iiiachliesalich  dea  Selbstverhmuchs  at^cscUt.  Arlieits- 
täglich  wurden  21672  t oder  1102  t mehr  als  im  vorj&hrigen  April 
und  780  t weniger  als  im  April  1889  gewonnen  Mit  der  Eisenbahn 
wurden  340022  t,  auf  dem  Kanal  nor  4C740t  versandt.  Die  Zufuhr 
für  die  bei  den  Graben  bclegenen  Cokereien  betrag  72675  t.  Auf 
den  LandabaaLx  entfielen  40020 1.  Die  Bchiffafrachten  nach  den 
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elBAseiBcben  Stationen  sind  in  Folge  starken  Angebots  um  10  bis 
12‘/s  gefallen,  wibreiid  nach  den  fraazOalBchen  Stationen  im  Grossen 
und  Ganzen  die  vormonatlichen  Frachten  verlangt  worden. 

Die  Nachfrage  nach  weetfAliscben  Kohlen  ist  eine  überaus 
lebhafte,  insbestMidero  für  VerechlffUDgaswecke.  Es  werden  den 
Zechen  von  den  Händlern  H.  110  bis  112,60  pro  Doppellader  ge- 
boten. Die  VerksufevereiDe  beetroben  sich  indossen,  ein  weiteres 
Steigen  der  Kohlenpreise  tn  verhindern  nnd  wollen  bei  den  im  Laufe 
dieses  Monats  stattfindenden  Verdingungen  den  kgl.  Eisenbahn- 
directionen  in  Erfurt  nnd  Altona  den  Preis  von  M.  106  pro  Doppel- 
lader anbieten. 

Die  von  den  Zechen  and  Cokereien  im  Oberbergamtsbetirk 
Dortmund  iin  ersten  Quartal  1891  prodneirten  Cokemengen  be- 
trxtgen  insgesammt  an  Groesooke  896446  t,  Brechcoke  42114  t und 
Kleincoke  23 186  t 

Vom  Kisenmarkt.  Auf  dem  Eiseomarkt  blieb  die  Situation 
im  Allgemeloen  tlemlich  unverändert  und  reichen  für  viele  Werke 
die  Aufträge  auf  Monate  hinans.  Die  Walt-  and  Stahlwerke  sind 
grhsalenlhefle  voll  beschäftigt  und  ist  die  Nachfrage  nach  Bau- 
oonstructioDSeisen  eine  lebhafte.  Im  FeinhlecbgescbAft  ist  ein« 
wesentlichu  Besserung  tu  bemerken  und  geben  schlesische  Fein- 
bleehwerke  zu  den  alten  Preisen  nichts  mehr  ab. 

Die  Haltung  dea  engUaohen  Eisenmsrktes  war  im  Ver- 
laufe der  letiten  Woche  still.  Clevelsnd-Robeisen  No.  3 G.  M.B. 
Dotirt  39  sh.  6 d.  pro  Tonne  frei  an  Bord,  prompte  Lieferung,  Mlddles- 
borough  Warrants  40  ah.  Kassa.  Die  NoUrungen  für  Fertigeisen 
lind  um  2 sh.  6 d.  tarückgegongen. 

lieber  den  Koblenmarkt  in  England  wird  geschrieben: 
Auf  dem  englischen  Kohlenmsrkt  halt  die  dringende  Nachfrage  für 
beste  Dampfkoblen  für  die  von  Strikea  in  Kohlenbergwerken  beim- 
geeuchten  Länder  an  und  für  sofort  lieferbare  Norlhumberland-  and 
nnd  Dorham-Steamkohle  wird  in  Newcastle  gern  bis  13  sh  frei  an 
Bord  bezahlt.  Die  UmsAtte  sind  aber  bescbrtnkt,  weit  die  Graben 
trots  eifrigster  TliAtigkeit  nicht  im  Staude  sind,  dem  plüUllchen 
aiuserordentlichea  Bedarf  zu  entsprechen,  soweit  schnelle  Lieferung 
verlangt  wird  Sie  eind  vielmehr  mit  ihren  Contractlieferungon  weit 
zurück,  und  dies  dürfte  sich  durch  die  Minderproduction  in  Folge 
der  Feiertage  noch  wrechlimmern,  obgleich  durch  die  IcUtcren 
such  der  Verbrauch  leitweise  unterbrochen  wird.  Das  I^netellen 
der  Nachfrage  für  Hausbrand  hat  diesmal  fast  keinen  Einflusa  suf 
andere  Sorten  aiiag<»Qbt,  namentlich  ist  beete  Öaskoble  sehr  bo- 
gehrt  und  es  haben  sich  viele  der  lange  verxOgerten  Jahresabschlüsse 
wahrend  der  letzten  Tage  zu  IVcisen  rolltogen,  die  etark  tu  Gunsten 
der  Verkäufer  lauteten.  Der  stets  für  die  Prelsbeetimmung  maaas- 
gebende  grosse  Bedarf  der  Londoner  Gas  Light  and  Coke 
Company  ist  tum  grössten  Theil  an  die  Durhamor  Minen  doe 
Marquis  L^ndonderry,  zum  Theil  an  Süd-Yorkahlrer  Bergwerke, 
wenig  davon  an  Ty ne- Bergwerke  gegangen,  wahrend  er  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  auBschlieeallcb  ln  HAnden  von  Firmen  am 
Tyne  war.  Man  eralebt  daraus,  wie  heftig  der  Kampf  um  den  Preis 
diesmal  gewesen  ist,  denieliie  stellte  sich  nahe  an  9 sh.  frei  an 
Bord.  Ein  weiterer  Contract  ist  für  einen  frantüeischen  Mittel- 
mcerhafen in  Hübe  von  760()0t  tu  gleichfalls  9 ah.  frei  an  Bord 
gemacht  und  ein  weiterer  für  I..oDdon  dem  Abechluese  nahe.  Je 
glänzender  sich  die  Lage  des  Kohlengewerbes  gestaltet , desto 
schwieriger  wird  ln  Folge  der  hohen  Preise  für  Feaerungsnistcrial 
diejenige  der  Roheiseninduatrie.  Denn  der  kOrtliche  Preissufschlag 
steht  als  ein  epcculstiver  faet  nur  auf  dem  Papier  und  hat  der  In- 
dustrie wenig  genutzt,  weil  es  an  Nachfrage  für  Fertigeieen  fehlt. 

Schwefelssiires  Ammoniak. 

Enxlbche  iVcLw  Oauterb«  PralM 
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WASSERYERSORGÜNO. 

Organ  de«  Dcrotnoban  7tniai  7on  Q»  vod  WniwHirfirhinannrni 


K«f*aac«bar  nad  CStaT-IMMMMir : Dr.  B.  BOKTB 
Ka  dar  tackaJartaa  ISaahactoJa  ••  X*fUn>k*,  OraarAlaacrrtdr  C«b  fa 

Tarla«:  R.  OLCBKaoURO  la  kiaMlMii.  01««kdtr*Md  II. 


Dm 

I0UIU»L  FOR  GASBELEUCHTUNG  UND  WASSERVERSORGUNG 

•nciieiDt  raoBdtlleb  und  bcvieliidt  *chn*U  und  en«M|>r»iwS  flbM  aU« 

Vorfanye  auf  dctt  Oeblsta  d«d  BdlducbtuniTBwasM«  uad  iler  WaMcrrcmar^n^. 

Alt«  Zudct)rtn*n.  wdlrbd  dl«  fU<dt,«doa  dot  Blatt««  b*lrefl^o,  w«rd«ii  erlxaMi 
nnt«r  <l«d  Adt««M  des  Ucnusg«b«ni,  Prof.  Dr.  H.  BtUfTB  in  Karltfub«  I.  B„ 
Mawaekd-Anlaf«  tl. 

Da«  * 

MURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

kann  darch  den  Bu^liliaDdel  «um  PrelaB  ron  U.  to  f&r  den  JabrranK  betocen 
«vrdeB;  M dlnctem  R«*ux«  darob  die  PuetliBiter  rNniWcHlaudt  und  de«  Aue- 
landM  Oder  durcb  41«  ubi<nel«hn*i«  Verla«sbi>ebhai}dIuQ(  wird  ela  PofUtiucbla«’ 
«?bob«i>. 

ANZXIOCK  wetden  «oo  dar  VerUrshandlnii«  ood  sOmaülebao  AbnooMn- 
Institnur  lua  Prelav  roo  W Pf.  fbr  die  drel|tespaltene  PoUixuUe  oder  deren  Baum 
anfvnoBmon.  Bel  d-.  11-.  11^  und  Umalljrm  Wlederholtuic  wird  «in  ttdfender 
fUba»  t«»abrt. 

BeUacen.  «ob  denen  niTor  eia  Piolie-Exeinplar  «dosuwsiden  iat,  werden  nacb 
VonlnNmiD«  b«lgamav 

VwilaBaliiiiilibeiiillim«  ve«  B.  01.nBHBOtJBO  la  MBneb— 

UlOckstnuM!  11. 


Iiklmlt. 

r«Nr  dia  Kirbsrbeli  «irktrlwker  Aala^n.  8.  aio. 

lialas«  der  üshlBisAnre  a«r  LIfkl  nad  tebea.  Von  Dr.  Bfooofcmaon  ln  Bochum. 

d S». 

V«rfl*irbr«de  Karbeetwteb*  alt  Bteiakeatea-  nad  tfaMerfras.  Von  la^etUeor 

IJ  C'ifllevina  fu  Wi«a.  8- AM. 

Mrb*rb*ltslaaM  v«a  Welf.  !<.  Ud. 

Bi«  Stelekeblravsrrilb«  4er  Krde.  8.  AM. 

S«r  KaaallsatlMi  «■•  MBirb««.  8.  SSt. 

CarrMfeadeat.  8.  SM. 

Znm  CasbebtltaruBfall  in  CoDstantlaopal. 

LiMratar.  8.  sat. 

Becker  O.,  dl«  WawarvarsorBunf  «on  Könifsbv-ry  In  rreussv-n.  — v.  Ildiala, 
dlu  Brlnlfunf  der  Kanal-  nod  A^flkwSsaar.  — WaasorvcrsorKting  ln 
Pranktdcb. 

K«u«  B8eb«t  ond  BroaebBr«n. 

Bvetorbas  PstaatfaMli  7.  AaHI  IHlt.  8.  MO. 

raiMt«.  8.  941. 

PaiaDtanaaldnagaa.  •-  Pateatcrthellnagen.  — FatantarlB« 
■ ebanken. 

Aaul«:«  au  den  ralealiebrlflen.  8.  MS. 

Labno.  PI  Blkkdtsmesaer.  — StrAter  und  Corden.  FldadgkHamcaacT.  — 
Ouilleania«  A ri«.,  fV'a*««nB«-«MrsebtiaTeati).  — Cllfford,  Dniok- 

mreaar Btckfeld  and  Sebmld,  fJaitnnncblac.  .•  Blnnop  ond  8tnaM, 

Abmeneen  and  Zuftbren  «on  flüiM%oiu  KobteowaMcnloS.  — Ueld,  Oaa- 
dmeLr>-rulai«r.  — OrohmanD,  BägnllrTorrlcbwng.  — Qlaear,  ReguUr* 
rorrtebtuu. 

8latlsti*«ke  and  aaaatlHk  milkeilunsea,  8, 

Abeoraite.  tlaspreiM.  — Undapast,  deSnltlTes  Wasaenrork;  aUgemalne 
kanalUalloo.  — Talle . Erweiusrutig  der  Guajinlatl  — Laumborsa.  d. IL. 
Cabao  dar  Om« tutalt.  — Pleaebaa  bet  Draaten.  Uasbatanebmaa.  — 
Tborn,  UiaasBialt.  — Warnigerode.  WaaMrieltiuig.  — Wien,  Wlaacr 
Ou  l nd  o«  rl  r g Mellac  haft 

■arktlMrirhi.  8.  M«. 


Heber  die  Sicherheit  elektrischer  Anlngeu. 

Bei  dem  groesen  Forteebritt,  der  «ich  in  der  Aushreitung 
elektrischer  Beleuchtungsanlagen  erkennen  lässt,  gewinnt 
auch  die  Frage  noch  dem  Maa»ie  von  Sicherheit,  welches  diese 
Beleuchtungsart  zu  gewähren  vermag , ein  stets  wachsendes 
Interesse  und  ist  in  der  letzten  Zeit  der  Gegeust&nd  mehr- 
faeher  Erörterungen  gewesen ') ; wubei  notuigemuss  auch  die 
Ilälfsmittel,  welche  der  Technik  zur  Erlangung  und  Kr> 
höhung  dieser  Sicherheit  zur  Verfügung  stehen,  von  ver- 
echiedenen  Seiten  beleuchtet  wurden.*) 

Indem  wir  uns  im  Nachfolgenden  an  die  genannten 
Vorträge  anBchlieaseu,  sei  zunächst  daran  erinnert,  dass  lange 
Zeit  die  Meinungen  über  diese  Frage  in  echroffster  Weise 

')  C.  L.  Weber,  aber  die  Sirhenmg  elektrischer  Anlagen. 
(Vortrag.)  Bayer,  Induitric-  und  Oewerbebl.  1891  8.  167. 

*)  GOrs,  aber  die  luatallatiooscnateriaUen  fUr  CentrHlstaUonen. 
(Vortrag.)  ElektrotecbaiBcbe  Zeitechr.  189U  No.  9 8.  678. 


einander  gegenüber  standen.  Wenn  bei  der  Einfübrung  der 
elektrischen  Beleuchtungstechnik  ein  ungerechtfertigter  Opti* 
mismuR  die  übertriebensten  Ansichten  über  absolute  Sicher- 
heit derselben  laut  werden  liese,  so  folgte  auf  der  andern 
Seit«  eine  gewisse  Periode  der  Heacticm,  in  welcher  auf 
Grund  mehrfacher  Brand*  und  Unfallimachnchti'n*),  die 
namentlich  aus  Amerika  kamen,  die  Gefahren  der  Elektricität 
im  Bchlimmstou  Lichte  geschildert  wurden.  Mit  der  fort- 
schreitenden Entwicklung  der  Induatrie  hat  aber  nicht  nur 
eine  bcascre,  sondern  auch  eine  gleichmäseiger«  Einrichtung 
der  mascbioelleu  Anlagen  wie  der  Hausinstallationcn  Platz 
gegriffen,  und  die  Erfahrungen,  welche  Jetzt  schon  aus 
längeren  Betriebeperioden  grösBerer  und  kleinerer  Centralen, 
wie  auch  vieler  Einzelanlagen  vorliegen,  gestatten  eine  ein- 
gehendere Beurtheilung  unsereB  Gegenstandes,  als  dies  noch 
vor  wenigen  Jahren  möglich  war. 

Es  wird  behauptet,  daats  e«  möglich  ist,  »elektrische  Be- 
leuchtungen BO  sicher  und  gefahrlos  herzustcllen,  dass  sie 
in  dieser  Beziehung  über  alle  anderen  Bcleucbtungearten 
hervorragen«.  In  der  That  ist  cs  möglich  geworden,  Licht 
zu  schaffen  an  solchen  Orten  uud  unter  solchen  Verhält- 
nissen,  wo  früher  jede  Beleuchtung  ausgeachlopsen  war,  wie 
in  Pulvorfabrikeu,  Mühlen,  in  Kellern  und  Magazinen,  die 
mit  feuerfangenden  Stoffen  gefüllt  sind.  Der  vollkommene 
Abschluss  des  leuchtenden  Kohlenfadens  in  der  Glühlampe, 
sowie  die  Beweglichkeit  der  I^itungsdrähte  gestatten  es,  in 
Theatern  und  bei  ähnlichen  Veranstaltungen  früher  nicht 
geahnte  Effecte  zu  erzielen;  die  gleichen  Eigenschaften  hal«n 
mannigfache  Anwendungen  des  elektrischen  Lichtes  in  der 
Medizin  zu  Gefolge  gehabt.  Dazu  kommt  noch,  dass  die 
elektrische  Beleuclitung  nicht  auf  Kosten  des  Sauerstoffs  der 
Luft  arbeitet,  was  ihr  unzweifelhafte  Vorzüge  für  ihre  An- 
wendung in  Bäumen,  welche  nicht  oder  nur  schwer  gelüftet 
werden  können,  sichert. 

Diesen  Vorzügen  stehen  ebenso  unleugliare  Erfahrungen 
gegenüber,  welche  der  Elektricilät  in  gleicher  Weise,  wie 
jeder  anderen  gewaltigen  Naturkraft  innewohnen , und  die 
eben  durch  eine  rationelle  Ausbildung  und  Handhabung  der 
Technik  so  weit  herabzumindem  und  uaschädlich  zu  machen 
sind,  dass  eine  sichere  und  einfache  Handhabung  möglich 
wird. 

Die  physiologischen  Wirkungen  des  Stromes  auf 
den  menschlichen  Körper  werden  im  Allgemeinen  bei  nieder 
gespannten  Gleichströmen,  wie  sie  bis  3iX>  Volt  bei  den 
meisten  Ccntralstationen  mit  Zwei-  oder  Dreileitersyatem  zur 
Verwendung  kommen,  keinerlei  Anlass  zu  Gefahren  bieten, 
da  solclie  Spannungen  vom  gesunden  Menschen  ohne  Nacli- 
theil  vertagen  werden.  Anders  Hegen  die  Dinge  bei  Wechsel- 
Stromanlagen  mit  TransfunnaLurenbetrieb,  wo  Spannungen 
von  2000  Volt  und  thellweiBo  weit  darüber  hinaus  ver- 
kommen , sowie  bei  Gleichstromübertragungen  auf  grosse 
Entfernungen,  die  cbenfaHs  mit  hohen  Spannungen  arbeiten. 
Diese  Spannungen  sind  unbedingt  gefährlich;  jede  Berührung 
eine«  blanken  Leitungsdrahtes  oder  Maschinenlheils,  der 
solche  Spannungen  führt,  wird  ernstliche  Nachtiicile,  nach 
Umstünden  den  Tod  zur  Folge  haben.  Dabei  geht  da«  Be- 
streben der  Technik  keineswegs  dahin,  diese  Spannungen 
hcrabzusetzen,  sondern  die  Ueherlmgung  elektrischer  Energie 
auf  stets  grösser  werdende  Entfernungen  zwingt  zur  fort- 
währenden Steigerung  der  oben  genannten  Zahlen. 

Zur  Sicherung  solcher  Anlagen  bleibt  nichts  übrig,  aU 
die  betreffenden  Maschinen,  Apparate  und  Leitungen  dem 
Bereiche  zufälliger  Berührung  möglichst  zu  entrücken.  Aus 
diesem  Grunde  werden  maschinelle  Anlagen  dieser  Art  in 
strenger  Weise  deni  Zutritt  Unberufener  entzogen  werden 

Vgl.  auch;  »Brand  des  Parlamentsgebfludes  xn  Tokio«,  il. 
Jonra.  1891  No-  15  8.  998.  (D.  Ked.l 
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mQBtMsn.  Dos  Bedienungspersonal  selbst  kann  wohl  durch 
Schut2katiten , isolirende  Uebenüge,  Barrieren  etc.  einiger- 
maaaseu  gegen  aufiÜligo  Beschädigung  gesichert  werden,  findet 
aber  seinen  wirksamsten  Schutz  in  der  eigenen  Auhtaaukeit; 
ein  VerliällnisB,  das  sich  übrigens  bei  vielen  anderen  Ma- 
schinenbetrieben in  ähnlicher  Weise  wiedertindet. 

Die  den  Strom  führenden  lieitungen  müssen  durch  ihre 
Anordnung  in  ^osser  Höhe,  auf  guten  Isolatoren,  oder  als 
Kabel  durch  starke  Umhüllung  dem  Bereiche  des  Publikums 
oder  des  Arbeiters  entzogen  werden.  An  der  Abiiahmeetelle 
wird  stets  nur  der  im  Transformator  auf  niedere  Spannung 
umgewandelte  Strom  dem  Oonsumenten  zugänglich  sein. 
Die  Umwandlungastcllcu  (Transformatoren-  oder  Accumula- 
torenstationon)  unterliegen  den  gleichen  Vorsichtsmaassregeln, 
wie  die  Erzeugungsanlage. 

Mit  Bezug  auf  elektrischo  Anlagen  dieser  Art  äussort 
sich  ein  bekannter  Elektriker  (ObcrpostraÜi  Grawinkcl) 
bei  Besprechung  der  projectirten  Kraftübertragung  von 
Lauffon  a.  N.  nach  Frankfurt  a.  M..  wie  folgt*):  >Es  wird 

nicht  möglich  sein,  die  Leitungen  so  anzulegen  und  die 
technischen  Einrichtungen  so  zu  treffen,  dass  bei  dauerndem 
Betrieb  Unfälle  für  Personen  ganz  vermieden  werden,  Dessen 
ungeachtet  wird  aber  dies  gegen  die  Ausführung  derartiger 
Anlagen  nicht  sprechen  können;  denn  viele  technische  Be- 
triebe, vor  allem  der  Eisenbahnbetrieb  nicht  in  letzter  Linie, 
sind  mit  ebenso  hohen,  wenn  nicht  höheren  Gefahren  ver- 
bunden, wie  der  Betrieb  oberirdischer  Leitungen  mit  Strömen 

von  hoher  Spannung Die  Gefahren,  welche  eine 

Kraftübertragung  auf  weite  Entfernungen,  wenn  solche  aus- 
führbar sein  soll,  mit  sich  bringt,  werden  ebenso  in  den 
Kauf  genommen  werden  müssen,  als  die  Gefahren  bei  schneller 
Beförderung  von  Tranaimrten.« 

AusM:r  dieser  mit  der  Fortleitung  des  hochgcHpannten 
Stromes  insbesondere  auf  oberirdischen  Leitungen  verbundenen 
Gefalir  liegt  eine  weitere  in  der  Möglichkeit,  dass  der  hoch- 
gespannte primäre  Strom  in  Folge  einer  Beschädigung  de« 
Transformators  in  die  eecondäre  Leitung  einlritt  Die  höchste 
Borgfalt  bei  der  Conslruction  des  Transformators,  welche 
auf  starke  Isolirung  zwischen  beiden  Stromkreisen  alle 
inugliche  KOcksiebt  nimmt,  wird  gegen  diese  Möglichkeit 
Schutz  bieten  müssen;  daneben  wird  aber  eine  genaue  und 
oft  wiederholte  Contrulle  über  den  Zustand  dieser  leolirung 
nothweudig  sein. 

Ganz  andere  Verhältnisse,  als  die  bis  jetzt  betrachteten, 
treten  uns  entgegen  in  den  Hausleitungcn,  an  den  eigent- 
lichen t?tromabnahmestellcn.  Es  sind  hier  nicht  die  physio- 
logischen, sondern  die  Wärmewirkungen  des  Stromes, 
welche  tu  Betricbestörungen  oder  zu  Brandfällen  Aiilasa 
geben  können;  die  weit  verzweigten  Leitungen,  welche  hier 
Vorkommen,  die  von  sehr  ungleichwerthigen  Monteuren  aus- 
geführt werden,  oft  einer  unverständigen  Behandlung  aus- 
gesetzt  iind,  und  bei  denen  eine  Controlle  oder  der  stete 
Uebcrblick  vielfach  durch  die  Art  der  Anlage  erschwert 
ist,  machen  ganz  andere  Maaasnalmien  nothwendig. 

Wärmeerzeugung  ist  stets  mit  der  Fortleitung  des  Stromes 
verbunden  und  das  Maass  derselben  ist  vom  Widerstand 
der  Leitung  und  von  der  Ötromstärke  abhängig*);  die  Tem- 
peratur, welche  <ler  Leitungsdraht  anuimmt,  wird  aber  außer- 
dem noch  durch  die  Wärmeabgabe  nach  aussen,  also  durch 
diu  Oberfläche  und  Umgebung  des  Drahtes  bedingt. 

Diejenige  Stromstärke,  welche  man  einem  Draht  von 
gegebener  Dicke  zumuthen  darf,  ohne  dass  eine  b««timime 
Grenze  der  Temperaturerhöhung  ttborschritten  wird,  ist  zwar 

^ Ktcktrotecbniwöe  Zuitarhr.  No.  12  S.  12. 

*)  Die  tfQiwickelte  Warme  bl  gleich  dem  Quadrat  der  Strom- 
iiiteiuitat  moUtplieirt  mit  dem  WidvnitaDd  des  liCltungsdralitt*». 


durch  vielfache  Versuche  genügend  festgcstelH;  aber  «s 
bleibt  zwischen  der  absolut  sicheren  Drahtetärke  und  der 
gerade  noch  zulässigen  ein  weiter  Spielraum  übrig  und  das 
Streben  nach  möglichst  billiger  HerHlellung  wini  stuls  be- 
wirken, dass  man  sich  der  letzteren  Grenze  mehr  und  mehr 
annähert.  Es  ist  wohl  in  dieser  Hinsicht  schon  durch  die 
Rücksicht  auf  den  Spannuug^vcrlust,  der  ja  ein  gowiasee 
Maass  nicht  überschreiten  darf,  eine  f^hranke  gegeben; 
dennoch  bestehen  in  den  diesbezüglichen  Normen  und  Vor- 
schriften grosse  Verschiedenheiten,  und  so  wird  bei  der 
Beurtheilung  einer  ausgefübrten  Installation  der  gewählten 
DrafiUtärke  stete  eine  b<‘sondere  Aufmerksamkeit  geschenkt 
werden  ujüs.ien,  wobei  namentlich  tu  bwlenken  bleibt,  da.ß 
ja  die  festgesetzU'ii  Minimalstärken  sich  auf  gut  leitendes 
Kupfer  beziehen;  die  Verwendung  geringwerthigen  Materials 
ist  aber  keineswegs  ausgeschlussen. 

Iläufigi  r noch,  als  die  fortlaufenden  la^itungen,  können 
die  Verbindungsstellen  unzulässige  Tempenitun-n  annebmen, 
wenn  die  Verlöthung  schlecht  au^geführt  oder  wenn  an  Stelle 
derselben  eine  Verbindung  durch  Klemmschrauben  oder 
durch  bloss  zusamnjengewürgte  Drälite  vorgeuommen  ist, 
wie  letzteres  ja  auch  zuweilen  beobachtet  wird. 

Sind  die  Drahtetärken  nach  derjenigen  Stromstärke  ge- 
wählt, welche  in  dem  betreffenden  I<eitungszweig  unter  nor- 
malen Verhältnissen  circulirt,  so  bleibt  immerhin  noch 
die  Gefahr,  daa:?  abnorme  Strome  auftreten  oder  eindringen. 
Es  geschieht  dies  am  häufigsten  dadurch,  dass  an  Stelle  des 
VfrhnUnissmäsRig  grossen  Widerstands,  den  der  Kohlenfaden 
einer  Glühlampe  liietct,  durch  unmiUclliare  Berührung  beider 
Pole  der  I^eitung  ein  kürzerer  Weg  den  Uebergang  des 
Htromes  ermöglicht  (sog.  Kurzschluss).  Hicgt^gen  dienen 
Bleidrähte  oder  Stanniolstreifcn,  die  mit  Hülfe  paseeuder 
Fassiingcn  in  die  f.citUDg  eingeschaltet  sind,  und  welche 
bei  einer  gewiesen  Stromstärke,  welche  die  Leitung  schädigen 
könnte,  durchechmelzen,  so  dass  eine  selbsUhätige  Unter- 
brechung des  Iwtreffenden  Stromkreises  l»ewirkt  wird.  Viel- 
fache Verwendung  solcher  Bleischalter,  namentlich  an  allen 
Stellen,  wo  eine  Veränderung  im  Querschnitt  de«  I>eitungs- 
drahtcB  etattfindet,  ist  ein  wesentlicher  Factor  für  die  Sicher- 
heit einer  elektrischen  Anlage.  Das  Durehschmelzen  der- 
selben schneidet  nicht  nur  den  gefahrbringenden  Strom  ah, 
sondern  gibt  auch  durch  das  Krlöechco  der  lampen  in  einem 
gefährdeten  Kreise  die  Möglichkeit,  auf  den  vorhandenen 
Fehler  aufmerksam  zu  werden  und  ihn  beseitigen  zu  können; 
um  aber  von  dieser  selbstwirkeuden  Sicberheitsvorriebtung 
den  rechten  Nutzen  zu  haben,  ist  vor  allem  nötliig,  dass  die 
Dicke  (Nummer)  des  Bleistreifens  genau  dem  zu  schützenden 
I..eitungBquerBcbnitt  angepasst  sei,  und  ferner,  dass  stets 
wiiHler  dieeelbe  Sorte  an  Stelle  ein^  einmal  ausgescbmolzetien 
cingeeetzt  wird.  Denn  es  kommt  häufig  vor,  dass  man  sich 
niclit  die  Mühe  nimmt,  den  Fehler,  der  die  Sicherheits- 
schaltung in  Thätigkeit  gesetzt  hat,  aufzu.«uchen  und  zu  be- 
seitigen. sondern  um  der  wiederholten  Störung  zu  begegnen, 
wird  von  kurzer  Hand  ein  stärkerer  Bleistroifen  oder  gar 
ein  Stück  Kupferdrabt  eingeschaltet,  ein  Vorfahren,  welches 
natürlich  nicht  geeignet  ist  die  Sicherheit  der  betreffenden 
Anlage  zu  erhöhen.  Um  dieser  Haudhahung  möglichst  zu 
begegnen,  werden  in  neuerer  Zeit  die  Fassungen  solcher 
Bleiscltalter  in  der  Weise  hergestelU,  da««  in  jede  nur  die 
für  sie  bestimmte  Drahtnuntmer  eingesetzt  werden  kann ; auch 
die  Verwendung  eines  feuersichem  und  gut  isolirenden 
Materials  als  Unterlage  für  derartige  Fassungen  wird  immer 
allgemeiner  und  verdrängt  die  frülter  allgemein  gebrauch- 
licboti  Holzfassungim.  Wenn  letztere  auch  nicht  gerade 
durch  den  buim  Durchschmelzen  fntstehenden  Funken  zur 
Entzündung  gelangen,  so  bieten  sic  um  so  mehr  zu  einer 
wichtigen  Gcfalir  dadurch  Anlass,  dass  sie  Feuchtigkeit  mi- 
ziehen  und  alsdann  Isolationsfehler  hervorrufen,  oder  auch 
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durch  Verziehen  und  Werfen  unsichere  Contacte  veranlaHsen. 
Gerade  in  der  vollkommneren  Herstellung  dieses  und  manches 
anderen  installalionsartikels,  wodurch  häufigere,  l>equcmerc 
und  sichere  Handhabung  derselben  emiüglicbt  wird,  bat  die 
Elektrotechnik  einen  nicht  unwesentlichen  Fortschritt  in 
den  letzten  Jahren  zu  Terzeichnen. 

Wie  die  Bieisichermigen  bei  Kurzschluss  in  Function 
treten,  so  sollen  sie  auch  bei  eintretendera  Erdschluss 
die  schädlichen  Folgen  desselben  verböten.  Ein  solcher 
Erdschluss,  d.  h.  mangelhafte  Isolirung  des  Leitungsdrohtes 
gegen  seine  Umgebung,  welche  dem  Btrom  gestattet,  auf 
>uncrlaubten  Wegen«,  etwa  mit  Benutzung  von  Gas-  und 
Wasserrohren,  feuchten  Mauern  etc.  von  einem  Pole  zum 
andern  übenutreteii,  veranlasst  stets,  dass  ein  stärkerer 
Strom  in  der  betreffenden  Leitung  clrcuürt,  als  der  Zahl 
der  brennenden  Lampen  entspricht,  und  gibt,  sobald  das 
Uebemiaass  einen  gewissen  Betrag  erreicht  hat,  zum  Schmelzen 
der  betreffenden  Sicherung  Anlass.  Es  kommen  aber  viele 
Fälle  vor,  wo  die  den  Kurzschluss  oder  Erdschluss  bildenden 
Widerstände  etwa  von  der  Gröesenordnung  einer  Glühlampe 
sind«  BO  dass  eine  merkliche  Ueberlastung  der  Leitung  nicht 
eintritt,  dagegen  die  halbleitenden  Materialien  frapeten, 
Holzverschalungen  etc.),  die  den  Uebergang  des  Stromes 
nach  der  Erde  vermitteln,  gerade  so  wie  sonst  der  Kohlen- 
bdgel  einer  Glühlampe,  ins  Glimmen  gerathen  und  einen 
Brand  verursacheD,  ohne  dass  der  Bleidraht  zum  Schmelzen 
kommt 

Sicherong  hiegegen  bietet  in  erster  Linie  eine  sorg- 
fältige Installation,  die  schon  von  vornherein  das 
Auftreten  von  Fehlern  möglichst  erschwert;  über  das  Vor- 
handensein der  Fehler  kann  man  durch  sog.  Erdschluss- 
prüfer, besser  noch  durch  Isolationsmessungen  sich 
unterrichten. 

Auch  in  dieser  Richtung  hat  die  Installationslechnik 
aus  den  gemachten  Erfahrungen  Nutzen  gezogen.  Lange 
Zeit  wurden  die  Dr&l»te  mit  besonderer  Vorliebe  in  Holz 
leistan  verlegt,  die  zwar  in  trefflicher  Weise  gegen  mecha- 
nische Beschädigungen  Schutz  gewähren,  dabei  aber,  wenn 
der  Feuchtigkeit  ausgesetzt,  die  Isolation  beeinträchtigen 
und,  wenn  die  Drähte  Überlastet  sind,  in  Brand  gerathen 
können.  In  neuerer  Zeit  kommt  n>au  immer  mehr  von  dieser 
Art  der  Verlegung  ab  und  würde  am  liebsten  alle  Drähte 
auf  PorzellanroHen  frei  ausspaunen,  so  dass  sie  von  Mauern  etc. 
hinreichend  entfernt  und  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  der  Be- 
sichtigung zugänglich  sind.  Dos  neueste  ist  die  Verwendung 
von  Röhren  aus  Papiermasse,  die  gegen  mechanische  Be- 
schädigung schützen,  dabei  keine  Feuchtigkeit  aufnehmen, 
also  gute  Isolation  sichern  und  sogar  wegen  des  verhinderten 
Luftabechlusses  das  Entflammen  bei  Ueherlassung  unmög- 
lich machen.  Die  Drähte  werden  bei  der  Installation  in  die 
vorher  verlegten  Rühren  eingezogen. 

Auch  in  Bezug  auf  Ausstattung  der  oben  erwälmteu 
Bleisicberungen,  sowie  der  Aus-  und  ümschalter,  sind  zahl- 
reiche praktische  Verbesserungen  zu  verzeichnen.  Für  die 
Durchführung  der  Drähte  durch  Mauern,  Decken,  Fussbdden  j 
und  Wände  haben  sich  geeignete  Vorrichtungen,  wie  Hart- 
gummirohre, Porzellantrichter  etc.  herausgebildet.  Bei  Be- 
nutzung von  Kronleuchtern,  die  zu  gleicher  Zeit  Gasleitungen 
führen , wird  auf  isoUrte  Verbindung  derselben  mit  der 
Hauptgaslcitung  Rücksicht  genommen.  Die  Herstellung  all 
dieser  Einzolhciten,  welche  massenhaft  Verwendung  finden, 
bildet  gegenwärtig  den  Gegenstand  einer  äusserst  umfang- 
reichen Specialfabrikation.  Namentlich  ist  es  die  Allgemeine 
Elektricitätsgesellschaft,  die  in  dieser  Beziehung  durch  Ein- 
führung einheitlicher  und  einfacher,  möglichst  solider  Instal- 
lationsmaterialien Hervorragendes  geleistet  hat,  wozu  ihr  die 
Herstellung  der  zahlreichen  und  grossen  Hauseinrichtungen, 


die  an  die  Centralen  der  Berliner  Elektricitätswerke  an- 
geschlossen sind,  Anlassung  und  Gelegenheit  geboten  hat 

Um  sich  zu  beliebiger  Zeit  über  den  Zustand  der  Iso- 
lation unterrichten  zu  können,  sind  bei  gröeseren  Anlagen 
sog.  KrdschluHSzeigor  angeordnet  Gewöhnlich  in  Form  von 
Glühlampen,  die  vermöge  einer  besonderen  Art  der  Ein- 
schaltung durch  stärkeres  oder  schwächere«  Aufleuchten  das 
Vorhandensein  von  Fehlern  anzeigen.  Ezactere  und  zalilen- 
mäRsige  Aufschlüsse  erhält  man  durch  eine  wirkliche  Mes- 
sung derlsolation;  indem  derjenige  Widerstand  bestimmt 
wird,  den  der  Strom  zu  überwinden  hat,  wenn  er  von  seinem 
vorgeeerhriebenen  Weg  hinweg  in  die  Erde  zu  entweicheu 
sucht.  Absolute  Isolation  ist  nicht  zu  erreichen,  aber  es  ist 
möglich,  dieselbe  so  herzustellen,  dass  die  entweichende 
Btrommenge  keinen  nennenswerthen,  jedenfalls  keinen  schäd- 
lichen Betrag  erreichen  kann;  und  man  kann  eine  gewisse 
Grosse  des  Isolalionswiderstandes  als  zulässigen  GrenzwerÜi 
festsetzen.  Dieser  Grenzwerth  richtet  sich  nach  dem  Umfange 
der  Anlage,  so  dass  bei  geringer  Ausdehnung  derselben 
höhere  Isolation  gefordert  wird,  als  bei  einem  weit  ver- 
zweigten Leitungsnetz,  doch  bleiben  diese  Festsetzungen 
immer  noch  mit  einer  gewiesen  Willkür  behaftet.  Denn 
auch  im  Zusammenhalt  mit  der  Länge  der  Leitungen  oder 
der  Zahl  der  installirten  Lampen  gibt  der  Isolationswider- 
stand  nur  ein  Maas«  über  den  geaammten  entweichenden 
Strom,  sagt  aber  nicht  aus,  ob  der  constatirte  Mangel  durch 
Zusammenwirken  von  vielen,  nur  wenig  schadhaften  Stellen 
entsteht,  oder  ob  er  in  einem  grösseren  Leck  seine  Ursache 
hat.  Je  nachdem  das  eine  oder  das  andere  der  Fall  ist, 
kann  die  resultirende  Gefahr  eine  unbedeutende  oder  eine 
drohende  sein.  Es  ist  daher  nothwendig,  diese  Messungen 
für  die  einzelnen  Zweige  und  Vnterabtheüungcn  des  Netzes 
getrennt  vorzunehuien,  und  auf  diese  Weise  gelingt  e«,  die 
Lage  der  vorhandenen  Fehler  zu  bestimmen. 

Für  grössere  Anlagen  ist  eine  wiederholte  Controlle  in 
dieser  Richtung  unbedingte  Nolhwenüigkeit,  da  eich  im 
r>aufe  der  Zeit  durch  die  mannigfaltigsten  L'reachen,  wie 
mechanische  Beschädigung,  lange  anwirkende  Feuchtigkeit, 
durch  chemische  Einwirkungen,  wie  sie  z.  B.  der  Kalk  der 
Mauern  auf  das  Isolationsuiaterial  ausübt,  auch  die  best  aus- 
geführte  Installation  schadhaft  werden  kann. 

Es  bedürfen  also  elektrische  Anlagen  einer  sorgfältigen 
Controlle  und  einer  regelmässigen  Ueberwachung.  In  der 
That  wird  auch  von  Seiten  der  grossen  Beleuchtungscentralen, 
mögen  sie  nun  von  Gemeinden  oder  von  Privatgeaellschaflen 
betrieben  werden , die  grösste  Sorgfalt  auf  die  InstaUalioQ 
verwendet  und  eine  strenge  Prüfung  der  neu  anzuschlieasendea 
Hauseinrichtungen  auf  richtige  Ausführung  und  hinreichende 
Isolation  vorgenummun.  Es  haben  die  betreflenden  Cen- 
tralen hiefür  eigene  Vorschriften  erlaasou,  welche  tbeilwclse 
sehr  rigorose  Bestimmungen  enthalten.  Durch  die  Strenge, 
mit  der  diese  Vorschriften  gehandhabt  werden,  sind  die 
Centralen  im  Staxtde,  ihre  eigenen  Werke  gegen  Schädigungen 
zu  l>ewahren  und  das  Auftreten  von  Feuersgefabr,  die  das 
Renommöe  der  Gesellschaften,  wie  de*  ganzen  Beleuchtungs- 
syatem*  in  hohem  Nfaasse  »chäiligen  würde,  zu  vermeiden. 
Der  Thatsache , dass  in  Deutschland  der  weitaus  grösste 
Theil  elektrischer  Anlagen  von  wenigen  bedeutenden  Firmen 
autgeführt  und  ein  grosser  Tlieil  von  ihnen  stets  überwacht 
wird,  ist  es  wohl  in  erster  Linie  zu  verdanken,  dass  bei  uns 
jene  Unfälle  und  ßrandscliädcu , die  durch  elektrische  Ein- 
richtungen veruroacht  waren,  nur  in  sehr  geringer  Zahl  vo^ 
gekommen  sind,  während  sic  z.  B.  aus  Amerika  viel  häufiger 
gemeldet  werden. 

Von  Seiten  der  Behörden  wurde  die  Fr^e  nach  einer 
geregelten  Revision  der  elektrischen  Anlagen  im  Interesse 
der  Feuersicherheit  wiederholt  erörtert.  Doch  ist  in  ih*m 
kürzlich  bekannt  gewordenen  Gcactzentwurf  über  elektrische 
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Anlagen  nur  für  Theater»  öffentliche  Versammlungwäumc 
und  solche  Orte,  in  denen  feuergefährliche  Stoffe  lagern, 
eine  behördliche  Controlle  oder  Abnalitne  der  ausgeführton 
Beleuchtungeeinrichtung  als  Bedingung  für  die  Erlaubniss 
*um  Betrieb  fe-HtgeaeUt.  C.  X*. 


Eiiiflus.s  der  Kohlensäure  auf  Licht  und  Leben.*)  I 

Von  Dr.  iSroockniaan  in  Bochum.  j 

In  der  Literatur  findet  man  über  den  hier  in  Rede  j 
stehenden  Gegenstand  nur  gaui  vereinzelte  Angaben,  welche  i 
eich  noch  oft  geradezu  widereprechen.  Ich  wurde  dadurch 
veranlaast,  dieser  Frage,  welche  für  den  Bergmann  von 
ungemeinem  Werthe  sein  muM,  näher  zu  trelen. 

Nach  V.  Pettenkofer  ist  0,1  •'»  Kohlensäuregehalt  der 
Luft  die  Grenze  zwischüii  guter  und  »chlechter  Luft,  l%soll 
merkliche»  Unbehagen  hervorrufen.  Nach  einer  anderen  An- 
gabe »ollen  die  Bergarbeiter  nicht  wesentlich  leiden,  falls 
die  Grubenluft  nicht  über  0,7  % Kohlensäure  enthält.  Dahin- 
gegen zeigen  die  Analysen  von  Luft  au»  gefüllten  Räumen 
(Concertaälcn,  Tlicatern,  Kasernen)  Gehalte  an  Kohlensäure, 
die  selten  unter  1 % herabgehen  und  büs  zu  2 *,'•  hinaufgehon. 
Als  Grenze  der  Ungefäbrlichkeit  für  den  Menschen  werden 
5,  8,  10  % Kohlensäure  angegeben. 

»Schon  ein  Gehalt  der  Luft  von  10*/t  Kohlensäure  ist 
vollständig  hinreichend,  um  Krankheitserscheinungen  beinz 
Menschen  hervorzurufeu«,  heisst  es  in  Eulenbergs  »Hand- 
buch de«  öffentlichen  OüBundbeitsweaensc  Bd.  2 S.  244. 
Welche  Vorstellung  soll  man  sich  aber  von  der  schädlichen 
Wirkung  der  Kohlensäure  auf  den  menschlichen  Organismus 
machen,  wenn  man  auf  derselben  Seite  (Kulenberg)  weiter 
liest:  »Wenn  schon  ein  Gehalt  der  Luft  von  IO*.'»  des  Gases 
als  Grenze  angesehen  wird,  oberhalb  welcher  das  Leben  des 
Menschen  gefährdet  ist,  so  verursacht  doch  schon  IS  merk- 
liches Unbehagen.c  Als  Laie  halte  ich  nun  ein  »merkliches 
Unbehagen«  schon  für  eine  Kranheitsersubeinung. 

Nach  einer  weiteren  Notiz  ist  der  Kohlensäuregehalt 
eine»  abgesperrten  Luftraumes,  in  welchem  ein  Säugethier 
Aihemnoth  leidet,  10  % und  steigert  sich  auf  18  *.»,  wenn 
das  Thier  in  dom  Raume  erstickt  ist.  (Vierordt,  Physiologie 
des  Menschen,  S.  2nl.) 

Der  Bergmann  ist  gewöhnt,  die  Flamme  seiner  Gruben- 
lampe als  Wamerin  vor  Gefahren  zu  betrachten ; er  betritt 
keine  Räume,  in  welchen  die  Flamme  trul>e  brennt  oder  gar 
erlischt.  K»  wäre  daher  wohl  wichtig,  zu  wissen,  bui  welchem 
Gehalte  an  Kohlensäure  die  Flamme  erlischt.  Aber  auch 
hierüber  finden  wir  die  widersprechendsten  Angaben. 

Bei  &*•  soll  sich  noch  ein  schwaches  Glimmen  dos 
Dochtes  eines  lichtes  zeigen,  welches  bei  8 ”•  ganz  aufiiürt 
(Pfähler,  Zeitschr.  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen 
Bd.  20ß  S.  55;  auch  Serie,  Bergbaukuude  Bd.  2 S.  293). 
Andererseits  heisst  es  bei  Eulenberg,  a.  a.  0.  8.  244;  »Noch 
Taylor  erlischt  ein  Licht  in  einer  Atmosphäre,  die  über  lOS 
Kohlensäure  enthält;  Eulenberg  hat  die  Kohlensäure  einer 
Luft,  in  welcher  eine  Kerze  erlosch,  zu  durchschnittlich 
2.83*, '•  gefunden.  Hiernach  scheint  Taylor's  Angabe  etwa»  zu 
hoch  gegriffen.« 

Bei  allen  diesen  Notizen,  sowohl  über  die  physiologi- 
schen Erscheinungen  auf  den  menschlichen  Organismus,  als 
auch  über  den  Einfluss  der  Kuhlansaure  auf  eine  Flamme, 

‘)  Im  Anscbluas  un  die  Abhandlatu«  »Ober  den  Eindus»  der 
LuftwraudK^rung  »ut  die  Leuchtkraft  der  Flammen«,  von  11.  Boote, 
io  d.  Joum.  1H91  No.  16  8.  31ü,  \'erCffentHch«a  wir  nadiateheod 
mit  ZoBtimmuog  dee  Herrn  Verf.  einen  In  der  Zeitaebr.  fOr  Berg-, 
LiOtteo-  und  ^ulioenvoMO  im  preaasiBcheo  Staat«  1887  Bd.  36  8.  &6 
erschieueoen  Aufaatz. 


fehlen  Angaben  über  di«  Luftquanta,  welche  die  Räume 
venülirten,  oder  Angaben,  ob  die  Räume,  in  denen  beob- 
achtet wurde,  ahgesperrt  waren;  ferner  fohlen  die  Gröesen- 
angaben  der  Räume  und  ebenso  Angaben,  ob  nur  durch 
Athmungs-  oder  Verbrcnnungsproccss  erzeugte  Kohlensäure 
vorhanden  war,  oder  ob  nicht  auch  noch  Zuflüsse  reiner 
Kohlensäure  staUfandvn. 

Um  das  Letztere  näher  zu  l>eleachten,  diene  folgende 
Ueberlegung:  Es  sollen  zwei  Luftarten  5*'»  Kohlensäure  ent- 
Imlten  und  sich  trotzdem  für  den  Athmungs-  und  Verbren- 
nuugsprocees  ganz  wesentlich  verschieden  gestalten! 

Angenommen,  die  5%  Kohlensäure  stammen  aus  den 
Lungen  der  Menschen,  oder  seien  das  Product  der  Verliren- 
iiung  irgend  welchen  Brenn-  oder  Leuchtstoffes,  so  ist  die 
Luft  zusammengesetzt;  5%  Kohlensäure  16**.*  Sauerstoff  und 
79  */•  Stickstoff  (Luft  hier  stet«  zu  rund  79  % Stickstoff  und  21  % 
Sauerstoff  vorausgesetzt);  denn  für  jede«  gebildete  Volumen 
Kohlensäure  ist  ein  gieichesVolumen  Sauerstoff  verschwunden. 
Für  den  Atliroungsproc^  ist  di«ia  Angabe  nicht  ganz  richtig, 
da  auch  noch  andere  Altsorptionsvoigänge  für  den  Sauentoff 
in  der  Lunge  stattfinden.  Diese  geringen  Verschiedenhoilen 
kommen  hier  jedoch  nicht  in  Betracht  und  können  füglich 
übersehen  werden.  Die  Ausalhmungslufl  des  Menschen  ist 
ini  Mitte)  zusammengesetzt  aus:  79, ü”;'«  Biicksioff,  16,0% 
Bauerstoff  und  4,4%  Kohlensäure.  (Wundt,  Physiologie  des 
Menschen,  8.  3.^2.) 

Nehmen  wir  aber  zweitens  an,  jene  5%  Kohlensäure 
stammen  aus  einer  Koblensäurequelle,  welche  sieb  in  reine 
Luft  ergi<^t,  wie  dies  in  der  Meteorologie  der  Gruben  durch- 
auH  nichts  Ungewölmliches,  so  wäre  diese  Luftart  zusammen- 
gesetzt aus:  5%  Kolüetisäure,  20%  Sauerstoff  und  75% 
Stickstoff. 

Wir  haben  also  zwei  Luftarten,  welche  beide  5%  Kohlen- 
säure enthalten,  in  ihren  physiologischen  Wirkungen  jedoch 
ganz  verschieden  sein  müssen.  Denn  im  ersten  Falle  haben 
wir  (5*1'»  Kohlensäure  und  79%  Stickstoff}  K4%  Irrespirabilia 
und  16%  Sauerstoff,  im  zweiten  Falle  nur  (5%  Kohlensäure 
und  75%  Stickstoff)  80%  Irrespirabilia  und  20%  Sauerstoff 
im  Luftgemische. 

Um  diese  Verschiedenheiten  aber  auch  direct  durch  den 
Versuch  nachzuweisen,  diente  Folgendes.  Eine  Flamme  wurde 
i in  einen  luftdicht  abgeschlossenen  Raum  gestellt  und  in 
dt-mseiben  zum  Erlöschen  gebracht,  andererseits  aber  einer 
Flamme  mit  Kohlensäure  gemiscltte  Luft  zugcfülirt  und  der 
Kohlensäuregehalt  der  Luft  derart  nach  und  nach  vergrüasert, 
bis  die  Flamme  erlosch.  Die  erste  Versuchsreihe  bietet  nun 
Beachtenswertiies  genug,  so  dass  sie  hier  Platz  finden  möge. 

Ueber  eine  brennende  Kerze,  welche  in  einer  geräumigen 
Schale  auf  Quecksilber  schwamm , wurden  Gefäas«  ver- 
schiedener Dimensionen  (ßechergläser  oder  grosse  Glashäfen) 
gestülpt,  so  dass  der  Rand  des  Gefässes  in  das  Quecksilber 
eintauchte,  die  Kerze  wurde  in  den  derart  abgescblosscnen 
Räumen  zum  Erkisclien  gebracht  und  dann  der  Kohlensäure- 
gclialt  der  entstandenen  Luftart  fcstgoslellt.  Es  ergab  sich 
hierbei,  dass  die  Grüssenverhältnrnse  der  Gefäasc  erhebliche 
Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der  entstandenen 
Luftart  bedingten.  Folgende  Tabollu  möge  dieses  zeigen; 

>1*r  Luftait. 

Uaubc«  wel«be  die  Flamme  mm  KrlfiKben  bmctile 
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Selbat  die  Form  der  Gefiiase  war  von  Einfluse,  so  dass 
i.  B.  hohe  cylindrische  Oefilsse  gegen  solche,  welche  sich 
mehr  der  Kugelform  näherten,  selbst  bei  dem  nämlichen 
Rauminhalle  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der 
durch  die  Flamme  erzeugten  hnftart  zeigten. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  ersichtlich,  wenn  man 
sich  vergegenwärtigl,  wie  eine  Flamme  die  sie  umgebende 
Luft  in  Bewegung  setzt.  In  einem  kleinen  Raume  findet 
sofort  eine  wirbelnde  Bewegung  statt,  und  die  schon  einmal 
eines  Tbelles  Sauerstoff  beraubte  Luft  wird  abermals  mit 
ziemlicher  Heftigkeit  an  die  Flamme  getrieben,  und  ihr  noch- 
mals ein  Theil  Sauerstoff  entzogen.  Innerhalb  eines  grösseren 
Raumes  wird  jedoch  die  Bewegung  der  Luft  nur  in  einem 
verbältnisamästiig  kleinen  Theile  desselben  stattfinden,  so 
dass  ganze  Abtheilungen  gar  nicht  an  der  Bewegung  theil- 
nehmen,  demnach  nicht  an  die  Flamme  getrieben  werden 
und  selbstredend  auch  nicht  des  Sauerstoffes  beraubt  werden 
köunc-i).  Es  wird  also  in  einem  grossen  Raume  der  relative 
Gehalt  der  Luft  an  gebildeter  Kohlen.säure  geringer  sein 
mfiaeen,  als  der  in  einem  kleineren  Raume  durch  eine  Flamme 
gebildete. 

In  diesem  äinns  sind  denn  auch  die  Angaben  der  Ta- 
belle aufzufassen.  Vor  allen  Dingen  ist  aber  auf  das  Ver- 
hältniss  der  einzelnen  Gase  zu  achten. 

Der  Stickstoffgehalt  der  Luftarten  ist  stets  der 

Saiierstüffgchalt«s21*/#  minus  der  jeweilig  gebildeten  Kohlen- 
sÄure.  Demnach  verhalten  eich  di©  Volumina  der  Irreepi- 
rabilien  zum  Hauerstoff  bei  der  grössten  Menge  gebildeter 
Kohlensäure  wie  fi  : },  bei  der  kleinsten  Menge  wie  4,5  : 1. 

Da  es  auf  dem  eingeschlageneii  Wege  nicht  möglich 
war,  diejenige  Luftart  zu  ermitteln,  welche  eine  Flamme 
zum  Ereticken  bringt,  vielmehr  dabei  der  Bewegung  der  Luft 
eine  Hauptrolle  zugeschrieben  werden  musste,  so  wurde  der 
zweite,  oben  erwähnte  V'ersucb  angestellt,  und  einer  Flamme 
ein  mit  Kohlensäure  gemischter  Luftstrom  zugeführt. 

In  einem  Holzkasten  von  7 1 Inhalt,  mit  einer  Glas- 
scheibe zum  Beobachten  versehen,  in  welchen  vermittels 
eines  Luftdruckapparate«  beliebige  Luftmengen  geleitet  werden 
konnten,  wurde  ein  offene«  Licht  derart  aufgestellt,  dass  die 
Luft  dasselbe  ungehindert  umspülen  konnte.  Die  Luft  trat 
dabei  von  unten  in  den  Kosten  ein,  die  Kohlensäure  war 
mit  der  Luft  aufs  Innigste  gemengt,  bevor  sie  zusaimnen  in 
den  Kasten  gelangten,  so  dass  Lnftproben,  sowohl  aus  dem 
oberen,  als  auch  aus  dem  unteren  Theile  des  Kastens  ent- 
nommen, stete  gleiche  procentige  Zuflammensetzung  ergaben. 
Die  Koblen^urc  wurde  aus  zwei  Kipp'schen  Entwicklungs- 
apparaten  in  den  Luftslrom  nach  und  nach  eingeleitet,  so 
dass  die  Flamme  ganz  langsam  erlosch.  War  die«  erreicht, 
BO  wurde  dem  Kasten  eine  Probe  der  Luftert,  welche  die 
Flamme  zum  Ersticken  gebracht  hatte , entnommen  und 
analysirt  Der  Kasten  war  mit  einem  Huhdeckel  leicht  be« 
deckt,  es  konnte  dalier  wältrcnd  des  Versuches  wohl  Luft 
auB  dem  Kasten  ins  Frei©  gelangen,  nicht  aber  umgekehrt. 

Folgende*  Ergebinss  stellte  sich  bei  diesen  Versuchen 
heraus  r 

LnflOKtuie  irlnacbl.  KtUiles  XiuanuD«i««unnx  Ai-t  LuHstl 

iSflh-),  ■'•leb«  |ito  MJDtia>  ««lebe  di«  Fl»nime  ntio  Eriötcbea  bMehta 
dem  Kkatc-n  mKcfllbn  wunic.  CO»  S O 


3,31 

10,0" 

. Vol. 

71,1  r*. 

. Vol. 

l«,9» 

Vol. 

4,4  1 

10,0 

> 

71,1 

» 

1«,9 

9 

5,5  1 

10,0 

> 

71.1 

» 

18,9 

9 

6,6  I 

11,0 

> 

70,3 

» 

18,7 

9 

7,7  1 

11,0 

> 

70.3 

> 

18,7 

9 

8,5  1 

n.o 

> 

70,3 

> 

18,7 

9 

9,5  1 

11,6 

> 

69.9 

> 

18,6 

9 

10,1  l 

12,0 

> 

69,5 

> 

l«,5 

9 

li,3  t 

12,5 

> 

69,1 

> 

18,4 

9 

15.«  1 

12.5 

> 

69,1 

> 

18,4 

9 

Laftmenire  (elnactal.  Kofalen-  ZmmnMMeUaef  <1«r  Luftait. 

•Aarrl.  ««kb*  prv>  Uibuw  valeb«  •Aiu  Flunra«  mm  KrUiadwn  bmebut 
dem  Kasten  taReftahn  wurde.  COi  )I  O 

19,«  1 13,0%  Vol.  6K,7%Vol.  18,3%Vol. 

22,6 1 13,5  s 6B,3  t 18,2  > 

25,7  l 14,0  » 67,9  * 18,1  * 

28,3 1 14,5  * 67,5  * 18,f*  » 

30,81  15,0  s 67,1  • 17,9  » 

Fasson  wir  das  Verhältniss  näher  ins  Auge,  welches  bei 
dieeen  Gasgemischen  zwischen  Sauerstoff  und  der  Summe 
von  Stickstoff  und  Kohlensäure  obwaltet,  so  ersehen  wir 
aus  der  Tabelle,  dass  sich  dieses  Verhältniss  nur  wenig 
ändert,  da  der  Hauerstoffgehalt  nur  um  1 % herabgeht.  Das 
Verhältniss  der  Irrespirabülen  zum  Sauerstoff  ist  bei  der 
geringsten  angewandten  Geschwindigkeit  4,3  : 1 , bei  der 
grössten  4,6  : 1. 

Diese  V'olumverhältnisszahlen  geben  uns  jedoch  noch 
kein  anschauliches  Bild  von  dem  physiologischen  Vorgänge 
beim  Erlöschen  der  Flamme. 

Das  Erlöschen  einer  Flamme  ist  abhängig  von  der 
Vf'ärmeentwjcklung  des  Brennstoffes  und  dem  Warmeverluste, 
welchen  die  Flamme  durch  die  abkühlendcu  Gase(N-|-COt) 
erleidet.  Da  nun  aber  die  ipocifischc  Warme  des  .Stickstoffes 
und  der  Kohlensäure  verschieden  {Luft  = l;  N ä 0.996: 
CO«  s 1,65),  diejenige  der  Kohlensäure  grösser  als  die  des 
Stickstoffes  ist,  die  Kohlensäure  demnach  eine  grössere  ab- 
küliJonde  Wirkung  besitzt,  so  mfissen  wir  dieses  in  Betracht 
ziehen.  Wurden  wir  daher  einerseits  die  zugeführten  6auer- 
sioffmengen  (als  Wärmeeneuger),  andererseits  die  zugefflhrten 
anderen  Gase,  multiplicirt  mit  ihren  specifisthen  Wärmen 
(als  Wärmeverluste)  als  vergleichbare  Grössen  ensehen  und 
aus  diesen  ein  »Wirkungsverhältniss«  ausrechnen,  so  würde 
sich  für  die  geringste  Geschwindigkeit  ein  solches  von  4,6:1, 
für  die  grösste  Geschwindigkeit  ein  solches  von  5,1  : 1 
ergeben. 

Die  Differenz  des  Volumenverhältnieses  ist  demnach 
= U,3,  diejenige  de«  »Wirkungsvcrbältnissee«  s 0,5.  Es 
ergibt  sich  hieraus,  dass  bei  grösseren  Geschwindigkeiten, 
oder  mit  anderen  Worten:  bei  größerer  Wärmeentwicklung 
durch  Zuleitung  einer  grösseren  Menge  Sauerstoff  in  der 
I Zeiteinheit,  ein  grössere«  Verhältniss  der  abköhlenden  Gase 
zum  Sauerstoff  erforderlich  ist,  um  eine  Flamme  zum  Er- 
I löschen  zu  bringen,  als  dies  bei  geringeren  Geschwindigkeiten 
< stattfindet. 

! Aus  diesen  V'ersuchen  ersieht  man,  dass  eine  Angabe 
I irgend  eines  Theil«  eines  Luftgemisches  keinen  Anhaltspunkt 
I gewähren  kann,  um  über  die  Wirkung  desselben  auf  eine 
Flamme  ein  Urtheil  zu  fällen;  es  müssen  stets  auch  die 
anderen  Componenten  des  Luftgemisches  angegeben  sein, 
vor  allen  Dingen  muss  aber  auch  die  Geschwindigkeit  des 
Luftstromes  dabei  berücksichtigt  worden. 

Wir  ersehen  aber  auch  ferner,  dass  sich  die  Angaben, 
welche  oben  mitgelbeilt  sind,  sämmtUeb  als  richtig  erweisen, 
dass  t.  B.  Taylor's  Angabe  nicht  »etwas  zu  hoch  gegriffen« 
ist,  sondern  eich  auf  einen  mässig  bewegten  Luftstrom  be- 
zieht. während  Eulenberg  in  abgeschlossenen  Räumen  be- 
obachtethat, und  zwar  in  einem  etwa  fassenden  Raume, 
wenn  wir  die  angegebene  Durchschnittszahl  2,83  identiscli 
mit  der  in  der  ersten  Tabelle,  für  den  60  1-Raum  gefundenen, 
2,9%  halten  wollen.  Auch  die  anderen  Angaben,  nach 
welchen  eine  Klamme  bei  5 % buzw.  K % noch  schwach 
glimmen  oder  erlöschen  soll,  finden  wir  durch  die  erste  und 
durch  eine  Combinatiun  der  ersten  mit  der  zweiten  Versuchs- 
reihe  bestätigt. 

Für  unseren  Gegenstand  höchst  interessant,  aber  bei 
Weitem  verwickelter  gestelten  sich  die  VerhältniBse,  wenn 
wir  Gasgemische,  welche  sich  thateächlich  im  Grubengebäude 
bilden,  lietrachten.  Von  zwei  durch  Grubenbrand  verdorl>ouen 
LuftarU-n  mögen  hier  Beispiele  angefülirt  werden. 
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Die  Zu&ammenseUuDf;  dieser  beiden  Luftproben  erwiee 
sich  folgendermaseen ; 

&.  b. 

0 = 15,9  ••  0 11,9’« 

COt  =a  2,9  » COt  = 5,4  » 

N = 81,5  t ^ K *^82,7  J 

100,0%  KXi,o% 

Ausdröcklich  mag  betont  werden,  dass  kein  Kohlenoxydgas 
nachmweisen  war. 

Dass  die  Bamme  der  Kohlen^urc  und  des  SauerslofTes 
nicht  21  % beträgt,  wie  dies  theoretisch  der  Fall  sein  müsste, 
kann  seinen  Grund  darin  haben,  dass  die  Kolilensäure  durch 
Wasser  absorbirt  und  fortgefübrt  ist>  oder  aber  auch,  da!« 
Sauerstoff  durch  Kohle  absorbirt  ist,  ohne  gleichseitige  Bib 
düng  von  Kohlensäure  bewirkt  ru  haben  (Richters),  oder, 
was  das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  kohlensäurereiche  Gas> 
gemenge  vermöge  ihres  hohen  spec.  Gewichtes  in  Auskesse 
lungen  der  Sohle  lagern  und  sich  dem  Luftstrome  entaiehen. 

Die  Geschwindigkeit  war  sowohl  für  a,  als  auch  für  b 
=s  7Uchiu  pro  Minute  in  einer  Strecke  von  3 qm  (Querschnitt; 
in  beiden  Luftarten  erloschen  Lichter  sofort. 

Wollte  man  bei  Betrachtung  von  a nur  die  Kohlensäure- 
menge berückaichligen,  so  wäre  nach  den  üblichen  Annahmen 
nicht  zu  begreifen,  wie  ein  nur  2,9  % Kohlensäure  enthaltendes 
Gemisch  eine  Flamme  sofort  ersticken  kann.  Das  Verhältnis^ 
der  Irrespirabilien  zum  Sauerstoff  ist  aber  bei  a = 5,3  : 1 
und  bei  b sogar  = 7,4  : 1,  demnach  weit  ungünstiger  als 
irgend  ein  für  bewegte  Luftgemische  aufgefuudcnc«  Ver- 
hältnisB. 

Eine  alle  Erfahrung  lehrt  nun,  dass  der  Mensch  in  ver- 
dorbenen Luftarten,  falls  es  sich  nur  um  Stickstoff,  Sauf>r- 
Stoff  und  Kohlensäure  handelt,  weit  widerstandsfthigrr  ist, 
als  eine  Flamme.  Der  Grund  davon  liegt  wohl  darin,  dass 
die  geringe  Oberfläche  einer  Flamme  weniger  Absorptions- 
vermögen für  den  Sauerstoff,  trotz  der  grösseren  Hitze,  bietet, 
als  die  nach  Millionen  Quadratcentimetem  zählende  Ober- 
fläche der  Lunge,  welche  noch  einer  Luft  Sauerstoff  zu  ent- 
ziehen vermag,  in  welcher  schon  eine  Flamme  erlischt.  Das 
Abs<»rt>tionavermt^n  der  Lunge  hat  jedoch  auch  seine  Grenze, 
und  diese  liegt  bei  etwa  9%  COi,  d.  fa.  eine  Luftart,  welche 
sich  nicht  mehr  ohne  Nachtheil  für  den  Organismus  athem- 
l>ar  erweist,  enthält  8%  COt,  13%  0 und  79%  N.  Es  ist  dies 
diejenige  Luftart,  welche  der  Mensch  ausathmet,  nachdem 
er  den  Athem  ungefähr  eine  Minute  angehalteu  bat;  die  Zeit 
ist  nach  verschiedenen  Forschem  verschieden. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  physiologische  Erscheinungen 
des  Athmens  liegt  ausserhalb  des  Kähmens  dieser  Arbeit.  Ich 
will  nur  darauf  aufmerksam  machen,  dass  bei  dem  Alhmungs- 
proceese  ausser  dem  Gehalte  einer  Luftart  an  Kohlensäure 
auch  der  Mangel  an  Sauerstoff  eine  grosse  Rolle  spielt.  Da 
wir  aber  im  Vorstehenden  gesehen  haben,  dass  ausser- 
ordentlich verschiedene  Verhältnisse  bei  Luftgendschen  auf- 
treten  können,  so  bietet  auch,  was  den  Athmungsprocess 
anlangt,  die  Angabe  des  Gehaltes  eines  (tases  keinen  Anhalts- 
punkt zur  Bvurtheilung  der  Schädlichkeit  eines  Gasgemisches 
für  den  menschlichen  Organismus.  Ka  ist  daher  die  Angabe, 
bei  8%  Kohlcnsäuregebalt  erweise  sich  die  Luft  als  un- 
athembsr,  nur  ein  ganz  bestimmter  Fall,  und  müssen  auch 
hier  die  zwischen  Irrespirabilien  und  Sauerstoff  bestehenden 
Verhältnisse  aufgefunden  werden,  welche  die  directe  schäd- 
liche Wirkung  auf  den  .Meuschen  ausüben. 


Vergleichende  Kochversnehe  mit  Sfeinkolilen- 
nnd  Wa-ssergas. 

Voo  Ingenieur  D.  Cogüevina  in  Wien. 

Bentrebungen,  welche  insgeaammt  dahin  zielen,  die  Be- 
dingungen für  eine  rationelle  Verwendung  des  Waseergases 
in  Oeetcrreich  vornehmlich  für  die  Zwecke  der  Küche  auf 
tbunlichst  fester  Basis  zu  schaffen , haben  im  Schosse  der 
»Actiengesellschafl  für  Wasserleitungen,  Gas-  und  Heizungs- 
aulagenc  in  Wien,  Vertreterin  der  »Europäischen  Wassergas- 
Actiengveollschaft«  in  Dortmund,  zu  der  Erkenntn iss  geführt, 
dass  es  vor  Allem  nöthig  sei,  den  Grad  der  Leistungsfähig- 
keit einiger  unter  den  heute  am  meisten  gebrtiuchlicheu 
Kocltapparaten  nach  der  besagten  Richtung  bin  festzustellen. 
Mit  der  Durchführung  der  bezüglichen  Arbeiten  betraut, 
glaube  ich  auf  Grund  der  hiebei  gewonnenen  Daten  einige 
nicht  unwichtige  Folgerungen  abgeleitet  zu  haben,  welche 
zu  veröffentlichen  ich  für  zweckdienlich  erachte,  einerseits 
deshalb,  weil  sie  einen  tieferen  Einblick  in  das  Problem  der 
Gasheizung  überhaupt  gewähren , andererseits  alier  deshalb, 
weil  sie  geeignet  sein  dürften,  Anhaltspunkte  für  die  Be- 
seitigung einer  Reihe  von  constructivon  Mängeln  zu  bieten, 
welche  den  hier  in  Betracht  kommenden  Vorriclilungen  der- 
malen noch  anhaften. 

Die  eingangs  angedeutete  Frage  concrelirte  ich  zunächst 
dahin,  durch  eine  Anzahl  von  Kuchversuchen  die  Grösae 
des  Kutzeffectes  zu  ermitteln,  der  den  gedachten  Apparaten 
bei  Verwendung  von  Steinkohlengas  innewohnt  Zu 
dem  Ende  wählte  ich  aus  den  vurliegendun  Objecten  drei 
Haupttypen  heraus,  und  zwar; 

1.  den  hier  vielfach  in  Verwendung  stehenden  Kocher 
mit  zwei  Flammenreihen,  frauzosichen  Modellen  nach- 
gebildet; 

2.  den  bekannten  Kocher  aus  der  Centralwerkstatt  der 
Deutschen  Cunlincnlal-GasgeBellscliaft  in  Dessau  und 

3.  einen  Kochapparat  mit  dreieckförmiger  Schlitzöffnung, 
österreichischen  Ursprungs. 

Von  den  beiden  erstgeuanntcu  Typen  standen  mir  je 
drei  Exemplare  verschiedener  Grosse,  von  dem  leizgenanntan 
bloss  ein  Object  zur  Verfügung.  Die  damit  angestellten  Koch 
versuche  wurden  unter  möglichst  strenger  Einhaltung  gleicher 
Bedingungen,  ganz  insbesondere  bei  vollster  Constaaz  der 
Qualität  und  Menge  des  Wassers  (pro  Versuch  je  1 1),  der 
Zimmertemperatur  (el4*C.),  des  Gasdruckes  (ss  30  mm 
Waaaersäulei,  sowie  bei  Benutzung  von  unter  einander  hin- 
sichtlich der  Dimensionen  und  des  Materials  durchaus 
gleicher  GeRüssc  durchgeführt.  Das  Mittel  der  Ergebnisse 
aus  je  drei  Versuchen  ist  in  der  Tabelle  auf  S.  335  über- 
sichtlich  zuaammcngesUillt. 

Bei  Verwendung  von  Steinkohlengas  erscheint  es  dem 
nach  möglich; 

1.  mittels  de«  besten  französiscliL-n  Kuchen  lti,9U  Cal. 

» » » Dessaucr  > 18,80  > 

* > > österreicliischeu  > 14,28  » 

mithin  im  Mitte] : 40,99  Cal.  ; 3 

s 16,66  Cal.  pro  Minute  zu  entwickeln; 

2.  mittels  de«  besten  französischen  Kochers  2186,0  Cal. 

» » > Duasaut’r  > 2384,6  • 

* » * üsterreichiBchen  » 2093,0  * 

mithin  im  Mittel : 6663,6  Cal. : 3 
«s  2221,2  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas  nutzbar  zu  machen. 

Nimmt  man  also  den  theoretischen  Heizeffcct  von  1 cbm 
Steinkohlengas  zu  5150  Ca),  an,  so  ergibt  sich,  dass  bei 
Verwendung  von  Steinkoblengas  die  besten  Kochapparate 
2221  2 X lOO 

dermalen  einen  Nutzeffect  von  — = 43,1.3V» 

liefern. 
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Un«prunf 

Bezeich- 

OUDg 

Anfangs- 

tomperatar  Venuclts- 
dee  dsuer 

WuMMürs 

Gas 

verbrauch 

Anzahl  der  an  das  Wasser 
abgegebenen  Wanne 

Rangordnung 
der  Ko--her 

1 

pro 

Cubikmeter 

Gas 

biiutlcSUi^h 

tiinftcbcllck 

ilcs  Kochen 

im 

Ganzen 

pro 

Minute 

4M 

Zelt- 

auf«*n4«f 

der 

IMiinngv- 

nblfkell 

1 

• 0.  Min. 

L4tsr 

Cal.  ■ 

Cat. 

Cal. 

Frankreich  . . 

1 a. 

6,0  8,5 

43 

94,0 

11,06 

2186,0 

5 

3 

» . . 

! 

7.5  12,5 

67 

92,5  > 

7,40 

1380,6 

7 

7 

> . . 

I c. 

7.0  5,5 

62 

93,0 

16,90 

1600,0 

2 

6 

Dessau  . . . . 

• No.  14 

7.0  12,0 

39 

93,0  i 

7,75 

2384,6 

6 

» , . . . 

> 15 

6,0  6,0 

42 

94,0  1 

18,80 

2238,1 

2 

» . . . . 

> 16 

7,0  7,5 

49 

93,0  i 

12.40 

1897,9 

4 

5 

Oesterreich  . . 

\ — 

10,0  6,3 

43 

30,0  , 

14,28 

2093,0 

3 

4 

Die  Beantwortung  der  zweiten  Frage,  dahingehend,  in 
wieweit  es  wohl  möglich  sei,  die  nämlichen  Apparate  auch 
bei  Verwendung  von  Wassergas  zu  benutzen,  war,  wie 
leicht  begreifiieh,  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesen.  Denn,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  betreffenden 
Lufteinströmungsöffnungen  hermetisch  geschlossen  werden 
mussten,  weil  anderenfalls  die  Flammen  unter  ziemlich 
heftigen  Exploeionserscheinungen  zurückscblugen,  war  es 
zudem  nöthig,  die  Querschnitte  der  einzelnen  GaszufOhrungS' 
dösen  successive  derart  zu  erweitern,  bis  endlich  die  frag 
liehen  Zuleitungen  den  betreffenden  Flammenöffnungen  ge- 
genüber in  jenes  richtige  Verhältniss  gebracht  wurden,  wobei 


eine  vollständige  Verbrennung  des  wesentlich  schwereren 
Wassergases  (das  Verhältniss  dee  spec.  Gewichtes  desselben 
zu  jenem  des  Steinkohlengases  ergab  sich  = 0,703  : 0,425) 
constatirt  werden  konnte.  Nach  erfolgter,  »ehr  zeitraubender 
und  mühevoller  Beseitigung  dieser  Hindernisse,  konnte 
<iann  endlich  an  die  Durchführung  der  fraglichen  Koch- 
versuche  selbst  geschritten  werden. 

Letztere  ergaben  bei  genauer  Einhaltung  der  zuvor  an- 
geführten Bedingungen,  mit  einziger  Ausnahme  des  Gas- 
druckes, weicher  auf  60  mm  erhöht  werden  musste,  die  nach- 
folgenden Wertlie,  welche  wieder  das  Mittel  aus  je  drei  Ver- 
suchen darstellcn: 


Ursprung 

' Bezeich- 
nung 

1 

Anfangs- 

lemperatur 

des 

Waszera 

Versuchs- 

daner 

Gaa- 

verbraoeb 

Anzahl  der  sn  das  Wasser 
abgegebenen  Wortne 

Kangordcong 
der  Kocher 

im 

OMUzen  1 

pro 

Minute 

1 pm 

, Cubikmeter 
1 Oaa 

hlnkicbUirh  blr.^IrriUleli 
dei 

oofmtdM  Ahlckat 

des  Koebera 

1 

•C, 

Hin. 

Liter 

Cal.  1 

Cal. 

Cl. 

Frankreich  . . 

a. 

«,5 

9,5 

106,1 

91,6  1 

9.63 

' 862.4 

6 

7 

» . . 

b. 

6.0 

8,0 

103,5 

94,0  1 

11,75 

9<i8,'i 

3 

6 

» . . 

0. 

9,0 

7,6 

96,6 

91,0  ’ 

12,13 

942,0 

2 

4 

Dessau  . . . . 

No.  14 

7,0 

11,3 

86.0 

93,0  ; 

8,2:1 

1081,4 

7 

1 

* .... 

> 15 

8,0 

7,0 

85;i 

92,0 

1.3,14 

1078,5 

1 

2 

» .... 

> 16 

9.5 

8,8 

101,1 

91.6 

11,02 

906,0 

4 

• 6 

Oesterreich  . . 

— 

6.0 

9,4 

90,7 

94,0  1 

10,00 

1 1036,4 

6 

3 

Bei  Verwendung  von  Wassergas  liegt  demnach  zur  Zeit 
die  Möglichkeit  vor: 

1.  mittels  dcss  besten  französischen  Kochers  12,1333  Cal. 

» • > Dessauer  > I3,142f*  » 

> > > österreichischen  » 10,0000  » 

mithin  im  Mittel:  35,2761  Cai. : 3 
= 11,76  Cal.  pro  Minute  nutzbar  zu  machen. 

2.  mittels  des  besten  französischen  Kochers  942,0  Cal. 

> • > Dessauer  > 10^1,4  » 

■ > > österreichischen  > 1036,4  • 

mithin  im  Mittel:  3059, H Cal. : 3 
=s  1019,93  Cal.  pro  Cubikmeter  Gas  nutzbar  zu  machen. 

Nimmt  man  also  den  theoretischen  Heitzeflect  von 
1 cbm  Wassergas  zu  2813  Cal.  an,  so  ergibt  sich,  dass  bei 
Verwendung  von  Wassergas  die  Kochap|>arate  dermalen 
1019  93  'iC  UM.) 

einen  Nulzeffect  von  =*  36,25V*  liefern. 

Ich  unterlasse  es  vorerst,  aus  den  vorstehenden  Ergeh* 
nissen  concreto  Folgerungen  ziehen  zu  wollen,  indem  ich 
mir  des  Umstandes  wohl  bewusst  bin,  dass  solche  eine  weit 
grössere  Anzahl  von  Versuchen  noUiwendig  bedingen,  als 
ich  bisher  durchzuführen  in  der  I^e  gewesen.  Ganz  im 
.allgemeinen  glaube  ich  jedoch,  die  Wahrnehmung  nicht 


verschweigen  zu  dürfen,  dass  die  heute  üblichen  KochapparaU! 
mögen  nun  dieeelben  für  welche  üassrt  immer  verwendet 
werden,  an  dem  gemeinsamen  üebelstand  leiden,  dass  sie  eine 
gl  ei  chmässige  Ausbreitung  der  Flammen  über  den 
ganzen  Boden  des  Kochgefässes  nicht  gestatten, 
Bondorn  dieselbe  bloss  an  einzelnen  Stellen  voll  zur  Wirkung 
gelangen  lassen.  Unter  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die 
obigen  sieben  Kocherlypen  dürfte  im  Ferneren  die  Be- 
hauptung gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  Anhaltspunkte 
für  die  zweckdienliche  Construcliun  eines  sowohl  für  Stein- 
kohlen- wie  auch  för  Wassergas  mit  Vortheil  verwendlwrcn 
neuen  Kochapparates  sich  etwa  am  sichersten  dadurch  ge- 
winnen Hessen,  wenn  man  diesem  letzteren  einerseits . hin- 
sichtlich der  Gröese  des  angesirehtm  Heizeffectea  die  hierauf 
Bezug  habenden  Dimensionen  des  Dessauer  Kochers  No.  14, 
andererseits  aber  in  Absicht  auf  die  möglichste  Beschleuni- 
gung der  verlangten  Arbeitsleistung  die  darauf  Einfluss 
übenden  Dimensionen  des  Deesaucr  Kochers  No.  15  zu 
Grunde  legen  würde. 
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Sicherheit^lampe  voo  Wolf. 


Die  Sfeinkohlenvorräthe  der  Erde. 


Die  unten  beiichriebene  und  in  Fig.247  abgebildete  f.Ateme 
wurde  in  dem  amtlichen  nerichle  der  Commiaeionen  zur 
PrUfung  berg|K>lizeilicher  Sicherheitavorachriften,  »owio  von 
zahlreichen  Berufagem^Meu* 
acbaflen  als  die  boelc  Sicher* 
bcitelatnpo  cmpfuhlen  und  ist 
in  der  Zeit  von  wenigen  Jah- 
ren in  mehr  als  85<Xh)  Exem- 
plaren in  Betrieb  gekommen. 

AU  Brennmaterial  dient 
Benzin,  welche«  folgende  Vor- 
züge hat'  Kv  gewährt  gegen- 
über Oelbrund  ein  bedeutend 
hellere«,  mit  stets  gleich- 
bleibender Intensität  brennen- 
de«  Licht,  wobei  die  Lampen- 
iheile  weder  verschmiert,  noch 
verrusst  werden,  so  dass  ein 
Stochern  der  Flamme  aus- 
gettchloBseD  ist. 

In  Folge  der  Reinlichkeit 
im  Gebrauche  ist  e«  möglich, 
ein  viel  engere«  Drahtgewebe 
für  da«  Sicherhettsnetz  anzu- 
wenden , als  beim  Oelbraud, 


wodurch  die  Sicherheit  der  Lampe  bedeutend  erhöht  wird; 
sie  eignet  sich  hierdurch  namentlich  auch  zum  Nachweisen 
<ic«  Vorhandenseins  »schlagender  Wetter*  und  erlischt  licim 
Auftreten  letzterer  in  gefahrdrohenden  Mengen. 

Vielfache  KxpluBiuuoa  werden  dadurch  herbeigefülirt, 
das«  Arbeiter  die  crlöschten  Lampen,  trotz  der  raffinirterten 
Verschlusövorrichlungcn  zu  öffnen  versuchten,  um  die  I*am|M*n 
wieder  zn  entzäuden.  Dieser  grosse  Uehelstand  veranlasste 
den  Erfinder,  eine  Vorriclitung  an  diesen  I.Ampen  anzubringen, 
welche  es  jedem  Arbeiter  ermöglicht,  die  crlöschle  Lampe 
in  verisclilossenem  Zustande  ohne  Gefahr  sofort  wieder  zu 
entzünden. 

Fig,  24^  «teilt  die  Zündvorrichtung  vor,  mit  welcher 
man  durch  einmaliges  EiiUcgen  eines  Zündbandes,  welches 
nur  einige  Pfennige  kostet,  75  mal  anzünden  kann.  — Obgleich 
nnn  dadurch  die  Veranlassung  des  Oeffnens  der  I.am{>en 
wcgfällt,  so  wird,  um  auch  ein  muthwilligea  (Jeffnen  der 
T.<ampen  seitens  der  Arbeiter  zu  verhindern,  auf  Bestellung 
ein  Verschlu.Hs  an  denselben  angebracld , welcher  da«  un- 
befugte Oeffnen  <ler  lAmpe  auMchliesst. 

Die  Laterne  fasst  i.5<>g  Benzin  und  )>rcnnt  bei  normaler 
Flamme  22X^-'^iu»u  L*  L5  Stuiideu. 

Die  I.ampen  sind  zu  bezielien  durch  die  Firma  Bruno 
KUrth,  München,  Baverstrosse  No.  41,  und  kewten  pro  Htück 
M.  12. 


Die  Frage  nach  dem  ÖtelnkiihN-nvorrath«  dt-r  Enle,  von  »•elcbern 
der  Foirtbeatand  und  die  Kutwickeliing  der  modernen  GroMiadustrie 
sbhingt.  wnrde  schon  öfter  von  Fachgelehrten  erörtert,  namentlich 
in  England,  wvIcIhw  den  gröMten  Kohlen verbranch  aufweUt  Henry 
Hall,  BergwerluiiispecCor  de«  vereinigten  Königreicbee,  hat,  wie 
die  Borg-  und  HOtU-nminnische  Zcilting  mittheilt.,  Rohlen- 
! vorralb  GnrMsbritanieiia  auf  100  Milliarden  Tonnen  geachatzt,  mit 
j Einrechnang  aller  Kohlenlager,  die  noch  auabeutbar  «iod,  d.b.  nicht 
io  einer  Tiefe  liegen,  in  welcher  die  Ausbeulung  durch  die  Krd- 
I wArme  oder  die  FOrderungskosten  utunöglicb  wdrdo.  Die  englische 
j KohlcofOrderung  betragt  gegenwärtig  etwa  170  Millionen  Tonnen  im 

• Jahre;  diese  7.iff<-r  wirs  eie  beUpieUwelMv  im  Jalire  I88K  auf.  Bei 
j gleichbleibender  Ausbeutung  wiren  also  die  Kohlenlager  Englands 

• in  «'cniger  als  OOU  Jahren  vollständig  orechöpft  Diceo  Ziffer  iat 
aber  noi-b  zu  lux-h  gegriffen.  Henry  Hall  fM-lbet  sieht,  auf  die 
Daten  der  Vergangenheit  geetOtzt.  das  fortwährende  Steigen  des 

^ Bteinkuhlenvcrbrauches  in  Folg«  der  VolksEunahmc,  der  Enta'icklung 
I der  Imluetrie,  der  Vennehrung  der  Darapfticltifffalirt  u a.  «.*}  üi 
> Rechnung  und  berechnet  demnach  die  Dauer  des  Kobienvorrathea 
nur  auf  20<>  Jahre.  In  Frankreich  IndrAgt  die  jährliche  Steinkvhlen- 
I fönieruug  etwa  2Ü  Millioneu  Tonnen,  ungofAhr  10  Millionen  liefert 
! noch  das  Ausland  fOr  den  französischen  Kohlenverbrauch  Mösete 
I der  Ocsammlverbrauch  von  3f>  MilUonrn  Tonn«n  gwn*  sus  den 
französiH-lien  Kohleniagem  gedeckt  werden,  m>  wurden  diese  beim 
. gleichen  Verbrauche  noch  etwa  f>U0  Jahre  Vorhalten.  Nimmt  man 
aber  eine  Ähnliche  VerbratirhsAtcigening  un,  wie  in  England,  so 
kommt  man  ebenfalls  auf  eine  Vorrathadauer  von  etwa  Jahren. 
So  berechnet  sie  M.  A.  de  Lapparent  in  einer  ktlmhch  im 
•Correapondaiit*  erschienenen  Abhandlung:  »I-*  question  de  ebar- 
bon  de  terre«.  For  die  anderen  SteinkohleulAnder  Europas  ergibt 
sich  aus  den  bekannten  Daten  Uber  ihre  Kohlt-ulager  und  unter 
detiHrlhen  Yoraua*etxungi-n  ungefähr  das  Gleiche,  d.  h.  Europa  hat 
I im  besten  Falle  einen  Kohleiivorrath  fUr  .XX),  im  achlimmsteo  Falle 
I einen  anh-heu  für  20t)  bis  -i^ß)  Jabre 

Ander«  ist  ea  freilich  in  Amerika,  welclH.-«  ganz  uogehenere 
' KobleovorrlUhe  besiut.  Der  engliRclie  Statistiker  Stanley- J e vons 
I AcliAtat  die  Auadehmmg  der  acnerikaniechen  Kohleolagor  auf 
I 5d2<A>U  qkm,  wovon  nach  A.  de  I.apparent  mehr  ala  02”)«.  tiAm- 
I lieh  qkm , auf  die  VereinigteD  Staaten  entfallen.  Die  be- 

I rOhmten  Piliaburger  KohlcnÜötzc  in  IVnnsylvanten  erwlreckcn  aich 
I in  einer  M&chtigkeit  von  l bla  3 ni  auf  faat  MKX)Ü  qkm.  sind  also 
Wispielewciso  xwanzigmal  so  grosH,  als  alle  fraozösischoo  Kohlun 
l.(gi.'r  xcBAmim-ngummimvn.  Man  kann  demnach  sagen,  ille  Wr- 
I •‘ioigtrn  Staaten  besitzen  KohleDvorrfilhe  fUr  Jahrtauaende.  Da  der 
Koblenvcrbrani-h  auf  der  ganzen  Erde  gegenwArtig  rund  4-'*0  Mil 
honen  Tonnen  beträgt,  «n  könnten  die  Kohlensehichtcn  der  Ver- 
einigten Staaten  allein  die  ganze  Welt  aut'  mehr  ala  IKXXJ  Jahre 

')  Die  erhöhte  Nachfrage  für  Kohlen  iat  in  der  gcateigerlen 
Beschäfligung  fast  aller  Kohlen  verbraucheinien  Industrien  begründet. 
Die  .\nlag\^  neuer  Eisenbahnen  — in  den  alten  CulturlSndem  von 
Nebenbahnen,  Verbindungsbahnen,  strategiai-hen  Bahnen  u a.  w.. 
in  den  neuen  oder  aufstrebenden  t'altarlAndern  grössere  auf- 
Hi-Jiliessende  Bahiinrtze,  i<o  z.  B.  in  Mmmthrlten  amerikanischen 
Staaten  in  Nonl  und  Sod,  Rritisch-  und  HolUmUscli-ludieit,  euro- 
pAiflcbcr  wie  asiatischer  Türkei,  Donau-  uud  Balkanstaaten,  Buaaland 
j iiml  den  asiaiisrhen  lieiehen,  Spann-n  und  Torlugal  a.t>.  w.  — man 
I vergegeuwArtige  sich  nur,  dasa  xUein  in  Kuriqn  in  den  Iwiden 
Jahren  IH47  und  rund  1200Ukm  neuer  Eisenbahnlinien  dem 

Hetri*-be  fll*ergeb«n  wonlen  siml  — ; die  Kriw-ttung  der  Eiseuschieoen 
durch  Btablacbieuen,  wodurch  namentlich  der  Hlahliiiduairie  leie 
liafte  Beachaftigung  gegeben  ist;  ferner  die  von  Jahr  au  Jahr  steigen* 
den  8chiff«baiiten,  l>ci  denen  gleichfalls  ^tahl  undKi*cn  alle«  andere 
Material  immer  mehr  veitlrilngeu  und  <ler  tunelimendc  Verbrauch 
von  Ga«,  das  in  den  kleineren  Gemeinwesen  mehr  Gebiet  erol«ert, 
mK  ee  ln  di-n  grrmsen  SudUm  an  das  weniger  Kohlen  verbrauchende 
elektrisrlie  liicht  verliert,  die  wachsende  VerlH-idtiing  <ier  Mosi-bineii 
in  Handwerk  ond  ].«ndwirthscbHft  und  die  diireli  die  immer  stei- 
gende Bewaffnung  der  vnnijiAisehcn  Armeen  hcrvorgeiufenc  regere 
Beschäftigung  der  Waffeiifal-rikeu,  — alle«  dies  sinil  Kaetoreo, 
welehe  den  cestrigorten  Kohlenl;odarf  wesentlich  beeinSusseii  und 
namentUch  auf  die  l.jige  de«  internaticmaien  Bergbaues  in  ihren 
Kückwirkungeti  uuhoreeheubar  sind. 
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mit  Kobie  versorgen,  auch  wenn  mau  die  mittlere  Mächtigkeit  dieeer 
Schichten  nur  mit  10  m anDimmt,  waa  ircDig<T  ist  als  die  in  F.un>(>a 
sug«la»M’nc  Annahme. 

Auf  alle  Falle  hat  v«  mit  dem  Auageheu  des  fosailfn  Breno- 
HtofTes  noch  Zeit,  wenigateiis  auf  der  anderen  Seite  des  atlantischen 
Meeres.  Für  Europa  freilich  wSre,  falls  nicht  eine  neue  Fnttleckung 
den  Stand  der  Dinge  von  Gnind  aus  Änderte,  in  2U0  Jahren  das 
volkswirthachaflliche  Gleichgewicht  vollständig  lu  Gansteo  Amerikas 
verschoben,  welches  dio  Macht  der  Production  bAtte,  wAhrend  für 
die  alte  Weit  die  Quollen  des  Roichthums  versiegten.  Was  kann 
aber  bis  dahin  entdeckt  oder  erfunden  werden,  um  sie  durch  neue 
tu  ersetien,  etwa  die  Steinkohle  durch  billige«  Wasserstoflgas  mittels 
der  Elektrolyse?  Welche  ungeheueren  Fortschritte  sind  nicht  io 
unserem  Jahrhundert  iu  der  Nutsbarmachnng  früher  ungeksnnter 
oder  kaum  bonutstcr  NaturkrAflo  gemacht  worden.  Eiaenbabnen 
bestehen  seit  kaum  öO  Jahreu;  eine  ElektricitAtaindustrie  gibt  es 
erst  seit  15  Jahren,  und  wie  sehr  ist  durch  beides  das  Verkehrs* 
und  Erwerbsleben  umgestuUet  wonlcnt  Welche  andere  jeict  noch 
ungeahnte  TJmgeslaltaugcn  können  binnen  3U0  Jahren  cintretent 

An  Aussichten  auf  Entdeckung  ueoer  Kohlenlager  fehlt  ee  iu* 
dessen  aoeb  iu  Europa  nicht.  Eben  jetat  ist  man  in  England  daran, 
durch  Tiefbobmngon  die  schon  1826  von  Buckland  und  Conybeare 
aufgeetellte  Behauptung  lU  erweisen,  <las«  die  Kohlenlager  von 
SuBsex  und  Somersetsbire  unter  dem  Canal  La  Manche  hinweg  mit 
den  franat'eischen  und  belgischen  susammenbAagvn,  daM  also  der 
Canal  Ober  mAchtige,  der  Ausbeutung  sugAngliche  Kohlenlager  bin- 
Sutbe.  Die  Tiefbobningen  und  geologischen  Forschungen  für  die 
Anlage  «iuos  untemeoischen  Tunnels  von  Dover  nach  Calais  haben 
darauf  hingefOhrt.  Bei  Calais,  wie  bei  Dover,  wurden  Kohlenflotze 
entdeckt,  welche  sich  tief  unter  der  Sohle  des  Canals  hintieben. 


Zur  Kanalisation  von  München. 

In  bosondem  Bcilu^cn  der  MOncheaer  Gcmcindeteitung  finden 
sich  intereaaante  BeitxAge  su  der  Geschichte  der  Kannliruilion  der 
Stadt  München.  ’}  Rechts  und  liuks  der  Isar  sind  in  je  iwei  ge- 
trennten Systemen  vvlIstAndige  Karulnctao  angelegt  worden,  welche 
XU  Ende  18S9  eine  GeaammtlAuge  von  rund  lOd  km  mit  5000  Haus- 
aoBchlüssen  erreichten  nnd  eiuen  Aufwand  von  M.  60OUODÜ  ver- 
unaclit  hatten.  Der  weitere  Ausbau  des  bereiU  im  Jahre  ISSO 
begonnenen  W'erks  ist  im  Gange.  NotbauslAsse  in  die  GewerbsbAche 
oder  in  den  Fluss  cur  Entlastung  der  KaoAl«  hei  KegengOssen  sind 
sabireich  vorhanden,  die  Sammler  münden  unmittelbar  beim  unteren 
Ende  der  Stadt  iu  die  Isar.  Es  dnrften  bis  jetst  nur  die  Haua- 
und  die  GewerbeahwAiwcer,  Flüssigkeiten  von  nicht  über  37,5*0. 
und  nicht  Ober  0,1*/*  freie  SAuren  oder  Alkalien  eingeleitet  wenlen. 

Die  Erfolge  in  der  Assanirung  der  Stadt  sind  gani  gewaltige. 
Hit  dem  Vorschreiten  der  Beseidguog  der  Veraitsgruben  und  der 
Abschwemmung  der  SchmoUwasaer  durch  die  neuen  KauAle  seigte 
sich  eine  Abuahme  der  früher  in  München  oft  so  sahireichen  Typhus- 
erkrunkuogen.  WAhrend  vom  Jahro  DM16  bis  168»  jAhrlich  durch- 
schnittlich 595Typbusknmke  Im  Kraukeohaiise  I.  d.  L aufgonommen 
werdeu  mussten,  sank  diese  Zahl  im  Zeitraum  von  1861  bi«  1888 
auf  durcbschnitüicb  jAbrIieb  KH  und  fiel  die  Typhassterhlichkeii 
ln  der  gleichen  Zeit  von  1,15  pro  1000  Elnwuhncr  auf  0,16.  Ver- 
schiedene AutoritAten  schrieben  dies  saBBchliesalich  der  Reinigung 
des  üodans  durch  die  Kanalisutiun  tu. 

Veranlasst  durch  so  grosse  Erfolge  ist  man  nun  im  Begriff, 
einen  weiteren  wichtigen  Schritt  su  tlion.  Man  sagt  sich  mit  Recht, 
dass,  wenn  schon  die  Ableitung  der  SchmiiUwass4>r  m gflnMttg  ge- 
wirkt hat,  noch  mehr  durch  die  Abschwemmung  der  Fäkalien  er- 
reicht werden  muM,  nivl  ee  hat  in  München  ein  vollständiger 
Cmschwung  der  Meinungen  sn  Gunsten  dieses  früher  verpönten 
Verfahrens  stattgefunden.  Die  in  allen  grossen  Städten  mit  der 
Abfuhr  der  Fäkalmaasen  verhundeoon  UebclstAnde,  die  Verunrei- 
nigung de«  Untergrunds  und  der  Luft,  die  fk'lAstigung  durch  das 
oft  mungelhaftc,  ja  bisweilen  fast  stockende  Abfuhrgeachift,  die 
grossen  Kosten  und  noch  ganz  besondere,  auf  lokalen  VcrbAltniasen 

>)  Vgl.  auch  d.  Joum.  1889  No.  7 a 217,  1890  No.  32  8.  415 
und  No.  25  8.  471. 


herubeadc  Umstände  drängten  datu.  Der  Mangel  anAbaatx  machten 
es  notbig,  zeitweise  die  gesammten  abgeführten  Massen  unmittel- 
bar In  die  Isar  einzuschütton  und  thatsAcblich  heeteheo  auch  seit 
alter  Zelt  viele  Einleitungen  von  Aborten  ln  die  alten,  teitweis«') 
ganz  wasserleeren  Bäche  und  Kanäle  innerhalb  der  8tadt.  Man 
glaubt  nicht  zu  weit  zu  gehen,  wenn  man  annimmt,  dass  in  dieser 
höchst  bedenklichen  Weise  die  Fäkalmassen  von  der  Hälfte  der 
Bevölkerung  bisher  beseitigt  worden  sind.  8oU  die  Einleitung  der 
Fäkalien  in  da«  neue  KaualneU  erlaubt  oder  ohligatnrisch  an- 
geordnet werden,  so  dürfen  selbstverstAndlich  die  Sammler  nicht 
mehr  im  Bereich  der  8UkU  in  die  Isar  ausmündeu,  nnd  v«  entsteht 
die  Frage,  ob  überhaupt  dio  Abwasser  ungereinigt  io  den  FInsa 
al)gcIaMen  werden  können.  Im  Oktober  1889  legte  darum  daa 
Stadthauamt  mehrere  Project«  Ober  di«  dann  nütbigen  Bauten  vor. 
BAmmtliche  geben  dabin,  die  vier  beatehemlen  KaiiaUaailonsaystcnie 
susammeozufaseoD  und  einen  gemeinsamen  Anslass  weit  unterhalb 
MOuchenn  auxulogen,  die  Leitung  dahin  aber  so  «inturichten,  dass 
eine  Kläranlage  unmittelbar  angaachlossen  werden  könnte,  und  dass 
auch  eine  Weilerfnhrung  der  Kanäle  auf  Rieselfelder  möglich  wäre. 
Weit  ausgedehnte  HaideflAcben  würden  für  diesen  Zweck  zur  Ver- 
fügung stehen.  Es  sollt«  das  Wasser  ohne  jede  vorhergehende 
Reinigung,  nur  nach  Paasirung  eines  Behälterw,  in  welchem  die 
schwimmenden  Körper  zurOckgebalten  würden,  iu  den  Fluss  ge- 
langen. 

Sofort  nach  dom  Bekaoutwerden  dieees  Vorhabens  erhoben 
die  unterhalb  MOncIten  an  der  Isar  gelogenen  Städte  Dingoifing, 
Freising,  Landau,  Landahut,  Moosborg  und  Plattling  Protest  beim 
Blaatsraintsteriam,  indem  sie  die  Befürchtung  ausspracben,  durch 
die  Anleitung  groaser  Kothmengeu  werde  der  ihre  Grundwaseer- 
bruuneo  speisende  Fluss  in  bedenklicher  Weise  verunreinigt,  es 
müssten  Ablagerungen  von  Schlamm,  insbesoudere  an  den  Wehren 
sich  bilden,  welche  sich  bei  niedrigem  Waaserstand  sersvtxen  und 
(Ue  Benütsung  de«  Wassers  sum  Baden,  zu  allen  Gewerbebetrieben  etc. 
unmöglich  madien  würden.  Die  ßaclie  kam  in  der  Abgeordneten- 
kammer zur  Sprache,  nnd  es  wurden  die  eingehendsten  Unter' 
suchungen  sugesagt- 

Von  Seiten  dor  Stadt  München  wurde  darauf  eine  eigene  Kom- 
misaion  zur  Festatellung  der  thatsAclillchen  Verhältnim«  nach  den 
genannten  Städten  entsendet.  Dia  betreffendeu,  vom  hygienischen 
Institut  der  Universität  hcatAligton  F-rhehongeo  ergaben,  dass  die 
Brutmen  ganz  unabhAngig  vom  laarwasacr  sinil  und  dass  überhaupt 
die  jetzt  seboD  beeteheode  Einleitung  der  Hälfte  aller  von  der 
ganzen  Stadt  gelieferten  Fäkalmsssen  schon  kurz  unterhalb  München 
keinerlei  bemerkbaren  Bnflusa  mehr  auf  den  Zustand  der  Isar  habe. 
Die  bakteriologisch«  Uotcrsachung  de«  Flusswsssers  ergab  eine  sehr 
rasche  Abnahme  der  Keimzahl ; dieselb«  betrug  pro  Cubikeentimoter  - 


im  Uauptaiel  in  München 198»GU 

in  der  Isar  unterhalb  der  Stadt  IßOtiO 

bei  lamaalog,  13  km  unterhalb  der  Stadt 9111 

* Erching,  32>  » > > 4796 

> Freising,  9.3  » » > • 8t«0J 

t Landahut,  73  • • > » 1243 


Wenn  nun  auch  ZufäUigkeiten,  a B.  ein  gerade  oberhalb  in 
das  Wasser  gefsllenes  Stück  Elrde,  welche  ja  stets  haktcrienreich 
ist,  eine  groMo  Roll«  hesAglich  einer  einzelnen  Zahl  spielen,  so  Ist 
doch  diese  Zahlenreihe  sehr  lehrreich.  Die  grosso  Waseermenge 
dos  Fluascifl,  welcher  nicht,  wie  andere  im  Sommer,  sondorn  im 
Winter  seinen  nledciatcn  Stand  erreicht,  bewirkt  eine  starke  V'er 
dünnung  der  Jauche,  und  durch  daa  starke  Gefäll  doss«ll>on,  l»» 
xichungsweii!)«  durch  dio  hierdurch  erreichte  lebhafte  Berührung  de« 
Wassers  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  wird  eine  baldige  Oxydatior 
der  Schmutzstoffe  bewirkt  Es  finden  sich  hier  uuzweifdliaft  gatii: 
l)«aonders  günstig«  lokale  VerhAltoisw,  wie  solche  nur  selten  irgend 
wo  Vorkommen  dürften.  Man  glaubt  deshalb  sagvn  zu  können,  «« 
liege  hier  ein  ganz  klarer  Fall  der  Selbstreinigung  eine«  Flusse«  vor, 
uud  man  dürfe  diesem  eine  noch  weitere,  gröescre  Uoratbroeuge 
zuffihron,  ohne  dos«  für  die  UDtenliegenden  Gemeinden  doBchaden 
entstehen  könne. 

Was  speclell  die  Gefahr  der  Uebertragung  von  Krankheiten, 
der  Zuführung  von  pathogenen  Bakterien  durch  den  Fluss  zu 
den  Bewohnern  der  unteren  Stsdte  anbelangl,  ao  ist  hi^kanotHc-h 
Dr.  M.  V.  Pettenkofer,  dor  Vorstand  des  hygienischen  Institutes 
der  Universität  München,  der  Ansicht,  das«  eine  solche  Ueber- 
triMCung  durchaus  nicht  zu  befürchten  sei.  Die  pathogenen  Bakterien 


Digitized  by  Google 


a38 


Jourual  ftir  Gasbeleuchtung  und  Waaservorsorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  17, 


gohon,  wenn  «ie  io  nicht  ateriliflirtc«  Wuser  kommen,  wenn  nie 
aliK>  mit  der  Jonchc  in  einen  kluse  gt.0»ti{fvn,  eebr  b«id  su  Grunde, 
indem  slo  von  den  Wafteerlioktenen  verdrttni^  werden  BeiepieW,  wie 
di«  8UuH  Lyon,  lOU  km  onterhalb  Genf,  Unterenehun^n,  wie  die 
von  Prof.  Cramer  über  die  Greilinger  Waanerleltuog  in  Baael  und 
die  Tbateach«,  claan  Epidemien  aicb  bkafig  flusasufwarte  auetkhnen, 
•ollen  dlee  beweisen.  Genf  leitet  win  gnnses  Abwium>r  ciniirhUeM- 
Ildi  der  Kakalien  unmiU«n)«r  in  die  RliOne  and  Lyon,  du  fAr 
cboIem-immQD  gilt,  trinkt  nur  filtrirtc«  KhCnewuecr;  und  in  Heewen, 
einem  Dorfe  am  Greilinger  QoelU»ach,  «oll  schon  starker  Typhös 
getterm'ht  haben,  ohne  dun  in  Baaol  sieb  eine  Spor  davon  neigte,  • 
obgleich  jedeufalis  Abgänge  aller  Art  in  Seowen  in  du  QueilwaaHer  | 
gekommen  seien.  ; 

Geetütxt  auf  diese  Cntersochungeu  and  anf  die  weitere  Er-  ( 
w«goQg>  dua  auch  dnreh  die  Keinigung  der  Spuljauehe  io  Klar- 
anlagen  oder  anf  KioecUekiem  etwa  vorhandene  |uthngene  Keime  | 
nicht  unbedingt  von  den  WaMerlaafen  abgvbalten  werden,  und 
dau  e«  sich  mithin  nicht  ompfcble,  eine  «oHie  Einrichtung  au 
treffen  fOr  eine  8iadt,  welche  ale  nicht  unbedingt  haben 
mQsae,  hat  die  Stadtgenieinde  nanruvhr  beschloeeeo.  das  oben- 
erwähnte Projert  der  Binleitimg  aller  Abwauer  einsehH«Mlich  iler 
KAkalien,  unmittelbar  in  die  laar,  und  zwar  vorerst  ohne  Kläranlage 
und  ohne  Rieselfelder  lur  Aneführung  ru  bringen,  und  bat  die  Ab- 
weisong  der  BeechaenlRii  der  nbengenannten  Btadie  beantragt. 

Eine  endgiltigo  Entsdieidting  von  Beiten  des  Minieteriuma  lat 
noch  nicht  erfolgt 

Inzwischen  haben  in  neupeterZoil  noch  weitere  Untersuchungen 
ober  die  Bclbstridnigung  der  Taar  atattgefunden  (Siehe  Geaumlheita- 
logenleiir,  Jahrgang  1891  Ko.  5).  Ende  Januar  d.  J.,  heim  denkbar 
niederaten  Waaaerstand,  bestand  swiachen  dom  Wasser  bei  Thal- 
kirchen, oberhalb  MOnchen,  nnd  hei  Freiaing.  SS  km  unterhalb 
MOnchen,  kein  weeonllicber  Unterschied*),  ja  es  aeigte  sich  ein 
wisoenBchaftUch  sehr  wertheoller  floweis  fOr  ein«  der  Ursachen  der 
Belbatrolnlgung  der  FlQaae.  Man  fand  ntmlich,  dass  bei  Kieder- 
wasaer  der  l'roceiitsatz  an  organischen  Stoffen  geringer  ist,  als  bei 
höheren  Waaseratand,  wihrend  doch  die  Zufuhr  an  nrganischen  Mas- 
aen,  die  Unrathmeng«  der  6ta<lt,  immer  onnftbemd  die  gleiche  ist 
Es  würde  die«  liewviaen,  das«  der  Baiieratoff  diw  Luft  bei  kleineren, 
in  den  Stromachnelleii , an  den  Wehren  etc.  mehr  aeraUlubenden 
WaasermcDgen  unvcrbflltnissmassig  krftftigcr  oxydirend  einwirkt, 
als  bei  grdeeeren.  Aber  auch  an  Gegnern  der  PcUcnkofer'achen 
Anachauungen  fehlt  e«  nicht  Profeaaor  Alex.  Maller  in  Berlin 
1.  B.  glaubt  nicht  anerkennen  zu  können,  dass  die  SüUwtreinigung 
der  laar  so  mach  vor  sich  gehe.  Kach  »einer  Ansicht  können  die 
lilze  bis  in  die  Donau  kommen  und  oventueil  unterwegs  Schaden 
anrichten. 

Die  bevorstebende  Entecheidung  dea  MiniateriuniS  und  nber 
haupt  der  weitere  Verlauf  der  Sache  dQrften  priocipiell  and  wiaseu- 
aeliafüich  höchst  lutereMant  werden. 


Currespomknz. 

Zum  QaebehAlterunfall  in  Coastantinopel. 

Dortmuml,  dm  äß,  ifai  luyl. 

Sie  braehien  in  Ihrem  itr*ehäfeim  Journal  Xo.  7 S.  138  einen 
kmrgen  Artikei  üben  den  Gaaomelerunfall  in  Contiantino}*rl,  tedcher 
einige  thaitiUkUche  Unriehiigkeiten  enÜiieU.  den  ich  aber,  da  er 
nield  dam  angethan  trar,  meinen  Huf  ah  Contirudew  m 
sehäiligm,  erit  eu  berichten  brschlos»,  naehänn  die  Acten  über 
die  Angelegenheit  geeehlaiet»  waren.  Da  nun  die  pegammte  pro- 
tocollarvKh  tt>m  Kauerl.  detthrhen  GmeraiemsuJate  eu  CVmafarfft* 
nopel  aufgenoMtnene  und  die  t'on  SaekrersiAntligen  ausgearbeitete 
Festeeteunp  des  TluUlKStandes  fm>l  die  irchmschen  Gutaehtm 
bis  mr  definitiren  Entscheidung,  welche  bis  evm  heutigen  Tage 
nicht  getroffen  ist,  teeret  bleiben  soiHcn,  so  gab  ich  mich  der  An- 
nahme hin,  dass  eine  weitere  Besprtxhung  der  AngelegcnlteH  in 
öffetdlichen  J9/4«tT>i  unterbleibm  würde  wiwf  rerxichteU  daher 
vorläufig  auff  eine  Riddigstdlnng.  Xaehdem  jedoch  in  Xo.  14 

•)  Vgl.  d.  Joarn.  1891  No.  11  &216. 


Threv  Journals  die  Angciegmh*:it  wieder  anfgegriffen  wurde,  sehe 
icA  mich  eur  Abwehr  ifcewungen. 

Ich  trill  schon  jetet  roraussehirken:  eine  ttrhHi»ch-4hcoreUsche 
liesprcehung  der  serttörtm  Anlage,  die  ftalisehm  ficrtchmingm 
und  Xeichnungen,  kann  kk,  wie  einleuehit^t  wird,  erst  d<tnn  ver- 
öffentlichen, wenn  eine  für  beide  interessirlm  Thede  hinderule, 
Entscheidung  getroffen  ist.  Da  bis  tu  einer  solchen  «ocA  eftwr 
j^cmuNic  Xeii  virttreichen  wird , so  bemerke  ich  heute  zur 
JlichtigiMlung  folgendes Ei$w.  Ezjdosion  bat  offetdtHir  statt- 
gefunden.  Es  ist  durch  /eugmaussagen  constaiirt  ^corden,  du*« 
tieinernc  Uäuner  tw  Augenblidce  der  Katakrophe  geschwankt  haben, 
dass  ein  schweres  Eisensiück,  linuMtrümmer.  Erde  und  Steine  weite 
Strecken  gegen  den  Orkan  gr-sehleudert  sind,  dass  tias  Xinknell- 
blechdach  des  R‘-imigHng^auses  ihcil weise  abgcechmolten,  dar* 
das  Eiw/angMrithr  im  Gasometer  in  riefe  Sjditter  zertrümmert  iid, 
dann  die  der  Detonation  vorausgehenden  I.ichterscheittungcn  ron 
einigen  Zeugen  als  eine  mcArrrc  Minuten  lang  tief  aut  der  Erde 
dunkelndh  Irennrnde  Flamme  von  12  bis  15  m 7>i*rcAmcs*fr, 
ron  anderen  <üs  hlUzoriiges  .,-lu/7cMrAfcn  gesehen,  dass  grosse 
Wiissermassen  des  Aissius  sogar  über  aujsteigendes  Terrain  hin- 
weg zu  dem  60  m geifen  die  WindricMung  gclcgfnen  Odtise  der 
Ottomamsehen  EisenhahMgesefLschg/t  gtsehleuäeri  und  im  liahn- 
dnschniit  1 m hoch  stehend  gefunden  sinil,  tktss  srhlussslich  die 
siimmtlicken  lührungsständer  nach  dem  l'n/aHe  mit  ihren  Sjiitzm 
nach  innen,  d.  h.  muh  dem  Ccntntm  des  (rasometer*  gerichtet  und 
radial  Z'tm  Theit  weit  fvrtgtuhleuderi  lagen. 

Entgegen  diesen  l'hatsacben  behauptet  Ihr  Drrkkterstattcr  : 
„Es  bat  namentlieh  nicht  eine  Explosion  siattgrfundm'*  und  „das 
Reinigungshaus  ist  aueh  zeniOrl,  aber  nicht  durch  Erplvsion,  weil 
eine  solche  mcht  stattfand.“  Er  drückt  sich  dabei  abaicA/frcA  s/> 
posilir  Hie  möglich  aus,  um  bei  dem  UfteingetreihlcH  Leser  den 
Eindruck  tu  ertrecken,  als  hatte  er  entweder  den  Vorfall  s^bst 
gesehen  oder  habe  doch  mindesten*  an  den  (timmission-iierhand- 
langen  Theit  geHommsn,  kenne  also  die  Zeugenaussagen,  Zeiek- 
nungen.  statischen  lirrechnungcn  etc.  In  diesem  Hesireb*»,  seine 
Miltheilungen,  welche  geeignet  sind,  den  Leser  geget*  dm  Crm- 
stnicteur  einsunehmen,  durchaus  ghtubicärdig  erscheinen  zu  faaacfi, 
geht  der  Herr  Einsmder  sogar  so  weit,  solche  Fragen  ah  Thal- 
j Sachen  hinzustellen,  die  selbsi  von  den  berufensten  Fachieulen, 
I die  sieh  seil  dem  Vnfall  andauernd  mit  Erhebungen.  Berrch- 
i nunpett  etc.  über  das  Ercigniss  beschäftigt  haben,  wegen  Fehlens 
ron  Augenzewjen  bis  heute  nicht  erschöpfend  /Kcanfirorfef  werden 
konnten;  er  tucM  somit  das  FachpubUkum  zu  tdUM'ben,  ein  Ver- 
jähren, waches  sich  selbst  rerurtheilt. 

Der  Vorfall  Kann  allen  Anzeichen  und  Mulbmaassungcn 
nach  sich  /oi^c«»lcrjH/iii«en  zugeiragen  Ao6en.*  Der  iHkan,  welcher 
gemäss  Logbuch  S.  M.  F.  ,,Lorcleg“,  welches  tn  geschützter  Lage 
im  goldenen  Horn  lag,  und  gemäss  Aussage  des  (^mHasihinhien 
dieus  Schiffes,  in  der  Xacht  des  Unfalles  eine  Ges^windigkeÜ 
ron  40  m pro  Srcuntle  hatte  (was  einem  Drucke  ron  lii7  bis 
2*>0  kg  pro  Quadratmeter  entspricht},  hat  wahrscheinlich  einen 
Theil  des  iteinigerkauses  oder  Daches  dersdhen  zerstört.  Durch 
niederfallende  Theile  kierron  sind  die  Iteiniger  zertrümmeii  — 
«n  Luftrentil  ro«  3vO  mm  /MrcAi«<ws«r  fehlte  — , das  mit 
Gfiralt  ousströmende  Gas  hal  sich  an  einer  Ptatzlaterne  ent- 
zündet und  die  Erphmon  ist  eingetre/cn,  TAidurrA  sind  gegen 
die  Bonsinwandung  Trümmer  gesch/eutlerl,  dieselbe  ist  gebomten.  umi 
die  ausstränienden  }Vasserm/men  hatten  die  Zerstörung  rollendet. 
Die  in  Folge  der  Krplosion  auf  das  Bassin  ausgeübte  Kraft 
muss  eine  gan$  enerme  gewesen  sein,  da  das  /f/erAMaf<r/<i/ 
la  Qualität  war  und  die  neun  Plattmsehüsse  des  Bassins,  ron 
unten  nach  oben  gerechmi.  ftAgrndc  Stärken  hatten  : 

23.0  2i),4  17.S  15,3  127  10J2  8,5  9,5  10,5  mm 

während  mir  contracUich  folgende  Stärken  iyjrgesvhrietm  warm : 

20.0  18,0  16,0  id,0  12,0  10,0  9,0  8.0  7,0  mm 

IMe  Glocke  fand  sich  nach  dem  Unfall  20  m in  der  II j'nW- 

ri^tung  rerschoben  und  um  ein  Achtel  ihres  Umfanget  rcrtirrAf 
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bis  auf  fjertngr  Schrammrn  klrinf  Ein/jCuUtn^'fn  voll- 

kommm  iniaei  vor.  Dass  diese  das  viel  krdftipere  Basst» 
rrrstdri  ftCMc  tmd  tcomB«dirh  auch  noch  das  massire  DeiniffUHgs- 
haus,  ist  desfudb  und  </ar  aHsgeschlossm,  da  sie  nach  einer 
derartigen  Ltishtng  tidlkommen  deformirt  und  tusammenffedrüeht 
tcorden  leäre.  Dass  sich  übrigens  die  E^dcfion  auch  bis  in  den 
GasomcUr  forfffeij/fatut  hat,  betceisi  die  totale  ZerspUtterunff  des 
Eviffanffftrohres  und  der  S^idumputerehren,  die  teeit  forigesetJeuderi 
ipurden,  während  das  Ausganfisrohr  stumpf  abgebrochen  ist. 

Meinen  .^atiachen  Jicrechnungtn  sind  200  kg:qm  Wtnddruek 
eu  Grunde  gelegt,  entsprechend  40  m 

wäiirend  mir  3fi  m von  der  GascompagnU  t'orga>ckridten  waren. 
Die  unter  dieser  Voraussetrui^  in  <len  IlauptCtmsfrucUonstheilen 
auftreimflen  Spannungen  waren  Mtdäsirig; 

Die  Fahrung  der  Glocke  geschah  mittels  radialer  und 
tangentialer  liolkH,  so  dass  n/trJ^  der  aJlgemetn  {Üblichen  Annakme 
mindestem  drei  Vierid  sanmtlicher  Stdnfler,  m diesem  Falte  »cm»  1€ 
12  Stuck,  als  beanspruciit  nisgesehen  werden 

Das  FährungsgerUit  wog  7Ji  kg  pro  f'utnkmeii'r  Inhalt. 

Die  ganee  Anlage  ist  t<m  hervorragenden  FachleuleH  als 
^.besonders  Ard/lijr“  beseichnct  worden. 

Zu  dem  Arlikel  des  Herrn  Ginsei  la;merkc  ich  noch,  dass 
auch  dieser  IJerr,  ebenso  irenig  wie  irget%d  Jemand  anders,  der 
nicht  einer  der  beiden  amtlieh  eingesetsteu  Oommiisionen  angrhört, 
we*Ur  die  Construefhnsverhältnisse,  tu/ch  die  statischen  Berech- 
nungen etc.  des  serstMen  Gasometers  kmtde.  Herr  Ginsei 
geht  von  einer  viel  tu  niedrig  gegriffenen  Windstärke  i»t> 

atu  der  vorher  erwähnten  Logbuduingabe  des  deuLiehen  Stotiotiärs 
hervorgeht. 

Auf  die  *Pffii<Tc«  Aus/dkrungen  dieses  Herrn  Uber  Kraß- 
Wirkungen  des  WVncIrii,  lioUendriicke,  labile  Gleichgewichiilage  ete. 
näher  einsugehen,  rerspare  ich  mir  auf  die  spätere  eingehende 
Beirachiumj  der  CoHstructionererhaltni.^e  an  der  Hand  der  Zeich- 
nungen umi  statischen  Berechnungen;  ebenso  sehe  ich  ty/rläufig 
von  einer  Uespreehung  der  verwandten  Mnieriahen  ah,  ton 
irÄ  M«r  heute  bemerken  ttiU,  dass  sie  nach  Vornahme  ron  dussersi 
b^riedigende»  Biege-  und  Zerreisspruben  von  den  nugrseJimsien 
deutschen  Werken  beiogen  waren. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  den  Herren  Gasinteressenim,  dass 
fämmtliehe  über  die  ComtarUinopeltr  Angelegenheit  bisher  rtr- 
l/reiteten  «nd  vielleicht  außauehenden  MHtheilungen,  sei  es 
in  Schrift  oder  Wort,  soweit  sie  nicht  dem  offici^len  Adenmaterial 
entstammen,  Erfindungen  s/rxl,  umi  dais  dieselben  nur  darat^f 
hinsiclen  können,  durch  Herabsetsung  meiner  lAiatungsfOhigkeit 
aus  dem  Hn/alle  Aapi7al  tu  .ich/agen. 

Aug.  Elönne. 


Literatnr. 

Becker  G.  Die  W«iHerver«orf;aug  von  KOnifteberg 
in  Preusien.  (Zeitechr.  de«  Vfreins  deotseber  Jngenieure  1891 
Bd.  35  S.  1208.)  In  der  Einicitang  dieser  dorcli  viele  lüuHtratioocn 
erlinterien  Abhendlung  wird  eine  Gcwehlclite  der  WaAserversurgung 
der  Stadt  Königsberg  gegeben  und  lunkchitt  die  vom  Baumth 
tlonoch  ADgelntfto  OrundivMerrleUang  besprix^hea.  Der  AiifssU 
bringt  dann  eine  Beachreiboug  der  Heuoch' sehen  Anlagen, 
and  Bwar  des  AufBchlutfakanales,  der  SatumeiBtuIxe . der  Haupt- 
Idtnng,  des  VcKheilangebchSiters,  des  SuuUrohmctxea,  de»  Wa«««r- 
heiiewerktat  und  Einige»  Ober  die  Qualität  and  Quantität  de»  ge- 
forderten Waaaera.  Da  die  Henoch'Bchc  Anlage  bei  dem  eebneüen 
Wachsthom  der  Stadt  den  Anforderumtcn  bald  nicht  mehr  genQgte, 
entatandeii  neue  Auiag«*n,  wie  die  Brunneiianlagc  bei  Hadersdorf 
und  die  Landgrabeuleitang,  welche  Verf.  näher  beechrribt.  Man 
bante  dann  Filtemnlagen , weiche  aiigehUdet  und  besprochen  sind, 
um  das  PregclwoMier  nulalwr  zu  machen.  Als  man,  al^geeehen  von 
dor  NuUbarmachung  dea  Prcgclwaeeers,  die  fflr  die  Vereonrnng  der 
Siadt  nöthige  Waesermengo  weiter  vergrAsHeTn  muaate,  sachte  man 
diejenigen  Gebiete  auf,  von  welchen  aus  das  Niederscblagswasecr 
oadi  Aosammloog  in  den  Teichen  mIVgUchst  mit  nat&rlidtem  Ge- 


fälle der  Stadt  zugefährt  werden  konnte.  Es  entstanden  die  Thal* 
sperre  und  Teichanlage  bei  Wicksu,  welche  VeH.  eingehend  be- 
spricht. Don  Schlass  dee  AufiMitzc«  bildet  eine  Bcechreibung  der 
jetsigeo  Verhältnisse  der  Wasoerwerke 

V.  Hdssle.  Die  Reinigung  der  Kanal-  und  Fabrik 
Wässer.  Bayerisebea  Industrie-  und  GewerbeU.  1891  Ko.9  6.97. 
Der  Vortrag,  gehalten  im  Polytcchnischon  Verein  tu  MOochen, 
bringt  die  gesettlidien  Beetimmungen,  welche  in  den  verscbii.'dvncn 
Ländern:  Deutschland,  Schweis,  England,  Frankreich  ote.  Ober  die 
Zuläaslgkeit  der  Einleilnng  von  Kanal-  und  Fabrikwässem  in  Flflsae 
bestehen,  sowie  eine  Debersicht  Ober  die  Quantität  ond  Qualität 
der  sds  »chädiieh  tu  betrachtenden  Btoffo.  Veef.  bcepricht  dann 
die  eiafacUste  Art  der  Reinigung  durch  Berieaelung  und  weist  auf 
die  Gefahr  hin,  welche  durch  eine  Verunreinigung  des  unToIlkommes 
gereinigten  Wasser«  mit  dom  Grundwasser  entstehen  kann.  Aus 
mannigfachen  Grfinden  sei  nicht  jede  Rudi,  geschweige  Jede  Fabrik, 
in  der  Lage,  Rieselfelder  antulegen,  daher  finde  man  besondere 
hänilg  bei  Fabriken  KlärlMUMkin»  iu  Anwendung,  weiche  in  twei 
Klassen,  nämlich  in  solche,  welche  nach  dem  Princip  der  Klärung 
iu  Hube,  und  in  solche,  welche  nach  dom  Princip  der  Klärung  im 
Strome  arbeiten,  getbeilt  werden  können.  Zuweilen  habe  die 
Reinigung  der  Sielwasser  dnreh  Chemikalien  vor  der  meebaDtseben 
Reinigung  gar  keine  l>esnnder«n  Vortfige,  wie  Lepsius')  ftlr  die 
Frankfurter  SielwaaAerkUmng  geteigt  habe;  jedoch  lasse  sich  dieser 
Fall  selbstvcrBtlndlich  nicht  vcrallgemeinom.  Andrronwits  fuhrt 
Verf.  die  St4idt  Hawitz  an , ln  welcher  sich  die  Resultat«  der  Rei- 
nignag durch  Chemicalien  sehr  gflnstig  gestellt  haben.  Dieselbe 
liubo  sich  gvnbthigt  gesehen,  eine  Reinigungsanlage  filr  M.  (lOOOOO 
anxulegeo,  um  täglich  5(kX>  cbm  Abwasser  tu  reinigen.  Die  Reini- 
gung geschehe  lediglich  durch  Kalkmilch,  und  der  gewonnene 
Schlamm  {3400  Otr.  bei  96  bis  50%  Waaser  pro  Woche)  werde  mit 
festen  Abmien  aus  der  8tadt  gemischt  und  an  Landwirthe  ver- 
kauft und  decke  io  minimo  die  Hälft«  der  Betriebskosten  M.  81 
bis  M.  84  pro  Tag.  In  etoxelnen  Fällen  habe  der  Erlös  die  Betriebs- 
kosten euch  schon  völlig  bezahlt  gemacht.  Bei  16000  Einwohnern 
träfen  im  ersUiren  Falle  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  pro  Jahr 
M.  0,8  Betriebskosten.  Verf.  beschreibt  dann  das  Kockner  Rothe' sehe 
und  Möller-Nahnscn'scho  Vcrfnhmi,  sowie  die  sugehörigon  Apparate 
and  weivt  daruaf  hin,  daas  alle  auf  Filtration  der  nicht  mit  Chemi- 
kalien versetzten  Abwässer  bemhendon  Vorfahren  in  praxi  uch 
deshalb  schwer  einbärgorn  würden , well  in  dem  Falle  eine  sehr 
rauche  Verschlammang  der  Filter  eintritt,  und  das  oftmalige  Aus- 
wechseln  dee  Filtermaterials  sehr  umständlich  lat 

Wasserversorgung  in  Frankreich.  Koch  Meldung  ver- 
schiedener Blätter  wurde  im  französischen  Geaundlicitsrath  ein  Be- 
; rieht  Ober  die  Wssaerversorgung  der  Btädto  und  das  typhöse  Fieber 
mitgethcili.  Dem  Rathc  haljcn  Io  sech»  Jahren  S33  Waswricitong»- 
plane  Vorgelegen , von  denen  er  316  empfohlen  hat.  207  sind  be- 
reits aosgefllhrt.  Nur  26  haben  mehr  als  fr«.  100000  gekostet  In 
den  meisten  der  Gomcinden,  die  Wasserleitung«»  angelegt  haben, 
' haben  slcli  die  Erkrankungen  an  typhösem  Fieber  vermindert.  Der 
: Bericht  Bchliesst ; »Wie  viele  Gemeinden,  in  denen  das  Typhusficlwr 
endemisch  ist,  hätten  ein  Interesse  daran,  Wasserleitungen  an- 
zulegen  I Wie  lange  wird  e«  aber  noch  dauern,  bis  deren  Einwohner 
einsehen,  daas  eine  derartige  Ansgabe  grittclitfertlgt,  nutzbringend 
und  notbwendig  ist,  um  viele  Menschenleben  tu  erhalten!* 

}jeue  BQcher  und  Rroschfiren. 

Die  Zulässigkeit  der  dircetvn  Kinleiiung  derFäca- 
lien  in  die  Isar  fQr  die  Stadt  Manchen.  Hcrauegogebvn 
von  der  Vorstandschaft  des  MQoehenor  ärztlichen  Vereina  Verlag 
von  M.  Rieger,  Manchen  18W.  Die  Im  Münchener  ärztlichen  Ver- 
ein Über  obiges  Thema  gehaltenen  Vorträge  und  Diacuaeionen  unter 
Mitwirkung  der  Herren  Gebeimrath  v.  Pettenkofer,  Dr.  Prsus- 
nits,  Geheimrath  v.  Kerschensteiner,  Medizinalrath  Dr.  Aub, 
Stabsarzt  Dr  Büchner,  Prof.  Dr.Ranke,  l*rof.  Emmerich  u.  A. 
sind  in  Form  einer  Broschüre  herausgegeben.  Wir  verweisen  femer 
Docbmals  auf  die  im  gleichen  Verlage  Ober  diesea  Thema  erschiene- 
nen »Hygienischen  Tagesfragen*  (vgl.  d,  Jouni.  IHIM)  B.  8Ctl). 

*)  D.  Joom.  181M)  No.  34  8.  672. 
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Deutsches  Pateut^esetz 

TOB  7«  April  1x91. 

Du  PüUiDtgiwct«  Tom  36.  )(ai  1677  hat  durch  die  KoMhlOwe 
dee  ReichaUitefl  ia  einigen  Punkten  weacntliche  Abänderungen  er- 
litten, ao  dufl  wir  den  Wortlaut  des  GeeetteB  toid  7.  April  IbSl, 
welche«  am  1.  OctoUer  <1.  J.  in  Kraft  tritt,  nachstehend  fol((en 
laaseu: 

Wir,  Wilhelm,  ton  Gottes  Gnaden  Deutacber  Kaiser, 
König  Ton  Preassen  etc. 

verordnen  im  Namen  des  Keichs  nach  erfolgter  Zustimmung  des 
Bnndearaths  und  des  RekhaUgs,  wie  folgt: 

Artikel  L 

An  Steile  der  §§  1 bis  40  des  PalcntgetxtUea  vom  35,  Mai  lb77 
(ReiebageeetzbL  B.  501)  treten  folgende  Bestimmungen. 

Erster  Absohnitt. 

Patentrecht. 

g 1.  Patente  werden  ertheilt  fflr  neue  Erfln<l(inKcn,  welche 
eine  gewerbliche  Verwerthung  gestatten. 

Anagmommen  sind: 

1.  Krßndungcn . deren  Verwerthung  den  Qesetien  oder  guten 
Sitten  zuwiderlaufeo  ward«; 

3.  Erfindungen  vtm  Nahrungs-,  Gennsa-  und  Arsneimltteln,  sowie 
Tou  Stuffen,  weiche  auf  chemieebem  Wege  heiycstellt  worden, 
soweit  die  Erfindungen  nicht  ein  Watimmtee  Verfahrt-n  cur 
Herstellung  der  GogvnirtAnde  betreffen. 

§ 3.  Einu  Erfindung  gilt  nicht  als  neu,  wenn  sie  sur  Zeit  der 
auf  Onxad  dleaes  Qeaetzea  orfulgtcn  Anmeldung  in  Öffentlichen 
Druckschriften  aus  den  letzten  hundert  Jahren  bereits  derart 
schrieb«'ii  oder  im  Inlande  bereits  so  offenknntlig  benutzt  Ut,  daaa 
danach  die  Benutzung  durch  andere  Sachveretftodige  mC^lich  er- 
(«cheint. 

Die  im  Auslände  andUch  hemnngpgol>CDen  Patentbeschreibungen 
Stehen  den  Öffentlichen  Dmeksebriften  erat  tutch  Ablauf  von  drei 
Monaten  seit  dem  Tage  der  Herausgabe  gleich,  sofern  das  Patent 
von  demjenigen,  welcher  dl«  Erfindung  im  Ausland«  angemeldot 
hat,  oder  von  seinem  Recbtanachfolger  na^-hgeauebt  wird.  Dies« 
BegOnstigung  erstreckt  akh  jedoch  nnr  auf  die  amtlichen  Patent- 
beachreibnogeD  derjenigen  Ktsaten,  in  welcher  nach  einer  im  Keichs- 
geselzblntt  entltaltcncn  Bekanntmachung  di«  Gegenseitigkeit  ver- 
borgt ist. 

g S.  Auf  die  Krthidlung  des  Patents  hat  derjenige  Anspruch, 
welcher  die  Erfindung  zuerst  uach  Maassgali«  dicece  Gesetios  an- 
gemeldet  hat.  Eine  spAtem  Anmeldung  kann  den  Anspruch  auf 
ein  Patent  nicht  begrOnden , wenn  die  Erfindung  GegeasUiid  des 
Patents  dos  frOheren  Anmelders  ist  Trifft  diese  Vorauseetzung 
Iheilweise  zu,  so  hat  der  spAtcre  Anmelder  nur  Anspruch  auf  Er- 
tbeilnng  eines  Patentes  in  entsprechender  UvschrAnkung. 

Ein  Anspruch  des  Pateotsochers  auf  Rrtheilnng  de«  Patents 
findet  nicht  sutt,  wenn  der  wesentliche  Inhalt  seiner  Anmeldung 
dvu  Ueschreibnngen.  Zeichnungen,  Modellen,  Gcrlthscbaften  oder 
Einrichtungen  eines  Anderen  oder  einem  von  diesem  angvwcndcton 
Verfahren  ohne  Einwilligung  dcMolben  entnommen  und  von  dem 
I.etzterfm  aus  diesem  Grunde  Einspruch  «rhuWo  ist.  Hat  der  Ein- 
spruch die  Zarfleknahme  oder  Zurflekweisung  der  Anmeldung  zur 
Fulgo.  ao  kann  der  Einspreebende,  falls  er  inuerhalb  eines  Monats 
seit  Mitlbelluiig  des  hiersuf  besfigUchen  Bescheides  des  Patent- 
amtes die  Erfindung  seinerseits  anmeldct,  verlangen,  dass  als  Tag 
aeluer  Anmeldung  der  Tag  vor  RekannUnachuug  der  froheren  An- 
meldung festgesetzt  wurde. 

§ 4.  Das  Patent  hat  die  Wirkung,  dass  der  Patentinhaber  aus- 
schUesilich  befugt  ist,  geworhsmAssig  den  Gegenstand  der  F.rfinduDg 
henuatellen,  in  Verkehr  zu  bringen,  feiUuhalkn  oder  su  gebrauchen. 
Ut  das  Patent  fOr  ein  Verfahren  ertheilt,  so  erstreckt  sich  die 
Wirkung  auch  auf  die  durch  das  Verfahren  onmitteU)ar  hergcetoUlen 
Erzeugnieo«. 

§ 5.  Die  Wirkung  des  Patents  tritt  gegen  denjenigen  nicht 
ein,  welcher  zur  Zeit  d^  Anmeldung  bereite  im  Inlsnde  die  Er- 
Andnng  io  Benutsung  genommen  oder  die  zur  Henntznng  erforder- 
lichen Veranstaltungen  getrt.'ffe«  batto.  Derselbe  ist  Is-fugt,  die 


Erfimlung  fOr  die  Berinrftilsse  seines  eigenen  Betriebes  in  eigenen 
oder  fremden  W'crkatAtien  suszunutzen  Diese  Befugnis«  kann 
nur  zusammen  mit  dem  Betriebe  vererbt  oder  verAuaaert  wenlen. 

Die  Wirkung  dt»  Patents  tritt  ferner  insoweit  nicht  ein,  als 
die  Erfindung  nach  Bestimmung  diw  Heicbakanzlers  ftlr  das  Heer 
orlor  fOr  die  Kiotte  oder  sonst  im  Interesse  der  Affentlichen  Wi>hl' 
fahrt  benutzt  werden  soll.  Doch  hat  der  Patentlohaber  in  diesem 
Falle  gegenüber  dem  Kelche  oder  dem  Staate,  welcher  in  seinem 
beaomkren  liih^ressn  die  Beschränkung  de«  Patentes  Imntragt  liat, 
Aosprnch  auf  angemeesene  Vergütung,  welche  in  Ermangelung  einer 
VeTstAndigung  im  Rechtswege  festgesetzt  wird. 

Auf  Einrichtungen  an  Fahneugen,  welche  nur  vorObergebend 
ia  daa  Inland  gelangen,  erstirckt  sich  die  Wirkung  de«  Patente« 
nicht. 

g 6.  Der  Anspruch  auf  Ertheilung  de«  Patentes  und  das 
Recht  aus  dem  Patente  gehen  auf  die  Erben  über.  Der  Anspruch 
und  das  Recht  können  beschrankt  oder  unbewchrAukt  durch  Vertrag 
oder  durch  Verfügung  von  Todeswegen  auf  Andere  übertragen 
werden. 

I 7.  Die  Dauer  des  Patents  ist  fOnfsehn  Jahre;  der  l>sof 
dieser  Zeit  beginnt  mit  dem  «uf  die  Anmeldung  der  Erfindung 
folgenden  Tage.  Bezweckt  eine  Erfindung  die  Verbesflerung  oder 
sonstige  weitere  Aosbildung  einer  anderen,  su  Gunsten  de«  I’atcnt- 
«uchers  durch  ein  Patent  gMchützten  Erfituluog.  so  kann  die«er  die 
Ertheihing  eines  ZosatzpHti'nt««  nachaueben,  welches  mit  dem  Pa- 
tente für  die  Altere  Erfindung  sdu  Kode  «rrelchl. 

Wird  durch  die  Erklimng  der  Nichtigkdt  des  ilauptpatentes 
sin  ZusaUpstent  zu  einem  selbatstAndigen  Patent,  so  bestimmt  sich 
dessen  Dauer  und  <ler  KAlligkcitstag  der  Gebühren  nach  dem  Ati- 
fnngstagc  des  Hauptpatente«.  Für  den  Jahreslwtrag  der  Gebühren 
iat  der  AnfangsUg  dos  ZuBatipatente«  maoosgebend.  Dabei  gilt 
als  erstea  PaU'ntjalir  der  Zeitabechnitt  zwischen  dem  Tage  der 
Anmehlung  de«  Zuaatzpatentes  und  dem  nAchstfolgendeu  Jahrostage 
de«  Anfang««  de«  liauptpatente«. 

§ 8.  Für  jetlofl  Patent  ist  vor  der  Ertbeiluiig  eine  Gebühr  von 
M.  SO  zu  entrichten  24  Ab«alz  1), 

HU  Anatiahrae  der  ZiiMUpatento  (§  7)  iat  ausserdem  für  da« 
Patent  mit  Beginn  dea  zweiten  und  jode«  folgenden  Jahres  der 
Dauer  «ine  Gebühr  su  entrichten,  welche  das  erste  Hol  M.  50  be- 
tragt und  weiterliiu  jedea  Jahr  um  M.  50  steigt. 

Diese  Gebühr  (AbaaU  2)  ist  innerhalb  6 Wochen  nach  der 
FAlligkeit  tu  entrichten.  Koch  Ablauf  der  Frist  kann  die  Zahlung 
nur  unter  Zusclilag  einer  Gebühr  von  M.  10  innerhalb  weiterer 
6 Wochen  erfolgen. 

Einem  Patentinhaber,  welcher  seine  Bedürfligki-it  nachweist, 
können  die  Gebühren  für  das  erst«  urul  zweite  Jahr  der  Dauer  des 
Patent««  bis  zum  dritten  Jahre  gestundet,  und,  wenn  das  Patent 
im  dritten  Jahre  erlischt,  crlactscn  werden. 

Die  Zahlung  der  Gebühren  kann  vor  Antritt  dvr  kAlligkcit 
erfolgen.  Wird  auf  daa  Patent  verzichtet,  oder  dasselbe  für  nichtig 
erklärt  oder  lurückgenommen,  «o  erfolgt  die  Kficksahlung  der  nicht 
fflIUg  gewordenen  Gebühren. 

Durch  Beschluss  des  Bnndrarathes  kann  eine  Hcrnbsetxuug 
der  Gebühren  angeordne-c  werden. 

g 9.  Du  Patent  «-liaeht,  wenn  der  Patentinhaber  auf  das- 
selbe verzichtet,  oder  wenn  die  Gebühren  nicht  rechtzeitig  bei  der 
Kuso  de«  Patentamt««  oder  zur  Uoberweisuug  an  diesolbo  bei  einer 
Potdanstolt  im  Gebiete  d«  Deutschen  Reiches  etugezahli  sind. 

§.  10.  Daa  Patent  wird  für  nichtig  erklärt,  wenn  sich  oi^ibt: 
l.  doM  der  GegensUnd  nach  §§  l und  2 nicht  pitcntfäliig  war, 
3.  dass  die  Erfindung  Gegenstand  des  Patentes  eine«  frflbcreu 
Anmeith^  ist, 

3.  dass  der  wesentliche  Inhalt  der  Annielilung  den  Beschrot- 
buDgcD,  Zeidmungen,  Modelion,  GerAihachaften  oder  Eiu- 
rirhtiingen  eine«  Anderen  oder  einem  von  diesem  angewendeten 
\ erfahren  ohne  Einwilligung  detttelben  entnommen  war. 

Trifft  eine  dieser  Voraussetzungen  (1  bla  fi)  nur  Uieilweise 
zu,  80  erfolgt  di«  Erklärung  der  Nichtigkeit  durch  enwprpchendo 
BcechrAnkung  de«  Patentes. 

g 11.  Das  Patent  kann  xueh  .Ablauf  von  8 Jahren,  von  dem 
Tage  der  Ober  die  Ertheihing  des  Patente«  erfolgten  Bekannt- 
machung (8  27  Absatz  I)  gerechnet,  zurOckgenommen  werden.- 
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I.  wenn  der  PAteaLioheber  ee  unterlftset.  tm  InUnde  die  Er- 
findung io  angemoBfteneD^  UmfaDge  zur  Auafohrung  zu  bringen, 
oder  doch  AUe»  so  thun,  wa»  erforderlich  iet,  um  dieae  Aua 
fohrung  tu  sichern; 

d.  wenn  im  hffentUchea  Interesse  die  Ertheilung  der  Erlsubniss 
zur  Benutzoog  der  Erfindung  an  andere  geboten  erscheint, 
der  Pateatinhaber  aber  gleichwohl  sich  weigert,  diese  Er- 
Ikubnise  gegen  aotreniesm'DC  Vergütuog  und  gentigeode  üiieher- 
Btelluiig  zu  eKheilen. 

g lif.  Wer  nicht  im  Inlande  wohnt,  kann  den  Anaproch  snf 
die  KrUieilung  eines  Patente«  and  di«  Rechte  aas  dem  Patent  nur 
geltend  machen,  wenn  er  im  Iniande  einen  Vertreter  bestellt  hat 
Der  letztere  ist  zur  Vertretung  in  dem  nsch  Masssgabe  diese«  Ge- 
setzea  aiattfindomden  Verfahren,  sowie  in  den  das  Patent  betref- 
fenden bOrgeriiehen  Rechtsatreitigkeiien  und  zur  Ktcllung  von  Stiaf- 
antrftgen  befugt.  Der  Ort,  wo  der  Vertreter  seinen  Wobnsits  bat, 
und  in  Ermangelong  eine«  solchen  der  Ort,  wo  des  Patentamt  seinen 
Sita  bat,  gilt  im  Sinne  des  §24  der  Civilproreseordnang  als  der 
Ort,  wo  sich  der  VermOgensgegenstand  befindet. 

Unter  KusUininuag  dos  ßundosrathes  kann  durch  Anordnung 
des  Beicbakanzlers  bestimmt  werden,  dass  gegen  die  Angehörigen 
eines  ausländischen  Staates  ein  Vergeltungsrecbt  zar  Anwendung 
gebracht  «erde. 

Zweiter  Absohnltt. 

Patentamt. 

§ 13.  Die  Ertheilung,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die 
ZurOcknalime  der  Patente  erfolgt  durch  das  Patentamt. 

Das  Patentamt  hat  seüien  Sita  in  Berlin.  Es  besteht  aus 
einem  Pr&aidenlen,  au«  MitgUotlem,  welche  die  Befähigung  zum 
Hichteramt  oder  zum  höheren  VerwalUingadicnst  besitzen  (recht»- 
kundige  Mitglieder)  and  aus  Mitgliedern,  welche  ln  einem  Zweige 
der  Technik  sachveraUlmlig  sind  (technische  Mitgtieder).  Die  Mit- 
glieder werden,  und  zwar  der  Präsident  auf  Voracidag  des  Pundoe- 
rathes,  vom  Kaiser  onunnt.  Die  Berufung  der  rechtskundigen  Mit- 
glieder erfolgt,  wenn  sie  im  Heicha-  oder  Staatsdienst  ein  Amt 
bekleiden,  auf  die  Dauer  diesea  Amts,  amlrrnfall«  suf  Lebenszeit 
Die  Berufung  dor  tcchnischeu  Mitglieder  erfolgt  eutwoder  auf 
Iw«benneit  oder  auf  5 Jahre,  ln  letzterem  Falle  finden  auf  sie  die 
Bastimmungen  im  § 16  des  GescUea,  betreffend  die  KechtevvHillb 
oisse  der  Reiclisbcamten,  vom  31.  Marz  1373,  keine  Anwendung. 

§ 14.  In  dem  Patentamt  werden: 

t.  Abtheilungen  for  die  Patentanmelduogcn  (Anroeldeabthei- 
lungen), 

8.  eine  Abtlieilung  für  die  AnlrÄgo  auf  ErklRmng  der  Nichtig- 
keit oder  auf  ZurOcknahme  von  Patenten  (Nichlifkeils- 
abtlieilung), 

8.  Abtheilungen  für  die  Beschwerden  t,Bc«chwcrdeabU»nllangen) 
gebildet 

In  den  Anmeldeaiitlicilungen  ddrfen  nur  solche  technische 
Mitglieder  mitwirken,  welche  auf  I.eb<msxeit  berufen  sind.  Die 
technischen  Mitglieder  der  AmneldeabLh«dlung«n  dörfen  nicht  ln 
den  Obrigeu  Abtheilungen,  die  technischen  Mitglieder  der  letzteren 
nldtt  in  den  Aumeldeabtheilungen  mitwirken. 

Die  Beschlussfähigkeit  der  AnmeMesirtheilungeo  iat  durch  dl« 
.<Vnwesänlicjt  von  mindestens  drei  Mitgliederu  l^edingt,  unter  welchen 
sich  zwei  technische  Mitglieder  befinden  müssen. 

Die  Kotscheidungen  der  Nichtlgkeitsahtbeilung  und  der  Be- 
Fchwerdeablheiluogen  erfolgen  in  der  Besetzung  von  zwei  rechts- 
kundigen und  drei  technischen  Mitgliedern.  Zu  anderen  Beechloss- 
fassimgi.-n  geoUgt  die  Anwesenheit  von  drei  Mitgliedern. 

Die  Beatimrmmgvn  der  Civilproceesordnung  Uber  .tosschlieasung 
nnd  Ablehnung  der  GeHchtsperaonco  finden  entsprechende  An 
Wendung. 

Zu  den  ßemtbongen  können  Hachverstandige , welche  nicht 
Mitglieder  sind,  zugetugen  werden;  üieeellwn  dürfen  an  den  Ab- 
stimmungen nicht  theilnelmien. 

§ 1&.  Die  Beschlüsse  und  die  Entscheidungen  der  Abtheilungen 
erfolgen  im  Namen  des  Patentamtes;  sie  sind  mit  Gründen  zu 
versehen,  schriftlich  auRzufertigen  und  alten  Betheiligten  von  Amte- 
wegen  znumtetlen. 

§ 16.  Gegen  die  Reachlüsae  der  Anmcldcahthenungeu  und 
der  Nicbtigkeitaabtheilung  findet  die  Bescliwcnle  statt.  An  der 
ReschlnsafasBung  Ober  die  Beschwerde  darf  kein  Mitglied  theil- 
nehmen,  weichet  l»ei  dem  angvfuchienen  Heecliluaee  iiiiigewirkt  hat 


g 17.  Di«  Bildung  der  Abtheilungen,  die  ßeaUmmutig  ihres 
GeschafCskroiBes , die  Formen  des  Verfahrens,  einschlieasUcb  des 
Zustellnngswesens,  und  der  OeeebAftsgung  des  Patentamtes  a-erden, 
insoweit  dieses  Geaetz  nicht  Bestimmungen  darüber  trifft,  durch 
Kaiserl.  Verordnung  unter  Zustimmung  des  Bundesratites  geregelt. 

§ IH.  Da«  Patentamt  ist  verpflichtet,  auf  Krsucimn  der  Gerichte 
über  Fragen,  welche  Patente  betreffen,  Gutachten  abzugeben,  sofern 
in  dem  gerichtlichen  Verfahren  von  einander  abweichende  Gutachten 
mehrerer  SachversUndtger  vorliegen. 

Im  Uebrigen  ist  das  Patentamt  nicht  befugt,  ohne  Genehmigung 
dee  Reichskanilcrs  ausserhalb  scinos  gesetziieheo  GeacliAftokreietw 
Beschlüsse  su  faasen  oder  Gutachten  abzugeben. 

g 19.  Bei  dem  Patentamt  wird  eine  Rolle  geführt,  woldio 
den  Gegonstand  und  die  Dauer  der  ertheilten  Patente,  sowie  den 
Name»  und  Wohnort  der  Patentinhaber  und  ihrer  bei  Anmeidung 
der  Erfindung  etwa  bestellten  Vertreter  angibt.  Der  Anfang,  der 
Ablauf,  das  Krlöachen,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die  Zorück- 
nähme  der  Patente  sind , unter  gleichzeitiger  Bekanntmachung 
durch  den  »Keichsanzeiger«,  ln  der  Bolle  zu  vennerkeu. 

Tritt  in  der  Person  des  Patentinhabere  oder  seine«  Vertreters 
eine  Aenderung  ein,  so  wird  dieselbe,  wenn  sie  in  beweisender 
Form  zur  Kenntnias  des  Patentamte«  gebracht  iM,  ebenfalU  in  der 
Rolle  vermerkt  und  durch  den  IteichaanceigM^  veröfleutlichc.  bo- 
lunge  dieses  uiclit  geschehen  ist,  bleiben  der  frühere  Fatentinbaber 
und  sein  früherer  Vortretcr  nach  Maassgabo  dieses  Gesetzes  be- 
rechtigt und  verpflichtet. 

Die  Ansicht  der  Rolle,  der  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Modelle  und  Probestücke,  auf  Groiul  deren  die  Rrtlieilung  der  Pa- 
tente erfolgt  ist,  «lebt,  «oweit  ee  sich  nicht  um  ein  im  Namen  der 
Keicbsverwaltung  für  die  Zwecke  dos  Heeres  oder  der  Ftotto  ge- 
nommenes Patent  handelt,  Jodermann  frei. 

Da«  Patentamt  vcrdffentlioht  die  Beschreibungen  und  Zeich- 
nungen, sow'eit  deren  Einsicht  jedermann  freietoht,  in  ihren  wesent- 
lichen Thcüen  durch  ein  amtliches  Blatt  In  daxAell>e  sind  aticli 
die  Bekanntmachungen  auftiinehmen,  welche  durch  den  Reichs- 
aiiteiger  nach  Moaasgabe  dieses  Gesetze«  erfolgen  müsecn 

Dritter  Abschnitt. 

Verfahren  in  Patentsachen. 

§ 30.  Die  Anmeldung  einer  Erfindung  behufs  Ertheilung  eines 
Patentes  geschieht  schriftlich  bei  dem  Patentamt  Für  jede  Er. 
flndung  iat  eine  U‘iondere  Anmeldung  erforderlich.  Die  Anmeldung 
muss  den  Antrag  auf  Ertheilung  de«  Patentee  enthalten  und  ln 
dem  Anträge  (ten  Gegenstand,  welchnr  durch  das  Patent  geschOUt 
werden  »oli,  genau  bezeichnen.  In  einer  Anlage  ist  die  Erfindung 
dergestalt  zu  beschreiben,  das«  danach  die  Benutzung  derselben 
durch  ander«  Sachverständige  möglich  erscheint  Am  Schlüsse  der 
Besclireihtmg  Ist  dasjenige  aiizugelw» , waa  als  pstentfaliig  unter 
Schutz  gesstallt  worden  soll  (Patentanspruch).  Auch  sind  die  er- 
forderlichen Zeichnungen,  bildlichen  DantieUumeen,  Modelle  uml 
Probestücke  beitufOgen. 

Das  Patentamt  erlasst  Bestimmungen  über  die  sonstigen  Er- 
fordemissü  der  Anmeldung. 

Bis  zu  dem  Beachlume  über  die  Bekanntmachung  der  An- 
meldung sind  .\bftnderungen  der  darin  enthaltenen  Angaben  tu- 
taasig.  Gleichseitig  mit  der  Anm^dung  sind  für  die  Koeten  des 
Verfahrens  M.  90  zu  zahlen- 

% 31.  Die  Aninoldong  unterliegt  einer  Vorprüfung  durch  ein 
Mitglied  der  Anmoldeahtheilung. 

Kiecheint  hierbei  die  Anmeldung  als  den  vurgeschriebenen 
Auforderungen  (§80)  nicht  genügend,  so  wird  durch  Vorbeecheid 
der  Patonteuclno'  aufgefordert,  die  Mang<-1  innerhalb  eioer  bc- 
sümmteu  Frist  su  !>esettigen. 

Insoweit  die  Vorprüfung  ergibt,  dass  eine  nsclt  §g  1,  S,  3 
AbeaU  1 patentfähig«  Erfindung  nicht  vorllcgt,  wird  der  Patent- 
sucher hiervon  unter  Angabe  der  OrUmle  mit  der  Aufforderung  be- 
nachrichtigt, sieh  binnen  eioer  bestimmten  Frist  tu  ttuesom. 

Erklärt  sich  der  1‘atcntsucber  auf  den  Vorltescheid  (Al>»atx  3 
undS)  nicht  rechtzeitig,  so  gilt  die  Anmeldung  als  zurückgennmmen; 
erkürt  er  sich  innerhalb  der  Frist,  so  fasst  die  AumcIdeabtbeilQog 
Beacbliias 

§ 98  Ist  durch  die  Anmeldung  den  vorgeachriebenen  Anforde- 
rungen  (§30)  nicht  genügt  oder  ergibt  aich,  dass  eine  nach  §g  1,  2, 8 
Absatz  1 pacentfBhige  Erfindung  nicht  vorli^,  so  wird  diu  An- 
meldtiiig  von  der  Abtheilung  zurückgewtesen  An  der  ^«schluH«- 
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fu«ang  darf  du  Mitglied,  woicbe»  den  Vorbescheid  erUMoo  hei, 
sieht  theilnehmeo. 

Soll  die  Zgrflckweicung  auf  Onmd  von  l'nMUnde»  erfolgen, 
«eiche  nicht  bereite  dorch  den  Vorbeacheid  dem  Patentencher  mit- 
iretheilt  waren,  eo  iet  detneelben  vorher  Gelegenheit  xa  fceben,  sich 
Ober  diese  Umetande  binneo  einer  hMtimmten  Frist  xn  aussem. 

§ 23.  Erachtet  du  Patentamt  die  Anmeldang  fOr  KehOrig 
erfolgt  und  die  Ertheilang  elnee  Patentes  nicht  fOr  ansgeecbloeeeD, 
so  boeehHesst  ee  die  Bekanntmaefaong  der  Anmeldaog.  Mit  der 
Bekanntmachung  treten  fOr  den  Gegenstand  der  Anmeldung  xo 
Gunsten  de«  Patcnteacheni  einstweilen  die  gesetxlicben  Wirknngen 
des  Patents  ein  4 and  fi). 

Die  Bekanntmachung  geschieht  in  der  Welse,  dass  der  Karne 
des  PatenUuehera  und  der  wesentliche  Inhalt  dee  in  seiner  An< 
meldong  entlialtenen  Antrages  durch  den  Boichsaoxciger  einmal 
veroScntlicht  arird.  Mit  der  Veröffentlichung  ist  die  Anieige  xu 
verbinden,  dau  der  Gegenstand  der  .Anmeldung  einstweilen  gegen 
unbefugte  Benutxung  geschOtxt  sei. 

Gleichuitig  ist  die  Anmcidang  mit  sAmmtliehen  Beilagen  bei 
dem  Patentamt  xur  Einsicht  fOr  Jedermann  auaxulegen.  Auf  dem 
durch  g 17  des  Geeetxes  bestimmten  Wf^  kann  angecpninei  werden, 
dass  die  Auslegung  auch  ausserhalb  Berlina  tu  erfolgen  habe. 

Die  Bekanntmachung  kann  auf  Antrag  de«  Patentauchers  auf 
die  Dauer  von  hOchstene  6 Monaten,  vom  Tagi^  des  Bcschlnsees 
Ober  die  Bekanntmachung  an  gerechnet,  auageweixt  werden.  RU 
xur  Dauer  von  8 Monaten  darf  die  Auseetxung  nicht  versagt 
werden. 

Hiindelt  es  sieb  um  ein  im  Kamen  der  Reichsverwaltung  fOr 
die  Zwecke  des  Heeres  oder  der  Flott«  nachgesuebtes  Patent,  ao 
erfolgt  auf  Antrag  die  Patentertheilung  ohne  Jede  Bekanntmachung. 
In  diesecii  Falle  unterbleibt  auch  die  Eintragung  io  dl«  PatentroDe. 

§ 24.  Innerhalb  der  Frist  von  2 MonaUm  nach  der  VerOffcot- 
llchuDg  (g  23)  ist  die  erste  JabreagebOhr  (S  8 Absatx  1)  uintutalilcn 
Erfolgt  die  Einxahlung  nicht  binnen  diciMn*  Frist,  so  gilt  die  An- 
meldung als  xurOrkgenommen. 

Innerhslb  der  gleichen  Frist  kann  gegen  die  Erlbeiltmg 
des  Patents  Einspruch  erhoben  werden.  Der  Einspruch  muss 
schriftlich  erfedgen  und  mit  Gründen  versehen  »ein.  Er  kann  nur 
auf  die  Behauptung  gestellt  werden,  dass  der  GegenaUiud  nach 
1 and  2 nicht  patentfähig  sei,  oder  <1080  dem  Patentsneher  ein 
.Anspruch  aut  das  Patent  nach  $ 3 nicht  xiistehe.  Im  Faüo  des 
g 3 Abeatx  2 Ut  nur  der  Verletxt«  zum  Einspruch  berechtigt 

Kach  Ablauf  der  Frist  bat  das  Patentamt  Ober  die  Ertheilang 
des  Patents  Btwchlm«  xu  faxaen.  An  der  Beacblossfaasung  darf 
daa  Mitglied,  welches  den  Vorbescheid  (9  21)  erlassen  bat,  nicht 
theilnehmen. 

9 25.  Bei  der  Vorprüfung  und  in  dem  Verfahren  vor  der 
AnmetdeabthLMluog  kann  jederxeit  die  Ladung  und  .Anhörung  der 
Betheiligten,  di«  Vcmebmung  von  Zeugen  und  t^schverstandigen, 
sowie  die  Vornahme  sonstiger  zur  .Aufklärung  der  Sache  erforder 
Heber  k>mitt«lungen  angeorduet  wcr<len. 

9 26.  Gegen  den  Beschlusa,  durch  welchen  die  Anmeldung 
xurückgowieeen  wird,  kann  der  Patentsucher,  und  gegen  den  Be- 
Mchluas,  durch  welchen  über  die  Ertheilang  d«NS  Patents  enUciiiedcn 
arird.  der  Patentsneher  oder  der  Eiusprechende  innerhalb  eines 
Monat«  nach  der  Zustclhing  Ih-acbworde  eiulegen.  Mit  der  Ein- 
legung der  Bexchwenle  sind  für  die  Kosten  des  Beschwenlevcrfahrens 
M.  2tl  zu  zahlen;  erfolgt  die  Zahlung  nicht,  so  gilt  die  Beechwrnle 
als  nicht  «^holpen. 

lat  die  Beechwerde  an  «ich  nicht  statthaft  o<ler  ist  dieselbe 
verspätet  eingelegt,  ao  wird  sie  als  unzulässig  verworfeu. 

Wird  die  Be«cbwerde  für  xnlSjuiig  befunden,  so  richtet  sich 
das  weitere  Verfahren  nach  g 25.  Die  Ladung  und  Anhörung  der 
Botheiligtcn  muae  anf  Antrag  eine«  derselben  erfolgen.  Dieser  An 
trag  kann  nur  abgelehut  werilen,  wenn  die  Ladung  des  .Anlrug- 
Mellcrs  in  dem  Verfahren  vor  der  Anmcldeabtheilung  bereits  er- 
folgt war 

Soll  die  Enescheidong  Ober  die  B««chweriie  auf  Grund  anderer  als 
der  in  dem  angegrifleucn  Beschlusa  berOckaichtigteo  UmatAnde  e^ 
folgen,  ao  ist  den  ßetheiligten  zuvor  Gelegenheit  zu  gelven,  sich 
hierüber  xu  lURtiem. 

Das  Patentamt  kann  nach  freiem  Eruiewson  boalitumen,  in- 
wieweit einem  Betlieiligten  im  Falle  des  Unterliegen«  di«  Knaten 
des  Bcachwerdeverfahrens  xur  Last  fallen,  sowie  anordaen,  dam 


dem  Betheiligten,  dessen  Beschwerde  für  geraobifertigt  befunden 
ist,  die  Gebühr  (Absatz  1)  xurflckgezahlt  wird. 

9 27.  Ist  die  Erthcilung  des  Pstents  endgültig  beschlossen, 
so  erlKsat  das  Patentamt  darfll>er  im  Relcbsanxeiger  eine  Bekannt- 
machnng  und  fertigt  demnAclist  für  den  Patentinhaber  eine  Ur- 
kunde aus. 

Wird  die  Anmeldung  naclt  der  Verüffentlichuug  (|  23)  xurOck- 
genommen,  oder  wird  das  Patent  versagt,  so  ist  dies  ebenfalls  be- 
kannt zu  machen.  Die  eingeaablte  JahresgebObr  wird  in  diesen 
Fallen  erstattet.  Mit  der  Versagung  des  Patentea  gelten  die  Wir- 
kungen dee  einstweiligen  Bebutses  als  nicht  ciugetreten. 

% 28.  Die  Einleitung  des  Verfahrens  wegen  ErklArung  der 
Nichtigkeit  oder  «egen  Zarückoabme  des  Patents  erfolgt  nur  auf 
Antrsg. 

Im  Falle  des  § 10  Ko.  3 Ist  nur  der  Verletzte  zu  dem  Anträge 
berechtigt. 

Im  Falle  des  § 10  No.  1 ist  nach  Ablauf  von  5 Jahren,  von 
dem  Tage  der  über  die  Ertheilong  des  Patente«  erfolgten  Bekanot- 
maebung  (9  27  Absatz  1)  gerechnet,  der  Antrag  unstatthaft. 

Der  Antrag  ist  schriftlich  an  «las  Patentamt  zu  richten  und 
hat  die  Tbztaacheu  anxogebea,  anf  welche  er  gestützt  wird.  Mit 
dem  Anträge  ist  eine  Gebühr  von  M.  5U  so  zahlen.  Erfnigt  die 
Zaldung  nicht,  so  gilt  der  Antrag  als  nicht  gestellt  Die  Gebühr 
wird  erstattet,  wenn  das  Verfahren  ohne  Anhörung  der  Betbeiligtcn 
beendet  wird. 

I Wohnt  der  .Antragsteller  im  Auslaade,  so  hat  er  dem  Gegner 
i auf  dessen  Verlangen  Bicherbeit  wegen  der  Kosten  des  Verfahrens 
tu  leisten.  Die  Hohe  der  Sicherheit  winl  von  dem  Pap*nUmt 
nach  freiem  Ermessen  festgesetzt.  Dem  Antragsteller  wird  bei 
Anordnung  der  Sicherhcitsleistoog  eine  Frist  bestimmt,  hinnen 
welcher  die  Sicherheit  au  leisten  ist.  Erfolgt  die  flieherhciUlelstong 
nicht  vor  Ablauf  der  Frist,  so  gilt  der  Antrag  als  zurOckgenommen. 

% 20.  Nachdem  die  Einleitung  des  Verfahrvos  verfügt  ist, 
fordert  das  Patentamt  den  Patentinhaber  unter  Mtltbeilung  des 
Antrages  auf,  sieb  über  denselben  innerhalb  eines  Monats  so  er- 
klArrn. 

Erklärt  der  Patentinhaber  binnen  der  Frist  sich  nicht,  so  kann 
ohne  Ladung  und  AnhAruog  der  Betbeiligtcn  sofort  nach  dem  Ao- 
trage  entschieden  und  l>el  dieser  Entscheidung  Jede  von  dem  Antrag- 
steller behauptete  Tbatsachc  für  erwieeen  angenommen  werden. 

9 80.  Widerspricht  der  Patentinhaber  rechtzeitig,  oder  wird 
im  Falle  des  9 2'J  .Absatz  2 nicht  sofort  nach  dem  Antrag«  ent- 
Bcbiedeu,  so  trifft  das  Patentamt,  und  zwar  im  ereteren  Falle  nnter 
MitthriluDg  de«  Widerspruchs  sn  des  Antragsteller,  die  zur  Auf- 
kl&ruDg  der  Sache  erforderliclien  Verfügungen.  E«  kann  die  Ver- 
nehmung von  Zeugen  and  Sach  verständigen  snordnen.  Auf  die- 
selben tiodcQ  die  Vorschriften  der  Civdprocessordnung  rataprechende 
.Anwendung  Di«  BcweisrerhaDdluogen  sind  unter  Zuziehung  eines 
beeidigten  ProtokoHführers  auftnnehmen 

Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Ladung  und  Anhürung  der 
Betheiligte«. 

Wird  die  Zurücknahme  des  Patentes  auf  Grund  des  § II  No.  2 
beantragt,  so  miise  der  diesem  Antrag  enüiipreclienden  Entsrheidnng 
eine  Androhung  der  Zurücknahme  unter  Angabe  von  Gründen 
und  unter  Festsetzung  einer  angemessenen  Frist  vorausgeben. 

9 31.  In  der  Entscheidung  (§§  23,  dU;  hat  tlas  Patentamt 
nach  freiem  Ermeeaen  zu  bestimmen,  zn  welchem  Antheil  die 
Kosten  des  Verfahrens  den  Bctheiligtcn  zur  Last  fallen. 

9 82.  Die  Gerichte  sind  verpflichtet,  dem  Patentamt  KechU- 
bOlfe  zu  leisten.  Die  Festsetznng  einer  Straf«  gegen  Zeugen  und 
Saehx’eraUtndig«,  welche  nicht  ersclieinen  oder  ihre  Auaaag«  oder 
deren  Beeidigung  verweigern,  sowie  die  Vorführung  eines  nicht  er- 
acliienenen  Z«"ug«n,  erfolgt  anf  Krsuclien  durch  die  Gerichte. 

9 83.  Gegen  die  Entacheidmig  des  Patentamts  (§9  29,  80) 
ist  die  Berufung  zulässig.  Die  Berufung  geht  an  das  Keichsgericht. 
Sie  ist  hinnen  0 Woeben  nacli  der  Z.ustellung  l>ei  dein  Patentamt 
schriftlich  anzumelden  und  tu  begründen. 

Durch  das  Urtheü  des  Gerichtsliofes  ist  nach  Maasagab«  des 
9 31  auch  Ober  die  Kosten  de«  Verfahren«  tu  i/estimmen. 

Im  Uebrigen  wird  das  Verfahren  vor  dem  Gerichtshof  durch 
ein  Regulativ  bestimiut,  welches  von  dem  Gerichtshof  tu  entwerfen 
Ut  und  durch  kaberl.  Verordnung  unter  ZuHtimmung  des  Bundes- 
rotbes  fes^stellt  winl. 

9 34.  In  Betreff  der  GeschZflssprschc  vor  dem  Patentamt 
Anden  die  Besttmmoiigen  des  GeriebUverfsasungsgeaetzes  Ober  die 
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U«ricbt8iprBche  eoUprecbende  Aowentluog.  Eingaben,  welche  nicht 
in  deutecher  Bpradie  Rl^fnaet  ilnd,  werden  nicht  herQcksichtigt. 

Vierter  Abeohxütt. 

Strafen  and  EntBchUdigung. 

^ <15.  Wer  wiaeentlich  oder  eoa  grober  FalirläMigkeit  den  Be- 
elimmungen  der  §§  4 oder  6 niwider  eine  Erfindung  io  Benuteuog 
nimmt,  iit  dem  Verietnen  »ur  RntnehidiKung  verpfiiehteL 

Handelt  es  sieb  nm  eine  Erfindong,  weiche  ein  Verfahren  lor 
HeniteUaog  vioca  neuco  Stoffes  lom  Gegenstand  bat,  so  gilt  bis 
sum  Beweise  de«  Gegentheils  Jed^  Stoff  von  gleicher  Beschaffen- 
heit als  nach  dem  patentirteo  Verfahren  bergeateUt 

|S6.  Wer  wissentlich  den  Bestimraungen  der  §§  4 und  5 
tnwider  eine  Erfindung  In  Remitsnng  nimmt,  wird  mH  Geld- 
strafe bis  so  M.  5000  oder  mit  OefAngnlss  bis  su  einem  Jahr 
bestraft. 

Die  Strafverfolgung  tritt  mir  auf  Antrag  ein.  Die  Zorflek- 
nabme  des  Antrages  ist  zol&ssig. 

Wird  auf  Strafe  erkannt,  so  ist  migleich  dem  Verletxten  die 
Befugniss  soxosprechen,  die  Venirtheilung  anf  Kosten  des  Ver- 
nrtbeilten  Öffentlich  bekannt  zu  machen.  Die  Art  der  Bekannt- 
macliung,  sowie  die  Friat  su  derselben  ist  im  Urtheil  su  bestimmen. 

g 37.  Statt  jeder  ans  diesem  Geaeta«  «iitsprlngenden  Ent- 
schädigung ksnn  auf  Verlangen  des  Beschädigten  neben  der  Strafe 
auf  eine  an  ihn  zu  erltgemle  Busse  bis  sum  Betrage  von  M.  10000 
erkannt  werden.  FQr  diese  Busse  haften  die  zu  derselben  Ver- 
urtheilten  als  Gosammtschuldner. 

Eine  erkannte  Bumpc  schlieast  die  Gellendmnchung  einee 
weiteren  EntacbAtUgangsansprucheB  ans. 

g 38.  Id  bCrgcrlichen  Kechtastreitigkeiteo.  in  welchen  durch 
Klage  oder  Widerklage  ein  Anspruch  anf  Grund  <ler  Bestimmungen 
diesee  Geeetses  geltend  gemacht  ist,  wird  die  Verhandlung  und 
Entsclieidung  letster  Instanz  im  Hione  des  g 8 dee  Einföhrnngs- 
gesetse«  tum  Gcrichtsvcrfaasungsgesetse  dem  Reichsgeridtt  tu- 
gewiesen. 

§ S8.  Die  Klagcu  wegen  Verletzung  des  Patentrechts  ver- 
jthren  rocksichüich  jeder  einzelnen  dleeeUte  begrtlndeodeu  Handlang 
in  drei  Jahren. 

§40.  Mit  Geldstrafe  bis  so  M.  1000  wird  bestraft: 

1.  wer  Oegen«tAmle  oder  deren  Verpackung  mit  einer  Be- 
teichnnng  vergebt,  welche  geeignet  ist,  den  Irrtbam  tu 
erregen,  dass  dio  Gegenstände  durch  ein  latent  nach  Maaae- 
gab«  dieses  Gesetzi-a  geschätzt  seien; 

S.  wer  in  Öffentlichen  Anzeigen,  anf  AoBb&ogeacbildern , auf 
Empfeblungskartco  oder  in  kholichrn  Kundgebungen  eine 
Bezeichiiuiig  anwendet,  welche  geeignet  ist,  den  Irrtlium  tu 
erregen,  dass  die  darin  erwähnten  GegenstAnde  durch  ein 
Patent  nach  Maassgalw  dieses  Gosetics  geschQtxt  iwien. 

Artikel  U. 

Die  Bestimmung  im  § 36  Absatz  3 des  Artikel«  I findet  auf  die 
zur  Zeit  bestehenden  Patente  mit  der  Maassgabe  Anwendung,  dass 
der  Antrag  mindeeteus  bis  zum  Ablauf  von  8 Jahren  nach  dem 
Tage  de«  Inkrafttreten«  dieses  Gesetzes  statthaft  ist. 

Artikel  IH. 

Dieses  Oeseu  tritt  mit  dem  1.  October  1H91  io  Kraft. 

Urkundlich  unter  Unserer  HOchsteigenhandigen  Unterschrift 
nnd  beigedrucktem  Kaiserlichen  Insiegei. 

Gegeben  Kiel,  den  7.  April  1891. 

{L.  8.)  WUholm. 

V.  Boetticber. 

Patent«. 

Paiemanmeldungen. 

Klasse: 

11.  Mai  1891. 

46.  F.  634T.  Bteuerung  fOr  GasmaBcbincn  J Franz  in  Wien; 
Vertreter:  0.  Fehlert  it  G.  Loubier,  in  Firma  C.  Kesseler, 
in  Berlin  NW.,  Dfirothernstr.  33. 

— ‘ W.  7439.  Gasmaschine  mit  Doppelkolbcn.  F.  Wertenbruch 
in  Nottingham.  F'oglaod:  Vertreter:  0.  Karts  ln  Kolo,  Johanni» 
Strasse  89  a. 


Pateruertheil  ungon. 

Klasse : 

4.  No.  Ö7314.  Sirherlieitagrubeulampen  Brenner  fOr  fette  Oeie  mit 
zwei  getrennten  Brenndochten.  Dr.  Sebondorff  in  Heioitz. 
Vom  7.  September  1890  ab.  Sch.  6808 

— No.  573S3.  Kertenhaltcr.  F.  v.  Eulen feld  in  Breslau,  Friede- 
riebstr.  51.  Vom  36.  November  1890  ab.  E 3976. 

» No.  57337.  Wotterlampe  mit  SicheihoitsTersehiuBa.  V.  Wagener 
ln  Wattenscheid,  Hoebstrmsse  9U.  Vom  30.  Deeeml>er  1H9U  ab. 
Vr.  7294. 

~ No.  57879.  Brenncraufsats  für  Pclroleutnrundbrenner.  W.Jung« 
blutb  in  F.lberfeid.  Bahnhofstr.  54.  Vom  24.  October  1890  ab. 
J.  2807. 

18.  No.  57386.  Hohrkrattor.  0.  Borchardt  inKOnigswnsterhausen. 
Vom  17.  Junuar  1891  ab.  B.  11598. 

PaienterlOachungen. 

4.  No.  44958.  Zflndvorricbtimg  ffir  Sicherhcitalampen. 

— No.  53887.  Selbetthatiger  KerzenlOscber, 

2K  No.  41301.  Neuerungen  an  Carhnrir-  und  Gaserseuguiigp- 
apparaten. 

— No.  45657.  Neuerung  an  dem  unter  No.  41301  pateotlrleu 
Carborir-  oder  Gaserzougungsapparat«.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  41301.) 

— ' No.  48688.  Neuerung  an  Regenerativgaslampen. 

37.  No.  99765.  Apparat  cum  TreoneD  von  Gemischen  aus  Oel  oud 
fldasigeiu  Ammoniak. 

85.  No.  37566.  Rohrverbindung  an  Closetbecken  u.  dgl. 

— No.  38425.  Neuerungen  an  Spülvorrichtungen  fOr  Wsssercloseta. 

— No.  43799.  Verbindung  der  unteren  Vemchluwddapp«  des  Chatet* 
triebters  mit  der  SpQivorricbtUDg. 

— Na  69913.  Einrichtung  sum  Verschlüsse  de«  Abtritttrichter- 
halaes. 

87.  No.  49182.  Verstellbarer  SchranbenschlQesel. 


Änazüge  ans  den  Patentschriften. 

KlaMO  49.  Instrumente. 

Na  54329  vom  11.  Februar  1890.  J.  Lehne  in  Aachen. 
FlQssIgksitsmesser.  — An  dem  Memcylinder  ist  eine  Vo^ 
richtUDg  angebracht,  durch  welche  der  Darchflussqnt'rschmtt  a nach 


n«  *ts 


Bedarf  vergrdssort  oder  verkleinert  werden  kann.  Die  VerAnderung 
des  <4uerschnittes  winl  durch  einen  von  nassen  zu  bewegenden 
Schieber  o mittels  des  Triebechlfiseels  p bewirkt,  ohne  dass  die 
tangentialu  EiostrOmnng  des  Wasser»  beelnfiusst  wird. 

No.  &4073  vom  35.  April  1890.  W.  StrSter  und  H.  Cordes 
in  KOln-Ebreofeld.  PlOssigkeitsmesser.  — In  dem  Bolir  a 


befindet  sieb  eine  Anzahl  Kageln  5;  e ist  Eintritt,  / Aastritt  der 
FlOseigkeit.  In  der  geseichneteQ  Stellung  eind  die  Kugeln  mit  ihrem 
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Gewicht  aod  der  Reibung  im  Gleichgewicht.  Die  eiotretende  FlOeeig’ 
keit  treibt  die  Kugel  x tot  eich  her  D«bel  bringt  dimelbe  die 
Zunge  ( lam  AuBsehleg,  weiche  auf  irgend  eine  Weise  mit  einem 
Zahlwerke  in  Verbindong  stebt  Bei  ihrer 
*WHw  Weiterbewegung  nach  y ateilt  die  Kogel 

durch  ihre  lebendige  Kraft  oder  ihr  Ge- 

I ^ ' I,  t e wicht  das  Gleichgewicht  und  eomit  den 

I I j I 1 1 AnfangMuetand  wieder  her. 

I : i No.  M6il2  Tom  10.  Jont  1BfK>.  Ad 

I I B B Onillcaume  A Ci«,  in  Köln  a.  Rh. 

I I I WaBsermessersrhutiventil.  — Um 

I ! I tu  verhindern,  dan  l*ejm  Ooffnen  der  Ge- 

ti  I I hraoehahahne  Luft  aU  Wasser  gemeasen 

? ■, I und  boeahU  wird,  schaltet  roan  das  in  der 

I I \ B Zeichnnng  dargentellte  Schwimmerventil 
■|BL^U__^~rr  ln  die  Waaaerleitnng  ein.  Doa  bei  ein- 

R atrOmende  Wasser  hebt  den  Schwimmer  B, 
ä wodurch  das  entlastei«  Doppelvcnlll  C ge- 
II  a hoben  und  der  Austritt  nach  D ermöglicht 
^Shps^t  wird.  Tritt  au  Stell«  des  Wassers  Luft, 

w W »n  kann  der  Srhwimmfr  Ü nicht  schwirn- 

vf  “ men  um!  das  Ventil  C bleibt  ungeboben. 

Fl».  »1.  wodurch  der  AnsgungD  gwchlosscn  bleihl- 

No.  &i9TÜ  vom  22.  Februar  1S90.  W.  Clifford  in  Norton 
Woodseata,  County of Derby,  England.  Loiebt  su  reinigender  Urock- 
tutsser  fOr  Gas«.  — Debufs  einer  Icichleii  Reinigung  und  um  tu- 
gleich  genügende  Widerstandsfähigkeit  gegen 
LT^  1^^  (h  U Zerbrechen  tu  erzielen , ist  der  Druckmesser 
J wie  folgt  eingerichtet.  Die  bri<l«n  cummuni- 

B J 9 drendeii  Kohren  bestehen  aus  zwei  ein  Ganzes 

yI  I I bildenden  Trogen  Y aus  widerstandsfähigem 


j Material , vornehmlich  Metall , die  auf  ihrer 

I offenen  Seite  und  nach  Uodarf  auch  in  den 

Auseerva  Scitenwanduiigen  mit  dicht  viogo- 
setxten,  durchsichtigen,  die  Eintheilung  tragen- 
den Flatton  D voreohen  uml  an  ihren  unteren 

ä jl  offenen  Enden  dnreh  Klappen  if  oder  eine  Platt« 

G verachlosaen  sind.  Etwas  oberhalb  dieaer  Bit- 

toren  Oeff nuogeu  haben  die  Auaseron  Seitenwinde 
«f  clun’hgehende , durrh  Si-liraabi»lOp«M*l  N WT 

Flg  Sit.  schloesene  Locher,  welche  in  der  VerlAiigerung 

des  Verbindungskaoals  der  Troge  liegen  nnd  eu  diesen  Kanal  bequem 
tu  reinigen  gestatten.  In  den  oberen,  ebenfalls  offenen  Enden  der 
Kohren  sind,  leicht  abnehmbar,  mtt  Dichtangsring /f  nnd  Flansch  G 
versehene  KnierOhren  Fftlr  den  Anschluss  der  Gasleitung  eingeseUt 


Rlasae  46.  Luft*  uod  O-askraftmsuschiDezL 
No  58902  vom  18.  Februar  IHilO.  J Deck  fcld  und  A.  Schmid 
io  Allegbcny,  Pa  , V.  SU  A.  (iasmaschiue  mit  getrenntem 


Kxploniuns-  und  Arbeitacylinder.  — Das  auf  einer  Kolt>cnsoite  dee 
ArbeitHcyllnder«  ii  gebildet«  nnd  dann  verdichtete  Gasgemisch  winl 


j 

I 


in  den  Exploaionecyltoder  D geleitet,  um  hier  zunAehst  durch  Spas- 
nuug  im  Explosionseylioder  und  dann  nach  erfolgter  EoUQodang  durcli 
di«  Explosion  inf  Arbeitscylioder  so  wirken.  Der  Arbeitskolben  B 
ist  ala  Differentiatkolben  angeordnei,  welcher  unter  dem  Eiufluwe 
der  Arbeitsspanoung  im  Explosioascylinder  die  Ladung  ansaugt, 
dann  verdichtet  und  io  einen  besonderen  Kaum  rar  Aufspeiche- 
rung druckt. 

No.  53959  vom  2C.  October  1889.  (Zusatipateot  zn  No.  52455 
vom  26.  Mal  IHiffl)  C,  BInney  in  London  und  H Stuart  in 
Bletcbley,  England.  Vorrichtung  tum  Ab  messen  und  Zufuhren 
von  flAsKigcm  Kohlenwasserstoff  bei  Gasmaschinen.  — 


ng  *»- 


Zam  Abmesecn  und  Zufahren  dee  Kohlenwasseratoffs  dient  ein  mit 
dem  Behälter  e durch  Rolirj*  in  Verbindung  zu  bringender  Dreiweg- 
bahnj  unter  einem  festliegenden,  fßr  Aufnahme  der  Kohlenwasser- 
stofftltlssigkeit  bestimmten  Hohlranm  j*.  Letzterer  wird  mittels 
Zahnaegments  Ir*  und  8tang«  bewegt,  um  eine  iicatimmtc  Meng« 
der  KohlenwasaerstoffflQssigkeit  zum  VerrlunalungakOrper  Oberzu- 
fahren. 

No.  54099  vom  6.  Juni  1890  II.  Held  in  Zwolle,  NirderUttd«. 
Gasdruckregulator  für  OaKmaeehinen.  — Die  obere  Kammer  i 
des  Cylinders  A steht  durch  einen  Rribrstutzen  C mit  dar  Maschine, 


i-'l«  t^c. 


die  untere  Kammer  Jl  dnreh  Rohr  F mit  der  Gaesaleitnng,  dnreh  1) 
mit  der  Zanddammenleituog  in  V’erbinduog.  Beide  Kammern  sind 
durch  Rr^ihr  e mit  Regulirvvntil  it  unterdnander  verbunden.  Saugt 
die  Maschine  durch  C,  so  gelaugt  die  Klappe  £ in  die  voIlstAndig 
gezeichnete  Lsg«  uod  schlieast  den  Gasdurchlaes  aus  II  nach  I ab. 

No.  fi.3907  vom  2-5.  Man  1890.  R.  Grob  mann  in  Breslau. 
Kegolirvorriebtung  für  Gas-  und  Pctroleummaschinen.  — Daa 
den  IVcesluftziitritt  aus  den  — mit  dem  voixlenm  Cylindercndc 
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r»rbQndeD«n,  aü«  dien«tidrn  — Rniitoon  n tum  I.«di!ntum 

bewirkeade  Ventil  a wird  wahrend  den  lo  mschen  ond  n Un^ 
•amen  Gange«  nnd  dee  SuneUodcB  andauernd  offen  geholten,  in- 


ri«. »T. 


dem  hierfür  and  inm  gleichseitigen  AbwbliuiBe  der  Betriebagoe- 
snleitang  ein  mit  Anecblng  und  Bolsen  c Temeboner,  un  Bollen- 
sapfen  d die  sweibOndige  Rolle  e trogender  Rkyel  /,  ein  den  8po]t> 


»chieber  g fOhreoder,  von  c grfoiHrter  Hebel  A,  ein  mit  Na«e  ver- 
»ebener,  doe  Ventil  n eteuernder  Armj  und  ein  »eitbcher  Daumen  k 
am  GlelUtOrk  / rc^gesebrn  sind.  Letzterer  trifft  durch  Centrifugol- 
Wirkung  bei  su  roodiem  Gong  der  Maochine  den  Kollenbund  e',  bei 
tu  buiRttomeiD  Gang  den  Kollenbund  <*  und  «chiebt  den  Anechlag 
nnter  ),  so  dass  t>elm  darauffolgenden  Niedergang  de«  Armea  j 
dieser  auf  den  Anschlag  fallt  and  j und  / feetgcbalten  werden 

No.  M469  vom  28.  Februar  lö1>0.  F.  Glaeer  in  Berlin.  Begulir* 
vorrichtnng  fOr  Petrolenmmaschinoo.  Bei  Ueberschreitong  der 
eingestellten  Cmlaufasabl  winl  dadurch  geregelt,  dose  ein  vor  dem  von 


der  Maschine  geeteuerten  Einlassventil  sagoonlnetea,  ateaerbsres 
Abechluooorgan  nicht  mit  dem  Zefstaubiingavenlil  für  Petroleum  ver- 
bunden ond  mit  demselben,  vom  Regulator  beoinflusst,  gleichseitig 
geöffnet  oder  geochloesen  gehalten  wird,  soodeni  data  die  Bewegungen 
der  beiden  Organe  im  GegenssU  tu  einander  gebroebt  sind , der 
Kegnlstor  entweder  doa  Abocblussorgaa  oder  dos  Zerataubungaventil, 
und  iwar  eraterea  nnr  bei  Ueberschrcitung  der  eingestellten  Oe* 
•chwindifkelt  beeinflunt.  Vor  dem  Einlassventil  liegt  ein  Schieber  H, 


welcher  durch  eine  Feder  gvAfTnet  ffobslten  wird.  Durch  die  bin*  und 
bergeheode,  an  der  Regulatormuffe  aufgeliAiigte  und  durch  <üom  stell* 
bare  Stoosstoiigo  R wird  bei  normalem  Gange  der  Maschine  dos 
ZersUtubungsventii  K geöffnet,  bei  Uebi*rtclireiUing  der  Umdrehung»* 
tshl  aber  durch  die  vom  Beguiator  gehobene  Btosastange  R dos 
Ventil  K niclit  bewegt,  dagegen  der  Schiober  i7  geschlossen,  so 
dass  bei  dem  nunmehr  erfolgenden  Oeflnen  des  FiolaMe%-entile  die 
Maschine  weder  Loft  noch  Pvtroleumstaab  einsangen,  also  auch 
eine  Explosion  nicht  stsUfmden  kann. 


StAtigtische  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 

Apenrade.  (Gaepreice.)  Die  etadtischen  Coliegien  beachlosaen, 
vom  1.  Juli  L.  J.  an  den  Gaeprei«  für  alle  Zwecke  von  IS  auf  Ib  Pf. 
tu  ermOssigro 

Bndtpest  (Definitives  Waeeerwerk.)  Bekanntlich  Hast 
die  Hauptstadt  Budapest  ecit  Jahr  und  Tag  für  die  Anlage  eines 
definitiven  Woeserwerkea  dareh  den  OberbaursUi  Halbscb  die  Vor* 
arbeiten  durchfahren,  tu  welchem  Bebufe  in  den  Gemarkungen 
Budapoets  verchiedene  ^ohebrunnen  gol>obrt  werden.  Spedell  iit 
es  der  KApuMtAamegyerer  Holter,  welcher  ergiebige  Unlerwasoer* 
laufe,  mit  gutem  und  gesundem  Trinkwosser,  in  die  Donau  abfObrt. 
Es  wurden  nun  dort  an  dem  Ufer  der  Donau  nach  den  Angaben 
de?«  Herrn  Baurath  8 alb  ach  xwei,  in  letster  Zeit  ein  dritter  Brunnen 
angelegt,  welche  seit  Monaten  Tag  und  Nacht  gepumpt  wcitUrn  und 
reichlich  \Vasi>«r  geiwrn. 

Herr  Bauratb  Saibacb  hot  nun  neuerdings  dieses  Terrain 
und  die  Probebrunnen  untersuebt,  und  nachdem  demeU^e  nunmehr 
im  BesUte  aller  dieehesOglichen  Daten  ist,  so  bat  der  houpt* 
aUUllische  Bauratb  beschloesen,  demselben  folgende  Fragen  tur 
Beantwortung  vonulegen: 

1.  Welches  Wooserqusntum  ist  bei  DoTcbfUbruDg  des  defini- 
tiven Wasserwerkes  in  der  KipoeitAsmegyerrr  Gemarkung  tu  er- 
warten? *2.  Was  ffir  Einfluss  bat  der  Wasseratand  der  Donau  auf 
die  HodeoverhOllniue  und  den  Wasserstsnd  der  definitiven  Was- 
aerwerksanloge?  8.  Ob  in  Zukunft  die  WaaserverhiltuUoe  sich  ver* 
indem  können,  und  ob  auf  ein  beatimmtea  Wamerquantum  be- 
ständig gerechnet  werden  kann?  4.  Ob  der  Betrieb  der  TAndwirth- 
Schaft  im  Hinblick  aut  die  mOglicti«  Inficirung  des  Bodens  auf  dem 
Terrain  des  Wasserwerks  gestattet,  ond  in  welcher  Entfernung 
Wobnliauser  nnd  Fabriken  gclwut  werden  konnten? 

Badopesi  (Allgemeine  Ksnslisstlon.)  Der  hsupt- 
städtisclie  Magistrat  hat  in  Ergäntung  der  betreff»  de«  Kanalbaue« 
bereits  früher  erfolgten  Offertauaschreibung  auch  beiüglicb  der 
Muschiaenanlage  und  Eioenarbeiten  bei  der  auf  dom  linksseitigen 
Donauofer  iwiocben  der  Verbindungsbrocke  und  der  Florakeroen- 
fabrik  su  errichtenden  Pumfietation  die  Offertausschrvibnng  vor* 
genommen,  und  «war:  Für  die  Maschinenanlage:  1.  DampfmaachineQ, 
2.  Pampen  und  Triebwerke,  8.  Lsufkrahne,  4.  Kessel  und  deren 
Annstunm.  Koatenvoranschlag  fi.  Ü20000  Oe.  W.  Einreichungstermin 
1,  August  L J.,  vormittags  10  Uhr.  Vadium  sind  A.  lOOUU  Oe.  W. 
einen  Tag  vorher  «u  erlegen.  Bei  der  Eieenliefcrung:  1.  Freie  Ab» 
fiuBs-Eisenscbleuse,  2.  ächUmmraogvinnchtang,  S.  Kahnhauseinrich- 
tung und  4.  Kisenrührvo,  welche  in  die  Donau  «i  verlegen  olnd 
(asmmt  Aufslelluug  und  Verlegen),  wulcli«  oämmtlii-lse  Arl>eit«o  In 
den  KuetenvoranschlagsanesUgeD  delsllUrt  tu  ersehen  aind.  Kosten- 
vuranschlogssumme  A.  20>>45jäi  Oe.  W.  Einreiebungstennin  bis 
90  Mai  LJ.,  vormittags  10  Ulu.  Vadium  5*r#,  welche«  einen  Tag 
vorher  la  erlegen  ist.  Die  Offerte  sind  an  den  Mogistratsratfa 
Ludwig  Nagy,  oder  deeoeo  Stellvertreter  «inaurcicben  (Hodapest, 
Neues  Stadthaus,  II.  SectionX  wo  auch  die  Pläne,  Koslenvoran- 
echlägo  etc.  su  erfahren  sind. 

Celle.  (Erweiterung  der  Gasanstalt.)  Der  Gasverbrauch 
hat  in  bic^ger  Stadt  ohne  Vermehrang  der  Einwuhnerxahl  so  er- 
heblich BUgenommen,  dass  die  Itu  Jslire  1867  erbaute  ond  sunkcluit 
für  3U>X)  cbm  ringeriebtete  städtische  Gsaanstslt  b«n-ila  im  Jahre 
18»y  in  einigen  Theilen  sof  die  von  vurueherein  vorgvoehpoe  Er- 
weiterungsfähigkeit für  <>000  chm  gebracht  werden  moset«.  JeUt 
soll,  nachdem  der  Magistrat  die  Kathschlägv  des  Erbauers  der  An* 
■lalt,  ('tviiingenieur  Schaar,  hiorüher  eingeholt  hat,  die  AuNlehnung 
snf  OOUO  cbm  in  allen  Theilen  vollendet  worden.  Bei  dem  Ver* 
längerungsbau  diw  Relortenbauacs  ist  die  Möglichkeit,  such  Ober 
die  gcimnnte  I^istungsfahigkeit  hinansgehen  tu  können.  bcrOck* 
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Id  demaelbcD  werden  santchot  twri  LiegelOfen  & 6 Re- 
tnrt«D  flowie  «ln  leerem  Gewölbe  tur  Aafn&bme  eine«  dritten  Ofen« 
gleicher  GrOese  soBgefOhrt.  For  die  Vermehrung  der  Apparate 
Ui  die  «pAtrre  Erbauung  einer  tweiteo  MibatAndigvn  Ablheiluog 
geplant. 

LaiMnburi  a. d.  Elbt.  (ITmbau  der  Gaeanetalt.)  Da  die 
Eiurlchlung  der  hieeigen  Gaeanetalt  den  heutigen  Vorachriften  hln- 
eicbtUch  Trennung  der  Apparatrtnme  vom  Retortenbause  and  der 
Betricbaeicbcrheit  nicht  mehr  entspricht,  bat  der  BesiUer  derwlben, 
Herr  Q.  Haack,  den  Civilingenieur,  Herrn  G.  ßohaar  in  Altona,  mit 
dom  Umbau  beauftragt.  Die  Gasanstalt  erhalt  eine  gant  neue  Ein- 
ricblnng  zur  mochanischen  und  chemischen  Rcioigimg  des  Onso«. 

PfMchsfl  bei  Dresden.  (Gasbeleuchtung.)  Mit  dem  Qe- 
meinderstbe  zu  Pieeeben  sind  wegen  Versorgung  dieses  Ortce  mit 
Gsa  aus  den  Dresdener  städtischen  Gasfabrik«.*n  Verhandlungen 
gepflogen  worden,  deren  Ergebnisse  in  einem  dem  Käthe  der  Stadt 
Dresden  vorgelegten  V’crtragsentwurfe  enthsltcn  sind.  Hiernach  ver 
pflichtet  sich  die  Stadtgemeinde , aus  den  sUbltieclien  Oaafabriken 
zur  Öffentlichen  Beleuchtung  der  in  dem  Gemeindcbeiirk  Piceeben 
gelegenen  Strecken  der  Leipziger',  Wasa-,  Schul-  and  OonccMdien- 
Strasse,  sowie  des  swisebeo  der  Leipziger-  und  der  Schulstraase  ge- 
logt'Dvn  Theilee  der  Hafenstrasse  an  die  Gemeinde  Pieschen,  ansecr- 
dem  aber  auch  an  die  von  den»  OemcIndeTorstandc  zn  beicichnemlen 
Anwohner  dieser  Strassen  Leuchtgas  zn  dem  jeweilig  in  Dresden 
golUrndcn  Preise  und  das  der  öffentlichen  Beleochtung  dienende 
Gas  zu  12  Pf.  pro  Cubikroeter  abzugelicn,  deaK(«i<^hen  die  fOr  die 
GastufQhrang  crforderlicheu  Haupuobrleitungen , ebenso  die  Zu- 
leitungen tu  den  der  Öffentlichen  Straasenbelcuchtuog  dienenden 
Candelabem  und  Wandlatemeu  and  zn  den  anliegenden  Wohn- 
häusern bis  zur  Strassenflucht  auf  eigene  Kosten  zur  Ansfflhning 
zu  bringen.  I.«Utere  sind  auf  M.  Iii00?,50  msnschlngt.  Dagegen 
macht  sich  die  Gemeinde  Pieschen  verbindlich . dafQr  zu  sorgen, 
dass  io  den  vorbczeichoeten  Straasen  fOr  die  Öffentliche  Beieach- 
tung  mindestens  4(0  Flammen  eingerichtet  werden.  Die  Aufstellung 
und  Unb-rhaltUDg  der  Offeutlicheo  Candelaber  and  Laternen  bat 
aut  KosUm  der  Gemeinde  Piesrhen  durch  die  Stmitgcmcindc  zu 
erfolgen.  FOr  die  Herstellnng  und  Abänderung  von  Gasanlagen 
fflr  Printe  halxm  die  jeweilig  in  l>re«Hlen  geltenden  Bestimmungen 
Geltnng.  Die  Gemeinde  Pteseben  gilt  hinMlchÜtch  der  Oaaabgnbe 
an  Private  als  alleinige  Ahncbmerin  und  haftet  fdr  die  Bezahlung 
als  Solbstschntdnerin  Es  verbleibt  ihr  auch  die  Einhebnng  der 
von  den  Privatgasabnehmem  zn  zahlenden  Betrage,  wogegen  me 
berechtigt  ist,  diesen  gegenüber  einen  Zuschlag  zum  Gaspreise  zu 
heTwhnen.  Der  Vertrag  ist  zehn  Jahre  lang,  vom  Eintritt«  der 
Betriebafthigkeit  der  Rohrleitungen  ab,  unkündbar,  wahrend  er 
weiterhin  gegenseitiger  zweijähriger  Kündigung  nnterliegt.  Auf  Vor- 
schlag des  Beleuchtungsaiimchusse«  hat  der  Rath  den  Vertraga- 
entwnrf,  mit  welchem  sich  die  Gemeinde  Pieschen  bereits  einver- 
standen erklärt  ivat,  genehmigt  und  die  erwähnten  M.  15007,50  ron 
dem  Rrwelternngsfonds  der  Gasfubriken  bewilligt. 

Thom.  (Gasanstalt.)  Zur  besseren  Ansbente  des  Am- 
moniaks und  behufs  Entfernung  des  Thoert  von  den  Reinigern, 
Werden  in  unserer  Gasanstalt  in  diesem  Jahre  neben  neuen  Kühlern 
auch  ein  Drorywascher,  ein  Standaidwascher  seitena  der  Berlin- 
Anhaltischen  Mascbinmibnu  Acticngesellachuft  aufgeatellt  werden. 
Die  Verarbeitung  des  Gaswasac-rs  wird  in  einem  Abtreibeapparat, 
Patent  Orüneberg-Blum,  stattfinden,  welcher  sich  in  benaefabarton 
Suulten  (Danzig  und  Elbing)  g»it  bewahrt  hat. 

Wernigerode.  (Wasaerieitn'ug.)  Die  Vertrüge  Ober  den  Bau 
der  neuen  Wasserleitung  fOr  unsen-  ^tsdt  sind  mit  der  Berliner 
Firma  Conrad  A Ga<lecke  abgcachloaaeu.  Mit  dem  Bau  Ul  begonnen 
nnd  dersellw  wird  bis  spatestons  zum  1.  Uctober  d.  J.  fertig  ge- 
stellt werde« 

WIea.  (Wiener  OaBiadastriegeBellschaft.)  Nachdem 
Geschatlsl>«richt  de«  Verwaltangsrathes  können  di«  Ergebnisse  des 
Jahres  IddO  als  günstige  bezeichnet  werden.  Um  rund  fl.  14000  iat 
der  Nettogewinn  pro  IHLH)  grösser  als  der  Nettogewinn  pro  IbHO,  and 
nach  reichlicher  Dotirung  aller  Reserven  kann  die  Verthellung  einer 
gleich  bobeo  Dividendei  wie  im  Vorj^re  vorgescblagen  werden, 
deren  Ertritgniss  der  Wiener  Oasindustriegesellscbaft  zuflicsst.  Di« 
OewterreichtMhe  Gasbeläuchtani^-ActiengeseUschnft  hat  einen  Mehr- 
gewinn gegen  18»9  von  circa  Ö.  36000  erzielt,  und  zwar  durch  die 
Hteigemng  der  Rrtrügnissc  der  Gasanstalten  Gaudenzdewf,  hiclunv« 
Wien«rl>erg,  and  Preaaburg,  wahrend  das  Gaswerk  TemesvAr  wieder 
einen  Rückgang  aafweist.  Die  iwreits  im  letzten  Goscbaftsberichte 


ansgefiprocheoe  Voranssetzung,  dass  es  nicht  möglich  sein  werde, 
mit  der  fttadt  Prcnslmrg  einen  nenen  Gaevortrag  so  vereinltaren,  bat 
sich  besUtigt,  die  wlnlerholten  Versuche,  ein«  Venragsveriangernng 
zn  erzielen,  waren  vergebliche,  Anlebnend  an  die  dort  anfgetauchten 
Wünsche  wurtlen  verschiedene  Combinatlonen  vorgeschlagen;  doch 
jeder  dieser  Anträge  wurde  mit  Gegenpropositionen  beantwortet,  bei 
deren  .tnnalimo  nicht  nur  kein  entsprechende«  Aeqnivalent  dem  ge- 
schäftlichen Riflico  gegenflbersiand , sondaru  auch  von  vumeherein 
auf  ein«  halbwegs  günstige  Verzinsnng  des  in  Preesbnrg  investirten 
Kapitals  hatte  verzichtet  werden  müssen.  Es  blieb  daher  nichts 
übrig,  als  von  dem  vertragsmasaigeo  Rechte,  die  dortigen  Gasanlagen 
zum  vollen  Ünchwertho  nbzutreten,  Gebranch  zu  machen.  Die  auf 
dieser  Basis  erfolgte  Abwicklung,  wie  der  fmihandige  Verkauf  der 
in  Prossburg  in  Verwendung  gewesenen  Gasuhren,  sowie  der  zum 
Betriebe  des  Gaswerkes  vrrfordcrUchcn  Vorrithe  sind  ordnungsmassig 
in  der  Weise  erfolgt,  dass  die  Stadt  am  2.  Januar  1891  dea  g« 
aammten  Kanfscbilling  für  die  Anstalt  aammtZugebör  und  Vorrathen 
im  Betrage  von  11.477640.55  ausbczahlt  hat.  Der  Verlust  des  Press- 
burger  Gaswerke«  wird  natürlkb  das  Ertragnis«  der  nächsten  Jahr« 
ungünstig  beeinflussen.  Der  Oestcrreichischen  Gaabeleuchtungs- 
Actieogesellachaft  bleiben  nurmehr  die  Gaswerke  Gsudenzdorf  mit 
dem  Hülfsctablissement  Wienerberg  und  das  Gaswerk  Temeavir. 

Die  Gaudeutdorfer  Gaaanatalt  bst  in  ihrem  Boleucbtungsrapoa 
neue,  grösser«  Objecte  für  die  Gasbeleuchtung  erworben.  Dos  grosse 
I Beairkskrankenhaus  io  Rudolfeheim,  die  Büdbahnböfe  in  Uetxendorf 
I und  Atzgersdorf  werden  seit  vorigem  Jahre  mit  Oa«  beleuchtet  und 
im  latifeoden  Jahre  wird  der  BOdbabnbof  in  Liesing  von  Gaudenz* 
; dorf  au«  mit  Gas  versorgt  werden. 

I ln  TemesvAr  sind  die  Geschaftaergebnisse  von  Jahr  zu  Jahr 
ungfinatigcp.  nnd  zwar  nicht  nur  in  Folge  der  Conenrrenz  mit  dem 
elektrischen  Lichte,  sondern  in  Folge  der  nngünatigvn  Geschäfts- 
Verhältnisse  in  TemesvAr  überhaupt. 

Der  Coupon  vom  1.  April  1891  der  Ocsterreichischen  Gas- 
beleochtnags-.Aclicngesellscbaft  wurde  mit  dem  gleichen  Betrage, 
wi«  im  Vorjahre,  nümlicb  mit  fl.  27,  fijrirt, 

Dl«  Gaswerke  Graz,  Brünn  mit  ZwitUu,  Fiume  und  Kronstadt 
weisen  im  Jahre  1B9U  erfranliche  Consnmsteigerungen  aus. 

Die  Verhandlungen  wegen  de«  Verkaufes  der  Gasanstalt  in 
Kronstadt  au  die  Stadt  aus  freier  Hand  haben  zu  keinem  günstigen 
Resultate  geführt,  es  wurde  daher  vorgezogen  die  vertragsmaasige 
Bciiatzung  des  Gaswerkes  zu  vemntaaMen,  und  dürft«  itn  laufenden 
Jahre  die  Uebergabe  der  Austalt  an  die  Stadt  auf  Grund  der  dies- 
bezüglichen VertragsbostimmuDgen  erfolgen. 

Mit  Ausnalime  von  Kronsüidt,  wo  Holzgas  erzeugt  wird,  ist 
für  alle  übrigen  Anstalten  das  Hauptmaterial  für  die  Gaserzeugung, 
die  Gaskoble,  im  Vorjahre  in  verhaltnissmAssig  günstigen  Preisen 
bezogen , da  seinerzeit  für  zwei  Jahre  die  Preise  für  Ostrsuer  Gas* 
kohl«  gesichert  wurden,  daher  die  heurige  Preissteigerung  ohne 
Einfluss  blieb. 

Für  Fiume  wurden  wieder  etwas  niedriger«  Preise  für  engUsciio 
Kohl«  erzielt  als  im  Vorjahre,  oltgleich  dieselben  aber  noch  immer 
theuerer  als  in  den  vorhergehenden  Jahren  sind. 

Der  Absatz  der  Nebenproducte:  Coke  und  Theer,  war  iin  Jahre 
1820  zn  günstigen  Preisen  möglich,  dz  die  starke  Nachfrage  eine 
PreiBerhöbung  gestaltete.  Eude  1890  waren  auf  slmmtUchcn  G«s- 
worken  nur  gant  gering«  Vorratfac  an  Coke  und  Theer  verblieben. 
Schwcfelsaurea  Ammoniak  dagegen  war  nur  zu  reducirten  Preisen 
verkäuflich  und  ist  auch  derzeit  keine  Beaaerung  des  Preises  in 
Aussicht. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat,  mit  Ausnahme  von  TemesvAr, 
den  Gssabsatz  der  Gesellschaft  auch  im  laufenden  Jahre  nicl»t  be- 
deutend geschmalorh  Di«  Gesollschaft  ist  jedoch  cntschlosBcn,  den 
von  denselben  beleuchteten  Städten  Brünn,  Graz  und  Flume  insofern 
entgegeniukommen,  als  sie  sich  in  überreichten  Offerten  dazu  er- 
boten hat,  »uf  ihre  Kosten  «lektriscli«  ContralsUtionen  in  diesen 
Städten  gegen  Abschluss  von  mehrjalirigen  Vertragen  zu  errichten 
und  so  dem  vielseitig  ausgosprochenon  und  durch  die  Fortschritte 
Im  Beleochtungswfaeii  begründeten  Wunsche,  dass  in  diesen  BtAdtcn 
auch  elektrische  Belenchtuog  eingefOhrt  werde  — w<u<  in  Graz  und 
Klomv  vertrogsmassig  ohne  ISustimmuog  der  Gesellschaft  durch 
keinen  fremden  Unternehmer  erfolgen  darf  ontgegcnzukomnien. 

Es  siud  auch  grössere  Geldbeträge  bei  der  Niederösterreicliiscben 
Escomptegesellschaft  bnmit,  um  für  den  Fall  des  Abschlusses  von 
Vertragen  gleich  an  den  Bau  der  elektrischen  C-entralstatlonen  aus 
den  voHiandenenen  Gesellschaftsmitteln  schreiten  zu  können.  Mit 
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ROcksicbt  »af  dieae  projaclirten  g»ns  bedoatcadco  Naoioreatitioneo 
in  eloktrischeD  BelcuchtungMoIagen  und  den  dardi  RrOffnung  der 
elektriacbeQ  8Uit!onrn  naturgetnftM  eiatrptcnden  BQckgaog  im  Ga»- 
coQsum,  sowie  mit  Hinweis  auf  das  io  den  nA^-heUin  Jahren  rorsus- 
eichtUch  nienirigere  ErtTfignise  der  Actien  der  Oesterreiehieeben 
Gasbeleuchtungagmelischaft  and  io  Erw&gong,  dass  ea  wohl  nicht 
möglich  sein  wird,  bei  steigenden  Kohlenpreisen  die  Xel>enpro<lact« 
stets  so  günstig  wie  im  Vorjahre  rorwerthen  su  können,  hjüt  die 
Verwaltung  es  fOr  geboten,  die  Resenren  des  Untomehmens  in  aas- 
giebiger  Weise  in  stArken,  nnd  bewntragt  daher,  vom  Gewinosaldo 
den  Betrag  von  fi.  lOuOUU  in  den  vorhandenen  Specialreservefonda 
tu  Iiinteriegen  und  die  Dividende  mit  dem  gleichen  Betrage  wie 
im  Vorjahre,  nAmlicb  mit  fl.  Ü,h0  pro  Actie,  tu  flxiren. 

Der  Gesammtnettogewinn  der  Oeaterreichiacben  Oaa- 
beleochtungs- Actiengeaallachaft  im  Jahre  1890  betragt 
fl.  256739,24  gegen  fl.  221930,01  im  Vorjahre  l&iO.  also  um  fl.  36809,28 
mehr.  Die  am  19.  MArz  IHOl  abgebaltene  87.  ordentliche  General* 
veraammlnng  hat  folgende  Gewinnrerthellung  beacblosien: 

Ea  wurde  beschlotaea,  10*/*  vom  Nettogewinn,  das  sind 
fl.  t^878,92  in  den  Keservefoods  zu  binteriegen,  gleicher  Weise 
berechnete  4“/«,  das  sind  fl.  10349, .57,  als  VerwaUongsrathstantiiime 
aasznacbeiden  (letctcrer  Betrag  flieast  der  Wiener  Gasindostrie- 
geecllschaft  voll  sn)i  ferner  wurde  beachloaaen,  einen  Betrag  von 
fl.  lOOOOO  dem  bestehenden  Speclalrcaervefonds  luzuweisen,  die  Di- 
vidende fOr  die  C4U0  Actien  pro  1890  mit  fl.  27  pro  Stack  su  flxiren 
und  den  nach  Atiasahlung  due  hierfOr  nothigen  Betrages  von  fl.  172800 
verbleibenden  Rest  mit  fl.  31292,93  pro  1891  vonutragen. 

Die  Ueaammtreserven  und  Amortisatlonafonda  erhoben  sieb 
inclnsiTO  der  Quoten  pro  1890  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  811191,06. 

Der  NetU^wiun  dea  Jahre«  1890  betragt  laut  lÜlant  fl.  &03629,78 
gegen  fl.  5498&0,&6  im  Jahre  1S89,  mithin  pro  1890  ein  Mehrgewinn 
von  fl.  14279,18. 

Der  GeiieraWertainmlung  wird  vorgeschlageo , den  Gewinn 
pro  1890  inclusive  des  GewinnTOrtragea  aus  1889  tu  verwemien, 
wie  folgt: 

10*/i  von  dem  nach  Abzug  der  5 procentigt^n  Actietitinsen  ver- 
bleibenden Gewinne  pro  1890  ln  den  Reservefonds  tu  liiuteriegen, 
die  BtatuteninJlssige  TanU^niR  unstuscheideD , 9*rt*y«  Dividende  auf 
40U0O  Actien  pro  1890  k fl.  9,50,  daa  sind  fl.  380000,  vom  1.  Mai 
1891  ab  anszuboxahlen,  fl.  lOUOOO  in  den  Specialreservefonds  tu 
hinterlcgrn  und  den  verbleibenden  Rest  von  A.  165888, <0  pro  1891 
vortutragen. 

Der  Coupons  No.  111  der  Actien,  vom  1.  Mai  1891,  wird 
wieder  l>ei  der  Nioileröeterrelciiischen  EHCtjmptegrM'nschaft  in  Wien 
eiiigelOst. 

Von  den  Intvrimsacheinen  der  Gesclischaft  wanm  am  1.  Jaonar 
181H  noch  25  nicht  utngetauscht,  somit  rOckstandig. 

Von  der  CommanditgeBcllschaft  Brückner,  Ross  St  Consorten 
werden  im  Jahre  1891  weiter»  fl.  4000  turOckerstaUet  und  betragt 
die  restliche  Einlage  fl.  6000. 

Der  Geaebaftsberiefat  macht  im  Eintelnen  folgende  Mitthei- 
longen  äl>er  die  Gasanstalten  Kronstadt,  Brünn,  Zwitlnn,  Grat, 
Fiume,  Qaudentdorf  mit  Wienerberg,  Preseburg  und  Temesvir. 

Kronstadt.  Der  Gasconsum  ist  gegen  das  Vorjahr  am 
ca.  9000  cbm  gestiegen.  An  dieser  Steigemng  partlnpiren  die  hflect- 
lidien  Beleuchtung  und  die  städtischen  Gebäude  nUt  ca.  1500  cbui; 
7500  cbm  entfallen  anf  die  Staatarralschule  und  die  Privaten. 

Der  grOtsere  Qaacousum  in  Gaatliüfen,  Hestauranta  und  CafA's 
ist  dureb  den  grOBSoren  Fremdenverkehr,  welcher  durch  den  bililgen 
2k>oentarif  geschaffen  wird,  veranlasst  worden. 

BrOnn.  Die  Steigerung  de«  Gasverkaufe«  ln  Brünn  Im  Jahtre 
1890  betragt  rand  61  üOO  gegen  106000  cbm  Steigerung  im  Jahre  1889. 
An  dieser  Budgvrtmg  p«rUci|dren  die  Strassenbeleuchtung  in  Folge 
Aufatellnng  von  29  neuen  Laterueo,  die  atadtischeu  und  ararischen 
Gebäude  — die  neu  orriebtete  Kettungsanstalt  für  verwahrlost« 
Jagend  wurde  mit  Gas  eingerichtet,  die  Oamdnrichtung  im  all- 
gemeinen Kruukenbauae  erweitert  — die  Bahnhöfe,  GaatitOfe  und 
die  Privaten.  Die  Fabriken  weisen,  hauptsächlich  in  Folge  des  flauen 
GFechaftsgange«  der  Bcliafwullwaaren  lndustrie  «inen  Rückgang  im 
(iaacooaum  aus.  Di«  Flammentahl  iat  im  Jahre  1890  um  1455,  und 
zwar  um  29  Öffentliche  und  1426  Privatflammen  gestiegen. 

Ende  1890  waren  in  Brünn  60  Gaamoioren  mit  235  H.P,  in 
Verwendung.  7 Gasmotoren  mit  28  H.P.  sind  hinzugekomroen  und 
betragt  der  Mehroonsnm  der  Motoren  im  Jahre  1890  ca.  380U0  cbm. 

Um  1170m  wurde  das  RohmeU  erweitert. 


Der  grösste  Thell  der  Ende  1H90  BligelaufcDen  Beleuchtanga- 
vertrage  mit  den  groeaen  Gaaconsumenten  wurde  auf  weitere  drei 
Jahre  verlangert- 

Bls  Ende  1890  wurde  in  BrQnn  und  Grat  das  Ammoniakwasaer 
oonoentrirt  und  gm  die  Ammoniakaodafabrik  in  Ebenaee  verkauft 
Da  diese  Fabrik  im  laufenden  Jahre  in  Folge  tu  groeaer  Vorratbe 
nur  das  in  Grat  producirte  Quantum  abnimmt,  wird  in  Brünn  im 
ianfeoden  Jahre  wieder  schwefelsanres  Ammoniak  erzeugt  werden. 

Zwittan.  Der  Gasverkanf  ist  gegen  1889  nor  um  cm  2400  cbm 
gestiegen.  Oeffentlicbe  Beleuchtung,  stadtiache  öebkude  und  Fa- 
briken weisen  eine  Steigerang,  die  vier  in  Verwendung  stehenden 
GusmotoitiD  dagegen  einen  Ausfall  von  ca.  3200  cbm  ans. 

Grat.  Der  Gasverkauf,  der  iiu  Jahre  1889  um  ca.  86000  chm 
gestiegen  wiir,  Ut  im  Jahre  1890  um  weitere  ca.  C600U  chm  gestiegen, 
wenn  alle  Beleuchtungakatcgorien  participireo.  Im  Jahre  1890 
standen  81  Gasmotoren  mit  99  H.P.  In  Betrieb. 

Die  Flammentahl  ist  um  1055,  und  zwar  um  50  Öffentliche 
nnd  um  1005  Privatflammen  gestiegen. 

Ncugclegt  wurden  in  diesem  Jahre  1177  m ilauptrohr  and 
betrügt  das  GesammtausroaHSB  dea  Straasenrobmetzes  Ende  1890 
70303  m. 

Fiume.  Id  Fiume  ist  der  Gasverkanf  im  Jahre  1890  am 
rund  71000  cbm  geatie^n.  Beinahe  die  Halft«  dieser  Zonahme  fallt 
auf  die  bei  der  Firma  Bajerthal  & Lewy  aufgvst«IUea  Gasmotoren, 
welche  in  Folge  günstigerer  Exportverbaltnisse  längere  Zeit  in  Betrieb 
wsueo. 

17  Gasmotoren  mit  lllViILP.  stehen  ln  Wrwendung. 

Gaudenidorf  mit  Wienerberg.  Um  rund  244000cbm 
ist  der  Gasverkauf  in  den  von  Gaudenzdorf  aua  beleucliteten  Ge- 
roeludeu  im  Jahre  1890  gestiegen;  2990  Flammen  sind  im  Vorjahre 
hintugewachflen. 

Der  Gasverlust  ist  um  mehr  als  130HO  cbm  turOckgegangen. 

Die  beilentende  Zunahme  des  Oaaverkaufes  vertbeiU  sich  an! 
beinahe  alle  Kategorien  der  Beleuchtoogaobject«.  Die  öffentliche 
Beleuchtung,  bei  der  45  neu«  Laternen  zugewachsen  sind,  die 
aiadtiscben  Gebiude  — hauplaacblicb  aeit  Eröffnung  dea  groosen 
BetirkskrsnkcDbauera  in  Kudolsbeim  — die  Gast-  und  Caf^hausor, 
die  Privaten,  die  Bahnhofe  und  die  Gasmotoren  — - alle  weisen  ein 
Plus  aus. 

Mit  der  8üdl>ahn  sind  Abechlösse  wogen  der  Beleuchtung  in 
Hetaendorf  und  Atzgersdorf  auf  10  Jahre  gemacht  worden  und 
wurde  die  Gasbeleuchtung  am  Bahnhöfe  in  Helzendorf  im  Sep- 
tember. am  Bahnhofe  in  Atzgersdorf  im  November  vorigen  Jahres 
erüfloet. 

Im  Februar  d.  J.  wurde  die  Beleuchtung  des  SQdbabnhofes  in 
Liesing  für  10  Jahre  abgeschlossen  und  wlnl  zn  diesem  Zwecke  das 
Gasrohr  von  Atigersdorf  bis  zum  Lieeinger  Bahitbüf  weitergefObrt. 

Im  Jahre  1890  sind  18  Gasmotoren  mit  zuaammen  46  H.P. 
zugewachsen  und  stehen  jetzt  im  Beleuclitungarayon  der  Gasanstalt 
Gaudenz^lorf  f*9  Gasmotoren  mit  zusammen  816  H.P.  in  Verwendong 

Die  Vcreorguiig  der  wenigen  Gasflammen,  die  noch  io  der  Hof- 
o(ter  geblieben  waren,  wurden  im  Mai  1890  aufgelasaen. 

Herr  Ccntralinepoctor  Frans  BOssner,  der  bisher  auch  gleich- 
zeitig Director  der  Gasanstalt  Gaudenzdorf  war,  ist  aber  «ein  Er- 
suchen in  Folge  Ueberbürdung  von  letzterem  Poeten  enthoben 
worden  und  worde  Herr  Gustav  Faehndrieh  jon.  zum  Director 
der  Oasaoztalt  Gaudenzdorf  emaont. 

PrcBsburg.  Der  Gasvorkauf  ist  im  Jahre  1890,  dem  letzteji 
Jahre,  in  welchem  die  Anstalt  im  Besitze  der  Oi^erreicblschen 
GasboleachUings-ActieDgcsclIsctuift  war,  um  ca.  2G00U  cbm  geg«m 
1889  gvwliegen. 

Beinalie  alle  Kategorien  weisen  Zonahmen  aiu,  nur  da«  Tliea- 
tor,  in  welchem  wahrend  d»w  Sommers  gnr  nicht  gespielt  wurde, 
wi^  eiuen  Rückgang  von  ca.  lOUüO  cbm  aus. 

Die  Ftammenzahl  ist  im  Jahre  1890  tun  192  gestiegen. 

End«  1890  waren  20  Gasmotoren  mit  5€*.'i  HP.  in  Verwendung. 

TemesvAr.  Die  GMchaflsrerhiltnissc  siml  noch  nngOnstiger 
gearonlen  dds  im  Vorjühre.  Um  ca.  37000  chm  Ut  der  Gasverkanf 
surOckgcgongen,  624  Gasflammen  wurden  aufgelaaae». 

Den  ilnuptrückgang  wcisim  Gaatbüfe,  Restaurationen  und  Cafd's 
aus;  dod)  wurri«  dis«  Minus  nicht  sllein  durch  den  Abfall  zur  elek* 
Irischen  Beleaclitong,  sondern  grösstentheils  durch  die  allgemeine 
Gescbaftslosigkeit  verursacht.  Auch  die  Mühlen  — ausser  dom 
Balinhofe  die  einzigen  grossen  Consumenten  — haben  io  Folge  der 
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Bchlocfat«n  Emt«  im  Jahre  18H9  und  dm*  Mhlwhton  ExportverK&lt- 
nUa«  im  Vnrjalire  b«deuteod  weoiger  Gas  verbrancht. 

Der  TagesgascoDsam  ist  darch  di«  Aufstenung  eiQc«  GHsmoiors 
von  SH.P.  and  darch  neu  aufgeat4<Ute  Koch'  und  Keiiapparate 
etwas  gestiegen  und  macht  beote  schon  circa  ein  Drittel  des  gansen 
34  ständigen  GascDDsama  aaa 

4 Qnamotoren  mit  maammen  10  H.P.  waren  Kode  1S90  In 
Temesvir  ln  Verwendang. 

Murktberidit. 

Vom  Kohlenmarkte.  Im  Saarrevier  ist  der  Ausstand  ala 
beendet  tu  betrachten  • and  haben  alle  Bergarbeiter  die  Arbeit 
wieder  aufgenoinmen,  Die  Rheinisch-westfiliache  Zeitung  meldet» 
dosB  die  kgl.  Eisenbahndireclion  Köln  (linksritemiscb)  far  SOOUOO  t 
Kohlen  bei  der  kgi.  Bergwerkadirection  in  Saarbrücken  gekauft 
habe.  Durch  diesen  Verkauf  lat  die  kgl.  BergwerLs^lirection  ln 
BoarbrQcken  geswungen,  die  SOUOüOt  Kohlen,  welche  sonst  nach 
SlUldeutachland  gt^gangen  «Aren,  aus  dem  sOddcutschen  >Iarkt 
heraasBuxiehen.  Daher  erklären  sich  denn  auch  die  in  leister  Zeit 
Tielfach  sich  l>emcrkbar  machenden  Nachfragen  aus  .^üddeutscbland 
nach  westfälischen  Kohlen,  mit  welchen  der  durch  den  SaarbrOckner 
Koblenverkaaf  hervorgebrachte  Ausfall  in  SOddeulschland  nonmehr 
gedockt  werden  tnuBS. 

Auf  dem  rheiotsch-weatfäiisciieu  Kohleomarkte  sind  Ende  Mai 
namhafte  AbachlOase  auf  Ooka-  und  Cokekohlcn-Lieferungen  für 
Elavnwerke  so  Stunde  gekommen.  Auch  von  Seiten  der  (Ibrlgen 
koblenverbreuchenden  Industrieen  lat  in  neuerer  Zeit  das  Bestreben, 
die  demnächst  oder  später  ablaofendcn  Lieferv'ertrtge  tu  erneuern, 
beeonder«  lebhaft  hervorgetreten ; ferner  stebeu  weiu-re  EisenlAhn* 
aosaebreibangen  bevor,  ln  Folge  dcaeen  seigt  der  Kohienmarkt 
ein  Bild,  wie  er  es  sonst  um  <Las  Ende  de«  Monats  Mai  sdten  gO' 
boten  hat. 

Der  Venwnd  erhielt  sich  aof  der  regelmässigen  TagoehObo 
von  Ober  lOOQO  Dopttelwagen.  F.s  war  Indexen  nicht  möglich,  allen 
Anfordornogeo  des  Verbraneba  sn  entsprechen.  Namentlich  machte 
sich  auch  wiederum  Einwinachfruge  in  Folge  der  fortgesetst  rauhen 
Witterung  geltend.  Die  KohleoverachifTungeu  rheinwärts  vullriehen 
sich  in  bedeutendem  Umfange,  genügen  aber  dem  Bedarf  immer 
noch  nkht  Die  Preise  erhalten  sich  unverändert  fest. 

Die  leiste  Düsacldorfer  Börse  am  Sl.Mai  notirte  pro  lÜOUkg; 


t.  April 

ti 

Xsl 

Oas-  und  i' lamm  kohlen: 

Oaskohle 

. 12,00  bi«  14.00 

12,00  bia  14.00 

Flarotnfftrderkobl« 

. 10,00 

» 12J)U 

lOJiO 

12.00 

Stückkohle  

. 13,00 

. 16,00 

14,00 

16,00 

Nusskohle  ........ 

. 12,00 

. 13,50 

12,60 

13,50 

gewaschene  Nusskohle 

Korn  I nnd  11  ...  . 

. I8/K> 

* 14,00 

13,60 

14^0 

. m . 

. 11,60 

. 12,60 

11,60 

12,50 

.IV 

, 10,50 

. llJiO 

1060 

11,60 

Nuaagruskoble 

8,00 

> 9,00 

8,50 

9,50 

Gruakohle  

6,50 

» 7,00 

7,00 

8/iU 

Fettkohlen: 

Förderkühle 

9,00 

. 10,50 

9/4) 

11,00 

» best  melierte  . . 

. 10,60 

. 11,50 

11.00 

12,00 

Stückkohle  

. 13,00 

> 14,00 

13,00 

14,00 

gewam'hene  Nosskoble 

Koni  I und  11  .... 

. 12,60 

. 13/rO 

13,00 

14,00 

.111 

. 11,00 

. 12,00 

11,00 

12,00 

. rv  ...... 

ÖJiO 

> 11,00 

9,60 

11,00 

Cokekohle  

8,50 

9,00 

9,50 

Magere  Kohlen: 

FOrderkohle 

. 9,00 

> 10,50 

9,00 

10,50 

. beste  rncUrte  . . 

. 11,00 

» 13,00 

H.UO 

13,00 

Stückkohle 

. 16JX) 

. 17,00 

16J)0 

17,00 

Nusskohle  Kom  I .... 

. 17, UO 

. 19,00 

17,00 

19,00 

. . U . . . . 

. 19,00 

. 20,00 

18,00 

20,50 

Gruskohle  unter  10  mm  . . 

4,50 

. 6,00 

4,50 

6,00 

Fönlorgruskohle 

7,00 

. 8.CK) 

7,U0 

8,00 

Ooke: 

Giosscreicoke 

. 18,00  bis  18,00 

16,00  bis 

18,00 

Hochofoncok«  ..... 

. 13,00 

. 14,00 

13,00 

» 

1100 

Nasscoke,  gebrochen  . . . 

. 17,00 

> 19.00 

17,00 

• 

19JK) 

BriqueUes  ........ 

. 14,00 

. 16,00 

— 

— 

Bei  der  am  26.  Mai  stattgehabten  Verdingung  seitens  der 
EisenbahndirccUon  Altona  auf  162dU0  t Locomotivkohlen  boten 
nach  dem  Deutschen  SubtniiwionsaDceiKer  Stfickkolilen  an  west- 


fälische Werke  bu  M.  10,30  bis  oberschlceische  su  U.  d bis 

d,40,  ab  Zeche,  «ngliache  tu  M.  15,65  frei  Hamburg,  M.  17  Altona: 
Wcstbartlcj  tu  M.  17,50  Flensburg,  M.  18,50  GlQckstadt;  Fürder* 
kohlen  wurtlen  von  westfälischen  Werken  lu  M.  10,50  angeboteo. 
Für  6400  t Locorootiveoke  forderten  westfälische  Werke  M.  16  ab 
Zeche. 

Im  obcrBchleflischcn  S^teinkohlenbezirke  worden  nach  den 
Foiertagen  die  Verladungen  in  verstürktem  Maaseo  wieder  auf* 
genommen  und  gab  deren  Umfang  einen  Beweis  dafür,  <laas  die 
Nachfrage  eine  gleich  rrge  geblicbon  ist.  Der  Versand  nach  dem 
Ausland,  naroeutlich  nach  Oesterreich,  hat  sich  auf  bisheriger  Hübe 
erhalten  und  wird  diee  auch  weiter  bloiben,  da  die  üsterreichlscheo 
Steinkohlcnreviero , von  denen  das  Ostrauer  mit  ca.  4000000  t 
JahreafOrdening  daa  grüasta  ist,  dem  Bedarf  der  Industrie  etc.  nicht 
genügen  können.  Galirieo,  das  früher  meiatentheils  Oatran-Karwiner 
Kohle  betog,  macht  jotit  elumfalla  von  Jahr  tu  Jahr  steigende 
Besage  in  oberschlenischer  Kohle,  lumal  die  Fürderuog  des  Galiii* 
sehen  (Jawonenoer)  Reviers  mit  nur  ca.  700000  t nicht  aoareichend, 
auch  die  Qualität  der  Kohl«  xu  wünschen  übrig  läset.  Auch  nach 
Russland  zeigt  der  Kohlenveraand  eine  Zunahme,  obgleich  ihm 
alle  nur  mü^chen  Schwierigkeiten  beim  GreoiObergang  in  den 
gelegt  werden.  Die  ca.  3V»  Mül.  Tonnen  l>etragende  Jahre«* 
fürdemog  des  benachbsulen  polnischen  Reviers  reicht  offenbar  nicht 
hin,  um  den  sich  stets  steigernden  Ansprüchen  der  sich  mächtig 
entwickelnden  polnischen  Industrie  gerecht  werden  lu  kflonen; 
zudem  fehlen  dem  betreffenden  Reviere  einzelne  Spedee,  wie  z.  B. 
Oaskohle  und  Cokekohte,  überhaupt  jedw^e  Fettkohle,  so  dass 
Polen  damit  auf  den  Bezug  oberachleslscber  Kohle  angewiesen  ist. 
Die  Preise  sind  anverüDdert  goblicben  und  wird  weiter  an  den  bis- 
herigen Notirungen  fcatgehalten:  Stück,  Würfel  und  Nuss  I la. 
Marken  41  bis  44  Pf.,  dieselben  Sorten  Ha.  Marken  SO  bis  33  Pf. 
pro  50  kg.  Dem  Cokegusebäft  droht  im  Abeats  eine  Einbossc,  wenn 
di«  durch  die  ungünstige  Lage  de«  Roheiseniuarktes  in's  Ange  ge- 
fasste Ausblasung  mehrerer  UoebOfen  snr  Thatsacbe  werden  aollte. 
In  Giessorvieuk«  batte  sich  die  Nachfrage  etwas  gehoben,  da  die 
Ejseogieasereien  in  Rühreugtuis  gut  beschäftigt  sind.  Cokepreise 
sind  vorläufig  noch  unverändert. 

IHe  Production  an  oberechlesiacher  Kohle  betrag  in  den  letzten 
6 Jahren : 

18$<5  ....  18733.531  t M.  47350330 

1^86  ....  12864883  t t 47426666 

1B87  . . . . 13068046  1 * 46495982 

1886  . . . 14445276  t > 51332670 

1889  ...  . 16745292  t » 68789300 

1890  ....  16862678  t » 80971688 


Theer  und  Tbeerproducte. 

1 1 » SO  Cta-.;  1 Gäll.  = 4,5435  1;  1 Pfd.  engl.  = ü.^  kg. 

Anthmcen  A (mit  wenig  Paraffin) I „.ni/Ufc. 

» B (paraffinhaltig,  geringwerthig)  . J 

EncUsetae  PretM  D«OU^  Pr«t*e 

Ende  USn  Lode  Mai  E&de  Män  Ead«  Msl 


Theer  . , . Iton  35-40  0 85—400  ICtr.  1,75-2,00  1,75— 2.00 


Beotol, 60,190*/«  1 Qall. 

8 

6 

3 

0 

11 

0,76 

0,66 

> 90»/q  . 1 > 

4 

8 

4 

1 

11 

1,04 

0.90 

Aoflfisunganaphta 

90»/«  160*.  lOaU. 

1 

10 

1 

9 

11 

0.41 

039 

Carbolsänre 

84J36*  krraU  1 Pfd. 

0 

6 

0 

6nkK 

0,97 

0,97 

Antbracen  A unil 

1 

H 

1 

3 

1kg 

3,04 

2,40 

2,75 

> B > 

1 

I 

1 

1kg 

2.40 

Pyridinbasen  1 Gail. 

3 

G 

3 

9 

11 

0,77 

0,82 

Pech  ...  1 ton 

88 

0 

33 

0 

ICtr. 

1,90 

1,90 

Schwefelsaures  Ammoniak. 


KaglUcb«  t*rclM  I>outM)M  PraiM 

pco  1 1 pro  1 CU. 


Auf.  Ual 

MUtu  Mal 

Aot  Ust 

Mute  Mal 

A Sh.  d. 

£ «b.  A 

U. 

M. 

Lelth  .... 

flO  17  6 
• Ul  0 0 

|U  0 0 

|I0,88 

|11,00 

Huil  .... 

10  17  6 

11  0 0 

1038 

11,00 

London  ■ . ■ 

|10  17  6 

fll  0 0 

tu  2 6 

111,00 

lii.id 

Hamburg  , . 

• ■ — 

— 

— 

11,50 

Chiliaalpeter. 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

— 

8.45 

ünick  von  U.  Oläsaboarz  fa  Mfltwbas. 
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SOHILLIHQ'S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

ins 

VERIAKDTE  BEIEDCHTÜHGSARTEH 

Bvvit  rOd 

WASSEBVERSOBGüNa. 

Orgui  dM  Dratadwa  Ymaa  toq  0»  vsü  WuMKachoBananL 


Bar«uac«l>*r  m»d  Ohiar.aadmctiH*r r Pr.  H.  BUM'I'B 

^ I "li.i  1 M 4ir  ta  KtflarmtM,  niawaiwinilli  4a.  T«r«M. 

▼•rU«:  •-  OLDCMBOUIIO  la  KdiialiM.  OlttakaWMM  11. 

Um 

lOUmUL  FOR  eMBELEUCHTUHa  UNO  W/tSSERVERS0R6UNG 

enehcdot  moBatlleli  dreimal  astt  b«1el)U{  tcliwU  nod  «rrrliA^nmd  äbaralle 
Vorvtnjie  anf  deni  Gebiete  dee  lScIeucbluiif«wt*eBs  usd  der  WMaorrMaorgiing. 

Alle  Zuachrtfieo.  wteche  die  Redaetioa  d«e  RUrua  bettafl^a,  werdeo  artwteo 
ofiter  der  AdreMe  d««  Ileratuaeber».  I*n>f.  Dr.  U.  HUNTS  tn  KArOruh«  L B., 
VowacAe-Adlaire  19. 

Om 

JOURNAL  FUR  fiASBELEUCJrrUNB  UND  WASgERVERBORBUNS 

kaaxi  dareh  des  Usebhaodcl  lua  PrelM  von  M.  90  (Qr  dve  Jabrtana  betsron 
werdeo;  bei  dlrociem  Bccua«  doreh  die  pMiimtcr  Ueuucbland«  und  dM  Au«- 
laudM  oder  durrli  di«  aBtervelchnei«  VciiacabiiebbaodliuK  wird  ein  PartoauaebUt 
trbi>b«n. 

ANZKIGEN  «ordon  voo  der  VetlaipibateUunx  ood  ibmmtllehen  Aoimomd- 
toKttnrnr  xua  PreUe  tob  m Pf.  fbr  dl«  dnlsetpAlieii«  PetiueUe  ud««  deren  lUnin 
anjesommra.  llel  IP.  und  Mmaliicar  Wkdetboliisf  wird  ein  oteivtiider 
SabaU  jrewMirt. 

Bellaaes,  Ton  denen  raror  «ln  Probe-Sxeoplar  eiuuaendaii  Isi,  werden  naeb 
Vereinbaruu«  bets«-nt(i. 

V«ttae>b«caaaadluae  ros  B.  OLUSMBOnwO  i«  MaaebM 
UlfickaUMae  II. 


IiihAlC. 

Heber  da*  VertmlMa  rea  Teraarelihneni  Brrwaetef  ia  der  AB)larwtellan>f  Von 

F V B*rDar-AU«Deck  in  tWrilu  Mjf. 

Heber  41*  Bre*ulleaK  and  VerweadaaK  t«b  KaaervteV  fir  Beleaeblnefcuaerke 

Von  Ilr.  Ue-i><«  Katiocr  io  Hrealnu.  9 Ku 
.11«  4«a  VerbBa4l««iCea  aa*rlkaBl»rber  ■•aBferbBiiaaer.  B.  9A1. 

Üta*kow.  nl>er  den  Nnuefle«'i  Ton  Wa«icrKa*anIa««n,  krfUwhe  Berner* 
kuna<  n RI  dee  Abbaudluac 
Zar  WaM*rT«r**ritaBS  li  Be>*r«.  N.  Ul. 

Heber  Uantellaag  rua  Saeenuff  oarh  i*a  Brio-Verfahrea.  S.  aSB. 

CerrMp*a4ta«.  a ib9 

i'hlormaKneaiatnfullooff  fArUaemecaer.  Dr.  K.  Sobllllnir. 
Utmiar.  9-  919 

Kubner,  Boilrac  lur  Lvbm  vnn  den  PaMterbarrtertea.  — Vortivfatanf  «um 
AneeblUH  von  Bliueblelteta  an  jruMcleeroe  ^inaMniaitunaeo  ü>  Uamlwrf. 
Fateat«.  H.  9dl. 

Paianianmelduoxen.  — Pateatvertaiuojt.  — Patenlertbei* 
lonaen  — Pat«Biflbertragu&s.  — PaianierlAaoliungen. 
iMitce  am*  dea  PateaiaebHftea.  0.  Mt 

NIi’l  und  JaDlol.  na1iiMteiMruti(.  — OaNaotoreufabrtk  Deuts.  Sieia- 
ruoK.  — imie,  ResullrTorrirbtun«.  — i'brl*tein«r,  BeraUrvorrU-bltut«. 
— Kaeeluweky,  t^tenerunttanordmiDv.  — btoreb.  Ab«pert*rbteti«r  — 
libeyne,  r Ny dbrflek  und  U«  la  Hault.  lAsap«  — Goebel,  Uamhr- 
gewlnd« • bcbarldcmaarhine.  — Oelier,  bplnuuUitbla»|M.  RAaeler 
und  Rttlabard,  Vcrdltang  von  Flugeiaub  — Kiiealerund  Relnbard, 
BlaubAojrer.  — Blkasdorf.  Krteugnnc  von  MFigimluiDlIcbt.  — Koat. 
Eneugtinc  voo  Hagneeiutnilcbi  — Mond.  Verdamprunir  ran  ililoraiiuno* 
alntn.  — Hennamann,  firwien  von  KalTec  und  aiwletm  bh>ir«ii.  — lienser 
A f'<j  und  Raydt,  FJItiirTorTlebtoD« 

•taPiUirbe  nd  BaaetleUe  Klllbellaatfea.  9 9<si. 

Badeo-Dadeo,  liaeatuialt.  — Hudapaei.  Coue««rionlrtuig  dar  InMallateura. 
~ Frankrurta.lf,  elekirotecbnbche  AuaateUuof.  — Uelaenhirehan. 
elekirleebr  l'«niralfltatiob  Orbfrath  (Srela  llotTngan]i.  neue  QaMaatait. 
— MBnehan.  elekirlsehe  CentratslatioB;  Krankbeilen  der  9A«1.  oder  Kanal- 
arbeltar  — NeumBaeier,  Koch- und  Helsfaa.  — Nlederldseatti.  Oaa- 
beleuchtutic  • üpandaa,  Oawuutait.  ~ Snes,  etektrlaeb«  ttelmelituntr 
d«a  Kanäle. 

Karklberiehi.  B.  9da 


Heber  da«  Verhalten  von  vernnreinigtem  Brenn- 
stotf  in  der  .\mylacetatlnmpe. 

Von  F.  ▼.  Hefner- Alteneck  in  B«‘rlin. 

Nachdem  in  letzter  ZeitBodenkeii  wegen  de«  EinflusFea 
venuiruinigender  BcaUiudtheüe  auf  die  Leuchtkraft  der 
Amylacetatioiupe  0 laut  jjeworden  sind,  wurden  Proben  von 
den  nachetehend  verzeichneten  .Mischungen  eiuer  Untersuchung 
in  dieser  Hinsicht  unterworfen.  Die  Verunreinigungen  der 
Proben  I bis  V'  können  als  absichtliche  oder  unabsichtliehe 
Beimischungen  de«  Amylacetates  im  Handel  vorkoimneu. 
Probe  111  ist  durch  Zusatz  von  Ricinusol  so  gemischt,  dass 
die  Fälschung  an  einer  Aenderung  des  spec.  Gewichte«  nicht 
erkenntlich  ist. 


•}  Vgl.  (L  Joum.  1H91  2to.  14  8.  265. 


Es  war  zunächst  meine  Absicht,  zu  untersuchen,  wie 
sich  diese  Stoffe  in  Bezug  auf  den  Consum  durch  die  Ver- 
brennung in  der  Lam|>e  verhalten,  und  ob  aus  der  Bestim- 
mung desselben  umgekehrt  ein  Criterimu  fflr  den  Grad  der 
Reinheit  eines  Brennstoffs,  insoweit  ein  solches  noch  er- 
forderlich sein  sollte,  gewonnen  werden  könnte.  Es  ist  aber 
nicht  ganz  einfach,  den  Gewichtsconsum  hei  normaler  Flani- 
menhöhe  in  der  Zeiteinheit  zu  bestimmen.  Kinereeits  ist 
die  Wägung  einer  l.ampe,  während  sie  brennt,  unsicher, 
andererseits  steigt  die  Flamme  beim  Anzündon  nach  einer 
W’ägung  erst  langsam  zur  normalen  Höhe  auf.  Man  müsste 
den  Einfluss  dieses  Aufsteigens  auf  Grund  mehrerer  ver- 
schieden lang  ausgedehnter  Versuche  erst  rechnerisch  fest- 
steilen.  In  Bezug  auf  das  reine  Ainylacetat  habe  ich  dies, 
wie  weiter  unten  angeführt,  auch  gethan. 

Um  also  für  die  Gewichtsbestimmung  des  Consums  an 
Brennstoff  ein  technisch  brauchbares  Maass  zu  gewinnen, 
welches  durch  eine  einmalige  Beobachtung  ohne  Rechnung 
erkenntlich  ist,  habe  ich  nicht  den  Consum  in  der  Zeit- 
ciubeit  bei  normaler  Flamnienhöhe,  sondern  den  Consum 
bei  Einstellung  der  Lampe  für  normale  Flammen- 
höhe  in  der  ersten  halben  Stunde  nach  dem  An- 
zünden  für  die  Vergleichung  eingeführt  Es  ist  dieser 
Consum  etwas  kleiner,  als  der  erstere  in  dein  gleichen  Zeit- 
räume, er  kann  alier  zur  Prüfung  von  Brennstoffen  ebenso 
gut  benutzt  wenlrn,  wie  dieser,  wenn  nur  der  gleiche  Zeit- 
raum ein  für  allemal  lieilwhaltcn  wird. 

Es  ist  bei  dieser  Consumbestimmung  das  folgende  Ver- 
fahren zu  beobachten ; 

Eine  Lampe  mit  dem  zu  untersuchenden  Brennstoff  ge- 
füllt und  vurschriftsmäiksig  hergerichtet , wird  an  einem 
ruhigen  und  von  l.uftbcwegungen  freien  Orte  angezündet,  auf 
die  normale  Brennhölie  regulirt  und  15  Minuten  gebrannt, 
BO  dass  Sicherheit  in  der  Einstellung  vingetreteu  ist  Als- 
dann wini  die  Lampe  gelöscht,  auf  die  Schale  einer  Waage 
gebracht,  und  diese  durch  Belastung  der  anderen  Schale 
(am  be<{ueni8ten  durch  Sohrotkörner  und  Staniolschnitzel) 
zum  Einspielen  gebracht  Alsdann  wird  die  Lampe  am 
gleichen  Orte  wie  vorhin , und  ohne  dass  ihre  Einstellung 
geändert  wird,  wieder  angeztindet  und  der  Moment,  in 
welchem  das  Zündholz  den  Docht  berührt,  nach  dem  Se- 
cundenzeiger  einer  Uhr  notirt  Nach  genau  einer  halben 
Stunde  wird  die  Lampe  ausgcluecht,  wieder  auf  di«  Waage 
gebracht  und  soviel  Gewichte  ihr  wieder  zugvlegt,  bis  die 
Waage  wieder  einspielt  Das  zugelegte  Gewicht  ist  gleich 
dem  des  verbrannten  Stoffes.  Während  d^  Brennens  be- 
obachtet man  die  Flamme,  ob  sie  die  normale  Höhe,  die 
ungefähr  von  der  fünften  Minute  ab  eintritt,  gehalten  hat.  Mau 
darf  auch  wohl  mit  Vorsicht  ein-,  höchstens  zweimal  nach- 
fognliren,  docli  sind  -—  wenn  oiu  genaue«  Arbeiten  überhaupt 
Döthig  ist  — diejenigen  Beobachtungen  zu  verwerfen,  wo 
dies  Öfter  geschehen  musste,  oder  cs  nicht  ohne  Beunruhigung 
der  Flamme  abgegangen  ist  Bei  Wiederholung  des  Ver- 
suches kann  man  sowohl  die  Einstellung  der  Lampe  als 
auch  die  der  Waage  unter  Belossung  der  zugulcgU-n  Ge- 
wichte auf  der  einen  Waagschale,  von  der  vorigen  Bestim- 
mung her  benutzen,  wodurch  die  Arbeit  vereinfacht  und 
ihre  Genauigkeit  erhöht  wird. 

Für  die  Einstellung  der  Flammcnhöhe  gilt  hierbei  die 
gleiche  Hegel,  wie  bei  den  Lichtmotfsungen ; Der  helle  Kern 
der  Flamme  soll  von  unten  an  das  Visir  anspielen.  Bei 
scharfem  Hinsehen  kann  man  dabei  einen  leisen  Schimmer 
von  der  Spitze  de«  halbleuchteoden  Saumes,  etwa  bis  zu 
V#  mm  über  dem  Visir,  erkennen,  doch  darf  die  helle  Spitze 
der  Flamme  in  keinem  Falk*  über  dasselbe  vorschen.  Anderer- 
seits darf  eine  dunklere  Stelle  zwischen  dieser  und  dem  Viair 
unterhalb  de«  letzteren  sich  nicht  bemerkbar  machen.  Jede 
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auch  noch  so  geringe  Ausbiegung  der  FUinmc  verkürzt  ihre 
I.Ange. 

Ich  führe  dieecn  Punkt  ausführlich  an , weil  von  einer 
klaren  VersiändigUDg  über  denselben  die  Uebereingtimmung 
bei  Wiederholung  der  Messungen  durch  vereebiedeue  Be* 
obachter  in  erster  Linie  abhängt 

Die  Beobachtungen  kdnnen  el>enso  gut  im  halbhellen 
Zimmer  wie  bei  Dunkelheit  gemacht  werden. 

Als  Waage  kann  eine  sehr  einfache  für  diese  Versuche 
werden,  wenn  dieselbe  nur  für  eine  Maximal bclastuug 
jeder  Schale  von  500  g ein  Ccutigramm  noch  auzeigt. 

Es  folgt  hier  die  Ausführung  der  untersuchten  Xiischun* 
gen  und  ihrer  Eigenschaften: 

I. 

Zusammensetzung:  Amylacetat  80 Gew.*Proc.  \ , 
Fo.eläl  2..  . I 

Specifisches  Gewicht:  0,8845  bei  15*0. 
Siedepunkt:  Bis  125*  gingen  über  10*/«, 

> 130*  . » 20*/*, 

» 135*  • » 48%, 

»138*  • ^ 56%, 

» 142*  * * 95*-. 

Siedepunkt  mit  Rflckfiusskühler:  1<^,5*. 
Consuu)  % Stunde  nach  Anzfinden:  4,98g 

4.97  * 

4.98  > 

Mittel  4,98  g 

Abweichung  von  dem  normalen;  6,9*.'*. 
Leuchtkraft:  Deutlich  zu  gering  im  Mittel  um  2*.'« 

Dochtstcllung  ein  wenig  höher  als  normal. 

II. 

Zusammensetzung:  Amylacetat  98  tiew.*Proc. 

Diamylen  2 > 

Specifisches  Gewicht:  0,8725  bei  15*  C. 
Siedepunkt:  1.36  bis  142*. 

Siedepunkt  mit  Kückflusskübler:  139,5*. 
Consum  */•  Stunde  nach  Anzfinden;  4,65  g 

4,59  » 

4,61  > 
4.62^ 
Mittel  4.62  g 

Abweichung  vom  normten:  — 0,8*/*. 
Leuchtkraft:  Im  Mitte)  gleich  derjenigen  des  reinen 
Amylacetat»,  grösste  Abweichung  nach 
beiden  Seiten  IVt*'*. 


IV. 

Zusamraensetiung:  Amylacetat  60  Gew.*Proc. 

Isobutylacetat  10  > 

Amylalkohol  10  * 

Specifisches  Gewicht:  0,869  bei  15*C. 
Siedepunkt;  bis  135*  36*/« 

> 136*  48% 

» 142*  96 Vo 

Siedepunkt  mit  Rückflusskühler;  133*. 
Consum  in  % Stunde  nach  Anzfinden:  4,63g 

4,63  > 

Mittel  464  g 

Abweichung  vom  normalen;  — '0,4*i‘*. 
Leuchtkraft:  Sehr  nahe,  wie  die  des  reinen  Amylacetat«, 
im  Mittel  um  0,4*/*  grösser. 


Zusammensetzung:  Amylacetat  50  Gew.-Proc.  ’ 


feucht. 


Alkohol  50 
Specifisches  Gewicht;  0.840H  bei  15*C. 
Siedepunkt;  bis  85*  40*/* 

» 100*  56*,* 

* 110*  60*;* 

* 120*  64*/. 

* 130*  66*/* 

» 135*  70*;. 

» 136*  73*;* 

» 142*  95*'. 

Siedepunkt  mit  Rfickflusskühler:  81*. 
Consum  in  % Stunde  nach  Anzünden;  6.46  g. 
Abweichung  von  dem  normalen:  -|- 39*/*. 
Leuchtkraft:  Etwa  40**  zu  gering;  die  Flamme  zuckt 
stark. 

VI. 

Amylacetat  rein. 

Specifisches  Gewicht:  0,8735  bei  15*  C. 
Siedepunkt:  136  bis  142*. 

Siedepunkt  mit  Rückflusskühler:  139.5*. 
Consum  in  ’•*  Stunde  nach  Anzfinden;  4.68g 

4.65  > 

4,67  » 

. 4,65  > 

4.64  • 

4.66  ■ 


ni. 

Zusammensetzung;  Amylacetat  91  Gew.*Proc. 

Alkohol  5 « » 

Ricinusöl  4 > 

Specifisches  Gewicht;  0,8745  bei  15*. 
Siedepunkt:  bis  135 * 10 *'• 

» 142  * 94*/. 

Siedepunkt  mit  Efickflusskfihler;  120*. 
Consum  in  V*  Stunde  nach  Anzfinden:  4,94g. 

Abweichung  von  dem  normalen: 

Bestimmung  unsicher,  weil  Doebt  fortwährend  höher 
gescliraubt  werden  musste,  bis  zu  2*  • mm  fibor  der  normalen 
Stellung. 

Leuchtkraft:  Einigermaassen  sichere  Messungen  Hessen 
sich  nicht  ausführen. 

■)  Die  Benutzanz  einer  feineren  Waase  <xler  die  Ausdvhoaog 
der  za  vorgleichcadim  MoeMngen  Ober  eioeu  lauzeren  Zeitraum 
wfirde  die  Oeoauigkeit  kaam  erhoben,  weil  der  grossere  Fehler 
nicht  hierin , sondero  in  der  Einstcllang  der  FlatmnenbOho  Uegi. 
Der  Verf.  liat  «ine  »og.  TarlfHandvaago,  bezogen  von  L.  Reimann 
(Berlin)  znm  Preise  von  H.  15,  an  einer  festen  Wand  aufgehzngt, 
recht  zweebdionUeb  gefunden. 


Mittel  4,659  g 

Consum  5 Min.  nach  dem  Anzfinden  im  Mittel:  0,727  g 
>1U<  >»  > >>  1,513  g. 

Durch  Subtraction  erhält  man  hieraus  ula  Consum  für 
die  zweiten  5 Minuten  nach  dem  Anzfinden  0,786  g,  für  die 
weiteren  25  Minuten  nach  den  ersten  5 Minuten  Brennens 
3,932  g,  für  die  weiteren  2U  Minuten  nach  den  ersten  10  Mi» 
nuten  Brennens  3,146  g.  d.  h.  durchschnittlich  pro  5 Minuten 
aus  vorletzteren  0,786  g,  aus  letzteren  0,786  g.  Die  dritte 
Deoimalstelle  ist  unsicher,  abgesehen  davon  erkennt  man 
aber,'  dass  der  C<insum  bei  normaler  FUmmenhöhe  0,786  g 
pro  5 Minuten  beträgt  und  l>eroits  in  den  zweikm  5 ^Hnuten 
nach  dom  Anzünden  eiotritt 

Der  Barometerstand  betrug  bei  diesen  Versuchen  zwi- 
schen 767  uud  758  mm,  die  Zimmertemperatur  zwisclicn 
1.1, 5*  und  20'’ C.  Selbstverständlich  wurde  vor  jedem  Ver- 
suche das  Zimmer  frisch  gelüftet. 

Das  GesaminlergebniHS  der  gemachten  Untersuchungen 
lässt  sich  wie  folgt  zusammenfaa.een : 

1.  Aus  der  Prüfung  der  Proben  I,  II  und  IV  ergibt  sich, 
bzw.  Wurden  frühere  AngaWti  bostätigl,  dass  die  Lichteinheil 
der  Amylacetatlampc  gegen  die  am  häufigst  verkommenden 
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Beimischungen  des  Amylacetates  in  einem  fflr  praktische 
Bedürfniaee  hinreichendem  Grade  unempfindlich  ist 

2.  Mit  Beimiechungen,  die  einen  erheblichen  Unterschied 
in  der  Leuchtkraft  verursachen,  ist  auch  eine  l>odeutende 
Aendening  des  Connumn  an  Brennstoff  verbunden.  Es  kann 
jedoch  eine  verminderte  I.<euchtkraft  mH  einem  vermehrten 
Consum  verbunden  sein  und  umgekehrt. 

Der  normale  Consum  in  der  ersten  halben 
Stunde  nach  dem  Aneünden,  obiger  Vorschrift 
entsprechend  gemessen,  beträgt  4,66  g. 

Die  nicht  schwierige  Bestimmung  dieses  Consums  bietet 
neben  den  s|>ec.  Gewichts-  und  8ie<lepunklbestimmungcn  etc. 
ein  Erkennungszeichen  föx  die  Anwesenheit  von  Bei- 
mischungen. 

Der  Beobachter,  der  sich  zu  solchen  Untersuchungen 
veranlasst  sicht , wird  je  nach  den  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  Instrumenten  wählen,  welche  derselben  er  zunächst 
vomimmt 

3.  sei  übrigens  bemerkt  dass  die  stärker  verunreinigen 
Proben  I,  HI  und  V für  jeden  einigermaassen  Geübten  schon 
sofort  am  Gerüche  als  solche  erkenntlich  sind , Probe  IV 
ebenfalls  bei  directem  Vergleiche  mit  reinem  Amylacetat. 

Die  Zusammenstellung  der  Stoffe,  die  Bestimmung  der 
s)>ec.  Gewicht«  und  Biodepunkte  sind  auf  mein  Ansuchen 
in  der  Fabrik  des  Horm  C.  A.  F.  Kahlbaum,  die  Messung 
der  Leuchtkräfte  durch  die  physikalisch-techniscbo  Reichs- 
anstalt  von  den  Herren  Dr.  Brodhuu  und  E.  Liebenthal 
ausgeführt  worden.  Ich  spreche  den  genannten  Anstalten 
und  Herren  für  die  gewährte  Unterstützung  hiermit  meinen 
verbindlichen  Dank  aus. 


Ueber  die 

Herstellnnff  und  Verwendunp;  von  Sauerstoff 

fUr  Beleucbtungasweoke. 

Von  Or.  Georg  Knsener  in  Hr««lan. 

Als  vor  länger  als  einem  Jahrzehnt  die  Forschritte  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  soweit  gediehen  waren,  dass 
sie  als  eine  reife,  der  allgeimiinsten  Ausbeutung  würdige 
Frucht  enichieDeu  und  die  lustallirung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung an  den  wichtigsten  Verkehrs-,  Handels-  und 
TndustriepläUen  erfolgt  war,  da  gab  es  viele  PrasimUten, 
welche  nunmehr  das  Entle  des  Gaslichtes  gekommen  wiUmten. 
Indessen  war  man  auf  Beiten  des  I.euchtgase6  nicht  gewillt, 
dem  neuen  Gegner  so  leicht  das  Feld  zu  raumen.  Von  der 
Erkonntniifs  geleitet,  dass  sich  auch  die  Helligkeit  der  Gaa- 
tlammen  vermehren  lasse,  begann  nunmehr  eine  Reformation 
der  Bronnapparatc,  welch«  man  in  verschiedenster  Weise 
umzugestaltcn  suchte.  Dos  Resultat  derartiger,  von  mehreren 
Seiten  ausgehenden  Bestrebungen  zeigte  sich  bald , und 
die  so  vorzüglicli  fuiictionirendcn  Siemens'achoD  Regenerativ- 
brenner,  die  Argand  Brenner  und  wie  die  modernen  Lain|)cn- 
systeme  sonst  alle  heissen  mögen,  bieten  in  der  That  ein  sehr 
helles  und  ausgiehigos  Licht,  so  dass  sic  zur  Erleuchtung 
ganzer  Sale,  Waarenlager  u.  s.  w.  bereits  vielfache  Anwendung 
gefunden  haben.  Bis  lassen  hinsichtlich  des  einen  Punktes, 
nämlich  der  erzeugten  Lichtstärke,  kaum  den  Wunsch  nach 
einem  helleren  Licht  entsleheu. 

Indessen  besitzen  olle  diese  und  älinliche  Gaslampen 
doch  einen  durch  nichts  auszugleidtcnden  UcbelsUnd^  sie 
erfordern  nämlich  zu  ihrer  Unterhaltung  relativ  viel  Gas 
und  entwickeln  demgemäss  auch  eine  grosse  Wärme.  Man 
kann  wohl  sagen.  tla.M  für  das  praktische  Erforderniss  nur 
in  dem  letzteren  Punkte  dos  elektrische  Licht  der  Gas* 
beleuclitung  Überlegen  ist.  da  es  nur  von  einer  sehr  gering- 
fügigen Wärmeentwicklung  begleitet  ist.  Zumal  in  kleineren 


Raumen,  Magazincu,  Verkaufsläden  u.  s.  w.  wird  die  durch 
die  modernen  Gaslampen  entwickelte  Warme  fil>el  empfunden. 

Allein  man  ist  gegenwärtig  eifrig  bemüht,  auch  den 
letzten  der  Anwendung  deei  I.«uchtgasefi  anhängenden  Uebcl- 
stand,  die  zu  bedeutende  Wärmebildung,  zu  beseitigen. 

Das  Mittel  nun,  die  grosse  absolute  Warmebildung  des 
Gaslichtes  zu  verringern,  und  letzterem  eine  dem  elektrischen 
Lichte  nicht  nachstehende  Leuchtkraft  zu  verleihen,  besteht 
in  der  Zufuhr  reinen  Bauerstoffgases  zur  brennenden 
Leuchtgasflamme  und  in  der  Ausnutzung  der  ausserordentlich 
heissen  Flamme  dadurch,  dass  man  in  derselben  einen 
Cylinder  von  Zirkonerde  zum  Glühen  bringt. 

Dieser  Körper  vermag  nämlich,  sobald  er  auf  eine  Tem- 
peratur von  mehreren  tausend  Graden,  wie  sie  in  der  I/eucht- 
gassauerstoffflarnme  herrBcfat,  erhitzt  wird,  ein  äusserst 
helles,  blendend  weisses  Licht  auszustrahlen,  so  dass 
es  das  menschliche  Auge  direct  nicht  ertragen  kann.  Dieses 
Licht  steht  an  Schönheit  und  Helligkeit  dem  elektri- 
schen nicht  nach,  w i rkt  aber  w ohlth uender,  weil 
cs  nicht  SU  viel  violette  Strahlen  entiiält  wie  jenes.  Dabei  findet 
nun  theoretisch  nicht  die  geringste  Abnutzung  des  Zirkonerde- 
körpers statt,  da  letzterer  weder  brennbar  noch  flüchtig  ist. 
Ausserdem  ist  auch  der  Verbrauch  an  I.«ucbtgas  ein  nur 
geringfügiger  und  damit  auch  die  Geeammtmenge  der  er- 
zeugten Wärme  kleiner,  während  die  Temperatur  der  ein- 
zelnen Flamme  grösser  ist.  Die  gewöhnliche  Gosflantme 
wird  durtd)  die  Zufuhr  der  gleichen  Menge  Sauerstoff  und 
Anwendung  des  Zirkunkörpera  in  ihrer  Liditwirkung  40 mal 
verstärkt,  während  der  vollkommenste  Regenerativhrenner 
von  Siemens,  der  Ärgandbronner  u.  s.  w.  immer  noch 
8 bis  lOmal  durch  das  Zirkoulicht  ül>ertroffcn  werden, 
immer  natürlich  in  Bezug  auf  den  gleichen  Gasconsum.*) 

Es  ist  nun  ersichtlich,  dass  die  Einführung  und  Be- 
nutzung de«  Sauerstoffgases  im  Beleuciitucgsweeen  nur  dann 
ernstlich  io  Betracht  gezogen  werden  kann,  wenn  dasselbe 
zu  vortheilbaft  niedrigem  Preise  herzustellen  ist.  Unter 
den  eben  erwälmten  Umständen,  der  l>edeutendcn  Verstärkung 
der  Leuchtkraft  durch  Beimischung  von  Sauerstoff,  kann  nun 
der  HerstellungspreiB  dieses  Gases  immer  etwa  doppelt  oder 
dreifach  so  growt  sein,  wie  der  de»  lyeuchtgases,  ohne  seine 
Anwendung  zu  verhindern;  sie  emcheint  im  GegenUieU  auch 
dann  noch  vorlhcühafl  genug.  Thatsächlich  aber  lässt  sich 
der  Baaerstof!  im  grossen  Maassstabe  heutzutage  nicht  viel 
tJieurcr,  wie  das  Stcinkoblengas  daretclien.  Es  geschieht  die« 
zwar  nicht  nach  den  bisher  bekannten  Verfuhren,  welche 
riimmtlich  für  diesen  Zweck  von  weuig  Belang  sind,  sondern 
nach  einem  ganz  neuen,  das  seit  etwa  einem  Jahre  bekannt 
geworden  ist. 

Die  Grundlage  die«««  neuen  W‘rfahrcns  der  Darstellung 
von  Sauerstoff  bildet  der  orthobleisnurc  Kalk  oder  kurzweg 
bleisaure  Kalk. 

Ohne  hier  auf  die  Einzelheiten  des  Verfahrens*)  selbst 
einzugehen,  sei  über  die  Art  und  Weise,  Sauerstoff  mit 
Hülfe  du«  bleisauren  Kalkes  zu  gewinnen,  Folgendes  an- 
geführt. 

Man  stellt  sich  zunächst  blcisauren  Kalk  in  Form 
poröser  Stücke  dar,  indem  man  ein  entsprechend  geformtes 
Ctemisch  von  Bleioxyd  mit  kohlensaurem  Kalk  bei  reich- 
lichem Zutritt  atmosphärischer  Luft  bis  zur  hellen 
Rothgluth  erhitzt,  was  sowohl  in  Retorten,  als  auch  in 
Flammen-  und  Bchachtöfcn  geschehen  kann.  Es  wird  auf 

■)  Vgl.  W.  Kochs,  d.  Joorn.  1889  & !>88  und  1891  8.  8, 
Ueb«r  di«  Venr«ndbark«U  der  Zirkonerde -LeochtkCrper  in  der 
8*tivr«lo(fLeuc)itgae  dämme. 

*)  Das  Verfahren  ist  Dinglr-r's  Joum.  Bd.  874  Heft  3 bis  4 
and  Bd.  278  Heft  10  snsfChrlich  beftchheben;  vgl.  d.  Jonni.  189U 
as7. 
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diew  Weine  die  KoideuaÄure  ftUB  dem  Calciuracarbonal  aus- 
getrieben und  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufgenommen,  welcher 
bei  (Gegenwart  des  Kalkes  die  Bildung  von  blciaaurcm  Kalk 
bewirkt.  Dieser  Vorgang  ist  unter  günstigen  Umständen  in 
etwa  10  Minuten  vollendet.  Man  lässt  sodann  durch  Ab* 
sperren  des  Heizgases  den  hleisaurec  Kalk  etwas  abkühlen, 
etwa  bis  zur  mittleren  oder  dunklen  Rothgluth,  und  leitet 
alsdann  einen  Strom  reiner  Kohlensäure  durch  die 
Füllung  der  Retorte  bzw.  des  Ofens,  so  lange  als  dieselbe 
noch  absorbirt  wird.  Indem  nämlich  in  Folge  einer  zu  der 
erstgenannten  umgekehrten  Ueaction  kohlensaurer  Kalk  zu- 
rückgebildet wird,  entsteht  gleichzeitig  wiederum  Bleioxyd, 
so  dass  auf  diese  Weise  der  anfangs  aufgenummenc  Sauer- 
stoff wieder  in  Freiheit  versetzt  werdiui  muss,  nach  folgender 
üleichung; 

Ca.  Pb  0.  4-  2 CO.  *=  0 + 2 Ca  CO.  4-  PhO. 

Der  Sauerstoff  entweicht  in  einem  continnirlichem  Strome 
in  kür2«‘8ter  wol^i  die  ihn  liefernde  Füllmasse  in  leb- 
hafteres Glühen  geräth;  es  findet  also  bei  diesem  Procese 
eine  Temperaturerhöhung  statt  Doch  darf  letztere 
nicht  zu  hoch  werden,  da  sonst  dem  so  gebildeten  Sauerstoff- 
gase  noch  ungebundene  Kohlensäure  Kügemischt  bleibt.  Bei 
normalem  Arbeitsgange  ist  der  Sauerstoff  dagegen  nahezu 
frei  von  Kohlensäure  und  zwar  um  so  reiner  davon, 
je  länger  der  von  ihm  durchlaufene  Weg  ist 

Will  man  ihn  ganz  frei  von  Kohlensäure  haben,  so 
leitet  man  das  Gas  vor  dem  Eintritt  in  den  Gasometer  in 
einen  mit  schwach  angefeuchtetem  porösen  bleisauren 
Kalk  gefüllten  zweiten  Ofen,  Retorte  oder  sonstigen  Behälter, 
in  welchem  schon  hei  niedriger  Temperatur  (am  schnellsten 
bei  circa  80  bis  100*  C.)  die  vollständige  Absorption  der 
Kohlensäure  stattfindut. 

Das  hier  austretende  Gas  ist  völlig  reiner  Sauerstoff. 
Die  nach  der  Austreibung  des  Sauerstoff»  verbleibende 
Mawe,  also  ein  Gemisch  von  Bleioxyd  mit  kohlensaurem 
Kalk,  lindet  sich  noch  in  ganz  denselben  jK>rösen  Stücken 
vor,  wie  sie  vorher  der  blei.aure  Kalk  l>efiessen  hatte.  Aus 
diesem  Grunde  lässt  sich  auch  ein  guter  Tlmil  der  in  ihm 
etilhaltencn  Kohlensiiure  zu  fernerer  Verwendung  witnler- 
gewinnen.  Denn  leitet  man  jetzt  einen  Strom  überhitzten 
Wasserdampfes  durch  dieses  Gemisch,  während  es  selbst  bis 
zur  hellen  Rothgluth  erhitzt  wird , so  vermag  der  Dampf 
mit  I^ichtigkcit  bis  in  die  Mitte  der  einzelnen  Stücke  zu 
dringen  und  überall  die  Kohlensäure  aiiszutreiben. 

Dieser  Vorgang  ist  wegen  der  bereits  hervorgebobenen 
Porosität  der  Masse  ebenfalls  in  kürzester  Zeit  durchgeführt, 
und  damit  die  Hauptmenge  der  Kohlensäure  zu- 
rückgewonnen,  l^etztere  sammelt  man  in  einem  be- 
sonderen Gasometer  an,  um  mit  ihrer  Hülfe  wieder  bei 
einem  zweiten  Arbeitagange  Sauerstoff  zu  erzeugen  u.  s.  f. 
Nach  dem  Aurtritt  der  Kohlensäure  besteht  die  Ilauptmenge 
des  Präparates  aus  einer  Mischung  von  Bleioxyd  mit  Aetz- 
kalk.  Das»  diese  bei  ihrer  lockeren  und  }>oröBcn  Beschaffen- 
heit durch  Einblasen  von  Luft  und  schon  verhältnismässig 
niederer  Glühlemperatur  wieder  in  bleisauren  Kalk  übergeht, 
bedarf  keiner  besondenm  Ausführung.  Es  kann  darauf  in 
Darstellung  des  Sauerstoffe  von  Neuem  begonuun  und  be- 
liebig lange  fortgesetzt  wcnlen,  ohne  dass  eine  Erschöpfung 
der  Ma><so  eintritt.  Nur  durch  übermässiges  ErhiUen  kann 
eine  trägere  Wirkung  des  bleisauren  Kalkes  bcrvorgerufen 
werden,  indem  dann  die  Masse  etwas  zusammensintert  und 
dadurch  an  ihrer  ursprünglichen  Porosität  verliert.  Letztere 
ist  aber  deswegen  so  iiothwt'ndig,  da  gera«le  auf  ihr  die  er« 
Btaunlich  rasche  Absorption  des  Sauerstoffes  l>eruht,  welcher 
von  dem  porösen  und  luckeren  Präparat  wie  durch  einen 
Schwamm  au-s  der  Luft  aufgesogon  wird. 


Bei  Beachtung  aller  erforderlichen  Umstände  nimmt  ein 
voller  Arbeilsgang,  welcher  sich  aus  der  Regeneration  de» 
bleisauren  Kalks , der  Entwicklung  des  Sauerstoffs  durch 
Kohlensäure  und  schliessUch  d^'r  Wiedergewinnung  des 
grössten  Tlieils  der  letzterer.  zuFammensetzl , die  Zeit  von 
etwa  15  bis  20  Minuten  in  Anspruch. 

Ausser  auf  die  eben  beschriebene  Weise  mitteh  directer 
Einwirkung  reiner  Kohlensäure  kann  der  Sauerstoff  auch 
auf  einem  andern,  zwar  etwas  umsländlioberen  aber  des- 
wegen noch  billigeren  Wege  aus  dem  bleisauren  Kalk 
entwickelt  werden.  Ich  meine  nämlich  mit  Hülfe  der  überall 
kostenlos  vorhandenen  Ofengase,  welche  etwa  15  bis 
20  Vol.-Proc.  Kohlfusäure  enthalten. 

Bevor  ich  auf  die  Anwendung  dieses  schwachprocentigon, 
an  Kohlensäure  armen  Gasgemenges  zu  sprechen  komme, 
muss  erwälint  werden,  dass  der  bleisaure  Kalk  auch  bei 
einer,  die  Glühhitze  noch  lange  nicht  erreichenden  Temperatur 
durch  Kohlensäure  zerlegt  wird,  zwar  nicht  direct  in  Sauer- 
stoff, Bleioxyd  und  kohlensauren  Kalk,  dagegen  io  ein 
haltbares  Gemisch  au»  Bleisuperoxyd  und  kohlensaurem 
Kalk. 

Diese  Umwandlung  geht  nun  besonders  rasch  und  exact 
von  Statten,  sobald  man  den  bleisauren  Kalk  schwach  an- 
feuchtet und  die  Kohlensäure  in  ebenfalls  feuchtem  Zustande 
bei  etwa  Wi — KK)*  Celsius  einwirken  lässt.  |,Vgl.  oben.)  So, 
wie  redne  Kohlensäure,  verhält  sich  nun  auclt  stark  verdünnte 
Kuhlensäure,  mit  einem  Worte  auch  die  Oase,  welche  aus 
unseren  Feuerungsanlagen  entweichen.  Die  Absorption  der 
Kohlensäure  geht  so  vollkommen  durch  den  bleisauren  Kalk 
vor  sich,  dass  selbst  nach  kurzem  Wege  da»  entweidieude 
Gas  gänzlich  frei  von  ihr  ist. 

Erinnert  man  sich  nun,  dass  Bleisuperoxyd  bereits  bei 
ganz  gelindem  Glühen  seinun  disponiblen  Sauerstoff  abgiht, 
bei  einer  Tem{>eralur,  bei  welcher  kohlensaurer  Kalk  noch 
nicht  die  geringste  Monge  Koblen^ure  verliert,  so  hat  man 
jetzt  den  Schlüssel  für  die  weitere  Behandlung  des  aus  Blei- 
KUperuxyd  und  kuhleusaureni  Kalk  bestehenden  Reactions- 
geroisches. 

Man  braucht  dasselbe  nur  auf  die  gedachte,  niedrige 
Glübtenjperatur  zu  bringen,  um  sofort  reinen  Sauerstoff  zu 
erhalten;  es  geschieht  dies  wohl  am  zweckmäasigsten  mit 
Hülfe  stark  überhitzten  Wasserdainpfes.  Da»  dann  verblei- 
bende Gemenge  von  Bleioxyd  und  kohlensaurem  Kolk,  immer 
natürlich  in  Fomt  poröser  Stücke,  wird  durch  stärkere»  Er- 
hitzen und  unter  P'inblasen  von  aUuusphärischer  Luft  wieder 
in  bleisauren  Kalk  zurückvcrwandelt,  wobei  man  die  in  ilun 
enthaltene  Kohlenaäure  verloren  gibt. 

Will  man  letzteres  aber  nicht,  und  hierbei  komme  icli 
auf  einen  sehr  wichtigen  Punkt  dieses  zweiten  Verfahrens 
zu  sprechen,  so  behandelt  man  auch  da»  hier  erhaltene  Ge- 
menge zunächst  mit  »ehr  stark  überhitztem  WaKoerdanipf, 
während  es  selbst  auf  helle  Rothgluth  gebrecht  wird;  die 
Temi)enitur  mu.*«»  hier  über  6<ln“  C.  l>etragen.  W’io  mau 
sieht,  bietet  bei  dieeem  Verfahron  der  bleisatire  Kalk 
das  Mittel,  die  Kohlensäure  der  Ofengase  zu  (»incentrireii, 
d.  h.  in  reiner  Form  zu  gewinnen. 

Man  kann  nun  zur  ratiouollen  Darstellung  von  Sauer- 
stoff beide  hier  besprochenen  Verfahren  mit 
einander  combinireu,  wodurch  erst  da»  denkbar  vorUieil« 
hulluKle  Arbeiten  möglich  ist.  Demi  gerade  der  poröse  und 
blasige  Zustand  des  Präparate»  gestattet  es,  leicht  und  rasch 
einen  gTOss»‘n  Theil  der  al>sorbirten  Kohlensäure  durch  den 
überhitzten  Wasserdampf  von  über  C.  herauszuzieben 
und  »nzusammeln. 

Handelt  es  »ich  nun  dämm,  einen  für  die  praktische 
Durchführung  des  letzten  der  hier  erwähnten  Verfahren 
geeigneten  Apparat  zu  constniiren,  so  muss  von  vonihercin 
bemerkt  werden,  dass  die  I.iösung  dieser  technischen  Aufgabe 
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auf  mehrfache  Weise  erreicht  werden  kann.  Meines  Er- 
achtens dürfte  sich  folgender  Apparat  bewähren. 

Es  werden  vier  mit  feuerfestem  Material  ausgckleidote 
und  mit  Blechmantel  versehene  Räume  (1,  II.  III,  I\^  derart 
mit  Ziegeln  von  bleisaurem  Kalk  angefüllt,  dass  der  letztere 
ein  Gitterwerk  bildet  und  dadurch  das  Ganze  einem  Wärme- 
ppeicher  ähnlich  sieht.  Alle  vier  Räume  stehen  sowohl  mit 
der  Centralgaideuerung,  als  auch  durch  besondere  Rohre  oder 
Kanäle  mit  einem  Dampfkeasel,  mit  einer  Feueresse,  mit  der 
atmosphärischen  Luft,  mit  dem  Gasometer  sowie  schliesslich 
untereinander  in  Verbindung,  und  kann  eine  jede  derselben 
je  nach  Bedarf  hergestellt  oder  unterbrochen  werden. 

Um  hlei.sauren  Kalk  in  1 darzustellen,  lät«t  man  zur 
Füllung  I Heizgase,  vermischt  mit  atmosphärischer  Luft, 
welch'  letztere  durch  den  noch  glühenden  Behälter  IV  hin 
durchgesaugt  und  dadurch  stark  erwärmt  wird,  hinzutreten. 
Auf  diese  Weise  wird  No.  IV  selbst  abgekühlt  und  dadurch 
zur  Imprägnirung  mit  Ofengasen  vorbereitet,  welche  zu  der- 
selben Zeit  bereits  durch  Behälter  III  und  IT  hindurtihgeleitet 
worden,  nachdem  man  zunädtst  eine  geringe  Menge  Wasser 
in  Dampf-  oder  Staubform  hineingeblasen  hatte. 

Derjenige  der  beiden  Behälter,  welcher  am  längsten  von 
Ofengasen  durchströmt  wurde,  also  Behälter  No.  II,  dient 
alsdann  zur  Entwicklung  des  Sauerstoffs,  da  sein  Inhalt 
wesentlich  aus  Bleisuperoxyd  und  kohlensaurem  Kalk  besteht 
Als  nächster  in  der  Reihe  würde  dann  No.  III  zur  SauerstofT- 
ontwicklung  kommen,  dann  IV  und  endlich  1. 

Der  Sauerstoff  wird  mit  überhitztem  Waseerdampf  aus- 
getriel)en,  welchen  man  dadurch  erhält,  dass  man  Wasser- 
dampf durch  einen  sogenannten  »Windfiberhitzer«,  eine  Art 
Wärmes|«*icher,  der  in  unmittelbarer  Nähe  der  vier  Apparate 
angebracht  sein  muss,  hindurrhtreibt.  Der  Dampf  kann 
dadurch  mit  I.<eichtigkGit  auf  eine  Temperatur  von  Ö(N^*  C., 
wio  sie  zur  Austreibung  des  Sauerstoffs  notliwendig  ist,  ge- 
bracht werden. 

Will  man  Sauerstoff  nur  mit  Hülfe  reiner  Kohlen^ure 
darstellen,  so  genügt  bereite  eine  im  Feuer  liegende  und  auf 
etwa  8<)0*C.  zu  erhitzende  Retorte,  welche  mit  der  Luft,  mit 
einem  Dampfkessel,  einem  Gasometer  für  Sauerstoff  und 
einem  Gasometer  für  Kohlensäure  verbunden  werden  kann. 

Der  Process  der  Sauenstoffgewinnung  ist  hier  sehr  ein- 
fach. Nachdem  der  hleisaure  Kalk  durch  Einleiton  von 
Luft  in  der  Glühhitze  fertig  gesU'Ilt  wurde,  stellt  man  das 
Heizgas  des  Ofens  ab  und  lässt  dadurch  den  Inhalt  der 
Retorte  etwas  abkühlcn.  Alsdann  verbindet  man  die  Retorte 
einerseits  mit  dem  Gasometer  für  Kohlensäure  und  das  Ende 
derselben  mit  dem  Sauerstüffgasomoter  und  treibt  dadurch 
das  Gas  ab.  Man  kann  natürlich  auch  mehrere  Retorten 
miteinander  combiniren.  Ist  der  Sauerstoff  ausgetrieben,  so 
bringt  man  wieder  zur  hellen  Rothgluth  und  lässt  Wasser- 
dampf  hinzutreten,  durch  welchen  die  Kohlensäure  theilweise 
wiedergewonnen  und  in  dem  entsprechenden  Gasometer  ge- 
sammelt wird. 

Das  Problem  der  Extraction  des  Sauerstoffs  aus  der 
atmosphärischen  Luft,  welches  schon  so  viele  Techniker  be- 
schäftigt«, ist  nunmehr  durch  obiges  Verfahren  gelöst  und 
es  scheint,  dass  ein  ähnliches,  von  Bousslngault  her- 
rührendes  Verfahren,  welches  auf  der  abwechselnden  Bildung 
und  Zerlegung  von  BaryumBUperoxyd  beruht,  durch  das  hier 
beschriebene  in  den  Hintergrund  gedrängt  werden  wird. 
Welchen  Werth  mau  dem  geschilderten  Verfahren  beilegt, 
gebt  aus  dem  Umstande  hervor,  dass  die  Firma  Friedrich 
Krupp  in  Essen  bereits  die  Lioenz  zur  Ausbeutung  desselben 
erworben  hat. 

Wenn  schon  für  hüttenmännische  Zwecke  die  grossartige 
technische  Darstollung  des  Sauerstoffs  in  ernstliche  Erwägung 
gezogen  wird,  um  wie  viel  mehr  ist  dann  die  Verwendung 


dieses  so  wichtigen  Gases  für  das  ganze  Beleuchiungswesen 
der  Verwirklichung  näher  gerückt. 

Und  gerade  für  die  Fabrikation  und  Verwendung  des 
Louch^ases  bedeutet  die  billige  Production  von  Sauerstoff 
einen  bedeutenden  FurUchritt;  sie  ermöglicht  demselben 
nicht  nur,  den  Kampf  mit  der  Elektricität  voll  und  ganz 
aufzunebmen,  sondern  sie  stellt  das  T^uchtgas  wieder  an  die 
Spitze  aller  bekannteu  Beleuchtungsmitte]. 

Um  nun  noch  für  diejenigen  Ivcser,  die  sich  bereits  mit 
dem  älteron  Verfahren  Boussingault's  vertraut  gemacht 
haben , welches  in  neuerer  Zeit  durch  die  Gebrüder  B r i n 
verbessert  wurden  ist  und  nunmehr  in  London,  Paris  und 
Berlin  fabrikmässige  Verwendung  findet,  eine  Gegenüber- 
stellung der  Vor-  und  Nacbtheile  beider  Verfahren  zu  gehen, 
seien  kurz  folgende  Punkte  erwähnt: 

1.  Der  bleisaure  Kalk  ist  etwa  dreimal  billiger  als 
das  bei  Boussingault's,  bzw.  Brin’a  Verfaliren  zur  An- 
wendung kommende  Baiyumsuperoxyd. 

2.  Der  bleisaure  Kalk  gibt  ferner  in  jedem  Arbeitsgange 
die  volle  Menge  dee  in  ihm  enthaltenen  disponiblen 
Sauerstoffs  ah,  während  das  Barynrnsuperoxyd  nach  Tborne, 
Chemiker  an  Brin's  Oxygen  Company  Limited,  London,  laut 
seiner  Abhandlung  in  The  Journal  of  the  Society  of  Chemical 
Industry,  >iarch  31,  1H90,  No.  3 Vol.  IX  jedesmal  nur  SVi 
seines  disponiblen  Sauerstoffs  abgibL  Es  ist  somit  bei  dem 
Baryumsuperoxyd-Verfahren  erheblich  mehr  todte  Masse 
(gegen  4,8  mal  mehr),  als  wie  beim  bleisauren  Kalk  zu  er- 
hitzen. 

3.  Der  bleisaure  Kalk  ist  völlig  unempiindlich 
gegen  Wasserdampf  und  wird  auch  durch  Kohlensäure 
nicht  verdorben,  wie  ja  aus  seiner  Entatehuiigswoise  deutlich 
bervorgeht.  Demgegenüber  muss  das  Baryumsuperoxyd  sorg- 
sam vor  den  geringsten  Spuren  jener  Gase,  sowie  auch  vor 
Staub  behütet  wertlen.  Hieraus  folgt,  dass: 

4.  Der  bleisaure  Kalk  in  jedem  Flammenofen,  ja  auch 
in  jedem  mit  Generatorgasfeuerung  versehenen  Schachtofen, 
ebenso  wie  in  Retorten  dargeetellt  und  darin  zur  Entwicklung 
von  Sauerstoff  gebracht  werden  kann,  wahrend  das  Baryum- 
superoxyd immer  nur  in  dicht  schliesHenden  Retorten  be 
handelt  werden  muss.  Es  kann  somit  die  Production  dee 
bleisauren  Kalkes  und  damit  auch  die  des  Sauerstoffs  in 
den  denkbar  grössten  Quantitäten  erfolgen,  die  des 
Baryumsuperoxyds  dagegen  immer  nur  in  verhältnissmäsaig 
kleinen  Mengen. 

5.  Der  bleiaaure  Kalk  bedarf  zur  Abgabe  seine«  Sauer- 
stoffs durchaus  nicht  der  geringsten  Maschinen- 
arbeit; alle  Bewegung  wird  durch  strömenden  Wasser- 
dampf, strömende  Kohlensänre  und  den  Zug  der  Schornsteine 
bewirkt,  während  bekanntlich  beim  Brin'schen  Verfahren 
Compreseions-  und  Vaeuumpumpen,  sowie  Dampfmaschinen 
tliätig  sein  müssen. 

Es  erfordert  somit: 

G.  Das  Bleisaurc-Kalk-Verfahren  erheblich  geringere 
Alllagekosten,  und,  wie  eben  gezeigt,  auch  erheblich 
niedrigere  Betriebskosten,  als  die  Anwendung  des 
Baryumsuperoxyds. 

Au«  des 

Verliandlmigeu  amerikanischer  Gasfacliinäniier. 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  in  No.  8 S.  148  d.  Joum. 
geben  wir  nachstehend  den  Schluss  der  Verhandlungen  mit 
einigen  kritischen  Bemerkungen  zu  dem  V'ortrage  des  Herrn 
Glasgow  über  die  Erzeugung  von  Wassergas. 

Herr  H.  C.  Adams,  Secretär  der  »Westmoreland  Coal 
Comp.«  folgte  zunächst  mit  einem  Vortrage  über  die  in  den 
V'ereinigtcn  Staaten  vorkomnienden  Gaskohlen.  Herr 
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Adams  Imt  ohne  Zweifel  auf  diesen  Gegenaland  viel  Zeit  und 
Mühe  verwendet  und  darauf  beiügliche  Thatsachcn  aus  allen 
tnögiichen  Quellen  gesammelt.  Das  Ergebniaa  seiner  Be 
mühungen  war  vielleicht  für  einen  Vortrag  vor  einer  Ver-  » 
Sammlung  dieser  Art  zu  ausgedehnt  und  muss  vielmehr  ge  ^ 
lesen  und  studirt  werden»  um  richtig  gewürdigt  werden  zu  | 
können.  Jedenfalls  füllte  damit  der  Redner  eine  Lücke  in 
der  einheimischen  Gasliteratur  aus,  inden)  er  eine  so  all-  | 
gemeine  Uebmicht  der  amerikanischen  Gaskohlen,  ihrer 
Fundorte,  aller  ihrer  charakteristischen  EigeoBchnften,  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  und  ihres  Betriebsworthes  gab, 
wie  sie  nie  zuvor  veröffentlicht  worden  war. 

Herr  A.  6.  Glasgow  hatte  sich  als  Thema  den  »Nutz- 
effect  von  Wassergasaulageni  gewählt  und  leistete 
ohne  Zweifel  in  wissenschaftlicher  Beziehung  das  beste,  was 
während  der  diesjäl»rigen  Verhandlungen  vorgetragen  wurde. 
Der  Vortragende  schickt«  voraus,  dass  seine  Angaben  für 
das  Lowe'ache  System  gelten,  in  welchem  die  Generator 
gase  in  einem  »Ueberhitzer«  verbrannt  und  dadurch  zur 
Vergasung  des  eingeführten  Anreicherungsöles  benutzt  werden. 
Behufs  Erzielung  einer  guten  Ausbeute  empfiehlt  Redner  die 
Beachtung  folgender  R^eln:  Man  halte  den  Generator  in 
gleichmässiger  Hitze  und  weiche  von  der  geeignetsten  Tem- 
peratur für  die  Gaserzeugung  so  wenig  wie  möglich  ab.  Zu 
diesem  Zweck  müssen  die  Perioden  sowohl  für  das  Blasen, 
wie  für  das  Einfuhren  von  Dampf,  kurz  sein;  das  Verhältniss 
ihrer  Dauer  ist  durch  Versuche  festzustellen.  Man  führe 
genügend  aber  nicht  zu  viel  Dampf  ein.  Das  Blasen  Ist  so 
zu  regeln,  dass  Generator  und  Ueberhitzer  gleichzeitig  in  die 
gehörige  Hitze  geraüien;  das  erzeugte  Kohlenoxyd  soll  im 
Ueberhitzer  ohne  Uobersebuss  von  Luft  verbrannt  werden. 
Die  Ziegel  des  Ueberhitzers  sind  rein  zu  halten.  Nach  m^- 
liehst  sorgfältiger  Beobachtung  dieeer  Vorschriften  ergibt 
sich  die  Frage,  ob  damit  Alles  zur  Erzielung  des  höchsten 
erreichl>aren  Nutzens  gethan  sei,  oder  ob  n<x:h  weitere  Fort- 
schritte gemacht  werden  können.  Behufs  genauer  Beant- 
wortung dieser  Frage  stellte  Redner  Untersuchungen  an, 
deren  Ergebnisse  er  in  seinem  Vortrag  vorlegt  Das  Ziel 
dieser  Untersuchungen  war  die  Aufstellung  eines  Bilanz- 
contos,  in  dessen  >SolU  die  im  Apparate  verbrauchte  Kohle 
eingetragen  wird,  während  im  »Haben«  die  umgewandolte 
Energie,  auf  die  einzelnen  Poeten  vertheilt,  angeffiiirt  er- 
scheint. 


m. 

Rohes  Waesergas. 


Vol.-Proc. 

üew.-Proc. 

Co.  . 

3,5 

10,2 

CO  . . 

43,4 

80,5 

H 

51,8 

6,9 

N . . 

1,3 

2.4 

IV. 

Verbrannte  Generatorgase  nach  dem  Verlassen  des  Ueber- 

hitzers. 

Vol-Proc. 

üew.-Proc. 

CO.  . 

17,4 

24,6 

0 . . 

3,2 

3,3 

N , . 

79,4 

72.1 

V. 

Generatorgas. 

VoL-Proc. 

Gew.Proc. 

CO.  . 

9,7 

14,4 

CO.  . 

17.8 

16,8 

N . . 

72.5 

68,9 

Nach  Tabelle  1 treten  23,8  X 14  500 

340750  Wärme- 

ciiiheiten  ({)ro 

lOOO  cbf)  in  den  Apparat  ein;  diese  Menge 

muss  sich  wiederünden  in  folgenden  Posten;  B Energie 
des  erzeugten  CO,  C zur  Zersetzung  des  Wasserdampfes  auf- 

gewendete  Energie,  D WärmeunU-rschied  zwischen  dem  den 
Apparat  verlassenden  Leuchtgas  und  dem  eintretenden  Oele, 
E Wärmeabfuhr  durch  die  in  die  Esse  ziehenden  verbrannten 
Generatorgase,  F Wärmeabgabe  der  Apparatoberflächen  durch 
Strahlung  und  Leitung,  Q Wärmeabgabe  der  Apparatober- 
flächen an  Luftströmungen,  J7  durch  Vergasung  d^  Oels 
gebundene  Wärme,  J Wärmeabfuhr  in  der  heisson  Asche 
und  unverbrannten  Kohle. 

Bestimmung  von  B.  Es  muss  zunächst  die  Menge 
des  im  fertigen  Leuchtgase  enthaltenen  reinen  Wassergases 
ermittelt  werden.  Nimmt  man  den  CO- Gehalt  als  Maase- 
stab,  so  ergibt  sich  — aus  dem  Vergleich  von  II  und  III  — 
der  Gehalt  des  fertigen  Gases  an  eigentlichem  Wassergae  zu 
64,5  Von  den  Bestandtheilen  des  fertigen  I..euchtgases 
rühren  vom  Wassergas  her; 

VL 


Zunächst  wurde  die  Menge  der  im  Apparate  verbrauchten 
Kohle  ermittelt,  indem  man  von  der  in  den  Apparat  ein- 
tretenden Kohle  die  denselben  verlaasende  Asche  und  un- 
verbrannte  Kohle  abzioht.  Der  Brennwvrtb  der  so  berech- 
neten, verbrauchten  Kuhle  darf,  ohne  dass  man  viel  fehl 
gehl,  gleich  dem  dos  reinen  Kohlenstoffs,  das  ist  14  500  engl. 
Wärmeeinheiten,  angenommen  werden.  Die  Durchschnitts 
rechnung  ergibt  für  1000  cbf  engl,  fertiges  (carburirtes) 


Leuchtgas. 

L 

Anthracit  aufgrgeben,  insgeeammt 33,4  Pfd. 

ab;  Asche  und  wiedcrerhaltene  unverbrannte  Kohle  9,9  » 
Gesammtmenge  verbrauchter  Kohle 23,5  Pfd. 


Zusammenaetzung  der  Gase. 
TI. 

Angereichertee  Gas. 


Vol.-Proe. 

Gew.-Proc. 

exb  und  ILS  . . . 

...  3,8 

9,7 

C„H, 

. . . 14,6 

23,6 

CO 

. . . 28,0 

45,3 

CH. 

. 17,0 

15,7 

U 

. . . 35,6  • 

4,1 

. . . 1,0 

1,6 

COt 2.3% 

Cü 28,0% 

H 83,4% 

N 0,8% 

lOOOcbf  fertiges  Leuchtgas  enthalten  280  cbf  2tV>94  Pfd. 
GO.  Hieraus  ergibt  sich  der  Brennwerth:  20,ti94  X 4395,6 
sss  91013  W.-E. 

Bestimmung  von  Cx  KXX> cbf  fertiges  I^euchtgas  ent- 
halten 334  cbf  — 1,7653  Pfd.  H.  1 Pfd.  II  entwickelt  bei  der 
Verbrennung  CI  524  W.-E.  Dies  gilt  jedoch  für  die  Tem- 
peratur 75*  F.  (FalirenhcUX  während  der  einlretende  Dampf 
331  * F.  heiss  war.  Von  obiger  Anzahl  Wärmevinhoiten  sind 
datier  1140J)  X = 10239  W.-E.  abzuziehen,  so  dass 
51 285  W.-E.  für  je  1 Pfd.  H verbleiben.  Die  gcaammte  zur 
Zersetzung  des  Wassenlampfes  verbrauchte  Wärme  beträgt 
daher  1,7653  X 81 285  = 90533  W.-E. 

Es  musste  nun  die  Temperatur  der  abziehenden  Gase, 
sowie  die  Menge  des  Generatorgases  ermittelt  werden.  Die 
Bestimmung  dos  ersteren  erfolgte  sowohl  mittels  I’yrometers, 
als  auch  calorimetrisch,  indem  Kupferkugeln  genügend  lang 
in  den  Gasstrom  eingehängt  wunlen  und  dann  — unter  Be- 
obactüung  aller  gebotenen  Sorgfaltsmaassregcln  — in  eine 
gewogeue  Menge  Wasser  geworfen  wurden,  dessen  Tempe- 
raturerhöhung man  ermiltelU*.  Die  Messungen  ergaben; 


1 64.5-/. 
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vn. 

Temperatur  de«  abaiehenden  Leuchtgase«  ....  777'^  C. 

> > * verbranntenGenerator- 

gasei » 

Temperatur  deeOele  beim  RintriU  in  den  Anreicherer  > 

» der  eingeblaeenen  Luft 4 * » 


Die  Menge  der  lugefuhrtcn  Luft  — mittels  Anemometer 
ermiUelt  — betrug  2457  cbf  pro  lOQO  cbf  Leuchtgas. 

Zur  Bestimmung  des  Würmeveriuste«  durch  Strahlung 
und  Wärmeabgabe  an  Luftströrae,  bediente  eich  der  Vor- 
tragende eines  besonderen  Apparate«»  bestehend  in  einem 
blechernen  Kasten  von  4 Fuss  Höhe,  1 Fuss  Breite  und 
einigen  Zoll  Tiefe,  welcher  an  irgend  einer  zu  untersuchenden 
Fläche  de«  Gaaerzeugungaapparates  luftdicht  befealigt  wurde, 
SD  dasa  er  «eine  einzige  o0ene  Seite  der  zu  prüfenden 
Fläche  sawendate.  Die  dem  Beachauer  lugekebrte  Rück- 
seite des  Apparate«  bestand  aus  einem  Wasserbehälter.  Alle 
Flächen  de«  Verauchsapparatea  waren  durch  Aabestisolirung 
gegen  Wärmeverlust  gehörig  geschützt.  Für  den  Wänne- 
Ycrlnst  der  Apparatflächen  durch  Strahlung  und  Leitung, 
bot  die  Temperaturerhöhung  dea  Wassers  im  VerKUchaapparat 
das  Maass.  Ausserdem  erwärmte  sich  aber  der  geprüfte  Ober- 
flächenlheU  des  Gaserzeungungsapparatca , und  oa  wurde 
daher  durch  die  untere  Wand  de«  Verauchsupparate«  be- 
ständig BO  viel  kalte  Luft  zu  und  durch  die  obere  Wand 
abgeführt,  dass  das  untersuchte  Stück  Oberfläche  dea  Gas* 
erzeugungsapparates  auf  der  gleichen  Temperatur  wie  die 
angrenzenden  Oberflächentheüe  blieb.  Die  Menge  der  zur 
Kühlung  gebrauchten  Luft,  und  ihre  Temperaturzunahme 
wurden  gemessen.  Solche  Ermittelungen  wurden  an  16  Stellen 
des  GaserzeugungtiapparateS  und  seiner  Nebenbeelandtheile 
gemacht  Bdsn  fand: 


vni. 

Wärmeverlust  durch  Strahlung  und  Leitung. 


Vertuet  i>ro 
Qnadratrau 
OberAUefao 
io 

24  StondcD 

Qeeammlc 

ln 

Hetmcbt 

kommend« 

Fische 

Geflammt* 

verluat 

in 

24  SUiodeo 

Verlost 

auf 

1000  ehr 

Engl.  W.  E. 

qf 

W.-E. 

W.E. 

Generator 

5930 

208 

1233440 

2694 

Anreicherer 

4851 

293 

1421 343 

3335 

UeberhiUer 

5470 

585 

2652950 

6225 

12454 

IX. 

Wümteabgabe  an  Luftstrome. 

Engl.  W.-E. 

qf 

W.E, 

W.-E. 

Verlost  pro 
OasdratfoM 
OberÜBche 
in 

24  Stunden 

Geflammte 

ln 

Betracht 

kcMumeode 

FUebe 

Graommt- 

verloflt 

ln 

24  Stunden 

Verluat 

auf 

luou  cbf 

Generator 

7216 

168 

1360216 

3191 

Anreicherer 

6334 

346 

21(4  731 

5149 

Ueberhitzer 

64X4) 

522 

3135000 

7356 

15696 

Aus  Tabelle  II  und  VII  ergibt  sich  die  durch  das  ah- 
ziehende  Leuchtgas  entführte,  fühlbare  Wärme,  nämlich 
D 48,29  (Gewicht)  X 0,4.5786  (spee.  Wärme)  X 1215  (Tem 
peratURUwaebs  * P.X  — 26884  W.-E. 

Ebenso  eigibt  sich  aus  VI  und  VII  die  Menge  der  durch 
die  verbrannten  Generatorgase  in  die  abgeführten  Wärme 
86,582  (Gewicht)  X 0,23645  (spec  Wärme)  X 1474  (Temperatur 
erhöbong  • F.)  = 30180  W.-E.  , 

Daher  B = 30180  X 2,457  (cbf  Luft  auf  1 cbf  Gas) I 
74  162  W.-E. 

H,  die  zur  Vergasung  de«  Oelee  aufgewendete  Wärme- 
menge, findet  der  Vortragende  durch  eine  etwas  weitläufige 
Differvnzrechnung,  indem  er  von  der  in  den  Anreichorer 


und  Ueberbitzer  eintretenden  geaammten  Wärme  die  aus- 
tretende  abiieht:  er  findet  auf  diese  Weise  H = 12841W.-E. 

J ergibt  sich  zu  9,9  (Gewicht)  X (Temperatur) 
X 0,25  (spec.  Wirme)  = 3712  W.-E. 

Zusammenstellung: 

Vertheilung  der  Energie  pro  1000  cbf  IvKUchtgas. 

Ö Energie  des  erzeugten  CO 91043  W.  K 

C Zur  Zersetzung  de«  Wasserdampfca  auf- 

gewendete  Energie 90.553  • 

D Wärmeunterschied  zwischen  dem  eintre- 

tenden  Oel  und  dem  abziehenden  Leuchtgas  20  80-1  » 

K ln  die  Ease  abgeführte  Wärme  ....  74152  > 

F Wärmeverlust  durch  Strahlung  ....  12454  • 

G Wärmeabgabe  an  Luftstrome 15  696  > 

I H Zur  Vergasung  de«  Oeles  aufgewendele 

Wärme 12  841  » 

J Wärmeaufwand  zur  Erhitzung  der  Asche 

und  unverbrannteo  Kohle 3712 

327  31.5  W.-E. 

Die  in  den  verbrauchten  Kohlen  enthaltene  Energie  be- 
trägt 340750  W.E.,  somit  verbleiben  unverrechnel  13455  W.-K. 
= 4*/*. 

Luftvorbraueb  pro  loOO  cbf  Leuchtgas  2457  cbf 

I.cuchtkraft 31  Kerzen 

Oel  pro  1000  cbf 50  Gail. 

Spec.  Gewicht 0, 6^(55. 

Von  der  geaammten  Energie  werden  nutsbar  gemacht 
57%  und  verloren  41%.  57%  ist  also  der  Wirkungaworth 
dea  Apparatae. 

Zieht  man  Oel  und  Kohle  in  Betracht,  au  gelangt 
man  natürlich  zu  einem  viel  besseren  Ergobnias ; der  Wir- 
kungswerth  steigt  dann  auf  81%. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Debatte 
wurden  zwei  wesentliclte  Vcrlusturaaoben  besprochen.  Die 
erste  derselben  betrifft  die  erhebliche  Menge  der  in  den 
Apparat  eintretenden,  aber  nicht  zur  Wirkung  gelangenden 
Kohle.  Von  33,4  Pfd.  aufgegebener  Kohle  werden  nur  23,5  Pfd. 
wirklich  verbraucht.  Ein  Mitglied  empfiehlt  die  Asche  zur 
Wiedergewinnung  unverbrauchter  Kohle  absieben  zu  lassen. 
Solche  durch  Abaieben  wiedergewonnenc  Kohle  aU-lle  sich 
' auf  ein  Drittel  des  Raufpreiees  der  frischen  Kohle  und  sei 
eben  60  gut,  wie  letztere. 

Herr  Rusby  weist  auf  den  grossen  Wärmeverlust  hin, 
welcher  durch  die  hohe  Temperatur  der  Eesengase  verursacht 
werde.  20  bis  25%  der  geeammten  Wärme  nehmen  ihren 
Weg  in  den  Kamin.  Wenn  dieser  Verlust  wenigstens  auf 
die  Hälfte  verringert  werden  könne,  sei  schon  viel  gewounen. 
Dies  geschehe  am  besten  dadurch,  dose  man  die  hcisai:-n 
Esaengase  zur  Erhitzung  der  Gebläseluft  verwende. 

Dem  Vortragenden  wird  der  besondere  Dank  der  Ver- 
sammlung ausgeaprochen. 

Andere  Vorträge  handelten  über  ein  System  von  Buch- 
haltung und  Rcchnuogaweaen  für  Gasgesellfichaftcn  und  über 
die  Lieferung  von  elektrischem  Licht  durch  kleine  Gas- 
untemehmungeu  und  bieten  dem  doulscheti  I.csi-r  nichts 
von  besonderem  Interesse. 

Als  Ort  der  nächstjährigen  Zusammenkunft  wurde  New- 
York  gewählt. 

An  den  geselligen  Vergnügungen,  für  welche  die  An- 
ordnungen aufs  Beste  getruflen  waren,  nahiuen  die  Mitglieder 
mH  grossem  Eifer  Tlieil. 

Im  Allgemeinen  kann  das  »Savannah-Meeting«  al.H  eines 
der  besten  bezeichnet  werden,  welche  der  V'erein  seit  seinem 
Bestehen  abgelmltcn  hat. 
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Nachstehend  Enden  sich  die  oben  im  Auszug  wieder- 
gegebenen Ausführungen  von  A.  G.  Glasgow  Aber  den 
Nutzeffect  von  Waesergaeanlagen  aus  dem  englischen 
Maaseejstem  ins  metrische  System  übertragen.  Geringe 
Abweichungen  der  Resultate  unserer  Berechnung  vom  Original 
rühren  von  der  Annahme  anderer  Conslanten  her,  die  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegt  sind.') 

A.  Angewandt  wurden  auf  einen  Cubikmeter  fertigen 
J.eucbtga8e8  (trocken  von  0*und  760  mm  Druck):  Antliracit 
0,5952  kg,  welcher  hinterliess  Schlacken  0,1586,  es  hinter 
bleibt  aschenfreier  Anthracit  0,3766  kg,  dessen  Verbrennungs 
w&rmo  annähernd  der  des  reinen  KohlenatofTs  gleich  sei 
(vermuthlicb  etwas  hoher  des  Wasaeretoffgehalta  wegen).  Dios 
macht  0,3766  X — 304.’(  W.-E.  (Glasgow  hat  um- 
gerechnet  nur  3034  W.>£.;  er  seUt  die  Verbrennungswänuc 
des  Kohlenstoffs  rund  zu  14500  engl.  W.-E.,  8ti6UX*-^'i’ 
ergibt  14  544,  daher  die  Dilferenz.) 

B.  In  1 cbm  I.«uchlgaa  sind  0,28  chm  Kohlenoxyd  ent- 
halten, deren  Verbrennung  0,28  X — 84(AV.*E.  ent- 
wickeln kann;  sie  gehören,  wie  der  folgende  Pusten,  zur  nutz- 
baren Wärme. 

C.  1 cbm  fertiges  I.euchtgas  enthält  0,334  cbm  \Vasser 
Stoff,  der  aus  dem  urs|irünglichen  Waseergas  herrührt  Seine 
Bildung  aus  Wasserdampf  hat  folgende  Wärmemenge  ver- 
braucht, und  als  nutzbare  latente  Wärme  in  das  Gas  über- 
geführt: 

0,334  X 2580  (VcrbrunnungBwämie  von  1 cbm  II#  zu  Wasaer- 
dampf)  = 862  W.-E. 

Der  Dampf  war  166  — 24  * C.  hoisser  als  die  umgebende 
Luft,  er  hat  dem  Apparate  bereits  von  obiger  Wärmemenge 
zugeführt: 

0;i34  (Volum)  X 142  X 0,387  (Wännecapacität)  = 18  W.-K. 

Es  bleiben  zur  Ersetzung  des  Wasserdampfes  auf- 
zuwenden ; 

862  — 18  =5  844  W.-E. 

(Glasgow,  welcher  mit  Gewicliten  rechnet  setzt  die  Ge- 
wichte von  1 cbf  engl.  CO  und  H#  zu  niedrig  an,  weshalb 
er  geringe  Werthe  für  B und  ü erhält:  CO  zu  0,0789  statt 
0.0781  Pfd.,  H.  zu  0,00529  statt  0,»A«i5U  Pfd.) 

D.  Die  durch  das  abgeführle  Leuchtgas  mitgenommene 
fühlbare  Wärme  ist: 

1 X 777  — 24  X (Wännecapacität)  = 316  W.-E, 
Berechnung  der  Wännecapacität  des  Leuchtgases  pro 
1 cbm: 

C 0,  II  •,  N t 0,646  cbm  X <>.305  (W.-E.)  =»  0,197  W.-E. 
CH.  0,17  * X 0,424  » =0,0721  » 

CO#  0,038  * X 0,427  » 0,0154  » 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  0,146X0,9*)  » «0,1314  » 

Zusanmien  0,4 16  W.-E. 

')  B«  der  Berechoung  sind  folgende  Constanten  gebraucht 
worden : 

Verbrennung  von  C zu  CO«  8U80  W.  K.  pro  1 kg  (F.  u.  8.) 

» > CO  » CO« » 3007  > » 1 cbm  (P.  u.  a) 

• t H«  > lliO(Ds!Dprj  V :f5bUpro  lcbm(Uitteiweriii) 

Warmecapacitai  vtm  1 etmi  CO#  =0,4:^  W.-K. 

> . 1 > UiO  (Dampfl  = 0,3867  » 

» > 1 > I.alt  -.0,5072  . 

1 ebu  COi  oder  CO  enthalt  O.fiSCS  kg  C. 

Warmecapacitai  in  engl-  W.-E  pro  1 Pfd.  engl,  — metriBcbc  W.-E. 
pro  t kg. 

1 Pfd.  engl,  pro  1000  cbf  • 0,01602fi  kg  pro  1 cbm. 

1 W.-B.  engl.  » 0,26199  W -R  (metnsch). 

1 » » pro  1 qf  engl.  ■■  0,025022  W.-E.  pro  1 qm. 

1 * > > lUOUvM  =0,008903  > * 1 cbm. 

I qf  engl.  = 0,0985041  qm;  1 cbf  = 0,02iü3168  cbm;  1 Pfd.  eugl. 
= 0,45359  kg. 

*)  Dies«  Zahl  kann  nnr  eine  rohe  Annäherung  sein.  Diese 
KohlennaseereU'ffo  enthalten  vermuthlirh  viel  borhmuiekular« 


Nach  Glasgow'»  Aufstellung  berechnet  ist  das  Gewicht 
eines  Cubikmeter  T^eachtgosos  0,774  kg,  die  Wännecapacität 
pro  1 cbm  0,3544  kg.  Dii»  machte  0,3544  X 755  a 267  W.-E.; 
es  sind  aber  nur  1215*  F.  statt  1375*  F.  höhere  Abgangs- 
temperatur  eingesetzt,  so  resultiren  nur  239  W.-B. 

Für  die  Eintnttstemperatur  des  vergasten  Oelos  sind 
abzuziehen  9 W.-E. 

Durch  das  [-/euchtgss  abgefuhri: 

316  — 9 = m W.-E. 

K.  Die  Menge  des  aus  der  Esse  des  Generators  ent- 
weichonden  Gases  lässt  sich  folgendcrmaasscu  berechnen: 

I cbm  Louchigus  enthält  folgende  kohlenstoffhaltige 
Gase,  aus  dem  ursprünglichen  Wassergas  lierrfihrend: 

0,28  cbm  00  + 0,023  cbm  CO«  « 0,303  cbm. 

Diese  cntlialton  im  Cubikmeter  U,5363  kg  C,  dies  macht 
H,162  kg  C Im  Ganzen  gelaugten  zur  Vergasung  0,377  kg  C. 
In  den  Rauchgasen  müssen  sich  demnach  0,377  — 0,162 
215  kg  C linden. 

1 cbm  dieser  Gase  enthält  (Tabelle  IV): 

0,174  X 0,536.3  kg  C = 0,0933  kg. 

Auf  1 cbm  Lcucht^ia  entfallen  also  - 2,32  cbm 

Raucligas. 

Die  abgefflhrte  Wärme  ist  demnach: 

2,32  (Volum)  X 0,327  (Wärmecapacität)  X (^3  — 24)  Tem- 
peratur -=  621  W.-E. 

Glasgow  hat  mittels  des  Anemometers  die  Luftmenge 
auf  das  2,457  fache  des  Leuchtgases  gomusseu,  und  findet 
♦560  W.-K. 

Sowohl  das  Leuchtgas  wie  das  Generatorgas  enthalten 
unstreitig  grosse  Mengen  Wasserdampf,  dessen  Betrag 
aber  nicht  angegeben  ist.  Der8cU>o  führt  jedenfalls  eine 
nicht  unerhebliche  Wärmemenge  mit  sich , welche  der  Be- 
redmuDg  entgeht. 

F.  und  0.  Die  Strahlungsverlusto  sind  in  Metermaass 
uuigcrechnet,  241  W.-E.  pro  1 chm  l^euchtgaa. 

II.  Die  zur  Vergasung  dca  Oeles  aufgcwaiidte  Wärme- 
menge berechnet  Glasgow  auf  nicht  deutlich  ersichtlichem 
Wege  zu  114  W.-E.  pro  1 cbm  Leuchtgas. 

Man  kann  sie  auf  anderem  Wege  Uxiren.  ]*ls  finden 
drei  Processe  statt: 

1.  Das  Oel  wird  verdampft. 

2.  Die  huchmolccularen  FoUkuhlonwaiiscrstoffu  des  Oele« 
(wohl  Kohpelruleum)  zerfallen  in  niedere  Süchtige  Kohlen- 
wasserstoffe (Fixiren  des  Oelgases).  Paraffin  zerlegt  sich 
beim  Ueberhitzen  nach  Thorpe  und  Young')  in  Olefine 
und  niedrigere  Paraffine  nach  folgender  allgemeiner  Gleichung: 

R-  CH.  — CH.  — R*  = U—  II  -fCH.  CH—  R' 

(hohe  Paraffine)  (niedere Paraffine)  (Olefine). 

Die  Spaltung  von  flüssigem  Hexan  x.  B.  nach  dieser 
Gleichung  erfordert  einen  Wärmeaufwand  von  29  W'.-E.  pro 
Grammolekül  (68  g),  d.  1.  337  W.-E.  pro  1kg.  Wenn  man 
für  die  Zerlegung  des  Mineralöls  die  gleiche  Wärmemenge 
rechnet,  so  hat  man  auf  1 cbm  I>oucbtgas  aufzuvrenden : 

0,64  (Volum  des  Oels)  X 0,9  (spec.  Gewicht)  X 337  « 164  W.-B. 

3.  SchlieesHch  gehen  die  Spaltungsproductc  durch  Ab- 
siiattung  von  Wasserstoff  in  aromatischo  Kohlenwasserstoffe 
über.  Die  Gleichung  3C.H«=C«Hi  (gasförmig) 
entspricht  einer  Wärmeentwicklung  von  8,5  W.-E.  Hier  ist 
also  kein  Wänieaufwand  erforderlich ; event.  wird  Acetylen 
aU  Zwischenstufe  gebildet. 

KArper:  Ule  Wkrtnecapacitit  des  Acibflens  ist  nur  0,486  W.-E.  pro 
I cbm,  die  Aoa  Beuzoldstnpfü«  aber  z.  B.  ca.  1,3  W.-E. 

']  Berichte  der  deuuehea  ehern.  Ges.  Bd.  5 8.  566. 
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Da  ein  Theil  unxenetsten  Oeles  und  der  Product«  ncb 
wieder  als  Theer  nioderecfalsgen,  »o  ist  nicht  alle  unter  H 
aofgewandte  Wünue  nutzbar.  Die  Theonneng«  ist  nicht  an< 
gegeben. 

Mit  Sicherheit  lieeee  sich  der  Wänneverbrauch  H nar 
mit  Kenntniss  der  Verbrennungswännen  dee  Oelee,  Theeres 
und  dee  Leuchtgases  ermitteln. 

J.  Mit  den  Schlacken  geht  folgcmlo  Wärmemenge  ver- 
loren: 

0,  l W6  + 0,25  (spec.  Wärme)  X 800  • (Temperatur)  = 32  W.-E. 


ZnsammeDStelluDg: 


Auf 

1 cbm  Leuchtgas  weirden  angewendet  als  Brennstoff : 

Eigene 

Nach  Glasgow 

Bechnong 

omgereeboet 

W.B. 

W.-E. 

B. 

Zur  Erzeugung  von  Koh- 

lenoxyd  dienen  . . 

810 

27,6 

811 

26,7 

C. 

Zur  Erzeugung  von  Was- 

serstoff 

844 

27,7 

806 

26,6 

H. 

Zur  Vergasung  des  Oeles 

114 

3,8 

114 

3,8 

D. 

Entweicht  mit  dem 

Leuchtgas  .... 

307 

10,1 

239 

7,9 

E. 

Entweicht  mit  den 

Rauchgasen  .... 

621 

20,4 

660 

31,8 

J. 

Verloren  mit  den 

Schlacken  .... 

32 

LI 

33 

1.1 

F.  u.  0. 

Strahlungsverlusto  . . 

261 

8,2 

251 

M 

Nicht  verrechnet  . . . 

34 

1.1 

120 

3,9 

Zusammen 

3013 

100,0 

3034 

100,0 

Oelverbrauoh  pro  1 cbm  Leuchtgas  0,54  1. 
Gewicht  eines  Cubikmeters  = 822  g. 
Nutzbar  gemacht: 


Etgeno  Rechnung  Gl-goSrEechnnn. 

B.  840  W.-E.  = 27, Ü’/.  811  W.-E.  = 26,7% 

C.  844  » 27.7  V*  8ÜC  » =a  2G,6*;. 

H.  114  » = 3.8%  114  > 3,8 

1798  W.-E.  = 59,0“/«  1731  W.-E.  = 57.0*;. 

Aus  den  Angaben  bei  den  Strahlungiverlusten  (Tab.  VIU) 
ergibt  sich,  dass  der  Apparat  in  21  Stunden  12070  cbm  Leucht- 
gas  producirt,  mit  einem  Aufwand  von  6060  kg  Anthracit  und 
Production  von  1914  kg  Schlacken. 

Auf  1 cbm  rohe«  Wassergas  werden  gebraucht: 

0 5352 

= 0,830  kg  roher  Anthracit  und 
= 0,584  kg  aschenfreier  Anthracit  *=  4719  W.-E. 

U,0l3 

2 32 

Luft  verbrauch:  =3,60  cbm. 

Von  dem  Kohlenstoff  finden  sich  in  1 cbm  roliem 
Wassergas : 

/3.5  4-43  4\ 

( WO  ) ^ ^ ^ 

Nutzbare  Wärme  auf  1 cbm  rohes  Wassergas: 


in  CO  0,434  X 30o7  = 1305  W.-E. 

in  Hl  0.518X2580  = 1336  > 

ab  ffir  Temperatur  des  Wasserdampfes 

0,818  X 142  *X  0.3^7 = 29  > 


zusammen  2612  W.-K. 

= 55*/i  der  angewandten  Wärme. 

Die  Resultate  sind  von  denjenigen,  welche  H.  Bunte') 
bei  einem  Strong’schen  Wassergasap]>arat  in  Frankfurt,  bei 
welchem  ca.  49%  der  Wäruio  im  Waasergas  wiedsrgefundon 
wurde,  nicht  sehr  verschieden,  ln  der  folgenden  Zusammen- 
stellnng  sind  die  beiden,  etwa  10  Jahre  auseinanderlicgeoden 
Untersuchungareeultate  snsammengestellt« 


*}  D.  Jottra  1881  S.  5-21. 


Wärmebilanz  von  Wassergasanlugen. 

Franhfart  ^^iSloa) 


Bonte 

A.  Glaago« 

Aus  CO  nutzbar  \ 

27,7% 

1 Summe 
1 59% 

> Ul  > ( 

Durch  Oelvurgasung  | 

44,2%  resp.  48,9 
{aq  fiUssig) 

27,6% 

3,8% 

nutzbar  ) 

Rauchgasverlust 
Verlust  durch  IliU«  des 

23,0%  (bei  600*) 

20,4% 

(bei  843*) 

Waasergases 

3,0%  (Iwi  &00*) 

10.1% 

(bei  777“) 

Strafalungsverlost 

11,0% 

8,2% 

Durch  Aschenfall 

— 

1,1% 

Nicht  nachgewiesen ') 

19,0%  resp.  14,0 

1,1% 

zusammen 

100,0“.* 

100,0'% 

Pro  1 cbm  Gas  verbraucht  0,6532  kg  C 0,377  kg  (0,584  pro 

1 cbm  eigentliches 
Wassergas) 

davou  in  1 cbm  Gas  . . 0,2242(36%)  0.165  kg  (=  44%) 
Rauchgase  pro  1 cbm  Was- 
sergas   5,7  2,457. 


Zur  Wassemrsorgimg  in  Bayern.*) 

Bei  dem  bayer.  Ministerium  des  Innern  in  München  be- 
steht seit  1878  ein  besonderes  technisches  Bureau  für  Wasser- 
versorgung, von  welchem  die  Gemeinden  in  Wasserversor- 
gungsfragen  durch  Abgabe  von  Gutachten,  Ausarbeitung  der 
Detmiprojecte,  Leitung  der  Bauausführungen  und  Beauf- 
sichtigung des  Betriebs  der  fertigen  Anlagen  unentgeltlicli 
berathen  werden. 

Von  diesem  Bureau  ist  der  erste  Geschäftsbericht  für 
die  Zeit  vom  .'K).  Man  1878  bis  zum  Mai  1890  erschienen. 
Das  Personal  desselben  besteht  aus  zwei  Beamten  und 
mehreren  Gehilfen,  und  es  wird  der  Aufwand  für  diese  aus 
einem  besonderen  Foods,  welcher  auf  Grund  das  Brand- 
versicherungsgesetzea  zur  Förderung  des  Feuorlöscbwesens 
gebildet  ist,  bestritten.  Das  Bauführerpersonal  dagegen  wird 
von  den  betreffenden  Gemeinden  jeweils  auf  die  Dauer  des 
Baues  angestellt  und  bezahlt.  Aus  dem  genannten  Fonds 
erhalten  bedürftige  Gemeinden  theilweise  sehr  erhebliche 
Beiträge  zu  den  Bankoeten  ihrer  Wasserversorgungen.  Der 
Umstand,  daae  das  Brandversicherungsgesetz,  auf  wekbem 
die  ganze  Organisation  beruht,  nur  für  das  rechtsrheinische 
Bayern  in  Geltung  steht,  bat  ee  mit  sich  gebracht,  dass  in 
der  Pfalz  nur  ausnahmsweise  einzelnen  Gemeinden  die  Ver- 
günstigung derartiger  Deihülfe  gewährt  wird. 

Dem  Bericht  ist  eine  tabellarische  Zusamroenstellung 
beigefügt,  aus  welcher  man  ein  Bild  der  bisherigen  Tbätig- 
keit  dee  Bureaus  erhält.  Dasselbe  bat  in  der  Zeit  von  1878 
bis  1890  im  Ganzen  70  Waseerversorgungsanlagen  vollsUludig 
ansgeführt  und  bei  Abschluss  des  Berichts  weitere  18  in 
I Ausführung  gehabt.  Ausserdem  sind  für  33  Orte  Detail- 
projecle  und  für  noch  weitere  185  Orte  Gutachten  und 
generelle  Projecle  gefertigt  worden.  Jene  erstcren  88  An- 
lagen dienen  einer  Bevölkerung  von  rund  IdoOOO  Köpfen, 
und  es  betragen  deren  Kosten  etwa  4Vi  Mill.  Mark,  wobei 
für  drei  grosse,  inr  Zeit  erst  in  Ausführung  begriffene  Waseer- 
veraorgungen,  diejenigen  von  Ingolstadt,  Erlangen  und  Rothen- 
burg, mit  zusammen  .38DÜÜ  Einwohnern,  erst  die  Credite 
für  Vorarbeiten,  Wassererschlicssungen  et«,  gerechnet  sind. 

*)  Darin  cothsUene  Wärme  dareb  dorcbg«l>endea,  unserseuten 
Dampf  al'gefQhrt  und  Anwärmung  de«  Apparates  wegen  mangt-l- 
bsflen  Behamingasustande«,  EiDtreten  falsrher  Luft  beim  Entfernen 
der  Hcblacke. 

*)  Vgl.  d.  Joom.  18^6  S.  167  nnd  321. 
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Weitaus  die  maisLcu  betbeiligton  Orte  haben  unter  ^>CIO,  nur 
21  xwisehen  2(X)ü  und  50Ü0,  nur  4 zwischen  AO)i>  und  lOUüO 
und  ebenfalls  nur  4 zwischen  luUOU  und  2o00i)  Einwohner. 
Staallicbe  Heihülfe  ist  ja  eigentlich  nur  kleineren  Gemeinden 
nöthig,  grössere  könnnn  eigene  Techniker  kommen  lasaen. 
Auch  Gruppenversorgungen,  in  der  Art  der  auf  der  {KJhwikbi- 
sehen  Alb  bestehenden,  sind  dabei.  Eine  solche  von  zehn 
Dörfern  und  Weilern  auf  dem  fränkischen  Jura  mit  zu- 
sammen 122^)  Einwohnern,  die  sog.  Aufsessgruppc,  war  zur 
2^it  der  Erstattung  des  Berichts  mit  einem  Baucredit  von 
M.  111 HÜO  in  Ausführung  begriffen.  Quell-  und  Grund- 
waaserentiiahmeii  bilden  die  Kegel,  nur  als  Ausnahmen  oder 
aushQlfsweise  werden  Seen  oder  Bache  im  Gebirg  beigezogen, 
welche  eigentlich  auch  nur  Quellwaseer  führen.  Ansclieinend 
geschieht  die«  nur,  wo  zn  besonderen  Zwecken  aussergewöhn- 
liehe  Wassermengen  verlangt  werden.  So  bezieht  Parten- 
kirchen aus  dem  Regenlaingraben,  einem  Gebirgsbach  nahe 
der  Engsterbergalpe,  MIO  m über  dem  Ort,  für  seine  l&OO 
Einwohner  IH  Soc.-Lit€r,  über  1000  I pro  Kopf  und  pro  Tag, 
und  Rcichenhail  hat  durch  zeitweise  Zuhülfenahmc  des 
Listsees  neben  starken  Quellen  gar  1200 1 pro  Kopf  und 
Tag  zur  Verfügung,  wodurch  die  Verwendung  starker 
Motoren,  ein  8chmidt*scher  Motor  und  vier  Turbinen  bis  [ 
zu  in  H.P.  zu  Gewerbel)etrieb,  Brauerei,  Druckerei,  Dreherei,  ' 
zu  Aufzügen  in  Hotels  und  zur  Erzeugung  elektrischen  > 
Lichtes  ermöglicht  ist.  Drei  Viertheile  der  Wjisserversor-  i 
gungen  sind  Gravitationsleitungen.  bei  einem  Viertheil  ist  ^ 
künstliche  Hebung  nöthig.  Neben  grösuscren  Dampf-  und  j 
Turbincnanlagcn  finden  sich  für  die  kleineren  Unter-  I 
nehmen  Widder,  Wassersäulrnaschiuen,  insbesondere  liegende  j 
Wasscrsäulmasoiiinen  mit  Kolbeiisteuerung  und  verstell-  ' 
barem  Hub  bei  directem  Antrieb  einer  Plungerpunipe,  und  j 
endlich  ebenfalls  Turbinen,  unter  welchen  als  Besonderheit  | 
grosse  Girardturbinen , bis  zu  3 m Durchmesser,  mit  hori-  ' 
zontaler  Achse,  innerer  partieller  Beaufschlagung  und  sehr 
langsamem  Gang  hervorzuheben  sind. 

Bei  den  Angaben  über  Hydranten  und  Brunnen  fällt  i 
etwas  auf.  Während  in  den  grösseren  Orten  überall  zahl*  | 
reiche  Hausleitungen  aufgeführt  sind , scheint  man  sich  in  | 
den  kieinorcii  vielfach  mit  öffentlichen  Brunnen  zu  begnügen, 
die  dann  aber  durchweg  mit  sehr  grossen  Trögen  versehen 
sind.  Von  construciiven  Kinzeliieiten  ist  noch  zu  betonen,  [ 
dass  mehrmals  grosse  Tröge,  versenkte  BrunnenBclmchlo,  ! 
Rohrstränge  in  Sickergallerien  etc.,  nach  System  Monier  ge-  [ 
fertigt  erwähnt  werden. 

Die  Wasserabgabe  in  den  Privatleitungen  erfolgt  tl>eil-  ; 
weise  unlteschränkl  gegen  einen  auf  Einschätzung  des  Ver-  : 
brauebs  bemlieiiden  W’asseninM,  Iheilweise  beschränkt  nach 
dem  Aichsystem  und  Wasscrmesficm , wol>ei  ein  gewisser  i 
i^reis,  M 2 bis  0 pro  Miu.-Litcr,  oder  2 bis  k Pf.  pro  Cubik-  | 
meter  bezahlt  wird.  i 

Es  geht  au.s  dem  Bericht  hervor,  dass,  wie  in  anderen  Län- 
dern (s.  d.  Journ.  S.  251  und  tiOy  Mittheituugen  über  die 
Wasserversorgungsverhältfiiss«  in  WürttemWrg  und  in  Baden) 
durch  das  F^ingreifen  der  Staatsbehörden  das  Wusserveiaor-  | 
gungsaoseo  in  Bayern  einen  Wdeotenden,  einen  höclist  er-  i 
frvulichen  Aufschwung  genommen  hat.  Nur  noch  eine  Bitte  | 
möge  gesUttel  sein.  Fis  wäre  nämlich  sehr  dankenswertli, 
wenn  derartigen  Berichten,  welche  vcrmuthlich  von  Zeit  zu 
Zeit  erbcheinen,  mehr  Eiuzelheiteu  über  die  bei  den  Arbeiten 
gemachten  Erfahrungen , t.  B.  über  Quellergiebigkcit  in 
den  verschiedenen  Forniatiunva,  über  interessante  Wasser- 
erschliesstingen,  ül>er  constructive  Einzelheiten,  wie  gerade 
die  olwnerwälmten  Monierbauteu,  über  das  Vcrlmlteu  de« 
Materials,  z.  B.  der8chiuieilröhren  u.  s.  w.,  heigc^'ebcu  würden. 
Wenn  sich  dies  als  zu  weit  führend  bei  solchen  Veröffent- 
lichungen zeigen  sollte,  so  wären  schon  Notizen  darüber 
werüivull,  wo  in  der  Literatur  über  einzelne  Punkte  etwas 


erschienen  ist.  Bei  solchen  groHsen  Bauämtem  kommt  doch 
jedenfalls  eine  Menge  ätufl  zusammen,  dessen  VerulXenl- 
lichung  Manchem  zur  Ersparung  von  Lehrgeld  dienen 
könnte. 


U«l)er  Darstellniifir  von  Sauerstoff  nach  dem 
Briu-Verfahren 

hielt  Herr  Dr.  Theodor  Elkan  io  Berlin,  welcher  die  fubrikmJiMjgc 
Herstellung  de«  {Sauerstoffe  zuerst  io  Deutschlaud  uoteruominen,  in 
der  SitsuDg  der  »Polytecboiechen  Geaellei-baft*  einen  auf  eigene 
Erfahrungen  gesthUten  Vortnig  Wie  schnell  die  Verwendong  von 
Saueretoff  in  der  Technik  vorschreitet,  geht  nacli  den  AusfQhrungea 
des  Herrn  V^ortragendeo  daraus  hervor,  dass  eine  einzige  BauerstoS- 
fubrik  lx>ndooa  schon  im  Jahr«  Qlier  «ine  Million  Cnbikfuss 
de«  Ciaaea  abgegeben  haL  Oie  Qcwlnnang  genOgend  reinen  Sauer- 
stoff« nach  dem  Brin'achen  VerfahreD*)  bombt  auf  der  Eigenschaft 
de«  Baritmioxyds , den  Saut-ratoff  der  Luft  zu  abanrbiix-n  ond  ans 
dem  so  entstandenen  Bariumsuperozyd  unter  Abgal>e  dea  Sauer- 
sU)ffs  Barinmoxyd  nou  za  crxeagon.  Die  erat«  hierauf  von  den  Ge- 
brüdern Brin  gegründet«  Sauerstufffabrik  trieb  di«  vorher  gervinigl« 
Luft  über  liegende,  mit  Bariumoxyd  gefüllte  Retorten,  aua  welchen 
durch  Krhühung  der  Temperatur  der  Sauerslnff  wieder  abgetrieben 
wurde.  Ein  Fortschritt  war  die  Verbindung  de»  Evacairen«  mit  der 
Erhebung  der  Temperatur.  Ea  konnte  nicht  lange  ausbleiben,  dass 
man  von  den  liegenden  Itctorten,  in  welchen  der  Baryt  leicht 
sinterte  und  der  durchpaaairetiden  Luft  einen  bequemen,  aber  für 
die  Sanorstoffbereitiing  schädlichen  Durchgang  liess,  zu  aufrecht 
stebunden  Retorten  Ol>TTgiDg.  Ein  noch  grosBcnr  Fortschritt  war 
der,  dass  man  von  einem  Wechsel  der  Temperatur  ganz  atoenaehen 
Tcrmnchte.  Die  vortLkalen,  durch  tieneratorgaa  erhitsten.  hangen 
den  KeUirten  werden  duiternd  io  einer  Temperatur  gelialten,  welche 
hoch  genug  ist,  um  die  Abgabe  dea  Sauerstoffa  zu  ermöglichen. 

Da  aber  zur  .\ufDabtue  neuen  .Sau«rMV>ffs  dl«  Temp‘ratur  eine 
niedrige  sein  muss,  so  war  es  ein  fruchtbarer  tledauke,  einen  so 
gToanen  UelwrachuM  der  ln  beliebiger  Menge  zur  Verfiigung  stehenden 
kalten  Lnft  durch  die  Retorten  durchstrOmeii  zu  lassen,  dass  di««o 
Luft  den  Baryt  inzwischen  genügend  abkühlte,  um  wieder  Barinm- 
Superoxyd  «rzeugen  zu  können.  War  dieser  Pir>cose  wDkommeo 
beendet,  so  brauchte  man  nur  mit  dem  DurrhstrOmen  der  kalten 
Luft  aufzuhOren.  nm  den  Inhalt  der  Retorten  schlounigst  wie<iCT 
auf  die  böltcre  Tetu|M‘ratur  des  »I«  untgpbrndf-D  Ofens  zu  bringen. 
Die  Temperatur,  bsi  welcher  das  Bariumoxyd  zur  Sauerstoflaufnahnie 
geeignet  ist,  litirt  um  5d0*  0.  hemm,  wührend  die  Abgalie  de«  Sauer- 
aUiffa  bei  ungefihr  lUOlf*  C.  freiwillig  erfolgt  Bei  Mitwirkung  von 
Druck  und  Evaeuirung  Bcbcinen  diese  beiden  Proccase  sich  dagegen 
schon  innerhalb  «ngercr  Tempemturgrenzen  absuspielen.  Der  pmk- 
tische  Erfolg  der  Entdeckung,  das«  mau  den  Tem{M*raturvre«hsel  des 
Ofens  eatl>ohren  künne,  ist  ein  bedeutender.  Neben  der  grossen 
Rr«(MirDiM<  an  Hrennmaterial  ist  die  Verwendung  «in  und  dcwtclbco 
Quantums  Baryt  und  die  Auabeute  au  Sauerstoff  ein«  viel  voll- 
komiuener«;  die  Umwandlung  de«  Bariomozyds  zu  Bariumsuperoryd 
und  umgekehrt  vollzieht  sich  jetzt  in  wenigen  Minuten. 

Es  blieb  nur  o«h*Ii  übrig,  den  Uebergang  einer  Operation 
zur  anderen  und  di«  dazwischen  liegeml«  AI>stoBsung  alle«  noch 
nicht  TollkoaiTnsn  raunen  SBuerstoffs  aus  den  HBndcD  der  Arbeiter 
auf  den  automaUHcheii  Gang  einer  MaMdiin«  zu  üLerlnigeu,  und 
diese  Aufgabe  iat  in  sinnreicber  Weise  durch  einen  geechickten 
Mechanismus  auf  das  Rest«  gelöst.  Ein  durch  die  B«triobaluftpumpen 
aelbat  regulirt««  Uhrwerk  besorgt  das  Ocilneu  und  das  8chiie«Bea 
almmtiichcr , auf  einen  Punkt  vereinigter  Hahne;  das  Umstellen 
dvr  Maschine  vom  Luftdurehdrfickon  xuni  Evseuiren,  sowie  achUeas- 
lieh  da»  Abbtasen  des  unreinen  und  «las  Aufsamim-ln  des  reinen 
Sauerstoffs  gehen  vollkommen  automatiech  vor  sich.  Der  Gang  des 
V«rfahn*ns  ist  toig(‘nd«rr:  Die  der  .Mniozphüre  entnommen«  I.uft 
wird  durch  «in«  Pump«  zu«rat  in  ein  System  von  Reinigern  gepreast 
und  gelangt  ans  «liesen  in  die  Retorten  Das  Rariumox>'d  liegt  locker 
in  24  rilAhlcrnen  Retorten  von  üIht  2'^t  m iJtnge;  sie  wi-ffdeii  oben 
durch  «inen  eigentbOnilich  g«f«>nuten  I.'eckel  geachlossea.  Durcfi 
ein  inneres  Rohr  wird  die  in  die  Keturten  getirückte  Luft  bis  anf 

>}  Vgl.  «1.  Jüum.  No.  Id  8.533. 
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dea  Boden  dcnelben  «le  fiUelft  dM  binuteinartige  Bariam- 

ozyd,  kOblt  nnd  oxydirt  daaeelbe,  and  der  atickatoSreiehe  Hv«( 
wird  dorch  eia  Abblasevcntil  abgfführt  Die  «weite  OperaUon  be- 
steht darin,  dass  di«  Pumpe  den  LufUuatrom  abaperrt,  die  Retorten 
in  di«  xesammte  Bohrleitang  eeaeuirt  and  den  allmthlich  sich  bei* 
mengenden  äaoeretoff  so  lange  ablOst,  bis  ein  rechUeilig  in  Wirk- 
samkeit tretende«  Umecblagarentil  den  nunmehr  aaftretenden  reinen 
Saiienttoff  dem  groesen  Bammelgasomcter  «ufOhrrn  lasst.  Dorvh 
eine  BiemenQbertmgung  too  d«r  Welle  der  Maschine  wird  mit  Htllfe 
einer  Bclmeeke  ein  Zalmrad  gedreht;  nach  Oarchachicknng  eines 
beelimmten  LoftqaantamB  schaltet  das  Uhrwerk  eine  Kupt>*dung 
aoB,  welche  simmtliclie  Hklin«,  di«  durch  ZahnriderUbertragung  ver- 
banden Bind,  um  180°  dreht.  Xacb  einer  berechneten  Uubtahl  der 
jetzt  all  Vaeuumpumpo  arbeitendem  MsBchioe  ItSBt  ein  zweite«  Ein- 
Bpringen  der  Kuppelung  durch  Weiterdrehen  dieAer  Hahne  wiederum 
um  180*  die  ConstellatioD  zur  ersteu  üperationathatigkeit  wieder 
eintreten. 

Praktisch  bewahrt  kanu  man  die  Einrichtungen  zur  Ver 
Wendung  de«  so  gewonnenen  Saueratoffa  im  technischen  Gro«sbetrieb 
auf  mehreren  englischen  Qaeanatalten  finden.  l:>as  Valon'acbe 
Verfahren  zur  Reinigung  des  Leuchtgases  durch  Sauerstoff  ist  seit 
Jahreo  inRamagate*)  auf  der  Gasanstalt  eii^cefQhrL  In  gleicher 
Weise  sind  Schwefelaanrefabrikeu  mit  dem  Bau  solcher  Aulagen  zur 
Aahydiit-Darstollong  beschäftigt.  Zur  Verl>ce««rung  der  lleiatecbnik 
und  Bur  vollständigen  Auanutzung  unserer  BrennmalerlaUen  ist  die 
Verwendung  de«  Sauerstoffs  such  berufen.  Auch  denjenigen  Coo- 
Bumenten,  deren  geringer  Bedarf  keine  eigene  Anlage  zuliast, 
kann  der  gewonnene  ßaueratofl  zugänglich  gemacht  werden.  Dazu 
werden  Btshlfiascben  bergestcllt,  welche  sich  gut  zum  Transport 
eignen.  An  diesen  cylinderfhrmlgen  Gefäasen  liMl  ein  beaunder« 
sorgfältig  bergeetelltes  Ventil  das  zuaammengepreeete  Gaa  je  nach 
Bedarf  eniweichen,  w<dchea  durch  Schlauche  stir  Vcrwondungeatelle 
geführt  wird,  ln  England  dient  ein  groaaer  Theil  d>«  so  dargestellten 
Sauerstoffs  inr  Beleuchtung  der  Theater.  Diee  Gebiet  scheint  in 
Deutecblaad  durch  dss  elektrische  Licht  t'crschlossen  zu  sein;  in 
Frankreich  wird  der  Bauerstoff  tur  Beschleunigung  der  Reife  der 
SpiritnoRen  verwendet.  Bet  uns  ist  Ansaicht  vorhanden,  den  Helz- 
wertl)  der  Leuchtgaa-Bauerstoffflamme  um!  der  Wassergas  Sauerstoff- 
fismme  auazonutzen.  Zum  Lotben  und  Schmelzen  der  Metalle  dienen 
die  TorBchiedeosten  Brenner,  die  kleinen  für  die  Kalklicbtflamme 
conatruirteii  Lampen  werden  bald  Je<!em  Artp*  und  Mikroskopiker 
nneatbehrlich  eein.  Daa  reine  Bauerstoflgaa  ist  vollkummen  chlor- 
frei.  es  enthalt  nur  0,1*/«  Kohleosaurv  neben  (»uerstoff  und  Stick- 
stoff und  keine  Spur  von  Kohlenoxyd.  Nach  Sehlum  de«  Vortrags 
führte  Herr  Dr.  Elksn  die  V'crwendung  von  Sauerstoff  anr  Er- 
zeugung eines  intensiven  Lichtes  vor. 


Correspondt-nz. 

CblormagDeeiumfUlIang  fUr  O&smesser. 

Mänchen  itn  Mai  3S!H. 

Im  AnncMuate  an  die  MitlhnluHff  do(  Herrn  U'.  Letfbolii, 
d.  Joum.  Xo.  3S  S.  4JI4 , äfur  Chlorma^eaiumfültHnff  bei 
Gat^mersem,  wörMe  ich  einen  f'alt  enct'lhi^en,  irr/cAcr  nur  eur 
ÜHlertMchun^  rorpefef/t  vurd^’.  Kin  Ganmeaeer  aita  der  Fabrik 
von  Pintsch^  icclchtr  3 Jn)»e  hin  in  Betrieb  geweiten  tcar  und 
w»d  ChtormagnesiumlSsnng  (fefQUt  wvir,  leor  defect  ijeucorden.  Die 
Kanitn  des  auf  d«7N  (tufitäbiketen  Verxchhts»-- 

deekels  tcaren  fiark  angefresacn.  Bei  Oeffnung  des  Gasmessers 
remen  die  eirutlnen  Theilc  mit  einem  gelblichen  Schlamm 
Hbcrtogen.  dagegen  icaren  alle  Briianniaiheäe,  die  Trommel,  die 
lUessingthtile  und  Bleiröhren,  sovie  aiicA  die  Übrigen  lAthslellcn 
des  Gehäuses  rvWcommen  unmsehrt. 

Die  FlAstigkeif  Mvtr  VMarmagncfiiumUftung.  Dieselbe  reatfirie 
nculrat  und  mthicU  keine  Sjmr  einer  freien  -Sflwrc. 

Der  schlammige  Xiederschlag  läsie  sich  {p^össtentheils  tu  Sali- 
sdure.  Diese  iMung  enihiidt  Kism  in  bedeutenden  Mengen  und 
ausaerdcM  Zinn  in  sehr  ^rriNjTfn  Mengen.  Der  eiemlich  un~ 
ledt:ulende  Rückstand,  velcJier  sieh  nicht  in  SaUsäute  löste, 

*)  Vgl.  d.  Joum.  Dto9  No.  36  S.  1154  und  1890  No.  2 8 2.1. 


enlhiell  organische  Substane,  iSpuren  ron  Blei  und  geringe  Mengen 
tw»  ifrr/ina’Wn«. 

Die  H(tui4masse  des  Xiederschlags  bfsiantl  rtus  Ehenorgd- 
hgdral,  tcclches  von  dem  Eisenblech  des  aHgefressenen  Oehäuses 
herstnnimi.  Messing  war  nicht  ang^iffen,  da  Kupfer  und  Zink 
im  Xietlerschlag  fehtte.  Brilanmameiail  war  ebenfalls  nicht  qh‘ 
gegriffen  da  Antimon  fehlte. 

Das  gefundene  sjatremceisc  Zinn  und  Blei  rührte  nur  pow 
Lölheinn  her.  Das  J7er/incr6/au  wusa  aua  dem  Cgan  dea  Gases 
in  Bcrührutig  mit  ilem  Eisenargähgdrai  entstanden  sein.  Orga- 
msdve  Suhstane  rührt  mm  Ladi  und  t<on  r'ttrr/nri7.i;at/gff  her. 

Uebercinstimmend  mit  dem  Ansehen,  icar  also  mir 

das  Eiserdflech  angegriffen.  Da  die  eorrodirten  Stellen  nicht  aU- 
gimein,  sondern  nur  gans  local  waren,  so  vd  bestimmt  aneunehmen, 
(lass  nicht  das  Chlormagnesium  Schuld  daran  war. 

Wahrscheinlich  tcar  an  den  betreffenden  Stellen  die  Löihung 
mit  Salssäure  vorgenommen  worden  und  hatte  diese  das  Blech 
angegriffen;  denn  wäre  dem  CMormagnesium  irgend  rinr  Schuld 
ieintmessen,  so  mösslen  diese  Corro^rungen  sich  auch  an  anderen 
Stellen  teigen.  Meines  IVw^cns  «<  äie.t  der  eintige  Fall  seit 
10  Jahren,  irdArend  welcher  ChlnrmagrwsiumlOsung  eur  Füllung 
der  Gasmesser  in  Miinchm  verwendet  wird,  das.f  ein  Anfressen 
des  Jilerhfs  corkam.  Bei  unseren  Gasmeseern  ist  noch  me  ein 
Anstand  rorgeiommen.  Ich  muss  noch  bemerken,  dttss  ein  Lethen 
mit  reinem  Zinn,  wie  es  Legbold  terlangi,  praktisch  unmögtick 
ist.  Wir  verrcentlen  halb  Zinn,  halb  Blei  und  kamen  stets  damit 
turcchi.  Dts  Chtormagnesium  hat  sich  bei  «n-»  /n  so  voriüg- 
Ikher  Weise  betrährt,  ilass  ich  es  nur  allfulhalben  empfehlen 
kann.  Dr,  K Schilling. 


Literatar. 

Rubner.  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Wasserbac- 
lerien.  (Archiv  für  Hygiene  1890  Bd.  11  Heft  4 S.  365.)  Verf. 
weiat  auf  die  Beobachtungen  von  Roth,  Cramer,  Bolton, 
WolffbOgel,  Riedel  o.  A.  hin,  das«  nach  kräftigem  Auapumpen 
eines  Ke»aelbrunuena  der  Keimgehalt  des  Wassers  abnehme;  bei 
Stagnation  nehme  derselbe  zn.  Als  Erklärung  nehtne  man  an,  daaa 
in  der  Uingi^bung  von  Keseelbrunnen  daa  Grundwaaser  mciat  keim- 
frei aei,  weil  dasselbe  dicke  Bodenschiefaten  zu  durchwandern  ge- 
habt habe  Beim  AuRpumpen  eine«  ßrunnena  werde  also  daa 
stagnireude  Wasaer  darch  dieses  keimfreiere  ersetzt.  Bei  der 
Stagnation  nüben'  sieb  die  Zahl  der  Keime  ooa  nach  einer  ge- 
wissen Zeit  einem  Orenzwerthe,  dann  falle  ale  wiinler.  Cramer 
habe  in  einem  Waaaer  mit  438  Keimen  Anfangegebalt  nach  4 Tagen 
986G28,  nach  8 Tagen  670366  nnd  nach  16  Tagen  nur  noch  .34672 
Keime  gefunden.  Verf.  hat  thnüche  Versuch«  mit  dem  Waaaer 
des  Versuchabrunnena  dea  hygienischen  Inatitntca  zu  Marburg  an- 
I gestellt.  Da«  B aascr  enthielt  nach  Anlage  de«  Brunnenz  organische 
8ul>etatu,  entaprechend  2,02  mg  Bsueraiofl  pro  Liter,  ISU  bis  l&Ü  mg 
Na  CI,  2UOmg  SaipeterzAurc,  kein  Animoniak  und  keine  salpetrige 
Säure,  ln  iäugerun  Intervallen  entnommene  Waasert>roben  zeigten 
wider  »warten  einen,  wenigstens  für  stuguirendea  Waaaer  von  9 bis 
10*  C.  sehr  geringen  Kcimgchnlt,  nämlich  von  800  bis  lOÜU  Keimen 
pro  Cubikmeter,  und  uusaerdem  nahmen  diese  WerUte  mit  der  Zeit- 
dauer, die  seit  Anlage  des  Brunnens  vcrffcssen  war,  nicht  «inmal 
tu.  Die  Keimzahlen  dtw  Brunnenwawers  von  9 bU  113*  C. 
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V«rf.  him«uf  Venuch«  &n,  wckha  »ollten,  ob 

di«B«e  Oleichbleiben  der  Keimitbl  einem  eUtioDtren  Zostude,  oder 
eiRcm  labilen  Gleicbgrwiehteiuatandc  cntet>rach,  wclcb  letzterer 
durch  eia  beztimmtee  VerfailtniM  iwiechen  Abstarbea  ond  Men- 
blldnng  ron  Keimea  herrorgemfeo  eein  konnte.  Eine  Reihe  von 
nach  dieser  Richtung  aageetellten  Vemchen  laset  non  daraaf 
eehUeaeeo.  dass  eine  beständige  Venoehrnng  der  Keimt  Im  Mag* 
nireaden  Wseaer  statthabe,  dass  aber  dae  Wachathnm  der  Keime 
durch  ein  gleichteitigeB  Abeotsen  tod  Knünen  verdeckt  wird.  Diese 
aedlmeoUriea  Keime  finden  sich  im  Bodeuschlamm,  und  es  tragt 
^ch,  ob  dieselben  dort  abeterbeo  oder  lebensfähig  bleiben.  Die 
Beobachtung  hat  gezeigt,  dass  die  ans  dem  Wasser  nieder- 
gsechlsgeneo  Keime  ihre  Lebenskraft  nicht  verloren,  sondern  sos 
irgend  welchen  OrOnden  ihre  Thitigkeit  nnr  an  einen  andern  Ort 
verlegt  haben.  Weitere  Versncbe  haben  srgebon,  dass  dis  Dif- 
ferensen  Im  Kelmgehali  oben  ond  nnten  in  dem  Bronnen  keine 
sehr  grossen  sind,  was  bei  nor  einigen  Uetern  Wssserstand  nicht 
suffllUlg  erscheint,  und  dass  nicht,  wie  man  iirthOmlich  wohl  an. 
nimmt,  ein  enger  Zusammenhang  xwischeo  sog.  organtscber  Sastans 
und  dem  Kehngehalt  besteht,  obschon  ceteris  paribus  an  orgaui- 
seben  Stoffen  reiche  Wksser  mehr  Kmme  zu  enthalten  pflegen,  als 
solche,  die  claran  arm  sind.  Wie  tibereinstiamende  Versuche  er- 
geben haben,  sind  schon  geringfagige  Verunremigiingoo  von  Brunnen 
im  Stande,  eine  lang  dauernde  Verlndetung  der  Kelmsabl  hervor 
tnrofen.  AulfaUig  ist  schliesalich  die  geringe  Wirkung  der  Nahrongs- 
sofuhr  fftr  die  Bacterien  wahrend  der  ersten  Tage.  Die  Vermehrung 
der  Bactenen  scheint  sich  mehrere  Tage  vombereiten;  diese  Thai-  j 
•ache  ruliit  auf  die  VennuthuDg,  es  möchte  neben  der  Vermehrung  , 
der  bereits  in  dem  Wsaaer  vorhandenen  Keime,  namentlich  in  aus-  i 
schlaggebeodcr  Weis«  ein«  Einwanderung  von  Keimen  an  den 
Wandungen  ond  dem  Brunoenboden  atattgefonden  haben. 

Vorrichtung  sum  Anachlusa  von  BlStsableiteru  an 
gUBBeiaerne  Strasaenleituogen  in  Hamburg.  Kacbdem 
io  Hamburg  der  AnBchluss  der  Hanablitsableiter  an  Gas*  und  Wasser* 
leitangarobre  — wenigstens  an  die  in  dlrecter  städtischer  Verwaltung 


befindlichen  WaaecrlcUungen  — grunds&tzUcb  gmtattet  wonleii  ist, 
hat  der  Chefingenieur  der  StadtwaMH'rkuost,  Herr  Samuelaon,  einen 
AnschluMkOrpcr  fOr  di«  iStrsescnrohre  vorgeechlngeo , welcher  nach 
Angaben  der  elektroUfch»iix.-ht-ii  Z«-i(»rhrift  (I8!)l  S I7d}  bei  grosser 
Eiofachbeit  imd  abeoluter  Sicberhoit  und  t'nvor&nderlioiikeic  <Jee 
Atuu  iiluases,  sowie  bei  lelcliter  Znganglicbkeit  der  WrbindungwteHe 
mit  der  Luftleitung,  den  Anfor<ieruDgen  in  hohem  Grade  entepnrehen 
soll.  Die  Fig.  'AiO  bis  gitlKin  einige  ükiimi  dieser  neuen  An- 
schlösse  im  Quer-  und  Lang^sdmlll  wie  in  Grundriss  und  Seiten- 
ansicht, die  mit  einigen  Erläuterungen  ohne  Weitere*  verstandlirh 
sein  werden.  Der  Kohrkörper  Ä winl,  nschdem  dessen  .KussendJlche 


an  der  AnschluMStelle  durch  Abschaben  geiuioigt  wesdra  ist,  voo 
zwei  gussMBernen,  innen  ebenfalls  metalUacb  reinen  hohlen  Hslb- 
rlngen  H umschloaeeD,dis  durch  Flsoacbenverschrsubung  miteinander 
vef-bunden  werden  ond  so  dasRc^  leicht  anliegend  angeben.  Der  eine 
dinor  Halbringo  beeitet  sine  nach  oben  hin  gerichtete,  liemlich  weit«, 


trichterartige  Oeffouog  7.  Der  durch  die  Halbriuge  gebildete  ring* 
fOrmIge  Hohlraum  dient  tur  Aufiuihme  eines  gut  gvnioigten  BtQekes 
nackten  BUtsableiterkabela,  welches  den  RohrkOrper  fast  in  einem 
vollen  RrviB«  umscbliesst  und  aus  der  Oeffuung  7 bis  sor  Strasesn- 
hohe  bervorrsgt,  baw.  bia  aur  Anscbluaaatelie  der  Lufüdtang  reicht. 


Nach  Einbringung  ilioses  KaMsiOcke*  nnd  Vervchraubung  der  IIkIK- 
ringe  wird  ilcr  ganze  ringförmige  noblraum,  In  welchem  das  Ksliei 
löse  liegt,  nebst  den  frei  gvhliplMmnn  Fugen  durrh  die  Oeffnung  7 
mit  lUei  uusgrgoescD,  und  letztere»  ausserdem  in  Qblicher  Weise  ver- 
Btemmt.  Der  so  liergealellto  BleikOrper  ooiscblieset  das  Kab^  fest 
unci  vollständig  und  bewirkt  eine  sehr  innige,  breitlUchigo  und 
unveränderliche  meUlHsclie  Verbindung  desselben  mit  dem  Robr- 
korp«rr,  die  praktisclr  als  dauernd  betrachtet  werrlen  kann. 

Der  AiiMdihiwi  der  Liiftlvitung  erfolgt  seitens  des  den  Blitz- 
ableiter nnlrgenden  Mechanikers  an  dem  hemiisrugeuden  Ksbclcmlo 
vermittelst  eiwr  <lurt  urigcbrachtcn  verschraubten  und  verlotheteu 
Muffe  ,V.  lyotzterc  lat  stet-s  tiigatigllcb  und  kann  dsber  immer  unter 
C-ontrole  gehalten  wi-rrlen 

Eine  ähnliche  Vorrielitung  wimio  im  Jahre  ISS«  der  Firma 
Ü.  L.  Kummer  (l)r«^sdon)  unter  Xo. pateiitirt.  Das  l’aterit 
wurde  aber  nach  3 Jahren  wliKter  gelatscht,  da,  wie  obige  Flmia  in 
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der  Elcktrotechoiachen  Z«itgchr.  erklärt,  flelteoii  der  xu«Uadi(eD 

BebOrdeo  kelno  geoOgende  AntheiloAbm«  «n  der  Neaeruog  geteigt 

wurde 

Neue  Patente. 

PateniAnmeldungen. 

KUMe: 

14.  M«>  18U1. 

4.  8.  5797.  HeltevorrichtunK  fOr  die  Kreoociy&Uerie  von  Lampen. 
J.  Kaabd  io  Badapeet,  Karlsring  17/19;  Vertreterin : Firma 
J.  Brandt  & O.  v.  Nawrocki  in  Beriin  W.,  Frledricbetr.  79. 

— W.7446.  Zflndvonlchtnng  für  Lampondochte.  J.  WitsetI  in 
New  York,  öty  New  York,  V.  8t.  A.;  Vertreter  H- A W.  Pataky 
in  Berlin  NW.^  Lniacnatr.  S5. 

— Y.  R2.  Petroieiimlirenner  mit  Aiiaiflochvorriditong.  J.  Dennia 
Yo  Q n g in  Taw  Vale  Paratie,  Bamataple,  Connty  of  Devon,  und 

H.  Burgess  Yoang  in  94  Penton  Placc,  PmtnnviUe  Road, 

I. ^Ddoa,  England;  Vertreterin:  Firma  A.  K u h nt  A K.  Del ssler 
ln  Berlin  0.,  Aloxandoretr.  8H 

13.  Q.  6579.  MeMeranordnung  und  liefnitUgutig  der  Mutter  bei 
Rohrkratzem  mit  Scbmabenspiodel.  K.  (JOnther  in  Kaiaer« 
laatcm. 

— p.  6074.  Dampfentw&aBemngBTtwrichtang.  J Pauker  A Sohn 
ln  Wien  IV  , Weyringergauee  29;  Vertreter:  F.  Olaaer,  kgl. 
Geb.  Commiuionaratb,  lo  Berlin  SW.,  Lindenatr.  90. 

— 8.  &75S.  Vorrichtung  xar  Vorbreonung  Bflseigor  Brvimetufle. 
W.  Smith  in  Brighton,  tniMex,  England,  43  Coiupton  Avenue; 
Vertreter:  0.  Pataky  in  Berlin  8.,  PrioMnatr.  100. 

20.  D.  4660.  Lampe  fQr  Kleenbalin  wagen  mit  Lflftungsvorw&rmer. 
H.  Darwin  in  Glasgow,  61K  Eglinton  Btreot;  Vertreter:  Ger- 
eon A Saehae  In  Berlin  8W.,  Prieilrirhstr.  233. 

27.  H.  10915.  Drackansgleicher.  Ualleecbe  Maschinen- 
fabrik und  Rieenglesserei  in  Halle  a d.  Saale. 

34.  K.  Spirituskocher.  0.  Korner,  Vei-bindangsetr.  4, 

£.  Otto,  AnnaaLr.  31,  and  U.  Hintae,  Itog&uerstr.  S3a  lo 
Magdebnrg. 

— 0.  1444.  Spirituskocher.  K.  Otto  in  Magdebnrg,  Anna- 
straes«  31  L 

96.  B.  11321.  Beweglicher  Kegelrost  fflr  Dauerbrandofen  mit  Branu- 
kohlenfenerang.  Baderne'sche  Eisenwerke  in  Hirsen- 
hainerhötte,  Stntion  llincenhaio,  Oberheeeon. 

42  W.  6816.  SelbsUhttige  Waagt!.  W.  Wondracek  in  Gehliiig, 
Nieder  Oesterreich;  Vertreter;  G.  Dedreux  in  München,  Brunn- 
strasse 9. 

4t».  B.  11629.  AusrOekevorrichtuDg  für  das  Steoerventil  von  GlQh- 
rahrxttitdern.  Dentsche  Oaalocomotivenfabrlk  O.  Blee- 
sing  in  LObtau- Dresden. 

— F.  5123.  KuhluiiwaaseretofTmasdiint-.  N.  Ficbimann  and 
G.  Jacobson  in  Moskau,  Russland;  Vertreter:  Specht,  Ziese 
A Ca  In  Hsjuburg. 

— K.  8605.  Begnlirvorrirlitung  für  Uasmaschinen.  L.  Kühne 
io  Drendcn  A.,  PspicrmQhtengasso  S. 

~ L.  6345.  Ueiflelaftiuaschine.  R.  MannLowne  und  J.  Mills 
io  London,  Fugland;  Vertreter:  C.  Burchardt  in  Berlin  8W,, 
Friedriebstr.  40. 

— M.  7816.  Cmtriobmascbin«  für  Dmckloftbetrieb.  U.  Müller 
in  Leipzig,  König  Johannstr.  II  I. 

— W.  7150.  Gasmaschino,  Cb.  White  und  A.  Middleton  in 
Baltimore,  V.Bt.  A.;  V«rtreU»r  Wirtli  A Co.  in  Frunkfurta.  M. 

49.  W 7f>48.  Ldtb-  und  I..«achtlampe.  P.  Wrady  in  84  Peters- 
burg, Russland,  Ekstcrinenstr. 3 : Vertreter:  H.  K noblaueh  A Co. 
in  Bcriin  8W , KOniggr&tierstr.  44. 

95.  W.  7345.  Filtrlrvunicbtung.  M.  Weigel  in  Tvtscheo  a.  Fj., 
Böhmen;  Vertreter:  P.  ThodeA  Knoop  in  Dresden,  Amalien- 
Strasse  Ö. 

88  Sch.  7219.  Wassertnolor  mit  awid  durch  Vorge1eg<^  gekuppelten 
Hchwiogendcn  Cylindem.  H.  Schräder  in  llamburg,  Friedrich- 
Strasse  7. 

16  Mai  1891. 

46.  M.  8Ü32.  Gasdruckregulator  für  Gasmaschinen.  kZusatz  tum 
Patente  No.  54099.)  M.  Kurcka  in  Almeio,  Holland;  Vertreter: 
G.  Brandt  in  Berlin  8W.,  Kochetr.  4. 

50.  K.  8255.  Btsubsammler.  0.  Körnig  und  G.  Bürgin  in 
Htrassburg  i.  R 


Klasse: 

21.  Mai  1891. 

4.  M.  7793.  Dochtfobrung  für  Petnleumiundbrenner.  A.  Mager 
in  Berlin  SO-,  Köpnickerstr.  114. 

6.  8cli.  7813.  Brenner  tar  Hervorrufong  einer  Stichflamme  be- 
hufs EntiUoduog  des  sich  beim  Entpichen  bUdeudeo  Qualmes. 

J.  Schiffer,  E.  Fischer  und  E.  Prost  in  Breslau,  Kloeter- 
strassc  2. 

10.  8.  5692-  Ofen  zuro  Trocknen  von  Torfmull  behufs  Woiier- 
verarbeitong  desselben  za  Torfbriquettea,  Torfooke  und  Torfeoke- 
briquottes.  J.  Soetje  und  A.  Kahl  in  Hamburg,  Kl.  Blicker- 
strasse  33, 

IS.  31.  7780.  SpeiBewasserTorwArmer,  io  Flammrohro  eingebaut. 
Maschinenfabrik  Cyctop,  Mehlis  A Behrens  in  Ber- 
lin N. , Pankstr.  14i'15. 

34.  L.  6562.  Einrichtui^  an  iVtruleumUmpen  cur  Umwaixllung 
derselben  in  einen  Kochspparst.  R London  in  llamburg,  Seiler 
Strass«  18. 

87.  R.  2965.  Drehbares  Giss-  und  Lüftungsfenster.  F.  Eckert 
Ln  Mirotken  bei  Altjabo,  Westpreussen. 

49.  H.  10912.  Bohrmosebine.  II.  Hauser  und  J.  Lcemann  io 
St  Gallen;  Vertreter:  A.  Drautz  in  Stuttgart. 

— H.  8539.  Vorriebtang  zum  Wechseln  der  Bohrgeschwindigkeit 
bei  Bohrmaschinen.  J.  Krüger  in  Brsndenbuig  a.  H , Nreen- 

dorferstr.  54.65. 

L.  6645.  l^OÜiIampe.  P.LeBlsnc,  A.Cowet,  F.  und  V.Ms- 
tray  in  Paris,  31  Bvd.  Henry  IV.;  Vertreter:  Specht.  Ziese 
A Co.  in  Hamburg. 

25.  Mai  1891. 

4.  A.  2596.  BcKlffalalemo,  T.  A nd  reaaen  in  Cardiff,  27  George  8tr., 
England;  Vertreter:  O,  Brandt  in  Berlin  SW-,  Kochetr.  4 

— It.  11866.  LampenschirmgesteU.  Cb.  Berthdidmy  in  Paria, 
70  Fauboarg  St.  Blartin;  Vertreter:  U.  LOders  in  Goriitz. 

26  C.  3670.  Gasglühlicbtlampe.  Cb.  Clamond  ln  Paris,  15  Riio 
Picot;  Vertreter:  J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  io  Berlin  W., 
Friedriebstr.  78. 

~ D.  4714.  EntlsdcrDaldu  für  Gasretorten.  Duisburger  Ma- 
schinen bau- Aetien  ge  sei  lach  sft  vorm.  Bechern  AK  eet- 
man  in  Duisburg. 

— L.  6547.  Qaswuschapparat.  K.  Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelm- 
atraase  14. 

— N.  23H7.  Undichtigkeitsprfifer  für  Gasleitungen.  F.  Nungesser 
io  Berlin  8.,  Dresdenerair.  38. 

— T.  21^3.  Brenner  für  Kegeuerativgaalawpen.  T.  Thomas  io 
I<oudon,  FInsbury  Park,  CarlUm  Ibwd  No.  6;  Vertreter:  C.  Feh- 
Icrt  A G.  Loobier,  in  Firma  C.  Keaseler,  in  Rerllo  NW., 
Dorothwnatr.  32. 

46.  C.  3666.  Verfahren  zur  laduiqt  von  Gas-  und  Petroleum- 
toasebioen.  E.  Cspitaine  in  Eilenbarg. 

— P.  5176.  Dnickluft  Dampfmaachin«  mit  dreistafiger  Kxpsuision. 
ILPape  in  Hamburg,  Königatr.  8. 

Palemveroagung. 

46.  D.  4474.  Regulator  für  Gas-  und  Petroleomkraftinaachinen. 
Vom  6.  November  1890. 

Patontertheilurtgen. 

20.  No.  57411.  Druckrainderungsventil.  A.  Wenger  io  I^rts, 
23  Boulevard  de  StrssKbourg;  Vertreter:  J.  Brandt  AQ.  v.  Na  w - 
rocki  in  Berlin  W.,  Friedrichatr.  78.  Vom  22.  Angast  18!*0  ab. 
W 7045. 

23.  No.  57473.  Neuerung  an  Keneugiesemasebioen  mit  mechanisch 
l>rwcgt«D  Fortnringen.  K.  Wüoschmsno  in  I<cipr.ig,  EUecn- 
straase  12.  Vom  16.  Oktober  1890  ab.  W.  7157. 

26.  No.  67412.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Wan>ergas  J.v,  Langer 
in  Leeds,  Park  Row  39;  Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Geh.  Com- 
missionBrsth  in  Berlin  SW.,  Llodeoatr.  80.  Vom  23.  August  lÜ'.tO 
aix  L.  C211. 

— Ko.  67461.  Apparat  zur  Umwantllung  von  stanb-  oder  pulver- 
förmigen  BrennstofTon  in  permanente  Heizgase.  0.  OrOndal 
io  PitkArauta,  Fiiilaud;  Vertreter:  Dr.  G.  Krause  in  COthen, 
Anhalt  Vom  18.  September  1H90  ab.  G.  6316. 

27.  No.  574(kt.  Vorrichtung  zuro  Anfenehlcn  von  Iriijckluft.  P.Bau- 
mert  in  Berlin,  Guitardstr.  1.  Vom  6.  Angust  1890  ab.  B.  10968 
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46.  No.  Ö7440.  VorrichtUBf  xar  Befestigimg  von  Ponellan  ZQoü- 
rohren  nn  der  MMchioe.  0.  BrOnler  in  Ellenburg.  Vuin 
20.  Jeaanr  1^1  nb.  B.  11&37. 

— No.  K7449.  Vortii'hUmg  mm  EmfUhron  ood  VerdampfcD  von 
Pe4roleam  in  Petroleiunmaachloen.  P.  DOrr  in  MAticlieu.  BQrk' 
Idnalr.  14.  Vom  28.  October  1690  ab.  D.  4494. 

47.  No.  574'@.  VorrielituDf  tar  Entluvrang  TorObersehcnd  gv- 
epeifller  Oruckloftleitoogeo.  1 aternetionalo  Drneklalt 
and  Elektricitate-GesellBcbaft  in  Berlin  W.,  Cbarlotten- 
Btraaae  56.  Vom  SO.  Mal  1600  ab.  J.  2277. 

— No.  57426.  Selbetdicbteodea  Kefelgelenk  fOr  RohrieitnnKvn. 
U.  Baeae  in  Posen»  Langestr.  811  Vom  23.  Norembar  1^90 
ab.  B.  imi. 

88.  No. 5747fk.  Ventilsteneraoa  ffir  Kraflmaacbinen.  W.  Mierscb 
in  Frankfart  a.  H.,  Gartenstr.  130.  Vom  4.  November  1890  ab. 
M.  7617. 

4.  No.  57497.  Qeklanipnampe.  Verwlttw.  Frao  Rosewltx,  ge- 
hör. Racnach»  nod  die  von  der  Genannten  beTornundete 
Tochter  0.  KOsewits  in  Ottensen.  Vom  5.  Angost  1890  ab. 
K.  8013. 

— No  57510.  CjUnderanordoong  f&r  Petroleomlampen  o.  dergl. 
F.  D e i m e ) in  Berlin,  Commandaotonatr.  60  Vom  9.  November 
1890  ab.  D.  4510. 

36.  No  57509.  Ofen  mit  Fllterkammer  mr  Reinignog  der  Zimmer* 
Inft.  C.  Oravemann  in  Wetter  a.d  Ruhr.  Vom  ^.November 
1890  ab.  O.  6416. 

No.  57539.  Gaaheiaofen  mit  Waaaerbehttlter  som  Reinigen  der 
Ileiigase.  L Hahn  in  Krefeld,  KOnigatr.  129.  Vom  16.  November 
1890  ab.  H.  10546. 

44.  No.  57597.  BelbattbJttIger  GaaverkSafer.  C.  Zabrtmann  in 
Kopenhagen:  Vertreter:  A.  Kuhnt  A R.  Deiaaler  in  Berlin  C-, 
Alexandoretr.  38.  Vom  13.  Aogoat  1890  ab.  Z.  1272. 

F*sitentab«rtr«9ung. 

4.  No.  54274.  Firma  Oolln-Meiaaner  Lampen*  und  Metall 
vraaronfabrik  F.  Verworner  in  Oolln Meiaaen.  Zugvorrlch 
tung  fflr  Hingelampen.  Vom  1.  December  1689  ab. 

Patonterlöschungen. 

24.  No.  50899.  RegoUrangavorrichtangen  fOr  den  Brenner  und 
den  Oelintritt  an  der  dnreh  Patentsrhrift  No.  42690  bekannt  ge- 
wordenen Feocrung  fQr  aersUtubt«,  flOeelgo  Brennstoffe. 

36.  No.  49226.  Petrolenmgasapparat  fOr  Heixsweeke. 

4.  No.  48597.  Aaalöecbvonichtnng  fflr  Grubenlampen. 

— No.  62064.  Neuerung  an  Dochtfdhruogcn  für  Fetrolenmiampen. 

26.  No.  66161.  Gaadrackregler. 

46.  No.  43707.  Hahnateoerung  Kr  Gaakraftmaachjoen  u.  dergl. 

Oa  No.  64652.  Maschine  sur  Anaacheidang  aciiweror  Gemeogtheile 
ans  einem  Gas-  oder  FKLaaigkeitaatrome. 

69.  No.  1666.  Vcrticale  Kreiselpompe  mit  Achslagerenllaatong. 

— No.  39972.  Vorrichtung  aur  RnUeeraog  von  Pampen. 

— No.  463M.  Saogpumpe  für  Filter. 

— No.  47866.  Belbetihitige  Vorrichtung  aam  Heben  von  Waaeer 
mitteis  Prucklttft. 

61.  No.  16343.  Apparat,  am  Persoaen  ia  den  Stand  zu  aetzen,  in 
veniorbeocr  Luft  zu  verbleiben 


Aaszilge  ans  den  Pateutaclirifteu. 

Nlfliinft  40.  Luft-  und  O&akr&fbnaaohinan. 

No.  64179  vom  10.  December  1889.  P.Niel  und  FH.  A.Janlot 
in  Paria  Uabnateoerung  fOr  Gaamaschioen.  — Zor  Steaerong 
dient  ein  burisontaJ  gelagerter  Hahn,  dessen  KOekon  unf  einer  am* 
laufenden  Welle  sitzt  und  derart  mit  einer  Haube  am  Ende  ver- 
bunden ist,  daas  diese  durch  den  Ezploaionsdnick  verschoben  wird 
und  das  Koken  festdicliUit. 

No.  6.3906  vom  18.  Mtrz  1890.  Gaauiolorenfahrik  Deutz 
in  Eoln-Deutz.  Vom  Druck  im  Arbeitacylinder  beeiafluMte  Steue- 
rung für  den  Aunpnff  von  Gasmaschinen.  — Unter  Fortfall  der 
Qblidion  Btenerwelle  mit  RgdcrQlKiraeUung  wird  die  Rtenerang  fQr 
das  Aoalassveotil  von  der  SchwuiigrmdweUe  twaiiglftuflg  bewegt. 


Kine  Membran  oder  ein  Kolben  siebt  ao  onter  dem  EiDflaese  der 
im  Cylindw  herrschenden  Drucke,  daas  durch  Jene  die  Steuer* 
einriohtoog  de«  Austasaveotila  bceindusst  wlrrl. 


Dio  Skizze  zeigt,  dass  Hebel  d von  einer  Excenteretange  5 hin- 
nnd  her  bewegt  wird  und  das  Auslassventil/  Offnet,  wenn  Znugee 
an  den  VenUlatift  stOast  Diene  Zunge  e steht  aber  durch  Stange  i 
mit  der  Membran  4 so  iu  Verbindung,  daM  sie  ausser  den  Bereich 
dee  Veotilstiftes  gebmeht  wird,  wenn  unter  der  Hembnm  Luftver 
dOnnnng  eiutritt. 

Dio  Einnchtuog  kanu  auch  so  getroffen  weiden,  dwaa  Zunge  c 
zwecks  Oeflnuug  des  Aualsasca  eingerOekt  werden  muss. 

No.  53910  vom  19.  ApriI1890.  M.  H U I e io  Dreeden.  Uegulir- 
vorriebtung  fQr  Gas-  und  rctrolsummaachineo.  — Ein  um  einen 


featen  Bolzen  drehbarer,  durch  den  Schieber  In  Rchwlognngeu  ver- 
setzter Hebel  5 corrcepondirt  in  a«ner  Mittelstellung  durch  ein  vor 
schiebbares  Zwischenglied  e mit  der  Stange  des  Gaselnlussventila  v 
sowie  oioom  vom  Schieber  aus  bewegten  StOaser  g. 

No.  54472  vom  4.  MBn  1660.  W.  Christoiner  io  NQmberg. 
RegnlirvorrichtuDg  fUrGaamsechinen.  — Eine  Vertoderlicbkvit 
der  Lademeogen  und  damit  eine  VergrOaseruug  der  Expansion  des 
verpuffenden  Gases,  sowie  ein  stete  brauchbares  HischungsverhAltniM 


soll  dadurch  zu  .*?taude  kommen,  dass  mittels  eines  vom  Regulator 
beoinfluBSten  Steoerdanmeoa  ofp  ein  Ventil  E am  Arbeitseylinder 
und  glolcbseitig  ein  soichoe  c am  gesondert  angebrachten  Gaspbmpen- 
cyllnder  wahrend  des  V(trdirhtungshnl>es  Ungere  oder  kOrzere  Zeit 
offen  erhalten  und  daun  gleichseitig  goschlosaen  wird,  so  dass  je 
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nach  der  BelMtnng  der  Hsacfainc  grOoere  oder  kleinere»  aber  eteta 
gt^be  BnicbUiielle  der  angeaaugteu  Gaa-  ond  Luftskeoge  entlerat 
verdoD,  worauf  dann  der  verbleibende  Beel  dem  Vordicbtungmnm  B 
tngefahrt  wird. 

No.  M284  vom  28.  September  1889.  £.  Kaaelowek  jr  io  Berlin. 
Stenerongaan Ordnung  fOr  daa  beaondera aogefflhrte  Zündgemtach 
bei  Oaa-  and  Petroleommaachinen.  — Neben  dem  eigentlichen 
Bnlaaeorgan  fOr  daa  Gaa>  and  Loftgemiech  iet  ein  Nebenelnlaae 
Organ  fSr  daa  ZQndgemiacb  im  ZQndatataen  aogeordnet  in  Verbindong 
mit  dnem  hinter  dem  Nebeneinlaasorgaae  an  den  ZOadstutsen  an 
geecbloeeenen,  mit  Verdiehtongeraom  veraebenen  ZOndrobre,  welcbee, 
aob^  die  Zflndang  der  Ladong  erfolgen  eoli»  durch  OefFnen  einee 
beeeaderen  Abacbloaeorgaaea  mit  dem  Zflndataiten  ln  Verbindong 
gebradit  wird. 

glaaae  47.  AlMohlneaalemente. 

No.  64171  vom  7.  Febroar  1890.  E.  Storch  in  Brealan.  Dnmh 
Oewichta*  oder  Kolbeodmok  auf  aelne  Sitsfilche  gepreaater  Ab- 
aperraehteber.  — Der  einaeitig  abdiebtende  Abeperrarliieber  6 j 


wird  wftbrend  aeinea  ganten  Uabea  io  einem  oder  o>ehreren  Omck- 
pookteo  mittela  belaateter  Hebel  h oder  dorch  einen  oder  mohrcre 
nnter  Drack  aiebonde  Kolben  gegen  die  Dlchtangefilcbe  gepreeet, 
am  letalere  aelbettlitUg  tu  reinigon. 

Klaaae  40.  Met*Hb«4rb«itunK,  mnohnnlMb«. 

No.  &4S66  vom  7.  Mai  1890.  J.  D b e 7 n e , Grat  v.  NydprSek 
and  J.  de  la  HauU  io  Brtteael.  Lampe  tarn  Lotbeo»  Email- 
liren Q.  dgl.  — Eine  RObre  D ist  von  dem  Verdampfangaecblamceo- 


nr.  M«. 


rohro  C umgeben . wthrend  letateree  von  einem  oben  offenen  Ge- 
bläse E omedtloaen  wird»  welcbee  sur  Anfnahme  einer  brenn- 
baren Aobeitflftesifkmt  dient,  eo  daoe  der  ent  dem  Brenner  e ent-  ' 
weichende,  die  Arbeltaflamme  Uefemdo  KohloDwaseeretoffdampf 
beim  Ingmngnetses  dee  Apperatee  durch  die  Aobeieffamme  entiOndet  ' 
wird.  Der  nach  dem  Scblaageorohre  C tn  fordernde  flOseige  Koblen-  | 
waaeersioff  wird  aoa  dem  BebtUer  A durch  den  Kolben  B miUela  ' 
der  narbapaonharen  Feder  k gebracht. 

No.  64039  vom  3S.  Fei>rud(r  1890.  A.  Qoebel  in  Bad  Erna. 
Gasrohrgewinde-flchneidemaachine  mit  Abeeboeider  ond 
aelbetoentrirendem  Rohnpanner  -*■  Bei  dieaer  aum  Schneiden  von 
Schraobeogewioden  und  inm  Abeehneldeo  von  Rohren  oder  Stangen 
bestimmten  Vorrichtong  wird  ein  den  Gewindeeebneideapparat  0 
und  den  aelbetthltigeo  Abschneider  gk  tragender  Kopf  b mitteU 
einer  Handkurbel  nnd  eines  Bchneckeurtdergotriebes  anf  einem 


bohlen  Zapfen  e des  Gestelles  a gedreht.  Daa  Arbeitaattck  wird 
«Inreh  ^oe  am  Geatell  a angebrachte  Klemmvorrichtung  featgehalten» 


welche  eue  twei  durch  eine  mit  Innen-  und  Aaseengewinde  ver 
eebene  Schraube  n bewegbaren  Schiebern  i und  m beatebt 

No.  64193  vom  14.  Januar  1890.  J.Oeieer  in  Basel,  Sehweii. 
SpiritnelOtblampe.  >■>  Die  Lampe  besitot  eine  doppelwandig« 
HeitrOhre  6,  wclclie  excentriech  im  Splrituebehllter  A aogeordnet 


nt.  >1« 

Ist  ond  den  Zweck  hat,  eine  conünnlrllcbe  Circulatlon  dee  » ver- 
dampfenden Spiritus  BO  bewirken.  Durch  daa  Röhrchen  d entweicht 
der  Spiritnadampf  aoa  A zur  HeizlUmme.  Der  drehbare  Handgriff  F 
Irlgt  das  Anheizsehllchea/,  welches  beim  Folien  von  A mit  Spiritus 
unter  den  aeitUeben  FQlIstatMo  • dea  Apparate«  durch  Drehen  von  F 
gebracht  werden  kann.  Beim  Anbeiten  dee  Apperatee  wird  anf  den 
Cylioder  C and  die  Heizrohre  b eine  Kapsel  anfgeeetat. 

Kl*-Tt  60.  UOhlen. 

Na  64201  vom  19.  Februar  1890.  L.  Roaeler  in  Aibling  und 
R Reinhard  io  MOnchen.  Verfahren  und  Einrichtung  rat  Ver- 
tilgung von  Fiogataob.  • Das  Verfahren  besteht  darin,  dass 


der  Flugstanb  io  einem  geachloeaenen  Rohre  in  krelseiider,  wir- 
belnder Bewegung  unter  die  Oberfllche  einer  FlQaaigkeit  geführt 
wird,  so  daae  ohne  Anwendung  bewegter  Tlieile  eine  innige  Ver- 
mUebung  des  Flugetaubc«  mit  der  Flüssigkeit  erzielt  wird. 


Digitized  by  Google 


364 


Journal  fUr  Ganboleurbtung  und  Waaservorsorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  18. 


Zur  AuBfflhraog  di«8M  Verfahrens  i«t  ln  dem  in  die  FlDesiitkeH 
einUnchenden  Ende  des  SUobzoftlhroDca^^res  e «in  echranben- 
fdnnifer  EioBati  / angebracht,  welcher  die  eingepreeet«  Luft  mit 
dem  WaiM«r  in  kreisende  Bewegung  bringt.  T)le  FlQMlgkeit  be- 
findet sich  in  einem  geschloesenen  Gefaas  d. 

No.  .M202  rom  19.  Februar  1890.  L.  Rossler  in  Aibling  und 
il.  Reinhard  in  HOncben.  Staubfänger  mit  amklappbaren 
Sielten.  — Der  Staubfänger  dient  snr  Abeoodernng  gröberer  Staub- 


theilchen  aus  stauberfUllter  Luft  und  besteht  ans  spHxwinkelig  gegen- 
einander stefioiden  um  Zapfon  c drehbaren,  also  utnklappbaren 
Sieben  &,  welche  den  Staubkasten  n nach  ol>oa  abechlieaeen.  Beim 
Umschlagen  der  Siebe  in  die  panktirt  angegebene  Stellnng  werden 
dieselben  eradiOUert,  und  die  Staubthoile  fallen  auf  den  Boden  des 
Kastens. 


KlftMe  67.  PhotcHrrttphle. 

No.  54184  vom  15.  MArs  1S9U.  R Blansdorf 
Nachf.  in  Frankfurt  a.  M.  Vorrichtung  snr  Erzeu- 
gung ron  Magnesiumlicbt.  — Der  Behälter  V für 
das  Magnceiumpulver  ist  unter  dem  Brennstoff- 
b«balt«r  L angeordnot.  Dnrch  beide  ist  ein  Rohr  r 
geführt,  eiif  welchem  sieh  ein  mit  Oeffnnng  o ver- 
sehenes Rohr  B verschieben  llsst.  Durch  V’erschlcben 
des  Rohres  Ji  nach  oben  wird  das  Innere  desselben 
mit  dem  Behälter  V dardi  Oeffnnng  o in  Verbindung 
gsBflttt  In  der  in  der  Figur  geseichucten  Stellung 
des  Rohres  B ist  dnssell)«  von  dem  Behälter  V ab- 
geaehloBsen,  so  dass  durch  eine  mit  dem  Ansatz  k 
verbunden«  pneumatische  Drückvorrichtung  das  in 
dem  Rohre  B entlialtene  Pulver  in  die  Flaname  ge- 
schleudert wird. 

No.  54183  vom  3 Mais  1890.  J.Kfist  in  Frank 
fnrta.  M.  Vorrichtnng  zur  Erzeugung  von  Mag- 
nesiumlicht.  — Der  dos  Magnesiumpulver  ent- 
haltende, an  einem  Stativ  befeetigte  Uohlcylinder  ^ 
ist  mit  swei  Schiebern  g und / veraehen,  welche  mittels 
poeomatischer  Kolbvn  d und  e derart  nacheinander  geöffnet  nud 
geschloBSen  werden,  dass  das  zwischen  die  lieiden  Schieber  gelangte 


Pif.  ns. 


n«.  tT4. 


Magnesiumpulver  in  «ine  unter  dem  Ruhr  b aogeordnvtc  FIsmm« 
fiilt.  Di«  Cflindi.-r  k und  k stehen  mit  Gummibimen  in  Verbindung 

Kinase  76.  Soda. 

No.  54311  vom  14,  M&rv  1889.  L.  Mond  in  London.  Neue- 
rung an  Apparaten  l>zw.  Oefassen  zur  Verdampfung  von 


- 'A 


Cblorammouiuin.  — Nach  dieser  Erfindung  widerstehen  Gefoase 
sus  Antimon  oder  ans  Legimugen , in  denen  Antimon  vorfaervscht, 
der  Oberaus  atrendvn  Ein- 
wirkung der  Cblorammo- 
niumdampf«  vorsflglich.  In 
der  beistehenden  Figur  ist 
eine  mit  Antimon  ausge- 
kleidete  Retorte  zur  Ver- 
dampfung von  Chlorammo- 
nium im  fabrikatorischen 
Betriebe,  x.  D.  fOr  die  Ge 
winnung  von  Chlor  und  Am- 
moniak aus  Cblonmmotitum, 

(largeatelli.  In  der  gemauer 
ten  Kammer  K ruht  auf  der 
fenerbestAndigen  Raule 
unter  soitlicheir  BlOtzung 
mittel«  der  ebenhilU  feuer- 
bratondigen  und  die  Kam- 
mer K in  einon  oberen  Raum 
F und  einen  unteren  Raum 
theilenden  Widerlngf-r  d 
eine  stehende  Retorte  aus 
Gusseisen  A , welche  auf 
ihrer  ganren  Innenseite  mit 
einem  Futtern'  ans  Antimon 
verkleidet  ist  In  den  Durkel 
der  Retorto  mOndet  ein  Eln- 
folltrichter  B mit  Ventil  b 
zur  poriodischen  oder  con- 

tinuirUchen  Zuführung  dos  festen  Chlorammoniums;  an  der  Seite 
des  Deckels  geht  das  mittt-ls  Propfen«,  Schiebern  oder  Ventils  g zu 
verstellende  und  abzusporreude  Abiugaruhr  O für  die  Cblorammo- 
niumdämpfe  ab;  dasnelh«  ist  innen  ebenfalls  mit  Antimon  verkleidet. 
Vom  Boden  der  Retorte  geht  ein  mittels  Ventils  c etc.  zu  achUeesen- 
de«  lind  zu  Öffnendes  Rohr  C geneigt  nach  aussen , welches  zum 
Entleeren  bzw.  Waschen  der  Retorte  dient. 

Die  lleizDiig  der  Retorte  erfolgt  mittels  (ieneratorgasc,  wclclie 
ebenso  wie  die  Verbixmnungaloft  unterhalb  dor  ßHulo  D in  die  Ver- 
broonungsksiiimer  A'*  durch  L cinstromen.  Bia  zum  oberen  Niveau 
der  Widerlager  rf  i*t  die  UeUnie  mit  Chioriink  gefollt,  um  das 
Antimon  in  dem  der  Feuerung  direct  aiisgesetzten  Theile  f**  vor 
dem  Scbmelsen  zu  behfllcn,  was  in  dem  oliercu  Räume  F"  durch 
Zufuhr  von  kalu*r  Luft  diimli  Kanäle  B erfolgt.  Die  Ileixgsae  ziehen 
durch  Züge  / ab. 


Klaese  83.  TrookaDvorriebtungen. 

Na  5S8K.5  vom  I-S.  Juni  1889.  K.Henneman  in  Haag,  Hol- 
Innd  Vorrichtung  zum  11  Osten  von  Kaffee  ond  anderen 
Stoffen  durch  unmittelbare  Berfihrung  mit  iloizfiammen.  — Der 


in  die  Trommel  A «ingebraehte  I^ffec  fallt  in  Folge  dor  geneigt 
vtebenden  Rchaufeln  i Ktrhrag  dur^  die  Memme  de«  feststehenden 
und  dnrch  die  Achse  b reichenden  Gaabrennors  C Letzterer 
ist  ölten  abgeruntlet.  um  rin  Liegenbleibcti  der  Kaffeehohnen  auf 
dem  Brenner  zu  verboten  Unterhalb  der  rotirendeo  Trommel  be- 
findet sich  ein  Kohlkasten  />,  der  zur  schnelleren  Abküblnng  der 
heissen  Kaffvad*ohnen  in  schwingende  Bewegung  versetzt  werden 
kann. 


Digiti'  - i by  Google 


No.  18. 


Journal  flir  Gaabolounhtung  und  Wasanrvorsorgung.  XXXIV,  Jahrg. 


Klaaae  8fi.  Waaaarleituna. 

No.  541U7  vom  S8.  Febrnar  1890.  Firma  F.  Heoaer  A Co., 
Inhaber  E.  Andre  und  Dr.  W.  Kajrdt  ln  Hannover.  Flltrir- 
vorricbtuafc  mll  drehlmren,  durch  Aoachwemmcn  sich  mit  Faser 
•toffschicbten  bedeckenden  und  durch  UmstOraen  sie  abKebeoden 


Filterplatten.  — Bei  FilthrTomcbtangen,  welche  mit  Cettuloee,  As* 
best  oder  ibniichen  Stoffen  beschickt  werden,  werden  durchlässig 


bohle  fllterplitten  C in  der  Art  angeordnet,  das«  dieselben  swocks 
AblOsnng  und  Z«rkIeineraog  der  Terbrauchten  Kasenchicht  durch 
Drehung  um  eine  tu  ihrer  Mittsiliole  parallele  Achse  p amgestdrst 
and  ebenfalls  ohne  Zerlegung  des  Apparates  aufs  Neue  mit  Faser 
Stoff  beschickt  werden  kOnnen. 


Ais  Vergasangsmtiterial  wunlen  verwendet : Saarkohlen  (HeiniU* 
Dechen  I),  weatflHache  Kohlen  (Zeche  Hibemla),  englische  Kohlen 
(Beckton  Gas  Coat),  böhmische  Braunkohlen  (Brüzer  QuidoZeebe), 
böhmische  Braunkohlen  (Katharina-Zeche,  Crffntas-Elbogen),  eng- 
lische Cannel-Kohlen  (Derbysbire  ßilkstone  Cannel  Coat),  tusammen 
3940(50  kg;  davon  wurden  vergast  39:14560  kg,  zur  Schmiede  ver* 
wendet  6200  kg. 

Als  ZusaUkohlen  wurden  böhmische  Braunkohlen  (Katharina- 
Zeche,  GrOnlas-Elbogea)  und  englische  Cannel-Kohlen  (Derbysbire 
Silkstone  Cannel  Coai)  venrendet,  und  zwar  8,47*)«  der  vergasten 
Kohlen. 

Die  Gasausbeute  betrog  im  Jahre  1890  ans  100  kg  vergaster 
Kohlen  30,12  cbm. 

An  Nebonproducten  auirdeo  gewonnen:  Grosse  Ooko 

lR*{5033kg.  kleine  Coke  449033  kg,  grober  Cokegriea  1114.W  kg, 
feiner  Cokegriea  236596  kg,  Tbeer  9709%  kg,  Ammoniakwasser 
1982(0  kg 

Der  Gewinn  an  Nebenproducten  aus  100  kg  vergaster  Kohlen 
betrug  demnach  im  Jahre  1890:  Groese  Coke  und  kleine  Coke 
61,98  kg,  grober  Cokegrics  und  feiner  Cokegries  7,11  kg,  feiner  Coke* 
gries  aus  Bntunkohien  36;00kg,  Theer  6,89  kg,  Ammoniakwasser 
5,04  kg. 

Es  wurden  verbmneht:  Zur  Uotcrfeiwrung  der  in  Betrieb 
beffndlithen  RelortenOfen,  grosse  Coke  4S9881  kg,  grober  Cokegries 
43246  kg;  tur  Unterfeuemog  der  angebeizten  und  RoserreOfen, 
grosee  Coke  57244  kg,  grolter  Cokegries  .0054  kg;  tur  Unterfeuening 
der  Dampfkeaael,  grosse  Coke  10000  kg,  Wasch-  nnd  Abfallcoke 
102170  kg;  «nr  Kohrlegung,  Ifcitung  der  Borvaux,  Wohnungen, 
Gasbehallerbassins  etc.,  grosse  Coke  S7298  kg,  kleine  Coke  11958  kg; 
zusammen  746831  kg  Zur  Vergssung  von  lOO  kg  Kohlen  waren  im 
Jahre  1890  erforderlich  12,46  kg  Coke. 

Zur  Gaserteugong  und  6 RetortenOfen  vorhanden,  and  twar 
einer  mit  8 und  fünf  mit  je  6 Retorten,  im  Ganten  demnach 
38  Retorten.  Die  Gesammtsumme  der  Ofentage  betrug  1038  und 
die  Gesammtsumme  der  Retortentags  6230,  d.  b.  1088  Oefen,  reep. 
6230  Retortco  sind  je  einen  Tag  in  Betrieb  gewesen,  oder  pro  Tag 
waren  durchtchnitllich  in  Betrieb  2,S4  Oefen  re«p.  17,0?  Retorten 
and  folgert  weiter,  dass  durchschnittlich  pro  Tag  nnd  Retorte  pro* 
duvirt  wucvlen  190,24  cbm  Qas  gegenüber  191,54  cbm  Qns  im 
Jahre  1889. 

Zur  üffenllieben  Belenchtnng  waren  vorhanden  am  1.  Januar  1890 

1579  Öffentliche  Strassenfiammen,  hinzugekmnmen  sind  im  Laufe  des 
Jahres  6,  weggonommen  wurde  1,  so  dass  am  1.  Januar  1891  vor- 
handen waren  584  dffentliciie  Straasenilammen. 


Statistii^cht-  nnd  finauzielle  Mittheilungcu. 


Badei-Bades.  (Gasanstalt)  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  des 
sttdtiseben  Gaswerks  im  Jahre  1390  entnehmen  wir  Folgend^: 

Di«  OasproductioR  botnig  im  Jahre  1890  1185200 cbm,  im 
Vorjahre  1091<220  chm,  demnach  eine  Zunahme  von  86980  cbm. 
Verbraucht  worden  1186480  cbm  und  twar  für: 


Prlvatbclenrhtnng 

OeSentllche  Beleuchtung  von 

Lichtenthal  

OeffvDtliciic  Beleuchtung  von 
Baden  cdnschllesHlich  der  Be- 
leuchtung der  Kortaxeerbeber- 

Btellen  

Beleuchtung  und  Illumination 
des  Promenadeplatze«  . . . 
SelbslTerbraocb 

Verlust ...  


741781,900  cbm 
2988,735  » 


238766,381  » 

3553.3,067  > 
11923,270  . 
KM  486,627  > 
11 86430,000  cbm 


0«C*O  ÜM 

Vodshr 

64540,850  cbm 
««nig«r 
387,536  * 


nHhr 

2532,040  » 

1447,923  > 
807,400  • 
I7289,.S73  » 
86617,536  cbm 


Die  bbehste  Gssabgsbe  in  24  Stunden  betrag  5000  chm  am 
8.  October,  die  geringste  2120  cbm  am  4.  April  lb90,  die  hüchale 
Uaaahgabe  in  einer  Stunde  iwtrng  90Ucbm  am  29.  August  1390. 


Der  Gasverlust  betrug  nach  Vorstehendem  im  Jahre  1890  bei 
einer  Jahreeproduction  von  118.5200  cbm  104436,627  cbm  k 3,82*/«. 


In  Bezug  auf  die  Anzahl  der  Brennatundeii  vertheilen  eich 
die  am  1.  Januar  1891  vorhandenen  öffentlichen  Strassenffammen 
wie  folgt ; 

Es  brannten  129  oflentllrhe  Strassenflammen  gansaftebtig 
(von  Eintritt  der  Dunkelheit  bis  Tagesanbruch)  mit  jAhrlicb  dureb- 
Bchnittlich  je  3964,04  Bronnstunden,  zusammen  511360,75  Brenn- 
stunden;  451  Öffentliche  Straasenflammen  halbntcbtig  (von  Eintritt 
der  Daokolbeit  bis  1 Uhr  nachts)  mit  jJlhriich  durchschnittlich  je 
2031,29  Brennstdnden,  susaintnen  916113,00  Krennstunden ; 2 Offent- 
liebe  Strassenflammen  halbnAcbtig  (von  1 Uhr  nachts  bis  Tsgee- 
anbmeb)  mit  jührtich  durchschnittlich  je  1598,75  Brennstunden, 
tusammen  8197,50  Brennstunden ; in  Summe  682  Öffentliche  Strassen- 
dämmen  mit  1430670,25  Brennstunden. 

ln  Bezug  anf  den  stündlichen  Oonsum  verthellen  sich  die  am 
1.  Januar  1391  vorhandenen  OffeoUicben  Strassenfiammen  wie  folgt: 
1 Intensivbrenner  (Siemens'  Regenerativbrenner  No.  00)  mit 
einem  stttotliicheo  Oonsum  von  2200  I,  1 intonsivbn.mmir  (Siemens' 
Regenerativbrenner  No.  1)  mit  einem  stündlichen  Oonsum  von  15501, 
16  Intensivbrenner  (Bray  Standard  Brenner)  mit  einem  stündlichen 
Oonsum  von  je  850  1,  1 gewöhnlicher  Brenner  (NachtHamme  l>eim 
Siemens’  Regenerutivbrenner  No.  J)  mit  einem  atOndlichen  Contum 
von  350  I,  fi65  gewöhnlich«  Breonor  mit  einem  stündlicben  Oonsum 
von  j*  200  resp.  KiO  l. 

ln  Besag  auf  den  jkhrltchen  Consnm  rertheilcn  sich  die  aui 
1.  Januar  1391  vorhnndeuen  Öffentlichen  StraAst-nflammen  wie  folgt: 
K«  ennsamirten  im  Jahn»  IH^IO  129  gansoaebtige  Strassen- 
flammen  92567,380  cbm,  451  halbnichtige  StraaHcnfUimniiin 
195143,744  cbm,  3 halbntcbtig«  HtraeaeDSammen  639507  cbm, 
zusammen  r»K2  dffootlicbe  Stnuiiw-nflammuMi  288360,631  cbm. 
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As  QsDcneMRm  wsrpn  stn  1.  Jsnnsr  1B91  8<‘W  vorh«nd«n  und 
zw  &ind  B25  E^geothum  den  G&zwerkB  and  zahlen  3kfiethe,  6 Eigen- 
tham  des  Guwerks  and  miethfrei,  7 Eigentbam  too  Privaten. 

Das  Rohrnetz  halte  am  1.  Januar  1891  eine  iJLoge  von 
4M68.2im. 

Zu  den  am  1.  Januar  1H90  hierorts  befindlichen  14  Qaa- 
motoren  mit  zasammea  S3H.P.  iat  im  Laufe  des  Jahres  1890 
ein  1 pferdiger  OtCo'schcr  Gasmotor  zar  Holzbearbeitung  binzu- 
gekomtncn.  Ausserdem  ist  ein  4 pferdiger  Otto' scher  Gasmotor  zum 
Dreherelbetrieb  durch  «inen  2pf0rdigen  ütto'schen  Gasmotor  ersetzt 
worden,  wahrend  erstorer  zum  Betriebe  einer  elektrlK'hen  Beleoch- 
tUQgsanlage  Verwendung  gefunden  hat.  FerxMir  ist  ein  4pferdiger 
Hille'schor  Gasmotor  zom  Drehereibetrieb  wieder  woggeoommen 
worden. 

Demnach  waren  am  1.  Januar  1891  vorhanden  4 Gasmotoren 
mit  suBammen  8H.P.  zur  llolzhoarbeitung,  3 Gastnotonm  mit  zu 
zatnmt-n  S H.  P.  toai  8ehtoif«relbctrleb,  1 Gasmotor  mit  2H.P.  zur 
Wnrstfabrikation , 1 GaBuiotor  mit  1 H.P.  zur  Tabakverarbeitung, 
1 Gasmotor  mit  2 H.P.  zur  8oduwaBsi>rfabrikut>on,  8 Gasmotoren 
mit  zusammen  4 H.  P.  zum  ßuchdruckorelbetrieb , 1 Gaatnotor  mit 
3 H P.  zum  Drehereibetrieb,  1 Gasmotor  mit  G U P.  zur  Luft- 
comprimiruog,  1 Gaamotor  mit  4 H P.  zur  elektrischen  Bcleimhtong. 

Budapest  (Coneeasionirung  derlnstallateure.)  Nach 
dem  am  1.  Februar  d.  J.  ins  Leben  getretenen  neuen  Wasser 
leitungsatatut  ist  die  Uebernahaie  und  Aaxfflbning  von  Wasser- 
leitunga  lustallationsarbeiten  an  besondere  IJcenz  gebunden,  weiche 
von  der  StadtbebOrde  den  uro  solche  Rechte  sich  bewerbenden  ln- 
dustriellcQ  ertbeiit  wir<l  Das  Namenaverzeichnias  der  befugUm 
lostallateure  wird  jährlich  rectifidrt.  Derzeit  beetehen  lOö  Itefugte 
lustailateure,  deren  Nsmenalistc  den  Gewcrbecorporationcn  der 
Baugewerbe,  der  S|>eiigelef,  Brunnenmacher  und  tSchornsteinfeger 
zur  Aeuaseniug  betreffs  der  nOthigen  Rectificationen  zngeslelU  wird. 
Auf  Grund  der  einlangeoden  Anusscruog  wird  dann  der  Magietmt 
die  definitive  Namensliste  der  befugten  WnsseHeituttgs-lrvstailatenre 
feMlstellen,  welche  List«  dann  bei  der  WasserwerksdireetjoD  zur 
Einsicht  aufgelegt  wird.  Die  Hauscigenthtimer  werden  in  ihrem 
Interesse  nufmerksam  gemacht,  das«  die  Untersuchung  der  Inalal- 
latioaMrlieiten  durch  die  WasaRrwerksorgane  gratis  erfolgt,  wenn 
die  betreffenden  InstailAtionsarboitcn  damh  «inen  der  behördlich 
Wfugten  Installateur«  ausgefQhrt  worden  aind.  Sind  indeaa  diese 
Arbeiten  von  einem  nicht  befugten  Gewerbetreibenden  hergestellt 
worden,  so  hat  der  Haus-  oder  FabrlkMogenUifimcr  die  Kosten  fOr 
die  Untomuchung  der  Installationsarbeiten  aelliat  zu  tragen. 

Fraakfurl a.  M.  (Klektrotschniache  Auaatellung)  Wie 
mitgctheilt  wird,  findet  die  \*om  Vorstand  in  der  >Abtheilung  filr 
tochtiische Zeichnungen«  projectirte  Bpecialanaatellung  von  PUnen  etc. 
elektrischer  Ccntrslstatioacn  allgemein  lebhaftes  lotereese  und  Ent- 
gcgcakormiicn.  Die  Theilnahme  sowohl  von  stAdtiseben  Behörden 
wie  von  auafohrenden  Firmen  ist  sehr  gross,  und  zahlreiche,  zum 
Theil  sehr  bedeutende  Anmeldungen,  wie  a.  B.  vom  Magistrat 
Königsberg  und  Triest,  dem  Su<ltliauamt  Cassel,  Cementwerk 
I.«uffen  a.  N.,  den  Firmen  Siemens  <k  lialake  (Berlin),  Internationale 
EleklricitAtsgeseUscbaft  Wien,  Cuönot  HauUer  & Co.  (Genf),  GooU- 
nental  OaHgescIlachaft  Dessau,  Gebr.  Naglo  (Berlin),  Mourton 
(ßrOasel)  etc.  etc.  lassen  das  Unternehmen  aU  gesjebert  und  sehr 
vielversprechend  erscheinen.  Eie  sind  etwa  20U  Aufforderungen  zur 
TheMnahme  nicht  uur  an  sftmmtllche  deutsche  und  fietorrcichischc, 
sondern  auch  an  alle  grosseren  Werke  und  E'inneo  des  Aualandea 
ergangen , so  duM  also  thatsAchlich  ein  ganz  allgemeines  und  um- 
IssMiudes  GesatntnÜJild  der  heutigen  CeutraUnlagcn  gesriiAffcn 
wird 

fielseflkircliea.  (Elektrische  Ceotralstatioo.)  Der  Na- 
tionsl-Ztg.  wird  unterm  20  Mai  au»  GcUenkJrcben  geschriciien  -- 
Die  (iesellschiift  AUgemeine  luatallatiooa-  und  Elektricitatswerke 
Dresden  iMralMichtigt,  am  hicsigeu  Platze  (wotwi,  wenn  man  die 
zum  Tbeii  dicht  an  Oclsenkirchen  sngebauten  Vororte  berffckslchtigt, 
«ieren  Elingemeindang  mit  der  Stadt  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist, 
rund  lOOtXN)  Einwohner  in  Retrachl  kommen)  eine  Centrslatelle 
fOr  elektrische  Bcleuchtang  bis  tum  1.  Nnvcatlier  d.  J.  Ijetriebs- 
fAhig  berfaslelleD , ferner  bis  zum  t.  Juli  1892  eine  elektrische 
btrssiienbahii  durch  die  Stmlt  und  zwar  >mn  Schalk«  nach  Watten, 
scheid,  bis  zum  1.  Juli  1893  eine  solche  von  hier  nach  Steele  und 
ein  Jahr  »pMtcr  eise  Bahn  nach  Braubauerschaft  anzutegen  Die 
StadlvcronlneteB  VerHammlung  hat  die  Projecte  im  Principe  (»creits 
genehmigt.  Es  soll  ein  fOr  10  Jahre  lautemler  Vertrag  zum 


Alwrhluss  kommen  und  iat  B««UnguDg,  dass  fflr  10000  GlQhlampen 
die  Anlage  am  1.  November  d.  J.  fertig  gestellt  sein  muss.  Ob 
die  Strassonbahnen  auch  zur  ÄuafQhrung  gelangen,  lülngt  von  der 
Entscheidung  der  Ei»enbahnl>eh0rdc  ab,  die  noch  vor  kaum  3 Jahren 
einem  Ähnlichen  Project,  nAmllch  dem  der  Pferdebahnanlage  von 
I Schalk«  nach  Wattenscheid,  hindernd  entgegentrat,  indem  aie  die 
Eriaubnisa,  mehrere  Bahnstrecken  zu  durehkreuzen,  verweigurto. 

Orifrath,  Kreis  Solingen.  (Nene  Gasanstalt.)  Unsere  Stadt 
erhalt  in  ditwem  Jahr«  OasbelcucbinDg.  Dieselbe  wird  nach  d«u 
Plane  des  Civilingenieiirs  R.  Windeck  iu  Köln  ausgefährt  und 
soll  bis  tum  1.  October  d.  J.  in  Betrieb  sein.  Der  Geaammtpreis 
iQr  die  Anstalt,  eiuschllesalieh  60CO  ui  Hohrleitung  und  GO  Strassen- 
latornen  betragt  M.  140000.  Die  Anstalt  iat  für  eine  Abgabe  von 
2&t.i0  cbm  in  34  Stunden  entworfen,  wird  aber  zunlchst  nur  mit 
Oefen  und  Api>araten  ffir  1350  cbm  Abgabe  vingerichtot.  Gebaut 
werden  1 Einer-,  1 Dreier-  und  1 Sechser-Ofen,  System  Haase- 
Vacherot,  t Mohr' scher  Kühler,  1 Kunath'scber  Doppolzackenwascher, 
3 Reiniger,  1 .Anatoltsgastufsaer  für  100  cbm  DiirchgADg  pro  8tund«, 
3 l.«dig'scbo  StacUdruckregler  mit  selbatthAtiger  Wasserbelaatung 
(fOr  die  beiden  Hohmetzzonen}  und  ein  Gasbehälter  von  750  cbm 
Inhalt  mit  Stampfbetoubassln.  Die  Gesammtauaffibrung  ist  der 
Berlin  Anlialtiachcn  Maachinenbau-Acticngescllachaft  Obertragen. 

München.  (Rlektrisehe  Centralatatlon.)  U«b«r  die 
«Errichtung  einer  elektrischen  CentralsUtion  in  Manchen  doreb  Ver- 
werthnng  der  IsarkrAft«  zur  clektiiachen  Beionchtung  und  Kraft- 
Obertragnng«  hat  Herr  Director  Oskar  v.  Miller  «ln  Gutachten  mit 
drei  Tabellen  und  elf  Planen  auagoarbeitet,  dessen  Text  in  einer 
besonderen  Beilage  der  Gemoindeccitung  veröffcatHcbt  ist.  Indem 
wir  uns  Vorbehalten,  auf  die  EiozBlheiten  de«  ProJevt«*s  naher  ein- 
zngchen,  geben  wir  nachstehend  die  GrundzQge  kort  wieder;  Die 
WnsserkrAfto  (etwa  3350  11.  P.)  würden  durch  ein  bei  Harlaching 
autulcgcndes  Wehr  und  einen  Werkkanal  gewonnen,  der  35  dun 
Wasser  in  der  Socunde  fasst  und  bis  zur  OberkaibImOhle  reicht. 
Durch  das  Gefalle  werden  die  WaMerkriftc  gewonnen.  Zar  Nutzbar- 
machung der  Wasserkräfte  sind  vier  Turbinen  zu  errichten,  weldie 
die  Dynamomssrhinen  treiben.  Nach  dem  Müler’acben  Projecte  waren 
mit  zusammen  307  Bugeuhitnpen  zu  beleuchten,  die  Maximilinn  . 
Wein-,  Theatiner-,  KaafiDge^,  Neuhauaerstrssse.  Marienplatz,  Bayer- 
strm«»«,  KaimhofpUtz , 8rh0tzenstrassD , Keeideoz-,  Dieneretrasse, 
Maffei-,  PfaiidhausKtxaa»«,  Promenadeplatz,  BrientierstraSKe,  Wittels 
bacberplatz,  OdeonspIsU,  Karlsplatz,  Roeen-,  Sendlingerstrasae, 
Bcndlingerthorplatz , Thal,  Isarthorplalz,  ZweibrOckenetrAsse , Max* 
JoBefplatz,  Rindermast,  Maximiliansplati  [zruKammeit  9300  m).  Mit 
zusammen  5950  Glühlampen  waren  zu  beleucbtcD:  das  alte  und  das 
neue  Uathbaus,  »Stadtbauamt  mit  Bladtwaag«,  Kindvrspita),  Kranken 
haus,  Klinik,  Puthnlogischea  Institut,  Physiologisches  Institut,  Ans 
j tomic,  Frauenklinik,  Augenklinik,  Kunstgewerbohaus , Keeidenz, 

I Olaspalast,  Rchlacht-  und  Vielihof,  LagerbAuxer , Inselreoisurant, 
^ Ministerium  de»  Innern,  des  .4eu»eern,  der  Finanzen,  P<Mt , Kreis- 
regierung  and  Genorsidirection  der  Verkehrsanstalton  SelbetverstAnd- 
ilcb  können  die  Kräfte  (durch  Uebertragung)  auch  zum  Maschinen- 
betrieb in  Werkstätten  benutzt  werden. 

Din  Geasrnrntunlagekosten  bervchnet  Herr  v.  Miller  auf 
M.340UIMA),  uAmlich;  a)  WasNerbautou  H.  1300000,  b)  Bauarbeit«} 
für  die  Triebwerke  etc.  M.  38ÜtXlO,  c)  Turbinen,  Transmissionon 
eioschliosaik'h  Montage  M.3'»3000,  d)  Dampfmaschinen  un<i  Kessel- 
hans  einschliesslich  Montage  M.  175000,  e)  elektrische  Maschinen 
und  Apparate  einscfaUcaslicb  Montage  M.'JtHOuO,  f)  elektrische  Lei- 
tungen M.  103fi0Uti.  Was  die  Consumtionskoston  anlangt,  so  würde 
ein  IGkerziges  Glfiblicht  für  die  Stunde  etwa  1,4  Pf.  kosten,  eine 
Bogenlampe  für  die  Strassenbelcuchtung  für  die  Stund»  14,1  Pf. 
Di«  Betrit'bakoston  sind  für  das  Jahr,  «inschliesaiich  Verzinsung  und 
Amorttsation  des  Anlagekapitals  auf  M.  GÜUÜOO  veranschlagt. 

HÜflcken.  (KrankhoUen  der  Siel*  oder  Kanalarheiter.) 
Di«  Münchener  N.  N.  enthalten  von  ihren  C-orrespondeuten  Ober 
obiges  Thema  folgende  interessanten  Mitlhcilungeo  IBe  Aus- 
mündung  de«  Münchener  Siclayslemz  in  die  Isar  wird  theilweise 
deshalb  von  Gegnern  des  Rchweminsyatems  beaustandet,  weil  ak* 
Iiehauptea  zu  knnnen  glauben,  dass  das  Hielwasser  Infcrlionastofle 
mit  sich  führe,  welche  damit  in  Berührung  kommende  Menschen 
krank  mnehen  könnten.  Eine  solche  Möglichkeit  wird  vom  Publi- 
kum gern«  als  Wirklichkeit  angesehen  und  in  ncu<4ter  Zeit,  seit 
die  Bacterien  entdeckt  nnd  »o  leicht  nachweisbar  sind,  sogar  nodi 
mehr  als  früher  Der  ßachverstAndtge  darf  sich  aber  mit  der  An- 
nahme einer  blossen  Möglichkeit  nicht  begnOgon,  sondern  muss  das 
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Vorhandensein  der  Wirklichkeit  einer  wdchen  Gefahr  nachzaweiaen 
aocbeu.  Solchen  Nachweiaen  gehen  aber  die  Sehvemmgegner  äuget- 
lieh  aue  dem  Wege. 

Dr.  Prauenite  hat  nan  In  jOngster  Zeit  eine  Untcreachung 
dorchgefOhrt,  welche  auf  die  Gefahr  der  infeetkm  durch  Sielwaaaer 
und  durch  den  längeren  Aufenthalt  in  Sielen  ein  hellea,  beruhigendea 
Licht  wirft.  Die  Arlielt  wird  demnächat  im  »Archir  für  Hygiene« 
eracheinen:  die  Hauptergebnlra«  »oUen  aber  hier  aofort  mltgetheilt 
werden,  da  ««  aicb  um  eine  achwebeude  Tageafrage  fOr  Manchen 
bandelt.  Mit  dem  Sielwaaaer  und  den  Sielen  kommt  Niemand  mehr 
nnd  inniger  in  Berohrung  als  die  Arbeiter,  welche  die  regelmäaaige 
Begehung,  Resichtigung  nnd  Rtnnigung  der  Terschiedenen  Sielstreckeo 
cu  beeorgen  haben.  Prauaoita  hat  nnn  eine  Krankenatatiatik 
dieeer  SielarboUer  vom  Jahre  IB86  bie  1S90,  also  während  fOnf  Jahren. 
zuiiaminenKeatellt  und  die  Uäudgkeit  der  Erkrankungen  mit  der 
anderer  Arbelterkategorien,  welche  mit  Sielen  und  Rlelwaseer  io 
keine  BorObmng  kommen,  verglichen.  Während  dieser  Zeit  war  in 
den  MOnchener  Sielen  eine  Anzahl  Arbeiter  tbätig,  welche  nament- 
lich anfgefubrt  werden.  Einig«  waren  während  der  fQnf  Jahr«  ohne 
ünterbrcchnng  in  Arbeit,  andere  nur  kUrrere  ZelL  Die  Arl>elt«tage 
und  etwaige  Kmnkcntag«  jedea  Eloselnen  sind  gezählt.  Daa  Jabr 
tn  300  Arbeitatagen  gerechnet,  treffen  auf  einen  Siel- (Kanal-) Arbeiter 
durchschnittlich  nur  3,2  KrankenU^e  im  Jahre.  Prananitt  hat 
diese«  VerliällniM  auch  bei  antlerco  Arboiterklaseen  ermittelt,  wozu 
er  die  Acten  der  in  Manchen  unter  I..ettuog  des  MagUlmte«  be- 
Rtebenücn  Krankenkaaeen  benutzte.  In  den  versebiedenen  Klassen 
kommen  durchaclinittlich  Krankentago  auf  einen  Arbeiter  in  der 
Orts*  6,7,  Fabrik-  und  Betriebs-  S,l,  Innnnga-  3,9,  Gemeinde  Kranken- 
kaes«  4,4.  Die  Kanalarbeiter  hatten  somit  die  wenigsten  Erkrankungen, 
und  kann  ihre  Arbeit  als  k«inc  tingeaunde  besoiebnot  werden.  Die 
Fabrik-  und  Betriebesrbeiter  hal>en  mehr  als  nochmal  so  viel  Er- 
krankungen. 

HAcliat  IntercHsant  iat  auch  noch,  tu  m-hen,  an  welchen  Krank 
beiten  die  Kaualarl>«iter  ronraltend  zu  leiden  hatten.  Hcter  340 
im  Ganzen  rcgielrirtcn  Krnnkcotagea  tn-ffen  149,  mithin  fast  die 
Hälfte,  aut  Verletzungen  nnd  nur  191  auf  inn«rlich«  Krankheiten, 
und  unter  diesen  werden  Leibweh,  Zahnfistel,  RheumatUmua,  Kreut- 
weh,  bei  oiDcm  Arbeiter  Laugeoachwindsnebt  und  bei  zweien  In- 
fluenza genanuL  Ihre  Lelibm  scheinen  auch  nicht  schwer  gewesen 
KU  sein,  denn  nur  drei  Arbeiter  wurden  im  Krsnkenhause,  di«  nbrigcn 
io  Privatpfleg«  behandelt.  Dt«  Siel-  oder  Knoalarbciter  leiden  somit 
ebenso  wenig  an  Infectionskrankheiteu,  wie  die  >geruchlo««n  Gniben- 
räumer«  und  TonnenfOhrer  und  die  Feldarbeiter.  Dieser  Cnrath 
schadet  nur  da,  wo  er  sich  lang«  anhauft  und  in  den  Ho>ien  der 
Häuser  elitdringea  kann  und  mehr  beträgt,  als  der  Bmlen  in  uo- 
schädlicher  Weise  verarbeiten  kann.  Also  verdünne  man  allen  Un- 
rath  so  viel  als  mdgllch  und  schaff«  ihn  so  schnoll  als  möglich  vom 
Hause  fort. 

NeiiinUasttr.  (Koch-  und  Heizgas.)  Trotz<lem  die  meieteii 
hiesigen  Fabriken  elektriM-h«  Beleuchtung  eingeffihrt  haben,  steigt 
der  Gasverbrauch  von  Jahr  zu  Jahr  erheblich,  und  zwar  nicht  nur 
in  Folg«  der  VergrOsscning  der  Stadt,  sondern  besondere  durch 
die  vennehrte  Benutzung  des  Gases  turn  Koche»  umi  Heizen  Die 
Anzahl  der  Kochgasennsumenten  betmg  am  l.  April  1F86  19,  1HS7  2R, 
1HS8  40.  18h9  98,  1890  138  and  am  1 Mai  1891  216.  ln  manche» 
Neubauten  wird  miton  KiKrhgaaanlagc  gemacht ; zahlreiche  Hauswlrihe  j 
schafleu  die  Herdfeuening  ab  und  fuhren  Gaskocheinrichtungen  ein. 
An  Gasmotoren  sind  znr  Zeit  hier  21  in  ThätigkeiU 

NifldsHöasnitz.  (G  a sbe  I eu  c b t u ug.)  Wie  uns  mitgethcilt 
wiM,  haben  die  Firmen  Friedrich  Franko  in  Bremen  und  die  AH- 
gemeine  Gasacticng^'sellschaft  ln  Magth-burg  bei  den  GetneiiideriUhen 
in  KOtochenbroda  und  von  Nietieriownitz  Concensionagesucli«  um 
Errichtung  von  Uasanstallon , und  zwar  unter  sehr  ganstigeu  Be- 
dingungen eingereh'hi-  Der  Geineinderath  von  Kfltschenbnxla  hat 
Kidi  auch  bereite  mit  dieser  Angelegenheit  beschäftigt  und  dleselW 
einem  AusachiiM  znr  PrOfung  der  Vorschläge  und  Itcricbtersiattiing 
Ola.TwieiM.‘n.  Im  allgfineinen  Interesa«-  wäre  es  nur  zu  wQnschen, 
wenn  l>eide  Qeinemden  hier  vereint  vorgingen. 

SpandäU.  (Gasanstalt.)  Am  11.  Mai  fand  die  Uebergsbo  des 
fflr  R(-ehnung  der  Rtadt  S]wndAU  von  der  Firma  GOtt  A Hetupel 
iu  Berlin  erbauten  neuen  Gaswerks  statt.  Di«  Inlwtrioboahme  von 
Oefen  und  Apparaten  sowie  des  «rltautvD  Gasometen«  geschah  be-  | 
reita  Anfangs  December  v.  J.  Zur  Ueirernahme  war  der  Magistrat  | 
und  die  Htadtrerordoetenveraammlung  eingelndeu  und  erachipoen.  1 
Herr  Kämmerer  Malsch,  als  Vorsitaeuder  der  GasdepututUm,  i 


begrOsate  die  Erechieneuen  und  hielt  eine  Ansprache,  in  der  er  zu- 
nächst Ober  di«  Entetohung  und  Entwicklung  der  tiasanztalt  einige 
Mittheiluagen  machte.  Die  Anstalt  ist  im  Jal)re  1838  von  Baumeister 
Menzel  erbaut:  sie  begann  mit  einem  Consum  von  I300U0  cbm. 
Die  Zunahm«  seither  Stand  ln  keinem  VerhältnisBe  tn  der  iu  den 
letsten  sechs  Jahren,  und  waren  auch  grosse  Erweiterungen  nicht 
erforderlich.  Im  Jahre  1687  stellte  sich  noch  eine  Erweiterung  als 
Dotbwendig  heraus,  die  nun  als  Abschluaa  der  alten  Anlage  zn  be- 
trachten war.  Diese  .Anlage  sollt«  nach  damaliger  Berechnung  fttr 
die  DächaU-D  zehn  Jahr«  ausreichen.  FOr  den  Ban , der  von  der 
Firma  Gotz  A Hempel  ausg^fahrl  wurde,  sind  M.  79tX)0  verausgabt. 
Die  Verhältnisse  io  Spandau  sind  jedoch  in  ganz  kurzer  Zeit  weaent- 
lieh  andere  gewortlen.  Die  Einwohnerzahl  ist  beinahe  auf  .VKIU) 
beraogewachaen , gante  Stadtviertel  sind  sretauden,  die  Strassen- 
belenchtung  haben  mDssten,  viele  Geschäfte,  auch  neue  Staats- 
iustltute  Imbca  sich  hier  niedergelassen,  ein  BchUchthof  ist  er- 
richtet u.  s.  w.  Alle  Neuanlagen  waren  nun  mit  Gas  zu  versorgen. 
Die  erforderliche  Menge  wird  in  diceom  Jahre  nicht  unter  12ÜO<XN)  chm 
betragen.  Diese  Verhältnisse  machteu  di«  Berechnung  vom  Jahre 
1AH7  tu  nicht«,  und  man  sah  aicb  veraulaast,  scbleonigat  Maasa- 
nahmen  fAr  die  Versorgung  der  8tadt  mit  Gas  tn  treffen  und  einen 
Ban  herzaatellen,  der,  wenn  auch  nicht  fQr  alle  Zeiten,  so  doch  for 
die  nächeten  20  Jahre  ausreichen  soll-  Hierzu  waren  ganz  bedeutende 
Mittel,  Aber  '(t  Milt.  Mark,  erforderlich,  welche  die  Btadt  bereitwillig 
zur  Verfügung  geatelU  hat.  Das  Werk  ist  nun  fertig  and  mit  den 
n«u«8ten  nnd  praktlscbsteo  Apparaten  versehen.  Zum  ikhluvse 
brachte  Herr  Kämnierer  Malsch  «In  Hoch  auf  das  weitere  Wachsen 
and  Gedeihen  der  Stadt  Spandau  aus,  in  das  Alle  freudig  ein- 
slimmtcn.  De«  Weiteren  entochmen  wir  dem  Spaudauer  Tageblatt 
vom  13.  Mai  nodi  Folgendes:  Nachdem  das  Huch  aut  dl«  Stadt 
Spandau  verklungen,  wurde  die  Besichtigung  der  neuen  Anlage,  rasp. 
ein  Rundgang  vorgenommen  unter  Führung  des  technischen  Leiters 
der  Gasaustalt,  des  Herrn  Direcior  Rothe  r.  Das  neue  Werk  ist 
gegenOber  und  symmetrisch  zur  alten  Anlage  erbaut.  Die  Gruppi- 
ruug  der  U«l>Aude  ist  vortboiHuift  und  den  poUzeilichen  Bestim- 
mungen entsprechend.  Das  Retortenbaos,  nur  aua  Stein  and  Elisen 
hergesU-llt,  ist  wesentlich  hOhor  und  tiefer,  als  das  alte,  ln  ihm 
Bind  zunächst  vier  SiebenerOfen , System  Hempel,  erbaut,  während 
noch  Raum  für  vier  weitere  Oefen  geschaffen  ist.  Auch  das  Con- 
deosatiooshans  und  KAblhaus  ist  nur  zur  Hälfte  ausgebaoL  An- 
grenzend liegt  das  Regenerir-  und  Ileinigergebämie.  Zwischen  beiden 
Anstaiteu  befindet  sich  das  Maschinen-  und  Ke-<aclgebäude.  Der 
Maschioenranm  iat  gross  und  stattlich  bvrgvrichtel.  Hier  sind  beide 
Gaswerke  ven-iul,  wo<lurch  «1er  Betrieb  Qbersiclitlicb  ist  und  ver- 
billigt wird.  Ausser  den  Maschinen  und  Apparaten  befindet  sich  hier 
noch  der  Elster'aehe  ttasregler  utit  WasserlH-latitung.  Den  Schluss 
bildete  die  Besichtigung  de«  fOr  3500  cbm  Inhalt  eingerichteten 
Gaabebätters.  Die  Ht«dt  Spsndau  hat  alle  Ursache,  mit  den  von 
den  8tadtl>ebOrtleo  gefassten  BearhlOssen  und  den  Bstum-sfOlirungen 
ztifrie<l«a  zu  aein.  Die  Anlage  zeigt,  dass  die  Citteriiebmerflrma 
GOtx  A Hempel,  Bcriin,  ihre  Aufgabe  zur  Zufriedenhoit  gelost  hat 
und  leistungsfähig  ist.  Der  gante  Bau  ist  iu  wecilgeu  Monaten 
zum  Abschlüsse  gelangt,  und  ohne  die  rechtzeitige  FertiKStelluoK 
wäre  die  8tsdt  im  vergangenen  Winter  in  Verlcgonboit  gerathen. 
Nach  sLuttgebabter  Beaicbtiguug  wunle  unter  Mtirikiiufführung  «der 
Yereamoklung  «in  frischer  Trunk  Bier  verabreicht,  woltei  unU-r 
auderen  Toasten  Herr  Stadtvcrohlnetcnvoretoher  Neupert  in  aelnt-r 
Eigenschaft  als  Mitglied  der  Gasileputation  Ql>er  die  Entstehung  und 
die  Art  der  Ausfahrung  des  Baue«  spracli.  Damit  schloss  die  wohl- 
gelungene  Ejinweihungsfeierlichkeii  tiuscres  Gaswerkes. 

Suez.  (.Elektrische  Beleuchtung  des  Ksnsls.)  Die 
.Anwendung  des  elektrischen  Uchtes  bei  der  nächtlichen  Dureh- 
fahrt  durch  den  Rucskanal,  macht  nach  dem  Bericht  des  britiachen 
Cnnauls  in  Port  Said  für  lH9t>  rapUlen  FortschriU.  Die  meisten  SebiSe 
erltaiten  von  ihren  Agenten  in  Port  Said  den  elektris4’hen  Apparat 
zim>  Prein«  von  10  £.  für  die  Dauer  <!er  Fuhrt  durch  den  Kanal. 
Seil  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Beatltmnungen  ira  Märt  1887  ist 
die  Zahl  der  Schiffe,  welche  elektrische»  Licht  beiintz«m,  in  ausm-r 
ordentllcher  Welse  gestiegen.  Von  39*>  in  1887  stieg  dieselbe  auf 
1611  in  1888.  auf  2445  in  und  In  1K90  auf  2836  von  .33^9 

Schiffen , welche  in  diesem  Jahre  durch  den  Kanal  fuhren,  1890 
ward«*  die  Durchschniltjwlauer  der  Dnrchfslirt  noch  weiter  verutindert 
und  zwar  beträgt  «lieM-llte  heute  nur  24  Stunden  und  6 Minuten, 
während  sic  1889  noch  25  Stunden  50  Minuten,  1888  St  Stunden 
15  .Minuten,  In87  38  Stunden  58  Minuten  und  1886  nicht  weniger 


3G8 


Journal  für  Oa^boleuchtung  und  Waaserrorsorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  1». 


alii  8€  StoDdeD  erford«rt«.  Di«  Fahrt  bei  eiektriscbem  Liciit  dRUrrt« 
Ib89  'i'i  Btanden  30  Minuten  od«r  4 Minuten  mehr  Rin  in  ltS&% 
verkOnte  Bich  Jedoch  im  Jahre  t?S9ü  aaf  22  Standen  9 Uinnten. 
Die  echnellBt«  Fahrt  im  Jahre  1(^90  durch  den  Kanal  bei  eloktri- 
arhem  Liebt  iwtruf  14  Kuiuden  Ib  Minuten  oder  30  Minoteu  weniger 
ala  die  «choellate  Fahrt  in  1889. 


MarktlM>ri<rlit. 

Vom  Kohlenmarkte.  Der  Koblenmarkt  beharrt  allent- 
halben in  seiner  festen  Lage.  Der  Begehr  oriilit  sich  unvcrmimlert 
und  die  Anfragen  wegen  neuer  LleferungaabschlUaae  treten  von 
allen  Seiten  an  die  KohlenverkanfsTereine  und  Z«cben  heran.  Die 
letzte  DtLsaeldorfer  Börse  vom  4.  Jimi  notirt«  die  gleichen  Preiee, 
wie  wir  sie  zuletzt  meldeten 

Bei  den  fiakaliechen  Gruben  in  SaarbrOcken.  die 
iDsgesammt  eine  ProdoctioDsfahigkoit  von  .^lUOOOO  t pro  Monat  haben, 
Qbersteigt  gegenwärtig  für  daa  Halbjahr  1.  Jnti  bla  31.  December 
1891  die  Nachfrage  das  Angebot  um  1377  800  t,  also  nm  ca.  43*  a. 

Durch  den  stets  wachsenden  KohleolxsUrf  und  di«  tiumnehr 
stark  hervortretende  gesteigerte  Nachfrage  hat  aneb  die  Kohlen 
eiofuhr  im  vergangenen  Monat  Mai  eine  nie  erreichte  Hob«  erlangt- 
Wie  die  Kheinisch-westfaiiachc  Ztg  berichtet,  betrug  die  Kohlen- 
einfahr  in  Hamburg  im  Monat  Mai  von 


Newcastle 8&02Htona  gegen  6050Htons  in  1890 

Sanderland  SI 64S  » » 92839  » » 1890 

Hutiiber  .......  31756  > » 24244  > > 1890 

SchottUnd 40f)2l  » » 8BS16  » » 1890 

Boston  nnd  King'a  Lynn  . 7741  > > 6402  > » 1890 

Weat  Hartlepool  ...  2415  > > 3670  > • 1890 

Wales 0415  » . 1 649  • • 1690 

Cinder 1038  . » 2.37  » . 1890 

199058  tona  gegen  186565  tnna  In  161N) 

Westfalen 68247  • • 65400  > > 1690 

Nordamerika 8623  * 


zusammen  270928  tnns  gegen  SOtOfi^tons  Sn  1690 

Die  Zufuhren  haben  um  66873  t diejenigen  des  .Mat  1690,  um 
10007  t de«  April,  um  15827  des  Man  1601  Obersticgen,  mithin 
«ine  geradeita  abnorme  llAbo  erricht.  Wenn  auch  immer  noch  ein 
bedeutender  AbaaU  nach  dem  Inlande  eUttgefunden  hat,  »u  ist 
doch  nicht  zu  verkennen,  dass  von  Dampfkoblen  mehr  impenlirt 
worden  lat,  ala  unser  Markt  aufnclimen  konnte.  Ob  einzeln«  Impor- 
teure erwartet  hal»en,  dass  die  unaicberen  Arbelterverlkältniaae  in 
Westfalen  und  Belgien  einen  nnmittelharen  Einflun  auch  auf 
unaerf-u  Markt  haben  wArden , oder  welch  aoaatige  Fartoren  tu  an 
nnveriiAltniasniSsaig  grossen  Bezogen  die  Vnwnlassung  g«^eben,  ist 
schwer  zu  entscheiden. 

Auch  aeitens  der  Gasanstalten  aind  ongewAlmlich  hohe  Ab- 
Hchldase  mit  englischen  Kohlen  zn  verzeichnen.  Nach  dem  Lon- 
doner »Ironmonger'  hat  eine  «ier  grössten  OaMansUltcn  des  Con- 
tlnenu  60000  t South  Yorkshire  Silkslooe  Gaa-Coal  mit  der  Firma 
T.  B.  Kittel  in  Hbeffield  abgeschluMcn.  Ein  selbst  fOr  cngliache 
Verhaliniss«  gewaltiger  Auftrag,  wie  er  vom  Continent  bla  Jetzt 
noch  nicht  ettheiU  worden  isL  Die  Lieferung  erstreckt  sich  auf 
16  Monate  und  die  betreffende  Firma,  deren  Inhaber,  Herr  Conaut 
Kitte],  von  Gelairt  ein  SscImc  ist,  muM  monatlich  5 Dampfer  dafAr 
chartern. 

Auch  in  Oesterreicb-Ungnrn  besteht  fOr  Kohlen  und  Coke 
lebhafte  Nachfrage  und  hat  sich  der  Aheatx  weiter  geholten.  Die 
Preise  sind  fest  und  unverändert.  Ee  iat  gegenwärtig  eine  Actioo 
im  Zuge,  welche  eine  starke  Kinl'Argvrung  der  böhmischen  Braun- 
kohien  in  der  Schweiz  bezweckt. 

Ueber  die  Ein-  und  Auafiibr  von  Steinkohlen  nach  btw.  aus 
DcitUichInnd  in  1810  und  lK8-'t  iat  den  Monatabcflcn  tor  StatiaÜk 
di‘S  Deutttchen  Reichs  zu  entnehmen , daw  betrug  (iu  Tonnen 
k 1000  kg) : 

tSM  IS»:> 

die  GeaammlHnfuhr 4164.541  4 5565.59 

* Gcsamintauafuhr  . . ...  9148050  8 817202 

» Einfuhr  aus  tiroMitritannien  d2U.H64  84OU450 

• Auslubr  nach  Grosabriiaimien 8305  918U 

» Einfuhr  aus  Ocwtemich-Ungam  ....  6.32625  6t.>I  997 


IISO  IMtS 

die  Auafnhr  nach  Oesterreich-Ungarn  . . . 3294819  3098302 

> Eiofuhr  aus  KoiwUnd 926C  12400 

> Ausfuhr  nach  Ruoalaod 151758  174543 

Aus  diesen  Zahten  geht  hervor,  dase  die  bedeotende  Dmw&l- 
zung,  welche  in  1869  durch  den  damaligen  Bergariteiterausatand 
in  der  Steinkohlen-Ein-  and  -Ausfuhr  Deutschlands  bewirkt  worden 
war.  io  18181  noch  keineswegs  wieder  rdekgingtg  gemacht  wurde. 
Die  Geaamintelnfuhr,  welche  von  1888  auf  18^  eine  Steigerung  um 
1 SüOUOO  t erfahren  batte,  ging  in  1890  nnr  am  nicht  ganz  400000  t 
zurück;  und  di«  Geaummlaiisfuhr,  welche  in  1889  um  ObcrOOOOUOt 
gesunken  war,  hob  sich  io  1890  nur  um  300OUO  t Speclell  England, 
welches  in  1889  seine  Einfuhr  um  nahezu  1 *!t  Mill.  Tonnen  erhöbt 
hatte,  Verringerte  in  1890  dieselbe  um  nicht  ganz  l^OüÜ  t,  so  dass 
io  1890  immer  noch  um  fast  68*i'«  Steinkohlen  mehr  aus  England 
importirt  worden  als  in  1888. 

Vom  Eisen  markte  berichtet  die  Rheinisch- westfAlische  Ztg. : 
Der  rbcinisch-westfilieche  Eisenmarkt  hat  wahrend  der  letzten 
Woche  keine  neonenswerth«  Acndcning  «rHueo.  ln  Obcracblesien 
bat  die  karte  Besserung  im  Walzwerks-  and  FeinbiechgeechAft  nicht 
angehaltcn.  Der  Absatz  an  Kobeiaen  iat  schwacher  geworden,  und 
bei  den  Walzwerken  aind  die  Aufträge  apArlicher  eingegangeo;  da- 
gegen aind  die  Eisengieiuiereien  and  Maschinenfabriken  voll  und 
lohnend  beschäftigt.  Auch  der  österreichische  Markt  hat  noch 
keine  Besserung  gezeigt.  Die  Erzeugung  Obertrifft  ln  den  meisten 
FäUeo  den  Bedarf.  Das  Bild  der  ausländiscben  Markte  zeigt  keine 
weacntlldien  Avnderuogcn  Der  englisch«  Markt  ist  still,  und  Roh- 
eisen iat  etwas  billiger  geworden.  Der  achoUischo  Markt  war  zwar 
wieder  sehr  erregt,  jedoch  lediglich  in  Folge  de«  Speculations- 
geschafteK.  ln  Belgien  ist  dsa  Geecliift  nach  Beendigung  des  Aus- 
Standes  am  ein  geringe«  lebhafter  geworden,  doch  sind  di«  Prtnso 
noch  niedrig  Unverändert,  aber  befriedigend  ist  der  französische 
Markt,  und  auch  auf  dem  amerikanischen  Markte  sind  weeontlicbo 
Aendemngen  nicht  zu  veneichneo. 

Vom  Motallmarkto  meldet  der  Berliner  Bergwerks-Producten* 
bericht  vom  3.  Juni:  Die  Btimmung  im  bieeigen  Metallmarkto  ist 
eine  feste  geblieben  and  e«  fanden  in  den  Notirangea  theilweiso 
sogar  8iuig«rangca  statt,  aber  die  Umsätze  sind  nach  wie  vor  Aber 
die  Grenze  notliwendigater  Bedarfsdeckung  nicht  hinausgegangen. 
Speculative  Unternehmungslust  fehlt  vidUtAndig.  Kupfer  wurde 
höher  im  Preis«  gefordert  ond  bezahlt:  Is.  Mansfelder  A-Iiafflnade 
M.  124  bla  127,  englische  Marken  M.  115  bis  122,  Bruchkupfor  M.  80 
bis  95.  Zion  hielt  sich  fest  im  Werlbe:  Banka  M.  198  bis  206. 
la.  englisch  Lanimzinn  M.  197  bis  205,  Bruchzinn  M.  14Ü  bis  150. 
Rohzink  auf  Brealauer  Berichte  in  U'sacrer  Tendenz ; W.  H.  Q.  von 
Gieeche's  Erben  M.  51  bis  52.  geringere  schlesische  Marken  M.  49 
bis  50,00,  neue  Zinkblechabfailc  M.  26,50  bia  28/M),  altes  Bnicb- 
sink  M.  24,00  bis  !fö,50.  Welchidel  hielt  seinen  letzten  Preisstand 
voll  aufrecht:  Tarunwitser  und  raff.  Harzblei  M 27,50  bis  29,00, 
Saxattla  M.  29,UU  hia  30,50,  «pan.  Blei  »Kein  A Co.<  M.  00.  Walz- 
eiaen  hielt  sich  gleichfalls  gut  im  Werth«:  gute  obcrschlesisd>« 
Marken  Grundpreia  M.  15,  Brochelsen  M.  4.50  bla  5.  Preise  pro 
100  kg  netto  Kom«o  frei  Reriin  für  Posten,  Detailpreise  entsprechend 
theorer. 

Sehwefelaaurea  Ammoniak. 
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Chilisalpeter. 

Hanihurg  . . . . 

— 

- 

8,45 

8.60 

Die  Geschäftslage  hat  anscheinend  wesentlich  an  Lebhaftig- 
keit verloren  and  ist  io  Folge  de^flen  ein  Linken  der  Preise  nicht 
auagcschiosscn.  Die  Vemchiffurig4*n  von  England  au«  sind  gering. 
Die  Verschiffungen  au  Chilisalpeter  ans  allen  Salpeterfaafeo  nach 
Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  dQrfteo  im  laufenden  Jahre 
ca.  BuUOoU  toua  nicht  Qbersteigen,  gegen  etwa  1O5000Ü  ton«  im 
Jahre  1890. 


(»n>ch  toa  R.  Olden  boars  ln  MÖBCben. 


by  (jOOgk 
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VERWANDTE  BELEOCHTDNßSARTEN 

•uwiK  rca 

WASSERVERSORaüNO. 

Org&B  de«  DeolMhan  Tereias  tod  (!«•■  WMseriiiduDiuMnL 

Uaraaacv^r  iMd  Oiaf-ll«dMla«ir;  Dr.  B.  BUMTI 
rrorMMt  t»  dir  tarkaiMkio  Birhickitr  ta  Kkrtirnh«,  0*Mr»lrr«r«Ur  4a  Ttrmak 

V«rta«;  R.  OUIRnROtTRO  Is  UnaoR«».  OtOckMtMM  II. 

Dm 

WURML  FOR  G1S8UEUCHTUN6  UND  WlSSERVERSOReUND 

encbelni  moualllcb  dralBk)  uud  t»ertcbt«t  •choall  aoil  «nobA{»feD4  01»«f  «II» 
Vomtac«  »uf  d«m  a*Uet«  d<«  Rclauehtongvwawn«  und  de«  Waeserrerwrrunc. 

Alte  ZuKhrinen,  wetebe  dl»  Rededlon  de«  Bl«u«e  belrvfles,  werden  *Hwt«n 
onler  der  AdteM«  «1««  }leraut««l>«r* , rtof.  Dr  H BrKTE  1«  BnrUnib»  I.  B.. 
Mow«cki-ADls«e  it. 

Dm 

iOURNAL  FOR  6ASBCLEUCHTUNB  UND  WASS£RVEJ»0R6UN6 

kann  dtrnb  de«  BnehhaBdst  run  P reine  mxi  M.  M Rlr  den  J«brx«as  betonen 
>er<l««l;  M dircctesn  Becuf»  dtmb  die  PMiABler  Deuuehtanda  und  dea  Aui- 
landM  odu  dorrh  dt«  nacentetchnei«  Verlaiabucbbaadtunc  wird  e(u  rorWauacbUir 
erboboD. 

AKZMOKS  werden  «o«i  der  Verl«cRb«ii'Mun<  aad  «AmraUlelten  Anovneea- 
liwUtuter  i<iD  rnta«  «oa  96  n.  fQr  die  dre[c«ep*tu!i>e  Betiuen«  oder  deren  Raum 
aag«numB«B.  Bei  l-,  tW-,  lA  und  SdouilgeT  Wiederboloof  wird  etn  aMfender 
lUbwii  rewAhrt 

Detlacen.  «on  denen  cofor  «in  Prob»-Kieni|ilRr  tinfnaenden  Ist.  werden  mcK 
VercIritiMunB  LeAreniirt 

%'arl»cabui:Ui»DejttB«  «o»  R.  OL.DSMROURO  La  MRnohee 
OtOckalroMe  ll. 

luhult. 


kraft«.  Endlicli  werden  noch  alle  möglichen  sanitären  Vor- 
theile ins  Treffen  gcfülirt  zur  Bekämpfung  der  beatchenden 
Mittel  für  Krafterzeuguog. 

So  ist  cs  hauptsächlich  die  Krafterzeugung  mittels 
Druckluft,  welche  io  den  letzten  Jahren  wieder  viel  von 
sich  reden  macht  und  auf  Grund  ihrer  Erfolge  in  Paria  alle 
Welt  mit  Druckluft  beglücken  will. 

Da  bU  jetzt  noch  Niemand  aus  unserem  Kreise  sich 
der  Mühe  unterzogen  hat,  vergleichende  BetriehskostenHerech 
nungen  zwischen  Gaskr&ft-  und  Druckluft-Maachinenbetrieh 
zu  machenOi  will  ich  versuchen,  hier  solche  anzustellen,  da 
nur  auf  Urund  rechnerischer  Zahlenergebnisse  mit  Sicherheit 
ein  Urtheil  über  die  Vor*  und  Nachtheile  irgend  eine«  Kraft- 
erzeugers gefällt  werden  kann.  Bevor  ich  jedoch  auf  die 
Berechnung  der  Kosten  dieser  zwei  Betriebsarten  selbst  über- 
gehe, mochte  ich  das  in  neuerer  Zeit  so  beliebte  Aushänge- 
schild: »Unterstützung  des  hart  l>edrängten  Kleingewerbe«« 
etwas  näher  betrachten,  da  gerade  über  diesen  Punkt  Helltet 
in  den  gebildeten  Kreisen  grosse  Unklarheit  zu  herrschen 
scheint. 

Einer  der  Interesaengegensätze  in  unserem  Volkswirth- 
Rchaftaleben  ist  der  Gegensatz  zwischen  Gross-  und  Klein 
gewerbe,  und  zwar  ist  dieser  Gegensatz  so  alt,  wie  der  Berg- 
bau im  alten  Oberäg}'pien  und  die  WufTcnfabrikcn  im  alten 
Hellas  und  die  Wollwaarenfabrikon  mit  Hunderten  von  Ar* 
beitem  im  Mittelalter*).  Allerdings  waren  damals  die  Gross- 
betriebe  in  Folge  der  beschränkten  Vcrkehreverh&ltniMe  an 
enge  Grenzen  gebunden,  und  ist  cs  erst  dem  19.  Jahrhundert 
gelungen , die  Grossindustrie  zu  einer  Weltindustrie  zu 
machen.  Und  nun  standen  sich  zwei  Mächte  zu  freier 


»I«  Itmkun-  «»4  UxknrmiwkltfB  ia  Dl«aNt»  4«r  Upwerk«.  VOB  KsUt  Mer« 
In  IUmq  S ms. 

Z»r  W«w#ric»wt««««z  i«n  4c«  li|«pa.  V<m  oberlnseoienr  Lnbberzer  lo  Frei- 
bin*  l.  B 8 :i75. 

W«rBwaMera»|i«nil  flr  Rr««4#MUpr.  8.  STb. 

.kkuesl  so»  l>V*tHi4lU«  ve«  .laBasUkwaMer  brZafi  Scwiiii««  «a«  «rbwriel- 
•sarra  ,laat«i«k.  S.  97« 

UUnUr  S.  S7T. 

li.-ineb«rfg«bBl«M  0«r  «lebirltcbea  r»ntr«hU(l»n«a  - Andrew«,  Qt>ar  die 


dienet«*  rnwentnuBf  von  WSnur  la  KU-ktriclUU.  ^ Joly,  DaiBprealoMBewr, 
dl»  «p»c.  Wanne  «on  0«»eD  bei  conauuiCem  Votum  itt  b<MtSBaien.  — Key , 
Bhcr  dl«  ADweD*lb»rki*U  de«  lAint»'«eb«a  OmroIumeWT«  «u  Teaaluoe* 
b«»(LnaunA»o  — Slntmcrabach,  Vi*rcokaniC*«n1«mi  In  Ji-n  Verelntjitcn 
SuaU-o.  — Voiter,  (juMebu-n,  belruflbnd  den  Atacblon  der  bUUBbluller 
•a  <t«4-  and  W«M*rrohrlpituaK»a.  — «.  Betten  ko  r«r,  dh<  CnuMuehnncen 
d«r  t««r  «of  F)as»Ti*niatvtaU(uar  etc.  — OtNiUUuQK  mittelaUeriicber  Umn 
neu  — Fetfoleatukitnns  «ua  Maanesmannraiirvi)  — Bellby.  derStlfkaU'ff 
der  Rol)^*troI*  and  Faranndle. 

Mcae  Bfiebet  and  Brotebfirea. 
rauau.  8.  MO. 

Pauntanmetdiinsan.  — BatenterlbeilaareB.  — PatontarlS« 
■ehonKen. 

baMiz«  BM  «r»  PatoiWbrin»«.  fl.  SM 

Srhlete.  Dmina<re«i:ii]n-nka«evo  - Bowarmann.  WaMcrrerrrhlu»«  - 
LoMov.  Filler.  — O Jewet)  und  J.  Jovell,  Fliter  — Kotbe  A <'1e. 
S|>a>ea  voo  Sans- und  Heberti'Uinmeo.  — Schwkrmor,  WaBerrenebluai 
~ Srbubert.  WasaerldlentBreaUi.  — Rl«ra.  WaMk'rleUuixrfvenlll.  - 
Maicuvn.  Relnls«n  vua  U'MR-r  and  aadorea  FltUalgkelicn  — llfatt, 
F.lofubrea  von  KÜaspnRA'inijckcit.  — ■ Boieh,  •elbcuwhUCMe'iid««  Vcoilll. 
fllatUtlBThe  and  ZnMaielle  Mllibrllaairre.  9 Snt 

Bernbiirf . WwwTwcTk  — Bochom,  Oaa  und  Wmaerwerke  — Brcsiaa, 
BeblMlarae  OaaualenK«Mll»pbaA,  Bnwtau  — Burf,  — Fran- 

kenthal. Abwuaer.  — Karlarnbe,  «]ekM*rbe  ('encralatatlon.  — I.lcli* 
li'ootaln  iBSaebiBi,  WaaerlvitaTuc.  — Meran«,  OMireaeilaebafl  — No«* 
•cn.  Waaerleltunc.  — Paria,  0«ehtfX*bt*rlrht  der  i'oapafDi«  iWHMvnue 
d'«^lair«ce  *t  de  cbauITaf«  j»ar  Io  su  Air  in»  — Sazan,  Wutertdinog 
Barklberlrht.  S.  MT 


Die  nrni-klnit-  und  Gaskral’tmaschinpii 

im  Dienste  der  Oewerb«. 

Von  Kmil  Mers  ln  Harad 

In  den  letzten  Jahren  sind  verschiedene  neue  Kraft* 
rrzeugungsmitte)  für  industrielle  Zwecke  auf  den  Weltmarkt 
gebracht  wortlen,  und  werden  für  jeden  dieser  Krafterzeuger 
mit  den  Posaunenetöesen  der  Reklame  so  viele  Vortheile 
angekündigt,  dass  man  glaulien  sollte,  die  biH  jetzt  licnntzten 
Krafterzeuger  als  Wawer,  Dampf  und  Gas  werden  in  aller- 
nächster Zeit  von  der  Bildfliiche  verschwinden  und  dom  Rost 
und  den  Motten  zum  Opfer  fallen. 

Als  Hauptaushängeschild  für  die  Anpreisung  dieser 
neuen  Betriehskräfte  gilt  »die  Unterstützung  des  iiart  l>e- 
drängten  Kleingewerbes  in  seinem  Kamjife  mit  dem  Groß- 
betriebe« und  weiter  »die  Bescliaffung  billigster  Betriebs* 


Concurrenz  entgegen:  »Das  alte  Haudwerk  mit  seinen  von 
den  Alten  auf  die  Jungen  übertragenen  und  dadurch  ge- 
schichtlich gewordenen  Einrichtungen  und  Arbeitsmethoden 
und  die  moderne  Grossindustrie  mit  ihrer  maschinell  her- 
gestellten Massenproduction  und  mit  ihrem  über  die  ganze 
Welt  verbreiteten  Credit« . Da-s  grosse  Publikum  glaubt  nun 
— und  darin  liegt  eben  die  falsche  Ansicht  über  das  »hart 
bedrängte  Kleingewerbe*  — dass  jedes  Gewerbe  mittolK  Gross- 
lietrieb  und  mittels  Kleinbetrieb  betrieben  werde,  dass  in 
Folge  dessen  in  jedem  Gewerbe  ein  Kampf  auf  I.«ben  und 
Tod  stattiinde,  und  dass  in  diesem  Kampfe  der  Kleingewerbc- 
betrieb  der  meist  unterliegende  Tlieil  sei.  Wenn  mau  nun 
aber  die  einzelnen  Gewerbezweige  näher  betrachtet,  wird 
man  finden,  dass  die  Sache  bei  weitem  nicht  so  schlimm  ist, 
wie  sie  von  mancher  Seite  dargestelU  wird.  Ich  sehe  dabei 
ganz  ab  von  der  Gruppe  des  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
Wesens,  welche  von  Alters  her  als  Grossbetriebe  gelten,  ver- 
anlasst durch  das  grosse  Anlagekapital,  die  grosse  Arbeiter- 
zahl und  das  Kisico,  verkenne  jedoch  nicht,  dass  auch 
kleinere  Betriebe  ganz  wohl  existiren  können. 

Zu  den  einzelnen  Gewerbegruppen  übergehend,  komme 
ich  zuerst  an  eine  Gruppe  von  Gros.«gewerben,  welche  in 
neuerer  Zeit  eingedrungen  thatsachlich  da.«  Kleingewerbe  ver- 
drängt hat,  hiw.  noch  im  Verdrängen  dessellHm  begriffen  ist 

Hierher  gehören: 

1.  Flachsspinnerei,  Färberei,  Weberei,  Seilerei,  Tuch- 
macherei. 

2.  Handschuhtnacherei  und  Gerberei. 

H.  Seifensiederei  und  Uichtzieherei. 

4-  Herstellung  von  Porzellan,  Steingut  und  Glas. 

ö.  Papierindustrie  mit  Buchbinderei. 

0.  Bierbrauerei. 

Von  diesen  Gcwerbozwdgen  haben  die  unter  1.  be- 
nannten eine  radicaie  Umgestaltung  und  dadurch  öfters 

•)  Vjl  übrigen«  Körte,  Zeitwhr.  de*  Verein»  deutscher  In- 
genicaro  1S91. 

*)  Das  dentsche  Kleingewerbe  etc.  von  Dr.  M llanahofer 
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grosse  Notbetände  der  davou  bolrofTeDcn  Kleingewerbe  her- 
Torgerufen  und  deren  Untergang  vcruraacbt;  aufzuhalten 
war  diene  Bewegung  jedoch  nicht  vor  den  immer  mehr 
öberhAndnehmenden  Fortschritten  der  Groeeinduetrie,  weder 
durch  Zufuhrumg  billiger  Betriebskriifte  noch  durch  andere 
Auakunftämittel.  Da  diese  Gewerbe  in  der  Hauptsache  nur 
in  einzelnen  Gegenden  ansässig  eind,  kann  man  von  einer 
allgernuincn  Notlilage  nicht  sprechen.  Der  Uebergang  der 
unter  Ü.  bis  6.  aufgcfUbrten  Gewerbe  vom  Klein-  zum  Groas- 
betrieb,  vollzieht  sich  so  lAugsain,  dass  hier  überhaupt  nicht 
von  einem  Bedrängtsein  die  Rede  sein  kann,  um  so  weniger, 
als  ja  gerade  diese  Gewerhszweige  einen  Ersatz  in  Laden- 
bzw.  Ausschankgeschäften  hnden. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Grosfll>etneben  bezweckt  die 
Herstellung  von  Erzeugnissen  neueren  Datums,  kommen  so- 
mit mit  der  Klcinindustric  gar  rticht  in  Wettkampf.  Es 
sind  dies: 

1.  Herstellung  von  Maschinen  und  Apparaten  neueren 
Ursprunga, 

a.  Blechpräge-  und  Hchneidewerke, 

3.  Herstellung  von  Metalllegirungen  und  chemischen  Er- 
zeugnissen. 

AU  dritte  ürapf)c  sind  die  mittleren  und  kleineren 
Gerwerbebetriebe  zu  nennen , welche  zum  Tlieil  in  Con- 
currenz  mit  denn  Qroesbetrieh  treten,  ihre  Existenzberechti- 
gung als  Kleinbetriebe  jedoch  nie  verlieren  können,  weil 
ihre  Erzeugnisse  dem  jeweiligen  Bedarf  ihrer  Abnehmer  an- 
gepasst  werden  mO.<!aen  und  somit  nicht  mawenweise  nach 
Schablonen  hergestellt  werden  können.  Zu  diesen  Gewerben 
gehören  die  Schuhmacher,  Schneider,  Tischler,  Drechsler, 
B<ittcher,  Zimmerleute,  Schlosser,  Grob-  und  Hufschmiede, 
Zeug-  und  Messerschmiede,  Kupferschmiedo,  Klempner  und 
Spengler,  Na<iler,  Wagenbauer  (ausschlieaslich  Eisenbahnfahr- 
zeugs), die  V'erfcrtiger  von  chirurgischen,  mathematischen 
und  physikalischen  Instrumeu'‘'n,  von  Motallspielwoaren, 
Körben,  Holzschnitzerei,  Töpferei  für  Knnstgewerbe  und 
ländliche  Bedürfnisse,  von  Maschinen,  Instrumenten  und 
Apparaten  älteren  Ursprungs. 

Bei  allen  diesen  Gewerben  wird  gewiss  Niemand  eine 
hart  bedrückte  I-age,  veranlasst  durch  die  Concurrenz  mit 
dem  Grossbetriebü,  wahmehmen.  im  Gegentheil  haben  gerade 
die  meisten  dieser  Industriezweige  — ich  nenne  nur  die 
Spengler,  Klempner,  Schreiner,  Böttcher,  Bauschlosser,  Kupfer- 
scbmitKle,  Grob-  und  Hufschmiede,  die  Schneider  und  Sclmh- 
macher  in  Verbindung  mit  I.adengeschäften  — nach  wie  vor 
ibr  gute?«  Auskommen,  da  ja  gerade  das  Emporkommen  der 
Groesindustrie  alle  Bedürfnisee  vermehrt  und  gesteigert  hat. 
Ferner  wird  schon  die  Notbwendigkeit  der  Reparatur  eine 
ganz  bedeutende  Anzalil  von  Kleingewerben  in  Nahrung 
setzen;  denn  je  massenhafter  Industrieproducte  in  Gebrauch 
kommen , desto  stärker  ist  ihre  Abnutzung  und  damit  dis 
dauernde  NoÜiwcndigkeit  von  R(‘paraturkünsten.  Ja  manche 
Grussindustrie  ist  gar  nicht  denkbar  ohne  die  hülfreichen 
Rcpaniturgcwcrbo,  wie  z.  B.  die  Uhrenfabrikation.  Endlich 
hat  der  fabrikmibuüge  Grosahetrieb  eine  ganze  Reihe  von 
kleinen  UiiternehmungengcschaiTen,  welche  vorher  fllwrliaupt 
nicht  vorhanden  waren,  indem  diese  Unternehmungen  die 
Verarbeitung  von  Rohstoffen,  Halbfabrikaten,  AbräJlen  und 
Werkzeugen  bekam,  die  es  vorher  nicht  gegeben  hatte. 

Eine  vierte  und  letzte  Gruppe  von  Gowerbszweigen 
wird  von  der  Grossindustric  gar  nicht  berührt,  und  gehören 
<lazu  das  Bau-  und  Kunstgeworl>e  und  die  wichtigen  Ge-  ! 
werbe  der  Nahrung-smittelinduslrie  als  Metzger,  Bäcker, 
Müller  etc. 

Alle  zur  dritten  und  vierten  Gruppe  gehörigen  Gewerbe 
verdienen  nun  die  weitgehendste  Unterelülzung  ihrer  Ar- 
beltaltetriebenutUd.  alle  diese  Gewerbe  haben  Anspruch  auf 
<lte  Wuhlthat  von  ma^^cliinellen  Kräften  aber  niciil  deswegen, 


weil  sie  vom  GroBsbetriebe  »hart  bedrängt«  sind,  sondern 
weil  ihnen  von  allgemeinem  volkswirthschafüichen  Bland- 
punkte  aus  mittels  Maschinenkraft  die  Hülfe  und  die  Er- 
leichterung verschafft  werden  soll,  welche  in  der  Ein- 
schränkung der  Arbeiterzahl  und  in  der  raschen  Herstellung 
von  maschinell  leicht  auszuführenden  Gegenständen  be- 
gründet ist. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  hat  sich  in  neuerer  Zeit  die 
Unternehmung  für  DruckJuftmaschinenbotriGb  in  erster  Linie 
die  Aufgabe  gestellt,  allen  möglichen  Gewerl>cn  unter  die 
Arme  zu  greifen  durch  die  Billigkeit  des  mittels  Druckluft 
erzeugten  Kraftbetriebes.  Damit  ist  diese  Unternehmung 
mit  denjenigen  zwei  Kraftversorgungsarten  in  den  Wett- 
kampf eingotreten , welche  ebenfalls  von  Zentralstationen 
aus  betrieben  werden.  Es  sind  dies:  die  Kraftübertragung 
mittels  Elektricit&t  und  diejenige  mittels  Gas. 

Die  Kraftübertragung  mittels  Elektricitäi  hat  bis  jetzt 
bei  uns  noch  nicht  diejenige  Verbreitung  gefunden,  welche 
ein  sicheres  Urtheil  über  die  Betriebskosten  und  die  Betriebs- 
sicherheit gestattet,  doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass 
im  Laufe  der  Zeit  sich  der  elektrischen  Kraftül»ertragung 
ein  weites  Feld  eröffnen  wird.  Andera  verhalt  es  sich  mit 
der  Kraftübertragung  mittels  Gas  in  den  Gasmotoren,  deren 
Zahl  im  Laufe  der  letzten  6 Jahre  sich  mehr  als  verdrei- 
facht liat  und  deren  Betriebssicherheit  und  vielfache  Ver- 
wendbarkeit für  die  mannigfachsten  Zweige  des  Gewerbe- 
lebens und  Haushalta  ausser  allem  Zweifel  ^ht.  Die  Ein- 
fachheit der  Bedienung,  das  Vorhanden.^ein  der  ganzen 
Betriebskraft  sofort  uach  Ingangsetzung  der  Maschine,  die 
Möglichkeit,  dieselbe  überall  ohrw  besondere  polizeiliche  Ge- 
nehmigung aufstellen  zu  können,  die  leichte  Beschaffung  d<*s 
Küblwassera,  die  Leichtigkeit  der  Abführung  der  Verbren- 
nungsproduclo  machen  gerade  diese  Art  von  Maschinen  be- 
sonders geeignet  für  mittlere  und  kleine  Gewerbebetriebe, 
welche,  im  Platz  beschränkt,  sich  doch  der  Hülfe  einer  Ma- 
schinenkraft bedienen  wollen.  Ebenso  leicht  wie  die  Gaskraft- 
maschinen können  auch  die  Druckluftmaschinen  aufgestellt 
werden,  sie  erfordern  ebenfalls  wenig  Raum  und  bedürfen 
keiner  besonderen  polizeilichen  Genehmigung  zur  Aufstellung. 
Einen  grossen  Naehtlicil  haben  jedoch  sämmtliche  Druckluft- 
maschinen und  zwar  den,  dass  sie  ohne  das  Vorhandensein 
einer  besonderen  Einrichtung  zur  Vorwärmung  der  Druck- 
luft vor  dem  Eintritt  in  die  Luftmaschine  nicht  im  Btande 
sind,  rationell  Ariwit  zu  leisten.  Eine  weitere  Erhöhung  der 
Arbeitsleistung  wird  noch  erzielt  durch  Wassereinspritzung. 
Während  also  die  Gaskraftmaschine  alle  Arbeit  selhstüiätig 
\ in  sich  selbst  verrichtet,  bedarf  die  Druckluftmoschine  noch 
' eine  künstliche  und  durch  Menschenhände  zu  bedienende 
Eiicrgiezufflhrung  mittels  Luftvorwärmung  und  Woascrein- 
spritzung. 

Indem  ich  nun  zu  einem  Vergleich  der  Betriebskosten 
mittels  Gas-  und  Dnicklullmascbincnbctrioh  übei^ehe,  be- 
trachte ich  dal>ei  folgende  Punkte  als  maaa«gcbend : 

1.  Die  AnschalTuiigskusU-n  der  Maschine  mit  Zubehör. 

3.  die  Amortisation  und  Verzinsung  des  Anlagekapitals, 

3.  d^  Gas-  bzw.  Luftverbrauch  der  Maschine, 

4.  die  Kosten  für  Putz-  und  Schmiemjaterial  und  Wartung, 

5.  die  Kosten  für  Ch'linderkühlung  l>ei  Gaskraftmaschinen 
und 

Ö.  die  Kosten  für  die  Druckluftvorwärmung  bei  Druck- 
luftoiaschincn. 

A.  Betrieb  mittels  Gaskraftmaschinen  (Tabelle  I) 
8.  372  und  373. 

Die  Tabelle  1 ist  unter  folgenden  Annol)men  berechnet: 

a)  die  Anschaffungskosten  für  Masi'hinen  und  Kühlgefasse 
sind  der  I^isliste  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik , d.  h.  der 
theuersten  Bczugt^iuelle  entnommen. 
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b)  Dt-r  Gasverbrauch  fflr  Stunde  und  Pferd  iet  bia  zu 
4 II-P-  zu  1000 !,  bis  zu  6 H.P.  zu  900  1 und  bis  zu  12  H.P. 
zu  1 angeiiommen,  d.  h.  Verbrauchszahlen,  welche  von 
jeder  Gasmaschine  als  Maxiiualverbrauch  für  die  be- 
treffende I.eistung  gelten,  in  Wirklichkeit  aber  weit  unter- 
schritten werden. 

c)  Der  Verbrauch  an  Putz*  und  Schmiermuterial  ist  den 
wirklichen  Verbrauchszahlcn  der  Praxis  entsprechend  an- 
gesetzt. 

d)  Für  Cylinderköhlung  ist  nichts  gerechnet  weil  ge- 
nügend Kühlgefisso  vorhanden  sind. 

e)  Für  Wartung  ist  ebenfalls  nichts  in  Anrechnung  ge- 
bracht. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  ergeben  sich  die  in  Ta- 
belle 1 aufgezeichneten  Zahlen. 

B.  Betrieb  mittels  Drockluftmaschincu  (Tabelle  II) 
8.  272  und  273. 

Die  Tabelle  II  ist  unter  folgenden  Annahmen  berechnet: 

a)  Die  Anschaffungskosten  für  Luftmaschinen  nebst  Zu- 
behör sind  dem  Vortrage  des  Uerm  Ingenieur  Gg.  Höfer 
in  Würzburg  aus  der  Preisliste  der  Commanditgesullschaft 
für  Popp'scbe  Druckluftanlagen  Ä.  Riedingor  k Go.  in  Augs- 
bürg  entnommen. 

b)  Der  Luftverbrauch  pro  Stunde  und  Pferdekmft  ist  unter 
Voraussetzung  der  Vorwärmung  der  Druckluft  auf  150*  C. 
so  niedrig  berechnet,  wie  er  selbst  nach  den  neuesten  Ver- 
öffentlichungen des  Herrn  Prof.  Kiedler  praktisch  noch 
nicht  erreicht  worden  ist,  somit  als  Minimalver- 
brauch im  Gegensatz  zu  dem  Maximalverbrauch  bei 
Gasmaschinen  ('fab.  1)  bezeichnet  werden  kann. 


Der  Luftverbrauch  ist  angenommen: 


V*  bis  V| 

HP. 

zu 

21  cbm 

pro 

Btundo  und  Pferdekraft 

1 

* 

19  • 

2 bis  3 

» 

16  » 

> 

4 

» 

15  > 

> 

5 bis  6 

» 

14  » 

8 bis  10 

> 

13  > 

12 

* 

12,5  . 

c)  Der  Verbrauch  an  Putz-  und  Schmiermaterial  ist  der 
ausfülirlicben  Schrift  des  Herrn  Oberingeniour  M.  Dietrich 
(München)  nach  den  Angal>en  der  Cummanditgosvllschaft 
A.  Uiedinger  A Co.  ln  Augsburg  entnoimueu. 

d)  Die  Kosten  für  die  Vorwärmung  der  Druckluft  sind 
nach  den  neuesten  Angaben  des  Herrn  F’rof.  Riedler  be- 
rechnet, welcher  pro  Stunde  und  Pferdekraft  0,09  kg  Coke 
in  Ansatz  bringt  und  sind  die  KKJ  kg  Coke  zu  M.  l.&O  an- 
genommen. 

e)  Für  Wartung  der  Maschinen  ist  gleich  wie  bei  den 
Gasmaschinen  niubte  gerechnet. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  ergibt  sich  die  Tabelle  II. 

Die  Resultate  dieser  zwei  Tabellen  mit  einander  ver- 
gliuben  ergibt  folgendes: 

Bei  10  Pf.  Oasmotorenpreifl  ist  der  Betrieb  mit  Gas  billiger 
als  der  Druckluftbelriob  mit  1,2  Pf.  pro  Cubikmeter, 
bei  15  Pf.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  beinahe 
gleich  dem  Druckluflbetrieb  mit  1,1  Pf.  pro  Cubikmeter, 
bei  14  Pf.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  etwas 
tbeurer  als  der  Druckluftbetrieb  mit  1,0  Pf.  pro  Cubik- 
meter, 

bei  13  Pf.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  billiger 
als  der  Druckluftbetrieb  mit  1,0  Pf.  pro  Cubikmeter, 
bei  12  Pf.  Gasuioloreuprcis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  beinahe 
gleich  dem  DrucÜuftbetrieb  mit  0,9  Pf.  pro  Cubikmeter, 
bei  11  Pf.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  etwas 
theurer  als  der  Druckluftbetrieb  mit  0,B  Pf.  pro  Cubik- 
meter, 

bei  10  Pf.  Oasmolorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  etwas 
theurer  als  der  Druckluftbetrieb  mit  0,7  pro  Cubik- 
meter. 


Sieht  man  von  der  Amortisation  und  Verzinsung  des 
Anlagekapitals  ab,  welche  bei  dem  Gasmotorenbetrieb  etwa 
doppelt  so  gross  als  bei  dem  Druckluftbetrieb  sind,  und 
rechnet  man  nur  die  Kosten  für  Qas-  btw.  Luftverbrauch, 
für  Putz-  und  Schroiermaterial  und  für  Druckluftvorwärmung, 
so  ergeben  sich  folgende  Vergleichszalilen: 

Bei  16  K.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  billiger 
als  der  Druckluftbetrieb  mit  1,1  Pf., 
bei  15  Pf.  Gaamotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  billiger 
als  der  Druckluftbetrieb  mit  1,0  Pf., 
bei  14  Pf.  Gasraotorenpieis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  beinahe 
gleich  dem  Druckluftbetrieb  mit  0,9  Pf., 
bei  13  Pf.  GasmotorenpreU  ist  der  Betrieb  mit  Gas  billiger 
als  der  Druckluftbetrieb  mit  0,9  Pf., 
bei  12  Pf.  Gaamotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  noch 
etwas  billiger  als  der  Druckluflbetrieb  mit  0,8  Pf., 
bei  11  Pf.  Gaamotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  beinahe 
gleich  dem  Druckluftbetrieb  mit  0,7  Pf., 
bei  10  Pf.  Gasmotorenpreis  ist  der  Betrieb  mit  Gas  etwas 
theurer  als  der  Druckluflbetrieb  mit  0,6  Pf. 

Interessant  dürfte  es  sein,  hier  einen  Blick  auf  das  Rund- 
schreiben der  Cummanüitgescllechaft  A.  Riedinger  & Co.  zu 
richten,  welche  diu  Bedingungen  für  Druckluftlieferung  in 
Offenbueb  wiedeigibt  Dasselbe  lautet : 

Druckluftanlage  Offenbacb  a.  M.  Kraftbetrieb. 

Die  Firma  A.  Hiedinger  A Co.  empheblt  die  Aufstel- 
lung mittels  comprimirter  Luft  bewegter  Motordn  zum  Be- 
triebe von  mechanischen  Einrichtungen  aller  Art,  von  der 
Nähmaechine  angefangen  bis  zum  Betriebe  grosser  Werk- 
stätten. 

Oie  Lieferung  der  comprimirten  I.uft  (Druckluft)  gMchieht 
von  der  Firma  A.  Riedinger  A Co.  von  der  hier  in  Errichtung 
begriffenen  Centralstation  aus  durch  die  vorläufig  in  den 
unten  bezeiclmeten  Strassun  verlegten  Rohrleitungen,  so 
dass  alle  Bewohner  dieser  Strassen  und  auch  der  benach- 
barten Gebiete  Druckluft  erhalten  können. 

Die  Berechnung  des  verbrauchten  LufU]uantums  ge- 
schieht entweder  nach  Maassgabe  von  Luftzälilcrn , welche 
in  den  Häusern  zur  Aufstellung  kommen,  zum  Preise  von 
1,2  Pf.  pro  Cubikmeter  Luft  von  atmosphärischer  .Spannung, 
oder  nach  Pauschalabschlüsseii  laut  den  F'reisen  der  um 
stehenden  Tabelle. 

Die  Luftzähler,  welche  zur  Aufslellung  gelangen,  bleiben 
Eigenthum  der  Firma  A.  Riedinger  A Go.  und  müssen  deren 
legitimirten  Vertretern  jederzeit  zugänglich  sein. 

Bei  Pauschalabschlüsson  muss  dem  Personal  der  Firma 
A.  Riedinger  A Co.  ebenfalls  jederzeit  Gelegenheit  gegeben 
sein,  die  Betriebe  in  Bezug  auf  die  tägliche  Benutzungsdauer 
XU  revidiren;  auch  verpflichten  sich  die  Abnehmer  hierbei, 
die  Luft  vor  dem  Eintritt  in  den  Motor  auf  eine  Temperatur 
von  mindeetens  150*  C.  vorzuwärmen. 

Die  zum  Druckluflbetriebe  nöüiigen  Motoren  und  lustat- 
lationeu  werden  von  der  Firma  A.  Hiedinger  A Co.  auf  Kosten 
der  Abonnenten  geliefert;  wenn  Motoren  von  anderer  8eite 
bezogen  werden  wollen,  so  bedarf  es  der  Revision  derselben 
und  Genehmigung  zu  deren  Aufstellung  durch  die  Gesell- 
schaft. 

Die  Firma  A.  Riedinger  A Co.  besorgt  den  Betrieb  der 
Anlage  rosp.  die  Lieferung  comprbnirter  Luft  von  morgens 
6 Uhr  an  bis  6 Uhr  abends.  Für  weitere  Ausdeh- 
nung der  Benutzungswärme  können  besondere  Ver- 
einbarungen getroffen  werden. 

Die  Conaumenten  von  Druckluft  nach  Pauschalabschlüsseii 
laut  unten  folgender  Tabelle  verpflichten  sich  zur  Abnahme 
derselben  auf  3 Jahre,  vom  Tage  der  Aufstellung  des  Motors 
an  gerechnet.  Wenn  nicht  3 Monate  vor  Beendigung  dieser 
Dauer  schriftlich  gekündigt  wird,  so  gilt  das  Abonnement 
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Tabeli«  I.  Boiriebskoaten 


H 1*. 

Preis 

«los  Motors 
emschUesriieb 
Vsrpxcknng 
uml 

Fondamentblock 

Preis 
lies  bzw. 
der 
KflhI- 
gpfArau 

Uesaiuml- 

ktuien 

Amorti- 
salion 
und  Ver- 
zinsung 
= Ift-f, 
des 

Kapitals 

Oas- 

verbrauch 

pro 

Stunde  in 
Litern 

Uas- 

verbraaeb 

bei 

30U0  Ar. 

beit*- 
■tunden 
in  Cublk- 
mrtem 

16  Pf. 

Kosten  des  Uasverbrauchs  fftr 
bei  einem  (iiupreis  pro 

15  Pf.  14  l*f,  1 13  Pf 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

V» 

1320 

35 

1355 

204 

5U0 

1500 

24U 

225 

210 

195 

1630 

35 

1665 

srio 

1000 

3000 

480 

460 

420 

390 

2 

2<XN) 

62 

2062 

310 

2000 

6000 

960 

900 

H40 

780 

3 

2375 

72 

2447 

367 

9(IÜÜ 

1410 

1360 

1260 

1170 

4 

2850 

96 

2946 

442 

4000 

12000 

1920 

1800 

1680 

1560 

5 

3375 

144 

3519 

52H 

4500 

13500 

2160 

2023 

1890 

1755 

« 

3850 

192 

4042 

606 

54<K> 

16200 

2592 

2430 

2268 

2100 

8 

4270 

192 

4462 

669 

tsoo 

20400 

3264 

3000 

2856 

2652 

10 

5520 

288 

5H08 

871 

8600 

2550U 

4060 

3825 

»370 

3315 

12 

5850 

288 

6138 

U2I 

10200 

3U600 

4896 

4690 

4284  ' 

3978 

Tabelle  II.  B r t r I e li  a k ual«  a 


IIP 

Preia 

der 

Maschine 

Pnsis 

des 

Vorwarmr- 

ofens 

Oesaramt- 
koeten  ' 

t 

Amortisatiou 

und 

Verzinsung 
a 15*^0  , 

des 

Kapital» 

laift- 

verbrauch 
pro  8tumU! 
Id  Cubik- 
rovtern 

Luft- 
vcrbmiich 
für  3000  Ar- 
1 beitsstunden 
1 in  Cubik- 
metem 

1 

1 Kosten  des  Luftverbraoebt 

bei  eloem  Luftpreis 

1,2  Pf  1,1  Pf.  1 1,0  Pf. 

M. 

1 

M.  ' 

! M. 

M. 

M. 

M. 

M. 

400 

50 

, 460 

68 

' 10,5 

. :«J5C0 

366 

336 

305 

I 

550 

80 

I l!30 

95 

1 19,0 

57000 

6X4 

<27 

570 

2 

12<44 

80 

! 1280 

191! 

1 32,0 

960ÜO 

II&2 

1036  ! 

96(1 

3 

14(K) 

120 

1520 

228 

1 48.0 

14401.0 

1728 

1584  1 

1419 

4 

1450 

120 

' 1570 

236 

60,0 

IHUOOO 

2169 

19K9 

1X90 

6 

1550 

' 120 

1 1670 

251 

1 70.0 

21O0U0 

2520 

2319 

2190 

A 

1750 

! 120 

! 1K70 

281 

1 I<1,0 

252OÜ0 

3924 

2772 

2520 

3 

1 1950 

180 

1 21:k) 

! 320 

104,0 

312000 

3711 

3432 

3120 

10 

21400 

IHO 

1 2480 

1 37t 

130,0 

3<.K8KXI 

4689 

4299 

3999 

12 

i 

1 

. 240 

1 2840 

1 426 

1 150,0 

450000 

.'»490 

4959 

459» 

als  auf  ein  weiteren  Jahr  verlängert  und  so  fort,  bei  Be- 
endigung jeder  AbonnomenUiporicMle.  Sollte  in  Folge  von 
Feuirsgefahr,  Naturcreigniaseo , WaaBeraebüden  oder  auH 
anderen  Ursachen,  wie  unverschuldete  Defectc  an  Maschinen 
und  lycitungen,  der  Betrieb  der  Centralstation  leitweilig  un- 
möglich geinacht  sein,  so  hört  die  VerpSichtung  der  üesell- 
Schaft  für  Lieferung  von  Druckluft  bis  zur  Beseitigung  dieser 
ätörungeu  und  ihrer  Ursachen  auf. 

Auf  den  Anspruch  einer  Kntschäiligung  verzichtet  der 
Abnehmer  in  solchen  Fällen. 

Die  von  den  Abnehmern  zu  zahlenden  Betr^e  werden 
inunatlich  erhoben. 

Die  Preise  für  PauachalabschlOsse  für  Luftlieferung  xum 
Betriebe  von  fiUftmotoren  sind  bei  jährlich  3000  Betriebs- 
stunden : 

Für  einen  Motor  für  gewöhnliche  Nähmaschinen  No.  I M.  IN) 
pro  Jahr, 


für 

einen 

Motor 

von 

V» 

HP. 

M.  300  pro  Jahr, 

1 

* 50n 

> • 

> 

2 

» 4HO 

* » und  Pfer 

> 

:i 

» 470 

> » i » 

• 

4 

• 460 

> » • » 

» 

5 

> 45U 

• > 

» 

» 

G 

> 440 

> I 

> 

7 

> 430 

» t 

für  einen  .Motor  von  H II.  P.  M.  4‘it)  pro  Jahr, 

» > I » ü * * 41U  * * 

» • * • 10  » « 400  > > 

Die  Druckluftanlagc  in  Offenbach  a.  M.  setzt  somit  für 
Luftlieferung  folgende  Pauschalmlxe  pro  Jaltr  und  30üi)  Ar- 
beitsstunden fest:  V*  H.  P. -=s  M.  300,  1 II.P.  s=s  M.  5ito,  2II.P 
sbsM.  960,  3 H P.  = M.  141t>,  4 H P.  sas  M.  18-10,  5 H.P. 

M.  2250,  6 H.  P.  = M-  .‘{640,  Ö H P,  « M.  3360,  10  H.  P. » 
M.  4000. 

Diese  Sätze  mit  dem  Gasverbrauch  bzw.  Luftverbraueb 
der  Tabelle  I.  bzw.  II  verglichen,  ergibt  einen  (sasuiotorcn' 
preis  von  16  Pf.  und  einen  Luflpreis  von  0,877  bis  1,077  Pf. 
pro  Cubikroctor,  welclie  den  Pauschalpreisen  entspreebeo. 
Wenn  somit  in  Oflenbach  der  Preis  für  das  Motorengas 
geringer  als  16  Pf.  pro  Oubikmeter  ist.  und  das  ist  in  der 
Thai  seit  1.  April  1890  der  Fall  (12  Pf.),  so  muss  der  Druck- 
luftbetricb  bedeutend  Üieurer  zu  stehen  kouimcn  als  der 
Betrieb  mit  Gas. 

Bctraohtcu  wir  mm  die  Preise,  welche  in  Deutschland 
für  .Motorengas  bezahlt  werden,  so  sind  dieselben  nach  der 
neuesten  Statistik  folgende: 

1 Stadl  mit  7,0  Pf.  pro  Cubikucter 

1 > » 8.0  » » * 

1 1 * 9,0  » * » 

8 > > 10.0  > > » 
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4cr  tiagkraftmaiehlica« 


300U  Arb«itaBtDDden 
Cubikmet«r  von 


> PnU-  DD4j  I 
' Schmier- 
matorlgl 
I fOr  ! 
• 3000  Ar 


Getammtkotien  <iea  Betriebe» 
fQr  9000  Arbeitmluodea  bei  einem  Oespreis  pro  Coblkmeter  von 


la  Pf. 

i 1 

10  Pf.  ] 

1 stunden 

16  Pf. 

1 15  Pf. 

1 HP*. 

1.3  Pf. 

j 12  Pf  1 

11  Pf. 

1 10  Pf 

M. 

M-  ! 

1 

H. 

1 

M.  1 

H. 

j M. 

M. 

M. 

1 

M. 

M. 

M. 

180 

166  1 

160  i 

40 

484 

469 

464 

489 

424  1 

409 

894 

3A0 

330  1 

300 

60 

780 

j 760 

720 

690 

660 

080 

000 

720 

060 

600 

1360 

' 1800 

1240 

IIHO 

; 1120  j 

1060 

1000 

1080 

900 

000  ' 

' 100  ! 

! 1907 

, 1817 

1727 

I 1637 

1547 

1457 

1367 

1440 

1320 

1200 

120 

2482 

2362 

2242 

1 2122 

2002 

1882 

1702 

1620 

1485  1 

1360 

140  1 

1 2828 

, 2693 

2658 

2428 

2288 

2168 

2018 

1044 

1 1782 

1620 

160 

8358 

' 3196 

3034 

1 2872 

2710 

2548 

2386 

2448 

1 2244 

2010 

200  1 

1 4133 

8929 

3725 

1 3521 

3317 

3113 

2909 

3060 

j 2805 

2550 

240  1 

1 6191 

1 4936 

4681 

4426 

4171 

3916 

3661 

3672 

3366 

1 3060 

280  1 

1 

6097 

: 5791 

1 1 

6486 

1 5179 

4873 

4667 

1 4261 

der  PracklaftBigchlBem. 


fdr  30oO  Arbeitsstamlen 
pro  Cubikmeier  von 

0,9  Pf.  ^ 0,8  Pf  1 0.7  Pf. 

, PuU’  und  ' 
' Seholer-  ' 
materlul 
; fOr 

! 3000  Ar  ' 
beits- 
1 stunden 

1 Luftvor-  1 
winnung  ' 
fOr 

1 30UO  Ar 
beits  1 
stunden 

. 1 

' för  300< 

1 

1,9  Pf 

Gfrssmmtkostsn  des  Betriebes 
) Arbeitsstunden  bei  einem  Luftpreis  pro  Cubiknieter  von 

1,1  Pf  , IjOPf  0,9  Pf.  I 0.8  Pf.  1 0.7  Pf. 

M.  1 

M.  1 

' M. 

M.  ' 

M.  1 

M 

M 

1 M. 

M.  1 

M.  1 

M- 

275  ! 

244 

214 

27 

2,00 

463 

433 

402 

372  1 

341  1 
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1124 
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4932 
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1 
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> 

l 

U.7 
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• 

21 
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• 

2 
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» 

7 
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t 

4 
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9 

K 
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9 

19 
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9 

13 
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ln  diesen  bH  nennenswerüien  Städten  haben  somit 
35  Städte  d.  h.  40*j«  13  und  unter  12  Pf.  (laspruls  und 
53  Städte  d.  b.  60%  16  und  «wischen  16  und  12  Pf.  Gus- 
preis;  sämmtlicho  Städte  sind  somit  io  der  Lage,  mit  dom 
Druckluftbotricbe  siegreich  in  den  Wettkampf  lu  treten  und 
sie  sind  cs  um  so  mehr,  als  die  53  Städte  mit  13,8  bis 
16,0  Pf.  Qaapreis  nicht«  daran  hindert,  diesen  Preis  un> 
beschadet  ihrer  Rentabilität  auf  mindestens  13  Pf.  herab- 
zusctxen.  Ale  wünschenswerth  und  xeitgemass  käme  dann 
noch  die  Uerabsetaung  der  Kosten  fflr  die  Gas- 
motoren hinzu,  die  im  Verhältnis  zu  dem  Object  unver- 
hältnissmässig  koch  gegriffen  sind.  Die  Kosten  fOr 
die  Druckluft  mdssten  dann  mindestens  0,8  Pf.  pro  Ca- 
hikmeter  sein,  um  erfolgreich  mit  dem  Gas  ooncurriren  zu 
können. 


Angesichts  dieser  Thataacheo  wird  man  sich  unwillkür- 
lich die  Frage  vorlegen,  wie  es  denn  kommt,  daas  die  Druck- 
luflbotriebe  in  Paris  so  groetio  Erfolge  zu  verzeichnen  haben. 

Nach  r'rofesBor  Riedl  er  hat  die  Druckluftübertragung 
in  Paria  deshalb  einen  so  grossen  Aufschwung  genommen, 
weil  gerade  in  Beziehung  auf  Beleuchtungsanlagen  besondere 
Verhältnisse  zu  Grunde  lagen,  da  nach  der  im  Jahre  1878 
aufgetauchten  Jabloclikoff'scken  Beleuchtung  das  clektrisclie 
Licht  in’s  Dunkel  versunken  war  und  das  Französische  Ka- 
pital zu  elektrischen  Unternehmungen  kein  Zutrauen  und 
kein  Geld  mehr  hatte.  Da  nun  aber  das  BedQrfniss  nach 
elektrischer  Beleuchtung  in  Paris  in  den  letzten  Jahren  immer 
lebhafter  geworden  war,  wurde  die  Druckluft  als  willkom- 
mene Kraftübertragung84jUolIe  begrflast  Dieser  Grund  scheint 
mir  aber  nicht  allein  maassgebend  gewesen  zu  sein  för  die 
Erfolge  der  Druckluft,  da  ein  Blick  auf  die  Statistik  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  Paris  zeigt,  wie  wenig  im  Ver- 
hältniss  Druckluftinaschinen  in  Verwendung  sind.  Von  den 
527  Maschinen  mit  zusammen  17  4f)0  HP.  waren  nämlich 


333  Dampfmaschinen  cL  h 61,1  % 

37  Gasmotoren  d.  b 16,4  % 


65  Motoren  mit  verdünnter  Luft  d.  b.  13,3% 
und  nur 

43  Druckluftmasclnnen  (oa.  l>50HP)d.h.  H,2  % 
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Meiner  Ansicht  nach  ist  der  Hauptgrund  der  Erfolge 
der  Druckluftübertragung  zu  Buchen  in  dem  thatsäch* 
liehen  Mangel  an  Gaa  für  Kraflzweckc,  in  dem  hohen 
Preiae  de«  Gaaee  (80  cta.  = 24  Pf.  pro  Cuhikmeter), 
in  der  mangelhaften  Beschaffenheit  und  den 


theueren  Miethpreisen  der  Werkstüttenrauine 
zur  Aufateliung  von  Dampfmaschinen. 

Aus  nachstehender  Tabelle  ist  ersichtlich,  welch  kleiner 
Consum  im  Verhiiltniss  zu  der  Grösse  der  Pariser  Industrie 
auf  Oaskraftma!4chineD  kommt: 


Gaaverbraiich  in  MUlioneiiCubikmeter 


Jahr 

im 

Gaozen 

pro  Kopf  ; 
der  BevCl- 
kerang 
in  Cubik- 
mstem 

Verlast 

Im  In  Pro- 
<'tuuet>  cenUm 
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Pula  1 

im  in  Fro- 
(taaton  eratitn 

' 1 

' affentlicbe  private 
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im  1 In  Pro-  ’ im  I ln  Pro- ' 
(raoiuiD  «*nten  Uancen ! «enlea 
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in  in  Pro-, 
<iv>2ea  oenten 
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(m  1 In  Pnv 
<>«afcTt  ^ cesbin 

1855  i 

1 

40.8  1 

34,7  ' 

6,0 
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— ' 



7.2 

1 17,6 

; 27.6 

67,7  j 



: , 

1 



1872  i 

140,7 

76,0 

15,6  ! 

11,1 

6,6 

i 

14,6 

io;i 

1 84,3 

60,0  1 

26,6 

1 i 

— ' 

' — 

1877  1 

191,2 

. 93,5  ' 

' 15,7  1 

8,2 

10,0 

5,3 

16,5 

8,6 

105,6 

55,3  1 

42,5 

22,1 

0,9 

‘ 0.5 

188.3 

283,9 

j I^-^.4 

16,0  ^ 

5,6 

18,0 

! 6,3 

22,5 

8,0 

152,4 ; 

! 53,7  ! 

72,0  , 

25,4  i 

3,0 

' 1.0 

1889 

1 312,2 

130.6 

17,0  1 

5,4  1 

i 19,9  1 

1 

' 6,3 

30,1 

1 9.«  1 

159,9 

j 

51,2  1 

81,8 

26,2 

3,5 

!'■=* 

Der  Gasverbrauch  für  Motorenzwecke  ist  somit  von  1883 
bis  1889,  also  innerhalb  sechs  Jahren,  nur  um  600000  cbm 
gestiegen,  während  er  t.  B.  in  Berlin  vom  Jahre  1888  bis 
1890,  also  innerhalb  nur  zwei  Jahren,  um  4230000 cbm 
gestiegen*)  ist.  Ferner  ist  aus  der  Tal>ene  zu  ersehen,  dass 
der  Gasverbrauch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  mit  130,6  cbm 
ein  so  ausserordentlich  grosser  ist,  wie  er  von  den  grössten 
deutschen  Städten  bei  weitem  niclit  erreicht  wird.  Ea  kommen 
nämlich  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 


in  Köln 

. . , IU2.1  cbm 

> Karlsruhe  . . . 

...  79,3  . 

^ Leipzig  .... 

. . . 78,8  » 

> Dresden  .... 

. . . 68,9  » 

> Hamburg  . . . 

...  64,3  > 

» Berlin  .... 

. . . 62,7  r 

» München  . . . 

. . . 46.0  . 

* Breslau  .... 

. . . 42,0  > 

Dieses  ausserordentlich  grosse  LichtbedÜrfnias  der  Pa- 
riser, welches  mit  der  Zeit  und  Hand  in  Hand  mit  der  Ent- 
wickelung der  elektrischen  Beleuchtung  immer  grösser  werden 
wird,  macht  es  den  Pariser  Gasgesellschaften  umnöglicli, 
durch  eine  lleraheeUung  des  Preises  für  Motorengas  den 
Gasverbrauch  noch  mehr  zu  steigern,  da  ihre  Vertrüge  mit 
der  Stadt  nur  für  kurze  Zeit  laufen  und  mit  einer  weeent 
liehen  Gasproduktionserhöhuug  ein  bedeutender  Koetenauf- 
wand  für  theuere  Neubauten  verknüpft  sein  würde.  Ebenso 
liegen  die  Verhältnisse  in  anderen  grossen  Städten  (München), 
wo  noch  hohe  Preise  d.  b.  über  16  Pf.  für  Motorengas  be- 
stehen. Die  Pariser  VerbältniBse  können  deshalh  nicht 
als  maasBgebend  für  die  Existenzberechtigung  und  die 
Lebensfähigkeit  der  Kraftübertragung  nhUels  Druckluft  an- 
gesehen werden.  Da  aber  die  meisten  Städte  Besitzer  von 
Gaswerken  sind,  können  sie  nrit  Leichtigkeit  die  Preise  für 
motorische  und  technische  Zwecke  so  stellen,  dass  eine 
Druckluftanlage  weder  lehensföhig  noch  überhaupt  exiMtenz- 
berechtigt  ist.  Sollte  es  sich  jedoch  aus  irgendwelchen  Grün- 
den empfehlen  für  einen  Stadttheil  oder  einen  Vorort  eine 
Druckluftanlage  zu  bauen,  so  muss  in  erster  Linie  die  be- 
treffende Stadtverwaltung  selbst  als  Untomohmerin  auftreten, 
da  es  bei  den  heutigen  Verhältnissen  kaum  noch  gerecht- 
fertigt ist,  dass  einem  Privatunternehmer  die  Benutzung  des 
städtischen  Grund  und  Bodens  zur  Einlegung  von  Rohr-  und 
anderen  I.«itungeu  gestattet  wird. 

*)  Hier  ist  fU  bemerkeo,  dass  der  MotorenfASTerbrauch  und 
deeaen  Zunahme  io  1888  bis  1890  in  Berlin  wegen  der  inswiicbi-a 
erfolgten  Preim.‘rmft«iiigiing  fOr  Motorengas , «elcheA  frOber  nicht 
Oberall  getrennt  von  der  sonst  gebranchten  Uasmenge  gomcfwen 
wurde,  nur  eine  recbnungsmiBBige,  keine  thatsSchlicbc  ist 


Aus  dem  Vorstehenden  geht  deutlich  hervor,  dass  die 
Kraftübertragung  mittels  Druckluft  dem  Gasmotorenbetriebe 
keine  ernstliche  Concurrenz  machen  kann.  Nun  sagt  man 
aber  der  Druckluft  nach,  eie  arbeite  ohne  Rauchentwickclung, 
sie  ventilire  die  Arbeitsräume,  sie  diene  zum  Aufbewahren 
von  Speisen,  sie  leiste  direkte  Kraftwirkung  beim  Heben 
von  Flüssigkeiten  etc.  Dies  mag  alles  richtig  sein,  ich  halte 
es  aber  für  durchaus  verkehrt,  nur  wegen  genannter  Vor- 
theile eine  ganze  Stadt  oder  ein  ganzeB  Gebiet  mit  einem 
neuen  Rohrnetze  zu  belasten,  das  tn  Folge  des  darin  herr- 
schenden groaaen  Ueberdnickoi  und  der  dadurch  öfters 
nothigen  Aufgrabungen  auf  das  Zuruhokommen  der  Strassen 
uur  schädlich  wirken  kann.  Will  man  die  rauchenden 
Schornsteine  aus  dun  Städten  entfernt  wissen,  so  helfen 
allein  schon  poUzeiliclic  Mazsregcln  und  Bestimmungen  zur 
Anwendung  von  Coke  zur  Heizung  oder  von  rauchverzehren- 
dcu  Feuerungen,  und  wird  dadurcL  nicht  allein  eine  gründ- 
liche Beseitigung  des  Rauches  herbeigeführt,  sondern  es 
werden  dadurch  auch  so  grosse  Ersparungen  an  Feuerungs- 
material  gemacht,  dass  hie^lu^ch  schon  eine  (k>ncurrenz 
zwischen  dem  Dampfmaschinen-  und  dem  Druckluflbctxicb 
geschaffen  werden  kann.  Wenn  man  sich  nun  aber  über 
das  Vorhandensein  von  rauchenden  Schorusteineu  aufhäit, 
so  sind  noch  mehr  die  Rauchbelästigungen  zu  beseitigen, 
welche  von  den  häuidichen  Feuerungen,  den  Kaminfeuem 
der  Herde  und  OeXen  herrühren,  und  diese  können  nur 
durch  die  Verwendung  von  Coke  oder  Gas  zu  Koch-  und 
Hcizzwocken  wirksam  bekämpft  werden,  nicht  aber  durch 
Einführung  der  Druckluft,  mit  der  mau  keine  Suppe  kochen 
geschweige  denn  ein  Zimmer  lieizen  kann.  Ebenso  wenig 
kann  ich  mich  dafür  begeistern,  dass  desswegen  eine  ganze 
Btadt  aufgewühlt  wird,  um  ein  RohnieU  einzulegen,  doa 
einer  verhältnissmässig  sehr  kleinen  Anzahl  von  I-«uten 
Kühlung,  Ventilation  und  direkte  Kraftleistung  venschafll, 
wo  doch  Mittel  genug  vorhanden  sind,  welche  dasselbe  glcicli 
gut  und  billiger  leisten.  Dies  betrifft  in  erster  Linie  die 
Ventilationsfrage,  welche  allerdings  noch  ihrer  vollkommenen 
Ivösung  harrt,  jedoch  nur  von  allen  mit  Banten  irgend  wel- 
cher Art  und  Grösse  Betrauten  richtig  aufgpfasst  zu  werden 
braucht,  um  Mustergiltiges  zu  leisten.  Dazu  gehurt  aber 
vor  allem,  dass  die  Techniker  nicht  nur  mit  theoretischer 
Wissenschaft  versorgt,  sondern  an  der  Hand  uusgeführter 
Musteranlagen  für  Ventilationseinrichtungen  auf  den  rich- 
tigen Weg  geleitet  wenlen. 

Fasse  ich  in  kurzem  das  oben  Entwickelte  noch  einmal 
zusammen,  so  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  die  Anlagen 
zur  Vertheilung  von  Druckluft  für  Kraftverftorgung  nicht 
irn  Stende  sind,  ihr  Produkt  billiger  an  diu  KonBumenten 
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absageben,  als  es  schon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  Uas  durch 
die  Gasanstalten  geschieht, 

dass  ferner  die  Gasanstalten  in  der  Lage  sind,  wenn 
nöthig,  ohne  sich  zu  schaden,  das  Gas  für  motorische  und 
technische  Zwecke  ao  billig  zu  liefern,  dass  von  einer  Kon- 
kurrenz durch  die  Druckluft  in  absehbarer  Zeit  keine  Rede 
sein  kann, 

dass  ferner  die  von  der  Druckluft  angepriesenen  sani* 
tären  Vortheile  nicht  von  so  weittragender  Bedeutung  sind, 
dass  ihretwegen  der  ohnedies  mit  I..eitungen  aller  Art  be- 
legte und  noch  zu  belegende  städtische  Straasengrund  noch 
mehr  belastet  werdoo  darf 

und  dass  endlich  die  Existenzberechtigung  und  Lebens- 
fähigkeit der  Druckluftanlagvn  an  ganz  bestimmte  und  eng 
begrenzte  Bedingungen  imd  Oertlichkeiten  gebunden  ist 


Zur  Wagsergewinnung  ans  den  Dänen. 

Von  Obehngenieur  Labberger  in  Freiburg  L B. 

In  dem  Bericht  in  No.  10  d.  Journ.  l^Wl  S.  ID2  über 
die  Wassergewinnung  in  den  holländischen  Dänen,  ist  ge- 
sagt, es  sei  durch  die  von  der  Tydeschrift  van  hol  koninklyk 
Institut  van  ingenieurs  mitgetbeilten  Beobachtungen  der  Be- 
weis erbracht,  dass  das  Grundwasser  theilweise  durch  Ck>u- 
densation  der  in  der  Luft  enthaltenen  und  mit  dieser  in  den 
Boden  cindringenden  Waaserdämpfe  entstehe,  Diese  Be- 
merkung darf  nicht  ganz  ohne  Widerlegung  bleiben,  da 
Andere  sich  sonst  in  künftigen  Fällen  darauf  als  auf  eine 
allgemein  anerkannte  Tbatsacbe  berufen  könnten.  Bekannt- 
lich hat  Dr.  Otto  Volger  in  Frankfurt  a.  M.  den  Satz  auf- 
gestellt (Zeitschr  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1S77 
Bd.  21  Heft  11),  dass  diu  Quellen  überhaupt  ausschliesBÜch 
auf  die  genannte  Weise  eutslehcn  und  nicht  den  Nieder- 
schlägen ihren  Ursprung  verdanken,  und  es  sind  dafür  von 
Dr.  Volger  selbst,  von  Sonntag  und  Jarz  (Gäa  187H, 
1880  und  1881)  u A.  verschiedene  Gründe  geltend  gemacht 
worden.  Der  Schreiber  der  gegenwärtigen  Zeilen  hat  in 
einer  Abhandlung  in  d.  Journ,  1884  No.  2 8.  41  den  Nach- 
weis versucht,  dass  diese  Gründe  theilweise  gar  nicht  stich- 
haltig,  jedenfalls  aber  nicht  genügend  zu  einem  klaren  Be- 
weis seien.  Auch  die  in  dem  Bericht  über  die  holländischen 
Anlagen  gegebenen  Anhaltspunkte  sind  hierzu  nicht  hin- 
reichend. Es  wird  gesagt,  dass  man  in  den  Dünen  in  sehr 
geringen  Tiefen  unter  der  OWilächo  selbst  nach  längerer 
Trockenheit  feuchten  Boden  anlreffe.  Dies  kann  ebenso  gut 
jeweils  von  der  lolzlen  Kegenperiodu  herrühren. 

Weiter  wird  gesagt,  — und  dies  ist  der  Hauptpunkt  — 
dass  man  zeitweise  nach  stärkeren  Niederschlägen  einen 
tieferen  Grundwasserstand  beobachten  könne,  als  nach  ge- 
ringeren Kegemnengeu.  Noch  einer  beigefUgten  Tabvilo 
sind  in  den  Versuebsbrunnen  der  Grafeuhaag  sehen  Dünen- 
wasserleitung die  Grund wasserstände  in  der  Zeit  vom  1.  Juli 
bis  15.  Juli  1886  um  durclischnittlicii  0,014  m gefallen  und 
in  der  gleichen  Zeit  im  Jahre  1889  um  0,12  m gestiegen, 
während  im  Juli  1888  die  Regenhöhe  164  mm  gegen  15<J  mm 
im  Juli  1889  betragen  habe.  Es  müssten  hier  also  noch 
andere  Ursachen  als  der  Regen  mitspieleu.  Die  mitgetlieilten 
Zahlen  für  sich  allein  l>eweisen  aber  noch  gar  nichts.  8o 
lange  man  nicht  die  Regenmengen  der  vorhergehenden  Tage 
kennt,  lässt  sich  ein  solcher  Schluss  mit  auch  nur  einiger 
Sicherheit  nicht  ziehen.  Um  dies  vollends  so  allgemein 
U)un  zu  können,  müsste  man  von  längeren  Zeiträumen  die 
Cun-en  über  die  gleichzeitigen  Schwaiikungcn  aller  in  Be- 
tracht kommenden  Factoren,  der  Grundwaaserstäude,  der 
Niederschlagshöhen,  der  Barometerstündo,  der  W'aasordauipf- 
Spannungen  der  relativen  Feuchtigkeit,  der  Temperaturen 
u.  B.  w.  haben.  Denn  nur  dann  hätte  man  einen  Ucberblick, 


ob  überhaupt  in  der  fraglichen  Zeit  die  Luft  die  Tendenz 
gehabt  liabcn  kann,  tn  den  Bodun  einxudringen  und  dort 
ihren  Wassergehalt  uiedcrzuschlagen,  und  ob  nicht  z.  B. 
eine  mehr  oder  minder  grosse  Verdunstung  Einfluss  auf 
die  Wassermengen  im  Untergründe,  auf  die  Schwankungen 
des  Grandwasserstandes  ausgeübt  hat. 

Es  soll  keineswegs  1>estritton  werden,  dass  die  Luft  beim 
Sinken  des  Grundwasserstandes  in  den  Boden  eingesaugt 
wird,  dass  sie  überhaupt  in  diesen  eindringen  und  dort 
ihren  Wamergebalt  an  den  kühlen  Bodentheilchen  nieder- 
Bchlagen  kann.  Einestheils  aber  kann  sie  gerade  dann 
nicht  in  den  Boden  eindringen,  wenn  sie  am  meisten  Wasser 
enthält,  vor  Itegcngüssen ; denn  zu  diesen  Zeiten  nimmt  be- 
kanntlich der  Luftdruck  ab,  und  die  im  Boden  enthaltene, 
vorher  stärker  gepresste  Luft  entweicht  theilweise  aus  dem 
letzteren,  lässt  also  keine  andere  hinein,  und  andererseits 
ist  der  Wassergehalt  der  Luft,  dem  V'olumen  nach  gerechnet, 
an  sich  schon  ein  so  geringer,  dass  bei  den  kleinen  mit- 
gctheiltcn  Grundwasserschwankungen,  in  maximo  20  cm  in 
14  Tugen,  die  durch  das  Sinken  des  Spiegels  eingesaugten 
Luftmengen  den  bebaupteten,  erheblichen  Einfluss  auf  die 
Vermehrung  des  Zuflusses  nicht  haben  können. 

Wenn  der  Wassergehalt  der  Luft  sich  in  messbarer,  für 
praktische  Zwecke  also  in  Betracht  kommender  Menge  im 
Boden  niederzuschlagen  vermag,  so  müsste  sich  folgender 
Beweis  führen  lassen.  In  einem  grossen  wasserdichten 
Bassin,  das  mit  trocknem  Sand  gefüllt  und  in  einer  solchen 
Weise  Überdacht  wird,  dass  die  Luft  von  allen  Seiten  frei 
beikommt,  müsste  sich  bald  am  Boden  Wawor  in  mess- 
barer Menge  ansammeln.  Glaubt  dies  Jemand? 


Warm  Wasserapparat  für  Brausebäiler. 

Uat«r  den  Appurateo  >ar  Herstellung  wartnen  Wssseni  fQr 
Brausebäder,  namentlith  fOr  Fabrik-  und  Arbeiterblder,  ist  der  von 
der  klnaa  U.  ^chaffstftdt  in  Gteesoa  hergcstollt«,  auf  doo  Aosstol- 
luugen  de«  Vorjahres  au  Berlio  (Uiifall-.\uaBte]long)  und  Bremen 
(Nordwestdeutacbe  AuMtellung)  in  verschiedenen  Ansfuhrangen  aur 
8chau  gebracht  worden.  Der  Apparat,  in  Fig.  280  und  281  im 
Querschnitt  bxw.  Ansicht  al>g«bildet,  ermöglicht,  Waü«er  attveraOgHrb 
mitteU  Dampf  beliebig  hoch  anzuwärmen,  ohne  dass  der  Dampf  in 
dieses  Waeere  unmittelbar  eintritL  Bei  ConetnicUon  dieeer  palentirten 
Vorrichtung  war  der  Fründer  beetrebt,  die  Gefahr  de«  Verlrrfllicns 
einerseits  zu  beseitigen  und  andererseits  das  Wasser  nicht  durch 
Dampf  SU  voraoremifcn , weshalb  die  Einrichtung  so  getroffen 
wurde,  dass  nach  dem  PrineSp  der  Qegenitrömung  der  Dampf 
durch  geschloasene  Bohren  geleitet  wird,  and  zwar  tritt  der  Dampf 
dnreb  den  Hahn  a in  das  nach  unten  offene  Kohr  5,  wahrend  das 
Wasser  bei  e unten  cintritt  und  sich  autsteigend  an  dem  nach  unten 
strömenden  Dampf  erwärmt,  nm  durch  den  Hahn  d nach  der  Ver- 
wendungsstene  zu  gelangen  und  zwar  in  diesem  Fall,  wie  die  Ab- 
bildungen Beigen,  nach  uiner  Braue«.  Der  Dampf  gibt  auf  seinem 
Wege  alle  W'arin«  an  das  entgegenstromende  Wsaser  gertuncldoa 
ab  und  tritt  als  Niederschlagswasaer  unten  aus. 

Durch  Drehung  der  HahnkOken  werden  Dampf-  und  Wasser- 
hahn fugleich  geöffnet  und  zwar  so  weit,  wie  es  dem  venhsndenen 
Dampf-  und  Wasserdruck  entepriebt,  btw.  hie  die  gewQnechte  Tem- 
peratur des  Wusacra  «rxieU  iat.  Das  Wasser  tUesst  nunmehr  un- 
unterbrochen glelcbmassig  erwärmt  aus  und  kann  beliebig  abgcstellt 
oder  angolassen  werden. 

Eine  mit  Zahlen  versehene  Theilscheibe , welche  an  den 
Hahnen  angebracht  ist,  geetattet,  wenn  der  Dampf  und  Wasser- 
druck conslant  ist,  «ln  soforügtw  Einstellen  der  Hahne  für  eine 
bosUinmts  Waasertemperatnr.  Bet  schwankendem  Druck  regulirt 
man  mit  dem  Dampfhabo.  Ikwoodere  vortbeilhaft  bei  Badebetrieb 
mit  Brause  ist  der  Umstand,  dass  durch  langsantM  Zurfickdrelten 
des  DanipfhahnkQkens  ein  allmahlicbes  Sinken  dar  Wassertemperatur 
enielt  werden  kann,  ohne  den  Wasserdruck  zu  verringern. 

Eine  Gefahr  dnreh  Verbrühen  beim  Bade,  wie  sie  bei  anderen 
Vorrichtungen  durch  Ueberbraosen  mit  zu  hriseem  Wasser  oder 
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durch  DiitgeriBBene  Cunpfbllachen  hervorgcrufen  werden  kAnn,  iet 
bei  diesem  Appsmt«  volleUmlig  aUNgeschloBaen.  Die  SteUong  der 
llshnkakengnffe  tu  einander  gestattet  nicht,  das«  der  Dampfhahu 
geöffnet  werde,  ohne  auch  den  Waseerhaim  tu  offnen.  Die  Con- 
atruclion  der  fflr  Badctwecke  dienenden  Apparate  ist  einn  solche, 
dass  das  Wasser  nie  Ober  eine  Temperatur  Ton  36*  R.  tu  bringen 
ist  Kum  Anteigen  der  Wärmegrade  ist  ein  Thennometer  an  den 
Braoaeapparateo  angebracht 


welchen  Ftllen  die  Robranschlttsse  eine  entsprechende  Anordnung 
Anden.  Ferner  wird  der  Qegenatroto- Apparat  fQr  Brausen  oin- 
gcricbUit  und  twar  in  vier  Orossenabatulungen  fQr  4,  b,  10  und  13 
Brausen. 

Aach  fOr  sonstige  gewerbliche  Zwecke,  wo  die  Krteugung 
warmen  Waasers  erforderlich  iat,  wird  der  Apparat  den  Jeweihgeo 
BedOrfnissen  entsprechend  eiugerichtet,  und  twar  sind  hier  (Unf 
GrOesenabetufangen  fttr  den  Kleinbedarf  festgesesit,  wobei  die 
Durchgangeweite  des  Rohres  festgesetst  ist,  l>tw.  tu;  13,  20,  35,  30 
und  40  mm. 

Apparat  zur  Destillation  von  Ammoniakwaaser 

bohuft  Oewinnu&ir^  von  sohwefelsaurem  Axmnonlak. 


Fig.  veranschaulicht  einen  von  A.  W.  Ellis  (London)  con- 
struirtco  Apparat,  welcher  tur  Reinigung  and  Destillation  run  Gas- 
wasser behufs  OewiuntLDg  des  Ammoniaka  als  Ammoniomsulfal 
benattt  wird.  Das  Gaswasser  gelangt  aus  dem  Reservoir  E durch  das 
mit  einem  Niederschraubventil  n versehene  Rohrr  ln  den  Kessel  O. 
Beim  Aufsteigen  in  demselben  wird  das  Gaswasser  durch  Dampfe 
erhitxt,  und  es  scheiden  sich  die  theerigen  und  sonstigen  Ver- 
unreinigungen aus;  die  leichteren  Aicesen  durch  da«  Deb«rlaufrohr<j 
ab,  wahrend  die  ■chwerer<‘n,  wie  Theer  etc.,  sich  tu  Roden  scfalagtm 
und  durch  das  AusAutarobr  ft  abgesogen  werden.  Durch  das  Rohr  t 


n«.  swi. 


Fflr  Bade-  und  andere  Zwecke,  wo  reines,  warmes  Wasser 
verlangt  wird,  macht  sich  der  unangenehm«;  Umstand  bei  ander* 
weitiger  AusfOhrung  leicht  bemerkbar,  daas  durch  directes  KinatrOmen 
dos  Dampfes  in  das  Wasser  diesem  ein  eigenthOmlicher  Geruch 
mitgelhellt  wird.  Auch  ist  die  Rrwtrmnng  von  FlQseigkeiten,  die 
nicht  durch  Wasser  rerdflnnt  werden  dflrfen  (Mlneralnaater  u.  d«rg1.), 
durch  Dampfiulacbhahne  n.  dergi.  kaum  oder  gar  nicht  cu  bewerk- 
stelligen, wahrend  fDr  solche  Falle  «tlcser  Qegeastrom  Apparat  mit 
gutem  Erfolge  tur  Anwendung  gebracht  werden  kann. 

Ausgidnhrt  wenlen  diese  Apparate  je  nach  dem  Verwemlnogs- 
tweck  in  verschiedenen  Gro.^8«n«bmc«»ungen  fOr  Brause  allein  oder 
Wanne  allein,  sowie  auch  fflr  Brause  und  Wanne  tusammen,  in 


Aieest  das  vorgewarmto  Ammoniakwaaser  ln  die  Colonoe  F und  die 
gasförmigen  Produkte  gelangen  durch  das  Rohr  Ai  ebendahin. 
Diese  Colonoe,  welche  am  besten  cylindriacl«  und  au«  £isen  her- 
gestellt  wird,  schliesst  eine  Reihe  eigenartig  geformter  Ober  einander 
liegender  ^Hatten  ein.  Aber  welche  hinweg  die  kloasigkeit  beständig 
hioabAieast.  An  diesen  durch  Dampf  erwärmten  Platten  wird  das 
Oaswitsecr  weiter  erwärmt  und  gibt  das  Ammoniak  frei,  welches 
nach  dem  oberen  Theile  der  Cedonne  F entweicht  Das  Gaswasser 
gelangt  in  den  unter  F liegenden  Kessel  Fi,  welcher  durch  eine 
horitontalo  ^heidewand  in  twei  Qbeniiuander  liegende  Klagen  ge- 
tbeiU  wird.  Die  obere  Ktago  wird  in  drei  Theile  getbeilt,  von 
denen  die  centrale  AbUieilong  e^'Undrisch,  die  dieeell)«  umgebcmlcn 
beiden  ringförmig  sind.  Die  untere  Etage  entliält  fflof  Abtheiluugeo, 
eine  centrale  c}*lindrischo  und  vier  ringförmige.  Eine  Dampfschlange 
durchläuft  diese  Fächer  und  ermöglicht  dis  a*eiteru  KrbiUung  des 
Gaswassers  behufs  völliger  Abscheidung  des  Theera.  Durch  die 
Röhr«  K wird  Kalkmilch  lugofflhrt  und  das  Ammoniak  vollends  io 
Freiheit  gesetat  Dos  erschöpfte  Gaswasser  fliosst  durch  n nach 
dem  Reservoir  I>  ab.  Die  der  Colonne  F entweichenden  Ammoniak- 
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dAmpfe  gcliuigeD  durch  das  Rohr  A ln  den  Behälter  J , wo  sie 
lo  verdDunte  Scbaefelaäure  geicltet  werdfto  Die  heietwD  in  J 
nicht  abflorbirten  Dämpfe  finden  Im  Kcase)  K neue  MeoKeu  ver- 
dfinater  Schwefvleäuro  vor  und  werden,  ihrer  letsteo  Antbeile  Am- 
moniaks beraubt,  mit  Schwefelverbindoniten  (H*8  etc.)  tMdaden  in 
den  Vorwärmer  Q durch  das  Rohr  p geführt,  von  wo  sie  durch 
eine  Dam|>f«<:hlange  ln  den  Condensator  Q\  gelangen.  Durch  das 
Kohr  b treten  sie  aus  dem  Apparate  aus  und  können  von  dort  be» 
hufs  Gewinnung  von  ächwefclwaseeretoff  weiter  behandelt  werden. 

Die  sehr  fibel  riechende,  unrein«  FlOsRigkeit,  welche  sieh  in  dem 
Condensator  Qx  abgeschieden  hat,  tritt  durch  bi  in  den  Kessel  H 
ein,  weicher  durch  Dampf,  oder  durch  das  fast  siedende  Wasser 
aus  D,  welches  durch  das  Rohr  a sugeffihrt  werden  kann,  erwärmt 
wird.  Die  Dämpfe  aas  ß kOonen  geeigneten  Falls  durch  das 
Rohr  p\  nach  O oder  p geleitet , bsw.  auf  Dlausäurv  weiter  ver 
arbeitet  werden.  Die  Säure  aus  J,  welche  geringe  Mengen  freien 
Oberechflssigeo  Ammoniaks  und  Schwefelwasserstoff  enthalten  kann, 
wird  in  den  geschlossenen  Kessel  I Qhergelasscn , wo  sie  vom 


Schwefelwasserstoff,  Ammoniak  etc.  durch  Erwärmen  mittels  der 
lieinen  Laugeu  aus  D,  nachdem  dieselben  ß bereits  passirt  haben, 
oder  durch  Dampf  befreit  wird.  Die  Gase  entweichen  aus  I durch 
jn  nach  K:  y ist  ein  Sicborheitsventil.  In  / findet  die  Trennung 
von  etwa  gebildeten  Niederschlägen  statt,  und  di«  Flfissigkeit  wird 
dann  al^ehebert  und  cur  Kryslalliaation  angesetet. 


liiteratnr. 

Betriebsorgebnisee  der  elektrischen  Central- 
itatlouen.  In  einem  am  24.  Febrxur  1891  im  elektrotechnischen 
Verein  io  Berlin  gehaltenen  Vortrag  Aber  die  Factoren  der  Ren- 
tubilität  eiektrischer  Ccntrslanlagvn  gab  Herr  Dr.  Nordmann  die 
untenstehende  Tabelle,  in  welcher  Erfahrungen  aus  einigen  von 
der  k1nna  Biemeos  de  Uslske  erbauten  Centralaolsgcn  mit- 
gethcilt  sind-  (Elektrotechnische  ZcUschr.  1B91  8. 170.) 
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Andrewa  Ueber  die  Eigenschaften  der  Materie  im 
gasförmigen  und  flQesigen  Zustande.  Jabresb.  Ober  die 
Fortschritt«  der  Chemie.  Flttica  I8S8  Bd.  1 8.  164.  Verf.  theiit 
Versuche  Ober  die  Compressibilität  von  Gasgemischen  aus  Kobtai’ 
säure  und  Stickstoff,  sowie  aber  die  Diffusion  der  Osse'unter  er- 
höhtem Dnrck  mit. 

Olaussen.  Ueber  dieMotoren  ffir  die  Kleinindustrle. 
Glaser’a  Annalen  11^1  8.  15.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versamm- 
lung dee  Vereins  Deuteeber  Maschineningenieure  am  35.  No- 
vember 1890. 

GOlefaer.  Die  directe  Umwandlung  von  Wärme  in 
Rlektricitäk  Verhandluogcu  dee  Vereins  tur  BefOrderuDg  des 
Gewehiefleieses  1891  Bd.  3 8.  98.  Vortrag,  gehalten  im  Verein  sur 
Beförderung  des  Gewerbefleisees. 

Joly.  Dampfcalorimeter,  die  spee.  Wärme  von  Gasen 
bei  eoDstantem  ^olum  tu  bestimmen.  London,  R.  8oc- 
Proc-  XLV,  p.  87  und  Cbem.  News  LVIII,  p.  371. 

Rey.  Ueber  die  Anwendbarkeit  des  Luoge'aeben 
OasToInmetera  tu  Tensionsbeetimmungen.  Teitschr.  ffir 
analytische  Chemie  1891  Bd.  2 S.  314. 

Simmerebach.  Vercokungsanlagen  in  den  Vereinig- 
ten Staaten.  Berg-  und  HattenmännLsche  Ztg.  1891  6.143.  In 
den  Cokereien  sind  fast  aosnahmsloe  die  alten  Burgunder  Backofen, 
weniger  die  verlK-asertcn  Glangower  Bieneakurijöfen  io  Anwendung. 
Die  gebräuchlichsten  Dimensionen  sind  lOVs  hla  12  Fass  Diirchraceser 
und  5 bis  7 Fass  Höhe.  Die  VerbreuDungsprodacte  steigen  meist  in 
die  Loft  und  hollen  durch  ihren  Qualm  die  gaos«  Gegend  in  eine 
Dunstwolke.  Es  muss  befremden,  dass  in  last  50  Jahren  keinerlei 
VerliesaerungcD,  weder  in  der  Form  der  Oefen,  noch  in  den  ELnseln- 


heiten  vorgenommen  sind.  In  »QlOcksuf<  1891  No.  19  ist  Nähere« 
aber  das  Vercokungeverfahren  und  die  Anlagen  in  den  verschie- 


denen  Kohlenfeldem. 

Analysen 

von  Cokea  sind: 

CoxuimtUI« 

KocohonUa 

CliAttniKKiga 

Blnnlngbam 

Kohlenstoff  . . . . 

89,676 

92,685 

80,513 

87,300 

Flüchtige  Beatandtheile 

0,4GO 

0,494 

1,101 

0,808 

Wasser 

0,030 

0,196 

0,447 

0,157 

Asche  

9,113 

G,(H8 

16,344 

10,640 

Schwefel 

0,812 

0,677 

1^596 

1,196 

Voller,  Gutachten,  betreffend  den  Anscbloes  der 
BlUsableiter  an  Gas-  und  W'saserrohrleitungeii,  der 
Baudepulation  der  freien  und  Uaoseetadt  Hamburg  erstattet. 
Elektrotechnische  Zeltschr.  1891  8.  109.  V«r4.  bat  der  Hamburger 
Baudeputation  ein  Gutachten,  betreffend  Anaebluas  des-  Hau» 
blitiableiter  an  unterirdische  Ose*  und  Wasaerrohmetse  erstattet, 
in  Folge  deesen  die  Baudeputation  die  bis  jetst  stets  nur  wider- 
ruflich ertheilt«  Oeuehjiiigung  dee  .Anscblussee  lu  Hamburg  als 
allgemein  statthaft  erklärt  bat,  soweit  städtische  Leitungen  in 
Frage  kommen.  Der  Anschluss  soll  nsch  einem  zu  dieaem  Zwecke 
ansgearbeiteten  Vnrfahixm  lediglich  von  technischen  Beamten  der 
BaudeputstJon  auegefohrt  werden;  die  erfotderiiclien  Itistmciiuoen 
ffir  die  BllUablelterfabriksntcD  werden  augenblicklich  festgeatellt. 

V.  Pettenkofer.  Die  Untersuchungen  der  Isar  auf 
Flussverunreinigung  von  HOnchen  bis  Ismaning  und 
aber  die  Selbstreinigung  derFlQsse.  Deutsche  Bsuztg.  1891 
8.109.  Verf.  hat  gelegentlich  einer  Fahrt  auf  der  Issr  von  Bogen- 
hausen  bis  Ismaoing  Wsseerprobeo  an  verchiedenen  Stellen  der 
Isar  und  namentlich  such  eine  Probe  ans  dem  Flussboden  an  einer 
als  verunreinigt  erscheinenden  Steil«  zur  Untersuchung  entnommen, 
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welchr  K««aitate  ergaben:  Die  Probe  I wurde  eenommen, 

ehe  man  bia  lamaoiDg  gelangte.  Die  Probe  11  wurde  bei  Ifunanlng 
am  linken  Ufer  in  der  N&tie  eine«  eben  im  (iange  befindlichen 
Waaserbauea,  wo  eich  die  KlaaeTemnreinignng  durch  Abf&lle  der  8ta*ll 
München  am  deatHcbidcti  xeticen  muMte,  entnommen.  Die  Probe  III 
wurde  anweit  deur  Probe  II  geschöpft,  aber  an  einer  ütelic,  wo  ein 
Theil  des  FIuBswaeaera  durch  eine»  Paachiueobau  in  reichlicher 
Menge  nach  einer  Üeltenrinne  der  I»ar  bin  eichtbar  abfijeset.  Diee«« 
dareb  den  Damm  filtrirte  Waeacr  schien  etwa«  reiner,  d.  h.  war 
weniger  trübe,  als  da«  Kluüswaaaer,  Diese  Probe  wurde  mit  III  be- 
zeichnet. Letztere  Probe  zeigte  mit  I und  II  rcigUchen,  Auasertich 
keinen  merklichen  Untersrhied  An  der  LanduugMteile  amrde  eine 


Probe  des  Uarschtamoics  mittel«  Baggeraebaufei  auiiitehoben-  Eine 
kleine  Aosbuchtung  am  Ufer  mit  »emiieh  ruhigem  Wasser  zeigte 
fadenförmige,  weiaagraun  Ilockeo  anf  dem  Sande;  (hese  worden 
oelMt  etwas  Sand  aui^bi>l>ea,  ebenso  eine  Flusabettprobe , welche 
nur  gröberen  Kies  mit  Hporen  von  Sand  lieferte.  Auf  einem  im- 
proriairten  Htcgv  ging  die  CommiMiun  nun  auf  da«  recht«  Ufer, 
und  es  wurde  beim  üebersebreiten  dea  Steges  aus  der  Mitte  de« 
Fluseee  die  Probe  IV  genommen,  Dicac  Proben  wurden  am  9.  Fe- 
bruar IS^l  entnommen  und  von  Dr.  Pfeiffer  und  Dr.  Eieenlohr 
gemeinschaftlich  aualysirt.  Die  Itesultat«  sind  zum  Vergleldt  mit 
den  RrsultHten,  welche  die  AnaUwen  de«  laarwaasers  und  Isar* 
srhlauimes  von»  7.  März  1H90  gaben,  tabeUaH>H‘)i  zuaaiDmengestellt; 


I.  Isarwaaeer. 
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II.  Isarsuhlamm. 
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Zu  diesen  Zahlen  l»cmerkt  Verf.  Folgendes:  »D»««  die  Isar  und 
ihre  Ufer  bei  Ismauit^;  im  Jahre  ISHl  tmta  der  unauagtweizt  fort 
gehenden  Verunreinigung  durch  die  zahlreichen  Abfälle  der  .Stadt 
München,  welche  theil«  durch  die  Kanäle,  Ihdle  durch  dl«  Btadt- 
bich«  in  grosser  Menge  Tag  und  Nacht  in  den  Fluss  gelangen,  nicht 
nnreint^  war,  als  im  Jahre  1890,  sondern  am  9.  Februar  1891  sogar 
reiner,  ala  am  7.  März  1K90,  ist  eine  Thatem'he,  dl«  sich  nur  durch 
AellMtreinigung  dea  Flusses  erklären  lässt  IHe  Isar  verhält  sich  in 
dieser  Rextehung  nicht  «uders  als  die  8oioe  in  Frankreich  oder  der 
Tiber  in  Italien  und  die  Elbe  In  Norddeutachland.  Als  die  Beine 
innerhalb  der  Btadt  Pari«  ao  verunreinigt  war,  dass  da«  Wasser 
stank  und  alle  Fisciie  darin  zu  Oraude  gingen,  war  ihr  Wamer  bei 
Meulan  nnterhalb  Paria  doch  wieder  rein  und  sogar  wohlschmeckend. 
Dee  Tiber  nimmt  seiion  «eit  mehr  nl«  äoUO  Jahren  di«  Abfälle  der 
ewigen  Stadt  auf,  und  ea  mündet  auch  gegeowärtlg  neu  an- 
geleqi^te  Fogniaturw  oder  Kanalisation  von  Rom  hinein ; die  neuesten 
Untersuchungen  von  Celli  und  8<-ala  weisen  aber  nach , dass  auch 
heutzutage  noch  das  Tiberwaaser  einige  Kilometer  unterltalb  Rom 
rein  Wfundvn  wird.  Di«  Elbe  flicaat  von  Böhmen  bis  llamburg, 
und  es  wird  dort  Rlbwaaser  getnioken;  die  Budt  Hamburg,  di« 
viel  mehr  Einwohner  als  Moueben  hat,  ist  ganz  auf  Schwemm- 
System  such  für  die  Fäcalien  eingerichtet  und  lässt  sllen  achwemro- 
baren  UnraÜi  in  den  Fluaa,  und  die«««  Wasser  wird  einige  Kilometer 
cibabwäris  auch  in  Altona  wieder  ohne  Nacbtheil  getrunken,  und  es 
hat  aich  das  Ausseheti  der  Elb«  iiuterhalb  Hamburg  seit  Menschrn- 
gedenken  nicht  verändert. 

Dt«  Belbstrcinigung  der  Flüsse  nach  längerem  Laufe  ist  eine 
im  (Trossen  daateliend«,  unliugl«re  Thataache,  wenn  auch  kein 
Menach  weis«,  wie  das  zugebt,  wie  der  Unratb  im  Fluss«  ver- 
sehwlndet  Alle  Vemtrhe  im  Kleinen,  alle  Expt*riment«  mit  Ver- 
dünuuog,  SebOttein  mit  Luft  o.  a w.  hab^  itn  Büche  gt.'Iassen  Ke 
iassen  sich  eben  bei  Versuchen  im  Kleinen,  im  I.uboratorium , die 
uatürliciien  Verhältnisse  eiue«  Fluaslsufes  nicht  ganz  nachabtneo. 


Man  bat  keiuen  .Apparat,  in  welchem  man  unreines  Wasser  über 
einen  bestimmten  Flusabo<toD  von  Manchen  bis  lYelstug  wirklich 
laufen  lassen  könnt«,  um  es  dapu  an  «einem  Au  fang«  und  an 
seinem  Ende  zu  untersuchen. 

Da  kam  mir  der  Gedankt,  die  Wirkung  eines  conatuibtcQ 
Waaserlaafee,  immer  in  ein  uud  derselben  Richtung  auf  Selbst- 
reinigung ni  untersuchen  und  zwar  dadurch,  dass  ich  nicht  das  Wasser 
über  etue  ruhende  BotlcnfUch«  laufen  lasse,  «ondem  umgekehrt  den 
Boden  unter  dem  Wasser  beständig  in  gleicher  Rtebtuog  ln  Be- 
wegung iwHzc,  wodurcii  äimtiche  VerhäUnisso  entstehen  müssen, 
als  wenn  der  Boden  still  ateht  und  das  Watmer  läuft.  Ein«  Ver- 
schiedenheit «wischen  Natur  und  Experiment  liegt  nur  darin,  daai* 
bei  diesem  Experiment«  das  Wasser  stets  über  den  nämlichen  Boden 
geführt  wird,  während  ea  im  FIum«  immer  auf  neu«  Schichten  gc- 
I langt.  Vom  Experiment«  ist  also  ein  geringerer  Grad  von  Selbat- 
I retnigong  tu  erwarten,  ats  vom  natürlichen  Fluesiaufe.  Ich  habe  zu 
I diesem  Behuf«  folgoude  Vorrichtungen  geumcht. 

Füne  kreisrunde  Rinue  winl  auf  einer  horizontal  stellenden 
Drehscheibe  befestigt,  welche  durch  einen  kleinen  Waasermotor, 
eine  Turbine,  bewegt  wird,  wie  sie  der  Bpänglermeistcr  Rasp  in 
München  zur  Bewegung  von  Ventilatoren  anfertigt  Dl«  Turbine 
ist  mit  der  Wasserleitung  und  mittels  einer  Schnur  mit  der  Dreh- 
scheibe verbunden,  welche  dadurch  beliebig  schnell  und  beliebig 
lange  bewegt  werden  kann. 

Die  Drehscheibe  kann  aus  der  horizontalen  Lage  auch  in  eine 
beliebig  schief«  gebracht  und  dadurch  das  verschiedene  Gefälle  eine« 
Ftosec«  imchgvahmt  werden. 

Die  kreisrund«  Kinne  kann  aus  verschiedenem  Material  he^ 
goetcUt  und  mit  Boden  von  verschiedenem  Bodenarten  belebt  worilen- 

Sodann  wird  ein  verunreinigtes  Wasser  hiDcingcgoascn  und 
gedreht.  Nach  einiger  Zeit  kana  untersucht  werden,  ob  und  wl« 
weit  sich  das  Waascr  verändert  hat.« 

Di«  Versuche  sind  im  hygienischen  Institut  München  begonnen 
uud  werden  zur  Zeit  von  Prof.  Emmerich,  Dr.  Pfeiffer  und 
Dr.  Elsenlohr  ausgeführt.  Da  dieselben  noch  nicht  völlig  ah- 
gesebiosaen  sind,  so  werden  wir  später  darauf  zurOckkommen. 

Gestaltung  mittelalterlicher  Brunnen.  Aus  dem 
LMwrkreise  der  Deutschen  ßanzcitung  ist  eine  Frage  über  obiges 
Thema  laut  geworden,  worauf  Dr.  Müller.  Darmsladt , folgend« 
Mitthciluog  in  der  Dentschvn  Bauzeitung  macht. 

1.  Zu  Lorch  im  Kheingau  steht  nahe  dem  bekannten  Hause 
mit  dem  gntasen  Kenaisaancegieiiel  ein  altes  Gebäude , welchea 
«Hilchenhaus«  benannt  wurde.  In  dessen  Knigeachoss  befindet  sich 
ein  Brunnen  von  alterthümlicher  .Anlage.  Der  Eimer  wird  bei  dem- 
selbon  au  «iner  Kette  tiWr  eine  mit  gothiarhem  Mastwerk  sehr 
stilgerecht  und  zierlich  gefertigt«  EisenroU«  hinabgelasecn. 
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V,  Zq  /win^nburs  aq  der  Uer^tr«M€  )>o8ndFt  flieh  nnho  b«i 
d«m  entlea  (iaithaiue  ein  BruDnen  mit  Kratu  and  RCQtzen  de« 
Ilebeworke  «aa  HauBteioeD  in  BpAtmothischen  Formen 

3.  Hollt«  Riteh  der  xierllche  Branoen  io  dem  Innern  de«  Dome« 
sa  Regensburg  hier  in  Betracht  kommen? 

4.  Der  Brunnoo  oinm  Hsasva  in  Dijon  iat  «ItfehiMet  in  »Le 
Progr^e«  von  A.  Hathieu,  Paria.  WahrscbelnUeb  werden  franso- 
aiacbe  Kupferwerke  ober  miUelalterlicbe  Bauten  noch  beesero  Ab- 
bildongvn  davon  iirfem. 

Petroleum  lei  tung  ans  Manneamann-ROhreD.  Ueber 
einige  bemerkenswiTthe  techniaebe  Neurrnngen  machte  Och.  Rnth 
Werner  e Biemena  in  der  Bitsung  dea  »Vereina  tur  Beforderniig 
de«  Qcwerbeäeiaaes«  am  4.  Mai  I.  J.  nach  einem  Bericht  der  Kational- 
Zeitung  folgende  intereesante  Mittheilungen’ 

I>ie  Finna  Siemens  & Halske  betreibt  seit  Ifti^cerer  Zeit  im 
Ural,  und  zwar  bei  Keiiabeg,  in  groesem  Maaaestabe  eigene  Knpfer- 
hottenwerko  snr  Krteugung  von  QualiULtskupfer.  wie  elc  m för  ihre 
Leitungsdrkhte  nud  sonstige  Zwecke  der  Elektrotechnik  benothigt.  Da  : 
Steinkohlen  in  jener  Gebend  in  groBsen  Quantitäten  nicht  vortbeU- 
haft  KU  l>eaielien  sind,  «o  waren  dies«  Kapferwerke  auf  die  Ver- 
wendung TOD  Holz  for  ihre  «ammtlichen  Feuerungen  und  Oefen  an- 
gewiesen. Der  Verbranch  an  Brennhnla  geetaltide  sich  jedoch  nach 
wenigen  Jahren  so  enomi,  dnaa  man  genOtbigt  war,  sich  nach  anderen 
umiusehen,  und  es  gelang  denn,  narb  den  Projecten 
von  Friedrich  Siemen«  Oaitofen  zu  erriv:hton,  welch«  mitdUssigem 
Brwunmaterial.  wie  Rohpetrolenm  nnd  t'esonden  den  KOckatindno 
der  Petroleaniverarbeitung,  dem  sogenannten  Massud,  geheut  werden. 
Dieser  Brennstoff  Ist  su  auasemrdenlllch  billigen  Prd»en  in  dortiger 
Gegend  und  ln  ungemeaBsnen  QuantiUtten  su  erhalteu,  dckch  iiot 
sich  flLr  die  Anfahr  de»seU>en  eine  neue  .Schwierigkeit  darin,  daas 
der  Ort  Ke<lal)eg  ca.  lUOO  ru  höher  belegen  ist  als  die  iikchsien  I.«ger- 
plktze  fQr  Bobpetroleura  nnd  Masaud. 

Es  wurde  hierauf  in«  Au{^  g<‘fas«t,  «in«  Zahnrad-  otler  Seil- 
bahn SU  bauen,  «uf  welcher  da«  flOssige  Brennmaterial  in  ent- 
sprechenden Waggon«  hinauftransportirt  werden  sollte.  Da  aber  die 
Anlage  einer  derartigen  Kiaenbaho  mit  eDurm«u  KnsUm  vcrknQpft 
war,  so  kaui  mau  achlie««Iich  auf  eine  noch  sweckniksaigere  Lösung 
der  Frage,  indem  man  sich  dazu  enUchlosfl,  lias  fiOssige  Brenn- 
material in  Rohrleitungen  bla  aut  die  Hrdie  de«  Platcnii«  von 
Kedabe^  zu  traa«)»urtiren.  Die  grosse  Höhendifferens  hatte  nene 
Bchwier^gkeiten  >m  Gefolge,  da  «ine  solche  I^ituog  In  den  unteren 
Partien  mH  dem  enormen  Betriebadrucke  von  lUO  Atm.  beansprucht 
wurde.  F.in«  Leitnug  von  derartigem  Betriebsdrücke  wagte  man 
nicht  ans  schmicdccisemon  giwchweUMien  Köhren  lierxtiaiellvn  und 
«otachied  aich  dalier,  nahtloae  StAhlrohre  nach  dem  Manneemaon- 
Verfahren  gewalzt  tur  Anwendung  su  bringen.  Dies«  Anlage  iat 
uonmehr  im  April  ).  J.  furtig  gestellt  und  dem  Betriebe  nbergebvn 
worden.  Die  ganze  ca.  260U0  m lange  Rohrleitung  besteht  au« 
Mannearoann  Htahlröhren  von  UM  min  UchtwdU)  mit  &'/•  mm  Wand- 
«Urkc  Oie  geflammte  Rcdirleitniig  iat  auf  dem  ManneBmanu-Röhren- 
werk  in  Komotau  in  Böhmen  hergeatellt  und  durchweg  auf  SüU  Atm. 
Proliedruck  geprüft  worden  Die  rinseltien  Rohrathlnge  sind  mit 
scharf  anfge«chniU«nen  Gewinden  und  darüber  geschraubten  Muffen  } 
miteinander  verbanden  und  anf  diese  Weine  metallisch  gegeneinander  ^ 
abgedichtet  ohne  ßeifOgting  irgend  eines  DichtungamaterlalN  Die  > 
fertig  rerlegto  Ix-itiiog  hat  aich  bei  der  nunmehr  erfolgten  lal>etrieb- 
«etsung  als  CadelloB  enrieeeo  bis  auf  einen  einzigen  Unfall.  Ea  ist 
nJlmiich  bei  einem  Druck  von  etwa  40  Atm.  eine  der  Obergesrhraubten 
Muffen  geplatzt  und  die  Firma  Siemen«  & Halske  vennuthet . dan« 
dies  darauf  zuröckzufQhn'n  iat,  da«i  einig«  der  In  Verwendong  ge- 
kotiituenen  Muffen  nicht  nach  dem  MaDneamaim-Verfahren  aus  Stahl 
hergeetcllt  sind,  sondern  ans  gewöhnlichem  SchmiodcciBen  l>e«tehen. 
Bei  der  einfachen  Art  und  Welse  der  Ib^hrenverhinduDg  gelang  ea, 
dieaeii  Fehler  durch  Eiuschaltung  «ner  Mannesmann-Stahlmnffe  io  : 
kbrzeater  Zeit  wieder  su  it^witigen.  im>l  seitdem  functionirt  die  ge-  - 
flammte  ^ km  lang«  Leitung  tadelloa,  so  dass  man  aich  cutachloKSen  ^ 
hat,  demnachflt  eine  Weiterfahruog  derselben  vom  Gewinnungsorte 
bis  unmitteibnr  tu  den  Verhmucliiwlcllen  zur  Ausföhning  zo 

l>ringtin  Die  Firma  Siemens  A Halske  hat  durch  dieses  Unter- 
nehmen der  geoamniteu  Industrie  jener  Landgebieto  «inen  neuen 
Anstosa  von  wcittrwgendflter  Bedeutung  gegeben  Fa  ist  dies  die 
«ml«  Anlage,  WHlche  «a  ermOgHcht,  tldasige  Brennmaterialien  auf 
diesem  ausserordentlich  einfachen,  sureriasBigen  und  billigen  Wege 
in  grossen  Quantitttton  von  flem  Knseusrungflort«  bi«  zur  Wrbraurha. 
stelle  zu  tranaportireo,  und  es  steht  aunser  Zweifel,  tlaas  auf  Grand 


dieses  Fortschritte«  eine  Iteihe  sivderor  Unternehmungen  in  gewinn- 
bringeadi-n  Betrieb  kommen  werden,  deren  Ausnutzung  bisher  durch 
den  Mangel  an  auHreicbendom  Bronnmaterial  unmöglich  gewesen 
iat.  Allerdings  gab  Oebeitnralb  v.  Siomsna  zu,  iUaa  die  Aua 
fOhrung  des  gesrhnderten  Projecte«  erst  ermöglicht  wurde,  nachdem 
die  BUBgcdebnteti  Uotersochungrn  der  Maoo««inann  Btahlröbrun  die 
QewlKsheit  ergeben  hatten , das«  tuan  aus  denselben  Rolirieitungen 
berstclleD  konnte,  welche  derartigen  aaBwergcwöhulichen  Beanspruch- 
UDgen  mit  alwolutcr  ^cherheit  entsprachen. 

Ueilbjr.  Der  Stickstoff  der  Kohpetrole  und  Pa- 
raffinöle. Journ.  of  8oc.  of  Cbero.  Ind.  1891  B.  läO.  Verf.  hat 
eine  Anzahl  von  Petroleumfractionen  als  Rohöle,  Brcnnölo  und 
KQckstknde,  sowie  au«  Roh-  und  Breonölen  alig«srhie<leaen  Theer 
und  Coke  auf  Htiokatoff  anal>*«irt  und  gefunden,  daas  die  atickatoff- 
haltigen  Stoffe  die  Tendenz  «eigen  io  den  DeetillatioosrückstAndeii 
SU  hinterbleiben.  Ea  ««ien  folgende  Analysen  aogefdhrt: 

«uekztoff 


Schottiacbea  Hchieforkohlenöl  vKetortendeetillat) . ..  1,160 

I Petroleum  oder  Ozokerit 0,*J9<i 

Amerikanische«  Petroleum  (Uflekstand)  . , . ...  0,080 

Baku-Petrolenro 0,060 

Baku  PeiiYileum  (Rackstand) 0,060 

Qaliziacher  Ozokerit . . . . 0,l8ö 

Uchottischcr  Baaiaebw  Theer 3,900 

Theer  aus  atuerikauischem  »ROckstand«  ...  0,710 

Schottische  KohOl-Deatillationscoke  3,lü00 

Amerikanische  Rohöl-Deatillatlonacoke 0,376 


Verf.  weist  deshalb  darauf  bin,  da«e  der  gering«  GehuH  der 
Petrale  an  Stickstoff  nichU  gegen  die  Annahme  beweise,  daas  die- 
aolbcn  durch  Destillation  von  organischen  Resten  im  Erdinnorn 
entstanden  eeieo,  da  «incrscit«  die  Destillation  derwelben  ErdOl- 
nienge  jcdenfalU  verachiedeoe  Male  hintereinander  stattgebabt  batte, 
indem  die  condeDBiiten  Oele  durch  die  Erdwarme  vcnnuthUch 
wieder  vorffdehtigt  und  an  einer  kOhleren  ßtell«  condensirt  seien, 
analererfleit«  die  Stickttoflmeuge , welche  in  Form  von  Ammoniak 
und  flOebtigen  Basen  in  den  Oelen  enthalten  gewesen  sei,  sl«  solche 
bei  der  Unndeneaiion  gasförmig  gehlleben  nnd  so  aus  den  Oelen 
entfernt  sei. 

Nene  Bücher  und  BroscbQren. 

Conslrueteur,  l«,  Ü'uslnefl  k gaz.  28.  ann^.  PL  13  bi«  20. 
Paris,  impr.  Ilth.  Semichon. 

Diener  C-  Der  Gebirgsbau  der  Westalpeo.  gr.-8*,  V,  243  8«iteQ 
mit  2 Karten.  M.  7.  Leipzig,  Kreytag. 

Qraetz  L.  Die  Elektricitat  und  ihre  Anwendungen  zur  Be- 
leuchtung, KraftObcrtragimg,  Enctgievertlu-iluag,  MetaliurKie,  Tele- 
graphie und  Telephonie.  For  weitere  Kreise  dargeeteUt.  3 Auti. 
gr.-8*,  XII,  458  Seiten  mit  364  Abbildungen.  M.  7.  ßtutigarl, 
Eogclborn. 

Guichard  ...  HydroUm4trie.  Kouvellee  apphcaiiona  analyti- 
quee.  Tn-8*,  8 p.  Paris,  impr  Flammarion. 

Jahrbuch,  deutsches  meteorologlBche« , fOr  1890.  Beobach- 
tungttiystem  dee  KOnigreiebs  PreusHen  und  brnarhbsrter  Staaten. 
Ergebnisse  der  meloorub>gi«cheti  H«ol»chtungen  lu  Jahre  IK90. 
Hnransgegeben  von  dem  kgl.  preuas.  meteorologischen  Institut  durch 
W.  V.  Besold.  2.  Heft.  Imp,-4*.  M.  3,  Ik^rlin,  A«hcr  A Co. 

Kayser  H.  nnd  Runge  C.  Ueber  die  Spcctrcn  der  EJemente. 
4.  Absebn.  (Sonderdruck.)  gr.-4*,  728«iUm  mit  2Tafeln.  cart.  M.  4,80. 
Berlin,  0.  Reimer. 

Ledebur  A.  Das  Roheiaeo  mit  besonderer  BerOckaiebtigung 
seiner  V'erwendnng  fOr  die  Eisengicsserci.  For  ßtudinm  und  Prmti«, 
3.  Anfl-  gr.-A*,  VIII,  94  Seiten  mH  17  Abbildungen.  M.  4.  Leipzig, 
Felix. 

Meidola  . . . Coei,  and  what  we  get  fmoj  H;  Notes ofaLec- 
ture,  delivemj  Jamtary  20(ln90),  with  several  lllustralioos.  12*. 
2 sh.  6 d.  London,  Cbristian  Knowledge  Horiety, 

Parry  J Water  Suppiy;  a Uandbook  für  General  u«e.  New 
edit,  with  ILIustr  Poet-8*,  178  p.  8 eh.  6 d.  London,  Pliilip. 

Pechan  J.  Lcitfa<leo  der  KlektromaschineoteM?hnik  mit  beson- 
derer Beröcksichtigung  der  «lektriechen  Beleuchtung , fOr  Vorlnlge 
sowie  zum  Selbstunterricht  (Or  angehende  Elektrotechniker  etc. 
gr.-8*,  IV,  2<.>2  Beiten  mit  144  Figuren.  M.  3,60.  Heicbenberg, 
Fritsche 
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Ruljnor  M-  C&lorimetriBche  Methodik.  {.Sonderdruck)  gr.A^t 
36  Seiten  mit  & HoUecbnitten  und  "ä  Tafeln.  M.  3.S0.  Marbarg, 
Elvert 

Waeber  R.  Leitfaden  fOr  den  Unterricht  in  der  PbjrBik  mit 
beaoD<iorer  BciDckeichtiguag  der  WlUemngiikunde.  7.  Aufl.  gr.-S*, 
124  Seiten  mit  H&  Abbilduogen.  Geb.  M.  1,80.  Leiptig,  Hirt  & Sohn. 


F^temerloechungen. 

Klaaee; 

26.  No.  Trockener  Oascoeeeer. 

46.  >'o.  37486.  Fahrteog  mit  Gaemotoreobetrieb. 


I Patentanmeldungen. 

Klaaae: 

4.  Juni  18S>1. 

6.  B.  11496.  Filter  mit  in  den  Hantel  verlegter  Dichtaog  der  Filter, 
ecbicht.  O.  Boaeowitt  in  Freibarg  ln  Rrelngan. 

86.  F 5130.  Sicherheit*  Oasttnickrrgalator^  Nraemng  an  dem  durch 
da«  Patent  No.  35090  geachatsten  Oaadrockregalator.  Fleiecher, 
Malier  A Qo  in  Frankfurt  a.  M. 

87.  Sch.  7193.  Luftbefeuchter.  Alb.  Sebmid  in  ZOrieh;  Vertreter: 
Ed.  Frauke  in  Berlin  SW.,  Friedricbatr.  43. 

87.  H.  107.86.  Herstellung  vaaaer<lichter  Betonmaueru.  H.  HOeer 
in  Oberkaaeel  bei  Bonn. 


.Ani^zttge  aas  den  Patentschriften. 

Klnnnn  66.  Wanaarleituiiv. 

No.  5404*1  vom  21  Februar  IS90.  Em«t  Schlote  in  Logau. 
Drainagcausfiusskastea.  — Bei  dieaem  Drainageauafluaakaaten 
int  daM  Kioknechon  der  FrOeebo  in  das 
Aueäuesrolir  rf  dadurclt  verhindert,  daas 
der  rtogsam  geerhlomcne  Raum,  in  welchen 
daa  AuaSusarobr  d einralUidet,  von  unten 
durch  einen  waagrecht  htw.  parallel  sum 
Robr  liegenden  und  rribeinenariig  durcii' 
lOcberteo  t^ebbodeo  b abgesperrt  ist,  so 
daaa  die  Frdachv  bei  versuchtem  Hindurch- 
twAogt*n  sieb  vcrietaen  mOssen  und  daa 
Hindurebtwaagen  muigcls  einee  anlcren 
SUItsponktee  orechwert  wird. 


~ — m 


42.  R.  6574.  WaasertiofeniDcaseT.  G.  Rung,  Hauptmaon  a.  D.  und 
Subdirector  beim  dänischen  ueteorologiiieheo  Institut  ln  Kopeu- 
bagen;  Vertreter:  A.  Kubnt  A K.  Deiselor  in  Berlin  C., 
Alcxanderslr.  8S. 

— W.  7577.  Vorrichtung  som  Abdrucken  der  Angaben  von  Gaa- 
und  anderen  Meaaapparattm.  Milt.  Weaton.  Will.  Martin,  beide 
in  Chicago,  Illinois,  und  W.  Sbepard  in  New-York,  V.  St.  A.; 
VertrrUw:  Rrydges  A Co.  ln  Berlin  BW.,  KOrilggr&Uerstr.  101. 

46.  II.  10779.  Einlaas-Doppelventil  für  Gasmaachioen.  Dt.  Siegfr 
Hamburger  in  Bcrllu. 

64.  V.  1645.  EnUeerungsvorriebtnog  für.  Pumpen.  F.  Vieh  weg  io 
Fulkenateiu  i.  V. 

80.  St.  2828.  Briquettpreese.  E.  Stäuber  in  Hamburg,  Sehlump  27. 

8.  Juni  1891. 

4.  W.  7838.  Aualoschvorricbtung  an  Petroleomlampen  mit  Rund- 
brennem.  0.  WoUenberg  in  Berlin,  Luckauerstr.  11. 

10.  O.  6677.  Verfohren  sur  Vorbehandlung  von  Torf  behufs  Her- 
stellung von  PreNNtorf-  J.  G^rard  in  Paria;  Vertreter:  C.  Pie- 
per in  Berlin  NW.,  Hindereinstr.  3. 

42.  O.  6>>h6.  Voiriclitung  siir  Beatinimung  doe  Wasaergclialts  von 
Dampf.  (ZusaU  tum  Patente  No.  52.387.)  M.  Gehre  in  Rath 
bei  DAiiaeldorf. 

Paterttariheilungen. 

4.  No.  57830.  Wagenlateme.  C.  Andreson  in  Hamburg,  Land- 
wehr 50.  Vom  24.  December  IHIK)  ab.  A.  2665. 

— No.  57)^.  Klemmvorriclitang  (Ar  BehotxhQlaen  offener  Lampen, 
Kerzen  u.  dgl.  O.  Nande  io  Paris.  132  Fsubourg  St,  Deuia; 
Vertreter;  C.  Fvhlort  A G.  Lonbier,  in  Firma:  U.  Kesseler 
ln  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  38.  Vom  1.  August  181)0  ab 
N.  22V2. 

4 No.  57861.  Ceotra]lufUngIam[ie.  J.  Campbell  in  10  Park  Square 
W'uflt,  Lonakin,  Grafschaft  Mid<Uesex,  England;  VertreU-r: 

F.  Glaser,  kgl.  geh.  Commiastoniirath  in  Berlin  SW.,  Idnden- 
Btrasao  80.  Vom  9.  Suptembrr  1890  ab.  C.  3431. 

6.  No.  57771.  FlUiirapparat  mit  bewcgiiclier  SielMunlago  A.  HOncb 
in  Berlin,  Templinenitr.  17  Vom  T.  Januar  1m:>1  ah.  M.  iTM. 

46.  No  57775  Steuerung  fOr  Gas- oder  PeiroloummaschineD.  Gaa- 
motorenfabrik  Deuts  in  Kolo-Deuta  Vom  11.  Mirz  1850  ab. 

G.  5'.k*i2 

— No  fiTnli.  Gasmaschine  W Green  in  London,  St.  James  Fmd, 
4 New  Park  Roa<l.  Vertreter-  H.  A \V.  Putakr  in  Berlin  NW., 
Luiseostr  26.  Vom  9.  Jali  löliO  ab.  G 6195. 

61,  X<>.  577H2.  Retiungsvorricbtung  tur  heimlsung  bei  Feuersgefahr 
F.  Jirak,  k k.  Postmeister  und  Keaerwebrinspeetor  in  Marsovic 
Iwi  Ntrveklau,  Holimen;  Vertreter  H.  A W.  Pataky  in  Ih^rlin 
NW.,  Luisenatr.  2f>  Vom  37.  Juli  1890  ab  J,  2317. 

— No  .57K55.  V'orrichtuog  tum  Athenen  in  mit  schadUeben  Oasen 
gefollU'n  Baumen  F‘.  Brett  in  Cleveland,  221  Newell  Street, 
Staat  Ohiu,  V,  St.  A. ; Verlr*-tcr;  C.  Pataky  in  Berlin  B,, 
PrmteuBtr.  lUD.  Vom  28.  Mai  18W  ab.  B 107.36. 


No.  51148  vom  13.  Mai  1890.  A.  Bowerman  in  Bloomfield,  Pro- 
vinz Ontario,  Canada,  Nordamerika.  Drehbarer  Wasaerversehlaes 


T t »I.  rig  ins. 


fOr  AbtallrOhrea  n.  dgL  — Bei  diesem  drehbaren  Wiaserrerschluss 
fOr  Abfallroliren  u.  dgl.  ist  die  Entleerung  dos  sur  Anwendung 
kommenden  U-fOrmig  gebogenen  Rohres  C dadurch  onmAglich  ge- 
macht, dass  die  Schenk«!  des  letsteren  an  die  DurcbgangakaoAle 
eines  Habnkokens  B anschlieasen,  welches  durch  sein  Gehaus«  mit 
den  Abänssrobren  AM*  in  Verbindung  steht  und  in  der  einen  Stellung 
den  Durchfluss  unter  Bildung  eines  Waaaenacke* , In  der  anderen 
SteUuag  eine  Entleerung  dieses  letsteren  gestattet, 

No.  54141  vom  28.  Mira  1890.  H Lossow  ln  Bchleissbeim- 
MOncheru  Filter.  — Bei  diesem  Filter  wird  der  von  der  FlQsaig- 
keit  in  der  Filtermasse  turflvksulegende  Weg  dadurch  in  der  Mitte 


kleiner  als  an  der  Wandung  gemacht,  dass  in  die  hohl«,  den  Qurr 
schnitt  dm  FUlcrs  ganz  oder  nah«tzu  ausfallend«  Körper  mit  dureb- 
locbten  Wandungen,  welche  in  der  Mitte  weiter  voneinander  ab- 
stehen  als  um  Hand«,  eingflegt  werden. 
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No. 54199  Tnm  28.  November  1689.  0.  Jewellund  I.  Je  well 
in  ChicBgo,  Count;  of  Cook,  8tut  Illinois,  V.  8t.  k.  Filter  mit 


No.  64296  Tom  16.  April  1890.  K.BIegs  ln  Breslnu.  Wnsser- 
leitungaventil.  — > Bei  diesem  WasaerieituogSTentil  wird  ein  dop- 


rif  tb? 

WuchTorrichtung.**—  Bei  diesem  Filter  wird  ein  AiiswMcboD  dee 
Filtermatorials  and  der  Sammler  K risdurch  bewirkt,  dnaa  durch 
Kinstelluog  dnes  Muscbelscblebers  F die  Zulcitong  des  Wsseb- 
waasersp mittels  eines  Wsschrobres  E von  unten  her  durch  dss 
FlUemuterial  unter  Ableitung  de«  Wsssers 
durch  dss  Rohr  E*  und  den  Muscbelschie- 
ber .F*  in  die  Kammerd*  erfolgt,  oder  dass 
die  ZnloituQg  durch  ein  besondere«  Rohr  R 
und  den  Mundschieber  F in  di«  Kammer  d* 
erfolgt,  durch  welche  das  Wasser  in  die 
Ssmmclrdbren  E*  und  das  Fütermaterial  ge- 
leitet wird,  wibrood  die  Ableitung  durch  die 
ZofOhrungaröhre  JS*  bewirkt  wird. 

No. 6429B vom 26. April  1890.  W.Rotbo 
& Cie.  ln  Ödsten,  Anhalt.  Einrichtung  siim 
Spülen  von  Saug-  und  Hebert  ei  tnogen 
für  Abwasser  wahrend  des  Betriebes.  — Bei 
dieser  FJnriehtung  wird  Über  ein  an  der 
Leitung  angeordaetea  Ventil  o eine  mit  der 
SpOlieitung  e verbundene  Glocke  d mit  Loft' 
Ventil  / geseitt,  und  nach  vollkommener  An- 
fUllong  der  Glocke  mit  Waeser  das  Ventil  a 
gedSnet. 

No.  64145  vom  6.  April  1890.  J.  Schwärmer 
in  DQssvldurf.  Wasservcrschlass  fdr  Ain^Ossv 
II.  dergl.  — Bei  diesem  Waseervcrschloes  fdr  Aua 
gdss«  u.  dergl.  wird  eine  Reinigung  des  zwischen 
Ein*  und  Ablaut  lose  angeordneten  Siehee  e da- 
durch ermßglidil,  dass  daseolbo  bei  Entleerung 
des  VerscbloBBes  vor  die  lleiiiigungsOffnung  a fällt, 
wälimnd  es  bei  gefülltem  Veracbluss  vermittelst 
eines  Schwimmers  i an  der  twiachen  Ein-  und  Ab' 
laut  gelegenen  Steile  gehalten  wird. 

No.  54295  vom  10.  April  1890.  Firma  J.  Schu- 
bert in  Hannover.  Langsam  schiiessendea  Was 
serleitungsventil.  — Der  Durchlass  des  Wsaser- 
Icitnngsveotiles  wird  dadurch  aUmäblig  geschlossen,  dass  bei  Um- 
stellung eines  Ventils  C Wasser  aus  der  Leitung  durch  einen  Kanal  o 


n*.  Mj. 


r<«,  *jiu 


Aiesst,  in  diesem  befindliche,  auf  dem  Rost  a liegende  Kugeln  d 
mitolmmt  und  nacheinauder  vor  die  AbflossOffnungen  b bis  zum 
Schlitsse  derselben  befördert. 


Ft«.  «»I. 

peltcr  Abschluaa  dadurch  bewirkt,  das«  ein  Gloekenkdben  d mit 
seinem  Rand  Ober  einen  Vorsprung  g des  Einlaufatntaeos  e sich 
schiebt,  während  auf  dem  Raod  des  letzteren  die  Decke  dee  Glocken- 
kolbens  sich  aufsetat 

No.  54087  vom  17.  Februar  1889. 

Pr.  Uaignen  ln  London.  Vorrichtung 
zum  Reinigen  von  Wasser  und 
anderen  Flüesigkeiten  von  festen 
BuelandUiellen.  — Die  Vorrichtang 
besteht  aus  einer  an  dem  Boden 
offenen,  in  einen  cylindrlschen  Bot- 
tich 0 eingehängten  coniechen  Kam 
mer  g,  welche  an  ihrer  Peripherie 
eine  Ansahl  Zwischenwände^'  trägt, 
die,  unter  sich  durch  ebene  Platten  & 
sn  coniechen  Eintelkammern  geechlos- 
een,  an  der  Peripherie  der  Zwiseben- 
wtade  mit  Durchbohrungen  i ond 
an  der  Coniiaspitte  mit  einer  centralen 
Oeffnnng  veraehen  sind,  so  dass  der 
PlOesigkoitsstrom,  welcher  durch  den 
änsseren  Bottich  abwärts  und  in  der 
inneren  cooiseben  Kammer  aufwärts 
geht,  durch  Jede  einsclne  Kammer  streicht,  in  der  Weise,  dass  der 
niedriger  belegene  Theil  der  Oberfläche  der  Zwisclienwtmle  g*  vom 
Strom  nicht  berührt  wird  ond  geeignete  Flächen  zur  Ablagemng 
von  Niedeiwehligen  und  Sebmnts  aus  dem  Flüseigkeitsetrom  bildet, 
welche  durch  den  Flüseigkeitsetrom  nicht  von  neuem  aufgerflhit 
wurden. 

No.  54153  vom  10.  Deoember  1880.  J.  Hjait  ln  Newark,  Ee- 
sez  County,  New  Jersey,  V.  St.  A.  EinrichtuDg  lom  Einführon 
von  ReagensflOssigkeit  in  Wasser.  — Die  Emriebtuog  snm 


Ft«  m. 


HinfOliren  von  Reagensflüssigkeit  in  Waasor  besteht  darin,  dasa 
«wischen  der  das  Wasser  aosaugenden  Pumpe  s und  denn  Dnick- 
rohr6eino  aus  dem  Reagensbehälter  c saugende  und  in  d*a  Druck- 
rohr  5 drückende  (])iaphrsgma)Ncb«npiimpci  e angeordnet  ist,  deren 
eine  CylinderseitemiL  dem  Pnmpeocylinder  i ln  Verbindung  steht, 
so  dase  sie  mit  diesem  sangt  und  drückt. 
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Vaotil  winl  die  von  der  I>riickleituDg  Ober  den  Kolben  e fDbrendt' 
Oeffnong  bei  offenem  VeutU  v dadurch  vrivrOsBert,  daas  ein  in 
dieselbe  reichender  Kegel  s,  welcher  mit  einem  durch  die  Ksnftlo  / n 
anter  W&jieenlnick  stehonden  Kolben  ih  verbanden  ist,  durch  eine 
Feder  t snrOckffeeogen  wird. 


Statistische  und  flnauzielle  Mittheilnugen. 

Benitmrg.  (Waiteerwerk.)  Der  liericht  über  die  Gemeinde- 
SDgelegenbeiten  der  Stadt  macht  Ober  daa  Wiuaerwerk  auefQbrlicbo 
MiUheilungen  Nachdem  im  Eingang  der  Neabauten,  u.  A.  eines 
Beamtenwohnliauaea  gedacht  und  die  Ausdehnung  des  Rohrnetsos 
im  Eintelnen  aLOgegebeo  iat,  wird  Ober  den  Betrieb  Folgendes  bo 
richtet.  Der  Bericht  ontrockt  sich  mit  KQcksicht  auf  die  Ver- 
legung des  Jahresrechnungsschlusece  von  1.  Janotr  auf  1.  Joli 
auf  eine  Betriebedaucr  von  18  Monaten.  Der  Baawerth  hat  sich 
von  M- 798921,41  durclt  Ankauf  von  Gelände  and  Neubauten  auf 
M.  870806,47  erhobt.  Das  Hauptrohmeia  liat  sehr  an  Aosdebnung 
gewonnen  und  besteht  aus  32512  m Muffeurobrea  von  350  bis 
i:i80  mm  Durchmesser,  258  Absperrschioitem  von  35U  bis  380  mm 
Durchmesser  und  319  Feuerbalmen, 

ADSchlassleitangeo  worden  in  den  18  Monaten  fOr  1Ö8  Nea- 
baue  ausgefahrt;  im  Ganten  sind  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
vorhanden  2221  Anschlassleitongen.  In  der  Zahl  der  Privatlellungcn 
ist  «io«  Zunahme  von  100  mit  784  Kotoahmcstellcn  zu  veneichnen, 
und  zwar  024  ZapftiAhne,  32  Wasclitoiletten,  11  Badceinrichtangou, 
14  Waseerclosets,  5 Piasoire,  12  Privathydranten,  4 8trasaeDspreng- 
ventile,  Gartsnsprengventile , 4 Springbrunnen,  I Strahlpumpe, 
1 OffentUclier  SUoder,  susamiuen  734  Eutnahmestellen.  Die  Go- 
sammtiahl  der  Entnahmostollen  betrügt  4355  Zapfhahne,  148  Wasch- 
toiletUu,  169  Badeelnriclitungen,  07  Wasscrclosets , 41  Pissuire, 
91  Straasenspreogventilc , 296  Qartensprengveotile , 1U6  Privat 
bydranten,  103  .Springbrunnen,  16  Strahlpampen , 16  OffcntUchc 
brunnenUnder,  suaamtnen  .5436-  Die  Kntmihmestellen  haben  im 
Ganzen  um  15,6*/»  lagonommen. 

Neue  Wassermesser  wurden  7 aafgcstclli.  Die  Gessmmtsahl 
der  WsasemieMier  betrügt  61. 

Die  Wasserförderung  betrag  dareb  Maschine  I in  2352  Standen 
237030  cbm,  Maschine  11  in  2213  Stunden  222610  cbm,  Maschine  111 
in  5475  Stunden  522690  cbm , also  ln  KMO  Btiinden  98233U  cbm  io 
546  Tagen;  gegen  596027  cbm  in  365  Tagen  des  Vorjahres.  Die 
WssaortOrdemng  hat  also  um  10,8*o  sogenommen.  Zur  Ueiiung 
der  Dampfkessel  wur«lcn  -10847  hl  Kohle  verbraucht  und  mit  1 hl 
im  DurchachniU  31845  cbm,  im  gOnatigsten  Moost  37,562  cbm,  im 
ungOnstigstcD  Monat  27,36U  chm  Wasser  gehoben.  Im  V'orjahru  be- 
trug die  mit  I hl  Kohle  eniell«  durchscbiiltüiche  Fdnlermcngc 
35,226  cbm,  also  10*.»  mehr  als  in  der  vergangenen  Betriebeperiode, 
was  cum  Theil  in  der  geringen  Qualität  der  Kohle,  aber  auch  in 
grosserem  Dampfverbraiich  der  l>elden  alten  Maitchinen.  liervor- 
gvmfeo  durch  die  Reparaturl>edorftigkeit  derselben,  seinen  Grand 
hatte. 

Die  Gsaafnmtwasserwl>gal>€  betrug  982450  cbm  (Hier  10,8*.«  mehr 
ala  im  Vorjahre.  Der  hOciMte  Consum  betrug  am  11.  Juli  8070  cbm. 


der  geringste  Consom  am  18.  Janoar  188!^  1115  cbm  und  verhalt 
sich  zu  einander  wie  2,76  : 1,  Die  mittlere  Tagtwabgabe  betrug 
1799,859  cbm  gegen  1625  cbm  im  Vorjahre.  Nach  Wassermesser 
worden  14uOOUcl>m,  oder  14,3*«  der  Gesammlabgabo,  verbraucht 
und  kommen  hiervon  86000  cbm  auf  Gewerbebetrieb  und  60000  cbm 
auf  Öffentliche  Geblude  and  Anstalten.  Im  Vorjahre  belief  sich 
der  W’aaserconsnm  nach  Wassermessern  nur  auf  13,8*/»  der  Gesammt- 
abgabe.  Zur  BpQlung  des  Roltrnotsea  und  der  Gossen , sowie  der 
öffentlichen  Bedürfnissaostalten  sind  cs.  17000  cbm,  tum  Sprengen 
der  Strassen,  Anlagtm  und  sara  Betriebe  der  Öffentlichen  Hpring- 
bruntien  sind  ca.  3IOUO  cbm,  za  Feuer-,  Losch-  und  Uebongsswecken 
cs.  600  cbm  Wasser  abgogx'boa.  Der  Wasserverlast,  welcher  durch 
Rohrdcfecte  entstanden  IM,  kann  ca.  9000  cbm  betragen.  Vom  1.  Ja- 
nuar bis  30.  Juni  1890  hat  die  durchschnittliche  Waaserabgabe  der 
lotiten  drei  Jabro  um  89*/»  zugeoommen. 

Alrgeseben  von  dem  verhullnissmissig  hoben  Gehalt  an  Chlor- 
natriam,  (Kochsalz)  war  das  Leitungswasecr  von  goter  Beschaffen- 
beit.  £e  war  vollständig  klar,  farblos,  geruchlos,  von  erfrieebendem 
Gmchmack,  frei  von  .Amuumiak  und  salpetriger  Hture.  sowie  von 
anderen  schädlichen  Bestandtbeilen.  Die  Temperatur  des  Brunnen- 
wassers zwischen  5,5*  (Msi  und  Juni)  und  10,5*  R.  (im  November) 
nnd  der  Chlurgehalt  zwischen  21  und  83  Theilen  In  tOoOOQTheilon. 
Der  Saalewasserstaod  variirto  zwiechen  0,70  und  4,40  m,  die  Tem- 
peratur lies  Saalewassere  zvrischen  0,8  nnd  18,1*  R.  und  der  Chlor- 
gehalt zwischen  2,1.3  und  120.70  Tbeilen  in  luOOOO  Theilen.  Der 
Chlorgehalt  des  Saalewasseni  hat  mit  120,70  Theilen  eine  Hohe  er- 
reicht, wie  nie  vorher  beobachtet  und  ist  auch  im  Lvitangswasaer 
eine  entsprechende  Steigerung  zu  bemerken  gewesen  Aus  den  uo- 
gefertigten  graphischen  DarstelluDgen  der  täglichen  Wasserstln^le 
von  Saale  und  Brunnen,  sowie  der  Chlorbestimmungcn,  geht  deut- 
lich hervor,  dass  <ler  Chlorgehalt  des  Leitungswaasers  nur  von  der 
Hohe  des  Chlorgehaltes  im  Saalewasscr  abhSngt  und  dass  durch- 
B<!hnittlicb  90  bis  32  Tage  vergehen,  che  sich  grossere  Verände- 
rungen im  Chlorgehalt  des  äaalswaasera,  auch  im  Gmudwasser 
(Drunnonwasssr)  bemerkbar  machen.  Geringer  tVasseratand  der 
Saale  bat  einen  hohen  Cltlorgvhali  des  Saalcwassera  zur  Folge, 
welcher  sich  nach  vier  bis  fünf  Wochen  auf  das  Grundwasaer  aus- 
breitet. Boispivlsweise  sei  bemerkt,  dass  der  Baalewasserstand  vom 
19.  Jiml  bia  20.  September  von  2,00  auf  0^  m gefallen,  der  Chlotn 
gehalt  aber  in  derselben  Zell  von  23  Theilen  auf  121  Theile  ge- 
stiegen ist  Der  Chlorgehalt  dos  Leitangswassers  zeigt  dagegen  das 
Minimnm  von  21  TheUeii  am  22.  Juli,  also  33  Tage  spater  und  or- 
reichte  das  Maximum  von  82  Theilen  erst  am  22.  October,  also 
32  Tage  spaU'^r  als  das  Saalewasser.  In  dem  Brunnen  der  neuen 
.Anlage  betrug  die  Zunahme  des  Chlors  in  derseU>en  Periode  nur 
43  Theile,  indem  das  Chlor  von  22  auf  tö  Theile  stieg.  Ebenso 
mschte  sich  der  geringe  ChlorgelisH  des  Boalewussers  vom  14.  Mürz 
1890  im  lirunnenwasser  auch  wieder  erst  am  16.  April  also  32  Tag« 
spater  bemerkbar.  Am  leichtostvn  sind  diese  Einwirkungen  tu  be- 
obachten, wenn  sich  die  WasserMtiode  Ifingure  Zeit  in  mißlichst 
glcicbmässig  fallender  und  dann  wieder  steigen<ler  Bewegung  be- 
Öoden. 

Die  drei  Darapfkesscl  waren  susammen  8565  .Stunden  zur  Dampf- 
erzeuguug  in  Betrieb. 

Die  drei  Dampfmaschinen  machten  zusammen  in  8(i40  Stunden 
8UH10UÜ,  oder  in  einer  Minute  16,73  Touren. 

Booksm.  (Gas- nnd  NVaaaerwerke.)  Dem  Verwaltungsbcricht 
Über  di«  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  entneiimeu  wir  Fedgendtw: 

Gaswnrk.  Der  Gasverbrauch  bat  im  abgeUufenen  Betriebs- 
jabr  1992840cbm  betragen  gegen  17l9900cbm  im  Vorjahr,  alw 
Zunahme  27294(>cbm  15,87^'«. 

Für  die  Öffentliche  Beleuchtung  wunien  verbraucht  ^319  cbm, 
34158  cbm  = S.lö*;«  mehr  ala  im  Vorjahr.  Der  Verbrauch  an 
Leuchtgas  gegen  Hezablbng  betrug  1218076  cbm  (mehr  126438  ct>m 
- llJS7"'n).  Der  Kraft  , Heiz-  und  Kochgasverbraurh  Mief  sich 
auf  17833t  cbm  (mehr  80  930  cbm  = 83,09*;«).  Der  Gasverlust  be- 
trug 190111  ebm  (mehr  31414  cbm). 

Wahrend  demnach  der  Leuchtgasvcrbrauch  und  ganz  besonders 
der  Verbrauch  an  Kraft,  Koch-  und  Heizgas  eine  crfreuUcbe  Steige- 
rung aufzuweisen  bat,  ist  leider  auch  der  Gnsverlust  wieder  gestiegen, 
der  Dank  unserer  Bemühungen  vou  240  534  cbm  = 14,28*.»  der  dro- 
sammtabgabe  im  Jahre  1885.86  bis  auf  158697  cbm  m*  9,29*/»  der 
Giummmtahgabe  im  Jahre  1888^89  stetig  gesunken  war.  Dis  Kanali- 
sirungsarlieiteQ  in  hiesiger  Stadt  tragen  an  der  Verluststeigcrung 
I in  erster  Linie  die  Schuld  und  so  lange  bei  diewon  Arbeiten  nicht 
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mit  grOMerer  ROeksichtDuhme  «uf  die  bostohenden  Gm-  aod  WaBM^ 
lettUQg«Q  Terfahren  wird,  »t«b«n  wir  fflr  die  nlc-bste  Zeit  einer 
weeeoüicheo  Krhobung  des  Verlnatee  trotz  bedeutender  Aafweo- 
duRgeii  (Or  Hohmotzrepamturen  machtlos  gvgeoaber. 

Die  Zahl  der  Gasabnehmer  vermohrte  eich  von  721  auf  Bil, 
also  um  lOO  » und  die  der  aiifgesteUtvn  (iMmeaser  von  fttO 

mit  11515  GaameMarAamnien  auf  1052  mit  1-1901  Flammen.  Die 
Zahl  der  Gaamesaer  vergrdsaertc  aieb  demnach  am  212  as  25,2*/« 
nnd  die  der  GaameesorAammen  um  3796  * ä4,'2*/*;  welche  ftroasc 
Vermehrung  haoptnächUeb  dareb  die  vielen  bimragetretenen  Heiz- 
and  KochgBMbnebmer  verursacht  worden  Ut. 

Unsere  BetnOhongeD  lor  ErbOhong  dea  Absätze«  von  Kraft-, 
Heia-  und  Kochgae  fanden  eine  weeentlkhv  Kördening  io  der  Uorab- 
setzQog  dea  Preise«  dieaea  Gaze«  auf  7 Pf.  ond  lat  der  Erfolg  denn  auch 
ein  nie  gehoffter  gewesen  Im  Juli  1699  betrug  a.  B.  der  Abaati 
an  Kraft-,  Heia-  und  Kochgas  33,47*/«  der  gesammten  betablUm  i 
Gaamenge  and  waren  am  1.  April  1990  163  Oaskocheinrlchtungtn 
und  93  GaabeizOfen  aufgestellt,  gegen  36  biw  57  im  Jahre  vorher. 
Von  dem  im  Jahre  1691*i90  vrrbraoehten  Kraft-,  Unz-  und  Kochgu 
entfallen  74859  chm  auf  Kmflgas  und  103475  cbm  auf  HeU-  und 
Koebgaa  gegen  42101  und  55303  cbm  im  Vorjahre;  der  Verbranch 
an  KraftgM  hat  demnach  am  32759  — 77pi*/«  and  der  de«  Heit- 
ond  Kocligase«  um  48172  = 67,1  *<'•  zugenommen. 

Von  den  im  vergangenen  Jahre  au^efQbrtoi]  baalichen  An- 
lagen lat  Nachatebendes  za  crwfthnen: 

Die  Oefen  7,  8 und  9 wurden  einzcblieMlicb  der  OfengewOlbo 
abgebrochen  and  dafOr  3 llom'icbe  Oofen  mit  jo  7 Retorten  nea 
erbaol.  Anstatt  des  defecten  Reypasa  Regulators  wurde  ein  DesMoer 
Umlanfregler  beschafft  nnd  anfgestellt 

Ferner  wurde  anf  dem  Fabrikhofe  ein  hölzerner  Schoppen  zur 
Anfnahmo  der  Wagen  and  Karren  sowie  der  Rohrlegerwerktcage 
errichtet. 

Dm  direct  an  die  Stadt  grenzende,  zur  Gemeinde  Wiemel- 
haasen  gehörige  Ehrenfeld  erhielt  GMbeleuchtnng  and  wurde  die 
I.«Uaog  bis  tarn  Krmnkenbaos  Bergmannsbeil  gefObrl.  AuascrOem 
worden  in  der  Stadt  einige  OasleiUmgen  verilngert  oder  za  eng 
gewordene  darch  solche  von  grösserem  Dnrchmeaacr  anegewocbselt. 
Es  sind  nun  verlegt  worden  ; 1697,10  m Köhren  and  3 Waasertöpfe, 
berauageoommen  318  m,  «o  dsM  die  Zonalime  1479,10  m Röhren 
und  2 WaasertOpfe  betrug. 

Neo  aufgestellt  wurden  37  SUnaaenlatemen , darunter  33  ge- 
wöhnliche ond  6 Intensivlatemen  ln  Bochum  und  8 gewöhnliche 
Laternen  in  Wiemelhanzen  (Ehreofeld);  so  dass  am  Ende  des  Be- 
triebsjahre« 591  StmasvnlaUimen,  darunter  22  IntcnslvIaUrmcn  vor- 
handen waren  anaaer  73  Laternen  im  Rtadtpark.  Wegen  der  .Strassen- 
boleuchtung  in  Ehrenfeld  wurde  mit  der  Gemeinde  Wiemdbausen 
ein  Bdeuchtnogsvertrag  aligeschloszen. 

Die  Gasaoibente  betrug  pro  100  cbm  Kohleneinsatz  im  Jabree- 
darchschnitt  2!>,80  cbm  gegen  39,57  cbm  im  Jahre  vorher. 

Der  Verbrauch  an  Coke  zur  Ketortenfeaerung  belief  sich  auf 
20,06  kg  gegen  20,57  kg  im  Vorjahre  nnd  die  verkauiliche  Coke- 
menge betrug  43,65  kg  gegen  44,41  kg  im  Jahre  vorher,  olles  bezogen 
aof  1<J0  kg  vergaster  Kohle. 

Die  bi>zahUo  Oasmenge  betrug  im  letzten  Jahre  1396179  cbm 
=a  70,06*/«  der  Geaammtal^be  g^n  llR9042cbm  = 69,13*/«  dor 
Gesammtabgabe  im  Jahre  vorher,  sie  ist  demnach  nm  207137  eben 
= 17,42*;«  gestiegen, 

Die  finanziellen  Ergebniuo  sind  im  letzten  Jahre  besonders 
gute  gewesen,  und  erklärt  sich  dies  ausser  durch  die  bedeutende  Za- 
nahm«  dea  GMverkaufs  doreh  den  hohen  Verkaafspn-iM  fOr  Coke 
und  Theer. 

Trotz  der  bedeutend  höheren  Aufwendung  fürGaskohlen  sanken 
die  Nettoerzeogungskosteti  von  M.  4,59  anf  M.  .3,34  för  lOO  cbm  er- 
zeugtes Gas. 

Der  BctricbsQbentchQss  Imlief  sich  auf  M.  106it31,82  gegen 
M.  76630,69  also  M.  92301,13  s 42,15*/«  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  BmttoQbersehuM  war  im  letzten  Jahre  gleich  dem  Betriebs- 
Qbcrschass,  also  M.  I(i653l,62,  während  derselbe  im  Jahre  1868/89 
nur  M.  78090,99  betragen  hatte.  Fs  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass 
die  Btrassptnbaleuchtong  nicht  zur  Berechnnng  kommt. 

Als  der  Anastand  <ler  Bergleute  Anfangs  Mai  1889  einirat, 
waren  nnsere  Vorräthe  an  OMkohlen  wegen  der  aUjlhrlidt  um 
dlewe  Zeit  beginnenden  Probeverauche  mit  verachiedenen  (iMkohleo- 
Borten  tnssent  gering. 


Während  die  Obrigen  Zodisn  die  Kohlensendangen  sofort  ein- 
stellten, setzte  die  Zeche  Pluto  Angesichts  nnserer  fatalen  Lage  un- 
aufgefordert in  ontgegeokommeodster  Weis«  Ihre  Lieferungen  fori, 
I so  dass  wir  mit  Hintnnahmc  eines  (Juantams  thenerer  und  sclilechter 
Kohlen  ans  den  Ruhrorter  Lagern  den  ßetrieb  aofrecht  erhalten 
konnten.  Es  war  dies  in  so  fern  von  weittragender  Bedeatang,  als 
bekanntlicli  unsere  Hladt  von  den  Folgen  d«s  Ausstandes  besonders 
stark  heimgesucht  wurde  ond  der  )langel  einer  Strasscnbelenchtung 
ffir  die  nur  mit  Holfe  des  Militärs  ermöglichte  Aafreehterhaltong 

Ider  Ordnung  verhätM^lssroll  hätte  werden  können. 

Wasserwerk.  Die  Wasserabgah«  betrag  im  lotsten  Be- 
triebsjahre 6880752  cbm  (im  Jahre  vorher  5846328  cbm),  Zunahme 
484*i24cbm  oder  8,39  *l«. 

Die  einheimischen  Abnehmer  (suszer  Bochamsr  Verein)  ver- 
brauchten an  Wasser  898749  cbm  (weniger  12U415  cbm  oder  11 ,82*/«). 

Dieser  Kfickgsng  ist  jedoch  nur  scheinbsr,  da  der  Weaaer 
verbrauch  der  Gesellschaft  ffir  Stahlindostrie  in  Bochnm,  welche  in 
den  Besitz  de«  Bochumer  Vereinz  Obergegangeo  ist,  sdt  dem  1.  Mtn 
1889  diesem  sugerochnet  wird.  Wird  dies  in  Berflcksiehtjguug  ge- 
zogen,  so  wäre  noch  eine  Zunahme  von  128264  cbm  oder  16,65*/« 
tu  verzeichnen. 

Der  Bochumer  Verein  und  die  ihm  engehOrigeo  Werke  ln  ood 
aueserbalb  Bochum  verbraachten  2235250  cbm,  mehr  474 963  cbm 
oder  27,14*/«. 

An  dieser  Zunahme  ist  die  Qesellachaft  fOr  StaliUndoatrie  in 
Bochum  mit  378425  cbm  betheilgt. 

Die  auswärtigen  Abnehmer  hatten  olnen  GcMmmtwassor- 
verbrauch  von  3752661  cbm  (2Snnahme  157804  cbm  oder  6,06*/«.) 

Der  Vcrbraach  für  öffentliche  Zwecke,  der  Verbrauch  der 
Pniupstaüon  und  der  Verlost,  also  die  nicht  durch  Waosermesser 
nachgewieeene  Waasermenge  betrag  454099  cbm,  27828  cbm  » 
6,13*/«,  weniger  als  im  Jahre  vorher. 

Die  Zahl  der  Wazserabnehmer  betrug  am  81.  Märt  1890  2556 
gegen  3407  am  31.  März  1889,  mithin  Znnahme  149  oder  6,19*/«. 
Dm  VersorgUDg^obiet  des  Wasserwerks  erstreckte  sich  am  31.  März 
1890  anf  19  Ortschafli-n  mit  zusammen  122018  Einwohner  bei  einer 
Rohrnetzaasdebnung  von  106387,10  m.  Ferner  wurden  zwei  in  den 
Gemeinden  Dahlhausen  nnd  Wattenscheid  gelegene  Kohlenwerke 
mit  Wasser  versorgt. 

lo  der  Stadt  Bochnm  mit  45735  Einwohnmn  kommt  auf 
1773  AnschlOsse  ffir  den  Privatverbraoeh  eine  Wasscrabgab«  von 
407574  cbm;  es  beträgt  also  der  jährliche  WMserverbrauch  pro  An- 
Rcblnsa  23U  cbm  and  es  entfallen  auf  den  Kopf  der  Einwobnerzabl 
pro  Tag  24,42 1 gegen  23,37 1 im  Jahre  vorher.  Gewerbliche  und 
Indtulriclle  AbnehRU*r  sind  65  in  der  Stadt  Bochum  vorhanden, 
welche  zusammen  2434518  cbm  Waaser  verbrauchten.  Von  der 
GesammlfOrdcrung  von  6390753  cbm  wurden  dnreh  Wassermesaer 
gemessen  nnd  nutzbar  abgegeben  5876CTi8  cbm  » 93*/«  gegen 
91,75*-'«  im  Jabre  vorher.  An  der  oben  angegel>eoen  Förderung 
war  die  alt«  Pnmpstaticm  mit  27,9?*/«  und  die  neue  mit  72,03^« 
liethelligt. 

Der  Kohlenverbrauch  zur  Waaserförderung  l>etrug  ffir  100  cbm 
gehobenes  Waaser: 

to  iler  *1l«ti  Pumpatation  in  der  Mnea  I'ampstatlon  lat  DtuchzehBlu 

1H89'90  128,0  kg  93,0  kg  100,5  kg 

gegen  1888  89  122J)  > 89,9  > 97^  > 

Die  beiden  Maschinen  der  slten  Pumpstaüon  srbeiteten  durch* 
schnittlicb  mit  14,61  Umdrehungen  in  der  5Iinute  und  liefert«  jede 
ztfindlich  176,87  cbm  Wasser  gegen  178,39  cbm  im  Vorjahre  bei 
llüm  Förderhöhe. 

Die  Arbeitsleistung  betrag  daher  71,45  effeetive  Pferdekräfte 
gegen  73,68  H-P.  im  Jabre  vorher  und  es  belief  eich  der  Kobien- 
verbrauclt  pro  effeetive  Pferdekrafl  und  Btunde  auf  3,02  kg  gegen 
3,U0  kg  im  Jabre  vorher  einscbHeesUch  Aoheizen. 

Die  drei  MMchincn  der  neuen  Pumpstation  förderten  bei 
dorclischnittlich  26  Umdrehungen  ln  der  Minute  (gegen  26,33  Im 
Vorjahre)  atfindlich  318,39  cbm  gegen  213,78  cbm  im  Vorjahre, 
^eichfalls  bei  110  m durchschnittlicher  Förderhöhe. 

Die  ArbelUiIeistuog  einer  jeden  MMcbinv  stellt  sich  daher 
auf  88,97  eff.  H.P.  (im  Varjahre  86,68)  und  iietrug  der  Kohlen- 
verbrauch pro  effectiver  Pferdekrafl  und  Stunde  3,25  kg  gegen  2,20  kg 
im  Vorjahre  einschlieseUch  Anhotzen. 

Der  Rohlenverbraueh  der  Dampfpampen  in  der  neuen  Pump- 
station stellt  sich  zu  demjenigso  der  alten  Pumpstation,  benchnet 
auf  die  gleichen  Förrlerungen  in  den  Jahren: 
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Die  im  Torig«n  Derichl  erwtlmt«  C^mpoand  Pumpmucbioe 
fOr  eine  itODdlicbe  Lelitoog  von  600  cbm  ist  im  taufenclen  Betriebs’ 
jahr  angeliafert  and  montirt  and  im  Mai  18W  in  Betrieb  gesetst 
worden. 

Mit  der  AufstellQQg  dieser  Ibimpmascbine  waren  ediwlerige 
Umindorungen  and  Auswecbacluog«»  der  Saug  und  Druckleitongen 
verbunden,  die  ohne  Unlerbrecbnng  dee  bia  aufa  Aeoaaente  an- 
gestrengten  Betriebea  bewerkatelligt  werden  maaaten,  doch  ist  Alice 
ohne  Storung  and  ohne  UoebwaaserbedrAngnias  abgelaufen. 

Um  die  FUterbmnnen  beeeer  aaanaUeo  an  konoeo,  wurde  eine 
lleberleitQOg  angelegt,  welche  den  Saogebninncn  11  mit  den  Filter- 
brannen  XV  and  V verbindet.  Die  Heberleitung,  welche  einen 
grOeaten  Darchmeaaer  von  600  mm  bat , fonctionlrt  tadellos.  Die 
alten  DruckrenUle  der  Pampen  ln  der  neoon  Pampelation  wurden 
gegen  PeroiaVentile  auagewecbaelt , wodurch  bei  groaaerer  Um- 
drehongBEahl  ein  mbiger  Pompengang  erzielt  wurde. 

Der  im  Hai  1889  arploUlich  berelngebrochene  Auaetand  der 
Bergarbeiter  traf  uns  völlig  onvorbereitet,  da  wir  keinen  Kohlen- 
vorrath  batten  ond  aucti  bei  der  Kkbe  der  liefernden  Zerbe  Banker 
Mulde,  von  der  wir  direct  in  FOrderwagen  vermittelat  eines  Schmal- 
aporgeleisee  die  Kohlen  bia  vor  dio  Keesel  beziehen,  unter  normalen 
VerbtItnUaen  nicht  notbig  haben , I«ager  au  halten.  Auf  unsere 
Anregung  wurden  uns  aeitena  der  nmliegendeo  Zechen  ln  bereit- 
willigster Weise  Kohlen  zur  VerfOgung  geetellt,  so  dssa  wir  den 
Betrieb  — wenn  auch  mit  groaaen  Opfern  ~ aufrecht  erhalten 
konuten. 

Im  Herbst  1889  begann  die  Verlegung  des  dritten  Fallrohres 
von  500  und  450  mm  1.  W.  und  der  abrigen  VertheUangaleituogen 
von  875  bia  15U  mm  L W.,  welche  den  Zweck  verfolgen,  die  Druck 
verballnisse  im  BobrneU  au  verbessern  und  den  Haiipuboehniem 
an  den  kuaaersten  Enden  des  Rohrnetzes  das  Wasser  durch  eine 
zweite  Leitung  zaiufQbren.  Von  den  zu  verlcgeuden  rund  150t>U  m 
Fall-  und  VcrtheilnngsrObren  sind  in  den  Oeuivinden  Weitmar, 
Wiemelhausen  und  Altenboehum  bia  tum  1.  A{>ril  1890  etwa  9800  m 
neu  verlegt  und  1600  m alte  Rohren  herBaagenommen.  Im  Ganzen 
sind  in  Bochum,  Altenbochum,  Eickel,  Herne,  Ilofatedc,  Weitmar, 
Riemke  und  Wlemelhauaeo  10889,50  Rohren,  58  Schieber,  42  Uy> 
dranten  an  lieitungen  neu  verlegt  uud  2502,80  Rohren,  6 Schieber, 
8 llydnmUm  herausgenommen  wonien;  bleibt  Zugang  8187,80  Koh- 
ren, 59  Schieber,  39  Hydranten. 

Die  flnaosiollen  Etgebuisae  sind  sufrie«l«n8tellend , doch  sind 
die  Ueberaebbaae  nicht  so  hoch,  wie  dies  nach  der  grOsaeren  Waaaer- 
fOrderuDg  au  erwarten  gewesen  wAre.  Es  bst  dies  seinen  Grund 
«oeetheils  ln  der  Mindereinnabmo  fOr  das  von  der  Gcseliachaft 
fOr  Btablinduatrie , welche  au  den  Dochumer  Verein  Qbergegangen 
ist,  verbrauchte  Wasser  und  besonders  aber  in  der  Erhöhung  der 
Oswinonngskoeten , horvorgvmfen  durch  dis  gruasen  Ausgaben  fflr 
Kohlen  und  fOr  Reparaturen  an  den  Maschinen,  Pumpen  und  Kcdir- 
leitUDgen. 

Die  Betriebsausgaben  betragen  fbr  100  cbm  gefordertes  Wsaser 
M.  1.66  gegen  M.  1,45  im  Vorjahre  , die  h'ebeneinoabmen  5L  0,41 
gegen  M.  0,84  im  Jabro  vorher,  so  dass  die  Nettogewinnungekosten 
sich  snf  M.  1,24  gegen  M.  1,11  im  Jahre  voriier  beliefen. 

Die  Elonahmen  fOr  verkauftes  Wasser  betrugen  M.  860236,10 
gegen  M.  344653,31  im  Jahre  vorher,  also  mehr  H.  16581,79  oder 
4,52*}a  Es  etellt  sieb  demnach  der  Durchschnittsvurkaufepreis  fOr 
den  Onblkmeter  Wasser  auf  6.13  Pf,  gigvn  6,48  Pf.  im  Vorjiihre 
nnd  mit  BerOckaichtigang  der  GeaammtfOrdtfrung  auf  5,69  Pf.  gegen 
6.90  Pf.  im  Jahre  1888>'89 

Der  BetriebsOberachusa  betrug  IB'^9.'!^  M.  282109,50  gegen 
M.  279799,98  im  Jahre  1888r'89,  also  M,  2818,52  oder  0,82**/«  mehr 
ala  im  l<Hzten  Jahre.  Im  HauahulUpIan  war  ein  RetritfbeQlK'rschuM 
TOD  M.  2<i885ü  vorgesehen,  ao  dass  dieser  jenen  am  >L  18259,50  -- 
4,98  */•  bberatieg 

An  Robroetsbeitrsgen  gingen  auaaerdem  ein  M.  1255,21  gegen 
M.  1659,20  im  Vorjahre. 

L>er  BruttoObersebaas  belief  sich  daher  Mf  M.  283364,71  gegen 
M 9818-t5,48  im  vorherigen  Jahre. 

l>i«  Gas-  und  Wasserwerke  zusammen  ergalwn  einen  Bmtto- 
aberscliuaa  von ; 


OnawoTk  M,  10893I,H2  M,  78090,99 

Wasserwerk  i 283364,71  » 28184.'>,tö 

tuaummen  M .'192996,68  M.  ».'>9436,47 

also  um  M.  32860,06  =s  9,14*/«  hoher  als  im  Jahre  188889. 

BrssiM  {BchlesiacheQaaaetiengeaelUehaft,  Rrea- 
lau.)  Von  den  beiden  Oaaanatalten  der  Gcssllacbaft  lieferte  in 
1890  BeuUion  cioen  Ertrag  von  M.  67161  (1889  M.  59697)  und 
Glogau  von  M.  59913  (1889  M.  62949).  Der  Bruttogewinn  Wtrigt 
M.  II8299  (1889  M.  111007),  wovon  nach  M.  83000  (1889  M.  30000) 
Absebruibungen  7*/*  (1889  Dlvitlendc  verlheilt  worden. 

Burg  (Gasanatalt.)  Der  Bericht  Ober  die  Verwaltung  und 
den  Stand  der  Gomelndrangelegenheiten  vom  1.  April  1889  9U  ent- 
halt auafbhrliche  Mittheilnngen  Ober  die  atfldtiachc  Gsaanatall, 
denen  wir  cineo  geschichtlichen  UQckblick  suf  die  Entstehung  und 
Entwicklung  der  Anstalt  wAhrend  ihres  25jbhrigen  Bestehens  ent- 
nehmen. 

Die  erste  Verhandlung  Ober  Errichtung  einer  stAdtiacben  Gas* 
anstali  Ist  im  Jahre  1846  gepflogen.  I>sr  Haiiptuiann  E.  Olfer- 
mann  tu  Braunschweig  machte  dem  Magistrate  unserer  Rtadt  am 
14.  November  1846  eine  anf  l^bsiiuog  einer  Gasanatalt  abilelende 
Offerte.  Am  17  des8«ll>ea  Monats  beschloss  der  Magistrat,  mit  der 
Btadtverordnetenveraammlung  in  Beratbung  an  treten.  Letstere  er> 
klArto  am  21.  Januar  1847  »für  jetzt  auf  Errichtung  der  Gas- 
beleuchtung im  lutere«««  der  Commune  versichteo  tu  wullsn.« 
8pAter  sind  in  Folge  wiederholt  eingegangener  Antrige  von  aua- 
wArU  dio  stAdtiacben  Behörden  mehrfach  mit  dieser  Angelegenheit 
befasst  worden;  es  wurden  Cuntractaentwbrf«  und  KrntabililAta- 
berecliDUDgeo  vorgelegt  und  Coinmiasiooen  zu  deren  Prüfung  emamit 
jedoch  das  Resultat  blieb  ein  negatives,  da  man  sich  von  der 
Xothweodigkeit  der  öffentlichen  Beleuchtung  durch  Gas  und 
namentlich  von  der  KentabilitAt  des  Unteroehmena  nicht  Obenu-ugen 
konnte,  aber  auch  den  Betriob  einer  Gasanstalt  hier  nicht  in  die 
HAnde  von  Privaten  gelangen  lanven  mochte. 

Die  Öffentliche  Strasaeobeleuchtang  der  8tadl  Burg  wurde  be- 
wirkt durch  SteinOllaternen.  Die  Liefenmg  de«  BteioOla  vrunle 
jAhrlich  an  den  Mindestfordemden  vergeben.  Bei  Gelegenheit  der 
ßcMchlussfassung  Ober  einen  aolchcn  Liefeningsvcrtmg  und  Uber 
einen  Antrag  auf  Vermehrung  der  SteinOl  Btraaaenlatemen  richtete 
am  21,  Juli  1804  die  ätadtverordnetenversammlang  an  den  Magistrat 
das  Ersuchen,  ihr  nochmals  eine  Vorlage  wegen  KinfOhrung  der 
Gasbeleuchtung  zugebeu  zu  lassen.  Aua  diesem  Anlass  trat  iler 
Magistrat  mit  dem  ala  Gaateeboiker  »rUhmlichst  bekannt  gewordenen« 
tecimisclien  Dirigenten  der  Gasanalalten  in  Berlin,  Director  Küh- 
ne 11  aen.,  in  Verbindung  und  beauftragte  diesen  mit  der  Aua 
ar)>oituDg  der  erforderlichen  PlAne,  Bau  und  BctriebeanschiAge. 
Nach  Eingaug  und  PrUfmig  derselben  bescliloss  die  8tadlverorüueien 
Toraammlung  auf  Antrag  des  Magistrats  am  13.  Januar  1865  den 
Bau  einer  GaebelcuchtangsansUH  fUr  Rechnung  der  Htadtfemoiude, 
erwAhlte  in  eine  Baucommiasion  ihre  Mitglietler  die  Herren  Braaaeh, 
Fr.  Bteinle  und  Rob.  Hundrich,  denen  von  Seiten  des  Magi- 
Htrats  der  Obrrbfirgermeister  Nethe  und  der  Stadtratb  Goericke 
tngeordnet  wurden,  und  übertrug  die  Oberleitung  des  Baue»  dem 
Director  KOhnelh  Die  auf  9UUUU  Tbalcr  vcranachlagton  Bau- 
koaten  wunlen  durch  eine  fQof|>ri)C«ntige  StadUtilelhe,  tu  welcher 
das  landesherrliche  Ibiviiegium  Allerhöchst  am  20.  Juni  1865  vor- 
Uebon  worden  ist,  aufgi^brucht.  l>cr  Ban  der  GoMinstaU  wurde 
bereits  im  Februar  1866  begonnen  und  so  gefordert,  dass  aclioo 
am  1.  November  1865  die  Btrassen  der  Stadt  mit  Gas  erleuchtet 
werden  konnten.  Die  voIistAndige  Fertigstellung  der  Anstalt  und 
aller  Zu1>ehOruagen  datirl  nach  der  GiuOtaseenrochiiung  vom  Jahre 
1865  erst  am  13.  November  1865.  Jedoch  haben  einteliie  Privat- 
gaslichteinrichtungen  sclKia  am  5 NovembM*  1865  bcnultt  werden 
kennen,  ln  den  Ix>calen  von  H.  Rsliending,  A.  Vetter  und  Wwe. 
Bchuhmann  wurde  am  Sonntag,  den  5.  November  abends,  tum 
ersten  Male  bui  •brillanter  Gaalwlvuchtung«  mit  lungehcurrm  Ver- 
gnOglseio«  geUntt.  Am  Freitag,  dm  10  November  war  das  Stadt- 
Theater  zum  ersten  Idale  mit  Gas  erleuchtet  und  ein  »Gasbeleuch- 
tungsproli^i  ging  der  TheatervorstelluDg  vorauf. 

Dio  von  der  PoliaeiverwaUung  tarn  Schutte  der  Öffentlichen 
Gaslatemen  erlasM’Or  Pulizoivemrdnung  datirt  vom  9.  Novemtier  1865- 
Ea  waren  250  StrutK«nlatenien  eiugerichtet , von  welchen  37  ala 
Nacbtiatemen  brannten.  Heute  sind  einBchliesftlich  4 von  dm* 
Kjeenbahoverwaltung  tu  unterhaltcndm  Latvrucn  vorhanden:  267, 
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von  Uenua  67  als  Nacht-  uml  D ala  Mundacheinlatcnien  (in  allen 
Nächten  brenncndj  erleuchtet  werden,  und  daneben  41*  rctroleum- 
laUmeit.  Reim  Bau  der  Gaeanatalt  funsirte  ala  liauleitender  In> 
genietir  der  von  dem  Director  KOhnell  empfohlene  Ingeoiear 
Vollmer,  welcher  jed<K‘b , bevor  die  Anstalt  fertig  gvatellt  war, 
cntlaaacn  werden  timaal«-  Die  demtelben  obgelciti^ue  AnfeitigUDK 
eijteM  Planes  vou  dem  GaarobrleituogflneUe  acheint  nicht  tu  Ende 
gofahrt  au  sein.  Der  Plan  wurde  nlmlicli  später  nicht  vurgvfanden, 
und  ist  ein  solcher  Plan  erst  aut  AnorünunK  der  UasanaLaltB- 
verwaltung  Im  Jahre  1B88  durch  deu  Gasteebniker  Pieper  neu 
aufgenommen  worden. 

Die  ManrcrarbciU-n  sind  vou  dem  Maim-rmelater  Braaiich, 
die  Ziuimerarbeiten  von  dem  Zlmmermeiaier  Kampe,  die  Dach- 
deckvrarbeiten  von  dem  Dacbdeckermeiater  Liepo  und  Mattscheck 
ausäofübrt  worden.  Der  Gasbehälter  Ist  von  F-  A.  NVumann  in 
Aachen  erbaut;  daa  RohrneU  ist  von  Rohren  aus  der  KiHengiesaerci 
von  Freund  (BeiUn)  durch  Matisson  und  Braudt  (Berlin)  auegefahrt 
unter  Aufsicht  de«  Assistenten  Hahn.  Die  Dampfinaschino  mit 
Kcaael  hat  die  Firma  8.  .\aton  (Burg)  i^eliefert.  Die  Apparate  zur 
Ga«-  und  Theergewinnung,  Gaereinigung  etc.  sind  von  Pintsch 
(Berlin)  bezogen  und  durch  deu  BebmiedemeiskT  Voigt  (Burg)  au- 
aamuiciigesetzt  und  aufgestellt.  Der  Btutionsgaameafler,  welcher  von 
^piclbageu  (Beriin)  geliefert  lat,  zeigt  daa  LeistungsvcroiOgen  der 
Anstalt  nuf  09,6  cbm  pro  Btnndo  an.  Beim  Bau  der  Anstalt  wurden 
zur  Gasgewinnung  5 Roathfeii  mit  resp.  j«  1,  2,  3,  4 und  6 Re- 
torten hergestelJt,  welche  im  Laufe  der  letzten  5 Jahre  in  4 sog. 
Bremer  Gasdfen  'Halb  Generatorvn)  System  Ilom  mit  rcspi  je  3, 
4,  >1  uml  d Retorten  umgebaut  sind;  ferner  1 Senibber  von  7*lt  cbm 
Inhalt,  ein  Condensator  mit  O.ld  m weilen  Rohren  mit  30  qm  KQhl- 
tiächo,  2 Wascher  k 1.60  cbm  Inhalt,  3 K«inigcr  mit  zusammen 
8*.'«  cbm  Inhalt,  I Nachreitiigunga-  und  Austrocknungaapparat, 
1 Bealescher  Exbauator.  Der  GaabebäUer  hat  1120  cbm  Inhalt. 
Di«  Gasmhrleitungen  im  Strsssennetz  betrugen  bei  Eröffnung  der 
Anaialt  32813  Fuaa  oder  10201  laulvuüo  Meter,  während  jetzt  das 
Strassenrohrnetz  eine  Länge  vou  1&.302  laufende  Meter  bat. 

Die  Konten  der  Erbauung  der  Gasanstalt  haben  die  Anschlags- 
summe  von  90000  Thalern  nicht  erreicht.  Es  sind  nur  b.3000  Thaler 
erforderlich  gewesen. 

Die  Finanzresultate  sind  Dank  docr  von  Anfang  an  gut  ge- 
ordnet geweaeuen  Verwaltung  und  Dank  Allen  beim  Hvtrieti«  thätig 
gewesenen  Anstaltsleitern  und  Arbeitern  fOr  die  i^tadtgemeiude 
nur  erfronliche  gewciwn.  Am  18.  November  1S36  Obernahm  die 
neu  eingerichtete  Gaakasae  aus  der  Kasse  der  Baacommiasioii  einen 
Boarbcstand  von  12  Sgr.  9 Pf.  und  eine  Bcbuldenlast  von  äS9ü0 
Thalern  mit  fOnfprorentiger  Verzinsung.  Von  diesem  Tage  ab  luit 
sie  auch  ihre  ersten  Beamten  Braumann,  Rchanzer  und  Pie|»er  be- 
soldet. 

Die  erste  Qaskaasenreehnung  pro  November  lH6ri  bis  Fjuie 
Juni  U<6C  schloss  ab  mit  einem  Bestände  von  168  Thaler  und  & I*f. 
IHc  RMdiciang  pro  1866  67  wies  schon  einen  Bestund  nach  von 
3931  Ttuiler  8 Sgr.  9 Pf.  Im  Jahre  1867/6H  wurde  die  sciiwebende 
Bchold  durch  Abzahlung  von  1800  Thaler  verringert  und  aosserdem 
oin  Gewinn  von  1187  Thaler  12Sgr.  verzeichnet.  1868  69  wunlen 
IHOO  Thaler  abgezahlt  und  5700  Tbnier  an  dio  Kämmereikaase  aus- 
geliehen,  der  Gewinn  betrug  inclusive  letzterer  Summe  6;^  Thaler 
28  .^gr.  7 Pf.  Nun  aber  traten  Schwankangen  im  Gewinn  ein-  Es 
waren  ilarauf  von  Rinfluss  daa  Kriegsjahr  187W71 , die  un- 
günstige Geschäftslage,  erschwerter  Absatz  der  NebMiprodukto. 
Im  Jahre  1870'71  wurde  das  die  GuaaDaialt  mit  der  Eisenbalm 
verbindende  Geleise  hergesUdlt.  Am  1.  Juli  1871  betrug  das  Reiu- 
vormOgen  der  Anstalt  M.  17101,0i3,  am  I.  Juli  18^  « M.  47091,01, 
der  Gewinn  ln  19  Jahren  also  nur  M.  29980/*8.  Iho  1.  April  1887.8H 
betrug  der  Reingewinn  für  1 Jahr  netto  M.  20498  und  pro  I888i'tß»: 
M.  13366. 

Im  Jahre  1862  wurde  die  achwebende  Schuld  der  fünf- 
pn>centigeii  Stadlanlcihe  in  eine  vierprocentigo  Schuld  beim  Reichs 
invslidcnfond  uuigewandelt,  welche  einer  zweiprciv^Dtigu  .\mortisaiiou 
unter  Zuwachs  dur  oraparton  Zinsen  unterliegt.  Die  Gaakat<«u  Ober- 
nahm  M 121410  vom  I.  JnU  It^  »b. 

Diceo  SefaaUl  betrug  am  1.  Jnl  1890  noch  M.  9907H  Dem 
gegenüber  t»e«iltzt  die  Gaskasse  nach  dem  VermAgenstxretundes- 
Nachweis  pro  l.  April  1890  a)  oln  Kapitalvermögen  von  M.  1U1869, 
b)  den  Werth  der  Anstalt,  de«  Rührnetzen,  der  Ktrassonlatemen 
und  der  Gasmesser  und  der  Malerialienbestände  mit  .M  128640,  zu- 
sammen M.  230509. 


Seit  d«m‘t.  Juli  1886  ist  der  geechäftamlssige,  zum  laufenden 
Betriebe  der  Anstalt  entbehrliche  Reingewinn  zur  Klmmercikasse 
behufs  F.n(lastuzig  der  atauerxahlenden  Bürgerschaft  abgefohrt 
worden,  und  zwar  in  Summa  bis  1.  April  1891  =>  M 66175.  — Das 
die  Verwillung  der  Gasanstalt  regelnde  Decret  des  Magistrats  vom 
1.  September  1806  aetzU!  unter  der  Bezeichnung  »Direction  der 
Gasanstalt  zu  Burg«  eine  aus  dem  Oberbürgermeister  Nelho  als  Vor- 
sitzenden. dem  Stadtnsth  Goericke  als  Dozernentea  und  den  drei 
aus  .StadlverorUneten  und  HOrgerschaft  gewählten  Mitgliedern  be- 
stehende Deputation  zur  Verwaltung  dieser  Anstalt  ein. 

Fräflkenlliäl.  (Abwasser.)  Da  es  in  grösseren  Städten  viel- 
fach nicht  gestattet  ist,  warmes  Waaeer  von  Über  30*0.  in  ilio 
Kanäle  cinzuleiten,  so  «iQrfte  vs  von  InU'iesau  sein,  dass  die  grosse 
Zuckerraffluerie  FraukeDthal  durch  die  Firma  Klein,  SebsnzUn  & 
Becker  daselbst  eine  Wasserkühlanlage  für  lUOOOO  1 pro  Btunde  hat 
ausführen  luseen.  Es  kommen  dabol  vier  Ventilatoren  von  1500  mm 
Durchaiesser  zur  Verwendung,  durch  welche  das  Wasser  von  38*0. 
auf  20*0.  abgekühlt  wird. 

Kärltrahe.  (Elektrische  Centrslstation.)  Derätadtrath 
hat  beschluescn , die  Frage  bezüglich  Errichtung  einer  elektrischen 
Centrabtation  für  Beleuchtung  und  Kraftversorjrung  in  Erwägung 
tu  ziehen  und  hat  eine  Commiakm  mit  den  erforderlichen  Er- 
Itehungvn  betraut 

UchteRlteln  in  Sachsen.  (Wasserleitong.)  Im  April  d.  J. 
beschlossen  die  städtischen  Collegien  in  gemoinschafUichor  BiUung 
des  Rath.H  und  der  8ta<]tverordnet«n , die  seit  Jahren  geplante  and 
vom  Civilingenieur  Mentner  in  Leipzig  projectirte  und  mit 
M.  IHÖUOO  voranschlagte  ilochdruckwseserlcitung  noch  im  Laufe 
dieses  Sommers  zu  erbauen.  Die  Auwchachtungen  für  den  Hoch- 
behälter haben  in  vergangener  Woche  bereits  begonnen.  Die  Qoell- 
fassungsarbeiten  auf  der  Kodlitzer  Flor  sollen  nächst«  Woche  in 
Angriff  genommen  werden  und  ist  der  Geaammtliau  bia  Ende  Oo- 
tober  fertig  zu  stellen. 

Mtraie.  (Gasgezelisohaft.)  Der  Geschäfts-  and  Bechen- 
schsftsbericht  der  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  anf  dos  Ge- 
schäftsjahr vom  1.  April  181K)  bis  31.  März  1891  constatirt  gegen 
das  Vorjahr  zwar  ein  etwas  geringeres,  aber  für  die  Actiooäre 
immer  noch  zufriedenstellend««  Ergebniss,  da  die  Verwaltung  der 
am  3.  Juni  stattflndenden  Generalversammlung  eine  Dividende  von 
12*.'«,  wie  im  Vorjahr,  ln  Vorschlag  zu  bringen  in  der  Lage  Ist 
Der  gegen  da«  vergangene  Jahr  verminderte  Geecbtftägewina  von 
ca.  M.  3800  erklärt  sich  durch  höhero  Kohlenprcieo  und  der  durch 
die  Betriebseinstellung  einer  grönweren  Fabrik  veranlaaeten  Abnahme 
des  Gasverbrauchs.  Der  Ausfall  konnte  durch  die  günstigere  Ver- 
werthung  der  Nebenproducto  Coke  und  Theer  — nor  theilweiee 
gedockt  werden.  In  BezUcksichtigung,  dojia  dos  Bauconto  nur  mit 
M.  344,42  belastet  wurde,  ist  die  vorgeechlagene  Abschreihong  von 
M.  37(M,45  auf  dim!«  Conto  als  eine  hohe  zu  bezeichnen. 

Nassen.  (Waaaerleitang;  elektrische  Beleuchtung.) 
Die  neac  Wasserleitung  aus  «lern  Zellwslde  ist  bia  tum  Bassin  un- 
weit des  Krankenhausee  vollendet  und  bat  die  Probe  bestanden.  — 
Eine  GeweUschnft  in  Dresden  machte  zur  clektrischea  Beleuclitung 
unserer  btadi  Vorschläge,  wenn  iXä.i  Flammen  verlangt  würden. 
400  sind  bereits  gesichert. 

Psrla.  (Q eschä ft abericht  der  Compagnie  Parisienne 
d'dclairsge  et  de  ehaaffage  par  ie  gas  für  1890.)  Nach 
dem  Berichte,  welchen  der  Verwaltungarath  der  Pariser  Gasgosell- 
Schaft  der  (ieneralversammlung  der  Actionäre  am  26.  Märt  1891  er- 
stattete, beträgt  das  im  Laufe  des  Jahres  18!*0  geliefert«  Gasquantum 
im  Ganten  307861 8tK)  chm,  also  4396190  cbm  weniger  als  im  Vor- 
jahre. Die  Minderproduction  im  Jahre  1390  erklärt  sich  durch  den 
aussergewohnlichen  Gosconsum  auf  der  Auaatellung  im  Jahre  1889. 
Mit  der  OcsaromtgaAproduction  des  Jslires  1888  verglichen,  über- 
schreitet di«  diesjährige  die  ersterc  um  10lG4O60cbm,  was  iin 
.Mittel  einem  Zuwartu»  von  Je  508S030  cbm  für  die  Jahre  18HD 
und  1890  «Qtspriebt.  Der  Gcaammtlageeconsum,  weldier  sich  vor- 
nehmlich auf  indnstricllo  und  häusliche  Zwecke  crstrockt,  beträgt 
80522.326  cbm  oder  26.15*/«  der  Gcsammtproduction.  Früher  betrug 
derselbe  nicht  ganz  Die  Zunahme  ist  hauptstächlicb  der 

gröMierun  Verwendung  des  Gaees  für  Koch-  und  Heinwecko  zu- 
zuschreiben.  Das  Hcltgus  bürgert  eich  in  Paris  immer  mehr  ein 
and  wird  voraussichtlich  dem  Leuchtgas«  bald  wOnlig  an  die  Seite 
tu  Hlcllcn  sein.  Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  sich  im  Jahre  der 
Auseielluug  auf  fra.  80665188,67  belaufen  batten,  sind  im  Jahre 
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1490  auf  Crt.  79069449,61  h«raat«r{ce8sii(ren , mu  >iin«a  Minder- 
betrag«  von  fn.  1096696,06  entapricbt.  Die««  Einnahmen  vertheileo 
«ich  folgen Jermaa wen  r POr  di«  Stadt  Paria  fra  72b36078,99  ond  für 
daa  WeichbOd  aoaaerhalb  der  Befeetignngwerke  fr«.  6233363,62,  «u- 
«amnien  fra.  79069442,61. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betmg  am  91.  Decrrober  1890  238010 
nnd  Qberschritt  die  am  die  gleiche  Zeit  de«  Vorjahree  am  8891. 
Im  Jahre  1889  hatte  dieaelW  um  11604  Abonoenten  augenommca, 
waa  auf  die  beiden  leUten  Jahre  einer  durchBchnltUidien  Zanahme 
von  1024«  ODtapricht:  aleo  bat  aich  die  Znnahme  aeit  1&‘>6  gerade 
verdoppelt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  vrar  am  Bcbloeeo  dea 
Jahrea  ln  Paria  62071  und  Im  WeichhUde  außerhalb  der  R«*frati- 
gnngBWeihe  10101,  anaammen  alao  72172.  Die  Anwendung  der 
Intenaivbreaner  'Recuperativ-Syatem)  ftlr  StraaBenbeleocbinng  gibt 
befriedigende  Rennliate.  Dleeelben  liefern  bei  relativ  geringem 
Conaom  ein  voraQgUcbca  Licht.  Die  Zahl  denelben  betrug  am 
JaliresBchluaae  1977  für  öffentliche  Belenchtang  und  2356  bei  Pri- 
vaten, alao  Im  Ganten  4332,  vraa  38900  Schnittbrenoem  mit  HOI 
Conaam  eotapricht.  Anch  im  Jahre  1890  lat  die  Zahl  der  Btaig- 
leitttogen  um  2198  vermehrt  worden.  Diese  Zahl,  welche  darch  89 
durch  Expropriation  eingegangene  vermindert  wird,  bringt  die  Oe* 
aammtsahl  der  Steigleitungen  auf  30230,  welclie  sich  auf  2:1690 
Oeblode  verthcLlen.  Von  den  2193  Stcigleitnngen  sind  nur  170  in 
neuen  Htuaern  angel^rt,  die  übrigen  liegen  in  Rgnmon,  welche  für 
■ofortigen  Anachluaa  beatimmt  sind. 

Waa  die  Zahl  der  Abonnenten  auf  Bteiglcitungen  anbelrifft, 
Bo  belief  sich  dieaelbe  am  Jabre«echto«se  auf  1 lU4tN>  und  überstieg 
die  dee  Vorjahr««  um  7921.  Di«  Zahl  der  Abonnenten  auf  Steig 
leitungen  betrag  daher  faat  dieHAlftedergeaammten  Abonnentenaahl. 

Seit  1887  sind  106987  Qaakochherde  an  unsere  Abonnenten 
abgegeben,  in  Folge  deaaeu  ln  den  beiden  letalen  Jahren  der  Oaa- 
consum  eich  um  mehr  ala  10  Mill.  Cubikmeter  vermehrt  hat.  Ea 
wenlen  augenblicklich  Verauebe  mit  GaameMern  angeatclit,  von 
denen  m«n  aich  die  besten  ReaulUle  verspricht,  ond  welche  jeden- 
falls von  dem  Publikum  mit  Beifall  aufgeDoenmen  werden. 

Folgende  Tabelle  gibt  den  Jahreaconsnm  und  «lie  jihrlicbo 
Zu-  btw.  Abnahme  dQ8»eU>en,  sowie  die  Dividende  der  Jahre  1H80 
bis  1890. 


Jahreecontum 

ZuDabme  j 

Dividende 

i 

UWO 

cbm 

244  345324 

cbm 

25531 449 

fn. 

74,00 

1881 

260926  769 

16581 445 

78,fiO 

1882 

276368705 

' 14  441936 

82JH1 

1KA3 

2H3864  400 

1 849565*5 

78,00 

1884 

2K7  443  562 

3579162 

76JiU 

1886 

28*14*33995* 

Abnahme  979563 

j 75,00 

1886 

286851  360 

ZoiialiUtc  387361 

1 76,00 

1887 

25*0774540 

3923180 

1 76,00 

188K 

297697820 

6923280 

1 77,00 

1889 

312258  070 

AuKMtelUing  14560250 

1 78.00 

1890 

307861880 

Abnahme  4396190 

75,«* 

Aus  «ler  TaWUe  ist  eraichlUch,  dass  mit  der  Bleigerung  de« 
Conautua  auch  die  Zunahme  der  Dividende  Uand  in  Hand  gebL 
Wahrend  des  Jahre«  1H9Ü  sind  das  Inveatnr,  euwie  die  BoaUch- 
kviten  der  Werke  fast  dioeelben  geblieben.  Die  Ketortenanlagen 
to  I>e  I..andy  eraeuen  nur  die  tu  Ternea,  welche  eingegangon  sind. 
Aoagedehoto  Arbeiten  wurden  «uagefflhrt,  um  das  VerlhcilunganeU 
der  Werke  von  Le  Lsady  und  I>«  ViUette  au  erweitern  und  die 
Veiworgung  mehrerer  entfeniter  liegender  Dietricte  au  ermöglichen 

Daa  Rohmeta  ist  angewaebsen  um  90443,6?  m . wvlclie  sich 
auf  di«  Stadt  Paris  mit  18119,39  m und  auf  d««  Weichbild  aua«er- 
hnlb  der  Befvetigungawerke  mit  17324,28  m verlheilen,  «o  daaa  die 
UeeamuiUaogc  dea  unterirdLacben  Kohrnctace  nnnmohr  betragt: 
2221*681,02  m , und  awar  in  der  Stiult  Paris  1494878, 26  m und  in 
den  VoratidUn  734  N.19,76  ni. 

Aiu  dem  finanaielleo  Theil  «lea  Geachaftsabachluaae«  geben 
wir  folgend«  Uebeniebt. 

Auf  das  Conto-Anlagekapital  entfallen:  die  F^welternog  des 
Robractsce,  die  Fertigatelluog  de«  ersten  Bc-ehsleU  der  Werke  von 


Le  Landy,  die  Vollendung  der  Werke  iMaiaons-Alfort«  und  di« 
Baulichkeiten  der  CentraUnagaxine  an  der  Rue  P4trelle,  sowie  der 
Verkaof  der  Grundstücke  der  früheren  Gaswerke  von  Belleville. 
Daa  Project,  die  Fübning  und  Planirang  der  auf  diewes  Terrain  an- 
laufenden  Straseen  betreffend,  ist  vom  Btadtnlh  genehmigt  worden. 
Auf  diese  und  ähnliche  Arbeiten  besioben  aich  die  auf  Conto- 
Anlagekapital  geführten  Ausgaben. 

Ankauf  von  Grund  und  Boden  ......  fr«.  392312,39 

Ansgaben  für  die  Arbeiten  auf  den  Wer- 
ken, in  den  Werketatten,  Büreaue  etc. 

L*  Villette  Werk«.  Für  Kralioe,  Viaduci«  cur  Bedie- 
nung d«^  Ovfen  8 und  4 In  der  Bri«)uelt«fubrik: 
für  Waseerluilung  nach  «nom  Hochreeorvoir:  für 
Bchutavorrichtang  für  die  Dampfkesael,  welche 


tur  Gasbebalterbeixung  dienen fra.  20076,73 

Ivry-Wcrke.  Für  Einfriedigung  um  das  neu  erwor- 
bene  Temun;  für  Hielanla^j  für  SchnUvorricb- 

tung  an  den  Kalkkarrcn  etc « 17541,88 

Baint  Maudü  Werke.  Für  Anlage  von  5 Fülltrichtern 
auf  dem  Babnhofo  von  Charonn«,  um  da«  AbUden 
der  Kohlen  tu  ericiebtera : für  Anlage  von  Pflaatcr- 
wegen  auf  den  Werken  und  einer  auf  20  t ge- 

aichtan  Waage » 1H980/I1 

Bonkigne*Werko.  Für  Planirung  d«s  Hofraumea; 

für  ein  V’iaduct  und  für  einen  Bielwaaserkonsl  . > 14002,47 

Alfort- Werke  Für  Inspectorwohnbaus;  Verkaufe 


schuppeu  für  Coke  und  für  Portierhaus;  für 
Uoherlegung  des  Verladnngsplatiea  an  der^ine; 
für  Erweiterung  de«  KetortenbaaBe«  | für  Pia- 
nining,  Pffaaterong  und  Kaoaliaaüoo  dea  Uof- 

rsuues . » 59226,1*4 

Le  Landy -Werke.  Für  Bau  einer  neuen  Behälter 
flocke  für  Gasbehälter  No  3;  für  4 neue  Oefen; 
für  VerUtngemng  des  Kohlenabladeplatxe«  nnd 
Anlage  von  Kohleufttlltricbtern  tur  Bedienung 
von  4 t)efen:  für  Bau  vou  WolmliAuaeru  für  den 
Inepector  und  die  Gasmeister;  für  Planirang  und 
PBaeteruog  tk«  Hofraume«,  «owiv  Kanalisation 
desselben;  für  4 StatioDsgasmeseer  von  4U0UU cbm 


Capacitüt  in  24  Btunden  etc.  »211882.^79 

Theerverwerth  ungaanlage. 

Für  Bau  eine«  Aufseherbaosea  auf  dem  D<^pöt  an 
der  Cbambraiatrasae : für  VergrOeaerang  der  Befaup- 

pen  etc » 38415,69 

Fabrik  chemiacber  Producte 
L«  Vilctte : VertiofuDg  eine«  Brunnens  und  Anlage 
eines  Gasmeaeera  für  3UU  Flammen.  — Ivry  .-  An- 
lage eloM  Bebuppena  für  Sulfat  und  Kalk.  ^ 

Vaugirard:  Höherlegung  eiues  SAurebehälterH.  ^ 

Clichy:  Anlage  von  Ventilationaflammen  Olterdem 

KrystalUiurraume » -48520,00 

Ccntralwerkatütte  (Rue  Pötrelle)  Neubau  der  Tiachler- 

und  Scbloeaerwerkautten  in  Stein  nnd  Eiaen  . . > 131760,26 

Bau  von  AHMsitorwohnungoo  in  Le  Landy  ....  > 310800,89 

Kleiuere  Bauten  auf  den  versebiedeoeu  Werken  . . • 17770.71 

Giwammtauagaben  für  den  Ankauf  von  Grund  und 
Boden  und  für  die  auf  den  W'erken  der  Gesell- 
achaft  uusgeführten  Arbeibm fra.  3 187 783,76 


Rohrlegung. 

Die  Llngo  des  im  Jahre  1890  non  angelegten  Kohr 
neues  betragt  30443.67  m;  ausserdem  muaaten 
alte  I..citnngeo  durch  weitere  RohrdimenaioDen 
vergröaaert  werden ; die  Lange  der  lauteren  be* 


UÄgl  4395  m » 7M  912,37 

Ausgaben  für  Bteigleitungen  » 1411023,39 

Rohrneta  und  Gaameaaer. 

Die  Ausgaben  für  das  Rohrnett  und  die  abgegebenen 

tisameeser  belaufen  eich  auf • 1096676,20 


ln  dieeen  Betrag  sind  die  Aurgatwu  für  leihweise 
abgegeWne  Gaaküchenhenle,  welche  einen  Theil 
der  Activs  snamacheD,  Inltcgriffen. 

Inventarien. 

Für  neu  erworbene  Invenlarstücke » 12l4^i,20 

Summe  fra.  6571860,^ 

Davon  geht  ab- 

Die  für  den  Transport  von  Kohlen  etc.  erforderlich 
gewesenen  Wageu  und  Pferde,  von  denen  eine 
Aittsbl  »lehl  craetat  tu  werden  branclite  . . . frs.  12331,61 
Gesamtntaut<gaben  de«  Hauptwerkoa  für  1890  fr«.  6559529,31 
Bllant. 

Das  Anlagekapital  betrug  am  31.  December  1889  fr«.  276090062,50 

Au«gab«n  wahrend  dee  Jahrea  1890  > 6.559529JU 

Oeaammtauagabcu  bU  31  December  1890  ...»  282649581,81 
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Di«Mn  Aaif»b«ii  it«hl  eio  Kapital  gefeoQbar: 

ln  Aetlen fra.  d40(300U0,Cl0 

is  Obli«aÜotwn » 197245739,1.^ 

äomme  fra.  281 246739.1.5 

Di«  Anlagekoeten  haben  demnach  dac  Kapital 

Oberachritten  am  fra.  14038(2,60 

A cnorllsation. 

Daa  Genamtntka|Mtal,  flbt»r  wolche«  die  0«MUMhaft  verfOgt, 
•«tat  eich  «nMomen  aue  3.%00i>  Actlen  und  4ä:i.332  Obligationen. 
El  ^nd  getilitt  worden  I2U628  Aetlen  and  114342  Obligationen. 
Ea  bleiben  aloo  noch  lo  tilgen  916S77  AcUen  und  308990  ObU' 
gatiooen. 

Betriebe  renta. 

Aaegaben. 

I Fabrikationamalerial : 

Kohlen fra  21 241779,42 

Heining  mit  Coke  und  Theer > 4706297,75 

Qaavorrntb  nm  1.  Janoar  1890  » 27696,00 

2.  BeCriebeonkoeten ; 

Löhne » 4737647/12 

Unterhaltung  der  Werke,  Oefen,  Retorten.  Ge- 
neratoren etc. . » 2002907,11 

Dieon«  Aaegaben  fOr  di«  Goaeneugung  . . > 1742489,99 

Keinigong • 441847,22 

9.  Rohmela  and  Bdeu^tangadienat : 

BeamtengvhtHer » 1612122,29 

Uoterbaltang  der  Erdleitungen » 942790,11 

> * äteigleitungim  ...  . . • 386113,:i4 

DiTorae  Auegnben  fOr  Keparatoren  otr.  ...»  928322,41 

4.  Cenlralverwaitaog- 

Vorwaliungarath  and  Batriebadirectioo  . . » SOOÜUO.OO 

Pereonal > 1089769,47 

Diverae  Auagnben ; Boreaaxauagabcn  etc.  . . * 967  59.5/18 

UnteratOtaungafond > .935825,72 

Gerichtakoeten,  Abflndangeu  etc. > 4687.3,01 

Gaalleferongeo  an  Zahlungeunfahige  ...  * 18058,05 

Mietheo.  Vonieherungen  etc, » 19i275/i2 

1 Zinsen » 8347925,00 

Anleiben  | , 7067500,00 

AmoitiantioD  der  Actien  2376500,00 

Veraocbe  and  Stadien * 86906,44 

Peoaionafonda  and  UnteratQtanngakaae«  ...»  265724,81 

5 bUUltiacho  Abgaben : 

VergQtong  von  fra.  0,02  pro  Cubihmeter  Gas  . • 5368829,44 

Pacht  fdr  Grand  ond  ^den  in  den  Slraaaen 

sur  Legung  dee  Kohmettea • 200000,00 

OeffentUdie  Beleuclituag  nach  Abaag  der  Ver 

gfltung  durch  die  Stadt > 1069271/dt 

6.  Abgaben  an  den  Staat: 

SabTention . . * GOOU/K) 

Stenern » 93357«, 10 

Staoipel.  . > 151584.16 

OeaammtaoagabeD  fOr  den  Betrieb  fra.  66362163,77 


Davon  gebt  ab  die  Reaerre,  welche  pro  Aetie  tdt 

frav  1 einavaahlen  iai  . . . ...  fra.  886000,00 

Bleibt  fra  238i8ü02/)6 

Itn  October  wurde  für  jode  nicht  amortiairte  Aciie 

fra.  12/i  gesahlt,  macht > 2811037/i0 

Ka  bleibt  also  a<'hlic8alicb  eio  am  C.  April  «1  J.  var 

tlwiUt^  RecbnungaOberachaaa  von  ...  . * 21066964/16 

Die«  betrugt  fOr  daa  Jahr  1890  fra.  62/iO  pro  Actie,  gleich 
einer  Dividende  von  fra  75  pro  Actie  and  daoo  hinterbleiben 
fm.  06964,56,  welche  auf  daa  Guthaben  der  ActionAre  giwcfarieben 
werden. 

« RechnungaabacblueB  fOr  18S9. 

Reaerveenmmr  aoa  dem  Gewinn  1889,  vor  R^elnog 

der  Abrechnung  mit  der  Stadt  Paria  . fra  180808,07 

Di«  Verredinang  der  am  31.  December  1890  rOckaUtn- 
digen  Conti  hat  eine  Auagabe  von  fra.  196689,59 
ergeben. 

Gaaveriuit,  VergOtangen  und  dlverae  Aaagnben 
fra.  206258,46 

Dl  ferne  Rrtrigniaac  in  Abrechnong  aa  bringen  mit 
fn  10674,87 

bleibt  fra.  l95683/*9 

Different  von  dem  Gewinn  de«  Inufenden  Betriebe- 

jahrea  abnuieben Ira.  15875,52 

Coke.  Im  Jahre  1890  lat  weniger  Coke  eraeagi  worden,  ala 
im  vorhorgohondro  Jahre,  aber  der  Preia  war  höher  im  letaten 
Jahre.  Der  LagervorraUi  bat  am  leisten  December  dee  Jabrea  1890 
2070179hl,  also  1311252  hl  weniger  als  am  gleichen  Tage  den 
Jahre«  1889  betragen.  Wae  den  Nettoertrag  für  Ooke  nnbetriflt, 
BO  sind  fra.  15  751 885,43  dafflr  eingenommen  worden. 

Tbeer  oq^  Ammoniskwaaeer.  Die  EUnnabmen  ffir  Theer  and 
Anmionlakwasacr  mit  fn.  3890170/18  verthcilvn  sich  wie  folgt; 

FOr  Tbeer fr».  2520849,26 

* Ammoniakwaeaer  » 1369321,12 

Die  Einnahmen  aberachretten  die  dee  Vorjahre«  mit 
fra.  355785,07  oder  10,06 

Ileiiapparate.  Die  Zahl  der  im  Jahre  1890  verknafteD  Coke- 
heicappnrate  betrug  1318,  nlao  282  mehr  ala  ira  Vorjahre.  Die  Oe 
sammtaumme  der  den  WerkaUtten  der  Oeaellacbaft  entatammenden 
Apparate  betragt  jetxt  (31.  December  1890)  66163,  welche  grössten' 
theils  in  Paria  Vorwondong  gefandon  haben- 

8b|M.  (Waeaerleitang.)  Die  Stadtverordneten  bewilligten 
M.  2000  fflr  da»  Project  des  Baoea  einer  neoea  Wanaerieltang.  Die 
bisherige  genOgt  auch  beeeheidenateB  Anapröchen  in  keiner  Weine, 
eio  gibt'  atote  viel  an  wenig  Waaaer  and  hat  im  vorigen  Winter 
sogar  monatelang  verengt  Die  Vornrheiten  sind  dem  Raurath 
Salbacb  io  Dreedeo  flbertrageo  worden. 


Einnahmen. 


Oasverkaof . fra.  79069412,6! 

Gaavornith  nm  81.  December  1890  ...  . . » 52210, (X) 

Coke  ...»  157.51 8«5,43 

Tbeer » 2520H49/«» 

AmraoniakwMeer > 1:169321,12 

Qaerocasenniethe . Mlethe  fOr  Halme,  Zweigleitmi 

gen  etc . > 3274184,36 

Briqaettfabrikatlon » 171863/14 

Diverae  Arbeiten > 85810,42 

Zinsen  and  Soonto  » 1082029,78 


Somme  fr»  lil3377096/il 
Demnach  betragt  der  Gewinn  fOr  da«  Jahr  1890  . fre  37014932,54 
In  Abrechnong  kommt  der  Saldovortrag  fOr  1889  mit  » 15375/>2 

Wenn  man  die  Summe  der  am  31.  December  1890 

nicht  gecnhlten  Bechnongen  abtiebi  . . . . > 299557.02 

80  erbult  man  sur  Vertbeitong fre.  3«>70ÜU0ü/)0 

Dem  Vortrag«  getnUaa  werden  im  Voraus  aligeaogen  » 1I20000Ü,00 
Ea  bleibt  also  fra  25.500000,00 
Laut  Artikel  6 des  Vertrage«  vom  7.  Fehroar  lö70  fliesst  die 
Hälfte  diese«  Gewinne«  der  Sudtkaase  von  Paria  mit  fra.  12750000 
so.  Folglich  setst  aieb  die  den  ActionUren  so  gute  kommende 


Summe  Sttsammen  aus: 

1.  der  Vorwegnahme  von fn.  11200000,00 

2 > Hilft«  dra  Gewinne« » 12750000.0O 

9 » Summe  von  Cr«.  50000,  welche  laut  R««chln«a 

der  Venammlung  vom  1^.  Miri  1875  auf  daa 
Guthaben  der  Actlonkre  geechriebeo  sind  . . » fi0000,00 

4.  aus  dem  im  April  1B90  nicht  vertlieilten  Gewinn  » 214002,06 

fra  24214002, 06 


Marktbericht. 

Ueber  GaakohlenabacblQaae  und  Kohlenprelae  ll^en 
veraehledene  BlUttermeldungen  vor. 

Wi«  die  »Kölner  Zeitungi  meldet,  deckte  die  Oontiuental- 
Gaaa«aociation  in  Berlin  ihren  Jahresbedarf  an  halbgesiebten  Oaa- 
kohlen  aua  der  Zeche  »Uiberaia«  aom  Preiae  von  M.  10,60  ab  Zedte. 
DemgvgenQber  wird  berichtet,  das«  die  QeeeUachaft  nicht  den 
gansen  Bedarf,  sondern  mir  23000 1,  nach  privatllchen  Mlttheüungen, 
bei  der  genannten  Zeche  angekauft  bat,  wahrend  der  Rest  von 
ober«ch1eel«ehen  und  engliechen  Werken  b«sog«a  wurde. 

Unter  Vorbehalt  nimmt  die  K.  V.  Z.  von  dem  OerUdit  Notis, 
daaa  die  GelaenUrcbener  Bergwerks  Actiengeaellachaft  vor  Knrtem 
für  3 Jalire  Qaskohlen  ine  Aosland  su  10 '<'•&«.  die  Tonne  ver- 
kauft haben  eoU,  wfthrend  sich  der  lolandapreis  suletxt  noch  auf 
etwa  M.  13  stellte.  — Bei  einer  kflnlich  atattgehabten  Verdingung 
von  90000  t Kohles.  fOr  die  «tAdtwehe  GaMmatalt  in  BrAaael  wurde 
von  belgiadmn  Zechen  die  Lieferung  von  30000 1 su  16/&0  bl« 
17,75  fra  Obernommen.  Deutacben  ond  englischen  Zechen  Beleo 
42000  t sc. 

Die  obige  Angabe  der  K-  V.  Z.  wird  von  der  rbdoisch-weat- 
fäliaoben  Ztg.  entaebieden  ala  unrichtig  surflekgewieaeo,  indem  aie 
erklArt,  daaa  auf  der  Verkaufaabthdlung  der  gedachten  Geeellachaft 
von  einem  «olchen  Abeebloas  ins  Ausland  nichts  bekannt  Istt  Das 
in  dem  Artikel  der  Kölnischen  Ztg.  angeaogene  GeachAft  der  Con- 
tioental’Gusaaaociatlon  in  Berlin  mit  der  Zeche  Uibemia  oeont 
einen  Preis  von  M.  10,6  ab  Zeche.  Dieser  Preis  Ist  auch  als  richtig 
sugegebeo  worden,  doch  mit  der  EridAraag,  daaa  e«  sich  nur  am 
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die  GManstolt  SchODeber^  handle  und  nicht  um  da«  sanxc  Oeachttft 
mit  der  Continental  OMaeenciation,  die  im  Qhrlgen  M 13  pro  Tonne 
xahle  und  daea  bei  der  OaaanaUlt  Bchoneberg  der  Wettbewerb  mit 
engUacber  und  achleaiecher  Kolde  anefirhlaggcbcml  geve*en  «ei. 

Um  den  Export  der  Kohlen  in  da«  Aualand  su  ersdiweren. 
hat  die  kgl  Bergwerkedireetion  in  SaarhrOcken  ihren  Abnehmern 
die  Auifohr  der  rertragarnJUaig  von  den  ÖMwUarhen  Graben 
an  aie  gelieferten  Kohlen  ans  dem  Zollgebiet  verboten  and  einst- 
weilen fAr  jeden  I>o|>pelwagen  Kohlen  A 10  t,  der  anderweit  aU  im 
Zollgebiet  verwandt  wird,  eine  Strafe  von  M.  SO  festgesettt.  Kventnell 
wird  den  Abnehmern  die  eofortige  KAndignng  dM  Yertmsee  an- 
gedroht. 

Icn  Einklang«  damit  ateht  auch  eine  BroschAre,  in  welcher 
der  Graf  Eaoita,  entsprechend  seiner  nentichen  Kode  iin  Ab- 
geordnetenhaoec,  «ich  gegen  die  Kohlenverkaufsvereine  und  gegen 
die  KieenbahiitarlfpoHtik  wendet,  welche  den  Import  von  Kohle  er- 
■chvert  und  den  Export  erleichtert  Auch  verlautete,  dass  die 
Kohlenwerke  den  Eisenwerken  Kohlen  xu  M.  S.*)  Alicrlaasen  hfttten. 
Der  Eleenbahnminiater  soll  daraufhin,  da  ihm  die  Kohlen  bekannt- 
lich nicht  unter  M.  103  kOrxlioh  alrgelaasen  wonlen  sind,  eine  Er 
hnhumt  der  Kohlenpreiae  nach  dem  Auslände  vorgenomiucn  haben, 
um  lien  Export  nach  dem  Aualande  an  erschweren 

Die  MUnehener  NeuMlen  NaehrUditen  warnen  davor,  den 
erhOnOtrbärlachen  Berichten  der  den  Zechen  nalieatehenden  Blatter 
und  dem  Steigen  der  Kohlenartien  xu  viel  xu  truiien.  E«  heisat 
dort  unter  Anderem: 

•So  wird  stets  von  beständigem  Kohlenmangel,  ja  sogar  von 
KohlconoU)  geflunkert  und  es  «oll  nur  itiAhevoli  der  dringendste 
InlandslHtdarf  gedeckt  werden  können  Dagegen  sctirieb  unlängst 
die  Fachieilung  >Kohte  und  Eisen*  wörlHrh  wie  folgt:  Tbataache 
ist,  dass  im  V'erlaufe  der  teUten  Monate  erbebHclto  Mengen  von 
Kohlen  und  Coke  in  Vorrath  gelegt  wunlon,  di«  mithin  wahrend 
dieser  Zeit  Aber  den  Gebrauch  hinan«  gefOnlert  hxw.  producirt  wor- 
den sin*). 

Diesen  AoafOhrungen  wollen  wir  gleich  die  liemerkeiiswerthe 
Thatsache  hinaufOgen,  das«  gegenwärtig  in  Belgien  deutsche  Kohlen 
sehr  viel  ausgoboten  werden  und  ewar  nicht  etwa  vom  Zwischen- 
handel, sondern  ditrdi  die  Vertreter  der  Zechen  Ala  uulAngst  die 
tüsenbalmdirection  in  Köln  die  Offerten  auf  die  sur  Submission 
auHgfuichriebenen  KIOUUO  Doppciwaggon«  |,n«omotivknhle  aligelnhrit 
hatte,  triomphirten  die  ‘Organe  der  Zechen,  daa«  letxteren  kein 
grOanerer  Gefallen  hatte  erwiesen  werden  können,  da  sie  egfort  die 
EU  H.  105  refAsirten  Kohlen  «u  M 110  anderweitig  placirt  hatten, 
dass  jetxt  nichts  mehr  au  vergeben  sei  und  die  Eisenbahndireetton 
Aherhaupt  rnsehen  mOsac , wtr  al«  Feucnmg«niaterial  her  Itcktme. 
Und  was  geschah?  Kurte  Zeit  darauf  wurde  da«  benöthigte  Quan- 
tum wieder  offerirt  und  wenn  auch  im  rrelse  keine  Heduction  ein- 
trat, BO  ist  eben  xu  l>erAck«ichtig«n,  daa«  die  Ringe  Alles  daran- 
setaen  rouasten,  um  ihre  Fordeningen  aufrecht  an  erhalten , weil 
die  hei  den  Eisenbahnsubroissioneu  bewilUgieii  Preise  auch  fAr  <lie 
AbschlOsse  der  OroMindualrien  maasagobend  lu  sein  pflegen. 

Zu  den  Flunkereien  der  Zechenorgane  gehört  aoeli  die  Mel- 
dung, dass  die  EiaenhabcidirecUon  in  Köln  k conto  ihres  Betlarfes 
20000  Doppelwaggons  Kohlen  im  Saargehiet  gekauft  haW.  dn«« 
dieses  Quantum  dem  HflddeuUehen  Consume  enttogen  nnd  diese« 
nun  genölhigt  wäre,  den  augenblickliehen  Kaufsandrang  auf  dem 
Ruhrkohlenmarktc  xu  vermclm'n.  Thatoarhe  ist,  das«  die  Direction 
der  rheinischen  Kiaeobahnen  alljährlich  regelmflasig  200(kt  Doppel- 
waggona  Kohlen  im  Saargebiete  ankauft,  alwr  jene  irrefAhrmde 
Meldung  hatte  doch  cur  Folge,  das«  acitena  der  «Addeutschen  Con- 
sumenten  von  ßaarkohlen,  die  cdinebin  billiger  sind,  tur  Vorsorge 
weit  Aber  den  Bedarf  hinaus  Beshdlungen  g«'mncht  wrmlcn  sind, 
welcher  Umstand  «elhstverstOndlich  von  den  Zechenorganen  als  Be- 
weis eine«  riesigen  Mehrbedarfes  mufgelwuscht  wird. 

Vom  Schlesischen  Kohlenmarkte  wird  unumwimden  ge- 
stauden , dos«  das  Geachaft  sich  in  letster  Zeit  bedeutend  verfliiut 
habe.  In  den  Preisen  ist  nfflcicll  «ine  Veränderung  nicht  eingetreten, 
dass  aber  l*reiaconce«aiouen  in  den  schwacher  gefragten  Sortimenten 
stttltgefonden  haben,  die  einen  nur  sehr  minimalen  Nutten  Alirig 
lassen,  ist  unletighar  Auf  den  Preislisten  bewegen  sich  die  Preise 
noch  xwiachen  41  bis  44  Pf  prn  ßO  kg  ><tAck,  WArfel  nnd  Nuss  I fAr 
1a  Marken  und  90  hl«  93  Pf.  gleich«  Bortliiient«  fQr  Ila  Marken; 
unter  der  Hand  wird  aber  billiger  offerirt.  So  schreibt  man  au« 


Breslau ; Bei  der  hier  staltgcbahten  Submission  cur  Lieferung  von 
<w,  flOuOoCtr.  WArfelkohlen  und  27<l00  Ctr  KIeinkohl«n  fOr  des 
hieaigen  Magistrat  pro  IS^l'flS  wurden  seclis  Offerten  aiigrgri>ea. 
Die  Preise  bewegten  sich  fOr  WOrfelkobIcn  twischon  65 ‘ff  Pf.  bm] 
fiK‘J»Pf.  fflr  die  Sommermonate  reap.  für  die  Winlermonatc  an«] 
fQr  Kleinkohlen  xwisrhen  52 ’t  bxw.  55  Pf.  pro  Ceotner  franm 
Waggon  Itrcslau  Die  nfferirten  Preiae  alcllen  «Ich  g^n  die  vor- 
jährigen Offerten  um  etwa  1 Pf.  pro  Ceotner  bitliger. 

Die  Notirungen  «Irr  DAsseldorfcr  Börse  vom  IS.  ,Iuni  «iml  die 
glciehcn  wie  die  lu  No.  17  d.  Joum  gemeldeten 
SchwefelsBures  Ammoniak. 

KdtlWch«  PnriM  Peoueba  twbr 

tira  1 1 pra  I CU 

MUteJual  Ko<l«Jufll  KIU>‘Juftl  EatUJaai 
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Chllisalpeter  ( Satrnnsalpeter;'.  tVher  di«  klarktlage dirsrs 
wichligaten  Coocorrenten  des  Ammoniaksulphates  als  DAogeniiUri 
macht  der  FrÜhjahrsherlchl  <ler  Firma  Gehe  A Co.  naclistelwnd« 
Angalien,  die  durch  die  letzten  Ereignisse  allerdings  com  Titeil 
srhoQ  Abcrholt  sind. 

Auch  im  vergangenen  Jahre  hat  eine  Vereinigung  der  .‘^Ipetrt 
producenten  in  Chile  zum  Zwecke  einer  allseitigen  Vermiodernag 
der  IVodnction  nicht  hcrIieigrfOhrt  werden  kbnoen,  weil  eine  Uelier 
elnsUinmaog  unter  den  lutereuenteii  nicht  tu  eraielen  war.  Die 
Versuchung,  die  Production  QbermOssig  anszudehnen,  ist  eWc  eine 
tn  grosse,  da  die  Pro*hictionakn«ten  hei  der  Herstellung  eines  groaseti 
Quantum«  relativ  geringer  sind,  als  l>ei  der  Proiluction  einer 
klcJoeren  Meng«.  Die  SalpctcmifnV.ren  von  der  WcwlkQste  80d 
amerikaa  nach  Europa  betrugen  im  vergangenen  Jahre  784500 1 
gegen  7940001  in  1H89  und  gegen  650000 1 im  Jahre  IWflH.  Die 
Preis«  slelUen  sich  im  Hamburger  Markte  im  Januar  auf  M.  16.50, 
im  April  auf  M.  15,  Im  Juni  auf  M.  16,  im  flepteoiber  auf  M.  16^ 
und  im  lierember  auf  M.  I4J>0  pro  lOU  kg 

Gegenwärtig  ist  der  Preis  wiederum  um  20*/«  gestiegen  auf 
die  Nachricht  hin,  da««  in  Folge  der  kric^erischon  Zustande  in 
Chile  der  8«1peterex|)Ort  ans  der  Provinx  Tarapa»  bis  auf  Weiter«« 
siatsrt  worden  sei.  Es  wird  ferner  gemeldet,  dau  der  Inteodsale 
der  Provinx  Tarapaca,  um  einer  Kinsicllung  der  Arbeiten  in  den 
8al{>eterwerkcn  vortuhDiigen,  ermächtigt  worden  sei,  die  (leMinait 
producHon  der  fwUtrems  zum  Durchschnittspreise  des  December 
aufxukaufcn,  und  ewar  xahll>ar  in  Bchatzacheinen  ohne  Zinsen,  die 
nach  Aufhebung  der  Blockade  iler  verschiedenen  Hafen  und  nach 
Maaasgabc  <lea  regitirungsceltig  tu  verkaufenden  Balpetcrs  eing«1<W 
werden  sotten. 

Bo  wie  die  VeritaUnisse  jetzt  dort  litten,  darf  man  aich  von 
einer  derartigen  Maassrege)  keinen  praktischen  Erfolg  versprechen, 
auch  scheinen  uns  die  Oonseiptanten  derselben  in  einer  so  W 
deutenden  Preiserhöhung  schon  deshalb  tu  voretlig  getogen  xn  sein, 
weil  die  gegenwärtigen  Vnrrtthe  in  Europa  und  die  schwimmenden 
Zufuhren  so  bedeutend  aind.  dass  sie  mehr  als  einen  Jahresbrdarf 
CU  decken  vermögen. 

Deutschland  iat  nach  wie  vor  der  Ha«i>tconsoment  von  CWIe- 
•Salpeter  nnd  wird  es  auch  in  Zukunft  voraussichtlich  bleiben,  wnl 
d«r  ZuckerrflbrtilMu  «Sch  in  direem  lainde  einer  gröi«eren  Kiit- 
wicklung^faliigkeit  erfreut  als  sonst  irgendwo.  Anrh  im  vcrgangrflc« 
Jahre  hat  die  Einfuhr  im  fruUm  Verkehr  de«  Deutschi’u  Reielw« 
wlwlormu  wesentlich  zugenommen.  Dienelbe  lietrug  34431*^'' Ihjf^l 
centner  gegen  8:137972  Doppelcentocr  im  Jahre  1H89  und  27I3»75 
Do|>[>«]<«ntner  im  Jahre  188S 

Die  Hestrebangen  der  Salpeterintereesenten  sind  fortgrsetzt 
darauf  gerichtet,  auch  andere  iJlndcr,  zumal  die  Ackrrlian  treilH>ndi* 
Bevölkerung  Nordamerika'«,  fQr  den  allgemeinen  Gebrauch  de«  F«l 
pclers  CU  gewinnen,  in  welchem  Zwecke  sich  in  l<ondon  ein  Corolb'. 
dos  >PennaD«ut-Nilrate'('ororaittee< . geblMet  hat  Dasaeibc  iiat 
iiereita  eine  Million  von  Broschflren,  in  welchen  die  praktisriie  An«en 
düng  von  Chilisalpeter  als  bestes  DQngemiltel  behauptet  wird,  unter 
die  Inlcreasenten  vertbeilt  und  aunerdem  Bpecialagentcn  i»  dt« 
vvnH'hiedcnen  I«and*>r  gesandt,  uro  den  Bal|>eter  allgemein  bekannt 
tu  machen. 


umck  TOB  ft.  (iliS«n  bonrx  In  Ufiacbsfi. 
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WäSSERVEBSOBGTTNO. 

Orgu  de«  Dwticfaen  Totias  tob  Oos-  TDd  WoMorfochmAnainL 


und  Obad'IMMtMtr;  Dt.  B.  BVI*TB 
htttmai  4K  tu  dMCMk«!.  (i  C.>k«rM*,  tm  ltnma. 

▼•«I*«  . K.  OLDBIfBOtniO  la  OlMkatt*««*  1 1 

Om 

lOURHtL  FOR  GASRELEUCHTUNG  UNO  WAWERVERSORGUNG 

«BBclkciiK  noBBtllcb  drotmal  uiu)  Yterlehtet  whnc.i  and  etMltOpfeod  Aber  alle 
VoTEtsce  eiiY  dein  Giddete  d«e  NileucbtaoirsweMD«  ond  der  WeMcnreraorixinf. 

Alle  Zafchrtflen,  welche  dl«  Uedeetloe  dt«  Blatice  betreffen,  werden  erbelea 
utrier  der  Adreae«  de«  B«nMiat«l>«n.  Praf.  I>r.  II  BDm  la  Kerlertibc  1.  B.. 
ffoWACke-AnlAf«  ». 

Om 

JOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSEJIVERSORQUHQ 

uan  darch  den  BuchhAOdel  cum  Prelee  tos  M.  w IBr  den  Jalirtwii  beeoten 
werdet),  bei  directem  Berate  durch  die  pMUUnier  ßeoueliUodi  und  dee  Aue- 
iBOdM  oder  durch  die  uetcredebnete  VerlecRfauchbeadluiiB  wird  da  Pi>rUiiueehlA^ 
erhoSeo. 

AVZRlOhK  weidvD  TOD  der  VcrlActhwnUunf  ttod  cAmmUlcheD  Aouoomd- 
iBcdtuier  <um  l*rvLee  eoa  SO  Pf.  rUr  die  dretfeepulten«  Peatulle  oder  d*res  Baud 
eagenontnen.  Bel  •>,  tf-.  10-  und  WmAUger  Wtederholang  wird  ein  rteSgwiider 
KabAn  gewahrt. 

Bellacen.  ton  deuett  niror  «Io  rrobe-B*emplar  «ionieenden  lat,  werden  nach 
Terelobarting  b«lB«reift. 

▼•rlawAbNiekhaadlua«  *«a  B.  OLDBtBODBO  la  HOaahM 
tilOckeiraiwe  li. 


luhfUt. 

Budarha«.  8-  n» 

XXXI.  JahreaTereamDlUBg  dee  Oeutectaen  Verciue  tod  Oae-  and 
Waeacrfacbmannern  laBlraakburc  und  rraokfurt  «.  M. 
VerbMdleexea  der  IXXI.  JahretTerMBnleng  4m  iMtMkea  Verein  ree  Bm*  u4 
WaeaerfaekBiaacri  Io  Hiraatkarc.  8.  STi 
Jahreibericfct  d«e  Voreiandea  IQr  da«  Verelneiaht  iBi<a|Vi. 
RechDacgeabechlDee  Ikr  da»  Vertluejabr  ITDOtTi. 
tarerlwker  Verrle  t*a  Uac  eed  WateerracknaBaere.  VI.  ■aaetrertaBBlaag  da« 
Verele»  le  llerkee,  sn. 

V«rirlel«beitde  MeManfea  too  iBtenelvIan  peq  und  8tTai«ea- 
lateroeu.  Von  Dr.  E.  fichllllDg  ln  M&Dcben. 

BIvkirleobe  Oae-Drarkttbertragung  Ton  H.  Ria»  ln  Xilnch«n. 
Ut«raler.  8-  *Ot 

ÜB««  BSeber  asd  BroaebOren. 

PaUeU.  8.  «oa. 

PauntaonelduDgao- 
Paxentertbcll  äugen. 

Patentarlöaebaageo. 

AMtge  an«  d«i  ral*eu«krin«e.  8.  A08. 

Koop.  4-yllnderrelRtgief.  — Rrabowahl,  RcBeetor.  — r.  MGacbhaB«en> 
Kerientriger.  — StOekel.  bochwlnxlebappanil.  Hiller,  Xeru  mll 
Vurrlcbiueg  *«r  v«rbdt)tog  dn  Abut>pr«n«.  — TIehelmaaa,  P*trw)ma* 
regenereUrlampc.  — Bcbnlke.  l’etroleuEBCCxeiientiTlampe.  — Baltaaf- 
darbelde,  leolIrMebner  — Dralle,  reucbluee  ■•a»reuertiog»aa]a«e-  — 
Brlnek,  Beratellaag  rob  MlBeralaehainruleu.  — Daober.  flaigciwrauir. 
tleBitlieh«  nd  leaBaialle  llukellaagre.  X «it. 

Celle.  Erwelteruunbau.  — Cbennlia,  Qarootor.  — Praokfuri  a.  M.. 
BrleiicbiuBgeeffwrte  auf  d«r  AoANb^ung  — Oelaeoklrebaa,  ti'aM«rwerli 
für  dal  nOnlUch«  westDülvbe  Rob)eBKvh*r.  — Ulldeebelm,  tiaaanitalt. 
— Kreutuach.  aaaanatali  — MQftehen,  Verw«rUnin«  der  Waowrkrklt« 
iu)d  elektrlacbe  t'enuaic.  — Nflrnberg,  V»bandireT»amDlung-  • Pbtla- 
delpbla,  OMvenorgiuig. 

BarklWrieki.  8.  4M. 


Rnndschan. 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas*  umi  Wassorfachmännem 
kann  auf  den  Verlauf  peinor  XXXI.  JahresTersammlung 
in  Sirassbnrg  und  den  damit  verbundenen  Beaueh  der 
intsrnationalen  elektrischen  AusnteUung  in  Frank- 
furt a.  M.  mit  hoher  Befriedigung  und  Dankbarkeit  zurück- 
blicken,  denn  die  gemeioanui  verlebten  Tage  haben  den 
Fachgenossen  nicht  allein  eine  Ffllle  von  Belehrung  und 
Anregung  gebracht,  sondern  auch  eo  zahlreiche  ehrenvolle 
Beweise  herzlicher  Gastfreundschaft,  dass  die  Vrrsammlungr- 
tago  bei  allen  Theilnehmeru  in  dankbarer  Erinnerung  furt- 
leben  werden.  Zum  erstemualc  hat  unser  Verein  auf  seiner 
Wanderschaft  durch  deutsche  Städte  «einen  Einzug  in  die 
Rsichslande  gehalten,  und  die  altehrwOrdigc  Btadt  Strass- 
bürg  hat  ihm  während  der  Tuge  vom  16.  bis  2li.  Juni  einen 


80  ehrenvollen  und  herzlichen  Empfang  bereitet,  wie  er  wohl 
in  keiner  Stadt  Altdcutschlands  freundlicher  geboten  werden 
konnte.  Die  Vertreter  des  Staate»  wie  der  vStadt  haben  den 
Bestrebungen  unseres  Vereins  das  lehhaftaBte  Interesse  ent* 
gegen  gebracht.  Der  Ortsausschuss,  an  dessen  Spitze  der 
überbörgemieister,  Herr  Unterstaatssecrelär  Back,  und  ganz 
besonders  der  Director  der  GasanBlalt,  Herr  Weill*Oötz, 
war,  in  aufopferndster  Weis«  für  die  geselligen  Veranstal- 
tungen ÜiäÜg  gewesen,  und  so  konnte  cs  nicht  ausbleibcn, 
dass  die  Vereammlungstage  in  angenehmstem  Wechsel  zwi- 
schen Arbeit  und  Erholung  verliefen.  Der  DireeUon  der 
Gasanstalt  verdankt  unser  Verein  weiter  «ine  werthvoUe 
Festschrift,  in  welcher  die  Entwicklung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  der  Stadt  Strassburg  actcnuiSssig  geschildert 
und  durch  zehn  Tafeln  illustrirt  ist  Diese  Gabe  verdient 
um  so  mehr  unsenm  besonderen  Dank,  als  eine  von  Seiten 
unseres  Ehrenmitgliedes,  Herrn  Dr.  Schilling,  im  Vorjahr 
gegebene  Anregung  zur  Sammlung  von  Daten  zur  Geschichte 
des  Beleuchtungswescns  deutscher  Städte  in  wohlgelungener 
Weise  entsprochen  ist. 

Der  technische  Theil  der  Verhandlungen  nahm , trotz- 
dem empfindliche  Lücken,  welche  namentlich  durch  die 
leider  durch  Krankheit  veranlasst«  Abwesenheit  des  ersten 
Vorsitzenden,  Herrn  Diebl  (München)  und  des  zweiten  Vor- 
sitzenden Herrn  Hegener,  entstanden  waren,  unter  der  be- 
währten und  umsichtigen  Leitung  des  Herrn  C u n o(BerlinXden 
besten  Verlauf,  Zunächst  erregt«  der  Bericht  der  Lichtmess- 
Commission  und  namentlich  die  eingehenden  MiUheUungen 
des  Verlroter»  der  phy.Hikalich-technischen  Reichsonstalt, 
Herrn  Director  Dr.  Löwenhorz,  über  die  demnächst  bevo^ 
stehende  amtliche  Aichung  der  Hefucr-Lamp«  lebhaftes 
IntereKse.  Die  Lichtmeesung  steht  doiiiit  vor  einem  wichtigen 
Schritt,  der  für  das  geBammte  ßeleuchtungswesen  von  der 
grössten  Bedeutung  ist,  und  unser  Verein  darf  das  Ver- 
dienst für  sich  in  Anspruch  nehmen,  nicht  nur  die  Anregung 
dazu  gegeben , sondern  auch  durch  seine  Arbeiten  in  V'er- 
bindung  mit  der  phjBiksUsch-technUicheD  Reichsanstalt  zur 
Erreichung  dieses  Zieles  wesentlich  heigetragen  zu  haben. 
Gegenüber  anderen  neuerlich  aufgctrelencn  unrichtigen  Dar- 
stellungen möchten  wir  auf  diesen  t^chverholt  besonders 
aufmerksam  machen.  Auch  die  Besprechung  der  Naphtalin- 
frage, welche  sieh  an  den  Vortrag  des  Herrn  Kunath  und 
die  MittheUungen  über  die  in  dieser  Richtung  angestellten 
UntersuchuDgeo  des  Herrn  Dr.  Bunte  anschluM,  erregte 
lebhaftes  Interesse,  und  wir  dürfen  wohl  hoffen,  dass  durch 
weiter««  Zusammenwirken  exacter  Beobachtungen  und  kriti- 
scher Versuche  Mittel  gefunden  werden,  um  die  weitv<‘rhreitete 
Plag«  der  Naphtalinverstopfungen  vollständig  zu  beseitigen. 
Die  Ausführungen  dee  Herrn  öalomon’s  über  die  neueren 
Methoden  zur  Aufbesserung  des  Steinkohlengases  gaben  eben- 
falls Veranlassung  zu  einer  interessanten  Debatte,  die  aber  nach 
dem  augenblicklichen  Stand  der  Frage  zu  einem  bestimmten 
ErgebniRS  nicht  führen  konnte.  Es  lasst  sich  wohl  erwarten, 
dass  dies««  wichtige  Thema  noch  auf  einige  Zeit  hinaus  die 
Gasindustrio  beschäftigen  wird , und  wir  dürfen  die  durch 
den  Vortragenden  gegebene  Anregung  mit  Freuden  hegrüssen. 
Die  Ausführungen  über  die  goolugischen  und  wirthschaft- 
liehen  Verhältnisse  des  Saarkohlengebietes  und  des  rheinisch- 
westfalischen  Kohlenbeckens  dun'h  die  Herren  Orassmann, 
Dr.  Brookmann  und  Söhren  gaben  einen  klaren  und 

0 Da  die  F«stad>hft  aurh  io  weilerrn  Krriaen  Intcmsa«  finden 
wini,  so  machen  wir  daraaf  anfmerkMin,  daaa  dieselbe,  allerdioga 
ohne  die  intereesaoten  photographieebt-n  Bilder  der  GoBaostolt  nach 
der  Bolagcning  im  Jahre  1870,  im  Buchhandel  ersebieoen  UL. 
Entwickluog^eachlchte  der  öffentlichen  Beleuchtung  StraMborg«. 
ActenmSasig  bcrgeatelU  von  B.  Beigel,  Bureauvorsteher  der  Oaa- 
anatalt  Strassburx.  Rtrassburx  1891 , VerUg  von  J.  II.  Ed.  Ueitz, 
(IleiU  und  MQodelW 
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flbcreichtlichcn  Einblick  in  die  fflr  unsere  gesammte  Industrie 
so  wichtigen  VerhMtuiwe  und  erfreuten  sich  des  lebhaftesten 
Beifalls  der  Versammlung. 

Mit  unvermindertem  Interesse  und  unter  ungewöhnlich 
zahlreicher  Theilnahme  wunlen  auch  am  dritten  SiUungs- 
tage  die  Berichte  der  (Kommissionen  und  die  übrigen  Vorträge 
entgegengenonimen  und  die  Vercinsangclogenbeiteu  erledigt. 

Gegenüber  der  reichen  Vertretung  des  Beleuchtunge* 
Wesens  war  die  Waaservcrsoi^ung,  namentlich  im  Vergleich 
mit  der  letzten  Versammlung  in  München,  etwas  spärlich 
auf  der  Tagesordnung  erschienen,  zudem  musste  noch  die 
Behandlung  des  Themas  über  Filtorregulirapparate  wegen 
stimmlicher  Indisposition  des  Herrn  Halbertsma  auf  eine 
Demonstration  der  Zeichnungen  beschränkt  werden.  Dieser 
Mangel  wurde  jedoch  ausgeglichen  durch  die  vorzüglichen 
Darlegungen  des  Herrn  Ministerialrath  Fecht  über  die 
Anlage  von  Stauweihern  in  den  Vogeeen  zur  Verbesserung 
der  WaaserwirtJiachaft  in  Elsaas-Lothringen,  in  welchen  der- 
selbe ein  eltcnso  interessantes  als  anziebondes  Bild  der  (je- 
schichte  dieser  Anlagen  und  der  in  Frage  kommenden  geo- 
gnostischen  und  technischen  Verhältnisse  gab.  Wir  glauben 
der  Bescheidenheit  des  Herrn  Vortragenden  nicht  zu  nahe 
zu  treten,  wenn  wir  hinzufügen,  dass  die  mustergültigen 
Anlagen  der  Reichslande  in  Bezug  auf  Wasserwirthschaft 
und  Wasserversorgung  ländlicher  und  städtischer  Gemein- 
wesen, nächst  der  Einsicht  der  Staatsrogierung,  dem  hervor- 
ragenden technischen  und  organisatorischen  Talent  des  Herrn 
Fecht  zugcschricbon  werden  darf,  und  wir  sind  weiter  der 
Ansicht,  dass  es  kaum  ein  Mittel  geben  wird,  welches  die 
Bevölkerung  der  Reichslande  so  sicher  und  nachhaltig  von 
der  Weisheit  der  Staatsregierung  zu  überzeugen  und  ihr 
V'ertrauen  zu  der  deutschen  Verwaltung  zu  stärken  geeignet 
ist,  als  die  segensreichen  Einrichtungen  auf  wasserwirthschaft- 
lichcm  Gebiete.  Von  diesem  Standpunkt  aus  ist  unser 
deutscher  Verein  Herrn  Fecht  für  seine  &UtthcUnngen  zu 
ganz  besonderem  Danke  verpflichtet. 

Was  während  der  Versiunmlung  an  gesellschaftlichen 
Veranstaltungen  geboten  war,  bat  im  vollsten  Maass  dazu 
beigetragen , den  in  Btrassburg  versammelten  Fachgenoseen 
wahre  Festtage  zu  bereiten.  Auf  die  sehr  zahlreich  besuchte 
Begrüssungsversammlung  in  den  schonen  Räumen  dee  Civil* 
casinus,  folgte  am  nächsten  Nachmittag  ein  Besuch  der  Gas- 
anstalt, wo  die  Gäste  besonders  in  der  Rcgonorationshalle 
freundlichv  Aufnahme  fanden.  Den  Schluss  des  Abends 
bildete  eine  Kestvorslellung  nebst  (lartenconcert  mit  pracht- 
vollem Feuerwerk  im  Tivoli.  Am  zweiten  Tage  vereinigten 
sich  die  Festgäste  mit  den  Ehrengästen  zum  Festmahl  in 
dem  reizenden  Saal  der  Aubette,  wo  ernste  und  heitere 
Reden  die  Festverf^ammlung  in  die  gehobenste  Stimmung 
versetzten;  am  Abend  erstrahlte  das  Münster  in  glänzender 
bengalischer  Beleuchtung,  bei  welcher  die  foim-u  Linien  diesee 
herrlichen  Bauwerkes  zu  mächtiger  Wirkung  gelangten.  Am 
Schluss  des  dritten  Tages  hatte  die  Stadt  den  Verein  zu 
einem  Abendfest  in  der  Orangerie  geladeu,  bei  welchem  der 
Herr  Oberbürgermeister  in  liebenswürdigster  Weise  die  Gäste 
nebet  zahlreichen  Bürgern  der  Stadt  und  den  Spitzen  der 
Behörden  empfing.  Ueber  die  herrlichen  gärtnerischen  An- 
lagen ergoss  sich  das  zauberhafte  Lieht  elektrischer  I.amprn 
und  Tausender  von  I^unpions,  und  c«  bemächtigte  sich  der 
Gesellschaft  bald  die  heiterste  Laune,  die  auch  durch  ein 
heroinbrechendes  Unwetter  nicht  wesentlich  gestört  wurde. 
Am  anderen  Morgen  brachte  ein  Extrazug  trotz  zweifelhaften 
Wetters  die  Featgäslc  nach  dem  südlichen  Tbeil  der  Vogesen, 
wo  die  liochköuigsburg,  eine  der  Perlen  der  ganzen  l.aDd- 
Schaft,  das  Ziel  der  Reise  bildete.  Der  Himmel  lohnte  den 
frohen  Muth  und  sondtc  nach  kurzem  R^enscliauer  heitere 
Strahlen  Über  Thäler  und  Höhen,  so  dass  auch  der  letzte 
ITieil  der  Festtage  in  schönster  Weise  verlief. 


Nur  eine  kleine  Zahl  der  Gäste  wandte  sich  von  Btrass- 
burg  aus  nach  Süden  oder  in  die  Hcimath,  der  weitaus 
grösste  Theil  fand  sich  am  Sonntag  in  Frankfurt  a.  M. 
zum  Besuch  der  Elektrischen  Ausstellung  zu- 
sammen, und  durch  weiteren  directeu  Zuzug  aus  der  Um- 
gebung war  die  Zahl  der  Tbeilnehmer  wieder  auf  nahezu 
gestiegen,  ln  bekannter  liebenswürdiger  Weise  hatten 
unsere  dortigen  Collegen  in  Verbindung  mit  dem  Vorstand, 
insbesondere  dem  zweiten  Vureitzenden  und  technischen  Lei- 
ter der  Ausstellung,  Herrn  O.  v.  Miller,  alle  Vorbereituugen 
getroffen,  um  den  Fachgenossen  in  kürzester  Zeit  einen  Ueber- 
blick  über  die  neueste  Entwicklungsphase  der  Elektrotechnik 
zu  ermöglichen.  Zunächst  versammelten  sich  die  (Kollegen 
am  Abend  des  Sonntags  gegen  8 Uhr  in  der  Mariucausstel- 
lung  am  Main , bei  einem  vom  Ausstellungsvorstand  gebo- 
tenen Imbiss.  Am  Morgen  des  nächsten  Tages,  Montag  den 
22.  Juni,  gegen  ^ Uhr,  füllte  sich  der  Saal  des  Ausstellungs- 
theaters  mit  etwa  .^00  Gästeu,  welche  der  Präsident  der 
Ausstellung,  Herr  Sonnemann,  begrüsste,  indem  er  auf 
die  erfreuliche  Thatsaefae  hinwies,  dass  die  anfänglich  be- 
standenen Gegensätze  zwischen  den  Vertretern  der  Gas- 
beleuchtung und  den  Elektrotechnikern  sich  auszugleichen 
beginnen.  Der  Ehrenvorsitzende  unseres  Vereines,  Herr 
Schiele,  der  in  beredten  Worten  für  die  Begrüssung  dankte, 
wrurde  mit  lebhaften  Zurufen  empfangen  und  Qbernahn)  auf 
Einladung  auch  die  weitere-  Leitung  der  Verhandlungen 
über  die  von  den  Directoren  Ross,  Lahmeyor  und  Nord- 
manii  gehaltenen  Vorträge  und  die  daran  sich  anschliessen- 
den Besprechungen.  Wenn  cs  auch  selbstverständlich  nicht 
erwartet  werden  konnte  in  dem  engen  Rahmen  dreier  Vor- 
träge ein  erschöpfendes  Bild  des  augenblicklichen  Standes 
der  Erzeugung  und  VerÜteilung  elektrischer  Energie  tu  gel>en, 
so  boten  die  Verhandlungen  doch  eine  Reibe  sehr  inter- 
essanter Moment«,  welche  vielleicht  Veranlassung  sind,  dass 
die  Bceprochung  elektrischer  Tugesfragen  von  allgemeinem 
Interesse  in  den  Jahresversaumdungen  der  Gasfachmänner 
wieder  aufgenommen  wird.  Nach  Schluss  der  Verhandlungen 
fand  eine  Besichtigung  der  Ausstellung  unter  kundiger  Füh- 
rung statt.  Auch  der  flüchtigste  Einblick  in  die  Frankfurter 
Ausstellung  wird  dem  Kundigen  zeigen,  welcher  gewaltige 
Fortschritt  seit  den  letzten  Auastellungen  zu  München  und 
Wien  in  der  technischen  Durchbildung  elektrischer  Betriebe 
sich  vollzogen  hat.  Während  bei  den  früheren  Schaustel- 
lungen noch  der  ül>cndl  vorhandene  Qähruiigsprocees  in  die 
Erscheinung  trat,  zeigt  im  Besonderen  die  Maschinenhalle 
mit  ihreu  Annexen,  dass  der  lünterungsprocess  in  den  letzten 
Jahren  wesentliche  Fortschritte  gemacht,  und  dass  der  Ma- 
schinenbau den  Anfor<lprungen  der  Elektrotechnik  in  be- 
wundemswerther  Weis«  zu  entsprechen  vermocht  hat.  Wir 
sind  überzeugt,  daas  der  Besuch  der  elektrischen  Ausstellung 
den  Fachgeno.ssen  eine  Fülle  von  Eindrücken  und  Anregungen 
geboten  hat,  und  möchten  allen  Denjenigen,  welche  abgchalten 
waren  der  Versammlung  des  Vereins  beizuwohneu , einen 
späteren  Besuch  der  Frankfurter  Ausstellung  angel^euliichst 
empfehlen.  Nach  gethaner  anstrengender  Arbeit  vereinigte 
am  Abend  ein  gemeinsames  Mahl  in  der  grchtsen  Ausstellungs- 
restauration die  Gas-  und  Wasserfachinänner  und  eine  An- 
zahl von  Elektrotechnikern  in  froher  (^selligkeit,  und  ee 
kam  dabei  manches  treffende  W'ort  über  das  Verhältniss  von 
Gas  und  elektrischem  Licht  zum  Ausspruch.  Ein  glünzcudus 
Ballet,  bei  dem  alle  Künste  des  elektrischen  Lichtes  ver- 
schwendet waren,  um  zauberhafte  Beleuchtuugseffccte  her- 
vorzubringen, bildete  den  Schluss  der  officielJen  Veranstal- 
tungen und  riss  die  Zuschauer  zu  rauschendem  Beifall  fort. 
Bo  fand  die  XXXI.  Jahresversammlung  des  Vereins 
I am  22.  Juni  ihren  wohlgelungenen  Abschluss;  es  erübrigt 
I uns  nur  nochmals,  allen  denen  namens  des  Vereins  aufs 
I herzlichste  zu  danken,  welche  sich  sowohl  in  Strassburg  als 
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in  Fr&ukfurt  a M um  die  gaatÜLhe  Aufnahme  des  Vorelne 
bemUht  lialien,  und  durch  deren  hingehende  Thätigkeit  ee 
den  Thcilnehmorn  vergönnt  war,  so  viele  genussreiche  Tage 
lu  verleben. 


Verhandlungen  der  XXXT.  Jahresrersammlung 

den 

Deutschen  Vereins  von  Gas*  und  Wasserfach- 
männern  in  Strassburg. 

Jahre^berifht  des  Vorstandes  für  das  Verein^ahr  189091. 

Indem  wir  uns  anschicken,  Uber  das  abgelaufene  Ve^ 
einsjahr  189(i<91  zu  berichten,  müssen  wir  zunächst  des  Um- 
standes gedenken,  dass  der  Vorsitzende  unseres  Vereins,  Herr 
Diehl  (München),  leider  während  langer  Zeit  von  schwerer 
Krankheit  heimgesucht  worden  ist,  so  dass  die  Vorstands- 
geaebäfte  zeitweilig  von  den  stellvertretenden  Vorsitzenden 
geführt  werden  mussten.  Leider  ist  auch  jetzt  die  Wieder- 
genesuDg  noch  nicht  so  weit  vorgeacliritten,  dass  Herr  Dicht 
in  der  1.3ge  wäre,  den  Vorsitz  bei  unserer  Strassburger  Ver- 
sammlung zu  führen  und  die  Leitung  der  Verhandlungen 
zu  übernehmen,  so  dass  auch  hierin  eine  SteUvertretung  statt- 
6nden  muss. 

Wie  in  den  Vorjahren  ist  auf  der  Münchener  Versamm- 
lung unseres  Vereins  eine  Reihe  von  Aufgaben  an  Com- 
missionen übertragen  worden , über  deren  Tbätigkeit  wir 
Ihnen  zunächst  berichten. 

Nachdem  in  Mönchen  auf  Autoag  der  Lichtmesscom- 
miasion  das  »Hefner-LichU  an  Stelle  der  Vereinsparaffin- 
kerze als  Lichtmaass  des  Vereins  angenommen,  und  das  Ver- 
hältnisB  der  I^uchtkraft  beider  zn  einander  auf  Grund 
umfangreicher  Arbeiten  fectgestellt  war,  hatten  Sie  Ihren 
Vorstand  beauftragt,  bei  der  physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt in  Cbarlotteuburg  den  Antrag  zu  stellen,  sic  wolle 
die  amtliche  Beglaubigung  von  Hefner-Lampen  übernehmen. 
Diesen  Antrag  hat  die  Reichsanstalt  in  entgegenkommendster 
Weise  aufgenommen , und  es  haben  im  I>aufe  des  Jahres 
wiederholt  mündliche  und  schriftliche  Berathungen  sowohl 
unter  den  MUglietlcrn  der  lichtmesscommission  als  mit  der 
physikalisch-technischen  Reicheanstalt  slatigcfunden,  um  die 
Bedingungen  für  Herstellung  eines  den  praktischen  wie 
wissenschaftlichen  Anforderungen  entsprechenden , amtlich 
beglaubigten  Lichtmaasses  zu  erörtern.  Heber  das  Krgebniss 
dieser  Berathungen  wird  Ihnen  sowohl  durch  den  Vorsitzenden 
Ihrer  Commission  als  durch  den  Vertreter  der  Reichsanstalt. 
welcher  die  Güte  gehabt  hat,  auf  unsere  Einladung  zur 
Versammlung  zu  erscheinen,  nähere  Mittlieilung  gemacht 
werden. 

Bevor  die  Aichung  des  Lichtmaasses  ihre  definitive  Er- 
ledigung gefunden , konnte  in  die  Bearbeitung  der  zweiten 
Aufgabe,  mit  der  die  Münchener  Versammlung  die  Licht- 
musscomroission  beauftragt  hatte:  die  Frage  der  photo- 
metrischun  Apparate  und  Methoden,  vorerst  nicht  weiter  ein- 
gegangen werden.  Da  die  Commission  bei  der  Bearbeitung 
dieser  Fragen  auf  die  Mitwirkung  der  Reichsanstalt  be- 
sonderen Werth  legen  muss,  und  die  Arbeiten  der  letzteren 
durch  die  im  Laufe  des  letzten  Winters  erfolgte  Ueber- 
siedelung  der  optischen  Abtheilung  dieser  Anstalt  in  neue 
Räumlichkeiten  eine  längere  Unterbrechung  erlitt,  so  sind 
in  dieser  Richtung  zunächst  nur  vorbereitende  Schritte  ge- 
scheiten. Wir  dürfen  jedoch  hoffen,  dass  diese  für  das 
ganze  Belcuchtungswesen  so  hochwichtigen  Arbeiten  auch 
ferner  einen  erfolgreichen  Verlauf  nehmen  werden  und  haben 
für  die  Deckung  der  zu  erwartenden  Ausgaben  eine  ent' 
sprechende  Summe  in  deu  Voranschlag  eingesetzt. 

Leider  hat  die  Commission  den  Verlust  eines  ihrer 
thätigsten  Mitglieder  zu  beklagen:  Herr  Sigmar  Elster, 


welcher  seit  langen  Jahren  an  allen  Ar!>eiten  des  Vereins 
in  Bezug  auf  Lichlmessung  lebhaften  Antheil  genommen, 
verschied  am  31.  März  d.  J.  Nachdem  Herr  Elster  wegen 
seiner  schwankenden  Gesundheit  in  letzter  Zeit  nicht  mehr 
an  den  Arbeiten  der  Lichtmeescommission  theilgenommen, 
schien  es  zunächst  nicht  erforderlich,  eine  Ergänzung  der 
Coromission  durch  Beiwahl  vorzunehmen.  Die  Lichtmess- 
commissiou  Ix'steht  somit  zur  Zeit  aus  den  Herren  Simon 
Sch iele  (Frankfurt  a.  M.)  Vorsitzender.  A.  Fischer  (Berlin), 
Kömmel  (AltouaX  Dr.  Krüss  (Homburg),  Thomas  (Zittau), 
Dr.  Bunte  (Karlsruhe). 

Die  umfangreichen  Dauerversuche  mit  nassen  und 
trockenen  Gasmessern,  deren  experimenteller  Theil  im 
Laufe  des  Vorjahres  abgeschlossen  worden  war,  gaben  der 
Gasmessercommission  zu  wiederholten  Berathungen 
Anlass.  Zunächst  fand  am  3.  November  v.  J.  eine  gemein- 
same Sitzung  der  Commission  mit  Vertretern  der  kaiscrl. 
Normed-Aicbungscommissiou  zu  Berlin  im  Dienstgebäudo 
der  kaisert.  Beliörde  statt,  bei  welcher  die  Versuchsergebnisse 
mit  Bozug  auf  die  gesetzlichen  B^timmungen  über  die 
Aichung  von  Gasmessern  einer  eingehenden  Besprechung 
unterzogen  wurden.  Im  Anschluaa  an  diese  Erörterungen, 
welche  zu  bestimmten  Beschlüssen  nielit  führten,  legte  die 
kaiscrl.  Behörde  ihrer  Commission  eine  Reihe  von  Fragen 
vor,  welche  nach  vorhergegangener  schriftlicher  Aeusserung 
der  einzelnen  Commissionsmitglieder  in  zwei  Sitzungen,  am 
33.  März  zu  Köln  und  am  33.  Mai  zu  Frankfurt  a.  M.  ein- 
eingehend  berathen  wurden.  Der  Herr  Referent  der  Cum- 
mission  hat.  es  übernommen , Ihnen  über  die  Gegenstände 
der  Berathung  sowohl  als  Uber  die  gefassten  Beschlüsse  ein- 
gehend zu  berichten. 

Um  das  mit  grossem  Aufwand  von  Mühe  und  Kosten 
gesammelte  Beobachtungsmaterial  über  die  Dauerversuche 
mit  Gasmessern  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen,  hat 
der  Vorstand  beschlossen,  die  Actenstücke  zur  Ausführung 
der  Versuche,  sowohl  Arbeitsplan  und  Versuchsverhandlungen 
wie  die  tabellarische  Zusammenstellung  der  Versuchsergeb- 
nisse,  durch  Druck  zu  verviel^tigen.  Dieselben  wurden  als 
Aulageti  zum  Bericht  der  Gasmcsscrcommiasion  mit  dem 
Bericht  über  die  XXX.  Jalircsvorsammlung  uriBere«  Vereins 
in  Mönchen  veröffentlicht 

In  der  Zusammensetzung  der  Ck»mmission  bat  sich  in- 
sofern eine  Aenderung  vollzogen,  als  Herr  A.  Hegener 
(Köln),  bei  seinem  Uebertritt  in  einen  andern  Berufskreis, 
gebeten  hat,  ihn  von  der  Theilnahme  an  den  Arbeiten  der 
Commiasiun  zu  entlasten.  Zu  seinem  Ersatz  wurde  Herr 
C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  gebeten,  in  die  Commlseion  ein- 
zutreten,  und  hat  derselbe  auch  an  den  Berathungen  zu  Köln 
und  Frankfurt  a.  M.  theilgenomnien.  Hiernach  besteht  die 
Commi^ion  zur  Zeit  aus  den  Herren:  L.  Diehl  (Mönchen) 
Vorsitzender,  Buhe  (De^a),  Fischer  (Berlin),  Haymann 
(Nürnberg),  Hegener  (Köln),  Söhren  (Bonn),  C.  Kohn 
(Frankfurt  a.  M.X 

Auch  im  folgenden  Jahre  wird  es  erforderlich  sein,  die 
Thätigkeit  der  Commission  in  Anspruch  zu  nehmen,  und 
wir  haben  für  Deckung  der  erwachsenden  Kosten  entsprechende 
Mittel  im  Voranschlag  vorgesehen. 

Die  Mitglieder  der  Gasheizeommission  hatten  im 
verffosseneu  Jahre  eine  Sitzung  in  Berlin,  an  welcher  jedoch 
nur  wenige  Mitglieder  iheiinehmen  konnten.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wurde  die  Veranstaltung  einer  Auwtellung  von 
Gaskoch'  und  Heizapparate  während  der  diesjährigen  Ver* 
Sammlung  in  Slraasburg  in  Anregung  gebracht:  diese  Ab- 
sicht konnte  jedoch,  zum  Theil  in  Folge  von  localen  Ver- 
hältnissen , nnr  in  bescheidenem  Umfang  znr  Ausführung 
kommen.  Es  scheint  uns  wünschenswerth,  in  nächster  Zeit 
wieder  eine  grössere  Ausstellung  in  Verbindung  mit  unserer 
Jahresversammlung  zu  veranstalten. 
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Der  Vorsitzende  der  Commiwion,  Herr  Director  Reichard, 
}iat  Gelegenheit  genommen,  in  Verbindung  mit  dem  General- 
Hecretar  eine  Reihe  von  Gasöfen  fflr  Zimmerheizung  ver- 
schiedener Systeme  auf  Uiro  Ökonomischen  und  hygienischen 
Leistungen,  namentlich  mit  Bezug  auf  den  Austritt  der  Ver- 
brennungsprodukte  in  die  zu  heizenden  Räume  untersuchen 
zu  lassen.  Ueber  die  Erg*  bnisse  di^r  Versuche  wird  Ihnen 
Herr  Retohard  Bericht  erstatten.  Wir  sind  der  Ansicht, 
dass  eine  gründliche  Untersuchung  aller  für  die  Gasheizung 
in  Frage  kommenden  wisBenschaftlichen  und  technischen 
Geeichlspunktc  nicht  nur  für  di«  Beurtheilung  der  vor- 
handenen Construclionen  und  deren  weitere  Verbesserung 
von  grossem  Werth , sondern  auoh  für  die  Erweiterung  der 
Verwendungsweise  des  Gases  nach  dieser  Richtung  von 
grösster  Bedeutung  ist.  Wir  möchten  deshalb  die  Fortsetzung 
solcher  Versuche,  welche  vorerst  nur  in  beschränktem  Um- 
fange zur  Ausführung  kommen  konnten,  empfehlen  und 
haben  hiefür  «inen  Posten  im  Voranschlag  für  das  nächste 
Vereinsjahr  vorgesehen. 

In  der  Zusammensetzung  der  Commission  ist  eine  Ver- 
änderung nicht  eingetreten  und  besteht  dieselbe  aus  den 
Herren:  Reichard  (Karlsruhe)  Vorsitzender,  Baumert 
(Osnabrück),  Hausding  (Berlin),  Schulz  (Berlin),  Tusche 
(Dessau),  Wobbe  (Pisa). 

Ueber  die  seit  1887  fortlaufenden  Vernuche  über  die 
landwirthschaftliche  VerwerthungdorAmmoniaksalze 
ist  im  Vorjahr  von  Herrn  Prof.  Wagner  (Dannstadt)  Mit- 
theilung gemacht  worden;  ein  definitiver  Abschluss  der  dort 
zur  Ausführung  gelangten  Versuche  steht  bevor.  Dagegen 
wurde  uns  von  der  deutschen  Landwirthschaftsgesellschalt 
mitgctheül,  dass  die  von  Herrn  Geheimrath  Prof.  Dr.  M ärker 
(Halle)  eingeleiteteu  Feldversuche  durch  die  Ungunet  der  Wit- 
terung in  den  Jahren  1889  und  1890  mehr  oder  weniger  resul- 
tatlos verlaufen  seien.  Mit  Rücksicht  auf  die  seitlierigen  un- 
günstigen Erfahrungen  hat  der  Leiter  dieser  Feldversuche 
eine  Aendemng,  bzw.  Beschninkung  des  ganzen  Versuchs* 
planes  für  erforderlich  gehalten  und,  unter  Vorlage  spccielier 
Anschläge  die  Bewilligung  einer  weiteren  Summe  von  M.  2000 
für  die  Furiselzung  der  Versuche  beantragt.  Der  Vorstand 
hat  nach  eingehender  Berathung  diesem  Antrag  entsprochen 
und  die  erforderlichen  Geldmittel  aus  dem  für  den  Zweck 
der  besseren  Verwerthung  der  Ammoniaksalze  seinerzeit  ge- 
sammelten besonderen  Fonds  zur  Verfügung  gestellt  Ueber 
den  Ausfall  der  im  V'orjahr  begonnenen  Versuche  über  die 
Wirkung  des  Schwefelsäuren  Ammoniak  als  Düngemittel  auf 
Tabak  ist  uns  von  dem  agricuUurchemisch*'n  T.aboratonum 
an  der  tvchnischcn  Hochschule  Karlsruhe  ein  vorläufiger,  im 
Ganzen  günstiger  Bericht  zugegangeu.  Wir  werden  den  Ab- 
schluss der  Versuche  ahwarten  und  alsdann  im  Zusammen- 
hang lierichten. 

Die  seinerzeit  zur  Einleitung  und  Ueberwachong  der 
Versuche  zur  besseren  V'erwerthung  der  Ammoniaksolze  ein* 
gesetzte  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  A.  Hegener 
(Köln),  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Dr.  Otto  (Dahlhausen), 
Dr.  Grüneberg  (Köln),  hatte  zu  besonderer  Thätigkeit 
keine  Veranlassung. 

Die  von  der  Cuauni»iim)  für  Wasserstatistik  hemus* 
gegebene  Zusammenstellung  der  Betriebsergebnisse  von  Wasser- 
werken ist  zum  zweiten  Mal  im  Ijiufe  diese«  Frühjahrs  er- 
schienen und  weist  gegenüber  der  ersten  Ausgabe  eine  sehr 
erfreuliche  Zunahme  der  Betheiligten  auf.  Wälirend  sich 
bei  der  ernten  Statistik  Städte  betlieiligten,  unifa&^t  die 
neueste  Statintik  7(>  Städte,  deren  Angaben  eich  meist  auf 
die  Jahre  1889  und  1KK9/90  beziehen. 

Im  Anschluss  an  die  Betriebsergebniseo  der  Woseerwe-rke 
sind  die  K<-sultaU-  der  bacieriolugischen  Untersuchung 
df«  Leitungswassers  von  öti  deutschen  Städten  in  der  Wasser- 
statistik veröfleutlicht.  Bei  diesem  Tlicil  der  Veröffentlichung 


Hchien  es  erforderlich,  der  Angabe  de«  Befundes  bei  den  ein- 
zelnen Wasserproben  einige  allgemeine  Mittheilungen  über 
die  Probenahme  und  die  Methode  der  Untersuchung  voraus- 
zusohicken  und  eine  kurze  Charakteristik  der  im  Wasser 
vorkommenden  niederen  Organismen  beizugeben,  um  die 
Deutung  dee  Befundes  zu  erleichtern.  Wir  sind  dem  Vor- 
stand des  bacteriologischen  Institute  der  technischen  Hoch- 
schule  Karlsruhe,  Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  Just,  sowie  dem 
Assistenten  Herrn  Dr.  Migula  für  die  Mühe  und  Sorgfalt 
bei  Durchführung  der  bactenologischen  Wassemntersuebung 
und  für  die  Abfassung  des  Berichtes  zu  beeonderem  Danke 
verpflichtet. 

Die  umfangreichen  Arbeiten  dee  Vereins  zur  Statistik 
der  Waaserversorgung,  sowohl  bezüglich  der  baulichen  Ein- 
richtung und  der  Ergebnisse  des  Betriebes  als  auch  zur 
Kenntniss  der  Beschaffenheit  des  Wassers  deutscher  Städte 
in  chemischer  und  bacteriologischer  Beziehung  werden  nicht 
verfehlen  in  weiten  Kreisen  anregend  zu  wirken,  und  es 
dürfte  sich  wohl  empfehlen , auch  in  den  folgenden  Jahren 
di<»e  Erhebungen  und  Untersuchungen  wieder  aufzunehmen 
bzw.  fortzusetzen.  Wir  haben  zunächst  die  Mittel  für  die 
Herausgabe  einer  dritten  Auflage  der  Wasserstatistik  in  dem 
Voranschlag  für  1891,92  aufgeuommen.  In  der  Zuaammen- 
setzung  der  CommiBsion  für  Wasserstatistik  trat  eine  Ver- 
änderung niclit  ein  und  besteht  dieselbe  aus  den  Herren ; 
G.  Grohmann  (Düsseldorf)  Vorsitzender,  Thometzeck 
(Bonn),  Kümmel  (Altona),  Kunath  (Danzig),  Reese 
(Dortmund). 

Die  Gasstatistik  des  Vereins,  von  unserem  Geschäfts- 
führer bearbeitet,  ist  im  Frülijahr  1891  zum  elftenmal  er- 
schienen; sie  zeigt  abermals  eine  erfreuliche  Zunahme  in  der 
Betheiligung.  Gegen  163  Städte  im  Vorjalir  haben  sieb  in 
diesem  Jahre  178  Städte  betheiligt,  so  dass  15  neu  hinzu- 
getreten sind.  Die  Fortsetzung  dieser  Statistik,  welche  im 
Laufe  der  Jahre  den  Fachgenossen  ein  werthvoller  Hatligeber 
geworden  ist,  liegt  im  allgemeinen  Interesse,  und  haben  wir 
im  Kostenvoranschlag  einen  entsprechenden  Posten  ein* 
gestellt. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  hatte  Herr  Thomas  (Zittau) 
die  Güte,  die  Herstellung  und  Abgabe  der  Vereins  kerzen 
zu  überwachen.  Die  Kaclifrage  nach  Korten  war,  trotz  der 
grösseren  Verwendung  der  Uefner  Lampe,  eine  rege  und  ge- 
langten 95  Vt  kg  (1910  Stück}  tum  V'erkauf. 

Die  vom  Verein  heramtgegebenen  RöhrennormaÜen 
erfreuen  sich  immer  weiterer  Verbreitung  auch  im  Ausland; 
die  Nachfrage  nach  Nurmallabellen  konnte  vorübergehend 
nicht  berücksichtigt  worden,  da  dur  Vurrath  erschöpft  war. 
Der  Vorstand  hat  daher  einen  unveränderten  Neudruck  der 
Tabellen  und  Zciclmungen  für  Ruhrt-n*  und  Formstücke  ver- 
anlasst. 

Die  ungleichmässige  tarifarische  Behandlun.g  von 
Gas  coke  gegenüberanderen  Brennstoffen,  uauientlich  Hütten- 
coke,  im  Verkehr  nach  dem  Ausland,  insbesondere  nach 
Italien,  welche  schon  vor  längerer  Zeit  Gegenstand  von  Be- 
Bchwenlen  und  Vurstellungen  seitens  dos  Vereins  von  Gas- 
und  Waaserfachmäiinneni  für  Rheinland  und  Westfalen  und 
dar  aus  diesem  Verein  hervorgegangenen  wirtlischafUichen 
Vereinigung  gewesen  ist,  hat  den  Vorstand  mehrfach  be- 
schäftigt. Nachdem  die  Frage  aus  Intere^sentenkreiseu  von 
Neuem  angeregt  wurde  und  die  Verhältnisse  sich  in  den 
letzten  Jahren  vielfach  zu  Ungunsten  der  Gasanstalten  ver 
schoben  haben,  hielt  os  der  Vorstand  für  gelKiten,  das  über 
diese  Frage  vorhandene  Material  der  Begutachtung  durcli 
einen  hervorragemlcn  Fachmnmi  auf  dem  (kibiote  de«  Eiaon- 
baimlarifweacns  zu  unterbreiten.  Das  von  dcmaolbcn  an 
den  Vorstand  gelangte  Gutachten  hat  in  allen  I^mkten  die 
von  der  wirthsohafllichen  V'creiuigung  gegen  die  Aus- 
Schliessung  von  Coke  aus  GosiinHlaltcn  geltend  gemachten 
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Gründe  als  zatrcffend  anerkannt  und  die  betreffende  Tarif- 
bestimmung,  namentlich  mit  Rückeicht  auf  die  aeit  18^ 
vollständig  veränderten  Verbültniaee  alseine  durchaus  wider- 
sinnige bezeichnet.  Der  von  unserem  Sachverständigen  er- 
theilte  Rath,  die  Aufhebung  der  betreffenden  Bestimmungen 
durch  eine  Eingabe  an  den  kgl.  preuBKischen  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  bzw.  das  preuasische  Abgeordnetenhaus 
zu  versuchen,  konnte  leider  nicht  mehr  befolgt  werden,  da 
angesichts  der  erst  im  April  d.  J.  erschienenen  erneuten  Be- 
stätigung dieses  Tarifes  eine  derartige  Vorstellung  einen 
Erfolg  nicht  versprach.  Wir  haben  deshalb  weitere  Schritte 
vorerst  unterlaseen. 

Die  geschäftlichen  Angelegenheiten  des  Vereins 
wurden  wie  in  den  beiden  Vorjahren  in  der  Weise  erledigt, 
dass  der  Generalsecrelär  den  wissenschaftlichen  Theil  der- 
selben bearbeitete,  während  der  provisorisch  angestellte  Ge- 
schäftsfülirer  die  rein  geschäftlichen  Angelegenheiten,  Er- 
ledigung der  Aufnahmegesuche,  Einziehung  der  Beiträge, 
Führung  der  Kassengeschäfte,  sowie  Bearbeitung  der  Gas- 
statistik nach  Maassgabe  der  vom  Vorstand  und  Ausschuss 
aufgeetellten  Geechäftsanweisung  besorgte. 

Auf  der  letzten  Jahresversammlung  in  München  wurde 
bei  Berathung  über  die  künftige  Organisation  der  Ge- 
schäftsführung dee  Vereins  der  Vorstand  beauftragt,  »für 
die  nächste  Jahresversammlung  einen  Vorschlag  zur  Ab- 
änderung der  Statuten  vorzul^n,  durch  welchen  diese 
Angelegenheit  ihre  definitive  Regelung  findctc 

Diesem  Auftrag  entsprechend  bat  der  Vorstand  in  seiner 
Sitzung  zu  Berlin  am  2.  November  1800  beschlossen,  fol- 
genden Zusatz  zu  den  Satzungen  in  Vorschlag  zu 
bringen. 

»Anhang  I.  a.  Die  Besorgung  der  in  § 13  der  Satzungen 
bezeichneten  rein  geschäftlichen  Angelegenheiten  desVereins 
wird  unter  Leitung  des  Vorsitzenden  bis  auf  Weiteres  dem 
Geschäftsführer  der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 
Wasserwerke  übertragen.  Derselbe  besorgt  diese  Arbeiten 
als  Geschäftsführer  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  nach  Maassgabe  einervom  Vorstand  und 
Ausschuss  vereinbarten  Geschäftsordnung.  Insbesondere 
liegt  dem  Geschäftsführer  ob:  die  Führung  der  Bücher 
und  Rechnungen,  des  Verzeichnisses  der  Vereinrtheilnehmer, 
die  Einziehung  der  Mitgliederbeitrage,  die  Verwaltung  der 
Kasse  und  die  Besorgung  und  V'ersendung  von  Druck- 
sachen und  anderen  Gegenständen  des  Vereins.  Die  Ver- 
theilung  der  übrigen  Vcrclnsgcschäfte  zwischen  dem 
Generalsecretär  und  dem  Gcscliäftaführer  erfolgt  im  Sinne 
der  Satzungen  nach  Blaassgabe  einer  vom  Vorstand  und 
Ausschuss  festgestellten  Gescbäftsordnung.c 

Unter  Bezugnahme  auf  § 17  unserer  Vercinssatzungen, 
wonach  »über  Anträge  auf  Almnderung  der  Satzungen  unseres 
Vereins  die  Jahresversarotnhmg  nur  <lann  Beschluss  fassen 
kann,  wenn  dieseI1>en  mindesten  3 Wochen  vor  der  Ver- 
samndung  den  Mitgliedern  schriftlich  mitgetheilt  worden 
sind«,  ist  vorstehender  Antrag  rechtzeitig  zur  Konntniss  der 
Vereinsmitglieder  gebracht  worden  und  werden  Sie  darüber  ] 
Beschluss  zu  fassen  haben.  In  der  Annahme,  dass  der  vor- 
geschlagene  Zusatz  zu  den  Katzungen  Ihre  Zustimmung 
findet,  hat  der  Vorstand  zur  geschäftlichen  Regelung  des 
Anstellungsverhältnisses  einen  Vertragsentwurf  mit  dem  Ge- 
schäftsführer vereinbart,  der  von  Ihrem  Ausschuss  gutgelieisaon 
wurde. 

Der  Bestand  der  Mitglieder  des  Vereins  hat  sich  im 
ßetriebsjahro  wie  folgt  verändert; 

Am  Schlüsse  des  Vereinejahre*  18ÜÜ'91  — im  Juni  18W> 
— betrug  die  Zahl  der  Theilnehmer  551,  nämlich  3 Ehren- 
mitglieder, 482  Mitglieder  ~ darunter  5 Zweigvereine  mit 
6 Mitgliedschaften  — und  60  Genossen. 


Neu  aufgenommeu  wurden  im  laufenden  Jahr« 
39  Theilnehmer  und  zwar  29  Mitglieder  — und  10  Ge- 
nossen. — Ausgeschieden  sind  durch  Tod  oder  Austritte- 
erklärung bzw.  Nichterfüllung  der  Zahlungspflicht  17  Mit- 
glieder und  6 Genossen,  so  dass  der  Theilnehnierbestand  am 
Schlüsse  des  VerwaltungsjahrM  — im  Juni  1M9I  » beträgt; 

3 Ehrenmitglieder,  494  Mitglieder,  darunter  6 Zweigvereine 
mit  7 Mitgliedschaften  und  70  Genossen,  zusammen  567  Theil- 
nehmer. 

Es  ist  daher  eine  Vermehrung  der  Theilnehmer  um  16 
eingetreten. 

Besonders  dürfen  wir  hervorbeben,  dass  zu  den  fünf 
Zweigvereinen  ein  sechster  und  zwar  der  baltische  Verein 
von  Gas-  und  Wasserfacbmännern  sich  unserem 
Hauptverein  angeschlossen  hat.  Wir  hoffen,  dass  die  dadurch 
mit  unseren  Fachgenossen  im  Osten  und  Norden  enger  ge- 
knüpften Beziehungen  den  Bestrebungen  unseres  Vereins 
wie  denen  unseres  neuen  Zweigvereins  stets  förderlich  sein 
werden. 

Das  nachstehende  Verzeichnis*  enthält  die  Neuaufnahmen 
in  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen: 

1.  Pirna,  Städtische  Gasanstalt. 

2.  Reutlingen,  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

3.  Stuttgart,  *EUle  C>,  Fabrikbesitzer. 

4.  Oelsnitz  L V.,  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

5.  München,  *Schnitzler  J.  B.,  Hofinstallateur. 

6.  Guben,  Städtische  Gasanstalt. 

7.  Hohenstein,  Städtische  Gasanstalt. 

8.  Berlin,  Oöhde  Rieh.,  Ingenieur. 

9.  Wurzen,  Schneider  £. , Ingenieur  und  Dirigent  der 

städtischen  Gasanstalt. 

10.  Ulm,  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

11.  Bamberg,  Bischof!  Oust,  Director  des  städtischen 

Wasserwerks. 

12.  Ruhrort,  Hannibal  F.,  Dirigent  der  Gasanstalt 

13.  Bendorf  a.  Rh.,  *Aciiengesellecbaft  für  feuerfeste 

Producte  (vorm.  Hx.  Neitzert  A Ca) 

14.  Neuhaus  a.  Rennw.  (Thur.),  *Höllein  A Reinhardt, 

Institut  chemischer,  phjrBikalischer  und  meteorologischer 
Glasinstrumentc. 

15.  Strassburg  i.  £.,  Städtisches  Wasserwerk. 

16.  Güstrow,  Städtische  Gasanstalt 

17.  Olmfitz,  Städtisches  Wasserwerk. 

18.  Karlsruhe,  Reichard  Franz,  Director  der  slädtisclien 

Gas-  und  Wssserwerke. 

19.  Braunschweig,  Wilke  A.,  Maschinenfabrik  und  Kessel- 

schmiede. 

20.  Berlin,  F.  Butzke  A Co.,  Actiengesellschaft  für  Metall- 

induntrie. 

21.  Straasburg  L E.,  *3ilbereiaen  F.  (i.  F.  F.  SilW- 

eiaen  A Co.) 

22.  Hermedorf  b.  Waldenburg  (Scblee.),  Vereinigte  Glück- 

hilf-Fricdenshoffnunggrube. 

23.  Cleve,  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

24.  Bochum,  Müller  Herrn.,  Ingenieur  und  Besitzer  de» 

Wasserwerks  tu  Neviges. 

26.  Gelsenkirchen,  *Actiengesellschaft  Schalker 
Gruben  - und  Hüttenverein. 

26.  Düsseldorf,  *Rheinische  Qask  ochherd  - Fabri  k 

F.  G.  Berg  (vorm.  Otto  Wehle'i. 

27.  Potsdam,  Städtische  Wasserwerke. 

28.  Höchst  a.  M-,  Kflllmer  Theophil,  Chemiker  und  Director 

der  Höchster  Gasbelouchtungs  (Tesellschoft 

29.  Berlin,  Actiengesellschaft  für  Fabrication  von 

Broneewaaren  und  Zinkguss  (vorm.  J.  E.  Spinn 
A Sohn). 

30.  Neuss,  Städtische  Gasanstalt. 

' 31.  Darmstadt,  * Ficus  Carl,  Ingenieur. 
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32.  Stettio,  Pommereiisdorf,  Heigl  Rieh.,  Ingenieor. 

33.  Hanau,  Merx  Emil,  Director  des  städtischen  Gas-  und 

Wasserwerkes. 

34.  Danzig,  Kunath  E.,  Director  der  städtischen  Gaa-  und 

W’asserworke. 

35.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Waaserfach- 

männern.  (Eine  Mitgliedschaft.) 

36.  Erfurt,  PatiseCarl,  Betriebsingenieur  und  Vorstand  des 

Btädtisclicn  Wasser-  und  Kanalbauamts. 

37.  Strassburg  i.  E.,  *Steigeiiuann  Jacob,  Ingenieur. 

38.  Preasburg,  Städtisches  Gaswerk. 

39.  Soest,  *Roye  Friedr.  Techniker. 

Mehrere  Atifnahmegesuche  Hegen  dem  Vorstand  und 
Ausschuss  zur  Entscheidung  zur  2)eit  noch  vor. 

Als  durch  den  Tod  abberufen  beklagt  der  Verein  die 
Mitglieder  Kranke  \Saarlouis),  Reuter  (Braunschweig}, 
Ludger  Roye  (Soest),  Richter  (Berlin),  Elster  (Berlin). 
Den  Dahingeschiedenen  ist  im  Vereinsorgan  ein  ehrender 
Nachruf  unter  kurzer  Mitthcilung  ihres  Lebensgauges  und 
ihrer  Verdienste  gewidmet.  Diesen  reiht  sich  unser  erst 
kürzlich  verstorbenes  Mitglied  Herr  Coroercienralh  Wester- 
holz (Weimar)  an.  Der  Verein  wird  den  dalüngeschiedenen 
Mitgliedern,  welche  zum  Theil  in  hervorragender  Weise  sich 
an  den  Bestrebungen  des  Vereins  betheiligten,  ein  ehrendes 
Andenken  l>ewahron. 

Auch  einiger  freudiger  persönlicher  Ereignisse  dürfen 
wir  gedenke».  Im  August  1890  erreichte  Herr  Geh.  Com- 
mercienratb  W.  Oechelfaäuser  (Dessau)  sein  siebzigstes 
Lebensjahr.  Zn  diesem  Ehrentag  hat  der  Vorstand  dem 
um  unser  Fach  und  die  Förderung  gemeinnütziger  Be- 
strebungen hochverdienten  Ehrenmitglied  unseres  Vereinen 
die  herzlichsten  Glückwünsche  dargebracht  Auch  Herrn 
Commisaionsrath  G.  M.  Rlochmann  in  Dresden  hat  der  Vor- 
stand aus  gleichem  Anlass  dio  herzlichsten  Glückwünsche 
ausgesprochen.  Von  dem  Jubiläum  des  Herrn  Director 
C.  Blume  (Potsdam),  im  Februar  1891,  erhielt  der  Vorstand 
leider  erst  zu  spat  Kenntnissj  wir  bringen  daher  unseren 
herzlichsten  Glückwunsch  hier  nachträglich  zum  Ausdruck. 

Die  Zahl  der  Zweigvereine,  welche  unserem  Verein 
nunmehr  angehören  und  durch  ihre  Vorsitzenden  im  Aus- 
schuss vertreten  sind,  beträgt  sechs  und  zwar  der  Reihen- 
folge des  Eintritts  nach: 

1.  Verein  von  Gasfachmännem  der  Provinz  Brandenburg 
und  der  angrenzenden  Provinzen,  vertreten  durch 
Herrn  Schneider  (Cottbus),  später  durch  Herrn 
Müller  (CharloUonburg). 

2.  Mittelrheinischcr  Gasindustrieverein,  vertreten  durch 
den  Vorsitzenden  Herrn  Merz  (Hanau). 

.3.  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Herrn  A.  Thomas  (Zittau). 

4.  Verein  von  Gas-  und  Waseerfachm&nncrn  für  Rhein- 
land und  Westfalen,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden 
Horm  Söhren  (Bonn). 

5.  Bayemcher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänuero, 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Jansen 
(Augsburg). 

6.  Baltischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  Kunath 
(Danzig). 

Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine  haben,  entsprechend 
dem  ^ 33  Absatz  H unserer  Satzungen  folgende  Mitthciluogen 
öl>tT  die  Thätigkeit  Ihrer  Vereine  behufs  Aufnahme  in 
unseren  Jahresbericht  uns  zngehen  lassen. 

Der  Verein  von  Gasfachmännem  der  Provinz 
Brandenburg  und  der  angrenzenden  Bezirke  der  Provinz 
Buchsen  und  des  Herzogthums  Anhalt  hat  seine  XI.  Jahres- 
versammlung am  8.,  9.  und  lo.  Augiist  1890  in  Finsterwalde 


abgehalten  und  haben  an  derselben  80  Mitglieder  und 
18  Gäste  theilgenommen.  Den  Hauptvortrag  hielt  Herr 
Prof.  Dr.  Weber  >üeber  Explosionserscheinungen  bei  Gasen, 
dunst-  und  staubförmigen  Körpern« ; fernerhin  sprach  Herr 
Ingenieur  Bessin  über  »Aussonheleuchtung  der  Betriebs- 
gebäude in  Gasanstalten«.  Herr  Prof.  Dr.  Weber,  welcher 
sich  vielfach  um  den  Verein  verdient  gemacht  hatte,  wurde 
zum  Ehrenmitglied  ernannt 

Am  30.  November  1890  fand  noch  eine  Winterversamnv 
lung  in  Licbtcnberg  bei  Berlin  statt  welche  von  62  Theil- 
nehmem  besucht  war.  Hier  hielt  Herr  Dr.  Proskauer 
vom  kgl.  hygienieclien  Institut  zu  Berlin  einen  höchst  in- 
teressanten Vortrag  über  Wasserversorgung,  Begutachtung 
von  Wasser  vom  hygienischen  Standpunkte  aus.  Nach  der 
Sitzung  wurde  die  neuerbaute  Gasanstalt  daselbst  besichtigt. 

Der  V'erein  zählte  am  Jahresschluss  18i^:  1 Ehrenmitglied 
und  90  Mitglieder  inclusive  Genossen;  zur  Zeit  bcthlgt  die 
Theilnehmerzahl:  2 Ehrenmitglieder  und  94  Mitglieder  in- 
clusive Genossen.  f,eider  hat  der  Verein  den  Tod  zweier 
Mitglieder,  nämlich  des  Herrn  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer 
8.  Elster  (Berlin)  und  des  Herrn  Director  Scharf  (Branden- 
burg) zu  beklagen.  Die  dieajährige  Versammlung  6ndel  in 
Nauen  statt. 

Der  Mittelrheinische  Gasindustrieversln  hielt 
seine  XXVIII.  Versammlung  am  17.  und  16.  August  1890  in 
Hanau  ab.  Dieselbe  war  von  42  Theilnclimern  besucht  und 
nahm,  begünstigt  vom  prächtigsten  Wetter,  einen  nach  jeder 
Richtung  befriedigenden  Verlauf.  Ein  ausführlicher  Bericht 
über  diese  Versammlung,  sowie  über  die  sonstige  Thätigkeit 
des  Vereins  findet  sich  in  d.  Joum.  1890  Ko.  31,  33,  3&  und  36. 
Die  Mitgliederxahl  beträgt  105  gegen  102  des  Vorjahrs. 

Der  Vorstand  besteht  aus  den  Herren  Merz  (Hanau), 
Kellner  (Mülhausen)  und  Geyer  (Schwäb.-Gmünd).  Die 
XXIX  Hauptversammlung  wird  voraussichtlich  Mitte  August 
in  Schwäb.-Gmünd  stattfinden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännem 
Schlesiens  und  der  Lausitz  hielt  1890  seine  XXIL  Jahre» 
Versammlung  am  8.  September  in  Leot«cbütz,  Oberschlesien, 
ab.  Nach  Eröffnung  der  Verhandlungen  durch  den  Vor- 
sitzenden, Director  Thomas  (Zittau)  und  Begrussung  der 
Versammlung  seitens  der  Stadt  durch  Herrn  Stadlrath  Hol- 
länder, sprachen  die  Herren  Director  Happach  (Ratibor) 
und  Anders  (Leobechütz)  über  die  Verwendung  verschiedener, 
neu  aufgedeckter  Steinkohlen  Schlesiens  zur  Gaserzeugung 
und  über  die  schlesischen  Gaskohlen  im  Allgemeinen.  Hierauf 
folgte  ein  Vortrag  des  Herrn  Director  Anders  über  Koch-  und 
Heizapparate  mit  Bezug  auf  die  Ausstellung  solcher  Apparate 
auf  der  VereammlungsaUHstellung  zu  Leobschütz.  — Dann 
besprach  Herr  Happach  (Ratibor)  deu  Vertrieb  von  Gas- 
motoren gegen  Ratenzahlungen,  wie  dies  Regierungsorgane 
in  Schlesien  empfehlen.  Vertreter  von  Motorenfabriken 
theilten  mit,  dass  auch  die  Fabriken  zur  l>er6it  wären, 
gegen  Ratenzahlungen  zu  verkaufen,  weiter  wurde  eingehend 
Über  die  Göhde'schen  Kochbrenner  gesprochen.  Herr  W en  d t 
(Oppeln)  theilte  Neues  über  Gasofenbau  und  Einrichtungen 
für  kleinere  Gasanstalten  mit.  Eine  längere  Besprechung 
forderte  die  Instandsetzung  von  Gasbehalterrissen  heraus 
und  sprachen  sich  vorzüglich  die  Herren  Blum  (Berlin), 
Happach  (Ratibor)  uivl  L a n g (Sora u)  über  die  Anwendung 
der  Monnierbauten  für  solche  Basain-Instandselzungcn  aus. 
Herr  Sträubig  i^Königshütte)  bringt  zur  Kennlniws,  wie  er 
sich  schon  öfter  hei  Ausbesserung  von  Rostluchem  iu  der 
Gasbehälterglocke  geholfen.  — Ueber  Haltfiarkeit  der  Stahl- 
schläucbc  wird  geäussert,  dass  einzelne  in  Folge  der  Gumini- 
vcrdichtung  ebenso  Gasgeruch  verbreitet  hätten,  als  gewöhn- 
liche Gummischläuche.  Die  Kunath'srhen  Anbohrschellen 
wurden  von  melircren  Dirigenten  als  die  besten  empfohlen. 
Herr  Ingenieur  Bessin  (8,  Elfter)  Berlin,  besprach  hierauf 
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Bclcuchtungsappanite  in  Ausführung  der  UnfaUverhÜtungs* 
Vorschriften.  Einen  längeren  Vortrag  hielt  zutn  Schluss  mit 
intorcssauteu  Demonstrationen  Herr  Happach  (Ratibor), 
Dber  bacteriologische  Wasseruntersuchung.  Redner  legte 
dem  Vorträge  seine  Erfahrungen  zu  Grunde,  die  er  in  einem 
bei  dem  Herrn  Gebeimrath  Dr.  Koch  in  Berlin  durch* 
gemachten  Cursus  sich  angeeignet  hatte. 

Als  Versammlungsort  für  die  näcliste  Versammlung 
wurde  Glats  gewählt,  und  wird  diese  Versamndung  wahr- 
scheiniich  dort  in  der  zweiten  Hälfte  des  &fonaU  August  1891 
tagen.  Der  Verein  zählt  91  Mitglieder. 

Der  Vereinsvoretand  besteht  aus  den  Herren  Director 
C.  Aug.  Thomas  (Zittau),  Vorsitzender,  Gust  Happach 
(Ratibor,  Obenschlesien),  Stellvertreter  und  E.  F.  I.<aRBmee 
{Freiburg  in  Schlesien),  Schriftführer  und  Kassier. 

Der  V'eroiu  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
Rheinlands  und  Westfalens  hielt  in  diesem  Voreins- 
jalir  seine  Hauptversammlung  am  24.  August  189<J  in  Witten 
ab.  Das  Protokoll  derselben  ist  in  d.  Jouni.  1890  No.  28 
S.  550  zum  Abdruck  gelangt  mit  dem  vom  Vorsitzenden,  Di- 
rector Söhren  (Bonn),  erstatteten  Jahresbericht.  Die  in  der 
Sitzung  statthndrnde  Wahl  des  Vorstandes  ergab  Wiederwahl 
des  alten  Vorstandes  durch  Zuruf.  Der  V’^orstand  besteht  dem- 
nach wieder  aus  den  Mitgliedern  Söhren  (Bonn),  Dellmann 
(Duisburg)  und  Dieckmann  (Hagen).  Nach  Besprechung 
fachlicher  Angelegenheiten  fand  ein  gemeinschaftliches  Mahl 
statt,  an  welches  sich  eine  Wagenfahrt  noch  Blankenstein 
anschloss. 

Eine  zweite  Sitzung  fand  auf  Anregung  des  Director 
Hegener  (Köln)  am  13.  September  1890  in  Köln  statt  be- 
hufs Stellungnahme  seitens  des  Vereins  zu  dem  Gesetzentwurf 
betreffend  Abändenmg  der  Gewerbeordnung,  Auch  das  Pro- 
tokoll dieser  Sitzung  findet  sich  in  d.  Joum.  1891  No.  1 
S.  6 abgedruckt.  Die  beschlossene  Eingabe  ist  seinerzeit 
an  den  hohen  Reichstag  abgeeendet  worden,  eine  Antwort 
jedoch  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt. 

Die  dritte  Sitzung  wurde  am  26.  April  1891  wiederum 
in  Köln  abgelialtcn,  das  Protokoll  derselben  ist  indessen 
noch  nicht  zum  Abdruck  gelangt').  In  dieser  Sitzung  hielt 
Director  Hegener  (Köln)  nach  Erledigung  der  geschäftlichen 
Mittheüungen  einen  Vortrag  über  die  Anlage  der  elektrischen 
Centralstation  in  Köln.  Nach  einer  Einleitung  über  den 
Entwicklungsgang  des  elektrischen  ßeleuchtungswesens  unter 
besonderer  Berücksichtigung  desselben  in  Köln  besprach 
Redner  die  Vorzüge  der  verechiedenon  Stromarten,  als 
Wechselstrom  und  Gleichstrom,  die  Kabel,  Sicherheits- 
Bchaltungcn  und  besonders  den  Entwicklungsgang  der  Trans- 
fonnatoren,  sowie  das  Legen  der  Kabel  in  den  engen  Strassen 
Kölns.  Er  erläuterte  ferner  seine  Ausicht  über  die  Wahl 
der  Anwendung  des  Wechselstromsystems  für  Köln,  kam 
dann  auf  die  Rentabilität  der  elektrischen  Ceutralanlagen 
zu  sprechen  und  hob  besonders  den  neuesten  Bericht  des 
Darmstädter  Werkes  hervor,  nach  welchem  sich  die  Belbst- 
kosten  der  16kerzigen  Qlühlicht-ßrennstunde  auf  5.10  Pf. 
belaufen,  während  die  Abscltreibungen  noch  nicht  genügend 
hoch  seien. 

Hierauf  gab  der  Vortragende  an  derlland  von  Zeichnungen 
eine  Erläuterung  über  die  Anlage  der  Kölner  CentraUtation, 
und  verwies  zum  Bebluss  auf  die  von  der  ausführenden  Ge- 
sellschaft Helios  im  Saale  aufgcstelllen  Maschinen  und  Ap- 
parate. Der  Director  der  Gesellschaft,  Herr  Coerper,  er- 
läuterte hierauf  die  Construction  und  Verwendung  derselben 
in  eingehender  Weise. 

Bei  den  darauf  folgenden  Mittheilungen  ülter  die  während 
der  Frustperiode  gemachten  Erfahrungen  zeigte  Wasserwerks- 
director  Zschau  (Crefeld)  ein  von  ihm  construirtes  Instru- 
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ment  vor,  bestimmt  zum  Aufsuchen  undichter  Stellen  in  den 
Leitungen.  Nach  Elrledigung  des  übrigen  Theiles  der  Tages- 
ordnung ergriff  der  Vorsitzende  nochmals  das  Wort,  um  den 
Vereinsmitgliedero  den  Antrag  zu  unterbreiten:  Das  lang- 
jährige Mitglied,  Director  Hegener  (Kolm,  bei  seinem  Aus- 
scheiden aus  seiner  jetzigen  Stellung  in  Anbetracht  seiner 
vielen  Verdienste  um  den  Verein  zum  Ebremnitgliede  zu 
ernennen.  Dem  Antrag  wurde  mit  lautem  Beifall  einstimmig 
Folge  gegeben. 

Die  wirthschaftliche  Vereinigung  hat  ihren  bisherigen 
Namen  »Coke-Syndicat«  in  »wirthschaftliche  Vereinigung 
der  Gaswerke  von  Rheinland  und  Westfalen«  umgeändert 
und  in  einer  am  13.  Septeniber  1890  in  Köln  abgehaltenen 
Sitzung  die  vom  Vorstand  vorgelegten  Satzungen  angenommen. 
Der  Wirkungskreis  bzw.  die  gegenseitigen  Mittbeilungen 
erstrecken  sich  gogonwäriig  auf  1.  Gaacokeabsatz , 2.  Ab- 
schlüsse über  Gascoke,  Theer,  Ammoniakwasaer , schwefel- 
saures  Ammoniak,  Salmiakgeist,  ausgebrauchte  Reinigungs- 
masse, Retorteugraphit  und  Kohlen,  3.  sonstige  Mittheilungen 
über  den  Kohlenmarkt  u.  dgl.  m.  Diese  Mittheilungen  werden 
am  15.  jedes  Monats  den  Mitgliedern  übersandt.  Es  findet 
jährlich  wenigstens  eine  Vereinssitzung  statt,  während  der 
Vorstand,  welcher  aus  den  Directoreu  Söhren  (Bonn),  Joly 
(Bochum),  Dellmann  vHuiaburg)  besteht,  seine  Sitzungen 
mit  denen  des  Vorstandes  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasser- 
faclimäuner  vereint  abhält. 

Die  Mitgliederzahl  beträgt  37  mit  einer  Gesammt- 
erzeugung  von  ca.  96  MUl.  Cubikmeter  Gas  und  einem  Ge- 
sammtkohlenverbrauch  von  338800  Tonnen. 

Der  bayerische  Verein  von  Gas-  und  Wasser- 
faohmännern  hielt  in  München  am  26.  April  1891  seine 
VI.  Jahresversammlung  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Di- 
rector Jansen  (Augsburg)  ab.  Das  Protokoll  über  den  Ver- 
lauf der  Versammlung,  sowie  die  ausführliche  Berichterstattung 
über  die  Verhandlungen  wird  in  cL  Joum.  veroffcnlUcht 
Die  Tagesordnung  umfaHste  die  nachfolgenden  Gegenstände: 
Herr  Dr.  E.  Schilling  über  vergleichende  Messungen  von 
Intccsivlampen,  Herr  Betriebsinspector  Ries  über  elektrische 
Druckübertragung,  Herr  Bcleuclitungsinspector  Teller  über 
Untersuchung  von  Gasmessern  auf  graphischem  Wege,  Herr 
Ingenieur  Epplen  über  Erfahrungen  mit  Heiz-  und  Koch- 
gasapparaten, Herr  Ingenieur  Dürr  über  Gasluftmotoren. 
Herr  Director  Taussig  berichtete  über  die  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage mit  hochgespannten  titrömen  und  Trans- 
formatoron  in  Landsberg  am  I.<ech  und  Herr  Director  W i o d n • 
mann  über  die  ThciTproduktenfahrik  in  Pasing.  Aus  dem 
Wasserfach  wurde  von  Herrn  Director  Kullmann  über  die 
Wasserversorgung  von  Hof,  und  von  Herrn  Director  Ru  uff 
über  eine  elektrische  Kraftübertragung  vorgetragon.  Hierauf 
folgten  weitere  ^littheilungen  aus  dem  Gasfacli  und  zwar 
von  Herrn  Dr.  E,  Schilling  über  den  Druck  in  den 
Retorten  und  von  Herrn  Leykauff  über  Manneemann- 
Rohren. 

Der  27.  April  wurde  zur  Beaiehtigung  der  Tbeerproducten- 
fabrik  in  Pasing  und  der  elektrischen  Anlage  in  I.ands- 
berg  a.  L.  verwendet 

Der  Zweigvercin  zälilt  zur  Zeit  79  Mitglieder;  der  Vor- 
stand besteht  aus  den  Herren  J.  Horn  (Regensburg),  Vor* 
sitzender,  li.  Ries  (München),  stellvertretender  V’orsitzender, 
C.  Saud  (Augsburg),  Schriftführer,  Ch.  Fexer  (Bamberg) 
Kassier. 

Der  Baltische  Verein  von  Gas-  und  Wasaerfacb- 
männern  wurzle  1873  zu  Elbing,  zwecks  Annäherung  der 
Fachgenossen  io  den  Ostseeprovinzen,  gegründet  und  hat 
durch  regelmässige  Jahresversammlungen,  wie  durch  Druck 
der  V^erhandlungen  und  einer  Statistik  seinen  Mitgliedern 
zu  gegenseitigem  Austausch  der  Erfalirungou  Gelegenheit 
gegeben.  In  der  vorjährigen  Vcrsanimlung,  welche  am  21. 
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uad  22.  Juli  in  Dixschftu  unter  Tbeilnahme  von  fidit- 
gliedern  und  1 Gast  stattfand,  wurde  der  Beschluss  gefasst, 
dem  Hauptverein  beizutreten.  Die  Verhandlungen  über  diese 
Versammlung  sind  in  d.  Joum.  1891  No.  9 und  10  veröffent- 
licht worden.  Zur  Zeit  umfasst  der  Verein  76  Mitglieder 
und  besteht  der  Vorstand  aus  den  Herren:  Kunath  (Danzig), 
Vorsitzender,  R u d o 1 p h (Cöslin),  ötellvertreler,  und  Fischer- 
(Stolp),  KassenfQhrer. 

Die  diesjiihrige  Versammlung  wird  am  $.  und  4.  August 
in  Graudenz  abgehalten  werden. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  zur  Förderung  der 
wisseuschafiliohen  Zwecke  des  Vereins  von  grösseren 
Werken  und  Firmen  reiche  Beträge  eingegangen,  wofür  den 
Spendern  an  dieser  Stelle  der  Dank  des  Vereins  ausgesprochen 
wird.  Dankbar  wird  namentlich  herrorgehoben,  dass  sich 
der  Kreis  der  Geber  gegen  das  Vorjahr  um  mehrere  und 
zwar  städtische  Verwaltungen  erweitert  hat,  die  zur  För- 
derung der  gemeinnützigen  Ziele  unseres  Vereins  besonders 
berufen  erscheinen.  Möge  das  so  bethätigte  Interesse  für 
die  Bestrebungen  des  Vereins  stets  weiteren  erfreulichen 
Umfang  gewinnen. 

Wir  lassen  das  Verzeichniss  der  Geber  in  alpbalietischer 
Ordnung  nach  dem  Sitz  der  Verwaltungen  folgen: 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  L*C.'G.<Ä.  in  Aachen. 
Gasbeleucbtungsgesellschaft  in  Augsburg. 

Städtische  Gaswerke  in  Berlin. 

Städtische  Wasserwerke  in  Berlin. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  L-C.*G.-A.  in  Berlin. 

Julius  Pintsch  in  Berlin. 

Städtische  Gasanstalt  in  Bonn. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  ßraunschweig. 
Allgemeine  österreichische  Gosgesellscliaft  in  Budapest. 
Gasanstalt  in  Crefeld. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  in  Danzig. 

Deutsche  Continental-Gasgesellschaft  in  Dessau. 

Städtische  Gaswerke  in  Dresden. 

Städtische  Wasserwerke  in  Dresden. 

Frankfurter  Ga.«geeellschaft  in  Frank  furt  a.  M. 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  L-C.-G.-A.  in  Frankfurt  a.  M. 
Direction  der  Gaswerke  Hamburg. 

Gasbeleuchtungsanstalt  der  l.-C.>G.*A.  in  Hannover. 
Btädlisches  Gas-  und  Wasserwerk  in  Heidelberg. 
Städtisches  Gas-  und  \Vs88erwerk  in  Hildesbeim. 
Städtische  Gas  und  Wasserwerke  Karlsruhe. 

Städtische Üas-,  Blektricitäts-  und  W'aaserwerke  in  Köln  a.Rh. 
Städtische  Gasanstalten  in  Leipzig. 

Allgemeine  Gasactiengesellschaft  In  Magdeburg. 


Gasboleuchtungsgeecllschaft  München. 

Gasanstalt  Oldenburg,  W.  Forlmanu. 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  in  Stuttgart 
Gasbeleuchtungsanstalt  der  L-C.-G.*A.  in  Wien. 
Wassermeeserfabrik  A.  C.  Spanner  in  Wien  und  Aachen. 
Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  io  Wiesbaden. 

Der  Unterstützungsfonds  ist  von  dem  vom  Vereine 
gewählten  Ausschüsse,  bestehend  aus  dem  Vorsitzenden  dra 
Vereins  Diehl  (München),  Fischer  (Berlin),  R.  Pintsch 
(Berlin)  und  Schneider  (Cottbus)  verwaltet  worden.  Es 
sind  dem  Unterstützungsfonds  vom  Ortsausschuss  der  vor- 
jährigen Versammlung  in  München,  sowie  von  den  Zweig- 
vercinen  erhebliche  Beiträge  zugewendet  worden.  Allen 
Gebern,  die  hiedurch  zur  Abwendung  von  Koth  und  Elend 
der  hinterbliebenen  Angehörigen  geschiedener  Vereinsmit- 
glieder beigetragen  haben,  sei  für  ihre  Spenden  aufs  herz- 
lichste gedankt  Das  Anwachsen  des  Kapitals  des  Unter- 
etützungsfonds  gestattet  es,  in  diesem  Jahre  vier  Wittwen 
fortlaufende  und  einer  fünften  W'ittwe  eine  einmalige  Unter- 
stützung aus  den  Zinsen  zuiuwendon,  während  in  den  beiden 
Vorjahren  drei  W'ittwen  insgesammt  unterstützt  wurden. 

Nach  unseren  Satzungen  haben  folgende  Herren,  welche 
2 Jahre  lang  dem  Vorstand  und  Ausschuss  angehört  haben, 
auszutreten: 

Aus  dem  Vorstand:  Herr  A.  Hegener  (Köln). 

Aus  dem  Ausschuss:  die  Herren  A.  Fischer  (Berlin), 
L.  Körting  (Uaaoover). 

Die  ausBcheidenden  Collegen,  denen  wir  für  ihre  treue 
Mitarbeit  im  Interesse  unseres  Vereines  den  besten  Dank 
aussprechen,  sind  nach  § 10  unserer  Satzungen  für  das 
gleiche  Amt  nicht  wieder  wälilbar. 

In  Folge  des  Zutrittes  eines  neuen  Zweigvereines,  der 
durch  seinen  Vorsitzenden  im  Ausschuss  vertreten  sein  wird, 
ist  die  Zahl  der  gewäliltcn  Ausacbussmitglieder  um  eines  zu 
vermehren,  so  dass  nicht  nur  die  beiden  austretenden  Mit- 
glieder zu  ersetzen,  sondern  noch  ein  drittel  Ausschuss- 
mitglied hinzu  zu  wählen  ist 

Unserem  Verein  wünschen  wir  zum  SchluM  Blühen 
und  Gedeihen  auch  im  kommenden  Jalir. 

München,  Juni  1891. 

Der  Voretand. 

L.  Diehl  (München),  Vorsitzender. 

A.  Hegener  (Köln),  B.  Kunath  (Danzig), 
stellvertreieode  Voraitsonde. 

Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe), 

GeDeralsecratar. 
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Bayerischer  Verein  Ton  Gas-  nnd  Wasserfach- 
männerii. 

VI.  Hauptrartamnilung  des  Vereins  in  Mönchen 

am  20.  April  1891. 

Yargleiohende  MeMoagan  yoo  bitenaivlampen  und 
Straasealaternen. 

ITon  Dr.  E.  Schilling  in  MQocbon. 

Wenn  ich  über  Intensivlampen  Ihnen  MittbeiliiDgen  su 
machen  beabeichtig;«,  so  muss  ich  um  Ihre  Nachsicht  bitten, 
du8  ich  ein  schon  oft  behandeltes  Thema  hier  wiederum 
zum  Uegenstand  meiner  Besprechungen ')  nehme.  Allein 
nachdem  Herr  Inspektor  Ries  und  ich  die  Messungen  aus* 
geführt  haben,  welche  Herr  Director  Diehl  Ihnen  voriges 
Jahr  mittheilie,  erschien  es  uns  wünschcnswerth,  einerseits 
diese  Versuche*)  soweit  zu  vervollständigen,  dass  auf  Grund 
einheitlich  durchgeführter  Messungen  ein  exakter  Vergleich 
der  wichtigsten  Regenerativlampen,  sowie  einiger  Straseen- 
latemen  ermöglicht  wurde,  und  andererseits  die  Messmethode 
selbst  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

Die  Leistungsfiihigkeit  mehrerer  Lampensystemo  ist  oft 
sehr  wenig  verschieden  und  es  schien  deshalb  geboten,  eine 
solche  Genauigkeit  der  Messmethode  herbeizuführen,  dass 
die  Parallelversuche  mit  einer  und  derselben  Lampe  mög- 
lichst kleine  Difierenzen  ergaben. 

*)  Vgl.  d.  Jooni.  188H  8.  629:  Lsmanaky,  vergleicheDde 
Untemaebung  und  d.  Joum.  1890  B.261:  Uasaa 

■)  Vgl.  d.  Joum.  1890  8.  382 


Die  von  uns  ^gewendete  Messmethode  mit  dem  Elstcr- 
schen  Winkelpbotometer')  kann  ich  als  bekannt  voraussetzen. 

Bei  Messung  stärkerer  Lichtquellen  ist  stete  eine  Zwi- 
schen- oder  Vergleichelichtquelle  nöthig,  welche  einerseits 
auf  die  Einheit,  andererseits  auf  die  zu  roesnende  Lichtquelle 
eingestellt  wird.  Diese  doppelten  Messungen  bedingen  natür- 
lich auch  doppelte  Ablcsungsfebler.  Di«  Differenzen  in  den 
Ablesungen  bei  Messung  der  Lampe  mit  dem  Vergleichs- 
brenner  betragen  auch  bei  der  sorgfältigsten  Messung  leicht 
4S,  z.  B.  0,C4  Differenz  bei  einer  Ablesung  von  1,00.  Bei 
Einstellung  des  Vergleichsbrenners  auf  die  Liohteinheit  ent- 
stehen abermals  Fehler,  welche  mit  2 % nicht  zu  hoch  an- 
genommen sind.  Bedenkt  man  noch  die  Fehler,  welche 
durch  die  Ablesungen  der  Gasmeaaer,  durch  die  Schwan- 
kungen der  angewendeten  Lichteinheit  u.  dgl.  verursacht 
werden,  so  sind  bei  einer  und  derselben  Lampe  Fehler  von 
6*/»  sehr  leicht  möglich,  was  bei  einer  Leuchtkraft  der  Lampe 
von  70  Kerzen  4,2  Kerzen  ausmacht,  ln  Wirklichkeit  ergaben 
sich  jedoch  bei  den  Parallelversuchen  oft  weit  grössere  Ab- 
weichungen, da  die  I.ampen  selbst  mitunter  starke  Schwan- 
kungen aufweisen.  Es  ist  ferner  vorausgesetzt,  dass  das  Gas 
selbst  vollkummen  constante  Leuchtkraft  besitze.  Da  dies 
jedoch  niemals  der  Fall  ist,  so  wurde  vorgeschlagen*),  als 
Einheit,  auf  welche  der  Vergleichebrenner  zu  beziehen  ist, 
nicht  die  Lichteinheit  selbst,  sondern  den  Elster 'sehen  Normal- 
argandbremier  zu  benutzen,  welcher  mit  dem  gleichen  Gase 
gespeist  wird,  wie  die  zu  messende  I-ampe.  Hiebei  wird 


>)  Vgl.  <L  Joum.  1887  8.  1094  aod  1888  & 647. 
•)  Vgi  d.  Joum.  1888  8.647. 
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wiederum  angenommen,  dass  eine  Veränderung  der  Leucht- 
kraft des  Gases  das  Verhältnias  der  Lampe  zum  Normal- 
argand  nicht  alterire. 

Es  erschien  uns  wünschenswerth,  diese  Voraussctauug 
experimentell  zu  prQfen.  ' 

Wir  mischten  dem  Gase  verschiedene,  gemessene  Loft- 
luengen  bei,  um  die  Qualität  zu  verringern  und  speisten  mit 
jeder  Mischung  einmal  eine  Regenerativlampe,  das  andere- 
mal  einen  Schnitthrenner. 


Die  Resultate  der  Messungen  sind  folgende  gewesen: 
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Wie  mau  sieht,  ist  die  procvnluale  Abnahme  beider 
Brenner  bei  zunehmendem  Lufzusatz  naliezu  gleich.  Die  I 
Differenzen  liegen  in  den  Grenzen  der  Beobachtungsfehler. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  in  folgender  Weise-  an- 
gestelU: 

Eine  Regenerativlampe  wurde  auf  dem  Elster'schen 
Winkelphotometer  mit  dem  Vergleichsargandbremier  gomes-  , 
sen.  Dabei  wurden  dem  Gas«,  welches  beide  Brenner  gleich- 
misaig  speist«,  steigende  Lufimengen  beigemischt.  Nennen 
wir  die  Lampe  und  den  Vergleichsbrenner  a,  so  betrug 

das  Verhältniss  für  einen  LuftzusaU  von 


s 

0,0  . . . 20.y 

3,1  » . . . 2<i,Ö 

Ü.«  » . . . 26.0 

12,9  » . . . .W,7 


Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  dass  beide  Lampen  unter  sich 
solajige  proportional  blieben,  bis  der  Luftzusats  Ülwr  .S,l  */• 
lielrug.  VoraossichUich  hätte  auch  ein  höherer  Zusatz  das 
VerhültnisB  noch  nicht  geändert,  wenn  nicht  die  Flamme 
des  Vergleichsbrenners,  dessen  Consum  nur  54 1 betrog,  durch 
den  l.uftzusetz  so  klein  gebrannt  hätte,  dass  überhaupt  ein 
richtiges  Brennen  nicht  mehr  möglich  war. 

Innerhalb  der  Grenzen,  in  denen  das  Qas  sich  gewöhn- 
lich ändert,  kann  man  die  Richtigkeit  der  Annahme  als  be- 
wiesen betrachten,  dass  nämlich  alle  Brenner  sicli  proportional 
>'erändem,  resp.  dass  dae  Verhältnise  von  Schnittbrenner, 
Argandbrenncr , und  Regenerativlampe  constant  bleibt,  so- 
lange alle  mit  dem  gleichen  Oas  gespeist  werden. 

Wie  bedeutend  rascher  die  Leuchtkraft  eines  Argand- 
brenners,  welcher  mit  sehr  kleiner  Flamme  brennt,  bei  wei- 
terer Cuusumaboahmc  fallt,  als  wenn  man  dieselbe  pro- 
portional der  letzteren  berechnet,  erhellt  aus  folgenden 
Zalilen. 

Ee  ergab  der  Elster'sche  Vergleichsbrenner 
bei  54,3  1 Consum  ....  2,22  Kerzen 

* 46,7  1 * ....  1,32  » 

* 37,2  l * ....  0.54  » 

während  diu  Rechnung  proportional  der  Consumabnahnie 
ergibt: 

bei  54,3  1 Consum  ....  2,22  Kerzen 
» 45,7  I * . . 1.K7  » 

» 37,2  1 . ....  1.32  » 


Es  rührt  dieser  Umstand  wohl  daher,  dass  bei  so  kleinen 
Flammen  eine  zu  starke  Abkühlung  durch  die  Verbrennongs 
luft  erfolgt,  so  dass  eine  richtige  Lichtentwicklung  überhaupt 
nicht  mebr  staUßndet. 

Eine  Reibe  von  Messungen  wurde  in  der  Weise  sus- 
gefübrt,  dass  vor  und  nach  jeder  Messung  der  Lampe  unter 
den  verschiedenen  Winkeln,  der  Vergleichsbrenner  auf  deu 
mit  dom  gleichen  Gaae  gespeisten  Normalargandbrenner  ein- 
gestellt wurde.  Hiebei  traten  jedoch  ziemlich  regelmässig 
Differenzen  der  Art  auf,  dass  der  Vergleichsbrenner  nach 
dem  Versuch  höhere  Werthe  ergab,  als  vor  dem  Versuch. 
Es  musste  angenommen  werden,  dass  diese  Veränderung 
durch  dis  Luflvorschlechterung  und  Temperaturerhöhung  im 
Raume  bedingt  war.  Ein  Versuch,  welcher  über  zwei  Standen 
bei  völlig  geschlossenem  Photometerraum  angestellt  wurde. 


bestätigte  dies.  Es 

war 

VerhillniM 

Zelt 

1 

des  Xormalargand 

Zimmer- 

tum 

Vergleichsbrenner  . 

temperatur 

4Uhr—  Min. 

angezündet 

15, li* 

4 > 35  * 

7,071 

17,0* 

5 1 1.5  » 

7,127 

lU.O* 

tl  » — > 

7,371 

19,0* 

6 > in  . 

7.526 

19,5* 

Da  cs  nun  für  den  Vergleich  verschiedener  Lampen  unter 
sich  in  erster  Linie  auf  das  relative  Verhältniss  der  l>ampen 
zu  einander  ankam  und  weniger  auf  die  absolut«  Leucht- 
kraft, BO  änderten  wir  das  Messverfahren  dahin  ab,  dass  wir 
die  jedesmalige  Einstellung  des  Vcrglcichbrenners  auf  den 
Normalargandbrenner  wegliessen,  den  Vergleichsbrenner  als 
Einheit  benutzten,  und  die  lampen  nur  auf  diesen  bezogen. 
Derselbe  wurde  einmal  genau  mit  dem  Hefnerlicbt  geaicht 
und  zeigte  sich  bei  gleichem  Consuii)  als  völlig  constant. 
Dieser  Consum  wurde  für  alle  Messungen  auf  94  1 eingestellt 
und  während  des  ganzen  Versuches  constaot  gehalten. 

Es  erwies  sich  als  zweckmässig  zu  diesem  Zwecke  nicht 
Regulatoren  zu  gebrauchen,  da  solche  nicht  absolut  verlässig 
sind.  Es  wurde  der  Consum  von  Hand  mit  der  Mikrometer- 
schraube  möglichst  genau  eingestellt,  jede  Minute  abgelegen 
und  die  kleinen  Abweichungen  des  Mittels  von  der  Zahl  54 
durob  Reobuung  berücksichtigt. 

Um  die  Messung«!  alle  auf  ein  Gas  von  bestimmter 
L<>uchtkraft  tu  beziehen,  haben  wir  als  Normalgas  ein 
solches  tu  Grunde  gelegt,  welches  bei  lUO  1 Con- 
sum im  Schnittbrenner  eine  Leuchtkraft  von 
10  Ilefnerlichte  besitzt.  Diese  Annahme  ist  allerdings 
' willkürlich,  allein  es  steht  frei,  die  Resultate,  welche  hier 
für  dieses  als  normal  zu  betrachtende  Gas  ermittelt  wurden, 
auf  jede  andere  Gassorte  umzurechnen. 

Der  Umstand,  dass  in  jeder  Stadt  andere  Grundlagen 
zur  Messung  des  Gases  bestehen,  mag  vielfach  Ursache  sein, 
dass  die  LÄchtmeesungen  von  Intensivlampen,  welche  mit 
verschiedenem  Gas  angestellt  wurden,  oft  grosse  Differenzen 
I aufweiaen;  ee  würde  sich  sehr  empfehlen,  alle  Messungen, 
welche  den  Werth  von  Lampen  bestimmen  sollen,  wie  hier, 
auf  ein  genau  deünirtes  »Nonnalgas«  zu  beziehen.  Aue 
diesem  Grunde  haben  wir  auch  diu  früher  bereits  unter- 
suchten I.ampen  hier  nochmals  gemessen  und  einheitlich 
zusammengcstelU. 

Auf  dicBcs  Normalgas  bezogen,  ergab  sich  die  Leucht- 
kraft des  Vergleichsbrenner?  aus  mehreren  Messungen  mit 
genügender  rebereinstiromung  wie  folgt; 

Versuch  1 3,42  aus  10  Ablesungen 

> 2 3,4f*  » 20  » 


Digitized  by  Google 


No.  20. 


Journal  fUr  Gaaboleucbtung  und  Waasenrersorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


Versuch  3 3,41  aus  10  Ablesungen 

> 4 3,45  > lU  » 

* 5 ^39  » 10  > 

Miltal  3,42  Hofocr*Lichte. 

liai  dieser  Art  der  Messung  waren  Fehler  Uiunlichst  be- 
seitigt, und  konnten  mehrere  Parullelversuche  rasch  nach- 
einander ausgcführl  werden.  Die  stets  von  swei  Beobachtern 
aui^efUhrtenMeaBUDgen  wurden  mit  Anwendung  aller  nothigen 
Vorsichtsmaassregeln  auagefhhrt;  speciell  zu  erwähnen  ist, 
dass  nur  Lamj>en  von  anuähomd  gleichem  Consuin  (300 1) 
mit  einander  verglichen  wurden. 

Es  wurden  untersucht: 

I.  Regenerativlampen  II.  Laternen 

Wenhamlampe  MünchnerLatemc  mit  einfachem 

I.Ampe  von  Bandeept  Schnittbrenner 

Lampe  von  Stern  Laterne  mit  zwei  nebeneinander 

Siemens'  »nverlirte  lAm|«  angeordneten  SebniUbrennern 

Westphallampc  Laterne  mit  ZwilHngsbrenuer 

Sylvialampe  Intensivlateme  von  Krause 

Siemen«’  Flachbrenner.  Münchner  Intensivlaterne 

Intensivlalerne  von  SchQlke. 

I.  Die  Regenerativlampen. 

Für  die  Lampen  echten  ee  nöthig,  denjenigen  Consom 
zu  ermitteln,  bei  welchem  dieaelhen  ans  einer  gewinsen  Gas- 
luenge  (100  1)  den  günstigsten  Uchteffekt  entwickelten.  Jede 
Lampe  wurde  daher  bei  einem  und  demselben  Winkel  (50*) 
bei  verschiedenem  Consum  gemessen,  und  diese  I^eucbtkraft 
auf  lUO  1 Gas  reduzirt.  Für  jede  Ie,mpe  kann  eine  gewisse 
Flaminengrösee  als  normal  angenommen  werden.  Wäre  nun 
der  Nutzeffekt  der  I^ampe  bei  jedem  Consum  der  gleiche,  so 
müssten  100 1 Oas  immer  die  gleiche  I^euchtkraft  ergeben, 
welches  auch  der  wirkliche  Consum  der  Lam{>e  ist. 


Es  hat  sich  jedoch  gezeigt,  dass  der  Nutzeffekt  bei 
verschindener  Flammenhöbo  ein  sehr  verschiedener  ist, 
namentlich  bei  den  invertirten  Lampen.  Durchgängig  ist 
der  Nutzeffect  bei  zu  kleiner  Flammengrösse  geringer,  und 
nimmt  mit  steigender  Flammeugrüsse  zu. 

Es  folgt  hieraus,  wie  wichtig  ee  ist,  die  R^enerativ- 
lampen  mögliclist  mit  voller  Flamme  zu  brennen  und  gani 
spcciell  ist  dies  für  die  invertirten  I.ampen  zu  beobachten, 
ito  ergab  z.  B.  die  Siemens-Ijinipe  Itei  einem  wirklichen  Coo- 
aum  von 

2«8  1 (normal)  auf  lOi'l  berechnet  21,8  Hefner  Lichte 

273  1 > » < 17,2  * 

249  1 > t » 1.3, ü » 

Die  aus  lOU  1 Gas  erzielte  Lichtmenge  nahm  also  bei 

einem  Gasverbrauch  von  391  unter  dem  normalen,  bereits 
um  3ü  */•  ab. 

Auf  Grund  dieserVoruntersuchungen  wurden  alle  Lampen 
bei  möglichst  hohem  Consum  untersucht,  jedoch  so,  dass  die 
T^mpe  praktisch  normal  brannte,  ohne  zu  russen. 

Von  jeder  Lampe  wurden  wenigstens  drei  Parallel- 
versuche  gemacht,  deren  Mittelwerthe  namentlich  bei  höheren 
Winkeln  von  den  Einzelversucben  nur  wenig  abwichen,  wie 
aus  nachstehendem  Beispiel  eraiohtlicb  ist 


Winkel 

sri* 

40* 

6U* 

AO* 

70" 

KO* 

90* 

Versuch  I . . . 

(U.O 

€7,5 

70,4 

71,9 

73,6 

73.2 

72,9 

* II  . . . 

M.4 

€9,€ 

72,4 

74,2 

74,6 

74,1 

72,9 

» lU  . . . 

05,5 

67.8 

70,2 

75,2 

74,6 

74.4 

72.9 

Mittel 

e:i,8 

68,3 

'71.6 

■ 73,8 

73,3  ■ 

■73,9 

72,9 

grötoite  Differenz 

1+2.9 

1.9 

2,0 

2,0 

0,5 

0,8 

0,0 

in  Procenten  . 

)-3.2 

1.1 

1,1 

2,6 

0.9 

0,9 

U,0 

Die  Uebureinstimmung  der  Kinzelversuche  ist  eine  solche, 
wie  eie  bei  der  zu  Grunde  liegenden  Methode  wohl  nicht 
besser  möglich  ist,  und  ist  für  den  vorliegenden  Zweck  als 
vollkommen  hinreichend  zu  betrachten. 


Tabelle  I. 

heacktkraft,  welche  von  100 1 tias')  la  des  rerfcbiedeaea  Laapea  nad  I^atenea  entwickelt  wird. 
[HefDer-Lichte.) 

Leuchtkraft  unter  einem  Winkel  von; 


0* 

35* 

40* 

50* 

60* 

70* 

80* 

90* 

Wenham-Lampe 

14.0 

19,3 

19,3 

20,9 

21.4 

22,4 

22,5 

22.8 

Bandsept-Lampe 

16,9 

18,3 

18,9 

19.9 

21,2 

21.7 

2U 

Slem-I.ampe . 

1.5,8 

18,9 

18,7 

18,2 

18.6 

18,4 

17,4 

18,4 

Siemens  invertirte  Lampe  ■ . . 

15.9 

17,4 

18.1 

19,5 

19,8 

20,3 

19,7 

19,6 

West|>bal- Lampe 

14,4 

1742 

18,5 

19.2 

19,8 

20.2 

20.0 

19,7 

Sylvia-I>ampe 

12,9 

17,2 

18,0 

18,9 

10.5 

19,6 

19,3 

19.0 

Siemens'  Flachbrenner  .... 

13,2 

22,2 

23,8 

25,8 

27,4 

28.0 

28,1 

28.5 

Schülke  Laterne 

— 

18,7 

17,8 

16,4 

14,8 

12,8 

10.7 

Krause  Inteneivlateme  .... 

— 

11.2 

10,8 

11,3 

10,7 

7.7 

2,8 

— 

Münchener  Intenaivlateme  . . 

— 

9.9 

10,0 

10.7 

12,2 

7,9 

2,9 

— 

Laterne  mit  Zwillingsbrouner  . . 

— 

10,0 

10,0 

9,3 

— 

8,0 

— 

— 

» >2  Bchaittbrennero 

— 

9,6 

9,6 

8,6 

— 

8,2 

6.9 

— 

Schnittbrenner,  freibrennend  . . 

10.0 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

V'orstehende  Tabelle  gestattet  einen  unmittelbaren 

Ver-  1 

Westpliallnmpe 

unter  50* 

=»1,92 

gleich  der  Lampen  unter  sich,  sowie  mit  dem  Schnittbrenner. 

Svivialampe 

» » 

SB  1.89 

Setzt  man  die  Leuchtkraft  des  letzteren 

bei  100  1 Con- 

Siemens'  Plachbrenner 

» s 

»2,68 

sum  s 1,  so  erhält  man  durch  Verschiebung  des  Kommas  Mit  Ausnahme  des  Sicmens'schen  Flaohbrenners  geben 
sämrotUcher  Zahlen,  um  eine  Stelle  nach  links,  diejenigen  also  alle  Lampen  nahezu  den  gleichen  mittleren 
Zahlen,  welche  angeben,  wie  viel  Mal  das  Gas  in  der  be-  Nutzeffect.  Die  Ausnutzung  kann  man  für  alle 

treffenden  Lampe  besser  ausgonutzt  wird,  als  im  Schnitt-  diese  Lampen  rund  als  doppelt  so  gross  an- 

brenner.  So  ergibt  sich  z.  B.  unter  50*  für  die  unterauchlen  nehmen,  wie  im  Bebnittbrenuer  Die  Unterschiede 
Regenerativlampen  eine  Ausnutzung  von:  der  einzelnen  Regenerativlampen  unter  sich  sind  iusBerst 

Schnittbrenner  horizontal  ...  1 geringe.  Abweichend  höhere  Werthe  ergab  nur  der  Siemens- 

Wenhamlampe  unter  50*  « 2,09  sehe  Plachbrenner.  Im  allgoieinen  ist  zu  bemerken,  dass 

Bandeeptelampc  • » :=  1,99  diejenigen  Lampen,  bei  denen  die  Flamme  von  aussen  nach 

Sternlampe  » > bb  1,82  innen  um  einen  Tbonoylinder  herumbrennt,  ein  viel  weissere« 

.Siemens' invert.  Lampe  f > s 1,95  Licht  geben,  als  die  anderweitigen  I.ampen  Der  Thoncylinder 

')  Gas,  welche«  bei  1001  Consum  itn  8ch»iUbrenoer  eine  lyvuchtkraft  von  10  Hefner  I.iebte  besitzt. 
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und  die  durch  denselben  bedingte  Umbiegung  der  Flamme 
wirken  jedenfalls  ähnlich,  wie  die  sog.  Brandscheiben  in 
Argandbrennern  oder  Petroleumlampen,  indem  sie  eine  in- 
nigere Vermengung  von  Gae  und  Luft  bei  der  Verbrennung 
bedingen. 

Zur  Beurtbeilung  drsWerthee  verschiedener  Regenerativ- 
lampen  wird  also  in  erster  Linie  die  praktische  Ausführung 
der  Lampe,  der  PreU  u.  dgl.  in  den  Vordergrund  zu  stellen 
sein,  während  die  Ausnutaung  des  Gases  (mit  Ausnahme  de« 
Flachbrenners)  keine  wesenUlchon  Unterschiede  aufweiat 
Wird  auf  eine  weisse  Farbe  des  Lichtes  Werth  gelegt,  so 
verdienen  die  invertirten  I.ampen  den  Vorzug.  Die  blendend 
weisee  Farbe  des  Lichtes  macht  auf  den  Laten  oft  den  Ein- 
druck grösserer  Helligkeit,  und  wird  wohl  auch  in  manchen 
Fällen  deaswegen,  jedoch  mit  Unrecht,  bevorzugt. 

Was  die  Laternen  betrifft,  so  lassen  sich  alle  angeführten 
Intensivlampen  auch  in  Laternen  einbauen.  Sie  besitzen 
jedoch  alle  den  Nachtheü,  dass  sie  die  grösste  Leuchtkraft 
bei  90"  oder  wenigstens  in  der  Nähe  davon  haben,  sonach 
ihre  grösste  Lichtmenge  dahin  werfen,  wo  ohnehin  schon 
Ueberschuas  an  Licht  vorhanden  ist,  nämlich  am  Fusae  des 
Kandelabers. 

Die  Schülke-Latcrne  zeigt  bei  ebenfalls  günstiger  Aus- 
nutzung dee  Gases  diesen  Uebelstand  nicht,  sondern  sendet 
die  stärkste  Leuchtkraft  nahe  der  Horizontalen  aus.  Bie 
liefert  also  eine  günstigere  Vertheilung  des  Lichtes  zur 
Ötrassenbeleuchtung  als  die  eigentlichen  Intensivlampen. 

Die  übrigen  Laternen  zeigen  eine  weniger  günstige  Aus- 
nutzung dos  Gases. 

Zur  Brauchbarkeit  einer  Strassenlatorne  gehört  neben 
einer  guten  Ausnutzung  des  Gases  eine  einfache  bequem  zu- 
gängliche ConstruktioQ.  Diese  letztere  Bedingung  kann  so- 
gar viel  mehr  ins  Gewicht  fallen,  als  die  erstere,  so  dass 
man  unter  Umständen  lieber  auf  eine  starke  Vorwärmung 
des  Gases  verzichtet,  wenn  nur  die  Bedienung  der  I.aterne 
eine  m^Uchst  einfache  ist  Diesem  Grundgedanken  ist  die 
Münchner  Laterne  entsprungen. ') 

Die  Anwendung  von  helleren  Lichtquellen  zur  Strassen- 
beleuchtung  bricht  sich  immer  mehr  B^n.  und  es  ist  keine 
Frage,  dass  dieselben  zur  Beleuchtung  breiter  Strassen  und 
grösserer  PläUe  geradezu  unentbehrlich  sind.  Ee  ist  zu  hoffen, 
dass  es  der  Gasindustrio  gelingen  möge,  auch  hierin  Con- 
strucüonen  zu  .schaffen,  sei  es  nun  durch  das  V'orwärmungs- 
prinrip,  oder  auf  andere  Weis«,  welche  die  Aufgabe,  eine 
Lichtquelle  von  hoher  Leuchtkraft  zu  schaffen  in  einfachster 
Form,  und  doch  mit  vortheilhafter  Ausnutzung  des  Gases 
zu  l^n  im  Stande  sind. 

ESektnsobe  Gaadruok-Uebertragun^. 

Von  H.  Ries  in  Mönchen, 

Gestatten  Sie  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  einige  Augen- 
blicke auf  einen  Apparat  zu  lenken,  welcher  seit  2 Jahren 
auf  unserer  Anstalt  in  Verwendung  ist  und  sich  gut  bewährt 
hat.  Es  ist  dies  ein  Apparat,  mittels  dessen  wir  uns  auf 
urrserer  Anstalt  jederzeit  über  den  jeweiligen  Druck  im 
Stadtrohrnetz  orientiren  können.  Derselbe  wurde  auf  unsere 
\ cranlaseung  nach  den  Angaben  des  Herrn  Dr.  v.  Klobu- 
koff,  Assistent  an  der  technischen  Hochschule,  im  physi- 
kalisch mechanieehen  Institut  des  Herrn  Edelmann  in 
München  hergestellt. 

Wie  Ihnen  bekannt,  besitzt  unsere  Stadt  zwei  Gasanstalten, 
von  Welchen  die  ältere  nahe  dem  Stadtcentrum  und  in  dessen 
Niveau,  die  neue  dagegen  ca.  3 km  im  Osten  mid  beträcht- 
lich höher  liegt  Beide  Anstalten  waren  im  letzten  Winter 

Nähere  Beschreibuax  bleibt  vorbebaiteD. 


auf  nahezu  gleicher  Produktion  angelangt.  Das  Rohrnetz 
ist  für  beide  Anstalten  gemeinsam  und  erfolgt  die  Regulirung 
des  Druckes  in  demselben  durch  Druckregler,  von  welchen 
jene  der  alten  Fabrik  mit  Gewichtabclastung,  jene  der  neuen 
Fabrik  mit  Waaserbelaatung  versehen  sind.  Belbetthätige 
Druckregulinmgsvorrichtungen , wie  solche  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  construirt  wurden,  sind  nicht  vorhanden.  Die 
Verwendung  derselben  in  Fällen,  wo  ein  gemeinsame«  Rohr- 
netz von  zwei  oder  mehreren  Anstalten  aus  versorgt  wird, 
möchte  auch  in  Rücksicht  auf  die  für  jede  Anstalt  ein- 
zubaltende  Produktionsabgabe  seine  Schwierigkeit  haben. 

Durch  die  Lage  der  Anstalten  sowohl,  als  durch  eigene 
Rohrführungen , sind  die  äusseren  Theile  der  Stadt  hin- 
reichend mit  Gasdruck  versehen , zudem  findet  auch  in 
diesen  Stadttheileu  naturgemäss  ein  kleinerer  Consum  statt, 
der  auf  die  V^eränderungen  dee  Druckes  im  Rohrnetz  einen 
dementsprechend  geringeren  Einfluss  ausübt 

Urvsere  Aufgabe  erstreckt  sich  deshalb  hauptsächlich 
darauf,  den  Druck  im  Innern  der  Stadl  zu  beobachten  und 
auf  entsprechender  Höhe  zu  erhalten.  Als  geeigneter  Be- 
obaebtungsort  bietet  sich  das  Installationsbureau  der  Gas- 
beleucbtungsgesellschaft , das  in  der  Mitte  Münchens  liegt. 

Dass  eine  aufmerksame  Ueberwachung  des  Stadtdruckes 
nothwendig  ist,  brauche  ich  nicht  erst  zu  erwähnen;  wir 
wissen,  dass  derselbe  abhängig  ist  von  dem  Cunsum  und 
dass  letzterer  grossen  Schwankungen  oft  innerhalb  kurzer 
Zeit  unterworfen  ist  In  letzterer  Beziehung  nenne  ich  ins- 
besondere den  plötzlichen  Eintritt  trüben  Wetters  oder 
dichten  Nebels  während  der  Tageszeit,  dann  den  Beginn 
und  den  Schluss  der  Abendbeleuchtung. 

Soll  durch  derartige  Einflüsse  einerseits  keine  Ver- 
minderung dee  Stadtdruckes  bervorgerufen  werden,  um 
Störungen  in  der  glcichmässigen  Beleuchtung  oder  im  Motoren- 
betrieb zu  vermeiden,  so  erachte  ich  es  andererseits  als  eine 
besondere  Aufgabe,  auch  keinen  über  das  Nothwendige 
hinausgehondeu  Druck  zu  geben,  wozu  man  leicht  veranlasst 
sein  wird,  wenn  man  sich  nicht  fortlaufend  über  die  Höhe 
de«  Stadtdruckes  zu  orientiren  in  der  Lage  ist.  Durch 
unnötbig  hohen  Druck  werden  wir  die  Verluste  durch 
Undichtigkeiten  und  durch  unbezahlten  lAtemenconsum  be- 
deutend vermehren,  da  die  Ausströmungsgesebwindigkeit 
des  Gases  bekanntlich  im  quadratischen  Verhältnisse  zum 
Druck  zunimmt. 

Dieser  lotzlcrwähnte  Punkt  macht  es  besonder«  wüu- 
Bcherwwertli,  den  Druck  nicht  allein  zur  Zeit  voraussicht- 
licher Aeuderuugen , sondern  auch  während  des  übrigen 
Thciles  der  Tages-  und  Nachtzeit  einer  regelmässigen  Con- 
trolle  zu  unterstelleu. 

Um  dies  zu  erreichen,  würde  eine  einfache  Rohrleitung 
genügen , die  ohne  Abzweigung  von  dem  zu  beobachtenden 
Punkt  des  Stadtrohrnctze«  nach  der  Anstalt  führt  und  dort 
mit  einem  Manometer  oder  mit  einem  Registrirapparat  ver- 
sehen wird.  Würde  man  in  diesem  Falle  die  allenfalls  vor- 
handenen Höhenunterschiede  zwischen  Anfang  und  Ende 
dieser  Leitung  berücksichtigen , so  könnte  der  Stadtdruck 
jederzeit  sofort  abgelesen  werden. 

Solche  Anlagen  werden  indeas  bei  beträchtlicher  Ent- 
fernung der  Fabrik  vom  Beleuchtungsgebiet  ziemlich  theuer 
zu  stehen  kommen,  um  so  mehr,  als  man  den  Robrquer- 
(Schnitt  immerhin  nennenswert!]  machen  wird,  um  Ver- 
stopfungen durch  Naphtalin,  wie  sie  in  Röhren  von  geringem 
oder  gar  keinem  Conaum  sehr  gerne  aultreten , zu  ver- 
meiden. 

Wir  haben  uub  deshalb  bis  zur  Aufstellung  des  vor- 
liegenden Apparates  der  telephonischen  Mittheilung  bedient, 
um  uns  über  den  Stadtdruck  zu  orientiren.  So  überaus  werth- 
voll  nun  diese  herrliche  Einricl>tung  sonst  für  uns  ist,  so 
kann  eie  hier  unseren  Anforderungen  doch  nicht  ganz 


giU.-.--  , ^-OOg 


No.  20. 


401 


Journal  für  Oaabeleucbtung  und  'Wasserrereorgung.  XXXIY.  Jah^. 


entsprechen.  Zunichel  ist  immer  eine  tweite 
Person  erforderlich  für  die  Beobachtung  dea 
Druckes  an  Ort  und  Stelle  und  UebermiUe' 
luog  der  Angal>e  durch  das  Telephon,  und 
man  wird  schon  deshalb  die  Beobachtungszeit 
auf  das  Nothwendigste  bvechranken ; dann  aber 
ist  die  Telephouanlage  gerade  in  den  Abend 
stunden,  also  jener  Zeit,  wo  wir  der  Urien 
tining  am  nothwendigsten  l»edfirfen,  erfalirungs 
gemäiw  derartig  von  der  Uescbäftswelt  in  An 
Spruch  genommen,  dass  es  oft  groes«>r  Geduld 
proben  bedarf,  um  zum  Ziele  zu  kommen 


Dies  machte  den  Wunsch  rege  nach  einer 
Vorrichtung,  die  uns,  unabhängig  von  oll  die- 
sen Umstünden,  in  die  Lage  verMtzt,  jederzeit 
bei  Tag  und  Nacht,  Aufschluss  über  den  Stadt- 
druck  zu  erhalten.  Da  wir  bereits  in  dem  Be- 
siU  einer  4 mm  starken  DraltOeitung  von  un- 
serem StadlburcBU  nach  unserer  alten  Fabrik 
waren,  lag  es  nahe,  dieselbe  für  den  vorliegen- 
den Zweck  zu  benutzen.  Auf  diese  Weise 
kamen  wir  zu  dem  Apitarat,  zu  dessen  kurzer 
Elrläutcrung  ich  nun  übergehen  will. 
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Zunächst  bemerke  ich,  dass  uns  derselbe  keine  continuir- 
liehen  Druckdiagramme  liefert,  wie  wir  sie  an  unseren  sonstigen 
Registrirapparaten  au  erhalten  gewöhnt  sind.  Wenn  wir 
uns  hier  Aber  den  jeweiligen  Druck  orientiren  wollen,  so 
haben  wir  jedesmal  den  Apparat  in  Tbäügkuit  zu  versetzen, 
und  erhalten  dann  den  gewfinschten  Aufschluss  in  Form 
von  sieben  aufgezeichneten  Punkten,  von  welchen  sechs  die 
Drucksetda  von  0 bis  50  mm  damtellen,  der  siebente  den 
gesuchten  Druckpunkt  gibt,  wie  Sie  aus  den  Diagrammen 
ersehen.  Ohne  näher  auf  die  Detailconstruction  des  Appa- 
rates eingoben  zu  wollen,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  denselben 
nur  schematisch  vorzuführen  (Fig.  295);  der  Apparat  selbst 
ist  in  Fig.  2%  und  297  dargeetellt. 

Derselbe  besteht  aus  drei  Theilen,  dem  Druckgeber,  dem 
Druckempfänger  und  der  Stromleitung  mit  den  nöthigen 
Elementen. 

Als  Druckgebor  (Fig.  296)  funulionirt  die  Glocke  eines 
sclbstregislnronden  Druckmessers,  wie  wir  solche  aJlgemein 
im  Gebrauch  haben.  Dieselbe  ist  in  unserctu  Stadtbureau 
an  die  Gasleitung  angeschloMen.  Die  nach  oben  verlängerte 
Fflhrungsstange  trägt  statt  der  Schreihvorrichtung  eine  seit- 
liche Contaclspilze.  Statt  dee  eingetheitten  Diagrammpapiers 
ist  ein  feststehender  kammförmiger  Metallkörper  neben  der- 
selben angebracht,  dessen  senkrecht  unter  einander  stehende 
sechs  Contactspitzen  die  Marken  für  die  Spitze  an  der 
Glookenstange  bezeichnen,  bei  welchen  unter  der  Glocke  ein 
Druck  von  0,  10,  20,  30,  40,  50  mm  vorhanden  ist.  Durch 
einen  entsprechenden  Mechanismus,  der  mittels  eines  Dh^ 
Werks  bewegt  wird,  kann  eine  Cuntactvorrichtung  vertical 
auf-  und  abwärts  bewegt  werden,  dass  sie  sowohl  die  sechs 
Markenpunkte  als  auch  die  Spitze  an  der  Glockenstangc 
berührt. 

Die  ICmpningerstation  (Fig.  297),  welche  sich  auf  unserer 
alten  Fabrik  befindet,  Itesteht  im  Princip  aus  einer  Metallplatte, 
auf  welcher  eich  eine  Contactspitze  in  hurizuutalcr  Richtung 
hin  und  her  bewegen  kann.  Diese  Bewegung  wird  durch 
ein  völlig  gleiches  Uhrwerk,  wie  das  oben  erwähnte,  erzeugt 
und  wird  deshalb  mit  nahezu  gleicher  Geschwindigkeit  er- 
folgen. Denken  wir  uns  nun  diese  Apparate  in  richtiger 
Weise  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet  und  lösen  wir  die 
beiden  Uhrwerke  durch  Schluss  des  Stromes  gleicbzuitig  aus, 
so  werden  auf  beiden  Stationen  die  erwähnten  Bewegungen 
der  Contactgeber  statthnden. 

Bei  jeder  Berührung  des  ConUctgebers  auf  der  Geber- 
station mit  den  Spitzen  der  Scala  oder  der  Spitze  an  der 
Glockenslangc , wird  der  Stromkreis  geschlossen  und  wird 
auf  der  Euiprungc-rstation  von  der  Contactspiize  zur  Platte 
übergeben.  Legen  wir  nun  zwischen  letztere  beide  ein  mit 
einer  Lösung  von  Frrrocyankalium  und  Ammoniumnitrat  ge- 
tränktes und  angefeuchtetes  Papierblatt,  so  wird  beim  jedes- 
maligen Stromdurchgang  ein  blauer  deutlich  sichtbarer  Punkt 
entstehen  durch  die  Zersetzung  des  Salzes  in  Bcrliucrblau. 
Auf  diese  Weise  erhalten  wir  die  sechs  Punkte  der  Scala 
und  den  Punkt  der  Glockenstellung,  und  kann  aus  der  Lage 
dee  letzteren  zwischen  oder  auf  einem  Sealapunkte  der  StodP 
druck  sofort  abgelesen  werden,  l'cber  die  Detailconstruction 
des  Apparates  beabsichtigt  Herr  Dr.  Klobukoff  eine  aus- 
führliche Beschreibung  demnächst  im  Centralblatt  für  Elektro- 
technik erscheinen  zu  lassen. 

Die  Manipulation  für  eine  Druckmessung  erfordert  einige 
Secunden  Zeit  und  besteht,  wenn  das  für  mehrere  Mes- 
sungen ausreichende  Papier  aufgelegt  ist,  nur  in  der  Aus- 
lösung der  Uhrwerke  durch  einen  Druck  auf  den  Cuntact- 
knopf,  welcher  wälirend  des  einmaligen  Hin-  und  Herganges 
der  Contactspitze  niede^chalten , bzw.  hiedurch  der  Strom 
geschlossen  gehalten  werden  muss. 

Die  Vorwondung  dos  Apparates,  dessen  Empfangsstation 
sich  itn  Maschinenhuu»  der  alten  Fabrik  boündet,  ist  nun 


derartig  geregelt,  dass  der  Maschinist  alle  10  Minuten  und 
zwar  bei  Tag  und  Nacht  eine  Messung  vorzunehmen  hat. 
An  jedes  Diagramm  schreibt  er  die  Zeit  der  Messung  und 
liefert  am  Morgen  die  Diagramme  auf  dem  Betriebsbureau 
ein.  Der  Apparat  ist  sonach  auch  eine  gleicbzeitigo  Controüe 
für  den  Maschinisteu  und  hält  diesen  während  der  Nacht- 
zeit recht  wach. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  einige  Diagramme  dee  Druckes 
auf  unseren  beiden  Anstalten  und  im  Stadtrobrnetz  zur  Ein- 
siubtnabmo  vorzulegen;  Sie  werden  daraus  ersehen,  dass  die 
Drucke  auf  beiden  Anstalten  sehr  verschieden  sind  und  dass 
sich  der  Druck  im  Rohrnetz  ziemlich  genau  auf  der  erforder- 
lichen Höhe  von  37  mm  erhält 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  erwähnun,  dass  wir  dem 
Apparat  und  seiner  regelmässigen  Anwendung  einen  wesent- 
lichen Antheil  im  Rückgang  unseres  Gasverlustes  zusclireiben 
dürfen. 

Jansen  (Augsburg)  hegt  Zweifel,  ob  der  Druck  von 
27  mm  für  die  Stadt  ein  genügender  sei,  und  fragt  an,  ob 
derselbe  in  München  als  ausreicbend  befunden  werde. 

Ries  (München)  erwidert,  der  Druck  sei  vollkommen 
genügend,  auch  für  den  Betrieb  von  Gasmotoren,  es  sei  nur 
dafür  zu  sorgen,  dass  er  auch  wirklich  gleicltmäasig  aufrecht 
erhalten  werde.  Für  die  Gloicbmässigkeit  desselben  bürgt 
der  eben  beschriebene  Apparat.  Es  ist  allerdings  wünscheixs- 
wertl),  die  Anzeige  des  Druckes  nicht  nur  aus  dem  Centrum 
der  Stadt  in  jedem  Augenblicke  zu  besitzen,  sondern  auch 
im  weiteren  Umkreise  der  Stadt.  Zu  diesem  Zwecke  Hesse 
es  sich  sehr  wohl  denken,  dass  man  beliebig  viele  Druck- 
geberapparato  an  beliebigen  Stellen  in  das  Telepbonnetz  ein- 
schalle,  die  man  jederzeit  anrufen  und  befragen  könnte. 
Dieselben  würden  ohne  menschliche  Beihülfe  in  genauester 
Weise  Auskunft  geben. 
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Neae  Patente. 
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44.  B.  11876.  SelbstlbAtigvr  GwrerkAuf^r.  Ruwl.  Brownhill  in 
Aatoo  bei  Birminj[bam,  Rnglnnd;  Vertreter:  F.  Olaaer,  M. 
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maschineo,  welche  im  VierUct  arbeiten.  Gereon  Ai  Sache« 
in  Berlin  SW.,  Friedrichatr.  233. 

— J.  3S1U.  Oaadampfmaachinv.  Albr.  *.  Jhderlng,  Regiernnga- 
baomeiater  in  Hagen  i.  W.,  Hoebatr.  65. 

L.  6379.  Gaalaftmaaebine.  Bor.  Loottky  in  Harborg 

18.  Juni  1891. 

4.  A.  3770  Pvtroleamrundbrenner  mit  selbattbAtiger  AualOach- 
Torriebtnng.  L.  Auerbach  ln  Berlin  C-,  Mfintatr.  29. 

— H- 10768.  Lampengloeke.  (Zuaati  lum  Patente  Ko.  56863.)  Gebr. 
P.  und  K.  Hoaer  in  Warsebao,  Jemaalemeratr.  53;  Vertreter; 
Ca«.  V.  Oaaowak;  in  Berlin  W,,  PoUdanterelr.  .3. 

tS.  8ch  6901.  LuftzofObrnng  ond  Treppenroat  fbr  Halbgaafeu«. 
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— No.  5S01S.  KIcinkraftmaaebine  mit  ScbioberfQbrong  ewieeben 
CflioderfeOrper  n»d  Geetellwand.  CommanditgeaeilAchuft 
fflr  Popp'eebe  Dracklnftanlagen,  Aug.  RIedingcr 
A Co.  in  Aogebiirg.  Vom  9,  November  1890  ab.  C.  3493. 

— Na  68020.  TTmlanfende  Dnickluftmaacbine  mit  Einriebtong  anm 
Regeln  der  Ablaftwtrnie.  F.  Zimmormann  io  Berlin  W.,  Gen- 
tblnerstx.  18.  Vom  8.  Januar  1891  ab.  Z.  1325. 

61.  Na  58019.  Rettongavorrichtung  tur  Benutanng  bei  Feueragefabr. 
H.  Becker  in  Frankfort  a.  M.,  Enkbeimentr.  20.  Vom  20.  De- 
cember  1890  ab.  a 11401. 

F^atenterlOschungen. 

4.  No.  53411.  Zahnatangen  Dochtlahraog. 

— No.  54017.  TropfenfAnger  fflr  Kertan. 

46.  No.  48643.  Klektriaclie  Zflndvorrlchttmg  für  Oaa-  und  Petro- 
leommascbinen. 

No,  48S39.  SteoeruDg  fflr  Gaamaacbinen 

— No.  fi(M36.  Regollnrorrichtnng  fflr  Gaama«cbioeo. 

64.  No.  ')6502.  Oelbehalter  mit  Lampenfflller. 


No.  54724  vom  7.  Mai  1890  K.  Urabowaki  in  Berlin.  Ke* 
fleetor  fflr  elektriacbee  Bogenlicht.  — Dieeer  Refleetor  iat  fflr  elek* 
trieebe«  Bogenlicbt  beetimmt  und  beateht  aua  einem  Hauptreflector  A, 


einem  ringförmigen  GlaakCrper  Q mit  keilförmigem  Querschnitt  und 
einem  zweiten  RcOector  B.  Die  Theile  aind  ao  <n  einander  angeovdnet. 
daaa  dn  Tbeil  der  Liclitatrablen  durdi  den  Glaskörper  Q und  Re- 
Öector  B vom  geraden  Wege  abgelenkt  and  auf  Fliehen  de«  Re* 
(Icctora  A geworfen  wird,  auf  welche  diese  Strahlen  beim  Pehlen 
des  Glaskörpers  und  des  Reflectora  B nicht  fallen  wQrden. 

Unter  ForUassong  dre  Reflectora  B können  ancb  awel  odw 
mehrere  derartige  ringförmige  GlaakOrper  Q tur  Anwendung  kom- 
men, welche  von  einem  Tbeilc  der  lyichUtrahlen  nacheinander  oder 
aoeh  nebeneinander  durchdrungen  werden  und  die  Strahlen  in  der 
unter  Abs.  1 gekennaeiebfveten  Weise  ablenken. 


Ko.  55U43  vom  27.  April  1690.  Frl.  Ag. 
V.  Mflnebhauaen  in  Hannover.  Keraen- 
trAger.  — Um  bei  dieaem  KeraentrAger  mit 
gegen  eine  Tfllle  o angepreaater  Kene  daa  Ein- 
dringen von  Koraentfiaterial  in  die  Keru'nbfllse  h 
und  aomit  ein  Fe«tk1emmen  der  Kerxe  in  der- 
selben in  verboten,  ist  ein  dflnoer,  die  Kerxe 
umschlieasender,  twUchen  dem  abgeachrigten 
Obering  e and  dem  Unterring  ä eingeapanntcr 
Gummiring  gebracht.  iHe  Ringe  e und  d sind 
mittda  dtt  Trflgera  i am  Latemenboden  be- 
festigt. 


n«.  m. 


No.  54806  vom  24.  Joni  1890. 
Q.  Stocket  in  Flensburg.  Dochtein- 
fiehapparat  fflr  Rundbrenner.  — Der 
Dochteinsiehspparat  fflr  Rundbrenner  be- 
steht aus  einem  aweltbeüigen  BlechgehAua« 
ab,  welches  aus  einem  flachen  Queraebnitt 
in  einen  halbringfOrmlgen  Queracboilt 
Qbergeht  ond  an  dem  Vasengewinde  A dea 
Brenner«  befeaügt  wird.  Daa  halhrfog- 
fOrmige  Ende  dea  GebAosea  ragt  in  die 
DoehtfflhmngshOlsi*  m dea  Brennen.  Bei 
Drehung  einer  im  flachen  Theile  dea  Ge- 
bAowe  liegenden  TriebrAdcbenwelle  d wird 
der  durch  das  Zuaammeoklappen  der  beiden 
Gehiosetheile  m*  eingeklemmte  Docht  «n- 
porgcacbobcn,  bis  er  an  die  in  der  Doebt- 
fflhrungshfllae  beflndlichen  TriebrAdchen  • 
angedrOckt  wird. 


Anszöge  an»  den  Patentacliriften. 

EIam«  4.  BslouohtangsgeiffwnBtftnde. 

Na  54974  vom  15.  Mai  1890.  (Zuaata  zum  Patente  No.  51903 
vom  1.  September  1889.)  H.  Koop  In  Hamme,  Westfalen.  — Cjr- 
lioderretniger  fflr  Grubenlampen  ~ Der  im  Patent  No.5l903 
beachriebene  Cylinderrelniger  fflr  Grubenlampen  Ist  dahin  abg«4ndert, 
das*  derarlbe,  statt  mittels  der  durch  die  Rohren  e des  Oelbehllteni 
gefflbrten  Greiferatangen  d uud  de«  8<blnH«cia  /,  mittels  einer  im 
lAmpwnschomatein  gefflbrteo  Gabel  in  Thatigkeit  gewtat  wird. 


No.  .V4M4  vom  11.  Mai  1890.  G.  Hilter  in 
Zittau  i.  8.  Kerze  mit  Vorriebtong  zur  Ver- 
hOtUDg  des  Abtropfena  — Zur  Verhotung  dea 
Abtropfens  von  Kerzen  wird  die  Kerze  a nach  dem 
Posse  IQ  verjOngt  and  mit  einer  V'orriehtung  ver- 
«eben,  die  einen  den  IkM-ht  umgebenden,  von  den 
Armen  c der  Hfllsed  gehaltenen  Melallring  b bceitit, 
um  innerhalb  des  letzteren  eine  äammelgrube  fflr  die 
flOaaige  Kersenmaaae  entstehen  tu  lassen. 
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No.  &47S9  vom  1&.  Aofuat  1889.  A Tich«lmann  in  Berlin. 
PetroIenmregeoerfttiTlampe.  — Oiose  RegeneratiTlampo  iet 
fOr  Petroloam  ood  andere  Mineralöle  beallmmt  ond  beaiut  einen 


hoher  Temperatnr  bedürfen.  — Deo  Gaaca  wird  die  Verbiennanc» 
Inft  dadurch  hoch  erhittt  cugefflhrt,  daaa  dieselbe  die  FeoertOge  L 
nmapolen  muM,  welche  die  im  Brenner  ersengtc  Flamme  auf  ihrem 


Fif.  aos. 


Plg.  MX. 


Wege  an  dem  au  behecaendeo  KOrper  (DaD)pfkeaael , Sudpfanne, 
Abdampfpfanne  n.  a.  w.)  dorchsieht.  Hierbei  kann  nicht  nor  die 
vom  Generator  abg^ebene  Wirme  andenrctlig  benuUt  werden, 
•ondera  es  wird  euch  eine  beaaert  Auinntanng  der  Winne  bei 
solchen  Betrieben  möglich,  welche  nur  mlesig  hoher  Temperatur 
benOthigeo,  und  bei  denen  die  Venoinderaog  der  KeUlcraft  dnrdi 
mehr  oder  weniger  lange  FeneraOge  geregelt  werden  kann. 

KlaM«  38.  FettindoBtri«. 


vom  Bebllter  6 gespeisten  VergasungsboblkOrper  d mit  feinem  Bpalt 
(Lochern  oder  ROhrchen)  e,  eua  dem  ein  Tbeil  dem  eraeogten  Gases 
aiir  Bildung  eines  Anwlmflimtncbent  brennt,  wlhrend  der  Übrige 
KohlenvaescrstofMampt  von  dem  VergMungskörper  d aus  durtd)  den 
VerMndungttkaaal  c*  dem  Brenner  o lostromt. 


rt*.  301. 


No.  M987  vom  5.  October  1889. 
J.  Schalke  in  Gross* Lichterfelde  bei 
Berlin.  Petroleum - Re generativ- 
lampe.  — Bel  dieser  Petroleum  Regene- 
rativlampe  wird  das  Petroleum  in  einem 
Kammerkflrper  ab  vergast  und  gelangt 
durch  einen  mit  diesem  in  Verbindung 
stehenden  Robrenkrana  d cur  Verbren- 
nung, weid)'  letfterem  die  Loft  dnreb 
einen  Paltonvorwlnner  g stark  erbltat 
und  iwedia  Ausbreitung  der  Flamme 
durch  Kingdarchbreebungen  p anseleitet 
wird.  Dabei  erfolgt  eine  EntaOndung 
der  Flamme  durch  Fllromcben  e,  welch« 
bei  Inbetriebsetaimg  der  Lampe  durch 
das  centrale  Rohr  A mit  Bissigem  Pe- 
troleum gespeist  werden , nach  Eotaan- 
dang  der  Lampe  aber  von  selbst  er- 
loschen. Die  Vorbrennangsproducle 
sieben  durch  i,  g und  den  Seborostein 
k ab. 


No.  54(133  vom  9.  April  1890.  (Zuseti  aum 
Patent  No.  .51G20  vom  6.  August  1889.)  W.  Halt- 
aufderbeide  in  Knsael-  Isolirbrenner  für  Oel- 
lampen.  — Der  im  Patent  No.  51090  Iwechriebeoe 
lauUrbrenner  ist  jctit  dahin  abgeindert,  daaa  an 
Stelle  der  Hobt«  mit  eingepreeatem  Brennwnlst  ein 
ringförmiges  Brenoergcstell  6 mit  nt^bogenen, 
federnden  Ansltaen  aum  Aofeetaeo  auf  die  Docht- 
htilee  aur  Verwendung  kommt,  um  dessen  Ring- 
theil  der  Brennwulst  a liergestelU  wird. 


No,  55109  vom  October  1889.  W.  Briock  ln  Linden  vor 
Hannover.  Neuerung  in  der  Herstellung  von  Mincral- 
scbmterolen  durch  darin  aufgelösten  Kantschuk. » In  paraffin- 
balügem  Mineralöl  von  hohem  Sledepnnkt  wird  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Kautschuk  aufgelöst,  indem  man  dasselbe  in  Form 
kleiner  StOcke  ein  bis  iwei  Tage  mit  dem  Oel  ln  Berührung  liest. 
Dies  wird  darauf  von  dem  in  «nen  kiebrigen  Brei  umgewaodelteD 
Kaoteebuk  abflitrirt  Das  Oel  entbllt  dann  bis  Kaut- 

schok  and  iat  aoserordentlich  albflflssig. 

KlMae  34.  Peuernngsaiilnsam. 

No.  5499Ö  vom  36.  April  1890.  A.  Daober  in  Bochum.  Oaa- 
gsnerator.  Dem  mit  Brennmaterial  gefüllten  Schachte  Ä,  wel- 
cher oben  offen  und  nnten  mit  vcrticalen  Kosten  C und  £,  sowie 


mit  freiem  AeebsofaU  und  WoseerabechluM  T versehen  ist,  wird 
durch  die  Düsen  L und  0 vorgewlrmto  Luft  oder  Qberhitater 
Wasaerdampf  — eventuell  unter  Beimischneg  von  Kohlenwaseer- 
stoffen  — augefohit.  Die  erseugten  Gase  werden  am  nnteren  Ende 
des  Schachtes  A durch  den  Kanal  F abgefobrt. 


Statiatiitebe  and  ilnanzielle  Mittheilnngen. 


Flg.  9S4. 

Klasse  18.  Daupfkossol. 

No.  54754  Vom  6.  Msra  IWV).  R,  ()raMe  in  Brrlin.  Rauch- 
lose Gasfeuerungsanlajte  für  Betriebe,  welche  nur  oiaseig 


Cslls.  (Erweiterungsbau.)  Die  im  Jahre  1887  für  eioi- 
Tagt^eleistuog  von  SOTiU  rbm  erbaute  stsdtische  GaasnstaU  muast« 
bereitfl  im  Jabre  1889  durch  Erbauung  eines  dritten  Gaa1>ehl)t4-nt 
und  Aufstellon  noch  fehlender  Apparate  erweitert  und  auf  die 
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MszimalUgMle'ifltaaK  von  C».  4000  cbm  gebracht  werden.  Da  eine 
VergrOMerung  Aber  diese  Leistung  hinaus  nicht  Torgeseben  war. 
•o  wurde  im  leUten  Winter  von  dem  Dirigenten  der  QasanataU  der 
QesmnmiaaloD  ein  Entwarf  vorgelegt,  wonach  die  Anstalt  anf  eise 
Tagesleistung  bis  cu  lOOOO  cbm  gclwncbt  werden  konnte,  nnd  cwar 
•ollle  daa  Retortenbaua  um  drei  OfenlADgen  vergrOesert  werden  mr 
Anlegnng  von  drei  AcbterOefen  nach  I.iegel.  Von  diesen  soUten 
tODlchst  nur  awei  aur  AoafOhrung  gelangen,  das  dritte  Gebloae 
(Qr  spUer  reeervirt  bleiben.  Vergrbsseniog  des  Kohlenschuppens  von 
90  auf  ea.  100  Wegenladunges  Lagerraum.  AutateUen  eine«  tweiten 
Dampfkessels,  sowie  Arbeitertimmer  und  Bademnoi.  Das  Apparaten- 
haue  sollte  «ntsprerhead  erweitert  werden,  so  dass  nach  guccessiver 
Aofstellung  grosserer  nnd  vennohrter  Apparate  nach  Jeweiligem 
Bedarf  die  angenoturaene  Tagealeiatung  erreicht  wflrde.  Der  Statioos- 
gaameeaer  sei  sofort  fttr  eine  Tagesleietung  von  lOOOU  cbm  aufsostellen. 
Hinsichtlich  dM  swelten  Punktes  glaubte  die  GascommUaion  noch 
erst  ein  Gutachten  Aber  diesen  Entwurf  von  dem  froheren  Er- 
bsuer  der  Oasanstalt  einholen  tu  mOasan,  da  nach  Angabe  des- 
aelben  die  Anlage  auf  eine  Tagesleistung  von  6000  cbm  gebracht 
werden  könne,  ohne  eine  Erweiterung  vomebroen  tu  mdesen.  Aof 
Grund  dieeea  Gutaefateoe  wurdo  von  dem  Haipetral  beecblosera, 
durch  Aoswecheelung  eines  Waeobera  and  AnlatelleD  eioea  sweiten 
Blationagaameasen  an  dem  Apparatenbanso  keine  weitere  VergrOs- 
aerung  voraunehmen , und  apftter  bei  Ober  6000  cbm  ProducUoo 
eine  sweite  Abtheilnng  in  deraolben  Weiae  wie  die  vorhandene  au 
erbauen,  eo  daM  wir  una  bei  einer  Tiigeslelatung  von  lUOOO  cbm 
in  der  gewiaa  aeUeoen  Lage  befinden  werden,  vier  Stationagas- 
meeeer  tu  bealUen.  Die  Ausfahrung  der  jeUigen  Erweiterong  ist 
dem  Dirigenten  der  Anstalt  übertragen  und  wird  von  dem  Eisen- 
werk llarienbOUe  bei  Kotsenau  bewirkt. 

CkMSitZ.  (Oaemotor.)  Aof  der  hier  stattflndenden  deal- 
seben Klempnarmuwtellung  beflixlet  sich  unter  Anderem  auch  ein 
Oaemotor  der  Maschinenfabrik  Kappel.  Derselbe  wurde  von  Prof. 
Kellerbaner  doreb  ßremsveniurhc  auf  sein«  LeietuogsfAbigkeit 
geprüft  nnd  ergab  folgendea  Resultat:  Ein  Motor  von  4 H.  P.  batte 
für  dieai*  Leistung  pro  Stunde Pferdekraft  7091  Gaaverbraueb ; als 
Maximalleistung  worden  bei  normaler  Toorensabl  6,2  H.P.  gebremst. 
Ein  iweipferdtger  Motor  ergab  2,9Ö  R P.  bei  normaler  Tourenaahl 
oad  hat  719  1 Gaa  pro  Stunde-Pferiiekraft  verbraucht. 

Frankfsrt  t.  H (Bsieoebtungaeff acte  auf  der  Aua- 
stellnng.)  Man  aclirelbt:  Die  nunmehr  vollendete  Installation 
der  AciiengeseUeebaft  Helios  gestattet  die  schon  seit  einiger  Zeit 
schnlichst  erwartete  Beleuchtung  der  gruaaen  Kuppel  der  Maschinen- 
halle Debet  ihren  SeitenthÜrmeben,  und  es  ist  in  der  That  ein  ua- 
bescbrelbUch  herrlicher  Anblick,  wenn  bei  elntreU^nder  Dunkelheit 
mehrere  Tauaende  von  Glühlampen,  weiche  die  Conturen  de«  Qe- 
bkudes  einfaasen,  plOUlich  aufbliUen  uud  im  Verein  mit  den  grossen 
Bogenlampeo  die  Halle  in  ein  Meer  von  Licht  hallen.  Gleichseitig 
ist  auch  die  dnriü)  Sehuckert'ache  Maacbinea  betrieben«  Belenchtung 
der  grossen  Fclaengrott«  voUendet  und  in  Betrieb  geaetet  worden, 
und  bietet  diese  thatsAchlich  «inen  überwältigend  echünen  Anblick 
Wie  ein  Mtrrhen  aus  Tausend  und  eine  Kacht  strahlt  es  uns  ent 
gegen  in  sau>>erhaft«r  Farbenpracht.  Die  herabfallcnilen  Waseer- 
maaaen  erscheinen  una  bald  ala  feuerfiOsaiges  Gold,  bald  in  intenair 
Tother,  blauer  oder  grüner  Fkrbung,  wie  flOssige  Ssnlen  von  Sma- 
ragden, Rubinen  oder  Saphiren.  Der  Dampf,  Feuer  und  Wasser 
speiende  Drache,  der  sich  aus  der  Orotte  wttthend  auf  die  auf  ihren 
Felsen  gebannte,  venweifelude  Kixe  au  atOnen  scheint,  regt  die 
Fantaai«  der  Zuschauer  ln  hohem  Maasso  au  and  allabendlieh 
sammelt  sich  eine  groase  Menge  von  Besnehern  ln  der  Xth«  des 
Weihers  an,  um  daa  herrlich«  Schauspiel  zu  genvesacn. 

fielasnkirchM.  (Waaaera'erk  (Qr  daa  nördliche  weat- 
ftliach«  Kohlenrevior.)  Nach  dem  GeschAftabericht  fOr  1S9U 
betrug  der  Wasserconaiim  9K741&A  cbm  r>&(l  cbm)  und  die 
Gsaprodoktion  SlS&lOOcbm  9 107  880  cbm).  Der  Koblcnl>edarf  von 
774.H  t (7062  t)  musate  zum  Darehsrhnittsprris  von  M.  1-1,28  >M.  9,60) 
pro  Tonne  gedeckt  werden.  Die  Eianabmen  erhöhten  sieh  von 
M-  963914  auf  M.  1047U08.  di«  Aosgalten  b«tragcn  M.  551 SHO 
(M.  501  377)  einachlicsalicb  M.  163815  (M.  181038)  Abschreihungea. 
Von  dem  Reingewinn  von  M.  49665?  (M.  461536)  erhalten  der  Re- 
aervefonda  M.  34  789,  der  Aufalchtarath  M.  28353,  Tantiema  an  die 
Artiui*Are  M.  450000  (M.  40f.0ü0)  gleich  lO*.'o  (&•  •)  Dividende.  Für 
daa  laufende  Jahr  sei  ein  tnindestens  gleich  gOnstlgee  Krgebnisa  ln 
Aussicht  tu  nehmen-  Daa  Unternehmen  wird  durch  den  Anschluss 
der  Stadt  Recklinghausen  mit  den  nmUi^oden  Werken  und 


Oemeinden  erheblich  erweitert.  Den  ziemlich  betrAchUicben  Anlage 
kosten,  welche  noch  durch  notbwendig  werdende  Erweiterungen 
der  Pumpwerke  vermehrt  werden,  sei  indessen  schon  jetat  eine 
recht  befriedigende  BentabilitAt  geeichert. 

Hildaahelii  (GaaBoatalt.)  Dem  Bericht  Ober  daa  Betriebs- 
Jahr  1R89.'90  der  sUdtisehen  Gasanstalt  entnehmen  wir  folgendes: 
Gaameeser  waren  am  1.  Juli  1890  840  aufgestellt  (Zunahme  92)  und 
zwar  523  nasse  und  317  trockene.  Nach  der  GaameasergrOsa« 
waren  11454  Privatfiammen  g^en  10919  im  Vorjahr,  oder  1285 
Flammen  mehr. 

Die  Geaammtproduction  an  Gaa  betrag  1484500  cbm  (Zu* 


nalime  185100  cbm  oder  12,47*/»). 

Von  dem  fabricirten  Gaa  worden  verbraucht: 

TOD  Privaten  764 194  cbm 

von  dem  Bahnhöfe 187  750  > 

von  Privaten  für  Betriebs-  und  Heltswecke  ....  117057  * 

von  den  Heil-  und  Pflegeanatatten 64090  > 

für  748  Btrsassniaternen,  wovon  177  Nachüaternen  und 

3 Siemena-lntsnaivbrenner  No.  I 919600  * 

für  lleiagaa  au  Veraucbaswecken  und  Selbatverbraucb  9989  > 
Eigener  Consum  der  Gaasnatalt  zur  Beleochtuog,  beim 

Rohrneta,  GaabebAltervoirath  u.  a.  w 94 .500  ^ 


Summe  1391 060  cbm 

Verlast  93440  cbm  oder  6,29  */•  der  gesammten  Fabrikation.  Gegen 
das  Vorjahr  0,67*/«  mehr. 

Im  Ganzen  zeigt  der  Verbraneb  eine  Zunahme  von  185100  cbm. 

Die  Gesammtproductlon  vertbeilt  sich  wie  folgt: 

Privatconaum  61,48*,»  \ cjl«*/  \ 

Consum  des  Bahnhofes 19,65  *.'•  ) ’ * l 7c  <u  • 

> fOr  Betrieb«-  und  Heinweck«  7,89*1«  | 

> der  Heilanstalten  ....  AJS2*/»  f 

* » Öffentlichen  Beleuchtung  14,39*/» 

» farHeizgaaan Versuchszwecken  0,67*/» 

> > Belhetverbraocb  ala  Leuchtgas  9,31*,'» 

Verinat 6,99*,» 

100,00*1» 

Fttr  den  Verkauf  des  Gases  ist  vom  1.  April  1889  sn  der 
Grundpreia  von  16  Pf.  pro  Cubikmeter  feetgoaetat  worden.  Bei 
einem  Consum  aber  3000  cbm  winl  der  Cubikmeter  mit  lu  Fl,  und 
b«i  einem  Consum  Ober  90000  cbm  wird  der  Cobikmetar  mit  14  Pf. 
^rechnci  Ausserdem  erhalten  der  Bahnhof,  sowie  die  Heil-  nnd 
Pfiogeanatalten  den  Cubikmeter  Gaa  tu  14  Pf. 

FOr  Gas,  welches  nicht  tu  Belencbtunguwecken  verwendet 
wird,  sog.  Heit*  and  Belriebsgiis,  wird  dtn*  Cubikmeter  mit  19  Pf. 
berechnet  and  hierbei  in  nächster  Nahe  der  Apparat«,  ao^tenommen 
bol  Ziramerhrnzofen,  eine  Lcuchtfiamme  bla  zu  30U  1 atOndlichem 
Consum  gestattet 

Nach  der  Gesammteinnahme  fQr  Gaa  von  M.  171  564,38  an 
l*rivaVo  and  M 6H85/K)  zur  öffcntlichrn  Beleuchtung,  auaammen 
M.  17-8449,78,  worden  vereinnahmt  fOr  den  Cubikmeter  Gaa:  a)  znr 
nffentlichvn  Beleuchtung  bei  913600  cbm  >»8,23  Pf.,  b)  verkauft  au 
die  Private,  den  Balmhof,  die  Heilanstalten,  in  Heiaaweckco  und 
bffeotlich«  Beleuchtung  bei  1 846691  cbm  1.1,25  Pf. , c)  fabrldrt 
einaehliäsalich  Selbatverbrauch  und  Verlust  bei  1 484  500  cbm  s 
19,09  n. 

Der  vorjAhrig«  Bestand  an  Gasmaschinen  und  Uoisapparat«n 
vermehrte  und  vertadnt«  sich  io  dienern  Belriebajahrr’  bis  Kndv 
Juni  1890  auf  7U  Gasmaschinen  mit  133 Vi  H.  P.  und  39  Hetz-  und 
Kochapparate. 

Von  den  Gasmaschinen  waren  45  mit  80 Vt  H.P.  nachdem 
Deutzer  System,  sowie  18  mit  4t'iH.  P.  nach  dem  Körting' acben 
Syatem  und  7 mit  11  */i  II  P.  nach  verschiedenen  anderen  Sjr* 
«temen. 

Dl«  Brennwit  der  74H  Straewnlatcrncn  Iwlrog  wie  im  Vorjahr« 
für  jede  halbnAcbtliche  Flamme  1630  und  fOr  jede  gauznAchUiciie 
3740  Stunden  k 1301  Gaaconaum. 

An  Kohlen  wunlen  vergast  46990(X)  kg.  auaaerdem  zur  Dampf* 
kessclfeuernng  441000  kg  and  zur  Ammouiakfabrication  verbraucht 
50001)  kg,  zusammen  51900ÜUkg. 

IM«  vergasten  Kohlen  lieferten  pro  100  kg  = 31^  cbm  Gaa 
im  Jahreadurchsrli'nitt.  Zur  Verbessernog  der  Lonchtknift  wurden 
je  nach  Bedarf  beim  Verbraneb  Älterer  Kohlen  etc.  240tXkJ  kg 
böhmische  riattonkohlca  und  9UU00  kg  englische  Kilbride-Oannel- 
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Kohlen  ra.  ZusaU  Terbraocht.  Die  Leuchtkraft  des 

Gues  worde  bei  160  I atOndlkbem  Consum  mitte)»  eine»  Berliner 
Nonne)  roracUan-ArgaDilbrenner»  beetimmt  und  encab  sich  bei  )51 
photometriechen  MeMungen  im  Jahre  ein  Darchacboitt  von  17,4 
deatachen  Vereinekercon. 

Aue  den  vennMlen  4699000  kg  Kohlen  wurden  ca.  3741400  kg 
Ooke  oder  im  DarcbeehDitt  ans  100  kg  s 583  kg  Coke  gewoonon. 
Aus  dem  Vorjahre  war  kein  Vorrat)i  vorhanden.  Hiervon  wurden 
«u  verschiedenen  Preisen  älKiSS’J  kg  veriuuft  ond  sm  1.  Juli  IbtK) 
nichts  mehr  auf  Lager  behalten,  so  dass  der  (wlbetverbrnach  der 
OaMUlstsIt  Eur  Unlerfeuemnf  der  Retorten,  beim  Rohniets,  im 
Baosgebraueb  u.  a.  w.  566018  kg  oder  30,38^«  der  Geaammtprwlaction 
Ixtrag. 

Die  Retorten  Unterfeuerung  der  Bom'schen  Balbgas-Geoerator- 
Afen  erfolgte  in  diesem  Jabre  nur  mit  Coko  and  betrug  dinwU>« 
im  Ganten  608016  kg  oder  10,8*/»  von  ilcn  vergasten  Kohlen,  bzw. 
18,6  von  der  produdrten  C-oke. 

Die  Theerprodortion  )>etrug  ra.  334613  kg  oder  au«  100  kg 
Kohlen » 4,99*/«:  aus  dem  Vorjahre  wurde  kein  Vorrath  Qber- 
nommen. 

An  arhwefelaaorem  Ammoniak  wurden  31917  kg  in  63  Tagen 
fabricirt  und  zu  verschiedenen  Preisen  im  Durchschnitt  mit  M.  33,47 
pro  100  kg  verkauft.  Das  fahricirte  8alx  halte  dtirchschniUUch 
30,07*4  8tickHtoffgeba)t  bzw.  34,36*/*  Ammoniakgehalt.  — Von  der 
Gasanstalt  in  Alfeid  wurden  sechs  Doppelladungen  mit  51  cbm 
netto  Gaswaaser,  von  durchschnittlich  3,67  *B.  sngekauft,  wtlirend 
ausserdem  546  cbm  eigenes  UaswasstT  abdestillirt  worden.  Aus  dem 
fremden  Gaswasser  wurden  ov.  8(K^*  kg  und  aus  dem  eigenen  Gas- 
wasser 28917  kg  »cbwefelaaures  Ammoniak  gewonnen.  Hiernach 
lietragt  der  Gewinn  aus  dem  eigenen  Gaswasser  pro  lUO  kg  ver- 
gaster Kohlen  = 0,615*/*  schwefelssurea  Ammoniak 

Der  diesjkhrige  Keingswinn  betrtgt  M.  34539,07;  von  dem- 
selben wurden  M.  19500  an  die  Kkmmereikasse  Oherwicaen,  M.  4<NX) 
zor  Abtragung  des  Schuldkapitsls  verwendet  and  der  Rest  tu  bau- 
lichen Erweiternngoa  ItenuUL 

Der  gegen  das  Vorjahr  um  M.  28349,^7  erzielte  geringem 
Reingewinn  wird  <lamit  im  AUgi'meinen  begrOndet,  dass  in  Folge 
der  Gaspreisermlsaignngen  von  2 und  1 Pf.  pro  Cubikmeter  Gas  ca. 
M.  11  690,  sowio  an  RabattgewShrang  M.  4939,  für  die  Abs(d>re”uong 
auf  den  neuen  dritten  QasbeliAlter  M.  3430,  fOr  den  hi^hcicn  Kohlen- 
ankaut  M.  5190  and  fOr  die  Öffentliche  Beleuchtung  M.  3101  vrr 
loren  grgiingcn  sind. 

Um  die  Gaaaolagen  In  den  ITaasern  zu  erleichtern,  haben  die 
sUUltischen  CoKegien  beschlossen,  die  Zolcitangen  von  dem  Straaseu- 
rohmets  bis  ao  die  Grenzen  der  PrivatgrundstOcko  »uf  Kosten  der 
Gasanstalt  hertustellen,  wenn  das  betreffende  Haus  sofort  mH  GaS' 
leitnng  voncheo  wird.  Ein  Iwaonderer  Erfolg  dieses  Beschlussea 
Ist  nicht  zu  Ix^uerken  gewesen. 

Zum  Schluss  mOge  noch  orw&hnt  uerdeo,  dass  von  Seiten 
nines  Banconsortinms  an  die  Stadl  das  Anerbieten  gerichtet  wurde, 
elektriM'he  Beleuchtung  unter  u&ber  zu  vereinbarenden  Bedingungen 
einturichtcD.  Die  städtischen  Collegien  haben  dieses  Anerbieten 
abgelchnt,  well  ein  unab«‘vistiche<i  BedUrfnim  nach  allgemeiner 
elektrischer  Beleucbtang  zur  Zeit  noch  nicht  anerkannt  werden 
konnte,  für  den  Fall  aber,  dass  solches  im  Laufe  der  Zeit  hcran- 
treten  sollte,  ea  vorcuziehen  sei,  dass  dann  die  Btadt  itelbat  das 
Untemuhmen  in  die  ilaod  nehme;  einstweilen  jedoch  seien  die 
Erfahrungen  auf  dieaem  Gebiete  noch  zu  wenig  aligeschtoaiicn,  als 
dass  eine  mittlere  Stadt,  wie  HildeohGiin,  zieh  auf  das  mehr  o<ler 
weniger  gewagte  Untemohmen  cinlassen  könne,  nnd  zwar  um  so 
weniger,  da  der  städtischen  Gasanstalt  dadurch  eine  gefährliche 
Coocmreni  geschaffen  werde. 

Kreiznach.  (Gasanstalt.)  Unsere  GaoanslaU  win)  nach  den 
Anträgen  des  Directom,  Herrn  Stsdtbanmeistcr  Hartmann,  in 
tlieiw’m  Jahre  «ine  umfassende  Erweiterung  erfahren,  welch«  dieselbe 
auf  «ine  I.<etattmKiifkhiKkrtt  von  <000  cbm  in  24  Stunden  bringt.  Die 
Erweiterung  erfolgt  auf  Grund  eines  von  Herrn  Director  S,  Kchiele 
(Frankfurt  n.  M ) im  Auftrag  der  stinitiwhrn  Behörden  al»geg»dienen 
Oatachtens  and  anf  OrondlHge  eines  von  demseiben  vorgelegten 
allgemeinen  Entwurfs  Der  Gasbehlitcr  von  /10(X)  cbm  Inhalt  mit 
elsemetn  RaKsin  ist  der  Kölnischen  Manchineniwa  ArtlcngceeUachaft 
Bayenthal  übertragen,  walirend  die  Berlin-AnhaUische  Maschinenlwu- 
Actiengeselischaft  Berlio  die  Idefemng  nnd  den  Einbau  simmtlicher 
Apparate  und  der  drei  Münchimer  Oefen  »nwie  die  Liefeniog  der 
Anlage  zur  Venirbeitnag  de«  Ammoniakwasseis  Qberaommen  hat. 


Mliichtin.  (Verwerlbong  der  Wasserkrtfte  and  elek« 
Irische  Centrale)  Wie  wir  bereits  roUgvthcilt') , hat  Herr  In- 
genieur Oscar  V.  Miller  auf  Ersuchen  den  Magistrates  der  Btadt  Mün- 
chen ein  Gataebteo  Ober  die  Vorwertbang  der  WaaserkHLfte  der  laar, 
welche  darch  Errichtung  eines  neuen  Wehren  bfti  der  Menterschwaige 
gewonnen  werden  können,  erstattet  and  ein  Project  zur  Auanutziing 
dioncr  Krtft«  für  Erzeugung  elektrischer  StrOme  zur  Boleacbtang 
und  RraftvertheiluDg  aungearbeitet  Wir  geben  aachstefaend  einig« 
aasfOhrlichere  Mittbeilaageu.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage 
betragt  2t()0H.P-,  welche  in  vier  getrennten  Turbinenanlagen  unter 
Annahme  einen  NaUeffectee  von  75*.*  gewonnen  werden  noll.  Dien« 
auf  Dynamomanrhinen  übertragene  Kraft  vermag  64>6  V’olt.  Amp. 
pro  Pferdekraft,  somit  im  Ganzen  1401MX)0  Vo)t|Au>p.  tu  erteogt*T), 
von  welchen  in  den  Verbindungsleitoogen  der  einzelnen  Centralen 
ca.  2^a  und  in  den  I>eitang«it  von  <ler  Hauptcentrale  zn  den  Con> 
samenten  <*■'•  verloren  gehen,  wahrend  1 276000  Volt.-Amp.  tu  den 
ConMinicnten  gelangen.  Da  dn  Elcktn<motor  nnter  IkTücksicbti- 
. gung  de«  im  Tranaformator  atattflndeodeu  Verluaten  pro  Pfenlckraft 
876  V(dk  Amp.  dnrrhschnittlich  bcaonpruebt,  so  können  1460  H.P. 
von  <len  ElektromoUiren  gleichzeitig  geliefert  werden;  da  aber  nach 
<ien  in  Amerika  and  England  geniacbteo  Erfahrungen  von  dan 
angeschlossencn  Elcktrumotorrn  höchstens  f>6*c'i*f*  gleichzeitig  voll 
belaatet  sind,  ao  können  im  Ganzen  2200  H.P.  in  Elektromotoren 
aogeschlosRen  werden.  FQr  di«  elektrische  Beleuchtung  ist  eine 
Dampfmoscluncnanlag«  von  600  eff.  H.P.  vorgeecKen,  um  wahrend 
der  wenigen  Ftanden,  in  welchen  der  Maximal-Kraftconsum  mit  dem 
Maximsl-Lichtcoo«*‘,in  ziisaminenfallt,  oder  in  den  Zeiten,  in  denen 
die  Wasserkraft  vvraogt,  in  Betrieb  tu  setzen  ist,  and  nnter  Be 
rOckaichtignng  der  VcrIUKt«  in  den  Leilangen  und  Transformatoren 
7120  Glühlampen  k 16  Kerzen  oder,  da  höchstens  75*/*  der  in- 
»tallirtcn  Lampen  gleichzeitig  brennen,  9ö<l0  Glühlampen  o<ler  derea 
Stromaqoivalvnt  in  Bogrnlauiprn  spelwn  zu  können.  Die  Elektro- 
motoren in  einer  Geeamintsiarke  von  22CX)  H.P.  sind  auf  eioe 
Stjaascnlonge  von  48  km  vcrllteilt,  so  <iawi  dnrchscbnittlich  auf 
22  m 8tra»w«i]Iaog<!  t H.P.  angenommen  ist.  Ea  ist  bei  den  Be- 
rechnungen augeuofomeo , dsas  jo  nach  Art  der  Betriebe  ein  Zu- 
WBcba  bzw.  ein  Fjwaix  von  40  bla  60^o  der  vorhandenen  Arbeits- 
kräfte von  V*  his  10  H P.  elntritk  Bei  Vertheilung  der  elektrischen 
Lampen  ist  ausser  der  Boletjchliing  der  wichtigsten  Btraasen  onr 
der  Anschbisa  von  städtischen  and  ataatUeben  GebBmlcn  l>«rück- 
slchtigt,  da  nach  bestebendem  Oaavertrag  keine  grössere  Arbeits- 
leistung für  elektrische  Kelcuchtting  ln  der  8Uilt  vcrtheilt  werden 
darf,  fia  die  Krtft«,  welche  zor  Btromeneugung  verwendet  wenlen, 
verhaltnipsmAasig  weit  von  den  Onsnmatellcn  entfernt  liegen,  so 
wnnlen  ln  dem  Project  Ströme  von  durehschnittlich  2<j(Xl  Volt 
Spannung  gewählt.  Solche  Strome  können  nach  den  Erfahrungen 
in  Rom,  Köln,  Wien  u.  s.  w.  auch  unterirdisch  vollkommen  sicher 
Isollri  werden.  Von  der  Anlegung  von  SecundtrataUunen  zur  Um- 
wandlung des  Stromes  io  nkMiLTe  Hpaonung  reep.  in  Gleichstrom 
ward«  al>gvseben,  weil 

1.  der  nöthige  Platz  schwer  zu  beachaffen  wäre; 

2.  die  Consumdkhtc  so  gering  ist , dass  auch  l>ei  kleiner 
Flachenaustlehnutig  der  Secundlratationsgeblet«  ein  verhaltnisamtssig 
theuercB  Kabeloctz  entstehen  würde  and 

3.  die  Anaammbing  dra  Htrome«  durch  Accumulstorea  io  dem 
gegebenen  Falle  zur  Zelt  nicht  nötbig  ist,  da  die  Wasserkraft 
gröestenthcils  in  Motoren  besteht,  die  ohnedies  den  ganzen  Tag 
Über  Im  Betrieb  sind. 

Zur  Krzeagnug  der  hochgespannten  StrOme  wurden  Wechsal- 
strommsachinen  mit  Phasrnverschiebaag,  wie  sie  erstmals  in  der 
CentralaUliun  in  HelUtroun  verwendet  werden,  gewählt,  weil  die- 
selben sich  ganz  besonders  tum  .kntrieb  der  Elektromotoren  eignen. 

Motoren  bestehen  ans  eioem  zwischen  freistehenden  Elektro 
magt>et*-n  rotirenden  KUenoylinder,  de.r  keine«  Commutator«,  keiner 
Bürsten  and  daher  auch  keiner  Hedienung  bedarf,  so  daaa  er  von 
jedem  — mit  MasehinenWtriebeii  au«-h  gar  nicht  vertrauten  — Hand- 
werker benotzt  werden  kann. 

Die  Wasserkniftanlage  besteht  aus  drai  Triebwerken  Diit  je 
sechs  Turbinen  & 74  H.P.  Duz  vierte  Triebwerk  mit  gröaaerem  Qe- 
flllle  nnd  geringerer  Wsssennence  enthalt  vier  Tarbinen  von  je 
188  H.P.  Die  sechs  Turbinen  arlieiten,  vier  paarweit«  gekupjielt, 
auf  einer  gt-mpinaamen  Weile,  welche  mittels  äeilübertragung  zwei 
Dynamomaschinen  von  jo  226  H.P.  aotrvibt  Die  Dynamomaschinen 
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dm  rivrten  Triebwerk««  sind  mit  den  beiden  Wollen,  welche  von 
Je  einem  T\irbioeopeere  engetriebeo  werden,  direct  gekuppelt,  de 
die  Toorentehl  der  Turbinen  grOieer  und  die  der  876pferdigeD 
Djsemomiiechinen  geringer  iet,  als  bei  den  ersten  drei  Triebwerken. 
Die  Dampfmaechinenaolage  aus  vier  KaaeelD  von  je  160  qm  Heia* 
flbebo  and  aos  drei  CompoanddampfmaeebiDea  mit  CondensaUoo 
TOD  je  300  bis  366  H.P. , welche  mit  den  Dynamomaschinen  direct 
gekuppelt  sind,  wird  anmiUelbar  neben  dem  vierten  Triebwerk  er- 
riqhtel. 

Die  sechs  Wechselstrommascbinen  der  drei  ersten  Triebwerke 
Ueleni  bei  einer  Rpanoang  von  ca.  SlOO  Volt  eine  StromsUIrke  von 
je  76  Amptire«,  wkhrend  die  WecKselatrommaschinen  der  vierten 
Torbinenanlage  bei  ca.  3000  Volt  eine  BtromsUrke  von  je  19&  Am- 
p^ree  Uefetn. 

Der  Erregerstrom  fOr  die  Magnete  Btmmtlicher  von  Turbinen 
angelriebener  Wecliselstrotnmaschioen  wird  von  swei  Oleicbstrom- 
dyoamoe,  welche  mit  den  beiden  llauptwellen  der  Tarbinenanlage  IV 
direct  gekuppelt  sind,  geliefert. 

Die  Wechselfltrommaachinen , welche  mit  den  drei  Dampf- 
motoren gekoppelt  aind , erhalten  von  besonderen,  darch  Riemen- 
flbersetsung  sngetriebenen  Dynamomsechineo  den  Enegeratrom  fOr 
die  Rlektromagoete.  SAmmtllche  Dynamomaschinen  liefern  den  elek- 
trischen Strom  nach  dein  Schaltapparat  des  HaaptmaBcfainenhausM, 
in  welchem  ein  Mann  die  Schaltung,  Regullmng,  Controle  und  Mea- 
Bung  für  alle  Stationen  aasruf  Obren  hst,  wahrend  in  der  Tarbinen- 
Station  der  Hascliinist  weiter  nichts  au  than  bat,  lüs  die  Schmier- 
gefasse  der  Dynamomaschinen  und  der  Tarbinen  nacbsufOllefi. 

Cm  die  Betriebsleitung  in  dieser  einfachen  Welse  couoentriren 
an  können,  führen  vom  Usaptbrette  aus  nach  den  Polklemmen 
jeder  Dynamomasrhino  getrennte  Zuleitungen;  anseerdem  sind  die 
Elektromagnete  jeder  WechBelstrommaschine  durch  eine  besondere 
ilin-  und  gemeinsame  Rückleitung  mit  den  Erregemaachinen  der 
Tarbinenanlage  IV  verbanden.  Auf  dem  HaiiptecbuUbrvit  im  Dampf 
masebinenraume  können  in  Folge  dessen  die  Schalthebel,  Regula- 
toren, Amp^remeter,  VuIUiuwser,  Phaseoindicatoren  and  Sicherboits- 
Schalter  für  alle  Maschinen  vereinigt  und  von  einem  Manne  g«- 
moinsam  bedient  werden , wodurch  nicht  nur  die  Bediennug  ver- 
billigt, sondern  aach  die  Betriebesicherheit  weeeotlich  erhöht  wird. 

Von  den  Bammelachiencn  de«  VerifaeilungschaltbreCtc«  fOhren 
vier  UaupUuleitungen  uach  den  vier  Cntervertheilungsponkten  io 
der  Stadt  und  endigen  in  Verbindungsküsten,  an  welche  sich  die 
VertheilangsleUaugeu  ausdiUeasen , die  eich  Uber  das  ganse  Stadt- 
gebiet veraweigen. 

Mit  diesen  Vertheilnngsleitoogen  sind  tUe  Anschlussksbd  mit 
Muffen  rerbundea  und  führen  tu  den  in  den  einselnen  HBusem 
oder  ln  den  Sockeln  der  Bogenlicbtcaivdelaber  sufgcetclUcn  Trsn»- 
fonnatoreo,  welche  die  c«.  ISOO  Volt  betragende  Spannung  des  Ver- 
theiluugsnetses  auf  die  für  den  jeweiligen  Consuro  erforderliche 
Spannung  redociren. 

Der  Aufstellung  der  Tmnsfonnotoren  an  den  einselnen  Oon- 
sumstellcn  gegenüber  der  AnsfOhmng  eines  SecundArnetsee  mit  ge- 
meinsamen auf  den  Straasen  untergebrrnchten  Transformatoren  wird 
für  die  Münchener  Centralstaiion  der  Vorxug  gegrl>en,  weil  bei  der 
geringen  Dichte  dt»  Consums  ein  allgmeinea  BecundAmets  verhaUnLss- 
tnSssig  tbeaer  ist  und  weil  für  Elektromotoren,  welche  den  Hanpt- 
consum  der  Ontralstation  bilden,  je  nach  der  Grosse  des  Motors 
die  günstigste  Spannung  venicbiedeo  gewählt  werden  muss.  Von 
den  Transformatoren  führen  die  elektrischen  Leitungen  durch  Elek- 
tricitAtszAhler  nach  den  cinxelnen  Lampen  oder  Motoren. 

Die  Oesamtotlioeten  der  Anlage  sind  tn  M.  3400000  ver- 


anschlagt, ond  Kwar  für 

Wasaerhauten  und  Orunderwerbungen  etc.  . . . . M.  1201KIÜ0 
Baoarbeiton  für  die  Triebwerke  und  die  Dampf- 

maschinensnloge > - 3SOOOO 

Tarbinen  and  Transmissionen . > 35HUOO 

liampfmascliinen  und  Keaselanlage . > 17&0OO 

Elektrische  Maschinen  und  Apparate  » 264000 

» Leitung * |«t2SÜ00 

rasammen  M.  3400000 


Die  Anschlusskabel , di«  Transformatoren  und  ElektridtAts- 
messer  sind  ln  diesem  Voranschlag  nicht  l>erückMchtigt , da  dicee 
Kosten  von  den  einzelnen  Consumenten  zu  tragen  sind,  oder  eine 
Miethgebohr  dafür  zu  entrichten  ist 


Die  Betrisbskoeten  setzen  sich  zusammen  aus: 

Verzinsung  und  Abschreibungen  der  Anlage  . . . . M.  263000 

Bedienuog ...  » 25460 

Heiz-  and  Bcbmiennaterial  » 9700 

Generalunkostcn , Oberleitung  durch  das  Btadtbaaamt, 

Controle  durch  die  Vorsachsstation , Buch  • und 

Kassenffihrung  etc » 40000 

Allgemeines,  Uebenchuse  aus  dem  Betrieb  de«  Elek- 
triciutawerkea  zu  Qansten  der  Stadtkasse  H.  900000 
Reparatoren  und  Lnvorhergeeehenes  . » 61 830  » 96t  330 

Summe  M.  600000 


Damit  können  geleistet  werden  für  die  Elektromütoren  2900  il.  P., 
pro  Herdekraft  676  Watt  (Voltamperes)  oder  tosammen  1925  kg  Watt. 

Bei  dnrchscbnltüicli  eeebsatündigem  Betrieb  pro  Tag  in  900  Ar- 
beitstagen, waren  es  demnach  3466000  kg  Wattstanden;  für  die  Be- 
leuclitang  der  stadtisebea  and  staatlichen  GehAode  69.60  Glüh- 
lampen k 16  Kerzen  oder  60  Watt  bei  einer  jAbrlidien  BranxKlauer 
von  500  Standen  146760  kg  Wattstanden;  für  die  Strasseobeleuchiang 
307  Bogenlampen  von  ca.  12  Amp.  und  43  Volt  bei  darchscbniulicb 
3<X)0Bt0ndiger  Brenndauer  632600  kg  Wattstanden. 

Im  Gaoteo  gibt  es  deainach  eine  Strommenge  von  4146250  kg 
Wattstanden,  welche  M.  600000  kosten  oder  eine  Kilo-Wattstandc 
14,6  Pf.  Damsch  berechnet  sich  eine  Pferdekraft  tu  13,7  Pf.  pro 
Btonde;  für  Verzlnsaog  ond  Amortisulion  des  HsasaftscbloEses, 
Messers  ond  Transformators  bei  1800  Betriebestanden  1,9  Pf.  dazu- 
gerochuot  gibt  14  Pf.  Gesammtkoeten  pro  Pfcrdekmft  nnd  Stunde 
des  Motorenl>etrieba.  Der  Preis  des  elektrischen  Stroms  für  eine 
Glühlampe  von  60  Watt  stellt  sich  snf  0,73  Pf.,  daia  für  Abnutsong 
der  Lampe  0,30  Pf.  and  für  Verzinsang  and  Amortisation  des  Haos- 
snschlussea,  Transformstors  und  Messers  bei  60U  Betriebsstundeo 
0,37  Pf.,  BO  dass  sich  der  Preis  eines  lOkeizigcn  GlOblichts  auf 
t,4  Pf.  pro  Stunde  stellt.  Eiue  Bogenlampe  von  600  Watt  kostet  an 
Strom  3^7  Pf.,  für  Kohlenstifte  5 Pf.,  für  Verzinsung  und  Amorti- 
sation des  Anschlossee,  Transformators  and  Messers  bei  8U0Ü  Rrenn- 
Btnnden  1 Pf. , so  dass  der  Betrieb  einer  Bogenlampe  für  Straaseo- 
beleacbtung  auf  14,7  Pf.  pro  Stunde  kommt. 

Da  die  Ausfühiung  der  Wasserbauten  lAogeretZeit  l>eaaspnielieB 
wird,  so  könnt«  mit  dem  Dampfmasebinenbetsieb  von  60U  H.P. 
schon  früher  begonnen  werden.  Die  Leistungsfähigkeit  der  6e- 
sammianlage  kann  noch  durch  V'vrwcndung  von  Accumulatoren  er- 
heblich gesteigert  werden , weil  die  Tarbinen  nur  wahrend  zahn 
Stunden  für  die  elektriscbo  KraftTortheilang  voll  »usgeaotzt  sind 
und  das  Kabelnetz  genügend  gross  dimensionirt  ist,  mn  ohne  Be- 
seitignng  vorhandener  Kabel  durch  Zasatz  einiger  HaopUaleitangen 
nicht  nur  für  die  Kraftvertbeilang,  sondom  auch  für  eine  PriTai- 
beleuchtung  bis  zn  100000  ioatallirter  Lampen  sa  genügen. 

NUmberg.  (VerbaDdsversammlung.)  Die  diesjährige  Ab- 
geonliietenversammlung  de«  Verbandes  deutscher  Architekten-  ai>d 
Ingenieorvereine,  wird  in  diesem  Jahre  vom  7.  bis  9.  August  in 
Nürnberg  sl)gehalleD  werden.  Die  Tagesordnang  umfasst  neben 
einer  Reihe  geschäftlicher  Angelegenheiten  folgende  technisch- 
wissenschsftliohe  Ponkte  : AofsteUong  neuer  Berstbung^tegensUnde 
für  1391/92,  Denkschrift  betreffs  Anschiosscs  der  GebAude-Blitz- 
ableiter  an  die  Qas-  und  Wasserröhren,  Denkschrift  betreffs  Be- 
seitigung der  Raach-  ood  RusabelAstignng,  Prüfang  der  im  Entwarf 
eilte«  bürgerlichen  Gosettbache«  enthaltenen  baorochtlichen  Bestim- 
mungen,  Zastammenstellung  der  in  Deotschland  tu  Baolen  gebrlocb- 
lieben  Hausteine,  Einführung  einer  Einheitszeit  in  Deutschland, 
Sammlung  von  Erfsliningeu  Ober  das  Verhalten  de«  Flueseisens 
bei  Baacoastmetionen  im  Vergleich  zum  34-hweiKSeisen , Sniumlnog 
von  Erfahrungen  über  die  Feuonsicherbeit  verschiedener  Bauconslruc- 
tionen,  endlich  die  Neugestaltung  des  Verbandes. 

Phlladelphlg.  (Gasversorgong.)  Das  Gssbarean  in  Phila- 
delphia gibt  die  Binnahmo  für  Gas  im  Jahre  1390  zu  M.  16S7O604, 
alio  eine  Zunahme  gegen  1339  um  M.  fi959,  an,  Ihe  Gesammt- 
gasprodoction  de«  Jahres  1390  betrug  9373<jOOÜ  cbm  und  zwar 
45U60C>0cl>m  mehr  als  1339.  Die  Gesammtaaagaben  beliefen  sidi 
auf  M.  11974979.  also  M.  ^166954  weniger  als  das  Jahr  zuvor.  Der 
Reingewinn  betragt  M.B762179.  Hierzn  kommt  M.  S6!i08i>9  für 
16106763  cbm  Gas,  welche  die  Stadt  sar  öffontUebeo  Beleacbtung 
verwendet  hat,  macht  in  3omma  M.  7976931  oder  M.  539624  mehr 
als  im  Jahre  1889. 
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Marktbericht, 


Vom  KofaleDmftrkte.  Nuh  den  MitthoiluagOD  <lor  rltoiDuch* 
veitftliüchea  Zt«.  hat  dlo  letct«  RMieo«r  Börae  eine  diuchau«  feau* 
TendcDi  für  den  Kohlenmarkt  bekundet. 

Vom  oberMhleeüchen  Steinkohlenmarkte  wird  Ober  tlaaheit 
ceklagt-  So  1>erichtet  die  8chl«ei»che  Ztg. : Dio  vor  Wochen  ein- 
getretene  Flauheit  im  Geachlft  hat  ln  der  Berichteperiode  noch 
sQgeootnmen.  Sowohl  die  Bahoverladong  wio  der  iirthche  Vorkauf 
alnd  achwBch,  and  weil  die  Grufwiiverwaltungen  ^n  Kolire  der  in 
wenigen  Wochen  leitgemlee  lu  erwartenden  Uebnog  dee  OcechAfte« 
die  Ponlming  nicht  eiuechrknken  wollen,  ao  werden  auf  einielnen 
tJmben  namhafte  Kohlenquantitkten  in  Bestand  gestarrt.  Da  die 
l^ise  bis  tarn  Beginn  der  Wintersaieon  keiner  Aondomng  nnter- 
llegen,  an  notiren  nach  wie  vor  la  Marken:  Stock-,  WOrfel-  und 
Noaakohlen  ^ bia  46  Pf.,  Xnaakohlen  Ila  30  bis  '<8  Pf.,  Forder-  and 
Kleinknhien  28  bla  SO  Pf , Staubkohle  8 bis  H Pf.  pm  Centner  loco 
(}mbe;  Ila  Marken  atellen  sich  S bia  6 Pf.  billiger. 


Die  Haltung  des  rheiniseh-westfuiischen  Eieenmarktea 
ist  io  |den  HauplzQgen  die«ell»e  geblieben.  Wihrend  man  aagen 
kann,  dass  im  Fertigeisengewerbe  aich  eine  deotlich  au  merkende 
bcaaere  Tendms  leigt,  hat  nch  dna  Roheiaoogrechift  noch  immer 
nicht  demenUprecbend  gehoben.  Wenn  aber,  was  zu  erwarten  ist, 
die  Bceaenuig  aut  dem  Fortigeisenmarkto  anhftlt,  so  dflrftc  sich 
auch  bald  eine  Rflekwirkung  auf  Roheiaen  xelgen.  In  Oberachle- 
aien  klagt  man  ebenfalls  noch  Ober  den  geringen  Verbrauch  von 
Roheisen,  wahrend  Walseisen  in  letxter  Zeit  Boiler  geht.  l>or  aus- 
ländische Markt  xeigt  kein  sonderlich  befriedigendt^s  Bild.  In 
England  ist  das  Roheisen-  wie  Fortigcisengeschaft  sehr  matt  und 
auch  auf  deoi  schottischen  Markte  fehlt  aua  leicht  erklärlichen 
GrOnden  vorilaAg  jedes  belebende  Element,  ln  Belgien  sind  Auf- 
träge nach  wie  vt>r  knapp  nnd  di«  WalzeUoopreise  stehen  im  Miss- 
verhaltnisa  tu  den  Rohnjaterialieo.  ln  Frankreich  ist  die  Tendenz 
die  bisherige  feste.  Der  amerikanisciie  Markt  war  nur  mäsaig  leb- 
haft bei  unregelmiaalgen  Preisen. 


Fji  notirteo  loco  Werk  pro  Tonne: 


Hpatcisrnsteln.  gerüstet 

Hpiegeletsen  10 — 12*.*  Mnngan 

Paddelrobeisen  No.  I rhein  -westf.  Marken 

Deagl.  No.  U 

Giesserciroheisen  No.  I 

Desgl.  No.  III 

Beaflemereiaen 

ThomaseUen  . . . . 

Sbüileisco  - . 

Stalieisen  (gute  Uamiclaqualitat) 

Winkrieisen  . 

Baiiimgcr 

Bandeisen 

Kessclblecbc  von  5 mm  Dicke  und  atärker 

Beballerbleche 

äiegener  Feinbleche 

Keaaelbleche  aus  Fluaaeisen  oder  Besaemer- 

stahl  

Walzdraht  in  Eben 

Dtwgl.  In  Blahl ... 

Drahtstifte 

NU-ten  OCüte  HumldsqtuUUU)  . 

Bosscmenitald  Schienen 

Flussvisemi.*  QnerscbwelUm 

Schwefelsaurea  Ammoniak. 

EntUfcbe  Preise 


Kstl«  Janl 
£ iS.  <1 


Leith  . 
Uuil  . 


t 16  S rio  16  3 
~ tft  0 


London 

Hamburg 


hl  17 
* 111  ü 


/lO  16  3 
(IO  15  0 
flO  18  9 
tlO  17  6 


Mai  IS9) 

JuU  is»t 

M. 

M. 

IU2— 110 

116-iao 

59 

68 

61—52 

53 

49-60 

49,60 

71 

71 

60 

60 

68-63 

57-68 

48 

5ü 

60-62 

51 

186 

135 

140- U6 

140-146 

HO 

110 

146-150 

147,50 

175-180 

175—180 

166— 166 

150-155 

135 

140-145 

160 

160 

126 

130 

IIH— 120 

120 

146 

185 

180  182,50-185 

190-186 

124—190 

130-136 

125-190 

nk. 

Iwutseli«  Ptvlac 

pro  : 

1 Ctr. 

RtMU  ISDt 

AaT.  Juii 

M. 

M. 

/ 10,81 

/lOju 

l - 

110,75 

fl0,8l 

110.81 

l - 

1 10,75 

fU.88 

110,94 

1U.0O 

110.88 

— 

11,45 

Carbolsänre.  Der  Marktbericht  der  Firma  Gehe  & Ca  in 
Drewlen  macht  Uijer  die  Lage  dieses  wichtigen  Tbeerproduktee 
folgende  Mittlrailungen: 


Im  Gegenaatae  tu  den  übrigen  Tbeerprodukten,  welche  fast 
säniratlich  im  vergangooen  Jahre  eine  Aufwärtsbewegung  der  Preise 
au^weisen  haben , bat  der  Werth  der  Carbolaäure  «inen  wesent- 
lichen KOckgang  erlitten,  welcher  sich  fur  die  medicinischen  Zwecken 
dienende  Säure  nahiwu  auf  beläuft- 

Die  Marktverbtltniaae  dieses  Artikels  haben  durch  den  un- 
erwartet eingetrt‘t«n«D  Abfall  de«  zur  Herstellung  von  Pikrinaiure 
erforderlich  gewesenen  Beglerntigabedarfe«  eine  Acndernng  er- 
fahnm.  deren  Wirknngen  um  so  tiefgreifender  sich  geatalteten,  «Is 
die  CarboIsänrefabrikaDten,  auf  die  unvemiimlertr  Fortdauer  dieses 
Bedarfes  bauend,  ihre  Prodnktionsfäbigkeit  enupreebend  vergrOesert 
haben  and  min  für  ihr«  Ertcugniiuw  keinen  genOgenden  Absatz 
finden.  Gegenwärtig  ist  der  nicht  Kriegazwecken  dienende  Bedarf 
geringer  als  so  jener  Zeit,  in  welcher  die  Käure  lediglich  zo  medi- 
ciniseben  Zwecken  und  zur  HerateUuug  von  fielicylsätir«  diente,  weil 
inzwischen  verschtedone  andere  Theerprodukte , wie  z.  B.  Creolin 
and  Lysol,  mit  der  Carbolaäure  in  Coocurrenz  getreton  sind. 

Bei  den  gesteigerten  Ansprachen,  welche  das  neue  Deutsche 
Arzneibuch  in  Ihrzug  auf  die  Reinheit  und  UchtbeetändigkeU  der 
Carl>oUiure  erbebt,  ist  es  sehr  au  bedauern,  dass  die  Hoffnungen, 
welche  man  in  dieser  Richtung  auf  das  auf  synthetischem  Weg« 
hetgesudlte  Produkt  slellt«,  sich  nicht  «rfailt  haben.  Diese  fiäure 
scheint  ihre  KoUe  Rusgespiclt  zu  haben,  nachdem  man  die,  durch 
die  Verzchiedenbeit  der  Gewinnung  bedingten,  wesentlich  höheren 
Prfdse  in  Ermangelung  besonderer  Vortage  derselben  nicht  länger 
bezahlen  wollte.  L'nter  s<.>lcboo  Verhältnissen  muss  es  für  Je<len, 
der  Carbolaäure  fabrictrl  and  damit  handelt,  für  eine  schwere  Auf- 
gid)e  betrachtet  werden,  eine  Säure  zu  liefern,  welche  derr  in  der 
Phannacupüe  grstoliten  Anfonlprungeo  genügt,  zumal  dieselbe  unter 
Anderem  auch  das  »Weimbleiben«  der  Säure  vomchrribt,  eine 
Eigenschaft,  über  deren  Erfüllbarkeit  die  Ansichten,  selbst  In  den 
competeotrstou  Kreisen,  noch  »ehr  gethellt  sind.  Neuerdings  wird 
bebäupiet,  dass  es  geringe  MetaÜspuren  sind,  welche  durch  Ein- 
wirkung der  ln  der  Atmoephärv  vorhandenen  oxydirenden  Agentien 
und  des  Ammons  den  Anlass  zur  Rüthung  geben,  welch'  lotstcrc 
<lann  auch  ohne  weiteren  Zatritt  von  Luft  ihren  Fortgang  nehme. 
Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  das«  dieiK  Erklärung  mit  den  thatsäch- 
Hchen  Ersebeinungen  einigermaassen  in  Einklang  zu  bringen  ist; 
anderenteit»  «larf  aber  nicht  unberöcknlchtigt  bleiben,  dass  das  be- 
treffende Resolut  nicht  durch  directe  Untersuchung  roth  go- 
wordener  Carbolsäure  erzielt  wurde,  sondern  das  Ergebnus  des 
fitudiumK  der  Einwirkung  von  Kupfer  auf  Phenol  ist,  ihm  also  ab- 
solute Beweirkraft,  ermfiglicht  durch  die  vei^eichende  Untersoohuag 
des  synthetischen  Farbstoffes  mit  dem  sus  roth  gewordener  Säure 
abgeschiedenen,  nicht  Iniiewohnt.  8o  wie  die  Verhältnisse  jetzt 
liegen,  vermögen  wir  für  das  Farbtosbleiben  der  Carbolsänre,  zumal 
wenn  die  Ycrwndiing  in  Rlechpockung  vorgeschrieben  wird,  keine 
Garantie  tu  OliernebmeD,  um  so  weniger,  als  wir  die  Ein  wirk  tiDgeo, 
welche  das  Rnthwerden  veranlassca,  nach  geschehener  Absendung 
nicht  mehr  ountrollireu  können. 

Ferrocyankalinm.  L'eber  die  Marktlage  de«  aus  gebrauchter 
Gasrdnigungsimisse  hergealcUlcn  gelben  und  rotben  Biutlaogen- 
saUes  und  des  Berlinerblau  enthält  derselbe  Bericht  die  folgenden 
Aosführongen.  Ferrocyankslium  oder  Natrium  (blausaores  Kali  und 
Natron)  begegneten  durch  die  Mode  bedingter  starker  Narhfrwge 
und  verkebreo  seit  Mitte  Märt  auf  wesentlich  höheren  Preisen. 
Den  grossen  Bedarf  der  Dentschvn  Industrie  deckt«  auch  Im  ver 
floMsenen  Jahre  auaschUetuilich  heitniache  Production,  die  in  Ueber- 
eiostimmung  mit  amerikaniseben  Kabrikeo,  von  denen  gemoidet 
wird,  doMR  sie  vollauf  beschäftigt  »ind,  seit  langem  nicht  tu  Vor- 
rslh  kommen  konnte.  Die  Preise  beider  Salze  hielten  sich  auch 
drüben  auf  hohem  Niveau,  was  zum  Tbeil  freilich  durch  theuer 
elnstelicndes  Rohmaterial  Itegründet  war.  Es  herrschen  dmt  auch 
binstchtlieh  der  Lieferfrist  dieselben  Verhältnisse,  wie  wir  sie  seit 
Beginn  ilv«  vorigen  Jahres  hier  zu  I»e«*baehten  Gelegenheit  hatten 
Der  Conaum  der  iuländiachen  Industrie  abeorbirte  so  viel,  dass  die 
BIutlaagcnBslzfshriken  sich  nur  io  geringem  Maassc  an  der  Ver- 
sorgung aotMMftleutscher  iJbidcr  Iw-thedigcn  konnten.  Die  Ausfuhr 
an  Blutiaugensalz,  gelbem  und  rothem,  sank  von  3850  Doppel- 
centnem  in  1H89  wnf  StWS  l>oppelcentacr  in  1890,  während  der 
Export  in  biausaurem  Kairou  um  ein  Geringes  tugenommen  hat, 
Dämlich  von  762  Doppelcentnem  in  IHhd  suf  799  Ikippelccntorr 
in 
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SOHlLLIirO'8 


JOURNAL  FÜR  GASRELEUGHTUNG 

?EB«ANDT£  BELEDCHTÜN6SARTEN 

>■>«11;  rot 

WASSERVERSOROUKO. 

Orskn  dee  DeatacbeD  Teniai  tod  Oa»'  vad  W«ner£kdim(Um«nL 

Hwui«g»b»r  «04  Ohaf -BodoMvur f Df.  B. 

Pr*AM«r  •«  4m  C»c4»i»»>»a  Hv«Mc*k>«  !■  K&rt«mba,  OMniOMrtttr  im  Tcthbi. 

Varia«:  B.  OUIBHBOUBO  Io  MOsetta«.  OlOekatraaM  11. 


Dm 

fOURNAL  FOR  GASBELEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORGUNG 

«fBchclat  monotllcli  dreimol  ood  bcricbtot  acboaU  und  sncbApfMuS  flbvr  oll« 
VorfBac«  Mf  dem  0«Uete  de«  BalaiMshtuiiciveKDa  Dod  de»  WMaarranorfaa«. 

AUe  Ziucbrirten,  «elcb«  die  Kcdectlon  dM  BIoum  b«(r»flbn,  werdeo  erbaten 
onler  der  Adreaw  d«i  nerouimber«,  rrof.  Dr.  II-  UUiNTE  in  Kortsrabe  1 B., 
Nmrsck»-Aule«e  l>. 

Dm  * 

lOURIUL  FOR  SA8KLEUCHTUNG  UNO  WASSERVERSORBUNe 

kBui  duK-b  dm  Humboadr}  nia  TrefM  ton  X.  M fllr  dm  Jobrfuv  betoien 
voplen;  bei  dlreelcm  dnreb  die  PoaiABtar  Deutechlond«  und  de«  AM* 

londee  oder  dareh  die  aDtmeichnete  Veriectbncbhuidlun«  wind  dn  PortacQecbl*^ 
erbobea. 

ANiAEJOEN  «rerdeo  von  der  Verieciho2i<llunjr  aad  tAmmtlicben  Abi»qom>- 
IniUtutac  SUB  PrelM  von  M Pf.  für  die  drei««epeiteM  PrllUttlle  od«  dMvn  ftanm 
uiK«iioffi&ioD,  Bel  d-,  ib,  td-  und  SflmeUter  Wiederbolun«  wiiO  elo  •udtender 
Bobett  gewährt. 

BeHegen,  Ton  denen  enror  eis  Probw-Eicmplor  elDiueeodeo  lei.  werden  OMh 
Verelnbarang  belgafQgt. 


luhfUt. 

TeehMdiMgee  der  XXXI.  JahreereruHBlaig  de*  DMlerhee  VtreiM  «ca  Om*  aed 
WcAaerferliailaBerB  la  KiniMbarg.  K 4ud. 

SltsangepToiokolIe 

t eber  die  relaBelrtirb«  Be»1laBaaf  der  daBpmrBlgea  Kebleawaieenleffe  Ib 
Laaeblgae.  Von  W Ilenipel  und  !<.  M.  Denaii.  8.  4U. 

Bererltrber  Verein  «»n  tiaa*  aad  WoteerfarbialaBera.  VI,  laiklterMaiBlaBg  de# 
Teeeia«  ia  linchea.  8.  4iS. 

Vareueha  an  OoemeesarD  mit  elBem  mullipllcIrandeB  Draeli- 
BchrelbcT.  Van  Teller  In  München. 

ErfabrungeB  über  Gaa-Uala*  und  Koehapparate.  Von  Epplen 
tn  Mfliirhen. 

Elektrlaeher  tbeAeaniaadMatalgar.  8.  ilf. 

CarreepeadeM.  8.  420. 

Ularatar.  S.  430. 

Mc.  Peritt,  dleOefaiir«ni  der  «leblilMbea  Belwucliiusc*  ~ Biemvr  J , Aber 
Ratr1er>»koeien  alektrlarher  Beleucbtungaaalej^m.  — Japp  Fr.  R. , Uravi- 
vulnmalcr.  — TbuoiBun  i dt  , Beellmnmni'  der  üelntenannrun  in  Uoh* 
parafBo  — Tcrelnfarhnn«  dar  tngllachan  MeoM- und  Uealcbuoltthaltan.  — 
nitrronlacB  für  etAdüerne  WBarcrleUuugen.  — l'reimuaechndben. 

Nasa  Bdcbar  und  Brwaebüraa. 

Netta  Uloetrlrta  rataloge. 

Palast«.  8.  in. 

l'ataBtaamalduBgaB.  — PateDtartbellnngan.  — Pataotfibartra* 
gnugen.  — Paianlerldaataungan.  — Ablauf  von  Patenten. 

iaaslge  aa»  dea  Pateaterkrinea.  8.  422 

dienens.  l<egDUt'mtlT'UMCacblir'.<uner.  — Pieper,  Daabelaüfen.  — Tba 
Colorado  aod  Mew-York  Ilaatlng,  CnollBg  and  Power  Com- 
pany (iBcorporatecli,  UeiadtiBtlgkcit.  — Magdeonrgar  Varaln  für 
baBpfketeelbatriab.  Mewnng  hob«  TempeMuian.  — OaemotorcB- 
fabrlk  Dante,  Btauarting.  — Crlat  und  Covart,  üeiiaaanbiM.  — 
ProeU  nnd  Fitcbingar,  Uaacblae  siim  gleicbzeitlgefi  Heufebe  dnreh 
Uae*  und  Pmrklnft  — PbapBa  und  da  la  Hauli,  Beiivorrtobtuog.  -* 
Uonlgmaan,  UcUnng  der  Arbaltalun  bol  UelMlnnmaatbtnea.  — Ala- 
aander,  KraftaMcblne.  — Intarnallonala  Druckluft  and  Elak* 
trlcItAUgasatleabart,  Hutupparat  — Hargraavea,  debtabaranord- 
Dung.  — Looteky,  Oaemascblue. 

MatlMlMbe  aad  laaaiMla  imhellaagea.  8.  42S. 

Altona.  Oae- und  Waaerfnge;  Uu- und  WMBcrnroiellarbaft.  •>  cbarlottan* 
bunt,  CiaMnetelt  — Frankfuria.  M..  KiektroleohnikeiYOugreaa-  — Hall« 
a a.  a.,  4i«»-  und  Waaaerwerke,  MraunkoblF-nlpdoairtr.  — RaoBOvar, 
Wuwenscuer  — Lvlpalg.  Verufai  für  Qeaundbeitepflege.  — Paria,  Elek- 
ifldutM&blef.  — Wahl,  iraMaetuK 

Xarklberirki.  8.  4*i 


Verhandlangvn  der  XXXI.  Jaliresversammlung 

defl 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  in  Strassburg. 

Sitzungsprotokolle. 

Krata  iiLilziis:  .Mittwarb  ilea  17.  Jani  lü91. 

Die  Versammlung  wird  9 Ubr  15  Min.  namens  de»  Vor- 
standes des  Vereine  durch  Herrn  Director  Cuno  (Berlin)  er- 
öffnet Dernolbe  begrüwit  die  Erschienenen  und  ertheilt  dem 
Herrn  Unterstaatiisccrctär  v.  Schraut  als  dem  Vertreter  der 
Koichslandc  das  Wort 


Derselbe  heisst  den  Verein  auf'e  herzlichste  in  den 
Reichslauden  willkommen.  Er  weist  darauf  hin,  wie  gerade 
Elsass-Lothringen,  wo  — abgeeeben  von  den  meisten  Städten 
— auch  eine  grosse  Anzahl  von  Landgemeinden,  im  Ganzen 
20Ve  aller  Landgemeinden,  mit  Öffentlichen  Wasserleitungen 
versehen  sind,  der  Wirksamkeit  des  Vereins  auf  dem  Gebiete 
des  Wasserfaches  das  grösste  Interesse  entgegenbringt  Er 
wünscht  der  Thätigkeit  des  Vereines  eine  gedeihliche  Fort- 
entwicklung und  gibt  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  dieselbe, 
indem  Strasaburg  als  Versammlungsort  gewählt  worden  ist, 
zur  engen  Verkettung  von  Eisass- Lothringen  mit  dem  übrigen 
Deutschland  beitragen  möge. 

Diese  herzliche  Bewillkommnung  wird  von  der  Ver- 
sammlung mit  lebhaftem  Zuruf  aufkenommeu.  Herr  Director 
Cuno  dankt  dem  Vortretei  des  landce  namens  der  Ver- 
sammlung, die  sich  zum  Zeichen  des  Dankes  von  den  Plätzen 
erbebt,  f9r  die  freundliche  Begrüssung  und  hebt  hervor,  wie 
der  Verein  an  den  Mittheilungen  von  den  Einrichtungen  des 
I^mdes  auf  dem  Gebiete  des  Wasserfaches  das  grösste  Interesse 
hat  und  mit  lebhaftem  Antheil  von  einigen  dieser  Einrich- 
tungen, welche  in  der  Tagesordnung  und  dem  Programm 
der  Jahresversammlung  für  MUtheilungen,  bzw.  Besichtigungen 
Aufnahme  gefunden  haben , Kenntnisa  nehmen  wird.  Der 
Vorsitzende,  Herr  Cuno,  ertheilt  hierauf  dem  Vertreter  der 
ätadt^  Herrn  Bürgermeister,  Unterstaalssecrotär  z.  D.  Back, 
das  Wort. 

Derselbe  begrüsste  namens  der  Stadt  gleichfalls  die  Ver- 
sammlung. Er  weist  doraof  hin,  dass  die  Bestrebungen  des 
Vereines  gemeinnützig,  namentlich  für  das  Städteleben  sind. 
Er  gibt  zwar  nicht  der  Erwartung  Ausdruck , dass  die  in 
Strassburg  bestehenden  Einrichtungen  dem  Vereine  viel 
Neues  bieten  werden;  ^ sei  bis  vor  Kurzem  die  Frage  der 
Kanalüation  der  Stadt  noch  ungelöst  geblieben,  indem  sei 
vor  wenig  Wochen  oin  diese  Aufgabe  im  Falle  der  V'erwirk- 
lichung  vorauseicbtlicb  erfüllender  Plan  zur  vollkommenen 
Durchführung  der  Kanalisation  der  Stadt,  der  wohl  die  üe- 
nebmigung  der  Stadtvertretung  finden  wird,  fustgestcllt 
worden.  Die  Versammlung  nimmt  mit  lebhaftem  Bei&ll  die 
Mitlheilung  des  Herrn  Bürgermeisters,  dass  der  Kanaliaatious- 
plan  von  Jedem,  der  sich  dafür  interessire,  eingeeehen  werden 
kann,  entgegen.  Im  übrigen  hebt  Redner  hervor,  dass  das 
Waiwerleitungswesen  sich  in  Strassburg  in  vorzüglichstem 
Zustande  liefinde,  er  verweist  ferner,  was  die  Gasbeleuchtung 
betrifft,  auf  die  für  die  Versammlung  erschienene  Festschrift 
über  die  Entwicklung  der  Gasanstalt,  betont  noch,  dass 
die  Stadt  auch  diu  Errichtung  einer  elektrischen  Central- 
anlagu  in  Angriff  gcnoimneu  hat  und  gibt  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  diese  Einrichtungen  von  luteroase  für  den 
Verein  sein  werden. 

Auch  diesem  Redner  spricht  der  Vorsitzende  Herr  Cuno 
den  aufrichtigsten  Donk  der  V'ersammlung  für  die  freund- 
liche Begrüssung  aus;  er  erwälint,  dass  die  von  der  Stadt 
Strassburg  vor  Jahresfrist  an  den  Verein  ergangene  Ein- 
ladung in  demselben  die  grösste  Freude  bervorgerufen  habe, 
so  dass  andere  Städte,  die  für  den  Besuch  des  Vereines  in 
Aufsicht  genommen  waren,  bei  der  Wahl  des  Ortes  der  dies- 
jährigen Versammlung  zurückstehen  mussten.  Die  Ver- 
Kamniluiig  erhebt  sich  zum  Zeichen  de«  Dankes  für  die  be- 
grüsscndeii  Worte  des  Herrn  Bürgermeisters  von  den  Plätzen. 

Der  Vorsitzende  thuilt  darauf  unter  dem  Ausdruck  des 
aufrichtigsten  Bedauerns  mit,  dass  der  Vorsitzende  des 
Vereines,  Director  Die  hl  (München),  durch  schwere  Krank- 
heit, die  ihn  indess  nicht  hinderte,  alle  V'orbereitQngen  für 
die  diesjährige  Versammlung  als  Vorsitzender  auf's  sorg- 
fältigste zu  treffen,  am  Erscheinen  verhindert  ist,  und  dass 
ebenso  der  stellvertretende  Vorsitzeode,  Director  Hegener 
(KölnX  durch  «ine  plötzliche  Erkrankung  femgehalten  wird. 
Der  Vorstand  und  Ausschuss  haben  in  einer  gemeinsamen 
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Sitzung  vom  geethgen  Tage  in  Gemäiwheit  de«  § 12  der 
Satzungen  eine  Ergänzung  des  Vorstände«  durch  Zuwahl 
dee  Director  Körting  und  seiner  eigenen  Person  be* 
Bchloesen  und  ihn  selbst  für  die  Leitung  der  Jahresversamm- 
lung in  Aussicht  genommen.  Die  Versammlung  erklärt  sich 
mit  diesem  Beschlüsse  unter  lebhaftem  Beifall  einver- 
standen. 

Der  Bericht  der  Lichtmesscommission  wurde  an 
Stelle  des  verhinderten  Herrn  S.  Schiele  (Frankfurt  a.  M.) 
von  Director  C.  Kohn  (Pmnkfurta.M.)vorgetragen,  Die  Com 
mission  hat  sich  nach  diesem  Bericht  des  ihr  in  München 
ertheilten  Anftrages:  das  vom  V'erein  als  Lichtmaaes  an- 
genommene Hefner-Licht  mit  der  Normalkerze  zu  wrflaicben, 
auf  Grund  umfangreicher  Messungen  unterzogen , und  in 
weiterem  Verfolg  den  Vorstand  ersucht,  bei  der  ]>hyBikalisch- 
tschnischen  Reichsanstalt  in  Charlottenburg  die  amtliche 
Beglaubigung  der  Hefner-Lampc  nachzusuchen.  Zu  diesem 
Zweck  haben  mehrfache  Sitzungen  der  Mitglieder  der  Licht- 
messcommiseion  und  der  physikalisch-technischen  RclctiS' 
anstatt  stattgefunden,  und  hat  die  Commission  die  regste 
Theilnahme  und  Unterstötzang  bei  letzterer  gefunden. 

Die  zweite  der  Commission  in  München  gestellte  Auf- 
gabe, die  Frage  der  photometrischen  Apparate  und  Methoden, 
konnte  deshalb  vor  der  amtlichen  Beglaubigung  de«  Licht- 
maasses  nicht  gut  erledigt  werden,  da  die  Commission  auch 
in  dieser  Frage  auf  die  Mitwirkung  der  physikalisch-tech- 
nischen Reichsanatall  besonderen  Werth  legt.  Vortragender 
lieantragt  schliesslich,  für  das  neue  Jahr  den  bisherigen 
Credit  von  M.  ÄXX)  wieder  zu  bewilligen. 

Der  Vorsitzende  spricht  hierauf  der  Commission  für  ihre 
Thätigkeit  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Zum  dritten  Punkt  der  Tagesordnung  ergreift  der  Di- 
rector der  physikaHscb  tcchnischen  Reicbsanstalt,  Herr  Dr. 
Löwenherz,  das  Wort.  Er  führt  zuerst  aus,  dass  die 
Hoffnung  auf  Herstellung  einer  Lichteinheit  sich  bis  jetzt 
nicht  erfüllt  habe,  die  physikalisch-technische  Reichsanstalt 
sich  indessen  lebhaft  mit  der  Frage  beschäftige  und  auch 
Aussicht  auf  Erfolg  halte.  Redner  g^bt  sodann  eine  Be- 
schreibung der  Hefner-Ijimjte,  bebt  die  Thatsache  hervor, 
dass  die  Construction  und  die  Abmessungen  der  Lam|>e 
genau  dieselltcn  geblieben  seien,  wie  sie  früher  vom  Er- 
finder angegeben  seien,  bespricht  die  Anwendung  des  Visirs 
und  des  optischen  Klanimenraaasses  bei  dem  Gebrauch  und 
v-crlicst  ein  Schreiben  von  Hern)  F.  v.  Hefner- Altoneck 
über  diesen  Punkt.  Die  Verkehrs-Fehlergrenze  soll  bei  der 
amtlichen  Beglaubigung  auf  jr  2%  angenommeu  werden,  die 
Reichsanstalt  würde  aber  bei  der  ersten  Aichong  darauf 
sehen,  dass  die  Fehlergrenze  nur  +1%  beträgt  und  soll 
eine  + Fehlergrenze  auf  dem  Aichschein  ausdrücklich 
bemerkt  werden;  gleichzeitig  gibt  der  Vortragende  eine  Be- 
schreibung der  für  die  Lampe  conatruirten  Schutz-  und  Con- 
Irolvorriclitungen.  Der  ßrenustofl,  das  Amylacetat  und  der 
Einfluss  verschiedener  Verunreinigungen  auf  die  Ixiuchtkraft 
winl  hierauf  einer  längeren  Beapreebong  unterworfeu,  die  Ver- 
fälschungen geschildert , sowie  die  umfangreichen  Versuche, 
welche  die  Reichsanstalt  mit  reinem  Amylacetat  und  solchen 
mit  verschiedenen  Zusätzen  gemacht  hat. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag,  für  welchen  der  Vor- 
sitzende dem  Redner  den  Dank  der  Versammlung  ausspricht, 
erüteilt  er  dem  Chemiker  der  Berliner  Chiswerke , Herrn 
Drehschmidt,  diu^  Wort  zu  Punkt  ft  <ler  Tagesordnung 
über  Amylacetatfür  die  Hefner- Lampe,  Redner  gibt 
zunächst  eine  Uebersicht  der  zum  Theil  sehr  abweichenden 
Vergleichsmessungen  de«  Hcfncr-Lichlea  mit  der  englischen 
Normal-Walrath-Kerre,  macht  auf  die  im  Handel  vorkom- 
menden unreinen  Sorten  von  Amylacetat  und  dessen  Bei- 
mischungen aufmerksam  und  verlangt  eine  genau  vor 
geschriebene  Zusammensetzung  des  Ainviacetals.  In  der  sich 


daranknüpfenden  Debatta,  welche  sich  zumeist  um  den  Bezug 
und  die  Lieferung  des  Amylacetat«,  sowie  dessen  Bei- 
mischungen drehte,  betheiligen  eich  die  Herren  Dr.  Bunte, 
Director  Löwenherz,  Drehechmidt,  Dr.  Brodhun, 
Zimmermann  (9i.  Gallen)  und  Hasse  (Dresden).  Sämmt- 
lichc  Redner  heben  die  Vorzüge  der  Hefner  l^ampe  gegen- 
über der  englischen  Kerze  hervor. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  »fintwicklunga- 
gcscbichte  der  Photometrie«  nimmt  Herr  Dr.  Brodhun 
von  der  physikalisch-technischen  Reichf^amtalt  das  Wort 
und  weist  zunächst  darauf  hin,  dosa  die  Zalil  der  Forscher 
auf  dem  Gebiete  der  Lichtmeasung  gering  sei ; den  Grund 
hierfür  findet  er  in  der  Thutaachc,  dass  sowohl  physikalische 
alaauch  physiologische  Fragen  dnbcl  in  Betracht  kämen,  ln 
fesselnder  Wsiae  bespricht  sodann  Ke<)ner  die  verschiedenen 
Arten  der  phutometrisehen  UntersuchungsmoUioden  und 
schlicsst  mit  der  Zusicherung,  dass  dieselben  nicht  nur  tn 
physikalischer,  sondern  auch  in  physiologischer  Beziehung 
die  regste  Förderung  in  der  physikalisch-technischen  Rcichs- 
anstalt  finden.  Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  den 
Dank  der  Versammlung  ausgesprochen  hatte  und  Herr  Kohn 
(Frankfurt)  den  Tbeilnehmern  einige  Miltheilungcn  Über  die 
Reise  zur  elektrischen  Ausstellung  nach  Frankfurt  gemacht 
hatte,  tritt  die  Frühstückspause  ein. 

Den  folgenden  Punkt  der  Tag»«ordnung,  die  Naphtalin- 
frage, beepricht  Director  Kunath  (Danzig).  Redner  erörtert 
nach  kurzer  geschichtlicher  Eiulcitung  über  die  Entdeckung 
des  Naphtalins  die  Frage  der  Entstehung  desselben,  spricht 
sich  für  die  Ansicht  der  Bildung  in  der  Retorte  aus  und 
siebt  nach  seinen  eigenen  Beobachtungen , sowie  nach  den 
Versucheu  von  Dr.  Tief  trunk  und  Friedicben  ein  wirk- 
sames Abscheiden  von  Naplitalin  in  der  Entfernung  des 
Ammoniaks;  dagegen  findet  er  die  von  Bremond  aus- 
geeprochene  Ansicht,  dass  die  Abscheidung  des  Waaserdampfcs 
ein  Mittel  gegen  Naphtalinnbscheidung  sei,  nicht  bestätigt, 
da  trockenes  wie  nasses  Gas  sich  gleich  verhalten.  Auf 
Grund  seiner  Erfahrung  empfiehlt  er  Einschaltung  eines 
Nacbcondensators.  Eine  Verhinderung  der  Bildung  in  dur 
Retorte  sei  nicht  möglich,  deshalb  sei  langsame  Condensaüon, 
sog.  warme  Condensation,  wie  sie  von  Salzenberg  früher 
vorgesclilagen  ist,  und  Einschaltung  eines  Nocbcondcnsators 
das  beste  Mittel.  Zur  Vermeidung  der  Ansammlung  von 
Wasser  in  den  Robrleitungeu  da«  in  strengen  Wiutem  zu 
Storungen  durch  Eisbildung  Veranlassung  gebe,  sei  es  zweck- 
mässig das  Wasser  in  den  Wossertopfeu  mit  einer  Petroleum- 
scbicht  zu  überdecken,  um  trockenes  Gas  zu  behalten. 

Bei  der  hierauf  folgenden  Üiscussion  ist  Director  Hasse 
(Dresden)  ebenfalls  für  langsame  und  kräftige,  starke  Con- 
densation des  Gases  in  der  Fabrik,  Reihung  dee  Gases  in 
den  Röhren  befördre  die  Abscheidung.  Redner  hält  Thcer 
und  Ammoniak  ebenfalls  für  Träger  de«  Naphtalins  und  ist 
der  Ansicht,  dass  der  Wassergehalt  dos  Gases  nichts  mit  der 
Naphtalinausscheidung  zu  thun  habe. 

Dr.  Bunte,  welcher  hierauf  das  Wort  zu  seinem  Vor- 
trage ülier  »wisseDSchafUlchc  Untersuchungen«  erhält,  stimmt 
zufördorst  im  Allgemeinen  den  Ansichten  des  Redners  bei, 
bespricht  die  Bildung  und  Abscheidung  des  Naphialtns, 
erstere  sei  nur  in  der  Retorte  bei  hoher  Temperatur  mög- 
lich. An  der  Hund  von  Tafelu  zeigt  Redner  sodann  die 
bei  der  trockenen  D^tülation  von  Kohlen  entstehenden 
Produkte  und  weist  nach,  dass  das  im  Leuchtgas  enthaltene 
Benzol  de«  Geeammtgewicht»  betrage,  wahrend  im  Thoer 
sich  nur  l*/»  befinden;  im  Gegensatz  dazu  betrage  das  im 
Threr  befindliche  Naphtalin  etwa  SO*/*,  das  im  Gas  höchstens 
20%  der  Gosammlmcnge.  Während  also  Benzol  meist  nicht 
genug  gebildet  werde,  um  das  Gas  vollständig  zu  sättigen,  sei 
etwa  vicnnol  so  viel  Naphtalin  vorlmndon,  als  das  Gas  aufzu- 
nehnten  vermug;  dos  Gas  sei  also  stets  mit  Naphtalin  gesättigt 
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und  ecbeide  dasselbe  bei  Eintritt  niederer  Temperaturen  ab. 
Redner  bespricht  sodann  die  Entwicklung  der  verschiedenen 
KohlenwasserstufTe,  sowie  die  eich  am  Ende  der  Destillation 
in  der  höbereu  Hitze  vollziehende  Bildung  des  Naphtalins 
und  hält  ebenfaUs  kräftige  Condeiisatiun  fflr  das  einzige 
Mittel,  die  spätere  Abscheidung  von  Naphtalin  und  die  damit 
verbundenen  Belästigungen  zu  vermeiden.  Bei  der  museigen 
Abkühlung  werde  nicht  viel  Benzol  aus  dem  Gase  abgeschieden, 
Wühl  aber  höhere  KohlcnwasaerstoiTe.  Redner  knüpft  hieran 
eine  Besprechung  der  Gewinnung  des  Benzols  aus  dem  Gase 
der  Destiilationscokercien,  da  der  Bcuzolgebalt  für  dieses 
Gas  nicht  weeentlicli  in  Betracht  komu>e.  Photometrische 
Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  nach  einer  Entziehung 
dee  Benzolgehaltes  die  Leuchtkraft  des  Gases  von  19  auf  3,b 
Hcfner-Uchte  gefallen  sei.  Bei  Entziehung  des  Aetbylens 
sinke  hingegen  die  Lichtstarke  nur  um  1 bis  2 Hefner-Lichte. 
Auch  auf  die  lleizkraft  des  Gases  sei  der  Benzolgehalt  von 
KinÜuse,  da  1 Benzol  etwa  4(K)  Wärmeeinheiten  pro  1 cbm 
roprusontire.  Naphtalin  indessen  beeinflusse  weder  die  Heiz- 
kraft  noch  die  l.«sucbtkraft  des  Gases,  und  wenn  auch  die 
Entstehung  nicht  verhindert  werden  könnte,  so  könne  man 
doch  ohne  Schaden  durcli  Temperaturemiedrigung  auf  voll- 
Släudige  Absebeidung  des  Naphtalins  hinarbeiten. 

Anhaltender  Beifall  der  ganzen  Versammlung  lohnt  den 
Redner.  Klön  ne  (Dortmund)  theilt  dann  noch  seine  in 
Amerika  gemachten  Erfahrungen  mit,  über  die  dort  für 
rasche  Condensation  gewählten  Einrichtungen;  zur  Abschei- 
duug  des  Naphtalins  erzeuge  man  Naphtagas. 

Nachdem  das  Wort  nicht  weiter  gewünscht  wird,  scbliesst 
der  Vorsitzende  die  Discussion  und  um  2 */•  Uhr  die  Ver- 
sammlung. 

gcz.  Jansen,  Böhren, 

Rcbrififohrer.  ijchriftfOhrer. 

Zweite  Sitziag:  Iteniemtag  den  18.  Jusi  1891. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Director  Cuno,  eröffnet  vor- 
mittags 9V«  Uhr  die  Sitzung  und  übermittelt  einen  Gruse 
de«  Herrn  Director  Diehl  (Mönchen).  Die  Versamndung 
l>eBchliesst,  den  GruM  des  Herrn  Diehl  telegraphisch  zu 
erwidern. 

S<»dann  nimmt  Herr  Ministerialrath  Fecht  das  Wort 
zum  Vortrag  über  die  Anlage  von  Stauweihem  in  den  Vo- 
gesen zur  Verbesserung  der  Wjisserwirthschaft  in  Klsass- 
Ivothringen.  Redner  schildert  iro  Allgemeinen  die  geologi- 
schen, hydrographischen  und  wirthschaftlichtn  Verhältnisse 
und  zeigt  den  grossen  Nützen , den  eine  geordnet«'  Wasser- 
wirtbschaft  der  Bevölkerung  zu  bringen  vermag.  In  den 
qiiellcnarincn  südlichen  Vogesen  sei  der  Waaaernnth  nur  ab- 
zuhelfen durch  Anlage  von  StauwoUiern,  wozu  die  natürliche 
Gestaltung  des  Landes  ganz  busonders  geeignet  sei.  Rainer 
beschreibt  die  Anlage  eines  Weihers  in  AhlfeKl,  welcher  1K83 
bU  1887  ausgeführt  worden  ist,  sowie  eines  solchen  im 
Fecbtthale,  welcher  1885  und  1889  hergestellt  worden  «ei. 
Die  sfimmtlichen  Weiher  fassen  40i4)üü0cbm  Füllung  und 
können  90000CIO  cbm  Nutzwasser  abgeben,  die  Kosten  be- 
tragen M.  19«,NKKiO. 

Der  Vorsitzende  spricht  dum  Redner  den  Dank  der  Ver- 
sammlung für  den  hochintcrossanten  Vorlmg  aus,  die  Ver- 
sammlung erhebt  sich  zum  Zeichen  der  Dankes  von  den 
Bitzen. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  Punkt  2 der  Tages- 
ordnung ausfallen  muss,  da  Herr  Ingenieur  Halbertsma 
(Haag)  durch  UDpässlichkeit  verhindert  ist,  den  Vortrag 
über  Filtorregulirapparatc  zu  halten. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung,  »Bericht  der  Com- 
mission für  Wasserstatistik«,  nimmt  der  Referent 


Director  Grohmann  (Düsseldorf)  das  Wort  Er  theilt  zu- 
nächst mit,  dass  eich  eine  grössere  Anzahl  von  Städten  als 
früher  an  der  Statistik  l>ethe}ligt  haben  und  spricht  für  das 
rege  Interesse  an  der  Arbeit  den  Dank  au«.  Nachdem  er 
einige  beeonders  wichtige  Zahlen  hevorgehoben , stellt  er 
anheim,  ob  es  wüoschonswerth  ist,  die  Statistik  jährlich  oder 
in  Abschnitten  von  2 bis  3 Jahren  erscheinen  zu  lassen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno  theilt  mit,  dass  die  Frage, 
betreffend  Herausgabe  der  Wasserstatistik,  im  Schoosse  des 
Vorstandes  und  Aueschussee  bereits  erörtert  worden  sei,  und 
dass  die  für  die  Statistik  erforderlichen  Mittel  in  den  Vor- 
anschlag für  1891,92  tiingestcIU  seien.  Er  stellt  die  Frage 
einer  jährlichen  Herausgabe  oder  einer  Wiederholung  nach 
Ablauf  von  2 Jahren  zur  Diseuasion. 

Herr  Btadtratli  Teuoheri  (Dresden)  wünscht,  dass  die 
Statistik  nicht  in  längeren  Pausen  erscheinen  möge,  da  die 
fortlaufende  VeröBeuUiebung  viel  Vortheüe  bringe. 

Herr  Thometzek  erkennt  die  Vortboile  eines  jähr- 
lichen Erscheinens  an,  bittet  aber  um  ein  zwei-  bis  dreijähriges 
Erscheinen,  da  sonst  das  Interesse  an  dem  Bericht  vielleicht 
verloren  gehe. 

Herr  Reese  hält  das  jährliche  Erscheinen  der  Statistik 
für  wünschenswerth. 

Herr  Grohmann  dankt  für  die  Anerkennung,  welche 
der  Commission  für  ihro  Arbeit  gezollt  wird  und  hat  gegen 
ein  jälirlicbee  Erscheinen  keine  Einwendung,  erklärt  sicli 
auch  bereit,  die  Bearbeitung  wieder  zu  übernehmen. 

Herr  Gili  (Berlin)  spricht  über  den  hohen  Wertli,  welchen 
die  Aufstellung  der  Wasserstatistik  hat  und  betont,  dass 
wohl  in  keinem  anderen  Lande  eine  solche  Statistik  bestehe. 
Er  bemerkt,  dass  sie  dann  von  besonderem  Werth  sei,  wenn 
eine  Volkazahluog  staltgcfunden  habe,  jedoch  ist  er  der 
Ansicht,  dass  eine  jährliche  Aufstellung  nicht  erforderlich 
sei.  Vorläufig  möchte  er  die  Herausgabe  jährlich  haben, 
da  sich  viele  Städte  jetzt  im  Uc-borgaiigssladium  in  Bezug 
auf  Einführung  von  Wassermossern  befinden.  Späterhin 
wünscht  er  das  Erscheinen  etwa  alle  5 Jahre. 

Der  Vorsitzende  lässt  über  die  beiden  Anträge  abstimmen, 
ob  jährlich  oder  in  grösseren  Zwischenräumen  die  Statistik 
erscheinen  soll.;  die  Versammlung  entscheidet  mit  grosser 
Majorität  fflr  jährliches  Erocheinen  der  Statistik. 

Zu  Punkt  4 der  Tagesordnung  ergreift  Herr  Bergassessor 
Grassmann  da«  Wort  zum  Vortrag  über  Produktion  und 
Consumtion  der  Saarkohle.  Redner  sciiilderi  an  Hand 
von  Karten  das  Vorkommen  der  verschiedenen  Kohlen- 
arten im  Saargebiet  und  macht  Mittheilungen  über  die  Abbau- 
verhältoisse,  Flötzmächtigkeit  und  den  vorhandenen  Kohlen- 
vorrath  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Gaskohle.  Er 
gibt  sodann  einen  gmchichtlichen  Ueberblick  über  die  Kohlen- 
förderung und  die  Absatxverbältnisse  und  theilt  mit,  dass  in 
Folge  der  starken  Nachfrage  aus  dem  Inland  in  den  letzten 
Jahren  nur  ein  sehr  geringer  Theil,  etwa  10  Ve  der  Kohlen- 
förderung nach  dem  Ausland  gegangen  sei  Redner  gibt 
weiter  eine  Aufstellung  über  den  Verbrauch  verschiedener 
IndusLriezwoigo  an  Baarkohle. 

Der  Vorsitzende  Herr  Cuno  dankt  für  die  Mittheilung, 
die  Versammlung  erhebt  sich  von  den  Sitzen.  Weiter  Uieilt 
der  Vorsitzende  mit,  dass  der  Bericht  des  Vorstandes 
gedruckt  vorliegt  und  an  die  .Mitglieder  vertheilt  werde. 

Herr  Director  Kohn  macht  einige  auf  den  Besuch  der 
elektrischen  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  bezügliche  Mit- 
theilungen. 

Das  Sladtbauamt  gibt  bekannt,  das«  am  Abend  eine 
Probebeleuchtung  der  neuen  Universitätsbrücke  mit  Hegone- 
rativbrenneru  staufindet  und  lädt  zur  Besichtigung  ein. 

Der  Vorsitzende  macht  ferner  die  Mittheilimg,  dass  Herr 
Halbertsma  die  zu  seinem  Vortrag  gehörigen  Zeichnungen 
über  Kiltc-rregulirapparate  im  Nebenzimmer  ausgelf^  habe. 
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Zu  Punkt  5 der  Tageeordming:  Geologische  und 
wirthschaftliche  V erhältnisee  des  rheinisch-weBt- 
filiechen  Kohlenvorkommenn,  nimmt  zunächst  Herr 
Dr.  Brookmann(Bochum)  das  Wort.  Er  Bebildert  eingangs 
die  historische  Entwicklung  der  Bergbaues,  besondere  der 
Kohlengewinnung  in  Westfalen,  gibt  an  Hand  von  MO' 
dellen  und  Karten  ein  Bild  von  dem  geologischen  Vor- 
kommen und  den  I.»ageruDg8verhältnits8eii  der  Kohle  und 
ihren  venchiedenen  Eigenschaften,  je  nach  Alter  und  La- 
gerung. Sodann  bespricht  er  die  chemische  Zusaiiimeu- 
setzuDg,  das  Cokeausbringen  und  Art  der  erzeugten  Coke,  von 
denen  er  im  Kleinen  erhaltene  Proben  vorseigt,  und  erläutert, 
dass  namentlich  durch  solche  Proben  die  verschiedenen 
Kohlensorten  scharf  cbarakteriBirt  werden  können.  Was  den 
Koblenvorrath  anlangt,  bo  ist  Redner  der  Ansicht,  dass  die 
Gewinnung  der  Kohle  unter  einer  Teufe  von  1000  tn  technisch 
nicht  mehr  möglich  sei  und  dass  die  so  tiefliegenden  Kohlen- 
vorräthe  ausser  Betracht  bleiben  müssten. 

Der  Vortrag  wurde  mit  grossem  Beifall  anfgenommen. 

Herr  Söhren  (Bonn)  bespricht  die  Abeatzverhältnisse  der 
Uuhrkohlen  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  mit  dem  Verein 
von  Gas-  und  Waseerfachmännern  für  Rheinland  Westfalen 
hervorgegangene  wirthschaftliche  Vereinigungder  Gasanstalten, 
welche  sich  auch  auf  den  Verkauf  von  Coke  und  anderen 
Nebenprodukten,  z.  B.  HchwefelsaureB  Ammoniak,  erstrecke. 
Auch  diese  Mittheilungen  werden  mit  Intereaae  aufgenommen. 

Der  Vorsitzende,  HerrCuno,  eröffnet  über  die  Vorträge 
die  Discuasion. 

Herr  Grassmann  glaubt,  dass  die  Gewinnung  von 
Kohle  über  eine  Teufe  von  1000  m hinunter  technisch  nicht 
unmöglich  sei,  trotz  der  grösseren  Wärme  und  vieler  anderer 
Schwierigkeiten.  Herr  Dr.  Brookmann  hält  jedoch  seine 
Ansicht  demgegenüber  aufrecht,  wenigstens  soweit  es  die 
V’erhältnisse  in  Rheinland-Westfalen  betrifft. 

Herr  Dr.  Bunte  regt  die  Frage  der Logerbeatändigkeit 
der  westfälischen  Kohle  an  und  bittet  Herrn  Dr.  Brook- 
mann seine  Ansicht  zu  äui»em.  DereeU>e  findet  die  Ver- 
änderung her\'orgerufen  durc^  eine  starke  Aufnahme  von 
Sauerstoff  aus  der  Luft,  welche  die  Eigenschaften  der  Kohle 
sehr  stark  verändere. 

Herr  Rother  (Spandau)  fragt  an,  ob  es  rathsam  ist,  gegen 
Selbstentzündung  der  Kohle  Luftsohäebte  einzusetzen.  Herr 
Dr.  Brookmann  hält  die  Aufstapelung  von  Stücken  für 
das  Beste;  eine  Einführung  von  ScbUchten  hält  derselbe  nicht 
für  richtig,  vielmehr  einen  thunlichst  vollkommenen  Luft- 
abschluse. 

Der  Vorsitzende  stattet  den  Herren  Vortragenden  den 
Dank  der  Versammlung  ab;  die  Versammlung  erhebt  sich 
zum  Zeichen  dos  Einverständnisses  von  den  Sitzen. 

Herr  Dr  Bunte  spricht  über  Cjranbildang  und  das 
Vorkommen  von  Cyan  im  Leuchtgas;  ferner  über  die 
Verwandlung  des  Ammoniak,  welches  sich  bei  der 
trockenen  Destillation  der  Kohle  bildet,  in  C>'an.  Nach 
seinen  Untersuchungen  wird  im  Verlauf  der  Destülaliun  gegen 
Ende  ein  grösserer  Theil  des  Ammoniak  in  Cyan  ver- 
wandelt als  am  Anfang,  wegen  der  höheren  Temperatur  der 
Retorten. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Dank  der  Versammlung 
für  den  V'ortrag  ausgesprochen,  wird  die  Sitzung  um  2 Uhr 
mittags  geschlossen. 

Dritte  SiUuBgt  Freitag  dea  11.  Juni  iKOt. 

Der  Vorsitzende  Director  Cuno  eröffnet  die  Sitzung 
0 Uhr  2Ü  Min.  und  ertheilt  Herrn  Director  Sulomons 
(RoUenlam)  das  Wort  zu  Punkt  1 der  Tagesonlnung:  Die 
neueren  Methoden  zur  Aufbesserung  des  Stein- 
kohlcngases.  Derselbe  weist  zunächst  auf  die  Bedeutung 


einer  glcichmäasigen  Lichtstärke  des  Gases  hin,  wie  solche 
meistens  schon  durch  die  Bedingungen  der  Verträge  vor- 
gesebrieben  ist.  Wenn  die  Leuchtkraft  durch  die  Art  des 
Betriebes,  Reinigung.  Temperatur  der  Oefen  etc.  beeinflusst 
wird,  so  ist  doch  die  Qualität  der  Kohlen  bestimmend  für 
die  Höhe  der  Ta*ucbtkraft  Früher  wurde  allgemein  Cannel- 
kohle  als  Zusatz  angewandt,  heute,  wo  dieselbe  kaum  mehr 
zu  erhalten,  musa  man  sich  um  einen  Elreatz  für  di^lbe 
Umsehen;  cs  bieten  Bich  verschiedene  Mittel  dafür  dar,  ins- 
besondere Petroleumäthcr  und  die  Rückstände  der  Petroleum- 
deslillation.  Das  Oarboriren  auf  kaltem  Wege  wurde  viel 
versucht,  jedoch  ohne  besonderen  Erfolg.  Gase  von  geringer 
Leuchtkraft  konnten  wohl  verbessert  werden,  bessere  Gase 
aber  wurden  verBchlechlert;  ein  anderes  Mittel  ist,  das  Oel- 
gas  besonders  zu  bereiten,  besaer  jedoch  sei  es,  das  Oel 
nach  der  dritten  DcstillalionsElundc  in  die  Retorten  ein- 
zufüiiron.  Der  Vortragende  weist  dann  auf  die  Ausdehnung 
und  Verbreitung  des  carburirteii  Wassergases  in  Amerika 
hin  und  auf  die  vielverbreitete  Ansicht,  das  Bteinkohlcngas 
könne  durch  dasselbe  ganz  verdrängt  werden,  indem  ins- 
besondere dos  Anlagekapital  viel  geringer,  und  es  möglich 
sei,  25  Kerzengas  für  7 Pf.  pro  Cuhikmeter  herzustellen.  Der 
Vortragende  hält  aber  eine  GleichBtellung  mit  dem  Stein- 
kohlengas  schon  wegen  der  Gefährlichkeit  den  WassergaseH 
nicht  für  zulässig,  auch  sei  es  fraglich,  ob  die  Carburirungs- 
Stoffe  mit  der  veniiohrtcu  Nachfrage  nicht  tlieurer  werden, 
erwäljnt  jedoch,  dass  ein  Ersatz  der  Pctroleumdcstillato  in 
den  Condensationsprodukteu  der  Hochöfen  gefunden  werden 
könne;  immerhin  könne  eine  Wassergaseinrichtung  als  eine 
gute  Reserveeinrichtung  für  eine  Steinkohlengasanstalt  dienen. 
Der  Vortragende  erwähnt  dann  den  Maxim-Clark-Apparat, 
wobei  zunächst  nur  ein  Theil  des  Gaaes  mit  durch  Erhitzung 
verdampftem  Gasolin  gesättigt  und  dann  unmittelbar  vor 
dem  Eingang  in  den  Gasbehälter  mit  dem  übrigen  Gas  ge- 
mischt wird.  Die  Kosten  sollen  sich  dabei  gegenüber  der 
Aufbesserung  durch  Cannelkohle  etwa  wie  2 : 3 stellen,  doch 
sei  insbesondere  die  Aufbewahrung  d(^  Oaaoline  dabei  s^hr 
gefährlich.  Der  DinsmoreproeesB,  durch  Einleitung  von 
Theerdäropfen  eine  VerbeMserung  der  I^euchtkraft  zu  erzielen, 
habe  bei  der  Anwendung  in  Liverpool  keine  gUnBligcn  Ke- 
Bultatu  ergeben.  Es  wird  dann  weiter  noch  djis  Oxydölgas 
(Petroleumgas  mit  Baueretullgas  gemischt)  crwälmt  und 
schliesslich  noch  auf  die  Ueretelluiig  und  Verwendung  von 
Wasserstoff  hiugewiesen. 

Der  Vorsitzende  dankt  für  die  interessanten  Mittheilungen 
des  Vortragenden  und  eröffnet  die  Discusslon  darüber. 

Herr  Dr.  Bunte  glaubt  nicht,  dass  die  Giftigkeit  des 
Waaeerga»es  ausreiche,  um  die  Verwendung  dcFoelben  aus- 
zuBchliesHen.  Bezüglich  der  Verwendung  des  Theore  zur 
Aun>eB5erung  der  Leuchtkraft  verweist  derselbe  auf  seinen 
Vortrag  in  der  ersten  Sitzung,  worin  er  nachgewiesen  habe, 
dass  aus  Thecr  ein  nennenswerther  Beitrag  zur  Leucht- 
kraftcrhöhuiig  nicht  geliefert  werden  könne.  Was  die  theer- 
artigen  Coudensationsproduete  der  Hochöfen  betreffe,  so  er- 
sten sich  solche  nur  dort,  wo,  wie  in  Schottland,  Kohlen 
für  die  Hochöfen  verwendet  werden,  während  dies  bei 
den  Cokehoeböfen  in  Deutschland  oiclit  der  Fall  sei. 
Herrn  Klönne  ist  in  Amerika  das  brillante  weiKse  Licht 
dee  earburirten  Gases  aufgefallen,  welches  viel  leuchtkräftiger 
zu  Bein  scheine,  als  es  in  Wirklichkeit  ist.  Herr  Dr.  Brook- 
mann hat  Versuche  mit  Benzin  gemacht  und  dal>ei  ge- 
funden, dass  die  niedrigaiedenden  Benzine  eine  höhere  fleucht- 
kraft  haben  als  die  höher  «iedonden. 

Zwischen  Punkt  I und  2 der  TjMfeaordnung  wird  Herrn 
Pintscb  (Berlin)  das  Wort  ertheilt,  um  über  die  Fort- 
schritte in  der  Fabrikation  der  Auer-Brenner  z*' 
berichten.  Znnächet  sei  ISorge  auf  eine  bessere  Ausbildung 
des  Bunsen  Brenners  gerichtet  wurden,  dann  ha1.;e  Herr 
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Dr.  Auer  von  Welebach  die  PräperationsflüßeigkeU  con- 
stantor  und  so  hergeetelU,  dass  die  Flamme  nach  mehreren 
100  Brennatunden  nicht  mehr  die  grdnliche  Färbung  wie 
seither  annehme.  Die  I^euchtkraft  eines  Brenners  von  SO 
Kerzen  bei  100  I Consum  bleibe  bis  C(X)  Brennstunden 
hindurch  constant,  gehe  aber  dann  bis  zu  1S^X)  Brennstunden 
auf  13  bis  14  Kerzen  zurück ; weitere  Verbesserungen  seien 
dadurch  bewirkt  worden,  dass  der  Glühkörper  durch  Trän- 
kung mit  Han  widerstandsfiihiger  gemacht  worden  sei  und 
dass  der  Qlühkörpertrilgcr  im  Innern  der  Körpere  angebracht 
wurde.  Der  Glühkörper  werde  jetzt  durcli  Asbestschnur 
statt  Platindraht  an  dem  Träger  befestigt.  Seit  3 Jahren 
seien  3500^)  Auer-Brenner  abgeeetzt  worden,  davon  die  Hälfte 
in  Berlin.  Der  Vortragende  zeigt  uun  einen  neuen  von  der 
Finna  Pintsch  in  den  letzten  5 Wochen  oonstruirten  Intensiv- 
Auer-Brenner,  welcher  durch  sein  brillantes  Licht  allgemeinen 
Beifall  bei  der  Versammlung  hervorruft  Die  Intensität  dieses 
Brenners  wird  durch  Verwendung  von  Druckluft  oder  durch 
die  Compresaion  des  Gases  hervorgerufen ; bei  einem  Consum 
von  265  1 Gas  gibt  der  Brenner  350  Kerzen  Leuchtkraft 
mindestens  100  Brennatunden  hindurch.  Wenn  man  auch 
nur  50  Brennstunden  annchme,  so  betragen  die  Kosten  für 
die  250  Kerzen  nicht  mehr  als  3 Pf.  für  den  Glühkörper 
und  4 Pf.  für  Gas,  übertrcfle  also  au  Billigkeit  alle  bisher 
vorhandenen  Intensivbrenner  weitaus,  nur  das  Rauschen  des 
Brenners  sei  noch  etwas  störend  und  solle  noch  beseitigt 
werden.  Der  Vorsitzende  dankt  namens  der  Versammlung 
für  die  V'orführung  dieser  hochinteressanten  Neuheit  auf 
dem  Beleuchtungsgebiete. 

Herr  Director  Fischer  (Berlin)  erhält  darauf  das  Wort 
als  Berichterstatter  der  Gasmessercommissioa;  der- 
selbe Iheilt  mit,  dass  Herr  Director  Kohn  in  die  Com- 
mission eingotreten , und  dass  diese  Commission  in  ge- 
meinschaftlicher Sitzung  wiederholt  mit  der  Kaiiierl.  Normal- 
aichungscommission  zusammengetreton  sei.  Als  Haupt- 
gegenständ  wurde  dabei  die  Veränderlichkeit  der  trockenen 
Gasmesser  behandelt,  ohne  dass  jedoch  diese  schwierige 
Frage  zur  Erledigung  kam;  dieselbe  soll  jedoch  durch 
fortgesetzte  Versuche  weiter  verfolgt  werden,  und  es  steht 
zu  hoffen,  dass  es  der  Fabrikation  gelingt,  weitere  Ver- 
besserungen zu  erreichen.  Der  Vorschlag  der  Normal- 
aichungscommission , die  Fehlergrenzen  der  trockenen  Gas- 
messer um  3V«  höher  zu  setzen,  wurde  von  der  Commission 
nicht  gebilligt,  weil  die  trockenen  Gasmesser  dadurch  eine 
Ausnahmstsllung  erhalten  würden;  eher  sei  die  Verkehrs- 
fehlergrcnze  aller  Gasmesser  höher  zu  setzen.  Die  auf  Ver- 
anlassung der  Commission  veranstalteten  Dauon'ersuchc  mit 
Gasmessern  seien  als  abgeschlossen  zu  betrachten,  dagegen 
sei  es  den  Gasanstalten  zu  empfehlen , da  wo  ihnen  Ge- 
legenheit geboten  ist,  Prüfungen  der  im  Gebrauch  gewesenen 
Gasmesser  vorzunehmen.  Es  wurde  auch  die  Frage  erörtert, 
ob  springende  Zählwerke  Verwendung  ünden  sollen,  doch 
da  ein  Bedürfniss  nicht  vorliege  und  die  Nachtheile  grösser 
als  die  Vortheile  seien,  sollen  dieselben  ohne  besondere  Ge- 
nehmigung der  Kaiser!.  Noronal-Aichungscommission  nicht 
eingeführt  werden.  Dem  ausgesprochenen  W'^nnsch,  einer 
allgemeinen  Herabsetzung  der  AichgebOhren  kann  bezüglich 
der  kleinen  Gasmeraer  nicht  entgegen  gekoimnen  worden; 
dagegen  steht  für  die  grösseren  Gasmesser  eine  sulche  in 
Aussicht  Von  Seiten  der  Gasmesscrcommission  wurde  der 
Antrag  gestellt,  die  Beseitigungen  der  AlMperr\'entile  bei 
allen  Gasmessern  zu  gestatten  und  vorzuschreiben,  dass  keine 
Ventile  verwendet  werden,  welche  ein  vollständiges  Absperren 
des  GaszuÜusscs  zulassen. 

Herr  Dr.  Hohmann  dankt  als  Vertreter  der  Kaiser!. 
Nonnal-Aichungacommission  namens  derselben  die  für  Mit- 
wirkung dos  Vereins  und  spricht  die  Hoffnung  aus.  dass  in 
einigen  Jahren  die  Ziele,  welche  sich  die  Commission  des 


Vereins  gestellt  habe,  werden  erreicht  werden,  er  wünscht 
aacii,  dass  trockene  Gasmesser,  welche  abgenommen  werden, 
der  Aicbanstalt  zugeführt  werden.  Der  Fortfall  der  Ventile  in 
den  nassen  Gasmessern  sei  jetzt  schon  auch  bei  GasmesMm 
unter  100  Flammen  zulässig,  wenn  Gasfabrikani  und  Con- 
sument  sich  einigen.  Director  Fischer  möchte  doch 
nochmals  auf  die  hohe  Gefahr  der  Absperrventile  hinweisen, 
und  «laas  bei  dem  häufigen  Wechsel  in  der  Verwendung  der 
Gasmesaer  die  Bestimmungen  der  Aichordnung  bezüglich 
der  Zulässigkeit  der  Gasmesser  ohne  Ventile  zu  Unzuträg- 
lichkeiten führen.  Herr  Dr.  Hohmann  macht  darauf  auf- 
merksam , dass  die  ohne  Ventil  im  Gebrauch  befindlichen 
Gasmesser  äussorlicb  gekennzeichnet  werden  müssen  und 
deshalb  keine  Verwcclislung  stattünden  könne,  und  erklärt 
schliesslich , dass  die  Kaiser!.  Normal-Aichungscommission 
dem  Vorschläge  der  Gasmessercommission,  die  Ventile  in 
Wegfall  kommen  zu  lassen,  durchaus  nicht  entgegenstelle. 

Der  Vorsitzende  spricht  hierauf  dem  Vertreter  der  Kaiserl. 
Normal-Aichungscommission,  sowie  der  Gasmeasercommission 
den  Dank  der  Versammlung  ans  und  stellt  den  Antrag  der 
Gasmessercommission , dieselbe  mit  der  Zahl  von  fünf  Mit- 
gliedern in  der  bisherigen  Weise  bestehen  zu  lassen  und 
derselben  die  Mittel  wie  im  Vorjahre  zu  bewilligen.  Die 
Versammlung  beschliesst  dom  Anträge  ontspreebend. 

Hierauf  erstattet  Herr  Director  Rcichard  (Karlsruhe) 
den  Bericht  der  Gaehoizeommission.  Die  Bemühungen 
der  Commission,  Mittheilungen  über  Gasbeizapparata,  welche 
besonderen  Zwecken  ln  der  Industrie  und  Gewerbe  dienen, 
zu  erhalten,  seien  nicht  von  Erfolg  gewesen,  auch  sei  die 
Absicht,  eine  Ausstellung  von  Gas-,  Koch-  und  Heizapparaten 
in  grossem  Umfange  in  Strassbuig  zu  veranstalten,  aus  ört- 
lichen Ursachen  nicht  ausführbar  gewesen,  doch  habe  durch 
Entgegenkommen  des  Gewerbevercins  der  hiesigen  Stadt  die 
Aufnahme  einer  grösseren  Zahl  von  Gas-Koch-  und  Heiz- 
apparaten in  der  von  diesem  Verein  veranstalteten  Aus- 
stellung stattünden  können.  Der  V' ortragende  berichtet  dann 
Über  die  in  Karlsruhe  aus  Veranlassung  von  Bedenken, 
welche  gegen  die  Zimmerheizung  mit  Gasöfen  in  hygienischer 
Hinsicht  erhoben  wurden , veranstalteten  Untersuchungen 
einer  grösseren  Zahl  von  Gaszimmeröfen,  woraus  hervorging, 
dass  nur  bei  zwei  von  den  elf  untersuchten  Ofenconstructionen 
VerbrennuDgsprodukte  in  das  Zimmer  traten.  Die  gleich- 
zeitig vorgenommenen  Untersuchungen  des  Nutzeffectee  der 
Oefen  ergab,  dass  deraelbe  bei  der  Mehrzahl  mindestens 
demjenigen  glekbkommt,  welcher  bei  Oefen  für  anderes 
Brennmaterial  sich  ergibt.  Die  Commission  schlägt  vor, 
weitere  Mittel  zu  bewilligen,  um  die  Untersuchungen  aller 
bei  der  Gasheizung  in  Frage  kommenden  wissenschaftlichen 
und  technischen  Gesichtspunkte  an  den  verschiedenen  Con- 
structionen  fortsetzen  zu  können. 

Der  Vorsitzende  dankt  der  Coromission  für  ihre  Thätig- 
keit,  insbesondere  aber  auch  dem  mit  der  Ausführung  der 
Versuche  betrauten  Herrn  Dr.  Burschell. 

Es  wurde  darauf  auf  Vorschlag  des  Director  Cuno  zur 
Berathung  der  Vereinsangelegenheiten  üborgegangen 
und  zwar  zu: 

>Jabresbericht  des  Vorstandes.c  Der  Jahresbericht  be 
findet  sich  gedruckt  in  den  Händen  der  zur  Jaliresversamm- 
lung  Erschienenen.  Derselbe  wird  durch  Kenntnissnabme 
für  erledigt  erklärt. 

»Prüfung  und  Abnahme  der  Jahresrechnung.»  Die  Jahree- 
rcchnung  ist  durch  den  zur  Prüfung  derselben  vom  Vorstand 
und  Ausschuss  gewählten  Revisor,  Director  Thomas  (Zittau), 
geprüft;  derselbe  berichtet,  dass  die  Rechnung  mit  den  Be- 
legen, Kassenanweisungen  und  Quittungen  in  Uebereinstlm- 
mung  und  richtig  befunden  worden  ist,  und  beantragt  die 
Entlastung  dos  KassciifÜhrers.  Die  Eiitlastuug  wird  ein- 
stimmig erÜicUt. 
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»Wahl  einee  VorstandtimitgHvdcfl  an  Stelle  dea  satzungs- 
gemäM  auseclieidenden  Director  He  gen  er.«  Es  wird  an 
deesen  Stelle  durch  Acclamatioo  Director  Kohu  (Frank- 
furt a.  M.)  in  den  Vorstand  gewiUiH. 

»Wahl  des  Vorsitzenden  des  Vereins  fürdaa  Jalir  189l't*2.« 
Es  wird  zum  Vorsitzenden  für  diese  Zeit  durch  Acclamation 
gewählt  Director  Kohn  (Frankfurt  a.  M.). 

»Waid  von  drei  Auaschussmitgliedem«  und  zwar:  a)  an 
Stelle  der  eatzungsgeniitss  aussebddenden  bisherigen  Mit- 
glieder  Fischer  und  Körting,  sowie  b)  eines  dritten  Aua- 
Rchuiwmitgliedes,  das  satzungsgernäf«  zu  wählen  ist,  weil 
durch  Hinzutritt  des  baltischen  Zweigvereins  in  den  Verein 
die  Zalil  der  Vertreter  der  Zweigvereine  sich  um  einen  ver- 
mehrt iiat.  Es  werden  zu  AuHschiissmitgUedem  gewählt: 
Director  Hasse  mit  43  Stintmon,  Grohmann  mit  31  Stim- 
men und  Salzenberg  mit  29  Stimmen. 

»Beschlussfassung  über  einen  Zusatz  zu  den 
Satzungen,  betreffend  die  (ieschäftsführung  des 
Vereins.«  Der  Vors  tan  dund  A usschuss  beantragen  nachstehen- 
den, als  Anhang  Ia  bezciclmetcn  Zusatz  zu  den  Satzungen: 
»Die  Besorgung  der  io  1^13  der  Satzungen  bezeichncten,  rein 
geschäftlichen  Angelegenheiten  de«  Vereins  wird  unter  Lei- 
tung des  Vorsitzenden  bis  auf  Weitere»  dem  Geschaftsführtr 
der  BerufHgcnussenEH-'hafl  der  (ias-  und  Wasserwerke  über- 
tragen. Derselbe  besorgt  dic»o  Ari>eitun  als  Geschäftsführer 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasscrfuchmänneni  nach 
Maassgabe  einer  vom  Vorstand  und  Ausschuss  vereinbarten 
Geschäftsonlnung.  Insbesondere  liegt  dem  Geschäftsführer  ob: 
die  Führung  der  Bücher  und  Rechnnngen,  de»  Verzeichnisses 
der  Vereinstheilnehmer.  die  Einziehung  der  Mitgliedcrbeiträge, 
die  Verwaltung  der  Kasse  und  die  Besorgung  und  Versendung 
von  Drucksachen  und  anderen  Gegenständen  des  Vereins.  Diu 
Verüieilung  der  übrigen  Vereinsgesdiäfte  zwischen  dein 
Oeneralsecrelär  und  dem  Geschäftsführer  erfolgt  im  Sinne 
der  Satzungen  nach  Maa»»gahe  einer  vom  Vorstand  und 
Ausaebufln  feetgestellten  Geschäftsordnung.« 

Der  Antrag  ist  in  Gumässheit  des  g 17  der  V'ereins- 
satzungen  rechtzeitig,  d.  li.  mindestens  drei  Wochen  vor  der 
Versammlung  allen  VereinitmitgliiHlcm  zur  Kenntniss  ge- 
bracht worden.  Der  Antrag  wird  von  der  Vursaimulung 
angenunimen. 

»Feststellung  des  Voranschlags  für  lt;(91,'J2.<  Der  Vor« 
Anschlag  liegt  den  Anwesenden  gedruckt  vor.  Derselbe  wird 
mit  M.  lÖWJO  in  Einnahme  und  Ausgabe  angenommen. 

»Wahl  des  Ortes  der  nächsten  Versammlung.«  Es  werden 
Torgeschlagen  Kiel  und  Dresden.  Herr  Stsultrath  Teucher 
befürwortet  in  warmen  Worten  al»  Ort  der  nächsten  Ver- 
sammlung Dresden.  Eine  schriftliche  Abstimmung  ergibt, 
dafls  Kiel  mit  43  Stimmen  gegen  Dresden  mit  30  Sliiuuicn 
gewählt  ist.  Herr  Director  Hasse  gibt  noch  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  der  Vereiu  ün  Jahre  Idü.l  setue  Versamm- 
lung in  Dresden  abhalten  möge,  für  das  näcliste  Jahr  habe 
er  den  Besuch  von  Dresden  aus  cochlichen  Gründen  für 
unlhunlich  gehalten,  insbesondere  wegen  der  dann  noch  im 
Gange  befindlichen  Umbauten  der  dortigen  Gaswerke. 

»Wahl  dos  UnterstützungHausschusscs.«  Es  wird  durch 
Acclamation  der  bisherige  Unterstützungsaussrhuss,  iH'-stchcnd 
aus  den  Mitgliedern  Fischer  (Berlin),  K.  Pintsch  (Berlin), 
Schneider  (Cottbus)  wiedcrgcwählt 

»Wald  der  IJchtraesM^ommission.«  Es  wird  die  bisherige 
Commission,  bestehend  aus  den  Mitgliedern  Schiele  (Frank- 
furt a.  M.),  Thomas  (Zillau\  Dr.  Krüss  (Hamburg),  Küm- 
mel (Altona),  Fischer  (Berlin)  durch  Zuruf  wicdcrgcwiUiIt. 

»Wahl  der  Gasheizeommission.«  Der  Vorsitzende  der- 
selben, Director  Reichard,  beantragt  namens  der  Commis- 
sion die  Verstärkung  derselben  um  ein  Mitglied.  K«  werden 
die  bisherigen  Mitglieder;  Hcichard  (Karlsruhe),  Tusche 


(DessauX  Wobbe  (PisaX  Hansding  (Berlin),  Scholz  (Ber- 
lin), Baumert  (Osnabrück)  durch  Zuruf  wiedergewählt  und 
Körting  (Hannover)  ebenfalls  durch  Zuruf  hinzugewählt. 

»Wahl  der  Gasim-ssercummisstün.«  Ivs  wird  die  bisherige 
Commission,  bestehend  aus  Kohn  (Frankfurt  a.  M.),  Diehl 
(MünchenX  Hcgener  (Köln),  Buhe(De?RauX  Fischer  (Ber- 
lin), Haymann  (Nürnberg),  Söhren  (Bonn)  durch  Zuruf 
wiedergewählL 

»Wohl  der  O>mmis8ion  für  Wassrrslatistik.«  Kn  wird 
die  bisherige  Commission,  bestehend  aus  Grohmann  (Düssel- 
dorf), Thometteck  (Bonn),  Kümmel  (Altona),  Kunath 
(Danzig),  Reese  (Dortmund)  wiedergewählt. 

Bodarm  erhält  Herr  Ingenieur  v.  Miller  (München)  da» 
Wort  zu  seinem  Vortrag:  lieber  die  elektrotechnische 
Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Derselbe  gibt  eine 
an.xchauHche  Darstellung  des  reichen  Inhaltes  derselben;  er 
hehl  daraus  insbesondere  her%'or,  dass  die  Dynamomaschinen 
nicht  mehr  wie  früher  nur  Einem  Zweck,  entweder  Glöhlicht, 
Bogcnbeleuchtung  oder  Kraftübertragung  dienen,  »onderu 
jetzt  alle  Zwecke  glcichmässig  erfüllen;  er  weist  nuf  die 
Verhewerving  der  Accumulatoren  biu,  und  auf  die  erfreu- 
liche Erscheinung,  dass  die  Fabrikanten  der  einzelnen  Sy- 
steme sich  nicht  mehr  so  schroff  gegenüberstehen , sondern 
die  grussun  Firmen  je  nach  Bedürfnis»  die  eine  oiler  die 
andere  Ötromart  anwenden.  Der  Vortrag  des  Herrn  v.  Mil- 
ler wird  mit  allgemciriom  Dank  und  Beifall  aufgenommeu 
und  erhält  «lann  Herr  Lux  zu  soiuem  Vortrag,  Punkts  der 
Tngc'Hordnung:  Parallele  zwischen  Gas  und  elek- 
trischem Licht,  das  Wort 

Derselbe  hebt  die  günstigen  Momente  hervor,  welche 
für  den  Gasbreunur  gegenüber  dem  Glühlicht  sprechen,  ins- 
besondere nehme  bei  der  Glühlampe  <ler  Energieverbrauch 
in  bedeutendem  Maa.'^se  mit  der  waclisenden  Lichlsturkc  tu: 
die  Glühlampe  eei  »ehr  einpfindlicl)  gegen  Bpannungs- 
Schwankungen  und  eine  Almtufung  in  der  I.^uchtkraft  nach 
unten  sei  bei  der  Glühlampe  nicht  gut  möglich.  Durch  eine 
grössere  Zahl  von  graphischen  Darstellungen  unUnstützt  der 
Vortragende  die  Vergleiche. 

Bezüglich  Punkts  der  Tagesordnung:  Vereinbarung 
einheitlicher  Formate  für  feuerfeste  Steine,  t'mdet 
eine  Beaproi  hung  nicht  statt 

Da  Niemand  sich  weiter  zum  Worte  meldet,  schlieast 
der  Vorsitzende  die  Versammlung,  dankt  für  die  rege  l'heil- 
naliine  und  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  der  elektrischen 
Beleuchtung,  welcher  der  zweite  Thcil  der  Versammlung 
gewidmet  sei,  da»  gleiche  r^e  Interesse  entgegengebracht 
werde,  wie  solches  den  anderen  Gegenständen  zu  Theil  gc^ 
worden  sei.  Auf  Anregung  dos  Herrn  Director  Zi  mm  er- 
mann (St  Gallen)  wird  d»^m  Vorstände  und  inslicsondcro 
dem  Herrn  Vor»itz<‘ndeu  der  Dank  der  Versammlung  durch 
Erhel>en  von  den  Sitzen  ausgcRprotdien. 

Der  Schriftfftbrer; 

E.  Reichard. 


Hoher  die  voinmetriselie  BestiminnnK  der  dainpf- 
fdnnigeii  KoliIemvKsserstoffe  im  Leneliffra?« ' ). 

Walther  IIoRipel  und  L.  M.  Denaia. 

In  Krmangehnig  geeigneter  'fVennungsmethoilen  Ire- 
zeichnet  man  bei  der  I.cuc'htgAsanaIy»e  die  Koh1enwa»aer»t«ffe, 
welche  mit  eoiiccntrirtcr  Schwefclräure  oder  Broinwiu>»er 
absorbirhar  sind,  aU  »ehwere  Kohlonwusscrstoffc.  Sehr  vor- 
scliie<lenartige  Vorhindungi-n,  die  zum  Thcil  bei  gewöhnlicher 

*)  Nach  Berichte  <Ier  IVnl*rhen  cheiniwhen  (5r*»ell»chaft  1891 
B,  1162. 
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Temperatur  eigentliche  Gase  (Acetylen,  Aethylen  u e.  w,), 
xum  Tbeil  Dämpfe  (Benzol,  NaphtuHn  u.  a.  w.)  eind,  werden 
eo  unter  einem  gemeinsamen  Sammelnamen  zusammen' 
gefasst.  ISs  ist  hierin  der  Hauptgrund  zu  sucheu,  warum 
die  volumclrische  I^euchtgosanalyse  oftmals  keinerlei  Zu 
sammenhang  mit  der  I^euchtkraft  erkennen  lässt.  Je  nach- 
dem n&uilich  die  kohlenstofTreichen,  dampfförmigen  Kohlen- 
wasserstoffe vora’iegen  oder  zurücklretcn , ändert  sich  die 
I.€uchtkrafl  in  sehr  starker  Weise. 

Dunsen*)  bat  die  dampffurniigen  KohlenwasserstorFc 
betftimmt,  indem  er  das  sorgfältig  zuvor  öber  Chlorcalciuui 
getrocknete  Gas  durch  eine  lange  und  weite,  wenig  geneigte, 
mit  absuluUrm  Alkohol  gefüllte  Glasrohro  und  darauf  durch 
eine  mit  Alkohol  gefüllte  Woschflasche  streichen  Hess.  Die 
dampfförmigen  Koldenwasserxtofle  werden  von  dem  Alkohol 
zurückgchalten  und  können  durch  Eingieasen  in  eine  ge- 
sättigte, wiUsrigu  Kochsalzlösung  abgeschieden  werden.  Ab- 
gcacheii  davon,  dass  man  bei  dieser  Art  der  Bestimmung 
sehr  grosse  Quantitäten  von  Gas  unwenden  muss,  gibt  der 
Verfluch  über  die  Volumprocente,  in  wclcJien  die  Dämpfe 
im  Gas  enthalten  sind,  keinerlei  Aufschluss. 

Berthelot  versuchte  mittels  Bromwasscr  die  Kohlen- 
Wasserstoffe  zu  trennen,  was  aber  nach  Trendwell  und 
Stokes*)  zu  ungenauen  Resultaten  führt. 

E.  Hu  Claire-Deville*)  hat  eine  grosse  Reihe  von 
Bestimmungen  ausgeführt,  indem  er  die  Dämpfe  durch  Ab- 
kühluiig  auf  — 23  *C.  ausschied.  Die  VerfasHcr  haben  die 
angeführten  Methoden  auf  ihre  Brauchbarkeit  g<‘prüfl  und 
sind  in  Folge  davon  zu  einem  ganz  einfachen,  schneli  aus- 
führbaren Verfahren  gekommen,  welches  gestattet,  in  un- 
gefähr 20  Minuten  den  Gehalt  an  Dämpfen  in  Volumprocenten 
genau  zu  ermitteln. 

Zur  Ausführung  von  Bunsen's  Verfahren  wurden  1427  1 
des  Dresdner  I^uchtgoses  verwendet.  Man  erhielt  15,4  ccm 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe,  aus  welchen  durch  fractionirte 
Destillation  und  Ausfrieren  3,5  ccm  reines  Benzol  abgeschieden 
wurden  konnten. 

1427  ] gaben  nach  der  MeÜiode  von  E.  St.  Claire- 
Deville  13  ccm  flüssige  Kuhleuwasscrstoffc  mit  5 ccm 
Benzol. 

Dass  beide  Methoden  nicht  (ibereinstiinmcndc  Werihe 
lieferten,  Ist  in  dem  Umstande  zu  suchen,  dass  es  unmöglich 
ist,  eine  Temperatur  von  — 22*  für  mehrere  Tage  eonstant 
zu  halten.  Obgleich  bei  unseren  Versuchen  die  Verhältnisse 
sehr  günstig  waren,  da  wir  dieselben,  während  sehr  kalter 
Wintertage  anstellUm,  sind  wir  trotz  aller  Horgfalt  nicht  im 
Stande  gewesen,  sehr  bedculendo  Tempcraturschwankungen 
zu  vermeiden.  Immerhin  lehrt  der  Versuch,  dass  die 
Bunsen’sche  Methode  auf  das  gewöhnliche  Leuchtgas  an- 
gewendet,  mehr  Kohlenwasserstoffe  liefert  als  die  von  K.  St 
Claire-Deville.  Wir  haben  dann  versucht,  ob  man  nicht 
unter  Anwendung  von  ganz  wenig  absolufcro  Alkohol  aus 
HX)ccin  Gas  die  damphurmigon  Kohlenwasserstoffe  abeorbirvn 
und  direct  volumetrisch  bestimmen  könnt«. 

Ka  hat  sich  gezeigt,  dass  dies  mit  I.«ichtigkeit  gelingt 
vorausgeseUt,  dass  man  nur  nachträglich  die  Alkoboldämpfe 
mit  ganz  wenig  Wasser  wieder  alMorbirt.  Das  anzuwendende 
Verfalircn  ist  das  nachfolgende : 

Das  I.euchtgas  wird  in  einer  einfachen  Gasbürette*)  über 
mit  J.euchtgas  gesättigtem  Hperrwasser  gemessen.  Hierauf 
wird  es  Termittcls  einer  ganz  engen  Verbindungscapillare  in 
eine  Gsspipetto  ühci^dührl , in  welcher  sich  ülwr  Queck- 
sill)t‘r  1 ccm  absoluter  Aikoiiol  befindet  und  mit  diesem 


3 Minuten  lang  geschüttelt,  Man  bedient  sich  hierfür  zweck- 
mässig einer  Gaspipette,  die  nach  Art  der  Explosionspii»cUen  *) 
eingerichtet  ist.  Durch  lieben  oder  Henkcui  der  Niveau- 
kugel kann  man  vermittels  einer  an  die  Capiliaru  der  Pipette 
angcsteckbm  Bürette  mit  Leichtigkeit  jede  beliehige  Quan- 
tität von  Alkohol  oder  Wa-sM^r  einsaugeu  oder  auslreiben. 
Um  tu  verhindern,  dass  der  angewendete  Alkohol  ausser  den 
Dämpfen  Gas  abeorbirt,  aätUgt  man  denselben  vor  dem 
eigentlichen  Versuche  mit  dom  I..euchtgu8,  indem  man  un- 
gcTähr  50  oem  lieuchtgos  in  die  Pipette  cinsaugt  und  mehrere 
Minuten  mit  dem  Alkohol  schüttelt  und  dann  wieder  aus- 
treibt. ßeinj  Ueberföhren  des  Gases  !a.«»ae  man  das  Hperr- 
Wasser  nur  bis  in  die  Capiilare  trt'ten;  man  vermeide  die 
Verdünnung  des  Alkohols.  Das  durch  das  HchüUeln  mit  Al- 
kohol von  den  dauipffurmigcu  Kohli-nwü»H.-rstoffen  befreite 
Gas  wird  hierauf  in  die  Bürette  zurückgcfülirt,  wobei  man 
ängstlicli  vermeidet,  dass  Alkohol  in  die  Verbindungscapillare 
tritt,  um  eine  Verunreinigung  des  Gummixcblussstückes  der 
Bürette  auszuschliessen.  Um  nun  den  Alkobohlampf  aus 
dem  Gasreste  zu  absorbiren,  bringt  man  denselben  wieder 
in  eine  Pipette,  in  welcher  sich  1 ccm  Wasser  über  Queck- 
silber befindet,  und  schüttelt  3 Minuten  lang,  worauf  mau 
dos  Gas  in  die  Bürette  zurückführt.  Die  so  erhaltene  Volum- 
different  entspricht  den  Dämpfen.  Das  verwendete  Wasser 
mU8s<)  ebenfalls  vorher  mit  dem  Gase  gesättigt  sein.  Tom- 
poraturdifferenzea  sind  möglichst  zu  vermeiden. 

Uel)cr  die  Genauigkeit,  welche  so  erreicht  werden  kann, 
geben  nacbfolgende  Zahlen  Aufschluss. 

loO  mu  Dresdner  l.a'uchtgas  in  einer  mit  Quecksilber 
gefüllten  Oasbörette  mitTemjieratur-  und  Barometercorrvetion 
(Pettersson  sches  Hohr)  gemessen,  ergaben  in  zwei  Versuchen ; 

0,74  und  0,707o  dampfförmiger  Kohlenwasserstoffe. 

Um  ein  Gas  von  bekanntem  Gehalt  an  dampfförmigen 
Kohlenwasserstoffen  zu  erhalten,  wurden  90  ccm  des  obigen 
Leuchtgases  eine  ganz  kurze  Zeit  in  einer  Pipette  mit  Benzol 
zusammengebracht.  Es  ergab  sich  eine  Voluinvcrmchrung 
auf  93,1  ccni.  Dieses  Gas  in  der  besebriebeneu  Weise  be- 
handelt ergab: 

H9,4  ccm  Gaarest. 

Bei  einem  zweiten  Versuch  gal>en  in  ganz  gleicher 
Weise  90  ccm  Gas  nach  dem  Behandeln  mit  Benzol  93,  nach 
der  Ahsor}»tion  mit  Alkohol  89,4  ccm. 

Die  Versuche  lehren,  dass  man  im  Stande  ist,  mit  1 ccm 
Alkohol  und  1 ccm  Wasser  aus  einem  Ga»,  welches  etwa 
3*/«  Dämpfe  eDlhielt,  dies  quantitativ  genau  zu  absorbiren. 

Das  Gas,  in  einer  gewöhnlichen,  mit  Wasser  gefüllten 
Gasbflrette  gemessen,  im  übrigen  aber  ganz  gleich  verfahren, 
ergab : 

0,3  — 0»Ö3  •/•  Dänqjfo. 

Kin  Ocigas  in  dieser  Weise  aimlysirt  ergab  4,ö*  » dampf- 
fomige  Kuhlenwasseretoffe. 

Da  die  dampfförmigen  Kohlenwasscrsloffo  In  l>eträcht- 
liebem  Grade  in  Natronlauge  löslich  sind,  so  fiel  bei  der 
gewöhnlichen  I^euchtgasanalyso  die  Kuhlcusäurebestimmung 
immer  etwas  zu  hoch  aus. 

Dieser  Fehler  wird  nun  in  einfachster  Weise  vermieden, 
wenn  man  die  Bcalimmungwnethoden  in  uaehstehender 
Reihenfolge  vornimmt : Dampfförmige  KohlcnwaMcrstoffc, 
Kohlensäure,  schwere  Kohlenwasserstoffe,  Hauersloff,  Kohlen- 
oiyd,  Wasserstoff  und  Sumpfgas. 

*)  EbenHaselbel  S.  102  Kig  44. 


*)  (.tiuKitnctriecfae  Mpthfxien,  2.  Aufl.  8. 144. 

•)  Diew  Berichte  Bö.  21  6.  S13i. 

•)  Vfl.  d.  Joom.  1839  B.  <Ä2  a.  ff. 

*)  Ci ssaasly tische  MeUiuiIi-ii  vun  Walther  Hem pet  8.22  Flg.  17. 
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Bayerischer  Verein  von  Gaa-  und 
Wasserfachmänuerii. 

VI.  Hauptversammlung  des  Vereint 
in  Mönchen 

am  26.  April  1891. 
(Fortaetinng.) 

Versuche  aa  Gasmessern  mit  einem 
moltiplioirenden  Drucksohreiber. 

Von  Teller  io  MOncheo. 

Meine  Herrenl  Der  Apparat,  den 
ich  Ihnen  hier  verstelle,  wird  Ihnen  der 
Hauptsache  nach  bekannt  sein’). 

Es  ist  der  Elster'scbe  multiplicireude 
Druckmesser,  und  die  Aendeningen, 
welche  ich  an  demselben  vorgenommen 
habe,  hal)en  lediglich  den  Zweck,  die  Be- 
wegungen desselben  aufzuschreihen. 

Ich  wurde  zur  Construction  dieses 
Apparates  veranlasst  durch  Versuche, 
die  wir  in  unserer  Qasmesser'Werkstatt 
gemacht  hatten,  eine  Trommel  für  nasse 
Gasmesser  zu  oonstruiren,  die  das  Sinken 
des  Wasserspiegels  ausgleicht  und  die 
damit  verbundenen  Verluste  beseitigt 
Das  Modell  einer  solchen  Trommel 
batte  ich  Herrn  Elster  zur  Begutach- 
tung geschickt,  und  von  diesem  diu 
Mittbeilung  erhalten,  dass  die  durch 
dieselbe  hervorgebrachten  Schwankungen, 
die  er  mit  seinem  Druckmesser  beob- 
achtete, SU  gross  seien. 

Diese  Ansicht,  der  ich  nicht  bei- 
pflichtete,  war  nur  zu  widerlegen,  wenn 
es  mir  gelang,  die  Bewegungen  dieses 
Apparates  zu  regietriren. 

Da  Druckschwankungen,  welche 
nur  Bruchtbeile  von  Millimetern  aus- 
machen,  aufgeschrieben  werden  sollten, 
glaubte  ich,  dass  eine  mechanische 
Schreibvorrichtung  zu  viel  Kraft  er- 
fordern würde.  Ich  fand  Gel^nbeit, 
mit  Herrn  Dr.  v.  Klobukow,  Privat* 
docent  am  hiesigen  Polytechnikum,  Uber 
diesen  Gegenstand  zu  sprechen  und  wurde 
durch  diesen  veranlasst,  den  Apparat  so 
zu  construiren,  wie  er  von  Uitu  selber  in 
d.  Joum.  No.  31  S.  973  beschrie- 
ben ist. 

Die  Aufschreibung  erfolgte  durch 
Ausnutzung  der  chemischen  Wirkung  des 
Inductionsstromes. 

Am  Schwimmer  ist  ein  versteifter 
Platindraht  an  Stelle  des  Zeigers  befestigt; 
vor  diesem  ist  auf  Isolirten  Säulen  eine 
mit  Platinblech  überzogene  Metallplatte 
angebracht. 

Uebor  diese  Platte  bewegt  sich,  durch 
ein  dalüuter  befindlichoa  Laufwerk  ge- 
trieben, der  Papierstreifen. 

Das  Papier  nimmt  man  möglichst 
dünn  und  wenig  geleimt.  Getränkt  wird 
es  mit  einer  I.ö8ung  von  100  Theilen 

>}  Vgl.  d.  Joam.  1868  B.  974  Flg.  364 
und  364. 
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Wasser,  100  Theileo  Salpetersäure  Am- 
moniak und  5 Theilen  Ferrocyancalium. 
Der  Streifen  muss  beim  Gebrauch  ein 
wenig  feucht  sein. 

Von  zwei  Bunsen-Klementen  fQhren 
die  Leitungen  zunächst  tum  Inductions- 
apparat  und  von  diesem  der  «ine  nadi 
der  Schraube  an  der  Achse  des  Sekwim* 
iziers,  der  andere  nach  der  isolirten  Platte. 

Bei  1 bis  IV*  mm  Abstand  der  Platin- 
spitze von  der  Platt«  tritt  ein  ununter- 
brochener Funkenstrom  ein,  welcher  bei 
Bewegung  des  Papiere«  eine  blaue  Linie 
eneugt. 

So  schön  diese  Ist,  war  ich  doch 
von  dem  Apparat  nicht  befriedigt,  well 
zu  jedem  Versuch  die  umständlichen  Vor- 
bereitungen nöthig  waren,  das  Herrichten 
der  Elemente,  der  Lösung,  Anfeuchten 
und  Trocknen  des  Papierea  u.  s.  w. 

Ftir  Vornahme  der  schnellen  Prü- 
fung eines  einzelnen  Gasmessers  war  die 
Einrichtung  nicht  geeignet. 

Ich  kam  deshalb  wieder  auf  die 
mechanische  ächreibvorriohtung  zurück 
und  hatte  ja  an  den  bereits  gefertigten 
Curven  ein  Mittel  an  der  Hand , zu 
prüfen,  wie  weil  die  andern  brauchbar 
seien. 

An  die  Platinspitxe  brachte  ich  eine 
kleine  Feder  an,  wie  solche  für  regi- 
strlrenden  Barometer  und  Thermometer 
verwendet  werden,  nahm  statt  des  rauhen 
Druckpapiercs  ein  glattes  Pauspapier  und 
wiederholte  einige  der  früher  mit  dem 
XnductioDsstrom  vorgeoommenen  Ver- 
suche mit  dieser  Vorrichtung,  um  fest- 
zustellen, welchen  Unterschied  beide 
Curven  zeigen  würden. 

Zu  meiner  Freude  zeigte  sich  gar 
kein  Unterschied. 

Der  Widerstand  des  Stromes  ist  dem- 
nach nicht  geringer,  als  die  Reibung  der 
Feder. 

Durch  diese  Feststellung  ist  natürlich 
der  Inductionsapparat  mit  Elementen  und 
imprägnirtem  Papier  entbehrlich  gewor- 
den und  habe  ich  alle  weiteren  Versuche, 
von  denen  ich  Ihnen  hier  einige  Proben 
vorlege,  nur  mit  der  Feder  gemacht. 
(Vgl.  Fig.  m und  30H.) 

Die  Entfernungen  der  Grade  ent- 
sprechen 1 mm  Druckhühe. 

Die  mit  A bezeichneten  Curven  sind 
bei  normalem  Consum  abgenommen;  die 
mit  B bezeichneten  von  denselben  Gas- 
messern bei  300  1 über  dem  normalen 
Consum. 

Die  Cunen  1 A und  1 B sind  die 
eines  dreifiamuiigen  Gasmessers  mit  ge- 
wöhnlicher Trommel,  bei  4M)  und  7M.)  1 
Consum.  Die  Punkte  a,  ö,  c,  d markiren 
da«  Eintauchen  der  vier  Kammern. 

3 A und  B sind  einem  dreiHainmigen 
Gasmesser,  System  Warner  A Cowan,  en^ 
nommen. 

3 A und  B einem  dreiüammigen  Gas- 
messer, System  Siry  Lizars. 
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4 A Und  S,  drciflammig,  System  Heise. 

5 A und  B,  drciflammig,  Münchener  Trommel. 

6 .<4  und  B,  drciflammig,  von  Poischer  in  der  Zeit  ab* 
genommen,  während  der  die  NacbfQllung  stetiflndet. 

7 A und  B,  dreiflammig,  trockner  GaameMer  von  Bister 
mit  drei  Balgen. 

8 A und  B trockner  fünfflammiger  Gasmesser,  System 
Haas. 

9 A und  B,  trockner,  dreiflammiger  von  Haas,  der  über 
1 Jahr  unbenutzt  im  Magazin  gestanden. 

10  und  B,  trockner,  dreifiammiger  von  Bister,  der  über 
1 Jahr  unbenutzt  im  Magazin  gestanden. 

11,  trockner,  dreiflammiger  Gasmesser  von  Pintech,  der 
längere  Zeit  unbenutzt  im  Magazin  gestanden. 

12,  Curven  eines  gewöhnlichen  GssmesBers,  bei  dem  die 
Schnecke  an  einer  Seite  streifte. 

Der  Umstand,  dass  sich  der  Ausschlag  bei  jeder  Trommel- 
umdrehung  wiederholte,  Hees  darauf  schliessen,  dass  der 
Fehler  an  der  Trommel  oder  Trommolwelle  zu  suchen  sei, 
während  beispielsweise  ein  Streifen  des  Index  beim  drei* 
flammigen  Gasmesser  sieh  immer  bei  der  14.  Umdrehung 
zeigte. 

Die  Curven  13  bis  18  sind  an  einer  Gasleitung  zwischen 
Gasmesser  und  Gasmotor  abgenommen  und  zwar: 

13,  heim  Gange  des  Motor  obuc  Regulirung. 

14,  unter  Einschaltung  des  Regulators  von  Fleischer. 

15,  unter  Einschaltung  des  Antifluctuator  von  Schrabetz. 

16,  unter  Einschaltung  des  Antifluctuatora  von  Schrabetz. 

17,  unter  Einschaltung  des  Regulators  von  Schäfer  k 
Oehlmann. 

18,  unter  ReguHrung  des  Gaszuflusses  durch  zwei  Hähne 
vor  und  nach  dem  Gummibeutel. 

Die  Curven  wurden  heruu)gcroicht  und  erregten  all* 
gemeines  Interes.se. 

Herr  Hay mann  (Nürnberg)  fragt  nach  den  Kosten  des 
Apparates.  Herr  Teller  (München)  erwidert,  dass  die«  dos  erste 
und  einzige  Exemplar  sei  i bei  Rcproduction  desselben  könnten 
viele  Thcilc,  welche  durch  die  frühere  Anwendung  des  In* 
duclionsstrome«  bonöthigt  waren,  und  welche  den  Apparat 
vertheuerten,  Wegfällen.  So  seien  z.  B.  die  Metellsäulen,  die 
Isolinmgstheile,  die  Platinunterlage  nunmehr  überflüssig. 
Herr  Schilling(Münchcn)  spricht  die  Ansiclit  aus,  dass  mit 
diesem  Apparat  eine  Prüfung  der  Gasmesser  ln  einfacberor 
Weise  und  rascher  vorzunebmen  sei,  als  durch  manche  um- 
ständliche Versuche,  und  empfiehlt  es,  auch  von  anderer 
Seite  Untersuchungen  mit  demselbeD  vorzunehmen. 


Erfahrungen  Uber  Oaa-Hete*  und  Kocb*Apparato. 

Von  Epplen  in  MOnclien. 

Meine  Herren  I Einige  Mittheilungen  über  die  haupt- 
sächlich hier  eingefülirten  Gas -Koch*  und  Heizapj>atate 
sollen  lediglich  als  beschreibende  Ergänzung  zu  unserer  Aus- 
stellung solcher  Apparate  dienen. 

Unter  den  einfachen  Apparaten  für  Koch-,  Bügel  und 
kleinere  iodustriollo  Zwecke  haben  sich  hier  die  einfachen, 
doppelten  und  dreifachen  Rechauds  und  BOgcIap{>arate 
von  I^grand  zu  Lyon  mit  und  olme  Automat  durch  ihre 
bequeme  und  gefällige  Construction  gut  eingefflhrt.  Neben 
diesen  sind  jene  von  Schulz  k Sackur,  Schaffer  k Walcker 
und  Warstein,  ferner  diejenigen  der  Dessaucr  Ceutralwerk- 
Stätte  sehr  beliebt.  Diese  Apparate  entsprechen  Kimintlich 
vollständig  ihrem  Zwecke  und  bedürfen  keiner  besonderen 
Besprechung.  Ich  gehe  daher  zu  den  grosseren  Apparaten 
über.  Unter  diesen  mochte  ich  zuerst  den  Kochherd  der 


Warsteioer  Hüttenwerke  anführen , mit  dessen  Einführnng 
wir  zur  Zeit  beschäftigt  sind.  Dieser  Herd  bat  unser  Inter* 
esse  aas  verschiedenen  Gründen  besonders  erweckt,  indem 
ausser  den  sehr  gefälligen  Formen  in  der  Anordnung  der 
Construction  unserer  süddeutschen  Kochmanier  am  meisten 
Rechnung  getragen  ist.  Ferner  sind  diese  Herde  in  hygie* 
nischer  Beziehung  empfehlenswerlli,  weil  alle  Verbrennung«- 
producte  sowohl  von  den  oberen  Plattenbrennem  als  auch 
von  den  Brat*  und  Backöfen  in  den  Kamin  abzicben.  Auch 
ist  ein  Spülwasserschiff  verbanden,  und  hat  der  Herd  ül>er* 
haupt  mit  den  bei  uns  gebräuchlichen  Holz*  und  Kohlen* 
herden  die  meiste  Aohnlichkeit  Durch  den  Gebrauch  dieser 
Apparate  hier  seil  etwa  zwei  Jahren,  haben  sich  jedoch 
einige  Wünsche  geltend  geroscht,  die  ich  erwähnen  möchte; 

Die  Art  der  Anbringung  der  Uahnengamituren  wurde 
mehrfach  als  etwas  zu  complicirt  befanden  und  muss  sich 
der  Fabrikant  dazu  entechllessen,  eine  Aenderung  dahin  zu 
treffen,  dass  die  bis  jetzt  an  der  Seite  des  Herdes  an* 
gebrachten  Hahogamituren  retp.  Platten  entfernt  werden. 
Die  Hähne  für  die  einzelnen  Brenner  werden  nun  correspon* 
dirend  für  jeden  Brenner  so  angebracht,  dass  ohne  Aufschrift 
sofort  ersichtlich  ist,  welcher  Brenner  zu  jedem  Hahn  gehört. 

Ferner  werden  die  Hähne  statt  mit  Kurbeln,  mit  ein- 
fachen Hebeln  versehen,  damit  nicht  so  leicht  IrrthOmcr  bei 
der  Behandlung  entstehen  können. 

Eine  weitere  Aenderung  musste  an  der  Anordnung  der 
Züge  geschehen.  Es  wurde  nämlich  den  abziehenden  Heiz- 
gasen ein  etwas  zu  langer  bis  zum  Eintritt  in  den  Ka- 
min zugemuthet,  wodurch  dieselben  zu  sehr  abgoküblt  in 
den  Kamin  treten  mussten.  Bei  nicht  sehr  stark  ziehenden 
Kaminen  war  deshalb  öfters  die  Einsaugung  der  nöthigen 
Quantität  atmosphärischer  Luft  resp.  des  für  die  Brenner 
nöthigen  Sauerstoffes  etwas  mangelhaft,  wodurch  die  richtige 
Function  der  Brenner  leiden  musste, 

Ein  Hauptfehler  in  Beziehung  auf  da»  Spülwasser  wurde 
den  Warsteiner  Herden  nicht  ganz  mit  Unrecht  vorgeworfen. 
Nämlich  unsere  Köchin  oder  Hausfrau,  gleichviel,  ob  sie 
kurze  oder  längere  Zeit  gekocht  resp.  den  Herd  benutzt  Kat, 
will  sofort  und  auch  in  der  Zwischenzeit  manchmal  warme» 
Wasser  zur  Verfügung  haben.  Das  Wasserschiff,  welche» 
beim  gemauerten  Holzherd  durch  das  lange  Flammfeuer 
ohne  besondere  Vorsorge  gewärmte»  Wasser  erhält,  muss 
nämlich  beim  Gasherd  extra  geheizt  werden,  und  braucht 
ein  (iuantum  von  10  bis  20  I Wasser  beim  Gasbrenner  oft 
mehr  Zeit  zur  Erwärmung,  als  (besonders  Morgens  und 
Abends)  die  ganze  Übrige  Kocherei.  Ein  Gefäas  mit  wpiiig 
\S'a»8er  auf  die  Herdplatte  stellen,  will  man  nicht,  weil  man  s 
früher  auch  nicht  gethan  hat,  also,  was  anfangen? 

Auch  diesem  Misertand  musste  abgeholfen  werden ; an- 
statt des  Waeserschiffes  haben  wir  nun  an  der  beite  de»i 
Herdes  einen  Schucllwasflerwärmer  angebracht,  der  «oforl 
heieses  Waaeer  gibt.  Es  ist  dieser  Apparat  ein  Schlangen* 
rohr  von  Kupfer,  durch  welches  direct  aus  der  Wasserleitung 
das  Wasser  regulirbar  durchläuft  und  beim  Durchgang  selbst 
durch  einen  Gasbrenner  erwärmt  wird.  Man  kann  daher 
heisae»  W'asser  sofort  hcrauslaufen  lassen.  (Der  Apparat 
könnte  auch  au  der  Wand  angebracht  werden.) 

Ursprünglich  waren  ferner  die  sän»mtlichen  Heizbrenner 
des  Warsteiner  Herdes  mit  kleinen  ZQndflatnmcn  versehen, 
so  dass  bei  Benutzung  des  Herde«  zuerst  alle  dies©  Zttnd* 
flarnnK’i)  augezündet  werden  mussten  und  man  nur  den  einen 
oder  anderen  lleizbrennerhahn  zu  öffnen  brauchte,  um  die  l>e- 
treffenden  Flammen  zu  erzeugen.  Von  dieser  Zündfl^mencon* 
struclion  haben  wir  aus  praktischen  Gründen  völlig  Abstand 
gGuommen,  wegen  der  Complication  und  Gefährlichkeit  der 
Bedienung.  Diese  Zündflämmchen  wurden  nämlich  aus  Er* 
»{»arungBrücksichten  sehr  klein  gestellt,  da  sie  alle  zusammen 
stets  brennen  mussten.  Bei  so  kleinen  Flammen  aber 
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eine  Verstopfung  reep.  Auslöscfaen  leicht  möglich  nnd  da 
man  zu  den  Fltimmchen  nicht  überall  hineeben  kann,  ist 
eine  Explosion  oder  Irrthum  in  der  Bedienung  nicht  aus- 
geschloeeen.  Die  Köchin  miiee  jeden  Brenner  selbst  anzünden 
und  sich  dabei  überzeugen,  ob  derselbe  wirklich  brennt. 
Auf  diese  Weise  ist  der  Sicherheit  am  besten  Rechnung  ge< 
tragen.  Das  Ansünden  geschieht  am  besten  mit  einem  Spi* 
rituslämpchen  mit  Dochtgefäss  und  Scbnabelrobr. 

Nicht  unerwälmt  möchte  ich  schliesslich  bei  den  War- 
Steiner  Herden  lassen,  dass  bei  Bestellung  derselben  die  ab- 
solute solide  Abdichtung  der  unteren  Bodenplatte  eigens 
verlangt  werden  soll,  da  es  sclton  öftere  vorkam,  dass  Con> 
densationswaHser  aus  dem  Herd  tropfenweise  au  Boden  fiel 
und  auf  dem  letzteren  Flocken  verursachte. 

Ein  weiterer  Heizapparat,  der  hier  bereits  mehrfache 
Verwendung  gefunden  hat,  ist  der  Aacltener  Badeofen.  Von 
diesen  Apparaten  sind  hier  gegen  200  Stück  im  Gebrauch. 

An  der  ursprünglichen  Construction  haben  wir  eine 
Aenderung  der  Zündvorrichtung  dahin  geiroQen,  daas  die 
Zfindflarome,  welche  früher  im  Innern  des  Ofens  oberhalb 
de«  Flammcnrostcs  sich  befand , nun  aussen  angebracht  ist 
und  durch  eine  Drehvorrichtung  im  brennenden  Zustand  in 
den  Ofen  eingeführt  wird.  Es  ist  dadurch  ein  Explodlrcn 
des  Ofens  absolut  vermieden.  Diese  Badeöfen,  bei  denen 
ursprünglich  die  Abfuhr  der  Verbrennungsgase  als  über- 
flüssig crkllrt  wurde,  versehen  wir  mit  einem  Sammelhut 
und  Abzugsrohr  in  einen  Kamin  oder  in  einen  freien  Raum, 
da  sonst  die  Lnft  des  Zimmers  durch  Kohlensäure  und 
Wasserdampf  doch  merklich  verschlechtert  wird.  Bei  selir 
stark  ziehenden  Kaminen  ist  m nothwendig,  eine  Rogulir- 
klappe  im  Abzugsrohre  anzubringen,  wodurch  der  Zug  etwas 
reducirt  werden  kann,  indem  sonst  die  Flaminen  zu  stark 
in  die  Höhe  gesogen  werden  und  in  Folge  dessen  eine  Russ- 
bildung  eintreten  könnte.  Für  gewöhnliche  Wannengrösse 
verwenden  wir  stets  den  Ofen  No.  IV,  bei  aussergewöhnlich 
grossen  Wannen  No.  V ; im  übrigen  richtet  sich  die  Montage 
nach  den  im  Prospcct  des  Fabrikanten  angegeben  Normen. 

Nun  komme  ich  zu  dem  weiteren  noch  wichtigen  Theil, 
i^mlich  den  QasheizÖfen.  Ale  solche  verwenden  wir  hier 
das  System  Kutscher,  Schaffer  k Walcker  (Asbest),  haupt- 
sllcblich  aber  das  Wybauw'sche  System  in  der  von  Houben 
zu  Aachen  abgeänderten  Form  mit  Weglassung  der  auto- 
matischen Zugregulirung.  Diese  letztere  Art  von  Construction 
hat  sich  hier  in  der  Praxis  am  besten  bewährt,  da  durch 
den  Reflector  die  Wärme  hauptsächlich  g^en  den  Faseboden 
auBStrahlt,  das  Anzünden  sehr  einfach  ist,  Explosionen  ganz 
ausgeschlossen  sind,  und  der  Ofen  durch  die  Chemineeform 
ein  gefälliges  Ansehen  hat  Ein  gut  ziehender  Kamin  ist 
Hauptbedingungi  wo  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  bringen 
wir  im  vertikalen  Abzugsrohr  eine  Ixtckflamme  an,  die 
später,  wenn  der  Ofen  angesogen  hat>  wieder  ausgelöscht 
werden  kann.  Im  Allgemeinen  habe  ich  bei  diesen  wie  bei 
allen  Heizapparaten  mit  Abzug  die  Erfahrung  gemacht,  dase 
eine  zu  grosse  Ausnützung  der  Wärme  für  die  Reinhaltung 
der  Luft  in  dem  betreffenden  Raum  von  Nachtheil  ist. 
Herr  Wybauw,  der  Erfinder  dieser  Oefen,  gesteht  selbst  zu, 
dass  er  bei  seiner  ursprünglichen  Construction  hinsichtlich 
der  Ausnutzung  der  Wärme  etwas  zu  weitgehende  Anforde- 
rungen gestellt  hat.  Das  Abzugsrohr  ober  dem  Ofen  muss 
stets  sich  noch  handwarm  anfühlen,  wenn  eine  genügende 
Abfuhr  der  Vcrbrennungsproducte  erreicht  werden  soll.  Von 
allen  besprochenen  Apparaten  finden  die  Herren,  die  uns 
heute  Abend  mit  ihrem  Besuche  beehren  wollen,  eine  An- 
zahl in  Thätigkeit  und  stehe  ich  Ihnen  zu  jeder  weiteren 
Auskunft  mit  Vergnügen  i>ereit. 

Herr  Kiodingor  (Augsburg)  frägt  im  Anschlüsse  hieran, 
ob  in  Mfinclien  keine  Klagen  vorgekommen  seien,  dass  das 


Wasser,  welches  den  Aachener  Badeofen  possirt  hat,  nach 
Gas  rieche. 

Herr  Dr.  Schilling  erklärt,  dass  dies  nicht  gut  möglich 
sei,  und  diese  Klagen  wohl  aus  anderen  Ursachen  entstanden 
sein  müssten,  da  das  Wasser  ja  nur  mit  den  Verbrennungs- 
produkten (Kohlensäure  und  Wasserdampf)  in  Berührung 
kommt,  welche  bekanntlich  geruchlos  sind 

Herr  Jansen  (Augsburg)  erwähnt,  dass  die  Klagen  wohl 
daher  rühren  möchten,  dass  oftmals  die  Zündflamme  nicht 
ausgelöecht  wird,  so  dass  dadurch  Gas  ausströmt 

Herr  Schil  1 ing  glaubt^  aus  dem  Kopfnicken  mehrerer 
Herren  entnommen  zu  haben,  dass  auch  sie  mit  den  Er- 
fahrungen des  Herrn  Epplen  harmonirten  und  den  von  ihm 
voi^eschlagenen  Aenderungen  beipfiiehteten.  Es  sei  inter- 
essant zu  sehen,  dass  hier,  sowie  auf  allen  Gebieten  der 
Neuerungen  das  Hauptziel  der  Verbesserungen  der  Verein- 
fachung zustrehe 


Elektrischer  Wa-sserstandsanzeiger. 

Die  elektrischen  Wasserstanrissnzeiger  dieoen  im  Allgemeinen 
dazn,  den  Stand  einer  FlOasigkeit  ln  einem  Behllter,  auf  elektri* 
achem  Wege  zu  einem  entfernten  Orte  bin  za  melden,  z.  B.  in 
Waaeerbaltangawerken,  auf  Bahnhofen,  in  stidtischen  Waaserwerken, 
(Or  Rieeolanlagen  o.  a.  w.  Man  benutzt  die  WasKeratandeanzeiger 
aoeh  vielfach  dazn,  um  den  Verlauf  des  Flothwassere  von  strom- 
aufwärts gelegenen  Punkten  nach  stromabwärts  gelegenen  Beobacb- 
tangaorten  zu  melden. 

In  WaseerhsItungsanUgen  genügt  es  hiuäg,  den  höchsten 
Wasserstand  eine«  Reaervoira  zu  der  entfernt  gelegenen  Pampstation 
automatisch  so  melden  and  es  dient  dazn  eine  einfache  Rlnrichtong, 
welche  aus  einem  Schwimmer  besteht,  durch  dessen  Aaftrieb  bei 
Ueberachreitnng  der  zullssigen  Hohe  des  FlOssigkelUwplegels,  ein 
elektrischer  Contact  geschlossen  wird,  welcher  einen  entfernt  davon 
aafgeeteltten  elektrischen  Wecker  in  Thltigkeit  setzt. 


rif.  SOS. 


Eine  weitergehendo  ähnliche  Einrichtung  besteht  in  dem  An- 
bringon  zweier  Schwimmer,  von  denen  der  «ine  den  Maximal-  nnd 
der  andere  den  Minimalwasserstand  eine«  Reserroirs  tneldeL.  Wahrend 
das  Signal  beim  Maxlmalwasaeratand,  wie  nlH*n  angegeben,  durch 
den  Aaftrieb  eines  oben  im  Reservoir  angebrachten  Scliwimmers 
gegeben  wird,  wird  ein  nahe  dem  Bo<icn  des  Keeervoirs  angebrachter 
Schwimmer  dazu  benutzt,  das  Signal  zu  geben,  wenn  dieser  Schwimmer 
nicht  mehr  schwimmt,  sondern  beim  Sinkendes  FlQssIgkeitsspiegeis 
durch  sein  eigenes  Gewicht  herunterfallt. 

Abweichend  von  diesen  «nfarhen  Vorrichtungen  sind  die- 
jenigen Wasserstandsanzeiger,  welche  die  Hohe  des  Wasserstandes 


Digitized  by  Google 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaserversorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


No.  21. 


420 


in  besUmmten  Ab#uiQdeD  n»ch  einer  Beobachtungaatelle  fortleaftod 
melden. 

Die  bieher  verwendete  WaMcreUDdsaatoiffer ')  sind  meleteaa 
mit  Mängeln  beh&ftet,  welche  die  dauernde  Betriebatehigkeit  dee 
Apparate  in  Frage  stellen  iläogere  SchUeseuDg  der  BatieHe  ln 
einer  gewlseen  Stellung  ete.)  oder  sie  erfordern  swei  leitnngen,  wo- 
dnreb  der  WaseeraUndsaoielger  bei  grosseren  Entfemangen  siem* 
lieh  thener  wird.  Im  Nachfolgenden  ist  der  Waeserstandaanteiger 
D.R.P.  4744  beschrieben,  dessen  Fabrikation  und  Vertrieb  die 
Aetiengeeellscheft  Mix  & Genest  in  Berlin  übernommen  hei.  Dieser 
Apparat  besitxt  den  Vortheil 
grosser  technischer  Einfäch* 
heit,  er  bedarf  nur  einer  Lei* 
tnng  und  der  Uebelatand,  dsM 
die  Belterie  längere  Zeit  ge- 
echloesen  bleibt,  ist  vollständig 
beseitigt.  In  der  Fig-  909  Ist 
dsa  Contaetwerk  dee  Waseer 
standsanselgersabgebildet.  Anf 
das  Kettenrad  ist  eine  Kette 
aufgelegt,  welche  wie  gewöhn- 
lich an  dem  einen  Ende  einen 
Schwimmer  und  an  dem  an- 
deren Ende  ein  Qegengewlclri 
trägt.  Die  Achse  des  Ketten- 
rades ist  dnreh  ZahnrsdOber- 
tragung  miteiner  swriten  Achse 
verbunden,  auf  welcher  swei 
halbkreiafannige  Schnecken- 
scheiben A und  A‘.  um  IbO*  tu 
einander  vereetsi , befeetigt 
sind.  Die  inneren  Anfänge  der 
Schneckenecheibeo  sind  spits 
suleufend  geformt  und  stehen 
in  entgegengoeetster  Richtung 
in  einander.  Jede  der  Schnek- 
keoscheiben  stellt  bei  einer 
Jeden  Umdrehung  einen  elektrischen  Contset  in  folgender  Weise  her: 
angenommeo  die  Schneck«  A bewegt  sich  links  drehend  anf  den  Be- 
schauer tu;  ale  trifll  dabei  auf  den  8Uft  l>,  welcher  an  sinem  auf 
der  Achse  a befestigten  Winkelhebel  db  befestigt  ist.  Der  Stift  b 
und  der  Wiukelbebel  db  werden  in  die  Hohe  gehoben  und  durch 
eine  sm  Anfang  der  Schnecke  A sichtbare  Abschrägoi^t  tuitesmmt 
der  Achse  a nach  links  geschoben.  Diese  Verschiebung  der  Achse 
strebt  eine  Blattfeder  f aufsnheben  und  die  Achse  a wieder  in  die 
frohere  Stelinng  tu  bringen.  Dies  ist  erst  möglich,  wenn  das 
Schneckenrad  sich  so  weit  gedreht  hat,  dass  der  Stift  b am  Ende 
(dem  höchsten  Punkt«)  der  Schnecke  angekommen  ist.  In  dem 
Angenblick,  wo  der  Stift  b von  der  Schnecke  abgleitet,  draekt  die 
Feder  f die  Achse  wieder  in  ihre  frOkere  Lage,  gleicbseitlg  kann 
der  Hebel  db  in  Folge  des  eigenen  Gewichte  hemnter  fallen.  An 
dem  Hebelende  d ist  eine  Coatactschraube  befestigt,  welche  bei 
dem  Heruntergeben  dee  Hebels  db  eine  Ihr  gsgenOberstehende 
Blattfeder  C streift  (die  Abwärtsbewegnng  wird  dadurch  auf  die 
Dauer  von  etwa  swei  Secunden  vsrlaogaamt,  dass  ein  abwärts  ge- 
richteter  Arm  des  Hebels  <fk  mit  Zahosegmeol  in  einen  Wlodfang- 
trieb  eingreift).  Ist  nur  der  Hebel  db  mit  dem  einen  und  die 
Blsltfeiler  C mit  dem  anderen  Pole  einer  Batterie  verbanden,  so 
wird  die  letslere  bei  der  Abwmiabewegnng  des  Hebels  db  auf  ca 
zwei  Secunden  geachlosscD.  Bei  der  Anfwärtabewegui^  wird  die 
Entstehung  des  Contactee  durch  die  seitliche  Verechiebui^  der 
Achse  a verhindert.  Die  zweite  Schnecke  A ‘ Irewirkt  einen  Contact 
bei  der  umgekehrten  Drehung  des  Kettenrades  -S.  Die  Abstände, 
in  denen  «ln  Contact  hergestellt  werden  soll,  können  durclt  Ver- 
aodening  dee  Ueljertrsgungeverbältnisece  zwischen  der  Kettenrad- 
sebse  und  der  Schiieckenschse  beliebig  bemessen  werden,  in  der 
Kegel  ist  der  Apparat  anf  Untenebiede  von  10  cm  eingerichtet. 

Das  zu  dem  Waaserstandsaaieiger  gehörige  Zeigerwerk  ist  in 
Fig-  91d  abgebildet.  Dasselbe  besteht  au«  zwei  Elektromagneten, 
deren  Abkehrbewegung  auf  Steigräder  abertrsgen  wird.  Heide  Staig- 
mder  sitzen  löse  auf  ein  und  derselben  Achse  und  die  hin-  and 

>)  Vgl.  d.  Journ.  18^1  S.  42,  1SS2  ß.  822,  1SS4  S.  bOH,  1886  S.  507, 
1SH8  8.  &M. 


hergehend«  Bewegung  wird  durch  ein  sog.  Planetengetrieba  m auf 
die  Achse  bsw.  den  Zeiger  Z tlbertngen. 

Die  Einschaltung  der  Apparate  geschieht  in  der  Webw,  dass 
bei  dem  Contaktwerke  eine  Batterie  mit  Vorrklitui^  tum  Strom- 
weclbsei , bei  der  Beobachtungsstelle  aber  aussaer  dem  Zeigsrwerk 
zwei  eDtgegengesetzt  geschaltete,  polarisirte  Relais  aoCgestellt  werden, 
welche  der  Wechselstrom  durcliläuft;  in  den  Kreis  einer  Lokal- 
batterie  wird  das  eigentliche  Zeigerwerk  eiogeechaltet.  Da  des  Con- 
taetwerk  io  der  eben  Drehuogsrichtung  einen  positiven  und  in  der 
anderen  Richtung  einen  negativen  Strom  in  di«  Lritong  sendet,  so 
wird  nur  eins  der  Relais  in  Thätigkeit  goaeUt,  welches  den  be- 
treffenden T^okslsttomkreis  schlleast  und  den  Zeiger,  Je  nach  der 
Richtung  des  Lbisnatroniee,  um  «ne  Stufe  vomchiebt 


Corresponden*. 

Witn,  de»  19.  Juni  1891. 

Gnbrler  Htrr  R$daeUw! 

Gtattäten  Sie  wir,  den  Auseinandendtungen  des  Herrn 
Aug.  KlOnn«  in  No.  17  Ihres  BiaUts  hinsvrufagen,  das*  die 
i>on  mi>  fl^er  den  ConafaR/fiaopefcr  Ui^aU  ffewachten  Bemerkungen 
sieh  auf  die  nur  sieben  Tage  nach  dem  UnfaUe  im  Journal  of 
Qfulighling  erschienene  Danteilung  grOndeien  imd  s»rA  Aawpf- 
sächUch  auf  die  Besprechung  derselben  in  der  Rundschau  des 
„Gattechniker^  beeogen. 

TFfim  nun  die  Zerstörung  des  Behälters  wcAf  «lurcA  Sturm- 
druck, sondern  durcA  Bxpfodon  erfolgte,  dann  sinä  meine  Be- 
merkungen gegensianddo*  geuorden,  dann  benOthigi  auch  Niemand 
dis  Zeichnungen  und  die  statischen  Berechnungen. 

Die  Stärke  des  Orkans  anlangend,  gründen  sich  die  von  nrir 
angegebenen  Ziffern  auf  eine  Miftheilung  des  Observatoire  impiriate 
mctiorologigue  in  Constantinopel  rom  15.  Februar  1891,  die  ich 
federseit  verveisen  kann.  Ich  ihms  cs  JerfcrMuim  überlassen, 
ob  er  den  Ziffern  dieses  ImtUutes  oder  der  Äusiage  des  Ober- 
maschinitten  eines  in  geschüUter  Lage  befindlichen  Schiffes  mehr 
Vertrauen  schenkt.  Als  „Erfindu$*gen''  kann  ich  aber  die  von  mir 
Aiii^/äArfcn  Ziffern  von  NicmatuUm  beseichnen  lassen. 

HoehachtttHgsciAM 

Jul.  Qinsel, 

6cA.  aut.  RaMtapenivwr. 


Literstnr. 

Mc.  Devitt  Oie  Gefahren  der  elek  trischeu  Be- 
leuchtung. (Journ.  of  Frauklln  InsUtote  1891  p.  904.)  Verf.  fQbrt 
an,  dass,  obgleich  in  Phihuleiphia  die  elektrische  Beletmhtnng  sich 
•chnell  Eingang  verachsfft  bat,  die  Zahl  der  Unfälle  verhältniss- 
mässig  gering  geblieben  ist  Als  den  wichtigsten  der  noch  be- 
stehenden Misastände  erwähnt  er,  dass  noch  häufig  zu  den  l^th- 
etelleo  der  Leltungsdrähte  Legiruogen  benutst  werden,  welche  nicht 
zweckmässig  «nd.  Elciige  dieser  Legirungen  heeitsen  ein  gutes 
Leitungaverm^en  ffir  Elekirieität  und  rind  schlechte  Wärmeleiter, 
andere  werden  durch  die  Wärme  spröde  und  breeben,  so  dass  man 
gewöhnliche  Drähte  ohne  Lothuog  als  Verbindung  der  Hanptleitaogs- 
drähle  oft  vorgesogen  hat  Die  grMste  Gefahr  liegt  in  der  Möglich- 
keit, der  Blitz  durch  die  Auesendtähle  in  die  Häuser  gefflbrt 
wird  und  auf  Gasrohren  überspringt,  wodurch  lelstere  zertrümmert 
und  das  Gas  entzflndet  werden  kann. 

Riemer  J.  (Jeher  Betriebskosten  elektrischer  Be- 
lenchtungsanlagen.  (Zeitschr.  d.  Vereins  deutscher  Ing.  1891 
Bd.  35  8. 545.  Verf.  bezi^reibt  die  elektrische  Belenchtungaanlsge 
einer  MaschiDenfabrik  und  Eisenglewerei,  welche  800  Arbeiter  be- 
schäftigt und  berechnet  eine  IGNK-UlQhUropcn-Brennstonde  im 
Jahieadurchschoilt  zu  1,586  Pf,  Verf.  sucht  zu  beweisen,  dass  die 
elektrische  Beleuchtung  fOr  ähnliche  Fabrikbetrivbe  die  billigste 
Beteuebtungssrt  ist  Im  Anschlun  an  diesen  Anfssts  geht  er  auf 
den  Vortrag  des  Herrn  Hcgener,  gehalten  auf  der  Versammlung 
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(Im  VeiniiiB  <Ii>r  Gm-  ood  WaMerfachmfliiner  fOr  Rheioland  and 
Westfalen  an  KOlu*),  ein  und  ist  der  Ansicht,  dass  dessen  Urthal 
»die  ReotibiliUt  olektriscber  Centralen  sei  bei  einem  Preise  von  6 Pf. 
pro  Brennatande  einer  ]6NK.*Ol0hlampo  unbedingt  nicht  erreich- 
bar, and  dau  ein  Preis  von  7 Pf  pro  Breonstunde  gefonlert  werden 
mdsse« , <a  ongflnetig  sei.  Hiemer  sucht  durch  Rechnung  tu  be- 
weiseD,  >daaa  die  RenUbllitAt  eines  sUdtlscbon  ElektriciUltswerkcs 
bed  einem  Preise  von  6 Pf.  fQr  die  IßXK-GlDldamp«  pro  Stunde  ge- 
sichert Ist«. 

Japp  Fr.  R.  Gravivolntneter.  (OiemikcrZtg.  1891  No.  ST 
8 556.)  Japp  bat  einen  Apparat  construirt  und  der  Chemical  Bo- 
det)'  ln  fx)ndon  vorgelegt,  bei  welchem  das  beobachtete  Volnmen 
eines  eintelnen  Gases  direct  das  Gewicht  desselben  anglbt,  mittels 
dessen  msn  nlmlich  mit  einer  gewöhnlichen  Qradulrung  ln  Cubik- 
centimetern  Jedes  beliebig«  einfsche  Qss  ohne  Boobschtung  von 
Temperatur  und  Druck  and  ohne  Berechnung  unter  solchen  Be- 
dingungen messen  kann,  dass  je  1 ccm  1 mg  dM  Gases  reprtsentirt. 
Die  Form  des  Apparates  ist,  out  geringen  Aenderungen,  die  des 
Lange* sehen  Gasvolameters,  die  Anwendnng  des  Regulators  ist  alter 
eine  abweichende-  Der  Apparat  l>esteht  aus  swei  GubOrotten,  Jede 
tu  etwa  60  ccm  Inhalt  Die  eine  derselben  ist  die  OiismessrOhre, 
die  andere  verrichtet  die  Function  des  »Bognlators«  in  Lunge's  Gas- 
volumeter ond  wird  vom  Verf.  »RegnlatorrOhre«  genannt.  Beide 
sind,  wie  in  Lnnge's  GMVoInmeter,  durch  eine  starke  biegsame 
Rohre  and  ein  T-StOck  verbanden  mit  demselben  beweglichen  Queck- 
silberbehftlter.  Beide  Rohren  werden  im  Innern  durch  einen  Tropfen 
WasMr  feucht  gehalten,  damit  die  in  ihnen  entbalteneu  Gmb  mit 
Wasserdampf  gesättigt  sind.  Die  26  oem  Tbelinng  der  Regulator- 
robre  bildet  den  Ausgsngspnnkt  sur  Bereebimug  der  «gravivolU' 
metriKl>en  Worthe«  der  verschiedenen  so  messenden  Gose.  Verf. 
berechnet  fQr  Sückstofl,  auf  welches  Volum  25  ccm  desselben  ge- 
bmebt  werden  mOssen,  damit  I ccm  1 mg  des  Gases  entspricht; 
man  hat  0,001  S66  X 25  k 0,0314  g,  somit  rnftssen  diese  31,4  mg  Stick- 
stoff auf  das  Volnm  von  31,4  ccm  gebraclit  werden.  Die  Theiluog 
31,4  an  der  RegnlatorrOhre  wird  mit  Ni  bezeichnet  In  derselben 
Weise  werden  fQr  die  verschiedenen  anderen  Oase  entsprechende 
Punkte  bestimmt  und  anf  der  RegulatorrOhre  mit  Os,  COt  etc.  be- 
seiebuet.  SchlieMÜch  liest  man  Thermometer-  und  Barometerstand 
ab  (was  nur  einmal  beim  Elnstellen  des  Regulators  oothig  ist)  ond 
berechnet  das  Volum,  wetchM  25  ccm  normal-trockene  Luft  ein- 
nchmen  wQrtlen,  wenn  sie  feucht  und  bei  der  beobachteten  Tem- 
peratur und  Druck  gemMsen  worden.  Dieses  berechnete  LuFtvolom 
llBSt  man  io  die  RegulatorrOhre  eiutreteu  und  schlicset  den  Hahn, 
worauf  das  Instrument  sum  Oebrauclie  fertig  ist  Angenommen, 
man  wQnscbt  dM  Gewicht  einer  in  der  MeesrObre  enthaltenen 
Quantitlit  Stickstoff  so  ermitteln.  Der  Quocksilberbehaltcr  wird  ge- 
senkt, bis  das  Quecksilber  in  der  RegulatorrOhre  auf  der  Stickstoff- 
marke  (81,4)  einstoht,  und  gleichseitig  die  RegulatorrOhre  selbst 
durch  Heben  odM  Senken  adjostirt,  so  dass  das  Quocktilbemiveao 
in  der  MessrOhre  and  RegulatorObre  gleich  atebt  Unter  diesen  Um- 
stunden betrtgt  jede  Cabikcentlmctvr  Gm  in  der  MessrOhre  1 mg 
Stickstoff.  Somit  geben  die  CubikeenÜmeter  und  Zehotelcubicenti- 
meter  direct  dM  Gewicht  des  Gases  in  Milligramm  and  Zehntel- 
milligramm.  Die  versebiedenen  anderen  einfachen  (d.  h.  ungemischten) 
Gase  werden  io  derselben  Weise  gewogen,  indem  man  dM  Queck- 
silber in  der  BeguIatorrOhre  auf  die  igravivolamctriscbe  Marke« 
ÜM  betreffenden  Gases  bringt  und  di«  Nirnsux,  wie  angegeben, 
adjustirt  Eine  Ausnahme  ist  bei  Wasserstoff  so  machen,  welcher 
auf  solcbsa  Volum  g««bracbt  werden  muas,  dass  1 ccm  0,1  mg  ent- 
balt.  Wird  endlich  das  Quecksilber  in  der  RegulatorrOhre  auf  die 
Harke  26  oem  gebracht,  ao  wird  ein  Gm  oder  Gasgemisch  in  der 
MeesrOhre  das  Volum  haben,  welches  es  in  normaltrockenem  Zu- 
sisnde  einnehtnen  wQrde.  In  dieser  Form  ist  der  Apparat  ledig- 
lich ein  OMVolumeter  und  kann  für  gewohnlicbe  GasanalyscD  An- 
wendung finden. 

Thomson  J.  St.  Bestimmung  der  Beimengungen  in 
Kohparaffin.  Joum.  of  Soc.  of  chem.  Ind.  1891  6.342.  Die 
»Scottisb  Hinoral  Oil  Association«,  welche  sich  ans  Vertretern  der 
«iaaeloen  MineralOlgeaellschaften  in  SclioUlaiul  tusamniensetzt,  hat 
tarn  Zweck  besserer  Uebereinstimmung  der  Untersuchungen  von 
Kohparmffinen  in  einer  um  11.  Juni  1S90  gehaltenen  Vcraantmlung 
Noimalprüfungsmetlioden  als  tultssig  anerkannt,  deren  Wortlaut 
von  den  Chemikern  der  betheiligten  Goeeilscbaften  aufgeetellt  wurde. 

•)  Vgl.  (L  Jonm.  1S91  No.  16  S.  324. 


Es  kommt  dabei  etwa  auf  folgende  Punkte  an:  1.  Probe- 
nahme mittels  Stechbebor  d.  I.  conische  MelallrObre.  2.  Auf- 
bewahrung der  Probe  in  voIlgefQllter  Stopselflasche  um  Waaser- 
verduDstung  zu  verhindern.  3.  Bestimmang  des  Oeles  im  Hart- 
paraffin; a)  Zur  Ausprewung  desOele«  aas  dem  Hartparalfin  be- 
bufa  Bestimmung  des  erstereo  sind  alle  Presaen,  bei  denen  der 
Druck  zu  messon  ist,  und  deren  PressbQchse  einen  Flächeninhalt 
von  125  qcm  hat,  zulEsalg.  b)  Behufs  Prtserrirang  der  Preesprobe 
wird  dM  Paraffin  omgeschmolzeo,  also  wasserfrei  gemacht,  e)  Die 
ZI]  verwendende  Menge  zum  Preesen  Ist  16  g.  d)  Die  Temperatur 
des  Presskuchens  soll  genau  16*  C.  sein.  TemperaturBchwankungen 
beoinfiusseo  das  Resultat  der  Oelbestimmong.  e)  Die  Zsitdaaer,  welche 
das  Paraffin  dem  Druck  der  Presee  aufgesetzt  bleiben  soll,  ist 
15  )linu!en.  f)  Als  Presstuch  wird  feines  Leinen  oder  auch  minde- 
stens 6 Lagen  Fliosspapier  verwendet,  so  dass  die  iossenite  Lage 
unten  und  oben  Olfrei  bleibt,  g)  Druek  beim  Presseu;  Der  ge- 
bräuchliche 72  kg  pro  Quadratcentimeter,  Maximaldrack  8U  kg  pro 
Quadratcentimeter  Fliehe.  4.  Wase erbeati m m u ng.  Es  wurde 
Abecheidung  des  WMsera  durch  Schmelzen  des  Paraffins  und  De- 
stillstion  des  Wassers  vorgeechlsgeo.  Von  orsterer  Motbods  wurde 
Alistand  genommen  und  die  zweite  mogefQhrt,  indem  zur  Deetil- 
lation  kein  GlasgeBtss,  sondern  ein  Kupferkolben  gewählt  wurde. 
Das  Wasser  wird  im  Lieblg'schen  KQliler  oondenslrt  und  vom  De- 
stillat die  obenauf  schwimmenden  leichten  Oele  abgezogen.  5.  Be- 
stimmnng  der  vogetabilisehen  und  sonstigen  Ver- 
iinreinlgangeo  (Pfianxenfaser  des  Presstuches,  Eisenoxyd  etc.). 
Das  Paraffin  wird  geschmolzen  und  die  obere  klare  Schicht  ab- 
gegosBcn.  Der  Rückstand  wird  mit  Fetrolither  aasgewMcben  und 
gewogen.  6.  Die  Berechnung  der  Analysen  findet  auf  wasser- 
baHiges  und  nicht  auf  umgescfamolicnes  Paraffin  statt.  7.  Bestim- 
mung des  Schmelzpunktes.  Statt  de«  Schmelzpunktes  wird  der 
mit  diesen  anf  etwa  1 bis  1,5*  C.  susunmenfallende  Erstammga- 
puukt  bestimmt. 

Kt  finden  sich  in  der  Abliandlung  ferner  die  Normen  sur  Be- 
stimmung dos  Entfiammungspunktee,  des  ErsUrrungspunktes  und 
der  ViscoeitAt  von  schweren  Mineralölen. 

Vereinfachung  der  englisehen  Maass-  und  Ge- 
wichtsoinheiten.  Im  Journal  of  GMÜghting  etc.  wird  Ober 
einen  neuen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage  von  dem  Ingenieur 
Hanssen  in  Kopenhagen  berichtet.  Obgleich  die  mannigfachen 
VorzOgo  des  roetrischen  Systems  klar  auf  der  Hand  liogen , mache 
die  EinfQhrung  desselben  ln  denjenigen  Landern,  in  welchen  der 
englische  Fuss  als  Maasseinheit  benutzt  wird,  so  gut  wie  keine  Fort- 
schritte; fQr  den  Oobrauch  des  Ingenieur«  sei  such  der  Fass  Ober- 
wiegend  geeigneter  wie  das  Meter.  Hsnssen  schligt  vor,  den 
engUseben  Fass  auf  Dedmalsystem  oinsurichten,  gleichzeitig  aber 
denselben  uro  etwM  zu  vertndern , derart,  dasa  er,  wie  es  beim 
metrischen  Msasa  der  Fall  ist,  auch  die  Grundlage  fOr  die  Einheiten 
der  cubischen  Miasse  und  der  spccifischen  Gewichte  bilde.  Zu 
diesem  Zwecke  soll  der  engUsclie  Fuss  etwa  um  die  Dicke  eines 
gewebnlicben  Schreibpapierbogeos , etwa  um  ‘/tm,  oder  genau  im 
VerhSltniM  von  1 ; 1,000403  verlAogert  werden.  Dm  Pfund  (avoir- 
diipols),  die  Unze  (ounce)  und  die  Gallone  (imperial  gallon)  bleiben 
unveikndcrt.  Durch  diese  unendlich  kleine  VerAoderung  würden 
alle  lieatchenden  Gewicht«-  und  MaaMelnheiten  gleichzeitig  dem 
Decimalsvatem  angepaant  werden.  Der  neue  Normalcubikfosa  würde 
genau  lUOO  Unzen  destilllrtcn  Wassers  von  4*0.  enthalten;  dem 
geniAss  worden  16  cbf  WMser  lUO  Galhmen , sog.  Hektogallonen, 
ausmachcD  und  die  Hektogallone  destilUrten  Wassers  von  4*  C. 
würde  lOiK)  Pfd  wiegen.  Der  neue  Fuss  würde  in  D«ci . Ceoti-  und 
MillifuHse  eifizutheileu  sein,  und  demeittsprecbend  auch  die  Gallone 
nnd  dM  Pfund.  Dm  Gewicht  des  CubikdedfussM  einer  Substanz 
in  Unzen  oder  das  Oewichl  einer  Decigullone  in  Hunden  würde 
dM  specifische  Gewicht  bezeichnen.  Hanssen  ist  der  Ansicht, 
dass  nach  Verwirklichung  seiner  Idee  die  Lösungen  zahlreicher  Pro- 
bleme, welche  gtgRnwirtig  selbst  de»  tüchtigsten  Professoren  und 
namhaften  Gelehrten  grosso  Itehwierigkeiten  bereiten,  ungemein  ver- 
einfacht wcnlcn  wünieu. 

Es  möge  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  bingewiesen  werden, 
dass  die  Angaben  in  fast  sammtlichcn  liandbUchoro , u.  s.  auch  in 
der  »Hütte«,  nach  welchen  die  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika gebrfluchliclien  Maasse  und  Gewichte  gleich  den  in  England 
üblichen  sind,  in  Bezug  auf  die  Gallone  nicht  zutroffen.  Die 
englische  Osllone  (imperial)  ist  gisich  4/>43461,  wahrend  die  nord- 
amerikanische Gallone  (United  States)  3,785203  1 fasst  Es  wtro  eine 
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Bericbtignng  dieser  fehlerhaften  Angaben  io  den  HandbQchvm  o.  e.  w. 
■ehr  erwünscht  Wie  ilaoaeen  «cb  UbrigeDe  beiEiofUhnmg  des 
neuen  N'orinalfuaeee  mit  der  letstgenannten  Msssseinhrit  abtufiodcin 
gedenkt,  erwähnt  er  nicht.  J, 

FilteranlsKCD  fOr  ethdtieche  Wasserfeitangen. 
Verhandlungen  des  Vereins  für  öffentliche  Gesiinillieitiipffege  auf 
der  26.  Vereammlung  au  Braunachweig  ISDU.  (Deutsche  Visrtel- 
Jabrsacbr  für  dffentl.  OosandbeitapS^  IhiU  Bd  26  Uoft  I 8. 3ä.) 
Die  Ref.,  Dr.C-Frinkel  (KOuii;aberg)  und  Ingenieur  C.  l'iefke 
(Berlin),  haUan  folgende  Bcbluaaafttse  aufgestellt: 

I.  Jedes  OberSSchenwaaser  muss  vor  dem  Oebrmnch  als  Trink- 
wasaer  von  etwaigen  Infeclionatoffen  befreit  werden.  11.  Für  diesen 
Zweck  ist  io  sllvo  denjenigen  Fallen,  in  denen  es  sieh  um  etwas 
grossere  Mengen  von  Wasser  handelt,  die  Bandfiltrstion  aia 
das  unter  den  bestehenden  Verhaltnlaaeo  brauchiurate  und  voll- 
kommenate  Verfahren  ansosebeo.  III.  Die  Leietungen  der  SandQliet 
aiod  allerdings  nicht,  wie  man  dies  vielfach  angenommen  hat,  durch* 
aus  und  unter  allen  UmaUnden  befriedigende.  Die  Randillter  sind 
keine  keimdiebt  arbeitenden  Apparate,  aber  bei  veratAndiger  Hand- 
habung gelingt  es,  diesen  Mangel  auf  ein  sehr  geringfügiges  Mnnaa 
tu  bcecbrftnkeo.  IV.  Erforderlich  sind  hierfür:  a)  gutes,  mOglichat 
wenig  verunreinigte«  Kobmalerial  (unfiUrirtea  Wasser);  b)  geringe 
FiltrstioojgQScbwiodigkeit;  e)  gleichmSssIge  TliAiigkcil  der  Filter; 
d)  VMsiciit  auf  die  im  Anfang*  einer  jeden  Filterperiode  gelieferten 
Wasaermengen.  Diese  Schlusasttoe  wurden  nur  auf  Wunacb  des  Aua 
BcbuBses  und  nicht  als  Thesen,  die  tum  Beschluss  ^hobvn  werden 
sollen,  snfgust^t. 

An  der  sieh  snechUessenden  Disenasioa  botheiligten  sich  Civil- 
ingenienr  Grabn  (Detoudd),  Prof.  Dr.  Fischer  (Kiel),  Director 
K Ommel  (Altona)  und  Oberiogenieur  A.  Meyer  (Hamburg).  Der 
Worilant  der  VortrAge  und  Discussion  ist  in  der  oben  erwähnten 
Zeitschrift  wiedergegeben. 

Preisausschreiben  für  Entwürfe  tu  einem  monumentalen 
Brunnen  in  Traunstein.  Dasselbe  richtet  sich  nach  MitUseilung  der 
Dcatschon  Banrtg.  1891  No.  41  an  tu  Bayern  lebende  KQusUcr. 
Die  AtttfOhrungseumme,  mit  der  su  rechnen  ist,  betrSgt  M.  240t.X), 
die  für  den  Brunnen  aur  Verfügung  «teilende  Wassermeng«  bis  au 
60  I pro  Minute.  Als  erster  Preis,  dessen  Vergebung  jedoch  unter 
TTmalAnden  nicht  su  rrfolgeo  braucht,  gilt  die  Uebertrsgung  der 
Aosführang  des  Brunnens ; für  den  iweitbeaten  der  bis  suru  15.  Oc- 
tolicr  d.  J.  einsnseudenden  Entwürfe  (Modelle  in  '/>)  wird  aus  dem 
kgl.  Kiinstfoods  die  Summe  von  M.  500  bewilligt. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Anleitung  luut  Ban  elektrischer  llaoetelogrsphen*, 
Telephon-  und  Blitaableiteranlsgen.  Herausgegeheu  von  der 
ActieogeselUrlukft  Mix  & Genvet,  Berlin.  Hamburg,  London.  Verlag 
Gebr.  RadeUki,  Berlin  1891.  Dteoea  ln  swclter,  unTcründerter  Auf- 
lage erachioneno  Büchlein  briugt  in  gemetnverataudlicher  Weise 
die  für  den  ItisUllateur  erforderlichen  Gesetso  aus  dem  Gebiete  de« 
Magnetismus  und  der  Elektricität,  sowie  die  ZuMumncnsclrung  der 
gebrsachlichalpn  galvaniscbcn  Elemente.  Ein  weiteres  Kapitel  be- 
haudelt  den  Leituiigabau  für  Telegraph  und  Telephon  etc. , oowic 
die  Beoebreibung  der  cinselnen  Apparate-  Ein  besonderer  Abschnitt 
ist  der  Anlage  der  Blitcablciter,  eowie  der  Prüfung  der»eli>en  ge- 
widmet. Das  Budi  iat  durch  mehr  als  .100  Abbildungen  erlSntorl- 

Neue  Uluatrirte  Cataloge. 

Hommel  ln  Main«,  lecliniache«  Werkreuggesi’hSft,  veröffent- 
licht einen  Ulustrirten  Catalog  für  lUc  Frankfurter  elektrische  Aus 
Stellung,  weicher  viele  Neuheiteu  in  t«rLniech«D  Werkzeugen  bringt, 
die  dem  Gas-  uud  Wasserfachioaune  wie  Üeui  Elektrutechoiker  von 
Interesse  sein  dürften. 

Kraus,  Walchenbach  & Peltxer,  8toll>erg  (Rheinland). 
Musterbuch  ülwr  Springbrunnen,  Hpringbrucmenliguren  und  Figuren 
SU  Beieuchtangiuweckeo,  wie  ('andelaberflguren  et«. 

Leybold's  Nachf.,  Köln  a.  Rh.,  Fabrik  von  Glaskasten  und 
Apparaten  aus  Spiegelglas,  gibt  in  einem  illoatrirteii  ('ataloge 
Wasser-,  alkobol-  und  atorefeete,  ateriliairbaro  Apparate  aus  Spiegel- 
glas, welche  für  di«  vcrsrhliNlensten  Zwecke  der  Physik,  Chemie, 
Mikroskopie,  Baeterlologie , Photographie  etc.  Verwendung  flnilen. 


Hat^'nte. 

Patontanmeldungen. 

Klaaso  r 

18.  Juni  1891. 

4-  G.  6644.  Kerxenteuchter.  F.  Glück  in  Berg-Stuttgart 

24  U.  6518.  TreppvnroaUtab.  A.  KCmheld  iu  FhedrichshOUe 
bei  Laiibach  in  Hessen. 

— 8.  6418.  Feucrungaanlage  für  aebwero  Kohlenwaaseratoffe 
J.  8 wi  ft  io  Woods  Holl,  Grafschaft  Barnstablo,  Maas.,  V.  8t  A.; 
Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prlnaeiuttr  idO. 

26.  T.  WindBchotsvorrirhtiing  für  Kegenerativgaalampen. 

T Thomas  In  Loudon,  Finsbury  Park,  Carllou  Road  No  5; 
Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  I.,oubier,  In  Pirnta  C.  Kesseler, 
in  Berlin  NW.,  Dorothewnetr.  32. 

36.  8cli.  6991.  Vorrichtung  «um  MiMchen  iler  Fnuergaso  mit  der 
Verbrennungstoft  0.  Schabbel  in  Rostock  i.  M.,  Beguinen- 
l>crg  6. 

85.  L.  6621.  Aitsguasbecken , welches  entweder  in  di«  FAcal-  od*rr 
in  die  Abwaaserlcituog  sich  entleeren  kann.  C.  Liernur,  ln- 
genienrhauptmann  a I),  in  Berlin  NW.,  BremcrHtr.  56 

— 8t.  2760.  Einrichtung,  um  Abwaau'm  Fslluugaiuittel  in  einem 
bestimmten  VcrhAltniaa  zuzufUhreo.  11.  Stier  in  Zwickau  i.  8.. 
Btthnhtifair.  42. 

22.  Juni  18.91 

4.  ß.  11939  Lamp«  für  Rübol  Q.  dgl.  K.  Uertschingcr  io  Her 
lln  0.,  Mftncheberger  8tr.  2 

— H.  PilK23.  Hepetirsündvorrichtung  für  Leocliler  oder  Lampen. 
A.  ilamann  in  Sehrnniherg,  Württcmlwrg. 

24.  K.  8652.  Verbn-unungsafeu.  (ZusaU  zum  Patente  No.  64871.) 
Firma  Kcidel  & Co.  in  Berlin  W.,  Friodcnaii. 

27,  V.  1538.  Gasctimpreaaor.  (Zuaats  aiim  Patente  No.  55078.) 
6.  Vellemann  in  Crefeld,  RoasHtr.  168. 

46.  B.  1I3H0.  Mischventil  mit  cintelnen  Zuleitungsröhren  im 
VeiiUIaiUe.  O.  Blessing  in  I.,Oldatt-Dresdeo. 

— 11.  10948.  Drehsebieber,  bzw.  Venlii  für  OusxnaacbiaeD.  Dr. 
8.  Hamburger  in  Berlin 

— K-  8730.  Vorrichtung  zur  BeUtltiguiig  der  Stcuerventito  bd  Gaa- 
maahinen.  J.  Kaya  er  in  NOrnU'rg,  WciasgvrU'rgaMw;  34. 

— I».  5902.  llirnpo  mit  verAnderlicher  Fördermenge  für  Kohlen* 
wasseratoffmaschinen.  Firma  C.  Pieper  in  Berlin  NW.,  llinder- 
ainslr.  8. 

29.  Juni  1891. 

10.  C.  3365.  Kohlenanzünder.  M.  Gruspo  und  0.  Carlbsrg  in 
.\Itona,  Kainweg  132. 

20.  K.  8535.  Ausscheider  für  unreine  GosatrOme  A.  Kinne  in 
Kalten  a.  d.  Ruhr. 

2>J.  E.  2933.  Gasretortenlatlcmaschins  C.  Eitle  in  Stuttgart,  Rosen- 
bergstr.  33 

— 8.  6819.  Apparat  «ir  ileretplhing  von  Gas  aua  8teioö],  Waaaer 
dampf  und  Luft.  O.  Rmlth  Sanford  ia  Mount  Clemens,  Graf- 
schaft Macomb,  Mich.,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  M.  BoUen  in  Ber- 
lin NW,,  Bchiffbaueniamm  29a. 

47.  K.  8439-  Schlauchkupplung  mit  doppelter  Ringdichtuug.  U.  Kie- 
ael,  Brandmeister,  HaupUnann  der  Rfsm^'o,  in  Königsberg  in 
Preussen. 

— W.  7400.  Dampfaclilaacli  mit  zwei  Drahtachrauben,  Bldi-  und 
Asbestelnlagen  und  Gummihütlung.  L.  Wachondorf  in  Baaei, 
Schweiz;  VcrlroUsrj  0.  Dedreux  ln  München. 

Patenierihellungen. 

4.  No.  58061.  Runtlhrenncr.  C- Neumann  Io  Stettin,  Schulzen- 
Ktraaae  20.  Vom  14.  September  1890  ab.  N.  2262. 

2'J.  No.  58036.  Apparat  zur  llerateliung  von  gelbem  nnd  redhem 
Bleioxyd.  G.  Larrony  in  St.  Andrd les-Lille,  Frankreich;  Ver- 
treter: 0.  Sack  in  Leipzig'  Vem  13.  Mftrz  1H90  ab.  L.  5933 

24.  No.  68083.  SchÜltoUroppcoroet.  W.  Waclnr  ln  Pilsen , Pro- 
mystgawie  19;  Vertreter:  W Koch  io  Hamburg.  Vom  17.  Fe- 
bruar 1891  ab.  W.  7416. 

26.  No  58046.  SolbsttbAtigcr  Gaahahnsrhlicascr  K.Baumann, 
kg).  Flisenbahnteiegraphen-Aufsehor,  in  Frankfurt  a.  M.,  Gutzkow 
Strasse  No.  37.  Vom  6.  Noveuiber  1890  ab.  B.  11271. 

— No,  68049.  Kaltrbare  und  in  der  Höhe  einstellbare  Füllvorrieh- 
tuiig  für  Gssretorten.  C-  Bluinhardt  in  .Siu^nnabaus  b.  Voh 
Winkel.  Vom  10.  Januar  1891  ab.  B.  11488. 
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KIum: 

46.  No.  ^'?06A.  Steuer-  iinc)  Uii^lirvorricbtUDg  mit  oellutihAtigetn 
GuobsehloMe  (Qr  GaomMdiiti«».  M.  Kletnlseh  und  C.  8eh- 
oiiaeb  io  MOnchrn.  Vom  18.  Juni  ob.  K.  7U7Ü. 

— Nu.  TiSOdS.  PendelirguUtor  fOr  Gm-  und  Petroleumniaaehiiten, 
C.  Üfeevol  in  Kie!.  Vom  10.  October  18tK)  ab  0.  4468. 

— No.  &MIH6.  Rngalirrurrichtanft  fOr  Qm  und  PcUrdeummiuichlnon 
O.  & R.  Wilborg  in  Magdeburg 8udvnUurg.  Vom  6.  November 
18&K)  ab.  W.  718t. 

fi9.  Ko  68WM*.  Zweikammerige  V*orrlchtang  zam  Heben  von  FlQaaig- 
keiten  darch  l>mckluft,  J.  L^le  in  li  Nevton  8trect»  Paisic}', 
Grafschaft  Reofrewahir«;  Vertreter  Brydg«»  dt  Oo.  in  Rer 
lin  8W,,  K^>uiggrtitzer*tr.  lOl.  Vom  28.  Juni  IH^'O  ab.  L.  6106. 

61.  Ko.  5804t.  Abfallhahn  mit  Sciilamcnninger.  O.  Hauke  In 
liCtptig,  Keumarkt  31.  Vom  18.  September  1890  ab.  H.  10391. 

h5.  No.  58067.  Badeofen.  M.  Seiiramm  in  Ürceden-N,  Fieifcher 
gMwu  4 Vom  12.  Februar  1891  ab.  Sch.  7088, 

— No.  6-8094.  Kitw»  AuafQhriiniriiforin  der  dordi  die  Palentachrift 
No.  54204  bekannt  gewordenen  Einrichtung  zum  Fallen  und 
Kntloeren  \-on  BeliHllcm  vermlUelat  einer  Ihurkwaasericilung. 
K.Rernhard  in  MOnclien,  Koniginatr.  4.  Vom  13.  Januar  1H91 
ab.  B 11499. 

— No.  56095.  SelbBtthatig  nlMetzend  «1rien<le  Spatvorrichtuiig. 
£.  Geiger,  in  Firma  C.  Qoiger,  in  Karlsrahe,  Vom  15.  Ja- 
nuar 1891  ab.  Q.  6532. 

4.  No.  58144.  LOechvorrichtong  ftir  Potrolcumlampen.  (Zuaata  sam 
Patente  No.  46945.)  A.  Hovde  in  HOaefuo,  Norwegen;  Vertreter; 
C.  Fehleit  dcQ.  Loobier,  in  Firma;  C.  Kesseler  in  Berlin  NW., 
Dofotheenstr.  S2.  Vom  2.  iJecember  1890  ab.  H.  10.597. 

— No.  58148.  Kcneolenchter.  F.  Jenkins  in  Brooklyn,  Tompkins 
l*1oce,  V.  St  A i Verirrter;  P.  Glaser,  kgl.  geh.  Commiwiion»' 
mtb  ln  Berlin  SW.,  Lindeiistr.  80.  Vom  10.  Januar  1891  ab. 
J.  2441. 

— No.  58213w  CKddantpfbrenner.  F.  Sperling  in  Berlin  N.,  Wörther- 
Strasse  1911.  Vom  7.  Januar  Hßl  ab.  8.  57.16. 

13.  No.  58180.  RohrkraUer  mit  federnder  kegelförmiger  Schaufel. 
E.  Jeovea  in  Port  Rowao,  Grafschaft  Norfolk,  Provios  Ontario, 
Canada;  Vertreter:  H.  & W'.  Pataky  ln  Berlin  NW.,  Luiseo- 
Mtrasse  %.  Vom  1.  Febmar  1891  ab.  J.  2458 

— No.  58194-  RohrkrnUrr.  W.  Rauorsehaper  iu  Hasede-Förslo 
l>el  Hikiceheim  1.  H.  Vom  2.  Septemtier  1890  ab.  R-  11046. 

85.  No.  58218.  KntlMiuogsvenlil  mit  twangllltißger  Bewegung  für 
Waw>erlei1(uigHrahre.  Th.  Joosa  in  Manchen,  Amulfstr.  21liJ3. 
Vom  4.  Februar  1891  ab.  J.  2462. 

Patentüboriragungen. 

37.  No.  33291.  Firma  Fl  Buehoekl  in  Berlin  NW.,  Thurmstr.  29. 
Fangspitze  fOr  Bliltableiter.  Vom  6.  Mai  1885  ab. 

49.  No. 45890.  ActiengesollschaflPeulech-Oesterrelehiacfae 
Mannesmannröhrenwerke  in  Berlin  NW.,  Pariserpiats  C. 
Aliönderung  des  durch  das  Patent  No.  34617  gt‘Mchfitzten  Wals- 
verfahrens lur  ilei>tellung  von  Röhren.  Vom  13.  Juni  1666  ab. 

~ No.  45891.  Desgl.  Verfahren  zur  Herstellong  eine«  daoneren 
Rohree  aus  einem  dickeren  vollen  ArlieitastUcke  nach  dem  unter 
No.  31617  putentirteo  W'aUverfahreu.  Vom  18.  Juni  1886  ab. 

No.  45692.  Dcf^gl.  Verfshreo  zum  Aufweiten  von  Köhren.  Vom 
13.  Juni  1886  ab 

— No.  4.589S.  Deegl.  QnonralzTerfahreii.  Vom  13.  Juni  1886  ab. 

— No.  459U5  De^l.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Itohlen  Azen, 
NVellen  and  ähnlichen  KotationskOrpem.  Vom  13.  Juni  1886  ab. 

» No.  46459.  Desgl.  Anwendung  eine«  Dorne«  bei  dem  unter 
No  4-'>890  patenllru-n  Röhrenwaliverfahren.  Vom  13.  Juni  JH86ab. 

— No.  46778.  Desgl.  Verfabien  zur  Herstellung  von  Stäben  oder 
Köhren  mit  lilodtariigem  oder  schachtelrahmrtigeni  GefOge.  Vom 
4.  Juli  1888  ab. 

85.  No.  5SI59.  Handelageaellachaft  Vereinigte  Eachen- 
baeh'tche  Werke,  ActieiigoaeliMchaft,  in  Dresden  und 
Hodeberg.  Ventileinrlchtuug  für  Badeöfen.  Vom  5.  Februar 
1890  ab. 

Patenterlöachungon . 

4.  No-  I090ik  Wetteriampenverschlusa,  welcher  durch  Anlegen 
eines  mit  einem  altatehend  gel>obrten  Lappen  versehenen  BOgels 
am  oberen  Tlreile  und  eines  gebohrten  Lappens  am  unteren 


Kloose ; 

Thoile  der  Lampe  und  durch  VemietuDg  dieser  beiden  Lappen 
bewerkateliigt  wird. 

— No  449<tM,  Löoehvorrichtung  an  Lampen. 

— No.  48301.  WindschutzTorrichtong  an  Laternen. 

— No.  46441.  Vorrichtung  snm  Hoben  der  Cylindergalerie  an  Hand- 
latemen. 

— No.  56<')8ü.  Windschutivorricbtnng  för  Lampencylinder. 

13.  No.  53526.  Verfahren  und  Vorrichtungeu  zur  Verbrennung 
flOBsiger  Bennstofle 

— No.  54734.  Reim  Bruch  des  WoaseratandgUaes  adhatthäüg  «ich 
Bchlieesendes  Ventil. 

No.  52872.  Vorfahren  zur  Alxchwdnng  de«  Paraffins  «ns  pa 
rafflnhsltigen  Oelen  oder  I..ö«angen  mittete  einer  Kablvorriebtung. 

26.  No.  6775.  Gaedruckregnlator  mit  Einrichtung  zur  Mvasung  de« 
Gasverluzte«  und  der  tiasdurchgangeöffnung, 

— No.  23847.  Selbetthätig  rrguiirendo  Gasbrenner. 

— No.  47079.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  WaaaeiwtoffgM  auf 
trockenem  Woge. 

— No.  50635.  CentrifagaUpparat  zum  Mischen  von  Gasen  und 
FlOssigkeilen. 

— No.  58850.  GeräoMblnecr  .‘i|>arhrenner. 

86.  No.  61185.  Lflftungs  Gaabeizofen  mit  feuerfestem  Elnaats  zur 
Aufspeicherung  der  Wänne. 

4.  No.  48604.  Robölaturmlaterne. 

— No.  49155.  DochtfOhrung  fdr  Pctrolenrnrundbrenncr. 

26.  No.  46762.  Neuerung  an  GeneratlvgasUmpen. 

34.  No.  6660.  Neuerungen  am  Ziegler'schen  Kencnlialter  für  Christ- 
bHum«. 

46.  Nu.  41225.  Neuernng  an  Kraftmaschinen 

— Na  41827.  Doppelt  wirkonder  Gasmutor. 

— No.  44594.  Aufsogvnrrichtung  für  Federkraftmaschinen. 

85.  No.  36973.  aosot 

No.  48340.  Strahlrohr  mit  aclbstschlieieendem  Ventil. 

->  No.  48615.  Contoetwerk  für  PvrnwsaaersUndsaDteiger. 

— No.  48842.  VerMjlilUB«  für  Senkschächte  u.  dergi. 

— No.  48K44.  Einricbtung  zum  Ab-  biw  Znletlcn  von  Flüssigkeit 
(z.  B.  Kalzlösungen  bei  der  Abwasserreinigung)  unter  stete 
gleichem  Druck  und  tnm  Umrührvn  derselben. 

Arilnur  von  Patenton. 

46.  No.  .582.  Ooamulor. 


Auszüge  ans  den  Patentschriften. 

irinn«n  20.  Oaabnreltunf. 

No.  51650  vom  3.  Mai  1890.  (IV.  Zusatz  znm  Patent  No.  43121; 
lU.  Zusatz  Na  5801)8,)  F.  Siemens  in  Dresden,  Horizontaler 
Kegeoerailv-Gaaflachbionner.  — Bei  dieser  verbesserten 
Brvnnconstructioa  soll  dio  VurwUrmung  der  Vvrbrennungsluft  gleich- 
zeitig tniUets  Ktnhlung,  Leitung  und  BerUhmitg  von  der  Flamme 


aus,  und  zwar  dadurch  erreicht  werden,  dass  durch  eine  Gruppe 
der  PorforaUonen  o der  dicken  durchlöcherten  Platte  K die  Breon’ 
loft  zagefQhrt  wird,  während  durch  eine  amirre  die  Verbrennonga- 
gase  abgefohrt  werden,  und  UaM  gleichseitig  die  zur  Unterseit« 
der  Fianime  suatrömende  Luft  in  boeonderen,  anmlttelbor  mit 
der  Aiisaculuft  verbundenen  Lörijero  f detaeU'cn  Platte  F sich 
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Tomlrrat.  Um  die  Wirme  voo  dem  unteren  Theil  dee  Brennera, 
welcher  anmitteiber  in  der  FUmmo  steckt,  mehr  nach  oben  ab- 
suleiten,  wird  ein  Brenner  verwendet,  weicher  aiie  einem  Bäiwlel 
Rehre  besteht,  die  innen  und  anaaen  mit  ^at  wärmeleitendem  Ua- 
tehal  bekleidet  sind. 

Klasse  30.  Helsuziffsanlaffeti. 

No.  54901  vom  <>.  Joll  1990.  C.  Pieper  in  Berlin,  fiieherheil«. 
Vorrichtung  fQr  OsabeiaOfen,  — Um  den  Abxng  nnverbnuinter 
Gaae,  bcw.  die  Kntetehnng  von  Exploaionsgcmiscben  zn  v«'hindem, 


iat  an  dem  Ofen  eine  Klappe  A'  angeordnet,  welch«  «Ineraelta  mit 
dem  Schieber  S and  andercrerita  dnreb  ein  Gestänge  «v  mit  dem 
Gaahahn  derart  in  Verbindang  steht,  da»  letzterer  nor  bei  ge- 
öffneter Klappe  and  gescbloaaenem  Schieber  geöffnet  oder  ge* 
Bchloflaen  werdoo  kann. 

No.  55084  vom  1 1.  Deoember  1889.  The  Colorado  and 
New-York  Heating,  Cooling  and  Power  Coifipany  (In- 
corporated) in  r>cnvcr,  Colorado,  V.  St  A.  HeitflOaaigkeii. 
*~  Die  snr  Circulation  in  den  Rohrleitangim  bcetimmte  FlQsRigkeit 
besteht  aus  einem  Gemisch  von  Glycerin  t«w.  Glycol  mit  Aethcrn 
dieser  Körper,  beeondon  Acetin.  Da«  Gemisch  hat  eine  groese 
Warmecapscitai,  welche  ongeflhr  0,97  betrugt,  wenn  diejenige  von 
Wasser  gleich  1 gesetat  wird. 

Klasse  43.  Instroments. 

No.  54611  vom  9.  Mai  1890.  Magdebnrger  Verein  fOr 
Dampf keseelbetrieb  ln  Magdeburg Sadenburg.  Verfahren  zur 
Meesnog  hoher  Tem- 
peraturen. ~ Nach  die- 
sem Verfahren  wird  auf 
irgend  eine  Weise  die  Ge- 
schwindigkeit gemessen, 
mit  der  die  Warme  von 
der  zu  nntersnebenden 
Wannequelle  auf  einen 
anderen  KOrper  Obergebt. 
Die  gidandenrn  Werthe 
werden  alsdann  mit  den 
bei  bokanntoD  Tempera- 
turen erhaltenen  Werthen 
Terglicben.  Bringt  man 
I.  B.  die  Kugel  de«  Oefas 
aes  A in  einen  Raum,  des- 
sen Temperatur  bestimmt 
werden  soll,  ao  steigt  das 
Quecksilber  in  dem  Thet^ 
mometerrohr  empor  nnd 
berOhrt  den  Contact  5- 
Dadurcli  wird  die  elek- 
trische Leitung  / geschlos- 
sen, der  Eicktromagnet  B 
bringt  den  Schreibstift  d 
mit  dem  Papierstreifen  D 
in  BorOhrang,  der  dnreh 
ein  in  dem  Kasten  A' 


befindliches  Ubrwerit  mittels  d«u’  WsUe  e und  mit  bekannter  Ge- 
schwindigkeit an  dem  Schreibstift  vorbeigesogen  wird,  so  dass 
dieser  eine  Linie  auf  dem  Papier  urzeegtt.  Ist  das  QueckaUber 
weiterhin  bis  zu  dem  Contact  e gestiegen , so  wird  durch  den 
anderen  Elektromagneten  C ein  zweiter  Schreibstift  / in  Thatlgkeit 
gesetzt,  welcher  neben  der  creten  eine  zweit«  Linie  auf  dem  Papier- 
streifen  verzeichnet.  Ans  der  lAnge  der  einfachen  Linie  ergibt 
sieh  die  Geschwindigkeit  des  WarmeObergangea  und  daraus,  wie 
oben  bemerkt,  die  Höhe  der  Ireoliachtcten  Temperatur. 

Klaas«  40.  Luft-  und  GaakraftmasohlnaD- 


No-54952  vom  15.  April  1890.  GasmotoroDfabrifc  Dents 
ln  Koln-Deuta  Durch  die  Arbeitsgase  betbitigte  Sienernng  fllr 
den  Auspuff  von  Viertaet-Gas-  und  Petroloummaschinen.  — Um  bei 


Viertact-Gas'  und  Petroleummaschinsn  die  8teuerwelle,  welche  halb 
BO  viele  Umdrehungen  macht  wie  die  Arbeitswelle,  zo  vermeiden, 
wird  ein  mit  dem  Arbeitscylinder  durch  eine  Lcitnog  t io  Ver- 
bindung stehender  Apparat,  Cylinder  k mit  Kolben  m oder  Membran, 
benutzt,  welcher  das  Ausströmventil  bei  Eintritt  der  gespannten 
Gase  direct  oder  durch  Hebel  l Öffnet.  Hierdurch  erfolgt  das  Aof- 
balten  wahrend  der  Aoshlaseperiode  und  das  Schliessen  am  Ende 
derselben,  entweder  durch  Elnachlieesen  der  goepennten  Gsae  in 
den  Cylinder  h,  indem  der  Arbeitskolben  e den  SCofflhrungakanal  t 
abscliHesst  und  dio  Gaso  erst  im  gcwßnscliten  Moment  durch  eine 
im  Arbeitskotbon  angebraclit«  Mulde  ^ aualAsat,  oder  durch  die  An- 
ordnung eines  Sperrwerkes,  welches  das  AoistrOmventil  wälirend 
der  Ansblaseperiodo  offen  liAlt  und  am  Ende  jedes  KolbenrOckgangea 
durch  «tu  von  der  Hauptwelle  gesteuerte«  Orgau  wieder  auBgclOel 
wird- 

No.  54778  vom  18.  Docerol)er  1889.  W.  Orist  in  Brooklyn,  New- 
York,  V. 8t.  A.,  und  H. Covert  in  Chicago,  V.StA.  Gaamsschine 
mit  Rchwingondcm  Kolben.  — Die  Kiirbelwelle  E wird  durch  die 
mit  der  Kolbeustangv  K*  verbundene,  um  Zapfen  D schwingende 


Ki^henplatte  angetrieben  J>2>*  angetrieben.  Die  eectorartigen  Cy- 
ümlerraome  CO  werden  durch  die  KanAle  K seitens  Drehschieber 
geepoist,  und  die  l..«dang  wird  in  denselben  durch  die  Pendelplatte  Q 
verdlditcL  Durch  M findet  <tor  Auspuff  statt  Der  von  einem  Ex- 
center bewegte  ZQndkolben  enthilt  passende  Aussparungen,  um 
unter  Vemtittelung  mit  enUpreebenden  üeffnungeo  im  Gebkose  die 
ZOndtlamme  zu  dbertragon  und  zu  zünden. 

No.  54979  vom  19.  Jnni  1890.  R.  Proell  in  Dresden,  in  Finna 
O.Kummer  & Co.  nnd  K.  Fischinger  in  Niederaedlita.  Nach 
dem  Tandem  System  angeordnete  Maschine  zum  gleichzeitigen 
Betriebe  durch  Qas-  nnd  Drucklnfi.  Boi  der  nach  dem 
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Tandem  Syotcm  i^baaUm  Kraftmucbine  sind  ein  Gaacylinder  und 
ein  aa#  einer  UnickliiUrentralanlaK«  geepcister  Drockluftcylinder 
mit  cuBammcnbaogemleD  Rtomen  mit  gemelnachAftlichrm  KoUien- 
k^rper  und  unter  Ucbertragoog  dva  Kolbendruckce  anf  eine  eincige 
Rnrli«!  a4>ge<mliiet.  Kine  parallel  xur  MaM-hinrnachBe  golagerUi  Wrllo 
btenert  die  £in<  nnd  Aualassorgane  beiiler  Cylinder,  und  ein  einxiger 
Regulator  Wherrecht  »owohl  die  Arboiteleiatoog  der  Dmcklnft  ala 
des  Gaaea. 

No.  &503&  vom  9.  Juli  18K9.  J.  Dheyue  üomte  de  NydprOck, 
und  J.de  la  liauU  in  Brüitsel.  lleixTorrichtuug  für  den  Ver* 
gaeer  un<l  die  Zandvorrichtang  an  Petrüleummasrhinen. '»  Ein  Kcuer* 
rolir  A wird  in  die  gewundene  Kohrschlange  B eingefOgt,  in  welcher 


(las  freie,  in  der  Richtung  der  gemeinaamen  Rohrachlaogeu  und 
Feuerroh  rachae  utngebogene  Brennerende  C mtlndet.  In  dem  Boden 
dea  ArWitaeyUnders,  »owie  ln  dem  Feuerkanal  liegt  eine  Platin- 
kapsel  l),  welche  durch  den  das  Feuerrohr  dorchdringendeu  Feuer- 
Strahl  stark  erhlut  wird  und  so  die  Ztinduug  l>cwirkt  Eine  xwoito 
um  das  Feuerrohr  .4  gewundene  Rohrschlange  F fOlirl  von  dem 
Oelbehaltor  K nach  dem  äteuerungBraum  m des  ArbeiUcylioden, 
um  das  durch  diese  Isdtumi;  xuiufQhrende  Oel  sn  verdampfen.  IHe 
Pumpe  P dient  xur  Speisung  des  Brenners  aus  dem  Behälter  E. 

No.  54811  vom  9A.  Mftrx  1890.  M.  Uonigmann  iu  Groven- 
berg  Verfahnm  xur  Heixung  der  Arbeitsluft  bei  Ueissluft' 
maschinen.  — Die  Erwarmung  der  Arbeltsgaae  erfolgt  in  lusser- 
lich  hefaeixten  Kohren.  Die  Uoberhitxung  dieser  Rohren  soll  durch 
Zufahmng  atmospharisther  Isift  xur  Hcixflamnie  unmittelbar  vor 
ihrer  Berhlintog  der  Rohren  vermieden  werden.  Zugleich  wird  ein 
The«]  der  Wanne  der  abxiehenden  Feuergaae  miitela  Rohren,  welche 
von  der  slmoaphAriachen  Luft  auf  Ihreru  Wege  xur  Ileiidamme 
durchatrichen  oder  iimapait  werdeu,  wieder  xur  Vorwärmung  dieser 
I.oft  verwertiiet. 

yo.  64984  vom  19.  JuH  1890.  J.  Alexander  in  Bromborg 
Kraftmaschine.  — Der  Arbeitscylindor  ist  durch  ein«  Scheide- 
wand gvtheilt,  in  welcher  Rinlas»  und  AiiHlasakaoale  fttr  das  Druck- 
medium aogeordnet  sind.  In  den  beiden  durch  die  Seboidowand 
gebildeten  ArlK-itskammeru  bewogen  sieb  gekuppelte  Kolben,  deren 
Verbindungaatauge  die  Zu-  und  AbfOhrkanAle  fflr  das  motorische 
Medium  besitzt,  welche  durch  die  Verschiebung  der  Verbindunga- 
Stange  abwechselnd  mit  den  in  der  Bcheidewood  angoorditeten  Zu- 
und  Abfflhrkaniteu  automatiacb  in  Verbindung  treten. 

No.  64978  vom  99.  Mai  ]9fN}.  Internationale  Druckluft- 
nod  Klektricitatagvaeiischaft  in  BiTUa.  Heizapparat  fOr 
Druckluftmaachinen.  — Zur  Vorwarmuug  der  Dmckloft  wird  ein 
Heizapparat  benutzt,  der  durch  EinateUung  von  Rogutirorganen  ent- 
weder das  VerhlUnis«  der  HeUflachen  der  zu  deu  ArheiU»c)'Httdem 
gehörigen  lleixkOrper  oder  das  Mengenverhältnis»  der  Heizgase  für 
die  einzelnen  Heizkörper  tndert. 

Bei  einem  dargestcllten  Heizapparat  Anden  eich  UohronMystem«, 
wel(!he  durch  umatellbere  Klappen  nach  Belieben  ein-  oder  aua- 
geachaltct  werden , und  eine  Klappe  zur  Ablenkung  der  Heizgase 
von  einem  System. 

Xo.  66080  vom  97.  Juni  1890.  J.  Hargreavea  in  Farnworth, 
Widnes,  England.  Bebieboranordnung  an  Hviselnftmaacbinen. 
— Bel  HeiBslnftmaacluDoa  mit  unterhalb  des  Betri«liskoU>enN  lie- 
gender Brennkammer  werden  awei  durch  Excenter  oder  Hebel  be- 
thfttigte,  aufeinander  gleitonde  Brhicber  angevendet,  deren  Durrh- 


gangsüffnungen  abwechselnd  die  Verbiodnng  des  Luftpumpencylin- 
dera  mit  der  Atmosphäre  und  dem  Krgvnerator,  sowie  die  Ver- 
hindnng  des  letzteren  mit  dem  Abtogakanal  für  die  verbrannten 
Gas«  herstellea.  Anaeer  ihrer  Langsbewegung  haben  die  Schieber 
gleichxeitig  eine  goringo  BeiUmbewegung,  um  eine  glcicbrnftaaige 
Ahnuixung  der  Schieherilftcheu  tu  sichern. 

No.  64976  vom  17.  Mai  I$90.  V.  Loutaky  in  Paris.  Gaa- 
masebine  mit  achwingendem  Kolben.  — Die  Ezploaion  d«^  die 
Betriebakraft  liefernden  Gase  erfolgt  in  einer  beeonderen  Ksoitner  o, 
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welche  abwechselnd  durch  ]e  einen  von  der  Maachine  selbst  be- 
thttCigten  Bchieber  mit  der  einen  oder  anderen  FlArhc  eine«  oder 
mehrerer  schwingender  Kolben  verbunden  wird.  Letztere  arbeiten 
in  einem  aus  einer  kagelfOrmigen  Wand  und  xwei  flachen  Wan- 
dungen gebildeten  Bector  und  bestehen  aus  einer  Platte,  deren  Um- 
fang dc-r  inneren  Flache  der  Wand  entspricht.  Die  Bebwingunga- 
aebae  des  Kolbens  bildet  die  Achse  der  Kogel,  von  w«l(dier  der 
Sector  6 einen  Thetl  wusinacbt. 

Ein  schwingender  doppelarmiger  Hebel,  deasen  Enden  mit 
doppclannigi.'U  Schlüsseln  der  Umstcaerungssebieber  verbunden  «inii, 
und  welcher  seine  schwingende  Bewegung  von  der  Kolbenachse  em- 
pfangt, bewirkt  die  Bteuemng. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnngen. 

Altona.  (Gas-  und  W asserfrage.)  Es  wird  ans  geechrleben: 
Nach  dem  twia<-hen  der  Btadt  und  der  Gas-  und  Waseergeoellachaft 
hierselbst  seinerzeit  geiichloBaeneni  Vertrage,  welcher  am  9.  August 
1894  sein  I^de  erreicht,  besteht  für  die  Stadt  keineriel  Verpfllclitnng, 
die  Gas-  und  Wasaerwerk«  zu  erwerben,  wahrend  die  Geoeiisrhaft 
verpflichtet  ist,  ihre  Anlagen,  soweit  sich  diese  auf  städtischem 
Gmod  und  Boden  bofinden,  zu  beseitigen.  Will  die  Stadt  aber  die 
Aniagen  käuflich  erwerben,  so  hat  dieses  auf  Orond  eine«  von  Bacb- 
verstandigen  aofzuBteUenden  Taxates  zu  geschehen.  Von  vorne- 
herein  wurde  von  den  starltischen  Behörden  die  Möglichkeit,  dass 
eine  Einigung  mit  der  Gesellschaft  nicht  erxielt  werde,  ins  Auge 
gefasst,  zumal  da  nach  den  übereinstimmeDden  Gutachten  ver- 
schietloncr  SachvtraUndlgor  sowohl  beim  Gaswerk  als  beim  Wasser- 
werk die  Grenze  der  Leistungsfabgkeit  überschritten  ist,  und  ausser- 
dem vreteres,  eingoechloeaen  von  den  Kaianlagen  an  der  Elbe,  nach 
keiner  Richtung  hin  erweltcrungsfAhig  ist.  Vor  reichlich  Jahresfrist 
wurden  daher  von  der  Stadl  umfangreiche  Ijtnderelen  angekaiift 
zur  eventuellen  Erbauung  sUdtischcr  Gas-  nnd  Wasserwerke,  and 
es  worden  besQftmgt  Civilingenienr  G.  F.  Schaar  mit  Auaiirl>eitung 
des  Projectes  und  Kostenanschlages  einer  Gasanstalt,  nitd  Civil- 
ingenieor  K.  Grabn  in  Detmold  mit  Anfertigong  eines  Projectes 
nebflt  Koatenaitachlag  für  ein  Wasserwerk.  Die  IntwUchen  von  der 
Gas-  und  WassergeaelUchaft  eingegaogenen  Anträge  auf  Vertrags- 
Verlängerung  iTsp.  Anknufaangebote  sind  von  der  Commiseioo,  welche 
sich  mit  dieser  Frage  zu  beschäftigen  hat,  ala  unannehmbar  abgelebnt 
worden.  In  der  oSentlichen  Bitzong  vom  99.  April  d.  J.  beschlossen 
die  städtischen  Oollcgica,  den  Magistrat  zu  ermichtigon,  das  Oon- 
cessinusverfabren  zum  Ban  einer  stAdtischeD  Gasanstalt  einzuleiten. 
Daraufhin  bat  der  Magistrat  Horm  8chaar  mit  Ausarbeitung  der 
erforderlichen  Plane  btaiuftragi.  Die  Gasanstalt  aoH  zunächst  für  eine 
24  ständige  Maximalproduction  von  60000  cbm  eingerichtet  werden. 
Und  gestattet  das  reichlich  70000  qm  groasu  Grundstück  eine  spatere 
Auadelmuiig  auf  «Ine  Ii^stungafaliigkeit  von  100000  cbm.  Die  neue 
Gasanstalt  aoll  GeleiseaDBchlaBS  an  die  Attona-Blankeneser  Bsenbahn 
erhalten,  so  dass  dio  Waggons  diroct  an  die  KoblcnUgerraumo  heran- 
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gebracht  werden  können.  I>io  Geleise  werden  in  swei  Strange  Uber 
den  Bwiachen  Rclortenbsns  and  Apparatgebaudon  liegenden,  (K)  m 
breiten  UofpUU  fert^ahrl,  um  die  Nebenproüuct«  per  B«hn  nb< 
(Ohren  so  können. 

Altoia.  (Qae-  ond  Waseergeedllechafl.)  Oer  Ver* 
waltnngsrath  der  Gaa-  and  Waseergesellachaft  hat  in  der  am  28.  Mai 
atattgefondenen  GcneralToraammlong  der  Actionare  (ür  das  Torflos* 
acne  Geaebaftsjahr  eine  Dividende  von  l?”!»  in  Vorarhlag  gebraclit. 
Die  Mehreinnabme  aus  dem  Gaabetrieb  Iwslffert  aich  anf  M.MOOO, 
ans  dem  Wasaerbetrieb  aaf  M.  b‘iÜOO.  Dem  atehen  Mehranagaben 
TOD  M.  OiO  fflr  Kohlen  und  von  M.  23000  fOr  Lohn«  gegeodber, 

CharlottealMirg.  (GaaanBtalt.)  FOr  die  im  Herbat  d.  J.  zu 
eröffnende  zweite  Qasanatalt  Cbarlottenburg,  bei  der  die  Itefordo- 
mng  aller  Lasten,  insbesondere  die  Beförderung  der  Kohle,  Coke, 
das  Heben  der  Rein Igordeckel  ond  die  Bewegung  der  UeinigermasBe 
mittels  hydraulischer  Hebewerke  erfolgen  wird,  ist  nunmehr  anrh 
der  Anscbluaa  der  Lade-  und  Ziehma&cbine  an  die  Drnckwasser- 
leitung  (ftOAtm.)  endgültig  btwchloeeen  wc^en.  Die  AusfObrang 
des  Kohlenbrechwerka  nnd  der  Lade-  und  Ziehnuiscbine  ist  der 
Berlin  ■ AnhalUsebeo  Maaebioonbau  - Actiengeaellachaft  Obertrageo 
worden.  Wir  begiiQgen  uns  (Qr  heuto  mit  dieser  kurten  Mittheilung 
nnd  werden  bei  der  hoben  Bedentung,  welche  die  Ausbildung  der 
mechanischen  Lade-  und  Zichvorrichtung  in  den  letzten  Jahren 
namentlich  in  England  gewoDuen  hat,  auf  die  Charlottenburger  An- 
lage eingehend  zurOckkommen,  sobald  dieselbe  in  Betrieb  sein  wird. 
Wird  dieee  Anlage  den  an  sie  gcetellU-o  Erwartungen  in  Bezug 
auf  Sicherheit  des  Betriebes  und  Erspsrung  an  ArIwitskrftfU'n  ent' 
sprechen,  so  dürfte  die  Einführung  von  Laule-  und  /ieiimaachinen 
in  Deutschland  die  gleichen  Fortschritte  rnaclicn  wi«  in  England. 

Frankfurt  a.  M.  (Etektrotechnikercongrosa.)  D«r  Vorstand 
der  elektrotochniscben  Gescllscbaft  ru  Frankfurt  a.  M.  und  das  vor- 
bereitende Comil^  erl&Mt  eine  Einladung  an  alle  Fat^bgvnoMen  und 
Freonde  der  Elektrotechnik  zur  Betheiligong  an  einem  vom  7.  bis 
18.  September  in  Frankfurt  a.  M.  atatthndcD(icn  iotemationalcn 
Elektroterbnikercongrees.  Das  Klirenprasldlum  hat  auf  Ersuchen  der 
Staatasecrettr  Dr.  ▼.  Stephan  in  Berlin  Qbemotnmen,  Herr  Dr. 
W.  V.  Siemens  bat  den  Congress  durch  seine  Mitwirkung  geför- 
dert nnd  wird  diu  Leitung  der  Eröffnungssitzung  Qbemebmen.  Die 
Einladung  entbftlt  für  die  7 Tage  dos  Congresses  ein  vorlkuHges 
Programm , welches  für  die  Verhandlungen  die  Bildung  von  Sec* 
tiooen  in  Aussicht  nimmt;  für  die  Unterhaltung  der  Theilnebtner 
sind  festliche  VeranatalUtngtn,  unter  andern  auch  ein  Ausflug  nach 
Wiesbaden  geplant 

Anmeldungen  zur  Tlieilnabme  bittet  man  mOghebst  frühzeitig 
an  ilen  Vorstand  der  Elektrotechnischen  Gesellscbnft  zu  Frank- 
furt a M.  zu  riebteu.  Die  TheilnehmerkarU* , für  welche  voraus 
sichtlich  ein  Betrag  von  M.  Ib  erhoben  werden  wird  (Damenkartcn 
M.  10),  enthült  S Coupons  zum  Eintritt  In  dl«  Elektrotechnische 
Ausstellung  und  berechtigt  zum  freien  Eintritt  in  den  Palmengarten 
und  in  den  zoologischen  Garten  wUhrend  der  ganzen  Däner  des 
Ouogresaea  vom  7.  bis  13.  September.  Für  das  F^tmahl,  di«  Feat- 
Vorstellung  im  Opernhaus,  für  den  Feetball,  sowie  für  den  Ausflug 
nach  Wkisba«lcn  sind  bewundere  Karten  zu  löevo. 

Aus  dem  Vencoichnlas  der  vorUuflg  angemoldeten  Vortrige 
beWn  wir  folgemlo  hervor:  Carbart  (Ann-Arbor):  1 Ersatz  der 
galvaniscbeu  Element«  ln  der  Telegraphie  durch  Dynamomaschinen, 

8.  Stromrcgulatoren  für  Dynamomaschinen;  Dol  bear  (College  Hill) ; 
kUflctrical  Tenninology;  v.  DoUvo-Dobrowolsky  (Berlin);  Kiek- 
Iriacbe  Arbeitsül»ertnigung  mittels  Wediselstrum;  Epstein  {Frank- 
fnrta.  U.):  Verwendbarkeit  von  «lektromagnetis<-hen,  also  mit  Eisen 
veraeheoen  Messinstrumenten  für  Wechselstrom;  Feussner  (Char- 
lottenburg): Material  und  Oonstruvtion  för  .Mmdnstruniente:  Frö- 
lich (Berlin):  1.  Objective  Darstellung  von  Bchwinguogakarven  and 
eli<triM;h  aeuatiachv  Versuche,  8.  Enenguog  und  Anwendung  dee 
Ozons;  Holborn  (Cbarlotteoburgi;  Deberdas  maguetUche  Verlialten 
v«»rschiodeDcr  Eisenl^emngen;  Hutnmol  (Nörnberg):  Direcle  Be 
Stimmung  der  Magnctislningaarbcit  und  der  Ströme  im  Ring**isi.'n ; 
Kable  (Charlottenburg) : Die  zulaaaigcji  Fehlergrenzen  aichbarer 
Mresinstmment«  in  Bezug  auf  Flrwlrmung,  Remanenz  u.  s.  w. ; 
Kareis  (Wien)-  1.  VerliQtuog  di-s  Mithörena  der  in  Tel«*phon- 
drahten  auf  dsrnseliven  GesUtnge  gcföhrteii  Gesprtche,  8.  V'erhQtung 
von  Störungen  der  tolcphooiachen  Correspondenz  durch  .Starkströme, 

9.  Verbesserung  der  I^eitongafahigkeit  von  Telegrapbenleitungen: 
Kohiraoseb  (HanDover( : Weiches  ist  der  geeignetste  Bildung»- 
gang  für  den  FUektrotcebniker?  LOwenhers  (Chnrlotlenburg) : Ein 


führang  einheitlicher  Sebraubengewinde  in  der  F.loktrotcclmlk  und 
Feinmechanik;  May  (Frankfurt a.  M.):  Vorachriflen  ül>er  elektrische 
Leitungen  vom  Standpunkt  der  FeuervcTBicheruagsgesellBcbaftcn , 
Müller  (Hagen):  Schaltung  von  Accuumlatoren  för  kleine  und 
grosse  Betriebe;  Peukert  (Braunsebweig):  Zur  Frage  der  Elek- 
Iricitatszflbler. 

Anmeldungen  wollen  lAogstons  bis  1.  August  1H91  gemacht 
werdeu.  Die  Vurtrlge  und  Discusslonen  sollen  in  Buchform  horaus- 
gegvlicn  und  den  Theilnebincro  kurze  Zelt  nach  Beendigung  de« 
Congrewwa  ziigeuilellt  wcnlen. 

Halle.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem  Ik-ricbt  Ol>er  die 
Verwaltung  der  stadischen  Gas-  und  Wasserwerke  für  1.  April 
18B9,9t)  «ntriKhmcD  wir  Folgendes: 

Die  Krage  der  Errichtung  eines  städtischen  Werkes  für  elek- 
trische Beleuchtung  ist  auch  in  diesem  Jahre  vom  Curatorium 
wiederholt  eingehenden  Beratbungen  unterworfen  worden,  ohne  je- 
docli  SU  einer  abecblicascnden  Entscheidung  su  kommen.  In  der 
Hauptsache  hat  wohl  dor  Neubau  der  Gasanstalt,  welcher  viel 
Zeit  und  Arbeitskraft  beansprucht,  die  endgiltigc  Ikcchlussfasaung 
in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  binausgeachoben.  l-'Or  weiter« 
Studien  der  elektriscbeo  Belencbtungseinrichtuiigen  stellten  die 
atsdtischen  Behörden  dem  Curstorium  noch  M.  2UOO  zur  Verfügung. 

Die  F.infüitrnng  des  elektrischen  IJcbtea  durch  Einzeianlagen 
hat  wiederum  Fortachritte  gemacht,  welche  zwar  im  Allgemeinen 
ohne  nachUieiligvn  Eioiluta  auf  die  Gasabgslm  gehlielwo  ist,  an 
einer  Stelle  hImt.  nltmlich  b«i  der  BalmltoflicleucliluDg  zur  Vermin- 
derung des  Gasverbrauchs  beigetragen  hat  Es  tritt  auch  hier 
die  Thatsacbe  hervor,  das«  dvr  Verlust  an  der  einen  Dienststelle 
durch  Mehrverbrauch  an  den  anderen  zum  groHeo  Theil  an» 
geglichen  ist.  Im  Jahre  1Hhb,'8U  verbrauchte  der  Bahnhof  durch 
H Oasmi.wiHT  im  Ganzen  871  1H&  cbm  Gas  and  1889  9U  nur  229845  cbm. 
Bei  4 Gaamessern  ging  der  Verbrauch  in  Folge  der  elektrischen 
Bclouchtang  zurück,  bei  8 Gasmeasern  stieg  der  Verbrauch  um 
nahezu  8&*V 

Im  Uebrigen  geben  folgende  Zahlen  ülwr  den  Umfang  der 
elektrischen  Beleuchtung  im  Vereorgungsgehiete  der  Gasanstalt 
Aufschluas.  Es  waren  vorhanden  am  31.  M&rz  1889  17<H»  Giüli- 
lampen  und  108  Bogenlampen,  am  31.  Mürz  1890  1975  Qlflblauipen 
ond  135  Bogenlamprn. 

Hiervon  wurden  10  Anlagen  mit  320  Glüh-  und  9Ü  Bogen- 
lampen mit  Dampf,  1 Anlage  mit  1162  Qlöh-  uud  10  Bogenlampen 
mit  Gas  und  Dampf  und  6 Anlagen  mit  492  Glüh-  und  8ti  Bogen 
lampen  mit  Gaa  betrieben.  Anliselich  des  Bcschlossra  der  9tadt- 
TcrordncU-nversammluog  vom  88.  Januar,  wonach  dem  Magistrate 
die  Erwägung  der  Frage  anheim  gegeben  wird,  ob  es  nch  nicht 
empfehle  im  Stadtverordnetensitzuiigii»a4dc  die  elektrische  Beleuch- 
tung eiusafQhrvn,  wird  das  Curatorlum  beauftragt,  bieranf  bezüg- 
liche Entwarf«  und  Kostenanschläge  vorzulcgen.  Die  Erledigung 
diuser  Aogelcgvnhcit  steht  im  nftchsUm  ßetriebejahre  zu  erwarten. 
Das  Gesuch  einew  (ieachtitainhalM-ra,  «lektrUcheu  Strom  von  einem 
auf  der  anderen  Seit«  der  Straas«  bclegenen  Grundstücke  aus  nacli 
seinen  Geechtftsrftamen  leiten  zu  dürfen,  Imt  das  Curatorium  groud- 
aatzlich  abgelrliat. 

Ueber  die  Gasanstalten  wird  fulgcndes  berichtet: 

Wenngleich  die  Zunahme  des  nutzlmren  I..«ucbtgaaea  in  diesem 
Betriebajahte  von  6,16*(s  gegen  die  des  Vorjahres  um  8,86*/»  surück- 
geblieben  ist,  so  kann  doch  in  Ansehung  der  Kinbmwe,  welche  der 
Benutzung  de«  Gomw  durch  die  Anwi-ndung  des  elektrischen  Uchtce 
zur  Beleuchtung  des  Bahnbufcs  erwachstcu  ist,  divecs  ErgehniM 
immerhlo  als  ein  sehr  gutes  Ix^cichnet  wcnlen,  denn  die  Bevöl- 
kerungszuiiahuie  betrügt  nur  4,63*f».  Wie  der  Gssverbraueb  hat 
auch  der  Heiugewinn  io  annahurnd  gleichem  VcrhHltoiM  eine  Btei- 
gcning  von  M.  361687,79  au!  383020,95,  also  um  Ö,90*/*  erfahren, 
obwohl  derselbe  leider  durch  eine  abennaltge  Zunahme  des  Gas- 
verlustes beeinträchtigt  worden  ist.  Die  Gaekohlcn  haben  de«  früh- 
zeitigen AbschluHSc«  vregeo,  gcgenülier  der  »pater  eingetretenen 
bedeutenden  Preiasteigeruug,  noch  sehr  vortheilhaft  nur  mit  geringem 
Prcisanfsdtluge  bc’schafft  werden  können,  die  hierbei  enb4aj>d«nen 
MeliruRMguhcn  sind  durch  die  beim  Verkauf  der  Nebenerzeugnisse 
erzielten  Mehreinnahmen  reichlich  gedeckt  worden. 

In  dem  Berichte  de«  Voi;ja]ires  wur  darauf  liingewieseii,  da» 
die  alte  in  der  Ifafen^traaac  lielegene  Gasanstalt  an  der  Grenze 
ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt  ist  nnd  ein  vollsiAmliger  Neubau 
nothwendig  wird.  Da  ein  Umbau  der  Anstalt  1 in  der  Hafeostraase 
nicht  zu  empfehlen  »ar,  so  haben  di«  »ttdtiscbcu  Behörden  auf 
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VoTKhUg  des  CaratoriDoui  die  Errichtang  einer  neaen  Anstatt 
auf  dem  stAdtischen  ilolcplntse»  Ort  btw.  16.  I>ec.  1H89 
bescbloftsen  and  hiesu  M.  902U0O  bewilligt,  lu  widdter  Summe  in 
Folge  angOnstiger  Aussebreibungsergebaisae  weitere  M-  32695,87 
nachbewilligt  wt>rden  mosNlen.  Von  diiwen  M.  8*16,87  sind  be- 
reits M.  121275,15  xnr  Verausgabung  geknmraen. 

Am  29.  OctoboT  t.  J.  wardo  mit  den  AaeschaebtangsArbeiten 
begonnen,  und  ist  der  Bsn  nm  .Schlüsse  des  Berichtsjahre«  soweit 
gefordert,  dsss  sAmmtliriie  Baulichkeiten  bis  auf  das  Gaaometer- 
geliAtule  nntcr  Dach  sind,  auch  ein  Thoil  der  Apparate  und  Rohr- 
leitungen fertig  aufgeateUl  ti«w.  verlegt  kt,  so  dasH  dir  Inbetrieb- 
nahme der  Gasanstalt  im  November  d.  J.  su  erwarten  steht. 

Die  Eiorichtangen  der  Anstalt  sind  so  tiemasecn.  dass  dieselbe 
dereinst  nacli  vollstindigeui  Ansl>au  einer  Höchstleistung  von 
6t)O(i0  cbm  in  24  Btaoden  entsprechen  wird.  Zunfichst  sollen  nur 
S OfcnMysLcnio  mit  je  4 Oofen  so  je  9 Retorten  and  die  datu  gii>' 
bOrigen  Apparate  xnr  AusfClhrung  kommen,  womit  eine  Tagesleistung 
Von  200U0cbm  erreicht  werden  kann. 

Das  RohmeU  ist  abermals  betrftchtUch  erweitert  worden- 

Die  Länge  dea  gelammten  Htdimetxes  betrog  nra  Schluss  de« 
Berichtsjahre«  821MX}  Ifd.  m oder  11  preusa.  Meilen.  Der  Geaammt- 
iuhalt  dieser  Kohrleilungen  betragt  781  cbm. 

Ad  Gaskohlen  worden  auf  GasanstsU  I und  II  verarbeitet 
15538808  kg  westfAlische , 1076928  kg  böhmische,  2(OOk)  kg  sAcb- 
sisrhe,  lOUOüO  kg  schleisische  u<lor  Oberhaupt  16  985736  kg  Kohlen 
im  WeHlu-  von  M.  522865,23. 

Abgabe  51D249Ü  cbm;  Gasveriust  818077,90 cbm  oder  16,V8'V« 
der  Al>gnl>«;  verworthet  sind  4 284  4 12, 10  cbm. 

BtArkste  Gasersengung  im  bfonat  December  708  780  cbm  gegen 
C2690Ucbin  im  December  I88H;  geringste  Gasersougung  im  Monat 
Juni  199790  cbm  g^cn  tH>4ti0  cbm  im  Juni  1888.  Ansahl  der 
Ofentsge  Im  Jahre:  Rostfeuerutig  1906,  GeneraU^feuerung  904. 
Anxahl  der  Ketortentage  im  Jahre:  Kostfeuemng  11268,  Generator* 
feuening  7842.  Anaahl  der  Rvturtenladiingen  im  Jahre  9855o;  der 
Ofeuarbellerachicbten  vu  12  Stunden,  im  Jahre  7092. 

Die  durchsc-hoittUche  Gasenceugung:  fOr  1000  kg  Vergasungs- 
material  900,47  cbm,  fOr  Retorte  und  Tag  267,07  cbm,  fdr  die  Ofen- 
■rb^tcrscbicht  663,67  cbm.  Dan.-bschnittsgewicht  der  Kohlcnladung 
fOr  Retorte  und  Tag  888,84  kg.  DurchachnitUiches  Kohlengewicht 
fOr  die  Retortenladuiig  172,36  kg.  GrOaste  Retortonsabl  in  glcich- 
aeiUgi>m  Betriebe  96. 

Die  nuUbarc  Gasabgabe  betrog  4 284412,10  cbm,  hiervon 
cntfallpn  : 

auf  die  OffentlicJie  Rlraaseu-  und  Fest- 

beleuchtoDg 908433,1.5  cbm  " 21,20*,  • 

auf  die  Abnehmer 3340271,36  . =77,97*;. 

auf  beide  Gasanstalten S5707,.*iO  > *»  0,H3*f. 

xQsaminen  4284412,10  ebeu  = lOU*.'* 

FOr  Koch*  und  Hclsawecke  sind  1316.5  cbm,  fUr  Kraftawecko 
253360  cbm  <ias  abgegeben  wor<ien.  Der  Vorhrauch  fQr  Kraft- 
iwecke  vertheilt  sich  auf  54  Gaskraftmaschinen  mit  211  H.P. 

DurchachniUliche  Abgabe  ln  24  Ständen  13979,42  cbm  oder 
0,S22*t'o  gegen  12517,18  cbm  im  Vorjahre  oder  0,810*i'.  der  Geeammt* 
abgal>c. 

Stärkste  .\bgabe  in  24  Stunden  am  19.  I>eceml>er  25  400  cbm 
oder  0J193*^«  gegen  22480  cbm  am  2t.  Dt'^rember  im  Vorjahre  oder 
0,557  */.  der  Gesammtabgabe. 

Geringste  Abga)>o  in  24  Stunden  nm  19.  Juni  591A)  cbm  oder 
0,l40*i.  gegen  5200  cbm  am  27.  Mai  im  Vorjahre  oder  0,129*k  der 
Gesammtabgal»« 

SUtrkste  Abgabe  in  1 Stunde  am  11.  Dmrmbcr  29<k)  cbm  oder 
0,069*,'«  gegen  2700  cbm  am  19.  Decmtber  im  Vorjahre  oder  0,067*/« 
der  GcMitnmtabfabe. 

Die  Gesammteinnahme  fßr  die  4 284  412,10  cbm  abgrgel>enea 
Gas  belauft  sieb  auf  M.  653295,76  gegen  das  Vorjahr  M.  35915,73 
mehr. 

Von  dem  Gasverbnuche  der  Abnehmeir  sind  151 27.1,16  chm 
Gas  zu  Koch , Heia  und  Kruftxwecken  au  dem  erniAssigten  I'ndsc 
TOD  18,5  Pf.  fOr  das  Cubikmeter  berechnet  worden.  Zu  dem  Grund- 
preise von  18  Pi.  fQr  das  Cubikmeter  wurden  verkauft  3179267,91  cbm 
fflr  M.  572268,28, 

Coke  wurde  gewonnen  218053  hl  im  Werthe  von  M.  170165,54. 

Die  vorwiegend  tu  Heixawecken  Verwendung  findenden  Cokec 
fanden  guten  Alxntx  Die  allgemeine  Steigerung  der  Stvinkohlrn- 


und  anderer  Brenufttoffpreisc  vemnlassten  das  Curatoriom  auch  die 
C-okepreise  su  erhoben. 

lOOO  kg  vergaster  Kohle  «rgabon  durchschnittlich  12,54  hl  Coke. 

ZurRetorlenfeiierung  wurden  verbrauchl2297  760kg  = 26,96*j« 
der  gewonnenen  Coke.  Zur  Vergasnog  von  100  kg  Kohlen  waren 
erförderUch  13,62  kg  Coke.  Zur  Kreeugung  von  100  cbm  Os«  waren 
erforderlich  45,02  kg  Coke. 

Theer  arurde  gewonnen  777934  kg  im  Weribe  von  H.  29866,24. 

FQr  die  sonstigen  l»ei  der  GasberaUnog  gewoanenen  Prodnete 
sind  eingenommen  worden:  fQr  1252358  kg  Ammoniskwasser 
M.  6261,28,  fQr  vorkauftsn  Graphit  M.  994,78,  fQr  aoagebatste 
Reinigungsmasse  M.  2469,60. 

Die  Gvsammtxahl  der  Oflentlicben  StrassenflamiaeD  am 
Schluss  des  BeLricbsjaltrrs  belief  sich  auf  1865,  davon  dienten  1828 
der  Abend-,  1142  der  Nachtbeleuchtung.  Ausser  diesen  Lstvmen 
mit  einem  itflndlichen  Verbrauche  von  170 1 Gas  wareu  noch  an 
Stellen,  wo  eine  kräftigere  Beleuclitmut;  mithwondlg  Qrschiea,  in 
Benutzung:  4 Brenner  mit  je  3501,  1 Brenner  mit  je  7001  und 
22  Siemens -Regenerativbrenner  mit  je  17001  Verbrauch  io  moer 
Stunde. 

Die  Beleuchtung  einzelner  entlegener,  mit  Gag  noch  nicht  ver 
sorgten  SUdUbeilo  erfolgt  durch  83  Oellatemen,  hiervon  haben  im 
Berichtsjahre  46  and  «war  84  auf  der  kleinen  und  Ziegel  Wtose, 

12  in  der  Livbenaueretrasso  Aufstellung  gefunden. 

Bei  den  unaui^eseUlen  Untemuehungew  der  Strassenrobr- 
IcituDgcn  wurden  388  Muffeu  nachgctUchtet  Und  66  Rohrbrüche  be- 
seitigt. Dresenangrachicd  Irarcchnct  eic&  der  Gasverlost  sof 
818077,90  chm  ckler  16J13*/«  der  Abgabe  gagen  11,66*/*  im  Vorjahre. 
Ausser  den  bereits  bekannten  Uraaebnn  (schlechter  Untergrund, 
Kanalisation),  welche  di«  Verlast«  heVboifObrcn,  fftllt  in  dieeem 
Jahre  noch  der  Umstand  ins  Gewicht^  dass  die  I^elstungsfAhigkeit 
beider  Anstalten  in  den  WintcrmoAateo  bis  aof  das  Aensaerste 
ausgenutst  werden  muaste  Bei  eltkAm  derartigen  Betrieb«  war  eine 
ausreichende  Condenaation  vor  d«m  Gasmesser  nicht  tu  ertielen 
und  nicht  tn  vermeiden,  dass  sich  durd)  die  Niederschlagung  der 
im  Gase  enthaltenen  Dampfe  hinter  dem  Gasmesser  die  Verlust- 
Ziffer  beträchtlich  erhöhte. 

l')s  sind  73  neue  Zuleitungen  fQr  Grundstöcke  hergestellt 
worden. 

Gasmesser  waren  in  Benuttong:  Vermiotliete  676,  verkaufte 
1060,  zusammen  1786,  g'egeo  1888/89  25  mehr,  Davon  trockene 
397  und  nass«  1339. 

Die  Zahl  der  FtamTnen  nach  der  QrOsse  der  Qasmeoser  betragt 
24  734  gegen  23149  hn  Vorjahre.  Gaskraftmaschinen  waren  54 
mit  21 1 U.  P.  im  Betfiebe. 

Wie  die  Gewian-  and  Verlustrechuung  oachweiat,  betrügt  der 
Restgewinn  M.  114642,05,  nach  Hinzurechnung  der  an  die  Sladtkaaae 
geleisteten  Beitragnabinng  von  M.  268379,89  ergibt  sich  somit  ein 
Reingewinn  von  M.  383020,95  gegen  denjenigen  de«  Vorjahres  von 
M 361  688,69,  also  M.  21833,16  mehr. 

Halle  a.  d.  8.  (BraaDkohlenio<instrl«.)  Der  BUtiatik  des 
Deatschen  Bratmkohleolndastrievereins  für  1890  sind  folgende  Inter- 
eesante  Angaben  Ober  Auadehnnng  und  Betrieb  der  im  Oberberg- 
amtel>cairk  Halle  a.  d.  8.  gekfvncii  Theerschweelervka,  MineralAl- 
und  Paraffinfabriken  zu  entnehmen: 

Dem  Deutschen  Braunkohlenindnstrieverein  gehörten  am 
31.  Mtrt  1891  an:  149  BraunkuhlengrubeD,  46  NaMprnssetein- 
fabrikon,  47  Briqueitfabriken,  51  Tbeerschweelereion  and  IS  Mineral- 
Qlfabriken. 

Von  den  149  Braunknhlengrubea  liegen:  A.  Im  KQnlgr^ch 
Prenasen  123  and  zwar:  im  Oberbergamtsbezirk  Breslau  6,  im  Ober- 
bcigamt£l>cEirk  Clausthal  4,  ioi  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  d 8. 
111;  B im  Kün^reieh  Sachsen  7;  0.  Heriogthum  Sichsea-AIten- 
barg  8;  I>.  Berxogtham  Anhalt-Dessau  6;  E Heftogthum  Braun- 
schweig  5.  V'on  den  46  NasspreMsteinfabriken  befinden  sich:  A.  Im 
Knnigreich  Preussen  38;  B.  Konigrekb  Sachsen  5;  C.  lleRogtbum 
Sachsen- Altenburg  3.  Von  den  47  Briquettfabrlken  befinden  sich: 
A.  Im  Künigroicb  Preussen  39;  B.  Königreich  Sachsen  1;  C.  llerzog- 
thum  Sachsen- AUenborg  4;  D.  llcrzogthum  Anhalt  - Dessau  2; 
E.  Uerzogthum  Braaiuwhweig  1.  Die  61  Tbeerschweelereien  und 

13  MineralQlfabrikcn  liegen  sAmmtlich  im  Oberbergamtsbezirk 
Halle  a.  d.  8.  Es  waren  im  Betrieb«  51  8i'hweeler«ieu  mit  1206 
stehenden  und  40  liegenden  Oefea. 

Dieselben  verarbeiteten  17970531  hl  Kohlen  (1889  1818296:t  bl). 
Gewonnen  wurden  1066945  Ctr.  Theer  und  482f>986  Ctr.  Coke. 
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Altga«atit  wunlen  106217S  Ctr.  T1»>«r  on«!  50G2012  Ctr.  Coke. 
Der  Werth  der  Production  an  Theer  betrug  M.  6224JN^,  an  Coke 
M.  1 486111,  lOü  Ctr.  Tbocr  hatten  einen  Wrkunfeprem  von  M.  4M, 
Ein  Ofen  verarbeitete  14  422  hl  Kohlen,  producirte  817  Ctr.  Theer 
ond  8873  Ctr.  Coko.  Aus  Kk)  bi  Kohlen  wurden  gewonuca  5,87  Ctr. 
Theer  und  26, 8&  Ctr  Coke. 

Die  13  dem  Verein  augebOrenden  Mineralolfabrikeu  hatten 
einen  Kohleaverbraaeh  %*on  2694  355  hl  (1889  2712961  hl).  DI«M.0l>«n 
verarbeiteten  9236.^7  Ctr.  aelt>atgoirouncnen  Theer  und  122061  Ctr. 
Kauftheer.  Gewonnen  wurdern  Paraffin  hart  1Ü5959  Ctr.,  weich 
59 155  Ctr.,  Parafflnkeraen  107  161  Ctr,  Solarbl  106062  Ctr.,  ParafflnOl 
131 339  Ctr.  gelbes  und  39U909  Ctr.  dunkle.<i. 

HuMvar.  (Wasaernieaaer.)  Im  April  d.  J.  beachloasen  die 
Btildtischen  Collegicn  der  kgl.  Haupt  und  Keetdenutadt  Hannover 
die  obligatorlach«  Einführung  von  WaMcnnvaiem,  deren  Lieferung 
der  Firma  Dreier,  Roaenkrant  & Droop  in  Hannover  übertragen 
worden  ist. 

Leipilf.  (Verein  für  Geeundheitapflege.)  Die  17.  Ve^ 
•ammlung  des  deuUrhen  Vereins  für  üffentHchc  Gesuodhcitspfli'gc- 
wird  in  den  Tagen  vom  17.  bis  20.  September  d.  J.  in  Halte  statt- 
finden,  und  swar  unmittelbar  vor  der  am  21.  September  begiuuenden 
Veraammlung  deulacher  Naturforscher  und  Aertto  ln  Halle  a.  S.  Auf 
der  Tagceordnuog  steht  u.  A.  der  Antrag  das  AuMchuMes,  betrefTend 
iRystematiache  Untersuchungen  Über  di«8elb«treinigang  der  Flüsse«. 
Referent  tat  Herr  Oberingenieur  F.  Andreas  Mejrer,  Hamburg. 
Ein  anderer  Punkt  der  Tagesordnung  betrifft  die  Handhabnng  der 
Gesundheitapollzei  in  Bexug  auf  die  Bcnatiung  der  Wohnungen 
und  ihrer  Einrichtung.  Referenten  sind  die  Herren  SUuitlmarath 
HtOhbon  (Küln)  und  Oberbürgermeister  Zweigert  (Ikiaen). 

Parti.  (ElektrieitStssahler.)  Der  von  der  8la<lt  Paris 
tiiio  zweiten  Mal,  und  zwar  für  August  1890  ausgeschriebenu  Wett- 
bewerb von  EtektriciUtazahlera  hat  nach  einguhendor  Prtifuog  der 
oingosandten  Apparate,  die  sich  von  August  v.  J.  bis  Ende  Mal  d.  J. 
erstreckte,  nachstehendes  UrthHI  der  Commission  zur  Folge  gehabt; 
Die  Zahler  von  Aron  und  R Thomson  erfüllen  alle  durch  das 
Programm  d<M  Wettbewerbs  geforderten  Bedlngungeti,-  e«  Ist  dalier 
zwischen  ihnen  die  Summe  von  fra  tOOOO  zu  tbeileo,  welche  dem 
EIrBoder  zogeeicbert  war,  der  einen  voiUtandig  befriedigenden  nnd 
sowcdil  für  WecheelstrOmo  wie  Gleichströme  verwendbaren  Zahler 
beratellen  würde.  Da  die  von  Frager  und  Mar5s  ausgestellteD 
Zahler  wichtige  Fortschritte  aufwelsea,  so  eracheint  es  aogomessen, 
drei  Preise  von  je  fr».  1000  zu  bowilügen,  und  zwar  Herrn  Frager 
für  Gleichstromiahler,  demselben  für  Wechselstromzabler  und  Horm 
Mar^s  für  Gleichstromztthler  je  fra.  1000. 

Wald.  (Gassnstait.)  Die  Erweiterung  der  hiostgen  OssaDlagc 
auf  eine  Ivelstung  von  3000  cbm  in  24  Stunden  wird  noch  in  diuem 
Jahre  erfolgen.  Ausser  der  Aufstellung  von  Kühlem,  Waschcru 
und  neuon  Keioigem  wird  auch  ein  Gasbehälter  mit  Bassin  au» 
Slampfl>eton  von  1000  cbm  Gasiuhalt  erbaut.  Diese  Geaammtauftrüge 
sind  der  Berlin- Anhalüsclien  Mascbinenbiui  Acticngvoollscbaft  nach 
deren  Entwurf  üburtragcQ,  wahrend  der  Bau  elne«i  neuen  Bechser- 
Ofeos  von  der  Firma  Marlin  und  Pagensiecher  (Mühlheim  a.  Rh.) 
übernommen  ist. 

Markt!)«  rieht 

Aus  den  Berichten  über  den  rbeiDisch-weatfalischen 
Kohlenmarkt  ist  an  ersehen,  dass  für  die  Sommermouate  die 
Temlent  weniger  fest  ist.  Um  für  acgenbllckliclie  Lieferungen  An- 
gebote tu  ennasslgten  Preisen  absuschneidoo,  ist  man  seitena  der 
Vorksufsvereine  in  Verhandlungen  darüber  eingetndeii , eine  all- 
gemeine EiniK'brankung  der  Forderungen  für  einige  Wochen  herbei- 
zuführon.  Vor  der  Hand  werden  die  Zechen  da,  wo  es  oothwendig 
twler  tweckdieulich  eracheint,  Feierschichten  einlegen.  Man  halt  e* 
für  besMr,  «las  Opfer  einiger  Feierüme  tu  bringen,  als  durch  Preis- 
nachlässe den  Markt  für  lange  Zeit  zu  werfen.  Im  Aligemcinon  harrt 
noch  ein  starker  Bedarf  der  Di^ckung,  die  aber  so  lange  als  irgend 
möglich  hioauHgiMchoben  wird,  um  Prelsvorthcile  zu  erreichen. 

Ueber  den  englisebcn  Kohlenmarkt  wird  aus  Newcastlo- 
upon-Tyn«  Iwricbtet.  Der  engliaehe  Kohlenmarkt  ist  im  V«;iglcich 
zu  der  im  Allgemcinon  ziemUch  fiauen  Vorwoche  etwas  beeaer.  L>er 
Umsrhlag  erfolgte  Innerhalb  kurzer  Zeit.  Beste  Sorte  Maschinm- 


brand  ist  in  befriedigender  Nachfrage,  und  «Mnigv  Gruben  sind  so 
gut  mit  Aufträgen  vergehen,  da&s  ihre  Fdnlerung  wohl  bis  Ende 
de«  Monats  daiJurch  in  Anspruch  genüiiUDcn  ist.  Unter  diesen  Um- 
standen «iu«l  die  Preise  wieiler  fester  geworden,  und  msn  siebt  der 
Zukunft  mit  grosserer  Zuversicht  entgegen.  Zweite  Sorteo  Mascliinen- 
brand  sind  itn  Verlaufe  der  letzten  Woche  gleichfalls  lebhafter  gefragt 
worden;  auch  sind  mnbr  Abschlüsse  erfolgt  Kleinkohic  wird  in 
Folge  der  guten  Nachfrage  für  amlere  Sorten  in  grüBseren  Posten 
angehauft.  Die  Preieo  sind  aus  dieaem  Grunde  schwach,  und  auch 
die  Flaue  in  der  Verschiffung  trügt  ihr  Theil  znr  schwachen  Hal- 
tung dieser  Sorte  bei  Im  AUgmeinen  sind  jedoch  die  Notirangen 
etwas  fester.  Osskohle  findet  stetigen  Äbeati.  Coatracte  von  nicht 
allzugroaser  Bedeutung  wurden  zu  ungefähr  9 eh.  6 d-  pro  Tunne 
abgeschloBseo.  Es  Ist  dies  eine  cntachiedeue  Besserung  den  Preisen 
gtgenül>er,  w^cbe  noch  vor  Kurzem  angenommim  wurden,  and  man 
hofft  auf  bessere  Verhältnisse.  Für  unmittelbare  Lieferung  sind  die 
Aufträge  ziemlich  zahlreich  zu  feeten  Preiseu.  Hausbrandforderkohle 
leidet  unter  der  warmen  Witterung.  Kohle  für  Kleinbetrieb  sowie 
auch  Coke  leiden  unter  den  unsicheren  VerliäUnisacn  des  Fiseu* 
markte»,  und  die  Nachfrage  lässt  für  beide  Borten  sehr  tu  wünachen 
übrig.  Bunkerkohle  iat  in  tIemUch  l»efri«2dig«ndcrr  Nachfrage,  doch 
bleiben  die  Preise  verhlltuiMmässig  niedrig.  Die  VerachiQuDgen 
von  Kohlen  sn  die  Tjncdocks  beliefen  sich  in  der  abgelsufenen 
Woche  auf  101365  t,  diese  Ziffer  zeigt  gt;geu  die  der  entsprerbenden 
Woche  des  vorigen  Jnhres  oinc  Zunahme  der  Verschiffungen  um 
10466  t.  An  Cok«  wurden  im  Verlaufe  der  letzten  Woche  653  t 
mehr  verschifft  als  in  der  entsprecheuden  Zeit  von  1890.  ln  New- 
castle-upon-Tjme  arurdeo  in  der  verfloasenen  Woche  (Qr  die  ver- 
olnzelten  KohlensorUm  folgende  I^iso  notirt. 
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Ueber  schwefelsaares  Ammoniak  wird  der  Cliemiker- 
Zeltuiig  auH  Ixmdon  berichtet.  Der  Artikel  ist  um  eine  Kleinigkeit 
besser,  da  mehr  Ordres  hereingekommen  sind.  Viole  der  Gas- 
anstalten haben  anfgehört  zu  fabriciren  ond  werden,  wie  dies  je<}oa 
Summer  üblich  ist,  erst  Endo  Scptemijcr  oder  Anfang  October  die 
Production  wieder  aufnehmen.  Andererseits  wird  von  den  Fabri- 
kanten sehr  wenig  angohoben,  und  die  grosse  Beckton  Company, 
die  den  grüBslen  Theil  der  fertigen  Production  in  Händen  hat,  ist 
nicht  geneigt,  weniger  wie  H £ zu  nehmen,  was  ungefllir  M 12  Ham- 
buig  «mtspricht,  während  von  Aiiwenhäfen  Verschiffungen  zu  M 11,40 
etattgefunden  haben.  Bei  den  niedrigen  Prunptniveaus  haben  ziem- 
lich bedeutende  Verkäufe  für  Winter  dies  Frühjahr  alattgefiiudeo, 
meistens  indes»  auf  SpeculuUon. 

Scbwefelssures  Ammoniak. 

Ens  tische  t^clM  DouUeh*  Fraise 

|)«o  1 1 pro  1 Ctr. 
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Die  Geachäflslago  des  ChiHaalpctw»  hat  sich  in  der  letzten 
7.<dt  nicht  {ändert.  Im  ersten  halben  Jalire  1891  gelangten  nach 
dem  europäischen  Continente  etwa  562UÜÜ  tona  C1ii]laal]>eter,  gegen 
499(HX),  870000,  343000,  245ütX)  ond  225OU0  toos  in  dem  gleichen 
Zeitraum  der  vorhei^ehenden  Jahre.  Die  Stocka  in  den  Continental- 
häfen  betrageu  etwa  ll&UUOtoim  gegen  166U00tons  am  1.  Januar  d.J. 
and  95000  Ions  am  30.  Juni  1690. 
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Verhandlnngen  der  XXXI.  Jahresrersammlnug 

den 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern In  Strassburg. 

(Nbcli  den  aUtiograptilBcben  ÄDiMichnnafeo.) 

Eröffbung  der  JahreBversamxnlung. 

Herr  Pirector  Cano  (Berlin)  eröffnet  dio  SiUung. 

Meine  Herren!  Ich  gestatte  mir,  die  erste  liiittung 
unserer  XXXI.  JahrMvcrBammlung  hiermit  zu  eröffnen  und 
Itehalte  mir  vor,  einige  gcfchdftliche  MitÜieilungen,  die  unter 
den  gegenwärtigen  VerhältniBsen  nothwendig  Bind,  demnächst 


zo  machen.  Ich  begrüsee  Sie  von  Herzen  hier  in  dieaer 
Stadt  und  hoffe,  daas  unsere  Verliandlungcn  in  gleicher 
Weise,  wie  C8  bisher  der  Fall  gewesen  ist,  lebhaft  be«uchl 
sein  werden,  dass  sie  für  uiu  dafwelbe  Intereaae  erwecken 
werden,  wie  wir  es  in  unseren  Jahresvcraammlungnn  ge- 
wohnt nind. 

Meine  Herren!  Re  ist  uns  heute  die  grosse  Ehre  zu 
Theil  geworden , in  unserer  Mitte  Vertreter  der  Landes- 
regierung, Vertreter  der  Stadt  zu  begrdsaen,  welche  die 
Freundlichkeit  haben  wollen,  an  Sic  einige  Worte  zu  richten. 
Ich  bitte  zunächst  Herrn  Unteretaateeccrclär  v.  Schrsut, 
das  Wort  zu  nehmen. 

Herr  Unterstaatosecretär  v.  Sch  raut  (Strasaburg).  Ge- 
ehrte Herren  I Im  Aufträge  des  kaiscrl.  Statthalters  und 
namens  der  Landesregierung  von  Elsaae-LoUiringen  heisse 
ich  Sie  herzlich  willkommen.  Seit  Jahren  haben  wir  die 
Freude,  hier  Versammlnngen  begrflseen  zu  können,  welche 
auf  den  verschiedenen  Gebieten  des  öffentlichen  I.<ebens 
thätig  sind.  Es  gereicht  uns  dies  stets  zur  besonderen  Ge- 
nugthuung,  denn  einerseits  nimmt  die  lebhafte  und  streb- 
same Bevölkerung  dieses  Landes  Kenntnias  von  der  reichen 
Arbeit,  welche  auf  gemeinnützigen  Gebieten  im  deutschen 
Reiche  RtattSndet  und  andererseits  lernen  die  Vertreter  aus 
den  verschiedenen  deutschen  Gauen  dieses  schöne  lAnd 
kennen,  und  sie  lernen  es  auch  schätzen.  Ihre  Verhand- 
lungen bieten  für  una  aber  um  so  grüsBcree  IntorcBse,  als 
ein  Theil  der  Aufgaben,  welche  Sie  sich  gestellt  haben,  näm- 
lich di«  Waseerwirthschaft  und  die  Wasfremutiung,  gerade 
in  Elsass-Lothringen  einer  ganz  besonderen  Pflege  sich  er- 
freuen. Die  Karten  und  Zeichnungen,  welche  heute  Mittag 
an  diesen  Wänden  hier  angeheftet  werden,  sowie  der  Vortrag 
über  die  Stauseen  in  den  Vogesen,  der  auf  Ihrer  morgigen 
Tagesordnung  steht,  werden  Ihnen  hierüber  näheren  Auf- 
schluss geben. 

Ich  möchte  heute  nur  eines  kleinen  Punktes  kurz  er- 
wähnen, welcher  auch  für  Sie  besonders  interessant  ist, 
nämlich  der  Herstellung  der  Öffentlichen  Wasserleitungen 
im  Reichslande.  Auesor  den  grösseren  Städten  Strassburg, 
Mülhausen,  Colmar,  Hagenau,  Zabern  sind  in  den  letzten 
12  Jahren  nicht  weniger  als  345  I^andgemeinden  unter  der 
I./eitang  der  staatlichen  Meliorationsverwaltung  öffentliche 
Wasserleitungen  mit  einem  Kostenaufwand  ron  ungefähr 
2 '/«  Mill.  Mark  theils  hergestclit  worden,  theils  noch  in  der 
Ausführung  begriffen.  Das  sind  ungeßhr  20%  der  sämmt- 
liehen  Gemeinden  des  I>anden. 

Geehrte  Herren!  Indem  ich  8ie  nochmals  willkommen 
heiss«,  «rünsebe  ich  Ihren  Verhandlungen  einen  gedeihlichen 
Fortgang  und  knüpfe  daran  die  Hoffnung,  dass,  wenn  Bie 
demnächst  wieder  in  Ihre  Heimath  zurOckkehren,  Sie  die 
Ueberzeugung  mit  sich  nehmen,  dusA  in  dem  deutschen  Söd- 
westgau  auf  allen  Gebieten  des  öffentlichen  Lehens  ein  reges 
Streben  herrscht,  und  dass  dieses  schöne  Land,  welchem 
Deutschland  so  viel  Liebe  entgegenbringt , mit  seinen  In- 
teressen und  seinen  Gefühlen  sich  immer  mehr  verkittet 
und  verbindet  mit  dem  Wöhle  des  Ganzen,  mit  dem  Wohle 
von  Kaiser  und  Reich.  (I.<ebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

Vorsitzender;  Die  Worte,  welche  der  Herr  Unter- 
staatssecrclär  an  uns  zu  richten  die  Gewogenheit  gehabt  hat. 
haben  für  uns  ein  grosses  Interesse.  Wir  haben  aus  seinen 
Andeutungen  entnommen,  in  welcher  Weise  das  eine  Fach, 
^ dem  wir  unsere  Thätigkeit  gewidmet  haben,  das  Wasser- 
fach, zum  Begen  des  I.andes,  zum  Segen  seiner  Bevölkerung 
hier  gepflegt  wird.  Wir  werden  gemäss  den  Ankündigungen, 
die  uns  gemacht  worden  sind,  Gelegenheit  haben,  noch  über 
Einzelheiten  dieser  Gebiete  einen  näheren  Aufifchluw  durch 
den  freundlichst  zugesagten  Vortrag  erhalten , und  wir 
werden  diosen  MitÜieilungen  mit  dem  grössten  Interesse 
folgen. 
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Es  ist  filr  uns  eine  grosse  Ehre,  dass  die  hohe  Staats- 
regienmg  des  Elsasses  uns  hier  an  dieeem  Orte  bei  Eröffnung 
unserer  V'ersanirolung  in  so  freundlicher  Weise  durch  den 
Mund  de«  Herrn  Staatsseoretärs  l>egrÜ5at,  Wir  werden  — 
das  können  wir  versichern  — mit  lebhaftem  Interesse  Allem 
folgen,  was  uns  hier  vorgefuhrt  wird.  Wir  werden,  wie  wir 
das  lebhafU'Ste  Interesse  für  dieses  T.and  mitgebraclit  halten, 
auch  eine  angenehme  Erinnerung  mit  zurUcknchmen,  an- 
genehm um  so  mehr,  als  gerade  auch  die  hohe  Staats- 
regicrung  hier  unseren  Zwecken , unseren  Zielen  eine  so 
freundliche  Aufuierksanikeit  schenkt. 

Ich  gestatte  mir  im  Namen  unserer  Versammlung  dem 
Herrn  UnterstaatssecretAr,  der  hoben  Landesr^ierung,  in 
d*^ren  Namen  er  hier  uns  hegrüsst  hat,  unseren  innigsten 
Dank  auszusprechen  und  bitte  Bie,  meine  Herren,  sich  zum 
Zeichen  Ihres  Einverständnisses  von  den  Plätzen  zu  er- 
heben. (Die  Versammlung  erhebt  sich  unter  erneutem,  leb* 
haftem  ^ifall.) 

Meine  Herren!  Auch  der  Vertreter  der  Stadt,  Herr 
Bürgermeister  Back,  wünscht  an  Sie  einige  Worte  zu 
richten. 

Herr  Bürgermeister  Back  (Str&asburg).  Meine  Herren! 
Gestatten  Sie  auch  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Slrassburg, 
iin  Anschluss  an  die  Worte  des  Herrn  Vertreters  der  Re- 
gierung Ihnen  namens  der  Stadt  und  des  Gemeinderaths 
freundlichen  Willkommensgruss  zuzurufen.  Ich  kann  dies 
um  so  herzlicher  und  aufrichtiger  thun,  als  ich  mir  bewusst 
bin,  dabei  den  Empfindungen  unserer  ganzen  Bürgerschaft 
Ausdruck  zu  geben.  (Beifall.) 

Ihren  Verliaodlungcn  bringen  wir  begreiflicherweise  das 
lebhafteste  Interesse  entgegen.  Gelten  dieselben  doch  wesent- 
lich hochwichtigen  Fragen  des  Gemeindolebens,  zu  deren 
Kläniug  und  Förderung  Ihr  Verein  seit  seinem  Bestehen  in 
so  hervorragender  Weise  beigetragen  hat.  Dass  die  hier  be- 
stehenden Einrichtungen  auf  dem  Gebiete,  innerhalb  dessen 
sich  Ihre  Vereinstbätigkeit  bewegt,  den  Anspruch  erhoben 
können,  Anregendes  und  Förderndes  für  Ihre  Versammlungen 
oder  gar  Neues  und  Nachabmenswerthes  zu  bieten,  wage  ich 
kaum  zu  behaupten.  Jedenfalls  ist  die  heute  für  unsere 
Stadt  bestehende  Kanalisation  eine  unvollkommene.  Wie 
in  anderen  alten  Städten,  so  sind  auch  hier  im  Laufe  der 
Zeit  für  einzelne  StadtUteile  Dohlenanlagen  von  mangelhafter 
Beschaffenheit  ohne  einheitlichen,  zusammenhängenden  Plan 
entstanden.  Ich  hoffe  jedoch,  dass  unsere  Gemeindevertretung 
sich  bald  dazu  t-ntschliessen  wird,  einen  vor  wenigen  Wochen 
fertiggestellten  Plan  für  die  Entwässerung  des  ganzen  Stadt- 
gebietes zur  Durchführung  auzunehmen. 

Dagegen  erfreut  sich  unsere  vor  etwa  10  Jahren  ent- 
standene Wasserleitung  allgemeinster  Werthschätzung,  indem 
dieselbe  treffliches,  für  alle  Zwecke  geeignetes  Wasser  in 
unerBchöptiieher  Fülle  spendet. 

Ceber  die  Entwicklung  des  öffentlichen  Beleuchtnngs- 
wesens  in  unserer  Btadt,  sowie  über  die  gegenwärtige  Lage 
der  hiesigen  Gasanstalt  gibt  die  Ihnen  von  der  Direction 
der  letzteren  dargebrachle  Festschrift  dankenswerthen  Auf- 
schluss. 

Bezüglich  der  Einrichtung  einer  elektrischen  Central- 
station schweben  seit  mehr  als  Jahresfrist  \Terhandlungen 
innerhalb  des  Gemeindorathes,  ohne  bis  jetzt  zum  Abschluss 
gekommen  zu  sein.  Für  die  Verzögerung  ist  vielfach  die 
Erwägung  niaassgebend  gewesen,  dass  os  sich  empfehlen 
dürfte,  vorerst  die  Ergebnisse  der  Frankfurter  Ausstellung 
abziiwarten. 

Indem  ich  schliesslich  die  in  dem  Programm  bereits 
enthaltene  Einladung  zur  Besichtigung  der  Gasanstalt  und 
der  stäiltischen  Wasserleitung  hiermit  wiederhole,  theile 
ich  zugleich  mit,  dass  Herr  Btadthaurath  Ott  bereit  sein 
wird,  denjenigen  Herren,  welche  sich  für  unsere  Kanali- 


sation interessiren  sollten,  das  Project  derselben  vorzulegcn 
I und  zu  erläutern.  (I.ebhafler  Beifall.) 
i Vorsitzender:  Meine  Herren  I Als  im  vorigen  Jahre 
' auf  unserer  Versammlung  ln  München  uns  die  Einladung 
zughig,  unsere  nächste  Jahresversammlung  hier  in  Strass- 
i bürg  abzuhalten,  wurde  diese  Einladung  mit  lebhafter  Freude 
begrüssl.  Alle  anderen  Vorschläge,  welche  uns  Vorlagen, 
traten  sofort  zurück  und  einmüthig  wurde  der  Beschluss 
gefasst,  hier  in  Strassburg  im  Jahre  18‘.M  zusammen  zu 
kommen.  Verehrte  Fcstgenoesen  I Es  war  einerseits  der 
Wunsch,  hier  in  diesem  Kcichslande  unsere  erste  Veraarom- 
lung  abzuhalten,  denn  bis  jetzt  hatten  wir  als  Deutscher 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  dieses  Land  nicht 
betreten;  es  war  der  Wunsch,  zu  erkennen  zu  geben,  in 
welcher  Weise  wir  mit  dem  Reichslande  uns  innig  ver- 
bunden fühlen,  und  das  Streben,  die  Einrichtungen  kennen 
zu  lernen,  die  hier  in  unserem  Fach  getroffen  sind. 

Meine  Herren!  Die  freundliche  Begrüssung,  die  uns 
hier  von  Seiten  der  Stadtvertretung  geworden  ist,  erfüllt 
uns  mH  aufrichtigem  Danke.  Wir  sehen  hier,  wenn  wir 
uns  in  dieser  Stadt  bewegen,  in  welcher  Weise  sie  sich  ent- 
wickelt, und  wenn  wir  namentlich  zurückdenken,  welche 
schweren  Jahre  diese  Stadt  hinter  sich  hat,  wenn  wir  be- 
denken, in  weicher  Weise  sie  hier,  au  der  Grenze  Deuteclxlands 
gelegen,  auch  in  früheren  Jahrhunderten  so  harte  Kämpfe 
durchzurnachen  gehabt  hat:  wenn  wir  aber  sehen,  in  welcher 
Weise  jetzt  die  Entwicklung  immer  weiter  vor  sich  geht,  so 
müssen  wir  anerkennen,  dass  sowohl  die  Bürgerschaft,  wie 
die  Vertretung  in  vollem  Verständnias  der  hier  geechaffenen 
Lage  vorgeht,  dos  zu  erreichen,  was  das  Streben  der  Ver- 
tretung sein  muss;  das  Wohl  der  Bevölkerung,  die  weitere 
Ausbildung  des  Gemeindewesens.  Wir  sehen  hier  herrliche 
Bauten  entstehen,  wir  sehen  Kunst  und  Wissenschaft  allseitig 
gepflegt,  und  freudig  begrfisson  wir  das,  was  bis  jetzt  hier 
geschaffen  ist.  Um  so  mehr  ist  cs  für  uns  eine  hohe  Ehre, 
wenn  auch  die  Stadtvcrtrelung  uns  diese  Aufmerksamkeit 
schenkt,  wenn  sie  uns  in  so  horzUeber  Weise  begrllsst,  wie 
es  durch  den  Mund  des  Herrn  Bürgermeisters  geschehen  ist. 
Meine  Herren!  lassen  Sie  uns  einmüthig  den  Dank  dieser 
Siadtvertretung  aussprechen,  indem  wir  dem  Herrn  Bürger- 
meister unseren  herzlichsten  Dank  darbringen  und  ihn 
bitten,  diesen  Dank  auch  der  Stadtvertretung  mitzutheilen 
und  in  unserem  Namen  dort  in  gleicher  Weise  den  Dank 
auBzusprecheu. 

Ich  gestatte  mir,  dem  Herrn  Bürgermeister  im  Kamen 
der  Versammlung  unseren  herzKchsten  Dank  auszusprechen 
und  bitte  Sie,  sich  zu  erheben.  (Geschieht  unter  lebhaftem 
Beifall.) 

Meine  Herren!  Wir  treten  in  unsere  Verhandlungen  ei«. 

Ich  komme  zunächst  auf  die  geschäftlichen  Mit- 
theilungen  zurück,  die  ich  vorhin  angedeutet  habe.  Meine 
Herren I Es  ist  Ihnen  nicht  unbekannt,  dass  leider  unser 
erster  Vorsitzender,  Herr  Director  Diehl,  seit  langer  Zeit 
schwer  erkrankt  ist,  so  dass  es  ihm  unmöglich  geworden 
ist,  der  heutigen  Versammlung  hier  beizuwohnen.  Mit  auf- 
opfernder iJebe  für  den  Verein  hat  er  die  I.<eitung  der  Ge- 
schäfte während  des  ganzen  Jahres  trotz  seiner  schweren 
Krankheit  geführt  und  mit  lebhaftestem  Interesse  hat  er 
alle  Vorbereitungen  für  die  licuUge  Versammlung  getroffeu. 
Wir  sind  ihm  dafür  zu  aufrichtigstem  Danke  verpflichtet 
und  können  nur  unser  innigste«  Bedauern  aussprechen.  dass 
wir  nicht  das  Glück  haben,  ihn  hier  in  unserer  Mitte  zn 
sehen. 

Meine  Herren!  Auch  der  zweite  Vorsitzende,  Herr  Di- 
rector  Hegener,  ist  leider  vor  kurzem  auf  einer  Reise,  die 
er  nach  Berlin  unternommen  halte,  erkrankt,  so  daas  er 
dort  längere  Zeit  featgehalten  wurde,  ohne  seine  Thätlg- 
keit  wieder  übernehmen  zu  können.  Auch  gegenwärtig  ist 
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ea  ihm  nicht  müglich  gewesen,  hier  lu  erscheinen,  da  einer- 
seita  sein  Gefiumibcitazuatand  noch  nicht  so  befestigt  ist  und 
andererseits  ihn  geschäftliche  Rücksichten  davon  abbalten. 

Unter  diesen  Umständen  hat  der  Vorstand  und  Ausschuss 
es  für  nöthig  erachtet,  von  den  Bestimmungen  der  Satzungen 
Gebrauch  zu  machen,  welche  ihm  das  Recht  geben,  im 
dringenden  Falle  den  V^orstand  zu  ergänzen.  Vorstand  und 
Ausschuss  haben  in  der  gestrigen  Sitzung  beschlossen, 
Herrn  Kdrting  und  mich  als  Ergänzung  in  den  Vorstand 
zu  depuliren.  und  mich  beauftragt,  die  Verhandlungen  zu 
leiten.  Das,  meine  Herren,  ist  der  Grund,  weshalb  Sie 
mich,  obgleich  ich  nur  durch  Sie  als  Mitglied  des  Aus- 
schusses gewählt  bin,  heute  an  diesem  Platze  sehen.  Ich 
hoffe,  dass  die  Beschlüsse,  die  Vorstand  und  Ausschxiss  ge- 
fasst haben,  und  die  nach  den  Satzungen  vollständig  be- 
rechtigt sind,  sich  Ihrer  Zustimmung  erfreuen  werden. 
(Beifall.) 

Meine  Herren  I Der  nächste  Gegenstand  unserer  Tages. 
Ordnung  ist  der  Bericht  der  Lichtmeescommisaion. 

Auch  hier  muss  ich  Ihnen  leider  mittheilen,  dass  wir 
den  Bericht  nicht  aus  dem  Munde  des  Vorsitzenden  der  Com- 
mission entgegennehmen  können.  Herr  Director  Schiele 
ist  leider  verhindert,  der  Versammlung  beizuwohnen.  Herr 
Director  Cohn  (Frankfurt)  hat  cs  freumllichst  tthernummen, 
uns  dii'sen  Bericht  zu  erstatten.  Ich  ertheilc  ihm  das 
Wort. 

Herr  Director  Cohn  (Frankfurt  a.  M.):  Meine  Herren! 
Wenn  ich  mir  gestatte,  im  Anschluss  an  das,  was  .Sie  eben 
gehört  haben,  den  Bericht  zu  verlesen,  so  darf  ich  nicht 
unterlassen,  einem  persönlichen  Wunsche  des  Ehrenvor- 
sitzenden, Herrn  Schiele,  zu  folgen  und  Ihnen  allen,  die 
Sie  hier  versammelt  sind  und  die  sich  seiner  erinnern,  einen 
freundlichen  und  herzlichen  Gruse  entgegen  zu  bringen. 


Bericht  der  LichtmesscommiseioD. 

Referent  Herr  S.  Schiele  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Aufgabe,  welche  die  XXX.  Jahreeveraammlung  in 
München  (1890)  der  Lichtmesscommission  stellt«,  lautete: 
»Dieselbe  wird  beauftragt,  in  Gemeinschaft  mit  der  Physi- 
kalisch • technischen  Keichsonstalt  die  Frage  der  photo- 
metrischen  Apparate  und  Metlioden  weiter  zu  bearbeiten.« 

Als  zu  diesen  Weiterarbeiten  gehörig  wurden  von  der 
Commission  für  rückständige  Arbeiten  angesehent 

1.  Das  angenommene  Hefner-Licht  auch  mit  anderen, 
auswärts  gebräuchlichen  oder  neu  vorgeschlagenen  Licht- 
quellen zu  vergleichen  und  dos  Verhältniss  feslzustellen ; 

2.  für  dos  Hefner-Licbt  selbst  nocii  näher  zu  ermitteln : 

a)  den  Einffura  verschiedener  Dochtarten  auf  dasselbe, 

b)  den  Einfluss  unreinen  Aoiyiacetats  auf  dasselbe, 

c)  die  Frage  der  Mes.sung  der  Flammenhöhc  des  Hefner- 
Lichts,  insbesondere:  ob  diese  durch  Kathetometer 
oder  durch  Abblendung  zn  geschehen  hat  und , falls 
letztere  sollte  gewählt  werden,  in  welcher  Weise  sie 
erfolgen  solle? 

d)  die  Xotliwendigkeit  der  Lüftung  des  Photometer* 
zimmere  bezüglich  des  Hefner-Lichtee, 

e)  den  Eiufluitt  des  Luftfeuchtigkeitsgehaltes  auf  das 
Hefner-Licbt, 

f)  die  Grundlagen  für  eine  amtliche  Prüfung  (Aicbung) 
der  Hcfner-I>ampen, 

g)  die  Anleitung  zur  Benutzung  der  Dr.  Lummerseben 
und  Dr.  Brodbun’schen  Photometerköpfc 

und  als  neuen  G^enstand  der  Bearbeitung: 

3.  die  Zusammenstellung  eines  tbunlichst  vollkommenen 
und  leicht  zu  handhabenden  Photometers,  so  dass  alluaUhiich 
eine  möglichste  Uehereinstimmung  aller  Hülfsmittel  für 


Feststellung  der  Leuchtkraft  der  verschiedensten  Beleucli- 
tungsarten  auch  in  den  benachbarten  Ländern  berbeigeführi 
werde. 

Ehe  XU  dem  Berichte  über  die  Arbeiten  selbst  geschritten 
wird,  sei  vorbemerkt,  dass  man  sich  schon  in  München  dahin 
verständigte,  cs  solle,  da  in  die  Commission  die  selbigen 
Herren  wie  im  vorigen  Jahre  wiedergewählt  wurden,  bei 
der  seitherigen  Vertheilung  der  Acmter  verbleiben.  Bei- 
wahlen sollten  vorerst  nicht  vorgenommen  werden;  nur  solle 
Herr  Prof.  Dr.  Bunte  (Karlsruhe)  als  Generalsecretär  des 
Vereins  ersucht  werden , ständiges  Mitglied  der  Lichtmeaa- 
Commission  zu  bleiben  — Die  Kerzencommission  habe  als 
selbstständige  Abtheilung  der  Lichtmesscommission  unter 
dem  Vorsitze  des  Herrn  Director  Aug.  Thomas  (ZiUau) 
auch  ferner  zu  bestehen. 

Die  Arbeiten  der  Commission  erlitten  in  diesem  Jahre 
wesentliche  Hemmungen  und  Verzögerungen.  Es  zeigten 
sich  zunächst  Veränderungen  an  den  sechs  Vereinsphoto- 
met«rn  und  den  zu  donselbigen  gehörigen  Hefoer-Lampen 
notliwendig,  um  die  ferneren  Arbeiten  in  bessere  Üeber* 
einstimmung  zu  bringen.  Es  zog  sich  die  Vollendung  dieser 
Veräuderungen  lange  hinaus,  und  als  sib  fertig  waren  zeigte 
sich,  dass  einzeln  von  jedem  Mitgliede  der  Commission  io 
seinem  Heim  anzustellende  Versuche  erst  dann  mit  Erfolg 
könnten  vorgenonmien  werden,  wenn  eine  gemeinschaftlich 
vorzonehmende  Anleitung  zur  Benutzung  der  Photometer- 
köpfe  in  der  Physikalisch  technisclien  Rcichsunslalt  werde 
vor  sich  gegangen  sein. 

Erst  nach  dieser  solle  eines  der  Vereinsphotometcr,  ver- 
sehen mit  allen  nöthigen  zu  untersuchenden  Photometer- 
köpfen und  mit  einer  besonderen  Anweisung,  einem  Commis- 
sionsmitgliede  noch  dem  andern  zur  Benutzung  für  einige 
Zeit  zugesondt  werden,  damit  es  alle  ihm  selbst  zweckmäanig 
oder  nothwendig  erscheinenden  Versuche  damit  in  aller  Ruhe 
vornehmen  könne. 

Diesem  Vorhaben  trat  das  Ersuchen  der  Physikalisch- 
technischen  Reichsanetalt  verzögernd  entgegen:  cs  möge  die 
gemeinsame  Sitzung  mit  ihr  nicht  eher  abgehalten  werden 
und  der  Besuch  m Charlotteuburg  zur  Anleitung  in  der 
Benutzung  der  Photomclcrköpfe  nicht  eher  erfolgen,  als  bis 
der  Umzug  der  Lichtmessapparate  der  optischen  Abtheilung 
in  das  neue  Reichsanstoltsgebäude  in  der  Marchstrasse  werde 
erfolgt  »ein ; eher  könne  auch  die  Prüfung  der  Vereins-IIefner- 
Lampen  auf  ihre  Uebereinstimmung  nicht  vorgenommen 
werden;  von  der  Prüfung  anderer  derartiger  I.oTnpen  könne 
auch  keine  Rede  sein,  ehe  eine  Einigung  über  die  Grund- 
lagen für  diese  Prüfungen  in  gemeinschaftliclier  Sitzung  bei 
der  Commission  bzw.  mit  der  Reichsanslalt  und  unserem 
Vereine  stattgefunden  habe.  Erst  vom  7.  bis  9.  März  konnte 
es  ermöglicht  werden,  die  gemeinschaftliche  Sitzung  in  dem 
noch  unvollendeten  Xeubau  drr  Reichsanstalt  in  der  March- 
struBsc  abzuhultcn  und  die  Anweisung  iu  der  Benutzung 
der  Pbotometerköpfo  seitens  der  Herren  der  Reichsanstalt 
entgegen  zu  nehmen. 

In  der  gemeinsamen  Sitzung  vom  7.  März  vormittags 
wurden  folgende  vorläufige  Verabredungen  bezüglich  der 
Grundlagen  für  die  Vorschriften  zur  Prüfung  der  Hefner- 
l4impen  getroffen: 

1.  Die  ursprünglich  von  F.  v.  Hefner- Alteneck  an- 
gegebenen, von  Siemens  A Ilalske  (Berlin)  angenommenen 
Maa^sverhältnisse  für  die  Hefner-Lampe  seien  beizubehalten. 

2.  Das  Duchtrohr  sei  im  Innern  durch  drei  Dorne  zu 
vermessen , dessen  einer  genau  der  inneren  Sollweitc  des- 
selben zu  entsprechen,  dessen  anderer  die  zulässige 
Grenze  für  die  Verengung  und  dessen  dritter  dieselbige  für 
die  Erweiterung  darzusteilun  habe.  Dos  Doehtrohr  habe 
ausser  der  Uebereiiistitmiiung  in  den  Maassen  auch  solche 
ina  Gewiclite  zu  zeigen;  cs  sei  mit  einer  Theilung  an  seinem 
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oberen  Rande  derart  zu  verechen,  doas  eine  Veränderung 
AU  dessen  Höhe  nicht  unbemerkt  könne  vorgenommen 
werden;  aucli  sei  seiue  Aueeenfl&che  zur  Vemieidung  von 
Aenderungen  in  der  Ausetrablung  stets  rein  zu'halten. 

3.  Der  Docht  sei  möglichst  locker,  doch  in  den  einzelnen 
Fäden  derart  gebunden  zu  wählen,  dass  eine  gleichzeitige 
Bewegung  aller  Fäden  bei  Drehung  des  Getriebes  erfolge. 
Das  Gewicht  des  Dochtes  auf  eine  gewisse  Länge  und  bei 
einem  bestimmten  Trockenheitsgrade  sei  festzusetzen. 

4.  Das  Getriebe  (der  Trieb)  für  die  Dochtbewegung  erfasse 
den  Docht  möglichst  gleichförmig  von  beiden  Seiten. 

Ö.  Das  optische  Flammenmaass  nach  Krüss  sei  bei- 
zubehalten und  derart  fest  mit  dem  Körper  der  I.ampe  zu 
verbinden,  dass  die  Flammonbasis  stets  unverändert  bleibe. 
Das  feinkörnige,  dünne  und  matte  Glas  des  optischen 
Flammenmaasses  soll  nur  mit  einem  horizontalen  Striche 
für  die  richtige  Flammenhöhe  und  mit  zwei  senkrechten 
Strichen  versehen  sein.  Bis  zu  erstem  habe  die  Fhuumeu- 
spitze  zu  reichen,  zwischen  beiden  letzten  habe  das  Flammen- 
biid  zu  stehen.  Millimetertheilung  zwischen  oder  neben  den 
senkrechten  Strichen  möge  nur  für  besondere  Zwecke  zu- 
gelassen  werden. 

6.  Ueber  den  Einfluss  der  Reinheit  des  Amylacetats 
stellt  die  Physikalisch-technische  Reichsanstalt  Versuche  in 
Aussicht,  auf  Grund  deren  Ergebnisse  eine  Deflnition  des 
für  die  Lichtversuche  brauchbaren  Amylacetats  festzustellen 
sei.  Als  Bezugsquelle  für  dasselbe  sei  vorerst  die  Firma 
C.  K.  A.  Kablbauui  (Berlin)  bcizubehalten,  sofern  sie  sich 
verpflichte,  dasselbe  von  stets  gleicher  Qualität  zu  liefern; 
auch  habe  sie  von  Zeit  zu  Zeit  der  Physikalisch-technischen 
Reichsanstalt  Proben  zur  Prüfung  bzw.  Feststellung  der 
richtigen  Qualität  einzusenden.  Der  von  dem  Verbraucher 
zu  untersuchende  etwaige  Gehalt  an  Essigsäure  sei  unter 
Benutzung  von  Lackmuspapier  oder  Phenolphtalein  zu  er* 
mittein. 

7.  Die  Fehlergrenze  in  der  Helligkeit  des  Hefner-Lichts 
sei  bis  zu  2*^*  im  mehr  oder  weniger  zu  gestatten. 

8.  Zu  der  amüiclien  Prüfung  seien  nur  diejenigen  neuen 
und  älteren  Hefusr-Lampen  zuzulassen , welche  den  be- 
schlossenen Bestimmungen  entsprächen.  Die  amtlich  zu 
prüfenden  Hefner-Lampen  haben  den  Kamen  des  Anfertigers 
und  eine  Fabrikationanummer  zu  tragen,  und  versiebt  sie  die 
Physikalisch-technische  Reichsanstalt,  wenn  sie  die  Prüfung 
bestanden  haben,  mit  der  Jahreszahl,  in  welchem  die  Prüfung 
vorgenommen  wurde. 

Das  freiwilUge  Wiederprüfenlasson  von  IIefner-I.ampen 
»ei  zu  empfehlen. 

Nachdem  man  in  gemeinschaftlicher  Sitzung  nach  ein- 
gehenden Unterredungen  über  vorstehende  Entschlüsse  sich 
geeinigt  hatte,  erklärte  sich  Herr  Director  LCwenherz 
bereit  — gegründet  auf  dieselben  — einen  Entwurf  für  die 
Prüfung»-  und  Beglaubigungsvorschriften  in  der  Reichsanstalt, 
als  der  Handhaberin  derselben,  anfertigen  zu  lassen  und  der 
Lichtmesscommissiun  Vorlage  derselben  machen  zu  wollen. 
Es  konnte  dies  zwar  seither  noch  nicht  geschehen,  es  steht 
aber  zu  erwarten,  dass  der  Genannte  io  seinem,  diesem  Be- 
richte folgenden  Vorträge,  sich  eingehend  über  den  Gegen- 
stand äussem  werde. 

ln  einer  hiernach  abgelialtonen  Sitzung  der  Mitglieder 
der  Lichtmeescummission  wurde  die  Rundsendung  des  Photo- 
meters  Ko.  (>  mit  allem  Zubehör  au  alle  Mitglieder  derselben 
beschlossen,  sobald  die  Hefner-Lampe  No.  6 von  der  Physi- 
kalisch technischen  Reichsanstalt  verglichen  und  richtig  be- 
funden worden  sei.  Es  erfolgte  dies  erst  anfangs  Mai  1.  J., 
so  dass  für  die  Kundsendung  vor  Abfassung  dieses  Berichtes 
und  eine  abermalige  Sitzung  der  Lichtmesscommisaion  auch 
mit  den  Herren  der  Reichsanstalt  zur  Vergleichung  und 
Festatellung  der  Ergebnisse  vor  der  heurigen  Jahresversamm- 


lung keine  2^it  mehr  verblieb.  Es  wird  dies  die  erst«  Arbeit 
in  dem  beginnenden  Vereinsjahre  sein. 

Es  sei  ferner  noch  berichtet,  dass  uns  seitens  der  Physi- 
kalisch-technischen Reichsanstalt  schon  im  Herbste  1890  die 
Mittheilung  gemacht  wurde,  sie  habe  die  in  Berlin  bei  der 
Stadt  üblichen  Spermacetikerzen  mit  dem  Hcfner-Lichl«  ver- 
glichen und  gefunden,  dass  eine  Kerze  durchschnittlich  = 
1,134  Hefner-Licht  gleiclikomme,  während  von  der  Com- 
mission seinerzeit  durchschnittlich  =:  l,14ö  Hefncr-Licht  sei 
gefunden  worden.  Die  Ergebnisse  schwankten  um  s 0,012 
Hefner-Licht  oder  1,00%,  welche  die  Reichsanstalt  weniger 
fand,  als  seinerzeit  Ihre  Commission.  Die  Uebereiustimmung 
wurde  als  eine  gute  betrachtet,  die  Reichsanstalt  aber  den- 
noch ersucht,  auch  einen  Vergleich  zwischen  den  von  der 
Commission  bezogenen  und  bei  deren  V>rauchen  benutzten 
cngtichen  Wallrathkerzen  vorzunehmen. 

Der  Umzug  der  Reichsanstalt  in  den  Neubau,  der  ein 
schwieriger  und  zeitraubender  ist,  hat  ea  zu  diesen  Ver- 
suchen noch  nicht  kommen  lassen.  Sie  sollen  den  eben  im 
Gange  befindlichen  Untersuchungen  über  das  pholome Irische 
Verhalten  des  Amylacetats  unmittelbar  folgen. 

Die  Anleitung  in  der  Benutzung  der  Dr.  Lumuier-Brod- 
hun'schen  Photometerkupfe,  von  welchen  die  Firma  Scliniidt 
& Haensch  in  Berlin  eine  Anzahl  zur  Verfügung  gestellt 
hatte,  wurde  mit  grossem  Interesse  und  dankbar  seitens  der 
am  7.  und  9.  März  in  Charlotteuburg  anwesenden  Com- 
missionsmitglieder  entgegen  genommen.  Bie  hatten  hier 
auch  Gelegenheit,  vergleichende  Versuche  über  die  Biemens- 
sehe  Platineinheit  mit  verscliiedenen  gefärbten  elektrischen 
Glflhlichtern  und  über  Hefner-Lampen  milzumaebcn  und  die 
vortrefflich  gearbeiteten  und  fest  aufgelngerten , grossen 
Photometer  der  Reichsanstalt  zu  benutzen.  Die  Einstel- 
lungen und  die  Ablesungen  der  vier  Beobachter  mit  den 
Lummer-Köpfen  zeigten  nach  der  erlheilten  Anleitung  eine 
sehr  zufriedenstellende  Uebereinstimmung.  Nach  den  darüber 
aufgestellten  Berechnungen  ergab  sich  das  interessante  Re- 
sultat, dass  die  Beobachtungen  der  einzelnen  Herren,  von 
dem  Geaammtmittel  aller  Ablesungen  nur  bis  zu  0,4%  ab- 
weichen. 

Von  dem  Vorsitzenden  der  Lichtmesscommission  wurden 
dem  Vcreinsvorsilzendon  eine  gutachtliche  Aeusserung  über 
das  beste  und  zuverlässigste  im  Gebrauche  befindliche  Photo- 
meter nhgegehen,  um  welche  dieser  seitens  einer  Stadtbehörde 
war  angegangen  worden. 

Wie  ans  vorstehendeui  Bericht  zu  entnehmen  ist,  hat 
die  Thätigkeit  der  Lichtmesscommission  zwar  das  vurgesteckte 
Ziel  noch  nicht  erreicht,  sic  ist  demselben  aber  unter  Mit- 
wirkung der  Physikalisch-tecbuiscben  Reichsanstalt  doch 
wieder  näher  gerückt. 

Den  Mitgliedern  der  Lichtmesscommission  ist  der  am 
21.  März  1.  J.  erfolgte  Tod  des  langjährigen  CoU^on  Biegmar 
Elster  (Berlin)  recht  nahe  gegangen.  Der  Verstorbene  hat 
sich  stets  mit  besonderem  Eifer  an  unseren  Arbeiten  be- 
tbeiligt  und  in  anregendster  Weise  dieselben  gefördert.  Sein 
Ideal,  eine  internationale  Lichteinheit  zu  schaffen,  für  welche 
er  immerfort  mit  grosser  Vorliebe  eintrat,  ist  zu  seinen  I>cb- 
zeiten  nicht  zur  Wirklichkeit  gediehen.  Wie  gerne  haben 
alle  Utm  gelauscht,  wenn  er  dieses  Ideal  so  warm  und  eifrig 
verlheidigte.  — Kr  wird  noch  sehr  vermisst  werden  und  sein 
Andenken  wird  bei  uns  nicht  erloschen. 

Der  der  Lichlmesscomniission  gewährte  Credit  von 
M.  200C»  war  naoli  dom  Vorgetragenen  nur  in  geringem 
Maasee  in  Anspruch  zu  nehmen  und  wird  beantragt:  »Die 
Jahresversammlung  wolle:  1.  den  der  LichUncsscommissiun 
1890  gegebenen  Auftrag,  wie  er  eingangs  dieses  Berichtes 
ver^ichnet  ist,  bestehen  lassen  und  2.  ihr  für  1891.'92  wieder 
einett  Credit  bis  zu  M.  2000  für  die  ferneren  Arbeiten  be- 
willigen. Die  Lichtmesscommission. 
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VorsUxender:  Meine  Herren!  Sie  hnben  den  Be- 
richt Ihrer  LichUnewcommiesion  gehört.  Ich  frage  xunichst, 
ob  an  diesen  Bericht  sich  eine  Discussion  über  die  Sache 
selbst  anschliesHen  wird?  Die  geschäftliche  Behandlung  des 
Antrages,  den  die  Lichtmesscommission  gestellt  hat,  werden 
wir  wohl  demnächst  erst  ins  Auge  Fassen  können.  Ich  bitte 
diejenigen  Herren , welche  zu  dem  Bericht  der  Lichlmees- 
comniission  das  Wort  ergreifen  wollen,  dies  zu  ihun.  — Es 
knüpft  sich  eine  Discussion  an  diesen  Bericht  nicht.  Dann 
gestatte  ich  mir  im  Namen  dos  Vereins  der  Commission  für 
die  mühevolle  Arbeit,  der  sie  sich  unterzogen  hat,  den  Dank 
auszusprechen.  Sie  liaben  aus  dem  Bericht  ersehen,  mit 
welchen  Schwierigkeiten  es  verbunden  ist,  die  für  den  Laien 
vielleicht  sehr  einfachen  Fragen  der  Lösung  näher  zu  bringen. 
Wir  haben  gesehen,  wie  selbst  mit  Unterstützung  der  Reichs- 
anstalt  wir  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht  zu  dem  end- 
gültigen Resultate  gekommen  sind,  das  wir  zu  erstreben 
beabsichtigen,  und  wir  ersehen  daraus  die  Mühe  und  Arbeit, 
diu  die  einzelnen  Mitglieder  der  Lichtmesscommission  ge- 
habt haben,  um  diesem  Ziele  wenigstens  näher  zu  kommen. 

Meine  Herren!  Die  LichtmeBscominission  stellt  den  An- 
trag, dass  sie  in  derselben  Zusammensetzung  wie  bisher  auch 
ferner  beatehen  bleiben  möge.  Ueber  die  Wahl  der  Mit- 
glieder werden  wir  in  unserer  Sitzung  am  dritten  Tage  Be- 
schluss zu  fassen  haben.  Schon  gegenwärtig  aber  wenlen 
wir  im  Anschluss  an  den  Bericht  diu-über  zu  entscheiden 
haben,  ob  die  Lichtmceacoinmiasiun  für  das  nächste  Jahr 
wieder  bestehen  bleiben  soll,  um  ihre  Arbeit  fortzusetzon. 

Wünscht  Jemand  zu  dem  Anträge  der  Lichtmesecom- 
mission  das  Wort?  — Das  ist  nicht  der  Fall.  Dann  bitte 
ich  diejenigen,  welche  beschlicssen  wollen,  dass  die  Licht- 
messcommiBsion  auch  im  nächsten  Jahre  ihre  Thätigkeit 
fortselzt,  die  Hand  zu  erheben.  (Ueechieht)  Es  ist  die 
grosse  Majorität. 

Meine  Herren!  Der  Vertreter  der  Reichsanstalt  in  Char- 
lottenburg, Herr  Regierungsrath  Dr.  Löwenherz,  wird  die 
Freundlichkeit  haben,  im  Anschluss  an  diesen  Bericht  UI^s 
weitere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  zu  maclten. 

(FortaettUDg  folgt.) 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  nud  Wasserfacli- 
mänueru. 

VI.  Hauptversimmlung  dei  Verein!  in  Manchen 

am  20.  April  1891. 

(Fortsetzung.) 

Ueber  Gaa-LuftmaaohineD. 

Von  Ingenieur  Dflrr  in  MOnchen. 

Meine  Herren  I Als  vor  ungefähr  2 Jahren  immer  um- 
fangreichere Nachrichten  und  Ausführungen  über  die  Pariser 
Druckluftanlage  durch  die  Blätter  gingen,  hatte  in  den 
Kreisen  der  Dampfmaschinen-,  Gasmotorenbauer  und  Elek- 
trotechniker dieses  vierte  Concurrenzelemcnt  ziemliches  Auf- 
sehen erregt  und  sogar  manche  Busorgnisse  für  die  Zukunft 
hervorgerufon.  Wenn  auch  nicht  zu  erwarten  war,  dass  für 
die  näclisten  Jahre  sich  die  Druckluft  zu  stark  ausbreite, 
so  musste  doch  damit  gerechnet  werden,  dass  der  Arheita- 
markt  durch  den  Einfluss  dieses  neuen  Universalhülfsmittels 
für  die  gewöhnliche  Motorenbranche  beeinflusst  würde.  Und  es 
ist  auch  schon  vielfach  die  Meinung  verbreitet,  dass  die  Druck- 
luft thatsächlich  geeignet  sei,  jene  Maschinen  zu  verdrängen, 
denen  8ie  von  allen  anderen  das  meiste  Interesse  schenken 
dürften,  nämlich:  die  Gasmotoren. 


In  Nummer  9 des  Journals  fürüasbeleucbtung  und  Wasser- 
veraoigung*)  findet  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  E.  Kunath 
in  Danzig,  nach  welchem  die  Druckluftmotoren  die  Gas- 
motoren einfach  allmählich  verdrängen  müssten.  Zumal  für 
das  Kleingewerl>e  sieht  Herr  Kunath  im  Druckluftmotor 
das  einzige  richtige  Betriebsmittel,  übersieht  jedoch,  was 
gerade  beim  Kleingewerbe  eine  grosse  Rolle  spielt,  dass  die 
Botricbekoeten  fast  noch  einmal  so  hoch,  wie  beim  Gasmotor 
kommen,  indem  beispielsweise  der  einpferdige  Luftmotor  bet 
vorgewärmter  Luft  45  cbm,  bei  vorgewilrmter  Luft  und 
WasRereinspriUung  27  cbm  braucht.  Herr  Kunath  kommt 
nach  längeren  Ausführungen  zu  dem  Resultat,  dass  bei  Vor- 
auRsetzung  eines  Grundpreises  von  '.'a  Pf.  für  den  Oubikmeter 
Druckluft  (ein  Preis  der  vorläufig  fast  um  das  Doppelte  Über- 
schritten wird)  die  Pferdekraft  und  Stunde  auf  33,7,5  Pf. 
kommt.  Nun  braucht  ein  Gasmotor  ca.  1 cbm  pro  Stunde 
und  Pferdekraft,  rechnen  wir  Oelung  noch  hinzu,  so  sind 
dies  bei  hiesigen  Verhältnissen  16 -f*  ^ I^f-  Angesichts 
solcher  Daten  ist  es  denn  doch  nicht  so  schlimm,  mit  der 
Minderwerthigkeit  der  Gasmotoren. 

Behalten  wir  also  den  Vortheil  für  das  Kleingewerbe 
vor  Augen,  so  sind  solche  Ergebnisse  doch  vorläufig  wenigstens 
nicht  gerade  günstig  für  Anwendung  der  Druckluft- 

Durch  den  Charakter  der  Luftmaschine  ist  an  und  für 
sich  ein  Anlehnen  an  die  Dampfmaschine  bezüglich  der 
Construclion  gcl>otcn  und  wird  erstere  bald  in  der  Vorvoll* 
komumung  der  letzteren  gleichstehen;  ein  weiteres  Ver- 
bessern ist  nicht  leicht  mehr  zu  erwarten.  Die  I^eistung 
und  die  Verwendbarkeit  werden  bald  ihre  höchste  Stufe 
erreicht  haben.  Nicht  ao  der  Gasmotor;  zunächst  kann  bei 
billigeren  Gaspreisen  der  Gasmotor  noch  lange  ooncurriren; 
verbesserungsfähig  ist  er  aber  mehr  wie  jeder  Kroftwotor, 
wie  ich  in  Nachstehendem  beweisen  wurde. 

Ks  hat  sich  nämlich  ein  famoses  Mittel  gefunden,  Luft- 
maschine  und  Gasmaschine  zu  gemeinsamem  erspriessliohem 
Wirken  zu  versöhnen  und  gerade  eine  vielfach  getadelte 
Eigenschaft  des  Gasmotors  kann  dem  Luftmotor  eine  analoge 
schlimme  Eigenschaft  nehmen,  und  so  können  sich  die  beiden 
Systeme  ergänzen. 

Der  Gasmotor  braucht  Kühlung  und  der  Luft- 
motor Vorwärmung;  wenn  wir  also  kalte  Luft  für  die 
I.uftmaschine  am  Gasmotor  erwärmen,  so  kühlt  diese  den 
I Gasmotor  und  man  hat  zwei  Fliegen  mit  einem  Schlage 
gotroflcn. 

Um  durch  Zalilen  zu  zeigen,  wie  viel  Arbeit  bei  ent- 
sprechend günstiger  Oonstruction  gewonnen  werden  kann, 
führe  ich  ein  ganz  kurzes  Beispiel  ao: 

Ein  zweipferdiger  Gasmotor  erhielt  bei  einem  Versuche 
zugeführt  Total  9360  cal.,  in  das  Köhlwasser  waren  üb«^ 
gegangen  5040  cal.,  in  ausgeflossenen  Gasen  gingen  ab  3133  cal., 
in  Arbeit  wurden  umgewandelt  1637  cal.,  d.  h.  der  thermische 
Nutzeffoct  war  ca.  16,5*/*»  so  ziemlich  das  Gleiche  als  bei 
Dampfmaschinen. 

Nutzen  wir  von  den  in  Kflhlwasser  und  Auspuff  ver- 

, ,50.10-4-3183 

loren  gegangenen  Gasen  nuruto  Hälfte,  das  ist „ = 

8333 

s4111  cal.  aus,  so  kommen  wir  auf  ungefähr  ca.  60*/* 

thermischen  Nutzeffect  Es  ist  dies  zwar  nur  eine  Theorie, 
aber  nach  verschiedenen  Mittheilungon  sollen  thataächlich 
bereits  50S  thermischer  Nutzeffect  bei  Gasluftmaschinen  ge- 
funden worden  sein. 

Haben  wir  4(X10  cal.  zur  Verfügung,  so  können  wir  ziem- 
lich genau  berechnen,  wie  viel  Cubikmetcr  Luft  wir  um 
etwa  150*  erwärmen  können.  Ich  rechne  natürlich  der 
Kürze  und  Sicherheit  wogen  nur  mit  ahgerundetcu  Zahlen, 

■)  D.  Joum.  1891  6. 165, 
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indem  ich  sage:  um  1 cbm  Luft  um  1*C.  zu  erhölien, 
braucht  man  ca.  V«  cal.,  um  160*  C.  zu  erhöben,  50  cal.,  d.  h. 
mit  4(K)Q  cal.  ktymte  ich  SO  cbm  um  150*  envürmen  und  er- 
hielte zomit , da  nach  obiger  Anrechnung  für  zweipferdigf 
Luftnioturen  ca.  90  cbm  nöthig  wAren,  CK)  + 170  cbm 

von  gleicher  Spannung  oder  90  cbm  mit  fast  doppelter 
Spannung. 

Ea  ist  natürlich  Aufgabe  des  Constnicteura,  die  geeignetste 
Combination  zu  finden ; sicher  ist  jodoch,  dass  sich  bei  den 
Gasluftmaacbinen  ein  höherer  thermischer  NuLzcÜect  er- 
reichen lässt,  als  l>ei  jeder  anderen  Kraftmaschine. 

Dem  Vortrag  folgte  eine  lebhafte  Debatte,  in  welcher 
Uorr  D 1 um  (Berlin)  die  Ansicht  vertritt,  dass  die  Loftmotoren 
allen  Anforderungen  entsprechen,  welche  an  kleine  Motoren 
gestellt  werden  können.  Die  Vorwärmung  der  Druckluft 
spielt  bei  diesen  eine  nur  geringe  Rolle,  wogegen  die  An- 
forderung der  einfachen  und  bequemen  Handhabung  beim 
Luftmotor  ganz  besonders  gut  erfüllt  ist;  dies  ist  aber  heim 
Gas-Luftmotor  nicht  der  Fall;  ein  derartiger  Motor  bildet 
eine  oomplicirte  Construction , während  der  einfache  Lufb 
motor  dom  Bedürfnias  vollauf  genügt.  Wenn  die  V'urwärmung 
der  Druckluft  mit  Gas  anstatt  mit  Coke  vollzogen  wird,  so 
lässt  der  Luftmolor  nichts  mehr  zu  wünschen  übrig,  und 
man  wini  sich  nicht  CQUchlieasen.  wegen  des  geringen  Vo^ 
theils,  welcher  in  der  Beseitigung  dieser  V’orwärmung  liegt, 
die  Hauptvortheile,  die  Einfachheit  des  Motors  auf's  Spiel 
zu  setzen.  Ausserdem  hat  mau  es  mit  zwei  Betriebskräften, 
Luft  und  Ga«  zu  thun,  und  die«  ist  eine  neue  Complication 
der  Hache. 

Herr  Dürr  erwidert,  dass  seine  MiUheilungen  sich  natür- 
lich nur  auf  Betrielte  beziehen,  liei  denen  beide  Kräfte  ohne- 
hin zur  Verfügung  stehen.  Wo  Gas  und  Druckluft  vorhanden 
sind , bietet  die  Verwendung  beider  gleichzeitig  keine  be- 
sonderen Hchwierigkeitcu;  von  eimrcomplicirtenConstructiun 
kann  vorerst  nicht  die  Hede  sein,  da  eine  bestimmte  Con- 
struction  überhaupt  dem  Vortrage  nicht  zu  Grundu  gelegt 
wurde,  und  der  Gad-Luftmotor  noch  im  V'ersuchsstadiuiu 
sich  befindet.  Bei  grösseren  Motoren  käme  der  höhere  Nutz- 
effect der  Gasluftmotoren  wohl  in  Betracht,  da  schon  die 
einfache  Gasmaschine,  mit  Dowsongas  betrieben,  in  grösserer 
Ausführung  die  beste  Dampfmaschinencoastniction  an  Bil- 
ligkeit des  Betriebes  Übertriift,  wie  die  Untersuchung  des 
cincylindrigen  lOipferdigen  Gasmotors  der  Firma  Heilmann 
Du<H>mmun  in  Mülilhauscn  Iwweisen. ')  Es  handelt  sich  in 
dem  Vortrug  nur  um  die  Anregung  einer  principiellen  Frage, 
und  sollte  nur  durgclcgl  werden,  dass  durch  Vereinigung 
des  Gas-  und  Luftmotors  zu  einer  Maschine  ein  Weg  zur 
Erlangung  höheren  Nutzeffectus  eröffnet  sei. 

Herr  Riedinger  erblickt  in  der  Druckluft  keine  Con- 
currenz  für  die  Gasmotoren,  da  ersterc  speciell  für  kleine 
Kräfte  geeignet  seien;  die  Motoren  in  Paris  seien  fast  alle 
unter  1 II.  P. 

Herr  Blum  bestreitet  dies;  die  Concurrenz  liegt  nach 
seiner  Meinung  gerade  in  den  grossen  Anlagen,  Nach 
Riedler  ist  der  Bedarf  an  Heizmaterial  1 kg  pro  Stunde  und 
Pfer<lekraft,  also  wohl  auch  für  grewse  Motoren  günstig. 

Herr  Jansen  bemerkt,  dass  diese  Fragen  sehr  klar  und 
eingehend  in  einem  jüngst  vom  Ingenieur  llausenblas 
gehaltenen  Vortrag  erörtert  seien  und  empfiehlt  dieaen  Vor- 
trag dem  allgemeinen  .Studium.  Es  wird  bestdilcHuien  den- 
scllKm  als  Anhang  dem  Berichte  über  die  Verhandlungen 
des  Bayerischen  Wreins  unzufügen. 

•>  VortraR  de*  Herrn  Prof.  M.  Bebröler  im  Bexirks^-ereio 
Peuurh«*r  InRcnieare. 


Die  eloktrische  Beleuchtungeaulage  in  Landaberg  a.  L. 

Zur  Erläuterung  für  die  am  folgenden  Tage  geplante 
Besichtigung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage  mitWechsel- 
Strom  und  Transformatoren  in  Landsberg  machtHerrTaussig 
etwa  folgende  MiUheilungen. 

Die  Städte  Reichenhall  und  Landsberg  sind  die  ersten 
in  Deutschland,  bei  denen  das  Wechselstroni  Transformatoren- 
System  zur  Versorgung  der  Stadt  mit  elektrischem  Strom  zur 
Auaführung  gekommen  und  dem  Betriel>e  übergeben  ist. 
Dieses  S>~Btem  beruht  darauf,  dass  man  Ströme  von  hoher 
Spannung  und  geringer  Stromstärke  erzeugt,  diese  durch 
I.ei(ungen  von  geringem  (Querschnitt  bis  in  die  Nähe  dos 
Verbraucheortes  leitet,  und  hier  durch  die  Transformatoren 
in  Ströme  von  geringer  Spannung  und  hoher  Stromstärke 
umwandelt.  Der  Hauplvortheil  des  Systems  liegt  in  der  Er- 
sparniss  an  Leitongsniaterial. 

Die  Turbinenanlago  am  Lech  mit  einer  Turbine  für 
150  H.P,  ist  nebst  Vorgelege  von  der  Maschinenfabrik  Augs- 
burg geliefert.  Die  gesammtc  elektrische  Anlage  wurde  von 
dem  Tnstallationsbureau.  Slünchen,  der  allgemeinen  Elektri- 
citätsgesellschaft  ausgeführt.  Die  Dynamomaschine  ist  von 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  mit  60«t  Touren  und  für  eine 
Maximalleistung  von  60000  Volt-Aropöres  d.  h.  30  Ampere 
l>oi  2000  Volt.  Die  Erregerdynamo  für  die  ebengenannte 
WechselHtrommaschine  ist  auf  dem  gleichen  Fundamente 
montirt,  elicnso  der  Anker  auf  der  gleichen  Achse.  T.etztcre 
ist  für  eine  Leistung  von  30  Ampere  und  BOV^olt  Spannung. 
Um  alle  Gefahr  bei  der  Bedienung  auf  ein  Minimum  herab- 
zusetzen, ist  die  Anordnung  durTheile  derart  getroffen,  dass 
die  blanken  stromführenden  Leiter  entgegengesetzter  Polarität 
zu  verschiedenen  Seiten  des  Ankers  und  in  hinreichender 
Entfernung  placirt  sind,  um  ein  gleichzeitiges  Beriiliren  un- 
möglich zu  machen.  Im  Maschinenliause  selbst  ist  ein  Ara- 
p^remeter  zum  Ahlesen  der  hochgespannten  Stromstärke  an- 
gebracht, während  die  Spannung  am  Schaltbrettc  nur  trans- 
fnrmirt  abgelesen  werden  kann,  was  durch  einen  Trans- 
formator, der  im  Maschinenhause  angebracht  ist,  geschieht 

Die  Uogulirung  wird  durch  einen  Regulator  bewerk- 
stelligt, der  im  NelK^nschluss  der  KrregermaBchine  sich  be- 
findet und  wird  der  Hauptstrom  nicht  direct,  sondern  der 
Hauptstrom  der  Erregennaschine  beim  Abstellen  durch  einen 
Kohlenausschalter  unterbrochen. 

Am  Scbaltbrette  sind  ausserdem  Blcisichcrungen  und 
ein  automatischer  Bignalapparat  angebracht 

Die  ]>rimären  l>eituDgeii  sind  durch  automatische  Blitx- 
schutzvorrichtungen  gegen  Blitzgefahr  geschützt,  die  im 
Maschinenhausc  angebracht  sind,  Die  Leitungen  selbst  be- 
stehen aus  6 mm  Drähten,  die  auf  Oelisolatoren  befestigt 
sind.  Die  lAnge  derselben  beträgt  ca.  3 km  und  ist  der 
Querschnitt  der  Zu-  und  Rückleitung  je  2Hqmra;  trotzdem 
beträgt  der  V'erlust  bei  Vollbelastung  nur  ca,  3*/«. 

Es  sind  bis  jetzt  ca.  7<K>  I.ampen  in  den  verschiedenen 
Anwesen  angcschlosHen  und  zur  Zeit  zwei  Transformatoren 
ä 10000  Watt,  seclis  ä 5(XX)  Watt  und  ein  Stationstrans 
forumtor  aufgCHlellt. 


Die  Theerproductonfäbrik  in  Pa«iag. 

Von  Dr.  Wldnmann  io  MQnrhaa. 

Aus  dem  diesjährigen  Programm  der  Versammlung  des 
Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  haben 
Sie  ersehen,  dass  die  Besichtigung  der  Thcerdeetillation  in 
Pasing  in  Aussicht  genommen  ist.  Als  Leiter  dieser  Anstalt 
werde  ich  morgen  die  Führung  durch  die  VV'crkstäUen  über- 
nehmen, möchte  Ihnen  al>er  schon  heute  in  kurzen  Zügen 
ein  Bild  der  Einrichtung  dieser  Fabrik  und  liauptsäcblich 
der  Verarbeitung  des  Theers  und  seiner  Productc  entwerfen, 
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um  Ihnen  das  Verständnis«  und  mir  die  morgige  Erklärung 
zu  erleichtern. 

Wir  sind  in  Pasing  leider  nicht  so  eingerichtet,  das« 
sämmÜicheTheeri)rodukte  auf  Endprodukt©  verarbeitet  werden 
kOnncn,  müssen  uns  daher  beschränken  einen  Thei)  als  Halb- 
fabrikate den  anderen  Fabriken  unserer  Gesellschaft  hinüber 
ZQgeben,  aber  cs  bleibt  noch  genug  Arbeit,  den  Theer  in 
die  Be^tandtlieile  zu  zerlegen,  die  uns  in  Pasing  zu  Aufgabe 
gestellt  sind  und  Sie,  meine  Herren,  denen  der  Theer  viel* 
leicht  schon  manchmal  Schmcrzenskiml  gewesen  und  mit 
dem  sie  schon  mehr  oder  minder  erfreuliche  Erlebniase  ge- 
habt haben,  dürften  sich  wohl  für  das  Schicksal  intercssiren, 
welchem  der  Theer,  sobald  er  aus  Ihren  Händen  oder  Fa- 
briken fortgeht,  zunächst  anheimfällt. 

Die  Verarbeitung  des  Theers  zerfällt  in  zwei  Haupt- 
phasen: 1.  Tbeerdestillation  mit  Pechfabrikation,  2.  Ver- 
arbeitung der  Destillate. 

1.  Was  die  Tbeerdestillation  selbst  an  belangt,  so  geschieht 
dieselbe  in  grossen  «chmiedeeisemen  Retorten,  anfänglich 
mit  schwachem  Feuer,  bei  gewöhnlichem  Luftdruck  und  l>ei 
kalt  gehaltener  Kühlschlange;  wir  erbalt«n  dabei  die  niedrigst 
siedenden  Produkte,  das  Lcichtol  nebst  Wasser. 

Wenn  das  Wasser  überd^tillirt  iat,  wird  da«  Feuer  ver- 
stärkt, der  Luftdruck  vermindert  und  das  Kühlwasser  all- 
mählich erwärmt,  hierbei  bekommen  wir  da«  MiUelöl. 

Alsdann  folgt  bei  noch  grönerem  Feuer  und  höherer 
Temperatur  des  Kühlwassers  die  Destillation  des  Schweröls, 
welcher  zum  Schluss©  die  letzte  Fraction,  das  Anthracenöl, 
folgt.  Bei  dieser  letzteren  Fraction  nehmen  wir  zur  Er- 
loichtemng  der  Destillation  und  zur  Schonung  der  Retorten 
vor  zu  starker  Ueberhitzung  noch  directen  Dampf  zu  Hülfe. 

AU  Rückstand  l>ebalten  wir  Pech,  welches  noch  ln 
heissem,  flüssigem  Zustande  abgelass«n  wird. 

2.  Wir  gehen  nun  zum  zweiten  Theü  unserer  Aufgabe, 
zur  Verarbeitung  der  Deetillate. 

Dieselbe  unterscheidet  sich  in  warme,  kalte  und  che> 
misch©  Verarbeitung.  Ich  habe  bereits  erwälint,  dass  bei 
der  Theerdestillatioo  vier  Fractiouen  abgenommen  werden : 
1.  Leichtol  mit  W'aseer,  2.  Mittelol,  3.  Schweröl,  -l.  An- 
thracenöl. 

Die  Abgrenzung  dieser  Fractionen  geschieht  mittels 
spec.  Gewiebtsbeetimmung,  wie  dies  überhaupt  bei  allen 
Destillationen  der  rohen  Ode  der  Fall  ist,  wogegen  bet  den 
mit  Chemikalien  behandelten  Oelen  für  die  Trennung  der 
Fractionen  der  Siedepunkt  maassgebend  ist. 

Die  Verarbeitung  des  LeiehtÖls  {spec.  Gewicht  unter 
1,<X)0),  welches  zum  grössten  Thcil  aus  Benzol  und  benzol- 
artigen  Körpern,  sowie  aus  etwas  Carbolsäuro,  Pyridin  und 
Naphtalin  besteht,  geschieht  in  erster  Linie  durch  frac- 
tionirtc  Destillation,  wobei  die  loichtor  siedenden  von  den 
schwerer  siedenden  Oelen  getrennt  werden , wie  dies  ja  be- 
kanntlich des  Princip  der  Fraction-Destillation  ist  und  welche 
Operation  sich  hei  unserem  Betriebe  vielfach  wiederholt. 
Wenn  wir  so  die  benzolhalligen  Oele  einigerotaassen  nach 
ihren  Siedepunkten  getrennt  haben,  so  erfolgt  die  chemische 
Reinigung  und  zwar  nennen  wir  da«  die  Bcnzolwäscherei. 
Die  Benzolwäscberci  beginnt  mit  der  Bcbandlung  mit  Natron- 
lauge, wodurch  die  Phenole  hcrauegenommen  werden,  alsdiuin 
folgt  die  Herausnahme  der  Pyridine  mittel«  verdünnter  Schwe- 
felsäure und  zum  Schluss  kommt  noch  die  Behandlung  mit 
eoncentrirtcr  Schwefelsäure,  wodurch  verschieden©  Substanzen 
in  Form  von  Harzen  etc.  entfernt  werden.  Ist  dies  nun  ge- 
schehen, so  erfolgt  wiederlioltc  Destillation  mittels  Dampf. 

Dabei  erhalten  wir  reine  Handelsbenzule,  welche  durch 
zeitweise  Bestimmung  des  Biedepunktes  der  Destillate  in  fünf 
verschiedene  Sorten  getrennt  werden  : 


1. 

Benzol  I. 

80 

bis  ino- 

2. 

. III 

100 

» 

120* 

3. 

* IV. 

120 

* 

140* 

4. 

. VI. 

140 

> 

175* 

5. 

» VI  b. 

175 

» 

195* 

für  Anilinfabriken 
) für  Toluol-,  Xylul-  etc. 
/ Gewinnung 

I für  Gunimifabriken. 

Wir  erhalten  nun  bei  Verarbeitung  des  I.,eichtöls  ausser 
den  zur  Wäsche  gelangenden  Prodnkten,  Rctortenräckstande, 
welche,  wie  die«  auch  bei  allen  noch  zu  erwähnenden  Destil- 
lationen der  Theeröle  der  Fall  ist,  stet«  mit  den  höher  ate- 
denden  Destillaten  wieder  zur  Verarl»oitung  kommen.  Ausser- 
dem erhalten  wir  phenolartige  Natronlauge,  wclclte  nacJi 
vollständiger  Sättigung  mit  übeiachflssigem  phenolhaltigem 
Oelo  und  nach  Concentration  durch  Eindampfen  mit  Säure 
zersetzt,  da«  Roh]>hcnol  gibt,  aus  welchem  di©  reine  crystal- 
lisirte  Carbolsäuro  darge-steUt  wird. 

Neben  der  phenolhaltigen  Lauge  erhalten  wir  auch  mit 
verdünnter  Säure  Pjridinsäure,  welche,  mit  Ammoniak  ncu- 
tralisirt,  das  Rohpyridin  liefert  Dieses  dient  zur  Herstellung 
des  für  Denatnrirung  des  Spiritus  jetzt  vielfach  begehrten 
Pyridins. 

Als  letztes  Nebenprodukt  haben  wir  noch  die  sog.  Harze, 
welche  bei  Vcra»ischen  mit  Wasser  die  freie  Schwefelsäure 
abgebon  und  beim  Neutralisiren , nach  Entfernung  der  ver- 
dünnten Bäure  durch  Destillation,  noch  etwas  Benzol  geben, 
der  Rückstand  hiervon  wird  verfeuert. 

Wir  haben  die  Venu’beitungdes  Leichtöls  durchgenomrnen 
und  kommen  nun  zur  zweiten  Fraction  der  ThetTdostillalion, 
zum  Mittelöl.  Dasselbe  bat  da«  spec.  Gewicht  um  1,0Ü0, 
enthält  noch  hochsiedende  Benzole,  aueeerdem  Phenole  und 
Naphtalin.  I.«tzterer  Gehalt  zwingt  un«,  da«  Destillat  warm 
laufen  zu  lassen,  da  da«  Oel  beim  Erkalten  unter  Ausscheidung 
von  Naphtalin  erstarrt  und  die  Verstopfung  der  Kühl- 
schlangen verursachen  würde. 

Das  MiUetöl  wird,  wie  es  iat,  ohne  vorheriges  Auskrystal- 
lisiren  einer  fractionirten  Destillation  unterworfen. 

Wir  erhalten  dabei  zwei  Destillate;  1.  ein  benzolhakige«, 
welches  mit  zur  Leichtölverarbeitung  geht  und  2.  ein  Dttüllat, 
reich  an  Naphtalin  und  Phenol  und  3.  einen  Rückstand. 

In  gleicher  Weise  geschieht  die  Verarbeitung  der  dritten 
Fraction  der  T^ieerdestillation,  des  Schweröl«.  Diese«  hat 
ein  spec.  Gewicht  über  1,00  und  enthält  ausser  pbenolartigen 
Verbindungen  viel  Naphtalin  und  neutrale  hochsiedende 
Oele.  Bei  der  DcfltUlation  gewinnen  wir  zwei  Sorten  sehr 
naphtalinreichc  Oele,  von  denen  die  eine  phenolhaltig  ist, 
während  die  andere  wenig  saure  Oele  enthält  und  dritten« 
wieder  Rückstand. 

Nachdem  wir  die  drei  ersten  Destillate,  wie  gcaehen, 
einer  warmen  und  chemischen  Verarbeitung  unterzogen 
haben,  bleibt  uns  noch  als  vierte«  Destillat  da«  A n th  racen  Öl, 
welclies  der  kalten  Verarbeitung  aiihciinrällt. 

Wie  eingehend«  schon  angedeutet,  nclunen  wir  bei  dieser 
Fraction  ausser  der  Äussenfeuerung  und  dem  V'aeuum  noch 
directen  Dampf  zu  Hülfe.  Das  Antliracenöl  enthält  als 
werthvollen  B^taiultheilen  das  Anthracen,  welches  sich  nebst 
versehiedenonanderen  hochsiedenden  krystallisirbaren  Kohlen- 
wasserstoffen beim  Erkalten  des  Destillate«  auescheidet. 

Nach  Auskrystallisiren  des  Rohanthraccns  wird  dasselbe 
in  Filterpressen  gesanimelt , da«  Filterpressgut  iu  hydrauli- 
schen Pressen  gepresst.  Da«  ablaufende  üel  wird  behufs 
weiterer  Gewinnung  von  Rohantliracen  nochmals  destillirt, 
wobei  al«  erste«  Destillat  Kreosotöl  erhalten  wird. 

Do«  zweite  Destillat  enthält  wieder  RobanÜiracen,  aller- 
dings etwas  niinderwerthiger  als  das  bei  der  erstmaligen 
Krystallisation  gewonnene  Kohanthracen. 

Wir  haben  nun  die  Verarbeitung  der  vier  Destillate  de« 
Theers  einer  Besprechung  unterzogen.  Sie  erinnern  «ich, 
dass  beim  ersten  Destillat,  dem  I>eichtoi,  auch  Wasser  mit 
übergeht,  es  ist  dies  Ammoniakwaaser  ui»d  wird  dassellje 
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mit  dem  aua  dem  Theer  beim  I>ogern  abgeschiedenen  Aro' 
moniakwasBer  auf  achwefelaaures  Ammoniak  verarbeitet 

Ausser  der  erwähnten  kalten  Verarbeitung  heim  An- 
thracunul , haben  wir  auch  noch  solche  bei  den  naphtalin- 
haltigen  Oelen  vom  Miticlöl  und  vom  Schweröl.  Die  Tren- 
nung des  beim  Erkalten  der  Oelc  ausgeschiedonen  Naphtalins 
gelingt  hier  leichter  als  beim  Anthracen,  da  dasselbe  grob* 
krystallinischer  ist,  und  in  mehr  zasammeuhäugenden  Massen 
auBkrystallisirt,  so  dass  man  durch  einfaches  Auslaufenlassen 
des  Oels  ohne  Anwendung  von  Filterpressen  das  Koh- 
naphtalin  gewinnt,  welches  nach  gehörigem  Abtropfen  in 
hydraulischen  Pressen  in  festen  Presskuchen  vom  Roh- 
naphtalin erhalten  wird. 

Die  abgelaufeneu  Naphtalinöle  sind  mehr  oder  weniger 
reich  an  sog.  sauren  Oelen,  aio  werden  wiederholter 
fractionirter  Destillation  unterworfen,  wobei  die  ersteren 
Destillate  reitdier  an  sauren  Oelen  sind,  als  die  letzteren,  die 
höher  siedenden. 

Erster«  dienen  zur  Gewinnung  von  CarboMure,  letztere 
werden  als  Creosotöl  verwendet. 

Somit  glaube  ich,  Sie  mH  dem  Wesentlichsten  der  Theer- 
destillation  vertraut  gemacht  zu  haben , und  hoffe  ich,  die 
Herren  genügend  vorbereitet,  mit  nicht  zu  hoben  Erwar- 
tungen aber  recht  zaiilreich  morgen  in  Paaing  begrüssen  zu 
können! 


Wasaerversorj^ng:  von  Hof. 

Von  Kanmann  in  Offeobach. 

Die  Umgebung  von  Hof,  soweit  sie  praktisch  für  den 
vorliegenden  Fall  discutlrbar  ist,  gehört  dem  zwischen  Flcliteb 
gebirge  und  Erzgebirge  gelegenen  Hügellande  an.  Bezüglich 
der  geognoetischen  Verhältnisse  möchte  ich  nur  erwähnen, 
dass  die  Höhen  thcils  aus  Thonschiefer,  theils  aus  Gnelss 
bestehen.  Die  gegen  das  Saaletbnl,  in  welchem  die  Stadt 
liegt,  mündenden  Seitenthäler,  sind  meist  eng  und  nicht 
sehr  lang,  so  dass  den  in  ihnen  abfliessenden  Wässern  nur 
relativ  geringe  Niederschlagsmengen  zukomme«.  Dieser  Um- 
stand und  vielleicht  zu  hoch  gespannte,  quantitative  An- 
sprüche an  ein  neue«  Werk,  waren  wohl  die  Veranlassung, 
dass  man  anfänglich  nur  an  eine  Grundwasserversorgung 
aus  dem  Saalethal  dachte. 

Der  Versuch  entschi^  gegen  eine  solche  Anlage  und  man 
musste  sich  also  mit  einer  Quellwasserleitung  beschäftigen. 
Auf  Grund  einiger  Messungen  fand  sich  in  praktischer  Nähe 
nur  ein  Quellgebiet , welches  dos  nöthige  Waaeer  such  bei 
sehr  erhöhten  Ansprüchen  zu  liefern  im  Stande  gewesen 
wäre.  Leider  liegt  dieses  Gebiet  uu  Königreich  Böhmen; 
die  Grundbesitzer  machten  sehr  hohe  Forderungen,  eine  Kx- 
[jTopriation  in  ausserbayerischem  Lande  war  nicht  durch- 
führbar, und  so  musste  jene«  Gebiet  ausser  Acht  bleiben,  so  ge. 
eignet  es  sonst  gewesen  wäre.  In  dem  sog.  Unlreulhale  fand 
sich  nun  ein  weiu-res  Gebiet,  was  allerdings  nur  in  der 
Lage  war,  für  die  nächsten  10  bis  12  Jahre  den  Bedarf  an 
Wasser  zu  decken.  Die  Stadtverwaltung  hatte  Neigung,  sich 
für  dieses  Gebiet  zu  entscheiden,  weil  es  aus  sonstigen 
Gründen  sehr  bequem  lag;  allein  sie  erthcilte  mir  den  Auf- 
trag zum  Projcctiren  nur  unter  der  Bedingung,  dass  ich  den 
sicheren  Nachweis  einer  Reserve  brächte,  welche  heraniuziehen 
wäre,  wenn  <las  Untreugebiet  einmal  völlig  beansprucht  sein 
wünle. 

Die  Vorarbeiten  dauerten  vom  April  bis  September 
Den  zweiten  Theil  der  mir  gestellten  Aufgabe  konnte  ich 
bald  losen.  Ich  fand,  nur  durch  einen  Rücken  von  dem 
Untreugebict  getrennt  ein  zweites  Quellgebiet,  dessen  Er- 
giebigkeit jene  des  ersten  noch  übertraf.  Zur  Hereinführung 
dieser  Wässer  wird  seiner  Zeit  der  Höhenrücken  nur  in  ‘ 
einer  Länge  von  1800  m zu  durchtunneln  sein.  Ich  konnte  also  | 


bezüglich  der  Reserve  dem  Magistrale  die  beruhigendsten  Ver- 
sicherungen geben  und  mich  lediglich  mit  den  Detaüarbeiien 
des  Untreugebietes  befassen.  Die  Vorarbeiten  erstreckten  sich 
zunächst  auf  die  Knnittclung  der  Minimalwassermengen  der 
Quellen.  Eine  Arbeit,  welche  wegen  der  vorhandenen,  durch 
die  Möller  bedienten  Stauteiche  sehr  mühsam  war.  Nebenbei 
aber  sollten  Bohrungen  Gewissheit  darüber  veivchaffen,  ob 
und  welche  VVassermengen  im  Untergründe  auf  der  wasser- 
tragenden  Schicht  abflössen. 

Da  eine  Gravitationsleitung  angestrebt  war,  so  kam  nur 
der  obere  entsprechend  hoch  gelegene  Theil  des  Thaies  in 
Frage.  Der  Anfang  dU'ses  Theiles  fällt  zufällig  mit  jener 
Stelle  zueammen,  von  welcher  ah  das  Tlial  eich  in  drei  ziem- 
lich gleich  lange  Thäler  fächert.  Die  Länge  der  Thäler  bis 
zur  Wasserscheide  beträgt  etwa  H km ; die  ihnen  zukom- 
menden Niedcrachlagsgebiete  sind  dagegen  sehr  verschieden. 

Die  Gesammtmenge  der  in  allen  drei  Thälern  abfliessenden 
Quellwässer  beläuft  eich  in  minüno  auf  30  Sec.-Liter. 

Die  Bohrungen,  welche  sich  als  eine  geognostische  Co- 
tirung  darstellen,  ergaben  für  all«  Thäler,  dass  in  3 bis  5 m 
Tiefe  sich  fester  Gneise  findet,  welcher  als  die  wasaertragende 
Schicht  anzuschen  ist,  obschon  er  mH  Rflcksicht  auf  seine 
S{>a}ten  in  absolutem  Sinne  nicht  so  aufgefasst  werden  kann. 
Uetier  dem  Felsen  lagern  dewen  Verwitterungsproducte  und 
zuoberst  eiue  unbedeutende  Humusschicht. 

Im  Speciellen  lassen  die  Bohrlöcher  das  Ueberdeckuugs- 
matorial  des  Felsens  in  drei  Zuständen  erkennen: 

1.  Das  Verwitterungsproduct  findet  sich  in  dem  unver- 
änderten lehmigen,  sandigen  Zustand; 

2.  die  lehmigen  Bestandtheile  sind  ausgescliwemint  und 
es  wird  nur  lehmfrcier  Gneisssancl  erbohrt; 

3.  die  I^ebmtheile  sind  zu  mehr  oder  minder  atisgedehnten 
I..ettenlagen  zusammengeschwemmt. 

Diese  drei  Typen  der  Bohrergebnisse  stehen  mit  den 
hydrologischen  Verhältnissen  in  gewissem  Zusammenhang. 
An  den  Stellen  an  denen  sich  lehmfrvicr  Baud  findet,  bietet 
dieser  dem  unten  Üiessenden  Wasser  ein  entsprechendes 
Porenvolumen.  Wird  dort  gebohrt,  so  trifft  man  den  Wasser- 
spiegel in  der  ihm  jeweilig  eigenen  Tiefe  an  und  eine  ucunens- 
werthe  Spiegeländerung  ist  im  Bobrrohr  nicht  zu  be> 
obachten. 

Anders  liegt  es  meistens  an  solchen  Stellen,  wo  sich 
Lettenlagen  in  nicht  zu  gross<T  verticalcr  Entfernung  von 
dem  Felsen  finden.  Hier  findet  dos  Wasser  einen  geringeren 
DurchffuBsqucrschnitt  Gelangt  es  nun  aus  höheren  I.Agen 
zu  solcher  Stell«,  so  staut  es  sich  rückwärts  höher,  um  die 
Druckhöhe  zu  gewinnen,  welche  nöthig  ist,  durch  den  be- 
schränkten Querschnitt  ffieasen  zu  können.  Teuft  man  an 
solcher  Stelle  durch  den  Letten  bis  zum  Felsen  ab,  so  steigt 
das  Wasser  im  Futterrohr  auf  und  gelangt  au  manchen 
Stellen  zum  Ueberfliessen.  Nehmen  Sie  einmal  an,  ein  Bohr- 
rohr habe  '/•  m I>urchm««er,  Sie  füllen  es  mit  reinem  Sand 
aus  und  ziehen  es  dann,  so  wird  das  Wasser  in  dem  Sand- 
cylinder  aufsteigen  und  Ül>erfiie8sen.  Dieser  Zustand  kommt 
thatsächiieh  in  der  Natur  vor.  Es  finden  sich  solche  Cylinder 
aus  ruineui  Bande  vor,  in  welchen  das  Wasser  unter  Druck 
aufsteigt  und  ausffiesst.  Man  nennt  diese  Erscheinung  dann 
Quellen.  Es  ist  diese  Erkenntnis«  der  Quellenbildung  sehr 
wichtig  gewesen,  denn  nur  so  konnte  man  sich  deren  Auf- 
treten bald  am  Thalrand  bald  an  den  tiefsten  Punkten  er- 
klären. Das  etwa  aus  Felsspalten  an  den  Hängen  austreteude 
Wasser  hat  gegenüber  diesen  Quellen  keine  quantitative  Be- 
deutung. 

Ein  weitere«  Ergebnis«  der  Bohrungen  war  für  die  Aus- 
führung von  Wichtigkeit: 

An  einer  Reibe  von  Stellen  fand  sich  im  Untergrund 
‘ gar  kein  W^er;  bohrte  man  etwa«  in  den  Felsen,  soweit 
I er  weich  war  ein,  so  fand  man  diesen  zuerst  stark  durch- 
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feuchtet,  dann  was»erführeniJ.  Daraus  war  zu  schliessen,  dass 
es  Stellen  gäbe,  an  welchen  der  Gnelti«  >-  sonst  also  die 
wassertragende  Schiebt  — • dem  von  uberen  Lagen  kommen 
den  Wasser  soviel  SpaltenquerschniU  darbot,  dass  es  voll- 
st&ndig  darin  verdekern  konnte  und  weiter  unten,  wo  viel- 
leicht der  Felsen  dichter  war  wieder  über  demselben,  floss. 

Bei  Ausfnhrung  der  Faaeung  musste  man  also  bei  et- 
waigem Anschneideii  solchen  Wassers  keine  zu  optimistische 
Meinung  aufkommen  lassen,  denn  man  grub  oft  damit  weiter 
unten  auftretende  Quellen  ab. 

Für  die  Construction  der  Fassung  war  also  Folgende« 
fesUuhalten  r 

1.  Auf  dem  Felsen  als  wassertragender  Schicht  bewegt 
sich  ein  Grundwasserstrom  abwirts.  nicht  in  dem 
gewöhnlichen  Zustande,  sondern  mit  stets  wechseln- 
den hydraulischen  Zuständen ; 

2.  die  Quellen  »ind  nichts  anderes , als  nach  oben  ge- 
hobenes Grundwaaser; 

3.  der  Felsen  ist  an  einzelnen  Stellen  so  zerklüftet,  dass 
er  das  ganze  auf  ihm  flic-ssende  Grnndwasser  in 
seinen  Spalten  versickern  läset 

Der  hydraulische  Druck,  welcher  das  Urundwasser  als 
Quelle  nach  oben  hebt,  ist  variabel  und  bei  niederen  Waaser- 
ständen unter  Umständen  nicht  ausreichend,  das  Wasser 
zum  ÜeberflicMun  zu  bringen  — die  Quelle  ist  also  versiegt. 
Hieraus  war  für  die  Ausführung  zu  folgern,  dass  man  die 
Quellen  auf  der  waasertragenden  Schicht  zu  fassen  habe. 
Wenn  nun  aber  weiter  die  Quelle  das  Symptom  für  auf 
dem  Felsen  fliessendes  Grundwasser  ist,  so  ergibt  sich  die 
Nuthwendigkeit,  dass  Gewinnungsanlagen  für  die  Quellen  und 
für  das  Grundwasser  im  constructiven  Sinne  zu  vereinigen 
seien.  Damit  war  aber  weiter  gegeben , dass  die  Gesaromt- 
fassungsanlage  eich  nicht  als  Zusaminenfflhrung  einzelner 
Faesungsindividuen  darstellen  würde,  sondern  daas  man  es 
mit  Gruppen  von  in  horizontalem  Sinne  bedeutend  ent- 
wickelten Fassungen  zu  tbnn  haben  würde. 

Im  constructiven  Sinne  stellen  sich  die  Fassungen  als 
ausgedehnte  l'iefdrainageu  dar.  Die  in  den  Rohrgräben 
liegenden  Thonrohre  sind  nicht  hart  aneinander  gestossen,  eie 
haben  nur  den  Zweck,  einen  gewis^n  Durchflussquerschnitt 
offen  zu  halten,  Ueber  den  Röhren  liegt  in  veriK'hiedener 
Höhe  Schotter,  diesen  deckt  in  dünner  Lage  reiner  Gneiss- 
sand  und  darüber  ist  einfach  das  Aushubmaterial  wieder 
eingcstainpft.  Es  ist  nur  die  Vorsicht  gebraucht,  mooriges 
Aushubmntcrial  nicht  wieder  einzufüllen. 

Die  einzelnen  Fassungsgruppon  vereinigen  sich  nun  mit 
einem  im  Thalgrund  ziehenden  Hauptstrang,  der  die  Wasser 
nach  dem  Hauplschacbt  führt. 

Den  Anschluss  der  einzelnen  Gruppen  an  den  Haupt- 
Btrang  vermitteln  Schächte,  und  es  ist  jede  einzelne  Fassung 
abstellbar.  8ie  können  sich  denken,  dass  man  bei  Führung 
der  Rohrgräben  zu  dem  Hauptstrang  auch  solche  Stellen 
anschnitt,  wo  das  Wasser  in  den  Felsenspalten  versickern 
konnte.  Hier  konnte  man  also  das  Wasser  nicht  mehr  frei 
in  Drainagcrohre  und  Schutterkästen  fliessen  lassen,  wollte 
man  nicht  Gefahr  laufen,  dass  es  sich  dort  verlöre.  Von 
solchen  Stellen  wurde  die  offene  Leitung  dann  in  geschloHsene 
verdichtete  Thourohre  übergeführl. 

Die  gleiche  Vorsicht  war  geboten,  sobald  der  Fassungs* 
graben  durch  eine  Torflagerung  schnitt,  um  das  Eindringen 
humöeer  Körper  in  die  Leitung  zu  verhindern. 

Als  einen  Grundsatz  habe  ich  dann  feetgehalten : Wasser, 
welches  einmal  in  geschlossene  I.«itung  eingeführt  war,  nicht 
mehr  frei  fliessen  zu  lassen. 

Wenn  nun  im  Zuge  einer  Fassung  gegen  einen  Ver- 
einigungschacht hin  nach  einer  solchen  zerklüfteten  Stelle, 
wie  ich  sie  eben  erwähnte  und  wegen  welclicr  der  Rohr- 
strang geschlossen  wurden  war,  eine  andere  Strecke  folgte, 


auf  welcher  wieder  Wasser  über  dem  Felsen  floss,  so  wurde 
neben  dem  geschlossenen  Thonrohr  im  gleichen  Graben  eine 
Drainage  angelegt,  in  der  das  Wasser  dann  ebenfalls  dem 
Schacht  zuflic-Bst. 

Sie  sehen  also,  in  den  geeammten  Fassungaanlagcn 
wechseln  offene  Rohrstränge  mit  geschlossenen  Leitungen, 
Je  nach  Zweckmässigkeit  und  von  Fall  zu  Fall  den  Verhält- 
nissen angepasst 

Die  Gcsammüänge  aller  Fassungen  beträgt  für  alle  drei 
Thäler  3400(>m,  die  mittlere  Grahenliefe  2,«0  m. 

Bezüglich  des  quantitativen  Erfolges  der  Ausführung 
möchte  ich  noch  einige  Worte  sagen: 

Die  Beobachtungen  hatten  als  Minimalzahlen  eine  ab- 
Üicsaende  Wassermenge  ergehen  für  die  drei  Thäler  von  15, 
4 und  U Sec.-Liter. 

Zur  Zeit  sind  nur  die  Wässer  zweier  'fhäler  eingeleitet 
und  zwar  die  mit  11  und  4,  also  zusazumen  15  Sec.-Liter 
minimaler  Ergiebigkeit  der  Quellen.  Bei  Eröffnung  des 
Werkes  am  20.  November  v.  J.  ergaben  die  zwei  Tliälcr 
27  Sec.-Liter  Wasser,  Im  Februar  d.  J.,  also  nach  der  lang- 
anhaltenden  Kälte,  wo  also  den  Wässern  fast  kein  Zufluss 
geworden  war,  fand  ich  noch  28,5  Sec.-Liter,  also  ein  über- 
aus günstiges  Resultat. 

(BchioBa  folgt.) 


Znr  Selbstreinigmig  der  Flüsse.') 

Ueber  .‘idbatreiDlKong  der  FlDase  hat  vor  riniger  Zeit 
äf.  T.  Petteokofer  in  einem  Vortrag  Im  MQoehener  Arcbitectea- 
aod  Ingeniearvcreio  weitere  Untprsuchongrn  mllgethdlt,  welche 
sich  an  die  frOberen  Beobachtungen  an  der  leer  (aiehe  d.  Joum.  1B91 
No.  19  8.  ZIT)  anschlicsaen  und  welche  nach  den  nitnlichen  Gesichts- 
ponkten  an  den  FiüMen  Lech,  Wertach  und  Neckar  nuegefQhrt 
elnd.  IHe  Untersuchung  dieser  Flflsec  hielt  Verf.  fUr  intereeaant, 
weil  die  8chwemtngvgner  hAuüg  auf  die  Städte  Augsburg  nm  Lech 
qikI  Stuttgart  am  Neckar  hingewieseo  hatten,  ans  welchen  keine 
Fäcalien  abgeechwemmt  werden,  ttoedem  wo  das  TunDcn-  und  Ab- 
fuhniystcm  io  so  vollkommeoer  Weise  durchgefabrt  sei,  dass  man 
von  FluB8TeruDre>D)gung  nicht  apreeben  könne.  Es  wurden  am 
28.  Marz  d.  J.  Proben  aus  dem  Lech,  oberhalb  Lechliaueen  und 
aes  der  Wertarh  oberhalb  Pfirsee  untersucht.  Unterhalb  Augsburg 
vereinigen  sieb  beide  FlQsse  and  flieasen  vereinigt  bei  Grossbofen 
TOrflItcr,  wo  wieder  Proben  genommen  wurden.  Am  31.  März  d.  J. 
wurde  der  Neckar  bei  Berg  oberhalb  Cannstadt  und  oberhalb  der 
EinmOodang  der  FuitwäsMrung  der  Stadt  Stuttgart  (Kanal  und 
Neeenbach)  und  unterhalb  dcmelben  untersucht.  Folgende  Tabelle 
zeigt,  wie  wenig  die  suspendirten  Stoff«  in  der  Isar  swischun  ober 
halb  München  (Thalkircben)  and  nnterhalb  (Freiaing)  sebwankten, 
ebenso  AbdampfrOeketand,  Chlor,  Sauerstoffverbraueb  :KaIiom  per- 
manganat)  snr  Oxydation  der  organischen  Stoffe. 

uaaebsa  Preiaicszi 

Suapendirte  Stoff«  ....  l.H,00  12,70  mg  ffir  1 1 

Ahdampfrflekstaud  ...  219,20  224,00  « > » 

ailor . . 1,96  2,94  ..  . 

SaoorBtoffrerbraach  . . . 2,4*2  2,48  » > » 

Nnr  der  Bakteriengebalt  ist,  wie  aneb  schon  Prausoiti  ge- 
funden batte,  in  Freietng  hoher  als  olwrlialb  MQnclien.  Aber  bei 
den  CntcrHUchuDgeo  wahrend  diesee  Winters  von  Januar  bis  Mtrz 
teigte  sich  recht  deutlich,  wie  wenig  die  Zahl  der  Buct«rieo  ein 
Maaas  fOr  FiassTeranreinigung  ist  Praosnits  hatte  fOr  die  laer 
bei  Thalkircben  in  1 ccm  nur  etwas  Ober  500,  manchmal  sogar 
weniger,  Bakterien  gefunden , aber  am  7.  Märx  1H91  fand  man  sn 
der  nämlichen  Stelle  10164,  also  das  Zwanrigfacbe,  und  bei  Bogeii- 
haueen,  vor  Einmnndung  des  Münchener  Hauptsielcs  G9QIX}. 

8ell>st  in  Tolz,  40  km  oberhalb  Manchen,  fand  man  am 
7.  Märx  1891  im  Mittel  2534,  und  an  einer  etwas  stagnireoden  Stelle 
68U9  and  5119,  im  Mittel  5964 

Im  I-«ch  und  in  der  Wertach  oberhalb  .kugsbarg  fanden  sich 
am  28.  Marx  1891  anffaliend  weniger,  so  viel  etwa,  wie  man  auch 

')  .kuBsug  aus  dem  gleichnamigen  Aufsätze,  Deutsche  Bauztg, 
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in  d«r  Isar  aa  sodercn  Zeiteo  findet,  doch  war  ein  grro«»er  Uoter- 
BcbicHl  s«'i*chrn  I^b  und  Wertach.  Dar  Lech  batte  im  Mittel 
sweier  Beatimmaogen  <291  Bakterien  in  locm,  die  Werlach  1139. 
Unterhalb  Augsburg , bei  Qrosahofen  aeigUt  sich  selbatverstündlich 
eine  Vermehrung,  im  Mittel  11938. 

Xocb  auffallender  sind  die  Bacterienxahleo  dea  St-ckara  bei 
Stuttgart.  Die  Strecke  zeigte  oberhalb  Stuttgart  bei  der  Berger- 
lirQcke  am  31.  Märt  1:^1  im  Mittel  7580,  von  Cannstatt  unterhalb 
der  Schwimmschulo  unterhalb  der  BintnOndung  dea  von 

Stuttgart  kommenden  Kanäle«  und  das  Neeeobachea  waren  sie  un- 
tählbar. 

Der  Neckar  bei  Stuttfart  aelgte  auch  ln  den  chemisch  be- 
stimmten Roslaiidtheilen  gani  andere  Unterachiede  oberhalb  and 
unterhalb,  als  die  Isar  je  «rgcl>«n  bat  Ka  fanden  sich  Milli|rramm 
ln  1 1 Wasser- 

l'otcrhslh 

HerK'rrbrOckt;  ('auuuU;  Eliuato<)uoa  toju 

Kso4]  u.  XeMobscli : 


SuBpendirte  Stoffe 

3.1,30 

39.90 

30tt,80 

AbdainpfrQcksland 

310,40 

331,80 

517,20 

Chlor 

7,30 

9,80 

38,70 

Bauerstoffverbrauch  . 

S..36 

8,41 

16.97 

r>amit  verglichen  aind 

die  Unt«s^iede  in 

der  Isar  und 

Loch  und  in  der  Wertacb  oWbatb  and  unterhalb  MUneben 
Augsburg  verschwindend  kleine  Gröeseti. 

Oberhalb  Augeburt  l’ateibalb  bei 
Loch  - Wenarh  nrwbole«  - 

BuspendJrte  Stoffe  . 

. . Ö.70 

8JKI 

28,30 

Ab<UmpfrOcketand 

, 319,ti0 

235,60 

240,00 

Chlor  ..... 

. . 0,9« 

1,47 

1,90 

Sauerstoffrückstand 

. . 1,33 

2,80 

2,66 

Verf.  föhrt  weiter  so 

, wie  die  Freilinger  ticb  mit  dem 

sultat«,  dass  auch  tur  Zeit  des  niedersten  Wasseratandea  der  Isar 
am  2t.  Januar  1H91  das  in  FreiMing  genommene  Wasser  sich  gaui 
normal  verhalten  habe,  nicht  tufriede»  gegnbeu  habvii , Si>ndom 
dass  eioe  ComutUsioo  in  Kreisiog  um  37.  Februar  selbst  Pn>l>en 
genommen  habe,  sowohl  von  Wsaser  al«  von  Schlamm,  und  daas 
das  Wusser  sogar  noch  etwas  reiner  als  am  31.  Januar,  und  der 
Schlamm  nicht  auffallend  unreiner,  als  oberhalb  Manchen  gewesen 
sed.  Der  tlbele  Genich  vuu  solchem  Hchlamtn  sei  auch  bei  dem 
aus  anderen  Flusabetteu  (wie  de«  Neckar,  Ije<h  etc.)  tu  beobachten 
und  rdhrc  von  Waai>erwlgcD  her.  IMe  Analyse  des  Waasera  bei 
Freiaiog  am  27.  Februar  teigte: 


Ur.llgramai  auf  t > 
ti.  Jamurr  tT.  {'«hrnar; 


8usi>endlrte  Stoffe  . - 

, . 0,00 

0,00 

AbdaojpfrOckstand 

213,40 

243.80 

Chlor 

2.48 

1,!»6 

Saiterstoffverbrauch 

, . 1.64 

1,70 

Die  Stelle  an  der  Brocke 

in  Freiaing,  wo  die  Bachverständig«! 

am  37.  Kcbmar  «len  Schlnmin  ausgohoben  hatten,  ward«  auch  von 
einer  am  23.  Märt  von  Mancheu  kommenden  Commission  (dem 
Kreiamediclnalansechusss  der  kgl.  Begierung  von  0)>orbsyem^  be- 
sucht. Man  begab  sich  unter  FQbrung  des  htadtbaumeislers  von 
Freiaing  an  den  Flosa  und  genau  an  die  nämliche  6t«lle,  an  welcher 
der  Schlamm  am  37.  Februar  auegiihoben  war,  aber  es  fand  sich 
nichts  mehr  von  den  schreckltehen,  giftigen  Dingen.  Die  Frcialnger 
Saebveretändigen  gaben  an,  dass  inswisebeo  Hochwaaeur  eingelreten 
gewesen  a«i,  wogegen  Herr  Bauamtmaon  Sepp  vonilchert«,  dase 
seil  dem  37.  Februar  die  Isar  twar  um  einige  CooUmeter  gestiegen 
sei,  aber  immer  noch  Niedemraaser,  nicht  einmal  Mittelwasser  go- 
fOltrt  habe. 

Lm  weiteren  Verlauf  de«  Vortrages  fahrt  v.  Fettenkofer 
folgendes  ans 

»Dass  die  vielen  in  die  Isar  von  ihrem  Ursprung  bis  su  Ihrer 
MQndung  in  dis  D<mau  gelangenden  organischen  und  anorganischen 
Stoffe  nicht  sntaproebend  der  Länge  ihres  Laufe«  atet«  merklich 
zanehmen . daas  namentlicli  aoUxt  die  tahimcben  AMäll«  der 
grossen  Stadt  Manchen  das  Isarwasaer  nicht  als  ein  wesentlich  ver- 
iiidertea  Wasser  in  Freisiog  anlangcn  lassen,  ist  twar  schon  von 
Brunner  und  Emmerich  durch  eine  Reihe  von  genauen  Unte^ 
■Buchungen  in  den  Jahren  187fi  bia  18771),  dann  durch  die  um- 
fassenden  UnterauchuDgtm  von  Fraosnits  wieder  in  den  Jahren 
liS$7  bis  1888*)  und  mdlklt  durch  die  Untersoebungen  von  Pfeiffer 

*)  Zeitechr  fOr  Biologie  Bd  14  8.  190. 

•)  Hygionisrbc  Tageefrageu  (bei  Himmer)  IX. 


und  Eieenlohr  in  diesem  Jahre.')  welche  bei  einem  der  niedrigsten 
Waseeratände  gemacht  wunien,  welche  je  Iteobachtet  worden  sind, 
fOr  jeden  Sachverständigen  und  Unbefangenen  zur  (jenOge  lest- 
gestellt:  alwr  (rotsdem  gibt  es  namentlich  in  den  antcrfaslb  Mün- 
chen an  der  Isar  gelegenen  Städten  Kopfe,  ln  welchen  nocli  Immer 
die  Farcht  herrscht,  dassnamcDtlicb  durch  die  FäcaJieo  von  Manchen 
die  Isar  vermiestet  und  ungeaund  wanle;  <leun  man  könne  sich  Ja 
nicht  erklären,  wie  die  Fäealien  von  mehr  als  30U00O  Einwohnem 
anf  der  knraen  Htrecke  von  Manchen  bis  Preising  verschwinden 
sollten  Die  Herren  können  allerdings  die  Tbataarhe  nicht  be- 
streiten, dass  selbst  an  einzelnen  SleUen  arg  verpeetote  Flfisse  nach 
ihrem  weiteren  I.aafe  doch  immer  wieder  reines  und  sogar  wohl- 
scbmeckendea  Wasser  fuhren  (l  B.  die  Seine  bei  Meuian,  der  Trent 
bei  Nottingham),  aber  nur  venteben  können  sie  nicht,  wie  das  mög- 
lich lat,  wie  ea  bei  dieser  Selbstreinigung  sugeht,  und  auch  Ge- 
lehrte, welche  befragt  wurden,  könnten  ee  ihnen  nicht  erklären.c 

Vom  pmkUacheii  Standpunkte  aus  genOgte  dem  Reilner  zwar 
immer  die  thatsächlicb  bestehende  nnd  überall  leicht  wahmehm- 
l)«re  S<‘tbstreinigung  der  Wnswrläufe,  aber  wisifen  halte  auch  er 
gern  mögen,  wie  sie  bewirkt  wird.  Er  wie  andere  sachten  dnreh 
Sedimentinmg  der  suspendirteo  und  durch  Oxydation  der  gelösten 
orgnnii»ehen  Stoffe  mittels  des  Ini  Wasser  absorblrten  Sauenloffs 
vergeblich  zum  Ziele  su  gelangen,  v.  Fettenkofer  wie«  darauf 
hin,  wie  er  kfinllch  Vereueb«  im  hygienischen  Institat«  mit  8ieh 
waaser  in  einer  kreitrundcu,  rotireoden  Rinne  anatellen  liees,  um 
den  Einfiuaa  der  Waaaerbewegong , dee  cunstanten  Rinnens  des 
Wassers  in  ein  und  derselben  Richtung  kennen  zu  lernen  Man 
fand  dabei  allerdings  eine  gewisse  Klärung  des  Wassera,  durch 
Adhäsion  und  Capillarattractkin  suspendirter  Theile  erklärlich  und 
eine  sehr  auffallende  Abnahme  der  Bacterienxahl,  aber  die  im 
Wasser  gelOeten  organischcD  8toffc  änderten  sich  nicht  merklich. 

Durch  den  am  23.  Februar  von  Bauamtinann  Sepp  an  v.  Pet- 
tenkofer  gelangten  »Isarscblamm  mit  Würmern«  wurde  dieeer 
auf  die  bisher  nicht  beachtete  Vegetation  aufmerksam,  welche  in 
jedem  Wasser,  nicht  minder  im  fiieeseiiden,  als  aucli  im  stagtiirenden 
herrscht.  Er  habe  atclt  nnn  mit  Botanikern,  mit  Prof.  Dr.  Radi- 
kofer  und  den  Privatdooenten  Dr.  LOw  und  Dr.  Bokorny  Ire 
aprochen.  Löw  and  Bokorny  hätten  aich  seit  Jahren  selir  ein- 
gehend gcraile  mit  Versuchen  Ober  das  Leben  und  die  Ernährung 
nieiiriger  pflanzlicher  OrgauUmeti  im  Wasi^er  beschäftigt-  Nnn 
habe  er  Herrn  Dr.  Löw  ersucht,  die  wescntlicbsteo  fOr  Selbst 
reiolgung  der  FlQase  spreebenden  Thatsachen  znsammeti  zu  stellen, 
welche  Abhandlung  im  Archiv  for  Hygiene  orschleneu  ist 

Am  8chIus«o  seines  Vortrages  bat  sich  v.  Fettenkofer  dar- 
Ober  in  folgender  Weise  ausgesprueben : 

»Ich  bin  nun  Uberxeogt,  dass  die  thatsächlich  bestehende 
Selbstreinigung  der  FlOaM,  die  man  allerdings  durch  blosse  Bedi- 
meniiruDg  der  suspendirtan  Bestaodtbeile  und  durch  Oxydation  der 
organischen  Stoffe  durch  den  im  Wasser  al>eorbirten  Ssnerstoff  bis- 
her  nur  sehr  unvollständig  erklären  konnte,  zum  grössten  Tlieil 
auf  dem  vegetativen  Leben  im  Wasser  beruht,  gerade  so,  wie  die 
V'egvtation  auf  dem  Lande  einen  verunreinigten  Boden  einen  ge- 
dangten  Acker  zu  reinigen  vermag. 

Es  ist  Milbstverständllvh,  daas  man  auch  einem  FIums  mehr 
Unratb  abergeben  kann,  als  er  zu  verarbeit«!  im  Stande  ist,  gleich 
wie  man  einem  Acker  zu  viel  DQnger  suführen  kann.  Ea  wird 
daher  hauptsächlich  darauf  aokominen,  vorher  stets  zu  «rmiUstn. 
was  und  wie  viel  Sobwemmbaree  einem  Flusse  bei  seinem  niedrigaten 
WasM-rstande  Qbcrgeben  wird,  und  ob  sich  während  des  weiteren 
Laufes  des  Flusses  Sedimente  in  einer  Meng«  auhäufen  können, 
welche  die  FlusaTcgciatiun  nicht  mehr  verarbeiten  kann. 

Beide  Gefahren  sind  bei  der  Isar  und  bei  Manchen  aus- 
i^Bchlosseo.  Bokorny  und  Löw  haben  aaebgewieseo,  dass  Algen 
(Spirogynni,  Vsurheria,  Hydrurns  u.  s.  w)  noch  Oppig  in  einem 
Wasser  gedeibeo,  welches  !*/••  organische  Nährstoffe,  Glycerin, 
Kreatin  oder  Betaio  ontbäU,  und  sämmüicbe  Fäcalien  Manchen^ 
— in  einem  Uebenuasse  angenommen  — betragen  dem  Minimum 
vom  iaaiwaaeer  beim  niedrigsten  Wassers  Lande  gegenOber  nur 
0,006*.'m,  was  eine  cntaunlichc  Verdaunung  so  leicht  assimüirbarer 
Nährstoffe  Ist. 

')  Hiebe  M.  v.  Pettenkofers  Vortritge  im  Münchener  Archi- 
tekten- und  Ingenieorverein;  auch  MQorhner  Gemeindeetg-  1890 
Beil  3 zu  No.  97  und  hygienische  Tagesfrageo  (Rieger'a  Uuiversitäts- 
bttt^iandlung.  Manchen)  IX  nml  X. 
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LOw  fahrt  Tbfttaacben  cIm«  *b«r  «uch  bei  erstaunlich 
trrossen  Verdatumageo  noch  Nährstoffe  von  den  Algen  sofgenommen 
werden.  Die  im  FluMwasMr  kaum  Dschwetsbarsn  Sporen  von 
i’bospbaten  Andet  tn^n  reichlich  in  Ihrer  Asche,  und  den  Jod-  und 
bromgehalt  dee  Meerwasaere  hat  man  auch  erst  entdeckt,  als  man 
die  Asche  der  Moereealiten  untersuchte,  in  welcher  sich  die  Spuren 
von  Jod-  und  Bromsalsen,  welche  das  Heerwasicr  enthält,  so  sehr 
anhiufen 

ln  der  Isar  oberhalb  und  unterhalb  Mflnchen  schwimmen 
Qberall  solche  niedrigen  Pdanien , Diatomeen , Spirogyrcn , Oadl- 
larien,  Zygasmen,  Euglenen  u.  s.  w.  oder  sitseo  an  Steinen  und 
Wurxeln  im  Flosse  fest,  Ober  welche  dns  Wawer  strOmt.  Ich  sab 
anfangs  Män  d.  J.,  40  km  obsritaJb  München,  in  Tols,  im  Flusse 
an  beiden  Ufern  groese  grQoe  Strecken,  wie  eine  von  der  Schleim- 
alge Hydrurus  aof  dem  Grande  gebildete  Wies»,  während  die  Isar 
an  diesem  Tage  krystalUiell  darOber  Aoss.  Dieselben  Algen  Anden 
sich  auch  von  Mhncben  bis  km  ffasBsbwirts  in  Freising  nnd 
Anden  sich  ebenso  im  Lech  und  in  der  Wertach  ober-  uml  unter- 
halb Augslmrg  In  reichlicher  Menge. 

Von  Flosebanleuten  an  der  lear  kamen  mir  Exemplare  einer 
Gallert-Alge  aU  vermeintliches  Zeichen  der  Flussveranrslnignng 
unter  der  Beteichnung  WOrmer  su.  Prof.  Dr.  Badlkofer  fand 
aber,  dass  dieee  Wflrmer  nur  eine  Algenart,  Uydnirus  (Wasecr- 
schweif)  und  swar  der  Hydrunu  peniclllatoa  Agardt  war.  Von 
dieser  Art,  wie  von  den  Arten  dieser  Gattung  Qberhaopt,  welche 
alle  einen  widrigen  Geruch  besltseo,  und  von  manchen  Autoren 
alle  nur  alt  Formen  einer  einiigen  Art  nntcr  dem  Namen  Uydrurus 
foetidoa  Vaucher  itisammeogefaast  werden,  wird  angegeben,  dass 
sie  Bewohner  der  schnellAieasenden  Bäche  und  Flüaae,  namentlich 
der  Gebirgsbäche  sind.  AJa  cbtorophylführende  1‘flantcn  bedOrfon 
diewlben  keiner  organischen  Nahrung,  jedoch  gedeihen  sie  Qppiger, 
wenn  ihnen  eine  solche  in  nicht  so  groaeer  Conceotration  sngeführt 
wird.  Daa  Staate  ■ flerbar  in  MOnrbm  besitat  Exemplar«  dieser 
Alge  ans  venichie4leneD  Oewiaaero  der  Alpen,  der  Vogesen,  dee 
Kieseogeblrgpa  nnd  der  Sudeten,  darunter  solche  aus  dem  Gletscher 
bachc  bei  der  Aubhhfitle  am  Sllvretta-Oletscber  in  Graubondten, 
1700  Fuas  Ober  dem  Meere;  ferner  auch  aus  der  Isar,  im  Jabre 
)ä43  oberhalb  Mflnchen  an  den  sog.  Ueberfällen  gveammell  und 
in  KiHsiiig'a  Tabulae  phyeiologicae  No.  3A  abgebildeL 

Das  Lebeu  und  die  Vegetation  dieser  Algen  ist  nach  LOw's 
Mittheilungpo  aoeh  nicht  so  von  der  Temperator  abhängig  wie  die 
iiOhnren  PAanxeiigattuogeo ; denn  viele  gedeihen  in  gleicher  Priache 
und  Ueppigkeit  im  Winter  in  einem  Wasser,  das  wenig  0l>«r  0* 
hat,  ebenso  wie  im  Hochsommer. 

Man  darf  sich  daher  nicht  mehr  wundem,  dass  daa  Wansor, 
welches  «in«  Mancitener  Oommisslon  aus  der  Uar  am  Sl.  Januar 
an  der  Isarbrücke  io  Freiaiog  schöpfte,  ebenso  wie  das  Wasser, 
welches  eine  Freiainger  Commiwicm  daselbst  am  37.  Februar 
schdpfto  und  die  daa  Geschöpfte  bia  au  meiner  Ankunft  am  38.  Märr 
ln  Preising  wohl  versiegelt  aufbewahrt  hatte,  gans  rein  von  den 
tablreicben  Abfällen  der  Ata<U  MQncfae»  befunden  wurde,  obeebon 
tlamals  der  Waaaeriiand  der  Isar  einer  der  allemiedersten  war,  die 
je  beobachtet  worden  sind , und  die  MQnclmner  im  Winter  nicht 
weniger  eaaen  und  trinken  und  auch  nicht  weniger  Fäcalien  aus- 
echeiden,  ala  ira  Sommer  bei  hohem  Waesereunde. 

Es  ist  eine  unsweifelhsft  constatirte  Thataache,  dass  jetxt  schon 
viel  mehr  sie  die  Hälfte  der  Fäcalieo  vou  Manchen  in  die  lear 
gelangt  und  das  Isarwasser  trota<ivm  in  Fndsiog  sls  reines  Wasser 
anlaogt.  Jeder  Unbefangene  wird  sugestehen,  dass  ee  nicht  anders 
werden  wird  und  nicht  andere  werden  kann,  wenn  auch  noch  der 
kleinere  Best  den  nämlichen  Weg  nimmt.  Es  werden  höchstens 
vielleicht  di«  Algen  im  Flusse  noch  etwas  besser  genährt  werden, 
die  tonäebst  anderen  W'aascrgeacbnpfen  und  diese  den  Fischen  zur 
Nahrung  dieneu,  wie  LOw  schlieaslich  hervorhebt.  Der  Kreislauf 
des  Lebens  besteht  auch  im  Wasser,  sonst  mOast«  der  (!)a«an  schon 
längst  eine  SpOljauch«  geworden  sein;  — aber  es  zeigen  sich  in 
seinem  W'asaor  nur  die  mineralischen  BaeUndtheile  und  nicht  dia 
organischen  vermehrt,  obschon  so  viele  Organismen  im  Meere 
leben  und  zu  Grunde  gehen  und  die  zahllosen  Meerbewohuer  ihre 
Kxereoficnle  auch  nicht  in  Tonnen  oder  TorrrnuUclosets,  sondern 
direkt  ine  Wasser  entleeren 

Die  iMr  wflrde  io  Freiung  als  reines  Wasser  such  noch  sn 
kommen,  selbst  wenn  die  Ksnalisation  von  M0nrl»e»  eine  solche 
wäre,  dass  dadurch  der  klnes  unmittelbar  bei  Manchen  so  boch- 
gradig  verunreinigt  ward»,  wie  die  Seine  in  Paris,  ehe  man  Rieeel- 


feider  anlegte,  oder  wie  die  Spree  in  Berlin  verunreinigt  worden 
wäre,  wenn  man  dort  nicht  sofort  Bieeelfelder  angelegt  hätte.  Daa 
hingt,  wie  ich  schon  eo  oft  herrorgehoben  habe,  nicht  bloss  von 
der  Wassermenge,  eondem  auch  von  der  Geschwindigkeit  dee 
Floeaee  ab.  Wenn  eine  bchwommkaoaliaatioD  in  einen  Fluse  mit 
sehr  geringem  Gefälle  möndet,  eo  mOaaen  sich  Sedimente  bilden, 
welche  die  Bteilu  im  Flusse,  wo  die  Siele  einmOnden , verpeaten, 
well  al«  eo  tnaeeenhaft  werden,  dass  sie  die  Floaevegetation  nicht 
mehr  verxetiren  kann.  Wenn  jedoch  daa  verpestete  Wasser  auch 
von  solchen  Stellen  weiter  Aieest,  reinigt  c«  eich  trotzdem  wieder, 
wie  I.  fi.  die  io  nnd  durch  Parle  so  arg  verpestete  Seine  in  Meulan 
doch  «rieder  reinee,  sogar  wohlachmeckendes  W'aeaer  führt«.  Bei 
der  Oeacliwindigkelt  und  Wasaermenge  der  laar  kann  aber  auch 
eine  solche  hloas  locale  Fluseverunreinlgung  auf  eine  grössere  Strecke 
nicht  eiotreten. 

Die  mittlere  Oeachwindigkeit  dee  Wassers  ln  den  MQucliener 
Sielen  wird  von  v.  Zenetti  und  Niedermayer  in  60cm  in 
der  Bccunde  angegeben,  und  aus  den  elngelienden  und  langjährigen 
Untenmehungen  von  Boeking  u.  A.  muss  man  die  mittlere  Qe- 
Bchwiodigkeit  der  Isar  selbst  bei  Kiederwaaaer  mindeetene  tu 
100  cm  aunehmen.  W'a»  also  ein  Waseer  mit  60  em  Oeacliwindig- 
kelt  fortachweminc  und  ln  den  Flosa  bringt,  lässt  dieser  bei  Uk>  cm 
gewiss  nicht  sedimentiren.  Die  Seine  ln  Paris  hat  bei  Nioder- 
waaeer  nur  14  cm  Geschwindigkeit,  während  das  Waaaer  ln  den 
Pariser  Sielen  über  40  bat. 

Dis  Isar  kann  daher  nicht  dcsiiiientlrend,  sondern  nur  ver- 
dannond  auf  den  Sielinhalt  Hänchens  a-irken,  was  ihre  Selbst- 
relnlgung  im  weiteren  Verlanfe  nnr  fördern  kann 

Gleichwie  ich  schon  oft  daa  Maximum  von  Harn  und  Kotb, 
soviel  ganz  Müncheu  erzeugen  kann,  mit  dom  Minimum  von  Isar- 
waeser  (40  Sec.-cbm)  vergUeben  und  Fäcallan  und  Isarwasser  ln 
dieeem  Vorhältniaae  gemiaclit  habe,  um  zu  sehen  und  tu  teigen, 
wie  iLs  die  Isar  aoaeieht,  wenn  alle  Fäcalien  hineingelangen,  so 
habe  ich  mir  auch  schon  öfter  Hielwaaser  tu  Zeiten,  wo  es  eben 
am  unreinsteo  schien,  holen  lassen  und  ee  mit  der  betreffenden 
Menge  reinen  laarwsMers  gemischt.  Das  Wasser  aller  MOnchener 
Biele,  die  jetzt  in  die  laar  manden,  beträgt  noch  lange  nicht 
VtBec.-ebra;  ich  will  aber  annehmen,  dass  ca  «dnst  1 Bec.-chm  be- 
tragen wQrde;  wenn  man  jedoch  1 Tliell  schmutzigstes  Sielwasser 
mit  40  Theilon  reinen  Isarwasaers  mischt,  staunt  man,  wie  rein  das 
Wasser  aussleht,  und  findet  e«  sehr  glaublich,  dass  so  ein  Waszer 
sich  gar  bald  vollkommen  selbstreinigen  kann. 

Man  braucht  also  nkdit  erst  abiuwartea , um  rin  Urtheil  ab- 
zugeben, wie  die  Isar  aassehen  wird,  wenn  all«  Fäcalien  und  alle 
Siete  bmeinmanden,  sondern  man  kann  das  sofort  zeigen,  auf  die 
einfachste  Welse,  ohne  jede  theoroUacbe  Bpsculatlon  o<ler  Hj’potheae. 
Man  wird  von  den  Maoebaer  Bielen  io  Freising  und  Landsbot 
später  el>cD80  wenig  etwas  merket),  als  jetzt,  namentlich  wenn  vor 
dem  AbAusa  der  äele  in  den  Floss  Vorrichtungen  angebracht 
werden,  um  grössere  schwlmovende  Körper  wie  Holz,  Korke,  Papier, 
Lumpen,  LetleralOcke , GemÜeeblätter , Zwiebel,  Orangen-  und  Ci- 
troneoschalen  und  Sonstiges  abiutangen,  was  allerdings  von  den 
Wasseralgen  nicht  oofort  aseimilirt  werden  kann,  was  aber  gewisse 
Pereunen  ln  Preising  and  Landshut  so  itehr  erschreckt  hat,  wenn 
aie  hie  und  da  so  etwas  gefunden  haben. 

Gegen  die  vollständige  IhirchfQbroug  dee  Schwemmsystems  in 
Manchen  und  die  direct«  Einleitung  io  die  Isar  kann  nicht  eine 
einzige  stimmfähig«  Thataache  angeführt  werden,  aus  welcher  her- 
vorginge, dass  dadurch  den  Atidten  Freising,  Mooaburg,  Landshut, 
I^andan  und  Plattling  auch  nur  der  geringste  Schaden  zugefügt 
werden  könnte,« 


StHdtisflie  Elcktricitätsworke  in  Breslan. 

Ueber  die  vor  Kurzen  dem  Betrieb  Qbcrgebem.-in  städtischen 
ElektriciUlswerk«  in  Breslau  liegen  uns  nachstehend«  Mittbei- 
longen  vor: 

Nachdem  am  10.  Mi»ra  IHfH)  die  Stadtvi-rordnftenvBrsjvmmlung 
der  Stadt  Bn-alau  ‘len  Beachluse  gefaast  hall«,  für  den  lebhaftesten 
Thcil  der  inneren  Stadt  eine  später  erweiterungsfähige  Contralststion 
für  elektrische  Beleuchtung  auf  städtische  Kosten  tu  erricliten  und 
in  Bezug  auf  die  Lieferung  und  botrtelMfähige  Herstellung  der  ma- 
schinellen sowie  elektrischen  Eiorichiimgen  nnd  des  anterinlischen 
Kabeinetzee  einen  Vertrag  mit  der  Finna  Biemena  A Halak«  in 
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B«rUn  AbtUMhlieMeii,  wahrend  dl«  Bnunrlielten  stadtJ^UIx  auBReftthrt 
werden  eollten,  worden  die  in  allgemeinen  UmrisBen  bereite  vor- 
liegenden Projoct«  weiter  auBgeartwitet  nnd  die  BHoarbeiten  an  ver- 
Bchledene  Unternehmer  vergebe» , ao  daaa  am  7.  Juli  IbdO  mit  den 
Baoarbeiten  anf  dem  Hofe  der  ehemaligen,  in  den  Icixtcn  Jabrvn 
von  der  Feuerwehr  benouten  CanneUterkaaeme  und  mit  dem  Um- 
bau der  letaleren  begonnen  werden  konnte.  Dieses  aofinglicbe  Pro- 
Ject  beruht  auf  einer  ^tromliefcrung  für  lOOOO  Instullirt«  oder  BOOO 
gleichseitig  brennende  l€kerzige  GlQblampen  reap.  deren  Aequivalent 
and  einem  nach  dem  Dreileitersystem  eingerichteten,  tbeit«  direct 
durch  Maschinen , theils  durch  Accumulatoren  bewirktem  Betriebe. 

Die  Maschinenanlago  besteht  aus  ilrei  boriiontalcn  Verbund- 
dampfinaschinen  xum  Aitthebe  von  je  swei  direct  gekuppelten 
Dynamomaschinen  von  209H.P. , suRammeu  also  mit  750  II.  P.  bei 
150  Touren  pro  Minute,  ferner  aus  einer  Centralcondeuaation  mit 
Kwei  C-ondensationBroaschinen.  Die  Dampfmaschinen  sind  von  der 
Oorlltzer  Maachineobanansult  und  EiwngicBserci  geliefert  und  gegen 
wärtig  nabexn  betriebsfUiig  montirt. 

Die  Dynamomaschinen  sind  Siemens  A Malskc'sche  RiDgd>*naiDoe, 
sog.  loneDpolmaschioen.  die  bei  100  Touren  je  ca.  $4000  Volt*Amp. 
kiiaten,  und  swar  entweder  C25  Amp.  und  130  Volt  oder  475  Amp. 
und  175  Volt,  je  nachdem  die  Accumulatoren  cntlailen  oder  geladen 
werden 

Zum  Betriebe  der  drei  t.icbtmaachincn  und  der  Condensations- 
maechine  dienen  drei  CirculationsrOhreakesael,  System  Heine,  fflr 
10  Atm.  Dampfdruck  mit  172  qm  waeserberübrter , 186  qm  feuer- 
berührter Heizfläche  von  A.  Boreig  geliefert  und  fertig  muntirt. 

ln  jede  llalfto  des  Dreileitersystems  sind  140  Zellen  Tudens 
Accnmulatoren,  Type  XXVII  aus  der  Fabrik  von  Müller  A Kinbeck 
in  Hagen,  eingeschaltet  Die  Eotlaüestromst&rk«  von  je  140  Zellen 
l>etrlgt  2 • 304  » 608  Amp.;  die  gante  Batterie  von  28U  Zellen  ist 
demnach  im  Stande,  2600  Glühlampen  k 16  Normal  kenrn  wgbrend 
3Vi  Stunden  mit  Strom  zu  versorgen. 

Die  Kabel  sind  eisenbandarmirto  Patvntbleikabel  von  Siemens 
ik  Halake.  Die  Länge  der  vorläufig  verlegten  Kabel,  «xclnsive  der 
HaoMDScblOaee,  Iwtrtgt  ca.8Skm;  der  stärkste  Kapferquerschnitt 
ist  440  qmm,' der  schwächate  16  qmm. 

Von  der  MaBchinenstation  gehen  fünf  Dreileiterkabel,  sog. 
SammelkabtJ,  aus,  welche  sich  in  j«  zwei  Haaptkabel  abtweigen, 
von  denen  von  geeigneten  Punkten  aoa  die  Vertheiluogsleitungen 
den  Strom  empfangen.  An  dem  Scbaltbrett  ist  der  Aoschluss  von 
fünf  ferneren  Sammelkabelu  vorgeachen. 

Die  RcguUrocig  des  Kabelnctaea  geschieht  durch  Zvllenschalter, 
welche  anf  der  Station  stehen  und  automatisch  je  nach  Be<larf 
Zellen  ein-  oder  auBschalten. 

Oeffentliche  Reteuchtang  mittels  Bogenlampen  iat  vorläufig  nur 
für  zwei  Plätze,  den  Ring  and  den  Zwingerplatz,  ersteren  mit  zwölf, 
letzteren  mit  zwei  Bogenlampen  ä 12  Amp.,  vurgeschen. 

Für  die  B eha n dl a ng  der  Lampen  nnd  sonstiger  in  das 
städtische  Elelektririiätswerk  eingeschalteten  Einrichtungen  ist  die 
folgende  Anleitung  gegeben: 

1.  Bogenlampen-  Das  Einsetzen  der  Kohlen  muss  möglichst 
EU  einer  Zeit  erfolgen,  in  welcher  nicht  gebrannt  wird  und  sofort 
geschehen,  wenn  eine  der  Lampen  ln  Folge  des  Abbrennens  der 
Kohlen  erlischt.  Es  empfiehlt  sich  hierbei,  um  nicht  bei  etwa  vor- 
handenem Fwdsrhluss  einen  elektrischen  Schlag  zu  erhalten,  auf 
Holz  zu  stehen,  im  Freien  sich  also  eines  Fuitsbreit««  zu  bedienen. 
Zum  Zwecke  des  Einsetzens  wird  der  Strom  dmvb  den  Hebel  des 
Auaschaltera  unterbrochen.  Bind  die  allen  Kohhmstöcke  entferat, 
so  wird  der  obere  Kobkmhaltcr  soweit  wie  möglich  in  die  Hohe 
geitchebeo  und  nun  die  Dochlkoble  {dick«'re)  in  den  oberen,  die 
Homogenkohle  (dttmiere)  in  «len  unteren  Halter  derart  cingeschoben, 
dass  zwischen  den  Spitzen  ein  .Spielruum  von  mindeatens  10  mm 
bleibt.  Nach  dem  Einsetzen  müssen  die  Kohlcnspiueu,  welche 
zuvor  etwas  gegen  einander  grricl>en  werden  können,  um  eine  etwa 
vorhandene  Isolirwcbicht  za  entfernen,  einander  genau  gegenüber 
Rtehen.  Nur  so  kann  ein  »‘gelmäBsige«  Brennen  der  lampen  gedacht 
wenlen. 

.A.eltere,  nicht  ausgebrannte  und  genügend  lange  Kohlenatfldce 
können  wieder  benutzt  werden , es  münsen  jedoch  die  zusammen- 
gehörigen annähernd  gleich  lang  und  die  Ihjchtkohlen  (oberen)  nie 
ktifEer  als  die  Horoogenkohlen  (unteren)  ««ln. 

Zar  Aufliewahrnng  der  Kohlen  em{»flehlt  «ich  «in  trockener, 
wanuer  Ort. 


Die  B(»g«nlainpcn  bedürfen  einer  sorgfältigen  Pfiege.  Bei  Ge- 
legenheit jedes  KohleneinBeCzenB  sind  die  Koblenbalter  und  die 
unter«  LampenbOhlung  mit  steifem  Pinsel  und  weichem  Lappen, 
event.  unter  ZahülfeDahme  von  etwas  Benzin,  mit  welchem  der 
Lappen  befeuchtet  wird,  sauber  zu  reinigen.  Hierbei  ist  w^en  der 
Feuersg^efahr  des  Renzloa  mit  Vondcht  zu  verfahren  und  insbesondere 
ein  Trockenreiben  der  befenebteten  MetslUheile  vorrunehmen.  Jede 
Beachtdigung  d«r  feinen  Stromüberfflhmnga-  und  aller  Übrigen 
Apparattheile  muss  aufs  Achtaamate  vermieden  werden.  Ereignet 
Sich  ein«  Verletzong,  ho  ist  slsbsld  das  beschädigt«  Btück  zu  er- 
setzen, und  zu  diesem  Behuf«  das  Elehtridtätawerk  zu  benach- 
richtigen, 

2.  6 ! Q h I a m p«  n.  Die  Olüblamfieu  sind  beim  Rindreben  ln 
die  Lampenhalter  an  ihrem  Metallrande  antnfassen.  Sie  müssen 
fest  eingesetzt  worden  und  in  ihrem  Hslter  thnnlicbst  bis  zu  ihrer 
Auawcchlong  verbleiben.  Ein  Aiialöschen  einzelner  Larnj^  darf 
deshalb,  falls  nicht  besondere  Hähne  dazu  dienen,  nur  mit  Hülfe 
der  in  den  T<eitungen  «ingefOgten  Auaschalter  erfolgen 

Lampen  verschiedener  Stromstärke  dürfen  gegeneinander  nur 
dann  ausgctauBcht  werden,  wenn  di«  Zuloitiingen  dies  vertragen. 
Das  Elektricitälswerk  ist  deshalb  stets  von  einer  in  diesem  Sinne 
beabsichtigten  Aonderung  zu  benachrichtigen. 

Da«  Reinigen  der  Glühlampen  beschränkt  sich  auf  ein  vor- 
sichtiges  Abwiseben  des  Glaskörpers  mit  Lappen  oder  Papier. 

S.  Sonstige  Einricbtangen.  Von  den  Leitungen  sind 
alle  EioHüsae  aufs  Rorgsamste  fernzuhalten,  welche  die  Zerstörung 
der  Isolation  x^asscro  UmhOllung  derselben)  herbeiführen  können. 

Zelgrm  «ich  Isolations  oder  sonstige  Fehler  au  der  gveammten 
Anlage,  so  ist  das  Elektricitätswerk  hiervon  möglichst  unverzüglich 
in  KenntnisB  zu  setzen,  das  durch  seine  Angcetellteo  Untersuchung 
und  AbhtUfe  veranlassen  und  auch  sonst  bemüht  sein  wird,  alle 
in  seinem  Amtszimmer  rorgetrsgenen  Unregelmässigkeiten  thun- 
lichat  schnell  zn  Itcseltigim. 

Als  unstatthaft  muss  beeeichnet  werden,  ilass  seitens  Un* 
berufeocr  irgend  welche  Eingriffe  und  Manipalationen  au  den 
bestehenden  ElDrichtungen  vorgenommen  wer^len,  da  hierdarch 
nicht  nur  die  betreffende  Hanseinrichtang , sondern  auch  das  ge* 
sammte  Kabeloetz  gvfälmlot  werden  kann. 

Die  Bedingungen  für  die  Lleferang  von  elektri- 
schem Strom  lauten  wie  folgt 

§ 1.  Strom  aasgabe.  Die  Aiugmbe  von  elektrischem  Strom 
tar  Beleuchtung  und  ArbeitsObertragung  erfolgt  auf  Grund  der 
nachstehenden  Bedingaugen,  and,  soweit  nicht  Natur-  oder  sonstige 
unvermeidliche  Ereignisse  hindernd  eintrete»,  ununterbrochen 
während  der  Tages*  und  der  Nachtstunden. 

Im  Palle  einer  Störung  ln  der  Stromausgalic  stehen  dem  Ab- 
nehmer Ansprüche  auf  Entschädiguog  nicht  zu. 

§2.  Anmeldung.  Anträge  auf  Ilerstellaog  neuer  Anlagen, 
Vomalime  von  Abäuderangeo,  Ausbeaserungen  und  Erweiterungen 
bestehender  Einricbtangen,  sowie  auf  Lieferung  von  elektrischem 
Strom  sind  unter  Benutzung  der  vom  Bureaux  des  Elektridtätswcrkes 
tu  erlangenden  Formalare  schriftlich  bei  dieeera  tu  stellen.  Ist 
der  Besteller  nicht  Eigvnthftmer  dee  betreffenden  Grundstücks,  so 
sind  die  Anmeldungeu  mit  einer  dieselbe  genehmigende«  F.rkUruog 
des  EigenthOmere  zu  versebon. 

Anträge  aut  Hcrntellung  neuer  Anlagen  wervlen  nur  soweit 
berücksichtigt,  als  dies  die  Leistungsfähigkeit  de»  KlektrlcltätawericH 
Buläast. 

% 8.  Haasanachlüsse.  Die  HerateUung  der  AnsclilQsee, 
vom  Strauvnksbel  bis  tum  ElektridtäUmesAer  reichend,  ebenso  die 
Vornahme  von  Auabcescrangen  and  Abänderungen  an  diessn  An- 
Bchlüsat^n  erfolgt  auaschliossUch  durch  das  Elektricitätewerk. 

Die  Kosten  hierfür,  soweit  sie  sich  auf  den  Innerhalb  der 
öffentlichen  Strasse  liegenden  TheiJ  bcticbcn,  werden  für  Diejenigen, 
welche  bis  zum  1.  Januar  1B92  den  Anachluas  un  di«  hisber  ver- 
legten Straseenkabel  beantragen,  von  der  Stadt  Übernommen.  Bei 
später  emgeht-nden  Anmeldungen  erfolgt  der  Anschluss  an  die 
Straseenkabei  durch  das  EWktridtätswcrk  auf  Kosten  dee  Antrag» 
Btollers. 

Die  Zweigkabel,  soweit  eie  ionerl)aIb  der  öffentlichen  Strasse 
liegen,  gehen  mit  der  Verlegung  in  das  Eigenthum  der  Budt- 
gemeinde  über  and  wcr<len  von  dieser  fomerbin  unterhalten. 

Ea  bleibt  dem  Magistrat  Vorbehalten,  dl«  im  Absatz  2 au«- 
goBprochene  VergüDstlgang  bei  späterer  Ausdehnung  des  Kabel* 
neUcH  gleichfalls  denjenigen  zu  gewähren,  welche  binnen  einer  Im 
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einxelnen  F&lle  a]«dAon  tu  ImUremenilcD  Frist  deo  Anschluss  be- 
antiBgon. 

§ 4.  InnenelaricbtuDgen.  Die  hinter  dem  ElektriciLais- 
messor  Urgemlen  Inneneinrichtungen  und  die  Auebvseerung,  Ab- 
änderung und  Erweiterung  dieser  Theile,  mit  Atumshme  der  OtOh- 
lampenliefcrung,  dürfen  nur  nach  Torberigcr  scbriftlicber  AnmeMmiig 
beim  Elcktricitatswerk  (§  S)  durch  sulche  Unternehmer  ausgefOhrt 
werden,  die  rom  Magistrat  hiertn  ermächtigt  sind  nnd  sieh  ret' 
pflichtet  haben,  die  im  Amtszimmer  des  Elcktridifttawerks  zur  Elti' 
siehtnahme  aufllegeiiden  Bedingungen  Ober  die  Ilerstellang  elektri- 
sclier  Anlagen  gewissenhaft  so  beachten.  Dem  ElcktricitAtswerke 
ist  sur  Vumahme  der  erforderlichen  Controllo  wühreod  der  Aus- 
führung und  Abnahote  der  fertig  gestelltco  Anlage  suvor  von  dem 
Beginn  and  spater  von  der  Beendigung  der  Arbeiten  sebriflUch« 
Anzeige  zu  machen,  auch  dem  von  ihm  hierzu  beauftragten  Be- 
aniben  der  Zutritt  tu  den  ln  Betracht  kAnimenden  lUtumlichkeiten 
unweigerlich  zu  geatstten. 

Entspricht  die  Anlage  nicht  den  obigen  Bedingungen,  so  kann 
ihr  Anschluss  au  da«  «tüiUiwhe  Kabelnelz  bis  tu  ihrer  unlnunga- 
mtasigen  Herrichlang  verweigert  werden.  Durch  die  vom  Elek- 
tricitatBwerk  aosgeUbto  Ueberwachuug  and  Prüfung  der  Anlage 
wird  der  ansfohrende  UnUnmelimer  seinen  Verpflichtungen  gegen 
den  Auftragsgeber  bzw.  Stromabnehmer  hinsichtlich  der  voruchrifta- 
mSseigen  und  tadelkieen  Ausführung  seiner  Arbeiten  and  [.i«feruI^{en 
ia  keiner  Weise  entbobea,  Das  Elckiridtgtswcrk  übernimmt  eine 
Verantwortung  nicht. 

Für  die  Coutrolle  and  .Abnahme  der  von  etnom  Unternehmer 
bergeeteUten  Anlage  eioschliesflUch  erstmaliger  Aufhängung  uml 
Einstellaog  des  Elektricitktsmcssera.  sowie  eiaschlieMlicb  des  erst- 
maligen Anschluatea  der  InoeDeiurichtung  an  die  von  der  ätrassc 
in  das  Haus  führenden  Kabel  ist  eine  Grundgebühr  von  M.  iK), 
sowie  susaerdem  eine  Abgabe  von  40  Pf.  für  jode  eingerichtete 
Glühlampe  und  M.  4 für  jede  Bogenlampe  zu  «ntriuhtco,  Für 
andere  als  Lkbtaulagcn  wird  neben  jeder  Grondgebühr  ein  von 
der  aufgeweudeten  Zelt  abhängiger  Betrag  erhoben,  der  jedoch  für 
jede  eingerichtete  Pferdekraft  oder  deren  Qlelchwerth  M.  4 oirht 
Obomteigva  darf. 

EbetLvo  wird  die  Abnahme  von  Erweiterung««  und  Abaadcruog» 
arbeiten  nach  Maassgabe  der  aufgewendeteo  Zeit,  unter  Wegfall 
jedoch  der  Orundgt^bühr  und  unter  Fcetsrtiong  der  oben  an- 
gegebenen Elnbeitspreise  als  zulässige  HöchstbetrSge  lierechnet. 

§ 5.  Eie ktricltk tarn esaer.  Die  KlektricitAtsmcaeer  werden 
in  der  Regel  den  Abnehmern  gegen  Eiupfangsbeu-helnlguog  leih- 
weise Uberlaaeen  und  bleiben  Eigenthum  des  Elektricitatawerkes. 


Dem  ElaktriciUtawerk  allein  steht  die  Entacheidung  Uber  die 
Grosse,  die  Art  nnd  den  Aafstellaugsort  des  zu  verwendeoden 
Elektridtatsmeescr«  lO.  Auf  Verlangca  des  ElcktridttUwcrkcs  sind 
die  KlektrldUtamesaer  auf  Konlon  der  Abnehmer  mit  einem  ver 
schlicaabaren  Schuttkasten  zu  umgeben. 

Die  Kosten  der  Unterhaltung  und  Ansl>ee«erung  der  leihweise 
Ol^a-laasent-n  ElektricitAiauieHHer  trügt  der  MaglatraL  tk>fem  jedoch 
durch  Verschulden  des  Abnebmers,  eeincr  Angehörigen  oder  Be- 
diensteten eine  Ausbcssening  vururaacht  wird,  ist  der  Abnehmer 
zur  Erstattung  der  entstehenden  Kosten  verpflichtet.  Hat  ein 
solches  V'erachulden  dis  gänzliche  GebraucbsunfAhigkslt  dos  Eiek* 
triciuteroi-serra  zur  Folge,  so  hat  der  Abnehmer  den  Werth  des 
Meaeera  tu  hetahlen.  Ob  ein  Verschulden  vorltegt,  entscheidet  der 
Mapstrat  unter  AuBscbluss  des  Uochtawogc«. 

g 6.  Preis  des  elektrischen  Stromes.  Der  Preis- 
berechnung der  verbrauchten  ElektricitAtsmenge  liegt  die  vom  ge- 
sichten Elektricitütsmcsrer  registrirt«  Ampferv  «Stunde  tu  Grunde. 
Nur  ausnahmsweise  kann  elektrUtcher  Strom  auch  ohne  Benouung 
von  ElektriciUtameasem  abgegeben  werden. 

Der  SU  BeleucbtungBiweckcn  benutzte  dektrUebe  Strom  wird 
pro  Amp^nyStund«  mit  8 I*f.  berechnet. 

Hiernach  stellt  sich  der  Freia  pro  Brennatunde 
einer  lOkertigen  Glühlampe  auf  ungefähr  . . 2,6  Pf. 

» 16  . . » ...  4,2  . 

. 25  . . . * . . Ufi  » 

. 35  > > . . . . 3,5  . 

. 6 Amp6rea-Bogenlampe  auf  ungeftbr  . 27,0  • 

> 8 > > ...  36.0  . 

. 10  » » » . . 4Ö.0  . 

Hierbei  ist  bezüglich  der  B<^n]ampcn  Voraussetzung,  dass 
stets  eins  gemde  Anzahl  dcnelben  beniitst  wird,  weil  eine  einzelne 
Bogenlampe  ebensoviel  Strom  wie  zwei,  drei  ebensoviel  wie  vier 
u.  B.  w.  verbrauchen. 

Ausser  dem  obigen  Preise,  auf  welchen  bei  durchschmctliclt 
längerer  Benutzung  der  Lampen  die  nachstehend  angegebenen 
Rst>atUi  gewihrt  werden , haben  die  Abnehmer  für  jede  in  ihrem 
Hauze  eingerichtete  Glühlampe  eine  Gebühr  von  M.4,  für  jede 
Bogenlampe  von  M.  15  j&hrlich  zu  entrichten. 

Aui^genommen  hiervon  sind  diejenigen  Lampen,  welche  ver- 
möge geeigneter  Umschaltvorrichtungen  nur  abwechselnd  mit  anderen 
zu  benutzen  sind,  derart,  das«  die  Gebühren  nnr  für  diejenigen 
lAm|Ktn  in  Betracht  kommeu,  die  gleichzeitig  l*el  «in  nnd  dem- 
selben Abuchmer  brennen  können. 

IH«  Rnbiitte  auf  gelieferte  Strommeng«  betragen  bei  jährlich 
dnrehschnittlicbem  Verbrauch  jeder  der  bei  ein  und  demselben 
Abnehmer  eingerichteten  Glühlampen  von  mindestens: 


400  Ampere-Stunden,  d.  h.  cs.  750  Brennstundeo  «insr  16keraigen  Glühlampe 

60U  . . . » 010  . . . . 6,0“/* 

600  . . , , 1130  . . . 

700  . » » t 1.320  » * » » lQfi*U 

800  » » . » 1510  > » * • 12, ö»/« 

900  > » . . 1700  . . > * 15,0*/* 

1000  und  mehr  • > > 1800  • » > t 17,6*/« 


Bei  der  Babattberechnung  werxlen  Je  2 bei  einem  Abnehmer 
eingerichtete  6 Amperes-Bogenlampen  gleich  11  Glühlampen,  je 
2 Stück  8 Bogenlampen  gleich  15  OiÜhtampcn,  jo  2 8tück 

10  Amp6re«-BogenIanipen  gleich  19  Glühlampen  u.  s.  w.  gesetzt. 

Der  zu  anderen  als  Belonchtuogszwecken  benutzte  elektriscbe 
Strom  wird  durch  besondere,  getrennt  aufzuatcllondc  Elcktridtüts- 
measer  gemeaaen  und  für  je  ICD  Volt-Amphre-Btunden  ndt  .3,4  Pf. 
berechnet.  IliomAcb  stellt  sich  die  gelieferte  Pferdekraftstunde  auf 
mnd  ^ Pf.  Rabatte  werden  hierauf  nicht  gewahrt 

§ 7.  Auawecbslung  der  Lampen.  Die  Giühlampcn  sind 
solche  mit  Edison-Gowindc  oder  mit  SicmcDs'scbcm  Bayonett- 
verechluaii.  Dieselben  dürfen  nur  vom  städtischen  RlektridtAls- 
werk  zu  dom  jeweilig  vom  Magistrat  festsnsetzeuden  Preise  besagen 
werden. 

Das  Elektricitatawerk  leistet  dafür  Gewahr,  datM  das  von  Ihm 
ausgogebone  Glühlampenmatcrial  in  Bezug  auf  8trom\'erbrauch  den 
nach  dem  jeweiligen  Stande  der  RlektnSechnik  als  berechtigt  an- 
zuerkennenden  Anforderangen  entspricht. 

In  der  Itcgel,  d.  h.  bei  ordaungsmassigeiD  Gebrauche,  wervlen 
dieaelben  vom  FlektriciUltawerke  tmerttgeltlich  atrsgewechselt,  cWnso 
wird  auch  unter  gleicher  Vorausaetzung  die  von  Zeit  tu  Zelt 
noUiwendige  Reinigung  des  innoren  Triebwerkes  der  Bogenlampen 


ohne  Kosten  für  den  Lichtabnehmer  von  dem  ElektriciUtswerk 
bewirkt 

Uebor  die  Ik-handlung  d«-  Lampen,  sowie  Ül>«r  diejenige  der 
sonstigen  elektrischen  Hauaeinrichtungen  wird  deu  Abnehmern  eine 
gedruckte  Yorschrift  zogchen. 

Dio  Auswechslung  geachicht  in  den  Amtsrilumen  des  Elek- 
tricitatswerkea  g^en  Rückgabe  der  abgenutzten  Glühlampen  und 
! zwar  a]>atc8teQs,  wenn  deren  Kohlenfaden  durchgebrannt  oder  deren 
{ Leuchtkraft  um  20*/*  gt‘gen  die  normale  «Ich  venuln^rt  hat 
^ Glühlampen,  die  durch  Verschulden  des  Abnehmers,  seiner 

I Angehörigen  oder  Bedionsteton  unbrauchbar  geworden  sind,  werden 
dagegen  nnr  auf  Kosten  de«  Abnehuters  durch  das  ElektriciUts- 
werk ersetzt.  Ebenso  werden  nicht  SBchgoniüss  hehandelte  Bogen- 
lampen nur  auf  Küsten  des  Abnehuivrs  gereinigt. 

Ob  die  Behandlung  eine  ordimngxmasaige  war,  entscheidet 
allein  das  Elektricitütswerk.  Ueber  die  ZulflsBigkeit  der  Auswechs- 
lung von  Lampen  von  besUmmter  Gattung  gegen  solche  von  anderer 
Gattung  wird  auf  Grund  schriftlichea  Antrages  nach  Maassgabe 
des  AoafAlls  der  I*rUfung  über  die  an  Ort  und  Stelle  vorhanden« 
Einrichtung  entschieden. 

Glühlampen,  die  der  Abnehmer  zur  Reserve  bereit  haben  will, 
bat  er  von  dom  ElektricitStswerk  käuflich  zu  erwerben. 
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^ 8.  KobUniittbe.  Die  sum  Betrieb«  der  Bo(real«aip«n 
erfottlerlichen  KobIeu»Uib«  bat  der  Abnehmer  von  dem  ElektricitAts* 
werke  ea  dem  jeweilig  vom  Magiatrat  fQ  bestimmcndco  rroiac  sa 
besiehea. 

g 9.  ZahluDgaverf  ahreo.  For  jede  von  dem  ElektridtAta- 
werk  KU  Qbvmehmendo  Arbeit  oder  Lieferung  (eioaebHosslich  Ab- 
gabe von  elektrlicbrm  Strom)  iat  von  drto  Abnehmer  eine  genCIgende 
Sicherheit  ku  leiaten. 

Der  Betrag  fOr  verbmuchten  clcktriecfaen  Strom,  für  Kohlen- 
atäbi«  und  auagefohrt«  ondenireiUxe  Arbeiten  oder  Liefeningen  wird 
den  Abnehmern  in  der  Regel  monatlich,  dagegen  die  jährliche 
LatiipcngebOhr  in  Vierteljahrraratoo  gegen  Quittung  im  Voraus 
elngexogen.  Die  mit  der  Ablesung  der  Flektricitälsmesaer  Beauf- 
tragten sind  vcrpQichtet.  den  Abnehmern  den  beobachteten  Stand 
des  Meosers  tnilKUtheilen- 

In  FAllen,  in  denen  der  Messer  nachweislich  folach  g^^ngvn 
ist  oder  auaser  Betrieb  geeetst  werden  musste,  wird  der  muUk- 
maaasliche  Verlirauch  nach  dem  in  derscH>en  Zeit  de«  Vorjshree 
stattgehabten  Verbrauch  unter  billiger  BerOckaichtigang  der  An- 
gaben des  Abnehmers  durch  das  KlektriciUltawerk  feetgiwlellt.  Ist 
an  der  in  Betracht  kommenden  Stelle  au  diM«r  Zeit  doa  Vorjahren 
Strom  nicht  beeogen  worden,  ao  wird  der  Ermittelung  de«  Ver 
hrauches  die  in  den  Tagen  nach  und  vor  der  beobachteten  Un- 
regelmiasigkeit  nachwelatich  benutet«  Strommenge  au  Grunde 
gelegt- 

Etwaige  Uabattvorgfitungeu  kommen  am  Schlusn  des  Etat- 
jahren in  Absug. 

Wird  die  Benntxung  von  elektrischem  Strom  mit  Ablauf  d» 
Etatjahres  nicht  mehr  gewOoscht,  ao  roindestena  drei  Monate 
suvor  dem  Elektricitatswerke  davon  schriftliche  Anxeige  su  mactien. 
Anderenfalls  laufen,  vorbebaltich  der  Diapeneation  durch  den  Ma- 
giatrat, die  I.aro|^K«l»filircn  bla  sum  Scbloaa  den  nächsten  Etat- 
jahres weiter. 

Li^  eine  Wobnangsveründerting  vor,  so  kommen  die  Lampen- 
gebahrvn  auch  innerhalb  dea  Etatjahres  in  Fortfall,  wenn  das 
Elektridtatawerk  hiervon  3 Monate  suror  schriftlich  benscluichtigt 
wonten  lat. 

Der  Abnehmer  haftet  dem  ElektricitAtswerk  bla  sur  Afvi|>errung 
der  Leitung  fQr  jeden  durch  den  Elektricitätsmeaser  angezeigten 
Strom  Verbrauch. 

Sofern  die  fälligen  Zahlungen  nicht  pflnklich  geleiatet  werden, 
steht  dem  KlcktridtAtswerk  das  liecht  sn,  die  Leitangen  sofort  ab- 
sperren  tu  laasen  und  die  fernere  üeferung  von  elektrischem  Btrom 
einKustellen,  ohne  dass  dem  Abnehmer  daraus  AnsprOche  auf 
Sebadenersats  erwachsen. 

% 10.  Revision  der  Anlagen.  Das  ElektriciUtswerk  wird 
die  Elektricitatameeser  and  Inneneinrichtungen  von  Zeit  zn  Zeit 
auf  ihre  Brauchbarkeit  prüfen  lassen.  Der  Abnehmer  muae  dem 
Beanftraglen  dea  Werkea  unweLgerlicb  den  Zutritt  xu  den  in  Be- 
tracht kommenden  Kaomlicbkeiten  an  diesem  Behufe  gestatten. 

Falls  dies  ohne  genügenden  Grund  nicht  geschieht,  oder  der 
Abnehmer  sich  eine  willkürliche  Aendenjng  seiner  Einrichtungen 
erlaubt,  oder  die  Prüfung  ergibt,  dass  die  Anlage  den  für  ihre  Her- 
stellung gegebenen  Bedingungen  nicht  mehr  entspricht,  so  finden 
die  Bestiokmungen  dea  letzten  Absatxea  § 9 Anwendung. 

§ 11.  Abündernng  der  Bedingungeu.  Abfinderungen 
vorstehender  Bedingungen  hioiben  Vorbehalten  und  erhalten  anch 
für  die  bereits  vorhandenen  Abnehmer  biudende  Kraft. 


CorrBspoiulenz. 

AbgekUrstü  Bozeiebnueg  von  InntallationüstUcken. 

Mülheim  a.  ä.  Buhr,  dm  i-i.  Juli  iS93. 

Ek  ist  M:anni,  da»s  hei  JnslnUiiHo$watbeiim,  nammttir^  tm 
Oasfaehe,  dir  damit  vtrhundmen  Sckrribarlffiten  ron  den  ersfen 
Sotism  bis  sur  Aux^teilttnf  der  Rtrhuungen  für  das  Publikum 
viel  Acilvtrhi.d  rrrursarhen;  «VlArcnd  ««»  die  Röhrm/abrikm  Jür 
dir  prbrduchlich^trn  Fiir>msUicke  bereits  Äbkürsunffen,  s.  B. 
A-Stüek,  B-SlOck,  C-StOek  de.  venrenden,  sind  wir  gendthi^,  für 
tid  unwiehligrre  FiiUngs<jrgenstdndr  dis  langen  BmenHungen  «n- 
rerkürst  nieder r}tsehreilfen,  M»rf  kommt  es  ror,  da.ss,  um  dm  Vrr- 
brauch  siniger  llands  roÜ  dieser  Artikel  su  verbueben,  mehrere 


Seiten  m Alnrj>rw<'A  genommen  werden.  Da  nwn  ron  der  Fahrt- 
kationsrtäUe  aus  bis  nach  e.rfolgttr  Tnstallation  diese  Buchungen 
mindestens  sechsmal  st4ttffindcn,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  durch 
Ohntiche  Ahküreungen  wie  im  Bbhrenfaeh  auch  für  das  Indalla- 
Uonsge)x:hdß  ähnliche  ErsparungcH  herbeieufükren.  Ihese  Ab- 
kareungen  müssen  nun  derartig  sein,  dass  mit  dem  eigentlichen 
Worte  eine  Verbindung  eu  erkennen  id,  und  sind  in  dem  nach- 
i.frÄmdcn  Verseiehniss  die  Buchstaben  der  Benennungen  fett 
gedruckt,  aus  denen  dsc  Abküreung  gebildet  ist. 


Gerade  Muffe M. 

Absattmuffe A.  M. 

Ahsatseiück A. 

Knie,  oder  ITinAcf L 

T 

+ -S«öcifc + 

Bogmiiück  Bg. 

iMuggetcinde  .........  Lg, 

tjanggcKinde  mit  Mutier Lg.  m.  M. 

yippd y. 

Kajijte K. 

Stftpfm St. 

Messinghauplhahn . Mhh, 

hfessinghaupthahn  mit  Kaj>pe  . . . Mhh.  w.  K. 

Srhlässel  sum  Hauptbahn  . . . SeM.  t,  llh. 

SpiUhahn ....  Sph. 

Schlauehhahn Sehh. 

/>wr('Ajrrin<7$AoAn Dh. 

Hfthrhaken ...  Ith. 

Oasmesser <?«». 

Veberwurf  mit  Bügel  und  Schrauben  Üd>. 

Schniiibretmer Br. 

Argandbrenner  ........  Abr. 

tirennerknie  Brk. 

Birmnertiilte Bri. 

BrenneraufSats Brf. 

Brennerkreue Brkr. 

AHslassknie Äuk. 

Kopfstäik K. 

(fussstück G. 

Kugelbetcegung Kb. 

MittelbeiceguHg  . Affe. 

tfinierbeteegung Hb. 

Drekensrheibe Dsch. 

<?yltnder  . Cg. 

H<dtroset1e Hr. 

Papiersebirme Psch. 

Schirmhalier  -ScAA. 

Ausstreicher rit*. 

€»rpus Cp. 

Wandarm Wa. 


Zteeek  dieser  Zeilen  ist,  nach  dieser  Biehtung  hin  Anregung 
SU  geben,  in  der  Ihffmtng,  dass  stcA  rintdne  rvn  unseren  Zweig- 
vereinen  ebenfalls  mit  diesem  Gegeiwtantle  beschäftigen,  und  mAg- 
liehst  wie  bei  den  Röhrengitssereieu  einheitliche  Ablüreungen  tum 
Beschluss  erhot/cn  terrdm.  Fnferrcichneier  ist  gern  bereit,  mit 
Interessenten  briejlich  m Verbindung  tu  treten , «m  diese  An- 
gelegerüteil  möglichst  bald  sprwcArc^y  su  machen. 

Pfudet, 

Oos-  und  WastfrwetksdirttUir. 


Liferatur. 

SiepmannP.  Beiträge  sor  Keontnlss  der  bars* 
artigen  (lOslicbcn)  Bcslandthcile  der  ßteinkohlen.  (Zeit- 
schrift ffir  Berg- , Hütten-  nnd  ßalinenwceen  1891  No.  39  S.  96 
und  CliemikeeZtg. , Repertorinm  1891  No.  6 8.  86.)  Zur  ünter- 
suchoDg  diente  ein«  westfalische  Gaskohle  v<m  folgender  Zusammen- 
setxung,  auf  astdienfreie  Kohle  berechnet:  C<9  80.91*f«,  HasÖ^*/«, 
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0+  N B lS^4*f$',  8 an  V(rrf.  könnt«  «u«  der  Kohle  durch 

Behnadeln  mit  verachiedenen  I^Ceongamitteln  (Aethcr,  Alkt^iol  ood 
Chloroform)  drei  in  Eigenschuften  and  ZueammeneeUODg  verneble* 
dene  Körper  ieoUren.  Mit  Aether  Ueuen  iiich  tue  der  Kohle  bei 
völliger  Erwböpfasg  bi»  0^*/«  cineB  Eitinctcs  gewinoeD,  der  tuch 
dem  Venluneten  dee  Löeungamiltela  ein  nicht  gnns  erhflrtendee, 
gelbbrsnnee,  eogenebm  arooutuch  rieebendee  tlere  duvtellte.  liee- 
selbe  löste  eich  nicht  wieder  völlig  in  AcUier.  Die  Anelyee  des 
nur  einmnl  eaegeechiedeneD  Herxee  ergab:  0 = 84^2*i«,  II  ™ 
0 B 4,61*1*,  Der  von  dem  unlöellch  gewordenen  Theile 
befreite  Exlmct,  mehrfach  gelöet  und  wieder  aangeeclüeden,  lieferte 
folgende  WertbeC=:7S,74*/o,  H = 9.64«/«  and  O •»  11,62  V Der 
gereinigte  Aetheraiuiiug  war  bei  gewöhnlicher  Temperatur  teigig 
weich  and  oebon  bei  36*  C.  ddondClMig.  Zerectxung  U'gaon  vr«t 
beim  Rrhitxen  Ober  100*.  Noch  möglichster  Entfernung  des  Aetliers 
aas  der  Kohle  warde  mit  Alkohol  evtrsbirt,  wobei  die  Extrsetaosbeate 
0,26  V«  betrag.  Belm  AbdesUlllren  des  I.ösungiimiltels  Idieb  ein 
dankelbraanes  Hort,  welches  beim  Zerreiben  ein  hellbraunes  Pulver 
lieferte.  Der  angenehm  aromatisch  riechende  Körper  sebmoU  twi- 
sehen  48  and  60*.  ZerseUung  trat  erst  Ober  l<0*ein.  Di«  Analyse 
ergab;  C — 72,52V«,  U » 10,08«'«,  O — 17, 40*/«.  Bei  der  Behänd 
lang  der  Kohle  mit  Chloroform  noch  vorangegangener  Extraction 
mit  Aether  and  Alkohol  erhielt  Verf.  bis  sa  0,76  V«  einer  donkel- 
brannen,  pecbglSoxenden  Moese  von  schwachem  Geruch  noch  Stein- 
kohlenthe«r.  Bei  60*  begann  Zuaammensinterang  des  braoosn  Pul- 
vers, bei  85*  vollständige  BchroeUnog.  Zersetsung  begann  t>eim 
Erhitoen  auf  146*.  Die  Analyse  ergab:  C 78,82*('i,  H =8,56*/«, 
0-f-SpurN  im9, 91*1*,  8aa  2,65V*  Noch  vollkommener  Extraction 
mit  den  genannten  I..öaaQgsmltteln  führte  die  Analyse  der  Kohle 
SU  naebstebeaden  Wertben,  auf  asebefrrie  Bubstanf  l>«rechoot: 
C«74V«,  H — 4,77*/«,  0 + N « 20,09*;«,  B — 1.14V«.  Die  mit 
Aether  anoiiehbare  und  beständige  Snbetanx  erwies  sich  bei  owei 
gani  verschiedenen  Kohlenarten  als  gleicharilg,  was  vielleicht  sar 
Annahme  einer  reinen  chemischen  Verbindung  berechtigen  konnte. 
Rammeisberg  sagt  in  seiner  »Mincralcbomic« : »Aas  Backkohlen 
liebt  Alkohol,  Aether,  besonders  aber  BchwefelkohleostoO,  einige 
Prooent«  eines  dunkeln  Harses  aus,  welches  die  Ursache  der  Bcfamcli- 
barkelt  dieser  Art  Kohlen  sein  soll  * Versnehe  des  Verf.  ober 
den  Einduse  der  vorerwähnten  löslichen  horurtigen  Destsndtheile 
sof  die  Bchmdiborkeit  der  Kohle  ergaben,  wenn  sic  such  einen 
derartigen  Einflnim  tbatsichlich  erkennen  lassen,  doch  nur,  dass  die 
boraortige  Bobstans  die  Bchmeltbarkcit  dom  Grade  nach  berinflnsst, 
aber  nicht  bedingt. 
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drfthten  i>ei  Blllsableitern. 

10.  No.  28T>30.  Neuerung  an  vcrticulcn  Ookeßien. 

— No.  32235.  Xeuening  an  vertioalen  (TokcAfen.  (Zoaau  snm  Pa- 
tente Ko.  28530.) 


10.  Ko.  32860.  Keuerung  an  horitonialen  Cokeöfen.  (Zuaati  tun 
Patente  Ko.  28530.) 

— Ko.  33961.  Neuerung  an  verticaien  Cokebfen.  (Zuaati  totu  Pa 
tente  No.  28530.) 

97.  No.  51109.  Apparat  tum  Zuaammenpreaaen  von  Luft. 

34.  Ko.  45531.  Qaaheltvornchtung  fAr  BQgeleiacn 

46.  Nu.  83915.  Keooruogen  an  der  durch  das  Patent  No-  532  ge- 
•chfltiten  Gaekraftmaachine. 

46  No.  56407  Mi»chkammer  mit  Vor-  and  Nacheilung  reiner  L«ft 
im  SehielM-rdeckei  für  Gasmaschinen. 

49.  Ko.  50413.  Verfahren  und  Maachloe  tum  Auswalaen  von  &)5- 
reu  u.  dgl.  aua  hohlen  Blocken. 


Auszüge  ans  den  Patentacliriften. 

Klasse  47.  MasohlDenelemente. 

Ko.  54791  vom  6.  April  189(t.  K Schütt  ln  Arnao,  Böhmen. 
Druckverminderungaventil.  — • Ein  oinsitsigi-s  Ventil  E cirkt 
mit  dem  in  einer  cylindriachen  Fülirung  de#  VcntilgeiiAnaea  Ä ft- 
radv  geführten  Doppelkolben  K ao  suaammen,  dau  der  vermindert« 


Druck  des  Dampfea,  der  io  den  oberen  Tbeil  doe  Ochlnscs  A dureb 
den  seitlichen  Kanal  C gelangt , auf  den  oberen , gtütaeroi  Kolbm 
etwas  gröeeer  wird  als  der  uovonnindertc  Druck  des  Dampf» 
bei  o auf  das  Ventil  £,  wodurch  dasselbe  vom  Doppelkulbcn  K ge- 
schioaaen  wird. 

Ko.  54784  vom  2.  Mai  1890.  O.  Adam  in  Sehnits,  Ssefaeen. 
Hubventil  mit  HoblkolbenHchieber  nitd  Schutxringen  für  dieSitt- 
flachen.  — Auf  der  Spindel  A de«  mit  Schutsriogen  E und  (i  für 


ri*.  air. 


die  Silsflaefaen  des  Ventilkörpers  und  Ventilsitsee  veneheaeo  Hab 
Tentiles  D ist  der  Hoblkolbenschielier  J bet(*atigi,  welcher  Oker  dg 
Ueffnungen  t des  io  das  Ventilgehanee  eingescUten  Cylimfcn  K 
sieh  BO  veraebiebt,  dura  l>ei  gant  geöffnetem  Ventil  der  Dampf  od«' 
die  FlOarigkelt  durch  L elnströmt,  dabei  aber  der  Ventilsits  durch  6 
geschaut  ist. 

Nu,  5-1643  vom  21.  December  1889.  A.  Rnmtden  in  Ch» 
wirk,  l-lugland.  Kohrvcrbltidung  mit  ringförmiger  Noch 
Feder.  — Die  Rohr\erbiadung  ist  gokcnnseichnvl  durch  eine  auf  dra 
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Flansch  des  einen  Robroodes  aofrecht  stabende  Feder  A ood  eine 
MnSe  sn  dem  aaderco  Rohreode,  welche  eioa  ringfOrmlaa  Nutb  B 
entbttU-  Reim  laeinandersehieben  des  Federendes  eines  Bobres  in 


No.  547^0  vom  Sl.  Januar  l$0O.  J.  Rigg  in  London  und 
T.Meacock  in  HiimlngluiiD,  England.  Hehn  mit  selhsttbätlg 
Bcblieseendem  Kolhcuschieber.  — Bei  Zogh&hneo  wird  ein 
auf  der  Spindel  B befestigter  Kolbenscbieber  DD*D*  im  GehMuse 


ri«.  3SS. 


das  MufleneDde  eine  s anderen  Rohres  wird  durch  Einlegung  von 
Dichtungsringen  C ein  wasserdichter  Hoblraum  F gebildet,  wacher 
sich  mit  dflssigein  Cement  oder  Kitt  au^eeeen  Hast,  der  dann  er* 
bfirtat  und  die  Feder  A innen  und  aus»en  wasser-  and  lufUlIcbt 
umgibt. 

No.  548&1  vom  18.  Febmar  1890.  W. 

Beins  in  Groningen,  Holland.  AbfQllhabo 
mit  doppelter  Dichtung.  Dieser  AbfdUbabn 
fOr  KoblensAuredascben  oder  sonstige  Be- 
hälter besteht  aus  der  Verbindung  eines 
DoppeWentils//i/>  mit  einem  KngelTentil  ii, 
deeeen  Ventilspindelaufsats  bei  geöffnetem 
oder  geschloMtnem  Ventile  Je  ^ne  doppelte 
Abdichtung  enaOgUcht  nnd  twar  bei  gescbloe- 
eenem  Ventil  durch  das  KogeWentil  K und 
den  Kegel  H*  gegen  das  OssbahBltar  und 
Dsch  dem  Aostrittskanal  L tu,  oder  bei  ge- 
dffnstem  Ventil  durch  den  Kegel  II  and  die 
Siopfbaehsenpsckong  P nach  aussen  nach 
der  Ventilspindel  A und  Uotter  <7  ra. 

No.  M&84  vom  17.  Mal  1890.  R.  Berg- 
feld  lu  Barmen.  Robrverbindong  mit 
sweitheQigem  langmnden  2Hpfen  und  dreh- 
barem laogronden  llohlkOrper.  — Zwei  Rohre 
werden  entweder  durch  Incinaodcnchieben 
und  festes  AufeiDSodendeben  in  der  Kreis- 
richtung  oder  durch  Gegeneinandenioben  In  der  Acbsenrichtnng 
dadoreb  miteinander  verkuppelt,  <laae  die  su  verbindenden  losen 
Rohrwände  mit  Laschen  A and  A'  ausgerOatet  werden,  die  je  mit 


rig.  «I. 


rtr  ■».  rig.  sn. 


halb  cyliodriscbeo  Zapfen  FF'  and  vorstehenden  lialblangranden 
Planschen  //>  versehsn  sind.  Ueber  diese  kann  ein  VesschhiM- 
ring  C oder  eine  VerschlnDskspse]  mit  Isngrunder  Oefbinng  H ge- 
steckt werden,  welche  durch  eine  Vierteldrehong  nm  den  Zapfen  PF*, 
die  Flanschen  //*  fseseod,  die  Bdgol  oder  Laschen  aneinander  sieht 
nnd  so  die  Bohrverbindung  schllessl. 

No.  M686  vom  811.  Mai  1890.  (Zoaato  tum  Patent  No.  00970 
vom  6.  August  1869.)  J.  MOhlethslcr  in  Wald,  KanUm  Zllrlch, 
Schweia.  Neuerung  an  der  durch  Patent  No.  00970  gcschOtiten 


Ftg.  m. 

Scblauehbefestignng  mit  Dishtwulst.  — Der  Ringwulst  h an 
den  Schlauchenden  soll  nicht  dadurch  gebildet  werden,  dass  man 
dieselben  schiltst  and  um  einen  Drabtringp  legt,  sondeni  dadurch, 
dass  man  am  Schlancheod«  die  Schlussfäden  des  Gewebes  anf  eine 
gewisse  Länge  m wegnimmt  und  nur  dl«  Rrttenflden  des  Schlaocb- 
endee  um  einen  Sebnurring  g legt,  am  den  Wulst  schmiegsamer  cu 
machen  and  eine  beesore  Dichtang  tu  ersielcn. 


so  angepresst,  dass  der  Wasserdruck  bestrebt  ist,  den  Verschluss 
des  Kolbens  D*  au  Offnen,  der  aaf  die  grossere  Oberfläche  des 
Kolbens  D*  wirkende  Gegendruck  dos  dnreh  die  hohle  äpindel  B 
in  die  Druasellianimer  A geflossenen  Wassers  aber  den  anf  D* 
wirkenden  Wasserdruck  Qberwindet  and  dadurch  /)'  langsam  sdtUesat. 
Bei  Schub  oder  Dmckbähncn  ist  1)'  kleiner  als  £>*,  so  dass  der 
auf  If*  wirkende  Wasserdruck  den  ßcbluss  bewirkt,  und  der  Gegeo- 
aiif  D*  die  Bewegung  venOgert. 

No.  64611  vom  17.  November  1869.  A.  Handling  in  Ham- 
bach, Kreis  SssrgomUnd,  Lothringen.  Hohr-  und  Scblsnch- 
Verbindung  mit  Ober-  und  joeiiisnder  greifenden  gleichen  Muffea 


Fit.  tu. 


and  QuersebranbeD.  — Die  Koppelnngnbälften  A A*  greifen  Ober 
and  gieichteitig  ineinander  and  sind  mit  innenlicgender,  aw«lbeiliger, 
cjlioderfOrmIger  Oummidichtong  CC*  versehen,  welche  durch  An 
sieben  von  Schrauben  DD*,  die  anf  keilförmige  Nasen  <c'  der 
Knppolungahälftea  A A>  wirken , gegeneinander  und  gegen  die 
Wandungen  der  Kuppelongsbälften  gepreeat  werden. 

Kloaae  67.  Photographie. 

Na  54483  vom  18.  Min  1690.  C.  Schirm  in  Beriin.  Neue- 
rung in  der  Ersengung  von  MagnesinmlichL  - Das  Zn- 
fflbrungsrohr  fOr  das  Magnesium-  oder  ein  anderve  GlObpolver  ist 


derart  in  dem  Brenngsaleitungarobr  aogvordnet,  dass  die  ZerHtinbung 
und  Fortbewegung  des  Palveni  von  dem  Oaastroro  herbelgefohrt 
wird.  An  der  MUndosg  dee  Brenners  B ist  eine  HOlfaflamme  o 


I 
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an<^)rdD»t  und  1a  die  GaAleitang  «in  euAammendrflckbarer  D« 
bllt«r  g eingeachallet  Letitorer  bat  cIpd  Zwock,  «inro  plAUlicb 
wirkenden  Druck  tu  meuxen. 

Statistische  nnd  fiuauzielie  .Mittheiluiisen. 

Beriln.  (ElnktriBche  üeleucbtan^  de«  6«lilo*s«a.) 
Veber  die  Beirm-htunK  de«  kjri.  SohloKucR  mit  elektrlM-hem  Ucht, 
lieit«n  f«d|;«udtf  MittbeilauRen  ror:  Die  Beleuchtung  ien  kgl.  KchloM 
geschah  bckanotlicb  frOber  durch  Wacbekencen  auf  ktiHllwrvn 
Lichtträgern,  die  vonugawviiw  aus  Krystallglaa  t>eeteheu.  Bei  der  Rin- 
fahrung  der  elektriachen  Beleuchtung  galt  ee,  diese  Lichtträger  für 
GlOblicbt  einsuriebten  und  weiter  eu  benuUen.  Die  RinfQhruitg 
der  elektrischen  Beleucblong  war  um  so  notliwendiger,  als  die  Be- 
leochtung  mit  Wachakerxen  einerseUs  ein«  ungemein  hohe  Tem- 
peratnr  in  den  8Alen  erzeugte,  andererseits  sclildlich«  EinQOsee  auf 
die  sahireich  mrhandenen  Kunstwerke.  GcnvftUie  und  koetharen 
StoffbezQg«  ausOble.  Schon  im  Jahre  1BA3  entachloas  man  sich 
daher,  wenigstens  den  Weissen  Saal  mit  Swan  GlOhlampen  su  er* 
Wuchten,  und  da  der  erzWIte  Licbteffect  ein  sehr  IwfnedlgeniWr 
war,  so  dehnte  man  dic»e  Beieiichtungseinrichtiing  auf  die  Bilder- 
galWri«,  den  Rittersaal  und  die  Qbrigen  Festaftle  im  ndrtllfcheQ 
Ftdgrl  aus,  wobei  alterdinc«  die  orsprOngHche  Kerzenl^eWuehtnng 
immer  noch  bellieimlten  und  die  elektrische  BeWiichtung  nur  zu 
ihrer  Verstärkung  benutzt  wurde.  Erst  im  Jahre  lsgy  konnte  die 
KrrxenbrWurhtnDg  in  den  wichtigsten  FcslsAlen  ganz  beseitigt 
werden.  Die  Folg«  war,  dasa  die  Anzahl  der  elektrischen  Lamtten 
erheblich  vermehrt  werden  musste,  aber  die  Anzahl  der  Kronen  im 
Wulsacn  $aal.  welche  bis  dahin  lö  betragen  halte,  konnte  nunmehr 
auf  3 vermindert  werden,  was  inaofern  weaentUeb  aur  Verschönerung 
dca  Räume«  beigetragen  hat,  als  nun  erat  die  reiche  Deckenans- 
Stauung  mit  ihren  Bildern  and  VcnicniDgcD  snr  vollen  Oettung 
gelangte.  Nachdem  8eioe  Majestät  der  Kaiser  das  Brhloas  bezogen 
und  die  Nothwendigkeit  vorlag,  auch  AllerhOchstdeesen  Wohnung 
eWktriscb  zu  beleuchten,  reichte  die  uraprflnglicbc  Maechinrnantsge, 
welche  aus  drei  iWutzer  Gusmidoren  au  30  H P.  and  einem  solchen 
zu  K3H.P.  nebst  den  eiitaprecheuden  Siemens' sehen  Lichtmaaebiuen 
bestand,  niebt  mehr  aus,  und  es  mns«t«  jene  neue  Msachinenanlago 
geschaffen  wenlen,  welche  an  der  ehemaligen  Schlossapotheke  Ihren 
Platz  erhalWn  hat.  Diemt  neue  Maachinenatilagc  besteht  aus  einem 
Darepfkcssel  von  W nnd  einem  solchco  von  60  qm  lleizflicbe  für 
7 Alm.  Daenpfspannung.  für  einen  weiteren  solchen  Kessel  sind  die 
Kondamente  bereits  gebaut  Die  Feueruugaanlage  ist  fOr  Aiithradt 
eingerichtet,  also  rauchlos  (f  d.  Red.X  Der  Sebornsteio,  der  vom 
Luatgarten  aus  sichtbar  ist.  wurde  architektoniM'h  ansgebildet 
Unmittelbar  neben  dem  Kt'atM.dhause  liegt  der  Hasciiinenratim, 
welcher  eine  Dampflichtmaschine  von  60I1.P.  und  eine  solche  vou 
160  H-P.  enUiält;  fOr  zwei  weitere  zu  je  ‘JVOil.P.  sind  die  Funda- 
mente fertig  gestellt.  An  dos  MasrhinenhauH  stosst  der  Accumu- 
latorenranm,  in  welchem  auf  drei  starken  Holzgeatellen  in  zwei 
Reihen  Qbereinander  C8  Accumalatorenzellen  Tndor'achen  Systems 
mit  einer  CapacitAt  von  3<i0  Amp.  Standen  bei  einem  maximalen 
Knlloilestrom  von  etwa  IVJ  Amp.  aufgesteilt  sind.  Dies«  Accumu- 
latoren  haben  die  gessinmte  Tageabeleucbtung,  sowie  di«  Speisung 
der  Lampen  um  Mitternaciit  zu  Ol>emehmro,  während  die  Ma- 
achioeiianlage  nur  vom  RintHtl  der  Dunkelheit  an  bis  12  Uhr 
nachts  in  Thätigkcit  ist  In  der  kaiseri.  Wohuung  nebst  den  Wohn- 
räumen  der  Kaiserlichen  Printen  dienen  im  Ganten  667  Ulflh 
Iutt>{>en,  j<»de  von  10  bis  25  Nornuilkerzeastarke , zur  Belenchtung 
Die  Gorridore  und  Treppen  enthalten  162  GlQblampen,  di«  Plin 
fahrten  9 Bogenlampen  zq  Jv  6 Amp.  Die  Oirfw  HufmarachaUamtS' 
kuase  und  die  Wach«  alnd  mit  29  Ulahlampeii,  dW  Siiberkanmier 
mul  Weinkrllerei  mit  104  GlQhLampen  beleuchtet.  Die  Krhetlmig 
der  Festräuiu«  wird  im  Ganzen  mit  1930  GlQhlam|>en  bewirkt,  von 
welchrrn  allein  1(X)6  auf  den  Weiaaen  Saal  entfallen  DW  Erweiterung 
des  Weituen  win!  anch  eine  nochmalig»  Erweiterung  der 

»leklriacbeu  Anlage  herbeifObren , so  das«  mehr  als  4000  Amp.- 
Ständen  zur  Verfügung  geateilt  werden  können.  Die  Anlage  im 
kgl.  Kchloas  dürfte  alsdann  wohl  die  bedeutendste  sein,  welche  zur 
Beleuchtung  eine«  einsigen  ttebiude«  dient.  Hcrstcllur  der  Ein- 
richtung Ist  di«  Ftreua  Biemena  A llalske. 

Berlin.  (Gasmrsserexplosion.)  Nach  Meldung  der  Berliner 
Blättvr  hat  durch  di»  Fahrlässigkeit  «ine«  Arbeiters  am  Iti.  Juni 
abends  7 Uhr  im  Oello-AUianoe  Theater  eine  Gasexplosion  unter  der 


Bohne  statlgefanden  Dort  stebl  in  einer  Versenkung  der  groaao 
Goaineaser,  welchen  alle«  im  TheateTTWum  verbrauchte  Gas  paaairen 
muaa.  Zur  angegebenen  Zeit  war  der  21  jährige  Arbeiter  Wende 
mit  der  Beeirhtigung  des  Wassenttandsglasea  beschäftigt,  naehdem 
er  in  Gemeinschaft  mit  den  Arbeitern  Thieme,  Weis«  und  Pahl  den 
Gaamesaer  einer  gTOnilicben  Reinigung  unterzogen  bitte.  Wende 
bedient«  sich  in  detn  dunklen  Raume  eines  offenen  Uchte«,  an 
welchem  sich  das  einer  defecten  Stelle  entströmende  Gas  entiQndete. 
Es  erfolgte  eine  Explosion , «reiche  den  GasTuosner  zerstörto  und 
dessen  Trümmer  mit  grosser  Gewalt  bei  Seil»  «cideuderte.  Fdeen- 
HjiUller  verleUten  deu  Weude  derurtig,  doas  er  bald  nach  der  Kata- 
strophe verstarb.  Die  übrigen  Arbeiter  kamen  mit  dem  blossen 
ßcbrecken  davon.  Die  Thcatcrvcwstcllung  moaste  natürlich  ausfalleo, 
und  auch  der  grosse  Tbeatergarten  blieb  uoerleuchtet.  Nach  der 
Katastrophe  nahm  Brandinspector  Keiohardt  eine  Lokalbeeichtigung 
vor;  dieselbe  ergab,  dass  ein«  weib-re  Feneni-  bzw.  Kzploaiansgefahr 
nicht  tu  befürchten  stand.  Wie  die  Direction  mitthcilt,  waren  die 
Folgen  des  Unfalls  bereits  am  nächsten  Tag  vollständig  behoben, 
so  doM  die  Vorstellungen  iin  Tiieatersaal  und  Im  Garten  atatlfloden 
konnten. 

BraunichweiQ.  (Blök  irische  Bo  leuch  tu  ng.)  Der  Magistrat 
bat  an  die  SUnItverordneten  eine  Vorlage  l>ehufA  Aufnahrae  einer 
neuen  Anleihe  Lm  NeunwerÜie  von  H.  HöOOOUO  gerichtet,  welche  za 
venicbie<icncn  Zwecken,  u.  a.  zur  Errichtung  von  Elcktridtitswcrkea 
verwendet  wertlen  SolL 

Brsatau  (Elektrlcltitswerk.)  Am  30.  Juni  abentls  B Uhr 
fand  unter  Thciinahme  der  BpUzen  der  staatlichen  und  städtischen 
Beliörden,  sowie  der  teclmiachen  Beamten  der  städtischen  Werke, 
darunter  Director  Schneider  und  Vertreter  der  Firma  Siemens  d; 
Halske,  die  fvivrliclie  Eröffnung  des  städtischen  Elvktridtälsworkca 
statt  Ueber  die  Einrichtung  de«  Werke«  liahen  wir  ln  dieser 
Nummer  S.  439  Mittheilaug  gemacht. 

Fraikfirta.ll.  (internationale  «lektroteGfaniacbe  Aus- 
stellung.) Unterm  2.  Juli  wird  uua  genchrieben:  Die  elektrlacbe 
Ausetellung  Ist  jetzt  vollständig  fertig.  Zuletzt  eröffnet  worden 
der  60  m hohe  elektrische  Auaskhisthurm,  die  Pumpwerke  aus  dem 
Main  und  nach  dem  Waaaerfall,  das  Bergwerii  nebst  Gruiieobahti, 
die  elektrischen  Bahnen  noch  dem  Main  und  nach  dem  Opemplatxe, 
das  ßiemens-Thester.  Stmmtlicbu  Dampf-  und  Dyoamomaschinen, 
die  KraftObertragujig  aus  dem  3Vi  km  entfemteu  Palmengarteo,  die 
22  Werkstätten  sind  in  vollem  Betriebe.  Die  Kunstaosstelluog  mit 
elektrischer  Beleuchtung  ist  ebeofalls  fertig  und  ist  dem  Publikum 
zugäuglii'h  Ebenso  da«  «lektrische  Boot,  welche«  bereits  poliecilkh 
abgenommen  ist.  Jeder  Besucher  der  Ausstellung  wird  dieaell« 
daher  vom  6.  Juli  ab  ln  allen  ihren  Tbeilcn  be«icbtigeo  können. 
Die  Zahl  der  Boucher  steigt  von  Tag  tu  Tag.  Am  ietzteu  Sonn- 
tag wurden  13343  Eintrittakarten  abgegeben,  io  der  letzten  Worhe 
4036H,  seit  Eröffnung  der  Ausstellung  bis  30.  Juui  1^7093.  Die 
Frankfurter  Gasüutuser  sind  gefüllt;  da  jedoch  in  den  letzleo  Jah- 
ren die  Zahl  derselben  sehr  gewachaeo  ist,  so  ist  für  gutes  Cnter- 
kommen  alter  Fremden  gesorgt,  am  so  mehr  als  Anfangs  nächster 
Woche  ein  unter  Aufalcht  de«  Auaatelliiugavorstaudea  stehendes, 
gut  orgauisirtea  Wohnuiigsbureau  im  Hauptbahnbof  in  Thätigkeit 
treten  wird. 

Gelsenkkehei  (Actlengesellschaft  für  Koblendestil- 
lation.)  Dem  Bericht  des  Vorstandes  pro  1390  entnehmen  wir 
Folgende*:  Gegen  daa  Vorjahr  su-ltcn  sich  die  pro  Tag  betriebenen 
Oefen,  der  Kohk-overbrauch  und  die  Elrzeugung  an  Coke,  Schwefel- 
snarem  Ammoniak  und  Tbeer  in  Procenten  ausgedrückt:  pro  Tag 
liotriebcne  Oefen  höher  6, W**/*,  Koblenverbruuchö.OT*/*,  Coke  7/i6*.'*, 
Bcbwefelnauret«  Ammoniak  aus  eigenen  Wassern  10,06*/»,  dto.  aus 
fremden  Waseern  21,10*  • niedriger,  Theer  tOj^*/»  höher.  Das 
Ausliringen  aus  den  Kohlen  war  etwas  höher,  well  der  Betriebs- 
zustand der  Oefen  ein  besserer  war,  nachdem  lm  Jahre  188990  die 
Oefen  No.  61  bis  lOU  und  Anfangs  des  Jahres  1890.91  auch  die 
alte  Batterie  Oefen  No.  1 bi*  No  60  ln  ihren  Wandungen  möglichst 
fugendicht  berKestellt  waren.  Der  ausaergewOhnlich  hohe  Fabri- 
kstioDsgewinn  von  M.  748306  erklärt  sich  vornehmlich  aus  den 
wesentlich  höheren  Preisen  für  Coke  und  Theer,  ferner  aus  der 
gegen  «las  Vorjahr  2' »fach  höheren  Erzeugung  von  Reiobenxolen 
bei  «ndaoemd  günstiger  Marktlage  für  Benecil.  Lhe  in  1889.90  in 
Betrieb  gekmnmen«  Renzolge  wi  n n ung  befand  sich  im  ganzen 
Jahre  189091  in  vollem  Betriebe,  während  deren  Betrieb  in  1%9'90 
ciDSChliesslirh  der  ganzen  Zeit  für  die  Betriobscinieitnng  nur  etwa 
zwei  Drittel  des  Geschäftsjalire*  aiigcdauiul  hatte  In  1890'9l  waren 
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g«^n  1SS9  90  uoaere  Preise  fOr  Kohlen  hoher  nm  ^,60*j«,  Achvefel- 
sAore  am  18*,«,  Coke  am  ecbwefelMUree  Ammoniak  um 

3,69"/*  niedriger,  Theer  nm  18,77®/*  hoher.  Die  Ahulnge  an  C<oke 
▼ertbeileo  aich  an!  a)  EiBenbahnTereandt  mit  76538  t,  b)  I.and- 
debit  168  t,  c)  MbetTerbraoeh  369  t Ibe  Al>gaD|m  an  Ammoniak- 
waaaern  io  Mer^e  von  23230161  1,  darunter  1469114  I gekutifler 
Waaaer,  erfolgten  an  die  eigene  Fabrik  zur  Vc-rarbeitang  auf  sehwefel- 
«auree  Ammoniak,  diejenigen  an  echwcfelaanrcm  Ammoniak,  an 
Tbeer  and  Coke  ad  a)  und  b)  erfolgten  lediglieh  durch  Verkauf. 
Der  durchacbnittlicbe  Jahreaverdienat  des  Arbeitere  betrag  M.  1175,38. 
W&hrend  dee  Kohleumangeie  in  Folge  der  Verkehreet^rnngen  in  den 
Monaten  Deeember  1S9<J,  Jaunar  nod  Febmar  1891  wunle  den  Ar 
beitern  der  volle  Accordioho,  welchen  eie  bei  ongestOrtem  Betriebe 
verdient  haben  wQrdeo,  berechnet  und  ansbezablt  Hub  Mehr  am 
Lohnbetrage  gegen  den  durcli  Verkehraatorungen  gejchui&Ierten  Ae- 
cordlohn  betrug  im  (Janzen  M.  2993  Die  Wirkung  der  im  Jahre 
1881,82  erbauten  OamkOhler  war  dorch  lokrnatirung  der  KQhlrohrv 
mit  Niederachiflgen  aus  den  KOhlwaaaern  acblieaalich  in  1890  9i 
eiue  ganz  aninreichende  geworden:  — neben  der  untnreichenden 
GaakDblungbeatanden  hohe  Aii^ben  für  unrerhtUnissiuäBaig  hohen 
Waaaerverbraueb.  Eine  durchgreifende  Umänderung  dieeer  Betriebs- 
Tonrichtongen  war  geboten  und  befindet  aich  in  der  AuefQhrang,  — 
Der  laut  Bilans  zur  Vertrendung  gelangende  UeWrachuse  auf  Qe* 
wion-  und  Verluatconto  betragt  M.  750018.  Die  Bestände  betragen 
M.  76036.  Ee  WlrmgeD  die  ordentlichen  Aiwchreibiingen  M-  66460, 
die  aasserordentlirlien  Abachreibangen  M.  167  755,  im  Ganzen 
M 223115.  Da  vor  dem  Beitritte  zum  *Cokca}'ndicat«  der  aller- 
grfiaste  Theil  dca  Kohleobedarfa  sogar  bla  zum  1.  Juli  1891  gedeckt 
ond  bis  1.  April  1891  auch  der  grOeat«  Theil  der  Cokeerzeugung 
verkauft  war,  so  konnte  das  GewinnergebniBS  in  1890i'91  von  dem 
Cokesyndieat  nicht  weMntlich  bc4*influi>at  wenlen.  Dieser  Einfioa« 
wird  erat  im  Verlaofe  dea  neuen  Geechäftsjahrea  in  F.mrheinung 
treten,  doch  sind  BefOrchtungen  wegen  der  Zutheilnng  der  Kohlen 
nicht  vorhanden.  Die  Verlheilung  des  obigen  Ht'tragea  von  )(.  750018 
wird  wie  folgt  vorgeschlagen;  GeaammtabBchreibungen  51.216831, 
ansaeronlentlicbe  Abeebreibungen  M.  172255,  zue.'immen  M.  389086. 
Vertheilbarer  Gewinn:  ß*/*  auf  die  Vonugaacüen  M.  13200,  6*'*  | 
Diridoode  M.  79320,  4*/*  erste  Superdividende  M.  5288U,  10"/*  zweite 
Baperdiridende  M.  1322U0  FQr  760  Gennaescheine  51.  76125,  Vortrag 
auf  neue  Rechnung  M.  7207,66. 

Halle.  (A.  Riebeck'acbe5!ontaDwerke,  ActieDgeseU- 
Schaft)  ln  der  ordentlichen  Gcneralrcrsammlnng,  in  der  24  Ac* 
tionare  mit  2844  Stimmen  vertreten  waren,  wurde  die  Dividende 
fOr  das  am  1.  April  abgelaufene  Geschäftsjahr  auf  15*;*  festgesetzt. 
Der  Voraland  theilto  mit,  dass  die  Aussichten  für  das  laufende  Oe- 
Bchlftajahr  als  gQnatig  za  bezeichnen  seien , sammtliche  Pruiukte 
der  OeacIlKhaft  bei  erhöhter  Produktion  zu  besseren  Preisen 
schlanken  .\bsatz  fanden. 

Hanaavar.  (Elektricitatawerk.)  Ueber  die  bauliche  Ein- 
richtung des  Anfangs  Marz  erOSneten,  von  der  Firma  Schuckert  io 
KOmberg  erbauten  sUdtiacben  ElectiHcitatswerkee  (vgl.  d.  Journ.  1891 
h'o  11  8.  222)  liegen  nnji  folgende  Mittheilungen  vor-  Die  Ceuiral 
Station  ist  sn  ceotnd  gelegen,  dass  cs  möglich  ist,  das  gesummte 
Btadtgebiet  Hannovers  von  hier  aus  mit  Licht  zn  veraorgen,  ohne 
dass  Untcrslationen  erforderlich,  oder  die  Kosten  des  nach  dem 
Dreileitersystem  durchgefUhrien  KabelncU««  sich  hoher  stellten, 
als  ein  nach  einem  FeruleitungasyBteto  (W’echaelstrüm  oder  der 
gleiclien)  errichtetes.  Der  Bau  aerfallt  in  drei  Theile  von  gleichen 
Grundfiachen , linke  das  Keeeclbnus,  in  di.^r  Mitte  Maschinen  and 
Apparate  and  rechts  das  Accumulatorenhaua  In  dem  KeBselliau« 
befinden  sich  drei  SteiomQUer  RobreDkcasel  von  je  181,7  qm  Heiz- 
fläche, im  Masrhinenhaus  awei  i^chicbau'schc  stehende  Dreifach- 
expansionamaschlneii  von  30Ü  bia  450  eflectiven  Pferdekrtften,  direct 
gekuppelt  mit  je  einer  Schuckert'schcn  Flschringdynamo  von 
300000  Watt,  deren  Inductor  den  ansehnlichen  DDrchmcssvr  von 
3 m bat  Das  Maschioenhaos  gew  ahrt  mehr  Raum  (Qr  zwei  weitere 
Maschinenaggregate  von  600  bis  600 11.  P.,  so  dass  von  der  ans- 
gehanten  Maschincnanlago  in  5Iioimum  20000  16kcrsigv  Lampen 
betrieben  werden  können.  An  der  reebtsaeiügen  Wanddicbe  be- 
findet sich  auf  einer  Gallerte  in  geeigneter  Hfihe  dio  Apparaten- 
bohne,  auf  welcher  in  Obersichtllcher  Wels«  die  Mess  , ControU-, 
Schalt-  und  Regulirapparate  georilnet  sind.  Hinter  der  Äpparalen- 
wand  sind  die  Verblndungskabel  nnd  Sammclscbienen  angobracht, 
welche  anderscitig  mit  den  ZnleitiiDgcn  der  Accomnlatoren  in  Ver- 
bindung stehen.  Dies«  Accumulatorenaniage  lasst  eine  Verdoppelung 


dieser  Anlage  zu,  (fti  liaaa  l>ci  vollem  Ausbau  >las  KlcktricitStawcrk 
im  Stande  ist,  ca.  30000  IGkerzige  Lampen  mit  ßUom  zn  versorgen. 
Dm  Kabclneiz  ist  vorlBufig  für  20000  Lampen  verlegt  und  hat  eine 
Geflammtlange  von  80  km.  Während  man  die  ersten  FlrktricUäte- 
werke  in  Deutschland  unprOoglich  sammtlich  noch  denx  Zweihüter- 
System  snlcgte,  was  durch  diu  ßeschränkang  io  der  Ausdehnnng 
der  Lichtlleferung  gerechlfertigt  war,  wie  die  Berliner,  Lübecker, 
Bremer  Freihafen,  Hamburger  Freihafen  und  Hamburger  sUdlischen 
Elektricitatswerke,  ging  man  bei  dem  Erfordernisse,  das  Licht  auf 
grossere  Fnlfemungen  abzOKeben , zu  dem  Dreilelterayatem  flltcr, 
wie  in  Darmsladt  und  Kll>erft<ld.  Einen  weiteren  Fortschritt  zeigt 
da«  Barmer  Werk,  bei  welchem  Accumalstorenbattcricn  in  ständiger 
Parallelsrlialtiing  zu  den  D^nainoa  sngeordnet  eind.  In  Rarmen 
sind  wegen  dea  Dreileitersystems  je  zwei  5IsscliiDeo  hintereinander 
geachultct  und  geschieht  die  Rcgulirung  der  Consuniepannung  im 
Nets  dorch  attlonaatiNrhe  Widcralaudaregnlatoreu.  Daa  haDnOvorische 
Werk  zeigt  nun  eine  vollendete  Ausbildnng  des  Accnmulatoren  ■ 
betrishfs,  Indem  hier  eine  verha)tnU>amäm>ig  viel  grOfweru  Accu* 
mulatorenbatterie  vorhanden  ist  und  nicht  je  zwei  Maschinen  hinter 
einander  geschaltet  sind,  sondem  nur  immer  eine  Maschine  mit 
doptHilter  Bpannung  zur  Verwendung  gekommen  ist:  di«  Strom- 
vertheiluug  nach  dem  Dreilaitersystem  wird  erst  dnreh  die  Anru* 
muUtoren  bewirkt.  Ferner  geschieht  die  Spannongsn-gulirnng  durch 
automatiM-hes  Ab-  und  Zua^-halten  von  Accumulalorenzellen . also 
ohne  Effectverluat,  Im  Gegensatz  zur  Anwendung  von  ReguUrwider- 
ständen.  Trotzdem  das  bannOTertschc  Werk  das  erat«  ist,  welches 
nach  dem  oWn  beschriebenen  System  aiisgeftthrt  worden  ist,  daher 
noch  keine  praktischen  Erfahrnngen  Vorlagen,  and  viele  Theile  der 
Anlage  erst  nea  tu  construiren  waren,  so  ist  diese«  FleklriciUtswefk 
doch  ln  kürzerer  2^it  ausgefQhrt  worden,  als  irgend  ein  anderes 
bestehendes  oder  im  Bau  begriffenes  von  ähnlichem  Umfange. 

Mlschsi.  (Elektrisebs  Strassenbeleuchtong-  Der 
Magistrat  hat  die  Frage  der  elektriBchen  Beleuchtung  einiger  8lrms- 
een  in  Erwägung  gezogen  und  bc&chlusscn,  bierffir  zuuicbst  das 
Brnnnenhaiis  in  der  Westenrieilentrasae  mit  fifill.P,  zu  boontsen 
und  apäter  auch  daa  MuffaibruDDhans  (165  U.P.)  und  das  Stauwehr 
unterhalb  der  Maximiliansbrücku  (400  H.P.)  herbeizuziehen.  Es 
sollen  die  bedeutembiteD  Firmen,  nämlich  die  Allgemelau  Elcktri- 
citätageaeUsebaft,  die  Firmen  Bebnekort,  Einstein  und  Herr  OiOcar 
V.  Miller  zu  Vorlagen  von  Proj«ct«n  eingelaxlcn  wmlcn.  Es  werden 
zunäclut  folgende  Rtrassen  zur  Beleuchtung  in  AnBsicbl  genommen ; 
Bahnhufplatz,  Bayer-,  KchOtzeu-,  Neubauscr  and  Kanfingeratrzas«, 
Marienplatz,  Woin-,  Ti)rsdincr-,  Diener*.  Reflidenzstrasac,  Max  Josefs- 
platz,  Odeonsplatz  und  wenn  mtV)^ich  das  Thal  and  die  ZweibrQckcn- 
Strasse.  Nach  dem  Denen  Gasvertrag  darf  die  Gemeindo  bin  1.  Ja- 
nuar 1893  nur  SOOH.P.  zur  8tras««*nbeleuchtung  verwenden,  von  da 
bis  1896  dürfen  auch  die  beuachbarten  Uäoser  beigezogen  werden 
und  vom  1.  Januar  1896  ab  dürfen  644)  U.P.  verwendot  werden. 
Zur  AuafOhrong  dor  nächsten  Arbeit  soll  schon  die  heurige  Bach- 
anakehr  benutzt  werden.  Auf  die  Anfrage  des  Ratbe«  Beleben- 
berger  erklärt  Baoamtmano  Frauenboli,  dass,  wann  die  Be- 
BchlUnae  rasch  gefasst  werden,  schon  im  kommenden  Winter  die 
elektrische  Beleuchtung  in  Tbätigkeit  Ueten  kann.  Nach  elnv  Vor- 
lage der  Firma  Schuckert  würde  die  in  Aoseiefat  genommene  be- 
schränkte Beleuchtung  jährlich  M.-23Q00  kosten,  wofür  etwa  M.  20000 
für  Gasbelencbtnng  in  Wegfall  kommen. 

Paria.  (Drackloft-  and  Klektrieititsgesellschaf L) 
Ueber  das  Verliältnias  der  Pariser  Druckluft  und  Elektridtäts- 
gesellschaft  (Popp)  zur  Btadtverwsltong  von  Paris  theilt  der  B.  B C. 
auf  Grund  eingvholtar  InfonnaUonen  Fotgcmloa  mit : Der  Rayon, 
welcher  der  Oeaellachaft  für  die  elektrische  Beleuchtung  zugefallcn  ist, 
nmfssflt  dio  besten  und  belebtesten  Budttheile  von  Paris,  darunter 
auch  die  gpwscn  Pariser  Boulevards  Nach  den  Bestimmungen  der 
CoDcesalon  war  die  OcBellschaft  verpflichtet,  ihr  Kabeinetz  bis  1891 
derart  zu  vollenden,  dasa  sie  den  Anforderungen  auf  Lieferung 
de«  elektrischen  Btromes  innerhalb  ihre«  Rayons  zu  entsprechen 
in  der  Lage  sein  sollte.  Das  sei  der  Geaellacliaft  denn  «ach  ge- 
luDgon,  wobei  eich  indess  nicht  vermeiden  Hess,  dass  dnreh  die  forclrte 
Aiufühning  des  Banea  die  Kosten  dtsselbvn  vertbouert  worden  sind. 
Zugleich  halw  sich  die  Nothwendigkeit  berausgiwtclit,  «ine  Drack- 
luftanlags  ln  der  Nähe  des  Rayons  der  Gesellscliaft  tu  etabliren, 
da  die  CentralBlelle  zu  weit  ablh-gt.  ln  Folge  dessen  habe  dio  Ge- 
Seilschaft  beBchloaien,  eine  neue  Centralztelle  dicht  am  Ufer  der 
Sein«  SU  errichten.  Die  Ausführung  der  Anlage  hal>e  sich  indeas, 
ond  zwar  baapteäcblicb  dosbalb,  weil  di«  nüthigen  51aacbinen  von 
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Coclterill  uod  änderten  inda«tnRll^D  EUl)ll«M»mRnUi  nicht  rcfhUtfitig 
geliefert  worden  aind,  um  etwa  ein  Jahr  venOgert.  Die  Geaellschaft 
war  denhalb  genothigt,  für  ihren  etcktriseben  Betrieb  an  einzelnen 
Stellen  Dynamooiaachitien  zu  verwenden.  Ihia  habe  nun  tu  I>lffe 
reoten  zwicben  der  Commune  Paria  und  der  Compagnie  pariaierate 
de  l'air  comprimd  geführt.  Die  Commone  Paria  iat  nämlich  an  dem 
Gewinn  aiu  der  Dnudduftvvrwendung  mit  einem  buelitnmten  Pro- 
centaaU  betheiligt,  wahrend  fOr  die  Kleklricitataaulagen  nur  eine 
Abgabe  für  das  Legen  der  Kabel  aeitena  der  Geaellachift  an  die 
Stadt  RU  entrichten  iat  Di«  Stadt  Paria  alHIe  jetzt  den  Anzpmrh,  dnaa 
die  Popp'acbe  Oeeellscbaft  die  geaammt«  Aufsaugung  von  Luft  durcii 
die  CompnMsorea  eo  tu  verreeboen  habe,  ala  ob  deren  Abgabe  an 
die  EleklriHtAUwerk«  aUttgefun<len  hatte,  wahrend  die  Pnpp'ache 
Geaellschaft  den  Standpunkt  vertritt,  datwi  ein  grtMser  Thell  der 
Hiifgeaaugten  comprimirton  Luft  wahrend  der  Auaführung  der  bau- 
lichen Anlagen  nuUloa  verwendet,  d.  h.  i-iofach  in  die  Luft  gegangen 
sei,  auch  eine  genane  Verrechnung  de«  verwendeten  Luftdrurkea 
bei  der  gleichieitigen  Etonutaung  der  Dynamomaschinen  unmöglich 
sei.  Wahrend  die  Commune  Paria  l>ei  ihrer  Art  der  Verrechnung 
XU  einem  Keingewinn  von  etwa  fia.  SOOOOO  gelangt,  an  dem  sie  auf 
Grund  der  Coocoaaion  participiren  will , kommt  die  Popp'ache  Ge* 
•ellachaft  tu  <lem  Reonliat,  das«  der  Rrii^cowinn  nur  circa  fra.  200000 
betrage,  ja  daas  Oberhaupt  kein  participationaflhiger  Reingewinn 
vorhanden  sei.  Die  Einnahmen  der  Pariser  Geeellschaft  betrugen  in 
1H9Ü  für  t'hren  fra  87000  (IH89  fre.  910UO).  fOr  Triebkraft  tn.  366fKlO 
(lüas  fra.  S41000),  fOr  Miethe  fra.  180D0  fra.  17000),  fOr  geliefme 
Elcktricittt  fra.  SQ500(^  (1882  fra  föSOOO).  Die  BetriebenuRgaben 
habeo  »ich  von  fra.  209000  auf  fra.  319000  erhöht , m daas  ein  Bc- 
triebsüberacbosa  von  fra.  1049UU0  reauUirt  gegen  fra.  804000  im 
Vorjahr.  

Marktbericht. 

Vom  oberacblealschen  Kohlenmarkte  wird  berichtet,  1 
daas  in  letzterer  Zeit,  ebenso,  wie  wir  dies  suletzt  für  den  rheiniseli- 
westfaliechcD  Kohlemnarkt  meldeten,  di«  Tondeni  weniger  fest  sei. 
Rinteln«  öRtUch  gelegene  Gruben  aind  gezwimgeii , einen  gmaaen 
Thell  ihrer  Fönierung  in  Bestände  tu  stOnen.  Der  Export  nach 
den  OatsoepTovinzen,  aperiell  nach  C^t-  und  Westpreuaeeu,  »t  in 
Folge  der  englischen  Concurrent  bedeutend  surflckgegaiigen,  ond 
es  dürft«  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  schwer  halteo, 
dieses  Absutzgebiot  wieder  tmückzucrobern.  Die  Kohlcnpreise  für 
den  örtlicben  Verkauf  sind  die  biiherigen  geblieben,-  dagegen  wer- 
den selteDS  der  Hflndler  Preisermiasigungen  unter  der  Hand  tu- 
gcbüligt.  Notirt  wird  für  Prima  Marken  Stück , Würfel  und  Nuss  I 
je  nach  QualiUt  40  bis  49  Pf.,  Nur»  II  35  bi»  3?  Pf.,  Erbe  33  hie 
35  Pf.,  Gries  24  bis  26  Pf..  Klein  3Ü>/i  bis  28  Pf,  Staub  llbUlSPf., 
für  Seeuoda-Harkon  Stück,  Würfel  und  Nass  I 80  bis  32  Pf.  Klein 
21  bis  23  Pf , afttnrntlidi  pro  50  kg  frei  Waggon  Grube. 

Der  oberschlealsche  Cokemarkt  zeigt  seit  einiger 
Zeit  recht  schwache  Ilaltoog.  Der  Absatz  ist  io  Folge  der  kritisch 
gewordenen  I>age  der  Eiaenindatitrie  »ehr  tnrückgegangen , so  dass 
sich  die  Firma  Friedl&nder  genotbigt  gesehen  hat,  die  C-okeprodue 
tion  auf  ihrer  bei  dem  8kalicy-8chacht  der  Königin  Luise -Grube 
tu  Zabrze  giilegeiien  Cokerei  eiazualellen  Die  Cnkepreise  »ind  von 
80  Pf.  auf  Pf.  pro  Centner  zurQckgegangen. 

ln  den  Notirungen  der  lutzten  Düsseldorfer  Böres  vom  16.  Juli 
iat  eine  Aenderang  nicht  «ingetret«n.  E«  notlrtc  pro  1000  kg; 

„ . ...  »1,  Mzl  IS.  Jnll 

Gas*  und  Flammkohlen:  M.  M. 


Gaakohle 

12.0U  bis  14,00 

12,00  bis  14.00 

^mmfönlerkohle 

10,60 

12,(K» 

10,.50  . 

12,00 

Stückkohle 

14,0t» 

15,00 

14,00  . 

15,00 

Nnaakohle 

13,50 

12,50  . 

13^ 

gewaacbene  Naaskohie 
K<Mn  1 and  11 

13,50 

14/)0 

18,50  . 

14/0 

.in 

11,50 

12,50 

ll/>0  * 

12/0 

.IV 

10,.50 

11/« 

10/0  > 

n/u 

Nuaagrrutkohle 

8,50 

9/)0 

8/0  . 

9/0 

OruMkohl« 

7,00 

8,50 

7,00  . 

8,50 

Fottkoblon: 

FOrüerkohle 

9,50 

11,00 

9,50  » 

ll,iX» 

. best  melierte  . . . 

11,00 

12,00 

11.00  . 

12,<X» 

Stückkohle  .... 

13.00 

14,00 

13, OU  . 

14,0U 

gewaschene  Nusakohle 

Korn  1 und  U 

13,00 

14,00 

13,00  . 

14,00 

► III 

11,00 

12,00 

11,00  . 

12,00 

.IV 

9,50 

11,00 

9,50  . 

11,00 

Cokekobl«  

9,00 

tiflO 

9,00  . 

9,50 

if.  Usl 

IS.  JeM 

Magere  Kohlen: 

M 

M. 

Pönlerkohle 

. . 9/0  bis  10/0 

9.00  bis  10.50 

» best  mvlirte 

. 11,00 

18,00 

11,00 

13,00 

Rtfickkohlo 

16,00 

17,00 

16.00 

17.00 

Nuaakoble  Korn  I ... 

. 17, UÜ 

19,00 

17,00 

19,0(.» 

. » II  . . 

18,00 

20,51» 

18,00 

20/0 

Gmskohle  nnter  10  mm 

4/0 

6,00 

4/0 

5,00 

Fördergroakoble  .... 

7,00 

8,00 

7,00 

8,00 

Ookei 

Giesaereicoke 

. 16.0U  bis  18,00 

16,00  bi«  18,00 

Hochofencoke 

. . 13, fX» 

14,00 

13,00 

14.00 

Nusacoke,  gebrochen  . . 

. 17,00 

19,00 

17,00 

19,00 

Um  dem  Wagemnangel , welcher  im  verflossenen  Winter  so 
störend  auftrat,  Itoi  Zeiten  vorzabeugen,  werden  bereit«  verschiedene 
Schritte  getlian.  Zu  einer  Beepreebung  Qt>er  den  Wsgenmangel  be- 
finden sich,  auf  Wunsch  de«  Eisenbahnminlsters  Thielen,  aogen- 
bltckiieh  Delegiert«  de«  Veralsode«  de«  V'ereins,  Herr  Geh.  Ploanz- 
ratli  Jencke,  in  BeHin.  E«  bandelt  «ich  bei  der  Rersthung  haupt- 
^hlich  darum,  auf  welchem  Wege  für  die  Zukunft  am  basten  dem 
W'agenmangei  ubzuhelfen  sei.  Auch  die  Erhöhung  der  TragBÜilg- 
keit  der  Kohlenwagen  von  9 btw.  10  auf  12,5  t iat  l>ereita  bei  einer 
groflsen  Anzahl  von  preusalscben  Kohlenwagen  durchgeführt  Die 
in  «iiosom  Jahre  neu  beechafften  Kohlenwagen  l>08itxen  eine  Trag- 
fähigkeit von  15  t Und  bei  völliger  Durchführung  dieser  Tragfähig- 
keit wiM  dem  Mangel  an  Transpr>rtmitte]n  zum  guten  Tbeile  ab- 
geholfen. 

Vom  oberacblealschen  Eiaon-  und  Metallmarkt 
berichtet  die  Bchleaiache  Ztg.;  Die  nngünatige  Lage  des  Robeieeo* 
gcachkftoa  bat  keine  Beaacrung  erfahren,  und  o«  wird,  obwohl  der 
Rolieiscnvorbrauch  auf  den  HüUeu  in  Folge  des  regeren  Betriebe« 
in  den  letzten  Monaten  etwas  geetiegen  and  die  Roheisonprodactioo 
vermindert  worden  ist,  immerhin  noch  ein  namhafter  Tbail  der- 
selben, hauptsAchllch  an  Piiddelrohciaen , in  Bestand  gelegt.  Bei 
den  niedrigen  Preisen  von  M.  4,80  bis  6 für  Puddelrobeieen  und 
M.  5,80  bis  6 für  gutes  Gieaecrcimhouen  pro  lOO  kg  ist  angeaichts 
der  hohen  Rohlenpreiso  und  Arheitaiöhne  jeder  Gewinn  aoage- 
schlossen.  In  Folge  dieser  angünatigen  VerhBltniase  wird  auch  Alt- 
cisoD  von  den  Werken  selbst  tu  niedrigen  Preisen  nur  wenig  ond 
imgem  gekauft.  Es  wird  offeriri:  be»U)S  Packetelicn  ult  M.  6, 
Robmeiteiaen  mit  M.  3,50,  gute  RpAhne  mit  M.  4,40  bis  4,50  pro 
BXI  kg  loco  Werk,  da  jedoch  trotz  dieser  Preise  der  Abaatt  nur 
ein  aebr  schwacher  Ut,  so  hlufen  sich  die  AlteiaenbeaUnde  eben- 
falls ganz  bedeatend.  ln  der  Lage  der  Walzwerke  ist  eise  Wen- 
dung tum  Bcswercu  eiogotieteni  stmmtliche  Walzworke  sind  gut, 
die  ßlfchwaltwerke  sogar  sehr  gut  besetzt  Auch  die  Stahlwerke 
erfreuen  sich  eines  regeren  Betriebes.  Ebenso  sind  die  Eisengies- 
sereien  gut  beeebaftigt,  doch  klagen  dieaelbeu  über  tu  niedrige 
Preieu  und  über  lu  grosso  Concurrent  im  Reviere  aelbat.  Vorwiegend 
werden  Bau-,  Maaebinenguaa  und  Röhren  angefertigt.  Die  ungefähren 
Preise  sind  für  Herdguas  M.  8 bis  10,  für  Kastenguss  M.  15  bis  23 
und  twar  je  tueb  Bwchaffenhelt , für  Rohre  M.  IS  bi«  15,  für  fein 
bearbeitete  entsprechend  höher.  Alles  pro  100  kg  ab  Werk.  Die 
Maschinen-  und  Keesclfabrrkcn  sowie  F^eenconstractioas-WerksUltten 
werden  zum  grOasten  Thell  von  den  hedeuUmderen  Qrubenanlagen 
des  oberachleeischen  Reviers  beschäftigt  und  aind  sAmmtlich  für 
lungere  Zeit  belegt.  Das  Geschäft  io  Draht  und  DrabtnAgeln  ist  fort- 
laufend ein  recht  flottes;  doch  ist  auch  hier  der  nisdrigeren  Preise 
wegen  kein  namhafter  Gewinn  tu  verxeichsen. 

Der  Zinkmsrkt  ist  fest  bei  unvorftoderiem  Preisstande  Da» 
Geschäft  in  Blei-  und  Rleifabrikaten  iat  ein  rnhlge«. 

Bchwefelsaurea  Ammoniak. 

Rs«l1«ca«  E^iw  PAUtseh«  PreUe 

pro  1 1 pro  I cur. 

MluuJaU  £n«l«iaU  Mitte  Jsil  KndeJoU 


£ Sb. 

d. 

£ 

»It. 

d. 

u. 

M. 

Lcith  .... 

/lO  15 

0 

/lO 

18 

9 

j 10.76 

/10.69 

\10  18 

9 

li« 

10 

0 

110,69 

lio/o 

Hüll  . 

/IO  12 

R 

110 

12 

6 

/ 10,63 

110.63 

• UO  12 

6 

iiu 

11 

3 

) 10,63 

tlO/6 

tvondon  . . . 

/lO  16 

3 

flO 

15 

0 

110,81 

1 10.76 

• |10  16 

3 

lio 

15 

0 

) 10,81 

j 10,76 

Hamburg  . . 

. . — 

— 

11,40 

- 

trruck  ron  II.  OldsnUearz  ta  Uflnrh«D. 
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TEBVANDTE  BURTUMSSABTEN 

WASSEBVERSOBanNG. 

Qrgu  dct  DMit«elLeB  Tenün  tob  G»-  and  WaiMr&dunlUMnL 


■afMac«*«r  «»d  Ofcif  »tdioWf : Dr.  B.  BtniTB 

aa  4ar  lartaiMkaa  Vaakaikala  la  aartoal»,  OaaactltMMMr  4w  rt»»<aa. 

▼an««;  E.  OLininiOOBO  la  OlMhaMM*  11. 

OM 

JOURNAL  FOR  6ASBELEUCHTUN0  UNO  WASSERVERSORCUNfi 

•aebdnt  monatlleb  «Iratmal  ood  iMflebtM  »Cbne9t  und  <incblVp<«Dd  Ober  alle 
VotiAog«  uf  dem  GcbleM  des  BelsiKbCHnfivsMo*  oBd  4*r  WMMrtMoortuiic. 

Alle  ZtMchrtaen,  veJcb*  dl«  Rsdaedoa  d««  filattM  b«u«lllBO,  w«rd«n  eebvicn 
oxuer  der  AditsK  dea  Reisoefebsn,  Prof-  f>r.  H RUinr  la  XArianihe  I R . 
Mswaoks-ABlace  la. 

Dm 

JOURNAL  Fd«  0A8SELEUCHTUN0  UND  WAOSERVEMOR6UNS 

kanii  durch  den  Baebbando]  ■im  PrdH  ron  U.  to  fllr  den  Jnhncnnc  Vcioges 
«erden,  bei  dlrectcm  b«eii«o  durch  die  PoeUvier  Deuucbleod»  und  <lee  Au»- 
landes  oder  dureb  die  anteiudehneite  Vcrlefeboehheadluif  wird  ein  Portotuecblec 
rtbobea. 

AMZSIQBK  »erdes  Toa  der  Verlacabeadliuut  und  eimmtllcbcei  AnnoiMsn- 
tnftttutsp  tun  Prelee  von  h>  Pf.  (Qr  dl«  drelceepniten«  PeCltaeUe  oder  detro  Keuia 
aafenoBunen.  Hd  S-.  it*.  IB-  und  MmaJIcef  Wlsderboluag  »Ird  «ln  eiclev&iler 
Rebe«  gewUirt. 

beUegen,  tob  denen  lUTor  ein  Probe-ExenjileT  etneneeiMleB  IM,  «erden  oacb 
VoteiiibMiang  belgufOgl 

Varla««lnietLlMadluag  rom  ».  OLDBir»OVBO  le  Mnaehu 
UlfteJuCreaee  It. 


lull  Alt« 

Aallicbe  ■ekeeeiBMbeijren,  belretTied  OeiBneer.  8.  «i» 

GeeitwMenAlüverfce  mH  ControlTurrlcbtnaf  — EcMrr«b«tilltef  fBr  nui- 
veaeef  neMer  GeiruHteer.  — PrQfanircub&bmi  undichter  äenaccear.  — 
rnleubireochvlndtxlMlt  bei  Prftfung  noeMr  Oeemeeeer 

BereriKker  Verein  ren  Ue»*  esA  tVewerfeehaieaere.  VI.  KeaelrerMBaleur  dee 
Verelni  in  MIechea.  R.  4io 

Elektrleehe  Kreftfibertreganx  en  Weiierlte leraafii wecken. 
Von  E.  Raaff  In  fUfeoeburt- 

üeber  duuOruck  ln  den  Betörten.  Von  Dr.  K Rebllllnf  So  MOneben. 
Ueber  MennenmeuurdbreD 

Terheedleacne  der  XXXI.  JebrteveneaMlahjt  dee  OealMken  Verelie  vea  Oee-  ned 
We«errfer-kulne«ra  ln  BlrM*kerg.  8 4M. 

Geolleht  und  elektrlRChoa  Liebt,  Elue  Petnllel«  Tun  Pr.  Lax  in 
Ladvlxnbefcn- 

Ceber  die  XerMtinng  «ei  lekt— «eiurretefen  ait  B'aeeerdeaff  W4  hdberrr  Tea- 
pemter.  Von  CoquUllon  und  lluorlTenx.  B.  4bN. 

Uteretar.  8 eo 

Oeeeaelree.  Woireeb«  Bteberbettnleaipc  — Heliontr*-  und  Lilftungnecnuet)* 
tnlt  Mant«]or«n.  — Zur  Weeoeninelroa.  — 8cbleucen  en  der  Meen.  — Dareb- 
lAutxkelt  dee  Itodene  nir  Weeecr.  — Zvrepringen  tun  WMe«rleltungen  bei 
Blnbudunx  — UllURchuU  und  Kohrleltun^en.  — t'ntvomelwiiueneliigocbc. 
Neue  Bdcber  und  BroeebOren. 

Peleele.  8.  4fil. 

Petenteoueldttogeo.  — Pet«itteMbclluox«D.  — PeteotQberlre« 
gnog.  — Petenterloeeboogen. 

Awlge  eu  den  PeteeUehrirtra.  fi.  46S. 

P.  Reveon  nnd  W,  Rawoon.  elektrta^bo  BlgneURtcrae.  — Wllton,  Rer- 
Kelluog  Tun  Ammanlainmlflit.  ■»  Uerrinenn,  Aufkug  oill  Weei^. 
WendSer.  apSb»!  ebeebwlaaieudet  WebmurMU.  — l'flo tt-r  ondScbinldt. 
OpüJTorrtcbtang.  — UlbNoo,  «'Macrdruebmolor  — Kdli,  WasMrkreit- 
mafcMoe 

•UllillMbe  nnd  QueelMle  llitlbelliegea.  B 4«& 

AStone.  Gen-  und  WeaerDngu.  — Berlin,  Elektroiecbnlk;  clektrteeb«  Be< 
trtebabrefti  <le*b*]nQcMnng:  -Jubiieum.  — Bremen.  PetroIeumraiBnerlo.  — 
Brerleu,  DentSiletlonseokerel.  ••  Bodepont,  elektrtecbe  Beleucbtung.  ~ 
DreAdtiB,  Oe»v«norgiu>g  der  Vororte  — Eenen  e.  d.  Kubr,  WeeeecTer* 
Rorgung.  Johenegeorfonatedt  ln  Sacbeea,  WeaMrldtong.  Klin- 
gt-iitbel  Im  Volgtleod,  GsMutelt.  — Liverpool.  ISrbbbuog  der  OmiwuU«. 
— Reine,  eUiktriecbe  Beleuchtung.  — xQncLea,  üaecL*aeUacbAn.  — 
Oedeobntg.  Gangerellnchen.  — oi terode  e.  H..  Steuwrlher,  — Perli, 
Omcoomjq:  DnickluflbetHeb.  — ritteburg.  NeturgM.  Senxerheneeu. 
GaMonteli.  — VexcNeok.  Oe«  nnd  tleoeerrerwrtuog.  — Wien,  Inter- 
MtlObele  KUjklrtcllAtageaeUnobeft 

Beriilberlebi.  fl.  40«. 


Amtliche  Bekapatmaohongep,  betreffend 

Gasmesser. 

In  dem  Bericht  Ober  die  Thätigkeit  der  Aichämter  im 
Jelire  1889  wird  in  den  Mittheilnngen  der  kaieerl.  Kormel- 
aicbungBCommiasion  Ober  die  Gaemeeeer  folgendes  ans* 
gefährtr 

Die  Zahl  der  gesichten  GasmeSBer,  sowohl  der  nassen 
als  der  trockenen,  hat  sich  seit  1865  fast  durchweg  von  Jahr 
XU  Jahr  nicht  unerheblich  vergrössert.  Es  wurden  gcaicht; 
im  Jahre:  168b  1688  1687  1888  1889 

nasse  OaBmosser;  20500  23500  25000  30100  33200 
trockene  » 9400  9 000  10200  11700  14Ö00 


Demnach  beträgt  die  Steigerung  im  Jahre  1689  gegen 
das  Vorjahr  bei  den  nassen  Gasmessern  10*/»  und  bei  den 
trockenen  25*'i,  gegen  das  Jahr  1885  id>er  62  und  bcw.  55*/e. 

OasmeBterz&hlwerke  mit  Controlvorrichtnng. 

Bei  den  Zühlwcrken  der  Gasmesser  ist  es  nsch  Angabe 
der  amtlichen  Mittheilungen  der  kaieerl.  Normalaichungs* 
Commission  1891  No.  12  xulAasig,  eine  Controlvorrichtung 
anxubringeD,  welche  unter  dem  Nomen  der  Ulgcu 'sehen  neuer- 
dings für  Zählwerke  aller  Art  in  Aufnahme  kommt.  Dieselbe 
Süll  es  ermöglichen,  sofort  und  ohne  nähere  Untersuchung 
SU  erkennen,  ob  bei  der  Ablesung  dee  Zählwerks  ein  Irrthum 
vorgekommen  ist. 

In  der  für  trockene  Gasmesser  bestimmten  Ausführung 
besteht  die  Einrichtung  aus  der  auf  der  Eineraobse  gleich 
hinter  dem  Zifferblatt  drehbar  aufgesteckten  gezahnten 


Plf.  S»L  FlC-  tt». 


Scheibe  S (Fig.  328  und  329).  Dieselbe  wird  zugleich  mit 
dem  Einerrado  X vom  Trieb  t in  Bewegung  gesetzt.  Die 
Zahlen  der  Zähne  von  $ und  X verhalten  sich  wie  11  zu  10 
und  auf  der  Bcheibe  S sind  in  gleichen  Abständen  die  elf 
Ziffern  von  0 bis  10  aufgetragen , welche  nacheinander  in 
einer  hierfür  vorgesehenen  BchauÖffnung  0 des  Zifferblattes 
(Fig.  326)  sichtbar  werden.  Die  Bcheibe  S liat  bei  einer  An* 
zeige  des  Zalilwerks  von  n Cubikmeter  */»  Umdrehungen 
gemacht.  Vorausgosetzt , dass  Im  Anfänge  der  Bewegung 
Bowolil  der  Zeiger  der  Zäliischeibe  als  auch  die  Scheibe  S 
auf  Null  stand,  wird  hiernach  bei  den  Anzeigen  11,  22, 
33  u.  s.  f.  die  Scheibe  S eine,  zwei,  drei  u.  s.  f.  volle  Um- 
drehungen gemacht  haben  und  in  der  Schauöffnung  wieder 
I die  Ziffer  0 zeigen.  Bei  jeder  anderen  Anzeige  des  Zählwerks 
j wird  eine  andere  Zahl  erscheinen,  und  zwar  diejenige,  welche 
; als  Rest  übrig  bleibt,  wenn  die  Zahl  der  angezeigten  Cubik- 
meter n durch  11  dividirt  wird.  Diese  Restzabl  kann  daher 
zur  Controle  der  richtigen  Ablesung  dienen,  sofern  den  Gas- 
Werkebeamten  aufgegeben  wird,  sie  bei  der  Aufnahme  der 
Zählwerksangabe  mit  zu  notireu.  Sind  z.  B.  137  cbm  durch 
den  Gasmesser  gegangen,  so  beträgt  sie  5 ; sollten  aber  durch 
ein  Versehen  157  cbm  aufgeschrieben  sein,  so  ergibt  die 
Division  157:11  die  Restzahl  3,  woraus  das  Versehen  er- 
kennbar wird. 

Bei  der  Ausführung  dieser  Einrichtung  für  nasse  Gas- 
messer erfolgt  die  Ablesung  der  Cuntroliiffer  an  einer  auf 
dem  Zifferblatt  den  übrigen  Wählscheiben  binzugofttgten  und 
durch  Farbe  und  Aufschrift  deutlich  gekennzeichneten  Oon- 
trolzähldcheibe,  deren  Zeigerachse  mit  einem  in  das  Einerrad 
eingreifenden  Zahnrade  fest  verbunden  ist.  Die  Zäbnezahl 
des  letzteren  steht  zu  der  des  Einerradee  iro  Verhältnise  11 
zu  10,  woraus  bervorgeht,  dass  die  Angabe  der  Control- 
svheibe  die  gleichen  Dienste  leistet  wie  die  vorgedachto  Con- 
trolziffer. 

Einer  besonderen  Prüfung  ist  die  Vorrichtung  nur  bei 
! den  beranagreifenden  Prüfungen,  und  zwar  insoweit  zu  unter- 
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liehen,  aln  ihre  (Jeberein^tinmiaog  mit  der  vorstehenden  Be- 
sohreibuug  festiustellen  ist. 

Dass  die  beabsichtigte  Conlrole  nicht  meiir  richtig  bleibt, 
wenn  das  Zählwerk  nach  seinem  ersten  voIlstäiuligeD  Ablauf 
seine  Bewegung  wieder  von  vom  beginnt,  ist  nicht  aicbamt' 
licherscits,  wohl  aber  vom  Publikum  tu  beachten.  I 

Reservebehälter  für  Füllwasser  nasser  Gasmesser.  I 

Die  amtlichen  Mittheiiungeu  der  kaiserl.  Normalaichungs- 
Commission  enthalten  in  No.  12  folgende  Bekanntmachung: 
ln  der  tBeschreibung  und  Erläuterung  zu  den  bildlichen 
Darstellungen  der  aichfähigen  Gasmesserconstructionen«  sind 
unter  No.  Hb  Vorkehrungen  gegen  das  Sinken  des  Wasser- 
Standes  bei  nassen  Gasmessorn  als  zulässig  erwähnt,  welche 
darin  bestehen,  dass  das  verdunstet«  Wasser  aus  einem  Kc- 
servebohultcr  selbstthätig  ersetzt  wird.  Eine  genauere  Dax- 
legung solcher  Einrichtungen  ist  dort  niebt  gegeben,  da 
letztere  eine  merkliche  Verbreitung  bisher  nicht  gefunden 
haben.  Neuerdings  ist  jedoch  eine  solche  nach  manchen 
Richtungen  hin  zweckmässige  Construction  (von  0.  Peischer 
in  Bozen)  vorgelegt  worden,  deren  Einführung  in  den  Ver- 
kehr in  grösserem  Umfange  beabsichtigt  ist.  Dieselbe  wird 
daher  zur  Ergänzung  der  vorgenannten  »Boeohreibung  und 
Erläuterung«  nachstehend  beschrieben.  (Folgt  Beschreibung, 
welche  im  Wesentlichen  in  d.  Jonm.  1690  No.  21  S. 

No.  29  S.  5(i6  und  1691  No.  13  8.  246  gegebenen  Darstellung 
flbereinstimmt.) 

Die  Kummer  15  der  Mitiheilungen  der  kuser).  Normal- 
aiohungscommission  enthält  folgende  Bekanntmachung  be- 
treffend 

Gebühren  für  Prüfung  undicht  befundener 
Gasmesser. 

Bei  der  Anwendung  der  Schlussbestimmungen  der  Aich- 
gebührentaxe  unter  Vlll  sind  Zweifel  und  Ungleichmässig- 
keiten  entstanden.  Diese  Vorschriften  werden  daher  wie 
folgt  erläutert: 

1.  Wenn  bei  der  Gasmesserprüfung  die  Nebenarbeiten 
von  den  BcthelUgten  geleistet  werden,  so  wird  für  Gasmesser, 
welche  während  des  Vorverfahrens  eich  als  undielit  erweisen 
(Fall  a der  Schlussbestimmungen),  eine  Gebühr  übcrliaupt 
uiclit  erhöben;  für  Gasmesser,  welche  während  der  eigent- 
lichen Aichungsoperation  als  undicht  befunden  werden 
(Fall  b der  Schlusshestimmungen),  kommt  nur  die  Hälfte 
der  zugehörigen  Sätze  in  Spalte  G zum  Ansatz.  Im  letzt- 
erwähnten Falle  gelangt  für  trockene  Gasmesser  der  an- 
gegebene Gebührensatz  nicht  im  anderthalbfachen  Betrage, 
sondern  nur  einfach  zur  Hebung. 

3.  Werden  die  Nclx-narbeiten  nicht  von  den  Betheiligten 
geleistet,  so  sind  uelicn  den  unter  a und  b der  Scfaluss- 
bestimmuiigen  vorgeselieuen  Gebühren  weitem  Gebühren  j 
für  Nebenarbeiten  (Spalte  B)  nicht  in  Ansatz  zu  bringen.  ^ 

3.  Als  Vorverfahren  im  Sinne  der  Schlussboslimmungen  . 
gelten  alle  diejenigen  Prüfung^beiten,  welche  der  Prüfung  : 
der  messenden  Räume  auf  Dichtheit  (Instruction  VIXI  No.  5 c)  , 
vorauegehen.  ^ 

Uober  die  bei  Prüfung  nasser  Gasmesser  an-  ^ 

tu  wendende  Um  1 auf  sgeaeh  windig  keit  j 

wird  Folgendes  bekannt  gegeben  (Mittheilungen  1891  No.  16  i 
S.  I9€):  I 

Für  grössere  nasse  Gasmesser,  deren  V mehr  als  30  cbm  ! 
(entsprechend  21)0  Flammen)  l>eträgt,  gestattet  es  die  In-  ! 
etruction  im  zweiten  Al^schnitt  unter  VIII  No.  6d,  die  Rieh* 
tigkeitsprüfung  mit  einer  geringeren  Umlaufsgeschwlndigkeit 
als  der  normalen  vorzunehmeu , und  zwar  darf  bei  Gas- 
inessern  bis  zu  einschliesslich  150  cbm  (lOüü  Klan)men)  die- 
jenige Geschwindigkeit  in  Anwendung  kommen , welche  i 
einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  15  cbm  (100  Flammen), 


bei  grösseren  Gasmessern  diejenige  Geschwindigkeit,  welche 
dem  doppelten  Verbrauch  (2t>0  Flammen)  entspricht. 

Um  auch  solchen  Aichungsstellen,  deren  Ausrüstung  für 
einen  stündlichen  Gasverbrauch  von  200  Flammen  nicht 
ausreicht,  bei  welchen  aber  entweder  örtliche  Schwierigkeiten 
einer  Vermehrung  der  Ausriistung  entgegensteben,  oder  bei 
welchen  diese  Vermehrung  wegen  zu  geringer  Zahl  der  vor- 
kommenden grösseren  Gasmesser  nicht  lohnen  würde,  eben- 
falls eine  angemessen  erweiterte  Ausnutzung  ilirer  Ausrüstung 
zu  ermöglichen,  wird  die  vorliegende  Vorschrift  wie  folgt 
ergänzt: 

Bei  der  Richtigkeitsprüfung  (siehe  No.  5 f des  vorerwähnten 
Theiles  der  Instructton)  nasser  Gasmesser  sind  Gasmesser  bis 
tn  30  Flammen  mit  ihrer  vollen  Geschwindigkeit  zu  prüfen, 
dagegen  dürfen  Gasmesser  für 


Flammen; 

40  mit  einer  dem  Gasvei 


brauch  eines 


30Flammers 


50  » 

> 

4^) 

60  und  60  > 

50 

100  > 150  » 

> 

60 

200  bis  400  • 

• 

HO 

500  > 1000  > 

> 

100 

mehrals  1000  * 

» 

200 

entsprechenden  Geschwindigkeit  geprüft  werden. 

Insoweit  indessen  die  vorhandene  Ausrüstung  zur  Prüfung 
mit  voller  Geschwindigkeit  ausreicht,  ist  stets  die  letztere 
aiuiiwcndeu.  Ferner  ist  bei  Gasmeesem,  für  welche  die  Aus- 
rüstung zur  Prüfung  mit  voller  Geechwindigkeit  nicht  mehr 
ausreicht,  welche  aber  nach  vorstehender  Uebersiclit  zur 
Prüfung  noch  zugelassen  wertlen  können,  Htct«  die  grösst« 
Geschwindigkeit  anzuwenden , welche  die  Ausrüstung  noch 
gestattet.  Auch  bleiben  die  Bestimmungen  über  die  bei  der 
Prüfung  anzuwendende  Luftmengc  unberührt. 

In  Betreff  der  trockenen  Gasmesser  bewendet  ca  ln  jeder 
Beziehung  bei  den  bisherigen  Beetimmnngen. 


Bayerischer  Verein  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mänuerii. 

VI.  Hauptrarsammlung  dei  Vtreint  in  Mönchen 

am  26.  April  189t. 

(Schloss.) 

Elektriache  Kraftübertragung  zu  Waaeerlieferunga- 
swecken. 

Von  E.  Baoff  ia  Regensbarg. 

Meine  Herren  I Nachdem  ül>er  diu  vielseitige  Anwendung 
dos  elektrischen  Stromes  heute  schon  gesprochen  worden 
ist,  so  wage  ich  es  auch.  Sie  nochmals  auf  dieses  Gebiet  zu 
führen,  indem  ich  Ihnen  über  eine  elektrische  Kraftüber- 
iragungsanlage  aus  eigener  Erfahrung  einiges  miUheilen 
möchte. 

Es  ist  mir  seinerzeit  die  Aufgabe  gestellt  worden , ein 
Project  zu  prüfen  und  zu  begutachten,  das  über  die  Wasser- 
beschaffung  für  eine  Brennerei  und  Brauerei  aufgestollt  worden 
war,  und  zwar  aus  einem  270  m von  der  Verbrauchsstelle  ent- 
fernten Weiber,  der  38  m tiefer  als  die  erslure  liegt  Die 
vorhandenen  Brunnen  sind  trotz  ihrer  grossen  Tiefe  nur  s<^. 
lluugcrbrunnen,  die  nach  zweialtindigem  Pumpen  immer 
schon  leer  geschöpft  sind. 

Boi  der  auf  dem  wassorarmon  Höhenrücken  liegenden 
Brennerei  befindet  sich  ein  Dampfkessel  von  SO  qm  Heiz- 
fiäche  und  eine  Dampfmaschine  von  10  bis  12H.P.,  von 
welch  letzterer  aus  bisher  mittels  einer  Drahtseiltxansmission 
ein  am  Weiher  belegenes  Pumpwerk  angetrieben  wurde. 
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welclieB  daa  Wasser  durch  eine  38  mm  weit«  Gasarohrleitung 
nach  der  Brennerei  schafTen  sollte. 

Die  Drahteeiltransmission,  welche  allerdings  nicht  so  gant 
nach  den  Regeln  der  Kunst  angelegt  war,  gab  iimnerwährend, 
namentlich  aber  im  Winter  zu  vielen  BetriebastCrungen  durch 
Seilbrficltc  u.  dgl.  Anlass,  weshalb  in  dem  zu  b^utachtenden 
Projcct  auch  angenommen  war,  in  einer  neu  anzulegenden 
unterirdischen  Rohrleitung  Dampf  von  i Atm.  Spannung 
nach  dem  270  m entfernten  Weiher  zum  Betriebe  einer  dort 
aufzustellenden  Dampf]»unipe  hinabzuleiten. 

Von  einer  solchen  Anlage  dSrfte  man  weder  einen 
beeonders  guten  Effect  noch  eine  sehr  leichte  Bedienung 
und  Uebcrwachung  erwarten,  weil  die  zwischen  der  Brennerei 
und  dem  Weiher  belegenen  Wiesen  mit  den  Abwässern  der  i 
Brauerei  und  Brennerei  berieselt  werden  und  deshalb  sehr  ! 
feucht  und  ungeeignet  für  die  Aufnahme  einer  Dampfleitung 
wären,  die  jedenfalls  in  einem  eigenen  Kanal  hätte  unter' 
gebracht  werden  müssen. 

Hiefür  wären  sammt  allem  Zubehör  auch  die  Anlage-  | 
kosten  so  hoch  gekommen,  dat^  daran  das  ganze  Project  ! 
hätte  scheitern  müssen , weshalb  ich  von  der  Ausführung  i 
dieses  Projectes  abrietb.  I 

Die  natürliche  Folge  dieses  negativen  Rathschlages  war  , 
nun  die,  da»  ich  aufgefordert  wurde,  auf  eigene  Verant-  ^ 
wortung  einen  positiven  Vorschlag  zur  Lösung  dieser  Frage  ; 
zu  machen. 

Die  einfachste  Lösung,  eine  Dampfpumpe  mit  eigenem 
Dampferzeuger  heim  Weiher  aufzustellen,  konnte  wegen  der  i 
Kosten  eines  besonderen  Betriebswärters  nicht  in  Betracht  > 
gezogen  werden. 

Mit  einer  auch  besser  construirten  Drahtseiltransmission  : 
durfte  ich  des  schon  bestehenden  Vorurtlieils  wegen  keinen 
Versuch  mehr  wagen,  ich  musste  daher  nolhgedrungon  nach 
einem  gfinetigeren  KrafUräger  suchen. 

Druckwasser  oder  Pressluft  würden  ebenso  wie  Dampf 
neue  Rohrleitungen  erfordert  haben,  doch  wäre  wenigstens 
der  theuere  Rohrkanal  erspart  gewesen , dagegen  hätte  man 
Wasser-  oder  Luftpumpen  an  beiden  Enden  der  Rohrleitung 
anlegen  und  untorhollcn  müssen,  was  sich  ziemlich  koet- 
spielig  berechnet  idUte. 

Ich  stellte  deshalb  Berechnungen  darüber  an,  welche 
Kraft  an  der  Brennereidampfn^oschine  aufzuwenden  wäre, 
wenn  man  die  Pumpenbetriebskraft  elektrisch  übertragen 
wollte  und  fand , dass  dieselbe  kaum  so  gross  ausfallen 
dürfte,  als  beim  Drahtaeilbetrieb,  so  dass  ich  es  wagen 
konnte,  diese  KraftUbertragungsart  in  V'orscblag  zu  bringen. 

Nachdem  ich  bei  Anwendung  dieses  tSystems  auch  noch  | 
die  Möglichkeit  in  Aussicht  stellen  konnte,  dass  die  Brennerei*  | 
räume  künftig  elektrisches  Licht  erhalten  würden,  so  war 
die  Annahme  dieses  Projeetes  gesichert  und  bitte  ich  nur, 
über  die  Ausführung  desselben  noch  einige«  mittheilen  zu 
dürfen. 

Wie  schon  zu  Anfang  erwähnt,  stand  zur  Waaserförderung  i 
eine  38  mm  weite  ältere  Rohrleitung  zur  Verfügung,  die  - 
secundliche  Förderwassermenge  zur  Deckung  dee  auf  20CKX)  1 
normirton  TagCHbedarfs  durfte  deshalb  nicht  zu  gross  ao-  I 
genommen  werden,  wollte  man  nicht  einen  sehr  hohen  : 
Beförderungsdruck  Über  die  nivellirte  Druckhöbe  in  Kauf  ; 
nehmen.  | 

Bei  regelmässigem  Brennereibetriebe  durfte  auf  mindestens  j 
achtstündige  Dampfn^aschinenbetriebszeit  gerechnet  werden,  I 
das  Pumpwerk  musste  man  daher  für  0,7  Sec.-Liter  I./ei8tung  i 
anlegen , wenn  in  dem  achtstündigen  Zeiträume  das  ver-  I 
langte  Wasserquantum  geliefert  werden  sollt«.  Hieraus  he-  I 
rechnete  sich  unter  der  Voraussetzung  einer  noch  nicht  i 
ineriistirtun  Leitung  die  Wassergeschwindigkeit  zu  0,02  m ' 
pro  Bccunde  und  der  Ueberdruck  zum  Transport  dieser 
Wassennenge  durch  die  300  m lange  Leitung  sammt  ihren 


4f)l 


Krümmungen  zu  7 m.  Die  manometrische  Förderhöhe  war 
daher  nicht  unter  45  m anzunehmen. 

Dieser  Umstand  bewog  mich,  die  ursprüngliche  Idee, 
eine  mit  dem  Elektromotor  zu  kuppelnde  Ccntrifugalpumpe 
anzuwenden,  wieder  aufzugeben,  denn  dieee  Widerstände, 
welche  bei  incrustirtcr  Leitung  noch  grösser  ausfallen  mussten, 
konnten  mit  Sicherheit  doch  nur  durch  eine  Kolbenpumpe 
überwunden  werden. 

Für  den  Antrieb  einer  solchen  lagen  die  Verhältnisse 
allerdings  ungünstiger,  denn  der  Elektromotor,  für  welchen 
eine  effective  Pferdekraft  an  der  Welle  verlangt  werden 
musste,  war  billig  nur  zu  beschaffen,  wenn  eine,  den  Nor- 
malmodellen entsprechende  Maschine  gewählt  wurde.  Die 
Tourenzahl  eines  solchen  war  aber  zu  15(X)  pro  Minute  an- 
g^cben  worden,  was  die  Einschaltung  eines  Vorgeleges 
nothwendig  machte,  um  für  die  Kolbenpumpe  etwa  40  Hube 
pro  Minute  zu  erhalten. 

Für  die  Pumpe  war  ausserdem  noch  darauf  Bedacht 
zu  nehmen,  dass  sie  auch  bei  längerem  Stillstände  und 
strengem  Froste  nicht  einfrieren  konnte.  Ich  wählte  daher 
ein  stehendes  Pumpwerk  mit  zwei  Plungern,  das  ich  in 
einem  Schachte  versenkt  au  aufstcllen  konnte,  dass  der  An- 
trieb noch  über  die  Bchachtabdeckuug  zu  liegen  kam. 

Für  einen  Betrieb  ohne  jegliche  Aufsicht  wollte  ich 
Zalinräderbotrieb  um  jeden  Preis  vermeiden  und  griff  des- 
halb für  beide  Antriebe  vom  Elektromotor  zum  Vorgelege, 
sowie  vom  Voi^elege  zur  Pumpe  zum  Riementrieb,  für  welch 
letzteren  bei  einer  secundlichen  Riemengeschwindigkeit  von 
nur  1,87  m der  wechselnden  Umfangskraft  wegen,  eine  selbst- 
tbätig  wirkende  Riemenspannvorrichtung  vorgesehen  werden 
musste. 

Die  Priiuärmaschine  zur  Eneugung  des  elektrischen 
Stromes  konnte  wegen  des  in  Aussicht  genoDimenen  Be- 
leucbtungsbetriebes  im  Nebenschlüsse  zur  Hauptetromleitung 
nur  für  niedere  Spannung  gebaut  werden,  damit  für  die 
Glühlichtbeleuchtung  keine  unnöthigen  Widerstände  ein- 
zuschalten  waren.  Hie  arbeitet  mit  125  Volts  Spannung  und 
10  Amp.  Stromstärke,  wenn  das  Pumpwerk  allein  betrieben 
wird,  während  bei  der  gleichzeitigen  Einschaltung  von  einer 
32kerzigcn  und  sieben  IGkerzigen  Glühlampen  die  Strom 
stärke  auf  14  Amp.  gesteigert  werden  muss. 

Die  Beschaffung  eines  für  die  Primärmaschine  geeigneten 
Raumes  wer  innerhalb  der  Brennerei  nicht  thunlich , ich 
legte  sie  über  dem  Gewölbe  in  den  Dachraum  und  sorgte 
für  einen  directen  Antrieb  des  Zwischenvorgeleges  von  der 
Dampfmaschine  aus,  was  durch  Beseitigung  eines  alten  Re- 
gulators und  Verlegung  des  neuen  auf  den  Scbicbcrkasten 
der  Dampfmaschine  ermöglicht  wurde. 

Die  Fembetriebsleitung  von  der  Brauerei  nach  dem 
Pumpenhäuschen  besteht  aus  zwei  4 mm  starken  Kupfer- 
drähten, die  über  acht  Telegraphenstangen  entlang  gespannt 
sind  und  hat  dieselbe  sammt  den  Blitzscbutzvorrichtungen 
nur  wenig  mehr  als  M.  200  gekostet. 

Der  Betrieb  gestaltete  sich  schon  von  Beginn  an  sehr 
günstig  und  öconomisch,  trotzdem  sich  die  Venuutbung  be* 
stätigte,  es  möchte  dir  alte  Rohrleituog  incrustirt  sein,  denn 
das  ca  4 m über  dem  Weihcrspiegel  liegende  Windkessel- 
luanomcter  zeigt  anstatt  4Vi»  bis  zu  5 Atm.  Druck,  aber  die 
Dynamomaschine  leistet  eher  mehr,  als  was  sie  versprochen 
bat,  nämlich  reichlich  eine  effective  Pferdekraft,  an  ihrer 
Welle  gemessen,  worüber  ich  mir  durch  einen  Bremsversuch 
Gewissheit  verschafft  habe. 

Der  verflossene  Winter  mit  dem  anhaltenden  Frostwetter 
liess  die  Neuanlage  mit  ihrem  ungestörten  Femleitungsbetrieb 
besonders  zur  Geltung  kommen,  und  weise  es  das  mit  der 
Wartung  betraute  Personal  ganz  besondere  zu  schätzen,  dass  an 
den  Kupferdrähten  keine  Brüche  und  Entgleisungen  mehr 
Vorkommen , wie  bei  den  Drahtseilen  und  dass  auch  keine 
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im  Freien  liegenden  Seilscheibenacbsen  mehr  geschmiert  zu  ! druck  bew^  sich  um  die 
werden  brauchen,  ebensowenig  werden  die  Petroleumlampen  0-Linie  herum  und  man 
vermiset,  seit  acht  Glühlichter  diejenigen  Räume  beleuchten,  ' sieht  in  deaeen  Verlauf  nur 
in  welchen  sonst  vier  nissige  I.ampen  herumhingen.  Schwankungen,  wolchevou 

Die  Anjagekoeten  der  maschinellen  und  elektrischen  der  mangelhaften  Wirkung 
Einrichtung  haben  rund  M.  43<K),  die  der  elektrischen  Be-  I des  Hahn'schen  Keglers 
leuchtung  ca.  M.  360  betragen,  wührend  die  gegen  den  herrähren.  Würde  dieser 
früheren  Betrieb  mit  der  Neueinrichtung  erzielte  Kohlen*  sowie  der  Gassauger  selbst, 
erspamiss  sich  auf  etwa  30*/«  beläuft,  welche  theils  dem  ge>  genau  gleichmässig  arbei* 
ringoren  Kraftverbrauch  des  Pumpenbetriebes,  theils  der  mit  ten,  so  Heese  sich  die  Curve 
dem  Regulator  verbesserten  Dampfmaschinensteuerung  zu*  j ziemlich  genau  auf  0 hal- 
zusebreiben  ist.  l ten.  Die  Schwankungen, 

Dieses  Beispiel  kann  wohl  als  Beweis  dafür  gelten,  dass  i welche  überhaupt  auf- 
der  elektrische  Strom  auch  auf  dem  Gebiete  der  Kraftüber*  treten,  bewegen  sich  inner- 
tragung  mit  Nutzen  noch  bei  verhältnisamässig  kleineren  , halb  einiger  Cenlimeter 
Anlagen  Anwendung  finden  kann  und  jedenfalls  dazu  be-  | Wasser.  Ich  kann  mir 
rufen  ist,  den  Drahtseilbetrieb  mit  den  im  Freien  liegenden  ; nach  dem  oben  Gesagten 
SeilstationeQ  theilweise  zu  verdrängen  und  manches  an-  ' also  unmöglich  denken. 
scheinMid  schwierige  Problem  mit  verhältnissmässig  geringen  | dass  ein  derartiger  Druck 
Kosten  lösen  zu  helfen.  | in  der  Retorte  auf  die  Zer- 

setzung irgend  welchen 
: Einfluss  ausüben  kann. 


Ueber  den  Druck  in  den  Retorten. 


Von  Dr.  E.  Bchilliog  in  Uoneben. 

Ueber  die  schädliche  Wirkung  des  Druckes  in  der  Re- 
torte ist  schon  viel  Merkwürdiges  und  Fabelhaftee  erzählt 
und  berichtet  worden.  Alle  Schrecken  dos  Betnel>es,  wie 
Steigrohrvcrstxjpfungen,  Thcerverdickungen.  aussergewöhn* 
liebe  üraphitbildung,  geringe  Gasausbeute  und  schlechte 
l..euchtkraft,  alles  ist  schon  in  Zusammenhang  mit  dem 
Druck  in  der  Retorte  gebracht  worden.  Es  gilt  in  weiten 
Kreisen  die  .\nnahme  als  erwiesen,  von  alledem  sei  die 
Ursache  einzig  und  allein:  der  Druck  in  der  Retorte.  Dass 
der  Druck  bei  der  Deetillation  eine  wichtige  Rolle  spielt, 
ist  ausser  Zweifel.  Ebenso,  wie  eine  Flüssigkeit  hei  niedrigerer 
Tempuratur  siedet  bzw.  schneller  verdampft,  wenn  gleich* 
zeitig  der  Druck  vermindert  wird,  ebenso  gut  könnten  wir 
unsere  Kohlen  auch  bei  weit  niedrigeren  Temperaturen  ver- 
gasen, wenn  wir  gleichzeitig  den  Druck  in  den  Reiorten  be- 
trächtlich vermindern , resp.  in  einem  Vaouum  abdestilliren 
könnten.  Sie  werden  später  bei  Besichtigung  der  Theerdeetil- 
lation  eine  Anwendung  davon  finden  und  sehen,  wie  man 
sich  der  Luftverdünnung  bedient,  um  die  letzten  flüchtigen 
ßestandtheilc  des  Theers  noch  überzudestilliren,  ohne  dabei 
die  Temperatur  zu  erhöben.  Eine  Verminderung  des  Druckes 
begünstigt  also  die  Zersetzung,  sei  es  nun,  dass  e«  sich  um 
eine  blosse  Verdampfung,  oder  um  eine  wirkliche  Zersetzung 
oder  Dissociation,  wie  bei  der  Gasbereitung  handelt.  Allein, 
wenn  wir  allgemein  von  Druck  sprechen,  so  müssen  wir  uns 
wohl  dal>ei  bewusst  sein,  um  welche  Druckhöhen  es  sich 
hiebei  handelt. 


Etwas  anderes  ist  es 
natürlich,  wenn  in  Vor- 
lage oder  Steigrohr  eine 
Verengung  vorhanden  ist, 
so  dass  die  erzeugte  Gas* 
menge  nicht  mehr  abzu- 
ziehen im  Stande  ist,  sich 
in  der  Retorte  staut  und 
in  Folge  dessen  hohen 
Druck  erzeugt.  Hier  Ist  cs 
aber  nicht  eigentlich  der 
Druck,  sondern  speciell  die 
längere  BerÜhrungsdauer 
des  Gasce  mit  dun  heissen 
Wänden,  welche  eine  er- 
höhte Graphitabscheidung 
und  die  damit  verbunde- 
nen Uebelstäude  erzeugt, 
und  OS  ist  ferner  keine 
Frage,  dassdie  Durchlässig- 
keitder  Retorten  wändeeine 
groeee  Rolle  spielt. 

Wie  man  sich  scheut, 
mit  dem  Drucke  in  der 
Retorte  unter  0 zu  geben, 
weil  man  fürcbtet>  Luft 
cinzuaaugen,  so  liegt  ande> 
rersoits  der  Gedanke  sehr 
nabe , dass  bei  höherem 
Druck  sehr  leicht  Gas  aus 


Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  will  ich  erwälinen,  | der  Retorte  entweichen 
dass  Wasser  bei  einem  Druck  von  76  cm  Quecksilber  bei  müsse.  Da  über  die  Durch- 
100*  siedet.  Will  man  diesen  Siedepunkt  um  20*  erniedrigen,  lässigkeit  der  Retorten 
so  muss  man  den  Druck  auf  cm  Quecksilber,  also  fast  meines  Wissens  keine  Ver- 
auf  die  Hälfte  redueb^n.  Will  man  ihn  um  20*  Uber  too  suche  vorliegen,  so  habe 
steigern , so  ist  schon  ein  Druck  von  beinahe  2 Atm.  er-  ich  es  unternommen,  die- 
forderlich.  Fragen  wir  uns  nun,  mit  welchen  Drucken  wir  , selbe  wenigstens  in  einigen 
es  bei  einem  regelrechten  Betriebe  in  der  Retorte  zu  thun  i Fällen  zu  bestimmen.  Die 
haben!  Es  ist  schon  soviel  über  den  Druck  in  der  Retorte  Vereuchsanordnung  war 
gesprochen  worden,  dass  cs  mich  wundert,  dass  derselbe  nicht  folgende: 
öfters  wirklich  gemussen  wurde.  Ich  habe  eine  solche  Mes-  Das  Steigrohr  einer 

sung  in  der  Weise  vo^nommen,  dass  ich  direct  über  der  im  Betriebe  befindlichen, 
Retorte  im  Steigrohr  ein  Rohr  einsetzte  und  dieses  mit  | jedoch  nicht  chargirten 
einem  Druckregistrator  in  Verbindung  setzte.  Gleichzeitig  Retorte,  wurde  an  seinem 
wurde  der  Druck  in  der  Vorlage  regelmässig  ubgclesen.  olderen  Ende  zugemauert 
Beide  Cun'en  sind  in  Fig.  3.30  aufgezeiebnet  Der  Retorten-  und  mit  Thon  dicht  vor 
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schmiert.  Am  unteren  Ende  war  ein  Zuleitungsrohr  in  das 
Steigrohr  eingesetit,  durch  welches  Gas  von  einem  Behälter 
au«  unter  Druck  in  die  leere  Retorte  geleitet  werden  konnte. 
Zwischen  dem  Behälter  und  der  Einmündung  des  Rohres  in 
da«  Steigrohr  war  ein  Gasmesser  und  ein  Manometer  ein- 
gefügt.  Auf  diese  Weise  konnte  der  üa«<lurchgang  bestimmt 
werden,  welcher  erforderlich  war,  um  einen  bestimmten 
Druck  in  der  Retorte  aufrecht  *u  erhalten.  Da  sowohl 
Steigrohr  wie  Retortendeckel  vollkommen  dicht  abschloasen,  j 
BO  konnte  da«  verbrauchte  Gas  nur  durch  die  glühenden  i 
Retortenwände  entweichen.  i 

Die  Retorte  war  am  U).  Juni  neu  eingebaut  worden 
und  «eit  2H.  O^ober  in  Betrieb;  sie  war  noch  nicht  geflickt  { 


worden  und  mit  einem  dichten  Graphitbelag  überxogen.  In 
diesem  Zustande  wurde  die  Durchlässigkeit  zuerst  bestimmt. 
(Tabelle  Versuch  No.  IV.)  Dann  wurde  die  Retorte  aus- 
I gebrannt,  der  Graphit  ausgeetossen , die  feinen  Risse  sorg- 
j fähig  verschmiert  und  abermals  ein  Versuch  angesteilt 
I (Tabelle  Versuch  No.  I);  die  Retorte  wurde  hierauf  chargirt 
I und  nach  24  Stunden  leer  untersucht  (Tabelle  Versuch 
No.  II):  ein  gleicher  Versuch  wurde  nach  4d  Stunden 
angestellt  (Tabelle  Versuch  No.  III).  Die  Üasmengo,  welche 
von  der  Retortenwandung  durchgelaasen  wurde,  ist  pro 
Stunde  in  Litern  und  in  Procenten  der  Gaserzeugung  bei 
dem  jeweiligen  Druck  iu  der  Tabelle  angegeben. 


Tabelle.  Durchllseigkelt  der  RetorteBwaodnageD. 


Druck 

Versuch  I 

Versuch  U 

Versaeh  lU 

Versuch  IV 

in  dar 
Retorte 

Ut«r 

pr»  Stusd« 

rruceote 

der 

UeieTieaf  .>) 

Llltff 

pro  Stnade 

Ivoeeste 

der 

UMcrteufna« 

Liter 

pro  Btnade 

Prt>c«ii« 

der 

GaMrseuftaBir 

Liter 

pro  Sleixle 

ProeeBt* 

der 

CMerzeecuov 

mnt 

0 

ÖOO 

8,0 

40 

0,4 

42 

0.4 

unmerklich 

10 

— 

_ 

250 

3,5 

140 

1.4 

31 

0.3 

20 

— 

— 

26.5 

8.C 

240 

2.4 

— 

— 

30 

— 

— 

400 

4,0 

360 

3,6 

40 

0,4 

40 

3600 

36,0 

CIO 

6,1 

430 

4,3 

— 

— 

50 

nicht  mehr  meesbar 

— 

— 

— 

10« 

1.1 

60 

70 

do 

uoo 

1100 

8.0 

11,0 

330 

900 

8.3 

9,0 

108 

1,8 

Di«  Production  der  Retorte  pro  Stunde  zo  10  cbm  angeDommen. 


Der  Verlust  ist  also  bei  gut  mit  Graphit  belegten  Re- 
torten und  niederem  Drucke  «ehr  gering.  Bei  50  mm  Druck 
betrug  derselbe  1 % und  wächst  entsprechend  bei  höherem 
Druck.  Bis  ins  üngemeasene  «teigt  der  Vertust  bei  frisch 
ausgebrannten  Retorten,  nimmt  hier  jedoch  nach  24  Stunden 
schon  betiilchtlich  ab,  sobald  dio  erste  dünne  Schicht  Graphit 
abgesetzt  ist.  Immerhin  erkennt  man,  wie  die  Verluste  in 
allen  Fällen  mit  zunehmendem  Drucke  wachecn. 

Auf  Grund  des  V^orausgehenden  bin  ich  daher  der  An- 
sicht, dass  man  bei  normalem  Betriebe  den  dabei  vorkom- 
menden Druckschwankungen  und  den  wenigen  Centimetem 
Druck,  welchen  die  Tauchung  gibt,  keine  allzugroese  Be- 
deutung beimesBPn  darf.  Treten  aber  durch  irgendwelche 
Verstopfungen  abnormale  Druckerhöhungen  in  der  Retorte 
auf,  «o  ist  es  in  erster  Linie  die  längere  Berührungsdauer  der 
Gase  mit  den  glühenden  Wänden  und  die  erhöhte  Durch- 
lässigkeit der  Retorten,  welche  auf  Qualität  und  Ausbeute 
des  Gases  nachlheilig  wirkt. 

lieber  ManneemannrOhren. 

Die  Anwesenheit  des  Herrn  Gg.  Leykauf,  Vertreter 
der  DouUich-(>steiTeicbiBchen  .MannesmannrÖhren-Werke, 
gab  dem  Horm  Vorsitzenden  Veranlassung,  verschiedene 
Fragen  an  solchen  wegen  Fabrikation,  Lieferzeit  und  Preise 
der  Rohre  zu  richten  und  antwortete  derselbe,  nachdem  er 
zuvor  seinen  Dank  für  die  freundliche  Einladung  und  Auf- 
nahme in  unseren  Verein  auegeeprochen  etwa  Nachstehendes: 

»Ich  bin  zwar  von  meinem  Hause  nicht  autorisirt,  Mit- 
theiluDgen  Ober  die  Fabrikation  zu  machen,  indessen  kann 
ich  heule  törichten,  daas  die  Herstellung  der  Gas-  und 
Waaserlcilungsrohre,  welche  die  verehrten  Anwesenden  doch 
am  meisten  intercasiren  dürften,  flott  im  Gange  ist  und  be- 
reit« gröseoro  L&gerbcetände  von  1,  IV«  und  t '/«zölligen 
Gasrohren  mit  angeschnittenen  Gewinden  und  Muffen,  genau 


wie  diejenigen  von  der  Concurrenz  gelieferten,  vorhanden  sind. 
Die  Effectuirung  derselben  geschieht  erst  dann,  wenn  dio 
bis  jetzt  allerdings  sehr  zahlreich  eingelaufenen  Aufträge 
erledigt  sind,  was  innerhalb  4 bis  6 W'oehen  der  Fall  sein 
wird.  Die  unliebsame  Verzögerung  in  der  Fabrikation  lag 
durchaus  nicht  in  den  Schwierigkeiten  di«  neuen  Walz- 
verfahren«,  was  ich  hauptsächlich  betonen  möchte,  um  den 
in  letzter  Zeit  vielfach  auftauchenden  falschen  Gerüchten 
entgegenzutreten,  sondern  lediglich  an  denjenigen  Maschinen- 
fabrikanten, welche  sich  contractlich  zur  Lieferungder  nöthigen 
Betriebskräfte,  Hülf«maschinen,  Calibervorrichtungen  etc.  etc. 
verpflichtet  hatten,  indessen  ihren  Verpflichtungen  auch 
nicht  einmal  annähernd  nachgekonimen  sind.  Ausserdem 
ist  mein  Haus  für  sUaÜlclie  Lieferungen  mannigfacher  Art 
eebr  stark  engagirt,  und  waren  die  bis  jetzt  zur  Verfügung 
gestandenen  Walzenstrasscn  vollständig  besetzt.  Nachdem 
jüngst  neue  Strassen  eröffnet  wurden  und  auch  die  anderen 
Hfllfsmaschinen  sich  in  Montage  befinden,  dürfte  die  Fabri- 
kation nun  ungestörten  Verlauf  nehmen. 

Was  die  Preise  anbelangt,  so  sind  dieselben  heute  nur 
um  lü  bis  15  "/o  höher  gegenüber  den  geschweissten  Röhren, 
was  in  der  vorzüglichen  Güte  derselben  seine  Berechtigung 
findet. 

Vielleicht  geben  die  anwesenden  Herren  Directoren  des 
Münchener  und  Nürnberger  Gaswerke«  Aufschluss  Ober  den 
Befund  der  in  jüngster  Zeit  bereit«  erhaltenen  Rohre.« 

Herr  Teller  (München)  zeigt  einige  Proben  vor,  welche 
die  gleichen  Wandstärken  besitzen,  wie  schmiedeeiseme,  ge- 
schweisste  Rohre,  und  bemerkt,  er  habe  grössere  Proben 
damit  nicht  anstellen  können,  da  er  erst  kürzlich  in  Besitz 
der  Rohre  gelangt  sei.  Einige  Stücke  wurden  abgeechnitten, 
Gewinde  angeschnitten,  gefeilt  etc.  All  diese  Arbeiten  lassen 
sich  wie  bei  anderen  Rohren  bewerkstelligen  nur  erfordern 
sie  sehr  gute  Werkzeuge.  Es  sollen  demnächst  auch  Rühren 
für  Zuleitungen  in  München  verwendet  werden  und  hält 
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Teller  die  Manneetnann-Rohre  gerade  fOr  solche  Fälle,  wo 
die  Gussrohre  leicht  brechen,  für  sehr  geeignet. 

Haymann  (Nürnberg)  hat  Versuche  gemacht,  indem 
er  die  Rohre  bog.  auftrieb  und  auf  alle  mögliche  Weise  be- 
arbeitete, und  bestätigte  die  vorzügliche  Qualität  der  Rohre. 
Die  Gewinde  werden  äuseerst  sauber  und  scharf.  Die  Werk- 
zeuge werden  allerdings  stark  in  Anspruch  genommen  und 
wäre  es  wttnschenswerth,  dass  die  Rohre  aus  etwas  weicherem 
Stahl  hcrgcstellt  würden.  Die  Verwendbarkeit  der  Rohre 
hält  Haymann  für  eine  sehr  vielseitige. 

Herr  Leykauf  erwidert  hierauf,  dass  auch  weichere 
Rohre  hergestellt  werden  können  und  nach  dieser  Richtung 
hin  der  Fabrikation  keine  Schranken  auferlegt  sind. 

Auf  eine  weitere  Anfrage  seitens  des  Herrn  Wasser- 
werkadirectors  Kullmann,  in  welcher  l.änge  die  Rohre 
geliefert  werden  können,  berichtet  Herr  Leykauf,  daas  er 
sich  in  Komotau  persönlich  überzeugte,  wie  Rohre  von 
60  bia  100  mm  Durchmesser  auf  einer  lAnge  von  ca.  6 m 
die  Walzenstraaaen  verlasacn  haben  und  Rohre  mit  ge- 
ringerem Durchmesser  in  Normallängon  von  4 bia  5 m ge- 
liefert werden. 

Ausserdem  ist  auch  die  Einrichtung  getroffen,  dass  Gas- 
und  Wasaerleitungsrohre,  welche  in  fixen  lAngeu  verwendet 
werden  sollen,  nur  an  den  l>eiden  Enden  behufs  Anschneiden 
der  Gewinde  mit  Verstärkung  hergestellt,  das  Mittelstück 
der  Rohre  jedoch  dünner  gewalzt  wird,  was  insofern  ohne 
Risico  geschehen  kann,  als  Stahlrohre  gegen  Rost  wider- 
standsffihiger  sind,  und  wie  die  zahlreichen  Versuche  ergaben, 
die  dünnsten  Wandstärken  beispielsweise  nur  1 mm  Dicke 
über  600  Alm.  Druck  hielten. 


I 


I 


Zum  Schlosse  richtet  Haymann  die  Anfrage  an  die  ^ 
Versammlung,  welche  Erfahrungen  Über  die  Sicherheits- 
lampen  gemacht  worden  seien.  Er  habe  die  Elster’sche 
Lampe  mit  Kerze  und  die  Lampe  von  Waldenburg  mit 
Benzin  probirL  Erslere  ist  äuaserst  solid  construirt,  hat 
jedoch  den  Nacbtbcil,  dass  sie  sehr  umständlich  zu  ent- 
zünden ist  und  dass  der  Verschluss  unbequem  ist.  Die 
letztere  ist  handlicher  und  bietet  den  Vortheil,  dass  sie 
durch  einen  einfachen  Stoas  entzündet  werden  kann.  Hay-  j 
mann  liess  Gas  auf  beide  Lampen  ausströmen,  die  Benzin- 
lampe  kam  dabei  zum  Erlöschen,  die  Kerze  brannte  ruhig 
weiter. 

Broschier  (Nürnberg)  hat  erfahren,  dass  die  Benzin- 
lampe beim  Entzünden  versagt. 

Es  wird  bestätigt,  dass  die  Benzinlampen  wegen  des 
Brennstoffes  unbequem,  auch  dass  das  Nachfüllen  lästig  sei. 

Haymann  riclitet  an  Herrn  Director  Blum  die  Bitte, 
sich  mit  der  Firma  Elster  ins  Benehmen  zu  setzen,  um 
einen  einfacheren  Verschluss  und  Vereinfachung  des  An-  i 
Zündens  zu  veranlassen.  ' 


Verhandlnngen  der  XXXI.  .Taliresreniammlang 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem  in  Strassburg.*) 

(Nach  den  slenognphiKben  Aafseiebnangen.) 

Gaelicbt  und  elektrlBches  Licht. 

Eüne  Parallele 
von  Pr.  Laz  in  Ludwigehafeo. 

Meine  Herren!  Wenn  zwei  so  mächtige  Industrien,  wie 
die  alteingeseeaene  Gasfabrikation  und  die  noch  so  jugend- 

*) Wir  sind  leider  genOthigt  von  der  Reihenfolge  der  Vortr*ge 
nuf  der  Straasbarget  Vereammlaag  abtuweicben,  da  die  Drucklegung 
der  sunichat  folgenden  Berichte  durch  anvorbergeMhene  Zwiachen- 
falle  venOgert  wurde  I).  Rod. 


liehe  Elektrotechnik  sich  in  so  ene^scher  Weise  ein  Gebiet 
streitig  machen,  wie  dasjenige  der  künstlichen  Beleuchtung, 
so  drängt  sich  einem  unwillkürlich  das  BedUrfniss  auf,  die 
Art  und  Weise,  wie  ein  jeder  der  Kämpfer  zum  Ziel  zu  ge- 
langen sucht,  und  den  Grad  der  Vollendung,  welchen  er 
hierbei  erreicht,  mit  einander  zu  vergleichen,  uro  sich  danach 
ein  Urtbeil  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge  zu 
bilden  und  zu  ermitteln,  wo  die  eine  und  wo  die  andere 
Beleuchtungsart  das  natürliche  Anrecht  auf  Arbeit  besitzt 

Vielfach  sind  die  Erecheinungen  ähnlicher,  vielfach  auch 
entgegengesetzter  Natur,  und  bald  zeigt  sich  der  Unterschied 
der  einen,  bald  der  anderen  Beleuchtungsart  günstig. 

Beginnen  wir  beispielsweise  mit  der  Erzeugung,  »o  sehen 
wir,  dass  die  Gasfabrikation  ihr  Produkt,  das  Gas,  einen 
Körper,  wesentlich  auf  chemische  Weise,  durch  Deetil- 
Utionvon  Steinkohle  mler  Mineralölen,  und  theils  mechanische 
theils  chemische  Reinigung  des  Dcstillatioosproduktce,  her- 
vorbringt, während  die  Elektrotechnik  auf  rein  mechani- 
schem Wego  ihr  Produkt,  nach  Paraday,  Maxwell  und 
Hertz  eine  besondere  Art  der  Bewegung,  erzeugt 

Die  Ansammlung  des  Gases,  eines  Körpers  von  so  ge- 
ringem Eigengewicht,  erfordert  grosse  Räume,  geschieht  aber 
im  Allgemeinen  ohne  merkliche  Verluste;  die  Ansammlung 
und  Wiederfreigabe  der  Elektricität  dagegen  hat  geringeren 
Raumbedarf,  erfolgt  aber  durch  zweimalige  Umwandlung 
und  ist  in  Folge  dessen  mit  nicht  unerheblichen  Verlusten 
verknüpft 

Zur  Ueberführung  des  Produktes  von  der  Erzeugungs- 
oder  Aufspeicherungs-  bis  zur  Verbrauchestelle  sind  in  beiden 
Fällen  Leitungen  erforderlich,  für  das  Gas  Röhren,  für  die 
Elektricität  massive  Metallmassen.  Da  im  Allgemeinen  der 
wirksame  Querschnitt  proportional  sein  muss  der  durch- 
zuführenden  Menge,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  der  Aufwand 
an  Leitungsmeterial  im  directen  Verbältniss  zu  der  zu  be- 
fördernden Elektricitätsmenge  aber  nur  etwa  im  Verbältniss 
zu  den  Quadratwurzeln  aus  den  zu  befördernden  Gasmengen 
zunimmt. 

Der  Kraftaufwand,  welcher  erforderlich  ist,  um  die  Pro- 
dukte durch  die  Leitungen  bis  zur  Wrbrauchsstelle  zu 
treiben,  beträgt  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  zur  Zeit 
etwa  & bis  10*/«  erzeugten  Energie;  denken  wir  uns  da- 
gegen den  zur  Beförderung  des  Gases  benüthigton  Druck 
durch  Vermittelung  einer  Gasmaschine  hergestellt,  so  würden 
wir  hiefür  auf  jeden  zu  befördernden  Cublkmeler  Gas  kaum 
tl,  also  noch  nicht  Vi«*/»  der  gesanimten  Gasmenge,  auf- 
zuwendun  haben. 

Die  Elektricitätsepannung  an  den  Verbrauchsstellen  sollte, 
aus  später  anzuführonden  Gründen,  nicht  mehr  als  um  etwa 
T 1 Vn  schwanken;  in  den  Gasleitungen  sind  Schwankungen 
des  Drucks  bis  zu  und  mehr  nichts  Ungewöhnliche«. 

In  dieser  Weise  konnte  ich  noch  lange  fortfahren,  und 
wollten  wir  die  Vergleichung  auf  das  ganze  Gebiet  der  beiden 
Industrien  ausdehnen , so  würden  wir  mit  dem  Ergebniss 
ganze  Bände  füllen  können;  ich  habe  mir  indessen  zum 
Gegenstand  meiner  heutigen  Miuheilungen  nur  einen  ganz 
kleinen  Theil , den  Theü  eines  Theils  gewählt,  und  will  zu 
Ihnen  in  kurzen  Worten  nur  sprechen  von  den  Aehnlich 
koiten  und  Verschiedenheiten,  welche  bestehen  zwischen 
einem  Gasschniltbrenner  gewöhnlicher  Beschaffen- 
heit und  einer  elektrischen  Glühlampe. 

Dass  ich  gerade  diese  zwei  Gattungen  von  Beleuchtungs- 
körpern berausgreife,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  dieselben 
jeweils  das  verbreitetste  System  auf  ihrem  Gebiet  daratellen 
und  der  Stärke  und  Farbe  ihre«  Lichtes  nach  sich  einander 
nahe  stehen. 

Um  meinen  Mittheilungen  den  Weg  des  Verständnisses 
beider  zu  bahnen , habe  ich  das  Ergebniss  einiger  Unter- 
suchungen in  graphischer  Weise  dargestelU  und  führe  Ihnen 
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dasselbe  in  vier  Blattern  vor.  Zwei  hiervon  beriehen  sich, 
uro  dem  Gast  in  unseren  Kreisen,  dem  elektrischen  Glüh- 
licht  den  Vorrang  zu  lassen,  auf  dieses,  zwei  auf  das  zum 
Vergleich  herangezogene  Gaslicht,  einen  sog.  Fünfcubikluss* 
Hohlkopfbrenner. 

Die  auf  das  Glühlicht  bezüglichen  Untersuchungen  hat 
ein  mir  befreundeter  Elektrotechniker  auf  meinen  Wunsch 
vorgenoromen ; die  Versuche  mit  dem  Gasbrenner  habe  ich 
persönlich  in  meinem  I,Aboratoriam  angestelU. 

Die  Messungen  sind,  ihrem  Zweck  entsprechend,  sog. 
technische  Messungen,  mit  einfachen  Instrumenten  mitt- 
lerer Empßndlichkeit  ausgefflhrt,  die  Linien  geben  nicht 
ganz  streng  die  Meesungsergebniase  wieder,  sondern  erfuhren 
kleine  Abgleichungen,  so  dass  sie  gewiasormaassen  das  ideelle 
Er^ebniss,  welches  bei  Anwendung  bester  Instrumente  und 
Benutzung  aller  erdenklichen  Vorsichtsmaassregeln  zu  er- 
zielen gewesen  wkre,  spiegeln. 

Ich  durfte  mir  die  Freiheit  um  so  eher  nehmen,  als  ich 
nicht  gewillt  bin.  Ihnen  absolute  Zahlenwerthe  zu  bieten, 


Pis  s<i. 

die,  weil  nur  für  eine  bestimmte  Glühlampe  und  für  einen 
bestimmten  Gasbrenner  geltend,  ohne  allgemeine  praktische 
Bedeutung  sein  würden,  sondern  vergleichende,  das  Wesent- 
liche der  Sache  darstellende  Ergebnisse. 

Besteht  zwischen  zwei  Punkten  eines  elektrischen  Leiters 
eine  PotentialdlBcrcnz,  ein  Spannungsunterschied,  so  durch- 
flieset  denselben  ein  elektrischer  Strom  in  der  Richtung  von 
dem  höheren  zum  niedereren  Potential ; dieser  Strom  ist  direct 
proportional  dem  Spannungsunterschied,  und  umgekehrt  pro- 
portional dem  Widerstand  des  Ix^itcrs.  Die  Einheit  der  Span- 
nung wird  das  Volt,  diejenige  des  Widerstandes  das  Ohm  und 
diejenige  des  Stromes  das  Ampere  genannt.  Die  Einheit  der 
Energie,  welche  der  durch  die  Spannungseinheit  in  der  Wider- 
standsemheit  erzeugten  Strommenge  entspricht,  wird  das  Volt- 
ampere oder  Watt  genannt 

Auf  Fig.  S31  ist  die  Abscissenachse  in  Volt  eingetbeilt, 
und  die  verschiedenen  dazugehörigen  Ordinaten  geben  die 
dem  betreffenden  Volt  entsprechenden  Wertlie  in  Amp6re, 
Walt  und  Heiner  Lichten  wieder. 

Die  Linien,  welche  die  Watt  und  die  Lichtstärken  an- 
geben, entsprechen  direct  den  an  der  Ordinatenachse  an- 
gegebenen Werlhen,  während  die  Linie  für  die  Ampere  der 


grösseren  Deutlichkeit  halber  dem  Hundertfachen  der  bezüg- 
lichen Werthe  entsprioht 

Die  untersuchte  Glühlampe  ist  eine  solche,  welche  nach 
Angabe  des  Fabrikanten  bei  110  Volt  16  Kerzen  Leuchtkraft 
besitzen  soll. 

Die  durchzogene  Linie  zeigt  uns  den  Verlauf  der  Strom- 
stärke, welche  zwischen  20  und  160  Volt  von  0,25  bie  1,6 
eich  ändert  und  zwar  allmählich  immer  stärker  ansteigend. 

Die  gestrichelte  Linie  gibt  uns  den  Energieverbrauch  an; 
als  Produkt  zweier  in  der  gleichen  Richtung  wachsenden 
Veränderlichen,  der  Stromstärke  und  der  Spannung,  noch 
rascher  anwachsend  wie  die  Stromlinie,  und  in  ihrem  Ver- 
lauf eich  merklich  einer  Curve  von  der  ZusammenBcUung 
y = X*  nähernd. 

Die  strichpunktirte  Linie  endlich  stellt  die  entsprechen- 
den Lichtstärken  in  Hefner-Lichten  dar;  dieselbe  öbertrifft  in 
ihrem  Anwachsen  die  beiden  vorhergenannten  Linien  nochmals 
ganz  erheblich,  da  bis  zu  einer  Spannung  von  etwa  65  Volt 
(also  von  etwa  60V*  der  NormaJspannung)  die  geaaromte 


I Itf.  Btt. 

elektrische  Energie  in  strahlende  Wärme  (dunkele  Strahlen) 
sich  verwandelt,  und  erst  über  diese  Spannung  hinaus  der 
KohlenbÜgel  anfängt,  auch  Lichtstrahlen  auszusenden. 

Um  das  Verhältniss  zwischen  verbrauchter  Energie  (Watt) 
' und  entwickelter  Licbtmenge  noch  übersichtlicher  zu  machen, 
I habe  ich  auf  Fig.  333  die  Abecissenachse  in  Watt  eingetheiU 
und  von  den  beiden  Linien  gibt  uns  die  eine,  durchgezogene, 
die  abeolute  Lichtstärke,  die  andere,  gestrichelte,  das  jeweilige 
Verhältniss  von  Lichtstärke  zu  verbrauchten  Watt  oder  das 
; Güteverbältnisa  der  Lampe  an. 

I Für  die  ersterc  Linie  gelten  die  an  der  Ordinatenachse 
' angeschriebenen  Werthe,  für  die  letztere  sind  dieselbeu  durch 
100  zu  theüen. 

[ Bei  22  Watt  oder  etwa  35*/»  des  Normalverbrauches 
{ erat  fiingt  der  Kohlenfaden  an , merklich  zu  glühen  (Licht- 
stärke  etwa  0,4  Hefner-Lichts),  hat  bei  65  Watt  das  vor- 
geschriebene  »normale«  Ausstrahlungsvermögen  von  19,5 
Hefner-Lichten,  erlangt  aber  bei  einem  Verbrauch  von 
156  Watt  die  bedeutende  Lichtstärke  von  245  Hefner-Lichten. 
Die  entsprechenden  Güteverhältnisse  sind  im  ersten  Fall 
0,02,  im  zweiten  0,3  und  im  letzten  1,6  Ilefner-Lichte  auf 
jedes  verbrauchte  Watt. 
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Wenden  wir  uns  nun  zu  den  ErgebtÜMcn  meiner  Unte^ 
Buchungen  eines  Scbnittbremiers  (5cbf  • Hohlkopfbrcnners). 

Auf  Fig.  333  ist  der  Druck  in  MüHmetern  auf  der  Ab* 
scissenachso  abgetragen  und  die  zugehörigen  Ordinaten  geben 
uns  in  der  durchgezogonen  Linie  den  entsprechenden  V'er* 
brauch  von  Gas  in  Liter  in  der  Stunde  und  in  der  gestricbcUen 
Linie  die  entwickelten  Lichtstärken. 

Wir  sehen,  dass  die  Linie  des  Verbrauchs,  entsprechend 
der  Abhängigkeit  der  uusströmenden  Menge  von  dem  berr- 
suhendon  Druck , sich  anfangs  merklich  einer  Curve  von 
der  Formet  näheK  und  dass  die  absolute  Licht* 

stärke  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grösse  des  Verbrauchs 
wachst,  bei  weiterer  Zunahme  derBell>en  aber  wieder  abnimmt. 

Auf  Fig.  3.34  habe  ich  den  Stundenverbraucii  in  Liter 
auf  der  Abscissenachse  abgetragen,  am  ein  anschaulicheres 
Bild  von  der  Abhängigkeit  der  absoluten  Lichtstärke  und 
des  Göteverhältnissea  von  ersterem  zu  erhalten.  Die  erstero 
ist  durch  die  durchgezogeno,  letztere  durch  die  gestrichelte 
Linie  dargestellt. 


Es  ist  sofort  ersichtlich,  dass  nicht  nur  der  Uöchstbetrag 
der  alwoluten  T.ichtstärke  bei  einem  bestimmten  Verbrauch 
(etwa  350  1 in  der  Stunde)  erreicht,  sondern  dass  der 
Höchstbetrag:  des  GäteverlüÜtuiescs  bei  einem  bedeutend  ge* 
ringeren  Verbrauch  (etwa  140  bis  130  1 in  der  Stunde)  er-  j 
zteU  wird. 

Wenn  wir  nun  du  Verhalten  der  Glühlampe  unter  . 
verschiedenen  Spannungen  mit  dem  Verhalten  dos  Gas- 
brenners unter  verschiedenen  Drucken  vergleichen,  so  finden 
wir  folgende  grundBäUlicbe  Unterschiede: 

Bei  der  Glühlampe  nimmt  mit  wachsender  Spannung 
der  Energieverbrauch  und  mit  diesem  die  Lichtstärke  in 
rasch  wachsendem  Verhältniss  zu.  und  zwar,  wenn  wir  es 
so  weit  treiben,  bis  zum  Zerreissen  des  Koblenfadena 

Es  lässt  sich  nun  aber  eine  gewisse  Grenze  des  Energie- 
verbrauchs und  duinit  ein  entsprechendes  massiges  Güte- 
verbaUntBS  nicht  öberschrciteD  ant  Köcksic-ht  auf  die  Halt- 
barkeit der  Lampe,  deren  Dauer  entsprechend  der  Spannung 
so  zu  sagen  zwischen  unendlich  gross  und  unendlich  klein 
liegt,  indem  bei  ganz  niederen  Spannungen,  bei  denen  der 
Kohlenfaden  noch  nicht  rothwurm  wird,  die  Dauer  eine 
ausserordentlich  grosse  sein,  beispielsweise  ZehntauMndc 


von  Stunden  betragen  katm,  wälirend  bet  entsprechend  hoher 
Spannung  die  Lampe  augenblicklich  zerstört  wird. 

Sehen  wir  aber  auch  von  diesen  beiden  Grenzfällen  ab, 
so  wissen  wir  doch  aus  Erfahrung,  dass  das  dauernde  Ueber- 
schreiten  der  Spannung  nur  um  wenige  Procent  die  Lebens- 
dauer der  Glühlampe  ganz  erheblich  abkürzt;  sie  befindet 
! sich  also  beständig  zwischen  der  Scylla  des  geringen  Güte 
Verhältnisse.^  und  der  Charybdia  der  geringen  Lebensdauer. 

Diese  Grenzen  sind  allerdings  als  keine  ganz  starren  zu 
betrachten,  sondern  richten  sich  in  gewissem  Maaaae  nach 
I dem  Preis  der  Lampe  einerseits  und  nach  den  Kosten  der 
Stromerzeugung  andererseits. 

Ersterer  ist  heute  ein  ziemlich  gleichmässiger,  während 
I letztere  je  nach  den  örtlichen  V'erfaältnitssen  und  der  Güte 
' der  .Maschinen  eriieblich  verschieden  sein  können.  Sind  die 
Kosten  der  Stromerzeugung  hohe,  muss  man  also  mit  der 
erzeugten  Energie  möglichst  haushälterisch  zu  Werk  gehen, 
so  wird  es  okonoroischer  sein,  die  Lampen  auf  Kosten  ihrer 
Lebensdauer  mit  etwas  huborer  Spannung,  also  grösserem 


GQteTerhältniss  zu  betreiben,  während  bei  verhältnissnm»iL' 
niederen  Slroinerzeugungskosien  (Benutzung  einer  Was^er- 
: kraft,  Anlage  in  unmittelbarer  Nacltbarschaft  der  Kohlen- 
gewinnung u.  8.  w.)  man  sich  lieber  mit  einem  geringeren 
GQteverhältxiiss  begnügen  und  dadurch  eine  grössere  Däner 
der  Glühlampe  zu  erzielen  trachten  wird. 

Sollte  der  Preis  der  Glühlampen  mit  der  Zeit  ein  er- 
j heblid]  billigerer  werden,  so  würde  dies  wohl  ohne  Zweifel 
die  Hinaufschiebung  der  oberen  Spannungsgrenze  zur  Folge 
j haben.  Immerhin  aber  muss  man  bestrebt  sein,  die  einmal 
I gewählte  8|>annuDg  möglichst  glcichmüsig  einzuhalten  aad 
j OS  gilt,  wie  icli  bereits  erwähnte,  ziemlich  allgemein  als  Regel, 
j dass  dieselbe  an  deu  Lampen  selbst  nicht  mehr  als  luu  7 ]*• 

I sich  ändern  soll , doch  dürften  in  der  Praxis  eriieblicli 
' grössere  Schwankungen  vorkommen. 

Welchen  Einflues  diese  Schwankungen  bei  nur  mässigem 
Umfang  deraelben  auf  den  Energieverbrauch  und  den  Effect 
einer  Glühlampe  auszuüben  vennögen,  erstehen  wir,  wenn 
wir  für  die  untersuchte,  bei  110  Volt  normal  brenneiHW 
l..ani{)e  die  Werthe  für  die  Unterschiede  von  T 3 Volt  f««- 
stellen. 


Digilized  by  Gfmg 


No.  23.  Journal  für  Oasbeleuchtung  und  Waaseryersorgung.  XXXIV.  Jahrg.  457 


ß«i  105  Voit  ist  der  Energieverbrauch  6n  Watt,  die 
Jjchtolärke  15  Hefner-Lichte,  bei  110  Volt  iet  der  Verbrauch 
(>5  Watt,  die  Lichtat&rke  ld,5  Uefner-Liohte  und  bei  115  Volt 
iat  der  Verbrauch  75  Watt,  die  Lichtetürke  30  Hefner- 
Lichte. 

Während  also  die  Spannung  nur  um  steigt,  ver- 
mehrt sieh  der  Energieverbrauch  um  25  und  die  Lichtatärko 
um  100*/*.  Nehmen  wir  also  nur  an,  dass  die  Spannungen 
an  den  Lampen  um  V schwanken,  so  entspricht  dies 
Schwankungen  im  Energieverbrauch  von  etwa  12,  in  der 
Lichtstärke  von  etwa  50*/«. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Gl&ldampo  einerseits  gegen  Span* 
Dungsschwankungen  sehr  emphndlich  ist,  andererseits  nur 
eine  beschränkte  Lebensdauer  besitzt ; eine  solche  von  1000 
bis  1500  Brennstunden  kann  auch  heute  noch,  trotz  aller 
Verbesserungen,  als  eine  hohe  bezeichnet  werden. 

Es  treten  aber  zwei  weitere  schlimme  Eigenschaften 
hinzu,  die  unter  sich  in  einem  gewissen  Zusammenliang 
stehen;  Durch  die  heftige  molekulare  Bewegung  werden 
allmählich  einzelne  Theilchen  von  dem  Kohlenfadcu,  be- 
sonders an  einer  Stelle  desselben,  abgerissen,  dadurch  nimmt 
der  absolute  Widerstand  einer  Gltthlampe  mit  deren  Alter 
zu  und  da  in  einem  und  demselben  Stromkreis  bei  gleicher 
Spannung  alte  und  neue  Lampen  brennen,  erstero  aber  in 
Folge  des  grosseren  Widerstandes  weniger  Energie  ver- 
brauchen, BO  nimmt  deren  Lichtstärke  aümfthlicb  ab,  und 
zwar,  wie  wir  aus  der  graphischen  Darstellung  auf  einen 
Blick  ersehen,  in  stark  wachsendem  V^erhälniss. 

Andererseits  legen  sich  die  abgeschleuderten  Kohlen- 
theilchen  an  die  Gloswandung  an,  bräunen  oder  schwärzen 
sogar  dieselbe,  und  diese  dünne  Koblenschichl  verschluckt 
eine  nicht  unerhebliche  Menge  des  von  dem  Koldenfadcn 
ausgestrahlten  Uchtes,  auf  diese  Weise  die  nach  aussen  ge- 
langende Lichtmenge  abermals  erheblich  vermindernd. 

Nach  einigen  vorläufigen  allerdings  ganz  rohen  Ver- 
suchen, bei  denen  aucli  Verluste  durch  Reflexion  auftraten, 
könnte  diese  Absorption  bis  zu  30*«  und  noch  darüber  be- 
tragen, was  auch  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist,  wenn 
wir  bedenken,  dass  massig  dicke  durchsichtige  Glas- 
scheiben 7 bis  20%  und  mehr  Liebt  verschlucken  können. 

Ein  weiterer  Nachtheil  der  Glühlampen  ist  endlich,  dass 
dieselben,  wenigstens  bei  den  heutigen  gewöhnlichen  Anlagen, 
io  ihrer  Helligkeit  nicht  abgestuft  werden  können.  Wohl 
sind  solche  Regulirungen  bei  der  Bühnenbeleuchtung,  und 
auch  hier  in  der  Regel  nur  für  Gruppen  von  Lampen  vor- 
handen, der  allgemeinen  Einfülu-utig  treten  indessen  die 
grossen  Kosten  und  Schwierigkeiten  mannigfacher  Art  ent- 
gegen, wobei  nicht  zu  vergessen,  dass  diese  Regulirungsweise 
eine  sehr  unökonomische  in  zweierlei  Hinsicht  ist,  erstens  in- 
dem das  GQtevcrhältniss,  wie  wir  wissen,  in  wachsendem  Ver- 
hältnis» mit  dem  abnehmenden  Energieverbrauch  abnimmt 
und  zweitens  indem  die  vorgeschalteten  Widerstände  gleich- 
falls Energie  verbrauchen. 

Wollten  wir  beispielsweise  unsere  GlQhlam|}c  Iwi  der 
gleichen  Spannung  im  Hauptslromkreis  statt  mit  20  nur 
mit  einer  Lichtstärke  von  lU  Hefner-Lichten  brennen  lassen, 
BO  hätten  wir  einen  Wiilerstand  von  etwa  30  Ohm  hinzu- 
tufügen  und  würden  nun  55  Watt  anstatt  der  ursprünglichen 
65,  also  ä5%  der  normalen  Energie  für  dio  halbe  Leistung 
aufzuwenden  haben. 

Richten  wir  nun  unsere  Betrachtungen  auf  das  Ver- 
halten unserers  Schnittbrenners  unter  verschiedenen  Drucken 
und  auf  seine  Eonstigen  Eigenschaften,  so  finden  wir  Fol- 
gendes; 

Der  eigentliche  Brennkörper,  bisweilen  aus  Eisen,  meistens 
aber  aus  Speckstein  bestehend,  ist,  insbesondere  der  letztere, 
von  ausserordentlicher  Widerstandskraft  gegen  die  Einwir- 


kungen der  Flammen.  Werden  äussere  mechanische  Ein- 
flüsse wie  z.  B.  Stoes  von  dumaelben  femgehalten,  so  kann 
ein  solcher  Brenner  nicht  nur  Jalire  sondern  Jahrzehnte  aus- 
dauem,  ohne  eine  wesentliche  Abnutzung  zu  zeigen;  ob 
durch  denselben  die  vorgeschriebene  Menge  von  beispiels- 
weise 150  1 oder  nur  10  oder  500  I in  der  Stunde  verbrannt 
werden,  spielt  in  Bezug  auf  dMsen  Haltbarkeit  keine  wesent- 
liche Rolle. 

Wird  ein  solcher  Brenner  durch  äussere  mechanische 
Kinflüssu  beschädigt,  so  kostet  sein  Ersatz  durch  einen 
anderen  beute  etwa  nur  den  fünfzigsten  Thcil  eines  Glüh- 
lompenersatzes. 

Bei  Festsetzung  der  Flammengröese  fällt  also  für  uns 
jegliche  beschränkende  Rücksicht  auf  die  Lebensdauer  des 
Brennkurpers  weg.  Des  ferneren  sind  wir  im  Stande, 
die  Grösse  der  Flamme  in  unzählbaren  Abstufungen  ab- 
zuändern,  indem  dio  obere  Grenze  nur  durch  don  am 
Brenner  herrschenden  Druck  und  den  Querschnitt  der 
Brennermündung,  oder  durch  die  Rücksicht  auf  daa  GQto- 
verhältniss  gegeben  ist. 

Der  Gasverbrauch  steht  ja,  für  die  Praxis  annähernd 
genau,  im  einfachen  Verhältniss  zum  Querschnitt  der  Brenner- 
mündung und  zum  herrschenden  Druck,  sobald  derselbe 
eine  gewiasu  Höhe  erreicht  hat,  im  VcrhiÜtnisa  etwa  zu  den 
Quadratwurzeln  aus  dem  lolztvren  in  dee«en  unteren  Lagen. 

Indem  ich  also,  letzteren  einmal  unveränderlich  gedacht, 
den  Querschnitt  in  der  Durchgangsöffnung  des  Brennerhahns, 
des  Instruments,  dessen  ich  ohneliin  zum  Ein-  und  Aus* 
schalten  des  Brenners  bedarf,  durch  Drehung  des  Kücken 
verändere,  verändere  ich  den  Gasverbrauch  des  Brenners. 

Andererseits  wechselt,  bei  unverändertem  Querschnitt  der 
Dorchgaogsöffnung,  der  Gasverbrauch  mit  dem  wechselnden 
Druck,  und  da  letzterer,  wie  vorher  erwähnt,  in  den  Lei- 
tungen oft  um  20)')  % und  darüber  sicli  ändert,  so  kann  dem 
entsprechend  der  Verbrauch  um  70%  und  mehr  schwanken. 

Wir  haben  nun  aber  aiis  der  Darstellung  auf  Blatt  4 
gesehen,  dass  bei  unserem  Brenner  niclit  nur  der  Höchst* 
betrag  der  Lichtstarke  bei  einem  gewissen  Gasverbraucli  er- 
reicht wird,  so  dass  bei  darüberliegendem  Verbrauch  ebenso 
gut  wie  bei  darunterliegendem  die  Jächtstärke  abnimmt, 
sondern  dass  der  Höchsthetrag  des  GOteverhältnisses  mit  einem 
viel  geringeren  V'crbraucb  zusammenrällt;  die  Oekonumie  des 
Betriebes  erheischt  also,  dass  dieser  Brenner  möglichst  nur 
diesen  günstigsten  Verbrauch  )>esitze,  grösserem  Lichtbednrf* 
niss  aber  durch  Hinzufügung  weiterer  gleichartiger  Brenner 
oder  durch  Anwendung  eines  entsprechend  grösseren  Brenners 
genügt  werde. 

Wenn  wir  nun  weiter  ersehen,  dass  unser  Brenner  bei- 
spielsweise bei  8 mm  Druck  etwa  seinen  richtigen  Verbrauch 
von  1501,  bei  23  mm  einen  solchen  von  30ül,  bei  40  nun 
einen  solchen  von  400  1 hat,  und  uns  vergegenwärtigen,  dass 
der  mittlere  Druck  in  einer  Gasleitung  etwa  zwischen  15  und 
40  mm  schwankt,  so  scheint  die  Bache  für  unseren  Gas- 
brenner im  Vergleich  zur  Glühlampe  doch  theilweise  erheb- 
lich ungünstiger  zu  liegen. 

Zum  Ersten  sehen  wir,  dass  bei  dem  niedersten  Druck 
von  etwa  15  mm  der  Brenner  bei  ganz  geöffnetem  Halm 
bereits  etwa  50%  Gas  mehr  verbraucht  als  er  sollte,  zum 
zweiten  aber,  dass  dieser  Verbrauch  bis  zu  dem  Dreifachen 
des  für  den  Brenner  gedachten  Verbrauchs  und  darüber 
hinaus  anwachsen  kann, 

Wollte  man  nun  den  Gasverbrauchrr  veranlassen,  durch 
entspreehendca  Einstellen  des  Hahns  die  Einflüsse  der  Druck- 
schwankungen auszuglcichcn,  so  müsste  man  ihm  vor  allem 
dio  nöthige  Uebung  im  Beurtbeilcn  der  Flauimengrösse  bei- 
bringen,  die  gar  nicht  leicht  zu  erlangen  ist,  und  dann  fiele 
eine  Hanptannehmlichkeit  der  von  einer  Centrale  aus  bo- 
Borgten'Belcuchtung,  die  Bequemliclikvit,  weg. 
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Allerding«,  wenn  an  Stelle  ofiener  Flamnjeii  solche  mit 
Zuggllsern  (Argandbrenner)  oder  die  sog.  Regenerativlampen 
verwendet  werden,  so  füllt  das  eine  Moment,  die  Schwierig- 
keit der  Beartheilang  der  richtigen  Flammengrösse  weg, 
dafür  tritt  aber  ein  anderes,  fast  noch  unangenehmeres,  die 
unvollkommene  Verbrennung  des  Gases,  das  Entwickeln  von 
Rubb,  und  das  Zerspringen  von  Gl&sem,  ein. 

Diese  allerdings  schwerwiegenden  Uebelstände  tu  be- 
seitigen, gibt  es  indessen  ein  äusserst  einfaches  Mittel,  das, 
vielleicht  gerade  seiner  grossen  Einfachheit  wegen,  noch  viel- 
fach nicht  die  richtige  Würdigung  erföhrt  Es  ist  dies,  wie 
Sie  alle,  meine  Herren,  bereits  errathen  werden,  die  An* 
Wendung  eines  Gasverbrauchsregleni , eines  kleinen  ohne 
Schwierigkeit  einem  jeden  Brenner  antupassenden  Apparates, 
welcher,  nach  Ihnen  bekannten  Grundsilten  wirkend , den 
Verbrauch  eines  Brenners,  praktisch  gesproclien,  vollkommen 
den  Einflüssen  der  Druckschwankungen  in  den  Rohrleitungen 
entzieht 

Ein  richtig  construirter  und  solid  ausgeführter  Gas- 
verbrauchsreglcr  macht  einen  Gasbrenner  zum  unabhängigsten 
Ding  auf  der  Welt,  dem  es  ganz  gleichgültig  ist,  ob  der 
Druck  in  der  Leitung  15  oder  150  mm  beträgt,  um  so  mehr, 
als  bei  den  meisten  Reglerconstructionen  der  Verbrauch  bei 
zunehmendem  Druck  um  etw'as  abnlmrot;  doch  beträgt  diese 
Abnahme  innerhalb  der  praktischen  Druckgrenten  nur  wenig, 
selten  mehr  wie  V 2"/«. 

Dass  diese  Gasverbrauchsregler,  obwohl  der  ilinen  zu 
Grunde  übenden  Idee  nach  seit  beinahe  einem  halben  Jalir- 
hundert  bekannt,  noch  nicht  allgemein  eingeführt  sind,  ja 
dass  sogar  der  grÖMere  Theil  der  Gasbrenner,  wenigstens 
bei  der  Privatbeleuchtung,  heute  noch  nicht  mit  solchen 
versehen  ist,  und  dass  in  Folge  dessen  heute  noch  jährlich 
Millionen  verschwendet  werden,  ist  zwar  ein  trauriger  Be- 
weis für  die  langsame  Ausbreitung  von  Grundwahrheiten, 
ändert  aber  nichts  an  der  Thatsachc,  dass  wir  Jiesi's  Mittel 
besitzen,  und  uns  desselben  ohne  technische  Schwierigkeit 
und  ohne  grosse  K«ieten  bedienen  können. 

Ich  komme  nunmehr  zum  Sclüuas,  meine  Herren,  indem 
ich  die  Ergebnisse  meiner  Betrachtung  kurz  zusammenfasse 
wie  folgt: 

Die  elektrische  Glühlampe  in  ihrer  heutigen  Gestalt  ist 
ein  gegen  Spannungaschwankungen  sehr  empfindlicher  Ap- 
parat, dessen  I^eistungsfähigkeit  mit  Rücksicht  auf  seine 
Lebensdauer  noch  nicht  zu  10%  ausgenutit  werden  kann. 

Einfache  Vorrichtungen,  um  dieselbe  vor  geringen,  Uire 
Lebensdauer  kürzenden,  den  Energieverbrauch  und  ins- 
besondere die  Lichtstärke  stark  beeinflussendon  Spanuungs- 
schwankungen  zu  schützen,  beeteben  bis  heute  nicht;  ln 
Folge  dessen  muss  auf  eine  möglichst  gleichmässige  Span- 
nung an  den  VerbrauchMtellen  gesehen  werden. 

Des  ferneren  fehlt  es  noch  an  einer  einfachen  Vor- 
richtung, um  die  Lichtstärke  einer  jeden  einzelnen  Glüh- 
lampe ununterbrochen  und  ohne  zu  grosse  Verluste  nach 
untou  hin  abtustufen. 

Die  Güte  einer  Glühlampe  nimmt  während  ihres  Ge- 
brauchs von  Augenblick  tu  Augenblick  ab,  indem  durch  all- 
mähliche Zerstörung  des  Kohlenfadens  der  Energieverbrauch 
langsam,  die  Lichtstarke  dagegen  rasch  sinkt  und  ein  weiterer 
Theil  der  verminderten  Lichtmenge  dun:h  die  auf  der  Glas- 
Wandung  niedentesohlagenen  Kohlentheilchen  verschluckt 
wird. 

Dagegen  ist  ein  mit  Gasverbrauchsreglsr  versehener  Gas- 
brenner ein  gegen  selbst  stärkere  als  bisher  übliche  Drucke 
und  Druckschwankungen  vollkommen  unomplindlicher  Ap- 
parat, dessen  Iveistungsfähigkeit  ohne  Rücksicht  auf  seine 
Haltljarkeit,  nur  mit  Rücksicht  auf  das  GQteverhältniss,  voll 
ausgcnulzt  werden  kann.  Der  Druck  in  einer  Leitung,  dessen 


sämmtliche  Brenner  mit  Verbrauchsreglern  versehen  sind, 
kann  daher  bedeutenden  Schwankungen  ausgesetzt  werden, 
ohne  dass  dies  einen  merkbaren  Einfluss  auf  die  Tbätigkeit 
der  Brenner  hätte. 

Mittels  des  Brennerhahnes  ist  es  ein  Leichtes,  die  Licht- 
stärke ununterbrochen  nach  unten  abtustufen,  und  dieselbe 
auf  diese  Weise  jedem  vorübergebenden  geringeren  Licht- 
bedürfniss  anzupassen. 

Und  endlich  ist  die  Veränderung  eines  Brenners  durch 
den  Gebrauch  eine  so  unbedeutende,  selbst  nach  vielen 
Jahren  kaum  fühlbar  werdende,  dass  sie,  noch  dazu  in  An- 
betracht der  geringen  Anschaffungskosten,  »0  gesetzt  werden 
kann. 

äuehen  wir  also  nach  Begriffen,  welche  die  charakte- 
ristischen Unterschiede  zwischen  einer  elektrischen  Glüh- 
lampe und  einem  Gaaschnittbrenner  in  wenigen  Worten  be- 
zeichnen, BO  können  wir  sagen,  dass  das  Kennteichnende 
der  elektrifichen  Glühlampe  ihre  grosae  Empflndlichkeit, 
ihre  Unbeholfenheit,  ihre  beechiänkte  Lebensdauer  und  die 
fortwährende  Abnahme  ihrer  Güte  ist,  während  der  mit 
Kegler  versehene  Sebnittbrenner  durch  seine  Unempfindlich- 
keit, Schmiegsamkoit.  fast  unbegrenzte  Lebenedauer  und  Un- 
veränderlichkeit seiner  Güte  sich  vortheilhaft  auszeichnet. 

Meine  Herren!  Bisher  wurden  bei  der  Entecheidung, 
ob  in  einem  gewissen  Fall  die  Gasbeleuchtung  oder  die  Be- 
leuchtung durch  elektrisches  Qlühlicht  den  Vorzug  verdiene, 
als  Hauptmomente  für  letztere  die  geringe  Entwicklung  von 
Wärme,  die  Abwesenheit  von  Verbrennungsprodukten  und 
die  grössere  Feuersicherheil,  für  die  Gasbeleuchtung  deren 
grössere  Billigkeit,  insbesondere  da,  wo  es  sich  bei  beiden 
Arten  um  Versorgung  von  einer  Centrale  aus  handelt,  auf- 
geführt. 

Eine  Berücksichtigung  der  von  mir  aufgeführten  Mo- 
mente hat  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht,  wenigstens  nicht 
in  deutlich  ausgesprochener  Weise,  stattgefunden.  Geschieht 
dies  von  nun  an,  so  bin  ich  der  Ueberzeugung,  dass  in 
vielen  Fällen,  wo  sich  die  Gebiete  der  beiden  Industrien 
heute  überdecken,  wo  man  also  sowohl  der  einen  wie  der 
anderen  seine  Gunst  schenken  kann,  das  Zünglein  der  Waage 
sich  zu  Gunsten  der  Gasbeleuchtung  neigen  wird. 


Lieber  die  Zersetzanj^  von  Kohlenwasserstoffen 
mit  Wasserdampf 

I bei  höherar  Temperatur. 

I Von  Coqaülion  und  Henrivaax. 

j Die  Autoren  haben  im  »Joum.  de«  tuinM  k gmt<  läih)  p.  355 

eine  Reihe  von  Vermichee  Ober  die  ÜmwaodluoK  von  Kobleowasaer- 
I stoffen  durch  Wasserdampf  bei  OlOhbitze  veröffentlicht,  denen  wir 
I Folgenden  enloebmen. 

Wi^  aof  Methan  Wasserdampf  bei  Gegenwart  von  glObendem 
I Platin-  oder  Palladiumdraht  ein,  eo  wird  daaaelbe  unter  Bildung  von 
I Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  lereetzt  nacli  der  Qleichung; 

CH4  1 HA)-00-f  8Hi 

Man  erhzlt  also  aua  1 Voi.  Methan  das  vierfache  Volum  des 
Dcugebiltleten  Oaagemiachea.  Der  Versuch  wurde  auf  folgende 
Weise  ausgefQhrt:  Ein  Eudiometerrohr  taucht  in  Queckailber:  unter 
dem  unteren  Ende  dos  Kohr««  and  durch  das  Qnocksilber  hindurch 
ist  ein  Kebagene«  Glaambr  gofahrt,  in  ilcm  ein  Platindraht  oben 
eingeschmolten  iat,  welcher  omgeiegt  und  mit  dem  Quecksilber  in 
Oontact  gebrmcht  wird.  Der  Draht  wird  alsdann  durch  den  elek- 
1 irlaohon  Strom  ins  Gtßhen  versetzh  Die  innere  Wandung  des 
I Eudiometerrobn  wird  mit  einigen  Tropfen  Wasser  angefeuchtet 
und  8—4  ccm  Methan  in  1018  Kohr  gebracht.  Wenn  der  Draht 
tum  (ilflhen  kommt,  beginnt  die  Zersetzung  dea  Methans,  das 
- spedüsch  leichtere  Gasgemisch  steigt  nach  oben  and  drttngt  das 
Methan  nach  unten,  sn  dasa  daeaellH-  allmählich  mit  dem  glfihcnden 
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Drahte  in  BerOhrtug  kommt  ood  leneut  wird.  Anden  gecialtet 
■ich  die  Beection , wenn  der  glftbende  Draht  aiob  im  oberen 
Theile  des  Rohrei  befindet.  In  dem  Felle  bildet  eich  Kohlenaiare, 
und  ee  ftcbeldet  eich  am  Plitindrahte  leicht  Rooi  ab.  Deraelbe 
Veranch  warde  io  einem  tor  Rotbginth  erhiuten  PoneUMtrohra 
wiederholt,  durch  welche«  mit  Weeeerdimpf  geatuigtee  Methan  ge- 
leitet wurde.  Die  entweichenden  Oeae  worden  anairairt  and  be- 
atanden  aua: 


L 

U. 

CO« ...  . 

, . . 2,45«/« 

2,50®/« 

CO  . 

, . . 13,68®.'« 

16^®/« 

CH« 

. . . 17,84 

14,60®/« 

H . . . 

. . 66.08®/« 

66.40®;« 

1U0,U0®(» 

100, 00®/« 

L U. 


Angewandtea  Methan 

Oeeainmtgaavolum 

VerhAltoiea  

Temperatur  ....... 

CO  auf  100  VoL  dee  rollig  aereeta- 

ten  CH4  erhalten 

Waaneratofl  anf  100  Vol.  dea  rollig 
aeraetsten  CUi  erhalten  .... 


475  ecin 
»du  * 

476-''“ 


783  ccm 
1680  » 
1080 
788 


2,30 


Hellrothgluth  Orangerothglnth 


40.86  Vd-  57,18  Vol. 
197,48  f m,7?  * 


Aua  lüü  Vol.  Methan  worden  demnach  gebildet; 


I.  IL 

CO« 4,78  Vol.  5.75  Vol. 

CO 26,67  » 87,95  . 

CH«  (unseraetat) 34,78  » 38,58  » 

H J^28.77  . 162,72_j 

195,00  Vol  ^^,0Ö  VoL 


Bei  dem  enten  Venucb  tauchte  daa  Rohr,  welches  das  Methan 
tufnhrte,  hia  auf  den  Boden  eioM  mit  Waaaer  gefällten  Kolben«, 
and  dft«  Wasser  wurde  aum  8ieden  erliitst.  Auf  dieee  Weise  wurde 
tu  rtel  Waaeardampf  mitgeriaaen.  Bei  dem  sweiteo  Venracb  tauchte 
daa  Bohr  nicht  in  da«  siedende  Waner.  Bei  all*  diesen  Versuchen 
wurde  di«  Luft  aua  dem  Rohre  durch  Waeeerdampf  rerdrftngt. 

Ein  dritter  Verauch  wurde  derart  angeatellt,  da««  daa  Gaa  drei 
mit  einander  rerbundene,  fibereinandcrliegende  Rohren  paaeiren 
muMte,  welche  in  demaelben  Ofen  erhitst  wurden.  Vor  dem  Ver- 
CQcha  wurde  die  Luft  dorcb  Waeeerdampf  ausgetrieben  und  dann 
da«  Kochen  dea  Waaaera  unterbroehen.  Die  entweichenden  Gaae 
wonien  geeamraelt  und  analrairt,  aie  beatanden  aus: 


00» 

CO  . . . 

CH«  (unteraetat) 

H 

Angewandtea  Methan  . 
Geaammtgaarolum  . 

Verhtltni»  . .... 

Temperatur 

Co  auf  100  Vol.  dea  xersetsten  Hetbana 
H anf  100  Vol,  des  sersetsten  Metliana 


1.005« 

19.86*;« 

8.24 
70jW*/o 
100, 00«'« 

. . lOOO  ccm 

9000  » 

8000  _ 

inoo“® 

Hellkirbchglath 
79,14  VoL 
. . 282,54  » 


Demnach  haben  300  V'ol.  Methan  geliefert;  ■ 

00» 8,00  VoL 

CO  . . . 59,58  » 

CU«  (unteraetat)  . 24,73  « 

H 212,70  » 

800.00  Vol. 


Bei  dieeem  Versuch  wurden  75,28®/«  de«  angewandten  Methan« 
amgesetst  ■,  ea  ist  dies  jodeofalle  dem  lingeren  Verweilen  dee  Methans 
hl»  Poraollanrobre  tutuaehrelbeD.  Wir  finden  ferner,  dass  die  aus 
100  VoL  sersetstCD  Methans  gebildete  Menge  CO  bei  dam  ersten 
and  sweiten  Versuch  40,86  und  57,18,  im  dritten  79,14  Vol.  betrigt 
Dies  hat  aoinen  Grand  in  der  weniger  hohen  Temperatur,  weldte 
nur  bei  Eirachrothgioth  lag. 

Es  ergibt  sich  aua  dem  sweiten  and  dritten  Veranch  die 
wichtige  Thataache,  dass  die  KohlenaEnrebildang  mit  der  Tem{>eratur 
«bnimmt.  Diese  BeolNuhtangen  tu  beatitigen,  wurde  ein  vierter 
Versuch  ao«gefflhrt,  bei  welcliesn  die  Temperatur  bei  Welaagluth 
gehalten  wurde. 


Ee  ergab  «kh; 

CO« 

00 

H 

Angewandtes  Gasvolom  . . . 

Getammtgasvolam  . 

Verblltaia« 

Temperatur . . . 

CO  erhalten  auf  100  VoL  Methan 
H erhalten  auf  100  Vol.  Methan  . 


12,01  •/« 

7,86  ♦/« 

_80,«4«;« 

100,00®, u 

. . . 4150  ccm 


18121 

18121 

4160 


4,36 


Welaagluth 
82,04  VoL 
351,59  » 


100  Vol.  Methan  haben  demnach  ergeben: 

62,.37  Vol.  00« 

82,04  » CO 
861.59  » H 
4P«i,00 

Bei  diesem  Versuch  sind  keine  Sparen  von  Methan  hinter' 
blieben,  woraus  man  arhlicaaeD  kann,  dass  daa  Methan  durch 
Waaserdampf  sich  Tollatindig  aersetten  Itaat,  wenn 
die  Temperatur  hoch  genug  ist  Andererseits  sehen  wir, 
dass  anstatt  79,14®/«  CX>,  wie  bei  Veranch  Ul,  wir  bei  Verauch  IV 
nur  32, 04®/«  erhalten  haben,  und  dass  sich  in  ieUteram  Falle  nam- 
hafte Mengen  CO«  gebildet  haben. 

Ea  ist  hier  su  bemerken,  dass  bei  allen  Versuchen  die  Zahlen 
ffir  KohlenaAure  in  niedrig  gefunden  sind.  Cm  da«  Arbeiten  tu 
erieichtera,  ist  w^en  der  Bchwierigkait  mit  hohen  Quecksilber' 
drucken  su  operireo,  die  ROhre  statt  mit  Quecksilber  mit  Wasser 
abgeachloeaen , welches  bekanntlich  Kobleosaore  abaorbirt.  Man 
kann  Obrigena  berechnen,  wie  viel  Kohlenagure  von  dem  8penrwaaa«r 
abaorbirt  ist 

Ro  finden  wir  bei  dem  dritten  Versuch,  daaa  auf  76,28  VoL  CH« 
nur  59,68  Vol.  CO  und  3 Vol.  00»  erhalten  eind.  Wir  hktteo  er- 
halten «ollen  75,28  Vol.  CO  CO«,  da  1 Vol.  CH*  ein  gleiches 
Vol.  00  btw.  00»  ergibt.  Da  nun  CO  »ehr  wenig  löalich  im  Waseer 
iat,  80  können  wirschlieeeen,  daHavomWasaer  75,28  — 99,&8-f-'8,00)a> 
M 12,70  Vol.  absorbirt  sind,  ln  der  Thal  haben  eich  also  15,70  Vol.  CO» 
statt  der  8 Vol,  wie  die  Analyse  angibt,  gebildet.  An  Stellv  des 
Sperrwassers  «rurden  nun  Losungen  von  Glauberaalx,  Salpeter  und 
Kocbsalt  versucht,  da  aber  CO»  in  diesen  LOeungen  auch  nicht 
abeolut  uulOellch  Ist.  so  wurde  «chlie«slirb  Glycerin  als  SperrflOMlg- 
keit  angewandt,  ln  welchecn  CO«  faat  unlöslich  Ist.  Mit  dieser  Ab- 
inderung  wurde  der  Versuch  wiederholt,  indem  bei  demselben  die 
Kirachrothgluth  nicht  tlberacbiitten  wurde.  Es  wurden  sechs  Por- 
tellanrchren  mit  einander  verbunden  nnd  ln  twel  Verbtennunga- 
Ofen  erhitst.  Da«  Go«  wurde  filier  Glycerin  anfgefangen.  Um  dtm 
Veriaof  dea  Verauchea  tu  controUren,  wurden  wfibrend  der  Dauer 
vier  Probeu  der  entweichenden  Oase  Analyelrt,  welche  ergaben; 


I. 

IL 

m. 

IV. 

00. 

6,74 

0,00 

0,00 

5.83 

CO 

18,00 

23,78 

16,16 

15,30 

CH« 

16,36 

8,16 

7,08 

16,82 

H 

60,00 

69,18 

76,76 

62.65 

1UO,OU 

100,00 

KXMM 

100,00 

Da«  aufgefangen«  Gas  wurde  achliewiUeh  analyelrt  und  ergab; 


CO. . 

4,20 

00 . 

16,90 

ca* 

13,90 

u 

66,00 

100,00 

Metlian  angewandt 

2160  ccm 

Geaammtgaavolum  

0460  > 

VerbAltnias  ..... 

Temperatur  ... 

Rotbklrscbglutli 

00»  auf  100  VuL  de«  völlig  aenetaten  Metliana 

81,81  Vol. 

H auf  100  Vol  dea  völlig  sersetaten  Hetbana . 

389,00  * 

Anf  100  Vol  Methan  wurden  demnach  gebildet: 

CO. 

12,00 

00 

47,70 

Methan  . . 

41,70 

Waaaeratuff  ........ 

198,00 

300,00 
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B«I  die«ea>  letsun  Vereucke  »isd  nor  dM  M«thAne 

MracUt  worden,  ^m>  nur  etwa  die  Ullfte.  Unter  gewiesen 
Bedingungen,  welche  nnr  tron  derTemperatur  abhängig 
sind,  kann  alles  Methan  in  CO  and  Ht  ObergefOhrt 
werden.  Ferner  aeigt  sich,  dass,  wenn  man  alle  COi  als  Neben' 
produrt  vervi'bwindon  machen  will,  man  das  Methan  einer  der 
Kirschrothgluth  nahe  liegenden  Temperatar  l&ngere  Zeit  ana- 
sctaen  muss. 

Lit*ratnr. 

Oasanalyse.  In  einer  Sitfong  der  Sod^d  chimiqoo  de  Paris 
(Chem.  Ztg.  1891  No.  84  8.599)  seigie  Friedei  rerscldedene  Ap- 
parate, welch«  die  AasfQhning  Ton  Doy^re's  Verfahren  der  Gas- 
analyse  bequemer  machen.  Die  graduirten  Bohren,  in  denen  die 
Messung  erfolgt,  sind  von  Mänteln  umgeben,  welche  mit  Wasser 
gefallt  sind.  Die«  gestattet , bei  genau  bekannter  Temperatar  su  . 
arl.>eitcD.  Zur  Bestimmung  der  Löslichkeit  der  Gase  io  reracbiede-  I 
oer  Lösungsmitteln  verwendet  man  eine,  von  einem  Mantel  um-  1 
gebene  DoppelrOhre.  Diese  KObren  kann  man  auch  in  Eudiometer  | 
umwandcln,  indem  man  einen,  in  eine  Glasrohr«  eingeachmolsenen  ' 
und  in  seinem  oberen  Theile  gebogenen  Platindraht  einfübrt,  den 
man  durch  einen  elektrischen  Strom  glühend  macht.  FQr  die  Ab- 
sorption der  Kohlenwasserstoffe  ersetzt  Friedei  den  gewöhnlichen  i 
Alkohol  durch  Amylalkohol.  DM»  EinfOhrung  der  aiisorbirenden  Re-  I 
agentien  erfolgt  mittds  eines,  im  mittleren  Theile  der  graduirten 
DoppelrOhre  be&ndlicben  Hahnes. 

Hlbau  benuUt  fOr  die  Gnsanalyse  eine  Doyhre'sche  Pipette; 
anatatc  aber  mit  dem  Munde  xu  saugen , bedient  er  sich  eines 
groasen  Ballons,  den  er  tuvor  luftleer  gemacht  bat  und  mit  der 
PipeUa  in  Verbindung  bringt. 

Praktische  Erfahrungen  beim  Gebrauche  der  Wol!'- 
seben  Bentin-SicherheitBlampe  (Berg-  und  Uüttenmänn. 
Zeitschr.  1891  No.  91  8.198.)  Es  wird  erwähnt,  dass  dJe  Lampe  i 
(ConstructioD  siehe  d.  Joum.  1891  No.  17  8.  336)  seit  etwa  sieben  ' 
Jahren  im  Steinkohlenborgbao  eine  groseo  Verbreitung  gefunden 
hat  Die  Zahl  der  im  Gebrauch  befindllcliea  Lampen  beträgt  in 
Deutschland  etwa  680C0,  in  Oeeterroicb-Ungam  Uber  12UU0  Lampen, 
Es  wird  darauf  hingewieson,  dsM  nur  reines  Benzin  in  der  LatD|>« 
gebrannt  werden  soll  und  nicht  Llgrolne,  GaeOl,  Napbta  etc. 

Heiaungs-  nnd  Laftungaversuche  mit  eisernen 
MantelOfen.  (Ontislbl.  der  BauTerwaltong  1891  Ko.  90  6.199.) 
Im  Hygienischen  Institute  der  UoiTersität  Berlin  wurden  Versuche 
mit  verschiedenen  Ofensystemen  unter  Leitung  des  Geb.  Medizinal-  > 
rstfae  Dr.  Koch  angestellt,  um  die  Lüftungewirkung  zu  prüfen, 
welche  die  Mantclweite  der  verschiedenen  Olencoosiructionen  auf 
die  Ventilation  ausQbt.  DIo  vorgenommenoo  Geschwindigkeits-  und 
Warmemeasungen  ergaben,  dass  die  Laftnogswirkung  selir  wesent’ 
lieh  von  dem  GrOesenverhältmee  des  Mantels  anm  Ofen  abhängt,  i 
und  dose  sehr  enge^und  Qbermässlg  weite  Mäntel  unzweckmäasig 
sind.  Im  Allgemeinen  bat  es  sich  als  vortheilbaft  erwiesen,  dem 
Mantel  etwa  den  doppelten  Dnrebmeaser  des  Ofens  zu  geben ; jeden- 
falls soll  der  Abstand  de«  Mant«]H  vom  Heizkörper  nie  weniger  als 
10  cm  betragen  und  bei  grOeseren  Oefen  nicht  aber  90  bia  40  cm 
binansgehen.  Ferner  wunle  durch  die  Versuche  bestätigt,  dass  die 
die  Beaehaffenheit  des  Zoleituagskanalea  von  weseulllcbem  EinBuss 
auf  tleo  Lüftuagaerfolg  ist,  und  der  Kanalquerscbnitt  mindestens 
gleich  dem  Querschnitt  des  Luftraumes  im  Mantel  sein  muss.  Eine 
grosee  Längenaosdehnung  und  ein  mehrfaches  Knicken  des  Ranales 
hemmt  <li«  Luftbeweguog  *o  wcseutlich,  dass  selbst  bei  gut  con- 
struirten  MantelOfen  der  Luftwechsel  erheblich  verringert  wird. 
Dagegen  zeigte  sich  eine  einmalige  kurze  Einengung  des  Katialea 
ohne  erheblichen  Fünäusd  auf  die  da.*chittr()mende  Luftmenge.  Die 
LQftungswirkung  wird  bei  den  in  Bede  stehenden  Mantelofen  wesent- 
lich gvouügcrt,  wenn  fär  dio  Abführung  der  Luft  besondere  Kanäle 
von  auarricbender  Weite  hergesti-llt  wenien- 

8 1 i 1 1 m a n Th.  B.  ZorWasseranalyse.  (Stevens  In- 
diciitor  7 S.  317.)  Da  in  Amerika  di«  Berechnung  der  Waswcranalysen 
uoch  vielfach  auf  grains  per  gallon  anagefübrt  wir\|,  gibt  Stillman 
eine  Tabelle  zur  dirveteu  Ablesaug  der  entsprechenden  Metergramme 
pro  Liter.  Der  Tabelle  liegen  folgende  Zahlen  zu  Grande;  l grsin 
Ä 0,0648  g,  I gallon  (amerikanisch)  8,7781,  also  1 mg  Im  Liter  — 
0,Cl&88grain  per  gallon.  Da  der  englische  Gallon  etwa  4,5  1 betritt, 
so  gelten  fOr  englische  VerliäUniase  obige  Zahlen  nicht. 


Koch  K.  Neue  Schleusen  an  der  belgischen  Haas. 
Mit  Abbildungen.  (Deutsche  Bauttg.  1891  No.  41  8.847.)  Da  das 
Maasthal  auf  beiden  Ufern  von  hoben  Bergen  eingeschloeaen  ist, 
welche  ln  Folge  ToUaländiger  Abholsung  ihr  Wasser  oft  ln  Form 
von  Wildbächen  der  Maas  tusenden,  so  bat  die  belgische  Regierung 
es  fOr  notblg  erachtet,  zum  Zweck  ungezwungener  Abfahrung  der 
oft  bedeutenden  Wassermaseen  die  alten  Hchlcusen  dorch  neue, 
zwockentspreebendere  zu  creetzen.  Verf.  beschreibt  auz  dieser  Neu- 
anlage  Ueberfallwehre,  Nadelstaoe  nnd  einen  ganz  neuen  Klappcnztan. 

Engels.  Ueber  di  e Dorch  lässigk  eit  des  Bodens  fOr 
Wasser.  (Centralbl.  der  Bauverwaltung  1691  No.  23  A 8. 229.)  Verf. 
erwähnt  eine  Arbeit  Scbelteo'st  Ueber  Güte  und  Widerstandsfähigkeit 
von  Deichmalcrialien  (Zeitschr.  fOr  Bauwesen  1877  8.361.},  welche 
sich  auf  Prüfung  von  Deicbmaterialien  auf  Bindigkeit,  Festigkeit, 
Verhalten  gegen  die  Angriffe  ruhigen  und  bewegten  Wassers  etc. 
bezieht  and  gezeigt  hat,  daas  Lehm  mit  etwa  15  bis  18^«  8and- 
gebslt  das  geeignetste,  weil  festeste  Material  sei.  Schelten  bat 
ferner  fe«tge«telU,  daM  wenn  der  Saudgehalt  unter  16*/«  fällt,  die 
Festigkeit  nicht  mehr  — oder  doch  nur  wenig  — zunimmt.  Woltny 
bat  nun  wrchiodvDe  Mischungen  von  8«nd  uod  Lehm  auf  Durch- 
lässigkeit für  Wasser  nnteraucht  und  gefunden,  dass  bei  10  bis  20  V* 
Simdgehalt  das  Gemisch  die  gröMt«  Undurchlässigkeit  für  Wasser 
aufwrist,  dose  also  die  Schelten 'sehen  Zahlen  auch  bcfründet  er- 
scheinen, hinaichtlieh  der  Anforderungen  an  Waaserundurchlässigkelt. 

Zerspringen  von  W’ asserleitongsroh ren  bei  Eis- 
blldnng.  Auf  «ine,  im  Fragekasten  der  DentschcD  Bauztg.  1891 
No.  23,  aufgeworfene  Frage  bringt  die  No.  36  1891  folgende  Erklärung 
des  Vorganges  beim  Frieren  und  Aufthaucn  T<m  Wnsserloitongs- 
rohren.  Wenn  dieselbe  auch  kein«  wNientlich  neuen  Moment«  bel- 
hringt,  lassen  wir  dieselbe  im  Wortlaut  folgen,  da  sie  im  Ganzen 
das  Richtige  trifft  Es  kaon  angenammen  werden,  wie  es  ja  auch 
in  Wirklichkeit  der  Fall  ist,  dasa  nnr  ein  Theil  der  Rohrleitung  der 
Einwirkung  de«  Frostes  ausgosetzt  sei,  und  der  übrige  froetfreie  Theil 
der  I.,eltUQg  eine  bedeotend«  Ausdehnung  habe,  btw.  mit  einem  Re- 
servoir in  Verbindung  atebe.  Die  Wassersäule  in  jenem,  dem  Frost 
ausgesetxtoD  Theile  wird  nun  allmählich  in  Eis  übergeführt  werden, 
in  der  Weis«,  das«  die  Eisbildung,  von  der  Peripherie  des  Quer- 
schnitts anfangend,  sich  langsam  bis  zum  Mittelponkt  fortsetzt,  bis 
das  Rohr  vollständig  mit  Ei«  gefüllt  ist.  Da  das  Wasser  beim 
Uebergang  in  den  festen  Aggregatzustand  sein  Volumen  um  Vi« 
vergrdssort,  so  wird  ein  Theil  desselben  bei  dem  langsamen  Fort- 
achrelteii  de«  Gefrierprooemes  in  den  froetfreien  Tboü  der  Leitung 
zurOckgedrängt  werden.  Steigert  sich  jetzt  di«  Kälte,  so  wird  die 
Eiaeäulo,  dem  allgemeinen  Vorhalten  der  Körper  bei  Temperatur- 
änderuDgen  folgend,  eich  zusammensiehen , und  zwar  sowohl  in 
der  iJingen-  als  auch  in  radialer  Richtung.  Die  metallei^n  Rohr- 
wanilucigen  ziehen  sich  zwar  ebenfalls  zusammen,  aber  in  bedeutend 
geringerem  Masse«  wie  der  Eiakern,  nacli  MsaMgube  de«  AuS' 
dehnangseoeftirienien,  welcher  für  Eisen  ungefähr  4Vtmal  geringer 
ist  als  für  Eia  (Eiaen  rund  0,00OU12  linear,  Eis  rund  0, 01X1053),  In 
Folge  hiervon  entsteht  ein  Zwischenraum  zwischen  Kern  und  Rohr- 
mantel nud  bei  «lärkerer  Zusammonziehung  auch  Kissbildung  in  der 
Längenrichtung  der  Eissäule.  Diese  Risav  nun  und  der  enurlandm« 
Zwisehonraum  füllt  sich  mit  Leitungswasser  (da  ja  der  dem  Frost 
ausgesetzte  Tlieil  der  Leitui^t  unter  Druck  steht),  welches  wieder 
gefriert.  Indem  dieser  Vorgang  bei  zuoehiuender  Kälte  aich  wieder- 
holt, ist  das  Rohr  stets  vollständig  mit  einer  EissSule  gefüllt 

Durch  Erwännung  winl  sich  zunächst,  ehe  ein  Uol>ergang  des 
Eises  in  den  Büssigen  Aggr^atsostand  elutretan  kann,  die  Tempe- 
ratur der  F.issänle  und  de«  Rohn«  bis  auf  0*  erhöhen  und  damit 
ein  Ausdebneo  dor  Körper  eintreten.  Da  nach  dem  vorhin  Ge- 
sagten  die  Ausdobnang  dor  Körper  verschieden,  und  zwar  für  den 
Eiakern  bedienten«!  grö«8«r  bt  als  für  den  metallenen  Mantel,  so 
wird  oothweudig  ein  von  innen  auf  die  Rohrwandungen  wirkender 
Druck  entstehen,  der  im  Stande  sein  kann,  ein  Zerreiasen  des  Ma- 
terials herbeizufOhren. 

Nach  dem  V’orstebenden  ergibt  sich  auch  die  praktische  Vor- 
schrift für  das  Aulthauen  von  Lcituugen,  nämlich  stets  von  einem 
offenen  Theil  der  Leitung  oder  von  der  Grenze  zwischen  der  ge- 
frorenen nnd  der  unvoreehrten  Leitung  an  das  Erwärmen  tu  be- 
wirken, nud  zwar  in  ganz  geringen  Längen  fortschreitend,  damit 
1.  der  erwärmten  Eissäule  genügend  Spielraum  zur  Attwichnnng  in 
der  iJtngnnrichtung  gegeben  und  2.  durch  die  .Ausdehnuug  eines 
nnr  sehr  kleineu  .Stück«»  Eise«  in  radialer  Richtung  eine  zu  grossi.* 
Spannung  veraneden  wird.  Bei  dannwandigeu  Rohren  von  grossem 
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DarcbmeBser  kann  b«i  schneller  Enrlrrtkong  ein  Schmelten  des 
ftnseerston  Ringes  der  KiMftuie  b^orgerafen  werden , bevor  die 
^asAule  selbst  sehr  ervftrmt  ist  und  sich  bedeutend  ausdehnen 
kann.  (AuRbsuen  der  Fallrohr«  von  I>achrionen.) 

Blitsscbiitx  und  RobrUUungen-  Ueber- einen  BlitaschUg. 
bei  welchem  sieb  die  Rahn  des  BliUes  auf  den  Ableiter  und  die 
Gssloitong  vertheilte,  wird  in  der  deutschen  Haoseitung  vom  4.  Jnli 
fi.  332  berichtet.  Der  Verf.  glaubt  darana  die  Xotbwendigkeit  des 
Anschlusaes  der  BUtsableiter  an  Gu-  biw,  Wasserleitungsnetse  folgom 
m mOssen.  Wir  lassen  die  Mitthellung  nachstehend  folgen:  Der 
Blitaableiler  auf  dem  at&dtiseben  Krankenhause  xn  Metsingen  bat 
bei  einer  FirstlAnge  des  Gebftudes  von  etwa  Ihm  nur  «in«  Ab- 
leitung cur  Erde,  und  xwar  an  der  (nach  Westen  liegenden)  Rück- 
Seite  des  ilauses,  woselbst  ein  otws  6 m tiefer  Brunnen  sich  be- 
findet, in  welcliem  der  Blitxsbleiter  in  einer  Kopforplstte  endigt. 
Ad  der  Vorderseite  des  Gebäudes,  neben  dem  Eingwng,  steigt  ein 
Gasrohr  auf  fOr  dis  an  der  GehAudowand  befestigte  Strassenlateroe. 
Im  leisten,  gewiUerreichen  Monat  Mai  traf  den  ln  Rede  stehenden 
Blitaableiter  «n  Blitischl^,  richtete  aber  auch  an  dem  Gebtudo 
einen  xwar  unerhebliohmi,  aber  insofern  beaclitenswerthen  Bchaden 
an,  als  der  Weg  des  Blitses  diesem  cufolge  nicht  durch  den  Ab- 
loiter  allein,  sondern  auch  durch  dis  Gasleitung  gegangen  war. 
Wtlirend  nAmlich  an  der  BOckseile  hinter  der  Ableitstange  nur  ein 
einxigea  jener  bekannten,  stark  handgrossen  Locher  xn  sehen  war, 
wie  sie  der  BllU  aus  dem  Wandputz  herauasuscblagen  pflegt,  fanden 
eich  an  der  Vorderseite  des  ilauses  in  der  Richtung  auf  die  Gasleitung 
so  diese  charakteristischen  Beschlbligungen.  anf  eine  LAnge  von  etwa 
S m dem  im  Verputs  liegenden  Draht  folgend,  vor. 

Es  ist  hierdurch  xweifelios  erwiesen,  dass  der  Blitzatruhl  ge- 
theilt  und  an  dej-  Westseite  des  Hauses  durch  die  Bodenleitong  des 
Ableiters,  an  der  Ostseite  durch  die  oben  erwAhnt«  Gasleitung  ab- 
gelQhrt  wurde.  Rein  zufAllig  tat  es  wohl,  dass  hierbei  die  Beschädi- 
gungen SD  dem  GebAode  nicht  grössere  gowesoo,  sowie  dass  in  der 
>'Abe  befindliche  Menschen  nicht  verletzt  worden  sind 

Die  Vennuthung.  dass  der  nach  Älterer  Ck>nstruction  aus  ver- 
schraubten Q-Eisenstangen  hergestellto  Blitzablsiter  durch  Oz^'- 
datioo  an  den  Verblndungatelleo  seine  Leitungsfihigkeit  verloren 
habe,  erwies  sich  bei  der  durch  den  Einsender  iniwischen  vorge- 
nommenen  Untersuchung  desselben  mit  dem  Galvanoskop  als  nicht 
zutreffend:  die  Leitung  zeigte  vielmehr  sowohl  Ober  aU  unter  der 
Erde  keine  grösseren  WiderstAndo  als  eine  am  gleichen  Tage  unter- 
sucht« (von  einer  IwwAbrtrn  Firma  hergestellte)  ganz  neue  I..eiiung 
aui  geschweiaaten  Rundeisenslangen. 

Bemerkenswortb  ist  dagrgvn,  dass  bei  einer  Einschaltung  der 
Gasleitung  in  die  Erdleitung  des  Blitzableiters  das  Galvanoskop 
einen  Ausschlag  von  etwa  25*^  ergab,  wahrend  ohne  solche  dis 
Msgncinadel  nur  etwa  die  halbe  Ablenkung  zeigte. 

Einsender,  welchem  die  periodische  Untersuclmrvg  von  Blitz- 
ableitern amtlich  aufgegvben  ist,  hat  dieselbe  Wahrnehmung  an 
allen  von  ihm  bi«  jetzt  untersuchten  Anlagen  gemacht-  dis  Boden- 
leitongen  zeigen  Qberall  TcrliAltniseDiAssig  grossen  Widerstand;  zieht 
man  eines  der  orwAhnten  I^itungsnelze  in  den  Stromkreis,  so  ist 
die  Erdleitung  meist  nicht  viel  schwAcber  als  die  Luftleitung. 

Sind  diese  Thatuchen  an  sieh  nicht  neu,  so  sollten  sie  aufs 
Neu«  um  so  dringender  daran  mahnen,  die  Frage  des  Anschlusses 
von  Blitzableitern  an  die  Gas-  und  WamerieUungen  erKllicb  au 
einem  befriodigenden  AbschluM  tu  bringen. 

Verf.  schliesat  aelne  Mittheilnng  mit  folgenden  Sätzen ; Kann 
die  Erlsohniss  zum  Anschluss  der  Blitzableiter  von  den  betreffenden 
Gas-  und  Wasaerleitungsinhabem  nicht  erwirkt  werden,  so  muss 
nach  der  unmaaasgeblichen  Ansicht  des  Einsenders  in  vielen  Fallen 
der  Nutzen  einer  Biltzableiteraolage  rein  illusorisch  sein  und  es 
darften  sich  recht  leicht  VerhBitnisse  ergelwn,  bei  denen  man  unter 
einem  BUtsableiter  weniger  sicher  wohnt  ala  weit  weg  von  einer 
solchao  »Srhuixanlage«,  und  wo  man  also  nach  reiflicher  Erwigung 
aller  Umstlnde  auf  einen  so  zweifelhaften  Bchutz  ganz  verzichtet. 

Rothe  UniveranlwasaerachlAuche  vonCalmon.  Die 
Firma  A.Calmon  in  Hamburg  wendet  bei  der  Fubrikaüon  von  rothen 
ÜniverealschUuchen  statt  der  bisher  öbllchen  gewickelten  Stoffeinlage 
eine  umsponnene  Einlage  an.  Um  einen  liobtdom  wird  eine,  die 
Innenwand  darstellende  Gumroischiebt  gewickelt,  alsdann  wird  der 
Dom  mit  dieser  Gummischlrht  dnreh  eine  Flochtmasebine  gcfflbrt 
und  von  einer  Einlage  umsponnen , di«  einen  Haufscblauch  bildet. 
Der  so  umsponnene  Schlauch  wird  nun  noch  mit  der  Äusseren 
Quromiscliicht  versehen  und  dann  wie  die  bisher  gebrAuehlicben, 


gewöhnlichen  WaaaerachlAuche  vollendet,  d.  h.  die  ßcblAucbe  werden 
in  Leinen  gewickelt  und  kommen  mit  dom  Dome  in  den  sogenannteo 
VnlcanUirkeasel.  Der  Schlauch  soll  mit  geflochtener  Einlage  von 
19  mm  T^oebweite  und  3,5  mm  Wandstärke  einem  Drucke  von  37  Atm. 
wideratehcD.  Die  rotben  UnivemalscblAuche  werden  daher  io  ddnnen 
Wandstärken  hergeatellt  und  widerstehen  trotadem  einem  bedeu- 
tenden Drucke.  Die  Herstelluogsweise  gestattet  bei  einem  geringen 
Materialverbrauch  die  Verwendung  von  Gummi  erster  QnalitAt,  was 
aus  OkoDomischen  ROckaichten  bei  den  biaherigen  WasserBchlAachen 
vielfach  nicht  geeebehen  kann;  daher  werden  die  neuen  ScldAoche 
aelbat  nach  längerer  Zelt  weder  hart  noch  brflehig.  Die  BchlAuche 
eignen  sich  besonders  ftlr  Maschinen  und  Apparate,  die  bei  hohen 
Drucken  arbeiten,  für  Tiefbobrongen  bei  hohem  Waaaerdruck.  und 
aucl)  bei  hochgespannten  Gasen  soll  der  Schlauch  sich  xnverlAssig 
erwiesen  haben. 


Neue  Böcher  und  BroschOren. 

Der  praktische  Gasinstallsteur.  Kursg«faaates  Hand- 
buch fQr  Gasbeleacbtungselnrlchtuogen.  Mit  vielen  Abbildongen  im 
Text.  Von  F.  H.  Aschner,  Ingenieur  in  Berlin.  Berlin  1891,  Poly- 
technische BucbbsndtaDg  A.  Seydel.  Preis  M.  1. 


Patente. 

Pwtentanineldungen. 

Klasse. 

9 Juli  1891. 

12.  M.  8087.  Verfahren  zur  Entfernung  von  Kesselstein.  Eki.  Msrria 
in  Magdeborg,  Bieiteweg  46. 

18.  N.  3434.  Neuerung  an  Beinigungaapparaten  fflr  Dantpfkeaael- 
waaser.  (Zusatz  zum  Patente  No.  62610)  W.  Nuas  in  Köln- 
Llndenthal. 

3A  K.  8791.  Verbrennungsofen.  (Zusatz  zum  Patent«  No.  64871.) 
Keidel  A Co.  ln  Berlin  W.,  Potsdameratr.  5. 

26.  B.  11706.  LuftreguUreinrlchtung  für  Argandbronnvr.  Fr.  Beyna 
in  Mets,  4 bis  Uue  d«  Pont  8t.  Marcel. 

— 8.  6B48.  Argandbrenner  mit  Vorwinnang  des  Oaaea  and  der 
Luft.  Alfr.  Sennett  und  Rob.  Lawender  in  Brentford,  Mldd- 
lesex;  Vertreter:  A.  Kubnt  A R.  Deiaaler  in  Berlin  C.,  Ale- 
xanderatr.  88. 

— W.  7614.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuclttgas.  H.  Williams 
in  Haoehester,  England,  33  JoLn  Dalton  Street;  Vertreter; 
0.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Groesbeerenstr.  96. 

46.  II.  10832.  ZOndvorrichtung  fOr  Gasmaschinen.  Halle'sche 
Maschinenfabrik  und  Kisengiesserei  vorm.  R.  Riedel 
A Kemnitz  in  Halle  a.  d.  S. 

St.  2749.  Ohne  ZOndflamme  arbeitende  Kohlenwanervtoff- 
maschine.  Herb.  Stnart  in  Blelcbley,  County  of  Buckinghant, 
uud  Charl.  Binney  in  London,  6 Hackney  Road,  Eiland; 
Vertreter;  C.  Feblerl  A G.Loobier,  in  Firma  C Kesseler 
in  Berlin  NW.,  Dorutheenstr.  83. 

— . 8t.  3907.  POlloogsregler  fdr  Gasmaschinen  mit  durch  den  Speiae- 
kanal  erfolgendem  Auspuff.  Aog.  Stlgler  ln  Mailand,  Via 
Galileo  89;  Vertreter:  C.  Fehlert  A O.  Loubier,  in  Finna 
0.  Keaaeler  in  Berlin  NW'.,  DorothccosU.  52. 

86,  L.  6718.  Ventlleinrichtung  fflr  Wasserpfosten  (Hydranten). 
Heinr.  Leiner  in  Crofeld,  W’eststr.  90. 

^ M.  8066.  Strahlrohr,  welches  beim  AbwArlsrlcbten  des  Strahles 
durch  ein  Kugelvsntil  ge«cliloeseii  wird.  Fr.  Malier  I in  So- 
lingen, Weyershergerstr.  14,  und  Ueinb.  Stich  in  Bannen. 

13.  JqU  1891. 

4.  D.  4737.  Kenenlateme.  J.  Doderstadt  in  Essliogen  a.  N 

^ H.  10286.  Lampendocht.  Alfr.  Harris  in  Finsbury-Pavement, 
Ix»ndon,  England;  Vertreter;  0.  Fehlert  und  G.  Loubier,  in 
Firma  C.  Keaseler  in  Berlin  NW.,  Dorotheenitr.  32. 

— H.  10621.  AusfOhningsform  der  durch  das  Patent  No.  44099 
gi<«ch atzten  Auslöschvorrlchtnog.  O.  Hentschel  in  Berlin  W., 
.Steglitierstr.  4. 
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91.0.3306.  EtekLriciUUmeeeer.  Oi«.  Anonyme  Cootioentkle 
poQr  U Fabrieelion  de«  Comptears  k gei  ln  Pexii, 
9 bin  !&  Rue  P^trelle;  Vertreter;  C.  Fohlert  & G.  Loabier, 
in  Firme  C.  Keiaeler  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr,  99. 

36.  Sch.  7117.  LOftongSTOrricbtung  für  Amerikanüiche  Oefeo  mit 
Deaerbmnd.  M.  Bchneider  in  Dooe  bei  Nürnberg, 

16.  Juli  1691. 

26.  C.  3001.  Verfahren  der  Reinigung  de*  Weaeergues  TOD  Scbwelel- 
verbindoogon.  C.  Ci  ana  in  London.  86  Yeldbam  Road,  Hamme^ 
smith;  Vertreter;  Dr.  J.  Bonne  in  Wiesbaden. 

47.  K.  86&3.  Schlauchkupplung  mit  StopfbOchaendichtang  und 
BajonnetTervchluM,  11.  Klenner  in  Fisvhamend,  Oester.,  ond 
C.  Lange  ln  KoUlngbrunn,  Oeaterr.;  Vertreter:  A.  Kuhot  A 
R Deiasler  in  Berlin  C..  Alexanderatr.  86. 

— St.  2B37.  Manometerhabn  mit  Verlangsamung  dee  Druck-Ein' 
und  Auatritta.  0.  Steinle  in  Qnedlioburg. 

so.  Juli  1891. 

4.  Sch  73<>8.  Lampe  mit  Wkrmeschirm.  Dr.  C.  SchlÖmilch, 
kgl.  Bächa.  Gebeimrath  a.  D.,  in  Dresdeo-A.,  Porticusstr  5. 

10.  C.  3017.  Verfahren  sur  HerateUnng  von  Briqucttce  aas  Schwefel- 
haltigen  Braunkohlon.  O.  Cbamband  in  Cand^ran  bei  Bordeaux; 
Vertreter;  Oersoo  A Sachse  in  Berlin  BW.,  Priedrichstr.  233. 

19.  0.  &7&9.  Verfahren  sur  Gewinnung  von  Cyanvsrbindnngen  aus 
induatrlellen  Gasen.  R Gasch  in  Mains,  Am  binnen  Stein  12. 

26.  D.  4743.  FOlleorrichtung  ffir  achrtg  liegende  Retorten.  E-Drory 
in  Wien  111,  Erdbergerllnde  36;  Vertreter:  C.  Oronert  in  Ber- 
lin 0.,  Alexanderatr.  99. 

— H.  10637,  Ein  mit  Abscheider  der  Condensstionsprodacte  and 
Wascher  vereinigter  GaskOhler  fOr  die  Leochtgaafubrikation. 
G.  Hardt  In  Köln  a.  Rh.,  Hohestr.  47. 

— J.  9492.  Apparat  snr  Herstellung  von  Wasserstoff.  (Zuaats  cum 
Patente  No.  56069.)  H.  Jftgenhorat  in  Ahstedt  bei  Schellerten, 
Hannover. 

— M.  7869.  Verfahren  and  ßorichtnag  tnr  Herstellung  von  Leucht- 
gas. R Maonesmann  io  Berlin  NW.,  Pariser  PLats  6. 

P.  5118.  Gasofenvorlage.  J.  Price  in  Blytbe  Rd.,  Cokwhill, 
Warwichshire,  England;  Vertreter:  C.  Fehler!  A G.  Lonbier, 
in  Firma  C.  Kesseler,  in  Berlin  NW.,  Dorotheenstr.  39. 

47.  B.  11710.  Fernstellvorrichtung  fdr  Hähne  mit  Druckluftleitnng 
and  Blasebalgschaltwerk.  E Birkholz  in  Berlin,  Oranienbarger- 
Btrasae  76,  und  RNawralh  in  Berlin,  Prinsen-Allee  66. 

— B.  19097.  Kngetgrlenk  mit  auswecbselbaren  Dichtungsringen  für 
Rohrleitungen.  C.  Busse  A RJahn  In  Posen.  I.JU)gost.  8 II. 

Psiient4)rthallungen. 

4.  No.  58392.  Petroleumlauijwi  mit  vom  Dochtbehälter  entfernt  ge- 
legenem HaupUMbchälter.  The  Penn  Lamp  and  Lighting 
Compan>  Limited  In  London,  England,  Abchurch  Chambers, 
Abchurch  Laoe;  Vertreterin:  Firma:  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hindersinstr.  3.  Vom  18.  Februar  1890  ab.  P.  4579. 

— No.  66407.  Aualöschvorrichtung  für  Petroleumlampen.  J.  Baum- 
gartner, J.  Schiller  and  Frau  R.  Bayer  in  Wien  X.,  Alleinger- 
gaase  18;  Vertreter:  R Lüders  in  Görllts.  Vom  24.  Januar 
1891  ab.  B.  11666. 

— No.  56427.  Keraenhalter.  A.  Wittlinger  in  Göppiagen.  Vom 
10.  Januar  1691  ab.  W.  7397. 

96-  No.  56404.  Herstellung  von  Leucht-  und  ileiigas  mittels  eines 
ununterbrochen  betriebenen  Schaclitofens.  0.  Bois  und  A.  Ltth- 
ning  in  Charlottenhurg,  Kirchatr.  331.  Vom  B.  Januar  1691  ab. 
B.  11470. 

34-  No.  58387.  Neuerung  an  dem  Spirituskocher:  Patent  No.  55954. 
F.  Eisfeld  in  Zerbst,  Anhalt.  Vom  6.  Februar  1891  ab.  £.3043. 

47.  No.  r»8462.  Kohrverbindung  mit  cylindriach  in  einander  greifen- 
den, lesen  Flanschriogrn.  J.  Aird  in  Wellington,  County  of 
Siafford,  England;  Vertreter:  C.  Rurchardt  In  Berlin  8W.,  Pried- 
riebstr.  48.  Vom  25.  Felunar  1891  ab.  A.  2711 


Klasee: 

12.  No.  58552.  Verfahren  sur  Reinigung  von  Abwäaaem.  R.  Lsnd- 
grat  in  Beeedau  b.  Alaleben  a.  Saale.  Vom  16.  Mai  1890  ab. 

L.  6035 

• No.  58537.  Einrichtung  an  ROhrenkceseln  sur  Reinigung  des 
Speisewassers.  C.  Heiser  io  Halle  a.  8.  Vom  28.  Januar  IGföl 
ab.  M 7781. 

— Ko.  58578.  Vorrichtung  cum  Varwärmen  und  Reinigen  des  Keeael- 
Bpeisewtasers.  J.  Nuss  in  Poppelsdorf  b.  Bonn.  Vom  98.  No- 
vember 1890  ab.  N.  9287. 

96.  No.  5S525.  Nasser  Gasmesser  und  Gssmiseber.  J.  Tayler 
in  New-York,  V.  8t.  A.;  Vertreter:  Wlrlh  A Oo.  ln  Frank- 
furt Sk  H.  Vom  II.  Februar  1891  ab.  T.  3003. 

46.  No.  58479.  Steuerungsgetrlebe  fOr  das  Gaaabeperr-  und  das 
Aoslaasventil  einer  durch  Lnfteinsaagen  bei  Schoelllauf  ge- 
regelten Gaskraftmaechine  (Zosatc  com  Patente  No.  551S1.) 
A.  Beeger  in  Rerlln  N.,  Gartenstr.  26.  Vom  4.  Märs  1890  ab. 
8.  5238. 

— No.  fi8499.  HasclUne  sum  Betriebe  durch  Kohlenwasserstoff. 
H.  Lindley  und  Th.  Browett  in  Salford,  St.  Simon  Street, 
Grafseb.  Lancaster,  England;  Vertreter;  F-C.  Glaser,  kgl.  Geb. 
CommUsionsrath,  in  Berlin  BW.,  Lindenstr.  80.  Vom  1.  Novem- 
ber 1889  Sb  L.  5715. 

— No.  58503.  Steuerungsgetriebe  fOr  das  Gaaabsperr-  ond  das 
AnsUssventil  einer  durch  Lnfteinsaugvn  bei  Schnelllauf  geregelten 
Gasmaschine  (ZusaU  cum  Patente  No.  55131.)  A.  8eeger  in 
Berlin  N.,  Gartenstr.  26  lU.  Vom  1.  April  1890  ab.  R 5295. 

77.  No.  58638.  Einrichtung  cur  Gasbeleuchtung  fOr  Ringelspiele. 
J.  Eckert  iu  Osthofen  a.  Rhein,  Kr.  Worms.  Vom  6.  Februar 
1891  ab.  E.  3040. 

85.  Ko.  58519.  Elektrischer  .Anceiger  für  WasserleitangarohrhrDche. 
Q.  Niepoth  ln  Rheydt,  Rheinland.  Vom  16-  Januar  1891  ab. 
N.  2324. 

— No.  58521.  Verschlusaklappe  fOr  Kanalschärhte.  C.  Merlei  in 
Sedlets,  Post  Pilsenetz,  Böhmen;  Vertreter:  H.  A W.  Pataky 
in  Berlin  NW.,  Lolsenstr.  95.  Vom  90.  Januar  1891  ab  M.  7770. 

— No.  58526.  Fcmeinrichtung  cum  Oeffnen  dee  llaupthahnes  und 
EntwksHcm  der  Waaserleitung  bi-lm  Schluss  des  erateren.  Finsa 
Massot  A Werner  in  Mannheim.  Vom  22.  Februar  1891  ab. 

M.  7863. 


Paieniübem.r^guno. 

46.  No.  57917.  Halleaehe  Maachlnenfnbrlk  und  Eisen- 
gieaserei,  Actieogeeellschaft,  in  Halle  a.  8.  Linsenförmi- 
ger Steuorangsichiober  fflr  Gas-  und  Petroleummaecbinen.  Vom 
3.  Octoher  1890  ab. 


Patcnterlöschungen. 


t 


19.  No.  56980.  GehMe  fOr  cnmprlmirte  oder  verdaasigte  Oase. 

34.  No.  54403.  Doppelkersenhalter  far  ChrUtbäume. 

47.  No.  49639.  Kohrverbindang. 

65.  No.  50441.5.  Verfahren  znm  Aufthauen  von  Rohrleitungen. 

13.  No.  5.3997.  Speiaewaa8e^Reinigutlgavorrichtu^g  mit  HeUong 
durch  üborbiteten  Dampf. 

24.  No.  4%3.3  Russfängcr. 

26.  No.  49786.  Lnftsufohrung  bei  K^enerativgaslampeo 

— No.  53827.  Intcnsiveaelamp«  mit  Argandbrenner. 

27.  No.  5397.5.  Luftregler 

85.  No.  64335.  Steuerung  fOr  Wasserdruckmaschioen. 

48.  No.  •37626.  R<^lirvorricbtung  fQr  Gasmotoren. 

— No.  45085.  Neuerung  an  Gasmotoren. 

— No.  46U37.  Vorrichtung  sum  liigangsetsen  von  Gasmotoren. 

— No.  49755.  Vorrichtung  tum  Betriebe  von  Fahneugen  mittels 
Gsakraftmaschinen. 

— No.  53039.  Oaamaerhlne  mit  Saug-  und  Vvrdichtungspampe, 
besonderer  Ladekaiamer  und  Schiebersteuerung. 

47.  No.  50941.  Hochdruckminderventil  mit  llohlspindelabschlaas- 
veoül,  Stnlpdichtung  und  Federelnetcllung. 
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Aaszflffe  ans  den  Patentschriften.  h*u*«  oben  *b  und 

Hierdarch  wird  gleichtmug  el 
SlasM  74.  Biffnatwoaen.  dem  AbeeUbehtUer  *ue  dem 

NO.6S089  Tom  15.  Mai  18W).  F.  Bawaoo  und  W.Rawaon  dailureh  ein  beBtlndigei 

InLondon.  EleklriacheSignallateroe.  — InderSignallatenia  I . * •?** 

...  ...  j a-  ti  • • j i.  ' »chafh  ein  iwaiter  Ejector  « 

«Ird  das  Licht  der  O Ahlmmpe  a mm  Signalisiren  ceitweise  durch  | bccchriohr 


Lauge  oben  ab  und  schafft  sie  in  die  SBUlgungtbehllter  turOek. 
Hierdurch  wird  gleichtsitlg  ein  etsrkes  Znatromen  der  Lauge  nadi 
dem  AbeeUbehtUer  aus  dem  unteren  Theil  der  StttlgnngsbehiUer 
and  dadurch  ein  beaUodige«  ZufObren  dea  abgeechledeaen  Am- 
moninmanUata  nach  dem  Abeetabehllier  bewirkt.  Ana  dieeem 
aehafft  ein  swalter  Ejector  daa  Ammoniomaulfat  auf  die  Abtiupf- 


Klaaae  81.  Tranapoctwaaan,  7arla4iinff,  Verpaoko&g. 
No. 64909  Tom  IS.  Jannar  IS90.  J.  Uerrmsnn  in  Piescbeo 
bei  Dresden.  Aufsug  mit  Waage  (fOr  Koblenetstlonen  n.  dgl.). 
— In  dem  mhmenarügen  Unteiibell  a der  PahrbOhne  6 liegt  der 
Tragbalken  d,  welcher  auf  den  fetten  StOttponktan  « anfrufat  und 


drehbare  Blanden  r oder  einen  Cylinder  abgeblendei.  Die  Ab-  | 
blendnng  wird  durch  einen  Elektromagnetan  oder  eine  Spule  be*  ' 
tbSUgt.  Damit  die  Qlohlampe,  wthrend  ihr  Liebt  nicht  aueetrablen  | 


•oll,  geschont  wird,  wird  die  Spule  oder  der  Elektromagnet  ala 
Widenland  mit  in  den  Stromkreis  der  Lampe  geechsltei,  wahrend 
sonst  die  gease  Spannung  auf  die  Lampe  allein  wirkt  Zo  der  ge- 
nannten UmechallUDg  In  der  Lampe  werden  Umachalter  verwendet, 
die  gleichMitig  einen  MoneBcbreiber  echlieaaenidamit  die  abgegebenen 
Signale  aa^exelchnet  werden 

76.  Soda. 

No.  64S27  vom  28.  Februar  1H90.  Th.  Wllton  io  Beckton, 
England.  Verfahren  mr  Heretellnng  von  Ammoniumaulfat. 
— Um  daa  AnekrQcken  de»  durch  SitUgung  von  Sebwefeleaure 


die  Sebneidekanta  r trägt  sowie  der  Trageballtan  w,  welebar  sof  x 
anfikgt  die  Sebneidekaote  y trtgt  ond  bei  i mit  dem  Tragebatken  if 
mittels  Schneidegebingea  verbunden  ist.  Letttarer  lat  an  die  Zng- 
ataoge  m angeecbloasan , deren  oberes  Ende  mit  dem  doppeltes 


mittele  Ammoalnmgtaes  erceugten  Ammonlumsulfstee  auf  die  Ab- 
tropfbohne,  waa  bisher  von  Hand  geschah,  tu  eiUbrigen,  wird  das 
gebildete  AmmoniskeuUat  mittels  des  beistebend  geseichneten  mit 
Dampf  betriebenen  FJector»  A beständig  von  dem  tiefsten  Punkte 
des  flattigungsbehilters  snfgesaugt  und  tniuels  Rohrleiiuog  auf 
die  AbtropfbUhne  Z>  geschafft.  Sind  mehrere  StttigungsbehAlter 
voriianden,  so  worden  diesBliwn  oben  und  unten  durch  Rohre  unter 
Lander  und  mit  einem  gemeinscliafüichen  Abeotabebllter  ver 
bonden  Ein  In  letsterem  GefiM  sugeordneter  Ejector  aangt  die 


Waagebalken  e der  Wägemasefaine  verbanden  ist.  Die  aum  Auf- 
fahren von  Kippwagen  mit  Geldaen  belegte  FabrbObne  5 trägt  an 
ihrer  Unterseite  vier  Pfannen  w,  mit  welchen  eie  während  des 
Wägens  äuf  den  Schneiden  r ond  y anfrnhi.  Bei  einem  Aufzug 
mit  doppelten  Pahrbabnen  lässt  sieb  ein  gemeinschaftücber  Waage- 
rahmen anordoen,  in  welchem  fOr  Jede  Pahrbfibne  twei  durch 
SchnoMengebänge  mit  einander  in  Verbindung  stehende  Tragebalken 
derart  verbunden  sind,  dam,  wenn  eine  der  Fahrbahnen  mit  ihren 
Pfannen  auf  den  Schneiden  ihrer  Tragebalken  anfrnht,  das  Gewicht 
der  PahrbOhne  vom  Tragebalken  mittels  einer  Zugstange  auf  den 
Oewicbtsbalken  fibertragen  wird. 

glaaäa  84.  Wemaerbau. 

No.  06006  vom  20.  Februar  1890.  A.  Wendierio  Wilmington, 
V.  8i.  A.  Bei  Hochwasser  seihet  abechwimmender  Wehr- 
aufaatt.  — Der  Wehrnnlsate  bat  reihenweise  aogeordnele,  unter 
sich  verbundene  BcbOlaenbrelter,  welche  im  Falle  des  Uocbwsasen 
vollständig  frei  absebwimmen  können.  Durch  das  ankommende 
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WM«er  seihet  (etwa  anter  V'ermittelDDg  eines  sich  fotleaden  6e- 
faaees  w oder  eines  Bchwimtners)  wird  lunftchst  die  starre  Ver- 
bindung der  In  einer  Reihe  liegenden  SchOtsenhretter  o gelbst,  in- 
dem dem  einen  der  Randschfltsen  Haa  am  Ufer  liegende  Widerlager  g 
entsogen  wird,  dieser  RandschOtieo  dann,  dem  Wasserdruck  nach- 
gebend  abschwimmt  und  hierbei  das  seinem  NachbanchUtsen  als 


8t(lltxponkt  dienende  Widerlager  c,  sowie  diesen  ScbQtscn  selbst 
mitoimmt,  welcher  nan  in  derselben  Weise  wieder  auf  seinen  Nacb- 
barschauen  einwirkt. 

Die  Mitnahme  der  MittelschbUen  winl  durch  jeden  der  Ranri- 
schUtxen  dadarch  ermöglicht,  dass  immer  je  zwei  bennchbart« 
SchaiienbrcrUcr  gioichieitig  von  einem  in  der  Abschussdecke  i des 


Flf  Ml 


Wehres  drehbar  befestigten  Widerlager  e gehalten  werden  und  mit 
einer  Kette  oder  dergleichen  an  einer  Strebe  b befestigt  sind,  die, 
lose  in  die  Abschussdecke  eingvseUt,  den  SlQispunkt  fOr  das 
W'iderlager  der  beiden  mit  ihr  verhundenen  SchQlsenbretter  so  lsn|e 
bildet,  bis  sie  durch  den  neben  ihr  sbachwimmenden  Schützen  mit 
genommen  wird. 


Klaaas  86.  WaMorlettun«. 

No.  &&]4d  vom  16.  April  16iK).  K. Pfister  und  J. Schmidt 
in  Manchen.  SpOlTorricbtang  fOr  Abtritte  n.  dergl.  » Bel 
dieser  Spülvorrichtung  für  Abtritts  o.  dergl.  wird  ein  Abscbluss  des 


ZuSoasveotils  G dadurch  bewirkt,  dass  der  als  Abfluss  dienende 
hoble,  oben  offene  Sehwlmnn^rorm  B mittels  seines  mit  Gewinde 
versehenen  Drebstutzen  D in  seinem  I<ager  F sich  vor  bzw.  zu- 
rücksebrnabt. 

Kinase  88.  Wind-  und  Wnaserlcmftmnachinon. 

No.  &404^  vom  9.  October  W.  Oibson  in  lA»adon. 

Wasserdmekmotor  mit  axial  verschieblichem  und  drehbarem 
Kolben.  — Der  Motor  geetattet  einfache  Vor  bzw.  RückwSrtsdrehung 
mit  der  Bcanspnichuog  sirli  anpaaeonder  Kraftleistung.  Derselbe 
besitzt  cluen  Cylindcr  O and  einen  in  dcoselbeo  eiugepaseten 
Kopf  K,  von  welchen  Thrilen  der  eine  K fest  ist  und  der  gegen 
diese  verschiebbare  andere  C die  drehende  Treibbewegang  auafübrcD 
kann-  Die  Abdichtung  erfolgt  durch  die  in  Acbscnrichtuog  beweg- 
liche, gegen  Kopf  K wirkende  Kolbenpiatte  k des  Cylinders  und 
die  von  dem  Kopf  K getragene,  gegen  den  Cylinderdeckel  stoasende 


Platte  m auf  einer  Ijingseite  der  Platte  A Die  durch  einen  Kanal  r 
neben  der  festen  PIsUe  hindurcKtreteode  Druckflflseigkeit  kann. 


n«.  MX. 


indem  sie  sieb  twis^ieu  die  beiden  Platten  drangt,  eine  uuUbar« 
Drehung  des  beweglichen  Theiles  veranlnaeeo  oder,  nach  Umsteur 


mng  aus  dem  Raum  zwischen  den  Platten  unter  Rflekgang  Osr 
Maschine  in  Anfaugsstolluog,  entweichen. 

No.  M575  vom  IS.  April  1690.  A.  Külz  in  Dresden.  W’sssrr- 
kraftmaschlne.  Die  Kraft  des  Wasaerdnudees  wird  durch  das 
Kolbenspiel  dadurch  mittelbai  auf  die  Triebwelle  Qbertrsgen , da» 
mne  oder  mehrere  an  der  Kolbenstange  d angel>rachte,  so  des 
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EadeD  mit  Gewichten  kk*  bclutete  BcbnUre  gg'  je  eine  su(  der 
Triebwelle  w loee  und  ▼efeelilehber  aufelUende  Rolle  AA>  drehen, 
welche,  dareh  eine  Zsbnkappelang  mit  der  TriebweUe  w in  Eingriff 


Fl«.  S4&. 


gebracht,  die  anlgenommeno  Kraft  anf  letxtero  flbertrtgi  Ein  eelheb 
tbitigea  Ai»'  und  Elnrflclcen  der  Zahtiktippelungen  wird  hierbei  auf 
die  Weise  erreicht,  dau  onter  entgogengesetxter  Aufwickelnng  der 
f^hnOre  gg^  die  eine  derselben  uomittelbar,  die  andere  unter  J^o< 
Schaltung  einer  Fahrnogsrolle  A*  mit  der  Kolbenstange  d verbunden 
iet.  Die  kleinen  horiiontalen  Seitcnkrlftc  des  Zuges  in  der  füh- 
renden Schnur  bewirken  die  Utnschaltung. 


Statistiflclie  nml  finanziell«  Mittheilnn^en. 

Altaaa.  (Gas-  und  Waserfrage.)  Nschdem,  wie  bereit« 
mitgetheilt,  unterm  29.  April  d.  Je.  die  städtischen  Collegien  den 
Bau  einer  atadtischen  Oasaostalt  auf  Orund  der  von  Ingenieur 
Bchaar  hierselbat  auagearbeiteien  Pl&ne  beschloesen  hatten , lag 
denselben  am  16.  JoH  der  Magistratsantrag,  ein  etldtischce  Waaeer-  : 
werk  nach  den  von  Ingenieur  Oraho  ln  Detmold  aoagearbeiteten 
Planen  sn  bauen,  eur  Entacheidnng  mt.  Die  eUdtischen  Collegien 
beechlosecn  nach  einem  Referat  des  liOrgonneisters  Oteee  dem 
Antrag  entsprechend,  dase  die  Stadt  ein  Wasserwerk  nseb  den  vor* 
gelegten  Planen  mit  einem  Kostenaufwand  von  5,5  MilL  Mark  erbaue  ' 
und  die  erfonlcrlichen  Oddmlttel  durch  eine  Anleihe  aufbringe.  ; 
Aus  dem  Referat  de«  BOrgermeistera  tbeilen  wir  Fcdgendee  mit: 
Derselbe  wie«  einleitend  darauf  bin,  dass  die  «Utdtischen  Collegien 
sich  beute  Ober  die  Frage  acblüBaig  in  machen  hatten,  ob  die  Stadt  . 
selbst  ein  Waraerwerk  bauen  wolle  oder  nicht,  und  twar  bandle  ee 
sich  dabei  um  die  Frage,  ob  man  unter  Besiitaung  des  alten  be- 
stehenden Wasserwerks  der  Gas-  und  WasaergeseUschaft  oder  unab- 
likngig  von  detnselbon  den  Bau  voroebmeo  wolle.  Die  Bodeutung  , 
dieser  Angelegenheit  sei  eine  sehr  groee«.  Zunächst  handle  es  . 
sich  darum,  sa  conatatiren,  wie  sich  das  Verhaltniss  der  Stadt  su  | 
der  Gaa*  und  Wiu^ergeseUscKaft  gestaltet.  Bei  den  Verhandlungen,  > 
welche  di«  stadtischerseits  ernannten  Commiseare  mit  der  Gesellschaft 
gepflogen,  Itabe  letxter«  eich  von  vornherein  auf  den  Standpunkt 


geatellt,  dass  slo  eine  Verlaugeruog  der  Conceaaion  ln  Anspruch 
nehme.  Im  Kreise  der  Stadtverwaltung  sei  eine  Verlängerung  jedoch 
von  keiner  Beit«  befürwortet  worden.  Dann  habe  die  Geeollschaft 
•ich  bereit  erklärt,  für  eine  Verlängerung  der  Conceesion  auf 
25  Jahre,  die  Stadt  an  dem  6*/i  Übersteigenden  Reiiigewinn  de« 
Unternehmens  tbeilnohmon  so  laescn  und  nach  Verlauf  von  95  Jahren 
die  Werke  der  Stadt  unentgeltlich  su  Oberin  säen,  Dieeen  Vorschlag 
halte  er  für  unajinehmbar  und  er  werde  jeder  Concesajonsverltogerung 
wideiBprecben.  Er  halte  es  für  onrlcbtig,  wenn  die  Stadt  ein  ao 
wiebtlgea  Unternehmen  aus  den  Händen  geben.  Ea  hatten  ferner  Vw- 
bandliiDgen  mit  der  Gas-  und  WassorgeseUschaft  wegen  stadtseitiger 
üebereahme  ihrer  Werke  stattgehinden , und  eeien  die  hervor- 
ragendsten Specialtecbniker  in  Berlin,  Uamburg,  Detmold  und  Al- 
tona beauftragt  worden,  feetanateUen , welchen  Werth  die  Werke 
für  dl«  Stadt  liaiteo.  Was  die  Gaeanstalt  anbetriflt,  so  Mt  dieselbe 
eine  betriebsfähige  Anstalt  für  die  Stadt  nicht  mehr,  namentlich 
nicht  im  Jalire  Di9i  bei  Ablauf  des  Contracts,  da  die  Stadt  sich 
bia  dahin  wieder  wesentlich  vergrOasert  Die  Wsaserworko  seien 
in  ihrer  jotrigen  Auedebnung  dem  Bedarf  des  Jahres  1894  eben 
falls  nicht  mehr  gewachsen,  erat  wenn  ein  lusserat  kostspieliger 
Um-  resp.  Erweiterungebau  vorgenommeo  werde,  konnten  die  Werke 
vielleicht  genügend  betriebsfähig  gemacht  werden.  Was  die  For- 
derung der  Gesellschaft  anbetrifft,  so  habe  dieselbe  onprünglich 
7 Mill.  Mark  verlangt  und  sei  dann  anf  6 Mill.  Mark  heruoter- 
gegangen.  Die  stidtiacben  Commiosäre  hatten  auf  Grand  der  Gut- 
achten der  BaefaversULodigen  M.  8200000  geboten,  worauf  die  Com- 
misstre  der  Gas-  und  Wsssergesellschaft  erklArt  hatten,  dass  sie, 
wenn  die  Stadt  ein  Gebot  von  4 Mill.  Mark  mache,  daoselbe  der 
Generalversammlung  der  Actionitre  sur  evenk  BesehluaafaMung 
vorlegen  würden.  Die  städtischen  Commisslre  seien  hierauf  jedoch 
nicht  eingsgangen,  and  seien  die  Verhandlungen  daher  als  ge- 
scheitert aogMeben  worden.  Die  Commission  sur  Unteranchuog 
der  Flaaatlsge  beantrage  nunmehr.  Beschloss  so  fsasen,  daae  ein 
sUdÜachee  WsMserwerk  erbeut  werde;  die  Zeit  drtnge,  weil  mit 
der  Ausfübrong  des  Werks  io  der  Tkat  begonnen  werden  müsse, 
wenn  man  am  Tage  des  Ablsufs  de«  Contracts  mit  der  Gas-  und 
Wsssergesellscbaft  die  Stadt  in  ihrer  gansen  Aasdehnung  genügend 
mit  Wasser  versorgt  haben  wolle.  Die  Pumpwerke  müssten  sofort 
auageschrieben,  im  Frühjahr  1892  müsse  mit  der  Pundamentiraog 
der  Pumpwerks  begonnen  werden.  Nur  in  den  Jshreo  1892  und 
1893  könne  »»*n  bauen,  1894  müsse  die  Anlsge  fix  und  fertig  sein. 
Wie  die  lochniKhe  Sette  dos  Projocte«  anbetrifft,  so  Mi  diseolbe 
üurch  Stsdtbaonth  Stahl  den  Mitgliedern  der  Collegien  in  ein- 
gehender WeiM  erläutert  worden,  und  er  könne  sich  daher  darauf 
boeehrknken , su  wiederholeo , doM  da«  Wasserwerk  auf  <ien  von 
der  Stadt  angekanften  Grundstücken  sm  Elbstrande  bei  Blankenese 
erbaut  werden  solle.  Die  Filter-  und  Kl&rwassoranUgen  würden 
auf  den  ebenfalls  eUtdtischerseita  erworbenen  Grundstücken  am 
Baursberg  ihren  Plats  erhalten,  wahrend  auf  dem  sog.  »Hohenfeld« 
ein  SicherheltiircserToir  aogviegt  umi  ein  Wasfierthurm  erbaut 
werden  solle.  Bedeutende  Wasserbauteebniker,  denen  das  Project 
sur  Prüfung  vorgelegt,  hatten  sich  mit  demselben  voll  und  gans 
elnversUoden  erklärL  Auch  aus  finansiolleti  Rücksichten  sei  die 
Anlage  eines  städtischen  Waaserwerka  Mhr  su  empfehlen.  Nach 
der  ftcntabilitaislierechnung  würden  eich  diu  Kosten  des  Wseser- 
werks,  welch««  auf  eine  Reihe  von  Jahren  seinem  Zweck  voll- 
kommen entspreche,  auf  M.  55UOUOO  belaufen:  wenn  nach  einer 
Reiho  von  Jahren  eine  umfangreiche  VcrgrOsscrung  nothwendig 
werden  sollte,  so  würden  die  Geeammtkoeten  inclusive  der  oben- 
erwähnten M.  6500000  sich  auf  9 Mill.  Mark  stellen.  Dl«  Grand- 
•türke,  welche  bereite  im  Besitse  der  Stsdt  und  für  die  Anlage  ver- 
wendet werden  eollen,  batten  M.  4290IX)  gekostet,  eine  Summe, 
die  tu  den  Anlagekosten  blnxuiureclreen  sc^L  Was  die  Aiisgalien 
anbetrifft,  ao  seien  ausser  sehr  hoch  bemeesenen  Abeebreibungen 
vorgcBcben:  M.  äOUOtJO  für  Zinsen  und  Amortisation,  M.  2ii000  für 
(irundstücksainaeQ , M.  135000  für  Betriebs-  und  Unterhaltuogs* 
kosten.  Danach  berechnet,  würde  der  Selbstkostenpreis  des  Wassers 
6,2  Pf.  pro  Oiblkmeter  betragen.  Würde  die  Stadt  nun  den  von 
der  Gta-  and  Wassergescllscbalt  bislang  erhobenen  Preis  vmi 
21,3  Pf.  pro  Cubikmeler  weiter  erbeben,  so  würde  ein  Gewinn  von 
13,1  Pf.  pro  Cubikioeter  erxielt,  und  da«  sei  einem  Keingewinn  von 
M.  917000  jährlich  gleich.  Aus  allen  dieaen  Gründen  bitte  er  die 
•tliltinchen  Collegien,  tu  beeeblivssen , dass  die  Sta<)t  ein  Wasser- 
werk nacb  dem  vorgelegten  Project  mit  einem  Kostenaufwande 
von  M.  5500010  erbaue  und  dass  die  erforderlichen  Mittel  durch 
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eine  Anleihe  anfgebrncfat  werden.  Der  Antrag  wurde  ohne  Debatte  I 
elnatimmig  angcnommeD.  i 

Barlict  (Elektrotechnik.)  Die  Bedentang  der  Elektro- 
technik in  der  Berliner  Indaetrie  ergibt  eich  aus  eineo)  Bericht  dea 
Geh.  Eegicrunganktha  Werner  Slemena  an  daa  Aelteaten-Collegiom 
der  Berliner  Kanfmennsobaft  Hiernach  sind  im  vergangenen  Jahre 
bei  dektrotechnieeben  Klrmen  Berlins  im  Mittel  ca.  6000  Arbeiter 
(gegen  4000  Im  Vorjahre)  beechlftigt  geweeen.  Seit  elektrotechniache 
Kenntnlase  anf  den  polytechniachen  Schalen  gelehrt  werden,  tiod 
eie  mehr  and  mehr  Gemeingat  der  ganxeo  Technik  geworden,  ond 
alle  Zweige  deraelben  auchen  aie  fOr  ihre  Zwecke  au  verwerthen. 
Gegenwärtig  sind  nur  groeee  mechanische  WerkatAUeo  mit  des 
achwenten  Arbeitianaachinen  im  Stande,  die  sor  Verwendung  kom- 
menden Dynamomaaebinen  au  bauen,  welche  lOOOpferdiger  Dampf- 
maachinen  au  ihrem  Betriebe  bedürfen.  Der  Ban  der  Dynamo- 
maachine  ist  ro«  der  KleiO'  «ur  Groaamechanik  Qbergegangen  und 
bildet  gegenwärtig  einen  Zweig  des  Groaamaarhinenbauea,  der  aeioer- 
aeita  durch  die  hohen  Anforderungen  der  Elektrotechniker  eine 
mächtige  Anregung  au  beaaeren  Leistungen  erhalten  hat  Die 
elektriache  Beleuchtung  hat  sich  kräftig  entwickelt  Berlin 
ist  aiigenhlicklich  wohl  die  elektriech  beat  beleuchtete  Stadt  Kurtipaa 
Die  Anwendang  der  Aeenmulatoren  hat  sich  auaaerordentllch  ver- 
grOeaert,  da  man  mit  der  Dauerhaftigkeit  Sicherheit  und  Leietunga- 
fahigkeit  dieser  Apparate  jetat  H«hr  aufrieden  iat  Mit  der  all- 
gemeineren Verwendung  der  Accumolatoren  werden  der  ElektriciUU 
neu«  wichtige  Gebiete  der  technischen  Anwendung  eröffnet.  Telu- 
graphie  und  Telephonie  haben  erfreuliche  Fortachritte  gemacht. 
Berlin  hat  jetst  wohl  daa  grOeate  Telepbonnets  der  Welt.  Diesem 
erfreulichen  Bilde  gegenüber  klagt  Geb.  Rath  Siemens  über  den 
völligen  Stillstand  in  der  Entwicklung  der  elektriaehen  Bahnen. 
Wihrend  elektriache  Hochhahnco  lu  Amerika,  elektrische  Tunneh 
bahnen  in  I.x>Ddon,  elektrische  Btrasaenbahnen  mit  unterirdischer 
Leitung  in  Test  in  beetem  Betriebe  eind,  bat  aicb  Berlin,  die  Oa- 
burtsatütte  der  elektrischen  Bahnen,  und  mit  ihm  das  gante  Deuteche 
Raich  noch  nicht  Ober  die  ersten  VeraachsbahneD  der  Firma  Siemens 
A Hulake  bei  Lichterfeide  und  Frankfurt  s.  M.  hinaafgeschsningen. 
Es  wirken  hier  die  echt  deuUehe  Be^lenklichkeit  der  Behörden  gegen  I 
die  Einführung  von  einschneidenden  Neueningen  und  <ler  Mangel 
an  UnternchmungegeiHt  aeitene  dee  Pahlikume  eusammen.  In  sebneU 
heranwachsendeii  Suulten  aollten,  ao  meint  Geh.  Rath  Siemens, 
die  der  künftigen  Entwicklung  entsprechenden  Communications-  , 
einrichtungen  schon  frfthteitig  vorgeaehen  werden,  damit  sie  gleich-  | 
mlasig  und  systematisch  mit  dem  eintretenden  BedflrfniM  vor-  | 
achreitim  können.  j 

Berlia.  (Elektrische  Beiriebskraft.)  Nach  einer  Bekannt-  | 
machung  der  Berliner  KlektricilAtswerke  ist  der  Tarif  für  elektriache  | 
Betrlebakraft  auf  lÄ  Pf,  pro  Pferdekraft  und  Stunde  vom  1.  Juli  ab 
ermiaaigt.  Abnehmer,  welche  den  elektrischen  Strtim  nach  dem 
thatsAchliclien  Verbrauch  tu  entnehmen  wünschen,  lahlen  24  Pf. 
pro  1000  WstUtunden. 

Berlln.  (Gasbeleuchtung.)  Am  Ende  de«  ersten  Vierteljahres, 
Ende  Mart,  wurden  durch  die  städtischen  Gssanstalten  19666  öffent- 
liche ond  B4I7&5  Privatffammen  ges|>eiat  und  1217  I,«temen  mit 
Petroleum  versehen.  Die  Gasproduction  betrag  im  Jsniiar-Mart- 
Quartal  d.  J.  82696000  chm,  in  dom  gleichen  Zeitraum  des  V'or- 
Jahres  dagegen  31 CO600O  cbm,  hat  sich  also  In  dem  ersten  Quartal 
um  lÜtiOuOUcbm  vermehrt 

Barlis.  (Jubiläum.)  Die  Fertigstellung  des  lOtKKXl  Gssmessers 
feierte  am  Sonnabend  (IB.  Juli)  das  Personal  der  Fabrik  von  Jnl. 
PiDtsch,  Andreasstfussc  72(78,  durch  eine  Landpartie,  welche  sämmt- 
llche  Angealelile  mit  Ihren  Angehörigen  in  »Neue  Mühle«  vereinigte. 
Das  fröhliche  Tyeben,  welches  sich  unter  den  ca.  800  Feattheil- 
nehmem  enlvrickelte,  sowie  di«  herxliche  Art,  ln  welcher  die  Fabrik- 
berren  mit  ihren  Familien  sich  bis  tum  Rdiluaa  WthelUgteo,  icigte 
«in  Bild  whonsten  Einvernehmens  «wischen  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer. 

Breaei.  (Petroleamraffioerie.)  Die  in  der  Nalie  von 
Stade  neu  erbantc  Bremer  chemische  Fabrik,  welche  am  1.  Juli  | 
ihren  Betrieb  eröffnet  hat,  beschäftigt  sich  mit  der  Destillation  ' 
und  RafßnaUon  von  Kobpetroleum  tum  Zweck  der  Herstellung  I 
von  Cjaoolin,  Petroleoaiäilier,  Benzin,  Ligroin  und  anderen  Petroleum- 
diwtiltatcn  Di«  Lage  der  Fabrik  ist  mit  durch  «len  leichten  Bezug 
der  Roiiatoffe  auf  dem  Seeweg  bedingt. 

Breslau  (Destillatlonscokeroi.)  Di«  Oberwhlesische 
Eisenbahnbedarfs-Acticngesellschait  errichtet,  wie  gemelilet  wird, 


auf  der  Friedenehütte  ein«  neue  Cokeofenanlage  mit  Gewinnung 
der  Nebenproducte,  bei  welcher  es  beaondera,  ähnlich  wie  bei  einigeu 
Anlagen  in  Westfalen,  auf  die  Abeebeiduog  von  Bentol  aus  den 
Gasen  abgesehen  Ist. 

BidapMt  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Bandirector 
hat  dem  Magistrat  betreffs  Einführung  elektriäther  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  Bericht  erstattet  und  rorgeachlagen , die  Firmen . 
Gant  A Oo.,  Siemens  A llslske,  Victor  Popp  und  die  GaBgeaellschaft 
tur  Offertstelliiog  «iniolailea.  Die  Aoerbietuogen  selbst  sollen  auf 
Grundlage  der  oaefastehenden  Fragen  erfolgen ; 

L Welche  Cnnctweionsdaucr  wünscht  der  Unternehmer,  biw. 
wann  soll  das  Leitungsnetz  unetilgeltUch  in  den  Besitz  der  CkUD- 
mime  übergehen?  3.  Wann  und  unter  welchen  Bedinguogen  eoU 
das  pfeaammte  Leitungsnetz  mit  den  dazu  gehörigen  Fabriksanlageu 
von  der  Commune  abgeloet  werden  können?  S.  W'elchen  Maximal 
preis  bemisst  der  Unternehmer  für  CarcoUatunde  und  Glühlampe 
und  welchen  Maxlmalprels  für  eine  Yulta'sch«  Bogenlampe?  4 Wel- 
chen Haximalpreis  bemisst  der  Unternehmer  für  ein  Quantum 
elektrischer  Energie,  welches  in  der  Stande  einer  Pfordekraft  ent- 
spricht? 6,  Welcheu  PrelsuarhlaM  1*ewlUigt  der  Unternehmer  für 
die  zur  Btraseenbeleacbtung  dienenden  Lampen?  6.  Welche  Be- 
günstigungen soUeu  den  grOsaeren  Consumenten  eingeräumt  werden 
und  wie  viel  Procente  vom  Brutto-Einkommen  werdeu  iusbes<;odere 
tu  Gunsten  der  Stadt  bewilligt?  7.  Welcher  Miethtins  wird  für 
die  Elektricitätsmeoaer  gefordert?  8.  Wie  groos  soll  das  Nctx  für 
die  elektriscbo  Beleachtuug  und  für  die  Kraftübertragung  bei  Er- 
öffnung den  Betriebes  sein  und  iu  wolcbiMn  Maass«  soll  dasselbe 
jährlich,  wenn  die  Rtnuuienbeleuchlung  erfonlert,  vergrOssert 
werden?  9.  Welcher  elektrische  Strom  — Wechsel-  oder  Gleich- 
strom — winl  antuweodcD  b«f«beichtigt7  10.  Wo  beabsichtigt  der 
Unternehmer  die  Btromentwicklungssulag«  tu  errichten  und  anf 
weicbo  Entfernung  kann  bei  Anwendang  von  Gleichstrom  die  elek- 
trische Energie  geliefert  wenleo?  11.  Innerhalb  welchen  Zeitnume« 
ist  der  Unternehmer  nach  Erhalt  der  Coocesaion  verpfficlitet,  die 
Arl>eit  in  Angriff  tu  nehmen?  13.  Wann  soll  nach  Erhalt  der 
CoDc^lou  der  Unteruehiner  verpflichtet  «ein,  mittels  des  eraten 
Leiiungenette«  Elektricität  tur  Beleuchtung  oder  tur  Kraftflber- 
tragung  tu  liefern? 

In  dem  Bedingnlseheft,  welche«  die  technischen  Details  ent- 
hält, sind  u.  A.  folgende  Beetimmungen  enthalten- 

Das  Unternehmen  muse  ln  Budapest  seinen  8tU  haben  Inner- 
halb der  Maximalprelse  atebt  es  dem  Unternehmer  frei,  seine  Preise 
nach  Belieben  so  beetimmen  Die  Behörde  kann  die  Maximalpreiee 
nach  fünf  Jahren  heraliM^txcn , w«-pn  in  Folge  neuer  Productiooe- 
verfahren  das  Erträgniss  des  ruternehmene  sich  erhöht.  Die  Herab- 
setzung wirxl  durch  ein  Vierer<ömil6  bestimmt,  doch  erlangt  der 
CommieaionshttfMThluMk  «r«t  dann  Gültigkeit,  wenn  ihn  euch  die 
Generalversaminlung  des  Munieipalausschusaes  acceptiit.  In  das 
Vierercomit^  «ntsondot  die  Btadt  zwei  Mitglieder  und  ebenso  viel 
der  Dntemehmer,  Das  Comiti  wählt  anseerhalb  seines  Kreiste 
selbst  seinen  Obmann,  nnd  nur  wenn  in  Betreff  der  Person  dea- 
selbeu  eine  Einigung  nidit  erzielt  wenleo  kann,  bestimmt  der  Bau- 
rath den  Obmann.  Der  Untemehmer  hat  für  die  BenuUung  dt« 
städtischen  Grumtes  und  Bodens  einen  Pachtzins  von  fl.  10  pro  Kilo- 
meter tu  entrichten.  Aufwerdeni  ist  noch  «in  lV>ceDtoalbeitrag  tn 
leisten,  dessen  Höhe  vom  Untemehmer  selbst  tu  offeriren  ist.  Die 
Cantion  beträgt  fl.  lOUOO  für  di«  erste  Anlage  ond  für  je  600  m 
Netxläng«  mehr  weitere  fl.  IQOO. 

Dresdsä.  (Gasversorgung  der  Vororte.)  Mit  dem  Ge- 
meinderethe  tu  BIssewiU  sind  wegen  V'ereorguDg  dieses  Ortes  mit 
Gas  ans  den  städtischen  Gaafsbriken  Verhandlungen  gepflogen 
wonlen,  deren  Ergebniaae  in  einem  dem  Ratbe  tu  Dresden  vor- 
gelegten Vrrtragnentwiirfc  enthalten  eiml  Die  Vertragebedingungen 
aind  im  Allgemeinen  dieselben,  wie  die  des  Verlrsgee  mit  dein  Oe- 
metnderath«  tu  Pieschen  wegen  der  Gaslieferung  aus  den  städti- 
schen Gaatabrikeo  nach  Pieschen.  Während  aber  die  Gemeinde 
Pieschen  sieh  verbindlich  gemacht  hat,  dafür  so  sorgen,  dass  da- 
selbst für  die  öffentliche  Beleuchtung  miudestens  41.10  Flammen 
eingerichtet  werden,  übernimmt  di«  Gemeinde  Blasewiti  die  Ge- 
währleistung einer  jährlichen  Verzinsung  von  lö*)*  des  vou  der 
Btadtgemeiod«  auftnwendenden  Anlagekapitals.  Der  Vertrag  soll 
auf  12  Jahre  unkündbar  «ein,  weiterhin  aller  gegeuseitiger  twei- 
jähriger  AufkOndiguiig  unterliegen.  Für  die  Flur  Blaaevitt  wird 
auf  Antrag  der  Gemeind«  ein  Rohrnetz  in  Aussicht  genommen, 
dessen  AualQhrung  einachUessllch  der  K'wtcn  für  die  dieserbalb 
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Doch  in  stadUscher  Flor  aasxafQhrcnden  Kohrle^iuigeii  eioeD  Anf- 
WRnd  TOD  M.  01.^90  Y«runtAehea  wird. 

Der  mit  der  Gemeinde  Pieschen  Tereinbarte  Vertrag  (d.  Joom. 
1891  ä.  348)  wardv  defloJUv  abgeschloeMo. 

Edmi  a.  d.  Rohr.  <WaeserTeraorgung.)  Unterm  16.  Juli 
wird  geschrieben:  Die  BtadtTerordneten-VersammluDg  bewilligte 
&L  1 100000  fOr  die  Ffrichtang  einst  noaen  ttldtischeo  Waaeer- 
werkt  und  genehmigte  einen  auf  die  Dauer  von  13  Jaliren  lautenden 
Vertrag  mit  der  Firma  Friedr.  Krupp,  wonach  dieselbe  lieh  rer- 
pflichtet,  llhriicli  mindesten  800000  cbm  Waaeer  tu  4 Pf.  aut  dem 
neuen  Werk  tu  entnehmen. 

Jotianageorgemtadt  in  Sachten.  (Watterleituog.)  Die  Stadt 
hat  beachlosten , eine  Hocbdmckwaaaerleitung  aniulegen  und  hat 
den  Bau  der  Königin  Marien  lltttte  in  Caintdorf  Qbertragen. 

Kllageatiial  {.  VoiKtland.  (Gasanstalt.)  Die  Oatanault  in 
Klingenthal,  welche  sich  gegenwärtig  no<di  in  Priratblnden  beflodet, 
soll  rerkaaR  werden.  Da  die  (^meiode  dos  Vorkaofarecht  hat,  so 
liest  dieselbe  jetet  die  Anlege  durch  einen  flachvereUndigen  be- 
sichtigen und  prüfen. 

Livarpael.  (Erhöhung  der  Oaapreiae.)  Die  United  Gas- 
light  Companf  ln  LiTerpooI  kündet  an,  daae  Tom  1.  Oclober  d.  J.  ab 
der  Gatpreia  10,6  Pf  pro  Oublkmet^,  gegen  den  jetzigen  Freia  von 
9,9  Pf.  pro  Cubikmeter  also  0,7  Pf.  mehr  betragen  wird- 

MaiU.  (Elektriacbe  fieleuchtung.)  In  der  StadtTcrord* 
netenveraammlung  am  17.  Juli  kam  die  bereite  früher  beaprochene 
elektrische  fieleuchtung  des  Wirthediaftagartena  und  der  Anlage- 
halle abermals  lur  Bersthung  Die  Kosten  für  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  obigen  Ktnme  wurden  auf  M.  9600  und  für  Gas- 
belenchtang  auf  M.  87(X)  festgeeetat  Die  Versammlung  ^rach  sieb 
fast  einstimmig,  theila  aus  öoanzielleD  Gründen,  theila  deshalb 
gegen  die  elektrische  fi«leuchtong  des  Wirthschsftagartens  etc.  aas, 
wdl  damit  doch  niebta  Vollkommenes  geschaffen  wäre,  und  ein 
gfoescr  Theil  der  Anlage  immer  noch  mit  Gas  beleuchtet  werden 
müsste  Kachdem  die  Summe  von  M.  37(X)  für  di«  Gaabeleachtung 
bewilligt  worden  war,  wurde  die  Öffentliche  Sitzung  geschlosaen. 

Miiaehei.  (Oasgesellschaft.)  Der  Aufsichtentb  der  Mün- 
chener (issbeleucbtuDgi^Bellschaft  gibt  unter  dem  Dalum  t.  Juli  1891 
Folgeodce  bekannt:  Unser  Oencraldireclor,  Herr  Dr.  N.  H.  Schilling, 
hat  sich  nach  zweiumidreiMigjahriger  erfolgreicher  Thatigkeit  in 
Folge  andauernder  Krankheit  veranlasst  gefunden,  seine  Stelle  als 
Vorvtaod  unserer  OeselUchafi  nloiJcrznlegen  und  hOrt  von  beute  an 
auf,  die  Firma  zu  teichnen.  Betriebsdirvetor  und  Vorstandsmitglied, 
Herr  Lothar  Diebl,  ist  von  jetzt  ab  zum  alleinigen  Direelor  und 
Vorstand  unserer  Qceoilechaft  berufen.  Zorn  Dirocior-Stellvertreter 
wunie  ernannt  unser  bisheriger  Directlonsaaeiatent,  Herr  l)r.  Eugen 
Schilling.  Uneoren  bewahrten,  im  Fabrikbetriebe  tbatigen  Be- 
triebeinapoctor«u,  den  Herren  Wilbeim  Ho llwuck  und  Hans  Ries, 
sowie  unserem  würdigen  Hauptkaasicr,  Herrn  Wilhelm  Sprenger, 
haben  wir  Procoia  ertheilt.  Wir  bitten  such  davon  Kenotnisa  tu 
nehmen,  dass  di«  erprobten  Cliefs  unseres  Beleochtuogsweeens 
und  InstallatiousgeechafteB , Herr  Theodor  Teller,  Beleuchtunga- 
iuepoctor,  und  Herr  Karl  Epplen,  Chefingenieur,  nach  wie  vor 
tur  I.«ltuog  und  Vertretung  der  ihnen  Oberwieaenen  Sparten  be- 
rufen sind. 

Oedeaburg.  (Oasgusellachaft.)  Der  Geeebaftsberiebt  für 
1.  Min  1S91  macht  Ober  den  Stand  dee  Unternehmens  folgende 
etatietieebe  Angaben - 

Zahl  der  öffentlichen  Flammen  333,  der  Privafflsrnmen  &706. 
Gaeabgabe  an  die  Öffentliche  Beleuchtung  109396  cbm,  an  die  Privst- 
beleuchtung  389  105  cbm  Summe  des  verkauften  Crasee  398401  cbm. 
Selbetverbranch  6971  cbm  Verlast  47258  cbm.  Gosammtabgabu 
451630  cbm 

fhui  Bilani  Conto  schlieesl  im  Soll  mit  fl.  .313783,71 , darunter  I 
fl.  138803  auf  Bau-Cooto,  Q.  150573,83  auf  Obtigationsoonto  ab.  Im 
Haboo  entfallt  auf  Actienkapital-Conto  fl.  13oOuO  (6U0  Aetien  k M.  SOU), 
fl.  51 656  auf  Reservefonds,  fl.  K4307  auf  Amortleatioos-Oontu.  fl.  38579 
auf  PenaiooB  Conto.  Gewinn-  und  V'erlost  Conto  weist  einen  Rein- 
gewinn Von  fl.  39379,97  auf. 

Otterode  a.  H.  (fltauweiber.)  In  letzterer  Zelt  ist  uielirfacb  | 
Anregung  gegeben  worden , um  durch  Anlage  von  Btauweiheni  am  ! 
Harz  eine  beasere  Wrwerthung  des  W'aMors  zu  erreichen.  Zunächst  i 
hat  sich,  wie  die  Nordd.  Allg.  Ztg.  berichtet,  in  Osterode  a H.  ein  ; 
Syndicat  gebildet,  das  im  oberen  Laufe  der  SOse  eine  Thalspenre 
errichtet  wissen  will.  Da«  Syndicat  ist  beim  Minieterinm  um  Maas»- 
nabmen  vorstellig  geworden,  welche  eine  Heransiehnng  aller  Nutz- 


nleaser  zu  den  Kosten  ermfiglichen , und  hierauf  ist  nachstebende, 
auf  die  allgemeine  Regelung  der  Angelegenheit  im  Hart  bedeut- 
same, genieinaame  Entacbeidung  eeiteos  der  Minister  für  Landwirtb- 
sebaft,  Domänen  und  Forsten,  der  öffentlichen  Arbeiten  und  für 
Handel  und  Gewerbe  ergangen:  »Berlin,  den  7.  Juni  1891.  Auf 
die  Eingabe  vom  tl.  Mirs  d.  J-  erwidom  wir  dem  8yndicat.  dass 
wir  mit  Rflcksicht  aal  die  grosse  Bedeutung  der  Thalsperren,  dem 
geetellten  Anträge  entspreehend , einen  Gosetsentwurf  wegen  Aua 
debnnng  des  Qeeetses  Ober  die  Errichtung  von  Tlialsperren  im 
Wuppergebiete  auf  den  Han  im  l^ndtage  einzubringen  bereit  sind 
für  den  Fall,  dass  uns  Über  ein  auf  deo  Bösefloss  oder  einen  Tbell 
deaaelben  beecbr&nktes  und  nur  die  industriellen  Anlagen  ine  Auge 
feasendee  Projact  boetimmt«,  oAber  auagearbeitete  PUtne  vorgelegt 
werden  und  durch  entepreehende,  bindende  Erklärungen  der  Inter- 
essenten naebgewieeen  wird,  dass  dies  Project  nicht  nur  technisch 
genügend  fundirt  ist,  sondern  auch  die  Zustimmung  der  MaJorlUtt 
der  BetbelUgten  schon  gefunden  hat  E«  muss  daher  dem  Syndicat 
anbeiiDgegeben  werden,  sunichst  ein  solches  Project  nebst  ent- 
sprechenden Vorscbllgen  Ober  die  AbeebAtaung  des  VorthelU  für 
die  einzelnen  Werke  und  Vertheilung  der  Lasten  auf  dleaelben,  so- 
wie den  Nachweis  Ober  die  Bereitwilligkeit  der  Mehrheit  der  Inter- 
eeeenten  snr  Uebemahme  der  auf  Ihren  AntheU  entfallenden  Kosten 
durch  Vermittelung  des  kgl.  Regierangaprftsidenten  zu  Uildeeheim 
hier  cinzuroicben.«  Was  bisr  von  dor  Böse  gilt,  wQnle  in  mehr  oder 
minder  groaaem  Umfange  auch  von  den  übrigen  Hanflüasen  gelten. 
Bezüglich  der  Bode  ist  die  Angelegenheit  neuerdings  ln  gleiche 
Bahnen  gelenkt. 

Paris.  (Gaseonsum.}  Die  ersten  drei  Monat«  des  Jahres 
1891  zeigen  eine  Zauahme  von  2,26*^«  dee  Qssconaums  Ober  die 
entsprechenden  Monate  dee  Vorjahres 

Paria.  (Draekluftbetrieb.)  Die  Revue  industrielle  ver- 
öffentlicht die  MlUheilung  eines  Pariser  Gewerbetreibenden  Ober 
die  Kosten  eines  vierpferdtgen  Druckluftmotors,  den  er  seit  vier 
Jahren  benutst.  Wir  laseen  dieeelbe  mit  allem  Vorbehalt  folgen. 
Der  Motor  lauft  Im  Durchschnitt  335  Stunden  im  Monat,  entsprechend 
1000  Pferdeetuoden.  Die  höchsten  monatlichen  Koeten  waren  fra.  175, 
einschliesslich  M.  3 für  Unterhaltung  des  Motors.  Die  Ausgabe  für 
Schmieröl  stellt  sieb  auf  jährlich  frs.  36,  der  Verbrauch  an  Coke 
für  das  Erhitsen  der  Luft  auf  86  cts.  für  den  Tag,  Bedienung  ein- 
I gerechnet.  Für  einen  Dienet  von  35  Tagen  tu  10  Stunden  kostet 
' der  Motor  von  4H.P.  also  im  Durchschnitt : Verbrauch  an  Luft 
und  Unterbaltoug  fre.125,  Schmieren  des  Motors  frs.  3,  Heizung 
I frs.  6,35,  luaammen  frs.  133,25. 

I Pittsburg.  (Naturgaa)  Nach  Angaben  von  Brown's  Gas- 
' Statistik  für  Amerika  1890  betrügt  die  Gesammtzabl  der  Gesell- 
schafteo  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welche  sich 
mit  der  Vertheilnng  von  Naturgas  besebaftigen,  804:  davon  entfallen 
auf  Pensylvaoien  843  Oreellschaften  und  auf  Pittshurg  allein  77. 

Saagerbauasn.  (Gasanstalt)  Der  Abschluss  der  Actieo- 
geeellechafts-GasaostaU  pro  31.  Marz  1^1  ergibt  einen  Gewinn  von 
M.  17172^,  ans  dem  M.  11350  als  M.  37,50  pro  Actie  auf  das 
Actienkapital  von  M.  9U(MX)  vortheilt  werden.  M.  3300  werden  ab- 
geschrieben , M.  3696  erfordern  die  Tantiemen , der  Rest  wird  vor- 
getragen. 

Vegaaiok.  (Gae-  und  Waeserversorgung.)  Der  Bau  der 
hiesigen  Gasanstalt  ist  an  Henn  C.  Franke  in  Bremen  für  den 
Preia  von  M.96OU0  Übertragen.  Die  Arbeiten  eoUen  ao  sehr  bo- 
Bchleuciigt  wenlen,  daas  die  Gasanstalt  bereit«  am  1.  October  d.  J. 
dem  Betriebe  Übergeben  werden  kann.  Eine  weitere  etadtische  An- 
lage, die  für  die  Botwicklung  unserer  Stadt  vou  hoher  Bedeutung 
ist,  wird  dem  nächst  di«  städtischen  Collegien  iieechafUgen.  Es  be- 
trifft diese  die  Anlage  eines  Waseerwerkes,  dessen  Kosten  zu  U.  lOOOUO 
veranschlagt  werden. 

Wlea  (Internationale  Elektrieititsgesellsebaft)  Die 
vom  6.  Mai  1889  bis  30.  April  1891  laufende  erste  GoschAftsperiode 
der  Gesellschaft  schlieeet  mit  einem  Verlust  von  fl.  46399  ab,  uacb- 
deiii  die  5proc.  Dividendencoupous  pro  l.  Mai  1890  und  pro  1.  Mai 
1891  sUtniengcmaiis  sur  Einlösung  gebracht  worden  sind  Der  Ab- 
schluM  verxeiclinet  folgend«  ErtrAgniese:  Gewinn  an  Installationen 
und  Stromiieferungen  fl.  80838,  EffectenzinBeo  fl.  304564^  Intercalar- 
ond  ContocoirentsinMn  fl.  83916,  ziwammen  fl.  348313.  Davon  gehen 
ab  für  Gehalte  und  Spesen  fl.  5H638,  Bezüge  des  V'erwaliungsratb» 
fl.  800UO,  Abschreibangeu  fl.  7848,  so  dass,  da  die  Einlösung  der 
beiden  erwähnten  Actiencoopoos  fl-2979UU  erfordert,  sich  der  er- 
wähnte Fehlbetrag  von  fl  46399  herauaatellt.  In  dem  Bericht  wird 
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biann  braierkt,  diaa  dieWieDerelektrlscbeC«DtraUtatioD, 
welche  d««  HaupUctiTom  der  QeselUcliaft  bildet  and  mit  fl.  1520000 
IO  Bache  steht,  nar  eine  sehr  kono  Betriebneit  hinter  sieb  bat, 
indem  sie  erst  am  16.  Nnrember  1A90  dem  Betriebe  Oberjceben 
wurde  nod  demgemlas  nar  wahrend  5Vi  Monaten  des  Geechäfte- 
jahree  in  Thatlgkeit  war  Die  Wiener  Station  umfasst  nach  ihrem 
gefionwiriigen  Stande  rund  18000  GlOblampen,  die  gesammte 
l^istangsfähiRkelt  bellaft  sich  anf  düOÜO  16  normalkenige  Lampen, 
doch  sind  die  Einrichtungen  derart  getroffen,  dase  die  Anlage  bis 
saf  lOOOOO  Giahlampen  erweiterungsfähig  ist  Dss  Kabelnets  im 
Wiener  Gemeindegebiet  beeitxt  eine  vorlaafige  Ansdehnong  ron  etwa 
35  km  and  erstreckt  sich  auf  die  innere  Stadt  und  die  hervorragend- 
sten Vorstädte  im  Besirk.  Aach  fOr  Stromlieferang  für  Krmftttbcr* 
tragang  habe  die  Wiener  Station  bereits  Vorbereitoogen  getroffen. 
Fine  kleinere  elektrische  Centralanlage,  gleichfalls  fflr  Beleucbtung 
ond  Krafterseugung , wurde  in  Fiome  dem  Betrieb  Qbcrgeben. 
Diese  Anlage  etebt  mit  fl.  83866  xu  Buclke.  Das  Installatlonsgeschaft 
habe  sieh  befriedigend  entwickelt  Bei  fl.  3000000  Actienkapital 
schuldete  die  Geselischaft  bei  Scblase  des  Geschtftsjshres  an  Credi- 
toren  fl.  S89000,  wlhrend  bei  Debitoren  fl.  88000  ausstanden;  die 
Torrathigen  Waaren  sind  mit  fl.  106000  bewertbet.  Von  dem  Actieo- 
kapital  ist  vorltnflg  nur  die  Hälfte  fflr  die  erwähnten  Anlagen  ver- 
wen«let,  wahrend  noch  fl.  1500000  in  Effecten  Torrflthig  sind. 


Marktbericht 

Vom  oberschtesischen  Sieinkohlenmarkt  berichtet 
die  >8chlcsLsche  Zeitung« : Das  ßteinkohlengeschtft  bot  sich  in 

leUter  Zeit  wesentlich  gehoben,  und  die  Verladung  geht  auf  s&romt- 
liehen  Gruben  wieder  flott  von  sUttco.  Die  Händler  bsben,  belehrt 
durch  die  üebeUtflnde  des  vorigen  Jahres,  mit  der  Anfuhr  von 
Vorrftthen  fflr  den  Herbst  früher  als  bisher  begODoen,  so  dass  jetit 
schon  einige  Oniben  die  reclit  sahireich  eingehenden  Bestellungen 
nur  mit  einer  Lieferfrist  vou  6 bis  8 Tagen  sossufahren  ln  der 
Lage  sind.  Die  in  den  Vormonaten  aufgehsuften  KoblenbeaUnde 
kommen  Jetai,  da  die  Forderung  auch  wegen  der  bereita  begonnenen 
Lieferung  fflr  die  Zuckerfabriken  nicht  ausreicht,  zur  Verladung, 
so  dass  nur  noch  auf  wenigen  Gruben  ein  nennenswerthrr  Bestand 
zu  sehen  ist.  Die  von  den  Händlern  angeetrebte  Ermflssigung  der 
Kohienpreise  ist  bisher  nicht  erfolgt  um!  steht  auch  nicht  zu  er- 
warten, nachdem  bereits  mehrere  der  grüsseten  Grubenverwattungeo 
ihre  Forderung  fflr  das  bevorstehende  Wintersemeeter  an  die  Gtom- 
bAndlcr  zu  erhöhten  leisen  abgeschlossen  haben.  Bei  Trima- 
«(Ualitat  sind  die  Preise  fflr  Stück-,  WOrfel-  and  Nuaakohle  I um 
3 bia  4 Pf.,  bei  11a -Harken  um  2 bia  3 Pf.  pro  Centner  erhobt 
worden. 

Bei  der  Cokefabrikation  bat  alch  bis  jetzt  die  Situstion  nicht 
verändert.  Obwohl  auf  einzelnen  Werken  ein  Tbeil  des  Produkts 
in  Bestand  gelegt  wird,  haben  diejenigen  Werke,  welche  la-Qiialität 
fabriclren,  bei  lohnenden  Preisen  guten  Absatz.  Das  Geschäft  in 
Tbeer  und  Thcerfabrikaten  ist  ein  gCmstig«!,  und  kommen  die  Pro* 
duktr  frisch  zum  Versandt. 

Der  rheinisch-weatfaiiache  Kohlenmarkt  ist  bei 
regem  Versand  fest  Der  Versand  ist  auf  der  Hfihe  von  etwas 
über  tOOOO  Duppelwagen  täglich  geblieben.  Die  Nachhsge  beginnt 
aus  der  bisher  beobachteten  Zurückhaltung  herauszutreten  und  es 
bealAtigt  ihr  IlflutlgcTwerden  onsere  frühere  Hittheiluog,  dass  noch 
bedeutender  Bedarf  ungedeckt  sei.  Unter  anderen  Geschäften  sind 
in  Jüngster  Zeit  nicht  anbetrflchtlicho  Abechlflse«  nach  Belgien  ru 
ßtando  gekommen,  wo  der  Markt  fflr  alle  aiifgebesaeHen  Borten 
wihr  fest  Ist- 

Nach  dem  ersten  Geecbkftsltcricht  des  Dortmunder  Kohlen • 
verkaufsvereins  fflr  die  Zeit  vom  4.  September  1890  bia 
30.  Juni  1891  war  die  Kacbfrage  stets  eine  rege,  der  A)«ats  ein 
flotter  und  die  Preise  nutzbringimde.  Die  Förderung  der  betbeUigten 
Zechen  Itetrug  2816924  t;  davon  wurtien  904982  t seitvua  der 
Zechen  selbst  verbraucht  bzw.  vercokt,  1230618  t auf  Grund  be- 
stehender Vertrage  geliefert  und  6W0424  t durch  den  Verkaufaverein 
vorkanft  Der  hierdurch  erzielte  Durchschnittspreis  betrügt  fflr  die 
Tonne  Kohle  M 8,?9.  Was  da«  neue  Jahr  Itelrifft,  so  bemerkt  der 
Vontand.  dass  der  Vereiu  bia  zum  1.  April  1802  ausverkauft  ist. 

Wie  vrir  bereits  in  letaler  Nummer  meldeten,  hat  im  Ministerium 


der  OffooUieben  Arbeiton  eine  Beralhung  mit  Vertretern  des  Vereins 
fflr  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberljergamtsbesirk  Dortmund 
Ober  Haaasnabmen  stattgefunden,  durch  welche  auf  eine  Be- 
schleunigung des  Wagenumlaufe  und  eine  pünktliche  Be- 
friedigung dea  Wagenbedarta  im  bevorstehenden  Herbst  und  Winter 
hingewirkt  vrerden  könne.  Insbesondere  ist  die  Frage  erörtert 
worden,  ob  nicht  die  Masaensendungen  nach  den  Hafenpifltxeo  so- 
wie anderen  wichtigen  inUndiseben  und  aosl&ndischen  Absatzpunkten 
an  bestimmten  Tsgen  und  womöglich  in  bestimmt  geordneten  Zügen 
aufgegeben  werden  könnten,  um  auf  diese  Weise  «ine  Verminderung 
der  Rangirieiatungen  der  Eisenbahnen  und  damit  eine  Beacltleu- 
uigung  der  BefOrdoruDg  herbeizuführen.  Zu  gleichem  Zwecke  wird 
dmoAchst  auch  eine  Anhörung  von  Vertretern  dea  schieaieeben 
Bergbaues  stattfinden. 

AnthracIt'KohlaDpreise.  In  Folge  der  Vereinbarung, 
welche  zwischen  den  im  Ruhrgebiet  gelegenen  Anlhracltkohlen  pro- 
ducirenden  Zechen  auf  6 Jahre  abgescbloesen  worden  ist,  haben  die 
rheinischen  Antbracit-Kohlenwerke  ihre  Preise  auf  M.210  pro  £>oppd* 
Waggon  erhöht 

Englische  Gaakohien  sind  fflr  prompte  on<l  spfltere 
Lieferungen  stark  gefragt,  und  wahrend  für  kurze  Lieferfristen  die 
Preis«  nahezu  dieeelben  geblieben  sind,  wird  für  spätere  Lieferung 
mehr  verlangt.  Verschiedene  Lieferenniracte  sind,  wie  verlautet, 
in  letxt«^  Zdt  zu  9 ah  pro  Tonne  abgeechloasen  worden.  Ea  ist 
die«  gegen  frühere  Cootrmete  eine  Aafbeseererung  von  3 bis  6d 
Man  glaubt,  dass  die  Preise  noch  weiter  in  die  Hohe  gehen,  und 
diejenigen  Fabriken,  welche  noch  keine  Contracte  für  den  Winter 
gemacht  haben,  kommen  jetst  zahlreich  an  den  Markt 

Vmn  Metallmarkt  meldet  der  Berliner  Bergwerksprodukteo- 
bericht  jvom  29  Juli-  Beeinfluast  durch  die  aus  den  meisten  in- 
ländischen Montandistrikten  vorliegenden,  nicht  gerade  besonders 
günstig  lautenden  Meldungen,  bat  e«  der  hiesige  Consum  vorgesogen, 
sich  einer  mehr  abwartendeo  Stellung  zu  beflei«sigen  und  nur  die 
Deckung  noibwendigatcu  Consums  vonunehmeo.  Trotideoi  ist  die 
Haltung  in  unserem  Metallmarkt«  eine  vorwiegend  feste  geblieben. 
Kupfer  hielt  alch  auf  letztem  PreleBtand;  la.  Mansfetder  A-Ratfinado 
M.  124  biü  128,  engl.  Marken  M 116  bis  123,  Brachkupfer  M.  88 
bis  98.  Zinn  wurde  unverflndert  bezahlt;  Banka  M.  196  bis  202, 
la  engl.  X^ammzinn  M.  196  bis  202,  Bruchzion  M 140  bis  160. 
Rohzink  verkehrte  io  fe«ier  Haltung:  W.  H.G.  von  Gieschrw  Erben 
M.  51  bis  53,  geringere  schlesische  Marken  M.  49  bis  50.  neue  Zink- 
blechabfflUe  M.  27  bis  29,  alte«  Brnchzink  M 24  bis  36,  Weichblei 
wie  letzt;  Baxonia  M.  90  Ms  3S,  TamowiUer  und  rafflnirtes  Hart' 
blei  M 28  bla  30,  Rpanisches  Blei  «Kein  & Co.«  M.  34  bis  36.  Anti- 
moninm  regulus  hielt  sich  auf  «»einem  letzten  Wcrtiiatand:  engl, 
la.  Qoalitflt  M.  105  bis  110.  Walteisen  behauptete  feste  Tendenz; 
gute  oLerachlealsche  Marken  Grundpreis  M.  15,  Bruebdaen  M.  4 bis 
4..50.  Preise  pro  lOO  kg  Netto  KaaiM*  frei  Berlin  für  Posten,  Detail- 
preise cntspr<*cb«nd  tbeuerer.  — ln  letzter  Zeit  fand  ein  starkes 
Angebot  ln  Schmelzcnke  von  Beiten  der  Vertreter  de«  Bjrodicata 
und  ein  TollstADdigi’«  Unterbieten  der  Preise  statt,  so  dass  dieselben 
im  Detailhandel  wesentlich  gefallen  sind.  Eine  hiesige  bedeutende 
Scbmelzcokebandlung  siebt  sieb  hierdurch  veranlaMt,  um  coneur- 
rentfflhig  zu  bleiben,  englische  Schmelzcnke  zu  beziehen,  die  «ich, 
durch  günstige  Wasserfrachten  untcrstfltxt,  billiger  als  wcetfSlischci 
Ooke  stellt.  Die  Tendens  ist  flau  gewonlea.  Zu  notiren  ist  für 
la  gewaschene  Scbmeltcoke  M.  36,50  bis  88,60  Uochofcncoko 
M.  24,60  bis  26,50,  la.  gebrannte  Bcbmeltcoke  M.  28  bis  39,60,  la 
Schmlwie-NusskobJcn  M.  22,50  bi«  24JI0  pro  Tonne  gleich  lOOOkg 
frei  Berlin. 

Schwefelsäure«  Ammoniak. 

EaglUcbe  HmIm  Dautzeb«  Pzebe 

pn>  1 1 1 CW. 


Ead«  JdU 

Afif.  AUE. 

E&fl«  Juli 

Auf.  Ans 

£ ttt.  fl. 

£ »h.  fl. 

M. 

M. 

Ldth  .... 

/lO  13  9 1 

fiO  15  0 
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/ 10,76 

• • 110  10  0 1 

[10  11  3 

1 10,50 
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Hall  .... 

/lO  13  6 J 

flO  15  0 
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flO.76 

• • 11  3 1 

110  12  6 
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flO  16  0 1 

riO  16  3 

f 10,76 
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• • 110  16  0 \lü  13  9 
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\10.76 
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. . — 

— 

— 
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lOV«  d.  (»  M.  1,91 
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as4  : Dr.  H.  BUItTI 

M>  «rt  ii>«ii  üMkukO*  «•  im 

T«rl*c:  B.  OUJIBBOamo  la  Mteobaa.  flUrttr— — 11. 


Dm 

JOURNAL  FOR  6ASBEIXUCHTUN6  UNO  WASSERVERSOftOUNO 

üfMbelal  BtaoatUeli  dr«iinal  ond  berieiitst  ulioeU  tiad  «nKbOptatd  Ober *11« 
ViMBtug«  auf  dMD  Oetitd«  d«»  BdUuofctunfiwMeo»  aid  d«r  WMMrr«norfiin(. 

AU«  ZoMbrlfleti.  walch«  die  BmImiIob  4m  Blattci  bctfefffen.  wwdon  erbat«) 
•DUir  der  IdreMe  d«a  ITerMiigvben,  Pmt  Dr.  H BÜTTTB  In  Kartrrah«  I.  B., 
Mowacto-Afllao  IS. 

Dm 

lOUNUL  FOR  eWBELEUCMTUm  UND  HRS8ERVERS0R6UNG 

kABB  durcb  den  Bachbandel  rum  PreiM  ro«  M.  S*  fOr  den  Jabiguf  buogen 
werden;  bei  dlrectcm  Beeofe  dnrcb  die  Poet&mter  DeutKbtaoda  uad  dea  Atn> 
Und«  oder  durch  die  untenelchneta  Vertagabuobhaodliinc  wird  «da  PortoeiuehUy 
erhoben. 

ANZKIOEN  ward«)  von  der  Verlafehaadlunc  and  tkaimütohen  AoBODeen- 
Inetiuitec  tuai  Frei«  ro«  M Pf  für  die  drelsMpaUeoe  Peduelle  oder  deren  Rann 
aBf«nomn)cn.  Bel  S-,  ll-,  IS-  und  MmaUfar  Wtoderbolung  wird  ein  cbdseBder 
Rabatt  fewAbrt 

Pallefm.  tou  denen  eurer  ein  t'robO'&eraplar  efneueenden  IM,  venlen  nach 
Verelnbaruxig  beAsnfbgl. 

Teelawekaohhasdlua#  ree  B-  OLDatBODBO  ta  HaBoBaa 
Olfieketia««  fl. 


lohalt. 

Hl«  IJehV  aad  Kraftrenernag  t«i  BUdlea  dareb  eatfenl  Utcende  fealralea. 

Von  (ÄKar  v,  Miller  8 «6V. 

lieber  41»  verwendlag  na  ArciaiUlerr«  ta  elektrlMben  CeatraleUliMaa.  B.  ill. 

M»  B MeerterMrfwar  rea  Xew-ITark.  8 <7S. 

tar  AbwaMcrfrat».  B 41i 

Uieratir.  s.  «il- 

AtuUne  von  Rauirticaaeo  — Runde  DaatpfbrbomHelo».  — Oebtenlu«,  Ent- 
■teiiuug  d«  Brddla.  — Manncaraana  KOhrao.  — BleaalBger,  Theorie  und 
l'raxli  der  el<but«chea  Beteuobluncaanlagen.  — 4'eilletet.  Verfahren  snr 
VerMadung  von  uUa  and  PormliMi  mit  MutaUea.  — Keeeee  F..  Ver- 
dampfuneiöalorliaaUir.  — L'ppenborn,  elekulaclie  Uacnbabneugtbeleneh- 
Utag.  — MoRbaeb.  über  iilebirMcbe  Heleuchluoc  In  Bulehung  aut  ihru 
PeuertIcberbeJt  und  über  Aniegune  uod  Prhfaag  von  RtUsabl-rlurfl.  — 
biaea  V.  if.,  Wlnddruck  auf  geeelgt«  Flbclien  — Prüfung  roa  hpdtau- 
Itechea  Kalken  and  l'emcaton  mit  hcleiam  Wa«er.  — Philippion  F.  C. 
4m  e«|lUche  Handelaainl  oml  die  ArbclMraniMAnde  d«  Jahr«  tage.  — 
SlrlbiaaBa-  Hueher,  We*an  und  Badoutung  der  grwerMichea  CarleUe.  — 
Merke  U , die  Wohnungedcdn^tlon  dordtadl  llerlln.  — Marx,  üewerhe' 
bpgleM  I«  PretMeau.  — Lipelua,  Erfolg  vwnchlcdeaarliger  Kibrmetboden 
»0?  Reinigung  de*  lUeliraaaan  — Rubimann,  «■»-  Kunoi-  and  dieSprlng- 
brnsoen-\FonUi»en-)AnIag«  In  Hernnhanaeo.  ~ Baaae,  belchaniageo.  — 
t.  Sebolii,  oirene  XiiIcliungiigTbbeD  für  BUeelMldar. 

PaUele.  I.  IM. 

PatenlaumeldnngeD.  — Patentenbellungen.  » Paleniübertra* 
gangen.  Paienterldacbungen. 

Aaubge  aM  dea  FatCBUebriflca.  S.  4». 

Roic,  A.  Haird  und  M.  Baird,  lAmpe.  ••  Btapbani,  Taechenfvueni-ag- 
laterae.  — Schüfer  uod  SpöltI,  llalur  tur  Aufnabme  d«  (^linden  bei 
Kurien  — Webb,  lAm|>nodocAi(anhere  — Berrei  and  Reiter,  btenen- 
karbf&rmtgerL'okeofen.  ..  Bergmann.  Uerrtellung  von  •'yanvarblnduiMea 
— Propfe,  Deailllatlou  von  Tlttorea  und  Miiverali.'tleu.  Sebneld^er. 
Robrkfataer.  — Itcrrmana  A Cohen,  RlelnkohleuretiMungMalig«  ~ 
Cbamberi,  baapfke««].  — Blum,  EneugtM  von  ttojacntoir.  — 
JAgenhoret,  HenioSlung  von  WaM«moir.  — Oeblmanu,  Oaedruck- 
Kgulalor»  — Thomai.  LampengebAu«. 

lUUitUrkf  Bad  laaaiMle  BitUelliagei.  8 «tt 

Berlin,  Kloktncluuwerke  und  dar  tteleh«ulefraptai*rigiiauti;  elektriacbi 
BeluuehiuDg  — Bonn,  OMwerk.  — Cblcaeo,  Inlrruauonale  Welaunal- 
lung  im  Jahre  ihm  — Frankfurt  a.  M.,  Rtadudag  auf  der  Eteklrlrluu 
aoMtellung  — Uaneorer.  Rlefobrung  von  U uaemcMem  — Lelpilg, 
OewerbeauMlellueg.  — Lliiabon,  Oaei.relwrbdbuog.  — London.  KJea- 
trtcliAugMeJlachafL  — MUgeln,  WamBrliltang.  — Nftiecbkau,  laoe 
GaianrUüt. 

Barktberlibi.  H.  4M. 


Die  Licht.-  und  Kraftversorgung  von  Städten 
durch  entfernt  liegende  Geiitraleu. 

Von  Oscar  v.  MiU«r. 

Vortrag,  gobaUen  io  d«r  MitgliodervorBammlaDg  d««  PoljrtBcbQLacben 
Vercina  iu  MOnchen,  am  6.  MBrx  1891. 

Die  Vertheilung  elektriecher  Slröme  in  StÄdten  erfolgt 
nwh  dem  von  Rdison  erfundenen  und  nunmehr  allgemein 
angewandten  Syatem  in  der  Weise,  daBS,  wie  Ftg.  346  zeigt, 
in  allen  Slraaeen  sog.  VerlheilungMleitungen  gelogt  und  au 
jeder  Kreuzung  unter  eich  zu  einem  vollkommeneu  Netze 
verbunden  werden,  von  welchem  die  einzelnen  HausanRclilQsBc 


Nach  dioaem  Nette  führen  von  der  Btromeneugungs- 
j anlagc  sog.  Speiseleitungen,  welche  die  elektriechen  Ströme 
dem  VertheilungSDctze  direct  zuleiten. 

ln  diesen  Leitungen  finden,  wie  bei  jeder  anderen  Energie* 
Tertheilung  Druckverluste,  oder  — wie  wir  nie  in  der  Elektro- 
technik nennen  — Spannungaverluste  etatt,  deren  Uröwie 
abhängig  ist:  • 

1.  von  der  Normalspannung,  mit  welcher  der  elektrisclie 
Strom  zugeleitet  wird; 

2.  von  dem  Querschnitte  der  I^eitungen,  bzw.  der  hie- 
durch bestimmlou  Kupfermenge; 

3.  von  der  Entfernung  der  Stromerzeugungsstelle  von  den 
Consumpunkten. 

Die  Normalspannung  ist  dadurch  begrenzt,  dass  die  bis- 
her gebräuchlichen  Glühlampen  nur  mit  ca.  100  Volt  be- 
ansprucht werden  dürfen.  Führen  wir  nun,  wie  die«  bei 
dem  sog.  Zweileitereyetem  (Fig.  347)  geschieht,  den  elektri- 
schen Strom  mit  100  VoU  Normalspannung  direct  zu  den 
parallel  geochalteten  I.ampen,  und  nehmen  wir  an,  dass  die 
Kosten  dee  in  den  I..eitungQn  verwendeten  Kupfers  pro 
lükcrzige  Glühlampe  oder  deren  Btrumäquivalent  nicht  über 
M.  25  betragen  soll,  so  können  die  elektrischen  Strome  bei 
ca.  12*/*  Spannungsverluet  über  einen  Rayon  von  5tK>  bis 
600  m Radius  verthcilt  werden. 


Wollen  wir  ohne  den  Bpannungaverluat  oder  die  I^eitunge- 
kosten  zu  vergrössem,  die  elektrischen  Ströme  auf  weitere 
Entfernungen  leiten,  so  müssen  wir  die  Normalepannung, 
mit  welcher  der  Strom  erzeugt  und  vertheilt  wird,  erhöhen, 

, ohne  deahalb  an  den  Consumstellen  die  maximale  Verbrauchs- 
' Spannung  von  100  Volt  zu  überschreiten, 
j Die«  kann  zunächst  dadurch  geschehen,  das«  mau  nach 
' dem  von  Edison  und  Uopkinson  erfundenen  Dreileitersystem 
I (Fig.  346)  zwei  Gruppen  von  Glühlampen  und  je  zwei  Dynamo- 
maschinen hintereinander  schaltet,  so  dass  dieselbe  Strom- 
menge, jedoch  mit  doppelter  Spannung,  beide  I>ampen  und 
Maschinengruppen  durchfliesst,  wie  dies  in  ähnlicher  Weise 
auch  bei  Turbinenanlagen  der  Fall  ist,  welche  in  einem 
Flusslauf  untereinander  instollirt  sind , so  dass  dieselbe 
WasKP.rmenge  in  zwei  Gefällen  ausgenutzt  wird.  Durch  diese 
Anordnung  ist  ob  möglich,  den  elektrischen  Strom  unter  den 
gleichen  V'erlusten  und  Kosten,  welche  ich  für  das  Zwei- 
leitersystem  angenommen  habe,  auf  60U  bis  1000  in  Ent- 
fernung zu  leiten.  Nach  diesem  Systeme  sind  die  Central- 
stationen in  Berlin,  Madrid,  Elberfeld,  Mülhausen  u.  s.  w. 
gebaut. 

I Es  wäre  nun  möglich,  statt  zwei  Gruppen  von  Lampen 
- und  Maschinen  auch  drei  und  vier  Gruppen  hintereinander 
zu  schalten  (Fig.  346),  und  dadurch  den  Rayon,  welcher  in 
ökonomischer  Weis«  mit  Strom  versorgt  werden  kann , auf 
1500  bis  1600  m zu  vergröBSom,  wie  cs  z.  B.  in  Königsberg 
und  Trient  geschah. 

Bei  dieser  Anunlnung  worden  jedoch  sehr  compHclrtc 
Regulirvorrichtungen  nöthig,  sobald  in  den  einzelnen  hinter- 
j einander  godchalt(‘ten  Grup^>CD  eine  ungleiche  Anzahl  l..anjpen 
' brennen,  und  es  istdeshalb  vorzuziehen,  bei  Stromveribeilungen 


abzweigen. 


auf  einem  Rayon  von  über  IfJFg)  m Radius  entweder  mehrere 
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CentralsUtionen  su  emdiUn,  oder  von  der  directeu  Strom-  ' 
Zuführung  Ab«tand  zu  nehmen,  und  die  in  der  Centraletation  : 
erzeugte  hochgespannte  KlektriciUit,  bevor  dieselbe  zu  den 
Coneumenten  gelangt,  in  Ströme  von  niedriger  Spannung  [ 
uRuuwandeln.  I 


Idi  hatte  für  die  Stadl  Casae)  ein  EleklricitüL«werk  nach 
diesem  System  zu  bauen,  und  es  durften  sich  die  Kinatln- 
heiten  dieaer  Vcrtheilung  am  beeten  an  der  Hand  der  Skizze 
^Fig.  3&1)  durch  Schilderung  dieser  Anlage  erläutern  lassen: 


Von  den  Mitteln,  welche  hiertu  lur  Verfügung  stehen, 
möchte  ich  die  zwei  am  meisten  benutzten,  nämlicli  die  Um- 
wandlung der  Ströme  durch  Elektromotoren  und  diejenige 
durch  Wechsolstromtransforma- 
toren  hier  näher  erläutern.  Neh- 
men wir  an,  dass,  wie  dies  in 
Fig.  :t5ö  angedeutet  ist,  in  einer 
Centralstation,  welche  einen  Um- 
kreis von  mehrerca  Kilometern 
mit  Elektricität  versorgen  soll, 
Ströme  von  mehreren  hundert 
oder  tausend  Volt  erzeugt  wer- 
den, so  lassen  sich  diese  nach 
einer  Anzahl  von  Secundarttati- 
onen  leiten . von  welchen  jede 
nur  ein  Consumgebiet  von  ca.  600 
bis  lOOo  m Radius  umfasst. 

In  diesen  SeenndUrstationen  betreiben  die  hochgespannten 
Ströme  Elektromotoren,  welche  mit  Dynamomaschinen  direct 
gekuppelt  sind.  Diese  secundären  Dynamomaschinen  liefern 
nunmehr  gleichgerichtete  Ströme  von  niedriger  Spannung, 
die  durch  ein  Zwei  oder  Dreileitersystem  zu  den  einzelnen 
Consumenten  geleitet  werden. 


n«.  3»i. 


In  einer  Entfernung  von  C bis  7 km  von  Cassel  liegt  an  der 
Fulda  eine  Mühle  mit  200  H,  P. , welche  von  der  Stadt  er 
worben  wurde,  um  in  den  heissen  Sommermonaten,  in 
welchen  die  bestehende  Quellwasserleitung  nicht  genügend 
Wasser  liefert,  ein  Reservepumpwerk  in  Betrieb  zu  setzen. 


o 

Vtt-  SM- 


Da  im  Winter  die  bereits  bestehende  Wasserversorgung 
nuareicht  und  im  Sommer  eine  elektrische  Beleuchtung»- 
centrale  sehr  wenig  Kraft  erfordert . so  wurzle  beschlossen, 
diene  Mühle  als  Ueservewoseerwerk  und  gleichzeitig  als  Elek- 
tricitätswerk  zu  benutzen.  Vou  zwei  Turbinen  wird  eine 
TransmiKsion  angetrieben,  welche  gleichzeitig  mit  einer  Rv- 
serve-Tjocomohile  von  KH'H.F.  in  Verbindung  steht. 

Die  Transmiesion  l>etrcibt  zwei  Wechsclstrommaschiiicn 
k 100  H.P.  von  üor  Maschinenfabrik  Oerlikon,  die  einen 
Strom  von  2200  Volt  und  6U  Amp.  erzeugen.  Dit-scr  Strom 
wird  durch  ein  eiaenarmirtes  Bleikabel,  in  detn  zwei  cuncen- 
trische  Kupferleitungen  von  je  60  qnmi  Querschnitt  sich  he- 
ünden,  nach  zwei  Secundärstationen  in  ComcI  gclcitel  (Fig.  352), 
von  denen  eine  in  einem  Hofraunic  und  die  andere  im  Keller 
eines  Schulbauses  sich  hetindet.  Der  hochgc-sparintc  Strom 
treibt  in  jeder  der  Stationen  einen  WecliaelBtrommotor  von 
75  bis  80  effectiven  Pferdekräften,  der  mit  zwei  Gleichstrom- 
maschinen  gekuppelt  ist  (Fig.  353). 

Diese  Dynamomaschinen  erzeugen  nun  gU-iebgerichu^te 
Ströme  von  ca.  K>0  Volt,  welche  nach  dem  DreileiterByslem 
in  der  Stadl  vertheilt  werden 


In  einer  der  Stationen  befindet  sich  eine  Accomulatorco* 
batterie,  welche  am  Tage  während  der  Zeit  des  schwachen 
Consums  den  elektrischen  Strom  aufspeichert,  und  am  Abend 
während  des  Mazimalconeums  die  Dynamomaschine  bei  der 
Strom! ieferung  unterstützt.  Die  Disposition  der  Central- 
station entspricht  einer  elektrischen  Kraftübertragung  für 


eine  nach  dem  Dreileitersystem  mit  AccumulatorenbetnW' 
gebaute  Centrale. 

Irh  habe  zur  Kraftübertragung  gewöhnliche  Wechsel- 
sirommotoren  gewählt,  weil  diese  Maschinen  keinen  Oomniu 
lator  hesiUen  und  sicli  deshalb  für  Spannungen  von  200<  * Voh 
besser  isolireii  lassen,  als  Gleichstrommaschinen. 

Die  Naclitheile  der  Wechselstrommotoren,  dass  sie  sehr 
ecliwer  und  nur  mit  grosser  Funkenbildung  anlaufen,  sind 
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bot  dor  von  mir  gewühlten  Disposition  dadurch  vermieden, 
daiiH  beim  Anlaufen  der  sccundüron  Wechselatrummaachinen 
die  mit  ihnen  gekuppelten  Dyuamomaachinen  als  Motoren 
dienen,  welche  den  zum  Antrieb  nüüiigen  älrum  von  den 
Accumulatoren  erhalten,  so  daas  die  primären  und  secun- 
dären  DynainomaKchinon  erat  zusaramungeachaltot  werden, 
wenn  beide  die  gleiche  Tüurenzaltl  erreicht  haben. 

Diese  Art  der  Stromvertheilung  hat  auMer  dem  Vortheü, 
dass  eventuell  weit  eutfernt  liegende  billige  Betriebskrafte 
benutzt  werden  können,  fQr  grössere  Städte  noch  den  Vorzug, 
daee  nicht  mehrere  Centraletaiiuuen  mit  besonderen  Dampf- 
maschinen und  Kessolanlagen  errichtet  zu  werden  brauchen, 
sonderu  dass  hielQr  kleine  8ecundärstationcn,  die  in  Kellern 
uulergebracbt  werden  können,  keinen  Hauch  oder  Geräusch 
erzeugen  und  nur  eine  äusserst  einfache  Bedienung  erfordern, 
genügen. 

Es  gehen  durch  die  Umwandlung  der  Ströme  von  hoher 
in  niedrige  Spannung  allerdings  ca.  25  V«  Energie  verloren, 
doch  dürfte  in  den  meisten  Fällen  dieser  Kachtheil  durch 
die  grossen  Vortheile  aufgewogen  werden,  welche  eine  ge- 
meinsame Stromerzcugungsanlage  durch  die  Beschaffung  eines 
geräumigen  und  billigen  Bauterrains,  durch  Verwendung 
grosserer  Maschinen,  durch  Concentrirung  der  Bedienung, 
durch  Bezug  billiger  Kohlen  oder  durch  Benutzung  von 
Wasserkräften  bietet. 

Diese  Art  der  Stromvortheilung , bei  welcher  gleich- 
gerichtete Ströme  in  den  Secundärstationen  erhalten  werden, 
eignet  eich  besonders  für  Städte,  welche,  wie  z.  B.  Cassel 
über  eine  kleine  Wasserkraft  verfügen,  die  zur  Befriedigung 
des  gedämmten  Straasenconsunis  in  Accumulatoren  auf- 
gespeichert werden  muss,  oder  aber  für  Städte,  in  denen  die 
elektrisK'he  Beleuchtung  von  Strassen  und  Läden  mit  Bogen- 
lampen einen  TIaupttheil  des  Consums  bildet,  da  eich  für 
das  Bogenlicht  gleichgerichtete  Ströme  besser  eignen.  In 
Städten,  in  welchen  eine  Aufspeicherung  des  elektrischen 
ätrumes  nicht  nöthig  ist,  weil  zum  Betriebe  der  Central- 
station Dampfmaschinen  verwendet  werden , welche  in  der 
Kohle  ulmedies  einen  Kraftaccumulator  besitzen,  oder  weil 
zum  Betriebe  grosse  Wasserkräfte  vorhanden  sind,  welche 
auch  für  den  Maximalconsum  genügend  ElektriciUit  zu  er- 
zeugen vermögen,  können  zur  Umwandlung  derStromspannung  | 
auch  Wechselstrumtransfonnatoren  verwendet  werden,  nament-  | 
lieh,  wenn  der  Hauptstromconsum  zum  Antrieb  vou- Motoren  I 
gebraucht  wird,  welche  ohnedies  eine  lauge  günstige  Aus- 
nutzung der  Kraft  gestatten. 

Die  Wechselstrom-Transformatoren  bestehen  ähnlich,  wie 
die  Inductionsappamte  der  Aente  aus  einem  Eisenkern,  der  j 
von  zwei  Drahtwicklungen  umgeben  ist,  deren  eine  aus  langen  I 
dünnen  Drähten,  und  die  andere  aus  kurzen  dicken  Drahten  j 
besteht.  Wird  durch  die  lauge  und  dünne  Wicklung  ein  | 
Wechselstrom  von  hoher  Spannung  und  geringer  Strumstärke  i 
gesandt,  so  entsteht  durch  die  beständige  Ummaguotisirung  I 
des  Eisoi^  in  der  dicken  Wicklung  ein  Strom  von  niedriger  | 
Spannung  und  grosser  Stromstärke;  dabei  ist  das  Vorhältniss 
der  beiden  S])annungen  ungefähr  dasselbe,  wie  das  Verhält-  j 
niss  der  Windungszahlen  beider  Wickelungen. 

Die  Disposition  einer  Centralstation  mit  Wechselstrom-  i 
Transformatoren  (Fig.  354)  ist  derartig,  dass  an  einer  von 
der  Stadt  entfernt  liegenden  Stelle  Wechselströme  von  hoher  ' 
Spannung  erzeugt  und  wie  bei  dirccten  Stromvertheilungen 
nach  dem  Zweileitersystem  durch  Speiseleitungen  und  durch  , 
ein  Vertheilungsnetz  in  den  Strassen  veriheilt  werden. 

An  dieses  Verthcilungsnelz  von  hoher  Spannung  sind 
Transformatoren  angeschloKiM-n,  welche  entweder  auf  Strassen 
oder  in  Häusern  aufgestellt  werden. 

Au  di<»te  Tranafonnatoren,  welche  den  elektrischen  Strom 
uniwandcln,  schliesst  sich  ein  secundäres  Vertheilungsnetz 


mit  niedriger  Spannung,  mit  dem  sodann  die  einzelnen 
Hausanachlüßiw  verbunden  werden. 

Dieses  System  hat  gegen- 
über dem  vorerwähnten  den 
Vortheil,  dass  sämmtliche  im  . v*‘  ' \ 

Betriebe  Wßndlicbe  Maschi-  *4 

non  und  Einrichtungen  in  *, 

der  Centralstation  concentrirt  **., 

werden  und  deshalb  keine 

Bedienung  von  Secundärsta-  yf.;  v’  .•« 

tionen  nöthig  ist,  dass  die  si 
Zahl  der  Transformatoren.  • ♦* 

welche  keine  Bedienung  l>e- 

dürfen,  bedeutend  grössersein  V’**'*'»'-'*  .>^ 

kann,  wie  die  der  Secundär-  • **• 

Stationen  und  dass  hierdurch 
die  Kosten  des  Leituoghnetzes 
vermindert  werden , dass 
schliesslich  der  Arbeitsver- 
lust in  Wechselstrom  • Trans- 
formatoren geringer  ist,  wie  ^ 

beiUmwaudlungvunStroroen  ki»  su 

mittels  EluktromoUiren. 

Diesen  grossen  Vorzügen  steht  jedoch  der  Nacbtheil 
gegenüber,  dass  die  Aufspeicherung  der  Kraft  in  Acoumu- 
latoren  schwieriger  ist,  dass  der  lichteflect  von  Bogenlampen 
bei  Wechselströmen  wesentlich  ungünstiger  ist,  wie  bei 
gleichgerichteten  Strömen , und  dass  Wechselstrommotoreu 
wegen  der  Funkenbildung,  wegen  des  schweren  Anlaufens 
und  wegen  der  Gefahr  des  Stillstandes  bei  Ueberlastung 
wesentlich  ungünstiger  sind  als  Gleichstrommotoren. 

(8chluas 


Deber  die  Verwendung  von  Accnmnlatoren  ln 
elektriseheu  Centralstotionen. 

Die  elektrische  Beleuchtungstechnik  war  bei  ihrer  ersten 
Einführung  in  grösserem  Maasestab  trotz  der  grossen  Vo^ 
Züge,  die  ihr  unbestreitbar  in  vieler  Hinsicht  innewohoen, 
doch  in  mehreren  Punkten  den  bisherigen  Beleuchtungs- 
systemen  gegenüber,  namentlich  gegenüber  der  Gasbeleuch- 
tung, im  Nachtheil. 

Eiuer  dieser  Punkte  lag  in  dem  Umstande,  dass  man 
mit  einer  Üleichstromaolage  nach  dem  anfänglich  allein  be- 
nutzten Zweileitersystem  nur  einen  beschränkten  Umkreis 
von  einer  Centrale  aus  mit  Licht  versorgen  konnte,  wenn 
nicht  entweder  die  Querschnitte  der  Leitungen  und  damit 
die  Anlagekoaten,  oder  die  Spannungsverluste  und  damit  die 
Betriebskosten  auverhältnissmäseig  gross  werden  sollten.  — 
Durch  den  Uebergang  zum  Dreileitersystem  ist  es  be- 
kanntlich möglich  geworden,  den  bestreichbaren  Rayon  bis 
auf  einen  Radius  vou  ca.  1200m  auszudehnen,  und  da,  wo 
grössere  Entferuungeu  in  Frage  kommen , wird  mau  jetzt 
entweder  mit  eiueni  Fünflcitersystem  arbeiten  oder  man 
wird  Wechselstrom  verwenden,  der  mit  Hülfe  von  Trans- 
formatoren die  sichere  Beiiutzuug  hoher  8panuuugeu  ge- 
stattet, wodurch  man  auch  in  vorhältnissmässig  dünnen  Lei- 
tungen grosse  .Mengen  elektrischer  Energie  auf  weite  Strecken 
übertragen  kann. 

Die  zweite  Schwierigkeit,  an  deren  Ueberwindung  die 
elektrische  Beleuchtungstechnik  seit  Jahren  unablässig  ar- 
beitet, ist  liedingt  durch  die  Thataachu,  dass  das  Licht  nur 
so  lange  zur  Verfügung  steht,  als  die  Elektricitat  erzeugenden 
Dynamomaschinen  in  Thätigkeit  sind,  und  dass  alle  Schwan- 
kungen im  Lichtverbrauch  auf  den  Gang  dieser  Maschinen 
zurückwirtien , eo  dass  eine  foKwäJirende  Regulirung  noth- 
wendig  ist,  um  in  jedem  Moment  die  erzeugte  Blrommcnge 
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mit  dem  gerade  eiattflndenden  Coneum  in  ITebereinatiinroung 
2U  bringen.  I 

Durch  die  Conetruction  von  Maschinen  mit  conatanter  I 
Spannung,  sowie  durcli  Anordnung  automatischer  Spannung»-  i 
regulaturen,  hat  mau  sich  bemüht  die  Wirkung  der  kleineren,  | 
in  kurxen  Perioden  verlaufenden  Schwankungen  dieser  Art  ; 
unschädlich  2U  machen ; aber  die  gissen  Wechsel , welche  | 
im  Lichtbedarf  während  eines  Tagee  auftreten,  können  durch  j 
solche  Mittel  nicht  mehr  ausgeglichen  werden.  £s  ist  that*  . 
sächlich  so,  dass  der  Stromverbrauch  sieb  häufig  in  einer 
Stunde,  um  das  drei-  bis  vierfache  erhöht,  uni  dann  nach 
kurzer  Zeit  eines  MazimalconBums  wieder  auf  den  Anfangs- 
werth  herabsusinken,  und  die  grösste  Leistung,  welche  eine 
Lichtanlage  zu  befriedigen  bat,  wird  nur  in  einigen  Wochen 
des  Jahres  und  auch  da  nur  während  drei  oder  vier  Tages- 
stunden in  Anspruch  genommen.  Es  ist  demnach  nolh- 
wendig,  an  einer  grossen  Centrale  fortwährend  Reserve- 
maechinen  zur  Verfügung  zu  haben,  die  nach  Bedarf  in 
Thätigkeit  gesetzt  werden  können. 

Man  gelangt  daher  dabin,  dass  die  Grösse  der  Anlage 
in  Bezug  auf  ^hl  und  Dimensionen  der  Dampfkessel,  Ma- 
schinen und  Dynamos  für  den  Maximalconsum  eingerichtet 
werden  muss,  der  nur  ganz  kurze  Zeit  stattfindet,  so  dass 
es  Dothwendig  wird,  einen  grossen  Theil  der  Kessel  an- 
zuheizen,  für  einen  Betrieb  der  bloss  2 oder  3 Stunden  an- 
dauert, andererseits  in  den  Stunden  des  kleinsten  Consums 
die  Daropfmaj»chinen  unter  ungünstigen  Belastungsverhält- 
nissen  laufen  zu  lassen. 

Gegenüber  dieser  Sachlage  befindet  sich  z.  B.  eine  Gas- 
fabrik  sehr  im  Vortheil,  da  sie  ihr  Produkt  in  gleichmäseigen, 
über  den  ganzen  Tag  verthellten  Arbeitsschichten  erzeugen 
und  den  grossen  Gasometern  zuführen  kann,  aus  denen  ^ 
dann  mit  Hülfe  einer  verhältnUsmäseig  einfachen  Regulirung 
je  nach  Bedarf  in  das  Leitungsnetz  vertheilt  wird. 

Eine  ähnliche  Aufspeicherung  ist  nun  für  den  elektri- 
schen Strom  mit  Hülfe  der  Accumulatoren  möglich,  und 
man  sieht  von  vornherein  ein,  dass  ihre  Verwendung  in  grossem 
Maassstab  für  den  Betrieb  von  Centralstationen  weaentlicbe 
Vortheile  verspricht.  Diese  würden  darin  bestehen,  dass 
1.  die  maschinelle  Anlage  kleiner  genommen  werden  kann; 
sie  braucht  nur  etwa  die  Hälfte  des  ganzen  täglichen  Con- 
sums  direct  zu  decken,  die  andere  Hälfte  wird  zur  Zeit  des 
geringen  Consums  den  Accumulatoren  zugeführt  und  während 
der  Stunden  der  grössten  Stromentnahme  gemeinsam  mit  dom 
Maschinenstrom  in  das  Vertheilungsuetz  geleitet.  2.  Wird 
der  Betrieb  regelmässiger,  so  dass  die  Maschinen  durch 
24  Stunden  mit  nahe  gleichbleibender  günstiger  Belastung 
arbeiten  können , das  erneute  Anheizen  der  Kessel  in  Weg- 
fall kommt,  also  erhebliche  Erspamiase  eintreten.  3.  Wird 
der  Betrieb  vereinfacht,  da  im  Ganzen  weniger  Maschinen 
und  diese  glcichmässig  zu  bedienen  sind. 

Doch  stehen  diesen  Vortheilen  auch  sehr  gewichtige 
Nachtlieile  gegenüber.  Vor  Allem  ist  mit  der  Aufspeicherung 
in  Accumulatoren  ein  merklicher  Strom-  und  Spannung»- 
Verlust  verbunden;  die  Frage  nach  dem  bei  grossen  Anlagen 
in  Rechnung  zu  ziehenden  Nutzeffect  ist  noch  nicht  end- 
gültig entschieden ; ferner  erfordern  dieselben  ein  grossee 
Anlagekapital,  besonders  auch  einen  erheblichen  Raum- 
bedarf zur  Aufstellung.  Endlich  ist  ihre  Lebensdauer 
eine  l»eschränkte  und  ihre  Bedienung  erheischt  grosse  Sorgfalt. 

So  kommt  es . dass  bis  vor  Kurzem  nur  kleinere  An- 
lagen in  Fabriken  und  Wohnhäusern , Gasthufen  etc.  mit 
Accumulatoren  ausgerüstet  wurden,  während  man  ihrer  Ver- 
wendung zum  Betriebe  grosser  Städtebeleuchtungscentraluu 
noch  vielfach  Misstrauen  entgegenbrachte.  Namentlich  konnte 
ül>er  die  zu  erwartende  Lebensdauer  naturgemäse  nicht  leicht 
ein  definitives  Urtheil  gefällt  werden,  und  die  Schwierigkeit 
des  Problems  wird  am  besten  illustrirt  durch  die  Thateache, 


dass  in  der  zu  Anfang  des  Jahres  1800  von  der  Stadt  Frank- 
furt einberufenen  Commission  von  Sachverständigen  keine 
Einigung  erzielt  werden  konnte  über  die  Frage:  »Giebt  es 
einen  Accumulator,  der  mit  Rücksicht  auf  Kosten,  Zu- 
verläflsigkeit  etc.  zur  allgemeinen  Anwendung  in  grossem 
Maassstab  empfohlen  werden  kann.« 

Inzwischen  bat  die  Fabrikation  der  Accumulatoren  er- 
hebliche technische  Vervollkommnungen  erfahren,  namentlich 
durch  die  Bemühungen  der  Firma  Müller  A Einbeck  in 
Hagen  in  Westfalen,  und  es  hat  dieselbe  Finna  mehrere 
grössere  Centralen,  so  namentlich  die  in  Barmen,  Darrostadt, 
Dessau,  neuerdings  auch  in  Hannover,  mit  ihren  Fabrikaten 
ausgerüstet.  Ueber  die  Erfahrungen,  die  aus  den  daselbst 
gewonnenen  Betriebsergebniseen  hervorgehen,  wurden  in  zwei 
Sitzungen  der  Berliner  elektrotechnischen  GcseUschaft  am 
30.  December  1890  und  am  2ti.  Mai  1891  lebhafte  Erörterungen 
gepflogen.  Wenngleich  auch  hierbei  eine  definitive  Ent- 
scheidung nicht  erzielt  wurde,  so  wurde  doch  so  viel  31aterial 
zu  Tage  gefördert,  dass  eine  wesentliche  Klärung  der  frag- 
lichen Verhältnisse  sich  ergab. 

Die  Discuasion  drehte  sich  hauptidchlich  um  die  Frage, 
ob  eine  Anlage , die  mit  Gleichstrom  und  Accumulatoren 
arbeitet,  einen  besi»eren  oder  einen  schlechteren  NuUeffect 
habe,  als  eine  solche,  die  mit  Wechselstrom  und  TranKforma- 
toren  betrieben  wird. 

Von  dem  Vertreter  des  letzteren  Systems  wurde  nun 
aus  den  Betriebsergebnissen  von  Bannen  und  Darmstadt  ge- 
zeigt, dass  dort  der  Nutzeffect  der  Accumulatoren  in  Volt- 
Ampfern  für  Barmen  ln  einer  ungünstigen  Betriebsperiode 
37%,  in  einer  günstigen  £5,8*^#  betragen  habe;  für  Darm- 
stadt ergaben  sich  in  ähnlicher  Weise:  38,6%  und  £5,9%. 
Günstiger  lagen  die  Verhältnisse  in  Dessau,  wo  85%  erreicht 
wurden. 

Unter  den  Annahiuen,  dass  entweder  70%  oder  50% 
als  wirklicher  Nutzefloct  der  Accumulatoren  zu  nehmen  sei, 
und  dass  im  ersten  Falle  <15%  des  ganzen  Stromes,  im 
zweiten  53%  durch  die  Maschinen  direct  gedockt  wird,  würde 
dann  der  Gesaumitnutzeffect  von  Accumulatoren  und  Dynamos 
sich  stellen,  wie  folgt: 

a)  für  70  V»  ; (0,45  X 100  0,55  X 70) : I0(t  = 83,5  V, 

b)  für  50%  : (0,53  X 100  -j-  0,47  X 50) : 100  = 76,5%. 

Derselbe  Redner  setzte  dann  als  weitere  Verluste  ein : 

für  die  Fernleitungen  von  der  Hauptcentrale  zu  den  Accumu- 
; latorstationen  30*/»,  für  die  Hauptleitungen  15V»,  für  die 
Vertiieilungsleitungen  5%,  womit  der  endgültige  Nutzeffect 
sich  berechnete  für  die  zwei  oben  .getrennten  Fälle  a)  und 
b)  bei: 

a)  zu  0,70  X 0,85  X 0,95  X 0,835  = 47,2  V», 

b)  zu  0,70  X 0,H5  X 0,95  X 0,705  = 4.3,3  %, 

so  dass  also  in  beiden  Fällen  von  dem  in  der  Centrale  er- 
zeugten Strom  bei  dem  Trans{)ort  bis  zum  Conaumenten 
über  die  Hälfte  der  Arbeit  verloren  gehen  würde,  während 
bei  Transfonnatorenbetrieb  bei  den  angenommenen  Verlusten 
voq3V»  in  Hauptleitungen,  5V»  in  Transformatoren  und 
5V»  in  Vertheilungsleitungen  im  Ganzen 

0,97  X 0,95  X 0,96  = 87,5% 
sich  ei^eben  sollen. 

Di<^  für  die  Anwendung  von  Accumulatoren  so  ausser- 
ordentlich ungünstigen  Aufstellungen  haben  nun  von  dem 
Vertreter  de«  Accumulatorsystums  energischen  Wldorspnicli 
erfahren. 

Es  wurde  nämlich  darauf  hingewiesen,  dass  I.  die  An- 
gaben über  den  thatsächlichen  Nutzeffect  der  Accumulatoren 
aus  einer  sehr  ungünstigen  ßetriebeperiode  gewonnen  waren, 
wo  die  Aufstellung  derselben  fehlerhaft,  und  auch  die 
Behandlung  eine  unzweckmässige  gewesen  sei;  2.  dass  die 
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angenommenen  Verluste  in  den  I.eitUDgen  viel  xu  gross  eind, 
wie  sie  den  wirklichen  Verhältnissen  nicht  entsprechen; 
3.  dass  die  Berechnung  för  den  Transformatorbetrieb  zu 
günstig  sei,  namentlich  durch  wirkliche  Betriebeergebnisse 
nicht  gestützt  werden  kann  und  auch  wesentliche  Momente 
ausser  Acht  gelassen  habe. 

Es  wird  dann  unter  Hinweis  auf  die  besseren  Betriebs- 
ergebnisse,  wie  sie  späteren  Perioden,  und  zwar  in  Bannen 
mit  73*/i»,  in  Darmstadt  mit  72%  und  in  Dessau  mit  über 
7&%  entsprechen,  ein  Nntzeffect  von  7Ü*/«  als  der  in  Zukunft 
sicher  zu  erreichende  für  die  Accumulatoren  angenommen. 
Da  die  Hälfte  dee  ganzen  8trombedarfs  von  den  Accumu* 
latoren  geleistet  wird,  so  sind  also  an  Verlost  in  diesen  für 
das  Ganze  12, ü%  anzusetzen  (Effect  87,5%).  Weiter  werden 
für  die  Dynamos  ein  Nutzeffect  von  90%,  an  Verlusten  für 
die  Fernleitungen  &Vo,  für  die  Speiseleitungen  5%  und  für 
die  Vertheilungsleitungen  1%  angenommen,  so  dass  sich  im 
Ganzen  der  Nutzeffect  einer  derartigen  Anlage  l)erechnet  zu : 
90  % X 95  % X 9ö  % X 99  % X 87,5  V#  « 70.36  %. 

Als  Gegenstück  werden  dann  für  eine  Anlage  mit  Trans- 
fonnatorenbetrieb  folgende  Aufetellongen  gemacht  Da  die 
Anlagen  während  der  verschiedenen  Tagesperioden  unter  sehr 
wechselnden  Belastungen  arbeiten,  einzelne  Kessel  z.  B.  für 
ganz  kurze  Betriebsdauer  eigens  angeheizt  werden  müssen, 
so  ist  der  Nutzeffect  von  Kesseln,  Dampfmaschinen  und 
Dynamos  erheblich  geringer,  als  bei  Accumulatorenbetrieb. 
Es  wird  dementsprechend  für  die  Dampfmaschinen  90%, 
für  die  D>'namos  87%  angesetzt  Für  die  Transformatoren 
sslbat  werden  95%,  in  den  Fem-  und  Vertheilungsleitungen 
ein  Gesammteffcot  von  96%  angenommen,  so  dass  sich  für 
die  ganze  Anlage  das  Gütoverhältniss  zu 

90  % X 87  % X 95  *>'•  X 96  % — 7 1 ,4  % 

Itc  rechnet 

Hiezu  kommt  nun  noch  ein  weiterer  Verlust  durch  den 
Umstand,  dass  sämmüiche  Transformatoren  während  des 
ganzen  Tages  von  Primärstrom  durchlaufen  werden,  auch 
wenn  sie  ganz  unbelastet  sind,  während  obige  2^1  von  95% 
für  volle  Belastung  gilt  Es  wird  nun  berechnet,  dass  bei 
720  Bronnstunden  im  Jahre  die  volle  Belastung  nur  für 
2 Stunden  an  jedem  Tag  stattfindet,  und  für  22  Stunden  der 
Transformator  unbelastet  ist  Die  im  letzteren  Falle  nöthige 
und  nutzlos  aufgewendete  Mognetisirungsarbeit  l>eträgt  2%% 
der  vollen  Leistung,  so  dass  noch  ein  Effect  für  22  Standen 
von  (2,5%  X : 2 *:  27  Vi  % eintritt 

Im  Ganzen  käme  man  also  auf  ein  GüteverhäUniss  von 
rund  65%  für  eine  Wechselstromanlage  gegenüber  rund  70V« 
für  Gleichstrom  mit  Accumulatoren. 

Wie  man  siebt,  gehen  die  Aufstellungen,  wie  sie  von 
(len  Vertretern  der  beiden  concurrirenden  Systeme  gemacht 
werden,  weit  genug  auseinander.  Daher  ist,  so  ausgedehnt 
auch  die  Erörterungen  waren,  ein  abschlieesendee  Urtheil 
über  die  vorliegende  Frage  aus  denselben  nicht  zu  entnehmen ; 
und  der  schlieaslicho  Entscheid  zwischen  dem  einen  oder 
andern  System  wird  ja  ün  bestimmten  Falle  auch  stets  von 
den  besonderen  örtlichen  Verhältnissen  mit  beeinfiusst  werden 
Dennoch  sind  wertiivolle  Aufklärungen  — theilweise  gerade 
nach  der  negativen  Seite  — aus  dem  beigebrachten  Material 
zu  gewinnen. 

Es  ist  z.  B.  interessant  genug,  zu  ersehen,  dass  in  Be- 
treff der  Wechselstromanlagen  von  keiner  Seite  Angaben 
über  die  an  einem  bestehrnden  Work  wirklich  erreichten 
Nutzeffecto  beigebmeht  wurden;  ebenso  wie  es  auf  der 
anderen  Seite  wichtig  ist,  zu  wissen,  dass  thaUuchlicb  an 
bestehenden  Werken  die  Nutzeffecto  der  Accumulatoren  zeit- 
weise so  weit  heruntergegangen  wird,  wie  oben  angegeben. 
Wenn  man  aus  dem  letzteren  Umstand  auch  nicht  ein  ab- 
sitrechendes  Urtheil  über  das  System  als  solches  ableiten  | 


will,  so  sieht  man  doch  wieder  aufs  Nene,  von  welch  ein- 
schneidender Bedeutung  die  Art  des  Betriebes  und  der  Be- 
handlung in  diesem  Falle  werden  kann,  und  man  versteht, 
wie  sehr  man  die  im  Laboratorium  gewonnenen  Resultate 
von  den  unter  praktischen  Verhältniseen  erreichbaren  unter- 
scheiden muss. 

Es  wird  dadurch  der  Werth  der  l.aboratoriumsversache 
in  keiner  Weise  beeinträchtigt  Sie  zeigen  eben,  was  man 
in  der  Praxis  anzustreben  hat,  und  welches  die  erreich- 
baren Ziele  eind.  Da»  in  dieser  Richtung  für  die  Accumu- 
latoren  noch  viel  Hoffnung  übrig  bleibt,  geht  hervor  aus 
den  Messongsresultaten  die  neuerdings  in  London  durch 
Ayrton,  Lamb,  Smith  und  Woods  gemeinsam  gewonnen 
wurden.')  Da  die  betreffende  Untersuchung  eine  der  sorg- 
ffütigston,  umfangreichsten  und  elnwurfsfreisten  ist,  die  in 
der  vorliegenden  Frage  durchgefülirt  wurden,  so  sei  es  gc- 
staUet,  die  Ergebnisse  derselben  zuin  Schlosse  noch  an- 
ztiführcn. 

Die  Messungen  geschallen  an  einer  Batterie  von  10  Zellen 
und  beziehen  sich  auf  die  günstigsten  Verhältnisse;  sämmt- 
liehe  Resultate  sind  aber  nicht  bei  einer  einzelnen  Messung, 
sondern  bei  dauernder  Beobachtung  in  regelmässig  sich 
wiederholender  Weise  erreicht  worden;  man  fand  so  den 
Wirkungsgrad  der  betreffenden  Batterie  ln  Amp.-Stnnden 
= 97,2%,  in  Wattstunden  = 87,4V«. 

Dies  wäre  also  ein  siclier  festgesetzleB  Element  zur  Be- 
urtheilung  der  vorliegenden  Frage.  Ueber  die  anderen  Ele- 
mente, nämlich  die  in ^er  Praxis  unter  sorgfältigem  Betrieb 
erreichbaren  Nutzeffecte,  die  Lebensdauer  und  ihr  Ver- 
hällniss  zu  den  Anlagekosten  liegen  leider  zur  Zeit  ähn- 
lich sichere  Zahlen  nicht  vor,  doch  darf  man  hoffen,  dass 
auch  in  diesen  Punkten  die  nächste  Zukunft  einige  weitere 
Aufklärungen  bringen  wird.  C.  L. 


Hie  Wasserversorgung  von  New-York.*) 

New-York,  deesen  Einwohoevtahl  nach  neueeter  BchStsong 
17U0U00  (letzte  Zahlang  1206209)  betragt,  nimmt  einen  flAcben- 
raom  von  ca.  3,2  km  üreite  und  25,6  km  Llng«  ein;  die  langen- 
achae  verltaft  von  SQdwest  nach  Norüoei  Den  «Qdlirhen  Theil  von 
Battery  bU  Grand  Btreet  bildet  ein  Dreieck  von  3,2  km  Gmndiliche 
bei  2,4  km  Hohe.  Auf  11,2km  Lange,  nördlich  von  Grand  Street 
i bis  Hartem,  liegt  die  Stadt  zwischen  dem  Hodaon  und  East  River. 
Bei  Uarlcoi  zieht  sich  der  Harleni  River  <)uer  durch  die  Stadt  ond 
mOodet  in  20,8  km  Entfernung  von  Battery  bei  Spuyten  Duyvil  in 
den  Hudson.  Nördlich  von  Hariem  besitzt  die  btadt  etwa  4,8  koi 
Breite,  sie  wird  hier  im  Osten  aof  12,6  km  Lange  vom  Bronz  River, 
einem  kleinen  8<l8swaseerflass  begrenzt.  Die  Stadt  Sacht  sich  tu 
beiden  Seiten  de«  Broadway,  der  langenacbae  der  Stadt,  nach  den 
Ufern  der  beiden  eratgeoannten  FlOase  ab.  Etwa  1,6  km  oOnUich 
von  Battery  bis  zur  30.  Street  (Querstrasee)  11«^  die  Stadt  auf 
4,8  km  lange  auf  12  m Hohe  (simmillche  Hohen  auf  Tldewasaer 
beaogeo),  von  hier  bis  zar  80.  Btreet  auf  15  bis  24  m Hohe,  eodann 
bis  inr  125.  Btreet  24  bis  86  m an  der  Westaeit«  hoch,  die  Ost- 
seite  liegt  tiefer.  20  Queretraaeen  gchun  auf  1 Ueilo  = 1609  tn. 
Nördlich  von  der  180.  Street  und  westlich  vom  Hariem  erhebt  aicli 
das  Terrain  bla  46  bis  61  m,  wahrend  im  Norden  des  Hariem  die 
Höhenlagen  sich  iwiscbeo  3 bis  85,4  m bewegen.  New-York  besiUt 
[ elektrische  Beleuchtung  und  Kanalisation. 

Oeschichtllehea.  Ala  1774  dii  Bnwohaertahl  22000  Seelen 
betrog,  wurde  Im  Aufträge  der  Stadtverwdtong  Östlich  vom  Broad- 
way, 2,4  km  von  Battery  entfernt,  ein  H'  iurvotr  und  am  Ufer  dva 
naben  Collect  «in  grosser  Brunnen  horgestellt.  1799  bildete  sieh 
bei  einer  Einwohnerzahl  von  60000  eine  Waaserwerksgesellachaft. 
Diese  erbaute  nabe  dem  Collect  einen  Brunnen,  7,6  m weit  und 

*)  Elektrotechnische  Zoitechr.  1890  8.  496. 

*)  Di«  nachfolgenden  NoUsen  stOUen  sich  auf  Mittheilungen 
in  »The  Manual  of  American  Water  Works«  1889ffK)  von  M.  N. 
Baker  (vgL  d.  Joum.  1691  No.  14  6,  271). 
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9.14  m tief  und  hob  au*  deniMlben  tnitt«U  sw«ier  IK  pferdigvr  Dampf- 
maachioeQ  daa  Waaaer  in  ein  Beaerroir.  waren  40.2  km  Hola 

robrloitniigen  vorbandon,  die  Maacbincn  hoben  täglich  in  16  Stunden 
9616  chm  oder  Va  mehr,  wie  daa  Beaerroir  faaete,  und  Tereorgten 
nelien  verachiedenen  Fabriken  2000  Hanaer;  Xew-York  tahlte  damals 
li'iOOOO  Seelen.  1S32  bis  18118  bohrte  man  noch  einen  Brunnen  an 
anderer  Stelle  von  SOI  mm  Dorchtnoeaer  und  184,6  m Tiefe  durch 
den  Pelaen,  dessen  Waaaer  bis  so  6,86  m Ober  Terrain  stieg.  Tig- 
Uch  pumpte  eine  ilpferdige  Maschine  165^  chm  Waaaer.  In  RQck- 
ucht  auf  die  BedOrfniaae  der  FeoerlOacbung  wurde  1830  ein  neuer 
Drannon  von  4,88  m Weit«  34,16  m Tiefe  durch  den  Kelsen  geeenkt 
In  3,66  m Höhe  Ober  der  Sohle  twelgten  sich  swH  Seitenstollen 
von  1,21  bei  1.S3  m und  je  22,87  m Lange  ab,  einer  derselben  be> 
aase  noch  eine  7,62  m lange  Absweiguog.  ln  dieeem  Bronnen  alieg 
diu  Wasser  bis  auf  9,66  m unter  der  16,3  m Ober  Tido  liegonden  | 
Oberkante.  Aua  diesem  pumpte  eine  12pfen]ig«  Maschine  io  einen  | 
eiaeneo  Behälter  von  13,4  m Borebmeaser,  6,2&  m HShe  und  31,72  m ' 
Waaaeretand  Aber  Tide.  Die  'Waaeermongo  betrag  nur  39,47  rbm 
pro  Tag  und  die  Maschine  konnte  nur  wrichentlich  »weiroal  je  f 
8 Standen  arbeiten.  Vor  Auafahrang  der  Seitenatollen  war  daa  > 
Waaser  sehr  weich,  spater  wurde  es  sehr  hart.  Die  Hemtellunga- 
kosten  Torbenannter  Anilin  betragen  bis  December  1832  ca. 
M.  177400  Vom  Behälter  fahrt«  eine  306  mm  gueeeiaeme  Leitung 
nach  den  Veraorgnngflpunkten , onterwega  an  Querstraaaen  io  lh2 
und  264mm  abcweigend;  tulale  lAnge  211,4m,  Kosten  ca.  M.29Si)00. 
Die  Wasseqirelse  waren  damaU  etiorm  hoch.  1834  vergröaserte 
man  die  LeiBtungafahigkelt  dieses  Bronneoa  dadurch , dass  man 
durch  seine  Sohle  ein  64  mm-Kohr  30,6  m tief  senkt«.  Gleichseitig 
baute  mau  elnra  neuen  Brunnen  nahe  Jefferaon  Market  von  4,88  m 
Weile  und  9,14  m Tiefe,  aua  welchem  eine  Bpferdige  Maacbine  das 
Waaaer  in  den  400  m entfernt  liegenden  Behälter  bei  der  18.  Street 
hob.  1836  erbaute  man  fOr  Fouerloechung  eine  goaseiaerne  durch 
diesen  BchAlter  gespeiste  Rohrleitung  von  bsw.  .106.  264  and  162  mm 
bei  22841  m Längen  mit  61  AtMehtOsaeo.  176  Feuerbäbneo  und 
341  Absseigongen  fOr  H.  767  901). 

Bald  darauf  gelangte  daa  Project  von  Mayor  Douglas,  dem 
Croton-Fluaa  Wasser  sn  entnehmen,  tur  Auafabrang,  nachdem  es 
durch  populary  vote  mit  17  3*10  gegen  6V63  angenommen  war.  Am 
27.  Juni  1842  lieferte  der  Croton'Aqnoduct  daa  erste  Waaaer.  New- 
York  sählte  damals  .375UUO  Einwohner.  lHA-1  im  September  wurde 
eine  fernere  Waseerloituog  vom  Bronx-Kiver  fDr  die  hochl>elc^ncn 
Stadttheile  fertig;  dsa  Oberschüwige  Waaaer  wurde  in  die  tiefer  be- 
legeoco  Sammelbehälter  abgeleitet. 

1883  trat  die  Aijuaduct-CommiBaion  ein,  welche  die  definitive  i 
Traco  der  neuen  Crolon-I,«ltung  feetelellte,  und  die  Strecke  vom  ' 
Crotoo- River  bis  Harlem  - River  in  verachiedenen  I^ooaen  an  drei 
Uebemehmer  vergab.  1888  schritt  man  sur  Heratellung  der  Rohr- 
leitung iwiachen  der  136.  Street  und  dem  Keeorvoir  im  Central- 
park,  welche  den  gemauerten  Kanal  mit  dieeem  verbindet. 

WaBBerbexugaquellen.  Das  Wasser  wird  den  FlOaaen 
Cruion  und  Brrmx  durch  (iravitationaleituogen  aus  Samiuelreaervoircn 
entnommen  und  den  Aufnahme-  und  Vertlieilungameervoiren  tu-  ! 
gefohlt.  FOr  die  Hochdruckveraorgung  wurden  1888  täglich  durch  ^ 
BchDilllich  22H13  cbm  in  das  Reeerroir  High  Bridge  und  33979  chm 
in  das  Standrohr  bei  der  9H.  Street  gofhrdert.  ^ 

Daa  Sammelgehiat  der  Croton- V eraorgu ng  oberhalb  der 
Thalaporre  Oroton-Dam,  woaelbal  der  Aquaduct  beginnt,  beträgt 
STT.'it  ha;  die  atldUche  Ik'grenxung  liegt  64,4  km  von  Batterj  ent* 
femt;  durchachnittlicbe  Länge  40,2,  Breite  21,7  km.  Am  Ablcitungit 
punkt  liegt  die  Thalnohle  36,6  m filier  TidebObe,  die  ZofiOase  ent- 
springen auf  91,4  bU  1K3  m Holte.  Daa  Saminelgebiet  ist  auf  der 
Oberfläche  faltig  und  mit  Gerolle  bedeckt,  der  Kelsen  liestebt  ans 
Gneis  nnd  ein  groaacr  Thcil  der  Fläche  aua  Waldungen.  Die  nalflr- 
liehe  MinimabAbfluMmenge  des  Fluaaee  betrug  laut  Beobachtung  I 
1880  täglich  c«.  ISOOOOchni,  die  grOwate  Menge  im  April  1H84  laut  | 
Schätaung  nahetu  62000000  cbm.  1884  stellte  man  don  täglichen  ' 
(Jeberlaaf  am  Croton-Dam  swiachen  88DUU  und  filier  30280(1(1)  cbm 
feet,  bei  omcni  Tagcaverbmuch  von  378600  cbm,  wodurch  die  Ver- 
gräMtening  dos  SsmnMdgnhietm  geboten  erschien. 

Das  Sammelgehict  der  Bronx-Rive  r- Versorg  ung  olwr 
ball»  dtw  Kenalngton-R^wervoini  mlnat  32«>7  ha.  liier  Iteflnden  sich 
twel  Sammclreeervnire,  Kye*pnnd  und  Kenm«»,  an*  Icltterem  winl 
auf  24.T»  km  Eutfernung  daa  Wasser  dem  Williamshrlilgv  Uewervidr 
im  nherrn  StsiHthril  tugcli'itet. 


Dämme  und  Anfapeicherung.  Der  Oroion-Lake  be- 
sitzt nahesu  18000000  cbm  Inhalt  bei  162  ha  Oberfläche,  aua 
welchem  der  Aquaduct  122475  cbm  pro  Tag  ableiten  kann.  Der 
Damm  lat  ein  Erddamm  mit  einem  27,4  m breiten  Deberfall  aus 
Maiierwerk,  Nachdem  am  7.  Januar  1841  eine  ZemOrung  de« 
Dammes  durch  atarkea  Oberwasser  atattgefnnden , gab  man  dem 
Ueberfall  des  neuen  Dammes  81  m Breite.  Die  Fundirung  beetebt 
aus  zwei  Reihen  mit  Bmchaleiiien  aiisgefQllien  Pfahlwänden;  der 
Raum  zwischen  diesen  iat  mit  einer  3,05  m starken  Betonschicht 
aoBgcfaiU,  auf  welchen  der  aua  Braebsteinen  in  Schichten  he^ 
geetclite  Damm  ruht.  Di«  stromabwärts  bclrgcne  Seite  desacliien 
lat  nach  einer  Ciirve  angelegt  und  mit  Granitverblendung  versehen. 
Ein  unterhalb  des  Dammes  angelegte«  Bassin  aua  Uolswindcn  mit 
Holzboden  soll  die  Gewalt  der  herabstfirxenden  Waeeermengen  ab- 
Bchwtchon  Di«  Krone  des  Dammes  liegt  50m  Aber  Tide,  seine 
IlAhe  beträgt  12,20  m,  die  llenitellungskoaten  betrugen  ca.  M. 
37300000. 

An  der  westlicheo  Seite  des  Croton-Dam  liegt  io  37  km  Ent- 
fernung der  Boyd'a  Corner  von  106447iK)  cbm  Waaserinhait, 
erbaut  1866  bla  1872.  Der  Damm  l»esteht  aua  Beton  mit  Granit 
Verkleidung;  die  Innenseite  ist  vortical,  die  Anaseaacite  auf  2 '/i : 1 
doeeirt.  Er  erbebt  eich  bla  auf  23,4  m Ober  dem  Felsen  und  ist 
oben  2/»8  ro  stark  hei  201  m Ijlnge.  Der  Uelwrlauf  ist  40,5  m lang 
und  in  den  Felten  am  Ende  des  Damme«  eingeachnitten.  1870 
wurde  an  der  lonenaeite  noch  ein  Erddamm  geschottet. 

Am  mitUoren  Tbeil  dca  Croton  l>eflnd«t  sich  der  Midillr 
Braoeb  vou  filier  IfiOUOOOOcbm  Inlialt,  erbaut  1874  bis  1878. 
Sein  Erddamm  mit  Bruchateinkem  in  Mauerwerk  ateht  aof  dem 
Felaon.  Am  Endpunkt  des  Dammes  -tritt  daa  Waaaer  aua  einem 
durch  den  Felsen  gt'iriebenen  Tunnel. 

Die  Obrigen  Sammelbaaalna,  sowohl  natfirlicbe  wie  kfinstliche. 
14  an  der  Ziabl,  sind  kleiner.  Der  Fasaungsraum  eämmtlicher 
Sammclreaervoire  des  Croton-Klver  beträgt  zusammen  36579000  cbm: 
nach  Volleodang  de«  im  Bau  begriBenen  East  Brwnch-Reaervoini 
wird  derselbe  auf  63000(X)0  cbm  gesteigert  wenlen. 

Die  Sammelrescrvoire  des  Bronx-River,  der  lljre-pond  nnd 
des  Kensico- Reservoir  bedecken  llächenränme  von  121,4  bsw. 
111,3  ba,  bei  4,H  und  9 ro  Tiefe  uml  45420UQ  bzw.  6056000  cbm 
IVaaserinhalt.  Der  letztgenannten  SammelateUe  wurde  zuerst  1884 
Waaaer  entnommen. 

Croton -A  quaduct  Derselbe  ist  unq>rfinglich  auf  «einer 
ganzen  lAnge  vom  Damme  bla  tum  Reservoir  im  Central-Park  ana 
Mauerwerk  mit  Baekateinvertileudung  auageffihrt,  ausgenommen  in 
deo  Tltälera  des  Uarlem  und  Manhattan.  Die  Sohle  bildet  ein  um- 
gekehrtea  GewAlbo  von  2,06  m Spannweit«  und  0,24  m Pfeil;  die 
Seitenwände  sind  1,22  m hocli  und  «kwiairt,  die  UeberwOlbung  ist 
halbkreiaformig.  Die  lichte  H(Dhc  beträgt  2,64  m,  der  UoeraebniU 
dos  Profils  qm.  Die  Faudining  besteht  aus  Beton,  di«  Beiten 
wände  mit  Hintermnnening  sind  in  Bruchstinnmaaerwerk  ausgefOlirt. 
Auf  dem  Gewölbe  liegt  1,22  m Erdboden.  Die  Dämme,  auf  welchen 
der  Aquaduct  ruht,  besitzen  2,44  m Kronenbreite  mit  IVi  ffissigen 
Böschungen  mit  Mauom  aus  trockenen  BruchsteineD,  welche  bis  anf 
don  FfiMm  reichea;  hObere  Dämme  haben  Fultermauem  aus  Trocken- 
mauerwerk hia  unter  die  GewAlbesoblä  Die«««  Trockenmauerwerk 
verumachte  durch  Setzen  von  Zeit  zu  Zeit  LAngsaprOnge  im  Kanal, 
welche  zum  Tbeil  nicht  unbeträchtlich  waren.  1863  bis  1869  wurden 
10281  m solcher  Bprfingv  ausgebi.iSMcrt. 

Der  Aquaduct  iat  61,3  m lang,  liei  einem  Totalgefälle  von 
13^3  m,  oder  ffir  gewöhnlich  1 ; 1451,  Er  kreust  zwei  tiefe  Thäler, 
nämlich  den  Harlem  und  den  Manhattan-Kiver 

Deo  Harlem  Ql»emeUl  die  Crulon-lAMl^mg  in  einer  Rrficke 
mit  f innUgewAllien : die  iJlnge.  zwischen  den  Hchieherhäuscheu  be- 
trägt 425  m ; die  Hohe  der  Brfirke  im  Lichten  30,5  m.  Die  Ueber- 
ffihrcng  der  l.H^it^ng  geschieht  mittels  zweier  Rohre  von  914  mm 
Durrhreeiwer,  welche  3,36  oi  unter  der  (tefäl)B*«hle  de«  Aqnaducta 
liegen  Im4  0,71  ni  (tefälle.  Man  glaubte  «einerxelt,  dosa  man  mit 
dieser  Anlage  ffir  die  nächsten  50  Jahre  annkommen  wfirtle,  allein 
berelta  1860  muBste  man  zur  Erweiteroog  achreiten.  weiche  in  der 
Anonlnung  ein««  durch  einen  ciaornen  Unt«.'rbaa getragenen  Bchmie«le- 
eisernen  Bohre*  von  2,30  m Weile  beetaml,  dessen  Wwcglirhe 
Huden  aich  an  die  Sehietterliäuschen  sti  behlen  Seilen  der  Brficke 
anschlieesen,  Dnrvh  die  Schwankungen  der  WaaAertein|>eratDren 
entalehen  lAngenverändernngen  von  bis  zu  152  mm.  Zum  Schutz 
giyeii  die  Witterung  wiinlc  olM'rhalb  der  Leitung  ein  Dach  her- 
gestellt,  welche*  ffir  ilen  Wrkehr  als  Fu*»rweg  aii*g»>hlldel  int.  Da* 
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Kohr  in  eineot  von  oben  orleochteten  Knstcn  von  4,*J  m Seiton- 
Läo|re.  Die  LeitungsfAhigkcit  der  drei  Uohru  loenminen  untepricht 
•lerjenigen  de»  Aquadoctee. 

0»e  ManhatCnnthnl  Ut  m Ung  and  nahm  anfangs 
saret  914  mm-Leitunj{6ii  aol,  welchen  man  1K6U  noch  eine  m 
«eite  Leitong  ond  epAter  IBüI  noch  eine  eotebe  von  1,83  m Doreb- 
messer  binsufOgte.  bi»  dahin  waren  gumvieeme  Leitnogeit  von 
letstgenennter  Weite  nocli  nicht  anagefohrt.  Die  Verbindung  der 
cinuiliien  glatten  Bohre  geschah  mittet»  in  xwet  Hälften  getheiiter 
FlanschcudberBcbieber  and  ächraubenbolten. 

Vom  Crotoo-Aquaduct  abtweigeod,  legte  man  1861  bei  der 
Street  eino  Leitung  xuni  neuerbauteo  Beeervoir.  Ibtib  «unle 
ein  Theil  d«w  Aiiuadncte»  unterhalb  dieser  Straoae  durch  zwei  goaa- 
eiseme  1,83  m weite  Kohrstrttoge  eraetat.  An  486  KobrlAngen 
traten  bald  nach  i-jolasa  de«  Waaecre  an  20  Htellcn  and  twar 
meistens  an  den  Muffen  brttebe  ein,  »pAter  halMm  noch  Brüche  in 
gTTMMer  Anaahl  slaltgefumien,  welche  durch  Umlegen  von  si-hmieile- 
eisemen  Bändern  reparirt  worden  sind,  ln  der  Zeit  «wiachen  1870 
bis  187&  sind  1216  m dee  gemauerten  Aquuluctea  innerhalb  der 
Cit^  dnreh  Kohretrtnge,  € h 1^  m eiwetit  worden.  Die  Maxiuial- 
liefening  der  allen  Croton  Leitnng  wird  auf  3iX)U0ü  bi»  370000  cbm 
pro  Tag  angegeben. 

Bronx-Biver-Leitnug.  Die  1.22m  weite  Leitang  vom 
Kenaington-Iteservoir  bi»  »um  Vertheilungarveervoir  bei  Williams* 
biidge  ist  24,9  m lang,  vor  dem  IcUtgvnannten  Kowrvolr  twvigt 
eine  91,4  cnm-I/eltung  nach  dem  4 km  entfernt  liegenden  AufnatmiO' 
reeervoir  bei  Jerome  Avenue  ab. 

Anfnahme-  and  Vertbeilangsreservoire.  Das  alte 
vor  1840  erbaato  Kosenrolr  im  Central  l'ark  fasst  567  7<>Ocbm,  bei 
259  nod  557  m SeitenUagun  und  6,10  m Tiefe  und  liegt  9,6  km  rou 
battorjr.  Bviou  InnenbOecbungen  sind  mit  Trockeumauerwerk 
bedeckt 

Das  neue  Keeervoir  daselbet,  1868  bi»  1862  neben  dem  alten 
erbauet,  htlt  4&420U0cbm,  bei  einer  Wasserd&che  von  88,8  ha  und 
11  m Tief«.  Beine  aaregclmAssige  Gruodriseform  passt  ueb  <lcn 
TerrmnTsrlütltnissen  der  Umgebung  an.  Die  Böschungen  der  Erd- 
dlmnte  sind  anf  1 '/• : 1 angelegt.  Die  TtionkertM?  der  leiseren 
reichen  vom  Felsen  bis  0,60  m Ober  den  höchsten  WaMeratond. 
Bei  der  Herstellung  wurden  in  weichem  oder  lerkloftetem  Felsen 
Graben  ausgehobon  und  diese  mit  Beton  ansgefOllt.  Die  Innen- 
bOsebongvD  sind  mit  20  oem  Beton  l>edeckt,  auf  dieser  liegt  eine 
46  cm  starke  in  Cement  verlegte  Pflasterung  aus  grosseren  Bteincn. 
Das  R^wervoir  besteht  aus  zwei  eincelncn,  fflr  Mdi  lieuUbare  Ab- 
tbellungen.  Die  Kammern  der  Ein-  und  Auslaassdüeber  sind  aus 
Granit  gebaut. 

Daa  WilHainsbridge' Reservoir,  boi  einer  Oberflichu 
von  6,7  ha  und  12,20  m Tiefe,  580000 cbm  Wasser  aofnehmend,  ist 
erst  ktlislich  vergrdssert  worden,  empfangt  seine  Speisung  au»  der 
Üroox-River-LciUing  and  %'erworgt  die  am  höchsten  belegencn  Theile 
der  City. 

Das  Murray  Ulll-Vertbeilangsreservoir enthalt 
9ü840cbni;  die  quadratische  Grundfläche  hat  122m  Seitenlange. 
Die  Aussenmauem  bestehen  aas  durch  BOgen  verbondene  Doppel* 
wAndes  au»  Bruchsteinmauerwerk : die  l>ddlmme,  weiche  gegen  die 
InneaflAcben  geschüttet  sind,  tragen  auf  den  BAschuogen  Stein- 
pdaster. 

Pnmpmasehinen.  Die  Anlage  bei  High  Bridge  hebt 
mittels  zwei  gleich  grossen  Maschinen,  von  denen  die  eine  1876, 
die  andere,  eine  Worthiogton-Maschine,  1HS4  erbaut  wurde,  97  l^cbm 
pro  Tag  in  das  Hochreservoir  und  Standrehr.  Die  Anlage  bei  der 
08.  Street  fördert  mittels  swei  Worthington-Pumpen,  erl>aat  1879 
bis  1880  täglich  56775  cbm  in  das  nahe  belegene  Standrohr. 

Das  Hochdruckreaervoir  enthalt  40866  cbm  bei  4,K8  m Tiefe; 
sein  Oberwasserspiegel  liegt  66  m Ober  Tide.  Di«  BOschuiigen  der 
ErdwAlI«  sind  mit  io  Oement  versetzten  Steinen  abgepflastert.  Der 
Behälter  aus  Kison  ist  mit  dem  Reservoir  verbunden  und  lu  einem 
gemauerten  Thnmi  aufgeatellt;  er  holt  178  cbm,  sein  übeiwasscr- 
■pirget  erhebt  sich  98,8  m ober  TidobObe. 

Das  Staodrohr  bei  der  98.  Street  hat  1.83  m Weite,  46,4  m 
Höhe  und  seine  Baals  liegt  22,9  m über  Tidehöbe. 

VersorgDDg  der  Inseln  im  East-Kiver.  Den  auf  den- 
selben befindlichon  Strafanstalten  und  KrankenbAusem  wird  das 
Waasor  durch  Düker  xugeleitct  1846  stellte  man  zwei  solcher 
Leitoagon  für  Randali's  und  Ward’s  lalands  aus  Blei  in  8 Zoll 
Weit«  her,  «lieselben  lagen  in  Holtrinnen  auf  der  Flusssohlo.  1850 


legte  man  einen  Düker  aus  Uottapercha  auf  die  unregelmässig  ge- 
formt« FluAssohle  für  BlackwuU's  Island,  spater  ist  dieselbe  durch 
Hchmiodeciseme  Bohre  ersetzt  worden,  nach  deren  Brüchen  mau 
ein  sechszöllige«  gesebweiastes  Schiniedeeiaenrohr  mit  Schrauben- 
verbinduDgeo , welche  zar  Verstarknng  nocli  guaseiaeme  Ueber- 
Schieber  mit  Bleivergoas  trugen,  auf  80  m Tiefe  bei  412m  Lange, 
ln  einem  vernieteten  uud  verbolzten  Küsten  oiogeschloasen,  in  den 
.Strom  vvTHcnkte.  Aehuliefae  Leitnngen  wurtlen  S)HU«r  für  Ward's, 
Bandair»,  lllackweUs  uud  North  Brother  Islands  hergestellt. 

Rohrneta  LOngv  der  guasoisomen  Leltuogen  1028  km.  Die 
ilauslHlungen  aiud  aus  Kchtnicdcelsen  und  Blei.  An  Zupfungen 
sind  etwa  I800ÜO,  an  Waasertuessem  18211  nncli  den  8yst«men 
Crown,  Worthington,  Tompson,  Gern  und  au  Hydranten,  System 
AyroB,  7984  vorhanden. 

Der  Wasserverbrauch  betragt  425230  cbm;  hiervon  liefert 
359575  cbm  der  Ooton-  und  66745  cbm  der  Bronx'Uiver,  Der  ge- 
wöhnliche Druck  betrogt  nur  0,7  Atm.;  für  Feuerlöscbting  1,4  Aiai. 
Selbatregistrireode  Drackmeeser  nach  dem  System  Edaon. 

Finnnticiles.  Die  Kosten  der  alten  Croton-Aulage  belaufen 
«ich  auf  M.  1484UOÜÜO,  der  Brunx-  und  Byraiu-VorBorgungen  auf 
U.  1550IU10O,  ln  Summa  auf  M.  163900000.  Die  Schulden  Iwtragon 
ca.  M.  23SOOUOO,  die  Betrieb.<iküatet)  ca.  M.  1770000.  die  Einnahmen 
ca.  M.  101K120U0  pro  Jahr. 

Der  neue  Croton-Aquaduct  (vgl.  die  Mittheilungen  in 
d.  Jüum.  1886  S.  388  mit  .Abbildung)  beginnt  um  Crotuo-Dam, 
lauft  südlich  an  den  ThAlern  von  Pocantica  und  8aw  Mili- River 
entlang  uad  durchsetit  den  llsrtem  - River  an  der  Nordseite  des 
MaabaUaaTiuileB  bei  der  135.  BUect  als  Düker,  von  wo  ans  vier 
groeeo  I*oitung«n  sum  Reservoir  im  Central  Park  und  vier  andere 
in  verschietleoen  Richtungen  sum  VersorgunganeU  füliren.  Der 
Croton-Biver  liegt  42,7  m Ober  Tide,  die  LOng«  der  I.eitung  zwischen 
Croton-Dam  ond  CeDtral-Park  misst  ca.  53,3  km  bei  einem  Gefalle 
von  10,31  m.  Auf  der  ersten  Btruck«  von  38,6  km  eotspricht  der 
Qaerschaitt  dom  Quantum,  wolchoe  durch  einen  kreisförmigen 
Querschnitt  von  4,27  m Durchmesser  abfllessen  kana;  auf  der 
nächsten  Strecke  tritt  eine  Verengung  auf  3,7-1  m ein,  und  an  der 
Nordseite  des  Harlem  misst  sein  kreisrunder  Querschnitt  9,20  ra. 

Die  letztgenannte  Bednetion  entspricht  der  Wasserentsiehatq( 
durch  eine  Leitung,  welche  nacli  dneni  in  der  Nahe  oder  im 
JeiTHZte-Park  zu  erbauenden  Vertheilungsreservoir  zuguführt  werden 
acdl.  Dis  Qucrscboilte  der  l^eitung  Andern  eich  je  naclt  der  Oeri- 
liclikeit,  dem  Druck  und  der  Materialien,  dorch  welche  er  führt, 
ßchieberhauschen  mit  Ueberlanfwehren  beflnden  aicb  am  Po  cantioo 
tUver  nahe  Tarrytown,  bei  8aw  Hill -River  nabe  Ardaley,  bei 
Tibbeta-brook  und  am  Harlem -River  ln  AbetAnden  von  bsw.  15,3, 
10,0  und  8,8  km.  Je  ein  SchieberhAnsche»  zur  Beobachtung  und 
ReguUruog  der  Verbrauchainengen  liegt  am  Oroton-Dam,  an  der 
135.  Strasse  und  in  Central  Park.  Schacht«  sind  auf  dom  Aquadnet 
in  Entfernungen  von  181*1  bis  3379  m angeordnet.  Aut  der  Strock« 
bis  Eum  Harlem  tritt  die  Sohle  desTunnela  sweimal  tn  Tage;  hier 
sind  offene  Portal«  angeordnet,  ein»  bei  Pocantio  (No.  9)  und  eins 
bei  Tiblwls  - brook  (No.  18).  Bei  .Ardsley  liegt  der  Tunnel  so  hoch, 
dass  er  sich  in  einen  Kanal  entleeren  lOsat;  bei  Uigh  bridge  kann 
«rfiin  Waaser  dnreh  einen  Tunnel  tief  unter  dem  Boden  in  den 
Harlem  abgulaasen  werden.  An  diesen  vier  Punkten  beflnden  sich 
die  oben  erwähnten  Ablanfwehre. 

Es  wurde  für  nöthig  erachtet,  mit  der  neuen  Croton- Leitung 
drei  neue  Damme  und  Sammelreservoire  zu  erbauen.  Der  gegen- 
wärtig in  der  Ausführung  begriffen«  Bau  des  Sodom-Damm  an  der 
öntlicbcD  Abzwoigung  CruUm- River,  weit  oberhalb  des  Daaimes, 
wurde  im  December  1885  beschlossen.  IBBO^jVUrde  der  Bau  des 
Muscoot- Damme»  ca.  10,4  km  oberhalb  dee '’^hoton-Dam  für  etwa 
2*.‘4  MiU.  Mark  vergeben,  üeber  den  Baa-dc«  Quaker  Bridge-Daui 
war  bis  Ende  Min  1890  noch  keipd~Entscboidang  getroffen;  nach 
Ausführung  desselben  wird  malt  über  ein  Kammeireservoir  von 
103600000  cbm  verfügen  könceo.  D«Taell>«  liegt  etwa  7,6  km  unter- 
halb de»  Crolou  Dammes.  J- 
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Pr«>f  J.  König  führt  aus,  dass  in  der  letzten  Zelt  bei  Er 
örterung  der  Frage  betreffs  Rcluiguog  von  SchmutzwOsoero  sein  Name 
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nwhroiala  Io  die  Beeprechoogea  hineingexogen  eci , eo  (1ms  er  sich 
ver&nlMst  sehe,  einige  der  haaptsäcbUchsten  IrrtbOmer  hervor- 
snbeben.  Er  fahrt  <Uni  folgendes  en: 

1.  Die  Wirkong  des  Kslkes  bei  der  Fillong  der 
Schmatswtsaer  snlsngend.  Es  ist  behsuptet  worden , Kalk 
allvln  wirkt  ebenso  gut  reinigend,  als  nnter  BeifOgong  von  Thon- 
erdesolfat  and  ähnlicher  Ftllungsmittei,  and  die  Wirkung  eines 
Fkllangamittels  lasse  eich  nach  I^boratoriamsvcrauchea  ebenso 
gut  beortheilon,  als  nach  Versuchen  im  Groeaen.  Wm  die  Wirkung 
des  Kalkes  anlielangt,  eo  Ist  dieselbe  von  der  Natur  des  RebmutS' 
Wassers  abhängig;  der  Zweck  desseiben  ist,  Kiedorschlsge  cu  er- 
seogeu,  welche  die  speci&acb  leichteren  organieehen  Substsnsen  mit 
sich  niederrelseen.  In  anderen  mieo.  bei  stark  fauligen  AbwMseru, 
soll  auch  gleichseitig  Deainfectlon  bewirkt  werden.  Enthalten  nnn  die 
Rchmntxwgaaer  Stoffe,  wie  Kohlensäure,  Phoepboraanre , Fsttsäure, 
Dextrin  etc.,  welche  mit  Kalk  in  Wasser  onlOsliche  Verbindungen 
eingeben,  oder  welche,  wie  Mctallsalsu  durch  Kalk  gefallt  werden, 
so  geoOgt  Kalk  allein,  andernfalls  sind  Chemikalien,  wie  Thonerde- 
Eisensulfat  etc.  oOthig,  um  XiedenKhllge  so  eneogeo.  Bei  der 
Behandlung  mit  Kalk  lasst  sich  nun  ein  Uebersebnaa  nicht  ver- 
meiden, welcher  verschiedene  Nacbtheile  bat,  indem  er  anter  anderen 
losend  auf  die  organischen  Schwolx^toffe  wirkt  und  so  veranlasst, 
dass  das  so  geklarte  Wasser  mehr  Ofganische  Stoffe  enthalt,  als 
das  bloss  mechanisch,  ohne  Zueats  von  Chemikalien  gereinigte  und 
filtriite  Wasser.  Dies  gebt  aus  Hunderten  von  Unterenebangea  der 
venchiedeosten  Abwasser  von  den  verschiedensten  BeiUm  hervor 
und  kann  auch  nicht  anders  erwartet  werden,  da  Kalkwasssr  sich 
wie  schwache  Kali-  oder  Natronlange  verhalt,  deren  losende  Wir- 
knng  auf  die  verschiedonstco  Stoffe  Niemand  leugnen  wird. 

Hierbei  kommt  natoriieh  auch  Zeitdauer  der  Einwiricung  und 
Temperatur  des  Wassers  etc.  in  Betracht,  so  dasa  auch  dar  Fall 
eintreten  kann,  dass  das  mit  Kalk  gereinigte  WMser  weniger  orga- 
nische Stoffe  wotfaalt,  all  do  mechanisch  geklarte  and  flltrirte 
Abwasser.  lyetstere  Falle  bilden  jedoch  die  Ansnabmen.  Die  Bac- 
leriologen  sind  fOr  einen  Ueberschuss  von  freien  Kalk  im  ge- 
reinigten Wasser,  weil  dw  Kalk  bacterientodtend  wirke.  Bedenkt 
man  anderereeits,  dass  der  Ueberseboss  von  Kalk  sor  Schlamm- 
bildung  (koblvnsanrer  Kalk)  Anlass  gibt  und  die  bacterientodtende 
Wirkung  nur  so  lange  anbolt,  als  noch  freier  Kalk  im  Wasser  vor- 
handen, so  erscheint  ein  UeberechuM  von  Kalk  im  Wasser  als  ein 
sweiscbneidigi<«  Schwert. 

Wenn  ferner  die  Reinigung  der  Schmutswlaaer  im  Oroeaen 
ateU  ao  verliefe,  wie  bei  LaboraUxrlomsversuchen  im  Kleinen,  dann 
wire  bald  AbbOlfe  geschaffen.  Leider  aber  bleiben  die  Erfolge, 
welche  man  im  Groesvo  io  KlOrteiaben  oder  Tiefbmnnen  eraielt, 
hinter  denen  im  Ijiboratorium  durch  Flllung  in  Flaschen  tnrflck, 
well  sich  die  Verhältnisse  (Menge  der  Pallongamittel  und  Art  der 
innigen  Miacbong  etc.)  im  Grossen,  xamal  bei  schwankender  Be 
sebaffenheiu der  Abwasser,  nicht  so  genau  bemeesen  lassen,  als 
bei  Versuchen  im  Laboratorium,  wo  die  verschiedeceD  störenden 
EinffOsse  des  Betriebes,  wie  der  Luft-  und  Temperaturverbkitniase  etc. 
anageechloaseo  sind, 

3.  Die  Loftnng  oder  ZufObrong  von  Saoerstoff  an- 
langend.  Ueber  diesen  Punkt  führt  König  Folgendes  ans:  Dort, 
wo  eine  Wlesenberieselnng  der  RchmoUwissvr  nicht  darchfOhrbar 
ist,  haben  andere  Fachgenossen  and  ich  angerathen,  dloMlbe  aut 
kOnsUichem  Wege  su  bewirken,  indem  man  das  Abwasser  entweder 
in  Form  eines  luMerat  feinen  Regens  oder  in  dOnner  Schicht 
(Gradipuf^  Drahtnetz  etc.)  der  Luft  ansseUt.  Ilierdorrh  soll  be- 
wsrirtweroelrSfc. 

a)  Entfemullff,«(btw.  Oxydation)  mancher  ahelriechender  Faul- 
niasproducte  (Schwefef^asaerttoff,  Ammoniak  etc.) 

b)  Sättigung  mit  Wiederxnfabning  von)  Sauerstoff. 

Wenn  von  einer  oder  der  anderen  Seite  Wmerkt  ist,  dass  durch 

LOltnng  die  durch  Cbamseleonlosnng  oxydirbaren  Bestandtheile  nicht 
abnahmen,  eine  LQftang  daher  tweckloe  sei.  so  mag  erstere  That- 
ssclie  sutrvffeii , letstere  Schluufolgerung  ist  natOrlich  nnrichtig. 
Ich  habe  auch  niemals  die  Oxydation  solcher  Stoffe  als  Haupt- 
Wirkung  bingestellt.  Nor  fflr  Bchwefelwasserstofl  habe  ich  eine 
directc  Oxydation  durch  LQftung  nschgewiesen.  Aber  abgesehen 
hiervon  bleibt  c«  in  vielen  Fallen  schon  ein  hinreichender  Erfolg, 
die  Obelrlechenden,  flachtigem,  giftigen  Fanlnisstoffc  durch  LOftung 
ans  dem  Abwasser  tu  entftrmen.  Dia  Usuptwirkung  bleibt  die 
Sättigung  bxw,  die  Wiederaureiclierung  des  Wuasvrs  mit  Sauerstoff- 

Die  GrOnde  sind  folgende : 


a)  Es  ist  als  Tbatsache  ansnnehmen,  die  Zersetzung  der 
organischen  Stoffe  bei  der  Selbstreinigung  der  FlQsse,  ebenso  wie 
im  Boden  durch  Microorganismen  bewirkt  wird,  welche  deu  freien 
Sauerstoff  der  Luft  (sei  es  im  Roden  oder  Wasser)  auf  Kohleustoff, 
Bückatoff,  Wasaeratofl  ond  Schwefel  Obertrageo  und  dieselben  da- 
durch in  unachodllche  Oxydationiproducte  Qberführen,  welche  ent- 
weder, wie  Kohlensäure,  ffächtig  sind,  oder,  wie  SalpetcrrsOure  und 
Bchwefelsaom  eich  mit  vorhandenen  Basen  (durchweg  Kalk  and 
Magnesia  als  vorhandene  kohleosaure  Salze)  tu  unschodUchen  Salzen 
verbinden. 

b)  Es  ist  weiter  Thatsache,  dass  die  Wirkung  der  Oxydations- 
Microorganismeo  im  Boden  um  ao  vollkommener  verlauft,  je  atOrker 
durchloftet  der  Boden  Ut,  d.  h.  in  einem  lockeren  und  drainirtea 
Boden  vollkommener,  als  in  einem  bündigen,  festen  Boden,  welcher 
der  Loft  nur  wenig  Zutritt  gewährt. 

Im  Boden  non,  wie  im  WasMr,  wird  die  Oxydation  d(rr  or- 
ganischen Stoffe  durch  dieselbe  Ursache,  den  freien  Banerstoff, 
bedingt,  und  ao  hangt  der  Grad  dar  Belbstreinignng  des  Wassers 
wie  des  Bodens,  von  dem  grosseren  oder  geringeren  Quantum  der 
sugefObrten  Loft  ab.  Deabalb  moas  auch  das  Waseinr  mügUchst 
fein  veriheilt  mit  dar  I/uft  in  Berührnng  kooimen,  and  die  Fall- 
hohe  genügend  hoch  sein.  Wenn  daher,  wie  der  Fall  facUach  vor- 
liegt, stark  fauliges  Abwasser  in  armdicker  Schicht  1 m hoch  auf 
ein  Drahtgitter  berabfOUt,  ao  kann  dies  kaum  eine  Wirkung  haben. 
Ein  Fachmann  soll  von  einer  derartigen  Vorrichtung  gesagt  haben, 
»dasa  sie  Iro  Sommer  einen  FaulnlMherd,  im  Winter  einen  Kis- 
klumpen  bilde.«  So  geistreich  dieser  Auaspruch  klingt,  ao  bekundet 
er  viel  Unkenntniae  and  wenig  Erfahrung,  Wo  lebhafte  Bewegung 
and  reichliche  Sauentoffzufuhr,  da  kann  nie  FOulnisa  auftreten. 
Unter  Flulniss  veratvht  man  bekanntlich  solche  Zertetzungsvorgange, 
bei  welchen  sieb  ln  Folge  von  Saaeratoffmangel  Reductlonaprodukte 
bilden.  Wenn  man  das  übelriechende  Wasoer  dünn  an  der  Luft 
ausbrdtet,  verliert  es  alsbald  aeinen  Faulnisacbarakter.  Auch  in 
BOeben  and  Flüssen  kann  man  beobachten,  dasa  da  die  übelriechen- 
den Pkulnlazproducte  rieh  teigen,  wo  Stagnation  ist,  z.  B.  vor  Wehren, 
Mühlenatanwerken  etc.  Ist  solches  Wasser  dann  durch  die  Mühle 
gegangen,  wo  es  anf  den  Mühlrädern  zerstaobt  wurde,  so  verliert 
sieh  der  übele  Geruch  grOsztentholls. 

Die  Stadt  Prag  verwendet  tn  dem  Zwecke  der  Lüftung  fauliger 
AbwOaser  Schomateinlnft,  welche  gleichzeitig  deainffdrend  nnd  con- 
eervirend  wirkt  Nach  verschiedenen  Berichten  soll  das  Verfahren 
erfolgreich  angswendet  sein. 

Man  hat  daraus,  dass  rieh  bei  doer  Lüftungavorrichtung  Beg- 
giatoa  albe  oder  Leptomitna  angeaetzt  bat,  anf  eine  nachthellige 
Wirkung  der  LOftung  geschlossen.  Ich  weise  nicht  wer  diese  Schluaa- 
folgeruDg  gezogen  hat,  aber  von  einem  Bacteriologen  sollte 
einen  solchen  SchnUxer  nicht  iTwartcn.  Dann  dass  ist  das  Zeichen 
eher  einer  günstigen  als  ungünstigen  Wirkung.  Beggiatoa  gedeiht 
besonders  in  mit  dweisaartigen  Stoffen  vernnreinigten  OewOasem 
vonriegeod  an  solchen  Stellen,  wo  du  Wasser  rasch  flieast.  Früher 
nahm  man  an,  dass  Beggiatoa  die  Veranlassung  zur  Bildung  des 
Schwefelwasserstoffs  in  solchen  Gewoaaem  gebe;  nach  den  ein- 
gehenden Untersnehongen  von  Winogradsky  ist  aber  das  gerade 
Gegenibeil  der  Fall,  die  Fadenbacterie  Beggiatoa  nimmt  nOmlich 
den  durch  die  Faulnissbacterico  gebildeten  Bchwefelwosserstoff  anf, 
verarbeitet  ihn  und  ozydirt  den  in  ihren  Zellen  aufgeapddicrtcu 
Schwefel  allmählich  au  Schwefelsäure,  welche  rieb  mit  dem  vor- 
handenen kohlenaauren  Calcinm  tu  achwefelsaurem  Caldum  nm- 
aetzt  Die  Beggiatoa  ist  daher  nicht  die  Ursache  der  Eotatebnng 
von  Bchwefelwasa(.*rstoff,  sondern  macht  dleMn  gerade  nnschldlich, 
und  WM  aie  in  dieser  Hinsicht  an  der  Reloignugaanlage  selbst 
leistet,  dM  hat  nicht  mehr  später  in  dem  Flnulanfe  zn  gescliehen. 

£a  will  mir  scheinen , dau  seitens  der  Bacteriologen  der 
neuesten  Richtung  bei  der  Wasaerreioigungs*  and  FlossvoreioigungB- 
frage  vielfach  Ursache  and  Wirkung  miteinander  verwechselt 
werden.  Die  Bacterien  sind  die  Erreger  (die  Uraacbe)  der  Zer- 
setzung der  stickstoffhaltigen  organischen  Stoffe  in  einem  mit 
sulchen  beladenen  Wasser,  und  es  kommt  in  den  meiston  I'HUen 
l»el  kleinen  Waaseriaiifen  nicht  darauf  an,  diese  zn  vernichten,  um 
auf  kurte  Zeit  and  Strecke  die  Zersetzaug  bintaniuhalten,  sondern 
letztere  gerade  zn  fordern,  damit  die  atickstoffltaltigen  organischen 
Btoffe  tbunlichst  bald  mioeraliairt  bzw.  guificirt  werden.  Es  er- 
scheint mir  daher  gerade  alz  einu  dankbare  Aufgabe  der  Bacterio- 
logie,  diejenigen  Bacterien  auftusiidien  und  reinzuzüchten,  welche 
die  Zersetzung  der  stickstoflhalligeD  organischen  Stoffe  in  den 
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verscuMdensteo  AbwflaBiern  Mn  9ChoolUi«a  bewirken,  um  «nsttttt  dorcb 
Vcmichtaiig  gerade  durch  liapfung  rait  »oichen  Reincoltureo  eine 
flchnelle  Reinigung  derartiger  Abwtaser  eu  enielen.  Man  würde 
vielleicht  auf  solche  Weise  der  ongenttgenden  aelbatreinigenden 
Kraft  der  kleinen  Blche  und  FlOaeo  au  Hülfe  kommen  und  künab 
lieh  beeeitigeo  können,  waa  in  den  grueaen  WaaaerUtufen  die  Natur 
langeam  beeorgt 

Auf  einem  derartigen  Keinigungaprindpe  beruhen  die  Ver- 
fahren von  Alex.  Müller,  wie  von  Walther  East,  welche  die  or- 
ganiachen  Stoffe  durch  Einaaat  von  hefearUgeo  Organismen  etc.  «er- 
•tOren  wollen;  oa  liegt  dleaen  Vorachllgen  gewiaa  ein  richtiger 
Gedanke  au  Grande,  indesa  wird  die  Anafflbrung  deaaelben  in  den 
meisten  Fallen  wohl  nur  daran  scheitern,  dasa  eich  wegen  tu  grossen 
Wassennengvn  für  eine  hlnreicbood  lange  Gftbrung  und  Fftulniss 
nicht  genug  AufsUubaaaina  beschaffen  laaaen.« 

Zum  Schluss  verweist  Vsrf.  auf  seine  Gutachten  im  Process 
der  Stadt  Herford  etc.  gegen  die  Stärkefabrik  ln  Saltuflcn.  (Che- 
mikeretg.  im  Ko-  14  R tßOl  und  ]6»3.) 

Zu  diesen  Erörterungen  bemerkt  H.  Schreib  (Chemikentg. 
ISSl  Ho.  36  S.  *i69)  Folgende«: 

In  der  That  sind  kaum  bei  irgend  einem  l^mkte  der  Abwasser- 
reiniguDgsfrage  grössere  IrrthQmer  eutstandeo  und  allgemeiner  ver- 
breitet, als  hiaaicbtlich  der  Wirkung  dea  Kalkes.  Leider  ist  der 
Hauptirrthum,  nbnlich  die  Ansicht,  dass  der  Kalk  in  jedem  Falle 
die  im  Abwasser  suspondirten  organischen  Stoff«!  löslich  mache  und 
BO  mehr  Schaden  als  XuUen  bringe,  durch  die  vorstehend«  Mit- 
theilung  I^f.  König'»  nicht  aus  der  Welt  geschafft,  sondern  eher 
noch  bestärkt. 

Dieser  Irrtlkum , der  schon  manches  Unheil  angeriebtet  hat, 
iat  auf  folgende  Art  entstanden,  ln  einer  16H5  crachieDcnen  iVrbrift 
tUeber  die  Princlpien  and  Greosen  der  Reinigung*  hat  Prof. 

J.  König  snent  die  Ansicht  ausgesprochen,  dasa  Actakalk  im 
Abwasser  snspendirt«  Rtoffe  tu  lömm  vermöge.  Diese  Erklärung 
ist  wiedertiolt  in  dem  1667  beransgegehenen  Werke:  »Die  Ver- 

unreinigung der  Gewässer*.  Die  betreffende  Stelle  lautet  auf  8.  162: 
»Ja,  man  findet  nicht  selten,  dass  die  mit  einem  Ueberechusa  von 
Kalk  behandelten  und  geklärten  S^hrantawaaser  sogar  mehr  orgmni-  < 
sehe  Stoffe  io  L<'isung  enthalten,  als  die  ursprüngUcheu  SchmuU- 
wasser.  Dieses  lässt  sich  nur  so  erklären,  dass  der  überachOssige 
Kalk  xerseUend  auf  die  organischen  ächlammstofle  wirkt  und  da- 
von einen  Thoit  in  eine  lösliche  Form  überführt.« 

In  dieser  Fassung  klingt  die  Erklärung  alemllch  harmiss.  Nun 
haben  andere  di^elbe  in  der  übertriebensten  Weise  benutxt,  um 
damit  die  von  ihnen  gefundenen  falschen  Resultate  su  erklären. 
Am  ausgiebigsten  ist  das  geschehen  von  einer  Commission,  welche 
in  den  Jaliren  18f'1  bis  lö67  verttchiodene  Reinigungsverfahren  für 
Abwässer  unteiwucht  hat.  Diese  Arbeiten  habe  ich  aasführUeb  in 
der  »Cbeiulkentg.«  belenchtet'),  worauf  ich  verweise.  Hier  will  ich 
nur  kurs  bemerken,  dass  die  untenuchenden  Chemiker  bei  jenen 
Prüfungen  vielf.ich  im  goreinigten  Abwasser  mehr  organische  Stoffe 
gelöst  fanden,  als  im  ungereinigten  an  ausi>endirt«n  und  gelösten 
organischen  Theilen  insgesammt  vorhanden  waren.  Dieses  Ergeb- 
niss,  welches  durch  falsche  Probenahme  and  Cnterancbung  ver- 
anlasst war,  schrieb  die  Commisaion  der  Wirkung  des  Kalkes  tu, 
indem  sie  sich  auf  die  erwähnle  Ansicht  des  Prof.  König  stütsto. 
Nun  bin  ich  weit  ontfenit,  Letsteren  für  das  verkehrte  V^orgehen 
der  Commission  verantwortlich  machen  tn  wollen,  denn  jene  Er- 
kläruDg  Hess  nach  ihrem  Wortlant  eine  solche  Deutung  nicht  su. 
Leider  hat  aber  ProL  König  die  Schlussfolgerungen  Jener  Oom- 
mission  kritiklos  in  sem  Werk  »Die  Reinigung  der  Abwässer*  auf- 
genommen und  dieselben  da«lurch  selnorseits  als  richtig  anerkannt. 
Di««es  und  der  Umstand,  dass  die  Commission  einen  amtlichen 
Charakter  hatte,  hat  daxu  beigetragen,  die  unrichtigen  Resultate 
and  den  daraus  gelogenen  Bebtose  auf  die  unheimliche  Wirkung 
des  Kalkes  möglichst  weit  su  verbreiten.  Da<1nrvh  ist  diese  Frage 
nicht  nur  für  Laien,  aondent  auch  für  Fachleute  ganz  ungemein 
verwirrt.  Man  kann  eicli  «iavon  in  der  Literator  Obeneugen  Es 
wird  sogar  behauptet,  dass  der  Kalk  keine  Reinigung,  sondern  eine  | 
Verunreinigung  bewirke. 

Prof.  König  hätte  nun  jetzt  in  dem  erwähnten  .Artikel  «he 
beete  Gelegenheit  gehabt,  dagegen  aufzutroten,  dass  seine  maass- 
volle  Ansicht  so  sehr  gemlsehraucht  wurde.  Damit  wäre  wirklich 
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zur  Klärung  dieses  wichtigen  Punktes  der  Abwaaserfrage  beigetragen. 
Lei<ler  iat  das  nicht  geschehen.  Prof.  König  geht  sogar  jetzt  in 
der  Ansicht  von  der  Lösungakraft  des  Kalkes  noch  weiter  als 
früher.  Wenn  es  in  der  dtirten  Erklärung  hiess,  nicht  selten  trete 
Vennebrung  der  gelösten  organischen  Stoffe  ein,  so  wird  jetzt  diese 
Vermehrung  aU  Regel  amfgostollt;  nur  ausnahmsweise  soll  das 
Gegenthell  Vorkommen.  Gegen  diese  Ansiebt  protestire  ich  gans 
entschieden,  umsomehr  da  Prof.  König  wirkliche  Beweise  dafür 
nicht  erbringt,  sondern  nur  behauptet,  »daas  die  lösende  Wirkung 
des  Kaikea  aus  Hunderten  von  Untersuchungen  der  verschiedensten 
Abwasser  von  den  verschiedensten  Reiten  bervorginge ; die«  könne 
bei  einiger  Ueberlegung  anch  gar  nicht  anders  erwartet  werden.« 
Dagegen  erwidere  ich,  dass  bei  reiflicher  Ucberlegung  sehr  wohl 
eine  andere  Wirkung  des  Kalkee  erwartet  werden  kann;  die  theo- 
retische Erläuterung  Prof.  Könige  befriedigt  gar  nicht  Und  wsa 
die  »Hunderte  von  Unterenefaungen«  betrifft , so  möchte  ich  zu- 
nächst um  Mittheilung  derselben  bitten.  Ich  bemerke  aber  gleich, 
I dass  solche  Untcrenchuugen,  wie  sie  von  der  erwähnten  Commission 
' geinaclit  sind,  wobei  also  nnzweifelhaft  grobe  Fehler  vorgekommen 
' nn<i,  nicht  als  Deweis  gelten  können.  Es  steht  leider  aumer  allem 
Zweifel,  dass  eine  unberechenbare  Meng«  unbrauchbarer  Analysen- 
' resultate  in  der  einschlägigen  Literatur  vorhanden  sind,  ln  dieser 
I Hinidcht  ist  eine  scharfe  kritische  Biclitung  selir  notbwendig. 

I Faltiche  Probenahme')  und  so  spät  erfolgte  Untorzuchung  haben 
dabei  baopt«ächlich  gewirkt.  Weiche  Fehler  dorcb  letateren  Um- 
stand erfolgen  können,  habe  ich  an  anderer  Stelle  dargclegt.  *) 

Meine  langjährigen  Erfahrungen  l)«i  dem  Betriebe  von  Klär- 
anlagen und  zahlreiche  Versuche  im  Kleinen*)  haben  mir  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  gezeigt,  dass  bei  der  Keinigung  van 
vielen  TerseUiedenon  Abwässern  mit  einem  Uebersclmss  von  Kalk 
die  löslichon  orgsnischen  Stoffe  nicht  vermehrt,  sondern  vennindert 
wer<ieo.  Ich  gehe  nun  natürlich  nicht  so  weit,  auf  Grund  dieser 
Resoltate  eine  allgemein  gültige  Kegol  uufzustellcn.  .Abwasser  ist 
ein  zu  unbestimmter  Begriff  Da  meine  Erfahrungen  jedoch  Alh 
Wässer  der  verachiedeusten  Herkunft  betreffen,  und  da  mir  ferner 
ans  der  Literatur  kein  einziger  glaubhaft  bewiesene  Fall  der  Ver 
roehrong  organischer  löslicher  Stoffe  durch  Kalk  bekannt  geworden 
ist,  so  darf  ich  daraus  jeileufalls  schließen,  »lass  letztere  Erscheinung 
nur  eine  Ausnahme  bildet. 

Io  dem  erwähnten  Artikel  spricht  nch  Prof.  König  «whr 
scharf  gegen  den  Werth  von  Reluigungnversuchen  im  Kleinen  aus.*) 
Es  belast  daselbst,  »wenn  die  Reinigung  der  Sebmutzwasser  im 
Groseen  stets  so  verliefe  wie  im  Kleinen,  so  wäre  bald  Abbfllfs 
geschafft*.  Die  Erfolge,  welche  man  io  Klärteichen  oder  Tiefbrunnen 
erziele,  sollen  hinter  den  durch  Fällung  in  Flaschen  erlangten  Zu- 
rückbleiben. Diese  Ansicht  ist,  soweit  sie  sieb  tim  die  gewObn- 
Uchon  chemisch-mechanischen  FäUungsverfahren  handelt,  entschieden 
falsch.  Den  Effect  dieser  Melhudon  kann  man  sehr  wohl  nach 
Versnehen  im  Kleinen  hemeeeen.  Diejomge  AbhOlfe,  welche  die 
Versuche  im  Kleinen  erg«l>eD,  erhält  man  auch  im  Betriebe  voll- 
ständig. Das  ist  wenigstens  die  Regel;  Ausnabmen  mag  es  ja 
geben.  Nach  meiner  Erfahrung  geht  die  Klärung  mit  Ckemikalien 
im  Grossen  leichter  und  schneller  vor  sich  als  im  Kleinen.  Man 
kommt  mit  geringeren  Zusätxcn  aus  als  sich  nach  dem  Laboratorinms- 
experiment  ergibt.  Ich  wAnle  jederzeit  b«^>it  sein,  nach  genauer 
Prüfung  im  Kleinen  eine  Garantie  für  den  Reinigungsvffcct  im 
Gronen  zu  übernehmen.  Die  Fäilungsverfahreu  sind  so  ungemda 
einfach,  dass  Störungen  im  Betriebe  bei  richtiger  Anlage  nicht 

')  Zweifellos  sind  auch  die  Analysen  zu  verwerfen,  aus  wel- 
chen sich  eine  nusgeteichnct  günstige  Wirkung  des  Kaikea  und 
anderer  Chemikalien  ergibt.  Ich  halte  es  WispielsweUe  für  unmog- 
Ueb,  dass  durch  ein  clietoUch-meclianische«  Verfahren  Bchiachthau» 
ahwaescr  derart  gereinigt  ist,  [lass*  die  organischen  löslichen  Tbdie 
von  757  auf  45  mg  vermindert  sind.  Aach  glaub«  ich  nicht,  dass 
durch  eine  nur  mechanische  Filtration  bei  einem  Papierfabrik- 
abwasaer  die  löaliehen  organischen  Stoffe  vermehrt  wer<len  konnten. 
Vgl.  König:  »Die  Verunreinigung  der  Gewisser«  6.238. 

*}  Hepert.  anal  aiemie  1887  8.271;  Cheiuikerstg.  1689  No.  13 
8-  142«. 

*)  Cbcmikcrztg.  1688  No.  14  >S.  1489. 

*)  Hiermit  siebt  im  Widersprneb,  dass  Prof.  König,  wie  sich 
aus  seinen  Schriften  ergibt,  seinen  eigenen  LahorBtoriumaversuciien 
grossen  Worth  beilegt 
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▼orkomm«o.  Coniplicirt«  EinrkhUiimfen  und  KOaft^leieo  soll  (it*o  , 
venneideo.  | 

Eft  ist  Qbrigens  im  Grossen  ksam  mdglicb,  mehrere  Keinigaog»- 
mitte)  gloicbsoitig  suf  ihren  Effect  sti  prQfco.  I>etui  wenn  die  { 
PrOfuDit  richtig  geschvbea  soll,  »o  muss  eie  unter  ksqs  denselben  i 
Be<linguDgen  bei  ein  und  demselben  Wasser  vorgenommen  werden. 
Diese  Forderung  ist  im  Gruesen  schwerlich  su  erfüllen,  ln  einem  i 
Punkte  ist  das  Laboratoriumsex{>erimcnt  jedenfalls  völlig  ent* 
sclieidend.  Wenn  Kalk  die  behauptete  losende  Wirkung  bst,  so  ! 
muss  sich  diese  dordi  einen  Versuch  im  Kleinen  oosweifelhah 
osebweisen  Isasen.  Wenn  msn  im  Lsboratorium  die  snspendirten  I 
Stoffe  dos  Abwaseers  durch  Utogorcs  Schütteln  mit  einem  Ueber  I 
eehuM  von  Aetskslk  nicht  in  Losung  bringen  kann,  so  tritt  auch  . 
im  Betriebe  keine  Lösung  ein.  Bei  ii>einen  Versochen  habe  ich  J 
eine  LOeong  nicht  sraielen  können.*) 

Hinsichtlich  der  Frage,  ob  sur  Reinigung  der  Abwasser  Kalk  ! 
allein  genügt  oder  noch  andere  PalliuiUel  erfordert  werden,  ver-  i 
weise  ich  auf  meine  Mittheilung  in  der  •Chemiker-Zeitung«.*)  Da-  | 
selbst  habe  ich  die  Besaitete  vcrechiedener  Versuche  mitgetbeilt 
und  auch  anseinandergeseist,  in  welcher  Weise  Kalk  und  Chemi-  , 
kslien  wirken,  und  in  welchem  Falle  man  mit  Kalk  allein  aos- 
kommen  kann.  Die  Erörterungen  dee  Prof.  König  bringen  Olier  ' 
diesen  Punkt  nichts  Neue«. 

Ich  komme  nun  su  der  Lüftungsfrage.  Wahrund  Prof.  König 
Laboratoriumsvenuebe  über  die  Wirkung  von  FSllmlttelo  verwirft,  i 
wird  von  ihm  die  our  anf  bypothetisebe  Vorauuetsungen  und  ' 
Lsboratoriamsexperimento  baslrt«  Lüftung  des  .Abwassers  stsirk 
empfohlen;  die  Lüftung,  welche  wie  kein  anderes  Verfahren  vom  ^ 
Wetter  abhangt.  Das  ist  ein  arger  Widurspruch.  Die  Lüftung  ' 
ist  eine  Methode,  für  welche  noch  nicht  einmal  im  Kleinen  ein  t 
ReinigungBoffcct  naebgewiesen  ist.  Aber  ganx  abgesehen  davon, 
ob  Itei  einer  Lüftung  im  Grossen  der  tbecredsch  aafgestellte  Effect  ' 
eintritt,  so  ist  doch  falsch,  wenn  Prof.  König  so  diesem  Zweck  I 
die  von  ihm  conetmirto  DrahtneUeiorichtung  so  dringend  empflehU.  | 
Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  eine  derartige  ^nriebtung  im  Groaseii 
auaführun  sa  tnOsoen.  Sehr  erfreut  bin  ich  darüber  nicht  gewesen, 
denn  ea  traten  ungemeine  groMe  Schwierigkeiten  ein,  namentlich 
durch  Verstopfung  der  Zuleitungsrinnen.  Dos  Wasser  derart  auf  den 
Netsen  so  vcrtheilen,  wie  Prof.  König  es  wünscht,  halt«  ich  für 
unausführbar,  oder  es  wUrdrn  solche  Kosten  entstehen,  dass  man 
lUfür  das  Abwaaaer  beaiier  diretTt  eitidampfen  könnte. 

Wenn  sich  Beggiatoa  an  Lüftungseinriclituogen  ansotzt,  so 
iet  dae  an  eich  nicht  schlimm.  Durch  derartige  Bildungeti  wird 
aber  bewiesen,  dass  die  Sauerstoffanreicherung  das  Beggistoawai'bs- 
tbnm  begünstigt.  Gelüftetes  Abwasser  kann  unter  solchen  Um- 
Btimden  sehr  starke  Piliwuchcrungen  im  Flusalaufe  bervomifon, 
wihrend  diese  Ereebvinuog  b«i  uugelQftetem  .Abwasser  nur  gans 
schwach  oder  gar  nicht  suftritl.  Das  habe  ich  In  der  Praxis  er- 
fahren. Die  Folge  der  Lüftung  ist  dann,  dass  die  organischen 
Stoffe,  anstatt  in  verdünntem,  gans  onschidlicbom  Zustande  ab- 
sutliesseo,  alch  in  Oeeult  von  Peggiatoa  etc.  im  Flusse  answmmcln 
und  UebelaUtade  erregen.  Bei  einer  derartigen  Wirknng  der  l..af- 
tung  ist  ee  Jedenfalls  richtig,  nie  alanschaffen, 

Durch  die  leUtc  Mittheilung  des  ProL  König  ist  die  Lüf- 
tnng«frags  entschieden  mehr  verwirrt  als  aufgeklärt.  Nach  Allem, 
was  bisher  über  Lüftung  dee  Abwassers  gesagt  Ist,  musste  man 
darunter  unter  allen  Umstäiulen  ein  Verfahren  verstehen,  durch 
welches  das  Wasser  mit  Sauerstoff  angcr«chort  werden  eollte. 
Prof.  König  Ql«nchreibt  auch  den  belr«dTeodcn  Ahsats:  »Die 
Lüftung  oder  ZufOhmng  von  Sauerstoff  aalangend«.  Und  non  wird 
gleich  darauf  mltgetheilt,  dass  die  Stadt  Prag  tu  dem  Zwecke 
Schomsteinluft  mit  Elrfolg  verwecKlet.  Wenn  Scbomsteinloft  wirk- 
lich auf  Abwasser  gut  wirlrt,  ao  iat  das  jeilenfalls  kein  Beweis  für 
die  gute  Wirkung  einer  Anreicherung  mit  Ssuerstoff. 

*)  Eine  EinBchränkung  will  ich  hier  machen.  Ee  ist  allerdings 
doch  möglich,  dass  hei  den  Versuchen  der  Kalk  einige  suapendirte 
Stoffe  gelöet  hat.  Dann  sind  dafür  aber  umsomehr  andere  lOelicbe 
Tbeile  ausgefillt  Jedenfalls  ist  der  Effect  immer  der,  dass  die 
organischen  gelösten  Thelle  insgeaammt  vermindert  sind,  und  das 
ist  die  Hauptsache. 

*)  Cbemiksrstg  IHSD  No.  L^l  6.  17  und  80. 


Lit«ratnr. 

Apparat  sor  Analyse  von  Rauchgasen.  O.Binder 
beschreibt  in  der  ChomikerZtg.  XV  No.  36  S.  617  oschstohenden 
Apparat,  weklier  eine  Combination  der  Bunte'schen  Bürette  mH 
dem  Absorptionsgefässe  von  Oraat  ist.  Die  Ausführung  der  Analyae 
geschieht  in  folgender  Weise:  *Das  Rohrende  n (Fig.  86&)  wird  mit 
dem  Fuchse  oder  mit  einem  gefüllten  Aspirator  verbunden,  Im  ersten 
Falle  ist  b ein  Ssugballon  angeachloeseu.  Nachdem  di«  Leitung  mit 
Bauchgas  gefüllt  ist,  llaat  man  die  vorher  durch  d mit  Wasser  an- 
gefüllt« Bürette  durch  e ablaufen.  (An  der  Dmckleitang  k,  welche 
mit  einum  siemlich  hoebstehendeD  Wasserreservoir  in  Verbindung 
steht  — je  höher,  desto  schneller  kann  man  arbeiten  -*  befindet  eich 
bei  h ein  Quetschbahn.)  Dm  eine  genügend  lange  Waaseraäale  so 


erhalten,  welche  das  Gas  anasugt,  wird  bei  c ein  Oummiechlaoch 
angesteckt;  durch  Drosseln  dieses  Sdilsuches  mit  den  Fingern  ge- 
lingt es  leicht,  eine  beliebige  Menge  Gas  ln  di«  Bürette  Obersufflhren. 


Nun  setst  man  das  Innere  der  Bürette  mit  dem  Trichter  in  Ver- 
bindung und  BtelU  durch  Zulassen  von  Wasser  ans  der  Druckleitung 
auf  0 ein.  Nach  erfolgter  Umstellung  des  oberen  Drmwegfaahoes 
und  Oeffoen  des  bei  g befindlichen  Qaetochbabnee  wird  das  Oas  in 
das  Abaorptionsgefkss  gedrückt  und  nach  beendigter  Absorption 
wieder  in  die  Bürette  surückgesaugt,  wobei  es  wieder  durch  Drosseln 
des  Schlauches  bei  c sehr  leicht  gelingt,  die  Absorptioneflüssigkeit 
genao  auf  die  Marke  e einsustellen. 

Während  sich  daa  Gss  im  Absorptionsgefässe  befindet,  öffnet 
man  den  unteren  Dreiweghahti , wodurch  Jede  etwaige  Undkhtheit 
angescigt  wird. 

Dieser  Apparat  verbindet  die  Bequemlichkeit  des  Oreat  schen 
Apparates  mit  den  VorsOgen  der  Bunte'schen  Bürette.  Wenn  es 
eich  nur  um  die  B«etimmang  eines  Gases  handelt,  wird  die  Ana- 
lyse our  durch  Oeffnen  and  Schlieaoen  der  Hahne  auageffihrt:  lässt 
man  in  diesem  Falle  den  ganten  Apparat , wie  den  Onat'scl»en,  ln 
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•InecD  Holckasten  befeitiK«n,  Bo  ist  Mlbat  tod  aa^Qbten  Hioden 
kaam  eine  Bescbfcli^ng  ra  befArchteo. 

D»  ich  in  der  Lage  war,  vielfach  autwtite  Oaaaaalyaen  aue- 
infOhren,  ec  habe  ich  dem  .\beorptionageftaae  die  ana  der  Zeiebnoog 
ersichtliche  Form  gegeben.  Es  ist  bei  dieser  Anordnnng  möglich, 
die  rar  VergrOesening  der  abeorbireoden  FUche  dienenden  KOhrchen 
durch  die  Oeffnung  hei  / aae  dem  Apparate  lu  nehmen,  wodarcb 
einer  Zertrtmmerang  wahrend  des  Transportes  vorgebeogt  wird. 

Durch  Aubringen  des  Stopfens  i an  dem  Cspillarrohr  unter 
der  Marke  e,  womit  selbstredend  ragleich  eine  VerlAngerang  des 
äusseren  Rohres  erfolgen  mUH.  wird  der  Apparat  noch  mehr  gegen 
Bruch  gesichert. 

Bei  Gebrauch  mehrerer  Abeorptionaapparste  dOrfte  es  eich 
empfehlen,  dieselben,  wie  in  Fig.  367  angedeutet,  auf  einen  droh- 
baren  Stativ  au  befestigen  Fftr  die  Ahsorption  vou  Kohlenoxyd 
mit  KupferclilorOr  habe  ich  den  in  Plg.  366  abgebildeten  Apparat 
in  Aussicht  genommen;  derselbe  gestattet,  das  Abeorptionsrohr  von 
dem  Stativ  tu  oetamen  und  ra  schfitteln.« 

Der  beschriebenu  Apparat  kann  durch  die  Firmen  Deaaga  io 
Heidelberg  und  Fr.  Müller  ln  Bonn  besogen  werden. 

Ueber  runde  Dampfschornsteine  ans  radialen 
Faf onsteinen.  Giasor's  Annalen  1891  & 166.  Dor  Aufsata  bringt 
die  Ergebnisse  der  Prüfung  von  Formstelnen  mit  verticaler  Lochung 
und  ohne  aolehe.  welche  den  vereinigten  Thoowerken  ra  Ratingeo 
und  Satsvey  entstammen  und  im  Aufträge  dee  Heim  Custodia 
(Düsseldorf)  von  der  kgl  Prüfongastation  für  Baumaterialien  in 
Berlin  (Dr.  Bobme)  untersucht  und  auf  ihre  Festigkeit  geprüft 
wunlen  Die  Resultate  für  die  Formsteiae  mit  verticalet  Lochung 
sind  sehr  günstig  ausgefallen. 

Üchsenios.  Zur  Entstehung  des  ErdOis.  Chemiker' 
Zeitung  1891  6.  936.  Verf.  spricht  für  die  Entstehung  des  Petrt»- 
leums  aus  animaliscbon  Kesten  und  führt  gegen  die  Annahme  der 
Entetehnng  desselben  aus  Pflanienreaten  an,  dass  nur  in  ganx  ver- 
einielten  Fkllen  vegetabiliache  Reste  an  den  Fundorten  des  Petro- 
leuma  wahrgenommen  sind,  wahrend  das  Vorkommen  <!easeU>on 
meist  in  marinen  Schichten,  welche  Seeealze,  vorzüglich  Kochsalz, 
sei  es  in  LAsong  oder  in  Ablagerungen  aufweisen,  beobachtet  ist. 
Gegen  die  Annahmen  Berthelot's,  Br>'sason's  und  MendelejeFs,  dass 
Petrolenm  auf  anorganischem  Wege  entstanden  sein  konnte  (nach 
Bertbelot  aus  Acetylüren,  welche  mit  WasseraUrff  in  Acetylen  Über- 
gehen, wulebee  Erdül  bilden  kann;  nach  Bryasson  aus  Waaaer- 
dampf,  KohlensAnr«  und  Eisen  bei  Weissglnth  und  nach  Mende- 
lejeff  aus  Metallcarbareten  und  oberbitstem  Wasserdampf)  spricht 
nach  Ansicht  des  Verf.  die  Tbataacbe,  dass  ErdOl  nur  zufAllig  und 
selten  in  vulcaoischen  und  Ernptivmassen  tu  finden  ist.  Verf. 
führt  dann  den  Versnch  von  C Engler  an,  welcher  Fiachthrao 
unter  10  Atro.  Druck,  der  sich  im  Laufe  der  Operation  auf  4 Atm. 
verminderte,  bei  3W  bis  400*  C destiUlrte  und  neben  brennbaren 
Gasen  ein  ölartiges  Destillat  erhielt,  in  welchem  aicli  die  Kohlen- 
wasserstoffe der  homologen  Reihe  Cn  Hn,  -f-  3 vom  Pentan  bis 
Nonao  nacbweiiwD  Ueesen.  Ausserdem  war  anznuehmen,  dass  sich 
such  Hydrocarbone  der  secundüren  Reihe  gebildet  batten,  so  dass 
die  wesentlichen  Beatandtheile  des  Erdöls  nachgowleeen  waren.  Das 
minimale  Auftreten  von  Stickstoff  bzw.  Ammoniak  im  Erdöl  glaubt 
Engler  so  erkUreo  zu  können,  dass  die  Eiweisastofle  rasch  in 
einen  Zustand  der  Psolnisz  uzkd  Verwesung  Obergingen,  und  dass 
die  stickstoffhaltige  Substanz  in  Stoffe  fibergefübrt  wurde,  die  vom 
Wasser  gröesteotbeila  aofgenommen  und  fortgeführt  wurtlen.  Verf. 
bespricht  dann  die  verechiedeneD  Anschauungen  Ober  die  Art  und 
Weise,  wie  diese  colossaleii  Maasen  von  Beeihierleibem  zo  so  mich- 
tigso  LagerstiUten  Anlass  geben  konnten.  Er  führt  dann  verschie- 
dene Analysen  der  Oelwsaser  an,  über  welche  von  Fanlhaum, 
C.  Engler,  Gustavson  u.  A.  üntersuebungen  varliegen.  Zum 
Schluss  AuBsert  Verf.  seine  Ansicht  Ober  <Ue  Bildung  dee  Erdöles 
und  schreibt  den  MatterlAngenMlzen  einen  wesentlichen  Anthdl  an 
der  Bildung  desselben  zu,  unter  der  Annshme,  dass  Thierleichen, 
Luftabechluec  unter  Scblammdccke  und  Mutterlaugenaalze  dazu  ge- 
hören, um  Erdöl  aus  den  Fotteubstsnzen  der  ersteren  hervorgeheu 
zu  lassen. 

Manneemann  Röhren.  Man  schreibt  aus  Oberschleaien: 
Id  dienen  Tagtm  brachten  verschiedene  BlAUer  den  Auazog  einea 
Vortrages;  »Erfolg  rler  Manneemann-Köhren«,  den  Herr  Oebeimrath 
V.  Siemens  in  einer  Sitrang  des  Vereins  zur  BsfOrdenmg  des  Ge- 
werbefleisees  gehalten  bat.  ln  diesem  Vortrag  bat  uns  die  Ans- 
lasanng  überrascht,  dass  Rohre,  welche  einen  hohen  Druck  (100  Atm.) 


^ auzhaiten  sollen,  nach  dem  Manneemann-Veriabren  angefertigt 
werden  mOeeteo,  da  die  nach  der  alten  Methode  fabridrten  hierzu 
nicht  geeignet  seien.  Demg^enU)>er  weisen  wir  darauf  bin,  dass 
jedee  Kohrenwalzwerk  Röhren  von  100  mm  Weite  für  einen  eben- 
so holen  Druck  ru  fsbriciren  im  Stande  ist.  Röhren  von  grösse- 
rem Durchmeeeer  oder  andere  bohle  Körper  fertigen  verschiedene 
Fabriken  a B.  W.  Pitsner  ln  Laurahotte.  Unter  den  Fabrikaten  dee 
letstgecannten  erwähnen  wir  geechwelzste  Röhren  in  allen  DlmeT»- 
sionen,  Flaschen  für  flüssige  Kohlensäure,  schweflige  Saure , Chlor, 

I Aminootak  etc.,  Windkessel,  Kessel  für  Holskocher  u.  dgL  Diese 
Apparate  werden  in  lielieblgeu  Weiten,  Rohre  z.  B.  600mm  weit 
und  30  m lang  hei  einer  Druckfestigkeit  von  100  Atm.  und  darüber, 
und  zwar  bei  geringen  Wandstärken,  gefertigt  Die  (iröies  der 
Stücke  wird  überhaupt  nur  durch  ihre  TranspoitfAhigkeii  auf  den 
Eisenbahnen  bedingt.  So  sahen  wir  kürzlich  in  der  genannten  Fabrik 
einen  geechwelselen  Kessel  von  10  m Länge  und  9/>6  m Durch* 
{ messer.  Das  Material  für  diese  Arbmten  liefern  die  Blechwalzwerke 
von  Boraigwerk,  Königs-  und  Lanrahütt«  und  Priedenahfitte. 

Blestinger.  Theorie  und  Praxis  der  elektrischen 
BeleachtUDgeanlagen,  einschlieflsUcb  aller  zugehörigen  Theile. 
Glaaer's  Annalen  1891  8.  46.  Mit  Abbildungen. 

Cailletet.  Verfahren  zur  Verbindung  von  Glas  und 
Porsenao  mit  Metallen  durch  Lötbuog.  L'Electririen  I 
p.  42  (1891).  Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  die  schwach 
erwärmte  Glas-  oder  Porxellaoröhre  in  eine  Miachung  von  Plalln- 
cblorid  mit  KamillenOl  taucht  und  nach  dem  Verdampfen  der 
Flfissigkeit  der  anbaftenden  Misrbung  das  Rohrende  auf  Dunkel- 
roihgluth  bringt,  wobei  Platin  reducirt  wlni  und  einen  Beleg  bildet. 
Auf  diesem  Belege  schlägt  man  auf  galvanoplastiachom  Wege  Kupfer 
aus  Cq804  nieder,  und  wenn  der  feethaftende  Ring  dick  genug  ist, 
wird  das  Rohr  wie  ein  Metallstück  verlothet. 

Keesen  F.  Ver  dam  pf  u ngscalori  meter.  Wiedemanu's 
Annalen  Bd.  39  8.  181  (1890)  und  Zeitachr.  für  Instrumentenkuode 
Jahrg.  11  Heft  6 S 196.  Der  Neeseo'scbe  Apparat  ist  dom  Baasen- 
sehen  Eiscalorimeter  nacbgebildei.  Wie  bei  diesem  die  an  das 
Calorimeter  abgegebene  Wärmemenge  sus  der  Eismenge  bestimmt 
wird,  welche  io  Wasser  von  0*  C ^'erwandelt  ist.  so  wird  bei  erzterem 
die  Umwandlung  dee  Astbvre  aus  dem  flüssigeD  in  den  diunpf- 
förmigen  Zustand  zur  Reetinimung  der  abgrgel>«nen  Wärmemenge 
benntzt. 

Uppeohorn  Elektrische  Eiseobahnsugsbeleuchtung 
der  Eie ktrici teils  Maatschappy  Systeem  de  Khotiosky, 
Gelnhausen.  Mit  Abbildungen.  Elektmtechn.  Zeitachr.  1891  8. 9.'»8. 
Verf.  führt  an,  dass  bei  der  Frage  betreffs  Belenchtung  der  Eis*-n- 
bahnwagen  der  Kostenpreis  der  Beleuchtung  viel  zu  viel  berück- 
sichtigt wurde.  Dis  Preise  der  Oelgaebeleochtang  etcUen  sich  pro 
Flammenbrennstundn  anf  3,134  bis  6,760  Pf.  Elerücksiehtige  man 
dagegen  di«  Fahrpreise  für  weiter«  Strecken,  so  kommen  die  Aus- 
gaben für  die  Beleuchtung  kaum  in  Frage.  Wie  es  scheine,  lieess 
sich  elektrische  Beleuchtung  in  Bahnwagen  eogar  noch  etwas  billiger 
bemtellen  als  Gasbeleuchtung  Seinerzeit  habe  die  Elektrotechnische 
Fabrik  Caonstadt  die  Betriebskosten  auf  3,60  his  3,36  Pf.  pro  Lampen- 
brennstnnde  berecbneL  Neuerdings  habe  die  Elektriciteits  Maat- 
Bchappy  Systeem  de  Khotinsky  eine  Belenchtung  in  Vorschlag  ge- 
bracht, welche  der  Oelgasboleuchtung  sehr  ähnlich  sei.  £e  folgt 
Bechreibnng  der  Anlage,  welclie  ans  Aocumnlatoronbatterieo  b^ 
ateht,  die  auf  bestimmten  Stationen  ansgewechaelt  and  frisch  g«la<lea 
werden  können, 

Mosbach.  Ueber  elektrische  Beleuchtung  in  Be- 
ziehung auf  ihre  Feuersicberhett  und  über  Anlegung 
and  BrOfuug  von  Blitzableitern.  Archiv  und  CentralbL  für 
Feuerechutz  und  Rettuogaweten  1891  6.  73. 

Dines  W.  H.  Winddruck  auf  geneigte  Flächen.  Proc. 
of  the  Royal  Soc.  London,  XLVIH  No.  294  p.  288. 

Prüfung  von  hydraulisebeo  Kalken  und  Ceroeoten 
mit  helssem  Wasser  nach  Deval.  Ball.  Soc.  d'Enoooragenient 
1890  S 660  und  Joum.  of  Soc.  of  Chem.  lod.  1891  B.  965  Le  Oha* 
toller  emtattet  Bericht  über  die  von  M.  Deval  ausgeführten  Ar- 
beiten OlHjr  Cementprflfnngeo  unter  Anwendung  von  heiasem  Wasser 
(80*  C.)  für  die  Erhärtung  dor  Oemontproben,  und  kommt  auf  Grand 
der  Versuche  von  Deval  zu  folgenden  Schluaafolgerungeo : Hydrau- 
lische Kalke  und  Gemente  guter  Qualität  zeigen  kein«  Vorscliieden- 
hell  in  <len  Resultaten,  oh  eie  -in  ksUem  oder  In  helssem  Wasser 
erhärtet  aiod.  Protlucie,  weiche  grössere  oder  geringere  Mengen 
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freieo  Aefcskalk  entbaltea,  and  deren  Prflfang  mittels  kalten  Wassers 
in  der  ersten  Zeit  oft  sehr  gnt«  Keealtstu  ergibt,  v&hrend  die 

Festigkeit  (rttber  oder  sptter  turOckgeht  und  oft  io  Folge  eines  Paientnnmeldungen. 

»Treibensi  des  Cementes  ^eich  Null  wird,  teigen  beim  Erhärten  Klasse: 
in  heiasem  Wasser  diese  Eigenschaften  durch  eine  rerbUtnigamaasig 


weit  geringere  Anfsngsfestigkeit  als  bei  KaltwssseTprüfungun  Pro* 
ducte,  welche  pussolanartige  Beatandttheile  enthalten,  welche  bei 
KaUwasserprüfungen  sich  als  indifferent  teigen,  geben  in  heissem 
Wasser  erbArtet  ihre  spAtcr  eintreteude  Wirksamkeit  in  kOnerer 
Zeit  kond  and  erhoben  somit  die  Festigkeit  der  Cemento.  Cementc, 

welche  ein  tu  hohes  VerhWtoise  von  teigen,  tsrfaUen 

«Os  + Au  Os 

im  heissen  Wasser  gänzlich,  so  dass  die  Heisswaaeerprafung  bU 
tu  einem  gewissen  Grade  die  Gegenwart  von  ungebundenem  Aeti- 
kalk  anieigt. 

Philippson  P-  C.  Das  englische  Handslsamt  und  die 
Arbeiterausstknde  dea  Jahres  18811.  Vierteljabressehr.  fdr 
Volkswirthschaft,  Politik  and  Kulturgeschichte,  Jahig.  28  ßd.  2 
1.  Hälfte  8. 32. 

Steinmaon -Bücher  Wesen  und  Bedeotong  dergewerb« 
liehen  Kartelle.  Schmolier’a  .Annalen  Jahrg.  15  Heft  II  8. 131. 

Merke  H.  Die  Wohnungadeainfection  der  Stadt 
Berlin.  Deatechu  V'ierteljabresschr.  ftir  Öffentliche  Gesnndheits* 
pdogi-  Bd.  23  Heft  II  8.  258. 

Marz.  Gewerbehygiene  ln  Preuasen.  Deutsche  Viertel- 
jahresaebr.  far  öffentliche  Gosundheitsptiege.  Bd.  23  Heft  fl  S.  2U5. 

Lepaios  B.  lieber  den  Erfolg  Tersebiedenartigur 
Klirmotboden  tur  Reinignng  des  Sielwassers  in  den 
Klftrbeeken  zn  Frankfurt  a.  M.  Deotsche  Vierteljahreascbr. 
für  Öffentliche  Gesundheitepdeg«  Bd.  23  lieft  II  S.230.  Die  umfang- 
reiche Abhsadlnng  teiikUt  in  fäiif  Abschnitte;  1.  Auonlnung  der  ' 
Venuclie.  2.  Resultate  der  analytiecheu  Untersucliuiigvo.  3.  Be' 
urtheilong  der  analytischen  Kesultate.  4.  Beurtheilung  der  eintelnen 
KUlrmethoden  auf  Grund  des  Verhältnisses  der  Bestandtheile  im 
gereinigten  Wasser  sunt  mittleren  iiielwussergvbalt.  5.  Schluss-  ' 
folgi-rungeu  Eine  tsbellamcbe  Ueberslcht  der  verschiedenen  KlAr- 
nietlioden  bzw.  Verwendung  Terschiedener  Chemikalien  zum  Prft-  | 
cipitiren  ermöglicht  einen  Ueberblick  Ober  die  Versuche. 

ROhlmanu.  Di«  sog- Kunst«  und  die  Springbrnnuen* 
(Fontslnen-) Anlage  in  Herrenhausen  bei  Hannover.  Zeit- 
schrift des  Architekten-  and  Ingenieurvereins  Hannover  1891  Rd.  37 
R 305.  Vortrag,  gehalten  in  der  Febrnsuaitzung  dee  Vereins. 

Sasse,  lieber  Deichanlagen  in  Flassthftlern.  Zeitachr. 
des  Architekten-  und  Ingenieurvereln«  Hannovor  1891  Bd.  37  8 289. 
Vortrug,  gehalten  auf  der  Febroarversauunlung  dee  Vereine. 

V.  Scholti.  Verwendbarkeit  von  offenen  Znleiiungs- 
grAben  fOr  Rieselfelder.  Auf  den  stAdtischen  Rieeelfeldem 
in  Breslau  sind,  wie  v.  SeboUz  im  Gesundbcits-Ingen.  1991  8.330 
mittbeill,  Beobachtungen  angestellt,  welche  den  Beweis  «rUnebt 
haben,  daas  für  die  Vertheilung  des  Rieselwassers  auch  offene  Zu- 
ieituugsgräbon  in  Gegenden  mit  muhem  Klima  benutzt  werden 
können,  ohne  dass  hierdurch  die  Waesertcuipermturon  wesentlich 
beeiuQuMl  würden.  Die  stAdtischen  .Abwasser  \bel  trockenem  Wetter 
400üU  bis  5UUU0  cbm  in  24  Stunden)  werden  thells  durch  eine  Druck- 
leitnng  und  giwchlosseno  KanAle,  tlioils  in  offenen  GiAben  nach  den 
Riceelfddem  gefordert.  Rrstere,  von  ca.  0,5  km  Lange,  schafft  *& 
der  ganten  Wasaennenge  auf  die  Felder,  letzter«,  3 kui  lang,  führen 
*it  der  Abwasser  weiter.  Die  Waasermengen  in  den  offenen  ürAben 
mit  1 : 2u00  OefAllo  betrugen  zwischen  250  und  80  Sec.-Lit.  Greifen 
wir  von  den  Beobachtungen  twei  bei  höchster  und  niederster  Luft- 
tem|>eratur  heraus.  Am  4.  November  1887  war  di«  Temperatur  der 
Luft  -{-  15*  0.  Die  Wasaertemperatoren  waren  au  vier  verschiedenen 
Stellen  der  Leitung-  im  Sandfange  der  Pumpstation,  in  6,5  km  Ent- 
femnng  von  derselben,  desgleichen  in  Entferoangeo  von  7fi  km 
und  9 km  stets  -«  14*  C.  Am  kältesten  Tage,  welcher  snf  der  Be- 
obacLtongstahelle  anfgeführt  ist,  dem  1.  Janoar  d.  J.,  war  die  Tem« 
peratnr  der  Luft  — 18*C.  Die  Temperwtnr  des  Wassers  im  Sand- 
fangre  der  Pumpstation  4*  bin  Kntfernang  von  der- 

selben 7*C.,  in  9 kxn  Entfernung  5,5*  C.  Diese  Zahlen  zeigen,  wie 
langsam  selbat  dieseendes  Wasser  die  Temperatur  des  amgebenden 
Mediums  annimmt. 


4.  D.  45i».  Hebevorriebtung  für  die  Breonergalerie  von  Lampen. 
F.  Deiiuel  in  Berlin,  Cotnmandautenstr,  60. 

— 8.  6033.  AusfOhrungsform  der  doreb  Patent  No.  56209  geschützten 
ZOndvorrichtnng  für  Sicherbeitagrubenlampen.  (Zusatz  znm  Pa- 
tente Nu.  i^6209.)  W.  Seippel  in  Bochnm  L Wcatf.,  Gr.  Beck« 
Strasse  1. 

84.  0.  lf)09.  8piritaskocber.  Frau  M.  Otto  ln  Magdeborg,  .Anna- 
Strasse  31 1. 

— 8.  5930.  Spirituskocher.  H.  Swoboda  in  Berlin  N.,  Müller- 
strasse 1 s. 

27.  Jnli  1891. 

4.  F.  5268.  Regeneratirlampe  für  flüssige  Kohlenwasserstoffs 
A.  Fauler  in  dtuttort,  Neckarstr.  36  p.  1. 

— S.  5969.  DoclittrAger  für  Potroloamnindbrenner.  L.  8epulcbre 
in  Herstal,  Belgien:  Vertreter:  G.  Hardt  ln  Köln  a.  Rb.,  Hob» 
Strass«  47. 

19.  L.  6452.  Petroleumheltvoirichtung.  0.  Liiidner  io  Brüssel, 
Belgien,  148  Kue  de  M4roile:  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  Geh. 
CoumiBsionsratli,  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

47.  H 10884.  Schlauchbefeetigang  mit  Dralitschlinge  atvd  Kipp- 
hebel. A.  llelck  in  Emmerich. 

Paientei^heilungen. 

85.  No.  58662.  SelbstthAtiger  Spülheber  mit  ahsetfeoder  Wirkung. 
F.  Pescetto,  .Major  und  Commaodaut  der  Insel  La  Maddalena, 
Italien:  Vertreter;  A.  Kubui  A R.  Deisslor  in  Berlin  C., 
.Atexanderstr.  38.  Vom  29.  Oetober  1890  ab.  P.  4937. 

— No.  58669.  SchlamoifAnger  für  das  zwischen  dem  Hanaabwasser- 
und  Strusscnkanal  Uegonde  RückstanventU  F Tippaar  in  Dres- 
den S.,  Försilerelstr.  44  I.  Vom  29.  Januar  1891  ab.  T.  2997. 

— No,  68673.  HeberapQivorrichtnng  für  Abtritte.  J.  DorfmeUter 
in  Freiburg  i fi.,  Kheiustr.  17.  Vom  1.  Miliz  1891  ab.  D.  4t'51. 
No.  58676.  Filter,  besouders  für  Kcssclapcisewuseer.  J.  Edmi- 
ston  in  HightlelU  R4>ad.  Waltun,  Lancaater,  England:  Vertreter: 
Dr.  HAberlein  <k  Co.  in  Berlin  NW.,  Karlatr.  7.  Vom  19,  Fe« 
braar  1891  ab.  £.  3057. 

Paientübertragungen. 

37.  No.  9893.  G.  Uarracb  in  MQneben.  Verbosacrungen  au  Blitz- 
abloitern.  (Zusatz  zum  Patvnte  No.  9892.)  A'om  35.  November 
1879  ab 

j — No.  10265.  ü.  Harracb  in  Mönchen.  Verbeesemngeu  an 
Blitzableitern.  ^Zuaats  znm  Patent  No.  9892.)  Vom  25.  Novem- 
( ber  1879  ab, 

Patenterlöachungen. 

■ 4.  No.  26231.  Petroleambreuoer  mit  Saug-  und  Breundocht. 

— No.  5348:1.  Leuchter  in  Fangeiseufonn. 

— No.  54466.  Kcrzenhalter. 

18.  Na  S3929.  Rohrreinigar  an  fodemden  Stahistreifen. 

— No.  55067.  Mosseranordnung  au  Ruhrkratzem. 

46.  No.  4153.3.  GehAuae  an  Gasmaschinen  mit  Voiricbtnngen  zum 
Einaangeu , Mischen  und  Zünden  des  Gemisches  und  inm  Ana 
puff  der  Gase. 

— No.  63907.  KegalirTOrrichtung  für  Gas-  und  Petroleummaachinen. 

85,  No.  3681.  SelbstthAtige  äpeise-  und  Entlecrungsvorrichtung  an 

uofklappbarcn  Becken  für  WsHchtoiletten  u.  dgL 


Auszfiire  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  BeleuchtunffBffegenst&Ddo. 

No.  55099  vom  24.  Januar  1890.  G Ros«,  A.  Baird  und 
M.Baird  in  Glasgow,  England.  Lampe,  bei  welcher  der  Brenn- 
stoff zeratAubt  zur  Verbrennung  gelazigt.  Bei  dieser  Lampe  für 
Leucht-,  Signal-  and  Heiszwecke  findet  daa  durch  die  Bohre  5 oder  t 
zugeleitete  und  zerstäubt  zur  Verbrennung  gelangende  Oel  in  einem 
ringförmigen,  mit  Asbest  ausgefOtterten  Raum  n Aufnahme,  der 


No.  2-1, 


Journal  fllr  Gtwbclouchtuug  und  Wasacrversurguug.  XXXIV.  Jahrg. 


481 


durch  Oeffuitfifea  e mit  dem  ceotralea  DQeeDraiiiii , durch  deaien 
DOtfe  d Danpf  oder  Luft  logeleitet  wird,  io  Verbioduog  itehl. 


Zwischen  den  ßohrcoden  too  b kann  er  im  BeBuUtor  eingeacbaltot 
■ein. 

No.  65a&8  vom  16.  Uai  li^lM.  A.  &te- 
phaol  in  Berlin.  Taschenfouorseag- 
iaterne.  — Die  Tasclienfeueneofflatente  besteht 
ans  drei  Theüen  a 6 e , Ton  welchen  der  Theü  a 
iwei  Längsschnitte  d und  der  Tbeil  b twei  knie- 
fOrmige  Schlitse  erhkit  Durch  diese  beiden 
Bchlitxe  greifen  dU>  an  c bediidllcben  Stifte  h, 
welche  mit  den  Thülen  abc  ao  Temietet  sind, 
daM  sich  das  Ganse  beliebig  bewegen  oder  ?ur- 
etoUon  liest. 


ng-  »s- 


LS 

Pt«.  SSO. 


No.  56048  vom  89.  Jnli  1890.  Rnp.  SebOfer 
und  Fran  A.  SpOttl  in  Mflnchen.  Verstellbarer 
Halter  sur  Aufnahme  des  Cjlinders  bei 
Kerien.  — Der  ao  Kersen  verstellbare  Halter  tnr 
Aofnahme  des  Cylioders  besteht  aus  den  beiden 
io  einander  ocblobharvn  Thvilen  Theileo  a und  6, 
swischen  welchen  die  eventuell  radial  verateUbareo 
Gummi-  oder  dergleichen  RingstOcke  e eingeeetat 
und  durch  Sebranben  durch  gegenseitige  Keibong 
oder  sonst  entepreehend  fcelgvklcmmt  werden,  wo- 
bei gleichseitig  6 nech  oben  mit  federnden  AnsSUen 
fOr  den  Cylioder  venehen  ist 


No.  6Ö106  vom  21.  Juni  1890.  H.  Webb  in  Croydon,  Conoty 
of  Sorrey,  England.  Schere  sum  Tutsen  runder  Lampendochte.  — 
Boi  dieser  Schere  sum  Potaeo  runder  Lampendoebte  lat  das  untere 


PW.  Ml.  Plf-  MS. 


Ookeofen  von  elliptischem  Querschnitt.  — Der  Raum  unter  der 
Ofeosoble  wird  durch  eioen  Scheider  x in  der  Richtung  der  groeeen 
Acitee  des  elliptiecheo  Ofens  in  swei  gleiche,  nicht  miteinander  in 
Verbindung  stehende  Tbeile  getbeiit  Jeder  derselben  hat  neben 


Pis-  MS. 


SoblkaoAl«  r und  H,  deren  Enden  mit  Je  einem  mit  ihm  eommunl- 
cirenden  Seitcnkanal  ab,  A D n.  i.  w.  in  Verbindung  stehen.  8 ist 
die  TbBr  an  der  vorderen  Ofensdt«- 


Ueher  dem  OfengewOlbe  siebt  sich,  almmtliche  Seitenkanlle 
bedeckend,  ein  ringsum  laufender  gewölbter  Kanal  T hin.  Derselbe 
Ist  dato  bestimmt,  die  durch  Oeffnung  p aus  dom  Ofsninnam  heran- 
strOmeuden  Gase  nach  den  Seiten-  und  Sohlenkanilen  so  fAhran. 
Auch  Ist  der  durch  Scheidewände  dreimal  dnchqnerte  Kanal  T sur 
Wloderaufoahme  der  aus  den  Sohl  kan tlen  wieder  aafstelgenden 
Gase  bestimmt,  welche  sn  einem  Sammelkanale  abfallen. 

12.  Ohnminobe  Appnimte. 

No.  661&2  vom  25.  Deosmber  1889.  E.  Bergmann  io  Ham- 
burg. Verfahren  sur  Herstellung  von  Oyanverbindungen  aus 
Ferrocyanverhindnngen.  Kn  Moiecfll  einer  Ferroeyanverbindung 
wird  mit  eo  viel  Molecfllen  eines  Silber-  oder  Kapfersalies,  als  er* 
forderlich  sind,  um  elmmtlicbes  im  Ferrocyao  enthaltene  Cyan  an 
Silber  oder  Kupfer  tu  binden,  in  neutraler  oder  saurer  wtseriger 
Losung  erwärmt.  Findet  ein  Cnprisals  Verweodong,  so  ist  die 
Gegenwart  eines  RedacUonsmittels,  wie  scbweflige  Saure,  Solflte, 
fein  vertheilte  Metalle,  Uetallsulilde  u.  t.  w.  eiforderiich. 

Durch  Bebandluug  dee  i.  B.  auf  vorstehend  beaefariebene  Weiee 
erhaltenen  Cyanknpters  reit  einem  Alkali-  oder  ErdalkatisulAd  oder 
einem  FerrocyanOr  der  Alkalien  werden  die  onteprechendvn  Cyan- 
kupferdop|»el«alie,  t.  B.  ans  Bariamsulüd  und  KupfercyaoQr  des 
BariumkupfereyanAr,  erhalten. 

Dnreli  Sulfate  oder  Carbonatc  lasst  sich  in  letsterem  das  Ba- 
rium durch  ein  anderen  Metall  ersetsen  und  laesen  sieb  aof  diese 
Weise  leieht  anderweitige  Doppelnhe,  s.  B.  ans  BariumkupfereyanAr 
und  KalinmsuUat  KaliumkupfercyaoAr  danrtdJon. 


Blatt  mit  einem  FUhrungBtnsatx  e voreeben,  der  in  das  innere  Docht 
rohr  d der  Lampe  blnvinpaeet  uiul  sich  darin  drehen  lOsst,  sum 
Zweck,  das  Abscbnelden  des  Dochtes  in  waagerechter  Ebene  sn 
sichern.  Ferner  ist  das  untere  Bcherenblatt  a bei  g gekröpft,  um 
das  Hoebsebieben  des  Dochtes  Aber  die  Schneide  b des  unteren 
Blattes  o in  gestatten. 

Klasse  lO.  Brennstoffe. 

No.  GÖ064  vom  14.  November  18S9.  J.  Berres  in  Kohlscheidt 
und  J.  Reiter  in  Forst  bei  Aachen.  BieuenkorbfOrmiger 


No.  66025  vom  30.  Januar  1890.  H.  Propfe  in  Mannheim. 
Verfahren  und  Apparat  sur  continoirlicben  Destillation  von 
Theeron  und  Mineralölen.  ~ Dae  Verfahren  besteht  darin, 
den  Thser  in  einer  lanfgestreckten,  durch  ZwIachenwAnde  B in  eine 
Antahl  von  einselneo  Abtbeilungen  A getrennten  Mulde  einer 
Wlmiequelle  entgegennif Ähren.  Die  Zwiscbenwtnde  S reichen  nicht 
bis  auf  den  Boden  der  Mulde,  sondern  laseim  dort  bei  s einen  Durcli- 
lass  offen.  Auf  dem  Wege,  welelieu  der  durch  Trichter  7*  ein- 
gelasaene  Theer  sn  nehmen  geswungen  ist,  werden  demselben 
dsdureb  morst  die  leichter  Qacbtigen,  Ha««  schwerer  flQcbtlge, 
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Euletot  die  faochat  aiedenden  Antheile  eBtiogeo , welche  doreh 
pueend  angebraebte  Absugurohre  H entweicheo  und  eufgefangen 
werdeo.  Der  Theer  wird  in  Folge  doaeeo  immer  dlddlOealger  und 
veriftMt  den  Apparat  ale  Pecb.  Dent  letzteren  wird  die  oberflQaatge 


Warme,  welche  ea  beeiut,  dadtireh  tmtzogen  und  znglekh  nntshar 
gemacht,  daae  daa  PechabduaRrolir  « durch  den  in  dem  Apparat 


Die  dnrchbobrteo  Rohren  r nnterbalb  des  Rostes  dienen  zu- 
>-lelcii  zum  Tragen  desselben  und  sor  Zuleitung  der  Loft  io  den 


Gaaeraeoger,  Zur  Aosmanerung  des  Oaaerseugers  werden  an  zwei 
.^egenoberliegenden  Seiten  geriffelte  Ziegol  ans  fenorfestem  Uaterial 
verwendet. 


enthaltenen  Theer  zarflckgeleitet  wird,  wodurch  letzterer  erwärmt 
bzw.  deasen  Destillation  befördert  und  das  Pech  dUnntlOsalg  er- 
hsltan  wird. 


g]«ssa  2d.  OMbereltonc. 

No.  U013  vom  April  1290  J.  Blnm  in  Berlin.  Apparat 
zur  Erzeugung  von  Wasserstoff.  — Der  Apparat  besteht  aus 
dem  Waseergaagonerator  A,  einem  Waasentaiupfeutwickler  B,  einem 


Klaaa«  13.  Dampf keasnl. 

No-  b6S2&  vom  8.  August  1890.  A.  Schneider  in  Magdeburg. 
Rohrkratser.  — Dur  RobrkraUor  besteht  aus  mnem  wellenförmig 
durchgebogeoen  federnden  Bande  n,  welcbos  abwecbaelnd  zn  beiden 


Seiten  mit  Schabern  b verzshvo  ist.  Letztere  besitzen  eine  solche 
Lange,  dass  sie  beim  Einbringeo  in  das  so  reinigende  Rohr  dns  Be- 
streben srhsiten,  das  Hand  a gerade  su  biegen  und  hierdurch  an 
die  Rohrwamlung  angepreset  werden. 

No  5&819  vom  26.  Juni  1890.  (Zusats 
tum  Patente  No.  4114*1  vom  6.  Mlrs  1>^7.) 
Firma  E.  Herrmann  A Cohen  in  Paris. 
Stein  kohlenfeuerungaan  läge.  — Der 
manlfOimigo  Feoerungathell  ist  in  der 
W eis«  abgeandert,  dass  der  drehbare  Unter 
kiefer  b entweder  (wie  dargestellt)  eine 
sectorahnliche  Form  und  untere  Dreh- 
uchso  oder  stark  gekramuite  Gestalt  and 
ollere  Drehachse  erhalt.  Durch  Bewegung 
dieses  Kiefers  soll  ein  Niederschiebsn  des 
Brennstoffes  auf  dem  Uauptrost  und  eiu 
Nachfallen  von  frischem  ßreoomateriHl  in 
den  gvbildoten  Uohlraum  aus  dem  Bo 
zchickangstrichter  c veranlasst  werden. 
Zwecks  äusserer  LafUufQhmng  nod  Ein- 
fuhmng  Tou  SchQroisen  erhalt  derTricbterc 
durch  Flacheieeo  e gebildete  Schlitze. 

No.  65285  vom  9 Juli  1890.  W.  Chambera  in  Belfast,  Ir- 
land. Dampfkessel  mit  besonderem  Gaserzeuger.  — Ein  Dampf- 
kessel mit  Feuerrohren  a.  Heizrohren  c und  Sammelraum  b lat  ver- 
bunden mit  einem  auzserhalb  des  Keeseis  sofgestelltca  Gaserzeuger  g. 
dessen  Decke  zur  Abkohlung  als  Wassersehale  aasgebildet  ist  Das 
erzeugte  Gas  atrOmt  dnreh  einen  Sammelkanal  d,  LeitnogarOhren  l 
und  die  dnreb  eine  Scheidewand  getheilten  VertheUungskammem  1 
in  die  Verhrennungakammer  o,  wo  cs  mit  der  aogewUrmten  Luft 
gemischt  wird.  Letztere  wird  vorgew&rmt,  indem  zic  durch  den  um 
den  Gaserzeuger  gelegtvu  Slantel  m htndurebatreiebL. 


0- 


OzydatiensMikltcr  C,  welche  drei  Beli&Iter  von  einer  gsmclnschaft- 
Hellen  Feuerung  H umschlossen  werden , and  eiuem  Kalkws«Mer 
behalter  (J.  Dem  mit  glOhonden  KupferepSoen  gefüllten  Wasaergtts- 
gvnerator  wird  aus  dem  PetolcumbehBlter  D nnd  dem  Wasser 
beliAlter  E mittels  Pumpe  durch  des  Slebrobr  u dn  Petroleum- 
waascrgemisch  zogefQhrt. 

Das  sich  bilJi-nde  Wuasergus  wird  dann  durch  Rohr  r in  den 
mit  Niokebtlickeu  gefOllten  Behälter  C geleitet,  während  dcmsell>en 
gleiclizeitig  aua  dem  Dampfentwickler  li  Wasserdampf  durch  Rohr  fr 
lugefOhrt  wird.  Trifft  das  Gvndsch  von  Waasergaa  and  Wasser- 
danipf  auf  di«  hochrrbitzten  NickelstQckc,  so  wird  <lcr  Wussordampf 
zersetzt,  nnd  der  freivtenlende  Sunentoff  oxvtlirt  <la.H  Kohlenoxyd 
des  WasAergasoB  zu  Kohlensäure.  Aus  dem  Oz^'dationabelitlter  eut- 
weiclit  alsdann  allein  ein  Gemisch  von  Wassersioff  und  Kohlen- 
as«ire.  Dieses  Gcinisvb  wird  dnreh  Rohr  e in  den  Kalkwasser- 
beliSlter  O geleitet,  woselbst  die  Kohlensäure  gebnndsn  wird, 
während  reiner  Wasserstoff  durch  Rohr  / eutwuicht. 
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No.  U0Ö9  Tom  6.  October  1^.  H.  Jagenborst  in  Ahstedt 
bei BcbeUerten,  Hannover.  Apparat  rar  H erstell ong  von  Wasser- 
BtofL  — Der  Apparat  eneagt  sein  eigenes  Heisgas,  um  die  Re- 
toften  rar  W'aseeretofferscugung  (n  Betrieb  tu  erhalten. 


Derselbe  beelehl  au  mit  oinur  Mischung  von  ESsenkOruem 
und  HMMpihoen  gefAlIten  Vergasungsretorien  A,  welche  im  Innern 
mit  Heiihammem  C auageetattet  sind,  durch  deren  Roatfeneraag 
die  UoliapAhne  in  den  Retorten  A verkohlt  und  vergast  werden.  Die 


ri(.  S7I. 


hierbei  entwickelten  UolagsM  worden  alsdann  durch  Bohr  N and 
Köhler  O in  den  Gasometer  / geleitet  and  von  hier  au  durch  die 
Brenner  i/  in  die  Heitkammem  C,  um  hier  rar  Beheianng  der  Re- 
torten Ä fflr  dm  nun  beginnenden  WMiaftaffantwicklniigBprocBM 
verbrannt  ra  werden. 

Sobald  otmllch  die  Holiapoae  io  den  Retorten  A vollstlodig 
so  Kohle  geworden  alnd,  wird  rar  Erteugung  von  Wasserstoff  vom 
Dampfersenger  L dordi  die  Rohre  if  Dampf  unten  In  die  Retorten  A 
oingoleitet.  Das  hierbei  gebildete,  im  Weaentlichen  ans  Waaseratofl- 
gas  and  Kohienature  bestehende  Gemisch  tritt,  ntebdem  es  dsn 
Kühler  Q pasairt  hat,  in  den  Behälter  7*,  um  hier  von  der  Kohlon- 
afture  befreit  tu  werden.  Die  Sebeidang  der  beiden  Gase  erfolgt 
durch  Difluloo , sQ  welchem  Zwecke  aicb  in  dem  Bebtiter  T ein 
ans  Thon  und  Holtkohle  hergeateUter  gebrannter  Hohlkörper  U be 
findet,  durch  weieben  das  Waseerstoffgu  hindurchdiffuodirt,  am 
aiedann  durch  ein  Kohr  W nach  seinem  Bestimmnngeoti  ra  ent- 
wekben,  wihreod  die  Kohlensknre  am  den  Hohlkörper  f/ hemm 
in  die  Lnft  eotweieht. 

Ho.  66004  vom  23.  Januar  18M).  F.  Oehlmann  in  Berlin, 
Doppolventil  an  Oasdrockregolatoron.  — An  diesem  Gas 
drnekrcgnlator  sind  die  beiden  Ventile  D nnd  e auf  dem  Ventil 
aiu  (f  nnd  f in  der  Weite  antreorünet,  claas  die  Veotiletaoge  R nach 


Oeffnang  des  Ventiles  t bei  verstArktem  Druck  auch  den  Ventil 
cylinder  />  bebt,  welcher  selbst  dem  Gasdruck  eine  Druckfikche 
nicht  darbicteL  ln  Folge  dieeor  Ausfahning  bedarf  es  nur  einer 
sehr  geringen  Belastung  der  Ventilstaogc  R,  und  ein  vollkommenes 
Schlieasett  des  Rsgnlatoni  bei  starken  Druckachwankungeu  i«t  aua 
gescblossen. 

No.  54994  vom  3.  April  1S90.  J.  Thotnaa  in  I.ondon,  Rng 
land.  Neuerungen  an  Lampengehauaen.  — Um  Regenerativ- 
lampen  fOr  Strassenbeleuchtung  nutafmr  su  machen,  werdoo  dieselben 


mit  einer  Windscliutsvorricbtuog  versehen,  welelte  aus  einem  mit 
Luftoffnangen  6 ausgeaUtteteD  Inneren  OehAnse  B,  einem  mit  Oeff* 
nnngen  c versehenen  Anseeren  GehAoae  C and  einem  eylindriacfa 


1^ 


ris-  #T9. 


geformten  Windschirm  F besteht.  Ist  die  Lampe  dem  Winde  ans- 
gesotat,  so  wird  der  directe  Zutritt  deeselben  rar  Lampe  eiumal 
durch  den  die  Oeffnungou  e echfitaendeo  Schirm  F verhinderi,  so- 
dann dadurch,  dass  der  grossere  Theil  des  Luftstromea  twischen 
dem  loste  reu  nnd  Inneren  GebAase  emporsteigt,  wAhrend  der  durch 
die  I/kher  6 tretende  Theil  des  Windes  swischen  dtm  innsren  Qe- 
hiuse  nnd  der  f.Ampe  nach  oben  abstrOmt. 


Statistische  nnd  finauzielie  Mittheiinn^n. 

Bertis.  (ElektricilAtswerke  und  das  Reichstelc- 
graphengesots.)  Von  Seiten  einer  groMCn  Zahl  elektrischer 
Privatgeaellschaften  nnd  Elektrotechniker  ist  Iwkanntlkh  eine  Agi- 
tation gegen  du  in  Aussicht  genommene  Reiehatekgra|)beagcsetK 
elngeldtet  worden  unter  Hinweis  darauf,  dass  die  Ausbreitung  elek- 
triacber  StarkatramsDUgen  (IJchtoentralen , elektriscbe  Bahnen) 
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d«<iarcb  gehiad«rt  werd«.  G«gen  diese  Anffeesosg  wendet  eich  ein 
Artikel  der  Net.-Ztg.,  in  welchem  o.  A.  Folgoodee  euagefahrt  wird. 
Die  Sefnangen  der  Elektrotechnik  sollen  nicht  »ufgehniteo,  9*  sollen 
nur  die  ElektricitAtswoske  Temolsasi  w«deo,  die  Koeten  für  die 
MsMerogoln  eelbet  su  uhlen,  welche  die  BchAdigtmgen  sn  Terbaten 
bestimmt  sind,  die  ihre  Leitungen  Anderen  snfdgen  können.  Hier- 
für spricht  die  Pflicht  eines  Jeden,  die  ÖtOmng  eine«  Anderen  tu 
onterUasen,  hierfür  spricht  der  seitherige  BeeitesUod  des  Reichs, 
hierfür  spricht  Tor  Allem  die  Erwtgung,  dsiss  man  dem  Reich  nichts 
sumuthet,  was  cs  ohne  Schftdignng  der  Bürger  nicht  tragen,  was 
aber  die  EleklricitAtsindnstrie  recht  wohl  leisten  kann.  Es  gibt 
t.  B.  in  Pest  eine  Straasenbahn  nach  einem  anterinUschon  System 
mit  Hin-  and  ROeklsItung,  welches  weder  auf  die  Telegraphie  noch 
sonst  nachtheilig  wirkt ; an  anderen  Stellen  geht  man  noch  anderen, 
swar  billigeren,  aber  anch  wenig  erprobten,  unsaTGrlAsaigen,  für  die 
Telegraphie  and  sonst  sch&dtichen  Bjrstemen  vor.  Durch  die  billigeren 
Sfsleme  werden  aber,  wie  man  noch  bekannten  Erfahmagen  an- 
nehmen kann,  nicht  daa  Pnblikom  und  nicht  die  einielnen  Klein- 
oder Groaainduatrlelien,  welche  elektrische  Bahnen,  Beleuchtungen, 
Kraftübertraguogen  für  Maschinen  o.  s.  w.  benatxen,  unterstfltst,  eon- 
dem  die  Unternehmer  bsw.  Actionirc  von  ElektriciUttawerkcn.  Diese 
Unternehmer  untorlassen,  auch  wenn  sie  die  für  sie  nothwendigen 
Rockleitungen  selbst  tahlen  müssen,  nicht  etwa  die  Anabildung  der 
ElektridtAt,  sie  erreichen  nur  grossere  Gewinne  und  schwerere  Di- 
videnden, wenn  das  Reich  die  Kosten  für  die  Rfickloitungen  tragen 
muss.  Wir  hatten  schon  am  1.  Januar  1B91  im  dentschen  Reichs- 
telegraphengebiet  an  1327  Orten  3232  Starkstromanlagen.  Von  die- 
sen dienen  8196  mit  96242  H.P.  sur  Speisung  von  435  lüB  Glüh- 
und  2<i404  Bogenlampen.  Die  Uoberoahmo  der  Koeten  für  die 
Schutsmaassregslo  wkre  eine  Liebesgabe  für  ca.  46  ElektriciUls- 
nnteroehmongen,  die  wir  jetit  in  Dentschland  haben,  aus  dem 
Sackei  des  Reichs.  Dabei  ist  die  Elektricitatsiudnstrie  eine  blühende 
und  der  Unterstütxnng  kapitalkräftiger  Institute  sich  erfreueude, 
die  einer  kfinstlicfaeo  Reiebsnahrung  nicht  bedarf. 

Die  Berliner  Elektridtätswerke  haben  1890  10*1«  Diddeode 
vertheilt  und  sich  mr  Hübe  Ton  180'/«  auf  dem  Oomaxettel  empor- 
geschwnngen.  Gleichwohl  enthält  die  Petition  dee  Berliner  Magi- 
strats die  Behauptung,  die  Verleihung  des  Rt^ols  bedeute  in  lotster 
Linie  nichts  anderes,  sls  die  Einschränkung  von  Rechten  Aller  tu 
Gunsten  Einaeloer.  Das  klingt  beinahe,  als  wenn  der  Chef  des 
Öffentlichen  Telegraphenweeens  als  Kinxelner  die  Rechte  in  die 
Tasche  steckte,  welche  dem  Volke  entsogen  würden,  während  das 
Verbältnlss  gerade  umgekehrt  ist,  und  in  Wirklichkdt  dem  Reich, 
also  der  Oeeammtheit  der  Steuenahler,  die  Rechte  gesetsllch  ge- 
wahrt werden  sollen,  die  es  seither  schon  thatsächlich  snsgeübt 
hat,  welche  aber  Einsolne,  nämlich  die  Elektricitätaunternehmer 
and  ihre  FinanihintenDänner  für  oich  wünschen. 

Bsrfln.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Berlins  elektrische 
Belencbtong  nimmt  von  Jahr  su  Jahr  an  Auadebnong  su.  Ein- 
schliesslich der  für  die  OffootUebe  Belenchtung  bestimmten  Bogen- 
Ismpen  sind,  wie  di«  >N.  A.Z.«  mittheilt,  sm  Schlüsse  des  vorigen 
Jahres  ermittelt  4944  Bogenlam|>en  und  80788  Glühlampen  gegen 
3778  Bogenlampen  und  628743  Glühlampen  des  Vorjahres.  Es  ist 
daher  eine  Zonalime  von  1166  Bogenlampen  und  17912  Glühlampen 
tu  venteichnen.  Von  diesen  io  betrieb  befindlichen  Lampen  ver- 
sorgen  die  Berliner  Elektridtätswerke  ans  den  von  ihnen  errichteten 
Centralanlagen  1832  Bogenlampen  und  43216  Oloblampen,  während 
die  übrigen  8113  Bogenlampen  and  37678  Glühlampen  durch  262 
elektriache  Kinselanlagen  versorgt  werden.  Bei  Umrechnong  der 
Bogenlampen  auf  Glühlampen  nach  Maaasgabe  der  Lichtstärke  der 
beiden  Lampenaorten  ist  die  Geaammtaabl  der  in  Berlin  vorliandnnen 
clcktrischea  Lampen  gleich  110452  gewöhnlicher  Gasflammen  zu 
rechnen,  von  welchen  auf  div  Berliner  Elektridtätswerke  5420? 
and  auf  di«  Rinzelaitlagen  66,246  «utfaUen.  Gegen  das  Vorjahr  ist 
darnach  eine  Vermehrung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  die 
Elektridtätswerke  um  45,62*/«  and  für  die  einsdnen  Anlagen  am 
16,48*/«,  für  die  gceammtc  eiektrischo  Beleuchtung  um  29,12*i«  eio- 
getreten. 

Bonn.  (Gaswerk.)  Dem  Betriebsbericht  des  städtischen 
Gaswerkes  für  1.  April  1890*91  sind  über  dl«  Geschäftslage  folgende 
allgemeine  Bemerkungen  vorangestelU : 

Im  leteton  Betriebsberiebt  gaben  wir  der  Befürchtung  Aus- 
dnick,  dass  die  m>  ausserordontlich  geeteigerten  Koblcnpreisc  nnd 
die  dsdareb  bedingte  Mehrausgabe  für  Kohlen  durch  4*rli0hte  Ein- 
nahme ans  den  Nebenprodnrten  nicht  gedeckt  werden  konnte,  da 


I diese  beiden  Factoren  in  keinem  gewissen  Verhältnisse  su  einander 
, ständen.  Diese  Befürchtong  hat  sich  allerdings  bestätigt,  indessen 
sind  die  flnantiellen  Erträgni««e  nicht  io  dem  Masse  dadurch  be- 
einfloast  worden,  wie  zu  befürcliten  stand,  da  durch  die  bedeutende 
Zunahme  dee  Gasverbrauchs  ein  grosserer  Gewinn  erzielt  wurde, 
welcher  sich  noch  durch  die  Veriheilung  der  Gencralkosten  auf  die 
vermehrten  Einheitoeätae  steigert. 

Der  Gosverbraucli  betrug  2386400  cbm  gegenüber  2 188  310  cbm 
im  Vorjahre,  demnach  ergab  eich  eine  Zunahme  von  )9H090cbm 
89  9,06*/«,  der  stärksten,  welcher  wir  uns  seit  Bestehen  des  Gas 
I werke  erfreut  haben. 

Oer  Verbrauch  vertheilt  sich  auf  die  einaelnsn  KlasMu  der  Ab- 
nehmer wie  folgt: 

tiAMuamtriirbraacb 


Privatabnehmer  .... 

. 1370654  cbm 

s 67,44*,« 

Oeffentliche  Anstalten  . . 

802341  » 

»I2,67*/« 

Städtische  Gebäude  . . . 

298a5  » 

=®  1,26*/« 

Oeffentliche  Deleuchtung  . 

389U07  > 

= 16,80*;« 

Fabrikbeleuchtnng  . . . 

29633  > 

— 1,24*« 

Kraft-  und  Heizgas  . . . 

170949  . 

B 7,16*;« 

Verlust 

94111  » 

= 3,94  */• 

Der  Verbrauch  der  einzelnen  Monate  zeigt,  dsMi  die  Zunahme 
dee  Gasverbraochc«  noch  bedeutender  geweeen  sein  würde,  wenn 
nicht  im  Decembnr  und  Januar  die  aussergewühnlichen  Wittcrungs- 
verhältnlMe  eingetreten  wären,  wodurch  der  Gosverbratich  besonders 
für  die  Öffentliche  Beleuchtung  sehr  stark  vermindert  wnrde.  In 
dieser  lang  anhaltenden  Frostzeit  waren  täglich  durchschnittlich 
200  Latemenleitungen  lugefroren,  welche  Zahl  sich  später  bis  auf 
300  erhöhte.  Bei  der  Unmöglicbkeit,  diese  grosse  Anzahl  Leitungen 
aufsnthaoen,  wurde  der  Gasverbrauch  so  verringert,  dos«  an  dem 
für  die  öffentliche  Beleuchtung  iu  Frage  kommenden  allein  15000  cbm 
in  Abzug  gebracht  werden  musaten,  eine  Zahl,  welche  oicherlich 
noch  als  tu  niedrig  gegriffen  aozuseben  ist.  ln  ähnlicher  Welse 
änsserte  sich  die  Abnahme  des  Gasverbrauchs  bei  den  Privat- 
abnehment  nnd  den  öffentlichen  Anstalten. 

Die  beiden  letatern  weisen  trotadem  eine  bedeoteode  Zonabme 
an  Gasverbrauch  auf,  ebenso  bat  der  Verbrauch  an  Kraft-  und 
Heizgas  in  erfrenlicher  Weise  tugenororoen.  Bei  einer  BevOlkernngs- 
Ziffer  von  ca.  40000  — die  hier  elngesrhlossene  Einwohnerzahl  von 
Dransdorf  and  Grav-Rheindorf,  welche  Ortschaften  keine  Gas- 
beleuchtung haben,  dürfte  eich  mit  dem  mit  Uasbeleacbtang  vor- 
sehenen  Theil  der  Gemeinde  Poppelsdorf  ungefähr  ausglelcben  •>- 
und  dem  angegebenen  Jahresverbraucli  von  2386400  cbm  ergibt 
dies  für  den  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  einen  Verbranch  von 
ca.  168,51  Gas,  während  sich  der  Verbrauch  für  öffentliche  Be- 
leuchtung aut  26,64  I Gas  beläuft,  wobei  berfleksiebUgt  werden 
muss,  daM  von  11  Uhr  io  der  Nacht  nur  di«  Hälfte  der  I.ateraen 
brennt  und  ebenso  in  den  Monaten  Mai,  Jnni,  Juli  nur  eine  die 
Uälftc  etwas  überschreitende  Zahl 

Die  Zahl  der  Abnehmer  ist  von  1534  auf  1586  gestiegen,  die 
Gasmesser  von  1733  mit  21  743  Flammen  auf  1847  mit  33BOO 
Flammen.  Die  Gasmesser  sum  Messen  des  Koch-  und  Heizgases, 
sowie  des  Gases  für  technische  Zwecke  sind  in  vorBtebender  Zahl 
einbegriffen.  £e  ergibt  dies  eine  Zunahme  von  52  Abnehmern,  115 
Gasmenern  und  3067  Flammen.  Die  Zahl  der  Kochgaseinricb  • 
tungen  hat  sicli  von  158  auf  213  vermehrt,  und  der  Gasverbrauoli 
derselben  ist  von  48863  cbm  auf  76 191  cbm  gestiegen,  es  hat  dem- 
uach  eine  Zonabme  von  55  Einrichtungen  mit  einem  Gasverbrauch 
TOD  26328  cbm  «w  63,58*/«  stattgefundon. 

Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  des  Vorbraoehes  dieser  Kochgas- 
cinrichtungen  an  Gaa  Erwähnung  tu  thun  unter  Zugrandelegung 
dee  Gebrauches  eines  sog.  Vierlochkocbers , ferner  der  Aonabmo, 
dass  sämmtlicbe  Mahlzeiten  etc.  auf  Gas  gekocht  werden,  oud  die 
Familie  vier  bis  fünf  Köpfe  zählt  Der  dorclwchtiittliclie  Verbranch 
Helltet  sich  sodann  nach  der  mehr  o<ler  minder  besaeren  Lebens- 
weise und  beträgt  im  Durchschnitt  ca.  45  bis  60  cbm  Gas  für  dsn 
Monat  i es  kommen  indessen  bei  diesen  Verhältnissen  auch  Sommer- 
monate mit  nur  einem  Verbrauch  von  30  cbm  vor,  während  andrer- 
seit«  bei  Familien,  welche  einem  verfeinerten  T.«bensgemisse  huldigen, 
mehrere  ScbOsaeln  bei  einer  Mahlzeit  bedürfen,  sowie  mehrere 
Köpfe  zählen,  der  GasTerbraueb  bis  zu  120  cbm  steigt 

Die  Anzahl  der  Gasmotoren  hat  um  9 mit  52  H.P.  tu- 
genommen,  wogegen  1 Motor  mit  V«  II. P.  io  Wegfall  gekommen 
ist;  es  sind  demnach  .33  Motoren  mit  112  H P.  und  einem  Qas- 
verbranch  von  77»10rbm  im  Betriebe,  gegen  25  mit  62743  cbm 
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GMTerbraach  im  Vorjahre;  der  Gurerbraach  bat  deaxoach  um 
24557  cbm  B46,56’-t  logeooinmen.  Von  dieeeo  33  Motoren  diente 
einer  mit  4 U.P.  in  einem  MetagerKeacbAft  am  Abende  der  Eneugaog 
von  elcktriachem  Liebt,  wAhrund  deraelbe  am  Tage  für  den  Gewerbe- 
betrieb benuUt  winl. 

Für  technlei'-he  Stwecke  iat  der  Verbrauch  von  14U55  cbm  auf 
18453  cbm  geetiegen,  waa  eine  Zunahme  von  4403  cbm  aa81,33*/« 
ergibt. 

Die  etArkat«  Gaaabgabe  einee  Tage«  )»etrug  11 060 cbm,  die 
BchwAchete  3160  cbm,  und  die  atArkate  Abgabe  In  ebier  Stunde  am 
d.  Deceenber  von  7 bia  8 Uhr  1499  cbm.  Die  atArkate  Gaaabgabe 
würde  aicb  aicherlich  bedeutend  hoher  geatellt  haben , wenn  nicht 
daa  belle  Wetter  dee  Decembermonata  Terbundeo  mit  der  an- 
haltenden Kalte  und  dem  dadurch  bedingten  Einfrieren  der  Laternen- 
euleitungen  eowie  mehrerer  Privatleitungen,  nacbtbeilig  auf  den 
Verbrauch  «ingowirkt  hatte. 

Die  beinahe  Ugllch  im  Photometenimmer  dea  Qaawerka  vor- 
genommenen Meeanngen  der  Leuchtkraft  des  Gaaea  ergaben  im 
DorchachoUt  21,7  Uefner-Liebte  bei  1601  des  im  Argandbrenner 
verbraoebten  Qaaea.  Die  grOaete  DurcbecbnittelichtaiArke  wurde 
io  den  Monaten  December  mit  S2,5,  die  achwiclxate  auanahtna- 
weiae  im  Monat  September  mit  20,3  featgeatellt,  wahrend  dieeelbe 
in  den  anderen  Monaten  awiacben  21,4  und  22,1  schwankte. 

Die  offentlicha  Beleuchtung  ist  in  Bonn  um  31  Laternen  Ter 
mehrt  worden,  wahrend  2 Laternen  im  sog  Schipka-Paae  wegen 
Sperrung  deeaelbon  in  Wegfall  gekommen  sind;  ebeneo  sind  die 
6 Petroleumiatemen  durch  Oaalatemen  eraeUt  worden;  in  Poppels* 
dorf  hat  eine  Vermehrung  der  Laternen  um  2 atattgefunden.  Von 
den  tur  Beleuchtung  der  neuen  Strassen  dienenden  Laternen,  welche 
von  den  Unternehmern  der  Straaaeaanlageo  laut  Geeets  4 Jahre 
unterhalten  werden  mfiaeen,  sind  die  8 der  MosartatraaBe  in  stAdti* 
sehe  Verwaltung  Obergegangon. 

Im  neuen  Jahre  ist  eine  sehr  bedeutende  Veitnebrung  der 
Öffentlichen,  Beleuchtung  in  Aussicht  genommen,  bei  welcher  mit 
einer  grDodlichen  VerAnderung  der  Beleuchtung  der  Coblenter- 
Strasse  begonnen  wird ; diese  Strasse  batte  bisher  nur  eine  einseitige 
Beleuchtung,  da  die  Lage  dee  Godeebergor  Bacbea  auf  der  andern 
Straaeenseite  eine  awvieeitig«  unthunlich  macht«.  Auch  die  lotenaiv- 
beleuchtong  aeigt  eine  stetige  Zunahme,  auaaer  dem  Marktplats 
haben  die  Poetetraaae,  sowie  der  Kaiaerplata  IntMxaivlatemen, 
Malnser  Conatruction,  erhalten,  und  wird  auch  mit  Anschaffung  der- 
selben für  Straasenkreuningen  Torgegangen  werden.  Ein  Veraueb, 
die  Ritter’achen  Lstemeo,  bei  denen  der  LateraenkOrper  aus  einer 
starken  Ulaaschale  besteht,  hier  elnaufohren,  iat  an  der  ZerstOrongs- 
löst  gewisser  BevOlkerungskreiae  gescheitert.  Es  sind  beiapielaweU« 
an  einem  Abende  von  Arbeitern  900  bia  400  Scheiben  auf  der  Cob 
lenserstraase  nnd  dem  Kesaenicber  Wege  teratOrt  worden. 

Das  Rohmets  bat  io  Folge  der  veritArkten  Banthttigkeit  nnd 
der  Anlage  mehrerer  neuen  Strassen  folgende  VerAnderung  er- 
fahren. Neue  Rohrleitungen  erhielten  die  Blsmarckatraaae,  Moltke- 
straase,  Argelanderatraase.  der  grösste  Theü  der  Kronprinienatraaae 
und  der  Jagdweg  ln  Poppelsdorf,  erweiterte  Rohrleitungen  die  ver- 
lAogerle  Kaiserstraase  und  die  am  früheren  Butterweck  gelegenen 
Strassen  theile. 

Ausserdem  wurden  95  neue  Prlvatltuleituogen  gelegt  und  2 
bestehende  veiAndorl,  ebenso  33  neue  l^ateraeaxiileitungen  gelegt 
und  5 bestehende  verändert 

An  RohrbrOehen  batten  wir  im  laufenden  Jahre  10  tu  ver- 
aelchoen , von  denen  durch  KaoaJarbeiten  veranlasst  nur  2 auf 
Haoptrohre  kamen,  wahrend  die  andern  8 bei  /.uleituogsrOhren  sich 
vorfaoden.  Durch  Seokungen  der  Rohrleitungen  in  Folge  von 
Kanalarbeitcn  fanden  wir  |2  undichte  Muffen,  bei  denen  daa 
Dichtongsblei  theilweise  aus  der  Muffe  herauagodrückt  war,  wo- 
durch eine  Gaaentweichnng  atattfand.  8 dieser  Muffcnundlchtig- 
keiten  fanden  sich  in  der  Gegend  des  WilhelmsplaUes  und  der 
Cülner  Chauaaee , als  deutliche  Anteichen  der  dort  durch  die 
schlechte  Ausführung  dea  flacalischen  Kanals  entstandenen  Boden- 
hohlungea. 

Waa  die  linaasielleD  Ergeboisae  aobelangt , so  haben  wir  be- 
reite in  den  einleitenden  Worten  bemerkt,  dass  dieselben  sich 
günstiger  gestaltet  haben,  als  tu  erwarten  stand.  Der  Bruttrigewinn 
betragt  M.  24581*5,53  gegenOber  dem  bisherigen  höchsten  im  Vorjahre 
mit  H.  2tl2  272.48.  was  hMUptsAchlicb  dem  vergrOaserten  Gasverbraach 
zufuechrciben  Ist,  ila  die  Einnahmen  für  Gas  die  des  Vorjahres 
um  ca  M.  29300  aberateigen. 


Die  Einnahmen  für  Nebenprodukt«  atellen  sich  gegen  das  Vor- 
jahr hoher  bei  Coke  um  ca.  M.  8500,  bei  Theer  um  H.  5600,  wahrend 
die  Aut^be  für  Kobten  um  beinahe  M.  60000  hoher  war,  als  im 
vorhergehenden  Jahrs;  bei  einem  Mebrvorbrauche  von  66  Doppel- 
wagen entapricht  dies  einer  Vertlieuerung  von  ca.  M 60000 
— ca.  18000=  M.  47000. 

In  Besug  auf  die  Unterhaltung  der  Oefon  muss  orlAutemd 
bemerkt  werden,  daiM  einer  unserer  Oefeo  nach  dem  Patent  Dins* 
more  amgebaut  worden  ist.  Dasselbe  beruht  auf  einer  tlieilweisen 
Entgasung  dea  Tbeers , um  entweder  höhere  Leuchtkraft  oder 
grossere  Ausbeute  an  Gaa  tu  erlangen.  Diu  In  Ijvvrpoo)  bestehende 
Diosraore-Compagnle  bot  der  Direciion  Ihr  Verfahren  unentgeltlich 
an,  wenn  letttere  in  hiesiger  Fabrik  die  einschlägigen  Versuche  an- 
ateUen  wollte,  ebeneo  die  uoentgeltHcbe  Lieferung  der  nOthigen 
Verbindungiatücke,  Kohren  etc.  mit  Ausnahme  dea  sog.  Duct.  Im 
Falle  der  PateotOberuafamB  würde  dann  der  Ankauf  der  gelieferten 
Qegenautode  elntreten.  Obgleich  die  früher  in  dieser  Rlclitung 
wiederholt  angeatellten  Versuche  verschiedener  Erfinder  keine 
gfinsügen  Resultate  ergeben  batten,  wollte  die  Dlrection  unter  den 
gegebenen  VerbAltniasen  und  unter  lobctrachtsiebong  der  mit  dem 
Dioamoreverfahren  von  lugenieur  Carr  in  Widnee  cniclteo  Re- 
sultate die  Sache  nicht  von  der  Hand  weisen , obgleich  dieselbe 
dem  Verfahren  sehr  reservirt  gegenObersteht,  und  ao  iat  denn  ein 
Ofen  nach  dem  Patent  ausgeführt  worden.  Die  Einrichtung  des  in 
Frage  stehenden  Dinamore-Ofena  ist  eine  solche,  daaa  derselbe  auch 
als  gewöhnlicher  Ofon  betrieben  werden  kann.  Die  InbctriebectzUDg 
desselben  konnte  indessen  verschiedener  VerbAltniaae  wegen  noch 
nicht  vorg^ommen  wenlen , und  können  deshalb  noch  keine  Re- 
sultate mitgetheilt  werden. 

Für  die  Dampfkessel  alnd  an  Stelle  der  bisher  gebrauchten 
Wasacratandaaelger  solche  nach  Ochwadt’acbem  Patent  angebracht 
worden.  Die  ln  dem  letaten  Jahnebot  vorfekommenen  grossen 
Kesselexplosioneo  batten  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf 
die  Verhinderung  dergleichen  UnglÜckafAlle  gerichtet,  and  auf  der 
Berliner  Ausstellung  ffir  UnfaUverhUtmig  fanden  sich  verschiedene 
dahin  liclendo  Erfioduugeo  vor.  Die  bekannte  Firma  Schwankopf 
hatte  nun  an  einem  im  Innern  durch  QlOhlicbt  erhellten  Dampf- 
kesti«l  einen  Ocbwadt'acben  Waseeratandaanseiger  und  einen  solchen 
alter  Conatniction  angebracht,  um  deutlich  so  teigen,  dass  bei  dem 
leUteren  eine  unweeentlicbe  Verstopfung  des  Verbindungerohres 
eioo  falsche  Anioig«  des  Wssseretsndes  ergibt,  wodurch  bei  fehlen- 
dem Wasser  leicht  eine  Explosion  elntreten  kann.  Unser  Kessel- 
■pelsewasser  gibt  bekanntlich  starke  Inkmatationen,  und  sind  des- 
halb die  bisherigen  Wsaaerstandssnteiger  durch  Ochwadt'eche  er- 
setzt worden.  Bei  dem  Ochwadt'schen  Apparat  ist  in  der  Kessel* 
wand  ein  Scblits  elogestemmt  und  dieser  mit  einer  starken  Glas- 
platte in  einem  QehAua«  verschlossen , so  dass  das  Kesselwasser 
dirset  gegen  diese  Platte  auachlAgt. 

Nebenbei  sei  hisr  bemerkt,  dass  di«  eigunthfimliche  Ererhui- 
uung  cintritt,  dass  die  starke  Glasplatte  nach  und  nach  vom  Wasser 
auagehöblt  wird,  und  nach  ca.  3 Monaten  durch  eine  neue  eraetft 
werden  muss. 

Wie  bereite  in  einem  früheren  Bericlit  erwähnt  ist,  iat  der 
Aaimonink-Destniirapparat  vorübergehend  in  einem  daaa  errichteten 
Anbau  aufgestellt;  es  war  deshalb  «in  Gareia'acher  Apparat  mit 
directer  UDterfeueriuig  gewählt  worden.  Durch  daa  acbnello  Ver- 
derben der  Bodenplatte  veraniaaet,  wurde  später  zur  Erhitzung  dea 
Waasere  vermittele  einer  Dampfschlange  fibergegangen;  allein  auch 
diese  hielt  kaum  ein  Jahr  aus  und  so  lat  denn  in  diesen  Jahre  ein 
Körting’scber  Rippenlieiskörper  in  Ringfonn  tur  Anwendung  ge- 
kommen, welcher  sehr  gut  functlonlrt  und  bia  jetat  keine  Ab- 
nutzung zeigt. 

Für  Neuanschaffungen  von  Gsamessem,  Cundelabsm,  Laternen 
nnd  Gasrohren  für  nene  Straaaenanlagen  sind  M.  12428,33  veraoa- 
gabt  worden. 

Die  bis  in  daa  kleinste  gehenden  Zahlen  das  Bericbtee  geben 
über  aoustige  Fragen  des  Betriebes  Auskunft 

Der  im  letzten  Betriebsbericht  in  Aussicht  genommen  Bau 
eines  Itetortenbauses,  welches  gioichzvitig  als  KuhleiiacbuppeD 
dienen  soll,  iat  für  seino  gugonwArtige  Aufgabe  vollendet  und  in 
Benutiung  genommen,  Im  laufenden  Jahre  soll  die  Erbauung 
zweier  NeunerOefeo.  sowie  einiger  OfengewOlbe  im  dem  neuen  Ke- 
tertenbauae  erfolgen  und  auch  der  Einbau  der  cUemen  Raulen  und 
dea  Fuubodengelagea  vorgenommen  werden. 
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l>er  EnreiteruogHbftu  des  Gaswvriu  hat  «buofalls  lirrvite 
goanen  und  wird  io  diM«ni  Jahre  der  Bao  einen  Gaebehälten  mit  j 
10000  cbm  nuUburen  Inhalt  auagefQlirt,  aowie  der  einea  Waeaer*  | 
tbormaa.  Daa  Erdgeechoas  deaaelben  dient  lur  Aiifnahme  eiaee 
Ganuotors,  welcher  einen  Vuntilator,  nowiv  eine  Aufxiehvorricbtang  i 
fOr  i:M^hlackvu  und  Aiwhe  in  Bewegung  aeUeii  i»oIt.  Im  ersten  Go-  ! 
neboca  findet  ein  Theerltasain,  im  tweiteo  Geacboa»  ein  Ammoniak-  | 
waMierbajiain  und  im  dritten  ein  Baaain  fOr  daa  BeLriebawaaeer  Auf-  i 
atallung,  aoaserdem  soll  noch  eine  Schlaguhr  in  dieeem  lotateron  I 
Kauino  Plutx  Sudon 

Im  folgenden  Jahre  soll  daa  Maaebineu-,  Beinigunga-  und  Ke- 
geoeraiionagebttude  aufgefohrt  werden  ood  dann  einige  Umbauten 
dea  alten  Werkea  stattflnden,  aowdt  eolche  deb  auf  die  aufgefUhrten  - 
proTisoriseben  Anlagen  eretreckeo- 

Die  Anlage  des  ganun  Werkes  war  nämlicb  al«  eine  iwei- 
tbeüige  gedacht,  Ton  denen  jode  fflr  eich  allein  in  Betrieb  ge-  ' 
nommen  werden  konnte.  Zwischen  diesen  beiden  Werken  aolite  | 
ein  GebAude  als  Mittelglied  diejeuigen  Apjiarate  aufnebmen,  welche  ! 
nicht  unumganglicli  xnm  Betriebe  einer  Gasfabrik  erforderlich  sind,  ' 
als  Exhaustoron  mit  ihren  Maechinen,  Dumpfkesee),  Gaenbren  und 
diejenigen  Apparate,  welche  xur  Verarbeitung  dea  Oaawaaser«  er- 
forderlich dnd. 

Die  Baume  ftir  diese  Betnobaapparate  sind  bei  Aasfohrong 
der  ersten  Anlage  durch  den  Bau  von  Anscblcppen  oder  dergleicbeo  ! 
gewonnen  worden,  welche  nach  dem  Hau  der  iweiten  Anstalt  fOr  ^ 
andere  Zwecke  in  Aussicht  genommen  aind. 

Nach  Fertigstellaog  der  ganten  Anlage  wird  die  Diivciion  sieh 
daun  der  Frage  der  Heratcllung  einer  clektriscbeo  Centralstation 
suwenden  kennen,  cincstbeila  weil  das  Gaswerk  alsdann  Im  Blande 
lat,  dem  mit  der  EinfOhrung  der  elektriacheu  Beleuchtung  eu 
nehmenden  Gasverbrauch  Genüge  leisten  tu  können,  andomtheils 
weil  alsdann  weitere  Erfahrungen  Uber  die  Anwendong  hoch- 
gespannter Ströme  vorliegen,  wie  auch  Vergleichsreaultate  für 
W'echs*-!-  oder  GleichaUombetrieb  mit  oder  ohne  Verwendung  von 
Accumulatoren. 

Auch  Uber  einen  anderen  I’unkt  dürfte  bis  dahin  Klarheit  i 
gewonnen  sein;  m ist  dies  die  Hohe  der  Selbstkosten  des  KelHcbea,  I 
welche  einen  wesentlichen  Factor  bei  der  Anlage  einer  elektrischen 
CentralstaUon  bilden 

Es  ist  bis  jeUt  allgemein  Üblich,  nach  dem  Beispiel  von  Berlin  ' 
die  Idkersigc  GlUb)ani{>en-HrcnDSlunde  mit  4 H xii  Iterechncn,  = 
wobei  man  die  GrOsee  der  Anlage  und  die  dadurch  Iwwlrkte  Ver-  , 
minderuog  dea  Bclbatkoatenpreiaea  gani  auseer  Acht  tu  lassen  i 
pflegt.  In  den  Bilanten  des  städtischen  Elektricilltwerkes  sucht  j 
man  aelbatredond  vergeblich  nach  den  Ziffern  der  Sclbstkuetvn,  | 
aber  auch  die  SUdt«,  welche  elektrische  Cetitralanlagep  ln  eigenem  ' 
Betrieb  haben,  gestatten  iheilweU«  keine  Veröffentlichung  dieeer  I 
Sell«atk«>sten,  tbeilweUe  fehlt  in  dem  Falle  der  VerOffentlichuug 
oberall  die  Summe  fOr  Abnulxuog  der  Kcesel , Masdiinen  uml 
Kabelanlage,  und  man  ist  sehr  sufrieden,  wenn  rieb  atu  Schluss  dea 
Jahres  eine  Summe  fflr  Amortiaatlon  ergibt,  welche  1 bis  2*/* 
betragt  Die  Kessel-,  Maschinen-  und  Kabelanlage  bildet  aber  den 
grOaateii  Tbeil  Jee  Anlagekapitals,  und  man  pflegt  bei  gut  betriebenen 
Werken  jährlich  IO”-’«  für  diesen  Theil  der  Anlage  abtuschrviben ; 
bei  einer  elektrischen  Ontrwlaulage  wäre  dies  um  su  nOthiger,  als 
man  die  Dauer  der  Isolation  der  Kabel  — beaooder«  für  hoch- 
geapannte  Ströme  — noch  gar  nicht  kennt,  ebensowenig  die  Dauer 
eines  Dynamos,  und  die  Dampfmaschinen  einen  auBserordentlichen 
Grad  dor  Genauigkeit  haben  mOsecn. 

Zieht  man  bei  der  Berechnung  der  Selbetkoaten  dies«  10*f» 
Abschreibung  in  Rechnung,  so  wirft  keine  der  bis  jetat  er- 
bauten städtischen  Centralen  einen  uennenswerthen 
Gewinn  ab,  die  meisten  arbeiten  dann  mit  Schaden. 

Darmstadt  ist  im  Terffoesenen  Jahre  mit  gutem  Beispiel  vor- 
gegangen  und  nach  diesem  Abechbiss  stclleu  eich  die  Selbstkoetcn 
fflr  die  Ißkerxtgc  GlOhUmpenstoiid«  auf  ö,l  Pf.,  trotxdem  die  Hohe  . 
der  Abschreibungen  noch  nicht  ala  genügend  gross  aDgeDommeo 
werden  kann.  ^ 

Es  «oU  hiemtlt  nicht  gesagt  werden,  dass  diese  5,1  Pf.  als 
Norm  fflr  die  .^Ibatkoaten  ansuseheo  seien,  ea  ergibt  sich  indessen 
aus  dieser  Zahl  wohl  mit  Klarheit,  dass  man  fflr  kleinere  elek- 
trische Centralen  den  Verkanfxpreis  fflr  die  IGkenige  GlOhlampen 
brennrtunde  nicht  auf  4 bis  4*i  I'f.  lx»me»een  kann,  umwirnehr 
wfQu  man  den  Gewinn  berflcluMchtigt,  welchen  die  sUdtieebeo  Gas- 


werko  abwerfen,  ein  Gewinn , welcher  als  indirekt«  Steuer  aaenmt 
liehen  Bewohnern  su  Gute  kommt 

Es  wflrde  doch  in  der  Tbat  eine  Ungerechtigkeit  sein,  weu» 
man  den  besser  gestellten  Bewohnern  und  den  in  besseren  Lagen 
sich  befindlichen  Geschäften  — denn  diese  werden  aumeiat  nur 
Abnehmer  de«  elektrischen  Lichte«  sein  — ihre  Beleuchtung  xum 
SeibatkcMtenpreine  oder  ohne  wcecutlicheii  Nuiaon  liefern  würde, 
wahrend  sie  andererseits  sn  dem  ala  indirecle  Steuer  eriiobcueu 
Gewinn  der  Gasbeleuchtung  noch  theilnebmen  würden. 

Die  elektrische  Beleuchtung  ist  xur  Zeit  fflr  Bonn  gegenaber 
der  Oasbeleuchtong  noch  eine  Luxusbelsuchtung,  ebenso  wie  letiter« 
gegenflber  der  Pelroleumbeleuchtung;  gibt  man  nun  willig  bei  der 
Gasbeleuchtung  die  Mehrkosten  aus,  um  die  damit  verbuiHlcnen 
Aonehmliclikeiten  tu  gonieesen,  so  kann  man  dies  mit  Rsebt  aurh 
fflr  die  Annehmlichkeiten  der  elektrischen  Belcachtung  verlangen. 

Erkennt  man  dieae  Grundafltze  itir  Zeit  als  richtig  au,  so 
drangt  die  EinfOhrung  der  elektrischen  Beleuchtung  liierorta  durch- 
aus nicht,  und  wir  haben  Zeit,  uns  die  Erfahrungen  anderer  Stadl« 
XU  Nntxo  tu  machen,  umsomehr,  als  selbst  im  I>agcr  dor  Elektriker 
gegenwärtig  der  Kampf  xwischen  Glrichstnim  und  Wechselstrom, 
XU  denen  neuerdings  noch  ala  dritter  aicb  der  DreliHtrom  gesidlt 
hat,  heftiger  entbrennt  und  noch  lange  nicht  entsebieden  lat. 

Es  sei  mir  noch  erlaubt,  kurx  darauf  hinxudcuten , dass  die 
onbuetreitbareo  Vortflge  de«  elektrischen  Lichtes  in  Bexug  auf  Winne- 
eniwickluug,  Bauerstoffverbrauch,  KuhlcnaBurcentwicklung  u.  dgl.  ia 
vielen  Fällen,  beispielsweise  bei  der  Btraaseiibeleuchlung,  gar  oicht 
in  Betracht  kommen , wahrend  die  bei  der  Eneugung  des  elektri- 
schen Lichtes  entatoheaden  grOssoren  Kosten  sich  auf  das  ganse 
Releuchtungsgebiet  erstrecken. 

Nichlsdeatoweniger  bleibt  die  Anlage  der  elektrischen  Beleudi 
tung  ein  cretrebenswerthes  Ziel,  um  den  Bowohnera  Bonns  dann 
ihrem  Wunscho  gcmliss  Licht  in  jeder  Art  und  Fülle  apendco  su 
können. 

Chleags.  (Internationale  Weltausstellung  im 
Jahre  Zur  vierhundertjabrigeo  Feier  der  Entdeckung 

Ameriksa  wird  im  Jahr«  IBdd  in  Obteago  eine  internationale  Aus- 
stellung veranstaltet  werden,  su  deren  BetbetUgung  europatscli« 
Btaaten,  wie  Deutschland,  Frankreich,  Oesterreich  etc.  Einladungen 
erhalten  haben,  welche  von  den  betreffenden  Regierungen  officiell 
angenommen  wurden.  Der  Auaslclluiigsplali  ist  am  Gestade  dw 
Michigan  Sees  gclcgcu.  Die  Eröffnung  der  Ausstellung  ist  auf  den 
1 Mai  leS3  featgeaetst;  ScltlusA  derselben  am  30.  Oclober  desselben 
Jslirea.  Die  Leitung  der  Ausatellung  bt  der  Nstional-  und  Loks!- 
behOrde  abertragen,  deren  Pflichten  und  Kechto  durch  daa  betref- 
fende Congresegoeets  genau  bestimmt  sind.  Die  finaniielle  Ver- 
waltung dea  Uoteruehmens  lat  der  Illinoiser  AuMtellungsgesellschslt 
flbrrtragen;  VolUugakraft  flht  nach  gegenseitigem  Uebereinkommen 
iteider  Behörden  der  Goneraldirector  31r.  G.  K Davis  in  Chicago, 
Iti.  U.  8.  A.  aus.  Di«  Beleuchtung  der  Ausstellung  wird 
durch  elektrische«  Licht  erfolgen,  und  wo  es  irgend  angebt,  soll 
auch  die  Betriebskraft  von  elektrischen  Motoren  ausgehen.  Beson- 
dere Vorkehrungen  sollen  für  die  Entfaltung  des  elektrischen  Liclilss 
unter  Springbrannen,  Oaelien,  an  der  Waaeerstrasso  der  Ausstellung 
in  Jackson  Park  «ntluog,  und  wenn  möglich,  auf  itiwl  in  dem  Sec 
sellHit  getroffen  wervlen.  Gas  «oll  al«  I.«uchtkraft  weniger  xur  Ver 
Wendung  kommen  und  nur  auf  beannderea  Verlangen  der  Auastvller, 
die  es  XU  Fabrikaüoas-,  Heix-  oder  Botrieb8zwc<d[en  xu  benuUen 
wünschen.  Die  Wasserrereorgung  der  Ausstellung  gtwehieht  nach 
Uebereinkuofl  mit  der  Btadt  Chicago  von  Ictxterer  aus,  und  soll  das 
nOlhigvTriokwaaecrelc.  in  reichstem  Maasae  nach  dem  AuaateÜuogs 
platz«  geleitet  werden.  Durch  die  beeten  FschmADner  wird  eine  Ab 
Wasserleitung  geschaffen  werden,  W'ckhe  allen  AnfonlerungeD  genügeo 
wird.  Jede  gearünschte  Auskunft  in  Chicago  «elbst,  die  AiiHSteUaag 
Uftreffend , winl  ioi  Rand-Mr-Naily  Building,  Chicago  bereitwilligst 
ertlieilt 

Fruikfurt  a.  H.  (Stadtetag  auf  der  Elek  tricitAtaauaiel- 
lung.)  Das  Programm  der  in  den  Tagen  dos  2?.,  IM.  und  39.  Aognst 
dahier  in  den  Rfliimen  der  «lekirotechniimhen  AtiwteUung  «latt- 
fiudenden  Verwiinmliing  deutscher  HtAdicverwallungtm,  xu  welch« 
d«tr  Magistrat  der  Btadt  Frankfurt  a.  M.  die  Vertreter  der  grosseren 
deutsclien  und  einer  .Anxshl  ausländischer  Städte  eingeiaden  bat, 
liegt  ounmehr  vor  Der  Zweck  der  Versammlung  ist  hrkanntlirh, 
den  Vertn-tem  der  etadtischen  Behoivlen  Gel^enheit  tu  geben,  sich 
über  den  i^vvnwurtlgeu  Bund  der  Elektmtedmik  und  iiis}>e«onder« 
darüber  zu  unterrichten,  wie  die  Erruiigeuscbaften  deiwelbeu  In 
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InterMM  <U*r  Hifl<UeTrrwnllnngen  nnUbar  gemarht  werüen  köDnei». 
Dieser  Zweck  soU  erreiclit  wenlen  durch  gemeinBwme  Bewicbügung 
der  elektriBchen  Auagtellung,  durch  Vurtrftgo  und  daran  aich  knö- 
pfende DiacnBeioa.  Die  Tagcaordnung  ia(  folgende.  Mittwoch,  den 
S6.  Angosl,  abends  BcgrOssung  der  Delegirten  auf  der  Murineausatel- 
laugi  Donnerstag,  den  morgens  9 Uhr.  Vcraammlaug  im 

Auaatellangstheater;  Vortrag  des  llerm  Ingenieur  Uppenborn- 
Berlin  Ober  die  fOr  Stadu*»erwaltungcn  Intercseanton  AusstcUnngs- 
gegensUinde;  Kundgang  durch  die  AuuleUuDg.  Um  1 Uhr  FrQh- 
stflckspsHse;  S Uhr  Vortrag  des  Herrn  Oberiogenieur  Meyer- Ham- 
burg Ober  die  PurallelfOhrung  von  Leitungen  fOr  Telegraphie,  Tele- 
phonie,  Beleuchtung  nnd  KraftObcrtragung.  Correferat  des  Herrn 
OberbOrgermeiater  Becker-Kbln.  NschmitUgs  5 Uhr  Fceteason  in 
der  Aasstellmigsrestaurfttiau,  gegeben  von  der  Btadt  Frankfurt 
Abends  7Vi  Uhr  FestvoraieUong  im  Aosatellungstbeater,  veranstaltet 
vom  AusstellungsvorsUnd.  Nach  derselben  Besichtigung  der  Be- 
leuchtungseffecte auf  dem  Ausstolhingsplatte.  Freitag,  den  3b  August. 
Veiaammlung  9 Uhr  voruiiltags.  Vortrag  des  Herrn  Oscar  v.  Miller- 
MttDchen  Ober  die  verschiedenen  Systeme  «ur  Reieiichtung  und 
KraftQl>erCragung  mit  auBcbliessenden  Erl&aterungea  der  Ausateller. 
Von  bla  3 Uhr  FrflhstOck  in  der  groesen  Restauration,  dar- 
geboten vom  Auaatellungsvorstando.  Nachmittags  3 Uhr  Vortrag 
des Uerm Stodtbaurath  Lindiey-Frankfurt  Ober  elektriscbe Bahnen 
mit  anschliessenden  Bemerkungen  der  Aussteller.  Abends  7 Uhr 
Featvorslellnng  im  Opembauae  auf  Einladung  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  Samstag,  den  39,  August,  vormittags  Baslchtigung  stAdti- 
scher  Anlagen  ln  Frankfurt , sowie  der  Drnrkluftanlagc  in  Offen- 
bach. NacbmiUaga  Auaßug  nach  Wieabailen  auf  Einladung  der  Stadt 
Wieaboden.  Almnds  in  Frankftut  Abachiedatrunk  in  der  Auastellung. 
Soweit  das  Programm.  Die  Einlsdnng  der  Stadt  Frankfurt  ist,  wie 
wir  vernehmen,  von  einer  grossen  Anzahl  von  Städten  angenomojen 
worden.  Der  Congness  dflrfle  400  Tbeilnehmcr  zählen. 

Häänover.  (Einfahrung  von  Waeserruessern.)  Zur 
Frage  der  KiofOhrung  von  Wossermesaern,  Qf>er  welche  wir  Ymreits 
in  d.  Joum.  1891  No.  21  B.  428  berichteten,  tragen  wir  noch  Fol- 
gendes nach.  Die  vom  Wasaerausechuas  vorgescblagenen  Bestim- 
mongen,  betreffend  die  Abgabe  von  Wasser  aus  den  Wasserwerken 
der  Stadt  Hannover,  wurden  seinerzeit  von  den  städtischen  Col- 
leglen  snr  Dochmaligen  Prtlfnng  an  eine  verstärkte  OomiiiLssion 
zorOckgewiesen  (vgl.  d.  Jouni.  1891  No.  14  S.  388).  Deren  Anträge, 
welche  in  der  Sitzung  vom  13.  Mai  tur  Verhandlung  kamen,  lauten 
folgendermoassea.  Die  Commission  beantragt,  den  § 6 in  folgender 
Weise  zu  ändern'  Die  gesammte  Zuleitung  bis  tum  Wassennesser 
verbleibtim  Eigentbom  der  Stadt  Sobald  bei  bestehen<len  Zuleitungen 
Wosserniesser  eingefObrt  werden,  gehen  die  Leitaugen  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  Ober.  Der  viel  Bedenken  erregende  § 16,  betreffend 
Uebertretungen  und  Geldbusaen,  soll  nneb  dem  Vorschlag«  der 
Commission  jetzt  lauten : Uebertretungen  der  V'orachriften  Aber  den 
Wassergebraaeb  werden  mit  einer  vertragsmäaslgen  Geldbusse  bis 
M.  2b,  im  RQckfalle  mit  einer  solchen  bis  H.  50  geahndet.  Wer 
eine  Haasanschlussleitung  zur  Entnahm«  von  Wasser  ohne  vor- 
herige Anmeldnng  benutst,  n<U*r  an  deraelben  Vorrichtungen  zur 
heimlichen  Entnahme  von  Wasser  anbringt,  hat  unbewclioilet  der 
Strafrechtlichen  Verfolgung  eine  vertragsmäsaige  Geldbuase  bis  tu 
M.  100  tu  entrichten  and  ist  unsserdem  verpQichtet,  dos  unberechtigter 
Welse  entnommene  Wasser  zu  bezahlen.  Ausserdem  ist  die  Betriebe- 
verwaltong  der  Wasserwerke  bereichtigt,  die  sofortige  Scbliessang 
des  HaaptanscbluBsea  vononebmen.  Der  Besitzer  des  Hauses  bzw. 
dos  OrundstAcks  ist  fOr  dis  llandlungeo  der  in  seinem  Hause 
lebenden  Familienmitglieder  und  seiner  Dienstboten  haftbar,  ebenso 
fOr  alle  Uebertretungen  seiner  Miether  um!  deren  Angehörigen,  Dienst- 
boten etc.  Derselbe  hat  dem  Magistrate  <las  Recht  einzuräuiiien, 
die  etwa  zu  erkennenden  Geldbussen  oder  den  Geldwcrih  der  etwaigen 
BchadenersatzansprAcbe  im  Verwaltungswege  einzuziehen. 

Der  erste  Absatz  in  den  Wasscrgcidbestimmangen  soll  noch 
den  Yorachlägen  der  ComDiiaalon  lauten:  Das  Wuseer  aus  der 
Btädtiacben  Waaserleitung  wird  mittels  WassenneKser  an  die  Haua- 
eigenthQmer  za  folgenden  Freisen  fOr  das  Vierteljahr  abgegeben : 
Der  Wasserverbrauch  der  ersten  90  ebm  kostet  M.  8 im  Ganzen, 
von  91  bis  250  cbm  15  l*f.,  vun  251  bis  25<P0cbm  14  Pf,  von  3501 
bis  10000  cbm  IS  Pf.,  von  lÜUül  bis  25000  cbm  18  Pf.,  aber 
25Ü00  cbm  11  Pf. 

Tritt  die  Bezahlung  mit  einem  Batte  anter  15  Pf.  ein,  so 
fällt  die  Begtinetigung,  dajw  die  ersten  SO  ebm  zusammen  M.  3 
kosten,  fort. 


In  der  fraheren  hitzung  war  auch  die  Ansicht  geäossert,  ein 
WoseormcMser  in  einem  von  mehreren  Familien  bewohnten  Hauee 
kAnne  leicht  tu  Differenzen  zwischen  Vermiether  und  Miethem 
fahren,  und  dealialb  der  Wunsch  aosgesproeben,  dass  für  jede  Mieth- 
wohnnng  ein  WoosenueMer  eingefahrt  wonlen  kAnne.  Dsrsus  hat 
die  Verwaltang  der  Wasserwerke  Veraniossung  geoouimcn , Er- 
kundigongen  au  anderen  Orten,  wo  Woasermesser  obligatorisch  sind, 
eitizuzieben.  Fj*  sind  Antworten  aus  Berlin,  Magdeburg,  Br»lao, 
Elberfeld.  Ksoael,  Braunschweig,  Aseben,  Straesburg,  Bochum  and 
W'iesbaden  eingegangen,  die  sämmtlich  dahin  gehen,  dass  S4dche 
Unzuträglicbkoiten  iwischen  Hauseigenthümem  und  Miethern,  wenn 
nur  ein  Waseennfsser  vorhanden , fast  gar  nicht  entstanden  sind. 
8o  schreibt  der  Difvclor  der  Berliner  städtischen  Waoserwerke ; 
Im  Allgemeinen  entspringen  aus  dem  Umstande,  dass  die  Ver- 
waltang nur  einen  Wasaermesser  fOr  jedes  Haas  anbringt  und  das 
Wasser  nur  an  den  Uauabesitter  liefert,  indem  sie  diesem  ÜberlBasi, 
die  VertheiluDg  der  Wassorkoeten  unter  seine  Miethor  sn  bewirken, 
Unzuträglicbkeiteu  nicht.  Nach  der  Antwort  aus  Magdeburg  hat 
dort  in  der  Regel  der  Hausbesitzer  nur  einen  Wssaermesser  für 
sämmtlicbo  in  seinem  Hsuse  wohnenden  Familien.  Ausnahmen 
finden  da  statt,  wo  aosscrgewAhnlich  grosse  Wassermengen  ver- 
braucht werden,  also  in  Gewerbebetrieben,  Re*Unralio»en  etc.,  hier 
hat  der  Gewerbetreibende  einen  tieaonderen  Zwischenroesaer,  mit 
dessen  Anlage  die  WoBserverwaltung  nichts  zu  tbun  hat.  In  Elber- 
feld wird  «las  Woseergeld  elienso  wie  die  Kosten  der  Reinigang  der 
Sehomsteine  und  AlKirtsgraben  beim  Mielhon  einer  Wohnung  fest 
beBti.nmt  und  zwar  wird  nach  der  Einrichtung  des  Hauem  fOr  eine 
Etage  jabriieh  iwucben  M.  13  und  M.  2ü  Wassergeld  berechnet. 
In  Kassel  waren  vor  der  obligatorischen  EinfQbrang  der  Wasser- 
mesw!«  ganz  Ähnliche  Befürchtungen  wie  in  Hannover  ülier  hier- 
durch hervorturafendo  Mlsshelligkeiten  zwischen  Haasbesilter  und 
Mietbern  entstanden,  diese  sind  jedoch  nach  Einfübrung  der  Measer 
gänzlich  veratummt.  In  Strassburg  wird  für  jedes  Haus  nur  ein 
Wassermesser  aafgestellt,  Unzutxäglichkeiten  zwischen  dem  Uoas- 
besitzer  and  den  Miethem  kamen  nicht  vor,  die  Mebnabl  der  Uatis- 
bcwiluT  rechnet  aaf  den  Miethzinz  eine  ginrisse  Summe  für  «len 
Wasserverbrauch,  welche  jährlich  zwischen  M.  4 und  24  schwankt, 
viele  davon  bere<.'hnen  dos  Wasser  ihren  Miethem  nicht. 

Wie  der  Stadtbaurath  Bokelberg  berichtet,  hat  die  verstärkte 
CoEnmiasioQ  die  vorgescblagenen  Bestimmungen  Dochmsls  geprüft 
and  mit  einigen  Aendemogen  genehmigt,  ln  der  an  die  Anträge 
der  Cennmiseion  anknOpfenden  eingehenden  Debatte  werden  die 
ersten  vier  Paragraphen  ohne  Debatte  genehmigt.  Tu  dem  von  der 
Oommisslon  abgeänderten  ^ 5 werden  aof  Brüel's  Anheimgab«  die 
letzten  Worte  dahin  geändert,  daas  sie  lauten:  Sobald  bei  bestehenden 
Zuleitungen  W’asBermeaeer  cingoführt,  geben  die  Leitungen  bis  zum 
Wasserme«»vr  io  das  Eigenthom  der  Stadt  über.  Die  6 büi  15 
werden  oline  Debatte  gvliilligt  § 16  behandelt  die  Uebertretungen 
und  Geldbussen.  Derselbe  «drd  vom  Bürgervorstcbercolleg  gegen 
swoi  Btimmen,  vom  Msgistrat  einstimmig  genehmigt.  Die  §§  17 
bis  34  werden  ohne  Debatte  angenommen. 

In  der  AlMtimmuog  wird  der  erste  .\ntrag  Rrflel’a,  Ober 
350  cbm  wird  der  Satz  von  14  Pt.  für  den  Cobikmeter  erhoben,  im 
BOrgervorateliercoileg  mit  9 gegen  8 Stimmen,  im  Magistrat  gegen 
einige  Stimmen  genehmigt.  Drape  s Antrag ; unter  allen  Umständen 
l>etragt  der  Mindeetbetrsg  des  Waseurgoldes  in  der  höheren  Klasse 
den  HAchetbetrag  dos  Wassenfcidce  in  der  nieileren  Klasse,  wird 
in  beiden  Collcgien  Angenommen. 

Die  Bestimmung,  «lass  für  jedes  angeschloesene  Grundstock 
ein  Mindestbetrag  erhoben  wird,  der  vierteljährlich  nach  dem  Ge- 
Itäudewertbe  der  Häuser  mindestens  M.  3,5U  beträgt  und  bis  zu 
M.  84  steigt,  wird  genehmigt,  ebenso  die  folgenden  Nummern  Ober 
Miethe  für  Wassermosser  etc. 

Leigzi|.  (Ge  we  rbeansstellu  ng.)  Die  dauernde  Gewerbe- 
aosetelluog,  in  welcher  auch  diu  Apparate  für  Gasbenatzuog  jegli<dter 
Art  besondere  BerOcksiciitigong  gefunden  haben , hat  sich  sehr 
gOnstig  entwickelt  un«i  erzielte  ln  den  ersten  8'/t  .Monaten  iiires 
zweiten  Betriebejahres  einen  ebensogrossen  Umsatz  wie  Im  ganzen 
ersten  Jahr.  Die  Aosetellung  wird  demnächst  von  dem  bisherigen 
Lokal  in  die  neuen  vom  Rath  zur  Verfügung  gestellten  Räume  der 
ehemaligen,  an  der  nAnUichen  Pr«unenade  gelegenen  Landfleischcr- 
halle  Ubersiedeln. 

Llssäkos.  (OaspreiserhObang.)  Die  %-creinigten  hiesigen 
(rssgeHeUschaften  haben  am  1.  Anguet  den  Gaspreis  auf  45  Heia 
(SOV*  Pf.)  für  «len  Cubikmcler  erhAht.  In  Fc4ge  dessen  hat  eine 
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itroM«  Antalil  von  l>«»cii]t>iiiu'n , die  L.A<ten  aod 

Maguioe  am  Abend  zu  »chlieaaen. 

Londei.  (ElektricItStageaellschaft)  Id  London  hat  sicli 
nntrr  der  Firma  »City  of  London  Electric  Lighting  Company,  Limited« 
eine  neue  Geaellachaft  gebildet,  welche  beabsichtigt,  die  elektriacho 
Beleuchtung  eines  Theila  der  I^niloner  City  und  de«  Dietrict«  von 
Bt.  Sarioors,  Soutbwark,  dnrchsofflhren,  Die  Geaellacbaft  Qbemimmt 
die  proriaoriacben , durch  Parlamentaacte  beatatigten  Aultrfge  fOr 
Erleaehtung  der  dellichen  und  centralen  Beairke  der  City,  welche 
dem  Laing,  Wbarton  A Doron  Conatniction  Syndicat  tmd  der  Hruah 
Electrical  Engineering  Company  ertbeilt  worden  waren;  letztere  Ge- 
aolleehaft  erhielt  auch  rom  Handelaamte  eine  Oonoeaston  fOr  Er- 
leuchtung der  westlichen  Beiirko,  welche  noch  der  UeetAtigung  de« 
ParlamenU  bedarf.  Auch  will  die  Gcaellschaft  Contracte  von  den 
Committenten  fOr  Beleuchtung  der  Hauptetranaen  der  City  auf 
21  Jahre  tiberoehmen,  beidemeitakOndbar  nach  7 und  nach  14  Jahren. 
In  den  betlichon  und  centralen  IHstricten  haben  die  Arbeiten  schon 
begonnen,  und  die  Queen  Victorla-Btraase  wird  bervils  tod  der  Btatiim 
Uankaide  aus  erleuchtet.  Daa  Oeaellschafteknpital  lietrlgt  BÜOOOU  £, 
clogetheilt  io  4000U  Preference  ond  400U0  Ordinary  Bbarea  k 10  Jt. 
Die  Aoegabe  aon  400000  Debentorea  iat  vorgesehen. 

MUfSln.  (Waaaerleitung.)  Am  21.  Juli  iat  der  Betrieb  der 
neuerbauten  Wasserleitung  eriiffoet  worden.  Daa  aus  den  Quellen 
der  Heiligenbomwieec  entspringende  Wasser  wird  in  fünem  umfang- 
reichen  Bassin  gesammelt  und  von  da  ab  in  einer  visemen  Rohr- 
leitnog  der  Btadt  sugefOhrt.  Eine  grossere  Ansahl  Hydranten  iat 
in  den  Btraasen  aufgeatellt  worden,  und  gegen  löO  Privatwamer- 
leituogen  werden  mit  dem  gosunden  Heiligenliomwaster  versorgt. 

Nstlsohkaii.  (Keue  Gasanstalt.)  Der  Bau  der  hiesigen 
Gasanstalt  durch  die  TbQringer  Gaagesellachaft  hat  am  Ib.  Mai  d.  J. 
begonnim  und  ist  schon  aoweit  fortgesebritton,  dass  der  Betrieb  der 
AikStalt  am  1.  October  d.  J.  beginnen  kann.  Der  Gaspreis  stellt 
sich  fOr  Belenchtongagas  auf  18  Pt.  pro  Cublkmetor;  bei  einem  Ver- 
brauch von  Ober  lOOOO  cbm  tritt  jedoch  '/»  Pf.  Ermiaaigung  ein. 
FOr  gewerbliche  Zweck«,  sowie  fOr  das  an  die  Stadtgemeinde  all- 
zugelwnde  dffentlicbo  Bdeuchlungsgas  betragt  der  Preis  pro  Cnblk- 
metar  nnr  15  Pf.  Den  Abnehmern  werden  in  dvtr  Betahlung  von 
der  Gesellschaft  verschiedene  Erleichterungen  gewahrt.  Zur  Zeit 
baut  die  ThOrioger  Gasgcsellschaft  auch  die  Gasanstalt  in  Nenstadt 
an  der  Orla. 


Harktb«ricbt 

Der  Koblenmarkt  beharrt  in  fester  Lage.  Ein  groaser  Bedarf 
ist  noch  ungedeckt,  und  ergeben  fortwährend  Anfragen  an  die 
Zechen. 

Der  letzte  amtliche  Preisbericht  der  OOsseldorfer  Börse 
vom  6.  Angnst  weist  die  gleichen  NoUrungen  fflr  Kohle  und  Ooke 
auf,  wie  wir  in  No.  22  vom  16.  Jnli  meldeten. 

Ueber  die  Berga  rbeiterbewegnng  schreibt  die  «Deutacbe 
Koblcnzcitung« : ln  der  letzten  Generalversammlung  des  Verbandes 
dvutM'her  Bergarbeiter  in  Bochum  war  der  Beschluss  gefasst  worden, 
anch  Hottenarbeitem  Aufnahme  in  den  Verband  tu  gewähren  und 
das  Btatut  des  Verbandes  in  diesem  Sinne  umzuarbeiten.  Wie  nun 
der  »Elbf.  Z^;.<  aas  Bochnm  geschrieben  wird,  haben  io  den  letzten 
Julitagen  wiederlmit  Voratandssitzungeo  in  Gelsenkirchen  statt' 
gefnoden,  und  die  Vorarbeiten  zu  der  geplanten  BututenAndening 
aind  als  nahezu  vollendet  anzusehen.  Zugleich  Ut  auch  beschlossen 
worden,  die  Agitation  systematisch  nach  Bergrevieren  vonunehmen. 
Ziinkrhst  wird  mit  dem  Haarrevier  begonnen  werden,  woselbst  dch 
die  hervomgtmdstcn  Föhrer  wahrscheinlich  schon  in  nächster  Zelt 
einflnden  werden,  um  an  allen  Orten  VenammlungeD  shsnhallen. 
Der  jetzige  Vorsitzende  des  Verbandes,  Schröder,  entwickelt  eine 
ausserordentlich  rege  ThAligkcit,  bei  der  ihn  seine  socialdomu- 
kratischen  Parteigenossen  kräftig  unterstOtzen.  Fttr  den  Verband 
selbst  dQrfle  diese  neue  Aera  wenig  heilbringend  sich  gestalten, 
denn  mehr  wie  je  erbeben  sich  warnende  Stimmen  aus  den  Artleiter- 
kreisen,  die  von  dem  Anschluss  an  diese  ausgesprochen  social- 
demukralliKhcn  Elemente  ernstlich  abrathen. 


Stciokohlen 

Obcrborgainteboilrk : 

iiei 

iKsn 

Breslau 

10224  744 

993S825 

Hall«  ...  .... 

10311 

10366 

Klauathal 

30B927 

804  787 

Dortmand  

17813569 

17568794 

Bonn 

4025  7H2 

401562» 

Summe 

82388383 

3182540! 

Braunkohlen 

OberbergamUbezIrk : 

Breslau 

233  538 

233314 

Halle 

7 210 165 

6617019 

Klaasthal 

150839 

125  69S 

Bonn 

422  12ti 

802499 

Summe 

8016671 

7278530 

Geber  die  Kohlenprod u k tion  in  Amerika  gibt  die 
» DeuUebe  Kohlenzeitung«  Mgende  Zahlen  an.  Es  betnig  dl«  Kohlen 
Produktion  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  io  den 
Jahren  18H0  und  1H90  in  Dollars: 

tSM  IS!« 


Alabama 

475559 

3 707426 

California  .... 

663U1S 

451881 

Colorado 

1041850 

3606622 

Illinois 

877»  832 

12104272 

Indiana 

2150258 

2845057 

Jowa 

2473 165 

5392220 

Kansaa 

1498168 

8294  754 

Maryland 

2228917 

2517  474 

31ichigan  , . .... 

224  500 

67431 

Miaaouri . 

1037  lüO 

8478  05B 

Montana 

8(K) 

881 523 

New  Mexiko 

_ 

872786 

Ohio  

7719667 

9978787 

PennsylTanien 

6074<JU7! 

93671380 

Waahington  ....... 

389046 

2203756 

Wyoming 

1080451 

1748618 

zosaramen 

9U6UI 887 

146819043 

davon  Aothracil 

42172  942 

65  718165 

Die  Zunahme  der  Ilaupteumme  betragt  62*/t.  Bei  dieser  Auf- 
stellnng  fohlen  nur  noch  Tennessee  und  Westvirginia,  von  denen 
ersteres  im  Jahre  1880  fQr  628!>&4,  letzteres  fOr  197SH47  Dollain 
Kohlen  förderte. 

Aus  der  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  im  dentseben 
Zollgebiet  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juni  geben  wir  folgende 
Posten : 

ISM 


Ammoniak , kohlen- 


Baftihr  au*m>ir 
ln  ToQD«« 

vom  1.  Jan.  bla  Kod«  Juni 


ISBI 

Elufubr  Aaafubr 
la  Tonne« 

>w  (.  JzB.  bU  Ende  Jeal 


miakgeist 

. 750 

803 

582 

819 

Ammoniak , achwefel- 

saures  . . . 

. . . 19811 

65 

15997 

140 

Anilin-  und 

ander« 

Steinkohlonthoentoffc  532 

5108 

484 

6070 

Asphalt  . . . 

. . 13478 

8007 

9622 

6841 

Blei  . . . 

. . 6321 

15218 

5527 

13258 

Braunkohlen 

. 3257016 

7228 

3298898 

8»)Ü 

Coke  . . 

. . . 224550  428814 

155162 

617251 

Eisen  aller  Art 

, . . 229425  116572 

109512 

150844 

Glycerin  . . 

. . 8071 

1282 

2670 

992 

Petroleum 

. . . 260262 

66 

275848 

75 

Salpeter  (Chili  ) 

. . . 2.33663 

10655 

806963 

7705 

Schwefel  - . . 

. . . 7076 

467 

5782 

897 

Steinkohlen 

. . . 1916771  4264160 

282106U  4 454505 

Theer  ... 

16877 

4862 

18592 

5894 

Zink  . . . , 

3630 

83014 

4373 

34411 

Zion  .... 

. . 4666 

2.59 

4747 

172 

Schwefeltaures  Ammoniak. 

tnigUaeb«  Pr« Im 

Pautacb«  PrclM 

pro  1 1 

pro  1 Oir. 

Anf.  Aog. 

Mttt«  An«.  Auf-  An«.  MlUe  Au«. 

A »b.  4. 

d.  M. 

M. 

Leitb  . . . 

flO  13  0 

10  15 

0 110,75 

10,75 

■ • 110  11  8 

10  15 

0 110,56 

10,75 

Hall  . . . 

hü  15  0 

10  16 

0 j 10,75 

10,75 

• ••  110  12  6 

10  15 

0 110.63 

10,75 

London  . . 

ho  16  3 

• ' • \1Ü  13  9 

10  17 
10  16 

6 110,^2 
8 110,69 

10,88 

10,82 

Hamburg 

...  — 

— 

11,65 

Chiliaalpeter. 

Hamburg 

...  — 

— 

6,45 

8,87 

Die  Stein-  nnd  Braonkohienfördernng  Preosaens 
betrag  nach  vorläufigen  KnnitUdungen  im  ersten  Halbjahr  1891  ln 


Die  Preree  for  Salpeter  eind  im  Steigen  begriffen,  auch  ffir 
echwefelsatires  Ammoniak  «cholnvn  die  beeevren  AbeaUveihiltuisse 


Tonnen: 


wahnmd  der  Jetzigen  Bixlarfszelt  den  Markt  zu  iiefestigen. 


Urock  von  H.  Uldeaboiirg  ln  M«ncb«n. 
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VERWANDTE  BEEDCHTDN8SAETEN 

•ovi»  rC> 

WASSEBVERSOROÜNG. 

Orgu)  des  Deotacben  Tereioi  tod  Gaa-  ad  Vmtrfnrbw»»n»^*>" 


a«r*uc«b«r  «ad  Cbif-»ada«t8ar;  Dt.  ■.  BOim 

pMdawr  «a  4*r  UckaMaai«  fl<«>»cli«U  ••  iMtinh*,  <•>  Tanut«, 

Varia«:  R.  OUMWaoUKO  ta  MttaebM.  01flakra«aaa  11. 

Du 

lOUmUU.  FOR  RASBELEUCHTUNG  UNO  WAS8ERVER80RSUN6 

enebatot  moBttll«h  Sr«(mal  «md  barlehtat  Kho^l  and  encbdptaid  db«r  aJU 
Vorgto««  auf  d«a  0«bl*(s  du  BdUnoblUBgiwaMiM  nnd  der  TTiiarnntenifiini 
All«  Zoachrinea.  walebd  die  Kedaetlon  du  Blattu  betnlTan,  waadaa  erttuw 
asMr  der  AdruM  du  a«ruuK«ben,  Prof.  Dt.  H.  BDIHIC  ts  Karlerah«  l.  J}., 

Now*ek»-As)t«*  II. 

Du 

JOURNAL  FOR  SAS8EUUCHTUNR  UND  WA88ERVERS0RSUN0 

kdao  durah  deo  Boehhudel  iub  PreAu  ron  M.  w fbi  dnn  Jabrguiic  badOfw 
wardM;  bei  <Ut«cWb  Bmus«  dur«h  dl*  PuaUmler  Deutacbliuida  und  du  Aue- 
landu  odar  durab  dl*  notmatchiwu  Vartacabucbhandlaii«  wird  *lu  Ponomaebl*« 
trtaolwa. 

AKXSldEN  werden  roQ  der  Varl*«BlUAdlDQ«  oad  UBOiUldbea  Abbodmi»* 
InMltaUc  fom  Prelu  tod  M Pf.  fbr  dl«  drelgwpalwiM  P*tlts«U«  od«r  d«r*e  Baum 
ufuioBiHB.  Bel  A,  II-,  1^  und  Mmallfur  WtederboiaDf  wird  *1b  ftet(*ader 
Babett  «ewAhrt. 

Bedlaswu,  ron  denen  laror  ela  Probe-Kzenplar  cAntDunden  IK,  werden  nach 
Vereliibaraiic  bcicefOct. 

Tanewebwiabaadlsa«  re«  B.  ODDBirBOVBO  ta  Utaebaa 

giOcbatraeu  11. 


lull  alt. 

Vcrbaudlucee  du  XXXI.  iebrerreruBaluc  d«  PcitHbee  Vrrclai  tm  See-  *id 

Wa*MrtMbMAuers  In  airuUirc.  8.  4»» 

ül*  BestaablfUDf  der  HernoT-t.ampo  durch  die  pbyetkelliob. 
teebnlecbe  RelcbianatalL  Beferen!  Herr  Dr.  Loeweubers. 

Dir  LUbt*  u4  Xraflrenerinac  tan  Stidlea  dveh  catfemt  lleceadc  SeutraJea. 

V(jQ  (Mcar  T.  Miller.  tSenluu.)  6.  iM. 

Cebar  ketr1abek*Rtcn  t*i  KIriaaatarei.  8.  4M. 

r*4lckUfkrlleprirer  fir  SlraiMajueleltuejCea  1*  ferblidnag  alt  trdmtllatlae. 

Ü.  4V«- 

(tarektllbamaiaarter  ia  UITellbera.  8.  4W. 

Lilernttr.  8.  4»l 

Kalmann'e neuer  Gaebrenoer.  — Uaubtnaun.  PreU  der elckirlAcIien  Bnerirle. 
~ llerlbelot,  DatMeUunc  Tun  reinem  Wauenioff;  Keaetlon  da«  Kohlen* 
uipd«.  — Btard  und  I.am  bert . Terpeoretbe  aofebörender  Koblenaeuer- 
aU>ir.  — Prknkel  t-,  Pabrtkbabnen.  Il&rer,  Enutebuos  du  Bnldlea.  — 
Kncbenmelilef.  FabrlkaüoB  und  lurun«  von  Licbtkabela.  — Maberjr 
und  A W.SmUb,  SrhwefutverblJMluDsen  lBtOfalk>i>elrDleuia.  — Meyer B.  r. 
and  Hdliwarc.  Explotloncu  ln  Braunknbleobr^aeUalbbrlkeD.  — Neil* 
• onTh-,  BuUmiauDir  du  ächwefeU  ln  Kohle  eio.  — Beckn*s*i.  IdHlnajc. 
— Völker,  Fwireda  M dar  ScMele-Feler,  — VolkmaanR.,  neae  t'entw- 
■taÜoD  der  NarrakenuR  Klarulc  Uf  btla«  Co.  tu  Proeldrsc«  B.  J — Zalo- 
■ IceklB-,  Bildung  von  Erdäl  und  Erdaacha.  — Lowo..  Pran  der  Seihet* 
retnlguac  der  riQAM.  — Kwuutuami  am  Dervaiuc'acben  B'taaerrelnlfuiifa- 
«pparat*.  >-  Smrecker,  Wacaerwerk  der  Stadt  Manohetia. 

Patcate.  8.  Mii. 

PateDtanmaldODcau.  — PataBteerearaucen  — Patantartbal- 
iBDten-  ->  Patentfibertraenng.  — PalantarlOachnngan. 

Auailgt  au  dea  PataalMhrirtca.  8.  Styi 

Praa  Bffer.  OaaaalbauODdar  — Blun.  (Iroeiator.  — Eitle,  Lademaldn 
nir  Gearetorwn  mit  KcbvTorrtebtnTiK-  Bi  ttcr . lAtsrurn.  — WIdeo.  Luft- 

tuAbrungikaDtle.  — llOrana,  KeirlMrlrrorriutatunc.  ••  BIcger,  Olto.  *- 
8eeg«r.  BMueruugtgetrtobo,  Hatollffe,  Meaababu.  — Tbellageinanii 
A onphaat  Pllter  Company,  EtUer.  w WUtorf.  AbtrUttpblrurriob- 
tung.  — Goodeon,  WamerleJtoDgidiabn.  — Oehlnann,  8pdlheb«r,  ^ 
Sachbaeb  A UauetDar,  SpQIhober.  — Stora,  SpQlvurrlcbtun«. 

glatiiiiatb«  aad  iBaiiiell*  Miuhellaaxra.  8.  wi. 

Hbble  Cabel,  CJuellwaaurwera.  •>  Prankfurt  a.  M.,  Praakfurter  Qaa- 
«eeeUsebSLft.  — Hamburg,  Urtbell  du  IWelMfceriobta  Aber  den  Oaeproeea«; 
«lektrlaobr  Relauchtnng.  — Kladno.  Waaaarraraorgung.  — Lelpalg, 
Heleha««rtGbUk-be  Bnlaehaidatig  belredk  Oumoloren.  — Sebnlti,  RrAff- 
oeng  der  Qaaanatall. 

Marhtbrriefct.  8.  80S 


Verhandlungen  der  XXXI.  JahresTersammlnng 

«1«?* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg.') 

(Nach  den  »t«nographischen  AofieichnaDgen.) 

Die  Beglaubigung  der  Hefher-Laznpe  durch  die 
phyBikaliBcb-techni&che  ReichBanstalt. 

Referent  Herr  Dr.  Lo  e w e n h e r x , Dir«tor  der  techniachen  Abthellang 
dvr  RelcbMUistalt  tu  Chariottenburg. 

Meine  Herren!  AIm  vor  einigen  J&hrcn  zuerst  die  amt- 
liche Beglaubigung  der  Mefner-Laiopo  angeregt  wurde , gab 
man  sich  der  ÜofEnung  hin,  man  werde  gleichzeitig  mit  der 


I Einführung  eines  beglaubigten  technischen  Lichtmaassee  auch 
I endgültige  Vereinbarungen  Ober  eine  Licbteinheit  treffen  und 
I dabei  das  teobniache  Lichtmaass  in  eine  feste  V'erbindung 
mit  dieser  Lichteinheit  bringen  liönnen.  Diese  Hoffnung 
hat  sich  nicht  verwirklicht.  Wie  ich  im  vorigen  Jahre 
bereits  die  Ehre  hatte  Ihnen  mitzutheilen,  sind  unsere  bis- 
herigen Vcrauche  zur  Herstellung  der  Violle'scheu  Licht- 
einbeit von  wenig  Erfolg  begleitet  gewesen ; nun  sind  zwar 
andere  Arbeiten  zur  Auffindung  einer  Lichteinheit  in  Angriff 
genommoD  worden,  dieselben  sind  indessen  noch  nicht  ab- 
geschlossen, und  es  lässt  sich  auch  nicht  ohne  weiteres  über- 
sehen, bis  wann  sie  zu  einem  Abschlüsse  gelangen  werden. 

Trotz  dieser  Sachlage  erschien  es  Ihrer  Licbtmcsscom- 
mission,  sowie  der  Reichsanstalt  nicht  zulässig,  die  Be- 
glaubigung der  technischen  Lichtmaasse  länger  hinaus- 
zUBchieben,  da  die  Unsicherheiten  auf  dem  Gebiete  der  Licht- 
meesung  immer  stärker  hervortreten,  und  vor  Allem  die 
elektrische  Beleuchtung  zur  Zeit  ein  anderes  Lichtmaaas  be- 
nutzt, als  die  Gasbeleuchtung,  indem  erstere  schon  seit  langer 
Zeit  alle  ihre  Lichtmeesungen  auf  das  Hefner-Licht  bezieht, 
dabei  aber  betreffs  der  Angaben  über  die  Lichtstärken  der 
elektrischen  Lampen  vielfach  nicht  mit  gehöriger  Kritik 
vorgeht. 

Durch  Versuche  der  Reichsanstalt  über  elektrische  Glüh- 
lampen mit  coDStanter  Stromstärke  war  es  nun  möglich, 
gewissermaassen  eine  provisorische  Lichteinheit  zu  schaffen. 
Dieselbe  ist  zwar  an  bestimmte  elektrische  Glühlampen,  also 
an  mehr  oder  weniger  willkürliche  Gröesen,  gebunden,  doch 
erscheint  es  thunlicli,  diese  provisorische  Licbteinheit  auf 
ein  Jahrzehnt  hinaus  und  länger  für  praktische  Zwecke  hin- 
reichend festzubalten. 

Sic  werden  sich  aus  den  Verhandlungen  der  vorigen 
beiden  Jalire  erinnern,  dass  die  Reichsanstalt  eine  ganze 
Reihe  Glühlampen  von  nahezu  der  nämlichen  Lichtstärke 
hcrstellte,  von  denen  einige  seltener,  andere  häufiger  ge- 
braucht werden.  Es  hat  sich  bekanntlich  heraaegestellt, 
dass  die  Abnahme  der  Lichtstärken  auch  nach  längerem  Ge- 
brauch der  liampen  verhältnissmässig  gering  ist.  Man  er- 
langt also  auf  dieee  Weise  eine  Reihe  provisorischer  Normale, 
die  in  sich  eine  Kette  bilden  und  es  erlauben , wenn  die 
Lichtstärke  irgend  eines  Gliedes  der  Kette  unter  eine  ge- 
wisse Grenze  sinkt,  dasselbe  durch  ein  andere«  zu  ersetzen, 
dss  man  an  die  anderen  Glieder  der  Kette  wiederum  ge- 
hörig anschlieest.  Diese  Einführung  der  provisorischen  Licht- 
einheit  gestattet  es  schon  jetzt,  die  Beglaubigung  der  tech- 
nischen Lichtmaasse  in  die  Hand  zu  nehmen.  Allerdings 
liegt  die  Gefahr  vor,  wenn  die  Arbeiten  zur  Schaffung  einer 
I wirklichen  Lichteinheit  später  zu  einem  Abschluss  kommen 
' werden , dass  man  dann  wiederum  eine  Aenderung  auch 
des  technisohen  Lichtmaasses  nicht  wird  vermeiden  können. 
Denn  in  der  That  wird  es  notbwendig  sein,  sobald  man 
eine  wirkliche  Lichteinheit  besitzt,  das  techniache  Licht- 
maase  in  ein  einfaches,  klares  Verhältniss  zu  dieser  Licht- 
einheit zn  bringen,  cs  ist  aber  durchaus  nicht  zu  erwarten, 
dass  das,  was  wir  heute  als  technische«  Lichtmaase  ein- 
führen, in  einem  einfachen  Verhältniss  zu  jener  Lichteinheit 
stehen  wird.  Die  Willkür,  die  in  dem  neu  einzufUhrenden 
Lichtmaass  liegt,  wird,  wie  ich  meinerseits  wenigstens  fürchte, 
auch  der  Einführung  dieses  Lichtmaasses  ausserhalb  Deutsch- 
lands zunächst  im  Wege  stehen.  Bei  dem  verhältnissmäesigen 
Widerwillen  der  anderen  Völker,  sich  ohne  Weiteres  den  von 
Deutschland  ausgegangenen  Arbeiten  anzuschlieesen , haben 
wir  nicht  zn  erwarten,  dass  ein  derartiges,  in  gewissem  Sinne 
zufälliges  Lichtmaass  sofort  anderweitig  Anklang  findet. 
Indctis  alle  diese  Bedenken  müssen  zurQcktreten  gegenüber 
dem  grossen  Vorzug,  der  darin  liegt,  dass  wir  wenigstens 
für  Deutschland  der  unsagbaren  Verwirrung  auf  dem  Gebiete 
der  Lichtmessung  sofort  ein  Ende  machen. 
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Anderseits  nöthij^t  uns  die  Sadilage,  an  der  Ilefner- 
J^ampe,  vrio  sie  bereits  gebraucht  wird,  nichts  weiter  zu 
ändern  und  die  I^ompe  anzunehmen,  wie  eie  seinerzeit  von 
Herrn  T.  Ilefner- Alteneck  deüoirt  wurden  ist.  Die  Licht- 
meescuTnrnission  hat  sich  deshalb,  wie  Herr  Director  Kohn 
Ihnen  dies  bereits  mitthciite,  auch  in  diesem  Sinne  ent- 
schlossen und  die  frflher  von  mehreren  Seiten  in  Vorschlag 
gebrachten  Abänderungen  an  den  ursprünglichen  Dimensionen 
der  Lampe  durchgängig  abgelehnt. 

Ich  will  jetzt  die  ursprüngliche  Definition  des  Horm 
T.  Heiner  verlesen,  nur  hemorko  ich,  während  dieser  die 
l.«ucbtkralt  seiner  Lampe  als  »Lichteinheit«  bezeichnet,  wir 
dieses  Wort  in  etwas  undurem  Sinne  auffassen  wollen.  Die 
Leuchtkraft  der  einzelnen  Hofner-Lompo  gilt  uns  als  das 
»Lichtniaassc  von  vorgeschriebener  Grosse  und  unsere  »provi- 
sorische LicliteinbeiU  wird  den  Durchschnitt^werlh  dieses 
Lichünaoases,  das  Uefner-Lichi,  in  einer  bald  noch  zu 
beschreibenden  Weise  zu  verkörpern  suchen. 

Mil  dieser  Maassgabe  ergibt  sich  die  folgende  Definition : 
»Das  Maass  für  das  Hefner-Licht  ist  die  Lcuclitkraft  einer 
in  ruhig  stehender,  reiner  utmoephärischer  Luft  brennenden 
Flamme,  welche  aus  dem  Querschnitte  eines  massiven,  mit 
Amylacetat  gesättigten  Dochtes  aufsteigt,  der  ein  kreisrundes 
Docbtrührchcn  aus  Neusilber  von  8 mm  innerem  und  8,3  mm 
äusserem  Durchniessor  und  25  mm  freistehender  Ubige  voll- 
kommen ausfüllt,  bei  einer  Flammenhühe  von  4(imra,  vom 
Rand  des  Dochtrohrcheus  aus  und  wenigstens  10  Minuten 
nach  dem  Anzünden  geme«sen.a 

Zu  dieser  (von  dem  Keduer  durch  Zeichnungen  noch 
erläuterten)  Einrichtung  tritt  bei  der  ursprünglichen  Hefner- 
I.Arape  ein  Visir  zur  Einstellung  der  Flammenhöhe.  Dabei 
soll  man  durch  die  Flammenspitzc  hindurch  nach  den  von 
der  Flamme  hell  beschienenen  Kanten  des  Visirs  blicken 
und  durch  Drehen  an  der  Dochtregulirschraubc  die  Flammen- 
höhe  HO  einstellen,  »dass  die  Spitze  des  hollen  Stemee  der 
Flamme,  welche  etwa  0,5  mm  unter  der  äuseersten  Spitze 
eines  nur  halbteuchtendcn,  den  Kern  umgebenden  Saumes 
auftriil,  von  unten  her  die  Visirlinie  berührtt,  liire  Licbt- 
messcoinmission  hielt  es  für  bequemer  und  vortheiihafter, 
das  Hefnt’r’nche  Visir  durch  ein  von  Herrn  Dr.  Krüss  ein- 
gelührleH  optisches  Flammenrnaass  zu  ersetzen;  bei  ihm  wird 
durch  Hülfe  einer  kleinen  Linse  ein  umgekelxrlcs  Bild  des 
Flammcnendes  auf  einer  mit  Theilung  versehenen  mallen 
Glasscheibe  entworfen.  Bei  der  gemäss  den  Beschlüssen  der 
IJclitmesscommission  von  uns  hergestellten  Probcluiupe, 
welche  Sie  liier  sehen,  findet  sich  nur  das  optische  Kämmen- 
maass;  es  sitzt  an  einer  Häule,  und  diese  ist  mit  Hülfe  eines 
Ringes  an  dem  unteren  Körper  der  Lampe  befestigt.  Nach 
den  anCinglichen  Wünachen  der  Lichtmesscommisaion  sollte 
der  Ring  mit  dem  Lampenkörper  fest  durch  LoUien  oder 
dergleichen  verbunden  »ein , um  jede  zufiülige  Aenderung 
des  Flammenmaassos  gegenüber  der  Basis  der  Lampe  un- 
möglich zu  machen.  Weitere  Erwägungen  zeigten  alwr  die 
Nothwendigkeit,  von  diesem  (iedanken  abzugeheu,  um  nicht 
die  häufig  erforderliche  Reinigung  der  l^uupe  zu  erschweren, 
ln  der  Thal  läset  sich  durch  Anbringung  eim-s  sog.  Bajonett- 
verschlusses, wie  derselbe  hier  gewälilt  ist,  hinreichende 
Sicherung  gegen  Verbiegung  auch  des  abnehmbaren  Flammen- 
maaases  erzielen. 

Herr  Dr.  Krüss  halt«  auf  der  matten  Scheibe  de«  opti- 
schen Flanmienmaasses  ursprünglich  eine  Reihe  von  Strichen 
in  Abständen  von  je  l mm  angebracht;  wie  Sic  aber  aus 
dem  Bericht  der  l^ichtmemcommission  vernommen  haben, 
war  diese  der  Meinung,  <lase  nunmehr,  nachdem  einmal  die 
Flammenhöhe  von  H;  mm  angenommen  ist,  nur  ein  einziger, 
eben  dieiser  Höhe  enb<pr<‘chender  Strich  ausreicht.  Nach  den 
Erfahrungen  mit  den  Probelampen  wird  ca  indessen  ins- 
bewmdere  für  den  Kall  genauerer  Messungen  gut  »ein,  doch 


noch  einen  Strich  oberhalb  und  einen  unterhalb  der  Haupt- 
marken TorzuBohen.  Doch  das  sind  Einzelheiten,  deren  Er- 
ledigung den  Berathungen  der  Lichtmessconimiesion  über- 
lassen bleil>en  kann. 

Schwerwiegender  ist  es,  dass  Herr  v,  Hefner-Alteneck, 
mit  dem  die  Reichsanstalt  Verhandlungen  gepflogen,  gegen 
die  Beschlüsse  der  Licbtmesscommission  betreffe  des  optischen 
Flammenmaasaes  überhaupt  in  gewissem  Umfange  Bedenken 
erhoben  hat.  Zunächst  erachtet  er  das  Feststellen  des  das 
Flammenmaas»  tragenden  Ringes  für  unzweckmässig,  weil 
nach  »einen  Erfahrungen,  je  nach  der  verschiedenen  Aufstellung 
der  Lampe,  die  Lage  des  Dochttriebe»  dem  Beobachter  gegen- 
über eine  andere  sein  und  deshalb  der  Ring  freie  Beweg- 
lichkeit behalten  muss.  Herr  v.  Hefner  ist  aber  ferner 
der  Meinung,  das»  man  mit  dem  ursprünglich  von  ihm  ein- 
geführten  Visir  sicherer  messen  kann,  als  mit  dem  optischen 
Flammenrnaass:  deshalb  tritt  er  dafür  ein,  das  Visir  als  die 
eigentliche  Norm  für  die  richtige  Flammenhöhe  beizuljehalien 
und  da»  optische  Flammenrnaass  nur  zur  Bequemlichkeit 
für  Ungeübtere  beizufügen.  Da  Herr  v,  ilefner  heute  nicht 
I hier  ist,  so  erlaulien  Sie  mir,  einen  Brief,  welchen  er  mir  in 
dies«'r  Angelegenheit  geschrieben,  hier  ganz  zur  V'erlcsung 
zu  bringen.  Er  schreibt  t 

»Aua  folgende»  (IrOnden  befQrworte  ich  die  Beibobaltung 
des  Viftira  ao  der  AmjUcetatlampe,  bzw.  die  Aufeteilung  demelbeo 
als  da«  obligatorische  FlammenoiaaM: 

1 Die  Flammenhobe  ist  tbatsachüch  die  einzige  QrOeee, 
dut\‘h  welche  die  Genauiglicit  des  LichtmaasBca  bestimmt  wird, 
weil  die  Spitz«  der  Flamm«  nicht  «cliarf  begrenzt  ist,  sondern 
allmählich  verlauft.  I^ediglich  davon,  daos  man  sich  darSber 
einigt,  wie  und  wo  der  Kndpunkt  der  Flamme  aufzufasaen  tat, 
I wird  sc-hlfeMlich  diT  Grad  der  Uebcreinstiminuzig  sbhangen.  [>ie 
Verständigung  hierOber  lasst  »ich  aber  nicht  mit  wenig  Worten 
berbeifahren,  eondern  etwa  wie  folgt; 

»Der  hello  Kern  der  Flamme  boU  von  nnten  scheinbar  an 
das  Visir  nospielen,  Da«  halbleuchtcndc  Kode  der  FlammenspiUe 
fallt  dann  mit  der  Dicke  des  Visir«  ziiMmmen,  doch  erscheint 
bei  scharfem  Zusehen  noch  ein  leiser  Schimmer  desselben  bis 
ungefähr  Vi  mm  ü)>er  dem  Visir.  l-^  darf  aber  weder  die  Spilae 
de«  hellen  Kerns  der  Flamme  Ober  dem  Visir  vorsehen,  noch 
' zwiachen  diesen  beiden  sich  eine  dtinklo  8t«lie  bemerkbar 
machen.  Die  von  der  Flamme  beschienenen  Kanten  des  Visir» 
werden  stets  blank  gehalten.« 

C«  iet  MdbetTorsfindlicb,  dass  man  diese  nicht  ganz  ein- 
fachen VerhftUnlaa«  nur  an  der  Flamme  seUiat  l>eobmrhten  kann, 
und  nicht  an  ihrem  vielleidit  iüOuial  lic]jU*chwicherv-m  — 
j Abbild». 

Die  Vorschriften  fOr  die  Kinatellnng  de«  letzteren  mtlastcn 
wieder  andere  sein.  Dieselben  niOsaten  sich  aber  auch  auf 
einen  gleichen  Grad  von  Absrhw&chung  beziehen,  der  seiner- 
oeita  wietlrr  von  der  GrOese  der  Linsenoffnung,  der  Dicke  und 
dem  Grad  der  MHllirung  der  Glaascheibo,  dem  der  umgebenden 
Helligkeit  etc.  abhängt,  knrx  sich  fiWrbanpt  nicht  deüoiren  lAwt. 

Das  optische  FlammeDmaasa  würde  also  zweifellos  Unaicher- 
lieltrn  für  die  BcsÜiiimting  der  Flammenhohe  und  damit  für  das 
Lichtmaoas  selbat  herl*ei  führen. 

2.  Das  Visir  ist  viel  einfacher  als  dos  optiiKbe  .Maas«  Ein- 
fo<-hheit  und  Ucbersicbtlichkmt  ist  aber  erfahrungsgemass  der 
j Verbreitung  eim-a  derartigen  technischen  WerkxeogeB  ungetnefn 
! forderlich  Eine  solche  Wrbreitung  unseres  hichtmoasaos  Ober 
die  Grenze  unsere«  eigenen  Bedarfes  hinaus  iat  aber  gerade 
Punkt,  der  dem«ellH«n  erst  seine  eigentliche  höhere  Bedeutung 
; fOr  die  gesammt«  Lichttechnik  verleihen  muss. 

8.  Nach  dem  Visire  kann  man  auch  bei  Tage  im  balbhcllon 
Zimmer  einstcllcn,  nach  dem  optischen  Maosse  aber  nicht,  sondern 
nur  bei  Dunkelheit  F4i  ist  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  ob 
I ersteree  nicht  noch  »ehr  nützlich  werden  kann,  z.  B für  Bestim 
mungon  dee  Consums  an  BremiRtoff,  zur  Krkeunung  von  ZasAUen 
lind  anderes  mehr,  das  «ich  jetzt  nocht  nicht  abersehen  laset 
j 4.  Es  sind  oirhon  ca.  GOO  l.ampen  mit  Visir  in  der  Welt  und 

i nicht  mehr  aus  ihr  zu  »chaffen.  Eine  Acndcrong  in  der  Flammen- 
sblesUQg  würde  also  an  und  für  sich  Verwirrungen  herl»eifQbr«n. 
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£a  ist  anderereeit«  ricbtif,  dass  die  b'lastellong  oach  dem 
optisebeo  Maaase  bequemer  ist,  als  nach  dem  Viaire,  «eil  man 
bei  dieeem  das  Aoge  in  eine  bestimmte  Hfibe  bringen  moae. 
OegenOber  den  oben  angefOhrten  Pookten  darf  dies  aber  nicht 
in  die  Waagachale  fallen. 

Dagegen  kaondasoptiache  Nfaaas  sehr  wohl  benutst  werden, 
wo  es  nicht  anf  ftnsaerate  Scharfe  der  MeBSUOg  ankommt,  oder 
neben  dem  Viaire,  so  dass  der  Beobachter  die  Möglichkeit  hat, 
darüber  sich  au  vergewissern  un<l  Ucimng  an  erlangen , welche 
Art  der  Eracheinung  des  Flammenbildes  an  seinem  Ftammen- 
maasse  der  obligatorischen  luDstellnng  dnrcb  das  V'lsir  entspricht. 

Ich  empfehle  also,  beide  Arten  von  Visiron  an  einer  Lampe 
atuubriogen  — besonders  da,  wo  es  auf  dl«  Mehrkosten  nicht  ' 
ankommt  — , das  Visir  aber  als  das  obligatorische  anf-  j 
anstellen. 

Di«  Drehbarkeit  des  Ringee,  der  die  Flammunmaaeee  triigt, 
würde  ich  beibelialten,  um  fe  nach  der  verschiedenen  Aufstellung  { 
der  Lampe  sich  die  ReguUrscbraulie  bequem  lor  Hand  stellen  | 
zu  können,  Es  ist  dies  besondere  zur  V'ermeidung  von  Beon-  I 
ruhigung  der  Flamme  lirlm  Elnrvgulinm  wichtig.  Die  Sicberbeit  i 
des  Haaasea  wird  meluer  Anlcht  nach  dadnreh  nicht  beein-  [ 
tricbligt,  freilich  darf  der  Ring  nicht  tn  genau  aufgepaut  aeio,  ' 
SO  dass  er  eich  schief  klemmen  kann,  was  leider  häufig  vor  | 
gekommen  ist.«  i 


Ich  weim  zwar,  dass  die  KnUcheidung  über  die  voo 
Herrn  v.  Heiner  aufgeworfenen  Zweifel  nicht  hier  fallen 
kann,  sondern  der  Lichtmesacemmitwinn  überlaasen  werden 
muss.  Gleichwohl  hielt  ich  es  für  meine  Pflicht,  diese  Zweifel 
schon  hier  zur  Sprache  tu  bringen. 

Wie  man  sich  nun  aber  auch  entscheiden  mag,  ob  man 
das  Hefner'scbe  Visir  als  ohligatoriscb  vorschrelben  oder  ob 
man  sich  mit  dem  optischen  Flaromenmaass  allein  zufrieden 
geben  will,  in  jedem  Falle  ist  es  möglich,  Ober  die  Vor- 
schriften für  die  amtliche  Beglaubigung  der  Hefner-I>ampen 
schon  jetzt  schlüssig  zu  werden.  Ihre  Formulirung  wird  natür- 
lich dahingeetellt  bleiben  müssen,  bis  über  jene  Einzelheiten 
Entscheidung  getroffen  ist,  doch  kann  ich  die  Grundzüge 
jener  Vorschriften  Ihnen  sofort  vorführen.  Die  wichtigste 
Bestimmung  enthielt  l>ereita  der  Bericht  der  Lichtmess- 
Commission,  wonach  die  Fehlergrenze  für  die  lieuchtkraft 
2*/*  im  Mehr  oder  Minder  betragen  solle.  Somit  wird  die 
Hauptvorschrift  lauten,  dass  die  physikalisch-technische 
lieichsanstalt  die  Beglaubigung  technischer  IJchtmaasse  von 
der  in  einer  Anlage  zu  hesuhreibenden  Einrichtung  Ubemimmt, 
sofern  die  Lichtstärke  der  Maassc  von  den  in  der  Keichs- 
aostalt  niedergelegten  Normalen  um  nicht  mehr  als  U,02  ihres 
Sollwertlies  im  Sinne  des  Mehr  oder  Minder  ahweiebt.  Die 
Normale  — ich  will  dies  an  dieser  Stelle  nachholen  — soll 
in  der  Weise  hewchafft  werden,  dass  man  etwa  zwölf  Helncr- 
I.Ampen,  welche  ihrer  Definition  möglichst  genau  entsprechen, 
längere  Zeit  mit  einander  tmd  mit  einer  Reihe  von  elektri- 
schen Glühlaiupi-n  vergleicht.  Ihr  Mittelwertb  wird  dann 
durch  eine  Kotto  solcher  Glühlampen  verkörpert  werden,  so 
dass  di^e  die  Normale  danstclien,  während  die  zwölf  Hcfner- 
I.Ampen  nur  zu  ihrer  Hurleituug  gedient  haben  werden. 

Wenn  nun  aber  auch  die  Fehlergrenze  für  die  LiclitsULrkc 
der  beglaubigten  Hefner-l.ampen  auf  2*/«  ungeeetzt  werden  soll, 
BO  beabsichtigen  wir  trotzdem,  ln  dem  für  jede  Lampe  aus- 
zustellenden Beglauhigungsschoiii  ihre  Lichtstärke  auf  1 */•, 
also  auf  0,01  ihres  Bollwerthcs  anzugeben,  um  zu  verhüten, 
dass  von  vornherein  im  Verkehr  beglaubigte  Lampen  sieh 
vorfinden,  deren  Lichtstärken  bis  um  0,04  ihres  Werthes 
von  einander  abwcichen,  ohne  dass  di^r  Unterschied  aus 
den  Beglaubigungsschcincn  hcr^'orgiuge.  Es  wird  also  ausser 
der  Stempelung,  welch«  die  I.,ampe  in  jedem  Falle  erhält  — 
auch  wenn  sie  bis  um  0,02  falsch  ist  — in  dem  l'rüfungs- 
schein  vermerkt  werden,  dass  ihre  Lichtstärke  innerhalb 
0,01  ihres  Bollwerthcs  richtig  oder  uni  0,01  bzw.  0,02  des 
Werthes  zu  gross  bzw.  zu  klein  ist;  natürlich  sollen  alle 
diese  Angaben  nur  auf  ilundertütel  abgerundet  werden. 
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Nun  können  wir  uns  aber  mit  einer  Vorschrift  für 
die  Fehlergrenze  der  Lichtstärke  noch  keineswegs  begnügen. 
Es  ist  nöthig,  auch  uoch  für  die  einzelnen  maassgebeuden 
Dimensionen  bestimmte  Fehlergrenzen  vorzuschreiben,  nur 
kann  man  dieselben  zum  Theil  sehr  weit  wählen.  Vor 
Allem  kommt  es  auf  die  Abmessungen  des  Doebtröbrehens 
aus  Neusilber  an,  insbesondere  hat  die  Wandstärke  desselben 
einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  der  Lampe, 
indem  die  grössere  oder  geringere  Wandstärke  eine  mehr 
oder  weniger  starke  Erwärmung  des  Rohres  zur  Folge  hat. 
Die  Wandstärke  des  letzteren  soll  nach  dem  Frülieren  0,15  mm 
betragen,  und  man  wird  dabei  eine  Fehlergrenze  von  0,05  mm 
im  Mehr  oder  Weniger  zuiassen  können.  Eine  eben  solche 
Fehlergrenze  wird  für  den  inneren  Durchmesser  des  Docht- 
röhrchens zu  erlauben  sein.  Das  Röhrchen  sollte  ferner 
bis  zu  25  mm  seiner  Länge  frei  stehen ; wenn  in  Bezug  hierauf 
Abweichungen  von  2 oder  3 mm  gestattet  werden,  so  dürfte 
dies  einen  nennenswerthen  Einfluss  noch  nicht  ausübeu. 

Endlich  bleibt  uns  noch,  Mr  das  jeder  Lampe  bei- 
tugebende  Flammenmaass  eine  Fehlergrenze  aufzustellen. 
Die  Plammenhöhe,  bei  welcher  die  Beglaubigung  der  Lampe 
erfolgt,  wird  einerseits  durch  das  obere  Ende  des  Doebt- 
röhrchens  und  andererseits  durch  das  Visir  bzw.  die  Marke 
des  optischen  Flammenmaassee  begrenzt.  Deshalb  muss  der 
Benutzer  der  Lampe  sich  jederzeit  versichern  können,  dass  das 
Dochiröhrchen  richtig  eingesetzt  und  dabei  nicht  zoBillig  oder 
absichtlich  verkürzt  ist,  sowie  dass  das  beigegel>eDe  Flammen- 
maass  sieb  nicht  irgendwie  gegen  die  Basis  der  Lampe  ver- 
bogen hat.  Zum  Schutz  gegen  Verbiegung  wollte  man  sicli 
einer  Lehre  bedienen,  während  man  zu  ersterem  Behufe  bei 
den  ßerathungen  der  Lichtmesscommission  das  Röhrchen 
nicht  nur  festlöthen,  sondern  auch  am  Ende  mit  einer  kurzen 
Skale  von  einigen  Millimeterintervallen  versehen  wollte,  so 
dass  die  Endknnt«  selbst  wieder  die  Begrenzung  eines  solchen 
Intervallee  ausmachen  sollte.  Das  Feetlöthen  des  Röhrchens 
gab  man  auch  hier  im  Hinblick  auf  die  Nothwendigkeit  der 
Reinigung  auf,  aber  auch  die  Aufbringung  der  Skale  Hess 
man  fallen,  weil  es  möglich  erschien,  auf  einem  einfacheren 
und  deshalb  minder  kostspieligen  Wege  dieselbe  Sicherheit 
zu  erreichen,  indem  man  die  I.«hre  zur  Sicherung  des  Flammen- 
maasses  auch  zur  Controls  etwaiger  Verkürzungen  des  Docht- 
rohres einrichtete.  Die  Lehre  besteht  unten  aus  einem  über 
das  Doebtrohr  Überzuschiebenden  ausgchuhltcn  Cylinder. 
dessen  innere  Decke  sich  gerade  auf  die  obere  Kante  des 
Dochtröhrchens  aufsotzt,  wenn  der  Cylindorfuss  auf  der  Basis 
der  Lumpe  aufsteht.  Schlitze  an  l>ei<lcn  Seiten  di-a  Cylinders 
erlauben  es  von  aussen  her  zu  beobachten,  ob  derselbe  auf 
dem  Dochlrohr  aufsitzt  oder  ob  noch  eine  schwache  Li,cht- 
linie  dazwischen  frei  ist.  Der  obere  Theii  der  I.rf.-hre  läuft 
in  einen  Blift  mit  Schneide  aus,  das  Bild  der  letzteren  er- 
scheint auf  der  matten  Scheibe  des  optischen  Flaminen- 
maasses  und  gestattet  somit , die  Stellung  des  letzteren  zu 
controliren.  In  älmlicher  Weise  kann  die  Schneide  zur  Con- 
trole  der  I-age  des  Visirs  benutzt  werden.  Die  hier  vor- 
liegende Lehre  ist  aus  Stahl,  indessen  wird  es  ausreichen, 
die  Lehre  aus  Messing  anzufertigen , was  eine  wesentliche 
Preisermässigung  zur  Folge  haben  wird.  Es  muss  nämUch, 
worauf  ich  ausdrücklich  noch  hinweisen  will,  vor  allem  da- 
nach gestrebt  werden , die  Kosten  der  Hefner-Lampc  mit 
allen  ihren  Hulfseinrichtungen  so  gering  als  irgend  tbunlich 
zu  gestalten,  wenn  ihre  möglichst  allgemeine  Einführung  er- 
zielt werden  soll.  Ich  habe  hier  noch  eine  zweite  von  den 
Herren  Siemens  Ä Halske  angefertigte  Plaltenlehre  aus  Neu- 
silber, welche  anscheinend  einfacher,  aber  vermuthlich  eben- 
falls theurer  als  die  Cylinderlehre  ist,  auch  an  Festigkeit 
ihr  nachstehen  dürfte. 

Wenn  man  nun  von  einer  dieser  Lehren  ausgeht,  so 
bedarf  es  endlich  noch  einer  letzten  Festsetzung  über  die 
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Grenze,  innerhalb  welcher  der  Ahetand  dee  echneidenförmigen 
liOhren-Endee  — welches  der  Marke  des  Flammenmaaaeee  ent- 
epricht  — von  der  dem  Ende  dee  Pochtrohree  enteprechenden 
inneren  Cylinderdecke  mit  seinem  Bollwerth  von  40  mm 
übereinstimmen  mnss.  Diese  Festsetzang  hat  zwar  nur  für 
die  Beglaubigung  selbst  Bedeutung,  sie  ist  aber  um  so 
wichtiger,  als  die  hier  zuzulaesende  Fehlergrenze  sehr  eng  ist. 
Ein  Unterschied  in  der  Flammenhöhe  von  1 mm  bewirkt 
nämlich  bereits  eine  Aenderung  in  der  Idchtstärke  von  3*/«. 
Da  wir  aber  die  bei  der  Prüfung  gefundenen  Lichtstärken 
bis  auf  IV«  angeben  wollen,  so  sind  wir  genöthigt,  die  Ein- 
haltung der  richtigen  Flammenhöhe  bis  auf  V*  mm  im  Mehr 
oder  Minder  zu  sichern.  Man  darf  also  die  Fehlergrenze  für 
jenen  der  Flammenhöhe  entsprechenden  Abstand  an  den  den 
lAmpen  beizugebenden  I>ehren  höchstens  zu  0,2  (strenger 
zu  0,17)  mm  ansezten. 

Ich  fasse  also  schliesslich  die  Vorschriften  für  die  bei  der 
Beglaubigung  einzuhaltenden  Fehlergrenzen  noch  einmal  zu- 
sammen; Für  die  Lichtstärke  soll  eine  Fehlergrenze  von 
2*/*  gelten,  jedoch  ist  der  Prüfungsbefund  abgerundet  bis  auf 
1 '/•  anzugeben ; Durchmesser  und  Nt'^andslärke  dee  Doclit- 
robres  sollen  eine  Fehlergrenze  von  0,05  mm,  die  freie  Höhe 
dee  Dochtrohres  eine  solche  von  etwa  3 mm,  und  endlich 
soll  der  die  Flammenhöbe  darstellende  Abstand  an  der  Con- 
trollehre bis  auf  0,2  mm  seinem  Bollwerth  gleich  kommen. 

{Schloss  folgt.) 


Die  Licht-  and  Kraft versorgniig  Ton  Städten 
dnreh  entfernt  liegende  Centralen. 

Von  Oscar  v.  Miller. 

Vortrsf,  gehalten  ln  der  MitgllederverBamtuIuog  des  Polytechnlsehen 
Vereiaa  ln  Mfinchen,  am  5.  Marx  1S91. 

(Scblasa.) 

In  neueeier  Zeit  wurde  nun  die  Kraftvertheilung  mit 
Wechselströmen  wesentlich  verbessert,  indem  für  die  Wechsel- 
strommotoren eine  ganz  bestimmte  Art  von  Wechselströmen, 
nämlich  sog.  DrehstrÖme  verwendet  werden.  Das  Princip 


Plf.  114. 


rts-  SIS. 


dieser  wichtigen  Neuerung  wurde  von  Feraris  entdeckt  und 
von  Tesla  zum  ersten  Male  praktisch  ausgeführt.  Denken  wir 
uns,  wie  in  Pig.  374  dargestellt,  einen  Trommelanker  nnt 
zwei  getrennten  Wickelungen,  der  zwischen  zwei  MagneV 
polen  rotirt,  so  bildet  derselbe  eine  doppelte  Wechselstrom- 
inascbine,  indem  jede  der  beiden  gegeneinander  senkrecht 
stehenden  Wickelungen  bei  dem  Durchgänge  durch  die  Magnet- 
pole Wechselströme  erzeugt.  Hierbei  erreicht  der  Strom 
der  einen  Wickelang  sein  Maximum,  wenn  derselbe  in  der 
anderen  Wickelung  gleicli  U ist 

In  den  Pig.  374  bis  361  ist  die  Richtung  der  Ströme 
in  den  beiden  Wickelungen  bei  verschiedenen  L(^n  dee 
Ankers  dargesteilt. 


I>eitet  man  nun  diese  beiden  Ströme  der  Generator- 
maaebine  um  einen  Eisenriog,  so  entsteht  ein  roagnetischei 
Feld,  dessen  Richtung  sich  je  nach  der  Lage  des  rotirendsii 
Doppelankers  verachiebt,  so  dass  um  mich  leichtfaeslich 
auszudrücken  — auch  die  Magnetpole  dieeee  Ringes  rotim. 


Plf.  BTa.  Plf.  m. 


Würde  man  eine  Magnetnadel  in  diesen  Ring  bringen, 
so  würde  dieselbe  mit  den  kiagnetpolen  dee  Ringes  sieb 
drehen  und  in  gleicher  Weise  geschieht  dies  bei  einem  mu 
siven  Eisencylindcr,  oder  noch  besser,  bei  einem  Anker,  der 
von  einer  in  sich  geechlo^nen  Drahtwickelung  umgeben 


Fis.  st9. 


ist,  also  ebenfalls  keine  Stromzuführuog  und  keinen  Com- 
mutator  besitzt 

Dieses  System  wurde  von  mehreren  Erfindern,  nämlich 
von  Dolivo  v.  Dobrowolsky,  Bradley,  Haselwander  ood 
Wonstrom  ziemlich  gleichzeitig  verbessert,  indem  sie  die 


PIS.  ZM.  Pif  MI 


Anzahl  der  getrennten  Wickelungen  oder  Phasen  zur  Er 
zielung  gleichtnässiger  Stromimpulse  und  eines  besseren  Wir- 
kungsgrade« vermehrten  und  trotz  der  erhöhten  PhaecD' 
zahl  die  Verwendung  von  nur  drei  Zuleitungadrahten  « 
möglichten. 

Herr  Dolivo  v.  Dobrowolsky,  der  sich  um  die  Durch- 
führung des  neuen  Systems  besonders  bemühte,  bat  kürzlich 
eine  Beschreibung  seiner  Versuche  und  Verbesserungen  ver- 
öffentlicht. Ein  besonderes  Verdienst  gebührt  unbedingt  der 
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Allgetneineo  ElektriciUitAgedensch&fl  und  der  Maechiuen- 
{abrik  Oeilikoa,  welche  mit  groeser  Energie  und  Ausdauer 
die  Schwierigkeiten,  welche  die  praklieche  Durchführung  jeder 
neuen  Erfindung  verurEacht,  überwanden. 

Ein  von  der  Maschinenfabrik  Oerltkon  nach  dleeem 
Princip  construirter  Motor  b^leht  aus  einem  einfachen  Eliacn* 
kem , der  swischen 
einem  feststehenden 
magnetischen  Ring  ro- 
tirt;  er  hat  keine  be> 
wegtiche  Drahtwicke- 
lung, keinen  Commu- 
tator,  und  ist  deshalb 
wohl  der  einfachste  Ap- 
parat, den  man  sich  für 
kleine  Gewerbebetriebe 
denken  kann,  da  er 
nicht  nur  keine  sach- 
verständige, sondern 
überhaupt  keine  Bedie- 
nung bedarf.  Der  Motor 
läuft  in  jeder  Stellung 
von  selbst  an  und  kann 
durch  einen  einfachen 
Umschalter  vorwärts 
oder  rückwärts  gehen. 

Seine  G^hwindigkeit 
ist  bei  beliebig  wech-  ru- 

selnder  Belastung  bis 

auf  7 V*  constant,  kann  aber  auch,  wenn  gewünscht,  beliebig  ' 
regulirt  werden.  Schon  hei  Leistungen  von  nur  3 H.P.  be-  I 
trägt  der  Nutseffect  über  fiü*/*,  der  sich  jedoch  bei  groeseren  | 
Motoren  noch  bedeutend 
steigert.  Diese  ausser- 
ordentlichen Vorzüge 
des  DreUstrommotores 
haben  mich  veranlasst, 
für  die  elektrische 
Centralstation  in  Heil- 
bronn, deren  Haupt- 
consum  im  Motorenbe- 
trieb  bestehen  wird,  die- 
ses System  zum  ersten 
Male  anzuwenden,  und 
ich  glaube,  durch  die 
Schilderung  dieser  eben 
im  Bau  begriffenen  Cen- 
tralanlage Ihnen  am 
besten  die  Elnzelnheiten 
einer  solchen  Disposi- 
tion beschreiben  zu  kön- 
nen (Pig.  3H2  und  3Ü3). 

Das  Portlandcement- 
werk  LaufTcn  a.  Neckar, 
welches  die  Concession  zur  Errichtung  eines  Elcktricitäta- 
Werkes  für  Heilbronn  erworben  hat,  besitzt  am  Neckar  in 
einer  Entfernung  von  ca.  II  km  vonHeiJbronn  eine  Wasser- 
kraft von  ca.  1500  H.  P.,  von  welchen  600  H.  P für  die  Cenjent- 
fabrikation  und  90o  H.P.  für  die  Vertlieilung  von  Kraft  und 
Licht  verwendet  werden  sollen. 

Zunächst  wird  nur  eine  Turbine  von  3<X>H.P.  zum  dl- 
reden  Antrieb  einer  Drehstrommaschine  benutzt.  Diese 
Maschine  erzeugt  einen  Htrom  von  50  Volt  und  4000  Amp., 
welcher  nach  einem  Transformator  geleitet  und  dort  in  einen 
Strom  von  ca.  50<io  Volt  und  40  Amp.  umgewanddt  wird. 

Die»*  primäre  Transfonninmg  ist  der  Benutzung  einer 
Maschine,  welche  direct  hohe  Spannungen  erzeugt,  vorzuziehen 
— da  Maschinen  von  Spannungen,  wie  sie  für  Eutferuungon 


von  über  10  km  nöUiig  sind,  nicht  mehr  sicher  genug  isoUrt 
worden  können  und  weil  Maschinen  mit  niedrigen  Spannun- 
gen einen  wesentlich  höheren  Nutzeffect  hal>en,  als  Maschi- 
nen von  sehr  hohen  Spannungen,  so  dass  der  im  Transforma- 
tor stattfiudende  Energieverlust  von  ca.3V«  durch  den  höheren 
Nutzeffect  der  Maschine  vollkommen  ausgeglichen  wird. 

Der  Transformator 
(Fig.  384)  ist  vollkom- 
men in  einem  Oelbad 
gelagert,  da  hierdurch 
— wie  dies  zalilreiche 
Versuche  bewiesen 
haben  — soltwt  Ströme 
bis  über  30000  Volt 
vollkommen  sicher  iso- 
Uri  werden  können. 

Von  dem  l'ransfor- 
mator  fülirt  eine  ober- 
irdische  Leitung,  wel- 
che aus  drei  blanken 
Kupferdrähten  von 
6 mm  Durchmesser  be- 
steht, bis  zur  Stadt- 
grenzo  von  Heilbronn. 
Ea  war  von  grösster 
Wichtigkeit  ni<^t  nur 
für  diese  Anlage,  son- 
lu.  dem  auch  für  alle  künf- 

tigen ähnlichen  Unter- 
nehmungen, dass  für  diese  oberirdische  Luiiuug,  welche  Ströme 
von  50<X>  Volt  10  km  weit  zu  führen  bat,  alle  nur  denkbaren 
Vorsichtsmaassregeln  angewandt  werden,  und  ich  bat  deshalb 
Herrn  Inspeet.  Beringet 
(München),michbeiPro- 
jectirung  und  Ausfüh- 
rung di^r  Luftleitung 
durch  seinen  Kath  und 
seine  reiche  Erfahrung 
zu  unterstützen;  unter 
seiner  freundliche  Mit- 
wirkung wurde  nun  für 
diese  oberirdische  Lei- 
tung folgende  Disposi- 
tion getroffen. 

Die  drei  Drähte  von 
je  6 mm  Durchmesser 
werden  auf  Isolatoren 
von  Sehomburg  ASohne 
(Fig.  885)  befestigt,  wel- 
che nach  innen  gebogen 
und  mit  Del  gefüllt 
sind.  Diese  Isolatoren 
haiien  den  Vorzug,  dass 
sie  auch  bei  ungünstig- 
stem Wetter,  nämlich  bei  Thauwetter,  vorzüglich  isoliren,  indem 
der  Thau,  der  sich  auf  der  Oeloberflächo  niederschlägt  und 
hier  eine  8tromleitung  bilden  würde,  sofort  in  Tropfen  ver- 
dichtet wird,  und  sich  auf  den  Boden  senkt,  so  das»  stets 
eine  gut  isolironde  thaulose  Oberfläche  vorhanden  ist. 

Die  Isolatoren  sind  auf  einem  Querholz  (Fig.  386)  bef«>tigt, 
welches  gestattet,  zu  den  drei  ersten  Drehten  bei  vollem  Ausbau 
weitere  sechs  Drähte  in  derselben  horizontalen  Linie  hlnzu- 
Eufügen  und  die  neun  Drähte  in  drei  Gruppen  von  gleichen 
Pulen  zu  theilen,  zwischen  denen  eine  genügend  grosse  Ent- 
fernung vorhanden  ist,  um  jede  Berührung  untereinander 
auszuschUcasen.  Die  Querhölzer  werden  an  Masten  von  8 
bis  14  m Höhe  befestigt,  so  dass  die  Drähte  mindestens  1 m 
über  den  höchsten  Obstbäumen  hinwegführen,  die  der  ganzen 
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I^andetra««  entlang,  welche  für  die  Leitung  benutzt  wird, 
gepflanzt  sind. 

Ucbor  den  DrUiten  wird  auf  der  ganzen  Linie  ein  Stachel- 
drabt  befestigt,  der  nach  den  Krfalirungcn , welche  in  der 
Schweiz  gemacht  wurden,  einen  guten  Blitzschutz  für  ober- 
irdische Leitungen  bildet 

Unter  den  Kupferdrillten  befinden  sich  zwei  Leitungen, 
welche  zu  Messungen,  Signalen  ctc.  gebraucht  werden. 

Die  oberirdische  Leitung  endet  vor  der  Stadt  Ueübroon 
in  einem  Transformator,  welcher  dem  in  der  Maschinen- 
station zu  I.Au{Tcn  vollständig  gleich  ist  und  den  Strom  von 
Volt  Spannung  in  einen  solchen  von  l&OO  Volt  Span- 
nung umwandelt. 

Diese  Krmissigung  der  Spannung  vor  dem  Eintritt  in 
Heilbronn  ist  erforderlich,  weil  die  Leitungen  innerhalb  der 
Stadt  unterirdisch  verlöt  werden  sollen,  und  bisher  noch 
kein  Kalielsystem  für  Spannungen  von  5000  Volt  genügend 
erprobt  ist. 

Der  Transformator  steht  in  einem  kleinen  Häuschen,  in 
welchem  gleiclizeitig  das  unterirdische  Strassennctz,  das  aus 
dreifach  concentrischen  Bleikabeln  besteht,  angeschlosseu  ist 

Für  die  zunächst  zur  Ausführung  kommende  Anlage 
führt  eine  Hauptspeiseleitung  bis  zur  Mitte  der  Stadt  und 


Transformator. 


m$.  in*. 


IscJatormoiMl. 
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verzweigt  sich  hier  nach  den  einzelnen  Straasen.  An  das 
hierdurch  entstehende  primäre  Vertbeilungsnetx  von  hoher 
Spannung  sind  die  Transformatoren  angeschlossen,  welche 
den  Strom  von  15(K)  Volt  in  einen  solchen  von  l(X)  Volt 
uro  wandeln. 

Oie  Transformatoren  sind  in  Häuschen  (Pig.  3d7)  unter- 
gebracht, welche  den  Litfassäulcn  ähnlich  sehen  und  auch 
als  solche  benutzt  werden.  Diese  Disposition  hat  den  Vor* 
theil,  dass  die  Transformatoren  sehr  leicht  zugänglich  bleiben 
und  dass  die  Verbindungen  der  einzelnen  Kabelleitungen  in 
den  Häuschen  sehr  einfach  und  sicher  ausgeführt  werden 
können. 

Von  den  Trunsiormaturen  zweigt  das  secunüäre  Ver- 
theilungsnetz  ab,  an  das  sodann  die  einzelnen  Häuser  an- 
geschloMcn  sind. 

Der  V'erlust  in  den  ca.  12  km  langen  Leitungen  und  in 
den  zwischengeschnlteten  Transformatoren  beträgt  im  Ganzen 
nur  20V*.  so  dass  von  den  in  LaufTen  erzeugten  Volt- 

Amp.  lüOOOO  zu  den  Consuroenten  nach  Heilbronn  gelangen, 
welche  3200  Glühlampen  i 16  Kerzen,  oder  deren  Strom- 
äquivalent  in  Bogenlicht  und  Motoren  gleichzeitig  zu  speisen 
vermögen  und,  da  nicht  alle  Ckmsunistellen  gleichzeitig  voll 
belastet  sind,  den  Anschluss  von  mindestens  42<)0  16-kenigen 
I.>am{>en  oder  deren  Stromäquivalent  geetatten  würden. 

Die  gesainmte  Anlage  kostet  inclusive  Erwerbung  und 
Gewinnung  der  Wasserkraft  M.  33000«>  bis  SSKKKDt»,  so  dass 
pro  instalUrte  Ijunpe  ca.  M.  81  aufzuwenden  sind. 

Wenn  man  berücksichtigt  dass  bei  Betrieben  mit  Wasser- 
klüften au.'tser  der  Verzinsung  und  Amortisation  nur  sehr 
geringe  Kosten  verursacht  werden,  so  kann  man  beurtheilen, 


welch*  grosser  Vortlioil  durch  die  Uebertragong  und  Ver- 
theilung  einer  billigen  Kraft  nach  einer  entfernt  Hegenden 
Stadt  zu  erzielen  ist. 

Um  zu  beweisen,  dass  diceo  enorm  günstige  Ausnutzung 
von  Kräften  nicht  nur  bei  Entfernungen  von  10  km  möglich 
ist,  sondern  dass  ganze  Provinzen  von  Bergwerken  oder 
Wasserfällen  aus  mit  Kraft  und  Licht  versorgt  werden  können, 
hatte  ich  vor  9 .Monaten  meinen  früheren  Collegcn,  Herrn 
Kathenau  gebeten,  er  möge  veranlassen,  dass  die  von  ihm 
geleitete  Allgemeine  Elektricitätsgescllschaft  gemeinsam  mit 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  eins  Kraftübertragung  von 
Laulfen  uadi  der  elcktrischeu  Ausstellung  in  Frankfurt  aus- 
führe.  — Diese  Anregung  wurde  von  beiden  Finnen  bereit- 
willigst aufgenommen  ■,  dieeelbun  haben  sich  bereit  erklärt, 
mit  grossen  finanziellen  Opfern  die  nutbigen  Maschinen  und 
Apparate  zur  Verfügung  zu  stellen,  wenn  von  Seite  der  Aus- 
stellung die  erforderliche  I.«itung  ausgeführt  wird. 

Die  Herstellung  dieser  I.,eitung  Hegt  in  Händen  von  Be- 
amten und  Bediensteten  der  Reichspostverwaltung  von  der 
die  Drähte,  Stangen  und  Isolatoren  leihweiec  überlassen 
werden.  Es  ist  beabsichtigt,  in  gleicher  Weise,  wie  ich  dies 
eben  beschrieben,  mit  einer  Turbine  von  300  H.P.  einen 
Strom  von  50  Volt  tu  erzeugen , diesen  durch 
einen  Oeltransformalor  in  einen  Strom  von 
hoher  Spannung  umzuwandeln  und  mittels 
dreier  Drähte  von  4 mm  Stärke  auf  der  Balm 
strecke  Lauffen,  Heilbronn,  Jagstfeld,  Eber- 
hach,  Hanau,  Frankfurt  nach  der  Ausstellung 
zu  leiten. 

Dort  soll  die  Spannung  auf  100  Volt  um- 
gewandelt und  der  Strom  zur  Beleuchtung  und 
zum  Betriebe  vou  Motoren  benutzt  werden. 

Vorversuebe,  welche  unter  Leitung  des 
Herrn  Ingenieurs  Braun  am  24.  Januar  in 
OorUkon  ausgeführt  wurden,  haben  bewiesen, 
dass  in  kleinem  Maassstabe  Ströme  bis  zu 
300(M)Volt  siclior  isoUrt  werden  können,  und 
dass  seilet  bei  herabfallondcn  Telegraphen-  ns.  ist 
drahten  oder  sonstigen  Kurzschlüssen  keine 
Gefahr  zu  befurchten  ist,  da  in  diesem  Falle  der  Strom 
durch  Sicherheitsechalter  sofort  unterbrochen  wird. 

Bei  dem  W'rsuche  im  grossen  Maaesstabe  auf  der  175  km 
langen  I>eitung  werden  jedoch  zuerst  100  H.P.  mit  nur 
15000  Volt  übertragen  werden  und  dann  soll  die  Arbeits- 
leistung und  die  Sj>annung  bis  zu  300  H.P.  und  25<XK)Volt 
allmählich  gesteigert  werden,  um  eine  genaue  Prüfung  aller 
in  60  grossen  Dimensionen  bisher  unbekannten  elektrischen 
Verhältnisse  zu  ermöglichen. 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  diese  Versuche  interessante 
Resultate  liefern  werden,  zumal  die  Prüfungen  von  den  ersten 
Fachleuten,  wie  Prof.  Kittier,  Voit,  Schröter,  Kohl- 
rauch u.  s.  w.  vorgenommen  werden  sollen. 

Es  ist  richtig,  dass  Kraftübertragungen  auf  so  weite 
Entfernungen,  wie  sie  bei  diesem  Versuche  geplant  sind,  in  der 
Praxis  wohl  selten  Vorkommen  werden  und  ich  hätte  selbst 
vorgczogcii . dass  eine  Wasserkraft  nur  auf  60  bis  100  km 
nach  der  Ausstellung  geleitet  würde,  wenn  meine  Versuche, 
im  nurdiiehen  Bayaru  eine  für  die  Ausstellung  geeignete 
Kraft  zu  finden,  gelungen  wären.  Jedenfalls  wird  jedoch 
gerade  dem  grossen  Publikum  gegenüber  dieser  Versuch  be- 
weisen, dass  es  nunmehr  möglich  ist,  die  reichen  HüIfsqueUen, 
die  manclies  Land  nMh  unbenutzt  in  seinen  WasscrUufen 
hat,  zu  verwerthen,  indem  man  die  Kräfte  in  elektrische 
Ströme  umwandelt  und  sie  in  weitem  Umkreise  in  kleinen, 
wie  in  grossen  Städten  zur  Beleuchtung  und  vor  allem  zum 
Antrieb  von  Motoren  vcrtheilt. 
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Ueber  Betriebskosten  von  Kleinmotoren 

bat  Herr  C.  Körte  ia  Barmen  in  einem  Vortrag  vor  dem  bergi- 
•eben  Bexirkeverein  deatecher  Ingenieoie  eine  intareaeant«  ver- 
gleichende  Ueberaiebt  gegeben,  welche  wir  nach  der  Veröffentlichung 
in  der  Zeitachr.  des  Verein«  deutacher  Ingenieure  18dl  Ko.  3 
B.  39  a.  a.  f.  in  den  HauptxOgen  wiedergeben. 

Nach  der  Anaicbt  des  Vortragenden  wird  bei  der  Berechnnng 
▼on  Betriebekoeten  von  Motoren  liitufig  nicht  mit  der  erforderlichen 


VodatAodigkeit  verfabrea;  abairhUich  oder  uosbeicbtlicb  wird  etwa« 
fortgelaaeen , waa  geeignet  lat,  daa  gewonnene  Reaultat  io  einem 
andern  Uchte  au  «eigen,  ala  den  thatattchlichen  Verbflilniaaen  eot- 
apriebt.  Von  dieaem  Fehler  bat  aich  der  Verl,  aelbat  anf  die 
Gefahr  bin,  durch  dia  AntfOhrung  acbeiabar  nebeoatcblicher  Dingo 
kleloUcb  tu  erachelnen,  fern  in  halten  geauchU 

Iffi  Weiteren  fObrt  Herr  Körte  folgende«  «na: 

Die  Motoren,  weiche  fOr  den  Kleinbetrieb  io  Uotraebt  kommen, 
kann  man  eiotheilen  in  aolche,  welche  von  einer  (aUdtlecIven)  Central- 


Tabelle  !•  Gaametorea  (Gaamotorenfabrik  Denta). 


GrOaa«  dea  Motora  nach  Pferdekrftften 


V. 

I 

2 

» 

‘ 

«teheode  Motoren 

liegende  Motoren 

*. 

Jt 

X 

M. 

X 

¥. 

1.  Praia  des  Motora  einschlieealich  Fondamentsebrauben  .... 

650 

1200 

1500 

1860 

2220 

2660 

3600 

3.  Kosten  dea  KUblgcfAase«  und  Kohrcnleitongcn  (H.  35  -i*  4 */•  von  1.) 

hl 

73 

85 

99 

113 

131 

169 

8.  Fracht  und  AufeteilnnK 

83 

44 

50 

67 

64 

73 

92 

4.  Fondamentirungakuateo  (30-4- IS  Ka)  M.  (wo  N»  die  Antahl  der 
nominellen  Pfordekraft  bedeutet)  

24 

38 

35 

50 

6T, 

80 

110 

S.  Verachiedeue  Einrichtungen 

17 

80 

24 

33 

43 

51 

69 

Summe  der  Anaebaffongakoaten 

775 

1365 

1694 

3089 

2484 

2985 

4010 

Betriebakoaten  fOr  3000  Stauden: 

6.  Zinsen , Abachreibungen  und  Reparatoren  (4  -f-  ^ ^ Proceot 

der  AnHcliaflungakiisten  . . . , 

85,85 

150,16 

186,84 

229,79 

378,24 

328,35 

440,40 

7.  Kosten  an  Ga«: 

sthndlicher  Verbrauch  in  Litern  

500 

700 

1000 

2000 

S8S0 

9800 

5<00 

bei  einem  Prelae  von  10  Pt.  fOr  1 cbm 

150 

310 

800 

600 

8«. 

1140 

1620 

8.  Oel  and  PuUmaleriol  in  Pfennigen  (V<  4*  1 nach  Pferdekrftften)  . 
in  der  Stunde . . ■ < 

’ M^O 

1 

SO 

IVt 

45 

2Vi 

75 

8'^. 

105 

4V. 

135 

6'/i 

195 

9.  Wartung  und  Reinigung  (im  Jahr  lUO  bis  ISO  Standen  tu  0,40) 

40 

43 

45 

48 

50 

M 

GO 

tO.  Mieth«  des  AafstcUungsmumes  u.  a.  w 

30 

23 

25 

80 

35 

40 

50 

11  Beleuchtung  dea  Masrhinenraumee  uml  Versdiieilenei  .... 

10 

10 

13 

15 

18 

91 

27 

Snmtno  der  jährlichen  Betriebakoaten 

338 

465 

613 

998 

1336 

1718 

2396 

ioagesaiiimt  fQr  1 U.P.-Stumlo 

0.44 

0.31 

0.20 

0,17 

o,ir» 

0,14 

0,13 

jtuHgabeo  fOr  Gaa  allein  fttr  I 11.  P. -Stunde 

0,30 

O.N 

0.10 

O.IO 

0,10 

0,09 

0,0« 

also  die  übrigen  Ko«l«‘n  »1  » » 

0,24 

(1.17 

0.10 

0,07 

0,05 

0,05 

0,04 

Bel  fanfaiAndtgem  Betrieb  betragen  die  Koaten: 

Ziff.  6,  10  und  11  wie  oben  

115 

18.3 

223 

974 

326 

.389 

581 

an  Gas  die  IllÜfto  von  Ziff.  7 

75 

106 

150 

:ioo 

428 

570 

BIO 

an  Oel  und  PuUmatcrisl  *.*»  von  Ziff.  8 

16 

20 

30 

14) 

70 

90 

ISO  , 

fQr  Wartung  nnd  Reinigung  (70  bis  110  Stunden) . 

38 

du 

33 

35 

38 

40 

45  ' 

Summe  der  ik-triebakoeten 

vas 

838 

455 

659 

862 

1089 

1506  1 

das  ist  fQr  1 H.P.-Btunda ... 

0,63 

0,45 

0,29 

0.22 

0,19 

0,18 

0J7 

Batriebakoaten  fdr  1 H.P.*Btande  bei  vorachiedenen  Üaapreiaen. 


flrOeae  de«  Motora  nach  Pferdekra(t<‘n 


1 . 

1 

t 

1 

1 

1 ä 

' 1 

l 

4 

1 

6 

ringeklammerten 
Ziffern  geben 

UtMrhe 

ttk'llche 

tiallcJi« 

tseUch« 

Uflicb« 

die  Gaapreiae  fOr 

BMrt*h*Uuer 

^ nuuIctisilMer  1 

' B4'(ri«b«dsuer 

BeUtetwdMwr 

1 B«tr1<rl>*>t*it«r  ' 

' BeMchaUsuer 

! Bewl«>>«}siwr  1 

nichtuiuiurieche 

10  «kt 

> atd. 

10  atd. 

a iit4i.  , 

IDStd. 

a sid. 

10  Std.  ! a ftid. 

10  atd. 

, a aid.  { 

1 10  aid. 

, a M. 

1 10  StA. 

a M. 

Bei  einem  GaapreLae 

M. 

X. 

*, 

1 

1 

M. 

H. 

M.  , 

M 

M- 

' ¥. 

M 

■ H. 

M. 

i 1 

von  lOPf.  fOr  l cbm 

0,44 

0.68 

0,31 

0,45  1 

0,20  1 

0.29 

0,17 

l 

0,22 

0,15 

0,19  ! 

0,14 

0,16 

1 

0,13 

0,17  ' 

f Donraunil  (10  Ff ) 

{ Hberfeld  uarr.l«) 
, Köln  (la  «->«) 

• 13  > > 1 » I 

0,48 

0,66 

0,34  . 

0,48 

0,22 

0,31 

0,19 

0,24 

0.17  . 

0.91 

0,16 

0,30  ; 

0,15 

0,19 

J Rsxtaeo  (It'frpf.)*) 

1 H«nnot«F  (10  Pr.) 

( Praakfun  s.M.  (IT Pf) 

• 13  » > 1 > 

0> 

0,68 

0,35 

0,49 

0,33 

0,82 

0,1J 

0.25 

0.1« ! 

0,22 

0,17 

! 0.21  1 

0.1«  > 

0.19 

Berlin  (16  H.) 

> 15  » > . > 1 

0,54 

0,73 

0,38 

0,52  ' 

0,25 

0,31 

0Jf2 

0,27 

0.30 

0,2t 

0,19 

0,23  , 

0.(8 

0,2t 

Uipeig  (20  H.) 

• 35  >«)  > 1 » 

0,74 

0,92 

0,52 

0,66 

0,85  1 
1 

0,44 

1 

t‘,32 

0,37 

0JI9  ‘ 

0,33 

0,29 

• 0,82 

0,27 

0,30 

Paris  (25  M.) 

^ Elberfeld  gewahrt  keine  EnnkMigung  dea  Goapreiaea,  wenn  die  betreffenden  Motoren  elektrlacbea  Licht  erxeugen. 

*)  Köln  verhltlt  «Ich  wie  £ll»erfeld. 

^ Freie  dea  Gaaea  fOr  Motoren  genau  !!*/•  Pf. 

*)  ln  Paria  koatet  daa  Gaa  im  Angemeinen  82  cta.;  ob  Motoren  Kabatt  geniesaen,  iat  nicht  bekaent  (bif  jetit  keinen  Rabatt.  D.  Red.). 
Die  Kohlen  koateten  in  Taria  im  Jahre  1889  (Frühjahr)  tre.3aM  1,60  fttr  lOükg;  daa  Waaaer  koatele  SSeta.;  die  Druckluft  kostete  1,6  cts. 
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•teile  SOS  geapeiet  werden  und  snlche,  bei  welchen  die»  nirhi  der 
Kall  ist,  welche  hIbo  bIb  BelbBtstaodige  m beteichnen  w&ren. 

Zu  eratervn  eiad  su  tAblen : die  Gb0>,  Warner-,  Elektro  und 
Dmckluftmotoren;  (bei  dem  Gaa  al»  Kraf^aa  liat  mao  Leachtgaa, 
l>owBonga8  und  Waeaeigas  tu  unteracheidea). 

Za  letvterea:  die  Dampfmaachineo,  die  Ueiaalaftmaachinen, 
die  Feoi^rluftmaaeliioe,  der  Petroleummotor  and  andere. 

Die  Motoren  der  eraten  Gruppe  habe  ich  aBrnrntlich,  voo  der 
xwoitQD  Gruppe  den  Dampfmotor  und  die  Heisaluftmaacbine  be- 
handelt- Den  Petroleummotor,  welchem  nach  meiner  Meinung  eine 
groaae  Bedeutung  belzumcMieo  iat,  habe  ich  nicht  mit  angeffihrt, 
weil  deasen  Uonatniction  mit  der  dea  Gaamolora  Im  weeentlicboo 
Qbereinstimmt,  und  die  Betriebekoetenberechnuag  eich  aebr  ^nfach 
geataliet, 

Zu  Tabelle  I,  Gaamotorea,  iat  tu  bemerken,  das«  die  I*reiae 
nnd  Verbrauchawerthe  der  Gaamotorenfabrik  DeuU  tu  Grande 
geUigt  aind.  Dieee  Verbrauchawerthe  fOr  Oaa  sind  durch  rer- 
achiedeue  Vereuche  >),  unter  anderen  von  Slabjr,  beatatigt 

*)  Vgl.  E.  Brauer  and  Dr.  A.  Slabj,  Veraache  Ober  Leiatuog 
und  BrennmaterialTerhrauch  ron  Kleinmotoren.  Jul.  Springer  181d, 


Ich  bemerke  hierbei,  ich  Oberhaupt  bei  allen  Maachinen 
nar  die  beeaeren  Fabrikatv  m Betracht  gexogen  habe,  und  twar  aoa 
dem  Grunde,  weil  der  mit  der  Qualitgt  im  ZuaammenhaDg  atebende 
geringere  Verbrauch  an  Nahrung  tmU  etwa»  höheren  Aaachaffunge- 
koBUm  — auch  bei  nur  atuodoDweiBem  Betriebe  — die  geaammten 
Betriebakoeton  immer  herunterdrOckt. 

Wie  die  Tabelle  seigt,  berulien  die  Berechnungen  auf  aebn' 
BtOndiger  und  fOnfatOndiger  Beiriebedauer,  bei  30U  Arbeitatagen  im 
Jahre.  Noch  geringere  ttgliche  Betriebeteiten  antunebmen,  wOrde 
tu  umBtAodücb  gewesen  aein.  Ferner  ist  sngonomtnen  worden, 
daaa  di«  Motoren  in  allen  Ftllen  mit  ihrer  nomiueUen  LcUtung  tti 
arbeitco  haben-  Da  diese  Annahme  in  der  Praxis  nicht  gant  tu- 
trifft,  die  Motoren  vielmehr  in  den  meisten  Folien  unter  der  nomi- 
nelleu  (aonihemd  hOcbuton)  Leistung  bleiben,  so  sind  die  l)ervclineten 
Betriebskosten  fOr  Pferdekraft  und  Stunde  auch  siets  nur  als 
Mindestwertbe  lu  betrachten.  Diese  Bemerknng  gilt  auch  for  die 
Obrigen  Tabellen.  Wsa  die  obige  Bemerkung  Ober  den  Vortheil 
der  Verwendung  beaeerer  Maschinen  betrifft,  so  wird  eie  durch  die 
Zahlen  der  eraten  und  tweiteu  Gruppe,  in  welcher  der  mehr  Ga« 
Tcrbraochendo , Btebends  Motor  dem  vonbeilhafter  arbeitenden. 


Tabelle  11.  Wasaermotor. 


Grosse  des  Motors  nach  PferdekrOflen 

1.  Preis  des  Motors  dnachUeaaUeb  Aufatcllimg  ..... 

M. 

450 

M. 

580 

M. 

W.K) 

M. 

1100 

3.  Kosten  der  Fundamenürung  (und  Einfriedigung':  . , . 

24 

28 

35 

50 

S.  Anichlnssrohro  an  das  Btfldtiscbe  Neta,  sowie  Abflusarohr« 

65 

73 

86 

96 

10 

IS 

15 

20 

Somme  der  AoBchaffungskoeten 

549 

693 

9.SB 

ISO« 

WMMsn>reii 

Betriebsausgaben : 

5.  Zinaeo,  Abschreibung.  Unterhaltung  xusammen  11*/*  der 
Anlagi*kf«t€U 

60,39 

76.33 

109,18 

139,3« 

für  1 cbm 

li 

6.  Kosten  de«  Wamera: 

1.5 

8,0 

5,5 

u,s 

Ss^ 

BtOndliclier  Verbrauch  Cubikmeter  im  Jabr  .... 

450 

9Ü0 

1740 

3300 

Hl 

7.  Miethe  des  WaBsermeeaers 

10 

12 

13 

18 

B.  (ßr  Oel  und  Putsmaterial:  (&-|-0,UU5  Nh)  (wo  Nh  die  An* 
aubl  der  H-P.-Btonden  bedeutet)  . 

9 

13 

30 

35 

9.  Wartung  und  Reinigung : fOr  das  Jahr  50  bU  76  Stunden 
SU  M,  0,40 

30 

33 

25 

ao 

! 1« 

10.  Miethe  des  RaomeB  und  Verschiedenes 

so 

35 

35 

50 

i! 

Somme  der  Jabreeauagaben  (30(10  Arbeitaatunden) 

569 

1048 

1996 

8637 

hiernach  Kosten  des  Betriebes  ffir  1 U.P.- Stunde  .... 

0,70 

0.70 

0,C5 

6,60 

Ausgaben  für  Wasser  allein  betragen  ffir  1 H.P.-Btunde  . . 

0,66 

0,60 

0.58 

6,56 

die  Obrigen  Ausgaben  sIbo  fOr  1 U.F.-Stunde 

0,16 

0,10 

0,07 

0,04 

Für  fonfatondigen  Betrieb  ergiebt  sich: 

Ziffer  6,  7 und  10  wie  oben 

90 

113 

151 

308 

Ziffer  8 und  9 ^ *'•  der  obigen  Kosten,  also 

19 

23 

80 

43 

Ausgaben  an  Druckwaaeur 

S95 

450 

870 

1680 

Summe  der  Johrllchcn  Au8i|;al}cn 

934 

586 

1051 

1925 

Betriebekoeton  also  für  1 H.P.-Rtunde 

0.X9 

0,78 

0,70 

0,64 

Küsten  aUeiu  fOr  Waaser  (wie  oben)  ffir  1 H.P.- Stunde  . . 

0,60 

o,eo 

0,58 

0/i6 

die  Obrigen  Kneten  für  1 H. P.-Stunde 

0,S9 

0.18 

0,12 

0,08 

BetrlebakoBten  für  1 H P.-Stunde  bei  verachiedenen  Wasserpreiaen. 

I Grosse  des  Motors  nach  Pfenlekrfttten 


1 

■/. 

1 1 1 

1 10  8td,  i Std. 

j Betrieb 

10  Otd.  » 8(4. 

Betrieb 

10  8(4.  1 S 8(4. 
Betrieb 

Waaaerpreia; 

1 

«.  1 

M. 

M. 

1 u. 

M. 

M 

1 U- 

N 

10  Pf.  für  1 cbm 

0,76  j 

0.89 

0,70 

0,78 

0,66 

0,70 

1 U.GO 

0,64 

12  . » 1 . 

0,88 

1,01 

0,83 

' 0,90 

0.76 

0,81 

i 0.73 

0,76 

15  » 0 1 . 

1,06  1 

1,19 

1,00 

1,08 

0,94 

1,00 

1 0,88 

0.92 

20  . » 1 . 

1,36  < 

1,49 

1.30  1 

1 1,<18 

! 

1.28 

' 1,16 

1,20 

35  0 . 1 > 

1,66 

1,79 

1,60 

1 1.^ 

1,59  j 

1,57 

....  j 

1,48 

Digilized  by  Google 


No.  2&.  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WaBserrenorgung.  XXXIV.  Jabrg.  49? 

1 


iMgenden  («geaQbeniteht , b««UUJct  und  s»ar  demrt,  dMS  der  mit 
der  halben  Kraft,  also  mit  '/tH.P.,  arbeitende  lieKende  Motor 
nicht  theurer  arbeitet,  ala  der  ’/ipferüige  atebeode. 

Wie  die  Vergleichatabelle  aei|^,  werden  die  Motoren  in  den 
verechiedenen  Butdten  mit  »ehr  verachiedenem  Wohlwollen  be- 
bandalt.  Wer  die  McTatellonfcahoeten  dee  Lencbtgaeea  kennt,  wird 
aa^n  mflaaen,  daaa  man  den  Krafigaaabnehmera  noch  ▼iel  grOenere 
Kabatte  gewahren  konnte  (vielleicht  mit  der  Beechraokong,  wie  in 
Elberfeld  and  Köln  fiblich).  ohne  von  einem  Mutsen  abeehen  la 
mOaeeo.  Jedenfalls  würde  man  der  Haoainduetrie  durch  Lieferung 
von  wohlfeilem  Qaa  fttr  Motorenbetrieb  eine  wirkrame  tlnteratatsang 
geben. 

W' eiche  Wirkaog  die  Ermlaaigung  des  Kraftgaaprelaea  auf  den 
ileeammtverbranch  gehabt  hat,  lehrt  die  btadt  fiarmen  mit  ihrer 
stark  entwickelten  Uanaindnatne- 

Im  Jahrel884  waren  bei  0”/» Rabatt  auf  den  Oaapreia  von  17''tPl 
41  Motoren  von  im  Ganaen  117'/«  H.P.  (oom.)  mit  cbm  jähr- 

lichem Oasverbranch  io  Betrieb;  1885  waren  bei  10**.«  Rabatt  auf  den 
GaaproU  von  17V»  Pf,  70  Motoren  von  im  Gänsen  IfifiVi  H.P.  (nom.) 
mit  163500  cbm  jährlichem  Gaaverbraueb  in  Betrieb.  Am  1.  Juli 
1886  wurde  der  Rabatt  auf  86*/o  erhobt,  and  es  waren  sodann  im 
Jahre  1886  bis  1887  136  Motoren  von  im  Gänsen  341V«  H.P.  (nom.) 
mit  S61 360  cbm  jthriiehem  Qaaverbrauch  ln  Bei  rieb ; am  1.  Jnli  1887 
wurde  der  Rabatt  auf  8SV»*i‘o  erhöht,  und  es  waren  im  Dnrchachnitt 
von  Juli  1887  bis  Juli  1888  149  Motoren  von  im  Gänsen  283*,'*  ILP. 
(nom.)  mit  4253UDcbm  jährlichem  Gasverbrauch  io  Betrieb.  DIom 


Zahlen  etiegen  in  1889/90  aof  193  Motoren  von  Im  Ganten  360  H,P. 
(nom.)  mit  631660cImb  jtbriiebem  Gaaverbranch  In  Betrieb. 

Da  die  Jahreaprodurtion  in  Bannen  6733160  cbm  betragt, 
wovon  auf  Privatverbranch  6111176  cbm  entfallen,  so  ergibt  eich, 
daaa  die  Motoren  allein  10,3*/»  verbrauchen.  Die  Entnahme  der 
Gasmotoren  findet  wesentlich  am  Tage  statt;  die  Gaefisbrik  wird 
also  durch  die  MehrleiaCnng  von  rnnd  8*/»  nicht  sonderlich  belsetet 
und  bei  der  Berechnung  dee  durch  den  Verkauf  von  wohlfeilerem 
Kraftgaa  der  Stadt  safalleoJen  Gewinnes  darf  man  wohl , ohne 
Fehler  su  begehen,  die  Belbetheratellungukosten  in  Betracht  sieben. 
Nimmt  man  diese  etwas  reichlich,  nod  twar  so  4,66  Pf.  an,  (die 
genaue  Zahl  darf  ich  nicht  verratben)  ao  werden  fOr  1 cbm  also 
7 Pf.  erübrigt,  und  der  Erlös  fär  Kraftgas  berechnet  sich  sn  M.  36609. 
Ich  bin  der  feeten  Ansicht,  dass  eine  noch  weiter  gebende  ErmtMi- 
gong  des  Preises  für  Motorengas,  welche  Im  Interesse  der  Hsusindustrie 
wanschooswertb,  js  fast  nothwendig  ist,  derStsdt  in  Folge  bedsntsod 
erhöhter  Production  an  Gas  nur  von  Nutsen  sein  w&rde,  und 
wQnache,  daaa  nicht  alldn  Barmen,  sondern  slle  Indastriestftdte 
diese  volkswirthschsftUch  richtige  Fihrte  einacblsgen  mögen. 

Zu  Tabelle  II  Ober  Waasennotonm  ist  an  bemerken,  daae  hier 
die  Preiae  and  Verbraochssahlen  von  Adam  in  Manchen  sn  Grunde 
gelegt  aiod.  Der  Wasserdruck  betragt  6 Atm.  Die  Betriebskosten, 
die  sich  hier  als  siemlich  hoch  henMusteUen,  aind  wesentlich  im 
hoben  Waaaeralna  I>egr0n4let,  welchen  städtische  Leitungen  sich 
lahlen  lassen  und  auch  in  den  meUten  Fiilen  aablsn  laasen 
müssen. 


Tabelle  III,  Elektromotoren  (Preise  der  Stadt  Barmen  voransgeoetst). 


OrOsoe  des  Motors  nach 

V.  1 'li  1 I 

Pferdekrtften 

i 3 1 8 

M. 

1 *■ 

M 

1 

M. 

M. 

1.  Preis  des  Motors  einschliesslich  AufsteUong 

265 

366 

t 440 

640 

820 

3.  Fundamentimog  n.  s.  w 

34 

38 

35 

50 

65 

3.  Anscbloss  an  die  Leitung 

F 66 

73 

88 

96 

105 

4.  Veraehiedenes 

1 10 

13 

16 

90 

85 

Summe  der  Anaebaffaugskoeten 

; 964 

478 

578 

1 806 

1015 

5.  Zinsen,  Abechreibang.UnterhaltangeinsehliessIichBüraten- 

verschleifis  snsammen  14*, des  Anlsgekapitals  . . . 

1 61 

67 

81 

iia 

1 HS 

6.  Kosten  dos  Stromes,  110  Volt  Klemmenspannung  voraus- 

gveetxt,  Stromverbrauch  jährlich  Kosten  . . Amp. 

1.9 

5 

|9,05 

18 

26 

fOr  1 Amp.-Stunde  8 Pf.  gerechnet 

730 

1300 

1 3380  1 

4880 

«840 

7.  Oel'  and  Patzmaterialverbraucb 

9 

13 

! 20 

35 

50 

8.  Wartung  und  Keiniguog,  wie  beim  Wassermotor  . . . 

: 20 

23 

35 

SO 

36 

9.  Verschiedenes 

so 

26 

, 30 

40 

60 

Summe  der  jähriiehen  Betriebokoeteo  bei  9000  fttunden 

/eo 

1037 

2438 

4588 

; 0617 

das  ist  fOr  1 H.P.'ßtucMie 

1,09 

0,MH 

0,81 

0,70 

0,72 

.Strom  allein  kostet  fflr  111  P.-Htunde  .... 

0,M 

0,80 

0,70 

0,72 

0,09 

das  Uebrige  also  

; 0.191 

1 0,08 

0,06i 

0,04 

0,08 

Ffir  fODfetOudigen  Betrieb  betragen  die  Betriebekosten : 

i 

an  Zinsen  n.  s.  w.  .....  

51 

G7 

81  j 

113  ‘ 

143 

an  Strom  o.  s.  w ... 

360 

1 600 

1140  ' 

2160 

3120 

an  Verschiedenem  n.  a.  w ... 

1 20 

25  ' 

ao  1 

40 

50 

an  Oel  und  Wartung  (7  und  8) 

1 >9 

23  j 

30  1 

43 

57 

Summe  der  jährlichen  Koeten 

450 

715 

1281 

2850 

9m 

das  ist  für  eine  H.  P.-6tunde  

1,30 

0,96  ! 

0,86 

0,76 

Dia  Stromverkaufsiweise  der  Berliner  Elektricitätswerke  tu 

Grunde  gelegt,  und  awar: 

a)  an  Grundtaxe  fttr  1 Monat 

3 

5,50  1 

10 

19  1 

28 

b)  fttr  den  Strom  für  1 Stunde Pf. 

11.8 

20,7 

38 

72 

106 

so  ergeben  siel)  folgende  Stromkoetenwerthe.  .... 

376 

690  . 

1197  1 

2160 

3043 

Somme  der  jkhrlicben  Betriebskosten  bei  sehnstOodigem  Bo- 

1 

triebe 

476 

817  j 

1.353  1 

3878 

3819 

das  ist  fOr  1 H.P, -Stunde 

0,08  : 

0,M 

0,45  1 

0,40 

0,87 

Strom  allein  kostet  fttr  1 H.  P.-SUit)de 

0,60  1 

0,46 

0,«  1 

0,30 

0,84 

Ftlr  fanfstündigen  Betrieb  ergeben  sich  die  Betriebskosten 

1 

fttr  1 H.P.-ßtunde 

0,74  ; 

0,01 

0,40  1 

1 

0,43 

0,89 
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Bei  Tabelle  UI,  Elektromotoren  betreflend,  habe  ich  nar  die 
StromTcrkaufspreiB«  von  Barmeo  und  d<m  Berliner  RlektHciUUa- 
«erkeu  io  Betracht  getofen,  weil  mir  andere  Daten  nid^t  Vorlagen. 
Barmen  verkauft  den  Strom  fQr  Motoren  com  gleichen  Preise,  wie 
den  (Qr  Beleochtung,  also  ohne  Rabatt;  diese  i^ise  nind  fOr  Mo 
torvn  tu  hoch  and  bc<lingen  deahalb  hohe  Betriebakoeten,  wie  die 
Tabelle  aeigi.  Mit  deo  Berliner  Preisen  l&aat  sich  sclion  wirtli- 
acbaften.  In  Berlin  verkanft  man  allem  Anschein  nach  den  Strom 
JeUt  80  billig,  weil  die  etektrierhen  CenCmlantagcn  so  groas  b« 
meaaen  »ind,  daaM  der  erieugbare  Strom  nur  tum  frerlngen  Thell 
abfesetat  wird. 

Za  Tabelle  IV,  Druckluftmotoren,  ist  tu  bemerken,  dass  die 
Berechnung  im  Wesentlichen  suf  die  Verhlltniss«  In  dw  Stadt 


Pari«  tugeschnitten  ist  and  als  eine  Ergftnxung  in  den  in  den  viel- 
fachen Kledler' schon  Vortr&gen  vorkomiDcndea  allgemeinen  An- 
gaben betrachtet  werden  kann.  Wie  die  Tabelle  aeigt,  sind  die 
Betrirbskoaten  der  kloineren  Motoren  — im  Gegenmtae  au  dem 
Ausepruelte  dcc  Herrn  RIedler,  welcher  eie  minimal  nannte  — 
als  sehr  hoch  tu  beseirhnen.  Vielteidit  wird  sich  die  Ssciie  nach 
der  Verbesserung  der  Pariser  Centralanlsge  günstiger  gestalten, 
voransgeeolxt  dass  der  Verkaufspreis  für  Dracklaft  alsdann  aach 
weeoDtlich  berabgeeeUt  wird.  Die  Berechnungendes  Herrn  Kiedler 
über  die  l'>aeuguag«k<«len  für  geprcMt«  Luft  lassen  diese  Schloss- 
fulgerung  wohl  tu.  — Die  Kosten  für  fünfstündige  Betriebwlauer 
stimmen  nar  für  den  Fall,  dass  die  6 Stunden  auf  einander 
folgen. 


Tabelle  ITt  VnicklaftHotoreii  der  Stadt  Paris. 


GrMee  des  Motors  nach  Pferdekräften 

1 

2 

3 

4 

6 

ohne  Regulator 

mit  Regulator  u einfacher  ExpaasionsvorTicht. 

H 

M. 

u. 

M. 

H. 

M 

M. 

1.  Preis  des  Motors  einschließlich  Fracht  und  Aufstellung  . ... 

816 

465 

770 

923 

1076 

1209 

1433 

If.  Fundsmentirung  f Befestigung,  Einfriedigung) 

24 

28 

36 

50 

65 

eo 

110 

3.  Anschlusslcituag  an 

das  städtische  Neti,  einschliesslich  Druck- 

regulaior  (ohne  Luftmeeserj  (M.  60  + &S  vom  Preise  dos  Motors^ 

65 

73 

8H 

96 

103 

110 

121 

4.  Vorwürmofen  nnd  sonstig«  Anlagckcwlcn  

60 

72 

90 

124 

188 

149 

177 

Somme  der  Anlagekoaten 

464 

638 

983 

1198 

1 1377 

1548 

1841 

Betriebakosten  für  lebnstQudigen  Betrieb; 

b.  für  Zinsen,  Abschreibung  und  Reparatur  ll*v 

51,04 

70,18 

108.18 

131,2.1 

151,47 

170,28 

202,51 

1 Loftdruckverbrauch  für  1 H.P.-Stunde  cbm 

70 

60 

46 

40 

3.3 

38 

25 

6.  Kosten  an  Druckluft  l Aasgaben  im  Jahre  au  3000  Stunden,  1 cbm 

1 

l Dnndtluft  au  1,2  Pf.  gerechnet  ... 

630 

1030 

16S0 

2480 

1 3780 

4608 

5400 

7.  Verbrauch  an  Hoiaroat45rial  auin  Anwtrmen Pf- 

1 

1 

0,9 

'0.8 

0,7 

0,6  für  1 

(für  1 H.P.*  Stunde 

etwa  1 Cent  = 0,8  Pf.  Kohlen  so  H.  1,60  für 

I 

100  kg  gerechnet) 

7,» 

15 

27 

54 

1 72 

84 

108 

a für  0.1  und  l-utxmawrial  ('/.  — 0,7S  N.)  Pf,  für  1 6Umd«  1 f*”“**’*''“  **'■ 

lim  Jahre  . . 

0.7 

SI 

0,9 

27 

1,26 

37,60 

2 

60 

2,75 

82,5 

3,5 

105 

150 

(mehr  aJs  bei  den  Dampfmotoren  und  weniger  als  bei  den  Gasmotoren) 

9,  für  Wartnng  und  Reinigung  für  1 Jahr  löO  bis  225  Stunden  au  M.  0,40 
10.  für  Miethe  des  Aufatellangaraumes,  Mietbe  des  Luftmeasers,  Be- 

uo 

62 

65 

72 

79 

86 

100 

leuchtung,  Versicherung  und  Verachiedenea 

45 

48 

62 

61 

1 70 

79 

97 

Summe  der  Betriebskosten 

816 

1302 

1910 

.1258 

4235 

5132 

6058 

das  ist  für  1 II.  P.- Stande  

1,09 

0,87 

0,84 

0,.54 

0,47 

0,43 

0.84 

Aasgalten  für  Luft  und  Brennmaterial  für  1 H.P.-.SUindv 

0,8S 

0,73 

0,63 

0,49 

0,43 

0,39 

0,31 

übrige  Kosten  also 

0.24 

0,14 

0,09 

Ü,(I6 

0,04 

0,04 

0,09 

Zinsen  u,  s.  w.  wie  oben  . . 

61 

70 

RM 

1.11 

1 151 

170 

202 

Luftverbrauch 

316 

540 

810 

1440 

1 1890 

9304 

2700 

Fenerungaroaierial 

4 

8 

14 

21 

86 

42 

.M 

Oel  und  PnUmaterial,  Wartung  and  Reinigung 

54 

59 

68 

6H 

108 

128 

166 

Betriebskosten  für 
fünfstündigem  Betrieb 

für  Verachiexlenos,  10.  oben 

45 

48 

52 

61 

70 

79 

97 

Summe  der  Betriebskosten 

469 

725 

1062 

1747 

2265 

2723 

3219 

das  ist  für  l U.P.-Btuode . 

1,2S 

0,97 

0,70 

0,58 

0,50 

1 4,45 

0,36 

für  Loft  und  Brennmaterial  allein 

0,86 

0,78 

0,56 

0,49 

0,48 

0,39 

0.31 

uleo  für  das  Uebrtge 

0,40 

0,24 

0,]& 

1 0,09 

1 0,07 

0.06 

0,06 

(SchluBs  folgt) 


Undichtigkeitsprüfer  für  Strassenga-sleitunf-en 

in  Verbindung  mit  Erdwentilation. 

Der  nachstehend  beschriebene,  von  der  WilhelnishOtte  bei 
Sprottau  verfertigte  Undirhtigkeitsprüfer  hat  den  Zweck,  einestheils 
die  Entdeckung  der  bei  Straasengasleitungen  unvermeidlichen  Uo- 
dichUgkeitvn  sofort  au  bewirken,  und  aiwiemtheils  dss  der  Rohr- 
leitung entwichene  Gas  echleunigst  aus  dem  Erdboden  au  entfernen 
und  dadon-h  ein  Eindringen  desselben  in  die  Keller  der  angrencenden 
iUueer  an  verhüten,  sowie  PQantting^n  und  Baume  etc.  su  schütsi'n. 

Di«  den  Verwaituogen  der  Gasanstalten  erwachsenden  Verlust« 
durch  Undichtigkeiten  der  Uohrleitungeo  aind  sehr  grosse  und 


betragen  bis  au  10^«  der  Gesammtproduction  und  darüber,  nament- 
lich treten  solche  in  erltebliehcm  Umfange  unter  Anderem  dort  aoi, 
wo  durch  den  Bergbau  Senkungen  des  Terrains  herbeigefübrt  wewle». 
Mit  einem  praktischen  Mittel,  welches  die  Entdeckung  der  sebsd- 
haften  Stellen  an  den  Rohrleitungen  erielcbtttfi,  kann  dalier  sdehetD 
Verluste  dadurch  energisch  entg«?gengeBrbcil4*t  werden,  dass  Brüche 
und  undichte  HUillen  schleunigst  beseitigt  werden. 

Der  Apparat  (Fig.  3B'<i  besteht  aus  einer  einfachen  Strassenkappc 
mit  eingehängtem  Schlitarohr  a,  in  welchem  das  der  undichten 
Stelle  entströmende  Ga«  *«n|»ur»U!igt  und  sich  im  Raume  e aaroroclt 
Grosse  Undichtigkeiten  wenlen  Mcb  sofort  durch  Geruch  erkennen 
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iMsen , kleine , 
fkrben  ilen  «m 


ö 


»eibet  die  kleineCen  entströmenden  tissmcngen 
Zwiscbendeckcl  <i  nufgebilngten , mit  Piüiulium' 
cblorOr  geUSnkten  Paplentrelfen  scheren.  fk> 
teift  der  Apparat  mit  Beflüaimllieit  an,  dass  in 
sllemaebster  Nttbe  eine  Undichtigkeit  Torbandcn 
ist  und  laset  die  entstiOmeodo  Gasmenge  an 
einer  umu-hadllcheu  Stelle  entweichen,  verbotet 
also  ein  Eindringen  derselben  ln  die  Keller  der 
angrentendeo  Mauser. 

Die  Oosverlustaoteiger  sind  in  Abständen 
von  etwa  16  m ansoordoen,  bei  grösseren  EnP 
fernungen,  am  die  Unkosten  tn  verringern,  sind 
auf  das  ÜHUptrohr  in  der  Lkogsaebse  getbeilte 
Draioröhren  A zu  legen,  ««lebe  das  ausströ- 
mende  Qm  nach  den  Apparaten  leiten. 

Soll  der  Apparat  gleichzeitig  zur  Erdventi- 
latlon  dienen,  so  verbindet  man  den  Behälter c 
dnreb  «in  untcrlrdisclies  Seiteurohr  bei  k mit  dem 
bohlen  Fasse  dee  nächsten  Strassencandelabcre, 
weicher  als  8chomBtein  wirkend,  das  Gas  aus 
dem  EwUxxlen  entfernt.  Die  wtflirend  der  (>ankel- 
h«it  in  der  Straasenlaterne  brennende  Gasilamroe 
wird  den  Zug  noch  erhöhen  und  so  eine  vonGg 
liehe  Erdventilation  herstollon. 

Das  Ei  nsetsen  des  Qasverlustantelgers  bietet 
keine  Bihwierigkeiten,  nnd  sind  dLeeelben  schon 
vielfach  mH  Erfolg  angewendet. 


Qiiecksilbermanometer  im  EiffeUhuriii. 

Ueber  ein  im  EiSeltbarm  neuerdings  anfgeetelltes  Quecksilber* 
manometer  von  nngewöhnlicb  grossen  Dimoasionen  berichtet  der 
Engineering,  deeson  Referent  dies«  Anlage  kflrslich  mit  einer  An- 
sabl  TOD  Mitgliedern  der  6oci^t4  Franvaise  de  Physique  in  Augen- 
schein genommen,  folgendee: 

Hohe  Preuungen  von  Gasen  ond  FlQssigkeiten  lassen  sich  in 
genauer  Welse  nur  mittels  genOgend  hoher  vertlcal  stehender  Druck- 
messer bestimmen.  M.  Cailletet,  der  Constructeur  des  Manometers 
im  Eiffeltbnnn,  halte  bereits  vor  einigen  Jahren  ein  solches  ln« 
strument  von  Ober  W m Höhe  zuemt  an  einem  Bergabhang,  sodann 
in  einem  arteaiachen  Brunnen  anfgestellt.  Andere  Gelehrte  ver- 
fuhren in  ähnlicher  Weise  bei  Meseangen  hoher  Pressangen,  aber 
die  Unhandlichkeit  des  Instrumentes  und  die  Scliwierigkeit  der 
Beobachtungen  unter  so  ungGDstlgen  UmsUtaden  liessen  die  Zover- 
lAsaigkeit  solcher  Messungen  sehr  zweifelhaft  erscheinen.  Der 
Elffolthunn  indew  bot  die  Oelvgcnhoit,  einen  Ihackmeeser  von 
m aufzDsteilen,  welcher  an  Jedem  Thell  der  Beobachtung  zu- 
gänglich Ist,  und  Dank  dem  Entgegenkommen  des  Ingenieur  Eiffel 
konnte  dieser  wirklich  zur  AusfQbrung  gebricht  werden. 

Bei  einem  Instrument,  mittels  desMn  sich  Presaungvn  von 
bis  zu  400  Atm.  bestimmen  lassen,  erschien  die  Verwendung  der 
Oblichen  GiMröbren  sosgeschlossen  und  man  verwendete  anstatt 
dessen  Köhren  aus  weichem  ißtshi  von  etwa  4,2  mm  lichter  Weit«, 
weiche  am  Fasse  de«  Tliurmee  mit  einem  Queckailberbehllter  ver 
banden  wurden.  Die  Quecksilbersäule  lAaat  sich  sodann  durch 
Einpumpen  von  Wasser  ln  den  Behälter  bis  zur  ^itse  treiben.  In 
Folge  der  tburmarttgen  Geataitung  der  Bauwerkes  war  «s  nicht 
möglich,  dM  Rohr  vertical  auftuatellen.  Ea  wurde  vom  Fusae  des 
Thumies  bis  tur  ersten  60  m hohen  Plattform  dM  Rohr  an  einer 
der  geneigt  stehenden  Baulcn  dee  Aufzoges  befestigt,  an  deMen 
Seite  sieb  dM  Treppeohau»  Iteßndet.  Zwischen  der  eratcu  und 
zweiten  Plattform,  deren  Höhenunterarhie<l  ebenfalls  etwa  60  m 
l>etrAgl,  ordnete  man  die  Rohrleitung  an  der  Wendeltreppe  an. 
Da  daa  Treppenhaus  io  verschiedene  ^Hockwerke  abgethoilt  ist,  und 
diese  AbsAtzu  bilden,  so  musste  man  dementsprechend  auch  das 
Rohr  ao  letzteren  jetlcsn^al  unterbrechen,  und  durch  BogetuttGcke 
von  hinreichender  Neigung,  um  beim  Absenken  de«  (Jueckmlbera 
daa  Anhaften  des  letzteren  In  den  BugvostOcken  zu  verhindern, 
verbinden,  ln  Ähnlicher  Wds«  nimmt  die  Leitung  von  der  za-eiten 
Plattform  bis  zur  Spitze  ihren  Weg,  indem  ide  sicE  an  di«  beiden 
vertical  alehetulAu  Treppenhäuser  anlehnt.  Das  Hohr  ist  vom  Fuas« 
bis  zur  Spitze  allenthalben  leicht  zugAngiieh. 


Da  dM  Stahlrohr  undurchsichtig  und  daher  der  Stand  des 
Quecksilbers  unsiclitbar  ist,  »o  sind  an  cretcrem  in  AbatAnden  von 
ca.  8 m HAhne  mit  conlschen  .Schraubimgewlnden  angoordoet,  welche 
mit  Glasröhren  in  Verbindung  stehen;  letztere  sind  neben  dem 
Qaccksilberrobr  angeordnet.  Jedes  Glasrohr  trAgt  eine  fein  polirte 
Holzscala;  diues  Material  wurde  in  U&cksicht  auf  die  geringe  Em- 
I pflndlichkeit  gegen  Tem(>eraturwechsel  gewililt.  Die  Glasrohre 
I sind  mittels  Gummiringen  an  den  eisernen  Siulen  befestigt,  die 
HAhne  sind  an  den  Glasröhren  durch  feet  verschraubte  Lederringe 
gedichtet,  Durch  Oeffnon  der  Hahne  tritt  die  Verbindung  der  GIm- 
I röhre  mit  dem  Stahlrohr  ein,  und  das  Quecksilber  stellt  sich  sodann 
I in  beiden  Rohren  anf  gleiche  Höhe.  Die  Glasröhren  sind  etwa 
3 m hoch  und  stehen  vertical.  Die  Bcalen  sind  io  Meter  und  C-eoti- 
raeter  gotheilt,  und  gleich  den  Glasröhren  durch  aufgehAngte  Uoli- 
kAaten  gegen  die  Witterung  gtwehOtzL 
I Die  gewöhnliche  Höbe  der  QaecksitbersAule  wird  mittels  der 

I Druckpumpe  am  QiiecksillierliehAlUT  herbeigeführt.  Die  Verbindung 
: zwlscben  dem  Beobachter  und  dem  Personal  an  der  Druckpumpe 
I im  Laboratorium  findet  auf  telephonischem  Wege  statt. 

Wenn  durch  ein  MissveratAodniM  das  Quecksilber  Ober  den 
Hand  der  GlMröhre  auatrltt,  ao  wird  e«  durch  ein  üeberlaufrohr 
' wiedMr  nadi  unten  geführt.  Da  die  Scalen  nicht  immer  vertical 
' übereinander  stehen,  so  bedient  man  rieh  zur  Bestimmung  der 
Horizontalebene  zweier  kleiner  WMserbehAlter,  welche  durch  einen 
Oummiscblanch  mit  einander  verbunden  sind. 

Daa  In  dem  westlichen  Pfeiler  eingerichtete  Lsboratoriam 
enthält  die  Druckpampe,  den  QuecksilberbehAlter  dM  Telephon  und 
sonstige  Einrichtungen  Hier  steht  auch  ein  Metallmanometer  von 
- grossen  AbmeesuDgeo  mit  der  QuecksilbersADle  in  Verbindung.  &i 
trägt  tunächat  die  Eintheilong  in  Atmosphären,  sodaoo  die  der 
I Höhenlage  der  verschiedenen  an  div  Steigröbro  vorhandenen  Hähne 
I entsprechenden  Marken.  Der  Experimentator  kann  somit  vorher 
I bcetimmeo,  in  welches  der  Glaaröbren  bei  einem  gewiMen  Drncke 
I das  Quecksilber  ointroten  muM,  und  daher  angeben,  welcher  dor 
Hähne  zu  diesem  Zwecke  tu  benutzen  ist.  Bei  den  Untersuebuogen 
muss  natürlich  anch  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Temperatur  des 
Quecksilber«  im  Kohr  in  Rechnung  gezogen  «erden;  die«  geschieht 
durch  Bestimmung  der  Unterschiede  in  den  elektrischen  Wider- 
ständen zwischen  der  QuocksillwrsAule  und  einem  Telephondralit. 

1 J. 

Literatur. 

Beimann'«  neuerOasbrenner.  Cbemiker-Ztg.  Rep.  Bd.  16 
8.  149.  Bei  dem  nebeostehenden  Gasbrenner  (Flg.  389) , einem 


Fit-  s«*- 


Hahnbronner  mit  gleicbzoitiger  Gas-  und  Luftrogniimng , fallt  die 
centrale  Gassusetröiuung»dQs>e  im  Innern  de«  Rohres  ganz  fort. 
.An  deren  Steile  tritt  eine  eeitlicbe,  «ebräge  Durchbohrung  dnreh 
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•lara  CooD«,  welcher  mit  dem  GeMOMtrOmangerohre  ein  8t1ick 
bildet.  Jeder  Brenner  hnt  eine  LnftebeteUaogsdOee  mit  AnachUg 
tnr  Regnllnnig  and  mm  gtnelicheB  Abechloee  dee  Lnftsotrittec. 

Die  Vortbeile  dieeer  Conetmction  lind  folgende;  I.  Jede  Ver- 
Bchrenbuttg  der  elnseloen  Theile  nntereinnnder  flllt  fort.  S.  Der 
Brenner  llaet  eich  eelbet  nach  langem  Gebranch  ohne  Werbseuge 
leicht  aoMinandemebineD , indem  man  ra  dieecoi  Zweck  nnr  die 
Schnuibeomatter  a turOcktttclrehen  braoeht.  Der  aneeinandergenom- 
mene  Brenner  beeteht  nnr  aua  twei  Tbeileo.  3.  Es  iat  anmOgUcb, 
daae  die  Aaatrnmongadftse  dea  Gaaee  durch  elotiopfeode  FlQaaigkeit 
oder  einfallende  KOrpar  veratopft  wenieo  kann.  4.  Von  oben  ein* 
gefallene  Theile  kann  man  leicht  entfernen,  ohne  den  Brenner  aoa- 
einandemebmen  an  mQaaen.  6.  Durch  einfache  Drehang  dea  Oaa- 
anaatrOmangarobrea  om  aeioe  Achae  kann  man  die  Flamme  bodi 
and  niedrig  einatellen,  oder  gaot  abeteIleo>  wobei  aicb  gleicbaeiUg 
die  Gaa-  and  Laftsaführang  regaliri. 

Die  neae  Conetruction  geetaltet  aach  eine  Znaammenatellong 
au  mehratrahligen  Brennern,  von  denen  dann  jeder  etnielne  Brenner 
fOr  aich  regulirbar  iat.  Bei  Anwendong  an  Verbrennuogeöh»D  kann 
man  je  nach  Bedarf  für  jeden  Brenner  von  beiden  Seiten  aoa  Gaa- 
and  Loftsutritt  reguHren  and  die  Flammen  hoch  and  niedrig  atelleo, 
reep.  gani  abetellen. 

Uaabtmann.  Preis  der  elektiachen  Energie.  (Elektro- 
tecbn.  Zeitacbr.  1391  8.  H90.)  Der  Vortrag  tot  der  8oci4td  doe  ln>  I 
geniears  civile  bringt  o.  A folgende  Mlttheilangen.  Io  Paria  koeten  I 
100  Watt  Pf.  oder  72  Pf.  pro  Pferdekraftatonde,  d.  h.  die  moto* 
rlaehe  Kraft  iat  dreimal  ao  theaer,  ala  die  tod  einem  Gaamotor  er- 
leugte  Pferdekrmftatoode.  Hirre,  welches  bosOgiich  der  Vcrtheilaug 
der  elektrischen  Energie  die  billigst«  Stadt  Frankreichs  war,  Ilese 
aich  pro  Hectowatt  etwa  Pf.  uhlen.  Seit  dem  1.  Juni  d.  J.  | 
koetet  in  Saint-Brieux  das  Hectowatt  elektrischer  Energie  5‘/i  Pf. 
In  London  kostet  die  Pfcrdekraftatuade  SO  Pf.  d.  b.  immer  noch 
rund  dreimal  so  viel  als  Ge«.  Freiburg  (Schweis)  liefert  io  Europa 
die  elektrische  Energie  am  billigsten.  Es  sind  daaelhat  WaaaerfAlIe 
tum  Turbloeobetrieb«  notibar  gemacht.  Der  Strom  kostet  bei 
Entnahme  von  mehr  als  201I.P.  pro  Pferdekraftatnode  8 Pf.,  bei 
einem  Bedarf  von  & bis  90  H.P.  9Vt  Pf.  pro  Pferdekraftatunde  und 
bei  geringerem  Bedarf  als  5 K.P.  12  Pf.  pro  Pferdekraftatunde. 

Nach  dem  Verf.  darf  man  den  Grund  fOr  diese  Abweichungen 
in  dem  Preise  der  elektrischen  Energie  in  den  drei  St&dteo  Paris, 
London,  Freibarg  nicht  etwa  io  dem  Unterschleilo  der  Geetehungs- 
preise  der  Betriebekraft  suchen.  Daa  Brennmaterial,  welches  bei 
den  Dampfmaachlnen  verbraoebt  wird , tritt  mit  12  Pf.  bei  Paria 
und  mit  4 Pf.  bei  London  in  den  Verkaufspreis  der  Pferdekraft- 
stande ein,  so  dass,  abtflgUch  der  Betriebskraft,  die  Pferdekraft* 
Stande  sich  stellt  io  Paris  euf  60Pt. , London  auf  96Pf. , Freibarg 
auf  10  Pf  Die  Diflerens  rflhrt  einiig  und  aUein  von  dem  geringen 
Kapital  her,  welches  in  Freibarg  im  Vergleich  xu  London  und  Paris 
in  der  elektrischen  Ceolralstation  inveetirt  ist  Dieses  Kapital  bangt 
vor  Allem  von  dem  bei  der  Errichtung  der  Sectoren  verwendeten 
System  ab,  wobei  ee  bauptsachlieh  darauf  ankommt,  ob  Sectoren 
mit  kleinen  Innerhalb  derselben  gelegenen  Cantralstationen  oder 
Sectoren  mit  auaserhalb  gelegenen  Klektridtatawerkcn  in  Frage 
kommen. 

ln  Berlin  verkaufen  die  Berliner  ElektricJUtawerke  seit  dem 
I.  Juli  die  Pferdekraftstunde  mit  IßPf. , mit  eotaprecheodem  Ra- 
batt bei  höherem  Bedarf.  Eine  umfaasende  Statiatik  Ober  den  Ver- 
kaufspreis der  elektrischen  Energie  in  den  vorsebivdeoen  Bttdten, 
in  welciien  ElektriciUttswerke  bestehen,  würde  von  groseem  Inier- 
eose  sein. 

Berthelot.  Die  Darstellang  vou  reinem  Wasserstoff. 
Bull.  äoc.  Chim.  1891  3 8dr.  V,  p.  676.  Da  der  durch  Einwirkung 
TOD  Minoralsauren  auf  .Metalle  orbaltono  Wasserstoff  stets  grössere 
oder  geringere  Mengen  von  Kohlenwasserstoffen  enthalt,  so  schlagt 
Verf.  für  die  Darstellang  von  gani  reinem  Waaseratoff  vor,  solchen 
durch  Elektrolyse  von  angesauertem  Wasser  herzaatellen  und  daa  Gas 
duirh  CliamaieonlOsung  so  leiten  und  mittels  geschmolxonem  Kali 
xu  Wocknen. 

Beriheloi.  Ueber  eine  Reaetion  des  Kohlenoxyds. 
Bull.  Soc.  Cbim.  3 S4r.  V,  p.  509.  Ammoniakaliache  SilberlOeung 
wird  durch  Kohlenoxyd  in  d«>r  Kalte,  besser  beim  schwachen  Er- 
wärmen reducirt  Diese  Reaetion  ist  um  so  iutcresesnter,  als  ganx 
reiner,  durch  Elektrolyse  crbaltcner  Wasserstoff  ammonluksltsche 
SÜbernitratlOsang  nicht  reducirt  Die  Reaetion  des  Knlileuoxyde« 
findet  auch  bei  Gegenwart  grOnmerer  Mengen  Luft  statt,  so  dass 


man  dieselbe  sum  Nachweis  von  Kohlenoxyd  ln  der  Luft  beuntseu 
kann,  vorausgeeeUt,  dass  oiehl  noch  andere  Reductionsmlttel  dario 
vorltaaden  sind. 

Etard  und  Lambert,  lieber  einen  in  den  Oelen  des 
comprimirten  Gases  entbaltecen,  der  Terpsnreihe 
angehOrenden  Kohlenwasserstoff.  Compt  reml.  1891  CXU, 
p.  946.  Zur  Hereteilung  dea  sog.  »Gas  portatif*  dienen  ala  Roh- 
material die  schweren  ParafflnOle  der  bituminösen  Schiefer  vou 
I Autun  uud  seltener  scbottiBChe  Schiefer  oder  Bogbead.  Aus  der 
I Üompreasion  dieeee  Gaues  coodensireo  sich  FlOaaigkeiten,  welche 
I Gase,  wie  Butylene,  Aethylen,  Erytliren  eta,  gelost  enthalten 
I Durch  mehrmaliges  Fraettoniren  der  gebildeten  leichten  Oele  iso* 
I Urten  die  Verf.  einen  bei  42,5°  0.  siedenden  Koblenwasserstofl 
CtUa,  vom  Bpec.  Gewicht  0,8U3,  welchen  sie  Pyropentylen  nanoten 
Dasselbe  lasst  sich  In  der  Kalte  polymerisiren.  Indem  xwri  Molekflie 
sich  XU  CtsHtt  Dipyropentylen  vereinigen.  Letsteree  iat  fest,  echmiltt 
bei  8*0.,  bat  das  spec.  Gewicht  1,003  und  besitxt  die  wesentlichen 
Eigonschafien  der  Terpene.  Beim  Erhluen  von  Dipyropentylen  wird 
wieder  Pyropentylen  gebildeL  Dsaselbe  ist  io  den  leichten  Gasolen 
aebr  bald  nicht  mehr  als  solches,  aondem  in  Form  das  stabilen 
CuUii  vorhanden.  (Vgl.  Chem.  Rep.  1891  No.  13  8.  139.) 

Frlnkel  E.  Heber  Fabrikbahnen.  Zeitacbr.  dea  Verems 
Deutscher  Ingenieure  1891  Bd.  35  No.  22  6.  618. 

Hofer.  Entstehung  des  Erdöles.  Oesterr.  Zeitachr.  fflr 
Berg*  und  Hfittenwesen  1891  B.  146.  Verf.  weiat  auf  den  Stickstoff- 
gehalt dee  Erdöles  und  Naturgasee  bin  und  fahrt  die  letxterea  als 
neuen  Boweia  fOr  die  Entstehung  des  EnlOles  aos  animaliscbea 
Renten  an. 

Küchenmeister.  Cebor  Fabrikation  und  Legung 
von  Liohtkaheio.  Zeitacbr.  Jea  Vereins  Deutaeher  Ingenieure 
1891  Bd.  35  8.  538.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Sltsung  dea  Breslauer 
Betirksvereins  von  Maachineniogenieuren. 

Mabery  und  A.  W.  Smith.  Oie  SchwefetTerbindnogeD 
im  Ohtopetroleum-  Am.  Chem.  Joum.  1891  No.  13  S.  232.  Die 
Verf.  wollen  durch  Behandeln  des  RohOles  mitcoocentrirter  Schwefel' 
sture,  NeutnUUatio«  der  leUteren  nnttels  Kreide  oder  gvlOechtem 
i Kalk,  DestUlation  dieeer  neutralen  Losung  im  WaaH«nlampfstrome, 
Fallen  der  Schwefelverblndungen  in  den  Fractiooen  durch  Queck- 
silberchiorid  und  Zerlegung  dee  Niederschlages  mittels  Schwefel- 
wasserstoff, folgende,  in  den  ursprQugiichen  RohOlen  enthaltene 
Alkylsnlfide  nachgewiesen  haben.  Methylsulfld  AothylioHii 

cllü^  Nonnalproprtaalfld  Aetti7lp«iit7l«niad 

I«.bmyl.alfld  NomuübatyUniad^ll;^  BotylpentyUnläd 
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Chmn.  Rep.  1891  8.  ISA.) 

Meyer  E.  v.  und  Holiwart.  Heber  die  Ursachen  von 
Explosionen  in  Braunkohlenbriquettefabriken.  Mit 
Abbildungen.  Diogler’s  polyt  Jonm.  Rd.  280  B.  186.  Daa  Agens, 
welches  die  Hauptgefahr,  ja  vorläufig  die  einxige  Gefahr  mit  sich 
bringen  »oll,  ist  der  feine,  in  Bewegung  versetste  und  dadurch  aafs 
Aouaserst«  lertheilte  Kohlenstaub.  Wenn  derselbe  Gelegenheit  findet, 
sich  XU  entiQnden,  wird  die  Gefahr  acut.  Daher  je  kOrter  und 
einfacher  der  Weg  von  der  Darrvorrichtuog  lu  dem  Sammelraume, 
deeto  geringer  die  Gefahr. 

NeilsonTh.  Bestimmung  des  Schwefels  in  Kohle  etc. 
Chem.  News  1891  LXIH,  p.  192.  Der  Schwefel  wird  durch  ein 
Gemisch  von  Natriumcarbooat  uud  Mangsnearbouat  beim  Ethitxen 
auf  dnnkl«  Rothglutb  xu  Schwefelsäure  oxydirt.  Zu  dom  Zsreck 
erhiUt  man  1 g Kohle  mit  2 g Natiiumcarbonat  und  0,6  g Mangse- 
carbonat  eine  Stunde  lang  in  einer  Plstiaschale,  setxt  20  ccm  Ssla 
saure  hinsu  und  dampft  xur  Trockne.  Dann  nimmt  man  mit  5 ccm 
Salseaur«  anf,  flUrirt,  wascht  gtit  aus  und  fallt  die  Schwefelsäure 
mittels  ChlorbariDm. 

Recknagel.  Ueber  LQftung.  Bayer.  Industrie- and  Gewerbe- 
blatt  1891  No.  16  S.  199  Vortrag  im  Moncheuer  Polytechnischen 
Verein  gebalteu.  Verf.  legt  seinen  Betrachtungen  drei,  vom  prak- 
tischen Standpunkt«  in  Betracht  kommende  Fragen  xu  Gruade. 
1.  In  welcben  Fallen  ist  es  angezcigt,  besondere  Ventilation** 
einrichtungen  antubringen?  2.  Welche  Vorrichtungen  sind  die  ge- 
eignetsten? 8.  Waa  kostet  ihr  Betrieb?  Die  Beantwortung  dieser 
Fragen  ist  der  Gegenstand  des  Vortrages. 
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Voller.  Festrede  bei  der  SchielO'Feior  to  Frauk- 
fort  »■  M.  am  SO.  NoTembor  IBäO  Ober  den  »ZuMnimenbang  eilet 
KOnoent  und  Witeena«»  tngleich  eine  Erinnerung  an  Job.  Joe. 
Prechtl,  den  Begründer  de«  k.  k.  polytecboiachen  loatitotee  in 
Wien,  mit  Besognahme  auf  die  Bestrebungen  dea  Vereins  Deut-  | 
scher  Ingeoioure.  fZoitechr.  dea  Vereins  Dentecher  Ingcnieuro  1891  ! 
No.  16  8.  439.)  j 

Volkniann  R.  Die  neue  Centralstation  der  Narra- 
gaaaett  Electric  LightingOo.  in  Proeidenee  B.  J Mit  Ab-  ^ 
bildungen.  Zeitachr.  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  1891  Bd.  35  i 
No.  94  8.  660.  Verf.  bespricht  ausfohrlich  die  lum  Tbeil  schon  in  ^ 
Betrieb  gcsettte,  neue  olektrische  Centralstation  in  Providcnco,  I 
welche  von  den  Ingenieuren  Remlogton  und  Henthorn  aosgefOhK  | 
wurden  | 

Zalosieeki  R.  Zur  Bildung  von  ErdOl  und  Erdwachs.  [ 
Dingler's  polyt.  Journ.  Bd.  280  B.  85.  Der  Au^tz  bringt  eine 
Znaammenstellung  und  kritische  Besprechung  der  verschiedenen 
Uypothcsvn  Ober  die  Bildung  der  Parafänc.  Verf.  schlieost  sch 
der  Annahme  der  Bildung  demelben  aus  animalisclicn  Resten  an.  , 

LOw  0.  Zur  Frage  der  Selbstreinigung  der  Flüsse.  i 
Archiv  fOr  Hygiene  Bd.  IS  HeftS  fi.981.  Verf,  schreibt  eine  theil-  ' 
weise  Selbstreinigung  der  Flüsse  den  chlorophyllliaUigen  Wasser*  | 
pflaoten,  wie  Algen  etc.  zu,  welche  von  aussen  zugefOhrte  organische 
Btoffc  (Pftalnlseproducle}  zu  aseimiliren,  d.  h.  wieder  EiweisestArke  ; 
und  Fett  daraus  tu  produciren,  im  Stande  sind.  Dime  Algen  etc.  ‘ 
dienen  non  wieder  niederen  Thieren  CEaulquappen  veraehren  grüe- 
sere  Mengen  von  Algen)  zur  Nahrung  und  verschwinden  so  aus 
dem  WoKser  An  den  Aufsatz  schliesst  sich  eine  Bemerkung  von 
M.  V.  Pettenkofer. 

Neuerungen  am  Dervaox'schoD  Wasserreinigangs- 
apparate.  Mit  Abbildungen.  Zeitschr.  des  Vereins  Deutscher  i 
Ingenieure  Bd.  Ü6  No.  95  8.  709.  Wahrend  bei  der  bisherigen  Con-  1 
stniction  dee  KlArbehAltcrs  dos  iK^rvaux-Apparates  (vgl.  d.  Journ. 
1891  No.  7 8.  134)  das  Wasser  ak  «io  einziger  Strom  ungetheilt 
durch  die  von  conischen  Zwiachenw&uden  gebildeten  Abtheilungen 
so  biodurclistrümt,  dass  es  von  einer  Abtbeilung  in  die  nichst 
höhere  gelangt,  hia  us  das  ganu*  Abcheilangssystein  durchlaufen 
hat,  winl  bei  dem  neuen  KlArbehAlter  der  Strom  in  8, 10,  13  u.  s.  w. 
Strome  zerlegt,  je  nach  der  Grosse  des  Apparates.  Bel  der  Alteren 
ConstructioD  muss  dsa  Wasser  von  einer  Abtheiiung  In  die  andere 
laufen,  wol>ei  nicht  nur  die  Btromgcschwindigkcit  eine  viel  gröaaere 
wird  und  dl«  Bchlainroablagerung  schwieriger  und  unvollkommen 
ist.  sondern  auch  die  bereits  eingelretcne  Schichtung  von  Wasser 
und  Bcblainm  jvdesmsl  wieder  vernichtet  wird.  Dsgegen  soll  die 
Wirkung  des  Stromverthellnngsvorfahrens  so  vorzüglich  sein,  dass 
ln  den  mei.nten  FUllen  eine  auf  die  Sedimentirung  folgende  Filtra- 
tion fast  aberfUtsaig  ist,  und  wenn  solche  angewandt  wird,  das 
Filteroiaterial  Ausserst  lange  wirksam  bleibt. 

Smreker.  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Mannheim. 
Mit  Abbildungen  auf  Tafeln.  Zeitschr.  des  Vereins  Deutscher  In- 
genieore  B(l  35  No.  33  8,599.  In  dem  AufsuUze  sind  besprochen; 
Die  WsAsergewiitnnng,  die  Waaserhebniig,  die  Zuleitung  und  das 
Vertheilunganetz.  Zum  ScbluM  führt  Verf.  Wasseranalysen,  sowie  ' 
die  Anlagrkosteo  des  Wnsserwerks,  welche  sich  auf  M.  9374300, 
ausecblicsslich  der  Hauszuleitiingen  für  Private  und  Aufstellung  ' 
von  Waasenuessern  aeitena  der  Stadt  btdaufen,  au. 


Neae  Pati-nte.  j 

— Patonummeldungert.  ! 

KloMe : I 

80.  JuU  1891. 

4.  E.  3176.  Umscitlusemuttcr  für  Docbtlrivb«  von  Petroleumlampen.  | 
Finna  Khricb  & Qraeta  in  Berlin  80-,  I.auaitzerstr.  31.  i 

10.  J.  9661.  V'erfahren  zum  Briquettiren  von  Steiukohlenatunb.  . 

Ed.  Jenkoer  in  Antonionbüttc,  Olrcrschlosiea.  l 

— 8t.  3873.  V>rookungM>f«n  für  oootinulrlidreo  Betrieb.  £.  8tau*  I 
ber  in  Hamburg,  Schlamp  37.  | 

94.  K.  8803.  Halbgaafeuerung.  F.  Kruse  in  Hannover,  Nelken-  j 
Strasse  9B  L 

36.  K.  8418.  Fohrungsrollcn  für  Qasometerglc>cketi.  Aug.  KlOnne  | 
in  Dortmund. 


Klasse: 

3.  August  1891. 

4.  F.  5381.  Oeldampfbrenoer.  Em.  Fellowea  in  New-York,  V.  8t  A., 
18  Exchange  Place;  Vertreter:  O.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Koch- 
Strasse  4. 

5.  B.  11763  Pneumstiache  Gesteinbobimaschine.  Em.  v.[Bfibler 
m Berlin-Charlottenburg,  Engliscbestr.  83. 

— D.  4659.  Gesteinltofarmnschine  mit  zwei  verschieden  grossen, 
den  Vor*  und  ROckhub  bewirkenden  Kolben.  R.  Dinnendahl 
in  Kunstwerkerhütte  l>ei  Steele. 

8cb.  7016.  Bohrmaschine.  Ant.  Seblepitaka  in  Wien  IX,  Berg- 
gasee  17;  Vertreter:  F.  Glaser  in  Berlin  8W.,  Lindenstr.  60. 

85.  G.  6800.  Einrichtung  zum  FinfOhren  von  Deslnfectionamawe 
in  Spülwasser.  Fr.  Gappisch  in  Dresden  A.,  Fischbofplsti. 

6.  August  1691. 

4.  B.  11919.  Ampel  für  niaminations-  und  andere  Zwecke. 
Job.  Buckau  in  Stockholm;  Vertreterin:  Firma  Brydges  A Oo. 
in  Berlin  SW.,  KOoiggrtttzerstr  101. 

— 11.  10667.  Uebevorrlditung  für  die  Brenoerfalerie  von  I.Ampen. 
E.  Haeckel  in  BerUn  SO..  Reicbenbergeratr.  15A 

10.  C.  3444.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Abküblen  der  die 
Presse  verlassenden  Freeakoblen.  W.  Clube  u.  Gen.  In  8t  Paul; 
Vertreter:  II,  A W.  Pataky  In  Berlin  NW.,  Luiaenstr.  35. 

57.  6ch.  6985.  Vorrichtung  zur  Erzeugaog  von  Magoesinmlicht. 
0.  Schirm  iu  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  30. 

10.  August  1891. 

49.  B.  13155.  8piritua-I.40thlampe.  G.  Barthel  und  Aug.  BebOne 
ln  Dresden. 

— R.  6533.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von  WAnoe  mittels  dea 
elektrischen  Lichtbogens  für  LOtli-  und  Schweiasswecke.  J.  Ritter 
ln  Basel,  Schwela;  Vertreten  J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki 
ln  Berlin  W.,  Friedrichstr.  78. 

Paientversagungen. 

43.  Sch.  6699.  Waasermesser,  welcJier  die  Entnahme  geringerer 
Waasennengen  durch  einen  zweiten  kleineren  Waseormeseer  ver* 
merkt-  Vom  15,  Decembor  1890. 

46.  B.  11382.  Steuer-  und  Regalirvorricbtung  für  Gas-  und  Petro- 
leummaschinen.  Vom  9.  Februar  1891. 

Patenierthellungen. 

4.  No.58791.  SelbatthAtige  Ausloschvorricbtung  lürLampen.  J Price 
in  Cbiswick,  England;  Vertreter;  R.  Lüdere  in  GOriits.  Vom 
18.  December  1690  ab.  P.  4997. 

— No.  56793.  Kerzcnbaltof.  A.  Sllbermann  in  Berlin  0.,  Blumen- 
strasac  74.  Vom  7.  Januar  1891  ab-  S.  5735. 

10.  No.  56684.  Neuerung  an  Knblen-TrockenthOrroen.  H.  Küpper 
in  Hcme  in  Westfalen.  Vom  6.  Jnii  1890  ab.  K.  7991. 

— No.  587<iB.  Verfahren  znr  Gewinnung  von  Brennmaterial  und 
Thcerproilacten  durch  Einwirkung  von  Dampf  auf  das  snge- 
feuchtet«  Kohiematerial  und  The«r.  J.  Bowing  In  Tilburg, 
Ei^cland;  Vertreter:  O.  Brandt  ln  Berlin  SW'.,  Kochstr.  4. 
Vom  15.  Februar  1891  ab.  B.  11644. 

13.  No.  58695,  Erdötfeiierung  für  DampfkeMucI.  W.  Wilson  und 
J.  Welsh,  beide  ln  Hayüeid,  Qrafachaft  Derby,  England;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  NW,  Ilindereinstr.  & Vom  4.  Fe- 
bruar 1691  ab.  W.  7393. 

34-  No.  58698.  Lichtbalter  für  ChriatbAmne,  E Otto  in  Jena,  Vom* 
11.  Marx  1891  ah.  O.  1486 

— No.  56705.  DochlirAger  für  Peiroleumheizbrenner.  J.  Hirsch* 
horn  iu  B«wUu  SO-,  Kopenickeratr.  149.  Vom  6.  Januar  1691  ab. 
H.  10681. 

36.  Na  58713.  RauchrolirversohluKS.  AnthonASübne  in  Flens. 
bürg,  SchlcMWig-Hoistein.  Vom  5.  März  1891  ah.  A.  3724. 

78.  No.  58683.  Verfahren  zur  Darstellung  eine»  rancli)<wca  Spreng- 
«toffiw  uns  oxydirten  hochsiedenden  Grenzkulilenwassenttoffen. 
H.  Ritter  v.  Dahmen  in  Prien  am  Chiemsee.  Vom  3.  April 
1890  ah.  K.  7743. 

4.  No.  5883U.  Zuaammonlcgbaro  Laterne  für  Kerzen- und  Oelbeleuch- 
lung.  A.  Sobner  in  Berlin  HW.,  Friedrichstr.  314.  Vom  88.  Oc> 
toher  18lK)  ab.  B.  5617. 
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KIum; 

— Ho.  58S34.  Dochtacbeera.  J.  Wbite  in  London,  Hartin  Lao«  S7; 
Vertreter:  W.  Baatae  in  Berlin  W.,  Krauaenatr.  10.  Vom  7.  De- 
comber  1890  ab.  W.  7975. 

— Xo.  58849.  Oeldampfbrenner.  &.BlQmcke  in  Hamborg,  8t.  PaoU,  I 
Wllhelmineoatr.  911L  Vom  10.  December  1890  ab.  B.  11389. 

10.  Ho.  58613.  Vorriclitang  siun  LOachen  and  Verladen  friecb  ge- 
logener Coke.  0.  Alexandre  ln  Haine  8t.  Pauli,  Belgien; 
Vertreter:  R.  Laders  in  OOrliU.  Vom  86.  Februar  1891  ab. 
A.  8714.  1 

19.  No.  56861.  Injector  fOr  OOseige  Breonetoffe.  J.  Holden  in  | 
Uennan  llill,  Wanstead,  Qrafechatt  Eeiex,  A.  M.  Bell,  15  South  | 
Gate  Road,  Wood  Green,  Grafschaft  Uiddleiex,  J.  Cb.  Taite 
lind  Tb,  Carlton,  beide  in  London,  63  Qeen  Victoria  Street; 
Vertreter;  C-  Fehlert  & G.  Loabier  ln  Berlin  HW.,  Dorotheen- 
etraase  88.  Vom  1.  April  1891  ab.  H.  10055. 

86.  No.  58859.  Taaeeobeixang  fhr  mehrfach  anexiobbare  Qaebehtlter- 
glocken.  Berlin- AnhaUische  Masebineo b an- A ctlen- 
geeellichaft  ln  MarÜnikenfelde  bei  Berlin.  Vom  13.  Hftrs 
1891  ab.  B.  11747. 

46.  No.  56818.  Steuerung  tQr  Goamaachlnen.  M.  Persy  ln  Mal- 
beim  a.  Rh.,  Danxieretr.  185.  Vom  A December  1890  ab.  P.  4977. 

57.  No.  56685.  Vorrichtung  tnr  Eneogung  ton  Magneeium-BliUlicbt. 
L.  Habel  io  QOrliU,  Brelteetr.  16.  Vom  20.  Juni  1890  ab. 
H.  10181. 

Patemübertrag  ung . 

23.  No.  39951.  Eug.  Kreise  in  Hamborg.  Filtrirapparat  xur  Rel 
nigung  von  Oel  und  anderen  Flaselgkeiten.  Vom  6.  October 
1886  ab. 

Patanterlbschungen. 

10.  No.  41901.  Nenerung  an  CokeSfen. 

— No.  50031.  Neuerung  an  Cokebfen.  (Zusats  sum  Patente 
No.  41901.) 

90.  No.  57052.  Rohrkupplung  mit  Absperrhahn, 

86.  No.  30008.  Kegenerntivgaebreooer. 

— No.  45066.  Oasdruckregler. 

48.  No.  49450.  Kolbenwaatenneaser  mit  WaHerdrucksteueruDg. 

46.  No.  45706.  Neaerung  an  Gasmotoren. 

49.  No.  42104.  Ruhrabdichiuagemaschine. 

7A  No.  46436.  Sigoallaterne. 

78.  No.  46425.  Verfahren  xur  Darstellung  von  Exploeionietoffen 
mittels  picrinsaurer  Kohlonwaseorstoffe. 

85.  No.  48609.  Einrichtung  tom  Kl&ren  von  Sinkstoffo  enthalten- 
den FlOasigkelten. 

4.  No.  S7B0S.  Neuerung  an  Deckenlampen. 

— No.  48129.  Neuerung  an  Hand-Sturmlatcruen. 

— No.  51011.  Verstellbarer  Kertenhalter. 

— No.  51443.  Neuerung  an  ScbiSslatemen. 

— No.  54424.  Handlaterne. 

86.  No.  40530.  Apparat  sur  Rrxeugung  von  Heil-  und  Lenebtgas. 

— No.  53989.  ReU>rtenofeoanlage  zur  Erceugung  von  Leuchtgas. 

96.  No.  49713.  Heixungsanlage  mit  Raoehverbreanung. 

46.  No.  4556H.  Schieber  fdr  Oaekrmftmascbinen. 

85.  No.  49603.  Doalofectkiaa«urichtang  an  BpQlabtritten. 


Ansziigp  ans  den  Patentselirifteu. 

KlasM  26.  Gnsbereltung. 

No.  55290  vom  6,  Juni  It^.  Frau  Cb.  Effer  gob.  Uipp  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Gaaselbstiflndern.  ~ Die  Erfindung 
betrifft  Neuerungon  an  den  durch  die  Pateotaebriften  No.  5780,  8414 
und  1U136  bekannt  gewordenen  Effcr'scbeo  GasselbatsOndem. 

Durch  diese  Verbeeaerungen  soll  der  Gasansünder  möglichst 
empfindlich  gemacht,  eine  genaue  und  sichere  Regulirung  des  ZQn- 
dungs-  und  L^Bchangapunktes  ermöglicht  und  eine  möglichst  gmase 
Druckdiffe^^Dx  xwiachen  dem  erforderlichen  Druck  für  den  ZUnduogs- 
punkt  nml  dem  für  den  LOschungspunkt  der  Haupt-  und  Nebenfiammc 
erreicht  werden,  so  dass  der  A|>{>anit  l>ei  den  verschiedensten  Druck- 
vorbiUniMcn  der  Qaaaolagen  mit  Erfolg  xur  Anwendung  kommen 
kann. 


Zu  diesem  Zweck  ist  an  dem  Apparat  folgende  neue  EinMell- 
Vorrichtung  fflr  jeden  beliebigen  Oaedruck  vorgeeehen , ao  daas  dt? 
I Zfindoagsponkt  von  15  mm  bis  100  mm  Hochdruck  von  MilUmMer 
' tu  Millimeter  und  der  LOschungspunkt  von  7 mm  unter  Hochdruck 


Fif.  sei.  nt.  m. 


bis  60  mm  unter  Hochdruck  ebenfalls  von  Millimeter  tu  Millimeier 
XU  bMtimmm  ist.  Ao  dem  Gehänse  F ist  um  den  Punkt  k drehbsr 
eia  Gahelhebel  H angeordnet  In  die  Gabel  h greift  ein  Stift  t der 
Stange  T,  welche  mit  dem  hohlen  Kolben  S gemeiosain  auf  deo 
Schaimmer  befeetigt  ist.  Auf  dem  Gabelbebel  H Ist  ein  cbeofalb 
um  k drvhbarer  Hebel  I befindlicb,  welcher  vermittelst  seines  Halte- 
stlftes  l and  der  io  H eingebohrten  LOebor  m und  n (nachdem  di« 
Schraube  k vorher  wenig  gelöst  wurde)  io  xwel  verschiedenen,  durch 
Versnehe  genau  ermittelte  Stollongeo  (1  Flg.  391,  betw.  TI  Fig.  393 
feetgestelU  werden  kann. 

Der  im  Patent  No.  1036  unter  dem  Schwimmer  angebnebu: 
Regulator  R ist  jetxt  dicht  oben  unter  die  Flamme  verlegt  und  da- 
durch die  Schwimmerglocke  D von  jeder  Belsstnng  frei  geworden. 

Dm  den  Schwimmer  auf  einen  bestimmten  llobeodruck  eia- 
stellen  xu  können,  befindet  sich  unterhalb  der  Schwimmer^ocke. 
feet  mit  derselben  verbanden,  der  Gewlchubeh&lter  K,  welcher  a> 
eingerichtet  ist,  dass  derselbe  für 
einen  Druck  von  15  mm  an  bis  xu 
einem  Druck  von  64  mm  nach  und 
nach  beschwert  werden  kann. 

Durch  das  Elnstellen  des  He- 
bels / ln  die  mit  I bexeichuete 
Stellung  (Fig.  991)  — wenn  der 
Haltestift  / in  m elngesetxt  ist  — 
wird  eine  Druckdiffereut  twischen 
Hochdruck  und  Niederdruck  in  den 
Grensen  von  7 bis  23  mm  durch 
eine  mehr  oder  minder  schwere, 
an  dem  Hebelende  I shxende  Ku- 
gel G erreicht 

No.  5.52.96  vom  11  April  1690. 

Job  Blum  in  Berlin.  Generator 
für  hochgespanutea  Wassergas.  — 

Der  Generator,  in  welchem  aus 
einem  Petroleum  Wassergemtsch 
ein  hochgespanntes  Waaseigas  für 
Heiz  und  Betriebcawecke  erzeugt 
werden  soll,  Iwateht  aus  einem  in 
einer  Feuemng  C liegenden,  mit 
Kupfersieben  d angefüllten  Gene- 
ratorTohr5,  einem  WaRserbehtlter  J) 
und  einem  mit  diesem  commnni- 
cirenden  PetndeumlH-hülter  P. 

Diese  beiden  Behälter  sind 
durch  eine  gemeinsanic  Rrgulir- 
vorrichtung  Re  mit  dem  Generator 
rohr  verbunden  Dieselbe  regelt 
den  Zufiuss  beider  Flüssigkeiten  xu 
letzterem  unter  einem  Mischungs-  r\g  3••3 
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Terhftlloiu , welches  den  chemiscbeD  VerbaUoinsefi  tor  geKen- 
seitigen  Dmsciiaog  beider  Flttangkeiteo  entspricht. 

No.  hMTO  vom  1.  April  1890.  C.  Eitle  io  8tottgart.  Lsde- 
malde  ffir  Gaeretorten  mit  Hebevorrichtung.  — ' Die  In 
die  Retorte  bewegbnre  Malde  A bst  einen  schiebersrtig  eingerichteten 


veriicnl  in  der  Bintermsuer  sbwtrts,  dann  anter  der  PcuerbrOche 
hinUafen  and,  »n  den  Seiten  dereelben  sofsteigend,  in  den  Feuer- 
rtmn  susrnQndeo,  wilbread  die  unteren  Ksnilo  von  der  Vorderseite 
des  Ofens  in  schiefer  Richtung  ln  der  Vordermsuer  nach  der  Boden- 
ebene  des  Ofens  gehen,  dann  horttontal  ün  Ziohaack  nach  dem 
Feoerraum  laufen  und  endlich  sich  mit  den  oberen  Kanälen  ver- 
einigen, so  dass  beide  gemeinsame  Aaslenfoltnungen  haben. 

SlSMS  80.  HeisunaMkBlaaen. 

No.  6S063  vom  6.  December  1889.  O.  Hörens  in  Kadebeul- 
Dresden.  Reg Istr i r vorrlcb tung  tOr  Zogregulatoren.  — Durch 


««.  «4. 


auesiehbareo  Boden.  Dicht  Ober  dessen  SchieberfiAche  sind  Quer- 
stabe  SDgeordDet,  welche  beim  Aoisivhen  des  Bodens  twecks  Ent- 
leerung der  Halde  ein  Hitgieiten  der  Kohle  verhindern,  indem  sie 


das  Material  abetreifra,  so  daas  eine  gleicbmftssige  Vertheilang  der 
Kohle  in  der  Retorte  gesichert  wird. 

Das  Heben  und  Senken  der  Mulde  wird  durch  ein  Kegelrad- 
Clo  der  Figur  nicht  sichtbar),  Schneckenrad-  he  und  Kettenrad- 
getriebe i k bewirkt,  wahrend  die  Geradfflbrung  des  Muldenstubise  D 
durch  RtMleu  ll  erfolgt. 

Die  Richtung  der  Lademaschine  in  der  Längsachse  der  Retorte 
wird  durch  eine  Einstellvorhchtang  bestimmt,  und  zwar  derart,  dass 
sich  beim  Annebcn  dos  Hebels  s vermittelst  der  Zugstange  t die 
Einatclldanmen  m oder  die  BchUessstOeke  $ (Flg.  395)  in  das  Re- 
tortenmondstack legen. 

No. -'iAOOS  vom  7.  Januar  1690.  W.  Ritter  in  Köln  a.  Rhein. 
Neuerung  an  Laternen  für  Gasbeleuchtung.  — Um  bei  Laternen 
mit  aus  ednem  Stack  bestehenden  Glasroaniet  den  oberen  Theit  der 
Laterne  beim  Zerbrochen  des  Maolols  vor  dem  HerabstOrxen  «u 
sichem,  wird  eine  Fangataiigc  angeordnet,  welche  mit  dem  oberen 
Ottsskrans  des  Glaamantels  durch  ein  Sebsmier  verbunden  ist, 
wahrend  ihr  anU>rea  Ende  durch  eine  am  unteren  Guaskrsnt  be- 
Endliche  Oese  frei  hindurchragt. 

Wenn  der  Glasmantei  xerbricht,  gleitet  die  Stange  in  der  Oese 
nach  unten , bis  der  Obertlieil  der  Laterne  auf  dem  untern  Goss- 
krant  ein  Auflager  flndst. 

No.  54770  vom  28.  Juni  1890.  J.Wid^n  in  Stockholm.  An- 
ordnung derLuftsofabrungskanalcan  GHsrelortenOfsn.  — Die 
bei  Casrelortvnöfon  wcgfchcnde  Ausslrahlongswämie  sull  tu  dnem 
grosMn  Tbeil  tur  Erwarranng  der  Verhreonungaluft  dienen  und  auf 
diese  Weise  nutxbsr  geschieht  werden.  Es  geschah  dies  durch  eine 
eigenIhOmlich«  Anordnung  der  LuftxmäbrungskanAlo 

Zwei  obere  und  xwei  untere  Luftkanale,  fe  einer  an  Jeder  Seite 
des  Ofena , werden  so  angeordnet , dasa  die  oberen  von  der  Hinter-  | 
naner  oberhalb  des  Ofengewolbes  aoslaufcn , weiter  im  Zickzack 
über  das  Ofvngowölbe  geben  und  schliesslich  bei  der  OewOlbekmoe  I 


die  Vorrichtung  (Fig.  396)  soll  sowohl  das  völlige  Schlisaeen  als  auch 
das  völligs  Oeffnso  der  die  Zofohraog  der  Verbrcnnangsluft  regenden 
Einrichtung  (Abschlussklapps  u.  durgl.)  daoemd  vermerkt  werden. 
Dieselbe  besteht  aus  einem  durch  den  Stift  t und  Arm  o betbi- 
tigteo  Stecher  A',  der  mit  einem  Arme  p starr  verbunden  ist  Aut 
diesen  wirkt  der  mit  dem  Anne  o ebenfalls  «tarr  verbundene  Armr 
betm  Abschnappen  dee  Stiftes  k vom  Arme  o ein.  Qn  zweiter,  durch 
den  Stift  1 und  den  Arm  m bethltigter  Stecher  T ist  mit  einem 
Arm  n starr  verbunden,  auf  welchen  der  mit  dem  Anne  m ebenlalls 
starr  verbundene  Arm  M beim  Abschoappen  desBUflesf  am  Armem 
siowirkt.  Den  Stechern  8 und  T steht  eine  durch  eia  beliebiges 
Uhrwerk  bewegte  Pspierscheibe  V gegenOber,  auf  welcher  die  Ein- 
drOcke  der  Stecher  vormerkt  werden. 

No.  55067  vom  So.  April  1690.  F.  Riege r in  Stuttgart  Ofen 
mit  glockenförmigem  und  Kranzrost  fttr  fortwährenden  und  ein- 


rif.  m ns  »• 

lacbeo  Brand.  — Der  mit  Schlitzen  versehene  gkickenfönnige  Bost  e 
lost  sieb  in  Betng  auf  den  ihn  omgebenden  flachen  Kranzroet  « ln 
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senkr»cbtcr  Richtung  ao  weit  ventcDen,  dau  darch  Uober-  oder 
TIefenteUeo  Mwobl  atuaegeeetTt^r  Betrieb  «le  ancb  bei  Eioaotxuog 
einer  VerKbluaaplatte  e einfacher  Brand  ermöglicht  wird. 

glaaee  49.  Luft-  und  Oaakraftmaaohlnen. 

Ko.  &S131  vom  17.  Mars  1S89.  A.  Seeger  in  Beriin.  Steae- 
rungegetriebe  fOr  daa  OaBabeperr*  and  das  AuelaBSventil  einer 
darch  Lufteineaogen  bei  Schnelllauf  geregelten  CMmascbioe.  — Die 
SteueruDg  lei  for  Gaamasrhinen  beetlmmt,  bei  denen  durcli  einen 
Goechwindigkeitaregler  daa  Stenergetrieb«  ao  beeinfiuast  wird , dasa 
bei  au  groaecr  Geschwindigkeit  der  Maschine: 

a)  der  Oaariiflaas  mittels  eines  vor  dem  Mischveotii  in  die  Oas* 
leitung  eingeachalteten  Ventils  abgeaperrt, 

b)  das  Ausiaaaventil  offen  gehalten,  dagegen 

e)  das  sslbsttbltige  Einlassventil  dos  Gas-  and  Luftgomisebe« 
uobeeinfluast  bleibt,  um  In  den  Bcgelungeieiteo  kein  Gas, 
aber  Laft  eintreten  tu  lassen,  welche  ohne  vorherige  Verdich- 
tung beim  KolbenrOckgango  durch  das  AuBlaasventii  wieder 
ansge«los«en  wird. 

IKe  Steoerang  erfolgt  derart,  dass  ein  gemeinsames  Bteuer- 
getrieb«  bei  seinem  Hingangs  den  Auslass  Öffnet,  während  der  Gaa- 
tulaaa  geschloMeo  wird,  bei  seinem  KOckgange  dagegen  letsteron 
Öffnet  und  ersteren  achlieasi.  Das  Getriebe  hat  beim  Oeffnen  des 
Gaaiolasses  eine  daa  Ventil  belastende  and  auf  Schluss  strebende 
Feder  tu  Qberwinden. 

SIMM  64.  Sohnnkywriltbnohuften. 

No  54951  vom  6-  April  1890.  U.  6 nie  Ulfe  in  Firma  W right, 
Botelife  A Bon  in  Halifax,  Grafschaft  York,  England.  Mess- 
haha.  — Daa  Koken  C ist  mit  dem  Elnlaufrobr  jB  und  dem  Aus- 
laaf  O fest  verbanden  und  daa  mit  einem  MeasgefOss  J communl- 
cirende  GehAuae  i>  um  dieses  Kflken  drehbar.  LeUterea  ist  mit 


iwei  getrennten  Kan&len  K nnd  F versehen,  von  denen  der  «ine  E 
von  dom  Zufiussrobrstutzen  IJ  in  einem  Bogen  nach  einer  Rlchtong 
(abwtrt»),  iler  antlere  von  dem  Auaflaasrohr  O io  «ntgcgengcseltter 
Richtung  (aufwärts)  bis  an  die  AuesenffAcbe  de«  KQkcns  fohrt.  Daa 
Gehäuse  D ist  mit  einem  nach  dem  Mnugefäss  J fahrenden  Kanal  d 
versehen , welcltcr  ln  der  einen  Btelluug  dem  Kanal  E,  in  der  ent 
gegengeaeuten  dem  Auslauf  F gegenaberstclit  und  in  der  einen 
oder  anderen  Zwischeuatcllung  durch  das  KOken  C ahgeschloeiicn 
wird.  Durch  diese  Anordnung  wird  in  der  ersten  Slellang  des  Qe> 
liäuaea  D die  FlOasigkeit  durch  den  Kanal  K de«  in  den  Passboden 
eingeschraubteD  Hahnes  io  daa  Meesgvfftse  J laufen,  wobei  ein  in 
letzterem  eingesebtoesener  betasteter  Kolben  K entsprechend  turOck- 
gediAogt  wird,  ln  der  umgekehrten  Stellung  des  mit  dem  Hahn- 
gehäuac  vtn-bundenen  Messgefaaac«  wird  dann  die  von  iettterem  anf- 
genommene  FlOaaigkeit  unter  dem  Druck  de«  belasteten  Koll>ena 
durch  den  Kanal  F entloort. 

Klaaao  85.  WMaorleituc^. 

Ko.  55132  vom  18.  Juni  1B89.  The  Uegeman  A Oliphaot 
Pil  ter  Company  in  City,  County  and  State  of  Kew-York,  V.  8t.  A. 
Filter  mit  aelbstthätiger  Auswaaebung  dea  Flltormaterials.  — Steigt 
der  FUterwiderstand,  d.  b.  derjenige  Widerstand,  welchen  die  all- 
mählich  eich  verstopfenden  Poren  dea  FÜtermatcriats  dem  Durehäuss 
der  FlOaaigkeit  cotgegenaeuen,  so  Offnet  sich  selbstthätig  ein  be- 
lastetes Ventil,  und  die  Flüssigkeit  tritt  durch  SpQlrohre  mitten  in 
daa  Filtennaterial . wäscht  dieses  aus  und  läuft  darch  ein  anderes 
beloatetc«  Ventil  ab. 


Ko.  552U8  vom  11.  Februar  1890.  W.  Wittorf  in  Baabat«. 
AbtrittspOlvorriehtaog  mit  bemessener  ^Olwasecrmrage.  — 


Bei  dieser  AbtrittapOlvorricbtung  wird  die  Bewegung  eines  Bpäi- 
ventllbebela  / dadurch  bewirkt,  dase  bei  der  Rntlaetung  des  Sht- 
brettee  diese«  eine  Stange  b hebt,  die  den  Hebel  / mitnimmt,  bi» 
Bcbivfe  Fltcbcn  ce  jene  unter  / (orttieheo,  wonach  /,  entapreelwad 
dem  regelbaren  Austritt  der  Loft  aus  der  in  Wasser  taucheadta 
Glocke  C,  welche  «rstere  beim  Aufgang  von  C durch  ein  VentU  i 
in  diese  eingetreten  ist,  sinkt. 

No.  65134  vom  17.  51si  lb9U.  U.  Goodson  in  Berlin.  Selbst' 
Bchliessender  Wasssrlsitn  ngaheh  n mit  zwei  im  Hauptleitucg» 
kanal  angeordneten  Darchflnssventilen.  — Der  WaaserlcitungBhalui 


bat  twei  im  Hauptleituogskanal  angeordnet«  DurchSuasventile  ec, 
von  welchen  e twangläuflg  bewegt  wird  und  bvi  einer  ErOffoua; 


Ncbenkanäie  s direct  (Fig.  40^).  oder  tndirect  darch  evineo  beweg 
liehen  8tU  g •Fig.403},  frei  macht,  so  dass  durch  Einwirkung  von 
Dmekwasaer  anf  einen  Knilien  / das  andere,  mit  diesem  verbondca« 
Ventil  « langsam  sich  achliesst. 

No.  55215  vom  8,  Juni  1890.  P.Ochlmann  in  Berlin.  SpAl 
heber  mit  zwei  Schwimmern.  — ■ Bei  dieser  Spälvovrirhtnng  wir«l 
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b«i  itoUfeim  Znbuif  des  ^OlwMMrt  «io  «bwechMlnde«  SchUeoaen 
uod  Oellneo  «ine«  AblsofrentUB  c dadorch  bewirkt»  daea  beim  Steiges 
dee  Waaaera  ein  geechloeaener  Schwimmer  / BodenOflnung 


eioea  oben  effeneo  Sehwimmen  A acliUesat,  ao  dsaa  beide  Schwim- 
mer gehoben  werden  ood  daa  AblaufTeatfl  c «chlleMea,  wahrend 
letsterea  geöffnet  wird»  wenn  der  Schwimmer  A eich  foUt  und  aiokt. 

Ko.  56296  vom  91.  Hai  1690.  Firma  Eechbach  A Haaee- 
ner,  Blechwaarenfabrik  in  Dreaden.  SpOlheber  fttr  Abtritte. 
— Bei  dieeem  SpOibeber  wird  die  Spflluog  nach  Entlaatoog  dee 


Sltabrettee  dadurch  bewirkt,  daaa  daa  mit  dem  Heber  t verbandeoe 
Standrohr  a durch  zwei  miteinander  Terbnndene  Ventile  rd  beim 
Be-  und  Sntlaeten  des  Sitzbreitee  unten  oder  oben  weciieelaelUg 
geachloeaen  oder  geöffnet  wird. 

No.  569(16  vom  96.  Deoember  1889.  0.  Btorz  ln  Frankfurt  a.  M. 
SpOlTorrichtung  tOr  Abtritte  o.  dgl.  — Bei  dieeer  Splllvorricb- 


tuog  kann  sich  In  einem  offenen  Hais  e eine«  im  Uebrigen  geacbloe- 
aenen  Behalten  a eine  mit  Schwimmer  d'  versehene  und  mit  einem 


featetehenden  Rohr  b einen  Gloekexiheber  bildende  Glocke  d be- 
wegen, BO  daes  daa  steigende  Wasaer  die  Glocke  d hebt  und  da- 
durch daa  Zuflosaveotil  i echlieeat»  wohingegen  durch  äusseren  Druck 
auf  die  Glocke  d dteee  und  der  Schwimnrer  d>  Waeeor  in  daa  Rohr  6 
verdrängen  und  dadurch  den  Glockenheber  in  Thatigkeit  aetaen. 


StaUatiscIie  und  finanzielle  Mittbeilnng^n. 

Bihle-Cabel.  (Quellwaeaerwetk.)  In  der  <3emeioderatha- 
j aitzung  vom  14.  Juli  d.J.  wurde  dem  Ingenieur  HermMQller  aus 
I Bochum  die  O>noeeaion  zom  Bau  und  Betrieb  ^nee  Quellwaaeer- 
I Werks  ertheUt  und  soll  die  Anlage  bU  zum  1.  November  d.  J.  ln 
I Betrieb  aein. 

Fraikfvrt  A H.  (Frankfurter  GaageaallscbafA)  Die 
34.  ordecllicbe  Generulversainmlang  fand  am  97.  Juli  statt  unter 
dem  Vorsitz  dee  Herrn  Geh.  Oommerzieorathee  Alexander  Scharf  f. 
In  deraelbeo  waren  9462  Actlen  mH  617  Stimmen  vertreten. 

Wir  entnehmen  dem  Bericht  dee  Vorstandes,  dass  die  geachlft- 
' liebe  Entwicklung  des  mit  dem  31.  Mars  abgelaufeoea  Betnehsjahrea 
ln  allen  Theilen  befriedigte,  obgleich  die  Zunahme  im  Qsaabeata 
gegen  diejenige  dee  Vorjahree  znrftckblieb.  Trotz  weeentlieher  Ana- 
debnung  das  SCadtrOhronnetzes  ergab  alch  eine  Vennindemng  der 
Oaaverluate.  118  Strassenlatemen  wurden  in  den  der  OeeeUsehaft 
Oberwieaenen  Stadtgebieten  neu  errichtet.  Der  durch echnlttliohe 
OesveTbrsucb  auf  einem  bei  Privaten  anfgestellten  Gaemeeaer  ^g 
etwas  surOck,  was  durch  die  Zunahme  an  Gaameaeem  fftr  Haus- 
flur- und  Treppenbelenchtnng  mit  verhahnisamaaaig  geringem  Qaa- 
verbrach  sich  erklärt.  Die  Botriebigebaade  ant  dam  Gaswerk  er- 
I fuhren  keine  VergrOeaerung  oder  Vermehrung.  Gleicfaes  gilt  in 
der  Uanptaacbe  for  die  Apparate  nnd  sonstige  Betriebeaolageo, 
I welche  bereits  in  den  Vorjahren  planrntasig  vergroeaert  and  mH 
Verbeaaerungen  nach  neueren  Erfahrungen  umgebent  worden  vraren. 
Fdr  domnlcbstigen  Neobau  von  Retortenbfen  heganneo  dio  Vor- 
arbeiten schon  im  letzten  FrQbjahr;  ebenso  fOr  Umbau  nnd  Ver- 
groaaemng  eines  der  alteren  Gasbehälter.  Gaakobleo  (vim  der  Sear) 
stiegen  um  37  frei  Gaswerk.  OanneUrohlen  and  Bogheadachiefer 
konnten  auf  Grund  noch  gftltiger  AbsehtOase  zu  ungefähr  gleichen 
Preisen,  wenn  auch  zn  tbeilweiae  höheren  Seefrachten  beoogen 
werden.  Di«  Verachiffnngen  sns  Anstralisn  waren  anllasUcb  eines 
dortigen  mehrmonatUehen  Arbeiteraasstande«  langer«  Zelt  ganz 
onterbrocbeo ; jedoch  ohne  rückwirkende  Storungen  auf  den  Oae- 
; werksbetrieb.  Der  immerhin  denkbaren  Möglichkeit  einer  Betrieba- 
erschwerung  aus  ähnlichem  Anlaee  will  die  BctriebileHong  beg^nsn 
durch  iH>ch  grOesere  Lagervorrtthe  bsw.  danemde  Bestinda  Hier« 
fdr  soll  die  beantragte  Vermehrung  der  BaarmHtel  erlelchtemd  mit- 
wlrken.  Die  Ansgaben  für  vergaste  Rohstoffe  betrugen  im  Ptocent- 
eatz  gegen  da«  Vorjahr  ebenso  viel  mehr,  als  die  dieajahrlge  M^r- 
eneogung  an  Leocbtgaa 

I FOr  Werkanterhaltnng,  Lohne»  allgomeine  Unkosten,  fOr  ver- 
j tragsmEseige  Abgabe  an  die  Stadt  u.  a.  w.  sind  Mehrausgaben  eot- 
I standen»  welchen  Jedoch  Mehreinnahmen  ans  Nebeneneeugniaeen 
i (Coke  und  Theer)  aueglelehend  gegenObersteben.  Die  regelmBasigerr 
! Abschreiburrgeo  sind  fast  Qberall  (mit  alldoiger  Ananahme  anf 
I Bauten)  tu  den  höchsten  Procentsatsen  nach  den  Statuten  vor- 
genommen und  betragen  zusammen  rund  H.  tö500  (gegen  M.  68700 
im  Vorjahr).  Ausserdem  eind  anf  Gasbebaltereonto  mH  Rockeicht 
auf  die  bevorstehenden  Umbauten  M.  30000  abgeschrieben  and  dem 
beetimmungsgeoftäM  dafor  dienenden  DispoalUoneionds  entnommen. 
. Die  flblkbe  Zowendong  zom  UnteretatzungB-  und  Peneionsfoods 
I und  als  besondere  Vergfltnng  an  Beamte  ist  in  den  Unkosten  ent- 
. halteir. 

I Von  dem  Reingewinn  auf  Gewinn-  und  Verlueteonto  mit 
H.  318516,68  wurden  nach  Vorarhrilt  der  Statuten  6*/«  (M.  10935,83) 
dem  Reserve-  hzw.  dem  Dlapositionsfoods»  lOV«  (M.  30760,08)  dem 
Aroortiaationsfonds  Oberwieaen  und  5V*  des  Actienkapitals  oder 
M.  77143,66  alz  eine  Dividende  zarQckgeetellL  Nach  Abzug  der 
Taotikmen  (M  19195,56)  verbleibt  ein  Ueberschuse  von  H.. 90493,86. 
Der  AuislchUrath  bestätigt  in  seloem  Prtlfungabericht  die  ordnongz- 
massige  FOhrang  der  Geschäfte  nnd  der  BQeher  seitens  des  Vor- 
ztandee  und  empfiehlt  entsprechend  den  Anträgen  dee  letzteren, 
den  obigen  Ueberechoee  zu  verwenden  wie  folgt:  des  Actien- 

kspltals  » M.  64000  sie  Superdivideode,  M.  30000  fOr  den  Dis- 
positionsfonds und  restliche  H.  16493,36  fdr  den  Specialreeervefonds. 
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No.  25. 


I>»e  OraenWcrMmmloDg  b«KhUe«Bt  domgvmtM  uod  «rtbellt  die 
beantragte  Enllaatunf  für  den  VonUnd.  Die  Dividende  wird  aal 
M.  36  fflr  die  Actie  featgeeettt,  und  der  Reet  »na  Dividendenconto 
mit  M.  1685,19  an!  nftcbatea  Jahr  vorgetragen. 

Die  im  Druck  vorHegetvden  und  mOndlich  begrUndeten  An- 
trige  daa  Anfalchtarathe«  auf  Erhöhung  dea  Qnindkapiula  der  Ge- 
aellachaft  auf  M.  IHOOOOO  unter  ümtausch  der  deneitigen  fl.  ‘J50- 
Actien  uod  die  HodaütAten  hexQglich  de«  Umtauache«  und  der 
Zeichnung  der  neu  auaaugebenden  Actien  werden  einatimmig  ebenao 
angenommen,  wie  die  daraus  sich  ergebenden  Abänderungen  der 
betreffenden  Statutenparagraphen.  Anfforderang  an  die  Actionftro 
lum  Umtaiiech  ihrer  Actien  innerhalb  einer  antugebenden  Frist 
wird  aeltena  der  Gaageaellechaft  erlaeaen  werden,  aobald  die  ge- 
fnaaten  BeachlQase  xum  Handelsregbiter  eingetragen  aiud-  Herr 
Geb.  OommeRionratb  Alexander  Scharff  bat  als  dem  Amtaalter 
nach  Alteatee  MitKUed  ans  dem  AofaichUmUi  auaxutrelen;  derselbe 
wird  wiedergewfthlt. 

Hwnbirf.  (Urtheil  dea  Keichagerichte  Ober  den  Gaa* 
proeeaa.)  Daa  Reichagericht  hat,  wie  der  Hambarger  Correapon- 
deot  mitthellt,  in  dem  aua  Veranlaaenog  de«  Gasarbeiteratrikea  von 
einer  bieeigen  Zeitung  angestrengten  Proceaee')  gegen  den  früheren 
Pichter  der  Gaswerke,  C.  v.  11  a aae,  mit  dem  dchadeneraaU  wegen 
dea  Unterblcibcns  der  Gaelivferung  gefordert  wunle,  die  Reviaion 
gegen  das  so  Ungunaten  der  KlAger  entacheidciide  Urtheil  dea 
baoeeatiaehen  Oberlandesgericbta  verworfen,  ao  daaa  — im  Gegen* 
aats  aur  Entscheidang  dee  Landgerichte  die  Schadeneraats- 
anaprOebe  endgOltig  abgewieaen  sind.  Die  Gründe  dee 
leichagericbtlicben  Erkenntnfaiae«,  das  am  25.  Juni  von  dem  eecliaten 
Civilaenat  de«  Genebts  gefallt  ist,  sind  nunmehr  bekannt  gegeben 
worden.  Danach  hat  daa  Reichsgericht  «ich  Ober  die  eigentlich 
allgemein  wichtigen  Punkte  in  den  Darlegangen  des  Obcrlandee- 
gerichts  nicht  auageeproeben,  ao  daoe  die  Entscheidang  nicht,  wie 
die  de«  Oberlandcsgorichta,  eine  prindpielle  Bedeutung  für  die  Frage 
dea  Einflasse«  von  Strikea  auf  bestehende  Vertragaverpflichtungen 
beutst. 

Das  Reicbegcricht  geht  davon  aua,  dass  das  Ober1an<le«gericht 
mit  Recht  den  Vertrag  Uber  die  Lieferung  von  Uaa,  wie  er  swischen 
den  Consomenten  und  dem  Pachter  der  Gaswerke  abgeachlossen 
wild,  nicht  als  eine  Werkverdingung , sondern  als  den  Kauf  einer 
erat  hertaatollondoo  Sache  angeechen  habe.  Nach  den  Regeln  des 
gemeinen  Rechts  hafte  aber  der  Verkäufer  nicht  fOr  daa  Verschulden 
aeiner  Leute,  sondern  werde  von  seiner  Verpflichtung  befreit,  wenn 
eine  von  ihm  selbst  nicht  verschnldete  Unmt^lichkelt  der  Lieferung 
bestehe. 

Nun  kam  e«  aber  im  vorliegenden  Fall  nicht  lediglich  aof  die 
allgemeinen  Rechtsregeln  an,  sondern  cnoAchat  auf  den  zwischen 
den  Parteien  gcechtoeseneo  Vertrag,  dessen  massagebende  Bestim- 
mungen enthalten  sind  in  den  gedruckten  »Bedingungen,  unter 
welchen  die  DlrecÜon  der  Gaswerke  Gaa  zum  Privatgebraoch  ab- 
gibt».  Diese  Bedingungen,  welche  jeder  Conaument  durch  «eine 
Unterschrift  als  für  sich  verbindlich  anerkennen  muss,  bestimmen, 
■las«  die  Verpflichtung  der  Directkin  der  Gaswerke  sur  Lieferung 
von  Gas  nur  dann  aufhOrt,  wenn  und  aolaoge  Nsturoreignisae  oder 
Ursachen , die  nicht  an  verhindern  waren,  die  Gaslieferung  unter- 
brechen. 

Der  Vertreter  der  klagenden  Firma  hatte  sich  auf  den  Stand- 
punkt gestellt,  dass  unter  dieeeii  »NaturerelgnlMen  nnd  rmachen« 
daaeelbe  tu  verstehen  sei,  was  im  Recht  sonst  als  höhere  Gewalt 
bezeichnet  wird.  Eine  solche  kOnne  aber  in  einem  Strike  nicht 
erblickt  wenlen.  Für  diese  Auslegung  de«  Contractc«  war  nament- 
lich auch  auf  den  zwischen  dem  Hamburger  Staat  nntl  Herrn 
V.  Haaao  abgcschloeaenen  Vertrag  hiogewiesen  worden,  nach 
welchem  der  letztere  fOr  die  Öffentliche  btraaeenbelcuchtung  stets, 
ausaer  bei  höherer  Gewalt,  aufzukomruen  habe. 

Das  Oberlsndesgericbt  hatte  dem  gegenOher  auogefOhrt,  dass 
mit  einer  »Ursache,  die  nicht  za  verhindern  war*  (auf  die  es  hier, 
heim  Nichtvorliegen  eine«  »NatnrereigniBace» , allein  ankommen 
konnte)  an  etwas  anderes  gedacht  ee! , ala  au  höhere  Gewalt,  wo- 
runter die  Wissenschaft  einen  trotz  Anwendung  der  flnssersten 
Sorgfalt  und  Voraicht  nicht  abwendbaren  Zuhill  verstehe  8ci  nun 
aber  selbst  hei  Rcurtheilong  der  Frag«,  ob  höhere  Gewalt  vorliege, 
oh  also  ein  Zufall,  der  zu  einem  schädigenden  Ereigniss  geführt 
habe,  ln  dieaem  Sinne  unabwendbar  gewe«en  «ei,  nicht  ein  absoluter, 

•)  Vgl.  d,  Joum.  1891  8,  19,  22J  und  257  ff. 


sondern  ein  relativer  Naaaealeb  anzulegeo  and  darauf  RBckaicht  tu 
n^meii,  was  nach  der  wirthschafUicben  Natur  de«  Unteruebmeos 
' zuUtsaig  sei,  so  mflsse  daa  bei  den  im  vorliegenden  Cootrect  voraus- 
gesetzten  nicht  vermeidlichen  Ureacben  von  Üetrieb«stOrUDgen  um 
I so  mehr  der  Fall  sein.  AU  ein  nicht  tu  beeeitigendea  Hiudernii« 
I müsse  auch  dasjenige  gelten,  welches  ohne  ungesetzliches  Handeln 
, oder  ohne  Unehrenbaftigkeit  nicht  zu  veriDoiden  geweeon  seL  Dies 
aber  treffe  auf  den  Oaearbeiteretrike  zu;  der  Pachter  der  Gaswerke 
war«  nur  dann  ins  Stande  gewesen,  die  Forderungen  der  Arbeiter 
zu  bewilligen  nnd  dadurch  dem  Aosetaud  voreubeugen,  wenn  er 
I eeino  rittlicfao  Pflicht,  die  Autorität  des  Fabrikherm  seinen  Arbeitern 
j gegeuOber  zu  wahren,  preisgcgcbcu  hatte. 

I Io  der  Verhandlung  vor  dem  Reichsgericht  war  nun  zunächst 

I die  V’ertrageauslegung  dee  Oberlandeegerichts  angegriffen  und  der 
; Standpunkt  aufn.'cht  erhalten  worden,  es  müsse  unter  »Naturereig- 
nisaen  oder  Ursachen,  die  nicht  tu  verhindern  waren«,  höhere  Ge- 
walt verstanden  werden.  Diesen  Einwnrf  weist  daa  Reicbagericbt 
, jedoch  zurück  — Das  Reichsgericht  ist  nach  dem  Geeets  auf  Prüfung 
der  Rechtsfrage  l»e«chrAnkt  und  kann  daher  nicht  seinerseits  eine 
vorliegende  Vertragsurknnde  frei  den  ThatumetSoden  gemlee  aus- 
legen,  eoodern  kann  nur  prüfen,  ob  das  Berufungsgericht  bei  seiner 
Auslegung  richtig«)  Rechtegruadsatse  angewandt  bat.  Daran  Ändert« 
für  den  vorliegenden  Fall  auch  <ler  Umstand  nichts,  dass  der  in 
Frage  stehende  GaaUefernngsvertrag  für  alle  CoDsumeoien  des  Fa- 
brikats IO  gleicher  Fassnog  abgeschlossen  wird.  Dem  zn  Folge  spricht 
daa  Reichsgericht  gegenüber  jenem  Einwurfe  aus,  dass  »es  nicht 
absuseben  sei,  gegen  welche  reviaible  Kechtsoormen  durch  dieober- 
laodesgericbtlicbe  Auslegung  verstosseu  sein  konnte.«  »Nichts 
oöthigt,  noter  den  Ureacben,  die  nicht  zu  verhindern  waren,  etwas 
Anderes  tu  vereluhen , als  was  der  WorUinn  besagt,  und  das  ist; 
jede  unverschuldete  Unmöglichkeit.«  Den  abweichend  gefassten 
Vertrag  dea  Herrn  v.  Haase  mit  dem  Staat  für  die  Interpretation 
maassgebend  zu  erachten,  mangele  c«  an  jedem  Grunde,  und  auch 
der  Satz , das«  im  Zweifel  gegen  dm  Urheber  einer  Wortfassung 
BUBzulegen  sei,  komme  nicht  in  Betracht,  »da  eben  kein  ZweifeU- 
fall  gt-golnm  sei.« 

Von  denjenigen  Ausführungen  des  Oberlandesgcrichts,  welche 
die  Abgrenznag  dea  Begriffe  der  höheren  Gewalt  beträfen,  kOnne 
sonach  ganz  abgesehen  werden,  ea  komme  nur  dareuf  an,  ob  eine 
von  dem  beklagten  Pachter  nicht  verschuldete  Unmöglichkeit  der 
Gaslieferung  vorgdegen  habe,  mler  nicht. 

Das  Oberiandesgericht  habe  sich  nun  weiter  bed  Featstellnng 
einer  solchen  Unmöglichkeit  auch  nicht  etwa  eine  Verwechalnng  der 
Begriffe  von  Unmöglichkeit  und  Schwierigkeit  zu  Scholden  kommen 
lassen.  Der  Picliter  der  Gaswerke  habe,  wie  das  Rcicli^ericht  io 
Uebereinstimmung  mit  dem  Oberlandeagerieht  annimmt.  nach  «lern 
Rinne  des  Vertrages  nicht  beliebiges  Gas,  sondern  gerade  in  den 
hamburgische»  Gaswerken  hcrgcstdltes  Gas  zn  liefern.  Reine  Ver- 
I pflichtung  gegenOber  dem  Conaumenten  gehe  aber  nur  auf  dl« 
Lieferung  solchen  Gases.  Soweit  es  also  kein  Gss  in  den  beiden 
Hamburger  Gaswerken  gegeben  Imbo,  sei  auch  die  Lieferung  objectiv 
unmöglich  gewesen,  und  darum  handle  cs  sich  gar  nicht,  ob  es 
dem  Pachter  etwa  doch  möglich  gewesen  wEre,  Goa  herxustelien 
(der  Anwalt  der  klagenden  Firma  hatte  hier  namentlich  auf  die 
Möglichkeit  hingewicacn,  rechtzeitig  die  nOthige  Zahl  von  Arbeitern 
durch  Zuziehung  neuer  Krttfte  zu  gewinnen.^ 

Wenn  das  Oberlandeagerieht  nun  unter  Betückeichtignng  aller 
Umstande  aonohme,  dass  der  Pachter  Alles  getban  habe,  was  nach 
Lag«  der  Sache  von  ihm  vernflnftiger  Weise  habe  erwartet  werden 
können,  um  einem  Oaamangel  vontubeugen , dass  eoln  VerbalU-n 
saebgemass  und  sittlichen  Grundsätzen  entsprechend  gewesen  sei 
nnd  dass  ihn  also  ein  Vcrschnlden  nicht  treffe,  so  seien  such  die 
gegen  diusen  Theil  der  EntaclieidungsgrOndo  gerichteten  Angriffe 
hinfällig,  soweit  sie  die  unrichtige  Auslegung  cioselrter  Geeotxes- 
stcllcn  anlangteo  oder  es  rügten,  dass  das  Oberlandeagerieht  «Lese 
Folgerungen  aus  den  Herrn  v.  llaaso  seitens  seiner  AngeeteUten 
erstatteten  Berichten  ohne  weitere  Zetigcnverochmung  gezogen  hal« 
Im  Uebrigen  aber  richteten  diese  Einwendungen  sich  nur  gegen  dis 
thatstchliche  Beurtheilnng  der  Voriuatanz  und  konnten  dalier  vor 
' dem  Revisionsgericht  kein«  Bcachtnng  Anden. 

Somit  habe  daa  Oberlandeagerieht  in  unanfechtbarer  Weise 
erklärt,  dam  eine  Unmöglichkeit  vertragsmaHsiger  Lieferung  Vor- 
gelegen habe,  an  welcher  der  Beklagte  schuldloa  geweeen  sei  und 
hab«  daher  die  gegen  denselben  erhobene  Klage  mit  Recht  ab- 
gewieacn.  Dem  Beklagten  wünien  allerdings  niOglicbor  Weise  gcfn 
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die  beim  Strike  betheiiigten  Arbeiter  BchedenersaUenaprOche  er- 
wEcheen  eoin»  deren  Umfang  eich  aum  Theil  gerade  oacli  der  OrdM« 
de«  der  klagenden  Firma  «ugefOgten  i^adene  beitimnMo  möge; 
tur  Abtretung  dea  entsprechenden  Theilea  dieaer  Ansprüche  »biw. 
cor  lieraDssahloog  de«  etwa  bereits  Eingegangene&i  wOrde  er  dann 
freilich  verpflichtet  sein.  Solche  Ansprüche  Mien  aber  in  dem  an- 
gestrengten Proces«  nicht  erhoben. 

Der  Hamborger  Correspondent  schreibt  weiter: 

• Wenn  das  Reichsgericht  so  Folge  der  Grenxen  seiner  Zq- 
sUndigkeit  non  auch  sur  Feststellung  allgeiDciner  Normen  im  >'or* 
liegenden  Fall  keinen  Anlass  ssh,  so  bleibt  es  doch  ca  bedaoem, 
dass  der  höchste  Gurichtahof  keine  Gelegenheit  gehabt  bat,  sich 
allgemein  Ober  eine  Frag«  von  so  einecfancidondor  Wichthlkelt  für 
unser  gesammtea  wirthschafUichea  Leben,  wie  die  naclx  der  Rechts- 
folge eine«  Strikea  für  den  betroffenen  Arbeitgeber,  principiell  su 
ftuseem.  Die  Aosführungeo  des  Oberlandesgericbts  hatten  Ja  natiir 
gecDlSfl  auch  nur  den  im  convreten  Falle  abgrscbloesenon  Vertrag 
cum  Gegenstände,  immerhin  aber  musste  man  tu  Folge  der  Aul- 
faaanng  des  Gerichtes  annebmen,  dass  ille  von  ihm  in  seäneo  hoch- 
bedeutsamen  Deductionen  entwickelten  Grundsttxe  mindestens  in 
gewiMem  Grade  einer  Anwendung  auch  für  andere  Falle  durchaos 
fähig  aeien.  Bisher  war  in  der  Rechtsprechung  ein  Strike  im  All- 
gemeinen nicht  für  einen  Befroiungsgmnd  angesehen  worden,  und 
wenn  das  Oberlandesgrricht  für  den  Hamburger  Gosarbeitemtrlke 
von  dieser  Ansehaoung  abgewichen  war,  so  waren,  wie  e«  bei  einer 
derartigen  Frage  auch  gar  nicht  anders  sein  kann,  Einwendnngen 
gegen  seine  AasfOhrungen  nicht  gan>  auageecblosscn.  Wenn  man 
auch  tugab,  das«  vom  politischen  und  wirthecliaftlichen  Gesichts- 
punkt sus  die  Anfreebterhaitung  der  Autorität  des  Arbeitgebers 
innerhalb  weiterer  oder  engerer  Grenaen  wünsebenswertb  sei , so 
mochte  ca  doch  als  nicht  twoifelsfrei  erscheinen,  ob  sie  für  den 
Einxelnen  eine  •itllicbs  Pflicht  sei,  deren  VerieUnng  mit  Rechts- 
widrigkeitcD,  wie  s.  B.  dem  vom  Oberlandesgericht  als  Beispiel  an- 
geführten Verrath  einer  belagerten  Stadt,  auf  gleicher  Stufe  stehe, 
und  man  konnte  namentlich  fragen,  ob  auch  das  Recht  diese  sitt* 
liehe  Pflicht  in  so  hohem  Maasse  anioerkennen  habe,  dass  wohi- 
begründete  Vertmgsrvchte  ihr  gegenüber  xuiückstehen  and  dritte 
Cnbetheiligt«  unter  UreetAnden  einen  erhoblichon  Schaden  tragen 
mOssteo  — denn  der  Anaproch  gegen  die  Arbeiter  wird  wohl  Keinem 
etwas  notsen  können. 

Dem  Erkenntnisa  des  Reichsgerichts  wurde  daher  von  Allen, 
die  sich  für  diese  Fragen  interessirten,  mit  der  Erwartung  fntgtrgen- 
gesehen,  dass  es  eine  abschliessende  Entscheidung  über  dieselben 
bringen  werde.  Die  Gründe  des  Reichsgerichts,  mit  denen  es  ein 
näheres  Kingehen  auf  die  gegen  die  Von'nteclieidnng  erhobenen 
Angriffe  ablebnV,  und  die  dazu  geführt  haben,  dass  eine  solche 
piincipielle  Entscheidung  nicht  abgegeben  ist,  sind  nun  aber,  wie 
hinn^fügt  werden  tnag,  koineswege  vollkommeo  oinwandsfrei. 

Das  OherlandttMgericht  hatte  swar  ausgesprochen,  dass  die  »nicht 
zu  Terhindernden<  Vraacheu,  von  welchen  in  den  Bedingungen  die 
Rede  ist,  mit  »höherer  Gewalt<  nicht  identisch  sind,  batte  aber  in 
Heiner  von  uns  vnratebend  rvcapitullrten  Begründung  dann  nur  ge- 
sagt, dass,  wie  8<!hoa  bei  höherer  Gewalt,  so  erst  recht  bei  solchen 
I'raachen,  ein  relativer  Maassstab  anzulegen  seien, 

Das  Gericht  hat  dann  aber  nicht,  wie  das  Reichegericht  unter- 
stellt, positiv  fcMtgeetellt,  das«  mit  »nicht  zu  verhindernden  Ur- 
sachen« dasselbe  wie  »unveracbuldeto  Unmöglichkeit«  zu  verstehen 
sei,  vicitnebr  hat  cs  ein«  positive  DeflnitKua  überhaupt  nicht  auf- 
gestellt  und  die  vom  Reichsgericht  angenommene  auch  nicht  in- 
direct  als  die  seinige  lu  erkennen  gegeben , wie  denn  gegen  jene 
Contraclanslrgung  nach  noch  ins  Gewicht  falten  würde,  dass  die 
fragliche  VertragsbesUmmung  dann  ganz  Oberflüitalg  sein  wUnle. 

Wenn  das  Reichsgericht  ferner  sagt,  die  vortragsniAsaige  Ver- 
bindlichkeit des  Pachters  der  Gaswerke  gehe  nur  auf  Lieferung, 
nicht  auf  Herstellung  de«  Gases,  sobald  Gas  nicht  da  sei,  sei  di« 
Lieferung  objecriv  unmöglich,  an  wird  der  gewöhnliche  Menschen- 
verstand diese  Unterscheidung  nur  schwer  würdigeu  können.  Ueber- 
nimmt  Jemand  di«  f.ieferung  einer  von  ihm  erst  benustelloodm 
Bache,  so  wird  er  nach  der  Anjschauung  des  Lebens  damit  auch 
die  Verpflichtung  zur  Hcrstcilung  selbst  fibemebmen  und  sich 
seinem  Cootrshenten  geKcnQl>«r,  wenn  die  Herstellung  selbst  mög- 
lich war,  nicht  darauf  berufen  können,  der  betreffende  Gfgen«tani! 
sei  nun  einmal  nicht  fabricirt  und  deshalb  auch  die  Lieferung  un- 
möglich. — Nur  bd  srirklicb  bestehender  Unmöglichkeit  der  Leistung 
kann  aber,  wie  Ix'mcrfct  werden  rasg,  die  gante  Exculpalionsfrsg« 


zur  Sprache  kommen,  lat  di«  Leistang  nicht  «drfclieh  unmOgUeb, 
•o  wird  der  Verktufer  nicht  dadnreh  befreit,  daaa  er  die  hectebende 
Sachlage  nicht  verschuldet  fast. 

Die  Auffaasoug  des  BeiehigeriehU  würde  zur  Folge  haben, 
dass,  wenn  durch  Bchuld  eine«  Betriebsbeamten  die  Fabrikation 
von  Ga«  gehindert  wHie,  der  Pllcbter,  der  für  seine  Angestellten 
nicht  SU  haften  hltte,  seiner  Verbindlichkeit  ledig  wttro,  sobald  ihn 
peisOnlicb  kein  Verschulden  trifft.  Wir  glauben  kaum,  dass  man 
die««  Coasequenz  für  erfreulich  halten  oder  daa«  man  annebmen 
wird,  die«  «ei  die  Meinung  dee  hamborgtschen  Staats  gewesen,  als 
er  dem  Pachter  die  Gaawerke  unter  der  Verpflichtung  Obertrug,  den 
Einwohnern  jederzeit  Gas  zu  liefern.« 

Hanbur|.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Unterm  12.  August 
wird  die  Versorgung  der  Stadt  Hamburg  nebet  Vorstadt  und  den 
Vororten  mit  elektrischer  Energie  folgendermaaaseo  ausgeschrieben : 
»Ke  soll  auf  Grund  Oberelnstimmenden  Bescbluesee  von  Senat  und 
Bürgerschaft  die  ßenntsang  der  Öffentlichen  Piltse  und  Btraaseo 
sur  Versorgung  der  Rtadt  Hamburg,  ihrer  Vorstadt  und  Vororte  mit 
elektrischer  Energie  für  Bcleachtuogs-  und  sonstige  Zwecke  einem 
oder  mcliTcren  IcistungBfahigen  Untemebmem  eingerauiut  werden. 
Die  Bediugttngen , welclie  die  GnmdzOge  eine«  von  der  Finans- 
deputatioD  namöns  der  freien  and  Hansestadt  Hamburg  mit  dem  oder 
den  Untomehmcni  alMtnschHesBendeo  Vertrages  enthalten,  und  deren 
nähere  Ergänzung  durch  die  erforderlidicn  Einzelbeetltnmungen  auf 
Grund  der  von  den  üntemehmern  absngebenden  Offerten  Vor- 
behalten bleibt,  sind,  nebst  zugehörigem  Plan,  im  Secretariatsbnreau 
der  Finanzdeputation  i.RathhauB,  I.  Stock,  Zimmer  No.  M)  wurktlg- 
lieh  von  10  bis  4 Uhr  zur  Einsicht  ausgclcgt,  und  können  Abdrücke 
derselben  zu  M.  5 für  das  vollständige  Exemplar  von  einem  dem- 
nächst  bekannt  zu  macbenden  Tage  an  daselbst  entgegengenommen 
werden.  Unter  dem  Bemerken,  dsss  der  absusehliesBende  Vertrag 
der  Genehmigung  von  Benat  und  Bürgerschaft  bedarf,  sowie  das«  die 
Finanzdeputation  zieh  die  freie  Eotscheidnng  unter  den  Offerenten, 
sowie  eventuell  auch  dahin  vorbebält,  keinem  der  Offerenten  den  Zu- 
schlsg  zu  ertheilcH,  fordert  die  Pioanzdepulation  diejenigen  Unter- 
neijiner,  welche  geneigt  sind,  demgemäss  in  ein  VertragsverbAitniss 
mit  der  Finanadeputotion  einzutreten.  bierdareb  auf,  ihre  Angebote 
bis  zum  10  October  d.  J.,  12  Uhr  mittags,  in  gcschloseenem  Briefe 
an  die  Finenzdeputation  gelangen  zu  lassen.  Das  Anerbieten  mus« 
sowohl  auf  der  Auasenseite  dee  Briefes  als  auch  am  Kopfe  de« 
Bchreibens  selbst  in  hervortretender  Weise  mit  No.  203  bezeichnet 
sein.  Die  Bui)mitUmt«n  bloiben  bis  zum  9.  Januar  1B92  an  ihre 
Angebote  gebunden.  Nach  eventuell  getroffener  Wahl  zur  Annahme 
einer  Gesammtofferte  oder  von  EEnzelofferten  werden  die  nicht  an- 
genommenen auf  Anfordem  zurückgegeben.« 

Unter  der  Firma  *E]cktrirltäb!f:escUichnft  in  Hamburg«  bat 
sich  eine  Gesellachaft  gebildet  mit  einem  voll  eingezablten  Kapital 
von  M.  IJfliOOOO 

Kladio.  (Wasserversorgung)  Die  Wasaerversorgong 
Kladno'a  ist  Im  Baue,  und  zwar  l»aut  die  Stadtgemeinde  die  Anlage 
in  eigener  Regie.  Das  in  Dobra  (eine  Stande  von  Kladno  entfernt) 
in  fünf  Bninncn  gewonnene  Qtiellwnseer  wird  mittels  UeberleiUmgen 
nach  der  Pumpstation  geleitet.  Daselbst  bebt  eine  horizontal  lie- 
gende Pumpmaachin«  mit  Dampfey linder  mit  Uayer'scber  Ezpansions 
Steuerung,  Ventile  nach  Patent  Kicdler,  das  Wasser  durch  «in 
175mm-Rohr  nach  dem  2160  in  eulfcmUin,  50  m hoher  liegenden 
Hochreservoir  von  30ü  chm  lubalt.  Der  Fallrohrstrang , bestehend 
aus  IBDOm  200min-Muffcnrohen , 250m  150mm-,  1780m  iS&mm-, 
l5(X)m  l(H>mm  und  1870  80mm  Muffcnnlhrcn,  ztisammen  6790  m, 
enthält  SO  Hydrantea  und  25  öffentliche  Auslaufbrunnen.  Das  dies- 
bezügliche Project  wurde  von  der  Bauuntemehmung  U.  Kropf  A 
Wächter  ausgearbeitet  und  wird  die  ganze  Anlage  inclusive  der 
GrnndeiritOsungen  einen  Kostenaufwand  von  ca.  fl.  löOOOO  Oe.-W. 
erheischen. 

Leipzig.  (Reicbsgerichtliche  Entscheidung  betreffs 
Gasmotoren.)  Ueber  die  Frag«:  Fallen  Werkstätten,  in  deren 
Betrieb  eine  regelmässige  Benutzung  von  Gasmotoren  stattfiDdet, 
in  den  Bereich  dee  154  Aba.  2 der  Gewerbeordnnng?  bei  welcher 
cs  sich  besonder«  um  die  Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter  han- 
delt, hat  der  ll.  Strafsenat  diw  Reichsgerichte«  vom  10.  Februar 
1891  ein  verneinendes  Urtheil  gefällt,  Der  erste  Richter  hat  die 
195,  18Ö  Abss.  I,  3,  §§  146  Abs  2 der  Gewerbeordnung  mit  der 
Begründung  für  unanwendbar  erklärt,  dass  der  Gewerbebetrieb  des 
Angeklagten  als  SrhlnMcrmeistera  ein  rein  handwerksmäasiger  «ei 
und  dadurch  nicht  zu  einem  fabrikmäasigen  werde,  d«a«  der 
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AogeU«gt«  dab«i  mm  Treiben  der  [>rehtMnk  and  der  Bohrmeednae 
■ich  eine«  kleinen  Qeiunotor«  bediene.  Von  der  SUeieenweltaebeft 
let  die  RnUeheidnog  eie  die  Reicbsgewerbeordnung  rerletsend  en- 
gefochten, weil  g 164  Ab».  2 deselbet  bettinimt,  deei  di«  134  bie 
139  b aaf  Arbeitgeber  nnd  Arbeiter  ln  WerketAtten,  in  deren  Be- 
trieb eine  regelmiMige  Benutzung  von  Dampfkmft  atattflndet,  An- 
Wendung  Baden.  Die  Rerteion  iet  aber  rerworfen  worden.  Ana 
den  Qrftnden  lat  berrorsahcben : Daaa  Dampf  and  Oaa  voneiiumdrr 
rerecbieden  aind,  lehren  die  Phjraik  and  die  Technologie.  In  Frage 
kommen  kann  nur,  ob  etwa  die  Reichagewerbeordnang  in  g 154  Aba.  2 
beabaichtigt  haben  mag,  unter  dem  Aoa<iracke  »Dampflcraft«  mecha- 
niach  wirkende  elementare  Kräfte  Ton  Ähnlicher  Wirkung  wie  die 
Dampfkraft  mit  tu  begreifen.  Aoa  den  Beratbungen  im  Reiehatage 
von  1678  (am  9.  Mai),  44.  Sitaung  (Stenogr.  Berichte  8.  1191)  ergibt 
sich  daa  Gegcntbeil.  Nach  den  MoUren  sollen  durch  § 154  Abe.  2 
der  Gewerbeordnung  allerdlnga  solche  Gewerbe  bezeichnet  werden, 
welche  nach  dem  Sprachgebranche  nicht  Fabriken  sind,  aber  aolchen 
doch  im  Charakter  und  in  den  möglichen  Nochtheilcn  dee  Betriebe« 
fBr  Arbeiter  gleich  oder  doch  eehr  nahe  atehen.  Bei  einer  der- 
artigen allgemeineo  Charakteriairung  iat  es  indeaa  nicht  stehen  ge- 
blieben,  sondern  in  der  Kennseichnung  durch  die  Betriebakraft  ein 
objectivea,  bleibendca  and  leicht  foeUuitellendea  8ondermerkmal 
gegeben.  Darauf  beruht  die  Hervorhebung  der  >Dampkraft<.  Vom 
Abgeordneten  Dr.  Uammacher  wurde  die  Bestimmung  fOr  un- 
genügend erachtet  and  Torgeechtagen,  an  Stelle  der  Worte:  »Werk- 
stAtten,  in  deren  Betrieb  eine  rogelmtMige  Benutmng  tod  Dampf- 
kraft stattfindet<,  tu  aageo:  Werkstätten,  in  deren  Betriel>  eine 
regelmässige  Benutsung  von  Dampf-  oder  AbnUebeD  Krafteneugungs- 
maKbinen  aiattSndet«,  Es  sollten  dsdnrcb  namentlich  auch  Werk- 
stAtten  getroffen  werden,  in  denen  ein  Gaamotor  tum  Betriebe  be- 
nutst  wird.  Zu  einer  derartigen  Erweiterung  erklärte  aich  der  Ab- 
geordnete Stamm  swar  allenfalla  bereit,  er  fand  aber  — wegen 
der  Uebertragbarkeit  s.  B.  auf  WasserrAder  — den  Auedruck  »Kraft- 
emogungamaschlnent  tu  weitgehend.  DerCommissarios  des  Bundee- 
rsthee  (Geheimer  Regierungarath  Nieberding)  beteichuei  die  vom 
Abgeordneten  Dr.Hammacher  vorgeocblagene  Fasanog  fOr  die 
Regierungen  als  unannohmbar,  insbsondero  wegen  der  Möglichkeit 
einer  wlIlkQrlichen  Interpretation  des  Ausdrucke«  »ähnlich«.  Die 
Be«chrAnkung  auf  Dampfkraft  iat  demntchst  in  daa  Gesets  Qber- 
gegangen  und  darin  aeitber  beibehalten.  Ee  erhellt  daraus,  dass 
bei  der  Beratbong  deasellien  keineswegs  von  einer  Gleichstellung 
der  Gaskraft  mit  der  Dampfkraft  ausgegangen,  dass  vielmehr  ein 
Betrieb  mit  Gasmotoren  als  nicht  nnter  die  Faaenng  des  Qeeettee 
fallend  angesehen  worden  ist.  Ob  eine  Verbindung  von  Gasmotoren 
mit  Dampfkraft  Vorkommen  mOge,  kann  unerOrtert  bleiben,  denn  es 
ist  im  vorliegenden  Falle  dieaerhalb  nichts  geltend  gemacht. 

Ssbaltz.  (Eröffnung  der  Gasanstalt.]  Am  Mittwoch, 
15.  Juli,  vormittags  wurde  in  feierlicher  Weis«  die  l'ebemahme  der 
neuerlwuten  atAdtischen  Gaaanstalt  im  Beiseln  des  Herrn  Bürger- 
meisters Blume  vollsogen.  Der  Erbauer  der  Anstalt  und  auch 
gleichseitige  Pachter  dorsoUxm  ist  Um  Qaadirector  Werner  in 
Grimma.  Am  Abend  war  der  Marktplata  durch  brennende  Oas- 
steme,  Kronen  and  Spiralen  erleuchtet 


Marktbericht. 


Heber  die  allgemeine  Lage  der  Kohlenindnetrie  liegen 
einige  interessante  sUtiatieche  MittbeUongeo  vor. 

Der  Jahreabericht  der  SaarbrUckner  Handelskammer  fOr  1890 
macht  folgende  Angaben.  An  Steinkohlen  wurden  gefordert;  auf 
den  Staats^ben  6212540,  auf  den  Prlvatgruben  Hoetenbacb,  Emst- 
Louise  und  Auguste  176792,  tussmmen  63^9332  t.  An  Steinkohlen 
wurden  sbgeeetst;  von  den  Btaatagmben  6921011,  von  den  vor- 
genannten Privatgruben  170667,  suaammen  6091678  t Nach  Sdd- 
dentschland  versandten  die  Staatsgruben  1646486  t,  etwa  76000  t 
mehr  als  im  Jahre  1889.  Die  Preise  hatten  im  Berivbtajahre  feste, 
tum  Theil  steigende  Teodens.  Die  am  L Januar  1890  bedeutend 
erhöhten  Vertragspreise  wurden  am  1.  Juli  nochmals  erhöht.  Die 
Belegschaft  der  Staatsgruben  betrug  im  Jahresdurchschnitt  27  895 
Mann,  am  letaten  Tage  de«  Rechnungsjahre«  1890i'91  <31.  >lAn) 
29727  Mann.  Die  Lohne  auf  den  Staatamben  sind  gegen  I8e9 
wiederum  gestiegen  und  twar : bei  den  OeoingelObneo  vem  M.  838 
auf  H.  4,22,  bei  den  Nebenarbeiten  von  M.  3,22  auf  332.  im  Ge- 
aammtdurchschnitt  von  U.  8,64  auf  M.  4,10  pro  Schicht.  Der 
mittlere  Jahresverdienst  einet  Arbeiters  stellte  üch  auf  M.  1205 
gegen  M.  1062  im  Jahre  1889. 

Die  Statistik  des  Koblenbergbsae«  im  Oberbeigamtsbesirk 
Brealau  macht  fOr  daa  tweite  Quartal  1891  folgende  Angaben ; Der 
Steinkohlenbergbau  dee  diesasitigea  Oberbergamtabesirks  lat  im 
iwoiten  Vierteljahr  1891  im  Vergleich  mit  dem  Vorquaiial  in  For- 
derung und  Abeats  um  0.6  bxw.  4,1  */«  surOckgeblie^n.  Die  For- 
derung Oberschlesiens  weist  zwar  eine  Steigerung  von  0,8"  • auf, 
doch  steht  üemgegenOber  der  Rückgang  der  Forderung  in  Nieder- 
schlesieiD  um  6,4*«,  wAbrend  sowohl  ln  Ober-  wie  in  Ni^erschleaien 
der  Absats  eine  Abnahme  und  swar  um  2.4  bsw.  123*^»  erlitten 
hat.  Der  darchscbniUlicbe  Verkanfspreis  fOr  eine  Tonne  Kohlen 
sank  im  ganzen  Bezirk  nm  2,8*/a;  das  Sinken  dee  Durchschnitts- 
preises einer  Tonne  verkaufter  Kohlen  berechnet  aich  fOr  Ober- 
Schlesien  auf  2,1"/»,  flir  Nlederaehlealen  anf  23*/«- 

Vergleicfat  man  die  Etgebniaae  des  2 Quartals  1891  mit  denen 
des  entsprechenden  Zeitraumes  im  Vorjahre,  so  ergibt  «ch  fUr  den 
ganzen  Bezirk  »ine  Zunahme  der  Forderung  um  9,i  */*  und  de«  Ab- 
aatscs  um  9,0*'9,  sowie  ein  Steigen  des  durchiwhntttlichen  V'erkaufs 
Preises  fOr  1 1 Kohlen  um  9,3"/».  FOr  Ober-  und  N'iederechlesien  im 
Besonderen  bellolt  rieh  die  Preiasteigerung  suf  113*/*  5xw.  4,6^«. 

Was  die  ProductioD  der  sAmmtlichen  Zwicksuer  Werke 
betrifft,  so  betrag 


die  Koblcnproduction  . ...  . 23S40973h0  kg  2264029667  kg 

> Cokeproduction  der  Koblenwerke  65688774  » 60208015  » 

» Briquetteprodaciion lUOOOOO  1116600 

Uienseb  ist  die  KoblenproductioD , welche  bereits  im  Jabre 

18S9  um  3,91  *,'•  snrOckgegangen  war,  im  Jahre  1890  weiter  uro  6,46  */• 
gesunken,  was  sich  zur  GenOge  daraus  erkUrt.  dass  die  H»abeetzang 
der  Schiclitzeit  von  12  suf  10  Stunden  im  Vorjahre  nur  wahrend 
7 Monaten,  im  Jahre  1890  dagegen  durchweg  zur  Geltung  gekommen 
ist,  die  gesammte  Arbeitszeit  also  in  letzterem  Jahre  7,7"»  weniger 
als  in  ersterem  betragen  hat. 

Der  Oesammtwvrth  der  SteinkohlenproductiOQ  im  Zwickauer 
Bezirk  betrug  im  Jahre  1889  M.  20806450,  im  Jabre  1890  dagegen 
M.  22436906.  Sonach  berechnet  sich  der  dorchsehnittUebe  Werth 
des  Doppelcentners  1889  auf  87,27,  1890  aber  auf  99,54  Pf.,  d.  h 
1889  um  7,11  und  1890  um  14,060«  hoher  als  im  Vorjahre.  Die 
Cokeproduction  lat  geno  daa  Vorjahr  um  8,20";«  zurUekgegangen, 
woran  nur  eins  von  den  acht  produclrenden  Werken  unbetheiligt 
ist.  OokoOfen  waren  144  (im  Vorlabre  181)  im  Gange.  Der  Ge- 
sammtwertb  der  Briquettelabrikation  (beim  Zwiekaoer  Steinkohlen- 
bauverein)  ist  von  M.  18180  auf  M.  22S28  und  der  des  Tausands 
von  M.  18.18  auf  M.  20,44  gestiegen. 

Die  im  Jabre  1889  von  der  Slchaischen  Rtelnkohlenindnatrie 
anf  den  Eiaeabalinen  Oberhaupt  abgefahrene  Qeenmmlmenge  an 
3321646t  iat  im  Jahre  1890  auf  8140281  t,  mithin  um  181414  t 
a5,46*/»  surOckgegangen. 

Die  T^age  des  F-isenmarktes  in  Oberscblesien  ist  noch  immer 
sehr  gedruckt. 


Vom  Kohlenmarkt.  Die  Lage  des  rbeiniach-weatfAlischen 
Koblenmarktes  bat  noch  weitet  an  Festigkeit  gewonnen  und  macht 
sich  die  Deckung  des  Herbstbexlsrfes  durch  eine  lebbsftc  Nachfrage 
geltend.  Die  Nachrichten  einiger  Blatter,  von  einem  Rückgang  der 
rheinisch-westflliachen  Coke-  und  Kohlenpreiae  werden  von  maaaa- 
gebenden  Seiten  entschioden  widersprochen. 

So  schreibt  die  »rheinisch  westfiUsche  Ztg.«,  geatotzt  auf  Mit- 
thellungeu  der  uachatbetbelUgten,  hier  ln  Frage  kommenden  Kreise, 
ilaa«  TOD  einer  HerabaeUang  des  Cokepreises  in  Bochum  nichts 
bekannt  sei  nnd  dass  der  Dochumor  Koblenverkaufsveroin  ferner 
keinerlei  Vcranlaaaung  habe,  die  Kohlenpreiae  henintersetzen.  Der 
Korhumer  Kohlenverksufaverein  bat  die  Prodnktion  seiner  Zechen 
bis  auf  verschwindend  klein«  Poeten,  bis  31.  Marz,  theilweise  bis 
SO.  Juni  1892  fest  verkauft  Und  liegt  thatsSchlich  keinerlei  Grund 
vor,  an  den  zur  Zeit  beatehenden  Preisen  auch  nur  irgend  etwas 


Tbeer  und  Theerproducte. 

1 t « 20  Ctr.;  1 Gail.  « 43435  h l Pfd.  engl.  =»  0,454  kg 
Anthracen  A (mit  wenig  Paraffin) ^ ^ 04M  kg 


B (j>arafdnhaltig,  geriogwertbig) 
KnjtUselia  l*r«]N 
End«  Msj  And«  AuS- 
«h.  d.  »a.  a. 
Iton  8T>->40  0 38-40  0 


Ctr.  1,75-2,00  1,90-2,00 
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Verhandlangen  der  XXXI.  .TahresTergammlnng 

d«B 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

(Nach  den  atenofrraphiMhen  Aofieichnangen.) 

Die  Beglaubigung  der  Hefber^Lampe  durch  die 
physikaliBch-technieche  Reichsanstalt. 

Referent  Uerr  Dr.  Loewenbert,  Director  der  technücben  Abtbeilnng 
der  Kcichsaiutalt  xti  ChArlottenburg. 

(SchlQM.) 

Nunmehr  komme  ich  zu  demjenigen  Punkte,  der  noch 
am  streitigsten  ist,  und  douten  endgültige  Entacbeidung  noch 
zahlreiche  Arbeiten  erfordern  wird,  zu  den  V'orschrifteii  über 
d«s  AmylacetaL  Die  Lichtmeascommission  achlug  vor,  diesen 
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Brennstoff  nur  aus  einer  einzigen  Quelle,  das  ist  von  der 
I Kahlbaum'schen  Fabrik  in  Berlin,  zu  beziehen.  Wenn  ein 
. besserer  Ausweg  nicht  zu  finden  wAre,  müsste  man  sich  mit 
' diesem  Nothbehell  begnügen,  obwohl  er  selbst  als  solcher 
nicht  ganz  unbedenklich  ist,  insbesondere  nachdem  neuer- 
dings wiederholt  die  Behauptung  aufgetauebt,  dass  auch  das 
von  Kahlbeum  zu  verschiedenen  Zeiten  bezogene  Amylacetat 
nicht  immer  die  n&niiicbo  Zusammensetzung  und  die  näm- 
liche I.«euchtkraft  gezeigt  habe. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  auch  Über  das 
Amylacetat  sich  hinreichend  eindeutige  Vorschriften  werden 
geben  lassen.  Wir  haben  eine  grössere  Reihe  von  Versuchen 
angestellt,  sowohl  über  die  Reinheit  dee  im  Verkehr  vor- 
kommenden Amylacetats,  als  Uber  den  Einfiuss  seiner  ver- 
schiedenen Verunreinigungen  auf  die  Lichtstärke  der  damit 
gespeisten  Lampen,  ln  den  technischen  Zeitschriften  der 
letzten  Wochen  ist  im  Anschluss  an  eine  Veröffentlichung 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Voller  in  Hamburg  viel  die  Rede  ge- 
wesen von  den  Verunreinigungen  des  Amylacetats.')  Aus 
den  Erörterungen,  die  eich  daran  geknüpft,  wird  Ihnen  be- 
kannt sein,  dass  die  ursprünglichen  Vorschläge  dee  Herrn 
Dr.  Bannow,  des  Chemikers  der  Firma  Kalilbaum,  für  die 
technische  Prüfung  des  Amylacetats  manche  Angriffe  er- 
fahren haben.  Diese  Vorschriften  lauten  nach  Herrn  v.  Hefner 
folgenderroaassen : 

1.  Das  spec.  Gewicht  des  Amylacetats  soll  0,872  bis  0,876 
bei  15*  betragen. 

2.  Wird  zu  Amylocetat  ein  gleiches  Volumen  Benzin 
(oder  Schwefelkohlenstoff)  gegeben,  so  sollen  sich  beide 
oline  Trübung  mischen. 

3.  Schüttelt  man  in  einem  graduirten  Cylinder  1 ccm 
Amylacetat  mit  lOccm  Alkohol  von  00*/«  (Trallea)  und 
10  ccm  Wasser,  so  soll  eine  klare  Losung  erfolgen. 

4.  Ein  Tropfen  Amylacetat  soll  auf  weissom  Papier  ver- 
dunstet keinen  bleibenden  Fettfleck  lünterlassen. 

Auch  nach  unseren  Versuchen  scheinen  aber  diese  vier 
technischen  Proben  zur  Charakterisining  des  für  photo- 
metrische  Zwecke  bestimmten  Amylacetats  nicht  ganz  aus- 
zureichen. Wir  haben  aus  vier  verschiedenen  Handlungen 
fünf  Proben  von  Amylacetat  beschafft  und  dieselben  sowohl 
auf  ihr  chemisches,  als  ihr  photometrisches  Verhalten  unter- 
sucht. Von  den  Proben  entstammte  eine  der  Kahlbaum- 
sehen  Fabrik  zu  Berlin,  eine,  als  »rein«  bezeichnete,  der 
Schcring’schen  Fabrik  daselbst,  eine  dritte,  als  Probe  1 bo- 
zeiebnete,  sowie  eine  vierte,  »Pear  Oll« , der  Fabrik  von 
Trommsdorff  zu  Erfurt  und  eine  fünfte,  als  «chemisch  rein« 
bezeichnete,  der  Merck'schen  Fabrik  zu  Darmstadt.  Es  bat 
sich  nun  gezeigt,  wie  Sie  dies  aus  der  nachstehenden  Tabelle 
noch  genauer  ersehen  wo!  len,  dass  zwar  die  ersten  drei  Sor- 
ten den  Bannuw'schcn  Proben  genügen,  aber  nur  die  ersten 
beiden  in  photometrisclier  Beziehung  befriedigen.  Herr  Dr- 
Bannow  hat  indessen  neuerdings  bereits  selbst  darauf  hin- 
gewiesen, dass  zu  jenen  technischen  Proben  noch  bestimmte 
Anforderungen  betreffs  des  Sledevcrbaltcns  hinzutreteu  müssen, 
ln  der  That  dürfte  es,  auch  noch  unseren  Versuchen,  möglich 
sein,  durch  Hinzufügung  einer  solchen  Vorschrift  die  Fehler, 
welche  durch  irgend  welche  Verunreinigungen  dee  Amylacetats 
erwachsen  können,  unschädlich  zu  machen.  Die  Berück- 
sichtigung dee  Siedeverhaltons  wird  dadurch  bi-diogt,  dass 
das  Amylacetat  des  Handels,  wie  bekannt,  keine  einheit- 
liche Snbet^z  ist,  es  wird  durch  Vereinigung  von  Els'rig- 
säure  mit  dem  Gährungsamylalkohol.  dom  Hauplbeslandtheil 
des  Fuselöls,  gewonnen;  der  Gährungsamylalkoho!  entiiült 
aber  wenigstens  zwei,  in  der  Regel  sogar  drei  Besiandtbeiic, 
welche  sowohl  in  Bezug  auf  spec.  Gewicht,  als  auf  ihren 
Siedepunkt  von  einander  abweichen,  von  denen  übrigens  der 
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eine  sich  noch  dadurch  von  den  anderen  unterscheidet,  dass 
er  optisch  activ  ist.  Die  Siedetemperatur  des  Amylacetats 
ist  demgemäss  keine  einheitliche,  vielmehr  tritt  während  seiner 
Destillation  eine  Temperaturerhöhung  von  wenigstens  6*  ein. 


Nach  diesen  Darlegungen  dürfte  die  nachfolgende  tab«-] 
UriM-'he  Zusammenstellung  der  UntersuchungsergebnicM  fö; 
die  fünf  Amylacetatsortcn  einer  weiteren  Erläuterung  nicht 
mehr  bedürfen. 


Amylacetat,  bezogen  von 


Kablbaum  i 
in  Berlin  ' 

Schering 

Trommsdorff 

Trommsdorff  - 

Merck 

in  Berlin  ! 

in  Erfurt 

in  Erfurt 

in  Dunnatadl 

•rein« 

»Probe  1« 

»Pear  Oil«  | 

»chemiach  rein« 

Spec.  Gewicht  bei  15* 

0,875 

OJI75 

1 0,875 

0Ji7S 

0,866 

Bensltiprobe 
nach  Dsdoow 

Miachuag  klar 

Miechung  klar 

1 Mischung  klar 

Mischung  trQl>e 

Miscliung  klar 

Aiki^olprobe 
nach  Bannow 

Losung  klar 

LOsnng  klar 

Losung  klar 

LOeung  klar 

Losung  klar 

nach  Bannow 

olme  Fettdeck 

ohne  Fettfleck 

1 ohne  Fettfleck 

ohne  Fettfleck 

ohne  Fettfleck 

Bannow'MjhD  Proben 

1 

werden 

eingehaltcD 

eiogebalten 

oingehalten 

nicht  ciogehalten 

nicht  cingeballen 

Blaues  Lakoiuapapicr 
Bei  der  Destillation 

bleibt  unverändert 

bleibt  unverändert 

wird  rotb  j 

1 wird  roth 

' wird  roth 

geben  Ober : 

bi»  110« 

nichts  ! 

niclita 

nicht« 

6*;* 

9*r« 

zwischen  110  und  137*  ^ 

Spor 

I*.'* 

270* 

43*1* 

64«-'» 

> 187  * 143« 

04,5*t.  1 

58*;* 

61  •« 

47,5"« 

25,5  •* 
1 *.'o 

Ober  143* 

Ö*/9  1 

3«, 5*/» 

1 U*« 

4«'* 

Gehalt  BD  gebundener 

Eseifi^urv 

44,9*fo 

44jin 

44,1  •• 

4IA*/« 

' 39,7  *.'« 

Mittlere  LlcliUtarke  der 
mit  iMwAgliehom  Amyl- 
acetat  gc-epoiaten  llofner* 
Lsmpen,  bezogen  auf 
Kablbaum'echea  Amyl-  1 

1 

i 

1 

! 

! 

i 

acetat 

1,00 

1,00 

0.93 

1 0,98 

■ 0,96 

Verhalten  der  Lampen  , 

rnhigea  Brennen,  , 

ruhiges  Brennen, 

lebhaftes  Zucken 

lebliaftee  Zacken 

sehr  iebhaftee 

und  des  Dochtes  ' 

Docht  oben 

D^ht  oben 

und  Aendern  der 

und  Aendem  der 

Zacken  unilAnndetn 

unverändert 

gebrtunt 

Flatnnaenhobe, 

FUm  menhohe, 
Docht  verkohlt. 

der  Flammenbfdie, 

Docht  verkohlt 

Docht  verkohlt, 

Grünspaobildung 

etarkc  GrOnspan- 

bildung 

Gcsammtuitheil 

Lampen  gut 

Lampen  wohl  zu 

lampen 

Lampen 

1 Lampen 

Ober  die  Lampen 

gebraurbuu 

auasuBchlieasen 

1 auBzuscbliessen 

1 auezuBchlieasen 

Diese  Tabelle  gibt  neben  den  Ergebnissen  der  Bannow- 
sehen  Proben  an  zweiter  Stelle  Aufschluss  über  das  Verhalten 
des  Amylacetnts  gegen  Lakmuspapier,  über  seinen  Siedever- 
lauf,  sowie  über  seinen  Gehalt  an  gebundener  Essigsäure,  und 
enthält  an  dritter  Stelle  Mittbeilungen  über  das  photo* 
metrische  Verhalten.  Aus  den  letzteren  folgt,  wie  schon 
erwähnt,  dass  nur  die  von  Kahlbaum  und  von  Schering  he* 
aogenen  Amytacetateorten befriedigen ; schon  die  erste  Tromms* 
doriffiche  Sorte  gibt  nicht  nur  eine  unzulässige  Licbtetärke, 
sondern  hat  auch  ein  lebhaftes  Zucken  der  Flamme  und 
fortdauernde  Aenderung  ihrer  Höhe  zur  Folge;  die  letzten 
beiden  Sorten  sind  daher  ganz  unbrauchbar. 

Wir  möchten  nun,  auf  Grund  der  mitgotfaeilten  Versuche, 
sowie  unter  Benutzung  der  noch  anzuftthrenden  Unter- 
suchungen über  den  Einflues  der  wichtigsten  Verunreini- 
gungen, für  das  zu  pholumetrischen  Zwecken  zu  vcrwendrnde 
Ainylaeetal  die  folgenden  vier  Bedingungen  aufsiellen,  welche 
voraussichtlich  allen  Anforderungen  genügen  werden: 

1.  Das  spec.  Gewicht  des  Amylacetals  soll  (wie  Herr 
Dr.  Bannow  dies  verlangt)  U,872  bis  0,M7Ö  bei  15** 
betragen. 

3.  Das  früoh  bezogene  Amylacetat  darf  blaues  Lakmus- 
papier  nicht  roth  firben. 

3.  Bei  der  Destillation  sollen  über  1.17*  wenigstens 
der  Menge  des  Amylacetats  übergeben.  Diese  Be- 
dingung wird  sich  vielleicht,  wie  nicht  unerwätmt 


bleiben  soll,  noch  in  der  Art  vervollständigen  lassen, 
dass  man  auch  die  obere  Temperaturgrenze  wird  an- 
geben können,  innerhalb  welcher  Ti*  übergehen:  für 
das  Kahlbaum'sche  AmylaoeUt  geschieht  diee  inner- 
halb der  Temperaturen  137**  und  143*. 

4.  Der  Gehalt  des  Amylacetats  an  gebundener  Essigsäntt 
(als  C«H«Ot)  soll  wenigstens  44  vom  Hundert  he 
tragen. 

Das  Vorhandensein  der  ersten  drei  Bedingungen  kznL 
Jeder,  der  die  Hefner-Lampe  verwendet,  sofern  er  nur  ü1>«r 
Dichteniraser,  Thermometer  und  eine  einfache  SiedevorriebtUDg 
verfügt,  selbst  fratatellen,  wälirend  allerdings  die  Errmtlelanf 
des  Gehalts  an  Essigsäure  einem  Cheiniker  Überlassen  werden 
muse.  Jedoch  werden,  abgesehen  vielleicht  von  gewiswn 
zweifelhaften  Fällen,  schon  die  ersten  drei  Bedinguogr^ 
völlig  zureichen,  um  die  Brauchbarkeit  des  Amylacetats  n 
hesUmmen.  Für  den  Gebrauch  der  IIefner-l.am]ie  im  Gebk: 
des  deutschen  Ueichee  könnte  man  sogar,  sofern  dies  für  nötlu^ 
erachtet  werden  sollte,  die  Sicherung  der  befriedigenden  Be- 
schaffenheit dee  in  den  Verkehr  gelangenden  Amylace-uu 
noch  in  ganz  anderer  Weise  durchführen,  welche  für  der. 
einzelnen  Verbraucher  jede  Prüfung  unnöthig  machte. 
konnte  nämlich  allen  Fabrikanten,  welche  als  Lieferanten  ven 
brauchbarem  Amylacotat  empfohlen  werden  wollen,  aufgeber- 
eine grössere  Menge  dieser  Flüssigkeit  einem  Beamten  der 
Rc-iclisanstalt  oder  einem  Vertrauensmanne  Ihres  Verein? 
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vorxufOLren.  Der  Vortrauonsriiftnu  hat  davon  eine  Probe  zu 
entnohroen  und  sie  der  Uoicheanalalt  ziu*  Untersuchung  zu- 
zuaenden.  Ergibt  dioso  die  Brauchbarkeit  des  Amylacetats, 
so  wird  dasselbe  unter  Aufsicht  des  Vertraucusmauues  auf 
kleinere  Ballons  oder  Flaschen  gefüllt,  und  diese  gelangen, 
mit  dem  Siegel  dos  Vertrauensmannes,  bzw.  mit  dem  Siegel 
der  Reichsanatalt  verschlossen,  in  den  V'erkchr.  Natürlich 
würde  ein  solches  Verfahren  nur  für  den  inneren  V'erkehr 
Deutschlands  zureichen,  während  für  ein  erweitertes  An- 
wendungsgebiet der  Hufner-Lampe,  insbesondere  für  die  Ein- 
führung desselben  in  die  Beleuchtungstechnik  anderer  Völker, 
nur  jene  vorher  angegebenen  Bedingungen  maassgebend  sein 
könnten. 

In  jedem  Falle  sind  aber  noch  die  Zweifel  zu  lösen, 
inwiefern  etwa  ein  einmal  probemässig  befundenes  Amyl- 
acetat  durch  Zersetzungen  u.  s.  w.  mit  der  Zeit  sich  ändern 
könne.  Die  hierüber  von  uns  angeslellten  Versuche  haben 
ausserordentlich  beruhigende  Ergebnisse  geliefert.  Verände- 
rungen eines  einmal  als  brauchbar  erwiesenen  Amylacetats 
könnten  nur  daher  rühren , dass  eich  Essigsäure  in  Folge 
des  in  jedem  Amylacetat  in  gewisser  geringer  Menge  vor- 
handenen Wassere  bildete.  Es  ist  nun  einmal  festgeetellt 
worden,  dass  der  Gehalt  des  von  uns  bezogenen  Kahlbaum- 
sehen  Amylacetats  an  Wasser  nicht  mehr  als  0,05  vom 
Hundert  betrug,  woraus  sich  die  Höchstmenge  der  Essig- 
säure, welche  in  diesem.  Amylacetat  sich  bilden  könnte,  zu 
etwa  0,17  vom  Hundert  berechnet.  Sodann  wurde  ermittelt, 
wie  viel  Wasser  ein  Amylacetat  im  ungünstigsten  Fall,  das 
ist,  wenn  es  mit  Wasser  geschüttelt  wird,  aufuehmen  kann. 
Man  fand  diese  Menge  zu  0,6  vom  Hundert;  ihr  entspricht 
ein  Höchstgehalt  an  Essigsäure  von  2 auf  Hundert.  Be- 
sondere Versuche  haben  aber  ferner  erwiesen,  dass  selbst 
dieser  letztgenannte  Gehalt  des  Amylacetats  an  Essigsäure 
einen  merkbaren  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  der  Heiner 
Lampen  noch  nicht  ausübL  wenn  schon  eine  derartig  gespeiste 
Lampe  nicht  sehr  gut  brennt.  Erst  bei  einem  Essigsäure- 
gehalt von  5 auf  Hundert  wurde  eine  Verringerung  der 
Leuchtkraft  von  0,015  ihres  Sollwerthes  fcatgestellt,  wobei 
übrigens  eine  derartige  Verfälschung  des  Amylacetats  ein 
fortgesetztes  Zucken  der  Flamme  und  ein  schnelles  Ver- 
kohlen des  Dochtes  zur  Folge  hat. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  den  im  Amylacetat  vor 
kommenden  Verunreinigungen.  Solche  können  ohne  be- 
sondere Absicht  der  Verfertiger  auftreten,  wenn  die  Her- 
stellung des  Amylacetats  mit  geringerer  Sorgfalt  geschieht. 
Es  finden  sich  aber  ausserdem  im  Handel  geringwerthige 
Sorten  von  Amylacetat,  welche  für  andere  als  pbotometrische 
Zwecke,  z.  B.  für  die  Anfertigung  von  Fruchtbonbons  be- 
stimmt und  mit  namhaften  Mengen  fremder  Stoffe  (im  letzten 
Palle  mit  gewöhnlichen  Aetbylalkohul)  versetzt  sind.  Aul 
Veranlassung  des  Herrn  v.  Hef  ncr-Alteneck  hat  die  Kahl- 
baum'sche  Fabrik  fünf  verschiedene  Gemische  hergestellt, 
welche  die  vorzugsweise  in  Frage  kommenden  Verfälschungen 
darstcllen  sollen,  und  die  Leuchtkraft  dieser  Gemische  ist 
in  der  Reichsanstalt  untersucht  worden.  Das  erste  Gemisch 
enthielt  50  Thcile  Amylacetat  und  50  Tbeile  Aethylalkobol, 
sein  Bpec.  Gewicht,  mit  0,641,  unterscheidet  es  deutlich  von 
dem  reinen  Amylacetat,  seine  I^cuchtkraft  fand  man  nur  zu 
0,6  von  derjenigen  des  letzteren.  Ein  zweites  Gemisch  ent- 
hielt Tlicile  Amylacetat  und  20  Theile  Fuselöl,  auch  sein 
spec.  (.^wiebt  ist  geringer,  als  das  dos  reinen  Amylacetats, 
es  betragt  etwa  0,665,  ebenso  iei  sein  Siedeverhalten  ein 
an<leres;  seine  I>euchtkraft  fand  man  um  mehr  als  0,02  des 
i^llwerthes  zu  gering.  Das  dritte  Gemisch  enthielt  66  Theile 
Amylacetat  und  2 Theile  Diamylen;  sein  spec,  Gewicht  unter- 
scheidet sich  wenig  von  dem  des  reinen  Aniylacetats,  das 
Gemisch  bedarf  aber  besonderer  Beachtung,  weil  Amylen 
und  Isobutylacetat  zwei  Verunreinigungen  sind,  welche 


häufig  auch  in  gutem  Amylacetat  sich  vorfinden,  und  welche 
im  Allgemeinen  die  Leuchtkraft  verstärken.  Auch  das  Ge- 
misch mit  Diamylen  zeigte  anfänglich  eine  um  etwa  0,02 
ihres  Sollwerthes  zu  hohe  Leuchtkraft,  doch  brannten  die 
Lampen  sehr  schlecht,  und  dos  Diamylen  scheint  bald  aus- 
geschivden  worden  zu  sein,  da  nach  nicht  langer  Zeit  die  I.Am- 
pen  wieder  ihre  normale  Lichtstärke  erreichten.  Ein  viertes 
Gemisch  war  aus  91  Tbeilen  Amylacetat,  5 Theilen  Aethyl- 
alkohol  und  4 Theilen  Ricinusöl  zusammengesetzt.  Das  Oel 
war  beigefügt,  um  das  durch  den  Zusatz  des  Alkohols  ver- 
ringerte spec.  Gewicht  des  Gemisches  wieder  auf  den  nor- 
malen Werth  zu  bringen.  Mit  diesem  Gemisch  konnte  man, 
weil  der  Docht  sehr  stark  verkohlte,  nicht  recht  arbeiten, 
immerhin  Hess  sich  eine  Erniedrigung  der  I.eur.htkraft  um 
etwa  0,04  ihres  Sollwerthes  feststellen.  Ein  letztes  Gemisch 
enthielt  60  Theile  Amylacetat,  10  Theile  Isobutylacetat  und 
10  Theile  Amylalkohol ; dieses  Gemisch  unterscheidet  sich 
von  reinem  Amylacetat  durch  sein  spec.  Gewicht,  welches 
nur  0,665  beträgt,  dagegen  ist  sein  photometrisches  V'erhalten 
nicht  ungünstig;  die  Schwächung,  welche  die  Leuchtkraft 
durch  den  Amylalkohol  erleidet,  wird  durch  den  Zusatz 
von  Isobutylacetat  im  wesentlichen  wieder  aufgehoben,  man 
fand  sogar  im  Mittel  noch  eine  um  nahezu  0,006  ihres 
Werthee  zu  hohe  Lichtstärke.  Bei  weiteren  Versuchen,  bei 
welchen  man  Gemische  von  Amylacetat  und  Isobutylacetat 
(ohne  Amylalkohol)  anwandte , fand  man  übrigens  für  das 
Isobutylacetat  wesentlich  geringere  VerstärkuDgen  der  Leucht- 
kraft, doch  sind  diese  Versuche  noch  in  umfangreicherem 
Maasse  zu  wiederholen. 

Der  Gehalt  an  Isobutylacetat  und  an  dem  schon  vorher 
genannten  Amylen,  welche  beide  di«  Leuchtkraft  des  Amyl- 
acetats verstärken,  könnte,  wie  hier  noch  erwähnt  werden 
soll,  auch  vorzugsweise  daran  schuld  sein,  wenn,  wie  dies 
neuerdings  von  einigen  Beiten  behauptet  worden  ist,  in  früheren 
Jahren  von  Kahlbaum  bezogenes  Amylacetat  eine  höhere 
Leuchtkraft  besass,  als  das  jetzt  von  dort  abgegebene.  Viel- 
leicht werden  wir  noch  in  der  heutigen  Versammlung  nähere 
Nachweise  über  diese  Behauptung  zu  hören  bekommen; 
immerhin,  wenn  auch  die  Möglichkeit  einer  solchen  \'er- 
sebiedenheU  nicht  zu  leugnen  ist,  kann,  nach  meinem  Dafür- 
halten, daraus  gegen  den  Gebrauch  des  Amylacetats  an  sich 
kein  Einwurf  hergeleitet  worden,  da  künftig,  wenn  man  die 
vorher  angeffllirteo  Bedingungen  fcsthält,  Unterschiede  dieser 
Art  ausgeschlossen  sind. 

Endlich  bleibt  mir  noch,  darauf  hinzuweisen,  dass  über 
den  Einfluss,  welchen  Verschiedenheiten  der  meteorologischen 
Verhältnisse,  des  Luftdruckes,  dos  FeucliUgksitsgehaltes  der 
Luft  u.  dgl.,  auf  die  Leuchtkraft  des  Amylacetats  auaübeu. 
Versuche  noch  fehlen,  dass  sic  aber  schleunigst  in  Angrifl 
genommen  worden  sollen,  da  vor  ihrer  Ausführung  der  Er- 
lass von  Vorschriften  über  die  Beglaubigung  der  Hcfner- 
Lampen  nicht  möglich  ist 

Mit  wenigen  Worten  lassen  Sie  mich  dann  auf  die  Art 
der  Stempelung  der  Heiner-Lampen  oingehen.  Bei  zwei 
Lampen,  die  Sie  hier  sehen,  ist  die  Stempelung,  wenn  auch 
nur  in  vorläufiger  und  wenig  vollkommener  Weise,  bereits 
ausgeführl  wurden,  ln  den  Beschlüssen  der  Lichtmesscom- 
mission wurde  bereits  vorgesehen,  dass  jede  Lampe  den 
Namen  des  Verfertigers  und  eine  Fabriknuminer  tragen  soll. 
Diese  Bezeichnungen  kommen  auf  die  Kopfseite  des  FlÜssig- 
keiUbebiUters,  und  wir  fügen  als  Stempelung  das  Bild  eiuus 
Roicluiadlers,  eine  Prüfungsnummer  und  die  Jahreszalil  hinzu. 
Die  letztere  ist  nöthig,  damit  bei  Wiederholung  der  Prüfung 
die  Zeit  der  ersten  Prüfung  sofort  erkannt  werden  kann. 
Dazu  tritt  nun  die  Stempelung  des  Dochtröhrchens;  nachdem 
man  sich  entschlossen  bat,  die  Ahnehmbarkeit  dessdbL-n 
beizubehalten,  ist  es  unumgänglich,  auch  auf  das  Ruhr  den 
Adlerstempel,  die  PrÜfungsnummer  und  die  Jahreszahl  auf- 
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zuhringen.  DasMlb«  gilt  das  Flammenmaoss,  sowie  für 
die  Lehre. 

Ich  bin  nunmehr  am  Schluss  meines  Vortrages.  Ich 
glaube , dass  Sie  hier  nur  im  Grossen  und  Ganzen  Ober  die 
Grundzüge  der  von  mir  dargelegteu  Vorschläge  schlüssig  wer- 
den ktmnten,  während  di«  Entsclieidung  über  die  zahlreichen 
Einzelheiten,  welch«  ich  gestreift  habe,  durchaus  der  Licht* 
meAScommissiou  überlassen  werden  muss.  Einer  Bitte  mochte 
ich  allerdings  uocli  Ausdruck  geben,  dass  nämlich  bei  deu 
endgültigen  Bemtbungon  über  die  Anordnung  dos  Plamtnen- 
maasses  auch  Herr  v.  Hcfuer-Alteneck  zugezogen  werden 
möchte.  Sie  werden  sicherlich  mit  mir  darin  übereinstimmen, 
dass  diceer  Herr,  dem  wir  ja  die  gaitzc  I.4iin]>e  verdanken, 
nicht  übergangen  wurden  darf.  Er  hat  selbst  den  Wunsch 
mitzuwirken,  und  ich  möchte  diesen  Wunsch  meinerseits 
dringend  unterstützen.  Im  Uebrigen  glaube  ich,  wenn  die 
LichtmesecominiBsion  bald  Zusammentritt,  wird  der  Erläse 
der  Vorschriften  in  nicht  langer  Zeit  zu  ermöglichen  sein. 
Alleniings  sind  ja  noch,  insbesondere  Über  den  Einfluss  der 
nieteortilogüschen  Umstände  auf  die  Leuchtkraft  des  Amyl- 
acetats,  eine  Reihe  von  Versuchen  anzustellen,  doch  hoffe 
ich , dass  auch  diese  in  verbältnissmäiusig  kurzer  Zeit  ihre 
Erledigung  finden  werden. 

Nach  allem  können  wir  wohl  mit  Recht  behaupten,  dass 
der  Normalkerze  nunmehr  das  Lebenslicht  ausgeblaaen  ist. 
Natürlich  wird  immer  noch  eine  Reihe  von  Jahren  vergehen, 
ehe  die  Kerze  aus  dem  Gebrauch  ganz  verschwinden  wird; 
ich  bitte  aber  8ie  Allo,  mitzuwirken,  um  sie  möglichst 
bald  endgültig  der  Vergessenheit  zu  überliefern.  Uebrigens 
ist  es  nicht  unmöglich,  dass  in  nicht  langer  Zeit  die  all- 
gemeine Einführung  des  Hefner-Lichtes  noch  von  anderer 
Seite  Förderung  erhält,  denn  der  Erlass  von  gesetzlichen 
Vorschriften  für  die  verschiedensten  Gebiete  der  Anwendung 
der  Elektricität  wird  sich  auf  die  Dauer  nicht  umgehen 
lassen,  dann  wird  ee  nöthig  sein,  auch  für  das  Lichtmaaas 
solche  Vorschriften  zu  erlassen;  die«  aber  wird  die  Kerze 
mit  einem  Schlage  beseitigen  und  das  HefnerLicbt  gesetz- 
lich an  ihre  Steile  bringen,  (lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Die  Frage  der  Licht* 
mcBsung  hat  den  Verein,  ich  möchte  sagen,  seit  seiner  Grün- 
dung beschäftigt.  Es  war  ja  ursprünglich  vielleicht  ein 
wesentlich  praktisches  Interesse,  weil  es  darauf  ankam, 
gegenüber  den  V'erträgen , welche  die  Gasanstalten  mit  den 
Stadtgemeinden  abgeschlossen  hatten,  eine  Einheit  festzustelien, 
nach  welciier  die  Lichtwirkung  des  Gases  bestimmt  werden 
konnte.  Aber,  meine  Herren,  es  schloss  sich  bald  für  den 
Verein  daran  auch  das  wissenschaftliche  Interesse,  und  gerade 
in  dieser  Beziehung  hat  der  Verein  es  mit  Freuden  begrüset, 
als  die  Frage  der  Schaffung  einer  Lichteinheit  auf  die  Tages- 
ordnung kam.  Wir  halten  gehört,  dass  es  sich  augenblicklich 
noch  nicht  um  di«  Herstellung  einer  Lichteinbeit  handeln 
kann,  dass  es  sich  aber  doch  wesentlich  darum  handelt,  ein 
cinheitlicbra  Lichtmaass  zu  schaffen.  Wir  haben  uns  über* 
zeugt,  dass  die  Kerze,  die  unser  Verein  ursprünglich  und 
ü'eit  langen  Jaliren  hergestellt  hat,  deu  Anforderungen,  die 
wir  vom  wissenschaftlichcu  Standpunkt  aus  au  das  Licht- 
maass stellen  müssen,  nicht  mehr  entsprach,  und  deswegen 
scliloss  sich  der  Verein  mit  Freuden  den  Bestrebungen  an. 
die  Herr  V.  ilefner-Altcncck  angeregt  hatte.  Wir  waren 
sehr  gern  bereit,  sofort  auf  die  näliere  Prüfung  der  von  ihm 
vorgoachlagencn  l.Ampe  einzugehen.  Wir  iHigrOsscn  es  jetzt 
mit  hoher  Freude  und  mit  aufrichtigem  Danke,  dass  die 
Reicbsanstalt  in  solcher  Weise  sich  diesen  Bcstrfd>ungcn  an- 
gescblossen  hat  und  die  Erreichung  dos  Zieles,  ein  richtiges 
Lichtmaass  herzustellen,  ln  solcher  Weise  unteratützt.  Wir 
sind  den  I^item  der  Reichaanstalt  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet, dass  in  der  Weise,  wie  e«  geschehen  ist,  die 
Thätigkeit  der  I.icbtmewcommissioD  dort  Unterstützung 


gefunden  hat,  denn  gerade  — das  können  wir  uns  nicht 
verhehlen  — auf  diesem  Gebiete  müssen  wir  Hand  in  Hand 
mit  der  Reichsanstalt  gehen.  Wenn  es  sich  um  die  Her* 
Stellung  eines  Maasses  handelt,  das  überall  Anerkennung 
finden  soll,  so  kann  dies  nur  auf  gesetzlichem  Wege,  nur 
durch  die  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Anstalt  erfolgen. 

Gestatten  8ie  mir,  meine  Herren,  dem  Herrn  Vertreter 
der  Reichsanstalt  unseren  herzlichsten  Dank  für  die  grosse 
Mühewaltung,  für  die  grossen  Arbeiten,  die  dort  ausgefübrt 
worden  sind,  aoszusprechen,  auch  dafür,  dass  den  Mitgliedern 
unserer  Commissiou  die  Mitbenutzung  der  Apparate  der 
Reichsanstalt  gewährt  worden  ist.  Ich  bitte  Sie,  meine 
Herren,  zum  Zeichen  des  Dankes  sich  von  Ihren  Plätzen  zu 
erheben.  (Geecbieht  unter  Beifall.) 

Meine  Herren!  Ich  eröfino  die  Discussion  über  diese 
Mitthcilungcn. 

Herr  Drebsebmidt  (Berlin):  Meine  UerronI  Ehe  Sie 
in  die  Discussion  ointreten,  möchte  ich  Sie  bitten,  mir  auf 
kurze  Zeit  das  Wort  zu  gestatten.  Ich  hatte  mir  vorgenommen, 
tbeilweise  Über  denselben  Gegenstand  zu  reden,  wie  Herr 
Director  Loewenherz.  Ich  glaube,  die  Discussion  wird 
schneller  und  einfacher  beendet  werden,  wenn  Sie  jetzt  mir 
einige  Zeit  zuhörvn  wollen.  Es  handelt  sich  um  die  wecb* 
Bclnde  Qualität  des  Amylacetas,  und  da  stellen  sich  zum 
Thcil  doch  gröeaere  Differenzen  herau«,  als  Herr  Loewen- 
herz angegeben  hat 

Die  Versammlung  erklärt  sich  mit  dem  Vorschlag  des 
Herrn  Drehschmidt  einverstanden. 

Aznylacetat  für  die  Hefher*Lampe. 

Refeivnt  Herr  H.  D re  lisch  luldt  in  Berlin. 

Meine  Herren!  Als  im  Jahre  1ÖÖ5  von  der  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalt  in  Berlin  beschlossen  wurde,  bei 
den  photometrischen  Messungen  die  AmylacetaÜampe  statt 
der  bisfter  üblichen  englischen  Spermacetikerze  zu  verwenden, 
erbiolt  ich  den  Auftrag,  das  Verhältniss  der  Leuchtkraft  von 
Uefuer-Liebt  und  ><permacetikerze  festzustellen.  Ich  fand 
damals  folgenden  Werth : 

1 engl.  Spermacetikerze  von  45  mm  Flammenhöhe 
» 1,04S  Hefner Licht 

Zu  gleicher  Zeit  machten  Herr  Dirigent  Fischer  und 
Herr  Dr.  Fieberg  ähnliche  Versuche.  Dieselben  orgal*en 
annäliernd  das  gleiche  Resultat ; wenigstens  waren  die  Unter- 
schiede so  gering,  dass  sie  nicht  in  Betracht  kamen.  Es  wurde 
nun  in  Bezug  auf  die  photometrischen  Messungen  festgesetzt 
dass  von  den  unter  Benutzung  der  Hefner-Lampe  erhaltenen 
Resultaten  4*/«  in  Abzug  zu  bringen  seien  behufs  Roduclion 
auf  die  englische  Spermacetikerze.  Der  Bericht  der  Licht* 
messcoiniiiission  vom  Jahre  tdüCi  gab  ganz  andere  Zahlen. 
Zur  Aufklärung  dieser  Differenzen  waren  weitere  Versuche 
nöthig.  Herr  Director  Cnno  sandte  zuerst  der  technischen 
Reichsanstalt  12  Stück  der  in  Berlin  gebräuchlichen  Kerzen, 
mit  dem  Ersuchen,  ihr  Verhältniss  zu  der  Hefner-Ijunpe 
festzustellen.  Die  Reichsanstalt  fand  1 Kerze  sss  Hefner- 
licht.  Dies  Resultat  wich  nun  sehr  bedeutend  von  dem 
früher  von  mir  gefundenen  ab,  und  ich  wurde  daher  von 
neuem  veranlasst,  wieder  Versuche  in  dieser  Beziehung  an- 
zustellcn.  Diese  Versuche  wurden  mit  8 Kerzen  gemacJit. 
Di©  einzelnen  Kerzen  wurden  in  der  Mitte  gclheilt,  und  jeder 
Theil  besonders  untersucht  Weil  nun  die  l.euchtkraft  einer 
Kerze  nicht  immer  conetant  ist,  so  ist  bei  den  nachfolgenden 
Resultaten  ausser  der  mittleren  auch  die  Maximal-  und 
Minimalleuchtkraft  der  Kerzen  in  Bezug  auf  das  Hefner* 
Licht  aufgeführt,  um  ein  Urtheil  über  die  bei  den  Normal- 
kerzen vorkommonden  Schwankungen  zu  gewinnen.  Das 
■Amylacelat  für  dis  Ucfner-I.4un|>e  wurde  von  C.  A.  F.  Kahl- 
haum  unttT  Bezeichnung  »rein«  l>ezogcn. 
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Eb  wimle  gefunden: 


Kerze 

Lenchtkraft  in  Hefner-Licbt 

-S-o.  1 

' Hllfte  . 

mittlere 

hArhnte 

aiedriK«te 

I ' 

, obere  1 

- 1,121 

1,145  j 

i,ia3 

untere  ' 

1,130 

1,143  i 

1,117 

II 

obere 

1,132 

1,142  ! 

1,121 

untere 

1,124 

1,133 

1,108 

iir 

1 obere 

1,138 

1,145 

1,124 

untere 

1,130  1 

1,150 

1,115 

IV 

obere 

U31  ! 

1,140 

1,115 

untere  j 

1,139  1 

•1,149 

1,132 

obere  ' 

1,136  ^ 

1,149 

1.123 

untere 

1,143 

1,1M 

1,1.32 

vi 

obere 

untere 

1,139  i 
1,128  1 

1 1.119 
1 1,132 

1 1,132 
^ 1,123 

im  Durchschnitt 

1 1,132 

- 

1 - 

I kummeD  rein,  ganz  uuuLral  und  gleichartig. , Die  teohntache 
’ Relchsanatalt  macht  bei  ihren  Publioatinnen,  so  %*iel  ich  weise, 
koino  Angaben  in  dieser  Beziehung,  sondern  fülirt  nur  an, 
dass  das  Amylacetat  frisch  von  Kaldbauni  bezogen  sei. 

, Ein  so  gutes  Zeu^iss  kann  ich  dem  von  mir  ge- 
brauchten Amylacetat,  nicht  au»teUen.  DaBselbe  war  aus* 
schlieesHch  von  der  Firma  C.  A.  Kahlbaum  bezogen  und 
zwar  unter  der  ausdrficklichen  Bezeichnung  >reinc.  Im  I^nife 
des  Jahres  1890  entnahm  ich  der  genannten  Firma  in  mehrere 
Monate  auseinander  liegenden  Zwigehonräamen  dreimal  Amyl- 
acclat.  Diese  drei  Sorten  waren  erstens  nicht  wasserhell  und 
farblos,  wie  der  reine  Körper  sein  soll,  sondern  batten  einen 
' schwach  gelblichen  Stich  i zweitens  war  keine  vollkommen 
' neutral,  sondern  alle  rcagirten  mehr  oder  weniger  sauer; 
dnttens  war  die  Zusammensetzung  bei  allen  drei  Sorten 
keine  gleithmässige.  Di€eell>cn  wurden  zum  Beweise  des 
letzten  Punktes  fractionirt  destillirt  unter  Benutzung  eines 
Dephlegmator»  von  Glinsky. 

Es  wurde  gefunden; 


Das  Mittel  aus  allen  Versuchen  war  also: 

1 Spermacetikerze  = 1,133  ITefner-Licht. 

Ich  war  nun  über  diese  Uehereinstimmung  mit  den 
Resultaten  der  ReichMmstalt  wohl  erfreut,  aber  auch  wiederum 
unangonehm  berührt,  weil  das  jetzige  Ergebniss  so  stark  von 
meinem  früheren  abwich.  Ich  vermuthete  zuerst,  dass  die 
Kerzen  schuld  wären,  dass  ich  vielleicht  eine  andere  Sorte 
wie  früher  erhalten  l^tte.  Das  wurde  jedoch  verneint.  Zu- 
fällig hatte  ich  von  den  Kerzen,  die  zu  den  früheren  Ver- 
suchen gedient  hatten,  einige  nicht  ganz  aufgebrauchte  auf- 
hewahrt  und  mit  entsprechenden  Bezeichnungen  venehen. 
Ich  untersuohto  diese  von  Neuem  und  fand  folgende  Zahlen; 


Kon«  j 

Leuchtkraft  in  Hefner-Lieht 

No.  : 

Htlfb! 

mittlere  | 

höchste  \ 

oiedrlgste 

VII 

1 obere 

1,132  1 

1,143 

1,122 

VIII 

obere 

1,125  ' 

1,137 

1,112 

IX 

obere 

1,130  ; 

1,143 

1,109 

untere 

1,128 

1,1.34 

1,117 

obere 

r 1,131 

1,137 

1,119 

untere 

1,127 

1,137 

1 1.11» 

im  Durchschnitt] 

1,129 

- 

- 

Da»  jetzige  Ergebniss:  1 Kerze  * 1,129  Uefner-Licht  war 
alsp  ganz  abweichend  von  dem  früheren.  Da  die  Kerzen 
die»ell>en  waren,  so  konQtcn  die  Unterschi^e  nur  hervor- 
gerufen  »ein,  entweder  dureb  die  Hefner-Lampe  oder'  durch 
das  Amylacetat.  Ich  hatte  nämlich  jetzt  eine  Lampe  der 
neueren  Construction  verwendet,  die  leichter  regulirbar  ist 
als  die  früher  gebrauchte  der  älteren  Construction.  Aber  ein 
Vergleich  dieser  beiden  Lampen  zeigte,  dass  die  Unterschiede 
ihrer  Leuchtkraft  so  gering  waren,  das»  diese  nicht  in  Be- 
tracht kamen. 

Es  war  also  das  Amylacetat  einer  näheren  Untersuchung 
zu  unterwerfen,  ob  cs  wirklich  ein  chemisch  reiner  Körper 
sei,  und  wenn  nicht,  ob  es  in  seiner  Zusammensetzung  wäh- 
rend längerer  Zeit  wechsele.  Es  sind  allerdings  Angal>en 
darüber  vorhanden , dass  das  von  Kalilbaum  bezogene  rein 
sei.  Liebenthal  (d.  Juunv.  1888  S.  103U)  erwähnt,  da»  Amyl- 
acetat  von  Kahlbaum  sei  als  chemisch  rein  zu  Wtrachten. 
8.  Schiele  sagt  ferner  (d.  Joum.  1889  8.  704):  Da»  Amyl- 
acetat  für  unjwrts  Versuche  wurde  der  Firma  C.  A.  F.  Kahl- 
bäum  in  ^rlin  80.,  Schleeisohe  Straase  14/lh,  entnommen 
und  zeigte  eich  bei  allen  nngestellten  üntersuchungen  voll- 


his  1H5«  5,60  1,63  | 3,98 

135  bis  137</i  • 6,21  8.06  | 9,6.3 

l37Vt  » 140  * 27,69  24,03  26,17 

140  > U2*/t*  36,43  34,71  29,01 

142Vi  > 145'  12,90  17,48  18,62 

Rückstand  über  145*  9,37  13,86  j 11,80 

Vorlu«l  I 1,80  0,31  I 0,79 

Es  sind  also  diese  drei  Sorten,  die  unge^r  Ira  I^ufo 
eines  .Tahree  bezogen  wurden , nicht  rein  und  auch  nicht 
gleichmässig  zusammengesetzt.  Der  Über  145**  siedende  Rück- 
stand aller  drei  Sorten  Amylacetat  wurde  vereinigt  und  noch 
einmal  fractionirt,  aber  diesmal  unter  Benutzung  der  Destil- 
lationsröbre  von  IIemj>el,  welche  eine  weiter  gehende  Tren- 
nung der  verschieden  siedenden  Bestandtheile  erlaubt,  wie 
der  Apparat  von  GUnaky.  Daboi  ergab  sich: 


Fractioa 

Gewichts- 
1 proopDtc 

bis  145* 

40,2 

146  bis  150- 

26,7 

160  * 180* 

I 27,9 

Rückstand  über  180* 

' 4.7 

Verlust 

1 0,6 

1 

Es  könnte  bei  diesen  Versuchen  auflallon,  dass  der  über 
145*  siedende  Rückstand  der  ersten  Destillation  bei  der 
zweiten  Fractionrrung  noch  40,2V*  Körper  liefert,  welche  bi» 
145*  sieden.  Diese  Auffälligkeit  schwindet  jedoch,  wenn  man 
liedonkt,  dass  cs  erstens  sehr  schwer  ist,  Kör}>er  von  nahe 
zusammenliegemien  Siedepunkten  zu  trennen , und  dass 
zweitens  die  fractionirte  Destillation  abhängig  ist  von  dem 
angewandten  Apparat.  Der  Siedepunkt  des  Amylacetats  wird 
von  den  verschiedenedi  Beoba«;hlern  zwischen  138  bis  140* 
liepind  angegeben.  Nach  den  vorher  angegebenen  Resultaten 
der  fractiooirten  Destillation  enthalten  also  die  untersuchten 
drei  Sorten  Amylacetat  noch  Beimischungen.  Diese  können 
j aus  dem  Fuselöl  herröhren,  welches  zur  Darstellung  des  Iso- 
I amylälkohols  dient  und  ausser  diesem  noch  eine  ganze  Reihe 
I anderer  Körper  enthält,  wie  Isobutylalkohol,  Propylalkohol 
! und  Aether  der  Capron  • Capryl  • und  Capri  ifSliure.  Das 
1 Mengenverhältniss  dieser  Körper  ist  vorachieden,  jo  nachdem 
' das  Fuselöl  aus  dem  aus  Ksrt4*fleln,  Kom  cwlor  Wcintrel>em 
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darge8t«llt«n  Alkohol  gewonnen  wird.  Dann  können  auch  ' 
OU9  der  Eeaigsiiurc  Verunreinigungen  herrühren,  Pie  Eaeig- 
eäure,  die  aua  Holzeaaig  hergcatcllt  wird,  enthölt  Valerian- 
aäure,  NormalhuUcraäare , Crotonaiure  und  noch  andere. 
Pie  von  150  hia  180*  und  über  ISO*  aiedenden  Antheila  dea 
unterHUchlen  Amylacetuta  hatten  z.  B.  einen  ganz  anderen 
Geruch  ala'da»  reine  Amylacctat,  deraelhe  war  dem  de« 
Amylvalerata  aehr  ähnlich,  welchca  bei  li^l*  aiedet. 

Daa  AmylacoUl  aelbal  wird  erhalten  durch  Vereini- 
gung dea  laoamylalkohole  und  der  E^igaänre  unter  WaawT.- 
aKipaltnng.  Ijfjtztere  winl  durch  conecntrirte  J^hwefelsaurc 
bewirkt.  Sind  nun  aucli  die  beiden  Cumponenten  in  reinem 
Zustande  angewendet  worden,  so  ist  doch  durch  die  Mit- 
wirkung der  Sehwefelaäare  ein  Anlass  zu  neuen  Verunreini- 
gungen gegeben.  Ausser  dem  Amylacctat  entstehen  aus  dem 
AmylalkolK»!  anch  KohlenwaHsoratofTcglcicbfalisdurcli  Wasser- 
altapaltung.  Pieae  Nehcnreaclioii  iat  eelliet  liei  sehr  vo^ 
sichtigem  Arlndten  nicht  zu  vermeiden,  und  es  wächst  die 
Zahl  der  Beimischungen,  wenn  Amylalkohol  und  Kasigsäurc 
seihst  nicht  rein  sind.  Ka  wird  durch  diese  Utnaiändo  die 
Reindarstellnng  de«  Amylacctat«  aehr  erschwert,,  ao  das«  ca 
fraglich  erscheint,  ob  die- Wahl  dieses  K<M-|H?r8  ala  Normal- 
brennatoff  eine  glückliche  ist. 

Ea  kam  weiter  darauf  an,  zu  untersuchen,  oh  die  drei 
Sorten  Amylacetat,  sowie  die  aus  ihnen  erhaltenen  Fractionen 
eine  verschiedene  Leuchtkraft  hesassen.  Wenn  man  die  vor- 
her mit  1 bezeichnete  Sorte  zu  Ornnde  legte  und  deren 
Ijcuchtkraft  als  Einheit  annalim,  so  ergab  sich: 


i 

Rr^rnfUnff 

Tecuchtkrafl 

A.  i 

Amylacetat  No.  1 I 

l.fKiO 

s 

• II  1 

1,012 

• ! 

^ . * 

1 

1,004 

Kraction  bis  136* 

0,987 

Productc 

. 136  hie  137','.”  ■ 

0,998 

B. 

der 

» 13"  V»  > 140" 

1,010 

ersten 

» 140  . 142V«»  ; 

1,012 

Pcfltillation 

» 142V«  »145*  j 

1,017 

1 

1 

Rückstand  über  145" 

1,01.3 

Producte  i 

Fraclion  bis  145" 

1,022 

C. 

der  i 

. 146  hie  160" 

i,o;m 

zweiten 

» 150  » IHO" 

i.oci  ■ 

PcKtillation  1 

Rückstand  über  IWi* 

i 

fehlt 

Berechnet  man  aus  den  Zahlen  unter  B.  und  aus  denen  ! 
der  fractionirten  Peetillation  die  licuchtkraft  der  drei  Sorten 
Amylacetat,  unter  der  Annahme,  dass  die  ixuehtkraft  der 
ala  Verlust  in  Ansatz  gebrachten  Antheile  1 sei,  ao  erhält 
inan  bei  No.  I l,<K)^t7,  bei  No.  II  l,OItf>,  Iwi  No.  III  1,0100. 
Die  wirklich-gefundenen  und  l>erechneten  Werthe  der  lieucht- 
kraft  sind  bei  den  drei  Sorten  Amylacetat  unter  einander 
nicht  selir  stark  verschietlen.  Bei  I und  III  sind  aber  die 
Itcrechneten  Zahlen  merkbar  grösser,  als  die  durch  das 
Experiment  gefundenen.  Ea  ist  daa  dem  Umstande  zuzu- 
schreiben,  dass'  die  drei  verschiedenen  Fractionen  bis  135* 
aus  zwei  Schichten  t>estanden,  von  denen  die  untere  haupt- 
sächlich wässerige  Essigsäure,  die  obere  dagegen  Amylacptat 
und  Amylalköbol  enthielt,  die  Menge  der  Essigsäure  war  i>ei 
I und  HI  am  grüsaten,  bei  II,  dem  ältesten  Amylacetat,  am 
geringsten.  Pie  beiden  Schichten  wurden  mittels  Scheide- 
trichter getrennt,  und  nur  die  oherste  zur  Bestimmung  der 
I^Qchtkrnft  verwendet.  Die  Essigsäure,  welche  nach  den 
Untersuchungen  von  Liebonthal  einen  ziemlich  starken 
Einfluss  ausübt,  kam  also  hei  xlen  lM‘trefIenden  Restinv 
mungen  nicht  zur  Geltung.  KigvnlHch  hätte  auch  bei  dom 


nur  sehr  wenig  freie  Essigsäure  enthaltenden  Amylacetat 
No.  II  die  l>erechnebe  I.cuchtkraft  sich  höher  stellen  mOtwn, 
wie  die  wirklich  gefundene.  E-i  ist  dies  wahrscheinlich  de?- 
halb  nicht  der  Fall,  weil  die  I<enchtkraft  der  fllwr  145* 
siedenden  Antheile  wohl  in  Wirklichkeit  grösser  ist,  wie 
oben  angegeben  ist.  Bei  der  Destillation  findet  eine  geringe 
Zersetzung,  Verharzung  statt,  und  die  entstandenen  harzigen 
Körper  drücken  die  lieuchtkraft  hend>.  Es  geht  dies  auch 
aus  der  Untersuchung  der  PrtMlucU»  der  zweiten  Destillation 
hervor.  Zwar  kommen  in  den  untersuchten  drei  Sorten  Amyl- 
acetat die  letztgenannten  Körper  mir  in  geringer  Menge  vor. 
es  kann  dieae  jedoch  hei  einem  anderen  Amylacetat  wachsest 
je  nach  dem  Urspnmg  des  Amylalkohols  und  nach  der 
Darstellungsweisn  de«  Acetats. 

Wie  schon  vorhin  l»emerkt  wurde,  zeigen  die  untersnehten 
drei  Sorten  Amylacctat  nur  gering  Unterschiede  in  der 
l..cuchtkraft,  welche  innerhalb  der  praktisch  zulässigen  Oren 
zen  bleiben.  Wollte  man  aber  hieraus  den  Schluss  aeben. 
dass  dos  Hefncr-Lichi  ein  leicht  reproducirbarvs  Normallicht 
sei,  80  wäre  das  etwas  voreilig.  Es  ist  cbcit  dos  Haupt 
gewicht  darauf  zu  legen,  dass  das  itn  Handel  vorriUhige 
Amylacetat,-  auph  das  eog.  »reine«,  kein  chemisch  reiner, 
einheitlicher  Körper  ist,  und  dass  in  demselben  Bestaud 
theile  von  verschiedener  I.icuchtkraft  enthalten  sind.  Dass 
dieser  Umstaml  von  grossem  Belang  sein  kann,  gebt  aus 
meinen  vorhin  niitgetheilten  Untersucliungen  ül>er  das  Ver 
liältniKs  der  Lichtstärke  dos  Konen-  und  Hefner-Lichtes  ber 
vor.  Im  Jahre  iHMo  waren  4',*,  und  im  Jahre  I2*i'«vün 
dem  vermittelst  des  Hffiier-Lichtcs  gefundenen  phototnelri 
sehen  Ueeullato  in  Abzug  zu  bringen,  um  auf  dieselbe  eng 
Hschc  H{>ermäcelikcrzc  zu  reduciren.  leider  hatte  ich  tud 
den  im  Jahre  1HK5  gehniuchten  Amylacetat  keine  Probe 
aufhowahrt,  um  die  Ursache  dieser  Differenz  aufklären  tu 
können.  Eine  Untersuchung  dee  Brennstoffes  hatte  ich  tu 
jener  Zeit  nicht  vorgenommen , weil  ich  mich  daTnals  in 
Betreff  der  Reinheit  auf  das  Renommö  der  Firma  Kahlbaum 
verliess.  Wie  ich  glaube,-  wird  wohl  Herr  v.  Hefner- 
Alteneck  dnsK4>]|>e  gethan  und  nicht  untersucht,  sondern 
angenommen  haben,  dass  das  Amylacetat  \*on  Kahlbanm 
rein  sei. 

Um  nun  die  Beweiskette  vollständig  zu  machen,  da» 
das  Hefner-IJcht  bis  jetzt  kein  leicht  reproducirbaree  Nor- 
niallicht  gewesen  ist,  muaa  ich  noch  Versuche  von  anderer 
Seile  anführen.  Herr  Pr.  Fieberg,  von  dem  ich  vorhin 
sprach,  hatte  glücklicherweise  noch  etwa«  von  dem  Amyl- 
acetat vom  Jahre  1W<5.  Er  hat  dies  von  neuem  untereachl 
tind  mit  der  Kerze  verglichen..  Er  fand  jetzt  1 Kerze  = 
1,06  Ifofner-Licht,  wahrend  er  im  Jahre  1K85  1,04  llefner 
Lieht  gefunden,  hatte.  Es  ist  al^  kein  bedeutender  Unter- 
Bchietl  zwischen  lioiden  RestiUaten  vorhanden  und  wird  der- 
selbe vielleicht  durch  die  geringe  Zersetzung  zu  erklärdn 
sein,  welche  das  Amylacetat  im  I^iufe  der  Zeit  erlitten  hat. 

, Ausserdem  untecsu«*hte  er  jetzt  von  Kahlbaum  frisch  be- 
zogenes Amylacetat  und  fand  1 Kerze  s*  1,14  Hefner  Lichl. 
I Das  'stimmt  also  mit  meinen  letzten  Versuchen  und  denen 
! der  physikalischen  Reich^nsUlt  sehr  gut  überein.  Kerner 
I prüfte  er  ein  von  Schering  bezogene*  Amylacetat;  dasselbe 
hatte  eine  I,euchtkraft  von  1,11.  Aus  Allem  geht  hervor, 
dass  im  I,aufe  der  Zeit  eich  die  Zusammensetzung  des 
' Amylacetat«  geändert  hat.  Es  ist  die*  möglicherweise  darauf 
zurückzuführen  dass  früher  nicht  so  groase  Ansprüche  an 
die  Reinheit  des  Amylacctat«  gestellt  wurden,  und  dass  diese 
; im  I>aufc  der  Zeit  gerade  mit  Rücksicht  auf  photometrisclM' 
Zwecke  gesteigert  sind.  Amylacetat  aus  verschiedenen  Be 
ziigs<]UcUen  ist  ebenfalls  nicht  gleich  zusammengesetzt,  denn 
j Pr.  Fieberg  fractionirle  das  von  fechering  und  Kahlhaiiin 
I erhaltene,  und  fand,  dass  Wide  stark  von  einander  ver 
' Bchieden  waren. 
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Feruer  möchte  ich  8ie  aufmerkiiam  machen  auf  einige 
früher  gtfundciie  Resultate,  weiche  da«  Verhällnii«  von 
engluschen  Kerzen  und  Hefner'Liclit  betreffen.  Im  Jahre  I»B4 
(d.  Journ.  1884  8.  7üj  gab  Herr  v.  Hef  »er- Alteneck  selbst 
au,  das«  I HefnerLichts  4 engl.  Kerze  von  43  mm  Flammem 
höhe  sei.  es  würde  dies  bedeuten  l engl.  Kerze  von  45  mm 
Flammenhöhe  = l,Chf3  Hefner-Ucht.  Herr  Prof.  Bunte 
sagt  iui  Jahre  18«5  (d.  Journ.  1Hh6  S.  798),  das  Hefner-Licht 
stimme  mit  der  engl.  Kerze  bis  in  die  dritte  Deciiuule 
überein.  Da  keine  Angabe  über  die  Flaiumenhöhe  der 
Kerze  gemacht  ist,  und  diese  für  gewöhnlich  45  mm  beträgt, 
ßo  heisst  dies-  wohl  l engl.  Kerze  =a  1,ÜUU  Hefucr-Liclit. 
Herr  Dr.  Fiebcrg  fand  im  Jahre  1.04,  ich  «ellwt 

1.A48  Hefner-Licht.  K«  kam  dann  18«Ö  (d.  Journ.  1886  Ö.  7) 
wieder  die  MiUhciluiig  von  Herrn  v.  liefner-Alteneck , 
das»  isein  Normallicht  gleich  sein  soll  einer  engl.  Spermacetl- 
kerzü  von  14  mm  Flammenhölie,  also  1 engl.  Kerze  von 
46  mui  Flammenhöhe  *=  1,047  Hcfiior- Licht.  Es  stimmt 
diese  Zahl  fast  genau  überein  mit  der  von  mir  damals  ge- 
fundenen. In  den  folgenden  Jahren  wurden  die  Resultate* 
der  Lichtmeeecommissioa  veröffcolliidit , welche  von  den 
vorhin  angegebenen  bedeutend  abweiclmn.  Bei  den  Zahlen 
der  Ltchhnesscommission  mochte  ich  besonders  hervorhebeu, 
dass  diese  beträchtlich  schwauken,  nämlich  von  1,098  bis 
1,220  (d.  Journ.  1890  8.  673).  Es  wird  unwillkürlich  der 
Verdacht  rege,  dass  hieran  uicht  bloss  die  Kerze  schuld  Ut, 
sondern  auch  die  wechselnde-  (Qualität  des  Am>dacetAls. 

Wie  kann  nun  Herr  v.  Hofuer-Al teneok  in  An- 
betracht dieser  grostK'ii  Utiterschiüdo  sein  Normal-Licht  ein 
leicht  reproducirbares  nennen,  wie  er  das  erst  kürzlich 
iu  einigen  gegen  Herrn  Prof.  Voller  gerichteten  Artikelu 
gethan  liat  ? 

Er  selbst  sagt  im  Jahre  1K86,  1 engl.  Spermacetikerze 
ist  gleich  1,017  Hefuer-Ijcht,  und  die  physikalische  Roichs- 
anstali,.  deren  Hülfo  er  jetzt  zum  Beweise  der  leichten  Re- 
producirbarkeit  in  Anspruch  nimiiit,  findet  1 Kerze  --  1,134 
Hefner-Licht  Er  wird  vielleiclit  sagen ; dsran  sind  die  böseu 
Kerzen  schuld ! Die  Kerzen  haben  ja  ihre  Fehler  und  Miingel, 
aber  etwa«  itesser  als  ihr  Ruf  sind  sie  doch  wohl.  Die 
I.,euchtkraft  derselben  und  verschie4*^c^f  Kerzen  seliwankt 
ja,  wie  aus  meinen  vorhin  milgeiheiUcn  Untersuchungen 
hervorgeht,  aber  der  Unterschied  ist  lange*  nicht  so  gross 
Wie  der  zwischen  dem  Resultate  des  Ilcrni  v.  Hefner- 
Alteueck  und  der  Reichsaustait  Eine  Erklärung  hierfür 
wäre  ja  möglich,  wenn  Herr  v.  llofuer  seiner  Zeit  nur  eine 
Kerze  zu  seinen  Untersuchungin  verwendet  hätte;  er  wird 
jedoch  mit  Sicherheit  eine  ganze  Reihe  Kerzen  gebraucht 
haben,  und  daun  gleichen  sich  die  Abweichungen  der  ein- 
zelnen eiiiigurtnaassen  aus. 

Aus  Allem  geht  hervor,  wie  nothwendig  eine  Controlle 
in  Betreff  der  Beschaffenheit  des  Amylacetats  ist.  Eine 
Sülche  ist  ja  auch  vorhin  von  Herrn  Director  Löweuherz 
vorgoeehlagen  worden.'  Ich  weiss  nun  äUer  nicht,  ob  es 
angebracht  sein  wirxl , die  Forderung  fallen  zu  lassen , dass 
der  Brennstoff  der  Hefner  I^impe  ein  einlieiilicher,  chemisch 
reiner  Kör]>er  sei,  und  die  Zulassung  von  gewissen  Zusätzen 
oder  vielmehr  Verunreinigunj^*n  zu  gestatten.  Mau  kauu 
nie  wissen,  welchen  Einfluss  letztere  haben  werden,  da  sic 
ihrer  Natur  nach  nicht  genau  defmirt  sind.  Durch  eine 
Veränderung  der  Rolimatcrialieu  oder  der  Dureu-llungsweisu 
kuim  auch  eine  Veränderung  der  BesehalTcnheil  des  Amyl- 
acctats  seihst  einlrelen  und  eine  Abweichung  in  der  Leucht- 
kraft fierboiführcn.  Dass  eine  solche  im  Bereiche  der  Mög- 
lichkeit liegt,  gebt  wohl  aus  meinen  .Mitlhcilangen  hervor, 
welche  nur  bezweckten,  Sie  auf  die*  NoUtwendigkeit  einer 
Cuntrole  de«  Amylacetats  aufmerksam  zu  machen. 


V'orsitzender:  Wir  sind  Herrn  Drchschmid  gewiss 
dankbar  für  die  Mittheiluugeu,  die  er  uns  hier  gemacht  hot, 
auf  Grund  der  wisseosehafüicheu  Untersuchungen,’  die  er 
seinerzeit  mit  dem  Aiuylacetat  angcstullt  hat  und  die  viel- 
leicht zu  Bedenken  gegen  die  Amylacctutlanii>«  Veranlassung 
gel>en  können  oder  mindestens  doch  darauf  hinausgehen, 
' möglichste  Vorsicht  bei  der  Anwendung  des  Amylacetats  zu 
emjjfehlen. 

> Wir  treten  in  die  Disoussion  dieses  Gegenstandes  ein. 

j Herr  Dr.  Bunte  (Karlsruhe).  Meine  Herren!  Ich 

j möchte  Ihnen  zunächst  die  Mitthiilung  machen,  dass  der 
I Vorstand  Herrn  v.  Hefuer  eingcladeu  hat,  an  der  heutigen 
j Versammlung  theiUunehnien,  und  dass  derselbe  auch  die 
I Abeicht  hatte,  nach  Stnusburg  zu  kommen.  Erst  heute 
! morgen  bekam  ich  die  Nachricht,  dass  e«  ihm  zu  seinem 
grossen  Bedauern  uicht  möglich  sei,  hier  zu  erscheinen,  um 
auch  seine  Stellung  zur  Frage  der  Aicbung  der  Hefner- 
Lam}^*e  durch  mündlichen  Vortrag  zu  orläutern. 

Ich  glaube,  daran  die  weitere  MiUheilung  knüpfen  zu 
dürfen,  dass  der  Vorstand  der  von  Herrn  Director  Löwe n- 
herz  gegebenen  Anregung  gerne  folgen  wird,  und  dass  die 
Lichtmesscommissiou  mit  Herru  v.  Hefner-Alteheck  in 
Verbindung  treten  wird,  um  bei  den  Beralhungen  über  die 
Herstellung  des  amtlichen  Liclilmaasses  den  Erfinder  der 
Lampe  zu  betlmiligeu. 

Dann  möchte  icl\  mir  auch  kurz  erlauben,  auf  die  Mit- 
theilungcu  einzugelieii,  die  Herr  (Jollege  D rehschin  id  über 
das  Aiuylacetat  gemacht  hat.  Ich  darf  es  zunächst  als  sehr 
dankcuswcrth  bezeichnen,  da«a  Herr  Drehachmid  nulchu 
mühcome  UnterMUchungen  ausgeführt  hat  Ich  möchte  aber 
verhüten,  'dass  Missverständnisse  sich  an  diese  Mittfaeilungen 
knü])fen,  welche  gewiss  Herr  Drnhschniid  auch  nicht  be- 
absichtigt hat  ln  Bezieliung  auf  die  Wichtigkeit  der  Con- 
irolc  lies  Amylacetats  sind  wir  vollkommen  einig;  aber  auf 
' der  anderen  Seite  möchte  ich  doch  betonen,  das«  die  Kerzen 
einen  unvergleichlich  viel  geringeren  Grad  von  Zuverlässig- 
ktit  iHMitzen,  wie  die  ili-fner  fjimpe.  Ich  möchte  hierin]  üi 
diejenigen  Mitlhcilui}gen  erinnern,  welche  in  dioaer  Ver- 
sammlung die  erste  Anregung*  zu  einer  weiteren  Prüfung  der 
Ilefner-Iaunpe  als  I.idiUnaas«  gegeben  halten.  Sie  stammen 
aus  dem  Jahre  1884  und  wurden  gelegentlich  der  Verhand- 
lungen unseres  Vereins  in  Wiesbaden  gemacht.  Damals 
halte  icii  die  erste  I«uupe  vorgezeigt  ünd  die  Mitglieder 
unseres  Vereins  aufgefordert,  «ich  der  Ainylacetatlampu  an- 
zunehmen , sio  zu  jtrüfen  und  sich  ein  Urtlieil  übe^  ihre 
Brauchbarkeit  im  praktischen  Belrielto  zu  versebaffeu.  Ui« 
damals  erzielten  günstigen  Ergebnisse  halten  zur  weiteren 
Verwendung  und  Verbreitung  der  Lam|>e  geführt  und  schliosH- 
lieh  ist  au«  diesen  kleinen  Anföngen  da«  LicbUuaaas  her- 
vorgegungon,  über  dessen  amtliche  Beglaubigung  wir  jetzt 
bcraüien. 

Ich  wolUö  nur  mit  ein  paar  kurzen  Worten  auf  die 
GebcLiciite  der  llefner-Iuini|>e  eingehen,  auf  die  ja  auch 
Herr  Drehschmid  zurückgegriffen  bat,  um  darauf  hinzu- 
weiaen,  dass  erst  nach  reiflicher  Prüfung  die  Hefner- I..ainpe 
sich  da«  Vertrauen  der  Fachleute  erworben  hat.  Was  den 
Vergleich  der  Lampe,  und  Kerze  ardoiigt,  so  bin  ich  der 
Meinung,  dass  cs  ausserordentlich  schwer,  ist,  mit  der  Kerze 
überhaupt  irgend  eine  genaue  Messung  vorzunehmen,  wenn 
verschiedunu  Beobachter  bcUieüigt  sind.  Solange  ca  sicli  um 
einen  beatimmten  Beobachter  handelt,  der  die  Flammenhöhe, 
.[>tK:ht«tellung  efc.  stet«  in  gleicher  Wei«e  beurtheill,  mag  da« 
eher  der  Fall  «ein.  Verschiedene  ßeobachUir  wcnicn  jetloch 
ohne  liesomlere  VereiiÜHirungen,  x,  B.  die  Flsiumtcnhube  der 
Kerze,  wegen  der  Unsicherheit  ülK*r  <ien  Anfang  und  das 
Ende  der  Flamme  teicht  ganz  viTscbiedene  Werlhe  erhalten. 

Auf  dieacu  Punkt  weiter  einzugehen,  halte  ich  für  über- 
flüssig, weil  wir  alle  der  Meinung  sind,  liass  die  Kerze  und 
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das  Verhältnias  der  Kcno  z.u  oincm  wirklich  defiairbarcu 
Lichtmaasu  nur  auf  Grund  umfangreicher  Vemuchc  fcaU 
geetcllt  wurden  kann.  Deswegen  hat  cs  dio  IJchüue»tcom- 
miesion  unternommen,  durch  mehrere  ^eubachUr  wiederholt 
Dutzende  von  Kerzen  untersuchen  zu  lassen,  um  eine  Miltcl- 
zahl  aus  diesen  an  und  für  sich  auch  ziemlich  schwankenden 
Beobachtungen  und  den  mit  aller  Genauigkeit  ausgefnhrten  | 
Versuchen  dec  i>hy8ikoIisch- technischen  Reichaanstalt  ab< 
zuleiten.  Hiernach  meine  ich,  dass  wir  der  Amylacetat- 
lampe  die  gesicherte  Stellung,  die  sie  sich  im  Laufe  der 
Jalire  bereits  verschalt  hat,  nicht  weiter  erschweren  »ollen. 
Die  physikoilsch  U-chnisebe  Reichsansbdt  ist  zu  der  lieber- 
Zeugung  gekommen,  dass  die  AmylacetatlamiKün  in  der  Thal 
aichfähig  sind,  und  dass  selbst  innerhalb  geringer  Schwau-  | 
kungeu  in  der  Zusammensetzung  dee  Brcnustolfs  eine  Vor-  i 
iinderung  in  der  Lichtstärke  nicht  eintritt.  Kür  die  prak- 
tischen Zwecke  der  Ijeuchtga^coiitrolc  ist  die  Genauigkeit  , 
der  Hofner-Lampe  weit  ausreichend,  und  wenn  nucli  die  j 
Möglichkeit  hiuzutritt,  dass  bei  irgend  einer  öffentlichen  ; 
Stelle  ein  chemisch  reines  Amylacetat  zu  Normalaichungen  ' 
des  käuflichen  Amylacctats  busehaift  werden  kann , dann 
ist  nach  meiner  Meinung  alles  geschehen,  um  dieser  I.ampe, 
eine  Sicherheit  zu  geben , wie  sie  bis  jetzt  aucli  nur  an- 
nähernd noch  kein  anderes  Lichtmaass  besitzt.  . 

Gegenüber  dem  Photometriren  mit  Kerzen  ist.es  geradezu 
eine  WoLlthat,  jetzt  ein  Lichtmaass  zu  haben,  auf  das  man 
sich  emigermaas.‘<en  verlassen  kann.  Ich  glaube,  es  ist  auch 
die  Meinung  des  Herrn  Collegen  Drehschraid,  dass  wir 
innerhalb  weiter  Grenzen  uns  auf  dieses  Lichtumass  ver- 
iaiuieu  können,  selbst  wenn  wir  nicht  immer  vollkommen 
chomiscli-reine«  Amylacetat  zur  Verfügung  haben.’ 

Herr  Director  Dr.  Löwenherz:  Was  die  Beschaffenheit  , 
des  AmylacetaU  anlangt,  gestehe  ich  gern  zu,  wie  ich  schon 
sagte,  dass  die  Bedingnngen  für  die  Brauchbarkeit  des 
AmylaceUvts,  welche  von  dem  Hersteller,  Herrn  Kahlbaum* 
(Berlin),  früher  aufgestellt  worden  sind,  niclit  hinreichen. 
Im  Übrigen  würde  ich  mich  nicht  im  geringsten  verwundern, 
wenn  im  Jahre  1^5,  zu  der  Zeit,  als  noch  keinerlei  Be- 
obachtungen Vorlagen,  welchen  £intlu.‘>8  die  Beschaffvulicit 
des  Amylacetats  auf  die  IJclistärke  habe,  von  den  Fabriken 
scIl^t  die  Sache  viel  leichter  genommen  wurde.  Wenn  also 
damals  ein  anderes  Amylacetat  in  den  Handel  gelaugt  ist, 
als  jetzt,  so  sollte  ich  glauben,  dass  das  nicht  im  geringsU-n 
gegen  die  Bache  spricht.  Nach  allen  unseren  Erfahrungen 
glaube  ich  sicher,  dass  cs  uns  gelingen  wird,  die  Bedingungen 
für  das  Amylacetat  so  scharf  zu  flxiren,  dass  die  Lichtstärke 
innerhalb  '/iVi  vollständig  constaut  ist. 

' Herr  Drcbschmid:  Ich  bin  kein  principicllcr  Gegner 
der  Amylaccüitlampe,  cs  war  mir  im  Gegentheü  sehr  schmen- 
lich , als  die  Messungen  mit  der  AmylacetatlamiH?  an  der 
Berliner  Gasatulalt  inhibirt  wurtlen,  und  ich  wieder  zu  der 
alten  Kerze  greifen  musste.  Ich  wollte  bloss  auf  diese 
Schwankungen  aufmerksam  machen  Die«ell>eD  sind  zu  gross, 
als  dass  man  sie  ignöriren  konnte,  wenn  z.  B.  Unterschutdc 
von  8*/»  Vorkommen.  Das  mag  ja  jetzt  nicht  mehr  möglich 
sein,  afier  es  ist  nothwendig,  diese  Verhältnisse  im  Auge  zu 
behalten.  Auch  bei  der  Prüfung  des  Aniylacelata  durch 
froctiouirte  Destillation  sind  besondere  Bestimmungen  noth* 
wendig,  da  verschiedene  Apparate  zu  verschiedenen  Ergeb- 
nissen fübreu.  Im  Allgemeineti  halte  ich  es  für  gerährlich, 
Zusätze  zu  dem  reinen  Brennstoff  zu  gestatten  und  möchte 
>>esundurs  darauf  aufmerksam  ntachen,  dass  von  Hemi 
V.  IIcfuer-Altcueck  als  besonderer  Vorzug  seines  Normal- 
Uchtmaasses  hurvorgohoben  wurde,  dass  D)an  es  mit  einem 
chemischen  Individuum  zu  thun  hat,  da^«  zu  je<ler  Zeit  wieder 
herstellbar  ist.  Diese  Bedingung  isthis  jt-tzt  nicht  erfüllt  worden. 

Herr  Dr.  Brodhun  ^Berlin):  Ich  möchte  bemerken, 
dass,  als  wir  in  der  Kcichc)uu&talt  die  Versuche  mit  Amyl- 


acelat  anstciJlcn,  uns  das  wesentliche  von  dem,  was  Herr 
Drohschuiid  vurguLragen  hat,  aas  einem  Schreiben  des 
Herrn  Dr.  Fieborg  bekannt  war.  Wir  haben  allerdiogs 
wegen  der  Benutzung  der  Kerze  zum  Vcrsucli  einen  groeeee 
Werth  nicht  darauf  gelegt.  Weiter  möchlo  ich  hervorhebea, 
dass  wir  fünf  Sorten  Amylacetat  aus  ganz  verschiedenca 
tluellen  bezogen  haben,  und  das»  nur  bei  einem  AroylaoeUL 
das  sich  als  ganz  schlecht  charakterisirte,  ein  Abweichec 
von  4 V»  sich  gezeigt  hat  Das  war  für  die  ReichsansuU 
doch  jedenfalls  in  hohem  Grade  ermuthigend.  Wir  haben 
unsere  Versuche  über  diesen  Punkt  noch  nicht  abgeschlossen, 
haben  aber  auch  aus  den  Versuchen  de«  Herrn  Tieftrunk 
keinen  Anlass  zur  Deeorguiss  wegen  de«  Brennstoffs. 

Herr  Dr.  Bunte;  Ich  möchte  nur  noch  kurz  Herrn 
V.  Hefner-Alteneck,  der  nlclit  anwesend  ist,  gegen  dem 
Vorwurf  rechtfertigen,  dass  er  das  Amylacetat  als  cbemischtrs 
Individuum  bezeichnete  und  eiu]>fabl.  Es  handelte  sieb  da- 
mals um  den  Gegensatz  zu  Pvtrolemnbeuzinen  und  iUmliebea 
Flüssigkeiten,  die  ja  viel  unreiner  sind,  als  selbst  das  sclilechteste 
Amylacetat  Die  ebemiseke  Keinheit  hat  man  allerdin^ 
nicht  weiter  untersucht,  aber  Herr  v.  Heincr-AUeneck 
hat  sich  schon  damals  von  dem  gleichartigen  Verhalten  der 
Homologen  und  den  wichtigsten  Verunreinigungen  überzeugt 
und  durch  eine  Ueiho  von  Versuchen  nachgewiesen,  da» 
selbst  gewisse  Mischungen  sich  nahezu  gleich  verhalten  wie 
das  chomiischc  Indiriduum.  Darin  lag  eine  Beruhigung,  die 
vielleicht  zu  einer  gewissen  Nachlänsigkeit  in  der  HcrsMlan^ 
und  Vertvendung  des  Brennstoffs  geführt  hat  Im  Allgemeinen 
bin  ich  überzeugt,  dass  in  Zukunft  reinere  Produkte  in  de^ 
Handel  gebracht  werden,  und  damit  die  Frage  des  BrcuC' 
Stoffs  für  die  AmylacetaÜam]>e  endgültig  gelöst  wird. 

Herr  Director  Zimmermann  (St  Gallen).  Wenn  ieb 
richtig  verstanden,  hat  Herr  Dreh  schm  id  Kerzen  aufgehubec. 
um  später  Ck>ntrolversuche  damit  zu  machen.  Ich  möchte 
Herrn  Drehschmid  fragen,  ob  ihm  die  ThaUacbo  bekannt 
ist>  dass  Kurzen,  die  man  längere  Zeit  aufbewahrt,  absolut 
nicht  mehr  die^Iben  Resultate  geben  wie  frische  Kerzen, 
und  dass  Schlussfolgerungen,  die  man  auf  solclie  Unten 
suchuDgen  etützeu  will,  doch  nicht  ganz  exact  sein  können? 

Herr  Drehschmid;  Die  zu  meinen  Versuchen  ver 
wendeten  Kerzen  sind  zu  derselben  Zeit  geliefert  worden  wie 
diejenigen,  die  ich  mir  aufgehoben  habe,  leb  habe  such 
eine  aite  Kerze  untersucht  — die  Kerze  war  sclion  gelb  gw 
worden  — um  die  Abweichung  zu  constatirun,  dieselbe  i»ar 
aber  vcrhiütuiseitiiissig  gering,  judcnlalls  erreichte  der  Unter' 
schied  nicht  die  Oiüssse  als  die  zwischen  den  vurschiedeneit 
Amylaoetatpruben,  die  ich  IKH,*)  und  1880  untersuchte. 

Herr  Director  Hasse  (Dresden):  Ich  gestatte  mir,  nur 
kurz  auf  einen  äussenst  werthvuHcn  Vorzug  hinzuweben, 
welcher  der  Amylacetatlanipe  zuzuerkennen  ist,  welcher  vor- 
her noch  keine  Erwätmung  gefunden  hat.  Es  ist  das  die 
au!  längere  Zeit  zu  erhaltende  constanlc  Leuchtkraft.  Ba 
der  Kerze  war  es  so,  wie  wohl  jeder,  der  insbesondere  längere 
Zeit  mit  MeHsungon  zu  thun  gehabt  hat,  erkannt  hat:  kauoi 
hat  man  eins  Kerze  auf  die  erforderliche  Flammenhöhe  ein- 
gestellt, PO  hat  sie  eich  bereits  verändert;  entwetler  ist  «k 
XU  klein  o<lcr  zu  groKS  geworden.  Wer  längere  Zeit  pboto 
metrirt  hat,  vielleicht  verschiedene  Gase  aus  verschiedeuen 
Gasbrennern  gemessen  )iat,  der  wird  wissen,  wie  ennudemi 
und  unen^uicklich  in  jetler  Hir»icht  solche  Versuche  mit 
der  Kerze  gewesen  sind.  Ganz  liesonders  macht  sich  der 
Vorzug  der  Hefnerl>ami«)  vor  der  Kerze  bei  Versuchen  mit 
ueyeu  Kolilcnsortcn  bemerkbar,  wo  man  das  Oos  io  ZeiV 
l>erioden  von  etwa  'I*  Stunde  oder  Vt  Stunde  zu  messen  htt. 
Wer  einmal  6,  8.  tO  Stunden  oder  noch  langer  im  Photo- 
meterxmimer  xugebmeht  hat,  der  hat  gewiss  erkannt,  wie 
aust>crurdcntllch  der  Fortschritt  ist,  den  wir  durch  die 
Hcfi>cr-Luiu]ic  erreicht  habcu.  Die  Kiustcliung  der  lanipe 
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auf  die  neblige  Flammenhöbe  ist  nur  in  grösseren  Zwischen-  j 
zelten  nölhig;  auf  halbe  Stunden  oder  noch  länger  wird  ' 
man  eine  vollständig  constante  Leuchtkraft  erhalten,  wenn  ! 
sonst  die  Luftverhälinisse  im  Photometerzimmer  geeignete 
sind. 

Nachdem  das  Wort  nicht  mehr  gewOnscht  wird,  schliesst  i 
der  Vorsitzende  die  Discussion. 

R«grplnDg8vorrichtnng  für  Giismaschinen- 
Zilndflammt'u. 

Von  Friedrich  Lax. 

Bekanntlich  entnehmen  die  Gasmaschinen  das  za  ihrem 
Betrieb  erforderliche  Gas  den  für  sie  bestimmten  Leitungen 
nicht  in  gleiohmissigem  Strom,  sondern  mit  Unterbrechungen,  ^ 
BO  I.  B.  die  im  Viertaot  ^beitenden  Maschinen  nur  während 
je  einer  von  vier  halben  Umdrehungen;  der  Strom  ist  dem-  i 
entsprechend  ein  um  so  stärkerer,  bei  der  letzterwähnten  | 
Maschinengattang  also  ein  viermal  so  starker,  als  wenn  die 
Gasentnahme  gleichmassig  über  die  ganze  Zeitdauer  vertheilt 
wäre.  Diese  kräftigen  Ansaugungen  würden  die  an  die 
gleiche  Leitung  angeechlossenen  Flammen  auf  weite  Strecken  ^ 
hin  in  Mitleidenschaft  ziehen,  dieselben  zum  Zucken  bringen, 
weshalb  verschiedene  Mittel  angewendet  werden,  um  diese 
Einflüsse  zu  beseitigen. 

Eines  der  üblichsten  ist  die  Anwendung  eines  Druck- 
reglers und  eines  oder  mehrerer  Gunimibeutel  unmittell^r 
an  der  Maschine,  wodurch  in  den  meisten  Fällen,  wenn 
nämlich  die  Leitung  genügend  weit  ist,  der  Zweck  erreicht  ' 
wird.  i 

Die  Zündflammen  der  Gasmaschinen  sollen  vor  dieser  I 
Regelungsvorrichtung  abgezweigt  werden,  damit  dieselben 
gleichfalls  möglichst  ruhig  brennen  und  au  einer  sicheren 
Zündung  gewälirleisten.  Diese  Zündflammen  wenien  zur  Zeit 
heim  Anlassen  der  Maschine  vermittelst  der  tstellhähne  nach 
Gutdünken  auf  eine  gewime  Grösse  eingestellt;  letztere  ent-  > 
spricht  daher  dem  zu  jener  Zeit  an  dieser  Stelle  der  I.eitung  I 
gerade  herrschenden  Druck.  Da  nun  letzterer  abhängig  ist  i 
von  dem  auf  der  Gasanstalt  gegebenen  Druck  einerseits  und 
dem  Verbrauch  an  den  einzelnen  Stellen  andererseits,  und 
ersterer  sowohl,  wie  letzterer  innerhalb  gewisser  Grenzen 
wechselt,  so  ändert  sich  die  Grösse  der  Zündflammen  im 
Laufe  des  Tages  wiederholt,  weshalb  man  dieselben  entweder 
tagsüber  mehrmals  nachstellen  muss,  oder,  was  bequemer  ! 
ist,  dieselben  gleich  so  gross  stellt,  dass  sie  auch  beim  ge-  , 
ringsten  Druck  noch  gross  genug  brennen. 

Es  ist  nun  nicht  schwer  einzusehen,  dass  der  sicherste  ' 
und  sparsamste  Gang  einer  Gasmaschine  nur  dann  zu  er- 
reichen ist,  wenn  die  Zündflammen  weder  zu  gross  noch  zu 
klein  brennen,  sondern  gerade  die  richtige  Grösse  besitzen. 
Eine  richtige  und  vollständige  Verbrennung  des  Explosiuns- 
gemisches  erfolgt  nämlich  nur,  wenn  der  Zündkanal  die 
richtige  Weite  hat  und  die  Flamme  durch  denselben  mit  ' 
einer  gewissen  Stärke  und  Schnelligkeit  in  den  Cylinder  der 
Maschine  hineinschlägt 

Sind  nun  die  Zündflammen  zu  klein,  so  werden  die 
Zündungen  unsicher,  bleiben  auch  bisweilen  ganz  aus,  es 
bildet  sich  in  dem  Cylinder  ein  explosionskräftigeres  Gemisch, 
welches  dann  bei  der  nächsten  Zündung  so  heftig  wirkt,  ; 
dass  der  Schieber  von  seiner  Gleitfläche  abgeschleudert  und 
dann  durch  den  Druck  der  gespannten  Federn  wieder  auf 
letztere  geworfen  wiixl,  wobei  leicht  Beschäfligungen  der  : 
Flächen  Vorkommen  können,  und  dass  die  Zündflamme  aus-  i 
gelöscht  wird  (sog.  ifaUche«  Zündung);  die  Gasmaschine  ' 
bleibt  alsdann  stehen.  i 

Sind  umgekehrt  die  Zündflammen  zu  gross,  so  findet  i 
erstens  eine  Verschwendung  von  Gas  statt,  und  zweitens  ' 


russen  die  Zündkanäle  in  verhallnissmässig  sehr  kuner  Zeit 
zu,  so  dass  schUeaslich  derselbe  Zustand  wie  bei  zu  kleinen 
Zündflammen  eintritt  Die  Zündungen  werden  allmählich 
träger  und  setzen  schliesslich  ganz  aus. 

Die  letztere  Erscheinung,  das  Aussetzen  der  Explosionen 
und  die  darauf  folgenden  »falschen«  Zündungen  machen 
uns  auf  den  mangelhaften  Zustand  der  Maschine  in  nicht 
zu  übersehender  Weise  aufmerksam.  Die  Kanäle  werden 
dann  gereinigt,  und  die  Maschine  tbut  eine  Zeit  lang  wieder 
regelmässig  ihren  Dienst;  lange  vorher  aber,  ehe  es  zu  diesem 
sichtbaren  Zeichen  dss  unregelmässigen  Ganges  kommt,  ist 
die  Zündung  alLmäJiIich  eine  ungenauere  und  weniger  kräftige, 
die  Verbrennung  des  Explosionsgemischee  eine  weniger  voll- 
kommene oder  nicht  mehr  zur  richtigen  Zeit  erfolgende  ge- 
worden, wodurch  der  Gang  der  Maschine  allmählich  ein 
unregelmässiger,  der  Gasverbrauch  ein  grösserer  wird. 

Ein  überaus  einfaches  und  zu- 
verlässiges Mittel,  um  diesen  Uebel- 
stand  zu  beseitigen,  besteht  in  der 
Anwendung  eines Oasverbrauchsreglers 
für  jede  einzelne  Zündflamme,  und 
ich  bediene  mich  dieses  Mittels  in 
der  nebenstehend  abgebildeten  Form 
(Fig.  407)  seit  mehr  als  6 Monaten 
mit  bestem  Erfolg. 

Man  könnte  glauben,  dass  die 
Anbringung  eines  einfachen  Gasver- 
brauchsreglers ohne  jeden  weiteren 
Zubehör  vollständig  genügen  würde, 
doch  lehrt  eine  einfache  Betrachtung, 
dass  dem  nicht  so  ist. 

An  dem  Zündflammenkanal  näm- 
lich sowohl,  wie  an  den  Schicbor- 
kanälen  löst  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
etwas  Russ  ab , welcher  duieh  das 
Gaszuleitungsrobr  in  den  Verbrauchs- 
r^ler  hineingelangeu  und  letzteren 
bald  unwirksam  machen  würde;  des- 
gleichen gelangt  bei  zu  starker  Schmie- 
rung bisweilen  etwas  Schmieröl  in  das 
Innere  des  Gaszuleitungsrohrs,  und 
auch  dieses  würde,  wenn  auch  nur  in 
geringen  Mengen  auftretend,  den  Ver- 
braucUsregler  in  seiner  Thätigkeit 
beeinträchtigen,  und  endlich  wäre  es, 
wenn  auch  nicht  wahrscheinlich,  so 
doch  denkbar,  dass  Condensatiomspro- 
dukte  dos  Gases  einmal  in  den  Regler 
hineingerissen,  und  letzterer  dadurch 
zum  Stillstand  gebracht  werden  könnte. 

Um  daher  einer  dauernd  zuverlässigen  Wirksamkeit 
sicher  zu  sein,  habe  loh  den  Apparat  zur  Regelung  von  Gas- 
maschinen-Zündflammen,  wie  derselbe  beispielsweise  bei  den 
Deutzer  Gasmaschinen  anzuwonden  wäre,  in  folgender  Weise 
zusammengesetzt : 

Es  ist  A (in  Fig.  407)  ein  an  die  Zuleitung  zu  den  Zünd- 
flammen  anzuschUessendes  Gefäse  zur  Abzeheidung  etwaiger 
durch  das  Gas  mitgerisseucr  wässeriger  oder  Uieeriger  Be- 
standtheile,  B der  Absperrhabo,  welcher  beim  Ahstellen  der 
Maschine  geschlossen,  beim  Anlassen  derselben  ganz  ge- 
öffnet wird.  Der  Gasstrom  vertheilt  eich  nun  in  dem  gabel- 
förmigen Verbindungsstück  C,  um  durch  den  einen  Bchenkci 
zur  Zündflamme,  durch  den  anderen  zur  Schieberflainme  zu 
gelangen. 

Die  Regler  Dt,  Dt  werden  enUprechend  den  verschiedenen 
Grössen  der  Gasmaschinen  auf  den  von  der  Fabrik  ermit- 
telten günstigsten  Verbrauch  ein  für  allemal  eingestellt;  da 
dieselben  bereits  bei  4 bis  5 mm  richer  angehen  und  den 
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Verbrauch  bis  zu  einem  Druck  von  150  mm  unverändert 
erhalten,  so  brennen  die  Zündflammen  sowohl  beim  denkbar 
schwächsten  wie  stärksten  Druck  stets  gleicbmässiff. 

Von  den  Reglern  führen  Bogenstücke  in  die  Raesfilter 
R , Et,  welche  aas  einem  Gehäuse  und  einem  von  unten 
in  dasselbe  cingeschraubten  hohlen  und  mit  senkrechten 
MeUllsicbwänden  versehenen  Stopfen  bestehen,  in  welchem 
sich  der  Russ  an  der  tiefsten  Stelle  ablagert,  während  die 
senkrechten  Siebwände  dem  Gas  den  freien  Durclilass  ge- 
statten. 

Die  Scblauchhülsen  dieser  Filterkörper  werden  ver- 
mittels Gummischlauch  mit  den  Scblanchhülsen  der  am 
Sebiebergehäuse  angebrachten  Theile  verbunden,  von  denen 
Fl,  Ff  die  Oefässe  zur  Abscheidung  des  im  Innern  der  an 
die  Maschine  angeschraub- 
ten  Rohre  Hx,  Ht  nieder- 
flieesenden  Oeles  darstellen, 
während  die  Schalen  <7i,  G% 
etwa  aussen  herabsickemde 
Oelmengen  abfangen  und 
dadurch  den  Gummi- 
schlauch  auch  von  aussen 
vor  dem  Aufweichen 
schützen. 

Die  Theile  A,  E,  F 
werden  bei  jeder  Reinigung 
der  Schiebertheile  nach- 
gesehon,  ohne  dass  der 
Apparat  hierzu  auseinan- 
dergenummen  zu  worden 
brauclit,  können  aber  auch 
jederzeit  während  des 
Ganges  der  Maschine  ge- 
öffnet und  wenn  nöthig, 
gereinigt  werden,  da  das 
Herausnehmen  der  die 
Reinigungsöflnungen  ab- 
schliessenden Schrauben- 
stucke  den  Gasstrom  nicht 
unterbricht. 

Eine  mit  dieser  Zünd- 
dammenregelung  versehene 
Gasmaschine,  wie  dieselbe 
durch  Fig.  40H  dargestellt 
wird,  ist  von  den  oben  er- 
wähnten Uebelständen  frei, 
bedarf  weniger  der  lieber- 
wachung  während  des  Be- 
triebes, arbeitet  dauernd  sparsam  und  erfordert  weniger  Zeit 
zu  ihrer  Reinigung,  ln  bestimmten  Zahlen  lässt  sich  die  Be- 
triebsersparniss  allerdings  nicht  so  leicht  ausdrücken,  da 
hierzu  Versuche  an  unter  stets  gleichbleil>cnden  Verhält- 
nissen arbeitenden  Maschinen  angestcUt  werden  müssten, 
doch  wird  das  Vorhandensein  einer  solchen  einem  jeden  mit 
dem  Wesen  der  Gasmaschine  Vertrauten  sofort  einleuchten. 

Dagegen  ist,  wenn  man  die  Grösse  der  gewöhnlichen, 
von  Hand  eingestellten  mit  derjenigen  von  durch  Gas- 
verbrauchsrcgler  gespeisten  Zündflammen  vergleicht,  sofort 
erkennbar,  dsss  an  den  Zündflammen  selbst  schon  eine  nicht 
unbeträchtliche  Gaserepamiss  stattflndet  und  wenn  dieselbe 
auch,  insbesondere  bei  Maschinen  von  mehreren  Pferde- 
stärken an,  den  übrigen  Vortheilen  gegenüber  kaum  ins  Gewicht 
fällt,  so  ist  es  doch  keine  Obele  Zugabe,  dass  sich  die  An- 
schaffungskosten des  Apparates  durch  diese  Erspamiss  allein 
sclion  binnen  Jahresfrist  bezahlt  machen. 


Ueber  Betriebskost-en  von  Kleinmotoren. 

(Schloaa.) 

Za  Tabelle  V,  Dampfmotoreo  betreffend,  lat  za  beruerka. 
dass  Motoren  in  Betracht  gezogen  aind,  bei  welchen  der  Daapt 
kceael  einen  ralasig  groseen  Wasserinhalt  hat  Ein  zu  grhoger 
WasseriohaU  der  Kessel  hat  den  Naebtbeil,  dass  die  BedienaDS 
so  hSafig  atatlflnden,  fast  regelmtseig  sein  mass,  wodorch  die  Bt 
triebskosien  (vgl.  in  der  Tabelle  1.  Tbeil,  die  Ziffer  11  mit  • ned 
6,  letztere  beide  summarisch  su  nehmen)  sich  bedeutend  erbobta 
Andereraelts  muss  sugegeben  werden,  dass  die  Kosten  dea  As- 
heizena,  d.  h.  der  Erwlnnung  des  Wassers,  bis  sor  Betriebsspaanu^. 
mit  dotn  WasserinhaU  waclisen,  welcher  Umstand  bei  stark  anler 
brochenem  Betrieb  ungQnstig  ins  Gewicht  mit.  Jedoch  sotlca 
Dampfkleinmotoren  auch  dort  weniger  zur  Anwendung  konmea. 

wo  der  Betrieb  ein  sehr  ant«r 
brochener  lat  und  nur  weoife 
Stunden  dea  Tages  dauert 
Zu  Tabelle  VI  Ober  d» 
Hciuluftmaschine  ist  n be- 
merken , dass  die  aogeiMm- 
menen  Verbranchawerthe  den 
oben  schon  erwähnten  Ver 
snehsreaattaten  von  6lsbr 
entnommen  aind.  Als  Psbribt 
kommt  nur  das  von  der  Berlia 
Aohaltiscben  Maschineubts 
gesellscliaft  in  Betracht 

Tabelle  Vll  ist  die  iolrr 
esaantest«;  sie  bat  cur  den 
Mangel,  dass,  weil  venclüs- 
•tene  Motoren  nicht  in  iH»a 
Nammem,  wie  beim  Gas-  ood 
Druckluftmotor,  käuflich  sind, 
eie  einige  Locken  aufweist,  m 
•lass  man  nicht  bei  jeder  Nt»- 
iner  einen  Vergleich  tirdm 
kann. 

Ala  interesaanten  Verglekii 
theile  ich  Ihnen  nun  sack 
noch  die  BelriebskosU«  einer 
grösseren , gut  auagerOststsn 
Dsaipfmaschinonanlsge  mit 
und  wähle  dazu  eine  mir  be 
kannte  Anlage,  welche  an» 
einem  Zweiflammenrobrkeewi 
von  90  qm  Ucizfläche  und 
einer  Oompoundmanchiae  vm 
fidO  Inw.  WJO  mm  Cyliader 
dorebmeaser  und  1100  nun  Hub 
mit  Suizerfiteuerung  und  Ces- 
densation  besteht  Die  Us- 
echine  arbeitet  bei  4*i'i  Atm.  Ucberdruck  mit  60  Umdrehungen  usd 


hat  100  H.  P.  zu  leisten. 

Die  Anisgekosten  betragen; 

Mssebioe  einschliesslich  Aufstellong M.  36WJ0 

Dampfkessel  95*^ 

Röhren  dsra Ift** 

Masrhinentlmmer  » 80® 

Kesselhaus  (Antheil  fur  1 Kessel)  ...  ...» 

ikrhomstein • 88® 

MaM-lilenenfuodanient • 89A' 

Kesseleinmauerung »15® 


Anderes  Zubehör,  als:  Werkteng,  Geräthe  und  Mobiliar  » 

Summe  6»TW 

Es  werden  8,S  kg  Dampf  fOr  1 H P.-Stunde  verbraucht . dk 
Heisiläche  dea  Kessels  wird  also  mit  15  kg  beansprucht,  und  dri 
Kohlenverbrauch  entspricht  einer  sJebenfschen  VertlaiDpfung. 


Die  Betriebskosten  betragen  biemaeh: 

Zinsen  tu  4*/f  von  M.  Ö97U0 M.  338'.® 

Abwhrvihung  u.  {tepamturea  von  M.  37200  (Maschinen 

und  Rohren)  su  5^« » 

Abschreibung  von  &1.  9G00  (KcescI)  zu  7*/i*/«  . . . > 

» vom  Rest  M 1300  XU  8*/* » W 


ns  «• 
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Ko«t«n  «D  Wamr  dOOO  X 160  ^ 4060  ebtn  «o 


2Pf.  M.  8t,60 

4rMnfMin 

Kohlen:  — R83000  kg  kl  */i  Pf 8746,00 


«n  0«1  ond  Putsmeteriel > 1200,00 

1 MaKh1neowtit«r «1 100,00 

1 1100,00 

Vemhiedenee  and  unvorhcrf«Mhene  Auegaben  . . > 622,90 


Somme  der  jfthrlicbon  Aoegnben  M.  18100,06 
d.  i.  fbr  1 H.P.-6ionde: 


181WJOOO  _ 

SUOOX160 

die  Aaegaben  für  Kohlen  allein  betragen  für  1 H.P.- Stunde 
ae  1,76  PI. 

Bei  einem  Kohlenpreiee  ron  1 Pf.  für  1 kg  ateileo  eich  die 
Zahlen  anf  3,3  Pf.  bcw.  1,17  Pf 


Die  aae  den  Torhergehenden  Tabellen  gevonnenen  Re-soltate 
aind  in  Tabelle  VU  KoeaimnengetrageD,  aber  mit  der  Doiliwendigen 
Beechrtnkung,  daee  nor  die  an  einem  beetimmUm  Orte  — and 
twar  iat  die  Stadt  Barmen  gewählt  — heote  geltenden  Verkaufe- 
preiee  für  Gae  und  Waaeer  o.  ».  w,  eq  Grunde  gelegt  eind.  Auaae^ 
dem  Ist  aber  der  Drocklnftmotor  mit  hermngecogen,  eowie  der 
Elektromotor,  wie  er  in  Berlin  wirtbscbaftet. 

Atu  Tabelle  Vll  ergibt  eich,  daea  die  BetrielMkoeten  für  Gas-, 
Dampf-  ond  HelMlaftn»o(oren  nicht  weeentlloh  tou  einander  ver- 
schieden sind.  Bei  kleinen  Motoren  iat  der  Gasmotor  etwaa  billiger, 
bei  grüMercD  etwaa  theurer  im  Betrieb:  bei  den  kleinaten  Nummeni 
kommt  nberhaopt  nor  «r  ln  Betraclit;  er  wird  an  dieser  Stelle 
wahrscheinlich  noch  feneriiio  die  billigste  and  bequemste  Betriebs- 
kraft  bleiben,  und  twar  in  Gegenden,  wo  die  Kohlen  mehr  als  1,25 
(Tabelle)  koeten,  erat  recht,  und  im  Allgemeinen  auch  dann,  wenn 
es  aicb  om  stark  unterbrochenen  Betrieb  handelt. 


Tabelle  Y»  DampfoEletasietorea. 


! OrOsae  in  Pferdekrtften 

1 

I 2 

! “ 

4 

6 

70 

>°/s  Füllung 

mit  Expansiona- 
steaerang 

i >*•  1 

1 

u. 

M. 

1.  Koeten  dea  Motors  dnachlieaslich  Vorwürmer  ond  SpeiaungB- 

1 

1 1875  1 

1760 

2100 

2660 

3160 

Ej  sioU  ltote<rrn  besserer  Cot- 

2.  Fracht  and  Aufstellang  (M.  20  -j-  2'’/*  vom  Preise  des  Motors) 

I 56 

62 

78  1 

83  : 

WrueUon  mit  Rr«s*t 

Ton  mJiMis  f rt>Mnn  U'Bsser- 

S.  Fandamentlrung  (20  -f- 16  

1 .%  1 

50 

65 

80  ' 

110 

iDbsIt  Uu  Aus»  fcrswl.  wie 

4.  Schornstein  btw.  Aoachluaa  an  den  vorhandenen  Schornstein 

1 61  i 

i 78 

SS 

99 

115 

Gross  la  Nürnberg  erhlUlich 

5.  für  verschiedene  Anschaffungen 

1 1 

1 37 

40 

1 48  1 

62 

Summe  der  Anscbaffongakosten 

1 1550  1 

1376 

' 2350 

1 i960 

: 9630 

Betriebskosten  für  900  Arbeitetag«  tu  10  Stunden  berechnen  sich 

1 

wie  folgt: 

8.  für  Versinsung,  Abschreibuog  ond  Rcparatnren  becOglicb  4, 

1 

5‘’’«  und  2*.'t"/»  gerechnet  

1 ise 

237  1 

282 

354 

424  j 

7.  Kohlen: 

, 1 

1 

Verbrauch  für  1 H.P  -8tnode  bei  7facher  Verdampfung  kg 
Kosten  im  Jahr  (tu  1 Pf.  für  1 kg) 

5 

150  1 

4.6  I 

' 276 

4,8 

387 

3,42  1 

410  j 

.3,42 

616 

Uiemnter  Ut  6U>  Br«-Innutur 
■Irs  Wsmr*  U»  »Mf  Dsmpr- 

$.  Kohlen  tum  Anheiten,  für  1 Tag  (4  -f  8 KO  Pf.  - ■ Pf- 

12 

20  1 

2» 

36 

62 

spsnnunx  verstsnUen. 

1 S6 

60 

84 

106 

166 

£s  ulnl  dis  VerwviMltins  Koua 

9.  Koeten  de«  Speisewaaters: 

! 

W ssürn  (TOT  iUdtl«clieo  I«i- 
iHOfsn)  voisnsgss^ut 

Verbrauch  für  1 H.  P. -Stunde Liter 

iS6 

.H2 

;80 

>24 

24 

Kosten  bei  12  Pf.  für  1 cbm 

, 12,60 

33,04 

82.40 

94,56 

61,84 

10.  for  Oel  und  Potsmaterial,  stündlich  (V*  -p  0,5  Pf.  . • ■ 

11.  Wartung  and  Beinignng  (,2  bis  8 Stunden  tAgliob)  tu  M.0,4U; 

' 22,00 

1 

37,50 

1 

62,50 

67,60 

97,50 

600 

660  , 

720 

7H0  1 

900 

Dis  perledlwlts  Rslnlgtiac  d«« 

Kosten 

1 240  ' 

9«4 

288 

1 812  1 

360 

Ketael«  lat  sacb  elnlicirrtflSn, 
1 tovi«  die  des  Scburoslsln». 

12.  für  Miethe  des  Atifetellungsranmes 

13.  Beleuchtung  des  MaachlnennufDes,  Versicherung  und  ver-  I 

1 25  1 

1 30  1 

85 

1 

1 1 

50 

schiedene  Ausgaben  | 

12 

15 

18 

! 21  1 

27 

Summe  der  jlhrlichen  Aosgaben 

684  1 

942 

1179 

1346 

1782 

Kosten  für  1 H.P.-8tunde 

0,2t 

0,16 

0,18 

0,11 

0,10 

Kosten  an  Brennmaterial  ond  Wasser  sllein  für  1 H.P.-Stonde 

0,07  1 

1 0,06 

0,06 

0,05 

0,05 

Übrige  Kosten 

0,16 

' 0,10 

0,08 

0,07 

0,06 

Die  Betriebskosten  für  fünfstündigen  Betrieb,  voTaasgesetst, 

dass  die  6 Stunden  aneinander  liegen,  gestalten  sieb  wie  folgt: 
Vertinsnng  o.  s.  w.  wie  6.  oben 

, 186 

! 

237 

; 282 

, 864 

i 

424 

„ , , . TO  i Zitt.  8 oben  tu  Vi 

Kolilen  und  Wasser  { - o . ,, 

( Ziff.  7 and  9 oben  su  Vt  ...... 

} 

210 

298 

360 

1 

490 

Oel  und  PuUtnaterlal  von  Ziff.  10 

Wartnng  und  Reinigung: 

1 

25 

85 

1 ^ 

65 

Stonden  jährlich - 

860 

396 

,432 

|468 

540 

i 

Ansgalwn  für  1 Jahr 

IM 

158 

172 

187 

216 

Ziff  6 wie  oben  

26 

80 

1 ^ ' 

1 « 

50 

Verschiedenes 

10  1 

12 

14  ' 

16 

so 

8<unme  der  Aui^aben  für  1 Jahr  I6ü0  Standen 

1 497 

672 

1 831 

' 972 

1266 

4.  i.  für  1 H.P.-Stonde 

1 

0,23 

1 1 

0,18 

1 ' 

o,io| 

0,14 

1 
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B«tri«bakoateo  fOr  vertehledene  Koblonpreiae  b«i  lebnttQDdigtm  B«trieb. 


Kohlenpreis 
fOr  lOUkg 

OrOass  des  Motors  in  Pferdekrlften 

1 

' ^ 

3 

4 1 S 

H. 

I, 00  ^ 

fOr  1 H.  P.-64ande,  wie  oben  berecbnet 

fOr  Kohlen  nnd  Wasser  allein 

1 

1 0^ 
0,07 

M. 

MO 

0,06 

If. 

0,18 

0,06 

M. 

0,11 

0.04 

U. 

0,10 

0,05 

1.25 

Jlbriicbe  Kosten  an  Wasser 

t > > Kohlen 

12,60 
232,60  ^ 

23,00 
1 420,00 

82,40  1 
589.00  1 

34.56 

647,60 

1 51,84 

1 96.'),00 

Snmnie  der  Ausgaben  fOr  Wasser  nnd  Kohlen 
Oesammtkosten  for  1 H.  P.-Btnnde 

1 245,10 
1 0,24 

448,00  1 
0,17 

621,40  1 
0,14 

1 682,06  ' 
0,12 

1016,84 

0,11 

1.80 

jährliche  Kotten  fflr  Wasser  . ^ 

1 * an  Kohlen 

1 12,60 
279,00 

1 28,00 
504,00 

82,40  1 84,56 

706,60  , 777,00 

51,84 
; 1168,00 

Summe  der  Ausgaben  fOr  Wasser  and  Kohlen  , 
Oesammtkosten  fdr  1 H.  P.-6tonde i 

291,60 

j 0,28 

627,00 
1 0,18 

798,90  ' 811,56 
0,1«  0,18 

1209,84 

0,12 

1,76 

jährliche  Kosten  für  Wasser  

» » » Kohlen  

1 12,60 
j 825/i0 

28.00 

588,00 

32,40 

824,80 

94,56 

906,50 

51,84 

1361,00 

Somme  der  Aasgaben  fOr  Wasser  and  Kohlen 
Oesammtkosten  fOr  1 H.P.  Stande 

1 336,10 

1 0,27 

611,00 

0,20 

1 856.70 
0,17  , 

' 941,06 
0,14 

1402,84 

0,18 

2.00 

jährliche  Kosten  für  Waeeer ' 

» » > Kohlen 

12,60 

372,00 

28,00 

672,00 

i 32,40 
1 942,00 

34,56 

1036,00 

' 51,80 

; 1544,00 

Somme  der  Aasgaben  für  Waaser  und  Kohlen 
Oesammtkosten  für  1 H.P.-Stuode  . 

384.60  1 

0,29 

695,00 

0,31  1 

974,00 

0,18 

1070,66 

1 ! 

1595,80 

0,14 

2,26 

jährliche  Koeten  für  Waeeer 

> * » Kohlen 

12,60 

418,00 

23,00 

726.00 

1 82,40  1 

1060,00  ; 

34,56 

1156,00 

1 1737,00 

Somme  der  Ausgaben  für  Wasser  und  Kohlen 
Oesammtkosten  für  I U.  P.-8tonde 

4.W,60 

0,81 

779,00 

0,2S 

1092,40  1 
1 0,90  1 

1 1199.56 
0,17 

178S.8Ü 

0,U 

2.60 

jährliche  Kosten  für  Wasser 

> > > Kohlen | 

12,60 
1 465,00 

23,00  ' 
840,00 

32,40 
' 1178,00 

34,56 
1295,00  , 

51,80 

1930,00 

Summe  der  Ausgaben  für  Wasser  und  Kohlen 
Oesammtkosten  für  lU.  P.-Stunds 

1 

477,60  1 
0,82  1 

1 

863,00 
0,24  ' 

1210,40 

0,91 

1329,56  1 
0,18 

1981,80 

0,18 

Tabelle  TI.  Lehmann’»  HeiselnftmMchlBe. 


GrOsee  des  Motors  oscb  Pferdekrtften 


1 V« 
'(nominell 

l 

2 

M. 

M. 

». 

M. 

1.  Preis  des  Motors  . 

1350 

14.50 

1800 

2550 

2.  Fracht  und  Aufstellung  (wie  beim  Dampfmotor)  

47 

49 

56 

71 

8.  Fundamentlrtmg  (20 -|-  15  N,  Pferdekräfte) 

25 

28 

35 

50 

4.  Bchomsteio  btw.  Scborasteinanechluss  (wie  beim  Dampfmotor)  . 

50 

55 

61 

78 

6.  Wasserrohren  für  Kühlwssser  (M.  20  -j-  lVt*'s  ▼.  Pr.  d.  M.)  . . ■ 

40 

42 

47 

58 

6.  verachietlcne  F.inrichtangen  n.  s.  w 

25 

28 

32 

37 

Summe  der  Anschaffungskoeten 

1537 

1652 

2081 

2889 

Betriebskoslen  für  lelmatÜDdigen  Betrieb: 

7.  Verzinsung  n.  s.  w.  (4  5Vi  + 3)  k 12Vi  */« 

192 

206 

254 

3'.ö 

8.  stündlicbor  KohlenTerbraoch . kg 

iVi 

2,6 

4/r 

9 

jährliche  Kost^  bei  H.  1 für  100  kg  Kohlengrus 

37,50 

75 

135 

270 

9.  stQudliclier  KüblwasserTerbrauch • Liter 

80 

110 

200 

4(X) 

jährliche  Kosten  bei  4 Pf,  für  cbm 

9 

IS 

24 

48 

10.  Kohlen  suu  Anheieen kg 

8 

12 

so 

82 

also  Kosten  für  300  Tage 

24 

36 

60 

96 

11.  Oel  and  Patztoaterial  (wie  beim  Dampfmotor) 

10 

15 

22 

87 

12.  für  Wiutung  und  ßeinigung Standen 

200 

226 

250 

aoo 

200  bis  300  Stunden  tu  0.40 

80 

90 

100 

120 

18.  Verschiedenee 

36 

40 

45 

53 

Summe  der  BctrielwkoMen 

388 

473 

«40 

071 

d.  I.  für  l U.  P.-Stondo 

0,32 

0,82 

0,21 

0,16 

Kosten  allein  für  Kohlen  nnd  Waaser  

0,09 

0.08 

U,07 

0,07 

die  übrigen  Kosten  alao 

0,42 

0,23 

0,14 

0.09 
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(irOsse  dl«  Motore  auch  rfcrdekrftften 


■ 

«J4 

(nominell 

2 

Betrieliskostiui  for  fUnfstOndigeu  ununterbrochenen  Betrieb: 
an  ZiiiBon  u. ».  w.  ...  . . . , 

192 

206 

261 

.')55 

Brennmaterial .... 

13 

38 

08 

135 

»um  Anheicen  (wie  obi-n) 

24 

3C 

60 

36 

für  Kühlwasser  (iliu  Hälfte  von  Obigem)  . . . ? ..... 

5 

• 7 

12 

24 

für  Ool,  Pntxmatcrial  und  Wartung  (»wei  Drittel  v<hi  Obigem)  . . . 

ÜÜ 

7U 

81 

104 

Verschiedenes 

:(G 

4(» 

4.6 

68 

. Ssmmo  der  Jaliresauagabcu 

:cHi 

337 

620 

767 

also  Kosten  für  1 H.P.-KUiudv  .......  . v . . 

U,3U 

0.63 

U>S6 

0,2ß 

Dw  Betriebskosten  für  1 11.  P.^Btundu  bei  einem  Koblenjireis«  von 
M.  1.20  für  lOU  kg  berechnen  »ich: 
bei  lehoatüodiger  Betriebsdauer ... 

0,54 

0.34 

0,23 

0,18 

bei  fünfetOndiger  Beiriel>sdaoer  ... 

0,34 

0,66 

' 

0.S7 

0,28 

Tabell«  VII.  /auanmenstellunt:  4«r  BetricbukoitCD  fBr  1 II.  l*.>Stunde  vcrucllledenor  Motoren. 


GrOueo  de»  Motor«  o»irh  Pfordekrtften 


- I _L,.  J _.  i_._ 

Bctriebadauer  ki  Btunden 


1.  Qafltnotor.  Bel  einem  Ga»i>rei»o 

von  12  Pt  für  1 cbm,  iruiKe«ummt 
dtu  nn  Gm-  alleiu 

2.  WuAsermotor.  Bet  innom  Waarer 

preUiö  von  12  Pf,  für  1 chm,  ins- 
geeaipait 

dto.  an  Wuuer  aUein  . . . . . 
S.  Elektromotor.  lAmp.  bei  110 Vcd. 
koetet  b Pf.  (Barmoo)  i bIho  tns- 

geMiniut ■ . . . 

dto.  für  dun  Btrom  allem 

3a.  Elektromotor.  Prviae  für  Berlin, 
ungefähr  halb  eo  hoch  wie  Itanuen, 

inugcBiimmt . 

du».  l^uetvD  des  btrooies  . . . . 
4.  Orackluflmotor.  l^ria,  1 cbm 
* Druckluft  koalet  1,2  Pf. , mI«o  in»- 

geaimcDt 

Koetun  an  Loft  und  Vorwannkohle 


' - ! i I ■ 

0,4a  0,Gd  l>,34  , 0,4a  0,23  ; 0,31  | 0,10  ! 0,24  U,17  ' 0,21 

0,21  0,17  0,12  0,12  0,11 


I 0,»8  I 1,01  0,82  O.yo  : O,70  I 0,82  0,72  | 0,76  - | — I 

I 0.72  I 0,72  I 0,70-  0,67  — \ 

i i : I • 1 

I • i I 

. I 1,00  1.20  j 0,88  , 0,35  i 0,81  [ 0,86  0,76  0,7fr  0,72  0,75 

, 0,36  0,80  I 0,76  { 0,72  0,63 

I 0.63  I 0,74  0,64  : 0,61  0,46  0,43  | 0,40  I 0,42  . 0,37  j 0,40. 

I 0,60  0.40  I . 0,40  { 0,36  | 0,34 


0,16  0,20 
0,11 


I.fW  ; 1,26  , 0,87  0,37  I 0,64  \ 0,70  0,54  ; 0/»8  0,47  . O/tO 

0,86  I 0.73  I 0,66  0,43  | 0.43 


0.43  I 0,45 
U,3M  . 


0,16  I 0,19 

0,11 


6.  Dampf'Kleinmutor.  Kohleopreia 
M.  1,25  für  100  kg 

1 

0,24 

, ! 

0,36 

! 

1 <>i”  1 

0,24 

0,14 

0,20 

0,12 

«,n 

0,11 

dto.  M.  1,60  für  KkJ  kg  . . 

— 1 

— j 

— 

0,26 

0,37  1 

1 U,18 

1 0,26 

1 0.16 

0,22 

0,13 

0,13 

0,12 

dto.  M.  2 für  100  kg 

— i 

— 

, — 

‘ 0,23 

0,41 

0.21. 

' 0,23' 

0,18 

0,25 

0,16 

0,21 

0,14 

C.  Uuiseluftmnschine  von  Leh- 
mann. Kohlenpreis  M.  1,26  für 
lOükg  . . 

0,54  1 

! 0,34 

^ 0,34 

t>,23 

0..37  : 

! <i.is 

! 

1 0,28  ' 

-■ 

- 

- 

0,34  I 0,86 
0,31 


Der  Dampfmotor  macht  dom  Gaamotor  bei  gröeaeren  Nummem 
»Urkeu  Wettbewerb.  P'alU  u»  »ich  um  einen  »landigon  Betrieb 
handelt,  alao  um  vollen  Tagoeheirirb,  und  er«t  recht  dann,  wenn 
man  in  diesem  Fall  die  Verwendung  de«  abgebenden  Dampfe»  be- 
»weckt,  wird  mau  mit  dem  Dampfmotor  vortheilhafter  xorecht 
kommen  — dort,  wo  die  Kohlcnpreise  nicht  Ql>ermastiig  hoch 
Btod. 

Der  l4^hm«nn'»ciie  Mobir  bietet  jedenfolla  dort  eine  verhültnUft- 
iQgjBig  billige  Betriehukraft,  wo  eine  »tadtiaehe  CiaaanBtalt  nicht 
vArlianden  ist 

Der  Elektromotor  »tobt  mit  dem  Dmektoftmutor,  wie  Tabelle  Vll 
»eigt,  in  B««ug  auf  B«trieb»ko«ten  und  l>oi  geringeren  I,«i»tuogen 
annähernd  gleich.  .Abgeaehen  von  dem  bei  der  Benutxang  de» 
lotxteren  nothwendlgon  \^>rvärmofen,  hat  mau  «•  mit  awei  an- 
genehmeu  Betriebiimittein  xu  thnn.  Der  Kampf  der  kioitiungen, 
welcher  über  diene  beiden  Motoieuguttuogeu  xur  Zeit  in  gewissen 


.Kreisen  entbrapnt  ist,  wmi  hnffenttich  üaxu  beitrageh,  derartlgv 
Verheasorungen  an  den  besüglichon  Ontndeinrichtnngeu  ins  Leben 
tu  rufen,  daas  die  Betriebskosten  — cum  Segen  der  Kleinindnatrie 
— bedeutend  herabgedrückt  werdeu. 

Der  WasBeimotor  lat,  wie  sclton  oben  gesagt,  ein  tbeuro«  Be- 
triebsmittel; die  Betriebskosten  werden  aber  in  denjenigen  FkUuit 
»um  Tbuil  oder  gans  ausgegUciien , wo  nia^  für  das  Terbrauebte 
DruckwBsser  noch  aiidorweiUge  Verwendung  hat. 

Ans  den  durch  die  Tabelle  gew'onneneii  Zahlen  kann  man, 
wie  diese  Bemerkungen  »eigen,  nicht  unmiUellmr  den  Schluss 
riehen,  dass  ein  bestimmter  Blotor  unter  allen  Utnsttlnden  der  im 
Betrieb  billigste  i»t;  die  Tabelle  ist  aber  ein  Wegweber,  welcher 
tn  verholen  im  Stande  lat,  das»  man  bei  der  Answahl  eines  Motor» 
einen  wirthachaftlichen  MU^rlff  mache.  Leider  bildet  die  Hohe 
der  Anschaffungskosten  eines  Motors  hiofig  ein  Hindernis».  Ha» 
Bvseeru  dem  BcblecbWreu  vorsoziehen. 
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Was  UQU  die  ia  ubitscii  Tabelleu  benutxtea  AnsAUe  iQr  ZioseDt 
AbschreibuDgcD  o.  b.  w.,  die  Kosteu  fttr  Wartung,  SchmiexOl  u.  i.  w. 
tivtrifft,  BO  bcAuspruche  icb  daför  zwar  nicht  die  Anerkennung 
völliger  Richtigkeit;  aber  ieb  darf  belMUiptcn,  dass  die  Ana&Ue, 
weil  ee  KrfahruugaslUze  aind,  der  Wahrheit  liemlich  nalie  kommen. 
Jedenfalts  sind  die  Werthe  unpartheiisch  gebiMet  und  uageaehminki. 
leb  boße  dc-whalb  auch,  dasfl  meiner  Arbeit,  welche  ja  eigentlich 
nur  eine  rechaeiisrbo  iat,  «ine  gereebto  Kritik  widcrfaitxco  werde 
auch  von  denjenigen,  die  ibr  Fabrikat  durch  eine  tu  hohe  Ziffer  in 
einer  der  TabeileA  vielteichl  beiiachthelligt  glaubeo.« 

Im  Anschliua  an  die  vorvUdieiide  tJeberaiebt  hat  Herr  Prof. 
Kiedler  -in  der  Zeiteebr  dus  Vereina  ileutacher  Ingenieure  IHUl 
No.  118.  Bvinu  abweicheuden  .Anschaautigen  ausführlich  mit- 


getlieilt  am]  durch  Tabellen  erläutert,  indem  er  besonden  hervor- 
liebt,  dass  ein  richtiger  Vergleich  der  BetrivbakOBten  von  Klein- 
motoren  alJgomein  nicht  gc^elwn  werden  kann,  du  di«  bvüonderen 
Örtlichen  VerlitltiiiM*«  hAuÖg  ausBchlaggebend  aind,  nnd  dass  uameol- 
lieb  Itctreffa  der  Dmckluflmotoren  die  hohen  Kosten  in  Paria 
mit  den  billigen  Bt-Ui«b«kosten  anderer  Motoren  in  Vergleich  ge- 
stellt aind,  was  abgesehen  von  den  intwiseben  «eseotlirh  gänstiger 
gewordenen  VeidtaHiiLascn  in  Paris,  eine  fOr  die  Druckluftmotoren  iu 
ungOnebige  Annahme  »ei.  Am  fichlusa  seiner  mit  vielen  Tabellen, 
alinlich  den  voratehenden,  veraeluMien  Atiafilhningeo,  bctOglicIt  deren, 
wiraof  das  Original  verweisen,  gUtt  Herr  Hiedler  folgende  ver-. 
gleichcndo  ZusammcusUdluDg  der  Botriehakoaten  von  Klein* 
Tootoron.fOr  deutache  Verhiltniaae. 


Tabelle  VHI.  ZasainnieBatellung  der  Bvtriebaku»t«n  (doalachv  Vvrhaltniaae).  . 


■ 

GrCaae  de« 

Muton  io  IfenlekralleD 

■ 

•3 

4 

0 

üctriebsatuDden 

f» 

IO 

a 

10 

5 

.10 

5 

10 

10 

5 

10 

M. 

u. 

ü 

u. 

u. 

M. 

M. 

I Dampf-Kleinmotor.  Kohlenpreis 

. 1 

M-l,76.fOr  lÜÜkg 

~ 

43,0 

30,0 

31,0 

22,4 

20,4 

19,5 

23  5 

I7.S 

19,0 

15,0 

2.  Gasmotor.  Del  einem  Gaapreiset 

• 

von  12  Pf.  fQr  1 ebm,  insgeAammt 

71,4 

52,0 

54,0  1 37,0 

:15,0 

24,Ü 

20,4 

19,0 

22,8 

17,7 

21,7 

17,0 

19,3 

15,2 

an  Gas  allein 

;j4,ü 

IÜ,8 

12,0 

rj,o 

11,4 

11,4 

10,9 

3.  Druckluftmotor.  Preise  der  Com- 

1 

roanditgcweilschaft  A.  Kiedingvr 

1 

in  Offenbach,  inegeaammt  . . . 

51/. 

41.3 

37,0  W.l 

2(1,7 

22  7 

22,0 

20,0 

21,0 

19,0 

20,3 

1«,U 

19,0 

17,3 

Kosten  an  Luft  und  Vorwarmang  . 

26,7 

20,7 

17/ 

16/ 

16,1  • 

15,7 

15,0 

4.  Elektromotor.  Preise  des  Werkes 

1 

der  Btndt  Berlin,  iusgusamint  . . 

81,0 

GT.,6 

07,0  Cstfi 

56,1) 

40.0 

51,0 

40,0 

49,«  t 

37,4 

— 

— 

— 

Kosten  dee  Strome» 

fiO.O 

40,0 

. 41I.U 

30,0 

33,8 

- 

- 

5.  Elektromotor.  Preise  des  Werkes 

der  Stadt  Bannen,  insgcasinrut 

l‘25,U 

111,5 

00,5  OU.tt 

87,0 

82,0 

78,2 

76/ 

T5,& 

73, ti 

- 

Koeti‘n  des  Stromes 

'JU.O 

W».0  ■ 

16,ü 

72,0 

69,3 

- • 

Literatur. 

Auor'acbva  GIfihliclil  nach  Ilugel'a  Anordnung. 
>J>it)gler'a  Polyteebu.  J«»urii.  ßd.2K)  Heft  7 S.  16B)  B.Hngat,  Ver- 
treter der  Firma  Selten  A (7o.  ia  Berlin  hat  dem  (iasglfthlichi  von 
Dr.  V.  Aner  (aiehe  d.  Joora.  I8dü  No.  21)  8.G4&}  eine  nene  Form  ge- 
geben, welche  dieaer  Iklvachtungaart  bemudera  fOr  pbob^craphiache 
Zw«cko  eine  auNgedehntere  Anwendung  «rinOgHehU  Wie  die  Photo- 
graphischen  Naehr.  iniitheileo,  wir«!  bei  der  IlagelscheD  Lampe  an- 
statt dos  Leuchtgases  mH  leichteren  Kohleiiwaancrstoffgason  gesAttigt« 
Luft  verwendet,  welche  dann  unter  Druck  nach  dem  Brenner  gelangt, 
und  dort  den  GlOhkOrper  an  Ivbliafter  Weiseglnth  bringt.  Indem  . 
nun  ansacr  der  angfwogonen  l.uft  noch  Druckluft  sugefQhrt  wird, 
erhobt  aich  die  Leuchtkraft  der  Flamm«  nicht  alleia  bis  auf  CO  bis 
HO  Kerten,  sondern  sie  wird  sugloich  auch  viel  wetaser,  also  acti* 
iiisch  wirksamer.  Ausser  der  intensität  bveitst  das  neue  Licht  auch 
den  Vorzug  grusacr  Billigkeit^  und  Tragbarkeit.  Da  eine  Flamme 
von  SO  bla  100  Kerzen  ln  der  Stunde  fOr  nur  etwa  3.B  l*f.  Benzin 
.v<*rhraocht,  wdrdeu  aich'dle  Kosten  einecblieaelicl^deB  allmfthlk'iien 
Verbraaehea  des  UlOhkOrpcts  ftlr-die  Brennstuode  von  5 bi»  • Pf- 
stellen.  Dank  dem  UniataDdc,  dass-sur  Speisung  der  Lnmp«  keine 
Gasleitung  nOthig  ist,  eundem  ein  mit  Luft  gefalllvr  KaDtBidiulFark 
und  einige  Oewiclite  hiurai  genOgen,  liaat  »ich  die  Vorrichtung  sehr 
leicht  und  gut  transportirexh  was  bei  dem  Aner' sehen  GaeglOhlii-hlu 
bisher  nicht  der  Fall  war. 

Mit  Bezug  auf  die  phologmpisclio  Anwendung  des  Lichte»  ver- 
dient erwähnt  zu  werden,  dawa  durch  ZuaaU  ghwiKser  KOrpi-r  aur 
Giflbmaaa«-  ein  beliebig  weiaiic«,  gelbe«,  dunkelurangerolhes  oiler 
grfluea  Liebt  burgeslellt  werden  kanoi  hk-rdureb  wSr»  die  Möglich' 
keit  g«'geboD,  nach  dOnnen  Negativen  weit  besscTo  VergrOsmvuruten 
za  fertigen  sis  bisher,  indem  man  ein«  an  rein  chemisch  wirkenden 
Strahlen  ärmere  Licltbiaelle  wftliU. 

.\axM-r  zum  VergrOwaem  und  Oopire»  durfte  die  Immiie  auch 
fOr  A'ufnalmien,  selbst  fhr  photumeirisebe  Zwecke  verwendlMr  tK-tn 


Lowes,  Prof.  1).  Zbr  Analyse  der  Producte  der  un* 
vollkommenen  Vorbreunung.  Joorn.  of  8oc.  of  Cbem.  lad. 
1821  p.  413.  Verl  weist  darauf  hin.  dass  die  Verbroimnng  eines 
Gaaee,  weicbea  zum  Erhltzvn  von  KOrpimi  dient,  welche  kalter 
sind  als  die  Teinperstur  der  Flamme,  stets  mehr  oder  weniger  an- 
ToltkommcD  ist,  und  dass  Iiei  einer  entleuchteten  BunM*n  FUuiiw« 
nur  der  iuaaerate  Punkt  bei  freier  Flammentfaltuug  vollkummN^e 
Verbrennung  zeigt.  Er  schlägt  daher  vor,  bei  GaaOfeu  die  Ver- 
brennungsprcHlucto  und  nicht  die  eigentliche  Flamme  zum  ErwAnnen 
nutzbar  zu  tnachen.  Der  Aufsatz  enthalt  eine  Beechroibung , wie 
die  Aanlyaen  der  verachledeuetf  Verbreoanugsproduetv  uuegefOhrt . 
wurden,  -ond  die  Ergebnisae  der  Untersuchung  verschiedener  Gaae. 

Lewes,  Prüf.  U.  Zur  Analyse  von  Leuchtgasen. 
Journ.  of  8oc.  of  Chem  Ind.  1881  p.  4t>7.  Vortrag  in  der  Society 
of  Cheiuitukl  liiduatry.  Dur  Vortrag  bringt  auaser  dee  healimmuiiK 
von  Methan  und  Aethsn  wcsenUicli  nichts  Kenea.  Lewea  will 
Aetlum  und  einen  Theil  des  Methans  dundr  Paruftlii,  welches  auf 
dem  Waaserbnde  von  fladitigen  Stoffen  befreit  iat,  al>aorbiren  uml 
den  WasM-rstoff  und  Heat  des  .Methans  in  abliclier  Weise  dundi 
Fbcplowiuii  hestiiuiuen.  Wepu  sich  Methan  und  .Aelhan  auch  nidit 
getrennt  bcetiiumoD  laasco,  so  hält  Verf.  es.  doch  fQr  einen  VortheB 
das  trcaatumtvolum  beidcf  auf  diese  WeiM  bestimmen  zn  können. 

Loch t In  P.  ’C ober  die  Zusam'menactzung  des  Rsuebea. 
Dingk'r's  potyU'chniscbes  Joom.  Bd  2Ht  Heft  7 8. 1G2.  VerL  kommt 
anf  Grund  aeinor  Untervuehangen  von  Ruaaprobeu,  welche  bei  Ilulz- 
und  Torffeuerung,  Fvaerang  mit  UidnuapreMslingen  und  Napbta- 
rückatändo  Feuerung  rveulUrten,  zu  folgenden  Schlüssen:  Die  Kniödt- 
bildung  iat  bei  den  beet  geleiteten  Feueruogi'n  anvormddSich,  weun 
das  BrennmaU-rial  AsclielfestandLboil«  enthalt.  Ea  ist  femer  un- 
möglich, anf  dom  Wege  der  sog-  vulIaUtudigen  Verbrennung  die 
Uaucbbildnng  zu  verbbten.  In  VeriimJung  mit  den  Awbcbeetaod- 
thcilen  muss  im  BauHie  ein  kleiner  Theil  dos  BrcnouiHlvriala  stets 
verloren  geben.  , 
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)['L&ren.  Elcktromagneti scher Gaeeinachaltapparst  j 
Klektrotcchnisclic  Zeitarhr.  8.  677.  Dirser  Apparat  ist  oon-  , 
atruirt,  imt  im  Falle  des  Vcrauitfns  der  Hektrlschen  HeianditQnK  j 
in  Aflfenüichen  GebAnden,  Theatern,  ConoertsAien  etc.  die  Gas-  ' 
belrnchtuoi;  seU>stthatig  einsou‘ha!ten.  Das  lYineip  ist  folgendes: 
ln  der  Nahe  der  tn  enUOndenden  Klamme  brennt  «in  kleines  Gaa. 
tUmmeben,  welches  dnreh  eine  Zweigieitung  gcaiM-lat  wird.  Das 
Küken  des  Hauptbahn«  steht  doreli  Hebelnl>ersGtxnng  mit  einem 
Anker  in  Verbindung,  nna  welchen  der  Btrom  in  einom  Boleooid 
lauft  and  den  Anker  ansieht  In  dieser  Htelliing  ist  der  Gsshahn 
gearhkiasen.  Wird  der  Strom  nnterbrochen,  und  hßrt  die  elektro 
magnetisrhe  Wirkung  auf  den  Kiaenanker  auf,  so  schnellt  eine 
Feder  den  Anker  in  die  Hohe,  Off  net  «len  Gashahn  and  das  Gm 
enUfindet  sich  an  dem  KlAtnrnchen 

Neae  BOcher  and  Brosctitlren. 

Die  Natnrkraft  oder  die  Bi'wegnne  der  ^^aBse,  lieherraidit 
durch  Inesoren  Druck  nnd  die  Freiheit  als  iWtbMijrnngaforin 
geistiger  Kraft,  bcgrenal  nnd  geleitet  durch  eigenen  Willen,  ron 
Max  MAlIer.  Verlag  von  f«.  Frlederichsen  A Co.,  Hamborg.  18HR, 

6 Fig.  M.  4.  Das  Buch  bPRclUtftigt  sich  mit  dem  Zusammonhnng 
der  Bewegungsformen  der  Masse  nnd  den  KrsrhelnQngsftmnei)  der 
Dewegahgsarten,  den  Naturkrftften.  Jm  5.  Kapitel  des  Buches  werden 
ln  SO  Abschnitten  diejenigen  Bewegtingarcirgänge  lieeprochcn,  welche, 
dem  Zwange  der  I»gik  gohorcliehd , sich  ans  den  gegebenen  Vo^ 
bedingongen  nach  strengen,  wiewohl  einfachen,  sich  luaserst  oft 
wiederholenden  Goeetsen  entwickeln  DeWrall  I»er6chnet  sich  die 
Oltertragenc  Rncrgie  aus  tkr  Kraftwirkung,  d.  h.  der  ArlioitsUdsiong, 
welche  einer  Ueherleitnng  von  BewegungsgrOsso  gleichkommt;  der 
secaadlkhe  W'erth  (mr).der  letsteren,  das  Ihutloct  ans  Masse  mal 
der  secundlichon  Geschwindtgkeitsiranahme,  lat  das  Maass  der  Kraft 
Die  Art  der  Kraft  ist  abbfingig  von  der  Beschaffenheit  sieh  be- 
gegnender Massen,  ihrer  Klasticitat,  Festigkeit,  Gleichärtigkeit  und 
inneren  Qnmdbowegong.  Von  diesen  Geslehlapnnkteo  afu^ehend, 
wird  tnm  ersten  Male  ohne  BentiUong  empirische  H«iiitate  der 
Wirmciehrr  dio  Atomgescbwindlgkeit  der  einfachen  Gase  berechoei; 
es  wird  dafflr  nar  der  Zablenaosdrark  dos  Gasgewichtes,  d«  Qas- 
drackes  nnd  der  Beechleonigung  der  Schwere  benntst,  wobei  die 
Ermittelung  der  Schallgcscbwindigkeit  ein«  Zwischenstufe  bildet. 

Im  10.  Abecbnitl  tritt  der  Autor  in  dto  Erscheinungen  d« 
Aethers  ein  and  stQtst  sich  nun  auf  seine  Aber  die  Würmebewegung 
gewonnenen  Vorstellangen,  welche  durch  die  angeaUdUen  Reeboungen 
XU  einem  gewissen  Abschlnss  gidangt  sind.  Hierbei  wird  die  weite 
Kluft  swiKcb«-n  der  materiellen  Bemegung  der  Wirme  und  der  Ithe 
rischen  Beweguug  gezeigt.  Die  Verbrennung  und  die  Condeoaation 
werden  daraaf  als  ArlKjItsIeistungen  des  Aetberdrucks  behandelt  nnd 
• dann  auf  vier  verschiedene  Welaen  d,er  innere  moleculare  Druck 
dra  Wassers  an  etwa  20010  Atmosphären  t>crechoct 

FOr  das  Krkentiea  des  Wesens  der  Kluktricitlit  sind  dis  Ab- 
schnitte 32  bis  von  Bedeutung  Es  wenien  die  allgemein  gQUigeir 
BewegungsgoseUo  abgeleitet,  welche  den  fortschreltcoden  Wellen  la 
Grunde  liegen ; diese  ergeben,  auf  die  Bew^ung  des  Actlmrs  an 
gewendet,  daim  einfache  Vorstellungen  Aber  dio  Vorgänge  ausser- 
halb des  Leitungsdrabtes  vrie  auch  im  msgoctiseben  Felde.  Auf 
der  elektrotechniscben  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  gibt  der  Ftan 
No.  1A4,  welcher  bei  den  Versuchsappsraten  d«  Prof.  Dr.  Herta 
gegenOber  io  der  Halle  für  M»iizin  und  \Visw‘n8<;haft  ausgehlngt 
ist,  Auskunft  Aber  das  Wtwim  dieser  Wellen  und  ihrer  Beaiebungen 
au  den  Erscheinungen  der  Induclirm  und  des  Magnetismus. 

Ein  grosses  Gebiet  der  Dynamik  oder  aukAnftigen  physikali- 
schen OkSinie  wird  neu  gezeigt;  cs  sind  die«  die  I.ehreD  von  der 
Centralschwingung  und  der  Wirkung  tk'S  Echoe.  Wviselbst  von  einer 
Masse  Bewegungen  nach  allen  Richtungen  ausgehen,  aber  nur  in 
einer  Richtung  besonderen  Widerstand  erleiden,  kehren  Druckwellen 
als  Eciio  der  auagesandten  Bewegung  auiiirk,  welche  den  KAfiter 
in  -einer  dem  Widerstande  entgcgengi'St'UleQ  Ricbtang  forttreiben 
Die  Anziehung  der  Massen  steht  mit  dimeo*  ArbeitsToigtogen  io 
Beziehung.  Bevor  jedoch  dies  weite  Feld  erfolgreich  bearl>pllel 
werden  kann,  muss  eine  Umwallung  bemdtlgt  werden,  welche  dem 
Ftwseber  bisher  den  Ausbiiek  auf  Jene  Forne  gaiia  raubte  Es  lehrt 
die  Physik  noch  heute  nfimUeb,  dass  in  sich  ansbreitenden  Wellen, 
von  Wolle  au  tVelle,  die  ganze  Energie  A^rtragen  wenle,  wihrend 
thutalclilirh  ganz  andere,  schwer  au  ergrAndentle,  älwr  auch  weit 
iotercasantcro  Betichungou  staltbahen.  Der  Raum  vermag  idch  mit 
RadiaUebwingung,  Ontralenergie  genaimt,  au  sAttigen,  und  tlaher 


strOmt  nur  im  Moment  der  Bpaimungasteigerimg  Kiektricltat  von 
otnom  Centruta  eilig  in  don  Raum  radial  hinein,  spAter  reflectiK 
dltwellw  aber  an  den  unendlichen  Maasen  der  groucn  Kugelrlume. 

Din  Behandlung  der  Naturwissensi'haft , von  dom  Standpunkt 
logischer  BclütiBsfolgerung  aus  gesehen,  zeigt  den  Zwang  der  Natnr- 
gesetz«  and  die  gewaltigen  Gogensltzo  zwischen  diesen  unfreien  Be- 
wegungen timi  den  Riitsrhllessungttn  ondFOgnnKon  geistiger  Krifte. 
Zugleich  regt  dio  Art  der  Beliandlung  de«  Btofl«  das  Denken  an; 
es  zeigt  sich,  dass  unsere  Vorstellungen  meistens  sehr  onvollkommen 
sind,  nml  dass  wir  daher  in  unseren  Entechltesaongon  uns  nicht  auf 
Vorurtheil«  stützen  dhrfon,  sondern  in  der  praktischen  Vemnnft  und 
dem  techninohen,  das  Neue  formendint  und  praktisch  untersneheiidcn 
Denken  die  BtOtoen  des  Fortschrittes  erkennen  sollen.  Diesen  Ana 
fAhrongt.m  sind  die  flbrigon  sechs  Kapitel  des  Bach«  gewidmet. 

Geranie,  in  unserer  Zeit,  wo  dl«  Ausnntzung  der  NaturkrAfte 
.so  IxHleutenrlen  Anfachwung  nimmt,  wird  eine  Darlegung  der  zwischen 
den  cinzelnrn  Natarerscheinni^en  Wstehendt-n  verwandtscliaftlichen 
Beziehungen,  zumut  auch  der  tcchoisrhen  Welt,  nAtzlich  sein,  weil 
so  di«  VoratclluDg  duf  Vorgänge  orloSchlert  wird  und  an  die  Btello  des. 
Chaos  der  ElaaelelndrArke  nun  allmAhltcli  ein  geordnetes,  hannoni 
sches.  Ganses  tritt.  . . . x. 


Patonf«. 


Klasse: 


F^atentanmeldurtgen. 
13.  August  1H21. 


& K.  6461).  Elektrisch«  Fasslampe.  Fr.  K rcts  in  MUlhnuseti,  Eli 


17.  August  18M1. 

13.  W.  7dl6.  Kohlenstaiibfeurrung.  C.  Wegenor  in  Berlin,  Brunnen- 
siraase  8t  and  Kob.  Lamport  in  Beriin. 

43.  No.  3410.  SelbstUilUgCK  ITiuHteut-ctingavcntll  fAr  KollMmflOBsig- 
keitamesser.  M.  Neuhaua  A Co.  Commandit-Gesellsehaft 
in  Luckenwalde. 


P»teniortheilungen. 

S.  No.  fiMOSL  Backofen  mit  Gasheizung.  DeatschcContlnentsl- 
Gasgeselischaft  in  Dosaau.'  Vom  7.  Mira  IBDI  ab.  D 46fdh 
4.  No.  68936.  Hebevorrichtung  fOr  di®  Breonergalleri«  von  Ijtm|>en. 
A.  Mager  in  Berlin  BU.,  KO]ienickerstr.  114.  Vom  5.  Octaber 
1690  ab.  M 7660. 

13.  No.  48946.  Mesaanordnang  und  Befestigung  der  Mutter  bei 
Rnhrkratu^ni  mit  Bchrautwnspiudel,  C.  GQnther  In  Kaisera 
lautem.  Vom  4.  Februar  1891  ab.  ,G.  CQ79. 

2R.  No.  r>6913.  Signaliipparat  mit  Gascntwirkicr.  Dr.  J.  Blam  in 
Bi-rtin,  Katz1ia<'bstrass«.  -«Vom  13.  April  1890  ah.  B.  10tX)3 
^ Ko.  68918.  Elektrischer  Gasanzünder.  C.  B n ch  bolz  in  Crefeld. 
VereinBctr.  10.  Vom  31.  Juli  1890  ab.  B.  10945. 

— No.  681*37.  Auswccbselbarea  Reservoir  fOr  Gasbelcuchtungs 
apparate  von  Fahrzeojfen.  G.  W«bb  in  16  park  Plac«  Qarlisle 
Ia»p  Ijimbeth,  Ixmdon;  Vertreter:  A.  Kohnt  A R.  Deisaler 
in  Beriin  C. , Alexanderatr.  88.  Vom  6.  Doeem.ber  1890  ab. 
W.  7367, 

46.  No.  &8904.  Htcnetgutriel>e  fUr  Gasmaschinen.  Rats®,  Bombart 
A Co.  ln  klagileburg-FriedrichiUEtadt.  t'om  28  Januar  1891  ab. 
B 11671. 

84.  No.  68897.  Pumpeubaggor.  R.  Sefau  la  in  Berlin,  Schlegelstr.  S8. 
Vom  8.  December  165H)  ab.  fJeh.  6960, 

Patenterlöschungen. 

13.  No.  64673.  Anurdnuug  einer  schwimmenden  Filterachiclit  Itei 
Wasfierreinigungsapparaten. 

2ß.  No.  65238.  Generntor  für  hochgespannt«  Waaaerga«. 

42.  No.  41411.  FlAsaigkeltsmeaaer.  • 

46  No.  34346.  Regulirvorrichtang  fOr  (fasknftmaschinen. 

— No.  3<1684.  Regulirvorricbtong  fAr  Gaskraftmasrhinen.  (ZusaU 
j lum  Patente  No.  34346.) 

!*—  No.  4363H.  Ncaemng  an  Petmleumkraftmaschmen. 

! — No.  48921.,  Aiispufltopf  für  Petroleumkraftinaschinen. 

I 47  No.  44'<>1.  Kohrverachluas  mit  kcgolformigem  l)«cke),  Bflgel 
I Bchraul)«  und  geschlossener,  elwnfsllk  kegeltOnnig  al>dlcbt«nder 
^ , Mutter. 
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Klu*e: 

47.  No.  (^18.  Rohrkupptao^  mit  Kniehebel'  und  SchraubenbQRel- 
antRK- 

— Ko.  6743g,  SelbaUlichteudea  Kogrlgclonk  fOr  Rohrloitnnfren. 

81.  Na-  4M>r>ß.  Schatimantd  fUr  KohlentAure-  nnd  Ander«  unter 

hohem  Drucke  Rtehende  Behälter 
86.  Na  495r>0.  TrAnbare  BrAQBerorrirhtnng. 

— Na  M2*J3.  LangAAro  scbUcswndee  WaAM'rieitungerentil. 


Ansziige  ans  dfn  Patentschriflcn. 

Klasse  4.  BeleuohtaDffSffeffenst&Dda 

No.  5.V1ÜI  vom  3.  Reptorober  18Ü0.  K<lw. 
Ornbe  in  Uanibonr  Neuerung  an  Oeldempf- 
brennern.  — Um  nU*ht  vcrgiuitc  Thelle  de*- 
Brennstoffe*  turttckAnhaUen  und  der  «-eiterm 
Oluth  dertlamme  auftsasctxen,  wird  bei  dteeetn 
Oelgiuulftmpn.>rennt*r  ein  unten  geerhlnsaene*. 
aufrechte*,  weiterm  Fangmbr  //  in  die  I^ltung 
dea  Brenners  eiogeschaltel,  in  welche*  Rohr  das 
tum  Brenner  fahrende  LeitUQK«t»lir  b von  oben 
einlancbt. 

Ko.  55600  vom  3.  ReptcmbtT  1890. 
K«lw.  Grube  in  HamlHirg.  Rin  rieh  lang 
an  OeldampfbreDDern  snm  Anheuen 
des  Brenners.  — Um  beim  Ahheuen-  des 
Brenner»  von  Oe)dAtnpfl>renneni  die  fdr 
das  Rcheluwerfen  der  Flamme  nOthigen 
Durcbbrechnngen  d gegen  einander  ve^ 
steilen  tu  können  und  den  Luftzutritt 
durch  die  Oeffnnngen  >nr  Flamme  an  biv 
hindern,  kommt  ein  l)o]i|>eIn]nDtel  ob  zur 
Anwendung  zum  EinschUus  des  Brenners 
and  der  Flamtoe,  dessen  Mantel  um 
einander  gedreht  oder  Tcracholicn  werden 
kennen. 

No.  5M9I»  vom  4.  Joni  IKH). 
M.  Wiiiants  ln  LlUtirh.  Belgien.  Re- 
flector  xnr  Zerstreuung  des  Lichts.  — 
Dieser  R<-llcctor,  von  beliebiger  Form 
und  aus  weissert  durcliacheiaender  Masse 
{MUcliglas,  Porzellan  oder  dergleichen) 
ist  zur  Zerstreuung  dea  Lichtes  bestimmt. 
Seine  der  Lichtquelle  eugewendete  Flache 
ist  mattgeschUffen,  wahrend  die  entgege  n- 
gesetzte  tusacre^FUehe  pollrt  und  amalgamirt 
oder  versilbtTt  ist,  so  das«  die  den  Reflector 
durchdringenden , durch  die  erst«  malb 
gCHchliffene  Fliehe  iM-reiU  zenttrenten  Licht- 
strahlen von  der  luascreu  Fläche  durch  die 
enttere  hindurch  zerstreut  rurückgcwnrfeii 
werden. 

No  Tom  6.  Juni  1890.  Anh  Esser 

in  Gelsenkirchen.  Rlcherheitsgrubon- 
lampe  zur  Ermittelung  explosibler  Gase.  — 
Um  vor  Abgabe  (.Hncs  FirstcnerhiiMcs  auch 
in  den  an  der  Firste  iMrfImIlichen  Luft* 
schichten  das  Vorhandensein  explosibler 
Gase  ermitteln  zu  können,  int  die  Groben- 
lampe  mit  abnehmbarem  olwren  I>eckcl  o 
und  mit  einem  den  Ilrshtsehemstein  ‘Um* 
geizenden  Blecbmantel  b derart  versehen, 
dass  der  Lnftzutritt  zur  Lampe  an  der  hbeh- 
stAD  Stelle  xwischun  BIccbmaotcl  nnd  Drah^ 
Schornstein  erfolgt. 


No.  55496  vom  11.  Juli  1890.  Th.  Caapersen  ln  Rt.  Fiigli-de, 
Otnemark.  SelbBlthktige  Löschvorrichtung  for  kip[>eride  lam- 
pen. — Die  selbatthatig«*  l«0*chvnrrirhtang  für  kip[>ende  Lampen* 
besteht  aus  einem  auf  Rtangen  t seführten  8chici>cr  a in  Ver- 
bindung mit  einem  senkreebten,  dop(t«larfnigeti,  mit  4h>wicht  h Im>- 
M'hwerten  Heliet  c und  einer  am  I.«m|)enfnA*  befestigten,  den  Rtift  d 
der  Bodenplatte  nmschliesiNmdfn  Platte  c,  m-eleh  letzter«  auf  eitieju 


Radins  aenkreebt  unter  dem  Gewicht  b ein  Gewicht  g tragt.  Ihurh 
diese  Tbeilo  wird  beim  Umfallen  der  Lampe  eine  Einstclluog  der 


J,oschvorricbtuDg  ae  nach  der  Fällrichtung  hin  nnd  dann  ein  .tw 
Idecfaen  der  Flamme  durch  di«  Kappe  a bewirkt. 

Klaaae  13.  Chomischo  Apparate. 

No.  f)r>fi04  v<jm  9.  April  lh90.  K.  Peitz  ln  DerUo.  Verfihrcn 
zur  Gewinnong  von  Sauera  tof  ( au*  dt;r  atinospliAriscben  Leit 
~ Durch  Ueltcrleilen  von  Luft  Ober  ein  in  heller  RAithglabhitz« 
Izeflndlicbe«  Gemisch  von  Bleioxyd  und  Kalk  wird  xunOchst  oatt 
dem  Vorgänge  von  Kassner  (D.  P.  52469)  Sauerstoff  gebondeu  aad 
dieser  dann  aas  dem  gebildeten  CalcinmorUioplumbat  durch  Ueber- 
leitcn  rinrs  Rtmmiw  gasförmiger  Kohlensäure  bei  dunkler  RothglOli 
hitz«  wictler  ausgetrieben  nnd  aufgefangen.  Zar  Kegenerirung  <ln 
ursprOnglichen  Gemische*  von  Bleioxyd  and  Kalk  wird  Ober  das 
jetzt  aus  Bleioxyd  und  Calciumcarbonat  bestehende*  ReactioosgeffliKb 
ein  Gemisch  von  Wasaenlampf  and  Luft  bei  heller  Botbgltlblütiiv 
geleitet,  walurch  die  Kohlensanre,  welche  von  Neuem  Verwendonjt 
lindet,  auagelrieben  und  gleirhxeilig  wie<ler  BauerstoS  aus  der  Leb 
unter  Bildung  ilea  Calciamortboplumliats  aafgenunimen  wird.  In 
dieser  Weise  kann  der  Pmceis  beliebig  oft  wi«iI«^iolt  wenien. 

No-  56221  vom  12.  Mürz  1890.  (I.  Znaatz  zum  Patente  No.  56035 
vom  30.  Jatiuar  1K90.)  H.  Propfe  in  Mannheim.  Neaerong  in 
dem  Verfahren  und  Apparat  zur  continuirlichen  Destillation  von 
Theeren  undMineralblen.  Der  im  lianptpatcnt  beschriebene 
Kammerapporat  soll  des  Weiteren  zur  fractlooirten  DesUIiatioa  der 
Theilproducte  von  Theeren  utid  Mineralölen  liehnfs  Roindarstelloof 
der  enteren  dienen. 

No.  6i>222  vom  16.  März  189U,  (li.  Zoaatx  zum  Patente  No.  56(K& 
vom  30.  Januar  1890:  1.  Zdaatz  No.66221.)  II.  Propfe  in  Maae- 
heim.  Neuerung  in  dem  Verfuhren  und  A|>[iarat  zur  coqtlnuirUrha 
Destillation  von  Theeren  nnd  Mineralölen.)  ->  Der  i» 
Hauptpatent  beschriebene  Kammermpparat  soll  ailgemeln  xur  I>e 
stillation  von  organischen  and  BDorganiscben  KOrpem  dienen 

Klaseo  20.  Eisonbahnbetriob. 

No.  55626  vom  .90.  Juli  IKKX  B- Altmann  in  Hunan.  Feri- 
atebemle  Welrhanlaterne  mit  beweglichen  Signalen.  — Bm 
gepchlitzte,  verschiebbare,  mit  der  Weiche  nrbundene  Stange  lieft 
nnter  der  Latcmcnaknle  nnd  bringt  mittels  in  der  Rliilo  gelsgert't 
Gcstlng«'  an  der  Flamme  die  Gefahr  unzeigetiden  Signale  hervor 

No.  .56900  vom  29.  Juli  1890.  L.Panlsca  in  Brak«  a d.Wes«r. 
Bremse  mit  explosiblam  Gase  — Anf  einer  Seite  de«  ßremskolbrxii 
wirtl  ein  explosiblcK  Gua  zugeluMcn  nnd  zur  Yeri>n?nnuitg  gebi»ri>t 
<icr  Uebcrdnick  «ntwcicht  durch  ein  sellwttbatigc«  Ventil,  und  bri 
der  tlann  folgenden  Abkühlang  entsteht  eine  Luftleer«,  welche  des 
Bicmakolben  bewegt  ond  die  Bremaeu  anziebL 

Klaseo  23.  Fottinduatrle. 

No.  55^>0  vom  16.  Januar  1S90.  Krause  in  Wittoolie'cc 
Verfahnm  zur  DarstellnngvonRchmler-undRinfettuagr 
Oien  an*  dQnnf1(lflt>igt>n  Mineralölen.  — Eine  Losung  bxw.  EmDU>'0 
von  Wollfett  in  Kalilauge  oder  Natronlauge  fallt  man  mit  oftneentrirur 
Alnitnlo«iing,  wobei  eine  braune,  weiche,  schwammige,  klobrige  Msm*’ 
ausf»ltt,  welche  der  KrAnder  als  »Alamininmlanotat«  bezeichnet 
Dimo  Mos«e  wird  durch  Abjweiwrii  nnd  Wssche«  mit  hidnsem  Wz**«-? 
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TOD  Salt  DDd  Seife  befreit,  getrocknet  and  dann  in  den  Mineralölen, 
welche  tu  Schmierölen  verdickt  werden  eolleo,  onter  Erw&rnien  auf- 
gelöst.  1 Hieü  Alaminiumlanolat  liefert  noch  mit  H Thellen  dhim- 
Bflaeigen  scbotUacben  Hineralola  vom  tpec.  Gew.  0,B5ö  bit  0.8G0  ein 
Schmieröl  oder  Einfottungtöl  von  der  ZthBflstigkeit  dee  Baamölt 

Klf  flfw»  26.  Oaabereltima. 

Ko.  56066  vom  4.  Mftn  1890.  Tb.  Oordon  in  Philadelphia, 
Pennaylvanie,  V.  St.  A.  Begeoeratlvgaabrenner.  — Die  Loft- 
kammer dieeee  nach  unten  brennenden  Gasbrenners  ist  in  twel  Ab- 
tbeiioogeo  Ä und  C getboilt,  von  denen  die  eine  die  sndere  umgibt. 


FlC.  «IS. 


und  von  denen  die  innere  die  Gaskammer  li  ond  die  Gaaröhrchen  d 
ntnschUesst. 

Beaweckt  wird  mit  dieaar  Anordnung,  den  tur  Flamme  tretenden 
Luftatrom  nur  langsam  und  in  zwei  Kammern  vorsuwArmen  und 
die  das  Gaa  tafQhrenden  Räume  B durch  die  beständige  UmapOlung 
mit  der  frisch  eintretenden  Luft  verbällnissreieslg  kQhl  tu  halten 
und  so  die  letsteren  vor  Ueberbitcung  und  damit  vor  schneller  Ab- 
DoUung  tu  acbOUeu. 

BUasae  86.  Helarrngsanlageii. 

Ko.  66424  vom  24.  Auguet 
1S90.  I,or.  Ottl  in  Manchen.  Re- 
gulirfallofen  mit  Kaoehverbren- 
Dung  und  VentilationaeiDricbtung. 
— Die  in  dem  vom  Mantel  m um- 
gebenen Fallraume  a entwickelten 
Gase  durchsteigen  den  Zwiachen- 
rauin  twiachen  m und  a and  wer- 
den nach  unten  der  im  Korbroste  r 
sich  entfaltenden  Flamme  toge- 
fdbrt.  Dem  Vorbrebnungsraome 
strömt  durch  ileu  Sockel  d««  Ofens 
Prlschloft  tu.  Die  im  Verbren- 
nungaraom  eraeugten  Gase  treten 
in  die  Kanäle  d and  miachen  sieb 
mit  der  von  unten  HnatrOmenden 
Luft,  tiefaeii  twiachen  den  Plaiten / 
nach  unten  und  ln  der  Pfeilrich- 
tuDg  durch  einen  Chamottcroat  g 
nach  den  Ventilationssrhacht  v 
umgebenden  Zogen  s. 

Der  bei  dem  Ofen  tur  Verwon- 
dang  gelangende  Korbroat  liesteht 
aus  .Seitentheilen , welche  in  der 
unteren  Hälfte  gvecblitit  und  mit- 
tele ihm  oberen  Flanachea  BchwalbenschwautfOmilg  mit  einander 
verbunden  sind.  In  die  unteren  AnsAtte  dlcaer  Seitentheile  wird 
ein  Ziebroat  eingeacboben. 


fl 
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StatistiHcbe  nnil  flaanzielli-  Mittheilnngen. 

Celle.  (Gasanstalt.)  Per  Bericht  Ober  die  städtiacbe  Gas- 
anstalt im  Jahre  1890,91  (1.  April)  enthält  folgende  Ueberai^t  Aber 
die  Betriebsreaultate: 

GasproduetJoo  836319  cbm,  Gaaabgabe  886869  cbm,  Zunahme 
im  Betriebajahre  74047  cbm  9,7*/«. 

Stärkster  Monatsoonsum  im  December  122020  cbm,  schwächster 
im  Juni  32762  cbm;  stärkster  Tageaeonaum  am  22.  Deoember 
4532  cbm,  acbwäclister  am  29.  Juni  868  cbm;  stärkste  Abgabe  pro 
Stunde  ^ bis  6 Uhr)  am  22.  December  627  cbm. 

Geaammtsumme  der  Ofentage  700,  der  Betortentage  4431,  der 
Betortenladungen  22067. 

Durchschnittliche  Gaaeneugung  pro  100  kg  Kohlen  29,37  cbm, 
pro  Retorte  und  Tag  216  cbm,  pro  Ketortenladung  38  cbm. 

Grösste  Antahl  der  im  Betrieb  beBudllch  geweeeuen  Retorten 
20;  Gesammlsahl  der  Betriebaarbeiterachichteo  1944:  durchschniU- 
liehe  Gaaerseugung  pro  Arbeiter  und  Schicht  429;  Kohlenverbrauch 
tur  Entgasung  2844500  kg. 

Kebenproduete.  An  Coke  wurde  produeirt  1 774666  kg,  d.  i. 
<^*/«  aus  den  vergasten  Bteinkohlen  and  26  aus  Brannkohlen, 
fiteinkohlentbeer  158861  kg,  d.  i.  5,57*/»  der  vergasten  Kohlen, 
Gaswasser  242  470  kg,  d.  I.  8,62”/«  der  vergasten  Koblra.  Zur 
Ofenfeuemng  wurden  462829  kg  Coke  verwendet,  d.  I.  tnr  Heitoog 
von  lUO  kg  entgaster  Kohle  16,27  */«.  Cokeverbrauch  pro  100  cbm 
eraeugten  Gaaea  66,41*/«. 

Oasabgabe.  StrassenbeleDcbtung  108982,7  cbm,  städtische 
Gebäude  19484  cbm,  königliches  Schloss  und  Tarifflammen  6674  cbm, 
Strafanstalt  68349  cbm,  Bahnhof  24533  cbm,  Post  II  470  cbm, 
Geriebt^ebäude  und  Gefangononbaos  8419  cbm,  Militärdacus 
7634  cbm,  Privatcoosumenten  (Leuchtgas)  306 723,4  cbm,  Fabriken 
91Ö27  cbm,  Gasmotoren  46176  cbm,  Koch-  und  Ileitgas  (nach  be- 
sonderen Gasmeesem)  96580  cbm,  Selbstverbrauch  iuei.  Verbrauch 
fOr  den  Gasmotor  17368  cbm,  Gasverlust  34969,9  cbm  ■■  4,2*/«, 
zussmmen  836869  cbm. 

Im  DurcbschniU  consumirte  eine  Straasenflamme  247,1  cbm, 
eine  PrivatOamme  124,4  cbm,  eine  Gasmotor-Pferdekraft  1202,3  cbm, 
Geaamratverbranch  pro  Kopf  der  Bevölkerung  42,3  rbro. 

Aua  den  Nebenproducten  wurde  endelt  im  Durchschnitt  nach 
Abtug  sämmtlicbcr  Unkosten:  aus  100  kg  Coke  242  Pf.,  aus  100  kg 
Theer  430,9  Pf.,  aus  lOO  kg  Gaswasser  63,3  Pf. 

Die  Hanptrobrleitung  wurde  verlängert  44,8  1fd.  m,  dieselbe 
beträgt  am  Jahreeschluas  23417,8  lfd.  m.  Die  StrassenlaturDen  wurden 
vermehrt  um  1,  die  Zahl  derselben  ist  am  Jahreaschluss  441, 
ausserdem  an  Privalstrasseulatemen  13.  Von  den  städtischen  La- 
ternen aind  Kscbtlaternen  103. 

Neue  GasmeeMr  wurden  aufgcstellt  139,  davon  sind  tör  Leucht- 
gas 21,  mit  Gasmesserflammeo  231,  Qaamesser  fflr  Koch-  und  Helt- 
gas  aalgeatellt  117,  fOr  1 Gasmotor  fOr  1 U.  P.  1. 

Die  Geaammttabl  der  aufgeetcllton  Gasmesser  ist  931 , davon 
sind  fOr  Leuchtgas  644,  mit  GasmesserOammen  4466,  für  Koch- 
und  Hcltgas  aind  aufgestellt  966,  fQr  Gaamotoreu  mit  41*1'«  H.  P.  21. 

Die  Lichtstarke  betrug  im  Jabresdiircbscbachoitt,  bei  1601 
CoDBum  Im  Hohlkopfhrenoer,  bei  60  mm  Flammenhöhe  (Kormal- 
kerteo)  16/i. 

Das  Bilant  Conto  schliesst  mit  M.  694334,10.  Der  Nettogewinn 
beläuft  sich  auf  M.  28  46!^, 15. 

Harburg.  (Wasserstatut)  In  gemeinschaftlicher  Sitsnog 
der  städtischen  Collegien  in  Harburg  wurde  nach  dem  Bericht  der 
•H.  A.  u.  K.<  der  Entwurf  eines  Statuts  för  die  Benuttung  des 
W asser  w er  ks  bemthen  und  mit  wenigen  Aenderungen  angenommen. 
Nach  dem  Entwurf  besteht  ein  Zwang  tum  AoschluM  an  die  Wasser- 
leitnng  nvebt.  Bei  denjenigen  GruDdstÖcken,  welche  an  eiovr  mit 
der  UauptleitUDg  versehenen  Strasse  liegen  und  welclie  auf  Anln^C 
des  EigenlhQmers  an  die  WasHerleitung  angeachlosaen  werden  sollen, 
werden  die  Theile  der  Leitung  twiachen  Hauptleitung  and  Grund- 
stUrkagreoBC  aal  Kosten  der  Stadt  hergcstellt,  falls  der  Antrag  auf 
Anschluss  inoerlialh  6 Monaten  gestellt  wird.  Wer  später  den  An- 
M'hluss  wansebt,  bat  <Ue  Kosten  dafOr  tu  tragen.  Die  Leitung 
innerhalb  des  Grundstöcks  bis  znm  Wassermesser  wird  durch  das 
Wasserwerk  lum  Swlbstkostcoprois«  fttr  den  GmndeigonÜiQmer  her- 
gestellt.  Die  I.«ittingen  innerhalb  des  Grundstocks  werden  Eigen- 
thum  des  Besitzers,  der  auch  die  Unterhaltungskosten  trägt.  Der 
Wasflermcflser,  der  in  jedem  Usosc*  aofgestoUt  wird,  bleibt  Eigen- 
thum  der  Stadt  Per  Preis  des  Wassers  wird  jährlich  festgesettt 
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and  bolrigt  zanäch^t  20  P(.  f&r  dvn  Cabikmcter.  FOr  jodoe  an- 
e»chloM«ne  Qrundatflck  wird  jedooU  ein  jAbrllcber  Mindestverbranch 
angenommen.  Danach  sind  bei  einem  Gebaadeeteaernalximgawerth 
unter  H.  200  tu  entrichten  M.  10,  M.  201  bie  300  tn  entricbten  M.  15 
und  M.  801  bis  400  tu  entrichten  M.  20.  Bei  höherem  Notaaoga- 
werth  wird  der  Verbrauch  durch  den  WaaRermesaer  bejtimmt.  Zur 
Zahlung  des  Mindeatbetrage«  nwp.  zur  Besablung  des  gesammten 
wirklichen  Verbrauchs  ist  der  OrundstOckaelgeDthümer  verpflicbtct 
Gs  bleibt  ihm  Oberiasaen , eich  mit  seinen  Miethem  wegen  Mit- 
tngnng  der  Kosten  anseinander  sn  setzen.  Die  Waasergelder  werden 
vierteljftbrlich  postnumerando  erhoben  and  zwar  wenigstens  ein 
Viertel  des  Mindestbelmgea.  F.twaige  Mehraahlungen  in  dem  einen 
Vierteljahre  werden  fflr  den  Rest  des  Jahres  gutgescbrieben.  Bei 
eipem  Tageseerbraocb  von  mehr  als  8 cbm  können  Ermflsngnngcn 
des  Grandpreises  cintrcten.  FOr  die  Waascrmesser,  welche  tod  der 
Stadt  geliefert  und  unterhalten  werden,  ist  ein  Mlethiins  Ton  15*'o 
des  Ankaufapreises  zu  zahlen.  Eine  im  Statut  vorgesehene  Bestim- 
mang  Ober  die  WiederabfOhmng  des  Wassers  wurde  gestrichen,  da 
ea  nicht  wOnachenswsrih  erschien,  ln  dieser  Dexiebang  Vorschriften 
so  erlassen,  ehe  eine  Kanalisation  der  Stadt  fertig  gestellt  iat 

Karlsbad.  (Elektrische  Belsnchtong.)  Der  Elektrotccb- 
niachen  ZeiUebrift  tnfolge  wnrde  die  durch  Ganz  A Co.  in  Buda- 
pest auf  Rechnung  der  Stadtgemeinde  Karlsbad  errichtete  elektrische 
Centralanlage')  am  1.  Juli  mit  beetem  Erfolge  in  Betrieb  gesetzt. 
Die  Anlage,  welche  in  dem  3Vt  km  entfernten  Orte  Doniti  er- 
richtet ist,  vertagt  Ober  500  H.P.  Die  Strasaenbeleuchtnng  er- 
folgt mit  Bogenlampen , die  Beleocbtong  der  lonenrOame  mit 
GlOblampsn;  insgmammt  sind  dom  Nstae  der  Centralanlage  bisher 
136  Bogenlampen  und  310Ü  QlQhlampen  angeachlosaen.  Die  Stadt 
hat  durch  die  allgemeine  EinfObrung  der  elektrischen  Beleuchtnng 
eine  nauo  Anziehungskraft  gewonnen. 

Paris.  (Abonnementbedlngungsn  fAr  elektrische 
Beleuohtu  ng.)  Unter  den  Mingelo,  welche  in  den  Abonnenten- 
hedingungen  fOr  die  Lieferung  von  elektrischem  Strom  ans  dem 
städtischen  Elektricitatswerke  in  Paris  bestehen,  hebt  ein  Corre- 
spondent  der  Elektrotechnischen  Zeilsdirift  hervor,  dass  es  htuflg 
vorkomrat,  dass  ein  Abonnent  dessen  Lampen  180  Stunden  brannten, 
20*/*  weniger  bezahlte,  als  ein  Abonnent,  dessen  Lampen  nur  179 
Stuodso  branotun,  Die  Verwaltung  hat  nun  dem  Gemeinderatb 
einen  neuen  Tarif  mit  zwei  Taxen  vorgescldagen.  Der  Abonnent 
sollte  zonachsC  eine  monatliche,  der  Wichtigkeit  der  Apparate  um- 
gekehrt proportionale  GebObr  zahlen.  Diese  OebAhr  Tarriirts  von 
M.  3,35  for  die  Installationen  von  1 Uectowatt  bis  M.  1.60  pro 
Hcctowatt  für  Installationen  von  110  Uectowatt  and  mehr.  Eine 
zweite  Gebühr  sollte  gezahlt  werden  fAr  den  Consum  an  elektrischer 
Energie  und  variirte  von  Ö*i'«Pf.  bis  7'/tPL  pro  Hectowaltstnnde, 
je  nach  dem  Verbrauch.  Diese  Vorachilgc  sind  aber  vom  Gemeinde- 
rath verworfeu  worden. 

Pforzkel«.  (StKdtischeaGaswerk.)  Dem  technUchen  ThsU 
des  Berichtes  auf  1890  •>-  dem  siebenten  Jahre  im  städtischen 
Betrieb  und  Besitz  — entnehmen  wir: 

Gaaverweudung: 

Strassenbeleuchtuiig  ....  167  301  cbm  = 6,84 

Verkauf  zu  18  Pf 17U6910  > » 69,79 

> > 12  t 398223  • » l6428*.o 

Selbstverbrancb 39784  • » 1,62  I 

Verlust . 183770  . = 6,47*.o 

244A00Ucbm»  100«» 

Die  GaaertvuEung  hat  gegen  das  Vorjahr  um  0,8*i’e  abgenom- 
roen,  dagegen  gegen  das  Jahr  1884  (duz  crato  stA«Uische  Betriebs- 
Jahr)  um  Dü,3*;'«  zugenommen. 

Kohlenvsrwendung. 

Gewöhnliche  Kohlen  ....  8U40000  kg  » 95,88 
Aufbesaerungskoblen  ....  360000  » •*  4,63*^* 

H40O000kg=>  1Ü0’><« 
Unterfenerung. 

r«fi  «1«T 

TcrraMra  Kohles  «tzsaften  Coke 


1890 

1414000  kg  Coke 

al8,H3*.'* 

=5  26,79*/* 

1889 

1405300  > > 

- 17,10"/* 

= 26,25*/* 

1884 

870  750  • • 

» 16,66  •/* 

» 24,34  •/• 

•)  Vgl.  d.  Jouro.  1890  S.  152  und  333. 


Ansbeute  aof  100kg  Kohlen. 


Om 

Cok«  und 

Theer 

8ch««Crtz*vrei 

Cekekletn 

AnuaoalU 

i 1B90 

39,09  cbm 

63,86  kg 

497  099,5  kg  »5, 93»/* 

36000  kg 

1 1889 

29,97  . 

66,13  » 

475  047,0  » s5,78*/* 

— 

1884 

29,81  » 

68,44  » 

836237.0  * »6,3t*/* 

Die 

geringere 

Gasausbeute 

und  das  geringere  Cokeergebais« 

gegen  frahere  Jahre  lat  zurOckzufahron  aof  MUbenutsnng  von 
geringwertbigen  Kohlen. 


Im  Feuerhaus. 

Die  Retorten  bis  zu  1324  Tage  (im  Mittel  547  Tage)  Im  Betrieb 


Ufenuge  EUterteatag«  l^sagee  Laenngotvsioht 


1890 

1745 

10475 

67590 

14.5.9  kg 

1889 

1930 

11231 

61603 

133,3  * 

Pro  Itetorte 
ti  Stooden 

Pro  Sehleht 
It  Stoedeo 

Schichteacahl 

1890 

233  cbm 

536  cbm 

4565 

1889 

219  » 

548  • 

4499 

Die  durchschnittliche  Leistung  pro  Retorte  and  damit  das 
Ladungsgcwiclit  war  besser  als  im  Vorjahr,  wahrend  wegen  gerin- 
geren Kohlen  and  den  loAuenzaerkratikungen  die  durchschnlulich« 
Leistung  der  Arboiterochiebte  hinter  jener  des  Vorjahres  zurQck- 
gehlieben  ist. 

Die  Retartendaner  tat  in  den  letzten  7 Jahren  allnUhlicb  bil 
auf  1324  Feuertage  gebracht  worden , was  unter  den  geringeren 
Unterbaltungidcoelen  der  RetortenOfen  Auzdrnck  flndvL 
Cokeverweodnng. 

Unterfenerung 1414000  kg  « 36.77*/« 

Dampfkessel  und  eigvner  Bedarf  383360  * =»  7,24*/« 

Verkauf  und  Voirath  . . . S48.30ir9  > *65,99*/« 
'5280459  kg»  100  */• 

Nach  Abzug  der  Unterfenerung 46,00*  • 

Oeffentlicbe  Beleuchtung. 

.ibcDdlatenicii  Xachtlztenwn  latcMlTlatcTiicn 


1890 

525  138 

4 

1889 

513  137 

4 

Uöchate  Gaaabgaben. 

la  der  Siaad«  ln  Z*  Slondea 

la  einer  VCocba 

1890 

20t.Ocbm  12630  cbm 

78080  cbm 

1889 

3340  > 12780  » 

78000 

» 

1884 

1U3.5  * 8430  t 

5t:>20 

» 

Gasmesser. 

ISI» 

IK9 

Neue  Gasmesser  gekauft  .... 

198 

203 

Gebraucht«  Gasmesser  gekauft  . . 

2 

Zn: 

Vorrath 

1.  Januar  1891  . . 

41 

336 

Ab: 

Vorrath 

1.  Januar  1890  .... 

37 

199 

Gasmesser  ausgesehieden 

66 

Zunahme 

143 

Qaam 

essi 

srm 

iethe  pro  M 

onat 

8 5 10  20 

30 

50 

»0 

100  150 

200 

Flammen 

30  30  30  40 

50 

75 

85 

100  120 

160 

Pf. 

iSM 

IMS 

Zunahat 

Gasabnehmer 

1786 

1695 

41 

Gasmeaserfiammen 

. 20633 

19261 

1584 

Gasmaschinen 

69 

56 

13 

Pferdekrttfte  . 

237 

183 

54 

St. Morltzbad,  Engadin.  (Elektrische  Beleucbtang)  As 
33.  Juni  fand  die  Eröffnung  der  elektrischen  Centrale  fOr  dis  grosM-D 
HAtel«  Kuranstalt,  Victoria  und  Dulac  nebst  anderen  in  8t  Horiu 
bad  statt.  Die  Elektrotechnische  Zeitschrift  macht  Aber  die  Anlsit« 
folgende  Mittheilung.  5 km  entfernt  von  8k  Morilzbad  liefert  drr 
Julierbach  bei  Silvaplana  eine  Wawerkraft  von  1000  U.P.  Bar 
Bchmiedeeiseme  Rohrleitung,  von  6ÜÜ  miii  Lichtweite  und  ca.  7«'0  m 
Länge  und  mit  dem  gewaltigen  Gefalle  von  186  m,  fObrt  das  Bs- 
triolfswasser  den  Turbinen  zu;  deren  3 k 160  H.P.  mnd  vorUtußg  mit 
den  Wechaelstrommaacbinen  von  Ganz  A Co.  direct  gekuppelt  api 
leisten  zusammen  240000  tVatt,  so  daae  gleichzeitig  4500  GlOblampra 
k 16  K.K.  in  St.  Moritzbad  gespeiet  werden  können.  Dieselben  sia'l 
parallel  geschaltet  und  arbeiten  auf  ein«  8 mm  I.«itnng;  die  Be- 
gulirong  geschieht  antotnatiseb,  sowohl  bei  den  Turbinen  dorrb 
Peudslregulatoren,  als  durch  einen  elektrischen  Automaten  Bi« 
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fifMonaug  betragt  9000  VoU  and  wird  ln  6 TntDiforaintontalkiDen 
in  100  VoU  umgeindert.  Die  Leitungea  eind  mit  OelieoUtoreo  euf 
Stangen  geführt.  SO  Bogenlampen  beleochtco  die  Ka^adeo  der  HOtela. 
ileeonden  brillant  aind  die  grossen  tUile  dieser  HOtsla  beleuchtet 
and  die  Ruhe  des  Llehtoe  ist  eine  rortOgllche.  Die  Generalnnter- 
nehmer  für  dieee  Anlage  sind  die  Herren  Stirnemann  A Weiaen* 
bach  in  ZOrich,  welche  in  St.  Moritxdorf  schon  vor  Mnf  Jabuen  eine 
Gleicfastromanlego  an!  IV»  km  für  2000  I.ainpen  mit  Schuckert- 
Dynamos  erstellt  hatten. 

SfraMbarg  LE.  <Clektriache  Belenchtang.)  Nach  den 
• Stmasbnrger  Neoesten  Nacbr.t  lat  nnnmebr  die  Entscheidung  Ober 
die  Beleuchtoag  des  nenen  Landesauseebaasgebandas  and  der 
Bibliothek  darch  Elektrkiilt  getroffen  worden.  Es  ist  beechlosnen, 
ein  hübsches,  jedoch  einfach  ausgsführtss  Msseliinenhaus  hinter  dem 
Landesaoesebussgebande  au  errichten  und  ao  mit  Biomen  so  omgeben, 
dass  ea  nicht  anflallend  berrortritt.  Hier  werden  iwei  Gasmotoren  reo 
40  and  16  H.P.  mit  ontaprochonden  Dynamoiuascblaoa  aufgestcUt, 
welch  letalere  ln  Gemeinschaft  mit  einer  grösseren  Aecumolatoren- 
batterie  den  eiektrlacben  Strom  für  daa  Landeeausschnasgebiade, 


die  Blbllotk  und  daa  Stattbaltorpalals  liefern.  Die  Anordnung  iet 
so  getroffen,  dasa,  wenn  keine  ßitsangen  des  Landeeausschntsea 
stattdoden,  daa  Pal^  mit  400  Glühlampen  beleucbut  werden  kann, 
was  deshalb  angftngig  ist,  weil  die  Feetlicfakeitcn  im  Palaie  in 
spatere  Abendstunden  fallen,  ala  die  SlUuogeo  im  Laudesaussehuss. 
Die  Combination  ermöglicht«  eine  verhaltniasmlaalg  billige  Anlage 
und  günstige  AusouUung  der  gansen  Borichtung  dea  Maschinen* 
bausea.  Die  Leitungen  au  den  eioaelnen  Gebäuden  werden  UQte^ 
irdiacb  gelegt.  Die  ganae  Einrichtung  wurde  auf  einer  engeren  Bob- 
mission  der  Mwchinenlubrik  Eesliogen  übertragen.  Die  Gasmotoren 
werden  von  Deuts,  die  Accumulatoren  von  Hagen  i.  W.,  die  Be- 
leocbtuogskOrper  von  Moyd  A Slota  io  Stuttgart  besogen.  Die  Ge* 
sammtUmpenabl  iat  rund  1600,  im  Staithalterpalais  und  einem 
Thelle  dea  LandeeauetchuMgebiudos  soll  die  elektrische  Beleuch- 
tung noch  io  diesem  Jahre  ln  Betrieb  kommen. 

Tilsit  (Oasverbrsueb.)  Im  Anscbloss  an  die  früheren  . 
Hittlisilongen  geben  wir  nachstehend  eine  Uebermebt  Ober  die 
Vertheilung  des  Gaaverbrauches,  naraontlich  auch  für  Koch-  und 
Heinwoeke. 
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20  Pf.  pro  1 cbm 

17  Pf.  K'>cligas  und 
lif  Pf.  IrfliK'blt;**. 
16  Pf.  Kocliges  und 
19  Pf  Leuchtgas. 
lf>  Pf.  Küchgas  und 
19  Pf  l.euchtgaa. 
14  Pf,  Kocliga«  und 
19  Pf  Lcochtga», 
14  1*1  Kochgas  und 
19  PI  I.euchtgas. 
PI.  K'X:h<3i#  und 
19  J*f.  UiH-htip«, 
13  Pf.  Kochicas  und 
19  Pf.  Leuchtgas. 
13  Pf.  Kocligan  und 
19  Pf,  Lrui'higaa, 


WiitterVnir.  (Gaswerk.)  Dem  Berichte  ober  daa  Gaswerk 
Winterthar  pro  1S90  entnehmen  wir  Folgendes; 

Qaserteognng  1197414  cbm,  mehr  10.9*;«.  Gasverbrauch; 

FOr  Strassenbeleuchtuog  . 91544cbin«r  7,0I2*;b,  mehr -l,629*.'t 

. Prlvatbeleuchtung  . . 696768  . >»tm.221«/.,  » 6,423*/-. 

« Koch  und  Heizgas  . . 262701  • »21,SI2*a,  * 24,331«.'« 

> Eigengebmuch  . . 2H7I1  • = 2,461«/«,  > 7,748«/» 

. Verlust 87  290  » le  7.M4  */»,  » 23,096«/* 

1 157  014  cbm  = 100  «.'«. 

Grösster  Cktnsum  In  24  Stunden  sm  23.  December  6305  eboi, 
mehr  12,009*  o;  kleinster  Consum  am  29.  Juli  1272  cbm,  mehr  27,327««: 
mittlerer  Oonsam  8169  cbm,  mehr  II*.'«. 

Gasvertlicilung.  Ocffcntlichv  Flammen  364 , mehr  10;  Abon- 
Beaten  für  Leuchtgas  746,  mehr  16;  Abonnenten  für  Heiigas  307, 
mehr  6.*>;  Gasmesser  für  Leuchtgas  86<i,  mehr  18;  Gasmesser  für 
lfci^sd21,  mehrCOi  Flsmmenwhl  nscb  Gasmesser  14110,  mehr  828; 
Flammensahl  nseh  Zahlung  16160,  mehr  79U;  eigene  Flammen  86: 
Anuhl  der  Motoren  38,  mehr  8;  Motoren-H.P.  75,  mehr  12;  Lange 
des  Röbrenoetaes  in  Metern,  ohne  Zuleitnngen  28546,  mehr  1294. 

Destillation.  Stärkste  Eneogung  pro  Munst  Docember 
)66270  cbra,  geringste  Krteugung  pro  Monat  Juni  559.30  cbm, 
durcbacbnittlicbe  Eruugong  pro  Tag  3171  cbm.  Grösste  Anzahl 
Retorten  im  Betrieb  37,  kleinste  Anuhl  8.  GosammbOfentago  Im 
Jahr  1019,  Geummt-Retortentags  6297,  GeMramtRetortenladuogen 
9.'t)85  Durchschnittliche  Gaserteogung  pro  Retorte  und  Tag 
1KI,8  cbm,  dorchschnilÜicbc  Koblcoludong  pro  Retorte  und  Tag 
DHikg,  durcbscbcittliche  Retorienladungeo  pro  Retorte  und  Tag 
108  kg.  GeummUshl  der  swölfstündlgeo  Belriebsschichten  2133. 
Durchschnittliche  Goserseugung  pro  Schicht  542. 

DestlUatioasmaterisl.  Zur  Verwendung  kamen  ; Gewölinllclie 
Kohlen:  Saarkoblen  2801289  kg,  belgische,  englische,  Ruhr  und 


8t  Etienner  Kohlen  487000  kg;  Zusatskobleo : Tyne-Oannel  800490  kg, 
böhmische  Kohlen  86975  kg,  acbottlache  Boghead  2913.3  kg,  so- 
rammen  8654889  kg,  mehr  439630kg. 

Qaserlrag  pro  100  kg  DosUllationsaxaterial  81,6  cbm.  Coke*  und 
Eohlenverbrauch  für  Exhauster  45110  kg.  Ausgaben  für  Kohlen 
pro  Cubikmeter  Gas  frs.  11,316,  mehr  frs.  1,846.  Die  Mehrausgaben 
für  Desüllatlonemsterisl  pro  1890  betragen  frs.  31365. 

NebenprtKlnrte.  Coke  wurde  gewonnon  2832706  kg  oder  von 
den  cokegebenden  Kohlen  66«/».  Cokegries  wurde  gewonnen 
7249t  kg  oder  von  den  destiliirten  Kohlen  2*'«. 

Verwendnng  derselben:  Verkauft  1474151  kg,  verfeuert  unter 
den  Gasöfen  658167  kg,  Selbatverbrsuch  20648  kg,  für  Kesselheltuiig 
82967  kg,  Inventar  pro  Endo  1890  96  753  kg,  zusammen  2 332706  kg. 

Znr  Dnterfenerung  wurde  gebraucht:  Pro  lUO  kg  Destülations- 
matorial  17,92  kg;  pro  100  cbm  produclrUis  Gss  66,86  kg. 

Theer.  GesammtprodueUon  230263  kg  oder  pro  100  kg  Pestil 
laiionsmalerial  6,29.  Derselbe  wardu  verkauft  und  dafür  frs.  3,94 
pro  100  kg  erlöst. 

Schwefelsanres  Ammoniak.  Qeeammtprodoction  20010  kg  oder 
pm  100  kg  Destillationsmaterial  0,546  kg.  Dieses  Prodnet  wnrde  ve^ 
kaoft  und  dafür  frs.  81  pro  100  kg  erlöst 

Becriobsreebnang.  Die  Verwendung  aof  Bau-Conto  stellt  sich 


wie  folgt: 

Erweiterung  des  Röhrennetses  und  Erstellung  neoer 

PrivsUuleituogen frs.  11256,M) 

Erstellong  neuer  Ussöfen * 19280,45 

• eines  Kohleoschoppens  für  75  Waggons 

Baumgehalt  rammt  Geleise * 10522,60 

frs.  41059,86 

Abschreibung  dnreh  die  Betriobsrschnnng  * 21000,00 

Uebertrag  fr«.  20050,85 


Diijit  . rx!  by  Goo-^Ic’ 
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EiDDAbmea. 


Oeflentlicbe  Beleuchlong  (610460  Standen) 

fn.  18449, 

PriT»tbeleacbtaDg  (606  768  cbm  b S5  eta.) 

fr$.  174192,00 

Euch-  uad  HeicgM  (252  701  cbm  k 20  ct«. 

fTB.6064O,a0 

Zusammen  (Or  Gu  fra.  243182/)& 


FOr  Nebenprodocte: 

Coke  (1 174 151  ks) fn.  55  758,50 

Tbeer  (296  26S  kg) 6 896,85 

, fkhwefeleeoneAnitDonUk  (92300kg)  * 6913,00 

Cokeii&od , Schlecken , Bclilecken- 

steine  etc. » 2 582.90 

Zosemmen  fOr  Nebenprodocte  fn.  74151,95 
Direree  and  Zinsen  fdr  Amtswohnungen  etc.  ...  >3  194,85 

InTenter  per  Ende  Jehr » 79800,00 


Toteleinnehmen  frs.  393328,15 


Pro 


Ausgaben. 

CQblknMter 

producln«* 

U« 

iUnsen  vom  Anlagekapital frs.  64800,00 

Ö39 

cta 

Abeebreibuog  veun  Bau-Cooto  ..... 

> 21000,00 

131 

> 

Oesammtaokauf  von  Deetillaiionsmaterlal 

» 1284f>8,86 

— 

Gasreinigangsmaterial 

» 485,65 

0,04 

Anschaffung  für  Nebenprodocte,  Säure  etc. 
Löhne  and  Gehalte; 

» 8432,75 

0,29 

Löhne  inclusive  Bureauaushülfe  . . . 
Gehalte  für  Director,  Gasmeister,  Con- 

. 21263,70 

1,83 

troleur  und  Anzünder 

1 11625,00 

1,Ü0 

Reparaturen  und  Uoterhaltungskoeten: 

Für  die  Gasöfen  

> 8962,80 

0,34 

> • Apperate  und  Gasometer  . . 

» 9077,15 

0,18 

• das  Röhrennets  InclosiTe  Umlegung 

» 642.3,55 

035 

> öffentliche  Laternen,  Vereetsen  etc. 

. lt7B,75 

0,11 

* Ossnbren 

» Gasahrenankauf  respeciive  Inveo* 

» 8795,06 

0,32 

tarvermehrung 

• 4404,50 

038 

Für  Werkzeug 

» 1062,50 

0,09 

» kleinere  Anschaffungen  .... 

» 2111,40 

0,18 

Baaunterbak: 

Für  Oebände 

> 2 »10,35 

030 

» Strassen  und  Anlagen 

» 97835 

03s 

Diverses: 

Bureaubedürfniase  und  Dmcksacheo 

> 1 18736 

0,09 

Assecuransen  

> 624.95 

035 

Krankonkasse  und  Unfallversicherung 

> 322,20 

0.08 

Verluste  und  Allerlei 

> 1028,65 

0,09 

Rabatte  an  grosse  Consumenten  .... 

t 16997,40 

1,47 

InventarüberDshmo 

. 6500030 

Gesammtaosgaben  frs.  864490,90 

Abrechnung. 

Qesammteinnahmen 

. fra.  39332B.15 

Gesammtaosgaben  . ..... 

* 864490,95 

Netto-Reinertrag  fn.  28887,20 

Ziiiek.  (Elektrische  Beleuebtung.)  Ueber  den  Stsod 
der  elektrischen  Stsdtbeleachtung  ln  Zflrich  Temimmt  die  Frank- 
fortcr  Zeitung  Folgendes.  Die  Anfertigung  der  HaschiDon  io  Oerlikon 
ist  nun  soweit  vorbereitet,  dass  die  BeleucbtangBaoUge  fflr  den 
innersten  Stadtrayon  (Bahnbofquartier)  am  81.  Januar  1892  vollendet 
und  am  81.  Mai  1899  dem  vollen  Betrieb  — Strasscobeleuchtung 
und  Abgabe  von  Strom  fflr  das  Innere  der  Hauser  — Qbsrgebeo 
werden  kann.  Ale  bemerkeuswerth  ist  so  erwähnen,  dass  alter 
Wahrscheinlichkeit  nach  das  »gemischte  System«  (Gleichstrom  fOr 
die  Bogeobeleurhtui^  in  den  Strassen  und  Wechselstrom  mit  einer 
beschrankten  Antabl  Transformatorenstatiooen  fOr  die  Gl&hlicbt- 
beloocbtuog  unter  Inaossichtnahme  späteren  Uebergangs  vom 
Wechselstrum  mit  Transformatoren  auf  Qleicbstrom  mit  Accumu- 
latoren),  welches  aof  Omnd  der  Gotachten  unserer  Experten  seiner 


Zeit  von  der  8tadt  angenommen  wurde,  fallen  gelassen  wird.  Man 
betrachtet  es  als  eine  grosse  Verelniachong,  wenn  wegen  der  Strassen- 
beleuebtung  kein  Gleichstrom,  sondern,  wie  fOr  die  Glühlampen  in 
den  Hluaeim,  von  vornherein  Wechselstrom  verweodiA  wird,  und 
man  Ist  gegenwärtig  bemOht,  das  beschlossene  System  in  diesem 
Sinne  absnandem.  Diese  Uodification  dOrfte  zur  Folge  haben,  dass 
die  Straasonbeleucbtung  (Babnhofstrseae  und  Llmmatquai)  etwas 
spater  kommen  wird,  als  die  Abgsbe  von  Krsft  fhr  die  Beleuebtung 
des  Innern  der  Hauser.  Es  wird  das  nichts  verschlagen,  da  wir 
gerade  auf  den  beiden  vorgeoanoten,  zuerst  in  Betracht  kommenden 
langen  Uauptstrassen  Zftrichs  «ne  vortUgliche  Gasbeleuchtung  b»- 
Sitten.  Die  Eingangs  erwähnten  Termine  für  die  VoUendong  des 
Werke«  werden  dadurch  nicht  alterlrt. 


Marktbericht. 

Kohlenpreise.  Die  letsten  Notinmgeo  derDOsseldorfer 
Börse  vom  20.  Aoguat  weisen  keine  Veränderungen  auf. 

Die  fOr  den  oberschlesischen  Bteinkohlenmarkt 
gegenwärtig  geltenden  Preise  bewegen  sich  für  Prima-Marken  von 
41  bis  44  Pf.  Stock,  WOrfel  und  Nuss  X,  34  bis  37  Pf.  Nass  II, 
31  bis  34  Pf.  Erbs,  84  bis  26  Pf.  Gries,  97  bis  98  Pf.  Klein  und 
10  bis  19  Pf.  Staubkohlen;  fflr  Sccunda-Markea  39  bis  35  Pf.  StOrk, 
WOrfel  ond  Nuss.  20  bla  22  Pf.  Kleinkohlen,  sämmtlich  pro  50  kg 
frei  Waggon  Grube.  Die  Kohlen  des  Zabrser  Reviers,  namentlich 
FetUcobleo,  notireo  stets  ca.  9 bis  8 Pf.  Ober  den  höchsten  Flamm- 
kobleupreis.  Bei  den  Oumulatlvprelsen  tritt  insofern  eine  erfaebUefae 
Schwankung  ein,  als  diejenigen  Gruben,  welche  durch  die  Nähe 
grosserer  Städte  etc.  einen  regeren  Zus(»uch  haben,  sotneist  etwM 
höhere  Preise  als  En-gros-Notirungen  fordern,  während  die  Gruben, 
welche  ln  Folge  Örtlicher  Lage  weniger  bevorzogt  sind,  etwas  unter 
Rn-gros- Preisen  notiren.  Das  Cokegeschäft  liegt  weiter  andsuernd 
darnieder;  Nachfrage  ist  sehr  schwach  ond  haben  dadurch  die  Vor- 
ladungeu  sehr  nadigclaasen ; weitere  BetriebseinschrAnkangen  sind 
sicher  SU  erwarten,  sumal  auch  der  Begehr  nach  Oiesserelcoke  io 
Folge  einer  schwächeren  Beschäftigungslage  der  Eisengiessereieo 
nachgelassen  hat.  Theerproducte  sind  noch  gefragt. 

Die  tonangebende  fiscaliscbe  KOnigsgrube  in  Oherschlesleo  hat 
kOrxUeb,  wie  alljährlich  am  diese  Zeit,  ihre  vom  1.  September  ab 
gültigen  Wiotorprelse  fOr  Steinkohlen  festgesetst.  Für  einzelne 
Sortimente  stellen  sich  dieee  Winterpreise  um  eine  Kleinigkeit 
höher,  als  die  jetsigeo  Sommerpreise,  fOr  einzelne  sind  sie  onver 
ändert  geblieben.  Im  AUgemeiiien  ist  eine  Preiserböbung  nicht 
eingetretca,  alleniings  auch  nicht  eine  von  der  Industrie  dringend 
gewQuscbte  Ermässigung,  zu  welcher  sich  die  Grubeoleituog  so- 
geeichte  des  andauernd  lebhaften  Begehrs  nicht  veraolaMt  geaeheo 
bat  Die  zum  September  eintretendeo  Winterpreise  stellen  sich  im 
V'ergleich  so  den  am  1.  April  elngefOhrteD  Sommerprelsco  wie  folgt; 

I.  April  1.  a«pUBt>rr 
rio  Centaur  Pro  Csatsrr 
I*t  Pt 

Fettkohlen  r 


Stückkohle 

42>;* 

44 

Kleinkoble 
Flammkoble : 

30 

80 

Stück-  und 

WOrfelkoble 

42‘.'j 

44 

Nusskohle 

49 

43 

Kleinkoble 

97Vi 

27V* 

Grieekohle 

20  20 

Schwefelsaares  Ammoniak. 

EnsUsobe  Probe  Deulaebe  Pnb«' 

pro  1 1 pro  1 Ctr. 

SsileAuc. 

Auf.  Sepi.  Bade  aus. 

AatSept 

£ 

■b.  A 

£ ah. 

A M. 

K. 

Lelth  . . . 

no 

16  0 

flO  16 

0 110,75 

110.75 

• ■ ti« 

15  0 

llO  13 

9 110.78 

\ 10.69 

Hüll  . . . 

/lO 

15  0 

flO  19 

9 ]l0,75 

fl0,99 

■ iio 

15  0 

(10  15 

0 tlO.76 

\10.I5 

Londo«  . . 

no 

U 6 

flO  17 

6 / 10,88 

110,68 

• ■ ■ {10 

16  8 

\1U  16 

8 \10,83 

\10.81 

Hamburg 

— 

— 

11,56 

11,56 

hruck  von  B.  Oldsnbonrs  io  M&ochcn. 
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B*t*ua«b«r  uad  Ckaf-todaetaar*  Or.  ■-  SOIfTS 
Varlaf . K-  OLCnfttOCKO  tm  MflaabM.  OltokMiMM  11. 

Dm 

IDURML  FOR  eASBELEUCHTUNG  UNO  WAG8ERVER80RGUMS 

•TMtMlot  moBttlleb  4r«tm4l  aud  bwiobwc  •cbaell  ood  «rtcMpfeod  Üb«rt1]« 
Torgfta««  anf  «lem  OobUM  dM  R«l«aeIilui)Ci**MB»  und  dsr  WMa*rv«norfUD<. 

Alle  2uacbrifl«a.  welch«  dl«  Bedictlon  dM  Blatte«  betreffeo,  wsfden  erbeten 
onUr  der  AdtMM  dM  ff«r*ua(»ben . Prof.  Dr.  B.  BÜKIE  Io  Kerlenib«  L B.. 
NewtekB-AnlBLf«  u. 

Dm 
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kuD  dnreb  den  B«cbb«nd*l  ma  PreiM  roa  M.  W f&r  den  Jebrgwtf  b«to(«n 
««rdM;  bei  dlrcetem  Bam(«  durrb  die  Po«Uz»t«f  DeuOKbUadi  and  da«  Aoe- 
Und««  oder  doreb  die  tmtermdcbnei«  VcrtafsbiiohhiutdlviDg  wird  ein  PortonwebUf 
«rbobeo. 

AKZJUGEN  werden  von  der  VerlejrBbendlun^  nnd  ekaiDUlcbm  AunooMn- 
iMtltolec  luxn  rraU«  vou  90  Pf.  für  dl«  drcl|re«p«jicDe  PcdUeile  oder  deren  MeoD 
nnc«ooBuiMD.  B«f  d-,  IB-.  Ib-  und  MmaUrcr  B'iederbalus«  wird  ein  «tetfcnder 

BebUk  fewtbrt 

BttUec«Q,  *00  deoen  tu*«  «in  Probe-CimnpUr  elniueendcn  Ut,  wenlm  nach 
yervlnbartutg  belcanigt. 

VarU^biMibliaadlvuNC  vaa  OUmBOtinO  kB  M0»ekw> 

UlflcketiMM  II. 
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Verhandlnngen  der  XXXI.  JahreRrersaminlniig 

<Fe« 

Deutschen  Vereins  von  Cas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburgr* 

(Nncli  dea  stflDognphincbeD  Aufteichiiangen.) 

Beiträge  zur  Naphtallnftage. 

Harr  R.  KaoaUi  In  DnngiK 

Meine  Herrenl  Wenn  ich  bei  meinen  Mittheilunj?en,  um 
den  Zusammenhang  xu  wahren,  ailgemein  Bekanntes  wieder- 
holen muse,  bitte  ich  vorweg  um  freundliche  Naciisicht  und 
(leduld. 

Meine  Herrenl  W'er  mit  Naphtalin  »ich  beschiftigt,  dem 
stellen  sich  die  Fragen  entgegen:  W’as  ist  Naphtalin?  Wo 
und  wie  entsteht  dasselbe?  und:  Uiht  es  Mittel  und  welche, 
die  Entstehung  desselben  zu  verhindern? 

Die  erste  Frage : aWasist  Naphtalin?«  beantworten  uns 
die  chemischen  I.«hrbücher,  und  wir  erfahren  aus  denselben, 
dass  das  Naphtalin  im  Jahre  1620  zuerst  von  Qardeu  aus 


den  Theerülen  der  Steinkohlenvergasung  dargostellt  wurde 
und  ein  Kohlenwasserstoff  im  Verbältniss  von  10:8,  also 
von  der  Formel  Clb  H«  ist,  der  in  farblosen  rbombisoben 
Blättchen  krrstallisirt,  die  in  Alkohol,  Aether,  ätherischen 
Gelen,  Schwefelkohlenstoff,  in  heissem  aber  nicht  kaltem 
W'^asser  IbBÜch  sind,  bei  79*  C.  schmelzen,  bei  216*  C.  sieden, 
ein  spec.  Gewicht  von  1,15  und  andere  Eigenschaften  mehr 
haben.  Diese  Angaben  sind  unbestritten  und  wir  können 
somit  durch  dieselben  die  erste  Frage  als  erledigt  ansehen. 

Schwieriger  indess  gestaltet  sich  schon  die  Beantwortung 
der  zweiten  Frage:  »W'o  entsteht  das  Naphtalin?«  Hier 
gehen  die  Ansichten  der  Fachgelehrten  anseinander,  und  wäh- 
rend die  eine  Partei  die  Entstehung  des  Naphtalins  in  die  Retorte 
verlegt,  lässt  die  andere  dasselbe  im  Oaseatomistiseb  gruppirt 
überhaupt  nicht  existiren.  sondern  macht  diese  Gruppirung 
von  bestimmten  localen  Verhältnissen  abhängig. 

Nun  wissen  wir  Gasfachleute  aber  aus  eigener  Erfahrung, 
dass  das  Naphtalin  schon  in  den  Steigrohren  und  der  Vor* 
läge  auftritt,  und  es  kann  somit  für  uns  wohl  keinem  Zweifel 
unterlieget),  dass  der  Ort  seiner  Entstehnng  einzig  in  der 
Retorte  zu  suchen  ist^ 

Welchen  Einfluss  die  Temperatur  in  der  Retorte  dabei 
auf  die  Bildung  der  Naphtalindämpfe  — denn  nur  in  dieser 
Form  ist  dessen  Entstehung  denkbar  — hat.  ist  von  Chemikern 
dahin  beantwortet  worden,  das.«  mit  der  Steigerung  der  Ver- 
gasungstemperatur auch  eine  Zunahme  de«  Naphtalins  in 
Beziehung  stehe.  Die  Praxis  scheint  diese  Annahme  zu  be- 
stätigen, da  mit  der  Einfölirung  der  Generatorfeuerung  nach 
Ansicht  vieler  Collegeu  sich  auch  die  Naphtalinplage  em- 
pflndlicher  gestaltet  haben  soll.  Ich  habe  diese  Erfahrung 
nicht  gemacht  und  glaube  hiernach  annehinen  zu  müssen, 
dass  dieselbe  entheilig  auch  auf  die  aus  der  Anwendung 
höherer  Temperatur  gesteigerte  Production  wenigsteas  für 
die  Fälle  zurückzuführen  sein  dürfte,  in  denen  der  Productions- 
steigerung  in  der  Retorte  entsprechend,  nicht  auch  eine  an- 
gomessenc  Erweiterung  der  Condonsaüon  stattgefundun  hat. 

Wenn  aber  Lucien  firämond  in  seiner  hochloterMsanten 
Arbeit:  »Ueber  dos  Naphtalin  in  der  Leuchtgasfabrikation«*) 
das  Auftreten  desselben  ül>cr}inupt  erst  vom  Beginn  der 
Kohlendcstillaliun  bei  hoher  Temperatur  datirt,  su  kann  ich 
dem  entgegen  aus  eignem  Wissen  bekunden , dass  liereils 
1657,  zu  welcher  Zeit  ich  meine  ersten  Studien  im  Gasfach 
bei  Bluchmami  in  Dresden  machte  und  zu  welcher  Zeit  mit 
hohen  Tem|>oraturon  noch  nicht  gearbeitet  wurde,  die  Naphta- 
linplage schon  hinreichend  bekannt  war. 

Bis  nun  die  Wissenschaft  una  weiteren  Aufsehluss  hier 
über  gibt,  können  wir  unbesclLodet  unserer  weiteren  Betrach- 
tungen als  zutreffend  annehmen,  dass  die  atomistischc  Grup- 
pirung  von  Kohlenstoff  und  Wassenttofl  zu  Naphtalin  sich 
in  der  Retorte  vollzieht,  die  Umbildung  des  dampfförmigen 
Naphtalins  zu  flüssigem  und  festem  Naphtalin  dagegen  eret 
nach  dem  Verlassen  der  Retorte  auf  dem  weitem  Wege  unter 
Bedingungen  vor  sich  geht,  die  zu  erörtern  Aufgabe  der 
Beantwortung  der  Frage:  »Wie  entsteht  das  Naph- 
talin?« ist 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  viele  Stoffe  durch  Wärme- 
zufuhr oder  Entziehung  eine  Aenderung  in  ihrem  physi- 
kalischen Verhalten  erleiden,  die  wir  mit  »Aenderung  des 
Aggregatzustandes«  bezeichnen. 

Eis,  Wasser,  Wa^oerdampf  sind  z.  B.  die  verschiedenen 
AggregmUustände  ein  und  derselben  Molekularverbindung  von 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  und  jede  thermische  Aenderung 
derselben  kann  sich  nur  in  der  Reihenfolge  von  fest,  zu 
flüssig,  zu  dampfförmig  oder  umgekehrt  vollziehen. 

Wir  halten  nun  in  der  Retorte  Naphtalindampf,  in  den 
Leitungen  und  Apparaten  festes  Naphtalin  und  wir  können, 
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da  in  der  Natur  nichte  unvenniUelt  oder  eprungweiao  ent* 
steht,  in  Analogie  den  Vorbeigesagton  vons’og  anncbtnen, 
daan  auch  dos  Zwischenglied,  ÜQssige«  Naphtalin,  vorhanden 
ist,  zumal  wir  wiasen,  dass  die  Grenze  der  Condcusatiou  de« 
Naphtalins  bei  79*  C.  liegt,  da«  iirt  ualio  derjenigen  Tem- 
peratur, bei  welcher  auch  die  Condensation  der  Theerdatnpfe, 
insbesondere  des  Benzols  (tiO*  C.)  vor  sich  geht,  welch 
letzteree,  ebenfalls  ein  Kohlenwasserstoff , ein  vorzügliches 
Lösungsmittel  für  Naphtalin  und  Theer  ist. 

Berücksichtigen  wir  nun  dabei,  dass  die  apec.  Gewichte 
vou  Naphtalin  und  Theer  nahezu  die  gleichen  sind,  so  finden 
wir  wohl  in  dem  Zutreffen  dieser  Verhältnisse  die  Krklarung 
für  das  Vurkommeu  des  Naphtalins  im  Theer,  als  dt*ssen 
getreuer  Begleiter  dasselbe  Ja  bekanntlich  überall  auftriU. 

Die  Abscheidung  von  flüssigem,  in  Benzol  getüetcui 
Naphtalin  durch  Wärmeentziehung,  wird  sich  hiernach  zu- 
nächst au  den  Wandungen  der  Sloigerohrcn  in  der  Vorlage 
und  auf  dem  weiteren  Wege  durch  die  Condensatiunsapparato 
lun  so  voiisl&ndiger  vollziehen,  je  gleiebmässiger  die  Wärme- 
ontzn-hung  vor  sich  geht,  d.  h.  je  länger  da«  Ruhgai^emiacb 
mit  dem  abtlicssunden  Theer,  dessen  specifisch  grosi^  Wärme^ 
vermögen  ein  plötzliches  Wünnegefälle  verhindert,  in  Be- 
rührung blethi,  weichen  Vorgang  un«er  College.  Herr  Di- 
rector  Salzenberg  in  seiner,  in  unserem  Journal  1KH4 
8.  Hl4  niederii^legten  werthvollen  Arbeit  über  den  gleichen 
Gegenstand  höchst  zutreffend  mit  »warmer  Condensationc 
bezeichnet  hat. 

Es  ist  dabei  natürlich,  dass  aus  dem  Dampfgemisch  des 
Rohgases  sich  immer  nur  derjenige  .Antheil  Naphtalin  und 
Benzol  ausscheidon  kann,  deinen  Dampfdichte,  H^iamiung 
und  Temperatur  im  richtigen  VerhfiUnise  stehen,  und  cs 
folgt  daraus,  dass  bei  langsamer  alier  stetiger  Temperatur- 
verminderung  die  Dämpfe  eich  immer  an  der  Grenze  iht-cr 
Thaupunkte  befinden  werden. 

Nun  stehen  aber  Dampfdichte,  Spannung  und  Tcn>|ieratur 
eines  Dampfe«  nach  physikalischen  Gesetzen  zu  einander  in 
solcher  Beziehung,  dass  die  Aenderung  eines  Factors  in 
jedem  Falle  auch  eine  Aemlerung  der  andern  zur  Folge  hat. 

Bei  der  Gaoproduction  sowohl  wie  bei  der  Gasabgabe 
bestimmen  wir  iudeas  einerseits  die  Sjiatmung  durch  den 
in  den  Apparaten  uud  Leitungen  einzuhaltcnden  Druck  und 
andererseits  beeinflussen  wir  die  Teni|>era(ur  durch  künsP 
liehe  oder  natürliche  Abkühlung  und  zwingen  somit  die 
Dampfdichte  sich  entweder  den  gegebenen  Verhältnissen  an- 
zupassen  oder  aber  einen  Zwangszustand  einzugeheu . den 
wir  mit  übersiittigt  bezeichnen  können. 

In  diesem  abnormalen,  gleichsam  überspannten  Zu- 
stande bedarf  es  dann  nur  eines  Anstosses,  um  eine  Ent- 
lastung dcssellien  durch  plötzlichen  Uel>ergang  von  einem 
zum  andern  Aggregatzustand  herheizuführen  und,  da  derselbe 
im  speciellen  Falle  durch  Wäi'meenUiehung  veranlasst  wird, 
den  Naphtaliodampf  in  die  flüssige  und  feste  Form  zu  bringen. 

Solchen  Anstoss  gibt  aber  jede  plötzliche  Abkühlung, 
und  während  nun  die  Bentoldumpfe  zu  Oüssigem  Benzol 
sich  verdichten,  gehen  die  NaphtaÜndäuipfe,  der  ausserordent- 
lichen Neigung  zu  krystall  islron  folgend,  vor  der  tropfbaren 
Vereinigung  in  den  festen  Zustand  Uber. 

Demonstrativ  können  wir  uns  einen  analogen  Vorgang 
künstlich  vor  Augen  führen,  wenn  wir  eine  warm  gesättigte 
Salzlösung  bei  der  Abkühlung  sorgfältig  vor  Erschütterung 
oder  Berülirung  bewaliren  und  so  dieseU>e  in  den  über- 
sättigten, gcsjnmntcn  Zuitand  versetzen.  Ea  genügt  dann 
die  leiseste  Berührung,  du»  Einwerfen  einet  Sandkornes, 
eine  plötzliche  locale  Abkühlung  etc.,  um  die  verhaltene 
Krystallisation  fast  momentan  zum  Ausbruch  zu  bringen. 

Einen  gleichen  UeWrsättigungszustand  werden  vielleicht 
viele  von  Ihnen  seihst  beobachtet  haben  bei  lamgsamer,  vo^ 
sichtiger  Abkühlung  von  Wasser  unter  Null,  welches  dann 


plötzlich  gefriert,  wenn  die  Spannung  durch  irgend  welchen 
Anstoß  ausgi'löst  wird.  Auch  in  der  Luft  an  klaren,  hellen, 
ruhigen  Winterlogen  beobachten  wir  zuweilen  eine  Erschei- 
nung, die  hierher  gehört,  das  sog.  Flimmern  der  Luft,  welches 
onUteht,  wenn  dieselbe  durch  langsame  Abkühlung  mit  Waaser- 
dampf  übersättigt,  in  einen  Zustand  gebracht  worden  ist,  in 
welchem  ca  nur  eines  plölzlicheu . Wärniegefälles  bedarf,  um 
vor  unseren  Augen  die  herrlichsten  kleinsten  Eiskrystaiie  in 
der  Luft  eiitätchcn  zu  lassen. 

Wenn  wir  uuu  berUckaichtigen.  dass  gerade  ßenzoldampf 
ein  vorzüglicher  Träger  für  Naphtalindampf  ist  und  der 
letztere  in  demselhcii  gleicht^am  in  Lösung  sich  heffndet,  ao 
können  wir  wohl  ohne  Skrupel  annehmen,  dass  die  Bildung 
des  festen  Naphtalins  sich  in  analoger  Weise  durch  plötz- 
liche Verdichtung  des  Renzoldampfes  vollzieht,  zumal  er- 
fahrungsgemäKR  das  Ausscheiden  festen  Naphtalins  stet«  durch 
localc  Ursat'ben  verauiusst  wird , die  bei  Verfolg  rückwärts 
sich  in  jedem  Falle  auf  Wärmeentziehung  direct  durch  Ab- 
kühlung o<ler  indirect  durch  geleistete  Arbeit  bei  Ueber- 
wiudung  von  Reibung,  Geschwindigkeitsverändcningen  durch 
QucrschniUsvercngtmgen  etc.  erkennen  lässt,  und  wir  es  unter 
normalen  Verhaltni.ssen  immer  mit  einem,  mit  Benzol-, 
Naphtalin-  und  Wasserdämpfen  angereichertem  Gase  zu  thun 
haben. 

Nun  ist  Wasaerdauipf  ein  vorzüglicher  Wärmeleiter  und 
da  nalmgcnülss  derselbe  unter  den  lu  Frage  kommenden 
Dämpfen  bei  jeder  Temperatuiweukung  immer  den  höchsten 
Thaupunkt  hat,  sich  also  zuerst  verdichtet  und  hierbei  auch 
wärmeentzieheud  auf  den  Benzol-  und  Naphtalindampf  ein- 
wirken  muss,  so  wird  l>ei  plötzlicher  Al>kühlung  der  Wasser- 
d^npf  unter  «on.xt  geeigneten  Verhältnissen  die  indirecte 
Ursache  zur  AusMcheidung  festen  Naphtalins. 

Lucien  Rremond  hat  nun  durch  seine  hochinteressanten 
Untersuchungen  mit  getrocknetem  Gase  diesen  Antheil  des 
Wasserdampfes  auf  die  Bildung  festen  Naphtalins  nach- 
zuweisen versucht  und  um  die  Richtigkeit  der  von  Brdroond 
■ aufgestelllen  Behauptung,  dass  aus  trocknem  Gase  Naphtalin 
sich  nicht  aussclieidet,  aus  eigener  Anschauung  bestätigen 
zu  können,  haben  wir  zunächst  im  Laboratorium  unserer 
Gasanstalt  Parallelversuche  mit  ungetrocknetem  uud  gt- 
trockuctem  Gase  nngesteilt  und  sowohl  aus  dem  urstcren,  wie 
aus  dem  letzteren  Naphtalin  bis  zur  vollen  Verstopfung  der 
; Versuclisnihre  aosgeschieden, 

Um  aber  an  einem  grösseren  Versuchsobject  den  Ein- 
flu««  der  WassurentziehuDg  auf  die  Bildung  festen  Naphta- 
lins zu  erproben,  wurtle  unsere  Gaeanslaltsbeleuclitungs- 
I leitung,  welche  öS  Flammen  speist  und  ihrer  I-age  nach  alle 
I Bedingungen,  zur  Nuphtalinuusschcidung  in  sich  vereinigt, 
mit  zwei  kleinen  'rrockenapponiten  versehen,  in  Form  uud 
: Einrichtung  wie  gewöhnliche  Reiniger,  die  unmittelbar  hinter 
einander  geschaltet  mit  Chlorcalcium  beschickt  wurden. 

Während  des  ganzen  Winters  IHMyuo  waren  diese  Ap- 
, parate  in  Betrieb,  und  es  wurde  durch  diesidhen  da«  zu  con- 
sumirende  Gas,  bis  über  lOOcbm  täglich,  getrocknet.  Der 
Erfolg  brachte  die  volle  Bestätigung  der  liaboratoriume- 
versuche,  die  I^eitung  blieb  von  jeder  Störung,  welche  auf 
der  Anwesenheit  von  Wasserxlampf  basirt,  befreit,  d.  h. 
es  traten  keine  Reifbildungen  auf,  während  jeder  Temperatur- 
fall  mehr  oder  weniger  das  Ausscheiden  festen  Kaphtalins 
zur  Folge  hatte. 

Im  Anschluss  an  diese  Versuche  wurde  nun  weiter, 
unter  Bezugnahme  auf  die  von  Friedleben  und  Dr.  Tief- 
' trunk  aufigefübrten  Untersuchungen'),  nach  welchen  die 
Ausscheidung  des  Naphtalins  an  das  V'orhandeo'üoia  von 
Ammoniak  gebunden  sein  soll  und  der  Satz  aufgestcllt 
worden  ist,  dass  »Ammoniukentfemung  gleich  Naphtalin- 

')  Vgl,  d.  Journ.  Iö77  8.517. 
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enlfernung  iet*  in  derselli^n  Versurhflleitung  getrocknete«  i 
Go8  künaüich  mit  Ammoniak  angereichert,  indem  ein  kleiner  1 
Gaabebälter  mit  Ammoniakgas  gefüllt,  mit  der  Gasleitung  i 
in  Verbindung  gebracht  und  der  Verbindungsbahn  so  eim 
gestellt  wurde,  dass  während  der  Brennzeit  ein  bestimmtes 
Quantum  Ammoniakgua  sich  dem  Leuchtgase  beimischen 
musste.  Da  sich  trotz  der  günstigsten  Kälteverhältnisse  bei 
mässiger  Ammoniakanreicherung  keinerlei  Einfluss  auf  das  j 
Gas  in  Bezug  auf  Naphtalinausscheidung  geltend  machte, 
wurden  die  Quantitäten  ailiuäidich  verstärkt,  bis  zu  0,04369  g 
in  100  l,  das  ist  etwa  das  lOOfache  des  gewöhnlichen  Ani- 
moniakgehaltes  unseres  Gases,  ohne  Indcss  nur  irgend  welchen 
Anhalt  für  die  von  Friedleben  und  Dr.  Tieftrunk  ge- 
machte Annahme  gewinnen  zu  können. 

Kann  ich  sonacli  dem  Ammoniak  auch  keinerlei  Einfluss 
auf  die  Naphtalinausscheidung  beimeasen,  so  muss  ich  doch  die 
Richtigkeit  der  von  Kriedieben  und  Dr.  Tieftrunk  ge- 
machten Annalime  bedingungsweise  insofern  für  zutreffend  er- 
achten, als  Aminoniakcntfernung  gleichboleutend  mit  Wasser- 
dampfentfernung  ist,  wenn  die  Entfernung  desselben  durch 
Condensatiou  bis  Null  und  darunter  bewirkt  wird,  weil  mit 
dem  Wasserdampf  gleichzeitig  auch  Ammoniak,  Benzol  und 
KaphUlin  zur  Al>scheidung  gelangt,  und  diese«  Ahecheiden 
durch  Abkühlung  schliesslich  bis  an  die  äusserste  Grenze 
fortgesetzt  werden  kann. 

Nach  den  aus  der  künstlichen  Trocknung  gewonnenen 
Resultaten  lag  nun  der  Gedanke  sehr  nahe,  an  Stelle  dieser 
die  Abscheiduog  dca  Wasserdampfes,  Benzols  und  Naphtalins 
aus  dem  Gase  einfach  rlurch  Abkühlung  auf  natürlichem  , 
Wege  zu  bewirken,  und  so  wunlu  im  vergangenen  Winter,  1 
densen  anhaltende  streng«  Kälte  hierzu  besonders  günstig  I 
war,  an  Stelle  der  beiden  Trockcnappanite  in  die  gleiche  | 
Versuchsleitung  ein  aus  Wellblech  hergestellter  flacher  Kasten  i 
von  ruml  3 qm  Oberfläche  Und  40  mm  Ein-  und  Ausgangs-  | 
röhren  im  Freien  eingeschaltet. 

Zur  Beobachtung  der  V’orgänge  im  Innern  diese«  Kastens  ' 
sind  zwei  Paar  corrpsptmdirende  Glasscheiben  eingesetzt  und 
für  thermische  Messungen  Thermometer  in  die  Zuleitung 
(oben)  und  die  Ableitung  (unten)  eingeschaltet. 

Das  Verhaltniss  von  Kühlfläche  zum  Durchgangsmaximum 
war  günstig  getroffen  und  das  hierdurch  geleitete  Gas  wurde 
bis  auf  etwa  2 bis  3*  Differenz  gegen  die  Aussentemperalur 
sbgeknhit 

Der  Apparat  war  den  ganzen  Winter  im  Betrieb  und  ’ 
das  erreichte  Resultat  war  bezüglich  des  Wasserdampfcs  das  ! 
gleiche  wie  hei  der  künstlichen  Trocknung,  d.  h.  es  traten  i 
keinerlei  Störungen  durch  Reifbildung  in  der  Leitung  ein, 
aber  es  war  in  Bezug  auf  Naphtalinansscheidung  insofern  ! 
günstiger,  als  auch  solche  nicht  vorkam  und  die  Ixdtung  < 
frei  von  jeder  Verstopfung  hlieb.  Die  Innenwände  de» 
Kastens  zeigten  dabei  die  bekannten  Einreifungaerscheinuugen, 
die  vom  Eingang  nach  dem  Ausgang  abnehmend,  solbslver- 
ständlich  an  Masse  Zunahmen,  als  Gas  den  Kasten  passirte. 

Dieser  Reif  batte  aber  nicht  das  charakteristische  Gefüge 
des  Naphtalins , sondern  dasjenige  des  Schnees  bzw.  Keife«, 
und  wie  bei  diesem  genügte  auch  hier  eine  Erwärmung  auf  , 
O*  C.  bzw.  wenig  darüber,  um  die  ganze  Masse  zum  Aufthauon  ' 
zu  bringen. 

Das  so  gewonnene  Thauwaaser  war  beim  Ahzapfen  trübe, 
milchig,  aber  es  klärte  sich  in  der  Zimmertemperatur  schnell 
unter  Abscheidung  eines  gelben  leicht  beweglichen  Oelcs, 
welches  sich  auf  der  Wasserfläche  sammelte.  Die  Menge 
des  auf  diese  Weise  abgeschiedenen  Oeies  stand  dabei  im 
V'erhältniss  der  erreichten  Abkühlung  des  Gases  und  um  nur 
einige  Grenzwerilie  zu  nennen , «wurden  auf  1 cbm  Ga»  ab-  | 
geschieden : bei  0"  bis  — 7 • Gastemperatur  = 1,71  ccm  Waaaer 
und  U,02  ccm  Gel  und  bei  — 11  '/t  bi»  — 16*  Gastemiu-ratur  ' 
3,635  ccm  Wasser  und  3,'X»  ccm  Oel. 


Jo  mehr  sich  die  Tem|M>ratur  dem  Nullpunkte  näherte, 
um  so  geringer  wurde  die  Oelabrcheidung,  und  es  traten 
dafür  Naptalinkry&talle  auf,  welche  sich  von  der  Oberfläche 
des  mit  aUHgeBchiedenen  Wasser»  leicht  abnehmen  Hessen. 

Naturgemnss  hängt  mit  der  Ahscheidung  des  Gels,  welches 
in  der  Hauptmasse  Benzol  ist  und  das  Naphtalin  gelöst  enthält, 
auch  eine  Abnahme  der  I.<euchtkraft  de»  Gases  zusammen,  aber 
es  ist  dieselbe  gering  und  betrug  nach  monatlichen  Ver- 
suchen nur  0,2  Kerzen,  d,  h.  das  durch  Abkühlung  von 
Benzol  und  Naphtalin  befreite  Ga»  verhielt  sich  zu  gewöhn- 
lichem Ga»  wie  17,6 ; 17,8  ohne  Berücksichtigung  der  Tem- 
peraturen. 

Gleichviel  also,  ob  durch  künstliche  Trocknung  oder 
durch  natürliche  Abkühlung  dem  Gase  zunächst  der  WasBer- 
dampf  entzogen  wird,  ist  das  Resultat  das  gleiche,  in  Bezug 
auf  die  Ausscheidung  von  Naphtalin  in  den  Bobmetz- 
leitungen aber  bietet  nur  die  Anwendung  weitgehender  Con- 
densalion  eine  Sicherheit. 

Die  gewonnenen  Resultate  bestätigen  sonach  einerseits 
die  Angabe  Pitechke's,  nach  welcher  derselbe  Naphtalin  in 
trooknrm  Gase  nachgewiesen  hat,  vollkommen  und  stellen 
andererseits  die  Behauptung  Br^mond's  bezüglich  der  deui 
Waaserdampf  vindicirten  Rolle  in  Frage. 

Sie  lassen  aber  auch  unter  der  Voraussetzung,  dass  da» 
Naphtalin  im  Gase  fertig  alomistiech  gnippirt  vorhanden 
ist,  die  woitore  Schlussfolgerung  zu,  das»  au»  getrocknetem 
und  wieder  angefeuchlctcm  Gase  sich  Naphtalin  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  nicht  mehr  au««cheiden  darf,  wenn 
aus  dem  er»teren  das  Naphtalin  l>ereit»  vorher  ausgi'flchieden 
wunle  und  weiter,  dass  au»  dom  wieder  angefouchteten  Gase 
»ich  Naphtalin  ausscheiden  muss,  wenn  dem  getrockneten 
Gase  das  Naphtalin  vorher  nicht  vollständig  entzogen  wurde. 

Die  hierüber  luigestellten  Versuche  haben  diese  Schluss- 
folgerung voll  bestätigt,  indem  thatsächlich  sowohl  au»  ge- 
trocknetem und  wieder  angefeuchtetem,  wie  aus  trockenem 
Gose  Naphtalin  erhalten  wurde  und  ini  letzten  Falle  die 
zweite  Versuchsröhre  nur  das  verdichtete  Wasser  nachwies, 
wenn  die  Ausscheidung  des  Naphtalin»  in  der  ereten  Rohre 
vollkommen  gelungen  war. 

Der  Apparat,  dessen  wir  uns  dabei  bedienten,  ist  »o 
einfach,  da.««  jeder  Interessent  sich  von  der  Richtigkeit  dieaer 
Angaben  durch  eignen  Versuch  überzeugen  kann. 

Der  Apparat  besteht,  in  der  Richtung  vom  Gaseintritt 
an  gerechnet,  aus  einem  Trockenapparat  mit  Chlorcalcium- 
füUung,  einem  Kühlgeßnw,  einem  Wassertopf,  einer  Versuchs- 
röhre, einem  zweiten  Waseertopf,  einem  Anfeuchtungsgefä»», 
einem  Kühlgeß«»,  einen)  dritten  Wassertopf,  einer  zweiten 
Vcrfluchsröhre,  einem  vierten  Wassertopf,  einem  Gasmesser 
und  der  Brennerleüung  mit  Brenner.  Vor  den  Kühlgefässim, 
welche  den  Zweck  haben,  da»  durchgehende  Gas  auf  einer 
bestimmten  Temperatur  zu  halten,  und  in  die  Wassertöpfe 
sind  Therniometer  eingeschaltet,  um  die  Temperaturen  be- 
obachten zu  können.  Die  beiden  Versuebsröhren,  10  mm- 
Gasröhren  cm  lang,  sind  nebeneinander  in  ein  Gefäss 
eingelegt,  welches  mit  Ei»  gefüllt  wird,  um  l>eide  Röhren 
unter  gleiche  thennische  Verhältnisse  zu  bringen.  Die  Kühl- 
gefiUtse  sind  flache  Blechküslen  und  liegen  in  Wosserbädem. 
Der  ganze  Apparat  iHsstcht  also  aus  zwei  gleichen  Gruppen, 
die  sich  nur  dadurch  unterscheiden , dass  dem  erstcren  der 
Trockenapparat,  dem  letzteren  der  Anfouchtungsapparat  vor- 
gesclialtet  ist.  Di«  einzelnen  Tlielle  beider  Gruppen  haben 
gleiche  Dimensionen  und  die  Gruppen  sind  hintereinander 
geschaltet,  damit  dos  gleiche  Gasquantum  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit die  einzelnen  Theile  paasiren  mu.ss.  In  der 
ersteron  Gruppe  findet  also  die  Trocknung,  in  der  zweiten 
die  Anfeuchtung  statt 

Wie  schon  hervorgehoben , haben  diese  Versuche  die 
gemachte  Vorau.-isetzung  bestätigt,  und  ea  ist  damit  ein  Be- 


632 


Journal  für  Gaflbeleuchtang  und  Wasserversorgung.  XXXIY.  Jahrg. 


No.  27. 


weis  mehr  dafür  erbracht,  dass  das  Naphtalin  als 
solches  fertig  atomistisch  gruppirt  im  Gase  vor- 
handen ist  und  nur  der  Benzojdampf  in  seinem 
Verhalten  die  schlicssliche  Ursache  zur  Aus- 
scheidung des  festen  Naphtalins  wird. 

leb  bemerke  hierzu,  dass  der  eben  beschriebene  Apparat 
im  Weaentlichon  derselbe  ist,  dessen  wir  uns  auch  zu  den 
anderen  Versuchen  bedienten,  nur  wurde  derselbe  dabei  in 
zwei  Gruppen  getheilt  und  diese  neben  eiitander  geschaltet, 
weil  die  Versuche  stets  als  Parallelversuclie  z.  B.  mit  glei- 
chem Gas  unter  verschiedenen  Temperaturen  etc.  ausgeführt 
wurden. 

Zu  dom  Gdingen  jedes  der  Versuche  zur  Kaphtalin- 
abscheidung  sind  aber  noch  folgende  Vorbedingungen  zu 
erfüllen.  Zunächst  muss  durch  langsames  Abkühlen  das 
Gas  möglichst  vom  Wasser  befreit  werden,  damit  mit  der 
erreichten  Temperatur  und  dem  vorgeechriebenpn  Druck  auch 
die  Dampfdichte  in  das  richtige  VerbäUniss  gebracht  wird. 
Dann  muss  die  Venmehsröhre  so  mit  Steigung  eingelegt 
werden,  dass  noch  etwa  beim  Eintritt  in  dieselbe  sich  abechei- 
dendes  Wasser  in  den  vorgelegten  Wassertopf  abfliessen 
kann.  Wird  das  Einlegen  der  Höhie  mit  Steigung  ver- 
absäumt, so  bedeutungslos  dies  auch  scheint,  so  verläuft 
mancher  Versuch  resultatlos,  und  man  erhält  ein  feuchtes 
oder  eingereiftes  Versuchsrohr  aber  kein  Naphtalin. 

Ich  erinnere  hierbei  an  das  Auftreten  des  Naphtalins 
in  den  Strassenleitungen  eto.,  in  denen  die  Ausscheidungen 
sich  auch  in  der  Regel  in  den  aufsteigenden  Theilen  der 
Leitungen  vollziehen  und  wo  in  abfallenden  Röliren  Naphta- 
linanliäufungen  Vorkommen , haben  wir  es  wohl  meist  mit 
durch  den  Gasatrom  vf  rschleppten  Kr}'stallen  zu  thuo,  deren 
wenige  an  rauher  Wand  haftend , bekanntlich  leicht.  Anlass 
zu  weiterer  Ansammlung  geben.  Wae  das  Maoss  des  Wärmo' 
gefdlles,  welches  die  Ausscheidung  des  Naphtalins  in  fester 
Form  veranlasst,  anlaugt,  so  haben  die  gemachten  Versuche 
dargethan , dass  es  hierzu  nur  einer  Differenz  von  wenigen 
Graden,  ja  unter  besonders  günstigen  Verhältnissen  nur  eines 
lialbeu  Grade«  bedarf,  wenn  die  Abkühlung  nur  m^^lichsl 
plötzlich  erfolgt. 

Das  Auftreten  de«  Naphtalins  in  der  Praxis  bestätigt 
dieses  Ergebnis«  auch  insofern,  als  einzelne  Fälle  von  Naphta- 
linbildungcn  in  Rohrleitungen  ähnliche  geringe  Wärmegefälle 
als  Ursachen  nachweisen. 

Einen  hierher  geliörigen  charakteristischen  Fall  kann 
ich  aus  eigner  Erfahrung  mittheilen,  und  ich  glaube,  dass 
vielleicht  mancher  Fachgenosse  weitere  Beispiele  beibringen 
kann. 

An  einer  bestimmten  Stelle  eines  ansteigenden  l&t)  mm- 
I^itungsrohres,  welches  etwa  1,50  m Deckung  hat,  wurde  eine 
kurze  Naphtalinanhäufung  angetroffen,  für  welche  in  der 
sonst  reinen  I.eiUing  zunächst  keine  naheliegende  Ursache 
gefunden  werden  konnte,  bis  es  sich  herausstellte,  dass  unt«'r 
dem  Gasrohr  nur  wenige  Centimeter  tiefer  ein  Hauptrohr 
der  Wasserleitung  dasselbe  kreuzte,  wodurch  das  erstere  eine 
locale  Abkühlung  erlitt,  deren  Maas«  sich  wie  folgt  bemessen 
lässt: 

Im  Sommer  beträgt  die  Temperatur  des  Gases  etwa  IG* 
und  die  de«  Wassers  10*.  die  Differenz  also  6*. 

Im  Winter  sinken  die  Temperaturen  in  beiden  Iveitungen 
auf  etwa  10*  und  6*  herunter  und  die  Differenz  beträgt 
somit  4*. 

Solche  geringe  Differenzen  der  Innen-  und  Aussen- 
temperatur  der  Rohrleitung  vemiogen  das  dieselbe  durch- 
strömendc  Gas  nur  in  geringem  Maaase  abzukühlen  und  doch 
war  dieses  hinreichrad,  die  Naphlalinausscheidung  zu  ver- 
anlassen. 

Es  bedarf  also  zur  Ausscheidung  von  festem  Naphtalin 
nicht  einer  Temperatur  unter  Null , sondern  nur  eines 


plötzlichen  Wärmegerälles  von  wenigen  Graden,  wodurch 
es  auch  erklärt  wird,  Hass  die  Naphtalinausscheidungen  sich 
nicht  nur  auf  den  Winter  beschränken , sondern  zu  allen 
Jahreszeiten  auftreten. 

Ich  komme  nun  zur  Beantwortung  der  für  den  Betriebe- 
mann wichtigsten  Frage:  >Welcbc  Mittel  gibt  es,  die 
Entstehung  des  Naphtalins  zu  verhindern?« 

Bevor  ich  hierauf  cingebe,  muss  ich  aus  dem  bisher 
Gesagten  recapituliren:  Das  Naphtalin  entsteht  in  der  Retorte 
in  Form  von  Dampf.  Durch  Condensation  wird  ein  Theil 
des  entstandenen  Naphtalins  von  Benzol  gelöst  in  den  llieer 
abgcfülirl.  Der  verbleibende  Theil  wird  von  dem  im  Gase 
enthaltenen  Benzoldampf  occupirt  und  gelangt  erst  dann 
zur  Abscheidung,  wenn  dietier  durch  allmähliche  Wärme- 
ontziehung,  an  die  Grenze  seiner  Occupationsenergie  gebracht, 
plötzlich  ahgekühlt  wird  und  so  das  Naphtalin  gleichsam 
fallen  lässt. 

Mit  der  Beseitigung  des  Benzoldampfes  aus  dem  Gase 
wird  gleichzeitig  Naphtalin  entfernt,  und  die  Beseitigung 
kann  mit  Siclierhett  durch  Condensation  bewirkt  werden. 

Die  Entstehung  des  Naphtalins  in  der  Retorte  zu  ver- 
hindern, ist  leider  noch  nicht  gelungen  und  wir  müssen 
somit  mit  der  Tbatsache  rechnen , dass  in  dem  producirten 
Rohgase  Naphtalin  enthalten  ist 

Könnten  wir  mm  aus  demselben  den  Benzoldampf  und 
mit  demselben  das  Naphtalin  schon  in  der  Vorlage  beseitigen, 
so  hätte  die  ganze  Naphtalinplage  dort  ihre  Endsebaft  er- 
reicht Allein  die  uns  zu  Gebote  stehenden  >Iittel  geetatten 
einen  solchen  Radicaleingriff  nicht,  da  die  Lufttemperatur 
selbst  im  Winter  nicht  genügen  würde,  und  die  Anwendung 
intensiver  künstlicher  Kälte  an  dieser  Betriebsstelle,  abgesehen 
von  den  Kosten  der  Beschaffung  derselben,  sicher  andere 
schwerwiegende  Nacbtheile  für  den  Betrieb  mit  sich  bringen 
würde. 

W’ir  müssen  also  auf  die  Anwendung  künstlicher  Ab- 
kühlung für  den  Theil  unseres  Gasanstaltsbetriebee  von  der 
Vorlage  bis  zu  den  Reinigern,  bzw.  eioschlie^lich  derselben, 
verzichten  und  uns  für  denselben  wie  zur  Zeit  auf  Luft- 
condensation  und  Wasserkühlung  beschränken  und  auf  diesem 
Wege  einerseits  möglichst  viel  Wasser,  Benzol  und  Naphtalin 
abzuscheiden  suchen,  andererseits  aber  auch  plötzlich« 
Temperaturünderungeu  vermeiden,  um  die  Bildung  festen 
Naphtalins  zu  verhindern. 

Erforderlich  ist  hierzu  ein  rcichlicli  bemessener  Conden- 
sationsapparat,  hei  dessen  Durchgang  dem  Rohgase  stetig, 
nicht  sprungweise,  Wärme  und  somit  Wasserdampf, 
Benzol  und  Naphtalin  entzogen  wird. 

Mit  der  Abscheidung  der  letzten  beiden  erleidet,  wie 
bereits  angeführt,  das  Gas  allerdings  qualitativ  eine  Einbusse, 
aber  wir  müssen  dieselbe  in  Kauf  nehmen  zu  Gunsten  des 
Theers,  für  welchen  das  Benzol  ein  nothwendigee  Lösungs- 
mittel ist. 

Mit  der  weiteren  Condensation  des  Gases  könnten  wir 
sonach  hinter  den  Rdrugern  vergehen,  oder  mit  anderen 
Worten,  dieselbe  auf  das  fertige  Gas  beschränken. 

Da  indees  das  tief  abgekühlte  und  somit  entwässerte 
Gas  bei  seinem  Durchgang  durch  die  in  der  Erde  liegenden 
Kohren  wieder  erwärmt  wird  und  danach  mit  grosser  Energie 
sich  das  entzogene  Wasser  wieder  zu  ersetzen,  sich  zu  sättigen 
sucht,  so  würde,  weil  zwischen  Reiniger  und  dem  Stadtrohr- 
netz sich  noch  die  mit  Wasser  gefüllten  ätationsgasmeeaer, 
Qaehehältcr,  Druckrogulatoren  etc.  beündun,  die  Nachconden- 
sation  des  Gas<M  an  dieser  Stelle  ziemlich  zwecklos  sein. 
Allerdings  könnte  man  die  Wasserfüllung  dieser  Apparate 
mit  einer  Oelschicht  ubdecken  und  ho  die  W'assorvordunstong 
verhindern  und  hierzu  eignet  sich  vorzüglich  relroieum. 
allein  es  ist  debsen  Anwendung  bes<‘hränkt  durch  seine 
Lösungsfähigkeit  von  Oelkitt  und  darum  nur  zulässig  an 
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Apparaton,  deren  Dichtung  ohne  Verwendung  löslicher  Kitte 
bewirkt  iat. 

Ich  habe  in  unsenn  Betriebe  sowohl  die  Wasserfüllung 
der  Gasometer  wie  Stationsgasmesaer  mit  Petroleum  abgedeckt, 
aber  aus  dem  vorerwähnten  Grunde  wieder  aufgeben  müssen, 
weil  durch  die  mit  Oelkitt  gedichteten  Fugen  Petroleum 
hindurchdrang. 

Solange  wir  also  keinen  Ersats  für  Wasser  haben,  welcher 
die  gleich  guten,  zweckentsprechenden  Eigenschaften  des 
Petroleums  hat,  ohne  Üolkitt  zu  lösen,  müssen  wir  die  Nach* 
condensation  des  Gases  hinter  die  Gasbehälter  bzw.  Druck* 
regulatoren  verlegen,  wenn  die  letzteren  die  Abdeckung  des 
Wassers  mit  Petroleum  mit  Rücksicht  auf  die  Dichtfogen 
nicht  geetattet«  und  somit  sind  wir  mit  der  Nachconden* 
sation  des  Gase«  an  die  Grenze  verwiesen,  wo  dasselbe  von 
der  Produktion  zur  Consumtion  geführt  wird. 

Wie  ich  schon  hervorgeboben,  hat  das  entwässerte  Gas 
das  Bestreben,  sich  das  entzogene  Wasser  wieder  zu  ver* 
schaffen  und  es  muss  daher  auch  auf  dem  weiteren  Wege 
zu  den  Consumstellen,  um  das  Einreifen  der  Leitungen  etc. 
zu  verhüten,  der  Berührung  desselben  mit  Wasser  möglichst 
vorgebeugt  werden. 

Es  müssen  also  zunächst  die  Wassertöpfe  ihres  wässrigen 
Inhalts  entleert  werden,  oder,  da  dies  immerhin  Schwierig- 
keiten bietet,  mit  Petroleum  abgodeckt  werden.  Hierbei  ver* 
föhrt  man  in  der  Weise,  dass  je  nach  der  GröHse  des  Wasser* 
topfes  ein  oder  mehrere  Liter  Petroleum  durch  das  Saugrohr 
eingefülU  werden  and  das  im  Rohr  stehenbleibende  Petroleum 
durch  Einblascn  in  den  Topf  gedrückt  wird.  Das  Petroleum 
deckt  dann  die  Wassenebiebt  im  Topf  ab  und  verhindert 
die  Verdunstung  des  Wassers.  Durch  einige  Vorsicht  beim 
Auspumpen  kann  dann  das  Wasser  abgesogen  werden,  ohne 
dass  dabei  Gas  entweicht,  weil  das  Petroleum  abechlieeet. 

Des  weitem  würden  die  nassen  Gasmesser,  soweit  dies 
mit  Rücksicht  auf  deren  Dichtung  thnnlich,  anstatt  mit 
Wasser  bzw.  Glycerin  mit  Petroleum  zu  füllen  sein. 

Naturgemäss  werden  von  dem  entwässerten  Gase  auch 
Petroleumdämpfe  mit  abeorbirt  und  an  die  Consumstellen 
geführt.  Dieselben  wirken  indees  nicht  nachtheilig,  sondern 
nur  vortheilhaft,  indem  sie  zunächst  etwaiges  in  den  Lei- 
tungen etc.  enthaltenes  Naphtalin  abzehren  und  die  Leucht- 
kraft des  Gases  erhüben,  welchen  eisteren  Vortheil,  wenn  auch 
in  geringem  Maasse.  schon  die  Entwässerung  des  Gases  an 
eich  bietet 

Hit  der  Nachcondensation  des  Gases  erreichen  wir  also 
den  doppelten  Zweck,  Vermeidung  jeglicher  Reifbildung  und 
Beseitigung  des  Naphtalins. 

Ihre  Anwendung  bietet  keinerlei  technische  Schwierig- 
keit und  im  Betriebe  einfach,  erfordert  sie  nur  eine  genügende 
Aufsicht,  um  eine  vollständige  Verstopfung  des  Apparates 
zu  verfaindem. 

Selbstvenitändlich  ist  für  die  Nachcondensation  die  An- 
wendung künstlicher  Kälte  nicht  ausgeschlossen,  aber  es  ist 
diese  nach  den  an  unserer  Fabrikbeleuchtungsleitung  während 
des  letzten  Winters  und  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen 
nicht  unbedingtes  Erfurderalss,  sondern  die  liUfttamperatur 
genügend. 

Zur  Jetztzeit  und  im  Sommer  sind  die  Störungen  durch 
Naphtalinausscheidung  an  und  für  sich  viel  seltener  und 
mit  dem  Eintritt  kälterer  Witterung  nimmt  das  entwässerte 
Gas  die  Feuchtigkeit  in  der  Leitung  fort,  ehe  dieselbe  Ver* 
anlasBong  zur  Reifbildung  gibt. 

Mit  in  den  Kauf  zu  nehmen  ist  aber  bei  der  Nach* 
condensation  die  sich  durch  die  Abkühlung  ergebende 
Volomcnvcrmindening,  durch  welche  den  Consumenten  mehr 
Licht  für  gleichen  Preis  zugeführt  wird.  Diese  Boniheation 
dürfte  indees  wieder  aufgewogen  werden  durch  die  Erspamiss 
an  Arbeitslöhnen  und  Materialien  zur  Beseitigung  der  in  den 


öffentlichen  und  Privatleitungen  sonst  eintretenden  Stömngen, 
sowie  durch  den  Mehrconsum  an  Gas  durch  ungestörten 
Bezog  seitens  der  Consumenten. 

Bevor  ich  nun  meine  Mittheilungen  schlieaes  halt«  ich 
es  für  angezeigt,  da  die  gemachten  Angaben  zum  grössten 
Theil  Resultate  aus  Versuchen  jüngster  Zeit  sind  und  deren 
anderweite  Bestätigung  vor  Ausfühning  der  immerhin  mit 
Kosten  verbundenen  Einrichtungen  erwünscht  ist,  den  Herren 
Collegen  hier  noch  einige  Winke  für  den  kommenden  Winter 
zu  geben.  Vor  allem  ist  die  Einführung  von  Wasser  in  die 
Betrieb-,  Stadt-  oder  Privatleitungen  zu  irgend  welchem 
Zweck  zu  unterlassen.  Dann  sind  die  Stadtdruckregulatoren 
und  die  Wassertöpfe  in  und  ausserhalb  der  Gasanstalt  mit 
Petroleum  abzudecken  und  zwar  sobald  als  möglich,  da  die 
durch  das  Gas  weitorgefflhrten  Petroleumdämpfe  gerade  in 
der  wärmeren  Jahreszeit  abzehrend  auf  das  in  den  Leitungen 
vorhandene  Naphtalin  wirken.  Zum  Auspumpen  der  Wasser- 
töpfe sind,  um  das  Absaugen  des  Petroleums  zu  vermeiden, 
mit  Vortheil  Vaeuumpumpen  anzuwenden,  deren  Saugrohre 
unten  geschloMen,  aber  mit  seitlicher  Oeffnung  in  bestimmter 
Höhe  versehen,  in  das  des  Wassertopfes  bis  auf  den  Boden 
geführt  wird,  so  dass  immer  nur  Wssser  abgesogen  werden 
kann. 

Gssmeeser,  welche  Leitungen  speisen,  die  aus  warmen 
in  kalte  Räume  oder  ins  Freie  fütiren,  sind  mit  Petroleum  zu 
füllen. 

V'orgefundene  Naphtalinverstopfongen,  nicht  aber  Reif* 
bildungen,  sind  mit  Petroleum,  am  besten  in  erwärmtem 
Zustande  fein  vertheilt,  tu  lösen.  Hierzu  empfiehlt  sich  die 
Anwendung  einer  Dnickluftpompe,  welche  direkt  auf  das 
Petroleumgefäss  aufgeschraubt,  Pressluft  in  das  Gefäss  ein* 
tulretben  gestattet  und  so  entsprechend  der  erzeugten  Span- 
nung das  Petroleum  zum  Austritt  aus  dem  Strahlrohr  dr^gt. 
Das  Strahlrohr,  mit  vielen  feinen  Löchern  versehen,  wird 
mit  einem  Dnickscblauch  verbunden,  der  nach  Bedarf  in  die 
Leitung  cingeführt  werden  kann.  Zur  Anwärmung  des  Pe- 
troleums genügt  es,  die  ganze  Pumpeinrichtung,  die  nicht 
grösser  als  eine  mittlere  Giesskanne  ist,  in  einen  Kübel  mit 
heissem  Wasser  einzustellen.  Ein  Manometer  muss  selbst- 
verständlich an  der  Einrichtung  vorhanden  sein,  um  die 
Spannung  erkennen  zu  können. 

Dass  endlich  alle  zur  plötzlichen  Abkühlung  des  Gases 
und  darum  zur  Naphtalinausscbeidung  sich  besonders  eignende 
Leittmgsstellen  durch  zweckmässige  Mittel  zu  schützen  sind, 
bedarf  wohl  keines  weiteren  Hinweises. 

Herr  Director  Hasse  (Dresden):  Meine  Herrenl  Ge- 
statten Sie  mir  einige  Worte  hierzu.  Die  Naphtalinplage 
b^lnnt  ja  für  uns  alle  mit  der  Zeit,  in  welcher  die  Tage 
anfangen  bedenklich  kürzer  zu  werden,  und  diese  Zeit  trifft 
zusammen  mit  der  Erhöhung  der  Produktion  und  damit, 
dass  die  Sonne  am  Tage  ihre  Strahlen  noch  ziemlich  gleich- 
mässig  warm  herabsendet,  während  die  Nächte  bereits  kühler 
zu  werden  beginnen.  Dann  tritt  der  Zeitpunkt  ein,  in 
welchem  die  Naphtalinabecheidungen  und  die  Storungen, 
die  damit  verbunden  sind , sich  bemerkbar  machen.  Das 
deckt  sich  vollständig  mit  dem,  was  der  Herr  Vorredner  er- 
wähnt hatte,  mit  der  plötzlichen  Abkühlung.  Die  Gasbehälter, 
besonders  die  offenen,  befinden  sich  unter  der  Einwirkung 
der  Sonne.  Das  Gas  wird  hier  stark  erwärmt,  auch  der  Erd- 
boden ist  noch  warm , das  Gas  gelangt  somit  in  warmem 
Zustande  bis  zu  den  nach  den  Gaszählern  führenden  Ab- 
zweigungen. Diese  liegen  aber  ungeschützt  und  ebenso  sind 
die  Gasmesser  häufig  an  vor  Kälte  wenig  geschützten  Orten 
angebracht  Es  tritt  dort  am  Abend  Abkühlung  ein,  und 
die  Abscheidung  ist  vorhanden.  Dies  deckt  sich  aber  auch 
wieder  vollständig  mit  den  Ergebnissen,  welche  aus  den  Ver- 
suchen des  Herrn  Dr.  Tieftrunk  seinerzeit  in  Berlin  sich 
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gezeigt  haben,  leb  habe  dieee  ErgebnUee  vollständig  bestätigt  I 
gefunden,  sowohl  in  Bezug  auf  die  plötzliche  Abkühlung  als  ; 
wie  in  Bezug  auf  die  Reibung,  weiche  für  die  Absebeidung  r 
fördernd  ist,  ebenso  aber  auch  in  Bezug  darauf  was  von  ' 
dem  Herrn  Vorredner  nicht  vollständig  anerkannt  worden 
ist  — daas  das  Ammoniak  und  Tbeer  Träger  von  Naphtalin 
bilden.  Dr.  Tieftrunk  hatte  seinerzeit  nachgewiesen,  dass 
eine  langsame  Abkühlung  keinerlei  Naphtalinabscheidungen 
herrorbringt,  dass  hingegen  eine  ganz  plötzliche  Abkühlung 
um  wenige  Grade  sofort  die  Naphtalinausscheidung  bewirkt 
und  ebenso,  dass  diese  Naphtalinausscheidung  befördert  wird 
durch  starke  Reibung,  wenn  das  Gas  z.  B.  durch  snge  Röhren 
mit  starker  Geschwindigkeit  geht  Diese  Erfahrungen  haben 
sich  bei  uns  Ln  vollstem  Maasse  bestätigt  In  welcher  Weise 
die  Erhöhung  der  Ofentemperatur,  welche  besonders  seit  Ein- 
führung der  Generatoröfen  eingetreten  ist,  darauf  EinÜuss 
hat,  möchte  ich  unberührt  lassen  und  nur  kurz  erwähnen, 
dass  ich  die  Ansicht  des  Herrn  Vorredners  theile,  nach 
welcher  die  Ofentemperatur,  wenn  sie  Oberhaupt  einen 
Einfluss  hat,  nur  einen  sehr  unbedeutenden  ausfiben 
kann.  Wir  haben  mit  der  Naphtalinplage  schon  vor  25, 
vor  dO  Jahren  in  derselben  Weise  zu  kämpfen  gehabt,  als 
die  Erzeugung  von  GOOi)  rheinländischen  Cubikfuss  in  einer 
Retorte  in  24  Stunden  in  den  Berliner  GaRanstalteo  als  eine 
ganz  glänzende  Leistung  betrachtet  wurde.  £a  entspricht  i 
dies  ungolähr  ISO  bis  12ü  cbm.  Als  ich  nach  Dresden  kam, 
betrug  iu  der  dortigen  Gasanstalt  die  Produktion  60  bis  lOOcbm 
in  24  Stunden  in  der  Retorte,  und  die  Naphtalinausscheidung 
war  in  solcher  Weise  vorhanden,  wie  wir  sie  in  den  letzten 
Jahren  nicht  gehabt  haben.  Inzwischen  sind  wir  mit  der 
Produktion  aus  einer  Retorte  auf  270  bis  300  cbm  in  24  Stunden 
gekommen  und  die  Plage  mit  dem  Naphtalin,  wenn  auch 
vorhanden,  ist  doch  nicht  stärker,  als  sie  in  jenen  bald  längst 
vergessenen  Zeiten  aufgetreten  ist.  Ich  vertrat  vorhin  die 
Ansicht,  daas  die  Träger  des  Naphtalins  lediglich  Ammoniak 
und  Theer  sind,  und  das  von  dem  Herrn  Vorredner  An- 
geführte gibt  mir  keinen  Gegenbeweis.  Wenn  das  Ammoniak 
künstlich  dem  Gas  zugeführt  wird,  so  kann  ja  keine  Naph- 
talinaufuahme  atattfiuden,  da  das  vorhandene  Naphtalin 
bereits  an  Theer  und  Ammoniak  gebunden  isL  Ich  bitte, 
nur  einmal  den  Versuch  zu  machen  und  das  Gas  kurz  vor 
dem  Eintritt  in  die  Reiniger  mit  Säuren  zu  behandeln,  so 
dass  das  im  Gas  in  verschiedenen  Formen  vorhandene  Am- 
moniak gebunden  wird,  sofort  wird  man  in  der  Reinigung 
oder  kurz  nach  derselben  eine  ganz  starke  Ausscheidung 
von  Naphtalin  erhalten,  andernfalls  wird  dies  entweder  im 
Statiunsgaaroeaser,  in  den  Oasbehältereingängen  oder  in  den 
Rohren  der  Stadt  geschehen.  Vor  2 Jahren  halte  die  Ca- 
lamität  nach  allen  Berichten  wohl  ihren  Höhepunkt  erreicht. 
Ueberall  sind  Umfragen  ergangen,  jeder  fragte  bei  dem 
anderen  an,  wie  es  sich  bei  ihm  mit  dem  Naphtalin  stellt 
und  welche  Mittel  er  dagegen  angewandt  hat,  und  es  stand 
ein  Jeder  ziemlich  rathlos  da.  Ich  habe  bereits  Gelegenheit 
gehabt,  hier  im  Verein  auszusprechen,  dass  das  einzige  Mittel 
gegen  Naphtalinausscheidnngen  eine  gute,  zweckmässig  an- 
gelegte Coodenaation  bildet  Wie  der  Herr  Vorredner  bereits 
erwähnte,  ist  das  Gas  möglichst  langsam  abzukühlen,  es 
ist  dies  auch  nach  meinen  Erfahrungen  das  einzige  Mittel, 
welches  eich  in  erfolgreicher  Weise  bewährt  hat 

Wir  haben  in  den  drei  Gaswerken  in  Dresden  häufig 
genug  diese  Erfahrung  geniacht  Jedesmal , wenn  die  Pro- 
duction in  solcher  Weise  gestiegen  war,  dass  die  Grenze 
der  Wirkung  der  Condensationsapparate  überschritten  wurde, 
machten  eich  sofort  die  Naphtalin!«törungen  bemerkbar.  In 
unserer  neuesten  Gasanstalt,  deren  Betrieb  vor  10  Jahren 
erüflnet  wurde,  hat  sicli  bisher  nirgei>ds,  weder  in  der  Rei- 
nigung, noch  in  den  Betriebsruhren,  noch  in  den  Gasmessern 
irgend  eine  Spur  von  Napbtalinkr^’stallen  gezeigt,  und  ebenso 


wenig  ist  in  dem  ganzen  grossen  Stadttheil,  der  mit  diesem  Gas 
versorgt  wird , jemals  eine  einzige  Naphtalinstörung  auf- 
getreten. Es  iet  dies  selbst  im  Winter  1K62;'90,  wo  wir  an- 
nähernd in  zwei  Dritteln  der  Stadt  mit  ganz  aussergewöhn- 
I liehen  Naphtalinverstopfungen  zu  thun  hatten,  in  dem  er- 
wähnten Stadttheil,  welchen  die  neue  Anstalt  versorgt,  nicht 
eingetreten.  Das  li^  einzig  darin,  dass  diese  Gasanstalt 
mit  einer  vorzüglichen  Condeosation  versehen  ist,  die  in  der 
erforderlichen  langsamen  und  kräftigen  Weise  wirkt  und 
zweitens  darin,  daas  dieser  Stadttheil  ein  neu  entstandener 
und  mit  weiten  Rohrleitungen  versehener  ist  Die  Abzwei- 
gungen sind  in  zweckmässiger  Weise  hergestellt  worden,  so 
dass  die  Reibungen  möglichst  vermieden  sind.  Dass  diese 
letztere  Annahme  richtig  ist,  hat  derselbe  Winter  noch  be- 
wiesen, indem  an  sulchen  Stellen,  wo  zuweilen  allwöchent- 
lich mehrmals  Naphtalinverstopfungen  vorkamen,  sofort  eine 
Beseitigung  oder  doch  mindestens  eine  Milderung  der  Stö- 
rungen eintrat,  sobald  eine  Auswechslung  der  Röhren  gogeo 
solche  von  zweckmissigerer  Weite  vorgenommen  wurde.  Ich 
kann  mich  also  nur  dahin  auasprechen,  dasa  «ne  zweck- 
mässig angelegte  Condenaation  das  einzige  Radicalmittel 
gegen  die  Naphtalinstöningen  bildet  Was  von  dem  Herrn 
Vorredner  in  Bezug  auf  das  Benzol  und  spätere  Zusätze  er- 
wähnt wurde,  möchte  ich  doch  nicht  ganz  zugeben.  Ich  be- 
fürchte, dass  eine  spätere  Zusetzung  des  Benzols  keinen 
Zweck  haben  wird,  insofern  diesee  Benzol  nach  kurzem  Wege 
in  den  Gasloitungsröhren  sicli  von  neuem  ausecheiden  vrird. 
Es  kann  die  Verbindung  des  Benzols  mit  dem  Gas  nicht  in 
solcher  Weise  stattfinden,  um  eine  spätere  Ausscheidung 
durch  Abkühlung  zu  verhindern.  Im  vergangenen  Winter 
habe  ich  von  verschiedenen  Seiten  gehört,  dass  die  Naphta- 
linstörUDgen  noch  ärger  gewesen  sein  sollen,  als  im  Winter 
186Ü/90,  während  wir  in  Dresden  gerade  im  letzten  Winter 
verhältniasmäsaig  wenig  Naphtalinausscheidungen  gehabt 
haben,  was  aber  nach  meiner  Ansicht  hauptsächlich  alletn 
darauf  zurttckzuführen  war,  dass  die  Neustädter  Gasanstalt 
im  vorigen  Jahre  einer  Erweiterung  unterzogen  und  die  Gon- 
densation  nahezu  verdoppelt  wurde,  während  die  Production 
nicht  entsprechend  erhöht  wurde.  Die  älteste  Gasanstalt, 
welche  mit  ungenügender  Coitdensation  versehen  ist,  wurde 
dagegen  im  Betrieb  entlastet.  Dagegen  habe  ich  die  Ueber- 
Zeugung,  daas,  sowie  wir  wieder  weiter  in  der  Höhe  der  Pro- 
duktion kommen,  die  Apparate  somit  wieder  mehr  in  Anspruch 
genommen  werden,  auch  die  alte  Plage  wieder  aultreten 
würde,  wenn  bis  dahin  nicht  reebzeitig  für  eine  Erweiterung 
Sorge  getragen  werden  sollte.  Es  könnte  auBällig  erschein«), 
dass  die  an  verschiedenen  Stellen  aufgetretenen  Naphtalin- 
Störungen  gerade  mit  der  Zeit  zusammenftelen,  wo  die  Go- 
neratoröfen  mit  der  hohen  Temperatur  zur  Einfühning  ge- 
kommen sind.  Auch  ich  habe  mir  die  Frage  vorgelcgt,  wo- 
rauf das  zuruckzufuhren  sein  dürfte,  und  habe  die  Erklärung 
nur  darin  finden  können,  dass  die  Gasanstalten,  welche 
Generatoröfen  anlegten,  von  einer  Vermehrung  der  Oefen 
befreit  wurden.  Sie  konnten  mit  der  geringen  Zalü  von 
Oefen,  welche  sie  hatten,  den  erweiterten  Anforderungen 
vollkommen  Genüge  leisten,  sie  producirten  mehr,  es  wurde 
hierbei  das  Hauptgewicht  auf  die  Oefen,  die  Gasherstellungs- 
stelle gelegt  und  die  gleichzeitig  vorzunehmende  Erweiterung 
der  Apparate  wurde  vernachlässigt.  Die  Bestätigung  dafür 
habe  ich  in  verschiedenen  von  mir  besuchten  Gasanstalten 
erhalten,  und  gefunden,  dass,  sobald  der  Mehrproduktion 
entsprechend  nicht  nur  die  Leistungen  der  Oefen,  sondern 
auch  die  Erweiterung  der  Apparate  in  erforderlicher  Weise 
herbeigeführt  wurde,  der  gewünschte  Erfolg  nicht  aus- 
geblieben  ist. 
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Bericht  der  Oommiaaion  für  WasserstatiBtik.  | 
Referent  Herr  Director  Q,  Grohtn*no  Io  POnelJorf.  j 

Meine  Herren  I Ihre  Commieaiou  für  WaeserBtatistik  [ 
liat  in  Erfüllung  des  ihr  ertiicilten  Auftrages  Ihnen  vor  | 
einigen  Wochen  die  rwcite  etatiatiscbe  Zusammenstellung  ! 
von  Wasserwerken  xugeben  lassen,  umfassend  die  Betriebs-  ^ 
reeulUte  aas  den  Jahren  18ä9  und  1&89/90.  Unseren  Er-  I 
Wartungen  entsprechend  hat  die  Tbeilnehmerzahl  sich  in 
erfreulicher  Weise  vermehrt.  Der  Fragebogen  wurde  an 
120  deutsche  Städte,  welche  Wasserleitungen  besitzen,  und 
an  10  ausserdeutsche  gesandt.  Beantwortungen  gingen  ein 
von  73  deutschen  Städten  und  2 ausländischen.  Die  Be- 
theiligung der  deutschen  Städte  beziffert  sich  somit  auf 
rund  60*/*. 

Besonders  iotereesant  stellt  sich  dieses  Betbeiligungs- 
verhäUmas  jedoch , wenn  man  die  Qrösse  der  Städte  in  Be* 
tracht  zieht.  Nach  der  am  1.  December  v.  J.  vorgenommenen 
Volkszählung  besass  das  gesammte  deutsche  Reich  26  Städte 
von  mehr  als  iOO<X)0  Einwohnern.  Von  diesen  Städten 
finden  Sie  in  unserer  Statistik  24  vertreten.  Es  fehlen  nur 
Königsberg  und  Aachen,  und  die  Statistik  gibt  daher  von 
den  WasserversorguDgsverhältnissen  der  grossen  Städte  eine 
fast  vollständige  Uebersioht.  Nicht  ganz  so  günstig  stellt 
sich  das  Verhältniss  bezüglich  der  Städte  von  einer  Ein-  ; 
wohnerzahl  zwischen  50000  und  100000.  Es  gibt  deren  im  { 
deutschen  Reiche  31,  von  welchen  sich  15  an  der  Statistik  ; 
betheiligt  haben,  immerhin  noch  eine  zahlreiche  Betheili-  i 
gung.  Die  nicht  betheiligten  sechs  Städte  besitzen  ebenfalls 
eine  öffentliche  Waaeerleitung,  so  dass  überhaupt  die  sämmt- 
lichen  grösseren  deutschen  Städte  mit  über  50000  Einwoh- 
nern sich  heute  einer  Wasserleitung  erfreuen.  Von  den 
Städten,  deren  Einwohnerzahl  20000  bis  50000  beträgt  — 
es  sind  deren  im  ganzen  deutschen  Reiche  103  — haben 
sich  29  an  der  ZusammensteUung  betbeiligt,  ausserdem 
5 Stadto  von  weniger  als  20000  Einwohnern. 

Wie  ich  bereits  hervorgehoben  habe,  ist  die  zahlreiche 
Betheiligung  der  grossen  Städte  sehr  bemerkenswerth,  da 
für  diese  die  öffentliche  Wasserversorgung  eine  Sache  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist,  und  bietet  die  vorliegende  Zu- 
sammenstellung mit  ihren  zahlreichen  Angaben  für  einen 
Jeden,  der  sich  nähere  Auskunft  verschaffen,  oder  Vergleiche 
bezüglich  der  Art  und  Weise  des  Betriebes,  der  Leistungen 
der  einzelnen  Wasserwerke  u.  s.  w.  anstcllon  will,  eine  Fülle 
von  Stoff. 

Ich  möchte  mich  darauf  beschränken,  nur  kurz  bezüg- 
lich des  durchschnittlichen  Wasservcrbranchee  in  den  24 
grossen  Städten  von  mehr  als  lOOOOO  Einwohnern  einige 
Angaben  zu  machen.  23  derselben  haben  über  den  Wasser- 
verbrauch genaue  Angaben  eingesandt,  so  dass  ihr  Gesamml- 
wasserverbrauch  im  letzten  Betriebsjahr  festgestellt  werden 
konnte.  Die  Gesammteinwohnerzahl  dieser  23  Städte  mit 
über  100000  Einwohnern  beziffert  eich  auf  538‘iOOU  und 
verbrauchten  dieselben  in  Summa  rund  193  MUl.  Cubik* 
meter  Wasser  im  Durchschnitt,  pro  Kopf  und  Jahr 
25,9  obm,  oder  pro  Kopf  und  Tag  98  L Wesentlich  be- 
einiluast  wird  dieses  Ergebniss  durch  die  Stadt  Ham- 
burg, welche  bekanntlich  eine  so  ausserordentliche  Menge 
von  Wasser  gebraucht,  dass  eie  unter  den  deutschen  Städten 
als  einzige  Ausnahme  dasteht  Beispielsweise  hat  Ham- 
burg im  letzten  Betriebsjabr  bei  ungefähr  % Milh  Ein- 
wohnern 42  MilL  Cubikmeter  WoMer  verbraucht,  während 
Berlin  mit  rund  1 */i  Mill.  Einwohnern  nur  35  Mill.  ver- 
braucht hat  Lässt  man  Hamburg  ausser  Berechnung,  so 
ergibt  sich,  dass  die  übrigen  22  deutschen  grossen  Städte 
mit  rund  5 Mill.  Einwohnern  nur  noch  151  Mill.  Cubik- 
meter  Wasser  verbrauchten,  oder  pro  Kopf  und  Jahr  30  cbm, 
pro  Kopf  und  Tag  82  1.  Es  gebt  daraus  hervor,  dass  der 


alte  Satz  von  100  1 pro  Kopf  und  Tag , welchen  man  ge- 
wöbnlicl)  der  Berechnung  bei  Anlage  städtischer  Wasser- 
versorgungen zu  Grunde  gelegt  hat,  ziemlich  richtig  an- 
genommen war. 

Meine  Herren ! Wenn  die  vorliegende  zweite  Ausgabe 
unserer  Statistik  nicht  nur  in  Fachkreisen,  sondern  auch 
darüber  hinaus  in  weiteren  Kreisen  ein  reges  Interesse  er- 
weckt bat,  so  verdanken  wir  dies  hauptsächlich  dem  werth- 
vollen  Beitrage,  welchen  durch  Vermittlung  unseres  General- 
secretärs,  des  Herrn  Prof.  Dr.  Bunte,  Herr  Prof.  Dr.  Just 
in  Karlsruhe  unter  Witwirkung  des  Herrn  Dr.  Migula 
geliefert  hat,  und  welcher  als  besonderer  Anhang  zu  unserer 
Statistik  über  die  bactcriologischen  Untersuchungen  des  Lei- 
tungswassers deutscher  Städte  Aufschluss  gibt. 

Meine  Herren  I Bei  den  bisher  erzielten  günstigen  Er- 
folgen und  der  wachsenden  Tbeilnahme,  welche  sich  für  die 
Wasserstatistik  bekundet  hat,  lässt  sich  annehmen,  dass  Sie 
deren  Fortsetzung  wünschen  und  beschliessen  werden.  Ich 
möchte  mir  jedoch  erlauben,  dabei  die  Frage  aufzuwerfen, 
ob  sich  die  alljährlich  regelmässig  wiederkehrend«  Heraus- 
gabe der  Statistik  empfehlen  dürfte?  Viele  Angaben  der 
Zusammenstellung,  namentlich  diejenigen , welche  sich  auf 
die  Betriebeeinrichtungen  beziehen,  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
ziemlich  gleichlautend  sein,  da  Aenderuugen  in  dioeer  Be- 
ziehung nicht  BO  häufig  eintreteu.  Auch  in  anderer  Richtung 
werden  die  Ergebnisse  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  sehr  von 
einander  abweicben,  so  dass  zu  befürchten  steht,  dass,  falls 
die  Zusammenstellungen  nichts  wesentlich  Neues  bieten,  das 
Interesse  an  der  Sache  erlahmen  möchte.  Dazu  kommt, 
dass  die  Aufstellung  der  Statistik  eine  ausserordentlich  mühe- 
volle Arbeit  ist,  welche  nur  von  einem  sachkundigen  Techniker 
ausgeführt  werden  kann,  und  endlich  sind  die  Kosten  einer 
Auflage  ziemlich  hoch,  bedeutender  als  bisher  angenommen 
war,  so  dass  die  im  vorigen  Etat  dafür  ausgesetzte  Summe 
nicht  Busgereicht  hat. 

Aus  allen  diesen  Gründen  möchte  ich  namens  der  Cohl 
mission  Ihrer  Erwägung  anheim  geben,  ob  es  sich  nicht 
empfehlen  dürfte,  die  Wasserstatistik  in  der  Folge  nicht  all- 
jährlich, sondern  vielleicht  alle  2 oder  3 Jahre  erscheinen 
zu  lassen.  In  letzterem  Falle  würde  der  bisherige  Etats- 
sati  von  alljährlich  M.  600  auskömmlich  sein,  da  dann  für 
2 bzw.  3 Jahre  ein  Betrag  von  M.  1200  bzw.  1800  zur  Ver- 
fügung stehen  würde.  Da  die  Ansichten  über  diesen  Punkt 
in  der  Commission  selbst  jedoch  getbeilt  waren , habe  ich 
namens  der  Commission  keinen  bestimmten  Antrag  hier  zu 
stellen.  Ich  wollte  die  Frage  nur  zur  Anregung  bringen 
und  überlasse  es  dem  Ermessen  der  Versammlung,  darüber 
Entscheidung  zu  treffen.  (Beifall.) 

Vorsitzender;  Meine  Herren!  Sie  haben  sämmtlich 
die  von  unserer  Commission  ausgearbeitete  Wasseretatistik 
noch  rechtzeitig  vor  unserer  Versammlung  erhalten,  so  dass 
jeder  der  Herren  Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  von  der  Be- 
deutung der  Arbeit  zu  überzeugen.  Seitens  der  Commission 
ist  nun  die  Frage  aufgeworfen  worden,  ob  es  zweckmässig 
sein  würde,  diese  Statistik  alljährlich  auszuarbeiten,  oder  ob 
nicht  eine  Frist  von  2 bis  3 Jahren  dafür  als  genügend  an- 
gesehen würde.  Meine  Herren!  Die  Frage  ist,  allerdings 
nicht  in  dieser  Weise,  im  Vorstand  und  Ausschuss  zur 
Sprache  gekommen,  und  zwar  bei  Berathung  des  Voranschlags 
für  das  nächste  Jahr.  Bei  dieser  Gelegenheit  war  Vorstand 
und  Ausschuss  der  einstimmigen  Ansicht,  dass  es  ganz  ebenso 
wie  bei  unserer  Gasstaüstik  von  grossem  Interesse  sein  wird, 
diese  Wasserstatistik  auch  fernerhin  alljährlich  zur  Vorlage 
an  die  Mitglieder  zu  bringen.  W’ir  haben  deswegen  eine 
Erhöhung  des  Etatsonsatzes  in  Vorschlag  gebracht,  so  dass 
die  Commission  also,  wenn  Sie  diesem  Voranschlag  zustimmen, 
in  keiner  Weise  in  ihrer  Thätigkeit  und  in  ihren  Mitteln 
beschränkt  sein  würde.  Wenn  wir  auch  augenblicklich  über 
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diese  Frage  eineu  Beechloss  noch  nicht  ji^efaast  haben,  so 
glaube  ich  doch,  auaaprechen  zu  können,  daaa  Voratand  und 
Aoaschuae  der  Ansicht  sind,  dass  es  wünschenswerth  ist,  die 
Waseerstatistik  auch  fernerhin  bis  auf  weiteres  alljährlich 
erecheinon  zu  lassen. 

Nach  kurzen  Erörterungen,  an  denen  sich  die  Herren 
Stadtrath  Teucher  (Dresden),  Thometzeok  (Bonn),  Reese 
(Dortmund),  Gill  (Berlin)  betheiligten,  wird  die  jährliche 
Herausgabe  der  Wasserstatistik  beschloesen. 


Bericht*) 

ober  den 

Betrieb  der  elektrischen  Centrale  Dessau 

{n  deri  Jahren  1886  bla  1891. 

Von  W.  T.  Oechelhiaser, 

Generaldirector  der  Deotscheo  CoatineDtaJ-Gaageeenschaft- 

Nachdem  die  Deutsche  Continentalgaagesellschaft  durch 
einen  Statutennachtrag  vom  12.  März  1679  ihren  Wirkungs- 


kreis auch  auf  Einrichtung  und  Betrieb  der  elektrischen 
. Beleuchtung  ausgedehnt  hatte,  wurde  die  urate  Centrale  der 
Gesellschaft  am  13.  September  1886  in  Dessau  ehiffnet'). 

Dem  Project  lag  einerseits  der  Gedanke  zu  Grunde,  dass 
der  Oasmotorenbetrieb  bei  elektrischen  Centralen  mittlerer 
Grösse  das  natürliche  Bindeglied  zwischen  Gas  und  Elektri- 
cität  sei  — indent  alsdann  das  elektrische  Licht  nur  als  eine 
Umwandlungsform , als  eine  meohanisobe  Umsetzung  der 
VerbrennuDgswärme  des  Gases  erscheint  — und  andererseits 
die  Erwägung,  dass  nach  allen  wärmetheoretisohen  Unter- 
I Buchungen  und  praktischen  Erfahrungen  des  letzten  Jahr* 
zehnte  der  gasförmige  Brennstoff,  und  zwar  vorzugsweise  das 
' Steinkohlengss , für  die  Kraftentwicklung  gerade  in  groesen 
I Maschinen  noch  eine  sehr  bedeutende  Zukunft  vor  eich  habe. 

L Beechreibuag'  der  Anlage  (Fig.  416). 

Der  elektrotechnische  Theil  wurde  von  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgeeellschaft  und  Siemens  k Ilalske  in  Berlin, 
die  Motorenanlage  und  TraosmiBaion  von  der  Berlin-Anhal- 
tischen  Maschinenbau  • Actiengesellschaft  ansgeführt.  Der 


n«. 


Betrieb  steht  seit  Eröffnung  unter  Leitung  dee  Ingenieurs 
Herrn  H.  Roscher. 

Die  Motorenanlage,  welche  seinerzeit  einer  wesentlichen 
Veränderung  unterzogen  wird  (siehe  weiter  unten),  bestand 


bisher  aus: 

Otto's  System 

2 zweiejUndrigen  Gasmotors  von  je  €0  H.P.  s 130  H.P. 

1 > » » SO  > 

1 eincylindrigen  > • 8 > 

168  H P. 

CNj  160  > eff. 


Die  Gasmotoren  waren  durch  Transmission  und  ausrück- 
bare  Kuppelungen  mit  den  vier  Dynamomaschinen  ent- 
sprechender Grösse  verbunden.  Der  achtpferdige  Motor,  ge- 
wöhnlich mit  zehn  effectiven  Pferdekräften  beansprucht, 

*)  Aqb  VeraalsMUDg  der  dieejibrigen  OsefftchmtnoerTersaam* 
lang  in  der  elektrotechniwhen  Aoietellong  sn  Frankfort  a.  M.  fOr 
die  Featechrüt  dee  Btldteoongrcsses  daselbst  verfaast. 


wurde  zur  Tagesbeleuchtung  und  zum  Antriebe  der  grösseren 
Motoren  benutzt. 

Zur  Kühlung  der  Gasmotoren  dienen  drei  untereinander 
und  mit  sämmtlichen  Gasmotoren  verbundene  schmiedeeiserne 
I Luftkühlgefässe  von  insgesammt  100  qm  Kühlffäche.  Um  die 
beträchtlichen  Reibungswiderstände  in  den  Küblleitungen  zu 
I überwinden  und  die  Circulation  sowie  die  Temperatur  be- 
j liebig  regeln  zu  können,  ist  ein  Injector  zwischen  den  Kühl* 
I gefö^n  und  Motoren  eingeschaltet,  welcher  durch  Wasser 
I aus  der  städtischen  Wasserleitung  betrieben  wird. 

Als  Reserve  für  die  Wasserleitung  dient  eine  kleine 
Pumpe  mit  einem  einpferdigen  Elektromotor. 

Durch  die  Luftkühler  wird  der  Wasserverbrauch  der 
Motoren  im  Jahresdurchschnitt  auf  23  bis  24 1 pro  Pferdekralt* 
stunde  hsrabgemindert,  während  man  mit  neueren  und  bes* 
; aeren  Kühlanlagen  (z.  B.  mit  Gradirwerken  von  Klein, 

I *)  Ntchst  Boriin  die  tlleeU)  Centrale  io  Deutschlaoil. 
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t^hantUn  & Becker)  eicherlich  noch  weit  ökonomischer  ar- 
beiten wird.  Wir  wollen  übrigens  hierbei  bemerken,  dass 
in  der  angegebenen  Waseermenge  der  nicht  unbedeutende 
Waeserverbraucb  der  Lager  der  Dynaniowellen  mit  ein- 
begrifTen  ist. 

Der  Auspuff  der  Gasmotoren  ist  nach  mehrfachen  Ver- 
suchen in  Deesau  durch  eine  einfache  Vorrichtung  vulIstAttdig 
geräuschlos  gemacht,  so  dass  man,  ausserhalb  des  Maschinen- 
gebäudes  stehend,  kaum  nach  dem  Gehör  unterscheiden  kann, 
ob  die  grossen  Gasmotoren  in  Betrieb  sind  oder  nicht;  nur 
eine  weisse,  geruchlose  Dampfwulke  zeigt  den  Betrieb  der 
Gasmotoren  an. 

Die  DynamomaschineiL 


Bei  Eröffnung  der  Centrale  waren  montirt; 

System  Edison  Watt 

2 KebeD8chlus8-D\*namoa  von  je36000Watt  Leist.  =70U0(i 

I » ' * * 230CH) 

l » * » 5(»0O 

l?UDimc  ' i)84»Uü 


Die  Dynamos  arbeiten  mit  110  Volt  Spannung.  Nach  Auf- 
stellung einer  grösseren  Aceumulatorenbatterie  im  Jahre  18Ö*J 
musste  eine  der  beiden  grösseren  Dynaiiiumoschinen  gegen 
eine  mit  höherer  Spannung  (140  Volt)  arbeitende  ausgewech- 
seit  werden.  Die  Mehrloislung  dieser  neuen  Dynamo  mit 
45000  Watt  gegenüber  350UÜ  Watt  des  älteren  Modells  ent- 
spricht ungefähr  dem  Verlust  in  den  Aocumulatoron.  Die 
Leistung  eämmtlicher  Dynamos  beträgt  sonach  zur  Zeit 
lOÖOOO  Watt. 

Verlheilung  der  RIektricitat. 

Das  Schaltbrett  für  die  Dynamos  und  Kabelleitungen 
ist  nach  dem  damaligen  Schema  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
geeellscbaft  eingericlitet  und  für  das  Zweileilersystem  aus- 
geführt, während  später  auch  ein  Dreileitersystem  angeschlos- 
sen  werden  kann. 

Es  sind  zur  Zeit  verlegt;  3451  m Doppelleitung,  und 
zwar  eisenbandarmirte  Bleikabel  von  Siemens  & Halske. 

Die  Accamulatorenanlage. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1687  eine  kleine  Batterie  für 
IlX)  Lampen  in  Betrieb  gekommen  war,  welche  durch  den 
kleinen  achtpferdigen  Gasmotor  gespeist  wurde,  hatte  die- 
selbe trotz  ihres  geringen  Wirkungsgrades  von  nur  ca.  öO*/* 
und  trotz  ihrer  schnellen  Zerstörung  gleichwohl  die  Vorzüge 
der  Accumulatoren  nach  den  verschiedensten  Richtungen  so 
deutlich  erkennen  lassen,  dass  im  Sommer  1861)  die  alte 
kleine  Batterie  durch  eine  grossere  Tudor-Accumulatoren- 
batterie  (Möller  A Einbeck  in  Hagen  i.  W.)  von  17tK)  Amp(re- 
stunden  Capacität  ersetzt  wurde. 

Die  neue  Batterie  nimmt  zur  Ladung  die  volle  Kraft 
eines  der  beiden  ßOpferdigen  Motoren  in  Anspruch,  kann 
600  Lampen  auf  S bis  6 Stunden  mit  Strom  versorgen  und 
ist  parallel  zu  den  Dynamomaschinen  geschaltet. 

Die  Aufstellung  dieser  Aceumulatorenbatterie  vermehrte 
das  gesammte  Anlagekapital  der  Centrale  um  15*y«  und  er- 
höht« ihre  T^istungafähigkeit  um  ca.  38*/«. 

Seit  Aufstellung  derselben  können  wir  dun  Betrieb  der 
Centrale  erst  als  einen  normalen,  ökonomischen  und  sicheren 
ansehen. 

0er  ökonomische  Wirkungsgrad  der  Batterie  (durch 


zwei  Aron'sche  Wattmesser  sorgfältig  festgestelU)  betrug  im 
Jahre  1890  im 

Januar  . . . 

. . 75,0V*  Juli  . . . 

. . . 76,0V« 

Februar  , . . 

. . 86,0  V*  August.  . 

. . . 70,0V» 

März  .... 

. . 7(>,0V«  September 

. . . 77,5V« 

April  .... 

. . 80,0  V*  Oclobcr 

. . . 92,8*;.*) 

.\fai  . . . . 

. . 74,0V«  November 

. . . 79,2  V« 

Juni  . . . . 

. . 79,0V*  December 
JahresdurehschniU;  78,9  V« 

. . . 77, 0*.« 

*)  Wshrscbeiolich  eio  Ahlesunssfeblor, 


Di«  Fortschritte  des  Wirkungsgrades  der  früheren  und 
gegenwärtigen  Anlage  stellen  sich  wie  folgt  dar: 

mi  1888 

kleine  Aceumulatorenbatterie  40,00*/o  52,00V* 

16K<>  IMK) 

grössere  » 78,67  76,9 

Es  wird  indessen  bei  Benutzung  dieser  Zahlen  gewöhn- 
lich der  Irrthum  begangen,  die  geaammle  Jahresproduction 
einer  solchen  Centrale  mit  dem  Energieverlust  der  Accumtt- 
latoren  von  20  bis  25V«  zu  belasten.  Dies  ist  keineswegs 
richtig  und  hängt  vielmehr  der  proconluale  Jahresverlust 
auch  von  dem  Verhältnis«  ab,  in  welchem  die  Grösse  der 
Accumulatorenanlage  zur  gesammten  Maschincnloitung  steht. 
In  Dessau  z.  B.  wurde  den  Accumulatoren  im  Jahre  181K) 
52*.«  des  Geeammtjahresverbrauchc«  entnommen;  also  auch 
nur  für  diesen  Procentsatz  kommt  der  ökonomische  Verlust 
von  ca.  21*/«  in  Betracht,  so  dass  der  Verlust  durch  die 
Accumulatoren  nur  10  bis  11*/*  vom  Gesatnmtjahresvcrbrauch 
ausmacht. 

Die  neue  Batterie  ist  jetzt  nahezu  zwei  Jahre  ununter- 
brochen ohne  jode  Störung  in  Betrieb;  sie  wurde  zu  ver. 
schiedenen  Molen  mit  20  bis  25*/«  höherer  Capacität  be- 
ansprucht, ohne  irgendwie  Schoden  zu  leiden. 

Die  bekannten  Vortheile  von  Accumulatorenanlagen  halben 
sich  nach  den  Dessauer  Erfahrungen  wie  folgt  bestätigt. 

1.  Die  plötzlichen  Licht-  und  Spannungsschwankungen 
in  Folge  von  Connumveränderungen  — welche  gerade  bei 
kleinen  und  mittelgrossen  Betrieben  wegen  der  geringen  Ge- 
sammtzahl  brennender  Lampen  vorhälinissmässig  viel  stärker 
und  plötzlicher  auftreten,  als  bei  grossen  Centralen  — fallen 
fort,  desgleichen  die  kleinen  Pulsationen  de«  Maschinen- 
betriebes. 

2.  Bei  plötzlichem  Versagen  der  Betriebsmasebinen  kann 
ein  Theil  des  Consums  (i.  B.  der  eines  Theaters  etc.)  längere 
Zeit  aus  den  Accumulatoren  gedeckt  werden. 

3.  Durch  günstigere  Ausnutzung  (Belastung)  der  Motoren 
verminderte  sich  pro  1 Plordekraftstundo: 

a)  der  Gasverbrauch  der  Motoren  von  920  1 im  Jobros- 
durchsclinitt  1888  auf  7501  im  Jahre  1890, 
h)  der  Kühlwasserverbrauch')  von  62,6  1 auf  23,7  1, 
c)  der  Oel verbrauch*)  von  19,9  g auf  9,8  g. 

4.  Da  die  grossen  Motoren  durch  dun  aus  den  Äccumu- 
latoren  entnoimuenen  und  durch  die  Ih'namos  geechickten 
Strom  in  ihrer  normalen  Drehrichtung  angetrieben  werden 
können  (siebe  weiter  unten),  so  fällt  die  Anlage  und  der 
Betrieb  des  Antriebsgasmotors  und  der  Antriebstransmis- 
sion fort. 

5.  Da  der  elektrische  Strom  zu  jeder  Zeit,  Tag  und  Nacht, 
abgegeben  wird,  so  wird  die  Nachtschicht  der  Arbeitskräfte 
gespart. 

n.  Betriebsrasultnte. 

Das  Personal  besteht  zur  Zeit  aus  dem  leitenden  In- 
genieur, einem  Assistenten,  zwei  Maschinisten,  einem  In- 
stallateur und  einem  Arbeitsmaun. 

Das  Anlagekapital  steigerte  sich,  bei  erheblichen  Ab- 
schreibungen, von  M.  219952  am  31.  December  1884!  auf 
M.  24066!  am  31.  December  IH90,  so  dasa  dasselbe  am  Ende 
1690  bei  3669  installirten  I.Ampen  ca.  M.  65  pro  installirie 
Lampe  beträgt.  Von  diesen  3669  insialÜrtun  Glühlampen 
hat  aber  nur  ein  ganz  ausnahmsweise  niedriger  Procentsatz 
gleichzeitig  gebrannt,  nämlich  60*/*.  Das  Anlagekapital  wördc 
indessen  bei  den  Preisen  der  jetzt  zur  Verfügung  stehenden 
Gastnoturen  von  über  100  H.P.  und  bei  den  in  Zukunft  zu 

*)  Weil  »Qch  die  BetnebsstundeDtabl  der  Motoren  durch  die 
stets  volle  Belastung  weeentlich  geringer  wurde. 
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treffoDden  vortheilhalloren  Dispoeitionen  der  Maschinon- 
unlage  (siehe  weiter  unten)  ganz  wesentlich  geringer  sein 
können. 

Die  Abschreibungen  sind  folgendermuaesen  festgesetzt: 


für  Gebäude 1,0  V* 

» Motoren  und  Dynamos 12, 5V* 

» Accumulatoren J0,nVa 

» Schaltbrett)  Kabel,  Gas-  und  Wasaerleitungen  . 3,0*/« 


Ueberalckl  siaigvr  BelriebsTerbtUaiast'. 


1886  1 
(1  MOMtC) 

1887 

IHBB 

1889 

18tH) 

Zahl  der  inataJlirten  l^Ampen: 

a)  Glühlampen  verschiedener  Groaw 

1014 

2027,0 

2064,0 

3094,0 

3194,0 

b)  Bogenlamiwn ' 

4 

27.0 

48,0 

56,0 

59,0 

a)  und  b)  auf  16  herzige  Glühlampen  rcducirt 

1076 

240t  1,0 

2544,0 

1 .3565,0 

8689,0 

Stromverkauf  in  Ampere-Stunden 

62827 

195547,0 

243670,0 

i 333380,0 

367135,0 

Jahresverbrauch  an  Gas cbm 

27754 

54189,0 

60020,0 

1 68733,0 

' 67099,0 

1 H.P.-Stunde  verbrauchte  im  Jahn'exlurchBchnitt: 

1 

An  Gas Liter 

953,0 

920.6 

1 800,0 

750,0 

> Wasser  (incl.  Külilung  der  Träger  der  Dynamos 

Liter 

— 

— 

62,6 

33,7 

23,7 

» Hchmicmiatorial Gramm 

~ 1 

43,6 

19,9 

13,5 

1 9,8 

Eine  Glühlampcnbrennstunde  von  16  N.-K.  & 55  Watt 
verbrauchte  an  Gas  (incl.  sämmtlicher  Verluste  der 

Production  und  elektrischen  Vertheilung  . Liter  | 

' — 

152,4 

131,37 

1 113,39 

100,52 

Die  beste  ökonomische  Leistung  der  Gasmotoren  war 
bisher  die,  dass  zur  Ladung  der  Accumolatoren  Mr  eine  Glöh* 
lampenstunde  von  IK  N.K  b 55  Volt-Amp.  68  I Gas  gebraucht 
wurden,  während  nach  vorstehender  Tabelle,  einscbliewlich 
der  Verluste  in  den  Accumulatoren  und  dem  Vertheilung»' 
netz,  10^521  für  eine  Lampenbrennstunde  im  Jahresdurch- 
schnitt erforderlich  waren.  Beide  !«^hlen  lassen  sich  indeiwen 
nicht  direct  vergleichen,  um  daraus  etwa  den  Gesammtvcrlust 
der  Anlage  etc.  zu  berechnen,  weil  die  erstere  Zahl  nicht, 
wie  die  letztere,  den  Jahresdurchschnitt  daratelU. 

Die  durchschnittliche  Brennstundenzahl  sämmtlicher  in- 
stallirten  Lampen  beträgt  in  Folge  einer  verhältnissmässig 
grossen  Auzalil  sehr  selten  brennender  Lampen  (im  herzog- 
lichen Schlaw  zu  Dessau)  nur  181,  dagegen  bei  den  PrivaU*n 
264  pro  Jahr.  Die  Brennstundenzalil  ist  hierbei  in  der  Weise 
ermittelt,  dass  der  gesammte  Jahres<*onRuin  in  Ampörestunden 
durch  den  stündlichen  Consum  sämmtlicher  instalUrten  Lam- 
pen. hzw.  derjenigen  bei  Privaten,  dindirt  wird.  Die  durch- 
schnittliche Brennetundenzabl  der  Gasflammen  — in  der- 
selben Weise  wie  für  die  elektrische  Beleuchtung  ermiUell  — 
beträgt  in  Dessau  437,  hzw.  fi24  Stunden,  je  nachdem  man 
eine  Gasflamme  von  16  N.K.  zu  180  oder  Ibi)  1 Consum  pro 
Stunde  rechnet.  Die  geringe  Brennstundcnzahl  der  elektri- 
schen Flamtiiun  hei  Privaten  von  264  gegenülK?r  437,  bzw.  524 
bei  Gas  erklärt  sich  u.  A.  daraus,  dass  die  Mehrzahl  der 
Privatconsumenten  Gas-  und  elektrisches  Licht  brennt,  dass 
in  kleineren  Städten  auch  die  In-sten  Consumenten  (lAdeii- 
geschäfte  und  Restaurants)  nicht  so  lange  Licht  brennen  wie 
in  grossen  Städten,  und  eine  besonders  gute  Klasse  von  Ab- 
nehmern der  Klektricität;  die  Bank-  und  grossen  Handlange- 
häuser,  in  vielen  kleineren  Städten  nur  wenig  in  Betracht 
kommen.  Endlich  trägt  die  Bequemlichkeit  des  Ein-  und  Aus- 
schaltens, der  elektrischen  Beleuchtung,  sowie  im  Winter  die 
mangelnde  Wärme  zur  Verringerung  der  Brennstundenzahl  bei. 

Diese  geringe,  durchschnittliche  jälirliche  Brennstunden- 
zahl der  Flammen,  welche  sich  indessen  für  eine  ganze  Reihe 
kleinerer  un<l  mittlerer  .Städte  bei  elektrischem  Licht  nicht 
viel  höher  stellen  dürfte,  trägt  die  Hauptschuld  an  dem  bis- 
herigen schlechten  finanzielleu  Resultat  der  Dessauer  Anlage. 
Die  BrennstuiKlenzalil  ist  aber  einer  der  Hau]»tfactoren  für  die 
Rentabilität,  so  dasa  sich  unter  Annahme  einer  hohen  Brenu- 


Stundenzahl  auch  entsprechend  höhere  Rentabilität  heraus- 
rechnen  läaat'X 

(Schlum  folgt.) 


Beleuclitnngfswesen  in  Ma-ssachnsetf-'u 

Das  • Board  of  Gas  and  Electric  Light  Commiwkmers«  hat  im 
Januar  <L  J.  seinen  6.  Jahrvebericht  Qber  den  8tatid  des  Beleuch- 
tuogawescua,  sowohl  mit  Gas  als  ElektririUtt,  in  18B9tiU  erstattet. 
Derselbe  atotzt  sich  anf  die  Angaben  von  73  Gas-  und  60  Elek- 
tricitatsgesillacbaftcn  vom  letzten  Jahre  bis  Ende  Juni  Da 

21  Gaageeellschaftcn  sieh  auch  gleichzeitig  mit  elektrischen  Anlagen 
befaaaen,  so  bat  man  es  d<»  Einfachheit  wegen  fflr  zweckmtNUg 
erachtet,  die  Formnlare  für  die  Abschlüsse  sowohl  fOr  Elektricitata- 
als  auch  für  OasResellschsJtMi  eSiixurichten.  Nachdem  von  der  Ge- 
setzgebung die  frühere  Bestimmung,  dass  Gas  nicht  mehr  als  IO*'« 
Kohlenoxyd  cnthallen  dürfe,  zarurkgcaogen  war,  stand  der  Her 
Stellung  von  Waswrgas  kein  Hlndemias  mehr  im  Wege.  Die  Ge- 
sellschaften In  Lawrence  uiwl  Piltsfield  haben  kOrxUeh  Wassergas- 
werke  erbant;  dagegen  wird  in  Athol,  wo  früher  Wassergas  fabricirt 
wurde,  jetzt  nur  Kohlengas  hergesteUt.  In  Folge  der  theurren 
KohlenpreiAe  haben  einige  OAs«nschaften  verhältnissmässig  mehr 
Wassergas  erzeugt.  Trotz  der  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  BeSeuehtung  bat  sich  in  der  Mehrzahl  der  SUdte  ein 
allmählicher  Mehrverhmnch  von  Leuchtgas  heraiisgeateilt.  Der  Preis 
des  Goaliditea  lasst  sich  besser  berechnen  als  der  des  elektriachen 
Lichtes,  attw  durch  genanero  Beobachtungen  und  Daten,  welche  jetzt 
iKrreitwillig  von  den  Elektrotechnikern  gegeb«-n  wenlen,  wird  «s  bald 
niOglieh  st-in,  auch  den  Kostenpreis  der  elektrischen  Beleuchtung 
gonaner  festsctien  za  können.  Die  Art  nnd  VVeiso,  wie  die  Ab- 
schlQsee  der  ElektricKatsgeseUscbaften  gemacht  waren,  Utssl  er- 
kenD4*n,  «lass  dieselben  ItemOht  gewesen  sind,  auch  den  finanziellen 
Tbei)  ihrer  Thltigkeit  zu  vervoUkotnmneo.  24  Gesellschaftec  Uefm 
jetzt  neben  Gaslicht  auch  elektrisches  Licht.  Die  hatiptsachlichsbea 
GeseUsrbaften  sind : Die  Boston  Gas  Light  Company  in  Boston,  die 
North  Adams  Gas  Light  Company  in  North  Adama,  die  Worrester 
Gaa  Light  C'ouiftany  iti  Worcestor,  die  Chelsea  Gas  Light  Company 
in  Chelsea  and  die  Citizens'  Gas  Light  Company  of  Boath  Reading 
and  .^toneham  in  WakufieUl. 

*)  Bel  der  D.  C.-G.-O.  betragt  der  Gesammtdurcbechoitt  für 
sBmmtlicbe  iustallirte  Lampen  von  12  Gasanstalten  506  Brenn- 
standen  pro  Jahr,  indem  das  Minimum  l«i  einer  8tadi  S41 , <las 
Maximum  f<80  Brrnnstumlnn  ergibt. 
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Da«  Kapital  der  Boaton  Companjr  10  MUl.  Mark.  Dl« 

North  AdsiDB  Company  hat  ihren  Bits  in  North  Adams  (mit  löOOO  Ein- 
wohnern) on«l  TorfQgto  Ober  ein  Kapital  ron  M.  90000  fflr  elektnscbe 
and  M.  1KK>UO0  fsr  Gagwerka-Zweck«.  Die  Woroeater  Company  tiat 
gegenwärtig  ein  Kapital  tor  M.  200000U  für  die  Gaswerke  and  ' 
M.  8U0CM3  fOr  die  Eluktricitatewerkr.  Die  Cbelg««  Compemy  hat  | 
sich  ein  Verfahren,  Leiichtiraa  henustelleo,  patentiren  laaaen,  wel- 
che« darin  beeteht,  dass  Wasaerdampf,  Robpetroleum  und  Loft  unter  ‘ 
erhöhtem  Druck  durch  glObende  EisenrOhren  geleitet  werden.  Die  I 
Kohren  werden  aaersL  durch  Hols-  oder  Kohlenfeuerung  ins  GlOheo 
gebracht  und  dann  durch  Verbrennen  einea  Tljeile«  d^  «lort  erxeugtAn 
Gases  im  Glühen  erhalten.  Die  Ü^seorObren  laufen  tuerat  boriaootal, 
dann  vertical.  Eine  Analyse  des  so  bergcstclHen  Oaws  ergab  fol- 
gende Taillen:  Schwere  KohlenwasAentofTe  14,91  *'a,  Methan  10,67*/»,  | 
WasAcratoff  4,26“f»,  Kohlenoxyd  0,89*/»,  BUckstofl  54,78*/*,  Sauer-  | 
Stoff  12,52**»,  Kohleneflure  2,00*/«.  (Eine  etwas  eigenthümliche  Zu-  I 
aammenectsnng*  D.  Red.)  Da«  Urtheil  von  Sachvervtandigeo  lautete  j 
dahin,  dass  das  Verfahren  in  dieser  Form  praktisch  nicht  von  Belang 
»ein  würde,  und  dass  ein  derartiger  Process  vielfacher  Abänderungen  , 
und  vor  Allem  eines  verbesserten  Apparates  be<lUrfe.  Es  wurde  daher  ‘ 
beschlossen,  von  einer  Verwendung  diese«  Gases  für  öffentliche  I 
Zwecke  gans  abausehen.  | 

Die  Oitisens'  Gas  Light  Company  suchte  um  Conc«teion  nach,  | 
in  Wakcfield  elektrlarhe  Anlagen  errichten  au  dürfen,  was  jedoch 
nicht  genehmigt  wurde. 

Die  Unfallstatistik  1R90  gibt  5 Pklle  mit  elektrischem  Licht 
(davon  S tödlich)  und  29  Falle  mit  Gaslicht  (davon  8 tödlich)  an; 
diese  Zahlen  sind  in  Rücksicht  suf  di«  grössere  Verbreitung  des 
Gaslichtes  natürlich  nur  relativ  aufxufasaen.  Bemerkt  mag  worden,  i 
dass  hei  Wassergas  Fülle  vorgekommen  sind  (auf  174  35X  In  denen  | 
das  Qas  dorch  Einathmen  sn  Selbstmorden  missbraucht  wurde. 

Von  71  Gesellscbaften  aahlten  20  keine  DividendCt  der  bOebsto  ' 
Procentsati  wurde  mit  20*/»  von  der  Adams  Com|>a»y  gezablu 
18  Gesellschaften  aetsten  den  Gaspreis  berab.  Die  höchste  Licht- 
starke (durchschidttlich  70  englische  Kerxeo)  seigt«  das  reine  OeL 
gas  der  Lee  Company  bei  80  Pf.  pro  Cubikmeter,  die  geriiigMte  Licht- 
starke hatte  durchschnittlich  das  Gas  der  Natick  Com(>any  mit 
16,35  englischen  Kerzen  bei  30  Pf.  pro  Cubikmeter.  Die  Jahres- 
productlon  an  Kohlengas  stellte  sich  am  höchsten  bei  der  Boston 
Company,  welche  Uber  40  Mill  Cubikmeter  producirte;  die  geringste 
.Tahresproduction  hatte  die  Wehster  Company  mit  ca.  47000  cbm. 

Zwölf  GoseUschaften  erteugten  Oelgas.  Die  Jahreeproductiun 
vonOelgas  schwankt  bei  diesen  xwischen  28000 cbm  und80U0Ocbm. 

Die  grösste  Tsgesprodnetion  betrug  bei  der  Boston  Company  . 
168000  cIhd,  die  geringste  29000;  bei  der  Webster  Company  biitmg 
die  grösste  Tagesausl>eute  772  cbm,  die  geringste  112  cbm.  Die  Zahl  ' 
der  Tonnen  der  vergasten  Kohlen  betragt  bei  der  Boston  Com}xioy 
116565:  bei  der  Web«ter  Company  1<^  I.  Als  Carburationsmittel  ! 
worden  Cannclzuscblag,  Naphtha  und  »Rückstände«  bennlit,  für  die  i 
Carburallon  von  .Waseergas  jedoch  meist  Petroleum.  Von  den  neun  j 
Qeeellscbaften.  welche  Wassergas  enengen,  benutxen  drei  Anthracit- 
kohle  und  sechs  Kehlen  und  Cok«  im  Generator.  Drei  G«wUachaftea 
arbeiten  nach  dem  Lowe-Process,  drei  nach  dem  Orange^P^f«^eas 
eine  nach  dem  Evans-,  eine  nachdem  Flanneiy-  und  «ine  nach  dem 
LöomiB-Procose.  Die  höchste  Production  hat  dto  B«y  State  Company  : 
mit  ca.  9900000  cbm;  die  geringHt«  die  Cottage  City  Company  mit  : 
ca.  44000  cbm  pro  Jahr. 

Die  Gesammtläng«’  des  Rohrnetze«  iM'trigt  bei  der  grössten 
Geeellschaft,  der  Boston  Company,  ca.  2tX)  km;  bei  einer  der  ' 
kleinsten,  der  Webster  Company,  nur  swischeu  5 und  6 km.  Die  . 
Zahl  der  am  Bchiumo  das  Jahres  (90.  Juni  1890)  im  Betriobo 
gewesenen  Oasmeaser  aamnatllcher  GeseUachaften  betrügt  104506,  , 
davon  kommen  auf  die  Boetou  Company  allein  ca  29000,  wflhrend  j 
die  Weijtter  Company  nur  180  Ircsa».  An  der  öffentlichen  Be- 
lenchtiing  betheiligten  sich  nur  4.9  (isneilschsften  mit  15910  La 
tcruen,  von  denen  die  Br»st<in  Company  gegen  3000,  die  Webster  t 
Company  keine  versorgte.  Durch  Oelga«  werden  «usser  den  obigen 
Laternen  noch  183  Laternen  geepcist,  welche  aoeha  GeseUschaften 
angehöron.  BesÜglich  <lcr  Quatilät  dtM  Gase«  herrscht  di«  Bestim- 
mung. dass  die  Lichtstarke  nicht  unter  15  englische  Kerzen  fallen 
und  das  Gas  nirht  mehr  als  4,6  g B«'hwefel  und  2,3  g Ammoniak  . 
pro  100  cbm  enthalten  darf  Uehcrechroitungen  wertlen  mit  M 400 
bestraft  Gegen  diese  Bestimmungen  vrmtieasen  zwei  Gesellechaften 
wegen  mangelnder  Lichtstarke,  ein«,  weil  sich  an  einem  Tag«  .5,5  g 


Schwefel  pro  100 cbm  Gas  fand,  und  19  Gesellschaften,  weil  ihr 
Gas  den  sulassigen  Ammooiakgehalt  überschritten  hatte. 

Elektrische  Belenehtung.  Die  elektrische  Beleuchtung 
de«  Staates  Massachusetts  lag  am  80.  Juni  1890  in  den  Händen  von 
83  conceasionirten  F3ektricitat«geeellschaftco,  bsw.  Gasgeeellschaften, 
welche  neben  Gas  auch  Strom  lieferten.  Seitdem  sind  U neu« 
Gesellechafteo  ins  Leben  getreten.  Die  Kapitalien  dieser  Geaell- 
Bcbaften  schwankten  swischen  M.  4640000  und  M.  IGOOO.  Das  erster« 
Kapital  besitzt  die  Edison  Electric  Dluminating  Company  io  Bo- 
ston, Mase.,  das  zweite  die  Leiceeter  Electric  Company  in  Lei- 
ceater,  Maas.  Folgende  Zahlen  ergeben  eine  Bilanz  sümmtlicher 
Elektridtltsgeaellschaften  in  Massachusette  während  de«  Jahres 
1889/90  nach  einem  am  80.  Juni  1890  zusammen  gestellten  Ab- 
achlue«; 

CioDahmen: 

Für  Licht  und  elektrieche  Kraft  M.  7688576,00 

Nebeoeinnabmen » 492.92,20 

inaammen  M.  7662808,20 

.Ausgaben; 

Für  F.rz«ugung  de«  Btromes  . M.  8011324,72 
> Vertbeiioog  > . . » 1124185,32 

Boreaunnkosten • 466403,68 

Abgaben 27048.9,64 

Diveraa 491861,04 

zusammen  * 5363258,40 
Gewinn“  m!  2319549,80 

Diese  Summe  vertbeilt  sich  auf  die  Elektricität^esellscliafteo 
und  Gasgesellschaffen  wie  folgt;  auf  eretere  entfallen  H.  1876064,20, 
auf  letztere  M.  443485,60.  Das  Gesammtkapital  für  elektrieche  Be- 
leuchtung beträgt  rund  22  Hill  Mark. 

Unter  <k'o  Systemen,  nach  denen  die  verschiedenen  Gesell- 
Bcbaften  Strom  eneugen , ist  das  von  Thomson-Houston  das  bei 
Weitem  am  häufigsten  angewendeto;  andere  Systeme  aiod  noch  das 
WesUnghouse- , Edison-,  Brtish-,  American-,  Schnyler-,  Ball-,  Sun- 
ond  WaterhoDse-Syatem. 

Folgende  Uebersicht  gibt  die  in  den  Jahren  1888  bU  1890  im 
Betriebe  gewesenen  Lampen  und  versebiedenen  Licbtotärken  bzw. 
deren  nominellen  Werth: 


1888 

1889 

1890 

16  engl.  Kerzen 

62076 

80076 

140870 

20  « • 

1200 

2800 

1700 

16  » 

880 

88U 

880 

2<kX>  » » 

5846 

6978 

8425 

1200  > » 

2757 

4206 

6065 

1600  > 

110 

130 

60 

L500  > » 

00 

35 

60 

1800  > » 

00 

40 

40 

800  » * 

00 

140 

70 

Die  gröNste  Gesaromüäng«  der  I..eltuugsdrähte  beträgt  (bei  der 
Boston  Electric  Light  Company)  Ober  .590  km , die  geringste  (bei 
der  Walworth  Company,  Bostoo)  nur  ca,  3 kro.  Von  Dogenlampen 
sind  solch«  mit  nomineUer  Lichtstärke  von  2<100,  1600,  1500  und 
1200  engl.  Kerzen  im  Betriebe.  Die  grCaate  Zahl  der  Bogenlampen 
hat  die  Boston  Electric  Light  Company,  nämlich  llSOk  2<.KX)  Kerzen, 
im  Betriebe.  Von  GIQhlampen  sind  solch«  mit  einer  nominellen 
T.ichtstärke  vou  125,  50,  32,  25,  20  und  die  Mehrzahl  mit  16  Kerzen 
im  Betriebe.  Die  grösste  Anzahl  besitzt  die  E^Uaon  Electric  lUumi- 
natlng  Company  Boatoo,  nämlich  28790  ä 16  Kenum- 

Di«  Preise  für  Rogritlampen  sind  bei  den  verachiedenen  Gesell- 
scliaften  verschieden;  durchschnittlich  wurde  pro  Lampe  und  Abend 
M.  1,6  bia  M.  2,0  bi'zahlt  bei  einer  oominoUen  Lichtstärke  von 
2U(k)  Kerzen  Die  Kostcu  für  16  Kerzen  Glühlampen  betrugen  pro 
T>unip«  und  Stunde  4,2  bla  6,3  Pf.,  Jedoch  lassen  sich  die  Preise  für 
elektrischea  licht  nicht  so  scharf  fcristclicn,  weil  einige  Gesell- 
schaften kleinere  Reparaturen  nml  Nenanlagen  iinentgelülch  liefern, 
an'len*  nicht 
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Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung  der  Uohrvorrirhtiingen  für  Fjrdöl, 
Kohlen  und  Erz«  unter  BerOeksichtung  der  neueren  und  neuesten 
Rrfimiungen  aller  I.änder  und  achlieset  sn  dieselbe  kurze  Kritiken 


Diyitizcd  i.y 


540 


Journal  für  Gbabeleuolitung  und  Wassorrorsorgang.  XXXIV.  Jahrg, 


No.  27. 


GrobeogRi-Indieator.  Die  Ent«  OstemichiMb-onKerieclie 
Fabrik  fOr  olektriache  Beleuchtung  und  KialtQbertragung,  B.  Egger 
& Co*  ln  Wien  beachreibt  in  der  Chemiker-Ztg.  1891  8.916  einen 
Apparat,  welcher  die  Anweeenheit  too  achlagenden  Wettern  auf 
cinktriacbem  Wege  anxelgt.  Daa  Prindp  doe  io  Flg.  416  abfobildeten 


Apparate«  iat  Folgende« : An  einem  Ende  des  Wagebalkena  iat  ein 
Topf  aufgebUngt,  welcher  dorcb  ein  Gegengewicht  aosbaJancirt  iat. 
Daa  verlängerte  rechte  End«  des  Wagebalkens  tragt  Platinetifte 


von  verachiedener  Lange,  welche  io  feetgeetellte , mit  Queckailber 
gefflUto  Nftpfchcn  tauchen.  Letxtere  sind  dnrch  elektrisch«  Leitung 
mit  einem  im  Maschinenhause  aufgeatellten  Indicator  in  Verbln 
dnng  gebracht  Die  Platinetifte  aind  der  Deutlichkeit  wegen  ln  die 
Ebene  der  Zeichnung  gelegt  ln  Wirklichkeit  befinden  sie  sich  in 
einer  Ebene  aenkrecht  tu  der  de«  Wagebalkens.  Der  Topf,  welcher 
aUuoapbtrUcbe  Loft  enthalt,  iat  am  Deckel  mit  Oel  abgedichtet,  wo- 
durch eich  der  Deckel  eteta  den  Druck-  nnd  Tempersturverbaltniasen 
anpaasen  kann.  Ist  die  Luft  mit  Grubengas  gemischt,  so  wird  der 
Auftrieb  des  Topfes  vermindert , der  Topf  sinkt  und  Ja  nach  dem 
Grade  des  verminderten  Anftriebea  treten  die  Platinsüfte  aua  dem 
Queckailber  heraus.  Dadurch  werden  die  StrOme,  die  so  den  Elektro- 
magneten des  Tndlcators  fahren,  geöffnet,  nnd  die  Nommem  de« 
leUteren  fallen  vor.  Gleichseitig  ertönt  eine  Klingel.  Die  Küm- 
mern tragen  die  Zahl  der  Volumprocente  der  anweeenden  Graben- 
gase.  .Mittels  ilieeer  Vorrichtung  soll  ee  möglich  sein,  bereits  die 
Anwesenheit  von  1 Vol.  - Proc.  schlagender  Wetter  ausfindig  su 
machen. 

Proskauer  und  Kocht.  Die  Röokner-Rothe'aehe 
Kläranlage  in  Potsdam.  Zeitsebr.  fOr  Hjgiene  Bd.  10  8.  111. 
Dieselbe  ist  fOr  die  Reinigung  der  Abwasser,  welche  auf  29UO Ein- 
wohner kommen,  bestimmt.  Die  Resultate  der  Untcrwuchnngrn 
sind  anf  Tabelle  I und  U losammengeatellt. 


Tabelle  I. 


Decantirte  FlQsBigkeiten  (Milligramm  im  Liter) 

Buepeodirte  Btoffe  (Milligramm  im  Liter) 

Anzahl 
der  Keime 
in 

1 ccm 

1 

S 

? 

1 

3 

1 

5 

|sl| 
s|  1 

‘Ifl? 

|S||4 

ii|S° 

il 

u 

1 

1 

S-s 

li 

S -2« 
11^ 

1 

1899 

682 

62 

HO 

414 

204 

HO 

148 

62 

10 

17 



2570Ü0Ü0O 

3 

1868 

874 

177 

312 

364 

I9<i 

83 

2831 

1181 

479 

28 

5 

340000 

3 

1600 

341 

. 108 

238 

276 

210 

146 

— 

— 

_ 

— 

— 

3000 

4 

1S66 

390 

106 

75 

251 

196 

92 

— 

— 

— 



3000 

b 

283 

71 

i'  34 

43 

29 

20 

1 

— 

— 

— 

_ 

— 

8000 

6 

240 

66 

. »0 

38 

26 

6 

8pur 

— 

— 

— 

— 

8000 

7 

258 

68 

S2 

32 

21 

4 

8pur 

_ 

_ 

— 

— 

— 

1600 

la 

2203 

664 

: 69 

268 

1064 

2:^ 

164 

787 

674 

23 

87 

18 

160000 ÜOO 

Ib 

W72 

819 

180 

832 

975 

262 

66 

8319 

mi 

10 

RS 

12 

108000000 

3 

3402 

439 

1065 

376 

6U6 

178 

141 

7748 

2882 

886 

176 

6 

677000  bis  117000 

3 

1846 

444 

226 

364 

647 

169 

87 

— 

_ 

— 

_ 

— 

4460 

4 

17hl 

829 

189 

176 

466 

186 

126 

— 

— 

— 

9500 

5 

1420 

290 

197 

128 

411 

152 

8.1 

— 

— 

— 

_ 

... 

22500 

6 

206 

45 

46 

26 

46 

9 

1 

_ 

— 

_ 

7000 

7a 

202 

35 

46 

26 

46 

8 

1 

— 

— 

— 

6500 

7b 

203 

43 

40 

24 

47 

9 

1 

— 

— 

- 

1800 

Tabelle  11. 


Menge 

de« 

Kalktuaatsee 

Potsdamer  Janche 
Däner  der  Einwirkung 

1 Berliner  Kanalwaaser 

\ Dauer  der  Einwirkung 

i t 

S 1 
C 5 

8 

t 

§ s 

g 1 b 

1 wutdAi ; 

t 

je 

1 

1 ; 1 ' 1 i 1 1 1 

s 

X 

e 

1 ^ 
e s 

*/i  Stand* 

• StwidOB  S Sraoden  i StuiKten 

2«  Sinnden  t Stnodra  B Slnnden 

M tstuodoo 

üebücht«  Menge  . . . 

+ 1 + 

+ 

+ + 

+ + 

+ 

+ 1 + + i + -i- 

+ 

+ -f 

Doppelt«  . . 

+ 1 + 

-t* 

+ + 

+ , om 

+ 

+ +I-1-  + + 

+ 

0 + 

Dreifacbo  ... 

4-  + 

4-  1 -f 

+ ' + 

+ 

4-0  -f  0 : + I 'f  ' -f 

4- 

0 1 t Ve^ 

Vierfache  ... 

+ + 

+ 

4-  ! + 

+ + 

+ 

0 0 ; i 

imsl. 

FQnffache  . . 

4*  , + 

1 

0 ■ 0 ; 

Brrhafache  » 

i 

I 

1 

0 0 

-f-  b«S«oict  Wadiithum,  0 AbtMtiiag  <)er  Bsctcrlen. 


EA  wurden  folgeiule  Proben  genommen:  1.  Die  tu  reinigende 
Janche  ans  dem  sog.  Tiefbrunnen,  bevor  dieselbe  mit  den  Chemi- 
kalien suaaramenkofnmt.  IL  Die  mit  Chemikalien  vermischte  Janche 
aua  dem  Mischkanalo,  kun  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Klarbrunncn. 
S.  Geklart«  Jauche  unmittelbar  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Thnnne 


I nnd  vor  ihrem  Eintritt  ln  den  .AbSiiaskanal  nach  der  Havel.  4.  Ge- 
I klarte  Jauche  am  Ende  diese«  Kanals  vor  ihrem  Eintritt  in  die 
Havel,  b.  Ilsvelwasser,  gemischt  mit  geklarter  Jauche.  (Bei  der 
I ersten  Ealnaluue  am  SO.  October  1889  wimle  diese  Mrscimng  in 
I etwa  1 m Entfernung,  bei  der  sweiten  Entoabme  am  4.  December 
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18S9  in  etwft  Vt  m Entfornang  toD  der  EininflodoDgMUUe  des  Ab-  ! 
fluMkuDiiU  geAcbOpft.)  6.  HavelwMMr,  10  m untarhalb  der  Bn- 
naodDQgMtelle  der  Probe  No.  4 la  die  Havel.  7.  Waaaer  tos  der 
Mitte  der  Havel  obeibalb  and  anterbalb  der  MQDdungeetelle  dee 
AbSoaekanalt, 

Bei  der  «weiten  Vereucbercibe  (am  4.  Dvcembcr  18B9)  warde 
daa  Kanalwaaaer  «u  Begino  (1  a Tabelle  I)  und  gegen  Ende  dea  Pum- 
pena  (Ib)  onterancbt.  Wlbrend  einer  Verancharelbe  acbwankt« 
darnach  beeondera  der  Btickatoflgebalt  das  Abwaaere  bedeutend. 
Ea  wurde  auch  daa  Havelwaaaer  100  ro  oberhalb  dea  Ablaufoa  (7  b) 
unteraucht  Durch  Eintritt  der  geklirteo  FlOaalgkelt  atieg  der  Keim- 
gebalt  de«  Havelwaaaera  (7  a)  von  1800  auf  6500.  Im  Uebrigen 
wv  10  m vom  EintriU  deaaelben  in  die  Havel  die  Einwirkung  anf 
di«  chemiache  ZoaatnmenMUung  dea  Waaaera  nnweaenülch.  Der 
hier  gebriuchliche  Kalkanaata  0,6  kg  pro  1 cbm  Abwaaaer  eraebeint 
tu  gering,  da  noch  ein  Tbeil  von  den  geheim  gehaltenen  Zoattaen 
Deotraliairt  wird.  Wie  obige  Uebereicbt  aeigt  (Tabelle  II),  wfltde 
aelbet  di«  dreifache  Kalkmenge  nicht  genSgen,  ln  dleee  Scbmuta- 
wlaaer  gelangte  Krankheitakeime  aelbat  nach  24Btandiger  Elnwir-  ^ 
knog  CU  Ternichteo.  Ent  mit  der  vierfachen  Menge  (3,4  kg  Kalk  i 
pro  Cubikmeter  Abwaaaer)  wkre  diea  lu  erreicbeo.  (Zeltacbr.  ffir 
angewandte  Cbemie  liiOl  8.  387.) 

Siegert'a  und  Dorr'aDaaymeter.  Zeitacbr.  dea  Vereine 
Dentaeber  Ingenieore  1891  Bd.  86  6.791.  Die  Verf.  gehen  von  dem 
Grundaatae  aua,  daaa  aicb  der  Nutaeffect  einer  Feoemng  ana  dem 
KohlenaSoregehalt  der  Baoehgaae  nnd  der  Endtemperatur  deraelben 
(vgl.  B o n t e , Werthbeatimmung  der  Kohle,  d.  Joom.  1891  No.  8 8.  44) 
beetimmen  laaae,  und  acblageo  vor,  den  KobleoaAuregehalt  mlttela 
dee  Daajmetera  ana  dem  apeciflachen  Gewichte  der  Baoehgaae  tu 
beatimmen.  Daa  Daaymeter  (vgl.  d.  Jonrn.  1888  No.  23  8.  736}  be- 
Btebt  aua  einer  (eisen  Waage,  welche  aicb  in  einem  iaftdJcbt  ver- 
•chloasenen  und  mit  einer  Olaaacbeibe  veraebenen  guaaeiaemen  1 
Kaaten  befindet.  Der  eine  Waagebalken  trSgt  eine  Qlaskngel  von  | 
mnd  3 1 Inhalt,  in  welcher  atmoepblriacbe  Loft  «ingeechloiiacD  iat,  ' 
der  andere  ein  Gegengewlcbt  mit  dem  Compenaator  (Beaebreibung  | 
dea  letateren,  Zeitacbr.  des  Vereloa  Dentaeber  Ingenieure  1886  | 
8. 1102).  Durch  ein  neben  dem  Apparate  angebrachtee , durch  des 
Dvberdmck  dar  atmoaphlriacfaen  Luft  betriebene«  Luftatrablgebltae 
wird  daa  «u  unterauchende  Gaagemiach  ana  dem  Kamine  angeaaugt, 
welchea  coerat  durch  ein  vor  dem  Apparat  beftodlicbee  Filter  von  ' 
Buse  und  Staub  befreit  wird  und  dann  ln  den  gnaaeiaemeD  Kaaten  ( 
gelangt,  den  ee  ganx  fallt.  Die  ln  dem  GaagemUeb  achwimmende  ' 
Glaakngel  bebt  oder  aeokt  eich,  je  nachdem  der  KohJencAoregebalt  i 
in  oder  abnimmt.  Ein  mit  der  Glaakugel  verbundener  Zeiger  ge- 
atattet,  auf  einer  in  dem  Oebkuae  befeetigten  Bcala  den  Koblenakur» 
gebalt,  ln  Proeenten  auagedrOckt,  onmiUelbar  absoleeen. 

Zur  OyanbilduDg.  In  einem  Aufsalae  von  Sir  L.  BelL  ! 
daa  Bchmelcen  der  Eiaenene  vom  cbemlacbeo  Standpunkte  ana  be-  ' 
trachtet  (Joora.  of  Soc.  o(  ohem.  Ind.  1890,  IX  No.  7 nsd  Dlngier’a  , 
polytecbniechea  Joom.  1891  Bd.  880  6.  92  und  114),  fflbrt  Veif.  . 
Einigva  über  Cyan-  and  Ammoniakbildung  Ini  Hochofen  an  nnd 
gibt  anf  einer  Tabelle  Cyanbeatlromungen,  welche  in  Oaau  aua 
■chiedeneo  2Sonen  dea  Hochofena  aufgeffihrt  aind,  und  welche  foi- 
gende  Zahlen  ergeben  haben.  Die  Proben  wurden  au  aeeba  anf- 
einandertolgenden  Tagen  entnommen: 

OrasuD*  C7«n  la  1 cbm  Om 
1.  a.  B.  4.  B.  «.  Mut«) 
Aua  der  Tiefe  dea  Ofena  19,0  12,9  17.3  11,3  30,6  9.3  16.0 

» den  Gaaflngen  4,0  6,6  3,6  2,9  1,8  8.8  3,8  ' 

Ferner  wurden  Gicbtgaae  ln  vervebiedenen  Tiefen  aoalyairt. 
Hohe  Ober  dem  Herde  in  Metern  2,4  7,3  16,6  18,8  Gicbtgaae 

Gramme  Cyan  in  1 cbm  Qaa  49,0  16,8  7,7  6fi  4,7 

Nach  Anakht  dea  Verf.  lit  die  BUdangscone  dee  Cyana  der 
Herd  and  awar  befördern  die  Alkalien  dea  Brennmateriala  die 
Bildung.  Die  Alkalieyanide  werden  verfifiebtigt,  in  des  oberen 
Zonen  ihree  Cyana  thellwelae  beraubt  (Reduction  dee  Eiaenoxyda) 
und  gelangen  condeosirt  mit  den  niedergehenden  Gichten  in  den 
Herd  inrOck,  wo  daa  Alkali  von  Neuem  Cyan  bildet.  Aua  dieaem 
Grunde  varilrt  der  Cyaogehalt  der  Gaae  tu  verachiedenen  Z^teo 
oft  betrtchtUch.  Waa  daa  Ammoniak  biw.  deaeeo  Salxe  im  Hoch- 
Ofen  anbetriSt,  ao  iat  die  Monge  io  demaelben  bei  Cokebetrieb  nur 
gering.  Wird  Kohle  gebrannt,  ao  Ut  die  Menge  dee  Ammoniaka, 
beeondera  die  der  Bnlfide , bedeutender.  Die  Balte  konneo  in 


Coodenaatoren  abgeachieden  nnd  mit  SchwtfelalarB  aarlegt  werden. 
Man  erfailt  ao  ea.  22  kg  Ammoniumaolfat  pro  Tonne  verbfltteten 
Eiaena. 


Neae  Patent«. 

TNttwmammeldungen. 

Klaaee: 

20.  Auguat  1891. 

34.  H.  11255.  ^iritnakocher.  Bald.  Heller'a  Sohne  in  TepUta, 
Böhmen;  Vertreter:  Q.  Brandt  in  Berlin  8W.,  Kochatr.  4. 

— 6t.  2928.  Qaaheiiofen  ftlr  BOgaleiaen.  Hem.  Straaaner  in 
Erfurt,  LOberetr.  66. 

46.  B.  13188.  Vorrlcbtnng  tnm  Anlaaaen  von  Gaam aachinen.  Firma 
Bnea,  Sombart  A Co.  in  Blagdebnrg. 

— C.  8729.  Vorriebiung  cur  Bildung  von  Petroleamataub  Is  Oaa- 
maaebinen.  Em.  Capitaine  in  Eilenburg. 

J.  2686.  Speieevofriehtung  fflr  Petrolenmtnaachisen  0.  Jaatram 
io  Hamborg,  Alte  OrOoingeratr.  23. 

— K.  8827.  Selbittbitigee  Lnfteinlaaaveotll  an  GlQhrohraflndem 
ffir  Qaamaeebioen.  Herrn.  Kropff  in  DOaaeldorf,  Friedrich* 
atraeae  90. 

L.  6579.  ZSadAammenregler  ffir  Gaamaachinan.  Fr.  Lux  in 
Ludwigabafen  a.  Eh. 

37.  Auguat  1691. 

12.  L.  6801.  Apparat  rar  Verwertbang  der  bei  der  Verfcohlong  dea 
Holte«  entwickelten  Gaae.  F.  Lefelraann  in  Berieboig  in  Weat- 

31.  Augntt  1891. 

13.  J.  2524.  Dampfeneoger  mit  Gaafeoening.  J.  J ackaon  in  Chapel 
Chamber«,  Cbapel  Streat,  Liverpool,  England;  Vertreter:  U.  A 
W.  Pataky  ln  Berlin  NW.,  Loiaenatr.  25. 

24.  B.  11967.  KehrOontrolvoiricbtung  ffir  Schomataine.  Pr.  Bern- 
bofer  in  Hora,  NiederOaterreieb ; Vertreter:  L.  Putaratb  in 
Berlin  6W.,  Deeiaueretr.  33. 

Patentversagung. 

46,  B.  9966.  Oaadampfmaacblne.  Vom  13  Februar  1890. 

Patentartheilungen. 

4.  No.  69006.  Refiectorenaoordcung  ffir  blendaodea  Liebt  K.  Bra- 
bowaky  in  Berlin  SW.,  Alte  Jakobatr.  146L  Vom  28.  Mfirs 
1690  ab.  H.  9902. 

— No.  69046.  Ala  Liebthaltar  und  ala  aelbatthltig  wiri^eoder  Aua- 
lOacber  dienende  I«icbtmanacbeUe.  Bald.  Heller'a  Bohne  io 
TepUts,  Böhmen;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Beriln  BW.,  Koch- 
atraaee  4.  Vom  7.  Februar  1891  ab.  U.  10793. 

No.  69060.  Lamp>e  mit  vom  HauptOlbablJtar  eotfernt  Uegeodem 
DoehtbehSlter.  8-  Johnaon  ln  Poplar,  County  of  Middleaex, 
England:  Vertreter:  0.  Burebardt  in  Berlin  BW.,  Friedrieb* 
atraae«  48.  Vom  1.  Min  1691  ab.  J.  2464. 

— No- 59104.  PetroleumbreaDer  mit  AualOechvorrichtung.  J.  Youog 
io  Taw-Vale  Parade,  Baraataple,  Coonty  of  Devon,  und  H.  Tonog 
in  24  Pentoo  Place,  Pentonville  Boad,  London,  England;  Ver 
treterin:  Firma  A.  Kobnt  A R.  Deiaaler  ln  Beriln  C.,  Alexander^ 
atraaae  38.  Vom  19.  Februar  1891  ab.  T.  82. 

— No.  59106.  Zfindvorriebtong  ffir  Lampendochte.  J.  Witiell  in 
New  Tork,  V.  6t  A. : Veriieter:  U.  A W.  Pataky  io  Beriin  NW., 
Luiaeoatr.  25.  Vom  4.  Hin  1891  ab.  W.  7465. 

21.  No.  69096.  EUdctriacbe  Grubenlampe.  Cb.  Pollak  in  Paria;  Ver 
treter:  J.  Brandt  A O.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedricb- 
atraaae  78.  Vom  13.  November  1690  ab.  P.  4967. 

36.  Mo.  59081.  laoUimintel  ffir  Centralbeitanges.  (Zoaati  tnm  Pa> 
tenta  No.  52493.)  B.  Schramm  in  Erfurt.  Vom  29.  Hin  1891 
ab  ech.  7186. 

— Na  59040.  Beweglicher  Roet  ffir  Dauerbrandofen  mit  Braon- 
kohlenfenerung.  BnderuB'eche  Eiaenwerke  in  Hirten* 
haioerhfitte,  Btation  Uineabain,  Oberheaaen.  Vom  16.  Novem- 
ber 1890  ab.  B.  11321 

— No.  59068.  Kamin.  A.  Frykman  ln  Stockholm,  Schwodeo, 
44  A Storegatan;  Vertreter:  H.  A W.  Pataky  ln  Berlin  NW., 
Luiaeoatr.  26.  Vom  26.  Juli  1890  ab.  F.  4696. 

— No.  59692.  Kochherd  mit  verateUberem  Roet  R-  Barleo  in 
Bochum.  Vom  4.  Mirt  1891  ab.  B.  11706. 
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59.  No.  59032.  Bninneopumpe,  der«D  8t«igrohr  in  Sommer  kftbl 
ood  im  Winter  wmrm  gehalten  wird.  C-  Buhler  in  BattalAdt 
Vom  31.  Uecember  1Ü90  ab.  B.  11435. 

12.  No.  59137.  Apparat  tarn  Behandeln  feeler  Materialien  mit  einem  ■ 
kreieenden  Strome  erhitster  Gase.  E.  Blase  ln  Essen  a.  d.  Bahr. 
Vom  13.  Februar  1891  ab.  B.  11618. 

— No.  59192.  Vorrichtang  tum  eelbetthiulgeo  Wecbeein  der  Rieh-  ' 
tong,  in  welcher  Gase  oder  FlOsslgkeiten  durch  GeAese  (Ro- 
torten etc.)  oder  Leitungen  strömen.  Brin's  Ozjrgen  Company 
Limited  in  Weetmlneter,  ^gland:  Vertreter:  0.  Pieper  in 
Beriin  NW..  Hindersinstr.  9.  Vom  92.  Min  1891  ah.  B.  11785. 

13.  No.  69156.  Vorriebtung  sur  Verbrennung  flOssiger  Brennstoffe. 

W.  Smith  io  43  Compton  Avenue.  Brighton,  Sneooz,  England; 
Vertreter;  C.  Pataky  in  Berlin  8.,  Prinsenstr.  100.  Vom  99.  Ja-  I 
nuar  1891  ab.  8.  5758.  ! 

21.  No.  69194.  Rohrleitung  tarnoterirdiseb  tu  fahrende  elektrieche  j 
Drohte  and  Kabel  8.  Bergmann  in  New>York.  597  Weat  : 
34  Btr.,  V.  St.  A.:  Vertreter-  G.  Brandt  in  Berlin  6W.,  Koch*  I 
etrnaee  4.  Vom  l.  April  1881  ab.  B.  11818.  | 

44.  No.  59144.  Selbetthltig  sOndendee  Feueneug.  Firma  H.Drews  : 
ood  R.  Senner  in  Pforsheim.  Vom  16.  April  1891  ab.  D.  4708. 
49.  No.  69174.  LOtblampe.  P.  le  Blanc,  A.  Cowet,  F.  und  , 

V.  Matray  in  Psrie,  81  Bvd.  Henry  IV.;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  A Co.  in  Hamburg.  Vom  16.  Februar  1891  ab.  L.  6545.  | 

— No.  59211.  Löth-  und  LeU4ditlampe.  P.  Wrady  in  Si.  Petere* 
bürg,  Rasaland,  Ekatarinenstr.  3;  Vertreter:  U.  Knoblauob 
A Co.  in  Berlin  6W.,  KOniggrltserslr.  44.  Vom  4.  April  1891  ab. 

W.  7549. 

Paiantübenragung. 

13.  No.  57.386.  Fr.  Prettel  A Co.  in  Berlin  N.,  Or.  Hamburgerstr.  88. 
Robrkratser.  Vom  17.  Januar  1891  ab. 

Pat«nieHöechung«n.  J 

4.  No.  49715.  Einrichtung  sum  Speisen  von  Lampen  mit  Oel. 

12.  No.  8^74.  Verfahren  oad  Apparat  sum  Reinigen  roo  Weeser 
unter  Anwendung  einee  Gemenges  von  kaos  tisch  er  Magnesia 
oder  basisch  kohlensaorer  Msgoeeia  und  Stgoeplaen. 

— > No.  90199.  Neuerung  an  dem  Verfahren  und  dem  Apparat  sum 
Eeinigen  von  Waaaer  unter  Anwendung  einer  Geo>eegee  von 
kaaetischer  Magnesia  oder  basieeb  kobiensaorar  Magneaia  und 
Blgesplnen.  (Zusate  snm  Patente  No.  16574.) 

46.  No.  67877.  Kraftmaschine  sum  Betriebe  mit  Koblenwaaeentoflen. 
No>  45096.  Vorrichtang  som  Anhalten  and  ReguUren  der  Ge- 
■ohwindigfceH  von  I^ocomotiven  mit  Ga*-  oder  Petroleumkrafl- 
betrieb. 

No.  58911.  Einiichtang  fOr  Waaeergaabetrieb. 

68.  No.  54575.  WaMerkraftmaechioe. 

4.  No.  49159.  Regenermtiv-Petroleomlampe. 

— No.  50984.  Neoerang  an  IllamliiatiouS'EUpplaterDen. 

23.  No.  51444.  Neoenmg  an  Kerseo.  j 

36.  No.  38029.  ELnricbUiog  sor  Begnlirang  dea  FlOeaigkeitestandee  i 
bei  nassen  Osemeesem. 

— No.  55013.  Apparat  sur  Eiseoguog  von  WaeseretoS. 

36.  No.  49717.  Geeperre  sur  gegeoeaitigen  Beemflusenng  dee  Oae- 
und  WaaaerhabDes  bei  Weesenrlrm Vorrichtungen  mit  Geebeisung. 

No.  51952.  Qaeofen. 

46.  No.  46708.  Neuerung  an  Pctroleummotoren. 

No.  53195.  Steuerung  fOr  Ose-  und  Petroleummacchinen.  (Zouts 
lum  Patente  No.  467U3.) 


Aaszfige  ans  den  Patentachrifteu. 

K1*M6  BO.  OaaberaUunff. 

No.  56156  vom  6.  August  1890.  R.Ooebde  in  Usonover. 
Usshahn.  — Zur  VertoeUiung  von  Exploeloneu  beim  AnsOnden 
und  Auslöechen  vou  Gasbreonem  ist  an  dem  Gashaltn  folgende 
ReguUrvorriebtaog  vorgesehen: 

Mit  dem  HahnkQken  ist  ein  mit  einem  Sobllts  dd  verseheoer 
Drehechieberc  verbunden.  Der  SehllUdd  ist  so  den  Hahnecblitsen  Ak  | 


so  eingestellt,  dass  sunichst  nur  eine  lediglieh  snr  Bildung  einer 
ZaodAamme  erforderliche  Menge  Gae  ohne  beaondere  Lnftanfuhr  snm 
Brenner  etrOmen  kann,  wlhrend  das  eigentliche  Brenngemiecb  von 


Lnft  und  Gas  erst  nach  erfolgter  ZOndong  Dich  der  Brennarlaitang  / 
sn  gelangen  verme^ 

Beim  AnelOecheo  wird  snnlehst  dse  Gemiech  and  dann  das 
ZOndäammeogas  abgeetellt. 

Die  nebeoetebonde  Zelchnnog  veransebanlieht  die  Wirkungs- 
weise der  Vorriehtnug  beim  Antandeni  l iet  der  Lofleinlsae. 

No.  55908  vom  30.  Angust  1690.  A.  Freebette  and  P.  Du  puls 
ln  Oimahy,  Nevada,  V.St  A.  Sicborbeitsgaebrenner.  — Bm 
diesem  Brenner  soll  ein  Entweichen  von  Gas  hei  nicht  gaechloase- 
nem  Breonerbahn  and  offenem  Hauptbahn  dnreh  edn  in  demselben 


Itf- 

aogeordneiee  eelbBtthltig  sieb  echlleseendea  fflcberheltsventil  ver- 
mieden werden.  Zo  diesem  Zwecke  ist  an  der  oberen  der  beiden 
den  Branner  bildenden  Schalen  AB  ein  durch  die  Hitee  der  Gas- 
flamme sich  auedeboeoder,  nach  dem  Ldaehen  der  Flamme  und  e^ 
folgtem  Erkalten  sich  wieder  tueammensiehender  gespaltener  King  o 
vorgeeeben,  der  mittels  ezceotrisch  aof  ein  Blatt  q mit  Zahnstange  s 
wirkender  Stifte  p n eine  Feder  u aue  einem  Ansats  r dee  Blattes  t 
anslOet,  wodurch  ein  am  Hobel  k beflndllcbee  Ventil  l dnreh  die 
Wirkung  einer  Feder  m auf  den  Hebelechenkel  w gegen  die  Gaa- 
aostritUOffnuog  h gepresst  und  diese  somit  geschloesen  wird. 

No.  55796  vom  94.  August  1890.  J.  Leddin  and  H.  Michler 
in  Berlin.  Vorrichtang  an  Gaslampeo  tum  Regeln  des  Qaedntckes 
uad  sum  Reinigen  des  Oeaes.  — Bin  dss  Fdnsatsrobr  a für  die  ab- 
tiebenden  Verbrennungsproducte  nmgebendes  Oehiuee  ist  dorch 
den  Zwisebenboden  k in  twei  abereinander  liegende  Kammern  l 
und  II  getrennt,  welche  durch  die  Ooffnnog  A miteinander  in  Ver- 
blnduog  stehen.  Der  Oeffouog  A genau  gegenaber  liegt  in  dem 
Deckel  p des  Gehausee  die  Oeffnung  g,  durch  die  das  Gas  einstrOmt. 
Zwischen  beiden  Oeffnaugen  epielt  ein  an  einem  Hebel  mit  Gegen- 
gewtebt  angebraebtsr  Doppelkegel  /,  welcher  ln  seinen  Eodlegen 
entweder  die  obere  oder  die  untere  Oeffnung  echlleeet,  wlhrend  er 
in  der  HiUellage  beide  Oeftiangen  freigibt,  wobei  dann  das  Gas 
aus  dem  Kaum  1 und  //  and  durch  die  Brennerrahren  b aoeetrOmt. 
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Bei  normalem  Gaadrack  nimmt  der  Doppelkegel  aeine  mittlere 
Lage  ein.  Bei  Tenuebrtem  Druck  nflhert  sich  der  untere  Kegel 
eeiner  Oeffoosg  k and  der  Durchgang  durch  diceelbe  wird  kleiner. 


sehen  Gaemesser,  bei  denen  das  Gas  durch  abwechselnd  sich  aus- 
dehnend«  und  susammeoaiebende  Balgen  gemeseen  wird. 

Die  Verbeasorungen  besieben  deb  im  Wesentlichen  anf  die 
Anordnung  der  Oaskanile  und  die  Ooostruction  der  Schieber  und 


Dis  Reinignng  des  Gaaes  erfolgt  In  den  beiden  Kammern  J 
und  II. 

No.  56151  vom  15.  Mai  1890.  Bebirmer,  Bichter  A Co. 
in  Connewikf‘l.eäptig.  Oasdrnckrogler.  — Um  bei  Dnickregula* 
toron  entsprechend  der  verschieden  grossen  Oasabgabe  den  Lsitungs- 
druck  selbstthitig  vsr&ndem  so  können,  ohne  der  Glocke  selbst 


rts.  <11. 

eine  veränderte  Belastung  so  geben,  ist  der  Wsasenland  im  offenen 
Regulatoigeflss  A von  der  jeweilige  Qlockenstellung  in  der  Wdse 
abhängig  gemacht,  dass  mit  dem  Einsinken  der  Begnlatoigloke  unter 
Vermiltelong  des  mit  der  Glockeobewcgaug  in  goswungene,  dorch 
den  Conllsaenschieber  A vorstellbare  Verbindung  gebrachten  Ueber* 
laolsrobres  C eine  entsprechend  grössere  Senkung  des  Wasserspiegels 
im  Kegulatorgetäss  A,  somit  eine  Verminderung  des  wirksamen 
Schwimmervolumens  sUttfiodet,  während  bctlm  Steigen  der  Glocke 
unter  gleichseitigem  Waseersulsuf  eine  entsprechend  grOesere  Er- 
höhung des  Wasserspiegels  und  somit  eine  Vergröesemng  des  wirk- 
■smec  Scbwimmervolumsns  erfolgt. 

Die  Zeichnung  st^lt  die  Glocke  io  ^gesunkenem  Zustands 
dar,  entspretdiend  einer  atarken  Gaaabgabe. 

No.  65898  vom  22.  Januar  1890.  J.  W;n  ne  und  A.  Morriaoo 
In  M«ll)oome,  Colonie  Victoria,  Australien.  Trockensr  Gasmesser. 
— Di«  Erflniluog  betrifft  Verbess^ngen  der  bekannten  Qlover'- 


Schieberflächeo.  Die  Schieber  a 5 sind  mit  Hoblongen  rtyi  ver- 
sehen, von  denen  die  eine  r von  der  anderen  s buleisenfOrmig  um- 
geben ist.  Die  Schieber  arbeiten  auf  Flächen , die  je  vier  Durch- 
brechungen dlmn  und  e«pq  besitsen. 

Von  diesen  Dnrchbrechongen  stehen  d und  « mit  dem  Einl^ms- 
kaoal  /,  pm  mit  dem  Aarissskanal  $ in  Verbindung,  o ist  durch 
den  dreieckigen  Kanal  k nod  den  berootergebenden  Kanal  tt  mit 
der  Kammer  C,  9 durch  Kanal  t and  den  hemutergehenden  w mit 


Balgen  Q,  n durch  Dreieckfcaoal  j und  herontargebenden  v mit 
Balgen  F,  und  f durch  Kanal  k und  heruntergebeoden  x mit  der 
Kammer  B verbunden. 

Angenommen,  die  Schieber  a und  b befinden  sich  in  ihrer 
äussersten  Stellung  (Fig.  432),  der  Balgen  0 sei  mit  Gas  gefOllt  und 
die  Kammer  F leer,  so  wird  der  Lsuf  dee  Gases  durch  dm  Gas 
measer  folgender  eein.  Vom  Einlass  f geht  das  Oas  durch 
nach  dem  Dreieckkanal  / und  von  da  durch  e in  den  Balgen  F. 
Gldcbseitig  geht  Gas  durch  eto  in  dsa  Dreieckkanal  k und  von 
da  durch  u ln  die  Kammer  C.  Während  dieser  Zelt  ist  die  Ksm- 
mer  B durch  x und  k und  <rm  mit  dem  Auslass  g,  der  Balgen  G 
dagegen  durch  wi  und  qgp  mit  dem  Aoslass  g verbunden. 

Sobald  die  Schieber  a und  b in  die  Stellungen  der  Flg.  438 
gekommen  aind,  sind  der  Balgen  F ond  die  Kammer  C mit  dem 
Anslass  g verbunden , während  der  Balgen  G nnd  die  Kammer  B 
mit  dem  Einlass  f verbunden  sind.  Das  Gss  gebt  vom  Einlass  f 
durch  d$l  nnti  hx  nach  der  Kammer  B,  und  durch  ctg  und  iw 
in  den  Balgen  G,  während  das  im  Balgen  F enthaltene  Gaa  durch 
vj  und  »rm  sum  Auslass  g,  und  das  Gaa  der  Kammer  C durch  «A 
und  ogp  tum  Auslass  strömt. 
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Statistische  and  flnanzielle  Mittheiinngen. 


No.  66881  Tom  2S.  April  1&90.  H.  Vetter  in  Berlin.  Rippen- 
heitkOrper.  ~ Zor  VergrOeeerang  der  onmittelbereo  and  des  wirk- 
•emen  Tbellee  der  mittelberen  Heltflkche  eines  RippeoheiikOrpere 
ist  die  Anordnung  der  Rippen  derart  getroffen,  dass  der  Hohlguss* 
kOrper  lAnge  eine«  ZwiecbeorsDmee  swischen  twei  Kippen  eine  ge- 
ringsre  und  Ittnge  des  nlcbeten  Zwiscbenrsum««  eine  grOeeere  Weite 
erbAlt.  Die  Anordnong  Usst  sich  dahin  abtedem,  dass  der  Hohl- 
guaakOrper  llnga  eines  Zwiacbenranmes  swischen  swei  Rippen  gegen 
den^  gleich  weiten  HohlguaakOrper  längt  des 
nächatem  Zwischenraames  in  waagrechter  Rich- 
tung TereeUt  ateht 

No.  6572ä  Tom  6.  Jani  1890.  Kenneth 
Mc.  Keniie  in  Edinburgh,  Oralschaft  Mid- 
lothian,  Nordbritaonien.  Ksnchabfahrang 
fOr  offene  Zimmerfeuorungen  (Kamine).  Di« 
Rsochableitung  beeteht  aue  dem  sich  nach 
oben  TerjQogenden  Kamineiniati  A,  der  in 
Verbindong  mit  dem  in  das  obere  Elnaata- 
ende  eingceelsten  Prisma  E den  Rauch  nach 
den  seitlichen  AbstrOmOffiinogen  b leitet.  Im 
unteren  EUnsatatbeil  sind  die  Platten  B and 
ein  Prisma  C angeordnet,  am  die  Flammen 
SD  eammdn  ond  die  Verbrvnnangterseugnisee 
dnrch  seitliche  scblitaartige  Oeflnongen  a in 
den  Abtog  A hineintnaangen. 

fflfMitf*  47.  MBaohlnanalementa. 

Nu.  66916  Tora  29.  AngostlBSO.  R Kahnes  in Leipiig.  Drnek- 
minder-  ond  RegelTeotil  mit  Abaperrroiricbtang.  — Das 
Dmekminderrcntil  besteht  aut  swei  nebeneinander  befindlichen  Ge- 
häosen  AA‘,  in  denen  die  mit  dnem  oberen  bsw.  unteren  Boden 


Tenebeoen  Kolbenachieber  7?B‘  beweglich  sind  and  derartig  mit 
einem  Oewicbtabebel  DD'  io  Verbintlnng  stehen,  dass  eine  Druck- 
mlndemng  des  darchstxOmenden  Dampfet  enielt  wird.  Indem  der 
DampMruek  B nach  oben  and  nach  anten  bewegt.  Mittels  der 
Spindel  h kann  der  Kolben  ß sum  Absperren  and  mittele  der 
Spindel  k der  Kolben  B’  som  Drosseln  des  Dampfes  verwendet 
werden.  Za  letxterem  Zweck  dient  die  im  Haltetbeil  k am  Bebel  B 
geführt«,  auf  der  Spindel  h verscbnuibbar«  Hntt«r  mit  welcher 
der  Kolben  B*  nacli  Bedarf  der  DmckTenninderang  eingeetellt 
werden  kann. 


rtg.  4U. 


I Alzey  (WasBorloituog.)  Die  BürgerTneisterei  hat  kOnlioh 
^ die  Arbeiten  and  TJeferungen  snr  Fertigstellung  des  künlicb  für 
j die  Stadt  erworbenen  Wasserwerks  in  ßubroiMion  aungeerbrieljen. 

Berila.  (Elektrisches  Licht  in  den  Vororten.)  Wie 
! aus  Berlin  gemeMeh  wird  Wannsce  der  erste  Ort  in  der  Umgegend 
. Berlins  sein,  welcher  elektrisclj«  Beleuchtung  erlilU.  Io  das  Firmen- 
register üt  die  Firma  »Elektricitätswerke  Waonsee«  mit  einem 
I Kapital  von  M.  143UOO  eingetragen  worden.  Zweck  der  OeeelUcbaft 
ist  die  Liefemog  von  oloktrischem’  Licht  für  die  Belenehtung  der 
Straaaen  ond  der  Hänser.  Die  Gründer  sind:  Qeh.  Comroorcien- 
ratb  Conrad,  Prof.  Hermann  Ende,  Baumeister  Robert  Onthmaon, 
Bcrr  Hermann  Koaeoberg  (Berliner  Haodelsgesellacbaft)  und  Director 
Emil  Uatlieoow  (Allgemeine  Elektridtätsgeeellschaft). 

Ckeainltz.  (Elektrische  Beleachtnng.)  Unterm  1.  Sep- 
tember wird  geschrieben:  Vor  einigen  Tagen  ist  durch  die  obrig- 
keitliche Baaerlaobnim  ond  darch  Schliessung  entsprechender  Ver- 
träge ein  Uotemebmcn  ins  Leben  gemfen  worden,  welch««  sie  ein 
weiteres  Zeichen  der  fortschreitenden  Entwicklung  der  Stadt 
Chemnits  gelten  kann.  Im  Aufträge  eines  Conaorüums  wird  durch 
den  Vertreter  der  Finna  Siemens  A Halske  in  Berlin,  Herrn  Louis 
Dlx  hier,  eine  elektrische  Ceotrallichtanlage  für  den  Uäoierblock 
Markt,  Marktgäsachen , I.aogeetras8e,  Bretgasee  bergestelU.  Auf 
dem  Grundstücke  der  Herren  Lockner  A Winkler,  Markt  16,  wird 
der  Dampfkueel  Ton  140  qm  Heitfläcbe,  swei  Dampfmaschinen  tod 
80,  bsw.  50  H.P.  aus  der  Sächsischen  Maechinenfabrik  tu  Chemnits, 
die  oüthigeo  Dynamomaschinen  und  eine  Accumulatorenbstterie 
für  360  Glühlampen  aufgeatellt.  Die  ganse  Anlage  ist  für  Tor- 
läufig  IdOO  Glühlampen  eingerichtet;  die  Betbeiiignng  der  an- 
wobnendeo  Oeschäfteiobaber  Ist  allgemein.  Die  Anlage  soll  noch 
TOT  Beginn  des  Wintere  in  Betrieb  gesetst  werden. 

Draaden.  (Elektriaobe  Beleochtnng.)  Während  für  Dresden 
die  Frage  der  eloktriacben  Beleuchtung  aogenbiicklicb  mht,  wird  die- 
j selbe  io  den  Vororten  am  ao  lebhafter  discotirt.  Zwei  Firmen  eind 
ea,  welche  sich  am  die  AnsfOhrnng  elektrischer  Beleuchtung  in  den 
' Vororten  bemühen , nämlich  die  Firma  Kammer  A Co.  und  CiTÜ- 
I iogeniear  John  Kübbelen  hier,  welch'  letsterer  den  Plan  Terfolgt,  tod 
einer  Centrale  im  Plaoeo'schen  Grande  aas  einen  grOeseren  Theil 
Sachaena  und  hierbei  auch  die  Vororte  ron  Dresden  mit  elektrischem 
Liebte  tu  Teraorgen.  Pieschen  mit  12000  Einwohnern  and  der  VUlen- 
Torort  Blaeewits  mit  6000  Einwohner  haben  eich,  wie  bereits  bereits 
Wrlchtel  worden  (d.  Joum.  1891  No  23  S.  466),  Dtmenlings  für  die 
Gasbeleuchtung  entschieilen  und  mit  der  Stadt  Ober  Gasentnahme 
aus  deren  Fabriken  Verträge  abgcechlossen,  dagegen  ist  in  den  et- 
was  entfernter  gelegenen  Vororten  KOlschenbroda  (4600  Einw.)  and 
Sicderlüsimitt  (SOOO  Einw.)  ein  heftiger  Kampf  darüber  entbrannt, 
ob  Gas  oder  elektrisches  Liebt  den  Vortag  Terdlene.  Beide  Ge- 
meinden Terfolgten  anfänglich  den  Plan,  eine  Gasanstalt  auf  gemein- 
same Kosten  tu  erbauen,  jedoch  neigt  NiederiOsenits  jetst  mehr 
dem  elektrischen  Liebt«  tu,  obgleich  nach  den  aofgeatellten  Be- 
rechnungen sich  daaeelbe  theurer  stellen  würde  als  die  Gasbeteuch- 
tung.  Man  darf  gespannt  sein,  welche  Richtung  den  Sieg  daTon 
tragen  and  namentlich,  ob  der  obenerwähnt«  Plan  KObhelon's  hier- 
I bei  greifbare  Gestalt  annehmen  wir^l.  Zieht  man  in  Betracht,  dass 
I der  Vorort  LOhlau  {13000  Einw.)  neuerdings  erst  eine  eigene  Gaa- 
; anstalt  errichtet  bat,  dass  Strehlen  (2&00Einw.)  Ton  der  Stadt  aus 
, mit  Gas  Tersorgt  wird  und  Pi««cben  and  Blasewiti  ebenfalls  sur 
I Gasbeleuchtung  greifen,  so  winl  wohl  schliesslich  auch  in  den  frag- 
lichen l>«id«n  Vororten  die  Gasbeleuchtung  noch  einmal  den  Sieg 
; ilavontragen. 

Halberstädi  (Thalsperre  im  BodethaL)  Aas  HalWrstadt 
wird  geschrieben:  Ein  anf  dem  Gebiete  der  Elektricität  beachtens- 
wertlies  UnUTnehmen  plant  die  Firma  Schuckert  (Nürnberg)  and 
die  Allgemeine  deutsche  Elektridtätsgeeenschaft  in  Berlin  gemsinsam 
mit  dem  Bauantemebmer  Amecke  in  Thalo  am  Han.  Am  Rande 
' des  Harsgebirges,  da  wo  sich  leUtere«  snr  Ebene  in  der  groeaen 
and  tiefen  BodeTbalsehlueht  öffnet,  b«ab>icbligt  man  das  Gebirgs- 
fiOsmehen  quer  abaudämmen  and  das  sich  dahinter  im  Tbalkeeecl 
j bildende  Wasserreservoir  sur  Triebkraft  fOr  eine  grfwse  elektrische 
I Centralstation  mittels  Tarbineo  zu  Izenutzen,  durch  welche  die  um- 
liegenden Stätiteund  Ortschaften  Thale,  QueHilinburg,  Halberstsdtetc. 

I elektrisch  beleuchtet,  sowie  auch  ein«  aoderweite  industrielle  Aus- 
' Dutzung  der  elektrischen  Kraft  enielt  werden  soll.  Dae  durch  die 
Thalsperre  horbeigeftlhrte  Gefälle  wird  eine  Kraft  bla  tu  I6000H  P. 
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eatwickeln.  Aa  der  loeUlliruog  der  Tarbinen,  welche  die  Waaeer- 
kraft  ram  Betrieb  der  elektrischen  StntioD  bergeben  aollen,  eind 
die  MaechifMofabriken  Hartmann  (OhemnlU)  nnd  Eecher,  Mayr&Co. 
io  BaTenaberg , ZOrich  and  Wien  betbeiligi.  Die  Conceaaioas- 
ertheiloog  teltena  der  ProTioxialregienuig  liegt  noch  nicht  eor,  wird 
jedoch  erwartet.  Der  Koetcnanfwand  der  ganten  Anlage  soll 
M.  2000000  betragen.  Mit  den  umliegenden  Stadien  hat  der  Unter- 
nehmer Amecke  ln  Tbale  Vorverhandlangen  angeknOpft,  die  sich  auf 
die  elektriacbe  Belencbtong  und  anderweite  XaUbarmachong  der 
elektrischen  Strdme  bvsiehen. 

JsbaiiRgsorteaatadl  (Wasaerleitnng.)  Der  Ban  der  neuen 
HochdmckwaMerleitoDg  für  untere  Stadt  »oll  sofort  in  Angriff  ge- 
nommen werden.  Der  Stadtgemeinderath  hat  bereits  ein  Orund- 
BtOck  erworben,  anf  welchem  der  Haaptaammelbehllter  erriclitet 
werden  soll.  Die  erforderlichen  Geldmittel  sor  Herstellung  der 
WiisiierleitunK  werden  durch  eine  Anleihe  bei  dem  landwirtbsebaft-  | 
liehen  Creditverein  für  das  Königreich  Sachten  beeebafft.  Die  Aus-  : 
fOhrang  der  neuen  Anlage  ist  bekanntlich  der  KOnigin-MarienhOtte 
tu  Cainsdorf  übertragen  worden. 

Leipzig.  (Gasanstalten.)  Dem  Verwallungtbericht  für  1S89 
entnehmen  wir  betüglich  »Gaeanstalten  and  ElektriciUlt«  das 
Folgen«]«: 

Dlestadtiachen  Gatanstalten  haben  im  Jalir«  1860:  1081590cbm 
Gas  oder  mehr  abgegeben,  ala  im  Jahre  rorher,  in  welchem 

sich  die  entsprechende  Zunahme  nur  auf  690860  cbm  oder 
stellte.  Anf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  den  alten  Stsdttheilen 
Leipsigs  eotlällt  ein  mittlerer  GssTerbrauch  von  80,1  cbm,  S,9  cbm 
mehr  als  im  Vorjahr«.  Die  am  1.  Januar  1889  elnverieibten  neuen 
Stadtlheile  I.«lpalg-Reudnili  und  Leipsig- Anger-Crottendorf  versorgt 
auf  Grund  von  Vertragen  die  Thüringer  Gasgesellschaft  dnreh  ihre 
Anstalt  in  8«llcrehaasen  mit  Gas.  Bei  der  Anoahme,  dass  xwei 
Drittel  desgeeammten,  von  der  Sellerhaosener  Gasanstalt  gelieferten 
und  Terbranchten  Gase«  auf  Leiprig-Rcudnitt  and  Leipzig-Anger- 
Crottendorf,  ^ Drittel  aber  auf  die  anderen  von  «liescr  Anstalt 
versorgten  Vorort«  Leipsigs  kommen,  berechnet  sich  der  mittlere 
(tasTerbraneh  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  LeiptigB,  eiDschliesslicb 
Leiptig  Reudnils  and  Leipsig  Anger-Crottendorf,  im  Jahre  1889  auf 
71,3  cbm. 

Zu  Anfang  des  Berichtsjahres  trat  eine  Erm&ssigung  des  ‘ 
Preises  für  das  von  Privaten  su  Beleacbtangaswecken  verwendete  I 
Gas  von  22  Pf.  auf  20  Pf.  für  I cbm  «in;  der  Preis  von  ID  Pf.  für  1 
1 cbm  des  sn  anderen  Zwecken  als  sur  Beleuchtung  verbrunchten  ' 
Gases  wurde  beibcbaltcn. 

ln  der  Aasatelluiig  der  städtischen  Oaannstslten  huid«n 
1889  an  13  Tagen  Öffentliche  Vorführungen  von  Kochen,  Braten, 
Backen,  PlftUen  und  sonstigen  HaushalteverricbtangeD  mittels  Gas-  ’ 
feuer  statt.  Vermiethet  waren  aus  Jahresschluss:  62  GasheiiOfen,  ' 
34  Gaskochherde  und  252  CokeheisOfen.  Verkauft  wurdeu  im  Laufe 
de«  Jshre«  durch  Vermittelung  der  Ausstellung:  33  QssheizOfen, 
285  Gaskochfaerde  und  tiaakochapparate,  65  Gaspifttteo,  18  Gas* 
bsdheisofeo,  D9  CokeheisOfen  u.  s.  w. 

Elektrische  PrivatUchlanlagen  waren  am  Jahresecbluss  in 
Alt-Leipiig  66  vorhanden,  gegen  49  im  Vorjahre,  mit  rusammen 
195%  Lampen  (479  Bogenlampen  and  12116  Glühlampen),  gegen 
101^  Lampen  im  Vorjahre;  di«  Vermehrung  der  Lampen  betrug 
somit  2868  oder  23,1  gegen  1776  oder  21%  tm  Vorjahre.  Mit 
Oaskraft  arbeiteten  23,  mit  Dampfkraft  42  Anlagen,  gegen  21  bsw. 
28  Im  Vorjahre, 

In  den  neuen  8tndUheilen  Leipzigs  waren  in  Elnde  de«  Jahres 
16  elektrische  Privatlichtaulagen  in  Benutzung,  mit  zosammeD  3681 
Lampen;  zwei  Anlagen  batten  Gaakraftmaachinen 

Die  Vcrbandluugen  und  Erörterungen  ln  der  Frage  der  Er* 
richtnng  einer  elektrischen  Centralstation  wurden  im  Jahre  1889 
fortgeaeut. 

Ejne  der  Firmen,  welch«  biertu  Entwürfe  geliefert  batten, 
empfahl  die  Errichtung  von  zwei  CentrtlatationcD  zur  eiektriachen 
Beleuchtung  von  Leipzig.  Dieser  Vorschlag  ward«  seitens  des  tu- 
gezogenen  SschvoraUndigen  einer  eingehenden  WürtUgong  unter- 
zogen, welcher  sich  schon  vorher  in  einem  amfaaaanden  Gutachten 
Über  den  damaligen  Stand  der  elektrisch«»  Beleucbtungsfrago  und 
die  In  einer  nahen  Zukunft  als  wahrscheinlich  oder  möglich  an- 
zusebenden  AeDderungeo  io  diesem  Zweige  der  Technik  auagesprocheu  i 
hatte.  Das  Gutschten  entliielt  ausserdem  otneo  kritischen  Vergleich 
der  bisher  eingegangenen  Anerbieten.  ^ 


Gaeproduktion  15369930  cbm.  Oasabgabe  15859 190  cbm,  da* 
von  entfallen  auf  Anstalt  I 7 881 180  cbm  = 48,05  %,  auf  Anstalt  n 
79B27Ö0  cbm  s 61,95%. 

Die  grösste  Gssabgabe  in  Beben  oachoinanderfblgenden  Tagen 
(16.  bis  22.  Decomber)  («trug  528 930 cbm,  die  geringste  Wochen- 
abgabe  (8.  bis  14.  Juni)  1222.90  cbm. 

Die  grösste  Tagesabgabe  am  11.  Deoember  betrug  81910  cbm; 
davon  entfallen  anf  Anstalt!  55,43 *i'>,  auf  Anstalt  IJ  44/»7%. 

Die  Mazimaigasabgabe  vertheilt  sich  auf  die  drei  Haupt- 
abeehoitte  des  Tsges  wie  folgt : Morgens  7 Uhr  bis  nachmittags 
5 Uhr  26980  cbm  = 32,9%;  nschmittags  5 Uhr  bis  12  Uhr  nachts 
47390  cbm  = 57,9%:  nachts  12  Uhr  bis  morgens  7 Uhr  7540  cbm 
= 9|2%  der  Tagesabgabe. 

ln  der  Stunde  von  6 bis  7 Ubr  abends  wurden  11 130  cbm 
das  iat  13, 59^/*  vom  gansen  Tagesbedarf  abgegeben. 

Die  Vertboilung  der  Gasat^be  nach  Verwendong  stellt  sieh 
wie  folgt: 


ebn  % 

Oeffcntlicbe  Beleuchtung  . . . 2014182  v 13,11 
Privntverbrauch ; 

IQ  Lichtswecken 10357499  = 67,44 

zu  etc.  WArmecwecken  . . . 1212956=  7,90 
in  städtischen  und  Öffentlichen 

Gebäuden 1096124  = 7,14 

nnbeaahlt  geblieben  ....  6794  = 0,03 


Verbrauch  der  Gaaanstaltoo  und 


Zaubsie 
sae«u  Vorjahr 
cbm  % 

45367=  2,30 

625249  = 6.42 
274055  = 29,19 

95206=  9,51 
899  = 18,38 


Burtauz  et«. 185476=  1,21  12442=  ?49 

Nutzbarer  Verbrauch  14872031=96,83  1(153218  = 7.62 

Verlust 4871.59=  3,17  28372=  6^ 

Abgabe  16359190=  100  1 081590  = 7.58 


Zur  offentlicbeo  Beleuchtung  der  Strassen  und  Pittae  etc.  Alt- 
Leipzigs  sind  2014182  cbm  Gas,  45867  cbm  oder  2,3%  mehr  sls 
im  Vorjahre,  rerbrauebt. 

Der  geaamrate  Privatverhrauefa  belief  sich  auf  12672373  cl;m, 
das  iat  ein  Mehr  von  995409  cbm  gleich  8,52%  gegen  das  Vorjahr. 
Nach  Abzug  de«  Verbraoeha  der  aUldtiscboo  and  Öffentlichen  Ge- 
bftudo  zum  8eU>stko«t«n-  oder  ermlsslgten  Preise,  sowie  der  nn- 
beashlt  gebliebenen  Oasmenge  verbleiben  11 570455  cbm  Gas,  welche 
zum  Einheitspreise  von  20  bzw.  15  Ff.  verwertbet  wurden,  899  304  cbm 
oder  8,48%  mehr  als  im  Vorjahre. 

Hiervon  wurden  10357499  cbm  tu  Belenchtungszwccken  — 
625249  cbm  oder  6,42*/*  mehr  als  im  Vorjahre  — und  1212  956  cbm 
als  Koch-  nnd  Heizgsa  — 274  056  cbm  o«ler  29,19*^o  mehr  als  im 
Vorjahre  — verbraucht;  die  entsprechende  Zunahme  in  1888  betrog 
388422 cbm  und  266911  cbm  oder  4,16%  und  39,72%  von  den 
Zahlen  in  1887.  Es  ist  also  wiederum  eine  erfreuliche  Zunahme 
dea  privaten  Gasbedarfs  sowohl  zu  Beleachtungsswecken  als  auch 
zu  Koch*,  Heiz-  und  sonstigen  anderen  Zwecken  tu  verzeichnen. 


0 ertliche  Vertheilnng  des  Gasverbraueba.  In  nach- 
stehender ZuBammenstellung  ist  die  Vertbcilung  dee  Privatgasver- 
brauche  Ober  di«  einzelnen  Stadtbezirke  Io  den  Jahren  1889  and 
1888  angegeben.  Der  Unterschied  in  den  beiden  Jahren  ist  nur 
gering: 

Nach  dea  Messungen  im  PhotometerrimiDer  in  der  inneren 
Stadt  halte  das  dem  Rohrnetz  entnommene  Gas  im  Mittel  eine 
Lichtstarke  von  18,05  Normalkerzen,  beetimmt  im  Argaudhrenner 
bei  150  I stündlichem  Gasverbraaeb,  gegenüber  17,84  Normalkerton 
im  Vorjaiire.  Die  grOeat«  UebteUrke  betrug  18,7  Nurmalkenen, 
die  geringste  17,3  Normalkerzen.  Das  spec.  Gewicht  dea  Gases  lag 
zwischen  0,400  und  0,479  und  betrug  im  Mittel  0,440  vrie  ioi 
Vorjahre. 

Am  Schluss«  des  Ikirichtsjahres  waren  12814  GssnicsKT,  537 
oder  4,4%  meltr  als  zu  Ruile  1888  in  Benutzung.  Dieikdben  waren 
geaiebt  für  171  €68  Flammen  tu  je  lÖO  1 stündlichem  Gasverbrauch. 
Gasflammen  und  Gasverbmuchsappante  etnschliesslicb  derer,  welche 
ohne  Gasmesser  benutzt  worden,  waren  166605  am  Schlosse  des 
Jahres  vorhandea , 4688  oder  2,9%  mehr  als  im  Vorjaiire.  Der 
mittlere  Jabreaverbraach  einer  Flamme  oder  eines  Verbraaefas- 
apparates  berechnet  sich  zu  90,5  cbm  Gas,  gegen  87,2  cbm  im  Vor- 
jahre. Auf  100  der  185575  Einwohner  AU*Leipsigv  im  Jahre  1889 
kamen  im  Mittel  89  Flauimea,  gegen  im  Vorjaiire. 

Oeffentliche  Beleuchlnng  Die  Zahl  der  Gwiflainmen, 
welche  auf  StraMi»,  Plktzen  und  in  Abarten  der  üffenilicheo  Be- 
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leuchtiina  cli«at«n,  hellef  «ich  am  Jahresachlun  ia  Alt-L«i|ni{r  auf 
4631,  Reiten  448i>  im  Vorjahre;  der  Zovachs  (»etroR  alao  14ß  Ga»- 
äammen  oder 

Von  der  ThOrinRer  GaAReaellaehaft  mit  Gaa  vermorgt  «raren  in 
LeipÜR- Rendniu  und  Laipiig- Anger- Crottendorf  ni  &ide  de« 
Jahres  4’iO  Offentlicho  Gasflammen  in  Verwendang. 

Der  Art  und  Brennzeit  nach  waren  diese  geaammteo  Öffent- 
lichen naaffammen  folgende:  Gewöhnliche  Straasenbrenner  mit 
1($U  l atOndlichem  Gaaverbraoeh  4606  Abendflamcncn,  1619  Nachtr 
flammen,  Braybrenner  mit  9601  itftndlichem  Gaawrbrauch  364  Abend- 
flamnu-n,  48  üarhtflainmen  ; Siemen»  Brenner,  nach  unten  brennende, 
3 Abendflammen ; tuaanimen  5063  Abendflammen,  1867  Nacht- 
flammen.  VerhaltnisszalileQ : 100  Abendflammen,  87  NachtAammen. 

AuMerhalb  de«  Stadtgebiete#  reraorgten  die  at&dtischen  Gaa- 
anstalten  acht  Scrasaenflammen  zur  Belourhtung  der  verlängerten 
SOHstrasee  auf  Connewitzer  Flur  und  zwar  ffir  Rechnung  die«er 
Gemeinde. 

Die  zur  BeurÜieilung  de«  wirldichen  Gasverbrauchs  der  Öffent- 
lichen Flammen  gewöhnlicher  Grosse  snfgesteDten  Gasmeaser, 
Uf  in  Ah  Lcipzig  and  4 in  Non  l^eipzig,  wie«on  im  ünrchschnitt 
180,25  bis  181,81  1 atQndiichen  Goaverbrauch  einer  Flamme  nach. 

Eine  Stnutaengasflamme  brannte  1660  Abendstunden  und 
2136*4  Nachtstunden,  zusammen  36%*'«  Blundan,  gegen  S6%'/t 
Btumlen  im  Vorjahre. 

Der  mittlere  Jahrtwverbranch  einer  Oflentllcben  Gasflamme 
betrug  1889  in  Alt-Leipzig,  bei  Fortlaseung  des  Verbrauchs  fOr  Fost- 
Iwlrnchtung,  438,4  cbm,  gegen  439,8  cbm  im  Vorjahre. 

In  Nuu-I^ipzig  war  dieser  Verbrauch  18o9  : 462,8  cbm 

Die  mit  Petroleumlampen  eingerichtete,  provisorische  öffent- 
liche B«leacht»I^t  hatte  am  Jaiin-esdiluas  folgenden  Umfang:  83 
AbendflammcD,  37  Nichtflammen. 

Der  mittlere  stOndlicho  \*erbraurh  einer  Jeden  Flamme  an 
Petroleum  tK'-trug  1889  U,U29  kg  fflr  0,78  Pf. 

Rin  jeder  LaUtmeowärter  batte  im  Mittel,  die  Offontlicbo  Gaa- 
und  PetroIcuml>eIeuclitung  zusamruengerechnet,  zu  Ende  de«  Jahres 
48,9  Flaounen  io  47,6  Laternen  zu  bedienen. 

Die  jährlichen  lledienangs-  und  UulerhaltungskoKten  einer 
Strassenflainuie  im  ganzen  Stadtgebiet  waren  1889  folgende;  für 
Bedienung  und  Anfsiebt  M.  14,06,  fUr  Uoterlialtang  ausschlicealich 
Verbrauch  an  Gas  und  Pelroteum  M,  4,76,  tusatiimcn  kt.  18,82. 

Zu  Ende  des  Jahres  vermittelten  160978  einzelne  Brenner, 
Auslässe  und  Apparate  den  Gasverbraneh  der  PrivaUbnehmer,  »owie 
der  aUdtiseben  und  Öffentliche»  Gebäude,  44TÖ  oder  2,86*/*  mehr 
aU  im  Vorjahre.  Hiervon  entfallen  auf  den  Verbrauch  zn  Beleudt- 
tungsiwecken  168428  Brenner  etc.,  4069  oder  2,ti6*.'t  mehr  als  im 
Vorjahre,  auf  den  V^hranch  zn  Heiz-  und  Kochzweckeo  n.  a «r 
26.60  AusitUise  etc.  (dabei  4H6  1,4-oehtflaminen , gegen  3^)5  im  Vor- 
jahre) 3r6  oder  17,84*  * mehr  als  im  Vorjahre. 

Ini  Mittel  verbranebte  eine  Flamme  oder  eine  sonstige  Ver- 
braachseinrichtung  im  Ikdriebsjahr«  zu  Lichtzwecken  73^  cbm,  tu 
Heiz-  und  Kochzwecken  623,3  cbm,  zu  beiden  Zwecken  zusammen 
79,8  cbm. 

Die  Anzahl  der  Gasabnehmer  betrag  im  ganzen  Jahre  13H&6, 
686  oder  4,42  *i*  mehr  als  1888.  Auf  jeden  deraelbeti  entfällt  im 
Mittel  ein  Jahrosverbraurh  von  914,7  cbm  Gas,  gegen  880,0  cbm  im 
Vorjahns 

Am  Jabre«schluas  waren  ln  Benutzung  12814  Gasmeaiirr, 
ausser  Benutzung  1^24.  zusammen  14638  Gasmesser  gt'gen  14079 
im  Vorjahre.  Die  Zunahme  der  GasmeBBcranzabl  tietrug  ilso  im 
Berichtsjahre  659  otlcr  8,97*/*.  Die  Gaaimwser  waren  2669  nasse 
und  111*69  Inx-kene;  eratere  haben  sich  gt-gen  tla«  Vorjahr  um  193 
vermindert,  letztere  um  752  vertnehrt.  Zusammen  waren  die  Gos- 
mmaer  fflr  186004  Normalflummen  eingerichtet,  im  Mittel  kamen 
12,7  solcher  Flammen,  gegen  12Jt  im  Vorjahre,  auf  einen  Messer. 

Den  Privatverbrauch  zu  Belevcblungazweeken  zeigten  11881 
diroct  angesehloiMtrne  Gusmeaser  an.  I>ie«elben  waren  für  166267 
NortnnlAamtnen  eingerichtet  und  speisten  1.59244  vorhandene 
Planiuten.  Die  mittleren  Zahlen  waren  fQr  einen  Messer  18,25 
Nurmattlammen  und  13,41  v«whandene  Flammen. 

Vennietliet  wsren  629  M«a«er  für  6446  NnraialAanmen,  gegen 
331  Messer  für  3182  Normalflammen  im  Vorjalire. 

Gaskraftmaschinen  waren  am  Jahresschluss«*  in  Benutzung 
24  Gaskraftmaschinen  mit  zusammen  286  H.  P.  fflr  elektrische  Bc 
ieuchtungaanlsgen,  152  mit  znsammeu  4*>t  11.  P.  für  andere  Zwecke, 


zusammen  176  mit  zusammen  69uH  P.,  gegen  145  Gaskraflmaschiopa 
mit  zusammeo  6Ü0  H.  P.  im  Vorjahre. 

Davon  waren  121  aua  Deutz,  17  aus  Dresden  und  10  aus  Leipzig 
bezogen. 

Die  gesammle  Gaserzeugang  in  den  beiden  Anstalten  be- 
trug in  dem  Betriebejabre  188!*  16363930  cbm  und  «rar  gegen  die 
Erzeugung  des  Vorjahres  in  Höhe  von  14272670  cbm  hoher  am 
I 1091 260  cbm. 

I An  dieser  Geeaimnlcrzeugung  betheiligten  sich : 

[ Anstalt  1 mit  7-381 180  cbm  = 48.04*/*  der  Gesammterr^^ung 
Anstalt  n mit  7982760  • =61,96*/*  * » 

I Bummewieoben  16363930cbm. 

In  beiden  Anstalten  zusammen  wurden  61616,426  t Kohlea 
' verwendet.  Die  diirehschnittliche  GasausbeuU)  aus  1 t Kohle  be- 
^ trag  somit  297,7  cbm. 

I In  Gasanstalt  1 kamen  rar  VcTgsaung:  westfälische  Kohlea 
I 10199,936  t = 40.9*«.  schlesische  10772,666  t = 43,9*/*,  l>öhmisch* 
I 8968,066  I = 16,9*'*,  zusaintiien  24940,646  t Kohlea. 

J Die  Gasausbeute  aus  der  Tonne  Kohlen  betrag  demnadi  ia 
j Anstalt  1 durchschnittlich  296  cbm. 

1 In  OnMnstalt  II  wunlen  vergast:  westfälische  Kohloo  6 646,669 1 
i =24,9*/*,  sächsische  15770,669  t = 69,1*/*,  schlesische  2215,268 1 
= 8,3*i'e,  böhmische  2043,483  t=  7,7*,'*,  tusanimen  26676,879  t 
Kohlen. 

Gasanstalt  II  erzielte  somit  eine  durchschnittlicho  Gasansbrat? 
für  die  Tonne  Kohlen  von  299J1  cbm. 

Die  Darchschnittsansbeuto  pro  Retorte  und  Tag  betrug  207,42cbm 
gegen  198,86  cbm  im  Vorjahr«. 

Retortenbescidekungen  fandr-n  im  Betriebsjahre  416418  gcgra 
386622  im  Jahre  18S8  and  zwar  in  Anstalt  I 212398  gegen  '206%ti 
im  Vorjahre  und  in  Anstalt  II  204020  gegen  180  266  im  Vo^hir. 
Die  durchschnittliche  Kohleolatlung  einn*  Retorte  betrug  133^6  kz 
und  zwar  in  Anstalt!  117,42  kg,  in  Anstalt  II  130,76  kg. 

Die  üeasmmtzahl  der  üfentage  betrug  9497,  der  KeUxitentS|K 
74070. 

Die  grösste  Anzahl  der  gleichzeitig  im  Betriebe  gcwoscocn 
Retorte»  an  einem  Tage  belief  aich  auf  364. 

Die  durchscbnittiiclien  Kosten  der  auf  beiden  Austalten  vw- 
arbcHeten  Kohlen  betrugen  M.  17,11  fflr  die  Tonne  loco  Gasimk 
gegen  M.  16,60  im  Vorjahre. 

Der  Preis  der  in  Analalt  1 vergasten  Kohlen  war  loco  Anstoli 
M M.  M 

westfälischo  Kohlen  176040,03  oder  17,259  fflr  1 i,  im  Vorjahr  17,26* 

»chlesisctH»  » 209193,63  » 19,419  » 1 1, 

böhmische  * 70662,68  » 17,809  . 1 1.  > > 17,087 

zusammen  4.66890,24  oder  18,279  fflr  1 t,  im  Vorjahr  17,224 

Die  wcetfälisrhen  Kohlen  wurden  aus  der  Zech«  Alms  der 
Qelsenkirehener  Borgwerks-Actiengrseilschaft  und  der  Zeche  ilocs 
zu  Buer,  die  böhmischen  Kohlen  dagegen  aus  den  Starckschea 
Werken  des  Fslkenauer  Bergreviers  Unterreichenau  bezogen. 

Die  Kosten  der  von  Anstalt  II  verarbeiteten  Kohlen  betrugrr. 


k>oo  Anstalt: 

M. 

M. 

M. 

westfälische  Kohlen 

118421,99  oder  17,817  für  1 1, 

im  Vorjahr  17.71)7 

sichsische  > 

2331.64,69  • 

14,721  • 

IL 

* . 14.238 

schlesische  » 

43U18,U6  < 

• 19,419  i 

u. 

• > 17.39-.' 

böhmische  • 

33702,25  . 

- 16,493  > 

’ It, 

. . !.%64: 

zusammen  427  296,98  oder  16,017  für  1 1,  im  Vorjahr  15,79' 
Die  verwendeten  westfälischen  Kohlen  waren  von  den  Stric- 
kohlenl>etgwerken  Zollvemn  nnd  Consolidation.  die  sächsisrheo  von 
dem  Zwit-ksuer  Bteinkohlenbauverein  V>reinigl0ck,  dem  P.Rgebirf: 
sehen  Bteinkohlen-Aetienverein  in  Schedewitz  bei  Zwickau,  de* 
Zwickatier  Bttrgergcwerkschaft,  der  Oelsnitxer  Beigbaagewerksrbsft, 
dem  Oherhohndorf-Schader  Btoinkohleniwnvcrein  und  dem  8tein 
kohlenbauverein  Bnckwa- Hohndorf- Vereinigtfeld  hei  Liehtenzteia 
Die  höhmieebeu  Braunkohlen  waren  aus  Ftacber's  Olantkoblenzseh- 
io  Ziedits  bei  Falkensu  bezogen. 

D4.*r  Auiwland  der  Bergiarbeiter  in  Westfalen  im  Frühjahr  mul 
Sommer  ln89  fflhrte  es  dahin,  das«  die  westfälischen  Bergwerk«- 
nur  bis  ntm  Ablauf«  der  I.ieferungsverträge  im  August  Kolikii 
Urhften.  Für  den  BciUrf  von  diesem  Zeitpunkte  an  war  von  d« 
westAlisrhen  Werken  fll*«riisupt  kein  Angebot  zu  «nieten  and  <r- 
reichte  damit  der  im  Jahre  1875  angeltahnie  und  seit  Jener  Zrii 
immer  mehr  gesteigerte  Bezug  von  westfälischer  Kohl«  sein  EbiV 
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Hierdurch  wurde  cs  berbeigefohrt,  du«  der  AusfAli  der  weetfaUscheo 
Lieferungen  durch  Besflgo  von  Ohcrechlcsien  her  und  «wnr  von  der  | 
KOnigin-LniHcn^lrulie,  von  <hvr  Matbilden-Grvbe  oi>d  anderen  Werken  ' 
geileckt  wurde.  I 

Die  im  Betriebejabre  vergasten  Koblon  «gaben  abtOgltcli  der 
Lagerverlufto  an  Coke:  ! 

OasariKtaU  I:  GMatuitftn:  ZoMmmeo; 

an  Bteinkoblcnrokc  . . . 38&-l07,9hl  »2'2n2h]  607  579.9  hl 

an  Braunkohlencoke  . . . 27409,0»  _J3740  > 41149,0»  < 

io  Bumm«!  312816.9hl  8:ir>912hl  64»728,9hl 

Die  Verwerthung  in  Änotslt  1 war  folgende : 


gteiakobl«Brok« . Bntinkohleoouk* ; 


Zur  Retörtenfeueraug  dienten  . . 

159460,9 

bl 

— 

in  der  Anstalt  ond  beim  Rohrlcgen 

wurden  verbraucht 

13.151,0 

» 

3474 

hl 

verkauft  wurden 

103  907,0 

» 

24  165 

» 

ztisanimen; 

267  708,9 

hl 

27639 

hl 

BestandunterMhied  am  Jahresechluos 

gegen  da«  Vorjahr 

+ 17699,0 

» 

— 230 

» 

Cokegcwlnn  wie  oben: 

285407,9 

bl 

27  409 

bl 

Der  Lagerverlust  betrug 

14 

V« 

— •, 

r« 

IhwUnde  blieben  Ende  1889  . . . 

20279,0 

hl 

250 

hl 

DieRctortenfeuenmg  inden  Röstöfen  erforderte  somit  iri0150,9hl 
jo  4T)  kg  — 6(70,2906  t Bteinkobtencoke  oder  S7,15*/«  des  Oewiebt« 
der  vergüten  Kohlen  gegen  30*/«  im  Vorjahre. 

Der  Cokevurkauf  geschah  hier  in  den  ersten  Monaten  dee 
Jahres  1^n9  a»  einen  Unternehmer  auf  Grund  des  mit  demselben 
abgeschlossenen  Vertrages  ra  den  drirchschnittlidien  Preisen  von 
72  Pf.  fOr  den  UectoUter  Bteinkohlencoke  und  40  Pf.  für  den  Hecto* 
liter  Braunkohlencoke.  Am  1.  A|>ril  erreichte  dieser  Vertrag  sein 
Ende,  und  as  gHSchah  der  Cokeverkauf  wie  in  Anstalt  11  freihändig 
und  an  Abnehmer  aut  Grund  von  Vertragen.  Im  JahrnKJarchwIiDiU 
ist  der  Heotoliter  Bteinkohlencoke  xu  81,62  Pf-,  der  HeetoHter  Brauii- 
kcdilencoke  tu  47,724  H.  verkauft  worden. 

ln  Anstalt  II  geschah  die  Verwerthung  folgondermaassrn : ' 


Zur  ReUtrtenfeaemng  dienten 

Btefokolilenoak«: 

88806  hl 

Bmuakoai«D0uk« : 

in  der  Anstalt,  Ammoniakfabrik  und 
beim  Rohrlegen  wurden  verbrancht 

26722  . 

_ 

verkauft  wurden 

204  794  > 

13960  bl 

zusammen 

319322  hl 

13950  hl 

Bestaudonlcrschied  gegen  das  Vor- 
jahr   

+ 2850  » 

— 210  . 

Cok^tewinn  wie  oben 

3^^172  bl 

13740  hl 

IHe  T>agerTerluate  betragen  . . 

6,1V« 

2,üöV« 

Im  Bestände  bliel>en  Ende  1889 

35800  hl 

40  bl 

Zur  Retortenfeuerrmg  der  Anstalt  U waren  demnach  B8806  hl 
je  45  kg  = 3996jf70  t Bteinkohlencoke  oder  14, 98*/«  dee  Gewichts 
der  vergalten  Kohlen  erforderlich. 

Der  Verkaufspreis  eines  Hektoliters  stellt  sich  im  DurchschniU ; 
Bteinkohlencoke  79,46  Pf.,  firaunkohleocoke  62,86  Pf.,  gegen  Im 
Vorjahr  Bteinkohlencoke  67,93  Pf.,  Hraunkohlcncokc  56,26  Pf. 

OSMMMUlt  t UaMUlSUkltll 


Dv  Gewinn  an  Theer  war  in 1693,700  t 1704,271  t 

Verkauft  wurden 1009,344  1 1622,251  l 

Verbraucht  aurden  in  der  Anstalt  und  aum 

Rohroets  . 0,161  t — 

auaaiumcn  16U9,50&  t 1622,261  1 ' 
Melir-  und  Mindervorrath  gegen  das  V’orjahr  — 15,H06  t 'f  82,020  t 
Gewinn  wi«  oben  I59J,700  t 1704,271  1 


Die  Tbeerauslmute  betrag  mithin  for  1 t 

Kohlen 63.9  kg  63,8  kg 

Der  darehscbnittliche  Verksuiepreis  betrug 
für  lUO  kg M.  2,82  M.  2.36. 


Das  Ammoniakwasser  der  1.  Gasanstalt,  sowie  der  Gas 
anstalk'R  Bnllerhausen,  Oohlia,  Plagwitx,  als  auch  des  Dresdener 
Bahnhofs,  der  chemischen  Fabrik  ScbOnefeld  und  anderer  Tbeer 
destiUntiooen  wurde  auf  concentrirtea  Ammoniakwasser  verarlxeltet 
Im  Laufe  des  Betriebsjahrea  und  4180 1 rohes  Ainiuoniak- 
waaser  verarbeitet,  und  daraus  326  t concentrirtes  Ammoniakwasser 
von  15  bia  18*.'«  Ammoniakgchait  erxcugl  worden.  Dasselbe  wurde  ' 
an  auswärtige  chemische  Fabriken  verkauft. 


12s2,2  kg  Ammoniakwasser  galwo  tOO  kg  concvntrirte«  Am- 
moniak waaser. 

Nach  Absug  der  Heratellangskosten  und  M.  3420  fOr  Zinsen 
und  Tilgung  verblieb  ein  Reingewinn  von  M.  29570,88. 

Gasanstalt  II  gewann  2810,680  t Ammooiakwaascr  von  durch- 
achoittlich  1,675*/«  Ammoniakgebalt  gleich  10,53  kg  aus  100  kg  ver- 
gaster Kohlen.  Von  dieser  Menge  wurden  2786,240  t in  der  Am- 
mouiakfahrik  der  Aoatalt  auf  schwcfelsaurcN  Ammoniak  verarbeitet 
und  daraus  180,2766  t von  di«w.m  Salze  enengt.  Es  ergaben  hier- 
nach 15,449  t Ammoniakwasser  1 t Bnlfat.  Das  gewonnene  Am- 
nioniakwaaser  machte  sieh  durch  den  Verkauf  de«  -Sulfats  nach 
At»sug  der  Hcratelluiigskoetett  mit  M.  23288,51  l>«eahU.  Verkauft 
wurden  181,2765  t,  so  dass  unter  Zorechnung  von  91,000  t VorrsUi 
am  1.  Januar  1889  : 90  t am  Jahreaschlusse  Bestand  blieben. 

Untersaebungen.  In  beiden  Anstalten  wnrdeo  Uglich 
Lichtmessungen , Bestimmungen  de«  KohlenaBurcgehaltes  und  des 
spoc.  Gewichts  des  Gase«  vorgenotnmen.  Diese  Measungen  deckten 
sich  iti  dej*  Regel  mit  denen  in  der  Btadt.  .Ansaerdem  wurde  rcgel- 
mkisig  in  beiden  Anstalten  der  Ammoniskgebalt  vor  und  hinter 
den  Bcrttbbcm,  sowie  im  reinen  Leuchtgase  bestimmt.  Das  Btraiwen- 
gas  war  rein  von  Ainmoniak.  — Neben  dksicn  ßeatimmungen  wurden 
regeliuissig  Anal^aen  de«  Btraaaengasea  jeder  Anstalt  durchgefohrt 
Nach  diesen  schwankte  der  Gehalt  an  lichtgebenden  Bcstandtheilen 
(Aethylen,  Propylen,  Butjrlen  und  Bonaol)  twischen  4 und  6 Vol.  Proc. 

Dampfkeeselbetrieb.  In  Gasanstalt  II  wurden  im  Be- 
triebejahre 58W  cbm  Wasser  vervlampft.  Um  diese  Menge  »n  ver- 
dampfen, waren  812130  kg  Coke  und  zwar  320040  kg  •*  40*/«  Groaa- 
eoke,  4S7192  kg  Kteincoke  = 54V«  und  459U0  kg  sa  6V«  (irua 
nOth^.  Im  Jahresdurchschnitt  verdampfte  somit  1 kg  Coke  (Groee  , 
Kinin-  und  Gma)  7,26  kg  Wasacr. 

Der  Feuerungsverbraueb  for  1 qm  totale  RoHlAlrhe  und 
I Stunde  betrug;  40,8  kg  Coke,  und  die  Wsiwerreniampfung  durch 
1 qm  Huizfiiebe  und  für  1 Stunde  13,6  kg  Wasser  im  Jahresdurch- 
achniU. 

Aus  dem  finanziellen  Theil  des  Berichtes  theilen  wir  mit,  ilass  die 
sUUltischen  Gasanstalten  nach  Abzug  des  Betrages  von  M.  200UOU  als 
Beitrag  zur  Btraasconnlcrhaltting  einen  Ün1»er*chn«i  von  M.  ‘K)64ri9,22 
crgcl»«n,  wahrend  der  ITeberacliuM  tm  Vorjahre  M -763709,97  i>etrug. 

Ee  kostete  im  Bctncbajahre : 1 cbm  erzeugtes  Gas  11,933  Pf. 
gegen  11,573  Pf.  im  Vorjahre,  1 ebxn  bezahlt  erhaltenes  Ga«  (Nutz- 
gaa)  12,329  Pf.  gegen  ll,ft68Pf.  Im  Vorjahre.  Fa  berechnet  «ich 
somit  der  SelbstJcoelenpreis  von  1 cbm  erzeugte  Gaa  um  0,360  Pf , 
1 cbm  Nutzgas  um  0,371  l*f,  höher  als  im  Vorjahre. 

Von  den  Kneten  fOr  1000  cbm  Nutzgas  entfallen  auf  Gas- 
erzeugung M.  59,68,  Verwaltung  M.  J2/12,  Unterhaltung  des  Stadl- 
rohrnetzes  M.  1,22,  Zinsen  M.  20,20,  Abschreibungen  M.  36,87,  zu- 
«anmien  M 123,29. 

Gegen  das  Vorjahr  sind  die  Koaten  der  Ganerxeugnng  W4>«enl- 
lieh  um  M.  5,38  für  1000  cbm  Nutxgas  niedriger  geworden. 

Die  Zinsen,  die  Kosten  der  UnUrbaltnng  des  Kobrnetze«  und 
die  Abechndbnngen  sind  erhöht  worden.  Die  LetzU*ron  allein  um 
M.  6,90  fOr  1000  cbm  Xulagaa. 

Mylau.  (Waaserleitung)  Nachdem  vor  Kurzem  die  Quollen- 
fanHiing  zur  hlmigen  WaseedelUiOK  beendet,  und  auch  die  Kosten- 
HDschlkge  zur  Kobrenleitung,  Oberhaupt  «um  Bau  der  ganzen  An- 
lage gemacht  worden  aiud,  will  man  mit  dem  Bau  der  Röhren- 
I^tung,  des  Hammelbansias  etc.  noch  bis  zum  FrOhjalir  IBtt*.*  warten, 
nm  tm  Laufe  dieses  Bomraera  und  dMi  koniuieuden  Winters  die 
Ergiebigkeit  der  Quellen  unter  den  vereclnedt-oen  Witter^ingr- 
veibaltnissen  beobachten  and  darnach  die  weiteren  Maaeanahmei] 
treSrn  zu  können.  Das  .Sammetbaseio  wird  auf  der  OztHchen  Beite 
der  Sta.dt  aiemlich  hoch  zu  Hegen  kommen,  um  das  Wasser  auch 
tu  die  am  höchsten  gelegenen  Btadttbeile  treiben  zu  können. 

Rieaa.  (Petroleum.)  Die  von  der  deutsch- amcrlkanlsclieo 
Petroleumgeaellscbaft  am  Hafen  in  GrOba  erbanten  fOiif  grn««na 
Pctrolcnrnbasems  sind  feKig  geHtellt.  Ein  jedes  BassiD  hat  Aehn- 
lichkcit  mit  einem  grossen  Gaeomctcr.  Gcfflllt  enthalten  sie  zo- 
saroinen  197  480  Ctr.  Petizdcuat.  Von  Hamburg  au«  wird  das  Pe- 
troleum anf  beeonders  dazu  eiogerlchU-ten  Schiffen  hlcrhcrgebracbt 
und  mittel«  Dampfpnmpe  von  den  Schiffen  direct  in  die  Basains 
getricl>sa  Ansaerhalh  der  Bassins  angebrachte  Mc-asapparatc  be- 
zeichnen die  Höhe  de«  Petroleums  bis  auf  den  Millimeter.  Von 
hier  ans  wird  das  Petroleum  versandt.  Dl«  Geeellachaft  besitzt 
selbst  dazu  24  entsprechende  Wagen  und  17000  FasfHrr.  Die  Ent- 
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ladtiDg  nad  der  Voreudt  erfolgen  unter  der  Controle  der  8teaer- 
bebOnle.  Die  BeMlne  Hegen  114  m vom  Hefen  entfernt 

SellmhaaM«.  (Geaanetalt)  Wie  tue  Leiptig  geechheben 
wird,  geht  der  Erweitemngsbaa  der  GasaosUlt  SoIIersbaoeen  mehr 
and  mehr  seiner  Vollendaog  entgegen;  von  dem,  wm  man  vor 
8 Jahren  noch  sah,  lat  niclita  denn  nur  der  Gasometer  No.  S Obrig 
geblieben,  welcher  1200  cbm  Inhalt  hat.  Neben  ihm  erbeben  sich 
iwei  neue  UasbebElter,  die  naammen  llUUOebm  6aa  in  aich  auf- 
speichern  können.  Nach  Vollendung  des  Umbaues  wird  sich  die 
Jabresprodaktioo  auf  bOOOO'X)  cbm  steigern  können;  bei  24 ständigem 
Betriebe  kbnnen  alsdann  täglich  8&00Ucbm  Gas  erxengt  werden, 
wodorch  sicherlich  allen  an  die  Leiatungsflhiskeit  der  Anstalt  ge- 
stellten Forderungen  genügt  werden  kann-  Die  Gasanstalt  macht 
nach  ihrem  Umbau  einen  recht  günstigen  Eindruck,  dies  gilt  nicht 
nur  von  dem  Aeuasem,  sondern  haoptelchlicb  auch  von  allen  innem 
Knrichtungen , bei  denen  alle  Erfahrungen  der  Ncuaoit  eine  ent- 
sprechende Berücksichtigung  fanden. 

Vslberl  (Waaserversorgang.)  Ueher  die  Waaaerveraorgung 
der  Stadt  Velbert,  unweit  Mülheim  a.  d.  Ruhr  gelegen,  wird  der 
Kola.  Ztg.  berichtet:  Nachdem  nunmehr  mit  wenigen  Ausnahmen 
fast  alle  ungemeldeten  HausaoschlQsie  fertiggestellt  und  mit  der 
Hauptleitung  verbunden  sind,  kann  der  Betrieb  unserer  so  lange 
sehnlichst  erwarteten  Waaserleitung  als  eröffnet  gelten.  Volle  drei 
Jahre  sind  iwar  verdoasen,  seit  der  Erbauer  dersvlb<.>n  Civiliogenicar, 
H.  Eh  1er t tu  Düsseldorf,  tuersthier  öffentlich  die  WaiwerverKorgungs- 
frage  besprach , allein  die  Schwierigkeiten  der  Anlage  waren  so  er- 
heblich, daas  dies«  VeriOgerung  gerechtfertigt  erscheint.  Hat  doch 
unser  Wasserwerk  in  Besug  auf  den  von  den  l'umpmaschinen  ni 
flberwindeeden  Höhenunterschied  swischen  Waesergewinnaogsetelle 
und  Hochbehälter  in  Deotachlaod  nicht  aeinesgleichea.  Dieser  Höhen- 
unterschied betragt  844  ro,  während  beispielsweise  die  entsprechenden 
Zahlen  der  bis  jeUt  Überwundenon  grössten  DiuckhOhen  sind ; in 
Barmen  190  m,  Remacheid  185  m,  Cronenberg  17U  m,  Wald  170  m, 
Elberfeld  (jedoch  mit  awel  Qberemauderliegendeo  PumpelHtionen) 
199  m.  Bei  unserem  Wasserwerk  ist  auch  wohl  tum  ersten  Male 
der  Versuch  in  grOaserem  Maassetabe  gemacht,  bei  so  hohem  Druck 
noch  MuffenrOhren  mit  Bleifugmdichtung  tu  verwenden:  dank  der 
sorgfaUigRten  Ausführung  durch  den  Unternehmer  Pochstein  in 
Barmen  und  den  getroffenen  Voraicbtamaasaregeln  hat  sich  dieselbe 
vortüglich  bewährt.  Wir  geben  nachstehend  noch  folgende  statt- 
stisebv  Daten,  die  von  Interesse  sein  dürften.  Die  von  der  Ma- 
schinenfabrik »Hohenzollem«  gelieferten  Verhundswillings  • Dampf- 
pumpen auf  der  Pumpstation  Kettwig  v.  d.  Brücke  haben  90  in- 
tlicirt«  Pferdestärken  und  sind  im  Stande,  täglich  1200  cbm  Wasser 
ober  die  IlMOm  lange  und  200  m lichte  Weite  haltende  Druck- 
rohrleitung  tu  dem  auf  der  Hanlerbergir  Heide  stcbcodon,  bis  snr 
Spitae  44  m hohen  Wasserthurm  tu  heben.  Von  diesem  Thurm- 
bebälter  aus,  der  250  cbm  Wasser  fasst,  erfolgt  die  Vertbeilung  des 
letstervn  im  Hohmetae  der  StatH  Vell>ert,  während  Keiligenbaus 
schon  unterwegs  aus  der  Steigleiliiog  versorgt  wird.  Bisher  sind 
über  SOU  UaussDBchlüsse  vorhanden,  so  dass  die  volle  Vertinsung 
und  Tilgung  der  etwa  M.  400000  betragenden  KoaUni  des  Werkes 
waltrschclnlicb  schon  iro  nächsten  Jahre  aus  den  eigenen  Einnahmen 
gesichert  ist. 


Marktbericht. 

Der  Steinkohlen  markt  bewahrt  bei  lebhaftester  Nachfrage 
seine  biaherigen  festen  Preise.  Von  den  nächatbetheitigten  Seiten 
werden  Iwreits  Bchwierigkeiteo  für  den  Veroand  befürchtet,  soltald  den 
erltühten  Antonlcrungec  an  den  Kohlenvsraand  die  Nothwendigkeit 
starker  Frucbtlranaporte  tur  Seit«  tteten  wird  In  Oberschlesien  glaubt 
man  deswegen  den  Wiedereintritt  einer  Koblennoth  naheliegend, 
weil  die  Zechen  weit  hinaus  ausverkauft  sind  und  schon  heute  die 
Lielertermine  nicht  einsubalteu  vermögen,  gegenwärtig«  Beetellungea 
daher  erst  nach  Wochen  snr  Ausführung  bringen  werden.  Treten 
hierzu  dann  später  die  gewohnten  Verkehrsstockungen  ans  elemen- 
taren und  anderen  Gründen,  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass  jene 
BefOrclitongen  sich  verwirklichen,  nicht  allein  in  Oberschienen 
sondern  auch  im  Ruhrkohlenrevier.  Was  die  Preise  für  Ruhrkoble 
anlangt,  so  sind  dieselben  seit  drei  Monaten  ungefähr  gleich  go- 
Idieben.  Erst  di«  BOrae  vom  .91.  August  brachte  für  zwei  Notirungeo 


— Hagemuaskohle  Korn  1 ond  Rom  II  — um  M.  8 pro  Tonne  er- 
höhte Preise;  die  gedachten  beiden  Borten  stellen  sich  da<lurth  auf 
M.  190  bis  810  brr.  M,  800  bis  820  pro  Doppelwagen  ab  Zeche.  Für 
oberechloaiech«  Kohle  sind  tbvilweise  Preiaerhöbuogen  am  3Vi  Ff 
pro  Centner  elngetreten.  Jedoch  nur  für  Hnnsbratidkohle.  Di«  Preise 
stylen  sich  bei  la-Markeo  auf  43  bis  46  Pf  für  Stück-,  Würfel-  und 
Nusskohle  1,  37  bis  40  Pf.  für  Nuss-  II,  34  bis  86  Pf.  für  Erbs-, 
87  bis  80  Pf.  für  Gries-  und  Klein-  und  6 bis  14  Pf.  für  Btaubkokle 
pro  Centner  loco  Grulte:  geringere  Marken  kosten  8 bis  5 Pf.  weniger. 
Die  Cokefabrikation  ist  in  Folge  des  verminderten  Bedarfs  nicht 
unbedeutend  beschränkt  worden,  und  wird  Coke  sowohl  von  den  ober- 
schlesischen  wie  von  auswärtigen  Cokeanstslten  ziemlich  stark  zu 
gedrückten  Pretneu  augeboten.  StOckcoke  kostet  je  nach  Qualität 
66  bis  78  Pf.,  Kleinroke  etwa  80  Pf.  weniger  pro  Ceotner  ab  Coke- 
ansUlt.  Thecr  und  Tbcerproducte  sind  begehrt  und  ünden  bei  guten 
Preisen  schlanke  Aufnahme. 

Uel>er  die  Slarktlsgo  einiger  cbomischcr  Produkte  entnehmen 
wir  dem  Handelsberichte  von  Gehe  A Oo.  in  Dresden  für  Sep- 
tember 1891  folgemies: 

Carbolsäure.  Der  Kttckgaug  der  Preise  hat  noch  weitere 
Fortschritte  gemacht,  und  ist  der  Artikel  nun  wieder  auf  seinem 
niedrigsten  Preisstand,  den  er  znlelzt  inne  hatte,  zurückgrkehrt, 
was  darauf  schlicssen  lässt,  dass  die  neue  Verwendung  von  Pikrin- 
säure zu  Bprcnggeschosscn , welche  «in«  aussergewöhnlicbe  Preis- 
steigerung berbeifOhrt« , eine  starke  Abnalime  erfahren  hat.  Von 
Grossbritannien  wurden  im  Jahre  1690:  16881  Met.  Ctr.  eingeführt, 
gi^n  24  321  Met.-Clr.  in  1889.  Die  Ausfuhr  ist  beständig  gewachsen ; 
sie  betrug  im  vorigen  Jalir«  DtTB.*!  hiet.  Ctr.,  gegen  10885  in  1889 
und  8307  in  1888. 

Robgijrcerin.  Beit  April  d.  J.  haben  die  IVeise  für  Roh- 
glyoerin  eine  Erhöhung  von  M.  8 bis  10  pro  100  kg  erfahren.  Da 
hierzu  gTOascre  Poeten  atu  dem  Markt«  genommen  wurden,  erscheint 
die  Befestigung  und  allmäbiicho  Aufwärtsbswegnng  der  Glycerin- 
preia«  für  die  nächst«  Zukunft  gwaldiert.  Auch  für  die  gereinigten 
Glycerin«  haben  die  Notlrungen  eniaprechend  erhobt  werden 
müssen. 

Salmiakgeist  und  flOssigez  Ammoniak.  Di«  Bolray- 
Sodafnbriken  haben  nun  auch  die  Fabrikation  von  Salmiakgeist 
in  grossem  Maaseetab«  aufgenommco,  so  daas  die  mitunter  auf- 
getretene Knappheit  io  dem  Artikel  ihr  Bode  erreicht  haben  dürfte. 
Dieselben  liefern  auch  flUseiges  Ammoniak,  welchem  eiae  vielseitige 
Verwendung  bevorstebeo  durfte.  Nicht  allein  für  Eis-  und  Kaltluft- 
maschinen, dürfte  es  ein  begehrter  Artikel  werden,  sondern  auch 
bei  der  Darstellung  cbemisciier  Präparat«,  bei  rlcnon  niedrige  Tem- 
peraturen in  Frage  kommen,  zu  Krystallisationen  etc.,  wird  es  sich 
mehr  ond  mehr  uinbUrgem.  Die  zum  Versand  gelangenden  eieemen 
Flaschen  sind  auf  100  Atm.  Druck  geprüft  und  werden  zu  15,  36 
und  50 1 Inhalt  ^gleich  8,  20  und  30  kg)  geliefert. 

Saccharin.  Die  baoptaäcblicbste  Verwendung  findet  das- 
selbe nach  vrie  vor  im  Auslande,  wälirend  Deutschland  nur  wenig 
davon  consamirt,  so  daas  von  einer  Schädigung  der  Zuckerindostrie, 
wie  man  sich  dieaelbe  kOnetlich  io  Intereaaentcnkrelaen  so  coo- 
struiren  sucht,  vorläufig  wohl  kaum  die  Rede  sein  kann. 

Paraffin  ist  weiter  im  Preise  gestiegen.  Der  kommende 
Winter  kann  leicht  noch  hoher«  Werthe  bringen,  besonders  wenn 
Stearin,  als  wichtigster  Cooeurrcniartikel,  sich  auf  gegenwärtigem 
Stande  hält. 

Hebwef elsaures  Ammoniak. 
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Rnndsoban. 

Sott  dem  Beauoho  d»  Deutechen  VeridoB  von  Gae*  und 
WaBHcrfachmfinnerti  auf  der  internationalen  elcktrotecfiniachen 
Au00teUung  hat  eine  Reihe  anderer Coiigrcsec  in  Frankfurt  a.  M. 
Btattgefundon;  am  ‘J7.  und  28.  Auguet  versammelten  0ich  die 
Vertreter  von  etwa  150  deutschen  Städten,  »owobl  Tech- 
niker als  Vcrwaltungsbcamtc,  um  von  den  Fortechrilten  der  i 
Elektrotechnik,  wie  sie  Bich  auf  der  Ausstollung  zeigen, 
Kountnise  zu  nehmen,  und  dieselben  auf  ihre  Verwerthbar- 


eine  Anzahl  von  Faebgenoesen  eich  betheiligte.  Soweit  die 
Verhandlungen  dieser  Congresse  für  una  von  Interesse  sind, 
theilpn  wir  dieselben  an  anderer  Stelle  mit;  hier  möchten 
wir  einige  Bemerkungen  wiedergeben,  welche  der  Ehren- 
präaident,  Generalpcwtmeister  Stephan,  bei  der  Eröffnung 
des  Elektrikercongresses  gemacht  hat  Nachdem  derselbe 
auf  den  erstaunlichen  Aufachwung  hingewieiien,  welchen  die 
Eloctrolechnik  auf  dem  Gebiete  dee  Nachrichteuwesens,  der 
Beleuchtung,  der  Kraftübertragung  und  Elektrochemie  ge- 
nommen, und  der  rastlosen  Arbeit  der  Vertreter  diese« 
Zweiges  der  Technik  gebührendes  Ixib  gespendet  fuhr  der- 
selbe fort:  »Auch  eine  andere  Betrachtung  bietet  flieh  dar, 
meine  Herren.  Ich  spreche  bloHB  aus,  waa  schon  in  verschie- 
denen Kreisen  empfunden  wird : nämlich  ob  denn  alle  olek- 
trotecliniachen  Anlagen,  wio  sie  gemacht,  und  noch  mehr, 
wie  sie  namentlich  projectirt  sind,  wobei  ja  mitunter  auch 
die  S|>eculaiion  die  Initiative  ergreift,  in  diesem  Umfange 
wirklich  durch  dringende  Bedürfniaae  geboten  sind, 
oder  ob  man  hier  nicht  in  der  That  der  Gefahr  einer  ge- 
wisBun  üelierproduction  wie  des  Luxus  un<l  der  Lebens- 
vertheuerung  entgegengeht  Einführung  von  Verbesse- 
rungen, so  erfreulich  sie  stets  sein  wird,  darf  mit  der 
Befriedigung  von  Bedürfnissen  nicht  verwechselt  werden. 
Wie  es  Menschen  gibt,  deren  Wesen  sich  nicht  einheitlich 
äuBsert,  sondern  bei  denen  man  das  (k'fflhl  hat,  es  steht 
noch  immer  ein  Anderer  hinter  ihnen,  so  scheint  mir  hinter 
dem  Eründungageiste  unserer  Zeit  nicht  selten  auch  deren 
Erwerbsdrang  zu  stehen.  Ich  bin  fern  davon,  zu  verkennen, 
dass  die  Speculation  eine  wichtige  Triebfeder  der  Unter- 
nehmungen ist,  sowie  dass  auch  die  Concurrrnz  auf  diesem 
Gebiet  sich  sehr  fruchtbringend  erwiesen  hat;  doch  sollte 
im  freien  Spiel  der  wirlhschaftlicben  Kräfte  nie  vergessen 
werden,  dass  dasselbe  auch  Pflichten  auferlegt.  Kämpfe  sind 
überall  nutha'endig  im  Ijeben;  aber  wie  das  Völkerrecht  ge- 
wiBse  Regeln  voreebreibt,  nach  welchem  die  Kämpfe  zwi.»chen 
den  Nationen  geführt  werden,  so  möchte  es  sich  auch  auf 
dem  hier  in  Rede  stohendeu  Gebiet  empfehlen,  die  allge- 
meinen Gesetze  walten  zu  lassen,  ohne  welche  ein  einträch- 
tiges Zusammenwirken  der  Menschen  überhaupt  nicht  mög- 
lich ist« 

Diese  Worte,  welche  an  die  Vertreter  der  Elektrotechnik 
mit  besonderer  Beziehung  auf  die  geplanten  gesetzlichen 
Vorechriften  über  elektrische  Anlagen  gerichtet  wurden, 
scheinen  uns,  namentlich  in  ihrem  ersten  Theil  nicht  minder 
beherzigenswerth  für  die  Vertreter  städtischer  Intereesen. 
Denn,  je  weniger  berechtigt  es  ist,  gegen  die  Fortschritte 
der  Technik  auf  dem  Gebiete  communaler  Einrichtungen 
sich  in  engherziger  Weise  zu  verschlieflsen,  um  so  ernstlicher 
wird  man  sich  die  Frage  vorzulegen  haben,  ob  ee  sich  bei 
Herstellung  elektrischer  Anlagen  um  ein  wirkliches  Bedürf- 
nis« handelt,  durch  dessen  Befriedigung  die  Allgemeinheit 
Vortheile  erlangt  oder  ob  dadurch  eine,  nur  engbegrenzten 
Bevölkerungskreisen  zu  Gute  kommende  »Verbesserung« 
erreicht  wird.  Die  elektrische  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M. 
wird  den  Vertretern  der  deutschen  Städte  Gelegenheit  geboten 
haben,  durch  eigene  Anschauung  sich  ein  Urtheil  zu  bilden 
und  sich  Material  zu  sammeln  für  die  Entscheidung  dieser 
wichtigen  Frage.  


Am  1.  September  d.  J.  starb  der  Leiter  des  städtischen 
Bauwesens  in  München,  Oberbaurath  Arnold  v.  Zenetti, 


keit  im  Interesse  städtischer  Gemeinwesen  zu  prüfen.  Viele 
unserer  Collegen  vom  Gas-  und  Wasserfacli  hatten  daboi 
Gelegenheit  die  Ausstellung  zum  zweiten  Male  in  einem 
etwas  fortgeschrittenen-m  Stadium  der  Vollendung  als  zur 
Zeit  des  ersten  Besuches  zu  studiren.  Vom  7.  bis  12.  Sc|>- 
tember  tagte  in  Frankfurt  der  sehr  zahlreich  besuchte  inter- 
nationale Elektrikercongress,  an  welchem  ebenfalls 


der  seit  langen  Jahren  als  Vertreter  der  Stadt  München 
unserem  Verein  angchörtc,  und  deeeen  liebenswürdiger  Per- 
sönlichkeit sich  viele  unserer  Veroinsgenosson  von  der  Müii- 
chenor  Versammlung  im  Frühjalir  1890  her  erinnern  werden. 
Dem  Andenken  dioeee  verdienstvollen  Mannes  möge  folgen- 
der kurzer  Lebensabriss  gewidmet  bcüi.  Arnold  v.  Zenetti 
war  am  18.  Juni  182-t  in  Speyer  a.  Rh.  geboren,  kam  jedoch 
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in  früher  Jugend  nach  Mönchen,  wo  er  die  Schulen  b«»uoht© 
und  seine  technii^hen  Studien  an  der  polytechnischen  Schale  • 
und  der  Akademie  aU  Ingenieur  und  Architekt  vollendete. 
Am  lU.  Juli  1850  trat  Zenetti  in  den  Dienst  der  Stadt- 
gemeinde,  wurde  am  28.  September  1867  stldtiKhcr  Baurath 
und  erhielt  im  Jahre  1887  den  Titel  eines  städtischen  Oher- 
baurathe«.  ln  diesen  Eigenschaften  hatte  er  Sitx  und  Stimine 
im  Mflgistrat  und  die  Vertretung  aller  bautechni»ch<»n  Prägen, 
sowohl  Hoch-  als  Tiefbau.  Bei  dieser  umfangreichen  Thätigkeit 
entwickelte  er  eine  ganz  aussergewöhnlicbe  Thatkraft  und 
bewältigte  eine  kaum  glaubliche  Last  von  Geschäften. 
Zenctti’s  Amtefuhrung  griff  in  die  verschiedensten  Zweige 
der  städtischen  Verwaltung  ein  und  machte  eich  daher  auch 
in  verschiedenen  Richtungen  bemerkbar,  so  in  Bezug  auf 
Verschönerung  der  Stadt,  Gesundheit,  Reinlichkeit,  Feuer- 
eicherbeit u.  e.  w.  Man  kann  sagen,  seine  Thätigkoit  war 
mit  der  Vergrösserung  und  dem  rascloen  Aufschwung  Mün- 
chens auf  das  Innigete  verbunden.  Besonders  waren  seine 
Bemühungen,  in  Gemeinschaft  mit  dem  verstorbenen  Obe^ 
hürgemieister  Erhardi,  auf  di«*  Herstellung  einer,  allen  An- 
fonlerungvn  genügenden  Wasserversorgung  und  Entwässerung 
gerichtet,  und  es  gelang  ihm,  beide  schwierige  Aufgaben  in 
glänzender  Weise  zu  lösen.  Gelegentlich  der  Münchener 
Jahrcsvereammlung  unseres  Vereins  hat  Zenetti  diese  unter 
seiner  Mitwirkung  geschaffenen  Anlagen  eingehend  geschil- 
dert') und  Eiunchtung,  Bau  und  Betrieb  derselben  gezeigt. 
Auch  andtjre.  unter  seiner  Leitung  geschaffene  Anlagen,  so 
der  städtische  Schlacht-  und  Vichhof,  sind  mUHtergöItige 
Anlagen  der  Stadt  und  hal»en  den  Nomen  ilires  Krbauora  in 
die  weitesten  Kreise  getragen.  Neben  seinen  vielseitigen 
amtlichen  Geschäften  entwickelte  Zenetti  auf  allen  Gebieten 
der  freiwilligen  Thütigkeit  eine  ganz  besondere  Regsamkeit, 
und  je<le  grössere  Versammlung  oder  Ausstellung  konnte 
auf  seine  Mitwirkung  rechnen.  Besondere  Verdienste  hat  er 
sich  um  die  Gründung  und  Organisation  der  froiwilligen 
Feuerwehr  erworben,  deren  vorzügliche  Organisation  haupt- 
sächlich sein  Werk,  als  Ol>erco)mi]andant  derselben,  war. 
Wie  in  dem  Kreise  «jiner  engeren  Wirksamkeit  in  München 
sein  Name  unvergessen  bleiben  wird . so  werden  üim  auch 
die  weiteHton  Kreise  seiner  Pachgeuossen  und  Freunde  ein  j 
ehrendes  Andenken  bewahren.  j 

Am  7.  Mai  d.  J.  starb  in  Meiningen  nach  langem  schweren 
JiCiden  der  Commerzienrath  und  (vasanstaltsdirector  a.  D 
Johann  Hültger  Westerholz.  Der  Heimgegangene  war  ein 
langjähriges  Mitglied  uhmtos  Vereines  und  hatte  sich  nach 
Meiningen,  woselbst  er  die  (hutanstalt  l>eRass,  seit  dem  Mai  1889 
von  Lei])zig  aus,  der  Stadt  seiner  hauptsächlichen  Wirksam- 
keit, zurückgezogen. 

J.  R.  Westerholz,  am  6.  Juni  IH'25  zu  Kheinberg 
bei  Weso!  geboren,  widmete  sich  nach  erfolgter  Vorbildung  [ 
auf  dem  Gymnasium  unil  nach  Erfüllung  seiner  Militär-  i 
dienstpÜicht,  mit  dem  Patente  eines  IvandwehrofÜciers  aus-  : 
gestattet,  von  1845  bis  1849  zunächst  dem  Baufache  und 
war  von  1850  bis  18.V1  hei  einer  kgl,  preuas.  Kreisbau- 
inspectiun  und  der  Köln-Mindener  Eisenliahnverwaltung 
thätig.  Mit  dem  Jahre  18f4  trat  er  zum  Gasfache  über, 
arl>eitete  zunächst  als  Volontär  in  der  Gasanstalt  zu  Köln  a.  Hb., 
baute  darauf  tn  Gemeinschaft  mit  dem  damaligen  dortigen 
Director  pEpys  und  dem  Mählhan.<ener  Director  Kellner  die 
(hisanatalt  in  Bochum,  leitete  dort,  sowie  in  Essen  und  Lüden- 
scheid zeitweilig  den  Betrieb  und  übernahm  ün  Jahre  1858 
die  Stellung  des  Diroctors  der  Gasanstalt  zu  Iserlohn.  Am 
l.  Novcmlior  1860  wurde  Westerholz,  mit  vorzüglichen 
Zeugnissen  ausgestattet,  unter  37  Bewerbern  vom  Raüie  der 
Stadt  Leipzig  zum  Director  der  städtisohen  Gasanstalt  er* 
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nannt,  woselbst  seiner  ein  reiches  Arbeitefeld  harrte.  Die 
im  Verkehre  und  In  der  Industrie  rasch  aufbtühende  Stadt 
Leipzig  machte  an  die  Gasanstalt,  deren  Abgabe  im  Jahre 
des  Dienstantritte  von  Westerholz  nur  1 Vt  Mili.  Cubik- 
inetcr  betrug,  sich  aber  alljährlich  mächtig  steigerte,  stetig 
grössere  Ansprüche,  so  dass  fast  ununterbrochen  umfang- 
reiche Erweiterungsbauten  die  Folge  waren.  Als  es  endlich 
im  Anfänge  des  letzten  Jahrzehntes  zum  dringend  erforder- 
lichen Bau  der  zweiten  Gasanstalt  kam,  war  Westerholz 
iiereite  von  dem  Wunsche  erfüllt,  sich  von  den  Geschäften 
mehr  zurückzuriohen  und  richtete  an  den  Rath  der  Stadt 
Leipzig  den  Wunsch,  mit  ilen  Arbeiten  für  die  zweite  An- 
stalt nicht  Wlraut  zu  wenlen.  Eine  l>esondere  Auszeichnung 
empfing  Westerholz  durch  die  Verleihung  de«  Titels  als 
Commerzienratl)  seitenti  des  Herzogs  von  Sachsen-Meiningen 
und  seiten«  des  Fürsten  von  Reuss.  Westerholz  war  ein 
entechloBsener  Charakter,  unermüdlich  fieissig  in  der  l.eitung 
der  ihm  unterstellten  Gasanstalt.  Er  liebte  es,  vielfach  mit 
knappen  Einrichtungen  zu  arbeiten  und  bürdete  sich  dadurch 
viel  Mühe  und  Arl)eit  auf.  Aufregungen  aller  Art,  denen  jeder 
Gasfachmann  besonders  ausgesetzt  ist,  konnten  ihn  nicht 
aus  der  Ruhe  bringen.  Seinen  ihm  unterstellten  Bedienten 
und  Arbeiten!  war  er  ein  strenger,  alter  freundlicher  Vor- 
gesetzter. Er  war  ein  angenehmer,  freundlicher  Gesollschafter 
und  freute  sich  eines  ausgedehnten  Kreises  von  Freunden. 
Schon  seit  langen  Jahren  war  Westerholz  alljährlich  ge- 
nölhigt,  Karlsbad  aufzusiichcn.  Im  Prühjaljr  1889  trat  er 
Itei  zunclimendem  körperlichen  Leiden  in  den  Ruhestand. 
Es  war  ihm  nicht  gegönnt,  sich  lange  Zeit  der  Ruhe  erfreuen 
zu  können.  Die  Wittwe  und  drei  Kinder  traueni  mit  zalil* 
reichen  Freunden  um  den  Heimgegangenen. 

Verlmmlluiif-pn  ih-r  XXXT.  .Tahresvewammlnu-t 

«le* 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg.*) 

(Nacli  den  »tenographiw-hen  Aufzeirhnangeii.) 

Die  Wasserversorgung  in  den  Reichslanden 
Elsass-Lothringen. 

Kefereot  Minitlerialrath  Fecht  ia  Strassbmy  I.  E. 

Meine  Herren!  Ich  möchte  mir  erlauben,  Ihnen  einige 
Mittheilungen  zu  machen  fllwr  die  Ausführung  von  Stau- 
weiheni  in  den  Vogesen  zum  Zwecke  <ler  Verstärkung  der 
Niudtirwas>^?r»tÄndü,  d.  h.  zur  Verbtnserung  der  Waseerwirth- 
«cliaft  in  dem  Sinne  der  V(‘r)>es8eruiig  der  wirihschaftlicheu 
Ausnutzung  der  WaiuierkruFte.  Wie  Sie  wissen , ist  der  all- 
gemeine  Zweck  derartiger  .'^Uuweiher  der,  durch  Abspemmg 
eines  geeignet  gelegenen  Thalkesscls  «inen  künstlichen  Weiher 
herzustellen,  welcher  so  gross  ist,  dass  er  einen  erheblichen 
Theil  des  au*  dem  Regengebiete  zufiiessenden  Wassers  auf- 
nehmen, zurückhalten,  aufspeichern  und  alsdann  bei  Ein- 
tritt von  wasserarmer  Zeit  wieder  abgel>en  kann.  Die  Auf- 
speicherung hat  in  der  Zeit  zu  erfolgen,  in  welcher  das 
Wasser  wirthfichaftlich  nicht  ausgenmat  werden  könnte,  d.  b. 
in  der  Zeit  der  gixisaeren  Wassorstände.  Der  allgemeine 
Zweck  lässt  sich  also  kurz  in  die  Worte  zusamutenfaasen: 
Die  Stauweiher  sind  bestimmt,  die  Niederwaaserstände  der 
natürlichen  Flussläufe  zu  verstärken. 

Meine  Herren!  Wie  kommen  wir  dazu,  im  Eisass  der- 
artige Anlagen  auszufÜhrenV  Gestatten  Bie,  <laM  ich  nur 
mit  wenigen  Worten  die  hierbei  tuaassgebonden  allgemeinen 
Verhältnisse  berühre.  Der  Gebirgsatock  der  Vogesen,  von 
weichem  aus  die  elaiiasische  Ebene  hewaasert  wird,  trennt 
sich  in  zwei  ganz  charakterisÜHch  verschiedene  Gruppen,  in 
die  nördlichen,  die  flachen  oder  Bandnteinvogesen,  und  in 

')  Vgl.  d.  Joiim.  1890  8 160, 182,  242,  mit  AbbiMaogen.  D.  Red. 
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die  südlichen,  die  hohen  oder  krystallinischen  Voge*en.  Die 
Grenze  zwischen  diesen  beiden  Gebirgsstöcken  Hegt  ungefähr 
in  der  Höhe  von  Strassburg  und  wird  gebildet  durch  das 
Thal  der  Breuscii,  welche  in  Strassburg  in  die  Ul  einmfiodet. 
b^ür  die  Frage  der  Stauweiher  nun  handelt  es  sich  inimer 
nur  tun  die  krystallinischen  Vogesen,  ln  den  Sandstein* 
vogesen  sind  weder  irgend  welche  Maasregeln  zur  Verbesse- 
rung der  Wossenmtzung  nöthig,  noch  auch  sind  die  Verhält- 
nisse des  Geateins  derart , das«  solche  Bauten  ausführbar 
oder  ratbsam  wären. 

Der  Kamm  des  Oebirgsstockes  der  krv'stallinischen 
Vogessen  beginnt  am  Elsässer  Belchen,  am  südlichen  Ende 
des  Landes  und  zieht  sich  von  hier  in  ungefähr  südiiurd- 
licher  Richtung  mit  einer  mittleren  Höhe  von  1>KX)  bis  1200  m 
über  dem  Meere.  An  diesen  Kamm  schliesst  sich  auf  der 
westlichen , also  der  französischen  Seite,  ein  unregelmässig 
gelagertes,  stark  bewaldetes,  langsam  abfallendes,  bergiges 
Hochland  an , das  allmählich  in  die  lothringische  Hoch- 
ebene ausläuft.  Auf  der  etsäBsiseben  Seite  dagegen , der 
Östlichen , fällt  der  Gebirgsstock  rasch  in  die  Rheinabene 
ab  und  Lat,  namentlich  in  den  oberen  Partien,  eine  ziem- 
lich regelmässige  Gliederung.  Wie  sieb  von  der  Hauptrippe 
eines  Blattes  Seitenrippen  abzweigen,  so  zweigen  sich  dort 
von  dem  Hauptkamme  ungefähr  in  gleicher  Höhe  mit  die- 
aem  Seitenkämme  ab,  die  in  kurzen  Erstreckungen  nach  der 
Rhelucbene  vortreten  und  dann  sowohl  nach  dieser,  als  nach 
ihren  Flanken  zu,  sehr  steil  abfallen.  Diese  Gebirgskänime 
Bchlicssen  nun  die  Vogesentbäler  ein,  und  in  di^n  Thälern 
findet  sich  von  Alters  her  eine  dichte  Bevölkerung.  Hier 
ist  ein  sehr  fruciitbarer  Boden  und  eine  intensive  Buden* 
kultur,  sum  grossen  Theil  begründet  auf  ausgiebiger  Bewäs- 
serung. In  diesen  Thälern,  meine  Herren,  und  in  der  an- 
grenzenden Ebene  längs  der  Flüsse,  die  aus  den  Thälern 
hcraustreten,  hat  sich  auch  schon  seit  Jahrhunderten  die 
elsässische  Industrie  angesiedelt  und  entwickelt,  jinlenfalls 
seinerzeit  angezogen  durch  die  vorhandenen  ArlKiitskräfte 
und  durch  die  weiter  vorhandenen , in  Folge  des  starken 
GeÄllee  der  Thäler  sehr  bedeutenden  Wasserkräfte.  Hier 
mit  einem  Worte  ist  der  Sitz  de«  Reichtbums  der  ganzen 
Landesgegend,  aber  hier,  meine  Herren  ist  auch  der  Sitz 
von  uralten  Streitigkeiten  zwischen  den  verschiedenen  Grup- 
pen von  Wassernutzungsberechtigten , zwischen  Industrie, 
Landwirthschaft  und  Watuterversorgung,  von  Streitigkeiten, 
die  sich  nicht  sowohl  auf  die  Wasseniutzung  im  All- 
gemeinen, als  ganz  speciell  auf  die  Ausnutzung  der  Nieder- 
wasser beziehen.  Wir  haben  zwei  Niederwasuerperioden  im 
I.>ande,  die  eine  in  den  Monaten  Januar  und  Februar,  die 
Wintemiederwasser  mit  einer  mittleren  Dauer  von  15  bis 
30  Tagen,  und  die  zweite,  die  Sommeraiederwasserperiode, 
in  den  Monaten  Juni  bis  i^ptember  mit  einer  mittleren 
Dauer  von  5i>  und  einer  Maximaldauer  von  70  Tagen.  Wirih- 
schaftHch  nachtheilig  sind  beide,  aber  in  einem  höheren 
Grade  natürlich  die  Sommurniederwaaser.  Sie  sind  kleiner 
als  die  Winterniederwaaser,  dauern  länger  und,  was  das 
Entscheidende  ist,  bei  den  Sommerniederwasaem  tritt  die 
Landwirthschaft  als  HauptmitlMMiutzer  auf,  welche,  indem 
sie  das  Wasser  für  ihre  Zwecke  verwendet,  ea  zum  grossen 
Theil  auch  eonsumirt.  Alle  Landoaherren  im  Klsass  haben 
sich  bemUht,  der  Wasseruoth  in  diesen  Zeilen  abzuhelfen. 
Wir  besiuen  Jahrhunderte  alte  Verordnungen,  durch  welche 
versucht  wird , die  Ansprüche  der  veiwchtedenen  Gruppen 
auBzugleichcD  und  in  Uebereinstinimung  zu  bringen.  Ich 
erwälme  Ihnen  nur,  dass  in  einem  der  Vogesentbäler,  in 
welchem  gegenwärtig  eine  Anzahl  von  Stauweihem  gebaut 
werden . die  Ansprüche  an  das  Wasser  zwischen  Industrie, 
Landwirthschaft  und  der  Stadt  Colmar  houte  noch  durch 
ein  Decret  des  Kaisers  Maximilian  aus  dem  Jahre  14*J4 
geregelt  sind. 


Aber,  meine  Herren,  alle  Verortlnungeo  können  nicht 
helfen , wo  eben  der  Mangel  ein  absoluter  ist.  Die  Nieder* 
Wasser  waren  von  jeher  zu  klein  und  sind  es  heute  mehr 
als  je.  Es  lässt  sich  heute  ohne  weiteres  auraprechen,  dass 
die  Niederwasserstände  der  Vogesonflüsse  in  den  genannten 
Perioden  absolut  ungenügend  sind  für  die  Bedürfnisse  der 
betheiligten  Bevölkerung. 

Nun,  mein©  Herren,  wie  erklärt  sich  ein  derartiger  Zu- 
stand? Die  Erklärung  für  die  kleinen  Waaseretändc  muss 
zunächst  in  den  ungünstigen  Regenverhältnissen  des  Landes 
gesucht  werden.  Die  Regenverhältnisse  der  Vogesen  sind 
in  doppelter  Beziehung  ungünstig.  Zunächst  empfangen  die 
elsassischen  Vogesen  am  Ostabhange  des  Gebirgsatockes  ver- 
hältnissmässig  wenig  Regenwasser,  und  sodann  ist  dioscs 
Regenwasecr  auf  die  Jahreszeiten,  namentlich  mit  Rücksicht 
auf  die  Anforflerung  der  Fluasspeisang  hei  Niederwaaser 
ungünstig  vertheilt.  Der  Ostabhang  des  Gebirgsstock««  em- 
pfangt verbältnissmässig  wenig  Regen,  weil  die  Regonwinde, 
die  West-  und  Südwesiwinde,  beim  Aufsteigen  an  dem  west- 
lichen Abhang  des  Gebirges  unter  geringeren  Druck  treten, 
sich  aumiehnen  und  einen  bedetitenden  ThoU  ihres  Wasser- 
gehaltes abgeben , ehe  sie  den  Kamnx  überschreiten.  Nach 
dem  Uebersciireiten  Gebirgskammes  aber,  beim  Hinab- 
gleiten an  der  Ostseite  den  umgekehrten  Process  durch* 
machen.  Die  Folge  davon  ist  natürlich,  dass  die  Ostaeite 
des  Gebirgsstoc.kes  viel  weniger  Regen  empfitngt  als  die 
Westseite,  und  dass  die  jährliche  Regenhöhe  zunimmt,  mit 
zunehmender  Höhenlage  des  Punktes.  Nach  Jahreszeiten 
zur  Speisung  der  Niederwasser  ungünstig  vertheilt  sind  die 
Regenmengen  in  den  Vogesen  deshalb,  weil  der  ganze  Ge- 
birgsstock unter  dem  Regime  der  Spätjahrs-  und  Winter- 
regen  steht,  d.  h.  »eine  grössten  Regenmengen  in  den  Mo- 
naten December  und  Octol»er  hat  Wie  Sie  wissen,  wirtl  in 
dieser  Jahreszeit  in  Folge  der  TemperaturdifTerenz  zwischen 
Ocean  und  Continent  der  Wassergehalt  der  Südwestwinde 
zum  grossen  Theil  an  der  Küste  von  Frankreich  und  den 
landeinwärts  gelegenen  Erhebungen  niedergeschlagen , und 
in  dieser  Beziehung  wirkt  nun  der  Gebirgsstock  der  V'ogeeen 
bei  seiner  Ix-deutenden  Erhebung,  bei  seiner  südnördlichen 
Richtung  und  der  verhältnissmäasig  weit  vorgeechossenen 
westlichen  Lage  wie  ein  sehr  ausgiebiger  Condensator. 
Günstig  bezüglich  der  Jahreszeiten  sind  die  Regen  in  der 
Rheinehene  vertheilt,  welche,  w'ie  ja  der  grösste  Theil  Deutsch- 
lands, unter  dem  Regime  der  Sommerregen  steht,  d.  h.  die 
grössten  Monatsregenmengen  in  den  Sommermonaten  hat 
und  zwar  um  so  mehr  unter  diesem  Regime  steht,  je  mehr 
der  betreffende  Punkt  im  Windschatten  der  hohen  V'ogeeen 
liegt.  Aber  hier  kommt  ein  Umstand  dazu,  der  sehr  un- 
günstig wirkt.  Diese  grossen  Sommerregen  In  der  Ebene 
sind  nämlich  nachweisbar  ohne  allen  und  jeden  Einfluss 
auf  die  Niederwasserstände  des  Unterlaufes  der  Vogesen- 
fiüsse,  soweit  sie  diese  Ebene  durchziehen.  Alle  diese  Flüsse 
von  oben  an  bis  Strasburg,  die  Thur,  die  Doller,  die  Lauch, 
die  Fecht,  der  Giessen,  alle  ohne  Ausnahme  sind  an  der 
Stelle,  wo  sie  aus  <lem  Gebirge  heraustreten,  durch  seit  un- 
vordenklichen Zeiten  bestehende,  von  Menschenhand  angelegte 
Gewerbe-  und  Bewässerungskanäle  abgeleitet,  nebenbei  ein 
Beweis,  dass  wir  uns  hier  auf  einem  uralten  Kulturboden 
befinden.  Diese  Kanäle  sind  im  Stande,  in  der  Regel  ein 
kleines  Mittelwaiwr  aufziinehmen ; sie  führen  also  im  Sommer 
während  der  kleinen  Wasserstilnde  den  ganzen  aus  dem  Ge- 
bilde kommenden  Zufluas  ab,  und  nun  haben  wir  jedes  Jahr 
die  charakteristische  Erscheinung , dass  in  der  Periode  der 
grossen  Sommerregen  die  Flüsse  abwärts  von  den  Stellen, 
wo  diese  langen  Kanäle  abgezweigt  werden,  bis  zu  dem 
Punkt,  wo  sie  wieder  mit  ihnen  vereinigt  sind,  und  der 
gemeinsame  Sammler  der  Flüsse,  die  III,  auf  die  gleiche 
Erstrekung  Monate  lang  vollständig  trocken  sind,  also  ganz 
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unheeinfluftflt  von  den  Fomnteregcn  der  Ebene.  Die  Ursache 
liegt  in  der  BodenbeflchafTenbeit  der  Rheinebene.  Dieee 
besteht  hier  im  AMgemeim-n  aus  auascrordentlicb  tn&chti^en, 
mehrere  hundert  Meter  etarkan  Geröllschichten,  auf  welchen 
diluviale  Ablagerungen  von  I.<ohm>  und  L#68sbodcn  in  Stücken 
von  mehreren  Metern  ira  Durchschnitt  aufliegen.  Der  Boden 
ist  daher  äusserst  fruchtbar,  in  Folge  der  intensiven  iiatör> 
liehen  Drainage,  sehr  warm,  und  die  Verdunstung  deshalb 
ungewöhnlich  grtms.  Dos  Wasser,  das  nicht  verdunstet,  ver- 
sinkt achliosslich  in  dem  Gerölluntcrgrutide  bis  in  den  Grund- 
wasaerstrom  und  iat  in  Folge  davon  für  dio  Speisung  der 
Flüsse  verloren.  Sie  sehen  also,  meine  Uerren,  daas  im 
Sommer  während  der  Niedcrwaaserperimle  dio  Speisung  der 
Vogeaenfiüicte  auBBchlieaslicb  bewirkt  wird  durch  den  ZuÜuisa 
aus  dem  Gebirge,  mit  anderen  Worten  durch  den  Quellen* 
ergURs  des)  Vogesengebirgea.  Dur  Quellenerguss  des  Vogoson* 
gebirj^  aber  wird  ungünstig  beennüuest  durch  die  an  sich 
ungenügende  Regenmenge  und  durch  die  ungünstige  Vor- 
theilung  der  Regenmengo,  aber  in  noch  viel  höherem  Grade 
durch  dio  geologiacho  ZuRHinmenactsung  de«  Gebirgaetockea. 
Die  Vogesen  bestehen  zum  Tboil  aus  kr}'stallmischcm  Massen- 
gestein, Granit,  Gmnitit  und  Syonit,  und  zwar  im  Haupt- 
atock  zum  groi^m  Tbeii  aus  den  ällestou  geschichteten  Ge- 
steinen bis  zur  Kühlenformatiun,  namentlich  aus  Grauwacke, 
in  den  Vorborgen  aus  jüngeren  geschichteten  Gesteinen, 
Trias,  Jura  und  Tertiilrfurinationen.  Nun  hat  der  krysiallini- 
sehe  Thcil  des  Gebirgsstockes  eine  ausserordentlich  massige 
8tmctur,  sehr  wenig  Spalten,  und  die  vorljandencn  Spalten 
gehen  in  der  Hegel  sehr  tiof.  Hier  Ist  die  ganze  Vurfassung 
des  Gesteins  ungünstig  zur  Quellonbildung.  Die  Masse  aber 
der  älteren  geschichteten  Gesteine,  hauptsächlich  der  Grau- 
wax'keformation,  hat,  walirscheiiilich  in  Folge  der  Knlstelt- 
ungsart  des  Gohir)pistockcs,  eine  für  dio  (^uellenbüdung  un- 
günstige Lagerung  der  Schichten.  Dio  Vogesen  «nd , wie 
man  jetzt  aUgemeiii  annimmt,  gleichwie  der  Schwarzwald, 
entstaudin  heim  Einbruch  der  Rhcinelx'ne.  Dieser  Einbruch 
ist  indessen  auf  der  Sötte  der  Vug(«eu  viel  steiler  als  auf 
der  Seite  des  Schwarzwaldes,  und  Sie  finden  deshalb  diese 
geschichteten  Gesteine,  welche  in  der  Höhe  auf  <lem  Gebirgs- 
kamme  vielfache  V'erwcrfungcn,  zum  Theil  mit  grossen 
Sprunghöhen  zeigen , in  den  Flanken  und  nach  der  Rhein- 
ebene  zu  meist  steil  abfallend.  Sic  sehen  also,  dieses  an  sich 
für  M'a»«cr  undurchhissige  (k«tcin  hiotet  dem  Eindringen 
dessolbon  in  die  Schichten  in  Folge  der  Lagerung  derHclben 
grosso  Schwierigkeiten  dar;  das  eingedrungeue  Wasser  alter 
wirtl  zum  grui^en  Theil  in  l>odeutciide  Tiefen  hinabgefährt 
und  kommt  buchst  walirscheinlich  in  der  Gerullschicht  der 
Tltäler  und  der  Rhctnebene  als  Grundwassor  zum  Vorschein 
und  ist  also  für  die  Speisung  der  Flü^e  verloren. 

ln  den  VorWrgen  sind  die  Verhältnisse  ähnlich,  denn 
auch  dort  sind  die  Verwerfungen  auRSorordontlich  stark,  und 
die  Verwerfungsspalien  gehen  zum  Theil  bis  in  den  Unter- 
grund der  Kheineben«.  Sie  sehen  also,  dass  es  nach  alledem 
sehr  erklärlich  ist,  wenn  dio  Vogesen  ein  im  Ganzen 
quullcnarmes  Gebiet  sind.  Die  im  Huuptsiock  auftretenden 
Quellen  finden  sich  in  der  Hegel  da,  wo  günstig  gelegene 
Vcrwcrfungsspalten  vorkummeti;  wirklich  iHHleutende  Quellen 
aber  sind,  soweit  mir  bekannt  ist,  Oberhaupt  nur  vorhanden 
an  den  wenigen  Btellen  auf  der  Höhe  des  Gebirges  und  am 
Rande,  wo  Buntsaudstein  und  Itotiili^mles  auflagem,  und 
zwar  au  der  Scheidegrenze  dieser  beiden  Gesleinu. 

Sie  sehen,  meine  Herren,  die  Ursachen  der  Wasser- 
annuth  der  Vogeseullüsse  im  Sommer  und  im  Winter  be- 
ruhen in  ailgemoinen  Verhältnissen,  welche  dieser  ganzen 
[.Andosgegend  gemeinsam  sind , und  die  Regierung  hat  des- 
halb auch  das  Studium , die  Vor)>ereitung  und  die  Durch- 
fflhrutig  der  Maassrogeln  zur  Beseitigung  einer  denirtigon 
öffentlichen  Calamität  als  eine  Angelegenheit  von  öffenllichem 


Interesse  behandelt.  Wir  haben  von  Amtswegen  die  Mittel 
Rtudirt,  welche  geeignut  sind,  diesem  Zustande  abzuhelfen, 
und  wir  sind  zu  dem  Krgobniss  gekommen,  dass  dos  einzige, 
den  hiesigen  VerhäUniseen  angupasstc  und  unter  allen  Um- 
standen wirksame  Mittel  eben  die  Ausführung  von  Stau- 
weihem  ist.  Dass  durch  eine  Vermehrung  der  Bewaldung 
in  der  Höhe  der -Vogesen,  die  auch  vielfach  vorgcscblagcii 
wurde,  eine  intensive  Verstärkung  der  Niederwaasor  nicht 
erreicht  werden  kann,  lässt  sich  leicht  crkcuncu.  Zunächst 
kann  es  «ich  bei  dieser  Verstärkung  der  Bewaldung  doch 
immer  nur  um  eine  verbältnissmäasig  kleine  Fläclie  handeln, 
da  man  vernünftiger  Weise  das  l.and,  welches  io  intensiver 
Cultur  steht,  nicht  in  Wald  verwandeln  kann.  Aber  auch 
in  extensiver  Cultur  Rtehendtis,  d.  h.  Weideland,  könnte  nur 
zum  kleinen  Theil  in  Anspruch  genommen  werden,  weil  die 
ganze  Bevölkerung  der  Höhen  ihre  Existenz  auf  eine  sehr 
ergiebige  Weidewirthschaft  IwgrOndut  hat  Es  blieb  also 
unter  allen  Umständen  eine  verhällnissmässig  kleine  Fläche 
übrig.  Nun  ist  es  unzweifelhaft,  dass  man  durch  bessere 
Bewaldung  dieser  Fläche  den  dortigen  Boden  wasserreicher 
machen  und  das  Eindringen  des  Wassers  mindestens  in  die 
oberen  Bodenschichten  entschieden  verstärken  konnte.  Aber 
die  Hauptbedingung  für  die  Quollenbildung,  nämlich  da« 
Eindringen  in  die  Tiefen,  können  wir  damit  nicht  ändern, 
Nach  dem,  was  ich  Ihnen  gesagt  habe,  müsHen  wir  annehmen, 
dass  die  Folge  einer  solchen  Maassnahme  die  w.äre,  das«  die 
(Quellen,  welche  auf  dem  zu  bewaldenden  Gebiet  bisher  echou 
entsprungen  Rind,  versiarkt  wurden,  tlaw  es  aber  höchst  un- 
wahrscheinlich wäre,  dass  Rieh  neue  Quellen  bilden  würden, 
da  walirucheinlich  ein  erheblicher  Theil  des  gewonnenen 
Wasst'rs  dem  Grundwasseretrom  in  der  Tiefe  und  nicht  den 
Flüasou  zu  statten  käme. 

Nun  gibt  es  noch  andere  Palliativmittel,  die  in  der  Kegel 
mehr  im  Allgemeinen  als  in  Anwendung  auf  concrete  V’er- 
hältnisse  empfohlen  werden.  Das  sind  Horizontalgräben  u.a.w. 
Ich  kann  mich  dabei  nicht  langer  aufhalten.  £e  genügt  eine 
oberflächliche  Kenntnies  unserer  Verhältnisse,  um  einzuschen, 
daas  derartige  Ausführungen  nicht  möglich  sind. 

Für  die  Stauweiheranlagen  nun  bieten  die  natürlichen 
Verhältnisse  hier  manche  Vortheile.  Zunächat  zeigen  die 
Vogesenümler.  namentlich  in  ihrem  oberen  Laufe,  v’ielfach 
stufenförmige  Abtreppungen,  welche  noch  heute  deutlich  die 
keRsolförmigen  Einsenkungen  erkennen  lassen,  die  ihrem 
Ursprung  entsprechen,  da  sie  nicht  durch  Erosion,  sondern 
durch  Einbruch  entstanden  sind.  Diese  Kcss<:l  waren  früher 
vielfach  Bergsecn ; zum  Theil  existiren  eie  noch  als  solche 
(Schwarzer  Sec,  Weisser  Öee,  Belebende,  ölernsee)  zum  grossen 
Theil  aber  sind  eie  8[>Uter  durch  das  Geechiebe  der  GleUschor 
oder  durch  die  Abwitterung  der  anliegenden  Holden  tlieil- 
weise  aufgefUllt  wordeiL  Diese  Kessel  sind  sowohl  ihrer 
topographischen  (^staltuug  nach,  als  in  Folge  ihr(^r  Lage  in 
der  Hohe  dos  l^birgcs  für  die  Anlage  vuu  SUiuweihem 
günstig.  Die  Lage  in  der  Höhe  d^  Gebirge  hat  den  V'orzug, 
daas  sie  in  der  Kegel  nnnderwerthiges  Land  umfassen  und 
so  weit  von  den  Wohnsitzen  der  Menschen  entlegen  sind, 
da«»  durch  ihre  Verwendung  zu  Stauweihern  di«  dortige 
Bevölkerung  in  der  Grundlage  ihrer  Existenz,  in  ihrer  Vieh- 
zucht, nicht  beeinträchtigt  wird.  Auch  die  allgemeinen  tech- 
nischen Bedingungen  für  Ausführung  von  Stauwciheranlngen 
sind  im  Wesentlichen  in  den  Vogesen  nicht  ungünstig. 

Wenn  ich  dies»  Bedingungen  kurz  erwähnen  soll,  muss 
ich  trennen  zwischen  Htauinauem  und  älauüäimnen.  Die 
erste  und  uucrlässlichc  Bedingung  für  eine  Btaumuucr  ist  das 
Vorhandensein  von  einem  gesunden  gewachsenen  Fels  in  der 
Flanke  und  im  Untergrund.  Es  ist  eine  ferner  durch  die 
Praxis  gegelicne  Bedingung,  ilass  diu  ßausloffe,  Steine  und 
Sand,  an  Ort  und  Stelle  gefunden  werden  können,  und  dai« 
die  AbfluMHstellen  nicht  zu  lang  sind.  Meiner  Meinung  nach 
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dflrfie  luan  Staumauern  von  Über  4UO  m Länge  nicht  auf« 
führen,  weil  die  Gefahr  der  Ausdehnung  und  Zusammen- 
Eichung  durch  Wärme  und  Kälte  namentlich  da,  wo  man 
dichten  Mörtel  verwandt  bat,  immer  besteht.  Bei  Dämmen 
sind  die  Bedingungen  anderer  Art  Ein  Damm  ist  binaiebt 
lieh  der  Länge  nicht  beschränkt,  wohl  aber  hinaiebtiieh  der 
Höhe.  Er  kann  also  nur  ausgefiihrt  werden,  wo  ein  schwaches 
Längsgefälle  der  Thaisohle  vorhanden  ist  Ein  Damm  braucht 
keinen  felsigen  Untergrund,  aber  immerhin  «inen  dichten 
und  kann  nur  angeschüttet  werden,  wenn  gutes  Füllmaterial 
an  Ort  und  Stelle  vorhanden  ist.  Sie  sehen , es  gibt  eine 
Reihe  von  Bedingungen,  und  es  ist  erklärlich,  dass  selbst 
da,  wo  diese  im  Allgt-meinen  günstig  sind,  doch  verhältniss- 
mässig  wenig  Ocrtlichkoiten  exislircn , welche  vollständig 
geeignet  sind,  um  fOr  grüssere  Bauten  verwandt  zu  werden. 
W'ir  haben  in  fünf  Thälcru  der  Vogesen  zehn  solcher  Orte 
ausgesucht,  sechs  Bauten  sind  zum  Thcil  fertig,  zum  Theil 
in  Ausführung,  einer  ist  im  Project  fertig  und  drei  sind 
gegenwärtig  noch  im  Stadium  der  Vorstudien.  Die  erste 
der  Anlagen,  welche  aasgeführt  wurden,  ist  das  Reservoir  im 
Alfeld  bei  Senten,  dessen  Zeichnung  Bis  hier  sehen'),  Ich 
werde  mich  auf  die  Beschreibung  der  technischen  Einzel- 
heiten nicht  einlasMcn,  da  ich  denke,  die  Herren  Collegen 
orientiren  steh  am  besten  auf  den  hier  ausgestellten  Plänen, 
die  für  Sie  keine  Erläuterungen  brauchen.  Der  Stauweiher 
liegt  io  der  Hohe  von  02(>  m über  dem  Meere  und  ist  aus- 
geftiiirt  worden  von  bis  lühl.  Er  besteht  aus  einer 

Mauer  von  :lä5  m Länge  bei  einer  Maxiinalhühe  von  28  m 
und  einer  Stauhöhe  von  22  m,  an  der  Krone  4 m,  an  der 
tiefsten  Stelle  IM  m dick,  hefgestollt  aus  einem  granitartigen 
Geetcin,  üranitit,  und  einem  Ccmentkalkinortcl  als  Bindemittel. 
Der  Weiher  hat  einen  einmaligen  Fassungsruum  von  1 iOoOtX) 
cbm  und  wird  gespeist  durch  ein  Niedcrschlagsgebiet  von 
120  iia  natürliohera  Zulluss  und  ungetähr  100  ha  künstlicher 
Zuleitung  aus  Seilenthälcrn,  zusammen  also  aus  einem  Zu- 
fiu8{^biet  von  ö2<*ha. 

Die  Industrie  vom  Ursprung  der  Doller  bis  Mülhausen 
nutzt  das  aus  dem  Weiher  abfliessende  W'aascr  mit  einem 
Gesamiiitgefälle  vou  1U<>  m.  ausserdem  verwendet  sie  ra  noch 
zur  Kusselspeisuug,  zur  Condensation  und  namentlich  die 
* Bauiuwollcnindustrie  für  eine  Reihe  von  chemischen  PriKie- 
duren : für  die  Gälirung  und  dos  Auswaschen  der  ruhen 
Kattuiischlichte,  für  die  Beizen,  das  Auswaschen  und  das 
Bleichen  u.  s.  w.  Die  Landwirthscliafl  nutzt  es  aus  für 
Wässenuigsaiilagen  auf  einer  Gesammtfläclie  von  ca.  14XX)  ha. 

W'ir  haben  für  diesen  W^dher  nun  einen  Betriebsplan 
auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  gemacht,  von  dem 
ich  Ihnen  kurz  ein  Bild  geben  will.  Der  Betrielwplan  be- 
ginnt am  1.  Octuber  und  der  Weiher  wird  in  der  Zeit  vom 
1.  October  bis  Mitte  oder  End«  December  angefüilt.  In  dieser 
Zeit  Üiesst  aber  mehr  Wasser  zu,  als  eine  einmalige  Füllung 
erfordert  und  daa  üherschieMende  Wasser  wird  nun  ver- 
wendet, um  zunächst  kleine  Wasserstände , welche  während 
der  Füliungazeit  auftreten,  zu  verstärken  und  soweit  noch 
Wasser  übrig  ist,  die  mdustriellen  kleinen  und  Mitlclwamer- 
stände,  welche  als  Triebkraft  benutzt  werden  können,  gleich- 
falls zu  erhöhen.  Wie  viel  in  letzterer  Beziehung  abgegeben 
werden  kann,  hängt  selbstverständlich  davon  ab,  ob  der 
Jahrgang  trocken  oder  nass  ist.  Der  Weiher  muss  am 
1.  Jajiuur  in  der  Regel  voll  sein.  Er  wird  alsdann  bei  Eintritt 
der  Winterniederwawer  vollständig  uusgenutzt  zur  Verstärkung 
der  Wassentände  in  dieser  Periode.  Oissu  tritt  in  den  ver- 
schiedenen Jahren  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  ein,  und 
entsprechend  verschieden  Ut  also  auch  die  Dauer  der  Aus- 
nutzung; im  Allgemeinen  aller  ist  sie  Ende  Februar  vorüber, 
und  am  1.  März  beginnt  eine  neue  Füllung.  Diese  Füllung 


')  ZeichnoDgen  finden  sich  in  d.  Joum.  181K)  6.  183  a.  S. 


vom  1.  März  bis  1.  Juni  nun  geschieht  unter  den  folgenden 
} Bedingungen.  Es  tliesst  in  der  genannten  Zeit  mehr  als 
' das  Doppelte  der  Wassermenge  dem  Weiher  zu,  welche  er 
I zu  einer  einmaligen  Füllung  brauclii,  und  der  Ucberschuss 
; wird  zunächst  zur  Verstärkung  aller  Kleinwasserst&ndo  in 
I der  Periode  verwendet,  sodann  ausserdem  zur  Verstärkung 
der  kleinen  Mittelwasser  in  der  Zeit  der  Prühjahrswäaserungen 
i im  Monat  April , und  der  hiernach  noch  bleibende  Ueber- 
i Schuss  zur  Verstärkung  der  industriellen  Klein-  und  Mittel- 
i wasserständo.  Am  1.  Juni  ist  der  Weiher  voll  und  gerichtet 
für  die  Somraerniederwasser.  Während  der  Bommemieder- 
I Wasserperiode  wird  er  ausschliesslich  verwendet  zur  Ver- 
Stärkung  der  kleinen  Niederwasser, 
j Die  Zustände  im  DoUeribale  sind  derart,  dass,  wenn  ein 
gewisses  Quantum  von  Wasser  nicht  mehr  nach  Mülhausen 
abgefflhrt  wird,  die  Nutzung  dxirch  die  Landwirthschaft 
nahezu  ausgeschlossen  ist.  Diese  Bc^lingung  steht  rechtlich 
fest  schon  seit  langer  Zeit,  schon  seit  über  100  Jahren  und 
steht  auch  Ihat^chlicli  fest  auf  Grund  der  Erfahrung.  Dieses 
Waaserquantum  beträgt  oCKJ  Bec.-Liter.  Unter  den  bisherigen 
ZusLinden  wurde  es  in  der  Regel  weitaus  nicht  erreicht  und 
sehr  häuHg  war  der  Waseerstand  Wochen  lang  unter  200  1. 
Der  Zweck  des  Weihers  in  dieser  Periode  ist  nun  der,  unter 
allen  diesen  Umständen  diesen  Minimalwasserstand  fest- 
zuhallen, und  zu  diesem  Zweck  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
da^  in  der  Nulie^  von  Mülhausen  auf  einem  der  Gewerbe- 
kanäle,  von  denen  ich  Ihnen  vorhin  sprach,  eine  Messungs- 
Station  angebracht  ist.  Sobald  der  Wasserstand  unter  öOü  1 
sinkt,  wird  der  Wärter  am  Weiher  telegraphisch  benach- 
richtigt, eine  entsprechende  Wassermenge  abzulassen.  Der 
Beamte  in  MUllmuseu  hat  nur  dafür  zu  sorgen,  dass  das 
I Wasser  immer  zwischen  5o0  und  000  1 bleibt  und  zwar  durch 
i entsprechende  telegraphische  Anweisung  au  den  Wärter; 
! hierbei  ist  so  zu  verfaJircn,  dass  unter  keinen  Umständen 
der  WcUier  mehr  geöffnet  sein  darf,  wenn  der  Zufluss  bei 
' Mülhausen  700  1 wieder  erreicht  hat.  Wir  haben  den  Weilxer 
' erst  seit  einigen  Jahren  in  Betrieb,  aber  es  ist  uns  bis  jetzt  ge- 
i langen,  diesen  Wasserstand  mit  Hülfe  desselben  jeden  Sommer 
fest  zu  halten  und  damit  alle  Schwierigkeiten  für  die  In- 
dustrie und  Landwirthschaft^  die  geradezu  endlos  waren,  im 
Dollerthal  zu  besciligon.  Ob  nicht  in  abnorm  trockenen 
. Sommern  doch  einmal  wieder  Wassermangel  eintritt,  kann 
I ich  natürlich  nicht  sagen;  da  müssen  wir  abwarten,  wie  e« 
' winl.  Die  einmalige  Füllung  ist  1 10<»000  cbm.  Wir  haben 
nun  zur  VerKtärkung  der  Niederwasser  mit  obigem  Jahree- 
{ betrieb  eine  Wassermenge  von  3500000  cbm  abgelaseeu. 

I 350(1000  cbm  ist  also  die  Nutzwossermenge,  welche  der 
I Weiher  zur  Verbesserung  derjenigen  Wasserführung  der 
I Doller,  di«  unmittelbar  wirtlischaftlich  ausgenutzt  werden 
kann,  abgibt. 

Gleichzeitig  hat  mau  im  Jahre  1885  mit  der  Ausführung 
von  vier  Btauweihern  im  Fechtthal  begonnen.  Diese  vier 
! HUuweiher  bestehen  auv  einer  Staumauer  und  drei  Btau- 
. dämmen.  «Sie  haben  hier  die  Zeichnungen  der  Staumauer 
und  dort  die  Zeichnungen  dos  einen  der  Staudämme;  ein 
' Staudumm  ist  neu  angelegt  und  zwei  Staudämme  sind  Um- 
bauten von  älteren,  sehr  mungelhaflen  Anlagen,  die  längst 
! in  Verfall  gerathen  waren.  Oie  Mauer  hat  112  m IJinge, 

' eine  Gesammthöhe  von  22  m,  1-1  m Stauhöhe  und  die  drei 
i Dämme  haben  eine  Stauhöhe  von  10  bis  12  m.  Das  Bau- 
material war  hier  Granit  und  Granitsancl.  Die  Staumauer 
ist  vor  etwa  M Tagen  oder  3 Woclicn  fertig  geworden, 
j Diene  vier  Siauw<‘iher  im  Fechtlhal , welche  ün  näduiton 
- Jahre  vollkommen  in  Betrieb  kommen  werden,  haben  eine 
I einmalige  Füllung  von  210000Ü  cbm  und  werden  gespeist 
! aus  einem  Niederschlagsgebiet  von  4(K>  ha.  Die  Industrie 
nutzt  das  Wasser  aus  mit  einem  Geeammtgefälle  von  230  m. 
Die  Weiher  liegen  in  der  ausserordentlichen  Höhe  von  900 
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bin  SI50  m Über  dem  Meere.  Die  Landwirthachaft  ist  bethei* 
Hgt  mit  einer  wäsaerungBfähtgon  und  bewÜBserbaren  Fläche  i 
von  12<X)ha.  Der  Betriebsplan  wird  nun  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  beim  Stauweiher  in  Alfeld  gemacht  werden,  nur 
müssen  hier  an  Stelle  der  einen  Moasungeetation  zwei  ein- 
gerichtet werden,  weil  je  zwei  von  den  Weibern  in  den  ver- 
schiedenen Ursprungathälem  des  Haupttiussos  gelegen  sind. 

Die  KenlaÜlität  der  Stauweiher  — ich  fasse  nun  die 
Stauweiher  in  Alfeld  und  im  Fechtlbale  zusammen  lässt 
sich  natürlich  nur  annäherungsweise  bestimmen.  Die  Koeten 
für  den  Bau  in  Alfeld  waren  M.  4400IX).  Nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  können  wir  unter  der  Annahme  eines 
Kohlenverbrauches  von  4 kg  pro  Stunde  und  Pferdekraft 
und  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Sicherung  des  Emte- 
ertrages  für  die  Londwirthschaft  pro  Jahr  einen  Nutzen  von 
M.  SO  pro  Hectar  hat  beid^  Annahmen,  die  unter  den 
hiesigen  Verhaltniwen  sehr  minime  sind  — ferner  unter  Be- 
rücksichtigung der  für  die  Industrie  erwachsenen  Vortheile 
eine  Verzinsung  von  etwa  20®/p  im  Jahre  annehmen.  Diese 
Verzinsung  kommt  zum  grossen  Theil  dem  Kleingrundbesitz 
zu  Statten,  da  die  Kosten  grundsätzlich  vom  Staate  über- 
nommen worden  sind,  welcher  als  Bauherr  aufgetreten  ist, 
die  Ausführung  aber  nur  in  dem  Falle  beschlossen  hat,  dass 
vorher  von  den  zunächst  betheiligten  Industriellen  ein  ent- 
sprechender Beitrag  freiwillig  gezeichnet  wurde.  Am  Stau- 
weiher zu  Alfeld  haben  die  Industriellen  von  vornherein 
M.  lOOOOC)  gezeichnet.  Acbnlich  stellt  sich  die  Kentabilität 
bei  den  Fechtreservoiren , obgleich  hier  die  Verhältnisse 
etwas  anders  liegen.  Die  Kosten  sind  M.  590<mj0,  die  Ge- 
sammtnutzwassermeiige  ist  ungefähr  die  gleiche,  3 5(X)000  cbm, 
aber  die  einmalige  Füllung  ist  eine  erheblich  grössere,  bei- 
nahe die  doppelt«.  Hier  ist  trotz  der  hohen  Kosten  die 
Rentabilität  die  gleiche,  weil  die  ludustric  eine  sehr  viel 
bedeutendere  Ausnutzung  von  dem  Wasser  hat,  weil  die 
wässorungsfähige  Fläche  eine  grossere  ist,  und  schliesslich, 
weil  die  Wirkung  der  Verstärkung  der  Sommemiederwasser 
eine  grossere  sein  muss,  da  die  einmalige  Füllung  eine  ent- 
sprechend grossere  ist 

Vor  2 Jahren,  im  Jahre  lHg9,  wurde  schliesslich  der 
letzte  dieser  gegenwärtig  im  Bau  befindlichen  Weiher,  der 
l.auchwciher  angefangen , in  einer  Meereshöhe  von  970  m, 
also  der  höchst  gelegene  von  allen  Stauseen  der  Vogesen. 
Die  Mauer  ist  250  m lang,  hat  die  GcRammthöbe  von  30  m, 
eine  Stauhöhe  von  22  m und  wird  aus  Grauwacke  he^^tellt 
Dieser  Bau  ist  der  interessanteste,  aber  weitaus  auch  der 
»chwierigHte  von  all  diesen  Anlagen  in  den  Vogesen,  insofern 
besonders  schwierig,  als  das  Material  ein  sehr  ungünstiges 
ist  Die  Grauwacke  ist  glashart  und  producirt,  wie  Sie 
wissen,  gar  keinen  Sand.  Es  musst«  also  hier  ein  Auskunfts- 
mittel gefunden  werden.  Auf  eine  Höhe  von  970  m über 
dem  Meere  kann  man  nicht  aus  benachbarten  Bergen  den 
Sand  herbeischaflen,  denn  das  würde  maasslosc  Kosten  ver- 
ursachen. Wir  haben  uns  deshalb  entschlosson , ein  Ver- 
fahren anzuwenden,  das  die  Engländer  bei  der  Erbauung 
des  Keservüirs  Vymvy  in  Wales,  das  auch  nur  in  Grauwacke 
ausgoführt  werden  komito,  benutzt  haben,  nämlich  don  Sand 
aus  dom  Felsen  zu  malilen.  Zu  dieeeni  Zweck  ist  eine  Tur- 
bineneinrichtung oben  angebracht,  eine  Turbine  von  H.P., 
durch  wolclio  die  ganze  Maschineneinrichtung  des  Baues  ge- 
trieben wird.  Dur  Weiher  ist  g^cnwärlig  noch  nicht  in  der 
.Mauerung  l>cgrineQ;  diese  wird  in  den  nächsten  Wochen 
erst  anfangen,  aber  der  Fundamentaushub  und  die  maschi- 
nellen Anlagen  sind  fertig.  Der  Stausee  fasst  eine  einmalige 
Füllung  von  HODOfiO  cbm  und  wird  gespeist  aus  einem  Nieder- 
schlagBgehiet  von  55<>ha.  Hier  ist  die  Industrie  mit  einem 
Geeiammtgefälle  von  218  m betheiligt,  die  Londwirthschaft 
mit  einer  Gesammtfläche  von  1600  ha.  Die  Kosten  werden 
ungefälir  M.  t^X)0<>0  Wtragen  und  die  Nutzwassorineoge 


3000000  cbm.  Hier  spielt  die  Wasserversorgung  eine  be- 
sonders grosse  Rolle,  denn  das  Grauwackengebirge  ist  aus 
den  vorher  angeführten  Gründen  fast  vollständig  quellenlos 
und  die  Gemeinden  im  Thal,  sowie  die  Stadt  Gebweiler  sind 
für  ihre  Wasserversorgung  im  Sommer  ausschlieeslich  auf 
die  Lauch  angewiesen.  Die  Ausfühmng  des  Keservolrs  ist 
nun  wesentlich  mit  Rücksicht  darauf  erfolgt,  dass  die  Wasser- 
versorgung absolut  notbweudig  ist  Ueber  die  Rentabilität 
dieses  Weihers  kann  ich  Ihnen  noch  keine  Berechnung  vor- 
legeDi  wir  mfisseu  zunächst  einmal  die  Erfahrungen  ab- 
warten,  leb  schätze,  dass  dieselbe  eine  älixUiche  werden 
wird,  wie  in  Beuten,  weil  die  Industrie  im  Lauchthsle  eine 
ganz  ausserordentlich  wichtige  und  entwickelte  ist  und,  wie 
erwähnt,  die  W'asservemorgung  eine  sehr  grosse  Rolle  spielt. 
Die  Landwirthschaft  ist  mit  1600  ha  l>ethei]igt 

Alle  Htauweiher  zusammengenommen,  haben  eine  ein- 
malige Füllung  von  4«JtK»00i>  cbm  und  liefern  ungefähr 
9(X)0(¥X)cbm  Nutzwasser  im  Jahre.  Sie  werden  durch  die 
Industrie  mit  einem  Gcsammtgefiille  von  540  m ausgenutzt 
und  dienen  zur  Sommerbefeuchtung  von  3800  ha  Wiesen. 
Die  Gesammtkosten  betragen  ungefähr  M.  19000(X>.  Eb 
kostet  also  1 cbm  einmalige  Füllung  47  Pf.  und  1 cbm  Nutz- 
wasser  21  Pf. 

Ich  schliesse  hiermit  den  eigentlichen  Gegenstand  meine« 
Vortrages  und  wollte  ihm  nur  noch  eine  kleine  Bemerkung 
im  Anschluss  an  die  Ansprache  des  Herrn  Btaatssecrelärs 
V.  Schrsut  beifügen,  der  Ihnen  gestern  sagte,  einen  wie 
grossen  Umfang  die  Wasserversorgung  in  Elsaas-Lolhringen 
ln  den  kleinen  ländlichen  Gemeinden  angenommen  hat  Ich 
habe  Urnen  hier  eine  Karte  mitgebraclit,  aus  der  Sie  die 
Vertbeilung  dieser  GemuiudL-waaserleitungen  ersehen  können, 
die  in  den  letzten  Jalirun  durch  die  deutsche  Melioration»- 
bauverwaltuug  ausgufUhrt  worden  sind.  Diese  Karte  hat 
neben  anderem  auch  noch  das  Interesse,  dass  sie  Ihnen  ver- 
anschaulicht, was  ich  Ihnen  vorher  über  die  Qucllenbildung 
in  den  Vogc«cn  gesagt  habe.  Bie  sehen,  dass  der  westliche, 
lothringische  Abhang  der  Vogesen  ausserordentlich  reich  mit 
diesen  kleinen  Quellwasserleitungen  versehen  ist,  Sie  sehen 
f«mer,daBs  der  Jura  auch  noch  reich  versehen  ist.  Sie  sehen  aber 
auch,  dass  hier  am  Abhange  der  kry'stallinischen  Vogesen  die 
: Quellwasserleitungen  ganz  sporadisch  auftreten.  Die  grossen 
Städte  im  Klsaa«,  Mülhausen,  Btrassburg,  Bchlettstadt,  Colmar 
sind  auch  genöthigt,  ihre  lasitungen  ausschliomlich  mit 
Grundwasser  herzustellen.  Der  Grund  der  Entwicklung  des 
Wasserleitungswesene  in  Elsass-I-othringen  liegt  nun  in  Fol* 
gendem.  Man  halte  sich  zur  französischen  Zeit  und  auch  in 
der  ersten  Periode  der  deutschen  Verwaltung  auf  den  Stand- 
punkt gestellt,  dass  es  vollständig  den  Gemeinden  zu  ül>er- 
iassen  sei,  für  ihre  Wasserversorgung  sich  nach  Technikern 
umzusehen  und  die  Projecte  mit  diesen  zu  vereinbaren.  Nun 
wissen  Sie,  wie  das  in  kleinen  Geoteinden  gebt.  Zunächst 
ist  in  der  Regel  wenig  Geld  da  und  die  Hauptfrage  ist 
immer  die:  wer  macht  e«  am  billigsten?  Die  kleinen  Ge- 
meinden sind  also  in  sehr  vielen  Fällen  höchst  mittel- 
inässigen  technischen  Kräften  in  die  Hände  gefallen,  und 
der  Btand  war  schliesslich  der,  dass  sie  das  Vertrauen  voll- 
ständig verloren.  Der  Bauer  machte  sich  von  der  Aus 
führung  einer  Wasserleitung  die  Vorstellung,  dass  alles  un- 
gewiss dabei  ist,  namentlich  der  Erfolg  und  gewiss  nur  dos 
eine,  dass  sie  viel  kostet 

Die  V’orwaltung  ist  nun  in  der  W'cise  vorgegangen,  das» 
sie  zunächst  mit  kleinen  Summen  aus  Staatsmitteln  einige 
Musteranlagen  ausfuhrte  und  als  dieee  grossen  Anklang  ge- 
funden hatten,  die  Beamten  <ler  Meliorationabauverwaltung 
in  der  gleichen  Weise  für  die  Projectirung  solcher  Anlagen 
zur  Verfügung  stellte,  wie  das  für  die  Ausführung  von 
Meliorationen  geschieht,  so  dass  die  technische  Thätigkeit 
dieser  Beamten  für  Aufstt-llung  von  Entwürfen  den  Leuten 
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keine  Kosten  verursacht,  untf>r  der  Bedingung,  dass  die  Aus- 
führung der  Bauten  unter  Leitung  dieser  Verwaltung  erfolgt. 
Dahei  wurde  als  Grundsatz  festgehalten,  dass  jede  Anlage 
in  der  Weise  projectirt  werden  muss,  dass  sie  allen  Bedürf- 
nissen, die  etwa  mit  denn  vorhandenen  Wasser  später  einmal 
befriedigt  werden  können,  von  vornherein  vorsieht.  Die 
Ausführung  dagegen  richtet  sich  nach  den  Mitteln,  d.  h.  es 
können  auch  nur  Theile  ein^  solchen  Projectes  ausgeführt 
werden,  jede  Au.iführung  aber  bildet  einen  Tbcll  des  ganzen, 
und  jede  spätere  Er^nzung  muss  erfolgen  können,  oline 
dass  eine  Umänderung  nothwendig  ist.  Dieser  Grundsatz, 
der  sich  bei  groesen  Gemeinden  ganz  von  selbst  versteht, 
ist  bei  kleinen  Gemeinden  sehr  schwer  fcstzuhalton.  Er  ist 
aber  streng  festgehalten  worden,  und,  wie  tiie  sehen,  hat  er 
sich  sehr  gut  bewährt.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  glaube  im  Namen 
des  Vereins  zu  handeln , wenn  ich  Herrn  Ministerialrath 
Feoht  unseren  besten  Dank  für  die  interessanten  Mitthei- 
lungen ausBpreche.  Es  ist  uns  dadurch  von  den  Wasser- 
verhältnissen dieses  Theiles  Deutschlands  ein  höchst  an- 
schauliches Bild  gewährt  worden.  Wir  haben  zu  gleicher 
Zeit  gesehen , in  welcher  Weise  die  Staatsregierung  bemüht 
ist,  den  Bedürfnissen  des  Landes  zu  entsprechen  und  in  wie 
hohem  Maasse  dieses  Ziel  bereits  erreicht  bzw.  für  andere 
elenden  angestrebt  worden  ist  Dieses  Büd  war  für  uns 
von  höchstem  Interesse  und  wird  auch  für  viele  von  uns 
von  wesentlichem  Nutzen  sein,  wo  es  sich  darum  handelt, 
auch  in  anderen  Gegenden  älmliche  Anlagen  zu  schaffen. 
Ich  bitte  Sie,  meine  Herren,  zum  Zeichen  des  Dankes  für 
diesen  interessanten  Vortrag  sich  von  den  Plätzen  zu  er- 
heben. (Geschieht  unter  erneutem  lebhaften  Beifall.) 


Bericht 

aber  den 

Betrieb  der  elebtriscben  Centrale  Bessan 

in  den  Jahren  1880  bis  1891. 

Von  W.  V.  Oechelh&user. 

Generaldirector  der  Deutacheu  Cootiaenlal-OasgessllMhaft 
(SchtoM.) 

m.  Umbau  der  Centrale. 

Nachdem  die  Einführung  der  Accumulatoren  als  voll- 
ständig bewährt  für  Dessau  gelten  konnte,  hat  sich  im  Be- 
triebe dieser  Centrale  das  Bedürfniss  nach  einer  veränderten 
Maschinendisposition  herausgestellt,  welche  auch  sonst  fürähn 
liehe  Neuanlagen  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen  dürfte. 

Während  man  nämlich  früher  darauf  bedacht  sein  musste, 
die  Motoren  in  ihrer  Grösse  so  abzustufen,  dass  einem  grossen  ' 
Consum  ein  grosser,  einem  kleinen  Consum  ein  kleiner  Motor 
80  weit  als  möglich  mit  voller  Belastung  (ohne  Accumula- 
toren) entsprechen  konnte  — denn  die  schwache  Belastung 
eines  grossen  Motors  erwies  sich,  wie  zu  erwarten  war,  von  ' 
vornherein  als  sehr  unökonomisch  im  Gasverbrauch  etc.  — , I 
während  also  die  ursprüngliche  Dessauer  Anlage  deshalb  auch  , 
Abstufungen  von  10,  3u  und  80H.P.  in  Motoren  und  Dy-  | 
namoe  hesass,  fällt  die  NoUiwendigkeit  kleinerer  und  mittlerer 
Maschinengrössen  bei  Accumulatoren  ganz  fort,  indem  ein  | 
geringer  Consum  vortheilbafter  entweder  ganz  aus  den  Ac- 
cumulatoren gedeckt  wird,  ohne  dass  ein  Motor  im  Betrieb  | 
ist.  oder  indem  die  für  den  grossen  Motor  bet  directem  Be-  ’ 
trieb  fehlende  volle  Belastung  durch  gleichzeitige  Ladung  der  I 
Batterie  herbeigefüljrt  wird.  Denn  trotz  des  Verlustes  in  den  j 
.Accumulatoren  von  ca.  21  % arbeiten  die  grossen  Motoren  | 
in  Parallelschaltung  mit  denselben  günstiger  als  kleinere  I 
Motoren  ohne  Accumulatoren  direct  in  dos  Kabelnetz,  weil  I 
erstens  grosse  Motoren  an  sich  schon  25  bis  30*A  weniger  ! 
Gas  pro  effect.  Pferdestärke  gebrauchen  als  kleine,  und  dis- 


selben  zweitens  wegen  der  Parallelschaltung  mit  den  Accumu- 
latoren stets  voll  belastet  laufen,  während  die  kleineren 
Motoren  trotz  der  Abstufung  in  ihrer  Grösse  nur  selten  bei 
direcUm  Betrieb  voll  ausgenutzt  werden  können.  Die  Grösse 
der  Motoren  und  ihre  stets  volle  Belastung  ersetzen  also 
niclit  nur  den  Verlust  der  Accumulatoren,  sondern  führen, 
wie  die  oben  mitgetheilte  Statistik  beweist,  sogar  eine  ver- 
gröeserte  Betriebsökonomie  nach  den  verschiedensten  Rich- 
tungen und  noch  vielfach  andere  Vortheile  herbei. 

Wie  wichtig  aber  die  stets  volle  Belastung  der  Motoren 
ist,  und  zwar  ebensosehr  für  Dampf-  als  Gasmaschinen,  dürfte 
sich  in  Zukunft  gerade  aus  dem  Betriebe  von  elektrischen 
Centralen  noch  [weit  schlagender,  als  aus  anderen  Fabrik- 
betrieben  ergeben.  Denn  in  den  letzteren  ist  man  bei  wech- 
selnder Inanspruchnahme  der  Maschinen  selten  in  der  Lage, 
die  jeweilige  wirkliche  Belastung  der  BetriebamaHchine  fest- 
zustellen  und  mit  dem  jeweiligen  Brennstoffverbrauch  zu 
vergleichen , während  in  Centralen  genaue  elektrische  Mess 
instrumente  jederzeit  über  die  Beanspruchung  der  in  Betrieb 
befindlichen  Maschinen  Aufschluss  geben  können.  Tn  dieser 
Erkenntniss,  und  weil  in  der  That  diese  Beobachtungen  in 
Zukunft  noch  weit  mehr  Beachtung  finden  müssen,  haben 
die  Engländer,  auf  Vorschlag  von  Crompion,  sogar  ein 
besonderes  W'^ort  hierfür  in  dem  »ßelaatungsfactor»  (load 
factor)  amgeführt. 

Es  ergab  sich  also  bei  der  Dessauer  Centrale  im  prakti- 
schen Betriebe  gleichsam  von  selbst , dass  nach  Anlage  der 
Accumulatoren  der  8pferdige  und  SOpferdige  Motor  nur  noch 
selten  in  Betrieb  kamen , und  zwar  nicht  wie  früher  in  den 
Perioden  mit  geringem  Consum,  sondern  im  Gegentheil  dann, 
wenn  in  einz^en  Stunden  des  Maximalconsums  die  fiOpferdi- 
gen  Motoren  mit  den  Accumulatoren  zusammen  den  Consum 
nicht  decken  konnten.  mussten  alsdann  4 Motoren  gleich- 
zeitig mit  den  Accumulatoren  arbeiten. 

Während  man  nun  im  Jahre  1886  überhaupt  nur  Gas- 
motoren mit  einer  grössten  Leistung  von  60H.P.  kannte, 
werden  heute  solche  Zwillingsmotoren  schon  mit  120  bis 
140  effect.  H.P.  gebaut,  sodass  man  also  an  Stelle  dreier 
Motoren  von  60,  80  und  10  H P.  einen  einzigen  von  120  H.P . 
aufstellen  kann,  welcher  noch  20 H.  P.  mehr  leistend,  bedeutend 
weniger  Raum  und  pro  I H.P.  abermals  weniger  Gas,  Wasser, 
Schmiermaterial  und  Bedienung  erfordert.  Da  man  fernf  r 
inzwischen  bei  den  Gasmotoren  ausser  der  Grösse  auch  elncu 
solchen  Gleichförmigkeitsgradl  erreicht  hat,  dass  sogar  ein- 
cylindrige  Maschinen  direct  mit  den  Dynamos  gekuppelt 
werden  können'),  so  fällt  hiernach,  ausser  der  sonstigen  Ge- 
winnung an  Raum , in  Zukunft  auch  die  Transmission  mit 
den  Riemen,  Seil^,  complicirten  Kuppelungen  und  Betriebs- 
verlusten fort. 

Endlich  kommt  in  Betracht,  dass  man  beim  Vorhanden- 
sein von  Accumulatoren  einen  Antriebsmotor  für  die  grossen 
Gasmotoren  nicht  mehr  braucht,  indem  die  letzteren  durch 
den  Accumulatoreostrom  und  die  Dynamos  in  ilu'er  normalen 
Unidrehungsrichtung  angetrieben  werden  können.  Der  Di- 
rigent der  Centrale,  Herr  Roscher,  hat  diese  Einrichtung 
seit  dem  Jahre  1890  mittels  eines  parallel  zum  Ankerstrom- 
kreis geschalteten,  leicht  regulirbarcn  KlÜssigkcitswidcrstaudei- 
in  einfachster  Weise  ausgeführt.  Hierdurch  kommt  also  ausser 
dom  Antriebsmotor  auch  die  ganze  AntriebstransmUsion  der 
grossen  Gasmotoren  in  Wegfall. 

Aua  den  vorgedachten  Gründen  wird  ira  laufenden  Jahr 
der  Umbau  der  Centrale  nach  Fig.  426  auageführt,  inden> 
an  Stelle  des  8-,  80-  und  eines  ÖOpferdigen  Motors  ein  neuer 
Deulzor  Motor  von  120  H.P.  mit  einer  direct  gekuppelten 
neuen  Dj'namo  der  Firma  Fritsche  & Pischon  und  einer 

0 Eine  »olclie  Anlage  von  Oebr.  Karting  (Hannover)  iat  auf 
der  AoBstelluDg  in  Frankfurt  a M.  in  Betrieb. 
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Leistung  von  in  max.  84000  Watt  aufgestellt,  die  im  Jahre 
1889  lum  Laden  der  Äccumulatoren  aufgestellte  Dynamo 
neben  den  verbleibenden  (iOpferdigen  Motor  gel^  und  durch 
einen  Hieü  der  alten  Transmission  betrieben  wird.  Ein  Ver* 
gleich  der  Fig.  415  (8. 536)  und  426  zeigt  u.  A.  deutlich  die 
Raumcrsparniss  und  grosse  Vereinfachung  der  ganzen  Anlage. 
Es  bedarf  indessen  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  die  un- 
r^lmüssigo  Form  d^  Grundrisses  von  lokalen  Bedingungen 
abhängig  war. 

Die  Accumulatorenanlage,  welche  erst  später  mit  wach- 
sendem Bedürfnies  so  vei^össcrt  werden  soll,  dass  sie  beim 
Laden  die  volle  Kraft  des  neuen  ISOpferdigen  Motors  auf- 
nimmt, wird  vorläufig  nach  wie  vor  bei  Tage  von  dem  fiO- 
pferdigou  Motor  geladen,  während  in  den  Abendstunden  der 
laopferdige  neue  Motor  gleichzeitig  in  die  Äccumulatoren 
und  direct  in  das  Kabelnetz  arbeiten  soll,  so  dass  also  statt 


drei  nur  eine  voll  belastete  Maschine,  event  statt  vier  Motoren 
, nur  zwei  in  Betrieb  kommen. 

I Es  hat  sich  übrigens  inzwi^hen  herausgeetellt,  dass  die 
j Ladefähigkeit  der  vorhandenen  Batterie  wesentlich  grösser 
! als  60  H.P.  ist,  so  dass  auch  der  12Qpferdige  Motor  bereit« 
! ca.  75H.P.  an  den  Accumulator  abgeben  kann.  Je  nach  der 
: Oaserspnmiss,  welche  eveni  der  ISOpferdige  Motor  bei  Ladung 
der  Äccumulatoren  mit  Belastung  von  nur  ca.  75  H.P.  gegen- 
über dem  voll  belasteten  60pfcrdigeo  Motor  zeigt,  wird  event. 
der  120pferdige  Motor  auch  allein  zum  Laden  der  Accurou- 
latoren  bei  Tage  benutzt  werden. 

Dieser  vollständige  Umbau,  welcher  namentlich  auch  im 
I Hinblick  auf  andere  grössere  Centralen  der  Gesellschaft  mit 
i Gaamuloren  unternommen  wird,  lässt  demnach  ausser  einer 
j bedeutenden  Uaumersparuise  bzw.  der  Möglichkeit  einer  wei« 
! tvren  bedeutenden  Vergröaserung  auf  demselben  sehr  günstig 


Elektrische  Ceotrale  Dessau,  Umlwu  1891. 
Fts-  **s. 


gelegenen  Grundstück  (mitten  in  der  Stadt  und  unmittelbar 
neben  dem  elektriach  beleuchteten  herzogl.  Hoftheater)  auch 
noch  wesentlich  bessere  Betriebsresultate  für  die  Zukunft  er-  j 
warten.  i 

IV.  Beeultate  aus  der  fUn^&hiigen  Praxis  der  Dessauer  j 
Centrale.  j 

Der  Gasmotorenbetrieb  hat  sich  nach  jeder  Richtung  I 

hin  vortheilhaft  erwiesen  und  ist  unter  der  Voraussetzung, 
dass  das  Gas  nicht  gekauft  werden  muss,  sondern  Gas-  und  } 
eiektri.‘iche  Anlage  sich  in  einer  Hand  befinden,  für  mittel- 
grosse  und  kleine  Städte  in  vielen  Fällen  empfehlenswerth. 
Die  Vortheile,  welche  solche  Centralen  bieten,  sind:  ^ 

1.  geringer  Raumbedarf,  also  kleines  Grundstück;  ; 

9.  geringer  Wasserbedarf:  93  bis  24  1 pro  H.P. -Stunde, 
bzw.  bei  besseren  neueren  Kühlanlagen  noch  erheblich 
weniger; 

3.  Unabhängigkeit  vom  Kisenbohnanschluss,  l>zw.  Ver- 
meidung des  Kohlentransportus  in  die  Stadt;  | 

4.  keine  Rauchbelästigung;  i 

5.  keine  Explosionsgefahr;  , 


6.  geringere  Anlagekosten,  als  bei  gleich  grossen  Dampf- 
maschinenanlagen : a)  weil  das  Grundstück  wesentlich 
kleiner;  b)  weil  das  Kabelnetz  wesentlich  billiger 
wird,  sofern  man  mitten  in  der  Stadt  im  Schwerpunkt 
des  Elektricitütsbedarfs,  aus  den  Gründen,  eub  1 bis  5 
leichter  ein  Grundstück  für  Gasmotorenbetricb,  als 
für  Dampfbetrieb,  finden  und  benutzen  kann;  c)  weil 
die  Kosten  der  Gasmotorenanlagen  über  lOu  H.  P. 
wesentlich  billiger  werden,  als  die  gleich  grosser 
Dampfujascbinenanlagcn,  incl.  RcHervekessel , Kessel- 
baus und  Schornstein  (siehe  weiter  unten); 

7.  geringer  Bpannungaverlust  im  Leitungsnetz  in  Folge 
günstiger  f.agL-  der  Centrale; 

8.  kleines  Betriebspersonal; 

9.  jederzeitige  leichte  und  genaue  Controlle  des  Brenn- 
materialverbrauches  (Gas)  für  jede  einzelne  Maschine 
durch  Gasuhi^n; 

10.  sicherer  und  bequemer  Betrieb,  gerade  für  Anlagen 
mittlerer  Grösse,  wo  die  Schwankungen  bei  dem  ge- 
ringeren Geeammtconsum  gewöhnlich  viel  plötzlicher 
auhreten  und  die  Betriebezeit  oft  nur  eine  sehr  kurze 
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iüi  Boi  unerwartet  auftretendem  ^öeeeren  Coosuiu 
lasaen  sich  auBaerdem  die  Gasmotoren  viel  schneller 
in  BeLrieh  setzen  als  Dampfkessel. 

Wus  nun  die  Betriebskosten , insbesondere  den  Selbst* 
koetenpreis  des  Gases  anhetridt,  so  muss  als  selbetverstind- 
liehe  Voraussetzung  für  einen  richtigen  Vergleich  mit  den 
Kosten  de«  Dum]>fmaschinenbetriebee  gelten: 

dass  die  Selbstkosten  des  Gases  so  berechnet  werden, 
wie  «ie  sich  thatsächlich  stellen,  und  dass  der  auf  die 
elektrische  Centrale  entfallende  Verbrauch  nicht  mit  Fac* 
toren  belastet  wird,  welche  lediglich  für  die  Aufspeicherung, 
VertheiluDg  und  den  Absatz  von  Leuchtgas  in  der  Stadt 
in  Betracht  kommen. 

Denn  wt*nn  eine  Gasanstalt  ein  grosses  Quantum  Gas, 
z.  B.  500000  cbm,  an  einen  einzigen  grossen  Consumenten: 
die  Centrale  abgibt,  so  erhöhen  sich  dadurch  die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  gar  nicht;  es  kommen  nur  die  bei  der 
Produktion  des 


Nächst  dem  Vergleich  der  Betriebskosten  von  Gas*  und 
Dampfanlagen  kommen  aber  auch  die  Änlagekosten  der 
Centralen  mit  ihrer  Verzineung  ganz  wesentlich  in  Betracht. 
Die  drei  Hauptgründe,  welche  ein  geringeres  Anlagekapital 
für  Gasmotorcncentralen  ermöglichen,  sind  oben  sub  6 unter 
den  Voriheilen  solcher  Betriebe  schon  angegeben.  Besonders 
bervorgehoben  sei  hier  nur,  dass  sich  neuerdings  das  Ver* 
hältniss  der  Kosten  einer  Betriebeanlage  mit  Gasmotoren  im 
Vergleich  zu  einer  solchen  mit  Dampfmaschinen  ganz  wesent- 
lich za  Gunsten  der  Gasmotoren  verschoben  hat  Denn 
während  bisher  die  Änlagckosten  der  grö.wten  Gasmotoren 
stets  ungefälir  gleich  waren  denen  gleich  starker  Dampf* 
moschinen,  so  betragen  zur  Zeit  schon  die  Ausgaben  für 
einen  120pferdigen  Gasmotor  inclusive  Aufstellung  nur  ca. 
die  Hälfte,  wie  bei  einer  Dampfmaschinenanlage  mit  Reserve- 
keasel,  Dampfkesselgebäude  und  Schornstein. 

Ein  zweicylindriger  120  pferdiger  Gasmotor  kostet  heute 

nicht  mehr  wie 


Gases  verausgab- 
ten I<öhne,  Repa- 
raturen, Erneue- 
rungen etc. , also 
die  eigentlichen 
Fabrikations- 
koeten  im  engeren 
Sinne,  ln  Betracht 
Die  nicht  uner- 
hebliche Quote 
der  Verwaltungs- 
Unkosten  und  Be- 
amtensalaire  fällt 
demnach  fort; 
ebenso  kommen 
die  Unkosten 
nicht  in  Betracht, 
welche  vielen  Gas- 
anstalten durch 
die  öffentliche  Be- 
leuchtung und 
den  Verlust  im 


Keriilall.  dantntr» 

SekmtermaUrx 

Seogtr. 
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Schematischer  OruDtlriM  eluer  Ceutmle  mit  GuTnotoreniteLricb  fdr  7500  gleichzeitig 
brennende  oder  lOUUO  inetalUrte  Lampen. 


ein  ßO  pferdiger 
Motor  im  Jahre 
1Ö86. 

Nun  ist  aber 
mit  der  grössten 
Wahrscheinlich- 
keit anzunehmen, 
dass  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre 
noch  grössere  Gas- 
motoren mit  höh- 
erer Oekonomie 
gebaut  werden, 
nachdem  sich  ihre 
Grösse  in  den  letz- 
ten 5 Jahren  mehr 
als  verdop}>clt  hat, 
so  dass  man  also 
auch  im  Hinblick 
auf  spätere  Ver- 
grösserung  von 
Centralen  nicht 


Robrsyslem  er-  n?.  «x.  nur  auf  grössere, 

wachsen , indem  sondern  auch  auf 


die  Erweiterung  des  Privalconaums  durch  eine  gleiche  Gas- 
menge, wie  sie  die  elektrische  Centrale  verbraucht,  sonst 
regelmässig  auch  mit  einer  Vermehrung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  und  Erweiterung  des  Robrsysteuis,  Aufstellung 
zahlreicher  Gasuhren  und  anderen  Verlustquellen  Hand  in 
Hand  zu  gehen  pflegt.  Liegt  die  Centrale  auf  der  Gasanstalt  < 
selbst,  so  kann  selbtvcrständlich  von  einem  Antbeil  am  Ge-  : 
aammtverlusl  der  Anstalt  keine  Rede  sein,  ebenso  wenig,  : 
wenn  die  Centrale  mit  der  Gasanstalt  durch  einen  besonderen  ' 
Rührenzug  verbunden  wird,  der,  ohne  alle  Abzweigungen,  | 
erfahrungstnUssig  fast  absolut  dicht  verlegt  werden  kann. 

Dementsprechend  scheidet  auch  bei  Verzinsung  dos  An- 
lagekapitals der  Gasanstalt  das  Strassenrnhrsystem  aus,  bzw. 
kann  nur  mH  dem  Mehrkapital  in  Rechnung  gestellt  werden, 
welches  die  elektrische  Anlage  thatsächlich  veranlasst  Ferner 
ist  der  Werth  der  Gasometer  abzusetzen,  da  die  Accumu- 
latoren  bei  Tage  geladen  werden  oder  durch  einen  Betrieb 
von  20  Stunden  in  der  Maximalconsumzeit  die  Entnahme 
von  Gas  aus  der  Anstalt  keine  Mehrkosten  in  der  Gasometer- 
anlage  verursacht. 

Es  bleiben  sonach  von  den  Selbslkoelcn  des  Gases  für 
die  elektrische  Centrale  ausser  einer  wesentlich  geringeren 
Zinsbelastung  in  den  meisten  Fallen  nur  die  Kosten  des 
Ruh'  und  Feuerungsmaterials,  abzüglich  der  Nebenprodukte, 
sowie  die  eigentlichen  Fabrikatiunskoeten,  inclusive  der  Re- 
paraturen und  Erneuerungen  übrig. 


i Gasmotoren  mit  wesentlich  geringerem  Gasverbrauch  rech- 
: nen  kann. 

Wenn  demnach  für  Städte  oder  Gasgesellschaften  eine 
: erste  Leistungsfähigkeit  der  elektrischen  Anlagen  bis  zu 
7500  gleichzeitig  brennenden,  also  co.  lOOOO  instalHrten 
Lampen  erforderlich  ist,  sollte  man  doch  zunächst  einmal 
eine  vergleichende  Berechnung  zwischen  Dampf-  und  Gas- 
motorenanlagon  anstollen,  aber  dabei  nicht  allein  die  reinen 
Kosten  des  Motorenbetriebes,  sondern  die  oben  angedeuteten, 
mindestens  ebenso  wichtigen  anderweitigen  Vorüteile  der 
Goamotorenanlagen  mit  berücksichtigen. 

Eine  solche  schematische  Anlage  für  lOOOi)  installirte 
i Lampen  ist  in  Fig.  427  skizzirt.  Di^lbe  ist  mit  vier  Gas- 
I motoren  ä 121*  H.P.  und  zwei  Accumulatorenbatterien  für  je 
i 120 H.P.  gedacht,  welche  letzteren  in  zwei  oberen  Etagen  über 
derselben  Gebäudegrundfläche  Platz  finden. 

Das  I>adan  der  Accumulatoren  mit  zwei  Maschinen  hätte 
in  den  Wintermonaten  wahrscheinlich  morgens  8 Uhr  zu 
' beginnen  und  würde  mit  einer  Arbeitcrschicht  bei  2'A  stün- 
diger  Mittags]>auBe  bis  abends  10  Uhr  durebgofUhrt  werden, 
da  der  Betrieb  ohne  Keeselfeuerung  ein  ausserordentlich 
leichter  ist.  Wahrend  der  stärksten  Commmabgabe  würde 
! der  dritte  Gasmotor  abends  direct  mit  in  das  Kabelnetz  ar- 
beiten, während  der  vierte  Motor  ganz  in  Reserve  bleiben 
kann.  Ausserhalb  der  gedachten  Zeit  würde  der  Consum 
durch  die  Ac-cumulatorcn  allein  gedeckt. 
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Der  ßAumhedarf  für  die  ganze  Geb&ndeanl&ge  IncluBive 
Bnreaux,  WerkataU  und  Magazin  für  Installation  betrügt 
nach  diesem  Project  nur  370  qm  für  den  Betrieb  von  lOOüU 
instalUrten  Lampen.') 

Da  nach  den  una  gewordenen  Mitthcilungon  wahr* 
Bcheinlich  schon  ini  nächaten  Jahre  150  pferdige  Gasmotoren 
mit  zwei  C}*lindern  zu  erwarten  stehen,  so  würde  man  also 
dann  mit  vier  Motoren  und  zwei  Accumulatorenbatterien 
ca.  10500  gleichzeitig  brennende  oder  ca.  UOtJO  installirte 
{.ampen  bei  genügender  Maschinenreeerve  speisen  können. 

Selbstverständlich  gehen  wir  nicht  so  weit  — und  wir 
betonen  dies  ausdrücklich  — den  Qaemotorenl>etrieb  für 
elektrische  Centralen  in  dem  vorgedachten  Umfange  unter 
allen  Umständen  zu  empfehlen;  nur  scheint  es  uns,  als  wenn 
die  oben  mitgetheilten  Erfahrungen  und  Resultate  einer 
naliezu  fünfjährigen  statistisch  genau  feetgestellten  Fr&xis 
wenigstens  dazu  führen  könnten:  1.  der  gänzlichen  Nicht- 
beachtung der  Gasmotoren  für  elektrische  Centralen  entgegen- 
zutrelen , nachdem  sich  diese  Motoren  schon  in  Tausenden 
von  Einzelanlagen  für  elektrischen  Betrieb  so  ausgezeichnet 
bewälirt  haben ; 3.  den  Vei^letch  mit  Dampfniaschincnanlogcn 
wirklich  rationell,  d.  h.  nach  den  vereclnedenen  hierbei  in 
Betracht  kommenden  Gesichtspunkten  durchzufülircn,  und 
3.  im  Auge  zu  behalten,  dass  nach  der  bisherigen  Entwicklung 
des  G^motorenbaues,  insbesondere  nach  der  Verdoppelung 
der  Grösse  der  Motoren  innerhalb  5 Jahren,  für  spätere  Ver 
groflserungen  aller  Voraussicht  nach  auch  docJj  weit  gröeisere 
und  im  Gasverbrauch  wesentlich  sparsamere  Gasmotoren 
zur  Verfügung  stehen  werden. 

Bekannt  ist  der  Ausspruch  William  Siemens; 

*Es  ist  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  dass  die  festen 
Brennstoffe  durch  luftförmige,  und  namentlich  durch 
Biteinkoblengas,  verdrängt  werden  müssen,  damit  der 
jetzt  80  colossalen  Verschwendung  an  feueruugsmalorial 
ein  Ziel  gesetzt  wirdc  — und  endlich  auch  ein  An- 

fang mit  Beseitigung  der  Rauchplage  gemacht  werde — bo 
könnte  man  wohl  gerade  im  Hinblick  auf  elektrische  Cen- 
tralen noch  hinzufflgen. 

Nach  den  wannetheorelischen  Untersuchungen  der  neueren 
Zeit  stellte  sich  die  Ausnutzung  des  Brennmaterials  wie  folgt: 

bei 

bei  Gasmotoren 

Dampfiiiaachineti-  mit 

Anlagen  Steinkoblcngos* 
betrieb 

nach  Slaby*)  8,0«/«  16,5 •/# 

s Clerk»)  11, l*/*  2l,0Vs 

Vielleicht  wird  mancher  städtischen  Verwaltung  und 
mancher  Gasgesellncbaft  der  Uebergang  zu  elektrischen  Cen- 
tralanlagen  leichter  werden,  wenn  sich  nach  einer  genauen, 
vorstehend  nnr  angedcuteten  Prüfung  der  Betrieb  mit  Gas- 
motnren  vortheilhofter  als  mit  Dampf  erweisen  sollte.  Di^ 
wini  unter  anderen  namentlich  auch  dann  der  Fall  sein 
können,  wenn  neue  Gasanstalten  vorhanden  sind,  bzw.  er- 
baut werden  müssen,  welche  den  Gasverbrauch  der  elektrischen 
Centrale  ohne  wcseotlicben  Mehraufwand  an  Kapital  zu 
decken  vermögen. 

Auf  alle  Fälle  aber  empfiehlt  es  sich , mag  man  sich 
nun  für  Dampf-  oder  Qasbotrieb  entscheiden,  die  Ga»-  und 
Elektricitätswerke  gemeinschaftlich  verwalten  zu  laasen,  damit 
sich  einerseits  der  kaufniiiunische  und  technische  Betrieb 

'}  Kconofi  Bureau.  Werkstatt  und  Magazin  anderweitig  ))i|liger 
antergebracht  werden  und  fOgt  mau  bei  beoondera  werthvullen 
GrandatQcken  für  die  Acatmulatorea  noch  eine  dritte  Etage  von 
ca.  2,3  m Hobe  biozo,  so  wird  die  GebtudegrundtlSche  noch  erheb- 
lich kleiner 

•)  D,  Jonm.  1883  a 562  und  567. 

*)  The  Oaa  engine  1886  p.  26.3  ond  367. 


einheitlicher  und  billiger  gestAlte,  und  andererseits  das  Licht, 
Wärme  und  Kraft  gebrauchende  Publikum  in  die  Lage  ver- 
setzt werde,  ohne  einseitige  Concurrenzbestrebungen  Gas  und 
Elektricität  im  Haus  und  Gewerbebetrieb  in  zweckmäßigster 
Weise  zu  vereinigen. 

Ke  wird  sich  dann  wieder  einmal  das  l>ekannte  Schiller- 
sehe  Wort  erfüllen: 

»Sieh,  da  entbrennen  in  feurigem  Kampf  die  eisernen  Kräfte, 
Grosses  wirket  ihr  Streit,  Grösseres  wirket  ilir  Bund!« 


Die  Dai'stellniig  von  Sauowtoff  ans  der  Luft. 

I Von  Dr.  L-  T.  Thorne. 

' ln  diesen)  Joum.  1891  No.  18  8.  351  findet  sich  ein  Auf- 
i Satz  von  Dr.  G.  Kaesner,  worin  eine  Vergleichung  der  von 
I ihm  erfundenen  Caloiumplnmbatmethode  zur  Darntellung  von 
I Sauerstoff  aus  der  Luft  mit  der  Bar)’tmethode,  sehr  zu  Un- 
I gunsten  der  letzteren , angestellt  wird.  Als  Chemiker  der 
! Gesellschaft,  welche  das  Brin'sche  Barytverfahrun  mit  sehr 
wescntliclien  in  unserer  Londoner  Fabrik  gefundenen  Ver- 
' hesBcrungen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Grossen  mit 
I bestem  Erfolge  au8ü)>t,  glaube  ich  jene  ungünstige  Kritik 
I eine»  Mitbewerbers  auf  demselben  Felde  nicht  ohne  Beant- 
I wortung  lassen  zu  sollen. 

Zunächst  sei  darauf  hiogewiesen,  dass  Kassner  die 
beim  Darytverfahren  im  wirklichen  Grossbetriebe  er- 
halUmen  ^ilen  mit  den  heim  Plumbatvorfaliren  im  Labora- 
torium erhaltenen  in  Vergleichung  stellt  Wenn  ich  in 
meinem  von  ihm  angeführten  Aufsätze  (Jouni.  Soc.  Chem. 
Ind.  1H90  p.  248  oder  Zeitschr.  für  angewandte  Chemie  1890 
8.  441)  statt  der  Resultate  des  Fabrikbetriebs  diejenigen  hätte 
anführen  wollen , welche  ich  mit  einem  verhultnißinässig 
kleinen  Apparate  unter  meiner  unmittelban-n  Aufsicht  erzielt 
habe,  so  hätte  ich  ein  doppelt  so  hohes  wie  das  von  Kassner 
angeführte  Ausbringen  angeben  können. 

En  ist  uimöütlg,  hier  eine  ausführliche  Beschreibung  des 
Apparates  der  Brin's  Oxygen  Company  zu  geben,  da  dies  schon 
mehrfach  gcschciion  ist  (vgl.  ausser  dein  oben  angeführten 
Artv  auch  Murray  in  Proc.  Inst.  Mech.  Eng.  1890  p.  131). 
I Ich  will  nur  darauf  biuwcisen,  dass  man  im  wirklichen 
Fabriksbetritdie  hei  Tag  und  Nacht  arl>eitenden  Apparaten 
! den  Baryt  nur  einmal  alle  7 oder  8 Monate  zu  berühren 
braucht  und  dann  auch  nur  in  der  Art , dass  man  ihn  aus 
^ den  Retorten  herausnimmt,  zerkleinert  und  wieder  hinein- 
1 bringt,  unter  Ersatz  des  kleinen  mechanischen  Verluste« 
durch  neue  Substanz;  dass  man  immer  bei  einer  Temperatur 
arbeitet,  und  dass,  ahgcBchen  von  der  Heizung  des  Ofens 
und  dem  Schmieren  der  Pum|M?n , der  ganze  Process  voll- 
kommen automatisch  geht.  Hieraus  wird  wohl  Jedermann 
: onUiehmen , dass  unser  W'rfahren  nicht  so  unbetjuem  und 
kostspielig  sein  kann,  als  Kassner  es  hinstelU.  Die  Reini- 
gung der  Luft  und  die  Anwendung  von  Puni|>en,  bei  einem 
nie  über  V»  Atm.  steigendem  üpberdruck  der  Luft,  sind  wirk- 
j lieh  keineewegs,  wie  er  meint,  theuwe  Operationen. 

Bei  dem  Calciumplumhatverfahren  führt  die  Anwendung 
grosser  Mengen  von  reiner  Kohlensäure,  nämlich  dem  dop- 
pelten Volum  des  zu  erzeugenden  Sauerstoffs,  ein  sehr  ge- 
wichtiges Element  von  Kosten  ein,  welches  die  Fabrikation 
; von  wirklich  billigem  8anerwtoff  auf  diesem  Wege  ganz  un- 
möglich machen  würde,  w\h«t  bei  Zugrundelegung  de« 

^ niedrigsUm  Betrages,  zu  dem  Kohlensäure  angeblich  jetzt 
I hergestellt  werden  kann.  Allerdings  soll  man  durch  gewisse 
Abänderungen  der  Arbeit  im  Stande  sein,  die  Menge  der 
: erforderlichen  Kohlensäure  zu  verringern,  oder  dieselbe  für 
neuen  Gebrauch  zu  regeneriren ; aber  diese  Vortheile  werden 
I mehr  als  aufgewogen  durch  die  Kosten,  welche  häufiger 
Temperaturwechsel,  überhitzter  Dampf,  vermehrte  Arbeit 
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und  BeaufsichtiguDg,  erhöhte  Abnutzung  der  Apparate,  ver- 
größerter Verbrauch  an  Brennmaterial  u.  s.  w.  verursachen. 
Jedermann,  welcher  mit  Feueroperationen  im  Fabrikbetriebe 
umsugehen  gewohnt  ist,  kennt  die  außerordentlich  grossen 
Nachtlicilo,  in  Gestalt  von  Zeitverlust,  Abnutaung,  erliöbtem 
Hrennstoffverbraucli  und  Arbeitslohn,  im  Falle  von  häutigen 
Ternporaturwecliseln  gegenüber  der  Arbeit  bei  constanter 
Temperatur. 

Gegenwärtig  stehen  zwölf  Oofen  unter  den  Patenten  der 
Brin’s  Company  in  Arbeit,  deren  Leistung  sich  zwischen 
112  und  336  chm  pro  Tag  und  Ofen  bewegt;  mehrere  andere 
sind  im  Bau  begriffen.  Ein  Apparat,  welcher  in  einer 
Leuchtgasfal)rik  arbeitet,  ist  nach  cinjäliriger  Erfahrung 
soeben  verdoppelt  worden,  und  eine  deutsche  Fabrik,  welche 
die  Erfahrung  eines  Jahres  mit  einer  TagespitMlucUon  von 
196  cbm  Wsiut,  hat  sich  soeben  entschlossen,  ihren  Apparat 
zu  verdreifachen. 

Es  sei  mir  gestattet  hier  ein  durchaus  oebefangenes 
und  unabhängiges  Zeugniss  über  die  ökonomische  Seite  dess 
narylvcrfalirens  anzuführen,  nämlich  eine  Stelle  aus  der 
Rede  des  Präsidenten  der  Jalireeversammluog  des  Incorpo- 
rated Gas  Institut,  welche  zu  Carlisle  im  vergangenen  Juni 
abgehalton  wurde.  Der  Präsident  Ur.  J.  Hcpworth  sagte 
damals: 

»Die  Erfahrungen  mit  der  Verwendung  von  Sauerstoff 
bei  der  Reinigung  scheinen  sehr  zufriedenstellend  zu  sein. 
Die  von  Herrn  Beiton  erhaltenen  Ergebnisae  sind  diesem 
Institute  schon  früher  vorgelcgt  wonlen  und  nachdem  ich 
selbst  die  Anlage  in  Shrewebury  gosehen  habe,  kann  ich  da- 
rüber Folgendes  uuesageu;  Ur.  Bolton  theilt  mir  mit,  das« 
er  durch  die  Verwendung  von  ü,224  cbm  Sauerstoff  auf 
cbm  Gaa,  bei  GeatebungakoaUn  von  weniger  als  M.  3 für 
23  cbm  Sauerstoff,  im  Verlaufe  eines  sechsmonatlichen  Be- 
triebea  die  vollatändige  Entfernung  von  Kohlensäure  und 
Schwefelwaaacrstoff , eine  Verminderung  der  Schwefelver- 
bindungen  auf  ungefähr  33  g in  100  cbm  des  gereinigten 
Gases,  die  vollständige  Beseitigung  der  Belästigung  durch 
stinkenden  Kalk,  eine  Verminderung  des  Kalkverbrauchcs  ' 
um  und  eine  Verminderung  des  Cannelzusatzcs  um  | 

10*/o')  oder  in  anderen  Worten,  einen  Gewinn  von  1 bis  ! 
1 ^'|  Kenen  in  der  I.,euchtatärke  des  Gase«  vermittels  dos  ' 
Sauerstoffs  erzielt  habe.  Solche  Eigebnisae  sind  werthvoll  I 
und  sollten  zu  weiterer  Verwendung  von  Sauerstoff  für  Gas- 
reinigung führen.«  (Journ.  of  Gas  Lighting  1890  p.  1120.)  | 

Mr.  Valon  gibt  in  einem  Bericht  an  die  Stadtbehörde 
von  Ramsgatc  die  Kosten  des  Sauerstoffs  noch  etwas  niedriger, 
nämlich  zu  M.  3,75  pro  33  cbm  an. 

Die  erwähnten  Beispiele  stammen  axis  Gasfabriken,  i 
welche  allerdings  in  manchen  Beziehungen  specielle  Vor- 
theile für  die  Darstellung  von  billigem  Sauerstoff  gewähren. 
Aber  diese  Vortheile  werden  beinahe  oder  ganz  durch  den 
Umstand  aufgehoben,  dass  der  grosse  Unterschied  zwisclien 
der  täglichen  Maximal-  und  der  Darcbschnitteproduktion  von 
Gas  es  notbwendig  macht,  eine  viel  umfangreichere  und 
theurere  Einrichtung  als  für  die  Durchschnittsproduktion  an- 
zulegen. Aus  diesem  Grunde  stellt  sich  die  Darstelluog  von 
Sauerstoff  nach  dem  Bar>'tverfahren  in  anderen  Fabriken 
nicht  wesentlidi  höher  als  in  Gasfabriken. 

Es  ist  demnach  eine  einfache,  unwtdereprechliche  That- 
sachc,  dass  der  Apparat  und  das  Verfaliren  von  ßrin's  Oxygen  j 
Company  sich  im  längeren  Grofl«l)ctriebe  als  praktisch  und 
öconomisch  bewährt  haben.  Solange  mithin  Hr.  Kassner, 
welchen  wir  bisher  noch  nie  und  nirgends  angegriffen  haben, 
nichts  als  blosse  Behauptungen  und  I^uboraturiumsversuche 


Vorbringen  kann,  ist  Sreine  abfäUigo  Kritik  des  Brin 'sehen 
Barytverfahreus  kaum  am  Platze. 


Fliesspapierbaudpacknng  für  StopfbOclisen. 

Ala  Packung  fOr  StopfbOebaen  bringt  E.  Uiasel  in  Stuttgart 
statt  der  Leinenbinder,  welche  maadie  UnzutrSflichkeiten  mit  sich 
bringen,  eine  Flieaspapier-Bandpackuog  in  den  Handel, 
Ober  deren  Bewtbraog  uns  lobende  Urtheile  vcrliegeo.  Statt 
der  Leineobander  verwendet  Misael  in  Stuttgart  aabaogefähige, 
beeonden  priparirte  Papierstredfvo  in  Verbindung  mit  leinenen 
BSndeni,  welche,  den  BtopfbOchMmnaaesen  entepieabend,  in  Bing- 
lortn  gebracht  werden.  Die  fertigen  Binge  werden  aufgeachnittea 
geliefert  und  sind  durch  Aulbiegen  leicht  um  die  Kolbenstange  so 
legen.  Der  Umstand,  dass  dsks  Papier  auf  der  Hoehkante  zur  Prea- 
suug  gelangt,  verleiht  den  Ringen  Federkraft  und  eine  ungewöhn- 
liche WidorstandefShlgkelt,  welche  durch  die  Prt pari  rang  mit  Fett  etc 
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noch  erhobt  wird.  Solange  die  Ringe  gefettet  sind,  erweiam  uch 
dieselben  gegen  die  zerstörende  Wirkung  des  Dampfes  uoempöndlicb. 
Da  die  Ringe  nach  Haass  gefertigt  werden,  ao  dichten  rie  zofoK; 

I bei  wannen  StopfbOebsen  wirkt  die  Dichtuog  noch  prUcUcr, 

I die  Ringe  ln  der  Warme  sieh  auzüehnen.  Hierin  liegt  gerade  der 
groaso  Vortheil  der  Miaaerscheo  Ringe  anderen  Systemen  gegen- 
Ober,  weil  durch  das  AusdeboungsverniOgen  der  Ringe  die  Stopf* 
boebaen  nur  ganz  leicht  angoxogen  tu  werden  braoehen,  wodurch 
eio  leichter  Gang  der  Maschine  und  SchoDung  der  Stangen  bedingt 
wird.  Ein  blufiges  Naebziehen  izt  hier  also  sehr  bozehrtokt.  Die 
Ringe  saugen  ioi  Verbtltniw  zu  ihrer  Fettabgabe  das  Oel  wieder 
auf,  welches  die  sich  bewegeudeu  Stangen  aus  der  directen  Scbmiening 
mit  sich  fOhreo. 

Erweist  eich  das  Anziehen  später  einmal  notbig,  so  kommen 
die  BAnder,  wie  aoz  Fig.  428  ^sichtlich,  in  eine  sweckdiealä^e 
Lage  zur  Stange.  Die  lUader  legen  sich  nur  ao  einzelnen  Stellen 
an  die  Stange  und  bilden  so  Vertisfungoo , FeUrlnnen,  welche  der 
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Packung  aus  der  directou  Schmierung  der  Staogen  Nahrung  xu- 
führen, die  Dauerhaftigkeit  ziehen)  und  gleichicitig  die  Stangen 
fett  erhalte».  Aus  der  in  Flg.  429  abgebUdeten,  aitagebraucbten 
Packung  sind  die  EfbObaogen,  welche  die  Stange  pasaireo,  noch 
deutlicher  dargestcUt;  hinter  und  vor  Jeder  Erhöhung  befindet  sich 
eine  Vertiefung,  worin  sich  das  Fett  festMlzt. 

Missvi's  Patont-StopfbOchsenpackung  eignet  eich  sowohl  für 
Pumpen  (kalt  und  warm)  als  auch  fOr  Dampf,  Sauren  etc-  und  soll 
dieselbe  bereits  in  Ober  GUOO  Betrieben  zur  Zufriedenheit  in  Ver- 
wendung sein 


*)  d.  h.  der  frOhero  Zusatz  von  ll*i'«  Cannelkohle  konnte  auf 
1 fa  herabgezetat  werden. 
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Diffprenzialmanometer  zur  >rp».suiig  iniiiiinaler 
Vt-ntilationsdrucko. 

lo  einem,  im  Potylechniechen  Verein  in  Manchen  gebnltenen 
Vortnge  »aber  LaftuoK«  (Oeeandheitsin^niear  18Ü1  8.  434)  hn4 
Prof.  Kocknagel  (Aageburg)  ein  .Manomoter  getvigb,  mittele  deesen 
ae  gelingt,  eine  Druckdifferenx  von  0,0t  mm  WoMertlnle  durch 
VerechiebQug  der  Endfläche  einer  Fiaeeigkeitananle  nm  1 mm  nach- 
taweieen. 

Dieee«  DiffercnzUlmnnometer  anterechcidet  eich  von  dem  ge* 
wOhnlicheD  WMeemuinometer  da«larch,  daee  nnr  der  eine  Schenkel, 
eine  10  au  weite  Metallbaebee  M,  vertical  stebt,  wtbnnd  der 
andere,  eine  mit  MilHmetertbeilang  vereeheoe,  Ober  200  m lange, 
etwa  3 mm  weite  GlaerObrc  gij*,  mehr  oder  weniger  gegen  den 
Horitont  geneigt  and  in  dUnter  Stellang  fixirt  werden  kann.  Die 
Steigung  der  QlaarOhre^i^  wird  dadurch  gemesBen,  dau  nian  so* 
wohl  die  Hohe  des  Nulipunktes,  als  die  Hohe  de«  Punkt««  200  an 
einer  biutcr  der  Rohre  aufgcetellten  Metallakala  ablieat.  Die  Rohen- 
differeni  der  beiiton  Marken,  divldirt  durch  200,  gibt  den  Redoc- 
Uousfactor,  mittels  deiiaen  man  die  beobachteten  Verechiebungeu 
der  FlQssigkeitaaiuIe  (in  g>g»)  auf  vertieale  Millimeter  KlOssigkeit 
reducirt.  Ist  a B.  da«  Manometer  mit  Wasser  gefallt,  und  steht 
die  Marke  200  um  8 mm  hoher  als  die  Marke  0,  so  iat  der  Reduc- 
UoDsfactor  auf  vertieale  Millimeter  Wasser  = 0,015 , und  ea 
bedeutet  eine  Verschiebung  der  FlOssigkeilsendfläche  um  80  mm 
eine  manometrische  Nivoaudifferent  von  SO -0,016  oder  0,3  mm 
Wasser. 

Ist  hingegen  das  Manometer,  was  vorxuxiehen  ist,  mit  Wein- 
geist vom  spec.  Gewichte  0,833  gefüllt,  eo  ist  der  Reductionefactor 
auf  vertieale  Millimeter  Wasser  nicht  0,015,  sondern  0,015 -0,833 
oder  0,0125. 

£e  ist  dafOr  gesorgt,  dass  man  die  Stelle,  welche  man  auf 
einen  allenfalls  gegenüber  dem  gewöhnlichen  atmosphärischen 
Oleiehgewicht  bestrhunden  Druckunter«chif<d  prüfen  will , mittels 
eines  KauUehuckscliIauchca  al>wechselnd  sowohl  mit  der  Rohre  gigt, 
aU  mit  der  Mctallbachse  M verbinden  und  sich  so  swei  entgegen- 
gesetato  Ausscbltge  verschaffen  kann.  Nimmt  man  die  Hälfte  des 
Unterschle<le«  der  Uronxablesungcn,  so  eliminirt  man  den  Nullpunkt, 
dessen  Einstellung  bei  sehr  geringen  Bteignngen  und  weniger) 
unsicher  wird. 

Das  Instrument  wird  von  Scollnreuther  dt  Sohn  in  MOnchen 
ausgefUltrl 

Literatur. 

LebedintefL  Bestimmung  der  Kohlensäure  In 
der  Luft.  Zoitschr  für  analytische  Chemie  1891  8.  20«.  Die  Me- 
thode ist  eine  Mo^liflcation  der  Dalton-rettcDkofcr' sehen  und  beruht 
im  Wesentlichen  auf  Abstirption  der  Kohleoxiar«  io  Barytwasscr 
und  ROcktitratiou  des  nicht  Io  kohlenssures  Baryum  al>ergef0hrteo 
Baryts  mlUels  OxalsAnre. 

Frank,  Dr.  raed.  O.  Zur  bakteriologischon  Wasser- 
noterauchung.  Mitlheilungen  aua  dem  chemischen  I^tboratorium 
von  K.  Fresceuius,  VViesba<leD.  Zeitschr.  fOr  analytische  Cliemie 
1891  S.  IKl6.  Der  Aufsaix  ist  nach  folgenden  Gesichtspunkten  ein- 
getlieill:  Erfordemlssi'!  betreffs  der  uOthigvn  GegenstAnde,  Vor- 
bereitungen etc.  Ueberaicht  dea  Verfalirena,  allgemeine  Regeln,  j 
Beschicken  der  beigegebenen  Cultnrgefasse  und  Aufbewaliruog, 
Verpackung  und  Rücksendung  des  PrubckAatchena. 

Hofmolater  und  Lenx.  Untersuchung  dos  Wassers. 
Zeitschr.  für  aiialytiaclie  Chemie  1H91  8.870.  Die  Abhandlung  ist 
eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Methoden,  die  hftoSgsten 
VernurcinigangeD  von  Mineral-,  Brunnen-,  Quell-  und  Flusawaseer 
xu  bcstinimon  und  bringt  iiu  WesenUichen  nicht  Neue«. 

Lewes,  Pmf.  V ß.  Ueber  di«  Ablagerungen  ln  Dampf- 
kesaeln.  Vortrag,  gehalten  auf  der  33.  Versammlung  der  »In- 
Bltlotion  of  Naval  Architects«  io  London.  (Cbem.  News  1891,  181.) 
Verf.  weist  darauf  hin,  das«  man  bei  Hchiffskeaseln  x.  ß.  ans  der 
Notar  de«  KetUHrlstt-ins  meUt  auf  dl«  Art  der  KeRAelspeisung  schlles- 
«en  künne,  da  Hüsswasser  ln  Dampfkesseln  gewöhnlich  einen  an 
kohlensaurem  Kalk  reichen  Kesselstein  binlortaaso,  w&hrend  der- 
selbe bei  Verwendung  von  8«-ewru»er  als  Speiaewanser  Gyp«  ala  vo^ 
herrseln-nden  Hestaudtheil  xeige.  Lewes  führt  dann  einen  Fall 
ans  seiner  Praxis  an,  in  welchem  die  drei  Dopj>elke«ael  eines  grossen 
transatlaiitiecben  Dampfen  einer  nach  dem  andern  Ausbauchungen 


bekamen  und  unbrauchbar  wurden.  erklärt  dies«  ZeratOruog 
I folgeudermaasaen.  Im  Cylloder  der  Maschine  nimmt  der  Dampf 
I Schmieröl  auf,  welche«  mit  dem  Condenswaaser  dem  Kessel  xu- 
gefahrt  wird.  Ist  die  Menge  dee  Oelca  grose,  eo  bildet  cs  eine  Schicht 
auf  der  Oberflich«  dee  Wasser«,  iat  die  Menge  gering,  so  schwimmt 
es  in  Perlen  auf  dem  Wasser.  Scheiden  sich  nuu  beim  Rieden  dee 
< Wassers  Qypa,  Kalk  etc.  au«,  eo  werden  dieee  vom  Oel  aufgemommen, 
daaselbe  wird  «periflsch  schwerer,  und  wenn  ilas  spccifiache  Gewicht 
dieser  Partikeln  gleich  dem  des  siedenden  Wasser«  iat,  so  schweben 
dieselben  im  Wasser  und  so  kommt  es,  dass  dieser  Ölige  Kcsacl- 
•tein  rieh  an  allen  Steilen  der  inneren  KeeseloberflBcbe  anaetxoo 
kann.  Dieaer  Keaselstein  iat  ein  noch  ecblechtercr  Wärmeleiter  als  der 
gewobuliche,  und  so  tritt  eine  Ueberhitzung  der  Platten  des  Kessels 
ein.  Da  nun  die  Kessel  im  speciellen  Falle  durchschniUiich  5 Atm. 
Druck  enthielten,  so  worden  die  Kesselwandangen  an  den  helsseston 
Stellen  auegeliaaclit.  Verf.  hat  die  Ueberhltxung  der  Kesselplattcn 
experimentell  nachgewiesert , indem  er  mit  den  blanken  Platten 
eioce  eisernen  Keesela  verachiedene  Snbstanxen  von  la-atimmten 
' Entzanduiigs-  und  Schmeltpaukten  in  Bernhrnag  brachte  und  obeoso 
mit  den  Kemelplatten  eine«  mit  obigen  Kesaelsteineo  absichtlich 
aosgekleideten  Kesaels  und  so  aus  der  Entzündung  btw.  Schmelzen 
der  Rubetanscu  eioo  Ueberhitzung  der  Platten  onnstaürte.  Zum 
SchluM  schlägt  er  folgende  Maauregdn  vor,  die  Ablagerung  Öligen 
Kesselsteins  zu  verhindern: 

1.  Das  Condenswaaser  durch  Coke  xu  flltrireu,  ehe  es  in  den 
Keas«]  gelaugt;  2,  die  Oclschicht  blofig  «btulasecn ; 8.  ein  Speise- 
waaser  von  thunlichst  hohem  specifiHchen  Gewicht,  d.  h.  lieber  See- 
' waaaer  aU  SOsawaaser,  zu  verwenden;  4.  nur  reines  MiDerslscbmierOl 
I und  in  thunlichat  geringen  Quantitäten  zu  verwenden. 

, Reobach taugen  undRathschUge  bei  der  Hers tellong 
von  Wasserleitungen.  Gesundheita  lagenienr  1891  Na  17  8.565. 
Auszug  aus  dem  Vortrage  de«  .Mr.  Füller,  Boston,  gehalten  auf 
der  VensammluDg  der  American  W.  IV.  Aasociation  in  Chicago  1890. 
Verf.  '•uesert  eich  Ober  einige  roaaiwgebende  Gesiclitapunkto  bei 
der  Herstellung  von  Waaservervorguogen  und  rieht  Wasserbeiug, 
Robmets,  Lage  der  Leitungen  in  den  StraMcn,  Hsusleitongen  etc. 
Id  Betracht.  Auch  sind  einige  auf  das  FeuerlOachwceon  besOgUche 
Winke  gi:geben,  welche  tuen  Tbeil  Rcblossfolgerungen  der  Free- 
mann'arlien  Unter«uc.hung«n  (siebe  d.  Joom.  1890  No.  33  S.  619  ff.) 
sind  und  sich  auf  ScblAurbe  und  Hydranten  beziehen. 

Moliena  J.  de.  Fabrikwasaerrelnigung  durch  An- 
wendung von  Thon.  Thouindustrie-Ztg.  1891  No.  15  8.525. 
EineThonemulsion  tu  einer  ScifenlOeung  gesetzt, klttrt  dieselbe  nicht; 
fügt  man  aber  zuvor  einige  Tropfen  RelaaAure  hinzu,  eo  tritt  Kllrung 
der  Flflaaigkeit  unter  gleichzeitiger  Bildung  eine«  velchlicben  Nieder- 
Bchlagea  «in.  Aehnlich  verhält  cs  sich  bei  der  Klärung  der  Ab- 
wassiw  bei  dem  KämmproceM«  von  Rpinoeroien  mittel«  Thon.  Die 
Abwaaser  enthalten  500bia8UOg  fett«  Stoffe  pro  Cubikmeter.  Gibt 
man  zu  1 1 dieaer  Flüssigkeit  1 gr  Thon  mit  15  bla  20*/«  Waaaer, 
■o  klärt  sich  die  FiüMigkeit  unter  Auasebeidung  eine«  Bodeoaaltes 
und  nimmt  ein«  giddbraun«  Farbe  au.  AuRser  Fetten  enthält  der 
! ßodenMtz  auch  atickRtofflialtige  Stoffe.  Bei  10(P  C.  getrocknet,  wiegt 
I derselbe  etwa  1,6  g und  enthält  30*.'«  Fettatoffe.  Daa  darau«  ge- 
wonnene Fett  ist  klar  vou  guter  Qualität  und  zerflle«st  bei  84'’  C. 
Nach  Extraction  der  Fett«  enthält  die  Masse  noch  Stickstoff. 

Die  Analyse  ergab  0,44  Weaser,  0,28  organische  .Stoffe  und  Ü,S8 
Aache.  Pro  1 1 Fabrikwaaser  batte  der  Tlion  0,7  g organische  Stoffe 
abaorbirt. 

W’aeaerversorgnng  undRoinigung  der  Städte 
Frankreicha  (Revue  d'hygit>ne  1H91  No  5.)  Die  dieshezOglicben 
Anlagen  niacheu  in  Frankreich  nur  geringe  Fortschritte  (vgl.  Ge- 
«undheitaingenieur  1891,  441).  Die  Unuche  dieser  Miasstätide  Ut 
weniger  in  der  Kostenfrage  als  in  der  Schwierigkeit  für  die  Stadt- 
verwaltungen l>etrefl«  der  In  AuaMcht  genommenen  .Maamnahmen, 
einen  Entarheid  der  Behörden  zu  erhalten,  zu  suchen  Die  Directlon 
der  Öffentlichen  Hygiene  itn  Ministerium  dos  Innern  hat  kOrillch 
eine  Zusainmcnstcllung  der  seit  sechs  Jahren  dem  beratbenden  Aas- 
sehusa  vorgelegten  Projecle  für  Wasserveraurgiiiig  veröffentlicht.  Die 
7«ahl  derselben  l»eträgt  333;  von  den  vom  genannten  Ausschuss 
gegebenen  Bescheiden  lauten  17  abweisend;  von  den  genehmigten 
Prr.>iectcD  sind  207  ausgefOhrt  wonicn,  60  bvflnden  aieh  in  der  Aus- 
fühnmg,  l»ei  31  Ist  dsinit  noch  nicht  In-gonnen  worden,  15  «cheinen 
verlauaeu  zu  sein.  Diese  Projecte  betreffen  jedoch  nnr  kleinere 
mler  mittelgrosee  Orte,  da  die  grosseren  Städte  schon  mit  W^aascr 
Versorgung  verwidieu  sind , wenn  dieselh«  auch  leider  nicht  genug 
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b«DQtzt  wird,  indem  die  R«wohnerden  Qebraocb  von  BrunnenwMeer 
vielfach  vonieben,  obscbon  dasselbe  btafig  nicht  rein  ist. 

Die  Pro]ectfi  fOr  die  Katvaaserang  sind  noch  viel  weniger  sahl- 
reicb.  ln  Mareeille  and  Toalon  erwartet  man  endlich  den  BeechluBS 
de«  Btaatsrathas,  der  den  administrativen  Vmi^fcrangen  de«  vor- 
gelegten  Projects  ein  Rade  machen  soll;  in  H&vre  und  Rouen  wollen 
die  Gemeinderttthe  innerhalb  ihrer  Amtsperiode  den  augenblick- 
lichen Zustand  nicht  andern;  io  Itordeanx  hensebt  UnschlÜBSigkclt; 
in  Chartres  scheint  das  von  Masson  aufgcstcUte  Projoct  noch  nicht 
verwirklicht  werden  su  sollen ; in  Nissa  lat  der  Vorstand  der  bjgieni- 
schen  Verwaltung  mit  den  Vorarbeiten  eifrig  beschäftigt,  In  Canne« 
wurde  unter  Leitung  von  Xavier  Forrand  mit  dur  Ausfflhmng 
einer  Anlage  begonnen  • durch  welche  alle  Abwasser  ln  dsa  Meer 
geleitet  werden.  In  Reima  wird  aber  das  fQr  die  Katwaaserang  zu 
wählende  Sjstem  verhandelt. 

ln  Toulouse  aoU  die  Entwässerung  auch  nach  einheitlichem 
System  erfolgen;  tur  Zeit  werden  die  Abwaaser  im  Wesentlichen 
in  die  Garonno  gelultet  und  die  festen  Stoffe  in  Gruben  oder  Tonnen 
gMammelL  nnd  nach  ihrer  Eutfemung  auf  Poudrette  verarbeitet, 
weiche  von  den  Landleuten  der  Umgegend  gekauft  werden.  In  Paris 
befinden  sich  die  Arbeiten  der  W'aaserversorgung  und  Beinigung  ln 
liedaucmswerthom  Stillstand,  weit  die  Präfectur  die  besOglichen 
Vorlagen  an  die  Kanimem  ausaertit  langaam  behaudelt. 

Eisenanatrich  (Sehuppenpanserfarbe)  von  Dr.  Graf 
Jt  Co.,  Berlin.  Dieser,  io  mehreren  technischen  Blattern  beaprochene 
Bostecbutxanstrich  ffir  Eisenconstructionen,  besteht  ans  einem  bieg- 
samen FarbekOrper  in  Mischung  mit  einem  sahen,  blei-  und  säure- 
freien Flruiss  und  bietet  ein  gutes  Schulsmittel  (Qr  EUeotbeile  an 
Apparaten,  Gebäuden  etc.  gegen  Atmosphärilien.  Der  Anstrich 
wurde  vou  lV>f.  Dr.  Fresenius  und  Dr.  P.  Jeserich  unter- 
sucht und  soll  sich  durch  groseo  Dauerhaftigkeit,  Deckkraft  und 
Haftbarkeit  auateiclmen.  In  der  Gasanstalt  Charlottenbuni  wurden 
die  an  Innen-  und  Aussenflacbe  rund  6000  qm  messende  Gasbebalter- 
glocke,  sowie  die  rund  1000  qm  Flache  enthalteDden  lieinigungs- 
kistrn  damit  gestrichen;  auch  die  Eisonbshnbetrlebsinspectioo 
Berlin  hat  Tersuchswelse  eine  FjucnbahnaburfOhning  damit  ange- 
atricben.  1 kg  fertiger  Farbe  genfigt  fdr  10  qm  Fliehe  und  bei  un- 
ebenen Flachen  für  etwa  7,6  qm.  Der  Preis  des  Farbstoffes  betragt 
im  cretcren  Falle  etwa  20  Pf.  für  zweimaligcu  Anstrich  und  im 
leUteren  Falle  27  Pf.  pro  1 qm.  Darnach  berechnet  eich  der  swei- 
malige  fertige  Anstrich  pro  1 qm  auf  ca.  30  Pf.  bis  46  Pf. 

Neue  BOeberond  Broschfiren. 

Pettenkofer  M.  v.  Zur  Schwemmkanalisation  in 
München.  MQoebener  medlcintschc  Abhandlungen  Reihe  V 
Heftl-  J.  F.  I.ehmann'a  Verlag,  München.  Die  verschiedentlichen 
Erörterungen  zur  Frage  der  Einführung  der  Bchwemmkanalisation 
in  München  sind  so  einer  Broechürc  susammengefasst.  Auf  die 
bezüglichen  wissenschaftlichen  Untersuchungen,  welche  von  Fetten' 
kofer  im  Arcdiiv  für  Hygiene  und  o.  a.  0-  verOffeutUebt  sind,  wurde 
bereit  an  dieser  Stelle  wiederholt  hingewiesen. 


Patent«. 

Paten  isinmeldungen. 

Klasse : 

3.  Bopteml>er  18dl. 

27.  K.  7721.  Luftbefeuchter.  Ed.  Korotin  in  Wien  VII,  Neubau- 
gaase  26,  und  M.  Willer  in  Wien  IV,  KaroUnengasse  8;  Ver- 
treter: U.  A W.  Pataky  in  Beriin  NW.,  Luisonstr.  25. 

01.  B.  11902.  Vorrlchtong  «um  selbstthatigcn  FetrerlOec^en  und 
Feuermelden.  Joh.  Bihrle  in  Karlsruhe  in  Baden,  Karlsstr.  69c. 

7.  September  1891. 

10.  L.  6813.  Cokeofen.  C.  Lares  in  Karwin. 

36.  ‘0.  9S00.  neisvorrichtung  unter  Verwendnng  der  in  den  Schorn- 
stein abxiebenden  Verbrennungsgase  oder  der  erwärmten  Luft. 
Jos.  Caeh  in  Raudnit«,  Böhmen;  Vertreter:  11.  A W.  Pataky 
in  Berlin  NW.,  Lulsenstr.  25.  j 

— H.  11097«  Dampfkoch- und  Bratberd.  Brüder  Hoscheck  ln  Prag,  ] 
Böhmen,  lieawagsplats  8;  Vertreter:  Rud.  Schmidt  in  Dresden,  | 
SchlossBtr.  2H. 


KlaMe; 

47.  D.  4819.  Dmekminderor  mit  Ventil-  und  Fedorhebel,  Regelungs- 
und  Abschlussfodor.  J^.  Diotsmanu  in  Lcipsig-Reudoit«. 

— H.  9468^  Dampfdmckmiaderventil  mit  Dampfbelastnng.  Hübner 
A Mayer  ln  Wien  V,  Luftgosae  3 und  5;  Vertreter:  R.  Lfiders 
in  Goriits- 

L.  6670.  Mit  Dmckwindkoesel  versehene«  Dmekminderventü  für 
tropfbare  FlQasigkeiten.  Ludw.  Luckhardt  in  Kassel. 

10.  September  I^il. 

17.  Sch.  7084.  PreBsluftablettuDgBTohr  an  KaUIaftmaschiaeo, 
P.  Schünemsun  und  Q llildebrandt  io  Berlin,  Neue  König- 
Strosse  84  bsw.  Alte  Schfitxenstr.  10. 

14.  September  1891. 

4.  M.  8118.  AuslOschvorrichtoug  für  Flachbrennerlampen.  6.  Mor- 
gan ln  Cannon  Street,  27  Martins  Lane,  London;  Vertreter: 
Oersoo  A Sachso  in  Berlin  8W.,  Friedriebstr.  233. 

— St.  2931.  Belm  Umfallen  dor  Lampe  seibstthttig  wirkende  Ans- 
lOechvorrichtung.  Jom.  Stark  Ln  Walker  Hoose, Toronto,  Canodm; 
Vertreter;  U.  Friedrich  in  Düsseldorf. 

21.  H.  11349.  Blitsscbotzvurricbtnog.  (ZusoU  «um  Patente  No.  66944.) 
Fr.  Haselwander  ln  Frankfurt  a.  M.,  Niedeuau  48C.E. 

8Ü.  B.  12308.  Badeofen  mit  Gasfeuerung.  J.  Blank  in  Ueidolborg. 

47.  B.  11940.  Metallstopfbüchsenpackung  mit  inneren  und  kusseren 
versetiten  Ringnutben.  £.  Boseb  und  J.  Alkemper  in  Bem- 
borg. 

49.  B.  12234.  Bobrabsebneidw.  BerllnerGnsaatahlfabrik  A 
Eisengiesserei  Hugo  Hartung,  Actiengesellschaft 
in  Berlin  N,,  Prenslaaor  Allee  41. 

Patente  rthellungen. 

4.  No.  59252.  Doebtführung  für  Petrolenmmndbrenner.  A.  Mager 
in  Beriin  SO.,  KOpnickerstr.  114.  Vom  5.  Octobor  1890  ab.  M.  7798. 

5.  No.  59224.  Gestdnsbohnnaschlne  mit  drehendem  Bohrer.  A-Stee- 
naerts  in  Aachen,  Victoriastr.  49.  Vom  16.  Deoember  1890  ab. 
St.  2756. 

10.  No.  59237.  Apparat  sur  Reinigung  und  Carbonieirung  von  Torf. 
J.  Challeton  io  Montooger;  Vertreter:  C.  Fehlert  A G.  Lon- 
hier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeeostr.  82.  Vom  19.  October  1890 
ab.  C.  3473. 

19.  No.  51H91.  Kehrichtwagon.  Allgemeine  OesterrelchUehe 
Trsnsporigesellsehaft  in  Wien  I,  Rrogentr.  17;  Vertreter: 
L.  Putsrath  in  Berlin  SW.,  Deasauerstr.  83.  Vom  7.  Februar 
1891  ab.  A.  2G96. 

22.  No.  59244.  Dicbtuogsmittol  aus  8teinkohlcntheor  und  Knochen' 
kohle.  A.  Eiscler  in  Charkow,  Rnseland;  Vertreter:  M.  Rotten 
in  Berlin  NW.,  Schiffbaoerdamm  29a.  Vom  15.  Febmar  1891  ab. 
E.  aoeo. 

26.  No.  59268,  Undichügkeitsprfifer  für  Oaaloitungen.  F.  Nnn- 
gesser  in  Berlin  8.,  Dresdenentr.  88.  Vom  11.  April  1891  ab. 
N.  2387. 

— No.  09260.  Entlademulde  für  Gasretorten.  Doisbnrger  Ma- 
schinenbau-Actiengosellschaft  vorm.  Bechern  A Keei- 
man  in  Duisburg-  Vom  18.  April  1891  al>.  D.  4714. 

— No.  69273.  Brenner  für  Begenerativgaslampen.  Th.  Thomas  in 
London,  Finsbury  Park,  Carlton  Rood  No.  ö;  Vertreter:  C.  Feh- 
lert A O.  Lonbier  in  Berlin  NW.,  Dorothoenstr.  32.  Vom 
14.  Januar  1891  ab.  T.  2983. 

— No.  59274.  Gasglohlichtlampe.  Cli.  Clamoed  ln  Paria,  15  Bue 
Pioot;  Vertreter;  J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W'., 
Friedriebstr.  76.  Vom  15.  Januar  1891  ab.  C.  8570. 

47.  No.  59266.  Robrvurbiodung  mit  kugcifnmügen  ZwUchenlageo. 
Haaiel  A Loeg  ln  Düoseldorf-Grafenberg.  Vom  28.  Mar«  1889 
ab.  H.  8921. 

80.  No.  59234.  Unaoterbroeben  arbeitender  ZwilllngaSchscfatofeD 
mit  Regeneratlvfeuening  mit  festem  oder  flüssigem  Brennstoff 
und  Fr.  Siemans’scber  freier  Flammenentfaltung.  (ZusaU  «um 
Patente  No.  52207.)  Actiengesellschaft  für  Glasindustrie 
vorm.  Fr.  Siemens  ln  Dresden.  Vom  10.  Angust  1890  ab. 
A.  2535. 

j 4.  No.  59303.  Dochtputaer.  Lingner  A Kraft  in  Dresden  A., 

1 Freiburger  PlaU  8.  Vom  19.  October  1890  ab.  L.  6327. 

I — No.  69305.  Hebevorrichtung  für  die  BronnergalloTie  von  Lampen. 
E Haeckel  in  Berlin  60.  Vom  11,  Januar  1891  ab.  H.  10694 
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91.  No.  69884.  ElektriMho  SicheHwiuUinpe.  B.  Tonmasi  in  Piris, 
3 Place  Datuseanie:  Vertreter:  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW., 
Loieenetr.  96.  Vom  9.  Januar  1891  ab.  T.  9978. 

96.  No.  69316.  Anordnung  Ton  Bchwimmem  an  OaebehiUerg)ocken. 
P.  Pfeifer,  kgl.  Regierongsbaumeifter  ln  Berlin  W.,  SchiU- 
etnuee  16  UI.  Vom  6.  Min  1891  ab.  P.  6104. 

46.  No.  69332.  Oaemaachlne  mit  Differennalkolben.  B.  Bajer  in 
Mönchen,  Findlingstr.  300  Vom  3.  Mai  1890  ab.  B.  10667. 

— No.  59324.  PetroieamKaemaKbine  mit  twei  VergaenogeTOrricb- 
tnngen.  J.  Hertlejr  in  CaUforoia  Worka,  Stocke on- Trent,  Staf- 
ford,  England;  V*ertreter:  Brydgea  A Oo.  in  Berlin  8W.,  KOnig- 
gratieretr.  101.  Vom  18  Jnni  1H90  ab.  U.  10118. 

— > Ko.  69335,  Heiaalaftmascbioe.  R.  Lowne  und  J.  Mille  in  London, 
England;  Vertreter'  C.  Bnrchardt  in  Berlin  SW.,  Friedrich' 
etresae  48.  Vom  36.  October  1890  ab.  L.  6345. 

— No.  69339.  Eohlenwaeeeretoffmascbine.  N.  Fichtmann  nnd 
G.  Jaoobaon  in  Moalcao,  Buaaland,  Twenkayaetnaee,  Haue 
GOnsburg  190/191;  Vertreter'.  Specht,  2ieee  A Co.  ln  Uamborg. 
Vom  10.  Decembcr  1890  ab.  F 6123. 

— No.  69335.  Heltrohr  lum  Erbitten  der  Gaae  bei  Hdaaluft-  und 
thoUchen  Maachinen.  M.  Honigmann  in  Grereoberg.  Vom 
26.  Januar  1891  ab.  H.  1UT54. 

— No.  59339.  AoarOckTorricbtaog  für  das  Steuerrentil  Ton  Glüh- 
rohraOndcm.  Oacar Blesaiog,  DeutaeheGaalocomotiron- 
Fabrik  in  Lobtau,  Dreadeo,  Wiledmfferatraeae.  Vom  13.  Fe 
bmar  18!U  ab.  B.  11639. 

— No.59341.  Oaamaechine  mit  Doppelkolben.  F.  Wertenbruch 
io  Nottiogbam,  England;  Vertreter:  0.  Kurts  in  KOln.  Vom 
22.  Februar  1891  ab.  W 74.39. 

~ No.  69.343.  ßtenerong  für  Gaemasehineo.  J.  Frani  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Feblert  A G.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Dorotheen- 
atrsMO  32.  Vom  34.  Febnur  1891  ab.  F.  6347. 

— No.  69.148.  Qaedruckregulator  für  Gaamaacbinen.  (Zoaata  tum 
Patent«  No.  .54099.)  Maatachappy  Enrcka  in  Almelo,  Hol- 
land; Vertreter;  C.  Brandt  io  Berlin  SW.,  Rochatr.  4.  Vom 
21.  April  1891  ab  M.  8U32. 

Paten  tü  bertragung . 

13.  No.  58663.  Heinr  Steffena  in  LüWu,  Schlesien.  Verfahren 
aur  Reinigung  von  Abvaasem.  Vom  1.5.  Mai  1690  ab. 

Patenteplbschungen. 

4.  Ko.  49142.  Neuerung  an  Laternen. 

10.  No.  29888.  Apparat  tum  Verkohlen  ron  Knochen,  Torf  und 
anderen  kohlenatoffreichen  Subatanten  durch  fiberhitsten  Dampf 

13.  No.  5I9U0.  Anordnung  eine«  doppelurandlgeo  MrtaUrylindere  auf 
einer gewöhnlichen  Petroleumlam|>e  sum  Zwecke  der  Verdampfung 
äOaeiger  Brenoatoffe. 

4.  No.  470.16.  Vorrichtung,  um  l>el«iichtung«- und  Ileitungaapparate 
mit  Oel  tu  ap«i»«n. 

26.  No.  218(f9.  Neuerungen  an  Gasbrennern  mit  VorwArmaog  des 
Gaaea  und  der  Luft. 

— No.  27480.  Neuerung  an  Gasbrennern  mit  V'orwannong  des  Gases 
und  der  Lnft.  >.Znsate  zum  Patente  No.  21KI9.) 

40.  No.  51309.  Retortenofen  zur  Behandlung  von  pulrerförmigen 
Subatanien  mit  Gaaen  bei  GlOhhiUe. 

46.  No.  43301.  Kraftmaschine. 

— No.  57611.  Arbeitsverfahren  for  Gaamaacbinen  mit  Einführong 
entzünduten  Gomiachoe  in  mit  Gasen  angofütlteo  Hettkammcm. 

47.  No.  42OH0.  Flanterlimhrrerliindung.  * 

— No.  545S4  Rolirverbliidiing  mit  tweltheillgem  Inngninden  Zapfen 
und  drehbarem  langrunden  Hohlkörper. 


Aasziige  ans  di-n  Patentschriften. 

Klasso  42.  laetrumeote. 

No.  fi52.'tO  vom  1.  Februar  I8ih>,  U.  ßporton  und  E White 
in  RnÜehl,  Cntiuly  of  Mid'tlescx.  England.  Flnsslgkeitsmessor 
mit  getbeilteii  Flflssigkcitentritmen.  — Bei  diesem  FIO.«ihigkeiUmrasfr 
sind  swei  Gruppen  von  OeffnungeQ  derart  angeorünet,  dass  die 
FlttseifkeitiutLrOme  'inreh  die  Oeffnungen  f der  einen  Gruppe  gegen 
das  FlUgelmd  d unmittelbar  tlics«cn,  wahrend  der  Dnrehgung  durch 


die  andere  Gruppe  von  OeSnuiigen  g mittela  Ventils  J gengtit 
wird.  Beim  DurchstrOmea  einer  grüaaeren  FIflaugkoitscDenge  aiail 
sowohl  die  Oeffnuogen  als  g wirkaam,  beim  Ourchstfümeo  einer 


kleineren  Menge  dagegen  nur  die  Oeffnongen  f.  Letztere  *ia<i 
weiter  von  dor  Achse  des  Flügelrades  augeordoet;  die  au»  !hsm 
kommenden  Ströme  wirken  an  grOeeerca  Hebelarmen , also  oatrr 
güDsUgeren  Verbiltnisseu  auf  Drehung  des  FIflgelradee.  als  die 
StrOtue  aus  den  grosseren  Oeffnongen  g. 

No.  56772  Tum  2A  August  1890.  (IL  Zu- 
satz anm  Patente  No.  53187  vom  28.  Angnst 
1889;  1.  Zusatz  No.  64290.)  W.  Drucken- 
I brodt  in  Schoneberg  bei  Berlin.  Abünde- 
I rang  des  unter  No.  62187  patentirten  Zug- 
^ und  Dmekmessera.  An  Stelle  eine« 

«intigen  Rohres,  welches,  von  der  zu  mes- 
senden Kraft  angegriffen , sich  io  seiner 
Lange  elastUch  verändert,  sind  awsi  in- 
einander gesteckte  und  an  einem  Ende  mit- 
cmander  verbundene  Rohren  <i6  so  angeord- 
net, dass  die  eine  Rohre  o von  der  tu  mes- 
senden Kraft  gekürzt,  die  andere  b verdrängt 
wird.  Die  elastische  OesamaiUangenverando- 
rung  beider  Kohren  und  damit  der  Zug  oder  Drnck  wird  wie  im 
Haiiptpatent  geoveecn. 


Fl«  4». 


I Klamne  44.  Kunwftarnn. 

I No.  .5.5814  vom  16.  August  1890  R.  Junginger  in  Stuttgsn 
I Zündbolzbehalter  mit  selbstthfttiger  Zündung  jede«  Streicbhofai 
bei  Entnahme.  — DerZOndholtbehalter  besteht  aus  dom  kaatenartttcL 


Manie!  n mit  Zwischenwänden  6,  an  denen  Rc-ihen  son  schms'r^ 
gebogenen  Feileru  e befestigt  eiud,  welche  gegen  die  ZwiKi* 
wtnde  6'  de»  Mantels  drücken  und  die  dztwiseben  pesfhoWtipn  Bei- 
dachen  d und  ZOndbOlterc  olwrhalb  der  ZOndköpf«-  r‘  fe»jkl«nß.Ph 
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Dordi  di«  ■chmjüeD  Federn  e wird  jedes  «nselne  ZttndboU  beeonden 
festgebeiteti , M due  beim  Herensziebeu  and  EntsOoden  eine*  aol> 
eben  die  »adoren  nicht  eus  ihrer  Lege  gebmebt  werden. 

BJasse  46.  Loft*  und  Gsakraftmnaohiziexi. 

Ko.  6MSt  vom  16.  April  1B90.  D.  Clerk  io  Botton  Ooldfield, 
Gmfech.  Worwick,  England.  Gasmaschine  mit  swei  Kolben.  — 
Im  ArbeitecyUoder  befindet  sich  anoser  dem  Arbeitekedbeo  noch  ein 


nt  «*< 


HOlfskolben,  welcher  von  der  Knrbelwelle  ans  doreh  ein  Knie- 
gelenk BE^  angetrieben  wird  Das  hin-  und  benchwiogeode  Glied 
dea  letsteren  geht  mit  dem  an  das  Querbanpt  der  EQlfakolbenatange 


sere  Theile  o und  u swiaefaen  Ringacbeiben  aft  bsw.  td  Metall* 
packnogeo  bergen.  Letstere  beetelien  Je  eus  vier  glichen  Kreis- 
abeebnlttatOcken  nnd  werden  dnreh  Bchraobenfedem  e und  / und 
Blattfedern  g in  ihrer  geechloesenen  Anfeinanderfolge  gehalten. 

Ko.  G6671  vom  18.  Jonl  1B90.  K.  Schkffer  in  BreaUn.  Vor- 
richtUDg  snm  Befestigen  von  Behlanchenden  anf  Rohren. 


— 2or  BefeaUgoxtg  eioei  oder  sw^er  Scblaucfaeaden  anf  einem  Ein- 
aatarobr  dient  eine  Vorrichtnng,  bestehend  ans  vier  innen  epUndil* 
«eben,  aneaen  mit  einem  Kegelschnubengewinde  versefaeneo  Roh^ 
anaechnitten  B,  welche  durch  oinen  Ring  Ä radial  beweglich 
sosammeogehalten  und  durch  eine  MaUereebranbe  C suaammen- 
gesogen  werden. 


angreifendeD  Lenker  dann  durch  die  geetreekt«  Lage  hindurch,  - 
wenn  der  Arbeitakolben  vorwärts  getrieben  wird,  so  daas  wahrend  | 
deaaen  der  HOlfskolben  nabesu  atülateht,  um  darnach  mit  plota-  > 
liebem  Vorgänge  dem  den  Auspuff  freilegeodeo  Arbeitakolben  tu  • 
folgen,  wobei  er  die  verbrannten  Gaae  entfernt  und  eine  neue  ' 
LsMluog  hinter  sich  anaaogt,  die  bei  dem  foigeodeo  gemeinsamen 
ROckgaogo  der  Kolben  oooiprimirt  wird  and  scblieaaUeh  in  den 
eich  erweiteroden  Koibeuwiachenraum  au  neuer  ZOoduog  abertritt. 

Ko.  6B690  vom  4 Mai  1890.  R.  PrOl Mo  Dresden . O.  Korn- 
mer  ACow  uud  K.  Fiacbinger  in  Niedemedlita- Dresden.  Zvilliogi- 
maschine  für  den  gieiebseitigeo  Betrieb  durch  Press] oft  und  Gaa- 
exploeionen,  — Der  eine  Betricbeko1l>on  wird  durch  Drockloft, 
welche  einer  Leitung  entnommen  ist,  betlifttigt,  wahrend  der  sweile 
Kolben  durci)  Gaaexploeioneo  angetrieben  ist.  Die  in  einem  Cjrllnder 
tur  Verwendnng  kommende  Druckluft  wird  durch  die  im  anderen 
Cylioder  atattflodende  Gaaexploaiooen  vorgevrirmt,  während  der 
Gaamaachinencylinder  durch  die  aus  dem  Dmeklnftcylinder  ont- 
weicbendo  Luft  gekohlt  wird. 

Iflftnnn  47.  Maaohlnenelemente. 

Ko.  66360  vom  19.  Kovember  1BB9  Th.  Tripp  in  Avon,  Mas- 
saeh.,  V.9t.A.  Gasdichte  BtopfbOebse  mit  Oelranm  swischen 
MeUllpackungen.  — Dicee  BtopfbOchse  an  Pumpen  fOr  Oase  oder 
FlOsrigkeiten  soll  sowohl  das  F.ntweichen  der  leUteren  verhindern, 


Flg.  iSS. 


als  aoeh  die  Schmierung  der  Kolbenstange  bewirken.  Die  Kolben- 
stange wird  in  der  vigeotlirhen  BtopfbOciise  t von  einer  aus  drei 
Theilen  omu  bestehenden  HOlse  umfasst,  welche  mit  ihrem  mitt- 
leren Tbeil  M im  StopfbOchsenmantel  tur  Aufnahme  von  Schmieröl 
einen  Bingraum  r und  eine  die  Kolbenstange  umgebende,  mit  dem 
Oelraum  in  Verbindung  stehende  Kammer  k bildet,  nnd  deren  äua* 


No.  vom  90.  Mai  1890.  J.  Robbios io  London.  Hoffen* 
Verbindung  mit  ceotrireoden  Innenknaggeo.  — Bei  Robrleitangen 
ffir  Gaa,  Waaeer  und  KanaUeation  werden  Knaggen  hb*  bsw.  an’ 


rt-  tft. 

an  den  beiden  Rohrenden  B*  bsw.  AB  sn  dem  Zwecke  angebracht, 
die  ineinander  geschoben en  Rohrenden  ohne  Dfcbtongamittel  in  ihrer 
Lege  SU  erhalten  nnd  dadurch  ein  genaue«  and  lelchterea  Verlogen 
sn  erreidiea. 

Ko.  5566Ö  vom  6.  April  1890.  BtlelAOberhOaael  in  DQaael* 
dorf.  Oelkaone  dH  Verhinderang  des  Oelatufiusaee  beim  Um- 
fallen der  Kanne.  — Das  Ansfiiesaen  dea  Oelee  beim  ümfalleo  der 


rta.  4M. 


Kanne  srird  dadurclt  vorhindort,  dass  das  an  einer  Belt«  der  Kenne 
angebrachte  Aoaflnserohr  a am  Boden  der  Kanne  io  einen  tur  anderen 
Beit«  der  Kanne  bis  d*  führenden  Kanal  d einmOndet  nnd  daa  dem 
Kanal  d gegeoQberliegende , mit  einem  sieh  nach  innen  Öffnenden 
Ventile  v vonehooe  Luftröhre  eebrSg  nach  c*  bia  nabe  sum  Boden 
der  Ranne  fahrt. 

Ko.  66669  vom  17.  April  1890.  A.  Gärtner  ln  Wleea  bei 
Annaberg,  Kgr.  Sechsen.  Schlauchkupplung  mit  Kniehebel- 


n«  4st. 


antog  and  durch  Uelbring  verbandenen  Zugstangen.  — Die  Schlauch- 
kupplung besteht  eoc  eiaem  gegabolten,  an  dem  einen  Kupplung«- 
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theil  ji  drehbaren  nreiarmi{;eQ  Hebel  A and  tvei  dareh  einen  U&lb-  I 
rinft  i verbnndenen,  am  kOireren  Arm  von  h drehbaren  ZugeUiben  Jt, 
welche  venndgo  due  in  otno  Xat  l dee  anderen  Kopplungetheilee  B 
«ingreifenden  Hatbrlnges  i einen  featen  Veraehtoee  der  beiden 
Koppluogalheile  Ä und  S in  jeder  gegenseitigen  Lage  gestatten.  | 
Kin  mit  Feder  Teraehener  Riegel  m am  l&ngeren  Hebelarm  A Tor*  | 
hindert  nach  Einaenkang  in  eine  Not  e das  ZnrQckschlagen  d«  j 
Hebels  h and  damit  das  Selbstdffneo  der  Kupplung.  I 


Klaass  40.  Metallbearbeitung,  meohanieohe. 

N0.6M40  vom  17.  Juli  1Ü90.  W.Crawford,  J.Crawford, 
und  W.  W.  Crawford  in  Glasgow.  Grafschaft  Laoark,  Schottland. 
Verfahren  «or  Uerstellung  von  Köhren.  — Nach  di«ee*n  Ver- 
faliren  wird  aua  einem  Cjrlinder  C mit  geachloeaenem  Boden  I>  bei 
gleichseitig  stattflndender  ErhiUung  dea  ArbeitaetOckea,  durch  fol- 
gende iwei  Bearbeitungsvorgange  ein  Kohr  hergeatellt 


n«.  4ia. 


Mittels  der  gekohlten  Presasbempet  ß wird  das  ArlMitsetOck  C,  I 
um  das  Metall  so  verdichten,  fortschreitend  seiner  ganten  Lange 
nscb  gepresst.  Hierauf  wird  das  in  der  genannten  Welse  vorbereitete 
ArboitestOck  mittels  einer  hydraulischen  iVessc  suoachst  zwischen 
mehreren  sternförmig  tu  einander  liegenden  and  ein  kreisförmiges 
(Silber  bildenden  Rollen,  und  unmittelbar  darauf  durch  einen  hinter 
den  KoUen  liegenden  Ziehring  hindurchgepresst,  um  es  gehörig  zu 
strecken.  Die  l^liiUung  de«  Arl^eiUstOckc«  erfolgt  wahrend  beider 
Operationen  mlttela  Heizapparate  //  nur  an  den  zur  unmittelbaren 
Bearbeitung  kommentle»  Btelleii.  Das  schon  bearbeitet«  Ende  de«  ' 
ArbeitsstQckea  wird  durch  Wasacrcircalatioti  in  dem  Pre-Hsatempel 
aligekhhlt. 


Klaose  66.  Pumpen.  l 

No.  5&8A4  vom  12  Juni  1H90.  M.  HOttei  in  Schneeberg  i.  8.  < 
Anordnung  von  Pampen  Ventilen  in  einem  herausnehmbaren  I 
Kinsatzo.  — Bei  Feuerapriizeo  werden  alle  Pumpeavcntile  in  einem 


Flg  4«1. 


kegelförmigen  Einsatz  A angeordnet,  der  in  eine  Bohrung  dee  Pumpen- 
gehausics  jr  dicht  cingepasst  ist,  w«lch  letzteres  mittels  eines  mbr- 
förukigeo  Fortsatzes  r bis  an  die  Kastenwsrid  rvJeht,  so  dsM  nach 
Abschluss  des  Wassereinlsufcs  q der  Einsatz  it  mit  den  Ventilen 


herausgenommen  werden  kann,  ohne  dass  es  nöthig  ist,  den  Spritzen- 
kästen  so  entleeren. 


Klasse  74.  Sl^alwesen. 


No.  56S80  vom  dO.  Mir«  1S90.  Eug. 
Raikem  in  Brüssel,  äclbstthktiger  Feuer- 
meldor.  — Di«  Wirkung  d««  Feuermelders 
beruht  auf  der  Ausdehnung  der  Luft  dnreh 
Temperaturerhöhung.  Durch  das  Quecksilber 
im  Rohre  Ji  kann  ein  Bignalstromkreis  ge- 
schlossen werden.  Das  Rohr  B roflndet  in 
einen  Metallbehllter  T,  welcher  an  seinem 
unteren  Endo  durch  eine  poröse  Platt«  ab 
gvschloBsen  ist.  Dehnt  sich  bei  plötzlichem 
Ausbruch  eines  Feuers  die  Luft  in  T rasdi 
aus,  so  drückt  sie  auf  das  Quecksilber  in  B, 
so  dass  diese«  einen  Zukütungsdrabt  berOhrt, 
wahrend  allraahliche  Ausdehnungen  der  Luft 
sich  durch  die  poröse  Platte  aosgleiehcn.  Um 
zu  verhindern,  dass  dio  Vorrichtung  Itel  lang- 
sam anachwellendem  Feoer  versagt,  ist  die 
Innenwand  von  T am  unteren  Theilo  mit 
einer  leicht  schmelzbaren  Schicht  N bedeckt. 
Ueberateigt  die  Temperatur  eine  zularalge 
Höhe,  so  echllevst  die  abschmeltende  MasAi> 
die  Poren  der  Bchlnssplattc. 


n«  Mi. 


Klaeao  80.  Thonwaaren. 

No.  vom  29.  Juli  I89U.  W.  Hengstenberg,  Inhaber 
der  Firma  Stnttgarier  Asphalt-  and  Theergeschlft  von 
Seeger,  in  Feuerbach-Rtuttgart.  Vorrichtung  zur  Herstelluog 
von  AsphaltrObron  mit  MufFv  io  einem  Stück.  — Bisher  wurden 


Asphaltröhrcn  mit  Muffe  in  der  Weise  bergcHtcIlt,  dass  das  Rohr 
fOr  sich  gearlkcitet  wurde  and  die  Muffe,  welche  au«  doeni  8tQek 
Rohr  von  grOsserrm  Durchmencr  gefertigt  war,  übe.r  das  Bohr  ge 
schoben  und  durch  Ringiessen  von  heiasem  Asphalt  in  die  Ver- 
binduogsfiielle  heh^tigt  wurde.  Vorliegende  Erfindung  gestattet  nun 
die  HvreteUuug  solcher  Aaphaltrobre  mit  Muffe  durch  einen  Arbeits- 
vorgang. Die  Kobrwalz«  a ist  zu  diesem  Zweck  mit  einem  dem 
inneren  Dnrebmesser  der  Muffe  entsprechenden  Ansatz  b versehen, 
wahrend  die  Druckwalze  e eine  der  Ausseren  Form  der  Muffe  ent- 
s{»v<hoa<le  Auskehlung  d zeigt.  Streifen  aas  Papier  und  Leinwand 
werden  non  auf  die  Rohrwalzc  a aufgerolU,  und  zwischen  die  ein- 
zelneu  Stofflagen  winl  AspbaUmaase  eingegossen.  Hat  die  Röhre 
dio  entsprechende  Dick«  in  der  Wamluog  erreicht,  so  werden  Papier 
und  Leinwand  abgesehnitten. 


.Statistische  nnd  finanzielle  Mittlieilun^en. 

Berlin.  (Handel  mit  BeleuchtungsgegenstladeQ.) 
Aus  dvm  Bericht  Uber  Handel  und  Industrie  in  Berlin  ln  IBiKl 
geben  wir  nachKU'nende  MJttheilungvn.  Die  Actieageeellschaft  fflr 
Fabrikation  von  Broneewaarim  nnd Zinkgiiss (vorm.  J.C.  Bpinn  A Hohn) 
berichtet  Ober  BeleuchtungagegvnHtilnde  fOr  Gas  und  elektrisches 
Licht.  Die  Ausdehnung  und  praktische  Anwendung,  welche  die  «l«k 
trischc  Beleuchtung  nimmt,  hat  zu  dem  gesteb;ertco  Umsätze  för- 
dernd belgelragen  und  zwar  hau]>tsA<'hlicb  durch  den  Bedarf  Berlins. 
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Das  QeechftU  nach  den  ProTintialatadten  Deutachlands  wird  fttr 
die  I^seerCD  8tOckc  uneervr  Fabrikation  darch  die  UnmasBe  kleiner 
Fabrikanten,  die  von  Berlin  aus  den  Markt  mit  Schleuderwaare  | 
Qberachweintnen  ond  in  Preiaen,  welch«  einen  Verdienet  (teradein 
Buasrhlioesen.  sehr  erschwert  und  kann  nur  mit  dem  Aufgebot  schwerer 
Geldopfrr  fDr  Modelle,  Zeichnungen  n.  e.  w,  roOhum  aufrecht  er- 
halten werden.  Ein  weiterer  »ehr  groMAr  Uebelataud,  der  auf  eine 
gedeihlichere  EotwickeluDg  unserer  Branche  seit  Jahren  hemmend 
und  drhckend  wirkt,  iet  der,  daas  bei  Neubauten,  mOgen  e«  privat«, 
städtische  oder  staatliche  sein,  an  die  Besc)ia0ung  der  Relenchtungs- 
kOrper  erst  gedacht  und  dato  geacbritten  wird,  wenn  alles  andere 
fertig  ist  ond  di«  Usogelder  slle  oder  doch  wenigstens  00  knspp 
geworden  sind,  dsM  so  gut  wie  nichts  mehr  Übrig  ist  Privstleute, 
selbst  sehr  vermögende,  machen,  nachdem  die  Bauten  Unsummen 
gekostet  haben,  Oefen,  Tapeten,  Fussbhdcn,  M«bcl  u.  s.  w.  snf  da« 
Pomphseete  gewählt  worden,  vor  <ler  BeleuchtnngHfrage  pIotxHch 
Halt  und  nehmen,  statt  gerade  diese  als  die  Hauptsache  so  be- 
trachten, und  den  Kronleuchter,  der  jedem  Beeueber  al«  erstes  auf- 
fsiien  «oli  und  musa,  als  HaupUierde  de«  Zimmers  su  betmehteo, 
die  denkbar  einfachsten  Kronleucliter  und  behelfen  sich  aufs 
Aeuaserste. 

Staate-  und  stldtisch«  Behörden  eröffnen  bei  beschrankten 
Mitteln  auaserdem  noch  Sobmiaslonen  und  der  Billigste  aller  Bil- 
ligen erbtlt  den  Zuschlag. 

Bescichnend  für  derartige  OeeebIfU*  ist  die  Art  und  WeUe, 
wie  die  Beleuvhtungskorper  fOr  di«  Fesirkume  des  Kaiser- 
palastea  in  Btrasaborg  im  Elaass  vor  S Jahren  vergeben 
worden.  Die  Zeichnungen  der  Kronleuchter  waren  von  dem  be- 
tieffendeo  Regiernngabaumcisler  entworfen,  dae  su  verwendende  ' 
Material  genau  vorgeaebrieben , es  arbeiteten  also  sftmmtliche  In- 
teressenten unter  gleichen  Verhältnissen.  Das  Resultat  der  be- 
schränkten SabmiMion  war; 

höchstes  Angvliot  ca M.  JS7000,  ' 

niedrigste«  * » B5000.  | 

Schliesslich  drOckte  die  Baubehörde  weiter  and  es  fanden  sich  1 
Fabrikanten,  die  die  Gosammtliefcruog  fflr  H.  1^5000  übernahmen.  1 
Die  von  den  Behörden  vorgeschrieltene  blOM«  Vergoldung  war  kaum  | 
für  M.2.)000  zu  beachaffent  j 

80  lange  aeiteos  der  Ruglerung,  der  atädtischen  Verwal-  [ 
tongen  a.  a.  w.  diese  Qrundfiätze  befolgt  werden  und  nicht  darnach 
gefragt  wird  »was  bekommen  wir« , sondern  nor  »wer  liefert  am  ' 
billigsten« , kann  sich  die  Industrie  und  speciell  die  von  nns  ver- 
tretene Bmuebe  Ober  einen  Kllttelcrfolg  nicht  erho>>en. 

Nicht  unerwähnt  soll  bleiben,  dass  der  von  uns  vertretenen 
Branche  seit  etwa  zwei  Jahren  die  Erlangung  von  Btaata-  und 
städtischen  Arbeiten  in  dem  Königreich  Bachsen  dadurch,  rlnes  gich 
seit  dieser  Zeit  eine  AcLiengeeelUchaft  daselbst  gebildet,  die  von 
einem  hervorragenden  sächsiachen  Bankinstitut  flnanzirt  winl,  zur 
Unmöglichkeit  geworden  ist,  was  bei  den  aufblühenden  Städten, 
wie  Leipzig,  Chemnitz,  Dresden  ein  schwerwiegender  Factor  iat. 
Wäre  CB  «laher  nicht  anzuregen,  dasa  die  prensaischen  Staats  und 
atädtischen  Behörden  die  eigene  Industrie  dnrcii  entsprechende 
Maaasnahmen  auch  mclir  io  Schutz  nähmen?  Das  Ausland,  speciell 
Oesterreich  und  Ruasland,  iat  durch  die  hohen  Zolle  numrer  Branche 
so  gut  wie  Tcracbloaaen. 

Aehnlich  Baaeert  aich  «In  Bericht  der  Actiengesellacliaft  vor- 
mala  H.  Glsdenireck  A Sohn,  Biidgieeserei ; 

Im  Allgemeinen  hat  sich  das  Geschäft  in  dieser  Branche  nach 
den  eingeaogenen  Erkundigungen  ungefähr  auf  gleicher  Hohe  wie 
im  Vorjahre  gehalten.  Hauptsächlich  wurden  zwar  noch  immer 
geringere  und  billig«  Waaren  gekauft,  doch  macht  aich  allmählich' 
ein  ateigvnder  Bedarf  nach  bt>aserea  heimischen  Broncefabrikaten 
bemerklich.  Der  Fabrikant  bat  dabei  einen  schweren  Stand,  denn 
gute  kOnatleriache  Modelle,  «perlell  QgQrlichen  Oonres,  sind  hier 
sehr  kostbar  und  die  Preise  für  die  fertigen  Waaren  »ehr  gedrückt, 
Vielfach  wird  noch  immer  gerade  von  dom  begüterten  kunstliehendcn 
Publikum  der  Bedarf  in  Broncen  direct  aus  Paria  oder  Italien  ge- 
deckt und  es  hält  schwer,  solche  Käufer  von  dem  gtoichen  oder 
hüheren  Worth  heimischer  Fabrikate  zu  überzeugen. 

BeaOglich  der  grüsserca  Broncedeukmäler  iat  zu  bemerken, 
dasa  hier  das  allgemein  übliche  Kahmiasionsweseo  sehr  nachtheilig 
auf  dl«  kflnstlerischo  AnafUhrung  wirken  muss,  <Ienn  es  liegt  fflr 
nicht  gewiHsenhafte  Concurrenien , bei  ilen  meist  sehr  gedrückten 
Preison  die  Mügiiehkeit  vor,  an  der  Bearbeitung  der  Bronce  auf 
Kosten  der  Güte  wesentlich  zu  aparen,  waa  den  billigen  Preisen 


entsprechende  schlechte  Lieferung  zur  Folge  haben  kann.  Die 
Grenze  zwischen  gut  und  schlecht  iat  hier  schwierig  su  ziehen  und 
der  gewiaeeuhafte  Fabrikant  beflndet  sich  oft  im  Naebthoü. 

Einer  besonderen  Beliebtheit  erfreuen  sich  die  nach  der  ver- 
voUkommneten  WachaauseebmeUnogsmethode  hergestellten  Bronce- 
fabrikato,  wcldie  scharf  und  getreu  die  EigoolhOmlicbkeit  der 
Origlaalmodelle  wiedergeben. 

Sehr  unbefriedigt  von  der  gegenwärtigen  Lage  der  Bronce- 
indostrie  spricht  aich  der  Referent  vor  Allem  doehalb  su«,  weil 
der  jünger«  Nachwuchs,  die  jugendlichen  Arbeiter,  weder  Sinn  für 
bessere  Arbeit,  noch  Lust  etwas  OründUche«  tu  lernen,  zeigen;  bei 
alten  Ansprüchen  und  aller  Aniaaaasang  sei  die  jüngere  Generation 
fast  durchgängig  nur  zur  MiuMseufabrikation  verwendbar.  Der  Arbeit- 
geber. welcher  keine  Mühe  und  Koaten  gCMcheut  habe,  ein  achüncs 
Muster  zu  schaffen,  sehe  sich  bei  der  Ausfübrnng  der  Arbeit  durch 
den  Mangel  an  Ausbildung,  GeachickUchkeit  und  Ifebcrkgong  der 
jungen  Leute,  die  nach  beendigter  Lehrzeit  höchstens  einige  wenige 
Handgriffe  mitbrächteo,  vom  Knnatgewerbe  kaum  eine  Ahnung 
hatten,  im  Stich  gelassen.  Es  hätten  ihm  viele  Arbeitgeber  erklärt, 
dass  sie  bei  dem  Mangel  der  jüngeren  Generation  an  gutem  Willen 
ond  Entgegenkommen,  etwas  zn  lernen,  jede  Neigung  verloreo 
hätten,  jugendliche  Arbeiter  zu  beschäftigen  und  aoebe  aua- 
tubiidon. 

Wir  wollen  hoffen,  dass  diese  trüben  Erfahrungen  einen  An- 
spruch auf  AllgemeingflUigkeit  nicht  haben;  vereinzelt  dürfen  ale 
Ja  leider  wohl  Vorkommen. 

Gasmesser  und  Qaaapparate.  Oelgaafabrikation,  Eisen- 
tMihnwagenbeleuchtung  n.  a.  w.  Aua  bekannten  Gründen  war  die 
Bauthatigkeit  während  des  Jahroa  1890  eine  bedeutend  geringere 
als  i«  Jahre  1889  und  hielt  die  Herstellung  reep.  Ltefemog  von 
kleineren  Gaameasem  für  Wohnungen  gleichen  Schritt  mit  dieser 
Verminderung.  Die  Preise  hielten  sich  auf  dem  blalierigen  Stand- 
punkt, der  nur  geringen  Gewinn  gibt. 

Die  elektrische  Beleuchtung,  die  besonders  in  Doriin  immer 
mehr  an  Ausdehnung  gewinnt,  gibt  nach  wie  vor  Anregung  aur 
besseren  Beleuchtung  durch  Gas,  und  hat  deshalb  auch  die  Pro- 
duktion des  loUteren  eine  befriedigend«  Steigerung  erfahren. 

Die  Hcntollnng  von  Stationegaemeaeem , also  für  grosseren 
Conaum  erreichte  die  gleich«  Hohe  wie  in  1889  und  ebenso  such 
die  Errichtung  von  Oelgasanstalten,  von  denen  mehrere  such  nach 
Nord-Amerika  geliefert  wurden. 

Die  Eiseobahnfahrteuge  werden  nach  wie  vor  zur  Oelgaa- 
baleucbtung  eingerichtet,  da  die  bisherigen  Verauclie  mit  elek- 
trischer B«l«uchtung  ZU  günntigen  Resultaten  nicht  geführt  haben. 
Ein  sehr  lebhafter  Absatz  von  dieeen  Waggonbeleuchtongs-Einrich- 
tungen  bat  nach  dem  Auelamie  stattgefunden;  letitercs  iiesug  sogs^ 
auch  grtifH!«  Posten  der  eisernen  Behälter,  in  denen  das  Oelgaa  für 
die  Waggoubcleuchtang  aufbewahrt  resp.  mitgefOhrt  wird. 

Die  Herstellung  schwimmender  und  fester  8eeteic)ien  nebst 
den  dazu  erforderlichen  Laternen  erreichte  den  gleichen  Umfang 
als  in  1889. 

Eine  Fabrik  für  Heizunga-  und  Ventilationaanlagen  be- 
richtet ; 

Das  Jahr  1890  lieas  sich  auaserordentlich  günstig  an  und  war 
voUanf  Beschäftigung  vorhanden.  Die  Werkatätten  waren  mit  den  so 
erledigenden  Aufträgen  für  lange  Zcitbeschkftigt,  ja,die  letzteren  Hefen 
noch  im  ersten  Drittel  des  Jahre«  so  lahlreich  bei  einzelnen  Fabriken 
ein,  dass  es  nicht  immer  mr^glich  war,  sowohl  hinreichend  geeignete 
Arbeitskräfte  dafür  bereit  tn  stellen,  als  auch  die  Liefertermine 
ciDznhaltoD.  Da  brachen  Anfang  Mai  Arbciterana«tände  aus,  und 
wunlen  mit  solcher  ROrksichUilueigkeit  in  8cene  gt^zetzt,  dass  elu- 
seine  Werkstätten  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  völlig  auaser  Be- 
trieb gesetzt  waren.  Insbesondere  aind  diejenigen  Betrielw  davon 
betroffen  worden,  welche  Former,  Giesser  und  Kupfor»chinie<ie  be- 
schäftigten. Die  Arbeitgeber  traten  di«m-r  Willkür  entschkiasen  und 
geeinigt  entgegen.  Das  Resultat  war  denn  such,  dass  die  Strei- 
kenden nach  Verlauf  von  einigen  Wochen  zu  ihrer  Arbeit  ln  die 
WerkHtätten  zorückkehrtcD  uml  znfrieden  waren,  wenn  sie  unter 
den  biaberigen  Betlingungen  wieder  ße«chäftigung  fanden.  Natür- 
lich waren  die  hierdorrh  entstandenen  Verluste  für  beide  Theile 
nicht  unl»edcMten>1,  und  von  noch  weit  grOaserem  Naebtheito  waren 
die  Folgen,  ludern  daa  Vertrauen  und  die  Untemehmongalust,  mit 
welcher  das  Jahr  hegonuen,  erheblich  zurOckging  and  an  Lebhaftig- 
keit immer  mehr  verlor. 
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Die«  bestätigt  «ach  der  Bericht  der  bekaantoa  Actiengesell- 
Schaft  Schäfer  & Waicker,  die  sich  aiiaser  mit  Heiiangs-  uod 
Ldftangsanlagen  auch  mit  BeleuchtungagegenstAnden  ood  Arma- 
tareo.  Konstbronce  uod  Bildgiesaerei  beschttftigt.  Der  Bericht  sagt; 

Die  Hoffauog  auf  eineo  regelmhasigen  Verlauf  and  auf  eine 
weitere  gut«  £otwickluog  des  GeschAftabetriebea  hat  sich  leider 
Dicht  erfollt;  der  lu  diesen  Hoffnoogen  berechtigende  grossere  Um- 
sati  in  den  ersten  Monaten  des  GeachJiftsjahres  1890  bat  nicht 
nar  nicht  angehalten,  soDdero  ist  sehr  bald  einer  erheblichen  Flaue 
des  Geschäftes  gewichen- 

Die  Ursache  dieeea  RQckschlagee  and  des  damit  unTormeidlich 
vorbundcnen  geringen  Gewinnergobmesea  ist  in  der  üaupUacbe  auf 
die  in  allen  Handels-  und  lodnstrietweigcn,  dnrcJi  die  bekannte 
Arbeitabewegung  im  Mai  vorigen  Jahres  hervorgerufene  Unsicher- 
heit der  gescblftlichen  Verbfiltniase  curOckznfahren,  da  wir  etwaige  ' 
grOsaorv  Verloste  oder  Entwerthangen  unserer  BesUndd  nicht  an  j 
verteirhnen  haben.  i 

Schon  der  im  vorigen  GearhAftaberichte  erwähnte,  durch  höhere  ; 
Metall-  nnd  Kohlenpreise  nothwendig  gewordene  rreiaaufsclilag 
Unserer  Eruitgnisee  Hess  unsere  Kundschaft,  ini  Wesentlichen  ana  | 
Wtederverkaiifem  bestehend,  «ine  abwartende  Haltung  einnebmen,  - 
io  der  IloffnuDg,  dass  diese  hohen  Preise  von  nicht  langem  Bo- 
Stand«  soin  würden.  Dies«  vorläufig  abwartende  Hatlang  Einteloer 
wurtle  in  Folg«  der  diirchgreifvndeD  ßcunnihigung  durrJt  die  M.ai- 
bem'egung  der  Arbeiter  leider  eine  allgemeine  und  dauernde,  so 
dass  Jedermann  seine  Bestellungen  nur  auf  das  augenblickliche 
RnlOrfnias  heschrAnkto,  namentlich  unsere  Hauptkundechaft,  die 
sonat  QbUeben  I.agerltvat«llunKcn  nicht  ortlieilte. 

Nichtsdestoweniger  blieben  die  hohen  Kohlen-  und  Metall-  ^ 
preise  io  Folge  Älterer  und  grosserer  AbschlQsse  der  betreffenden  j 
Werke  bestehen  und  wir  waren  gotwangen  trots  der  gcrii^reu  , 
Nachfrage  mit  höheren  Oestebuogskoeten  au  arbeiten.  Ea  gelang 
lins  daher  bei  den  obwaltenden  VerhJlltniaaea  nicht,  unsere  Werk-  ' 
statten  ausreichend  au  beschtitigen,  was  ebenfslls  aur  Folge  batte, 
«lass  die  gelieferten  Arbeiten  theaerer  wurden,  also  einen  geringeren 
Gewinn  abwarfen  als  bei  VVerkstAltcn  mit  voll  beanspruchtem  | 
Betriebe. 

Aolmlich  wie  io  der  Fabrikabthoilung  waren  die  Tagesereignisse 
Ton  Einfiuss  auf  den  Betrieb  der  »Ablhcilung  ffir  Heitungs-  und 
LOftungs- u.  s.  w.  Anlsgeii«;  viele  grOMete  Bauansftlhrungen  wurden 
bis  auf  Weiteres  verschoben  und  in  Folge  der  herrsrbendeo  grossen  ' 
Concurrena  war  es  auch  hier  nicht  mOgiieh,  lohnende  Aufträge  in 
ansreicheiidem  Msssse  au  erlangen;  tr«jta4)«m  massivn  den  Ar- 
beitern dieser  Abüiellung  höhere  I>Ohne  iwtwilligt  werden,  wenn 
wir  uns  einen  Stamm  guter  Arbeiter  erhalten  wolltea.  Der  Brutto- 
gewinn dieser  Abtheilung  war  daher,  bei  ihrem  auf  riemlich  60 
berabgeirangenen  JahrrimmeAta  nicht  ausreichend,  einen  Reingewinn 
au  ergeben,  da  im  gleichen  Maas-te  die  allgetueUieit  und  Betriebs- 
Unkosten  nicht  vermindert  werden  konnten. 

Bern.  (Rnbnhofboleurhtang  in  der  8chweia.)  Untier 
dieser  Spitzinarke  tlieilt  die  8chweucri»che  Bantag.  Bd.  18  No.  6 
Folgendes  mit;  Unterm  21.  Juü  d.  Ja.  hat  der  Buodesrath  an  , 
die  schweizerischen  Eisenbabogeeollschaften  nachfolgendes  Rund- 
«clirei)>eii,  die  belruchtnng  der  Bahnhof«  betreffend,  eriassen;  »An-  ' 
lAaslich  eine«  Unfalles  — Todtung  eines  Ralin1>«diensteten  — der  | 
in  letzter  Zeit  auf  einer  der  bedeutenderen  Stationen  der  Seliweia  | 
Torgekommen  ist,  bat  es  sich  geaeigt,  dass  der  Unfall  sich  wohl 
nicht  ereignet  hAtts,  wenn  der  tietreffende  Bahnhof  mit  Gas-  statt 
mit  Petmleumbcleocbtung  versehen  gewesen  wftre.  Der  Umstand, 
dssB  die  zugehörige  Ortschaft  Gasbeleuchtung  besitzt,  nnd  daher 
die  EinfQhrung  derselben  mit  geringen  Kosten  verbunden  gewesen 
wArc,  dass  ferner  such  schon  anderweitige  Unfälle  ganz  oder  theil- 
weise  der  ungeiiAgeuden  Btationsbeleuchtung  lageschriebeii  werden 
mussten,  veranlssste  unser  Eisenbahndefuirtemeut,  die  Frage  einer 
besseren  ^tationsbelenchtung  im  Allgemeinen  in  Betracht  au  ziehen 
and  zti  prüfe»,  auf  wolcbo  Weise  im  Speciellcn  beetehonde  Uebel- 
stAnde  beseitigt  wanlen  konnten.  Das  Departement  ist  nan  der 
Ansicht,  dass  da,  wo  die  Bevölkerung  das  BedQrfiiiaa  nach  einer 
gehörigen  öffentlichen  Beleuchtung  empfanden  and  eine  solche,  sei 
es  durch  Ga»,  oder  elnktris«rhee  Ucht,  eingefübrt  bat,  diese  Be- 
leuclitungsart  auch  auf  die  dem  öffentlichen  Verkehr  dienenden 
Eisenbahnstationen  ansge<lchnt  werden  sollte.  Da  in  solchen  Fällen 
div  Kosten  gewöhnlich  keiuc  so  erheblichen  sind,  dass  sie  ernstlich 
in  Betracht  konimeo  konnte»,  so  steht  Miovr  Ansicht  nach  der 
AusfObrung  dieses  Gedankens,  die  im  Interesse  der  Betriebssicher- 


heit geboten  erscheint,  kein  HIndemiis  entgegen.  Indem  wir  ans 
der  Ansicht  des  Elsenbahndepartement«  anachliessen , laden  wir, 
in  Anwendung  des  Artikel  81  des  Eiaeubabngesetzee , die  Babn- 
gesellsrhsften  etn,  im  genannten  Sinne  vorsageben,  d.  b.  anf  den- 
jenigen SluUooeQ,  Wo  noch  «Ine  der  Oasbeleochtung  qualitativ 
nachstebende  Beleuchtung  existirt,  während  die  in  der  Ntli«  befind- 
lichen Ortschaften  die  Gas-  oder  elektrische  Beleuchtung  eingeführt 
haben,  dieselbe  Beleuchtung  ebenfalls  einiurichten. 

Dresdes.  (Wasserversorgung.}  Dem  Verwaltongsbericbt 
Ober  das  stAdtiache  Wasaerleltungswesen  au  Dresden  ist  zu  «nt- 
nehmen , dass  in  dem  16.  Betriebsjabra  dos  Wassorwerkes  der  Ge- 
aammlwaaserverbrauch  gegen  das  Vorjahr  um  2,68*^«  tugonommen 
hat,  and  zwar  ist  der  Verbrauch  für  Öffentliche  Zwecke  um  4,11  *'•, 
der  auf  hauswirtlisrbaftlicbe  und  gewerbliche  Zwecke  entfallend« 
V’erbmoch  um  2,47%  gustiugen.  Der  Selbetkoetonpreis  für  1 cbm 
stellt  sich  etwas  hoher,  die  Durriischnittaeinnahme  für  1 cbm  etwas 
niedriger.  Im  Allgemeinen  sind  die  Einnabmeergebniase  dieses  Be- 
triebsjahres  wieder  günstiger,  als  nach  dem  Voranschlag  erwartet 
wurde.  Die  Herstellung  von  Privatlcitungen  darf  seit  1.  April  1890 
ab  nur  noch  von  solchen  Gewerbtreihvnden  ausgeführt  wenlen,  welche 
v-om  Rath  au  dieser  Arbeit  augelasaen  werden,  vorher  durften  dies 
beliebige  Gewerbtreibende.  Bis  Kode  1890  sind  dazu  177  Gewerb- 
treibende  l>eaeicbQet  worden.  Von  Rath  nnd  Btadtverordooten  wurde 
die  Hohe  des  Reservefonds  auf  M.  300000,  des  F.rwelterungsfomis 
auf  M.  lOOOCMXl  und  des  Emeuerungsfonds  anf  M.  lOOUOOO  fest- 
gt»eUt,  auch  wurde  die  Einführung  regelmtasiger  Absebreibungen 
beim  Waaserwerk  von  1891  ab  beschloesen.  Durch  diese  Beschlüsse 
erscheint  das  IVssserwerk  nunmehr  finanziell  geordnet  und  gefestigt. 
Bezüglich  des  Rohrnetzes  sei  hervorgeboben,  dass  auf  20  8tnisseii 
HauptrOhron  neu  gelegt  wurden;  im  Gänsen  sind  im  Betriebsjahre 
3H13  lfd.  m Rohrleitung  gelegt  uod  92  Al>sperrschiebcr  eingeschalten 
worden.  Das  gesammte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse  des  Bericlits- 
jshrcs  169869,5  m Leitang.  In  demselben  Jahre  sind  190  neue  An- 
schiussleitungen  horgestcllt  worden.  Die  Gesammtzabl  der  Anschluss- 
leitungen  betn<g  nach  Abzug  von  17  QlwrfiOwigeo  Leitungen  81190; 
die  Gesammtliuge  <ier  .4nacliluMileitunKen  betrug  rund  77500  lfd  m; 
Was  den  Betrieb  anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  von  drei 
Maschinenpaaren  in  I11D8  Btunden  8064 184  cbm  Wasser  gefördert 
wurden,  das  sind  tlglich  22006  cbm,  und  swar  210O08  cbm  Wasser 
mebr  als  1B89. 

lliusichtlich  der  Leistungen  der  Maschinen  und  des  KoUlen- 
verbranrhs  ist  hervonahrbeD,  dass  die  Masebinen  im  Berichtsjahre 
zusammen,  den  Tag  au  24  Arbeitsstunden  gerechnet,  466  Maschinen- 
betriebstage  gearbeitet  haben. 

Auf  100  cbm  WamerfOrderuDg  kommen  54,78  kg  Kohlen  im 
Werthe  von  40,70  Ff.  Verbraucht  wurden  64885  hl  Braankoblen. 
Altgegeben  wunit-n  im  Betriebsjahr«  H064144cbm,  das  ist  täglich 
22066  cbm  Wasser.  Im  Jahre  1889  wurden  210088  cbm  weniger 
verbraucht  Der  stärkste  Wassorverbrauch  fand  im  Monat  Mai  mit 
624199  ehm  statt,  der  geringste  im  Monat  Fobraar  mit  485728  cbm. 
Vertheilt  man  den  gesammten  WuMterverbraucli  von  8064144  cbm 
im  Jahr«  189u  auf  sAmmtllche  Eiauohner  der  Btadt,  deren  Zald  tu 
276600  angenommen,  so  ergibt  sich  im  Berichlsjahr  auf  den  Kopf  im 
Mittel  «in  Tagesverbrauch  von  80,68  1,  nach  Alnog  des  au  öffentlichen 
stAtftiacheu  Zwecken  verbmuchten  VVam^rs  ab«r  («■  660921  cbm}  von 
74,16  1.  Die  im  October  1690  von  der  kgl.  chemischen  Centrslslelle 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  ausgeführt«  chemische  Analyse  er- 
gab folgendes  Resultat:  II  ™ 1000g  dos  Leitungswassers  enthielt 
0,1331  g feste  Stoffe,  iHHileheijd  in  organischen  Bulietnnze»,  schwefel- 
saurem  Kalk,  kohlenaanrom  Kalk,  kohlensaurer  Magnesia,  nalpeter- 
SBuror  Magnesia,  Cblormagnesinm , Cblornatrium , KioselsAure  und 
Krystallwawscr.  )}as  Wasser  besass  4,9  deutsche  HArtegrad«  und 
war  völlig  frei  von  Ammoniak.  Hiernach  ist  das  Leitangswaaser  uo- 
verAiidert  welch  und  rein. 

Am  Bchlusso  des  Berichtsjahre«  waren  in  den  versorgten  Grund- 
stücken 62f>67  AuslaufhAhne  vorluiitilen.  W'citer  waren  iunerlialb  der 
(irundstücke  vorhandeii  608  Bpritigbranuen,  9016  Bäder,  6310  Closets, 
135  Zia^merspringbrnnnen , 452  Bierdruckapparate  n s.  w.  Bezüg- 
lich des  Kechnnngscrgcbnisscs  ist  zn  bemerken,  das»  inc^esammi 
M.  848651,90  (M.  165u0  mehr)  auf  den  Verbrauch  zu  baoswirth- 
schaftlichen  und  gewerblichen  Zwecken,  M.  70299,40  auf  den  zn  öffent- 
lichen Btädtiseben  Zwecken,  M.  3175,90  auf  den  au  Zwecken  de« 
Wasserwerks,  zusammen  also  M.  922126,60  vereinnahmt  worden  sind. 
(Die  Darchschnittseinnahroe  für  1 cbm  stellt  «ich  auf  11,463  Pf.) 
Zu  deu  Ausgat>eu  ist  au  bemerken,  dass  <lie  BMoldungen  M.  62487,82 
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erforderten,  die  Koeten  der  WawerbefOrderang  M.  62344,11,  die 
Unterhaltung  de»  Rohmetfo»  M.  26Ü6-1  u.  a.  m.  l>sa  Waaaerwerk 
atelUe  am  Jahreaechluaee  IA90  nach  »einem  Bochwerthe  «inen  Ver- 
mogensbeeiu  der  Stadt^meinde  von  M.  6678.^18,95  dar,  die  AcUva 
und  Paesira  gleichen  «ich  mit  dieser  ^amme  demnach  na«.  Der 
Abachlntis  des  WaMerwerk«  Htellt  M.  981163,39  Einnahme  and  Au«' 
gab«  gegenüber,  und  betOglich  der  alten  Waaaerleitungen,  Bmnnen 
und  Springbrunnen  steht  der  Einnahme  von  M.  6833,37  die  Aasgabe 
Ton  M.  61891,9  gegenüber,  eo  das«  ein  Zuschuss  von  M,  46067,73 
nbüiig  war. 

Reneelield.  (Thalsperre.)  Ueber  die  ThaUperre  im  Esch- 
bachthale  theilt  der  Vorwaltungebcricht  unter  anderem  Folgcndee 
mit:  Am  4.  Mai  1889  wurde  der  Rau  begonnen,  nachdem  die  Stadb 
verordnetenvemammlungindieAafnabme  einer  Anleihe  von  M.  72500U 
eingewilligt  hatte,  wovon  bestimmt  waren-,  som  Bau  der  ThaUperre 
M.  6430U0,  für  di«  Schmalspurbahn  M.  36000,  für  die  Rohrnett- 
erweiteruiiR  M.  60000,  insgemein  M.  7000.  1869  worden  die  Erd- 
arl>eiten  lum  Ban  ausgefnhrt  und  die  Fundamentsohle  ausgegraben, 
tum  Tbeil  7 m in  den  Kelsen-  Ende  October  wurde  Schicht  ge- 
macht und  das  Mauerwerk  unter  Wasser  geseUt.  Am  16.  M&n  1890 
wurde  der  Bau  wieder  aufgenommen ; die  Mauer  wurde  nunmehr 
aufgefOhrt  bis  32Vim  Ober  dem  Felsen.  Im  Winter  nahm  man 
dann  eiue  ProbofOlloug  de«  Beckens  bis  auf  MauerhAhe  vor.  Dies« 
FrobefOllung  des  Stauweiher»  ergab  ein  vortOglichea  Resultat;  von 
Dorcbaickern  war  keine  Rede,  auch  nicht  an  den  V'erbindungs- 
stellen  von  Mauer  und  Felsen.  Io  diesi-m  Jahre  wurdo  die  Arbeit 
vom  16.  April  ab  weitergefObrt.  In  14  Tagen  wird  hoffentlich  der 
‘Teich  gefüllt  sein  können.  Die  Sperrmauer  Ut  unten  16  '/*  m,  oben 
4 V«  m stark , IGO  m lang,  im  üansen  (mit  dem  Fundament)  36  m 
hoch.  Der  Stauweiher  hat  eine  Lange  von  1300  tn  m»  1,3  km,  eine 
Breit«  von  260  m und  fasal  1000000  cbm  Waaner.  Die  TTeber* 
schreilung  des  Koateoanachlage«  dürfte  sich  auf  etwa  M.  100000 
betiffem.  Zum  Schluss  empfiehlt  der  Herr  Oberbürgormeister,  den 
Dir«cU>r  Borchardt,  den  Leiter  der  Arbeiten  an  der  ThaUperre, 
pensionsbereclitigt  anzuttellen.  Ea  sei  dies  nur  ein  Act  der  Ge- 
rechtigkeit und  ein  Beweis  des  Dankes  gegen  einen  treuen  und  tu- 
verlässigen  Beamten. 

Sohleswig.  (Gaspreise.)  Die  hiesige  Oaacompagnie  ermasaigt 
vom  1-  October  <L  J.  an  den  GaspreU  von  30  IT.  auf  18  Pf.  und 
führt  für  das  Kraft*  und  Heizgas  einen  ITois  von  16  Pf.  pro  Oabik* 
meter  ein. 

Sehweidsitx.  (Feuer  durch  elektrische  Leitung.)  Alan 
schreibt  uns:  Am  17.  Beptember,  abends  7 Uhr,  entstand  in  der 
mechaniechen  Wolxjrei  von  H<»flnthal  in  zwei  Stühlen  Feuer,  hervor- 
gerufen durch  schadhafte  Isolirung  der  elektrischen  Leitung,  indem 
Funken  auf  die  betogenen  Stühle  sprangen  und  diese  entzündeten. 
AblOBchnng  erfolgte  sf^loich. 

Wandthek.  (Wasserversorgung.)  Am  22.  August  fand  eine 
gemeintchaftliche  Öffentliche  Sittnng  der  atadtiacben  Collegieo  statt, 
in  welcher  u.  Ä.  auch  der  Bericht  der  Wasaerwerkscommission  tnr 
Verhandlung  kam.  In  vielen  Hiizuogen  habe  die  Commission  die 
omfangrnichun  Arbeiten  In  Angriff  genommen  und  tum  Theil  er- 
ledigt Die  Verhandlungen  des  Magistrats  mit  der  kgl.  Regierung 
auf  Ueberlasflung  des  Seeengebicts  vom  Grossensee  und  Lütjensee 
für  die  Summe  von  M.  3HOOO  aeien  zum  Ahschlos«  gelangt,  diu 
Arbeiten  daselbst  bereita  in  Angriff  genommen.  Das  zur  Anlage 
der  Pumpstation  etc.  erforderliche  Terrain  am  Grotsensee  sei  durch 
Kauf  erworben,  so  dass  nach  dieser  Richtung  der  Aoafübrung 
des  Werkes  keine  ScUwlerigkeilcn  mehr  entgegentreten  konnten- 
Die  ROhreoliefernng  sei  bei  einem  AhBchluss  von  AI.  116,00  pro 
Tonne  dem  Schalker  Ombenverein  in  Gelsenkirchen  für  AI.  427000 
übertragen,  wahreml  die  Legung  der  HOhron  für  die  grosse  Zuleitung 
für  M.  KlOtKM),  die  lycgung  der  Rühren  im  Btadlgebiet  für  M.  149000, 
di«  Lieferung  der  Hydranten  für  M.  17870,  der  Maschinen  und 
Pnmpen  für  M.  68860,  die  Erdbewegung  an  der  Baustelle  am  Grossen- 
see  für  Af.  13800,  die  InstandscUong  der  Strasse  Lütjensce4$ick  für 
AI.  40<jO.  die  Lieferung  der  Dampfkuteel  für  M.  12360,  die  Filter- 
aolage  für  M.  71236,  der  Bau  de«  Maacliinen-  und  Kesaelhauaes  für 
M.  39682  vergeben  worden  soieu.  Alit  dem  Heichspostamte  aei  ein 
günstiges  Abkommen  betreffs  der  telephoniBcheo  Verbindung  der 
Pumpstation  mit  der  hiesigen  Geschaftagtelle  dos  Wasserwerkes  ge- 
troffen worden.  Die  noch  nicht  vergebenen  Arbeiten,  wie  der  Ban 
einos  Schornsteins,  die  Einmauening  dor  Kessel,  Bau  des  Uoch- 
reservoir»,  Lt-gung  des  8augft>hres  in  den  Qrorsenee«  hinein  würden 
noch  einen  Kostenaufwand  von  M.  80000  bis  900(X)  erfordern.  So- 


mit sei  gegründete  Hoffnung  vorhanden,  daas  die  Inbetriebsetiong 
des  Werkes  am  1.  Juni  nUcbsten  Jahres  werde  erfolgen  künnen. 

Die  Verhandlungen  wegen  Ahloanng  der  am  8«e  boetehenden 
Wassergereebtaame  nehmen  ihren  Fortgang.  Mit  dem  Mühlenbeaitser 
in  Raasdorf  ist  ein  endgültiges  Abkommen  dabin  getroffen,  den 
I Werth  der  an  ihn  zu  aahlendeo  Entschädigung  von  drei  8a«fa* 
I verständigen  festatellen  zu  laaaen,  von  denen  Jede  Partei  einen  und 
' der  kgl.  Laodrath  den  Obmann  ernennt. 

j 8odann  wurde  der  von  der  Commission  ausgearbeitete  Tarif 

I für  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  städtischen  Wasserwerk  vor- 
gelegt und  erläutert.  Alan  hat  nach  dem  Vorgänge  anderer  ätädte 
I das  such  in  Hamburg  geltende  Prindp  angenommen,  wonach  die 
; Hübe  de«  zu  Mhlenden  Wasacrgoldoe  sich  nach  dem  Allethwerth 
der  Wohnnng  richtet  and  zwar  derart,  dass  für  grüeaere  W'ohnungen 
ein  büherer  Einheitspreis  festgesetzt  wird.  So  soll  die  Zahl  der  be- 
wohnbaren Raume  uiner  Wohnung  unter  Uinzun-choung  von  Küche, 
Cioset,  Radesimmer  a.  s.  w.  ermittelt  wenten  und  für  Jeden  Raum 
jährlidi  gezahlt  werden : für  Wohnungen  bis  zu  M.  200  Miethc  AL  1,50, 
bi«  M.  3U0  AI.  2,  bis  AL  750  AI.  3,  bis  M.  12U0  AL  4 und  Ober  M.  1200 
< M.  6.  Für  Verkaufsläden  etc.  kann  das  Waasorgeld  auf  die  Hälfte 
* obiger  Sätze  featge«et«l  wertlen.  Neben  diesen  Sätzen  ist  zu  zahlen 
für  ein  Pferd  oder  ein  Stück  Rindvieh  jährlich  M.3,  für  einen  Wagen 
AI.  4.  für  Gärten  vorschiedeDv  .Sätze.  Für  Gewerbebetriebe,  grüasere 
Gärten  etc.  kann  das  Wasaer  auch  nach  WassenneiMern  berechnet 
werden.  Hierfür  ist  der  Preis  pro  Cubikmeter  auf  2U  Pf.  leatgeaeUt. 

Die  gauze  A'orlago  wnrde,  nachdem  aie  in  zwei  unwesentUcheu 
Punkten  geändert  worden  war,  genehmigt.  Boschlosseo  wurde  dann 
noch,  denjenigen  GrundWitaern,  die  sich  bis  zum  16.  OcU>l>er  d.  J. 
tarn  Anachlass  an  das  Wasserwerk  verpfiiehten,  die  Anschluas- 
leitung  vom  Uauptrobr  in  der  Btrasae  bis  ca  1 m in  das  Hau»  hinein 
einaclilieaallch  des  Absperrhalines  uaentgeUlich  zu  liefern. 

ZwIokM.  (Zweite  GassnstalL)  Die  Stadtgemeinde  baut 
mit  M.  8U000U  Aufwand  eine  zweite  Gasanstalt;  für  den  neuen  Gas- 
behälter sind  M,  110000,  für  'las  Bassin  hierzu  M.  60dr>0  verwilligt. 
Id  eltiigeo  Strassen  werden  mit  Al.  70000  Anfwuiid  neue  60  mm 
weite  Gasrohre  gelegt. 


Marktbericht. 

! Theer*  und  Theerproducte  Im  Jahre  1890.  Die 
Rieinkoblentheer-Industrie  befand  sich  nach  den  Berichten  der 
Aelteeten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin,  sowie  der  Handelskammern 
von  Mannbeim,  Dresden,  Duisburg  und  Halle  in  günstiger  Qeschäfts- 
lage,  und  hal>en  eämmtlicbe  Erzongnisse  derselben,  mit  Ausnahme 
der  kryatallislrtcn  Carbolaäure,  gutuD  Absatz  gefuudro.  Benzol  und 
Naphtalin  waren  in  gutem  Begehr;  der  W'ertli  dea  erateren  hob  sich 
im  Laufe  des  Jahre«  um  ungefähr  25*/*,  und  auch  der  Preis  des 
zweiten  stieg  so,  das«  er  den  HorstellnngskoBten  jetzt  besser  ent- 
spricht, als  dies  seit  vielen  Jahren  der  Fall  gewesen  lat.  Das  lange 
vernachlässigt  gewesene  Toluol  erfreute  sich  endlich  wieder  besserer 
Nachfrage  zu  etwas  hüherun  Pretson.  Die  ITeislage  von  Anthracen 
hat  sich  nicht  erheblich  geändert,  doch  fand  es  stets  guten  Absatz. 
Die  Pyridinbaaen  bilden  bei  mäsatgen , die  Heratellnng  deckenden 
Preisen  (ca.  AL  lOü  100  kg)  einen  befriedigenden  Hantlclsartikel. 
Von  den  wichtigeren  Tbeererzeugnisaeo  bat  Bllein  kryatalllairte 
Curbolaäure  im  verflosaenen  Jahre  einen  sehr  crhebüchen  Preis. 
rOckgang  erfahren.  Dieser  Artikel  war  ln  Folge  umfangreicher  Ver- 
Wendung  für  militärische  Zwecke  vor  einigen  Jahren  auf  das  Zwei- 
bis  Dreifaclic  de«  normalen  Preise«  gestiegen,  ist  nun  aber,  nachdem 
er  bereita  1889  erheblich  gefallen  war,  wieder  auf,  wenn  nicht  unter 
den  tiefsten  seit  vielen  Jahren  inuegehabien  Btand  ziirückgcgangen. 
Im  Laufe  de«  Berichtsjahres  fiel  nämlich  krystallisirte  Carbolaäure 
von  IIV«  Pf  für  Rohwaare  bis  auf  5*/4  Pf.  Nachdem  im  neuen 
Jahre  wieder  für  Sprengstufflxrrvitung  grüasere  Käufe  al^cschloesen 
, sind,  scheint  für  Carbolsäure  eine  Wemlung  zum  Bessern  eingetreten 
zu  sein,  Die  Nachfrage  nach  den  für  Imprägnir-  und  sonstige  Zwecke 
dienenden  Kohületi,  namentlich  aber  nach  Poch  und  Dacblack  war 
bei  geatoigerten  Preisen  sehr  rege. 

Ueber  die  Producte  der  Br  an  n kohlen  thesr-Indnstrio 
' berichtet  eingehender  die  Handelskammer  zu  Halle  a.  d.  8.  Die 
allgemeine  Geschäftslage  des  Jahre«  kann  als  eine  günstige  bezeich- 
‘ net  werden.  An  Stearin,  Palmitin  und  Paraffin  wurden  eingefflbrt 
' 10674  Met.-Ctr.,  ausgeführt  17 194  Met.  Ctr.  Die  Einfuhr  an  rohem 
Osokerit  belief  sich  auf  18%8  Mot. -Ctr.,  die  Ausfuhr  auf  5246  Met.  Ctr. 
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Ao  r&fflnirtem  Oxokeril  (CermiD)  wurden  1143  Met -Ctr.  ein-  und 
5074  Met.-Ctr.  aasgefahrt.  Oie  A.  Hiebcck'echen  McmUnwcrke^ 
ActieugMeUachaft  au  Ilalle  d.  8. , forderten  ita  BerichUjAhre 
6496000  hl  Schwelkohle  und  18365098  b]  Feuerkohle.  Die  Produc- 
tion belief  aicb  auf  'J029815  Met.-Ctr.  BritjuetteB,  78001478  Xaas- 
preeeateine,  1S5067?  Met.-Ctr.  Grudecoke,  835871  Met.-Otr.  Braun- 
kohlontheer.  Aua  LeUterem,  sowie  au«  3748  Met.-Ctr.  Kauftheer 
wurden  gewonnen  19016  MeL-Ctr.  Solaröl , 8750  Met.-Ctr.  PutxOl, 
101901  Met.-Ctr.  diverae  GasAle,  32768  Met.CU'.  Nebenproducte, 
33790  Met.-Ctr,  Pandfln.  ln  der  Kcnengieeeerei  wurden  845361*0  kg 
Kerzen  liergesteltt.  Die  Theerachwelcrei  wurde  in  der  Provinz  Sachsen 
von  17  Firmen  betrieben,  weK-he  in  44  Schwelereien  40  liegende 
und  1356  stehende  Retorten  in  Betrieb  hatten.  Zorn  Feuern  wur- 
den 7617188  h),  zum  Verschwelen  12013386  hl  Kohlen  verbraucht. 
Die  erzeugte  Tbeemienge  betrug  56173520  kg,  wklirend  bei  vollem 
Betriebe  60561170  kg  erzeugt  werden  können.  Die  Zahl  der  beaebaf- 
tigtOD  Arbeiter  belief  sich  auf  1078.  In  eammtlicbcn  Untemeh- 
moiigen  sind  etwa  M.  8897000  Kapital  angelegt.  Au  Mineral-  iinil 
Parsfflnölfabriken  standen  in  der  Provinz  Sachsen  11  Fabriken  mit 
15  Anlagen  in  Betrieb.  Es  wurden  568^910  kg  Theer  verarbeitet 
und  znr  Aufarbeitung  8015022  bl  Kohle  verbraucht.  Die  Anzahl 
der  Arbeiter  belief  eich  auf  1275;  da«  ungefähre  Anlagekapital 
betrug  M.  5980UOO, 

r«l>er  die  Holzverkohluogs-lndustri«  wiMen  die  Berichte 
der  HandeUkacuaiem  zu  CliemniU  und  Oppeln  nicht«  Erfrenlichee 
zu  melden.  Die  Preise  fOr  easigaauren  Kalk , Holigeist  und  die 
damUB  bergeatellten  raffinirtoo  Ibroducte  waren  in  Folge  der  ameri- 
kanischoD  Concurrent  nur  wenig  lohnend,  zoitwciae  sogar  verlust- 
bringend. Der  hohe  PreU  des  Holze«  erlaubt  der  deutm'ben  Holz- 
verkoblungaiodustrie  nicht  mehr,  bolzaauren  Kalk  und  in  Folge 
deesen  Eesigsänre  vortbeilbaft  zu  fabricireu,  weshalb  die  Easigsäure- 
fabrikrn  auf  don  amernkanischeu  Holzkalk  angewieH«n  sind.  Das- 
selbe  gilt  auch  fOr  den  Holzgeist,  welcher  elienfalla  frei  vom  Ans- 
lande eingefohrt  wird,  während  andere  Länder,  wie  a.  B.  Belgien, 
«inen  hoben  ZoU  fOr  Essigsäure  und  Oberhaupt  fOralle  Yerkohinngii- 
prodoct«  orbeben 

Die  Theerfarben-lnduslrie  batte  vergrOaserten  Abaats,  in 
den  älteren,  der  allgomoinen  Concurrenz  unterliegenden  Farbstoffen 
aber  keine  AiifbcsMcrang  der  Preise,  lriHz<ietti  die  Rohmaterialien 
ihren  Werth  erhöht  hatten,  Während  also  fOr  di«  älteren  Farb- 
stoffe das  Erträgnis«  unbefriedigend  war,  haben  die  durch  Patent« 
geacliQtatcn  Parbetoffc,  sowie  die  Zwiechenproducte  (Aniltuöl  und 
Anilinaalz)  nach  den  Qbendnstimmenden  Berichten  der  Handel»- 
kammeru  zu  ElWrfeld,  Barmen  und  Offenhacb  lohnenden  Betrieb 
gestattet.  Specielle  Ursache  für  das  regere  Geschäft  ln  Zwischen- 
profJucb'n  ist  nach  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Offenbarh 
die  vermehrte  Aufnahme  der  BaiiniwullenschwArTfarbcrei  mit  Aniliu 
an  Stell«  de«  früher  mit  natOrllchen  FArlstoffen  erzeugten  Bchwant. 
Die  Mac  Kinley-Rill  hat  auf  die  Branche  keinen  EinffusH  gehabt, 
da  die  wenigen  und  kleinen  amerikanischVn  Fabriken  bei  Weitem 
nicht  Icisiungnfähig  genug  sind,  um  auch  nur  annähernd  die  Be- 
durfniase  des  eigenen  I>andes  tu  befriedigen.  Alizarin  verkehrte, 
wie  aus  dem  Berichte  der  Handelskammer  zu  Elberfeld  zu  ereeben 
ist,  1890  in  denselben  ungünstigen  I.«ige  wie  im  Vorjahre  Der  Ab- 
satz blleh  regelmäaslg.  aber  die  Preis«  sind  in  Folge  des  groaaen 
Wettbewerbs  durchaus  unlohnend. 

Rheinisch  - westfälischer  Eisen-  und  ßtahlmarki. 
Die  Gcecbäftilage  des  rhcinisch-westfäUschen  Eisennurktea  hat  sich 
nur  wenig,  Jedoch  nicht  zu  GunsU-n  des  Markte«  verändert.  Roheisen 
ist  still  und  der  WaUeiM;Douirkl  niclit  mehr  »0  lebhaft  wie  früher 
und  in  der  Preisentwicklung  vielfach  durch  den  Zwischenhandel 
gehemmt,  ln  Oberschiesien  ist  das  Geecbäft  zur  Zeit  gleichfalls 
wenig  animirt,  obwohl  die  llochofenwerkc  ihre  Erzeugung  noch 
leidlich  nnterbriugen  und  auch  die  Walzwerk«  ln  Folg«  früherer  Auf- 
träge noch  befriedigend  beschäftigt  siud.  Verhältniasmäasig  güustig 
erweist  sich  bei  fester  Preishaltnug  der  Oeterreichisch-nngarische 
Markt,  doch  zeigt  di«  SUitutik  für  das  erst«  Halbjahr  eine  Zu- 
nahme der  Einfuhr  und  ein«  Abnahme  der  Ausfuhr  gi'gen  das 
Vorjaiir  um  angefäbr  30*^*.  In  England  scheint  das  Gescliäft  sich 
etwas  reger  zu  gestalten,  doch  ist  von  einer  Aufbeasemng  der 
Preise  noch  nicht«  zu  l>«TnerkeQ;  ebenso  haben  auf  dom  schottischen 
Warrantmarkte  letzüiin  UMleutcmle  Umnätze  stattgefunden. 


Es  Dotirten  loco  Werk  pro  Tonne: 

Spateiaenstein,  gerostet 

Spiegeleisen  10— lä*-'s  Mangan 

Puclilclroheisen  No.  1 riieiu.-westf.  Marken  . 

Desgt.  No.  II 

Gieasereiroheiaen  No.  I . . 

Dcsgl  No.  m 

B4«A«m«reiMen 

Thomaseisen  

Stahleisen  . 

Stal)eisen  (gute  Handelsquslität) 

Winkelciiwn  

Bauträger 

Bandeisen 

Kcaselbicchc  von  ö mm  Dicke  und  stärker 

BehäUerbteche 

ßiegener  Feinbleche 

Kcseelbleche  aus  Fluaseiaen  oder  Baseemer- 

stahl  . . 

Walzdraht  in  Eisen 

l>cegl.  in  Stahl  

Drahtstifte  

Nieten  (gute  Handelaqualität) 

Bessemerstahl-Schienen 

Flusseiserne  QueruebweUen 


JuiJ  tssi 
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iL 

M 

I16-12Ü 

108-120 

68 

57 

53 

53 

49,50 

49,50 

71 

69 

60 

60 

67—68 

57-68 

50 

50 

51 

60—51 

135 

140-146 

140- U5 

110 

Itö 

U7.50 

140-145 

175-180 

180 

160-156 

löö-ieo 

140-145 

135 

160 

166-170 

130 

130 

120 

120 

185 

135 

182,60-106  183—185 

124- 130  115^121 

125— 130  116-120 


Deber  den  englischen  Eohlenmarkt  wird  ans  New- 
castle  upon-Tyne  berichtet.  Der  englische  Kohlenmarkt  ist  am  all- 
gemeinen  ztcmlich  belobt.  Namentlich  werden  Masebioenbrand 
und  Qaskohien  in  solchen  Mengen  verlangt,  ilaas  di«  Gruben 
kaum  im  Stande  siud,  den  an  sie  gesteliteii  Anforderungen  zu  ge- 
nügen. Die  Ihciae  behaupten  sie  sehr  fest.  Hausbrand  gebt  für 
die  jetzige  Jahreszeit  sehr  flott  ab.  Kohle  für  Kieiubetricb  zeigt 
noch  keine  Besserung  und  es  lat  eine  solche  auch  kaum  zu  er- 
hoffen, so  lange  die  Elsen-  nnd  Stahlindustrie  ihre  Jetzige  un- 
befriedigende Physiognomie  beibehält  Die  Besserung  in  Buaker- 
kohle  hält  an  und  die  Nachfrage  ist  entschieden  lebhafter.  Bebmiode 
kohle  flndet  in  den  besseren  äorten  leiillichen  Abaatz,  Coke  ist 
ziemlich  vemachläsaigt  nnd  einzelne  Borten  werden  bereits  sehr 
billig  abgegeben.  Die  Verschiffungen  von  Kohlen  an  den  Tjoedocks 
sind  in  der  mit  dem  12.  8e{>tetnber  abgelaufcnen  Woche  auf 
120838  t gestiegen;  verglichen  mit  100864  t iu  der  entspn.'chenden 
Woche  des  vorigen  Jahres  zeigt  jene  Ziffer  eiue  Zunahme  der  Ver- 
acloflungen  nm  19974  t.  An  Coke  wurden  8628  t verschifft  gegen 
5815  t in  der  entsprechenden  Zeit  von  1890  (Zimahm«  2813  t).  In 
Newcafftle-apOD-T>-oi:  wurden  für  die  eiuzeloen  KohlenaQiteu  folgende 
Preise  noUrt: 


14.  8«pt  I«.  5«pt. 

Beater  Northumborlaod  Maaebinon-  e.  «ti.  d,  ah.  d.  ak  d. 


braiid 

. 12 

6 

bis  0 

0 

12 

8 

bis  12 

6 

Dtwgl.  zweite  Qualität  . . 

. n 

9 

* 12 

0 

11 

6 

» 12 

0 

Beste  Kleinkohle  • . . . 

. 4 

0 

t 4 

6 

4 

0 

» 6 

0 

Gaskohle 

. 9 

6 

> 9 

9 

9 

6 

. 10 

0 

Hausbrand 

. 13 

0 

» 14 

0 

13 

0 

> 14 

0 

Kohle  für  Kleinbetrieb  . . 

. 9 

0 

> 9 

6 

9 
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0 

0 
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9 

0 
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0 

15 
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6 

Bänimtliche  Preise  verstehen  rieh  pro  ton  frei  an  Bord. 


Sehwefelsaures  Ammoniak. 
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Vr»ka«dleaf«a  der  XXXI.  Jakr««r«r*e«»laBA  d«*  Beeliehra  Vereiu  t«b  Sa«-  aad 
WamerfacbaXaerra  ael  d«r  «deVirtlMbalKken  AMteUaair  «■  fraakfarl  a.  ■. 

8.  STB. 

Erdfiuf  der  TereamaluiE. 

DekIrliNk«  Ccelral»lall«e«a  alt  Weekarlitrea -TrauUrwiUrM.  nincttir 
Ros«  ln  Köln. 

KrtlUlkeHraraaK  Uef«n-PraHkrart  a.  ■.  8.  StB. 

BerafiaitaeMeiackart  der  de«'  and  WMtenieri«.  8.  STm. 

Ulcnlar.  8-liM. 

Keae  Bfleber  and  Broarbdren. 

PaiMic.  8.  Ul. 

Paten  taomoldnnfen. 

PateDtartbellnB(«B. 

Paten  terlftaoboBcen. 
fUdatlMbe  lad  laaialalle  mubeilugea.  8.  MB. 

Ottdepeal.  Elekirlach«  Beleocbtuot.  — Fiorcat,  Wemerveraatfanf . — 
Ptaokfatt  a.  H.,  WraammluDf  dauteober  StAUererwal tunten  bu7  der 
cl«kir(«ebea  Ao««ullnnt-  — Ulrteta bert  !■>  br.bl..  cieaaMtall.  — Luaern, 
Pruckluftaalace.  — Ueiaaen.  Wateerwerk.  — Mdteln.  WaaMrlatrane  — 
Aaa  Prauclaco.  SamniiilrMen'vir  In  ('allTomieai  — Btuttcerl.  Uek> 
tftaeb«  Uelrarbtunt.  — Wörme,  Waeocrflliratloo. 

Karhtbcrlekt.  8.  U« 


Verhandlnngen  der  XXXI.  JahresTersammlnng; 

de« 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

(Nach  den  Bteoo^phLacheo  Aafseichnnngen.) 

Bericht  der  Oasmeesercommisalon. 

Referest  llerr  A.  Fiach«r  io  Bartin. 

Meine  Herren  I Bevor  ich  in  den  Bericht  über  die  Arbeiten 
der  von  Ihnen  im  Vorjahr  niedergesetzten  Gsdmesaercom- 
roiseioD  eintret« , müchte  ich  kurz  erwähnen,  dass,  wie  in 
dem  Ihnen  gedruckt  vorliegenden  Jahresbericht  des  Vo^ 
Standes  angegeben  ist,  sich  in  der  Zusammensetzung  der 
Ckimmission  in  sofern  eine  Aendernng  vollzogen  hat,  als  die> 
selbe  von  dem  ihr  gewährten  Recht  der  Cooptation  Gebrauch 
gemacht  und  Herrn  Direotor  Kohn  (Frankfurt  a.  M.T  hinzu- 
gewählt bat,  nachdem  Herr  Director  Hegener  bei  seinem 
Uebertritt  in  einen  anderen  Berufskreie  gebeten  hatte,  ihn 
von  der  Theiluahme  an  den  Arbeiten  der  Cummitiaion  zu 


entlasten.  Bis  zum  Schluss  dieses  Vereinsjahres  hat  er  dann 
an  den  Verhandlungen  der  Commiiusion  theilgenominen. 

Die  Aufgaben,  welche  der  Commission  im  verflossenen 
Jahre  zugcfallen  waren,  gingen  daliin,  die  Frage  der  Fort- 
führung der  ün  Vorjahr  bis  zu  einem  gewissen  Abschluss 
gelangten  Gasmcaserunlersuchangen  in  Gemeinsamkeit  mit 
der  kaiserl.  Normal-Aichungs-CommiBsion,  welche  diese  Frage 
im  V’orjalir  noch  nicht  zu  einer  uBentlichen  Behandlung  für 
vollständig  reif  erklärt  hatte,  in  weitere  eingehende  Kr- 
örteningen  zu  nehmen,  um  dann  dem  Verein  darüber  Be> 
I rieht  zu  erstatten,  bezugsweise  geeignete  Vorschläge  zu 
machen. 

Die  Commission  ist  dem  naebgekommen.  Nachdem  das 
I gesammelte  Material  von  der  Nonnal-Aichungs-Cominission 
I im  Laufe  des  Sommers  geprüft  worden  war,  fand  am  3.  No> 
! vember  eine  gemeinschaftliche  Sitzung  der  Cominission 
mit  Vertretern  der  kaiserl.  Normal-Aichungs-Commlssion  statt, 
! bei  welcher  die  Versuchsergebnisse  mit  Bezug  auf  die  gesetz- 
I liehen  Bestimmungen  über  die  Gaamesseraichung  einer  ein- 
gehenden Besprechung  unterzogen  worden. 

Wie  hei  allen  früheren  Verhandlungen  bildet«  die  Frage 
der  Veiänderlichkeit  der  trocknen  Gaameeser  während  der 
' Benutzung  wieder  den  Hauptgegenstand  der  Verhandlungen, 
ohne  dass  man  auch  in  dieser  Sitzung  bei  der  Schwierigkeit 
• der  Sach«  zu  bestimmten  Beschlüssen  kam.  Es  wurde  datier 
I eine  schriftliche  Erledigung  verabredet  und  dem  Verein  von  der 
Normal-Aichungs-Commission  in  einem  besonderen  Sclireiben 
vom  29.  November  bestimmte  Fragen  zur  Beantwortung  vor- 
gel^ 

Nachdem  die  Commission  behufs  Beantwortung  derselben 
zweimal  zosammongetreten  war,  ist  der  kaiserl.  Behörde  eifl 
: eingehende«  Votnm  durch  nnseren  Voreil tenden,  Herrn  Diehl, 
eingesendet  worden.  Am  16.  Juni  hat  endlich  die  gemein- 
schaftliche Schlusssitzung  mit  den  Herren  Vertretern  der 
Normal-Aichongs-Commiesion,  Regierungsrath  Schwirkus 
und  Dr.  Homann,  hier  in  Strassborg  stattgefunden  und  zu 
Vereinbarungen  geführt,  welche  den  Zweck  haben,  zunächst 
durch  gemeinsam  fortgefübrte  Aibeiten  und  Versuche  eine 
Klärung  über  verschiedene  noch  dunkle  Punkte  bei  Her- 
stellung und  Verwendung  dieser  Gasmesser  zu  gewinnen. 

Die  von  der  Normal-Aichungs-Commission  gestellten 
Fragen  betrafen  folgende  Punkte: 

Die  erste  lautete: 

ob  es  rathsam  sei,  auf  die  Thatsache,  dass  die  trockenen 
Gasmesser  im  Gebrauch  im  Allgemeinen  höhere  Angalien 
zeigen  als  bei  der  ersten  Aichung , derart  Rücksicht  zu 
nehmen , dass  die  Fehlergrenze  in  dem  entsprechenden 
Sinne  verschoben  werden  soll. 

Meine  Herren!  Ihre  Commission  war  einstimmig  der 
Ansicht,  dass  man  eine  solche  AusnahmemaosEregel  für  die 
trockenen  Gasmesser  nicht  einführen  solle.  Nach  der  Meinung 
der  Commission  empfiehlt  es  sich  keineswegs  von  vornherein 
einen  solchen  Unterschied  zwischen  beiden  Gaaraeascrarton 
festzusetzen,  der  einerseits  vielleicht  gegen  die  trockenen 
Gasmesser  ein  Misstnuien  erregen  müsse,  andererseits  aber 
auch  mit  Rücksicht  auf  zu  erzielende  Verliesserungen  der 
Gasmesser  in  Construction  und  Material,  die  ja  vor  allem 
zu  erstreben  seien,  eher  schädlich  als  nützlich  sein  dürft«. 

(Jeberdies  sei  eine  Mehrangabe  Über  die  jetzt  allgemein 
gültige  Fehlergrenze  von  ±4*/«  durchaus  nicht  bei  allen 
Gasmessern  naebgewiosen , wenn  auch  bei  einer  allerdings 
erheblichen  Minderzahl.  Eine  Verschiebung  des  Aichpunktes 
um  — 2*/»  würde  nun  aber  bei  einer  grossen  Anzahl  dieser 
letzteren  nicht  genügen,  um  sie  für  längere  Benutzung  inner- 
halb der  zugelasseneu  Fehlergrenze  zu  erhalten,  bezugsweis« 
die  früheren  zu  geringen  Angaben  durch  die  späteren  Mehr- 
angabeti  auszugleichen.  Es  scheint  eher  angemessen,  dahin 
zu  atnsben,  durch  Vcrbessermig  der  Construction  und 
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Ausführung  der  Gasmeflser  günstigere  ReeulUte  zu  erzielen.  Ke 
wurde  daliei  auch  erwogen,  dass  eine  M<«siliüerenz  von  *2*h 
die  als  Ausgleich  in«  Auge  gefasste  «ei,  hei  der  ganzen 
Natur  des  zu  messenden  Gegenstandes,  bei  dem  diu  Kiuilüase 
der  Ten»i>eratur,  de«  Drucke«  und  de«  Wa«aurgehalle«  einen 
viel  l>edeuten<leren  Einfluss  ausüben , von  keinem  Belang 
sind. 

Nach  der  Erklärung  de«  ITerrn  Vertreter»  des  Nonnal- 
Aich-Amtes  war  man  auch  im  8choocu$e  dieser  Behörde 
einer  solchen  Verschiebung  nicht  geneigt,  so  das«  diese  Frage 
für  die  Comminaion  als  erledigt  angesehen  werden  kann. 

Bei  Erörterung  derselben  kam  zur  Spreche,  ob  es  sich 
vielleicht  empfehle,  die  Verkehrsfehlergrcnze  für  beide  Gas- 
uiesserarten,  welche  jetzt  das  Dop)^»eUc  der  bei  der  Neu- 
aichung  beträgt,  zu  erhöhen.  Man  war  aber  der  Ansicht, 
dos«  eine  sulche  Maassregel  nur  im  Falle  eines  sehr  dringen- 
den Bedürfnisses  vorgenonimen  werden  dürfe,  da  sie  jeden- 
falls im  Publikum  das  Gefühl  der  Unsicherheit  und  des  Miss- 
trauens,  das«  e«  geschädigt  wenlen  solle,  hervorrufen  müsse. 
Ein  solches  Bedürfniss  lässt  sich  vorläufig  nicht  anerkennen, 
da  man  die  Hoffnung  hegen  kann,  das«  bei  regem  Bestreben 
der  Fabrikanten  auch  für  die  trockenen  Gasmesser  die  Her- 
«lellungsinellioden  sielt  verbe&sera  und  die  Resultate  günstiger 
werden.  So  war  die  Commi«aton  in  Gemeinsobaft  mit  den 
V'frtri'U-rn  der  Nurmal-Aichunt^-Conimissiou  der  Ansicht, 
zur  Zeit  eine  solche  Erweiterung  der  Verkehrsfehlergrenze 
über  das  Dopjtelte  der  bei  der  Neuaichung  absulehneii,  die 
Saclie  ubzuwarteu,  die  Frage  «clbst  aber  für  die  Zukunft 
offen  zu  lassen. 

Die  zweite  Frage  der  Numml  Aichungs-Commiseion  ging 
dahin,  ob  die  Dauerversuche  fortzusetzen  seien. 

Diu  Comniissiun  war  darüber  nicht  im  Zweifel , dass 
die  Dauerversuche  in  der  bislierigou  Weise  als  abgeschlosseu 
anzuseben  seien,  indem  dabei  andere  Kesultatc,  als  die  bisher 
erhaltenen  nicht  zu  erwarten  seien,  und  die  zu  erreichenden 
ReRiiUnte  mit  den  aufzuwendenden  Kosten  und  Mühen  in 
keinem  Verhältnis«  ständen.  Dagegen  wurde  es  ul«  wün* 
«chenswerth  bezeichnet,  um  über  eine  möglichst  grosse  Zahl 
von  trockenen  GaemeAsern  Erfahrungen  aus  der  Praxis  zu 
besitzen,  durch  häufige  aicbamtliche  Prüfungen  im  Betrieb 
gewesener  trockener  Gasraoeser  diese  zu  gewinnen. 

E«  würde  dazu  nöthig  sein , dass  eine  grössere  Anzahl 
von  Gasanstalten,  welche  solche  Ga«mea«er  benutzen,  sobald 
die  Gelegenheit  sich  bietet,  dieselben  mißlichst  schnell  nach 
der  Abnahme  von  einer  Aichstelle  prüfen  lässt,  das«  diese 
Resultate  dann  gesammelt  und  durch  eine  Centrelinstanz 
weiter  vorwerthet  wenlen.  Die  Herren  Vertreter  der  Normal- 
Aichungs-Commission  erklärten,  dass  die  Aichämter,  soweit 
sie  staatlich  seien,  wohl  veranlaget  werden  könnten,  diese 
Prüfungen  unentgeltlich  vorzuiudimen , und  dass  die«  wohl 
in  vielen  Fällen  auch  bei  den  übrigen  Aicltstcllen  zu  er- 
warten 8ci.  Die  Einzelheiten  für  diese  Vereuclic  würden  zu- 
nächst noch  festgestollt  werden  müssen  und  wohl  nur  durch 
Vereinbarungen  mit  der  Normal-Aichung^-Gommission  fest- 
güslclll  Werden  können.  Diu  Commission  spricht  aber  bei 
dieser  Gulegenheit  schon  jetzt  an  alle  Vertreter  von  Gas- 
anstalten, welche  trockene  Gasmesser  verwenden,  die  Bitte 
aus,  falls  der  Verein  an  sie  hemntritt,  diese  Arl>eiten  im 
Interesse  der  Sache  nach  Möglichkeit  unterstützen  zu  wollen. 

In  dritter  Linie  wurde  die  Frage  gestellt: 
ob  darüber  Erfahrungen  vorliegen,  dass  durch  eine 
gceigm-to  Bebamllung  de«  I.4K]er8  zu  den  Bälgen,  z.  B. 
durch  vorheriges  Nüssen  oder  Krumpen,  günstige  Resultate 
in  Betreff  der  späteren  Unveränderlichkeit  durch  Zusammen- 
«eliruinpfen  der  Ikilge  erzielt  werden  können. 

Behufs  B«>antwurtung  dieser  Frage  hat  sich  die  Com- 
iiiission  an  aämnitliche  Hauptfabrikanten  von  solchen  Gas- 
messern mit  der  Bitte  gewendet,  "us  ihre  Erfahrungen  über 


diesen  die  ganze  Industrie  interesairenden  Punkt  zur  Ver- 
fügung zu  stellen.  Von  den  meisten  ist  diesem  Wonach  in 
entgegenkommendster  Weise  entsprochen,  und  ich  will  die 
Gel^enheit  nicht  vorübergehen  lassen,  den  Herren  hiermit 
unseren  Dank  für  ihre  eingehenden  Beantwortungen  aus- 
zusprechen.  Mehrere  derselben  haben  sich  bereit  erklärt, 
I bei  der  Anstellung  von  Versuchen  zur  Erreichung  besserer 
' Resultate  bfilfreiche  Hand  zu  bieten.  Die  Commiaoion  wird 
von  diesem  Anerbieten  zu  geeigneter  Zeit  gerne  Gebrauch 
machen. 

Was  die  Beantwortungen  nun  aber  selbst  betrifft,  so 
zeigen  sie  nur,  dass  die  Aneiobten  über  den  Nutzen  des 
vorherigen  Nässens  des  Leders  sehr  auseinander  gehen.  Von 
einigen  Seiten  wird  es  empfohlen,  von  anderen  als  schädlich 
betrachtet.  Auf  diese  Urtbeile  kann  allerdings  die  allgemeine 
Ck>nstruction  der  verschiedenen  Systeme  von  Einfluss  sein, 
es  schien  aber  doch,  als  ob  dabei  die  Natur  der  verwendeten 
Ledersorten  von  wesentlicher  Bedeutung  sein  könnte  und 
da«s  gerade  in  der  richtigen  Auswahl  derselben  eine  sehr 
I bedeutende  fichwierigkeit  liegt.  Aus  der  Mehrzahl  der  Ant- 
worten ergibt  sich,  dass  auch  die  Art  der  Bearbeitung  des 
I.«dere  durch  Walken  u.  s.  w,  and  de«  Aufbringens  der 
Bälge  auf  den  Rand  des  Blechringes  von  grossem  Einfluss 
ist,  und  dass  ein  Schrumpfen  für  die  BlÜge,  die  bei  der  vor 
herigen  Bearbeitung  eine  Dehnung  erlitten  haben,  in  erheb 
; lieh  höherem  Maasse  zu  befürchten  ist,  als  bei  solchen,  wo- 
; bei  da«  Leder  nicht  gereckt  wurde, 

Jf-denfalls  lässt  sich  keine«  der  bisher  angewendeten 
Verfahren  der  Behandlung  des  Leders  allgemein  in  Vorschlag 
bringen.  Da  die  Hauptursache  der  Veränderung  der  Balgen 
grösse  in  den  hygroscopiechvn  Kigcuschafteu  des  Leders  zu 
suchen  sein  dürfte,  so  würde  das  Uauptstreben  daliin  zu 
richten  sein,  ein  in  dieser  Hinsielit  möglichst  befriedigendes 
Gerbcverfaliren  vorzuschlagou. 

Vielleicht  lässt  «ich  in  dieser  Richtung  schon  durch  e^ 
höhte  Borgfalt  bei  der  Auswahl  und  Verarbeitnng  des  Leders 
und  Fette»  manches  erreichen.  Andererseits  verdiencu  auch 
die  Constructioncri  von  Gasmessern  Beachtung,  bei  denen 
der  Einfluss  des  Leders  auf  das  Zahlresultat  möglichst  ver- 
ringert wird. 

Als  vierten  Punkt  hatte  die  Normal-Aichungs  Commission 
die  für  alle  Gasmesserartun  zutreffende  Frage  gestellt,  ob 
' sich  die  Einführung  von  springenden  Zählwerken  em- 
pfehlen lasse.  Meine  Herren!  springende  Slhlwerke  sind  ja 
‘ nichts  Neue«.  Vor  mehreren  Jahrzehnten  wurden  sie  von 
verschii'denen  Fabrikanten  verwendet.  Ihr  V'orzug  vor  den 
schleichenden  Zählwerken  besteht  in  der  bequemen  Ablesung 
de«  jedesmaligen  Stande«  des  Uhrwerkes.  Die  Nachtheile, 
welche  durch  ihre  Unsicherheit  und  die  Beeinflussung  de« 
Ganges  des  Gasmessers  hervoigerufen  wurden,  haben  schlieas- 
lich  die  völlige  Beseitigung  derselben  veranlasst,  so  class 
dieselben  nicht  einmal  in  ö der  Ausföhrungsinstruction 
zur  Aicliordnung  und  in  den  bildlichen  Darstellungen  der 
aichfäliigcn  Gasmeeaerconstruktionen  Aufnahme  gefunden 
haben,  also  ohne  blondere  Genehmigung  von  Seiten  der 
Nonnal-Aichungs  Commission  nicht  zur  Anwendung  gebracht 
werdun  dürfen.  Die  Frage  ist  aus  Veranlassung  eine«  an 
die  Normal-Aichungs  Commission  gerichteten  Antrages  gestellt 
wurden. 

Die  CoRunissioii  hat  geglaubt.  Uire  Ansicht  dahin  aus- 
sprechen  zu  sollen,  dass  für  die  Einfüliruug  der  springeuden 
Zäliiwerku  ein  allgemeines  BudürfniBs  bis  jetzt  nicht  vorliegt, 

I das«  aber  gegen  die  Einführung  gut  construirter  springeuder 
Zählwerke,  welche  den  oben  erwähnten  Fehler  nicht  zeigen, 
keine  Be<lenken  vorliegen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  die  Commission  den 
Uinfltand  zur  Spreche  bringen,  dass  leider  die  Beechaffuog 
der  aichamtlichen  VeröffeuUichung  der  bildlichen  Darstel* 


Digitized  by  Google 


No. 


Jounml  fllr  Gasbeleuchtung  und  Wasfierversorgung.  XXXIV.  .lahrg. 


fi71 


lungen , welche  fflr  alle  Oaeingciiicure  von  so  groMcm  In* 
torosr  sind,  auf  dem  Buchhändlorwegc  bcaoudere  öchwierig- 
koiten  hat  Bollte  «ich  ein  allgeinciiioe  Interesse  dafOr  er- 
geben, so  wQrdo  versucht  werden  können,  dieselben  durch 
den  Verein  vielleicht  zu  einem  crinüsBiglen  Preise  zu  be- 
schaffen. Die  geeigneten  Schritte  zu  einer  uiüglichst  billigen 
Beschaffung  würde,  falle  von  Iiitereaeenton  Anträge  in  ge- 
eigneter Zahl  an  ihn  gerichtet  würden,  unser  Vurstaml  ge- 
wiM  thun. 

Soweit  die  Fragen  der  Nomml-AichungßCommiiaion. 
Daran  hatte  diese  Behörde  noch  die  Aufforderung  geknüpft, 
ihr  auch  andere  das  Aichwei«en  betreffende  Punkte  freiinüthig 
zur  Anregung  mitzutheilen.  £s  sind  derselben  bis  jetzt 
namentlich  zwei  Punkte  bezeichnet  worden. 

Der  erste  betrifft  die  jetzige  Höhe  der  TarifKÜtze  für  die 
Aiebgebühren  sow'iedie  Gebühren  für  Nebenarbeiten,  worüber 
allgemein  geklagt  wird,  und  von  ilenen  es  für  dringend  ge- 
boten erachtet  wird,  dass  dieselben  auf  das  niedriget  zulässige 
Maass  herabgeeetzt  werden  müssten,  da  die  Gaswerke  sowohl  als 
die  Consumentun  durch  die  jetzigen  Sätze  unverhältnissmäsRig 
bi-Ia«tet  werden. 

Die  Herren  Vertreter  der  Normal-Aichungs-CommissioD 
erklärten  hierzu,  dass  bei  Bemessung  der  Tarifsätze  uoth* 
wendig  auch  die  fülle  berücksichtigt  werden  müssten,  wo 
nur  ein  einzelner  Gasmesser  zur  Prüfung  käme,  dies  aber 
die  Arl>eiten  erheblich  verthenere,  so  dass  namentlich  ein 
Antrag  auf  Herabsetzung  der  Tarife  für  die  kleinen  Gas- 
messersorten  keine  Aussicht  auf  Erfolg  habe,  dass  aber  eine 
Enuässigung  der  Bätze  für  die  größeren  Sorten  wohl  in  Er- 
wägung genommen  werden  könne  und  man  im  Schoosae  der 
Nomial-AichungsCommission  darüber  in  Berathuug  treten 
werde. 

Als  zweiter  Punkt  wunle  von  der  Commission  die  Be- 
seitigung der  Vorschrift  der  Aichordnung  in  § 15  No.  3 in 
Anregung  gebracht,  wonach  bei  Gasmessern  mit  weniger  als 
100  Flammen  Ventile  angebracht  sein  müssen,  welche  bei 
geringerem  als  dem  niedrigsten  Wasserstaod  den  Gnszuäuss 
vollständig  absperren.  Bei  der  groHsen  Gefahr,  welche  für 
Leben  und  Gesundheit  der  Gasbenutzenden  aus  dem  Zu- 
schlägen des  Ventils  solcher  Gasmesser  nicht  bloss  entstehen 
kann,  sondern  schon  entstanden  ist,  wurde  die  Beseitigung 
dieser  Vorschrift  von  der  Commission  für  dringend  geboten 
erachtet. 

Die  Grenze  des  niedrigsten  Wasserstaodes  mag,  wie  es 
in  neuerer  Zeit  geschehen  ist,  auch  noch  «o  erheblich  er- 
niedrigt werden,  die  Gefahr,  dass  die  Ventile  in  gewissen 
Fällen  das  Gas  absperren  und  eine  Panik  hervormfen,  wird 
dadurch  nicht  beseitigt. 

Nach  einer  Bokanutmachung  in  den  aichamtlichen  Mit* 
theilungen  Blatt  1 vom  15.  Januar  lKb6  S.  7 ist  allerdings 
gewUttet,  dass  in  solchen  Fällen,  wo  der  Alutchluss  der  Gas- 
leitung mittels  einer  Alispcrrvorrichtung  Nachtheile  herbei- 
führen könnte,  falls  der  Nachweis  erbracht  wird,  dass  Gas- 
lieforant  und  Gaaenipfiingor  von  der  Absperrvorrichtung  Ab- 
stand nehmen  wollen , auch  amtlich  diesell>e  nicht  verlangt 
werden  soll.  Für  die  Praxis  ist  das  Beibringen  eines 
solchen  Nachweise«  umständlich  und  bietet  keine  allgemeine 
Gewähr. 

Die  Commission  ist  deshalb  der  Ansicht,  dass  es  in  Zu- 
kunft bei  allen  Gainnossem  gestattet  sein  das  Ventil 

fortfallen  zu  lassen,  dass  aber,  wo  es  angewendet  wird,  es 
auch  im  Fall  des  Sinkens  dos  Watwers  unter  den  niedrigsten 
Flüssigkeitsstand,  nie  völlig  abspt^rren  darf,  sondern  einem 
bestimmten  Procentsatz  iles  Nurmalconsums  den  Durchgang 
gestatUm  muss. 

Die  Herren  Vertreter  der  Nomial-Aichungs-Commission 
traten  dieser  Ansicht  nicht  entgegen  und  erklärten,  dass  sie 


diese  Angelegenheit  im  pleno  der  Normal- AichungsCounnission 
befürwortend  zur  Erörterung  bringeu  würden. 

Die«,  meine  Hern-n,  sind  die  von  Ihrer  Commission  bis 
jetzt  zur  Erledigung  gebrachten  Angslogenheiten  und  in  das 
Auge  gefassten  Ziele.  Sie  sehen,  dass  die  zu  bewältigenden 
Arlwiten  l>ebufs  Verhessenmg  der  trockenen  Gasmeascr,  wenn 
sie  auch  nur  annähernd  erreicht  wenlen  soll , noch  so 
mancher  Mühen  und  Versuche  liedürfcn  werden. 

Wir  schlagen  Ihnen  deshalb  die  Annahme  folgender 
Resolution  vor: 

Die  Versammlung  beschüesst: 

1.  Die  Gasntesscrcomtnission  bleibt  zur  Fortführung  der 

in  Aussicht  genommenen  Versuche  in  ihrem  bisherigen 
Umfang  von  fünf  Mitglieilem,  zu  denen  der  Vorsitzende 
des  V'creins  als  Vorsitzender  der  Commission  und  der 
Generalsecretür  als  Mitglied  hinzutrete»,  auch  im 
Vereinsjahr  fortl>cs8tehcn. 

2.  Der  Commission  werden  behufs  Aufstellung  der  Ve^ 
suche  und  zur  Bestreitung  von  Auslagen  die  Mittel 
in  der  vorjälirigen  Höhe  auch  für  das  Jahr  1H91>'U2 
zur  Verfügung  gestellt 

Herr  Dr.  Homann  (Berlin):  Meine  HerrenI  Sie  haben 
Boe)>en  aus  dem  Munde  des  Herrn  Director  Fischer  den  Be- 
richt der  Gasmessercommission  entgegengonommen,  welcher 
Ihneu  Aufschluss  Über  die  im  vorigen  Jahre  gemeinsam  mit 
der  Normal-Aichungs-Coinmission  «usgoführten  Arbeiten  er- 
' tlieilt.  Ich  will  die  Gel<^nheit  nicht  vorübergeben  lassen, 
ohne  Ihrer  Oasmeesercommission  und  auch  dem  Verein  für 
die  Unterstützung,  welche  er  der  GasmeBsercommission  durch 
die  Gewährung  der  Mittel  gegeben  hat,  den  Dimk  der  Normal* 
Aiohungs-Comiriissio»  hier  aiiszusprechen  und  der  Hoffnung 
Ausdruck  zu  geben,  dass  wir  in  gemeinsanter  Arbeit  schliess- 
lich, wenn  auch  nicht  gleich,  so  doch  in  einigen  Jahren  zu 
dem  Ziele  kommen,  welches  wir  uns  gesetzt  haben. 

OestatU-n  Sie  mir,  noch  einige  Worte  hinzuzufügen. 
Das  Hauptinteresse  bei  unseren  Arbeiten  hatten  bisher  die 
trockenen  («asmesser.  Es  ist  Ihnen  bekannt,  dass  schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  Bedenken  gegen  diese  Art  von  Gas* 
meesern  euftauchten,  dass  man  ihnen  den  Vorwurf  machte, 
sie  seien  ein  unzuverläseigi-s  Messmittel,  ja  noch  schlimmer, 
sie  seien  sogar  ein  parteiisches  Messiuitte],  indem  sie  dio 
Gaslieferaniett  zu  Unguusten  der  Gasconsumenten  bevor- 
zugten. Es  kamen  die  Untersuchungen  des  Herrn  Directors 
Hasse  in  Dresden,  welche  diese  schwere  Klage  gegen  die 
trockenen  Gasmesser  richteten.  Es  wurden  auch  von  der 
Normal  - Aichnngs  • Commission  selbst  umfangreicho  Unter- 
suchungen angestelU,  welche  durchaus  nicht  entlastend  für 
die  trockenen  Oasmeeser  wirkten.  Aber  diese  beiden  Unter- 
suchungsreihen reichten  doch  nicht  aus,  um  einen  sicheren 
zahlenmässigen  Anhalt  dafür  zu  geben,  in  weicber  Weise 
denn  nun  die  trockenen  Gasmesser  sich  fehlerhaft  und  un- 
zuverläseig  erwiesen  und  wie  man  diesem  Uebelstaiul  in 
Zukunft  abheifen  könnte.  Man  hielt  « damals  für  den  rich- 
tigen Weg,  dass  in  grösserem  Umfang  Dauerversnehe  an- 
gestellt  würden . indem  man  trockene  und  nasse  Gasmesser 
nebeneinander  in  die  Leitungen  einschaltete  und  nun  beide 
eine  Zeit  lang  beobachtete,  um  so  aus  der  Uebercinstimmung 
oder  Nichtübereinstimmung  der  Angaben  einen  festen  Anhalt 
für  die  Zuverlässigkeit  oder  Unzuverlässigkeit  der  trockenen 
GasmcÄser  zu  gewinnen.  Meine  Herren}  Diese  Versuche, 
welche  der  V’erein  unternommen  hatte,  und  über  deren  Ab- 
schluss Ihnen  im  vorigen  Jahre  Berlcld  erstattet  worden  ist, 
haben  leider  das  gewünschte  und  erhoffte  Krgobniss  nicht 
geliefert.  Die  gewonnenen  Zahlen  reichten  nicht  aus,  um 
einen  Anhalt  dafür  zu  gewinnen,  ob  vielleicht  das  eine  oder 
andere  S>'«teni  der  trockenen  G.asmesser  sich  als  zuverläasigci 
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erwiese.  Sie  zeigten  auch  nicht,  ob  Tietleicht  die  Fabrikate 
aus  einer  oder  der  anderen  Fabrikationswerkstätte  zuverläa* 
gigore  Angaben  machten  ala  die  anderen.  Allenfalls  konnte 
man  aus  diesen  Zahlen  auch  wieder  den  Schluss  riehen,  dass 
die  trock^ien  Gasmesser  tu  grosse  Angaben  lieferten  und  | 
auch  eine  sahlenmässige  Angabe  dafür  erhalten,  indem  man 
berechnen  konnte,  dass  die  Angaben  der  trockenen  Qasmesser 
etwa  um  2*/*  grösser  waren  als  die  der  nassen. 

Nun , wenn  diese  Dauerversuche  auch  das  erhoffte  Re- 
sultat nicht  gegeben  haben,  so  sind  sie  doch  nicht  werthlos. 
Sie  haben  eine  ganze  Antahl  von  Betrachtungen  zu  Tage 
gefördert,  dereu  Prüclito  wir  heute  noch  nicht  zu  pflücken 
im  Stande  sind , über  die  aber  vielleicht  in  späterer  Zeit 
auch  an  dieser  Stelle  einmal  Aufschluss  gegeben  werden  ' 
kann.  Dass  diese  Dauerversuche  nicht  das  gewünschte  Ite-  j 
sultat  geben,  liegt  vor  allen  Dingen,  wie  ich  glaube,  darin, 
dass  sie  nicht  in  dem  Umfang  ongcstellt  werden  konnten, 
wie  es  vorher  beabsichtigt  war.  Bei  Beginn  der  Versuche  | 
schrumpfte  sowohl  die  Zahl  der  Gasanstalten,  die  sich  dal>ei  | 
betheiligten,  als  auch  die  Anzahl  der  bei  jeder  einzelnen 
aufgestelltcn  trockenen  Gasmesser  weit  mehr  zusammen,  als 
dos  Leder  der  Bälge,  und  daher  konnte  das  Resultat  auch 
nicht  das  erwartete  sein.  Man  hatte  sich  von  vornherein 
wohl  nicht  ganz  richtige  Ansichten  gebildet  über  die  Kosten, 
die  Mühewaltung  und  die  Zeit,  welche  die  Dauerversuche 
erforderten,  und  die  Normal-Aichungs  Commission  sieht  wohl 
ein,  dass  es  nicht  gut  angänglich  ist,  die  Dauerversuche  in 
derselben  ^S^ei8e  forlzusetzen.  Bei  dem  Umstande  aber,  dass 
wir  doch  noch  nicht  zum  völligen  Aufschluss  über  die  Ur- 
sachen der  Unsicherheit  und  über  etwaige  UülbmiUel  da- 
gegen gekommen  sind,  musste  cs  die  Normal  Aichungs-Com- 
mission  mit  hoher  Freude  begrüssen,  als  zunilchst  die  Gas- 
anstalt Berlin  sich  selbständig  zur  Fortführung  der  Dauer- 
versuche bereit  erklärte,  wenn  auch  in  etwas  anderer  Weise, 
als  dies  früher  geplant  war.  In  welcher  Weise  die  Versuche 
fortgesetzt  werden  sollten,  ist  Ihnen  bereits  hier  mitgetheilt: 
man  will  trockene  Gasmesser,  die  eine  Zeit  lang  im  Betriebe 
gestanden  haben,  abnehmen  und  dann  so  schnell  als  möglich 
einer  Aichstelle  übergeben,  die  nun  den  Fehler  feststellt, 
den  der  Gasmesser  jetzt  hat.  Sie  sehen,  das  Verfahren  ist 
ein  wesentlich  einfacheres,  und  wenn  es  uns  gelingt,  was 
wir  wohl  hoffen  dürfen,  die  Aichbehörden  dazu  zu  bewegen, 
dass  sie  die  Kosten  dieser  Prüfung  übernehmen,  dass  sie  die 
Prüfung  unentgeltlich  ausführen,  so  glaube  ich,  wird  es 
Ihnen  auch  nicht  allzuviel  Mühe  machen,  die  Gasmesser  den 
Aichbeamten  zur  Prüfung  vorzuführen,  und  wir  werden  so 
möglicherweise  in  der  Lage  sein,  ein  recht  umfangreiche« 
Material  zu  erlangen,  welches  uns  Über  die  Fragen,  die  uns 
hier  bewogen,  vielleicht  endgültigen  Aufschlosa  zu  geben 
im  Stande  ist. 

Ich  will  Sie  nicht  lihigcr  mit  den  einzelnen  Punkteu 
auflialten,  welche  Ihnen  ja  im  Bericht  der  Gasmessercom- 
mission  schon  vorgelegt  sind.  Ich  möchte  nur  auf  die  beiden 
letzten  Fragen  oder  die  Anträge  will  ich  sagen,  welche  die 
Gasmeseercommission  an  die  Normal-Aichungs-Commission 
gestellt  hat,  etwas  näher  eingehen. 

Ks  ist  zunächst  die  Höhe  der  Tarifsätze  sowohl  für  die 
Aichungflgehühren  als  die  Nebengebühren  beklagt  worden 
und  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben , dass  diese  Sätze 
herabgesetzt  werden.  Nun,  meine  Herren!  die  Sache  ist 
nicht  so  ganz  einfach.  Die  Verhältnisse  unsere«  Aichweeens 
sind  nicht  einfacher  Natur.  Die  Aichbeamten  sind  nur  in 
sehr  vereinzelten  Fällen  Staatsbeamte,  welche  ihr  festes 
Gehalt  beziehen  und  dafür  die  Aichgebüliren  an  die  Staats- 
kasse abliefern.  In  den  bei  weitem  meisten  Fällen  sind  die 
Aichämter  von  den  Gemeinden  ausgerüstet,  die  also  die 
Kosten  für  die  Anschaffung  der  erforderlichen  Apparate 
tragen  und  dann  ilmrseits  sich  einen  Mann  suchen,  der 


eine  gewisse  Prüfung  ablegen  und  für  geeignet  zur  Fülirung 
der  Aichgeschifte  befunden  werden  muss.  Dieser  erhält 
dann  einen  gewissen  Procentsatz  der  einkommenden  Aich- 
gebühren  als  Entschädigung  für  seine  Mühewaltung.  Wenn 
nun  auch  die  Staatsregierungen  auf  eine  Krmässigung  der 
Tarife  wohl  leicht  eingehen  könnten,  indem  ein  Ausfall  an 
Aichgebüliren  von  etwa  10*/*  in  dem  grotsen  Staatssäckel 
sich  kaum  fühlbar  macht,  so  würde  dies  doch  namentlich 
bei  einzelnen  Gemeinden,  bei  denen  die  Gaameeseraichung 
doch  erhebliche  Einnahmen  bringt,  schwer  ins  Gewicht 
fallen.  Man  kann  deshalb  von  vornherein  nicht  hoffen,  daas 
eine  Tarifermässigung  sich  leicht  wird  durchführen  lassen. 
Nichtsdestoweniger  ist  die  Normal-Aichungs-Commiseion  der 
Meinung  gewesen,  dass  sie  es  nicht  unversucht  lassen  solle, 
hier  oiuzugreifen  und  eine  Ermässigung  herbeizuführen.  Das 
scheint  aber  ohne  Weiteres  klar  zu  sein,  dass  der  niedrigste 
Satz,  also  der  Satz  von  M.  1 für  Gasmesser  bis  zu  einem 
Volumen  von  0,3  cbm  nicht  wird  erniedrigt  werden  können. 
Man  wird  vielleicht  in  der  Abstufung  etwas  weiter  gehen, 
etwa  die  Sätze  um  eine  Stufe  verschieben . aber  den  nie- 
drigsten Satz  selbst  wird  man  nicht  heruntersetzen  können. 

Bis  liegt  dann  noch  ein  zweiter  Antrag  vor.  In  Bezug 
auf  die  nassen  Gasmesser  wurde  auf  die  Gefahr  der  Ventile, 
der  Absperrvorriditungen , aufmerksam  gemacht.  Meine 
Herren!  Es  scheint  mir,  als  ob  nicht  bekannt  ist,  dass  das 
Fortfallen  der  Abaperrventile  schon  jetzt  zulässig  ist,  wenn 
eine  Uebereinstimmung  zwischen  den  Oasconsumenteu  und 
den  Gaslieferanten  stattflndet.  In  Nr.  1 der  Mittheilungen 
der  Normal- Aichungs- Commission  ist  bereits  auf  diesen 
Gegenstand  hingewiesen  und  noch  dentlich  hinzugefügt, 
dass  auch  für  Gasm^ser  unter  100  Flammen  der  Fortfall 
der  Ventile  zulässig  ist,  sobald  der  Consument  und  «1er 
Gasfabrikant,  die  Gasanstalt,  sich  in  Uebereinstimmung  be- 
finden. Soviel  ich  verstehe,  geht  jetzt  der  Antrag  der  Com- 
mission weiter.  Sic  will  die  Absperrvorrichtungen  auch 
dann  fortfalleu  lassen,  wenn  diese  Verständigung  vorher 
nicht  erzielt  Ist.  Nun,  meine  Herren,  vom  aicbtechuischen 
Standpunkt  aus  Imbun  die  Ventile  gar  kein  Intereese.  Sie 
sind  eingeffihrt  wurden  direct  auf  Wunsch  der  Gasanstalten, 
um  diese  gegen  einen  Verlust  aus  allzu  tiefem  Sinken  des 
I Wasserstandes  zu  schützen.  Wenn  die  Gasanstalten  nun 
I selbst  den  Wunsch  aussprechen,  die  Ventile  fortfallen  zu 
I lassen,  so  liegt,  glaube  ich,  keine  Veranlassung  vor,  die  Bei- 
j behaltung  derselben  vorzuechreilien,  umsomehr,  als  ja  diese 
Ausnahme  schon  zagelassen  ist,  und  als  der  Consument 
gewiss  kein  Interesse  an  der  Beibehaltung  de«  Ventile« 
haben  kann. 

Wir  sind  demnach  in  beiden  Punkten  in  der  Commission 
I der  Ansicht  gewesen,  dass  Bedenken  nicht  vorliegen,  Ihren 
j Wünschen  zu  willfahren.  Natürlich  geht  das  nicht  so  ohne 
j Weiteres.  Die  Anträge  müssen  dem  Plenum  der  Normal- 
Aichungs Commission  vo^legt  werden,  weiches  in  seiner 
nächsten  Sitzung  darüber  Beschluss  fasst 

Dies  wollte  ich  mir  gestatten  noch  hinzuzufügen. 

Herr  Director  Fischer  betont,  dass  die  in  der  aich- 
amtlichen  Bekanntmachung  vorgesehene  Bestimmung,  dass 
bei  Vereinbarung  zwischen  Gasanstalt  und  Consument  das 
Ventil  wegbleiben  könne,  praktisch  nicht  von  Worth  sei, 
da  die  Gasmesser  häufig  ihren  Standort  wcclisela  und  als- 
dann grosse  Verwirrungen  nicht  nur  bei  grossen , sondern 
auch  bei  kleinen  Anstalten  eintreten  könnten.  Es  käme 
wesentlich  darauf  an,  dass  das  Ventil  nicht  einen  vollstän- 
digen Abschluss,  durch  den  sehr  unangenehme  Folgen  herbei- 
geführt werden  könnten,  sondern  nur  eine  theilweise  Abeper- 
j rung  bewirke,  wodurch  gewissermaiwen  ein  Zeichen  für  die 
[ richtige  Kegulirang  des  Waseerstandes  gegeben  sei.  Redner 
I weist  auf  einige  Fälle  hin,  wo  durch  Zuschlägen  de«  Ventils 
ein  Verlöschen  der  Gaslieleuchtung  eingetreten  und  eine 
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Panik  untor  riem  PuMikum  eingetreten  sei;  Fälle  ähnlicher,  | 
wenn  auch  nicht  von  Unglücksfällen  begleitet,  doch  recht 
unangenehmer  Art,  seien  erst  im  letzten  Winter  in  Berlin 
vorgekommen,  er  möchte  deshalb  den  Gegenstand  zn  sehr  ' 
eingehender  Erwägung  empfehlen. 

Herr  Dr.  Horn  an  n theilt  im  Anschluss  hieran  mH, 
(lass  eine  Verwechselung  von  Gasmessem  mit  und  ohne 
Ventil  nicht  verkommen  könne,  weil  nach  der  angeführten 
Bestimmung  die  Gasmesser  äuascrlich  entsprechend  gekenu-  > 
zeichnet  sein  müssen.  Es  muss  z.  B.  auf  dem  Schild  stehen  I 
»ohne  Absperrvorrichtungc.  Im  Uebrigon  vensicbert  er,  dass  I 
die  NormabAichuogs  Commission  den  Wünschen  der  Commis-  | 
sion  nicht  entgegen  sei,  und  dass  die  WUnsche  dee  Vereins 
thunlichste  Berücksichtigung  finden  würden. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Cuno  (Berlin),  spricht  den  Ver- 
tretern der  Normal-Aichungs-Commission,  welche  die  Thätig- 
keit  der  Vereinscommisaion  in  entgegenkommendster  Weise 
unteretützt  haben,  den  Dank  dee  Vereins  aus;  ebeiuo  den 
Mitgliedern  der  Gasmeesercommission. 

Die  Antrilge  der  Commission  werden  darauf  zur  Abstim- 
mung gebracht  und  angenommen. 


Verhandlungen 

der 

XXXr..Talire8versammlnng  des  Dcntaclioii  Vereius 
TOD  Oas-  nnd  Waaaerfachmünnern 

auf  der 

elektroteehnischen  Aasstellnog  za  Fraikfart  s.  IL  | 

Nachdem  am  Abend  dee  21.  Juni  die  zum  Besuch  der  ^ 
internationalen  Ausstellung  nach  Frankfurt  a.  M.  gekom- 
menen Mitglieder  dee  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännem  seitens  des  Ansstellungsvorstandee  in 
der  Marineausetellung  begrüsst  und  bewirtliet  worden  waren, 
wurde  am  Montag  den  22.  Juni,  morgens  9 Uhr,  die  Sitzung 
im  Victoriatheatcr  der  Ausstellung  eröffnet.  ' 

Herr  Sonnemann,  der  Vorsitzende  des  Vorstandes  der 
Ausstellung,  begrüsst  die  zahlreich  Anwesenden  mit  folgenden 
Worten:  »Im  Kamen  des  Vorstands  der  Elektrotechnischen  ‘ 
Ausstellung  gestatte  ich  mir,  Bie  in  diesen  K&umon  herzlichst  ' 
zu  begrÜBsen.  Wir  haben  es  mit  grossem  Danke  aufgenommen, 
dass  Sie  nach  Ihren  mühevollen  Arbeiten  in  Strassburg  sich  I 
noch  die  Zeit  gonoromen  haben,  unserer  Ausstellung  einen 
gemeinsamen  Besuch  abzustatlen.  Wir  erblicken  aber  in  | 
diesem  Besuch  nicht  nur  das , was  uns  zum  Dank  anregt,  , 
sondern  auch  einen  Beweis  des  Interesses,  welches  die  Gas-  < 
und  Wasserfachmänner  an  der  Elektroteclininchen  Au.‘«te]lung  ' 
und  an  der  Elektricität  nehmen.  ist  das  erfreulich,  meine  i 
Herren,  denn  es  war  nicht  immer  füo.  Es  ist  nicht  lange  her, 
dass  Elektricität  und  Gas  eich  gegenüberstanden  fast  wie  zwei 
Feindliche  Lager.  Ich  erinnere  mich  noch  an  die  Wiener 
Elektrische  Ausstellung,  es  sind  kaum  8 Jahre,  da  bin  ich 
mit  einem  der  ersten  Gasfachmänner  zusammen  hingereist, 
der  sehr  gespannt  war  auf  die  Resultate  die«<er  Ausstellung. 
Kachdem  er  sie  einige  Tage  besichtigt  hatte,  kam  er  zu  mir 
und  rieb  sieb  die  Hände.  Er  sagte:  »Nun,  die  Sache  ist 
noch  nicht  soweit,  wir  können  in  Ruhe  abwarteut.  Er  hat 
vollständig  Recht  behalten.  Dennoch  sind  sich  inzwischen 
die  Gas-  und  Wassertechniker  und  die  Elektriker  bedeutend  i 
näher  gerückt.  Gerade  in  den  Öt&dtcn,  in  denen  die  elek- 
trisclie  Beleuchtung  sich  so  sehr  entwickelt  hat,  hat  auch 
der  Verbrauch  von  Gas  ungeheuer  zugenommen.  Sie  finden 
gerade  in  diesen  Städten  zahlreiche  Beispiele  dafür,  dass  aus 
Gas  Elektricität  bereitet  wird.  Diese  Verbindung  ist  eine  : 
immer  innigere  geworden,  und  meine  Hemm,  dies©  innige  j 


Verbindung  ist  erst  noch  in  ihrem  Anfänge.  Erst  seitdem 
die  Erkenntniss  von  der  Einheit  der  Naturkräfte  ein  Gemein- 
gut Aller  geworden  ist,  diese  Erkenntniss  nicht  nuj,  sondern 
auch  die  Ueberzeugung  davon,  dass  ein  Interesse  der  besseren 
Ausbeutung  der  einzelnen  Naturkrafte  die  Umwandlung  der 
einen  in  die  andere  das  Wichtigste  un<i  Nothwendigste  ist, 
erst  von  diesem  Zeitpunkt  an  datirt  die  innige  Verbindung 
dieser  verseil ie<lenen  Kräfte.  Und,  meine  Herren,  ich  zweifle 
nicht,  dass  es  bald  überall  so  sein  wird,  wie  ich  es  in  Rom 
bei  Ihrem  Collegen  Boucher  gesehen  habe  vor  einigen  Jahren, 
wo  unter  einer  Halle  und  einem  Dach  auf  der  einen  Seite 
Gas  im  Betrieb  bereitet  und  auf  der  anderen  Seile  Cokes 
sofort  verwendet  wird  zur  Heizung  der  Kessel  elektrischer 
Maschinen.  Das  ist,  was  Sie  gewiss  bald  auch  anderwärts 
und  überall  sehen  werden.  Ebenso  ist  es  mit  der  Waaser- 
technik,  die  sich  der  Elektricität  so  bedeutend  genähert  hat, 
wie  wir  hier  in  Frankfurt  a.  M.  an  einem,  wenn  auch  nicht 
ganz  gelungenen  Beispiel,  w'enige  Schritte  von  hier,  uns 
überzeugen  können,  und  weiter,  wie  wir  hoffen,  an  einem 
Unternehmen,  das  die  Piöce  de  r^istance  unserer  Ausstellung 
sein*  wird,  der  Uebertragung  einer  grossen  Wasserkraft  von 
/muffen  hierher,  die  hoffentlich  bald  sich  verwirklicht  haben 
wird.  Das  sind  die  Gedanken,  die  mich  bei  der  Begrüssung, 
die  ich  hieraussprechen  wollte,  durchdringen.  Meine  Herren  I 
Ich  hoffe,  dass  Nützliches  aus  dem  Besuch  für  Sie  erreicht 
werden  wird,  für  uns  Nützliches  erreicht  werden  wird,  und 
dass  Sie  die  Stunden,  die  Sie  in  Frankfurt  der  Erholung  und 
Unterlialtung  widmen,  auch  in  angenehmer  Erinnerung  be- 
halten werden.«  (Beifall.) 

Hierauf  antwortete  der  Ehrenvorsitzende  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem,  Director  Schiele 
(Frankfurt  a.  M.):  »Dem  (reoudlichen  und  liebenswürdigen 
WUlkommsgruss  des  Herrn  Vorsitzenden  der  Ausstellung 
namens  des  Vorstands  derselben  will  ich  einen  Uegengruss 
bringen.  Wer  auf  die  hohen  Berge  steigen  will  und  will  ^ 
von  dort  niederschauen  in  die  Gegend,  in  das  weite,  weite 
t.dLnd;  wer  schon  will,  wie  es  oben  in  den  Höhen  ausscliaut, 
weit,  weit  hinausscliaucn , so  weit  wie  überhaupt  das  Auge 
reichen  kann,  der  muss  seine  Kräfte  anstrengvn  und  muss 
bergauf  wandern,  weite,  weite  Wege,  und  wenn  er  auf  halber 
Höhe  ist,  dann,  meine  Herren,  öffnet  sich  wohl  eine  Hütte, 
und  ladet  die  Wanderer  freundlicbst  ein:  Kehrt  hei  uns  ein! 
.Stärkt  Euch,  ehe  Ihr  weiter  zieht  dahin,  wo  Ihr  Schöneres 
sehen,  einen  höheren  Standpunkt  einiiehmen  wcnleti  So, 
meine  Herren,  ging  es  uns.  Kaum  hatten  wir  hier  <las  Aus- 
stellungsgebiet betreten,  da  öffnet  sich  auch  die  Thür,  und 
freundlich  kommt  der  Vorstand  herein  und  gibt  uns  Stärkung 
Für  den  heutigen  Tag,  Der  Herr  Vorsitzende  hat  angedeutet, 
dass  das  Gas-  und  Wasserfach  und  das  elektrische  Fach  sich 
einander  näherten.  Meine  Herrent  Diese  Näherung  haben 
wir  lange  vorausgeeehen,  denn  schon  unser  Journal,  in  dem 
wir  alles  lesen,  was  uns  intcressirt  und  was  uns  mitzutheilen 
ist,  das  heisst  schon  »Journal  für  Gasbeleuchtung  und  ver- 
wandte Beleuchtungsarten«.  Da  sind  wir  bereits  vereint. 
Allerdings  haben  Heiss-oporne  uns  lange  auseinander  gehalten. 
Diese  Auseinanderlmltung  muss  aufhören.  Denn  wir  streben 
alle  nur  dem  einen  Ziele  zu,  dem,  wenn  der  Tag  uns  seine 
Kraft  versagt,  die  Nacht  uns  in  Dunkel  hüllt,  künstliche 
Beleuchtung  berzustellen,  zum  Wohl  der  Menschen,  zur 
.Sicherheit  de«  Verkehrs.  Da  haben  wir  den  Vereinigungspunkt 
I.asson  Sie  uns  den  suchen,  wir  werden  Um  leicht  finden, 
und  einen  grossen  Schritt  zu  ihm  thun  wir  heute.  Wir  sind 
lieute  mit  den  Herren  vereint,  die  am  meisten  in  dem 
neuesten  Fach  und  in  den  neuesten  Fortschritten  der  Elek- 
tricität wirken  und  weben.  Sie  sind  cs,  die  heute  ihre  Kraft 
zur  Verfügung  stellen;  sic  sind  e«,  die  uns  zeigen,  was  sie 
geleistet  haben;  sie  sind  ee,  die  uns  zu  sich  ziehen  wollen. 
Streben  wir.  sie  auch  zu  uns  zu  ziehen;  denn  im  (»runde 
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sind  wir  eins,  und  in  diesem  Gedanken,  meine  Herren, 
lassen  Sie  uns  den  heutigen  beginnen  und  jetzt  ein 
dankende«  Hoch  für  den  freundlichen  Empfang,  ein  Hoch 
dem  Vonland  dieser  grossen  und  schönen  Ausstellung  dar- 
bringen. Er  lebe  hoch,  hoch  und  nochmals  hoch!«  (Alles 
stimmt  ein.) 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Bonnemann  tibernimmi 
Herr  Schiele  den  Vorsitz. 

Vorsitzender  Schiele  crtheilt  Herrn  Director  Ross 
von  der  Actiengeeellschaft  Helios  in  Köln  das  Wort  zu  einem 
Vortrag  Qber: 

Elektrische  Centa*alstationen  mit  Wecbselstrom- 
TransfonnatoreiL. 

tMeine  Herren  I Meinen  Winsens  ist  sutn  erstenmal  heute 
uns  ausfibenden  Elektrotechnikern  Gelegenheit  geboten,  vor 
einer  so  auserlesenen  Veniainnilung  ausgeteiebneter  Fach- 
männer als  Anwälte  unseres  jungen  Fachen  aufzutreten. 
Sie  werden  mir  wohl  gestatten , wenn  ich  die  Gelegenheit 
benutze,  bevor  ich  apeciell  in  den  Gegenstand  meines  heutigen 
Vortrags  eintrete,  etwas  allgemein  das  Thema  der  elektri- 
schen Centralstationen  zu  atreifen.  Ich  werde  mich  bemühen, 
dabei  Gesichtspunkte  für  die  Beleuchtung  dieser  Frage  zu 
bringen,  die  von  der  Art  und  Weise,  wie  Sie  gewohnt  sind, 
in  Ihren  Kreisen  diesen  G^nstand  zu  behamloln,  wesentlich 
abweichen  dürften.  Icli  bitte  im  Voraus  um  Nachsicht,  wenn 
ich  in  dem  Wunsche,  Ihnen  ferner  liegende  Probleme  all- 
gemein verstAndlich  zu  behandeln,  in  dem  einen  oder  anderen 
Falle  Ihnen  längst  bekannte  Sachen  wiederhole. 

Wir  Elektriker  haben  mit  grossem  Bedauern  constatlrt, 
dass  im  Allgemeinen  dis  Herren  Gastechniker,  wenn  in  einer 
Stadt  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  auftaucht,  der- 
selben gegenüber  eine  wesentlich  ablehnende  Haltung  ein- 
nehmen, und  die  Entscheidung  ül>cr  die  dabei  in  Frage 
kommenden  Facturen  meist  allein  den  Fachgelehrten  über- 
lassen. Wenn  es  nun  auch  begreiflich  erscheint,  dass  es 
Ihnen  nicht  angenehm  sein  mag,  sich,  nachdem  Sie  solange 
in  Ihrem  Beruf  thätig  waren,  nun  eingehender  in  ein  Ihnen 
neues,  fremdes  Fach  cinaxbeiton  zu  sollen,  so  glaube  ich 
Ihnen  doch  versicbom  zu  können,  dass,  wenn  Sie  nur  be- 
müht soiu  würden,  zunächst  von  allen  l>etaillragGn  abzuseheu, 
Sie  mit  verhältnissmässig  geringer  Mühe  zum  vollen  Ver 
ständniss  aller  jener  Hauptfragen  gelangen  können,  die  bei 
der  Entscheidung  der  Frage , welches  System  in  einem  ge- 
gebenen Falle  beim  Neul)au  eines  Elektricitätswcrkes  am 
zweckmässigsten  gewählt  wiril,  aui<schlaggebend  sind. 
bat  noch  in  allcrjüngster  Zeit  ein  sehr  hervorragender  Ver- 
treter aus  Ihrer  Mitte,  gelegentlich  einer  Versammlung  von 
Gas-  und  Wasserfachmännem,  sich  dahin  geäussert,  als  ob 
das  elektrische  Licht  in  seiner  jetzigen  Form  wohl  eine 
LuxuRbeleuchtung  wäre,  mit  welcher  die  Städte  rechnen 
müssen,  eine  Luxusbeleucbtnng,  die  man  insbesondere  in 
den  grösseren  Städten  den  Bürgern  nicht  entziehen  könne, 
aber  eine  Beleuchtung,  die  fern  davon,  der  Bladt  eine  eben 
solche  Rente  abzuwerfen,  wie  die  bestehenden  Gaswerke,  im 
Gegentheil  bei  Preisen , welche  die  Gaspreise  übersteigen, 
noch  in  manchen  Fällen  Zuschüsse  aus  der  Stadtkasse  zu 
Gunsten  des  Elektriritätswerkes  erfordert.  Diese  Auffasaung, 
die,  wie  ich  weiss,  von  vielen  Gastechnikem  golheiU  wird, 
ist  scheinbar  begründet  durch  die  wenig  günstigen  Be- 
trieWreeultate,  die  über  einige  kleinere  KlektricitAtswerke 
vorliegen.  Ich  möchte  mir  deslialb  erlauben,  heute  die  Frage 
zunächst  so  zu  stellen;  ist  es  bei  dem  derzeitigen  Stand 
unsere«  Fache«  möglich,  elektrische  Werke  so  zu  bauen, 
dasH  bei  Preieen,  welche  von  den  mittleren  Gaspreisen  nicht 
abweichen , ein  Erträgniss  erzielt  wird , welclio»  dem  Er* 
Irügnisfl  der  Gasanstalten  gleichkommt?  Dk«e  Krage  wird 
aus  ihrer  MitU?  voraufwichtHch  mit  einem  etitachiixlenen 


Kein  beantwortet  werden,  während  ich  von  meinem  Stand- 
punkt dieselbe  mit  einem  ebenso  entschiedenen  iJas  beant- 
worten möchte. 

Es  wird  nun  Dothwen<lig,  meine  Herren,  zur  Begründung 
meiner  Ansicht,  Ihnen  Zahlen  zu  bringen.  Zalilen  ermüden 
sehr,  und  ich  werde  mich  deshalb  bemühen,  bei  meinem 
Vortrag  die  Zahlen  auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Viel- 
leicht gestatten  Sie  mir,  später  in  einer  schriftlichen  Wieder- 
gabe meiner  heutigen  Mittheilungen  eingehender  die  ein- 
zelnen ZiiTem  zu  begründen');  ich  bemerke  aber  ausdrücklich, 
dass  alle  Ziffern,  die  ich  heute  bringen  werde,  durchaus 
officiellen  MitUieiUingen  ihren  Ursprung  verdanken,  also 
vollständig  nla  einwurfsfrei  anzusehen  sind. 

Eis  ist  nothwendig,  dass,  ehe  wir  auf  diese  Frage  weiter 
eingehen,  wir  auch  weiter  untersuchen,  ob  es  derzeit  tech- 
nisch und  finanziell  vortheilhafter  ist,  die  Abgabe  des  elek- 
trischen Stroms  auf  das  Centrura  einer  Stadl  zu  beachränken, 
oder  ob  wir  schon  heute  ein  Interesse  daran  haben,  ähnlich 
wie  bei  Gas  dos  ganze  Stadtgebiet  zu  versorgen.  Ausschlag- 
gebend für  die  Beantwortung  dieser  Krage  sind  natürlich 
die  zu  erwartenden  Betriebskosten,  und  zwar  müssen  wir 
bei  den  Betriebskosten  zwei  Factoren  unterscheiden:  einmal 
die  eigentlichen  Betriebsauslagen,  umfassend  Personalkosten, 
Brennmaterial,  Steuern,  kurz  alles  dos,  was  Sie  beim  Gas 
auch  unter  Betriebsauslagcn  verstehen . das  andere  Mal  den 
Aufwand  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagekapitals, 
üeber  die  eigentlichen  BetriebMuislagcn  existiren  schon  eine 
ganze  Reihe  Aufzeichnungen  von  elektrischen  Werken,  so 
dass  die  diesbezüglichen  Ziffern  als  vollständig  oinwandsfrei 
gelten  können.  Was  aber  die  Anlagckosten  betrifft,  so  bieten 
uns  die  Resultate  so  vieler  Ausschreibungen  dnzclner  Städte 
genügende  Anhaltspunkte,  so  dass  ich  wohl  auch  diesbezüg- 
lich in  der  l4^e  sein  dürfte,  Ziffern  zu  gehen,  die  der  Wirk- 
lichkeit sehr  nahe  kommen,  obgleich  natürlich  locale  Ver 
hältnime  hierauf  immer  einen  gewissen  Einfluss  haben  müssen. 

Wenn  wir  nun  auf  die  Betriebskosten  näher  eingehen. 
meine  Herren,  so  möchte  ich  zunächst  behaupten,  dass  die 
eigentlichen  Betriebskosten  sich  beim  elektrischen  Strom 
keinesfalls  höher  stellen  wie  beim  I.enchtgas.  Sie  werden 
mir  dagegen  einwenden:  »Ja.  unser  Verfahren  ist  doch  wesent- 
lich einfacher.  Wir  gewinnen  das  Gas  direct  aus  der  Kohle, 
wir  sind,  in  der  Ij^e  durch  die  Verwendung  unserer  Neben- 
produkte einen  grossen  Theil  unserer  Betrielwkosten  zu 
decken«,  während  wir  Elektriker  den  Umweg  über  die  Dampf- 
maschine, Dami»fkcsael.  Dynamomaschine  u.  s.  w,  nehmen 
mügiien,  ehe  wir  zur  Lichterxeugung  gelangen.  Aber,  meine 
Herren , wir  dürfen  nicht  ausser  Acht  laasen,  daas  in  der 
Art  der  Lichtbereitung  eine  ganz  bedeiitende  Differenz  zwi- 
schen Ihnen  und  uns  be«U>ht  und  zwar  eine  Differenz  sehr 
zu  unseren  Gunsten.  Wir  wie  Sie  gewinnen  schliesslich  das 
Licht  durch  das  Glühen  kleiner  KohIentheilcJ)en ; in  unseren 
Glühlampen  gelangen  dünne  Kohlenden  zum  Glühen,  und 
in  den  ßogenlam|)en  spendet  ebenfalls  die  weissglühende 
Kohle  das  Licht.  Aber  wolirend  Sie  gezwungen  sind,  um 
das  Glühen  hervorzurufen,  einen  VerhrennungHprocess  ein- 
zuleiten; während  Sie  gezwungen  sind,  um  Licht  zu  be- 
kommen, zunächst  Luft  dem  Gase  zuzuführen;  fällt  Letztere« 
bei  uns  weg.  Die  Luft,  welche  Sie  der  Flamme  zoführen, 
wirkt  al>er  sehr  schädlich  auf  den  Nutzeffect,  indem  sie  die 
Temperatur  bedeutend  herunterdrückt,  und  wenn  Sie  auch 
b«  den  Intenaivbrennem  durch  Vorwärmen  der  Luft  ein 
günstigeres  Resultat  erzielen,  so  ist  das  Endergebnies  für  das 
I.«uchtgaB  wesentlich  ungünstiger,  wie  für  den  elektrischen 
Strom.  Ich  werde  in  den  folgenden  Untersuchungen  immer 

*)  Pienes  Vorhaben  hat  der  Vortragende  inzwiitcheD  aoBgeffllirt 
dnreh  HorausgEi])«  einer  Schrift:  Wie  sollen  wir  ansoreKlek- 
tricitatswerke  baoen?  Von  Frimir.  Rosa  Mit  6 Figoren. 
Manchen  nnd  Berlin  !S91. 
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annehmi'H,  daea  aus  1 cbm  Gae  7 Lampen  & 16  Kerzen 
1 .Stunde  lang  getipoiist  werden  können,  das  heiaet  H:i  ! Gae 
pro  Stunde  für  16  Kerzen,  eine  Ziffer,  die  Sie  gewisa  nicht 
als  ungünstig  für  Leuchtgas  bezeichnen  aerdon.  Wenn  wir 
nun  aber  untersuchen,  welcher  Energieaufwand  ist  bei  einer 
derartigen  GasÜammo  im  Vergleich  mH  einer  elektrischen 
Flamme  von  16  Kurzen  erforderlich,  so  finden  wir,  dass  Sie 
beim  Leuchtgas  700  Cal.  aufwenden  müssen,  wiklirend  wir 
für  eine  Glüblan>po  bei  gleicher  Lichtstärke  nur  öO  Cal. 
verbrauchen.  Wir  haben  also  in  der  Tbat  einen  retioDclleren 
Weg  zur  Gewinnung  dos  Lichtes  eingeschlagen  wie  Sie. 

Wenn  ich  jetzt  als  Beispiel  für  die  Betriebskosten  ein 
kleines  Elcktricibitsirork  wälilen  will,  so  geschieht  dies,  weil 
derzeit  Betriebsresultate,  aus  grossen  Elektricitätswerken, 
die  in  der  Regel  von  Acticngesellschalten  botrieben  werden, 
nicht  zu  Gebote  stehen,  ln  dem  zu  untersuchenden  Falle 
hatte  doH  Elektricitätswcrk  eine  Jahn'sahgabe  von  4 300ÜUU 
Bronnstunden,  entsprechend  somit  einer  kleinen  Gasanstalt 
mit  ungefälir  6<X)<X)0  cbm  Jal)rusu1>gal)e;  wir  finden  in  diesem 
Falle  folgende  Posten  als  reine  Betriebsausgaben;  die  Ge- 
hälter, Löhne  und  Bureauunkustcu  0,67  Pf. , Brennmaterial 

0, :iH  Pf.,  Schmivrmaterial,  Wasser,  Putz-  und  Reinigungswerk, 
Instandhaltung,  Beleuchtung  0,32  Pf.,  zusammen  1,32  Pf.  für 
die  16kerzige  Lampe  pro  Stunde;  auf  Leuchtgas  reducirt 
onlspricht  dies  einem  Preise  von  9 ’/•  Pf.  pro  Cubikmeter. 
Also  ein  Preis,  der  jedenfalls  höher  ist,  wie  Sie  sich  die 
Selbstkosten  in  Ihren  grossen  Anstalten  rechnen.  Vor  weiterer 
Uutersucliung  dieser  Ziffer  ist  es  nun  notbweiidig,  zunächst 
eine  Definition  der , Brenndauer  au  geben.  Wir  verstehen, 
wie  äie  jodenfalls  auch,  unter  Brenndauer  das  Vcrhältnias 
der  grössten  stündlichen  Abgabe  zur  gesaniinten  Jahres 
abgabe;  bei  dem  angeführten  elektrischen  Werk  betrug  nun 
die  Brenndauer  7.30  Stunden,  während  bei  der  GasamtaU  in 
di-rselbüu  Stadt  di^  Brenndauer  1560  Stunden,  d.  h.  mehr 
wie  dopp<ilt  so  viel  betrug.  Wenn  ich  nun  annchme,  dass 
cs  uns  möglich  wäre  — ich  werde  nachher  begründen,  wiei*« 
— auf  eine  ähnliche  Brenndauer  zu  kommen,  wie  boim 
Leuclilgaa,  BO  würden  die  Ausgaben  für  Brennmaterial,  Schmier 
material,  Instandhaltung  etc.  pro  Stunde,  naturgemäss  höch* 
stens  gleich  hoch  bleiben,  es  würde  aber  die  Quote  für  Be- 
dienung, allgemeine  Regie-  und  Bureaukosten  eine  ent- 
sprechende Redudiun  erfahren,  weil  wir  ohne  Mehraufwand 
an  Personal  dlo  grösste  Abgabe  an  Licht  leisten  könnten. 
Dementsprechend  würden,  in  diesem  Fall,  wenn  wir  für  den 
elektrischen  Strom  die  Brenndauer  auf  1500  Stunden  bringen 
könuU'ii,  die  reinen  Butriebskosten  sich  auf  1 Pf,  pro  Lampe 
und  Stunde  reduciren,  entsprechend  7 Pf.  pro  Cubikmeter 
üas,  also  eine  Ziffer,  die  von  den  Herstellungskoeten  des 
Gases  in  groMten  Anstalten  nicht  sehr  weit  entfernt  ist  Es 
unterliegt  al>ur  gar  keinem  Zweifel  und  ist  Hehr  leicht  nach- 
zuwclseii,  dass,  wenn  wir  z.  ß.  dahin  kommen,  dasH  ein 
elcktriBchoK  V'urk  eine  Jahresabgat>e  hat,  «iia  etwa  5 Mill. 
Cubikmeter  l/cuehtgus  entspricht,  dann  die  reinen  Selbst- 
kosten nicht  meiir  wie  % Pf.  j»ro  Stunde  und  Ijinipe  1>6’ 
tn^;en  werden.  Wenn  dann  noch  eine  Differenz  in  den 
cigcntlk'hen  Erzeugungskusten  besteht,  so  dürfte  diese  Dif- 
ferenz sich  walintchoiulich  eher  zu  Gunsten  des  elektrischen 
Lichtes,  wie  zu  GuiiKU-n  der  (hu»beleuchtung  stellen. 

Die  zweite  Frage,  die  wir  ventilircn  müssen,  ist:  wie 
viel  Kapital  müssen  wir  für  ein  elektrisches  Werk  auf- 
weuden? 

Handelt  es  sich  um  ein  grösseres  elektrische»  Werk  mit 
15000  bis  2U0Ü0  I.antpen  i.  B. , so  werden  die  Kosten  pro 
brennende  Lampe  für  die  gesamnit«  Anlage  etwa  M.  125  bis 
150  betragen,  Vergleichen  wir  di^  Ziffer  wieder  mit  einem 

1, «Qchtga8werk,  so  würde  z.  B.  ein  elektrische«  Werk  mit 
einer  Lcistungsüihigkeit,  die  5 Mill.  Cubikmeter  Gas  ent- 
gpriclit,  UDH  3 .Mill.  Mark  kuzten  und  zwar  complet,  inclusive 


Btrswcnleilungcn.  Ich  glaube,  dass  dieee  Ausgal>e  sich  von 
den  Ziffern,  die  Sie  aufwenden  lutLisen,  um  ein  Gaswerk 
in  dieser  Grösse  zu  bauen,  sich  nicht  wcecnllich  unter- 
scheiden dürfte.  Die  Hauptfrage  nach  dem  Vurhergoheudeu 
ist  nun  aber  die,  ob  es  uns  möglich  ist,  analoge  Betriebs- 
Verhältnisse  bei  einem  elektrischen  Werk  zu  erzielen,  wie 
wir  sie  bei  den  Gasanstalten  derzeit  haben.  Ist  dies  der 
Fall,  daun  ist  auch  kein  Grund  anzunelunen,  dass  wir  bei 
gleichem  Anlagekapital  für  Verzinsung  und  Amortisation 
grossere  Beträge  aufwenden  sollen,  wie  Sie  gewöhnlich  tbun. 

Es  wird  Ihnen  nach  diesen  kurzen  Mittlieilungen  über 
die  Belrielmkosten  sofort  klar  sein,  dass  für  die  Rentabilität 
eines  elektriflchen  Werkes  vor  allen  Dingen  die  Brenndauer 
maassgebend  sein  muss,  d.  h.  das  Verhältnis«  zwischen  der 
grössten  stündlichen  Abgabe,  welche,  wenn  wir  zunächst  von 
Accumulatoren  abeehen,  die  GrÖase  der  Anlage  bedingt,  zur 
totalen  Jaliresabgabe. 

Ich  werde  Ihnen  jetzt  dieeticzüglich  einige  Ziffern  bringen, 
die  Sie  alle  keimen,  die  ich  aber  mit  meinen  späteren  Aus- 
führungen im  Zusammenhang  brauche.  Wenn  ich  untersuche, 
wie  sich  die  Brenndauer  der  GaeanstalU-n  stellt,  so  finde  ich 


Folgende«: 

Bei  6 grossen  Gasanstalten  von  1.3  bis  96  Mill. 

Cubikmeter  Jabrusabgabe  war  die  Brenu- 

duuer 1610  Stunden 

Bei  10  Anstalten  mit  5 bis  7 Mill.  Cubik- 

meter  Jahresahgabe 1510  > 

Bei  10  Anstalten  mit  2 bis  5 MUI.  Cubik- 
meter Jaliresabgabe  ebenfalls 1510  • 

Endlich  bei  10  kleineren  Gaswerken  mit  0,8 
bis  1,5  Mill.  Cubikmeter  Jahresabgabe  . . 1270  » 


Dagegen  finden  wir  liei  einigen  elektrischen  Werken, 
in  Darmstadt  z.  B.  rund  300  Stunden,  in  Elberfeld  700 
Stunden,  in  Barmen  ungefähr  dasselbe.  Kur  in  Berlin  dürfte 
heute  schon  die  Brenndauer  über  1000  Stunden  betragen. 
Wenn  ich  nun  einen  bcHÜmmten  pruccntualen  Betrag  für 
Verzinsung  und  Amortisation  de«  Aalagekapitals  pro  Lampe 
aufwenden  will,  so  habe  ich  diesen  selben  Betrag  zu  rechnen, 
einerlei,  ob  die  Lampen  300  oder  15(X}  Stunden  brennen. 
Eine  angemessene  Ziffer,  die  der  Praxis  entspricht,  wird 
etwa  M.  15  pro  lampe  sein.  Bei  Einstellung  dieses  Betrages 
kostet  die  Verzinsung  und  Amürlisation  bei  3'X)  Brenn- 
stunden 5 Pf.,  bei  75(»  Stunden  2 Pf.,  bei  lOuO  Stunden  1 */t  Pf., 
endlich  l>et  1500  Stuixlen  1 Pf.  pro  Ianii>e  und  Stunde, 
d.  h.,  wenn  ich  ein  elektrisches  Werk  baue,  welches  nur 
3fJN*  Stunden  Brenndauer  hat,  so  werden  die  Selbstko«ten  über 
6 Pf.,  bei  15(M)  Stunden  Brenndauer  al>cr  nur  2 Pf.  betragen. 

Es  liegt  nun  nahe  zu  fragen;  warum  hal)en  wir  so  ge- 
ringe Brenndauer,  un<l  ebenso  ualic  liegt  die  Beantwortung 
dieser  Frage.  Wir  haben  bei  diesen  Werken  so  geringe 
Brenndauer,  weil  ihr  I^eitungsnetz  viel  zu  klein  ist,  weil 
(h.‘11k«  nicht  genügend  ausgedehnt  ist  Nur  bei  einem  ent- 
Hprecliend  ausgedclmUm  lA'itangsuetz  tritt  ein  Ausgluioh  des 
Commmes  ein.  In  einem  Theü  der  Stadt  wird  Goa  gdjmucht 
zu  einer  Zeit,  wo  dies  in  einem  andern  nicht  der  Fall  ist. 
K«  kann  dessbalb  eine  Anlage  mit  groesem  Leitungsnetz  bei 
derselben  Grösse  der  maschinellen  Anlage  eine  viel  grössere 
Jahresabgabe  erreichen,  wie  eine  solche  mit  einem  kleinen 
Neu. 

In  Berlin  ist  nalurgeniäsa  die  Brenndauer  jetzt  schon 
höher,  wie  bei  den  anderen  angeführten  elektrischen  Werken, 
weil  die  Berliner  Anlage  bereits  einen  gewiesen  Umfang  er- 
reicht hat  und  das  Netz  ziemlich  ausgedehnt  ist  Eh  muss 
jetzt  zunächst  untersucht  wertlen , welche  Bt-ziehung  über- 
haupt zwischen  der  Grösse  des  f-eitungsnetzes  und  dem  Con- 
Eum  bei  den  Gasanstalten  besteht.  Das  lietreffende  Ver- 
hältnias  winl  natürlich  in  den  verschiedenen  Städten  variiren, 
>>esonders  auch  von  der  Grösse  der  Stadt  und  ihrer  Ein- 
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Wohncnuüil  abliängeo.  Dieebezüglich  finden  wir  nun,  immer 
wieder  die  IGkerrige  brennende  Lampe  als  Einheit  an- 
genommen , dass  bei  unseren  grossen  Gasanstalten  für  jede 
brennende  Lampe  2,49  m Hauptleitung  entfallen , bei  den 
Anstalten  mit  7 '/■  bis  5 MUl.  Cubikmeter  finden  wir  3,26  m 
pro  Lampe,  bei  den  Anstalten  mit  5 bis  2 MilL  Cubikmetei 
3,8  m,  endlich  bei  kleinen  Anstalten  4.4  bis  6 m Haupt 
leitung  pro  brennende  Lampe.  Ja,  meine  Herren,  wenn  Sie 
ein  Gaswerk  mit  einem  so  ausgedehnten  LeitungsneU  einenj 
elektrischen  Werke  gegenüberstellen,  bei  welchem  die  Lange 
der  nutobaren  Leitung  vielleicht  1 m pro  Lampe  bcti^t,  so 
können  Sie  natürlich  auch  nicht  erwarten,  dass  wir  auf  ältn- 
liebe  Bclriebsresultate  kommen,  wie  Sic.  Wir  diüsbcu  des 
halb  vor  allen  Dingen  dahin  trachten , unsere  Netze  aus 
zudehnen,  und  werden  dann  auch,  zu  ftlmlichen  Verhält 
niesen  kommen.  Es  ist  ja  gar  Lein  Grund  einzusehen,  warum 
wir  bei  der  Stromabgabe  auf  geringere  Brenndauer  kommen 
sollen,  wie  Sie.  Man  wird  mir  sagen:  Ja,  in  gewissen 
Städten  ist  die  öffentliche  Beleuchtung  derzeit  Monopol 
somit  der  Elektriütftt  nicht  zugilngllcb.  Man  wird  sogen: 
Ja,  das  Gas  wird  für  Heiz-  und  Kochzweckc  verwendet,  und 
dafür  ist  der  elektrische  Strom  nicht  geeignet.  Aber  diese 
zwei  Factoren  üben  auf  die  Brenndauer  einen  verschwindend 
kleinen  Kinfiuaa.  Wenn  ich  wieder  die  unerbittliche  Statistik 
zur  Hülfe  nehme,  die  uns  ja,  Dank  Ihrer  langjährigen  Für- 
sorge, in  so  ausgezeichneter  Weise  zur  Verfügung  steht,  so 
finde  ich,  dass  wir  in  unseren  24  grüasten  Gasanstalten  nicht 
ganz  16*/«  des  Totalcousums  für  die  öffentliche  Beleuchtung 
aufbriogen.  Nun  wird  uaturgumSsa  in  einem  Theil  dieser 
Anstalten  auch  ein  Theü  der  oflenllichen  Beleuchtung  später 
der  Elektricität  zufallco.  Der  Cunsum  aber  für  technische 
Zwecke,  Heizung,  Kochzwecke,  motorische  Zwecke  l>eträgt 
wieder  bei  25  Anstalten  mit  280  Mül.  Cubikmeter  Consum 
nur  C somit  eine  Ziffer,  mit  der  wir  zunächst  gar  nicht 
zu  rechnen  bräueben,  die  auch  auf  die  Renlabililüt  von  gar 
keinem  Einfluss  Ist.  Ich  denke  Übrigens,  wenn  Sie  einen 
Rundgang  durch  die  Ausstellung  antrutcu,  worden  Sic  finden, 
dass  der  elektrische  Motor  in  seiner  jetzigen  Form,  einerlei 
welchen  Systems,  gewiss  dazu  berufen  ist,  dom  Kleingewerbe 
mindestens  dieselben  Dienste  zu  leisten,  wie  der  Gasmotor, 
und  wir  werden  ohne  Zweifel  mindestens  ebensoviel  Con- 
sumenten  für  den  elektrischen  ßtrom  zu  motorischen  Zwecken 
bekommen,  wie  Sie  für  Ihre  Gosmotoron,  wenn  es  nur  ge- 
lingt, unsern  Strom  zu  ähnlichem  Preise  zu  liefern,  wie  Sie 
Ihr  I.«uchfga8,  also  etwa  zu  12  Pf.  pro  Cubikmeter. 

Ich  bitte  um  Entschuldigung,  wenn  die  Einleitung  etwas 
lang  ausgefallen  ist,  doch  lag  mir  sehr  viel  daran,  gerade 
diese  Punkto  hier  zu, beleuchten,  weil  ich  bisher  in  der 
Literatur  schmerzlich  eine  weitergehende  Behandlung  ver- 
misst habe.  Man  bat  sich  zu  sehr  darauf  beschränkt,  die 
technische  Frage,  das  einzelne  System  in  den  Vordergrund 
zu  bringün,  und  zu  wenig  den  weilerguhenden  GoKichtepunkt 
ins  Auge  gefasst:  auf  welche  Weise  müssen  wir  Vorgehen, 
um  das  elektrische  Licht  in  ähnlicher  Weise  unseren  Mit- 
bürgern zugänglich  zu  machen,  wie  das  Gas? 

Ich  werde  jetzt  zu  der  Beschreibung  der  WochsoUtrom- 
anlagen  selbst  QWrgehen  und  mich  zunächst  ganz  kurz  mit 
der  Art  der  Slromgewinnung  beschäftigen. 

Alle  Maschinen,  die  wir  für  die  Herstellung  des  elek- 
trischen Stromes  benutzen,  beruhen  auf  demselben  Grund- 
gedanken. Wir  erzeugen  den  Strom  entweder  in  der  Weise, 
dass  wir  ein  Bündel  von  Kupferdräblen  an  einem  MagiiL-t 
vorbeifüliren , oder  umgekehrt  den  Magnet  scllist  au  den 
Kupferdrähten  vorbeibewegen;  endlich  kann  auch  beides 
combinir;t  werden  in  der  Weise,  dass  die  .Magnete  und 
Kupfcnlrähte  in  entgegengesetzter  Richtung  aneinamlcr  vor- 
beigeführt werden.  Falls  Sie  sich  einen  Kupferdraht  als 
eine  Röliro  vorstellen,  mit  ruhender  Klektricitäl  gefüllt,  so 


wird,  wenn  wir  eine  derartige  Röhre  einem  Magnetpole  näher 
bringen,  eine  Anziehung  der  kleinen  TheUchen  stattfinden; 
bewegen  wir  nun  die  Rühre  am  Magneten  vorbei,  so  sind 
die  kleinen  Theile  ruhender  Elektricität  bemüht,  dem  Magnet 
nahe  zu  bleiben,  andercntheils  aber  gezwungen,  der  Bewegung 
der  Röhre  zu  folgen.  Es  wird  sich  somit  die  ganze  Masse 
unter  jenen  Erscheinungen,  die  wir  als  Strom  bezeichnen, 
in  Bewegung  setzen,  und  zwar  winl  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  um  so  grösser  sein,  je  schneller  die  Rohren  an 
dem  Magnet  vorbeigeführt  werden  und  je  starker  anderer- 
seits die  Anziehung  ist,  welche  der  Magnet  ausübt.  Die 
Menge  der  erzeugten  Elektricität  wird  wieder  abhängig  sein 
von  dem  Querschnitte  des  Bündels  von  Kupferdraht,  resp. 
von  der  Nfasse  der  darin  aufges]t>cichcrtcn  Elektricität.  Wenn 
Hie  sich  vorstellen,  dass  die  Bewegung,  wie  dies  meistens 
der  Fall  ist,  im  Kreise  erfolgt,  und  ein  derartiges  Dralit 
bündel  an  einer  Anzahl  von  Magneten  vorbeibewegen  von 
verschiedener  Polarität,  so  wird  ein  Wechseln  in  der  Rich- 
tung der  Bewegung  der  Masse  erfolgen,  wenn  sie  sich  einem 
Magnetpol  anderer  Polarität näliert,  da,  wenn  z<  B.  der  Nordpol 
eines  Magi^ets  die  TheUchen  auzicht,  der  äüdpol  eine  ab- 
stossende  Wirkung  ausübt.  Es  wird  in  diesem  Falle  somit 
tler  erzugte  Strom  abwecliselud  lu  der  einen  oder  anderen 
Richtung  fliessen,  und  wir  ueunen  einen  derartigen  älrom 
einen  Wechselstrom. 

Es  'ist  nun  leicht  möglich,  durch  Anbringung  einer  me- 
chanischen Vorrichtung,  die  wir  als  Stromsammler  oder 
Coinmutator  bezeichnen,  eine  Ausgleichung  der  einzelnen 
.Stromimpulse  derart  vorzunchmoii , dass  nunmehr  in  den 
I^itungen  ausserhalb  der  Maschine  die  Ströme  immer  in  der- 
selben Richtung  flieeseu;  einen  derartigen  Strom  bezeichnen 
wir  als  Gleichstrom. 

Endlich  können  Sie  sich  vorstellen,  dass  von  zwei  Strom- 
quellen M'echsclströme  erzeugt  werden  und  die  Einrichtung 
derart  getroffen  ist,  dass,  bevor  eine  Hichtungsänderuug  des 
ersten  Stromimpulscs  erfolgt,  bereits  von  der  zweiten  Quelle 
ein  neuer  Inipuls  in  die  Leitung  statlfmdot  Einen  der- 
artigen Strom  bezeichnen  wü  in  neuester  Zeit  als  Drehstrom. 

Die  einfachste  Form  der  Dynamumascliine'  ist  jene, 
welche  zur  Herstellung  von  Wechselstrom  dient,  da  der 
Stromsammler  fortfäUt  Die  Wechaelstrommasohincn  bieten 
auch  noch  den  constructiven  Vortheil , das  selbe  leicht  in 
betriebssicherer  Form  für  höhere  Spannung  gebaut  werden 
können,  da  wir  in  diesem  Falle  die  Strom  erzeugenden 
Stellen  der  Muschino  fcsUtellen  und  nur  eine  Bewegung  der 
Magnete  eintreten  Jossen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  ich  hier  auf  die  ein- 
zelnen Coustructionen  näfier  eingehen  würde;  denjenigen 
Herren  aus  ihrer  Mitte,  welche  sich  für  diesen  Gegenstand 
interessireu,  worden  ja  die  einzelnen  AusHtellcr  alle  wOnscheus- 
werthen  Auskünfte  gerne  ertheilen. 

Auf  der  Ausstellung  sind  eine  Anzahl  Wechsclstrom- 
maschineii  von  Siemens  k Halsku,  Woodhouse  A Kawson, 
Helios,  sowie  noch  von  einigen  anderen  Firaietr  ausgestellt. 

Wie  Sie  aus  dieiien  kurzen  Mittheilungen  entnehmen 
wollen,  besteht  ein  princlpieller  Unterschied  in  der  Art  der 
Slromgewinnung  bei  den  verschiedenen  Systemen  nicht;  das- 
selbe gilt  vom  NutzdTect.  Gute  Dynamumaschinen,  sei  cs 
nun  für  Wechselstrom  oder  Gleichstrom,  geben  heute  einen 
NutzelToct  von  über  Auf  speciellen  Wunsch  ist  es 

möglich,  derartige  Maschinen  auch  noch  für  höhere  Nutz- 
offecte  herzustellen,  es  fragt  sich  nur,  ob  die  höheren  Hcr- 
stullungskustcn  derartiger  Maschinen  noch  durch  eine  Er- 
sparuitiS  an  Brenmiiateriai  gerechtfertigt  sind;  jcilenfalla  ist 
diu  Dynamomaschine  als  solche  auf  einem  sehr  hohen  Grad 
i ilur  Vollkommenheit  angelangt,  so  zwar,  dass  es  äussersl  un- 
I wahrscheinlich  ist,  dass  das  nächste  Jahrzelmt  diesbezüglicl) 
aenuen.‘«werthe  Fortschritte  aufweisen  wird.  Von  Theoretikern 
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wird  wohl  noch  manchmal  auf  die  Mu;;Ucbkeit  limgewiescn, 
direct  durch  Verbrennung  Strom  *u  erxeugen.  Die  dies* 
bcaliglich  seit  vielen  Jalircn  von  den  vcrschiedeneteii  Seiten 
gemachten  Versuche  geben  uns  al>or  sclir  wenig  Uoffnung, 
doM  wir  auf  diesem  Wege  in  absehbarer  Zeit  zu  einem  brauch- 
baren Resultat  gelangen. 

Weit  wichtiger  als  die  Frage  der  Stromgewinnung  ist 
die  Frage  des  Transportes  der  gewonnenen  Elektricität  vom 
Werk  zu  den  Consumenten.  ln  dieser  Beziehung  bietet  da» 
Gas  eine  einfachere  I>ösuug  der  Frage,  da  Sie  das  verbrauchte 
Qas  direct  in  die  Luft  entweichen  lassen  und  deshalb  nur 
eine  Leitung  zwischen  der  Anstalt  und  den  Consumenten 
benöthigen;  wir  dagegen  arbeiten  beim  elektriaclien  Strome 
stets  mit  derselben  Menge  Klektricität  und  nutzen  nur  Druck- 
differenzen aus.  Wir  müssen  deshalb  mindestens  zwei  Lei- 
tungen haben»  deren  eine  den  Strom  vom  Werk  zum  Con* 
sumenten  führt,  während  durch  di»  andere  Leitung  der 
Strom  nach  Verlust  des  Druckes  oder  der  Spannung  zur 
Anstalt  zurOckgefUhrt  wird.  Sie  können  sich  dabei  vor* 
stellen,  dass  unsere  Glühlampen  einen  Theil  des  I^itunge- 
DCtzes  bilden.  Eine  Glühlampe  ist  nichts  weiter  als  eine 
dünne  Röhre,  die  gewissermaassou  durch  die  Reibung  des 
unter  hohem  Druck  die  Röhre  paasircudeu  Stromes  ins 
Glühen  kommt.  Der  Grad  des  Glühens,  resp.  die  Helligkeit 
der  lAmpe  hängt  natürlich  von  dem  Druck  ab,  der  an  der 
Lampe  zur  Verfügung  steht.  Wir  haben  dabei  im  Allgemeinen 
das  Interesse,  beim  Transport  des  Stromes  vom  Werk  zu 
den  Consumenten  so  wenig  Druck  wie  möglich  zu  verlieren, 
da  wir  zur  Erzielung  deeseR>en  ja  Arbeit  aufwenden  müssen; 
aufiserdem  sind  die  Glühlampen  ja  ausserordentlich  empfind- 
lich gegen  Druckdifferenzen,  so  zwar,  dass  eine  Druck- 
differenz von  an  der  I.ampe  gleich  etw'a  7V*%  in  der 
LichUliirke  entspricht.  Dabei  geht  es  nicht  wohl  an,  den 
Druck  an  der  Lampe  stets  etwas  höher  zu  halten  wie  er- 
forderlich, da  in  diesem  Falle  der  Kohlenfaden  sehr  rasch 
zerstört  wird;  sinkt  alwr  andrerseits  der  Druck  unter  die 
normale  Spannung,  so  tritt,  abgesehen  von  dem  Verlui^t  an 
Helligkeit,  auch  insofern  eine  Schädigung  des  Consumenten 
ein,  als  er  trotz  der  gehngon  Lichtmenge  nahezu  denselben 
Betrag  für  die  Stronilieferung  bezahlen  muss. 

Wenn  wir  nun  im  Elektricitätswerk  mit  einem  ähnlichen 
Druck  arbeiten,  wie  er  für  die  Speisung  der  Lampen  zweck, 
massig  und  erforderlich  ist,  so  stossen  wir  auf  die  grosse 
Schwierigkeit,  dass  wir  schon  bei  ganz  geringen  Entfernungen 
verhältnissmässig  ganz  bedeutende  Leitungsquerschnitte  an- 
wenden müssen,  welche  die  Anlagekosten  wesentlich  erhöhen. 
In  welcher  Weise  die  Schwierigkeit  der  Ueberwindung 
grösserer  Entfernungen  bei  Gleichstromanlagen  unter  Zuhülfe- 
nähme  von  Accumulatoren  und  Gleichstromumformem  be- 
kämpft wird,  werden  Sie  aus  dem  nächsten  Vortrage  ent- 
nehmen, und  werde  ich  es  deshalb  unterlassen,  auf  diesen 
Gegenstand  näher  einzugehen.  Sie  werden  aber  gewiss  mit 
mir  darin  derselben  Ansiciit  sein,  dass  wir  als  Ideal  eines 
KlektrieitäUwcrkes  jene  I^ösung  ansehen  müssen,  welche  uns 
gestattet,  den  Strom  mit  nur  einer  Leitung  auf  beliebig 
grosse  Entfernungen  unter  so  geringen  Druckdifferenzen  ab- 
zugeben, dass  ca  möglich  tat,  jedem  Punkt  der  I.«itung  direct 
Strom  zu  entnehmen.  Können  wir  dies  nicht,  so  sind  wir 
gezwungen , den  einzelnen  Theücn  unseres  I.«itungtinotzcs 
durch  eigene  Speiaelcitungen  mit  Reguiirvorrichtungen 
dea  Druckes  Strom  zuzuführeu  — und  dies  geht  natürlich 
nur  auf  Koetea  der  Einfachheit.  Sie  worden,  denke  ich, 
finden,  dass  eine  einfache  Lösung  dieses  Problems  nur  unter 
Zuhülfenahme  der  Wechaelstromtraneformatoren  möglich  ist. 
Handelt  es  sich  darum,  eine  gegebene  Menge  von  Arbeit 
rciUeU  des  elektrischen  Stromes  ai»f  eine  gewisse  Entfer- 
nung zu  übertragen,  ao  wallen  Sie  beachten,  dass  der  Druck- 
Verlust  in  de»  I^itungen  ausschliesElich  von  der  Menge  des 


hindurch  geleiteten  Stromes  und  nicitt  von  dem  Druck,  unter 
welchem  selber  illcsat,  abhängig  ist.  Andrerseita  iat  die  Ar- 
beit daa  Produkt  aue  Menge  und  Oeschwin<Ügkoit,  welche 
letztere  natürlich  allein  vom  Druck  abhängt.  Wir  iiaben 
somit  von  vornherein  doa  grösste  Interesse,  die  Fortleitung 
des  Strome«  unter  n^öglichst  grossem  Druck  vorzunelmien. 
Sie  wollen  dabei  weiter  beachten,  dass  der  erforderliche 
Leitungsquerachnitt  für  einen  bestimmten  Druckverluat  um- 
gekehrt proportional  dem  Quadrat  des  Druckes  ist,  so  da.sa 
wir  bei  Aufwendung  des  zehnfachen  Druckes  t.  B.  nur  den 
hundertsten  Theil  an  Leitungequerarhnitt  benöthigen,  Wir 
stossen  nun  aber  hei  Verwendung  des  Strome«  unter  holtem 
Druck  in  den  Häusern  auf  praktische  Schwierigkeiten. 
Einmal  ist  es  nicht  möglich,  Glühlampen  herzustellen,  die 
einen  entsprechend  hohen  Druck  aushaltc».  Es  iat  zu 
dem  Ende  nothwendig,  die  Fäden  in  der  I,ampe  »ehr  dünn 
anzufertigen,  und  dann  gehen  aelbe  sehr  rasch  zu  Grunde. 
Auch  empfiehlt  es  sich  nicht,  in  die  Wohnung  seihet  Strom 
mit  hohem  Druck  zu  letten.  Wir  mUaaen  unaerc  Rohre  bei 
der  Verwendung  hohen  Druckes  mit  sehr  atarken  Wandungen 
Herstellen,  woliei  wir  nur  für  den  Ausdruck  Wandstärke  leo- 
lation  actzen.  Derartige  Leitungen  werden  für  die  ijaus- 
BDschlüsse  verhintniaamuaaig  theuer,  ohne  die  Garantie  dafür 
zu  bieten,  dass  bd  dem  ausgedehnten  Netz  in  den  Häusern, 
welche«  sich  der  Controle  der  Anstalt  entzieht,  nicht  doch 
Beschädigungen  eintreten  können.  Ja,  wenn  die  J>eitungen 
immer  von  durchaua  aachkundiger  Seite,  t.  B.  von  den 
Klektricitätswerkeu  ausgeführt  würden,  ao  wäre  das  Botlcnkcn 
auch  noch  nicht  so  gross,  ala  wenn,  wie  die«  thataächlich 
der  Fall  ist,  derartige  HauBinBUllationen  sehr  oft  von  ganz 
unberufener  Seite  auj-geführt  werden.  Es  bietet  aich  nun 
aber  in  dem  Wechaelatrom-TransformatoroderStromumwaniiler 
ein  ganz  vorzügliches  Mittel,  diesen  Schwierigkeiten  zu  be- 
gegnen. 

Für  den  Transformator  gelten  natürlich  dieselben  Ge* 
setze,  wie  für  die  Stromgewinnung.  Denken  Sie  sich  zwei 
Drähte  von  verachiexlenem  Querschnitt,  i.  B.  einen  dünnen 
und  einen  dicken,  in  einer  gewissen  Entfernung  voneinander 
angebracht,  und  leiten  Sie  durch  einen  dieser  Drähte,  z.  B. 
durch  den  dünnen,  einen  Strom,  ao  werden  Sie  finden,  das«, 
gerade  wie  ein  Magnet  eine  Anziehung  auf  die  kleinen  Strom- 
elemente auaflbt,  nun  auch  der  in  dem  dünnen  Dr^t  circu- 
lircnde  Strom  die  kleinen  ruhenden  Theilchen  im  dicken 
Draht  anzuziehen  trachtet  und  aus  diesem  Grunde  aich  auch 
in  dem  dickeren  Draht  die  Masse  in  Bewegung  a^'tzt.  Natur- 
gemäss  wird  dabei,  da  ee  aich  in  dem  dicken  Draht  um  eine 
grössere  Masse  handelt,  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  im 
dicken  Draht  eine  viel  geringere  sein,  wie  im  dünnen  Draiit, 
ganz  analog,  wie  t.  B.  heim  Billardspiel , wenn  Sie  einen 
kleinen  Ball  mit  grosser  Geschwindigkeit  gegen  einen  groisseu 
Ball  anprallen  lamen;  es  wird  sich  in  diesem  Fall  der  grosse 
Ball  mit  wesentlich  geringerer  Geschwindigkeit  bewegen. 
Sie  wollen  sich  dabei  klar  machen , dass  wir  c«  in  diesem 
Falle  mit  zwei  räumlich  vollkommen  gcircimten  Systemen 
zu  tliun  haben.  besteht  demnach  ein  Transformator  im 
wesentlichen  aus  zwei  DralUwindungen  von  verachiedenem 
Querschnitt:  durch  die  eine  derselben  wird  der  Strom  mit 
grosser  Geschwindigkeit  unter  hohem  Druck  geleitet,  in  der 
zweiten  Windung  bekommen  wir  Strom  unter  niedrigerem 
Druck,  aber  in  cnUprecheud  grösserer  Menge.  Das  Ver- 
hältnias  des  Druckes  in  den  beiden  Windungen  wird  direct 
proportional  sein  der  Anzahl  der  Windungen  in  den  leiden 
Elementen.  Zur  V'erstärkung  der  Wirkung  wird  noch  in 
die  Windungen  Eisen  eingeführt.  Dabei  ist  der  NulzofTecl 
dieser  Transformatoren  ein  auwen^rdenllich  hoher,  und  be- 
trägt der  Verlust  gelegentlich  der  Umwandlung  hei  voller 
Belastung  nicht  ganz  5*^.  (Der  Vortragende  demonatrirt 
hierauf  das  Princip  des  Transformators  durch  einige  »ehr 
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io&lructive  Versuche,  wobei  iosbeeondere  cum  Ausdruck  ge- 
langt, dass  in  der  That  zwischen  der  seoundären  Spule  eines 
Transformators  und  der  Hochspannungsloitung  keinerlei  Ver- 
hiudung  besteht  Ebenso  war  auf  der  Bühne  des  Theaters 
ein  Transformator  aufgeetellt,  der  von  der  grossen  Helios 
Maschine  Strom  erhielt  Die  Möglichkeit,  durch  den  Trans- 
(ommtor  Druck  von  beliebig  geringer  Spannung  zu  erzeugen, 
wurde  an  einem  kleinen  Traneformntor  für  den  Betrieb  von 
Uauglelegrsphcnleitungen  demonstrirt  und  auch  ein  Z&hler 
für  den  abgegel>enen  Str^mi  vorgeführt.) 

Im  Wesentlichen  wird  somit  noch  dem  Vorhergehenden 
die  Ausführung  einer  Centrale  mit  Wechselstrom-Transfor- 
matoren in  der  Weise  erfolgen,  dass  wir  im  elektrischen 
Werk  einen  geeigneten  Strom  von  hoher  Spannung  erzeugen, 
durch  entsprechend  gut  isolirte  I.«iiung  selben  in  die  Nähe 
der  CoDSumetelle  führen,  geexdiülzt  angebrachte  Traitsforma- 
toren  zur  Umwandlung  aufstellen,  und  dann  für  die  H&iiaer 
ein  zweites  von  unseren  Hauptleitungen  ganz  unabhängige!! 
Netz  bekommen.  Meine  Herren,  der  Werth  des  unabhängigen 
llaiipUeitungsneUea  ist  für  cluktrische  Werke  entschieden 
ein  sehr  hoher.  Die  Ausdeimung  der  Hausleitungen  neben 
den  I^eitungen  in  den  Slrusseii  ist  eine  ganz  aunaerordentlich 
groeee.  Sie  Alle  wissen,  wie  scliwer  es  ist  bei  dem  Gas  die 
HauBinstallatiunen  vullstundig  tadoUu«  durcbzufükren.  Dos- 
sell>e  ist  auch  beim  elektrischen  Licht  der  Fall.  So  finden 
wir  in  der  That  eine  grosse  Auzalil  von  Hauaanlagen,  die 
nicht  SU  sorgfältig  uuegeführt  sind,  wie  aie  sein  sollten. 
Wenn  Sie  nun  ein  elektrisches  Werk  mit  directer  V’ertheilung 
des  Slromos  hüben , so  ist  diu  Verbindung  zwischen  dem 
elektrischen  Werk  und  der  letzten  l.iuupe  natürlich  ständig 
horgesteUt.  Findet  daun  in  irgend  einem  Haus  eine  Be- 
schädigung der  Leitung  statt,  in  der  Weise  z.  B.,  dass  eine 
Verbindung  za’isoheu  der  elektrischen  Ivoitung  und  Waaser- 
oder  Gosrbhren  bergestellt  wird,  so  püanzt  sich  naturgemäss, 
da  wir  Gas-  und  Wasserleituiigsrohre  überall  haben,  dieser 
Felder  durch  das  ganze  Netz  fort,  und  es  kann  selbst  durch 
Schadbaflwerüen  an  zwei  ganz  veraebiedezMu  Punkten  des 
Netzes  ein  Ucberstroiueu  gewisser  Strommeugen  erfolgen, 
und  es  ist  dann  äusserat  schwierig,  in  solohuu  Fällen  zu 
beurtbeilen,  wo  eigentlich  der  Fehler  steckt  und  zu  ent- 
scheiden, ob  denn  die  Strassenleitung  auch  vollständig  intact 
ist.  Es  erfolgen  auch  in  manchen  Fällen  Störungun  des 
Telephonbetriebs  durch  derartige  Parasitströme.  Bei  unserem 
Vertheiiungssystem  beschränkt  sich  die  Controle  des  Kiek- 
tricitätswerkes  auf  die  Hauptleitungen  in  den  Strassen,  eine 
Verbindung  mit  den  Häusern  besteht  nicht,  und  dcsluilb 
auch  nicht  eine  Rückwirkung  darin  vorkommender  Schäden 
auf  das  Straasennetz,  es  ist  deshalb  auch  in  der  That,  wie 
jutzt  die  mehrjährige  Praxis  gezeigt  hat,  nur  bei  unserem 
System  möglich,  ein  vollkommenes  dichtes  Strassenets  zu 
verlegen. 

Nuturgumäss  liaben  wir  gegenüber  den  geschUdorlen 
Vorzügen  unseres  Systemes  auch  allerhand  Einwänd«  der 
Gegner  desselben  zu  verzeichnen.  Der  Haupteinwand  ist 
die  Gefährlichkeit;  weiter  wirft  man  den  Wechselstrom- 
Bogunlampen  vor,  dass  selbe  bei  gleicher  Stromstärke  weniger 
Licht  geben,  wie  der  Gloiclistroro.  Endlich  wird  behauptet, 
dass  der  Wechselstrommotor  hinter  dem  Gleiobstrommotor 
zurüokstuhU 

Wo  tritt  aber  bei  derartigen  elektrischen  Werken  die 
GefiihrlichkuiL  ein?  Einmal  in  der  Station,  bei  Herstellung 
de«  Stromes.  Wie  Sie  sich  durch  den  Augenschein  Über- 
zeugen werden,  sind  diu  Tbcile  der  Maschinen,  in  denen 
hochgespunute  Ströme  erzeugt  werden,  dem  Bedienungs- 
personal volistiindig  uiuugänglich,  und  halten  wir  ee  für 
ganz  ausgeschlossen,  dass  eine  Beschädigung  de«  Bodknungs- 
pereuuals  möglich  sei.  Weiter  wäre  eine  Gefährdung  denkbar 
bei  der  Hauptleitung  in  den  Straasen,  und  muss  es  natur- 


gemäss unsere  Aufgabe  sein,  diepe  Leitungen  so  zu  verlegen, 
dass  sie  unzugänglich  sind.  Am  ausachlaggebendstcQ  für 
den  Grad  der  Gefahr  ist  aber  doch  wohl  die  Erfahrung. 
Es  bestehen  heute  Wechselstrom -Transfomaloren- Anlagen 
nach  den  Patenten  von  Gans  A Co.,  welche  wir  für  Deutsch- 
land ausbeuten , mit  einer  lA'istungefähigkeit  von  über 
äüUOOü  Glühlampen,  ohne  dass  irgendwo  eine  Beschädigung 
uubetbeiligter  Personen  eingeireteu  ist.  leb  glaube,  bei 
unseren  Anlagen,  unter  der  Voraussetzung,  dass  wir  sie  so 
ausführen,  dass  die  Uebertxagung  des  huchgospannten  Strontee 
in  die  Häuser  vollkommen  ausgeschlossen  erscheint  — > und 
darüber,  denke  ich,  werden  wohl  die  auch  in  der  Ausstellung 
noch  durchsufübreDden  Versuche  Beruhigung  verschaffen  — 
arbeiten  wir  mit  einem  Grad  von  Gefahr , der  wesentlich 
kleiner  ist,  als  bei  den  meisten  industriellen  Betrieben. 
Wenn  Sic  dieses  geringe  Ausmaass  von  Gefahr  noch  als 
Uindemiss  für  die  Ausführung  eines  Systems  ansehen  sollten, 
welches  sonst  die  gröHten  Vortheile  bietat,  dann  dürften 
Sie  keine  Pferdebahn,  keine  Eisenbahn,  vor  allen  Dingen 
kein  Gaswerk  gestatten;  Sie  wissen  ja  Alle  zu  genau,  dass 
es  aucli  bei  Ihrem  Betrieb  ohne  Gefährdung  nicht  abgeht. 

Was  weiter  die  Bogenlampen  anbelangt,  ao  ist  es  richtig, 
dass,  wenn  wir  dieselbe  Strommenge  für  Wechsel-  und 
Gleichstromlampen  aufwenden , wie  bei  Gleichstronibogen- 
lampen , mehr  Licht  bekommen.  Aber  die  WeehHelstrom- 
(»ogenlampe  braucht  auch  geringeren  Druck;  während  Sie 
für  die  Gleichstrombogeulampea  55  Druckeinheiten,  55  Volt 
für  den  Betrieb  inclusive  der  Buruhigungewiderstände  brauchen, 
kommen  wir  bei  Wecbsclstronibogenlampon  mit  Volt  aus. 
Es  verbraucht  deshalb  die  Wecliselstromlmgenlompe  von 
12  Amp.  genau  nur  dieselbe  Arbeit  wie  eine  Gleichslroo)- 
Umpe  von  8 Amp.  älromstärke  und  wird  in  beiden  Fällen 
Wühl  die  Lichtmunge  genau  dieeelbu  sein.  Einwurfsfreie 
Meaeungen  in  dieser  Hinsicht  sind  noch  nicht  gemacht.  Es 
ist  auch  äusserst  schwierig,  diese  Messung  vorzunehmeD, 
weil  die  Ausstrahlung  des  Lichtes  unter  verschiedenen 
Winkeln  mit  sehr  verschiedener  Helligkeit  erfolgt.  Im  All- 
gemeinen ist  nur  so  bemerken,  dass  bei  Wechselstrom  die 
Lichtausstrahlung  nahezu  nach  allen  Beiten  gleicbmässig  e^ 
folgt,  somit  bei  der  Verwendung  in  innem  Räumen  durch  den 
Reflex  der  Wände  unterstützt  wird  und  darin  voriheilhafter 
ist  als  bei  Gleichstrom  Bei  Aussenbeleucbtung  hingegen  ist 
die  Ausnutzung,  wenn  man  die  Lampen  sehr  hoch  aufhängen 
kann,  vielleicht  in  einigen  Fällen  günstiger  bei  Gleich- 
strom. 

Was  endlich  die  Motoren  an  belangt,  so  spielt,  wie  Sie 
wissen,  zur  Zeit  bei  Ihrem  Gaebetrieb  die  Motoreofrage  eine 
ganz  untergeordnete  Rolle.  Wenn  Sie  iro  Gänsen  6 '/•*/•  des 
Coneum«  für  Heizung,  Kochzwecke  und  motorische  Zwecke 
abgeben , so  übt  die  MotorRnfrage  auf  die  Rentabilität  gar 
keinen  Einflusa.  Es  steht  nun  der  Wechselstrommotor 
hinter  dem  Gleichstrommotor  insofern  zurück , als  selber 
nicht  von  selbst  anläuft.  Der  Wechselstrommotor  muss, 
wenn  er  in  Gang  geaeUt  werden  soll,  einen  kleinen  Impuls 
von  aussen  bekommen,  zwar  lange  nicht  so  umetändlich  wie 
bei  Gaaznotorm,  aber  es  muss  immerhin  angedreht  werden. 
Dies  ist  eine  kleine  Unbequemlichkeit,  die  aber  die  Ein- 
führung des  WechselstrommotorB  in  die  Industrie  gewiss 
nicht  verhindern  wird.  VTeon  die  Herren  Gelegenheit  nehmen 
wollen,  die  in  der  Ausstellung  in  Betrieb  befindlichen  fünf- 
und zelmpferdigen  Wocbselslrommoloren zu  besichtigen,  werden 
Sie,  glaube  ich,  linden,  dass  ein  ernstes  H indemiss  für  die 
Benutzung  von  WecluMdstrommotoren  in  dieeem  kleinen 
Ucbelstand  nicht 

Meine  Herren,  die  Zeit  ist  fortgeacbrilten,  ich  muss  zum 
Schluwiu  kommun.  Es  wäre  sehr  naheliegend,  dass  ich  nun 
meinerseits  auch  unsere  ganz  abweichende  Ansicht  über  die 
Fragu  dus  Nutzens  der  Accumulatoren  in  Centralstationen  rar 
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Sprache  bringen  würde.  Alicr  ich  würde  dadurch  dem  nichaten 
Vortragenden  vorgreifen,  und  so  w&re  ich  meinerseite  voll- 
kommen befriedigt,  wenn  meine  heutigen  Mittheilungen  Sie 
daxQ  anregen  würden,  eich  Ihrereeits  mehr  mit  unserem 
Fache  zu  befassen,  wie  leider  bisher  g«'chieht,  Wir  wären 
gewiss  Alle  sehr  damit  einverstanden,  wenn  in  Znkunft  bd 
Ausschreiben  von  elektrischen  Werken  nicht  so  kleine  Stand- 
punkte maassgebend  sein  würden,  wiedies  jetzt  leider  manchmal 
der  Pall  war,  wo  häufig  die  Qröwe  des  zu  beleuchtenden 
Rayons  einem  bestimmten  System,  ohne  Rücksicht  auf  den 
Bedarf,  angepaast  wurde,  wobei  dann  Objecte  ausserhalb 
des  Rayons,  die  douj  betreffenden  System  nicht  mehr  zu- 
gänglich, einfach  wcggelassen  wurden.  Et>enso  unzulässig 
ist  es  natürlich,  wenn,  wie  dies  an  anderer  Stelle  geschehen 
ist,  in  dem  Wunsche,  einen  grösseren  Rayon  mit  Strom  zu 
versorgen,  ein  so  grosser  Aufwand  für  das  Leitungsnetz  er- 
folgte. dass  die  Versorgung  der  entfernter  liegenden  Lampen 
nur  mit  Verlust  erfolgen  kann.  Gelingt  es  uns,  die  ganze 
Frage  mehr  zu  einer  allgemeineren  Behandlung  zu  bringen, 
so  werden  8ie  und  wir  nur  Vonheil  davon  haben,  und  dürfen 
wir  dann  hoffen,  <lasR,  wenn  wir  etwa  in  einem  Jahrzehnte 
bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  wieder  zusammenkomnten, 
Sie  sich  überzeugt  haben  worden,  dass  das  elektrische  Licht, 
wenn  die  Anlagen  rationell  gebaut  werden,  gerade  so  gut 
als  eine  Kinnahmequello  für  die  Stadtverwaltung  dienen  kann, 
wie  es  Ihre  Gasanstalten  in  so  hervorragendem  Moasse  jetzt 
sind.  (Lebhafter  Beifall.) 

Vorsitzender;  Meine  Herren!  Es  wird  selten  in  so 
kurzer  Zeit  den  Herren  Gelegenheit  geboten  sein,  einen  Ein- 
blick in  das  Wesen  der  Klektricität  zu  gewinnen.  Ob  die 
Zalilen  in  Bezug  auf  den  elektrischen  Betrieb  mit  der  Praxis 
flbereinstimmen,  wärejagewissGogenatand  der  interessantesten 
Disoussion.  Aber,  meine  Herren,  unsere  Zeit  ist  heute  kurz 
und  wir  haben  noch  sehr  viel  zu  sehen , sehr  viel  zu  er- 
ledigen. Ich  glaube  deswegen,  dass  wir  eine  Üiscussion  da- 
rüber wohl  nicht  werden  eintreten  lassen.  Vielleicht  gestattet 
aber  Herr  Director  Ross,  dass  einer  oder  der  andere  der 
Herren,  der  eine  Frage  zu  stellen  hat,  diese  Frage  an  ihn 
richtet  — Wenn  das  nicht  geschieht,  dann  erübrigt  mir 
nur  noch,  im  Namen  der  V'ersommlung  den  verbindlichsten 
Hank  zu  sagen  für  den  hoohintoreasanten  und  lehrreichen 
Vortrag. 

(FortseUung  der  VerbaDdlaogen  folgt.) 


RrafIflbertraKang  Lanffeu-Fraiikfm-t  a.  H. 


nanrandJem  (TraosfonDStoren),  die  sich  in  vervcblosseoen  Ranmen  be- 
finden oderftegen  BerCLhrung  ireechfltzt  sind,  auf  die  hohe  Spannung 
gebraehL  Ana  den  Transformatoren  gelangt  der  hocligespannte  Strom 
in  drei  fOr  das  Drehstromsyetem  orfordorUebe  Kopferleitongeo  von 
der  Starke  gewöhnlicher  Telegsaphendrtthte,  welche  ihn  aeincr  Ver- 
wendoegsstell«  Frankfurt  lofQbren.  Als  StOtsen  dienen  SOuO  Tele- 
grapbenstangen,  welche  beeondm  construirte  tum  Theil  sehr  grosse 
PorzeUanisolatoren  tragen.  Da  diese  ohne  Weiu-rc«  die  hoho  Span- 
nung, namentlich  bei  feuchter  Witterung,  nicht  genOgemi  isollren,  so 
sind  1m  Innern  der  Isolatoren  Oelrionen  angebracht;  das  in  diesen 
l>efiQdichc  Oel  erschwert  dem  Strore,  der  unter  Umstanden  auf  der 
aasaeren  Oberfläche  der  Isolatoren  sich  verbreitet,  den  Uebergang 
BQ  den  EisenstOtien  und  Uolistangen,  dis  mit  der  Erde  in  Be- 
rührung stehen.  Das  Qewicht  der  drd  suaammen  &30  km  langen 
Kiipferdrälite  beträgt  nicht  weniger  als  60000  kg.  Ein  Eüo  Kupfer- 
draht kostet  etwa  gegen  M.  Sf.  Die  Korticitung  der  in  Lauffen  vor- 
handenen Energie  io  Spannungen,  wie  sie  gewöhnliche  elektrische 
Lichtleitungen  fflhrea  (etwa  ICK)  Volt),  wQrde  mehr  als  das  dOOfaclie 
an  Eupfergewiebt  und  Stäbe  von  mehr  als  1 qm  Durchmesser  er- 
fordern; man  ersieht  schon  hieraus,  wie  wichtig  die  Durchfflhrung 
dieses  V*ersuches  lat.  Durch  die  Leitungen  gelangt  der  Strom  naci) 
dem  Aoastellungsgobände  und  wird  dort,  da  er  in  der  hohen  Spao- 
Ditng  nicht  Verwendung  finden  darf,  in  entsprochen<lon  Transfonnu- 
toren  wieder  auf  eine  geringe  Spannung  sorflckgefQbrt.  Der  erhaltene 
Strom  wird  verwendet,  theils  um  viele  Hunderte  von  Glahlampen, 
thclls  eine  Centrifngalpumpe  ln  Thätigkelt  za  eeucn,  deren  Wasser- 
ruengen  von  roindestena  10  m hoben  Felaon  caacadenartig  herab- 
etOrzen  — eine  anmuthige  Allegorie  auf  den  Kreislanf  der  Dinge; 
Der  Lauffencr  Wasserfall  ersteht  ln  Frankfurt  durch  seine  eigen« 
Kraft  von  Nenem. 

Das  Syatem,  welches  den  gelungenen  Versuch  ermCgtichte,  ist 
das  des  Drehstroms,  eine  besondere  Art  der  Gewinnung  nnd  Port- 
leitong  von  elektriacher  Energie.  Die  Allgemeine  Elektricdtätsgeseil- 
Schaft  tu  BeHin  and  ihre  Licenzträgerin,  die  Maschinenfabrik  0er- 
likon,  haben  nach  diesem  die  Maschinen  erdacht  und  aosgefflhrt. 

Das  Unteroehmen  verdankt  seine  Idee  dem  rOhrigen  Ans- 
stellungavorstand,  Herrn  Oskar  v.  M Ille  r , seine  Ausführbarkeit  der 
Opferfreudigkeit  der  BeliArden  und  der  beiden  betheitigten  Fabriken, 
sowie  einem  erheblichen  Zuschuss  seitens  der  Auftstellang  und  hohen 
Gönnern  der  Wissenschaft  und  Indostrie. 

Die  Kupferdrahte  sind  von  der  Firma  F.A.  Hesse  Bolme  io 
Heddernheim  bergeliehen.  Die  Conttruction  nnd  Herstellung  der 
Leitungen  sind  vom  Kekfaspoetaint  und,  soweit  sie  durch  wUrttem- 
bergwehos  Gebiet  gehen,  von  der  kgl.  württemlwrgischeo  Post- 
Verwaltung  hergeatellt,  während  die  Isolatoren  die  genannten  Oe- 
Seilschaften  beschafft  haben. 

Die  Vomiche  sollen,  wenn  mAgü<'b,  auch  nach  Schluss  der 
Anastellung  fortgesetst  werden.  Den  Beobachtui\geD  der  ad  hoc 
; aiogesetzten  Prüfongsoommiseion  der  Ausstclhiug  halwo  sich  meh- 
' rers  Bebnrden,  voran  die  technisch  physlkalis<-he  Reichsanstalt,  an- 
I geachloasen. 


Die  Allgemeine  Elektricitätageselleehaft  in  Berlin,  welche  an  ’ 
dem  Znstandekommen  der  KraftObertragung  von  Lauffen  am  Neckar 
nach  dem  AaMtelioagsgebtude  der  elektmtechnlachen  Ansstellung 
so  Frankfurt  a.  M.  wesentlich  mH  betheiligt  ist,  gibt  Ober  dl«ea  . 
hochinteressante  Unternehmen , welches  von  vielen  Gelehrten  und 
sogar  Fachleuten  noch  bia  in  die  letzte  ßtunde  als  unausfflhrbar  | 
bezeichnet  wurde,  folgende  Darstellung. 

Es  handelte  eich  dämm,  eine  Wasserkraft  von  900  H P.  (einen 
Theil  das  Neckarfalles  bei  Lauffen)  ln  elektriarhe  Energie  nmmsetten 
und  letztere  weit  entfernt,  176  km,  im  Frankfurter  Ausstellongs-  | 
gebtude  rnvenrenden.  Es  kam  ferner  darauf  an,  möglichst  dünne  . 
I.«itangen  anzuwenden;  das  hat  tur  Folge  dass  die  Rtrüme,  welche  | 
durch  die  Leitungen  geführt  werden,  sehr  hoch  gespannt  sein  müBBon. 
Obgleich  hierdurch  die  längs  der  Rahn  sich  hinzlohende  LnfUeitnng,  | 
etwa  wie  die  Schienengeleiae  beim  Nahen  der  Züge,  gefahrbringend  i 
wird,  sind  Unfälle  in  den  Krafterzengnngs-  und  Aufnahmestationen,  j 
auf  dis  die  Thätigkelt  de«  Personals  sieh  allein  beschränkt,  wegen  der 
dort  herrschenden  geringen  Spannung  fast  anageachloassn,  und  auch 
die  Leitungen  rind  mit  vortroffliohen  Einrichtungen  versehva,  die 
«in«  momeDtane  Untorbrechnng  des  Stromea  sichern. 

Die  Einrichtung  ist  ln  Kurcem  Folgende:  Eline  Turbine  in 
Lauffen  treibt  ein«  Dynamomaschine,  die  grosse  Mengen  elektrischen  ; 
StromM  von  niedriger  Spannung  erzeugt.  Dieser  wird  in  Strom-  ' 


Bcrnfsgenossenschaft  der  Gas-  nnd  Wa.sserwcrke. 

Bei  der  Berahgenosaenachaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  waren 
am  Schluseo  dee  Jahree  189U  vervichert: 


BveUem 

Botrtrtie 

Arbsltsr- 

und 

BeUietw- 

bvaiuM 
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Am  Scblaase  des  Jahre«  1S89  battea  die  eDtaprecheaden  Zalileo 
betragva: 


1 Arbellsr- 
1 1 b«ant« 

CbIh- 

neämer 

VnfUber- 

gehMd 

kpKAAnifte 

PrrtOlMIt 

Zuaanunen 

l>OfCh- 
lehaittUch 
auf  «lea 
Bettlab 

1093  1 23130 

! 1 

5 

77  1 

33212 

91,24 

Dies  ergibt  eiae  Zanahme  von; 


1 

1 

Betrieb« 

Arbeiter 

uml 

Betriebe-  ' 
beamte  i 

Cater-  ’ 
iteäwe« 

Voräbrr- 

Cebend 

bumbaftlgte 

Per*OD«D 

. 

1 ZuMunmeA  j 

! i 

Dorcli- 
wltsltUleh 
auf  dm 
Betrieb 

1 

1 

27 

1668  * 

6 1 

1 

1664 

1 0.97 

Seit  Beeteheo  der  BerafegeDOBAeDschaft  hat  die  Zahl  eowohl 
der  roreicherton  Betriube  wie  Persomm  ettndig  xageoommen.  Der 
Jahreabarieht  für  IHäß  wie«  auf  1001  B«triel>e  und  18907  verslclierto 
Peraoucn  — dorchachnittUch  auf  jeden  Betrieb  18,88  Peraoneo. 
Hiergegen  weist  daher  das  Jahr  1800  mehr  auf  110  Betriebe  und 
59<i9  Persnnen  und  i*«  sind  Jetzt  in  jedem  Betriebe  darchsehnittllch 
mehr  beschlftigt  3,83  versicherte  Personen. 

Di«  Zahl  der  im  Jahr«  1890  bei  allen  Sectionen  sur  Anzeige 
gekommenen  UnteUe  betrug  lOtö,  anf  lOUO  versicherte  Personen 
4Ü,81  Unftlle.  Hiervon  waren  bla  cum  Juhresacbluss  7t  Unfälle 
als  cnU»rhA*Hgungi>pAichtig  anauerkennen.  Von  den  Unfälfeo,  die 
sich  hereita  io  dem  vorliergebeoden  Jahre  ereignet  hatten,  worden 
ferner  43  Unfttlle,  im  Uanten  im  Jahre  1890  also  114  Dnmie  als 
entsch&digungspflkhlig  anerkannt  oder  auf  IQOO  Venddiert«  4,69  Un> 
fAil«.  Die  Zahl  der  eotach&digungs(iflichtigeu  Uufillle  seit  dem 
Jahre  1HB6  schwankt  nicht  unerheblich.  Ea  entfielen: 

1886  auf  KXX)  Versicborto  3,49  entachdiligungspfiichtige  Unfälle, 


1887  > lüÜO  • 4,05 

1888  > 1000  • 3.80 

1889  > lOUO  . 4,66 

1890  • 1000  > 4,59 


Bestimmte  GrOndo  fflr  diese  Verschiedenheiten  lassen  sich 
nicht  auffinden.  15  der  Unffille  aus  dem  Jahre  1890  hatten  todt- 
liehen  Ausgang  und  es  erwuchs  daraus  der  Berafegcnoesenfcbait  die 
l^'Orsorge  für  liWlUwen  und  97  Kinder,  sowie  für  eine  Ascendeotin, 
lUe  Mutter  des  Verstorbenen,  deren  einsiger  FroBlirer  er  war.  In 
15  Fallen  war  eine  nur  vorübergehende  Erwerbsuofabigkeit  ein- 
getreten, so  dass  dl«  Zahlung  der  Entschädigung  vor  Ablauf  von 
6 Monaten  wieder  eiikgeetellt  «erden  könnt«,  wahrend  in  SO  Fällen 
dauernde  und  völlige  Erwerbsunfähigkeit,  in  64  Fallen  dauernde 
tbcllweise  Erwerbsunfähigkeit  Vortag.  In  welcher  Weise  sich  die 
Zahl  der  Unfälle  auf  die  ver»chie<iencn  Rctriehsstatten  und  Betriebt' 
sweig«  der  Qas-  und  Wasserwerke  vertlieilt,  eig:ibt  die  nachstehende 
Uebersicht.  Vorweg  mag  die  grosse  Zahl  derjenigen  Unfälle  ge- 
nommen werden,  die  sich  hei  ailerband  gcwobnUchen  Beschäfti- 
gungen oder  durch  Zufälligkeiten  ereigneten,  wio  s.  B.  bei  Atis- 
gleiten  und  Straucheln  auf  ebenem  Boden,  wofür  also  der  Betrieb 
an  sich  nicht  verantwortlich  tu  machen  ist  Derartige  Unfälle,  die 
unter  keine  der  nachstehenden  Rubriken  au  bringen  waren,  ereig- 
neten sich: 

bei  Gaswerken 142  Unfälle 

» Wasserwerken  43  » 

Im  Uebrigen  vectheilen  sich  die  Unfälle  nach  der  Häufigkeit 
geordnet  wl«  fu^t: 


A.  Bel  Gaswerken: 

1.  Retortenbetrieb : 

a)  Laden  der  Retorten 

b)  Kohlen-  und  Coketransport 

c)  Bonslige  Arbeiten 

2.  Oeffentiiehe  Beleuchlong 

3.  Kohrlegung 

4.  Transport  der  Kohlen: 

a)  mit  FJscnttahn 

b)  » Fuhrwerk  oder  Karren 

6.  Privateinriebtung  und  Coutrole  der  Gasmesser 


36  \ 
47  ( 


886 

93 

89 


83 
47  ! 


6.  WerkstäUen: 

ä)  Schmie«]«  und  Schlosser  . . 

b)  Zimmerer 

c)  OasmosserfabrikatiOQ  . . . 

d)  sonstige  Arbeiten  .... 

7.  Cokoserkleinernng  und  Verladung 

8.  Reinigung 

9.  Maschinen 

10.  Dsmpfkeesel 

11.  Thoervertriob  und  Verarbeitung  . 

19.  Ammoniakwasservertrieb  und  Verarbeitung 
1,3.  Condenaation 

14.  ReguUrung  und  Gasbehälter 


39 


35 

23 

21 

14 

13 

II 

5 

8 


B.  Boi  Wasserwerken  und  Pumpstationen. 

1.  Robrlegung 

9.  Maschinen 

8.  Werkstätten: 

ä)  Schmiede  and  Schlosser  ^ l 

b)  sonstige  Arboiton  ........  5 | 

4.  Dampfkeeael 

5.  Controlc  der  Wossermesser  ...  

6.  BruDaonstubo  

7.  Kohlentransporl: 

a)  mit  Eisenbahn 11 

b)  » Fuhrwerk  oder  Karren 1 I 

8.  Hochbehälter ... 

9.  Bei  Hauawasserleitnngen ... 

lusatunten 


64 

23 

13 

e 

4 

4 

3 

1 

I 

iot;5 


Es  lässt  sich  aus  dieser  Uebersicht  telbHlversUtnillich  nicht 
darauf  achliesseit,  welcher  Belriebstweig  gegenüber  dem  anderen 
jedesmal  der  gofährlicbere  ist.  Dazu  würde  gehören,  dass  auch  du 
Verhältnise  der  Aniahl  der  in  den  clnsclncn  Betriebsswelgon  be* 
»cliäftigt«ii  Arbeiter  fcMtgestellt  würde.  Diea  lat  aber  kaum  duivh- 
fOhrbar  und  inahesoudere  bei  kieioeren  Anstalten,  In  denen  die 
Arbeiter  oft  ganz  gieichmäsaig  in  jedem  Bctriebsiwcng«  Verwendung 
finden,  nicht  mOglicb. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1890  erlassenen  Rentenbescheide  be- 
trug insgesammt  einachlieasltch  der  von  den  Sektionsvorständen 
«.'rlueenoD  Beecheide  285.  Dieselbe  hat  airh  im  Laufe  der  Jahre 
gatii  «rhebiieh  vermehrt  seit  1887  etwa  um  das  Doppelte  — 
und  damit  eine  bedeutende  Mehrarbeit  der  Verwaltung  verursacht. 
Diese  Steigerung  ist  bervorgerufen  durch  die  ständige  Ueberwachnng 
der  Rentenempfänger  ans  früheren  Jahren,  durch  die  eine  Herab- 
setzung oder  Rinatollung  der  Rente  sich  als  geboten  heraosstetlte, 
sowie  durch  sonstige  iTerhältnisse,  die  den  Erlssa  eines  anderweiten 
Bescheides  nothwendig  machten,  wio  Ausfall  eine«  rentenberechtigten 
Kio<l«s  nach  beendetem  16.  I.<eben8jahr  n.  dergl. 

Berufungen  gegen  Rentenbescheide  waren  im  Verwaltungsjahr 
anhängig  gewonlen  87,  Recurse  gegen  s<biedsgerlriitlicbe  ürtlieBe  15. 
Die  weitaus  grössere  Zahl  der  tur  Entscheidung  gekommenen  Pro- 
cesse  fiel,  wie  auch  in  den  früheren  Jahren,  tu  Gunsten  der  GS' 
Doesensebaft  ans.  So  wurden  von  61  durch  Urthoil  entschiedenen 
Berufuogvn  4t  turüedegewiesen , also  die  Bescheide  der  Beruf»' 
genossenschaft  bestätigt  ln  den  meisten  anderen  Fällen  wurde 
dem  kllgerischoD  Anspruch  auch  nur  thoilweise  durch  Urtheil 
stattgogebeo, 

Dis  Zahl  der  Rentenempfänger  betrug  am  Sebluase  de« 
Jahre«  1890  Verletzte  261,  Wittwon  66,  Kinder  117,  Ascendenten  3. 
Auch  hier  ist  eine  ständige  SteigeruDg  von  Jalir  zu  Jahr  eiugetreten- 
Es  waren  zu  versorgen: 

V«r]«Mt«  WhtwM  KtneUr  AsceBdeoMa  ZtuamsMa 


amSchlassedesJahre«1886  38  13  27  --  78 

. » » • 1887  81  29  57  ~ 167 

. » > > 1888  128  37  73  — 238 

> > » » 1889  191  ÖO  96  - 337 

» > » > 1890  261  66  117  S 447 

Dementsprechend  hat  auch  der  Geaammtbetrag  der  getahllen 
F.otachädiguDgeu  von  Jahr  zu  Jahr  zugvnommen-  Derselbe  betrug' 

Im  Reclinuogsjahr  1885^66 H.  16508,19 

» > 1887  * 37673.98 

. . 1888  69734,22 

t » 1889  • 80218,34 

. . 1890  ► 99834,39 
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Dt«  «tw«  wchflfaclie  Vorrochrang  der  Kentoncmpfilnger  seU 
dem  Jahr«  t88ß  hat  alio  auch  ein«  Vermehrung  der  geuUiUen 


Entschädigungen  etwa  um  das  Sechsfache  tur  Folge  gehabt 

Es  haben  ferner  betragen 
DUr  Kosten  <t«r 

C 0 rsl  I u n lom  rh  a ns«a 
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Schieibsericbtt- 

UoAUveTbOlUBgs* 

FtMUMlIiins  dw 
Kaucbzdlsnagva 

bvoten 
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M. 

M. 

M. 

1886 

916,44 

1760.16 

59,68 

1887 

1753,97 

8I2H.66 

153,45 

1666 

3407,45 

2602,61 

2305,10 

1869 

3071,87 

3t<67,01 

167,00 

ibdu 

3726,46 

3496,67 

6465,60 

Ea  haben  hiernach  di«  Kosten  der  Unfalluntorauchung  und 
Featatellung  der  Kntschttdigongen  eine  beetincligu  ^tvigernng  er- 
fahren, die  baupteAchlich  ihrvn  Grund  hat  io  den  KrtUichen  Unter- 
fluebungen,  denen  die  Mebrxahl  der  aui«  früheren  Jahren  Bbemom- 
meaen  Rentenempfänger  von  Zelt  tu  Zeit  so  unterwerfen  iat.  Da 
die  Zahl  der  Rentenempfänger  durch  Uebernahme  ans  früheren 
Jatiren,  ohne  dass  ein  dem  entsprechender  Abgang  stattündet, 
noch  ständig  zunimmt,  so  wichst  auch  noch  die  Zahl  der  tur  Uober- 
wachnng  der  Rcntenempflnger  nnthwendigen  Dntcraiichnngcn.  Die 
UnfatlrorhOtungskoetcn  weisen  in  den  einrelnen  Jahren  grosse  Ve^ 
schiedonhelten  auf.  In  das  .Tahr  1688  fiel  die  ßerathung  der  Unfall* 
vcriifltuiigavoraclirlften  io  den  Sectionen,  die  erhebliche  Kosten  ver- 
ursachte, and  im  Jahre  169D  traten,  nachdem  inzwischen  die  Unfall* 
verhfltangflvonichrifton  erlassen  worden  sind,  zum  ersten  Mal  die 
Kosten  der  DurebfUbrung  dcreelbon  (M.  4'il4,0i))  auf,  wahrend 
M.  2251,36  im  Jahr«  1690  noch  Kosten  doi  Erlasses  «ler  Unfall* 
wrliOlungSTürschrlften  sind. 

Die  Summe  der  Verwaltungskostcn  und  Ihr  VorhaltniM  zu  den 
(^tscbldignngon  and  tu  der  Zahl  der  versicherten  Personen  «rgiU 
nachstehende  Uobcrsicht.  K«  betrugen: 
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1.23,3 

Im  Verhlitniss  zur  Summe  der  gezahlten  Entschädigungen 
haben  sich  daher  die  Verwaitungsausgalien  von  Jahr  za  Jaltr  ver* 
ringert,  ebenso  in  den  Jahren  von  18n7  bis  1^69  im  Verhlltniss 
<or  Zahl  der  versicherten  Personen,  während  in  letzterer  Bozicbong 
Im  Jahre  1690  wiederum  eine  Bteigemng  eingetreten  ist. 

Darch  Umlage  waren  im  Jahre  1890  zu  decken  unter  Hinzu- 
rechnung von  SO*/«  der  EotachOdigungen  behnfs  Ueberwoisung  an 
den  Reservefonds  und  unter  Abrechnung  nachträglich  eingugnngener 
Umlagebeiträge,  sowie  von  btrafgcldem,  Zinsen,  ErlOs  aus  Drock- 
Sachen,  insgesainmt  an  Ausgaben  M.  811473,60.  Der  Oeaammt- 
betrag  der  nach  dem  Gesetz«  für  die  Umlage  anrecbnungaflbigea 
Lohne  belief  ideh  auf  M.  24  482460,46.  In  Berücksichtigung  ferner 
der  Bestimmungen  der  Statuten  und  des  Gefahrenlarifs  Ql>er  die 
Anrechnung  der  Lohne  waren  hiervon  znr  Umlage  hcraniuzichen 
M.  34396685,47.  Znr  nothwendJgen  Erhöhung  des  Bctrlclwfonda 
war  ferner  noch  dio  Summe  von  M.  8000  aufsubringen.  Ra  kamen 
hiernach  auf  je  M.  10U0  Arl>eitslo)m  M.  9 Umlagebeitrag  Hierzn 
waren  noch  die  eigenen  Verwaitangakoaien  der  einzelnen  Sectionen, 
die  sehr  verschieden  sind,  zu  decken,  ln  welcher  Weise  bei  der 
stAmligen  Vermehrung  der  wirklichen  Ausgaben  einerseits,  anderer- 
seits bei  der  nach  dem  Gesetz  jihriieh  eintrelenden  Verminderung 
de«  Zoscblags  snm  Reservefonds,  sich  die  Beiträge  ln  den  einzetnen 
Sectionen  auf  M.  1(00  Afbsilslohn  gestellt  haben,  ergibt  nach- 
Btehendo  Cebersiebt. 

Der  Betriebsfonds  für  die  Ornoasenschsft  beträgt  für  das 
laufende  Jahr  M.  40649,62,  derjenige  der  Sectionen  zusammen 
M.  32200,13.  Der  Gesammtbestand  des  Reservefonds  war  am 
Schlüsse  «let  Jahres  IBPO  auf  M.  392687,67  angewachsen. 
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Literatur. 

Neu«  Bücher  und  Brosebüren. 

DIoVersorgnngderBtädtemit  elek  t rischem  Strom, 
Festschrift  für  dio  Vcmammlnug  deutscher  Städtererwaltungen,  aus 
Atilass  der  intemationaien  Elektrischen  Ausstellung  tu  Erankfurt  a.  M. 
26.  bis  39.  August  1691.  Nach  Berichten  elektrotechnischer  Firmen 
unter  Angabe  der  von  ihnen  verwendeten  Systeme  RedacUem  In- 
genieur F.  Uppenborn.  Berlin  und  Müncheu  1691.  Das  prächtig 
ausgeetattet«  Werk  iat  271  Seiten  stark  und  reich  illnstrirt  durch 
photogrsphische  Ansichten  und  Pläne  auegoführter  Centralen  und 
deren  Theile.  Das  Werk  ist  auf  Grund  der  Berichte  eloktrotecb* 
technischer  Firmen  von  Ingenieur  P.  Uppenborn  fUMinimeogesleUt, 
um,  wie  das  Vorwort  sagt,  den  Mitgliedern  des  Stidtelsgea  einen 
schneilen  Ueberblick  über  die  von  den  elektrotecbnischen  Firmen 
verwendeten  luannigfsltigen  Systeme  zur  Versorgnng  von  Städten 
mit  elektrisclivm  ^rom  zu  ermöglichen  und  somit  das  auf  der  Aus- 
stellung Gebotene  commentirend  zu  ergänzen.  Dieser  Zweck  Ist 
durch  die  übersichtliche  Zusammenstellung  sehr  gut  erreicht  und 
wir  können  dsa  Studium  des  staltUchen  Bandes  nur  aufs  Angelegent- 
Ucbslo  empfehlen.  Der  Einladung  de«  Vorstände«  der  Auastellong 
zur  Mitarbeit  an  der  Schrift  haben  folgendest  Firmen  entsprochen: 
Aecnmulatorenfabrik  AciivngcsellBciuift  ln  Hagen  {.  W.,  £.  AUott 
A Co.  in  Basel,  Prof.  D.  H.  Arons,  Fabrik  für  Elektrlscbe  Zähler  in 
Berlin,  Deutsche  Coatinenlalgasgesellscbaft  in  Deasau,  B.  Egger  A Co. 
in  Wien-Budapest,  Elektricitäta-Matschappy  System  de  Khotinsky 
In  Uotterdam-Gclnhausen,  Elektrotechnische  Fabrik  J.  Einstein  A Co. 
in  München,  Fabrik  für  Elcktrotochnik  nud  MaMlilnenbsu  Bamberg, 
C.  A £.  Fein  ln  Stuttgart,  Oaiu  A Co.  in  Ruilapest,  Hartmann  A 
Braun  in  Bockenheiui-FVankfurt  a.  M. , internationale  EiektrieUäta- 
geseUsebaft  in  Wien,  Kremeneuky.  Mayer  A (^.  tn  Wien,  O.  L.  Kum- 
mer A Co.  in  Dresden,  W.  Lahmoyvr  A Co.,  Conimanditgcsvllscbaft 
in  Frankfurt  a.  M.,  Maschinenfabrik  Esslingen,  0,  v.  Miller  io  Mün* 
eben,  Gelu-.  Naglo  in  Berlin,  Schuckert  A Co.,  Commajiditgcaellacliaft 
in  NOmhorg,  Hiemeua  A Halske  in  Berlin,  Thomson-Honston  Inter* 
aatlonai  Elektric  Co.  in  Boston,  Hamburg  und  Paris.  Inhaltlich 
gliedert  rieb  das  Werk  in  einzelne  Aufsätze,  welch«  die  Uesdirei- 
bangen  von  grossen  und  kleinen  elektrischen  Centralen  und  Einzel* 
aalagen,  sowie  von  einigen  specielleo  Zweigen  der  Elektrotechnik 
umfavsen. 

Wobbe  Q.  L’uso  del  gsz  s scopi  dl  cucins,  di  scaldamento 
ed  induatriali,  con  66  disegni  di  apparecchi  provati  ed  una  istru- 
riooe  concernenle  it  modo  di  adopvrarU,  come  altrosi  rintlicazlooe 
del  reepettiro  coosumo  di  gaz.  8”.  lig.  62  p.  3 L.  Piaa  1690. 

Neue  Patente. 

PatantAnmeidungen. 

Klasse : 

17.  September  1891. 

4.  W.  7640.  l..«ochter  mit  Feststellvorrirhtuag  für  die  Licbttülle. 
Alb.  Wacker  in  Nürnberg 

42.  8.  6070.  Flügelrail-Wamermcssvr.  Oust.  8ig1  in  Rndapest,  No  54 
Kärsfa-uteza;  Vertreten  Wtrth  A Oo.  in  Frankfurt  a.  M. 
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KImM: 

46.  O.  6861.  Steuerung  fQr  GlahcOnder.  Oaamotorenf abrik 
Mannheim  in  Mannheim. 

21.  Soptomber  1891, 

2.0.153k.  Backofenheifung  für  mit  Lnft  gemiechtee  (raa.  J.  Otaen 
in  Kopenhagen:  Vertreter:  Specht,  Zfoee&Oo.  in  Hamburg. 

4.  K.  8751.  Belbetthltiger  KtmenUtocher.  Roh.  Koeppe  in  Berlin, 
MiUeUtr.  21V. 

K.  8996.  Theitweiso  cmailUrUir  Crllnder  fOr  Grabenaicherheita 
lampen.  Ang.  Kattentidt  ln  Oifhom. 

— W.  7684.  Selbaltbfitiger  Kenenloacber.  M.  Wallmann  in  Ber 
lin  50.,  Oranienatr.  173. 

46.  D.  4790,  Petroleamraaschinc.  J.  Dheyne,  Graf  ▼.  SjrdprOek 
und  J.  delaHanlt  in  BrflMtel;  Vertreter:  F.  Glaaer,  kgl.  geh. 
Commlaaiooaratb  in  Berlin  BW.,  Lindenstr.  8Ü 

— 1.  256&.  Gasnaaachine  P.  Irgena  in  Chriatiania;  Vertreter: 

O.  Brandt  in  Berlin  SW.,  Kochatr.  4. 

— S.  6667.  Regnlator  fOr  Gaamaachinen.  Will.  Bharpnock  in 
Chicago,  \'.  8t.  A. ; Vertreter:  Th,  Loren»  in  Berlin  SW.,  Horn* 
atrawe  11. 

59.  L.  6650.  Erploaionawaaeerbeber.  Jot.  Lnchtenberg  in  CtOaBem 
bei  Duisburg. 

85.  K.  3164.  Strahlrohr.  R.  Evertaen  nnd  H.  Jordt  in  Unewatt 
bei  LanghaUlg,  Kr.  Pleuaburg. 

— G.  6867.  Ausfluasrohr  für  Abwftaacr.  Oeworkachaft  Carl  Otto 
in  Köln  a.  Rh. 

— fi.  11171.  KüchcniAUaguaa  mit  Nebenaualaaa.  Alb.  Heuaaer 
ln  Karlsruhe. 

— L.  6667.  Eine  Ausfdhmngafnmi  de«  nntor  Xoi.  27758  patentirten 
WaaaenenUnbunga  MuodatQckea.  Max.  Lataner  in  Berlin  SW., 
Bchüuebergerstr.  8. 

P.  i»258.  Drehbare  Trommel  eur  Oxjrdation  der  im  Waaser  ent- 
haitenen  Verunreinigungen  durch  Prmaluft.  C.  Piefke  in  Berlin. 

— P.  5269.  Vorrichtung  aur  Reinigung  von  Wasser  durch  Pressluft 
und  Eisen.  C.  Piefke  in  Berlin. 

P.  5260.  Drehbare  Trommel  zur  Reinigung  des  Wuaacn*  durch 
mctalliachee  Eisen  und  Prvaaluft.  C.  Piefke  in  Berlin.  I 

— W.  7694.  Eine  Anaführungafonn  der  durch  Patont  N*o.  5899H  ■ 
geschnixUo  Filtrinrorrichtuog.  (Zusatz  zum  1‘utcot«  No.  58999.)  ' 
M.  Weigel  io  Tetacben  a.  E.,  Böhmen;  Vc.rtreter:  F.  Thode 
A Knoop  in  Dresden,  Amalieoatr.  5L 

Pat«mertheiIungon. 

10.  No.  59455.  Ofen  znni  Trocknen  von  Torfmull  behufs  Weiter  ! 
Verarbeitung  desselben  zu  Torfbriquettes,  Torfcoke  und  Torfcoke-  1 
hriquettea.  J.  Soetje  und  A.  Kahl  in  Hamburg,  Kleine  Blcker- 
atraaa«  88  Vom  5.  Deeemlier  1K90  ab.  8.  5692, 

19.  No.  59431.  Anordnung  von  Entgaflungaraumoo  bei  Dampfkceacln. 

J.  Qaatelger,  Stadtbaumelster  in  Wien  III,  EnlbergerlAnde  6; 
Vertreter:  Hftberleln  A Co.  in  Berlin  5W.,  Karlsstr.  7 Vom 
24.  Januar  1891  ab.  G.  6658. 

24.  No.  59508.  Feuerongsanlage  für  schwer«  Kohlenwasserstoffu, 

J.  Swift  in  Woods  Holl,  Grafschaft  Damstaiile,  Maas  , V.  8t.  A-; 
Vertreter;  C.  Patakjf  In  Beriiu  R,  Prlnzenatr.  100.  Vom  1 Juli 

1890  ab.  8.  &418. 

34.  Nol  59415.  Einrichtung  an  Petrolcumlampeu  zur  Umwandlung 
derselben  in  eine  Kocbvorrichtung.  L.  London  in  Hamburg, 
Si'Herstr.  13.  Vom  24.  Februar  1891  ab.  R 6562. 

— No.  59436.  Lampenhakenbefcstigung  an  Decken.  Herwig  & 
Eckhoff  in  Wesaelburen,  Holstein.  Vom  18.  MAri  1^1  ab. 
H.  Ut904. 

99.  No.  59500.  Maat'hino  zum  Umwickeln  von  GummiachlAuchen 
mit  Geweben  nnd  zugehörig«  Maschine  zum  EinscMcben  der 
Metaildome.  J.  Barton  in  develaud,  Ohio,  V.  St  A.;  Vertreter; 
H.  & W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Liiisenstr.  25.  Vom  25.  Februar 

1891  ab.  B.  11678. 

46.  No.  59148.  Kohlenoxydgaa-,  W'afwcrdampf-  und  Ammonlakdampf- 
maachine  zur  Auaontaung  des  doKh  das  Patent  No.  52876  ge- 
aebQUten  Verfaitrena.  Ch.  Tellier,  Rue  F4ticicQ-Darid  No. 20 
in  Paris;  Vertreter:  tVirth  A Oo.  ln  Frauktort  a.  5f.  Vom 
5.  Mai  1889  ab.  T.  2457. 

— No.  59462.  Gasliiftmaaehioe  B.  Lootzky  in  Harburg  bei  Ham- 
burg. Vom  16.  November  1890  ab.  L 6379. 


Klasse: 

— > No.  5948iJ.  Gasdampfmaschine.  A.  ▼.  Ihering,  Regierungs- 
baumoistcr  in  Hagen  b W.,  Uoebstr.  65.  Vom  26.  Min  1891  sb. 
J.  2510. 

Patenierl^chungen. 

5.  No.  62711.  Verfahren  zur  Heretellung  waseerdichler  Schkebte  in 
wasserreichem  Gebiiy«, 

10.  No.  49728.  Continoirlich  wirkender  Kohlentrockenap{wrat. 

18.  No.  37790.  Vorriclilsng  zur  LuftTortiieilong  bei  Dampfkosssl- 
feueruDgen. 

26.  No.  51584.  Vercokungsplatte  mit  Hippen  für  Gaafeuerungen. 

86.  No.  21717.  Tempuratorrvigulator. 


StatiRtLsche  and  finanzielle  Mittheilungeu. 

Budapest.  (Elektrische  BeleuehtuDg.)  Vor  einiger  Zeit 
(d.  Journ.  1891  No.  23  B.  466)  haben  wir  den  Wortlaut  der  Anfrageo 
mitgethcilt,  welche  vom  Magistrat  an  eine  Anzahl  von  Firmen  und 
Gesellschaften  gerichtet  wunl«  betreffs  Cebemahme  der  elektrischen 
Belcacbtnng.  Die  inzwiachen  eingelaufenen  Antworten  und  Ab- 
erhietungen  der  Firmen  sind  nun  am  Mittwoch  23.  September  er- 
öffnet worden.  Sowohl  das  Objoct,  um  welches  c«  «ich  haodeU, 
als  die  Bedeutung  der  hetheüigten  Firmen  und  die  Verschieden- 
arligkeil  der  Vorschläge  nnd  Anerbietungen  verleihen  den  Üffert- 
verhandluogen  ein  allgemeines  Intcrees«,  so  dass  wir  dieselben 
nach  dem  Bericht  des  Fester  Lloyds  nachstehend  mltthellen. 

Eiogereicht  wurden  vier  Offerte,  und  zwar  von  der  Direction 
der  Budapester  Gaswerke,  vertreten  durch  ihren  technischen  Director 
Ludwig  V.  Btefani;  von  der  Huda])««ler  Btadthaha-UntemehmoBg 
Biemena  A Halske,  vertfeten  durch  den  leltenilen  Director  der  Btadt- 
bahDQDterDehiDUDg  Morlz  Balizs;  von  der  Budapester  Maschinen- 
fabriks  GoBOllacltaft  Ganz  A Co.,  vertreten  durch  Herrn  B^Ia  Fischer, 
und  von  der  Budapester  Firma  B Fgger  A Oo.,  lürt  mit  der  Nürn- 
berger Fima  Bchuckert  A Co.  und  vertreten  durch  Herrn  David 
Eggcr- 

ZoDächst  wurde  das  Offert  der  Bndnpester  Gaawerkadirection 
verlesen.  DaaMdbr  lautet  wie  folgt: 

Frag«-  1.  Für  welche  Zeitdauer  wüDBcbt  der  Unternehmer  die 
ConcoBsion  in  Anapruch  zu  nehmen,  Irzw.  wann  geht  das  auf  baupt- 
stAdtiaciiem  Torriloriitm  gtdrgte  Rabclnetz  in  den  unentgeitlicliCB 
Besits  der  HauplaUdt  über?  — »Wir  Oberlaasen  nach  4oj4hriger 
Vertragsdauer  das  auf  dem  Gebiete  dor  Uauptstmlt  liegende  Kabeh 
neU  dersellten  aoentgeltllch.» 

Fr^C«  2.  Wann  und  unter  welchen  Bedingungen  kann  das 
gedämmte  Kabeluets  nebst  den  Btationwn  abgelöst  werden?  — 
»Wenn  dw  Btadt  schon  früher  dieses  Kabelneta  nebst  den  eliAtri 
sehen  Btatlonoo  abzulAsen  wünscht,  so  erbieten  wir  nns,  schon  von 
16.  December  1910  angefangi-n,  das  gesAmrot«  KaWInel«  nebst  den 
damals  beetebenden  Btationen  als  ein  aufrechtstebendea  und  in 
Betrieb  befludliches  Geschäft  nm  den  gerichtlich  zu  erb«l>eoOen 
Srbätzungawerth  abzutreten.» 

Frage  8.  IVelehe  Maximalpreise  bestimmt  der  Unternekmer 
für  eine  Carcelstunde  bei  Glühlampen  und  welche  Protse  für  eite 
Volla-Bogenlarapo?  — »Den  Maximalprets  für  den  abtugebendet 
elektrischen  Btrom  bedingen  wir  mit  5 kr  jm>  100  Wattstunde,  ds» 
islproGarcelatundeca.  1 Vt  kr  (l  Oarcelstunde»  9,6  engl.  Spertnscrti- 
kerzen),  und  pro  Volta-Bogenlampe  von  6()0  Kenenstärke  15  kr.  pro 
Stunde,  was  dem  obigen  GrnndpeeSee  von  5 kr.  pro  100  Wattstnude 
entapricht.« 

Frage  4.  Welche  Maxiroalpreise  werden  beetimmt  für  dl# 
einer  Pfordekraft  entsprerhonde  elektrische  Energlo  pro  Stunde? 
— »Als  solchen  Preis  aber  für  elektrischen  Strom  tu  anderen  sie 
Belenchinngstwecken  4 kr  pro  100  Wattstunde,  wobei  die  Pferde- 
kraft SS  736  Watt  sich  auf  29**/tMkr,  etellett  würde.« 

Frage  5.  W»dcher  Raliatt  wird  für  die  öffentliche  Skrassen- 
beleochtiing  bewilligt?  — »Für  die  öffentlich«  Ktrassenljcieocbtong 
wird  anf  den  I^is  von  5 kr  pro  100  Wuttatim«lo  ein  Rabatt  voa 
40*/o  gewährt,  und  ist  in  diesem  Preise  dann  auch  die  Bediea<ing. 
InaUndhaltung  der  Lampen  und  Auswechslung  der  KoblenstiB# 
mitinbegriffen.« 

Frage  Welche  BegOostigungeo  werden  bei  gröaa«®* 
Consutn  stigealundeo?  insbeaander«  wie  viel  Procent  werden  der 
Stadt  von  der  Bruttoeinnahme  eingeräumt?  — »Den  Abosnenteci 
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RewihntQ  wir  von  dem  Betrage  fär  die  iivsf^no  KloktriciUt  folgend« 
Rabatte  and  awar:  bet  einem  bs  einem  Jahr  beaahlten  Betrage  von 
5U0  fl.  bla  l&OOd.  1*/«,  von  IbüOfl.  bis  ÜOOOfl.  2”/*  and  von  Jo 
weiteren  lOUU  fl.  pro  Jahr  bis  in  einer  jihriichen  Zultluug  von 
lOOÜO  fl.  ] mehr.  Wir  wollen  nicht  unterlaaaen,  daranf  auf- 

merksam SU  machen,  das«  sich  Rabatte  in  dieser  Form  den  Datflr- 
lieben  Bedttrfniswn  viel  be«s«r  anpaMon,  als  Jene  nach  Brenn- 
stomlei) , well  in  diesem  Falle  grosse  Abonnenten  mit  geringer 
Brennstundensah] , wie  s.  B.  Kauflente,  Uoteliera  nnd  dergleichen 
truts  groascr  Abnahme  von  KlektriciUlt  gar  keinen  Rabatt  erhalten 
wClrden.  Der  Sladtbebönle  Jedoch  werden  von  der  Brattoeinnabroe 
fttr  verkaufte  Elektrldtlt,  mit  Ausnahme  jener,  welche  ffir  die 
Öffentliche  btrassoDbeleucbliiog  verwendet  wurde,  votn  Beginn  des 
dritten  Betriebsjahres  sngefaugen  5’’/«  tugeaicberti 

Frage  7.  Verlangt  die  Unternehmang  eine  Grundtaxe  fOr 
Jede  oinaelne  Lampe  oder  nach  Jo  lOO  Watt  und  wie  viel  pro  Jahr, 
roonaUicb  oder  ein-  fdr  allemal?  — Wir  veriaugen  von  den  Abon- 
nenten weder  eine  Gramltaxe  fQr  jede  einseine  Lampe,  noch  nach 
Je  luO  Watt  der  gleichseitig  tur  Verfügung  atcheoden  Slrumuienge 
lind  glauben  hiermit  im  Zuaaiumenhacge  mit  den  Punkten  6 und  b 
dem  Publikum  eine  grosse  Erleicbterung  so  bieten. ( 

Frage  b.  Welche  Mietbe  wird  für  ElektriciUtemeeser  verlangt? 
— »Die  RlcktriciUUroesaor  flberluMien  wir  dem  PuhUknm  leihweise 
uneotgelllich.« 

Frag«  9.  Wie  gross  wird  dsa  KabeLneta  sowohl  für  ekiktrwche 
Beleuchtung,  sis  auch  KraftObertnigang  bei  InbetriebeeUuug  an- 
gelsgt  und  in  welchem  Maasse  verpflichtet  sich  der  Untemebmer, 
dassulbo  Jlhrlich  sussudehneo,  wenn  die  Htrasscnbcleuchtung  ohne 
ROcksieht  auf  den  PrivsteoDsum  gewüuHcht  winl?  — »Diese  Frage 
beantworten  wir  dabin,  dass  wir  anf&nglich  die  in  beiliegendem 
Plane  blau  angelegten  StnsseDsOge  von  10  km  Länge  mitKsbei  su 
belegen  beabalchtigea,  nnd  «iann  die  Auidehuueg  Je  nach  BeiiOrfnlaa 
in  den  folgenden  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  roth  beteiebneten 
Strassen  vornebmea  worden.  Sollte  die  StadtbobOrde  auch  in 
anderen  StadttbeUen  elektrische  Strassienbeleochtung  wOrMcheu,  so 
sollen  die  Leitungen  auch  ohne  Rücksicht  auf  den  Phvatconsum 
dnhin  geführt  werden,  wenn  auf  einem  Decameter  LeitungslAnge 
stündlich  360  Watt  durch  6U0  Btoodeo  pro  Jahr  ooosumirt  werden 
and  der  Anschluss  an  die  bereite  bestehenden  Leitungen  geeebeben 
kann.« 

Frage  10.  Welches  System  beabsichtigt  der  Unternohmsr  an- 
sQwenden,  W'ecbseJ-  oder  Gleichstrom?  — »Die  Frage  nach  dem 
System,  velcbee  wir  amowsoden  gedenken,  glauben  wir  nach  den 
in  lotsterer  Zelt  vislfacli  Kemacbten  und  such  in  der  Jeuigen  Frank- 
forter  elektrotechnischen  Aosstellang  beetetigten  Erfahrnngeo  und 
Erörterungen  dahin  beantworten  su  müssen,  <Uw  wir  in  Berück- 
sichtigung aller  in  Budapest  beatcheoden  LokalverhAltaitse,  Wechsel- 
strom- und  Gleichstrom  mit  Accumulatoren  combinirt  ansuwenden 
gedenken,  wobei  nicht  nur  die  spedeUsn  VonÜge  Jedes  Systems 
tor  Geltung  gebracht  werden  können,  sooderu  auch  die  Etilwlcklung 
der  elektriachen  Beleuchtung  ln  der  gansen  Uauptatedt  von  vorn- 
herein nicht  an  die  Feaseln  eines  einxigen  Systems  gebanden  ist.« 

Frage  11.  Wo  bitebsichtigt  der  Unternehmer  die  elektrische 
CentraUtation  xo  errichten?  und  im  letateren  Falle,  auf  w^che 
Entfernung  kenn  er  die  elektrische  Energie  liofeni  ? — »Die  Uaupt- 
etetion  beabsichttgen  wir  auf  tuuMwem  Grundstücke  am  ÜHUsenfanf, 
Gnudbuehefollo  No.  1317/1818,  und  die  UnteraUtiooen  Je  nach  Be- 
dttrftiiaB  auf  paMenden,  noch  xu  erwerbenden  Grundstücken  an- 
xoisgen.  Die  Liofortang  der  eloktrischvn  Energie  kann  hiernach 
nnf  dos  gaase  Gebiet  der  Hauptetmlt  surgedelmt  werden.« 

Frage  12.  Nsich  Erhalt  der  CkuiceesioQ  innerhalb  welcher 
Zeit  beabeiebtigt  oder  verpflichtet  sich  die  Untenichmung  die  Ar- 
beiten in  Angriff  xu  nehmen?  — »Die  erfordurUeben  Bauarlmiten 
werden  wir  sofort  nach  Abscblnas  des  Vertrages  und  der  xum  Bau 
nOthigeo  bsbOrditebon  Bewilligung  beginnen.« 

Frage  IS.  Innerhalb  w^ehun  Termins  vom  Tage  der  Coocesslon 
an  gerechnet  verpflichtet  sich  die  Unternehmung,  aus  der  in  vor- 
hinein bestimmten  ersten  Kabelleitung  ElcktriciUit  für  Boleuchtung 
oder  motorische  Zwecke  abangeben?  — »Diese  Arbeiten  würden  wir 
derart  beachleonigen,  dass  schon  nach  Verlauf  eines  Jalirea  nach 
Ertheilung  der  bebOrdUeben  Bewilligung  die  Liofornng  der  elek- 
trischen BtrOms  beginnen  kann.« 

Wir  haben,  wie  dies  schon  ans  unserer  Eigeusidiaft  als  Gesell- 
sebaft  für  das  allgemcins  Belouchtungswesen  als  selbstvantändlich 
bervorgeht,  uns  nicht  an  die  Ausnutxung  vinsolnor  Patente  oder 


Systeme  gebunden,  sondern  einxtg  und  allein  die  freie  Entwicklung 
der  elektrischen  Beleuchtung  and  der  bequemen  Benutzung  der- 
selboD  durch  dsa  Publikum  in  der  llsuptstadt  snxubshnen  ver- 
sucht ete. 

Das  Offert  der  Budapester  Btadthahnontemehmung  Siemens 
A llalske  laotet  wie  folgt: 

Ad  Frag«  1.  Die  Conoeoskm  wird  für  dieselbe  Dauer  be- 
ansprucht, wie  für  die  Linien  der  Budaj>eBter  Stadtbahn,  nimltch 
Lhs  xnm  1.  Janoar  1940.  — Ad  Frage  2.  Das  ganxe  Eabelnetx  mit 
den  Centralalationsaalogim  kann  durch  die  Oommune  jederxeit, 
gegen  vorangegangene  fünfjfthrlge  Kündigung  abgelüel  werden,  und 
sind  für  den  Fall  der  AblOeung  dieselben  Bedingungen  maaaagebend, 
wciIcIm;  für  die  Einlösung  dos  BabnneUee  ssrischen  der  Commune 
und  der  Dntemehmung  bereits  vereinbaK  wurden.  — Ad  Frag«  8. 
Als  Maximalprels  für  die  Stromlieferung  wird  für  lOü  Volt-Amp.- 
Stunden  4*Vi«*  kr.  gefordert,  so  dass  sich  für  eine  Careel-Brenn- 
stunde  QlaliHcht  1 kr  und  für  die  BogenIam|>e  kr.  er- 
geben. — Ad  Frage  4.  Für  Kraftübertragung  wird  für  die  gelieieKe 
Energie  10  kr.  für  1 H.  P.-Stunde  gefordert.  — Ad  Frage  6.  Für  die 
xur  Strassenbelenchturig  gelieferte  Strommenge  wird  der  Cnmmune 
ein  Nachlaoa  von  25?/«  xugeatandea.  Ausserdem  verpflichtet  sich 
di«  CntemebmuDg,  während  der  ganzen  Conccssionsdsoer  die 
Wsituiergasse  gratis  xu  beleuchten.  *7-  Ad  Frage  6 und  7.  Die 
Commnne  erhält  eine  Bstheilignng  von  S*/o  der  Bruttoeinnahmen 
aus  den  von  der  Beleuchtung  und  KraftOl>erinigang  einfliessenden 
Summen.  — Rine  Grundtexe  wird  von  der  TJnternehmnng  nicht 
gefordert,  sobald  eine  OuOstündige  Brenndauer  erreicht  wird.  — 
Boi  einer  Brenndauer  von  über  ÜOO  btonden  wird  eine  steigernde 
Begünstigung  gewährt.  — Ad  Frage  8.  Für  Elektricitäteim.iHcr  sind 
xu  besahlen;  nach  10  Glühlampen  höchstens  10  fl.,  nach  2.^  Glüh- 
lampen höchstens  10  fl.,  nach  50  Glühlampen  höchstens  20  fl,  nach 
100  Olfihiaoipen  höchstens  S6  fl.  — Ad  Prag«  0.  Das  sofort  xu 
legende  erste  Kabelnelx  umfaast  nach  dem  beiliegenden  Plane 
folgende  StrassenxOge : die  Kingstrass«  vom  BorArusplaU  bis  xum 
Oeterreichlscheo  Stautebahnhof,  den  WaltsseTring,  Karlsring,  Museum- 
ring, Zollamtering,  den  Franx  Josef -Qusi,  den  Pranx  Josef -Platz 
(Krttenbrückenplate),  Knüolfquai,  Akademiegaese,  Arsny-Jänos- 
gasee,  Palatingasse,  Badgaase,  ferner  die  Andrässy-Biraase,  Kerepeeer- 
strsase,  Hatvanergasse , UellOevatrase«  etc.  et«.,  auaserdem  ver- 
pflichtet sich  die  UnterDobmang  xur  Erweiterung  des  Ksbelnetzee 
auf  Aufforderung  derCommuDe  nach  den  ln  den  Bedingniseen  von 
der  Commune  vorgeschriebenen  Bedingungen.  Ad  FVage  lOund  11. 
Vurorai,  um  mOglicbst  rsseb  Btrom  sbgeben  so  können,  würde  die 
Stromlieferung  aus  der  Centralstatiou  in  der  Kerteiwgase«  erfolgon. 
Sodann  soll  eine  Centralstalion  an  der  Aeusseren  SorokairerstraMe 
errichtet  werden.  LHe  Unternebmaag  beabskbtigt  in  ereter  Linie 
Glelehatrom  ansuwenden ; später  soll  Drebstroin  angewendet  werden. 
Auf  Wnns^  und  Eriaubniis  der  Behörden  ist  Me  anch  bereit,  mit 
(hocbgeepanutein)  Wechselstrom  xu  arbeiten.  — Ad  Frage  IS.  Die 
Inangriffnahme  des  Baues  soll  binnen  vier  Wochen  nach  erhaltener 
BauUasns  erfolgen.  — Ad  Frage  13.  Verpflichtet  sich  die  Unter- 
nehmung, entlang  ihrer  Baulinieo  und  Speisekabel  sofort  nach 
Erhalt  der  Oonceesion  Strom  für  Beleachtung  und  Kraftübertragung 
mittels  Accuinulateren  xu  liefern. 

Dsa  Offert  der  Budspeater  Firma  R Egger  A Co.  und 
Schuckert  A &>■  in  Nürnberg  lautet  folgendermaasaen : 

Ad  Frage  1.  Wir  wünschen  die  Conceosiou  auf  eine  35  jährige 
Dauer  in  Anspruch  xu  nehmen  und  würde  nach  Ablauf  dieser  Zeit 
das  gesammte  auf  dom  Grlnete  der  Stadt  gelegte  Leitungsnetz  un- 
entgeltlich in  den  Benitz  der  Stadt  ül»«rg«hen,  während  die  Imo- 
bilien,  ferner  die  Maschiaen  und  Apparatsnisgen  von  der  Stadt 
nach  Ablauf  dieser  85  Jahn»  zum  Hebitsungswerthe  so  übernehmen 
wären.  Sollte  uns  die  Conceosion  auf  &0  Jshro  ertheilt  werden, 
dann  sind  wir  bereit,  nach  Ablauf  der  50  Jahre  nicht  nnr  das  ge- 
legte Lcitungenota . sondern  such  die  Maschinen  und  ApjMirat- 
aulagen  unentgeltUcli  hi  den  Kesits  der  Hauptstadt  xu  Oheriaeera. 
— Ad  Frage  2.  Nach  Ablauf  von  15  Jahren  ist  di«  Stwlt  l>«rechtigi, 
sämmtlicb«  Anlagen,  Einrichtungen  und  das  geoammte  Leitungsneta 
xn  übsrtMihnt«it.  Die  Bedingimgtm  dieser  Uebernahmc  wären,  dass 
die  gesammten  Immobilien  tu  ihrem  Schlizungewerthe,  ds«  Rohrnetz, 
die  Maschineo  and  Apparatanlagen  50*,«  Ober  <lem  Schätzungswerth 
übernommen  werden  müssten.  Sollte  die  Uebemahn«  nach 
20  Jahren  erfolgen,  würden  wir  für  die  Maschinen  nnd  Apparat- 
anlagen  30*.’«  Ober  dem  Sebätzungswertb  nnd  falls  die  Einlösung 
dieser  Anlagen  erst  nach  25  Jahren  crfulgen  sollte,  20*>  Ober  riem 
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8chiU<uiJK8w<-rilic  Leanspruchco.  — Ad  Fntftv  9.  la  Ikcuji;  aof  die 
in  dieaer  Frage  eiitlialtenen  MaximaljireUe  erklfiren  wir  Policendee: 
VoD  den  Coufiomeuten  beansprachen  wir  5kr. , sage  fQnf  Kreoxer  ' 
pro  100  Watt  elektriacher  Energie  für  Beleachtungaxwecke  pro 
Stunde  und  S kr.,  luge  drei  Kreuxer,  für  eine  1$  normalkcrzige 
GlOblampenbreunstunde,  wobei  wir  nach  längerem  Gebraucli  nach'  i 
»lebende  Preieaacblkaae  eintreten  lassen:  bei  der  BenaUung  alinml*  ^ 
Heiler  Installirter  Lampen  pro  Jahr  Über  600  Stunden  5*/», 
700  Stunden  7‘j»Vi,  iOOO  Stunden  lO**,  lötXM)  Stunden  12V«®/», 
2000  SUindeu  15*/«,  2fiOU  Stuivden  17  V«*/«,  9u00  StumJen  20®/«.  — 
Ad  Frage  4.  Für  so  viel  elektrische  Energie,  welche  ■tOmllieh 
1 H.P.  ent«|>ricbt,  beabsichligeu  wir  folgende  Taxen  tu  rechnen: 
für  je  lOü  Watt  eloktriache  Fjiergie  worden  wir  3 kr.  fordern. 

1 H,  F.  boanapruebt  je  nach  dem  immerwibrend  in  Anwendung  kom- 
memleu  grüesvnm  od«  kleitim-n  Motor  80ü  oder  1000  Watt  und 
wfirdeu  wir  daher  für  1 H.P.  enUprechendc  elektrische  Energie  je  1 
nacb  der  Uroase  des  ln  Auweudnng  kommenden  Motors  pro  Stunde 
24,  reep.  30  kr  fordern.  Nacb  längerem  Gebrauch  würden  wir 
folgende  Prei»oacblä»»e  gowAbrvn,  und  twar;  über  1000  Stunden 
lO*/«,  1500  Stunden  15V»,  2000  Stunden  2U®;o,  2.500  Stunden  25*i'o, 
9000  SUindeo  30®/«.  — Ad  Frage  5.  Bei  den  für  die  Hauptstadt 
tur  allgemeinen  Beleuchtnog  in  Verwendung  stehenden  Lampen 
beat»ichtigen  wir  einen  Rabatt  xu  gewähren,  welcher  die  höchste 
Degtinatiguiig  um  lÜ®,«  übersteigt.  — Ad  Frage  6.  Der  llHuptetodt 
sind  wir  geneigt  folgende  Vortheile  tutufohren:  Wenn  uns  die 
Hauptstadt  für  rbis  ganzu  Territorium  die  Coocesston  erüieilt.  Ober* 
iasaett  wir  derselben  vou  der  ganten  Bmttoeinnshtne  10®.'»,  w&brend 
wir  diese  Betbeiligung  nur  mit  7V«*/»  su  gewähren  in  der  Lage 
alod,  falle  die  Concossion  an  swei  Unternehmer  ertheilt  werden 
sollte.  — Ad  Frage  7,  Orundtaxe  foniern  wir  keine.  — Ad  Frage  tk 
Für  den  Gebrauch  der  elektriseben  Mexaapparat«  wollon  wir  folgende 
Jährlicliu  Mietbe  festeetcen:  bla  10  Stück  IGkerzige  Lampen  oder 
d>:ren  AiH^uivnlcat  in  elektrischem  Strom  auf  10  fl.,  bia  25  Stück 
IGkerxig«  I.ampen  oder  deren  AnjuiTalcnt  in  elektrischem  Strom 
auf  15  fl.,  bis  50  Stück  IGkerxig«  Lampen  oder  deren  Aequivalent 
in  elektriscbem  Strom  auf  20  fl.,  bis  lOU  Stück  16  keriige  I.acnpttn 
oder  deren  Ac^iuivalent  in  elektrischem  Strom  auf  25  fl.,  bis  200 
Stück  IGkerzige*  I.atopen  oder  deren  Ae<]aivslcot  in  clektriscbcm  Strom 
auf  90 11.,  bis  900  Stück  IGkerzige  Lam|>en  oder  deren  Aetiuivalent  in 
elektrischem  Strom  auf  35  fl.,  bia  400  Stück  IGkerzige  Lampen  oder 
deren  An}ulvalent  io  elektrischem  Strom  auf  40  fl.,  bis  GOO  Stück 
IGkerzige  Lampen  oder  deren  Aequivalent  in  elektrischem  Strom 
auf  50  11.,  bis  1000  Stück  IGkerzige  Lampen  oder  deren  Aeqnivalent 
in  elektrischem  Strom  und  darüber  aof  GO  fl.  — .Ad  Frage  9.  Wir 
beabsichtigen  zur  Führung  des  elektrirtchen  Strome«  inneriialb  des 
de«  ganzen  Terrains  der  Stadt  die  (..eitung  überall  dort  zu  verlegen, 
wo  auf  1 km  Leitung  mindeetens  lüO  Watt  angemeldet  sind.  Fklls 
die  Stadt  elektriacho  Strassenbelcuchtnog  wOusebt,  sind  wir  anf 
Wunsch  gerne  bereit,  dleaell>e  herzustellen,  und  die  für  die  ge- 
wünschte elektrische  Beleuchtung  dienend«  I^eitung  jährlich  auf 
10  km  tu  verlegen.  Gleichzeitig  erklären  wir  ons  bereit,  BAmmÜiche 
Anlagen  derart  zu  fordern,  das«  nach  Ablauf  des  ersten  Baujahres 
wenigstens  10000  Stück  iGiiormalkerzige  Glühlampen  oder  dureii 
Acquivalento  eiugascbaltel  und  im  Betrieb  erhalten,  und  das»  in 
jedem  nacbeiDauder  folgeuden  Jahre  die  gleiche  Aiualil  von  I.ampeo 
eingeschaltet  und  betrielMiu  werden  könne.  loBofeme  aicb  aber  ein 
grosserer  Bedarf  ergeben  sollte,  sind  wir  unf  Wunsch  gerne  bereit 
schon  nach  Ablauf  des  ersten  Baujahres  und  in  jedem  «laranf- 
folgendeu  Jahre  die  Anlagen  derart  zu  fordern,  dass  diese  10*AX) 
Glühlampen  oder  dereu  Aequivalcnto  mit  25*/«  erhobt  werden 
konnten.  — Ad  Frage  10.  Wenn  die  Concession  aof  das  ganze 
Territorium  der  Hauptstadt  ertheilt  wird,  dann  wird  die  an  der 
Peripherie  der  Hau]>tstadt  zu  errichtondo  StaUon  als  Wechsolstrom- 
anlage  ausgafuhrt,  während  NebensUtlonen  Iheil»  für  Gleichstrom' 
betrieb,  theiis  für  Wocbsclstrom  erriebtet  würden.  Bollte  sich  die 
ConcesaioD  nur  auf  eiooii  Theil  der  Hauptstadt  beschränken,  würde 
eine  üteicljalromanlage  nach  d«m  J>rGilciters}'Btem  in  Verbindung  ' 
mit  Aocumulatoren  in  Anwendung  kommen.  Pie  Bestimmang  des  j 
Systems  ist  eine  Frage,  welche  nach  Örtlichen  und  flnantiellen  | 
hücksiebteu  ln  jv*tcm  ciniclnco  Falle  besonders  entaebieden  werden  ' 
muss.  — Ad  Frage  11.  Die  olcktrischon  Btromcntwicklungsanlagcn 
können  dem  Wunstdio  der  IvaiipUtidtischen  Behörde  entsprechend  i 
in  grosserer  oder  kleinerer  EntfernuDg  von  dem  Consumgvbiet«  unter'  | 
gebracht  werden.  Eine  Beschränkung  bezüglich  der  Kutfomung  | 
liegt  nicht  vor.  — Ad  Frage  12  und  19.  Wir  beabsichtigen,  resp. 


wir  verpflichten  uns,  nach  Erhalt  der  Concessioo  In  spätestens 
6 Monaten  die  Ariwiten  in  Angriff  zu  nehmen,  und  die  Anlage 
nach  Ablauf  von  weiteren  12  Monaten  io  betriebsfähigem  Zustand 
herzustellen  and  entlang  des  vorans  bestimmten  Leitungaoetzes 
ElektriciUlt  sowohl  für  HeleuchtuiigS'  aU  auch  für  Kraftübertragung»- 
zwecke  zu  liefern. 

Zur  Unterstützung  ihres  Offertes  weist  die  Firma  Egger  auf 
die  in  grossem  Style  ausgeführten  Arbeiten  hin,  welche  sie  im 
allcrbftchetcn  Aufträge  Sr.  Maj«f»Ut  auagefübrt  hat  Aus  der  Reibe 
der  von  ibr  auegefobrten  InatallaUoDen  werden  dann  doa  vreitcren 
aufgezäbll:  Bad  Gastein  mit  2000  Lampen,  die  Villa  8r.  MaJe»Ul 
in  lochl  mit  1000  Lampen,  da»  neue  Rathbaua  in  Wien  mit  3000 
Lampen,  die  kaistirl.  Hofburg  in  Wien  mit  )KX10  Lampen.  Villa  und 
Park  Br.  Majestät  io  Lainz  mit  2000  Lampen,  die  Pulverfabrik  am 
Steinfeld  mit  2000  Lampen,  Maffersdorf  Ginzkey  mit  200l.>  Lampen, 
die  Triiwlor  HnfenanUgen  und  noch  zahlreiche  Indnstrieetablisse 
ments.  Die  mituntorfertigte  Nürnberger  Firma  Sebuckert  A Oo. 
bat  unter  Anderem  io  folgenden  Städten  Ccntralanlagen  errichtet: 
Hamburg,  Lübeck,  Bradford,  Bannen,  Bremen,  Neapel,  Verona, 
Hannover,  Stockholm,  MalmO,  Wexlü,  Helaingfora  Skien,  Meiningro, 
HerchU'Ogadeu,  DüBseldurf,  Altona  u.  8.  w. 

Das  vierte  der  überreichten  Uffertt«  von  Ganz  A Co.  lautet 
im  Weeootlichon  wie  folgt: 

Ad  Frage  1.  Wir  erbitten  uus  die  Concesaion  für  die  Dauer 
vou  50  Jahren  vom  Tage  der  Inbetriebsetzung  dos  zu  errichtenden 
Werk«.  Nach  Ablauf  der  Conecsaionsdauer  würden  aämmüicho  iro 
atä<lUschen  Grande  veriegten  I>eitungen,  Apparate  und  Einrichtuogen 
unentgeltlich  in  den  Rcaitz  der  Stadtgemeindo  Obergohon.  — Ad 
Frage  2.  Wir  räumen  der  Stadt  das  Kecbt  ein,  zu  dom  gleiclten  Zeit* 
punkte  auch  die  iu  BudajioBt  bcSndlicIien  Grundstücke,  auf  welchra 
die  zur  Erzeugung  de»  elektrisclieu  ßtromea  dienenden  Gebäude, 
Maachinen  und  soustigen  Eiurichlungen,  welche  zur  BotriebfObrung 
der  Anl^o  dienen  oder  dazu  nothwendig  sind,  sammt  allen  Baulich- 
keiten, Appamten  und  Kinrichtungon,  welche  zum  Belriel>e  der  el^- 
trUchen  .Anlage  dienen,  xu  erwerlieu,  und  zwar  zu  einem  im  Wege  des 
gemeinsamen  Kinverneliinens  festzuslellendeQ  Proiae  oder,  wenn  eiae 
die«bezQgliche  Voreinbaruug  nicht  zu  Stande  käme,  gegen  richter 
lieh  festzustcllende  SchAtzungvworthe.  Die  Sladtgcmelnde  hat  uns 
vou  der  Absicht  der  F.rwerhung  dieser  letztgenannten  Object«  zwei 
Jahre  vor  Ablauf  des  Vertrages  tu  verständigen.  Wir  räumen  fernrr 
der  Stadtgcmcinüe  das  Recht  ein,  die  Anlage  schon  nach  Ablaut 
von  20,  bzw.  30  und  40  Jahren  nach  InbelriehaeUung  der  Anlage 
käuflich  zu  ervrerWn,  und  twar  entweder  im  Wege  einer  gemelusam 
festxnstellenden  AblOsungasummc  oder,  falls  dieBbezOglirJi  eine  Ve^ 
barung  nicht  an  Stande  käme,  udUt  folgenden  Motlalltäten:  Falls 
die  Stadtgumeiodv  die  Anlage  nacb  20Jähriger  Vertragadaoer  ab- 
zulAsen  baaludehtigt , bezahlt  sie  15®/«  Ober  don  gerichtlich  feet- 
zuBlellpuden  Bchätzwerth  der  geeammWn  Anlage,  der  aammüicheo 
tm  städtischen  Uniode  verlegten  Ap|>arate  und  Eiuriebtungeu , als 
auch  der  zur  Erzeugung  de«  «lektrischen  Btromee  dlenondeo  Ge- 
bäude sammt  Grundstücken,  Hasebinen  und  sonstigon  Einriclitungcn, 
weiche  zur  Betriebführung  der  olektriscben  Anlage  dieitem  oder  dazu 
nothwendig  nind.  Nach  30Jahr<m  um  den  gerichtlich  featzustelleuden 
SchätzwerUi , abzüglich  20*'«,  nach  40  Jahren  um  den  gerichtlich 
festzustellenden  Bebfltzwerth , abzüglich  60*/«,  wobei  vrir  uns  ver 
pflichten,  die  gc«ammtcn  übjecte  in  betriebefähigem  Zustande  an 
dießla<U  zu  übcrgel>en.  In  allen  Fällen,  wo  die  Btadtgemeinde  das 
Recht  der  Erwerbung  der  Anlage  auszuOben  beabsichtigt,  hätte  äe 
uns  zwei  Jahre  vor  Ablauf  des  betreffenden  Termins  zu  verständigeo- 
Ad  Frage  8.  ln  Bezug  auf  die  Festslcllnng  der  Maximalpreise 
halten  wir  es  am  zweckmäasigslen , wenn  die  Preise  aof  die  Watt- 
stundo  basiren,  da  die  von  uns  benutzten  — Oberhaupt  alle  gebräuch- 
liehen  — Strommeesapparat«  für  die  Meesung  der  Btrnmmenge  und 
nicht  der  Lichtmengc  eingerichtet  sind.  Der  Maxlmalpreis  für  die 
Beleuchtung  tu  liefernden  Btrome«  wird  uacb  je  100  Watt  de»  mit- 
teia  Slrotumessera  oonslaürten  Verbrauches  pro  ßtunde  5 kr.  be* 
tragen.  Demnach  würde  eine  Carcelstundo  bei  Glühlampen,  woftir 
uach  den  heutigen  t4M;hmschvo  VerhäUniaaen  ca.  25  Waltsinadi*o 
erforderlich  sind,  1,25  kr.  und  bei  Bogenlampen  pro  Ampi're-Strooi 
stärke,  je  nach  ihrer  Schaltung,  vou  1,67  kr.  bis  2,6  kr  kosten  An 
solche  C-onaomenteu,  welche  die  inrtaUirlen  lyampen  und  Vorrich- 
tuugvn  während  einer  längeren  Ja)ire«brenu(lauer  benutzen,  würden 
von  den  für  den  Rtromverbrauch  bezaljlten  Beträgen  folgende  B*' 
batte  gewahrt  werden:  Für  Lampen,  die  Ober  1000 .Stunden  breunw- 
5*/«:  für  Lampen,  die  1600  ßtundeu  brennon,  10*1«;  für  Lampen, 
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die  iiÜOÜ  Stunden  brennen,  15^«;  für  I^mpoa,  die  Uber  Stun- 
den brroaen,  20*h-  ~ Ad  A W»e  den  Preie  de»  Stromconsunv- 
(Ur  elektrlMcbe  Motoren  betrifft,  ao  iialten  wir  dafUr,  daa»  c»  »m 
iweckmAsaiftaten  wAre,  die  FvslatelloDg  dee  Preise«  fOr  den  tu  elektro 
mutorittcben  Zwecken  geliefcrUnt  Strom  der  Untemebiniiug  and  den 
Coneumentea  zu  freier  Vereiabarunic  tu  Ol>«rla«seB.  ln  Uetug  auf 
die  motoriacho  Kraft  kommen  nAinlicii  so  veraduedenartlgu  Uro 
sUnde,  sowohl  ln  Bezug  auf  die  Menge  de«  elektriachen  Strooiea 
als  auch  aof  die  Dauer  der  BenuUnnK  dnsselbeni  in  Betracht,  da» 
es  schwierig  iet,  einen  im  allgameineu  gütigen  8aU  fesUustellon 
Wir  worden  una  jedoch  vorptiiebten,  unter  den  ojiKUustigaU-n  Ver 
hAllnissen  den  Strom  (Qr  elektromoturi»cho  Zwecke  nicht  theurer 
uIm  mit  4 kr.  pro  IW  Waltatunden  zu  Itereclineii , wAhreud  in  der 
Kege]  cÜpMer  Preis  InniuuUmd  niedriger  ist,  und  die  liabatte  min 
destena  auf  den  gleicitva  Grundlagen  feeuuetellen,  wie  unter  Punkts 
für  die  Beleochtung.  - Ad  Frage  6.  - För  die  stAilüscbu  öffentHclu- 
Beleuclitung  sind  wir  bereit,  einen  Haball  von  SO*'o  von  den  obigen 
Maxiojalpreiseo  cinturAumeu  und  bei  solchen  Lampen,  welHhe  tniti 
deslena  }UUU  Stunden  pro  Jahr  benutzt  werden,  Überdies  anf  die 
Grundtaxu  tu  venichlen.  — Ad  Frage  6.  Für  die  Ertbeilung  der 
Hechtes,  das  stAdtischo  Territurium  tur  Fdbruog  der  Leitungen 
benutzen  tu  dürfen,  wQnlctt  wir  der  Stadtgemeinde  betaiilen  den 
Betrag  von  ]jOU  IL  pro  Jala  bis  zu  jenem  Zeltfmnkto,  wo  die  iJlnge 
jener  Straasen,  in  welchen  unterirdische  Kabel  verlegt  aind,  t!0  km 
erreicht  hat  Bei  Ueberechreitung  von  W km  bta  zur  Rrreidmng 
von  &0  km  SCO  fl.  Sobald  aicli  die  Länge  der  Strassen,  iu  welchen 
unterirdische  llauptkabel  verlegt  »lud,  auf  ÖO  km  erbüht,  würde 
diese  jAhrlicbe  Cebflhr  4U0  fl.  betragen  Aufiaerdem  wQnlcn  wir  an 
die  Stadtgemeiiide  Budapest  bezahlen  3*/«  der  Bruttoeioiiahmcn, 
welche  wir  für  die  Lieferung  dtw  etekUiachen  Stromee  auf  dem 
hauptslAdtiscbeu  Gebiete  für  Beleuclitung,  KruftQliCrtrugUDg  and 
aonsttge  gewerblicho  Zwecke  erzielen,  ferner  nach  den  Grundtazer 
and  den  Stroinmeiwemiietiicn.  — Ad  Frage  7.  Wir  würden  au 
Grundtaxe  nach  je  lüOWatt,  welche  sAinmtliche , l«ei  einem  Con 
Kotnenten  istallirton  Lampen  und  andere  VerbraucliSTonrichtongen, 
gleichzeitig  funetHmhend,  in  Anspruch  nehmen,  6 fl.  pro  Jahr  ein- 
hoben.  — Ad  Frage  8.  Wir  beabsichtigen  unsere  StrommesBer,  da 
sie  sich  allcnthalbsn  als  vorzüglich  bewährt  haben,  anzuwenden  und 
würden  für  dieselben  eine  Mivthe  pro  Jahr  verreebneu  für  je  eine» 
Strommesser,  bis  ÖOO  Watt  10  fl.,  bis  1200  Watt  IG  fl.,  bis  2300  Watt 
ilO  fl.,  bia  &0U0  Watt  und  darüber  25  fl.  — Ad  Frage  9.  Wir  ter- 
pflichten  uns,  bis  zur  lubotriebsetzung  der  zu  errichtenden  Central- 
atAtioit  in  den  im  milfolgendcit  Plane  mit  blauen  Linien  bezeich- 
neten  Strassen  Leitungen  tu  verlegen  und  würden  uns  verpflichten, 
Iftngs  dieser  StraasenzOge  sowohl  für  Öffentliche  als  auch  PrivAb 
lirleuchtung  unter  den  obengenannten  Bodingungen  Strom  ahzngelH'n. 
Wir  verpflichten  uns  weiter,  elektrische  Leituogun  behufs  Strom- 
abgabe für  Öffentliche  Beleochtung  in  allen  jenen  Strassen  nieder- 
sulegvn , wo  uns  ein  Strombeing  von  wenigstens  10  Watt  durch 
wenlgMtens  2000  Stunden  pro  Jahr  und  pro  -laulendeo  Meter  der 
jenigeu  Tracenlänge,  in  welcher  neue  Kabel  verlegt  werden  müsaen, 
sogosichert  wird.  — Ad  Frage  10.  Wir  beabaiebügen,  bei  der  £r- 
richtung  der  liicMgen  Cvntralanlago  das  durch  uns  für  Centralen 
allgemein  augewendete  and  In  der  ganzen  Welt  sich  grosser  An- 
erkennung erfreuenden  Wechaelstromsyatein  mit  Trausfonsistoren 
anzuwcoden.  — Ad  Frage  11.  Wir  beiabsichtigenj  unsere  Central 
Station  auf  dem  im  beiliegenden  Plane  A)  mit  rotbor  Fart«  be> 
zeichneten  GrondstDcke  auf  der  Aetisneren  Wailznerstnus«  No.  1322 
tu  errichten-  — Ad  Frege  12  und  18.  Wir  würden  uns  Vfw^ifllchten, 
falls  wir  die  ConceHsinD  zur  Errichtung  der  Centralstation  in  Buda- 
pest noch  im  Laufe  diese«  Jahre«  oder  in  den  ersten  Wuciten  dee 
□achsten  Jahres  erhiolton,  mit  dem  Baue  der  elektrischen  Ontml- 
station  und  der  Verlegung  des  Leitungsnetzes  mit  Eintritt  der 
nächsten  BauperitKle  zu  beginnen  und  innerhalb  dnes  Jahres  In 
(.len  in  beiliegendem  Plane  mit  blmteu  Linien  bczddtnei^n  StrasiH-n 
innerhalb  dieser  Frist  cU-ktrischeu  Strom  für  Beleuchtung  und 
KTBltühertragung  aWogebvn.  Für  alle  Fälle  verpflichten  wir  uns, 
Bpitestens  ein  Jahr  luu^h  der  Coucsssiomiertheilung  mit  dem  Baue 
der  Oentnilstaüoo  und  der  Verlegung  des  Lfitunguietzes  zu  be- 
ginnen und  spatesten  2 Jahre  nach  der  Cont*t««ioneertbeilung  den 
Betrieb  mit  dem  im  Punkte  9 bezelchnctem  Umfangt*  des  I.^tunga* 
netzea  zu  eröffnen. 

Was -die  tcclmiscben  Bedingungen  betrifft,  welche  der  Offert- 
auaschreibuug  bezügUdi  Erbu^ung  der  Cunceetdon  als  Basis  vor- 
geaebrieben  waren,  so  haben  wir  uns  erlaubt,  einige  Abweichungen 


I zu  onterbreiten  unter  Zugrundelegung  jener  Gesichtspunkt«  und 
EigenthÜmlichkeiten,  welche  unsersm  System  angohOron  und  sich 
nicht  nur  bei  den  vielen  von  ans  auegefobrten  Anlagen,  sondern 
bol  den  ludston  neutut  ElektricitAUiwerkeD  bewahrt  habeu- 

Die  im  25  der  Bedingangim  enthalunen  Vorschrift  können 
wir  ToUkommeo  entsprechen,  da  wir  seit  dem  Jahre  1879  Dynamos 
, faitriciren  als  erste  und  bla  hente  noch  einzige  Falirik  dieser  Ma- 
schinen in  Ungarn. 

Mit  der  Ueberprüfung,  Vergleicrhiing  und  Berechnung  der 
Offert«  wurde  ein  cugvrvs  l*o«tehend  aus  dem  Baudirvclor 

Lecbner,  OWrbuchhalter  Lampl,  kgl.  Ingenieur  Zslgmondy 
und  Prüf.  Wittmaun  betraut. 

I Floren*.  (W  asao  r versorgu-ng.)  Eine  seitens  der  Stadt- 

verwaltung von  Fltmrnz  zur  Prüfung  der  Wasserversorgung  dieser 
■ StwU  eingew->uto  Commission  hat  nach  längeren  gramlliclien  Studien 
. kürzlich  über  die  gegenwärtig  benutzten  Rczugsqiiellco  berichtet. 

In  dem  Bericht  wird  der  Montereggl  Aquaduct,  welcher  Wasser  oU-r 
' hidh  Fictol«  entnluint,  als  eine  permanente  Gefahr  für  den  all- 
gemeinen GeflundheitsBUBtaod  bezeichnet.  Auch  die  andere  Ver- 
! Borgungsquelle  Anconella,  an  der  .Südseite  des  Amo,  ist,  wenngleidi 
I siM  für*|jcs«er  wie  die  erstgenannte  gehalten  wird,  nicht  frei  von 
i.  Veruneinigungen,  welche  das  Wasser  scliAdlich  und  daher  für  Haits- 
vereorgung  unbeoutzbar  marhen;  die  CommisaloD  empfiehlt  daher 
- dos  Aufgebeu  auch  dieser  BezugS(]ueIIe.  Die  Brunnen  sind  längst 
verdorben,  und  es  bleibt  nur  die  Uerstellung  einer  neuen  Waaecr- 
zuleitung  übrig. 

I Frankfurt  a.  M.  (Versammlung  deutscher  Städte- 
' Verwaltungen  auf  der  elektrischen  Aussteilung.  Die 
I VertreWr  von  ca.  l&O  deutschen  btadten,  etwa  850  Personen,  ver- 
sammelten sich  am  87.  August  vonnitlags  9 Chr  im  Zuschauerranra 
de«  Victoriathcateni  und  wurden  von  dem  Oberbürgermeister  der 
Ktodt  Frwnkfurt,  Herrn  Adickes,  sodann  von  dem  Prfieidenteo 
der  Auutellung,  Herrn  Sounemann  begrüsst. 

Hierauf  wurde  auf  Vursrhlag  des  Herrn  Oberbürgermeisters 
Bflttch«r(Magdebuigj  dza  Buresu  in  nachstehender  Weise  gebildet. 
Präsident:  OberbürgemieiBter  Adiek  es  (Frankfurt  a.  M.),  Beisitzer: 
Btadtrath  Marggraff  (Berlin),  .Syntllcos  Dr.  Leo  (Hamburg),  Ober* 
bürgertneister  Dr.  v.  Hack  (Stuttgart)  und  Bürgermeiatar  Back 
(ritrasaburg),  Schriftführer  Stadtratb  Bchrader  und  Stadtbaurath 
Benttel  (Frankfurt  a.  5L\  ingenienr  Sarasln  (Frankfurt  a.  M), 
Stadtrath  Dr.  Oehler  (Magdeburg). 

Es  folgte  der  Vortrag  de#  Herrn  Ingenieurs  Uppenborn 
(Beyhn)  über  die  für  die  Städteverwaltungen  wichtigsten  Ausstol- 
I longeobjecte.  woran  sieh  ein  Rumlgang  durch  die  Aosatelluiig  an- 
I schloss.  NachmiUaga  2 Uhr  vemanimelten  sich  die  rbeiluebmor 
j wieder  im  Victoriatbeater  zn  dem  Vortrag  de«  He-rrn  Oberingunieurs 
j Andr.  Meyer  (Hamburg)  Ober  »Pi«  geeignetste  und  wirtliachaftlich 
richtigste  Wels«,  in  welcher  die  Leitungen  für  Telegraphie, ' Tele- 
j phoni«,  elektrische  Beleuchtung  nnd  Kraftübertragung  nebeneinander 
anigeführt  und  ekhcrgcslellt  wurden  können.« 

I Da«  pcewählte  Thema  nmsehllesst  viele  ungelOate  Probleme, 
deren  Schwierigkeiten  namentlirh  den  Btadtvcrwaltangcu  gegen- 
! wärüg  ausscrordentUch  zu  thun  gvl>«n,  Schwierigkeiten,  dto  mit 
der  Dichtigkeit  der  städtlirhen  Bevölkerung  wachsen  und  den  localen 
' Behörden  eine  schwere  Verantwortung  auferlegen.  Die  so  vielseitig 
wirkende  Elektrotechnik  io  das  gewerbliche  and  Öffentliche  Leben 
immer  mehr  eindringen  zu  lasAen,  sind  Alle  gerne  l>ereH,  aber 
unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  sich  den  im  Interesse  der  all- 
gemeinen fliehorbeU  zu  steUcoden  Anforderungen  fügt:  Hierbei 
sind  es  vor  Allem  die  8lrasaen  und  Ihr  Untergi’uod , welche  für 
elektrische  f..eitungen  in  Betracht  kommen,  dabei  aber  als  die  Puls- 
adern des  Verkebrs  absolnt  geschützt  werden  müssen.  Und  die 
Städte  dürfen  sich  in  dieser  Beziehung  von  Niemanden  Vorschriften 
oder  BeHchriiikungmi  auferlegen  lassen.  Unterscheidet  sich  die 
städtische  Btraaa«  nach  ilirer  Benutzung  schon  weitaus  von  läod- 
liehen,  BO  vermehren  rieh  die  dabei  zu  bewältigenden  Schwierig- 
keiten mit  den  Ansprüchen  an  die  Benutzung  auch  de«  Unter- 
gnmdea  für  Gas,  Waascr,  Elektricitat,  welche  seit  relativ  kurzer 
Zeit  Oberhaupt  erst  aufgetauebt  sind  und  denen  in  älteren ‘Städten 
nur  mit  holwm  Kurienaufwand  entepnK'lHTi  wenlen  kann.  Dio 
Forderung  eines  monumentalen  und  geräuMrliloeen  Pflasters,  so  be- 
rechtigt sie  ist,  complleirt  die  Aufgabe  noch  mehr,  da  alsdann  das 
Öftere  Auireissen  der  Fahrdämme  gänzlich  unlhunlich  winl.  Dazu 
kummeu  die  in  .\usslcht  stehemlen  I.eilungeu  für  Dnn\pf,  Dnick- 
hift  etc.  Auch  der  Verband  deutscher  Ingenieur-  und  Architekten- 
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verviuo  hat  sich  mit  der  Franse  bebchAftiut,  uud  sich  trat*  mancher  ' 
Uetlenkeii  attf  di^m  einzig  rsdical  «bbelieudcn  Ausweg  veremigt, 
tUu  io  den  Haujitstrawten  uriterUnib  der  Fneewiifo  gangbare  Ual 
lerieii  erbaut  werden  mttsaen,  deueu  ul]e  l/eitui^eo,  auegeiiciuimen  ! 
die  fOr  Gaa-  und  SchmutzwAaecr,  einzUTerlciben  waren  (die  enitereu 
idclit  wegen  der  £xplo«iunsgvfal>r,  die  letiteren  wt*geo  der  -Un- 
berecheobarkeit  d«r  ui  bewftJUg<‘ndeii  WaMerrnengeu).  Kantle  in 
der  ikrafwen mitte  mit  Käuögeu  EiuateigAchachlen  wOrden  nicht  ge* 
nOgon,  am  die  ätrasacn  von  Belästigungen  genGgend  frei  tu  ballen. 
Jene  Ginge  müwlen  selbetreretflndlicb  Eigentbum  der  tiudte  sein, 
die  SU  erbebenden  GebObren  (är  deren  BenuttUng  kannten  aber 
etwa  fflr  die  Reiclispost  erlasaen  oder  enii&teigt  werden.  Wae  die  ! 
elektrischen  Leitungen  8|>ecjell  betrifft,  ao  sind  tunftchst  die  Tele  | 
pboniviluogen  in  ietitcr  Zeit  so  vermehrt  worden,  dass  sie  ober* 
irdisch  nicht  Unger  girdubSet  werden  konnten  und  non  glOrklicber  | 
weise  io  Folge  der  Verbeaaerimg  der  Telephunkabcl  unterirdls<'b  | 
verlegt  werden  können;  den  Krdanschlüsaen  an  die  Gaa-  uud  Waaser  ; 
leituugrn  haben  die  Stadt«  nie  Widerstand  geleistet.  Dazu  tretan  I 
uun  jetst  die  anderen  elektriachen  I/diungen  fdr  Liebt  uzkI  Kraft.  | 
und  der  Uumuth,  den  die  TvlegraphenverwaUnng  als  lange  Zelt  ! 
unbeechranklo  Besitzerin  beim  Aufuuehen  dieser  Coocurrenten  { 
um  den  l'nturgrund  <k'r  Sfraasen  empfand,  ist  wohl  zu  begreifen  , 
Da  diese«  GefOld  al>er  auch  stir  Kiubringung  des  bekannten  Gesots 
eutwurfea  gefobrt  bat,  welches  die  älkdte  ala  Besitzer  de«  .Stmasen 
gründen  ganz  iguorirt,  so  sind  die  Städte  verpflichtet,  in  der  Frage 
Selbstständig  Stellung  tu  nehmen.  Es  wird  so  viel  von  den  sb.'irenden 
EinfltUsen  auf  die  Telepbouleitungtm  geepruchen;  mau  kann  aber 
wobl  heute  aagen,  daas  die  Technik  Mittel  besitzt,  dieae  sdiäd  I 
liehen  EiullUsao  tu  beseitigen.  Die  EinfUlirnng  metallischer  Rück  | 
leiiungen  fgr  die  schwachen  Telegraphen-  und  TcIcphonstrOuu  | 
scheine  Qbrigeos  bereits  mit  der  Anwendung  der  inductionsfrvicu  '■ 
Kabel  angebahnc  in  sein.  Deutsche  elektrische  Verein«  habeu  I 
hier0l>er  Ih-rathnng  gepflogen,  aas  denen  hervorgeht,  das«  die  ver 
achie<leiien  Arten  von  Kalwln  bei  richtiger  Anordnung  in  den  unter- 
irdischen Kaiitlfn  ohne  Schulen  zusammen  angelegt  werden  kOnueti 
Von  Seiten  der  Städte  sind  die  Interessenten  dabei  vOlHg  auf 
gleldiero  Fuaso  tu  bebandeln,  aach  die  Keicbspostvenraltnng,  welcher 
indeas,  wie  bereit«  erwähnt,  jeder  thnnlicho  Vorschub  bei  Aas- 
Qbung  ihrer  lurrechtigten  Monopole  geleistet  werden  kulante.  Die 
an  die  Eiektrotechniker  in  dieser  Bexiehitng  uodi  zu  richtendon 
Fragen  gehen  also  dahin,  ob  auch  die  Kabel  fGr  Stromstärke  nach 
der  genannten  Riclitung  genügend«  Sicherheit  bieten,  uimI  ob  der 
Preis  der  Kabel  Oberliaupl  in  oinem  riclitlgen  Verliältoias«  tu  den 
damit  gewonnenen  Vortheilen  stehe.  Es  fragt  sich  weiter,  ob  die 
selbe  Sicherheit  auch  bei  Anwendung  der  neuerdings  vielgenannten 
boclige«|>«tiiitvn  WrclMMrlstrOmv  mit  blanken  DralitleitaDgen  zu  ge- 
währleisten ist  uud  welche  Sj^steine  der  I>iluog  für  elektrische 
Bahnen  mit  directer  Stromzufahruiig  jenen  Kocksiebten  am  besten  ; 
entspriM^hen,  so  lange  die  als  das  Ideal  tu  betnu-htendeo  Accnmulator-  ) 
bahnen  noch  tu  tbeucr  sind.  Betreffs  des  St.-Ili«ti>chatzc«  der  Tele-  | 
phonleitiiiigeo  durch  l>eiw>udere  RQckleitungen  erwähnt  Redner  eine 
an  ihn  gerichtete  Zuschrift  des  berOhmteii  englischen  Staats- 
teh'grapheningeniears  Freece,  aus  welcher  hervorgeht,  daaa  die  • 
anfänglich  duirh  dio  lOÜUU  Volt  führende  Uchtldtung  der  Dept- 
forder  Centrale  auf  das  Telephonweweu  lAmdona  aoHgeübt«  hticlutt 
Btnrende  Einwirkung  nunmehr  gänzllrh  gehoben  sei.  Wenn  also 
dieser  Selbetschntx  bei  tms  consequent  durchgefohrt  und  im  Telo- 
graphengraetz  fewt  bt-Ktimnit  wQnle,  so  konno  von  dem  Krliuse  eiue« 
weiteren  Gesetzes  über  elektruch«  Anlagen  vorerst  l«twr  Abstand 
genommen  werden,  da  durch  ein  solchai  leichl  der  Eotwickeinng 
der  Elektrotechnik  uni>eab8ichtigte  und  nnndthige  Ilindcmisse  ent- 
sUdii^ii  tnbehteo. 

Der  Correfereut  Oherbüiyermeister  Becker  (Köln)  la^handelt 
die  Frage  auf  Grund  der  beiden  im  Bei<d)«tagt-  biw.  Bandesrath 
vingelwochten  Gesetzentwürfe.  Da  das  Kelch  !>ereits  «ich  that- 
sächlich  und  zur  allgemeinen  Zafriedenheit  im  Be«itte  des  Tclv-  . 
graphen-  und  Telephonmonopola  l>efitiiiet,  auderer»eita  al>er  Zweifel 
Aber  dessen  Ausdehnung  entstanden  sind,  ist  t>in.Tclegrapbenge«ietz 
nothwendig  gewonJen.  Auch  mit  dem  Krlass  eine«  tweiten  GeeeCte«, 
Otwr  die  EiiiricbtntiB  und  den  Betrieb  cicktrisrher  Anlagen,  künnte 
man  einverstanden  sein,  Vumusgmdzt,  daas  dio  lotereasvu  der 
Btädte  und  der  Elektrotechnik  darin  gewahrt  Sind  liu  ersten  iat 
«Iwr  darüber  nicht«  gesagt,  ob  das  Itcicb  ohne  weitere«  zur  Be* 
nuizuiig  des  Öffentlichen  Grund  und  RtMlrna  li«rei*htigt  ist;  bialter 
hat  Ol  sich  joweilfl  mit  den  !«tädlen  darülier  veraläudigt.  Seit  IS'ü  | 


aber  ist  in  Preusseii  den  rulitoibeliOrdeo  vtirgewImeWn,  vor  der 
Genehmigung  anderer  elektrischer  Aulage4i  die  Poatvorwaltosgen 
zu  befragen  Dadnrch  ist  den  Städten  die  Verfügung  über  den 
HtnuMteogrimd  im  gewissen  >laa«se  beschränkt,  kOnnUi  nach  An- 
iiabme  des  Geaelze«  vielleicht  aoftar  gänzlich  in  Frage  gestellt 
wenlen.  Das  Gesetz  sollte  also  nur  angenommen  werden  mit  einem 
ZosaU,  dor  den  t>tädteo  ihr  Verfügungsrecht  ausdrücklich  waiirt 
nnd  einer  weiteren  Bestimmung,  da««  dl»  Leitungen  eo  angelegt 
werden  müssen,  daas  sie  möglichst  in  «ich  »ellwt  geschützt  sind, 
ln  diesem  Falle  wäre  das  zweite  Gesetz  Überflüssig ; ohne  dt«v« 
Zusatz«  znm  Telcgraphcogcaelz  müsst«  allerding«  ein  Gesetz  Ober 
die  «Icktrischeii  Anlagen  erlassen  werden,  aber  auch  dieec«  nicht 
in  der  vorliegenden  Form,  da  e«  gleichfalls  erhebllclier  Aendenintn-a 
i>edOrftig  ist;  dio  ätädte  sind  darin  wiederum  gar  nicht  erwähut, 
der  UoichsUdegrapbeDverwaltung  ist  eine  ganz  bevonngte  ätellnng 
gewährt,  um  «u  mehr,  als  «io  meist  die  Priorität  besitst  und  nach 
deut  Gesetz  dann  von  den  a{>äter  kommenden  Intrreeaenteu  ihr« 
Leitungen  niitgeechützt  werden  müssten,  ihr  such  allein  eine  drille 
Instanz  gewährt  ist,  ferner  ist  das  für  die  Anlagen  vorgoschligrnc 
Gi-nchntigungsverfahren  von  dem  in  der  Gesetzoninung  vorgeaebrie- 
benen  sehr  zum  Xachtheil  der  CoDCesehmsuclienden  verachieden. 
Jene  Bcstimmangen  enthalten  einen  nnnütbigen  Schutz  für  dl« 
Reichstclegraphenverwaltung  und  ihre  Leitungen,  eine  Beschränkong 
dea  Verlügungsrechtcs  der  Städte  und  eine  Hiiiderong  für  die  Ent- 
wicklung dor  Elektrotechnik,  ln  Folge  einer  Heratbung  rheiniacber 
ütodlhänplcr  wurde  bereits  die  Reichsverwaltung  ersucht,  auch  sai 
Atädtisclien  Kreisen  Bachv«rsländigo  zu  diesem  GeseUentwurf 
zu  vernehmen , und  es  wäre  erwünncht , wenn  der  Htädtetsg,  ob 
gleich  er  lur  Fsssung  von  Resototionen  sich  nicht  befugt  eracht«, 
sein«  bozüglidie  Meinung  anzweideutig  zu  erkennen  gäbe. 

Id  der  sich  auiwhlicasendeD  Diecussion  ergreifvo  folgende 
Herren  das  Wort:  UberbOrgvrmelster  Staude  (Halle)  will  auf  den 
von  einem  der  V’orrvtiner  erwähnten  Conflici  zwischen  der  Stadt 
Hall«  uud  der  Tflcgruphenvcrwattuog  nicht  oingebun,  weil  derselb« 
haapUacblich  durch  da«  Entgcgvnknmmen  de«  oUwsten  Leiters 
unseres  Telegraphenwesens  hefrie<iig«n<l  beigelegt  sei,  theilt  lUr 
mit,  dass  in  ilalle  schon  eine  grosse  Zahl  von  HOcklcituogen  für 
di«  Telephone  ungebnn-ht  wurden  sind,  dass  man  «ich  also  der 
Uoffmmg  hillgeben  dürfe,  die  vvraclii«<ienea  Interesaeu  vereinigea 
tu  können. 

Ingenieur  Uppvnborn  führt  aus:  Die  BUtningen  zwUchea 
.Sterk*  und  .Scbwocliatromleitungsn  sind  zweierlei  Art;  Die  Induciion 
der  Wechselströme  auf  benachliarte  Leitungen  und  der  Telepboa- 
Strome  untereinander,  sowie  die  Fehler  in  den  Starkstromleituitgcn, 
welche  unter  Umständen  dio  Teiepbonklappeo  zum  Fallen  briogen 
können.  Davon  kämen  nur  letzter«  in  Betracht  und  konnten  durch 
Kückleitungeo  ausgeecblcsisen  werden.  Die  Kosten  der  Rückleitung 
für  Telephon  soien  übrigens  gar  nicht  so  beträchtlich,  wie  manchoisl 
angegeben  wird,  bvsunder»  da  vieUoicht  ein«  gemeinMme  metallisch« 
KOckleiluog  genügt. 

Ingenieur  0.  v.  Miller  (München),  als  ehemaliges  Mitglle«! 
der  Commission  zur  Vorberathung  des  Gesetzentwurfes  Ober  «lek- 
triaclia  Anlagr-n,  theilt  mit,  daas  die  Anregung  zu  demselben  atu 
den  Kreisen  der  luduatrie  hervurgegaugen  sei,  mit  der  Absicht,  die 
ConcesoionserwirkuQg  einfacher  und  leichter  zu  gestalten,  als  es  bis 
jetzt  der  Fall  ist,  und  daas  die  kfltaiidmng  der  Blädt«  dabei  aU 
scHistwratändlich  angenommen  wonh-^n  s«L  Wie  sdiwierig  die 
Materie  sei,  «rhelle  übrigens  daraus,  dass  eintelne  damals  aUgeraeio 
für  zutreffend  gehaltene  Ansichten  bereits  jetzt  nicht  mehr  gültig 
seion. 

Der  Correferviit  wOnsi-ht  in  aeinein  BchloHwort,  daas  auch 
dl«  Keivtisregieraug  dio  Budte  nunmehr  zur  Vorberathung  beranziche. 

Der  zweite  Tag  des  Cungresacs  begann  mit  dem  Vortrag  des 
Herrn  Ingenieurs  0.  v,  Miller  (München),  des  teclmiochen  Leiters 
der  Aosstellurrg,  Ober  »die  verachiedenen  Systeme  der  Strom 
vortheiluug  zur  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  Städten«. 
Xach  einer  Kriäuterung  der  in  Frage  kommenden  Systeme  ging  der 
Vortragende  zu  der  Frage  Ober,  welches  System  In  jedem  Falle  »to 
das  beste  zu  )>ez«ichn«ii  sei  und  betonte,  dies  richte  sich  nach  de« 
iM‘»iiud«ren  Örtlichen  Verhältniosen;  Preis  and  Lage  der  zur  Ver- 
fügung stehenden  Bauplätze,  etwaiges  Vorliatuicuseiu  von  Wbskt- 
kraft«*n.  Anadchaung  und  Dichte  der  Cnncutubesirke  o.  s.  t;  da- 
nach lOiwt  afch  auf  Grund  der  jetzt  gOwonoeneh  Erfahrungen  die 
Entscheidung  Uber  das  zu  wählende  S>’«t«iu  unschwer  treffen.  Dom 
für  den  Cousuincntco  Gleich-  oder  Wocloselslroiu  vortheiihsiter  sei, 
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!E0«t  »ich  hftiito  eWnso  vcois  nwihr  utren.  (ilalilAm)>en, 

UmpAn,  Motoren  wenton  von  beiden  Stroniarten  nahexu  gleich  gut 
und  mit  gieichem  Eaergieverbraach  geepeist:  venu  die  Oleichetroin- 
liogenlarop«  dcrjonigm  fhr  AVcrhselBtrom  rielleicht  «Iwan  ülwrlegeu 
i«t,  in  be«lut  dafOr  der  Motor  ffir  die  mehrphasigen  WecliaetütrCme 
einige  VorxOge.  Der  heutige  Stand  der  Frage  lasee  aich  dahin  xa- 
sammcnfMaen,  dass  die  mannigfachen  EigenHchnften  und  die  viel- 
aeilige  Venrendtiarheit  der  Elektricitat  die  Technik  in  den  Stand 
setzten,  jeder  ihr  geatellten  Aufgabe  mit  den  einfachsten  Mitteln 
gerecht  *o  werden,  für  ßUdt«  insbesondere  die  Energieversorgung 
im  Einzelnen  oder  Im  Ganzen  genau  nach  den  gestellten  Anforde- 
rangen  auaiafQhren. 

Dircctor  Kose  (Ilelioe-K^ln)  fOgte  io  weiterer  Ausffliimng 
eines  Hnuptgesichtspunkles  hinzu,  diuis  die  Veraorgnng  lietiehig 
groaser  Gebiete  jetzt  technisch  and  finanziell  vortbcilhaft  mSglich 
»ei.  Ea  empfehle  sich  ai>«r,  bei  der  Ausschreibung  von  stAdtischen 
Projccten  immer  gleich  die  Versnrgnng  einer  ganzen  Stadt  ins 
Ange  zu  fasaen.  Redauerlich  »ei,  dass  so  wenig  genaue  Betriebs' 
reauUate  veröffentlicht  werden,  es  wfirde  sich  daraus  Qherall  er- 
geben, linse  den  weitaus  grössten  AnthdI  an  drm  Kosten  di»  Ver- 
zinsung des  Anlagekapitals  ausmache,  and  dass  daher  von  vorn 
herein  die  wesentliche  Aufgabe  sei,  dasselbe  möglichst  niedrig  zn 
halten  and  danach  das  ffir  den  speciellcn  Fall  passendste  System 
zu  wlüilen.  Zur  Frage  der  Anwendung  hoclig^-spAnnter  Rtrfim«  sei 
sn  bemerken,  dass  nach  dem  Gana'schen  Wechselstromsystem  allein 
mehr  als  200000  Lampen  mit  2('HX)  und  mehr  Volt  Spannung  be 
trle)>en  worden,  ohne  ilaes  zur  Stunde  irgendwelche  Bchwierigkeilen 
oder  Gefährdungen  entaianden  wären. 

Herr  Lahmsjrer  (Frankfurt)  macht  anf  die  von  seiner  Qe- 
eelUchaft  anageffihrte  KraftfibcrtTagting  von  Offenhach  zur  Aus 
Stellung  anfmerksam,  welche  die  erste  derartige  Anlage  mit  hoch- 
gespanntem Gleichstrom  ffir  grossere  Entfernung  (lOkro)  in  Deutsrh- 
land  daratolle,  und  wOnscht,  dass  die  liei  der  g«*g<mwärtigeti  Ver- 
anlassung angebahnte  Verständigung  und  Einigung  zwischen  den  ver- 
schiedenen Hystemeo  und  ihren  Vertretern  ffir  die  Allgemeinheit 
gut«  Fröchte  bringe. 

Nach  der  Pauae  bis  am  3 Dhr  hielt  der  technUclie  I.<«iter  des 
Frankfurter  Tfefbanamta,  ßtadtbanrath  W.  II.  Lindlejr,  einen 
Vortrag  Ober  die  ver»cbic<lenen  Ryalcme  diT  elektrischen  htraasen- 
bahnen.  In  Amerika  werden  0200  km  mit  Pferden  betrieben,  850  km 
durch  Kabel,  890  km  dnreh  Dampf  and  4700  km  oder  90*«  dnreh 
Blektridtät  nnd  diese  letzteren  Dahnen  sind  alle  während  der 
letzten  3 Jahre  angelegt  worden.  Di«  Dberwiegende  Mehrzahl  von 
ihnen  hat  oberirdische  Leitung,  was  aber  abgesehen  von  ästhetischen 
Bedenken  auch  noch  wegen  der  Ueberspnnnnng  der  Rtnusen  mit 
einem  Drahtaetz  Schwierigkeiten  hietet.  Deshalb  sind  die  deutschen 
Ingenieure  zur  unterirdischen  Stromiuleitnng  Ubergegangen : denn  die 
Accamnlatorcnwagcn  sind  zwar  das  Ideal  eines  Slrasevnbahnl'etriebes, 
haben  sich  aber  in  der  AusfQhniiig  auf  die  Dauer  nicht  liewäJirt 
So  kann  man  jetzt  noch  nicht  sagen,  welches  Sj'stem  das  beste  ist, 
und  vielleicht  lässt  sich  uneh  eine  Verbindung  versrhivikner  Systeme 
bersteilen  i denn  auf  den  hingen  ßtra«»eii,  welche  die  Städte  mit 
den  Vororten  verbinden,  ist  eine  oberirdische  Zuleitang  weniger 
störend  als  im  Herzen  einer  Stadt  seihst.  Jedenfalls  ist  die  Ekk- 
trlcltat  als  Betrielismittel  ffir  nnsfr«  Trambahnen  «ine  Errungen- 
schaft, die  wir  lebhaft  begrfissen  mfissen;  denn  sie  ist  eine  neue 
Qnelle  des  Wohlstandes  und  der  Gesundheit  ffir  die  Bevölkerung 
d«r  8tä<lto. 

Im  Anscblnas  an  diesen  durch  Zeichnungen  unterstQtxten 
Vortrsg  legte  Ingenieur  Pollack  ein  Modelt  seines  Rtrassenbahp- 
Systems  mit  unterirdischer  Rtrornznlsiinng  vor  und  Vertreter  der 
Firmen  Riemens  A Halske  und  Tltomson  Houston  fflhrtim  die  Vor- 
zQge  der  von  ihnen  gebauten  olektriKhcn  Bahnen  ins  Feld,  der 
erster«  in  längerer  AusfAhning.  dnr  letztere  mit  amerikanischer 
Knappheit  durch  den  HinwelK,  daas  von  den  zor  Zelt  vorhandenen 
370  elektrischen  Rahnen  177  mit  2500  Motorwagen  durch  Thomson 
Houston  gebaut  worden  sind. 

Gegen  5 Uhr  waren  die  Verhandlungen  l»eendigt  nnd  nach- 
dem den  V'oitragenden  dnreh  Oberbfirgermeister  Ad  ick  es  und 
dein  Letzteren  dnreh  8tadtrath  Marggrnff  (Berlin)  der  Iknk  ffir 
ihre  erfolgreiche  Mühewaltung  ausgesprochen  worden  war,  erfolgte 
der  Schluss  des  Deutachen  .Siädtetages.  A)>«iids  fand  Featvorstellung 
ira  Opemhanse  statt. 

HInchberi  I Sckl.  (Gasanstalt.)  Die  Anstalt  erzeugte  pro 
1890  614000  el>m  I.,euchlgas,  d.  !.  25000  cbm  mehr  als  im  Vorjahre. 


Die  Consumateigeruug  entiäUt  auf  Gas  zum  Uotorenbetrieb,  aowie 
zum  Kochen  und  Heizen.  E«  sind  hisr  zur  Zeit  16  GasTDotoren  mit 
zusammen  87*'tH.  P.  and  25  Gaskoch-  resp.  Heizleitungen  im  Be- 
triebe mit  einem  Verbrauch  von  ca.  50000  cbm  pro  Jahr.  Die  Preise 
blieben  im  verfiosBenen  Jahre  UDTerindert.  Beschäftigt  wurden 
dnrchsrhnitflirh  16  Arbeiter  bei  um  10*/«  erhfihCen  LAhoen. 

Luzern.  (Drockluftanlage.)  Die  jetzt  in  Angriff  genom- 
mene Drucklnftanlage  der  Firma  L.  A.  Riedioger  & Co.  in  Augsburg 
bietet  nach  Mitthcilungcn  d»  »Finanzhcrold«  das  Hemrrkr-nswerthe, 
dass  gerade  dies«  Stadt  die  erste  grbaaere  Wechaelstromanlage  mit 
Transformatoren  hesaaB.  Ea  datirt  dies  aus  1887  und  durch  Gans 
1 Ä Oo.,  Budapest.  Inzwischen  scheint  sich  aber  in  Lnzem  «In  starke« 
BedOrfnias  nacit  Kraftvertheihmg  geltend  gemacht  zu  haben,  dem 
man  jetzt  dnreh  EinfUiirung  von  Druckluftanlagen  nachkommen 
will.  Voriäniig  sind  dabei  1440  H P.  in  Aussicht  genommen,  wäh- 
rend die  verffigliarrn  Wa«srrkritft«  der  Reuss  mehr  als  3000  H.P.  l»e- 
' tragen.  Der  Vertrag,  den  eine  dortige  Gesellschaft  unter  der  I.4ÜUmg 
t eines  hohen  Rchweiter  Cantonalbeamten  mit  der  Firma  Riedinger 
in  Angshurg  alveschtoesen  hat,  fasst,  wie  dem  »Pinaniherold«  gt>- 
schriel>en  winl,  dk  AusfQhmng  hinnen  zwei  Jahren  in«  Auge. 
Lusern  hat  eine  blähende  Industrie,  den  Ilauptantheil  an.  Kraft 
ilOrftcD  aber  srobl  einige  sehr  gmsse  klisenwerko,  sowu*  Maachinen- 
fabriken  al>*inrhiren. 

NeisaM.  (Wasserwerk.}  In  der  Stadtgemeinderstha-Ritsung 
vom  4.  Beptotnher  wurde  der  einstimmige  Beechlusa  gefasst,  ffir  die 
Stadt  Meissen  ein  Wasserwerk  nach  .den  Plänen  und  unter  der  Ober- 
leitung des  Clrilingetiieurs  Walter  Pfeffer  In  Halle  a.  8.  zu  er- 
bauen. Das  vorliegeude  Project  beabeiebtigt,  das  Wasser  in  deo 
1 Wiesen  auf  dem  linken  Elbnfer  bei  .Siebenoichen  zunächst  aus  fünf 
1 Brunnen  zu  entnehmen  und  durch  eine  Hebarieitung  dem  Bammel- 
sehachte  bzw.  den.  Pampen  zasufOhren,-  welche  es  an  ein  gemein- 
samee  Reservoir  auf  dor  Hohe  am  Flossen  drficken  and  durch  Gas- 
motoren betrielH'n  wenkn  sollen.  Von  dem  Reaervnir  sua  winl 
durch  zwei  voneinander  unabhängige  Rohrfahrten  das  Wasser  anf 
verschiedenen  Wegen  dem  Vertheilungsnetze  der  Stadt  zugeffihrt 
werden.  Dio  im  I^iufe  des  vorigen  Jahres  von  de«n  genannten  In- 
genieur durchgefOhrten  Vorarbeiten  haben  ergeben , dass  in  dem 
Terrain  nördlich  von  Neodörfchen  am  linken  Elbnfer  ein  ausgeaeich- 
netes  Grundwasser  In  mehr  wie  hinrtHcbendor  Menge  vorhanden  ist, 
und  dass  von  dort  aus  dk  Versorgung  Meissen 's,  anch  ffir  spätere 
Zeiten  und  bei  bedeutendem  Anwachsen  der  ESnwohnerzahl , ge- 
sichn’t  «rschoinl.  Die  Kosten  der  Aasffihmng  sind  auf  M.  böOOüO 
veranschlagt.  Der  Beaitser  des  Bchlosses  Rleheneichen,  zu  welchem 
anch  die  zur  Wasserentnahme  bestimmten  Wiesen  gehören,  bat  sich 
bereit  erklärt , deren  dauernde  Bcnntcung  zu  genanntem  Zwecke 
gegen  Rutschädlgang  zn  gnstatton  und  einen  darauf  besfiglichen 
Vertrag  mit  der  Stadt  Meissen  an  schlieaaen.  Dieser  Vertrag  wurde 
cbenfslls  genehmigt,  so  das«  der  .Ansffihruog  des  WassAwerkes  nun 
nlclits  mehr  im  Wege  steht 

Il9|elä.  (Wasserleikung.)  Mitte  Juli  iat  die  neuerbante 
Wasserleituns  in  ihrem  Botriel>e  eröffnet  worden.  Da«  aos  den 
Quellen  der  H«iligenl>ornwiese  entspringend«  W4utw-r  wird  in  «Inen 
BoMin  gesamuielt  nnd  von  da  ab  in  einer  eisernen  KührieiUrog  der 
Stadt  zugefQhrt  Eine  grössere  Anzahl  Hydranten  ist  in  den  Strassen 
aofgCHtellt  worden,  uod  gegen  150  Privatwasscrlcitungen  werden 
mit  <l«m  HoUigenltornwasser  veraorgt 

San  Fraselsoo.  (Bsmiuelrescrvolr  in  Califoroien.)  Nach 
einem  Berichte  de«  San  Francisco  Mining  nnd  der  f$cientific  lYes« 
s<dl  ffir  Bcwinsemngszweckc  des  l^ng  Valley  creck,  welcher  ein  Ent- 
wässernngagebieC  in  dem  Bierra  Nevada-Gehiige  von  103600  ha  be- 
sitzt, durch  eine  etwa  9,6  km  oberhalb  der  Mfiodung  anzulegende 
Thalsperre  zu  einem  Rammelreservoir  auegi'bildft  werden.  Der  Erd- 
dämm  mit  Tbonkem  wird  an  der  Baris  135  m bei  6,10  m Kronen- 
breite und  28,67  m Höbe  messen,  die  iJlngo  an  der  Baris  wird  61  m, 
oben  274  tn  l>etrngen.  Die  Oberfläche  des  dadurch  gebildeten  Rees 
I von  10,46  m Tiefe  misst  405  ha  und  die  aufgespeicherte  Wasser- 
meuge  Ober  88  Miil  cbm.  Die  Verdunstung  in  ähnlich  belogenen 
Ueeervoiren  lieträgt  höchstens  nur  M mm  monatlich.  Aos  dem  Ke- 
I »ervoir  soll  das  Wasser  durch  offeue  Kanäle  auf  das  zu  bewäaeernde 
: Gebiet  von  ca.  40467  ha  Ül>erääch8,  welche«  grosse,  fruchtbare  Land 
! tlärhen  entltsH  geleitet  werden.  Die  Kosten  des  Dammee  nnd  der 
' VertheUungflkanäle  sind  auf  nur  M.  420000  v**ran«chliigt. 

I Stutlfsrt  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  den  Thell- 
I nehmem  des  Btädtetages  in  Frankfurt  «ingehändigte  Festschrift 
I enthält  auch  Vorschläge  Alter  dl«  Anlage  eine«  Eloktricitätswerkes 
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fflr  HUitiKürt.  Hlerxu  wtnl  «n{ftnteiul  t^eiUiTkt;  «iie  AbiiiciiL, 

Ablauf  dea  Vertrage«  mit  der  Gasbvlcoehtungageflellschaft,  die 
BtAdtiache  Bcleucbtaog  durch  elektrii^ihea  Uieht  in  eigene  Itcgio  lu 
Obemebmen,  acheiut  in  den  maamtgebendeo  Kreiaen  sweifelloa  feet- 
xnatehen  Ee  vunie  aehon  berichtet,  dass  io  Martxach  ein  Anwesen 
angekauft  wnrde;  neaerdings  hat  die  ^tarlt  Stuttgart  auf  der  Ben- 
ninger  Gemarkung  16  Morgen  Wieaenland  dicht  an  der  snr  Ver* 
wondang  kommenden  Neckarwasserkraft  snm  t*rei«e  von  M S'dOOU 
angekauft,  ferner  sind  Verhandlungen  im  (Tange  wegen  Erwerbutig 
von  Wasserkräften  de«  Neckar  awischen  Marbach  und  Höchberg. 
Die  Kraftübertragung  wünie  auf  einer  Strecke  von  nur  13  km  atatt' 
dnden. 

Wemia.  (Waaaerfiltration.)  Wir  erhalten  folgende  Mit- 
theilungr  Am  17.  September  nnchmittag«  waren  die  Herren  Stadt- 
verordneten und  Beigeordneten  unter  Führung  des  Herrn  Ober 
hOrgermeUder  Küchler  im  hiesigen  Gas-  ond  Wasserwerke  ver- 
saromelt,  am  eine  vielversprechende  Neuerung  auf  ihren  Werth  zu 
prüfen.  UebeTail,  wo  man  geswungen  iat,  FlusswasMcr  zom  Zwecke 
der  Wasserveraonning  in  Anwendung  au  ziehen,  geschieht  die  Reini- 
gung desaelben  bisher  in  der  Weise,  dass  man  ee  durch  hohe,  in 
beeonderen  Kammern  horisontal  gelagerte  FAndecbichten  fiieesen 
laset-  Dle«o  Filtrstionamethode  erfordert  sehr  ausgedehnte  RAom- 
lichkeiten  und  ist  daher  kostspielig  und  die  periodische  Reinigung 
des  gebrauchten  i^ndes  beansprucht  sehr  viel  Zeit  und  Mühe.  Die 
Herren  Fischer,  IHroctor  der  eUldiiacJien  Gaa-  und  Wasserwerke 
ttnd  Chemiker  Peters  hier  haben  nach  zahlreichen  and  mühevollen 
Vennohen  eine  nene  Filtrationsmethode  erfanden  and  zum  Patent 
angemeldet,  welche  saseergcwühnlichc  VorthcÜe  bietet,  namentlich 
di«  Mangel  de«  biaherig^n  Verfahrens  nicht  zrugt  und  bemfen  ist, 
ein«  durchgreifende  Veränderung  and  Verbeasening  aof  dem  Gebiet« 
der  Waaserversorgung  herbeisuführen.  ' Der  leitende  Grundgedanke 
war  aanachat  der,  den  bewahrten  Band  als  Flltcrmasae  ijcizubehalten, 
aber  in  fest«  Form  zu  bringen,-  derart,  dass  lediglich  nnter  An- 
wendung des  seither  üblichen  Waaeerdruckea  eine  vollkommene 
Filtration  and  bessere  Ausoutzang  der  Filterranme  ersieit  würde. 
Aue  reinem,  gewaschenen  Flusasande  von  bestimmter  KomgrOsse 
ünd  Natronkalksilicat  werden  in  eigenartiger  Weise  nnd  in  Oefen 
von  besonderer  Constmetion  in  hoher  Hitze  I qm  groase  dache  Steine 
von  10  cm  Wandstärke,  mit  einem  kbdncren  llohlranm  versehen, 
hergeatellt  Die  Steine  teigen  helle  Sandateinfarbe , glelchk(uuig«« 
Gefüge,  sehr  hohe  Harte  bei  entsprechender  Porosität  und  sind 
durchaus  unveränderlich.  Diese  Filterelemente  werden  in  senk- 
rechter Stellung  mit  einem  Rohn>vstem  derart  in  Verbindung  go- 
« setat,  dass  der  Hohlraum  eines  jeilen  Elemente«  mit  dem  Bammel- 
rohre  commnnicirU  Dnrch  Benutsung  der  nüthigen  Anzahl  von 
Elementen  ist  ee,  wie  ohne  Wniteroe  einzQueheo,  mAglicb.  ia  einem 
vorhand«men  Raume  eine  mehr  oJa  zehnfach  so  grosse  Filterflachi* 
zu  gewinnen,*  als  bisher  inr  VerfOgnng  stand.  Das  Wasser  geht 
ohne  erhöhten  Druck  von  anesen  nach  innen  durch  die  Filter- 
elemente zum  Haiiptsammelmhr.  Die  Verunreinigungen  de«  Woseors 
setzen  sich  an  <iie  Aussenwando  der  Apparate,  flieooen  dort  in  Folge 
ihrer  Schwere  herab,  dringen  aber  nicht  wesentlich  in  die  Flltermass« 
Mlbot  ein.  Die  erzielte  Keinigung  des  Wassers  ist  die  denkbar  voll- 
kommenat«  Insofern,  als  nicht  nur  alle  gröberen  V'eninrrinigungon, 
sondern  aneb  die  im  Wasser  vorhsudenen  Pilikeime  beseitigt  wenlen. 
Das  flltrirtv  Wasser  lat  kryslailklar  und  reinschmeckend.  Die  Reini- 
gung des  ganzen  Apparabw  wird  in  höchst  einfacher  Weise  dadurch 
bewirkt,  dass  zunächst  Wasser  von  innen  nach  aussen  durch  die 
Elemente  getriel>en  wird  und  darauffolgend  strömender  Wasser- 
ilanipf,  wo<lnrch  die  sichere  Abtndtnng  aller  liactericn  erzielt  wird, 
die  mit  dem  Wasser  in  die  Kiltenname  elmlringm.  Diese  Reini- 
gung ist  in  kürzester  Zeit  ansfUhrbar  und  so  voUkotomen,  dass  die 
Filterelemente  stete  wieder  wie  neodauernd  betriebsfähig  bleiben. 
Ancb  für  kleinere  Retrieii«  in  aahlreirlien  Intlnstriexweigcn  wird  die 
neue  Meüiode  weite  Verbndtuug  fltiden;  ausserdem  ist  di«  Filter-  J 
masse  tur  Fittration  Jeder  anderen  trüben  Flüssigkeit  geeignet,  da 
sie  durch  rhemlscli«  etc.  Substanzen  nicht  alterirt  wird.  Die  Filtration 
und  die  Art  und  Weise  der  Keinigung  wnnlc  an  Verauchsapparaten, 

^ weiche  schon  wochenlang  im  Betriebe  erprobt  waren,  von  «Irn  Herrt'n  ; 
Fischer  und  Peters  den  Herren  Vertretern  der  Stadt  «lemonstrirt 
und  narh  einstimmigem  Urlbeil  als  Vf>rzüglich  wirksam  anerkannt, 
und  eoll  nun  demnachat  in  Worms  die  Fxfimiung  zuerst  in  grossem  ' 
MsasiMitahe  znr  Ausführarrg  gelangen 


Marktbericht 


Vom  Koblenmarkte  lat  Nenos  nichts  tu  berichten.  Bei 
der  regen  Nachfrage,  welche  Ijeisplelswets«  im  Kuhrgebict  Tagra 
versandaiffern  von  1020U  bis  lOiiOO  Ü^ppelwagm  entajiricht,  sind 
die  Preise  fe«t,  und  die  Kuhle&vcrkaufavereinignnges  kfinnen  trcAz 
vielseitiger  Angriffe  ihre  Stellung  behauplvrn  Unter  denen,  welche 
unter  der  Herrschaft  der  Byndicate  am  meisten  tu  leiden  habe«, 
beüiidet  sich  in  erat4>r  Linie  die  Eiseninduatrie.  Die  Siegener 
Handelskammer  erhebt  In  ilirem  ßericht  pro  1890  schwere  Klage 
gegen  die  wcstfaliecben  Kohleoverkaufsvereine  I>er  Bericht  sagt 
unter  Anderem: 

»Dauernd  wenien  dio  Coko  und  Kohlenpreise  hoch  gehalten 
durch  die  Verkaafsvereinigungeo  der  Kohlen-  und  Cokeproducenten 
(»rundettzlich  kann  man  denselben  das  Recht  ditiaer  Vereinigungen 
■elbotveraUtMllich  nicht  abepreehen.  Bei  der  Wichtigkeit  des  in 
Frage  koniiuenden  Materials  und  dem  Einfluaa,  den  dasaell>e  auf 
den  allgemeinen  Wohlstand  d««  Blaates  hat,  muaa  aber  von  diesen 
Vereinigungen  im  Öffentlichen  Intereas«  erwarU't  werden,  dass  sie 
ihre  Preise  der  Lage  des  Markte«  der  übrigen  Induatrion  anfMUtsec 
Bei  einem  Bellwtkostenprcis  der  Kohlen  von  M 5 bia  6 pro  Tonne 
aiud  diese  Werke  in  dar  Lagt',  ihre  Preise  hedentend  zu  ermäsaigeti, 
ohne  dass  aie  auf  einen  hoben  normalen  Nutzen  zu  verzichten 
brauchen,  Bleilien  sie  aber  auf  dem  bUberigen  IVeg,  erlangen  sie- 
einen  Nutzen  von  26  bUBOVs  des  Kapitals,  wahrend  die  von  ihnen 
abhängigen  VTerke  xurückgehen , die  Arbeiter  derselben  theilweise 
brodlos  werden,  so  treten  Zustande  ein,  die  eine  Aonderong  im 
üffcntlirhen  Interesse  gebieterisch  fordern.« 

Bo  berechtigt  dic«o  Klagen  scheinen , so  ist  für  den  Augeo- 
blick  doch  kaum  au  hoffen,  dsM  die  Kohkinvereine  ans  Rücksicht 
für  die  EiseoiDdusirie  oder  im  öffentlichen  Interesse  ihre  Preise 
borahsetzi'^n  werden,  so  lange  die  Naobfrage  nach  Kohlen  aller 
Borten  derartig  rege  bleibt.  So  wird  s.  B.  vom  rheioiscb-wectfali- 
schen  Koldenmarkt  gemeldet:  Der  Begehr  nach  Stückkohlen,  sowie 
nach  gewaschenen  Nuaskohlen  I and  II  kann  augenblicklich  okhl 
befriedigt  wenien  and  auch  die  aonst  weniger  gesuchten  anfberei- 
teten  Marken  sind  heute  vollkommen  vergriffen.  Selbst  Forder- 
kohlen  sind  für  I.ieferung  binnen  kurzer  Frist  von  den  Zechen 
schwer  zu  haben. 

Achnlich  ist  auch  die  l4ige  der  übrigen  Kohlenreviere. 

Berliner  Bergwerks-Prodnctenbericht.  Die  Stimmting 
in  umwrem  Metaliniarkte  Ut  eine  ruhige,  mehr  abwartendc  geveonn. 
Der  Oonaum  deckte  nur  den  nuthwendigHlen  Bedarf  in  der  Hoff- 
nung, spater,  wenn  auch  nicht  billiger,  doch  tu  den  bisherigen 
Proiaon  einkaufen  zu  können.  Kupfer  neigte  im  Preise  mehr  za 
Gunsten  der  Käufer:  la  Manafebler  A-Kxfdnado  121  bis  J26,  engl. 
.Market!  M.  114  bis  123,  Brachkupler  M H8  bis  96.  Zinn  gab  gleich- 
falls etwas  im  Werth«  nach:  Banka  M.  196  bis  200.  la  engl.  Lamm 
Zinn  M.  196  bis  2(Kk  Rruehzinn  M.  14f>  bla  IfiO.  Kohxiak  vcrmochle 
oe-ltien  letaUm  8Un<l  voll  aufrui'ht  zu  erluilten;  W.  H.  0.  von 
V.  Giesche'a  Erben  M.  50/i0  bis  62,00,  geringere  achleoioche  Marken 
M.  49  bis  50,  neue  Ziokblochabfülle  M.  27  bis  29,  altt«  Bnichzink 
M.  24  bis  36.  Weichblei  hielt  sich  gleichfalls  gut  auf  letztem  tVris- 
nivesu.  Tornowitzcf,  Haniblei  und  andere  Marken  M- 27,50  bis  29,Qt^ 
Saxonia  M.  29,00  bis  80,50,  apan.  »Hein  u.  Co.«  M.  33,60  bis  85, (X*. 
Anttmonium  regulus  wurde  billiger  abgegeben:  engl.  la-Qualiikt 
M.  99  bis  100.  Walzciscn  wie  letzt:  olHmichlesiBcbc  Marken  (.iraud- 
preis  M.  15,  BruehcitM'n  M.  4,50  bis  5,(J0.  Preise  pro  10i>  kg  netto 
Kaase  frei  Berlin  für  Po«ten,  Detailpreise  eotprechend  theurer.  Dl« 
Marktlage  für  Bcbmelzt'oke  und  Scbmiedekohlen  ist  unverftndi'rt 
gewesen.  Tagespreise  sind  pro  Tonne  gieicli  lOOO  kg  fitH  Berlin  für 
laGieoserei'Schmelzi(x>ke  M.  26,50  bis  28/iO,  Hodutfencoke  M 34/>o 
bis  2>>/*0,  la.  gebr,  Scbiuelzooke  kl.  28,00  bla  29,60,  Rchmiede-Nnss- 
kolden  M.  22,60  bia  34,60. 
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Bekanntmacliung 

der 


Bereisieiissenscliilt  t Cas-  iii  WasserieFla 


Kacliit«heii(l  brinicvn  wir  dio  Organiaation  der 

Bcrufr»aeno!»seiiKChaft  <ler  C}aM-  und  WaMMerwerke« 

wie  dieoelb«  ln  Folge  der  eUltgobabten  Nenwahlen  Ton  deoi  1.  OctoWr  1891  sb  bwlehl,  tur  rtffciuUclicn  KcnntniM: 


Sitz  der  Genoseenschaft  Berlin  C.  I 

(WniwDBtraeee  27.) 

Voretnnd : 

Cll«,  Ptrector,  Berlin  C.,  Vonitsender  (1895). 

Ebertr,  SudtB}-ndiktiB,  Berlin  (1893). 

MAlsrli,  Kämmerer,  Spand&a 
Kiittli,  Director,  Dentiit  (1880). 

Srbieidrr,  Dirrctew,  Brealeu  (1893X 

Tetrher,  Budlratb,  Dresden,  elellvertr.  V'orsitiender  (1B9&V 
Beihe,  Genersldirector  and  StftdtniÜi  s.  D-,  MAgdehorg  (1896). 
Kehl,  Direetor,  Frsnkfort  s.  M.,  BchriftfOhrer  (1899). 
Hsvasat,  Dlrerlor,  Narnberg  (IH1^>. 

RmhsH,  Director,  Karlsruhe  (1898)' 

8ibrea,  Director,  Bona  (1S95). 

Re««e,  Director,  Dortmund  (1^). 

KürtUg,  Director,  Hannover  (1893). 

CsaiWll,  Director,  Hamburg  (UM>S). 

Grolaaia,  Director,  DOaaeldorf  (1895) 


Delejgirt«  aar  GenosaeaschaftsveraammlaDg. 

(Die  Däner  der  Wahlperiodo  wird,  da  eaninitliclie  Delegirtc  neu  ge- 
wählt sind,  erat  spater  dnrcii  das  Looa  festgeelcllt  werden.) 

I.  Caao,  Director,  Berlin. 

Kbrrtr,  Btadtsjmdikas,  Berlin,  I.mkatr.  6. 

Nalsell,  Kimmerer,  Spandau. 

Zarhiaaer,  Oas Inspe«-tfir,  FOrstenwnide- 
Miller,  IHrector,  Charlottenburg. 

Zieaer,  Ingenieur,  Plotsenaea. 

11.  Kanath,  Director,  Danzig. 

Kaakel.  Rudtrath,  Knnlgaberg  L Pr. 
in.  Laarlseb,  Rtadtratli,  GOrlits. 

Sebneiler,  Director,  Breslau. 

IV.  Tearber,  Stadtratb,  Dresden. 

Sebalie.  Director,  Chemnitz. 

Uasse,  Dirrctor,  Dresden. 

V.  V.  Oerbelbbsser,  OcneraMirector,  Dessau. 

BeÜie,  Generaldirector,  Htadtrath  a.  D.,  Magdeburg. 

VI.  Kehl,  Director,  Frankfurt  a.  M. 

Wliter,  Director,  Wiesbaden. 

Vn.  Diebl,  Director,  MOnchen. 

Raof,  Director,  Kegenaburg. 

VIII.  Rrirbard,  Director,  Karlsruhe, 
rifbarb,  Director,  Rtultgart. 

Welll-UiiU,  Dtroctor,  Strassburg  1.  Eis. 

IX.  Jii)r,  Director,  Köln  a.  Rh- 
Reesf,  Director,  Dortmund, 
i^brei,  Director,  Bonn. 

Theartzek,  Director,  Bonn. 

GrohzuBB,  Director,  DOssetdorf. 

Kaalab,  Director,  M, -Gladbach. 

X.  Kürtiar,  Director,  Hannover. 

Salzeaberg,  Director,  Bremen. 

XI  Caapkell,  Director,  Hamburg. 

Saaielssa,  Ingenieur,  Hamburg. 

Wlebaaai,  8tadtrath,  Kiel. 

GeechaflsfObrer  der  Genossensebaft : K.  Hrideireich,  Berlin  NW, 
Rathenowerztr.  88. 

Sectlon  I. 

Berlin  und  Provins  Brandenburg. 

Sitz  dar  Seetlee  Sarili. 

Vorstand: 

rzio,  Director,  Berlin,  Vorsittendor  (1898). 

Kbertr,  Sladts^nuikus,  Berlin,  stelivertr.  Vorsitzender  (1896). 
Malscll,  KZmiiierer,  Spandan,  BcItriftfQbrer  (1896). 
Pregaski,  Director,  Frankfurt  a.  0.  (1893). 

Nrzaaza.  Sudtraih,  Brandenburg  a.  H (1898). 
HarkraiirkaUt,  Stadtrath,  Forst  (1H93). 

Ziraer,  Ingenieur,  Plotseosee  (1696). 


Schiedsgericht 

Beisitzer: 

a)  Kothsr,  Ossaoatalts-Director,  Spandau  (1896). 

b)  Müller,  Director,  Charioltenburg  (1899). 
Stellvertreter: 

Zsrhiaaer.  Gasinspector,  FQrztenwalde  (1895)  zu  a. 
Rieaaai.  Ingenieur,  Rixdorf  (1895)  tu  a. 

OnperaaBD,  Director,  Charlottenbnrg  (1893)  zu  b. 

Piroa,  Director,  Landsberg  a W.  (1899)  zu  b. 

Beglrko  der  Vertranensnänner. 

Vertrsupniminncr  — StelKcrtfwtct  denclbro  {t). 

a)  Berlin  mit  Stadtkreis  Charlottenburg,  sowie  Gemeinde-Bezirk 

Rchoeneherg.  Rixdorf  und  Neu-Weissensee. 

Fisrber,  Dirigent,  Berlin,  Stralauer  Piste  SO  (1). 
Fttrztacr,  Dirigent,  Berlin,  Gitschmerstr.  48  (^. 

b)  Regiemogsbezirk  Potsdam  mit  AusachtaAs  von  Oharlotten- 

burg,  Bchoeneberg,  Rixdorf  und  Neu-Weissensee. 
Zifbsrbwerdt.  Director,  Eberswalde  ;1V 
Zieaer,  Inspector,  Plotcensee  bei  Beruu  (9). 
r)  Hegicrongsbetirk  Frankfurt 

Radlef,  Director.  Sommerfeld  (1). 

KrUger,  Director,  Forst  (9). 

He«tlon  II. 

Provinzen  Ost-  und  Westpreussen,  Pommern,  Posen. 

i Sitz  der  Ssctles  Oaazig. 

Vorstand: 

Kiaath,  Director,  Danzig,  Vorsitzender  fl^) 

Kalkei,  Stadtrath,  KCnigsberg,  stellvertretender  Vor- 
I sitxi'ndor  (1893). 

Beck,  Stadtrstb.  Stettin,  Schriftführer  (1893). 

I Grüder,  Stadtrath,  Posen  (1895). 

I Tblaael.  Rtedimth,  CCslin  (1893;. 

Lebaaai,  Stadtbaumth,  Klblng  (1895). 

Dr.  Rsgea  Mzller,  Inowrsslaw  (1895/. 

SchledugerichL 

Beisitzer: 

a)  Traape,  Stadtrath,  Danzig  (1898). 

b)  (iellendiei,  Director,  Elbing  (1895) 

Stell  Vertreter; 

Radelpb,  Director,  CCsIin  (1893)  za  a. 

Fiurber,  Director,  Stolp  (1893)  zu  a. 

I Menalh,  Oasanslaltabesitier,  Dirsebau  (ISItä)  zu  b. 

I Kejdel,  Director,  Brumberg  (1895)  zu  b. 

Bezirke  der  VertraaenaaänDer. 

V«rtrsuvn«niZnB«r  (t)  — 8u-l1vsrtn-t«r  dcfaclben  (l). 
a)  Provinzen  Ost-  und  Weel-Preussen. 

Pärater,  Director,  Königsberg  (1). 

Müller,  Director,  Tborn  (9). 

I b)  Provinzen  Pommern  und  Posen. 

Beridl,  Ingenieur,  Gnesen  (1). 

^ Unbeeetet  (9). 

Sectlon  III. 

I Provinz  Scldesien. 

Ritz  dar  Reeties  Rreataa. 

Vorstand: 

T.  Ysselstein,  Stadtrath,  Breslau,  Voraltecndcr  (1895; 
Sckni'ider,  Director,  Breslau,  stellvcrtretendor  Vorsitseodor 
■ (189S). 

Fikrtrh,  Inspector,  Kattowitz,  Bebriftfübrer  (1814). 

' LazriNrh,  Steultrath,  Gorlltz  (1895V 

: tterlrl.  tH>erbQrgermeiater,  Llegnitz  i'lH98). 

( Braid,  Vertreter  der  GManxlaU  Gleiwiti  (1893:. 

i Kriedlinder,  Sta<Itrivhter  a.  D.,  Breslau  (1^1). 
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Schledugericbt. 

BeiBUter: 

•)  KinauM,  atiultb«onitb,  Ur««laa  (1896). 
b)  SchaoMk,  ätadtrath,  Brealaa 
Stellvertreter; 

ZiiJIer,  HQrxennciMter»  Ohlaa  (1896)  su  ». 

Berinirr,  Inspcctnr,  Laoben  (1896)  su  e 

SlreKHberg.  Dirigent,  Kmadorf-Reichenbech  (189S)  xa  b. 

Hflliiani,  SuiU«ymUk»s  xa  Neisee  (1893)  xu  b. 

Bezirke  der  Yertraaeusinttiiaer. 

Vi'tu«usoatziJuincr  (I)  — flicllrermbtr  >l«rKlb«n  (l> 

a)  Kv^eraagnbexirk  Breslau. 

iraape,  OaMDaUiu-Insprcior,  Brvalan  (1). 

Käsig,  Gasanstalts  lnspFctor,  Breeiau 

b)  Kogiorongsbexlrk  Liegnlta. 

Jeehaiaaa,  Dirccter,  Liegoita  (1). 

Reraig.  Director,  Gorlits  (8). 
e)  RegicruDgsbexirk  Oppeln. 

Haaparb,  Gasanstalta-Inspector,  Ratibor  (1). 

UnbeaeUt  (3). 

Hectlon  IT. 

Königreich  Saebaen. 

8Hz  itt  Sactias  Oreadea. 

Vorataod: 

Trarber,  Stadtrath,  Dresden,  Vorvitsender  (1898). 

Ilaaae,  Director,  Dresden,  ateUvertretonderVorxitxcndcr (1898). 
Weigel,  eWmenienraih,  Leipxig,  SchrUtfahrer  (1898). 
Waader,  Director,  Leipxig  (l8!(6). 

Merkel,  Director,  Planen  (1893). 

Themas,  Director,  Zittau  (1896). 

^hnlze,  Director,  Chemnitt  (1896). 

Schiedsgericht. 

Beiaitser: 

a)  Schirkert,  Finaotrath.  Dresden  (1899). 

b)  Pllftrke,  Inspector,  Melaaen  (1895). 

Stellvertreter: 

Ramaelt,  Bürgermeister,  Radeberg  (1898)  in  a. 

Stc^aaa,  Stadtratb,  Frankenberg  0893}  xu  a. 

Taabmaaa.  Inspector.  Pirna  (189^  xn  b. 

Kikas,  Oasansultslnspcctor,  Qrosaonhain  (1896)  xu  b. 

Bezirke  dar  Vertmneura&oner. 

Vcrtrauensaaiin«-  <t)  — ateUrermMr  dcmmlben  (X>. 

1.  Königliche  Kreisbauptmaonschafteu  Dresden  und  Bsutxen. 
Hasse,  Director,  Dresden  (1) 

Themas,  Director,  Zittau  (ä). 

S.  KOuiglichc  KrulshaupUnaonacbaft  Leipxig. 

Wandar,  Director,  Leipxig  (1). 

Weigel,  ComiDOrfienrath,  Leipxig  (8). 

Sa.  Rtwit  Chemnitz,  Kreishauptmannschaft  Zwickau,  davon  Amte- 
hauptmannschaften  Chemnitx,  FlOha,  tilaucbau,  Harienberg,  Anna- 
berg,  amtahauptmannscbaftlieh«  Delegation  Sayda. 

Schalxe,  Director,  Chemnitt  (1). 

Acbtermaan,  Director,  Aonaberg  (8). 

8b.  Amtshaaptmannachaften  Zwickan,  Planen,  Auerbadi,  Bchwaraen- 
berg,  Oelanitt. 

Merkel,  Director.  Plauen  (1). 

Teicbmana,  Director,  Werdau  (3). 

Hertlon  T. 

pToviiu  Sachsen,  SachseD-Weimar,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Alten- 
burg, Sachsen-tJoburg  Gotha , Anball,  Schwarxburg-Simderahauwn,  | 
.Schwarxburg'ßnüolsüult,  Rvum  Uten  und  Renss  jüitgen*  Unie,  Kreis 
Schmalkalden  der  Provinx  Ueseen-Nasiau. 

811z  dar  8ecttan.tta|deb«rf. 

Vorstand: 

Bethe,  Stadlnth  a.  D.,  GoneraUirectorsu  Magdeburg,  Vo^ 
silsender  (1893). 

(tehler,  Dr.,  Btadtrath.  Magdeburg,  stellvertretender  Vor* 
BstModer  (1898). 

Sehreyer,  Director,  Hall«,  Schrtftfdhrvr  (1896). 

V.  Iterhelkäaser.  i-fcnermldircctor,  Desaan  (1896). 

Tiertrnsk,  Dr.,  Director,  Magdeburg  (1893). 

Pabut,  OberbOrgenuei»t«r  xu  W'oiuiar  (189S). 

Moliberg,  Director,  Greis  (1896). 

Schied  sperichL 

Beieiiter; 

a)  ßäduber,  OberbOrgeraiL-Uter,  Halberstadt  (1893^. 

b)  Brandt,  8ta«ltraih,  Magdubiirg  Buckau  (1H16). 
Stellvertreter: 

Fatick,  Dr,  Oherbttigermoister,  Deasau  (1893‘^  zu  a. 

Kerl,  Uber-lngcnieur,  .Magdeburg  (1S93)  lu  a. 

.SartoriSK,  Director,  Aacberslebeu  (1810)  xu  b. 

Elasig,  Dr,  Dlreotw,  Wittenberg  (1895)  tu  b. 


Bezirke  der  Vertraneimnänoer. 

Vcrtrxaeiiam4nn«r  (1)  — StettTemeter  dctMlbeo  <T). 

I l.  Stadtkreis  Magdeburg,  Kreise  Saltwedel.  Osterburg.  Gardelcgtt, 
Stendal,  Jerichow  l und  II,  Neuhaldensleben,  Wolmirxtsdt. 
Floria,  Oberingenieur,  Magdeburg  (1). 

Liadarr,  Director,  Stendal  i,ä). 

8.  Kreise  Calb«  Sk  8..  Wanxlebi-n,  Oscheralebim,  Halberstsilt,  Asrherv 
lehim.  Oeni.  Quedlinburg,  Wernigerode  s.  H. 
WelltaanB,  IMrector,  Ualberstadt  (1). 

Uubeeetit  (2). 

8.  Ilerzogthum  .\nhalt,  Kreise  Wittenberg,  Liebenverda,  llettbrru. 

Torgau. 

Kemper,  OI>enDgenieur,  Dessau  (1). 

Beaawitx,  Director,  Torgau  (S). 

4 Kreise  Dslltxscli,  Ritterfeld,  Merseburg,  Baalkrets,  Btadt  Halle, 
Kreise  Kisloben,  Mansfeld. 

Sebrever,  Director,  Halle  (1). 

Fleiirbhaaer,  Director.  Meraeborg  (S). 

5.  Kreise  Sangerhauseo,  Kekartsberga,  Querfort,  Naumborg,  Wrustt 

feU,  Zeitz,  das  WeimaHsche  Amt  Allstadt. 

Borghard,  Dirigent,  Zeitx  (1). 

Ruthe,  Städtratb,  Weiasenfela  (S). 

6.  Hereoglhnm  Sacbaea-Altenlmrg,  beide  FOrstentbamer  Beo«, 

VS'eitnariscboa  Amt  W^aida,  Kreis  Zi«genr6ca. 

Mullberg,  Director,  Greis  (1). 

Uubesetat  (3). 

7.  Farstentbum  Bcbwartbnrg-Soodershansen  Oberherrschaft,  FQrFteo- 
tbum  Scbvarxburg  RudolsUdt,  jedoch  ohne  die  irntcrbemchah, 
llcrxugthum  Sacliacn  Meiningen,  KerxOgthum  Koburg-QoUia  KoW 

gischer  Thvil,  Kreise  SchleusingeD  und  Bcbmalkalden. 
brbSoalger,  Director,  Koburg  (1). 

Westerhuls  Jan.,  Director,  Meiniogen  (9). 

6.  Das  Groeshersogthum  Bachsen-Weimar-Eisenacb  ohne  Amt  AB 
Stadt,  Hersogthuro  Koburg  Gotha  Gothalscher  Tbeil  ohne  &iklsTt 
Krtmer,  Kreis  und  Stadt  Krhirt. 

Pabst,  OberhUrgenuoistcr,  Weimar  (1). 
rritiscbsw,  Director,  Erfurt  (8). 

9.  Fürstentum  Schwartburg  .SondershauBen  obn«  die  Oberhcmrluft, 
FOratenthum  Schwarxburg-Rudolstadt  Unterberrsebaft , Gotbauclw 
Enklave  Kt^oer,  Kreise  Nordhaosen,  Weissenaee,  Ueilij;;eoeud;, 

W'orliis,  MOhlhauseti  mit  8la<lt,  I.ADg«nsaUa. 

Weirkert.  Director,  Nordhauson  (I.) 

RsUmiiüer,  Dirigent,  Sondersbaoaen  (2). 

N«ctloa  VI. 

Provinx  Heasen-Nassau  ohne  die  Kreis«  ^jchmalkaldcn  und  Scbnua- 
hnrg,  (irofiaherxogtbum  Hessen,  Pfaix,  sowie  den  Kreis  WetsUr  der 
Rlieioprovinx. 

Sitz  der  Seetion  Frankfurt  a.  H. 

Vorstand; 

Keha,  Director,  Frankfurt  a.  M.,  VurHiUsoder  fl896\ 
Winter,  Director,  Wieebaden,  stellvortretender  VotsiUeiKin 
(1893). 

Railrrt,  Dr.«  Director,  Mainx,  SchiiftfOhrer  (1893). 

Drery,  Director,  Frankfurts.  M.  '.1896). 

8a(b,  Director,  Neustadt  a il.  (Ifw3). 

HulTmaaa,  Director,  Kaissralautern  (1866). 

FUeher.  Btadtingenieur,  W'orma  (1893). 

Bchic4agericht. 

Beiaitser: 

a)  Scbiflf,  Director,  Frankfurt  a.  H.  (1893). 

b)  Kagirr.  Director,  Offonbach  (18i^) 

Btollvertretef; 

Liadlry.  Baurstb,  Frankfurt  a.  M.  (1898)  tu  a. 

Kahn.  Oberingeuieur,  Mains  (1893'  xu  s. 
fliimbri,  Director,  Ludvigshafen  (1896)  xu  b. 

Marball,  Director,  Wiesbaden  (1896)  zu  b. 

Bezirke  der  Vertranensmkaner. 

VfruaaemBüUuier  (1)  — StctUsrtrvtcr  dvnetbeu  {*). 

1.  Nördlich  des  Mains,  OsUicb  des  Rheins. 

Mrrx,  Emil.  Director,  Hanau  (1). 

Brrgra,  Giessen  (2). 

3.  Sodiieh  des  Mains. 

Kcnllcr,  Director,  Mainx  (1). 

Friedrich.  Director,  Darmatadt  (2). 

Mecllon  Vll. 

Königreich  Bayern  mit  AmtHchioM  der  PfaU 

Sitz  der  Ssolita  Mflncbea. 

Vorstand: 

Haymann,  Director,  Nfirnberg,  Voraitxender  (1896). 
jansra.  Director,  Augsburg,  stellvertretender  Vorsitsradr« 
(1893). 

Ruuff,  Director,  Kegensbnrg,  Schriftffthrer  (1893). 

Dlfhl,  Direchir,  Manchen  i;l8*.*3) 

Trasebert,  Director.  Landsbut  (1896). 

Krvrr,  Director,  Bamberg  (1896). 

Schab,  Dr.  Bürgermeister,  Erlangen  (1898). 
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Schiedsgericht. 

Beialtser: 

»)  Rie4ii;;rr,  GiuUy,  Aagsbnrs  (1896). 
b)  BaaBgftrtl,  Director,  Hof  (1»93). 

Stellvertreter: 

Keth«,  Director,  StraabiDg  (1896)  su  a. 

UnbeseUt  (1895)  tu  a. 

^ad,  iDgiiDteor,  Augeburg  (1893)  »a  b. 

Zelliacr,  Voretaad  der  Gaeinduetrle-GeaelliKbait  ln  Augaborg 
(1898)  w b. 

ßeairke  der  VertraneiiaiiiiDDer. 

V«rtrmueo«mliuDer  (l)  — 8wU*«trM«r  •1«r*rJt>«n  (I). 

1.  Oberba/era: 

Karrer,  GaeaDatalte-Vorwalter,  PreUiog  (1). 

Ileaseoa,  Dirvctor,  KeicbeDhall  (8). 

8.  Kiederbajrern: 

QbsHler  V.,  Director,  Paeaan  (1). 

JeesH,  Ingenieur,  Btraublng  (2). 

S.  Schwaben: 

TaauU,  Director,  Lindan  (1). 

Pretarber,  Dimcior,  Kempten  (2). 

4.  Oberpfalxr 

Hera,  Director,  Kegensbnrg  (1). 

Kark,  Stadtbanrath,  Araberg  (8^ 

5.  Oberfranken : 

Schier,  Btadtbaurath,  Bayreuth  (1). 

Srybfid,  Director,  Bayreuth  (8). 

6.  Mittelfranken: 

Brechirr,  8.,  Director,  KOrnberg  (1). 

Naiaer,  Verwalter  der  Gaaanatalt  Anabach  (8). 

7.  Unterfranken: 

üeii,  Stadt)>aurath,  Aaehaf fenbnrg  (1). 

Stepf,  Direct4»,  Sebweinfurt  (8). 

H«ctl9n  Vm. 

WOrttemberg,  Baden,  Elaaaa-Lothringen,  SigmatiageD. 

Sita  dar  Seetion  Kartomhe. 

Voratand: 

Rriekard.  Director,  Karleruhe,  Voreittenüer  (1893). 

^rrr,  Director,  Uannbeira,  etellvertretender  VoraUxender 
(1883). 

Debach.  Director,  Stuttgart,  SchriftfObrer  I.1896). 
.SchaarkeiWrg,  Director,  Karleruhe  (1893). 

Baaai,  Director,  Hellbronn  (189.'i). 

Wrill'ÜeU,  Director.  Straaabnrg  (1895). 

Uabcr,  Director,  Colmar  (1893). 

Schiedsgericht, 

Beiaitaer: 

a)  Kitaer,  Director,  Heidelberg  (1896). 

b)  Kichter,  Dr.,  Btadtratb,  Pforibeira  (1893). 
Stellvertreter: 

Werner,  Inepector,  Ludwigsborg  (1896)  <a  s. 
Theuan-Merklea,  Bürgermeister,  Thann  (1895)  an  a- 
Birhhelf  ln  Firma  NuHsbanni  Krbea  tu  Offen  bürg  (1893)  tub. 
Heaberger,  Oberbeurallt,  Karleruhe  (1893)  tu  b. 

Begirke  der  VertraaeoninkDier. 

VartnnciuBitoaer  (l)  — äieUrcrwetor  UersekbeB  (t). 
a)  Württemberg. 

L NeckarJagst-Kreia. 

Merkle,  Gat  wer  ka  beeilter,  Cannstatt  (1). 

HItt  Verwalter,  Schwab.  Hall  (3). 

2.  Schwartwald-Kreis. 

Peil  ln  Firma  C.  A.  Pein,  Wildhad  im  Scltwanwald  (1). 
Bflpp,  Gaswerksverwaltor,  Reutlingen  (8). 

3.  Donaukreia  und  Hohentollern. 

Sekiapf,  Director,  Ulm  a.  D.  (1). 

Hera,  Gaewerkaverwalter,  Kavonsborg  (2). 
b)  Baden. 

4.  Beiirksamter  Rogen,  ConsUox,  Messkireb,  Pfollendorf,  Stockech, 
Ueberlingen , Triberg,  Doiiauescbingen , V'llUngen,  Bonndorf, 
SackingCD,  St.  Blasien,  WHidshut,  Breiaach,  Emmeudingen,  Euen- 
heim, Freiburg,  Neostadt,  Staufen,  Waldkirch,  Lormeb,  Müllheim, 
Schönau,  Sebopfheim,  Kehl,  L«br,  Oberkireb,  Offonbuig,  Wolfacli, 
Aacbern,  Bühl. 

Kchnell,  Director,  Freibnrg  (l)b 
üiM,  Director,  Lörrach  (8). 

5.  Beiirkslmter  Baden,  Raetatt,  Bretten,  Bruchsal,  Darlach,  Ettlingen, 
Karlsruhe,  Pfortheim,  Maniibein,  Sebwettingen,  W'einbeim,  Kp- 
pingeo,  Ueidelbc^,  Sinsbeira,  Wiealoch,  AdeUhelm,  Mosbach, 
Tauberbischofsbeim,  Buchen,  Ebersbach,  Wcrthvim 

Beyer,  Director.  Mannheim  (1). 

Rrpf,  Inepector,  Pfortheim 


c)  Elsass-Lotbringen. 

6.  Betlrk  Nieder-  und  Ober-Elsass. 

Warbler.  Inepector,  Strasabnrg  (1). 

Umber,  Director,  Colmar  (8). 

7.  Betirk  Lothringen. 

Viehef,  Procurist,  Saargemünd  (IX 
Bnirtl,  Director,  Zabern  (3). 

MaetfoB  IX. 

Rheinland  (mit  AusscIiIum  des  Rreisea  W'eitUr),  W'eatfalen,  daa 
oldenburgiadie  Füretenthum  Btrkenfeld.  Waldeck,  Lippe,  Hchaum- 
burg-Lippe. 

Silz  der  Seetion  Muilderf. 

Vorstand: 

firehrnnnn,  Director  Düsseldorf,  Vorslttcnder  (1896X 
Sehren,  Director,  Bonn,  stenTertrehmder  Voraitaendor  (1893). 
lÄcke.  Bürgermeister,  Arneberg,  Schriftführer  (1895). 
ThemrUek,  Director,  Bonn  (1893). 

Rheinhnrd,  Director,  Oberhausen  (1893). 

Berse,  Director,  Dortiound  (1893). 

Knmlali.  Director,  M.-Gladbach  (1895) 

Schiedsgericht. 

Beisitter; 

a)  Heaime,  Director,  Elberfeld  (189ÖX 

b)  Bnllanf.  Director,  Dortmund  (1893). 

Stellver  tr  eter: 

Dellmann,  Director,  Duiaburg  (181^}  tu  a. 

Uersderf,  Director,  Esaen  (18%)  tu  a 

Trinborn,  Gaswerksbeeiuer,  Grevenbroich  (1893)  tu  b. 

Pfndel,  Director,  UUlheim  a d.  Rulir  (1893)  tu  b. 

Bezirke  der  VertnmeaBinäDner. 

VertraucDaminncr  (l)  — UemiKwo  <f). 

1.  Regierongebetlrk  Köln. 

Sehren,  Director,  Bonn  (IX 
Srhanrte,  Director,  Deuts  (*)- 

2.  Begierungabeairk  C ob) ent. 

Narktshfim,  Director,  Boppard  (1). 

Pttanmer,  Director,  Neuwied  (8). 

3.  Regierungsbeurk  Trier  and  Fürstentbum  Blrkenfetd. 

UrestBini,  Director,  Trier  (IX 
Dsrr,  Stadtbaumeister,  Saarlouis  (8X 

4.  Begiorungebosirk  Aachen. 

Lenze,  Director,  Düren  (IX 
Drory,  IHrvetor,  Aachen  (8)- 

6.  Rcgienmgsbetlrk  Minden. 

Peling,  Inepector,  Bielefeld  (1). 

Fiss,  Director,  Minden  (8X 

6.  Regierungebesirfc  Münster  und  Pürstenthum  Lippe  und 
Schaumburg-Lippe. 

Sebmitt,  Director,  Schalke  (1). 

Linsener,  Ins)>ector,  Paderborn  (2). 

7.  Reglernogabetirk  Düaaeldorf  (rechlsrhelniarh). 

Lenke,  Director,  Lennep  (1). 

Srhttlke,  Director,  Barmen  (8). 

8.  Regierungsbetirk  Düsseldorf  (linksrheinisch). 

Kamlnb,  Direktor,  M.-Gladbach  (IX 
Meyer,  Director,  Crefeld  (8). 

9.  Regierungsbetirk  Arnsberg  (Krciee:  Arnsberg,  Brilon, 
Dortmund,  Uamm,  Lippatadt,  Heechede,  Siegen,  Soeet 
WiUgeuatein,  FOntteotliom  Waldeek). 

Reese,  Director,  Dortmund  (1), 

Heim,  Director,  Soest  (2X 

10.  Regierungsbetirk  Arnsberg  (Rreiee:  Altena,  Bochum, 
Oelsenkireben,  Hagen,  Hattingen,  Iserlohn,  Olpe). 
Üierkmnns,  Director,  Bochum  (1). 

Pnhd^  Director  Witten  (8). 

Sectlea  X. 

Hannover,  Brannschweig,  Grosaheraogtbum  Oldenburg,  Jedoch  ohne 
die  FüretentbOmer  Birfcenfeld  und  Lübeck,  Bremen,  Kreis  Schaum- 
bürg  der  Prorins  Hesasn. 

Silz  der  Sec  Ose  Hnnaever. 

Vorstand; 

Kirtiag,  Director,  Hannover,  Voraitxander  (189.'l). 
SalienWrr,  Director,  Bremen,  nteUvertretender  Vorsitiender 

(1893). 

Mitrnn.  Director,  Braunsehweig  (18%). 

Betne.  Director,  Magdeburg  (1893). 

Müller,  Director,  Emden  (1895). 

Baemert,  Director,  Osnabrück  (1895). 

Wille,  Director,  Hlldeafaeim  (1895). 
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Schlrdsgerlcbt.  ' 

Beisitier: 

ft)  Reinkm-bl,  Director,  Gottings  b (1896). 
b)  B»rkrlbprg,  Stadtbaurath,  ilannoTer  (1898).  ' 

Stellvertreter:  ' 

Frehlirb,  SUdtbaumeieter,  Stade  (1895)  xa  a. 
llrBMlrr,  Director,  LOnebnrg  (18M)  tu  a. 

UtfHckr.  B0rgermrmt4*r,  Helmatftdt  (1893)  tu  b. 
RirgfBMaler,  Director»  Celle  (1893)  tu  b. 

Bezirke  der  VertraneDemäDoer. 

VartnucaunliaBiir  (l)  ~ BUtllvmiabtr  danaltiw  (l). 

I.  Betirk  UanDOTer,  iltldeelielm,  Brauncehweig-  j 
WUlr,  J>ii«ctor,  Hlldeabeim  (1).  j 

He)er,  Director,  Wolfvnbflttel  (12). 

9.  Betirk  Drooien,  Oldeaburg,  Aurleb,  Oanabrack, 
Stade,  Lüneburg. 

Baaniert,  Director.  OenabrOck  (1). 

Fertmteii,  Gasveriubeeitter,  Oldenburg  (2). 

Section  XI.  i 

Hamburg,  Laberk,  Mecklenburg  ßcbwerin,  MecklenlmigßtreliU, 
Scblrawig-llolatein,  Ffiratonlhum  Lübeck. 

Sitz  der  Sectian  Henbvg. 

Voretand: 

CaB^bell,  Director,  flainborg,  VomiUender  (1893). 

SaeiaeUoi,  Ingenieur,  Hamburg,  atellvertreteoder  Vor- 
Bittender  (1K83.) 

KKbnell,  Director,  Hambn rg-Graabrook , Schriftführer  i 
(1895). 

RÜHCler,  Stadtratb,  NeamOnater  (1S9.^^.  < 

beraaftie.  Director,  LObek  (1898).  | 

Valbebr,  loapector,  Hamburg  (1895).  ' 

itern,  Ingenieur,  Wlamar  (1893).  I 


BckieduK^rlcht. 

Beiaitaer: 

ft)  Herbst,  Dlreetor.  Hftmburg-Bftrmbeek  (1893). 
b)  Fifpig,  Director,  Kiel  (1896). 

Stellvertreter: 

Rederk,  Inapoctor,  Hamburg  (1898)  tu  a. 

Pejke,  Voratand  der  Cuxbarener  Actiengeeellachaft,  Cas 
haven  (18!h3)  tu  a. 

NaSKBiftaB,  Dr.,  Bargermeieter.  Roatock  (1895)  tu  b. 
leHceberg,  Director,  Roatock  (1895)  tu  b. 


Bezirke  der  VertranenetnüDDer. 

VcrtraaviMstontf  (1)  — aMItemvter  4letaan«a  (I). 

1.  Freie  Stadt  Hamburg. 

Ibea,  loapector,  Hamburg  (1). 

SaaurlsvD,  Ingenieur,  Hamburg  (3). 

2.  Frei«  Stadt  Lübeck,  FOratentbum  Lübeck,  Kreta  Hctk«- 
thum  Lauen  barg. 

Fink,  Major,  Lübeck  (I). 

Bergneae,  IHrector,  Lübeck  (2). 

3.  Groeaheraogtbümer  Hecklenburg-Schweria,  Merklea 
burg-Strelita. 

Herr,  OaeanataltabcriUer,  Witteßborg  (1). 
Liadenaen,  Gaaannuluibeaitaer,  Schwerin  (2^ 

4.  Herxogthum  Holatein. 

Srhdf,  Oaainapector,  Ittehoe  (1). 

LanghefT.  Director,  Rendabnrg  (3). 

5.  Herxogthum  Schleswig. 

FiflitX.  Sbultbaumcietcr,  Flensburg  (1). 

Üloy,  lleinr.,  GtaanaUlte-lnspector,  Sebleewig(2) 


Berlin,  den  1.  October  181H. 


Der  Vorstand: 

Ctino,  Vorgitzondor. 


nniek  TOii  EL.  Oldenbourt  üi  MOnrbeB. 
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Orgu  dM  DeotadMa  Tflnios  voa  Qm'  tmd  WuMtfacihmiaiuRL 


B«r«<i«r«b*r  a»<t  Dr.  B.  BUKTB 

«A  A<»  ttAftf •>«*  KA<hM>gU  Ift  KgrUrxA*.  n »— Aiti  w»iT  4m  IgrAM* 
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Dm 

JOURNAL  FOR  QA8BEUUCHTUN«  UNO  WASSCRVERSOftfiUM 

«ncbdnt  BanBtUeh  dtelmBl  uod  bertchtct  MboeU  nnd  •ncbaptatd  ub«r  aU« 
Vofftni«  au^  dna  0«b(«t»  dee  BalauchluncaBowtiB  oad  d«r  WaaaerYanonrunc. 

AJI*  Zaacbrtfieo.  valolM  dl«  KedaeUon  dca  Blatlaa  baoaflba,  «ardan  arbeiao 
nnlar  der  Adreaae  dee  neteiuseben,  rrtrf.  l>r.  U.  bCMlS  Ja  Karianiha  L B., 
Howacka-Aalace  U. 

Dm  * 

lOURNtL  FÜR  8ASBRLEUCHTUNS  UNO  WASSERVeRSORRUNG 

katm  dorek  dea  BueblUAdai  turn  rrtdaa  eou  U.  M fQr  dee  Jafarianc  becoso» 
werdea;  M lUraciacn  Ba*u^  durcb  dl«  PoaUaaur  rjaiitacMaada  und  dta  Aim- 
Uadae  oder  durth  die  uatonateliaeta  VartacabochbaadSuac  wird  atn  PortMuacklac 
arbottan. 

AKZSIUKN  werdea  too  dar  Verlafikandlua^  ned  lAmBÜtcbaB  Annooeaa- 
Inatttntar  tarn  PtvIm  tob  M Pf.  für  die  dreixeapaiieoe  Petluelle  oder  deren  Baum 
nafanoBunan.  liel  d',  IV-,  in-  und  Mnudiner  Wiederhainas  wird  ela  italceodar 
KabaU  irewUirl. 

Bellacan,  Ton  deoee  curor  eie  Probe-KxeiBplar  «dnraaeedeai  iat,  wcrdan  ikaefe 
VcreAabAnuw  balfaf&irt. 

TaelaeabioiihhaadiaBa  «oa  ü.  OL.l>BHaOuaO  te  HHaabaD 
m&eketnuae  11. 


Taahaal#.. 

ftaaAarkan.  8 &M- 

Londonar  OaRj^eaaUaebafleii  — lealUatlon  ofOaa  Kngtnaara.  — 
Trawby.  «Aber  Oaerertorcatig  Londona  und  Onabfaa. 

Varkaadlaadaa  dar  Xltl.  JakraavaranwalaaK  da*  ÜaaiMkaa  »ralai  Ün»-  ud 

Water rfArkBlanarn  la  BtraMbar«.  ä r>vi 

Ear  Pkeleaiatrle  Tertckiadaafarbrgar  Uekli^natla«.  Kuferaat  Uerr  Dr.  Br»d- 

bun  le  rhnriottentiurg.  H SM. 

»rhaadlaafra  dar  XXXI.  JnhretTrnaamlaaK  da*  Ptaiirkra  Varalna  rea  Mn*-  nad  i 

WanariMhaiaarra  aaf  dar  elaktraiaalialaahaa  Aaaatellaaf  za  Pmakfart  a.  ■- 

H 5M. 

Laker  alekirlarbe  CealraUUliaaea  mit  dJreetar  Klraarfaihailaag  laur  8a- 
aauaaK  ran  ültirbairaB,  tararHara  uad  Arcaaalalarea.  Harr  Director 
LaliBoerer  ln  Kraokfun  a..  U.  B.  Mfl. 

UaulraMragtlrr  HAr  Oaaaialarra.  8 KKi. 

Dar  Handel  wii  RelanehUnKixaca«kt<»dea  !■  urlant.  »■  «*i. 

W a*«arrrr>«rinng  raa  baaba}.  S am.  i 

TarhaadlaajKB  aMarlkaaterhar  Waa*anrarkflageaiaarr.  8 «M 

Lliamiar.  m.  •«». 

Brl'iuetirprewM  — ESektrlacbe  rmlnlNtntlan  lu  Veoedifr  Explodonairdabr 
bölm  Otibmncb  r«o  ['vtraleuBUznp<>s  — Oafabran  dar  alekinacha  BeWucb- 
taeg.  ••  Ltcbieraeaitrode  Kraft  venwbtadeacr  LlRhD|BeU«n.  — Vnierenrltun-  ' 
g«a  ONr  di«  lan««au)»  Ve-rbreiiBtiiiK  roa  U«i«emiacb<m.  — Temperatur-  ' 
iwatirnmuann  für  die  KwarAe  der  karaailM!ban  Induattia-  — uere  Var-  i 
auebe  zur  KrafXuliartrmxuBa  mhtela  WecbaeUtroei  — f'ok^Indnacrle  der  I 
Varalnlgtan  Suai«a.  •>  8UH>«»«iMlakkdaiea  und  Vortk-üuing  zum  HrlnJireu  ; 
derMlben.  — Kanallaatlon  der  Bttdt  (HarlDttenbuiw.  — PorCaoderBant.  — , 
t'nierruchaaB  daa  Waaaen  der  Uoalucker  Prledbefbnmnen. 

ratania.  8.  eOi.  ! 

Patenlanmeldunf an.  — ■ PataDtaritaallnngan.  — Patanlübarira-  ' 
gang.  — Patani«rinachBQK«a.  1 

ABiatga  ana  dai  PtMiMhrifiea.  8 «M 

Uerrnaon.  Brenner  — ileekl.  ClaWerleucbter.  — Ilartag  A Co.,  Am*  I 
udar  PUnoiauebtar  — Kilp  A Marlin),  PniigvorrlcbtaaK,  — Ulrich. 
HandgiwtAtlnbobrmaarblDC  -*■  Bromftald,  UandKandabohrmaaohlMt.  — ? 

• Baara.  OeatelnbohrmnachlDa  — Kranae.  Vortrieb  rwn  Stoltea  und  (^oer*  ' 
arMtgrn.  — Klaiat.  VemcbluH  derCukabacDinaro.  — Belinrdt  lleraial- 
Innc  r<m  SlelnkablenbrlqMtta.  — Uncknp,  CondenaattoDa- , Kttbt*  nnd  ' 
Abaorpüunaapparat. 

gudfütrha  aad  tBaaztalla  llUhadlangai.  8.  MW 

lierll  D.  WaMcrwerke  am  Mügelace.  Umnilachadca  darch  clektrlacbe  Lampen. 

— rhemnltt,  Wsaet.'rwvrk.  — Frankfurt  n.  M..  AKgameLoer  Deutarher  ; 
Klektrouchnikcnag.  — Kle).  UaaanaUlt,  — l.ommaiaeb  in  Sachaen, 
WaaaerleUuDg  ~ London,  GMTcreorganc.  — Ketactekau  ln  Bachaen,  i 
neue  Oanauaialt. 

MarklbaHHii.  8.  818. 


preidu  und  Arbeitidöhne  auf  der  anderen,  sind  die  charakte* 
rieüaehen  Merkmale  dieser  GedchäfUlage.  Am  deutlichsten 
kommen  diese  Momente  hei  den  beiden  groeeen  Gesell- 
MÜiaften,  der  Gaalight  and  Coke  Co.  und  der  South  metro- 
poUtan  Gas  Co.  zum  Auwlruck,  «ährend  die  Comercial  Co. 
relativ  günstigere  Verhältnisse  auftreisL  Bei  allen  drei 
Gesellschaften  hat  der  Gasverbrauch  in  ganz  ungcwühnllchem 
Maasse  zugenommen,  und  ein  hemmender  Kinfluss  durch 
die  etwa  20(MKK>  elektrischen  I.ampen,  welche  gegeuwärUg  in 
London  installirt  sind,  hat  sich  in  keiner  Weise  bemcrküeb 
gemacht.  W'äbrend  seit  Jahren  in  den  mit  Gas  gewisser* 
maas8en  gesättigten  Thcileu  Londons  nur  noch  ein  tnässiges 
Anwachsen  des  Consums  von  etwa  ‘J  bis  3%  stattgefunden 
hatte,  verzeichnen  die  Gesellschaften  Verbrauchssteigerungen 
von  ö bis  lOV«  gegenüber  der  gleichen  Periode  de«  Vor- 
jahres, und  es  waren  auf  fast  allen  Anstalten  umfangreiche 
Erweiterungsbauten  erforderlich , um  den  wachsenden  An* 
forderungen  entaprechon  zu  können.  G«genül>er  dieser  e^ 
freuliclten  Entwicklung  des  Geschäftes  zeigt  der  finanzielle 
Ertrag  eich  weniger  befriedigend;  abermals  mussten  die  Re- 
servefonds in  erheblichem  Grade  hemugezogen  werden,  um 
den  bestehenden  Guspreis  zu  erhalten  und  die  Vertlieilung 
einer  Dividende  von  13Va  wie  seither  zu  ermöglichen.  Nach 
den  bestehenden  Verträgen,  unter  der  sog.  sliding  scole,  ist 
bekanntlich  der  Gaspreia  maassgeWnd  für  die  Hohe  des  zu 
vertheilenden  Gewinnes  und  cs  darf  nur  eine  geringere 
Dividende  vertheilt  werden,  falls  mit  Rücksicht  auf  dos  un- 
genügende Erträgnim  eine  Erhöhung  des  Qaspreise«  ein* 
treten  sollte.  Vor  diese  Eventualität  war  die  South  metro- 
politan  Gas  Oo.  gestellt,  und  sie  hat  beschloasen,  in  Anbetracht 
dee  zur  Neige  gehenden  Reservefonds  den  Gaepreis  im 
kommenden  Halbjahr  auf  3 sh.  fnr  KRiocbf  zu  erhöhen  und 
vorerst  nur  mehr  12%  Dividende  zu  vertheilen.  Mr.  EiveBey 
weist  uoch  auf  einen  anderen  Umstand  hin,  der  als  Ursache 
des  ungünstigen  finanziellen  Älischlu.viee  anzuschen  sei, 
nämlich  die  gegen  früher  erheblich  gesteigerten  Ansprüche 
der  Gascontroleure  an  die  Irfuchtkraft  dee  Gases.  Während 
nämlich  früher  das  I.xindoner  gewöhnliche  sog.  16  Kerzengas 
fast  ohne  Zusatz  und  Aufbesscrungsinaterial  au«  Newcastle- 
Kohlen  hergeslellt  wenlen  konnte,  sind  die  neuerdinge  von 
der  I/ondoner  GaacommisHion  gegebenen  Vorschriften  für 
die  Photometrie  so  ahgeändert  worden,  dass  man  ohne  Zu- 
satz nicht  mehr  auakomme  und  auf  den  Werken  ein  17  Kerzen* 
gas  erzeugen  müsse,  wenn  man  nicht  in  Conventionalstrafe 
verfallen  wolle.  Ltvesey  spricht  sieh  sehr  entschieden 
gegen  diese  Mauasregel  aus,  welche  zum  Thai!  die  Er- 
höhung des  Gaspreises  mit  veranlasst  habe,  dem  Publicum 
viel  (ield  koetc,  ohne  demsellien  einen  merkbaren  Vortheil 
zu  bringen. 

Die  beiden  anderen  Gesellschaften,  Gaslight  und  Coke 
und  Coumierdal  Gas  Co.  haben  eine  Gaspreiserhöhung  nicht 
eintreten  lassen , hoffen  vielmehr  bei  niedrigeren  Kuhlen- 
preisen, wie  sie  bereits  eingetreten  sind,  mit  Heranziehung 
dee  Reservefonds  über  die  Krisis  hinwegzukommen. 

Zu  der  raschen  Vermehrung  des  Gasverbrauches  hat, 


Jlnndschaa. 

Die  drei  Londoner  Uaegesellsobaften  haben  Vor 
Kurzem  ihre  Geschuftsabschlfisse  für  die  ersten  6 Monate 
des  laufenden  Jahres  1821  veröffentlicht  und  die  fitdichen 
Generalversammlungen  abgehallon;  die  l>ei  diesen  Anlässen 
gegebenen  Aufschlüsse  über  die  Lage  der  Gasindustrie  in 
London , welche  wir  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  im 
Auszug  vi^röffentlichen , sind  um  so  interessanter,  als  sie 
nicht  nur  für  die  Hauptstadt,  sondern  auch  für  viele  Gas- 
unternehmungen in  England  bezeichnend  sind:  Sehr  starke 
Steigerung  des  Gasconsums  auf  der  einen  Seite  und  Rück- 
gang des  finanziellen  Erträgniases  in  Folge  der  hohen  Kohlen- 


wie  die  Geschäftsberichte  ausführen , namentlich  auch  die 
starke  Verwendung  des  Gases  zu  anderen  als  Beleuchtung!»- 
zwecken,  namentlich  zum  Kochen  und  Heizen  beigetmgen. 
ln  dieser  Richtung  sind  besonders  die  MiUheilungen  interessant, 
welche  Mr.  Trewby*der  Belrielisdirector  der  Gaslighl  and 
Coke  Co.  in  Beckion,  gelegentlich  der  Eröffnung  der  creU-n 
VcrsanAmlung  der  neugegründeten  Institution  of  Gas 
Engineers  im  Frühjahr  diese«  Jahres  gemacht  hat.  Wir 
behalten  uns  vor,  auf  die  Verhandlungen  dieses  Vejoins 
noch  ausführlich  zurOckzukommen  und  möchten  hier  nur 
I einige  statiptisch«  MHtheilungen  über  die  Gasversorgung 
Englands  und  T^indons  wälirend  de«  letzten  Decenniums  an- 
fügen. 
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Nach  den  Angaben  von  Tre  wby  beträgt  das  in  englischen 
Gaswerken  angelegte  Kapital  im  Jahre  1882  rund  10ü5  Mill. 
Mark.  Die  Menge  der  vergasten  Kohlen  belief  sich  auf  72810flOt, 
welche  ca.  2032  Mill.  Cobikmeter  Gas  lieferten.  Die  Gas- 
abgabe vertlicüte  sich  damals  mit  171G.6  Mill.  Cubikzneter 
auf  1271971  Private  und  149  Mill.  Cobikmeter  für  öffentliche 
Beleuchtung;  tusammen  also  1865  Mill.  Cubikmetcr.  Die 
Statistik  für  1889  gibt  das  Gesammtkapital  su  1 197,5  Mill.  Mark 
an.  Die  Menge  der  vergasten  Kohlen  betrug  96G.3011 1,  welche 
2746  Mill.  Cubikmeter  Oos  lieferten.  Diese  Menge  vertheilt 
sich  auf  2244105  Private  mit  2328  Mill.  Cubikmeter  und 
199  Mül.  Cubikmeter  für  öffentliche  Beleucbtong;  susammen 
2527  Mill.  Cubikmeter.  Vergleicht  man  die  Zunahme  dee 
Jahres  1889  gegen  1882  in  Procenten,  so  stellen  sich  die 
Zahlen  wie  folgt:  Kapitalsunahme  19, 13*/*»  Kohlenverbrauch 
32, 72*/*,  Production  von  Gas  35,13%,  Zunahme  der  Abon- 
nenten 13,8*/t.  Im  Jahre  1882  betrug  der  Durchschnitts- 
verbrauch  für  jeden  Abonnenten  86Hcbm,  im  Jahre  1889 
1036  cbm  oder  19, 18*/»  mehr.  Es  ist  interessant,  dies«  Zu- 
nahme des  Gssvcrbrauchct  mit  dem  Anwachsen  der  Bevöl- 
kerung in  Grussbrittanien  zu  vergleichen.  1882  betrug  die- 
selbe 35297 114  Einwohner  und  1889  37823249  Einwohner. 
Es  zeigt  eich  also,  dass  1882  unter  18  Personen  1 Person  Gas 
brannte,  während  1889  unter  17  Personen  1 Person  ein  Gas- 
abonnent war.  Diese  Zahlen  stehen  in  Ueberelnstimmung 
mit  dem  oben  Gesagten,  dass  nämlich  jeder  Abonnent  den 
Verbrauch  um  19,18*/»  gesteigert  hat,  was  ein  sehr  befriedi- 
gendes Resultat  ist.  W'as  die  Londoner  V^erhältniRse  vor 
lU  Jahren  (188U)  aubelangt,  so  betrug  das  Kapital  der  drei 
Gosellschaften  262,3  MUL  Mark.  Die  Menge  der  vergasten 
Kohlen  war  1918233  t,  welche  rund  549  Mill.  Cubikmeter 
Gas  lieferten.  Davon  wurde  an  Private  verkauft  480  Mill. 
Cubikmeter  und  für  öffentliche  Beleuchtung  verbraucht 
32  Mül.  Cubikmeter,  zusammen  512  MUL  Cubikmeter.  Die 
Zahl  der  .Abonnenten  war  263,922,  welche  durchschnittlich 
jo  1817  cbm  Gas  verbrauchten.  Ini  Laufe  von  10  Jahren 
sind  obige  Zahlen  folgenderuiaassen  angewachsen:  Kapital 
302,4  MUL  Mark,  Zunahme  15,31*/»;  vergaste  Kohlen  2801557  t, 
Zunahme  46,06”/»;  producirtes  Gas  793  Mill.  Cubikmeter, 
Zunahme  44,49*/»;  Gas  für  Private  698  MUL  Cubikmeter, 
Zunalime  45, 45*/»;  Gas  für  öffentliche  Beleuchtung  42  MUL 
Cubikmeter,  Zunahme  32,8*/»;  Gas  für  Private  und  öffent- 
liche Beleuchtung  zusammen  740  Mill.  Cubikmeter,  Zunahme 
44,67*/«.  Die  Zahl  der  Abbonnenten  betrog  1890  3()9541  oder 
17,29*/»  mehr  als  1880.  Im  Durchschnitt  hatte  jeder  Abon- 
nent 2254  cbm  oder  24,02*.'»  mehr  als  10  Jahre  vorher  ver- 
braucht. Diese  Zahlen  zeigen  die  Zunahme  an  Gasverbrauch 
in  einer  griisseren  Spanne  Zeit;  was  die  neueste  Zeit  betrUTt, 
so  hat  die  üaslight  and  Coke  Co.  eine  Zunahme  an  Gas- 
verbrauch von  10*/*  für  die  ersten  drei  .Monate  des  Jahres  1891 
im  Vergleich  zur  gleichen  Zeit  des  V^'orjahres  aufzuweisen. 
Diese  abnorme  Zunahme  ist  natürlich  tbeilweise  dem  kalten 
nuboligen  Wetter  des  letzten  Winters  zuzuschreiben.  Eine 
Beobachtung  ist  erwälmenswerth,  dass  nämlich  der  Tages- 
verbrauch vcrhältnimmässig  rapider  zugenommen  hat,  als 
der  Nachtverbrauch.  Obwohl  der  Tagesverbrauch  vom  Wetter 
und  der  Temperatur  abhängig  ist,  so  ist  doch  die  relativ 
stärkere  Zunahme  im  Verbrauch  von  Gas  zu  anderen  als 
Leuchtzwecken,  nämlich  für  Kochen,  Heizen  und  Motoren, 
zu  suchen. 

Die  Zahl  der  verkauften  bzw.  Icibwoise  abgegebenen 
Gasöfen  betrügt  bei  der  Gaslight  and  Coke  Co.  etwa  40000, 
bei  der  Houth  Metropolitan  Co.  160tx)  und  bei  der  Com- 
niercial  Co.  3314.  Ausserdem  wurden  noch  mindestens 
10<x*s)  Oefen  von  Privatuntfmehmern  verkauft  bzw.  ver- 
liehen. so  daaä  in  I^ondon  allein  etwa  70000  Gasapparate 
für  Koch-  und  Hoizzwecke  in  Benutzung  sind.  Ausserdem 
befinden  sich  in  den  Vnnorgungadistricten  der  Gaslight  and 


Coke  Co.  und  South  Metropolitan  Co.  mehr  als  2500 
maschinen  im  Betriebe.  Aus  diesen  Zahlen  gebt  hervor, 
dass  die  Londoner  Gesellschaften  wälirend  des  strenireR 
Winters  1890/91  ihr  Möglichstes  tliun  mussten,  dem  Eeiiari 
an  Gas  zu  entsprechen,  und  wenn  sic  zu  klagen  haben,  so 
betrifft  das  gewiss  nicht  den  mangelnden  Absatz  ihres  Er- 
zeugnisses. 


Verhandlnngen  der  XXXI.  JahreeTersammlong 

des 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

(Nach  den  atsDographiacbeo  Aabeiebnongen.) 

Zur  Photometrie  verschiedenfarbiger  LichtqueUes. 

Beferent  Herr  Dr.  Brodbun  ia  CharlotteDbarK. 

Meine  Herren  I Wenn  wir  auf  die  Entwicklungsgeachirbte 
der  Photometrie  blicken,  so  fällt  uns  auf,  dass  eine  verbilt 
nisamässig  sehr  geringe  Anzahl  von  Forschern  dieser  Wiaseii 
schalt  ihre  Aufmerksamkeit  geschenkt  bat.  Dss  magtum  Tbeü 
I darin  seinen  Grund  haben,  dsss  dieselbe  nicht  einer  DilcipUiL 
I der  r'hysik  etwa,  allein  angehört,  sondern  theUwelse  der 
I Physik  und  tbeilweise  der  Physiologie.  Mit  der  abseiv 
j liegenden  GrenzwiHsenschaft  beschäftigte  man  sich  nur  dann, 

I wenn  die  Technik  bestimmte  Aufgaben  stellte.  8o  sebec 
I wir  denn,  dass  in  der  letzten  Zeit,  wo  die  Belenchtuo^ 
technik  so  gewaltige  Fortschritte  gemacht  hat  und  dm 
I gemäss  erhöhte  Ansprüche  an  die  Photometrie  gestellt  wurden, 
die  letztere  auch  verhältnissmüssig  weit  vorgeschritten  tti 
Freilich  ein  vollendetes  Gebäude  ist  die  Photometrie  heute 
noch  nicht.  Es  ist  ja  leichter,  Probleme  aulzuwerfen  als  ik 
zu  lösen  und  Fragen  su  stellen,  als  sie  zu  bmotworten.  So- 
weit cs  sich  am  die  Pbotometrie  gleichfarbiger  Licht- 
quellen handelt,  kann  man  allerdings  wohl  alle  einschlägig! 
Fragen  als  vollständig  gelöst  betrachten.  Sobald  man  aber 
dieses  Gebiet  verlässt  und  auf  die  Photometric  verschieden 
farbiger  Lichtquellen  Obergeht,  stosst  man  auf  grosse  Tn- 
Sicherheit,  und  die«  ist  um  so  trauriger,  als  gerade  diese  Fragi 
durch  die  Entwicklung  der  Beleuchtungstechnik,  durch  dec 
Wettstreit  zwischen  den  verschiedenen  Beleuchtungsartcn  » 
sehr  in  den  Vordergrund  gedrängt  ist.  Ich  möchte  Ihnen  b«ii^ 
die  wesentlichsten  Vorschläge,  welche  in  Bezug  auf  die  heter'>- 
chrome  Photometrie  bisher  gemaebt  sind,  kurz  Vorführer, 
und  auf  die  Mängel  hinweisen,  welche  denselben  anbafwa 

Die  ersten  Photumeter,  welche  speciell  fOr  verschieden 
farbige  Lichtquellen  empfohlen  wurden,  sind  wohl  diejeoi|rr 
bei  denen  auf  das  Verschwinden  von  Interferenzstreifen  m 
gestellt  wird.  Bei  diesen  in  der  Praxis  wenig  gebräuchlirb^r 
Apparaten  erzeugen  die  beiden  zu  vergleichenden  licbtqadlen 
zwei  Systeme  von  Interferenzstreifen  von  derartiger  Beschafifu 
heit,  dass  da,  wo  die  hellen  Streifen  des  von  der  einen  Liebv 
quelle  gebildeten  Systems  entstehen,  die  dunklen  Zwiacben 
räume  des  zweiten  Systems  liegen.  Man  kann  nun  eine  Eis 
Stellung  in  der  Art  ausführen,  dass  die  Streifen  durch  Ueber- 
lagerung  vollständig  verschwunden  erscheinen,  so  lange  dk 
Lichtquellen  gleichfarbig  sind.  Die  Art  und  die  Breite  der 
Streifen  bangen  in  hohem  Grade  und  in  nicht  einfacher  Weis« 
von  der  Zusammensetzung  des  Lichtes  ah.  Es  lässt  sich  oco 
allerdings  auch  bei  verschiedenfarbigen  Lichtquellen  oabezu 
ein  Verschwinden  der  Streifen  erzielen  und  so  vielleicht  eii» 
recht  empfindliche  Einstellung  ausfOhren ; da  man  abernidii 
genau  angeben  kann,  wie  die  Einslelluug  zu  Stande  ^ 
kommen  ist,  so  darf  man  sfe  auch  nicht  ohne  weiterte  n 
gewöhnlicher  Weise  für  die  Berechnung  dos  Resultates  br 
nutzen. 

Einen  eigentliOmlichen  Vorschlag,  um  verechiedenfarbii*' 
Lichtquellen  zu  messen,  hat  Crova  gemacht.  Denken  «ir 
uns  das  Licht  <it>r  zu  vergleichenden  Lichtquellen  spektrti 
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zerlegt  und  über  den  Spektren  Curven  geseichnet,  welche 
die  Helligkeitevertheilung  in  den  Spektren  Angehen,  so  dass 
aleo  die  Ordinate  in  jedem  Punkte  ein  Maass  für  die  Hellig- 
keit der  betreffenden  Farbe  ist.  Sind  die  beiden  Licht- 
<juellen  gleich  hell , so  werden  die  Fl&chen  zwischen  den 
Spektren  und  den  Curven  gleich  sein,  eich  wie  eins  zu  eins 
verhalten.  Sind  beide  Curven  über  demselben  ßpektruro 
gezeichnet,  so  werden  sie  sich  in  einem  Punkto  schneiden. 
Io  diesem  verhalten  sich  dann  auch  die  monochromatischen 
Bestandtheile  wie  eins  zu  eins,  also  wie  die  Gesamrat- 
helligkeiten.  Wenn  man  nun  etwa  durch  ein  buntes  Glas 
beim  Photometriron  diesen  Bezirk  auasohneidet,  so  kann 
man  wie  bei  glcichge^bten  Lichtquellen  messen  und  mues 
doch  ein  riebtigea  Reeultat  erhalten.  Der  Uebelstand  dieser 
Methode  liegt  auf  der  Hand.  Man  muss  vor  der  Messung 
erst  di«  Farbe  suchen,  bei  welcher  man  messen  soll,  d.  h. 
die  Versuche,  die  man  sich  erleichtern  will,  zuerst  selbst 
ausfOhren  oder  durch  einen  andern  ausführen  lassen.  Crova 
hat  für  Bogenlicht  und  das  Licht  der  Carcellampe  die  in 
Rede  stehende  Farbe  bestimmt. 

Xu  der  Praxis  wendet  man  vielfach  bei  der  Vergleichung 
verschiedenfarbigen  Lichtes  das  Verfahren  der  Compensation 
an,  welches  namentlich  dann  besondere  vortheUhaft  ist, 
wenn  die  Lichtquellen  gleichzeitig  sehr  verschieden  bell 
sind.  Hierbei  wirft  man  einen  genau  bekannten  Bruchtheil 
des  Lichtes  der  helleren  Lichtquelle  auf  diejenige  Seite  des 
Photometerschirmes,  welche  hauptsfichlich  durch  die  andere 
schwichere  Licb^iuelle  beleuchtet  wird.  Dadurch  erhält 
man  auf  dieser  Seite  eine  Lichtmisebung,  deren  Farbe  der- 
jenigen auf  der  anderen  Seite  des  Photometers  näher  steht 
Auf  solche  Weise  erleichtert  man  sich  offenbar  das  Photome- 
trireo.  Aber  gegen  diese  Methode  ist  zweierlei  einzuwenden; 
erstens  wird  die  Genauigkeit  der  Kinstellung  in  dem  Maasse 
verringert,  als  man  sich  die  Beobachtung  erleichtert,  denn 
die  Empfindlichkeit  des  Auges  gegen  Helligkeitsunteracbiodo 
wird  nur  dann  vollkommen  anagenutzt,  wenn  jedes  der 
beiden  Vergleichsfclder  im  Photoroeter  von  nur  einer  Licht- 
quelle beleuchtet  wird.  Zweitens  wird  bei  dem  Coropen- 
satioDBverfaliren  die  Richtigkeit  des  Satzes  vorausgesetzt, 
dass  die  Helligkeit  einer  Parhenmisebung  gleich  ist  der 
Summe  der  Helligkeiten  ihrer  Bestandtheile.  Die  Richtigkeit 
dieses  vielleicht  selbstveretändlicb  erscheinenden  Satzoe  steht 
aber  keineswegs  fest;  vielmehr  existiren  physiologicbe  Be- 
obachtungen, welche  sie  verneinen. 

Bei  einem  beliebigen,  richtig  construirten  Gleicbheits- 
photozneter,  in  welchem  jedes  der  beiden  snr  Vergleichung 
kommenden  Felder  nur  von  einer  der  beiden  Lichtquellen  be- 
leuchtet wird,  bat  mau  schon  bei  ziemlich  geringen  Färbungs- 
differenzen  das  Gefühl  der  Unsicherheit  der  Einstellungen. 
Diese  Unsicherheit  kann  man  verringern,  wenn  man  ein 
Gleichheitsphotometer  benutzt,  bei  welchem  die  beiden  Ver- 
gleichsfelder  in  einer  scharfen  Grenze  und  ohne  Zwischen- 
raum aneinanderetosaen,  so  dass  bei  gleichgefärbten  Licht- 
quellen während  der  Einstellung  ein  vollständig  gleichmässig 
beleuchtetes  Gesichtsfeld  entsteht.  Man  hat  dann  bei  un- 
gleichfarbigen Lichtquellen  in  vielen  Fällen  ein  sehr  gutes 
Kriterium,  wenn  man  auf  die  Grenze  zwischen  den  beiden 
Photometerfeldem  blickt,  welche  ja  in  etwas  verschiedenen 
Farben  leuchten.  Diese  Grenze  kommt  natürlich  jetzt  nicht 
zum  Verschwinden;  aber  bei  nicht  zu  grossen  Farbenunter- 
schieden wird  sie,  wenn  die  Felder  nicht  gleich  hell  sind, 
unscharf  und  man  wird  bei  einiger  Uebung  ziemlich  sichere 
Einstellungen  erhalten,  wenn  man  auf  die  möglichst  grosse 
Unschärfe  der  Grenze  einstellt 

Diese  Definition  lässt  aber  auch  im  Stich,  wenn  man  es 
mit  sehr  verschieden  gefärbten  Lichtquellen  zu  thun  hat, 
da  dann  die  Grenze  überhaupt  nicht  mehr  unscharf  wird. 
Diesem  iNiangel  hat  nun  in  neuerer  Zeit  Brücke  abgehulfeu, 


indem  er  ein  Verfahren  angab,  welches  auch  bei  den  grössten 
Farbenunterschieden  zum  Ziele  führt.  In  dem  Gueichtsfcltic 
des  Brücke'schen  Photometera  l>eGnden  sielt  Sebzeichen  — 
Buchstabeo  oder  Strichsysteme  — welche  in  der  Farbe  der 
einen  Lichtquelle  leuchten,  auf  einem  Grunde,  welcher  die 
Farbe  der  anderen  Lichtquelle  hat.  Bei  sehr  verschiedenen 
Helligkeiten,  also  wenn  die  Zeichen  hell  auf  dunklem  Grunde 
oder  dunkel  auf  hellem  Grunde  erscheinen , wird  man  sie 
verbältnissmässig  noch  aus  grosser  Entfernung,  unter  kleinem 
Sehwinkel  erkennen.  Bringt  man  die  Helligkeiten  einander 
näher,  so  wird  man  näher  herantreten,  den  Sehwinkel  ver- 
gröseern  müaeen,  um  die  Zeichen  zu  erkennen.  Die  Hellig- 
keiten des  Grundes  und  der  Sehzeichen  liegen  dann  einander 
am  nächsten,  wenn  die  letzteren  dem  Auge  unter  dem  grössten 
Sehwinkel  verschwinden.  Diese  Definition  der  KimOellung 
mit  dem  Brücke'schen  Pbotometer  lässt  offenbar  auch  bei  gros- 
sen Farbenuntersebioden  nicht  im  Stich;  freilich  wird  in  diesem 
Falle  die  Empfindliclikeit  kaum  eine  grosse  sein.  Für  geringe 
Farbenonterschiedo  deckt  sich  diese  Art  der  Einstellung,  wie 
man  erkennt,  mit  derjenigen  auf  möglichst  grosse  Unschärfe 
der  Grenze  zwischen  den  Vergleichsfeldem. 

Ein  sehr  erheblicher  Einwand  physiologischer  Art, 
welcher  sich  auf  alle  bisher  beschriebenen  Meesungsweitien 
erstreckt,  darf  hier  nicht  ül>ergangeu  werden.  Wenn  man 
zwischen  einem  rothen  und  einem  blauen  Felde  Helligkeits- 
gleichheit hergeetcllt  hat  und  darauf  beide  Helligkeiten  in 
demselben  Verhältniss  schwächt,  so  bemerkt  man,  dass  nachher 
das  blaue  Feld  heller  als  das  rothe  geworden  ist.  Die  Ein 
Stellung,  welche  man  ausgeführt  hat,  ist  also  abhängig  von 
der  Helligkeit,  die  man  gerade  benutzt  hat  Es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  diese  Erscheinung,  dss  sog.  Purkinje- 
sehe  Phänomen,  wenn  sie  bei  den  in  der  Praxis  vorkom- 
menden  Farbendiflerenzen  aoftritt,  jede  Photometrirung  un- 
gleichfarbiger  Liclitquollen  nach  den  ang^benen  Methoden 
illusorisob  macht,  da  das  Resultat  abhängig  ist  von  der 
Helligkeit  im  Photometar,  welche  man  zufällig  benutzt  hat 
Dagegen  muss  aber  bervorgehoben  werden,  dass  bei  den  in 
der  fieleuchtnngstecbnik  in  Betracht  zu  ziehenden  Farben- 
unterechieden  das  Purkinje'scbe  Phänomen  schwerlich  auf- 
treten  wird,  sicher  nach  den  vorliegenden  physiologischen 
Untersuchungen  dann  nicht,  wenn  man  für  eine  nicht  zu 
geringe  Helligkeit  im  Gesichlsfcld  des  Photometera  sorgt,  da 
sich  das  Purkinje'scbe  Phänomen  um  so  stärker  zeigt,  je 
geringer  die  Helligkeit  ist,  bei  welcher  man  beobachtet. 

Gegen  die  besprochenen  Arten  der  Helligkeitsvergleichuog 
wendet  sich  ein  an  sich  sehr  bereclitigter  Kinspracli,  der, 
soviel  ich  weiss,  von  Werner  Siemens  herrührt  Kr  sagt: 
Zwei  Lichtquellen  sind  im  Sinne  der  Praxis  nicht  gleich- 
werthig,  wenn  zwei  ans  derselben  Entfernung  von  ihnen 
beleuchtete  Felder  gleich  bell  erscheinen,  sondern  wenn  man 
in  diesen  beiden  Feldern  dieselben  Details  eben  noch  er- 
kennen kann.  Er  will  also  für  die  Vergleichung  verschieden- 
farbiger Lichtquellen  die  Methode  der  Sehschärfebestimmung 
in  die  Photometrio  einfübren.  SehscliärfemesBUDgen  werden 
ja  zu  anderen  Zwecken  von  Physiologen  und  Aerzten 
viel  ausgefiihrt;  es  sind  aucli  schon  sehr  viele  Versuche 
darüber  gemacht  worden,  wie  sich  die  Sehschärfe  des  Auges 
mit  der  Beleuchtungsstärke  ändert  Das  übereinstimmende 
Ergehniss  dieser  Versuche  ist,  dass  die  Sehschärfe,  wenn  man 
von  der  Dunkelheit  ausgebt,  mit  wachsender  Helligkeit 
ziemlich  rasch  zunimmt,  dass  diese  Zunahme  aber  mit 
steigender  Helligkeit  geringer  wird  und  allmälilich  ganz 
aufhört,  so  dass  die  Sehschärfe  ein  Maximiuu  erreicht  Jen- 
seits dieses  Höchstwerthes  ist  sie  constant  und  nimmt  erst 
bei  blendender  Helligkeit  wieder  ab.  Beim  Photometriron 
wird  man  sich  mithin  immer  in  demjenigen  Hclligkcits- 
bereich  bewegen  müssen , in  welchem  die  Sehschärfe  noch 
nicht  constant  ist,  und  wird  um  so  empfindlichere  Ein* 
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Htellnngpn  auftfGhren  können,  je  (geringere  Helligkeiten  man 
(»enutzt.  DIm  Ut  aber  ein  erheblicher  Mangel , denn  die 
meisten  phyf>iologiBchen  Unregelmärnigkeiten  »teilen  sich  an 
der  unteren  (Jreure  ein.  Freilich  finden  auch  an  der  oberen 
Grenze  Abweichungen  etatt,  aber  meiet  erat  dann,  wenn  daa 
Auge  faat  geblendet  wird.  Ein  weiterer,  «ehr  erheblicher 
Mangel  liegt  darin,  daiw  die  Einstellungen  auf  gleiche  8eh- 
Rchärfe  ausserordentlich  unsicher  »ind.  Wenn  man  ver- 
schieden gefärbte  Felder  hat,  so  muss  man  sorgfältig  darauf 
achten,  dass  das  Auge  gleich  gut  accommodirt  hat,  was  für 
den  Ungeübten  durchaus  keine  leichte  Aufgabe  ist.  Ausser- 
dem muss  man  die  Iteobachtungen  für  dieselbe  Vergleichung 
indglichst  hintereinander  ausführen,  da  viel  von  der  Dis- 
j>OBition  abhilngt,  in  welcher  sich  der  Beobachter  gerade 
befindet.  Aber  seilet  dies  alles  vorausgesetzt,  wird  man  nur 
sehr  unsichere  Ergebnisse  erhalten  und  aus  einer  grossen 
Menge  Beobachtungen  das  Mittel  nehmen  müssen,  um  einen 
einigennaassen  zuverlässigen  Werth  zu  bekommen. 

Es  sind  in  neuerer  Zeit  mehrfach  Photometer  construirt 
worilen,  welche  auf  Sehachärfeeinatellungen  beruhen.  Am 
Verbreitesten  darunter  und  Ihnen  Allen  bekannt  ist  das 
Photometer  von  Leonhard  Weber*).  Aber  auch  Weber  will 
in  der  Praxis  keine  ^^hschärfemessungen  ausgefUhrt  wissen. 
Nach  seiner  Vorschrift,  die  auf  Beobachtungen  beruht,  welche 
Mac^  de  L^pinay  und  Nicati  angestellt  haben,  stellt  man 
zweimal  auf  gleiche  Helligkeit  bei  gleicher  Färbung  des 
Photoineterfeldes  ein,  und  zwar  einmal,  indem  man  ein 
rothes  und  dann,  indem  man  ein  grünes  Glas  vor  das  Auge 
hält,  und  bestimmt  die  unter  diesen  Umständen  sich  er- 
gebenden Lklitstärkenverhältnisse  der  beiden  Lichtquellen. 
Aus  den  so  erhaltenen  Zahlen  berechnet  man  dann  mit 
Hülfe  einer  empirisch  gefundenen  Tabelle  das  gesuchte 
Helligkeitsverbältniss.  Die  Tabelle  kann  man  unter  Be- 
nutzung beigegebener  Sehzeichen  für  die  gebräuchlichen 
Färbungsuaterschiede  selbst  bestimmen.  Für  gleichartige 
Glühlampen,  welche  mit  verschiedener  Spannung  brennen, 
ist  ciue  solche  Tabelle  veröffentlicht  worden.  Man  wird  zu- 
geben,  dass  diese  Methode,  bei  welcher  die  Sehschärfe- 
messung in  ähnlicher  lA'eiee  umgangen  wird,  wie  von  Crova 
die  Einstellung  bei  verschietlen  gefärbten  Pbotonieterfeidern, 
viel  zu  wünschen  übrig  lässt. 

Dies,  meine  Herren,  sind  wohl  die  hauptsächlichsten  Vor- 
schläge, welche  in  Bezug  auf  die  Messung  verschieden  ge- 
färbter Lichtquellen  bis  jetzt  gemacht  worden  sind.  Sie 
sehen,  dass  allen  wesentliche  Unvollkominenheiten  anhaften. 
Es  ist  schwer  unter  ihnen  den  besten  Vorschlag  heraus- 
zusuchon  und  noch  schwerer,  einen  besseren  an  ihre  Stelle 
zu  setzen.  Der  Hauptgrund,  wcehalb  auf  dem  besprochenen 
Gebiete  eine  so  grosse  Unsicherheit  herrscht,  liegt  darin, 
das»  die  physiologischen  Grundlagen,  welche  hier  eine  viel 
gruflserc  Kulte  spielen  und  viel  umfangreichere  Beobach- 
tungen erfordern,  als  bei  der  Photouietrie  gleichfarbiger 
Lichtquellen,  noch  zum  grossen  TlicUe  fehlen.  Es  wird  eine 
der  nächsten  Aufgaben  der  PhysikaJisch-technischcn  Reichs- 
aimtült  sein,  auf  diesem  Gebiete  Klarheit  zu  schaffen. 

Vorsitzender:  Meine  Herren!  Ich  gestatte  mir, 

namens  des  Vereins  Herrn  Dr.  Brodhun  für  dies«  Mit- 
thcilungcn  unseren  Dank  auszuspicchen.  Wir  haben  daraus 
wiederum  ersehen,  welchen  Schwierigkeiten  wir  gerade  auf 
diewin  Gebiete  hegegnen,  und  wie  dankbar  wir  der  Physi- 
kalisch-technischen Heichsanstalt  sein  müssen,  dass  sie  diese 
Fragen  zu  bearbeiten  unternommen  hat.  Ich  spreche  der 
Rcichwuistall  und  Herrn  Dr.  Brodhun  unseren  aufrichtigen 
Dank  aus. 

*)  D.  Joaru.  I8S6  8. ‘JG7. 
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auf  der 

elektrtdefhnisebeii  AnAstellong  zi  Frankfurt  a.  M. 

Ueber  elektrische  Oentralstationen  mit  directer 
Stromvertbeilung  unter  Benutsung  von  Gleich- 
strom, Umformern  und  Accumulatoren. 

Herr  Oirector  Lahmeyer  in  Frankfurt  a M. 

Meine  Herren!  In  dem  Sinne,  wie  Herr  Director  Kobs 
geschlossen  hat,  will  ich  beginnen  und  bemerken,  dass  ich 
es  heut«  hier  nicht  als  meine  Aufgabe  anschen  will,  an  dem 
Tage,  wo  die  gross«  Errungenschaft  erzielt  ist,  dass  unter 
den  ooncurrirenden  Industrien  des  Gases  und  der  Elcklricität 
gemcinsamo  tichritto  angebalinl  sind,  nun  die  leidige  Con- 
currenz  in  der  Elektricität  selbst  besonders  in  den  Vorder- 
grund zu  drängen.  Ich  will  deswegen  ganz  unabhängig  vun 
denrvorher  Gesagten  Gesichtspunkte  entwickeln,  welche  heute 
wohl  als  zcilgeinäse  angesehen  werden,  um  der  Einrichtung 
eines  Elektricitätsworkcs  zu  Grunde  gelegt  zu  werden. 

Die  bisherigen  Systeme  elektrischer  Centralanlagen  be- 
Echränken  fast  ausnahmslos  ihre  Aufgabe  darauf,  die  elek- 
trische Energie  in  einer  einzigen  Spannung  und  Form  an 
einzelnen  Bedarfspunkten  zur  Verfügung  zu  stellen.  Es  war 
auch  in  dieser  Weise  vor  wenigen  Jahren  noch  »ehr  schwierig, 
Gebiete  von  der  Grösse  einer  mittleren  Stadt  von  einem 
einzigen  Punkte  aus  mit  Energie  zu  versorgen,  und  denjenigen 
Firmen,  welche  mit  solchen  Centralen,  wie  in  Berlin,  Elber- 
feld, Hamburg,  Hannover,  Rom  und  vielen  anderen  Städten, 
als  die  Pioniere  der  elektrischen  Centraltechnik  vorgegangen 
sind,  sei  ee  mH  Gleichstrom  oder  mit  Wechselstrom,  gebührt 
grosse  Anerkennung.  Die  Mittel  für  Vertheilung  und  Ver- 
wendung elektrischer  Energie  sind  nun  in  der  letzten  Zeit 
sehr  vermehrt  und  vervollkommnet  worden.  Und  demgemias 
lassen  sich  heute  die  Anforderungen  weiter  Wgrenzen,  welche 
an  ein  Werk  für  centrale  Energieversorgung  eines  Gebietes 
zu  stellen  sind. 

Indem  ich  den  schon  genannten  Gesichtspunkt  der  grösst- 
möglichstcu  Ausdehnung  einer  Centrale  als  uaturgomäas  und 
selbsiverstäiullicb  voraussetze,  möchte  ich  hier  einen  weiteren 
Gesichtspunkt  in  den  Vordergrund  Htellen.  Es  ist  das  der 
Gesichtspunkt  der  grössten  Mannigfaltigkeit  der  Verwendung 
der  Elcklricität,  und  technisch  zielt  derselbe  darauf  bin,  dass 
di«  elektrische  Energie  nicht  nur  in  einer  heatimmlcn  Form 
und  Art  aller  Orten  zur  Verfügung  gestellt  wird,  sondern 
mügli(dist  in  allen  den  Formen,  welche  für  die  Befriedigung 
vorliegender  und  werdender  Bedürfnisse  besonders  geeignet 
sind.  »Eine  je<le  Zeit  hat  ihre  Bedürfnisse,  und  man  kann 
eigentlich  nicht  mehr  thun,  als  diene  zu  befriedigen«  ist  ein 
wahres  Wort  des  früheren  Oberbürgermeisters  unserer  Stadt, 
des  Herrn  Staatsminiateni  Dr.  Miquel.  Derjenige  erfüllt 
diese  .Aufgabe  am  besten , der  mögliclisl  viele  Bedürfnisse 
durch  ein  Mittel  befriedigt  und  darum  muss  es  vor  Allem 
eine  centrale  Versorgungsanstalt  als  Hauptaufgabe  aneehen, 
bei  möglichster  Einfachheit  der  Erzeugung  und  Vertheilung 
der  Energie  ihre  Verwendbarkeit  möglichst  mannigfaltig  zu 
gestalten. 

Die  Bedürfnisse,  welche  «ln  Ccnlral-Energieven*orgungs- 
werk  bestreiten  soll,  sind  folgende: 

1.  Haus-  und  Platzladvuchtung.  Glühlicht  nnd  Bogen- 
licht sollen  in  möglichster  Unabhängigkeit  aller  ein- 
zelnen f>ampen  von  einandur  nachbarschaftlich  gespeist 
werden.  Die  iipannung  soll  gering  sein , damit  die 
Bedienung  durch  Jedemianii  geschehen  kann.  Parallel- 
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Schaltung  der  Lampen  und  NiedcrepaanungKBtrom  ist  j 
hierfür  das  Katurgemüsse. 

2.  Streckenbeleuchtung.  Bogenlicht  und  eventuell  auch 
Glühlicht  soll  zur  Beleuchtung  von  ätrassen,  Eisen- 
balmgeleisen, grossen  Fabrikgebäuden  und  Plätzen 
dienen,  indem  der  Abstand  von  Lamjie  zu  Lampe 
ein  grosser  ist  Reihenschaltimg  der  Lampen  ist  hierlOr 
das  Naturgemäese. 

3.  Betrieb  von  kleinen  Motoren. 

4.  Betrieb  von  grossen  Motoren. 

5.  Aufspeicherung  der  Energie,  um  an  den  mchtigsten 
Punkten  des  Versorgongsgebietes  zwar  secundäre,  aber 
doch  in  gewisser  Weise  unabhängige  ElektriciUts- 
quellcn  jederzeit  zur  Verfügung  zu  haben. 

Die  Rücksicht  auf  Sicherheit  und  Rückhalt  lässt  diese 
Forderung  neben  den  zuerst  genannten  stets  hergehen,  und 
wiewohl  diceelbe  nicht  die  endliche  Verwendung  der  Energie 
betrifft,  darf  daher  eine  Centrale  von  der  Erfüllung  derselben 
nicht  wohl  abschen. 

Weiter  mögliche  Verwendungsweisen  der  Elektricität 
sind  chemische  Arbeit  und  Heizung,  beide  haben  aber  nicht 
die  Bedeutung,  um  hinsichtlich  des  Charakters  der  Enei^e- 
versorgungsaulago  in  Betrachtung  gezogen  tu  werden.  Erstere 
Forderung  lässt  sich  leicht  befriedigen,  indem  man  eine 
D)'namo  passender  Art  durch  einen  Elektromotor  betreiben 
lässt  Das  Bedflrfniss  der  Heizung  ist  zwar  überall  vo^ 
li^cnd  und  kann  auch  durch  die  Elektrotechnik  wohl  in 
technisch  einfacher  Weise  befriedigt  werden,  aber  gleich- 
zeitig bis  auf  weitere«  noch  im  Vergleiche  zu  der  Wärme- 
erzeugung durch  Oofen  mit  so  grossen  Kosten,  dass  hiervon 
zunächst  abgesehen  werden  muss. 

Der  erste  obengenannte  Punkt  betrifft  dasjenige  Be- 
dürfnise,  dessen  Erfüllung  sich  noch  bis  vor  wenigen  Jahren 
die  elektrischen  Centralen  fast  lediglich  zum  Ziele  setzten. 
Die  unter  2 genannte  Streckenheleuchtung  durch  Reihen- 
schaltung von  Lampen  finden  wir  bislang  nicht  durch  die 
gleichen  Centralen  bezweckt.  Dio  Bedeutung  dieeer  Beleuch- 
tungsweise ist  gleichwohl  eine  grosse,  und  in  Amerika  haben 
z.  B.  grosse  Oesollschaften,  wie  dio  Thomson-Houston  Co. 
gerade  solche  Reihcnschaltungsanlagen  zaldreich  ausgeführt. 
Von  W’crth  ist  es  daher  ohne  Zweifel,  wenn  ein  Strom- 
vertbeilungssystem  auch  diese  Art  der  Beleuchtung  neben  der 
erstgenannten  mit  ermöglicht  Den  Betrieb  kleiner  Motoren 
ermöglicht  jede  Glelcbstromceutralo  ohne  weiteres,  welche 
Glühlampen  und  Bogenlampen  in  Parallelschaltung  betreibt, 
da  Motoren  geringeren  Stromverbrauchs  ohne  weiteias  gerade 
wie  die  lAmpen  au  ein  Paiallelschaltungsnetz  angeechlosseD 
werden  können.  Motoren  grosser  Leistung,  also  grossen 
Btromverbrauehs,  aber  können  dies  im  Allgemeinen  nicht 
Denn  durch  Veränderung  ihrer  Belastung  würden  im  Netz 
leicht  Stromstärkeschwankungen  von  solchem  Betrage  ent 
stehen,  dass  die  ÖrUicho  Spannung  und  dalier  die  Ruhe  des 
Lichtes  der  nachbarlichen  Lampen  beeinträchtigt  werden 
würden.  Ausserdem  ist  der  Niederspannungsstrom,  der  zur 
S[»eisung  der  Lampen  dient  und  die  Unkosten  der  Ab- 
schreibung des  Niederspannungsnetzes  trägt  viel  zu  theuer 
für  grosse  Kraftbetriebe. 

Die  Aufgabe,  olle  dio  genannten  Bedürfnisse  zu  be- 
friedigen, liegt  in  Sonderheit  vor,  wenn  ein  Elektricitäte- 
werk  für  eine  Industriestadt  oder  ein  industrieUee  städtische« 
Gebiet  errichtet  werden  soll.  Denn  bei  der  ausserordent 
lieben  Einfachheit  und  Vollkommenheit  der  heutigen  Elektro- 
motoren kann  man  es  als  ein  Unding  bezeichnen,  einem 
industriellen  Versorgungagebiete  ein  Elektricilätswerk  zu 
geben,  welches  niclit  vor  ollem  auch  Kraftbetrieb  jeglicher 
Art  erlaubt  Trotz  der  Mannigfaltigkeit  dieser  Anforderungen^ 
welche  mau  an  das  Stromvertheilungssystem  für  ein  indu- 
strielles Gebiet  stellen  würde,  ermöglichen  die  Mittel,  welche^ 


die  neue  Technik  geechaffen,  demselben  eine  grosse  Ein- 
fachheit zu  geben.  Ich  halie  bereits  in  einem  Vortrage,  der 
gedruckt  vorli^t,  am  14.  Juli  v.  J.  im  Technischen  Verein 
zu  Frankfurt  a.  M.  das  VertlieilungMtystem  auseinandergesetzt, 
welche«  bei  Verwendung  von  Gleichstrom  die  genannten  An- 
forderungen erfüllt  Es  ist  meines  Erachtens  das  einfachste, 
welches  möglich  ist  dasselbe  verlangt  indessen  vor  allem 
die  Existenz  eine«  brauchbaren  Mittels  für  Umformung  des 
Gleichstromes  aus  der  Form  der  Hochspannung  in  die  Form 
der  Niederspannung. 

Die  Centrale  erzeugt  für  Beleuchtung  ihrer  eigenen 
Räume  und  ihrer  Nachbarschaft  sowie  für  die  Magnet- 
I orregung  der  Hochspannungs-Dynamos  zunächst  den  noth- 
I wendigen  Betrag  Nicderspanuungselcktricität  Die  Elek- 
I tricität  für  Femvortheilung  wird  durch  grosse  Hochspannungs- 
Dynamos  erzeugt,  welche  in  Parallelschaltung  axbeiton.  Eine 
I derartige  Centralanlage  hat  die  Firma  W.  Lahmeyer  & Co. 
I in  der  Uauptniaschinenhalle  der  Ausstellung  im  Betriebe; 

die  kleinste  der  Dynamomaschinen  erzeugt  Niederspannungs 
; elektricität  von  1 10  V olt  während  die  beiden  grossen  Dynamos 
I bei  einer  Leistung  von  80000  bzw.  50000  Watt  eine  Span- 
nung von  660  Volt  erzeugen. 

i Von  den  Sammelschienen  einer  derartigen  Centrale  wird 
nun  durch  Fernleitungen  der  Strom  den  Hauptpunkten  des 
- Versorgungsgebietes  angeliefert.  Die  Endpunkte  der  Fern- 
■ leitungen  werden  durch  ein  gemeinsames  Hochspannungs- 
I netz  untereinander  in  Verbindung  gebracht,  und  der  Strom 
j diese«  Hochspannungsnetze«  steht  alsdann  zur  Verfügung: 
I 1.  für  Rcihenschaltungsbeleuchtung,  2.  zur  Entnahme  für 
den  Betrieb  grösserer  Motoren,  und  3.  wird  an  dies  Netz 
überall  da,  wo  ebenfalls  ein  Bedarf  an  Niederspannungs- 
elektricitat  vorli^,  ein  Umformer  angeechlossen , welcher 
nach  Art  der  WelcbHelstromumforzner  wirkt. 

Unsere  genante  Centrale  in  der  Hauptmaschinenhallp 
versorgt  auf  diese  Weise  mit  Hochspannungnenergie : 

1.  eine  Serie  von  Glüblichtam  und  Bogcnliclttem  in  der 
Hauptmaschinenhallc, 

2.  eiucn  GOpferdigen  Elektromotor  zum  Betriebe  einer 
Pump«  im  Pumpenhaus  atn  51ain, 

3.  einen  Gleichstromumformer,  welcher  in  der  Kunst- 
ausstellung Elektricität  von  HO  Volt  zur  Beleuchtung 
abgibt. 

4.  verschiedene  Uniformer  in  der  Vertbeilungahalle,  welche 
ebenfalls  Elektricität  von  HO  Volt  abgeben. 

Von  der  Umformerstation  in  der  Vertheilungshalle  aus 
werden  Musterzimmer  beleuchtet  und  Werkstätten  durch 
kleine  Motoren  betrieben.  Accumulatoren  lassen  sich  bei 
diesem  System  überall  verwenden,  wo  Niederspannung  zur 
Verfügung  ist  Die  Centrale  bringt  also  alles  dasjenige  im 
Betriebe  zur  Behau,  was  den  einleitend  gestellten  Anforde- 
rungen entspricht. 

Fig.  444  stellt  das  Schema  einer  derartigen  Strom- 
vertheilungsanlage für  eine  Stadt  dar.  Zwei  Leitungen  sind 
dabei  immer  nur  durch  eine  Linie  dargeetellt,  wie  das  bei 
elektrotechnischen  Zeichnungen  Brauch  i«t  Es  ist  also  jede 
durch  eine  einzige  Linie  gezeichnete  Leitung  als  eine  doppelte 
Leitung  anzuschen.  Die  schwächeren  Linien  bedeuten  Hoch- 
spannungsleitungen, die  stärkeren  Niederspannungsleitungen, 
die  gestrichelten  die  Fernleitungen,  welche  von  den  Hoch- 
spannungssammelschienen  den  Strom  nach  dem  Hochspan- 
I nungsnetz  führen.  An  das  Ilochspannnn^eU  /LV  an- 
geschloftsen,  arbeiten  die  Umformer,  dargestellt  durch  zwei 
concentrische  Kreise,  und  die  grossen  Motoren  M,  sowie  die 
Bogen-  und  Glühlichter  in  Reihenschaltung,  aasgedrückt  durch 
die  durchkreuzte  Linie.  An  die  zwei  Klemmen  der  Um- 
former schlieest  sich  das  NiederspannunganeU  XN,  welches 
den  Strom  für  ITausheleuchtung  und  Kleinmotorenbelrieh 
iefert  und  dal>ei  Rückhalt  an  den  Accumulatoren  A hat. 
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Die  Bedeotung  dieeee  einfachen  und  naturgemässen  Ver* 
theilongsayatemB  habe  ich  bereits  in  dem  von  mir  erwähnten 
Vortrag  des  Näheren  auaeinandergeseiit  and  will  hier  nur 
ganz  kun  auf  die  dadurch  ersielten  Vortheile  eingehen. 

Oer  Ansobloss  der  groesen  Motoren  an  das  Hochspan- 
nungsnetz schafft  bezüglich  Wirthschaftlichkeit  des  Betriebes 
deraelben  genau  dieselben  günstigen  Verhältnisse,  wie  wir 
sie  bei  Anlagen  vorfindeo,  welche  lediglich  dem  Zwecke  der 
Kraftübertragung  dienen. 

Die  Sicherheit  des  Betriebes  ist  die  denkbar  grösste,  da 
alle  gleichwerthigen  Faktoren  in  direktem  Paralleiismus  ar- 
beiten. Tritt  in  einem  der  ßtromerzenger  auf  der  Central- 
sUtion  eine  Störung  ein,  so  übernehmen  die  parallel  ar- 
beitenden Dynamos  ohne  weiteres  auch  dessen  Leistung. 
Versagt  eine  der  Fernleitungen  den  Dienst,  so  übernimmt 
die  Oesammthcit  der  Uebrigen  die  Stromanlieferung  nach 
dem  betreffenden  Punkte  vermittels  des  Hochspannungs- 
netzes ; versagt  einer  der  Umformer  den  Dienst,  so  tritt  eben- 
falls die  Gesammt- 
heit  der  Uebrigen 
für  ihn  ein,  indem 
durch  diese  und 
das  Niederspan* 
nungsnetz  nach 
dem  Vetsorgungs- 
gebiete  des  be- 
triebe  unfähigen 
Umformers  der 
Strom  geliefert 
wird. 

Die  Sicherheit 
und  Sünfachheit 
des  Vertheüungs- 
Systems  lässt  er- 
kennen, welch' 
grosser  VortheU 
darin  erblickt  wer- 
den muss , auch 
für  den  Oleioh* 

Strom  einen  Umformer  zu  haben,  der  Selbstthätigkeit  der 
erforderlichen  Regulirungmitgrösstem  Nutzeffect  und  grösster 
Sicherheit  des  Betriebes  verbindet.  Die  gegenirilrtige  Aus- 
stellung ist  die  erste,  welche  Oleiohstromumfonner  im  regel- 
rechten Betriebe  vorfühtl 

Wenn  auch  in  Vorstehendem  das  System  hauptsächlich 
in  seiner  Anwendung  für  industrielle  Gebiete  beschrieben 
ist,  in  welchem  Falle  ja  die  meisten  und  schwierigsten  Auf- 
gaben zu  erfüllen  sind,  so  ist  das  System  gemäss  seiner  An- 
ordnung in  gleicher  Weise  auch  für  nichtindustrielle  Gebiete 
geeignet,  wo  es  sich  also  haupt^hlich  um  Abgabe  von  Licht 
handelt. 

Ausser  unserer  Frankfurter  Fabrik  Laben  unter  anderen 
noch  die  Firma  Siemens  A Halake  und  Deutsche  Elektricitäts- 
werko  zu  Aaclien  Gleichstrorriumformer  ausgestellt  Die  Um- 
former der  letzteren  Firmen  sind  Motordynamos.  Ein  solclier 
ist  aulzufassen  ails  ein  Ilochspannangsmotor,  welcher  direct 
gekuppelt  ist  mit  einem  Niederspannnngs-Stromerzeuger. 
Die  Magnotgi-stdlo  und  die  Anker  von  Motoren  und  Dynamos 
sind  hier  getrennt,  wir  haben  also  zwei  gesonderte  Maschinen 
mit  gemeinsamer  Achse.  Diese  Anordnung  der  Motordynamos 
erzielt  ohne  Zweifel  völlige  Sicherheit  gegen  das  Uebertreten 
der  Hochspannung  in  die  Niederspanuungsleitangen , und 
dieser  Punkt  ist  cs  ohno  Zweifel,  der  zur  Beibehaltung  der 
elektrischen  Sonderung  der  beiden  Maschinen  bei  diesen  Gon* 
structionen  den  Anlass  gegeiMm  hat.  Im  Gegensatz  zu  dieser 
Conatruction  bildet  der  Umformer,  welchen  unsere  Firma 
ausgestellt  hat,  nur  eine  einzige  Blaschine.  Ein  einzige« 
MagnetgesteU  ist  vorhanden,  nnd  dieses  wirkt  auf  nur  einen 


Anker,  der  sowohl  eine  Hochspannungs , als  eine  Nieder- 
spannnngswickelung  trägt. 

Für  Fälle,  wo  eine  absolut  genaue  Regulining  auf  gleiches 
Verhältniss  der  beiden  Spannungen  des  Umformers  erforder- 
lich, erreichen  wir  dnreh  eine  Regulirnng  derselben  Art,  wie 
bei  meinen  Femleitnnge-Dynamos,  eine  Compoundining  der 
Umformer.  Ueber  diese  Constmetion  ist  in  der  Fachpresse 
schon  mehrfach  berichtet,  unter  anderem  anch  in  der  016- 
ciellen  Ausstellungszeitung  der  Internationalen  Elektro- 
technischen Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M.  Heft  4,  S.  ÜO. 

I>er  wesentliche  VortheU  eines  derartigen  Umformen 
vor  den  Motordynamos  besteht: 

1.  ln  geringeren  Kosten, 

3.  in  höherem  Wirkungsgrad  und 
3.  darin,  dass  die  Umformer  ohne  jede  Funkenbildung 
arbeiten  und  auch  bei  wechselnder  Belastung  nicht 
die  geringste  VersteUung  des  Bürsienträgers  be- 
nöthigen. 

Da  die  Schmie- 
rung der  Achse 
ebenfalls  selbst- 
thätigist,  Bobsben 
wir  mit  unserer 
UmfonnercoD- 
struction  that- 
sächlich  erreicht, 
dass  dieselbe  wäh- 
rend des  Betriebes 
keiner  Wartung 
bedarf,  und  es  üt 
sicher,  dass  mit 
dieser  Constnic- 
ti  on  ein  Umfornser 
auf  den  Markt  ge- 
bracht ist,  dem 
man  den  Um- 
stand, Ham  er  al- 
lerdings eine  sich 
drehende  Achse  besitzt,  von  welcher  der  Wechselstrom- 
Umformer  frei  ist,  in  Anbetracht  der  grossen  Vortheile, 
welche  das  auf  den  Umformer  begründete  System  mit  sich 
bringt,  schon  zu  Gute  halten  wird. 

Es  hat  ja  naturgemäss  gar  keinen  Werth,  den  Wechsel- 
stromnmformer  mit  dem  Gleichstromumformer  gesondert  von 
den  übrigen  Factoren  der  Systeme  zu  vergleichen,  denn  ein 
Umformer  erfüllt  seinen  Zweck  nur  als  Glied  des  ganun 
Systems  und  hat  ausser  Zusammenbang  mit  einem  solchen 
keine  praktische  Bedeutung.  Will  man  den  Werth  der  Con- 
struction  feetsteUen,  so  muss  man  vielmehr  einerseits  den 
Umformer  mit  andern  Gloichstromumformem  vergleichen, 
also  z.  B.  mit  den  beschriebenen  Motordynamos,  nnd  in 
zweiter  Linie  muss  man  das  ganze  beschriel>ene  Strom- 
vertheUungssystem,  welches  auf  derartige  Glcichstromumformer 
begründet  ist,  bezüglich  der  Geaammthoit  seiner  Vortheile 
und  Nachtheile  dem  Wechaelstromsystem  gegenüborstellen. 

Wie  bis  jetzt  auseinandergesetzt,  kann  daa  System  bereits 
als  abgeschlueaen  betrachtet  werden.  Gleichwohl  hat  ein 
neuer  Fortschritt  noch  eine  weitere  Vereinfachnng  desselben 
ermöglicht.  Dieser  Fortschritt  betrifft  die  Construction  einer 
elektrischen  Maschine,  welche  gleichzeitig  dem  Zweck  der 
Kraftabgabe  und  dem  Zweck  der  Abgabe  von  Niederspannungs-, 
also  Beleuchtungsstrom  dient  Die  Maschine  kann  angesehen 
werden  als  eine  Verschmelzung  von  Motor  und  Umformer. 
Ihrer  Wirkungsweise  entsprechend,  nennen  wir  sie  KrafUicht- 
Djmamo. 

Fig.  445  stellt  diese  Maschine  dar,  und  zwar  dasjenige 
Modell,  welche«  auch  in  dem  Pampenhause  am  Main  in 
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Betrieb  ist  und  bislang  hier  mit  Elektromotor  beteichnet  | 
wurde.  Die  Maschine  empfängt  von  der  Centrale  in  der 
Hauptmaschinenhalle  660  völligen  Strom  und  gibt  zunächst 
an  der  Achse  60  H.P.  für  den  Betrieb  der  Pumpe  ab.  Ausser  i 
dem  gibt  die  Maschine  aber  noch  llOvoltigen  Strom,  aus-  j 
reichend  für  150  Glüh- 
Uunpen,  ab.  Wie  der 
Betrieb  der  Maschine 
zeigt,  ist  dieses  Zu- 
sammenarbeiten der 
Kraftanlage  und  der 
Lichtanlagedorch  nnr 
eine  Maschine  ermög- 
licht, ohne  dass  der 
eine  dieeer  Betriebe 
den  andern  in  irgend 
welcher  Weise  beein- 
trächtigt. Der  Port- 
schritt,  aus  nur  einer 
Maschine  gleichseitig 
Kraft  und  Licht  so 
entnehmen,  verdient 
umsomehr  Würdi- 
gung, wenn  man  be 
denkt,  dass  es  bis  vor 
Kurzem  sogar  schon 
Schwierigkeiten  hatte, 

Lampen  und  Blektro- 
motoren  auch  nur  aus 
einer  gemeinsamen 
Anlage  zu  betreiben. 


KrafUicbtdjmamo  vod  W.  Lahmerer  in  Fraakhut  i 
r)f.  4M. 


der  Anschluss  einer  zweiten  Ankerwicklung  an  ein  besonderes 
Leitungsnetz,  das  der  Niederspannung,  ist  hinsichtlicb  der 
Sicherheit  der  Wirkongsweise  ja  lediglich  als  ein  Rückhalt 
aufzufassen.  Findet  in  der  Stromzuführang  vom  Hochspan- 
nungsnetz aus  eine  Störung  statt,  so  kann  der  Motor  auch 

in  umgekehrter  Rich- 
tung Strom  aufneb- 
men , dabei  das  Be- 
streben zeigend,  die 
gleiche  Umdrehungs- 
richtung und  die 
gleiche  Tourenzahl 
beizubehaiten.  Es 
steht  nämlich  nichts 
im  Wege,  die  Kieder- 
spannungsnetze,  wel- 
che sich  auf  dem  Ge- 
biete einer  jeden  ein- 
zelnen Fabrik  an  die 
Kraftlicbtdynamo  an- 
schliessen,  sämmtlich 
untereinander  zu  ver- 
binden. Es  entsteht 
dann  dadurch  ein 
gemeinsames  Nieder- 
spannungsnetz,  ohne 
dass  aber  etwa  die 
Querschnitte  diisee 
Netzes  irgendwie  er- 
heblicher würden,  als 
wenn  jede  Fabrik  ihre 


Was  diese  Maschine  hinsichtlich  centraler  Energie-  | gesonderte  Stromerzeugnngsanlage  hätte. 


Versorgung  von  Industriegebieten  bedeutet,  erhellt  ohne 
weiteres.  Nichts  Geringeres  ist  dadurch  erreicht,  als  dass 
nach  einer  Fabrik,  welche  sowohl  Kraft  als  Licht  benötfaigt, 


Wo  Motoren  benöthigt  werden,  ohne  dass  Lichtbedarf 
vorhanden  ist,  werden  an  das  Hochspannungsnetz  direct 
gewöhnliche  grosse  Motoren  aogeechlossen.  Und  wo  licht 


nur  ein  einziges  Paar  dünndrähtiger  Hochspannungsleitungen  i benöthigt  wird,  ohne  dass  gleichzeitig  belangreicher  Bedarf 


geführt  zu  we^ 
den  brauchen, 
und  dass  im 
Anschlüsse  an 
diese  Leitun- 
gen eine  ein- 
zige Maschine 
im  Stande  ist, 
die  ganze 
Kraft  • und 
Lichtbetriebs- 
einrichtungder 
Fabrik  zu  bil- 
den. DorchAn- 
wendung  die- 
ser Maschinen 
ist  es  somit  er- 
möglicht, für 
ein  Fabrik- 
gebiet  die  Ver- 
theilungslei- 

tungen  lediglich  auf  das  billige  HochspannungB-Leitnngsnetz 
zu  beschränken.  Der  Nutzeffect  des  Systems  ist  dadurch  aber- 
mals erhöht;  denn  der  Nutzeffect  einer  jeden  Maschine  geht 
mit  der  Modellgröese  erheblich  in  die  Höbe,  und  da  wir 
nunmehr  die  Umformer  und  Motoren  verschmolzen  haben, 
so  kommt  dieser  Vortheil  hinsichtlich  des  Wirkungsgrades 
in  grösstem  älaasse  zur  Geltung. 

Beaebtenswertb  ist  noch,  dass  die  Sicherheit  der  Wir- 
kungsweise der  Kraftlicbtdynamos  als  Motoren  durch  die 
gleichzeitige  Wirkung  als  Umformer  nicht  nur  nicht  beein- 


OE]  yeuu-L 



trächtigt,  sondern  im  GegenÜieil  noch  vergröesert  wird.  Denn  I Schaltung. 


an  Kraft  vor- 
handen ist,  ar- 
beitet parallel 
zu  den  Kraft- 
lichtdynamos 
ein  Umformer. 
Accumulatoreo 
können  direct 
durch  einen 
Umformer  ge- 
speist, oder 
auch  aller  Or 
ten  einfach  an 
die  vorhandene 
Niederspan- 

-urf  I 

H aogeschloasen 

werden. 

tungsschema 

einer  derartigen  Rraftlichtcentrale  dar  und  lässt  deutlich  die 
erzielte  ausserordentliche  Einfachheit  erkennen.  Jede  Doppel- 
leitung ist,  wie  in  Fig.  444,  wieder  durch  eine  einfache  Linie 
gezeichnet.  Mit  //N  ist  das  Hochspannungsnetz  bezeichnet, 
mit  das  Niederspannungsnets,  mit  Jf  die  grossen  (also 
Hochspannung8-)Motoren , mit  Kh  die  Kraftlichtdynamos, 
mit  V die  Umformer,  mit  A die  Accumulatoreo.  An  das 
Hochspannungsnetz  nu  ist  ferner  eine  Serie  Bogenlampen 
angeechloesen  gezeichnet  und  an  das  Niederspannungs- 
netz Glfihlicht,  Bogenlicht  und  Kleinmotoren  io  Parallel- 
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lob  bin  sicher,  keinen  Widerspruch  zu  finden,  wenn 
ich  nach  dem  Ausoinaudergesetzten  jetzt  folgende  Vortheile 
als  durch  da»  System  erreicht,  nochmals  bervorhebe: 

1.  Das  System  zeichnet  sich  zunächst  aus  durch  hervor- 
ragende Einfachheit  der  Graammtauordnung. 

2.  Die  Einfachheit  dee  Systems,  insonderheit  der  directc 
Parallelismus  aller  gleichartigen  Betriebsfactoren.  be- 
dingt die  grössUnögliche  Sicherheit  dos  ß«lriel>e«. 

3.  Das  System  ermöglicht  sowohl  hinsichtlich  der  Ab- 
gabe von  mechanischer  Kraft,  als  der  Abgabe  von 
Licht  den  grösstmöglicben  Wirkungsgrad. 

4.  Das  System  befriedigt  in  Einem  alle  Anforderungen, 
welche  fiberhaupt  au  ein  centrales  elektrisches  Energie 
Versorgungswerk  zu  stellen  sind. 

5.  Aus  den  unter  3 und  4 genannten  Vorzügen  folgt 
ohne  weiteres,  dass  ein  nach  dem  l>e8chriet>enci)  System 
ausgefülirte«  Elektricitätswerk  bei  geringen  Betriobs- 
koeten  die  gr^tmögliche  Einnahme  zu  erzielen  im 
Stande  ist 

Dos  einzige  Glied  des  Systems,  welches  seine  Anwendung 
begrenzt,  sind  die  Stromabgeber  der  Maschinen.  Denn  die 
Anwendung  solcher  Stromabgeber  bietet  bei  Spannungen 
von  mehreren  Tausend  Volt  nicht  meltr  die  nöthige  Sicher- 
heit. Man  wird  also  mit  diesem  System  nicht  ohne  weiteres 
wie  mit  dem  Wechsclstromsystero  die  ausgedehntesten 
biete  versorgen  können,  sondern  man  wird  sich  auf  eine 
Betriebsspannung  der  grosseren  Motoren  von  vielleicht 
l&uo  Volt  beschrÄnken.  Ist  ein  Versorgungsgebiet  grosser 
als  dass  es  mit  einer  derartigen  Spannung  zu  versorgen  wäre, 
BO  bietet  uns  die  Haselwander'sche  Erfindung  des  elektri- 
schen Drclistroms  das  Mittel  einer  Abänderung  des  Systems 
in  der  Art,  dass  nunmelir  auch  die  grössten  praktisch  in 
Frage  kommenden  Entfernungen  nichts  ausmachen.  Die 
Abänderung  ist  einfach  in  der  Art  möglich,  dass  d^  Uoeb- 
spanuungsnetz  für  die  grossen  Entfernungen  nicht  zwei, 
sondern  drei  Leitungen  enthält,  und  dass  primär  nicht  mehr 
Gleichstrom,  sondern  mehrphasiger  Weeliselstrom,  also  sog. 
Drehslrom  versandt  wird.  Der  Charakter  und  die  übrigen 
Eigenarten  des  Systems  bleiben  unverändert.  Die  genaue 
Bestimmung  der  Grenze,  wo  die  Vcrwen<lung  des  Drehstroms 
zweckmässiger  ist.  als  die  Anwendung  des  Gleichstroms, 
kommt  nicht  nur  auf  technische,  sondern  auch  auf  kauf- 
männische Fragen  zurück,  nämlich  die  der  Kosten  der 
Stromabgeber  der  Gleiclietrommoschinen  und  der  Grosse 
ihres  Sicborheitsfactors  gegenüber  den  grösseren  Kosten  des 
Drcileiter-  oder  Vierleitcrnctzcs  des  Drehstroms.  Erweisen 
sich  auch  die  Kleinmotoren,  also  die  Niederspannungs- 
motoren  des  Drebstrums  bezüglich  ihrer  Wirkungsweise  so 
vollkommen,  dass  Ihre  Anwendung  für  kleine  Betriebe  in 
den  Fabriken  zweckmä&sig  ist,  so  bedingt  dies  keine  Ab- 
änderung der  Gesammtunurdnung  des  Systems.  Denn  unsere 
beschriebenen  Umformer  und  Kraftlichtdynomos  können  ohne 
weiteres  auch  zur  Abgabe  von  Nieüerspannungsdrehstrom 
eingerichtet  werden.  Es  wäre  daher  denkbar,  dass  zufolge 
der  Vollkommenheit  der  kleinen  Drehstrommotoren  für  die 
einzelne  Fabrikanlage  sowohl  ein  Zweileitcrcetz  für  Beleuch- 
tung an  die  KraftHchtdynamos  oder  den  Umformer  an- 
geschlossen  würde,  als  auch  nocli  ein  Drei-  oder  Vierleiter- 
netz  für  Betrieb  kleiner  Drehstrommotoren.  Die  Mannig- 
faltigkeit der  I<eistungen  des  Systems  würde  also  um  diesen 
neuen  Punkt  ohne  weiteres  noch  vermehrt  werden  können, 
ohne  die  beschriebene  hervorragende  Einfachheit  wesentUeb 
zu  beeinträchtigen. 

Wie  ersichtlich,  beziehen  sich  die  Arbeiten  untrerer 
Firma  einerseits  darauf,  die  VerÜieilung  der  ElektriciUU 
über  grosse  Gebiete  zu  ermöglichen,  andererseits  insonderheit 
darauf,  die  Elektricität  für  kleine,  sowie  die  grössten  Kraft- 
betriebe dienstbar  zu  machou.  In  dieser  Hinsicht  hat  die 


Elektricität  bislang  verhältniosmässig  wenig  Anwendung  ge 
funden,  und  es  liegt  dies  hauptsächlich  an  dem  leidig 
Umstand,  dass  noch  immer  der  unzeitgeujässc  Unterechied 
zwischen  Maschinen-Ingcnieur  und  Elektrotechniker  besteht 
Wer  mit  den  Fortschritten  der  Elektrotechnik  völlig  vertrzm 
ist,  wer  weise,  dass  der  Klektromotorenbetrieb  vor  dem  Be- 
trieb aller  Wärmekraftmascliinen  hinsichtlich  der  Bequem 
lichkeit  und  Sicherheit  Vorzüge  hat,  die  weit  erheblicher 
sind,  als  t.  B.  die  Vorzüge  des  elektrischen  Lichts  vor  ileoi 
Gaslicht,  der  sieht  klar,  dass  gerade  die  mechanische  Knh 
ein  Bedürfniss  ist,  dessen  Charakter  darauf  hinweist,  dieselU 
centraliairt  zu  erzeugen  und  zu  vertiieilen,  und  dass  die  Er 
richtuDg  derartiger  Centralen  für  Industriegebiete  wie  für 
einzelne  Industriewerkc  die  grösste  AufgalH-  bildet,  welcla 
der  nächsten  Zukunft  Vorbehalten  ist. 

Aber  auch  bei  der  Anlage  von  ElektricitäteworkMi  für 
Städte,  welche  bislang  keinen  industriellen  Charakter  bsbeo. 
ist  es  von  Bedeutung,  den  Motorvnbetrieb  neben  der  eldc- 
Irischen  Beleuchtung  ohne  weiteres  zu  ermöglichen.  Dvao 
die  Entwicklung  der  Kultur  geht  unzweifelhaft  dahin,  dui 
Geist  des  Menschen  immer  mehr  zur  Arbeit  frei  zu  tnariwtt 
indem  den  Händen  die  Arbeit  ubgenommen  und  den  Maschitxr, 
aufgebürdet  wird. 

Wie  weit  sich  kleine  Kraftmaschinen  in  j^liche  Ver- 
hältnisse, auch  in  der  Haushaltung  einfubren  können,  davon 
kann  man  sich  heute  noch  kein  Bild  machen.  Es  gilt 
aber  unendlich  viele  Beschäftigungen  der  Mcnschenhiü'j'% 
welche  weit  billiger  und  besser  auf  tuechonischo  Weise  be- 
sorgt wertlen  können,  und  die  geradezu  ideale  Bo(|uemlkb 
keit  des  Elektromotorenbctricbee  befähigt  den  IctztureQ,  io 
jedwedem  Baume  Aufstellung  zu  finden  und  seine  Arbeit 
zu  leisten. 

Es  war  einst  ein  berechtigt  stolzes  Wort,  das  Jamri 
Watt,  der  Erfinder  der  Dampfmaschine,  seinem  Köoi^ 
sagte:  >Ich  habe,  Majestät,  was  jeder  Eurer  Untertban«i 
braucht,  mechanische  Kräfte,  Denn  nichts  ist  zulrefiemi'r 
als  die  Allgemeinheit  dieses  Bedürfnisses.  Es  ist  daher  d« 
Technikers  segensreichste  Arbeit,  die  Nalurkräfto  tu  dw 
Menschen  dienstbaren  Sklaven  zu  machen,  und  für  dk 
Entwicklung  eines  jeden  grösseren  Gemeinwesens  ist  es  voo 
grösster  Bedeutung,  sich  frühzeitig  die  in  dieser  Hinsicht 
gezeigten  tcchuischun  Fortschritt«  zu  Nutze  zu  ziehen. 

(Disensaion  folgt.) 


Gasstromregolpr  fiir  GasmotoreD. 

Die  Gasmesserfsbrik  voa  Julius  Piotseb  in  Berlin  bsl  dsicb 
den  Erfinder,  ihren  Dresdner  Vertreter,  Herrn  Carl  MOble,  ein«« 
neuen  Gssetroniregler  in  den  Handel  gebracht,  welcher  unter  Vu- 
moidoDK  aller  anderen  Hegulirvorricbtungen,  wie  Gaiumibeolel  adf! 
und  aller  gefQbrten  Tbeil«,  welche  Keibusg  haben  konnten,  Mbr 
wohl  geeignet  ist,  das  mit  dem  Betrioba  der  Gasmotoren  verboodK«, 
oft  so  lästige  Zucken  der  OasnamTuen  an  benachbarten  Leitaazic 
(Ctnslicb  zu  beseitigen.  Derselbe  besteht  in  der  Hauptsache  ta» 
drei  in  einer  anfrechtatebenden  Blechtrommel  hintereioaDder  fe 
sdialteten  leii^t  IwwegUchon  Windladen  (Fig.  447)  F,  0 ond  ä (Leder 
l:4lg('n  mit  Blechdeckeln) , welche  durch  Zuleitungen  von  mlask" 
Droasclung  d untereinander  verbunden  sind,  ln  big.  447  Ut  dir 
Apparat  unter  Gasdruck  bei  gi-achlosaener  AuegangaofFDOnj  «hr- 
goatvltt.  .SZmmtliche  Wiodladen  befinden  aicli  in  der  hOelisten  Siel 
lung  ihrer  Decken;  der  Apparat  ist  saakchHt  ausser  TTiAtigkeit.  Nn 
entnimmt  der  Mutor  bei  jeder  Ansaugung  das  uothige  Gas  raolche- 
der  unteren  Kammer  F.  Die  dadurch  entatohenJe  DrockverminJe 
rnng  pfianzt  sich,  doch  unter  Hemmung  durch  die  erste  Drossehisz  i 
in  die  zweite  Kammer  G fort.  Die  Decke  dieser  Kammer  ist 
den  Druck  einer  Feder  belastet,  so  daaa  sie  sofort  Mcbglht,  und  f* 
vermiudert  sich  demnueb  die  Bpaonung  nur  um  die  Spanmuir 
differenz  der  Feder.  Die  acboo  wesentlich  verringert«  Drori- 

«chwatikiitig  wird  in  gleicher  Weise  in  die  obere  Kammer  //  Alie 
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iracen.  Dieoe  Kammer  enthalt  ein  in  der  Mitte  aafrecht  iitehendea  der  sunehmenden  Weite  mehr  und  mehr  (te^jffnet  wird.  Bei  In^o^- 

etwas  conlacbes  Rohr  für  den  Eintritt  <le«  Gaee«,  welches  bei  hoch-  setaanK  des  AppHrwtes  für  einen  bcetimmUm  Motor  wird  lanlcbst 

eter  StoUong  dee  Windladcndcckels  durch  eine  von  diesem  aus  ge>-  durch  die  aaeaerhaib  befindliche  Rtellechrmnbe  S die  DroBMlung  to 

führt«  Scheibe  verschlowen  itt  und  bei  deeeen  Niedergange  sofolge  regulirl,  daM  der  Motor  eben  nnr  *o  viel  Gaa  erhalt,  wie  er  luro 


Tollen  Betrieb«  braucht.  Ist  die  Einetelliing  einmal  richtig  geacheben, 
dann  arbeitet  der  Apparat  tuverlaasig  und  ohne  weitere  Bedienung. 
Das  Lnftrobr  i>  bat  den  Zweck,  beim  etwaigen  Eintreten  einer  TJd- 
diebtlgkeit  «ine  Explosion  unml^lich  xu  machen.  7<ahlr«icbo  V«r< 
such«  haben  ergeV^en,  dass  ein  em|jfiodlichee  Manometer,  weiches 


I ng  44». 

kan  vor  der  EingangaOffnung  in  die  Zuleitung  eingeschaltet  wurde, 
meesiwre  Dmckscbwanknngen  wahrend  der  ThAtigkelt  dee  Motor« 
nicht  mehr  xelgte,  so  das«  das  überaus  lästige  Zucken  der  Flammen 
selbst  sehr  einpfindticher  Brenner  durebsns  in  Wegfall  kommt. 
Die  untere  Kammer  ist  Obriguns  nach  dem  Ausgange  bin  noch 
mit  einer  Vorriebtong  Tcrechen , welche  bei  tiefstem  Stande  der 
Windlade  die  Aosgangaoffnung  abechlieset.  Dieses  Ventil  dient  nun 
Schutae  des  l.ederbalgee,  wenn,  wahrend  der  Motor  noch  in  Gang 
iat,  die  Zuleitnng  bereits  gvschloescn  sein  eoUte,  was  allerdings 
gegen  die  Vorschrift  war«.  Eine  Explosionsgefahr  ist  auageschlossen, 
und  die  die  weeentliclien  Bestendtbeiie  einhüllonde  Trommel  ans 
starkem  Eisenblech  gibt  denselben  einen  Tollkommenim  Schuta  Der 


Apparat  liest  sich  ohne  jede  Schwierigkeit  überall  anbringen. 
Fig.  448  telgt  die  Anordnnug.  Kr  winl  ln  allen  QrAasen  gebaut  und 
' empfiehlt  sich  auch  durch  seinen  niedrigen  Preis;  denn  er  kostet 
(MittelgrOflson  Qbergangon)  in  den  GrOeeen  für  Motoren  von  1 bis 
50H.P.  M.33  bis  150. 

Drr  Handol  mit  BelPDchtiings^egenstäuden  im 
Orient. 

Der  »Moniteur  offidel  du  Commerce«  rorOffentlieht  eine  Reibe 
Ton  Mitlhollangen  fransOsischer  Consolo  ln  den  BalkanlaDdem  und 
im  Orient  Ober  den  Handel  mit  Belouchtungaartikeln  ln  diesen 
Landern.  Das  Interesse  unserer  Kxportinduetrien  an  diesen  wichtigen 
, Absatsgobicton  laset  ans  die  Wiedergabe  dieser  Darstellung  an- 
geteigt  erscheinen. 

In  Rumänien  existirt  bloss  eine  einxige  Febrik  von  BeJench- 
inngsarlikeln ; sie  wurde  erst  kOrxlich  In  Bukarest  errichtet  und 
erzeugt  bisher  hioes  Gasarme  und  Luntentrtger.  GlancxliDdcr  liefert 
die  Glasfabrik  von  Abxuga.  Die  Bukarester  Fabrik  soll  spater  auch 
Lampeogeetelle  erxeogeu,  ao  dies  dann  Petroleumlampen  im  Inlsnde 
Tollstandig  herfRstellt  worden  können.  Die  Installation  Ton  Be- 
leuchtnngsvorrichtnngen  besorgt  die  Gasanstalt,  doch  erseogt  sie 
selbst  nur  die  kleineren  Nebensachen  to  den  Beleoehtungseinrich- 
tnogen  und  beschrankt  sich  auf  die  IneUllation  der  importirteo 
Artikel.  Hehrer«  Hauser  beschäftigen  sieh  «rieder  bloss  mit  dem 
I Verkaufe  von  Oel-  und  Petroleomlampen,  welch  letxtere  für  den 
I Hausgebrauch  beeondere  stark  begehrt  sind.  Den  grössten  Antheil 
I an  der  Einfuhr  Ton  Lampen  in  Rumänien  bat  Oesterreich-Ungarn, 
welches  sich  die  Kundschaft  für  diese  Artikel  seit  lange  erworben 
hat.  In  riel  geringerer  Menge  exportlrt  auch  Deutschland  solche 
Artikel  nach  Rumaoien. 

Abgesehen  tod  Bukarvet  wertieo  die  Strassen  der  rmnanueben 
Städte  mit  Petroleum  beleucbtei  So  ln  OalaU,  wo  1696  Strassen* 
lampen  sind  und  dl«  Btraeeeiibelenchtung  im  Sobmisaioaswege  gegen 
47  frs.  pro  Lampe  jährlich  Tergeben  wurde. 

In  Jaaejr  ist  ebenfalls  Petrolenmbeleuchtung;  bloss  im  Theater 
und  im  Circus  wird  Oel  gebrannt. 
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Wa«  Serbien  anl&nift,  liegen  Bericht«  aus  Belgrad  und  Niech  : 
vor.  In  der  Hauptstadt  gibt  ea  kein«  ftigeoUicIie  Fabrik  von  Be-  j 
leorbtUDgaartikcln ; die  iiiangelbafte  Strasaeobeleochtuog  geschieht  I 
durch  Petroleumlampen.  Niscb  wird  aosechlieeelicb  mit  iVtroleum 
t>eleuchtet,  und  gibt  es  dort  auch  keine  Finna,  die  sich  aosachlieas- 
lich  mit  dent  Verkauf  von  Beleucbtungagegensttndeii  befasst,  indem 
die  HausgerftthehandlunRen,  Kurzwaarengeschaftc  ete.  auch  Lampon 
verkaufen,  die  auMcblieesUrh  ans  Wien  und  Bodapeat  Waogen  . 
wcnleo.  Deiitadie  Fabrikanten  versuchen  wohl  eu  concarrireo,  ' 
jedoch  ohne  Erfolg. 

Wie  aus  Sofia  Wrichtet  wird,  güd  es  auch  in  Bulgarien  ! 
keine  Fabrik,  di«  lieleuchtungsgegenstande  eneugt,  und  wird  der 
goMamiute  Bedarf  an  solchen  aus  ilem  Ausland,  und  xwar  fast  aus- 
schliesslich  aus  Oesterreich  Ungarn  (Böhmen)  l>eEOgeu.  Ein  ge-  ; 
ringer  Antbidi  dieser  Einfuhr  Bulgariens  entfallt  auf  Belgien,  woher 
gliw-me  Lam{H‘DbeBtandlhei!e  und  Laster  l»c*oge«  werden.  In  Yer-  ; 
Wendung  sind  ansachlicaidich  Pctrolemnlampen.  Die  Han>.ielBstatistik  ' 
pro  1689  weist  ein«  Einfuhr  von  »Lampen  und  Laternen«  im  Werthe 
von  1.16408  Irs.  aus.  Ara  meisten  Alwata  finden,  wie  aus  Varna 
berichtet  wird,  Ilkngelampi-n  fOr  eine  Flamm«.  Am  1.aade  und  in  . 
den  kleineren  Ortarliafteu  werden  viel  kleine  Lampen  au«  Ola«, 
dernt  Kosten  sich  auf  £2  fre.  pro  UH>  BtOck  l>eUufen,  verkauft. 

ßeiOglich  des  Handels  mit  Beleuciitungsartikeln  in  der  Euro-  > 
paiseben  Tarkel  liegen  Berichte  aus  den  wdehtigeten  Orten  vor.  ' 
In  Constantinopel  werden  fjwt  amwchUeaalich  Petroleumlampen  I 
verweuiiet.  Anch  di«  hffentliehen  Gebäude  sind  grosstentheils  von  I 
der  Gasbeleucbtung  abgekummen,  weil  sie  achlecht  functionirte  | 
und  sehr  theuer  war.  Oeliampen  werden  «ehr  selten  benutaL  und  I 
eiektriiw-lu'  Hplcnchtung  Ixwitst  bloss  das  Yildit -Palais,  ausserhalb  ; 
deasen  die  Herstellung  elektrischer  Belcuchtungeanlagen  lH>cb  nicht  ' 
giwtattet  ist.  Die  fieleorhtangMirlikei  werden  fast  nur  aus  Oester-  | 
rcich-Cngam  und  DeoUichlattd  beiogen  und  durfte  den  franriVtischen  i 
Fabrikanten  der  Wettbewerb  schwer  fallen.  Es  werden  nur  mittlere  ! 
und  grossU’Dthoils  ordinäre  Qualitäten  eingefflbrt.  Ara  meisten  | 
werden  liangt'lampen  l>egvhrt  | 

Adrianopel  besiut  keine  GasbcleuchtongiMuilagv  und  wird  | 
daselbst  blcas  Petmlemn  ans  Datum  gebräunt;  die  Btraasen  werden  | 
durch  höchst  uuEureichende  billige  Lampen  aus  Wien,  das  Stück  i 
SU  6U  bla  80  ctm..  belenrhteL  Bessere  Lampen,  die  obunfall«  aus  | 
Oesterreich-Ungam  and  Detitachlaod  Itexogen  wercleu,  finden  sich  - 
in  Hbtols  und  Caf4s.  Begehrt  sind  meist  sehr  billige  Artikel,  ohne  - 
HDcksicht  auf  QaaliUt;  es  ist  schwer  mit  Oi>st«Teicb*Uogaro,  wegen  - 
der  geringen  Kosten  ili*s  Besuges  von  dort,  *u  concorriren.  j 

Aebnlicbes  wird  ans  Caoea  berichtet,  wo,  abgesehen  von  | 
Kerlen,  ebenfalls  mseisebos  Petroleum  gebrannt  wird-  Die  aus 
Oesterreich  imporUrten  {.aropen  sind  von  untergeordneter  Qualität,  | 
aber  «ehr  billig.  I 

Auch  in  Bumelien  werden  Beleuchtungsartikel  nicht  erteugt. 
Wie  io  niUippopel  hat  auch  in  Burgah  dieser  Hatidelaiweig  geringe  I 
Bedentung.  Die  ausscbliesalich  in  Verwendung  befindlichen  Pe-  j 
tmleumlanipen  sind  Wiener  Entengnis««  und  worden  grOxsteDtheils  j 
aus  Constantinopel  l»t*tugen.  j 

In  f^ltonich  wurde  zwar  kOrstich  Gasbeienchtong  eingefOhrt,  j 
doch  ist  die  Zahl  der' Consumenteo  noch  «ehr  gering.  Die  Gas  \ 
lampen  wurden  bisher  von  der  Geaellscliaft  tu  billigen  Preisen  ge- 
liefert. Zum  grössten  Tbeii  ist  noch  immer  die  Petroleambeleiirh 
tong  im  Gebrauch,  und  stehen  die  vereehiedensten  Arten  und  Fat.'oas 
TOD  I.4impen  in  Verwendung.  Alltf  Fabrikate  dieser  Sorte  sind 
Asterreiebiseber  Herkunft,  iwar  von  minderer  AusfQbrung,  al>er 
wegen  der  Billigkeit  dersell>«n  gi-ancht.  Ein  Pariser  Hau«  Itat  vor 
Kunem  Lampen  lum  ooramiasiunellen  Verkauf  nach  Salonich  ge- 
achickt,  doch  konnten  die  Artikel  wegen  ihrer  hoben  l*reise  nidit 
verkauft  werden.  Der  Kandel  mit  Boleuchtungaartikeln  wird  von 
vier  Finnen  betrieben,  die  sich  ku  einem  Cartell  vereinigt  haben, 
um  eine  Concurrenz  lu  vermeiden. 

In  Janina  werden  ausschlieeslich  Petroleumlampen  Oeter-  I 
reichischer  Eneugujig  benutat.  Die  jälirliebe  Einfuhr  von  Petxoieura- 
lampen,  den  «insigen  Tcrwendetea  ßeleuchtuugsartikeln,  hewerthet 
sich  mit  12000  bis  HUOOfrs  Der  Verbrauch  dieser  Waaren  ent  ' 
Mit  fast  ganz,  je  tur  Hälfte  auf  Scutari  und  Durasso.  Nicht  allein  ' 
der  alten  Geechäftaverbindongen  nud  der  bequemen  Verbindung 
mit  Triest,  sondern  liaupUächlich  der  Billigkeit  der  Osterreichischvo 
Fabrikate  wegen,  wenlen  dins«  von  den  albaoesischeo  Kaufleuten 
anderen  vorgeiogeo.  Aach  Deutschland  liefert  ordinäre  und  billige  ' 
Lampen,  die  io  Oonstaiitinopel  und  Smyrna  von  den  albanesiscben 


Kaufleuten,  die  dort  wichtige  Geechäftsverbindongen  haben,  ge- 
kauft werden.  Feinere  und  Luxuaartikel  sind  wenig  begehrt;  ot 
dinäre  and  billige  Glaswaara  in  schreienden  FarWn  finden  in  den 
Basars  von  SeuUri  den  grhseten  Abeatx.  Eigene  Geschäfte  ffir  Be- 
leuchtungaartikel  gibt  es  nicht,  und  werden  Lampen  m den  Quin- 
cailleriehandlungen  feilgeboten. 

Der  Bedarf  an  Lampen  in  ßoanien  und  der  Uersegowios 
wird  aussclilieaslicb  aas  Wien  und  Rndapvat  gedeckt.  Auch  hier 
finden  mit  geringen  Ausnahmen  bloes  ordinäre  und  billige  Waareo 
Abnehmer.  Der  gesammto  Verbrauch  an  Petroleumlampen  — es 
wird  weder  Gas  noch  Oel  gebrannt  — <l0rfte  eicli  jähriieh  mit 
M.  12000  bis  14*100  bewerthen. 

Was  Griechenland  nnlangt,  so  kommt  betreffs  Artikel  ftlr 
Gasbeleuchtung  vorerst  die  »Compagnie  frangalse  du  gat  d'Ath^neet 
in  Betracht,  die  ein  vollständiges  Lager  der  gebraaebten  Artikel 
liält-  Erzeugt  wurden  jedoch  Beleucbkangsgegcnstäudc  in  Griechen- 
land nicht. 

Der  Gebrauch  au  Petrolenmlaropen  in  Corfu  wird  durch  Be- 
sage aus  Oeeterreirh  gedeckt  Artikel  für  Gasbeleuchtung  liefert 
lion  griechischeu  Inseln  di«  englisch«  Qa«g«8e]lsehaft  in  Malta.  Wie 
aus  Piräus  berichtet  wird,  werden  Petroleumlampen  bloss  aus 
üestenreich-üngurn  und  Deutschland  l»ew*gen,  wäbr«n<l  di«  Artikel 
fnr  Gasbeleuchtung  vuti  der  Gnsgeaellschaft  in  Piräus  geliefert  werden. 
8/»  vemorgt  sich  mit  der  allgemein  begehrten,  billigen  Waare  aus 
Deutschland. 

Die  Asiatiaehe  Torkel  bezieht  ebenfalls  ihre  Beleuchtungs- 
artikel ana  Oesterreich-UDgam  und  Deutschland,  wenig  aus  Belgien. 
In  Bmesa  wertlen  ].ani]>en  von  den  Porzellan-  und  Fayenoeliändlem 
Verkauft,  die  sieb  von  Conatantinop«!  veraorgen.  Wie  Qberliaupt 
im  Orient,  werden  schlechte  und  billige  Waaren  bevorzugt. 

lu  Aegypten  werdco  tUe  venK-hie<!enartig«ten  Oel-  und  Pe- 
troleumlampen verwendet,  die  zum  grAsaten  Thed  aus  Oesterreich- 
Ungam,  Frankreich,  England  and  Deutschland,  wie  auch  cum  ge- 
riogeren  Theile  ans  anderen  europäischen  I.ändem  iK-zugtm  werden. 
Die  Einfahr  von  Lampen  und  I^ampeubesUDÜibeilen  in  Alexandrien 
bewerthei«  sich  im  Jahre  18B9  auf  94d5  ägyptische  INund  (1  äg}'p- 
Üaehes  Pfund  = M.  20,76). 

Di«  Artikel  für  Gasl>eleucbtung  wenlen  ausachliesaUcb  von 
der  »Compagnie  centrale  d'öclairage  au  gas  Charles  Lebon«  mH 
dem  8itie  in  Paris  geliefert,  welche  die  Coueewtion  fAr  Gasbeleuch- 
tung in  Alexandrien  und  Cairo  hat.  Diese  GMellschaft  importirt 
jährlich  fOr  ca.  lOOOUO  h%.  Artikel  ffir  Gaabeleuchtnng,  die  ebenso 
wie  di«  Leitung<»rohr«n  etc.  französische  Erxeugniwe  sind.  Dasselbe 
ist  der  Fall  in  Port  Sard;  die  dortige  Gaageeellechaft  bezieht  die 
Boleuchtungsartikel  aus  Marseille;  Petroleumlampen  kommen  da- 
gegi‘0  gröestcntheils  aus  Wien.  Von  grossem  Vortheil  iat  das  An- 
gebot <lurch  direct«  Reisende  der  Fabrik  selbst,  indem  der  com- 
missionsweis«  Verkauf  die  Waaren  gewöhnlicb  OtM^nnäseig  ver* 
theaert.  m 


\Va.s.serversorgimg  vou  Bombay. 

Einer  Mittheilung  in  den  Engineering  News  vom  28.  Mai  d.  J. 
züfolgt»  (vgl.  auch  d.  Joum.  1891  No.  14  8.270)  getien  die  dortigen 
VVasservrrKOrgungsanlagcn  ihrer  Volleuduug  entgegen.  Durch  die 
folgenden  neueren  Angaben  wenion  gleichzeitig  einige  in  der  frfibe- 
reu  Mittbeiluog  entl>alt«nen  Daten  ergänzt  und  berichtigt.  Besondere 
Schwierigkeiten  sind  mit  dem  Bau  des  ca.  8d  km  langen  Aquaducte« 
in  Folge  der  Teiraioschwierigkeiton  und  der  gcsundhuitegeBthrlichon 
Moorgi-genden  verknöpft  gewesen.  Das  Waitser  wird  aus  einem 
122  m Ober  Town  Hali  liegenden  See  durch  GravitatioD  mittels 
gemauerter  Kanäle,  eiserner  DOker  und  Tudq«I«  abgeleitet.  Erster« 
besitacD  eine  Länge  von  40,2  km  and  liegen  61  bis  92  m Ober  dsr 
Thalsohle.  Die  zahlreichen  Bohrungen  der  Einschnitte  in  dem  harten 
Felsen  konnten  nur  mittels  Handarbeit,  di«  Sprengungen  durch 
Pulver  und  Dynamit  bewerkstelligt  werden.  Der  in  einem  Einschnitt 
befindliche,  in  Haustein  nnd  Cement  hergestellte  fiberwölbte  Kanal 
mim  im  Lichten  2,14  m bei  2,2  m;  er  ist  «usson  8,86  m breit  und 
2,76  m hoch-  Die  Sohle  ist  aus  Concrei  gebildet.  Das  Bauwasser 
musetc  zum  Tboil  2,4  km  weit  hcigeechafft  werden,  ebenso  stieae 
die  Mörtell»ereilunK  au«  ähnlichon  GrOnden  auf  Schwierigkeiten. 
Die  13  Tunnels  von  61  bis  2440  tu  Länge  und  2,45  tu  bei  1,83  m 
Weite  besitzen  eine  Gcsammtlängo  von  ca.  6,5  km.  Vier  der  Längstso 
Tunnels  wunleo  mit  Hülfe  von  Mascblaenkrofl  unter  Anwendung 
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•Uer  Arten  von  Deinpfkeeselo , borisontelen  Dampfmeechinea  uad 
I^ftcompreeaoren,  sowie  der  TerachiedeaBten  Dampfpumpen  Bor  Frei* 
baUong  der  Tunnels  von  Wasser  bergestcUt.  Die  Bobrungsarbeiten 
wurden  ferner  durch  die  geringen  Proßlabmessongen  sehr  erschwert ; 
in  dem  Iftngeten  Tunnel  eretreckte  eich  die  Bohrung  bie  915  ta  von 
dem  Sebeebt.  Bei  den  weichen  OeeteinsarteD  mueste  der  Tunnel 
mit  Hauerwerk  verkleidet  werden. 

Einen  wichtigen  Theil  der  Anlage  bilden  die  aus  guaaeiHemen 
Rfibren  von  1,23  m Weit«  und  3, (16  tu  LAnge  berge**l«llteD  Heber 
leitungen  der  Tbäier.  Eine  dieser  Heberleitungen  beaitit  eine  Länge 
Ton  fast  17,7  km.  Die  i^honk«!  derselben  liefen  auf  geneigt 
und  werden  durch  schwere  Hauerwtirkskörper  in  ihrer  Lage  erhalten.' 
Das  Gewicht  des  mit  ßlcirerguBB  gedichteten  Uuffenrobre  beträgt 
Ober  50000  t.  Eigen«  dafbr  gechartert«  Dampfer  brachten  die  Rohre 
TOD  Bombay,  Ton  hierauf*  wurden  sie  in  Scliiffeu  nach  Kasheli  ge- 
sehaffl,  dort  probirt  und  mittels  einer  schmalspuhgen  Eisenbahn 
auf  33  km  Entfernung  weiter  befördert.  Sehr  viele  MQho  Tcruraachte 
der  Transport  auf  die  Hoben,  wo  die  Lasten  mitunter  an  fast 
vertlcalen  Felswinden  von  61  bis  su  91  m gehoben  werden  muasten 

Die  Leitung  kann  354.360  cbm  {»o  Tag  abloiten,  aber  es  wird 
nur  etwa  die  Hälfte  gebraucht. 

Drei  B^ken  aus  Gitterlrttgern  von  132  bis  466  m Länge  nnd 
30,5  m Spannweite,  welche  anf  gusseisemen  Cvlindern  ruhen,  ftibren 
BWei  LeituDgen  Ot>er  Bassein  Cräek;  twischeo  den  Leitungen  liegt 
edng  Pferdebahn. 

X>ie  1,53  m starken  Pfeiler  mnsaten  mit  Hülfe  von  Tanchera  sum 
Theil  bis  aut  den  Felsen  unter  dem  Flussbett  versenkt  werden,  eine 
schwierige  Aufgabe,  da  die  Siroiugeschwindigkeit  bei  einer  4,37  m 
hohen  Tide  Qb«r  3 m pro  Seconde  beträgt.  32  Aqua<iuct«  besitien 
rusammen  67  B0g<u]  von  3,05  m , 35  60  B^en  von  6,10  m and  3 
13  BCigcn  von  9,14  m Spsimweite. 

Es  waren  beim  Bau  zu  gleicher  Zeit  SOOOU  Esngeborene  be* 
schlftigt.  Die  Baukortien  ohne  I,and«rwerb,  Filterbetten  nnd  Ver 
theilungsleitungcn  werden  über  31  Mill.  Mark  In^tragen.  Die  Ober- 
fläche des  Kufgi-slauten  Sees  misst  3072  ha.  Die  TtiaUperre  ist 
41,75  ro  Ober  Thalsohle  hoch  Iwl  2571  m Lttoge;  Stärke  an  der 
Basis  29,43  m ; cuhischer  Inhalt  297  löU  cbm.  Der  Erdaushub  betrag 
70750Ucbm,  die  Enidämtn«  i>«sitzcn  336400cbm,  das  Mauerwt-rk 
des  AqiiadacU’s  169600  cbm  Inhalt  J. 


Verhandlnug(.u  amerikanischri-  Wasserwerks- 
ingenienre. 

Die  XL  JabrcsverBammloug  der  American  Water  Works 
Association  ‘)  wurde  in  der  Zeit  vom  14.  bis  17.  April  d.  J,  in  Phila- 
delphia unter  dem  Vorsitz  von  W.  B.  Bull  (Quincy  III.)  abgehalten. 
Es  nahmen  60  Activ«  Mitglieder  und  15  Genositen  Theil.  Der 
Verein  ist  seit  der  letzten  .lahresvcrsamralang  um  56  Theilnehmer 
gewachsen  and  zählt  gegenwärtig  350  Mitglieder.  Als  Präsident 
für  das  koonneuile  Vereinsjahr  wurde  J.  M.  Diven  fKlmlra,  >*.  Y.) 
gowkhlti  die  nächste  JahresverMSinmlung  soll  1H93  im  April  zu 
New-York  al>g«haitcn  werden. 

Wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  die  verhandciltcn  Gegen- 
ständ« der  TageBordnuDg,  an  welclj«  eich  tum  grossen  Theil  länger« 
Discnsziouen  anschloescn,  in  Kürte  hier  aufzufflhren,  behalten  uns 
aber  für  später  vor,  nähere  Mittheilungen  Ober  diejenigen  Vorträg« 
zu  bringen,  welch«  für  den  Leserkreis  unseres  JournsU  von  Inter- 
esse sind.  Es  gglaiigten  zur  Verbandlung:  Bericht  der  üommueion 
betreffend  Vorschriften  für  die  Anfertigung  gUBseisemer  getheerWr- 


Der  Bericht  über  die  vorjährige  Versammlung  findet  sich 
in  d.  Joum.  1890  No,  24  S.  461  bis  463. 


W’asserrohr«  Referent  Yardley  (Cbiciyto).  — Die  Wasserwerke 
I von  Philadelphia,  von  Qeyelin  daselbet  — Bericht  der  Commission 
über  die  durch  animalisches  und  vegetabilische«  Leben  belästigten 
Wasserwerke.  Referent  Prof.  A.  Leeds  ans  Hoboken.  — Genietete 
Stahlrohre  von  Duncan  aus  Kirkaldy  in  Schottland.  — Ist  die  all- 
, gemeine  Einfölirung  und  der  Gebrauch  von  Waseennesaern  bei 
TrlnkwasserverBorgungen  für  die  Consnmenten  ratbsam  and  ist 
solche«  für  die  Eigenthümer  der  Waaserwurk«  lohnenfl?  von  Tnbbt 
I (Rocliesier).  — Waseerwerksobligationen  (s»;uritjee)  von  Bienecke. 

' — Lüftung  bei  Gravitations  Wasservereorgungen,  von  Brneh.  — 
j Werth  von  Dnickineesonge-Aufsoiclmungen  bei  Waaserwerksbetrieben 
von  Hague  (New-York).  — Die  Kosten  der  Eiaschaltung  and 
I Unterhaltung  von  Wassermeesem,  von  Darling  (Pawturket,  K,  J.) 

llydraiilisclie  Aufzüge,  die  Bedenken  der  Wasserwerke  gegen 
i deren  Anwendung  und  der  Nutzen  für  die  Allgvmeinhett,  von 
Jones  (Kansas  City,  Mo.)  — Di«  Nothwvmligkf^t  einer  genaueren 
j Kenntnlss  Ober  die  Bewegttng  von  Wasser  in  Rohrleitungen  und 
einige  Untereuchungeu  Ober  WasserstOsae  io  letzteren,  von  Kidor 
(South  Norwalk,  Oonn.)  — Die  WidttigkeU  eines  «loheiUleke» 
Systemes  iu  den  Wasaertarifen  von  Holden  (Nashua,  N.  U.)  — 
Wer  soll  Besitzer  des  Wassermossers  sein?  von  Gardner.  — Die 
Reinigung  von  WaMiir  rnitteU  EUenscLwatiim,  von  Dr,  Henry  Lef  f. 
mann  (Philadelphia).  — Wsssermotoren,  deren  Betricliskosten  and 
Anordnung,  von  Baboock  (Little  Falls).  — Die  best«  Art  d«s  Coa- 
I tractes  bei  Wasserversorgungen  zwischen  Waaserwerksgesellschaften 
I und  Behörden  von  Diven.  — Ferner  golaogt«  noch  zur  V«rtb«iluag 
; «ine  Abhandlung  von  Fsnning  Ober:  Die  Waaservereorgung  von 
! VersailleL  J. 


I.iteratur. 

Rriquettepresse  von  N Fonqnemberg  io  Wasmes  bei 
Mons  Belgien,  Mit  Abbildung.  Glaser's  Annalen  1891  No.  338  8.  34, 

Elektrische  Oentralstation  in  Venedig.  Mit  Ahbll- 
düngen-  Engineering  1891  B<1.  52  8.  183.  Dia  Anlage  wurde  von 
der  Finna  F.  Toai  A Co.  (Legnano)  errichtet.  Die  Kessel  sind 
WasserrührenkesM!]  nnd  erzeugen  750  H.  P.  4 Compoundmaschiuen 
(Tandem)  betreiben  die  WechselatrommaBcbineo,  welch  letztere  von 
der  Firma  Ganz  & Co.  (Bhdapest)  geliefert  sind  Dl«»«  Firma  bst 
auch  dl«  Ausstattung  der  Übrigen  eleklrhichen  Anlage  ausgefOhrt. 
Die  WeehselstrorndyuBrnos  gehen  io  maximo  «inen  8trom  von 
800U0  Watt«  (4t->  Amp.  X 2U0Ü  Volfj.  Di©  Erregennaschinen  sind 
mit  den  Hauphlynamomaschlnen  direct  verkuppelt,  indero  eine 
I elastische  Bcbelbe  die  Kuppelung  bewirkt  Die  Details  sind  aus 
den  Zeichnungen  ersichtlich.  Ein  kurzer  Auszug  ist  Inzwischen 
aach  ln  der  Elektrutecimischen  ZeiCschr.  1891  8.464  erschienen. 

I Explosionsgefahr  b«lm  Gebrauch  von  Petroleum- 
I lampen.  Hit  Abbildungen.  Archiv  und  Centr^bl.  für  F<^cnwhutz 
I und  Rettangsweeen  It^l  No.  14  S.  1(16. 

Gefahren  derelaktrlschen  Beleuchtang.  Techniker  1891 
8.  131.  Unter  den  Mittbeilungen  der  Rwtiiut«,  welch«  die  Unter 
snclningen  de«  Insiituta  der  englischen  .Seeversicherungen  bezüglich 
der  Gefahren  der  elektrischen  Beleuchtang  auf  Schiffen  ergeben 
haben,  werden  neben  der  FeuerBgnfuhr,  welch«  durch  schlecht« 
{ Isolation  Tontrzoicht  wird,  noch  di«  Gefahren  bervorgehoben,  welche 
I der  elektrische  Strom  auf  den  Compase  ansüben  kann , indeon  er 
: darch  Magoetisirung  der  umgebenden  Eisentbeile  dl«  Nadel  ab- 
lenken kann. 

Lichterzeagende  Kraft  verschiedener  Lichtquellen. 
W.  Witz  hat  il«r  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  Hitthei' 

* lungen  Ober  die  lichterzeagende  Kraft  verschiedener  Idchtquelten 
I gemacht,  aus  welchen  wir  nach  Angabe  der  Klektrotechniachen 
I Zeitschr.  1891  8.  431  folgende  Zahlen  entnetimen. 
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Ximmt  maD  di«  Bofcenlampe  als  Vergloicbaaonnal,  w>  er^b«D 
sich  folgende  Zahlen  für  die  Hchtcncuirvade  Kraft:  Bogenlampe 
SS  100,  Glflblampe  I— 20,  Regenerativgaabrenner  =2,1,  gewöhn- 
licher Gaalirenner  ■■0,7,  ßtearinkert«  =0,56. 

T.  Ueyer  und  Kranae.  Üntereochnngen  Ober  die 
langsame  VerbrennangvonOaagemlachen.  Liebig'a  Ann. 
Bd  264  8.85.  Die  Verf.  «teilten  Veraacbe  mit  Waeseretofntoaltga« 
an,  analog  den  Uotersncbongen  Ton  Boneeo  und  Roscoe  Ober 
Chlorknallgas,  welch  letalere  beaOgllch  de«  leitlicben  Verlaofee  su 
dem  Krgebniss  fOhrten.  dass  die  Menge  dos  im  diffniwn  Lichte  an 
CblorwasseratoffsSure  verbandenen  Chlorknallgase« , nach  Ablauf 
eines  InducÜonBstadluroB , proportional  der  Versuchadauer  sei.  Sie 
BOchten  foetaustellen,  ob  bei  nicht  licbtempfindlichcn  Oa^miseben, 
welche  anf  eine  unter  der  EntAammungsgrvnte  Hegende  Temperatur 
erhitat  wurden,  eine  Jlhnlich«  Oei*eUmi*sigkeit  au  consUtiren  sei. 
Die  Resultate  dieser  Dntersuebungen  haben  jedoch  eine  solche  noch 
nicht  erkennen  lassen,  und  Termathen  die  Verf.,  dass  UnregelmÄsaig- 
kelten  der  selbst  auf  das  BorgfkUigate  gereinigten  GlasobeTflSche  der 
Ver8Qchsspi>aratc  «ine  niodificirende,  iuoonstant«  Wirkung  auf  das 
Koallgus  susQben,  und  dass  die  Oiwiilttchenbcsciiaffenheit  bei  zwei 
mit  grfi«ster  Sorgfalt  TöUig  gleichartig  hergeetellten  Glaskugeln  doch 
genügend  TerBchie<l«n  lat.  um  die  TOllige  Regellosigkeit  der  Versuchs' 
ergvbniase  zu  erklären.  Die  Versuebo  sind  ausffllirlich  besrhrieben. 
jedoch  noch  nicht  abgeschlcwsen. 

Seger.  Geber  Temperaturbestimmnngen  fär  die 
Zwecke  der  keramischen  Industrie.  Vortrug  vor  der  Ver> 
Sammlung  des  Vereins  Dcutacher  Fabriken  feuerfester  Producte. 
(Nach  eingesaoiltcm  Protokoll.)  Verf.  bosprirbt  die  vrrs<'hiedenen 
Melhwlcu,  welche  man  zur  Messung  hßherer  Temperaturen  voi' 
geschlagen  hat  und  knßpft  einige  kritische  Bemerkungen  an  die 
einzelnen  Mctho<len.  Die  auTerlkssigste  Temperaturmessung  sei  die 
mittels  tjuecksilber.  dessen  Ausdehnung  ln  einer  Capiliuru  man 
swischeu  0”  und  dO*l>sw.  100*  bestimme  und  die  Hcala  daun  nach  oben 
und  unten  rcrUngere,  Bomit  sei  ee  jedoch  nur  möglich,  Temperaturen 
bis  zu  etwa  3TjO*  C.  zu  Ijcstiminen,  du  oberhalb  d«e  Siedepunktes  des 
Quecksilbers  die  Messungen  falsch  wQrilen.  Bei  den  Metallpyrometem 
mit  Zeigerscsla,  welche  zur  Messung  der  dnniafolgendcu  höheren 
Temperaturen  benutzt  würden , Hcjp>  der  Fehler  hftoßg  in  der  Ver- 
rückung de«  Nullpunkttsi  des  Zeigerwerke«;  bei  sichtbarer  Rotbglath 
versagten  sie  scbliosaücb  alle-  Luftpyrrjmeter  litten  alle  au  dem 
Uebelatande,  dass  das  die  Luft  enthaltende  Gefass  von  Porzellan 
oder  Platin  bei  den  hohen  Temperaturen  nicht  andurchlkasig  für 
Gaso  sei,  und  der  Ausdehnnngvooc^fticient  de«  Gefässea  selbst  bei 
hoher  Temperatur  ein  anderer  als  bei  niedrigen  Tem|>eratureo,  und 
ein  kaum  praktisch  lieslimmbarer  sei.  Die  akustische  Methode, 
welche  liaranf  benihe,  daaa  der  Ton  «tner  Pfeife  abhängig  sei  von 
der  Dichtigkeit  der  Luft  nnd  letztere  wieder  von  der  Ten>peratur, 
sei  praktisch  nicht  durchführbar.  Auch  di«  Methode  von  Siemens, 
aus  dem  erhöhten  Whleretando  nines  Platindrahtcs,  welchen  dieser 
dem  elektrischen  Strome  beim  Krwlrmen  entgegensetzt,  die  Tem- 
peratur zu  bestimmen,  s«i  für  die  Praxis  von  wenig  Bedeutung. 
Niederere  T«mj*eraiuren  habe  Verf.  eeU»st  mittels  de«  Slemens'schcn 
Pymreelers  bestimmt;  überaebreite  die  Temperatur  aber  die  Silber- 
Khmelzbilzr  (954*  C.),  so  seien  die  Differenzen  eo  gross,  dass  man 
das  Vertrauen  zu  dem  Apparate  verliere.  VcriiftltnissmJtaifig  die 
besten  Reeultate  gül>en  die  Legiruiigen  nach  Prlncepa,  welche  aua 
Gold  und  Silber,  Gold  und  Platin  oder  Silber  und  Platin  bestehen. 
Bei  PlatioIegiruDgen  sei  hAuÜK  der  Uebelstand  benhaebtet  worden, 
dass  das  leichter  schmeLzbure  .Metall  ausschuietz«,  und  dieachwamni’ 
fOrmige,  plutinrclchere  Legirung  dann  allmAhlich  niedergehe  Bei 
dem  Apparate  von  Mesuri  & Noue),  d«m  pyrometrischon  Sehrohr, 
we^le  bekanntlich  nach  der  Farben&nderung  wieder  auf  die  em- 
pfindlich« Farbe  (hellgelb)  durch  Verschieben  des  einen  Nicols  ein- 
gtwtelU  Da  nun  nicht. alle  Augen  di«  gidche  Flmpfimllichkeit  für 
hellgelb  bktten,  so  »ei  die  Methode  zu  schwer  auarübrbar.  I^oe 
McthcKle,  welche  in  S^vree  geprüft  sei  und  darauf  I>erohe,  dass  ein 
Strom  Wasser  von  bestimmter  Gvechwlodigkett  durch  ein  Rohr  ge- 
leitet nmi  aua  der  Krwftrmung  bzw.  Temperaturerhßhuug  die  Tem- 
peratur der  Wärmequelle  ermittelt  werle,  sei  auch  nicht  l*«»onders 
Vertrauen  erweckend,  ila  die  DurchliBsigkeit  des  Kupferrt^bres  für 
die  Warme  durch  KusaablageruMgen  etc.  beeinflumt  werde.  Auch 
die  calorimetrischs  Metliotle,  bei  welcher  eine  Platinkugel,  welche 
di«  Tcnipf-nztiir  de«  su  mesM-nden  Gegenstandes  angonommen  habe, 
in  IVasser  gebracht  und  dessen  Temi^eraturerhöhiing  gemesBen  werde, 
ha)>e  den  Mangel,  dass  die  specifische  Warme  des  Platins  bei  bohmi 


j Temperaturen  eins  andere  ist  als  bei  niederen.  Man  kenne  dl« 

I Differenz  nicht,  man  wisse  nur,  dass  eine  solche  Torfaanden  sei. 
Verf.  erwähnt  dann  die  von  Bischof  sufgeatellte  Scala  für  die 
Feuerfeatigkeit  von  Thnncn  und  macht  darauf  aufmerkeam,  dass 
aich  dieselbe  nicht  an  die  übliche  Scala  des  QuecksiUterthermometefB 
sniehnt,  sondern  das«  Bischof  Tbone  von  verschiedener  Feuer- 
festigkeit angenommen  hat  und  die  Schmelzbarkeit  der  zu  prüfeudeo 
Thone  mit  dieaen  vergleicht.  Er  sage,  die  Schmelzbarkeit  eint« 
Thone«  siehe  gleich  diesem  oder  jenem  Normalthone.  Verf.  habe 
DUD  seine  Scala  aufgestellt,  indem  er  einen  sehr  schwer  schmelz- 
bsreu  Thoo,  den  Zettlitzer  Kaolin,  gewihlt  und  diesen  durch  ZuhsU 
Von  Quart  allrnfthlich  io  der  ScbmeltbarkeU  heruDtergesetzt  habe; 
fernerhin  habe  er  demselben  KsH  und  Kalk  in  einem  bestimmteo 
VerhflUniss  BUgefÜgt,  das  Verhältoias  von  fliOi  zu  AltOi  aber  immer 
gleich  gelassen  und  die  Schmclztemperatnr  dadurch  herabgesetzt  zu 
einer  Grenze,  von  wo  ab  es  wieder  möglich  »ei,  mit  reinen  Metallen 
: zu  srbeheu.  Ea  sei  so  eine  Reihe  von  35  nacheinander  schmel- 
I zendt-ti  Küritem  entstanden,  die  M^br  gut  gestatte,  die  steigenden 
Temperaturen  namentlich  in  solchen  I.jqien  zu  verfolgvo,  in  dmen 
I pymmetrische  Messungen  im  Stiche  lassen.  Er  habe  allerdings  viele 
' reclit  hypothetische  .\unalimca  machen  müssen  t.  B.,  dass  die  Seals 
I mit  Kegel  1 bei  llbO"  C.  beginne,  dass  sie  mit  Kegel  20  die  hüchzt« 
j im  Poreellanofcu  erroiebbsre  Temperatur,  1700*  C.*,  erreicht  habe, 

I und  dass  ferner  alle  Kegel  gleich  Veit  voneinander  in  ihren  Schmelz 
I punkten  absteben.  Für  die  allerhOchaten  Tt-inpersluren  wage  Verf. 

allerdings  nicht,  ein  gleiches  System  in  Vorschlag  zu  bringen,  da 
I dann  alle  Anhaltspunkte  fehlen  würden.  Wenn  man  sich  daran 
gewöhnt  habe,  werde  man  mit  der  Kegelnuinmer  gani  gut  aus- 
kommen  und  nicht  nöthig  haben,  die  Grade  Celsius  dabei  zu  aetzeu. 

I die  man  doch  nicht  controUren  könne. 

Vogel  Fr.  Geber  neuere  Versuche  zur  Krsftfiber- 
. trsgUDg  mittels  IVecbselstrom.  Mit  AhbildungeD.  Glsser’i 
Annalen  1691  Bd.29  6.  55.  Vortrag  im  Verein  Deutscher  Maschinen- 
iDgenieurv,  Berlin. 

Weeks  J.  Die  Coke- Industrie  der  Vereinigten  Staaten. 

I Vortrag  vor  dem  Iron  and  i^eel  Instllute.  Pltiaburg,  Industries  1691 
I No.  264  8 4.  Verf.  gibt  einen  Ueberbliek  über  die  verschiedenen 
' Kohleneorten  der  fünf  grossen  Koblonfelder  der  Vereinigten  Staaten 
j unter  Angal«  der  Ausdehnung  und  MSchllgkeit  derselben  und  führt 
! die  für  Cokereien  geeignetsten  Kohlen  an.  Kr  gibt  ferner  an,  wie 
I die  Kohlen  am  geeignotstco  für  die  Vercokung  prüparirt  werden,  so- 
I wi«  die  Cokeöfencunstroctionen.  Die  Abhandlung  enthalt  sclriiess- 
j lieh  Analysen  von  Kohlen  und  den  daraus  erzeugten  Coken  und 
I eine  ätatutik  der  in  don  Jahren  1660  bis  !6h6  incl.  erzeugten  Coke, 
j woraus  hervorgehi,  dass  in  Pennsylvanien  */«  der  geaammten  Coke 
: peoducirt  werden.  Im  Jahre  1686  betrug  die  Production  in  Penn- 
sylvanieo  beispielsweise  6&I5779  t,  wahrend  die  G«samratpro<luction 
in  den  Vereinigten  Ktasten  8540090 1 Coke  l>«Lrug. 

I Gaiger  £.  Straseensinkkasten  und  Vorrichtung  zum 
I Reinigen  dereelben.  Mit  Abbildungen.  Geaundheitsingeniear 
1691  ä 424.  Verf.  beschreibt  die  Coustruction  und  Vorzüge  der 
; Strasafnsinkkaalcn,  sowie  die  mechaniache  Vorrichtung  zum  Rei- 
I oigen  derscUren.  Letztere  ist  an  dem  Schlammabfubrwagon  an- 
gebracht und  besteht  aus  einem  am  Wogen  befeetigteo  Krahne, 

I mittels  dessen  zuerst  das  in  der  8trassenrinne  befindliche  Einlauf- 
I giUer  gehohen  und  bei  fk-ite  gestellt  wird.  Dann  wird  der  mit 
I Waaoer  und  Schlamm  gefüllte  Sinkkasten  auf  die  Höh«  des  Al}fuh^ 
j Wagens  geholM-o  und  durch  eine  Kippvorrichtung  in  den  Wagen 
j eotleert.  Der  6inkka«ten  wird  wieder  binab  in  den  Schacht  gelassen 
und  das  Kinlftu^itter  wieder  eingesetzt.  Die««  V'orrirhtung  Ist  z.  B. 

I in  Karlsruhe  cingeführt  und  zeichnet  sieh  durch  grosse  Sauberkeit 
; und  leicht*  Handhabung  aus. 

I KOhn,  Sladtbaurath.  Die  Kanalisation  der  Stadt 
' Charlottenburg.  Deutsche  Vierteljahresschr.  für  öffentliche 
i Gesundheitspflege  1891  Heft  III  8-  885.  Mit  Ahblldungen. 
j Portlandcement.  Ans  den  Verhandlungen  des  Vereins 

I DeoUtchor  IVrrtlandcententfabrikauten , Sitzung  am  27.  nud  26.  Fe- 
: hnisr  181H.  Ueber  die  vergleichenden  Untersuchungen  von  Portland-, 

; PuezoUn-  und  Komancemvnt,  welche  auf  Auregung  de«  VeTeios 
' und  im  Aufträge  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten  von  der 
[ kgl  PröfungHSUtion  für  Baumaterialien,  (Prof.  Böhme)  Berlin,  aus- 
. geführt  worden,  hsbrn  wir  Iwreit»  berichtet  (aiehe  d.  Joum.  1H91 
; No.  16  8.  866).  E»  hat  sich  aus  diesen  Untersuchungen  ergeben,  dass 
dieXonneit  für  die  Prüfung  von  Portlandcoment  niclit  den  Prüfnogni 
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von  Pozioüui  (ScblackeD}-  und  Komunwiurnl  sa  Grunde  gelegt  ver- 
«len  können.  voHeror  Punkt  der  Tageflordnnng  tbt  die  Fnge 
Ober  die  Wirkung  der  Magneela  im  gebrannten  OemoDt.  Trots  ver 
Hcbiedeotlichar  Voratellungen,  dass  Cemeute  mit  mebr  als  3V* 
Magnesia  keine  sichtbaren  Sebftdon  hrrvorgerufeo  liaben,  eeut  der 
Verein  eine  bestimmt«  Grcnie  fßr  den  höchst  eoläasigcu  Magnesia- 
gehalt  noch  nicht  fest,  sonder»  Uaat  die  alten  Bestimmungen  be- 
stehen , weil  die  Arbeiten  der  Magocaiacommiseion  noch  nicht  als 
sl^^chlosBcn  ang4'«chen  wcnlon  können  und  erklArt  einen  Gehalt 
von  3*/«  Magnesia  im  Ceiuent  fßr  unschadHch.  Ueber  Monierbauten, 
weich«  hekannUich  aus  Eisen-  bxw.  Drahtoonatrnction  mit  Oemont- 
(üllung  hergestelit  worden,  wurde  berichtet  and  auf  ihr«  Zweck- 
mlaaigkoit  fOr  viele  Baasweck«,  su  fouurfvstcn  Dedien  und  Fhaa- 
böden,  Treppen,  PacheindtMdiungen,  Winden  etc.  hinge«  iesen.  All- 
gemein ist  hierüber  nur  ein  günstiges  Urtheil  guliUt  wurden,  wenn 
auch  einige  auf  daa  GegentboU  hinauslaufcnde  flül«  namhait  ge- 
macht worden  sind.  Bei  der  »ciiwicrigon  Art  der  Aeafüiirung  ist 
rs  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  maoclMin  dieser  Fftlle  Con- 
stractionafehler  au  diesem  Resultat  gefülirt  halfen. 

Bcbumacber,  Dr.  med.  Uoteraachung  des  Wassers 
der  Uoatocker  Friedhofbrunnen.  Deutsche  Viertetjahreeachr. 
für  öffentlich«  (ieeumlhcitapflege  1H91  Heft  111  8.  45T. 

Patent«. 

Patenianmeldurtgeu. 

Klasse: 

IM.  Seplonibcr  Ihill. 

46.  K.  872U.  Glühzünder.  C.  Kalkkohl  und  G.  Ebeling  in 
Brüssel,  Roe  du  Chanticr  3;  Vertreter:  Dr.  11  üb  er  lein  A Co. 
in  Berlin  >’W..  KarlaG.  7. 

47.  A.  2777.  Hochdruckgaabeh&Iter  mit  Ansohlaasetutzen  für  die 
Gasleitung.  Actiengeaellachaft  für  Kohlenalure- 
indoatrie  in  Berlin  8W.,  Liodeostraase. 

49.  W.  7718.  Werkzeug  sunt  spanfreien  .-tuaachneiden  von  l^Ochem 
in  BleirObren.  O.  Wagner  in  Leipzig,  Keadnitzerstr.  9. 

28.  September  1891. 

1.  B.  11755.  Verfahren  zum  Reinigen  von  Kohle,  Coke,  Krtoo, 
Holzstoff  o.  dgl.  Sam.  Barber  in  6 John  Street,  The  Adelphi, 
London;  Vertreter:  3.  Brandt  A Q.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Frietlrichstr.  78. 

17.  Sch.  736Ü.  Neuerung  an  Gascompreeeoroi  für  KAltemoscblnen. 
F.  Bchmalts  in  Hamburg- Borgteki«. 

18.  W.  7741.  Bchmelzofen.  Jo«.  Wllmotte  in  Ch^nie,  Frovinz 
Lüttich,  Belgien;  Vertreter:  J.  Jeaaen  in  Berlin  NW.,  Luisen- 
atraaee  35. 

26.  P.  4996.  Herstellung  von  Gasglühkörpern.  0.  Pabncjelm  in 
Stockholm;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Beriin  NW.,  Hlodersinatr.  8. 

— K.  8764.  Retortenofen  mit  einzeln  regnlirbaren  Begenerallooe- 
LnftscbliUen.  A.  Kieaewalter  in  Limburg  s.  d.  Lahn. 

~ K.  8788.  Verfahren  und  Apparat  sur  Erzeugung  von  Lencht- 
bzw.  Helxgaa.  (Zusatz  zum  Patente  No.  53823.)  Arth.  Kitaon 
in  Philadelphia,  1409  Cbeetnot  Street,  Grafachoft  Philadelphia, 
Staat  PennaylvanieD,  V.  St.  A.;  Vertreter;  0.  Pieper  in  Berlin 
NW.,  Hinderwinstr.  3. 

— P.  5255.  Einrichtung  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Gas- 
glOhlichtbrennem.  Jnl.  Pintach  in  Berlin  O.,  Andreaastr.  78/7S, 

— S.  6069.  Zündvorrlclitimg  für  Gasbrenner  mit  uiuagUnglicher 
Hauptffamm«.  Fr.  Siemens  in  Dresden. 

27.  F.  .5446.  Schioberstenemng  für  Luft-  und  Gaapompen.  Ad.  Finke 
in  Braunachweig. 

36.  G.G9I5.  Qas-Brat- und  QflS-ROstofen.  RIch.Qoehdein  Berlin  W., 
Leipziger  Platz  12. 

46.  I.  2493.  EsploaionamaKhino.  A.  v.  Ibertng,  Regierungs- 
baominater  in  Hagen  i.  W.,  llochatr.  66. 

47.  B.  IS07S.  Kugelgelenk  für  Rohrleitungen  mit  IkngagcthcUter, 
olnachranhharer  Bohlkugel.  A.  Bertachlnger  in  Bern.  Schweiz; 
Vertreter:  H.  Knoblaneh  A Co.  in  Berlin  SW.,  KOniggrfttier- 
atraaao  49. 

— fi.  12333.  Halinkupplung  raittela  geachlitztvr  Zugaliuuc«  Firma 
F.  Batike  A Ca,  AcÜengesellscItafi  für  kletolUndustrie  in 
Berlin,  Uitteratr.  12. 


Elaaee: 

— F.  5586.  &chlauchku]ipiung  mit  Qnerdurchfluaa.  Gerb.  Friede- 
riebe  in  Oberhauaen,  Doppelatr.  Sect.  3 Na  27V*. 

49.  B.  11968.  Maschine  zum  Aufweiten  hohler  Blocke  oder  Rohren. 
Tb.  Barraclough  in  l/>culon,  20  Bucklerabury;  Vertreter; 
F.  Thode  A Knoop  ln  Dresden,  Amalicnatr.  5. 

64.  8.  6004.  Verachlieaaharer  Behälter  mit  Vorrichtung  amu  Füllen 
von  Lampenbaaains.  Fr.  Bcidel  in  BchOnlield«  im  Erzgebirge. 
80,  E.  8195.  Vorrichtung  zur  H«r»t«Umig  grosser  CementroUre. 
F.  Engel  in  Hamburg,  Graakeller  21. 

1.  October  1891. 

46.  B.  12001.  Ringler  für  Ciaamaschiueu  O.  Bdttger  in  Deuben- 
Dreaden. 

— M.  8222.  KiiietcllbMc  Pump«  für  Pelruleummascltlue.  Ma- 
schlnenfttblk  Kappel  in  Kappel  bei  Cliemnitz- 

85.  K.  8794.  Druckuiaderuugaventil  für  llauawuffivrldUiiigcu. 
B.  Kottenbach  und  M.  Kahla  in  Barmen. 

— M.  7970.  SolbsUhiUig  und  ubartzend  wirkender  Heberspülapparat. 
8.  Miller,  A.  Mojer,  F.Post  und  A.  Berrj,  afimmtlich  io 
Pasadena,  County  of  Los  Angcloe,  State  of  Oalifuraia,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  C.  Fehlert  & G.  Loubler  io  Berlin  KIV.,  Dorotheen- 
atraaae  32. 

— 8t.  2947.  Vorrichtung  znm  Verhüten  von  FnfatachiUlen  bei 
WasaerleituagsrohrbrQcbvn.  M.  StObbeo  in  Crefeld,  DreikOoiglo- 
atraaae  161. 

Patoniorthellungen. 

19.  No.  59636.  Nenerung  an  verlicalen  CokeOfen.  M.  Kleist  in 
Ober-Lagiewnik,  Olteracbleelun  Vom  11.  Februar  1891  ab.  K.  S445. 

~ No.  59640.  Verfahren  der  Vorbehandlung  von  Torf  behufs  Uer- 
aiellung  von  Preaetorf.  J.  Görard  in  Paria,  16  Ruo  de«  Gn»D<iea 
Carribre«;  Vertreter;  0.  Pieper  in  Berlin  NW.,  Rindenilnatr.  3. 
Vom  27.  Mürz  1891  ab.  <3.  6677. 

12.  No.  59Ö&4.  Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnong  von  Sauer- 
stoff. K.  Bowman,  80  Landahip  lane  lo  Kaut  Dulwicli,  8urr«y, 
England;  Vertreter:  Specht,  Zieae  A Co.  in  Hambnrg.  Vom 
30.  November  1890  ab.  B.  11366. 

— No  59556.  Vorfahren  zur  AuMautzung  der  Reactionsw&rm«  chetai- 
aeher  Vorgänge.  W.  Remmertln  Mannheim,  L.  13.  5.  V'om 
23.  December  1S9U  ab.  R.  6349. 

— No.  59566.  Neuerungen  an  Oxonröhren.  Siemens  A Haleke 
in  Beriin  SW.,  Markgrufenatr.  94.  Vom  26.  Mün  1891  ab.  8.  5900. 

IS.  Na  59588.  Parallelführung  and  Einatellung  der  Mcaaer  an  Uohr- 
kratzem.  Berliner  Gnaaatshlfabrik  und  Eiaengleeaerei 
ilngo  Hartung,  ActiengeaelUchaft  in  Berlin  N. , Prenzlauer 
Alle«  41.  Vom  19.  Februar  1891  ab.  B.  1D156. 

No.  59660.  Spoiaewaaservonrännor  für  Ilcitröhrenkeeael  mit 
einem  Ober  den  Heizrohren  liegenden  Behftlter.  Q.  Farini  ln 
232  Goewell  Rood,  lalington,  Middleaex,  England;  Vertreter: 
Th.  Lorenz  in  Berlin  SW.,  Ilomair  11.  Vom  81.  Mai  1691  ab 

F.  648.5. 

24.  No.  59576.  Vorwärmung  der  Luft  bei  Oefen  mit  W&rueepeichem. 
J.  Demoulin  in  Crith-St.  Leger  bei  Valanciennea;  Vertreter: 

U.  A W.  Pataky  in  Borlio  NW.,  Luisonetr.  26.  Vom  29.  October 
1890  ab.  D 4497. 

46.  No.  ^595.  Zündvorrichtung  für  Gaamaachinen.  O.  und  R.  Wil- 
berg in  Magdeburg  Sudenlfurg.  Vom  2 October  1890  ab.  W.  7126. 

47.  No.  69662.  Druhbarc  Ruhrverbindong  mit  lAngsqtetheiltem  Ueber- 
fungmantel.  R Utmann  in  Berlin  N.,  Chausaeeatr.  24a.  Vom 
18  Marz  1891  ab.  U.  728. 

— No.  69666.  EntUatetoa  AlwpermiedersehraabTentll  mit  hohlem 
Tauchkolbenkegel  Duisburger  Maachinenbau-Aetien- 
gezellachaft  vorm.  Bechern  A Keetman  in  Duisborg. 
Vom  27.  Man  1891  ab.  0.  4681. 

20.  No.  59661  Auasebeider  für  unreine  OoRztrüme.  A.  Kinne  in 
Esaoii.  Ruhr.  Vom  17.  Man  1891  ab.  K.  8535. 

27.  No.  69691.  Gasoompreaaor.  (Zuaati  zum  Patente  No.  66088.) 

G. VeUemann  ln  Crefeid,  Roaaetr.  198.  Vom  Joni  1890  ab. 

V.  1538. 

46.  No.  59672.  Gasmaschine,  deren  Ventile  durch  die  Gase  ohne 
ioaeere  mechaoiach«  Steuerung  beihatigt  werden.  F.  Lancheater, 
13  Bedford  Row  in  London  WC.;  Vertreter:  Brydgea  A Co. 
in  Berlin  SW.,  KOaiggrützeratr.  101.  Vom  8.  October  1890  ab. 
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KIum: 

46.  No.  59678.  Verfahren  und  Einrichtung  cum  IiigangwiUvD  von 
CSanoaechineu  K.  Laneheeter  in  Londan  WC.,  18  Bedford 
Row;  Vertreter:  Brydgea  St  Co.  in  Beriin  SW.,  KOaiggittser- 
«traue  101.  Vota  80.  Norember  1890  ab.  L.  6407. 

— No.  59685.  Steuerung  ftir  GanoMcbinen.  F.  Dflrr  in  MOneben, 
BOrkleinatr.  14.  Vom  24.  Oktober  1890  ab.  D.  4483. 

— Ko.  59686.  Kegnlirvorrichtung  ftlr  Gaeoiaechinen.  X>r.S.  Ham- 
burger in  Berlin.  Vom  22.  Februar  1891  ab,  H.  10833. 

— Ko^  59707  Umtriebmosebine  for  Drudüuftbetrieb.  H.  Müller 
in  Loipaig,  Künig  Johannstr.  11  L Vom  8.  Februar  1890  ab. 
M.  7816. 

49.  Ko.  59694.  Verfahren  und  Vorrichtung  cur  Ueratellung  von 
Mctallröhren  in  der  durch  Patent  No.  587SI  l>ekunnl  gewonlencn 
Art  und  Weiee.  E.  Norton  in  Maywood,  Stuat  IlUtioia,  und 
K Adeock,  Kcrhtaaniralt,  in  Cblcagu,  Staat  lUiuoi«,  V.  84.  A..' 
Vertreter:  K.  Schmidt  in  Beriin  SW.,  KouiggrftUeratr.  43. 
Vom  25.  November  181K)  ab.  N.  2295. 

P»  t e ru  Q bert  rag  ung . 

80.  No.  58782.  Zeitier  Eiaengieaaerei  und  Maaehlnenbau- 
Actiengeaeilachafl  in  Zeita  Selbatthntige  Stelivorricbtung 
für  Briquettpresecu.  Vom  21.  Deceiuber  1890  ab. 

Patenterioschungen. 

26  Ko.  21089.  Glockenhalter  mit  BlakplaUenatÜtun  an  Gubrennem. 

46.  No.  35640.  Differeoxialgaamuchine. 

— No  41414.  Mischventii  für  Gaamaachinen. 

— No.  42829.  Neuerung  an  der  durch  Patent  No.  3.5640  geechütiton 
Gumncchine.  (Zusats  «um  Patente  No.  35640.) 

— No.  5l7m  Elektrieche  Zündvorrichtung  für  Gaamaacbincn. 

85.  No.  4945.3  Eimer  mit  Strahl-  und  Begeubrauiw  für  Badeswocke. 

— No.  50646,  Eimer  mit  Strald-  aiui  Regeiibrauae  für  Badecwucke. 
(,Zuuta  inm  Patente  No.  49453.) 

4.  Nol  49762.  BochtpuUer. 

20.  No.  42165.  Abeporrbuhn  für  Guleituogen  in  Eiaenliabnbbr- 
«eugeo. 

46  No.  57814.  Oaamuschine. 


Aa»zßge  aus  den  Patentachriften. 

Kinase  4.  Beleuohtunflsffoffonat&ndo. 

No.  56174  vom  26,  Mars  1890.  Tb.  Uerrmano  in  Cölln* 
Meiwen  a.  d.  Elbe.  Abnehmbarer  Brenner  für  Petruloam-Luftcog- 
lampen.  — Bei  dieeetn  Brenner  wird  ein  dop{»elter  Luttsng  «ur 


Flammo  dorch  du  Centralrohr  h dea  Oelbchültera  und  durch  den 
AuuchnlU  r der  Dochtröhren  A dadurch  geaehaflen,  dam  innerhalb 
dea  inneren  Braudruhrea  h ein  lieh  auf  du  Centralrohr  b auf- 
aetcoodea  Rohr  m angeordnet  tat 


No.  56074  vom  19.  Juli  1890.  A.  Heckl  in  Maniibeiis.  CUtiit. 
lenehter,  — Der  Clavierioucbter  lat  ans-  und  einachiebbar  «d 
besteht  aua  einer  Hülse  6 und  einer  in  derselben  atackeodm  SUu;«, 
welche  aus  drei  durclt  Scliaraiere  verbundenen  Tbeilen  /,  ^ o»4  4 


rig.  «w. 


•HMmmcngeaetxt  ist  Diese  wird  bei  Benalzang  des  Leuchter«  w 
weit  aus  der  ilülae  b gesogun,  dam  nur  Theil  / darin  bleibt  und 
aomit  die  Scharniere  auaeerhalb  der  letzU^rcn  tu  liegen  komiotQ 
Dadurch  wird  ermöglicht,  dass  die  Theilc  /,  $ ond  d einen  cvnnai 
reclitwitikllg  oder  nahetu  rechtwinklig  a)*gel>ogeoen  Kertcni&lha 
trüger  bilden,  dessen  Stellung  durch  Vorsteckbolsen  oder  deq^  ge 
eicbert  wird. 

No.  56081  vom  12.  September  1890.  E.  Hertog  & Co.  in  Berlin 
Arm-  oder  Pianoleucbtet,  — Um  eine  leichte  Verstellbariieit 4c» 
in  verticsler  Richtung  einxuatellenden  melirarmigen  Leuditen  n rr 
möglichen,  beaiUt  derselbe  mehrere  aus  swei  parallelen,  um  Sioe 


Fi«.  Ul.  Fl«,  ut. 


geroeloiiame  Achse  «c>  drehbaren  Scheiben  «A  beetebeode  Oeleoke, 
von  denen  swei  sich  um  eine  borisontale  Achee  drehen;  das  dntu 
um  eine  verticale  Achse.  Eine  FeetsteHung  der  um  die  boriioacsle’ 
Achee  eich  drehenden  Gelenke  wird  dadurch  bewirkt , dass  ein  u 
dem  einen  Geleukarm  aitaender  federnder  Sperretift  f in  ^ne  der  is 
einem  Kreise  angeordoeten  Vertiefungen  1 des  augebOrigen  Qslol 
armes  eingreift  und  bei  Verttellung  des  Gelenke«  über  diese  Eis 
schnitte  hinweggleitet 

No.  56107  vom  13.  Juli  1890.  J.  Kilp  & U.  Martini  i» 
Frankfurt  a.  M.  Fangvorrichtung  für  Kronleuchter.  — Din« 


m.  4M. 


Fangvorriebtuug  bealeht  aua  den  beiden  MeuHstücken  d,  in  ds»t 
die  durch  Stangen  « verbundenen  Hebel  c in  der  dargestcUa 
Weise  gelagert  sind,  so  dsw  die  oberen  am  Qaarobr  a,  die  nnt««^ 


I 
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un  Rohre  b de«  KronleiichUfra  snprvUeo.  Wean  die  Veraebraubung  ; aa geordnet,  an  welche  rotireade  Hebedaomea  eich  aalegen,  welche 
swiaebeo  a and  b gelOat  lat,  ao  bewirkt  daa  Gewicht  dea  Krön*  Hebedaomen  ao  der  BerOhmagBateUe  derart  abgeechitgt  aind,  daaa 
lencfaten  eia  Anpreaaea  der  Hebel  e an  a 6 and  verhindert  eia  Ab-  , gleichieitig  aut  dem  Hebao  eine  Dreboag  der  Bohrstange  herbei- 


MdRen  des  Leaebtem.  gefohlt  wird. 


Klaaa«  6.  Bergbau. 

Ko.  &6817  vom  S6.  Aogaat  1890.  F.  Ulrich  to  Leopoldahall-  ' 
Staaifurt  Handgeateinbobrrnaaehine  mit  drehendem  Bohrer,  i 


I 


ns-4M- 

Ko.  66308  vom  27.  April  1890.  K.  Eraaae  In 
POrstenberg  a 0.  Verfahren  and  Vorriehtongea 
sam  Vortrieb  von  Stollen  ood  Qaeraehlft- 
gen  oder  Strecken  im  echwimmanden  Gebirge.  — 
Der  Ortaatoaa  wird  mit  hinten  vermlUclat  Deckel  a 


n«.  4M. 

— Mit  der  vermittelai  einer  Kurbel  gedrehten  Bohrspindel  a lat 
dnreh  Keil  ood  Kot  eine  Schnecke  d verbanden,  in  die  ein  Schneckeo- 
md  g eingreift  Lefateree  greift  nach  in  ein  in  die  Sfriodei  a ein- 
gi^eadu  Rad  f,  wekbee  letsteror  als  Motter  dient  Durch  mehr 
oder  weniger  atarkea  Bremaen  von  f kann  bei  aaageachaltetem 
Rade  g der  Vorschub  von  a beliebig  geregelt  werden. 

Ka  66812  vom  2.  JoU  1890.  E.  Bromfield  in  Qlenbroock, 
8tamford,  Grafach.  FairSeld,  Connect,  V.St  A.  Uandgesteiobohr- 
masehloe  mit  stoeaendem  Werkseog.  ^ Belm  Drehen  der  Schwung- 
rider  a beben  die  Kurbeln  b den  Hebel  c gegen  den  Druck  der 


na.  41«. 


Feder  d io  dJv  Hohe,  ao  dass  auch  die  Bohrstange  v mitgenommen 
wird.  VerlOMt  die  betreffende  Knrbel  6 den  Hebel  c,  ao  wirft 
die  Feder  d die  Bohrataoge  v gegen  daa  Qeatein.  VermiUelat  dea 
Hebela  i and  der  Zahnatange  o kann  die  Spannung  der  Feder  d ge- 
regelt werden,  r iat  die  Umaeti-  and  a die  VomchabvoiTiriitiuig- 

Ko.  56906  vom  26.  MArs  1890.  P.  d.  B a e r e io  Paria.  6 o • 
stelnbohrtDaachlne  mH  atoaeondem  Werkxeng.  An  Gestein- 
bohnnaachiuen,  bei  welchen  die  Bohrstange  A abwechaelnd  gehoben 
und  fallen  gelaaaien  wird,  iat  aal  der  leteteren  eine  uoverachiebhare 
Holae  D aoa  Kautschak  oder  einem  anderen  eloatiachea  Material 


I geachloaaenen  acharfkanrigen  Kaaten  6 belegt,  die  tuaammen  mit 
den  ThOrstAcken  f die  VortreibpfAhle  e tragen  und  dleac  mitnebmen, 
wenn  die  Kasten  6 durch  Preessefarauben  t vorgedrOckt  werden. 

Klasse  10.  Brennstofre. 

Ko.  6G489  vom  23.  Febmar  1890.  M.  Kleist  in  Oberlagiew- 
nik,0.-S.  Verschluss  der  Cokekammern  bei  verücolen  Coke- 


71«.  4M. 

Ofen.  — Die  unteren  Oeffnongen  A der  Cokekammern  B wenlen 
durch  je  einen  Schiebnr  A versehloswn , der  sich  an  einer  prfsma- 
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ti«eh  fcfOhrtCQ  Zahutaiige  S uitJidi  v«nchJeb«n  Iftail.  IH«  SSahn- 
al«bt  mit  d«m  Zabnridchen  B im  Eiognff,  welches,  an  der  Welle  D 
aitseitd,  mit  dem  Handrad  V bethltigt  werden  kann.  Letateme  kann 
entweder  oben  über  dem  Plateao  P nngebracbk  eeio,  von  dem  aoe  der 
Arbeiter  alsdann  das  Handrad  bedient,  oder  ea  kann  auch  die  Be- 
thatlKnoit  der  Zahnradwelle  ü direct  vom  Erdboden  in  gehöriger 
eeitlicher  Entfemung  vom  Cokeofen  durch  ein  Handrad  erfolgen. 

Nach  beendetem  VercokongeprooeeB  wird  mittels  des  Hand- 
rades V,  der  Welle  U und  des  Zahngetriebn  SB  der  Schieber  A 
von  der  unteren  Cokekammeroffnung  A fortgeiogen  und  die  Coke- 
kochen  fallen  dureh  ihr  ISgengewicht  auf  die  unter  dem  Ofen  be- 
findliche doppelt  eebiefo  Ebene  Seh,  woreuf  die  Oeffnungen  durch 
die  Schieber  wieder  geeehtoeaen  und  die  Kammern  von  neuem  be- 
schickt werden.  j 

No.  56793  vom  7.  Juni  1890.  0.  Eckardt  in  Berlin.  Ver-  . 
fahren  sor  Ueratellnng  von  Steinkohlenbriqucta  auf  kaltem  ^ 
Wege.  — Das  tu  briqoetUrende  Kohlenklein  wird  mit  einer  ans 
Hollkohlenpulver,  Waaeerglaa  und  Zinkoxyd  bestehenden  Uuse  ver-  ; 
setst  und  dann  unter  hohem  Druck  in  kaltem  Zustande  in  Fernes 
gt^rsMt. 

Kl&eae  IS.  Oheminohe  Apparate. 

No.  66459  vom  6.  Marx  1890.  F.  Mackajr  in  London.  Con- 
densatlona-,  KOhl-  und  Absorptionaapparat.  — -DerCon-  , 
denaationa-,  Knhl-  und  Abaorptionsapparat , welcher  vonugsweise  ; 
sur  Verdicbtung  leiebtflOcbtiger  Oele  und  Essensen,  in  einuloen 
FUlen,  s.  B.  in  Steinkohlengaaanstalten,  aber  aoch  gleicb- 
teitlg  als  AbiorptionBapparat  fftr  Ammon  lakgaae,  Sebwefelwasaer- 
Stoff  etc.  Verwendung  finden  soll,  besteht  ans  einem  auf  Ftlsaen  b 


ruhenden  Belikiter  a,  welchem  die  Gase  oder  die  mit  flflchügen 
Kohlenwaaaentoffen  beladene  Luft  durch  eine  Vorlage  e und  Ruhr- 
stutieu  4 xiigelcitet  werden,  eint-m  mit  dem  Boden  dee  Behälters  a 
verbundouen,  eine  Amahl  FlllerkOrper/  eufoehmenden  GefBse  g 
und  einem  mit  die«»em  und  der  Vorlage  e verbundenen,  aufrecht- 
atehenden  Bammelgefkas  A 

Durch  die  Bohrleitung  t drculirt  KOhlwasaer,  wahrend  aus  den 
unten  gelochten  Kohren  k WMsrr  Aber  die  Drahtgewebe  t rieselt 
und  FlOesigkeitsechleler  bildet,  welche  die  Iheiwren  ßestandtheile 
der  Oase  abaorhiren  sollen;  in  sind  eheufalls  durchtochte,  pfannen- 
artige Seheidewände,  welche  sur  Vertheiluog  der  AbsorptlonaflOseig 
koit  io  den  onterco  Ftagen  des  Apparaten  dienen.  Oase  und  FlOsaig- 
keiten  gelangen  aus  dem  Apparat  a durch  dae  Filter  g in  das 
Bammelgefiaa  A.  aus  welchem  die  nicht  verdichteten  und  nicht  aV 
sorbirten  Gase  durch  Hohr  p,  den  Kftbler  e und  Rohr  r ins  Freie 
gelangen.  Die  auf  dem  Wasser  in  A schwimmenden  Essenien  n.  a w. 
werden  von  Zeit  in  Zeit  durch  Hahn  w abgeiaseeo,  wahrend  das 
Waaser  durch  die  Pumpe  « bis  sur  erfolgten  .‘iattlgiing  ln  den  Apparat 
inrOckgrführt  wird.  Die  am  Boden  des  Behalten  a aliAleaaenden 


Xheiie  können,  anstatt  durch  die  Kinnen  n dar  FUterkOrper  /,  un- 
mittelbar dordi  Rohr  s in  das  Sammelgefasa  A gefOhri  werden. 


Statistische  nnd  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlii.  (Weeaerwerke  am  Mttgelaea)  Am  11.  September 
machten  eine  grOtnere  Annhl  Mitglieder  doe  Berliner  Architekten- 
vereine  einen  Ausflug  tnr  Besichtigung  der  neuen  Wasserwerks' 
anlagen  der  Stadt  Berlin  in  Friedrichshegen  em  Hflgelaee.  Hm 
Baninspector  Beer,  welchem  die  sBmmtlicben  Neubauten  der  etadü- 
echco  Wasserwerke  unterstellt  sind,  batte  in  llebenswfirdiger  Weise 
adbft  die  PQhmog  Bliemommen  und  gab  uuter  Vorlegung  do«r 
grOeaeren  Zahl  von  Zelchnnngen  eine  Uebersicht  der  ganxea  Anlage. 
Seinen  Auaiasaangen  entnimmt  die  Deutsche  Bauxtg.  No.  77  Folgendes : 

Die  Stadt  Berlin,  welche  sor  Zeit  rund  1,6  Mill.  Blnwehoer 
lAhlt,  hat  einen  Melatbodarf  an  trinkbarem  Wasser  In  24  Stunden 
von  160(MX)  cbm,  wenn  fflr  den  Kopf  und  Tag  100 1 gerechnet  we^ 
den.  Die  Btralauer  Wasserwerke  liefern  unter  völliger  Ausnutsang 
der  Anlage  mit  allen  Keaerven  26000  cbm,  die  Anlagen  am  Tegeler 
See  86000ebm,  xusammen  also  146000 cbm;  d.  h.  sie  kOonen  su- 
sammen  dem  deraeliigen  Melstbedarf  sur  Noth  gerecht  werden. 
Dae  Strmiaoer  Wasserwerk,  welches  nun  37  Jahre  in  Betrieb  steht, 
Ist  aber  eo  voUattadig  aosgenutst,  dass  man  ee  eingehea  laeeeu 
wUL  FQr  diesM  Wasserwerk  muss  also  ein  Ersats  geacliaffea  wer 
den,  und  ausserdem  ist  aut  die  Vermehrung  der  Unwohnenahl 
entsprechend  Bflcksicht  su  nehmen.  Das  Weichbild  von  Berlin  bat 
rund  6880  ha  GnmdfiAche.  Rechnet  man  bei  völliger  Bebauung 
etwa  400  Personen  auf  das  Hectar,  so  witrde  die  OesemmtbevOl- 
kemng  gegen  3,5  Mill.  betragen,  der  W'aseerbedarf  sich  somit  im 
nochstbetrage  auf  350000  cbm  belaufen.  Das  neue  Wasserwerk 
mflsete  also  etwa  das  Doppelte  der  Tegeler  Werke  leisten,  um  nicb 
Wegfall  der  Stralauer  Aolage  den  Heietbedarf  der  vermehrten  Be- 
völkerung SU  decken. 

Die  ptuxe  Anlage  am  Mflggelsee,  welche  in  swei  vollkommen 
gldche  Theile  getrenot  ist,  von  denen  xunAcbat  nur  einer  sur  Aus- 
fflhrang  kommt,  ist  daher  fOr  eine  Tagesleistung  von  173000  cbm 
berechnet;  daa  macht  fOr  die  Seenude  ruttd  2 cbm.  Der  MOggelaee 
hat  einen  Inhalt  von  etwa  40  Mill.  Cubikmeter  Waaser  und  einen 
geringsten  Zufluss  aua  der  Spree  bei  Niedrigwasser  von  30  cbm  in 
derSecunde,  so  dam  also  sine  reichliche  Waseermenge  vorhanden  [et 

Die  neuen  Werke  Hegen  an  der  Nordeelte  dee  Sees  auf  einem 
31,5  ha  grossen  Gelände,  das  von  einer  Chaussee  so  durchachnitten 
wird,  dasa  swischen  8ee  und  Cbeusaee  4,5  ha  liegen,  jenseits  37  ha. 
(Zorn  Vergleiche  sei  erwähnt,  dass  die  Insel  Helgolead  48  ha  Fläch« 
besitst)  Aul  dem  kleineren  TrennstQcke  am  See,  daa  mit  eioer 
Uformauer  eingefasst  ist.  Hegen  die  Dienstgebäude,  Wohnhäuser 
und  das  Maaebinenhaas  fOr  die  MaechiueD  sur  Waasereninahme 
aus  dem  See.  Die  Gebäude  sind  in  moderner  Backsteinarchitektor 
unter  Verwendung  mittelalterUcher  Motive  recht  geschmackvoll,  iobi 
Theil  in  fast  villenartigem  Charakter  ausgefOhrt. 

Daa  Wasaer  wird  mittels  rasier  (später  vier)  Ilolskenäle, 
welche  120  m weit  in  den  See  gefohrt  eind,  m Queraebnllt  in 
Quadrat  haben  nnd  (wegen  der  Schifffahrt)  mit  der  Oberkante  S n 
unter  Wasserapicgel  liegen,  aus  dem  See  entnommen,  durchstrOnt 
sonäclwt  ein  eiaemt«  Gitter  sur  Abhaltung  dar  groben  Unreiniir- 
keiten,  endann  ein  kupfemr«  Rieb  und  gelangt  dann  in  die  Saogo- 
kammcT.  Von  hier  wird  es  mittels  der  Pooipan  auf  die  Filter  ge- 
holten. Es  sind  io  jeder  AbthoUung  drei  etebende  Maschinen  mt 
unmittelberer  Verbindung  v«m  Cyllnder  und  Pumpe  tu  je  66H.P 
vorgesehen,  von  denen  die  dritte  als  Reserve  dient.  Ebenso  gehören 
drei  Kessel  eil  jeder  Hälfte,  jeder  fUr  eine  Meschine  ausreichentl. 
Jede  .Maschine  muss  0,5  chm  Wasser  in  einer  Secunde  liefern  und 
die«  Waaser  etwa  8 m hoch  heben.  Von  den  Filtern  sind  je  33 
fOr  eine  Abtheilung  vorgesehen.  Jeder  hat  2500  qm  FHterfllcbr, 
jede  Abtheilung  also  55000  qm.  Alle  sind  mit  KreusgewOlben  über- 
wölbt. Die  trügenden  Pfeiler  und  blaueni  rind  anf  Thonbcton- 
fundamcnlcn  gegründet,  di«  auf  dem  Sande  Aufliegon. 

Fiiasltoden  und  Umfaaaungsmaner  aind  mit  Thonscblag  ah- 
gediebtet  Der  Filter  besteht  aua  einer  60  cm  starken  Bamlschicbt, 
30  nn  Kies,  dO  cm  Steinen.  Das  Wasser  steht  1,8  m über  dem 
Sande,  tritt  von  oben  ein  und  geht  mit  3,4  m io  34  Stunden,  d.  h. 
alao  mit  IO  cm  Geschwindigkeit  für  die  Stunde  hindurch.  Dsa 
reine  Wasacr  sammelt  sich  in  einem,  den  Filter  nach  der  TAnge 
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darchiiehendeo  ReinvaMerkaDBl , w«>lcbvr  den  Reiowssier- 
reservoiren  »aföhrt-  NatOriich  h»t  jetler  FllUr  «eine  Riifuni’UBjr*' 
kiunmer,  da  völlig  iileirhmäiwitcer  Ab-  und  ZuSqm  UauptbediofrUDK 
fOr  eine  gleichmlBetKe  Wirksamkeit  des  Filters  ist.  Die  lieinwasser' 
reserroire  sind,  wie  die  Filter,  überwölbt«  Erdr««nrvuire . welche 
darch  Zun^n  derartig  ^(beilt  sind,  dase  das  Wasser  schlanRen- 
fnrmilie  Bewe^^uafren  machen  moBS.  Die  Behälter  sind  so 
dsM  die  Pumpen  noch  lVi  Htanden  arbeiten  kennen,  falls  durch 
BcschSdiKungen  ein  Filter  zeitweise  einmal  ausKeschaltet  werrlen 
muss  Aus  den  Reaervoiren  wird  das  Wasser  mittels  der  Dmck- 
pumppo  etwa  S9m  hoch  auf  die  Vertheilungaatation  nach  Lichten 
berg  gedruckt,  von  wo  es  dem  sUUltischeo  R'ihmeU«  suKefOlirt  wird. 

Die  Druckmhrieituns  hat  zwei  beaonders  intereaaante  Bauwerke 
bei  Maoehehof  btw.  Dahlwitz,  wo  ein  70  bsw.  90  m langes  Vds  za 
7 bzw.  l8  m tiefes  Moor  tu  dnrch<)neren  war.  Am  inlereHSanteatcii 
ist  die  Dahlwilzcr  Anlage.  Hier  hat  man  einen  Tollstandigen  Pfalil- 
rost  gerammt,  der  je  drei  aenkrechte  nnd  je  zwei  geneigte  Ansecn- 
pffthle  in  einer  Reibe  enthAlt.  Zwischen  den  rffthten  ist  das  Moor 
durch  Faschinen  und  Sandschnttung  rtmsolidlrt ; (Iber  den  Pfählen 
ist  eine  Betnoplatte  aufgebracht,  auf  weicher  ein  acbmiedeeiserner 
Kaaten  mht.  Io  diesem  aind  io  Sandbettong  die  beiden  gaswiacroeQ 
Dnickrohre  gelagert.  Der  Kasten  trägt  ein  Gelels,  auf  welchem  ein 
Krahn  aufgestelU  worden  kann,  welcher  zum  Riolegen  der  neuen 
Rohre  und  zum  Anawerhaeln  etwa  zerbrochener  RohrstOcke  dienen 
soll,  TOD  denen  jedes  bei  4,0  ra  Länge  MO  Ctr.  wiegh 

Für  den  Bau  der  am  See  gelegenen  Anlage  zur  Wasserent- 
nahme a B.  w sind  zwei  grosse  Lulcbahnen  in  den  Sec  gebant 
worden,  tod  denen  Geleise  nach  der  Baustelle  jenseits  der  Cliaassee 
fahren.  Die  Bewegung  der  Baumaterialien  anf  der  Banatelle  war 
einem  besonderen  Dotemehmer  übergeben.  In  einem  Baujahre 
sind  nicht  weniger  als  M.  60000  für  dieae  Materialbewegung  vom 
Krahn  sur  VtTwendnngastelle  auagegebeo  worden.  Ueber  den  Um- 
fang der  Arbeiten  geben  auch  noch  die  folgenden  Zahlen  einen 
Begriff:  Es  sind  io  einem  Baujaltre  zeitweise  1100  Arbeiter  bO‘ 
schAftigt  wonlcn.  Zur  Verwendung  gelangt  aind  in  einem  Jahr«: 
12  Mül.  Ziegel.  .36000  cbm  {Iteioachlag.  liSDOO  t Gement,  I2U0U  cbm 
Maueraand,  12000  cbm  Thon,  120*J0  cbm  Bergkies. 

Eine  besondere,  mit  Maschinenkraft  betriebene  Thonschneiderci 
bereitet  den  Thon  zur  Verwendung  vor,  eine  SandwAsche,  l>estehend 
aui  mit  Maschinenkraft  getriebenon,  achmiedeisemeo  Trommeln, 
welche  im  Inneren  SchraubondAchen  enthalten  and  denen  mittete 
kleiner  FJevatoren  der  Sand  zugefahrt  wird,  Itesorgt  die  Reinigung 
de«  Rande«  nnd  Kieses,  sowohl  für  Bauzwecke  als  für  die  Filter- 
bettung.  Die  geeammten  Filteranlagen  werden  tod  Maurermeister 
Tesel  in  Berlin  ausgefOhrt. 

Berlin.  (Brandschaden  durch  elektrische  Lampen.) 
Das  (3entralblatS  der  Bsoverwaltung  berichtet  über  einen  Brand- 
schaden in  Folg«  Glühendwerden  des  »Widerstandes«  fOr  eine 
elektrische  Bogenlampe.  Durch  die  elektrische  Belenchtiiogssnlag« 
wurde  sm  10.  d.  H eine  EntzOndnog  des  Daciistuhls  der  aogenanoleu 
Colonnaden  im  Krollschen  Garten  in  Beritn  an  einer  Stelle 
henrorgerufen,  an  welcher  die  WiderstAndr  für  die  BogcuUchÜampco 
des  Gartens  sngebn\cht  sind.  Die  Ursache  der  Entzündung  ist  darin 
zu  soeben,  dass  ein  IViderstand  in  Folge  des  mehrmaligen  Aua- 
setiens  einer  fiogenlichtlampo,  nn  welcher  die  Kohlcnstackchen  zu 
weit  Ql>«relDander  geschoben  waren,  rothglQhend  wurde.  Die  t**mmt- 
Hcben  Widerstände  fQr  die  Bogenlichllampen  des  Gartens  waren  auf 
Porxcllanrollen  mit  Zwiechcnlagicrn  aus  Ashestpuppo  unmittelbar  an 
dem  hölzernen  Dachatuhl  befestigt.  Die  Bleisicherung  fQr  die  in 
Betracht  kommende  Bogenlicbtlampe  zeigte  sich  bei  der  Unter- 
Buchnng  fehUrrlos  nnd  unversehrt.  Zur  VerhOtang  Ahniicbcr  Vor- 
kommnisse werden  die  WiderslAndc  für  die  BogAnlirhUampcn  künftig 
SD  der  maasiven  Rückwand  der  Halle  befeetigt  werden 

Chennltz.  (Wasserwerk.)  Es  liegt  ans  der  Bericht  Ober  die 
Verwaltung  und  don  Betrieb  des  Wasserwerks  für  IM90  vor.  W'ir 
entnehmen  denisellxm , dass  mit  der  fortschreitenden  Ausdelmung 
des  Rtrassennetzes  und  der  stetig  wachsenden  Einwohnerzahl  der 
Stadt  Chemnitz  anch  an  die  Wasserrersurgtmg  der  Stadt  immer 
weitergvhende  Anforderungen  gestellt  werden  Di©  Wnsserwerka 
verwHltnng  hat  sich  dal:er  veranlasst  gesehen,  auf  Zuführnng  weiterer 
WaaserraeDget)  Bedacht  zu  nehmen  und  durch  entsprechende  Er- 
weiterung der  Wasecrvvrsurgungsanlagcn  dahin  zu  wirken,  dass 
dem  zunehmenden  Waaserbeilarf«  der  Stadt  stet«  genügt  werde« 
kann.  Demgemäss  wurde  zunächst  durch  die  io  den  Jahren  1HK1 
bis  IdoO  erbaute,  von  der  Ksnalleitung  in  Reicbenhain  nach  dem 


sUbiUschen  Beaitxthuro  in  Einsiedel  fobrende  Rtollenleitnng  daa 
Quell-  und  Grundwasaer,  welches  in  den  von  dieser  Leitung  be- 
rührten Beitenthäiern  erlangt  winl,  fOr  die  Wasserversorgung  nntZ’ 
bar  gemacht,  Dl©  zur  Waaaerfaaaung  in  den  SeltenthAlem  dienen- 
den Anlagen  aind  zwar  noch  nicht  in  dem  Torgeseb«ien  Umfange 
vollendet,  immerhin  aber  konnte  schan  durch  die  bie  jetzt  fertig 
gestellten  Anlagen  in  dem  sog.  Pisnhzuchlthale  und  in  dem  niederen 
Walde  in  Einsiedel  der  Wasaerzuflnaa  nach  der  Btadt  wesentlich 
vermehrt  vrenlen.  Zum  weiteren  Ausbau  dieser  Anlagen  ist  in  dem 
Erfenachlager  Thal©  zunächst  auf  den  im  Jahre  1SR9  sngekAuften 
GrundstÜckno  ©in©  RlckemdirleiUing  hergestellt  worden.  Eiue  weitere 
Ausdehnung  der  WeasergewinnnngBaiilagen  in  diesem  Tbale  ist  fOr 
das  Jahr  1891  in  Aussicht  genommen.  Kerner  wurden  in  dem 
niederen  Walde  in  Einsiede)  zur  Kcinigting  des  daselbst  nntnom- 
menen  Wasser«  zwei  weiter«  Filterapparate  aufgeetellt  und  für  dieae 
AuafOhrung  M.  5000  neu  verwilHgt. 

Für  die  Beschaffung  weiterer  Waaaermengen  soll  ferner  eine 
In  dem  sog.  Rtadtgulthale  in  I^nsiedal  anznlegendc  und  mit  der 
Rtollenleitung  in  Verbindung  zu  bringende  Thalsperre  dienen. 
Zur  Ausfobrung  dieses  Bauwerke«  und  der  zugehörigen  Neben- 
anlagen haheo  dl«  «lAdÜeehen  Collegien  auf  Grund  eingehender 
Berichte  die  Summe  von  M.  13000ÜO  venrüligt.  Die  Inangriffnahme 
der  Banarbeiten  erfolgte  im  Angust  1800.  Di«  Gnin<lHtcinh'gung 
fand  am  7.  November  18fK)  ln  feierlicher  Weiae  statt. 

Bei  den  Wasserfaseungsanlsgen  in  Altcliemnitz  und  Erfen- 
schlag ist  der  im  Jahre  18S8  in  Angriff  genommene  ober«  Falter- 
kanal  vollendet  und  die  In  dem  vorigen  Jahrs  begonnene  Abfluas- 
leitung  der  Brunnen  bis  zn  dem  Maschineohaiiec  weitergeführt 
worden. 

An  dem  Stadtrohrnetze  haben  sich  im  Jahr©  1890  wiederum 
mehrfache  Erweiterungen  oothwendig  gemaclrt.  Im  Ganzen  sind 
3067,05  m Rtraaaenrdhren  neu  verlegt  und  dabei  18  Abachlns«' 
Schieber  in  11  Schächten,  3 Hanptventile,  17  grosae  und  15  kleine 
Hfäranten  eingebaut  worden 

Auf  Grund  cinM  mit  der  Gemeinde  Qaldtms  getroffenen  Ab- 
kommens wurde  daa  Rohrnetz  auch  anf  den  Vorort  Neo-Gahlenz 
ansgedehnt.  Es  sind  daselbst  1059,20  m StrassenrOhrpn  mit  6 grossen 
Hydranten,  3 Abschlassecbiebem  in  S -gemauerten  Schächten  ein- 
gebaut und  53  HHuaxulclliingen  hergeatellt  word«m 

Das  Wasevrioituogsrohmets  innerhalb  des  Stadtgebietes  um- 
fasste am  Rchliine  de«  Jalirc«  1890  eine  Länge  von  87  776,90  m 
Rtrassenrühren  ohne  die  mit  dem  Rohrnetze  in  Verbindung  stehen- 
den Anschlossleitangen.  Es  enthielt  ferner  341  AWcblasHBchieber 
in  246  gemauerten  Schächten,  46  Hanptventile,  640  gross«  Hydranten 
zum  Aufwetzen  eines  Standridires,  330  kleine  Unterflurhydranten 
far  oiimittelbaren  SchlauchanscblDss  zum  Besprengen  der  Strassen 
und  Promenaden,  und  speist©  70  öffentliche  Brunnen,  9 grosso  und 
6 kleinere  Öffentliche  Rpriogbtunnen,  2 Gartenhydranten  in  den 
öffentlichen  Anlagen,  19  Öffentliche  Bedarfnisaanstalten,  4 Rinn- 
steinspülungcn,  3806  Abzweigleitungen. 

Die  Beschaffenheit  des  Waaserleitungswassers  wurde  durch 
regelmässige  wOchentlieb  bzw.  monatlich  vorgenommene  bocterio- 
logisrhe  und  chemische  Wasscruntereuchungen  fortgeseizt  beobachtet, 
nnd  hiü^en  diese  Unlerauchungen  stets  befriedigeoil«  Resultate 
ergeben 

Ueher  den  Betrieb  des  WuRserwerk«  ist  Folgende«  milKUthcilen: 

Bei  der  ZwOnitzanlage  betrug  die  Wasserfürderung  au»  den 
Brunaonanlsgoa  in  Alt-Chcmnits  und  Erfenschlag  169K575  cbm. 
Die  Tagenfürderung  betrug  itn  Jahrrsdurchmdmitt  4653  ebro,  am 
Tag«  des  grössten  B«*]arfea  8630  cbm.  Es  waren  im  Betriebe  4 Ma- 
frchinen  15881  stunden.  Die  llubzabl  betrug  24267110  oder  in  der 
Minote  durrhschDittlich  95,5.  Die  Br-triebszeit  aller  5 Kessel  betrog 
14493  Stunden.  Der  Verbrauch  an  Steinkohlen  betrug  862145  kg 
oder  in  i Stunde  Brvnnzcit  für  1 Kessel  dorcbschniUliidi  59,48  kg, 
zur  Forderung  vtm  1 cbm  Wasser  0,507  kg.  Die  Kosten  der  zur 
Fünlttrung  von  1 cbm  Wasser  verbrauchten  Kohlen  l>ezifferten  sich 
durchschnittlich  auf  0,694  Pf.  Die  verwendeten  Steinkobisn  ergala-n 
an  Rückständen  anf  100  kg  13,5l*,'a  Der  Preis  der  Kohlen  betrug 
durchschnittlich  fflr  100  kg  136,86  Pf. 

Bei  den  Einsiedeler  Anlagen  betrug  der  Waaaersuflus»  aus  den 
Bammelanlagen  in  den  Reitenthälern  in  Erfenschlag  und  Einsiedel 
mit  Ausnahme  dos  sog.  Btadtguttbales,  woselbst  die  Wassergewiit- 
nung«anlMg«n  zur  Zeit  noch  nicht  hcrgestelit  mnd,  393622  cbm,  im 
Durchsbnitt  täglich  1078  cbm. 
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Derfie«anuut-W»«erTM-hi»uch  in  üorBUuit  betfojf  2091 989  cbm. 
Der  TsgeBverbrauch  betrti(r  im  Jahresdurchftcbnitt  &731  cbm , am 
T«fe  clc«  höchsten  Verbrauches  9875,  am  Tage  dea  geriDRaten  Ver 
brauchen  2851.  Per  Grtttmmtwawivrverbrancb  betrug  auf  den  Tag 
und  Kopf  dn  mittleren  Qeaamniteinwobnerznhl  im  Jahreadurch- 
schnitt  413  l>  Tage  des  bOchsten  Yerbraoehe«  72). 

Der  NVa»«cn-orbraach  der  mit  Wosaor  reraorgten  GruodatOeke 
betrug  iiu  Gänsen  16149003  cbm  » 72,42*/«,  auf  1 Tag  und  eine 
im  Betrieb«  stehende  I.«ilQng  Im  Jabresdurchachnitt  11241. 

Dio  abxugebende  sog.  freie  Waaaermenge  betmg  901002,9  cbm; 
htervoD  wnrden  792674,8  cbm  Terbraucht,  108428,1  cbm  nicht  anf- 
gebraucliL  Der  Mehrverbrauch  betrug  722.986,7  cbm,  im  VerhkUniss 
tn  dem  Waaaerverbranch  der  mit  Wasaer  versorgten  Grnndi*tflcke 
47,08*/»,  im  VerhlltnUs  zu  dem  Geaammtverbrauch  .94,53*/» 

Waaecreiwabo  f&r  besondere  Zwecke:  1580,5  cbm  k 90  Pf., 
3603  cbm  k 45  Pf. 

Wasserverbrauch  für  Öffentliche  Zwecke  und  fOr  den  Wasser- 
werkebotricb,  Verluste  n.  a.  w.  5750873  cbm. 

Die  Zahl  der  neuhergeatellten  Zulcitaogcu  betrug  220.  Ge> 
sammtsahl  der  Zuleitungen  am  Jahreaschliuts  .9839.  Die'Gcsammt- 
snhl  der  im  Betriebe  stehenden  Waaaenuleitungen  belrlgt  um 
JahresschluM  3805.  Der  Zahl  der  im  Betriebe  stehenden  Waaser- 
xuleitungen  betrug  im  Jahresmittel  3694. 

Oie  Geaammteinwohnerzabl  betrug  am  Schlüsse  de«  Jabrea 
138866.  Gesammtzahl  der  bewnlmten  Oebftnde  3929.  Bewolniereari 
eines  Grundstockes  durcbschnittlich  36,0. 

Die  chemische  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  ist  wie  folgt; 
ln  100  I = lOOOOU  g waren  entbslten: 


Grsmia 


GeaammtrOckatand  . . . 

....  6,10 

bis  7,80 

Feuerbostandige  Salze  . . 

....  4,80 

• 6,95 

Glühverlust 

....  0,90 

» 1,40 

Chlor 

. , . . 1,0639 

» 1,489 

Schwefelsäure 

....  0.&33 

> 1.183 

Kiiwvlsaore 

....  0,2833 

> 0,55 

Kalk 

....  1,850 

> 1,750 

Magnesia 

....  0,3843 

r 0,4767 

Eisenoxyd  und  Thooerde 

....  0,019 

. 0,126 

Salpeterskure  bis  0,54 

Ammoniak  0 

Zur  Oxydation  der  organischen  Stoffe  waren  erforderlich: 

üruaiB 

flltermanganaaurcs  Kali 0,1106  bis  0,1896 

dieser  Menge  entsprechend  Saucratoff  0,028  > 0,048 

und  ergeben  sich  hleruoa  sog.  orga- 
nische Stoffs 0,66  > 0,96 

Der  Rechnuogsabschlosa  zeigt  folgende  HauptsaMen; 


Ausgaben: 

Verxinaiiiig  und  Tilgung  dos  Anlsgekapitals  . . . M 167094,98 
Verwaltung;  Gehalte,  Btencm,  Miuthen,  chemische 

und  bacteriologiscbe  Waasemntenuchungen  . . » 21914,85 

Betrieb;  Arboitslnbn«,  Brennmaterial,  Schmier-,  Dich- 

tunga-  und  PiiUmateriulien  34586,51 

Unterhaltung  der  Anlagen « 15757,67 

Bnwirlhaehaftung  der  GrundatQcke » 1056,75 

VerachJedencs » 2863.01 

Verlag  fOr  Heratelluug  von  Privatwasscrivitangen  * 53098,18 

NenaosfUhraogen  Vollendung  des  Filterkanales  und 
der  Abflusaleitung  fOr  die  drei  Brunnenabtbei- 
lungen Sn  4659,52 

BQcklage  zn  Zwecken  der  Wasserleitung 132301,26 

Summe  M.  433331,73 


Rlnnahmon:  | 

Waaaersteuer  nach  l'/»*/«  des  Nutsatucsertragi'ss  der  , 

bebauten  Grundstacke M.  172868,60 

Nutzungeo  von  dem  Wasserverbrauchs  fllr  Öffentliche 

Zwe.-ke 47041,67  , 

Erlös  aus  dem  Ober  das  regulativmtsaige  Qiuntiim 

tuobnrerbraochleo  und  beeonden  zu  bezahlenden  ' 

Wasser  . . 146174,18  ' 

Einnahme  fQr  Uerstellung  von  PrivatwassiTlcitaDgen  > 63441,97 

GrundMackaertrkgnisae > 4098,94 

Verschiedene  Einnahmen » 706,87 


Snoune  51.433331,78  , 


Frsskfirt  s.  ■.  (Allgemeiner  deutscher  Elektrs- 
teebnikertag.)  Wie  die  EHektrotecbniscbe  Zeitschrift  mitlbeili, 
wurde  in  der  letzten  Plenarsitznng  des  iDtematiooalen  Elektro- 
tecbnikercongrei-MS  ein  von  verschiedenen  Mitgliedern  iinterzoicb- 
oeter  Antrag  auf  GrOndung  eines  Allgemeinen  Deatacheo  Elektro- 
teebnikertagv«  verilieilU  Zur  Beratbung  dies*»  Antrages  fand  am 
13.  September  anf  Einladung  eine  Versammlung  der  deutseben 
Congreasmitglieder  in  dem  grossen  Nebcnsaalc  der  Ausstellungz- 
rsstauratioD  unter  Vonultz  des  Herrn  Baursth  Lindley  (Frankfurt) 
statt.  Kach  kurzer  BegrOndung  aeitena  eines  der  Einbenifer  wurde 
der  Antrag  einer  eingehenden  Besprechung  untenogon  und  dk«e 
fabrte  BcbliceaUuh  zu  dem  einstimmig  gefassten  Reachlusae,  unter 
Wahl  Frankfurt«  aU  GeschJlftaort  fttr  das  laufende  Jahr,  elneo 
Allgeiiielneo  Deutschen  ElektoCechnikertag  zu  grOnden,  welcher 
nadi  Art  anderer  Wandervcrsammlungon  io  regolm&ssig  wteder- 
kehrenden  Zeitabschoittsn  in  einer  jeweils  Ixsonders  tu  vrfthlenden 
Stadt  zoBiunmrntritt  und  eioachllgige  Fragen  technischer  and  wirtb- 
schaftlicher  KaUir  in  Beratbung  zieht.  Mit  den  Vorarbeiten  ftr 
den  ersten  Congress,  sowie  der  Bestimmung  von  Zeit  und  Ort  fkr 
denselben  wurden  mit  dem  Rechte  der  Cooplation  die  Herren  be- 
tränt,  welche  den  Antrag  unterschrieben  haben.  Zugleich  wurde 
unter  Anerkennung  der  Verdienst«,  wslche  sieb  di«  Frankfurter 
Elektrotechniache  Cicsrllsrhaft  um  das  Zustandekommen  und  Oe 
lingen  des  Intcmalionaleo  Congreaaes  erworben,  der  Wunsch  aus 
gnsproohen,  dass  diejenigeo  Mitglieder  des  Vorstandes  der  Geeei' 
Schaft,  weiche  nicht  zu  den  Uotcrxcichnem  des  Antrages  gehAmi, 
in  das  Comit4  zugswslilt  wenlen  mOcliten  und  «las«  der  CoogrsiU 
woniAglicii  im  Anschluas  an  eine  der  beeteheoden  verwandten 
Wanderversammlnogen , wenn  auch  nicht  an  demselben  Orte  »b 
gehalten  werde 


Risl.  (Oaaanatalt)  Dem  Jahresbesicht  der  stidtiaclten  Gaa 
werke  ftir  1.  April  1800/91  entnehmen  wir  Folgende«: 

Wenn  nicht  in  demaelbeo  Maaaae  wie  in  den  beiden  Vorjabrrs, 
80  hat  doch  auch  io  diesem  Betriebsjahre  die  Gasproduction  wiedvr 
eine  bedeutende  Zunahme  anfzuweiaen.  Wahrend  im  Jahre  188990 
3190938  cbm  Gas  pmduclrt  wurden,  zeigten  am  Bchlusae  des  ab- 
gelaufenen  Betriebajabrea  die  Stationamesser  eine  Production  voe 
3489742  cbm,  also  eine  Zunahme  von  298804  ebro  oder  9,8*/».  Ist 
nun  auch  ein  Tbeil  der  MehrproducUun  durch  die  Verbesserupf; 
<ler  öffentlichen  Beleuchtung  verursacht,  indem  eine  grosse  Asahl 
neuer  Laternen  aufgestellt  und  eine  grössere  Zalil  OSentheber 
Flammen  mit  Brennern  von  höherer  Leuchtkraft  und  dementspre- 
chend h0b«*rem  Gasverbrauch  eingerichtet  worden,  so  konnte  die 
Qberana  rege  Bauthatigkeit,  welche  in  den  letzten  Jahren  io  onsercr 
Stadt  geherrscht,  nicht  ohne  EioÜnM  auf  «Ue  OaspitKluctlon  bleibe« 
Wie  rapide  die  OasprodueUon  Qberhaopt  in  den  letzten  fdnf  Jahr» 
geatiegrn,  iat  aus  nachstehender  ZusammenstoUang  ersichtlich: 

ZcnahiBfl 

260642  cbm  =-  14,38*/« 
62^940  » -30,25*f» 
491640  • 18,20*/« 

298804  > » 9,d0*/» 
dieser  fünf  Jahre  betragt  «im 


8<lrieb4atir 


1687/88 

1888/89 

1889/90 

1890/91 


öBiipreOucUoa 

1811716  cbm 
2072S58  » 
2699998  * 
31909.3«  . 
3489742  * 


Die  gasammte  Zunahme 
1678  026  cbm  =»  92,80*/o  oder  I8,62*.«  pro  Jahr.  Wahrend  dk 
durchschnittliche  jahrtlcli«  Gasproduction  pro  Kopf  dtf  BevAlke 
ruDg  für  das  Betriebejahr  1886/87  34,2  cbm  betrug,  stellte  eie  skb 
io  diesem  Betriebsjshr  auf  50,5  cbm.  Der  Ausbau  der  neuen  Gas 
anstalt  ist  auf  die  proj«ictirte  I.eiztungafahigfceil  von  180CO  cbm  bU 
auf  die  Beechaffutig  einiger  Wcrkzeugmaschineo  so  rechtzeitig  voi- 
lemiet, das«  «lie  Gasfabrikatiou,  mit  Ausnabm«  der  drei  ent«o  Ts(b 
im  April  1890,  allein  von  dieser  Anstalt  gelltet  werdeu  konnte. 
Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  wonlen  die  zweite  Batterie  Reiortenöf*^' 
die  zweite  Hälfte  der  Condenaations-  und  KeiniguogsaBlige  ovbst 
Gebäude  für  letztere,  mit  einem  Anbau  fUr  die  anfzusteUead*» 
Werkzeugmaschinen,  die  zweite  Hallte  des  Koblenschuppsas,  L«g*^ 
schoppen  für  neue  und  auagebrauchte  Reinigungamasse , Seboppen 
für  Grapliit  mit  einem  besonderon  AufcntbaUsrauui  für  die  Hak- 


arbeiter,  hergestellt. 

Bei  einem  so  grossen  Betriebe  und  der  iroroerhin 
liehen  Fntfemong  der  städtischen  Centesimalwaagen  von  dkser 
AiUitalt  erwies  sich  die  Beschaffung  einer  eigenen  Centeslinzl**aF* 
zur  beeseren  FesteteUung  des  Gewichts  der  ein-  und  auagebrodea 
Materialien,  Products  und  namentlich  der  Coke,  «rfonlerlich.  B« 
der  Aufstellung  der  Waage  wurde  ausser  dom  Baum  (Or  den  WIgvf 
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auch  daaebeo  noch  «in  Kaum  für  einen  eveotoellen  später  eiu- 
suriebteoden  Cokeverkaof  daaelbat  in  RQckaicbt  genommen.  Das 
OebAnde  lat  in  Faebwerk  erbant,  and  ennOglicbt  die  Lage  deaoelhen 
fugleicb  eine  Controle  de«  Kin-  und  Auagangsverkebra  aal  der 
Anatalt,  welchen  I>ieaet  der  ala  Wäger  beateilte  Mann  mit  Ter- 
sehen  moae 

Bei  der  immerhin  grosseren  Antahl  Arbeiter  (ca.  70  Mann), 
welche  aaf  den  Anstalt  beeelikftigt  werden,  and  sor  Erreichang 
einer  möglichst  gensuen  Controle  Ober  daa  Kommen  ond  (iehco 
der  Leute  wurde  ein  automatisch  arbeitender  Zeit-Controlapparat 
angeaebafft  and  ebenfalla  in  dem  fOr  den  CokcTerkauf  in  Anaalcbt 
genommenen  Raom  aufgestellt. 

Einen  RdekbUeb  aal  daa  geaammte  finansielle  Bcoultat  des 
abgelaofenen  Betriobajahres  gewährt,  wie  der  Bericht  auaflihrl,  die 
Üebeneugung,  wie  durch  di«  immense  Steigernng  der  Kohlenpreiae 
— und  swar  achon  tu  der  Zeit  im  Frühjahr  — ala  auf  die 
Sicheratellang  des  Jahresbedarls  Bedacht  genommen  werden  reuatte, 
sieb  die  Aoagaben  bodeotend  arhoht  haben. 

Auch  darf  nicht  aoaser  Acht  gelaaaen  werden,  dass  die  Aus- 
gaben für  die  öffentliche  Beleuchtung  dnreh  die  fortgvaeUt  gestei- 
gerte Vermobrang  der  Htraaeealaternea  sich  ebenfalls  bedeatend 
höher  stellten,  20B  neue  Laternen  mussten  snfgeetellt  werden, 
namentlich  in  den  neoen  Btraasen  im  Norden,  und  wur\len  ferner 
in  den  übrigen  Btnssen  die  beetebenden  Laternen  theilweiae  regnlirt. 

Die  auseerordentllch  rapide  Ansdehnnng,  welche  unsere  Stadt 
genomnaen,  erheischte  allein  einen  McbrTerbraach  an  Gas  von  rund 
148Ü0Ü  cbm  für  die  öffentlichen  Strasaenlatefneo  oder  30"/«  gegen 
das  Vorjahr 

Der  ertielte  Gewinn  Ton  M.  1577119  würde  sich  um  rund 
H.  79000  höher  geetellt  haben,  wenn  die  Kohlenpreis«  in  demselben 
PreisTorhältnies  geblieben  w&rea,  dsa  ist  gleichbedeutend  mit  einem 
Mehrgewinn  ron  ca.  38*/«,  anaserdem  kommen  ja  auch  noclt  die 
bedeutenden  Mehrausgaben  für  die  Laternen  mit  in  BetrachL 

Demgegenüber  belief  sich  die  Conaumsteigemag  nur  aaf  9*.«, 
so  dass  daa  eralelte  Gesommtresaltat  im  Verhiltoiaa  sum  Vorjahr 
noch  ala  ein  günatigeres  xa  beaeichnen  ist. 

ÜHNMätiaoh  in  ^qhsco.  {W  aase  rl  e 1 toog.)  In  der  am 
19.  September  abgebaltenen  gemelnBchaftlichen  Sitsong  der  beiden 
sUdtiachen  Oollegien  wurde  der  Bau  einer  Uochdmckwasserleitung 
mit  natürlichem  Getllle,  ingloicbcn  die  Anlegung  onierlrdiacber 
Kanäle,  soweit  eolchv  nicht  schon  torhanden,  beochloesen. 

Loaüei.  (Gasversorgung.)  In  den  leisten  Wochen  haben 
die  beiden  grossen  GaageseUaebaften,  wcic-ho  London  grösstentheiU 
mit  Gas  venorgen,  ihre  AbachlüKee  für  daa  leiste  Halbjahr  veröflent- 
Hcbt  und  ihre  Generalvertammlungea  abgehalten.  Im  Allgemeinen 
können  die  Geschäftaabscblüase,  namentlidi  was  den  um  fast  IO*/« 
gestiegenen  Gasconsum  anlangt,  als  befriedigend  l>ex«ichD«t  werdeoi, 
wenn  auch  die  hoben  KohleDpreiwe  die  HerMeUungskosten  dee 
Gasse  empfindlich  Tertheoert  und  dadurch  den  Gewinn  geschmälert 
haben.  Die  Gaaligbt  and  Coke  Co.  bat,  nm  eine  dem  Vorjahr 
gleiebe  Diridende  von  13*/«  vcrtheilen  au  können  und  den  Gas- 
preis von  3 ah.  9 d.  für  lOOU  cbf  nicht  erhöhen  tu  mÜBeen,  den 
Reoervefonda,  der  gegenwärtig  aaf  391  914  £ 6 sh.  6 d.  steht,  mit 
169845  £ 6 sh.  3 d.  in  Anspruch  genommen,  so  dass  noch  333009  £ 
1 sh.  4 d.  Reserve  verbleiben.  XHe  RUckaicht  auf  die  ecbwicrigco 
Arbeiterverhältniase  and  die  Lage  des  Kühlenmurktee  hat  die  Oe- 
•eUschaft  veranlaset,  grössere  Vorrätbe  am  l.ager  su  erhalten  aU 
früher.  Das  längere  Lagern  der  Kohlen  hat  auch  auf  die  Qualität 
der  Kohlen  and  damit  auf  daa  Betriebsergebniss(Ausl»eute,  Leucht- 
kraft, ZaBaUkohlenverwendung)  einen  EinÜuM  autigeflbt.  Die  alten 
KoblcnlioferungeTorträge  so  hoben  Preisen  alnd  inswisebon  ab- 
gelaufen  und  neue  AbechlOsoe  sind  so  niedrigeren  IVeisen  gemacht 
worden.  Die  Steigerung  des  Oasverbraoebes  um  fast  10'^/»  ist  snm 
Tbeil  auf  die  vermehrte  Verwendung  des  Gaaee  für  Koch-  und 
Heinwccke  und  auch -für  Gaamaachinen  sorOcksuführeti.  Anstalt 
für  Aufbeaoerung  des  Gases  Cannelkoblen  ansuwenden,  deren  Freia 
fast  onerechwinglicb  geworden,  ist  die  Geoellscliaft  sur  Ilerstellnng 
von  Oelgas  als  Anreinherungamittel  Obergegaogen.  l>as  Verfahren 
(corburirtea  Waaaergaa  noch  Lowe)  bat  recht  Iwfriedigende  Ergeh- 
niasa  geliefert,  und  der  Vorstand  der  QceelUchaft  hofft,  dass  die 
Anwendung  des  Wassergasverfahrens  in  Verbindang  mit  den 
niedrigen  Kohlenpreiaen  alch  in  der  Folge  für  die  GuscUacitatt 
aehr  vorlheilhaft  erweiaen  werde.  Die  wichtigsten  Zahlen  aus  dem 
Botriebabericht  der  Gaslight  and  Coke  Co.  sind  die  folgenden:  im 
Halbjahr  bis  Ende  Jani  1891 ; Kohlen  vergast  10715&9  t,  Stein 


kohlen  28993  t ZuaaU,  darunter  3378  t Oet  für  CarlMiration  von 
W'aasergas;  Gaserseugung;  10392915  Taascnd  Cublkfusa*)  (mebf) 
gewöhnliches  Leuchtgas,  mi3U2  mebf  schweres  Leuchtgas,  saaam- 
men  10734147  gegenüber  9838  974  mebf  im  gloicbon  Halbjahr  1890. 
Verbrauch  für  öffentliche  Beleuchtung  nach  Srbälxung  500097  mebf 
(484853  im  Vorjahr^  Privatverbraueb  nach  Gasmesser  9390093  mebf 
gegen  8548381  mebf.  Die  Gosammtmenge  de«  verkauften  Gases 
betrug  9890 130  mebf  gt^en  9028232  mebf  im  gieicbeu  Halbjahr  1890. 
Die  Zahl  der  Strasaenfiammen  ist  von  50351  auf  51407  gestiegen. 
Im  gansen  Jahr  vom  Juni  1890  bis  dabin  1891  bat  der  Gasconsum 
um  1328257  mebf,  d.  i.  mehr  als  S7410UOOO  ebra,  sugeoominen.  ln 
Folge  dieser  starken  Zunahme  de«  Abaatxes  museten  xahlreiclte 
VergrOseemngabauten  ausgefobrt  werden,  tu  wolcbem  Zweck  im 
verflossenen  Halbjahr  185479  £,  also  etwa  3,7  Mill.  Mark  aufgvwendet 
wnrdcu.  Die  Uauptaumniben  treffeo  auf  Recktou  und  Kettsol  Green. 
In  Beckton  wunlen  unter  anderen  23000  £ für  Gasbehälter,  27UUO  £ 
für  Reiniger,  8000  £ für  Ketorienhäusor,  23000  £ für  die  Oelgaa- 
aolage,  siuammeo  80000  £ verausgabt  In  Keusal  Green  wurden 
23000  £ für  Gasbeliälter,  13000  £ für  Reiniger,  12000  £ für  Ketoiteu- 
häuser  auugegebeu.  7000  £ wurden  für  EinriebtuDgeo  sur  Erleichte- 
rung dea  Koblentransportos  verausgabt.  Was  den  Betrieb  anbelangt, 
BO  wurde  derselbe  durch  die  anhaltende  Kälte  des  letiten  Winters 
nicht  nur  aehr  erschwert,  soudem  auch  durch  die  weeontUch  ge- 
ringere Qualität  der  Kohlen,  welch«  von  den  Zechen  trots  des 
hohen  Preisee  geliefert  wunlen,  und  welche  in  Verbindung  mit  der 
ungceimden  Witterung  einen  wesentlich  höheren  Aufwand  an  Ar- 
beitslöhnen gegenüber  früheren  Jahren  erforderten,  solbet  abgesehen 
von  den*  in  den  letsten  Jahren  su  Gunsten  der  Arbeiter  eiugefOhrten 
Erleichterungen,  l^o  Mehrgewinn  von  50000  £ gegenüber  dem 
gleichen  Zeitraum  1690  iat  deshalb  sehr  erfreulich-  Die  Nebeu- 
produkte  konnten  su  guten  Preisen  Abeata  finden.  Der  harte 
Winter  1890.<91  bat  auch  starke  Ktömngeo  durch  Naphtalln- 
verstopfung  mit  sicli  gebracht,  die  für  den  Gasverbrauch  sowohl 
als  für  die  Gceellschaft  sehr  unangenehm  waren. 

Der  Bericht  der  Bod-London-GoseUschaft  hebt  «l^nfalls  den 
hohen  KobleDprcis  hervor,  der  auf  daa  fiDaDsiell«  Ergebniss  dee 
Gcechaftsabechlusae«  von  nachtbeiligem  Einduss  gewesen  sei;  weiter 
kam  hinsu,  dass  in  Folge  der  veränderten  Vorschriften  für  Be- 
stimmung der  Lenchtkraft  des  Gases  um  etwa  eine  Kersenatärke 
gegen  früher  aofgebeseert  werden  miiaste.  Da  diese  höhere  Lencbt- 
kraft  mit  gewöhnlichen  guten  Gaskoblon  nicht  vrxeugt  werden 
kanu  und  Zusatakohlen  erfordert,  so  komme  dieselbe  sehr  theuer, 
etwa  IVsd.  pro  lUOO  cbf  Kid.  pro  100  cbm,  was  für  die  drei 
Londoner  Geeellschaften  zusammen  etwa  165000  £ oder  M.  830OUUO 
ausmacht.  Dm  wie  im  Vorjahr  die  Vertheiluog  eincT  I3*f«ig«n 
Dividende  so  ermöglichen,  wird  aus  dem  Reeervefonds  59  640  £ 
entnommen,  wodurch  derselbe  auf  der  Grease,  d.  b.  nahoxti  60UOO£ 
angekommen  ist.  Nach  den  Beetimmungen  der  aliding-scale  de« 
: Vertrages  soll  demnach  von  LichUiiesa  ab  der  Preis  auf  3 sh  pro 
1000  cbf  erhöht  worden.  Auch  bei  der  Büd-Londun-Gcsellscbaft 
' bat  eine  ganz  aussergewöhnlicbe  Steigerung  dee  Oasconsums  «UU- 
gefnnden,  welche  eiuestheila  im  Znsammenhang  steht  mit  dem 
langen  und  harten  W'inter,  andererseits  mit  der  auseerordentlich  an 
' Verbreitung  gowiuncndcD  Verwenduug  von  Gas  zu  Koch-  und  Ueix- 
zwockeii  neben  der  Beleuchtung.  Die  Zunahme  de«  Gaaverbrauebs 
; gegenüber  der  correapondirenden  Periode  1889,  also  vor  2 Jahren,  da 
in  die  Zwischenzeit  die  Störungen  durch  die  Arbeiterunruhen  fallen, 
betrug  17  O«*'«,  bat  also  eine  ganz  aussergewobnlicbe  Höhe  namvnt- 
I lieh  im  letstoD  Halbjahr  erreicht.  Es  wurden  im  Halbjahr  bis 
Juni  1891  vergast  344995  t Newcastle  Kofalen,  2927  t Cannelkoblen, 
I darunter  91UÜÜ  Galloas  (410  cbm)  Pctroleumsprit,  welcher  an  Stelle 
I von  Cannel  verwendet  wird.  Erzeugt  wurden  3449176  mebf  Gaa, 
j davon  verbraucht  für  öffentliche  Beleuchtung  209445  mebf,  Private 
I 8070275  mebf,  gcoamml  verkauftes  Gas  327972ümcbf.  Die  Zahl 
, der  Btraaaenlatamen  betrug  18731. 

Netzsekkai  in  Sachsen.  (Neue  Gasanstalt)  Die  Eröffnung 
des  Betriebe«  der  von  der  Tharingischeo  Gasactiongrsvllschaft  ge- 
hanten hiesigen  neuen  GaaaoBtalt  wird  anfangs  October  d.  J.  er- 
folgen. Die  Betbeiligung  seitens  der  Bewohner  am  Gaaoonsum  ist 
gröiwer  als  man  vorher  g^lauht  hat  Der  Preis  stellt  sieb  pro 
Cubikmeter  auf  18  Pf.  für  Leuchtgas  und  auf  16  Pf.  für  Heizgas. 
Die  Stadt  zahlt  den  letzteren  Preis  auch  für  die  8(rasi»enbeleuchtnog. 
I *)  lOUO  cbf  =s  28,3  cbm  wird  in  der  Folge  mit  inebf  abgekürzt 
j l)eaeicbnet. 
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Marktbericht. 

Vom  KohloDtnKrkt  Aiutlicbor  PrvtKbrricht  <l«r  Düeeel- 


d{»ier  Börse.  £e  ootirt«  pro  lUDOkg: 

IS.  Job  1.  Oct- 

Gsa-  und  Flammkohleu:  M.  M. 


Gaakohle 

. 12.011  bis  14,00 

12.00  bla  14,00 

FUmiiifOrtlerkohlo  .... 

. 1U,60 

12,00 

10,50 

12.00 

SlQckkoble  

. 14,U0 

15,00 

14,(M) 

15.00 

Nusskohle  ...... 

. 12,50 

18,50 

12,50 

13,50 

gewaschene  Nusskohle 

Korn  I uud  il  ... 

. 13,50 

14,50 

13,50 

14,50 

»HI 

. 11,50 

12,50 

11.50 

12,50 

»IV 

10,50 

11^ 

10,50 

11,50 

Nussgruskoble  ..... 

- 4,60 

9;o 

9,50 

Umskoble 

7,00 

4,00 

7,00 

4,50 

Fettkohlen; 

Foriterkahle 

9,60 

li,0Ü 

9,50 

H,0U 

» best  tnelierte  . 

. u,w 

12.00 

11.00 

12,00 

BtOekkobIc  .... 

. 13,00 

14,00 

13,00 

14,00 

güwascbene  Nusskohle 

Koru  1 und  11  . . . 

. is.ot» 

14,00 

18,00 

14,00 

»HI 

. 11,00 

12.00 

11,00 

12,00 

»IV 

9,50 

11,00 

9,50 

U,00 

Cokekohl« 

9,00 

9>ü 

4,00 

9,00 

Mager«  Kohlen 

FOnJerkohle 

9,00  bis  10,50 

9.00  bis  lOJiO 

> best  melirte 

. 11, Oü 

13,00 

11.00 

13,00 

SlQckkohl«  

. 1(>,U0  . 

17,00 

16,00 

17,00 

Nnsekohlc  Kom  [ ... 

. 17,00 

iy,üu 

19.00 

21,00 

» • II  . . . 

14,00 

2U>l 

20,00 

22.UO 

Gruskohle  unU^  10  mm 

4;»u 

5.00 

4,60 

5,00 

FOrüergruskohla  .... 

7,00 

4,0*; 

7,u0 

H,U0 

Coke: 

Giessereicoke 

. 16,00  bia  14,00 

16.00  bia  14,00 

Hochof«oe»*ke 

. I8,t)0 

I4,Ü0 

13.00  » 

14.U) 

Nusscoke,  gebrochen  . . 

. 17,00  . 

19.00 

17,00 

19,00 

Aach  dlo  Ksseuer  Börse  meldet  die  llersbseUiuig  der 
Cakekoble  voo  M.  9 bis  9,00  auf  M,  b bis  9 pro  Tooue  ab  Zieche. 
Der  Mioderpreis  rechtfertigt  eich  dorch  den  schwieriKer  ituwordenen 
Abeati  dieses  Keparalionsproduktirts  (die  fpotieo  Körnungen  sind 
sommt  8t0ckkohle  ausserordentlich  begehrt),  welches  bei  der  Kin- 
erhrAnkung  der  Cokeerzeugung  anderweite  Verwendung  suebeo  muaa 
Nach  neueren  Nachrichten  ist  seitens  des  Cokesyndlcat«  «toe  noch 
erweiterte  Keduction  der  Fabrikation  sum  beachluss  erhoben  worden 
und  ns  geHtsIlet  sieb  daljer  auch  der  Verbrauch  und  Vertrieb  der  ' 
Cokekoble  schwieriger.  Die  leUtenielten  1‘reise  fOr  Cok«  waren 
far  aualAndiscbe  Hochofenwerke  M.  115  — drmelbn  VreU  gilt  fhr 
Lothringen  — fOr  einhnimiselie  M.  190.  Bei  Rtahlwericeti,  (iiesaereien 
imd  anderen  Hatteuwerken  im  Inlande  wie  im  Auslände  sind  M.  !<!&• 
bei  Ein«iibahneD  5L  lOO  erreicht  worden  » alles  pro  Doppniwagen 
SU  'JtX)  Ctr.,  ab  Werk.  Oebrochene  Coke  rkeht  ru  M.  175  und  Kleln- 
coke  sn  M.  ISO  im  Preise 

CregeoQber  den  vielfach  laut  gewonlcnen  absprechenden  Ur> 
tbeilen,  welche  von  Bellen  rersrhiedeuer  Corj^orationen  in  letzter 
Zeit  gegen  die  Kohlenverkaufsvereioe  erboi>en  worden,  wollen  wir 
im  Folgenden  einige  stellen  ane  etoor  aehr  sachgcmUsaen  Kci' 
urthoilung  hervorheben,  welche  die  Kohlcnverkaufsverein«  in  Nu-  79 
de«  »Glflvknof«  dnreh  den  Bericht  der  »Aeltesten  der  Berliner 
Kaufinannachaft«  pro  11KK>  erfahren  haben. 

Die  Preise  der  Kohlen  bewegten  airh  vom  Mai  IN$9  an  In 
nnanterbrochener  Folge  aufwiUts  und  die  Notiriingen  standen  Ende 
.Mars  in  Westfalen  M.  2 bis  3 hoher  als  am  Jahresachlusse,  während 
in  BchUviien  der  Aufschlag  durrhecbniUIich  50  Pf  pro  Tonne  l»etmg. 
Damit  war  der  UOhepiinkt  der  Preise  erreicht  Die  Hiseiiindiistrie 
gerieth  durch  den  Preiiwtunt  aut  dem  engliachen  Markt«  auch  hier 
ins  Wanken  und  aali  alch  sur  Abwendung  der  aoalandiachen  Oon- 
current  geswungen,  die  N'olirungen  herabsuaetten.  Der  weitere 
starke  Preianiedergang  an  allen  KiaenmirkUm  und  die  dadurch  her- 
v»*rgefufene  Zurflckhaltnng  «ler  grOaseren  Verbratjchcr  machten 
endlich  eine  ErmUaalgung  der  Kohlenpreise  zur  Nothwendigkeit, 
dio  aicli  nun  in  QlwrsCOrzter  Weise  zu  volisiehen  drohte.  So  bässte 
wealfAhHcbe  Coke  im  Verlaufe  weniger  Wochen  nahesö  die  ganw 
Besaeroug  ein,  welche  sie  innerhalb  Jahrt'«friM  erzielt  hatte,  indem 
sich  der  Preia  dcr»eil)eo,  welcher  vor  dem  Auastaude  M.  II  bis  12  be 
tragen  halte,  von  dem  hAchsten  Punkt«  vou  M.  29  auf  M.  18  er- 
manalgte.  ln  dieise  for  die  femcTe  Entwicklung  der  wcstfAiischcn 
Kohlcuindnatrie  direct  l>c8orindaeerTegende  Zeit  fallen  die  Be- 
atrebungen  sum  Zweck  der  Errichtung  von  Verkaufasyndicaten. 
welche  sunAchst  «ur  Bildung  der  Coke-  und  spAtrr  der  bochumer, 
Ikurtmiinder  und  E-lsaoner  Kohlenverknufs  Vercin*gangen  ffihrten. 


Zum  Theil  unter  der  Wirkung  dieser  Organisationen,  tum  Tbeil 
aus  .itidaas  der  in  den  belgischen  Kohlenrevieren  wje<ler«ingetret«Defi 
Arl>ciu*r)jrwegnBg,  befestigt«  sich  der  Markt  im  Monat  Beptember 
wieder,  und  gegen  Jalireaschluas  trat  durch  ein  ZusammenwLrkea 
verschiedener  Factoren  eine  ao  atarmUcliH  Nachfrage  efn,  dass  die 
Gruben  dcTwelbcn  nicht  entfernt  geuOgen  konnten  und  sich  sn 
Beginn  dUwe«  Jahre«  (1991)  die  VoridtltDisBe  tu  einer  Kohlennoih 
luspitzteu,  die  lebhaft  an  die  Zeit  der  Ansetandslfewegung  im 
Jahtc  1949  erinnerte.  Wenn  die  Öffentliche  Meinung  die  Ursache 
der  KohlcuDoth  aniAnglich  in  den  von  den  Verkaufavereinigungeb 
gelhAllgteu  Verkaufen  an  das  Ausland  suebeo  tu  mUasen  geglaubt 
bat,  so  steht  eine  solche  .\uffaasung  nicht  im  Einklänge  mit  des 
‘ thatsAchlichen  VerhAltniasen ; «.teun  unsere  Ausfuhr  von  Steinkohle 
hat  im  Ictatcn  Jahr«  nur  eine  geringe  Ausdehnung  erfaliroo  und 
’ auch  iliLH  erwte  tjuartal  IbSl,  in  welche«  di«  bedauerliche  Calamittt 
I falle,  zeigt  keine  auffalleude  Zunahme  derselben.  Der  Kohleuinangrl 
wurde  vielmehr  ausschliesalich  durch  dio  abnormen  Witteningw 
verltAtluiss«  veranlnsat,  wrlcliu  ihr«  Wirkung  nicht  nur  ln  den 
aoaserordeutlicli  gesteigerten  Be«Urf  sowohl  für  Hausbrand,  wl«  Ifir 
gewerbliche  Zwecke  Auaserten,  sondern  auch  mittelbar  Verkehrs- 
Storungen  in  solchem  Maasee  snr  Folge  hatten,  dass  di«  Bahnen 
xeitwciHg  völlig  aiiaser  Rtande  warco,  die  gefonk-rten  Kohlen  u 
Oberuehmefi  und  rechtzeitig  au  die  VerbraucliastAtten  zu  fahren. 
Auch  aus  dem  Umstande,  dass  die  Verkiufe  nach  dem  Auslände 
• zu  bnUgeren  Preisen  als  ini  Inlande  gcechabco,  kann  ein  Vorwurf 
I gegen  die  Vorkauhtvert^inigungKii  bllUgerweiae  nicht  berKeidtet 
I werden,  denn  es  entspricht  nur  einem  allgemein  anerkannten  witth- 
1 scliaftUcbea  Grundsätze,  bei  der  Preisbemeseung  einer  Waare  den 
stArkeron  Wettiiewerb  an  der  VerbrauchastAtt«  in  Kochnung  z« 
I ziehen.  Aus  den  statiatlscben  Ziffern  Ober  die  8aax  und  Bchleslen 
geht  hervor,  dass  das  GeaammtbUd,  welche«  das  Koblengeacbift 
Iro  Ucrichtsiahr«  bot,  kein  gleichmiasig  erfreuliches  war,  and  da« 
namenUich  gegen  Bcbluse  de«  Jahres  durch  das  Zusatnmcnwirkco 
ungOnaliger  UmatAtide,  bauptsAchlicb  durch  den  strengen  und  au 
haltenden  Winter,  sowie  durch  einen  Wagenmangel  von  seUener 
Dauer  imd  BtArkc  die  Situation  des  Kohlenmarktc«  eine  im  bOchstea 
Grade  tinlH'haghche  geworden  war.  Zur  Frag«  nach  der  vuretU' 
sichtlichen  weiteren  Geataltung  des  KohlenmarktM  wird  constatirt, 
■lass  die  Lago  desselben  im  gegenwärtigen  Augenblicke  eine  im 
holic»  Maasw  gespannte'  ist.  Die  Verhältnisse  auf  Hidtco  der  Coo- 
sunienlen,  namenlHch  der  Hotteniudustrie,  sind  keine  erfreolkhen: 
diejf'nigen  auf  Beiten  der  Produktion  sind  durch  die  Unaicherbdt, 
welche  dio  &itwii-klung  der  ArbeitorvorbilUiiese  im  Gebiet«  des 
Kohlanbergbauea  Iwherrscbt , aber  achlechlerdiuga  unberechenbare 
geworden. 

ErmAsaigung  der  Kuhlentarife.  In  der  Ritzung  der 
HandelHkaromer  Köln  vom  29.  September  thellte  der  Vorsitzende 
mit,  dass  von  19  rheinischen  Handelskammern  bereits  zehn  für 
eine  erneut«  EingalM'  an  das  MinUtcriutn  um  EnnAasigung  dar 
Kohlentarife  sieh  erklärt  haben.  Die  K'Sluer  Handelskammer  setzte 
ihren  Beschluss  aas,  bis  die  Entscheidung  der  Obrigen  Kammern 
erfolgt  sein  wArdc, 

Klagen  Ober  Ookelkderungon  aus  Westfalen.  Von  einem 
der  bedeutendsten  Kobten-  und  Ookeimportoure  Hosslands  erhAlt 
das  »Berliner  Tageblatt«  dis  folgtmdc  Zuwdirift:  Vor  Jahren 

bezog  ich  weetfAbsche  Coke  zu  M.  14  pro  lOOU  kg  cif  Kronstadt, 
jetzt  sind  dio  Preise  bis  auf  M.  27  bcrauhtctnelren.  In  frObereo 
Jahr\-n  garsntirten  die  Cnkczeehen  den  Orhalt  an  Asche  mit  4 bis 
6*f«  uud  den  Gehalt  an  Schwefel  mit  hiVhstens  0,25  bis  C,40*.U, 
wahrend  jetzt,  seitdem  das  Syndikat  ezistirt,  nichta  mehr  garantirt 
wird  und  da«e«lbe  in  seinco  AtUwtrn  nur  den  UrxpruDg  der  Coke 
bescheinigt.  Ala  eine  der  besten  Gieasereienke  wird  die  der  Zech« 
Kouaolidatiun  angesehen.  Dieeelb«  sandte  mir  froher  Analysen, 
wonach  der*  Svhwcfcigehalt  nur  U,IG  bis  sein  sollte.  Ich 

l»«suK  den  ganzen  Sommer  von  dioHer  Coke,*  doch  ist  der  Schwefel- 
gebalt  lanl  verschiedener  ADalysen  der  bieatgen  Rcgiemngt 
tuboratorien  nicht  unt«rU,7S^s  und  aogar0,99*/«  gewesen.  Da  mir 
hierauf  die  Coke  von  Z«^chc  »Friedrich  derGrtjsse«,  ».Veu-Iseriohn« 
und  »W'Mtlmufren«  als  hohe  Waare  «mpfohleu  wurde,  so  bezog  ich 
auch  hiervon,  doch  dio  jfiugst«o  Analysen  ergaben  einen  Bchwefel- 
gebait  twi  »Friedrich  der  GrtMse«  von  1,12W»,  bei  »Neu-lwrlohn« 
von  0,74%  und  bei  »Westhausen«  von  90"*.  Der  Gehalt  an  Asche 
ist  durchweg  10**/«  und  darhbur  gewesen. 


Druck  VMi  K.  *»t<Uot>o«rs  1»  Muneboa. 
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SCUILLLH'J’S 

JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 

VERWANDTE  B^DCHTUNGSARTEN 

WASSERT^RSOBGÜNG. 

Organ  den  Beatsdiea  VeninB  Toa  aad  Wnwnrfnrh^«*"«*™ 


itad  OlMMUdMMr:  Dr.  B.  BUITTB 
Pr«fn»*r  *•  4>r  VMkwMM  B*tW*k«l*  » KMiwvh«,  41iMr*lMt*Ur  im  TmM. 

Tarta«:  R.  OLODTROUBO  tB  UttMte«,  OlBekatrMM  ||. 

Dm 

JOURNAL  FO«  6ASBELEUCHTUN6  UNO  WA88ERVERS0R6UK6 

•nelwlai  atonatlioAi  4r«imal  und  beliebtet  eelin«!]  and  eraebApfted  übereil« 
Vorttuf«  auf  d«m  OeMeU  dM  BeSeuebtiusgswMeet  und  der  Tl'eMnn^ierittiiin 
Alle  ZoMbrifteo.  wtiebe  die  Bedeelion  dee  BIaOm  betieffU,  werdee  erbeUn 
enter  d«  Adtewe  de«  Henweiebe«.  l'rtrf.  Dr.  H.  BCNTE  Id  ^utarube  L B., 
BowAcke-Aslece  ». 

Om 

lOURML  FOR  8MBELEUCHTUNG  UW  WASSERVERSOReUW 

fcaztD  doreb  dea  BucbbADdel  nun  Brelae  ron  M.to  fCr  den  JehiReiif  besoyae 
»etdeo;  bei  direct«»  durch  die  fMUmter  Deutacblesde  und  dee  An«* 

lAikdM  oder  durch  dl«  aot«rteie)ui«ta  VerlectbuchtaAixUuitc  wird  ein  PortoeuKhlec 
erbobeo 

ANZQGEN  werde»  eon  der  Y«t1«c»budlun(  und  aAnunüicban  Aanoneeo- 
laeUtuur  (im  Freie«  eoo  M pr,  for  d(«  drelgeepalieo«  PedtMlle  oder  deren  Beum 
eacewommcB.  B«1  d-,  ll*.  ih  und  MnAlls«r  Wiedcrbolunf  wird  «ln  tielteeder 
Beben  irewabn. 

B«Uas«n,  TOn  denen  cutot  «ln  Prob«'Rx«npUr  eloMaenden  Im.  werden  neeh 
Vervinberang  bcLgefhgL 

VerlawaBuebbeadlUBR  *eu  B.  OtJiBKBODBO  l>  WUsotea 
UlÜckstmee  11. 


lull  Olt. 

BenJeebte.  8 «IS. 

Oet  and  Rlektrlcllftt  In  den  Vereinig  icn  fiteeten  Nordemertkei. 

Vcrbeadleerr«  der  UXI.  JebrctrerteiiBling  de*  Dnterbr«  Tereie*  Ue*>  sag 

WeRMrferhadanrrs  esf  der  elratreiMhaiMbea  AaMtellssc  ii  PreHkfurt  e.  1. 

8.  SIS. 

Ueber  eUktrierfe  reatreUtaltenea  »It  dlrerler  Kirmrerthrileaic  asttr  8e* 
BBUiag  vea  Atelfhttrea,  ll■r■r■era  aad  AeraBslsisrea.  IUecuMioo 

Varbeedlaaices  der  11X1.  JehreerrrMMBlen«  de«  OeatielieB  Vereise  res  8m-  ud 

WeMerrwkBdBsera  Is  StreMbars.  H leie 

pW  .tser'wbe  üllhlifki.  Herr  Julius  Platsch  ln  Berlin. 

■•lliUffe  der  l.cMklgselkdarlri«.  8.  dW. 

W Meers ersefgseg  Preeklys.  8.  Cti. 

Uwretse.  8.  m 

B'tlklng.  Livetcier«nh«UuJic  in  den  dudten.  >■  Ebbe.  Ober  Usamotoren 
all  O»n«7ttorb«trlrb.  - Apjutm  tu»  Anbohren  ron  WaeecrleltungeD 
nnier  Iwuck.  — Bertebt  über  die  FrsActaUelie  Aueetelluagda  Moekitu.  — 
Koller  Tb  , wetterfeet«  ond  wsMerdtefate  AoKrlcIi«  ttn  Mawewro.  — 
Meresrog,  ttb«r  dicit  Uorebflnae  rmi  VVMm-r,  Petroletun  um!  Krdol  durch 
Bbbren.  > Rothe  t.,  lur  SebwcrelbeetJuniung  tn  Kohlen  nach  Eti-hke. 

Oeeehkftlleba  Mlitbellungen. 

Psteste.  8.  st4. 

ratenlentneldongett. 

Petent  er  tbellangea. 

PateBterinecbungeB. 

Patantrersagnngan- 

AMftc«  SU  de«  PstcaUebrIftes.  8.  d«4. 

BaebUer.  vlektMMber  WMKmMiOselger.  — Cook.  f^hatierlOcher an  Rohr- 
bef«*tlA)uigBaun*m.  — Hortns,  Zugrewlee.  — Sebmldt,  BegnUrrurrlch 
tang  — Tboat.  Hewt.  — Kelcberd,  Pederkraflmaachliie.  — (lae- 
nutoreafebrlk  Dentk.  Steuerung  — Kucktkeebel.  MUclikamnieT.  •> 
Kühne  A Co. KagnHm^ebtnng.  — Pelser,  CentrUbgalptunp«  oder 
VraUlator.  — Urossinens.  kaugkorb.  — Stein.  AheteUrorrfebung.  — 
Nell.  Pruenneldier.  — Orätier.  KohlcMireeae.  — Pusküs  tibd  deblen- 
ker.  Senknine.  — Pnekes,  VeErüthreu  für  üpfengimgea  — Bauer,  ab- 
netarabare  lieekel.  — Wolf,  Spülgloekenhcber.  — liergmann.  Hahn  mit 
Wladkeeael.  — Prledtleh  A Glast.  Zulauf  ron  IxninfccUontiiuusJD. 
Birch.  Filter 

lutlstlarb«  ud  •aasaJelte  mukellasgea.  & S9. 

Altona,  neue  Gsa-  und  Woateewerk«.  — Augsburg,  OaegcoellschaA.  — 
Berlin.  Xenbau  der  stAdtlAChen  OewtSRtall  Sehmarnodotf  — Frank- 
furt a.  Ad.,  Klektrlkorcongmu.  Kia),  »eaarrwert.  — KOttsehenbroda, 
neue  Geisnstalt.  — London,  dektrlecbe  Belenchtnng.  — P.elne,  «Hta- 
ensuit. 

■arklberieki.  8.  «tt. 


RiindHuliaa. 

Ueber  die  Gasversorgung  der  Städte  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  sind  wir  itn  All- 
gemeinen Sehr  B|>ürlicii  unterrichtet,  obgleich  die  dortigen 
Verhältnisse  wegen  der  grosaen  Verbreitung  der  elektriBchen 
Beleuchtung  für  die  Reurlheilung  der  Concurrenz  von  Gas 
und  elektrischem  I.<icht  von  besonderem  Intereüse  sind.  Der 
Aufstellung  einer  zcivcrläasigen,  umfassenden  Htatistik  stehen 
aber  geschäftliche  RHcksichtcn  der  einzelnen,  zum  Thetl  in 
Hcharfer  Concurrenz  befindlichen  Geeellschafteu  entgegen:  es 
sind  deshalb  auch  .Mittheilungen  von  bescheidenerem  Umfang 
für  uns  von  Werth,  ln  letzter  Zeit  hat  nun  daa  ameri- 


kanische Gasjournat  es  unternommen,  Unterlagen  zu  ge- 
winnen über  den  Verbrauch  an  Gas  in  der  ersten  Hälfte 
des  laufenden  Jahres  lätJl  im  Vergleich  mit  der  ent- 
sprechenden Periode  dee  Vorjahres,  und  hat  eine  Anzahl  von 
Gasanstalten  in  Stildten,  in  denen  mehr  oder  weniger  um- 
fangreiche elektrische  Centralstationen  an  der  Lichtversorgong 
thelinebmen,  die  also  gewiasenuaaaeeD  für  die  Gasindustrie 
der  Vereinigten  Staaten  charakteristisch  sind,  um  Mittheilung 
ihrer  Betriebsergebnisee  ersucht.  Von  den  102  befragten 
Btädten  haben  nur  67  geantwortet,  und  es  befinden  sich 
darunter  6,  welche  mehr  als  2K  Mül.  Cubikmeter  Gas  jährlich 
abgeben,*  während  der  mittlere  Jahresverbrauch  der  übrigen 
420000  cbm  nicht  übersteigt  Vom  Januar  bis  Juli  1891 
betrug  die  Qasabgabe  dieser  ’ Städte  zusammen  101,6  MiU. 

I Cubikmeter,  gegen  92,6  Mill.  Cubikmeter  in  der  gleichen 
Periode  des  Vorjahres,  so  dass  eine  Zunahme  von  rund 
9 MUl.  Cubikmeter  oder  9,7*;«  eingetreten  ist.  \'on  drei 
Städten  wird  eine  Abnahme  dee  Gasverbrauches  boriohtet, 
' darunter  eine,  bei  welcher  nur  das  Heizgas  vom  Rückgang 
betruflen  wurde,  ln  neun  Städten  .beschäftigen  sich  die 
Gas, werke  auch  mit  der  Lieferung  von  elektrischem  Licht, 

' während  die  übrigen  58  Gaagesellschaften  sich  in  mehr 
..oder  weniger  lebhafter  Concurrenz  mit  wohl  eingerichteten 
elektrischen  Centralen,  welche  sowohl  Bogen-  als  Glübheht 
' liefern,  befinden.  Die  Zahl  der  aufgestellten  Gasmesser  hat 
bei  den  67  Gasw’erken  1891  213449  betragen , gegenüber 
197050  im  Vorjahr:  die  Zunahme  beträgt  hiernach  16399 
oder  H,‘A*U.  Auf  einen  Gasmeeser  trifft  demnach  1891  ein 
I Gasverbrauch  von  476  cbm  gegenüber  469  cbm  in  dem  eor- 
re«jK>ndirendcm  Halbjahr  1890  was  einer  Zunahme  von  7 cbm 
' auf  den  Gasmesser  entspricht.  Bei  den  ol>en  gegebenen 
Zahlen  für  den  Gasennsum  ist  nach  den  Mittheilungen  des 
' amerikanischen  Journals  weder  die  öffentliche  Beleuchtung 
noch  die  der  städtischen  Gebäude  eingerechnet,  und  die  aus 
den  Böcheru  der  Gesellschaften  entnommenen  Zahlen  aind 
vollständig  zuverlässig.  Wir  können  uns  dem  an  die  Ver- 
' öSentlichung  dieser  Zahlen  geknüpften  W^upsch  unserer 
amerikanischen  Collegin  nur  anschliesseu , welcher  dahin 
geht,  dam  die  Statistik  der  Gasanstalten  in  dun  Vereinigten 
Staaten  mehr  und  mehr  an  Umfang  und  Zuverlässigkeit 
gewinnen  möge,  und  dass  die  Veröffentlichung  derselben 
dazu  beitragen  wird,  das  Vertrauen  in  die  Prosperität  der 
. Gasuntemehmungen  trotz  der  Ausbreitung  der  elektrischen 
! Beleuchtung  zu  befestigen. 


Verbandlunffen 

.ler 

XXXI.  Jaliresversanunluiig;  fIps  DeutscliPii  Verpins 
von  Gas-  und  Wassprfachmiinnprn 

sut  der 

’elektrotechnlachea  ADastellnn^  za  Frankfurt  a.  M. 

' Ueber  elektrische  Oentralstationen  mit  directer 
Stromvertheilung  unter  Benutzung  von  Qieich- 
Strom,  Umformern  und  Accumulatoren. 

(SrblUHa.) 

Nachdem  der  VorsiUonde,  Herr  S.  Schiele,  Herrn  Lab- 
meyer für  seine  MitLhcilungen  gedankt,  wird  die  Dis- 
cussion  über  das  Thema  eröSm-t. 

Herr  V.  Miller  (Fratikfurt  a.  M.):  Meine  Herren!  Ich 
möchte  nicht  iu  eine  Discussion  eingreiien,  sondern  sie  nur 
anregen.  Herr  Direclor  Lahmeyer  hat  uns  ganz  ausser- 
ordentlich klar  und  deutlich  Über  die  Gleichstrnnuimformer 
I unterrichtet,  aber  sein  Thema  inwjfem  nicht  vollständig  er- 
schöpft, als  darin  noch  einige  Erläuterungen  über  .^ccumu- 
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latoren  kommen  sollten  und  es  jedenfalls  die  Herren  sehr 
interewiren  wird , auch  von  den  Accumulatoren  etwas  2U 
hören.  Ich  vermuthe  — ich  weis»  es  nicht  bestimmt  — 
dass  Herr  Director  Einbeck  hier  im  Saale  ist,  und  dann 
würde  ich  diesen  bitten,  uns  doch  über  Accumulatoren 
etwas  zu  sagen. 

Herr  Dr.  Nordmann:  Meine  Herren!  Ich  hätte  ge* 
wünscht,  dass  Herr  Director  Dahmeyer  nach  dem  vortreff* 
liehen  Vortrage  des  Herrn  Director  Rosa,  in  welchem  der 
Wechselstrom  einen  beredten  Vertheidiger  gefunden  hat, 
auch  das  andere  Hauptsystem  der  elektrischen  Central* 
anlagen,  die  Gleichstromanlage,  entsprechend  vertreten  hatte. 
Indessen  mH  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene  Zeit  und  mit 
Rücksicht  auf  die  Veranlassung,  welche  heute  die  Herren 
hier  nach  Frankfurt  geführt  hat,  möchte  ich  eine  Controversc 
nicht  eiulrelen  lassen,  sondern  möchte  es  ein^r  späteren  Zeit 
Vorbehalten,  diese  Fragen,  die  ja  immerhin  mehr  oder  weniger 
Detailfragen  sind,  zu  behandeln.  'Ich  möchte  nur,  da  ich 
mit  dem  Wunsche  dea  Herrn  Director  Ross  nbereinstimme, 
dass  die  Elektricitatswcrke  mit  steigender  Entwicklung  auch 
eine  steigende  Rentabilität  zeigen,  eine  kurze  Bemerkung 
machen.  Herr  Director  Ross  hob  hervor,  dass  bei  weiterer 
Ausdehnung  der  Leitungsnetze  sich  vermuthlich  eine  grössere 
jährliche  Brenndauer  ergeben  winl,  damit  eine  verhältniss- 
mässig  bedeutende  Steigerung  der  Einnalrmen  und  somit  eine 
Hebung  der  Rentabilität.  Ich  glaube  auch , dass  in  dieser 
Richtung  ein  Fortschritt  zu  erwarten  ist,  wenn  ich  auch 
darauf  binweisen  möchte,  dass  bei  Ausdehnung  der  elektri- 
schen Anlagen  auf  die  aussonliegenden  Stadttheile  eine 
proportionale,  und  zwar  filKirmässig  proportionale  Steigerung 
der  Alllagekosten  sich  ergeben  wird , und  dass  also,  wenn 
Sie  das  Leitungsnetz  über  die  ganze  Stadt  erweitern,  statt 
kleinere  Bezirke  bcrauszuschneiden,  wie  cs  vorläudg  bei  den 
jetzigen  Anlagen  der  Fall  gewesen  ist,  zu  erwarteo  steht, 
dass  einmal  allerdings  die  jälirliche  Brenndauer  sich  erhöben 
wird,  dass  andererseits  al>er  das  Anlagekapital  etwas  grösser 
wird.  Ich  glaube  jedoch , dass  bei  längerem  Bestehen  der 
elektrischen  Ceutralanlagoii  sich  unbedingt  eine  Erhöhung 
der  Rentabilität  dadurch  ergeben  wird,  dass  von  der  elek* 
trisohen  Beleuchtung  weitere  Cousumkreise  erobert  werden. 
Es  ist  eine  bekannte  Erscheinung,  dass  die  jetzt  bestehen- 
den Elektricitätswerke  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  ihren 
Consum  in  ganz  bestimmten  Commmkreisen  haben.  Vor 
allem  sind  es  IJtden,  Restaurants  u.  aw.  Wann  bei  weiterem 
Bestehen  der  Elektricitätswerke  und  zunehmender  Einfüh- 
rung auch  in  Privathäusern,  Bureaus  u.  s.  w.  sich  darauf  die 
Vergrösserung  des  Elektricitätsworkea  zeigen  wird , so  wirtl 
zweiftilloe  eine  Vermehrung  der  Brennstunden  in  verschie- 
denen Consumkreisen  herbeigeführl  werden  und  dadurch 
eine  Erliöhung  der  jährlichen  Brcnmlauer  für  die  im  Ma- 
ximum gleichzeitig  brennenden  Lampen. 

Herr  Director  Ki  nbeok  (Aoeumulatorenfabrik  Hagen i.W.) 
Meine  Herren!  Ich  muss  um  Ihre  gütige  Nachsicht  bitten, 
wenn  ich  nach  den  beiden  so  glänzenden  Vortmgen  absolut 
unvorliereitet  Ihnen  etwas  Über  Accumulatoren  erzähle.  Es 
ist  ja  viel  leichter,  in  einer  Discuseion  etwas  zu  antworten, 
weit  man  «la,  einem  bestiuimteu  Gedanken  folgend,  sich 
pnlcis  und  s<-harf  an  den  Gegenstand  anschlieest,  den  man 
l»ehandein  will,  als  wenn  ich  Ihnen  hier  heute  über  Accumu- 
latoren etwas  erzählen  soll  und  aus  dem  grossen  Gebiet  nur 
das  xusarnmendrängen  möchte,  was  Bie,  wie  ich  hoffe,  in- 
teressiren  wird.  Also  ich  bitte  um  Ihre  gütige  Nachsicht. 

Ich  glaul>e.  dass  es  gerade  den  Herren  vom  Wa-wer- 
und  (Gefach  sehr  geläu6g  ist,  dass  da,  wo  der  Consum  ein 
ausaerordentlich  schwankender  ist,  eine  Einrichtung  getroffen 
werden  muss,  welche  das  abgibt,  was  aufgesjwichert  wertlen 
soll,  um  einen  nmgHchst  continuirlichcn,  gleichmässigen  Be- 
trieb zu  erzielen.  Es  ist  specicU  im  Wasser-  und  Gaafach 


I dieser  Umstand  sogar  sehr  wichtig,  weil  die  DruCkverhällntsse 
in  einer  Wasserleitung  und  Gasleitung  ja  unhaltbar  sein 
' würden,  wenn  kein  Aufspeicherer  da  Ist,  welcher  den  an- 
i gleichmässigeh  Verbrauch  ausgleicht. 

Die  Verhältnisse  hegen  nun  bei  den  Elektricitätswerken 
I anders,  und  zwar  durch  die  Construction  der  Cumpound- 
I maschinen  ist  c«  ermöglicht,  bei  schwankendem  Stromver- 
brauch die  Spannung  im  Leitungsnetz  ziemlich  constant  zu 
erhalten.  Diesen  Zweck  allein  erfühl  der  elektrische  Aoeu* 
mulator  nicht,  wenigstens  nicht  in  dem  hohen  Maaas,  wie 
bei  der  Wasserleitung  und  bei  der  Gasleitung  die  Vorraths- 
behälter. Der  elektrische  «Accumulator  hat  aber  die  gro^ 
: Bedeutung,  dass  die  sämmtUchen  Maschinenaggregate.  welche 
zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  aufgeetellt  worden 
sind,  wenn  sie  überhaupt  im  Betriebe  sind,  stets  voll  belastet 
I arbeiten  können.  Ich  liabe  in  einem  Kreise  von  Fachgenosaen 
i nicht  nöthig,  ause^anderzuscUim,  dass  eine  Maschine  unter 
j dem  günstigsten  GQteverhältuiss  arbeitet,  wenn  sie  auf  die 
Leistung  voll  ausgeuutzl  wird,  auf  welche  sie'  gebaut  ist 
Es  ist  eine  bekannte  Thataache,  dass  die  Maschine  bedeolend 
mehr  Kohle  verbraucht,  wenn  sie  erheblich  schwächer  be- 
I ansprucht  wird,  als  wofür  sie  gebaut  ist.  Das  ist  bei  den 
Dampfmapchinon  der  Fall,  aber  noch  in  viel  höherem  Maasee 
ist  es  auch  bei  (faskraftmaschiucu  der  Fall,  und  bei  Gas- 
; kraftmaschinen  vor  allem  ist  es  dringend  nöthig,  wenn  man 
einigermaaasen  nur  einen  rationellen  Betrieb  haben  will,  die 
' Maschine  während  des  ganzen  Betriebes  voll  ausgenuut 
' laufen  zu  lassen.  Das,  meine  Herren,  ist'  aber  nur  möglich, 

I wenn  man  den  Strom,  welchen  der  Dynamo  erzeugt,  auf 
^ zuspeichem  vermag.  Ferner  ist  der  Accumulator  sehr  vor- 
tbeilhaft,  um  die  Spannung  des  Stromes  zu  einer  möglichst 
conetanten  zu  gestalten.  Wenn  ich  einen  Dynamo  habe  urtd 
parallel  zu  diesem  Dynamo  eine  Accumulatorenbatterie  auf- 
stelle,  so  ist  wohl  einleuchtend,  dass  dieses  Sammelreservoir 
die  Schwankungen  in  der  Erzeugung  des  Lichtes  ausgleiclien 
wird  und  andererseits  auch  die  Spannungen  durch  den  ver- 
schiedenen Consum  in  hohem  Maasse  auszugleichen  vermag. 
Das,  meine  Herren,  sind  die  grossen  Vortheilo,  welche  die 
Aufspeicberung  der  Energie  bieten  kann. 

I Wir  sind  heute  leider  noch  nicht  auf  einem  sehr  voll- 
I kommenan  Standpunkt  augekonimcu.  Der  Weg,  welchen  wir 
, heute  benutzen,  um  elektrische  Energie  aufzuspeichem , ist 
hoffentlich  nicht  der  einzige,  und  votr  allem  aus  dem  Grunde, 
I weil  die  Anschaffung  der  Accumulatoren  mit  verhältniss- 
. müssig  grossen  Opfern  verknüpft  ist,  weil  das  Kapital  und 
I das  Gewicht,  welches  ein  Aufspeicherer  repräsentirt,  für  eine 
bestinimU}  Leistung  ein  verhältnissmässig  grosses  ist,  und 
I weil  auch  das  Volumen  im  VerlüUtniss  zur  Maschinenanlagt 
' ein  bodeutendee  ist  Wir  speichern  heute  die  elektrische 
Energie  in  der  Wui^  auf,  dass  wir  die  Arbeit,  welche  der  elck 
: Irische  Strom  bei  dem  Durchgang  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure in  der  Weise  verrichtet,  dass  6r  die  Flüssigkeit  das  Wasser, 
in  seine  BestandtheUe  zersetzt,  nicht  verloren  gehen  lasseo, 
dadurch  dass  die  Gasblasen  einfach  in  die  Luft  ontweicbon, 
sondern  dass  diese  sieh  untwickch>deu  Gasblascu  I>ei  der 
j Entstehung  möglichst  benutzt  werden , um  eine  chemische 
^ Arbeit  zu  verrichten,  und  zwar  au  der  Oberfläche  von  Blei- 
platten.  Es  wird  an  dem  positiven  Pol  Bleisulfat  oxydirt  tu 
Bleisuperoxyd  und  ns  dem  negativen  Pol  zu  Blei  reducirt.  Die 
Arbeit,  welche  der  elektrische  Strom  verrichtet,  wird  um- 
gesetzt  in  chemische  Arbeit.  Diese  chemische  Arbeit  speichert 
I sich  an  der  Oberfläche  der  Elektroden  auf.  Soltald  nun  die 
Stromquelle  nicht  mehr  Strom  durch  die  Batterie  sendet, 
sondern  die  Pole  einfach  geschlossen  werden  und  dann  durch 
< den  Ausgleich  der  elektrischen  Spannung  nun  der  Strom  in 
umgekehrter  Richtung  die  Batterie  passirt,  so  lagert  sich  so 
der  früher  negativen  Elektrwie  Sauentoß  ab  und  an  der 
früher  positiven  Elektrode  W-assersloff ; in  Folge  dwser. 
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tindel  nun  eine  rh^ieche  RQckhildung  Blatt,  und  bei 
dieeer  Rflukbildung  wird  eine  enteprechende  Strommenge 
wieder  frei. 

Nun,  meine  Herren,  so  lange  wir  dieeen  Weg  beschritten 
haben,  wird  das  Material,  welches  wir  zu  diesem  Zweck  ver- 
wenden, von  zwei  Factoren  )>eBtiromt ; wir  mOssen  ein  Metall 
haben , welches  eine  möglichst  hohe  Oxydationsstufe  an- 
lunehmen  in  der  Lago  ist,  das  aber  andererseits  mdgliclist  i 
billig  in  der  BeecbaRung  ist,  und  dies,  meine  Herren , ist 
vorläufig  dos  Blei  in  ganz  hervorragendem  Maasse.  'Das  i 
Blei  vermag  eine  ziemlich  hohe  Oxydationsetufe  zu  bilden  | 
und  ist  verhäUniRsmässig  bei  weitem  das  billigste  Material.  | 
Wir  werden  also  vorläufig , so  lange  wir  ül>erbaupt  nicht  | 
einen  ganz  anderen  Weg  )K^schre^ten,  von  den  Bleiaccumu-  < 
latoren  nicht  abkonmicu  können.  ^ 

Ich  glaub«,  liiuen  mit  kurzen  Worten  di«  Bedeutung 
der  Accumulatoren , die  Art  des  Accumulators  auseinander-  I 
gesetzt  zu  haben,  und  wenn  die  Herren  sonst  noch  Fragen 
an  mich  richten  wollen,  stehe  ich  gerne  zur  Verfügung.  . 

Herr  Director  Lahmeyer:  Wie  die  Herren  richtig 

bemerkt,  habe  ich  verabsäumt,  auf  die  Accumulatoreu  ein-  ' 
zugehen.  Ich  habe  die«  getban,  weil  ich  in  der  Einleitung 
als  einen  der  wesentlichsten  Factoren  schon  die  Acctuim-  ' 
latoren  miterwäbnte,  und  weil  ich  Ihnen  nichts  Neues  zu 
sagen  habe.  Ich  will  nur  oonstatiren.  dass  mein  Ihnen  vorhin 
entwickeltes  System  die  Verwendung  von  Accumulatoren 
ermöglicht,  und  dass  ich  auch  durchaus  der  Ansicht  bin, 
dass  auf  Accumulatoren  nicht  verzichtet  werden  kann  Der 
Buclistabe  A in  meinen  Plänen  iMzeiohnet  einen  Accumulator, 
und  ich  setze  iinuec  voraus,  dass  man  die  Accumulatoren 
als  Reserve  und  Mittel  zum  Constanthalten  der  8{>annung 
anwvndet. 

Dos  weiteren  will  ich  noch  auf  die  R<-tabilitätsfrage  «in- 
gehen.  Es  liegen  mir  die  Zahlen  vor,  die  auf  den  Kmpp- 
werken  erhalten  sind,  für  eine  Anordnung,  wie  die  be- 
schriel^ne.  Dies«  Zahlen  ergeben  den  erstaunlich  billigen 
Preis  von  0,8  Pf.  pro  55  Watt,  also  pro  Energie  einer  Glüh- 
lampe. Das  ist  nicht  allein  durch  die  Anordnung  des 
Systems  erzielt,  sondern  weetmilich  auch  deswegen,  weil  man  i 
im  vorliegenden  Falle  Nachtbetrieb  hat.  Ks  ist  ja  dcrgros.se 
Mangel  der  elektrischen  Stationen,  dass  das  Werk,  wenn  es 
für  Lichtzwecke  dient,  nur  kurz«  Zeit  im  Betriebe  ist. 
Daruni  sind  gerade  die  industriellen  Werke  in  einer  viel 
besseren  I*ag«,  und  wenn  die  Herren  erst  da»  Vertrauen  zu  ; 
den  Elpktrr*motorcn  gewonnen  haben,  werden  Sie  alle  finden,  i 
das»  ein  solches  Industriewerk  seinen  Betrieb  ganz  erheblich  \ 
verbilligen  kann,  wenn  es  die  Kraft  central  erzeugt.  Wenn  { 
wir  ein  Werk  nehmen,  wie  das  Krupp'sche,  da»  mit  an-  ! 
nähernd  7UOOO  H.  P.  arbeitet,  wo  die  Dampfmaschinen  vier-  j 
bis  fünfmal  mehr  Kohlen  verbrauchen,  als  wenn  man  eine  | 
Kraftvertheiluug  aus  einer  Centrale  vornehmen  würde;  wenn  ' 
man  ferner  berücksichtigt,  das»  alle  die  einzelnen  Dahipf-  : 
roaiH^hinen  doch  nicht  zu  gleicher  Zeit  voll  beansprucht  j 
wenlen  — wenn  man  da  eine  Centrale  hätte,  so  würde  man 
nicht  7O00i>H.P,  bedürfen,  sondern  man  würde  vielleicht  | 
mit  ‘iOlNH»  bis  30(XM)  H.  P.  ausreichen.  Denn  während  die  j 
eine  Dampfmaschine  geht,  steht  die  andere  still , und  . 
TOhrend  der  eine  Dampfhammer  geht,  hat  der  andere  nicht« 
zu  tlmn.  Und  je  grösser  das  Werk  ist,  desto  beaser  ist  der 
Ausgleich.  Also  für  Industriewerke  und  Industriegebiet«  . 
bietet  die  Reutabilitätsfrage  durchaus  nicht  die  Schwierigkeit,  i 
wie  es  bei  ßcleuchtungswerken  immer  der  Fall  ist, 

Herr  Bitter  (Nürnberg):  Herr  Director  Ross  liat  in 
seinem  Vortrage  eine  Liste  derjenigen  Finnen  genannt,  welche 
Wechselstrommaschinen  bzw.  Drehalrumma»chiuen  und  -Tnuis- 
fommtoren  hier  auf  der  Ausstellung  vorgeführt  haben.  Ich 
möchte  die««  List«  dahin  ergänzen,  dass  auch  die  Firma 
Bchuckcrt  A Co.  in  Nürnberg  eine  mehrphasige  Wechsal- 


stromkraftübertragung,  eine  sogenannte  Drehstrom-Kraft- 
Übertragung,  im  Betrieb  vorgeführt  liat.  Es  ist  dies  sogar 
die  einzige  Drehstromanlage,  welche,  so  viel  ich  weiss. 
bis  heut«  auf  der  Ausstellung  in  Betrieb  ist,  und  zwar 
diejenige  Anlage  vom  Palmengarten  zu  der  Ausstellung. 
Ich  bin  im  Namen  der  Firma  sehr  gern  bereit^  den  Herren 
im  Laufe  de«  Tages  diese  Anlage  im  Betrieb  vorzuföhren. 
Gleichzeitig  bemerke  ich,  dass  dieeer  Drehetroinniotor  von 
selbst  angeht,  allerdings  nicht  mit  voller  Iveistung,  aber  mit 
einem  Fünftel  seiner  lyeistiing.  Im  weiteren  hat  Herr  Director 
1/ahmeyer  Übersehen,  dass  auch  Gleichstromlransformaloren 
von  der  Firma  Schuckert  & Co.  aufgestellt  sind.  Ein  solcher 
Gleichstromlranttformator  ist  z.  ß.  in  der  Halle  für  Chemie 
zu  sehen.  Kr  transformirt  dort  die  Spannung  von  100  V'olt 
auf  4 Volt  für  galvanoplastische  Zwecke.  Dass  die  Firma 
Schuckert  k Co.  sich  mit  der  Frage  der  Glcichstrumtrans- 
lonuatorcn  u.  s.  w.  schon  vor  Jahren  beschäftigt  hat,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Firma  vor  2 Jahren  ein  bezügliches 
Project  für  Frankfurt  «ingcreicht  hat,  bei  welchem  die  Uaupt- 
station  am  Nadelwehr  prujectirt  und  verschiedene  Unterstati- 
onen  mittels  Accumulatoren  und  Glcichstromtranaformaturen 
in  der  Stadt  und  den  V^orurteu  iMtabslchtigt  waren. 

Herr  Körting  (Hannover):  Meine  Herren!  Es  ist 

gegen  die  Gasmotoren  ein  Vorwurf  erhoben  worden,  don  ich 
nicht  auf  ihnen  sitzen  lassen  kann.  Ke  ist  unter  anderem 
gesagt  worden , das»  man  Accumulatoren  aus  dem  Grunde 
einschalten  müsste,  weil  keine  Motoren  existiren,  die  einen 
genügenden  Grad  von  Gleichmässigkeit  batten.  Bis  vor 
Kurzem  galt  das  wohl,  heute  gilt  es  aber  nicht  mehr.  Ich 
möchte  die  Herren  ersuchen,  den  von  unserer  Finna  ausge- 
stellten Eihrylindermotor  im  Betrieb  anzusehen,  der  allerdings 
in  seiner  Constmetion  i'on  dem  früheren  Princip  wesentlich 
abweiclit.  Wir  haben  mit  diesem  Princip  erreicht,  daas  wir 
einen  ähnlichen  ökonomischen  Effect  .wie  eine  Dampfmaschine 
bei  geringer  Belastung  haben.  Das  ist  nämlich  der  zweite 
Vorwurf,  welcher  der  Gasmaschine  gemacht  wurde,  dass  bei 
abnehmender  Kraft  die  Nutzleistung  eine  Khr  viel  geringere 
wäre  als  bei  Dampfmaschinen.  Das  stimmt  heute  auch  nicht 
mehr.  Wir  sind  durch  diese  Präcisionsmaschinon  dahin 
gekommen,  dass  wir  im  Verhälttdss  genau  so  gut  arbeiten, 
wie  die  besten  Dampfmaschinen,  und  das  ist  meiner  Ansicht 
nach  ein  ganz  coloesalcr  Vorthcil.  Wir  kommen  also  jetzt 
l»ci  unseren  Maschinen,  bei  den  besseren  uud  grösseren  Borten, 
herunter  auf  «iJÜ  1 Gas  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  und  die 
Abnahme  ist  bei  geringerer  Kraftleistung  genau  proportional 
wie  bei  einer  Dampfniaschine.  leb  möchte  die  Herren 
dringend  bitten,  sich  unsem  Motor  heute  Nachmittag  im 
Betrieb  anzusehen  Es  sind  TachomeU’r  dabei,  welche  die 
Geschwindigkeitedifferenz  genau  nachweisen,  und  es  ist  eine 
besondere  Einrichtung  vorhanden,  welche  auch  die  Menge 
de«  Gase»,  die  bei  jedem  Doppelhub  ausströmt,  angibt.  Es 
fällt  überhaupt  sogar  bei  Leergang  keine  Expluriun  aus. 
Es  wird  alsdann  ein  Minimum  von  Ga»  weniger  stark  coro- 
primirt  und  gibt  dann  »eine  Kraft  ab. 

Herr  V.  M il  1er:  Meine  Herren!  Ich  möchte  nur  einige 
Berichtigungen  machen , welche  die  Ausstellung  betroffen. 
Zunächst  in  Betreff  dur  Bemerkung,  dass  nur  ein  Drehstrom- 
motor in  Betrieb  sei;  ich  hoffe,  dass’aucli  die  Allgemeine 
Elektricitatsgcsellschaft  diesen  Nachmittag  einen  Drehstrom- 
motor in  Betrieb  vorführen  wird. 

Dem  geehrten  Herrn  V’orredner  möchte  ich  erwidern, 
das»  ich  nicht  glaube,  dass  es  in  der  Absicht  des  Herrn  Director 
Einbeck  log,  dem  Gasmotor  «ine  ungünstigere  Ausnutzung 
bei  geringerer  Belastung  zuzusclireiben  als  der  Dampfmaschine 
Ich  glaube  nur,  dass  darin  alle  Herren  auch  mit  den  Fabri-^ 
kanton  von  Accumulatoren  einverstanden  sind,  das»  es  sehr 
werüivoll  ist.  wenn  man  die  Dampfma»chine  immer  voll  be- 
lasten und  normal  ausnutren  kann,  aber  fll>er  den  Werth 
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der  Accumulfttoren,  wenn  diee«  wirklich  etwu  Uugeo,  kann 
eigentlich  niemand  im  Zweifel  sein.  Wenn  man  die  Betriebe- 
zeit abkürten  kann,  wenn  man  die  Maschinen  normal  be- 
liteten  kann,  so  ist  dae  sehr  vortheilhaft,  und  das  wird  jeder 
schon  an  und  für  sich  zugeben,  TorauegeeeUt,  dase  die  Ao- 
cumulatcren  als  solche  etwas  taugen,  und  da  Herr  Director 
Kinbeck  es  eigentlich  verabsäumt  hat,  darüber  etwas  zu 
sagen möchte  ich.  ihn  noch  speciell  auffordern,  dies  zu 
thuD.  Ich  möchte  meine  Ansicht  schon  jetzt  dahin  aus- 
sprechen,  dass  er  es  hier  leichter  thun  kann , als  unter 
Elektrotechnikern.  Die  Elektrotechniker  sind  nämlich  ge- 
neigt, weil  sie  zufällig  aus  dem  Maschinenfach  hervor- 
gegangen sind  und  nicht  aus  dem  chemischen  Fach , an- 
zunehnien,  «lass,  wenn  ein  Apparat  überhaupt  einer  Abnutzung 
unterworfen  ist,  das  ein  schlechter  Apparat  ist.  Dieser  An- 
sicht sind  die  Gasfachmänner  nicht,  und  ihnen  kann  Herr 
Director  Einbeck  viel  genauer  erklären,  dass,  wenn  auch 
eine  Abnutzung  atattßndet,  sie  nur  in  den  und  den  Zeiten 
HtaUfindet,  und  da  werden  sie  sagen,  sie  kostet  nur  den  und 
den  Preis,  wenn  das -Resultat,  das  wir  erzielen,  wirklich  ein 
gutes  ist 

Herr  Director  Lahmejrer;  Ich  wollte  nur  mittheilen, 
dass  auch  unsere  Firma  heute  ihren  Drehstromtransfurmator 
in  Betrieb  setzen  wird,  dass  wir  aber  diejenigen  sind,  welche 
den  Mann  in  der  Firma  haben,  der  die  Erfindung  gemacht 
hat,  das  ist  Herr  Hasel wau der  und  wenn  hier  von  Ver- 
besserungen gesprochen  wird,  so  ist  cs  wohl  auch  der 
hUturischen  Gerechtigkeit  angemessen,  den  Mann  hier  zu 
neuneu,  der  nicht  nur  die  Erfindung  gemacht  hat,  sonderu 
dem  auch  das  bezügliche  Patent  erthcilt  wurden  ist,  welches 
unserer  Firma  gehört. 

Herr  Director  Einbeck:  Meine  Herren!  Es  ist  eine 
eigenartige  Frage,  die  Bie  an  mich,  als  Fabrikanten  von  Ac- 
cumulatoren  richten,  ob  ich  wohl  der  Ansicht  bin,  dass  die 
Dinger  etwas  taugen.  (Heiterkeit)  Ich  kann  Ihnen  das  nur 
auf  das  lebhafteete  bejahen;  aber^  meine  Herren,  ich  will 
mich  bemühen,  Ihpen  auch  die  Gründe  auseinander  zu  setzen, 
welche  eine  Zerstörung  der  Elektroden  berbeiffihren,  und 
will  versuchen,  Ihnen  klar  zu  machen,  wie  wir  diese  durch 
allmählich  vervoUkommnete  Constructionen  zu  vermeiden 
versucht  haben  und  nach  unserer  Ansicht  in  der  That  auch 
vermieden  haben. 

Ich  sagte,  meine  Herren,  dass  die  elektrische  Energie 
in  Form  von  chemischer  Arbeit  auf  der  Obcrfiächu  der  Elek- 
troden aufgeepeichert  wird.  Nun  ist  es  ganz  klar,  dass  die 
Menge  Strom,  welche  jeweilig  entnommen,  reep.  abgegeben 
werden  kann,  «Hrect  proportional  ist  der  Menge  chemischer 
Arbeit,  welche  verrichtet  werden  kann:  Da  die  Arbeit  sich 
aber  auf  der  Oberfläche  vollzieht,  so  ist  die  Strommenge, 
welche  zeitweilig  abgegeben,  hzw.  aufgenommen  werden 
kann , proportional  der  Oberfläche.  Nun  kommt  aber  bei 
dem  Accumulator  noch  ein  zweiter  Fatrior  hinzu,  das  ist  die 
Zeit,  während  welcher  dieser  Maximalstrom  entnommen 
werden  kann.  Däs  erste  ist.  «las  Fassungsvermögen;  das 
Produkt  aus  der  Zeit  mal  Maxinialstrom.  der  entnommen 
werden  kann,  die  Capacität.  Diese  ist  nu»  abhängig  von 
der  Dicke  der  Schicht,  welche  an  dieser  chemischen  Aktion 
thoilnimmt,  W^nn  die  Elektroden  nur  mit  einem  leichten 
Hauch  von  üleisulfat  überzogen  sind,  daun  wird  sich  die 
Umwandlung  sehr  schnell  vollzogen  haben,  und  daun  wird 
der  Accumulator  nichts  mehr  aufnehuien.  Es  muss  also 
die  Schicht , welche  an  dieeer  Action  theilnimmt , die  ent- 
sprechende Tiefe  haben,  damit  die  Arbeit  sich  in  der  ge- 
eignoten  Menge  anhäufen  kann. 

Das  zu  erreichen,  ist  der  eigentliche  Gegenstand  der 
Kahrikation,  und  die  Art  und  Weise,  wie  das  erzielt  wird, 
wt  der  Hauplunterschied  der  verschiedenen  Accuiimlatoren- 
«ysteme. 


Meine  Herren!  Bie  wt^rden  ca  mir  nicht  Übel  nehmen, 
wenn  ich  hier  Iwhaupte,  dass  dae  System,  welches  wir  fabri- 
ciren,  das  beste  ist,  und  zwar  möchte  ich  Ihnen  auch  dir 
Gründe  dafür  auseinander  setzen,  ohne  auf  die  Concarretu 
fabrikate  einzugehen.  ’ Es  ist  ganz  selbstverstiindlich , daw 
bei  diesen  chemischen  Veränderungen  auch  Volumenverände 
rungen  stattfinden,  und  da  ist  nach  unserer  Ansicht  da* 
richtigste,  wenn  man  seine  Elektroden  so  construirt,  dass 
sich  alles,  was  das  Volumen  verändert,  frei  bewegen  kann, 
dass  also  nichts  eingezwängt. wird;  es  ist  also  nicht  versucht, 
durch  Einzwängung  die  Volumvehinderung  zu  hemmen, 
sonst  wird  nach  unserer  Ueberzeugung  von  \'umherein  der 
Keim  des  Verderbens  hineingedegt.  Wir  haben  also  Elek- 
troden, welche  einen  festen  Bleikeru  beben  und  nach  beiden 
Beiten  mit  Rippen  versehen  sind.  Wir  haben  dadurch  bei 
dem  geringsten  Gewicht  die  möglichst  grösste  Oberfläche 
erzielt,  und  ausserdem  befindet  sicb  nun  die  active  Mas»e  in 
diesen  Rillen,  welche  ,durch  zwei  aufeinander  etoesendi- 
Rippen  gebildet  werden;  diese  Rillen  öflnen  sich  nach 
. aussen,  so  dass  ah»o  die  aeüve  Masse,  «lie  au  den  chemischen 
Veränderungen  Uieilnimmt,  nch  vollständig  frei  aufvlehnen 
und  wieder  zusammeuschlioesen  kann,  und  alwolut  nicht  auf 
den  metallUci)en  Kern  auscinanderdrückeud  wirkt.  Wir  sind 
also  der  Ansicht,  dass  wir  in  der  Frage  der  Plattenroodellr 
entschieden  das  Richtige  getroffen  haben.  Ausserdem  aber 
sind  wir  der  vVnsicht,  dass  nur  diejenige  active  Mas^,  welche 
schliesslich  in  rein  krystallinischem  Zusammenhänge  mit 
dem  Blcikcrn  steht,  eine  unabsehbare  I.<obensdauer  haben 
kann.  Unsere  Platte  macht  gewissermaaasen  in  dem  erst«=D 
und  zweiten  Betriebsjabr  eine  Kinderkrankheit  durch. 
Wir  txagou,  nachdem  wir  die  Platte  verarbeitet  haben  die 
Masse  (Bleisalz  mit  Bchwefelsäure)  ein.  Die  Gewichtsmengeo, 
welche  wir  auftragen,  sind  bedeutend  grösser  als  die  Platt« 
erfordert,  um  die  betreffende  Capacität  zu  geben.  Es  s«>ll 
sich  also  ein  Theil  dieser  eingetragenen  Masse  allmählich 
; abstoBsen.  Der  Theil  jedoch,  welcher  auf  der  Platte  gc- 
I bildet  ist,  verbindet  sich  rein  krystallinisch  mit  dieser  und 
ist  in  unlöslichem,  festem  Zusammenhang  mit  dem  eigentp 
I liehen  Bleikern.  Wir  benutzen  nun  das  erste  Betriebsjalir 
' selbst,  um  schliesslich  brauchbare  Platten  zu  bekümmen. 
Nun  vollziehen  sich  aber  die  ganzen  Vorgänge  rom  nur  an  der 
Oberfläche.  Es  ist  ein  Wechselspiel,  das  sich  an  der  Oberfläche 
der  poütiven  ond  negativen  Elektrode  vollzieht.  Dasjenige 
aber,  meine  Herren,  was  unseren  Elektroden  ein  absoluter 
Verderb  ist«  ist  der  Kurzschluss,  und  dass  das  der  Fall  ist, 
haben  wir  sehr  schmerzlich  empfönden.  Es  ist  ja  selbst- 
redend, dass  man  bei  Einführung  einer  neuen  Sache  in  Blei- 
construction  nicht  gleich  das  Richtige  trifft,  und  so  hatten 
wir  unsere  Elektroden  einfach  auf  Glasprismen  angebracht 
' und  batten  nicht  daran  gedacht,  dass  die  eich  abstosseuden 
Bleisuperoxydtlieilchen,  welche  sich  auf  den  Oberkanten  der 
Glasprismen  auflegen.  durch  den  durchgeführten  Strom  in  Blei 
reducirt  werden.  Die  Folge  davon  ist,  dass  der  Strom  nicht 
mehr  durch  die  Flüssigkeit,  sondern  einfach  durch  den 
metallischen  Kurzschluss  geht;  die  betreffenden  Platten 
fangen  an,  sich  zu  krümnten,  und  die  Batterie  ist  in  Gefahr, 
zu  Grunde  zu  gehen.  Wir  haben  diese  Erfalirung  in  Barmen 
sehr  schwer  empfinden  müssen  und  haben  uns  entschlossen, 
um  diesen»  Elend  ein  Ende  zu  machen,  die  ganze  Batten«* 
umzubauen.  Das  war  eine  sehr  schwierige,  unangenehme 
Sache,  speciell  weil  die  Küsten  »»icht  mehr  gross  genug 
I waren. 

I Unsere  jetzige  Anordnung  hat  dae  Eiutreten  eines  Kan 
I Schlusses  so  gut  wie  beseitigt.  Ich  habe  vielleicht  naebhe; 
i das  Vergnügen,  den  Herren  unsere  zwei  grossen  Stationen 
I hier  zu  zeigen,  ond  Sie  werden  dann  aus  der  Aufstellung 
I eraehen.  dass  ein  Kurzschluss  dabei  so  gut  wie  ausgesclilossei*^ 

■ ist.  Ich  glaube,  jetzt  mit  Recht  sagen  zu  können,  die 
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Äccuniulatoren,  wie  wir  sie  jeUt  fahriziren,  haWn  eine  fast 
unabeehbare  I^bensdauer.  Selbstredend  sind  wir  noch  in 
hohem  Maasse  von  der  Beuchafieuheit  der  Schwefelsäure  ab- 
hängig. £s  sind  ja  alles  chemische  Vorgänge,  die  sich  da  voll- 
ziehen, und  es  ist  vorläudg  noch  eine  schwierige  Frage,  mit  den 
Bohwefelaäurefabrikanten,  mit  denen  wir  in  innigem  Connex 
stehen,  derartige  Verträge  zu  machen  und  den  Herren  der- 
artige Vorschriften  zu  geben , dass  wir  dauernd  und  mit 
positiver  Sicherheit  darauf  rechnen  können,  das«  unsere  Ab- 
nehmer nur  Schwefelsäure  bekommen,  welche  nichts  ent- 
hält, was  eventuell  den  chemischen  Vorgang  stören  kann. 

Meine  Herren!  Herr  v.  Miller  erinnert  mich  noch  daran. 
Ihnen  zu  sagen,  in  welcher  Weise  wir  für  unsere  Anlagen 
ganintiren.  Wir  garantiren  entweder  für  2 Jahre,  oder  wir 
nehmen  unsere  Batterien  gcwissermaosien  in  Versicherung. 
Wir  verpflichten  uns  also,  noch  10  Jairren  die  Batterie  in  genau 
dem  gleichen  Zustand  wieder  za  übergeben,  wie  wir  sie  am 
ersten  Tage  in  Betrieb  gesetzt  haben.  Dafür  empfangen  wir 
eine  gewiss©  Prämie,  welche  uns  in  den  Stand  setzt,  jährlich 
einmal,  zweimal  oder  dreimal  die  Batterie  zu  revidiren,  den 
Wärter  von  neuem  zu  instniiren,  wobei  wir  die  Verpflichtung 
übernehmen,  alles,  was  nicht  durch  mangelhaften  Betrieb 
entstanden  ist,  auf  unsere  Kosten  zu  eraeUen.  Da  nun  die 
Industriellen,  wie  dies  verschiedentlich  schon  eingetreten  ist, 
sich  sehr  bald  überzeugen,  dass  die  Intacthaltung  der  Batterie 
bei  einigermaassen  aufmerksamer  Behandlnng  gar  kein  Kunst- 
stück ist,  und  dass  die  Prämie,  die  sie  zahlen  — sie  beläuft 
sich  auf  1 bis  6,  7 bis  H*/«,  je  nach  der  Gröwe  der  Anlage, 
rc-sp.  nach  der  Entfernung  — unnüthig  ist,  so  haben  wir 
unseren  Kunden  jetzt  insofern  eine  Erleichterung  verschafll, 
dass  wir  sagen,  wir  übernehmen  die  Versicherung  auf  10  Jahre. 
Sobald  der  betreflende  Besitzer  sieht,  dass  die  I’rämic,  die 
er  uiiS  bezahlt,  eigentlich  überflüssig  ist,  weil  er  die  Uebor- 
waebung  am  besten  selbst  übernimmt,  haben  wir  gestattet, 
diesen  Vertrag  jederzeit  aufzubeben.  Von  dem  Tage  aller- 
dings hört  dann  auch  uusere  Verpflichtung  auf. 

Was  deu  Verlust  in  einem  Accumulator  betrifft,  so  ent- 
steht derselbe  aus  zwei  Ursachen.  Die  erste  Verlustquelle 
ist  der  Stromverlust,  und  zwar  ist  jede  entweichende  Gaa- 
blase,  welche  nicht  zur  chemischen  Arbeit  umgesetzt  wird, 
ein  Stromverlust.  Ein  zu’eiter  Stromverlust  entsteht  dadurch, 
daas  zur  Ueberwinduug  der  inneren  Widerstände  die  Lade- 
R{>annung  eine  bedeutend  höhere  sein  muss,  als  die  Nutz- 
spannung, wo  sich  nun  die  inneren  Widerstände  auch 
dem  ausgehenden  Btroni  entgegensetzen,  und  das  Produkt 
von  beiden  ist  Arbeitsverlust.  Nun  ist  aber  klar,  dass,  wenn 
mit  sehr  hohen  Stromstärken  geladen  wird,  eine  viel  grössere 
Chance  vorhanden  ist,  dass  Gashlasen  entweichen,  ohne  dass 
sie  zur  Ar1>eit  umgesetzt  werden.  Ausserdem  ist  auch  klar, 
dass  der  innere  Widerstand  in  viel  höherem  Maaase  zur 
Geltung  kommt  bei  grossen  Ladeströmen  als  bei  kleinen 
Ladeströmen.  Der  Nutzefle<'t  schwankt  also  nach  der  Grösse 
der  Ivadcjttrume  und  nimmt  selbstredend  bei  kleinen  Lade- 
strömen zu.  Bei  denjenigen  Maximal-T.atleströmen , wie  wir 
sie  in  der  Preisliste  als  höchste  Belastung  benennen,  garan- 
tiren wir  für  den  Nulzeffcct  von  75%;  der  Nutzeffect  steigt 
bis  auf  85  bis  U0%,  wenn  die  Batterie  mit  geringeren  I^e- 
strömen  beansprucht  wird. 

In  der  Praxis  macht  sich  nun  die  Sache  etwas  anders. 
Bei  den  Centralen  gestaltet  sich  der  Betrieb  meist  so, 
dass  die  Maschinen  zur  Ladung  angesetzt  werden,  und  dass 
nun  der  Betrieb  möglichst  so  eingerichtet  wird , dass  der 
Accumulator  voll  geladen  sein  muss,  wenn  der  Hauptlichi- 
l^etrieb  anfängt,  damit  sich  der  Hauptlichtbetrieb  sofort  an 
die  Ladung  des  Accumulators  anreiht  Wenn  nun  die  Ma-  ' 
schinen  zur  Ladung  früher  angesetzt  werden,  so  wird  man 
deshalb  nicht  eine  halbe  Stunde  die  Maschinen  plötzlich  still 


stellen,  sondern  einfach  die  Accumulatoren  weiter  laden; 
Hegt  also  die  Möglichkeit  vor,  dass  man  dem  Accumulator 
meiir  zuführt,  als  er  eigentlich  aufzunebmen  hat,  und  daraus 
resultirt,  das»  bei  verachiwlenen  Elektricitälawerkcn,  z.  B.  in 
Barmen,  weil  man  nicht  darauf  geachtet  hat,  auch  der 
Nutzeffect  eich  bedeutend  ungünstiger  gestaltete.  Der  Ver- 
trag iai  jetzt  in  Barmen  so  eingerichtet,  dass  nach  dem  Bc- 
triel>sjoumal  festgeatellt  wird,  wieviel  Ampöre  aus  dem  Ac< 
cumulator  am  Tag  vorher  eiitnonnnen  wortlen  sind,  und 
danach  wird  die  Stunde  bestimmt,  wann  an  dem  Tage  die 
Kessel  angeheizt  werden  sollen,  um  den  Maschinenbetrieb 
von  neuem  aufzunehmen.  In  Detwau,  wo  Gaskraftmasebinen 
sind,  wo  also  das  An.<teLzeii  der  Maschine  viel  leichter  ist, 
aU  bei  Dampfmaschinen,  ist  dieser  Betrieb  bereite  seit  1KH9 
lieibvhaJtcii  worden,  und  da  hat  sich  ein  durchschnittlicher 
Nutzeffect  für  das  ganz©  Jahr  von,  ich  glaul>e,  N2%  heraus- 
gerechnet  Ks  wird  Sie  vielleicht  intoroesiren , dam  in  der 
Ceutrale  Dessau  mit  1 cbm  Gaa  ca.  660  VoltAmp.  nutzbar 
io  die  Leitungen  abgegeben  worden  sind.  Meine  Herren, 
das  ist  ein  Resultat,  das,  wie  icli  glaube,  recht  günstig  für 
den  Accumulator  ist. 

Herr  Generaldircctor  v.  Oechelhäuser  (Dessau):  Meine 
Herren  I Es  ist  auf  unsere  Deeeauer  Anlagen  ©xemplifleirt 
worden  als  ein  Beispiel  der  Anwendung  von  Accumulatoren 
in  Verbindung  n»it  Gasmotoren.  Wenn  ich  gewusst  bäUo, 
dass  wir  hier  überhaupt  noch  Zeit  zu  einer  Discussion  finden 
würden,  so  hätte  ich  mich  mit  umfassendem  Zahlenmaterial 
versehen'),  um  Ihnen  in  der  That  aus  der  Praxis  diese  Com- 
bination  ganz  aufiserordentheh  zu  empfehlen,  und  ich  betrachte 
es  auch  durchaus  nicht  als  zufällig,  dass  sich  die.se  Discussion, 
die  ja  noch  zu  tausend  anderen  Fragen  hätte  Veranlagung 
gehen  können,  gerade  auf  den  Accumulator  concentrirt  hat. 
Meiner  Ansicltt  nach  ist  das  in  der  That  ein  ganz  natür- 
licher Zusammenhang  der  Dinge,  denn  wenn  Herr  Sonne- 
mann bei  Evgrüssung  der  Versammlung  den  Wumsch  aus- 
gesprochen hat,  te  möchten  sich  die  Herren  vom  Gasfach 
der  Elcktricität  mehr  nähern,  so  kann  ich  mir  in  der  Thai 
keine  natürlicher©  Ehe  und  Verbindung  denken,  als  sie  durch 
den  Gasmotor  und  die  Accumulatoren  gegeben  ist.  Der 
Grund,  weshalb  diese  Verbindung  bis  jetzt  in  der  öffent- 
lichen Discussion  und  namentlich  bei  den  Verhandlungen 
der  Städte  noch  nicht  die  Rolle  gespielt  hat,  zu  der  sie  be- 
rufen ist,  liegt,  glaube  ich,  ganz  einfach  daran,  dass  es  sich 
bisher  in  erster  Linie  um  die  Versorgung  ganz  grosser 
Stadtgebiete  gehandelt  hat,  wo  in  der  That  der  Gawiotor 
seiner  GröMe  nach  nicht  concurriren  konnte.  Jetzt  aber 
befindet  sich  nichtnur  meine  Gesellschaft,  sondern  wahrschein- 
lich auch  eine  ganze  Anzahl  von  meinen  Herren  Faebgenossen 
in  der  I>age,  für  mittlere  und  kleine  Städte  dem  Gedanken 
näher  zu  treten:  in  welcher  Weise  sollen  wir  die  Lieferung 
der  Elektricität  am  zweckmäasigBlen  mit  unserem  Gasbetriehe 
combiniren,  und  da,  meine  Herren,  liegen  für  meine  Gesell- 
schaft nun  schon  Erfalirungen  seit  1H86  vor,  denn  unsere 
kleine  Deasauer  Centrale  ist  Oberhaupt  nach  Berlin  die 
älteete  in  Deutschland.  Wenn  wir  bisher  mit  unseren  Re- 
sultaten zurückgehaltcn  haben,  so  geschah  es  nicht  aus  dem 
Grunde,  weil  wir  irgend  ein  Gchcimtiiss  daraus  machen 
wollten,  sondern  weil  wir  noch  in  iromerwährouder  Vervoll- 
kommnung der  Anlage  begriffen  gewesen  sind.  » Als  wir 
die  Cenlmle  im  Jahre  1880  erbauten,  elisürten  die  Accumu- 
latoren — um  auf  diese  zurfickzukommen  — als  eiu  gebrauchs- 
fähiges Element  ül»erhaupt  noch  nicht,  sondern  wir  lebten 
so  zu  sagen  »von  der  Hand  in  deu  Mund«.  Wir  mussten, 
geradeso  wie  die  Herren  mit  den  Dampfmaschinen,  ohne 

'}  Inzwischen  sind  »uefObrlichv  Mittheilunirrn  von  llcrm 
r.  Oechelhäuser  Terögeutlicht  worden  in  d.  Jourrt.  1891  Nn.  27 
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Accumulatoren,  jeden  Moment  gewürtij;  aein,  dass,  wenn 
ifj^end  ein  Glied  des  compUcirten  Mechanismus  versagte, 
dann  plöUlich  die  g^nze  Stadt  oder  das  Theater  im  Dunklen 
war.  Wir  haben  darauf  einen  Versuch  mit  Accumulatoren 
gemacht,  und  zwar  handelte  ca  sich  xunikchst  darum,  etwas 
Tagesbetrieb  herzustellen,  ohne  die  Motoren  dauernd  in  Be- 
trieb zu  halten,  uud  wir  haben  mit  dieser  ersten  Accumu- 
latorenanlage  allerdings  ein  kleines  Fiasko  erlebt.  Soviel 
war  uns  aber  schon  aus  diesem  kleinen  Versuch  mit  einer 
Anlage  für  etwa  100  Lampen  klar  geworden,  dass  die  Com- 
bination  der  Gasmotoren  und  Accumulatoren  ganz  ausser- 
ordentliche Vorzüge  habe.  Nun  ist  schon  ln  der  Discussion 
vorhin  darauf  hingewiesen  worden,  dass  die  volle  Be- 
lastung der  Motoren  zwar  für  Gasmotoren  durchaus  keine 
grössere  Rolle  spielt  als  für  Dampfmaschinen,  für  beide 
Motorenarten  ist  sie  aber  wichtig  genug.  £s  haben  sich 
daher  auch  die  Engländer  auf  Vorschlag  des  bekannten 
Elektrotechnikers  Crompton  veranlasst  gesehen,  für  den 
Grad  der  Belastung  einer  Motorenanlage  ein  besonderes  Wort: 
den  >Ix>ad  Factorc  (Belastungsgrad)  als  ein  gerade  für 
elektrische  Centralen  wichtiges  Glied  in  die  Kette  der  Be- 
rechnungen einzufubren.  Dieser  Load  Factor  hat  bei  uns 
nun  folgende  Wandlung  erfahren.  Wir  haben  in  der  ersten 
Zeit,  ala  wir  noch  nicht  mit  Accumulatoren  arbeiteten,  im 
Jaliresdurchschnitt  bei  ausserordentlioh  wechselnder  und  un* 
günstiger  Belastung  pro  effectiver  Pferdekraft  etwa  90Ci  bis 
950 1 Gas  verbraucht  Nachdem  alsdann  1 */■  Jahrs  hindurch 
der  Tudor-Aecumulalorenbetrieb  mit  stets  voller  Belastung 
der  Motoren  durchgeführt  war,  haben  wir  nur  760 1 verbraucht 
Ich  möchte  aber  hier  gleich  einfögen,  meine  Herren,  es  ist 
nicht  etwa  bloss  die  Uekonomie  des  Betriebes  allein,  die 
uns  für  diese  Combination  eingenommen  hat,  sondern  auch 
die  Oekunomie  in  den  Anlagekosten,  im  Raumbedarf,  sowie 
die  Beseitigung  jeder  Rauchbelästigung  und  Explosions- 
gofalir  inmitten  der  Stadt  Bei  der  ersten  Anlage  waren  wir 
genöthigt,  eine  Abstufung  in  der  Kraft  eintreten  zu  lassen, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  wir  einen  lOpferdigen,  einen 
ÜOpfordigen  und  zwei  60pferdige  Motoren  nöthig  hatten,  um 
den  Schwankungen  des  Consums  mit  einigermassen  voll 
belasteten  .Motoren  folgen  zu  können.  Jetzt  ist  die  Sachlage 
eine  total  veränderte  und  wir  sind  augenblicklich  dabei,  die 
Motorenanlage  zum  grössten  Theil  abzubrechen  und  ander- 
weitig zu  verwenden.  Wir  haben  nur  einen  der  beiden 
GOpferdigen  Motoren  Hegen  lassen,  welcher  bei  voller  Be- 
lastung die  vorhandene  Aocumulntorenbatterie  speist,  und  es 
wird  demnuchst  mit  der  Aufstellung  eines  1 2»pferdigen  Motors 
von  Deutz  mit  zwei  Ctrlindem  begonnen  werden , so  dass 
wir  in  Zukunft  statt  vier  Motoren  mit  160  H.P.,  zwei  Mo- 
U»ren  n>it  lüO  H.  P.  betreiben , welche  in  Parallelschaltung 
mit  den  Accumulatoren  stets  voll  belastet  laufen.  Mir  war 
CH  zwar  bekannt,  dass  in  England  bereite  HOpferdige  Mo- 
toren mit  zwei  Cylinderu  in  Betrieb  sind.  Aber  ich  habe 
mich  überzeugt,  dass  dies  uugefälir  dasselbe  Modell  ist,  wie 
dasjenige  von  Deutz  mit  luO  bis  190  H.P.  angegebene.  Diese 
IJOpferdige  Maschine  wird  ohne  Federn  direct  mit  einer 
Dynamomaschine  gekuppelt,  wie  die«  auch  von  der  Finna 
Körting  in  der  hiesigen  Ausstellung  gezeigt  wird.  Ich  habe 
mir  erlaubt,  den  gn««en  Unterschied  in  der  veränderten 
Dis{>oeition  der  Anlage  seit  Anwendung  der  Accumulatoren 
dadurch  klar  zu  machen,  dass  wir  hier  auf  der  Ausstellung 
zwei  Zeichnungen  ausgestellt  und  den  Plan  von  18H7  dem 
jetzt  für  dies*'«  Jahr  acceptirten  gegenüber  geetellt  haben. 
Man  ist  dabei  heutzutage  noch  in  der  l..age,  die  Gasmotoren- 
atilagc  ganz  erheblich  billiger  zu  machen  als  früher,  denn 
es  kostet  uns  jetzt  dieser  190pferdige  Motor  nicht  mehr  als 
vor  5 Jahren  der  6*>pferdige.  Ferner  brauchen  wir  nach 
der  neuen  Anordnung  sehr  viel  weniger  Kaum,  so  dass  wir 
in  der  frei  werdenden  Hälfte  unseres  Belriebsgebäudcs 


eventuell  noch  zwei  Etagen  von  Accumulatoren  aufstellen 
oder  noch  neue  Motoren  unterbringen  können.  Auf  derselben 
Grundtläche,  wo  wir  bisher  3<X)0  Flammen  jiroducirten, 
könnten  wir  in  Zukunft  den  Strom  für  19<XX)  bis  15000 
Klammen  liefern.  Ich  glaube  also , die  Anwendung  der 
Accumulatoren  ist  von  der  grössten  Bedeutung,  und  zwar, 
wie  ich  hervorhebe,  insbesondere  für  mittelgrosse  und  kleine 
Städte;  denn  wenn  Sie  bedenken,  dass  ein  12i»pferdiger 
Motor  für  sich  allein  etwa  12o0  gleichzeitig  brennende  Lampen 
speisen  kann  und  in  Combination  mit  Accumulatoren  un- 
gefähr das  Zwei-  bis  Dreifache,  so  haben  Sie  damit  schon 
eine  Betriebeeinheit  von  mindestem»  9500  Flammen.  Wenn 
Sie  also  drei  solcher  Betriebseinheiten  neben  einander  stellen, 
wie  ja  auch  in  grösseren  Centralen  bekanntlich  drei  Betriebs- 
oinheiteu  sehr  häufig  vereinigt  sind,  so  haben  Sie  bereits 
eine  Leistungstähigkeit  für  mindestens  7500  gleichzeitig 
brennende,  also  etwa  10000  installirte  Lampen.  Diese  Grosse 
der  Centrate  reicht  aber  für  die  erste  Bauperiode  schon  bei 
vielen  greisen  and  den  meisten  miltelgrossen  Städten  voll- 
kommen aus. 

Nun  ist  hier  beeonders  auf  den  Nutzefiect  der  Accurou- 
latoren  bingewieeen  worden,  und  bemerke  ich  in  dieser  Be- 
ziehung, dass  die  Ermittlung  desselben  hei  uns  vou)  ersten 
Moment  an  mit  zwei  Aron'schen  Watt  Zählern  stattgefunden 
hat,  so  dass  also  jedes  Watt,  das  bei  uns  geladen,  und  jede« 
Watt,  das  den  Accumulatoren  entnommen  wurde,  gauz  genau 
noUrt  worden  ist.  Darnach  haben  wir  im  vergangenen  Jahr, 
trotz  eines  durchaus  ungünstigen  Sommerbetriebes,  ini  Jalires- 
durchsohnitt  7S.9,  also  pr.  pr.üO*/»  erreicht,  und  in  den  letzten 
Monaten  meist  t<2%.  Wenn  Sie  aber  berücksichtigen,  dass 
dieser  Verlust  doch  nur  den  Tlieil  der  ganzen  Consumtion 
betrifft,  welcher  aus  den  Accumulatoren  entnommen  wird 
und  diesem  Verlust  die  Krspamies  gegenüber  stellen,  die  wir 
in  den  ersten  Anlagekosten  der  Maschinen  in  einer  viel  ge- 
ringeren Grundfläche,  in  der  Bedienung  der  halben  Anzahl 
von  Maschinen  und  mit  dem  geringeren  Gasverbrauch  der 
groasen  Motoren  erzielen,  so,  glaube  ich,  wird  niemand  ira 
Zweifel  sein  können,  dass  die  Accumulatoren  in  Verbindung 
mit  Gasmotoren  für  viele  mittelgrosse  und  kleine  Städte  von 
groK^r  Be<ieutung  sein  können.  Der  Grund,  woshalb  man 
sie  bisher  vielleicht  so  vernachlässigt  hat,  mag  der  sein,  dass 
viele  Elektricitätswerke  ja  das  Gas  nicht  selbst  zur  Ver- 
fügung haben,  sondern  kaufen  müssen.  Ich  habe  also  hier 
in  erster  Linie  solche  Verwaltungen  im  Auge,  die  das  Gas 
selbst  produciren.  Wenn  das  aber  der  Fall  ist,  meine 
Herren,  dann  müasen  wir  doch  eine  ganz  andere 
Sclbslkostenberechnung  für  das  Gas,  das  wir  in 
diesen  Motoren  gebrauchen,  aufstelJen,  als  eie 
für  unsere  Leuchtgasconsumenten  maassgebend 
sein  muss.  Denn  es  unterliegt  doch  keinem  Zweifel,  dass 
die  Verwaltungskosten,  die  eine  grosse  Rolle  bei  den  Selbst- 
kosteu  spielen,  wesentlich  geringer  sind,  bzw.  ganz  fortfaUen, 
wenn  ich  eine  grosse  Quantität  Gas  auf  einer  Anstalt  erzeuge 
und  mittcU  einer  einzigen  Gasuhr  an  einen  Grossconsumenten 
— die  elektrische  Centrale  — ahsetze,  als  wenn  ich  dasselbe 
tjuantunt  (ias  mit  einem  gro(«en  Personal  von  Menchen  in 
der  Stadt  durch  ein  groMes  Rohrnetz,  viele  Zweigleitungen 
und  Gasuhron  vertreü>en  und  verkaufen  muss.  Also  es  fallen 
zunächst  die  Verwaltungskasten  weg,  ferner  die  Verluste  im 
Hauptrohrnetz,  die  Unkosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  etc., 
endlich  die  Ziruwn  für  das  Rohrsystem  und  die  Ga.<’ometer, 
lelrtcro  insofern  der  Betrieb  mit  Accumulatoren  auch  bei 
Tage  slaltfindet.  Kurz  es  lässt  sich  der  Selbstkostenpreis 
de«  Gaaca  für  einen  solchen  Gasmolorenbetrieh  ganz  erheblich 
reducircu,  und  tSie  werden  bei  der  vergleichenden  Koeten- 
iK-recbnung  zwiachen  Gas  und  Dampf  auf  ganz  andere  Zah- 
len kommen,  wenn  Sie  in  tUwier  Weiae  verfahren  und 
täch  fragen:  was  kostet  uns  wirklich  das  Gas  mehr, 
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welches  wir  für  eine  solche  Motorenstation  neben 
«ler  LeuchtKasmenge  mitproduoireii. 

Ich  möchte  also  damit  schlieesen,  dass  ich  Ihnen  tlieee 
Combination  von  Gasmotoren  und  Accumulatoren  aus  der  ; 
nun  bald  fünfjöhrigen  Erfahrung  unserer  elektrischen  Station  i 
in  Dessau  aufs  wärmste  empfehlen  kann  und  insbesondere,  | 
wie  ich  ausdrücklich  sage,  für  mittelgrosse  und  kleine 
SUdte.  Dabei  dürfen  wir  uns  aber  auch  als  Gasfachleute 
nicht  eine  noch  weitere  Perspective  für  die  Zukunft  ver- 
schliessen,  was  die  Grösse  solcher  Anlagen  anbetrillt.  Als 
wir  IHSC  die  Centrale  errichteten,  war  unser  grösster  Motor 
tiopferdig,  heute  haben  wir  bereits  einen  120p{erdigeti  be- 
stellt Was  steht  im  Wege,  dass  wir  nicht  im  I^aufe  dieses 
Jahrhunderts  noch  Gasmotoren  von  2(X1  bis  3CK*H.P.  tur 
Verfügung  haben  werden?  Die  DeuUer  Motorenfahrik  hat 
mir  bereits  gesagt,  wenn  die  Versuche  mit  der  ISOpferdigen  : 
Maschine  glücken,  bauen  wir  im  nächsten  Jahre  schon  eine  | 
ITiOpferdige.  Also  wir  sind  ja  nicht  festgenagelt  auf  die  ! 
Grösse  von  Centralen  mit  ca.  lOüOO  installirten  Lam[>en  und  I 
drei  Maschinenaggregaten,  sondern  wenlen  voraussichtlich  ^ 
schon  in  den  nächsten  Jahren  rationelle  Centralen  für  14000  j 
bis  15(MK)  installirte  I.aini>en  su  bauen  im  Stande  sein.  Und  i 
sehen  Sie  sich  nun  einmal  an,  um  wieviel  elektrische  j 
Flammen  ett  sich  bisher  in  den  meisten  Städten  bei  der 
ersten  Anlage  gehandelt  bat!  Ich  setze  alleidings  hierbei 
voraus,  dass  man  dann  die  geschilderte  neue  Disposition 
der  Centralen  und  eine  andere  Berechnung  des  Selbstkosten’ 
Preises  des  Gases  annimmt  als  bisher  und  dass  selbstverstind- 
Hch  Gas  und  Elektricität  in  einer  Hand  sein  müssen. 

Wegen  vorgerückter  Zeit  nehmen  die  noch  für  die  Dis- 
cusaion  vorgemerkten  Redner  auf  eine  Anfrage  dee  VorsiUen- 
den  ihre  Anmeldungen  zurück  und  die  Sitzung  wird  bis 
nachmittags  3 Uhr  vertagt. 

(HcblaM  folgt.) 

Yerhandlnngen  der  XXXI.  JahresyerBanmiliiiig 
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Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern  in  Strassburg. 

(Nach  den  eteDographlftchen  AufselchnuDgen.) 

Das  Auer'sche  Qlühlicht. 

Von  Herro  Julius  Pintseb  in  Berlin. 

Gelogentlich  der  Versammlung  unseres  Vereins  in  Eiaenach 
hatte  ich  die  Ehre,  das  Dr.  Auer'sche  Gasglühlicht  als  Neu- 
heit vorzuführen:  leider  ergaben  sich  in  dem  I^okal,  woselbst 
einige  Beleuchtungskörper  mit  diesen  Brennern  ausgerüstet 
waren,  die  Uasdruckverhältniase  als  so  ungünstige,  dass 
eine  richtige  Entfaltung  d«i  lichtes  unmöglich  war.  Dieser 
Umstand  gab  damals  hauptsächlich  Veranlassung,  dass  sich 
sehr  wenige  Gasfachmänncr  für  diese  neue  Beleuchtung  in- 
lereesirlen,  ja,  es  wurde  defsell>eD  sogar  von  vielen  Seiten 
jede  Lel>enBfähigkeit  abgesproeben.  Trotzdem  hat  meine 
Firma,  die  schon  damals  von  der  Nützlichkeit  und  vielfachen 
vVnwendbarkeit  des  Auer'schen  Gasglühlichtos  überzeugt  war, 
keine  Mühe  und  Kosten  gefpcheut,  dasselbe  weiter  auszubilden. 
Es  ist  uns  dies  in  erfreulicher  Weise  gi-lungen,  so  dass  ich 
wohl  behaupten  kann,  das  Auer’sche  Gasglühlicht  ist  heute 
l>eim  Publikum  wuhlaccreditirt  und  hat  eich  im  Kampfe 
mit  dom  elektnschon  Glühlicht  als  ein  nicht  zu  unter- 
schätzender Gegner  bewährt. 

Der  Zweck  meint«  heutigen  kurzen  Vortrages  ist,  Ihnen 
meine  Herren  das  Auer’acbe  Gasglühlicht  in  seiner  neuesten 
Gestaltung  vorzufüliren  und  Ihnen  dadurch  den  Beweis  zu 
liefern,  dass  die  V'oniuaeeuung,  die  uns  veranlasste . vor 
meiircren  Jaiireti  das  Auer'sche  Patent  für  Deutachland  zur 
Ausbeutung  zu  erwerben,  vollkommen  richtig  gewesen  ist. 


Vor  allen  Dingen  war  es  notliwendig,  den  erforderlichen. 
Bunsen-Brenner  so  weit  auszubilden,  dass  die  Gas  und  LufC- 
minchung  eine  möglichst  heisse  Flamme  ergab,  die  nicht 
rauschte  und  troUdeui  den  Glühkörper  in  helle  Weisagluth 
versetzt«,  dass  ferner  das  sog.  Durohschls^n  der  Flamme 
naliezu  gänzlich  ausgeschlossen  ist. 

Durch  zahlreiche  Versacbo  gelang  es  uns.  einen  Brenner 
herzuetellen,  der  allen  Anforderungen  in  dieser  Beziehung 
entspricht,  und  mache  ich  s|>ecielt  auf  die  horizontal  an- 
gebrachte Scheibe  aufmerksam,  die  es  verhindert,  dass  die 
Flamme  beim  Anzünden  des  Brenners  von  oben,  ein  Ent- 
zünden des  Gases  an  der  Brcnnunlüse  im  innem  hervor- 
bringt. 

Ein  weiterer  Fortschritt  ist  auch  von  Herrn  Dr.  Auer 
dadurch  gemacht  worden,  dass  die  PräparationsHüssigkeit  be- 
deutend constanter  geworden  und  nach  mehreren  hundert 
Brennstunden  nicht  mehr  das  grünlich-blaue  Licht  gibt,  wie 
dies  bei  der  Flüssigkeit,  die  in  der  ersten  Zeit  zu  Verwendung 
kam,  häuüg  der  Fall  gewesen.  Das  Licht  ist  jetzt  zuerst 
gelblich  weiss,  nach  kurzer  Zeit  rein  weise  und  behält  diese 
Farbe  TitKi  bis  Brennstunden. 

Die  l.«uchtkraft  eine«  sog.  C.-Brennera  beträgt  im  Mittel 
20  Kerzen  bei  rund  ICO  1 Gasconsum  pro  Stunde;  eine  be- 
merkbare Abnahme  tritt  erst  nach  ca.  500  Brennstunden  ein 
und  geht  nach  ca.  1200  Brennstunden  auf  ca.  10  bis  12  Kerzen 
herab.  Durch  die  besonders  sorgfältige  Herstellung  der 
I Glülikörper  ist  das  Unbrauchbarwerden  derselben  vor  der 
Zeit  ganz  bedeutend  vermindert  worden,  dagegen  halten  sie 
. ein  starke«  Berühren  mit  harten  Gegenständen  nicht  aus. 
Wenn  hiernach  der  Glühkörper  immer  noch  in  gewisser  Be- 
ziehung difücil  in  der  Behandlung  ist,  so  spielt  dies  gegen- 
über den  vielen  Vorzügen  doch  wohl  kaum  eine  Rolle,  <la 
es  ja  nicht  nothwendig  ist,  den  Glühkörper  zu  berühren. 

Es  ist  ferner  möglich  geworden,  den  Glühkörper  durch 
Eintauchen  in  eine  Ilarzlösung  derartig  wideratunüsfuhig 
zu  machen , dass  seihst  ein  Tramij>ort  nach  überseeischen 
I Andern  nicht  zu  fürchten  ist;  der  Cunsument  hat  jetzt  nicht 
mehr  nöthig.  selbst  den  Glühkörper  zu  veraschen,  er  hängt 
einfach  den  bereits  veraschten,  fertigen  Glühkörper  an  dem 
Träger  auf. 

Eine  weitere,  sehr  wesentliche  Verbesserung  besteht 
darin,  dass  sich  der  Glöhkörpcrträger  im  Innern  des  Glüh- 
körpers befindet.  Bei  der  früheren  Anordnung  blieb  e«  nicht 
aus , dass  der  Träger  mit  dem  Olascylinder  in  Berührung 
kam,  und  nur  zu  oft  wurde  dadurch  ein  Zerspringen  des 
Cylinders  herbeigeführt,  welche«  wie<ler  häutig  auch  eine  Zer- 
störung de«  Glühkörpers  zur  Folge  hatte.  Durch  die  mittlere 
Aufhängung,  dio  auch  die  Anbringung  de«  Gltihkorpen  be- 
deutend vereinfacht,  ist  da«  Zerspringen  des  Cylindcrs  fast 
ganz  beseitigt,  os  ist  sogar  geringer  als  beim  gewöhnlichen 
Argandhrenner. 

Zum  Befestigen  de«  Glühkörpers  wurde  bis  vor  Kurzem 
Platinümht  verwendet,  jetzt  wird  dieses  kostbare  Material 
durch  Asbestschuur,  die  für  diesen  Zweck  viel  geeigneter 
und  billiger  ist,  ersetzt. 

Hiermit,  meine  Herren,  glaube  ich,  Ihnen  alle  Ve^ 
besscrungen.  die  in  den  letzten  Jahren  das  Auer'sche  Oa.«^- 
glüiüicht  erfahren,  vorgeführt  zu  haben,  und  ich  darf  wohl 
vorauesetzen,  dass  es  Sie  auch  interessirt,  zu  erfahren,  mit 
welchem  Erfolge  diese«  Bpleuchtunga*»yHtem  bis  jetzt  durch- 
geführt  ist  Da  es  für  meine  Firma  «ehr  schwierig  war, 
direct  mit  dem  grossen  Publikum  zu  verkuhren,  so  üliemahm 
für  Deutschland  die  Gasglühlicbt-Gesdlschaft  J.  Selten  & Co. 
den  alleinigen  Vertrieb  der  Auer-Brenncr  und  die  Anfertigung 
der  Glühkörper.  Herr  Selten  hatte  vorher  in  Oesterreich 
das  Auer-Licht  mit  gutem  Erfolg  eingefülut,  und  es  ist  ihm 
auch  in  Deutschland  gelungen , dem  Licht  die  gebührende 
Anerkennung  tu  vcrscliafTcu.  Beit  ca.  2 Jahren  sind  ca.  25000 
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Klammen  eingerichtet,  davon  xmgefiihr  die  Hälfte  in  Berlin. 
Die  Brenner  werden  in  den  meisten  FaUen  gegen  eine  geringe 
Pauarhale  von  der  Gesellschaft  unterhalten,  und  hat  dieses  , 
Verfahren  heim  Publikum  groswn  Beifall  gefunden. 

Für  bestimmte  Zwecke  hat  sich  das  Bcdilrfnit«  einer 
intensiveren  Beleuchtung  herau.'tgestelU.  üni  dies  *u  er-  , 
reichen,  gab  es  zwei  Wege,  entwetler  dem  Gase  Druckluft,  , 
Oller  das  (»as  selbat  dem  Brenner  unter  erhöhtem  Druck, 
1,5  bis  2 m Wassersäule,  wie  er  gewöhnlich  von  der  Gas- 
anstalt aus  nicht  gegeben  werden  kann , zuzuffibr^'n.  Der 
erste  Fall  erfonlert  doppelte  Rohrleitung  und  Druckluft,  ist  | 
also  immerhin  complicirt;  beim  zweiten  Fall  ist  die  Ein- 
schaltung einer  Pumpvorrichtung  erforderlich,  die  nicht  viel 
Schwierigkeiten  bietet,  zumal  in  Fabriken  und  sonstigen  An- 
lagen, wo  MotorenliOtrieb  bereits  exisUrt,  und  wo  ja  das  in- 
tensivere Licht  hauptsächlich  Anwendung  findet.  Die  Leucht 
kraft  ist  eine  ganz  bedeutende,  sie  beträgt  bei  2t>5  1 Gas- 
consum  pro  Stunde  Kerzen.  Rechnet  man  bei  diesen 
Brennern  die  Dauer  des  Glülikörpers  nur  auf  50  Stunden, 
BO  ergibt  sich  pro  Stunde  3 Pf.  an  Glähkörperverbrauch  und 
ca.  4 Pf.  an  Oas,  zusammen  also  7 Pf.  pro  Stunde,  wogegen 
ein  Intensivhrenncr  von  Siemens  J.  No.  II  für  ca.  20  Pf.  Gas 
pro  Stunde  erfordert  und  zwar  bei  gleicher  KerzeuBtArke. 

Ich  werde  mir  nun  erlauben,  Ihnen  meine  Herren  einige 
dieser  neuen  Auer-Breuner  vorzuführen,  ebenfalls  auch  einen 
Druckbrenner  mit  Hülfe  eine«  kleinen  Gummigebläses. 

Die  darauffolgenden  Demonslrationcn  wurden  von  der 
X’ersammlung  mit  lebhaftem  Beifall  aufgeiiotnmen. 


Rohiitulf«  der  Leachtf'a.sindastrie. 

lieber  Tbetu«  ünden  wir  in  der  »Ueutschen  Kohleii- 

zeituDg«  oaebstebenden  Aufsau,  der  wrnn  aueb  Dicht  in  allen 
Punkten  «utreffvnd,  doch  maoeheB  Behi^niRfDiiwerthr  eotlikU 

>r>ie  t^tironien,  welche  sich  aus  den  VerbandluDfcen  der  Vereine 
der  Gaafachmlnner  sowie  au«  den  Abhandlungen  der  Faebseituogen 
für  die  Leuchtgasfabrilcation  verneheseu  lasacn,  gel>en  tu  erkennen, 
rlaiw  die  Leiichtgasbereitung  sich  zur  Zeit  durch  «inn  Krisis  hln- 
dun-hsuarbeiten  hat.  Wahrend  es  vor  Jahren  den  Anschein  gv- 
w.inn.  als  ob  die  auftauchende  Kunst  der  eiekuiaehea  ßeleuchtung 
dom  Leuchtgas  einen  Niedergang  bereiten  wollte,  sind  es  heute 
eine  .\n«abl  anderer  Ursachen  und  Umtitande,  welche  den  Gas- 
anstalten Scliwierigkeiten  ernstester  Art  bereitm.  Jene  aus  dem 
elektrischen  Lichtbogen  drohende  Gefahr  kann  heule  als  öl>er 
wunden  angee<>ben  werden,  nachdem  sich  gezeigt,  dass  sehr  wohl 
der  V'erhraiich  von  Leuchtgas  und  elektrischer  Kraft  Hand  io  Han>l 
zu  geben  vermag  und  eins  ila»  andere  nicht  aasachlieasl ; auch  pro- 
sperireo  di*  tiasgesellschafteii  dadurch,  da««  sie  das  ganze  Gebiet 
der  Beleuchtungstechnik  an  sich  ziehen  und  an  deEoselbeo  Orte  so- 
wohl elektrisches  Litdil  wie  l^euchtgaa  erzeugen  und  aljgcben  und 
dadurch  der  FreiafesUtellung  unter  Aassebluaa  de«  WettU-werbc« 
Herr  bieilten. 

Dagegen  halwn  sich  .Scliwierigkeiu-n  anderer  Art  dem  Betriebe 
d«-r  Gasausulten  edtgeg«^ng«ttollt,  die  weaenükh  UelaBU'ndorer  Be- 
schaffenheit sind.  Eihinal  sind  di«  Preis«  der  Steinkohlen , snm 
anderrn  die  Arbeitslöhne  gestiegen;  die  .\nforderangen  dos  Pabli- 
kitma  nach  »mehr  Licht«,  auf  welche  allerdings  die  Leistungen  der 
elektrischen  Beieochtung  nicht  ohne  EinÜuas  geldiebeo  sind,  sowie  | 
auch  die  Instrumentlichen  VerliesM-ningen  fOi  di«  Feststellung  ' 
uud  PrOfitng  der  Lichtstärke  des  Gase«  h-gen  den  Belriebsleitern 
der  GaaauBUltendi«  Veri>flirhtufig  auf,  nach  Miltein  zur  Aufbeaseruog 
des  Leuchtgases  wie  zur  VuiumenTermehrung  des  zu  orzeogenden  ■ 
Ouantumsaussuechaaen.  und  in  letzter  Reibe  endlich  zeigt  sich  die 
Wahrnehmung,  flnss  di«  bisher  als  Oaskohlen  Iwnutiten  BteiukohleD 
an  AoegUddgkeit  abnehinen 

Das  hier  (♦«sagte  gilt  selbstredend  ln  seiner  durchgehenden 
Allgemeinheit  nicht  fOr  sAinmüichu  GasansUlten,  sondern  onU-r 
gewlaaen  Al>«nd«ningeti  für  dieaen  oder  jenen  Bezirk  je  «ach  Bi* 
legenheil  zu  den  Bezngequellen  der  Rohstoffe.  Das  Bestreben 
nach  Aufbesaerung,  nach  Erhöhung  der  Leuchtkraft  de«  Leucht- 


gase« hangt  natQrlicii  aufs  Innigste  zusamtnen  mit  der  Verminde- 
mng  in  der  Beschaffenheit  der  Gaskoblen.  Wir  haben  diew-r 
Bestrebungen  nach  GaavcrlHWserung  und  Gasvermchrnng  hereiis 
früher  gedacht.  Di«s**ihen  gehen  vorwiegen<)  von  eogiUchen  Fach- 
kreisen aus,  namentlich  aus  Aulass  des  Umstande«,  dass  die 
zur  Erhöhung  din*  Leuchtkraft  de«  OasM  fast  unentl>ehrlicheo  Zu 
satzmittel  wie  Cunnelkoble  und  Bogheadschiefer  immer  Uieurer  und 
schwerer  erhalllicb  werden;  zugleich  ist  hier  die  Wahrnehmaug  ge- 
macht worden,  dass  die  Dorham-Gaskohlc  an  Gasgehalt  abniomit. 
Derartig«  Ri'oharhlungen  fehlen  auch  in  DeuUichland  nicht,  nie 
sie  mehrfach  in  den  Jahreaberichlen  der  Gasgeaellsrhaften  hervor- 
treten. 

Die  letztere  Erscheinung  ist  diejenige,  welche  den  Kohlen- 
bergmami,  Ixislicsondere  den  GrabenWsitxer,  io  liöchstem  Maass« 
feBseln  muss,  um  der  auch  geologisch  interasaanten  Frage  seine 
Aufmerksamkeit  zu  schenken,  ob  in  der  That  die  Leuchtgas  spen- 
dende Beechaffunheit  -der  als  »Gaskohle«  charaklcrisirten  und  v«r 
wendeteu  Steinkohlen  einer  Vt-ramierung  unterworfen  ist  Die  Prag« 
hangt,  wie  sofort  zu  ersehen,  mit  dem  Fortsebreiten  dos  Bergbaues 
nach  der  Teufe  bin  zusammen  und  sotnit,  gerade  bei  den  Gaskohlen, 
wie  in  einem  Athem  zu  nennen , mit  der  Entwicklung  iler  die 
schlagenden  Wetter  erzeugenden  unterirdischen  Gase.  Wir  befinden 
uns  da  sofort  io  einem  Convolot  der  wissenschaftlich , technisch 
und  wirtbschaftHch  höchst  wichtigen  Fragen. 

Di«aell>ec  führen  uns  zunächst  wieder  auf  die  gross«  ßedentung 
der  von  uns  schon  mehrfach  angeregten  Aufgabe  der  periodisch 
an  wiederholenden  Untersuebangen  der  Steinkohlen  von 
den  vemchiedeneo  Mötiwn  aus  den  mit  tuttehmender  Teufe  w««h- 
stdnden  Abbausohlen  Je  nach  den  verschiedenen  Zwecken  zur 
Untersuchung  der  Heilkraft,  der  Coke  oder  Gasausbeate,  der  Er* 
giebigkeit  an  Schlagwettern  besitzen  wir  zwar  Analysen  von  Kohlen 
der  verachiodeneten  Revdere,  und  auch  zu  Zwecken  der  gegen- 
seitigen Vergleichung  zusaminengtwU-IIte  Analysen  von  Dr.  Muck, 
Dr.  Bunte  u.  A.,  aber  eine  seit  Jahren  mit  regelmässiger  Wieder- 
kehr ausgeübte  Probenahme  und  deren  analytisch  fcstgestclltcn 
Ergebnisse  von  irgem)  einer  Reihe  von  Kohleuflötzen  besitzen  wir 
aus  keinem  Revier,  tklbst  von  den  Gruben  flskaliscber  Verwaltung, 
welche  mit  Genngthunrtg  auf  das  lOOjahrige  Jubilium  ihm  Re* 
Btohens  sarfickbiieken,  finden  wir  Gelder  für  derartig«  wiitsenschaft- 
lißhe,  in  ihren  verworihltaren  Folgerungen  gar  nicht  hoch  genug 
auzuscldagende  Untersuchungen  nicht  ausgeworfeo. 

Wir  haben  uns  also  zur  Zeit  mit  der  durch  die  tocbnischen 
Leistungen  der  Gssaostalten  fcatgcstcllten  Tiiatsaehc  der  geminderten 
(.tasergiebigkeit  der  Oaskohlen  grösserer  Tenfen  abzuflnden  uud 
können  vielleicht  nur  so  viel  combtairen,  das«,  da  die  Gasauslteuie 
der  Kohlen  wesoutlicli  von  der  vorhsndcoeD  Menge  disponiblen 
Wasserstoffs  und  demgemOss  von  der  l>el  der  trockenen  Destillation 
Sich  enlwlckeliiden  Menge  au  Wasserstoff  und  angeaattigten  Kohlen- 
waaserstoffeo  ahhnngt,  die  Menge  dieser  Gas«  bzw.  ihrer  Ver- 
bindungen durch  di«  allzu  leichte  und  allzu  relchlirb«  Fjitwlcklung 
«mlerirdlscher  Kohlengase  (whlagende  Wetter,  in  denen  znversicbl- 
lieh  der  Wasseratofl  auch  eine  wichtige  Rolle  spielt)  beeinträchtigt 
werden  kann. 

Dkwor  Tbatsacho  gegenüber  gewinnt  die  Heranziehung  von 
aufbewiemden  ZosatzmiUeln  eine  desto  grossere  Wichtigkeit.  Wenn 
iu  der  Beschaffung  solcher  die  englichen  Gasanstalten  sich  vor* 
Dohmlich  auf  Cannelkohle  und  Bogheadschiefer,  d.  b.  Producte  dt-r 
Steinkohleofnrmation  aagewiewen  sehen,  während  sich  <l«n  deutschen 
(iasaostalleu  vielmehr  die  Braunkohlen  des  Falkenauer  BecketiS 
I uud  neuerdings  auch  die  Bracher  Kohlen,  mithin  die  viel  jüngeren 
Kohlen  der  Tcrtiärfonuaüon  darbieten,  so  winl  e«  ideichwohl  auch 
für  di«  detiUchet)  ßteitikoblenreviere  als  keiue  unluhnende  Aufgabe 
Ix^eichnet  werden  können,  mit  Aufmerksamkeit  in  ihren  steluigen 
Zwiscbcnmitteln  nach  solchen  Schichten  Umschau  zu  halten,  welche 
durch  ihren  Gehalt  an  Kohlcnsulwlanz  zur  Verwendung  bei  der 
Gasbervitung  iu  die  Reihe  der  Caunelkobl«  oder  Bogheadsrbiefer 
zu  treten  geeignet  Min  mochten. 

Die  Heranziehung  derartiger  Zusatzmittol  ist  frvilich  eine  Bache 
von  höchst  Örtlich  umgretizu-r  lledcutung,  Inaoferu  sie  von  dem 
Preise  der  betreffenden,  zur  Gsseneugung  verwendeten  Kohle  ah- 
hängt,  deren  Kosten  mit  der  Kotfernutig  vom  Ursprongeort«  im 
VorhältnisB  zur  Gasausbeute  wachsen;  und  daasell«  ist  hinslcbllich 
d(<a  Kezugs  d«*r  Ziuwtziusterialieu  der  Fall.  Die  Bache  hat  aber 
ungleich  grosser«  Bedeutung  für  dis  föniernden  Graben,  insofern 
al.v,  wie  es  oft  der  Fall,  die  betreffondon  Kohlen  durch  Schiefer 
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RtKifen  Teninifinigit  wenlen,  wekbe  b«i  der  Ktvrdcrang  «orgsam  I 
anagehaltan  werden  mdwien,  um  die  rerkfluAiehe  Waare  nicht  tn  I 
Teracblecbtera , and  dann  alo  nnuloae  Berg«  aur  Halde  gehen,  ln  ^ 
anderen  Füllen  kAnnen  aber,  aninal  boJ  «ehwachen  FlAtaen,  gowiaiie  I 
BrandechieferflAUe , di«  gaareich  erecbeinen , mit  abgebaui  und 
gefArdort  werden , und  dadurch  in  Beeng  auf  die  Selbetkoeten 
gQneligere  Reeultate  enielt  werden.  Schon  Muck  gibt  In  Miner 
SteiokobleDcfaemie  (2.  Aufl.  S.  56)  an,  daes  im  Allgemeinen  die 
Kohleoanbetaoz  der  Braudaebiefer  beaondera  reich  an  dieponibtem 
Waaseratoff  iat,  weicher  die  Verdächtigung  einer  grOaMreti  Menge 
Kohlenstoff  bedingt,  and  daes  daht«r  Brandechiefer,  auf  aachen- 
freie  Subetaos  besogen,  beim  GlQhen  mehr  AflcIiUge  Beetandthcdlo 
abgeben,  wie  die  Kohlen,  mit  denen  aie  auf  demaelbeo  Flfitie  vor 
kommen.  £a  sei  hier  nar  erwlüint,  das«  im  Jahre  1886  aaf  der 
Riidoifagmhe  bei  Neurode  twei  Flotie  biaber  unbeachtetw  Brand- 
schiefer  einer  nitberen  Beachtung  unterworfen  wurden,  welche  sich 
in  der  Analyi«  als  dorchaua  der  schottischeo  Bogbeadkohle  glmcb- 
koamende  Materialien  erwiesen. 

FOr  den  Consumenten  kommt  ja  allerdinga  in  Betracht,  daaa 
ihm  dieee  Aofbeeaemogsprodocte  so  wcwentUch  billigerem  Preise 


aberiaasen  werden  mOasen,  eofem  nicht  die  Au^ebigkeit  demclben 
an  hochwerlhigeo  Gasen  eine  gana  bedeoteade  ist;  denn  au  dem 
Ankaufspreise  tritt  noch  die  Fracht  fflr  di«  eteioigon  Beetandtheile 
derselben  hintn,  sowie  die  RQrkeiclit,  dass  aus  der  Verwetuiung  der- 
m>lben  keine  verworthbaren  Coke  enielt  werden,  sondern  der  Brenn- 
«•toffaufwand  fAr  die  Krhittong  der  Schiefer  in  der  Retorte  eo  su 
sagen  ein  einseitiger,  durch  rlen  Abgang  von  Cokertlckatlnden  on- 
\‘ergo)tener  ist.  Indeaaen  kann  and  darf  diese  Rockaicht  nicht  da- 
von abbalten,  dass  die  Graben  der  Aufsuchung  derartiger  tauglicher 
Brandechiefer  sich  mit  Rifer  hingeben,  angeeiebt«  eowobl  des  eigenen 
Nnlsens,  wie  sur  Forderung  verwandter  vaterlandlsdier  Indoatrien.« 


WasseiTersoi^iig  von  Brooklyn'). 

Die  ersten  HaaMnahmen  aur  Eänriebtong  einer  allgemeinen 
Weeeerveraorgung  von  Brooklyn,  der  SchweeteratAdt  New-Tork, 
datiren  aus  dem  Jahre  1834,  als  die  Stadt  etwa  2OOU0  Elinwohner 
sAhlte;  allein  erst  1856  begann  inan  mit  dem  Bau  dea  gemauerten 
Aquaducte«,  welcher  1662  beeodet  wurde. 
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. Dieaer  Aquaduct  (vgl.  die  Karte,  Fig.  461)  fahrt  von  der  Ridgc- 
wood-PumpstatioD  nabe  der  Stadt  io  Oetllrhcr  Richtung  bis  au  dem 
ca.  20  km  entfernt  belegenen  Heindatead-Pond  und  erhalt  seinen  Zu- 
Auaa  SOS  aeeba  Stauweibern,  welche  bis  auf  Hempetead-Pond  almmt 
lieh  durch  Ableitungen  mit  dem  Aquaduct  verbunden  sind  und  cu- 
aammen  etwa  mlndestena  7430U  cbm  Wasser  liefern.  Dieter  Aqua- 
doct  vermag  auf  seiner  unteren  Strecke  etwa  178000  cbm  pro  Tag 


abtoleiten.  Die  Pumpetalion  zu  Kidgewood  liefert  dorch  swei  Lei- 
tungen von  Je  914  mm  Weite  und  lUC2m  Lange  pro  Tag  ca.  87850  cbm 
in  das  gleichnamige,  46,56  m hoch  liegende  Keservoir,  welcbM 
6u56UOcbm  Inhalt  beaitst.  ln  der  Stadt  befindet  eich  eine  Uoch- 
druckpumpanlage , welche  aiu  einer  762  jum  Leitung  von  1603  m 
Länge  gespeist  wird;  diese  Leitung  erhalt  ihren  Zutinsa  aua  der 
914  mm-Leitung  dee  Kidgvwood-Rehalters  durch  einen  7831  m von 
dieeem  entfernt  Hegenden  AoKbloM.  Die  Uochdruckpumpen  fOr- 


■lern  pro  Tag  durch  eine  .'AIS  mm- Druckleitung  von  626  m Lange 
12301  cbm  Waaaer  in  ein  Hochteservoir  von  75700  cbm  Inhalt, 

Die  urepranglicbe  Versorgung  aus  jenen  seeba  Reeervoiren  iat 
durch  suoceeeive  Anlage  von  aieben  Pompftationen  bla  auf  gegen« 
wirtig  189250  obm  erweitert  worden.  Drei  der  letsteren  entnehmen 
das  Wasser  aas  offenen  Brunnen  von  16,3  m Durchtneeaer  und 
4,67  m Tiefe,  diese  atebon  mit  den  Springfield,  Watt'a  und  Smith'a 
Ponda  ln  Verbindung;  die  eine  Pompetation,  Springfield,  wird  auascr- 
dem  noch  vom  CorneU's  Pond  aus  versorgt.  Ferner  befindet  sich 
ein  groaae«  Sammelreservoir  von  S 786000  cbm  Faasungsraum  bei 
HefD|Mitead,  welches  rieh  jedoch  bei  heiaeer  Jahrveselt  als  uu- 
sulanglich  erwieaen  hat,  ala  ea  licb  um  eine  tägliche  Entnahme  von 
113550  cbm  hundelte. 

Man  iat  gegenwärtig  damit  heechäftigt,  die  Anlage  durch 
HinaufOgung  von  fünf  neuen  VersorgungsreeervolTon  von  tueammen 
48150(.>cbm  und  einee  SammclreaorvinrB  von  1566900  cbm  Inhalt 
SU  erweitern.  Von  dem  am  weiteetan  nach  Oaten  belegenen  Maasa- 
peqoa  Pond  soll  ein  gemauerter  Kanal  von  11416  m Länge  weatwirts 
nach  einer  Pumpetation  sn  Mllburn  und  von  dort  eine  1220  intu- 
Druckleitung  von  2-121  m Länge  tum  Sammelreeervoir  tu  Baldwin 
tilliren.  Von  dieeem  soll  eine  914  mm-Leitung  von  2383  m Länge 
in  den  alten  Aquäduct  eiamQnden.  Endlich  wird  neben  dem 
letsteren  eine  1290  mm-Lritnng,  sur  Ridgewood-Pumpetation  nahe 
der  Stadt  fobrend,  hergeetellt.  Durch  dieee  Fjvrelteruog  soll  die  tur 
Verfagong  stehende  WaaMimeoge  cnnächet  um  täglich  94625  cbm 
erhobt  werden. 

Dor  oben  erwälinte  gemauerte  Kanal  wird  in  vier  einander  Ihn- 
lieben  Profilen,  Jedoch  von  veraefaivdenen  Abmessungen,  hergedtellt 
wenlen  (siehe  nobeoateheiule  Rkltse,  Fig.  462).  Die  lichten  Wellen 
betragen  Uw  2,n6,  2,54  , 2,44  , 2,24  m,  die  UObeo  2,11,  1.96,  1,91, 
1,81  m.  Er  ruht  in  ganxer  Länge  auf  holteruen  Rchwellrosten. 

>)  Vgl.  anch  die  Hitlheilunfen  in  den  Jahrgängen  1877,  1884 
und  18B8  des  Journala 
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Die  Wasserbntie  im  Knaul  betrtt^t  «lurcliweg  1,60  m und  die  Ge- 
schvindigkeit,  mit  wucbsenden  Qaerschnitteo  nbaebmcDÜ,  0,634  bi» 
0,076  pro  Becunde.  Der  Kanal  wird  aa  seinem  untern  Ende  nacli 
Hechnung  217161  cbm  pro  Tag  abfAhren  können,  ln  gewissen  Al>- 
stAnden  finden  sich  auf  demselben  Einsteigeöffoongen  vortheilU 

Die  1220  mm  gosaeiseme  Leitung  ist  ans  Muflenrohreu  von 
8,66  m iJinge  und  25,4  mm  WnndsUrke  berveateUt;  die  Muffen 
tragen  inwendig  eine  flache  Nute  fOr  di«  Bleidicbtung,  die  Hebwaor- 
enden  schlieseen  mit  einem  Wulst  ab. 

Bel  tahlreiehen  Kreusungen  von  WasacrlAufen  wird  der  Aqufl- 
duct  als  Ueberffibrung  ausgcbildet. 

Die  oben  erwAhnlen  fQuf  Teiche  Maasapequa,  Bidgewood,  New 
Bridge,  East  .Meadow  und  Milbum  bedecken  tusammen  einen 
Kltcbenraum  von  27,^  ha  und  sind  bla  auf  letiteren  durch  Aus- 
hebung kaostUeh  gebildet.  Mit  Ausnahme  dieses  Teiches,  welcher 
sein  Wasser  durch  eine  Ableitung  abgibt,  liegen  all«  vier  Obrigen 
direct  an  dem  AquSduct;  letalerer  liegt  unter  einem  Theil  des 
Dammes  in  G««taU  von  xwel  Rohrleitungen  von  je  1220  Djm  Durcli- 
meeaer  in  dem  Conkretkem,  an  den  Uebergftogen  lU  dem  gemauerten 
Theil  aind  die  Bcbieberfakasrlien  ungeordnet,  daneben  liegen  die 
UebertAufe.  Auch  der  Kern  liegt  auf  einem  Sehwellrost. 

Bei  dem  Maaeapequa  Pond  fObrt  die  Verbindung  mit  dem 
AquAduct  quer  durch  den  Damm,  ebenso  am  Milborn-Tetcb,  wo  die 
Pumpatation  sich  befindet.  Di«  DAmme  besitaen  bior  einen  Thon- 
kem.  SAmmtUebe  Böschungen  sind  mit  Pfinstenrng  veraehen. 

In  der  NAbe  dos  Milburn  Pond,  wosrlbst  der  neue  gemauerte 
Kanal  endigt,  wird  <laa  Waaaer  mlttela  einer  Ptimpanliute  aus  einem 
Ptimpbrunnen  dnreh  eine  1220  mm-Leitung  ln  du«  lialdwin-Vomtlis- 
reaervoir  gefordert.  Die  Anluge  besitil  drei  Davidson'ache  Pump- 
inaschinen  von  371^  cbm  und  eine  von  15140  cbm  LieforfAbigkeit: 
f<lr  fernere  sechs  solcher  grösserer  Maschinen  mit  jo  2 X & Kesseln 
ist  noch  Raum  vorhanden.  Die  Baugleituogen  und  Druckleitungen 
der  Pumpen  sind  baw.  762  und  506  mm  weit. 

Eine  1220  m weite  gusaeiseme  Leitung  bringt  die  Waaser  aus 
d»*m  BaldwiD-Rescrvoir  nach  der  neuen  Pumpatation  bei  East  New- 
York,  welche  ea  aoilann  in  das  Ridgewood-Vertbeilangsreeervoir 
l>«fönlert.  Das  Baldwin  Reservoir  winl  mit  d«m  alten  AquAduH 
durch  einen  914  mm  ■ Uolirwtrang  verbunden.  Dasselbe  wird  etwa 
1567000  cbm  fassen;  es  ist  von  unregelmässiger  Gruodriesform,  bo- 
alut etwa  366  m Breite  und  610  m LAiutc  und  ist  von  Erddimmen  mit 
Thonkem  eiDg08<d)In«srn.  Oben  an  der  InnRnseite  wird  der  Damm 
durch  einen  Mauerkörper  begrenzt.  Der  Einlauf  liegt  otwa  244  m.  I 
der  Anslauf  etwa  107  m vom  sOdwestlichen  Ende  des  Keaervoin*.  I 
Die  Einlaaskamtner  cnthAlt  drei  AbtbeUungen.  In  die  erste  der-  ; 
selben  fliesst  das  Wasser  durch  ein  1220mm  ltobr,  von  hier  fiieast  j 
es  Aber  die  Trennungsroauer  in  die  zweite  Abtheilung  und  sodann 
ouf  einer  gezeigten  l*‘lAche  in  die  dritte  Abtheilung,  aus  welcher 
«a  eich  Aber  eine  wenig  Ober  dem  Wasserspiegel  dee  Keservoirs 
liegende  Wand  in  letzteres  ergicsat. 

IB«  Auxlaeskammt-r  xerfAllt  gleichfalls  in  drei  einseloe  Räume, 
welche  BO  angeordnet  sind,  dass  das  Wasser  in  verachiedeoen  Höben 
dom  Reservoir  entnommen  werden  kann:  io  diesen  aind  auch  die  ' 
Bchieber  ange^^irdnet.  Durch  eine  Duileitung  kann  auch  da»  Waaaer  | 
aus  dem  AquAduct  direct  in  den  Robrstrang,  welcher  vom  Reeervoir  , 
anr  Stadt  fAbrt,  geleitet  werden.  Ein  Ueberlauf  ist  vbeofalle  an  der  i 
.koslaufkammer  vürg«u>hen.  ! 

Die«e  kurze  Schilderung  der  Erweiterungsbauten  der  Wasser- 
versorgung von  Brooklyn  ist  den  in  New-York  allwöchentlich  erschei- 
nenden Engineering  Newa,  No  10,  19,  28,  30  de«  gogenwArtigen 
Jahrganges  entnommen.  Der  Artikel  enthält  eine  genaue  Beachrei- 
bung  sowohl  der  neuen  Anlage,  wie  auch  ciogehendo  Hittheilangen 
Ober  die  alt«  Anlage  und  die  Goachichtu  des  Wawerworkes,  «r- 
lAatert  durch  Instructive,  die  Trace  und  die  Details  dee  AquAdocte«, 
der  Pumpanlage  und  de«  ilochreservoira  wiedergebeode  .Abbildungeu, 
von  welchen  hier  nur  der  I^igepian  des  AqnAdurtee  und  seiner 
Versorgungsqueilen  zum  Abdruck  gebracht  wertlen  kann. 

Sowohl  genannti*«  Blatt,  wie  auch  der  gleichfalls  allwOehent- 
lieh  in  New-York  betwuagegebene  EDgineering  Record  enthalten 
reicbhaltige , vielfach  durch  aaldmche,  vortruffliche  Abbildungen 
erläuterte  MiUheiiungen  Aber  Wasserversorgung,  Kaoaiisation  und 
verwandt«  Facher,  und  zwar  erstrueken  dieMelben  sich  nicht  allein 
auf  die  VerhAitnisse  in  Nordamerika,  sondern  ea  finden  auch  andere 
Länder  hier  die  eingehendst«  IterAckaichtiguDg.  Engineering  Record 
bohandelt  in  einem  besonderen  Abschnitt  noch  «pecioU  die  Bohr- 


Icgung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Ventilation.  Enginceriog  News 
kostet  5 Doll,  jährlich,  Engineering  Record  26  sh;  einzelne  Nunt- 
mem  können  zum  I’nüse  von  16,  btw.  10  cUs.  bezogen  werden.  Die 
gonannteo  FiieliblAtter  seien  hierdurch  dem  LeaerkreU  dos  Journal« 
warm  empfohlen. 
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Wilking.  Energievcrtbeilung  in  den  Rtädten. 
JCeitschr.  dee  Vereine  de<itschcf  Ingenieure  1891  3d  85  S.  902. 
Vortrag,  im  Aachener  Bexlrkavereine  gehalten.  Vorf.  weist  darauf 
bin,  dass  die  nach  den  heutigen  VerhAltnimen  io  groaaen  Städten 
rationellste  Energii'verthviluog  di«  von  Centralstellen  suagehende  sei. 
Er  hebt  als  di«  geeignetste  Art  die  elektrische  KraftAbortragung 
hervor  und  spridit  sich  Aber  das  Druckwassor- und  Druckluftayateni 
abfällig  aus. 

Ebba.  Deber  Gasmotoren  mit  Goneratorbeirieb. 

I Zeitschr.  des  Vereins  dentschor  Ingenieure  1891  Bd.  35  S.  907. 
Vortrag,  gehalten  im  Magdeburger  Beairkaverein.  Verf.  besieht  sich 
auf  den  Schimming'schen  Vortrag,  Aosnutiung  dor  Brennstoffe 
(vgl.  d.  Joum.  1891  No.  5 S.  82),  au»  dem  au  ersehen  ist,  dass  in 
Dampfkeaselfeuentngeo  die  Brennstoffe  mehr  oder  weniger  Bchle<.'ht 
aosgenutat  werden,  und  es  daher  geboten  «recheint,  dl«  ßrennsLufle 
' zu  vergasen  und  Coke  und  Gase  weiter  nutzbar  tu  machen-  Verf. 
zAlilt  die  neueren  Gasgeneratoren  auf  und  gibt  die  Zuanromen« 
Setzung  und  den  lleiiwcrth  de«  r)owaun->'Halhwae«4‘r 'Gases  an. 
Er  vergleicht  di«  Anlagekosten  (nach  Witt}  einer  Dampfmaschinen- 
anlage mit  einer  Gasmotorenanlage,  beide  zu  751J.P.,  und  berech- 
net, dsM  beide  etwa  gleich  hoch  sind,  M.  26800.  Di«  Betriebs- 
kosten beider  stellnn  sich  Jedoch  pro  Tag  (10  Stunden)  l>eim  Dampf- 
motor auf  M.  38,26,  heim  Gasmotor,  mit  Generatorgas  betrieben, 
auf  M.  31,74,  betragen  also  bei  76  H.P.  M.  6,62  pro  Tag  weniger. 

Apparat  tum  Anbohren  von  Wasaerleitungen 
unter  Druck.  Eng.  News  Jan.  24  und  Aug.  16, 1891.  Dieeer  von 
Philip  Kley  in  Bajonne,  N.  J.,  erfundene  Apparat  soll  ilazu  dietien, 
.\bleitnngeu  von  grösseren  Dimensionen  unter  Benutzung  der  an 
{ der  Hauptleitung  sitzenden  und  durch  die  Qblkhen  hohlen  Eisen- 
pflöcke  verechIiM»en«n  Abgangwstutsen  unter  Druck  mit  der  Haupt- 
leitung zu  verbinden.  Auch  lässt  er  eich  bei  glatten  Rohren  ver- 
wenden; in  solchen  >lAllcn  wird  in  bekannter  Art  mittels  einer  Kohr- 
scheile  «ine  Ahgaogsmufle  auf  eretere«  befeetigL  Der  Apparat ’iat 
gcich  den  sllgemeio  gebrAuchUeben  mit  einem  StopfbUchsenverschlasB 
vorsehen,  durch  welchen  der  Bohrer  fGhrt.  Der  Absperrschieber 
irlgt  entwe<ler  an  einer  Seite  eine  weitere  Muffe,  welche  Aber  die 
Abgangemuffe  faset,  oder  es  gelangt  ein  gewöhnlicher  Muffensebiebt-r 
zur  Anwendung,  wenn  der  Verschluss  der  Muff«  durch  einen  eoiclien 
I*flock  gebildet  wird,  welcher  Aber  den  Rand  der  Muffe  hinaus  so  weit 
verlängert  ist,  dass  die  Muffe  des  Schiebers  Ober  das  Ende  des  Pflocke« 
geschoben  werden  kann.  Engineering  News  vom  24.  Januar  und 
16.  August  1891  bringt  Abbildung  und  BeaclircihuDg  des  Apparates, 
welcher  später  noch  verbessert  und  von  den  Wasserwerken  zu 
Brooklyn  geprüft  wollen  ist.  Dort  wurde  mit  dem  Apparat  in  der 
l';'*tölHgen  Bodeuplatte  eines  Pflockes  ein  6a0lligea  Loch  in  17  Mi- 
nuten Busgi'SchnittoD.  Auch  in  Bajonne  wird  derselbe  mit  salriedcn- 
»telleiiJecn  Erfolge  benutzt. 

Bericht  Aber  die  Französisebe  Auastellung  in  Moskau. 
Eoginecring  1891  XL  p.  203.  Unter  den  io  die  Boleucbtaogstccboik 
auhlagenden  Apparaten  «ind  u.  a.  fHr  marine  Zwecke  angewandte 
Deleuchtungseysteme,  wie  elektrische  Scheinwerfer  für  MaatbAumr, 
groes«  Bogenlampen  und  Mineralöllampen  für  LcuchtthOrme.  sAcnmt- 
lieh  von  der  bedeutenden  Firma  Rautter,  l.«monnivr  A Co.,  Paris, 
ausgestellt,  bcacbrleben  und  abgchildet.  Besondere  intereasant  ist 
ein  Blitzlichiwerfer  mit  Mlneralölspeisnng.  von  dem  sich  eine  Photo- 
graphie auf  der  Aussielluog  liefindet.  Derselbe  ist  fOr  den  licocbb 
thurm  am  Cap  Bojeador  (Philippineninseln)  constroirt  und  ruht  auf 
: einer  central  um  ihre  Axe  drehbaren  Bodenplatt«,  welche  mittels 
Rädern  auf  einer  Kreiaschiene  läuft  und  von  vier  Räolen  getragen 
I wird. 

j Koller  Th.  Wetterfeste  und  wasserdichte  Anstriche 
I ira  Bauwesen.  GUaer'a  Annalen  1691  No.  S40  R.79.  Verf.  führt 
I an,  dass  mau  xafällig  danuf  gekommen  sei,  zu  dem  zum  Weiaseo  der 
^ Wände  gelOacbtem  Kalk  Kochsalz  zu  mischea,  und  dass  letzteres  den 
Anstrich  eine  solche  Dauerhaftigkeit  verleihe,  dass  »rbon  nach  kurzer 
Zeit  der  Kalk  durch  Abwaschen  mit  Wasser  nicht  mehr  zu  eDtfcmsn 
sei.  V^.  ist  der  Ansiehi,  dass  das  Kochsalz  Wasser  wegnebm« 
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und  dntlurch  eine  raschere  Dildun^  tod  Calciumcarbonat  bewirke. 
Ea  soll  aui  3 Theilo  iielAsohU-n  Kalk  etwa  1 Theil  KoebaaU  kommen 
Verf.  beklagt,  dass  Parafflu  und  Waaaergln^  im  Eanwesen  al«  wasser 
dichte  Anstriche  so  wenig  Verwendnng  finden.  Man  habe  gegen 
Waseerglaa  gans  unl>erec>itigttM  Vonirtheil  gefasst.  Einen  guten 
Anstrich  gegen  Einwirkung  der  Atmosphärilien  bilde  1 Tbeil  Paraffin  | 
mwi  3 Theiie  Steinkohleotheer.  Was  die  Anwendung  von  Wasserglas  { 
anbetrifft,  so  dOrfe  dasselbe  nie  auf  frlsoben  Putz  gestrichen  werden ; 
man  mOsee  stets  erst  die  Bildung  von  kohlenaaurem  Kalk  abwarteo. 

O Wagner's  WasaerglasniOrtel  werde  h<Tge«t«llt  aus  10  Thoilen  scharf 
getrocknetem  Sand,  3 Thetlen  an  der  Luft  zerfallenem  Aetzkalk, 

S Thelle  Kreide  and  NatronwssserglaalOsnng  ron  33*  Dies  Be* 
ceptes  sei  sehr  empfehlenswertii.  Eine  Modificatlon  des  berfihmten  i 
finnischen  Anslricbes  komme  sehr  billig  su  stehen  und  werde,  wie 
folgt,  hergesteilt:  Man  nimmt  1,6kg  Wriienmchl  No  2,  Terrfihrt  j 
djee  mit  etwas  kaltem  Wasser  zu  einer  aympartlgen  Gmsistens  und 
giesst  etwa  22  bis  23  I siedendes  Wasser  binzn,  seUt  0,5  kg  Zink- 
Vitriol  in  Krystallen  in,  und  nachdem  dieser  geldst,  fügt  man  fOr  die 
eicbeogelbe  Nuance  4 kg  gelben  gcechlimmten  Oker  und  eventoell 
V«  bis  1 kg  Kngliscbroth  hinzu.  Znr  Endclung  noch  grosserer  Haltbar- 
keit kann  man  die  Farbe  mit  LelnOlflrnias  Qberstreteben.  I,.elzterer 
wird  hcrgeetellt  ans  50  kg  Leinöl , 1 kg  BleiglftUs  und  V«  kg  Zink* 
Vitriol;  das  Gemisch  wird  erhitzt,  jedocli  ohne  zu  sieden.  FOr  Pappe- 
dacbor  haben  sich  Anstrichs  mit  Tbeer,  Mineralöl  und  Han  be 
aumlers  bewährt,  s.  B.  70  'Ibeile  abdestillirter  Tbeer,  10  Theiie 
schweres  MineralCl  und  20 Theiie  amerikanisches  Harz  oder  76  Theiie 
Thser,  10  Theiie  Trinidad-Asphalt,  10  Theiie  Kienthecr  and  6 Theiie 
HartOl  oder  70  THtdle  Theer,  26  Theiie  Rieotheer  und  6 Theiie  Harz. 

Merciyng.  Ueber  den  Durchfluss  von  Petroleum 
und  Erdöl  durch  Rohren  Chemiker-Ztg.  Kep.  1391  Ko.  21  ' 
S 223.  Verf.  unterscheidet  beim  Durchlauf  von  FlOssigkciten  durch 
Bohren  zwei  Falle. 

1.  Die  Flflselgkoit  lauft  durch  CapillarrOhren,  d.  h.  Rohren 
vom  Durchmesser  1 mm  und  einer  Lange  von  mindestens  40  mm. 
FQr  diese  Falle  ist  zur  Berechnung  der  Durchfiussmenge  dis  Pois- 

seuille' «ehe  Formel  at  verwendbar,  a bedeutet  den  wirkenden 

Druck  {Differenz  swiiKbi-n  Druck  am  Anfang  und  Endo  des  OapUlar- 
rohreaX  r ist  der  Badios  und  k die  Reibuugsoonstante.  ^ 

2.  Bei  grOseenm  Bohren  ist  diese  P'ormcl  nicht  anwendbar,  , 

sondern  bedient  man  sich  In  praxi  zur  ErmittelUDg  der  FlOssigkeits-  | 
menge  nach  gegebenem  Durchmesser  der  Rohro  und  unter  bestimm-  , 
tem  Dmck  der  Formel:  wo  jr  eine  experimentell  su 

ermittelnde  Constante  lat,  welche  sich  ln  einem  gewissen  Verholt-  I 
nlsso  zur  projectirtan  AusflUBSgeBchwlodigkcit  verändert 

Experimentelle  Untersuchungen  des  Ausflunses  von  Petroleum  ! 
und  Wasser  bestätigen  die  theoretischen  Vüraussetzongen,  wonach 
der  Verlust  des  Druckes  durch  ein  Binom  der  Geschwindigkeit 
«sav*-|-5e  ausgedrflekt  werden  kann;  a ist  dabei  der  Dichte, 
b der  Oonstanteo  der  inneren  Reibung  der  Flüssigkeit  proportional, 
was  auch  voraustusehrn  war,  da  das  erst«  Glied  des  Binoms  den 
Verlust  an  Energie  in  Folge  von  Rotationen,  das  zweite  den  Ver- 
lust in  Folge  der  inneren  Reibung  der  Flüssigkeit  tdgt,  Unter 
ZuhOlfeoahmu  dtuser  Formel  hat  Verf.  eine  Tabelle  zusammen-  ' 
gestellt  (siehe  Przegl.  teebn.),  worans  man  die  Wertbe  für  y bei 
Anwendung  von  Rohren  von  21,2  mm,  2fi,2  tmn  und  46,26  mm 
Durchmesser  für  Petroleum  und  von  102  mm  für  Erdöl  berechnen  , 
kann;  in  anderen  Fallen  muss  die  Constante  durch  Versuche  unter  i 
aufgegebener  Geschwindigkeit  bestimmt  werden.  Fnlls  die  Constante  I 
der  innorui)  Reibung  einer  Flüssigkeit  bekannt  ist,  lasst  sich  die  i 
tu  enielenil«  FlQ9sigkeitsmen>re  ungefähr  oiicli  den  ffir  Wasser 
ermittelten  Werthen  absebatzen,  indem  man  die  betreffenden  Con- 
sianten  Im  Binom  die  eine  mit  dem  spec.  Gswiehl,  die  andere  mit 
dem  Verhaltulss  der  Coustanten  der  inneren  Reibung  der  FlüMlg- 
krit  zur  üonstnnten  der  innerun  Reibung  des  W'assers  muUiplicirt;  ' 
dabei  wird  vorausgesetzt,  das«  die  W'ertlm  für  W'aascr  für  Röhren 
vom  gleichen  Durchmesser  und  für  eine  gleiche  AusQuasgeacbwln-  ' 
digkelt  berechnet  waren.  Die  Temperatur  wirkt  vertoderod  auf 
Viscositat  und  Reibungsconstante,  besonders  vermindert  sich  letztere 
stark  bei  wai'hsendcr  Temperatur. 

Verf.  gibt  dann  naclistebende  Tabelle  der  V’erBurhe  ron 
Krüssel  an,  aus  welcher  hervnrgcht,  dass  ln  praxi  der  Kinfluas  [ 
der  Temperatur  auf  die  Bewegung  vo«  Wass<u,  Petroleum  und 
Erdöl  in  Röhren  vernachlässigt  werden  kann. 


1 kg  Flüssigkeiten  flienst  aus  in  Bccunden; 
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RotheJ.  ZnrBchwefelbestimmuDginKohlonnach 
Eschka.  Chemiker-Ztg.  Rep.  Bd.  15  B.  23C.  In  der  kgl.  technischen 
Versuebsanstuit  tu  Berlin  wirl  die  Bestimmung  des  Schwefele  nach 
Eschka,  wie  folgt,  auageführt;  lg  Kohl«  wird  mit  1,6g  eines 
Gemisches  aus  2 Gewichtstheilen  Magnesia  und  1 Gewicbtatbcil 
wnssertrriem  Nstriumcuri>onat,  dessen  Schwofelgebslt  emtittelt  ist, 
in  einem  Platintiegel  von  etwa  30  ccm  Inhalt  iimigst  gemengt,  wo- 
rauf man  mittels  Hunsonbronaer  bei  schrtgor  Lage  des  offenen 
Tiegels  allmlblich  so  weit  erhitzt,  dass  der  untere  Theil  des  Tiegtds 
rothglOhend  ist.  Hierbei  wird  die  Kohl«  gewöhnlich  innerhalb  einer 
Stunde  verbrannt,  wenn  die  Masse  wahrend  dieser  Zeit  zwei-  bis 
dreimal  mittels  Platinspatel  umgerührt  wird.  Nach  dem  Erkalten 
wird  der  Tiegelinbalt  io  ein  Bechergiss  gegel>«o  und  mit  einigen 
Cnbikcentimetem  Broinwaaser  aogefenchtet.  Die  letzten  Rest«  des 
Rückstandes  werden  au«  dem  Tiegel  anfangs  mit  Wasser,  dann  mit  ver- 
dünnter BalzHäure  (schwcfeliMturefrei)  entfernt  und  der  HaupUnonge 
zngefogt.  Nach  vollständiger  Zersetzung  der  basischen  Bestandtlieile 
durch  Salzsäure  wird  die  Lösuag  durch  Fj-wOrmen  vom  Oberechfissigeo 
Brom  befreit  und  von  dem  aus  der  Kohle  stammenden  unlöslichen 
Rückstände  ahfiltrirt.  In  der  blanken  Lösung  wird  die  Schwefel- 
säure als  Bariumeulfat  hestiiiimt  Verf.  hat  diese  Methorlc  auf  Ihr« 
Genauigkeit  geprüft  nnd  gefunden,  daas  bei  derselben  ein  Verlost 
von  Schwefel  Dicht  stattfindet.  Sollen  mehrere  Anulyeen  glrichzeitlg 
auageführt  werden,  so  »rhtagt  Verf.  vor.  Porsellantiegel  tu  verwenden 
und  dieselben  in  einer  Muffel  20  bis  30  Minuten  zu  erhitzen. 


QeschafUiche  Mittheiluagen. 

Bochumer  Verein  für  Bergbau*  and  Gnssstahl- 
fabrikation,  Bochum.  Vertreter;  Baare,  Berlin  NW.  6.  Luiseu- 
straase  81.  Der  Catalog,  mit  vielen  Illustnitioovn,  bringt  Bahn- 
anlagen, wie  Feldbahnen,  Moorbabnen,  Waldbahnen,  Bahnen  auf 
Lagerplätzen  und  Aoslsdcuitellen,  Grubenbahnen,  Bahnen  für  Stein- 
brOche,  Bahnen  für  Erdarbeiten,  Tunnelbauten,  Wasserbauten  etc., 
Bahnen  für  Hochbaastellen,  schmalapurige  Lokalbahnen  etc.  etc., 
sowie  eine  l’ebsrsicht  Ober  die  zugehörigen  Thelle,  wie  Schienen, 
Schwellen,  Kleinelseuzeug,  Gleisrahmen,  Weichen,  Wagen,  Kipp- 
karren, Teuderlocomotivon  für  Transporthahnen  etc.  iVn  Anhang 
bildet  daa  PreUverzeichnlM  dieser  einzelnen  Theiie. 

Hanfpaekung  von  Feodor  Durgmann,  Dresden.  Untor 
Bezugnahme  auf  die  Notiz  ln  Ko.  28  d.  Joum.  6. 669  Ober  Stopf- 
büchsenpsekung  wird  uns  mitgetheilt,  daas  die  obengenannte  Hanf- 
packung in  vielen  Gas-  und  Waseurwurken  mit  langer  Zeit  zur 
voll«!  Zufriedenheit  ciogefOhrt  ist. 
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47.  N.  2406.  ScbUachknppIaDg  mit  drvbbftr  »ufgcMhliffenen  An 
•cblaMhOlteo.  E.  Munao  io  Loo^loo:  Vcrtr«t«r:  J.  Brandt  & 
O.  T.  Kawrocki  in  Berlin  W.,  FrleiirlcbaCr.  7B.  30.  .April  1891, 

— P.  5248.  Niederachraobventil  mit  kegelförmiger  aoewechBelbariT 
DichtangahOlsf.  A.  Poters  uotl  E.  Thier  in  Magdoburg-Saden- 
bürg.  11.  Juni  1891. 

12.  October  1891. 

81.  I..  6932.  Verfahren  und  Kinricbtung  aum  Gieaaen  von  Bohren. 
U.  Laa  e in  Birmingham,  Grafschaft  Warwick,  Corporation  Street, 
und  E.  Foerster  in  Berlin,  Alt«  Jakobatr.  5;  Vertreter:  C.  Pie- 
per in  Berlin  h'W.,  Hinderainstr. 3.  Bl.  Anguat  1K91. 

Paienienheilungen. 

10.  No.  69898.  Verfahren  tum  Vercoken  csner  twischen  tvei  Terti- 
ealen  durehbrocbauen  Wanden  eingrechloeaenen  Kohlraladong 
The  Economic  Gas  and  Coke  Cotnpanj'  t|LimUed}, 
18  Baaioghall  Street,  Cit;'  of  London,  England;  Vertreter;  C.  Feb- 
lert  A O.  Loubler  in  Berlin  NW.,  Dorotbeeostr  32.  Vom 
19.  Februar  1881  ab.  E.  3U.S4 

40.  No.  59776.  OlQhiflnder  for  Gaamaachinen.  D.  Clerk  In  DrU- 
fold  Villa  Suttoo  Coldfield,  Grafacbaft  Warwick,  England;  Ver- 
treter: Brydges  A Co.  in  Berlin  8W.,  KOniggTatieiatr.  101.  Vom 
16.  Apnl  1890  ab.  C.  -9435. 

— No.  59793.  Drehachieber,  baw.  Ventil  fOr  Gaemaacliinea.  Dr.  S. 
Hamburger  in  Berlin.  Vom  29.  Hart  1891  ab  H.  10948. 

— No  r>980.').  Pumpe  mit  voraitderlicber  FOrdermenge  fdr  Kohlen- 
«aaaeratoffmaschineD.  C.  Pieper  in  Berlin  NW  , Hindeninatr  3. 
Vom  9.  Mai  1891  ab.  P.  5202. 

— No.  59882.  Obno  ZOndAanun«  arbeitende  Kohlenwaasentoff- 
maachiae.  H.  Stuart  io  Bletchlry,  County  of  Bockingbam,  und 
Cb.  Binney  in  London,  5 Haekoey  Road,  England  j Vertreter; 
C.  Fehlert  AG.  Loubier  in  Berlin  N W , Itorotbeeootr.  33. 
Vom  7.  Decembor  1890  ab.  8t  2749. 

85.  No.  59884.  Einrichtung,  um  Abwasaem  Fallungamlttel  in  einem 
beatimmteo  Verbaitniaa  luiulabreo.  H Stier  in  Zwickau  i.  8., 
Bahnhofelr.  42.  Vom  19.  December  1890  ab.  8t.  2760. 

— No.  69866.  Misebbalin  fOr  an  Uochdruckwaasorleituogen  an- 
geachloaeene  Badeeinrichtongen.  L.  Knocb  in  Dreedeo,  Mark- 
grafeoetr.  45.  Vom  7.  Januar  1891  ab.  K.  8362. 

— No.  59698  VenUluinriehtung  fOr  begreoste  WanMrentnabme. 
G.  Kessler  in  Qrieeheitu  am  Main  and  U.  SehAfer  io  Uodist 
am  Main.  Vom  13.  MArt  1891  ab,  K.  8108. 

Patonterlöechimgen. 

24.  No.  47082.  Petroleamketortenbreoser  tu  ileittwecken. 

No.  48196.  Petroluumretorteabrenoer  fDr  Heittwecke.  (ZusaU 
tum  Patente  No.  47062.) 

— No.  49ÜS7,  PetroleamretortenbronzMr.  (Zusats  tom  Patente 
No.  47082.) 

26.  No.  51141.  Verfuhren  tur  EReuguog  von  Gas. 

74.  No.  49825.  Apparat  tum  Aoieigea  des  VorhandeoBclns  ex- 
ploeiver  GaAe. 

85.  No.  55134.  Selbetacblieeeender  WasaerleUungabaho  mit  twei 
im  Uauptlaitungakanal  angeordneten  OorchfluMTentilen. 

Paioru  Versagungen. 

21.  B.  I045I.  Regeoerativgasofep.  Vom  23.  Ortober  1890. 

95.  8,  6695.  filUn-bruanen  mit  beweglichem  FUterkorb.  Vom 
9.  Februar  1H91. 


Ansziif-e  aas  d«ui  Patentiichrift«n. 

Kl&sae  18.  Dampfkesaol. 

No.  56116  vom  19.  Juli  1890.  A.  Büchner  in  Warschau. 
Klektrischor  W uasera tand teiger.  — Ein  im  Kessel  schrlig 
imgeordneles , tum  Tbeil  mit  Quecksilber  gefälltes  and  mit  einer 
Anzahl  hinloreiuander  ieoliri  angebrachter  Contacte  c vureohenes 
Kohr  A iet  am  oberen  Ende  um  Boillicbe  Zapfen  drehbar  an  der 
Keeseiwand  befestigt  und  ruht  ml»  seinem  unteren  Ende  auf  einem 


Schwimmer  5.  Bei  einer  Aenderung  des  Waaserstsode«  wird  das- 
selbe durch  diesen  Schwimmer  in  eine  meljr  oder  weniger  geneigt« 
Lage  gebracht,  so  dass  dae  Quecksilber  mit  einer  grdeeeren  oder 


1 


ng.  46». 


geringeren  Antahl  der  Im  Robr  befindlichen  Contacte  in  BerUhning 
kommt  und  dadurch  die  mit  den  Contacten  verbundenen  Strom- 
kreise  seblioest  LeUtere  bringen  dann  eine  entsprechende  Aetsbi 
von  Nummern  auf  einer  Nummertafel  cum  Erscheinen,  welche  dra 
WoMerstand  anieigen 

In  Verbindung  mit  diesem  Apparat  kann  noch  ein  ZeitregboriT- 
apparat  angeordnet  werden,  beatehend  aus  einer  von  einem  Vbr- 
werk  io  stetige  Umdrehung  versetzten  Trommel  und  einer  Anuhi 
in  die  Stromkreise  der  Nummertafel  eingMchalteter  Elektromagnet«. 
TOD  denen  je  einer  bei  jedem  darcit  daa  Quecksilber  in  A bewirktep 
8tromschlo«a  einen  besonderen  Schreibstift  in  BerObrong  mit  d« 
Trommel  bringt,  so  dass  auf  leUterur  Linien  aofgeseiebnet  werdeo, 
welche  die  Eintrittsteiten  und  die  Dauer  der  betreffenden  Wasser 
stAnde  angoben. 

No.  56883  vom  90.  April  1890.  W.  Cook  in  Salt  Lake  Cit;, 
. Grafschaft  Salt  Lake,  Territorinm  von  Utah,  V.  8t.  A.  Schmier- 
I lOcher  an  RohrbefesUgungsmutteni.  — Um  das  Ueraosnebain 


W*.  *«i- 


und  W iedereinaetseo  von  Heitrdbreo  tu  erleichtern,  sind  in  den  tur 
Bafestigung  der  Bohren  dienenden  Mutterringen  Scbmierldcber  « 
angebracht,  welche  in  LAngskanile  fuhren. 

ElaoM  34.  PeuarungaanlAtfan. 

No.  56189  vom  21.  Juni  1890.  (Zusats  tum  Patente  N.  541*8 
vom  6.  December  1H89.)  0.  Horent  in  Radebeul  bei  Dresdeo 


ng.  4«. 


Zugregelcr.  » An  Stelle  der  Rolle  C mit  Segment  D des 
pateutea  kommt  die  Schnurecheil>e  S tur  Anwendung,  an  drf«« 
Kette  b der  Absperrschieber  A angehAngt  ist.  An  Stelle  der 
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Glocken  V und  V de«  Hanptptttentee  ist  nur  eine  einxige  Glocke  G 
sngeordnet. 

No  56^7  Too)  3ii.  Juni  189U.  O.  Seh  luidt  in  Berlin.  Selbal- 
tiiftti^  BflgalirTorricbtQog  so  Dsmpfstrshtgebliseo  fdr  Gse- 
generstorbctrieb.  — Der  Hebel  A ist  mittels  des  Bonde»  oder  der 


KtjUe  / mit  der  Gsaometeeglockc  verbondeo.  HeH  sich  ietetere, 
s»  wird  die  den  Dsmpfeutritt  tu  dem  (lenerstor  regulirende  Düse  d 
verengt,  so  dn«s  die  GssenengaDg  vermindert  wird  Wird  wieder- 
um mehr  Gss  verbrsneht,  so  sinkt  die  Glocke  des  Qssometars,  die 
Düse  d wird  geöffnet,  und  die  Gasmeognng  vermehrt. 


riK  4«r- 


Nn.  56124  vom  37.  September  1890. 
O.  Thost  in  Zwicksn,  Sschssn.  Rost.  — 
Anf  jedem  RostsUb  A sind  Cylinder  a sn^ 
gebrscht,  welohe  mit  spiralfOriDigen  Itinocn  6 
versehen  sind,  om  die  su  dem  firennmsterial 
safeteigende  Luft  sowohl  gegen  die  LAnge 
rieliUing  sIs  auch  gegen  die  Senkrecht«  ge- 
neigt an  die  Oberflkche  des  Rostes  su  leiten. 

KlaMO  40. 

Luft'  und  OaakraftmnaohiDen. 

No. 55989  vom  33.  Mal  1890.  J.  Reicbard 
In  Borna,  Sachsen.  Fuderkraftmaechine. 
— Beide  Boden  gespannter  Federn  werden 
gleichieitlg  krafUuasemd  benntit.  indem  das 
eine  Ende  der  Feder  an  einer  drohiiaren  Well« 
und  das  andere  Foderende  gegen  das  eben- 
falls drehbare  Federhaus  befestigt  ist , um 
mittels  geeigneter  KftderÜberseUungSD  die  erst 
entgegengvsetst  gerichteten  Bewegungen  als  in 
gteiolisrUgem  8inne  gerichtet«  rotirend«  Bewe- 
gnng  SU  erhalten. 


No  56749  vom  9,  April  18SN).  Gasmotorenfabrik  Deutx 
in  KAln  Denti.  Hteuerung  für  Gaa-  und  Petroleummaschineu.  — 
Die  Steuerung  wird  angewendet  fUr  die  nach  Patent  No.  .'r3i*0ii  ein 
gerichtete  Maechine.  E«  winl  i>«s«rerkt,  audi  bei  su  «chnellem 
Gang  der  Maachiu«  Exploeionsgemenge  in  die  Maschine  eiotufObreo 
uud  den  Kolben  so  lange  mit  demBeU>cn  spielen  xu  lasseu  (durch 
Compressiun  - ond  Expansion  «klirend  seines  Hin-  und  Herganges'i, 
bis  wletler  eine  Wirkung  erforderlich  wird  und  eine  vou  einem  Regu 
laior  beeinflusste  Zöndvorriefatung  das  comprimirte  Gemenge  ent- 
xOndel.  Hierxu  dient  ein  mit  dem  Ariwilscylinder  in  Verbindung 
stehender  Apparat,  dessen  Kolbeben  oder  Membran  A durch  den  nach 
der  Verbrennung  einer  CyUnderfüliang  im  Cylinder  berrschenden 
Druck  nach  ausHCn  Itewegt  und  nach  der  Druckwirknng  durch  eine 
Koder  r,  ein  Gearicht  oder  eine  andere  Vorrichtung  In  seine  Innen- 
Stellung  xnrQckbewegt  wird.  Diese«  Kölbchen  beeioflasst  das  Aus- 
blaeeventil  / bxw.  dessen  Rteaermerlianismus  derart,  dass  bei  jedeui 
Rflckgaiig  des  Arbeitskolbens  das  Auablasevenlil  geöffnet  wird,  wenn 


dss  Kölbchen  h nach  ansvlrUi  getrieben  ist,  dagegen  das  Ansblase- 
ventil  geachloMeo  bleibt,  wenn  besagtus  Kolbcheo  oder  Membran 
in  seiner  Inoenstellung  sich  befindet 


Die  Anordnung  des  ZQndrohre«  z erfolgt  in  der  Weise,  dass 
dasselbe  mit  dem  Cylindt  r ln  Verbindung  gelangt,  wenn  durch  einen 
Regalstor  dss  KOlbcben  h nach  aoswftrta  gedrOckt  wird,  dagegt^u 
von  dem  Cylinder  abgespt^rrt  ist,  wenn  eine  Feder  daa  KOlbcben 
wieder  nach  atiawtrts  bewegt 

No.  50407  vom  88.  Februar  1^90.  R.  BucktBachel  in  Dreeden 
Misebkammer  mit  Vor-  und  Nacheil uog  reiner  Luft  im  8chiclH-r- 
deckel  for  Gaamaschinen.  — “ Eine  im  ScJ)l«l>enleckel  liegende  Miseb- 
kammerC  tritt  mit  einem  alch  nach  dem  Cylinder  su  verjOngenden 


Schieberkanal  E derart  in  Verbindung,  dass  nach  Afaachlnss  der 
Gasleitung  durch  die  KanJtle  A der  Luftzutritt  noch  geOffnet  bleibt, 
um  ein«  Vor  und  Nacbeiloug  reiner  Luft  sowohl  in  den  Cylinder 
als  auch  in  den  8chioi>erkanal  xu  ersieleo. 

No.  55618  vom  30.  Mai  1800-  K.  Kühne  & Co.  in  Lobtau- 
Dreaden.  Regiilirvnrrichtuug  fOr  Gasmaschinen. — DieRegoÜr 


vomebtung  wirkt  derartig,  dass  durch  die  Vermittelung  elnee  von 
einem  Nockeu  /j  an  der  Regulatorwelle  e bxw,  mittele  Curve  von 
einer  Rolle  an  der  Bchiebenitaoge  h in  Zusammenwirkung  mit  einer 
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Fod«r  / beelBfluwtAQ  HebeU  d d*a  GaseinUMveotil  in  der  «rvten 
Rtlfte  der  FOlInngBpehode  da*  Gaa  in  gleicbbleibendem , io  der 
iweiten  ilAlfte  dagegen  in  anwacbModem  VvrbttitoiMe  tur  mil- 
einatrOmenden  Loftmenge  suliMt.  Eine  an  dieeem  Hebel  d beweg- 
liche, miUeU  Aosateea  c'  auf  die  VeotUetnnge  b wirkende  Klinke  f 
üt  so  gestaltet,  dass  die  ITaae  t*  des  Regulatorbebels  l nor  bei  Bv' 
ginn  des  Ventübabes  aoslOaend  wirken  ksnn. 

Klnaeo  69.  Pumpen. 

No.  Ö60S0  vom  24.  Juli  1890.  (Zoasti  sum  Patente  No.  52231 
Tom  18.  October  1889.)  F.  Pelser  in  Dortmand.  Centrifagal- 
pompe  oder  Ventilator.  — Bei  dieser  AnsfOhningBfann  der 


rte  41C 


durch  Patent  No.  52231  geschauten  Centifagalpumpe  bsw.  des  Oe- 
bllses  ist  die  Wand  i durch  twei  ineinandenchiebbare  CyUnder  cc*. 
von  welchen  der  eine  c*  feststebt,  oder  durch  einen  anf  dem  Trichter- 
nind  T atellbaren  Ring  erveut . 

No.  56055  Toa  19.  August  1890.  G.  Groesmann  in  Dortmund. 
Sangkorb  fOr  (Abteaf-)Ponpen.  — Bei  diesem  Ssugkorb  ist  ein 


möglichst  tiefes  Abssugen  der  FlOseigkcit  dadurch  erreicht,  dass 
eine  Verltcgerung  b dee  Bangrobres  ln  den  Saugkorb  hineioreicht. 

No.  56061  vom  & August  1890.  C.  Stein  in  Koln-PenU.  Selbst- 
thktige  Abstellvorriobtung  fur  in  Behälter  fordernde  Pumpen. 


— Bei  dieser  Al>ste!ivorrichlung  wird  eine  Vortindung  der  Saug- 
und  Druckriume  der  Pumpe  dadurch  erreicht,  dass  die  in  ein 
l’elicrlaufsrohr  X>  cintrotendo  HOssigkeit  einen  ScliicLicr  b oder  der- 
iticichen  bewegt.  Gleirhreitig  wird  ein  Abäusss  fOr  das  Ueberlauf- 
wasHcr  gi'4>(lDct.  Nach  Atiilun»  dcvecibcn  sinkt  der  Schieber  b selbst 
tbatig. 


74.  Slgnalweeen. 

No.  56231  vom  28.  5eptembe>r  1890. 

Pbil.  Neil  ln  London,  Grafschaft  Middlescx, 

England.  Feuermelder.  — Per  Feuermelder 
besteht  ans  ewei  Quecksilber  oder  andere  FlQa- 
I sifkeit  sntbaltenden  Rohren  aa‘.  Die  Rohren 
! tragen  an  ihrem  unteren  Ende  Kugeln  6 b*  und 
mOnden  oben  in  eine  gemeinsame  Kammer«. 

Die  eine  Rohre  ist  fOr  Wlrmetoilcrungen  weni- 
ger empftodlJch  gemacht,  s.  B,  durch  rioen 
Vebemg  mit  Siegellack.  Bei  ploulichen  Tem- 
pemturerbohnngen  wird  demnach  das  Queck- 
silber in  der  angeachUtiten  BObre  bober  steigen 
als  in  der  gesebfitsten.  Dasselbe  schlieset  dann 
einen  Stromkreis  durch  Bwrahruug  eine»  Platin- 
drshtes  /,  welcher  mit  dem  Quecksilber  der 
I geschatsten  Rohre  ln  sündiger  Berohrung  i»t 
I und  von  der  Saale  mittels  eines  Schwimmers 
I getragen  wird. 

Klaana  80.  TbonwaareD. 

No.  55932  vom  23.  Juli  1890.  L.  Orktser  in  Wien,  Kohlen 
presse  mit  rotireoder  Formscheibe.  Die  Drehung  der  Welle  £ 
I bewirkt  durch  die  Kurbel  / das  Heben  und  Senken  der  bekbe 


Stempel  K und  L,  welche  derart  miteiaandor  verbunden  siod,  dsi^ 
der  eine  das  Material  in  eine  der  Formen  preast  und  der  anderr 
die  gepresste  Kohle  ans  der  benachbarten  Form  aosstOast.  Der  aoJ  drr 
Welle  y aufgekeilt«  Arm  M dient  sor  Bewegung  der  Schabetange  -V. 
Diese  tilgt  eine  Sperrklinke  p,  mit  welcher  ne  die  Formscheibe  £ 
abeotsend  dreht  oud  einen  Schiehur  g.  um  die  gepressten  und  sm 
gestossenen  Presslinge  »eilistthaiig  sbtulegen. 

Klasse  84.  WaeBorbau. 

No.  55839  vom  21.  April  1890.  T.  Puskis  und  1.  SehleOkff 
in  Budapeeh  Senkmine  mit  belastendem  sefaalenartigen  Decket 


— Ein  die  Patrone  N deckender  achwerer,  scbalenartiger  Körper  .4 
zwingt  die  Kpirnggorc,  die  Ober  der  Ladung  liegende  Waisem».“-' 
im  Ganten  rn  heU-n , und  crrielt  dadurch  eine  grOasere  Wirlor.* 
des  SchusHe»  nach  unten. 
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No.  5.^38  vom  12.  April  T.  Poakia  io  Budapest  Vor- 

ffthreo  für  Sprengongeo  oat«r  W«aaer.  — Du  Verfahreo  be- 
steht dAtiu,  dass  oberhalb  der  auf  dea  su  sprongendeo  Gegenatand 


horabgeaenkten  Sprengpatrone  A «ine  kleinere  Patrone  B aogeordoet 
Ist,  welche  onmUtelbar  tor  der  grOaaeren  oder  gleicbaeUig  mit  dieser 
enUOodet  wird,  wobei  als  Patronengehflase  der  im  Patent  No  6^839 
(rgl.  nachstehend)  angegebene  sebatensrtige  KOrper.S  Verwendung 
findet. 

KlAM«  69.  WaMorleltunff. 

No.  65754  vom  10.  Mai  1890.  Tb.  Bauer  In  Pakocch,  Prorint 
Poeen.  Abnehmbare  Deckel  ffir  oben  olTene  Kanäle  (s.  B.  ROben- 
Bcbwemmen.)  Bei  der  durch  die  Patentschrift  No.  60483  bekannt 
gewordenen  Abdeckung  fOr  KQbensehwemmen  oder  andere  Kanile 
bt  an  Steile  tod  zwei  seitlichen  nur  eine  mittlere  FQhrungwUnge 
vorhanden. 

No.  65766  vom  29.  Juli  1890  F.  Wolf  ln  München.  SpQl- 
glockenheber  mit  Waseerverecblues.  — DieMr  SpQlglockenheber 


wird  dadurch  in  Thitigkeit  geeetii,  dsse  eine  von  einem  Bchwim- 
roer  n Iwwi^to  Klinke  e eine  dop|>elwandige  und  deshalb  iils  Schwim- 
mor  wirkende  Qloeke  b bei  beetimtntem  Waeeerataad  loRlaest,  wonach 
dl«  Qloeke  6 dnreh  den  Auftrieb  sich  hebt  und  Wasser  nachaangt, 
weldtee  dann  in  den  langen  Meberscbenkel  a hinednstünt. 

No.  5.^767  vom  2.  August  189C>.  F.  Bergmsnn  in  Neheim 
a.  d.  Ruhr.  Uahn  mit  Windkessel  für  Druckfiüssigkeiteleittingen. 


— Bel  diesem  Hahn  sind  der  mit  der  LuftersattOffnung  i vereehene 
Windkessel  B mit  dem  Schraobenventil  c,  «owie  die  an  dem  Hahn- 
kürper  A befeeUgte  Spindel  C dergestalt  angeordnet,  das  beim  Anf* 
und  Niedstsohraabeo  dea  Windkeuels  B das  Ventil  e die  Dorchflose- 
kanAle  b Öffnet  bsw.  echlieset  und  die  Spindel  C abwechselnd  durch 


den  Kanal  /,  und  die  Not  k in  derselben  den  Zulauf  s oder  den 
Ablauf  o mit  dem  Windkessel  B verbindet  und  dab^  das  Luft- 
Ventil  t Bchliesst  bsw.  öffnet, 

No.  65762  vom  23.  Juli  1890.  M.  Friedrich  A Glase  in 
Leipsig.  Ifinricfatung  tum  Regeln  des  Zulaufs  von  Des- 
iofectiooemltteln,  entspredien  dem  Zulauf  von  Abwasser. 


ng.  «SU. 


Eine  das  Abwasterrohr  o selbeithstig  schliesseode  Klappe  b ist  mit 
dem  Abscfalusagliede  d dee  Deaiofectionsmittelbehllters  c verbunden, 
so  dass,  wenn  6 durch  <Be  suflieesenden  Abwasser  sich  Öffnet,  auch 
d sieh  Öffnet. 

No.  660C2  vom  8.  August  1890l  W.  Bireh  io  Manchester, 
Qnfsch.  Lancaster,  England.  Filter  mit  endlosem,  st«>tig  eich  be- 
wegenden FUtertuch.  — Bei  diesem  Filter  werden  die  NlederscblSge 


aebst  FlOaeigkeit  dadurch  abgepresst,  dass  ein  Gelankhebel  um  mit 
Drackrolle  f über  das  io  einem  CFlindeieoguieot  k eich  bewegendo 
Flltertocb  a io  entge^eageeetster  Ricbtnng  abeetseod  eich  bewegt. 


Digilized  by  Google 


028 


.Tourual  für  (itmlM'leucbtunj»  uiul  WasservcTsorpunp.  XXXIV,  Jahrj». 


No,  31. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilnniiren. 

AHniia.  (Neue  G aa- a nd  Wssscirw«  rka)  lit  gemeituiainer 
■Siuimg  beechloaeea  die  BtAdÜM'hvii  Ck>Ue)(ieii  am  8.  October  d.  J., 
zum  Zweck  der  Erbuimn^f  siaütiacher  Ga»-  und  Waaeerwerke  eine 
Anleibe  von  11  Millionen  Mark  aahaDehmm  and  ein  allerliOchalea 
PrivUec  auf  Aaagabe  von  Inhaber .Anirihesclieluen  eintuholeo.  Die 
Anleihe  soll  mit  4*f»  vertinat  und  mit  1*4*/«  amortisirt  werden. 

Augabarg.  (Gaageaelischaft.}  Dem  in  der  Geueralveraamu’ 
lang  erataUeten  Geechtftal>erie)ite  Iflr  lädUi’ül  entnehmen  wir  Fol- 
gootlua:  Daa  letzte  GeacliAfUiJabr  kennaeicbnet  sich  dnrrb  aiianatime 
«-eUe  hohe  Kohlenprelae,  welche  bereite  im  vorjAhrigen  Berichte 
aogedeutet  wurden.  un<l  konnte  ein  RraaU  durch  höhere  Verwerthang 
der  Kebmprodiicte,  ala  Coke  und  Tbeer,  nicht  Plati  greifen,  auch 
nind  die  Preiae  fOr  den  erseugten  Salmiakgciat  noch  gfwunken.  Dita 
dnanxielle  Ergebniae  ist  trotx  alledem  nicht  weaentlich  hinter  dem 
gOntiiigen  dea  Vorjahrea  surackgeblieben , inabcaondere  wenn  man 
berQckairhtigt,  daaa  der  vergangene  strenge  and  helle  Winter  nicht 
gUnatig  far  den  Gaaverbraueb  war  und  die  anhulteud  grosse  Kalte 
erhöhte  Aiii«Hbpn  in  dem  Betriebe  erforderte.  Ferner  lat  tu  berfick- 
Hicbtlgen,  dass  fQr  die  WohuungazuscbOBae  der  Arbeiter  on<l  ßeltrigr 
zur  fuvaliditAts-  und  AlterBvoraichcniog  ca.  M.  7000  und  die  erhöhten 
Aui^aben  fflr  Gaakohlcn  M.  34000  also  im  Ganzen  ca.  M.  41000 
mtdir  verauagabt  werden  mufiaten.  Die  Geaammtenvagung  der  beiden 
Fabriken  an  Gas  betrug  1890  91  8*146410  cbm , gegen  9B39423  cbm 
im  Vorjahre  Der  Nettogewinn  U-lrtgt  nach  der  vorgelegten  Bilanz 
und  nach  Abzug  der  aUliitenmiaalfeD  .Abschreibungen,  Zuwendungen 
zum  Reservefonds,  sowie  Statuten-  und  vortragarnJUwigen  Gewinn* 
anlbaiie,  Belohnungen  etc.  M.  166237,86.  KnUi{krechend  den  Vor 
(«cblflgen  de«  Anfaichtsrathea  hat  die  Qeneralveraammluug  genehmigt, 
eine  Dividende  von  M.  90  «=  31  *i»  pro  Actie  (wie  im  Vorjahre  mit 
M.  90UÜÜ)  zu  verthoilon  und  winl  der  Rest,  wie  folgt , verwendet ; 
M.  10337,1:16  an  Magazin*  und  BetriebamalerialiencoDti  abgeschrieben, 
M.  6OU0U  dem  Rxtraamortlaationaconto , M.  lüUO  dem  DUpoaitiona 
conto  und  M.  5000  dem  UnteratQtanngaconto  gatgeachriel>cn.  Narb 
der  Zuaammenatcilung  erreichte  die  Oasprodaction  beider  Fabriken, 
Fabrik  1 1933H38cbm,  Fabrik  II  1 733.ATS  cbm.  Summa  3C45410cbnt 
gegen  3639432  cbm  im  Vorjahr,  aohin  dieses  Jahr  698b  cbm  mehr. 
Der  Verbrauch  veribeilt  sich  wie  folgt-  StrawenUtemeo  396001  cbm, 
autcttiach«  Gebtade  8U822  chm,  Theater  70124  cbm.  Private 
1 tm565  cbm,  Oaakraftmaachinen  182287  chm,  Fabriken  9U6860cbDi, 
Bahnhof  302984  cbm,  Selbstvcrhrauch  und  OaKkraftraaschinen 
611(f9  cbm,  zusaoitncn  3433238  cbm.  Der  Gasverlust  betragt 
311 982  cbm  entsprechend  6,81  % der  Erxeogung.  Die  Leoebtkraft  dre 
Gases  betrag  im  Durchachoitt  bei  126  I atOndlichcm  Verbrauch  13,70 
<lt‘Ut4»ch«  Nunnalkcrten.  Die  grd«uit«  Gasabgalw  war  am  17.  Decetnber 
|H90  mit  9t»312  cbm  und  die  geringste  Gaaabgabe  am  27.  Joli  1890  mit 
4.342  cbm.  Der  Durchachnittaerio«  pro  1 cbm  vorkaoftea  Gas  boUtgt 
nach  Abtug  der  gvwAhrteo  Rali«tU>  und  mit  Rflckaicht  auf  die  th^r 
Stadtgemelnde  giatis  gelieferten  629529  cbm  nur  16,125  Pf.  Zur 
Gaserteugung  wurden  an  Kohlen  verwendet:  325613 Ctr.  divers«  Gae- 
kohlen,  20987  Ctr  bbhmiachv  Plaltenkohlen,  zusammen  246600  Ctr, 
Steinkohlen  gegen  244717  Ctr.  iip  Vorjahr,  demnach  dieses  Jalir 
mehr-  ITHSCtr.  Die  Kosten  fflr  die  verau^bten  Kohlen  betrugen - 
M.  348808,18  g<-grn  M.  814066,99  ira  Vorjahre,  somit  am  M.  34243.19 
mehr.  Aus  den  verarbeiteten  Kohlen  wurden  im  Ganzen  139492  Ctr. 
Coke  gewonnen , hiervon  wurden  46UT6  Ctr  zur  Fenemng  der 
Keturten  and  Dumpfkeste) , 3UU0  Ctr-  zur  Heixong  der  Fabrik 
und  WohnungMlokalititeQ , sowie  Ammooiakfabrik  verwendet  nnd 
92,412  Ctr.  gegen  Bev  verkauft  Der  Purchschnittapreis  pro  Centner 
«teilt  Bich  auf  M,  1,4131,  gegen  M.  1,2833  tm  Vorjahre.  Die  Theer- 
•■rtengnng  Wtnig  16907J12  Ctr.  Die  AaunnniskwaMiererteugunf  be- 
trug 36010  Ctr.  bei  einer  durcbachnitUicbeu  Starke  von 
woraua  14i.l6  Ctr.  Salmiakgeist  von  0,^10  bis  0,9UO  apec  Gewicht 
'.tergeatellt  wurden.  In  den  l>eidea  Fabriken  ist  auch  in  diesem 
Jahre  keineriei  Störung  eingetreien  und  wurden  auf  der  Haupt 
labrik  63,74*/«  und  in  der  Filialfabrtk  47,26°/o  der  ganzen  Gas- 
•>neugnng  herg«‘atellt.  Di«  Anzahl  der  Strassenlaternen  vermehrte 
«ich  um  21,  und  betrftgt  die  tieaammtaahl  deraelbcn  1303,  wovon 
jedoch  nur  1234  in  eUlndiger  Verwendung  sind,  eine  aultalleud  ge- 
ringe Anzahl  von  in  ständiger  Itenauung  befindlicher  Strassen 
'aternvil  gegenüber  anderen  .SUUlteu  mit  gleicher  Kinwuhnenahl 
und  Aiisdehnung  Die  Ausgalten  für  Neubauten,  Erneuerung  und 
Erweiterung  des  Kohmetzea  and  Neuansciiaffung  von  Guameasern 
betrugen  M.  43lk>8,48.  I>er  Aufeichtsralh  hat  auf  Antrag  dea  Vor* 


Standes  beschtosaen,  dass  aAmuitlirhe  Arbeiter  der  Gesellschaft,  so- 
bald dieseli>en  unnntcrbrocheo  drei  Jahre  lang  im  Dienst«  gestandeu 
sind,  einen  Zuaebuss  za  ihrer  Wohnangsmietbe  erhalten  Die  Hübe 
dieses  Wühnutigszaachnsaea  ricbtel  sich  nach  der  lAnge  der  Dienst- 
»eit  nml  betrügt  M 30  bia  100  pn>  Jahr.  Der  dieses  Jahr  geleistet« 
Wohnongszuschuae  an  die  Arbeiter  betrug  M.  492-^>. 

Btiiln  (Nenbau  der  at  Ad  t lachen  Gasanat  alt  Schmargen- 
dorf.) Der  Berliner  Architektenverelo  bat  der  neuen  Rclimargen- 
dorfer  Gaaauatalt  «inen  Besuch  abgeetattet  Anlässlich  diese«  Be* 
auches  bringt  die  Deutsche  Baoztg.  1891  6.  438  eine  kurze  Beschrei- 
bung dcTBidbcn,  welch«  wir  unter  Hinweia  auf  die  auHfOhriiehen 
Mittheilungeo  des  Herrn  0.  Reianer  (Berlin)  In  d.  Journ.  1889 
Ko.  23  S.  720  hier  folgen  laasen.  Die  iveue  Anstalt,  welche  znrGts- 
abgabc  fUr  die  weetliciien  Theilo  Rcriina  io  erster  Linie  btwtimmt  ist, 
im  Uebrigen  «b«r  mit  dem  geaammten  Straseeniietzi*  in  Verbindung 
stehen  wird,  Ut  nach  völligem  Atuban  für  einen  maximalen  Tage» 
bedarf  von  36OU0Ü  cbm  berechnet.  Die  grösste  Jahrsslcistang  soll 
70  Mill.  Cabikmeter  betragen  (Die  hiaberigeo  stAdtlachen  Anstaltco 
liefern  zur  Zeit  etwa  lOü  MilL  Cubikmeter  zusammen . auaserdtMu 
gibt  «Ile  englische  Gesellschaft  noch  etwa  30  Mill.  Cubikmeter  ab.) 
Ffir  den  Anfang  soll  mit  126000  cbm  täglicher  Maximulleistung  d^^r 
Betrieb  iHtfOunen  wenlen.  Die  Anstalt  wird  mit  der  Hingbalin  von 
Sdimargendorf  her  verbonden , behufs  Zuführung  der  Kohlen  and 
Abfuhr  der  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Kebonprodacte. 
Zwei  Pfeilerbahnen  dieuco  zum  AbntUrzeo  der  Kohlen  auf  die  I>agvr- 
pifttze.  Di«  Gesatximlanlage  winl  in  zwei  Grup{>«ji  aungefObrt,  von 
denen  jede  em  Ganm  für  sich  bildet  and  als  Reserve  für  die 
andere  dienen  kann.  Ziintchat  werden  die  Anlagen  jedoch  onr  halb 
auegefübrt  mit  Ausnahme  der  (ieliAude,  bei  welchen  man  sich  pro- 
visfiriache  Gi«l>«labachlQase  sparen  wedite.  Das  ganze  Urundatflek 
0^  Gssanatalt  hat  182  Morgen  Fliehe. 

Das  Gaa  wird  in  einem  175  m langen,  30  m breiten  Retorteo- 
haus«  von  8 Oefen  tn  je  9 Retorten  mit  Kegenerativfeuernng  be- 
reitet, gelangt  von  da  in  die  Con<U‘nsatorcn,  sodann  in  die  P4Iout<- 
hauecr,  wn  die  Hauptentziebung  de«  Theers  atuttßndet,  aesUnn  io 
di«. Grubber  und  schlieaslich  in  die  Reiniger,  wo  ihm  der  Schwefel- 
Wasserstoff  entzogen  ood  die  Reinigang  vollendet  wird.  Von  hier 
pasairt  daa  rein«  Gas  die  6 Gasmesser,  welche  nach  dem  Principe 
dm*  gewöhnlichen  Gasuhren  ausgi-führt,  aber  auf  3UOcbm  für  die 
Minute  berechnet  sind.  Von  hier  gelangt  daa  Ga«'  durch  dsa 
Hegulirungsbaoa  in  die  8 Gaabehllter , von  denen  jeder  83000  cbo« 
i-ntbillt  Iwi  26  m Darchmeaser  urul  28  m Hohe  des  GatomcUirhause«. 
Die  eigentliche  Vertheilang  io  das  Rohrnetz  wird  spftter  in  der 
Lulheralrasse  atattfindeo.  in  welcher  3 gleich  grosse  Gaabebülter 
erbaut  werden,  die  vtm  der  OaslH-nutnngaanatalt  in  Schmargendorf 
gea(ieiat  w«r>len  aollen.  Im  Uebrigen  sind  au  G«l>kadcn  noch  auf- 
geführt  2 Kesaelhünaer  zu  je  6 Kesseln,  ferner  ein  Kessel-  on<l 
Maschinenhaua  für  die  Kxiiaostoren  nnd  für  die  Pampen,  welch« 
aus  Brunnen  das  Wasser  entnehmen  und  auf  ein  Uochreservoir 
drücken,  sodann  Theerhassin  u.  a.  w. 

Boauodcrca  lnterc«s<>  erregte  die  Ausführung  de«  GaBometer- 
hansea,  dessen  164  t schwere  Kappel  auf  den  Grundmauern  in 
Gebftudehobe  montlrt  und  mit  hydraulischen  Pressen  mit  dem  Fort- 
srbritte  des  Mauerwerka  in  Absätzen  von  je  87  cm  gehoben  winl, 
wie  •lies  «elncrzcit  auch  schon  bei  dem  Gasbehälter  in  der  Daotiger- 
«-trasae  geschehen  ist.  Ba  sind  4<J  Druck waaserpressen  vorgesehen, 
welchen  von  einem  kleinen  Benzinmotor  Druckwaaser  von  lOU  Atm 
Pressung  zagefOhrt  wird.  Diese  Maschine  treibt  in  den  Psusen  auch 
n04-li  MörteloilschmsM-hiuen  und  Materi.ilirnanfzflge.  Anf  den  Pres- 
sen, welche  je  2UU  Ctr.  Druck  erhalten,  ruht  auf  Balkenlagen  der  Zug- 
ring der  Kappel,  an  welchen  beiderseits  eine  lisngerflstang  befestigt 
lat,  so  daa»  an  beiden  Beiten  der  Cmfaasnngsmauer  des  G.aaometer 
hauaes  bequem  gearbeitet  wervlen  kann.  Die  WaaaerzufUhrung  ist  Bir 
j<‘de  Presse  so  bemessen,  dass  die  Hebung  trotz  etwaiger  ungfeich- 
ni&aaiger  Belastung  des  HAngegerüstes  möglichst  gleichm&aaig  rasch 
c-rfolgt.  Die  ZuleitungaOffnung  winl  mittels  eine«  Hebels  geöffnet, 
bzw.  geschloBBeo,  welcher  an  dem  fest  atehenden  Kolben  der  Press« 
angi'bracht  ist  unt!  dorch  eine  an  dem  be«#eglicheu  Druckwasser 
rylinder  befestigte  Schraubenapinilel  herabgedrückt  werden  kam«, 
s<>b«ld  Drukwassej  «intreteu  soll.  Die««  Sebranix'n  werden  dnrrh 
Hamlrüder  gedreht,  welche  darch  ein  Beil  ohne  Kode  verbuDden 
Kind,  »o  ilusa  sie  eich  alle  gleichzeitig  bewegeu.  Tritt  nun  Druck- 
waaaer  «in,  so  bebt  sich  der  Presst-ylinder  and  damit  die  Hpindel, 
s>>  dass  der  Veatilhebel  tu  die  Ruhetage  zurückkehrt,  der  Wariier- 
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»utriU  k1«o  wieder  «h|re«pem  let  Dadurch  wird  an  allen  Preaaen 
die  Hebnog  eine  last  gans  gleiche,  so  daas  Verdrehungen  der  Koppel- 
constniction  nicht  in  befOrchten  sind.  Die  geaammt«  Hebeanlage 
ist  Ton  der  bekannten  Hoppe'achen  Maschinenfabrik  in  Berlin  sos- 
gefOhrt.  Die  eigentUrhen  Gasbeh&lter  sind  teleakopartig  aas  drei 
Theilen  susammengeeoUt  und  reichen  in  gant  heruntergelasaeoem 
Zaatande  bis  0,T0  m unter  Erdgleiche.  Jeder  Gasbehälter  kostet  im 
Oansen  etwa  M.  IßOüOOO. 

Fnnkfart  ä.  M.  (Elcktrikereongresa.)  Aua  den  Verhand- 
lungen des  Internsüunalei\  Elektrotechnikweongreeaes , der  vom 
7.  bis  IB.  September  in  Frsnkfort  a.  M.  stattfand,  geben  wir  nach- 
stehend einige  Mittbeilongen : Xsch  der  Eröffnung  des  Congresaes 
am  S September  MtlO  lUir  morgena  durch  Geh.  Rath  Heldberg, 
den  Ehreavorsitaenden  des  Frankfurter  elektrotecbniacben  Gesell' 
Schaft,  begrOsst  der  Ehronpritsidebt  der  Aosstellung,  Staatssecretär 
«.Stephan,  die  Veraanmdong.  Aua  der  Ansprache  haben  wir 
Ixireita  einige  interessante  Stellen  hervorgehoben.  Nach  ferneren 
BegrOaaungen  wurde  aur  Wahl  des  Bureaus  geacJirlUen , das  sich 
wie  folgt  aUManiniensctste:  Geh.  Rath  Werner  v.  Siemens,  Prä- 
sident, Beisitaer  des  Präsidenten  Proece  (London),  Hoepitaiier 
(Paris),  Ferrari  (Turin),  t.  WaUenhofe«  (Wien),  W.  Kobl- 
ranseb  (Hanoorer),  GeachäftafQhrer  TJppenborn  (BerlinX  Heim 
(Hannover),  Ebert  und  Hart  mann  (Frankfurt),  fOr  di«  Sectionen 
Epstein,  Mav,  v.  Nordheim,  Lepsius  (Frankfurt).  Dierector 
Kathonau  Berlin)  legt  den  achriftlichen  Antrag  auf  Bildung  einer 
Section  sor  Beratbang  von  Fragen  der  elektrotechniachcu  Orseta- 
Ksbung,  Insbesondere  betrpffs  des  VerhäUnisans  twiacheo  Stark-  und 
Schwachstrontanlagen  mit  auaffibrlicher  BegrOndutig  vor,  welcher  er 
noch  einen  kurten  Rückblick  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  An- 
gelegenheit in  Deutschland  folgen  lässt.  Da  akh  kein  Widerspruch 
erbebt,  erfolgt  die  Bildung  dimer  Reetion.  Im  ersten  Vortrag  be- 
handelte Profeasor  Kohlrauscb  (Hannover),  das  Thema:  »Welches 
ist  der  geeignetste  Bildungsgang  fOr  den  Elektro- 
techniker?« Der  Retlner  führte  etwa  Folgendes  aua:  Dnter  den 
Fragen,  welche  der  geuieinsamen  Besprechung  längst  dringend  bo- 
dOrfen,  ist  die  vorliegende  eine  der  wichtigsten  Anfangs  war  man 
vorsichtig  nnd  aOgernd  io  der  Errichtung  specieller  Lehrstahle  fOr 
Elektrotechnik  an  den  dentacben  Hochacbolen : in  der  letzten  Zeit 
aber  lat  man  damit  an  mehreren  Orten  kräftig  vorgegangen,  und  es 
haben  sich  ln  immer  steigendem  Maaase  Scholar  dazu  eiogefpndeo. 
Bei  diesem  SchOlermaterial  laasen  sich  drei  Kategorien  unteTBCbeiden : 
solche,  die  von  vomeheretn  airb  der  Elektrotechnik  widmen  wollen, 
solche,  die  zuervt  Maacldnenbau  oder  Itigeniaurwlasenacbafl  atudiren, 
und  endlich  solche,  die  sich  nach  voUendetem  Studium  der  Natur- 
wiaeenschaften  erst  der  Elektrotechnik  tuwenden.  In  der  Abaweigung  I 
lierjenigen  Kräfte,  die  nicht  den  schalmksaigen , soodem  einen 
Werkatättenbildungsgsng  hinter  sich  haben,  ist  die  Lehranstalt  des  ; 
Frankfurter  Physikaliecfaen  Vereins  mit  gutem  Erfolge  vorgegangen  1 
Geleitet  von  der  Abeicht,  von  den  anweaenden  Vertretern  der  i 
Praxis  ihre  etwa  abweichenden  Meinungen  zu  erfahren,  legt  Redner 
•las  Programm  vor,  wie  er  sich  den  auf  vier  Jahre  au  veranschlagenden 
Uodbachulbildungegang  des  Elektrotechnikers  lurechtgelegt  hat.  Zn-  I 
nächst  Ist  neben  einer  bedeutenden  Quantität  Mathematik  und  | 
Zeichnen  der  allergrOsate  Worth  auf  die  Physik,  apeciell  die  Lehre 
von  der  filektricität  und  dem  Magnetismus,  tu  legen;  dazu  kommt  | 
dann  die  specielle  Elektrotechnik,  die  Keootnisa  der  gebräuchlichen 
Maachineo,  Verfabrongeweisen  etc.  Ein  Grenzgebiet,  welches  die 
grOaste  Aufmerksamkeit  erfurdert  uud  glänzende  Aussichten  erUflnet,  | 
ist  auch  die  Chemie.  Ausaerdem  soll  der  Elektrotecimlker  Maschinen- 
ha«  und  in  gewissem  Masse  Hochbau  erlernen;  da  man  aber,  um 
■lies  durrhaua  und  vollständig  zu  können,  allzulange  Zeit  gebrauchen 
würde,  so  muBB  eine  Beschränkung  unbedingt  ointreten  auf  das 
spedell  Nothwendige.  Dan  auch  Arbeit  in  Werkstätten  dem  Uelwr- 
tritt  io  die  Praxis  vorautgehen  muss,  ist  wohl  nnbeatritten , aber 
ee  fragt  sich,  welche  Art  von  Werkaätten  die  geeignetste  ist.  Aus 
dem  Hochachulstudiuro  ist  als  das  weitaus  wichtlgst«  das  Labom- 
torium  mit  seiner  Möglichkeit  engen  persönlichen  Verkehrs  zwischen 
l.ehrer  und  SchOler  zu  bezeichnen:  aber  man  darf  nicht  erwarten, 
fertige  Praktiker  direct  aus  der  Moehschnle  tiervnrgehen  tu  sehen, 
da  dies  ihre  AofgaV/e  verkennen  heisse  und  das  Laboratorinm  der 
Praxis  mit  ihren  rcissen<ieD  Fortschritten  und  ihren  coloasalen  Mit 
teln  nicht  tu  folgen  vermag.  Die  gegenwärtig«^  Gelegenheit  möge 
nun  benutzt  werden , am  io  der  DtHcussion  von  den  Männern  der 
Industrie  so  hören,  welche  Anfonlemngrn  sie  stellen  UDil  wie  die- 
sen entsprochen  wertlen  kann. 


Prof.  l>r.  Staby  (Chariottanbnrg)  möchte  seine  in  einzelnen 
Hauptpunkten  abweichenden  Ansichten  prädsiren.  Ala  in  Berlin  vor 
10  Jahren  der  elektrotechnlaeh«  Unterricht  eingeführt  arurde,  stellte 
Werner  8i  emeos  dafür  als  Norm  feet,  dass  dem  Maschinenbauer 
die  Möglichkeit  gegeben  werden  solle,  die  oöthigen  elektrotechni- 
.sehen  Kenntniaae  zo  erwerben;  deinentaprerheod  besitzt  dio  Char 
I lottenburger  Hochachule  keine  elektrotechnische  Facbschole,  aon- 
I dem  der  elektrotechnische  Unterricht  bildet  nur  einen  Zweig  des 
I Lehrgangs  der  Maacbioenbanacbule,  mit  nur  einem  Semester  Lnbora- 
I torium;  für  höhere#  elektrischee  Wiseeu  sorgen  die  Vorträge  von 
i Privatdocenten.  Die  gegenwärtige  Aasstellung  zeigt  such,  dase  bei 
der  letzten  Entwicklung  der  Elektrotechnik  der  Haachinenbao  die 
Hauptrolle  gespielt  hat;  da  aber  die  Beherrschung  beider  Fädier 
nur  in  Aosnahmefällen  einem  Menschen  möglich  ist,  so  muas  eine 
^ Tr^nnungatattflnden.  Wenn  also  ein  junger  Mann  sich  <ler  Elektro- 
technik zuwendet,  so  bat  er  sich  von  vomeherein  zu  entscheiden, 
ob  er  Physiker  oder  Ingenieur  werdon  will;  im  letzten  Falle  soll  er 
^ zuerst  in  einer  grossen  Mescltineofabrik  arbeiten,  dann  die  Hoch- 
schule beziehen  und  seine  spedelle  elektrotechnische  Ausbildung  io 
der  Praxis  suchen.  Von  Einsetzung  eines  Examens  bitte  er  ab- 
Zusehen;  im  GrumlgedaJtkeo  sei  er  mit  eeioem  Vorredner  darin 
I einig,  dass  das  »Wie«,  nicht  das  »Was*  dea  Lernens  die  Hatipt- 
i Sache,  und  dass  es  die  Aufgabe  dea  Lehrers  sei,  der  Jugend  ihre 
I Begeisterung  für  die  menschlichen  Ideale  mitzutbeilen  nach  Goethe's 
Wort:  »Loat  und  Liebe  sind  die  Fittige  tu  grossen  Thaten-«-  (Leb- 
I bafter  Beifall.) 

I Prof.  Dr.  Rflhlmaon  (Hannover)  führt  aus,  dase  ihm  seine 
I langjährige  Erfahrung  die  Uebeneagang  verschafft  habe,  die  Hoch- 
schule  dürfe  dem  Stndirenden  nur  die  Grundlage  dea  Könnens  und 
' Wissens  mitgeben,  uud  die  technische  Hochschule  sei  die  einzig 
richtige  Vorbildung  für  den  Elektrotechniker. 

* Geh.  Rath  Werner  v.  Siemens  erklärt,  seine  oben  angeführte 
Meinong  sei  genauer  dahin  gegangen,  dass  die  teeboisebeo  Hoch- 
schulen einem  Jeden  so  viel  elektrotecbnlBcbe  Kenntnisae  verroiUcln 
sollen,  als  er  für  sein  specielloe  Fach  braucbo;  von  vomeherein 
gebe  ec  keine  Elektrotechnik  als  Fach  für  sich , sie  sei  nur  HOlfa- 
wiaaeasebaft  der  anderen  technischen  Fächer,  und  zum  Eloktro- 
techniker  könne  man  erst  io  der  Praxia  werden.  Der  Bedarf  nach 
tüchtigen , praktischen  Ingenieuren  sei  viel  grösser  als  nach  ge- 
lehrten Elektrotechnikern,  die  man  an  einer  einzigen  Internationalen 
Hochschule  craiehen  könne.  Wenn  ein  solcher  Ingenlenr  dann  den 
Wunsch  DBch  tieferem  theoretischen  £ia«iringen  fühle,  so  könne  er 
demselben  gewiss  immer  Befriedigung  acliaffen. 

Herr  Hartmann  (Frankfurt  a.  M.)  spricht  Über  die  für  die 
VbrbUdung  dea  Elektrotechnikers  uneriässlicbe  WerkstaUarbeit,  die 
nnfraglich  vor  dem  Besuch  der  Uochacbnle  einznfCgen  sei,  und  wo- 
für ein  Jahr  genüge.  Solange  zn  diesem  Zwecke  keine  staatllclien 
Werkstätten  »bestehen , würde  er  den  kleineren  Fabriken  vor  den 
grosseu  den  Vorzug  geben. 

Herr  Director  Rathenan  (Deriin)  stimmt  ebenfalls  mit  den 
Ansichten  von  Prof.  Slaby  überein;  für  die  Werkstsdt  will  er  zwei 
Jahre  oder  mehr  eingertumt  haben.  Die  Tbeilung  der  Arbeit  zwUcheu 
Elektriker  nnd  Ingenieur  sei  noch  notbwendiger  jetzt  als  früher, 
wo  die  Aufgabe  des  Centralenhaues  die  gtüssten  praktischen  Anforde- 
rungen stell«.  Herr  Josef  (London)  gibt  aua  seiner  Praxis  einige 
Erfahraogen,  welche  lu  den  gleichen  Bchluasfolgerungen  führen. 

Von  den  übrigen  Vorträgen  erwähnen  wir  den  von  Oscar 
.May  (Frankfnrt  a M.);  »Vorschriften  über  elektrische  Lei 
tODgen  vom  Standpunkt  der  -Feaervereicheranga- 
gesellschaftSD.«  Die  Eigenschaft  der  elektrischen  Beleuehtnng, 
bei  guter  Ausführung  absolute  Feueraicherheit  zn  gewähren,  s«i  ein 
kräftiger  Hebel  zu  ihrer  Ausbreitung;  es  müsse  daher  im  eigensten 
Interesse  der  Elektrotechnik  liegen,  daas  alle  ihre  Anlagi'n  nach 
den  aoerkanuten  Grundsätzen  der  Feueraicherheit  gebaut  werden 
Genaue  Vorschriften  hierüber  haben  bis  jetst  nur  die  Versicherungs- 
gesellschaften eriassrn,  doch  besteht  kein«  Uebereiostimmung  unter 
denselben.  Seiner  .Ansicht  nach  sei  es  nnn  nicht  schwer,  eine  sniclir 
herbeiruführen , wenn  man  folgende  Grundsätze  unterlege  ik>lche 
Vorschriften  dürfen  nicht  alltu  sehr  ins  Detail  gehen,  müseen  vielmehr 
die  FUnzelheiten  dem  Installateur  überlassen;  soweit  die  Vorwrhrifte» 
aber  reichen,  müssen  sie  auf  ihre  .Ausführung  auch  controlirt  werden. 
Auf  diejenig<n>  TheiÜ)  einer  Anlage,  welche  unter  sachverständiger 
Aufaicht  atehen , brauchen  sie  sich  nur  insofern  zn  beziehen,  als 
die  Möglichkeit  der  Entzündung  von  leicht  brennbaren  Gegenständen 
im  Maschineoraum  snszusrhliesscn  ist.  Für  Accumulatorenräumo 
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wird  es  gfitiigien,  deren  Betreten  mit  brennendeiu  Licht  wfthreod 
de«  Ledene  tu  verbieten.  Die  Leitungen  erfordern  aarb  nicht  bo  , 
viele  Vorechhften,  aJe  blt  jetit  hiarfOr  meiat  anfgeatellt  aind.  Bei 
blanken  Leitongen  genügt  eine  gegeoauitige  Fntfemung  von  30  cm,  [ 
bei  iaolirten  von  3,5  cm;  der  Auafdhruog  der  Verbindungen  dnreh  ' 
iXHhen  tnoaa  beaondere  Aufmerkaamkeit  geechenkt  werden.  Zum  | 
Aufbingen  von  Glflblampen  sollen  die  Leitungsdrftht«  nie  dienen.  ^ 
Die  Sicherungen  aoUen,  mit  Auanahme  der  Lmtoog  Illr  den  Go-  i 
aammtstrom , Oberall  onbediogt  sweipolig  gemacht  werden,  and  es 
soll  dann  immer  die  normale  StromsUlrk«  angegeben  sein.  Die 
Sicherheitascbaltongen  mOewen  raacb  und  automatisch  wirken  und 
solton  durch  Schutsdetiken  geschOtat  aein.  Glühlampen  sind  vor 
der  Berührung  oder  Xthe  feuerfangender  Kürper  tu  bewahren, 
Bogenlampen  immer  mit  Vorrichtungen  tum  Abfangen  der  ab* 
aprühendea  Kohlentheile  au  versehen.  Die  Befolgnag  dieser  Vor 
Schriften  werde  mit  Sicherheit  die  Fenersgefahr  von  elektfiscben  ' 
Anlagen  abicnken. 

Ingenieur  Uppenborn  (Berlin)  fügt  hintu,  daaa  in  gewisaen 
Füllen , a.  B.  in  Spinnereien,  an  die  Stelle  der  LOthstelleo  mit  Vor  j 
theil  Bleistreifen  treten  können;  die  Bloisicherongen  sollen  thun- 
liehst  immer  an  den  AbsweigraUtllen  eingefflgt  werden.  Ingenieur 
Geist  (Köln)  glaubt,  dass  diee  nicht  in  allen  Fällen  mOgtich  sei, 
und  gibt  Ober  die  Gefkbrlichkcit  der  AnfbBngung  von  Olühlampen 
an  Leituogsdrfthteo  seine  Krfahmngea  bekannt  Ibvierungsrath 
V.  Waltenhofen  (Wten)  erinnert  daran,  dass  der  elektrotechnische 
Verein  in  Wien  ebenfalls  Sicherheitsvorachhften  ausgearbeitet  habe. 

Prof.  Dr.  H.  Woher  (Zürich)  hielt  einen  Vortrag  filier:  All- 
gemein« Theorie  des  elektrischen  GlQhllcht«.  Die  Glühlampe  ist 
rin  sehr  einfache«  Ding  and  dennoch  war  bisher  keine  genaue  Be- 
ziehung zwischen  Stromstärke  und  auagestrahlter  Heliigkrit  auf- 
gestellt,  es  i>oiilanden  nur  eine  Reihe  empirischer  Zalilen.  Redner 
liat  nun  seit  lehren  Versuche  darüber  angestelll , inerst  eine  all- 
gemeine Relation  zwischen  Temperatur  und  Wellenlänge,  Beschaffen 
heit  des  Mab-rials  und  Helligkeit,  ein  StrahliingageseU  anfgeatelU 
und  diese  Beziehung  angewandt  auf  den  speciellen  Fall  der  Glüh- 
lampe. Bisher  gab  cs  keine  Methode , die  Temperatur  de«  Fadens 
an  bestimmen,  das  Ut  jetzt,  nach  diesem  Qesvts,  bis  auf  die  Bruch' 
theilc  von  Graden,  leicht- mOgUch.  Bei  den  33  verschiedensn  Lampen, 
die  untersucht  wurden,  schwankte  die  Temperatur  um  1570*  herum, 
'etwa  um  lO*  Steigerte  oder  verringerte  man  die  Kenenstärko  der 
>.ampen,  so  ergab  sich  ein  Intervall  von  1400  bis  1600*.  Die  Con- 
•lante  der  Gesammtstrablung  war  für  30  Arten  gleich,  für  drei  Arten 
eine  grossere.  Die  letzteren  hatten  einen  mattsebwanen  Kohlen- 
faden, wahrend  er  bei  den  übrigen  grau  war.  Waa  das  Verhältnias 
«1er  aasg(istrahlten  Helligkeit  zur  aufgewandten  Energie  betrifft,  so 
hatten  Versnehe  in  München  ergeben,  dass  sie  proportional  der 
«Iritten  Potenz  der  Arbeit  ist.  Die  Versuche  in  Zürich  zeigten,  dose 
dieee  Proportionalität  nur  Ewii*ch«n  H60  und  1560*  iNwtcht.  Die 
Oekonomie  der  Lampen,  Energie  getheilt  durch  Helligkeit,  hängt 
nicht  ab  von  der  Beschaffenheit  des  Kohlenfadens  und  ist  daher 
gleich  für  alle  Lampen,  gleichviel,  mit  welcher  Kohlensorte.  Da- 
g(^n  zeigten  sieh  Unterschiede  io  der  Temperatur,  bei  der  die 
KohIenfa<Jcn  aiifangen  tu  veniampfen  Bei  den  drei  untersuchten 
],ampcn  schwankte  sie  zwischen  1603  nnd  1611*.  Redner  schloss 
mit  der  Mittheilnng,  dass  er  dieaelben  Untersuchungen  auch  mit 
Bogenlampen  vornehmen  wolle. 

Die  von  der  ftection  zur  Berathnng  der  Cirandsätse  für  slek- 
Irische  Gesetzgebung  vorgeachlagene  und  von  detu  Congress  an- 
geBoromene  Resolution  lautst  wie  folgt:  »Der  International«  Elektro- 
tecboikercrmgrtw«  zu  FmnVfart  a.  M.  im  Jahre  1801  erklärt; 

1 OeffenUiche  Vorschriften,  welche  die  Errichtung  und  den  Be- 
trieb elektrischer  Anlagen  betreffen,  haben  den  GmmlsaU  zu 
beaebten,  dass  je«ls  solche  Anlage  gegen  den  Einfluss  anderer 
Anlagen  gesebOtzt  s«in  soll.  Einer  grundsttzlichen  Unter- 
scheidung zwischen  Scitwachstrotn-  und  Starkstrumanlagen  be- 
darf es  hierbei  nicht. 

2.  Die  gegenM-itige  Bi-einHussung  elektrischer  Leitungen  ist  prak- 
tisch njeht  gänzlich  zu  vermeiden  Es  muss  deshalb  als 
genügend  erachtet  werden,  diese  Einwirkungen  so  hc»»b- 
tnmindem,  «lass  sie  den  nutzbaren  Betrieb  nicht  hindern. 

A.  J)er  heutige  Atandder  fUektrutechnik  ermöglicht  es,  elektrische 
Anlagen  so  herntstelien,  dass  sie  gegen  stOrende  Indnctions- 
ctowirkiingen  genügend  gesi«ihert  sind- 

4.  Die  Beuntaung  «Irr  Erde  als  Kfickleitnng  oder  die  Verbtmlung 
einer  Leitung  mit  Erde  kann  znr  Zeit  von  elektrischen  An- 


lagen nicht  gintlich  entbehrt  werden.  Es  darf  deshalb  eine 
solche  Benutsung  der  Erde  nicht  einseinen  Anlagen  oder 
einzelnen  Art^n  von  Anlagen  auasehliesolicb  sustehen. 

5,  Daa  Interesse  de^  Öffentlichen  Bicberbeit  und  Ordnung  gegen- 
über elektrischen  Anlagen  und  Betrieben,  sowie  die  Kegelang 
ihrer  techoischeu  Betiehuugen  untereinander  und  zu  ande- 
ren Öffentlichen  Anlagen  sind  von  Behörden  wahrsanebmee, 
welche  an  solchen  Betrieben  nicht  botheiligt  sind.  Es  er 
scheint  «rforüerllch , «Isss  derartigen  Behörden  auch  teeb- 
nisclte  Sachverständige  als  Hitgli^er  angeboren.  Im  Uebrigen 
erheischt  jenes  Interesse  eine  Ausaabmestellung  für  elek- 
trische Anlagen  und  Betriebe  nicht. 

Kiel.  (Wasaerwerk.)  Dem  Jahresbericht  der  städtiacbeD 
Wasserwerke  Kiel  für  1.  April  189(X'9I  entnehmen  wir  Folgendw: 
In  der  Betriebsweise  der  Waseerfftnlerong  ist  gegen  das  Vw 
jabr  eine  Aendeniiig  nicht  eJngetreteo,  da  beide  Werke  während 
des  ganzen  verfloosenen  Etatajahrea  gleichzeitig  in  Betrieb  waren. 

Die  alljährlich  wiederkehrend«  Ersoheinnng  des  Anwachsens  - 
der  Bevölkerung  bedingt  naturgemBss  sneh  eine  Steigemng  des 
Waaserconsams.  Wie  die  Resultate  aber  lehren,  steigt  der  Wasscr- 
<x>nsam  im  Jalm-stlurclischnilt  nicht  immer  in  demselben  Varhält- 
nlss  wie  die  BevOlkerdngszahl  der  angeachloesenen  Grundstücke, 
t.  B.  betrag  im  Vorjahre  die  Zahl  der  an  die  städtische  Wasser- 
leitung angeschlossonen  Grundstück«  2tiH4  gegen  28<3  ln  diesem 
Jahre,  also  mehr  angeachloasen  148  = 5*/e.  Jedoch  atlcg  der  Wasser 
oonsum  um  mehr  als  ll*-’«  gegen  das  Vorjahr. 

Neben  dem  Mehrverbrauch  für  Öffentliche  Zwecke,  namentlich 
für  äiroBsenbespreDgeD,  Bpüleo  des  Rohrnetzes  etc.  ist  ein  gnt  Theil 
anf  die  schlechte  Qualität  des  WassSn  tu  rechnen. 

Viele  CoDsamenten  beflnden  sich  leider  in  der  für  die  Stadt 
nachtbeiligon  Zwangslage  beim  Oeffnen  der  Zapfntcllcn  zur  Waascr- 
sntanhine,  dos  erst«  gelbe,  trüb«  Wasaer  sehr  oft  unbenutzt  fort- 
flieasen  lassen  zu  niüssen,  ein  Erforderniss , dass  vom  ästbetiachen 
Standpunkte  nicht  verurtheiit  werden  kann.  Wie  weit  jedoch  hier 
in  den  einzelnen  Fällen  die  Orense  des  Nothweiidigen  überschrittea 
und  dann  die  Bezeichnung  Wasservergeudung  anzuweoden  ist,  ent- 
zieht sich  bet  dem  Modus  der  Wasscrabgab«  jeder  Control«. 

Obgleich  dies  ein  schwerwiegender  Grand  ist  für  die  baldige 
obligatorische  Einführung  der  Wassermesser  — welcho  ja  von  den 
sUdtischrä  B«h<?rden  bereits  im  Prlncip  beschlossen  — so  muss 
■loch  andererseits  wieder  betont  werden,  dass  die  Beschaffung  der- 
selben and  das  Elnbauen  so  lange  onterbleiben  mnss,  als  cs  mög- 
lich ist,  den  Consumenten  ein  relativ  gnles  Wasser  zuzufobren. 

Vom  technischen  sowohl  als  flnantiellen  Btaudpunkt«  aus 
empfiehlt  ea  sich  auch  nicht,  solches  Wasser  durch  die  Inunerbin 
emi^ndlichen  und  theueren  Apparat«  tu  leiten,  wodurch  dieselben 
in  ihrem  Functioairen  beeinträchtigt,  mehr  oder  weniger  schnell 
reparaturhedürftig  oder  sogar  unbrauchbar  werden  würden. 

Bei  den  Berathungen  des  Voranschlags  pro  188.Ü/90,  nachdem 
die  Einführung  von  Waaecrmesaern  principiell  bescbloasen  war, 
wurde  als  erster  vorbereitender  Schritt  die  Errichtung  einer  Wasser 
messerprabirstation  vorgenommen  und  diese  Station  in  dos  ftübsre 
Werkmeister  ■ Dienstwohngrhiude,  und  zwar  in  den  uotcren,  der 
Strass«  zunächst  l»elegrnen  Raum  veriegL  Diese  Einrlchtang  hat 
aich  schon  jetzt  inaofern  gut  bewährt,  als  mehrfache  Differeosee 
in  den  Angaben  von  bereits  eingebauten  Wassermevsern  hier  er 
ledigt  wurden.  Mit  dem  Termin  der  «^hllgatoriachen  Einfübning 
wOnle  auch  eine  Aenderung  resp.  Rigäozang  des  bisherigen  Wasser- 
abgabe - Regulativs  in  Kraft  treten  müssen,  worüber  anch  ein  Ent- 
wurf dem  Magistrat  srinerzeii  vunrclegt  ist. 

Wie  io  dem  BeVichle  de«  Oaswerks  ist  auch  hier  von  Inter- 
esoe.  einen  Ueberbliek  über  die  Bteigerung  des  Consnms  der  ietzteu 
zehn  Jahre  za  gewinnen,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt: 
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Der  Coaum  h«t  eirli  also  io  deo  leUten  sehn  Jahren  Ust 
verdreifacht,  wltirenti  die  Einwnhhenahl  onr  von  45000  auf  69000 
geatiegeo  iat.  Der  darchBcbaitcUche  Tagescooeam  betrug  pro  Kopf 
1S81 83  43  1,  189081  91  I,  aleu  aber  da«  Doppelte. 

Im  Allgemelueo  lat  noch  tu  bemerken,  daaa  BetriebaatOrnngen 
wahrend  des  gansen  Jahre«  auf  beiden  Waeeerwcrkcn  nicht  vor* 
gekommen  sind,  and  daaa  die  Keeael  und  Maaohinen  atets  gut 
fuactlonirten. 

HinaiehUicb  der  Leiatungeo  dee  Waaeorwcrka  Schnleoeee  iat 
harronubebon,  daaa  die  Maachlnen  Ober  ein  Drittel  Million  Cubik* 
meier  mehr  Waaser  forderten  al«  die  Gaardener  Haachinen  und 
dennoch  ca.  70000  kg  Kohlen  weniger  verbraucht  haben  ala  jene. . | 
An  den  KMaelfeuenmgeo  and  Dampfleitungen  etc.  alnd  Verbeeae-  . 
mögen  vorgenommen,  ao  daaa  der  Koblenverbraneb  im  Verbkltniaa  I 
wieder  geringer  geworden  Jet  gegen  daa  Vorjahr. 

Im  Anfang  dee  vorigen  Jahrea  war  aof  Grund  der  Ergebniaae  ^ 
der  bekannten  Piefke-FrAnk'eracbeo  Veraucbe  in  Berlin  Ober  die 
Wirkaamkeit  von  Sandfiltem  beecbloaaen  worden,  vor  der  Hand 
TOD  der  Auafahrang  von  Pilteraolagen  Abatand  lu  nehmen  und 
Verauche  anauatellen,  daa  Gmodwaaaer  ans  dem  Brunnen  im  bsw. 
am  Scbulenaee  von  eeioem  Eiaeogehalt  an  befreien.  Im  Sommer 
und  Herbei  dee  mrigeo  Jaltree  sind  nun  aolcbe  Verenche  auf  dem 
Waaaerwerk  Schuleneee  in  gründlicber  und  sorgfältiger  Weise  in 
grOaaerem  Maaaaatabe  darebgefohrt  worden.  Sptter  sind  dieee  Ver 
anche  noch  fortgeactst  worden  bchofa  Erlangung  einiger,  «war 
weniger  wichtiger,  aber  doch  noch  wOnaobenewertber  AofachlQue. 
Hand  in  Hand  mit  diesen  Versuchen  auf  dem  Wasserwerk,  gingen 
fortlaufende  UntcreachangeD  des  Wasser«  euitena  des  Prof.  Fischer 
im  Laboratorinm  .dee  liieaigen  hygienischen  Instituts.  Daa  Ergeh- 
niti  dieser  sAmmtlicbeo  Veraucbe  und  Unterauchungen  iat  kurt 
Folgendes  - 

Da«  io  dem  Qruodwaaaer  der  Bchulenaeebrannen  in  Form  von 
gelosten  EüenoxjdulaaUen  enthaltene  Eisen,  welches  tbeilweise  jiie 
Ursache  dea  ach  lechton  Geachmackoa  und  der  häufigen,  starken  un<l 
bäaellchen  TrOhungen  dieaea  Waaaers,  sQwie  betrtchtlicber  Schlamm- 
ablagerangen  in  den  KeserToirs  und  im  Rohrneta  ist,  kann  -im 
groesen  Maassatabe  durch  ein  richtig  angeordnet4ie  LOftung«Te^ 
fahren  mit  darauf  folgender  Filtration  auageschieden , werden.  Ea 
bleiben  nach  dieser  Behandlnng  dea  Wasaeea  nur  minimale  Spuren 
Eisen  io  gelostem  Zoatande  in  demselben  surOck  Das  Wasser  iat 
und  bleibt  länger«  Zeit  vollkommen  klar  und  farblos,  AbaeUungen  | 
finden  nicht  mehr  statt;  der  Geechmack  wird  bedeutend  gebessert,  i 
besonders  der  metalUsche  Beigeschmack  verschwindet;  dagegen  isF  | 
ein  schwacher,  luweilen  jedoch  kaum  wahrnehmbarer,  mooriger  | 
Geschmack  nicht  gana  tu  beseitigen.  Uiemacb  iat  die  qualitative 
Leistung  des  Verfahrvna . den  Verhältnissen  entaprvebead , ala  gut 
tu  beselchnen. 

Auf  Grund  dieser  Ergebniaee  und  der  bei  den  Versneben  ge- 
sammelten Erfahrungeb  Olwr  die  beste  Art  der  LOftong,  erforder- 
liche Grosse  dea  Klärbaaaina,  zulässige  FUtergeachwitidigkeit  and 
zweckmässige  Wahl  des  mterrnateriala,  aind  dann  drei  Projecte  fttr 
eine  beim  Wasserwerk  Bcholense«  zu  errichtende  Anlage  zur  Ver 
bessorung  dea  Grundwaasera  dieses  Werkes  aasgearbeitet  Wie 
schon  erwähnt,  ist  aber  vom  Magistrat  'beschloeeen  worden,  von 
der  Benatzung  von  filtrlrtem  Oberflächonwasscr  zur  Versorgung  der 
Btadt  so  lange  al>zQ.Heben,  als  nicht  die  UnauafOhrbarkeit  oder  Dn- 
zulänglicbkeit  jeder  Quell-  oder  Grundwasserveraorgung  oaebgewieseo 
»ei,  and  io  amfaasendorer  Weise  ala  frOher,  in  der  Umgebung  Kiels  , 
hydrologische  Unterauc.htingen  anznatellen 

Die  geologischen  und  hydrologischen  Verbältniase  der  Um- 
gebang  Kiels  sind  bis  jetzt  noch  nicht  in  dem  Maasao  erforscht, 
um  ohne  weitere  ArMten  zu  einem  Urtbedl  darüber  gelangen  zu 
können,  ob  in  der  Nähe  Untergmndwaaeor  von  guter  Qualität  in 
genügender  Menge  für  die  dauernde  V'^orgung  der  Btadt  la 
erachliesai-n  ist.  Ea  wurde  daher  zunächst  der  mit  diesen  VerliAlt- 
nlasen,  soweit  sie  Oberhaupt  bekannt  sind,  vertraute  Geologe,  Prof. 
Dr.  U.  Haas  damit  betraut,  ein  Gutachten  Ql>«r  die  Frage  aus 
zuarbeiten,  soweit  dins.ohne  grossere  Vorarbeiten  möglich  sei. 
Dieses  Gutachten  spricht  sich  dahin  ans,  daaa  mit  Wahrscheinlieb- 
keit  grossere  Wasseransammlungen  im  Unlergruude  der  Umgebung 
Kiels  in  Mnlrleo  von  ganz  bedeutender  Flächeitausdehnung  vor- 
handen seien,  welche  vermuthlich  mit  mächtigen  Untergrundwaaser- 
strOmon  io  Verbindung  ständen ; aus  einzelnen  dieser  unterirdischen  ! 
Reservoirs  konnte  lUuerud  tbia  Mehrfache  lios  Ketlarfa  für  Kiel  ent>  I 
Dommen  werden.  Da  dieses  wiasenscbaftlich'theoretische  Gutachten 


allein  eine  Grundlage  für  AoaführuDg  von  irgend  welchen  Anlagao 
nicht  bot,  trat  die  Stadtverwaltnng  mit  dem  Civllingenieur  Thlam 
in  Leipsig,  einem  Bpecial-Grundwaasertechniker,  in  Verbindoog,  wel- 
cher sieh  ln  einem  vorläufigen  allgemeinen  Gutachten  ebenfalls 
dathin  anaaprseb,  daaa  die  Uöglichkeit,  in  der  Nähe  der  Btadt  ge- 
nügende Mengon  guten  Untergrundwaaeera  so  gewinnen,  nicht  aua- 
gesclilosaeo  eracheine. 

Von  den  atädtiachen  Collegien  wurden  dann  ln  der  Bitsung 
vom  34.  Män  die  Mittel  für  die  erforderlichem  umfangreichen  Vor- 
arbeiten zur  Erlangung  von  genauen  Resultaten  in  dieser  Frage 
bewilligt  Dod  dem  Ingenieur  Thiem  die  Leitung  dieser  hydrologi- 
schen UDtorsuchaogen  Obertragsn.  Dieselben  solieo  im  Laufe  dieses 
Jahres  auageführt  werden,  und  wird  erwartet,  dass  sie  bia  Ende 
dieses  Jahre«  abg^chlosaen  sein  werden,  ao  daaa  alsdann  zupächat 
die  priDcipielle  Frage,  ob  die  Btadt  fernerhin  mit  GAindwasser  oder 
mit  filtrirtem  Bchulenaeewaaesr  versorgt  wird,  enteebiedeo  wer- 
den kann. 

Intwiachen  war  jedoch  eine  näher  liegende  Aufgabe  so  lösen; 
die  Leistungsfähigkeit'  der  bestehenden  Brunnen  der  beiden  Werke 
inaammen  wird  wahracbeialich  im  kommenden  Botnpter  den  vor- 
kommenden  atärkateo  AnaprOeben  nicht  zu  genügen  vermögen,  es 
ist  deshalb  am  Ufer  des  Bchulenaees  noch  ein  neuer  Brunnen  ab- 
geaenkt  nnd  mit  dem  vorhandenen  Heberohr  verbunden,  um  ao  deo 
Tdransaichtlichen  Nebenbedarf  für  die  stärkste  Üonaumzelt  za  decken. 
Bohrungen,  welche  im  vorigen  Sommer  an  mehreren  Stellen  in 
direoter  Nähe  des  Wasserwerks  Bchnleoaee  (also  auf  stidtiadiem 
Terrain)  vorgenommen  worden  sind,  haben  zwar  kein  befriedigendes 
Resultat  ergeben,  da  eine  starke  Schicht  waaaerführenden  groben 
Kieeea  nicht  vorgefundeci  wurde;  auf  dauernde  Gewinnung  einea 
beträchtlich  heberen  Quantoma  Grundwaaaer  ata  bisher  kann  also 
hier  nicht  gerochoet  werden;  es  kann  sich  vielmehr  nur  am  E>- 
langong  von  etwa  500  cbm  täglich  mebr  für  die  Zeit  dee  stärksten 
WasBerverbraacha  bandeln. 

KStneheiliroäaL  (Neue  Gasanstalt)  Nachdem  die  Geneial- 
direction  der  StaaUhabnen  bei  eventueller  Errichtung  einer  Gas- 
anstalt ebenfalls  die  Abnahme  von  Gas  zugesichert,  ist  die  Zeich- 
nung des  jähriieheu  Gasconsuma,  ohne  Berftckaiebtigung  der  An- 
malcfbngen  aus  der  Gemeinde  Nlederlflsanita , auf  160800  cbm  ge- 
Btlrgeo.  Stadtbaudirector  Pflücke  io  Meissen  hat  die  Anfertigung 
der  Pläne  für  die  Errichtung  einer  Gasaostalt,  sowie  die  Kosten- 
anaebläge  big  1.  Januar  1893  zugeeagt 

LeiidOä.  (Elektrische  Beleuchtong.)  Die  Einführung 
der  elektriecheo  Belcacbtong  macht  nach  dem  Engineering  in  Lon- 
don ganz  bedeutende  Fortschritte.  F-a  befinden  sich  dort  elf  unter 
der  Aufsicht  des  Board  of  Trade  stehende  Geaellachaften  mit  einem 
GesammUapital  von  ca.  61  Mill.  Mark  und  zusammen  16  Stationen, 
welche  340000  Flammen  von  8 Candlc  Power  veraorgen.  Der  Ticm« 
zufolge  besitaen  die  Häacbinen  der  Stationen  toaammen  20000  in- 
didrte  Pferdekräfte;  die  Vertheilung  erfolgt  durch  kupferne  unter- 
irdisch  verlegte  Leitungen  von  886  km  Oeaammtlänge.  Die  Ver- 
Borguogagebiete  liegen  banptalchlich  zwischen  den  Strand-  und  Ox- 
fonl  Streets- Diatricten,  Mayfair,  St  James'«,  Woatmibster,  Kenaing- 
ton  und  Belgravla.  In  der  City  wird  die  Gasbeleuchtung  in  den 
Btraason  gänzlich  aofbOren.  Rechnet  man  die  Einnahme  pro  Flamme 
zu  M.  10,20  (10  ah.),  ao  beträgt  die  Gesammtoinnahme  bei  einem 
Aciienkapital  von  Ober  40  Mill.  Mark  jetzt  M.  3448000  pro  Jahr, 
llienu  kommen  noch  80000  von  Privatanlagen  versorgte  Flammen, 
aowie  etwa  1000  Bogenlampen.  Beit  1888  sind  bis  zur  leUten  Par- 
lainentsitzong  70  Provisonal  Orders  zwecka  RiiifQlirung  der  elektri- 
schen Beleuchtung  in  Städten  der  Provinz,  und  zwar  46  an  Orta- 
bebOrden,  eriheilt  worden.  Bisher  haben  nur  wenige  derselben  An- 
stalten getroffen,  am,  die  ertheilte  Berechtigung  gehörig  anszunutzen, 
Bondem  sie  ziehen  oe  vor,  möglichst  lange  zu  warten,  um  aus  einer 
weilerrn  Entwicklung  dlcaer  Heleuclitungsart  Nutzen  ziehen  zu  kön- 
nen. In  Lnodon  iat  nur  die  Si.  Pancras  Gemeinde  mit  der  Eb-k- 
tricitätaverBorgung  eelbet  vorgegangen,  sonst  befindet  sich  dieselbe 
in  Händen  von  Geaeilerhaftcn,  welch  nach  42  Jahren  ohne  jegliche 
Vergütung  für  den  wirklichen  Werth  ilirer  Anlagt^n  angekauft  worden 
können.  • 

Peine.  (Gasu  netali.)  Am  8.  Märt  fassten  unaere  städtischen 
Collevienden  einstimmigen  Beachlmw,  eine  neue  Gasanatalt,  welche 
auf  Jahre  liioaue  dem  stark  steigenden  RedQrfidase  genügen  werde 
zu  errichton.  Die  durch  die  GaacommisBion  betriebenen  'X'orarbeiten 
wunleu  dahin  gefOnlert,  <lsJte  nai-h  einer  ausgeacbrleWnen  Con- 
currenz  daa  Project  der  BerUn-Anhaltiachen  MaaebinenbaufeeeUschaft 
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MD  S3.  Aprü  aogenommeD,  der««lb«n  GeeellBcbaft  sagleich  der  Bau 
UQd  die  Einricbtoog  Qbertrafen  und  dem  Magietrst  eam  Bau  eis 
Oredit  bis  la  M.  SOüOOU  bevUiigi  wurde.  Am  Mai  wurde  der 
rrat«  Bpetenetich  getban  und  am  23.  September  bereits  <.Ue  Retoiteo- 
Ofen  angeheitt.  Am  6.  October  hat  eine  BeeiehUgtiiig  der  ganten 
Anlage  durch  die  Mitglieder  des  Magiatrata  and  der  Gaacommiasion 
stattgefunden,  und  wurde  nach  derselben  die  Betriebafthigkeit  der 
Denen  Anlage  erklärt.  Die  definitive  Abnaiime  wird  später  erfolgen, 
doch  wird  vom  6.  October  ab  die  Stadt  mit  Gaa  ans  der  neuen  An- 
lage Tereoigt-  Ein  Schirneoatrang  fObrt  von  der  Staatsbahn  an  einer 
Waage  von  .30000  kg  Tragkraft  vorbei  Ober  eine  Drehscheibe  nscb 
dem  Lagerschoppen.  Hier  werden  die  Wagen,  unter  Verdeck  stehend, 
entladen.  Von  dem  Lagerraum  fflbren  groese  Oeffnangen  tu  den 
Ketortenbfen.  In  einer  hohen,  mit  gut  wirkender  Ventilation  ver- 
sehenen Halle  Tiabcn  drei  Oefen  mit  je  sechs  Retorten  Aufstellung 
gefunden,  doch  ist  noch  Rauen  fdr  dieselbe  Antahl  Oefen  vorhanden 
Links  neben  diesem  Raume  liegt  der  Dampfkeaael.  Aus  den  Re- 
torten wird  das  Gas  durch  eine  schmiedeeiserne  Bohrenleitung  eu 
dem  Apparatenhause  geffibrt.  während  die  Tfaeerrfickatände  in  ein 
vor  diesem  I^suse  belegenn  Bassin  fliessen.  Zuerst  tritt  das  Gaa 
in  den  Kahlapparat.  Sodann  wird  eine  Reinigung  des  Gaaee  in  ver- 
aebiedenen  Apparaten  vorgenoutnen.  Nachdem  dann  daa  Gaa  eine 
Produclioneabr  pasesrt  bat,  wird  es  in  einem  Gasometer,  welcher 
l&OO  cbm  faest,  einen  Durchmesser  von  20  m bat  ood  6,6  m ticMn 
einem  Betonbaasin  ruht,  angesammelt,  um  von  hier  aus  durch  die 
I^tungen  der  Stadt  EUgvfQhrt  zu  werden  Die  Gebäude  sind  unter 
Leitung  dea  Btadtbaumeister«  Sommer  dnreh  Maurermeister  Kruae 
auBgefOhrt,  während  die  maachtaellen  Anlagen  von  obengenannter 
Gceellschaft  geliefert  und  unter  Leitung  des  Regierungsbaufahrere 
Viise  aiifgestelU  wurden. 


Marktbericht. 

Petroleum  und  Petroleumdeatillate.  Das  Robpetro- 
leiim,  sowie  deeacn  leichtdQasigc  Fractiooen  sind  in  Amerika  zu 
Carburationszwecken  !n  aitsgedebnler  Wrwendong.  Für  Deutach- 
land  bildet  der  auf  Kohpetroleum  laateude  Zoll  ein  haupUichlicbee 
Ulndemiss  sa  deescu  Verwendung  als  Carburationamittel,  sowie  su 
der  Verarlteitung  der  Naphta  auf  PctrolcumbenEin. 

Nach  einem  Uandelaberiekt  der  Firma  Gehe  A Oo.  euclite 
man  in  Amerika  durch  Monopofialrugg  Beiteos  der  amerikanischen 
Petroleum  Company'  den  Preis  des  Rohmaterials,  der  Naphta,  hinauf- 
ziiscbriuiltea.  Diese  Bemühungen  konnten  jedoch  nicht  verbihdem, 
dass  der  Preis  der  Naphta  succetsiv«  um  M 3,50  pro  Kilo  billiger 
geworden  UL  Die  neuesteu  Prcisiiotirungeu  aus  Bremen  betrugen 
für  Naphta  M.  H.  Die  Preise  des  Benzins  sind  gegenwärtig  so  billig, 
wie  seit  14  Jahren  night. 

Es  scheint  Jedoch  ein  Wendepunkt  in  der  Preisbewegung  nahe 
eu  aein,  da  eine  Vertheuerung  der  Naphta  und  in  Folge  dessen 
auch  des  Beneins  dadurch  bevorateht,  dass  eine  Conrentrining  des 
Petroloumgeschäftee  in  den  Händen  der  StanJanl  Oi)  Co.  und  dee 
Haos<‘s  Kothachild  io  Inaris  in  Aussicht  steht 

In  Denlschland  ist  edne  Agitation  der  chemischen  Intiuatrien 
im  Gange,  uud  es  wäre  au  wünschen,  dass  seiteus  der  deutschen 
Uogierung  bei  Zeiten  Schritte  gethan  würden , diesem  empor- 
wacheendrn  Monopole  «ntgegenzuwirken , waa  «m  besten  dadurch 
gesebohen  kannte,  dam  der  Fasssoll  aufgehoben  und  der  Aoomalie 
hei  der  Veirollnng  de«  Petroleuma,  die  darin  tie«teht,  das«  rohes 
und  gereinigtes  Petroleum  den  gleichen  Zoll  zahlt,  ein  Ende  ge- 
macht würde.  Eine  entaprvciiende  R<Klucilon  de«  Zollsatz««  für 
Rohpetrolcum  wOrde  die  Etnrichcnng  von  Pctmli-umraffincrien  im 
eigenen  l<ande  Itegünetigcn  und  gestatten,  das  Rnhol  unabhängig 
von  der  Btandanl  Oil  .Cu.  auf  offenem  Markte  einsukaufeu  oml  cs 
den  inländischen  Ibifllnerien  auziif0hr<-u,  welche  deutsclies  KapiUtl 
beschäftigen  und  den  «hmtachen  Consumenten  vor  Ucl>ertheaerung 
Irewahren  wünien. 

Auch  den  GaMnutaUeo  wäre  dadurch  erraAglicht,  der  Frage 
der  Verwendbarkeit  von  Naphta,  reap  Rohpctroleum  au  Cari>iimtions- 
zwerken  näher  zu  treten. 

Vom  Kohlenmarkte.  Vom  Rahrkohlenmurkt«  wtr>l  be- 
richtet- Die  nbliche  winterlichr  B«‘(railguag  dea  Markte«  ist  seither 


noch  nicht  eingetreten;  das  Geschäft  ist  ruhig,  weder  lebhaft  md 
besondera  schwach,  Die  Verkäufe,  welche  am  1.  October  getnzebt 
werden  muesten.  sind  eämmtUch  untergebraefat.  Die  Preise,  wekbr 
vollständig  unverändert  geblieben,  wurden  bei  den  Verträgn  an 
Btaodflloe  bewilligt.  Mangelhaft  lat  jedoch  die  Abnahme  der  Eobki, 
worüber  von  verschiedenen  Selten  geklagt  wird.  AbgeachloaMB  «äsi 
in  den  letatbn  Tagen  bedeutende  Mengen,  i.  B.  GaaSatnafccdn 
kohle  50  t täglich  tu  M.  10,  130  t täglich  M.  10,  l:^  t täglich  U.  Ui. 
300  t M.  10,30,  1360  t tu  M.  10,  2800  t zu  M.  la  ln  Gaekohle  üi 
360  t' tu  M.  13  nach  Geeatemfinde  abgeechloesen  worden,  ein  Aoi- 
trag,  den  früher  England  deckte,  ln  Fectforderkohle  sind  teh; 
groaeo  Mengen  zu  M.  8 bia  9 abgeschlossen,  zu  U.  10  sind  t.  B. 
4000  t nach  Holland,  500  t nach  Dortmund  abgeechloaseo.  Eia 
Auftrag  für  6600  t erzielte  M.  U Dortmund  im  Landabitu. 
Magerkohle  bat  aosaer  In  Gras,  wo  einige  Schwierigkeiten  asf- 
treten,  guten  Absatz. 

Auf  dem  oborschleeiscben  Kohldnmarkte  macht  sidi  berrita 
wieder  Wägvnmangel  geltend,  der  tbeilweise  schon  derart  zaf- 
getreten  ist,  dsea  die  Gruben  nicht  mehr  die  Bedarfaaahl,  soadm 
weniger  Wagen  und  auch  diese  nur  unregelmässig  gestellt  vrbiehn- 
Die  Forderung,  wie  auch  die  correct«  Verladung  leiden  daneter 
sehr  and  macht  sich  dies  am  empfindliebsten  bei  den  stark  be 
gehrten  Grobkohlen  bemerkbar,  die,  wann  Wagen  nicht  geoORvoi 
vorhanden  sind,  zur  Halde  geben  mfiseen,  obgleich  BeeteilDOffi 
darauf  vollauf  vorhanden  sind.  Ale  anmittelbere  Folge  hiervon  ia 
eine  verstärkte  Nachfrage*  nach  Grobkohlen  unvermeidlich  mal 
dürfte  dies  immerhin  au  einer  Preiaerhühung  für  «livselben  führni, 
während  dieseih«  für  die  kleinen  Sorten  aosgeschlowsen  erscheist 
Notirt  wird  für  la-Marken : Stück,  Würfel  und  Nuss  1 43  bis  46  Pf, 
Nuss  11  37  bis  39  Pf.,  Erbs  36  bis  98  Pf.,  Gries  28  bis  3U  Pf.,  Khio 
37  bis  38^^i  Pf.,  Staub  10  bis  12Pf. , niles  pro  öO  kg  ab  Gnibn 
und  VerladesUtioQ.  Fettkohlen  für  Oasbervitang  sind  sehr  Mut 
gefragt  und  finden  die  Zabraer  und  Orzescher  Feukohlon  sebUßkn 
Abaatx,  dagegen  ist  deren  Absatz  für  Cokebereitong  et-hr  schleppvs<i 
geblieben.  W'ohl  machen  sich  im  Cokegesebäft  Anzeichea  eise 
' Bsseemng  bemerkbar,  da  der  AbeaU  in  Schmelzcoke  zu  den  fni 
beschäftigten  EiHengiessereien  ein  hes*en:r  geworden  ial,  aoefa  io 
Hochofencoke  sich  gehoben  bat  Preise  ateheu  jedoch  vorilci; 
noch  66  bis  70  Pf.  für  la  Schmelzstflckcoke,  Klelncoke  ca.  SO  Pf 
niedriger.  Nach  Tbeerproducten  ist  noch  sehr  reger  Begehr. 

Einem  soeben  erachieneoen  Berichte  tu  Folge  belief  sich  dit 
englische  Kolen prod uc tlon  im  Jahre  1890  auf  IblfitlSffii 
^(1889:  176916  734),  d,  b,  also  die  Production  nahm  innerhalb  Jsht«* 
frlst  am  4697564  t oder  fast  2,i*/s  tu.  Der  Uebenücht  halbr 
fügen  wir  hier  die  Förderung  wälirend  der  letzten  10  Jahre  binra 
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Aus  der  voratehemlen  Tal>eUe  ist  ersichtlich,  dass  nach  den 
ungemein  günstigen  Jahre  IfäiS,  in  dem  die  Schiffsbau-  ond  füieB 
Industrie  einen  selten  dageweaenen  Umfang  erreichten,  wiedervo 
eine  merkliche  Abnshme  in  der  Production  eintrat.  Dies«  »Penod* 
des  Rückschritt««  erreicht«  mit  dem  Jahre  1886  ihr  Ende.  8cW« 
Ut  eine  fortdauernde,  wenn  auch  wechselnde  Zunahme  der  FördeiuK 
zu  verzeichnen 
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lOURNU  FOR  RUBmUCHTUNfi  UND  WASSERVCRSORSUNG 

orMboltit  Bionatllcb  und  L>«rkibtM  Mhoell  and  er»cb(>i>fbad  ilb«r  ullc 

Vor(knge  uor  den  Oebtetn  da«  R«3oocMuDt*wu(>u  und  der  WuaerTenorvuns. 

413«  ZoMbrlfton,  w«lrt>«  die  KeduiSon  du  BiaUe«  beOcHtti.  wctdm  erbelen 
tmt«T  der  Adraon  de«  H«r»niif»ben.  Prof,  Dr.  D.  BÜKTS  in  Kariarahe  i B., 
Mowneks-anlofe  IS. 


Du 

lOURNRL  FÜR  GASBELEUCNTUNe  UND  WASSERVERSORGUNG 

kann  darnh  den  Bnchliandel  nun  PnlM  nn  U » ftlr  den  Jabrynog  buovea 
werden;  bei  directen  Benfe  dnrcb  dl«  Po«ulinter  iMnuchbuids  und  du  Aue- 
Uodee  o<lar  durch  die  ualendcAmete  VerUfiboelibenAlaitg  wird  ein  PortoniocbUif 
e^bao. 

ANZEIOEN  werdeu  von  der  Vertufibandlanf  und  aABmtlicben  AnoottMn- 
Isaatusor  luta  Preiu  ron  SO  Pf.  fdr  die  drelcwpelten«  PeiltseUo  oder  deren  Reua 
ufcnommcn  Bet  d-,  iS,  ts-  and  Mmallcar  tKledeibolnnK  wird  ein  Btelf«n<A«r 
kebea  (ewAhrt 

Batiajrea.  ron  denen  turor  «In  Probe-BxeBjFlBLr  ehmaenden  ist,  werden  nach 
Vctidnbanmf  belsefUft. 

TaelafabuoUhwadlaa«  eea  B.  OU>BMBO(rBO  la  Mttaobaa 
Glfickatrwaae  11. 


tewdeeba«.  0.  <S3. 

Rudolph  Merkel,  f 


Inftaale^ 


YerkuNlanfre  4<r  XIXI.  Jahresrereajtalaef  4w  beetMkra  Vtreles  rea  Ru-  led 
Haoterfafbmieaare  li  Strsstbarf.  ^ 8-U 

6e«l»cie(ba  aea  «rlriharliarill<b«  VerMlUhu  d«s  rbrtalwfb  - ef«(nil»rh>a 
Kehlfavarkeaacaa,  RafereBt  Uerr  l>r.  Brookmano  in  Boebam. 


T*rbea4laaf:ra  der  XXXI.  JabrrsverMaailaaf  du  IreaUrhre  Varelas  t*b  Gas-  aed 
Matarrfaehalaarra  saf  dar  tlaktraUwAalechta  AmBaiellani!;  ca  Praakfarl  a.  M. 


r«k«r  aber-  aad  ■atarlrdlNcbr  alrktrisekc  Leiteaf««.  Von  Dr.  Mordmann  In 
Berlin. 


lar  Malbatraialmad  dar  Pllaw.  8.  841 
B*rar»f«aa«eaa*rk«n  der  Qaa-  ud  WaBaerverke.  8.  ui. 

UieuMr.  8.  «49 

Bane  Bdeber  ond  Broachdran. 
aearbAroicbe  MlttbeilanRen. 

Apiiaret  nm  Relnlgan  und  AufUtenea  roa  <iu  nnd  WaaMrrohrleitnngeo.  — 
Themometer  fär  tacbnlacbe  Zwecke, 

Pataau.  8.  adS. 

l'BlantaDBaldnneen. 

ZurOckslebanr  «Taei  Patenltnmeldunf. 

PetentraraagoQf 

Paten  lar Ibellunaen. 

Feten  idbertragn  nt. 

Pete  alerlbae  hont  an. 

Aittlte  SU  d»  Patealachrinea.  8.  *44. 

Baker,  Backoicnlatnpe.  — Dalael.  PetroleuioUnipe.  — Heat,  Doebt* 
ptitaer.  — RncelenaBn.  BaleucbtoBtaTorrlcbiuaf.  — PImtaOrlBae, 
naialte  A Co..  oaSdaanrhnianar.  — Vlabweg,  Punpe  — Möller, 
Waeaeridtuntaranül.  Blndeaenn,  Mlachvenut.  Se/dat.  Aa>it>uuH 
kecken  — Teller  Craae.  Auniodcn  roa  UniUeblttkciteo.  ••  Noll,  Speiee* 
rorrlcbtuaf.  — Bebmldt,  Muchbabn 
•Udatlark«  aed  iBaatlelle  liUkadlaatca.  8.  •»«. 

Dresden.  (•aaTeraarrnn«.  « KiNen,  Uaa-  nnd  Waaaerwvrk.  — {{agetaau, 
Cr<l«Un<lu«(rle  Im  elsaea.  — MSIhavisen  I.  E.,  Gaarvunaebaft;  ^uer 
durch  ctekirturb«-  LAitioac  ->  New-York,  BlraMcnbaleaeblunit  aord- 
amarlkanlBcber  blAdte.  ~ Pessneek,  Waaeerledlnnt. 

Markiksrieki.  8.  «u. 


Bnndschan. 
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mehr  einem  praktlBchen  Berufe,  dem  Uaafache,  zu  widmen. 
Durch  den  kürzlich  ebcnfallci  dahin>;e.8cbiedenen  GaBanslalt»- 
director,  Herrn  CuDimercieumth  J.  R.  Weeterholz,  wurde 
Merkel  in  der  Gabanetolc  I^upzig  als  Volontär  dein  Fache 
zußeführt.  Kurz  nach  diesem  Eintritt  erhielt  der  Heim- 
gegungene  eine  Berufung  nach  Spanien  als  erster  Chemiker 
an  ein  Hüttenwerk,  blieb  aber  seinem  Vorsätze,  Gastechniker 
zu  werden,  treu  und  lehnte  jenes  Anerbieten  ab.  Am 
1.  März  1863  wurde  er  als  GaBanstaltsdirector  in  Döbeln  und 
am  13.  Mai  18G4  in  die  gleiche  Stellung  für  die  städtische 
Gasanstalt  in  Blauen  L V.  gewählt.  Dort  trat  dereclbo  sein 
Amt  am  1.  Juli  1864  an  und  verwaltete  es  bis  er  durch  den 
Tod  abgerufen  wurde.  Wahrend  seiner  37  jährigen  Dienstzeit 
in  Plauen  fand  der  Daliingeschicdenc  in  Folge  des  raschen 
Aufblühens  der  Stadt  genügend  Gelegenheit,  seine  reichen 
Kenntnisse,  verbunden  mit  grossem  Schaffensirieb,  in  den 
Dienst  der  Gasanstalt  zu  stellen  und  sich  anerkaimtennaasson 
der  8tafU  nützlich  zu  zeigen.  Er  brachte  das  ihm  unter- 
stellte  Werk  unter  mancherlei  Schwierigkeiten  auf  eine  dem 
raschen  Anwachsen  der  8tadt  und  seiner  Industrie  angepa^te, 
glanzvolle  und  in  jeder  Beziehung  der  Neuzeit  eutsprcchcndc 
Höhe,  wofür  ihm  auch  vor  wenig  Jahren  bei  Anwesenheit 
Sr.  Majestät  des  Königs  Albert  von  Saebseu  ehrenvolle  An- 
erkennung wurde.  Seine  vielseitige  Tüchtigkeit  war  bald 
in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden  und  geschätzt,  trotz- 
dem er  eich  nicht  der  Oeffentlichkeit  anpries,  sondern  in 
seiner  schlichten  Art,  die  nicht  Kubm  und  Titel  suchte,  mehr 
im  Stillen  wirkte.  Kr  wurde  häufig  mit  seiner  Hülfe  von 
auswärts  in  Anspruch  genommen  bei  Neu-  und  Umbauten 
von  Gasanstalten  als  Oberleiter,  BeratJier  oder  Schiedsrichter. 
Berufungen  an  groasere  Gouiwerke,  die  ihm  zum  Theil  wesent- 
liche Vortbeile  boten,  lehnte  er  aus  Liebe  zu  seiner  Pflanzung 
in  Plauen  dankend  ab.  Die  Fachideen  uud  namentlich  seine 
Berufstbxtigkeit,  die  die  ganze  Kraft  erforderte,  vermochten 
nicht,  ihn  in  die  Bahn  der  Einseitigkeit  zu  zwängen,  sondern, 
wie  jede  weit  angelegte  Natur,  zeichnete  auch  er  sich  durch 
Vielseitigkeit  der  Interessen  aus.  Keinem  Kreise  verschloR« 
er  seine  llieilnahine,  ganz  besonders  aber  hat  die  Stadt 
Plauen  in  ihm  einen  getreuen  und  uneigennützigen  Mit- 
bürger verloren,  der  ihr  mit  grosser  Opferfreiidigkeit  auf 
venschiedenen  Gebieten  in  freiwilliger  Thätigkeit  seit  je 
diente,  wodurch  er  ßich  auch  das  ungetbeilteste  Vertrauen 
der  ganzen  Stadl  erwarb.  Den  weitesten  Kreisen  der  Gesell- 
schaft galt  Merkel  als  ein  sehr  beliebtes  Mitglied,  dem 
engeren  aber  als  ein  herzlicher  Freund.  Die  hinterlaaseno 
Gattin,  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  betrauern  in  ihm  einen 
treuen  Gatten  und  Vater,  die  Stadt  einen  uneigennützigen, 
hochherzigen  Rathgeber  und  Diener,  die  Berufsgenosson 
einen  verdienst-  und  liebevollen  Mitarbeiter.  Sein  Andenken 
wird  in  allen  bekannten  Kreisen  gewahrt  bleilien.  M. 


Verhandlangen  der  XXXI.  JaUresvcrsainmlniig 

dm 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 


Am  2f».  September  d.  J.  starb  ein  langjähriges  .Mitglied 
unseres  Vereins,  der  GaaanstaltBdirector  Herr  Rudolph 
Merkel  zu  Plauen  i.  V,,  nach  einem  langwierigen  Leiden, 
welche«  durch  mehrmaligen  längeren  Aufenthalt  in  Karlsbad 
und  anderen  Kurorten  nicht  zu  beeeitigen  war.  Der  Ver- 
storbene wurde  am  24.  August  1838  in  I/eipzig  geboren.  Er 
besuchte  und  abeolvirte  das  dortige  HausechUd'sche  Privat- 
g)'mna«ium,  bezog  am  15.  April  1857  die  Universität  f.«ipzig 
und  studirte  daselbst  Naturwissenschaften  und  Chemie.  Im 
zweiten  Studienjahre  wurde  er  Assistent  bei  Prof.  Erdinaun 
und  vertieaa  die  Universität  am  10.  März  1862,  um  sich  nun 


(Nach  den  «tenographisebeo  Auftrir-hnungen.) 
Geologische  und  wirthschaftliche  Verhältnisse  des 
rheinisch-westfälischen  Kohlenyorkommens. 

B^'ferent  Herr  Dr.  Brookmaon  ln  Bnchnm. 

Meine  Herren ! Es  ist  meine  Aufgabe,  Ihnen  eine  kurze 
Beschreibung  der  l.agerungBverhäUDit«e  der  Steinkohlenflötzc 
desniederrheinisch-westfälischcn  SteiDkohlenl>eckenszugel>eo, 
dabei  das  geologisch  chemiach-physikalisch  Wichtige  zu  be- 
rühren und  Sie  namentlich  auf  das  V'orkommen  der  Gaskoldcn 
aufinerksAm  zu  machen. 
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Einige  historische  und  HtatistiMhc  Daten  werden  Sie 
vielleicht  interessiren. 

Obwohl  wir  schon  vom  Jdhr<‘  1300  Kschricht  vom 
Kohl«ul)ergt>&u  in  Westfalen  ha)>en,  so  war  doch  Produktion 
und  AhiMttz  im  ganzen  MiUeialter  höchst  unbedeutend.  Brenn- 
holz war  reichlich  vorhanden,  und  e«  erforderte  nur  das 
Schuiiedchuiidwork,  welche«  damals  in  Westfalen  in  höchster 
BltUhe  stand,  einige  Kohlen,  welche  man  auf  dem  Böcken 
von  Lastthieren  den  Schmieden  zuföhrte,  eine  Thatsacbe, 
welche  auf  den  damaligen  Zustand  der  Wege  schliessen  lässt. 
AU  durch  den  30jährigen  Krieg  die  blühende  Metailindiistrie 
Westfalens  za  Oromic  ging,  erlahmte  auch  der  Kohlen- 
berglwu  und  erst  iui  Jahre  1772,  als  auf  Anordnung  de« 
grossen  Friedrich  die  Kuhr  schiffbar  gemacht  wurde  und 
den  Kohlen  dadurch  eiu  Absat^ebiet  nach  dem  Rheine  ge- 
8<'haffen  war,  entwickelte  sieh  der  Kohlenbergbau  allmählich 
wieder. 

Um  von  den  VerhältnUsen  Westfalens  vor  und  nach 
<Iem  Hojilhrigen  Kriege  ein  anscbaulicheB  Bild  zu  bekommen, 
möge  die  einfache  Thataache  angeführt  wenlen , dass  im 
Jahre  1310  der  König  Eduar.l  Hl.  von  England  von  Dorl- 
muniler  und  Soestcr  Kaufleulen  (tcld  lieh  und  seine  Krone 
als  Unterpfand  gab,  und  im  Jahre  1719  die  einst  so  bo-  | 
rühmte  8tadt  Dortmund  nicht  Uber  3000  Einwohner  hatto. 

Das  Jahr  1»*H  Ut  in  historischer  Beziehung  deshalb  [ 
wichtig,  weil  mit  diesem  die  erste  Dampfmaschine  auf  der 
Zeche  Vollmond  bei  Bochum  aufgestellt  wurde. 

Einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  des  Steinkohlen- 
bergbaues Westfalens  bildet  das  Jahr  IHlü,  in  welchem  die  ‘ 
Köln-Mindener  Kittenbahn  eröffnet  wurde,  der  bald  andere 
Bahnen  folgten;  seit  jener  Zeit  steigerte  sich  die  Produktion 
von  Jahr  zu  Jahr  in  ganz  rapider  Weise,  und  heute  (1K91) 
beschäftigt  der  Steinkohlenbergbau  des  niederrheinisch-  ; 
westfälischen  Beckens  ca.  13o(Kn»  Arbeiter,  welche  jährlich 
3ti  Mill.  Tonnen  Steinkohlen  fördern,  eine  Förderung,  welche 
mehr  als  <Ue  Hälfte  der  (iesanimtkohlenförderung  von  ganz 
Deutschland  ausmacht. 

Das  ni(‘<ierrheiui.<)ch-weeUäIi8che  Steinkohlenbecken  um- 
faivitein  Gebiet  von  annähernd  20ta>  qkm  Oberfläclie  und  wird 
von  der  Ruhr  und  der  Kmscher  durchtioeaen.  Die  wirklichen 
Grenzen  dieser  wichtigen  Kohlenablogeruug  sind  jedoch  nicht 
genau  anzugebon,  da  sich  auwohl  nach  Westen  und  Osten  und  : 
ganz  I»e«uiider8  nach  Norden  die  Sluinkohlen  führenden  I 
Schichten  in  grosser  Tiefe  noch  weithinaus  erstrecken  werden.  ! 
im  Süden  und  Süd-Westen  ist  die  Grenze  durcli  dos  Auf-  uno 
ZuUgelreten  des  flötzleeren  Sandsteines  scharf  gegeben.  , 

Geologisch  kann  man  sich  das  Gebiet  derart  vorstellen, 
dass  in  dem  süillichen  Theile  das  dem  flötzleeren  Sandsteine 
aufgelagcrte  produktive  Steinkohlengebirge  zu  l'age  tritt, 
wiüirend  ini  nördlichen  Theile  das  Steinkohlengebirge  über- 
lagert wird  von  einer  geologisch  jüngeren  Formation,  einer,  | 
der  Krddeformation  angehörigen  Mergeldeckc,  weiche,  je  ' 
avitcr  nach  Norden,  stets  au  Mächtigkeit  zunimmt;  auf  der 
Grenze  dieser  Mergelüberlagerung  liegen,  von  Westen  nach 
Osten  angeführt,  die  Städte  Duisburg.  Essen,  Bochum,  Dort- 
mund und  Unna.  i 

Die  nördlich  gelegenen  Zechen  haben  daiher  eine  gewaltige 
Erdimutsse  zu  durchluufen,  bevor  sie  an  das  Steinkohlen- 
gebirge  gelangen,  so  z.  fi.; 

Mergel- 

OtK-rlagerung:  ' 


die  Zeche  Ewald  bei  Herten 300  m 

» > König  Ludwig  bei  Brach 3u7  m 

> > Schugel  und  Eisen  bei  Recklinghausen  34<’  m 

> > General  Rlumenthal  > > 36i»m 


Das  bei  Walsum  niedergetriebene  Bohrloch  ergab  sogar 
507  ni  .Mergelüberlagerung.  ^ 


Die  Geaammtinächtigkeit  des  bis  jetzt  erschlossenen 
produktiven  Stcinkohlengobirges,  d.  K der  sämmtlichep  Ge- 
steinsschichten, in  denen  Steinkohlen  Vorkommen,  Itetragl 
in  unserem  Gebiete  3040  ro,  worin  148  Klötze  mit  103  m 
reiner  Kohle  enthalten  sind;  von  diesen  148  Klötzen  kann 
man  über  die  Hälfte  als  bauwürdig  anschen. 

Die  Mächtigkeit  der  einzelnen  bauwürdigen  Klötze  be- 
trägt durchschnittlich  1 m,  selten  erreicht  die  Mächtigkeit 
2 m und  nur  zwei  Flötze  haben  eine  Mächtigkeit,  die  2 m 
Übersteigt. 

Die  pro<Iuktive  Steinkoldenformätion  unseres  Gebietes 
gliedert  sich  von  Süd  nach  Nord  in  vier  langgestreckte,  von 
West  nach  Ost  gelagerte  Hauptmolden , welche  nach  den 
Städten  Witten,  Bochum,  Essen  und  Recklinghausen  genannt 
sind ; drei  Hauptsättel  scheiden  diese  Mulden  von  einander. 

Eine  kleine  Skizze  (Querprofil  Fig.  -182)  möge  das  eben 
Gusogte  verdeutlichen: 


Die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Partien  ordnet  sich  wie 


folgt : 

Gasflammkohlenpartie s:  1201)  m 

Gaskohlenpartie = 140  > 

Cokekohlenpartie ^ 6B0  > 

Magerkuhlcnpartie = 930  > 

3040  m 


Dies  ist  die  Generalidee  der  Tjigerung  des  Carbons,  nun 
aber  gestaltet  sich  die  Sache  nicht  immer  so  einfach;  durch 
die  Hebungen  und  Senkungen  der  Erdrinde  sind  diese 
Mulden  sehr  häußg  zerrissen,  die  einzelnen  Stücke  öWr 
einander  geschoben,  gegen  einander  verrückt,  Verschiebungen, 
Verwerfungen,  Sprünge,  Klüfte  entstanden,  so  das«  dadurch 
oft  »ehr  verschiedenartige  Flötzpartien  an  einander  stuasen. 

Auf  einen  Punkt  von  gruascr  Bedeutung  für  den  Stein- 
kohlenbergbau unserer  (legcnd,  wie  für  den  Bergbau  über- 
haupt, möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  lenken,  nameoUich 
aus  dem  Grunde,  damit  Sie  sich  von  dem  Keiebthume  an 
Kohlen,  wie  er  aus  Karten,  Profilen  etc.  hervurgehen  könnte, 
die  richtige  Ansicht  bilden.  Die  vorher  erwähnte  mächtige 
.Mergeldecke  zwingt  den  Bergmann , die  Kuhlen  im  Norden 
des  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohleubtxikc'ns  in  stets 
grösseren  Tiefen  aufzuRuchen,  mit  einer  Zunaltue  der  Tiefe 
ist  aber  gleichzeitig  eine  Zunahme  der  Temperatur  verbunden. 
Die  Grösee  dieser  Temperaturzunahme  ist  in  den  vcrschiedonesj 
Gesteinsarten  unter  verschiedenen  Breiten  verschieden,  hangt 
aussenlem  ab  von  der  Nähe  vulkanischer  Gesteine,  von  unter- 
irdischen Wa-Rserläufen,  von  der  Bedeckung  (Meer)  etc.;  bei 
uns  beträgt  sic  in  runden  Zahlen  für  je  35  m etwa  1 * C.  Die 
genaueren  V'erhäUni»««  sind  nun  folgende:  Denken  Sie  sich 
eine  25  m unter  der  Erdoberfläche  liegende  Skhicht,  in  dieser 
herrscht  jahraus,  jahrein  dieselbe  Temperatur  und  zwar  ist 
diese  gleich  der  mittleren  JahreRlem{)eratur  des  lK;ireffenden 
auf  <ler  Erdoberfläche  vertical  darül«r  liegenden  Ortes,  di^ 
Temp«?ratur  können  Sie  für  unsere  (»egend  tu  -|-9Vi*C. 
annehmen.  \’on  dieser  Schicht  au»  gerechnet,  haben  wir 
für  je  35  m Tiefenzunahmc  eine  Temperaturzunahme  von 
1 * C.,  eine  einfache  Redmung  ergibt,  dass  ln  einer  Tiefe  von 
lOi»)  m eine  Temperatur  von  38  • (^  hfarscht,  eine  Temf»eratar, 
bei  welciier  der  .Mensch  nicht  im  Stande  sein  wird,  auf  di« 
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Dauer  *u  arlwiten;  e«  kommt  bei  uns  noch  erschwerend 
hinzu,  dass  die  Luft  in  unseren  Gruben  meistern»  mit  Feuch- 
tigkeit gesättigt  isti  dadurch  wird  die  Ausdünstung  des 
Körpers  verhindert  und  der  Mensch  erschlafft  nur  zu  l>ald. 

Was  demnach  unter  1000  ni  an  Kohlen  vorhanden  ist, 
das  ist  für  die  Menschheit  verloren,  wenigstens  bei  den  heute 
zur  Anwendung  kommenden  VentiUtionsvorrichtungen  der 
Gruben,  die  in  ganz  rieeiger  W^eise  veret&rkt  werden  müssten, 
um  der  hohen  Temperatur  wirksam  entgegen  arbeiten  zu  ‘ 
können. 

Bei  der  vorstehenden  Berechnung  ist  aber  nun  die  ‘ 
mächtige  Mergeldccko  nicht  einmal  mit  berücksichtigt;  unter  i 
dieser  steigt  die  Temperatur  in  weit  beileuienderem  Maaaee,  ! 
so  dass  schon  in  geringerer  Tiefe  jene  Temperatur  von  38*  C. 
erreicht  sein  wird.  I 

Bei  der  Beurtheilung  des  Kohlenreichtume  einer  Gegend 
sind  daher  die  Fragen,  wie  tief  liegen  die  Kohlen,  und  wie  I 
steigt  die  Temperatur  nach  dem  Erdinnern  in  jener  Gegend, 
ganz  unerlässlich,  wenn  man  nicht  zu  TrugBchlüssen  ge- 
langen will 

Nach  der  chemischen  Zusammensetzung,  dem  Aussehen, 
dem  Verhalten  beim  Erhitzen,  der  Ausbeute  an  Gas  oder 
Coke,  theilt  man  die  Bteinkohlen  in  bestimmt«  Klassen  und 
gibt  ihnen  Namen,  welche  auf  ihre  Eigentbüniiicbkeitcn  Bezug 
haben. 

Es  muss  nun  aber  von  vornherein  her\orgehoben  werden, 
dass  sich  diese  Bezeichnungen  für  Steinkohlen  der  ver- 
•chiedenen  f>änder  und  Gegenden  nicht  decken,  und  dass 
die  hier  gebrauchten  Bezeichnungen  sieb  auf  westfälische 
Kohlen  beziehen. 

In  Gegenden,  wo  vorzugsweise  Anthracite  vorhanden  | 
sind,  wird  eine  Kohle,  die  einen  etwas  höheren  Gehalt  an  l 
flüchtigen  Bestandtheilim  als  jene  haben,  schon  als  gas-  | 
reiche  Kohle  bezeichnet  werden;  dieselbe  Kohle  würde  aber  | 
in  G^enden,  in  denen  vorzugsweise  Gaakoblen  vorhanden 
sind,  als  eine  gasarme  Kohle  bezeichnet  werden;  mithin 
ist  eine  ganz  prteise.  allgemeine  Deflniliou,  was  eine  Gas- 
oder  Coke-  oder  Magerkohle  ist,  nicht  zu  geben. 

Daher  sind  denn  auch  in  der  folgenden  Tabelle,  nur  in 
groeseii  Zügen,  in  Mittelwerthun  die  Eigenschaften  der  ver- 
echiedcneii  Kohlen  wiedcrgegclnm. 

Vekersieht  versckledeaer  BrenastelT« 

enthaltend  die  Gebalte  an  Kohleoatofl  (0),  Waaserstoff  (HX  Sauer- 
stoff (0)  in  IVocentcQ,  auf  ascbefieie  und  wasserfreie  Rubstsnt 
berechnet,  ferner  den  dlspnnibieo  WssserBtoff  (disp.  H),  die  Coke- 
ausbeute  (Coke),  Zeit  der  Bildung  und  die  natßrlUrhen  Dexlillation»- 
producte  (DeetUl.  Prod.X 
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Sie  ersehen  daraus,  wie  sich  im  Wesmtlichen  mH  dem 
geologischen  Alter  die  ZuMatnincnitetzung  der  Pflanzenfaser, 
aus  welcher  die  fossilen  Breimsloffe  entsUnden  sind,  nach 
und  nach  derart  ändert,  dass  der  Gehalt  au  Kohleuatoff  stet» 


relativ  zuninimt,  während  der  Gebalt  an  Sauerbtoll  rasch 
abninnnt  und  der  Wasserstoff  ansebeinen«!  nur  geringe  Ver- 
schietlenbeiten  aufweist;  letzteres  erklärt  sich  leicht  aus  dem 
sehr  niedrigen  spec.  Gewichte  des  Wasserstoff«.  Daher  we^ 
den  seihst  bedeutende  VolummeDgeu  entweichenden  M'aaser- 
iüoffs  in  der  proccntischen  Zusauiiiiensetzung  nur  geringe 
Verschiedenheiten  hervorrufen. 

Sie  ersehen  ferner  aus  der  Tabelle  don  Gehalt  der  Brenn- 
stoffe an  disponiblem  Wasserstoff,  der  für  den  Gastocludker 
von  so  groHsur  Bedeutung  ist,  die  jeweiligen  Cokeausheuten, 
<lie  geologischen  Pcrio<len,  in  denou  die  beU-effeitdeu  Brenn- 
stoffe enbttanden  aiud  und  die  natnrlicheu  Deslillatjoiis- 
produktc,  Gase,  welche  den  in  der  Erde  unter  Luftabsclduss 
lagernden  orgauischen  Btoffen  noch  und  nach  antweicben. 

Gerade  so,  wie  man  bei  der  Gasbereilung  in  der  ersten 
Periode  der  Deetiliaüon  leuchtende  Gase,  später  weniger 
leuchtende  und  zuletzt  fast  nur  Wasserstoff  aus  den  Kohlen 
erhält,  gerade  so  Itaben  es  die  Zeit,  der  Druck  und  andere 
physikalische  und  ohmische  Einflüsse  mit  dem  Holz  bzw. 
den  Kohlen  in  der  Erde  gemacht;  w^reiid  aus  dem  Holz, 
Torf  und  den  Braunkohlen  wesentlich  nur  Wasser  und 
Kohlensäure  entweichen , entweichen  aus  jüngeren  Kohlen 
schwere  KohlenwaMerstoffe,  au»  älteren  leichte  und  au»  den 
ältesten  Kohlen  neben  Metlian  (CH«)  sogar  reiner  Wasserstoff. 

Der  freie  Wasserstoff  in  den  Grul>enga8en  ist  alier  für 
den  Bergmann  ein  höchst  unangenehmes  Ding,  da  er  wegen 
seiner  leichten  Entzündlichkeit  die  -Schiagwetlergefalir  be- 
deutend erhöht. 

Von  der  chemischen  Zuaammensutzung  abhängig  ist  nun 
eine  Eigenschaft,  dio  Sie  ebenfalls  inU*r««sin?n  w'ird,  die 
Vercokbarkeit,  worüber  hier  einige  Worte  gesagt  werden 
mögen. 

Eine  gM)z  magere,  anthracilisdie,  geologisch  alte  Kohle 
licfort  beim  Vercokeu  keine  fest  zusammenhängende  Coke, 
sondern  nur  «in  loses  Pulver;  oiiio  etwas  mehr  flüchtige  Bo- 
standUicilc  enthaltende  Kohle  liefert  schon  einen  Coke- 
kuchen, d.  h.  eine  lose  zusammenhängende  und  zusamuien- 
g4»interte  Masse  von  schwarzer  Farbe;  von  Kohlen  mit 
wiederum  steigendem  Gehalte  au  flüchtigen  Bcstandthuileu 
erhalten  wir  eine  fest  zusammengesinterte,  glänzende  Coke, 
vou  wiederum  jüngeren  Kohlen  erhalten  wir  Cokekuchen, 
aus  welchen  die  Mitt«  durch  die  sich  im  Innern  des  Kuchens 
entwickelnden  Gase  herausgesciileudert  wird;  bei  den  Coke- 
kohlen ist  die  geechmoUenc  Kuhlemuasse  so  zäliflüssig  und 
doch  so  porös,  dass  die  iin  Innern  sich  entwickelnden  Gase 
den  ganzen  Cokekuchen  aufblähen  und  durch  nnzälilige 
{ kleine  Oeffnungen  entweichen;  bei  den  Gaskohlen  ist  die 
' geschmolzene  KohlenmaHse  so  leichtflüssig,  dass  die  Gase 
ungehindert  entweichen  können,  wns  ein  viel  geringere»  Auf- 
blähen des  Cokekuchens  zur  Folge  hat. 

Die  Kohlen,  welche  den  Uebergang  von  den  G^kohlon 
zu  den  GaHflammknhIen  bilden,  geben  einen  ganz  festen,  zu- 
sammengetMrhmuIzenen.  »ehr  zerriasonen,  zerklüfteten  Coke- 
kuchen ohne  jede  ßläliung,  die  Gasflommkuhlen  verlieren 
nach  mid  nach  wieder  die  Fälligkeit  zu  schmelzen,  die  Coke 
bildet  wieder,  wie  bei  den  Magerkohlen,  i-ntweder  eine  zu- 
sammeugesiiitorte  Muese  oder  endlich  sogar  nur  ein  loses 
Pulver. 

Auch  die  Farbe  der  Coke  der  verschietlenen  Kohlen  ist 
»ehr  charakteristisch  und  man  liat  somit  durch  Bestimmung 
und  Herstellung  der  Coke  ein  Mittel  an  der  Hand,  eine 
Kohle  zu  ebarakterisiren,  ihr  eine  bestimmte  Stellung  be- 
züglich Uires  geologischen  Alters  zu  geben. 

Es  wurde  diese  Eigensi^haft  der  Kohlen  »o  ausführlich 
hier  behandelt,  um  auf  einen  praktischen  Fall  aufmerksam 
machen  tu  können. 

Im  Steinkohlengebirge  Rheinland»  und  Westfalen«  wech- 
seln Sandsteine,  Thonschiefer.  Conglotnerat«  und  Steinkohlen- 
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flötze  mit  einander,  die  aber  wenig  Verschiedenheiten  auf- 
weUen ; die  fossile  Flora  ist  ebenfalls  in  allen  Etagen  sehr 
gleich,  und  die  fossile  Fauna  äuseerst  spärlich  entwickelt,  so 
dass  es  oft  sehr  schwer  fällt,  ein  FlüU  zu  indentificiren. 
Nun  ist  es  aber  fUr  den  ßergmann  sehr  wichtig,  zu  wissen, 
in  welcher  Etage  er  sich  befindet,  welche  FlöUpartien  er 
eventuell  erreicht  hat  oder  noch  erreichen  kauu;  da  nun 
geologische,  psläuntologische  und  petrographisebe  Anhalts- 
punkte fehlen,  so  bietet  die  Eigenschaft  der  Coke  von  irgend 
einer  Kohle,  die  man  an  irgend  einer  Stelle  im  Gebirge  au- 
Irifft,  einen  willkommenen  Anhaltspunkt. 

Eine  schlecht«  Regel  ist  es  nun,  wenn  sie  keine  Aus- 
nahme hat,  und  so  sind  denn  auch  bei  der  vorher  kurz  der 
Einfachheit  halber  betonten  Regelmässigkeit  der  Eigenschaften 
der  auf  einander  folgenden  Flülae,  häufig  Ausnahmen  fest- 
gestellt;  so  ist  t.  B.  mitten  in  der  Gastlummkohlenpartie  ein 
Flotx,  welche«  die  charakteristische  Coke  einer  Cokekohte 
liefert,  sich  such  sonst  ganz  wie  ein  CokekohlenflöU  verhält; 
mitten  in  der  Magerkohlenpartie  ein  FlöU,  welches  einer 
Cokekohle  zum  verwechseln  ähnlich  ist. 

Solche  Erscheinungen  können  nun  ihren  Grund  in  einem 
oder  mehreren  geologischen  Vorgängen  hal)en,  oder  durch 
rein  lokale  Einflüsse  entstanden  sein,  es  kann  aber  auch  auf 
sehr  wechselnder  Zusammensetzung  der  Plötze  selbst  be- 
ruhen. 

Betrachten  Sie  ein  Stück  Kohle  etwas  genauer,  so  worden 
Sie  sehr  verschiedene  Streifen  darin  wahrnchroen , die  in 
demselben  Flötzo  oft  in  sehr  wechselnden  Verhältnissen  ver- 
kommen. 

Sie  werden  in  einem  solchen  Kohlenstücke  glänzende, 
tiefsebwarze  Streifen  sehen,  die  sog.  Glanzkohle,  welche 
meistens  geringen  Gasgehalt,  aber  auch  geringen  Aschen- 
gehalt besitzt,  ferner  nicht  glänzende,  grau  schwarze  Streifen, 
die  sog.  Mattkohle,  welche  hohen  Gasgehalt,  aber  auch  hohen 
Aschengehalt  besitzt  Ein  sehr  häufiger  Bestandlhcil  der 
Kuhle  ist  die  Faserkohle  oder  mineralische  Holzkohle,  eine 
nicht  vercokbare,  abfärbende,  feinfaserigB  Kohlenart  von  ge- 
ringem Gasgehalt  und  hohem  Aschengehalte.  Ferner  kommen 
Streifen  von  Cannelkoble,  Pseudocanneikohle,  Brandschiofer 
u.  8.  w.  in  einem  Stücke  irgend  einer  Kohle  vor;  alle  diese 
Kohlenarten  sind  aber  sehr  verschieden  in  ihren  Gasgehalten, 
Aschengehalten,  Vercokbarkeit  u.  s.  w.  und,  falls  nun  die 
eine  o<ler  die  an<lere  vorherrscht,  so  werden  die  Kohlen  ganz 
wesentliche  Unterschiede  zeigen. 

Aber  nicht  allein  die  verschiedenen  Mischungsverhältnisse 
der  einzelnen  Kühlenarten  üben  auf  die  Beschaffenheit  der 
Kühle  einen  Einfluss  aus,  und  nicht  allein  das  geologische 
Alter  spielt  bei  der  Veränderung  der  Holzfaser  währetid  der 
unendlichen  Süeiträuuie  eine  Flolle,  sondern  tausend  andere 
Factoren  treten  noch  hinzu. 

Wohl  den  bedeutendsten  Einfluss  haben  die  Hebungen 
und  Senkungen,  mit  einem  Worte,  die  Umbildungen  der 
Erdrinde  darauf  gehabt  Wo  man  Steinkohlcnflutze  über 
weite  Strecken  verfolgen  kann,  da  fiudet  man  dort,  wo  die 
ursprüngUche  horizontale  Lagerung  angetroffen  wird , eine 
bituminöse  Kohle,  dort  aber,  wo  Hebungen  und  Senkungen 
und  die  dadurch  hervorgerufenen  Verwerfungen , Ueber- 
schiebungen,  Sprünge,  Hisse  und  Klüfte  im  Gebirge  an- 
getroffen  werden,  da  ist  die  Kohle  entgast,  es  ist  ga^rmere 
Kohle  oder  AnÜiracit  oder  gar  Graphit  daraus  geworden. 

Das  klassische  Beispiel  hierfür  bilden  die  Steinkohlen- 
ahlagerungen  Nordamerikas;  aber  auch  im  Kleinen  haben 
wir  in  unserer  Gegend  ähnliche  VerhäUnisse.  In  der  Nähe 
der  vorhin  besprochenen  V'erwerfungen  haben  wir  schlechte, 
gebräche,  entgaste  Kohlen;  die  Ursache  ist  einmal  in  der 
Umsetzung  des  gewaltigen  mechanischen  Drucks  in  Wärme 
tu  suchen,  anderntheils  darin,  dass  durch  die  entstandenen 


Risse  und  Klüfte  den  Gasen  Gelegenheit  geboten  wurde  n 
entweichen. 

Daher  spielt  denn  auch  bei  der  allmählichen  UmwvKi- 
lung  der  Holzfaser  in  Kohle  die  Bedeckung,  das  Deckgebirfe 
eine  wichtige  Rolle,  sowohl  dessen  Mächtigkeit,  ah)  auch 
seine  Beschaffenheit;  ein  sehr  schönes  Bci8]>iel  hierfür  biei«t 
das  sehr  gleichmäßig  gelagerte  Flötz  bei  Obcmkirchen  bei 
BQckeburg,  wo  Thonschiefer,  ein  Wasser  und  Luft  ondurcli 
läasiges  Gestein,  das  Deckgebirge  des  Flötzes  bildet,  da  ist 
die  Kohle  gasreich ; dort  aber,  wn  ein  poröser  Sandsteio  da« 
Flötz  überlagert,  ist  die  Kohle  entgast.  Es  ist  ja  auch  eine 
alte  Erfahrung,  dass  lange  gelagert«  Kohle  nach  und  nach 
durch  allmähliche  Entgasung  und  Sauerstoffaufnahme  voll- 
ständig unbrauchbar  wird.  Auch  die  Nähe  vulkanh>cher 
Gesteine  übt  einen  gewaltigen  Einfluss  auf  die  ZusamuirTi- 
setzung  und  Beschaffenheit  der  Steinkohlen  aus.  So  ist  z.  B. 
das  Braunkohlenflölz  des  Meissners  bet  Cassel  in  der  Näh« 
de«  den  ganzen  Berg  durchsetzenden  Basaltdurchbruchs  voll- 
ständig vercokt 

Ferner  wären  hier  zu  nennen  unterirdische  WasserUufe, 
ob  kältere  durchsickemde  Tageswässer  oder  heissere  Wimr 
aus  grösseren  Tiefen,  die  chemische  Wirkung  der  in  diesen 
Wässern  gelösten  Körper,  die  lösende  Wirkung  der  Wässer 
auf  die  in  der  Kohle  enthaltenen  fremden  Stoffe;  so  eut- 
halten  z.  B.  Plötze  an  trockenen  Stellen  oft  sehr  viel  Schwdel 
kies,  an  feuchten  Stellen  bat  sich  dieser  aber  zervetzt  uad 
ist  aus  dem  Flötz  verschwunden. 

Auch  der  sehr  verschiedene  Druck  des  D«*ckgebir^ 
und  noch  viele  andere  Factoren  üben  einen  Einfluss  auf  die 
Kohle  aus. 

Da  wir  nun  wissen,  dass  die  Kohle  das  Produkt  » 
Dunnigfacber  Factoren  ist,  so  ist  es  auch  nicht  schwer  «io- 
Zusehen,  weshalb  dasselbe  Flötz  hier  als  Gaskohlc.  dort  ab 
Cokekohle  und  am  dritten  Orte  sogar  als  Magerkohle  auf 
treten  kann  und  es  ist  erklärlich,  dass  Kohle,  von  eiueir 
Plötze  und  derselben  Zeche  geliefert,  oft  so  verscbiedec 
ausfällt. 

(Fortaotxane  folgt.) 

Verhandlungen 

der 

XXXI.  .Tahresvprsammlnng  des  Dentsclieii  Vereins 
Ton  Gas-  nnd  WasserfachmSnnern 

auf  d«r 

elektroteehniBchen  Ansstellong  xo  Frankfurt  a.  X. 
Ueber  ober-  und  unterirdische  elektrische  Leitungäo 
Von  Dr.  Nord  mann  In 

Es  ist  mir  die  ehrenvolle  Aufgabe  zu  Theil  gewordeo 
vor  dieser  Veraainmlung  einwi  Vortrag  zu  halten  über  ober 
und  unterirdische  I.eitungen.  Es  kann  nicht  meine  Abskht 
sein,  bei  der  Kfme  der  mir  zur  Verfügung  stohendeo  Zeit 
eine  erschöpfende  Darstellung  dieses  Gegenstandes  zu  g«b». 
vielmehr  werde  ich  mich  darauf  beschränken , ganz  knn 
diejenigen  Systeme  zu  besprechen,  welche  für  elektriscbi 
Lichtleitungen  und  speciell  für  die  deutschen  VerbältniM 
von  InteresM*  sind. 

Der  Zwi!ck  der  elektrischen  I.,citung  entspricht  Atu 
Zwttck  der  Gas-  und  Wasserleitung:  es  soll  vom  Eraeugung*crf 
nach  dem  V’erbrauchsort  die  Elektricität  geleitet  werdt-a 
Demgemäss  mu.ss  die  Leitung  so  angelegt  werden,  dasf  auf 
dem  Wege  ein  möglichst  geringer  Verhisl  Btattßodet.  Wj 
erreichen  dieses  auf  die  Weise,  dass  wir  den  guten  Ixiut. 
welcher  die  Eicktricität  leitet,  un  den  Punkten,  an  weiclico 
er  mit  der  Erde  oder  mit  anderen  I.#eitem  in  Verbioduiiir 
trehm  kann,  durch  schlechte  l.eiter  isoliren.  Bei  Gas-  nod 
Wasserleitungen  kann  bei  auftrelenden  Fehlern  allerdin«*i 
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auch  wuitercr  Schaden  dadurch  flntatehen,  dasa  die  ent-  i 
weichende  Masse  Unheil  anrichtet,  aber  dies  geschieht  doch 
nur  dann,  wenn  der  Verlust  verhältniasmiLBaig  bedeutend  ist. 
Bei  den  elektrischen  Leitungen  kann  aber  schon  ein  kleiner 
Fehler  dadurch  Terhängntssvoll  werden,  dass  der  entweichende 
Strom  falsch«  Wege  einschlägt,  hier  Erwärmung  hervorruft 
und  dadurch  Feuersbrunst  veranlasst,  abgeselien  davon,  dass 
der  Fehler  sich  nicht  immer  in  seiner  Wirkung  auf  die 
Fehlerstelle  beschränkt,  sondern  unter  Umstanden  weitere 
Strecken  in  Mitleidenschaft  zieht,  und  wenn  die  Anlage 
nicht  richtig  disponirt  ist,  den  Betrieb  der  ganzen  Anlage 
in  Frage  stallen  kann.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  der 
Frage  der  Isolation  der  elektrischen  Leitungen  ein  ganz  be- 
sonderes Interesse  zugewandt  werden  muss.  Das  weitere 
ist,  jede  elektrische  Leitung  so  zu  disponiren,  dass  sie  dem 
Eingriff  fremder  Personen  entzogen  ist,  und  zwar  nicht  nur 
im  Intcresae  dar  dauernden  Erhaltung  dar  Isolation,  sondern 
auch  weil  manche  Formen  des  elektrischen  Stromes  bei  ' 
Berührung  unangenehm  und  gar  schädlich  wirken.  Endlich 
wird  bei  der  Anlage  auch  zu  berücksichtigen  sein,  dass  der 
elektrische  Strom  auf  benachbarte  I.«iter  Wirkungen  ausiibt. 
welche  wir  als  Inductionswirkung  bezeichnen. 

Die  Frage,  wie  die  elektrischen  Leitungen  bezüglich  des 
Querschnittes  u s.  w.  zu  gestalten  sind,  Interessirt  uns  hier 
nicht : wir  l>eschi^ken  uns  darauf,  zu  untcrKUcheii,  welche 
Gosichtopunkte  für  die  Wahl  der  verschiedenen  Systeme  , 
elektrischer  Leitungen  massgebend  sind.  | 

Das  System,  wolcbes  den  Leiter  in  seinem  Lauf  von  I 
der  Erde  und  benachbarten  Körpern  auf  einfachste  Weise  I 
isolirt,  ist  das  der  oberirdisclien  Leitungen.  Letztere  sind 
an  Stangen  aus  Holz  oder  Eisen  aufgehängt,  und  zwar  wird 
der  Draht  getragen  von  schlecht  leitenden  Körpern,  den 
Isolatoren ; dieselben  werden  meistens  in  Form  einer  Glocke  ; 
verwendet,  welche  Form  deswegen  gewählt  wird,  damit  die 
sich  auf  den  Isolator  niederschlagendo  Feuchtigkeit  keine 
Verbindung  zwischen  Leiter  und  'l'räger  herstcllen  kann, 
vielmehr  immer  eine  trockene  Schidit  im  Innern  der  Glocke 
erhalten  bleibt  Diese  Glocken  werden  in  verschiedenen 
Formen  ausgeführt,  entweder  sind  sie  einmal  oder  zweimal 
oder  dreifach  uiiigelegt  Es  gibt  noch  ein  anderes  Hülfsmittcl, 
um  den  Uobergang  vom  elektrischen  Leiter  nach  der  Trag-  i 
Stange  zu  verhindern , welclies  von  der  Firma  Johnson  A ' 
Philipps  in  London  angegeben  ist  Es  besteht  darin,  dass  | 
der  untere  Glockenrand  nach  oben  aufgebogen  wird;  es  ent- 
steht so  ein  Hing,  der  mit  Oel  ausgefüllt  wird,  wodurch  eine  I 
erhöhte  Isolation  erreicht  werden  soll.  Zu  der  Kraftüber- 
tragung Lauffen  - Frankfurt  a.  M.  sollen  dreifache  Glocken 
mit  dreifacher  Oelisolation  Verwendung  finden. 

Die  Höhe  der  Isolation,  welche  mit  oberirdischen  Lei- 
tungen zu  erreichen  ist,  ist  nicht  unbedeutend,  hängt  aber 
sehr  von  der  Witterung  ab.  In  Zetzsche,  Lehrbuch  der 
Telegraphie,  finde  ich  z.  B.,  dass  auf  der  &42  km  langen 
Leitung  der  indoeuropäischen  Linie  der  Widerstand  von 
b,4  bis  31,8  Mili.  SiemeiiS'Einheiten  pro  Kilometer  schwankte. 
Um  die  Isolation  dauernd  zu  erhalten,  ist  bei  der  ober-  ; 
irdischen  Leitung  eine  sorgfältige  Ueberwachung  noUiwondig, 
auch  schon  aus  dem  Grunde,  um  n^uthwillige  oder  böswillige 
Betriebsstörungen  zu  hindern,  welche  dadurch  hervorgerufen 
werden  könnten,  dass  in  den  [.«ittingen  durch  Ueberwerfen 
von  Ketten  u.  s.  w.  Kurzschluss  herheigeführt  würde. 

Wir  müssen  noch  diejenigen  Vorrichtungen  erwähnen, 
welche  nöthig  sind,  um  etwaige  Blitzschläge  unschädlich  zu 
machen.  Das  Princip  derselben  ist  Folgendes,  Der  Drnlit, 
welcher  den  Strom  führt,  wird  mit  einer  Platte  in  Ver- 
bindung gesetzt.  Dieser  Platte  wird  in  ganz  geringem  Ab- 
stand eine  andere  Platte  gegenüber  gestellt  und  dies«  zweite 
Platte  steht  mit  der  Erle  in  Verbindung.  Für  den  gewöhn- 
lichen Betrieb  ist  der  Abstand  zwischen  den  beiden  Platten 


so  gross,  dass  der  Nutzstrom  nicht  ubergeben  kann;  tritt 
aber  die  atmMphärische  Elektricilät  in  die  Leitung,  so 
findet  ein  Ueberschlagon  von  einer  Platte  auf  die  andere 
statt.  Hierbei  tritt  leicht  eiu  Zusainmcnschmelzeii  der 
Platten  und  damit  eine  dauernde  Verbindung  der  Strom- 
leitung  mit  der  Erde  ein.  Um  diese  zu  vermeiden,  ist  für 
Lichtleitungen  die  Anordnung  getroffen,  dass  bei  etwaiger 
Entladung  durch  die  BlilzsehulzvorricLtuug  zur  Erde  der 
Strom  eine  Spule  durchlaufen  muss,  welche  bewirk^  dass 
di«  beiden  Platten  auseinandergerissen  werden.  Wie  wir 
schon  erwähnten,  hängt  der  Abstand,  welcher  den  beiden 
Blitzplatten  zu  geben  Ist,  von  der  Betriebsspannung  ab. 
Wird  mit  hochgespanntem  Strom  gearbeitet,  so  'muss  der 
Abstand  der  PlaUcn  ziemlich  gross  werden,  und  die  Er- 
fahrung muss  lehren,  wie  sich  dann  die  Sicherung  gegen 
Blitzschläge  hcrausstclll. 

Der  dritte  bei  Beurtheilung  eines  Leitungssystems  zu 
berücksichtigende  Punkt  wäre  der:  Wie  verhält  eich  die 
Leitung  bezüglich  der  Inductionswirkungen?  Bekanntlich 
haben  wir  bei  einer  elektrischen  Leitung  eine  Hin-  und 
eine  Rflckloilung;  die  Stronirichtung  ist  in  beiden  entgegen- 
gesetzt, es  wird  daher  eine  in  der  Nähe  befindliche  dritte 
Leitung  nicht  beeinflusst  werden , wenn  der  Abstand  von 
der  positiven  und  negativen  I.4;itung  der  gleiche  ist.  Man 
sieht  sofort,  dass  dies  nicht  unter  allen  Umständen  zu  er- 
reichen ist  Bei  Kabeln  kann  man  die  Inductionswirkung 
unbedingt  auflicben,  dadurch,  dass  die  beiden  Leitungen 
concentriscb  zu  einander  angeordnet  werden.  Man  könnte 
bei  oberirdischen  Leitungen  ein  ähnliches  Mittel  anwenden, 
indem  dieselben  mit  Drall  umeinander  hcrumgeführt  werden. 
Aber  diese  Vorrichtung  dürfte  sehr  oomplicirt  sein.  Ganz 
besonders  schwierig  liegt  diese  Frage  bei  den  elektrischen 
Eisenbahnen,  die  vielfach  mit  oberirdischer  Stromzuführung 
ausgerüstet  worden.  Die  Btromzuführung  zu  dem  sich  be- 
wegenden Wagen  ist  nicht  ganz  einfach,  in  Folge  dessen 
führt  man  meist  dom  Wagen  nur  den  Strom  zu  und  leitet 
ihn  dann  durch  die  Schienen  zurück.  Die  Folge  ist,  dass 
die  mit  oberirdischer  Stromzuführung  ausgerüsteten  elek- 
trischen Bahnen  stark  auf  benachbarte  Telegraphen-  und 
Telephonleitungen  einwirken.  Deshalb  sind  auch,  wie  den 
Herren  bekannt  sein  wird,  von  betheiligtor  Seite  vielfach 
Boilenkcn  gegen  die  oberinUsohe  Leitung  der  elektrischen 
Bahnen  erhoben  worden.  V'on  der  anderen  Seite  wird  an- 
empfohlen,  die  Telegraphen-  und  Telephonleitungen  in  sich 
selbst  zu  schützen  gegen  Inductionswirkungen.  Die  An- 
ordnung d«r  [.«itungen  hierfür  dürfte  da,  wo  dieselben  ober- 
irdisch geführt  sind,  wie  schon  ölten  lu.-rvorgehoben,  nicht 
ganz  einfach  sein. 

Endlich  ist  noch  die  Frage  zu  erwägen,  ob  aus  ästhe- 
tischen Gründen  gegen  die  Verwendung  von  olierirdischen 
Leitungen  in  grösseren  Städten  etwas  einzuwenden  ist.  Es 
ist  bekannt,  dass  dieses  System  für  elektrische  Eisenbalinen 
in  amerikanischen  Städten  vielfach  Einführung  gefunden 
hat  Aber  meines  Erachtens  kann  dieses  für  deutsche  Ver- 
hältnisse nicht  maassgehend  sein,  weil  die  Entwicklungsstufe 
der  ainerikaniscben  Städte  und  die  Anschauungsweise  dort 
eine  ganz  andre  ist,  als  liei  uns.  Oberirdische  lieitungen 
für  Lichtzwecke  treten  im  ganzen  weniger  in  Erscheinung, 
weil  dieselben  an  und  auf  den  Hausern  ziemlich  unauffällig 
geführt  werden  können.  Bei  einigen  Hyslemen  für  elek- 
trische Eisenbahnen,  welche  man  neuerdings  bei  uns  ein- 
zuführun  versucht,  liegt  die  Sache  Jedoch  anders.  Boi  diesen 
muss  überall  da,  wo  die  Strecke  ihre  Richtung  verändert, 
eine  Anzahl  von  Drähten  gespannt  werden,  und  aus  diesem 
Grunde  wird  von  mancher  Seite  eingewendet,  dass  ein  solches 
System  mit  dem  Charakter  unserer  gro.‘*sen  Städte  unvereinbar 
sei.  Wir  müssen  endlich  noch  erwähnen,  dass  die  Billigkeit 
der  ersten  Anlage  für  die  Verwendung  von  obcrirdij«chen 
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Leitungen  spricht.  Im  Vergleich  mit  dem  unterirdischen 
Leitungeejetem  wird  dieser  Vortheil  jedoch  durch  eine  Reihe 
von  Vuridgen  mehr  als  aufgewngen,  welche  dem  letzteren 
eigen  sind. 

Dasjenige  unterirdische  Leitungssystem , welches  den 
oberirdischen  Leitungen  am  nächsten  steht,  obgleich  diese 
tteibenfolge  dem  historischen  Verlauf  nicht  entspricht,  ist 
dasjenige,  die  Kupferleitungen  in  Kanäle  einzubringen,  welche 
in  der  Erde  Hegen , und  so  gross  sind , dass  sie  begangen 
werden  können.  Ein  derartiges  System  ist  in  New-York 
auBgeführt,  doch  steht  der  weiteren  Verbreitung  der  Um- 
stand im  W^,  dass  derartige  Kanäle  sehr  theuer  sind. 
Z.  B.  wurde  fflr  ein  Project  in  Paris  der  Meter  Leitung  auf 
l&O  fr»,  geschätzt  Stellt  man  dem  gegenüber,  dass  ein  Kabel 
von  etwa  lOO  qmm  Querschnitt  pro  Meter  ca.  M.  & kostet, 
also  hier  die  Isolation  einbegriffen,  so  ergibt  sich,  dass  die 
Anlagekosten  mittlerer  Centralen  ganz  unTerbältnissmässig 
durch  Verwendung  derartiger  Kanäle  erhöht  werden  würden. 
Um  dieses  System  unterirdischer  Leitungen  billiger  zu 
machen,  hat  man  den  Kanälen  kleinere  Dimensionen  gc> 
geben.  Ein  solches  System  ist  ausgestellt  von  der  Actien- 
gesellsohaft  für  Monierbauten  vorm.  G.  A.  Wayss  k Co. 
Verwendet  sind  solche  Kanäle  auf  einer  kurzen  Strecke, 
ca.  6 km,  in  Berlin,  bei  der  Centrale  Königsberg  i.  P.,  des 
Weiteren  in  Psris,  England  und  Amerika.  Dies«  Kanäle 
bestehen  aus  Stücken  von  etwa  2 m Länge,  dis  Kupferleitung 
befindet  sich  auf  Isolatoren,  welche  von  Brücken  getragen 
werden,  welche  in  den  Kanälen  eingesetzt  ainiL')  Da,  wo 
zwei  Kanalstücke  aneinander  gesetzt  sind,  wird  eine  Lasche 
über  die  Fuge  geschoben.  Die  Strassenttbergänge  erfolgten 
entweder,  wie  es  in  Berlin  meisteos  der  Fall  ist,  mittels 
Kabeln  oder  wie  in  Paris  in  der  Weise,  dass  bei  jeder  Strassen- 
durcliquerung  ein  gangbarer  Kanal  eingebaut  wird.  Die 
Hauaanschlüsse  sind  in  Berlin  so  ausgeführt,  dasa  an  der 
betreffenden  Stelle  ein  erweitertee  Kanalstück  eingesetzt  ist, 
in  welches  dann  die  Kausanschlusskabel  mittels  Stutzen  ein- 
treten.  Die  Einwendungen,  die  man  gegen  dieses  System 
der  unterirdischen  Leitungen  machen  könnte,  wären,  dass  die 
Ueberwachung  der  I/eitungcn  innerhalb  der  Kanäle  unmög- 
lich ist,  sowie  dass  die  Inductionswirkuogen  auf  benach- 
barte I..eitongen  dieselben  bleiben,  als  wenn  die  Leitung 
oberirdisch  geführt  ist.  Endlich  sollen  (He  Kanäle  so  gebaut 
werden,  dass  das  durch  die  Fugen  der  Kanäle  eintretende 
Wasser  abflieasen  kann.  Ich  brauche  nicht  zu  erwähnen, 
dass  dieses  System  überhaupt  nur  da  in  Frage  kommen 
kann,  wo  das  Grundwoaser  so  tief  Hegt,  dass  nicht  etwa  der 
ganze  Kanal  unter  Wasser  gesetzt  werden  kann.  Aus  diesem 
Grunde  sollen  die  Kanäle  mit  durchlaufendem  Gefälle  zu  j 
gewiesen  Punkten  angelegt  werden,  mit  welchen  dann  die 
Kanalisation  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Die  Schwierigkeit, 
die  Kanäle  so  anzuordnen,  liegt  aber  darin,  dass  der  Grund 
und  Boden  der  meisten  unserer  Städte  nicht  mehr  frei  zur 
Verfügung  steht,  sondern  bereits  von  Gas-  und  Wasserleitungs- 
anlagen vielfach  benutzt  wird.  Diesen  muss  ausgewichen 
werden,  und  dadurch  wird  leicht  die  Durchführung  de«  Ge- 
fälles der  Leitungskanäie  unmöglich.  Dieser  Punkt  ist  um 
so  mehr  zu  beachten,  als  in  sehr  vielen  titädten  die  genaue 
Höhenlage  der  Gas-  und  Waaserröhren  nicht  bekannt  sein 
dürfte,  häufig  vielmehr  erst  bei  der  Verlegung  der  Licht- 
kanäle  selbst  ermittelt  wird.  Ein  ähnliches  Kanalsystem 
zur  Iveitung  des  elektrischen  Stromes  ist  in  Pest  verwendet 
bei  der  von  Siemens  & Halske  erbauten  elektrischen  Eisen- 
bahn. ln  der  Ausstellung  sind  einige  Meter  dieser  I>citung 
yorgefübrt.  Es  wini  hier  der  Strom  von  Bürsten,  welche 
sich  mit  dem  Wagen  fortbewegen,  entnommen,  welche  in 
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einem  unter  einer  Schiene  angebrachten  und  durch  einen 
Behlitz  zugänglichen  Kana]  angebracht  sind.  Indess  scheint 
I uns  die  Anwendung  dieses  Systems  für  Bahnzwecke  insofern 
mehr  angezeigt,  als  für  Centralanlagen,  weil  bei  elektrischen 
Bahnen  das  Publikum  mit  keinem  Punkt  der  I.eitung  in 
Berührung  kommen  kann.  Dagegen  ist  bei  Centralanlagen 
die  elektrische  Leitung  im  Innern  des  Hauses  immeibin 
doch  im  Betrieb  der  Consiimenten.  Es  wird  daher  bei 
den  Bahnen  ein  etwa  auftretender  Erdschluss  auf  den  in- 
ternen Betrieb  beschränkt  bleiben , dag^en  bei  Central- 
anlagen sich  eventuell  auch  dem  Publikum  gegenüber  be- 
merkbar machen.  Endlich  unterscheidet  sich  die  Verwendung 
dieses  Kanalsystems  für  Biseubahnen  dadurch  von  derjenigen 
für  CeotraJonlagen , dass  keine  Ansammlung  von  Gas  Vor- 
kommen kann,  weil  es  durch  den  ScidiU  wieder  entweichen 
kann.  Dagegen  bei  der  anderen  Verwendung,  wo  also  ge- 
schlossene Kanäle  im  Erdboden  sich  befinden , Hegt  die 
Gefahr  der  Entstehung  von  Gasexplosionen  nahe  und  es 
ist  bekannt,  dass  in  Amerika  einige  darartige  Fälle  vor- 
gekommen sind.  Die  Allgeineino  Klektricitätsgesellschaft  ist 
in  Berlin  von  der  Verwendung  unterirdischer  Kanäle  wieder 
zu  dem  Bleikabel  zurfickgekehrt  und  hat  weiter  oa.  500  km 
von  diesem  verlegt.  Bezüglich  des  Preise«  will  ich  noch  an- 
geben, dass  nach  unseren  Berechnungen  sich  für  die  Ver- 
wendung dieser  unterirdischen  Kanäle  im  Allgemeinen  kein 
Voriheil  ergibt  gegenüber  den  Bleikabeln.  Der  Kai^al  kostet 
ziemlich  gleich  viel,  abgesehen  von  einigen  Abweichungen 
im  Querschnitt,  ob  viel  oder  wenig  Leitungen  eingelegt 
werden.  Bei  früheren  Aufstellungen  fanden  wir,  dass  nach 
den  damaligeu  Preisen  die  Anlagekosten  gleich  sind  für 
beide  Systeme,  wenn  sechs  Leitungen  in  demselben  Zuge 
untergebracht  werden  müssen,  und  dass  die  Kanäle  erst 
dann  billiger  werden,  wenn  mehr  Leitungen  eingelegt  werden 
können. 

Ein  anderes  System  der  Lichtleitungen  innerhalb  des 
Erdbodens  ist  dasjenige,  welches  ich  als  das  Höhrensystem 
bezeichnen  möchte.  Ein  solches  System  verwendete  Edison 
bei  den  ersten  Centralanlagen.  Es  wird  bei  diesem  die 
Kupferleitung  isoHrt  eingelegt  in  ein  eisernes  Rohr  und  zwar 
gehalten  in  bestimmtem  Abstande  durch  eingelegte  Papier- 
scheiben. Dann  wird  das  Rohr  mit  Asphalt  ausgegoesen 
Die  einzelnen  Stücke  werden  in  der  Länge  von  ca.  6 m her- 
gestellt  Die  Verbindung  derselben  erfolgt  durch  Rotbguss- 
bügel,  um  bei  Erwärmung  der  I.«itung  ein  Ausbiegen  der- 
selben zu  vermeiden.  Zur  Herstellung  der  HausanschlOsee 
werden  besondere  Kästen  eingesetzt.  Ein  ähnliches  System 
ist  dasjenige,  welches  die  Firma  Bergmann  k Co.  ausgestellt 
hat  Es  wird  hier  der  Kupferleiter  in  ein  Papierrobr  ein- 
gelegt über  dieses  wird  ein  zweites  Papierrohr  geschoben, 
so  dass  es  die  Fugen  des  ersten  Papierrohre«  überdeckt  Die 
so  isolirten  Ldter  werden  dann  in  ein  Eisenrohr  eingeschlosseu, 
welches  wiederum  mit  Asphalt  ausgegossen  wird.  Endlich 
muss  ich  hier  dasjenige  System  erwähnen,  das  Sie  auch  auf 
der  Ausstellung  sehen  werden,  welches  Ferranti  für  die  Dept- 
forder  Centralanlage  in  London  verwendet  hat,  und  welches  gc- 
wissermaassen  den  Uebergang  vom  Köhren-  zum  Kabelsystem 
darstellt  Wir  haben  hierbei  zwei  Kupferrobre,  beide  ge- 
trennt durch  isolirendo  Masse,  das  Acussere  auch  gegen  die 
Erde  isoHrt  Diese  Rohre  haben  eine  Lange  von  ca.  ti  m und 
werden  in  der  W'cise  miteinander  verbunden,  dass  die  inneren 
Rohre  durch  einen  eingeschobenen  Kupferstab,  die  äusseren 
durch  ein  darübergeschobenes  Kupferrohr  verbunden  werden, 
üeber  diese  V'erhindungsBtelle  wird  eine  Stahlbüchse  ge- 
schoben , welche  mit  Asphalt  ausgegossen  wird.  Der  Kio- 
wand,  welchen  man  gegen  diese  Röhrensysteme  erheben 
kann,  richtet  sich  vor  Allem  gegen  die  grosse  Anzahl  von 
Verbindungspunkten,  wobei  ich  zu  bedenken  bitte,  dass  jedes 
Stück,  wie  gesagt,  nur  ca.  6 m lang  ist  Ausserdem  scheint 
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mir,  daat  wenn  die  Kupferleiter  in  Folffe  dea  Stromdurch- 
ganges  sich  auadebnen,  die  starre  Masee  nicht  wird  folgen 
können,  und  dass  dann  Brüche  und  Rigac  entstehen  werden, 
durch  welche  Waesereindringen  wird.  BexQglich  der  Schwierig- 
keiten bei  der  Verlegung  möchte  ich  auf  daa  verweisen,  was 
ich  besöglich  der  unterirdischen  Kanäle  sagte  Soviel  mir 
bekannt  geworden  ist,  hat  das  System  dee  Herrn  Ferranti 
die  Spannung  von  lüOtiO  Volt,  für  welches  es  bestimmt  war, 
vorläufig  nicht  ausgehalten , sondern  man  muss  sich  mit 
einer  Betriebsspannung  von  ö<)(jO  Volt  begnügen.  Endlich 
darf  ich  noch  erwähnen,  dass  Herr  Edison  in  Berlin  war 
und  sich  die  Fabrikation  der  Bleikabel  bei  Biemens  & Halske 
und  die  Verlegung  angesehen  hat.  Daraufhin  bat  seine  Ge- 
sellschaft sich  entschlossen , in  Amerika  eine  Kabelfabrik 
nach  unserem  Bystem  zu  errichten. 

Ich  komme  jetzt  zum  letzten  der  hauptsächlichsten 
elektrischen  Leitungssysteme,  zu  dem  der  Bleikabel.  Solche 
Bleikabel  werden  in  Deutschland  von  den  Finnen  Felten 
& Guiilaume  in  Köln,  Siemens  & Halke  in  Berlin  und 
J.  Obermaier  in  Nürnberg  fabricirt.  Ausserdem  wurden  in 
Köln  Kabel  der  Herren  Bertlioud,  Rorel  k Cu.  in  Cortaillod 
und  in  Wien  solche  der  Herren  Jucotlet  k Co.  verwundet. 
Diese  Bleikabel  bestehen  aus  dem  Kupferleiter,  der  meistens 
nicht  in  8tabfoim,  sondern,  um  dem  Kabel  grössere  Bieg- 
samkeit zu  geben,  in  Seilform  verwendet  wird.  Die  Isolirung 
der  Kupferseile  erfolgt  in  der  Weise,  dass  dieselben  mit 
einer  Bespinnung  aus  Faser  oder  Gewebe  versehen  werden. 
Nachdem  diese  Umspinnung  vollzogen  ist,  wandert  das  so 
isolirte  Kupferseil  in  einen  Bottich;  <lieser  wird  luftleer  ge- 
pumpt und  dann  eine  Masse  von  sehr  hohem  Jsolationa- 
vermögen  zugelaasen.  Diese  durchtränkt  das  die  Kupfer- 
seiie  umgehende  Gespinnst  so,  dass  alle  Poren  mit  der 
Masse  angefülU  sind.  Würde  man  die  so  hergestellten  Kabel 
in  die  Erde  verlegen,  so  würfle  eine  beträchtliche  Zerstörung 
der  Isolation,  insbesondere  ein  Eindringen  son  Feuchtigkeit 
staufinden.  Aus  diesem  Grunde  werden  die  isolirten  Kupfer- 
seile mit  einem  Bleiülierzng  versehen,  welcher  den  Zweck 
hat,  den  Zutritt  von  Feuchtigkeit  zu  verhindern.  Die  An- 
forderungen, welche  an  diesen  Bleimantel  zu  stellen  sind, 
sind  die,  dass  er  absolut  dicht  ist,  um  den  Zutritt  von 
Flüssigkeit  zu  dem  Innern  des  Kabele  mit  Sicherheit  zu 
verhindern,  dass  er  stark  genug  ist.  um  den  Beanspruchungen 
bei  der  Verlegung  zu  entsprechen,  dass  er  bei  Erfüllung 
dieser  Bedingungen  möglichst  leicht  ist,  um  nicht  als  todtes 
Gewicht  uimuthig  die  Trans{>orlfähigkeit  zu  verringern  und 
endlich,  daM  er  nach  einem  solchen  Verfahren  um  die  Be 
spinnung  gelegt  wird,  dass  die  Isolationsfähigkeit  und  Halt- 
barkeit derselben  bei  Zerrungen  und  Biegungen  nicht  l>e' 
eintriclitigt  wird.  Die  Finna  Siemens  k Halske  hat  die 
Aufgabe  in  folgender  Weise  gelöst  Durch  einen  Hohl- 
cylinder  aus  Blei  wird  dus  zu  umklaideixln  Kabel  geführt. 
Dann  wird  in  Kichtung  dieser  Bewegung  ein  hydraulisch 
erzeugter  Druck  von  njehreren  taust-nd  Atmosphären  auf 
den  Bleiklotz  ausgeflbt  und  dieser  da<lurch  zu  einem  Rohre 
ausgepreset.  welches  sich  eng  um  dio  Kabelsäule  umlegt, 
und  dessen  Durchmesser  und  Stärke  durch  einen  aufgesetzterr 
Nippel  bestiuimt  wird.  Da  die  Ausprussung  im  kalten  Zu- 
stande geschieht,  bleibt  die  Isolatiunsmasse  unversehrt;  durch 
den  gewaltigen  Druck  werden  etwa  im  Bleiklotz  noch  vor- 
handene Luftbläscben  auf  ein  unschädliches  Minimum  zu- 
sammengedrückt. Weil  der  Blein}anlel  eben  absolut  dicht 
ist,  würde  zum  Schutze  der  isolirten  Kupferseite  die  gc-  ; 
ringste  Wandstärke  genügen.  Dieselbe  wird  so  stark  ge-  ' 
nommen . dass  der  Bleimantel  den  Beanspruchungen  auf 
Biegung  beim  Transport  widersteht.  Das  so  liergeatelUe 
Bleikabel  erfährt  nun  für  alle  Zwecke,  wo  es  direct  in  die  I 
Erde  verlegt  werden  soll,  zum  Bchutze  gegen  im  Boden  j 
befindliche  organische  8äuren  eine  weitere  Behandlung  in  | 
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' der  Weise,  dass  ein  Ueberziehen  des  Kabels  mit  Asphalt  er- 
folgt, dann  ein  Umwickeln  des  Kabels  mit  Papier,  dann 
eine  Umspinnung  mit  Asphaltjute.  Um  diesen  Ueberaug 
und  damit  das  ganze  Kabel  gegen  Beschädigungen  durch 
Menschen  und  Thiere  zu  schätzen,  wird  das  Kabel  mit  einer 
doppelten  Spirale  aus  Eisenband  umgeben  und  endlich  wird 
noch  einmal  eine  Umhüllung  von  getheerter  Jute  hinzu- 
gefügt,  um  das  Eisen  vor  Oxydation  zu  schützen. 

Die  Construction,  wie  ich  sie  eben  kurz  angeführt  habe, 
und  wie  sie  die  ausgeatellten  Kabelmuster  zeigen , ist  das 
Produkt  langer  Erfahrung  und  vieler  Versuche.  Vereinzelte 
Misserfolge  sind  cingetreten,  bevor  wir  zu  einer  Construction 
kamen,  bei  welcher,  wie  wir  glauben,  und  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  die  F/eitung  in  einer  sehr  vielseitigen  und  wirksamen 
Weise  geschützt  ist. 

Schon  bei  der  Verlegung  von  unterirdischen  Leitungen 
für  telegraphische  Zwecke  in  Preuseen  1847  bis  1850  fanden 
mit  Gutapercha  isolirte  Leitungen  Verwendung,  welche  ohne 
äusseren  Schutz  in  den  Boden  verlegt  wurden.  Dieselben 
wurden  aber  bald  durch  Mäuse,  Ratten  und  andere  Nage- 
thiere  zerstört,  und  man  suchte  dieselben  durch  Umlegen 
eines  Bleimantels  zu  schützen.  Indessen  auch  dieser  wurde 
von  den  Thiercn  zerstört.  Zu  gleicher  Zeit  unterlag  das 
Blei  an  einzelnen  Theilen  der  Zerstörung  dadurch,  dass  im 
Boden  befindliche  verwesende  vegetabilische  Stoffe  bei  Luft- 
zutritt das  Blei  in  kohlensaures  und  essigsaures  Blei  um- 
wandeln; an  anderen  Stellen,  wo  diese  Stoffe  nicht  vorhanden 
waren,  war  das  Blei  tadellos  erhalten.  Diese  Erfahrung 
führte  zu  der  Anbringung  des  schützenden  Ueberzugs  aus 
Asphallgospinnst.  Einen  weiteren  und.  wie  wir  glauben, 
wesentlichen  Fortschritt  ln  dieser  Richtung  stellt  die  Bo- 
Streichung  des  Bleiniantels  mit  Asphalt  und  Umwicklung  mit 
Papier  dar.  En  wird  auf  diese  Weise  eine  absolut  dichte 
Sicherung  des  Bleimantels  gegen  etwaige  im  Boden  vorhaiideno 
Säuren  erreicht  Auch  die  Erfahrungen,  woluhe  wir  mit  der 
Anbringung  der  Eisenbandarmirung  gemacht  haben,  führten 
zu  einer  Abänderung  der  ursprüngliehen  Anordnung.  Die- 
selbe war  bei  den  ersten  Ausführungen  ti>  mlioh  dünn  ge- 
halten, da  weniger  ein  wirksamer  Schutz  gegen  Bescliädiguogen, 
als  ein  gewiascr  Widerstand  der  Kabel  beim  Blosslegen  der- 
selben durch  fremde  Erdarbeiter  erzielt  werden  sollte.  Nach- 
dem inderaen  vurschiedene  Fälle  vorkamen,  wo  trotz  aller 
vorgeschriebenen  Sorgfalt  bei  Erdarbeiten  mit  scharfen  Werk- 
zeugen starke  Verletzungen  des  Kalicis  vorgekontmcii  waren, 
sind  wir  dazu  flbergegangen,  die  Sehutzumhüllung  aus  Eisen- 
band  möglichst  stark  zu  machen  und  legen  besonderes 
Gewiclit  darauf,  dass  hierdurch  das  Kabel  einen  sehr  wirk- 
samen Schutz  gegen  jede  Art  von  Beschädigung  gefunden 
hat.  Ich  erwähne  noch,  dass  bei  Kabeln  von  geringerem 
Querschnitt  zum  Schutze  niclit  Eisenband,  sondern  Eisen- 
draht univfickcU  wird.  Um  zu  zeigen , welchen  Angriffen 
die  Kabel  zu  widerstehen  haben,  lege  ich  Ihnen  ein  Kabel- 
stück vor,  welches  dem  van  Siemens  k Halske  gelieferten 
Kahelnetz  SpandauiTslraseo , Berlin,  enlnoiimien  ist.  Das- 
selbe wurde  bei  späteren  Erdarbeiten  blussgelegt,  und  wie 
Sie  bemerken  werden,  int  dasselbe  geradezu  bedeckt  mit  den 
Spuren  von  sehr  kräftigen  Pickclhiebcn.  Trolzflem  ist  das 
Kabel  selbst  unversehrt  gebliel>en  und  hatto  sehr  holie 
Isolation. 

Meine  Herren  I Ich  habe  dio  Fabrikation  der  Kabel 
von  Siemens  A Halske  eingehend  geschildert.  Diejenige  der 
anderen  oben  genannten  Firmen  ist  mir  nicht  genügend  be- 
kannt und  ich  muss  mich  daher  darauf  beschränken,  bezüglich 
etwaiger  Abweiebungon  von  unserer  Fabrikationsniethode 
auf  die  vor  Ihnen  Uegenden  Kabelmu&tcr  zu  verweisen.  In 
der  oben  geschilderten  Weise  wird  eine  elektrische  Leitung 
hergestdll,  welche  in  grossen  Längen  in  der  Fabrik  ganz 
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vollendet  «rird  und  jeden  SchuU.  welcher  nöthig  iet,  in  eich 
trägt.  M(tn  kann  daher  die  Kabel,  so  wie  sie  sind,  in  die 
Erde  verlegen.  Diese  Vorlegung  geschieht  in  höchst  ein* 
fachcr  Weise.  Die  Kabel,  welche,  wie  ich  schon  hervorhob, 
bicj.'sam  sind,  sind  aufgerollt  und  werden  in  dieser  Form  ' 
von  der  Fabrik  verschickt.  Sollen  sie  verlegt  werden,  so 
werden  die  Ringe  auf  eine  auf  Rädern  befindliche  Dreh- 
scheib«  gelegt.  Von  dieser  wird  das  Kabel  abgerollt,  indem 
das  Gefährt  neben  dem  geöffneten  Graben  entlang  geführt 
wird,  und  dann  unmittelbar  in  den  Graben  gelegt.  Die 
Störungen  ini  Verkehr  sind  in  Folge  dieser  Methode  ausser 
ordentlich  gering.  Die  Kabel  können  entweder  in  so  grossen 
Längen  angefurtigt  werden,  dass  sie  von  einem  Verbindungs- 
ka.nten  zu  dem  andern  reichen,  so  dass  gar  keine  Verbindungs- 
stellen vorhanden  sind,  oder  aber,  wenn  nach  dem  Quer- 
schnitt des  Kabels  dieses  nicht  genügend  transportabel  sein 
würde,  fertigt  man  die  Kabel  in  den  noch  zulässigen  I,ängen 
an,  die  aber  immer  über  !00  m betragen,  und  verbindet 
dann  zwei  Kabel  mit  einander  vermittels  der  sog.  Muffen. 
In  diesen  wer<lon  die  beiden  Kabelenden  durch  Wrlöthen 
mit  einander  verbunden  und  das  ganze  MuffengehÄu.se  wird 
mit  einer  isolirenden  Masse  ausgegossen.  Die  Verbindung  ' 
mehrerer  Kabel  an  den  Strassenecken  wird  am  besten  in 
Kasten  hergestellt,  welche  leicht  zu  öffnen  sind,  um  auf 
diese  Weise  einzelne  Strecken  zu  Zwecke  der  Controle  u.  s.  w.  ' 
ausschalten  zu  können.  Der  Anschluss  der  Hausinstal- 
lationen erfolgt  in  der  Weise,  dass  wieder  vermittels  einer 
entsprechend  geformten  Muffe  das  nach  dem  Hause  führende  i 
Kabel  mit  dem  Vertbeilungskabel  verbunden  und  das  Innere 
der  Muffe  mit  isulirender  Masse  ausgefüllt  wird.  Der  Iso- 
lationswidersland, den  ein  solches  Kabelnotz  bietet,  ist  im 
Vergleich  zu  allen  anderen  Systemen  ausserordentlich  hoch. 
Kein  Kabel  wird  von  uns  aus  der  Fabrik  ausgegeben, 
welches  nicht  mindestens  einen  Isolationswiderstand  von 
2<kX)  Mill.  Ohm  pro  Kilometer  aufweist,  gewöhnlich  ist  der 
Isolationswiderstand  viel  höher,  bis  bOUOTi  MilL  Ohm.  Die 
Messungen  bei  der  Abgabe  von  Kubelnetzen  ergehen  gewöhn- 
lich inclusive  aller  Verbimtung^tellen  einen  Widerstand 
von  mindestens  ca.  1(XX>  Mill.  Ohm.  In  Bezug  auf  Vorzüg- 
lichkeit der  Isolation,  Leichtigkeit  der  Verlegung,  Un- 
empfindlichkeit gegen  äussere  Einflüsse  und  boswlliige  Ver- 
letzungen, Gefahrlosigkeit  und  Bequemlichkeit  bei  der  Her- 
stellung der  Hauptanschlüsse  dürfte  somit  keines  der  vorhin 
genannten  f.«itungKsy8teine  sich  mit  dem  der  Bleikabel 
messen  können.  Aber  auch  in  mancher  anderen  Hinsicht 
scheinen  mir  die  Kabel  den  Vorzug  vor  denselben  zu  ver- 
dienen. Eh  war  schon  vorhin  darauf  hingedeutet,  dass  bei 
der  V'erwendung  von  sehr  hohen  S]>annungcn,  welche  neuer- 
dings das  Interesse  für  bestimmte  Zwecke  auf  sich  gezogen 
hat,  die  Verwendung  der  früher  beschriebenen  .Systeme 
Schwierigkeiten  machen  dürfte.  Demgegenüber  haben  wir 
bereit«  Kabel  conrtruirt,  welche  ohne  Verwendung  von 
Gummi  200fO  Volt  aushalten.  Weiter  ist  das  von  der  Firma 
Siemens  Brothers  ^ Co.  auf  der  Ausstellung  vorgeführte 
Gummikabe)  in  I.x>ndon  mit  500<mj  Volt  geprüft  worden. 

Wir  erwälmten  bei  den  ol>erirdischen  Leitungen  schon 
kurz,  dass  das  System  der  Kabel  eine  Anordnung  gestattet, 
welche  die  Einwirkung  auf  honachbartc  Leitungen  gänzlich 
ausachliesst  und  zwar  liesteht  diese  darin,  dass  der  eine 
Leiter  den  anderen  eoncentrisch  umBchliesat.  Ks  ist  klar, 
dass  auf  diese  Weise  die  Fernwirkung  der  einen  Leitung 
durch  die  der  anderen  Leitung  aufgehoben  wird.  Besondere 
wcrthvoll  ist  diese  Anordnung  für  WcchBcIstrom,  bei  welcher 
die  grössten  Stromschwankungen  — derselbe  gebt  vom  nega- 
tiven Maximum  zum  positiven  l^Iaximum  — Vorkommen 
und  die  daher  am  stärksten  auf  benachbarte  Ijcitungen  ein- 
wirken. Die  Anlage  in  Rom,  nach  Wechselstromsystem  mit 
ca.  afr.io  Volt  Spannung  gebaut,  besitzt  solche  von  der  Firm« 


Siemens  & Halske  gefertigte  concentrische  Leitungen;  die- 
selben haben  sich  als  vollständig  inductionsfrei  erwiesen. 

Neuerdings  spricht  man,  wie  die  Herren  wissen  werden, 
viel  vom  Drehstrum.  Boi  diesem  sind  drei  Leitungen  nutb- 
wendig  und  deren  Wirkung  nach  aussen  hin  muss  aufgehoben 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  hier  drei  I.eitungen  con- 
centHsch  einander  umschlicesen.  Solche  Kabel,  aber  für 
Gleichstrom  bei  Anwendung  des  Dreileitersyatems,  wurden 
von  Siemens  A Halske  1^87  bereits  nach  Elberfeld , Genf 
und  Mülhausen  geliefert.  Dieselben  hatten  den  Zweck,  aus 
Gründen  der  Be<{uemlichkeit,  die  drei  für  das  Dreileiler- 
system  nöthigen  I..eitungen  in  einem  Kabel  zusammen- 
zuschliessen.  Da  indessen  manche  Gründe,  z.  B.  die  Frage 
der  Herstellung  der  HausanschlÜBse  während  des  Betrieb.“, 
gegen  eine  solche  Anordnung  sprechen,  so  wurde  diese  Con- 
struction  nicht  weiter  verfolgt,  bis  jetzt  in  Folge  Ausarbeitung 
de«  Drehalromsystems  dieselbe  wieder  aufgenommen  wurde- 
Die  Firma  I^hmeyer  hat  auf  der  Ausstellung  ein  solches 
Kabel  für  ihre  Kraflüljertragung  von  Offenbach  nach  Frank- 
furt auf  einer  Thcilstrccke  in  Betrieb. 

Die  erste  ausgiebige  Verwendung  fanden  die  Bleikabel 
bei  den  groesen  Berliner  Werken:  allein  ca.  6d0  km  sind 
daselbst  zur  Verwendung  gekommen.  Seit  dieser  Zeit  sind 
in  vielen  anderen  Städten  Kabel  von  der  Firma  Siemens  & 
Halske  zur  Verwendung  gekommen  und  zwar  niclit  nur  in 
Deutschland,  sondern  auch  in  Ot^terreich,  Italien,  Frank- 
reich, der  Schweiz,  Spanien,  Holland,  Dänemark  und  Schweden. 
Andere  Städte  «iml  mit  Bleikabeln  der  Finna  Felten  A Guil- 
laume  versehen,  andre,  wie  oben  erwähnt,  mit  solchen  der 
Herren  Berthoud.  Rcrcl  & Co.  reap.  der  Herren  Jacottet  & Co. 
Zum  Schlus«  möchte  ich  noch  eine  Aousserung  de«  Herrn 
Preec«,  dca  englischen  Gencralpostmcistcrs,  aus  seinem  neuer- 
dings erschienenen  Vortrage:  »on  some  point«  connected 
wilh  electric  lighting«  anführen.  Herr  Preece  sagt:  »Ein 
Bleiüberzug  ist  theuer  und  vermehrt  sehr  wesentlich  da« 
Gewicht  des  Kabel«,  so  dass  seine  Handhabung  und  das 
Ein-  und  Ausziehen  schwieriger  wird.  Auf  der  anderen 
Seite  trägt  Blei  bedeutend  zur  Vergrösscrung  der  Lebens- 
dauer der  Kabel  bei.  Ich  habe  in  meinem  Besitz  Muster 
von  b]eü>e<leckten  Drähten,  welche  im  Jahre  1844  verlegt 
wurden  und  in  welchen  die  I^iter  und  die  IsolationsmasM 
heute  so  vollkommen  sind,  wie  zur  Zeit  der  Herstellung. 
Jedoch  wird  Blei  an  einigen  Stellen,  besonders  in  ver- 
wesenden vegetabilischen  Stoffen  angegriffen.  Wenn  es  je- 
doch genügend  bedeckt  ist,  sollte  ««  für  Jahrhunderte  halten. 
Das  Blei,  welches  die  Römer  zur  Wasserleitung  in  Pompeji 
benutzt  haben,  ist  noch  sichtbar,  ßleigeschützte  Kabel  sind 
in  sehr  zahlreichem  Gebrauch  in  Amerika,  Deutschland  und 
Frankreich,  und  ihre  Verwendung  wächst  sehr  schnell  in 
England.# 

Vorsitzender  Herr  S.  Schiele:  .Meine  Herren!  So  hätten 
wir  denn  den  letzten  Theü  unserer  Instruction  über  die  elek- 
trischen Anlagen  beendet.  Es  bliebe  ja  nur  noch  eins,  das 
würde  aber  zu  weit  führen;  da«  sind  die  Bogenlampen  und 
die  Glülilichter.  Die  sind  ja  in  mannigfaltiger  Art  und  Menge 
auf  der  Ausstellung  vertreten  und  eignen  sich  wohl  mehr 
zu  einem  Privatstudium. 

Ich  habe  zunächst  die  Aufgabe.  Herrn  Dr.  Nord  mann 
unseren  verbindlichsten  Dank  zu  sagen,  für  die  interessanten 
.MiUheilungen,  die  er  uns  über  die  verschiedenen  Arten  der 
Eteklricitätsleiter  gegeben  hat.  Wenn  die  Herren  sich  er- 
innern an  die  ersten  für  unterseeische  Tclegraphenleitungen 
verlegten  Kabel,  die  damal«  unser  ganzes  Interesse-  erregten, 
und  wenn  Sie  heute  die  Sorgfalt  betrachleu.  mit  der  die 
I jetzigen  Kabel  hcrgestellt  werden,  «o  werden  Sie  eich  freuen, 
j über  die  grossen  FortschriUe,  die  in  dieser  Richtung  ge- 
macht worden  sind. 
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(Auf  die  Anfrage  des  Voraitrcnden  vernichten  die  noch 
nur  Discussion  angemeldeten  Redner.) 

Nachdem  kein  Redner  weiter  rum  Wort  gemeldet  ist, 
BO  erübrigt  mir  nur,  da  wir  am  Schluss  unserer  Vorträge 
angekommeii  sind,  nochmals  dem  Vorstände  verbindlichsten 
Dank  zu  sagen,  für  alles,  was  er  uns  geboten  hat,  nament- 
lich auch  dafür,  dass  er  uns  dieses  Local  und  auch  die  Be- 
leuchtung dazu  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Es  war  ein 
Vergnügen,  von  hier  aus  zu  sehen,  wie  zahlreich  die  Ver- 
sammlung i>csucht  war,  zu  sehen,  wie  eifrig  und  wie  auf- 
merksam BÄimntliche  Herren  gefolgt  sind.  Ich  schliesse  die 
Versammlung. 

Znr  Selbatreinijinns;  der  Flüsse. 

Auf  der  am  19  September  zu  Leipzig  abirehattenen  X Vll  Jahree- 
verBammiung  des  deotscheii  Vereins  for  Öffentliche  Ge- 
Bundheltepflege  kam  die  viebMieprochene  Frage  der  Selbst- 
reinigung der  Flosse  und  die  damit  zusammenlilngende  Einieitoog 
■ t&dtischer  Abwasser  in  Flasaliufe  zur  Verhandlang.  Ober 
ingeniear  F.  Amirraa  Meyer  (Hamburg)  referirte  Ober  das  Thema: 
»System aliai'-he  Unteraoehan  gen  Ober  die  Selbstreinigung 
der  Flosse«.  Referent  halt  die  Frage,  ob  kflnsttiche  Klärung 
oder  Selbstreinigung  der  sUblüM'ben  Abwasser  das  Richtige  sei, 
fOr  sehr  zweiMliaft  und  neigt  mehr  dazu,  der  Sellwtrolnigung 
das  Wort  zu  reilen,  indem  er  der  PeUenkofrr'scbeti  Ansieht,  dass 
die  AbMiaser  vou  MancLcn  sehr  gut  in  die  Isar  abgeleitet  werden 
können,  beipilichtet.  Jedenfalls  mOssB  die  UntersurhuDg  der  eia- 
schlagemlen  Verballuisse  endlich  systematisch  in  Angriff  genom 
men  werden,  ehe  den  deutschen  Slidtcn  exorbitante  Kosten  fOr 
kOostlicbe  Klarnng  auferlegt  wOnleii.  Im  Jahre  1976  auf  der 
Jahresversatnrnlong  in  POsaeldorf  steilte  sich  der  Verein  vor 
slebtigerweise  znnachst  auf  den  Standpunkt , die  directe  Ahlot- 
tung  des  städtischen  Kanalwaascra  ln  Offenüiclie  Gewässer  in 
der  Regel  fOr  bedeukiieh  tu  erklären  Zugleich  beantragte  er 
bei  dem  Reichsgeaundheitsamt  systematische  Untersuchung  der 
Flosse,  um  zu  exarten,  gesetzlichen  Nomen  zu  gelangen,  ln  wie 
weit  die  Einleitung  des  lyUbltischen  Katialwassers  in  fiiessende  Ge- 
wässer nach  der  Waasermenge,  Geschwindigkeit,  geologischen 
Beschaffenheit  etc.  derselben  gestattet  wcnlon  könne.  Auf  dies« 
Eingabe  vom  19.  Octohvr  197ti  sprach  das  RelchsgeMondheltsanil 
am  IS.  Januar  1877  unter  lebhafter  Zustimmung  die  Hoffnung  aus, 
»dsM  der  erwähnte  Gegenstand  nach  bergesteiltem  Einvernehmen 
BämmtUcher  Bundosregierungen  Ober  denselben  einer  Regelung  auf 
dem  Wege  der  Gesetzgebung  wenle  unterworfen  werden.«  Da  al>er 
nichts  geschah,  ao  wiederholte  der  Verein  in  seiner  Nürnberger 
JaLresrersammlung  im  Jahre  1877  scinm  Antrag,  wiederum  ohne 
Erfolg.  Auch  der  Versuch  des  Geheimen  MrdicinalraÜis  Prof.  Dr 
Vlrchow,  auf  der  Jahreaversammlnng  zu  Berlin  vaiii  Jahre  1883 
bestimmte  Normen,  für  die  Zulässigkeit  der  Einleitong  städtisclier 
Abwässer  in  die  Flüsse  aufzustcllen,  wobei  nnUT  anderem  die  Eto- 
wohnerxahl  der  Städte  eine  »elbataUndige  Rolle  spielt«,  sollt«  zu 
keiner  geeigneten  Lösnng  der  Frage  führen.  Der  Verein  hat  die 
technischen  Erfindungen  auf  dem  Gobiet«  dee  Abfohrwesens  mit 
Aufmerksamkeit  verfolgt  und  sie  iiisliesoiidere  auf  seinen  Jabres- 
Versammlungen  ln  Breslau  1886  und  in  Frankfurt  1888  zum  Gegen- 
Stand  eingehender  Verhaudluiigen  gemacht  Aber  es  wirft  sich  die 
Frage  auf,  ob  dis  Behörden  bei  dem  jetzigen  ätando  der  hygie- 
nischen Wissenschaft  es  wirklich  verantworten  können,  exorbitante 
Klärungskoslen  den  Gemeinden  anfzuerlegen,  bevor  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  klargestellt  wonien  ist,  ob  der  zur  Verfügung  stehende 
Wasserlunf  nicht  die  Anfnahm«  des  städtischen  Abwassers  ohne 
weiteres  vertragen  könne.  Es  Hegt  für  den  Verein  um  so  näher, 
auf  seluen  früheren  Antrag  noch  aystcmatiachen  ITnteniuchiingen 
der  Flusalänfe  im  Ocaammtgebiclc  des  Dcutacbeo  Reiches  zurOck- 
zukommen,  als  in  neuerer  Zeit  in  der  Methode  dicker  Unlersuchungco 
ein  erheblicher  Fortaeiirtlt  gemacht  worden  ist.  Schon  in  den  Ver- 
handlungen von  Nürnberg  und  Breslau  wurde  von  einzelnen  Redm-m 
die  Aufmerksamkeit  auf  diejenigen  Vorgänge  im  fltessenden  Waaaet 
gelenkt,  deren  Wirkung  man  von  Altera  her  kennt  und  die  man 
ncncnlings  als  »Selbstreinigung  der  Flüsse«  bezeichnet.  Nach  den 
Schriften  des  kaiseri  Gesundheitsamtes  kann  man  den  Vorgang 
dieser  Sellietreinigung  vieUeleht  kort  dahin  dcfluireo,  dass  die  dem 


j FluBswasB«r  zugefohrten  Abgatigastoffe  Veränderungen  durrhinachen, 
I welche  auf  ein«  Zerlegung  der  organischen  Bestandtheile  und  auf 
i eine  UeberfOhning  derselben  in  aonrgunieche  scbliesseo  lassen. 

. Der  Fortschritt  der  bacteriologisclicn  \Vis««nsrhaft  ond  die  Ver- 
I voUkommnung  <ler  oinschlAgigen  Unlersuchungsmethoden  hat  für 
die  Bestimmung  der  Qualität  der  Flusswässer  ganz  neue  Anhalts- 
punkte gegeben.  Ein  völlig  durchgeführtes  Beispiel  einer  nach 
neueren  Principien  ausgeführteo  systematischen  Flussuntervuchuiig 
in  Deutschland  liegt  für  die  in  starkem  Gefalle  fiiessende  Isar  bei 
München  vor.  Dort  haben  Herr  (iebeimrath  v.  Fettenkof  er  and 
I i«einft  Schüler,  auf  Grand  von  T^ntersnehungeD,  welche  aich  auf  den 
I Fluaalauf  oberhalb  und  unterbalh  Münchens  eralrrcken,  den  Nach- 
I weis  tu  führen  gesucht  und  ihre  UeWrzeugung  dahin  ausgesprochen, 
dass  eine  völlig  durchgeführt«  unterirdische  Kanalisation  der  Stadt 
München  ohne  hygienische  Nachtheile  für  die  Anlieger  in  die  Isar 
eingeffilirt  werden  kann.  Aebnliche  Untereuebuogen,  bei  welchen 
freilich  die  heutigen  bactcriologischen  UnlcrauchiingsDietboden  noch 
nicht  zur  Verfügung  standen,  sind  schon  früher  von  Dr.  Hulwa 
in  der  Oder  bei  Rrealau  und  von  Prof.  Fleck  an  einigen  kleineren 
sächsischen  Flüssen,  und  in  neuester  Zeit  vom  Reirhs-Gesundheitaamt 
ausgeführt  Nach  «Uesen  Vonrängrn  Ib-gl  ohne  Zweifel  die  Frage 
nahe,  ob  es  nicht  ansser  den  genannten,  so  aehr  verschieden  ge- 
arteten FlQaseii  in  DentM'hland  ‘ noch  manche  andere  'Wasserläufe 
gibt,  welche  die  .Aufnahme  der  städtischen  Abwässer  vertragen 
I können.  In  Anbetracht  der  ausserordentlich  weittragenden  hygie- 
nischen und  flnantielien  Bedoutung  dieser  Frage  für  die  Anlieger 
i der  Floss«  und  inshesontlere  für  die  Städte,  stellt  daher  der  Aus- 
I schuas  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Geenndbeitspfiege 
! ien  Antrag: 

I »Der  Verein  möge  l>eechlii‘S8eQ,  bei  dem  Herrn  Reichs- 

i kautler  anter  Bezugnahme  anf  die  Eingaben  dee  Vereins  vom 
15.  Oktober  !8~6  nnd  3.  April  1878,  und  in  Anbetracht  der 
I neueren  von  Pettenkofer  und  vom  Kcichsgesundheitsamt  an- 
I gestellton  Untcrauchungen  über  die  Selbstreinigung  der  Ftflsae, 
I nunmehr  in  dringlicher  Weise  vorstellig  in  werden,  dass  die 
systematischen  Untersuebungen  auf  alle  diejenigen  Flösse  und 
öffentlichen  Wässer  des  Deutschen  Reiches  ntiMgedehnt  werden, 
welche  für  die  Aufnahme  städtischer  Abwässer  ln  Betracht 
komme»,  um  möglichst  bald  exacte  Nonnen  über  deren  zulltssigo 
Verunreinigung  zu  gewinnen.  Besondere  Reinigungeanlagen  für 
diese  Abwässer  vor  der  Ableitung  in  den  Fluss  Miml  nur  dann 
zu  fordern,  wenn  durch  speciells  örtliche  Unteraachungen  er- 
mittelt ist,  dass  die  selbetreinigende  Kraft  des  Flusses  nicht  aus 
j reicht« 

I Geheimrath  v.  Pettenkofer  (München),  mit  lebhaftem  Beifall 
I begrOsst,  führt  aus,  dass  der  unzweifelhaft  richtige  8aU,  es  sei  am 
! I>esteu,  nur  gereinigtes  Waaesr  in  diu  Flüsse  zu  lassen,  merbanisch 
I auf  die  Praxis  übertragen,  der  Hygiene  geradezu  schädlich  werde. 

I Aus  den  Fällen,  in  denen  Kielwasser  Flüsse  stark  verunreinigt  (Seine 
I bei  Paris,  Themse  bei  London),  dürfe  man  nicht  sebUessen,  dass 
I Abwasser  jeden  Flosa  beschmutze  Der  Tiber  habe  die  cloaca 
I maxima  seit  Jahrhun>lrrt«rn  nichts  anhalten  können.  In  München 
I bat  man  am  21.  Januar  <1.  J.  eine  entscheidende  Probe  gemacht: 
bei  auBsergcwöhnlirh  niedrigem  TVaaseratand  wurde  Wasser  ober- 
halb Müiichena  bei  Tbalkirchen  und  uolcrbalb  bei  der  Brücke  in 
Preising  ans  der  Isar  geschöpft.  Zwischen  beiden  Punkten  fiiessen 
die  Abwässer  von  ganz  Möiiehvn  in  die  Isar.  Das  Wasser  zeigte 
aber  ol.>en  und  unten  ganz  die  gleich«  Beschaff eiiheit,  hatte  sich 
also  bla  Frt-lsing  vollständig  selbst  gereinigt.  Auch  für  die  Ver- 
breitung der  Typhusepidemie  bat  sich  die  l-'luseverbindung  zweier 
Städte  als  ganz  unmaassgobond  erwiesen.  So  wenig  wie  beim 
Ackerbau  Gefahr  durch  Verwendung  der  Fäcalien  als  Dünger  ent- 
alubt,  so  wenig,  entsteht  aie  bei  der  sog.  Verunreinigung  der  FlüMe 
durch  Abfäiie.  Selbstvcratändlich  spielte  die  natürltehc  Besebaffeobeit 
des  bolreffendcn  Fluaswasseri  nach  der  chemischen  Beile  hin,  sowie 
«lie  Bewcbaffenlieit  des  FluMt»eltea,  seine  Vegetation  und  die  Stärke 
der  Strömung  eine  grosse  RoUe  bei  der  Reinigung.  £a  kommt 
' immer  auf  die  Feststellung  an,  wie  weit  die  Verunreinigung  des 
l>etreffriKl«n  Flusses  durch  8ielvrasscr  reichti  Hegt  lontrriialb  dieser 
Strecke  kein  iH-wohnter  Ort,  der  gescbäillgt  wird,  so  tat  die  Ein- 
^ leituog  der  AbwiUiaer  unbedenklich.  Bei  Berechnung  dee  Verhält- 
I niasca  zwischen  WaBsermenge  und  Quantität  dee  Unrathes  mni« 

, immer  der  Minimddwaoeerstand  zu  Grunde  goU'gt  werden  Am  geflhr- 
üchaten  siud  stagnirende  Stellen,  sowie  die  beimlM;huug  gröberer 
Tbeile  in  «las  Abwasser;  Fabrtkabwaaser  senttören  oft  die  Fluss 
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TeftvUtiun^  welch«  der  llaaptfaclor  tl«r  S«UM<lreini|;unK  ist  Im 
KfliiiKrekh  SacIihcd  )i»t  «in«  TohnUodige  Erhebunir  Ober  KIom- 
verunreinigung  etattgefamkn , nach  der  nar  ?*(•  der  gefandeneo 
FftMe  TOD  ßielvasser  hmOhren  können,  Um  «llgcmein  iua  Klare 
za  Icnmnten , aind  eben  die  beantragten  TTntertmcbangvn  dringend 
nnlhwendig;  iniwiecheo  darf  man  da«  Schwemoiayatem  nicht  darch  ! 
unbewleiM-De  Retlenken  »uPiallen.  Würde  in  München  die  Vollen-  > 
düng  dea  Kanalariitema  mifgehBlten,  Bo  bitte  die  Stadt  jährlich 
f>60  TcxleafiUe  and  16BUO  KrankheiUtaitA  mehr,  iDaa  kann  ich  ' 
nicht  TcruiitwarU'n« , Bchlieaet  der  Correfereiit , »deshalb  trete  ich  i 
mit  Bolrhet  UntKchitMlenheit  für  die  l>eaDtrBgte  Reaolution,  aowi«  > 
für  ihre  möglichst  einstimmige  Annahme  durch  den  Verein  ein.« 

Dr  Niedner  (Dresden)  thdlte  die  Ergebnisse  einer  sUdti- 
sehen  Untersudtnng  des  Klhwassera  oberlialh  und  unterhalb  Dresdens 
mit.  Danach  war  das  W’asser  nnlerhalb  der  letzten  Dresdener 
Kanalmündnng  chemisch  nicht  weeentlicb  von  dum  ot>erhalb  Dresdens 
reraehieden  und  bacteriolofrisch  sogsr  reiner  Am  unreinsten  ist 
üait  Elhwasaer  an  der  hrthmiachen  Landesgrenie.  (Grosse  Heiter- 
keit.) Oberbaiirath  Banmelster  (Karisruhe)  wünscht  einige  Ver- 
bessernngen  der  Methn<1e  für  die  beantragten  Untersuchungen 
Sanitfkterath  l>r.  W'allicbs  (Altona)  schildert  die  sehr  starke  Ver  ’ 
unreinIgung  der  untersten,  auf-  und  abwogenden  Elbe  durch  die 
Hamburger  und  Altunaer  Abwasser;  dort  wird  auch  noch  das  Trink- 
wasser  für  beide  SUldt«  aas  dum  verunreinigten  Ktnsee  entnommen, 
und  iwar  für  Hamburg  unSllrirt.  Redner  halt  im  Gegemwtz  so 
Fetten  kof  er  die  letzte  Typhusepidemie  in  Altona  für  eine 
W’IrkiiDg  <li«scr  Verunreinigung.  Prof.  Hofmann  (Leipzig)  moebt« 
bei  dem  Mangel  an  Personal  im  Rciclisgesundheitsamt  auch  an  die 
Stadteverwaitungen  die  Mahnung  znr  Vumahinn  der  beantragten 
Uotcrsuchang  richten,  (dehr  richtig!)  Prof.  I>r.  WoiffhOgel  | 
(Güttingea)  bietet  diu  Hülfe  der  bygicnisrben  Institute  für  die  ge- 
planten Untersuchungen  an ; nur  solileu  die  l^tadtTerwaltungen 
etwas  weniger  formlos  und  sparsam  bei  der  Rtellnng  solcher  An- 
snehen  sein.  Die  Bacterienfnreht  werde  «eit  übertrieben.  Ober- 
bürgermeister Böttcher  (Magdeburg)  bestätigt  aus  seiner  Praxis 
die  gaten  Erfahrungen  mit  der  Sellistreinigung  der  Elbe;  trotzdem 
hat  Magdeburg  auf  einem,  allerdings  sehr  geeigoeteo  Terrain  in 
Folge  Drängens  der  Regierung  Rieselfelder  einrichU-n  müssen.  Kr 
müchle  aber  noch  fragen,  ob  die  Selbstreinigung  der  FlQsae  sich 
auch  auf  die  anorganischen  Bcstandtheile  erstrecke  (Rufe:  Neinl) 
Magdeburg  habe  sehr  unter  der  Verunreinigung  der  Saale  und  Elbe 
durch  die  Stassfurter  Kaliwerke  tn  leiden.  Prof  FrAnkel  (Königs- 
berg) btlt  es  nicht  für  möglich,  »exacte  Normen«  featsuatellen,  und 
tritt  für  die  Wichtigkeit  der  Laboratoriumsexperimente  neben  den 
verlangten  sj-stematischm  Untersochungen  ein,  Einige  redactionelle 
Bedenken,  die  der  Redner  gegen  di«  R^oliition  vnrbriogt.,  werden 
TDu  Oberbürgermeister  Becker  (Köln)  bekämpft,  ebenso  von 
Prof  Hofmann  (Leipzig),  der  an  der  Hand  von  Dortmunder 
Untciwuchungen  di«  sehr  fragliche  Wirkung  von  tbeoren  Klirbecken-  i 
aulayen  drasltorh  schiblert.  Nach  dem  8chluasw<irt  des  Referenten 
wird  die  beantragte  Kesolutiou  einstimmig  angenomtoeu. 


Bcrufsi'Piiosspnschiift  der  Ga*-  nnd  Wasserwerke. 

Ueber  die  Frage,  ob  dl«  Organe  von  Acticngeseli* 
schäften.  Vors  ta  nd  s-  u n d A u f ai  ch  tarath  am  i tgl  ied  er , 
als  Betriebsbeamte  im  äinne  des  Uofallveraichernngs- 
gesetzes  vom  t>.  Juli  1H1^4  aniusehen  und  verstcherunga 
pflichtig  aiud,  ist  eine  Entscheidung  de«  Rcichaversicherongi^ 
aottes  iiQ  Jahrvabericht  der  Straaaenbahn  ■ Henifngpiioescnschaft  für 
inyO  al>godniekt.  Hei  dem  Interesse,  welches  •lies«  Entechridnng 
auch  für  die  der  UcrafsgcnoeBCDachaft  der  Gas-  und  Wasw'rwcrkc  | 
angchOrigen  Ai'ticngeM-lliichnftz'n  hat,  soll  diewlbe  hier  wieder-  | 
gegeLM.-n  werden.  j 

Das  Reichsversicheningxamt  führt  aus:  ^ 

• K«  la^at  sich  diese  Frage,  wenigstens  bezüglich  der  Vorstaudit- 
mitglietler,  nicht  allgemein  Uumtmorten. 

Allerdings  werden  die  MttglU>der  des  Voratandt*«  nur  als  Be- 
amte der  von  ihnen  vertretenen  Ge«eltschaft.  nicitt  «twa  als 
Unternehmer  Hnznschea  sein.  Denn  die  Befiigtiias  zur  Verlrrtiiug 
der  Gesullacliaft  eriangen  sie  nicht  aus  eigenem  Kerbte,  aoudern 
enit  aut  Grund  eines  mit  der  GeselUchaft  al>gc«rh(oaeenen  An- 
■tellaagsvcrtragcs;  die  VerUviungabefiignia»  Gi  aacli  jVlemdt  ! 


wieder  entzielibar.  Wenngleich  diese  Vertretangebefngnias  sehr 
weitgehend  und  dritten  Personen  gegenüher  sogar  unlHfM-hrtnkbar 
ist  (vgl.  Art.  331  des  HandelagesetsbucliM) , so  erhellt  doch  die 
Beamtcncigr-nschaft  der  Vorstandaiuitglieder  daraus,  dass  durch 
ihre  Rraddahandlungcn  nicht  für  aie  selbst,  sondern  für  die  von 
! ihnen  vertretenen  Gescllscbaflcn  Rechte  und  Pflichton  ItegrOmlei 
werdt-n.  Auch  der  Unuitand,  dass  sie  liAufig  Tantiemen  von  den 
Einnahmen  der  Acliongesellschaft  beziehen , kann  ihre  Beamten- 
eigenschaft nicht  in  Frage  stellen , da  derartige  Bezüge  nur  eine 
eigenartige  Besoldung  daratellen,  welche  nicht  allein  bei  VorataniU- 
inicgliedvm,  »ondem  nueb  bei  Beamten  anderer  Art  hftuflg  vor- 
kommt. 

Wenn  hiernach  die  Mitglieilcr  des  Vorstandes  unliodingt  ula 
Beamte  ihrer  Geaclisrhaft  anzusehen  sind,  so  lAsal  sich  die  weitere 
Frage,  ob  sie  auch  als  ßctriebebesmte  zu  gelten  haben  und  dem- 
gemasa  der  gesetzlichen  oder  atatutariachen  Veraichorungepfiieht 
unterliegen,  nur  nach  I.age  des  einzelnen  Fallos  beurthcllen. 
Wahrend  diejenigen  Vorstandemitglieder,  welche  lediglich  mit  der 
kaufmännischen  GeochiftideUung  und  Reprlaeutation,  der  Buch- 
haltung. Correspoodenz  u.  a.  w.  betraut  sind,  nicht  als  versieh«- 
mngspfliebtig  zu  erachten  sind,  werden  diejenigen,  welcite  an- 
ordnend, leitend,  beaufsichtigend  auf  den  technischeu  Betrieb 
eSnwirken,  der  Versicherung  unterstellt  «ein  (vgl.  die  Bescheide  11 
und  68,  Amtliche  Nachrichten  des  RelehaveraicberungsamUa  18$-^ 
S.  3 und  343).  Ob  das  Eine  oder  das  Andere  zutrifft,  wird  nach 
den  in  jedem  einzelnen  Falle  lu  crtDiUelndv»  thalsAchlichen 
Umständen  tu  beiirtheUen  sein.  Falls  daher  die  Direction  den- 
jenigen Betriebadirector,  desaen  BerDokaichtigong  bei  Aufstellang 
der  Lobnnachweiaung  der  Genoasenschaftavorstand  verlangt,  nicht 
ala  vcrsivherangspflicblig  erachtet,  bleibt  es  derselben  überlassen, 
ilies«  Frag«  im  gcsctzliciien  Instanzenzuge  gemäss  §71  bia  <3  des 
ünfaDveraicherungsgesetzes  zur  Entscheidung  zu  bringen. 

Was  aodann  die  Beamteneigenschaft  der  Aufsicbteralha- 
mitglieder  anlangt,  ao  . . . nimmt  doa  Ueicbsvcrsicherungsaiut  . . . 
keinen  Austand,  seine  Auffass<ing  dahin  auazusprechen,  dass  Auf- 
aichtarathaiuitglieder  einer  Artiengeaellachaft  nicht  als  Beamte  und 
folglich  aneb  nicht  ala  BeLriebsbeamte  angeaehen  werden  künnco. 
Die  Tldttigkcit.  welch«  dem  Aufaichtarathe  nach  Art.  325  ff.  des 
HandeUgeMtzbuches  zugewicacn  ist,  beschränkt  alch  auf  die  Ueber- 
wachung  und  Controle  der  GeaebäftsfOhrung  des  Vorstandes.  Die 
Führung  der  Geschäfte  der  Gesellschaft  als  Beamte  ist  den  Mit- 
gliedern dcc  Aufrichtsrathes  in  Art.  3'/ha  a.  a.  0.  anodrücklich 
untersagt,  soweit  diveelbeu  nicht  zeitwei»«  kraft  besonderen  Auf- 
trages ein  VorataniUuiitgiiod  zu  vertreten  haben.  Abgesehen  von 
«liesem  Auanahmefalle  fehlt  daher  den  Aulaichtsrathsmitgliedcro 
das  oigentiiehe  Kennzeichen  der  Beamten,  Dämlich  die  Befugnias, 
im  Namen  uad  für  Rechnung  der  Gesellschaft  Rcclitahandlungen 
vorzuuebmen.  Dlesellteu  künnen  mithin  etwnaowenig  wie  die 
Actionäre,  denen  auf  Grund  ihrer  Theilnahme  an  der  General- 
Tcrsammlung  ebenfalls  gewiss«  Aufsichtarechte  eingeräumt  siud, 
als  Gesellsd)aftalx:amle  gelten.« 

Für  die  ßerufegrnosseiiwhaft  der  Gas-  und  Waaeerwerke  ist 
die  Grenze  der  Veraichemngsp  f H ch  t geregelt  durch  § 48  des 
Btatuts.  In  demselben  ist  die  im  § 1 des  UnfsUveraichtfungs- 
geiietzcB  vom  6.  Juli  IBM4  vorgeschricbene  Versichcrnngspflicbt,  die 
sich,  al)gewthen  von  der  ganz  allgcmciucn  Versicherungapdicht  der 
Arbeiter,  auf  die  ßetriebslieamteo  mit  einem  Jahreearbeilsverdienst 
bis  ao  M.  !20<X>  erstreckt,  susgedelmt  auf  all«  Betriebsbeamte  mit 
einem  JahreseiukoromeD  bia  zu  M.  15UÜU.  Voratandsmitglieder  und 
Dirocloren  von  ActiengcscHsrhaften  sind  daher  innerhalb  dieser 
Oehaitfvrenz«  versicherungspüichtig,  wenn  aie  vermüge  der  ihnen 
obliegenden  Befugnisee,  tecliidscii  auf  «len  Gang  de«  Betriel>es  ein- 
zowirken,  als  «Betriebsbeamte«  der  Gesellschaft  anzaschen  aittd 

Insoweit  ein«  solche  VerBit-herungapflicht  nicht  vorliegt, 
gewährt  g 43  des  .Statuta  der  Brrufsgertosaenschaft  der  üaa-  und 
Wosaerwerk«  Inaerhalb  deraelben  Gehaltogreiize  denjenigeu  Per- 
sonen, die  als  «geseuliche  VeHreter«  der  Goneliachaft  aiiznschen 
sind,  das  Recht,  sich  aclbat  gegen  die  Folgen  vou  Betriebaunfällen 
zu  versichern. 

Ferner  kOnn«n  nard»  §50  <!««  Statuta  ebenfall#  bla  zu  einer 
GehalUgrenxe  von  .M.  15000  alle  Beamte,  welche  mit  dem  Iklrielw 
sellret  nichts  zu  thun  haben  — Kaaeier,  Schreiber  u s.  w.,  die 
al>er  die  Hetrkdiarimuc  zeitweilig  betreten,  auf  Antrag  veraicbert 
werden;  das  gleiche  gilt  unter  den  nämlichen  VerhAltnissen  ohne 
Einkommerisgrouze  für  Ehefrauen  und  Kinder  der  Arbeiter  and  bei 


einem  Jahrceeinkomroen  bU  tu  &L  1000  fOr  Handwerker  ond  eon- 
•Üxe  PereoDeo.  Im  Falle  dea  § 60  dea  Statots  kommt  bei  der  Dm- 
legoog  der  Beitrtge  der  Jahrrarenlionat  der  veraicherten  Penonen 
nor  tur  Httlfte  ln  Anrechnung. 

Welche  Art  der  Veraichemng  bieroach  atatUuänden  hat  btw. 
atattfladen  kann,  werden  die  GenoasenBchaftamitgUeiler,  da  ea  aich 
dabei  weaentUch  nm  die  üenrlheilang  thata&cbiicher  Verhkltnias« 
handelt,  in  den  weitaua  meiaten  Fallen  aelbat  au  beurtheilen  am 
beaten  in  der  Lage  cein.  H. 


Literatur. 

Nene  Bücher  and  BroechSren. 

Reichaadreaabuch  deuUeher  Induatrie- and  Handelafirmen. 
Kauftnannisch  techniaches  Handbuch  auf  Anregung  dea  kaiaetlich 
deatechm  Keichaamtea  dee  Inncro.  im  Aufträge  den  Centralverbandea 
deutachcr  Induatriollur,  dea  denlachen  Handelatages,  dee  Vereine 
deutacher  Eiaeo*  und  Siahlimlnatriellen  bearbeitet  vcm  W.  Annecke, 
kaieer).  deateeber  Conaul  a.  D.  und  OencralarcretAr  dee  deotaehen 
Handelatagee,  U.  Bneck,  Qcnermlaecretar  dea  Centralverbandee 
deuterber  InduatricHer,  Dr.  H.  Rentaach,  GencraleeercUtr  dwi  Vor- 
eina  deutacher  Eia«D*»ndStahUndQatrieller  Krater  Band.  Montan- 
and  Hetalllndaetrie,  Maschinen,  Apparnte  und  Instrumente. 
Bearbeitet  ron  Dr  H.  Rentaach.  Mit  alphabetischen  Firmen- and 
Ortaregialern,  aowle  auaführlicbem  Sachregister  in  dcutsrher,  fran- 
lAsiscber,  eosUacber  and  italienischer  Sprache.  I.«i]nig  nnd  Beriin, 
Verlag  and  Druck  von  0.  Bpainor  1892.  Preis  geheftet  M 18, 
gebunden  M.  20.  Dm  vorliegende  Werk  verdient  die  grOitrt«  Be- 
achtung weiteater  Kreise,  da  durch  die  darin  rnthaltenea  Angaben 
nicht  nar  eine  Ueberaiebt  Aber  die  GcwcrbetbAÜgkeit  de«  Deatschea 
Reiches  gegeben,  sondern  auch  den  Verbrauchern  ein  Nachweis  fAr 
Betogsquelleo  geliefert  wird,  wie  er  in  gleicher  AnsfOhrliehkcit 
bisher  nicht  la  Gebote  stand.  Der  vorliegende  erste  Band  enthalt 
onter  den  aaafAhrlichen  Nachweisen  Aber  Koblenbergbaa , Metall- 
indoatrie  (Eisen-,  Bleh,  Rupfer-,  Zink-  etc.  Rühren  etc.),  natnsntlich 
unter  den  Kapiteln  Beleuchtongsbedarf  ans  Metall : Belenchttinga. 
gegenstände  aller  Art,  Lampen,  Lampentheile  (Gasbrenner),  Cande- 
Über,  Leuchter,  Laternen,  sodann  Motoren  (Gas*  nod  Waaser* 
motoren),  MMcbincn  und  Apparate  für  Gasanstalten,  Ga»-  und 
Waseerapixarate  (Gaaapparate,  Gaaregulirapparatc,  GasmMser,  Wasacr- 
masaer)  und  vielen  anderen,  Nachweis«,  «eiche  für  den  LMerkreia 
unsere«  Journals  von  beeonderem  Intereaae  sind.  W'enn  bei  dem 
mten  Erscheinen  eine«  solchen  umfänglichen  Werkes  nicht  immer 
und  überall  VollsUndigkeit  erreicht  ist,  eo  liegt  dies  ln  der  Natur 
der  Bache,  und  kann  der  Werth  des  Buches  für  Eneuger  nnd  Ver- 
braoeher  dadurch  nicht  wesentlich  beeinträchtigt  worden.  Wir 
sind  aoeh  Obeneugt,  dass  das  Work  bei  seinem  weiteren  Erachei- 
oea  von  Seiten  der  bothoUigten  Kreise  Forderung  Anden  wird,  und 
mochten  dies  im  allgemeinen  Intereaae  dringend  wünschen. 

OesehAftUebe  MUtheilungen. 

A.Uortmsnnia  Wesel  hat  einen  Apparat  aum  Reinigen 
und  Aufthaueu  von  Gas-und  Wasserrohr! ei tongon  con- 
Btrulrt,  der  nach  dem  Zeugnisa  der  Directoreu  der  Gas-  and  Wasser 
werke  su  Emmerich,  Wesot,  Geldern,  Goch,  Nymwegen  und  Cleve 
bei  praktiechen  Versuchen  sich  gut  bewahrt  hau  Es  wurde  auf 
dem  Hofe  der  Gaaaustalt  Weeel  eine  Rohrleitung,  Ähnlich  einer 
Hausleltung,  bargestellt  und  an  mehreren  Stellen  mit  theergetrAnkter 
PnUwoIle,  Asche,  nassem  Sand  etc.  verstopft.  Die  Venuche  lor 
keinigung  ergaben  ein  sehr  befriedifendes  Resultat.  • Der  Roinignogs- 
apparat  l>e«teht  aus  einem  Lnftkessel,  in  welctHuu  durch  ZuUssen 
einer  abgemessenen  Gaameuge  und  Kntsftndnng  derselben  eine  Ex- 
ploeion  eruugt  #ird.  Das  nach  der  Explosion  eintretende  Vaeuum 
wird  tum  Ansaaugen  der  Verstopfungen  benutzt.  Ein  sweiter  Ap- 
parat dient  dasu,  um  mit  fiOaslger  Kohlensäure,  welche  in  schmiede- 
eisernen Gylindem,  wie  sie  s,  B.  bei  Bi«rpre»sionen  Anwendung 
Aodou,  bezogen  werden  kann,  Flüssigkeiten;  Alkohol  o<ier  Alkohol 
nnd  Terpentinöl,  in  die  I..«ituogen  lu  drücken  und  das  Kit  auf- 
zutbanen.  Näheres  ist  aus  dem  diesem  Heft  beiliegenden  Pro- 
speot  tu  entnehmen. 

Thermometer  für  technische  Zwecke.  Die  Beobach- 
tung von  Temperaturen  mittels  gnverllasiger  Thermometar  ist  eine 
der  wichtigsten  Aufgaben  fast  jedes  rationell  arbeitenden  Gross- 


Wtriebea.  Bei  den  (iaRsnotsUen  ist  di«  Cootrole  der  Temperatur 
der  Betrlebsappsrate  (Condensator,  Berubber,  Gasuhr  etc.)  ganz  all- 
gemein durchgeführt,  obwohl  die  verwendeten  Thermometer  sicht 
immer  den  heute  tu  sU-llcndcn  Anforrlcrungcn  an  ZuverlAaslgkeit 
und  Deutlichkeit  genügen.  Wir  müditeii  ln  dieser  Hinsicht  nur 
darauf  hinweiaen,  dass  die  früher  gebräuchlichen  Glassorten  für 
Thermometer,  wegen  der  im  Lsof  der  Zeit  cintretenden  VerAnde- 
rongen  nnd  Verschiebung  de«  Nullpunktes,  die  Anfertigung  genauer 
und  suvcrlAssiger  Thermometer  geradezu  unmöglich  machten,  ln 
neuerer  Zeit  wird  deshalb  allgemein  du  sog  Jenaer  Glas  (Normal- 
Thermometcrglas)  zur  Hersteilung  von  Tbermumetern,  auch  für  toch- 
nisclic  Zwecke,  benutzt.  U-  a.  zeigt  die  Firma  G.  A.  BchnUze,  Berlin, 
Kopnickeratr.  128,  an,  das«  sie  ihre  Thermometer  ausschliesslich 
aus  Jenaer  Normslglas  hersteilt.  Auch  in  Bezug  auf  Dcutlicbkeit 
and  bequemes  Abkwen  der  8cslen  auf  weite  Entfernungen  und  io 
wenig  beleuchteten  RAiimcn  »igen  die  von  der  genannten  Firma 
hergeateUlen  Instrameot«  eine  zweckmlaeige  Ausfübrnng. 


Patente. 

Patontanmoldungen. 

Klasse: 

19.  October  1891. 

26.  M.  7612.  GaaglQhlampe.  P.  Macallum  in  Glasgow,  93  Hope 
Street,  und  J.Landin  io  Stockholm,  42  Clara  Bergsgatan;  Ver- 
treter: 0.  Fehlert  & Q.  Loubier  in  Berlin  NW.,  Domtheen- 
Strasse  32.  30.  October  1890. 

47.  0.  3436.  Bewegliche  Rohrkuppelang  mit  Kugel-  und  Dreh- 
gelenk. (Zusatz  tum  Patente  No.  64786.)  W.  Garcy,  Oberst, 
in  Southampton,  Angleaca  Platz  No.  15,  Grafschaft  Hanta  Eng- 
land; Vertreter;  0.  Pieper  in  Berlin  NW.,  UiDdersinstmsse  3. 
12.  September  1890. 

— H.  10970.  Gelenkige  Rohrverblndung  mit  innerer  Kegeldichtung 
and  Auaaerer  DrehgelenkfOhrong  F.  Hnneu  in  Crefeld,  Unter- 
krakauer.  9.  April  1891. 

Zurückziehung  einer  Patemanmeldung. 

26.  B.  11459.  Generator  für  hochgospanutes  Waasergas.  (Zusatz 

zum  Patooto  No.  Vom  13.  April  1891. 

Patentver^gungen. 

27.  B.  10964.  Vorrichtung  für  Pumpen  zur  Herstellung  des  Druck- 
auagleichM.  Vom  29.  Januar  1391. 

Patenter^heilungen. 

4.  No.  59920.  Lampeogtocke.  (Zusatz  zum  Patente  No.  66M>S. 
Gebrüder  P.  Hoaer  und  H.Hoaer  in  Warschau,  Jerusalemer- 
atrasse  63;  Vertreter:  C.  v Osaowski  ln  Berliu  W.,  Potsdamer- 
Strasse  3.  Vom  28.  Januar  1891  ab.  H.  10768. 

44.  No.  69934.  SelbstthAtiger  GasverkAufer.  R.  Brownhill  io 
Aston  bei  Birmingham,  England;  Vertreter:  P-  Glaser,  kgl.  Geh. 
Coramiseionsrath,  in  Berlin  SW.,  Llndeuelr.  80.  Vom  6.  I>ec6m- 
ber  1890  ab.  B.  11376. 

86,  No-5SKt27.  Glockenheb«r-Spft!vorricbt«ngfQr  AbtriUe.  L.  Meyer 
& Co.  in  München,  SchiUenitr.  23.  Vom  7.  April  1891  ab.  M.  8000. 

— No.  69948.  SolbsttliAtig  sich  schUesM;ndt'8  Rückstauventil  für 
Abfallrübren.  E.Fledier  ln  Dreadeu  N.,  GOrlitzerstr.  1 1.  Vom 
7.  April  1891  ab.  F.  5386. 

— No.  59960.  Einrichtung,  um  Abwasseru  FütlungaflüMigkeit  in 
l>estiinmt«iti  VerhAltnlss  tutufflbren.  H.  Sti  er  in  Zwickau,  Bahu- 
hofstr.  42.  Vom  17.  April  1891  ab.  8t  2882. 

— No.  69991.  Au^usebecken , wcIcIhm  entweder  in  die  FAcal- 
oder  in  die  AbwaSHerleitung «ich  entleeren  kann.  Cb.Liernur, 
Tngenleurliaoptmann  a.  D.,  in  Berlin  NW.,  Rremeratr.  65  I.  Vom 
19.  Marx  1891  ab.  L.  6621. 

— Ko.  69994.  Ahfallmbr  für  StrasscnkaoAle.  G.  Veith  io  Cann- 
statt, Waiblingcrstr.  6 a.  Vom  7.  April  1891  ab.  V.  1638. 

— No.  6IX)03.  Emrichtung  zum  Abführen  des  Abwassers  ans  Oe- 
ItAuden  in  ausserhalb  derselben  Hegende  Abfallrohre.  J.  Orit« 
tenden,  Rechtsanwalt,  in  Oakland,  Califomien,  V.  8t  A.;  Ver- 
treter: Th,  Lorenz  ln  Boriin  SW.,  Homstr.  11.  Vom  14.  Mai 
1891  ab  0.  3712. 
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No.  82. 


KU*w: 

No.  60090  Her»aso«hmb«r«r  Stebeinntm  fftr  .AtugiiMbeckeiL 
U.  Krueger  io  StogliU,  loindenstr.  45.  Vom  17.  Fobraar  1891 
ob.  K.  8471. 

— No. 80001.  ZtmiDefbrootebod.  P.SeboorsehmidilnBloaewiU 
bei  OreodTo,  Reeideamtr.  8.  Vom  37.  Hin  1691  ob.  Sch.  7178. 

— No.  60046.  Spalvorricbtaog  mit  twei  Spalleitangon  fttr  Abtritte. 
Dr.  med.  J.  BeekmoD,  No.  961  Broodwoj,  Io  New  York,  V.  8t.  A.; 
Vertreter:  Wirth  A Co.  ln  Fnmkfurt  o.  M.  Vom  37.  Mol  1891 
ob.  B.  19U34 

PatantObertragung. 

96.  No.  49097.  F.  Treodel  Io  Kalmboeh,  Bojrem.  Neoeniog  oa 
RegenemtiTgoaiampen.  Vom  8.  Febroor  1889  ab. 

Patanterlöschungen. 

4.  No.  50157.  Ela  ala  LOachroniditung  beaoUbarer  Reflecttw  for 
Kenea. 

96.  Na  S6090.  Meaalrommel  fQr  Qaae. 

— Na  53371.  AechfaUraam  bei  Apporatea  aar  Erxeugaag  von 
Wassergaa. 

— No.  &4417.  BeachlckongaTorHchtaog  fQr  Gaaretorten. 

37.  Na  47907.  Reiaiger  fQr  Verbreonaogogaae. 

86.  Na  61666.  Zagregalator. 

43.  No.  64593.  WaaaermeBeer-SchutsveoUl. 

46.  Na  60771.  Qaadampfmaacblaa 

47.  No.  41784.  Vorricbtaog  tarn  Abaperren  too  Dampf-,  Waaaer- 
oder  Gaaleitoogeo  too  eoUeroteo  l^aokten  eiaer  Dnickwoaeer- 
ieitoag  aoa. 

85.  No.  97498.  Verfahren  ooa  mit  Kalkmilch  behandelten  Ab 
«oaaern  den  geloatea  Kalk  aanaaebeiden. 

— No.  48U19.  Verfahren  lar  Iteioiguag  von  Filtern  mit  feettraodigen 
Fütenelleo. 


Aaszni:e  ans  den  Patentschriften. 

Klasee  2.  B&okeroL 

No.  67943  vom  1.  Janoar  1891.  G.  Baker  in  London.  Back- 
ofenlampa  — Die  Lampe  mit  ihrem  Beflector  C ond  der  halbejUndri- 
e^en  Ollmmerplatte  XI  iat  nuUela  Rädergetriebe  KMlf  umwendbor. 


ng.  04. 

Dabei  verkleinert  alch  die  Gaaflamme,  lodern  der  Kanal  dee  beweg- 
lichen Knierobre»  K mit  kleineren  Bohrungen  dee  Drehiapfena  in 
Verbindung  tritt. 

BUaaoo  4.  BoleuohtODffBgeffenst&iide. 

No.  56301  vom  6.  Angaat  1890.  F.  Deimel  In  Berlin.  Pe- 
troleumlampe mit  vom  Brenner  entfernt  liegendem  Oelbeholter. 
— Bei  dieeer  Petrolenrolampe  mit  vom  Brenner  entfernt  liegenden 
Oelbeholter  wird  beim  AoalOseben  der  Lampe  ein  dichter  Abechlua« 
dea  Zafluaarohrea  a mit  Hfilfe  eine«  fftr  gewöhnlich  vom  Schwimmer  D 


beeiofloaaten  Kadelventila  5 dadurch  ercielt,  daaa  durch  das  Nieder* 
schrauben  dea  Dochtea  eint  Achat  A miUela  Hebelverbindung  ge- 


dreht wird,  deren  Daumen  i unter  Vermittelung  der  Glieder  JA  daa 
Ventil  5 dicht  an  aelneD  8iU  anpreut 

No. 66337  vom  19.  October  1890.  H Haat  io  Dresden.  Docht* 
patter.  — Bei  dieeem  Dochtputser  iat  auf  der  Meesemchae  5 ein« 


(Ue  Wiacher  c tragende  Scheibe  e mit  darauf  wirkender  Feder  f 
twecka  Abwischena  dea  beachnitteneo  Dochtea  und  im  Gebtuaa  a 
eine  atrahlenfOrmig  sertheilte  Stoffacbeibe  p lum  Auffangeo  der  ab* 
geachnittencQ  Doebttheile  aageordnet. 

No.  66449  vom  19.  April  1890.  A.Engelamaon  ]r.  In  Mann- 
heim. Beleuchtungavorrichtoog  mit  Glaa-  oder  Waaeeratrahlen- 
•yatem.  — Die  Belenchtungavorrichtung  besweckt  die  Uerateltung 


rt(.  ar. 

selbatleuchtender  Qlaa-  oder  Waafleretrahlena^teme.  Zu  dem  Zwecke 
werden  volle  oder  hoble,  mit  FlQaaigkeit  gefftllte  Glaarftbren  O da- 
durch mittels  einer  einaigeo  Lichtquelle  K selbatleucbtend  gemtidtt, 
(Uss  letstere  durch  um  dictelbe  vertheilte  Linsen  L in  tabireiche 
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coDTerglrende  StruhleobOndel  zeriegt  wird  and  dieae,  ungefärbt  oder 
durch  verecbiedenartiiit;  CilUer  gefärbt,  im  Urenopunkte  in  die  Glas- 
•yeteme  bzw.  WaBeerstrahlen  «infceleitet  werden,  deren  Windungen 
bsw.  Krfimmongen  eie  nach  dem  Geaetxe  der  tutaien  Beflexion  der- 
art folgen,  daas  daa  gunze  Glas-  oder  Waaaerstrahlenayatem  in  allen 
aeineo  Theilen  aelbatleuchtend  wird. 


diceem  unabhängiger  Kolben  K mit  einer  Droeaelaplndel  P unt» 
dem  Wasaertlrock  langsam  eich  hebt  und  unter  dem  Einfluaa  der 
Schwere  ainkt.  weeo  daa  Ventil  X wieder  geiK-hlnR««n  wird. 

No.  &€0Cd  Tom  7.  September  1890.  U.  Bindemaon  in  Altona. 
Miachventil  (z.  B.  fQr  BrwuaeldUier).  — Bei  dioaeeo  Uiachvvntii 


No.  68606  vom  15.  Augoat  1890.  Firma  Grimm«,  Natalie 
A Co.,  Commanditgeaellacbaft  auf  Aetien,  in  Braun- 


schweig.  Oeidampf brenner  mit  Vorw&rmung  de«  Brennstofla. 
— Bei  diesem  Ouldampfbreuuer  wird  eine  Vorwärmung  dea  tu  ver- 
gasenden Breuostoffes  dadurch  bewirkt, 
daaa  ein  Thell  des  im  Brenner  B er- 
zeugten Oelgaae«  eine  Im  Kanal«  n dea 
Brenuera  abzweigende,  durch  den  Oel* 
bebalter  Ä gofflhrte  und  hier  ala  Rohr- 
arhlangt!  $ auiigebildeto  Zweigleltang  6 
durchatreicht , deren  .ioatrittedffnung 
io  dom  nach  der  Brennerddse  p fahren- 
deu  Kanäle  r liegt. 

Klasae  04. 

Sobankgeräthsohaften. 

Ko.  55570  vom  29.  April  1890. 
¥t.  Viebweg  in  Falkenstein,  Voigt- 
land-  Pumpe  zum  AaseebaDkeo  von 
Petroleum.  Bolaröl,  Spiritus  u.  dgl  — 
Bei  dieser  Pumpe  lat  daa  Ausflusarohr  i 
mit  dem  QVm«  demsellten  gelegenen 
Tiieil  deaPumpencytioder«  durch  einen 
Ablaufkanal  k verbunden,  zu  dem 
Zwecke,  daa  HerauseprittcD  der  FIOs- 
aigkeit  wahrend  des  Pumpena  zu  ver- 
hindern. 

ng.  480. 

Klaane  86.  Waaserlelttuiir. 

No.  58048  vom  3.  März  1990.  M.  MOlter  in  KarlBTuhe.  Waaeer* 
leltungaventil  mit  bogrenzter  Waaacrlieferung.  — Bei  dieaem 


Waaserleitungaventil  wird  die  l*egrcnzte  Wneaerliefening  dadurch 
bewirkt,  ilaaa  nach  RrOflnong  eine«  Nieticrarbraubventila  B ein  von 


Fl«.  4SI. 

aind  drei  Ventile  von  steigendem  Ihirchmceaer  auf  eiuer  g^ 

meinachaftlirlien  Spindel  m aogeordnet,  ao  daaa  bei  Ereffnuog  der 
Ventile  zwei  Wasserkanlle  o5  mit  dem  Abachluaa  />  in  Verbindung 
treten,  dann  aber  einer  der  Waseerkanale  durch  zwei  der  Ventile 
gegen  den  AbßuM  D abgcscbloasen  wird. 

No.  (Mj264  vom  SKI  September  1890.  Frau 
Hei-  6oydel  in  Berlin.  Aosguaabecken  mit 
beim  Aufaetzen  eines  Getamea  zieh  nffnendrm 
Waaeerlcitnngsventil.  — Setzt  man  auf  den  Rab- 
men  e einen  Eimer,  ao  Offnet  sich  daa  Ventil  h. 

Daaiwlbc  wird  durch  ein«  Feder  gvachloucD, 
wenn  der  Eimer  fortgenommen  «rird. 

No.  5G064  vom  12.  Anguat  1890.  R.Teller- 
Craue  in  Chicago,  Staat  Illinola,  V.  6t.  A-  Ver 
fahren  zum  Auffinden  von  Cndichtig- 
keiien  in  (Abort-)Kobrie)tUDgen.  — Daa  Ver- 
I fahren  beatebt  darin,  daas  eine  ln  einem  ge- 
: Bchloasenen  BehKlter  beffadliche,  leicht  ver- 
I dampfende  nnd  stark  riechende  Flasnigkeit  mit- 
I tela  eine«  Haltere  ln  die  Rohrleitong  eingefUhrt 
j und  dann  der  Behälter  in  dem  Roiir  zerbrochen 
; oder  geöffnet  wird. 

; No.  68282  vom  11.  September  1890.  W.  Noll  in  Minden. 

Bpeiaevorrichtung  fOr  Bebaiter.  — Bei  dieeer  Speiseimrrichtang 
! fQr  Bebaiter  wird  die  FlUsaigkeitefOrderung  dadurch  uoterbrtx:ben, 


n«  4»z 


dass  der  Bohalterschwimmer  g dnreb  eine  freie  OefTnnng  der  Be- 
I haiterwand  mit  dem  Steigventil  a der  Speisevorriebtung  B direct 

i verbunden  lat  und  a hebt,  wenn  der  Vlfancratand  eine  buatimmt«' 
Hobe  erreicht  hat. 
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No.  560nS  vom  9 AuKtut  1890.  C.  Seliinlclt  in  Wkn.  M l neh« 
h»h  n fttr  finde-  und  andere  Zwecke.  — Bei  dteeem  Miecbbnho  wird 
ein  unitlelcbinAftBifcr  ZuäuM  der  Flfissijkeiten  dadurch  bewirkt,  daaa 


durch  Drehen  einer  fiptndel  h zwei  Ventile  bc  vermittelat  Gewinde 
TfMi  unirlciclter  ^teiictintt  werden,  wahrend  ein  an  der  Spindel  h 

befeetigter  Kolben  d die  AbfluReoffnangen  v tat  die  eine  der  PlQiwig' 
keilen  wieder  Terengt  btw.  ecblieeat. 


Statistische  nnd  finanzielle  Hittheilnnseu. 

Oreadaa.  (Qaeveraorgung,)  Der  Bericht  Ober  die  Ver 
waitung  und  den  Betrieb  der  Gaafabriken,  auwie  der  Öffentlichen 
Beleocbtong  in  1890  enthalt  Folgende  allgemeine  fietnerkangen  r 

Der  allgemeine  geecbaftlirhe  lidckgang  tat  ant^  auf  den  Ertrag 
der  Gaafabriken  nicht  ohne  Einfliiw  geweeen.  Die  Gaaabgab«  «lieg 
im  Berichtajahre  nur  um  T.bÖS'c'e  gegen  1S.807*)*  im  Vorjahre.  Die 
Znnahme  iat  immerhin  noch  ioeofem  gUnatig  zu  nennen,  als  aie  in  den 
Jahren  I88I1H8  im  Ihirchtwhnitt  nur  5.935*<'a  betragen  bat.  Di« 
GceanimtgaKuligabe  belief  aich  aof  VI  91 1 440  cbm  oder  1 &4026U  cbm 
mehr  ala  !m  Vorjahre. 

Die  neaammtetonahme  blieb  gegen  den  Vomnarhtag  um 
M.  69<t;il/k.*i  zurflek,  n'Ogi^en  dom  Vorjahre  gegenOber  ein  Mehr 
von  M.  KW8<13,"6  «ich  ergab.  Der  Reinertrag  geatslteie  sich  nn- 
gUnatiger  als  im  Vorjahre.  Ela  konnte  an  UeWrHchAsHen  nur  der 
Betrag  von  M.  84>4.)4W.74  an  die  Btadtkasae  abgefohii  werden, 
wahrend  dicRelbsm  im  Vorjalirc  M.  betragen  batten 

Dieaem  Ergebniaa  liegen  verRchiedene  Uraaehen  au  Grande,  Zn- 
oachat  bat  aich  die  Gaaaaabeate  aus  100  kg  Kohlen  von  SO.f*  c-hiu 
im  Jahre  1^‘'9  auf  29h75cbin  im  Berichtajahre  verringert.  Dies 
beillngte  einen  Mebrverbnuich  an  Kohlen  von  rund  30000  Ctr.  oder 
bei  Zugrundelegung  dea  DurchachniltapreiRea  einen  Mchrwiifwund 
von  rund  M.  V4UO0  Die  ungQnatigvn  Zeit-  und  Arbeiterverhtltniaae 
brachten  es  mit  Mich,  da»«  die  Kohlen  nicht  durchaus  die  vor* 
aOgllrhe  Ueechafleiilieit  der  Vorjahre  beaaaNcn,  nnd  daher  mit  ihnen 
Dicht  ganz  die  vorherige  Ausbeute  erzielt  werden  konnte.  Nament- 
lich konnten  Stackkohlen  nicht  immer  in  der  erwOnRcbten  Menge 
erlangt  werden,  weaha)k>  in  grbaaervm  Umfang«  zu  der  weniger  gaa- 
haltigen  WOrfelkohle  gegriffen  werden  nitiaeU*. 

Nkchatdero  wurde  der  Betrieb  weaeatHcli  durch  die  Naphtalin- 
ealamitAt  bovintrAehtigt,  welche  hier  wie  aodrrwarta  im  Winter 
1KS9  ÜHI  stArker  aW  je  auftrat  Man  schrieb  die  NapliUlinsbachei 
düngen  im  Rohrnetz  der  hohen  Ofenbiue  au,  auf  weli-lic  aur  Kr 
zielung  einer  möglichst  hohen  Gaaaaebeale  gehalten  wurde,  er- 
niedrigt« in  Folge  d«a«en  Torübergoheod  und  versuchsweise  die 
OfcniiiUv  und  verringerte  damit  die  GsesuelM-ule.  ln  der  Neu* 
atadter  Fabrik,  von  welcher  die  Napbialiiiahhclieiduogeti  haupt- 


sächlich ausgingen , kommen  demnächst  Vorrichtangen  zur  Aua 
ffibning,  welche  dss  NapbUlin  vor  Eintritt  des  Gases  in  di«  Gas- 
behälter und  in  das  BohmeU  abauscheideo  bestimmt  sind. 

W^ter  lu(l>«n  hAliere  Arbeitalöhne  und  hbher«  Rohlenpreise, 
sowie  der  Umstand,  dass  der  Gasverlust  im  Robraeta  aich  von 
4,847*,«  itn  Jahre  auf  im  Berichtsjahre  erhöhte,  den 

Jalireaabschluaa  ungQnsllg  bceiuBueai. 

Dszu  kommt  endlich,  dnae  der  Grandproia  von  18  Pf.  fOr 
Leuchtgas  auf  17  Pf.  fOr  1 cbm  ennäsaigt  wurde,  daee  aber  gerade 
dieser  Verbrauch  bei  W'eitem  nicht  in  dem  Maaase  geaticgen  ist, 
wie  «8  in  Folg«  der  Preisermässigung  hätte  erwartet  werden  können. 
Die  Preisermässigung  stellt  eine  Minderung  der  Elnoäbine  um 
M.  118000  dar.  Dieser  Verbrauch  blieb  gegen  den  Voranschlag  um 
885943  cbm  zurück. 

Hätten  allen  diesen  uagÜnsUgeo  Erscheinungen  gegenüber 
nicht  die  beiden  Nebenprodukte  Coke  und  Tlieer  steigende  Er 
träguiss«  geliefert,  und  wären  nicht  die  Betriebsaurgsben  um 
M.  I0rs5f>,02  hinter  dem  Voranseblnge  surQckgcblraben , so  würde 
das  finanaielle  Ergebniss  noch  UQTortheilbafler  gewesen  sein. 

Bei  dem  Steigen  der  Kohlcnpreise  koonteu  auch  die  Coke- 
preise erhobt  werden:  «s  iat  dies  aber  nur  in  verhältnisstnässig 
geringem  Maasse  gcschebeD,  um  nicht  den  ärmeren  Klaaaen  dieses 
HcimiaU-riuI  tu  vcrUu'Ucni.  Der  I>urcLsrhnittppreiB  erhöhte  aich 
von  53,981  Pf.  auf  68, .51*5  Pf.  für  den  Hcctulitcr.  Die  Nachfrage 
nach  Coke  war  fortgesetzt  so  rege,  dass  die  Fabriken  zu  Vor- 
rälhcn  nicht  gelangen  und  oft  auch  nicht  der  Nachfrage  genügen 
konnten 

E'ür  Tbeer  bestand  gleichfalls  lebhafter  Bedarf,  und  waren 
für  die  Alwi-hlflsse  beasvre  Preis«  als  in  den  Vorjahren  enielt 
worden.  Für  .4mmoniakwai«srr  bcstan^irn  die  früher  vcnunbsrtcn 
Preise  noch  fort,  so  dass  nur  ln  Folge  des  Mehrverliruuchs  an 
Kohlen  gogi>ntlbcr  dem  V'orjahre  ein  höherer  Ertrag  sich  ergab 

Für  die  .41u»be  der  gebrauchten  ReinignngHmaaac  l>««tcbt 
mclifjAhrigcr  Vertrag  Es  sind  Versuche  und  Erörteruugim  im 
Gange,  ob  nicht  nach  Ablauf  de«  Vertrages  der  Ertrag  der  Masse 
aich  ateigern  lässt. 

Der  (ijiev«-rl>rnuch  nim  Ma‘K'bin*-nl»*  triebe , sowie  zu  Koch  , 
Heia-  und  Honstigen  technisiheii  Zwi*cken  erhöhte  sich  tim 
347000  c-bin,  derjenige  zur  Flur-  und  Treppenl<clcnchtung  um 
2t'ÜOÜ*>  cbm,  oder  erstc-rer  um  20, 3®«,  letzterer  um  gegen 

das  Vorjahr 

Da  für  beide  Verbrauebsarten  aber  der  Preisaata  von  uur 
12  Pf.  für  1 cbm  besteht,  eo  konnte  diese  Steigerung  von  auaachlag 
geizender  bedculung  für  dos  RcinertrAgniss  nicht  scio. 

Im  TorjAlirigen  Berichte  wurden  Ober  die  Erweiterung  der 
Ncuatädtcr  Gasfabrik  Mittheiinngvo  gemacht  Mit  diesen  Er 
Weiterungen  iat  die  I.«isluugHrähigkeit  der  <lrci  Fabriken  auf 
133UU0cbm  in  24  Stunden  erhobt  worden.  Da  die  höchste  Tages- 
alzgab«  im  Berichtsjahre  113230  cbm  betrog,  in  den  letzten  Jahren 
ulK.-r  eine  Steigerung  von  run<l  80OO  cbm  in  der  Iwkchsleo  Tsgea- 
abgalie  tu  beobachten  war,  so  muas  auf  neue  Erweiterungen  Be- 
dacht geuommen  werden,  welche  mindestens  bis  zum  Jahre  Itf.'S 
fcrtigtUKielleD  sind  Dies«  Erwcitermigcn  sind  für  di«  Reicker 
Oasfabrlk  in  Aussicht  genommen,  und  iat  für  eine  tlkeilwcise  Aua 
ftlhrnng  von  Rath  und  Stadtverordneten  such  bereits  ein  Geld- 
iKitrag  von  M.  104HK«)  zu  Lasten  des  Erweitenuigsfonds  bewilligt 
worden. 

Die  Leistimgafäbigkeit  dieser  Fabrik,  die  jetzt  4U00Ocbm  be- 
trägt, soll  auf  80UUU  cbm  täglicher  Gaserreugung  erhobt  worden 
Dazu  sind  folgende  Bauten  und  Betricbaeinrirbtungcn  crfordcrlirb: 
1 Oaabeli&Uer  für  rund  30000  cbm  FaASungsniuiti,  Vermehrung  der 
Keinigungsupparate  um  4,  der  Condeusatoren  um  10  Cylinder,  der 
Sernbberapparal«  um  3,  sowie  1 Exhaurtor  und  3 Naebconden- 
satinn.-tgi-fäsae , 1 Dainpfkcssel  von  46  <)m  HcizBAch«,  10  Gaa- 
eutwickluogaOfeD , I Slatimisganineaiter,  1 eisernes  ReaervoD  im 
Tht-ergebäude,  1 Uegenerirgel-aude,  VergrOaseruog  des  Thccr  und 
AmmoninkwHSBcrluiasiDS,  1 (»ebäude  für  Arbeiter,  Cokcmesier  nu<i 
AnfscherrAume,  sowie  ein  .4rbcilcrw<>bobaus  für  8 Familien. 

Daa  GaflbebältcibtU'.ijn  soll  ebenao  wie  <la«  die  Glucke  um- 
gebende Gebäude  in  den  GrOsBeDverhältnisaea  de«  bereits  vor 
handenen  GaslHdtAUcm  hergeetellt  werien.  Hiernach  bat  das  lUssin 
.V»  m inner«-  Weite  urvd  niml  9 m mm-re  Waudhöhe  zu  erhalten. 
Diu  .iuaführuug  findet  tu  Cemeatbeioo  statt,  der  schon  mit  Erfolg 
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biii  dem  im  Jubre  Iddä  in  der  .NnunUiiUT  Uu/«Link  erncitUd^u 
GubehlülerhiiMin  aoitvu  endet  worden  ist. 

Eine  grössere  Instiuidsettang  macbte  sich  an  den  Theer*  und 
AmmoBiakwasserbehklteni  der  Kotekcr  Fniirik  erforderiUdi. 

Kfl  wordo  «loe  lunehmendr  Ventoiileehtemng  des  dortigen 
Bmnaeowaaserfi  beobachtet,  der  Verdacht  einer  Durcbltesigkeit  der 
Behälter  wnrde  dorcb  die  Entleorang  beeUUgt  Nach  Dichtnag  der 
durda  Anhringang  von  KuUermaorrn,  woui  Ziegel  mit 
CetueuUnörtel  verwendet  worden,  wurde  auch  die  Beecbaffenheit 
des  BruDoeDwaeeera  besser 

FQr  Erweiterung  des  Roiimelies  und  der  dtlenUichen  Be- 
leochtung  worden  wiederum  grössere  Ausgaben  bewilligt.  Die  Be- 
leucbtuog  wurde  oameDtlich  iu  einer  weiteren  Ausahi  solcher  Straasen 
verlieesert,  welche  mit  PfenlehahB  versehen  sind;  ea  wurden  hier 
die  einfachen  Brenner  durch  Doppeihrenuer  ereetst. 

BesoDderes  Augenmerk  wusde  bisher  dem  Latcmenwheiln*n- 
bruch  hei  der  dffentlicheu  ReUmchtung  ziigewemieL.  Im  Berichts- 
jahre ksmien  «ratmalig  tieidpritmien  für  diejenigen  Bedienung  ■ 
mannschaften  sur  V'ertheilang,  welche  den  geringsten  Scheiliaii- 
bruch  innerhalb  dos  Jahres  aufuiweisen  hatten.  Da  der  Bruch 
tum  gmwsen  Thell  von  der  Qescldcklkhkeit  und  Aufmerksamkeit 
der  bedienenden  Wärter  abbkngt,  so  hofft  man  durch  diese  Ein- 
riebtung  di«  bisher  nicht  unerbcblichoo  bciikdcnaufwitnde  auf  das 
geringste  Msaas  tu  beaeliiiinken 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat  in  der  .Stadt  weitere 
Kortachritte  gemacht.  Die  Zahl  der  vorhaodenrn  Anlagen  Imt  sich, 
soviel  ermittelt  werden  konnte,  von  54  auf  tiO  erhöht,  wovon  3'i 
durch  Gaatuaachinen  mit  440  U.P.  und  2S  mit  Danipfkraft  be- 
trieben WTinlen.  Zn  d«j  leUteren  Anlagen  wurden,  mit  Ansnahme 
von  fünf  Fällen,  wo  besondere  Dampfmaarhinrn  aufgrstclU  worden 
sind,  die  Fabrik-Dampfmaachitien  mitbezmUt.  Die  mit  Dampf- 
maschinen  betriebenen  Anlagen  speisten  Bogen-  nnd  4514  Glüh- 
lampen, so  dass  die  hierfür  angewendetc  Maschinenknft  anf  an- 
nkhernd  700  H.P.  angenommen  werden  kann.  Im  Vorjahre  waren 
221  Bogen-  und  24t‘3  Glühlampen  ermittelt  worden.  Die  mit  Gaa- 
maschinenlietrieb  versehenen  Anlagen  s]>ciBicD  920  Bogen-  und 
2994  Glühlampen , gegen  299  H<^n  und  lOflO  Olühtani|»en  am 
Scblnsae  des  Jahres  1889.  Hieranter  befindet  sich  die  elektriwbe 
DeleachtungsaDlagc  im  Altstft^Uer  Ratlibanse. 

Die  Wirkung  des  Fortechreitens  der  elektrischen  Belenchtuiig 
wird  für  die  Gasfabriken,  mit  der  Zelt  wenigstens.  Im  Ertrag  fühlbar 
werden.  Zwar  findet  bei  denjenigen  Anlagen,  welche  mit  Gm- 
rasÄchinen  betrieben  werden,  ein  iiiemlich  erheblicher  Gasverbmorh 
statt,  allein  die«  wiegt  des  geringeren  Preises  wegen  nicht  den 
Ansfall  an  Leuchtgas  anf,  für  welchea  der  gewöhnliche  Preis  tu 
betnhirm  sein  würde;  anseerdem  füllt  in  denjenigen  Küllcn,  wo 
Dampfmaarhinenbetrieb  ataltfindet,  der  Gasverbrauch  fast  güntlieh 
weg.  Die  Zunahme  der  elektrischen  Belencbtnngaanlagen  würde 
sicher  noch  grösser  sein,  wenn  nicht  verschiedene  Geschäfts- 
inhaber den  AnachlnM  an  ein«  tu  errictitcudc  sUhitlschs  Centrsl- 
anlage  abzowarten  gedschten. 

Die  lYOfung  des  lycuch^woes,  welche  durch  Herrn  Prof.  Dr. 
Hempet  an  der  kgl.  technischen  Hochachnle  «n  vriedcrholtrn 
Malen  vorgenammen  wnrde,  stellte  fest,  dass  die  Beschaffenheit 
und  Lenchtkraft  gnt  war  und  die  nach  unten  gestellte  Grense 
wesentlich  Ol>erstleg,  dass  namentlich  Ammoniak  und  Bchwefel- 
wasseratuff  in  deitmelbeu  nicht  enthalten  wareu.  Die  Befünds- 
anteigen  des  GaaanBtaltachemiken<  Ober  die  von  ihm  vorgenommenen 
regdmass^n  Lenchtgasprfifungen  stimmten  hiermit  ülierein. 

Di«  »eit  Jahren  iu  der  Bearbeitnng  begriffen  gewesenen  neuen 
Bestimmangen  über  die  Ansführnng  ond  Behaodlung  von  Privat- 
gasanlagen  wurden  mit  dem  I Novemlwr  189U  in  Kraft  gesrtst, 
gleichteitig  wurde  das  Kegnlaliv  vom  31.  Msrt  I8lt8  aufgehoben. 

Aach  im  Berichtsjahre  kamen  mehrere  GasenUOnduogen  und 
EtplnsKMion  tur  Anxcige.  Bs  lag  meist  Unvorsichtigkeit  vor,  indem 
Raunte  mit  Licht  Wtreten  wurden,  ln  welchen  sich  Gasgeruch  be- 
merkbar machte;  in  einigen  Füllen  war  auch  das  uuzolilSBife  Ab- 
IcDchUm  TOD  Gasieitongen  der  Anlas»  Nennenswertber  Schaden 
wurde  in  keinem  dieaer  Fülle  angeriebtet. 

Einen  bedauerlichen  Ausgang  nahm  dagegen  sine  Gai- 
ausströmung,  welche  in  Folge  des  Bmehes  eine«  47  mm  weilen 
BirsaaenhauptnihrrK  ootstamUm  war  Die  Bmchstcli«  iH-faud  eich 
unmittelbar  fiber  doer  HausHchleusa«,  durch  welche  das  Gaa  in 
das  Gebüode  godrungeo  war  Der  Gasluft  war  namentlich  die  Be- 
wohnerin einer  Erdgeweboeswuhnuog  des  Nachts  jüngere  Zeit 


auflgesetit  gewesen ; dieaclbv  veretarb  de»  anderen  Tages  in  Folge 
der  Einathmong  von  Lenchtgaa. 

Durch  wiederbidte  Bekanntmachungen  wird  sowohl  auf  die 
mAgUchen  Folgen  unvorsichtigen  Gobaltrcns  mit  Liebt  fortgesetzt 
hingüwiesen,  als  auch  zu  eutaprechenden  Vorkehrungen  bei  Gaa- 
gurach  und  GassusetrAinnngcn  ermahnt. 

Beim  Fahrikbetrieh  und  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung  er- 
eigneten »ich  32  Ucifülle,  und  zwar  29  (18hÖ  35)  hei  den  Gas- 
fabriken  und  3 (1889  2)  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Die 
ArbeiUunfühigkeit  dauerte  in  30  Füllen  2 bis  79  T»go,  dnreh- 
»trJioiUlich  20  <1889  18);  in  2 Füllen  hielt  sie  bi»  über  die 
13.  Woche  hinaus  an,  »o  dass  die  Bcrufsgeuosseiuchaft  zu  Leistungen 
hvrsnziiziehen  war. 

Der  technische  Bericht  über  den  Betrieb  der  Gaaanaialten 
folgt  im  nächsten  Heft. 

Dresüen.  (U  a « v e r sorg  u n g)  Der  vom  Rath  genehmigte 
Entwurf  de»  Uausliallplanea  für  die  Gaafabriken  auf  daa  Jahr  1892  ent- 
büU  folgende  Hauptposten : Der  Qeeammteinnahme  von  M 408.3949 
audit  «Id«  Gesammtwui^abe  von  M.  3071 600  gcgrnOlier,  so  das»  sich 
«in  üeberachua»  von  M 1012449  gegen  M 910904  in  dienern  Jahre 
ergibt.  Der  matbmassalicbe  Gasverbrauch  seitens  der  Privstaboebmer 
bemdinet  sich  nnter  Zugrundelegnng  der  Ziffern  aus  den  Jahren  1880 
bis  1890  and  aua  der  ernten  Hülfte  ilieae»  Jahraa  auf  18809200  cbm, 
woTcm  130922<.)0  cbm  zu  Beleuchtnogstw ecken , der  Rest  tn  Eoeb-, 
Heil-  und  sonstigen  technischen  Zwecken,  sowie  snr  Flur , Treppeo- 
und  Küchenbvleuchtung  VsrwendoDg  findet  Der  ElnoahnipposteB 
»Gaa  an  Privatabnehmer«  iat  hlentacfa  um  H.  8480  erhöbt  worden. 
Für  Gaa  snr  öffentlichen  Beleuchtung  sind  bei  einem  muthmasse- 
lichen  HeMlarfc  von  4I34200cbm  M.80910U  ln  Aoaatz  gebracht, 
d.  h.  M.  64700  msfir  als  in  diesem  Jahre.  Berodinet  ist  diese  Summe 
nach  dem  für  da»  Jahr  1890  bei  Berückaichtigang  der  Abachreibnngeo 
onnitteUen  DarsteUungspreise.  Die  Einnahme  aus  dem  Verkaufe 
von  Coke  lat  um  M.  27100,  aua  dem  Verkaufe  von  AmnKmiakwasser 
am  M lÜO  und  aus  der  Verwertliung  des  Tbeera  am  M.  714UO  höher 
eingestellt.  Unter  den  Aaagaben  iat  bei  deoi  Kohlcnverbraache  ein 
Mehr  von  M.5<iS00  zn  verteichDen,  waa  sich  aua  dem  höheren 
Kohlenbedarf  für  die  vertnehrte  Gaserzeogung  erklärt.  Der  Auf- 
wand von  Keuerungsmaterial  zur  Uasentwichlong  seigt  eine  Abnahme 
von  M.  IlilO  gegen  da»  laufende  Jahr,  A^benso  der  Aufwand  für  die 
loatandhaltung  der  GaseniairklungsOfea , welcher  von  M.  107000 
' auf  M.  100000  hersbgsaetzt  iat.  Die  Arbeitslöhne  bei  der  Ga»- 
entwicklnng  zeigen  eine  Steigerung  von  M 10900.  Die  Verfügung»- 
I «umm«  für  Anaebaffungeu  und  für  F>weit«rfiMgen  deaRohmetzee  und 
der  öffentlichen  Beleuchtung  iat  mit  M.  äOUOÜ  beibebaltcn  worden, 
ebenso  die  im  Betrage  von  M.  TiOO<X>U  eiogcsteilte  Rücklage  an  den 
, F'rweiterungsfoDda  ci«r  Gaalahrlken.  Die  Abschreibongeo  anf  die 
' einzelnen  Vermögensbestandlbeile,  welche  dem  EmeuerongefoDds 
zufiiessen,  sind  gegen  das  laufende  Jahr  um  M.  3286  (M.  2173S0) 
niederer  eingestellt. 

! Essen.  (Gas-  and  Wasserwerk.)  Der  OeechüftsabachlDSs 
I der  slAdtiSihen  Gaa-  und  Waaaerwerke  für  1R90'91  zeigt  folgende 
I Haupuahlen. 

: Gasanstalt.  Vom  1.  April  1890  bis  91.  Mürz  1891  worden 

; 11081000kg  Kohlen  vergast  und  daraus  gewonnen: 

' 3471000  cbm  Leuchtgas,  aas  100  kg  Kohlen  31,32  cbm; 

4450250  kg  Coke  abrüglich  8elbstverbrsoch , ans  UH)  kg  Kohlen 
40,18  kg;  4?96fi0kg  Theer,  aus  100  kg  Kohlen  4,83  kg:  48400  kg 
Ammoniak,  aus  lUO  kg  Kohlen  0,44  kg. 

Voo  dem  erxeugUm  Qas  wurden  abgegeben : 


PruDcrele 

<l«r 

Prodticdon 

I An  Private  sum  Leuchten 1 912 157  cbm  55,09 

- t » zu  Kraft-  und  Heizzwecken  106973  » ss  3,14 

» die  Badeanstalt  . ......  11780  » ss  0,34 

Zur  Btraseenbrlcuchtung 082906  * a 19,68 

Zum  Setbatverbraueh 66459  » ■■  1,01 

Anf  Verlust  kommen 688745  » = 19,84 


macht  im  Ganten  3 iTlOOOchm  » 100 
Die  kleinste  Qasaligal>e  pro  24  Stunden  l>otnig  am  13.  Jnoi  1890 
4c00  cbm,  am  2.  Juni  1889  39UU  cbm. 

Die  grösste  Gaaaitgabe  pro  24  Ständen  betrug  am  31.  Decamber 
, L'idOOcbm,  am  23.  Dircsmber  1889  14700  cbm. 

Die  Zahl  der  aufgcMtellten  Gaameseer  l>etrug  am  81.  Mürz  1391 
1144  für  15539  Flammen,  am  31.  Alürz  1890  1086  für  13742  Flankmcn, 
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WA8flerw«rk.  Im  BetrivbHjuhrv  wunico  gepumpl- 

Von  «1er  ZmiliKvmaschine  mit  1147000  Hub  23040Uebo)  Waiwer 
> > CorliBmascbioe  1 mit  &344iUOO  > 014  > * 

• » » 2 » «2äHXK>  » 7»6!45  » . 

* > > 3 > 1101»00l)  > 3091420  » > 

» • > 4 « 19433000  > 1943300  * > 

im  <tBDi«n  50739&.'»  cbm  Waimer. 

Der  Wasscrrorbraoch  mich  Meniiunic  betroß  3100894  cbm  und 
dcrjenixc  zum  hftQzlichcn  Bedarf,  zu  öffentlichen  Zwecken  etc.  und 
nicht  nachßftwienetie  Mengr  einBchiieMÜch  Verluate  SßOTUOl  cbm. 

Die  kleinste  WsMerabxabv  betrag  am  35.  yozember  1890 
74oOrbm,  am  39.  December  t-*^9  7540  cbm. 

Die  gröewte  WasiH'rsbgabe  betrug  am  1,  August  1390  31 605  cbm, 
am  1.  October  I8A9  30090  cbm. 

Hagenau.  (ErdöUmJuslrio  im  Eleaes.)  lieber  «lie  im 
Unterclaass,  und  zwar  in  den  Kreisen  Hagenau,  Zabeni,  Blnseburg 
und  .Mölsheim,  Torgenotnmenen  Artieiten  wiril  der  Ailg.  Zig.  ge 
schrieben  r Io  Folge  von  systematisch  (»etriebenen  Muthaogen  in 
dieser  (l^nd  hat  sich  die  Gewissheit  ergelHMi.  dass  dsselbst  ein 
mächtig«  Bitumeniager  vorhamlen  ist.  Sieben  grösserr  Geseil* 
schäften  liabcn  sich  daraufhin  gebildet,  die  Muthungeu  sind  «ifrigst 
fortgeaeUt  worden,  und  es  ist  ein  förmlicher  Wetteifer  entstanden, 
um  möglichst  viele  (irubenfelder  zu  beleihen.  Der  ganze  Land- 
strich  zwischen  Hagenau  and  Suis  einerseits  und  Wasselnbcim 
andcrerselU  ist  dnniofbin  bereits  an  jene  Uesellsrhaften  verliehen 
worden.  Bei  den  eingehenden  Untersuchungen  bat  sich  heraus- 
gcstellt . dass  das  Erdöl  enthaltende  Bitnmen  im  Hsgrnuovr  Fbrst 
in  einer  Tiefe  von  durcbschniCllich  350  in  tu  fluden  ist.  wahrend 
man  in  den  Obrigen  Kreisen  solche  Lager  nicht  selten  schon  in 
einer  Tiefe  von  35  bis  .10  m nngrtroffcn  hat,  In  der  Gemarkung 
Biblisheim  ist  bereits  ein  Bohrloch  von  90  m Durchmemer  nieder- 
geschlagen worden,  aas  welchem  in  nächster  Zeit  «lie  Förtirrung  des 
Bitumens  vermittelst  besondeni  constrnirter  Daropfpnmpen  erfolgen 
soll.  Kinige  der  erwähnten  Gesetischaften  bcalwichtigen  die  Ucr- 
stoliong  eigener  Eisenbahnen  kurz  es  wird  uch  baldigst  ein 
rOhriges  Leben  und  Treiben  entwickeln,  das  Arbeit  und  reichlich 
Veniienst  schafft. 

Mülkassen  I.  E.  (Qaigesellschaft.)  Die  Gonerelversamtu- 
hing  «ier  Mßlhaoser  tiasgeseliscbaft  (Gas  de  Mulhoose)  hat  am 
7.  October  staltgefunden.  per  Gasverbrauch  von  MQlliauaen  und 
Beifort  betrug  4588495  cbm  nn«!  zeigt  eine  Zunahme  von  41778  cbm. 
Die  l^nnabmen  betrugen  frs.  1 454354, .50,  die  Ansgaben  fre.953ä84,93, 
ao  dass  ein  Reingewinn  von  frs.  4d04dÜ,93  bleibt.  Es  wnnlo  die 
Vertheilung  einer  Divideado  von  fra.  9ü  pro  Vollactie  mit  frs.  500 
beschlossen. 

Miilhäitsän  1.  E.  (Feuer  durch  elektrische  Leitung.) 
Die  MOlbsnser  Zeitung  Express  vom  SO.  October  berichtet,  dass  am 
Morgen  um  6 Uhr  im  grossen  Börsensaal  in  Folge  von  GlQhend' 
werden  einer  elektrischen  LichtleiUmg  eine  ZUndong  erfolgte.  Die 
Csrniees«  an  der  Decke  und  «Ho  Holztäfelung  der  Wand  .bräunte, 
das  Vorkommnisa  wurde  jedoch  noch  rechtzeitig  bemerkt,  so  dass 
das  Feuer  von  dem  Ususmeister  unter  Mitwirkung  einiger  atädtisdier 
Arbeiter  noch  gelöscht  worden  konnte. 

New-York.  (Strasseabeleuchtong  nordamerikanischer 
Städte.)  Das  von  dem  Ministerium  des  Innern  herausgegehtme 
»Census  Bulletin«  No.  lOÜ  eoüiält  eine  Tabelle  Ober  di«  öffeutllcht* 
^tlnuiscnbelenrhtung  in  50  gröisscrcn  Btädten  der  Vereinigten  Staaten, 
soweit  dieselbe  von  dun  StiultvcrwaltuDgen  anterhalton  wird.  Indem 
wir  uns  varliehalten,  auf  die  KiozvlheitOD  dieser  intereManU'n 
Statistik  noch  an  anderer  Stelle  zuiiickzukommen,  geben  wir  vor- 
Iftung  eine  kurze  Uebersicht.  Darnach  variiron  die  jahrlirhen  Kissten 
fOr  eine  Gaslsmpe  von  M.  300  in  Ncw-Orleans,  M.  176,30  in  San 
Francisco  und  M.  148  in  St  Ixiuis  bia  zu  M.  60  io  ladiaoopoHs  und 
Cranton,  M.  63,40  in  iliiineappiia  and  M.  70  in  Hoboken.  Die  Jähr 
liehen  Ausgaben  fOr  eine  elektrische  Lampe  variireo  von  M.  1762,68 
in  San  Francisco  und  M.  949  in  Boston  bis  zn  M 333,84  in 
Denver  und  M.  273  in  Chicago.  Io  Delmit  werden  die  btraseen 
ausechliesalich  durch  837  elektrische  Ijimpcn  erleuchtet  GaaUmpeii 
sind  nicht  im  Gebrauch.  Denver  bat  1750  elektrische  l.ampen  und 
kelue  Gasflammen  und  Lynn,  Maas.,  Hartford,  Conn.,  Los  Angeles, 
Cal-,  Lawren«^,  51ass.,  Dallas,  Tex.,  Portland,  Me.,  Dulutb,  5finn., 
Dsvenport,  Ja.  und  La  Cniiae,  Wia,  gebrauchen  eWnfails  aua 
schliesslich  elektrische  Lampen.  Von  den  grösseren  Städten  Ist 
Cincinnati  dieidntige  Stadt,  welche  nicht  durch  elektrische  Lichter, 


^ die  Von  der  Htatitgvmcind«  unUThalten  werden,  beloucbtet  wird, 
j Die  Strassen  werden  von  8168  Gaslainpen  und  1715  OcJgaslampen 
erleuchtet.  Die  Stadt,  welche  die  grösste  Anzahl  elektrischer  Lampen 
unterhält,  ist  8t.  I.>ouia  mit  3331  elektrischen  Lampen.  Chicago 
hat  nur  422.  New-York  City  hat  35 48.S  Gaslsmpen  und  1369  elek- 
trische Lampen.  Chicago  hat  von  allen  ^UUlten  <lie  gröMte  Ge- 
samintzahl  von  .Strassenlampen.  nämlich  33793. 

P9asfläCk.  (Wasserleitung.)  Am  9.  October  fand  die  Ueber- 
;.  gäbe  unserer  vom  Ingenieur  Menzner  in  Ixrifnig  projecGrteu  und 
neu  erbauten  städtischen  Wasserleitung  ststt.  Die  Btadt  liegt  Im 
Ködschatbsle  und  erstreckt  sieb  auf  beiden  Seiten  der  ziemlich  steil 
ansteig«iadcn  Thslrändor,  wodurch  sich  fOr  das  Project  eine  Thei- 
lang  der  Stadt  in  swei  Zonen,  in  die  Unter-  and  die  Oberstadt  er- 
gab. Die  Unterstadt  soll  ihr  Wasser  aus  dem  9 km  entfernten, 
dem  Buntsandstein  sngshArenden  Langendembach  erhalten,  and 
die  Olierstiidt  ans  dem  in  unmitieibaror  >'älie  der  Stadt  gelegenen, 
I der  Zechsteiufnnuation  siigehörenden  Hainthale.  Vorläufig,  bis  der 
' Bedarf  eintritt  and  die  noch  entgegenatebenden  Krwerbsaebwierig- 
I keiten  in  Langendembach  besoirigt  sind,  wird  die  Unterstadt  nur 
' durch  das  UeWrlanfwaseer  des  oberen  Behälters  gespeist.  Die  An- 
lage lat  aber  »cbon  beute  so  aoagebsut,  dass  im  Bodarfsfalle  langoo- 
dembach  jederzeit  nach  dem  unteren  Behälter  eingeleitel  werden 
' kann.  Der  Voranschlag  ohne  Langendembacb  betrug  M.  183000. 
< Die  thatsichlicbe  Ausföhrung  indeasen  wird  H.  160UU0  kaum  Aber 
I schritten  halien. 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt  Die  heurige gQnstige  HerbatwiUerung 
hat  auf  dem  rheiniscli-weetfälischeu  Koblenmarkt  einen  Stillatand 
bervorgerufon.  Dieser  wird  sich  jedoch  mit  dem  nunmehr  ein- 
getretenen  Wltterungsumschlag  heben  und  schon  Jetzt  machen  sich 
wieiier  Anzeichen  von  W’agcnuiangel  bemerkbar.  Dass  dk«er 
j letztere  bei  wirklich  eintreteudem  herbatUchen,  bzw.  winterlichen 
I Wetter  und  der  damit  zasamiueobängondcn  atärkerm  Nachfrage 
sich  noch  steigern  wird,  ist  nicht  zu  liezwcifcln.  Während  der 
heutige  Wagetimangel  nur  geringe  Bedürfnisse  ungedeckt  lässt, 
wenlen  später  sich  grössere  Lücken  zeigen  und  erst  der  weitere 
Verlauf  des  Winters  wir«l  zeigen,  wie  sich  der  Koblenmarkt  ent- 
wickeln wird.  Die  Flsmnikublenxerhen  aind  aosacrordeulllcb  lebhaft 
beschäftigt,  die  Fett-  und  Magerkohleuzechen  in  aufbereiteten 
Produkten  grober  Körnung,  sowie  in  grober  Fördeikoble,  ebenfalls 
stark,  indessen  aind  Grusskoble  natürlicherweise  auch  Cokekoble 
. und  Förderkohlo  mit  geringem  StOckgehatt  nothleidend.  Nichts- 
I «iestoweniger,  und  obwohl  bereits  Feierschichte  verfahren  werden 
I niuasteii,  beliaupten  sieb  die  Preis«  auf  ihrer  bisherigen  Höbe. 
I Der  W'agenmangel  auf  den  oberschleaiscben  Kohlcnbsbtws 

I Fängt  schon  wieder  an,  einen  bedrohlichen  Charakter  anzunehmen, 
' ao  dass  Berghatiptuiann  Freund  alch  veranlasat  gesehen  bat, 
nach  Featatellung  des  Wagenmangela  bei  der  fiscalischen  KOnigsgrube 
I Vorstellungen  bei  der  Eisenbahnverwaltuug  zu  erbeben. 

I Theer  and  Theerprodukte.  Nach  englischeti  Berichten 
I ist  <ler  Therr)>rodukteniuarkt  gegenwärtig  hauplsächlicb  durch  die 
Flauheit  im  Benzolgescbäft  beeinflusst.  Die  Käufer  haben  sich 
vom  Markte  zurückgezogen  nnd  warten  auf  weiteren  Preisrückgang, 
obwobi  Benzol  gegenwärtig  schon  sehr  gedrückt  ist.  Dl«  Preise 
sind  für  Benzol  9Q*/o,  3 sli.  7 d.  und  R<*nsol  50“io,  3 ah  6 d.  pro 
l Gallon  (b  4,54  1).  Die  Tagespreise  aind  für  Theer  M.  33  bis  26 
pro  lOnü  kg,  Pech  M.  39,50  bis  8.5  pro  1000  kg.  Ke  ist  zu  erwarten, 
dass  sich  die  Bentolpreiao  wiinler  bessern,  da  der  Vorrath  gering 
und  der  Bedarf  ao  Anilin  ziemlich  gross  Ist;  namentlich  wird  für 
nächstes  Jahr  Beaaerung  erwartet. 

Sehwefelaanrea  Ammoniak. 
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Hf —t asa  OM-BadMMvr;  Dr.  B,  BUHTS 
aa  te  UckalMktB  ■»«*«»>»1»  la  tajUnW.  0«Mrtlf»ct*Ur  ««  Tir«.a>. 

▼•rU«;  B.  OLOMIBOVBO  ta  MtMbM.  OtMkMrMa«  II. 

Du  ' 

WUPmU.  FOR  MSBIUUCHTUNS  und  WNSSERVERSORSUNfi 

enelMUM  moBbtlleb  dr«iB»l  u>d  bcrlebVM  mIumU  im4  cnehApted  Ub«r*l>« 
Tofctac«  auf  d«a  Ooblala  du  B4lauobluat**ueu  uad  der  WauerrwoncunK.  | 
AJ]e  ZoMbiifleiU  ««leb«  dU.Bedaetloti  dos  Blatte«  bavdlbn,  «erden  «rbewn  ' 
natar  der  Adraue  du  Heraiufeben,  iTof.  Dr.  H,  BPKTB  tn  EarUraha  i.  B.,  i 

Hnwacka-Aulac«  l>. 

Du 

lOURNtL  FOR  SmELEUCHTUNG  UM)  WASRERVERSORDUNS 

kann  durcta  deo  Bocbbaadal  hb  Pniae  ron  M.  lo  fBr  den  JahicaaB  besofcn 
««fdao;  bet  dtractm  Resaf«  dureb  dK  rMtimier  Deuiacblatub  iu><l  d«  An- 
taadu  odar  dnreb  die  oBUruIcbMie  v«rUf«bi>cMiaodlaok  «Ird  «la  Portotueblac 
«rbobes. 

AK2X10RN  werden  T«a  der  V«rlaf«baodlao4  aad  itBiDUleb«D  Annoaeea- 
laBltatar  tarn  Prela«  tob  w Pf.  fbr  di«  drelcaepeltcno  PeUuelle  oder  deren  Batua 
anfeoonuDen.  Bel  d-,  l>-,  l|^  and  Mmallfer  Wtedarhotnaf  wird  ela  •tadfeader 
Bebau  rewahrt.  | 

B«Ua««a,  Ton  denen  eoTor  ein  Probe-Bzemplar  cAaruenden  Im,  werden  nacb 
Vcrelnbaroos  beljrefbct.  I 

Veriareboobliaadlwa  TO«  B OI.DBPBOOBO  In  Meoohati 

qtackrtraaie  II.  | 

Xnhult«  I 

TerbaadluMa  der  XXXI.  JahrtererMBeileid  d«e  BeetMbee  Vtreiei  tu  Baa-  ud  | 
Wa*MrfaekMXuera  la  UraMbarB.  $ Ult 

M«  nlrtbwbantlebia  VerUllaltu  d«t  rketaterh-weetpUliarbu  K«htcarerkeB- 
•ee«  Refoent  Herr  Dircctor  ädhrea  ln  Bonn. 

Au  dra  rrrkaadlaaxu  der  XXVI|I.  JabreiraruBalaas  dar  <iu-lBallute  u Car- 
litlr  r««  «.  Ml  II.  Jeai  IMIl  .««>1 
Irweturt«  WaMerterMfiTBBBMelairtD  Urerpael.  8. 
lalenutleiairr  CaaicrMR  flr  Brxleu  aod  Bewarraehlr.  8.  OM. 

Ularviar.  8 «U 

BeMcM  aber  die  Deatacbe  AllMBudDe  Aueatellung  lUr  OnraUrerhatuat  ln 
Berlin.  — Brhoruetelu  tute  8ienl-  — Zur  l^alaerTcr«orgullg  Im  Aoaland.  — 
Kelalrunc  nadtUrhrr  AbwAaaer  mlUeU  Kalk«.  — Xeue  §«bOpfwerkc  In 
PreB«aee.  — KanelUlninx  der  oberen  Oder.  — Varbandlangeo  emertba- 
nlteber  WeMerwurkeinxenJenre. 

Nene  Bdeber  und  Br’oeebBren 
FebrlkRta)'f1eoe.  — Watrr  Piper  UlMharge  Dtagramme. 

Patmia.  8.  «M. 

Paten  tenaeldUBxen. 

Patenterthellaricea. 

PetaaterlOachBnKen. 

Aua  Ire  aw  du  PatulKkrlflea.  8.  A*>A 

K.  Holy  DBd  C Koly.  Uub«TorrlcbtnBg.  — Selppel,  zaadrorrlcbung.  — 
Webar  ACo..  8tnnnlaWm«.  — Bo»  A Kempter,  Keraealeueliler.  — 
B'rede,  MlKh-  aod  ZertUubiitigeapparat.  — Kielet,  Cokeofeo-  — OaVr. 
Bwrgdorf,  Ofen  inr  Trocknanx  unit  Vercokuax.  — De  Kcrpeidron  and 
Olbealt,  8pdae«anH;r-Belnlxunx»api>«rat.  — Ueehay,  Apparat  <nr  <1«> 
alnsunx  roo  Tbur  und  AEemoDiak.  — ■ Katener,  liarwi-ilaox  *o<i  Sauer- 
Biofl'.  — NeoarburK,  Verbrennungaapparet.  — t.  Corewaal,  muhrOan»- 
mlxer  Brenaapparat.  — Bilbermaa  a . 9ebtagf»um<-ug  — Farrol.  Gae- 
auaadeTorrlCDtung.  — Cot*.  HReehlrknngeTorrlebiunf.  — Pdieke,  Ab- 
■eaean  Ton  grCneeren  Fiaeelxkeliemengen. 

BUtlftlarh*  Ud  iMuletla  llttkeilaexu.  8.  (40. 

Berlin,  Wawerwerke.  — Dr»edeb.  Elektrtritaiawerk.  — Dfiaealdorf, 
X]«kcr1r|cAt»wcrk.  — Llebteoeteln  L 8.  WeeeerlelUing.  — Ldbeo  1.  S.. 
HaMcrlcltunx  — Wien,  Oubeleufbluux. 
aarkikeriekt.  8.  k»4 

Verhandlniigen  der  XXXI.  JahresTersammlniig 

ddA 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männern in  Strassburg. 

(Nadi  den  BteDOgraphlacbcn  AuheicbnonjlBii.) 

Die  wlrthscbaftlicben  Verhältnisse  des  rheinisch- 
westfälischen  Kohlenvorkommens. 

ReFerunt  Herr  Director  Sohren  in  Bonn. 

Meine  Herren  I Geetatten  Sie  mir,  Ihnen  nach  dem  eben 
vorgcfQhrten  geologischen  Bilde  der  Ruhrkohlenformation 
mU  kurzen  Worten  ein  solches  der  wirthnchaftlichen  Ver- 
hältnisse zu  geben.  Die  Steinkohlen  im  Rubrrevier  werden 
gegenwiLrtig  in  IßS  Zechen  gefördert;  von  diesen  Zechen  sind: 

‘25  Gas-  und  Gastlammkohlenzechen, 

70  Fettkohlenzechen, 

70  Magerkohlenzechen, 

1 Zeche  ist  gegenwärtig  auaaer  Betrieb. 

•)  Vgl.  die  Abhandlung:  Dr.  Brook  mann  io  d.  Joum.  >fr.S2  8.633, 


Ee  interesRtren  uns  hier  nur  die  Gas-  und  GasSamm* 
kohlenzecbeo,  welche  von  Osten  beginnend  folgende  Kamen 
tragen: 

Hansa,  Dorstfeld,  Friedrich  der  Grosse,  Mont  Cenis, 
Hannover,  Pluto,  Königsgrube,  Haunibal,  Unser  Fritz, 
Blumeothal,  Ewald,  die  Zechen  der  Gelsenkirchner  Berg- 
werks-Actieugesellschaft  mit  40OÜ00  t Gaskohlenahsatz  im 
Jahr,  CoDSolidatioD,  Hibemia  mit  Wilhelmine,  Holland, 
Königin  Elisabeth,  Bonilacius,  Dahlbusch,  Zollverein,  Hugo, 
Bismarck,  Prosper,  Nordstern,  Matth.  Btinnes  und  Graf 
Moltke,  wozu  neuerdings  noch  Schlägel  und  Eisen  bei 
Recklinghausen  tritt. 

Von  diesen  Zechen  befindet  sich  eine  (Hannover)  im 
HQUenbesitz , so  dass  also  nur  24  bzw.  25  Zechen  für  die 
Deckung  des  Gaskohlenbedarfs  in  Conpurrenz  treten. 

Die  Geeammt*  Steinkohlenförderung  sämmtlicher  Stein- 
koblenzechen  betrug 

im  Jahre  IHH9  33702110  t 

. » 18»0 _M363000t 

also  nur  eine  Zunahme  von  165U81H)  t = 4,8*/* 

Im  ersten  Quartal  1831  betrug  die  Pro- 
duction   8917386  t 

gegen  das  erste  Quartal  im  Jahre  1890_  9<»3215H  t 

Dies  ergibt  eine  Abnahme  von  114  77*2  ts  1,3*/«. 

Die  vorjährige  Förderung  1890  von  35,3  Mill.  Tonnen 
vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Zechen  wie  folgt: 

25  Gaskohlenzecheii  lieferten  ...  9 Mill.  Tonnen 
70  FcUkohlcnzcchen  * ...  21,3  > » 

70  Magerkohlenzochcn  lieferten  . . ö > > 

Also  165  Zechen  zusammen  35,3  Mill.  Tonnen 

Von  den  9 Mill.  Tonnen  Gas-  und  Gasfiammkoblen  kann 
man  ungefähr  die  Hälfte,  annähernd  4 Mill.  Tonnen,  als  reine 
Gaskoblc  bezeichnen. 

Vor  zwei  Jahren,  im  Jahre  1888,  wurden  rund  33  MUl. 
Tonnen  Kohlen  gefördert,  welche  sich  wie  folgt  vertheilen: 
35  Gas-  und  Gaatlammkohlenzechen  lieferten  9 Mill.  Tonnen 

71  Fetlkohlenzcchen  rund 19  • * 

70  Magerkohlenzcchcn 5 Mill.  Tonnen 

1G6  Zechen  zusammen  rund  33  Mill.  Tonnen 

Aus  diesen  Zahlen  geht  deutlich  hervor,  dass,  wenn 
auch  eine  Steigerung  der  Kohlenförderung  stattgefundon  hat, 

I diese  nicht  auf  die  Förderung  der  Gas-  und  GasÜammkohlen 
sich  erstreckt,  sondern  nur  auf  die  Fettkohlen,  ln  den  Vor- 
jahren betrug  die  allgemeine  Steigerung  der  Förderung  von 
GaS‘  und  Qasflammkohlen  meist  8 bis  10*/«;  zieht  man  nun 
den  gMteigerten  Bedarf  der  Gaswerke  in  Bezug  auf  Gas- 
kohlen in  Betracht,  sowie  die  stetig  wachsend«  Nachfrage 
der  Hüttenwerke  nach  Qasflammkohlen,  so  ergeben  sieb  die 
Schlussfolgerungen  ganz  von  selbst.  Zu  dem  allen  kommt 
noch  hinzu,  dass  in  den  letzten  Jahren  neue  Tiefbauanlagen, 
welche  Gaskohlen  fördern,  nördlich  der  Emscher,  soweit 
mir  bekannt,  nicht  gemacht  worden  sind,  und  in  den  näch- 
sten lu  Jahren  eine  Reihe  von  Gaskohlenzechen  in  die  Fett- 
kuhlcnpartie  gelangen  werden,  für  uns  also  verloren  sind. 
Einige  Zöchen  haben  ihre  Gaskohlenpartie  bereits  erschöpft, 
und  wir  dürfen  uns  der  Gewissheit  nicht  verschlieesen,  dass 
wir  ähnliche  Kohlcnpreise,  wie  wir  sie  früher  batten,  nicht 
wieder  erhallen.  Eine  Anzahl  von  Zöchen  — und  zwar 
meutenB  die  bessere  Gaskoble  liefernden  — haben  sich  nun 
im  eignen  wohlverstandenen  Iiiterosse  ausserdem  zu  einer 
Vereinigung  zusaminongeschlossen  und  bestimmen  nicht  nur 
die  Preise,  sondern  was  theilweiso  noch  drückenderen  Ein- 
fluss ausObt,  auch  die  Lieferungsbedingungen.  Demgegen- 
über wird  es  im  Kreise  der  Faebgenosson  angezeigt  sein, 
insoweit  auf  Abhülfe  zu  sinnen  und  zu  erwägen,  ob  die- 
jenigen Werke,  welche  in  der  Ijige  sind,  auch  andere  Kohlen 
als  westfälixche  beziehen  zu  können,  dies  nicht  in  gewissem 
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Maaaae  in  Betracht  siehen  sollten.  Es  ist  unausbleiblich, 
dass  bei  der  so  Oberaus  gesteigerten  Nachfrage  nach  wesb 
fölischen  Qaskohlen  die  Preise  nach  und  nach  steigen  werden, 
und  diese  Preissteigerung  der  westfälischen  Gaskohlen  sich 
naturgemäss  auch  auf  andere  Gaskohlen  ausdehnen  muss. 

Es  liegt  uns  fern  auf  die  Kohlenzechen  in  Bezug  auf 
die  PreisTerhäUnisse  irgend  welchen  Druck  damit  ausüben 
SU  wollen,  denn  dieselben  haben  wohl  den  Anspruch  nach 
den  mehr  als  sieben  mageren  Jahren  auch  die  fetten  aus- 
sunOtzen,  indessen  dürfte  es  wohl  unsere  Pflicht  sein,  zu 
einer  Preissteigerung,  welche  nicht  in  den  Bedürfnissen,  son- 
dern nur  in  den  Verhältnissen  liegt,  nicht  selbst  die  Hand 
zu  bieten. 

Ich  habe  beispielsweise  als  Vertreter  des  (hiswerks  in 
Bonn  bei  den  im  vorigen  Jahre  auf  die  Höhe  von  M.  130 
pro  Doppelwaggon  looo  Zeche  getriebenen  Preisfurderung 
die  Lage  am  Rhein  benutzt  und  zu  gleichem  Preise  zwei 
Schiffe  englischer  Kohlen  bezogen,  um  den  sonst  von  mir 
beanspruchten  Posten  Kohle  frei  zu  machen,  auseerdem  hatte 
ich  dabei  den  Vortbeil  im  Auge,  dass  die  von  mir  bezogene 
englische  Kohle  weit  lagerbestandiger  ut,  als  die  von  uns 
benutzte  westfälische  Kohle. 

Diwn  Verhältnissen  gegenüber  muss  ee  aber  auch  ferner 
unser  Bestreben  sein,  die  flnanziellen  Ergebnisse  der  uns 
anvertranten  Werke  damnter  nicht  zu  sehr  leiden  zu  lassen, 
und  deshalb  möchte  ich  Ihre  Geduld  noch  eine  kurze  Zeit 
in  Anspruch  nehmen,  um  Sie  mit  unserer  aus  dem  Verein 
der  Gas- und  Waaserfachmänner  für  Rheinland  und  Westfalen 
hervorgegangenen  wirthschaftlichen  Vereinigung  und  ‘ 
deren  Zwecken  bekannt  zu  machen,  deren  Vorsitzender  zu 
sein  ich  die  Ehre  habe. 

Wie  Sie  sich  erinuem  werden,  trat  im  Frühjahre  1839  i 
eine  bedeutende  Steigerung  der  Kohlcnproise  ein,  welche  i 
dann  nach  dem  im  Mai  ausgebrocheueu  Strike  eine  ungerecht-  i 
fertigte  Hohe  erreichte.  Hierzu  trat  ferner  die  Anforderung  | 
der  Zechen,  dass  die  Gaswerke  das  Kohlenquantum,  welclics  i 
sonst  wegen  der  mangelnden  I^agerbestÜndigkeit  der  west-  l 
fälischen  Kohlen  nach  jeweiligem  Bedarf  geliefert  wurde,  in  i 
gleichmässig  über  das  ganze  Jahr  vertheilten  Lieferungen 
zu  beziehen;  als  Grund  wurde  der  Wegfall  der  Ucbcrschichton  | 
bezeichnet  Di^e  Angelegenheit  kam  auf  der  Versammlung  ! 
des  rheinisch-weHträlischen  Vereins  am  26.  Mai  1689  zur  | 
Sprache  und  beantragte  Herr  Directnr  Hegener  (Köln)  eine  [ 
zur  Besprechung  derselben  Iwnifene  ausserordentliche  Ver-  I 
Sammlung  einzuberufen. 

Diese  Veraammlung,  an  welcher  30  Vertreter  der  grös-  I 
seren  Werke  Rheinlands  und  Westfalens  theilnahmen,  fand 
am  4.  Juni  1889  stall.  Die  Ki^ebnisac  derselben  erschienen 
den  ßetlieiligten  so  wichtig,  dass  eine  Fortsetzung  dieser  i 
Versammlung  beschlo^en  wurde,  und  bereits  am  29.  August 
in  einer  wiederum  in  Köln  abgohalteuen  Sitzung  legte  der  j 
Vorstand  die  entworfenen  Salzungen  vor,  welche  zu  der  | 
Bildung  eines  Vereins  mit  dem  Namen  tO>kc-Byndicatc  | 
führte;  der  Verein  schloss  sich  gleichzeitig  an  das  bestehende 
Coke-Syndic&t  in  Bochum  an.  i 

In  Erkenntnis«,  dass  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen  ' 
Kohlenbezug  eine  Einwirkung  nicht  möglich  sei,  richtete  i 
der  Verein  seine  Anfmerksamkeit  in  erster  Linie  auf  die  [ 
Verwerthnng  der  Coke,  da  Theer  und  Ammoniakproducte  | 
mehr  oder  weniger  Handelswaare  sind  und  den  Schwan-  i 
kungen  der  Marktpreise  unterliegen.  Die  zumeist  in  städti-  | 
schem  Besitz  befindlichen  und  theilweise  mit  bureaukratischer  ! 
Verwaltung  eingprichteten  Gaswerke  liessen  einen  gemein-  | 
schaftlichen  Verkauf  der  Coke  nicht  zu,  und  so  konnte  zu-  | 
erst  nur  durch  stet«  üebennittelung  der  Nachrichten  Über  I 
Proi“«  und  abgpschloeeene  Verträge  nutzbringend  eingewirkt  ; 
werden,  ln  weiterer  Entwicklung  des  Vereins  trat  dann  ! 
insoweit  eine  Veränderung  ein,  dass  eine  Abtrennung  von 


dem  Bochumer  Cokesyndloat  erfolgte,  der  Verein  den  Namen; 
Wirtbscbaftliche  Vereinigung  der  Gaswerke  Rheinlands  und 
Westfalens  annahm,  seine  Mittheilungen  auf  alle  Neben- 
producte  der  Gaswerke  ausdehnt«  und  auch  Kohlenpreise 
und  AbschlüsR«,  sowie  Mittheilungen  über  die  allgemeine 
Ijige  des  Kohlenmarktes  seinen  Mitgliedern  übermittelte.  Zu 
di^em  Behufe  ist  folgende  Organisation  getroffen:  Der 

Vorstand  besteht  aus  drei  Mitgliedern,  von  denen  eines  seinen 
Bitz  im  Kohlenrevier  haben  niusa  und  als  Geschäftsführer 
fungirt.  Dieam  Vorstandsmitglied  sendet  am  ersten  jeden 
Monats  Formulare  an  die  einzelnen  Mitglieder,  welche  sie 
ausgeffillt  bis  zum  8.  d.  Mts.  an  den  Geschäftsführer  zurück- 
senden.  Aua  diesen  Berichten  stellt  der  Geschäftsführer  den 
Monatsbericht  auf,  welcher  dann  bis  zum  Ib.  jedem  Mitglied 
zugeeaodt  wird.  Die  Mittheilungen  erstrecken  eich  auf  Coke, 
Theer,  Animoniakwasser,  Schwefelsäure«  Ammoniak,  Salmiak- 
geist, ausgebrauchtc  Keioigungsmasse,  Rctortengraphit  und 
Kohlen. 

Zu  dem  Zwecke  der  riohtigen  Beurtheilung  der  erzielten 
Preise  ist  der  Cokeabaatz  in  folgende  verschiedene  Abtliei- 
lungen  getrennt: 

1.  Der  Absatz  nach  Holland, 

2.  > » » Nurddcutschland, 

3.  > > 9 Süddeutschland, 

4.  Ortsaltsatz  nördlich  vom  Kohlenrevier, 

5.  > im  Kohlenrevier, 

6.  > nördlich  Köln, 

7.  * südlich  Köln; 

ferner  ist  derselbe  nach  grober  Coke  und  gebrochener  Coke 
geechieden;  beide  Horten  wieder  nach  Jalireaabsohlössen  und 
Klcinverkaul. 

Es  werden  also  nur  die  im  laufenden  Monat  gelhäligten 
Abschlüsse  nach  der  Groaso  der  Masse,  der  Gegend  der  Ver- 
sendung und  der  Höhe  des  erzielten  PreiHC«  bekannt  gegeben 
und  kann  sich  jedes  Mitglied  daraus  den  von  ihm  zu  foidero- 
den  Preis  bilden. 


Die  Abschlüsse  für  die  anderen  Nebenproduct«  und  für 
Kohlen  werden  ebenfalls  nach  den  folgenden  Aboatzorten 
unterschieden, 

a)  Gaswerk  nördlich  des  Kohlenreviere, 

b)  9 im  Kolilonrcvicr, 

c)  > nördlich  Köln, 

d)  9 südlich  Köln. 

Jedem  Mitglied  steht  selbstredend  das  Recht  zu.  sich 
jederzeit  an  den  Geschäftsführer  zu  wenden  und  um  Aus- 
kunft zu  bitten,  wozu  das  weitverzweigte  Telephonnetz 
Hbeinland'Wcstfalcns  eine  günstige  Gelegenheit  bietet 

Diese  wirthachaftlicbc  Vereinigung  der  Gaswerke  Rhein- 
lands und  Weeifalens  besteht  gegenwärtig  aus  37  Werken 
mit  einer  GcsanimUJalirefscrzcugung  von  96766363  cbm  Gas 
und  einem  Kohleiiverbrauch  von  3.39273743  kg  = rund 
540000  t 

Im  verflossenen  Vcreüisjahr  betrug  der  Gaseukeabsatz 
189T)  im  Monat  Juni  . . 3881  t von  33  Gaswerken, 

> 9 Juli  . . 6333 1 9 33  > 

» > August  6817 1 > 34  * 

9 9 Heptemher  9700 1 > 34  » 

9 9 October  . 13117 1 » 54  9 

9 9 November  12659  t 9 55  9 

9 9 December  17841 1 9 35  9 

1891  9 9 Januar  . 20593  1 9 37  9 

9 9 Februar  . 14676  1 9 37  9 

9 » März  . . 10855 1 9 37  9 

9 9 April  . . 10.348 1 9 37  9 

9 9 Mai  . . 7511  t 9 37  9 

Summe  136131  ( von  .33  bis  37  (iaswerken. 

Der  Absatz,  nach  Gruppen  geordnet  belief  sich: 
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Grobe  Coke 

Gebrochene  Coke 

Jahres-  i 
abscbloas 

Klein- 

verkauf 

Jahres- 

abscbloBS 

' Klein 
varkaof 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

' Tonnen 

Nach  Holland 

19710  , 

1 857 

2390 

20 

> Norddeutschland 

7379  1 

1 2678 

150 

100 

> SflddeuUchland 

20685 

765 

16390  I 

92 

Ortsabsatz  nördlich  vom  Kohlenrevier 

770  1 

1 3938 

— 

1457 

» im  Koldenrevier 

308  ' 

4402 

9 

2077 

> nördlich  Köln 

.3803 

' 3298« 

41 

7607 

> südlich  Köln 

1443 

6430 

— 

847 

53998 

51063 

18980  j 

12100 

DerCokeabsaU  derCokereicn  beläuft  sich  nebenbei  bemerkt 
auf  237  563t  und  twar  137599  Grobcoke  und  99964 1 Kleincoke. 

Der  Verein  hält  jede«  Jahr  wcnigstene  eine  Versamrolnng 
ah,  welche  sich  zumeist  an  die  Uauptversamnilung  des 
rheiniach-westfäliHchen  Vereins  anechlieest  und  erfreut  sich 
der  regsten  Theilnalmie  aller  Mitglieder 

Je  nach  Btxlilrfniss  oder  Gelegenheit  werden  auch  andere 
Versammlungen  abgehalten;  so  veranstaltete  der  Vorstand 
am  5.  December  1689  eine  Zusammenkunft  in  Bochum  zur  | 
Besichtigung  des  Boebumer  Vereine  und  der  Modelle,  Zeich*  ! 
DUDgen  und  Karten  der  Bcrgscbulu,  bei  welcher  Gelegenheit 
uns  auch  die  Herren  Borgrath  Dr.  Schult  und  Dr.  Brook- 
mann  Vorträge  wie  die  eben  gehörten  hielten,  an  welche 
sich  interessante  Aufschlüsse  auf  persönlich  geteilte  Fragen 
anschloesen,  aowio  eine  Besichtigung  des  mineralogischen 
Cabinets.  In  einer  späteren  Sitzung  am  8.  Februar  1890  in 
Köln  wurde  die  AbsebaOung  der  Ananahmetarife  für  Kohlen- 
und  Cokosendungen  der  Zechen  besprochen  und  eine  dahin- 
gehende Eingabe  an  das  Präsidium  des  hohen  Reichstags 
beschlossen,  welche  leider  ohne  Erfolg  geblieben  ist,  obgleich 
die  Bürgermeister  mehrerer  grossen  rheinischen  and  west- 
fälisohen  Städte,  denen  wir  dis  Eingabe  zur  gesonderten  Ein- 
sendung öberachickt  hatten,  sich  uns  anscblc^en. 

So  wirkt  die  wirtbschaftliche  Vereinigung  auf  verschie- 
dene Weise  und  wird  hoffentlich  dazu  beitragen,  auch  ihrer- 
seits die  Zwecke  unseres  Vereins  tu  fördern. 


Aus  den  Verhandlungen 

der 

XXVm.  Jahppsversaimnluii^  des  Gas  Iiistitate 
zu  Carlislo  vom  9.  bis  11.  Juni  1891. 

Die  XXVni.  Jahresversammlung  wurde  vom  9.  bis  11. 
Juni  unter  dem  Vorsitze  von  J.  Hepworth  in  der  Stadt- 
balle  tu  Carlisle  abgebalten.  In  seiner  Eröffnungsrede  er- 
wähnt der  Vorsitzende  einige  den  geschäftlichen  Theil  des 
Vereins  betreffende  Punkte  und  hebt  hervor,  dass  der  Verein 
Mitglieder  zähle,  welche  zwar  mit  dem  Gaafachs  nicht  direct  , 
in  Verbindung  stehen,  welche  aber  durch  ihre  mannigfachen  . 
Kenntnisse  auf  anderen  Gebieten  dem  Vereine  docli  nützlich  , 
seien;  anders  jedoch  gestalte  sich  die  Frage,  wenn  solche 
Mitglieder  dem  Vereine  nur  angehörten,  um  materiellen 
Nutzen  aus  der  Mitgliedschaft  zu  ziehen.  Im  letzteren 
Falle  würde  er  entschieden  dagegen  protestiren.  Er  habe 
seinorzeit  den  Vorschlag,  eine  Vereinsbibliothek  anzuschaffen, 
wännstens  empfohlen  und  einleitende  Schritte  gethan  und 
könne  berichten , dass  in  kurzer  Zeit  viel  dafür  geschehen 
sei.  Das  im  letzten  Jahre  gegründete  technische  Comite  sei 
jetzt  noch  nicht  in  der  I^c,  Bericht  zu  erstatten,  es  wenle 
aber,  falls  es  wiedergcwälilL  wurde,  seine  Thätigkeit  wieder  auf- 
nehmen und  bei  nächster  Gelegenheit  Uber  dieselbe  berichten. 


tusarameii  136181  t. 

I Er  schlage  vor,  eine  solche  officieile  jährliche  Berichterstattung 
I unter  dem  Namen  »Murdoch  Lecture«  stattfinden  zu  lassen, 
• und  wenn  es  angehe,  biete  sich  im  nächsten  Jahre,  als  der  Sä- 
' cularfeier  der  Einführung  des  Gaslichtes  durch  Murdoch  eine 
; passende  Gelegenheit  für  die  erste  »Murdoch  Lecturec.  Dies 
könne  neben  dem  Vorschläge  der  NorÜi  Britiab  Association 
of  Gas  Managers,  Murdoch  in  dem  Jahre  1892  zu  feiern, 
ausgeführt  werden. 

Redner  bespricht  dann  einige  Errungenschaften  auf 
dem  Gebiete  der  l..euchtgasinduBtrie , um  zu  zeigen , dass, 
obgleich  die  Herstellung,  Art  der  Wrtheilung  etc.  von 
Leuchtgas  noch  fast  dieselbe  geblieben  ist,  wie  zur  Zeit  der 
Einführung  dieser  Beleuchtungsart,  die  VerbesRerungen  in 
den  einzelnen  Zweigen  der  Gasindustrie  sich  mit  den  auf 
anderen  Gebieten  gemachten  wohl  messen  können.  Er  ver- 
gleicht die  Beleuchtungfwt  der  Leuchtthörme  vor  ItX)  Jahren, 
als  diuscll>e  noch  durch  einen  brennenden  Holz-  oder  Kohlen- 
stoss  uuegeführt  wurde,  und  die  spätere,  noch  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  übliche  mittels  Reiben  von  Talgkerzcn, 
mit  der  heutigen  und  erwähnt,  dass  der  Leuchtthunu  von 
Torf  Island  (Irland),  dessen  Belcuchtungsrauro  mit  Wigham- 
Brennern  von  :1U00  Kerzen  erhellt  wird,  jetzt  über  vier 
deutsche  Meilen  seewärts  sichtbar  sei,  und  Mr.  J.  R.  Wigham 
habe  kürzlich  der  Royal  Dublin  Bocicty  einen  verbesserten 
Brenner  vorgelegt,  dessen  Leuchtkraft  auf  6«)0  Kerzen  zu 
veranschlagen  sei. 

Redner  führt  aladann  zur  Vergasung  der  Kohlen  Fol- 
gendes aus.  Die  Destillation  der  Kohlen  und  die  ver- 
schiedenen Methoden,  uach  denen  dieselbe  ausgeführt  wird, 
werden  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  studirt,  und  kaum  ist  einem 
Gegenstände  in  der  Gasfabrikation  grössere  Aufmerksamkeit 
geschenkt,  als  der  Heizung  und  Bedienung  der  Retorten. 
Welche  Form  von  Oefen  auch  schlieaslich  als  mustergültig 
gewählt  werden  mag,  darüber  dürfte  al>or  wohl  kein  Zweifel 
herrschen,  dass  die  allgemeine  Art  det  Heizung  einmal  die 
Gasfeuerung  sein  wird.  Es  mag  möglich  sein,  dass  man 
noch  nicht  die  beste  Methode  die  letztere  durebzuführen  ge- 
troffen hat,  denn  die  Ansichten  Über  die  zweckmässigste 
Form  der  Generatoren  sind  noch  getheilt,  aber  ein  Ver- 
faliron,  wie  die  Gasfeuerung,  welches  die  Haltbarkeit  der 
Retorten  und  die  Gasausbeute  pro  Retorte  erhöht , eine 
gleiohmässige  Tomporatur  erzeugt  und  den  Brennmaterial- 
verbrauch  auf  etwas  mehr  als  10*/«  von  der  vergasten  Kohle 
rcducirt,  muss  sich  schliesslich  überall  einführen.  Während 
der  letzten  Arlteitcrbewogungon  hat  man  eiuem  Gegenstände 
ein  grosses  Interesse  gewidmet,  näudich  den  mechanischen 
Lade-  und  Ziehvorrichtungen  für  Retorten,  und  wie  in  den 
vorjährigen  Verhandlungen  (vgl.  d.  Joorn,  1890  No.30  S.679) 
erwähnt  war,  sollen  mit  Hülfe  dieser  Lademaschinen  die 
Aiuigaben  für  die  Verga-sung  von  etwa  100  kg  Kohle  a 
28  chm  Gas  von  M.  0,28  auf  ungefähr  M.  0,10  herunteigehen. 
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Oie  Ausgaben  für  die  Vergasung  der  Kohle  sind  relativ  die 
grössten  im  ganzen  Betriebe  der  GaHwerke,  und  die  Möglich- 
keit, dieselben  durch  Maschinenarbeit  um  50*/»  und  mehr 
SU  reduciren,  mues  entschieden  als  ein  grosser  Fortschritt  I 
betrachtet  werden.  Der  Werth  dieser  lAde-  und  Transport- 
Vorrichtungen  für  Kühlen  auf  den  Werken  selbst  ist  ein 
Punkt,  welcher  augenblicklich  in  London  und  anderen  SUtdten 
sorgfältig  geprüft  wird  und  welcher  die  Ursache  zu  weiteren 
Ersparnissen  im  Betriebe  der  Gaswerke  sein  kann.  Will 
man  noch  weiter  gehen,  so  könnte  man  versuchen,  neben 
der  Handarbeit  auch  noch  einen  Tbeil  der  Maschinenarbeit 
zu  ersparen,  unter  der  Voraussetzung,  dass  auch  glcichzcilig  ' 
die  Kosten  verringert  werden,  und  in  dem  Falle  wäre  ' 
wiederum  das  Retortenhaus  der  richtige  Fleck , derartige 
Verbesserungen  anzubringen.  Durch  die  Einführung  geneigter 
Retorten  wird  manche  Schwierigkeit  umgangen  werden,  und 
ob  nun  das  System  von  M.  Coze,  oder  ein  anderes  das 
verbreitetste  werden  wird,  jedenfalls  wird  es  nur  eine  Frage 
der  Zeit  sein,  bis  wir  auf  grösseren  Centralen  wieder  die 
vor  etwa  Jahren  versuchsweise  eingeführte  aber  bald 
wieder  verlassene  schiefliegende  Rctorlo  sich  allmählich 
wieder  einbürgem  sehen.  Man  hat  zwar  dagegen  angeführt,  ' 
dass  die  Anlagekosten  sehr  hoch  und  die  Handhabung  dieser 
Retorte  noch  Schwierigkeiten  veruntachu;  jedenfalls  aber  l 
bleiben  die  Mängel  geringfügige  Coustruc-tionsfehler,  welche 
bald  überwunden  sein  werden.  Was  die  Krsparniss  bei 
schiefliegenden  Retorten  im  Vergleich  zu  der  bei  Anwendung 
von  Ladevorrichtungen  erzielten  anbetriBt,  so  kann  man 
darüber  noch  nicht  genau  urtheilen.  Mr.  Van  Vestraut 
schätzte  bei  geneigten  Retorten  die  Brsparniss  auf  Iß  bis 
24  Pf.  pro  100  kg  Kohle  (28  cbm  Gas)  gegenüber  den  hori- 
zontalen Retorten  mit  Handbedienung.  Die  auf  den  Werken 
der  Gaslight  and  Coke  Co.  erzielte  Krsparniss  ist  etwa  M.  0,60 
pro  Tonne  Kohle  oder  etwa  ein  Drittel  obiger  Angabe 
Dagegen  soll  nach  Mr.  Trewby's  Anordnung  der  schief- 
liegenden Retorten  die  Krsparniss  M.  1,00  pro  Tonne  Kohle 
betragen,  ein  Resultat,  welches  man  auch  in  St  Ixiuis  U.S.A. 
gefunden  hat.  Nehmen  wir  au , dass  beide  V%!rfahren  dem 
Handbetriebe  gegenüber  ökonomisch  glcichwerthig  sind,  so 
haben  wir  noch  die  Wahl  zwischen  zwei  Methoden , von 
denen  die  eine  nur  mittels  complicirtcr  Maschinerie  durch- 
führbar ist,  die  zweite  ohne  solche.  Es  ist  auch  wuiirschcin- 
lieh,  dass  das  Maximum  der  Krsparniss  an  Vergasungs- 
Unkosten  bei  Anwendung  der  geneigten  Retorten  noch  gar 
nicht  erreicht  ist  I^Iit  solchen  Verbesserungen,  welche  nur 
die  Erfahrung  ermöglicht,  wird  die  geneigte  Retorte  ein  Mittel 
bilden,  den  Betrieb  der  Gaswerke  zu  vervollkommnen. 

Redner  erwähnt  dann  einige  Punkte  aus  der  Geschichte  j 
und  Entwicklung  der  Gasbehälter  und  unterbreitet  der  Ver-  | 
aammlung  einen  von  anderer  Seite  gemachten  Vorschlag, 
betreffend  die  V'ersicherung  von  Gasbehältern  gegen  UnfiUle, 
sowie  die  regelmässige  Prüfung  der  Gasbehälter  durch  In- 
spectoren, wie  dies  bei  Danipfkeaseln  der  Fall  ist  Es  ist 
vielleicht  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  annimmt,  dass 
die  Gasindublrie  heut«  grossentlieils  ihr«  gOnatige  I.age  der 
Vermeidung  von  Gasverlusteu  verdankt  Mr.  Hislop  hat 
diesen  Gasverlust  defiuirt  als  die  Differenz  zwischen  Resul- 
taten, die  in  der  gewöhnlichen  Praxis  erhalten  werden  und 
den  auf  Grund  wissensclrnftiichcr  Prüfung  erzielten.  Mr.  Li- 
vesey  und  Wyatt  haben  vorgcschlagen,  die  Anlagekosten 
der  Gaswerke  zu  verringern  durch  billigere  Bauart  und  Be- 
nutzung billigerer  Materialien,  ohne  dass  die  Solidität  der  | 
Werke  wi-sentlich  beeinüusst  werde.  Mr.  Livesey  hat  die  j 
Anlagekosten  der  grösseren  Gaswerke  durchschnittlich  auf  ; 
5 i"  = M.  l(Nj  pro  Tonne  vergaster  Kohle  veranschlagt,  was  j 
für  100  cbm  verkauftes  Gas  etwa  M,  40  ausmacht  und  j 
Mr.  Wyatt  veranschlagt  diese  Summe  noch  etwas  geringer,  i 
Vergleicht  man  damit  die  Anlagekosten  der  mo<lemen  kleinen 


\ Gaswerke,  welche  eich  auf  M.  2f>0  pro  Tonne  Kohle  belaufen, 

' 80  ist  es  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  die  100*/»  Differenz 
eine  Verschwendung  im  Anlagekapital  nennt  Die  ver- 
mehrte Gasausbeute  auN  den  Kohlen  lässt  ebenfalls  einen  Fort- 
schritt erkennen.  Auf  den  Metropolitan  Gas  Works  (I.iondon) 
betrug  1H69  die  durchschnittliche  Menge  des  pro  Tonne 
Kohle  verkauften  Ganes  236  cbm  und  im  Jahre  1689  betrug 
dieselbe  270  chm  oder  15,2  V»  mehr.  Um  mit  diesen  Ergeb- 
nissen die  kleinerer  Werke  zu  vergleichen,  sei  erwälmt, 
dass  die  Ausbeute  1869  in  Corlisle  220  cbm  und  1K89 
290  cbm  = 31,8*/»  mehr  betrug. 

Der  V'^orsitzende  wSist  sodann  auf  die  ausgedehnte  In- 
dustrie hin,  welche  sich  aus  der  Verarbeitung  der  Neben- 
produkte Theer  und  Ammoniak  entwickelt  hat  ln  England 
und  namentlich  auf  dem  Ck>ntinente  werden  zusammen- 
genommen  jährlich  etwa  für  100  Mül.  Mark  Farbstoffe  produ- 
cirt,  für  welche  der  Theer  der  Gaswerke  gröestentheils  das 
Ausgangsmaierial  bilde.  In  England  seien  im  letzten  Jahre 
etwa  14Ö0OO  t Ammoniumsulfat  erzeugt  worden,  welche  einen 
Werth  von  rund  30  Mill.  Mark  repräsentiren,  wovon  1070«,0 1 
im  Werthe  von  25  Mül.  Mark  auf  die  Gaswerke  entfielen. 
Dr.  Schalk -Sommer  habe  kürzlich  vorgcschlagen  tn  England 
Zuckerrüben  zu  bauen  und  Rübenzucker  zu  fabriciren,  da 
ca.  1 Mill.  Tonnen  Zucker  im  Wertbe  von  mehr  als  300  MUL 
Mark  jälirüch  in  Grossbritannien  consumirt  würden,  welche 
aus  dem  Auslaiulo  bezogen  werden.  England  exportirt  jähr- 
lich ca.  90000  t Ammouiumsulfat,  welche,  wenn  Rübenkultur 
in  England  ciugeführt  würde,  im  Lande  selbst  besser  ver- 
werthet  werden  könnten.  Redner  zweifelt  nicht,  dass  im 
letzteren  Falle  die  Kohlen-  und  Eisenindustriellen,  welche 
uns  den  Rauchgasen  der  Hochöfen  und  Cokeöfen  das  Am- 
moniak gewinnen,  bei  besserer  Bewerthung  dea  letzteren  die 
Preise  für  Kohle  und  Eisen  entsprechend  herabsetzen  würden. 

Die  Reinigung  des  Gase«  anlangend,  wird  Claus’s  Ver- 
fahren (d.  Joum.  1887  No.  32  8.  1033)  und  die  Valon’sche 
SaucrsUiffreinigung  (s.’d.  Journ,  1888  8.  H20  ff.,  1889  S.  4^13 
u.  1155)  angeführt*).  Mr.  Bolton  gehe  an,  dass  er  durch  Zu- 
satz von  225 1 reinen  Bauerstoff  zu  28  cbm  Rohgaa  (28  cbm  s 
lCKH)cbf  Sauerstoff  kosten  M.  3)  in  sechsmonatlichem  Betriebe 
die  gesammte  Kohlensäure  und  den  SchwefelwaBseretoff  aus 
dem  Gase  entfernt  habe,  und  dass  die  übrigen  Hchwefd- 
verbindungen  etwa  auf  23  g in  lOo  cbm  gereinigten  Gases 
reducirt  seien.  Der  Kalk  habe  nicht  den  wiederlichen  Ge- 
ruch besessen,  und  er  sei  mit  20*/«  der  früliercn  Kalk- 
menge  ausgekommen.  Die  Ersparniss  an  Cannelkohle  habe 
10*/»  betragen,  oder  mit  anderen  Worten,  die  Leuchtkraft 
sei  in  Folge  de«  Gebrauches  von  Sauerstoff  um  1 bis  1 % 
Kerzen  ge«tiegeD.  Was  die  Heizgasfrage  betriffL  so  führt 
Mr.  Hepworth  Folgendes  an;  Der  Verbrauch  von  Gas 
für  andere  als  Beleuchtungszwecke  ist  ständig  im  Steigen 
begriffen.  Man  hat  sich  gefragt,  warum  man  leuchtendes 
Gas  für  Koch-  und  Heizzwecke  verwenden  soll,  wenn  nicht-, 
leuchtendes  denselben  Zweck  erfüllt  Man  hat  als  letzteres 
Loomis-Wassergas  in  Vorschlag  gebracht.  Die  Entscheidung 
dieser  Frage  ist  leicht,  wenn  man  den  Heizwerth  der  ver- 
schiedenen Gase  in  Betracht  zieht,  welcher  bekanntlich  bei 
Leuchtgas  etwa  dreimal  so  gross  ist  wie  bei  Loomis-Wassergas. 
Da  das  Leuchtgas  sich  als  bestes  Substitut  für  festes  Brenn- 
material bewährt  hat,  so  findet  e«  von  Jalir  zu  Jahr  mehr 
Verwendung  für  diese  Zwecke. 

'Mit  einer  Betrachtung  Über  die  Arbeiterverhältnisae  in 
England,  die  für  die  Gasanstalten  besonders  schwierig  sind, 
BchlicBst  der  Vortragende  seine  Betrachtungen. 

Nach  Entgegennahme  des  Jahresberichtes  des  Vorstandes 
und  Brle^iigung  einiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  wird 
in  die  technische  Tagesordnung  eingetreten. 

•)  Vgl.  auch  4 J.:  Dr.  Thorn  8.  56», 
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>tr.  W.  J.  Warner  (South  Sbielda)  erhält  das  Wort  txx 
einem  Vorträge; 

Ueber  das  Diaphragma  und  die  Mesekaminern 
trockener  Uasraesser. 

Redner  bespricht  zuerst  die  älteste  Form  von  trockenen 
Ciaemeesern  und  führt  den  von  Clegg  im  Jahre  ld!5  er- 
fundenen an,  welcher  aus  zwei  Schweinsblasen  beatand,  die 
in  einer  Weissblochbüchse  angebracht  waren  und  beide  mit 
einem  QuecksilberabechluBsventil  in  Verbindung  standen. 
Die  Blasen  waren  für  einen  bestimmten  Druclc  ausgemessen, 
und  während  die  eine  gefüllt  wurde,  entleerte  sieb  die 
zweite  und  dann  umgekehrt.  Von  dieser  Uasmosaerfurm 
sei  nichts  als  die  geachichtlicbe  Thataache  übrig  geblieben. 
Redner  führt  nun  die  verschiedonon  Formen  der  Gasmesser- 
kammer an,  welche  auf  das  moderne  Diaphragma  geführt 
haben.  Er  erwälmt  dann  die  Einflüsse,  welche  das  Gas  auf 
das  Leder  haben  kann,  indem  cs  dasselbe  trocken,  brüchig 
und  unbiegsam  macht,  auch  soll  das  l.oder  durch  ständige 
Berührung  mit  Leuchtgas  oinlaulen,  die  Poren  desselben 
sich  öffnen  und  die  Nadelstiche  weiter  werden.  Das  Dia- 
phragma nach  Defries  zeige  diese  Veränderung,  welche  in 
Folge  des  Steifwerdens  und  Eiusclirumpfens  des  Leders  mit 
demselben  vorgebe,  ganz  deutlich.  Wetm  dasselbe  neu  und 
weich  nnd  an  den  Angeln  gut  geschmiert  sei,  zeige  der 
Messer  zumeist  zu  hohe  Resultate.  Durch  Anbringung  eine« 
Metallstreifens  an  dem  Diaphragma  könne  dieser  Uebelstand 
gemindert,  wenn  nicht  beseitigt  werden.  Redner  führt  dann 
die  Untersuchungen  der  »Glasgow  Phiiosopliical  Socictyc 
über  trockene  Gasmesser  an.  Es  seien  zu  den  vergleichenden 
Untersuchungen  tiO  Gasmesser,  von  fünf  Fabrikanten  her- 
rührend,  geprüft  worden,  und  zwar  je  drei  von  jeder  Grösse, 
nämlich  zweiflammige,  drei-,  fünf-  und  zchnflammige.  Jeder 
Gasmesser  sei  6 gewöhnlichen  Prüfungen  unterzogen  worden, 
BO  dass  im  Ganzen  3ü0  Untersuchungen  ausgeffihrt  wurden. 
Von  letzteren  ergaben  nur  29  l’rOfungen  absolute  Genauig- 
keit, nämlich  8 bei  Speisung  einer  Flamme  und  21  bei  Maxi- 
malconsum. 

PrOfangaresoltate  der  Irockeaen  Oasmesser: 


Rine  Flamme  MaTimalconsam 

Fabrikant  Zu  wenig  Richtig  Zn  viel  Zu  wenig  RlchUg  Zu  viel 


A 

18 

1 

17 

13 

4 

19 

B 

20 

0 

16 

9 

4 

23 

C 

10 

2 

24 

10 

6 

20 

D 

11 

2 

23 

11 

6 

19 

E 

3 

4 

28 

1 

7 

88 

8 

84 

71 

21 

88 

Usbersiebt  dor  grössten 

Unters 

chiede: 

Eine  Flamme 

Maximaloonaum 

Fabrikui) 

Za  w«Dig 

Zn  Tt*} 

y-TTTimT-n 

Maximal- 

dlir«mii 

Zn  a-UBtf 

Zu  vl«l 

Zuannuntw 

Maälmal- 

CKTmo« 

A 

2,5% 

4,5% 

7,0 

1,5% 

2.0*/* 

3,5 

B 

2,2 

2,5 

4.7 
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Discusaion. 

Mr 

Ellery  (Bath) 

hält  die  Art  und 

Weise , 

wie  das 

I.eder  an  der  metallischen  Scheibe  in  trockenen  Gasmesaem 
befestigt  winl  für  einen  der  wesentlichsten  Punkte,  da  die 
meisten  defect  gefundenen  Gasmesser  beim  Oeffnen  an  dieser 
Stelle  Fehler  zeigten. 

Ferner  hinge  viel  von  dem  Oele  ab,  mit  dem  das  Leder 
eingefettot  werde.  Ein  anderer  Uebelstand  sei.  dass  das 
Diaphragma  hiuHg  nicht  gehörig  befestigt  sei,  so  dass  da- 
durch Reibung  verursacht  werde. 


Der  hierauf  folgende  Vortrag  von  Mr.  C.  Stafford 
Ellery  (Bath)  über  die  Höherlegung  eines  Retorten- 
hausdacbes  bietet  kein  besonderes  Interusse. 

Der  Secretär  des  Vereins  verliest  dann  einen  Aufsatz 
von  Prof.  V.  B.  Lewes: 

Ueber  Anreichern  von  Steinkoblengas  durch  an- 
dere Carburirungsmiitel  als  Cannelkoble, 
über  welclien  wir  im  nächsten  Heft  berichten  werden. 

(ForteetiQDg  folgt) 

Erweiterte  Wasserversor^ungsanlagen  von 
Liverpool. 

Im  Aoschluaa  an  oniMire  3!iUbeilangen  io  dieeem  Joom. 

6.  32G  and  die  dort  gegebenca  Abbildongoa  lassen  wir  noch  einige 
Eiotelhriten  über  die  Anlagen  frdgen. 

AU  neue  VeraorgtmgsqaelU  ist  bekanntlich  der  Vynjwy-Bee 
in  Montgomeryalilre,  Nord  WaUw,  hiniogeiogen  worden.  Dieser  Boe 
wurde  darch  Erbauung  einer  iDaMi%'«n  ThaUperre  an  der  engsten 
Stelle  <lea  Vyrnwy  Tbalee.  einem  NebenSnss  des  Severn,  geschaffen 
(s.  die  Abbild,  in  dtiwem  Joum.  189U  S.  327).  Der  Damm  ist  auf  dem 
festen  Kelsen  erbaut,  nachdem  man  den  auf  der  Fluassohlo  in  18,3  m 
I Starke  lagernden  aofgeachwemmteu  Boden  auf  336  m Lange  tmd 

86.6  m Breite  fortgvrtumt  und  das  Fluuwaaser  Ober  die  Bangrube 
binweggeleitet  hatte.  Bei  vollem  Inhalt  liegt  der  See  251,6  m Ober 
dom  Meeresspiegel;  seine  ObertUche  umfasst  454  ba,  die  LAngo 
betrlgt  ca.  7G0üm,  die  mittlere  Breite  800  m,  die  grOaste  Tiefe 

25.6  m und  der  Inhalt  nahezu  48  Mill.  Cubikmeter.  Das  Sammel- 
gebiet betragt  7290  ha,  die  Corporation  ist  berechtigt,  dasselbe 
durch  Hinioziehung  zweier  anderer  FlOsae  auf  9.806  ha  tu  erweitern. 
Man  scliatzt  die  Kegenmengo  nach  solcher  Erweiterung  auf  tSgUeb 
mindeatetiB  200000  cbm,  von  diesen  entfallen  anf  die  Versorgung 
16l4UOcbm,  der  Reat  muss  als  Oompensationswasecr  in  den  Floss 
geleitet  werden 

Die  Thalsperre,  deren  Bsumsterial,  ein  harter  Thonschiefer, 
SOS  einem  nahe  belegenen  Oebirgo  bezogen  wurde,  ist  856,3  m lang, 
di«  BrQstung  Liegt  48,1  m Ober  dem  Fundament  und  die  Scliwelle 
des  Ueberlaufee  25,6  m Ober  dem  Flusalwtt;  die  untere  Starke  misst 

36.6  m.  Der  Weg  auf  dem  Damme  zwischen  den  Brostwehren  be- 
sitzt 6,0  m Breite.  Die  Dossiruog  l>etrtgt  an  der  Innenseite  7*/«:l, 
an  der  Ausacnseite  l^'i ; 1.  Der  cubische  Inhalt  berechnet  sich  auf 
ca.  217800  cbm  Di«  über  den  Damm  führende  Strasse  ruht  auf 
81  Bogen  TOD  je  7,32  m Spannweite  und  liegt  4,27  m über  der  Daiiiui- 
kröne,  welch  letztere  den  Ueberlanf  bildet;  das  QberaehUaaige  Was- 
ser flieast  durch  die  19  mittleren  Oeffnungen  Ober  die  Anssenseite 
der  Mauer  ab. 

Das  tAgUch  abiogebende  Compensatiooswaaser,  37850  cbm, 
gelangt  durch  «inen  quer  durch  die  Tbalsperre  anf  dem  Fundament 
angelegten  Tunnel  von  457  mm  Durchmesser  in  den  Fluss.  Ausser- 
dem müssen  alljAhrlicb  zu  bestimmten  Zetten  nnd  zwar  Im  Ganzen 
ca.  4'/i  Mill.  Cubikmeter  Wasser  in  den  Fluss  geleitet  werden,  was 
durch  eiuen  besondero,  neben  dem  vorerwAhnten  Tunnel  liegenden 
Durchlass  von  762  mm  Durchmesser  geschielit.  Die  Messung  erfolgt 
durch  eine  Oeffnoog,  deren  Ansflassmeng«  mittels  eines  Aid)- 
baasins  genau  bestimmt  wurde 

Etwa  1200  m von  der  Tbalsperre  entfernt,  tritt  das  W’asser 
in  16,8  m Tiefe  unter  der  Oberfläche  durch  einen  gemauerten  Thurm, 
welcher  durch  eine  auf  Bogen  ruhende  Fahrstrasse  mit  dem  Lande 
verbunden  ist,  in  den  Aquaduct  ein. 

Durch  Schieber  wird  hier  der  Einfluss  des  Wassers  aus  dem 
See  io  den  Aquaduct  reguIirL  Die  Oonstruction  der  zwei,  inner- 
halb uml  ausseritalb  des  'nturmes  angeordneten  Standmhre  ermög- 
licht die  Entnahme  des  Wsssem  aus  dem  See  ln  beliebiger  Hohe. 
Im  Thurmc  ist  noch,  um  etwa  im  Wasser  beflndllche  Stoffe  curück- 
zuhalton,  eine  SicbvorrichtuDg  aus  Kupferdrahtgeweb«  ajigeonlot'l, 
welche  gehoben  and  nOthigenfalla  diircli  einen  Wassersiraiil  gerei- 
nigt werden  kann.  Im  Falle  der  Verstopfang  ertönt  ein  Glocken- 
aignal.  Die  Turbine,  welche  die  sur  Keinigung  der  Siebe  benothig- 
ten  Wawermengon  liefert,  t/inl  durch  ein  kleine«,  auf  einer  nslinn 
Anhöhe  belegenes  Reservoir  versorgt. 

Der  Aquaduct  besitzt  zwischen  dem  Seo  und  Town  Hall  io 
Liverpool  Mos  LAug«  von  ca  122,3  km,  und  ist  znm  grössten  Theü 
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aai  giuiHiBcrneD  Maffenrobrea  mit  Bl«idichtang  in  Weiten  ron 
1^1  bi»  10»O  mm  und  i£,4  bi»  57,1  mm  WandeUlrke  hergestellt. 
Auf  elwA  <1,4  km  iJLoite  fahrt  der  Aqundact  doreb  drei  Taonela; 
an  wichtigen  Punkten,  a.  B.  bei  FlawObeiwetsaogen,  sind  SUhlrubre 
angewendet. 

Der  Surton  W»M«rth(irm  entitftlt  lia«  letzte  der  fOnf  Anagleicb- 
beliiltcr  de«  Aquadnete»  zwischen  dem  See  and  den  alten  Pretcot 
Reeerroir  and  liegt  ca.  27  km  von  der  Stadt  entfernt.  Dt  hier  da« 
Terrain  Ober  30  m unter  der  OefflHelinie  Heft,  »o  muatte  da«  Be- 
eervoir  auf  einen  Unterbau  gestellt  werden.  Der  maaaive  Thorm 
mlest  an  der  BaeU  29  m im  Dorebmeeser;  da»  Basain  atebt  mit  Ober- 
kante 34,5  m über  dem  Ertlboden  Die  Seitenwinde  de«  Basain«, 
au«  GoNHeiaen  liergeatellt,  rohen  aof  den  Umfaaeungswlnden,  der 
Buden  ist  atu  Stahiplatten  gebiideL  Da»  Keservoir  entbllt  2528  cbm 
Waaser.  Eine  eingehende  Beechreibnng  des  Tharm«  nebst  Detail- 
Zeichnungen  bringt  F.ng.  Ree.  v.  3.  Oct.  <L  J. , dem  Engineering 
entlehnt 

Internationaler  Congress  für  Hygiene  nnd 
Demographie. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Aogust  d.  J.  tagte  io  London 
der  internatiotiale  Congrees  fflr  Hygiene  and  Demographie.  Die 
froheren  Verrammlungen  liahen  seinerzeit  in  BrOiael,  sodann  ln  Paris, 
Turin,  Genua,  Haag  und  Wien  «tattgefunden  Als  Venatnmiungsort 
für  1894  wurde  Badapest  bestimmt.  Au«  den  Verhandlungen,  an 
denen  sich  auch  <lent«rhe  Fachmänner  betheiligten,  geben  wir 
unter  Benotznng  englischer  Ooellen  (Engineering  etc.)  einige  Re- 
ferate nnd  verweisen  im  Obrigen  auf  die  ln  englisclien  Pachldättem, 
anter  anderem  im  Jonrnal  <>f  Gasllghting,  tum  Theil  in  extenso 
zum  Ahtlruck  gebrachten  VoKrägen. 

Ueber  Ventilation  der  Kanäle  sprach  W.  Santo  Crimp. 
Redner  hat  nach  eingehendem  Btudium  der  Literatur  Ober  dienen 
(JegensUnii  gefunden,  ilaas  man  vielfach  die  Anaicht  hegt,  es  aei  nur 
die  Temperaturdiffereoz  in  einzelnen  Strecken  allein  die  treibende 
Kraft  fOr  die  Bewegung  der  Kanallaft  Man  nimmt  roeistena  an, 
dass  die  Kaoalluft  von  dem  unteren  Thdle  eioe«  Ryateaa  nach  oben 
steigt , unter  Belästigung  der  Bewohner  der  oberen  Gebiete  des 
kanalisirten  Districts,  allein  die  Loft  geht  ebenso  häufig  den  ent- 
gegengesetzten Weg,  wie  der  Redner  an  einigen  von  ihm  aosge- 
fflhrten  Anlagen  conatatirl  hat  Er  stellte  andauernde  Beobachtungen 
an  einem  swOlfsOlligen  Kanal  von  1 : 8 bis  1 ; 100  Gefälle  an,  welcher 
durch  einen  WasecrschluNi  vem  dem  Hsuptkanal  getrennt  war.  Au 
dem  Wasserschluss  befand  eich  am  höchsten  Punkte  ein  LufleinUas- 
rohr,  wahrend  am  andern  Ende  des  Kanal«  in  ca.  567  m Entfernong 
ein  Ober  das  l>ach  «nnes  beoaebbarten  Gebäudes  gefOhrtes  152  mm- 
VentUatioQsrohr  angebracht  war.  Zwei  Anemometer  mit  zwei  selbet- 
registrireuden  Manometern  auf  der  Kanalleituog  wurden  täglich 
abgeleecn  Redner  fand  sehr  V>aid , dass  nur  der  Wind  fOr  alle 
mcssliiueo  Bewegungen  der  Kanalluft  die  treibende  Kraft  wnr. 
Auch  bei  entleerten  Wasserleitungen  gelangte  man  zu  den  gleichen 
KesulUten.  Nach  diesen  Erfahrungen  war  ee  möglich,  soweit  es 
den  Vcraut-liskanal  (»eiraf,  die  Richtung  und  Stärke  der  LuftotrOmuog, 
Je  nach  der  voriierrachenden  Windrichtung,  vorher  zu  bestimmen, 
Re<tner  schlieut  aas  seinen  Bcobachtangen,  dass  1.  nur  der  Wind 
in  einem  gewAhnlichrn  Kanalsyetem  messbare  Bewegungen  hervor- 
zubringen  vermag,  S.  doM  derselbe  dalier  fQr  die  Ventilation  der 
Kanäle  voll  auagenatzt  wenieu  mOsse,  3.  dass  die  Belästigung  durch 
Kanalluft,  durch  systematisch  ausgefflhrte  Spfilaugen  and  Reini- 
gungen und  gvAnditebe  tiaiiliche  Unterhaltung  aof  das  geringste 
Maaas  gebracht  wenlen  tuQaae,  4.  dass  kleinere  Kanäle  nicht  in 
demselben  Maessc  der  Ventilation  bedOrfen  wie  weitere,  begehbare 
Kanäle,  5.  das«  bei  allen  Bystenien  wenn  möglich  bis  ober  die 
hOclisten  Gebäude  oder  andere  h<die  Punkte  gefOhrte  LQftuogs. 
rcdirc  za-ecka  Ableiluog  der  Kanalgaae  in  di«  höheren  Luftschichten 
erforderlich  sind,  dass  hingegen  StrasscnentlQftungen  auf  die  ge. 
ringste  Zahl  beschränkt  wenlrn  sollten,  0.  dass  die  fOr  gewöhnlich 
Qbliche  LOftung  der  Kanäle  Qlierflnssig  ist,  wenn  jedes  Hans  richtig 
entwässert  und  geg«-»  den  Kintritt  der  Kanalluft  geochQtzt  wird. 

Ueber  das  gleiche  Thema  sprach  sodann  Mr.  Read.  Fj  fahrte 
an«,  dass,  wenn  feste  AhlaKeningun  in  Kanälen  oder  Drama  ein- 
treten,  /ersotaungeo  stattflnden  und  Kanalgase  erw'Ugt  werden. 
LuftiH-wt^nugen  entateben  durch  Zosammenpresaung,  Auadehnung, 
Diffusion,  Teroperetarunterschiede  und  borometriache  Presanngen. 


sie  sind  aber  nicht  mitteta  Anemometer  mseebar,  sondern  durch 
Dampf  und  Ranch  wahrnehmbar.  Bei  56  m Geschwindigkeit  pro 
Minute  der  Kanalwäseer  wird  Loft  nach  abwärts  mitgefohrt,  aber 
die  wiriuamate  Triebkraft  bleibt  der  Wmd.  Redner  bespricht  die 
gebräuchlichen  Ventilationavorrichtungen,  meistens  bsetehen  diese 
nur  einfach  aus  Oeffnongen.  Fsst  aämmtlicbe  Unternehmungen 
rar  Eneugung  eines  constsaton  Luftatromes  nach  einer  Richtung 
sind  fohlgeechlagen,  weil  aje  nicht  den  in  und  aasserhalb  der  Kanäle 
auftretenden  Vorgängen  ängepaaat  waren.  Die  Btrassen  sind  die 
einzigateo  Punkte,  wo  Behörden  nach  Belieben  Ventilatlonsvorrieb- 
tnngen  der  Kanäle  anlefcn  können  and  daher  sind  die  Roate  lu  der 
Straseenoberfläche  weit  zahlreicher,  wie  die  Luftröhre  Ober  den  Ge- 
bäuden : so  lange  aber  dieses  der  Fall  ist.  wird  nie  ein  OMStanter  Luft* 
eintritt  ln  die  Btraasearoete  «rzielt  werden.  Ohne  ein  System  von  Ein- 
nnd  Ansliasro  gibt  em  keine  wirkliche  Ventilation;  die  Straaeenroate 
sollten  Torhältnissmässig  klein  angelegt  werden  und  als  Lufteinlässe 
dienen,  die  Auslässo  »ollton  eich  auf  den  Dächern  Io  weit  grössenir 
Anzahl  vorflnden.  Ea  lat  deshalb  nothwendig,  um  an  den  Einläaaen 
eine  grosse  EinatrOmongsgeschwinJIgkeit  zu  oriielcn  und  die  Ven- 
tilstion  SU  localisiren.  die  Strassenroste  nicht  Ober  134  bU  232  qcm 
gross  zo  wählen,  bei  gegenseitiger  Entfernung  von  66  bi«  91  m;  die 
auf  diesen  Strecken  zn  vertheilenden  100  bis  160  mm-Ventilationa 
rohra  sollten  zwischen  Je  zwei  Einläs«ea  in  solcher  Zahl  vorhanden 
sdo,  dass  ihr  Qesammtquerachnitt  den  Kanalqoerachnitt  möglicbat 
weit  Oberachreitei.  Die  richtige  Methode  der  Ksnaliaftung  besteht 
nicht  in  der  Ableitung  von  faulenden  Kanalgasen  in  Intervallen, 
soodern  darin,  in  richtig  angelegte  Entwässernngen  und  Kanäle  in 
dem  Maaase  beatäodig  Luft  einznloitcn,  so  dass  die  Bildong  von  Gaaen 
gänzlich  verhindert  wird.  Das  gegenwärtig  gebräncbliclic  System 
der  partiellon  Ventilation  bringt  genOgenden  Sauerstoff  zur  Bil- 
dung von  OaemischuagcD,  ohne  jedoch  dieselben  nngefäbriiofa  ui 
machen. 

Die Beepreebnng  des  Themas  Xebel hildongon  in  Städten 
ging  natnrgemäss  bald  aof  die  Frage  der  Ra neh verh 0 tu ng 
ober,  ohne  dass  wesentlich  neu«  beaebtenswertbe  Geeichtaponkte 
aofgestellt  wurden. 

Ueber  die  Bebsndlnng  der  Kanslwäa«er  fahrt  Prof. 
Robinson  folgendes  ans:  Ksnilo  ra  gleichzeitiger  Ableitung 
von  Kanalwäasern  und  R^eo  sind  unenranaebt,  da  dieselben 
fOr  den  Betrieb  bei  trockener  JahrcsaoH  zu  gres«  und;  znr  Fmt- 
laatung  der  Kanäle  bei  schweren  Begenbllen  sollten  Nothanaläase 
aogsordnet  werden.  Gegen  die  Einfabrung  der  Abwässer  von  Fa- 
briken in  Fluaaläufe  ohne  vorherige  Reinigung  sollt«  FJnspruch 
erhoben  werden,  man  dürfe  die  Flosse  nicht  länger  als  die  natOr- 
licheo  Ableituogskanäle  fOr  solche  Zwecke  betrachten,  denn  die 
damit  verbundenen  Uebelatände  haben  mit  der  rapidtm  Ausdehnung 
der  Städteentwäaaerung  einen  mächtigen  Umfang  angeoommen, 
und  die  öffentliche  Meinung  ist  fOr  die  Anwendung  energischer 
Maaasregeln.  Die  >River  Pollution  Pruvention  Act««  von  1676  ver- 
lange Verbeaserangen,  welche  dorchao«  nothwendig  sind.  Unter 
Bezugnahme  auf  das  Vorgehen  des  Geeandheitsamtes  von  Msssa- 
chusets  bvfOrwortet  Redner  den  Erlass  von  die  ReinbAltuag  der 
Flösse  bezweckenden  Vorschriften,  bespricht  dann  die  Reinigung  der 
Flosse  durch  die  Wiikuog  des  organischen  Lebens  in  denselben, 
und  wendet  sieh  hierauf  zu  der  Frsge  der  Behandlung  der  Kanal- 
abwässer  mltt«]«  Niederachlagung.  Kr  stellt  fest,  dass,  wo  Land* 
Sachen  von  hinreichendem  Flächeninhalt  und  {>oröser  Beschaffen- 
heit verfogbar  sind,  die  befruchtenden  Eigenschaften  der  Kanal- 
Wässer  sowohl  in  sanitärer  wie  landwirtbscbaftUcher  Hinsicht  vor- 
thcilhaft  auBKCDUtzt  werden  können.  Diese«  ist  aber  selten  mög- 
lich, und  wo  solches  bei  nugeeignetem  Boden  ausgefobrt  Ut,  sind 
Schidignngen  entstanden.  Dntersuchungen  haben  ergeben,  dass 
dort,  wo  fetter  oder  nndarchläSBigor  Boden  zwecks  Filtration  von 
KanalwäMorn  drainirt  wurde,  letzten-  nnr  tbeilwolse  geklärt  ln  die 
Abzugakanäle  gelangten.  Vor  20  Jahren  wurde  die  Aufbriognng 
der  Abwässer  anf  LandSächen  fOr  alle  Verhältnisse  als  passend 
angesehen , aber  man  hat  gefunden , dass  eine  ondurebläasige 
Botienart  nur  eine  beseliränktc  Menge  von  Kanalwasssr  tu  klären 
venuag,  und  eine  Uel>erU«tung  «anitäre  UebaUtände  nach  sich 
zieht.  Die  Kanalwämer  müssen  bis  so  einer  gewissen  Aus- 
dehnung anf  mechanischem  Wege  gesiebt  worden,  allein  die  Ab- 
wesenheit der  nothwendlgen  Mengen  von  freiem  Sauerstoff  in 
detn  offenen  Boden  verhindert  die  Reinigung.  Wenn  die  Bo- 
rieoelung  oder  Filtration  nicht  sorgfältig  und  ohne  Kennfcnijs  d«r 
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in  Bvtncht  kommeoden  «aaitAmn  uad  l)lolugi9cben  G«Mtse  an«' 
]t«(Qbrt  wird,  ao  «ntatcht  die  Gefahr  der  Veruareinlffunic  des  Oruad- 
wsssem  uod  der  FliuwUofe.  Weon  oioe  I'lache  porösen  Bodens 
Ton  »otcber  Grosse,  am  die  Abwässer  von  'i47  l’ersoncD  pro  ilectar 
intertniitirood  lu  filtriren,  erhältlich  ist,  lassen  sich  pate  lamlwirth- 
Bchsftllche  Resultate  oruelen.  Als  Beispiel  wird  genannt  Edinburg 
oder  bei  Gennerilliers,  woselbst  die  Kaualwässor  von  Psris  behandelt 
werden.  Solcher  aofnabmefähiger  Boden  Tenuag  bedeutende  Mengoo 
dorchanlaasen,  und  die  Ernten  werden  daaemd  den  Erwartungen 
des  Landmanna  entsprechen.  Wenn  jedoch  die  Onindwässer  unter* 
sticht  werden,  so  wird  man  gesandbeitSBcbädllche  Zaatände  ent- 
decken, welche  auf  die  Sotbwendigkeit  hinweisen,  die  Sache  von 
einem  allgemeinem  Geaicbtspunkt  tu  betrachten,  als  wie  es  von 
den  Berieselungsentbasiasten  geechieht,  welche  ihr« besoodera  Zwecke 
verfolgeo. 

Redner  beepricht  noch  die  von  Warrington  su  Rotbamp- 
stead  ausgefOhrten  rnterstiehongon.  Es  ist  eine  bestätigte  Wahr- 
nebmong,  dass  MikrooTgaoistiien  einen  wichtigen  Antheil  bei  der 
Arbeit  der  Filtration  der  Eanalwäaser  besiUen,  und  dass  ein  Erd- 
fiJter  nicht  meebaoiseb,  soodem  tbeila  chemisch,  theile  biologisch 
wirkt  Die  Zerstörung  der  organischen  VernDreiniguogen  in  Kanal 
wässern  entsteht,  wie  man  gefnnden,  durch  die  von  den  Bacterirn 
herboigvfahrto  active  Gährung  oder  Zorsetiung , ^Gtrifikation  oder 
Haltieterisirting.  Eine  Frag«  von  grosser  praktischer  Bedeutung, 
sowohl  fttr  Kanalisation  wie  für  Wasserversorgung,  Ut  die,  ob 
irgend  wslcbe  dieser  Oigaoismca  der  ZenstOrung  «otgehen  können. 
Nach  den  Schlussfolgerungt-n , su  denen  man  doreb  di«  Unter, 
sucbtmgen  des  Gesondheitaamtes  su  Masaaebusetts  gekommen  ist, 
ist  die  Annahme,  dass  Usctcrien  beim  Passiren  doreb  Bandfllter 
nicht  am  Leben  bleiben  können,  trOgerisch,  obwohl  sin  grossur  Theil 
sentOrt  wird.  Es  folgt  ans  dem,  was  beiOglich  der  Behandlung 
von  Kanalwäss«m  auf  Landdäcbeo  oder  von  der  FUtiirang  unreinen 
Wassers  gesagt  ist,  die  Nothwendigkeit,  gant  beeondero  Sorgfalt 
so  beobachten.  Die  Versache  von  Mill  auf  der  Versnehaatation  to 
Lawreooo  in  Maasachosetts  bestätigen  die  Ansicht,  dass  die  Salpeter- 
bildnag  aufbort,  wenn  die  Filtration  nicht  Intennittirend  betrieben 
wird,  sowie  ferner,  dass  Kanslabwäseer,  welche  durch  mit  Rchmuu 
bedeckt«  Saodtilter  geÜoesea  sind,  io  welchen  Salpetorbildong  statt- 
gefunden  hat,  fOr  die  Kntwlckelnng  derBacterien  niclit  gOnsUg  ist. 
Dies  aclieint  daher  au  kommen,  daaa  freiee  Ammoniak  and  Eiweisa- 
Stickstoff  in  solchen  FlOssigkeiten  weit  weniger  tm  Stande  ist,  das 
I/«bea  iler  Bseterlea  su  erhalten,  als  frisch«  organische  Sabstansen. 
Dr.  Sedgwick  hat  auch  gefunden,  daaa  einige  besonders  abgehärtete 
Bartorien  bei  rassiren  einer  fflnf  Fase  starken  Schicht  groben  Sandes 
bei  intermittlrendcm  Betrieb«  am  Leben  bleiben  können  und  dasa, 
obwohl  die  Filtration  die  grosse  Maas«  der  Organismen  tOdtet, 
einig«  den  nur  aus  Sand  gehildetcn  Filter  passiren.  Durch  feine 
mit  Schlamm  bedeckte  Sanddlter  hingegen  sebeiaen  die  Bacterien 
entfernt  an  werden.  Cbemische  l'rocesee  aur  Bebandlnng  der  Kanal- 
Wässer  wartJen  auch  angewandt,  aber  soweit  bekannt,  balxm  die 
verschiedenen  Systeme  nicht  vortlieilhaft  gearbeitet. 

An  diesen  Vortrag  schlossen  eich  Vorträge  dea  Prof.  Pace  hi  otti 
«Ober  di«  Entwäseerong  Uali«niscber  ßlädte«  und  von  Bald’ 
win  Latbam  »aber  Gesandheitapflege  in  Indien« ; hierauf  folgte  ein 
Vortrag  von  James  Lemon,  in  welchem  er  dl«  ln  Frankreich  and 
England  gebräuchlichen  Entwässerungssysteme,  und  awar  vorwiegend 
su  Gunsten  des  letstervn  Landes  verglich.  Hieraof  machte  der 
Becretär  Hiddleton  Mittbeilangen  Ober  die  Beseitigung  der 
Kanalwässer  nach  dem  Austritt  aus  den  Gebäuden. 

Redner  gibt  einen  kuraen  Abriss  Ober  die  twecks  Ableitung 
der  Kanalwäaser  aus  den  Gebäuden  und  Btraaaen  las  Uc«r,  auf  das 
Land  oder  sonst  wohin  angewandten  verschiedenen  Systeuie;  s«igt 
in  QberaicblUcher  Welse  die  Bdiwierigkeiten,  welche  allen  Systemen 
anhaften,  die  in  dem  Bestreben  angewandt  wurden,  wirksame, 
wohlfeile  and  ratioovlle  Mittel  awocks  Fortleitung  der  Kanalwässor 
von  ihrer  Rntslchungsqiielle  au  ersinnen,  hebt  die  Mängel  ver- 
schiedener Systeme,  Erd-,  Groben-  und  geschloaseoe  Systeme 
(Liemor  System)  borror  und  beepricht  sodann  aosfObrlicb  das 
System  der  getrennten  Ableitungen.  Bei  diesem  System  werden 
di«  Fäcalstofla,  der  Urin,  Fett,  Seife,  KQcbenwasser  and  das  Spol- 
waaser  getrennt  von  dem  Kegeuwaaser  abgeleitet,  letateree  dieeat 
auf  dem  kOraeetoo  Wege  dem  nächsten  Waaserlaufe  an,  während 
jene«  nach  einem  Gebiet  geleitet  wird,  woselbst  es  auf  chemist^hern  | 
Wege,  durch  Nkderechlagnng,  Klektricität  oder  durch  awei  oder  j 
mebruro  dieser  Mittel  behandelt  wird,  uod  sodann  die  gereinigten  j 


FlOasigkeiten  in  den  Strom  Aiessen.  Bel  den  in  Englaml  obwaltenden 
Vurldtltniseen  stellen  sieb  die  Maximatmengen  der  Abwässer  to 
denen  der  Meteorwäeeer  etwa  wi«  1 : 25,  in  den  Tropen  wird  dieeca 
Verbältnias  noch  abersebritten.  Hiernach  mOssen  auch  die  Ab- 
leitongefähigkeiten  der  Kanäle  bemessen  werden.  Bei  Anlagen, 
welche  beide  Arten  von  Wasser  sblciten.  liegt,  da  die  Kanäle  l>el 
trockener  Jahrestell  fast  entleert  werden,  di«  Gefahr  vur,  daas  eiue 
übermäsMige  Fäulniss  In  denselben  anftritt,  wodnrcb  besonders  in 
den  Tropen  nivd  bei  lang«  andanemtlem  trockenen  Wetter  gesund 
beitsgefährliche  Zustände  berbeigefohrt  werden  können.  In  Er- 
wägung dieser  Tbataachen  erscheint  es  einleuchtend,  dasa  dom  ge- 
trennten System  der  Vorsng  tu  geben  »ei,  allein  die  Frage  liegt 
doch  nicht  so  einfach,  wie  ea  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein 
hat.  Als  Vortheile  dieses  Systems  sind  sn  beeeiebnen  die  An- 
wendung sehr  kleiner  Kanalprofll«,  die  Kcgeltnäesigkeit  io  der 
Menge  und  Bcechaffcnheit  der  täglich  ubtufahrenden  Maximal-  and 
Minimalmengen , di«  Möglichkeit  der  Wahl  von  GofiUeD,  durrb 
welche  bestimmte  MiQimalgvecl)win<ligk«iten  giwishert  und  Alr 
lag«mngen  in  den  Kanälen  vargebeugt  werden,  die  Eisparung  ao  Bau- 
nnd  ßetriebekoaten  bei  etwaiger  Hebung  der  FlOasigkeiten,  ferner 
dasa  die  schwereren  Stoffe,  wie  der  Btrassenabraum,  Kohlenetuub  etc. 
nicht  in  di«  Kanäle,  sundero  in  di«  WaMerliufe  gelangen,  in  Folge 
deaseo  erster«  leichter  von  Ablagerungen  frei  bleiben,  endlirb, 
dass  di«  kleineren  Profile  mit  den  vorbältoisstnässig  rcgrlmässigm 
DurchduBsmeugen  weit  beaser  eine  gründliche  und  regelrecht« 
Ventilation  wie  weitere  Kanäle  ermöglichen.  Diesen  Vortboik-n 
sind  gegenober  su  stellen  die  Oomplication  <ler  Anlagen,  besonders 
der  Anlagen  -in  den  Strasaeii,  und  der  Umstand,  dsas  kleinere  Qner- 
schnitte  grosser«  Gefälle  bedingen,  wodurch  auch  grOesor«  Förder- 
höhen bei  Pumpbetrieben  cotsteben  Da  iodoss  auch  die  tu  hebenden 
Mengen  geringer  sind,  ao  kann  hier  nur  von  Fall  so  Fall  entschieden 
wenlen. 

Das  getrennt«  System  bietet  manche  VorxQg«'  in  flacbllegeoden 
Gegenden,  wo  die  Abwässer  in  Samtnelbrunnen  von  beschränktem 
Fassungeraom,  welch«  Obenlies  verhflUoiastDäseig  nahe  bei  einander 
liegen,  fliesaeu,  nnd  aus  welchen  die  klttseigkciten  von  einer  Cen- 
trale ans  mittels  Dstnpfkrsft,  Wasser-  oder  Luftdruck  gehoben 
wurden  mOssen.  Man  mochte  hier  die  Anwendang  dee  letituren 
far  am  vorthellhaftesten  halten,  da  für  die  T-uftleituogvn  viel 
kleinere  Querschnitte  genügen  wie  für  Dnu-kwaM«ri«itnugen ; bei 
ereturen  kann  man  mit  Geeebwindigkeiten  von  18,9  m pro  Seennd«, 
bei  letaleren  nur  bia  su  0,91  in  arbeiten,  auch  treten  in  den  Luft- 
leitnngen  nicht  wie  bei  Wasserleitungen  Stoaswirkungfii  auf.  Der 
Effect  des  Luftbetriebes  ist  beträclitlicb.  und  derselbe  konnte  noch 
b*-deuteod  geeleigert  werden  durch  sorgfältige  und  auf  wisseasclnift- 
liehen  Grundlagen  ausgefUhrte  Anlagen,  anwobl  bexQglich  dee  Baues 
der  Sammler  wie  auch  der  Förderung,  der  (kimpressionsmaschincn, 
der  HeizurucMolagen  and  Ausnutsnog  der  Expansionsfähigkeit  der 
Lnft  Bei  WasserdrockWtrieb  muss  filr  di«  Ableitung  dea  Wassers 
gesorgt  wcrtlcn,  während  bei  Luftbetrieb  die  verbrauchte  Luft  tur 
Ventilation  des  Kanaluetxe«  verwendet  werden  kann.  AllenlingN 
kann  hier  die  Lnft  auch  «in«  Quelle  der  Gefahr  werden,  wenn 
sie,  durch  ihre  innig«  Verbindung  mit  den  Kaonistoffon  in  Fänl- 
niss  Obergegangeo , aus  den  offenen  Schächten  in  die  Straastm 
eintritt 

Redner  betont,  dass  die  Wahl  eines  Systems  von  den  be- 
Bonderso  Örtlichen  Verbältniasen  abhängig  sei,  denn  ein  für  UOgtd- 
Und  passendes  System  kann  für  FUchUnd  ungeeignet  sein . wie 
auch  swiseben  gemässigtem  und  tropischem  Klima  unterschieden 
werden  mnss.  Ohne  Zweifel  ist  dos  „Separatsyetem“  nicht  all- 
gemein anwendbar,  allein  es  besitzt  viele  leicht  rrkcnnliar«  VorxQgt-- 

Die  «tich  an  den  Vortrag  knüpfende  Disenssion  bot  nichts 
Bemerkens  werthes. 

(Bchluss  folgt.) 


Literatur. 

Schornstein  ans  Stahl.  Eoginct^ririg  R««urd , Aug.  15 
1S91.  ln  Chicago  wird  tnr  Zeit  «du  stählerner  Schornstein  von 
ca.  76  m Hohe  und  S4i7  m änaserem  Durebmesser  susgeführt.  Die 
Stärke  der  vorwendeten  SlablpUUen  schwanken  swischen  *o  nnd 
*/n  Zoll  engl.  Der  untere,  32.S  m hohe  Theil  wird  inwendig  mit 
fvuerfesten  Steinen  in  204  mm  Stärke  verkleidet,  der  darüber  liegend« 
Theil  mit  Uoblriegeln  Diese  Verkleidung  wird  in  verticaleo  Ab- 
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•tändln  Ton  7,6  m darch  an  die  Biahlplatten  irenielvto  Winkeloiem 
getragen.  Daa  FnmUment  l>«8teht  ana  einer  Cementachicbt , auf 
dir«er  ruhen  twei  I.«gen  von  to  CiMiioot  gebetteten  Eiaenbahn- 
achienen,  dann  kommt  eine  Ijige  von  I Eisen;  auf  dieser  ruhen 
die  giuaelaernen  Schuhe,  welche  den  SchornBteiukAr{>er  tragen.  Der 
Schomstein  dient  fQr  eine  aus  iwdif  Keueln  von  1,63  m Dnrch- 
ineeHr  und  6,10  m L&nge  beetehende  FcuerangBanliige 

Zur  Waaserversorgung  im  Aualaad.  I>a«  amtliche 
Centraibl.  der  Üuuverwaltung  (1891  No.  4ÜA)  vert'ffcntlicht  daa  Ver- 
aeichniaa  der  Berichte,  der  den  deutachen  Botachaften  und  Qe 
aandtachalten  iM;lgvKei>enen  Banbeamton.  Aua  dictem  XIV.  \'er- 
winhniea  nennen  wir  uachateliende  Berichte  Ober  ilaa  Waaaer- 
veraorgungawemm  im  Ausland  und  einige  in  den  Bahmen  ume^reii 
Jouruala  einachlageade  Qu^nstAnde. 

1.  Aum  Amerika.  911.  (v.  18.  October  1889.)  Die  Waaaetveraor- 
gung  der  Stadt  Chioigo.  Hienn  4 Zeichnungen  und  I Druckband 
(Mittheilung  im  Centralbl.  der  Banverwaltiing  1889  8.  189.) 

949.  (v.  16.  November  1889.)  Die  neue  Croton  Wuaaerieituug  und  die 
Waaaerveraorgang  der  SUdl  Nea--York.  Uiersu  1 Plan  und  9 Druck- 
bAnde.  — 248.  (v.  13.  Februar  1890.)  Der  Jahrestivricht  üor  Leucht- 
hauavnrwultung  fflr  1889  und  der  Bericht  dee  Ingenieur  Commieaars 
far  dva  Dietrict  Columbia  Ober  untcrirdiBcbo  elektrische  Leitungen 
in  2 DrnekbAnden.  — 950.  (v-  99,  Februar  18*.  0.)  Vorachriften  fdr 
Uohrleger  und  die  Ziele  der  Roiirlegemieiatvr-Vendne,  Uicrzu 
12  Drucksachen.  — 256.  (v.  28.  Mai  1890.)  Die  Cr}’atal  BprlngM  Thal 
sperre  in  Californien.  Hierxu  9 Photographien  und  2 Zeichnungen. 
(Mittheiluug  im  Centralbl.  der  Hniiverwaltiing  1891  S.  14.)  — 267. 
(t.  12.  Auguat  1890.)  Die  National  Heating  and  Ventilaling  Com- 
ptttijr  in  Waahington,  Hierzu  2 Drucksachen.  — 263.  (t.  29.  No- 
vember 1890.)  Die  Verwendung  und  Anfertigung  von  genieteten 
Waaaerleitnogarohren  aus  Elaeo  niid  .Stahl.  Hierzu  1 Lageplan  und 
1 Zeichnung. 

2.  Aua  Frankreich.  243.  (vom  28.  April  1890.)  Die  neueaten 
Auafflhrnngen  und  Pläne  fOr  die  Pariaer  Wasaerveraorgnng.  Hierzu 
1 I>rarkt>aiid.  — 246.  (vom  ^ Mai  1890.)  Ein  eigenartigea  Vor 
gehen  bei  der  Wasattrversorgung  von  Nantes  behufs  Beinigung  de« 
Loire-Wassers.  — 250.  (t.  10.  Juni  1890.)  Ein  groeser  optischer 
I>riichttharmapparat  mit  eloklrischem  Licht.  Hierzu  1 Zeichnung. 

3.  Aus  Italien.  106.  (vom  16.  Juli  1890.)  Anlagen  fDrden  Petro 
lenmvt^fkehr  in  Venedig.  — 106.  (vom  17.  Juli  1890)  Die  Waaser 
veraorgaug  der  Stadt  Ferrara.  Hierzu  5 Blatt  Zeichnungen. 

4.  .Aus  Russiaod.  140,  (t.  17.  April  1890.)  Der  Bau  der  geplanten 
kaapiach -pootiachen  Enlolleitang.  Hierzu  1 Zeichonng  *>-  143. 
(v.  28.  April  1890.)  Die  allgemeinen  Geeundhellsverhiltnies«  und 
daa  öffentliche  Uceandboitawoaen  des  Uusaischeo  Beicbes  im  Jahre 
1887.  Hierzu  1 Druckband.  — 149.  (v.  SO.  Auguat  1890)  Daa 
Waaaerrecht  in  den  ruaaiachen  Oataeeprovinzeo.  Hierzu  1 Druck- 
schrift. — 151.  (t,  13  September  1890)  Die  Waaserversorgung  ln 
St  PeUMzburg-  Hierzu  4 Drucksachen. 

6.  Aua  Oeeterruich-Ungam.  7.  (t.  14.  Januar  l>^.)  Der  Kflhl- 
eehacht  der  neuen  Waaacrieitung  in  Iglau.  Hierzu  1 Druckschrift. 
(MitUieilung  im  Centralbl.  der  BauTcrwaltung  1890  B.  816.)  Vergl. 
d,  Jourtt.  1891  No.  5.  90. 

Reinigung  atAdtiacber  AbwBsaer  mittela  Kalkt. 
Prof.  Dr.  J.  König  iu  MQnstcr  i W.  wendet  aicb  gegen  einen 
Krlaaa  des  kgl,  preußischen  Ministerimna,  welcher  die  Anwendung 
des  UciDtgungsverfahrens  von  Rotbe-Roekner  der  Bta<U  Potsdam 
TorlAofig  versagt.  >F.s  sei  zunächst  zu  prüfen,  ob  es  teclmiach  ana- 
fflhrbar  ist,  zwecks  TtVltnng  der  pathogenen  Bactcrieo,  der  Cbolera- 
nnd  TyphuBbacilleii,  eine  fflnffach  grOMsere  Meng«  Kalk  als  bisher 
zruusetzeD  und  die  AbwäMer  der  Einwirkung  der  Cheinicalieo 
lAng^'re  Zeit,  als  zwecks  Todtung  der  minder  gefAbrlichen  BadUen 
erfonlerlicik  lat,  mindesU-na  aber  mehrere  Stunden  ausznsctien.«  — 
Unter  mehrfachen  llinwelaen  auf  die  Litaralur  wird  di«  Anschauung 
vertreten,  dass  faulige  mit  Bacterien  erffllllc  SulMtanz  bei  hin- 
reichender VerdOnnnng  mit  reinem  AVaaaer  nicht  mehr  inficirend 
wirke.  Ein  KalkOberM-hnsa  könne  aber  nur  vorübergehend  dem 
Waßer  ein  achOnea  blankes  Aussehen  geben.  Einig«  hundert  Meter 
unterhalb  wird  «in  verbAhnisamAaaig  kleiner  Bacli  eiue  milcbig- 
weisso  Trübnng  annehttivn  und  «inen  Hchlaoim  abaetzen,  in  welchem 
sich  wieder  Bacterien  in  grOwrer  Zahl  teigen.  Nach  Aufnahme 
von  KoblcnaAure  hat  aicb  der  zuvor  gvIOatv  Kalk  ausgeschittdcn. 
Die  Ftulniaa  beginnt  nun  aufs  Nene  und  der  Bach  verbreitet  wieder 


einen  öbelen  Geruch.  Die  Reinigung  mit  viel  übcrechOasigem 
Kalk  könne  nur  da  empfohlen  werden,  wo  es  darauf  ankommt,  ein 
atädliachea  Abwasser  nur  auf  ganz  kurze  Htrweken  frd  von  Baclerien 
aller  Art  zu  halten,  wo  es  also  recht  bald  in  groase  WasaerlAofe 
oder  Been  gelangt.  (Centralbl.  der  Dauverwaltung  1891  B.  290,  291 
un.l  902.) 

Neue  BebOpfwerke  ln  Preussen.  Unter  den  too  Ger- 
hardt beaprochenen,  in  den  Jahren  1®9  und  1890  erbaaten  An- 
lagen IteAndeo  sich  drei  Wasserzchnecken  und  fünf  Centrifugal- 
pumpen.  (Centralbl.  der  Bauverwaltnog  1891  S.  826  und  3^,  auch 
1890  8.  167.) 

Kanaliairnng  der  oberen  Oder.  Beginn  der  Bau- 
< ausfohrung  am  21.  August  d.  J.  Die  Geaammtkosteo  betragen 
fast  15  Milt.  Mark.  Bili  der  Bauleitung  Oppeln.  (CenlralbL  der 
I Bauv«rwaltung  1891  8.  336.) 

I Verhandlungen  amerikani scher  Waaaerwerks- 

; Ingenieure.  Eng.  Kec,  Vol.  24,  2.  Die  New  England  Waler 
I Works  AMociaÜon  hielt  vom  10.  bis  12.  Juni  d.  J.  ihre  X.  Jabm 
veraammluiig  in  Hartford  unter  dem  VorziU  von  Albert  F.  Noyes 
ab:  Dem  Verein  gehören  znr  Zeit  360  Mitglieder,  nämlich  kBi  active, 
b Ehrenmitglieder  und  74  Genossen  an;  Zunahme  gegen  das  Vor- 
jahr 95  (vgl.  8.  478  d.  vorigen  Jahrganges  d.  Joum.).  An  der  Ver- 
sammlung nahmen  199  Personen  Theil.  Die  nächatjährige  Zusammen- 
kunft soll  in  Ilolyoke,  Masa.,  statlfiiiden.  Es  gelangten  u.  A.  die 
I folgenden  Gegenstände  zur  Verhandlung;  •Normalien  für  Plan- 
I BCben  von  Wasaerrohren«;  »Erfahningcn  über  WaseerstOase 
: (Waterhammer)« : >%nd  Bleitcrbindungen  bei  eiaemen  Haualeituogen 
«rwQiiechi?«  »Die  UeheUtAnde,  welchen  aotche  Ort«  nosgeoeUt  sind, 
I welche  nur  eine  HaaptzufiussleituDg  besitzen«;  •ClaMiflcirang  von 
' Waasortaxeo« ; »Dreijährigo  Erfahrungen  an  einer  direct  arbeitenden 
Pumponlag««;  »Welches  eoll  die  geringste  sulflasigo  Weite  von 
Wa<t»«r]eitnngHrühreu  sein?«  »Bia  zu  welcher  Grenze  iat  der  Ge- 
brauch von  Wasaermeaaem  angezeigt?»  »Tiialaperre  der  New  Haven 
Water  Comp,  zu  W'oodbridge,  Oonn.« ; »Qeechmack  und  Gerucli  von 
Waaser  in  Folge  Auftretens  von  Algen  und  Infusorien  nebat  hier- 
auf bezüglicben  Studien« : »Ist  ee  erwünscht,  den  Tolalverbrauch 
einer  grbsscreo  Fabrik  durch  WaasennMaer  zn  coutroliren,  oder  soll 
: die  Feuerleituog  von  der  VersorgungzleituDg  getrennt  sein  7«  »Sollen 
I die  im  Betrieb  befindliclien  Waaaermeaeer  Eigenthum  de«  Wasaer- 
I Werkes  aein?«  »Ueber  llaualeitongen«.  Wir  behalten  uns  vor,  Ober 
I elnsoloe  verhandelte  Gegenstände,  Aoweit  sie  den  Leserkreis  de« 

I Journals  intereasiren  könnten,  weitere  MittheiiaDgen  tu  bringen, 

I J. 

Neue  Bücher  und  BroschOraD. 

I Bericht  über  die  Deutsche  A Ilgem  ei  ne  A aastoMu  ng 

{ für  UnfailTerhütung,  Berlin  1889  unter  dem  Allerhöclisten 
I Protectorate  Seiner  Majestät  de«  KaJaers  und  Königs.  Heraiia- 
^ gegeben  vom  Vurataod,  Zweiter  Band.  Erste  Hälft«.  Berlin, 
Carl  Heyaiann's  Verlag  1891.  Die  vorliegende  Arbeit  enthält  die 
auf  der  Aoastellnng  vorgeführtec  Bebatsvorriehtungen  der  Metall- 
indastrio,  bearbeitet  von  Ingenieur  K.  Specht,  die  ScbutzTorrich- 
tungen  an  Holzbearbeilungamaachinen,  bearbeitet  von  Ingenienr 
Branne,  diejenigen  der  TeztiUnduatrie , boarl>ellet  von  Ingenieur 
E.  Krumbhora  und  diejenigen  der  Papier-,  polygraphiachen  und 
Lcderinduslrii*,  iN>wie  der  lodoslrie  der  Nahmngs-  und  Uennssmitt«], 
bearbeitet  von  Civilingenieur  Ad.  Horn.  In  dem  einen  wie  im 
anderen  Falle  waren  die  .\utoren  gebunden  an  das  auf  der  Aus- 
stelluQg  wirklich  Vurgcfübrt«  und  erheben  daher  für  ihre  Arbeiten 
nicht  den  Ansjirueb  der  Vollständigkeit,  doch  möchte  io  der  Ab- 
I tbeilung  der  Bchutzvorrichtungcn  an  Holzbesrbeitungamaacbinen 
. kaum  ein«  erhebliche  Einrichtung  fehlen.  Steht  inan  von  diesem 
durch  die  VerhäUnisee  gegebenen  Mangel  ab,  ao  muM  die  Arbeit 
in  jeder  Beziehung  anerkannt  werden,  in  übersichtlicher  Weise  aiml 
in  den  einzelnen  Abthcilungen  die  zur  Ausstellung  gebrachten  Gegen- 
Btändc  aogenrütiet,  klar  l>eschrieben  nnd  nkeUt  durch  vorzüglicb 
.auagefOlirte  Zeiclmungen  wiedergegeben.  Jeder,  der  sieh  speciell 
für  die  Scbntsmaaasregeln  dieser  Abtheilungen  intereesirt,  wird  da- 
her in  der  vorliogondcn  Arbeit  sich  Raths  holen  können  HR. 

Fabrikshygiene.  Daiatellung  der  neuesten  Vorrichtungen 
i und  Einrichtungen  für  Arboitersebutz  und  Wohlfahrt,  Nach  doii 
neoestoD  Erfahrungen , den  einschlägigen  Geaetzen  und  Verord- 
nungen, der  einschlägigen  ßULislik  in  Dculachland  und  Oesterreich. 
lierHiitigegeben  von  Max  Kraft,  o.  0.  Professor  an  der  k.  k.  teeb- 
msclieu  Hochai'hnle  in- Brünn.  Krater  Baud.  Mit  86T*  Abbilduniteo. 
Wien,  ßpielhagcn  dt  Bchurieh,  Wenn  man  den  obigen  Titel  liest. 
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so  wirl  ro»n  vioUolcht  vermuthen,  ein  Work  eor  sich  sa  hsbon, 
welches  i>»ch  den  ncnosten  Erfahrangen  nnd  Aof  Grand  der  ein- 
•chlftgigeu  Oeeetze  den  obigen  Gegenstand  silgemein  behandelt  und 
Tor  Allem  auch  die  in  den  lolatcu  Jahren  in  grosBer  Zahl  vor- 
geecblagoneD  Vorrichtungen  und  Einrichtungen  (&r  Arbcitorscfauts 
und  Wohlfahrt  nicht  allein  darstellt,  sondern  auch  nach  den 
mit  denselben  gemachten  Erfahrungen  kritisch  behandelt.  Eine 
genaue  Durchsicht  des  Werkes  wird  alwr  sehr  bald  Je<len  eines 
Anderen  belohron  und  seigen»  dass  daaselb«  nicht  etwa  eins  Be- 
arbeiiong  des  GegetisUndcs  snf  Grand  Ton  Erfahrungen  etc. 
sondern  lediglich  eine  Zusamnionstellting  aller  möglichen  Vorricb- 
tuDgen  etc.,  Geeelse,  Verordnniigea,  sUtiNtlscber  Mitidteilungea  etc. 
aus  ZeitechrifUm  u.  s.  w.  genannt  werden  kann.  Den  kurzen  Aus- 
tflgen  sind  wohl  die  Quellen  beigveetzt,  welchen  dieselben  eQ^ 
Qommen  sind,  aber  nicht  einmal  der  Baud  nnd  noch  viel  weniger 
die  xngehOrige  8eitrntahl,  so  dass  selbst  die  Möglichkeit  ile«  Nach- 
sebUgene,  falls  eine  nkhere  Orientiratig  Ober  einen  Irestimmten 
Gegenstand  erwQusebt  Lat,  auf  groasa  Schwierigkeiten  atOssL  Dabei 
sind  Eintheilung  und  Zasamnieastelluug  sowohl  in  den  Haupt- 
abtheilungen  als  tn>  Einselnen  ohne  System  durchgefobrt , ja  die 
«usammengeliOrigcn  Gegenstände  mehrfach  auseinander  gerissen  und 
NiebtsusammengehOriges  unter  einer  Uebem-hrift  vereinigt.  Wah- 
rend es  ferner  einereeits  for  viele  Mlttlieilnogen  sehr  fraglich  er> 
scheint,  ob  dieselben  in  den  Rahmen  des  Werkes  bineingehoren, 
wie  t.  B viele  der  Schuta-  und  BirherheitsvorriebtunguD  und  Maass- 
nahmeu  tm  EisenbahnweHen,  fehlen  andererseUs  verschiedene  gaos 
besonders  wichtige  und  werthvolle  Einrichtungen,  welche  unbedingt 
nicht  dbcrBehcn  werden  durften  Behr  bedaacrlich  ist  es  ferner, 
daHM  nicht  allein  jede  Kritik  der  eluzelnen  aufgiizahlten  GegensUnde 
fehlt,  aoudera  dass  auch  jede  einleitende  Bemerkung  tiber  die  all- 
gemeinen Forderungen,  welche  in  den  verschiedenen  Richtungen 
gtH^Udlt  werden  toßsson,  vollstAmltg  fortgolasseu  sind.  Die  Folge 
hiervon  ist,  daas  der  erste  und  zweit«  TbeU  des  Werkes,  Fabriks- 
hygiene  und  Schutz-  und  SicherheiUvorrichtongen  und  Maaasnahmen, 
wohl  eine  ZosamtneDStellung  aller  mOglicben  hierher  gehörigen 
kursen  Mittbeilungen  enthalt , aber  in  Foge  des  FehUms  jeglicher 
Kritik,  in  Folge  nicht  gonOgender  Uebersiebt,  in  Folg«  Kinstreuena 
nicht  hierher  gehörender  und  dos  Fehlens  anderer , wichtiger 
Mittheilungtm  kaum  einen  neanenawertheii  Werth  fQr  Jemanden 
ha)>en  wird,  welcher  sich  Ober  diesen  Gegenstand  orieiitiren  will.  In 
ähnlicher  Weise  enthalt  der  dritte  Thcil  die  Wohlfahrtsviorichtuogen 
fQr  die  Arbeiter;  nur  mochten  hier  vielleicht  in  dem  «iuen  (xler 
anderen  speciellen  Fall  die  milaufgenommenen  statistischen  Mit-  ' 
theilongen  Intcreeeo  besitson.  Aach  der  letzte  Tbell  des  umfang- 
reichen Werke«,  Gosetsgehong,  Verordnungen,  Gericlitsb««chlQsse  etc., 
14C  Beiten  umfassend,  ist  weder  volUtAudig  noch  Qberatchtlioh  und 
so  kaum  als  wcrthvoll  zu  bezeichnen.  Das  gante  Werk  kann  somit 
leider  n’cht  als  eine  willkommene  Erscheinung  auf  dem  BQcber- 
msrkt  beseichoet  werden.  hr. 

Water-Fipe  Discharge  Diagramms,  by  £.  B.  and 
G.M.  Taylor.  Verlag  von  B.  T.  BaUford,  London,  l^giueering 
Record,  Aug.  lf>  1891.  Das  Werk  besteht  aus  einer  Anzahl  graphi- 
scher Darstellungen,  aus  welchen  die  bei  gegebeuen  Leituugsvrciteu 
und  Gefklien  sich  berechnenden  Diirchdossmengen  von  in  vollem 
Querschnitt  gefollten  Rohrleltiiugen  zu  entuchmen  sind.  Die  Grund- 
lage bildet  die  bekannte  Kntter'sche  Formel.  Die  Diirchäussmeogen 
sollen  sich  mit  einer  Genauigkeit  von  0,Sf  bis  ablssen  lassen. 

Jodo  Curve  ist  aus  mindeciens  SO  einsdnen  Zahlenwerthen  con- 
stralrt.  Die  Diagramme  terfallco  in  zwei  Gruppen:  die  erat«  ent- 
halt 7 Tafeln,  welche  Gefalle  bis  5 : lOUO  umfassen;  die  5 Tafeln 
der  zweiten  Gruppe  beziehen  sich  auf  Gefalle  von  Null  bla  1 i lOOO. 
Durch  paseendo  Beispiele  wird  der  Gebrancli  der  Tsfelu  eingehend 
erilntert.  Ferner  enthalt  das  Werk  Oewichtstabelleii  fOr  gise- 
eiserno  Wasserrohro,  nebst  deren  WamlsUrken  bei  verschledunen 
PrtHMOMgen. 

l’atfiitt». 

Patern  an  melduriQen 

(Bekannt  gemacht  im  Reichs  snzeiger  vom  *2f<  October  1891.) 
Klasse ; 

26.  G.  6689.  BeachiokangHvorrichtuog  fQr  geneigte  Retorten.  Gielis 

in  Berlin,  Gitschinerstr.  19.  1 April  1891. 

87.  B.  5961.  VerschlaM  fCLr  Oherlichtfenster.  F.  Seilnacht  in 

Ehervteinburg  and  G.  Joos  in  Baden-Baden.  28.  April  1891. 


4'2.  K.  S123.  Htfibstthntig  wirkender  Apparat  zur  Anzeige  der  An- 
oder Abwesenheit  fremder  Gas«  von  anderem  spectllacheii  Ge- 
wicht in  einem  Raum  nach  Volumcnprocentec.  B Egger  in 
Wien  V.,  Griesgasse  36;  Vertroter:  R,  Behmidt  in  Berlin  SW., 
KOniggrAtzeratr.  43.  S.  Mai  1891 
(Bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  2.  November  1891.) 

Klaase: 

36,  P.  6377.  Wärmeregler  fOr  ZimmcrQfeo.  A.  Plechtner  in 
Metz,  Mazcllenstr.  44.  27.  April  1891. 

47.  B.  117IH  Niederacliraubventil  mit  einem  in  der  Ventilspindcl 
drehbaren  AbspenrkOr|:>er  nnd  excentrischen  VentilkQrpcr.  H. 
Baum  in  Berlin  SW.,  Wilhelmstr.  10 III.  7.  Mtr»  1891. 

— L.  6490.  Theiihart'S  Ventil  fQr  Hochdruckgaabeh&ltcr.  M.  Lane 
in  Blnningham,  Corporation  Str..,  nnd  E.  Foerster,  Dr.  phil.  in 
Berlin  llollmannstr.  17;  Vertreter:  U.  Aderbold  in  Berlin  8., 
Frinsenstr  82.  13  Mai  1891. 

^ 8.  6137.  Dichtung  fQr  Uohrverbindungen  mit  ringförmigen 
Dichtungsnuten  und  eingreifendem  Zwischenring,  E Sander 
in  Bremen,  EUhornstr.  16  d.  20.  Aiiguat  1891 

Patentertheilungon. 

4.  So  60243.  AualAschvorrichtung  fOr  Lampen.  E.  Haeckel  in 
Berlin  SO  , Reicbenbergerstr.  164.  Vom  19.  Mtn  1891  ab.  H. 
10910. 

— Xn,  60243.  RepetirzQndvorrichtuog  fQr  Leuchter  oder  Lampen. 
A.  Hamann  in  Schramberg,  WQrttemberg.  Vom  21.  Mira  l8tH 
ab.  U 10933. 

» Ko.  60272.  Dochtputacr.  A.  Rott  in  Frankfurt  a.  H.,  Ulmen- 
atraaae  13  Vom  27.  Februar  1891  ab.  B.  6463. 

— Ko.  60278.  PetroIcumrnndl>reDa«r  mit  selbatth&liger  AualQscb- 
Torriclttuag.  L.  Auerbach  in  Berlin  0.,  MOnzatr.  29.  Vom 
15.  April  1891  ab.  A.  3770 

— Ko.  60293.  Lampe  fOr  KQbO)  u.  dg],  E.  Bertacblnger  ln  Ber- 
lin 0,,  Münchol»ergerstr.  2.  Vom  3.  Mal  1891  ab.  B.  11939. 

H.  Ko.  603D2.  Gaafeuerwagen  fOr  Appretormaachinen.  F.  Fran- 
ken in  Krefeld,  Blumvnthalsstr.  68.  Vom  21.  April  1^1  ab. 
F.  KWü. 

36  Ko.  G0267.  Gaaretortenlademaacbioe.  0.  Eitle  in  Stuttgart, 
Rosenbergstr.  83.  Vom  2.  October  1890  ab.  E.  2983. 

— No.  66369.  Verfabren  und  Apparat  zur  Erzeugung  von  Ga«  aus 
Luft,  Kohlenwaaseretüffen  und  Wasser  bei  gewöhnlicher  Trmpe* 
rntur.  J.  Stringfollow,  29  bis  33  Wornwood  Street  in  Lon- 
don, England;  Vertreter:  F.  Thod e A Knoop  ln  Dresden.  Vom 
83.  Januar  1B91  ab.  St  3791. 

— Ko.  602H6.  Apparat  zur  Heratellung  von  Goa  aus  SleinOl,  Waaaer- 
dampf  und  Luft-  G.  Banford  in  Mount  Clemens,  Grfoeh.  Ma- 
comb,  Michigan,  V.  8t.  A. ; Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  NW., 
Scliiffbauordanim  29  a.  Vom  17.  Februar  1891  ab.  8.  5819, 

— No,  00287  Apparat  zur  Uerstellung  tod  Wassserstoff.  (Zusatz 
xum  Patente  Ko.  66063.)  H.  Jägenhorst  in  Ahstedt  b.  Schel- 
lerten, Hannover.  Vom  8.  Man  1891  ab.  J.  3492. 

— Ko.  64)288.  Gasofenvorlage.  J Frlce  io  Blythe,  Rd.,  Ooles- 
hill,  Warwickshire,  England;  Vertreter:  C.  Fehlerl  A G.  Lou- 
hier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeenstr.  82.  Vom  16.  Marz  1891  ab 
F.  6118. 

— Ko.  60294.  Fflllvorriehlung  für  schräg  liegende  Retort*m.  K. 
Drory  in  Wien  111.,  Erdbergerlande  841;  Vertreter:  C.Gronert 
io  Berlin  O.,  Alexanderatr.  26.  Vom  7.  Mal  1891  ab  D.  4743. 

— No.  603(>4.  Bicherheita  Gasdraekregulatur  Neuerung  an  dem 
durch  Patent  Ko.  3.509U  geschätzten  Gasdruckregulator.  Flei- 
scher, .Möller  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  19.  December 

1890  ab'  F.  6130. 

44L  No.  60297  Vorrichtung  zur  Bethatigung  der  Bteaerveotil«  an 
Gasmasrhiaen.  J.  Kayser  in  NOrnberg,  Weissgerbergasee  34. 
Vom  36  Mai  1891  ab.  K.  6780. 

68.  No.  60232.  Apparat  zur  Sterilisirung  von  Wasser.  Soci4t4 
Geneste,  Herseher  A Co.  in  Fans,  42  rue  du  chomin  vert; 
Vertreter;  H.  A W.  Pataky  in  Berlin  NW.,  Lulsenatr.  26.  Vom 
10.  December  ls90  ab.  6.  6706. 

Patonierlönchang. 

46.  No.  422!i0.  Gaserzeuger  fQr  retrolenragaamanchinen. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleaohtangsgegenstände. 

Ko.  56HU6  vom  12.  October  1890.  Kiloly  osd  C.  Uol3r  io 
Bvriin.  HeboTorriehtang  fflr  die  BreoaeffeUfrio  too  l^empeo. 
— Diese  UebevorriehtUDg  fOr  die  Gallerle  too  Lampeiibreooem  be- 
steht eile  einem  hakenartig  atugebüdeteo,  drehbaren  Uebelpaar  g 


mit  BcbrSgeo  AnUofkaoten  and  NaeenamSUen  Ai,  welche  tarn 
Zwecke  der  Feetetellang  der  gehobenen  biw.  geaenkten  Gallerie  hiolcr 
die  honaontaleo  AoachltuMetcge  der  ScblitsfOhrunxeo  fOr  die  Hebel 
bildendoQ,  ao  den  Schienen  e der  Qallerle  befestigten  Bänder  e 
treten. 

Ko.  66909  Tom  9.  September  1890.  W.  Seippel  in  Bochum, 
Westfalen.  ZOndTorrichtnng  fflr  Sieberheitagrubenlampen.  — 
Dieae  fflr  SielierhdtagrabeDlainpen  beetimmto  und  horitontal  aal  dem 
Oclbehilter  g angeordnete  S^ndTorrichtung  besteht  aue  einem  auf 


Spulen  o b aafgowickeitec  and  Aber  einen  Amboe  e gefflhrten  Zflnd- 
bande  t,  einer  Paumenwelle  t nnd  einem  federnden  Schlai^ammer  A. 
Dieae  TheUe  wirken  derart  tuaammen,  dasa  bei  Drehnng  der  Danmen- 
welle  t snnflehet  ein  Vorwhab  dea  Zflndbandes  > sar  Einstellang  einer 
neuen  ZflndpUle  Tor  dem  Amboe  e ond  ela  Rpennen  dee  Schlag- 
hammera  A durch  Anlage  der  Danmen  / gegen  das  Rad  s der  Band- 
spnle  bew  gegen  die  KeilfUche  A*  dee  Hammers  erfolgt,  worauf  bei 
weiterer  Drehung  der  Welle  ( ein  Stillsetaen  dea  Zflndhandee  and 
Freigeben  des  Schlaghamuiers  A bewirkt  wird,  der  nun  infolge  seäner 
Federkraft  die  ZflndpUle  aof  dem  Amboa  e entzflndet. 

No.  66269  vom  17.  Jan!  1890.  Fr.  Weber  A Co.  in  Berlin. 
Stnrmlaterne.  — Bei  dieser  Sturmlaterne  lat  die  Flamme  gegen 


. Nol  56388  vom  11.  MAn  1890.  Uos 
I A Rempter  in  Conatani,  Baden.  Kerteo- 
I leaebter.  — Der  Kersenhalter  oder 

c^=l:±]=^ 

rtf.  4M. 

Leuchter  beeitst  durchlaufende  oder  dop- 
pelte  Schlebergrlffe  «,  welche  in  den  gegen- 
Oberstebeoden  aickudifflrmlgen  Vertical- 
Bchlitaen  der  Hfllse  c in  der  Wetee  Fflb* 
rung  Anden,  daae  der  Kenenhalteri>  nur 
abaatxweise  aof-  und  niederbewegt  werden 
kann  und  abwechsvlod  die  horUontalen 
und  Tertiealen  TheUe  dea  SebUUee  paa  f.~t,  , * ~'i  ) 

airen  muM.  Pl<.  sie. 

No.  66339  Tom  1.  Juli  1890.  F.W rede  in  Bielefeld  Miach* 
und  Zeratäubangaapparat  fflr  Bflsaige  Kohlenwaseerstoffe  — 
Der  Apparat  ist  sum  Mischen  von  flflMlgem  Kohlenwasserstoff  mit 


Luft  und  ZersUtuben  deeeelbeo  bestimmt  und  beeitst  au  dem  Zwecke 
Bwei  oder  mehr  LuftdOsen  ed  . . welche  in  der  Weiae  gespannte 
Laftatrahlen  aus  dem  Apparat  aostreten  laaeeo,  daee  diese  unter 
EioscblieMong  eines  Winkele  aich  aosaerbalb  dea  Apparatea  Io  einem 
Punkte  durchschneidea  und  hier  einen  in  der  Mitte  der  LuftdOsen 
unter  gleicher  Spannung  auetreteoden  FIftMigkeitsetrahl  umfassen 
und  durchdringen,  wodurch  die  Flflosigkeit,  je  nach  Grosse  dee  von 
den  LufUtrablen  einfeecfalossenen  Winkels,  io  grosserem  oder  ge- 
ringerem Abstand  ausserhalb  dos  Apparates  sersUubt  und  mit  Loft 
innig  gemischt  wird. 

Kiftsss  lO.  Brennstoffe. 

No.  56488  Tom  28.  Pelmiar  1890.  M.  Kleist  ln  Ober-Lsglew 
nik,  0.-8.  Vertlcaler  Ookeofen.  — Die  Kammern  B des  auf  Säulen 
stehenden  Cokeofens  sind  In  swei  Reihen,  mit  einem  Zariseben- 
raum  C,  parallel  tu  einander  angeordnei.  Die  Rinme  C sind  mit 


ris  wi. 


Zöge  bildenden  l^stten  J}  und  mit  Bindeeteinen  £ versehen.  Die 
ans  den  Kammern  B durch  die  Löcher  F in  die  Sammclkankle  K 
ond  in  die  Räume  C atrflmenden  trase  erhalten  durch  die  Oeff- 
nuDgen  O in  der  Stirnwand  frisdie  Luft  sogefOhrt  und  verbrennen, 
wahrend  sie  um  die  Platten  />  hcrtimeiehen,  die  Kammern  B von 
beiden  Selten  heiaend,  bis  sie  durch  Kanal  JT  tu  den  Schomateinen  J 
gelangen. 


ein  Auaiflseben  bei  Stflesen  der  I.at«me  in  vertlcaler  Richtung  da- 
durch gcschOtst,  dass  die  Flamme  durch  ein  oder  mehrere  verticale, 
den  Oelbehftlter  durclidringende  Kobreben  a in  unmittelbare  Ver- 
bindung mit  der  tuaiereo  Luft  gebracht  ist. 


No.  66499  vom  19.  September  1890.  Gebr.  Bergdorf  in 
Altona.  Continoiriieh  arbeitender  Ofen  sur  Trocknung  ond 
Vorcokung  von  BrauDkohlen,  Lignlteo,  moorartigen  Kohlen  und 
Torf.,'  Die  Verbrennung  der  im  Ofen  sich  bildenden  Scbweelgase 
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erfolgt  io  mehreren  Obereioander  in  den  Ofen  eingebauten  One- 
rerbreaDungekammem,  aus  denen  dann  die  Terbrannten  heiesen 
Oa»o  direct  io  die  anliegenden  Rohleoeehichten  anetreten,  dleaelbeii 
darchelreicbea  and  ihre  Warme  in  dlrecter  Berdhiung  mit  den 
Kohlen  an  diese  abgeben,  om  schliesslich  aas  der  obersten  Zone 
des  Ofens  mit  WaaerdBmpfen  beladen  n eotweicbeo. 

KIhhb»  12.  Ohemlsolte  Appar&t«. 

No.  66790  Tom  17.  Jnli  1890.  Ch.de  Kerpeidron  und  A.  Gi- 
banlt  ln  Paria.  Spslsewasser-RelniguoKaapparaL  — An 
einem  im  Kessel  befindlichen,  ans  einer  Bohrachlange  a bsstebenden 
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fl|ielRewaMerBeinignDgaa|>|israt  ist  eine  im  Dam]>frsnm  liegende 
fische  Mnlde  P angebracht,  Ober  welche  das  ans  a aostretende 
Wasser  in  dOnner  8cbicbt  fiiesst,  bshufe  .Niederschlsgaog  der  in 
ihm  noch  enthaltenen  leichten  Stoffe,  welclM»  ln  einen  am  unter«» 
Ende  Ton  P angebrachten  Trog  A gelangen. 

Na  66796  Tom  18.  Juni  1890.  F.  Mackay  in  Freahfield,  Eng- 
Innd.  Verfahren  nnd  Apparat  lur  Gewinnung  von  Tbeer 
and  Ammoniak  ans  ilochofengaseo.  — Zur  Gearinnung  tod 
Theer  nnd  Ammoniak  werden  die  Hochofengas«  in  sembberartig 
eingerichteten  Absorptioosapparaten  nacheinander  mit  Wasser  und 
dann  mit  Oelen  ln  mOgUehst  innige  Berohrung  gebracht,  naehdein 
sie  auTor  an  diesen  Apparaten,  dem  inneren  Gasstrom  entgegen, 
aoseen  Torbeigeffihrt  und  hierdnreb  gekohlt  wurden.  Zn  diesem 
Ende  sind  sOmmtlicbe  Wasch-  nnd  Trockeothfinne  mit  Mtntcln  ver- 
sehen,  dnreh  welche  die  Hochofengase  hindurdigeleitet  werden,  ehe 
sie  ln  den  ersten  Scrubber  eintreien. 

Na  56966  vom  22.  April  1690.  G.  Kassner  in  Breslsn.  Ver- 
falireo  sor  Darstsliung  von  Sauerstoff.  — Zur  DarsteUuog  von 
Sanaratoff  wird  entweder  eine  Mischung  von  Bariumsuperoxyd  und 
Ferricyankalinm  bxw.  Ferricyannatrium,  Ferricyauammoninm,  Feni- 
cy  an  calcium  mit  Waaser  Obergoeeen  oder  Bariumsoperoxyd  mit  den 
LAsungen  dererwOhnten  FerricyaneaJte  in  Wasaer  tnsammongebracht. 
Als  Nebenproducl  entsteht  Ferrocyanbarium,  welches  wieder  in  ein 
Ferncyansali  lorOckverwandelt  wird. 

Klasse  24.  Feaerungaanlaffsii. 

No.  66774  vom  9.  Septeenber  1690.  M.  Neu  er  bürg  in  Köln  a.  Rh. 
Verbrennnngsapparat  — Unterhalb  des  Rostes,  parallel  der 


«g-  MS. 


TAngsrichtiing  der  RostaUbe  sind  Bohre  angeonlnet,  mitte«  welcher 
Pressluft  in  die  Boatspalten  eingublasen  wird. 

Tnanrt  26.  Oasbsreitun«. 

Na  66341  vom  13.  Jnli  1690.  H.  v,  Oorswant  in  Gombinnen. 
Mehrflammiger  Breonapparat  fOrOaslatemun.  >-  Mit  diesem  . 


Appsrat  kAnnen  naeli  einmaliger  AnsOndung  nnr  dnreh  Veraebiebong 
des  Hahnhebels  A entweder  almmüiche  Flammen  oder  nnr  einige 
derselben  angeiOndet  und  aOmmtUche  Flammen  oder  nnr  einige 
derselben  gelöscht  werden.  Wird  nämlich  der  Hebel  waagerecht 
gesogen,  so  breonsa  alle  Flammen,  wird  derselbe  am  45*  nach  olien 


Pif.  M«. 


gedreht,  eo  erlischt  ein  Theil  der  Flammen,  während,  wenn  der 
Hebel  um  46*  nach  nnten  bewegt  wird,  alle  Flammen  erloschen. 

Der  Anschlagstift  b ist  nicht  wie  gewöhnlich  am  llahnküken, 
Bondem  am  Hahnhebei  befesUgt  Von  den  bekannten  I«acarriAre'- 
seben  Constructionen  unterscheidet  sich  dieser  Apparat  weaentiieb 
durch  die  Bohrung  des  KOkena,  durch  die  MebeUtellnngen  und 
dorch  Anwendung  des  Anechlagatiftaa  6.  (AusfflbrUche  Bmchreibong 
siehe  d.  Journ.  1691  No.  6 8. 146,} 

Na  56403  vom  26.  Jnli  A.  Silbermann  in  Berlin 

Verschiebbar  angeordnetes  mit  dem  Brennerhahn  in  Verbindung 
stehendes  Scblagfeuerseug  aum  Anxonden  und  Auslöschoo  von 
Gasflammen.  — Das  Kclilagfeiierteug  d,  welches  dorch  Vermittelung 
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des  Armes  B und  des  Hebels  G mit  dem  Brennerhahn  F in  Ver- 
biodang  sieht,  läuft  in  einer  OeradfOhmng  Z>  neben  dem  Brenner  D 
hin  und  her. 

Bei  jeder  Vorwärtsbewegung  des  Bcblagfenerseugs  fängt  sich 
dessen  tum  Antrieb  benotstea  Sperrrad  a an  dem  federndem  Sperr- 
haken  C,  so  dass  nnter  gleichaeitigor  Oeffonng  des  Hahnes  F neben 
dem  Brenner  eine  sich  diesem  mitUipilende  Zfiodung  erfolgt. 

Bei  der  Zurfickbewegung  des  Peoenenges  gleitst  das  Sperrrad  a 
Ober  den  Speirbaken  C hinweg;  hierbei  wird  auch  der  Hahn  wieder 
gescblosseo. 

No.  6639t  vom  26.  Febniar  1690.  J.  Farrel  ln  Camden,  New- 
Jersey,  V.  8t.  A.  GasanxOoderorrlebtnng.  — Die  klrfiodnng 
bexioht  sieb  aaf  solche  QssanxOnder,  bei  denen  die  Zündung  durch 
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einen  vor  die  BrennermOndang  gebrachten  brennenden  ZOndstreifen 
erfolgt 

Oekennseiebnet  ist  die  X'brrichtung  durch  die  Combinstion 
einer  Reibfiäclie  und  eines  in  einem  Rohr  befindlichen  ZOndstreifena, 
welche  Thelle  mit  dem  Gasbahn  in  Verbludong  stehen. 
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Der  dcD  ZAntlctreifen  aalnfhtuf'Qde  Rohr  E wird  entweder 
feetatehend  and  die  Beibfliche  c drehbar  (Fig.  &06)  oder  die  R«ib- 
fliehe  c (cetatehend  und  dM  Rohr  E drehbar  (Fig.  507)  an  dem 
Brenner  angeordnet 

Während  der  Drehung  des  die  Kcibfliche  tragenden  Armee  C 
oder  dfw  den  Streifen  umacblieMenden  Rohres  E wird  der  ZQnd- 
atreifeo  durch  ein  am  ZOndatreifengebinae  angebrachtes  Schaii- 
werk  Dtf  Ober  das  Rohr  £ hinaasgracboben  und  durch  Reiben  au 
der  Reibdflebo  enUQndet. 

Der  Zündatreifen  beatebl  aus  mehreren  auf  beiden  Seiten  mit 
einer  Bchnell  entzündbaren  Moeeo  überdeckten  Lagen  Papier,  die 
durch  nnbvMtrichene  Logen  befleckt  und  dann  durch  einen  geeigneten 
SchellackObenug  gegen  die  Luftfeuchtigkeit  geschütxt  worden. 

No.  b6i9i  vom  16.  October  1800.  {ZnaaU  sum  Patent«  No.  33969 
vom  28.  Min  1886.)  A.  Cot • in  Reims,  Frankreich-  Beachickanga* 
Vorrichtung  für  geneigt  Hegende  Retorten.  — An  Stelle  der  in 
dem  Hauptpatent  zur  Beschickung  verwondeton  einzelnen  an  die 
oberen  Ketortenenden  feetangeechlosaenen  FüHtrlditer  kommt  Jetzt 
ein  «inzigra  Fallrohr  ln  Anwendung,  das  senkrecht  beweglich  an  einem 
Wagen  ao  aufgehingt  lat,  dass  sein  gekrümmtes  Mundstück  nach 
und  nach  vor  die  oberen  Oeffnungeti  a&mmüicber  zu  besdilckender 
Retorten  angeachlnosen  werden  kann.  Dies  Ffillruhr  ist  auf  der  den 
RetortenmUmlungen  zugekehrten  Seite  mit  sich  selbat  schlieaaenden 
Klappen  versehen,  von  denen  Irei  Heachickang  irgend  einer  Retorte 
immer  «Lnor  vor  einen  ZufOhrungwtrlchter  kommt,  in  welchen  das 
Beechickungsmaterial  für  die  l>etreffendv  Retorte  entleert  wird.  Das 
durch  den  Trichter  ln  das  Fallrohr  «inlanfende  MaWrial  Offnet  die 
vor  erstervm  bvdndliche  Klappo  tles  letzteren  vermöge  seines  Ge- 
wichtes. 

KImbo  42.  Instnimento. 

No.  50668  vom  14.  Mai  1850.  Ch.  Püleke  in  Ballenstedt  am 
Harz.  Vorrichtung  tum  aelbsttbltigen  Abmcaaen  von  groaaeren 
FlOaslgkeitsuiengeo.  — Die Floaslgkeit  tritt  durch  den  Kahn  D 
in  das  Gef&sa  M ein  und  bebt  den  Schwimmer  S hoch,  lat  der 


n«.  MS. 


Schwimmer  unter  der  Ringschoib«  x angekommeu,  ao  stellt  er  durch 
Heben  dee  Rohrea  r die  dteucmng  V um.  llierdorch  wird  auch 
der  Hahn  JD  umgrateuert,  aus  welchem  nnnmehr  die  Flüssigkeit 
ablünft.  Der  Schwimmer  B sinkt  mit  der  Plüsaigkeit  3f  und  zieht, 
sobald  er  di«  unter«  Ringscheibe  y erreicht  bat.  das  Rohr  r nach 
unten.  Durch  diese  Abwirtabewegung  des  Rohres  wird  eine  der 
frOberen  «ntgcgccigesrtzte  Umsteuerung  l»ewirkt,  ao  daaa  der  Habn  D 
wieder  In  die  für  den  Kiulauf  der  Flüssigkeit  «rforderlicbe  Stellung 
gedreht  wird.  Um  gleichzeitig  Probenahme  des  jedesmaligen  GcRtsa- 
Inhalts  zu  ermOglichcD,  ist  eiu  kleiner  Dreiwegebahu  d vorg«*ehen. 
welcher  mit  der  8unge  « durch  eine  Stange  t fest  verkuppelt  ist, 
ao  daaa  er  deren  Bewegungen  mitzumachen  gctwungi-’n  ist.  Der 
vemteUl*are  Eintaoeheylinder  E duJDt  zur  ErrartgUchttng  des  Ab- 
meseens  verachiedeu  grooser  FlÜHaigkeitamengeD. 


StÄtistisclie  nnd  flnaiizi«lle  Mittheiinngen. 

I Barlia.  (Wasserwerke.)  Dem  VerwaUungsbericht  der 
stAdtiacben  Wasserwerke  für  1.  April  1890/91  catneltmou  wir  Fol- 
gendes : 

Oie  Herstellung  der  neuen  Anlagen  am  Müggelsee,  bei  Lichten- 
borg  und  ito  Werk  »Bolforterstmsse«  hat  in  dem  vorfloeaenen  Etats- 
, Jahre  ein«  recht  rege  RauthUtigkeit  veranlasst. 

I Im  Werke  »Bel forteratrasse«  wurde  der  Bau  das  neuen 
' Reservoirs  uumittelbsr  neben  dem  bestehenden  unteren  Beeervoire 
I vollendet  und  dasseUw  im  Anfang  des  Uerbstes  dem  Betriebe  fllier- 
' geben.  Dies««  Bauwerk,  deaaen  Ausführung  mit  hedeotender  Gefahr 
für  das  alte  Reoervoir  und  somit  auch  für  die  daa  Werk  umgebenden 
< Grundstücke  verbunden  war,  ist.  Dank  der  Umsicht  des  leitenden 
Baumelatera  und  der  Borgfalt  de«  Bauunternehmers,  de«  Maurer- 
meisters Karchow,  ohne  Unfall  zu  Ende  geführt  worden. 

Die  beiden  Worthington-WasBorbebeniaschinen  wurden  in  der 
I ersten  W'oehe  de«  J«nuara  d.  J.  dcfloiüv  dem  Bctriol>«  Olxirgeben  und 
I sind  seitdem  abwechaelnd  in  TliatigkeSt  geblieben.  Mit  dieser  In- 
I betriebsetzung  sind  die  Krweiterungebauten  innerhalb  der  Umfas- 
! suugamauer  de«  Werkes  »Bolforterstrasset  im  WoecntlicLon  btHmdet. 
, Es  sind  nur  noch  die  Anstricharl>«]ten  im  Innern  de«  Gebinde« 
und  die  Pflasteraog  des  Hofes  suszufübren.  Der  Rohrstrang,  durch 
. welchen  dem  W'crke  das  Wasser  aua  den  Anlagen  bei  Lichtenberg 
zugeführt  werden  soll,  wird,  sobald  die  bendts  in  Bestellung  ge- 
goltenen Rohren  «ngeliefert  sind,  verlegt  werden. 

Nachdem  die  deSnitiven  Baupläne  und  KostensnschlAge  für 
' die  Rauten  und  Masrhlneminlsgon  der  Werke  am  Müggelsee 
und  bei  Lichu-nberg , sowie  fOr  den  Ruhrstrang  zur  I.«ituDg  des 
Wassors  vom  Müggelsee  bis  zu  dem  Werke  Lichtenberg  von  den 
I ComumnalbchOrdcn  im  Frühjahr  1890  genehmigt  worden  waren, 

I erfolgte  am  S6.  Juni  deMclbon  Jahres  die  definitive  Bewilligung 
: der  für  die  Ausführung  dieser  Anlagen  erforderliclien  Geldmittel 
{ ln  Hohe  von  M.  19232m 

, Im  vorjAlir^cn  Bericht  war  erwähnt,  dass  die  Ufermauer 
de«  UfergrundstOcka  der  MOggeUerunlageu  vollendet  und  die  Aus- 
baggemng  des  Beebettes,  sowie  die  AufsebOttang  des  davor 
liegenden  Terrains,  um  Lagerplätze  für  die  Baumaterialien  zu  ge- 
winnen, weit  vorgOMchritten  war.  Dlozo  lotzlcron  Arbeiten  sind 
fertiggeatelh. 

Die  Vergebung  der  AuafObning  der  Maschinen-  and  Wohn- 
hiueer  auf  diesem  Grundstück , sowie  der  ösUichen  Filtergruppe 
auf  dem  Filtergrandstack  nordSstlich  der  Chaua«^  erfolgt«  am 
1.  Mai  1890  und  die  Inangriffnahme  dieser  Bauten  vor  dem  Bchiue« 
Jenes  Monat«.  Vor  Ablauf  der  Bausaison  waren  die  Wohuhkuaer 
im  Rohbau  vollendet  und  überdacht,  sowie  die  tiefliegenden  Funda- 
ment« der  Masebinenhäuaer  und  der  Saugekammera  bis  auf  Terrain- 
hohe  gebracht. 

Anf  dem  Filtergrandstück  wurden  am  28.  November  die 
Bchlnssatcine  in  der  letzten  Kreuzkap^ie  der  Oetllcben  Fllter- 
grappe  XII  bia  XXll  durch  Mitglieder  des  Curatorinrns  ein- 
gesetzt. Diese  Gruppe  war  auch  durch  eine  Krddockung  gegen  Frost- 
schaden geBchOut. 

Dia  Verlegung  des  1200  mm  Druckrohrstranges  vom  Müggelsee- 
werk  nach  Lichtenberg  wurdo  am  15.  Juli  1890  in  Angriff  ge- 
nommen und  erreicht«  vor  flehluos  de«  Rtatajalires  das  Fliesa  am 
Fusse  dos  Mablsdorf-Dahlwitzer  Plateaus. 

Nachdem  eine  Einigung  über  den  Kaufpreis  des  Grundatürks 
für  die  Lichtenberger  Wasserhebe«iation  anf  der  Südseite  der 
Berlin- Alt-Landaberger  Chauaa^  nördlich  Lichtenbergs  eniolt  wonlen 
war,  fand  die  Besitznahme  deBS«ll>vn  am  16,  Mai  1890  statt.  Die 
Ausführung  der  Utawähningatnaiier  dieses  OrtindztOeka  begann, 
nachdem  die  Materialien  angefabrRn  waren,  am  25.  Juli  v.  J.  Mit 
der  Herstellung  der  tiefliegenden  Entwäaserungakanäle,  der  R/>he 
; leltnng  und  der  Raugvknmmer  wurde  am  19.  Juli  v.  J.  «ngofangen. 
Diese  BauUm  wurden  vor  Schlus«  des  FtatiJahre«  im  W'esent- 
licben  vollendet:  aoseerdem  sind  von  diesem  tVerk  nach  dem 
Müggelaeewrrk  tu  rund  dUttÜ  m de«  1200  mm-Druckruhratranges  ver- 
' legt  worden. 

Da  «Ine  Einigung  mit  den  KigeDthümern  der  Östlich  der 
Lichtonberger  iTTcuanstaU  gelegenen  iJindcreien  bis  so  dem  vor- 
erwähnten Flies«  an  der  Nordgrenie  der  kgi.  Krummrndamm'sclie 
Forst  am  MOggelso«  hinslclttlich  des  Ankaufprei«ea  nicht  zu  er- 
zielen, auch  daa  Ent«ignung«verfaliren  noch  nicht  so  weit  vor 
J geschritten  war,  dass  dioe  Landstreckon  Ln  Besita  genomtiien 
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werden  kooD|«o,  eo  könnt«  di«  Rohrrerlefoog  naf  dieser  langca 
Strecke  nicht  vorgenommeo  werden.  Diese  anerwnrteten  Schwierig* 
keilen  werden  tnr  Folge  beben,  deu  die  Vollendong  der  MOggelsee- 
Lichtenberg  AnUgvo  nicht  vor  dem  Herbet«  dee  Jebree  1S93  wird 
bewirkt  wenleit  können. 

Die  2*abl  der  en  du  Bobraystem  der  stldUecben  Wueerwerke 
angoechloesenen Gnindstficke  betrag  am  31. Sd&rs  1S90  SI03H.  DerZa* 
gang  im  Jabr«  1890/91  war  &60.  Die  Giwammtiahl  der  an  du  Ftobr- 
nyatem  am  Schluaa  dee  Jahrea  1890/91  angeechloueneo  Qmndatacke 
war  daher  ill59B;  diceelben  haben  lieh  alao  nm  9,6c*/«  vermehrt 
Von  den  Eotnahmestetlen  waren  am  Schlnas  dee  EtaUjahres 
aoB  verschiedenen  GrOoden  161  abgeaperrt. 

Die  Bevölkerung  der  am  SchluM  des  Etatejahrae  mit  Wasser 
versorgten  GmndstOcke  — jedes  Grundstock  zu  66,98  Einwohnern 
gereebnei,  betrug  1 484  778  Personen.  Die  Zahl  der  am  Sehlaas  dee 
Etatajahres  mit  sUtdtischem  Leitangawauar  versorgten  Einwohner 
hat  sich  demnach  um  97816  Personen  oder  3,71 erhöht  Alle 
Abnehmer  — mit  Ausnahme  von  130  der  im  Ganten  18h  a&hlenden 
BedOrfniasanttalten  — erhalten  du  Waaur  durch  Waasermesser. 

Die  Wassennauen,  welche  ln  den  einMlnen  Monaten  und 
Quartalen  des  Etatsjahres  in  die  Stadt  sowie  in  jede  Zone  des 
VertheUongsnettes  geliefert  wurden,  sind  ln  Tabellen  angegeben, 
ans  denen  wir  folgende  Uauptsahlan  wiedergeben: 

Vom  1.  Aprü  1890  bis  81.  Mart  1891  in  die  Stadt  geforderte 
Waaseiquaiitam  bei  Annahme  von  9ü*/s  darcbschnitUlchem  Wlrkongs* 
grade  der  Pampen: 


Von  Werk  I vor  dem  Stralauee  Thor 10976176  cbm 

» » 111  in  Cbarlotteuburg 34434846  > 

> > IV  in  der  Belforteratrasae  ......  4883900  > 

> * V auf  dem  Tempelbofer  Berg  ....  187874  * 

Verbrauch  der  unteren  Zone 30690348  t 

> > oberen  2k»ne 6080774  » 

Oesammtverbraoeh  der  ganten  Stadt: 

1890  April 2787964  cbm 

Mai • . 3309509  . 

Jnni 8128633  » 

Juli 8263069  • 

Angust 3479378  > 

September 8193099  > 

October .3  0.34  084  » 

November 270048?  » 

Deoember 3633689  » 

1891  Januar 3676830  > 

Februar 2443  773  » 

Mars 2763119  » 


tnaummen  86411023  cbm 

Das  Werk  Charlottenborg  hat  gefördert  69"/t,  du  Werk 
Stralao  91*/*  des  Bedarfs  .der  ganten  Stadt. 

Von  dem  geforderten  Geummtquantnm  wurden  86;29*/o  in 
der  unteren  Zone  dee  Rohrsystema  der  Stadt  verbraucht,  14,78*/« 
mossten  dagegvo  tu  einer  grOeseren  Höbe  gefördert  werden,  nm 
den  Bedarf  der  Bewohner  in  den  oberen  Zonen  des  Kohrsystoma 
to  decken. 

Von  den  in  die  Stadt  geförderten  35411022  cbm  Wasser  sind 
abgegeben  worden; 

I.  Zorn  Theil  mittels  WaasermesMr,  tnm  Tbeil  cbm 
ohne  eolche  nach  Abschattung  f&r  den  eigenen 
Betrieb  auf  den  einulnen  Werken,  sur  FOllung, 

Speisnng  und  Reinigung  der  Dampfkessel  (auf 
den  Werken  Belforterstiasse  ond  Tempelhofer 
Berg  aneb  tnr  Dampfcondenaation)  and  inr 
Erlialtuog  der  BaotopdantnDgvo,  sowie  in  der 
WerknUU  tnr  Prafung  der  Wassermeseer  und 

Apparate  . . . 298842  0,844 

SumoM  per  se. 


IL  FCr  öffentliche  Zwecke  unentgeltlich  geliefert ; 

A.  Mittels  Wassormosser:  . 

tur  BsHprengang  von  81  öffentlichen  Park- 

ond  Gartenanlageo  der  Stadt 231  662  0,626 

tur  Reinigung  der  öffentlichen  Denkmäler  106  0,000 

suf  Speisung  von  13  öffentlichen  ^ring* 

bninnen 271 186  0,765 

tur  Speisung  von  5 ffSenllicheo  Bedörfnias- 

anstalteo . 12831  0,036 

tnr  Versorgung  der  Militär- Telegisphenstation 

am  Potsüamerplatt  . 390  0,001 

mittele  Sundrohre  und  Spölwassennesser  an 
die  Kanaliaationaverwaltang  abgegeben  . . 1177.990  3,826 


B.  Nach  Absebättung: 
ohne  WassermeMer,  jedoch  auch  nach  der  Zahl 
der  Entnahmegefaeae  bekauoten  Inhalts  oder 


durch  Stallbahne  ermittelt. 

tur  8p0long  der  Rinnsteiae 130158  0,339 

tu  Feuerlösebtweokoo 2292  0,007 

tur  Straamnbesprengung 808688  2,270 

tnr  BewAaserung  der  Baume  ln  den  öffentlichen 

Struun 20681  0,068 

tur  Versorgung  der  130  öffsutlichen  BedOrfniae- 

ansUtten  (mittels  Stellhaho) 664947  1,878 

Hiertu  der  Verlast  durch  Leckage  des  Rohr- 


syeteme,  der  Hydranten,  der  HauaanschlOaee, 
beim  Entleeren  der  Rohrstränge  des  Vertbai- 
lungsnettes,  twecks  Baparatur  derselben,  durch 
AuNpDlung  der.Rohrstrange,  tnr  Reinhaltung 
des  Wuaers  im  Robrsystem,  durch  Stillstaud 
und  Mindenuigabe  der  Wassermeseer  . . . 704196  1,988 

Summa  8996776  11,293 

in.  Gegen  Zahlung  geUefert: 

Mittela  Waesermesaer  an  die  Börger  der  Stadt  31119404  87,864 
£e  sind  alao  im  Qanieo  geUefert  worden: 


I,  För  den  eigenen  Betrieb 396843  0,844 

n.  Unentgeltlich  für  öffentliche  Zwecke  . . . 8998776  11,293 
in.  Gegen  Zehlung 81113  404  87,864 


Summa  36411023  100,000 
Da  im  Etatsjahre  1889j90  34  770828  cbm  Waaser  ln  die  Stadt 
gefördert  wurden,  ao  hat  der  Geaammtverbrauch  dea  abgelaafeneo 
Elatsjabree  sich  um  l,8*/'o,  die  Zahl  der  Waeeerabnehmer  (An* 
scblQsse)  um  2,66*/«  vermehrt. 

ln  der  folgenden  Tabelle  Ist  die  von  Jabr  au  Jahr  erfolgt« 
VermebruDf  der  Abnehmerzahl  und  des  Wasserverbrauchs  för  die 
leisten  6 Jahre  in  Procentsätxeu  angegeben. 

Abrvebaierwtü  WeMrrnbrucli 


1886.' 87 

2,86  V« 

14,48  V« 

1887/88 

3,08*/. 

3,04V* 

1888/89 

3,17V« 

2,44  V« 

1889, '90 

8,1 1*’* 

9.96*/« 

1890'91 

2,66*A 

l,«0v. 

Ueber  den  Wasaerverbfaueb  pro  Kopf  ond  Tag  im  Durchsclanltt 
des  Jahres  för  die  leisten  6 Jahre  gibt  die  naebatebende  Tabelle 
AofschluM. 


In  d«r  faaseo 
6udt 

lo  der  aateren 

lo  der  oberen 

1886.S7  • 

64.79 

64,64 

65,83 

1887  88 

64,68 

64.8? 

63.46 

1888  09 

64,46 

64,73 

62,69 

1889.90 

68,61 

68,94 

66,54 

189091 

67,98 

68,38 

65.64 

Die  Schwankungen  in  dem  Waaserverbrauefa , welche  haupt* 
aächUeb  dnreb  die  Jahreateiten  veranlaast  aind,  teigt  die  nach* 
stehende  Tabelle. 


Wasaerverbraueb 

Einwohnerzahl  I 

Tagesverbrauch 

Datum 

dar 

dor 

der 

d« 

dar  der 

aou-reo  ' uberen 

Stadt 

Stadl 

Stadt 

Stadl 

Stadt  1 Atadt 

ob»  > 

Cb»  V» 

Cbm 

•M 

Maximal  .... 

2.Aag.l890 

129633  ^ 134 

109900 1 182 

19783 

143 

1430790 

1312973  207818 

JabresdnrcbBchnitt 

— 

97017  100 

88261 , 100 

1.8765 

100 

1427148 

1217590  ' 309568 

Minimal  .... 

25.Dec.lä90 

68443  71 

58852  71 

9591 

70 

1437168 

1334752  212436 

Waeserverbraueb 
pro  Xopr  UB)1  Ta« 


der 

der 

der 

(ran  «an 

enimo 

oberen 

Htadt 

Stadt 

Atadt 

Ul«r 

Liter 

Ular 

91.24 

90,60 

94,96 

67,98 

68,38 

65,64 

47,62 

48,06 

45,15 
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Nach  dea  Uichchea  Berichtern  der  Werke  Strelau  und  Char* 
lottenburg  lieferten  diese  Werke  Kuaammen  in  der  Woche  lö.  bU 
21.  August  907  606  cbm  in  die  Budt,  also  im  Durchschnitt  rund 
130000  c*bm  pro  Tag.  Wthrend  dieser  Woche  sind  die  Werke 
tiflich  mit  89*f»  ihrer  Kormalleistungsfthigkeit  beanainucbt  worden. 

Das  verflossene  Etalsjahr  hat  die  geringste  Vennehruog  der 
Abnehmer  and  auch  des  Wasaerverbraoeha  wihrend  der  leuten 
b Jahre  aufttiweisen. 

Der  Waaserverbraueb  pro  Kopf  und  Tag  des  verilosaenen 
Etatsjahree  ist  hinter  dem  des  Etatsjabres  1889.90  cnrQckgeblieben. 
Aogeslclita  d«T  grossen  VerxAgeruogen,  welche  die  Erwelterangs* 
banten  MQggelsee-Lichtenberg  erleiden,  dflrfte  es  nicht  so  bedaaem 
sein,  wenn  dieser  verlangsamte  Fortschritt  in  der  Zunahme  des 
Wasserverbraiiclics  auch  wahrend  der  nächsten  S Jahre  anhllt. 

Die  Yerlegong  von  VertheilungsrObren  in  neu  entstandenen 
Strassen , sowie  die  Ersetsung  von  Böhren  kleineren  durch  solche 
grösseren  Durchmeasers,  and  die  Verlegung  von  Bohrsträngen  nach 
dem  BQrgersteig  ist,  wie  io  frOberen  Jahren  in  denjenigen  ßtraasco 
bewirkt  worden,  wo  das  alte  Birassenpflaster  durch  defloltivea  er* 
seUt  wurde  und  die  Breite  der  Bürgersteige  die  Verlegung  unter 
dieselben  gestaltete.  Das  Bohrsyalem  ist  um  2U003  m Rohr, 
191  Schieber  und  97  Hydranten  vergrOasert  worden. 

Das  Verthcilnogsrohrnetr  der  sUdUseben  Wasserwerke  bestand 
am  31.  Mira  1891  aus  703317  m Rohr,  2277  Schiebern,  4640  Hy- 
dranten, 27  Loftventilen. 

Heber  die  Thaiigkclt  der  Werkstatt  Ist  in  duer  besonderen 
Anlage  ein  detaillirter  Nachweis  gegeben. 

An  dem  Kohrsystem  wurden  1613  Veränderungen  verschiedener 
Art  erfonleriich  und  aiisgeführt. 

Auaserdem  wurden  76  Kobrstrecken  von  tusammen  14640  tn 
Lange  und  von  125  bis  7& mm  Durclimesser  von  RostknoUen  befreit  und 
gereinigt.  Es  wurden  28  Kohrbrücbe  reparirt  und  63  andichte  Fngen  . 
nachgediebtet.  An  abgenutsten  und  beschädigten  Thdlen  der 
Hydranten  und  8chiel>er,  welche  auf  öffentlicher  Strasse  liegen  and 
von  denen  emtere  tur  Abgabe  von  Wasser  für  öffentlich«  Zwecke 
dienen,  sowie  an  Hydranten  und  Schiebergehluaen  wurden  71B  Er- 
gtntnngcn  erforderlich,  das  sind  10,34*/a  aller  dieser  Vorriebtungen. 

Bel  dem  Reinbalten  der  GebSuso  dieser  Vorrichtungen,  bei 
dem  Oelen  und  Verpacken  der  Spindeln  der  Schieber  und  Hydranten 
nnH  (len  ronnnigfacheu  Handhabungen  lur  Hicbemng  des  Betriebes 
derselben  waren  2031  Arbeitsleistungen  erforderlich. 

An  den  21598  Anschlüssen  sur  Abgabe  von  Wasser  für  Pri- 
vatswecke  und  för  Kaualisationaanlagen  siird  3117  Arbeitsleistungen 
vervchiedenster  Art  bewirkt  worden. 

Es  siod  von  der  Werkstatt  ausser  den  Verlegungsarbcltcn  der 
neuen  KohratriUige  für  die  Erweiterung  dos  Wassi'rTerlbviliinga- 
natoea  7546  Ergauinngs-  und  Unthaltnngsarbeiten  ausgefohrt  worden. 

Am  Schluss  dea  Etatsjahres  waren  21626  Wassermosscr  , 
(m  Betriebe.  Von  diesen  sind  im  Laufe  de«  Jahre«  4011  oder  | 
18,54*/*  ansgewecbselt  worden.  Auf  Antrag  der  Wasaerabnehmer  ' 
worden  3.3  Wassermeaser  oder  0,15  geprüft. 

Der  Kohlcnverbraucb  und  die  Leistungen  der  Maschinen  ln  ' 
den  verschiedenen  Werken  stellen  alch  wie  folgt: 

Kohlen  verbrau  eh: 


Htralau:  Station  A 2234  710  kg 

. B 2760771  . ' 

Tegel:  Station  A 8828546  » 

> B 2888429  » , 

Cbarlottenburg  Station  A 24*hM45  * , 

. B 1512699  » I 

BeUorter  Strasse:  Station  A 1117452  » | 

, B 160716  • I 

Tempelhofer  Berg 72072  » i 


Zuaammen  16517540  kg  { 
Leistungen  der  Maschinen  inagesammt 
pro  100  kg  Kohle  in  Miinonen  Meter-KilogrammeD  (Uit1.-mkg). 

pro 

teoks  I 
Kohl« 


Stralau;  fttalion  A 227407.0  9,73 

. B . . . • 339034.5»  12.06 

Tegel:  Station  A 529037,451  13,82 

» B 439354,91  18,86 

Cbarlottenburg.  Station  A 417345,06  17,36 

* H 265220,24  16,88 

Belforter  Slrasae:  Station  A ......  1(M442,07  9,15 

. B . . . . 16689,22  11,83 

Tempelhofer  Berg ^ 2,36 


Zusammen  2380331,31 


Aus  dem  JahresabschluM  der  HuuptAasae  der  stKdtiacben 
Werke  — Abtbeilnng  Wasserwerke  — Ist  ermittelt  worden,  dass 
die  Keinvinnabme  des  Etatsjahres  1890/91  M.  6266196,58  und  die 
Qeftammtsusgabe  M.  9 865  836,06  gewesen  ist.  Da  nun  36  41 1 029  cbm 
Wasser  io  die  Stadt  tur  Veriheilung  (gclielrrt  «urdeo,  so  betrug 
der  enielte  Verkaufspreis  M.  0,17667,  dagegen  der  Selbstkostenpreis 
M.  0,10917  pro  Cubikmeter. 

Die  HaupUitel  der  Reinausgabe  und  ihre  ProcenMitte  Im  Ve^ 
hSlUtlss  tu  der  Gesammt  Reinaosgabe,  sowie*die  Kosten  pro  100  cbm 
Wasser  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  enthalten 

ProcenUatt  Kotten 


Verwaltungskoaten 

u. 

196328,71 

Um 

5,06 

pro  lOO  eba 
Wuier 

M. 

0,5544 

Betriebskosten  ....... 

Betrieb  der  Werkstatt  .... 

Mobilien 

1014577,23 

68776,97 

289.00 

28,08 

8,0650 

Utensilien 

Verbeseerung  de«  bestehenden 
Rohrnetzes 

1715,99 

143676,95 

) 

3,71 

0,4056 

Aussergewobnliche  Aosgaben 

8206,04 

0,21 

0,0232 

Amortisation  und  Zinsen  . . . 

2426481,17 

62,77 

6,8628 

Päjaionen  and  CnteratfiUungen 

5889.00 

0,16 

0,0166 

Znsammen 

3666836,06 

100,00 

10,9170 

Dresden.  (Elektricltatswerk.)  Nachdem  der  Rath  der 
Stadt  Dresden,  dem  Wunsche  der  Stadtverordneten  entsprechend, 
die  Ergebnisse  der  elektrischen  Aueatellung  ln  F^i^kfort  a.  M.  ab- 
gewartet hat,  lat  Tcm  demselben  tum  Zwedi  der  Errichtung  eine« 
sUdtischen  Elektriciiaiswerkes  die  Ernennung  einer Sachvcrstlndigen- 
Commission  besebiossen  worden,  um  für  die  Aosschreibung  einen 
Plan  und  die  erforderlichen  Unterlagen  tu  gewinnen.  Für  die  Vop 
arbeiten  wurde  ein  Berechnungrgeld  von  M.  30000  bewilligt. 

Düsseldorf.  (Elektricltstswerk.)  Am  24.  October  fand 
dl«  feierliche  ErOffnnng  der  städtischen  Elektricitatswerke  in  Gegen- 
wart der  atautlichen  und  Provintislbehörden  der  städtischen  Verwal- 
tung, der  Stadtverordneten,  sowie  der  Vertreter  der  mit  der  Ausführung 
beauftragten  Finnen  statt.  Das  am  29.  Juli  v.  J-  von  den  Stadt- 
verordneten tur  Auafflhning  beachloasene  Werk  wurde  troU  des 
langen  und  harten  Winters  rechtzeitig  fertiggesteilt  und  am  t.  Sep- 
tember d.  J.  in  Betrieb  genommen.  Das  Elektricitktawerk  umfasst 
io  seinem  jetzigen  Bestände  eine  Centralstation  und  drei  Unter- 
statioDen.  Die  Centralstation  wurde  ln  unmittelbarer  Nahe  des 
städtischen  Gaswerkes  gelegt,  um  eine  gemeinschaftlich«  Betriebs- 
leitung und  Kohlentiifohr  zu  ertuOglicben.  Dio  drei  Unteratationen 
befinden  eich  in  einer  roittieren  Entfernung  von  2'.'i  km  von  der 
BtammanUge,  und  swar  eine  in  der  Bleichstrasse,  eine  in  der  Bade- 
anstalt ond  eine  in  der  Karlsetrasso.  Der  in  der  Centralstation 
enougte  Strom  dient  theils  tum  I.«dcii  der  in  den  Unteretationen  auf- 
gmtelltcn  Accomulatoren , Uieila  im  Parallelbetrieb  mit  letzteren 
tur  directen  Siromlieferuog  in  das  Leituiigsuetz.  Die  Strom- 
eneugungsaniagen  sind  zunarhat  für  einen  Verbrauch  von  10000 
gleichseitig  brennenden  Lampen,  das  Leituogsnets  hingegen  gleich 
von  Anfang  an  für  etwa  25000  Lampen  bemesaen.  Dasselbe  er- 
streckt sich  Ober  einen  sehr  grossen  Tbeil  der  8tadt  und  ermöglicht 
ein  niarhM  .\nwacbsen  des  LichtabsaUes.  ein«  unerltaslicbe  Be- 
dingung für  eine  günstige  Rentabililkt  der  Anlage,  ln  der  Stamm- 
anlngc,  welche  eine  Fliehe  von  etwa  UXXI  qm  bedeckt,  sind  tunichst 
»wei  Maachinen-Aggregatc  von  je  SOU  effectiven  Pferdestärken  nor- 
maler and  400  Pferden  maximaler  Leistungsfähigkeit  aufgestellt. 
Von  den  Msschlnen  geht  der  Strom  zum  ÖebaUhrett,  an  welchem 
die  nOlbigpn  hlcAs-,  Kegulir-  und  C^mtrnlapparate,  die  Bloisichernngen 
and  Signalappsrato  ül>vT8lchUich  angeordOet  sind.  Von  hier  aus 
Vird  der  Strom  durch  starke  Kabel  den  drei  Unterstatiooeo  zu- 
geführt  Jede  dieser  Fernleitungen  ist  zur  Erxielnng  einer  grösst- 
moglichen  Bctriebseicherheit  aus  zwei  parallelen  Strängen  her- 
gestellt,  die  durch  Eiaenplatten  abgedeckt  und  hierdurch  gi^n 
BescJildigungen  sehr  wirksam  gearhützt  sind.  Ferner  siod  Stamm- 
anlagen  und  Unlcnrtationen  sowie  die  letztorrn  untereinander  dnreh 
Signal-  und  Telegraphenleitungen  vcrbnmlen.  Von  den  Unter- 
Btaliooen  ist  diejenige  in  der  Nähe  der  Tonhalle  die  grösste.  Die- 
selbe enthält  zwei  {«rallel  geschaltete  Aevumulstorenbstterien  von 
je  140  Zellen  mit  einer  Entladeetromslärk**von  insgesammt  lOOO  Amp. 
In  den  beiden  auderen  Stationen  sind  ebenso  viele  Arcumulaloren, 
jedoch  von  geringerer  I/eistungsfäbigkeit,  aufgralellt.  Die  Batterien 
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mrdeD  Ton  dar  AccuniolHtorvofftbrik  ActirnfreftellochkU  io  Hagen 
geliefert,  welrhe  an  ab  die  InstaiKihallung  aaf  die  Daoer  too  10  Jahren  ! 
fibernommen  hat  Die  gante  Anordoong  ermt^lichi  eine  l>cqQemo 
Handhabung  der  Apparatv  and  eine  leichte  Control«  de«  Betriebe« 
bei  nor  geringer  Inauipmdmahtne  dea  Peraonala.  Die  Batterien 
aind  in  Etagen  aofgeetellC;  fOr  anareicbende  Ventilation  der  be*  | 
treffenden  Ktamo  ist  bestens  gesorgt  Deeglelchen  ermfigllcben  I 
dieeelben  eine  Erweiterung  der  Accunmlatorenanlage  auf  doppelte 
Leistungsf&higkeit.  Von  den  drei  Unterstationen  führen  di« 
Speiseleitungon  nach  dom  Vertheilangencts.  WAhrend  die  Fern- 
leitangen  dem  Zweileiterayetem  entsprechen,  ist  vom'Schaitbrett  I 
der  TJnteratationen  ab  das  Dreileitereystcm  durchgeffthrt  Die  Kai>el  | 
sind  TOQ  der  Firma  Kelten  und  QniDcaiiai«  im  Mdhllieim  a.  Rh.  I 
geliefert  Die  bis  JeUt  erfolgten  ADachKUae  laaaen  eine  mache  I 
nnd  erfreulicbe  Entwicklong  dar  KlektricitAtswerke  erhoffen.  Ea 
liegen  tor  Zeit  330  Anmeldungen  mit  inagesammt  15000  Lampen 
A 16  Kerten  oder  deren  Aequiralent  an  Strom  vor;  171  Anlagen 
mit  etwa  13000  Lampen  aind  bereita  eingerichtet  oder  io  der  FJn- 
richtung  l)«griffen.  Hienron  entfallen  auf  dem  Centnübahnbof  und 
das  Theater  je  2000  Lampen,  auf  die  Tonhalle  1500,  auf  das  Stande- 
hana  750  Lampen. 

ÜchtoMteifl  inSaebsen.  (Waaserleituog.)  Am  36- October 
wurde  die  neue  atOdtlsche  Wasaerieitung  roro  Cirilingenieor  Menaner 
aus  Leiptig  der  Htadtgemeinde  ala  betriebafthig  Qbergebeo.  Die 
kdoatliciie  Hebung,  welche  uraprOoglich  ina  Auge  gvfasat  war, 
wurde  fallen  gelassen,  nachdem  im  vergangenen  Jahre  narhgewieaen 
wurde,  dass  die  Stadt  von  Uhdlita  ana  in  vollanf  reichlicher  Menge 
mit  natürlichem  Falle  versorgt  werden  könne.  Die  Kosten  t>etragen 
etwa  M.  180000,  140  Hanaer  sind  bereita  angeachloBaeo. 

Ufbaa  in  Sachsen.  (Wasserleitung.)  Am  23.  October  er- 
folgte die  Uebergabe  der  nnter  der  Leitang  dea  logcnicuTs  Menaner 
ana  I.«ipcig  neuorbaaUin  atOdtiachen  Wsaaerleitung  and  wnrde  der 
allgemeinen  Benotiuog  Obergebeo.  Daa  Waaaer  wird  auf  Klein- 
Dehaaer  Flur,  6 km  von  der  Stadt  entfernt,  gefasat  and  von  da 
-nach  einem  Behälter  von  600  cbm  Inhalt,  welcher  di«  Stadt  mit 
Hochdruck  veraorgt , geleitet.  Der  Bauaufwand  betrtgt  gegen 
M,  300000  and  haben  gegen  860  Utuaer  bereita  am  Anachluaa  nach- 
gesucht. 

Wiaa.  (Gaabeleachtnng.)  ln  der  Slunng  dea  Wiener  Qe- 
melnderathes  vom  9.  October  gelangte  nach  Mittheilong  Wiener 
Blatter  daa  folgende  Schreiben  der  Imperial  Continental  Gas- 
Aaaoctalion  an  den  ßflrgerroviater  aur  Verleanog:  Im  (.aufc  der 
Jalire  haben  wir  mit  den  veraebiedeneo  Vororten,  welche  selbst- 
atOndig«  Gemeinden  bildeten,  Belcuchtangsvertntg«  abgeschloatten. 
Hierxn  geboren  die  «hemaligeo  Vorortegerneioden:  Banmgarten, 
Breitenaee,  Unter-Dobling,  Ober-Dobling,  Dombach,  FOnfhans, 
Qerathof,  Orinaing,  Hacking,  lleiligenatadt , Hernnla,  Hietaing, 
Hfltteldorf,  Beoierebenfeld,  Neuwaldegg,  Nuaadorf,  Ottakring,  Pen- 
aing,  l’Otalcinadorf.  Schwechat,  Unter-Sierring.  Ober  Sievring,  Sim- 
mering, Speialng,  UnU*rSt.  Veit,  Wihring  und  Weinhaua.  Alle 
diese  Vertrage  l>eateben  hente  in  Kraft,  entlialten  mehr  oder  weniger 
abwelrlumdr  Rratimmungen  und  aind  binHichtlich  ihres  Endlgonge- 
terminea  versdiieden.  Diene  Vororte  wurden  in  der  jüngsten  Zeit 
mit  der  k.  k.  Reichabsnpt-  und  Keaideniatadt  Wien  vereinigt  nnd 
bilden  mit  letalerer  nunmehr  ein  einiigea  Geinelndegebiet.-  Da  ea 
nun  aus  vieifachen  Gründen  anaweckmlaatg  eracheinen  dürfte,  dass 
in  einer  Gemeinde  ao  viele  und  aom  Theil  verechiedene  Beleueh- 
tnngavertrOge  exiatiren,  die  naturgemaaa  auch  wieder  veracliiedene 
rechtliche  Conaeqnenien  nach  sich  liehen,  ao  erlanben  wir  nna  in 
Vorsciilag  au  bringen,  das«  die  sammtliclien,  ehemala  vorurtlichrn 
Beloacbtongavertrlge  incluaive  des  BeleDchtungavertrmgea  mit  der 
k.  k.  ReichsbaapteUdt  nnd  Keaidenxstadt  Wien  vom  93.  Mai  1876 
annollirt  werden,  und  daaa  an  Stelle  aller  dieser  verschiedenartigen 
Vertrage  ein  einaiger  neuer  Vertrag  trete.  Hierbei  erlauben  srir 
una,  in  RerQckaichtigung  der  derseit  bestehenden  cootmuoalen 
WOnachc  nachstehende  Propoaitionen  beaOglich  der  Cardinalpunkte 
eines  derartigen  nroen  IU*h‘uehtung«vertrages  au  onterlireilen,  wie 
folgt;  1 Die  iObUche  Commane  Wien  participirt  an  dem  EHrOgnuae 
dea  Krleachtungagescbaftes  vom  Tag«  d«s  neuen  Bcleuchtanga- 
Vertrages  bis  incluaive  1^^  mit  10*/*,  vom  Jahre  1900  ab  mit  15*,'#.  Die 
B«r«chnang  erfolgt  auf  Grund  der  behördlichen  Faaeionen  und  steht 
der  lObUclien  Commnnc  Wien  das  Recht  ao.  durch  ihre  Organe  in 
unsere  Bücher-  Einsicht  an  nelimen.  2.  Der  Privatgaapreis  wird 
von  9 Vi  kr.  auf  9 kr.  herabgesetit  und  tritt  diese  Kednetion  sofort 


mit  dem  dem  Vertragsabscliluaae  nachfolgenden  Monat  in  Kraft, 

3.  Die  löbliche  Commune  Wien  ist  U-reehiigt,  auch  wahrend  der 
Däner  des  Vertrages  di«  Belencbtiing  einaelner  Strassen,  Platxe 
oder  Oaasen  dorch  ElektrldUt  an  bewerkstelligen  oder  ,^bewerk- 
stelligen  au  laaaen.  — Wie  aus  diasen  Propofllüoeen  hervorgeht, 
schweben  una  drei  Orandprincipien  vor  Aagen,  die  in  den  neuen 
Vertrsg  Eingang  finden  sollen.  — E«  soll  dadurch  eineraeiUi  die 
iOhliehe  Commune  Wien  an  dem  Ertrtgnisae  der  indnatriellen 
Unternehmung,  mH  welcher  eine  StraaaeobeouUung  verbonden  ist, 
participiren,  ea  soUen  etneraeita  die  Privaten,  und  awar  jeder  eln- 
aeloe  Cnnaumont,  einen  Vortheü  durch  die  Oaspreiareduetton  er« 
Cabren,  und  es  soll  eiKllicli  die  löbliche  Commune  freie  Hand  haben, 
nm  alUaUigen  schon  jetxt  and  spater  gewiss  immer  mehr  auf- 
laochenden  Wünacbon  der  Bevolkcning  nach  olektriacher  Bcleuch- 
lang  eioaeiner  Strassen  nachkommen  au  können.  Wir  unterlaacen 
ee,  auf  alte  Detsilfragen,  die  ja  doch  erat  Gegenstand  apeciellcr 
Verhandluitgen  nnd  P4wngung«n  bilden  kOnnon,  hier  schon  ein- 
angeben  und  begnügen  nna  damit,  diese  Grundgedanken  für  einen 
I neuen  Vertrag  ri  alÜEiiren.  Wenn  erwogen  wird,  daaa  der  gegen- 
I wOrtige  Vertrag  mit  der  k.  k.  Rclchahaapt-  und  Residcnxatadl  Wien 
noch  bis  sucu  Scblnsa  dieaee  Jahrbnnderta  dauert,  daoe  anderseits 
die  gegenwärtig  au  Recht  bestehenden  VorortevertrOge  uns  viel- 
fache, aum  Theil  weitgehende  Rechte  concedireo,  dann  dürften  wir 
wohl  Torsuasetsan  können,  dass  diese  unsere  ergebenen  Propo 
altlonen  eine  geneigte  Erwtbtung  finden  worxien.  Wir  erlauben  uns 
noch  bervonohebeo , dass  wir  au  weiteren  diesbeaagiiehen  Ver- 
handlungen sehr  gerne  au  Diensten  stehen,  falls  die  geehrte  Htadt- 
I Vertretung  die  Führui^  solcher  Verhandlnngen  für  aweekinOasig 
I erachtet.  — Indem  wir  una  nach  dieser  Richtung  hin  moe  geneigte 
! Erledigung  erbitten,  benutaen  wir  diesen  Anlssa,  um  mH  dem  Ans- 
: druck  voraQglichster  Hochschtnog  au  leicbnen  Euer  Hochwohlgeboren 
ergebenst  die  Imperial  Continental  Gaa  Association,  Dr.  Leopold 
. Teilscher  m.  p. 

Hlerau  bemerkt  nach  dem  »Qaatechnlker«  daa  »Neue  Wiener 
Tsgblatt« : Daa  Tagesereignis«  auf  communalem  Gebiete  bildet  ein 
' in  der  geetrigen  Ktsung  dea  Gemeinderathea  aur  Verleeung  ge- 
brachtes Sclireiben  der  Imperial  Continental  Gas  Asaodatiun,  «nt> 
haltend  ein  Offert  dieser  Untemehmnng,  botreffend  die  Unifleirung 
der  Vertrage  Ober  daa  ßeleuchtungawesen  jener  Vorortegemeinden, 
welche  durch  das  Geeetx  vom  19.  December  1890  io  das  Wiener 
I Gemeindegobiot  einbesogen  wurden.  Daa  vorliegende  Offert,  durch 
I welches  nicht  nur  der  Geiuoimleverwaltung,  sondern  auch  allen 
I Gasconsumeoten  Begünstigungen  in  Auaeicht  gcetellt  sind,  dürfte 
; der  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  entsprechend  in  ErwOgang  ge- 
. sogen  werden.  Unbeschadet  der  Unificirnng  der  Vertrage  soll  nach 
dem  Offert«  der  Gemelndeverwaltang  daa  Hecht  augoaichort  aeio, 
wahrend  der  Dauer  dea  neuen  VertragM  einseine  Strassen  und 
Piatie  mit  oloktrischem  Lichte  au  beleuchten.  Da  der  awischen 
der  Commnne  und  der  Gaageseltschaft  boatehend«  Vertrag  im 
Jahre  1899  erÜRcbt,  etOnde  die  Gemeinde  vor  der  Eventnalitat,  ent-  “ 
weder  alAiHischA  Gaswerk«  au  lianen,  oder  die  ausgedehnten  An- 
I lagen  der  engUachen  Gaageeellarhaft  abauloaen,  wie  di«a  im  Ver- 
I trage  vorgeachen  eracheint.  Ea  würde  dies  ein  Kapital  von  23  bis 
30  Mill.  Gulden  etfurdem.  Rollt«  auf  Grund  des  vorliegendon 
; Offertes  eine  neue  Vereinbarung  twiachen  der  Commnne  und  der 
. OaBgeaellacfaaft  tu  Stande  kommen,  eo  würde  durch  die  sogleich 
; einlretende  ErmOsalgung  der  Gaapreiae  den  Conaumenten  ein 
wesentlicher  Vortheil  erwachsen.  Aber  aneb  derGemeindeverwaltong 
kamen  durch  <las  Angebot  der  Gasgeeellachaft,  di«  Gemeinde  an  dem 
RrtrAgniaae  dea  BeleuchtangagaschKfiea  mit  10*'«,  nach  dem  Jahr«  1900 
^ mit  15*(a  participiren  so  laaseo,  au  Gute.  Es  bandelt  sich  um  be- 
I deutende  F>rsparung«n  für  dl«  Gemeindeverwaltung,  daher  im  Hln- 
I blick  auf  die  maonigfacben  und  sehr  bedeutenden  Auslagen,  welche 
der  btadt  in  den  nächsten  Jahren  für  grosso  öffentliche  Arl>eiten, 
für  die  Richemng  der  Waaaerversorgung  etc.  in  Aussicht  atehen, 
j eine  sorgsame  Prüfung  der  Angelegenheit  erfolgen  dürft«.  Was  ctio 
I mit  den  Vorortegemeindvn , den  jetsigen  Wiener  Vnrijrtebexirken 
abgenchlossenen  Vertrage  betrifft,  welche  die  fitadt  Wien  ala  Rechta- 
- oachfoigeriD  Übernommen  hat,  ao  reichen  die  meiaten  dieser  Ver- 
trage auf  viele  Jalire  hinan«. 
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Marktbericht, 

Vom  Kohlenm«rkU  Wahrend  in  den  Moneten  October 
nnd  XoTembcT  aewnhnlich  der  Kohlenmarkt  beeonder«  lebhaft  tu 
werden  beginDt,  liegen  ans  dem  rfaeiniech-weetphlliaehen  Kohlen- 
gebiet Nachrichten  vor,  daae  venKhiedene  Zechen  eich  veranlaaet 
sahen,  Peiereidikhtcn  einralegen.  Einerseits  ist  im  Sommer,  wo 
sonst  gefeiert  wurde,  mit  hohen  FArderungen  vorgegangen  worden, 
so  dan  die  Lagerplitxe  ann&hemd  gefüllt  sind,  anderereeita  hat  ein 
aommerthnlicher  Herbat  die  Decknng  dee  Wioterbedarfs  hjntan- 
gehalten,  drittens  sind  seit  etwa  sechs  Wochen  die  Scbifffahrts- 
verhSltnUi»«  de«  Rheines  wegen  niedrigen  Wasserstandc«  sehr  an* 
gflnstige.  und  endlich  glsobt  Jeder  Kohlenverbraucher,  die  Kohlen- 
preise müssten  nnbedlngt  noch  weiter,  als  bisher  geschehen,  tnrück- 
gehen.  Allerdinga  bet  mit  den  ersten  Frosttsgen  dieses  ungewohnte 
Verhftltaiee  eine  Aenderung  gefunden,  und  nsmentlich  ist  die  Eintel- 
nach  frage  eine  besonders  lebhafte  geworden;  dagegen  ist  dor  Be- 
gehr der  Rheinhtfen  sehr  boschrftnkt  geblieben  und  bewegt  sich 
heute  in  den  engsuui  Qrenxen.  Der  fransosiacb-belgiache  Kohlen- 
markt ist  auch  nnr  noch  für  Haasbrandkohle  auf  der  Hohe,  wAbrend 
er  für  alle  anderen  Borten  maUer  liegt,  als  bisher 

Die  Düsseldorfer  Börse  vom  b.  November  meldet  folgende  Preise 
pro  lOÜO  kgi^ 


„ , „ . , , , I.  Oct.  *.  Nov. 

Oas-  und  Flammkohlen:  M.  M. 


Gaskohle 

. 12,0»  bis  14,00 

12.00  bis  14,00 

MammfOrderkohle  .... 

. IO.SO  . 

12,00 

10,00  . 

12,00 

Stückkohle 

. 14,00  > 

15,00 

14,00  > 

15J)0 

Nosekohle 

. 12,50  » 

13JM) 

12JH)  » 

1.3,.50 

gewaschene  Nusskohle 

Kom  I und  II  ... 

. 13,60  . 

14,60 

18,50  » 

14,60 

.111 

. 11,50  . 

12,50 

11,50  . 

12,50 

.IV  ...... 

10,50  » 

11,50 

10,60  . 

11,50 

Nusegruskohl« 

. 8,50  . 

9,50 

8,50  t 

9,50 

Gruskohle 

7,00  . 

8,50 

7,00  . 

8J»Ü 

Fettkohlen:  < 

FOnlerkohle 

. 9,6ti  . 

11,00 

9,50  . 

11,00 

> beet  melierte  . 

. 11.00  . 

12,00 

11,00  . 

12,00 

BtOckkoble  ..... 

. 13,00  » 

14,00 

18,00  . 

14.00 

gewaschene  Noaskoble 

Kom  1 und  11  . . . 

. 13.00  > 

14,00 

18,00  . 

14,00 

.111 

. 11,00  . 

12,00 

11,00  » 

12,00 

»IV 

9/>0  . 

11,00 

9,60  . 

ll.fW 

Ookekohlo  ....... 

. 8,00  . 

9,00 

8,00  . 

8,50 

Magere  Kobion: 

Förderkohle 

9,00  bis  10,50 

9.00  bis  10,50 

. beet  mclirte 

. li,0U  > 

13,00 

11,00  . 

13,00 

Stückkohle 

. 16,00  » 

17,00 

16,00  . 

17,00 

Nusskohle  Kom  1 . . 

. 19,00  > 

21,00 

19,00  » 

21,00 

. , . n . , . 

20,00  . 

22,00 

20,00  * 

22,00 

Onuikohle  unter  10  mm 

4,50  . 

5.00 

4,54)  > 

5,04) 

Fördergruakohle  .... 

7,00  . 

8,00 

7,00  . 

8,00 

Ooke: 

Gieesereicoke 

. 16.00  bis  18,00 

16,00  bis  18,00 

Hochofenookv 

. 13,00  > 

14,00 

13.00  * 

14.00 

Nusecoke,  gebrochen  . . 

. 17,00  » 

19.00 

17,00  . 

19,00 

Cokekoble  ist  für  Lieferungen  ab  1.  Januar  1692  om  00  Pf.. 
sAmmtlicbe  8 Cokeworten  um  M.  1 niedriger. 

Auf  dem  Oberschlesiachen  Bteinkohlenmarkte  bat  sich  das 
Koblengeschaft  in  Folg«  der  plotslich  eingetreleneo  kältere«  Tem- 
peratur weaenlUcb  reger  gestaltel,  so  dass  nunmehr  stmmtlicbe 
Kohlensorten  guten  Abaatt  finden  und  fiott  snr  Verladnng  kommen. 
Am  aUtrksten  macht  sich  jedoch  bisher  noch  der  Begehr  nach  8täck- 
und  Wflrfclkohlen  l>emerkbar,  und  vermögen  die  Gruben  gani 
onxoreicheDd  den  AAforderungen  der  Entnehmer  naebtnkommen. 
Grosse  Poeten  von  Eiiwnbahnregiekohlrn  sind  ln  letzter  Zeit  nach 
den  Dirrrtionsbedrken  der  Provint  Sachsen,  Erfurt  und  Magdeburg, 
tnr  Versendung  gebracht  worden,  and  auch  der  Privatconsum  jener 
Gegenden  an  ol»ertKh1rs{»cheD  Steinkohlen'  nimmt  stetig  zn.  Die 
Wasserverladang  ist  in  Folge  dee  niedrigen  Wasseretandee  und  der 
erhöhten  Wasserf rächten  immer  noch  schwach. 

Vom  Sisonmarkte  meldet  die  Khein.-Weatf.  Ztg.:  Die  Ten- 
denz de*  rheinianh-weMlfaliadtt-D  Fiaeiitnarktes  hat  Kich  nicht  ge- 
heasf-rt  Für  die  meisten  tTCSchaftszweige  ist  die  Haltung  dieselbe 
geblieben;  verrintelt  ist  das  GcschAfl  noch  stiller  geworden.  All- 
gemein ist  die  Klage  Ober  wenig  lohnende  und  gedrückte  Preise. 
Aoeb  in  Obonchleeien  zeigte  das  Eisengesebaft  seit  Kurzem  eine 
merklicbu  Absehwiuihung;  die  Roheisenprrie«  decken  kaum  die  Ge- 
stehuDK*koiiteD ; ziemlich  gut  sind  noch  die  Walswerke  und  Giease- 
reien  beschäftigt,  klagen  jedoch  einstiromig  Ober  niedrige  Preise. 
In  Oesterreich-Üi^am  hat  sich  da*  Herl>«tgeecliilt  im  Ganzen  zwar 


befriedigend  goeUltet,  doch  sind  die  AuMiebten  für  den  Winter 
nicht  allzu  glAnsende.  Wenig  erfreolich  lauten  Auch  die  Nach- 
richten vom  Anslande;  der  englische  Markt  war  wiederum  still,  und 
auch  in  Schottland  wurde  wenig  Lehen  verspürt  Das  Qeechaft  in 
Belgien  ist  sehr  unbedeutend,  und  aof^  dem  franfOsisehen  Markt« 
I machen  sich  gleichfalls  Anzeichen  einer  schwteberen  Tendetis  be* 


I merkbar. 

’ Es  notirten  looo  Werk  pro  Tonne: 

' Sepi.  1881  K«T.  isst 

M.  M. 

SpateiecDStein,  ger0at«t  .........  lOB— 13U  105— ISO 

Spiegeleisen  10— 12«f*  Hsngsn 57  57 

I Pvddelrobeisen  No.  I riiein.-weetf.  Marken  58  52—53 

j Desgl.  No.  n 49,50  49,50 

Oieseerelroheisen  No.  1 . . 69  69 

Deegl.  No.  111  60  66 

Be«aeinereisen  ............  57—63  57—68 

Tbomaseisen  -50  50 

Stahleisen  50—61  49 

Btabeisen  (^te  Handelsqnalitkt)  ......  1S5  135 

Wlnkclcisen 140—145  140—146 

Bantitger 105  1(3 

BandeiseD  140-145  140-145 

Keeseiblecho  von  5 mm  Dicke  und  etArker  ISO  170 — 175 

. BehAlterbleche 166—160  155 

' Kegener  Feinbleche 185  ISU 

I Kesselbleche  aus  Flusselzeo  oder  Bessemer- 
stahl   165-170  156-160 

I Wslzdraht  in  Eisen  ISO  19U 

Deegl.  in  Stahl 120  120 

Drahutlft« 185  .185 

Nieten  (gute  HandelsqoaJitAt) 183 — 1B5  180—188 

Bcssomerstahl-Scdiienen  . 115—121  115 — 120 

Fluasslseme  Quersehwellen  .......  115—120  115—120 


Ueber  die  Naphthagewlnnnng  in  Russland  entnehmen 
wir  der  Behle«.  Ztg  folgende  interessante  Notiz.  Die  Naphtha* 
I gewinnung  in  Ruasland  nimmt  von  Jahr  zn  Jahr  zu, -und  alle,  be- 
sonders im  vorigen  Jahre  verbreiteten  Gerüchte  über  Vemiegen  der 
j NAphlhsquellen,  FJoetcllung  der  Arbeit  in  vielen  Fabriken  wegen 
I nngenOgenden  Vorrathe«  an  Del  «tc.  erweisen  eich  nunmehr  als 
tendenziös.  Im  Jahre  1690  wurden  anf  der  Halbinsel  Abseberoo 
j 236000000  Pud  (ca.  40  MilL  p.*Ctr.)  Naphtha  gewonnen,  wlhrend  die 
I Production  in  1889  nur  205500000  Pud,  in  1888  192600000  Pod , iu 
I 1887  165000000  Pud,  in  1886  löOüOüOOOPnd  und  in  1886  bloss 
j 116000000  Pud  betrug.  Für  die  lotsten  fünf  Jshro  erreicht  die 
j jlhrliehe  durchschnittliche  Zunahme  in  der  Naphthagewinnnng 
I 24600000  Pod.  Bemerkenswertb  ist,  dass  im  Jahre  189U  die  Naphtha* 
gewinnung  auf  der  genannten  Halbinsel  diejenige  in  Penosylvanien 
(990UOOOUO  Pud)  zum  ersten  Male  überstiegen  baU  Mit  Ans- 
echlosH  von  6348700  Pud,  die  aus  Bakn  über  das  Kaspische  Meer 
(55S43ü0Pad)  nnd  mit  der  Tranakaukssischen  Bahn  (814400  Pnd) 
aasgeführt  wurden,  ist  die  gante  übrige  Hetkge  Naphtha  in  den 
j Rectificatloosfabriken  so  Baku  be«rbeitet  worden.  Im  Jahre  1690 
' wurden  aus  Baku  ausser  Naphtha  noch  169561 300  Pnd  verschiedene 
Nsphthaproducte  (Beleuchtnogsül , Schmieröl,  Benzin,  Gasolin,  Al- 
kaUabfülle,  Wagenschmiere,  NaphthsrOckstAnde)  ozporUrt,  davon  mit 
. der  tranakaukssischen  Bahn  5644192.5  Pnd  und  Ober  das  Kaspische 
Meer  118109S76  Pnd.  Beeondere  der  Orient  und  Indien  veraoigen 
•ich  fast  aosschlicMlich  mit  mesischem  Petroleom,  welches  nun- 
' mehr  such  in  sosgezeichneter  QoalitAt  und,  was  ebenso  wichtig 
ist,  in  guter,  zweckentsprechender  Verpackung  in  den  Handel  ge' 
bracht  wird. 

I Schwefeleanres  Ammoniak. 


EogMydM  PrelM  Dtutsebe  PriWi 

pro  1 1 pro  1 Ca. 


Auf.  Nov.  UJtt«  Nov. 

Auf.  8ov. 

UlUe  Hör 

t »b.  d. 

A 4b.  d. 

M. 

U. 

Leith  .... 

rio  10  0 j 

flO  8 9 

flO/iO 

P0,45 

• • 110  10  0 1 

110  7 9 

110,50 

110,39 

Hüll  . . . . 

IIU  10  .0  I 

[10  10  0 

;io,öo 

rio,5o 

• * 110  10  0 j 
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JOURNAL  FÜR  GASBELEUCHTUNG 
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TERfANDTE  BELEDCHTUNSSABTEN 


kommen,  due  jeder.  Guwerksbetrieb  die  Heimstätte  von 
Exploeionen  und  sonsügen  gelälirlicben  Vorkommnissen 
für  Leib]  und  I^ben  der  dann  beeohäftigten  Mensoben  sei 
und  dass  in  Folge  dessen  ein  solcher  Betrieb  mir  von  einem 
befähigten  Fachmanne  geleitet  werden  könne  Wie  sehr 
falech  nun  auch  die  Ansicht  des  Lesers  über  die  Ge&hrlich- 


Mmi  rOa 

WASSERVERSOBaUNO. 

Ürgaa  das  DesUobeo  Vereins  von  Qsr  fad  WaseufachmiUMriL 


DM 

AOURNAL  FOR  6A8BELEUGHTUN6  UMO  WA88CRVER8(MHH>M 

«nctiaAM  uoDAllieb  4r«liD«l  ttad  betlebtet  Mlman  oad  «nebAptaifd  fib«r*U* 
rorttne«  «nf  C«m  Ovttal*  d«t  BalatieliMASfwaMii»  und  d«r  WMwrrwKwrjBf. 

Al>e  eoKtafinaii.  w«leb«  die  KedaeSoti  Sn  SUnet  b«tnta«,  ««rdon  tulwuii 
oaMr  <Ur  AütWM  <1m  , Prot  ]>r.  H.  BCinX  ia  Kaiinba  L B., 

Sew»ek»-An1*c«  IS. 

Dm 

lovnui.  F(M  SUSGLCUOmiMS  um)  W«S8£ltVEIISafl6UN6 

Mn  eM«h  <k»  nm  Pn4M  tu«  M.  W ftr  4«o  b—ue** 

bd  «UrMten  EMOf»  donb  die  PoallaMr  DaotacMmda  oad  <Ua  Am- 
Andoa  oder  dnreh  die  ontenelelui«te  Vertmj(ibtMihb*adliui(  wird  dn  Portoauelilas 


AXZlUaKM  werden  tob  der  Vcrieobeadlaac  and  iMamtlicbeo  Anaooeen- 
Indfttaiec  tum  Prelae  tob  M PT.  Ar  di«  dr«l«MpAlteiM  PeOtseDe  oder  derea  Benin 
■bsdsoMwn.  B«t  e-,  la.  la  and  MmUim  WtoterbMat  wM  «In  aadfnM' 
Beben  t**Shn. 

B«Oec«o,  TOD  d«MD  niTor  otn  Probe-Eieaipler  einniMnden  Im,  worden  ooeb 


keit  der  Gaswerksbetriobe  im  Allgemeinen  ist,  so  sehr 
richtig  ist  die  Ansohauung  über  die  Befähigangsfrsge  der 
Betriebsleiter.  Trotsdem  herrschen  gerade  über  letxteren 
Punkt  bei  einer  grossen , ich  möchte  beinahe  sagen  der 
grössten  Zahl  von  Besitsem  mittlerer  und  kleinerer  Gaswerke, 
#<H)  denen  auch  hier  nur  die  Bede  sein  soll , heute  noch 
Ansichten , die  man  nicht  für  möglich  halten  sollte.  Bo 
lange  in  einem  solchen  Betriebe  nämlich  keine  grössere  Be- 
triebestörung vorkommt  und  so  lange  noch  irgend  ein  NuUeo 
aus  dem  Betriebe  erzielt  wird,  so  lange  denkt  der  Besilser 
nicht  daran,  irgondsrelcbe  Verbeaserungeo  an  Einrichtungen 
auf  dem  Werke,  irgendwelche  Aenderungen  im  Betriebe  des 
Werke  eintreten  zu  lassen.  Aus  diesen  Gründen  haben  dis 
UnfallverhütUTigsvorsohriftcn  gerade  b«  dieser  Oategorie  von 
Gasw^ken  die  heilsanrsten  Folgen  gehabts  indem  maoebe 
schlecliten  uoseitgemässen  Einrichtungen  in  kürzestes  Zeit 
den  Vorscliriften  gemäss  umgeändert  worden  sind.  In  gar 
vielen  Fällen  haben  aber  diese  vorschriftsroäasigen  Aende- 
rangen  an  bestehenden  Einrichtungen  nicht  staUgefvmden 
und  mussten  deshalb  oft  sehr  unliebsame  Krörterungen  und 
Beanstandungen  eintreten.  Der  Gnmd  für  diese  negative 
Behandlung  der  Unfallverhütungsvorschrilten  lag  baupt- 
i&chlich  in  der  Personeufrage,  insofern  cs  sich  seigte,  dass 
das  nöthige  Sachverständniss  häufig  bei  den  betreffenden 
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Reobschtnngen  eines  Vertmnensmaimes 

bei  Oelegeoheit  der  Revision  der  Oaswerksbetriebe. 

Wem  es  besohieden  war,  im  Auftrag  der  Berufsgenossen- 
Schaft  Gaswerksbetriebe  auf  Betriebssicherheit  besüglich  Un- 
fallverhütung SU  revidiren,  der  hat  gewiss  eine  Menge  von 
Beul)achtangsn  geeammelt,  die  werth  sind,  su  allgemeiner 
-Kenntniis  gebracht  zu  werden.  So  sei  es  dem  Schreiber 
dicMS  gestattet,  in  Körze  auf  Gnmd  seiner  Beobachtungen 
bei  Gelegenheit  der  Revision  der  ihm  lugeiheilten  kleinen 
und  mittleren  Gaswerke  einige  besunden  auffällige  lliat- 
Bachen,  die  in  der  Persooenfragc  der  Bsiriebsleiter  beruhen, 
hervorzuhohen. 

Ein  aufmerksamer  Leserder  Unfall  verhütungsvorsdiriflen 
für  Gsswerksbetriobe  muss  unwillkürlich  auf  den  Gedanken 


I Am  meisten  wurde  gegen  die  18  und  14  Tezstossen, 
I welche  ai^  auf  die  freien  Oeffnungen  zwischen  Retorten- 
j haue  und  Apparateniäumen  und  die  Beleuchtung  von  Ap- 
j parateoräumen  beaiehen.  Bo  klar  und  einfach  diese  Punkto 
in  den  Vorschriften  behandelt  sind,  so  wenig  wurde  in 
I vielen  Fällen  auch  nur  annähernd  der  Versuch  gemacht, 
denselben  gerecht  zu  werden.  Als  Entschuldigung  wurde 
überall  angeführt:  »Das  ist  jetst  schon  seit  8U  Jahren  so 
und  war  gut,  also  haben  wir  es  sben  so  gelssseo«.  Es 
drückt  sich  in  solchen  Anschauungen . eine  Sorglosigkeit 
gegen  etwaige  Gefithrliuhkeiten  des  Betriebes  aus,  die  im 
geraden  GegtmsaU  zu  den  In  den  Unfallverhütungsvorschriften 
allerdings  in  allzu  ängstlicher  Weise  ausgetprocheneo  An- 
sichten über  Betriebssioherbeit  in  Gaswerken  steht.  Ein 
eolatantes  Beispiel  von  einer  solchen  Borglosigkeit  ist  auch 
folgendes : 

Ich  kam  eines  Tages  früh  9 Uhr  m ein  Gaswerk  von 
ca.  190OU0  cbm  Jahresproduction , fand  daselbst  zwei  nicht 
in  das  Gsswerk  gabörende  Maurer,  welche  an  einem  neuen 
Ofeneiobau  arbeiteten,  sonst  aber  Niemand  in  dem  Werk, 
weder  Gasmoister  noch  Feuermann  noch  sonst  ein  Wesen, 
das  mit  dem  Werke  in  Verbindung  gestanden  hätte.  Unter 
Miseachtung  der  »verbotenen  Eingänge«  dorobsuohte  ich 
sänimUiohe  Betriebsriiume  und  fand  endlich  die  Frau  des 
Gasmeisters,  welche  mir  roittheilte,  dass  ihr  Mann  in  die 
benachbarte  Stadt  zum  Besuch  der  dortigen  Collen  ge- 
gangen, doch  nicht  vor  Mittag  zurück  zu  erwarten  sei  und 
dass  d^  Ofenarbeiter  in  der  Stadt  Rohre  verlege.  Da  ich 
nun  doch  gerne  wenigstens  dem  üfonarbeiter  meine  An- 
sichten über  etwaige  Aenderungen  an  bestehenden,  den  Vor- 
echriften  zuwidcrlaufenden  Einrichtungen  mitgetheilt  hätte, 
begeh  i<ii  mich  in  die  Stadt,  kam  sodann  nach  1 '/•  Stunden 
wieder  zurück,  fand  aber  auch  nach  dieser  Zeit  keine  Seele 
in  dem  Gaswerk,  die  mir  Rede  und  Antwort  hätte  stehen 
können.  Es  that  mir  dies  um  so  mehr  leid,  weil  ich  mich 
geeno  Über  die  Bedeutung  der  übergroasen  Reinlichkeit  und 
Satiberkeit  in  dem  Werke,  über  die  Bedeutung  der  zwischen 
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Ofen  and  Vorlage  be6ndlichen  Ablagerungen  von  Staub, 
Letten,  Theer  etc.  n&her  unterrichtet  hätte.  So  muaate  ich 
aber  unrerrichteter  Dinge  weiter  ziehen  und  dem  SecUou»- 
TOretand  die  weiteren  Schritte  überlaseen. 

Bei  meinen  anderen  Reriaionen  habe  ich  nun  allerdings 
die  Betriebeleiter  angetroffen  und  konnte  durch  persönliche 
Aussprache  mit  denselben  über  die  Tommebmenden  Aende- 
rungen  an  Einrichtungen  etc.  verhandeln.  Aber  da  fing  die 
Schwierigkeit,  den  UofalWerh&tungsvorschriften  gerecht  zu 
werden,  erst  an,  weil  der  betreffende  Gasmeister  einfach  er* 
klärte,  er  sei  nicht  befngt  irgend  eine  Aenderung  an  dem 
Werke  oder  deeeen  Einrichtungen  vorzunehmen,  bevor  die 
Einwilligung  dee  Bfirgermeisters  und  dos  Gemeinderaths  auf 
Grund  der  Begutachtung  durch  einen  sachvontändigen 
Maurermeister,  Zimmermeistcr  oder  gar  Geometer  eingeholt 
seL  Wenn  ee  snch  ganz  erklärlich  ist,  dass  den  Gasmeistem 
solcher  kleiner  Werke  keine  grossen  MachtvoUkommen* 
beiten  zugestanden  werden,  so  hätten  die  Besitzer  dieser  Werke 
doch  die  moralische  Verpflichtung  gehabt,  sich  bei  einem 
sachverständigen  Fachtechniker  die  nöthigen  Angaben  zur 
erfolgreichen  Durchftthrung  der  einmal  nicht  mehr  zu  um- 
gehenden Arbeiten  für  Unfallverhütung  machen  zu  lassen. 
Die  aus  dem  besseren  Arbeiteretand  hervorgegangenen  Gas- 
meieter  mögen  ja  ein  Gaswerk,  so  wie  es  ist,  ganz  gut  leiten 
können,  aber  sie  sind  nicht  in  der  Lage,  aussorgewöhnliche 
Arbeiten  auszuführen,  selbst  nicht  unter  der  Mitwirkung 
von  BürgenueUter , Oemeinderath  und  einem  sog.  Sach- 
verständigen. Ferner  liegt  der  Gedanke  selir  nahe,  dass  es 
bei  einem  solclien  Werke  mit  der  Beschaffung  dee  Materials, 
der  Verwerthang  des  Gases,  der  Nebenprodukte  und  Abfall- 
materialien und  der  ganzen  Betriebsführung  nicht  so  aus- 
siebt,  wie  man  es  nach  dem  heutigen  i^tand  der  Gas- 
technik mindestens  verlangen  kann.  So  wie  cs  bei  grossen 
Werken  unbedingt  nothwondig  ist,  dass  hin  und  wieder  ein 
neuer  geistiger  Btoas  in  den  alten  Sauerteig  hiooinfährt, 
ebenso  nothwendig  und  noch  viel  nothwendiger  ist  es,  dass  ein 
kleines  Gaswerk  zeitweise  aus  seinem  Betriebsschlaf  auf- 
gerüttelt wird.  Dazu  bedarf  es  allerdings  einer  Uieoretisch 


werke  zwar  nicht  für  ständig  bedienen  können,  deren  Kennt- 
nisse eie  jedoch  Iciliweise  sich  zu  Nutzen  machen  sollten. 
Es  tritt  deshalb  in  erster  Linie  die  Frage  auf,  wie  ist  ein 
kleines  Gaswerk  ohne  bedeutende  Mehrbelastung  sachverständig 
zu  leiten,  den  Anforderungen  entsprechend  weiter  zu  gestalten 
und  jeder  Zeit  auf  der  Höhe  der  Technik  zu  erhalten?  Diese 
Frage  glaube  ich  folgendermaassen  beantworten  zu  können: 
Diejenigen  Gaswerkebesitzer  (Bürgermeister  als  Vertreter 
der  Btadt,  Privatmann,  Actiengssellscbaft  etc.),  deren  Gas- 
werke nicht  80  viel  abwerfen  und  auch  sonst  nicht  so  viel 
Arbeit  bieten,  dass  ein  akademisch  gebildeter  Techniker  gut 
honorirt  und  genugsam  geistig  beschäftigt  werden  kann, 
nehmen  sich  als  technischen  Beratfaer  den  Leiter  eines  be- 
nachbarten grösseren  Gaswerks,  der  akademisch  gebildet  und 
mit  dem  Gaswerkshesitzer  mindestens  auf  gleicher  wissen- 
acbaftlicher  und  geaeUschafUicher  Stufe  steht  Diesem  teeb- 
niachen  ßerather  untersteht  der  unmittelbare  I/eiter  dee  Gas- 
werks (Gasmeister)  in  allen  rein  technischen  Fragen  und  zwar 
genau  so,  als  ob  er  der  Gasmeister  des  betreffenden  tech- 
nischen Berathera  selbst  wäre.  Dagegen  verpflichtet  sich 
der  technische  Berather,  nach  Möglichkeit  den  Gaswerks- 
betriob  stets  auf  der  Höbe  der  Zeit  zu  halten,  für  den  Bezug 
des  besten  und  preiswQrdigsten  Materials  und  den  guten 
Absatz  der  Nebenprodukte  und  abgängigen  Materialien  be- 
sorgt zu  sein. 

Durch  eine  derartige  Organisation  der  kleinen  Gaswerke 
ist  es  allein  möglich,  dieselben  dauernd  rentabel  zu  machen 
und  wird  sich  die  verhältnisamlasig  kleine  Ausgabe  für  Ke- 
umnerining  dos  technischen  Berathers  alljährlich  durch 


bessere  Betriebsresultate  mehr  als  ausgleicheii.  Ein  weiterer 
Vortheil  würde  der  sein,  dass  dadurch  die  technischen  Be- 
rather ein  tüchtiges  Qasmeiaterpersonal  in  ihren  eigenen 
Werken  erziehen  könnten,  das  allen  billigen  Anforderungen 
Genüge  leisten  würde.  Es  wäre  jedenfalls  eine  dankenswerthe 
Aufgabe  für  den  deutschen  Verein  von  Gasfachmännem, 
wenn  er  in  dieser  Beziehung  aufklärend  und  helfend  auf  die 
Besitzer  der  kleinen  Gaswerke  elnwirkon  würde. 

Wenn  nun  auch  die  geschilderten  Verhältnisse  bei  diesen 
kleinen  Gaswerken  cinigermaassen  entschuldbar  sind,  weil 
eben  die  ßildungsvcrhältniase  der  betreffenden  Betriebsleiter 
nicht  dazu  angethan  sind,  denselben  gruseerc  Befugnisse  ein- 
zuräumen, BO  muss  es  doppelt  auffällig  erscheinen,  dass  bei  einer 
Zahl  von  mittleren  Gaswerken  (bis  zu  läOO(KX)cbm  Jahres- 
production)  die  Betriebsleiter  in  ihren  technischen  Massnahmen 
Leuten  untergeordnelsind,  die  von  der  Gastechnik  keine  Ahnung 
haben.  Ich  meine  hier  diejenigen  Gaswerke,  bei  denen  durch- 
aus gebildete  und  in  der  Praxis  bewährte  Fachtechniker  den 
Stadtbaumeistem  untergeordnet  sind,  die  oft  nicht  einmal  An- 
spruch auf  akademische  und  in  keinem  Falle  Anspruch  auf  gas- 
fachniämusche  Bildung  machen  können.  Solche  Verhältnisse 
müssen  das  Selbstgefühl  dee  gebildeten  Gastochnikors  unter- 
graben, und  halte  ich  deshalb  solche  Zustände  für  gerade  so 
unwürdig  und  unmoralisch,  als  wenn  an  der  Spitze  einer 
grossen  staatlichen  oder  privaten  technischen  Corporation 
ein  Jurist  oder  Vcrwaltungaboamtor  steht,  der  womöglich 
selbst  technische  Projecte  bearbeitet  oder  beeinflusst.  Ich 
sage  deshalb,  an  die  Spitze  einer  technischen  Corporation 
gehört  als  erster  Beamter  unbedingt  ein  besonders  dazu  vor- 
eigenschafteter  Fachtechniker,  und  wenn  es  nothwendig  ist, 
in  dieser  Corporation  auch  einen  Juristen  oder  Verwaltungs- 
beamten  zu  haben,  so  sind  dieselben  nur  als  berathende 
Mitglieder  zugelassen.  Ebenso  muas  an  der  Spitze  eines 
Gaswerks  ein  Uasfacbtochniker  stehen,  der  nur  dem  Besitzer 
dee  Betriebs  unterstellt  ist  und  nur  diesem  Rechemjchaft 
über  sein  Thun  abzulegcn  hat  Dann  kann  es  nicht  mciir 
Vorkommen,  dass  einem  Vertrauensmann  gesagt  wird:  >Ich 
muss  die  Sache  erst  mit  dem  vorgeeeiztcn  Stadtbaumeister 
beepreohen  und  sehen,  ob  derselbe  mit  Diren  Vorschlägen 
einverstanden  istc 

Aus  den  geschilderten  Verhältnissen  geht  zur  Genüge 
hervor,  dass  noch  manche  Mängel  und  Ungereimtheiten  aus 
unserem  Fache  zu  entfernen  sind , die  jetloch  leicht  durch 
zielbewusste  Auftreten  der  Betriebsleiter  gebessert  und  be- 
seitigt weiden  können.  x. 

Aus  den  Verhandlungen 

der 

XXVHI.  Jahresversammlan^  des  Gas  Institute 

zu  Carlisle  vpm  9.  bis  11.  Juni  1891. 

(Bchluas.) 

üeber  Anreichem  von  Steinkohlengas  durch  andere 
Oarburirungsmittel  aU  Oannelkohle. 

Von  V.  B.  Lewes. 

In  den  letzten  Jahren  ist  die  Cannelkohle  nicht  nur  in 
Qualität  gesunken,  sondern  auch  im  Preise  gostiegen  und 
ist  es  die  Aufgabe,  andere  Aufbesserungsmittal  für  Leuchtgas 
aufzuflnden. 

Die  in  Betracht  kommenden  Methoden,  um  Steinkohlengas 
auf  eine  höhere  Leuchtkraft  zu  bringen,  lassen  sich  in  vier 
Arten  eintbeilen:  1.  Dircctes  Carburiren  des  Gases  durch 
Beladen  mit  Dämpfen  leichtflüchtiger  Kohlenwasserstoffe. 

2.  Anreichem  mit  Gasen,  welche  durch  Ueberhitzen  von 
solchen  Kohlenwasserstoffen,  welche  bet  gewöhnlicher  Tem- 
peratur sich  coudcDSircn  und  Theer  hildea  würden,  erzeugt 
sind.  3.  Mischen  von  Steinkohlengas  mit  hoch  carburirtem 
Wassergas.  4.  Mischen  von  Steinkohlengaä  mit  Qolgas. 
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Di«  erstere  Art  wird  xur  Zeit  hauptsächlich  durch  deu 
ProcesB  von  Maxim-Clark  vertreten,  obgleich  die  Patent' 
literatur  deren  noch  viele  andere  kennt. 

Der  Maxim  Clark  ProceBS,  welcher  von  der  South  Metro- 
politan Gas  Company  eingeführt  ist,  bietet  Vortheile  da- 
durch, dass  das  Carhurations^efäss  direct  am  Ausgang  des 
Gasbehälters  angebracht  ist  und  dadurch  das  Gas  viel  leichter  ^ 
angereicbert  werden  kann,  als  durch  Zumischen  von  schwerem  | 
Gas  in  den  Behälter.  i 

Seit  Fr.  Livesey  über  dieses  Vcrfalircn  berichtet,  ist 
die  Metliode  verbessert  worden  durch  Verwendung  von 
Petroläther  von  0,t>H0  spec.  Gewicht,  welcher  30*/*  billiger 
ist  als  das  früher  gebrauchte  Gasolin.  Livesey  oalculirt 
die  Kosten  der  Gasolincarburation  bei  einem  Preis  von  27  Pf. 
pro  1 1 auf  l*f*  d.  für  eine  Kerzenstärke  und  lüOÜ  cbf  Gas 
d.  i.  0,49  Pf.  pro  1 cbm.  Durch  Anwendung  des  Petrol- 
äthers haben  sich  diese  Kosten  auf  etwas  über  0,3  Pf.  pro 
1 cbm  ermässigt,  da  hier  keine  Condonsation  eintritb 

Sollten  lOÜO  cbf  16  Kerzeugas  auf  17'A  Kerzen  gebracht 
werden,  so  würde  dies  I,r»4  d. , 0,46  Pf.  pro  1 cbm,  kosten,  i 
dabei  würde  der  Apparat  stets  unter  Controle  sein  und  durch  | 
seine  Reinlichkeit  ein  grosser  Vortbeil  erwachsen. 

Die  zweite  Art  der  Carburirungsmethoden  ist  durch 
den  Dinsmore-Process  vertreten,  über  welchen  jedoch  Lewes 
nicht  berichtet 

Das  Anreicbem  mit  carburirtem  Wassergas  ist  unzweifel- 
haft von  grosser  Bedeutung,  verlangt  jedoch  grosse  Aufmerk- 
samkeit, ehe  darülver  entschieden  werden  kann. 

Von  den  vielen  vorgeschlagenen  Proceseen  ist  der  T<owe- 
Process  der  wichtigste,  welcher  auch  bei  der  Gaalight  and 
Coke  Co.  in  zwei  Anlagen  eingeführt  ist.  Die  Apparate  in 
Beckton  arbeiten  zur  Zufriedenheit  und  können  täglich 
1 Mill.  Cubikfuss  «a  28300  cbm  Gas  liefern  bei  einem  V'er-  ' 
brauch  von  45  Ibs.  Coke  pro  1000  cbf  Gas  = 0,72  kg  pro  i 
1 cbm.  Die  Leuchtkraft  stellt  sich  auf  29,5  Kerzen  bei 
4V*  Gallons  Oel  pro  1000  cbf  = 0,71 1 pro  1 cbm.  Verwendung 
6ndet  russisches  >gereinigtee  Oelc  von  0,860  spec.  Gewicht 
und  54*  C.  Entflommungspunkt,  welche«  3V«  d.  pro  Gallon 
= 6,6  Pf.  pro  1 1 kostet 

Mr.  Qoulden  ealculirt  die  Kosten  eines  29,5  Kerzen-  ' 
gases  auf  1 sh.  8V«  d.  pro  1000  cbf  iL  6 pro  100  cbm,  im  | 


Einzelnen  auf 

Oel,  4Vt  GoU.  k 3'A  d 1 eh.  3*/.  d. 

Coke,  45  Ibs.  k 12  sh.  6 d.  pro  ton  0 t 3 t 

Reinigung 0 » Oj/*  t 

Unkosten 0 » 1 » 

t eh.  8V«  d. 

Oel,  71 1 k 6,6  d M.  4,69 

Coke,  0,072  t X M.  12,50 • 0,90 

Reinigung • 0,15 

Unkosten  0,39 

M.  6,03 


Der  produrirte  Theer  wurde  als  gleiohwerthig  angesehen  ! 
mit  dem  verbrauchten  Dampf  und  dem  Waseer  für  die  Con-  ! 
densation.  ' 

Unzweifelhaft  werden  diese  Zahlen,  welche  auf  einem 
der  grössten  Werke  der  Welt  erhalten  wurden,  das  carbu-  . 
rirte  Wassergas  in  hohe  Gunst  setzen,  besonders  da  das  Ver- 
fahren rasche  Production,  vollständige  Controle  ermöglicht 
und  deslialb  die  Fabrikation  über  zufällige  Schwierigkeiten  i 
stellt.  Zugleich  ist  der  Ix>w«-Apparat  einer  der  besten  und  j 
zudem  nicht  patentirl.  I 

Vom  chemischen  Standpunkte  aus  bietet  zwar  der 
van  Stcenbergh-Procesa  noch  grössere  Vurtheile,  da  er  nicht 
nur  den  Gehalt  an  Kohlenoxyd  auf  8 bis  10*/»  erniedrigt, 
sondern  auch  den  Betrag  an  Lichtgebem  erhöbt,  so  dass 
ein  22  Kerzengas  aus  2V«  Galjon  Leichtöl  {s  0,4  1 pro  1 cbm)  i 


erhalten  werden  kann.  Da  dieser  Process  jedoch  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt  ist,  so  sieht  Lewes  von  seiner  Be- 
sprechung ab  und  zieht  den  Schluss,  dass  zur  Zeit  der  Lowe- 
Proce«  das  für  England  wichtigste  und  am  meisten  ein- 
geführte Wassergasverfahren  darstellt.  Seine  Kosten  betragen 
in  Anrechnung  kleiner  Schwankungen  in  den  Kueten  an 
Brennstoff  und  Oel  1 sh.  6 d.  bis  1 sh.  8 d.  pro  KXX)  cbf 
— 5,3  Pf.  bis  5,9  Pf.  pro  1 cbm.  25  Kerzengas.  Das  An- 
reichern  von  1000  cbf  16  Korzengas  zu  17  V*  Kerzengas  kostet 
1,01  d.  = 0,29  Pf.  pro  1 cbm,  welcher  Preis  weitaus  der  nied- 
rigste bis  jetzt  erreichte  Ist. 

Bei  der  Betrachtung  des  Kohlenozydgehalts  des  Wasser- 
gases  glaubt  Lewes  nach  seinem  Ermessen  den  Höchst- 
gehalt an  Kohlenoxyd  auf  10*/«  normiren  zu  müssen.  Da 
bei  dem  Maxim  Clark-  wie  auch  bei  dem  Lowe  Verfahren 
es  nur  die  Oele  sind,  welche  den  Gehalt  an  Lichtgebem 
bedingen,  hängen  die  gewonnenen  Resultate  einzig  und 
allein  von  der  guten  Beschaffenheit  der  Oele  ab,  und  es  ist 
die  Ursache  der  Leuchtkraft  im  Oelgas  zu  suchen. 

ln  Besprechung  der  Oelgasprocesse  hält  Lewes  das 
Pintsch-Verfahren  für  das  bis  jetzt  in  der  Praxis  am  besten 
bewährte.  Das  verwendete  Oel  ist  schottisobes  Schieferöl 
von  0,860  bis  0,875  spec.  Gewicht,  Entflammungspunkt  122*0. 
und  kostet  5 d.  pro  Gallon  n 7,7  Pf.  pro  1 1.  11  Gallon  Oel 
geben  l(XK)  cbf  Gas  von  50  bis  60  Lichtstärken  (d.  sind  57  cbm 
pro  100  kg;  bei  Compression  auf  ca.  10  Atro,  scheidet  sich 
aus  lOOOcbf  ca.  1 Gallon  flüchtiges  Oel  ab  (aus  lOÜ  cbm  16  1) 
welches  aus  Benzol,  Toluol  und  Amylen  besteht  und  hei  dessen 
Ahscheidung  die  I>euchtkraft  auf  40  Kerzen  redneirt  wird. 
Das  nicht  comprimirte  Gas  kostet  im  Minimum  6 sh.  pro 
100)>  cbf  K 18  Pf.  pro  1 cbm.  Würde  dasselbe  direct  zur  An- 
reicherung benutzt  werden,  so  kosten  lOÜO  cbf  16  Kerzengas 
auf  17V«  Kerzen  zu  bringen  3,64  d.  h 1,07  Pf.  pro  1 cbm.*) 

Mr.  Foulis  führte  in  einem  Vortrage  in  der  Mai- 
Versammlung  der  Incorporated  Institution  of  Gas  Engineers  an, 
dass  durchschnittlich  pro  1 Gallon  76,6  cbf  62  Kerzengas  ge- 
wonnen werden  (46  cbm  pro  100  1).  Bei  höherer  Temperatur 
kann  mehr  Gas,  aber  von  geringerer  Leuchtkraft,  gewonnen 
werden.  Oele , welche  80  cbf  62  Kerzengas  geben , kosten 
gegenwärtig,  nach  Foulis,  3 d.  die  Gallone  (6,6  Pf.  pro 
1 1) , so  dass  1000  cbf  Gas  im  günstigsten  Falle  4 eh.  oder 
1 cbm  15  Pf.  kosteten,  d.  h.  lOOC»  cbf  16  Kerzengas  auf  17V* 
Kerzen  zu  bringen,  würde  2,34  d.  oder  1 cbm  0,69  Pi*) 
kosten. 

Dr.  L.  F.  Thorne  machte  im  vorigen  Jahre  dem  Gas 
Institute  Mittheilungen  über  daslSauerstoff-Oelgas  des  Tatham- 
Processes.  Dieses  Gas,  aus  Petroleum  bei  niederer  Tempe- 
ratur dargestellt  und  mit  16*^o  Sauerstoff  gemischt,  besitzt 
1.36  Kerzenstärken:  die  Kosten  betragen  Sah.  bis  3 sh.  6 d. 
(10,6  bis  12,4  Pi  pro  1 cbm)  im  Behälter.  Unter  Zugrunde- 
legung des  höchsten  Preises  würden  1000  cbf  16  Kerzengas 

*)  Lewes  acheiot  sich  hier  verreebDet  au  haben.  DasFlnUch- 
Oaa,  uncomprimlrt,  hat  aach  ihm  60  bis  60,  d.  L rnnd  56  Kerzen- 
Leuchtkraft:  5 cbf  sind  also  — 56  StandenkerzeD.  Das  Bteinkohlen- 
gas  eoU  am  IVi  Kerzen  aafgebezeert  werden;  daio  sind  nOthlg 

X 1,5  = 300  Stnodenkenen , welche  geliefert  werden  Ton 

X 5 37  cbf  Pinteeb-Gas.  1000  cbf  Bintwdi-Gas  kosten  nach 

65 

Lewe»6.h.,  S7cbl  and  nicht  ».Md. 

oder  0,44  Pf.  pro  1 cbm.  (D.  Uebers.) 

*)  Hier  scheint  ebenfalls  sin  Rechenfehler  voisoliegen.  5 cbf 
Oelgas  liefern  nach  Foalie  62  Stundenkerten.  300  Stuodszüterseo 

erzielt  man  mit  ^ = 34  cbf.  1000  cbf  kosten  4 sh.  s 48  d., 

34  cbf  ^ = 1,15  d-  and  nicht  3,34  d.  Anfbeaserangzkoeten  fflr 

1 cbm  StelnkohlengaB  0,34  Pf.  (D.  Uebers.) 
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auf  17*/»  Kenon  m bringen  0,106  d.  (0,031  Pt  pro  1 cbm) 
kosten.  *) 

Die  eigenen  Versuche  ron  Lewes  erreichten  die  von 
Thorne  angegebenen  Zahlen  nicht.  Da  nach  Thorne  der 
Sauerstoflzuaatz  die  Leuchtkraft  um  30'*/»  erhdht,  so  calculirt 
Lewes,  dass  das  roheOclgaa  109  Kerzen  I.euchtkraft  besitzen 


müsse  und  dass  pro  Gallon  7K  cbf  oder  pro  100  1 49  cbm 
Gas  erzeugt  würden,  was  Lewes  auch  mit  gereinigtem  Oel 
nicht  erreichte. 

Die  Krzeugniasc  aus  verschiedenen  Oelon  sind  im  Fol* 
genden  zusammongeslellt: 


Oele 


Rohe«  Schieferbl 

Grünes  Schieferöl 

Doppelt  deetilürtee  Sebiefuröl  .... 
Gewöhnliches  amerikanischee  Faraffinöl  . 

Rohes  russisches  Oel 

Deatilliitee  ruasisohee  Oel 


Bpec. 

Entflammongs- 

Gallon 

LiUr 

Cubikfuse 

Gaa 

Oobikmeter 

Gas 

T.«i>ehtkraft 
pro  3 cbf 

Gewicht 

punkt 

pro  ton 

pro  Tonne 

pro  1 Gallon 

pro  100 1 

Korsen 

0,860 

92*  P. 

33-a 

263 

1177 

98 

57*/s 

50 

0,884 

165*  F. 

73 -C. 

253 

1131 

102 

64 

53 

0,802 

67*  P. 

19  V.- C, 

. 279 

1247 

106 

66 

70 

0.799 

84*  F. 

29- C. 

. 280 

1252 

66 

53 

66 

— 

— 

— 

— 

90 

36 

61 

0,864 

135*  F. 

wi’C. 

239 

1137 

84 

52 

56 

Poulis'  Angaben  von  82  cbf  62  Kerzengas  können  jeden- 
falla  als  ein  sehr  günstiges  Resultat  angesehen  werden,  auch  i 
ist  zu  bedenken,  dass  Foulis'  Angaben  sich  auf  Gas  bei 
niederer  Temperatur  dargestellt,  beziehen. 

Die  Unterschiede  der  kirgebniase  bei  verscliiedencn  Tem- 
peraturen zeigt  folgende  Tabelle: 


Poakelrotbclath  HeUrotbgluth 


Cubikfuaa  Gas  pro  Gallon 

64 

128 

CubikraeUr  pro  100 1 . . . 

40 

80 

Lichtatärke 

56.4 

28 

Rückstände  pro  Galloo  . . 

4 pinte 

1,54  pinbs 

Proceote  des  Oels  .... 

. 50*/. 

19V* 

Anal)'so  dea  Gases:*) 

EohleDsäure 

1,27 

1,33 

Bauerstoff 

1.89 

1,33 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

. 36.02 

3.32 

Methan 

41,30 

23,22 

Wasserstoff 

18,89 

68,47 

Kohlenoxyd 

0.63 

1,83 

Stickstoff 

0,0 

0,0 

Die  Geeammtlichtstärke  zeigt  bei  verschiedener  Tempe- 

ratur  nur  wenig  Unterschied: 

Stundenkerzen 

StoDdankenen 

aus  1 Gallon  Oel 

aas  1 1 Oel 

Total-LIcbtstlrke 

Dunkelrothgluth 

733,0 

161,0 

Orangerothgluth 

704,0 

155,0 

Hellrothgluth 

716,8 

158,0 

Das  28  Kerzengas  würde  jedoch  nur  2*/«  Saucretoff  ge* 

brauchen  um  den  höchsten  LichteScct  zu  geben,  während  I 
das  66  Kerzengas  viel  mehr  SauerstoQ  gebrauchen  würde,  I 
denn  je  reicher  das  Oelgas,  desto  höher  die  Leuchtkraft- 
erhökung  durch  Bauorstofl  und  desto  geringer  die  Gas- 
ausbeute. 

Lewes  erwartet  <iie  Leuchtkraftzunahme  durch  Sauer- 
stoflbeimischung  auch  für  hoch  carburirtee  Wassergaa  und 
tbeilt  mit,  daas  er  zur  Zeit  mit  Vetauchen  darül>er  beschäf- 
tigt ist. 

Die  Rosten  des  Gases  taxirt  er  auf  4 sh.  3,3  d.  bis  3 sh.  | 
lOV»  d.  pro  1000  cbf  * 15, t bis  13,7  Pf.  pro  1 cbm  Gas  von  j 
74  Kerzen  f/euchtkraft  bei  10*/*  Sauentofbiisatz  und  62  Ker-  ' 
zen  ursprünglicher  Leuchtkraft.  Die  Koeten,  um  1000  cbf 
Gas  von  16  Kerzen  auf  17  zu  bringen,  beliefen  sich  darnach 


auf  ca.  1 d.  (auf  1 cbm  0,3  Pf.).  Lowes  glaubt,  dass  diese 
Koeten  sich  noch  weiter  crmässJgen  könnten. 

Als  Zusammenstellung  ergibt  sich  folgende  Tabelle: 
Kosten  der  Anreicherung  eines  16  Kerzengasee 
zu  einem  17V»  Kerzengas'): 

Pro  1000  cbf  Pro  l cbm  ongeroüuiat 


Durch  Cannelkohle  . . 

1,00  d. 

1,08  Pf. 

» 

Pintschgas  . . . 

3,64» 

1,07  . 

Ü.44 

» 

Oelgas  (nach  Foulis' 

Angaben) . . . 

2,34  » 

0,69  » 

0,34 

» 

Maxim  - Clark  • Pro- 

cesB 

1,64  > 

0.46  > 

s 

carburirtes  Waase^ 

gas 

1,01  > 

0,29  » 

» 

Tatham  • Prozess 

(Oxyölgaa)  . . 

0.91  » 

0,29  > 

> 

> » . . 

0,10  » 

0,03  » 

0,13 

Aus  Vorstebendeco  ist  ersichtlich,  dass  der  Tatham- 
Process  die  besten  Resultate  gibt  und  deshalb  eingehender 
Betrachtung  werth  ist,  da  er  vor  dem  carburirtem  Waaaergae 
einen  kleinen  finanziellen  Vortheil  bietet,  und  der  Kuhlen- 
ozydgcbalt  dea  Gases  ein  geringerer  wird. 

Bei  der  Besprechung  dieser  Fragen  werden  alle  Vorthoilc- 
zur  Sprache  kommen,  und  darf  nicht  vergeeeen  werden,  dass 
das  Oxyölgas  in  Behandlung  nicht  so  empfiuüllch  ist.  als 
uin  reiches  Cannelgas,  und  dass  auaaerdem  seine  Beimischung 
vor  dem  Reinigen  auch  die  guten  Resultate  der  Sauerstoff- 
rcinigung  von  Valon  erzielen  Hesse,  während  Lewes  glaubt, 
nachweisen  zu  können,  dass  die  rückständigen  Kohlenwasser- 
stoffe mehr  werth  sind,  als  Theer  und  deshalb  dazu  beitragen 
können,  die  Kosten  zu  ermässigen. 

Lewes  stellt  zum  ^bluas  den  Tatliam  - Process  dem 
Maxim-Clark-Procees  ebenbürtig  an  die  Seite,  da  er  in  gleicher 
Weise  erlaubt,  aushülfsweise  in  den  Betrieb  einzugreifen. 

Es  folgt  ein  Vortrag  von  Prof.  W.  Foster  (London) 
über  den  Einfluss  gewisser  Kohlenwasserstoffe  auf 
die  Leuchtkraft  verbrennlicher  Oase.*) 

Die  Kenntnisse,  welche  zur  Zeit  über  die  Beziehungen 
der  Kohlenwasserstoffe  und  ihrer  Leuchtkraft  bestehen,  ver- 
danken wir  zum  weitaus  grössten  ThMl  den  Arbeiten  von 
Dr.  Perey  Frankland.  Seine  Dntcreuebungeo  besiehen  sich 
auf  Aetbylen.  Aethan  und  Propan.  Mr.  L.  F.  Wrigbt*)  hat 


^ Ebcoso  bei  Tatham -Qas.  1000  ebf  kostet)  9 eh.  6 d.  «■  42  d.  ' 
fi  V 300 

5 cbf ^ 136 KeneDstuaden.  • llcbf gebcndOOKeneiuitaQiieD. 

n cbf  kosten  0,46  d.  statt  (^101  d.  1 cbm  aufiubwwem  , 

kostet  0,13  Pf.  i 

*)  Die  Analyse  des  zweiten  Gases  wOrde  eise  Leuchtkraft  | 
gleich  gewObnUebem  Leuchtgas  erwarten  lassen,  eventuell  des  hohen  ' 
HfOebaltM  wegen  eine  kleinere.  (D.  Uebeve.) 


*}  Zu  allen  diesen  Berechnungen  ist  su  bemerken,  dass  Lewe» 
unbedenklieh  die  Lenchtkraft  des  mit  dem  Anrelcbemngsmaterial 
verbesserten  Gases  om  denjenigen  Betrag  wachsen  lasst,  den  die 
hetreffondu  Menge  Anreicfaerungsmaterial  fflr  sieb  gäbe,  eia  Salt, 
der  aber  nicht  »nnabemd  richUg  ist-  (D.  Uebers.) 

•)  Veber  abnUche  Versuche  • Joorn.  of  Sec.  of  Chem.  Industry 
1884  Januar,  18HÖ  April. 

•)  Joum.  of  tbe  Soc.  of  Chem.  Ind.  April  1886;  Jonm.  of 
Qasl.  XLV.  p.  435. 


Digitized  by  Google 


No.  34. 


Journal  für  (}a»bolcucht«ng  und  Waaser^ersorgung.  XXXIV.  Jahrg. 


660 


in  der  letxten  Zeit  noch  über  Methan  einige  Versuche  aus- 
geführt.  Andere  Versuche  waren  Foaler  nicht  bekannt. 

Vor  Kurzem  nun  hat  Foater  Bulylen  dargeatellt  und 
untersucht.  Das  dargestellte  Gas  enthielt  nur  K4,h0*;«  Bu> 
tylen,  4,79%  Acthan  und  Propan  und  10,41%  Luft.  Das  Gas 
wurde  im  Sugg  Aigand  mit  einem  l%7x6lJigen  (44j'1W1  mm) 
Zugglas  untersucht«  da  cs  nicht  möglich  war,  es  im  Bchnitb 
brenner  zu  brennen.  Oberhalb  0*  ist  Butylen  gasförmig,  ea 
ist  ca.  doppelt  so  schwer  als  aUnospbarisohe  Luft  und  brennt 


I mit  stark  russendor  Klamme.  gehört  zur  Olehnreihe. 
I Fester  wollte  schon  vor  längerer  Zeit  die  Glieder  dieser 
Reihe  photometrisch  untersuchen,  da  die  Kenntniss  dieser 
Beziehungen  nicht  nar  für  die  EVago  der  Carburalion  wichtig, 
‘ sondern  auch  eine  wesentlicher  Beitrag  für  weitere  Auf* 
klürung  in  Bezug  auf  die  I>euchtkraft  des  Leuchtgases  sein 
kann. 

Das  H4,8procuntige  Bulylen  gab  folgende  2^hlen: 


Datum 

Thermometer 

Barometer 

ttaaconaum 
pro  Stunde 

4.  Juni 

18, G«  C. 

753  mm 

Liter 

17,7 

CnbikfoBB 

0,6250 

4.  > 

16, 9‘  » 

757  » 1 

17,7 

17.3 

0,6250 

0,6125 

Leachtkraft 

Leuchtkraft 

Leachtkraft 

Leuchtkraft 

in  S|>ennsceti- 

pro  5 cbf 
Uaa 

pro  5 cbf 

pro  150 1 

Keriwn 

Bulylen 

Butylen 

12,2 

97,5 

119 

13.3 

106,0 

130  1 
125  1 

I 149  H.-L. 

12.G 

100, n 

1 I23V.-K. 

Der  einzige  OlefinkohlenwasserstoH,  der  mit  Sicherheit 
untersucht  ist,  ist  Aethylen.  Prankland  gibt  seine  [.«ucht- 
kraft  auf  66, & Kerzen  an  bei  5 cbf  Consum  im  »Londons 
Argand.  Es  scheint  aus  diesen  Zahlen  ein  Zusammenhang 
zwischen  den  Lichtstärken  der  Kohlenwasserstoffe  hervor- 
zugehen.  Butylen  mit  der  doppelten  Anzahl  Kohlenstoff* 
atomc  hat  auch  die  doppelte  Ix»uchtkraft  des  Aethylens. 
Dies  stimmt  überein  mit  den  Beobachtungen  Frankland's 
über  Aelhan  und  Propan.  Er  fand  Acthan  mit  35  Kerzen 
(5  cbf)  und  Propan  mit  51  Kerzen.  Der  KohlenstuffgebaU 
steigt  um  die  Hälfte  <ter  Atome,  die  Leuchtkraft  ebenfalls 
um  die  Hälfte.  Dieser  Umstand  verdient  genaue  Unter- 
suchung, da  sich  ein  Widerspruch  mit  der  I>euchtkraft  des 
Methans  zeigt.  Methan  hat  die  Lichtstärke  von  5 Kerzen 
pro  5 cbf  (Wright). 


Methan 

Aethan 

Propan 


Zusammenstellung  der  Leuchtkraft 


pro  1601 
H.L. 


Paraffine. 

5,0  Kenten  5 cbf  pro  Stunde  (Wright)  6o 

65.0  > 5 » > > (Frankland)  42 

54.0  > ^5  » > > (Frankland)  65 


Ulefine. 

Aethylen  65,5  Kerzen  5 cbf 
Bulylen  133,0  > 5 * 


(Frankland)  79 
(Foster)  146 


ausgeführt  (Rep.  of  Cryst.  Pal.  EJeclrical  and  Gas  Exhibi* 
tion  83  6.6  I,  p.  54  bis  58).  Beide  Forscher  fanden,  dass  5 Pfd. 
Naphtalin  nothig  waren , uni  die  Leuchtkraft  des  gewöhn- 
lichen Gases  zu  verdoppeln. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  14  Kerzen  pro  5 cbf 
I (16,9  H.-L.  pro  1501),  d.  h.  2,6  Kerzen  pro  I cbf  im  Schnitt- 
hrenner.  Wenn  also  5 Pfd.  Naphtalin  die  lx*uchtkraft  von 
' 1000  cbf  Gas  verdoppeln  (76,7  g pro  l cbm),  so  hat  also  diese 
Nsphtaiinmengc  bei  einer  Leuchtkraft  von  2,8  Kerzen  pro 
Cubikfuss  eine  GesammUeuchtkraft  von  2800  Kerzen.  Bei 
einem  spec.  Gewicht  des  Naphtalindampfes  von  4,4  nehmen 
I 5 Pfd.  bei  16*/t*C.  ein  Volum  von  15  cbf  ein.  Pro  Cubikfuss 
i Kaphtalindampf  ist  also  die  I.«uchlkraft  von  2600 ; 16  x 166 
I Kerzen  oder  930  Kerzen  pro  5 cbf).  Oder  man  kann  sagen : 
I lOüü  cbf  Gas  von  14  Kerzen  (17  H.-L.  pro  150 1)  wurden  durch 
, 6 Ibs  Naphtalin  zu  1016  cbf  Gas  von  26  Kerzen  (34  H.-L.  pro 
1501),  doch  ist  in  Wirklichkeit  keine  Volumvermchrung  zu 
bemerken. 

Es  würden  also  1%  Vol.-Proc.  Naphtalindämpfe  genügen, 
um  die  Leuchtkraft  unseres  16*  Kerzengases  zu  verdoppeln, 
^ und  es  lässt  sich  hieraus  schliessen,  dass  der  Gehalt  des 
• Gases  an  Naphtalindämpfen  ein  sehr  kleiner  sein  muss,  wegen 
der  bekannten  Gegenwart  verschiedener  anderer  lichtgeben- 
der Koblenwossersioffo. 


Andere  Koblcnwasserstuffe. 

Naphtaliu  933,0  Kerzen  5 cbf  Dampfverbrauch  1130 

Oasolin  163,5  > 5 » > 198 

Die  Bestimmung  des  Leuchtwerthes  solcher  Stoffe  durch 
einfache  Verbrennung  bestimmter  Mengen  derselben  mit  Luft 
in  verschiedenen  Apparaten,  liefert  nicht  Knsultatc,  welche 
irgend  eine  ernstliche  Kritik  ertragen.  Boi  der  Ve<brennung 
fester  oder  flüssiger  Körper,  wie  Naphtalin  und  Gasolin, 
komoit  noch  ein  gasförmiges  Medium  hinzu,  welches  zu 
ihrer  Verflüchtigung  dient  und  sich  mit  den  Dämpfen  dieser 
Stoffe  bolädt;  das  Resultat  wird  hier  ferner  noch  durch  die 
Natur  dieses  gasförmigen  Mediunui  beeinflusst.') 

Prankland  mischte  Aethylen  mit  Methan,  Wasserstoff 
und  Kohlenoxyd  und  bestimmte  die  Leuchtkraft  dieses  Gas- 
gemisches (Journ.  of  tbe  Cbem.  Soc.  January  1664;  ebenso 
Joum.  of  Gasl.  XLZV  p.  17).  Die  höchsten  Werthe  erhielt  er 
beim  Mischen  mit  Melhau,  die  niedrigsten  mit  Kohlenoxyd. 

Naphtalin,  ein  fester  Körper  von  hohem  Siedepunkt, 
ist  schwer  auf  seiner  I^euchtkraft  zu  untersuchen,  und  wer- 
den diese  Schwierigkeiten  noch  vermehrt  durch  den  hohen 
Koldenstoffgehalt  Alles  bis  jetzt  hierüber  Bekannte  bezieht 
sich  auf  Gas,  welches  bestimmte  Gewichte  von  Naphtalin 
enthält,  und  hat  Foster  solche  Versuche  mit  Mr.  Dibdin 

')  Die  LeuchekraUerböhung  dnreh  soldie  AQ^'iv}terur^(»nliUel 
Ic&nn  durch  absolute  Zahlen  nie  dargeBteUt  werden  ucxl  hAiigt  itn 
|i  Ochsten  .M sabsp  von  der  BeNchafff'nheil  des  za  carburirendeii  Oaaes 
vom  Brenner  und  StUDdcocoosuni  ab.  (Ü.  Uebers.) 


Da  diese  Kohlenwa^erstoffe  zusammen  in  einem  16-Ker- 
leugas  nicht  mehr  als  5%  (Vol.-Proc.)  betragen,  kann  des- 
halb keine  volumetrische  Bestimmung  des  Naphtalindantpfes 
I möglich  sein,  vielleicht  jedoch  aus  der  Kohlensäuremenge, 
welche  bei  der  Verbrennung  entsteht,  da  Naphtalin  ca.  das 
I zehnfache  Volum  an  KohlensLure  gibt. 

V'ersucho  mit  Gasolin  hat  Foster  djU  Fr.  W.  Clark  vor 
ca.  2 Jahren  ausgeführt.  Das  benutzte  Gasolin  hatte  ein  spec. 
Gewicht  von  0,661  und  war  scheinbar  ein  Gemisch  ver- 
schiedener Kuhlvnwaaserstoffe  von  nicht  sehr  verschiedenen 
Siedepunkten. 

DUOebf  I>ondoner  Gas,  mit  den  Dämpfen  von  4,5 Gallonen 
Gasolin  htdaden*^,  vermehrten  sich  auf  1175  cbf  Gas  von 
32,4  Kerzen  I^uchtkraft  pro  5 cbf,  d.  i.  6,46  Kerzen  pro  1 cbf, 
i während  das  uncarbiirirte  Gas  9,4  Kerzen  pro  5 cbf  ~ 1,88  Ker- 
: zen  pro  1 cbf  gab. 

')  ln  deutsche  MHoaee  ubertrAgea,  berechnet  sirb  die  Leucht- 
kmft  des  Naphtabae  foIgcndcnnzaecD ; U, 0766  kg  pro  1 cbm  ver- 
doppeln die  Leuchtkraft  dee  bcMgtcD  tiues,  «1.  b.  tiiitvickeln 
16  9 ^ lUOO 

* a 112,7  standen  - Uefner  ■ Lampen.  1 cbm  Naphtalin- 

dampf ^'on  16'fi*  wiegt  5,40  kg.  0,07<>6  kg  geben  113,7  St -R.-L., 
^kg  guben  a St-H.-L.  xaKll92.  Die  Abweichung  gingen 

I Fostcr's  Zahl  rührt  davon  her,  dass  d<naer  abgerundete  englische 
Maaaae  gebraucht. 

I *}  Daa  macht  0,73  1 OasoUii  pro  1 cbm. 
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lon<»cbf  dPH  uncarburirten  Gaset)  mit  18W)  Kerien  und  ! 
1176  cbf  carburirtea  Gas  mit  7614  Kerien  «eigen  eine  Difle-  i 
ren«  von  6734  Kerien.  Dies  macht  rund  1300  Kerzenstumlen 
pro  1 Gallone  Gasolin.  245  Kerzenstunden  pro  1 I. 

Rechnet  man  di^ee  Gasolin  als  Pentan  (C*  Hit)  (besser 
wiireHeian.  d.  liebere.),  »o  halben  wir;  spec.  Gewicht,  bezogen 
auf  Luft,  2,5,  Gewicht  %'on  1 cbf  also  2,5  X <M>7r>  sO,19Pfd.: 
4,5  Gallone  wiegen  29,745  Pfd. , beim  epec.  Gewicht  0.661; 

29  745 

das  Volum  ihres  Dampfes  wÄrc  demnach  ~ 156  cbf. 

lA*gt  man  die  gefundene  V'olumvermehnmg,  175cbf,  zu  Grunde, 
so  gibt  1 cbf  Gasolindauipf  = 32,7  Kerzen,  d.  h.  163,5  Ker- 
zen auf  einen  Stundenconsum  von  5 cbf. 

Wenn  1 Gallon  Gasolin  40cbf  Dampf  gibt,  so  ist  ihr 
Liebtwertb  40  X 32,7  = 1308  Stundenkerzen.  Um  lUt.)0Ucbf 
Gas  von  16  auf  ITKorzen  zu  bringen,  braucht  man  2(XX)  Kerzen. 


Dies  macht«  einen  Gasolinverbrauch  von  m 1,53  Gzl 

Ionen,  d.  i.  2,45  1 pro  100  cbm. 

Clark  will  mit  einer  andern  Sorte  Gasolin  $nmO  cbf 
Gas  von  16  auf  17  Kerzen  gebracht  haben  bei  einer  GailoM 
Verbrauch,  d.  h.  1,78  I Gasolin  pro  lOtt  cbm.  Wenn  der  Preii 
des  Gasolina  nicht  steigt,  verspnebt  ihm  Posier  «ine  mu- 
gedehnte  Anwendung  als  Carburirungsmittel. 

Koster  macht«  photometriwhe  Versuche  mit  GemiKheR 
von  gewöhnlichem  Ix>ndoner  Gas  mit  Butylen.  In  AnbHrsclit 
der  Scha-ere  des  Butylen»  erfolgte  die  Mischung  durch  z«r. 
geeignet  regulirte  Hähne  wälirend  des  Zuflusses  der  beiden 
Gase  zum  Gasbehälter. 

Die  Leuchtkraft  der  Gasgemische  wurde  in  mehimR 
Brennern  Wstinimt,  im  Zweilocbbrenner  Oberdiee  in  ileo 
beiden  üteiluugen  der  Flamme  parallel  und  senkrecht  tu: 
Pbotometerbank,  als  «flat  side«  und  »«dgc«  bezeichnet  and 
ergibt  sich  folgende  Tabelle: 


SugK  Argand 
7/IV4*'  Zazgla* 
184'44  mm 

London  Argand 
62"  ZiiavUt 
iSi-M  nun 

Fremder  .Argand 

Zweilochbrenner 

Fiachseite 

Zaeilochbrenner 

Kant« 

Mittel  atw  dt» 
8chniltbrea?i« 
Zahlen 

1 2 

1 2 

1 2 

1 2 

1 2 

1 i 

1 17,5  — 

16.3  — 

13,5  — 

- - 

- 

- 

( 16, S ' — 

16,6  — 

— — 

15.7  — 

12,6  — 

14,1  - 

Mit  2 */•  Butylen  . . . 

19.3  1,8 

17,8  1,5 

15,6  2.1 

No,  6 18,1  2,4 

15,4  2,8 

16,7  ' 2,6 

* 4Vb  » ... 

21.2  1,9 

19.7  1,9 

18,0  2.4 

> 5 21,1  r 3,0 

18,3  2,9 

19,7  3,6 

* 6V*  ► ... 

21.9  0,7 

21,5  1,8 

18,6  0,5 

» 5 24,7  ^ 3.6 

20,3  ! 2,0 

22,5  , a,i? 

• SV*  » ... 

23,7  1,8 

23,0  • 1,5 

18,6  0,1 

» 6 27,2  2,5 

21,2  1 0,9 

24,2  1,7 

. 10*/.  . ... 

24.6  0,9 

23.5  0,6 

20.6  2,0 

» 3 29,7  2,5 

22,9  ; 1,7 

26,3  2.1 

. 12*/.  * ... 

27,2  2.6 

25,7  1 2,2 

22,5  1,9 

» 4 37,4  7,7 

29,0  6,1 

33.2  6,9 

I B 4 41,2  3.8 

30,0  1,0 

35,6')  2,4 

» 16*/.  » ... 

36,4  9,2 

27,5  1,8 

23,8  1,3 

I B 3 38.8  1.4 

MA  ! 

35,1  1 1,9 

(1)  Kerzen  pro  5 cbf  Oas.  (2)  Dlffereax  in  Kerzen  ffir  2**. 


*)  Die  LeuchtkrafUnnnhiDe  fOr  16  Vol.-Proc.  Batylen  ist  85,4  — 14,1  = 21,3  Kenen,  dazu  noch  0,16  X 14,1  Kenen  wegen  gwnftrto 
CoosuoDS  an  gewObnliehein  Gaa,  tuaammeo  St3,8  Kerson,  d.  s.  149  Kerzen  pro  5 cbf  Bntjlen. 


An  diese  Zahlen  knüpft  Poster  folgende  Bemerkungen:  | 
Auffallend  ist  zunächst  der  verschiedene  Effect,  den  ein  ' 
Zusatz  von  gleichen  Mengen  des  Oirburirungsmittels  hat.  ' 
Er  will  jedoch  die  Ursache  nicht  in  unvoUständiger  Mischung  : 
der  zwei  Gase  suchen.  Die  regelmässigsten  Resultat«  geben  | 
noch  die  Flachbrenner,  auf  deren  Besprechung  er  sich  be> 
schränken  will.*  Er  bemerkt  noch,  dass  er  die  gebräuch-  j 
liehe  Methode,  die  Lichtstärke  der  flachen  Flammen  nur  auf  I 
der  breiten  Seite  zu  messen,  für  sehr  ungerechtfertigt  hält,  | 
das  Licht,  welches  der  Gasconsuinent  wirklich  erhält,  ist  ^ 
das  Mittel  aus  den  Intensitäten  des  nach  allen  Richtungen 
ausgestrahlten  Lichtes;  er  nimmt  daher  das  älittel  ans  dem 
Maximum  und  Miniinum  der  Intensität,  flache  und  schmale  ' 
Beite,  »flat  side<  und  »edge«.  ^ 

Zwingende  Hchlusafolgerungen  fühlt  sich  Poster  nicht  . 
berechtigt  zu  ziehen,  insbesorvdere , weil  er  seine  Versuche 
für  «inen  Vortrag  in  der  Institution  of  Civil  Engineers  üu  ’ 
kommenden  Winter  noch  vervollständigen  will.  Er  hält  ' 
aber  für  alle  gewöhnlichen  Zwecke  die  praktische  Regel  fQr 
genügend,  daa«  die  Lichtstärke  eines  carburirten  Bteinkuhlen-  ' 
g:ises  proportional  dem  zugcsetztenCarburirungsmiitel  wachse. 
Auffallend  bleiben  die  verschiedenen  Resultate,  weiche  das- 
selbe Gas  in  verschiedenen  Brctmem  und  unter  verschiedenen 
Umständen  liefert  PhotometriKche  Resultat«  können  nur 
dann  Werlli  haben,  wenn  diene  Versuchsbedingungen  genau 
angegeben  werden. 

Eine  Folgerung  scheint  ihm  ziemlich  sicher,  das»  näm- 
lich die  gasförmigen  Pareffln«  etwa  die  halbe  Leuchtkraft 


der  entsprechenden  Oleflne  haben.  Aus  der  VemachizHi 
gung  dieses  Umstandes  soll  »ich  die  VerschicdcDheit  der 
Wirksamkeit  der  im  Handel  vorkommenden  Carbariraog»^ 
flössigkeiten  erklären,  da  diese  nur  auf  Siedepunkt  und  spec. 
Gewicht  geprüft  zu  werden  pflegen.') 

Die  Oiscussion  beginnt  W.  A.  Valou  (Raunzte 
Er  acceptirt  den  Unterschied  des  Leuchtwertbes  der  Pzrzfli»^ 
und  Oleflne  al»  sehr  beaehlenswerth  und  bedauert  die  Ab 
Wesenheit  des  Prof.  I^ewea.  Was  die  Carburirung  durtb 
flüchtige  Kohlenwassersluflüle  betrifft,  so  befindet  sich  Fester 
im  Allgemeinen  in  Uebereinslimmung  mit  Lewes.  8wr«» 
jedoch  seine  (Valon's)  Erfahrung  reiche,  waren  alle  derartig« 
Versuche  im  Grossen  mehr  oder  weniger  erfolglos.  Sebe« 
eine  Thatsacbe  zeige,  dass  alle  Praktiker  sich  ängstlid 
scheuten,  den  Kohlenwaeserstof!  mit  dem  Gose  im  Bdiiltcr 
zu  mischen  und  ihn  erst  am  Anfang  der  Stadtleitung  cb 
führten,  aus  Furcht  vor  Condensation.  Diese  müsste  zbt: 
auch  nuthwendigerweise  auf  dem  Wege  zum  ConsumfoM 
eintreten,  daher  sei  ein«  »Uebercarburation«  auf  der  Aosu^ 
nothwendig.  Wie  weit  dies  zutreffc,  wisse  er  nicht,  zber 
seine  eigenen  Verauche  haben  ihm  gezeigt,  da»»  irisc  z<if 
diesem  Wege  wenig  leisten  könne. 

Der  zweiU*  Theil  der  Abhandlung  fvon  Lowes)  haiidr.i 
Ober  die  Anreicherung  mit  überhitzten  Kohlenwssserstoflft 

')  Soweit  dieee  FldMUgkeiten  ans  der  Petroleamindaitnf  t»* 
fttbren,  darfte  et  keinem  Zweifel  anterliegoD,  dass  sie  «db 
der  Parafflnreihe  bestehen.  (D.  rpt«*.- 
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Hier  kommt  zuerst  der  Diusniore  Procees  in  Betracht,  über 
welchen  er  es  nicht  nöthig  hkit.  etwas  zu  sagen.  Dann  die 
Anreicherung  durch  hochcarburirtes  Wnssergas,  welche  er 
auch  für  englische  VerbältniBüe  sehr  beachtcuswerth  hält, 
insbesundere  für  temporäre  Aushülfe  bei  AuBiPtänden,  Nebel 
u.  dgl.  Kr  hält  mit  Lewes  den  Lowe-Proceas  für  den  besten. 
Den  van  Bteenbergh-Process  halV'alon  auch  im  Betriebe  ge- 
sehen, hält  ihn  aber  noch  nicht  für  genügend  durchgebildet,  ins- 
besondere sei  das  Sinken  der  Temperatur  bei  conlinutrlichem 
Betrieb  eine  Schwierigkeit,  die  noch  nicht  überwunden  ist 
Betreffs  des  Kostenpunkts  des  Lowe-Processe«  im  Vergleich 
zur  Caimelkohle  scheint  ihm  vor  allem  beachtenswerth,  dass 
Cannel  ohne  jede  Sdiwierigkeit  wie  gewöhnliche  Kohle  ver- 
arbeitet werde,  die  Darstellung  des  carburirten  Wassergascs 
aber  einen  besonderen  Apparat.  Vorrathsräume  für  das 
Oel  etc  erfordere,  die  auf  den  Gaswerken  nicht  vorhanden 
seien  und  erst  mit  erheblichen  Kosten  errichtet  werden 
müssten , so  dass  der  Preis  des  Rohmaterials  nicht  den 
einzigen  Ausgangspunkt  einer  Finanzcalculation  bilden  kann, 
wie  64«  Lewes  in  seinen  Berechnungen  gethan  hat.  Die 
Gegenwart  so  grosser  Mengen  von  Kohlenoxyd  sei  ferner 
nicht  unbedenklich,  Lewes  sagt  zwar,  dass  kein  Gesetz  den 
Verkauf  eines  solchen  Gases  verbiete,  Valon  macht  aber 
darauf  aufmerksam , dass  das  Parlament  durch  ein  beson- 
deres Gesetz  das  Publikum  vor  einigen  grains  Schwefel  im 
Leuchtgas  geschützt  hat,  und  da  würde  ein  gleiches  Vor- 
gehen gegen  das  Kohlenoxyd  nicht  fern  liegen. 

Was  schliesslich  das  Tatham'schc  Sauerstoflolgaa  an- 
betrifft, erkennt  Valon  an,  dass  Dr.  Thorne  seine  Leucht- 
kraft überschätzt  hat.  Valon  steht  jedoch  für  die  Richtig- 
keit der  übrigen  Vorsuche  Thome's  als  persönlicher  Zeuge 
ein.  Er  verspricht  sich  gute  Resultate,  wenn  das  System 
in  Gebrauch  käme;  betreffs  des  Koetenpunkts  gilt  aber  die- 
selbe Betrachtung,  wie  für  W'assergas.  Die  Kosten  des 
Sauerstoffs  hofft  er,  bald  zu  erfahren,  da  in  HuddersÜeld  eine 
Fabrik  zur  Herstellung  von  Sauerstoff  zur  Gasreinigung  im 
Bau  sei. 

Harrison  Veevers  (Dukinfield)  wünscht,  dass  die  Ap- 
parate für  Foeter  B Vemuche  aus  gemeinschaftlichen  Mitteln 
bestritten  werden,  da  diese  Versuche  der  ganzen  Gaalechnik 
Nutzen  bringen. 

W.  H.  J.  Webber  (London)  hält  Valon's  Bemerkung 
für  sehr  richtig,  dass  bei  Oelgas  die  Kosten  des  Oels  nicht 
der  einzige  Factor  seien.  Er  macht  jedoch  auf  die  Bequem- 
lichkeit der  Handhabung  des  Oels  aufmerksam,  und  rälh 
Jedem,  der  sehen  will,  wie  leicht,  reinlich  und  sicher  Oelgas 
gemacht  wird,  eine  Pintsch'schc  Anlage  zu  bei«ichtigcn. 

Dass  beim  Maxim-Clark-Verfabren  di«  flüchtigen  Kohlen- 
wasserstoffe dem  Gas  erst  beim  Eintritt  in  die  Btadüeitung 
zugefiihrt  werden,  ist  richtig.  Die  Ursache  ist  aber  nicht 
die  Unmöglichkeit,  ein  solches  Gas  aufzubewahren,  sondern 
dis,  dass  dieses  Verfahren  nur  ein  Mittel  sein  soll,  ein  zu- 
rälligerweise  schlechteres  Ga»  im  letzten  Augenblicke  zu 
verbessern.  Der  Aufwand  an  CarburirungsmateriAl  ist  dem- 
gemäss gering;  in  den  \Viu»erU>pfen  finden  sich  nicht  mehr 
ölige  Condensatiotieprodukte,  als  sonst. 

Oelgas  zu  machen,  sei  leicht,  aber  man  müsse  sicher 
sein,  ein  wirkliches  Gas  zu  iiiucben  und  nicht  Dämpfe,  die 
sich  frülier  oder  später  verdichten  und  noch  das  Beste  aus 
dem  I^euchtgase  inltnehmen.  Etwa  die  Hälfte  de»  OeU  werde 
als  Theer  wieder  erhalten.  Deswegen  scheinen  ihn»  leichtere 
Stoffe,  wenn  zu  entsprechenden  Preisen  erhältlich,  ins- 
besondere für  den  Anfang  am  besten.  Er  empfiehlt  allen 
Interessenten,  womöglich  selbst  Versuche  zu  machen,  und 
zwar  mit  allen  möglichen  Stoffen,  die  tauglich  erscheinen, 
dann  werden  sie  in  der  Sache  klarer  sehen,  als  durch  blosse« 
Hörensagen  möglich  ist. 


C.Meiklejohn  (Oldbury)  fragt,  ob  Prof.  Fester  sich 
von  der  Gleichmässigkeit  seiner  Butylen-Leuchtgasmischungen 
überzeugt  habe,  vielleicht  erklärten  sich  die  abweichenden 
Resultate  durch  ungenügende  Mischung.  Er  fragt  insbeson- 
dere, ob  das  Gas  nach  der  Mischung  aufbewahrt  oder  gleich 
verbrannt  wurde. 

I J.  Braddock  (Radclifle)  fragt  nach  dem  angewandten 
Normallicbt. 

H.  Ashton-Hili  (Wallascy)  spricht  über  die  Koiteu 
der  Aufbeeaerung  von  16  Kerzengas  durch  Cannel.  Lewes 
gibt  für  1000  cbf  um  l'/t  Kerzen  4d.  an,  dies  macht  für 
10000  cbf  3 sh.  4 bis  öd.  Nach  seiner  Erfahrung  konnte 
er  die  gleiche  Gasmenge  für  3 sh.  d.  um  vier  Kerzen 
verbeesem.*)  (Ursprüngliche  Leuchtkraft?  Die  Red.)  — Er 
frägt,  weshalb  der  Sugg'sche  Argand  in  einem  Falle  die 
Leuchtkraft  um  1,2,  im  zweiten  nur  um  0,2  Kerzen  gegen 
; den  »London«  Argand  verbessere  (siehe  Tabelle  S.  670). 

Prof.  Poster  bemerkt,  dass  diese  Versuche  nicht  mit 
der  Schärfe  gemacht  seien,  als  wenn  er  ein  amtliches  Gut- 
achten an  eine  Stadtbehörde  abzufasaen  hätte.  Hill  ver- 
stand dies  so,  dossFoster  seine  Zahlen  nicht  als  endgültig 
I ansebe.  Auf  den  Unterschied  zwischen  flacher  und  scharfer 
^ Seite  der  Flamme  legt  er  keinen  grossen  Werth;  er  schätzte 
schon  früher  den  Unterschied  auf  einige  20*'*.  Sie  wüssten 
alle,  dass  wissenschaftliche  und  commercielle  Lichtmesaung 
nicht  dasselbe  seien. 

Der  Präsident  will  den  Vorschlag  des  Herrn  Veevers  der 
nächsten  Vorstaodssitzung  vorlegen.  Eis  scheint  ihm  wichtig, 
festzustellen,  dass  die  Kosten  des  Oelgoses  sich  nicht  auf  das 
Oel  selbst  beschränken,  sondern  auch  die  Verarbeitung»-  und 
Anlagekosten  inbegreifen.  Der  Maxim-CJark-Process  sei 
praktisch  erprobt,  die  South  Metropolitan  Gas-Gesellscbaft 
erreiche  damit  eine  Verbesserung  von  1 '/■  Kerzen  im  fort- 
laufenden Betrieb,  auch  wenn  das  Gas  erst  beim  Consumenten 
! geprüft  wird.  Was  Lewes  Abhandlung  anbelaogt,  will  er 
nochuials  auf  die  Kosten  der  Cannel  • Aufbesserung  zu- 
rückgreifen.  Wenn  Lewes  4 d.  für  seine  Cannel  ausgebe, 
müsse  sie  nicht  Jedermann  ebenso  viel  kosten.  Er  selbst 
zahle  im  Norden  viel  weniger,  sein  Gas  auf  Kerzen 
' anzureicbern  als  seine  Freunde  im  Süden.  Prof.  Fester 
I bedauert  die  Abwesenheit  von  Prof.  I^ewea  Er  ist  erfreut, 
dass  Herr  Valon  den  Unterschied  zwischen  Olefinen  und 
Paraffinen  anerkennt,  und  verbreitet  sich  noch  des  weiteren 
I darüber.  Den  Dinsmore-Process,  mit  welchem  sein  (Foster's) 
Name  in  Verbinduug  stand,  und  welchem  Valon  allen 
Werth  abzusprechen  scheint,  möchte  Fester  nicht  auf  solche 
I Weise  betrachtet  wissen.  Sein  Zweck  war,  die  Gasausbeute 
zu  erhöben,  und  er  habe  unleugbar  eine  wissenschaftliche 
Grundlage,  ln  der  Praxis  gebe  er  zeitweise  ausserurdeutlicbe 
KesuIlaU-,  aber  nie  könnten  dieselben  im  fortdauernden 
Betrieb  aufrecht  erhalten  werden.  Die  Ursachen  dieses  Miss- 
erfolge» seien  noch  aufzuklären. 

Herrn  Meiklejohn  antwortet  er,  dass  das  Butylen 
chemisch  untersucht  wurde,  mit  rauchender  Schwefelsäure 
un<l  durch  Explosionssnalyse.  -Die  Mischung  ging  während 
des  Versuchs  contiuuirlich  fort,  so  dass  keine  Gelegenheit 
zu  schichtenweiser  Lagerung  war.  Der  Zweck  »einer  Ver- 
suche »ei  die  Feststellung  der  I^euchtkraft  des  Butylen» 
gewesen,  abgesehen  von  jeder  praktischen  Anwendung.  Al» 
Noimallichter  wurden  der  Methven-Schlitz  und  manchmal 
auch  Bugg's  groMc  10  Kerzen-Einheit  gebraucht.  Er  versteht 
Herrn  Hill  dahin,  dass  die  exacte  Feststellung  des  Leucht- 
werths der  flachen  Flanimen  au»  dem  Mittel  der  fluchen 
und  scharfen  Seite  für  den  Gastcchuiker.  wie  auch  für  das 
I.aicnpublicum  nicht  in  Betracht  kommt,  wohl  aber  für 
j die  Feststellung  de»  wirklichen  I.^!UchtwertheB  von  Gas- 

M.  1,34  pro  1 cbm,  M 0,54  fär  1 Kone. 
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rnischuniifen  und  den  Vergleich  mit  den  Argaudbrennem.  — 
Foster  denkt  KchlieBSÜch  der  SouUi  Metropulitan  C*ae  Co. 
mul  anderen  Freunden,  die  ihn  bei  iseiner  Arbeit  unter- 
titÜUten. 

Die  weiter  folgenden  Vortr&ge,  deren  Inhalt  für  uns 
nicht  von  besonderem  Intererae  ist,  behandeln  folgende 
Themata;  »lieber  den  VVinddruck  auf  Kelortenhausd&cher 
und  Gasbeliinlter«  von  A.  F.  Waimisley  (London),  »Die 
Nebenprodukte  der  Gaafabrrkalion  und  deren  Verwendung« 
von  \V.  R.  Chester(Nottingham),  »0aaul>eiterau»>8t&ide  und 
VorschlHge  zu  deren  V'erhätung«  von  C.  Nickson  (Man- 
oheeter),  »Die  Aufbewahrung  der  Kohle«  von  C.  J.  M,  Gil* 
Christ  (Dumberton)  und  die  Verwerthung  von  schwefel-wireni 
Ammoniak  «pedell  in  Jersey  von  T.  N.  Hitson  (Jerseyl 


Unre^plmässiKkeiten  in  der  KeKistrirnuR  von 
VVassermessem. 

Von  J.  HiMenbrand,  Ingenieor. 

Von  Seiten  unserer  Abonnenten  laufen  öfter  Beschwerden 
ein,  dass  sie  in  den  Monaten,  in  welchen  die  oberen  Stock- 
werke ihrer  Häuser  längere  Zeit  unbewohnt,  mehr  Wasser 
verbraucht  haben  sollten,  als  in  den  Monaten,  in  welchen 
dieselben  vermiethet  gewesen  sind.  Diese  auffallende  ICr- 
scheinung  führte  mich  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  sich  in 
den  höchsten  Punkten  der  Hauslcitungon  ungesainmelte 
Luft  in  Zusammenhang  mit  den  in  der  Hauidrohrkntung 
fortwährend  b«itcheaden  kleineren  oder  groBseren  Druck- 
schwankungen einen  Einfluee  auf  dos  Rcglsthren  der  Waeeer* 
messer  haben  muss.  Ich  adh  mich  daher  veranlasst,  folgende 
Untersuchungen  vorzunehmen,  und  das  Resultat  derselben 
war  ein  derart  überraschendes,  dass  die  Beschwerden  der 
Abonnenten  vollständig  als  gerechtfertigt  zu  erachten  sind. 

Zur  Verfügung  hatte  ich  Wassernieeaer  von  drei  verschie- 
denen Constructionen;  ich  bemerke  aber  im  Voraus,  dasssämmt- 
liehe  Constructionen  nahezu  das  gleiche  Resultat  ergaben. 

Zu  den)  ersten  Vepnich  baute  ich  einen  30  mm-Wasser- 
mnaser  an  die  innere  TIausleitung  ein  und  netzte  direct 
nach  diesem  Messer  einen  Windkessel  von  23  I Inhalt  ohne 
jede  weitere  Zapfstelle.  (Fig.  ö<>9.) 

^©h-— — 0 

ni  sof 

Da  der  vorhandene  Wasserdruck  im  Mittel  3,ö  Alm. 
Iwlrägt,  BO  war  der  Luftraum  im  Windkessel,  nachdem  das 
22 

Wasser  eingelassen  wurde,  ca.  ^ j = 4,1»  1 zusammen- 

gedrückt  Ohne,  das.n  der  I^eitung  hinter  dem  Messer  nur 
ein  Tropfen  Wasser  entnommen  wurde,  registrirte  der  M«wr 


folgende  Zahlen: 

WaMiT 

Zeit 

8t«ud 

registrirter 

Verbmuch 

Liter 

10.  März  4 Uhr  mittags  . . 

71 

— 

10.  » 

5 « * 

105 

31 

11.  * 

12  > » 

370 

26:. 

11.  > 

5 * » . . 

492 

122 

12.  » 

12  * » 

780 

288 

t4  Siund*-n 

- 

709 

oder  pro  Monat  ll,(i()3cbm. 


Die  Literscheibe  rotirte  beständig  vor-  und  rückwärts 
und  zwar  ging  dieselbe  l>ei  Druckzunabme  rasch  vorwärts 
und  bei  Dmckabnahine  langsam  rückwärts;  dies  kommt 
daher,  dass  bei  Druckverstärkung  das  Quantum  einströmendeu 
Wassers  in  den  Windkessel  richtig  registrirt  wird,  während 
bei  dem  Zurückströnien  bei  den  KlOgelwassermeasern 
in  Folge  der  Construciion  die  Flügel  kaum  beeinfluRst 
werden;  bei  Messer  von  35,  30  und  40  mm  1.  W.  ging  die 
Litersoheibe  nur  vorwärts  und  zeigten  dieselben  daher  pro 
Stunde  einen  Consum  von  44  bis  50  I an.  Bei  den  englischen 
Kolbenmessern  war  das  Ergebniss  aucdi  nicht  besser,  di<^ll>en 
rrgistrlrten  in  Folge  des  Schaltwerke«  nur  vorwärts. 

2.  Versuch.  Noch  überraschender  war  das  Resultat, 
wenn  kurz  vor  dem  Messer  eine  Zapfstelle  angebracht  wurde. 
Zur  näheren  Erläuterung  habe  ich  die  Anordnung  der  drei 
Messer  ekizzirt; 

No.  I,  2 und  3 Flügelwassormeaser  20  mm  1.  W.  (Pig.  610.) 


Hinter  Messer  No.  3 ist  der  Windkesaci  mit  4,9  1 Luft- 
inhalt eingeschaltet,  hinter  Messer  No.  3 befindet  sich  eine 
Zapfstelle.  Das  Ergebniss  (Tab.  I 8.  673)  war  folgendes: 

Messer  No.  1 sollte  zeigen  1000 1,  er  zeigte  dagegen 
2185  1,  also  mehr  1185  l,  oder  auf  den  Monat  gerechnet 
bei  einem  wirklichen  Verbrauch  von  l.‘i,KJ6  cbm  zeigte  der 
Messer  Ko.  1 einen  falschen  (k)naum  von  30,240  cbm  oder 
plus  121*/«. 

Messer  No.  2 sollte  nichts  zeigen,  er  zeigte  dagegen  1367  1. 

> No.  3 zeigte  richtig  lOOO  1. 

Aus  Messer  No.  3 wurden  am  13.  März  5 Uhr  abends 
mittels  eines  Eimers  hintereinander  genau  1000  1 heraus- 
genommen. Messer  No.  1 zeigte  genau  einen  Verbrauch  von 
1015  1 an;  Messer  No.  2,  an  welchem  gar  kein  Consum  slatt- 
fand,  registrirte  103  1. 

3.  Versuch.  No.  1,  2 und  3 Flügelwossermesiter 
25  mtn  1.  W.  (Fig.  510.) 

Messer  No.  I (Tab.  U Ö-  673)  sollte  zeigen  1000  1;  er  zeigte 
dagegen  2098  I,  also  mehr  1098  ) , oder  auf  den  Monat  ge- 
rechnet, bei  einem  wirklichen  Verbrauch  von  16^71  cbm,  zeigt 
der  Messer  No.  1 einen  falschen  Consum  von  35,129  cbm  oder 
j plus  110%.  Messer  No.  2 sollte  nichts  teigen,  er  zeigte 
2n27  1.  Messer  No.  3 zeigte  richtig  liHX)l. 

{.Versuch.  No.  1 (Fig.  511)  englischer  Kulbcnwasser- 
messer  23  mm  1.  W.;  No.  2 und  3 FlUgelwasiicrtnesscr  25  mm 
1.  W. 


Pl*.  511. 


Ohne  dasf-  ein  Consum  stattfand , zeigt  der  englische 
•Mi-SBer  No.  1 (Tab.  111  S.  671)  pro  Monat  3,fKN»cbm  und  der 
Flügi*lwa.'<wrnic.-‘ser  No.  2 5,lot»  cbm.  Bei  all  diesen  \ er- 
suchen ist  vurausgeBelii,  dass  Bich  in»  Windkessel  4,9  1 Luft 
xusammengeprcBst  i>efindcn. 
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Tübolle  I 


Meseer  No.  1 

Messer  No,  2 

Messer  No.  8 

Stand 

re»rl*lrlrter 

Stand 

rcKietrirter 

Stand 

registrirtor 

Verbrauch 

Verbrauch 

Verbrauch 

Liter 

Uter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

18.  Mftrt  4 Uhr  abends 

lOo 

— 

100 

— 

100 

— 

18. 

• 

•’  • 

• 

150 

50 

150 

50 

100 

0 

Hier  «rurd«i  au  der  Zapf 
elelle  lOUU  1 rait  dem 
Klmer  abgeUmen. 

IS. 

» 

6i  . 

1165 

1015 

343 

193 

1100 

1000 

Leitung  abgeetelU. 

14. 

> 

‘»4  • 

morgens 

1169 

— 

343 

— 

1100 

— 

Leitung  augelaasen. 

U. 

» 

u > 

> 

1215 

50 

388 

45 

1100 

— 

14. 

» 

10  * 

> 

1260 

45 

4.H3 

44 

1100 

— 

U. 

> 

11  » 

» 

1300 

40 

466 

34 

11(« 

— 

14. 

> 

12  > 

> 

1339 

39 

500 

34 

1100 

— 

14. 

> 

1 • 

nachm. 

13HO 

41 

542 

42 

IKO 

— 

14. 

» 

2 » 

> 

1421 

41 

581 

39 

IKX) 

— 

14. 

» 

S > 

> 

1461 

40 

620 

39 

1100 

— 

14. 

• 

S|  . 

> 

1490 

29 

648 

28 

1100 

— 

15. 

» 

s * 

uiorgeus 

1723 

233 

879 

231 

1100 

— 

15. 

> 

0 » 

» 

1760 

37 

917 

38 

1100 

— 

15. 

» 

m > 

» 

1602 

42 

960 

43 

IIUU 

— 

15. 

> 

11  » 

9 

1838 

36 

997 

37 

1100 

— 

15. 

» 

III . 

9 

1858 

») 

1018 

21 

1100 

— 

16. 

* 

6 > 

9 

2205 

»47 

1386 

368 

1100 

— 

16. 

> 

7 * 

9 

2243 

38 

1426 

40 

non 

— 

16. 

> 

8 * 

2285 

42 

1467 

41 

ll(X) 

— 

52  Stunden 

- 

2185 

- 

1367 

- 

loou 

Tabelle  IL 


Messer  No.  1 

Messer  No.  2 

Messer  No.  S 

Zeit 

Stand 

registrirter 

Stand 

registrirter 

Stand 

regialrirlcr 

Verbrauch 

Verhnueb 

Verbrauch 

later 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

1 Liter 

16.  März  11  Uhr  . . . 

7352 

— 

155 

— 

0 

1 — 

16. 

12 

73W» 

38 

215 

60 

0 

— 

16. 

1 

7445 

35 

3tri 

87 

0 

— 

16. 

2 

7488 

43 

372 

70 

0 

' — 

16. 

3 

7528 

40 

434 

62 

0 

1 — 

16. 

4 

7665 

37 

490 

56 

0 

— 

16. 

5 

760H 

43 

547 

57 

(> 

— 

16. 

6 

9 ... 

7615 

37 

595 

48 

0 

— 

17. 

7 

* ... 

7825 

180 

887 

292 

0 

— 

17. 

8 

» ... 

7852 

27 

931 

44 

0 

— 

17. 

9 

» ... 

8850 

998 

1388 

457 

lOOti 

lOiiO 

Hier  wurden  1C0<)  1 an 

17. 

10 

* 

8890 

40 

UM 

62 

10t  K) 

- 

der  Zapfstelle  mittels  dsa 
Eiotere  abgclaasen- 

17. 

11 

9 ... 

893« 

46 

1513 

63 

ItftX) 

— 

17. 

12 

* ... 

8982 

46 

1572 

59 

KXX) 

— 

17. 

:t 

9115 

133 

1750 

178 

lUUO 

17. 

4 

9152 

37 

1798 

48 

li)UU 

— 

17. 

5 

9190 

38 

1845 

47 

lOoo 

— 

17. 

6 

9250 

60 

1918 

73 

HKKt 

_ 

17. 

7 

9 abtmds 

9300 

50 

1977 

59 

11)00 

' — 

18. 

6 

> inorgenfl 

9450 

150 

2182 

3(16 

KXX) 

— 

43  Stunden  . 

- 

2(»9H 

- 

2027 

- 

1000 
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Tabelle  111. 


Zeit 

Meaeer  No.  1 

Messer  No  8 

Messer  No.  2 

Stand 

regietrirter 

Verbrauch 

verbraneii 

Stand 

registrirter 

Verbranch 

Liter 

Liter 

Liter 

Liier 

19.  M»ri  9 Uhr  . . . . 

160 

— 

2251 

— 

19.  * 12  * .... 

170 

10 

2264 

13 

19.  * l . . . . . 

175 

5 

2277 

13 

20,  * n » .... 

240 

65 

1242  — 

2464 

187 

20.  * 4 » - . . . 

250 

10 

1242  I — 

2471 

7 

31  Standen 

- 

90 

- 

- 

1 220 

Sobald  die  I^uft  durch  ein  Ventil  herauegelaeeen  wurde, 
leigte  der  Mesoer  No.  2 keine  Schwankungen,  auch  keinen 
Consum  mehr  an.  Ich  gesLatte  mir  noch  antufflgen,  dass 
die  Waeeerleitungaanlage  der  Stadt,  in  welcher  dicae  Ver- 
suche gemacht  wurden,  ganz  neuen  Datums  ist,  dass  sowohl 
sämmtliche  Hauptröhren,  wie  die  Zuleitungen  so  dimonsionirt, 
dasB  sie  den  Anforderungen  und  Berechnungen  der  Neuzeit 
vollsUlndig  entspreclien,  also  ein  Qrund  der  Druckscliwan- 
kungen  nicht  in  zu  kleinem  Caliber  gesucht  werden  kann. 
Zudem  wurden  die  Versuche  im  Winter  gemacht,  wo  der 
Consum  ein  verb&ltnissmässig  geringer  ist.  Im  Sommer, 
wo  eine  grössere  Wasserentnahme  statlfindet,  sind  die  Druck-  i 
Schwankungen  und  Stösse  in  der  Rohrleitung  bedeutend  . 
st&rker  und  dem  entsprechend  auch  das  Registriren  falsch,  | 
sobald  nur  eine  ganz  geringe  Menge  Luft  in  der  I^eitung 
hinter  dem  Messer  sich  angesammelt  hat  Und  dass  sich 
Luft  besonders  in  weit  verzweigten  Leitungen  (groase  Wohn- 
häuser, Fabriken)  ansammclt  und  mitunter  mit  bedeutend 
mehr  Rauminhalt  als  bei  obigen  Versuchen  angenommen, 
ist  Fachleuten  wohl  bekannt.  Um  daher  den  Wsssermeasem 
ihren  Zweck  und  ihre  Zuverlässigkeit  zu  sichern,  ist  es 
Sache  der  maassgebenden  Behörde  und  noch  mehr  im  In- 
teresse der  Wasserzinszahler,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Rohr- 
leitungen entweder  von  2^it  zu  Zeit  an  den  höchsten 
Punkten  entlüftet  wenlen,  oder  dieees  durch  geeignete  Ap- 
parate automatisch  bewerkstelligt  wird. 


Festigkeit  glasirter  Thonrohre. 

Uelier  lUe  iliesbetaglichea  UaterauchDogea  berichtet«  der 
Ingeoiear  Howe  im  Engineer'»  Clob  so  8L  Louia  (Eng.  Record. 
Angoat  8,  1K!>1.)  Die  Vertuchsobjecte  wurden  voa  15  verschiedenen 
Fabrikanten  der  dortigen  Gegend  bezogen,  und  folgenden  Proben 
nnterworfeo : 

1.  r^r  Probe  mittel«  bydroaUtischem  Druck  zur  Ermittelung 
der  Beanspruchung  des  Material«  bi«  lum  Bruche,  wie  auch 
der  absoluten  Festlglceit; 

2.  der  Probe  zur  Ermittelung  der  relativen  Widerstandsfähigkeit 
gegen  suseerc  Einwirkangen; 

8.  dar  Probe  zur  Biwtimmmig  des  WideraUnde«  gegen  eine 
concrnCrirte  Belastung,  ferner 

4.  einer  gleichmSseig  ertheillen  Susaitren  Hclaslung,  wio  solch«  \ 
in  der  Praxi«  votknmmt; 

6.  der  Prolie  der  MufTcn'üchtung  mittels  C^ment  unter  hjdro- 
stallsthem  Druck 

Bei  den  Versuchen  ad  I wandte  man  drei  Methoden  an.  Mao 
«chices  xaen»t  da«  Rohr  an  Iteiden  Ernten  wasserdicht  ab,  ffllltc  ee 
mit  Waaaer  und  setzte  cs  einer  DruckproW  bis  zuui  Bruche  aiw. 
Die  Muffe  wurde  hierbei  gleichzeitig  problri.  tkxlaou  brachte  man 
nur  den  cylindrUchen  Tl^eil  de«  Rohres,  ohne  dl«  Muffe.  unU>r 
Druck  und  «eblieeslich , bei  der  dritten  Methode,  ordnete  man  die 
VerAchlQsao  derart  an.  da««  auch  dos  Rpitzenende  de«  Rohre«  dem 
Wasserdruck  nicht  aiisgeeetzt  wurde. 


Bei  Versuch  2 wurde  da«  Versuchsolijcct  auf  zwei  Holzlatten 
von  & cm  Breit«,  auf  406  cm  Lange  freitragend,  gelegt;  man  !!•-«• 
dann  auf  die  Mitte  de«  Rohre«  einen  hohlen,  mit  Gasaeiseagewicbien 
aDg«fffllt«n  HolipÜock  niederfallen:  unten  trug  daseelbe  einen  ab- 
gerundeten Kopf  au«  härterem  Holz.  Da«  Gewicht  hing  an  eiuna 
j Aber  eine  Rolle  geführtem  Seil.  Man  lies«  daaeelbe  zuerst  fünfmal 
von  806  mm  Hobe  auf  du  Rohr  fallen  und  erhöht«  die«««  Maai«, 
wenn  ein  Broch  nicht  eingetreten  war,  aof  457  mm.  Nach  abermals 
fünf  Schlagen  wählte  man  eine  Fallbehe  von  610  mm,  bia  achlit-ee- 
al«  ktiaaerate,  zur  ZertrAramerung  de«  Rohre«  benöthigte  Fall' 
hohe,  das  Maaaa  von  762  mm  erreicht  war.  Die  Weite  der  Rohre 
betrag  50—600  mm. 

Bei  VersoebS  brachte  man  bei  derselben  Anordoong  besog- 
lieh  der  ünteratAtiang  nach  und  naidi  auf  die  Mitte  dea  Rohre« 
die  Belastung,  bia  der  Bruch  eintrat. 

Versuch  4 beetand  darin,  dasa  man  da«  Bohr  In  einen  Hole- 
kaaten  von  4f)7  mm  Hohe  und  Breite  und  914  mm  Lange  schob 
und  ee  vollständig  mit  Semd  umgab.  Sodano  comprimirt«  maa 
mittel«  eine«  Drnckapparate«  den  Sand,  bia  der  Bruch  dee  Rohre« 
■tattfand. 

Bei  dem  Versuch  5 verfuhr  man  ähnlich  wie  bei  Versuch  1. 
Die  Resultate  der  Versuche  fnlirten  zu  dem  Scblua«,  dass 

L die  durchschnittliche  ausaerate  Zugfestigkeit  der  VerauchBrohre 
mindestens  42,16  kg  pro  Quadratmeter  (600  Pfd.  pro  Quadrat- 
solli  betrfgt; 

2.  daee  das  Durchschnittarohr  doo  für  gewöhnlich  auftretonden 
BtAsaen  zu  widerstehen  vermag; 

3.  daaa  dasselbe  bei  einer  freitragenden  Lauge  von  406  mm 
eine  auf  doeseo  Mitte  wirkende  Belaetung  von  907  kg 
tragen  kann; 

4.  daseetbe  Gewicht  tragt  es  bei  vertbeüter  Belastung  bei  805  mm 
freitragende  Lange; 

5.  die  in  Qblicher  Weis«  ausgefohrten  Cementdiebtungen  der 
Muffenverbindungen  bleiben  nur  dann  bei  Was«erdmck  dicht, 
wenn  die  Rohre  gegen  LangsTcrschiebuogen  gesichert  elnd; 

6.  iIUDgmuflea«  (ring  JoinUi)  halten,  wenn  letztere  eintreten 
können,  etwas  besser; 

7.  die  mit  Nutbeo  versohooen  Muffen  sind  den  beiden  craterea 
vorzuziehen; 

8.  wenn  die  vorerwähnten  drei  Muffendichtungen  sorgfältig  au» 
gefOhrt  uud  die  Leitungen  fe«t  elagel>«lt«t  worden,  «o  halten 
die  Muffen  wahrscheiulieh  eben  «o  lange  wie  das  Rohr.  J. 


Litoratnr. 

Die  Entstehung  deaErüOlei.  Vortrag  auf  der  Vnraamm- 
Inng  der  British  Association  of  aH'ieoeea  zu  Cardiff  von  0.  Rosa. 
Chemiker  Zlg.  1891  Na  71  8.  Dfö9.  Rose  suchte,  die  Fundorte  ver- 
achiedener  Lander  miteinaitder  vergleichend,  tu  allgemeinen  Ge- 
eichtapunkten  Aber  die  Entstehung  des  ErdOla  zu  gelangen,  narb 
Art  von  ßerthelot  und  .Mondelejeff.  Er  ging  davon  aus, 
daaa  der  Umprung  de«  Petroleum«  nicht  animalischer  Natur  «ein 
könne,  weil  weder  da«  Oel  von  Fiaclien  noch  von  Walen  Paraffin 
enthalte,  das«  clagegen  Obcrall,  wo  Petroleum  eich  Ande,  aowoht 
Kalk  aiiftretf! , ala  auch  einstige  oder  jettig«  vnlkaoisch«  Thatig- 
keii  nachzuweiaon  «ei.  Bischof  habe  bereit«  gezeigt,  <U*«,  wenn 
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erhiUte  TulkADtscbo  0«m  (HtS  aaü  80i)  »af  Cftlciamcarbonat  eda- 
«Irken,  Str)]w«*fel  «bKewliiedeu  werde,  and  Aethj’len  und  MeUwn 
entstehe,  wobei  sU  Nebenprodaete  Gyp«  und  Schwefel  erhalten 
werden.  Lyell  habe  ferner  erwiesen,  dass  SchlamniTalkane  Bitamen 
aiiswerfcn , wthrend  Gyps,  namenlüeh  ln  Amerika,  der  weit  rer* 
breitete  Begleiter  dee  Potrulencns  sei.  Mit  Oype  sei  andererseits  das 
Vorkommen  von  Kochaalx  eng  verknöpft  und  lettteres  sei  wieder 
ein  Begleiter  von  Erdöl.  Ross  glaubt  daher,  dass  eine  Wechsel- 
wirkung von  vulkanischen  Gasen  aus  Calciumcarbonat  den  Anstoss 
sur  ErdOlbildung  gegeben  habe. 

Prof  V.  Lewes  sprach  dsnn  Uber  die  SelbstentsOndoDg 
der  Kohle  und  sagt«,  dass  die  Theorie  von  Bvrxelius,  nach  wel 
eher  durch  Oxydation  von  Pyriten  Hitse  and  EntzOtidung  eneugl 
«erde,  heute  noch  sehr  verbreitet  sei,  wahrend  nachgewieeen  worden 
kuone,  dass  Kolden,  welche  tu  Selbat<<n(t&ndaDg  neigen , oft  nur 
1 bis  2^’*  Pyrite  enthslten,  was  sar  Uervorbringang  der  EaURndungs 
toruperstnr  ToHetAndig  angonOgend  sei.  Seiner  Ansicht  nach  ist  der 
Vorgang  thells  chemischer  theils  physikalischer  Natur.  Kohle  ent- 
kalt«  bituminöse  Stoffe,  welche  oxydirt  wbrden  durch  Bauerstoff- 
aufnahme der  Kuhle  und  so  Warm«  lieferten.  Bia  tu  StP  C.  gehe 
dir-aer  Proceas  langsam  von  Btatten,  sei  jedoch  dies«  Temperator 
einmal  OlwrschritUm,  so  sei  die  SellistentxQndong  nur  noch  eine 
Frage  der  Masse  and  Zelt. 

Prof.  Roberte-Aosten  will  pyro metrische  Messongen 
dareb  Messung  von  Thennoströmsn  oachweisen.  Die  BtromsUtrke 
•ei  ein  Maaaa  fOr  die  Höhe  der  Temperatnr.  Die  auf  diese  Weise 
gt-meesenen  Temperaturen  will  er  auf  einer  beweglichen  Platte  aoto- 
matisch  auftragen. 

Prof.  C i o w e 8 srklirte  einen  Apparat,  Bicherbeitslampen 
fnr  Kohlenbergwerke  auf  Ihre  Leisioogafabigkelt  su 
prBfen.  Derselbe  iMSteht  aus  einem  Kaaten,  io  welchen  Gruben- 
gat geleitet  wird,  und  swar  mH  Luft  gemischt.  Auf  dem  Boden 
des  Kastens  ist  eine  Oeffniing,  durch  welche  die  au  prOfendea  lAm- 
pim  «ingefohrt  werden.  Die  Experimente  ergaben,  dass  Davy'scbe 
Lampen  nicht  im  Stande  sind,  die  Anwesenheit  von  3*/*  Qruben- 
gHS  und  weniger  atiauaeigen. 

Forehheimer.  Die  altere  WaBserversorgang  von 
Constaiitiuopel.  3dit  Abbitduogen.  Zeitechr.  de«  Vereins  deut* 
scher  Ingonieore  1691  Bd.  83  8.  866.  Vortrag,  im  Aacliener  Bexirks- 
verein  gehalten. 

Ueber  das  Trlnkwaaser  in  CaaaeU  Gesundheita- 
ingenieur  1691  No.  17  8.  377.  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Mobl  im 
Hesaiaebsn  Beairksverein  dentaclier  Ingenieure. 

Bredel.  Verbesaerte  schiefliegende  Gaaretorten.  Mit 
Abbildungen.  .American  Qaa  Light  Joum.  1691  Bd.  55  No.  5 8.  152. 
Bekanntlich  wird  bei  schiefliegenden  Rotorteo  als  HauptObelstand 
angefQbrt,  dass  das  oben  am  Ofen  mOndende  Beschickungsrohr  der 
■chieflivgundon  Retorten  einer  sehr  hohen  Temperatur  ausgesetxt 
Ist  und  leicht  durchbrennt  biw.  schadhaft  wird.  Dies  sacht  Bredel 
dadurch  au  amgeben,  dass  er  das  obere  Retortenmundstflek  aus 
dem  Mauerwerk  des  Ofens  herautragen  lasst  und  fOr  alle  Retorten 
eines  Ofens  ein  auf  elaernem  Gestell  mit  lUdem  ruhendes  KQUrohr 
aum  Chargiren  der  Retorten  aobriiigt.  Die  Retorte  wird  dann,  wie 
die  horizontale,  darch  einen  Deckel  abgeschlossen.  Um  ferner  der 
Retorte  im  Mauerwerk  eine  fester«  Lage  tu  geben,  vendeht  Bredel 
dieselben  mit  vcrticalen  Ringen,  so  dass  die  obere  Retorte  auf  der 
litirizontalen  Flache  dos  Ringes  der  darantvrliegonden  Retorte  ruht, 
wodurch  der  ganze  Ofen  einen  f««teren  Halt  l>ekoramt. 

Alominium-Blitalicht.  Wie  die  Electrica]  Review,  London, 
mittheilt,  ist  statt  de«  bisher  gebräuchlichen  Magnesium -Blita- 
Uchtes  fnr  photographische  Zwecke  «ine  innige  Mischung  von 
Aluminium  mit  cblursaurem  Kalium  sur  Heratellung  dessei1>en  ln 
Vonchlag  gebracht.  Bei  Anwendung  eines  geeigneten  Mischungs- 
verlialtnUaes  soll  die  lAstige  Rauchbildung  ganz  wegfallen , was 
jedoch  fraglich  erwebeint. 

Neue  Bocher  und  BroschOren. 

Kalender  für  Gas-  and  Wasserfachteebaiker 
fOr  I8t*2.  Zum  Gebrancbe  für  Dirigenten  und  toclmisch«  Beamte 
der  Gas-  und  Waaserwerke,  sowie  fOr  Gas-  und  WasserinstaUaieure, 
bearbeitet  von  0.  K-  Brhaar,  Ingenieur.  MOneben  nnd  Leipzig. 
Druck  und  Verlag  von  R.  Oldonliourg.  Der  15.  Jahrgang  diesea  in 
faehte4!hn)scben  Kreisen  lAngat  bekannten  Kalenders  ist  soeben  er- 
schienen. Der  Inhalt  dee  Taschenbnehe«  Ist  von  Neuem  diirch- 


gosebem , Veraltetes  gestrichen  und  bewahrtes  Neues  binaugofOgt 
und  an  manchen  Stellen  gebessert.  Besonders  ist  dem  immer  mehr 
an  Ausbreitung  gewinnenden  Wasserversorgungawesen  grössere  Auf- 
merksamkeit  geschenkt,  und  die  darauf  besflglichen  Kapitel  ver 
votUtAndigt.  Im  üebrigen  werden  die  alten  Freunde  de«  Kalenders 
die  gewohnten  Binriebtungeo  wieder  finden. 

Kalender  fQr  Elektrotechniker  1869.  Horauegegobeo 
von  F.  Uppenborn,  Ingenieur  und  Cbefredaeteur  der  elektro- 
technischen Zeitschrift  in  Bcriin.  Jahrgang  1899.  Mflnchen  nnd 
Leipzig,  R.  Oldenboorg.  Der  aum  neunten  Mal  erscheinende  Ka- 
lender ist,  wie  das  bei  dem  raschen  FortschreiteD  der  Elektrotechnik 
nldit  anders  sein  kann,  in  manchen  Punkten  verändert  und  ver- 
bessert und  hat  sich  der  Herausgeber  der  Mitbfllfe  bervorrageoder 
Kräfte  su  erfreuen.  Der  reiche  Inhalt  des  Taschenbuches  wird 
auch  solchen  Technikern  eine  kuiae  und  veriAssige  Aoskunft  Uber 
wichtige  elektroiecbniscbe  Fragen  geben,  welche  nicht  Bpecialisten 
sind,  und  wir  können  den  Kalender  auch  weiteren  Kreisen  em- 
pfehlen. 


Neoe.  Patente. 

Patentanmeldungen 

Klssae: 

22.  October  1691. 

34.  K.  8537.  Petroleam-Doppelflacbbrenner  sur  Eraeugung  einer 
gasförmigen  Flamme  fflr  Koch-  and  Heisswcckc.  H.  Klein- 
sebewsky  in  Berlin  8.,  Nene  Jakobatr.  8.  16.  Nflra  1891. 

46.  O.  6903.  Durch  die  Compreesion  im  Arbeitscylinder  von  Pe- 
troleammaschineo  bethttigt«  Pnmpvorrichtar^  fär  das  Petroleum. 
Gereon  A Saebse  in  Berlin  8W.,  Priedrichatr.  233.  14.  Jnli  1891 

Patantar*thellungen. 

4.  No.  G0155.  Lampenschirmgeetell.  Cb.Bertbdldmy  in  Paria, 
70  Faubourg  8t.  Martin;  Vertreter:  R.  Lflders  in  Oörlita.  Vom 
IS.  April  1891  ab.  B.  118.56. 

— No.  60169.  Sohiffslatemo.  T.  A nd  reasen  in  Cardiff,  97  George 
Street,  F<ng]and;  Vertreter:  G.  Brandt  ln  Berlin  8W.,  Koch- 
Strasse  4.  Vom  16.  October  1690  ab.  A.  9596. 

47.  No.  60119.  Kugelgelenk  mit  auswechselbaren  Dichtungsringen 
fOr  Rohrleitungen.  U.  Busse,  kgL  teebn.  Eisenbahn- Betriebe- 
secrotär,  und  R.  Jahn,  kgl.  Eiseobahn-Werkmoistor,  in  Posen. 
Vom  18.  Juni  1891  ab.  B.  12097. 

65.  No.  60068.  Ventileinrichtung  ftlr  Waaserpfosten  (Hydranten)* 
H.  Lei  Der  in  Krefeld,  Westetr.  No.  90.  Vom  0.  Mai  1891  ab. 
L.  6718. 

— No.  6U079.  BpQlabtritt  mit  Vor-  nnd  Nacbspülnng.  Trentler 
A Sohwara  in  Berlin  8.,  Dreedeneratr.  60.  Vum  2.  Juni  1891 
ab.  T.  3109. 

— No.  60087.  Bocken,  Rohr  od<v  dergleichen,  welch««  behufs  Unter 
bringuDg  von  deeinfleirendon  Stoffen  mit  Doppelwänden  versehen 
ist.  H.  Krentaien  in  Roetock  i.  M. , KselfOterstr.  6.  Vom 
11.  April  1891  ab.  K.  8612. 

— No.  60090.  Strahlrohr,  «reiches  beim  AbvrArtarichten  dee  Strehlee 
durch  ein  Kugolvontil  geeehlotepn  wird.  F.  MQiler  1.  in  So- 
lingen, Weyersbergeratr.  14,  und  R Stieb  in  Barmen.  Vom 
ao.  April  1891  ab.  K.  6066. 

Patenterlöschungen. 

4.  No.  42689.  Neuerung  an  Oollampen  mit  Vorrichtung  sur  Zu- 
fflhrung  des  Brennetoffes  und  der  Luft. 

— No.  49711.  Neuerung  an  BeleuchtuogsvorrichtangeQ  fflr  Mineralöl. 

— No.  432ul.  Driickrt>gulatur  fflr  Ocllaropen. 

— No.  50537.  Lanipencylinder  mit  LuftzufObrung. 

7.  No.  51036.  Walzwerk  fflr  Bandeisen  uml  Draht 

8.  No.  4.3.5SU.  Spann-  und  TrockenmaMchiDe  fflr  elaatieche  Gewebe. 

96.  No.  36152.  Mehrfach  geschlilate  und  gstbeilte  Gsefreibrenner. 

— No.  4S089,  Verfahren  sur  Herstellung  von  reinem  Waaserstoffgse. 

98.  No  45769.  Betört«  zur  Erximgung  von  Gatt. 

•>-  No.  46619.  Retorte  aur  Erzeugung  von  Gas  (Zuaata  aum  Pa- 
U-nlo  No.  45769  ) 

46.  No.  45707.  Vorrichtong  aum  Andreben  des  Motors  an  Gas- 
bsw.  Petroleumlokomotiven. 

— No.  47754.  Veirrichtang  aum  Andrehen  de«  Motors  von  Gaa- 
und  Petroleumlokomotiven.  (Zusatz  zum  Patente  No.  45707.) 

8.5.  No.  5109t.  Biorichtnng  aur  Dnickcntlastuog  von  Was«erlcltungs- 
röhren. 


Digitized  by  Googli. 


676 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaseireraorgimg.  XXXIV.  JaUrg. 


>’o.  84. 


Ansziige  aus  den  PateiiiNcliriften. 


Klaas«  4.  BaleuobtungaseffenatAndo. 

Ko.  5Öd-!i!2  ToiD  2d.  JoU  1890.  (Zu»ats  xum 
Patent«  Ko.  .'4483  vom  Mai  1890.)  EL  Schwert* 
in  Hamburg.  Sieherbeitekercenirftger  mit 
LOecbvorrtchkong.  — An  dem  im  Patent  No.  M483 
b«achHeb«neu  Slcherheiukertentrftger  iat  jetzt  die 
Einricbtang  getroffen,  daae  die  Kcrse  an  einer  ge- 
wiesen ätelle  mit  einent  Teratdtbarea  Anaatx  a 
reraehen  wird,  der  beim  Steigen  dereelbeo  gegen 
einen  Vonprung  fr  stOMt,  cnm  Zwecke,  die  Ken« 
nach  einer  vorher  bestimruteo  Brenndauer  er- 
loaohen  su  Uwaen. 


Ko.  f»dd6d  vom  9.  NovemtKtr  1890.  F.  WOateniann  in  Dnia- 
barg.  WindachntETorrichtung  fdr  Lampencylinder.  — Die 
WindschoCevorrichUiog  fAr  l.ampeTicylinder  bewirkt  die  Verhinde- 
rung des  VerlOachen»  der  Lain|>en  durch  seitliche«  Luftzug.  Die- 
aeibe  bestellt  io  einer  i^uf  den  Cylinder  aufgeeeUteo,  in  der  Mitte 


Fla.  »IS. 


angebracht  ist,  in  Verbindung  mit  einer  llOciise  6 aus  Ebonit,  welciie 
BAchae,  ln  die  MAndong  dea  Hehalten  elngeschmubt,  den  Scbinn  e 


tragt  and  denaelbeii  gieicbteitig  von  jeder  BerQlirung  mit  dem  Hren- 
Der  isoliri. 

No.  &6B6.3  vom  S4.  Juni  IBEK).  QebrAder  P.  Hoaer  und 
H.  Hoser  in  Warachao.  Lampenglocke.  — Bei  dieser  kugel- 
förmigen LampMiglocke  aus  durchsichtigem  Qlaso  iat  die  iusaoie 
Fliehe  glatt,  wahrend  die  innere  Fliehe  aus  sahireichen,  mit  ihrer 
Spitze  radial  nach  der  Lichtquelle  gerichteten  Pyramiden  beatelit. 
Die  letsteren  werden  von  Fliclten  begrenst,  dl«  lutch  einem  mit  KQck- 
sicht  anf  eine  glekiimisaige  Llchtserstreuung  geselchneten  Wellen- 
profll  gekrümmt  sind. 


anagebauchten  Trommel  f,  die  oben  mit  einer  Oeffaung  veraeben 
iat,  nach  welcher  hin  der  Trommolmant«i  eine  Einbiegung  e erhalten 
hat,  00  daaa  LuftstOaae  sum  Theil  durch  diesen  nach  oben  abgelenkt 
werden,  wahrend  die  ln  der  SebutsTorriebtang  oindringende  Luit 
von  dem  in  der  Mitte  anegebogenen  ManU-l  gegen  di«  Auar~' 
wand  dea  ln  die  Trommel  «tnntgenden  Cylindera  oder 
eines  heeonderen  kurten  Rohree  gelangt  and  wieder 
nach  oben  abgelenkt  wird. 

Ko. 66429  vom  19. October  1890.  ß.  Hertmann  und  L.  Blaa,u. 
in  Hamburg.  Brenner  für  Handlampen.  — Der  Lamponbrenner 
besteht  aus  einer  im  Brennrolir  B gelagerten  Uals«  H,  welclie  zur 


Klaasa  13.  Dampf keaael. 

No.  6T045  vom  97.  Novendier  189U.  6.  Comm  ieban  in  Magde- 
burg'Sodeburg.  Rohrkratzer  aua  tteechiiuien  Stahlnapfen.  — 


Ffg.  SIS 

Der  Robrkratzer  liestebt  aus  zwei  Gruppen  von  geachlitzteo,  mit 
den  offenen  Seiten  einander  zugekehrten  Htabloaplen  a.  welche  in 
in  Zwlaclienrltaomn  hintereinander  angeordoct  sind  und  beim  An- 
ziehen der  auf  dem  Schaft  b befindlichen  Muttern  c durch  eingelegte 
Scheiben  d erweitert  werden. 


I Kl&aae  21.  Blektrlaohe  Apparate. 

I No.  66944  vom  15.  October  1890.  F.  Uaaelwender  ln  Offen- 
I bürg,  Baden.  B I Itzsrbu  tavorr lehtu ng.  — Bel  dieser  Vorrieh- 
I tung  wird  der  Schutz  eiektriacber  Leitungen  gegen  atmospfairisebe 
I Entladungen  dadurch  erreicht.,  dass  letztere  getwungeu  werden,  ihren 


n«.  »u. 

Aufnahme  dea  Doclitea  P dient  und  welche  eineraeita  durch  einen 
Stift  e,  der  durch  einen  Sebüta  * des  Brenbrohrefl  vortritt,  nach 
auasen,  andererseits  durch  eine  Feder,  weiche  Im  Breoimiaterial- 
beliBlter  aatergebracht,  nach  innen  verachoben  werden  kann. 

No.  56620  vom  97.  August  1890.  B.  Heller's  Sühne  io  Töplitz, 
Böhmen.  Kerseoklemmiülle.  — Die  Kvrzcnkiemmtüilo  b««teht 
aus  zwei  voneinander  abatchenden,  gittertOnnigen  CylindcrhAlften, 


Ft«.  615.  Flg  51«. 


welche  durch  einen  au«  nach  oben  federnden  Querb&adem  a ge 
bildeten  Boden  miteinander  verbanden  sind  und  einzelne  Stabe  mit 
nach  ioDCD  seigenden  scharfen  Kanten  e und  am  oheren  Rande 
nach  innen  vorapringenüv  Zkhue  6 beaitsen.  Von  diesen  Theilen 
wird  die  Kerze  beim  Einaetsen  der  TOlle  in  den  Leuchter  in  der 
Weise  erfasst,  dasa  je  nach  der  8Urkn  der  Kerze  die  Kanten  e oder 
die  Zkhne  b in  da»  Kurxenmaterial  eiudrlngen. 

Nu. .56744  vom92.  Januar  lb9U  J.  Holmblad  und  H.  Christen - 
sen  A Co.  in  Kopenhagen.  Isolator  sur  Verhütung  der  Erptosion 
von  Petroleumlampen.  — Um  ein  starke«  Erhitzen  des  OelbehAltcra 
rn  vcrhiiideru,  kommt  ein  .Schirm  <t  sur  .\nwemlung,  welcher  in 
einer  gvwiaHeii  Entfernung  von  der  Oberflüchc  des  PetruloumheligltcrB 


ng.  6t*. 


[ Weg  nach  der  Erde  durch  oxplodirende  Stoffe  su  nehmeu,  und  dass 
' die  dnreh  die  cintretende  Explosiou  erzeugt«  Kraft  dazu  benntat 
I Wirt],  URmchaltangen  lierheizufOhren.  Die  Figur  zeigt  eine  der  ver 
aehiedenen  müglichen  .^usführmigsfonneQ.  Eine  mit  der  Erdleitung  £ 
verblindem*  und  auf  ihrem  Boden  mit  ctuer  Bprengmasso  (a.  B. 
Bcbwarzpiilver)  bedeckte  Hülse  R nimmt  einen  Kolben  Z auf,  der 
outen  eine  glatt«  oder  mit  Einkerbungeu  versehene  Metall-  oder 
' Kohlenplattfl  t trügt,  die  durch  eine  Bcheibe  Jt  aus  Czuion(mpi«-r  von 
: von  der  Bpraogmasae  getrennt  iat.  Der  Kolben  ZenUialt  eine  Metall- 
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aUos«  A,  welche  einen  Steg  g Irftirt.  der  fflr  gewöhnlich  die  leitende 
Verhiiidaag  »wiechen  den  Federn  ff  der  I^itiingnklemnien  K*  K* 
beretellt,  Ua  nach  Durriinchlnffen  der  Pnpiemcheib«  k tmd  Ent- 
tOndODg  der  Sprengoieatie  der  Kolben  Z emporgetriei>en  wird  und 
•0  die  leitende  VerbinduBg  nnterbrirht. 

Klasse  26.  Oaabereltunir* 

No.  56399  vom 24.  Mai  1^90  C.  LOhrlg  In  Dreetlen,  J.  Tcadon 
and  W,  Adgie  in  Leed«.  Rotireode  Retorte.  ~ Die  mtirende 
Retorte  A hat  eine  coniache  Qeelnlt  und  In  ihrem  lunem  Rippen  A A, 
die  nach  dem  weiteren  Ende  der  Retorte,  dem  EDiieerangaende, 
allm&hllcb  aneiaufen.  Diese  Constmrtion  bietet  folgende  V'ortheile  : 


tte  an 

Der  Apparat,  in  welchem  durch  Einwirkung  von  Kalk  auf  Ww<«cr- 
Mampf  und  KoblenwasfieratoSe  Leuchtgas  erxeogt  werden  soll,  he* 


Bei  der  Rotation  hallen  die  ttippen  55  die  an  destilUrende  Kohle 
iwiachsti  sich  ond  beben  dieselbe  beattmlig  anfwarts,  worauf  die 
Kohlo  nicderftllt,  ao  dass  ais  locker  und  aofgebrochen  ond  itae  Ent* 
weiclien  der  Gase  bedeutend  bsechleunigt  wird.  Gleichseitig  schie- 
ben die  Rippen  in  Folge  der  conischen  Gestalt  der  Retorte  die  Kohle 
aMmAfalicb  in  der  Längsrichtung  der  Retorte  sn  ihrem  Austritta 
rohr  C^,  wobei  die  Destillation  vor  eich  geht. 

Die  gaiMlivhto  Verbindung  wird  bei  dieser  Retorte  ln  folgender 
eigeothOmlicheii  Weise  hergestelit:  Das  Ende  der  KetortcnhOlse  ist 
abgsdniht  und  so  bosefaaffva,  dass  dasselbe  in  einer  ringformigon 
Not  Zr  der  Verschlussplatte  rotirt  In  dieser  Nut  L ist  ein 
Lidorangsring  f aus  Asbest  ungebrsebt.  J^wischen  dem  Rotlen  der 
Nut  L ond  dem  Ring  f ist  ein«  Dämpfkammer  vorgesehen,  in  welche 
Dampf  unter  Druck  eingetohrt  wird.  Der  Dampfdruck  presst  die 
Liderung  gegen  die  Veracblusaplattc  F,  gestattet  Jedoch  eine  Aus- 
dahnnng  and  Zusamnaenaiehung  der  lidevung  und  bewirkt  so  eine 
gaadiebte  Verbindung. 

No.  5(>400  vom  3.  Juni  1890.  E.  Jersmanowaki  in  New- 
York,  V.  8l  A.  Apparat  EurBrseugung  von  Leuchtgas.  ~ 


steht  sus  einer  in  einem  Ohm  gelagerten  cusainmesgesetsten  Retort<v 
einer  waagrrcvhtcn  Retorte  R und  den  senkrecht  in  dieselbe  ein 
gesetsten  Retorten  C. 

Die  gcsammlcn  Retorten  werden  mit  Kalkstein  beschickt  und 
erbitst.  Sobald  der  Kalkstein  in  gebrannten  Kalk  nmgewsndelt  ist, 
wird  ein  Gemenge  von  Was.serdampf  and  Oel  in  die  waageirchU- 
Retorte  R durch  das  durchlöcherte  Kohr  K eingespritst.  Die  hier 
bei  in  ß gebildeten  Dampfe  ond  Gase  durehstndchen  dann  die  Ke 
torten  C,  um  hier  in  permanentes  Gas  iimgewandelt  sn  werden. 

Die  eigentliche  Gasenseogang  erfolgt  also  in  der  waagerechten 
Retorte  R,  and  die  senkrechten  Retorten  C dienen  daiu,  um  das 
Gas  permsnent  tu  mscheo. 

Das  Oel  kann  bei  diesem  Proceas  noch,  bevor  es  in  die  Kslk- 
retorten  eintritt,  nberliiUt  werden. 

Klasne  34.  HauawlrthachaftUohe  Goräthe. 

No.  56Ti8l  vom  3.  Oclober  1890.  J.  Kss  per  in  Brito.  Kasten 
für  Brennmaterial.  — Bei  diesem  Kasten  ist  die  eine  Stirnwand 
schnmierartig  an  den  KaatenlKxU'ii  befestigt  and  lasst  sich  behufs 


Entnahme  von  Brenmnaterial  niedetklappen.  AuMerdem  Ut  diese 
Stirnwand  mit  den  sclüirheu  Wamlcn  A versehen,  welche  in  den 
Langswänden  R des  Kastens  Führung  haben  und  das  Ueransfallen 
der  Kohlen  verhindern 

Klasae  42.  Inntrumente. 

No.  56-ltö  vom  12.  April  1890.  J.  Lscoste  in  Paris.  Kolben* 
wassermoseer.  — Zur  Wasser* Zu  und  Abführung  dienen  twei 
DreiwcgslQckc  und  -vR,  defvn  vier  im  Innern  des  Wasser 

mesoers  liegende  Mündungen  durch  Ventile  5o  derart  gcOffnvt  und 


geschloeseo  wenien,  dass  dem  Wasser  der  Zutritt  bald  auf  die  eine, 
bald  auf  dio  andere  8eite  des  Kolbens  gestattet  and  gleichseitig 


der  Ausliitt  des  Wassers  auf  der  dem  vintirtenden  Wasser  entgegen* 
geseteten  Seite  bewirkt  wird  Dnrcb  Federn  a werden  gegen  die 
.\nne  K die  Hebel  E gepresst,  welche,  durch  an  den  Enden  der 
Kolbenslango  sitzende  Buffer  D bfeintluBat,  auf  die  Vcntilarme  A* 
einwirken.  Nach  erfolgter  Umsteuerang  werden  die  Ventile  5e  in 
ihrer  Lage  durch  Kiegel  G fvetgehalten,  welche  sieh  gegen  die  Arme 
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lehnen.  Durch  ApeUMseo  iles  Kolbeni  A an  einen  Hel>el  e wir4  der 
durch  Federkraft  ausgcetreckte  Riegel  surOckgexogen,  worauf  durch 


eine»  an  den  Enden  der  KolbenRUnge  angebrachten  Buffera  D an 
Anachlogon  den  einen  Ventilarm  die  Umetenerung  erfolgt 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Alleahirg.  (O  ai  bele  uchtunga- Gesell  ach  aft)  Nach 
dem  GeochAfUbericht  fdr  1.  Juli  1h90.'91  ist  dos  vcriloeaene  Oe' 
ochAftaJohr  ein  günstigoe  iireweHen.  Ka  «eint  auf  fast  allen  Ge- 
bieten einen  erfreulichen  Fortschritt  auf  und  wQrde  einen  sehr 
gut  xn  neonenden  Abechluee  ergeben  haben,  wenn  nicht  in 
Folge  dee  strengen  Winters  dos  Aitflretcn  der  Gaarohrbrnche 
ganx  aoseerordentlicb  grosse  Dimensionen  angenommen  b&tte. 
Dieoe  Rohrbrdche  haben  der  Gasaoetalt  sehr  erhcblkben  Schaden 
insofern  verursacht,  als  gans  beileutende  Mengen  Oas  verloren 
gegangen  und  durch  die  bei  der  seltenen  Frosttiefe  von  1,36  m mit 
sehr  grossen  .S«hwicrigkeitcti  verknOpfte  AafHndaog  und  Wieder- 
herslellnng  dieser  KohrbrQche  tingewAhnlich  hohe  Aufgaben  fOr 
Lhhne,  Coke  etc.  erwachsen  sind.  Hiersu  kommt  noch,  dass  <üe 
im  I.oufo  de«  Vorjahres  ciugetretene  Steigerung  der  Kohlcnprcise 
wtbrend  dea  ganxen  letxtcn  GeerhAftsjahrts  angedauert  hat  und 
svIbstverstAndlich  auf  das  Rechntingsergebniss  einen  sehr  ungünstigen 
Einfluss  HasOben  musste,  wie  weiterhin  auch  der  allgemeine  Still- 
stand in  der  Industrio  die  Gesellschaft  dadnreh  goschldigt  hot,  dass 
nicht  anbedeutende  Mengen  Coke  am  ßchlnsso  des  GesrhAftsjahres 
noch  nnverkauft  waren,  welche  bei  der  Inventar  so  niedrigen  Preisen 
eingestellt  werden  mussten.  Endlich  bst  sich  auch  der  im  vor- 
floesenen  UeochAftajahre  eingetreten«  ausserordentlich«  CourorOck 
gang  der  Effecten  insofern  ln  unangenehmer  Weise  fQhlbar  gemacht, 
als  die  in  Doutacher  Ketcbsanleibe,  Preussiacben  Consola,  Landesbank- 
obligstionen  ond  Pfandbriefen  der  Allgemeinen  Deutschen  Credit' 
ODstsIt  bestehenden  Effecten  der  Gesellschaft  lorobardlrt  werden 
mussten,  um  dieselben  nicht  nnter  den  FJoksufspreiseo  verkaufen 
XU  müMen. 

Obschon  sonach  mancherlei  Momente  dos  Resultat  des  ver* 
floesenen  GeschAftsjahres  geschädigt  Itaben,  so  ist  doch  andereroeits 
auch  der  Privatconsom  erheblich  gestiegen;  die  Zahl  der  Gasmesser 
und  Flammen  hat  sich  io  ansebnlicber  Weise  vermehrt,  der  Verkauf 
der  Nebenprodnete  ist  xu  günstigen  Preisen  erfolgt.  Für  dos  ver- 
flossene GesebAftsjahr  werden  M.  12465, U6  auf  Abschreibungen  ver- 
wendet, sowie  die  gleiche  Dividende  von  18Vi*/«  wie  im  Vorjahre 
vertbeilt. 

Der  bereite  in  begonnen«  durdigreifende  Umben  der  An- 

stalt xur  Erweiterung  der  gesommten  Anlage  wurde  189U  91  fortgesetst, 
so  dos«  nunmehr  insgesammt  folgende  Apparate  and  Baulichkeiten 
angeschafft  bsw.  fertiggeetellt  worden  sind:  ein  voIUtAndig  neuee 
Betrieborohr  von  350  mm  1.  W.  von  der  Theervorlage  bis  xu  den 
GosbebAltereingAngeu,  xwei  Oondensatoreo  für  combinirte  Luft-  und 
Wossercondensation  für  eine  Tagesleistung  von  tXiQOcbm,  Wieder* 
aufstellung  und  Anschluss  d<w  vorhandenen  Comlensstors  nach 
Pelouse  and  Audonln,  ein  Ledig'ocher  EiogeowAacher  für  eine  Tages- 
leistung von  äOÜOebm,  weicher  durch  Aufsetxen  von  xwei  Etagen 
auf  12UÜU  ebm  Lcistungafithigkeit  gebracht  werden  kann,  «in  com- 
plcter  llohn'scher  Regulator  für  den  Dampfstrahlexhaostor,  xwei 
Nachooodcnvatoien  für  combiairie  Luft-  und  Wassercondensation 
für  eine  Tagesleistuag  von  60UOcbm,  ein  completer  .Stationsgasmexser 
für  eine  Tagesleistung  von  tiOOOcbm,  ein  neuer  Dampfkessel  von 
27  qm  UeixflAcbo,  ein  Fabrikschorostein  von  30  m Hhhe,  eine  Dampf* 
mosehinc  von  4 U.P. 

Dm  GeltAude  für  die  Iteinigungs*  nnd  Coudensatioossppsrate 
wurde  vollatAndig  um-,  doM  Kesselhaus  neugebsut. 


Deo  sAmmtlicfaon  Ausführungen  liegt  ein  einbeitTiclier  Plan 
RQ  Grande.  Die  Anstalt  kann  erforderlichen  Falles,  ohne  irgend 
welchen  Eingriff  io  die  neiihergeetellte  Anlage  und  lediglich  durch 
Aufstellung,  neuer  Apparate,  für  welche  die  erforderlichen  An* 
schloss«  UDtl  der  nOthige  Raum  bereit«  vorgesehen  sind,  auf  dos 
Vierfache  ihrer  gegc.nwlrtigen  Leistungaflhigkeit  gebracht  werden. 
Somit  dürfte  die  Zukunft  der  Anlage  alt  eine  gesicherte  so  be- 
seiebnen  sein. 

! Wenn  ein  wvscntlicber  Etnflnas  der  dcuso  Anlage  auf  dos 
' Betriebsresului  im  verflonMnen  GeschAflsjabre  noch  nicht  xu  con* 
statiren  ist,  so  bat  dies  seinen  Grund  in  dem  Umstande,  dass  der 
Ban  sich  bis  über  dio  Zeit  der  hOchateu  Oosabgabe  binaostog,  nnd 
doM  bei  diesen  durchgreifenden  UmAodernngen  «io  schwieriger 
nnd  daher  kostspieliger  Betrieb  während  der  Uebergangaseit  nicht 
xu  vermeiden  war. 

Auch  fOr  dio  Instandsetsung  der  alten  Gebäude  machten  aieb 
erhebliche  Ausgaben  orfnrderlidi,  and  es  mag  hier  nur  noch  knrx 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  auch  für  den  Aufenthalt  der 
Arbeiter  entsprechend  eingerichtete  Räum«  bergestellt  worden  sind. 

Von  den  K96930  cbm  Goa,  welche  gegen  82.'>0!)0  cbm  im 
Vorjahre,  also  70990  cbm  mehr  producirt  wurden,  gelangten  xur 
' Abgabe : 

j 177832  cbm  =s»  19^2  für  die  öffentliche  Beleuchtung, 

; Nachtuhr  und  Sedanfeier 

' 642174  » as  71,69”/«  für  den  Prlvatconsum 

17902  » * 2.00*/»  für  den  Selbatverbrauch 

69076  » = 6,59  für  Verlust  ün  Rohrneti  und  in 

, den  Apparaten 

' ^896980  cbm  — 100  •/* 

: Aus  lUO  kg  äteinkoblen  wurden  dorchscbnltüich  27,761  cbm 

Gas , 55,64  kg  Coke , 5,67  kg  Theer  tind  0,636  kg  Ammoniakoalx  ge- 
i Wonnen,  tPHfOt  29,073  cbm  Gas , 58,58  kg  Coke,  6,86  kg  Theer  und 
i 0,461  kg  Ammoniaksali  Im  Vorjahre. 

I An  Coke  wurden  1804276  kg  = 63,84*/«  vom  Gewichte  der 
! mit  3231000  kg  vergasten  Kohlen  producirt,  wAbrend  die  Coke- 
: production  im  Vorjahre  16626/48  kg  •*>  58;52*/«  vom  Gewichte  der 
I mit  284U>4Ükg  vergasten  Kohlen  betrug. 

\ Dl«  Untcrfeucrung  der  Oefvn  erforderte  598598  kg  Coke  a 
I 18,52*/«  der  vergasten  Kohlen,  gegen  648608  kg  ^ 19,31*/«  im 
I Vorjahre. 

I Die  stärkste  lht>daclion  von  Gas  in  24  Stunden  ergab  6140  cbm 
; am  24.  Decetnber  1890,  gegen  4440  cbm  am  11,  December  1889,  die 
I schwächste  Production  betrug  810  cbm  am  27.  Juli  1890,  gegen 
I 310  cbm  am  27.  Juni  1890. 

I Der  grösete  Tagesconsum  betrag  6270  cbm  am  18.  Dooember 
1890  und  der  kleinste  960  cbm  am  37.  Juli  1890,  gegen  4290  cbm 
und  870  cbm  am  4 December  biw.  9.  Juli  lft>9. 

Dio  Zahl  der  GosmeMer  ist  von  516  im  Vorjahre  auf  690  nod 
die  Zahl  der  Flammen  von  9098  Im  Vorjahr«  auf  9623  Im  letxten 
I Oescliäftsjohre  gestiegen. 

In  der  Zahl  der  14  Tarifflammen  dos  Vorjahres  bat  eich  nichts 
geändert,  wohl  aber  ist  diejenige  der  öffentlichen  Laternen  von 
368  des  Vorjahres  auf  1182  im  letxten  Geschäftsjahre  gewachseiL 
Aooseitlem  brennt  eine  Biemens'ocbe  Laterne  und  eine  Laterne  am 
Kindethoepitale.  < 

Der  Betrieb  von  Gasmotoren  nimmt  erfreulicbw  Weise  stetig 
xu;  es  sind  im  verfloesenen  Gcechiftsjahre  14  Gasmotoren  gcepoist 
wordeu  gegen  11  im  %'orjahre. 

Das  im  Vorjahr«  296.36  lfd.  m Udrageude  Hauptrohrnetx  bst 
sich  im  leisten  Jahre  um  971  auf  36606  lfd.  m erhöht. 

Die  Bilanx  scbltesst  mit  M.  450262,49. 

Von  dem  Rcingrwiun  mit  M.  60645,16  wenlen  M.  9UU6/)0  = 
5 */«  an  den  Fpecialreservefomla  von  M.  60645,16,  abxflglicb  H.  434.93 
Vortrag  aus  vorjähriger  Rechnung  Überwiesen.  Die  Toniiemeu  für 
Directoritun  und  Aufeichteratb  betragen  M.  6852,57  M.  4.500U  = 
18'«*/«  Dividende  gelangen  xur  Vertbetlung  an  die  Actlonire  von 
M.  S379(JO  Actienkspital.  M.  W>00  kommen  als  Extra-Uebersahlong 
an  den  Bpeciaireservefonde,  M.  87.08  als  Vortrag  auf  neue  Heebnung 

BeHis.  (Berliner  Elektricitäiswerke.)  Der  Geschäft»- 
bericht  für  189091  erwähnt  eingangs  die  geerllschaftUche  Bau 
tliätigkeit  dieses  Belriebsjahre« , d^  in  dieser  Bexiehuag  keines 
der  Vorjahre  so  die  Seite  gestellt  werden  könne.  IM«  LeiotuagB 
I fäbigkcH  der  5Iascbioen  erhöhte  sieb  um  mehr  als  4000  H.P.  Di« 

. Zahl  der  Consumenten  »tieg  von  872  im  Vorjahre  auf  1814,  während 
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die  der  »ngcschloeMnen  Lampen  eine  Krhohann;  von  74Öf>9  lunf 
104100  erfahr.  Neoere,  seit  30.  Jani  d.  J,  eingefrangene  Anmel- 
dangen  eichern  der  Oeoelleeliaft  M-hofl  JeUt  fAr  den  kämmenden 
Winter  weitere  26000  bis  30000  Kormallatupen.  Pie  am  Jahre*- 
fichlaa*  von  den  gescIlecbafUicben  Leitungen  gespeiaten  Triebwerke 
verbraucltten  an  elektrimdter  Kraft  'J744&7  Kilowattetandcn  (69601 
im  Vorjahre  . Der  Geaammtverbraneb  an  Kraft  fOr  Beleucbtanga- 
Kweeke  Ut  von  41, H5  aaf  04,64  Mill  MormaUaropenatanden  geetiegen. 
Die  Erseufung  dle«er  Strommenge  benOtbigte  1069  Mill.  ind.  H.P.- 
Stunden.  Die  Robeinnahmen  au*  den  Stromliefernngen  erreichten 
9716646  (M.  1899OG0).  Die  VergrOaacrung  dea  Betriebe*  und  Ver- 
vollkommnuDf  der  Anlagen  Tcrminderten  nicht  nnwoeentlicb  die 
Betriebakoaten.  Der  Bruttogewinn  beLmg  M.  1731361,  der  Gewinn 
auf  Betricbelampen-  und  PrOfunga-Conto  betrug  M.  10H9^34  (18H9.'iK) 
M.  1097967),  woau  noch  M.  106747  (laHS’W  M,  39890)  MiethortrÄgo 
kommen.  Die  Handlungaunkoaten  erforderten  M.  145589  (18^.'90 
M 109987),  für  Zinsen  waren  M.  286979  (l&ä9/90  M.  108114)  aaf- 
tuwenden,  der  EmeaerungBfonds  wurde  mit  M.  64830  (1889/90 
M.  37981)  dotlrt,  daa  MaterlalieD-Conto  aebUeaat  mit  M.  6761 


(1B89/90  M.  28161)  Verlust  ab  und  die  Cautionaeflecteo  brachten 
M.  11663  (1889-90  M.  19197)  Coaraverlust.  Die  AbaclireihoDgea 
wurden  mit  M.  574969  (18^.90  M.  819094)  bemessen,  wovon 
M 356999  auf  Maschinen.  Darnach  ergibt  sich  ein  Reingewinn 
von  M.  712C50  gegen  M Ö96606  im  Vorjahre.  Da  am  Ertrftgniaa 
diesmal  M.  6000000  (IBSD/OO  M.  3000000}  Actien  participiren,  so 
erfordert  die  mit  9*'«  in  Vorschlag  kommende  Di\1dende  M.  540000 
(1869.90  10«/o-sM.  SOOOOtt),  dar  Gewitmantheil  der  BUdt  Beriin 
betragt  M.  49496  (188990  M.  5S907),  Reserve  M.  36689  (1889/90 
M.  26230  ausser  M.  lOÜOOO  besonderen  Rückatellongen),  Tautiämen 
M.  54000,  Vortrag  M.  6699.  Inswiecbvn  ist  da«  Actienkapital  be- 
kanntlich aof  M.  90U0O00  erhdbt  worden,  welche  für  da*  laufende 
GeachKftajahr  voll  am  Ertrignias  tbeilnehmen,  w&hrend  die  neuen 
Actien  bis  1.  Juli  1891  nur  4*,‘«  Bauaineon  erhalten  batten.  Die 
Schuld  an  die  Allgemeine  Elektricitfttageetdlschaft  hat  sich  von 
M.  4760000  auf  M.  6490CHXi  erhobt,  wodurch  sich  die  Vermehrung 
de*  Zinaaufwaede«  erklärt,  lieber  die  wachsende  Zunahme  dea 
Stromverbrauchs  gibt  die  nachstehende  Ueberaiebt  Aufecblasa: 


Srrotnliefttnniz 

itss 

Ae«,  bts 

n«c. 

im 

1 

1«»7/U 
l'A  Jsbr 

IW4/M  IHSC^l 

Für  Privatbeleuchtang  (NonnallampeD-Bronnetundcn)  . 

> Strassenbeleuchtung  (Brennstunden) 

* gewerbliche  Zwecke  (Amperettnndeo) 

' 6-36800 

6062U24 

60890 

1 

1 1 

11932(100l 
1 104682 

1 "* 

l956^l0O0 

332674 

129664 

41860000' 59240000 
361062'  363438 

G9ö91üj  2744676 

Die  Zahl  der  Ckmaumenten  ist,  wie  bereits  erwähnt,  von  872 
auf  1314,  die  der  angeachloseenen  Lampen  von  74969  auf  104100 
erhöht.  Für  den  kommenden  Winter  stehe  der  Anschluas  weiterer 
25000  bis  30000  Xormallampeo  in  Auaaiebt.  Die  in  dem  Unter- 
nehmen  inveetirten  Kapitalien  belaufen  eich  jetat  anf  M.162()0000 
Der  in  189199  für  AufstcUnng  oetter  Maerhinen  und  Erweiterung 
des  LeitangsneUes  erforderliche  Kapitalaaufwand  wird  aof  M.  86000IX) 
gesebatst.  ln  diesem  Betrage  seien  die  Kosten  für  Ausdehnung  des 
LeitungsneU«*  auf  da«  Thiergarten  vierte)  enUmIten,  welche  die  Ge- 
sellachsft  unter  Vorauasetaung  der  magistrattBcben  Genehmigung 
aastufübren  beabsichtigt,  sobald  durch  genügend»  Bclheiligung  die 
RentabiliUt  gesichert  erscheLol.  Im  abgelaufeneD  GMcliftftsJahr 
sind  die  Anlageoonten  sehr  bedeutend  gewachsen,  and  swar  Grund- 
stücke von  M.  3660000  aaf  M.  675OU00  (worauf  M.  880000  Hypo- 
theken haften),  Maschinen  von  M 2660000  auf  M.  B 840000,  die 
BUrasnenleitung  von  M.  3580000  auf  M.  hOöOOOO.  Die  Neubauten 
aind  am  1.  October  beendet.  Die  Geeammtabgaben,  welch«  ab- 
gesehen von  dem  vortragsmAssigim  Gewinnantbeil  an  die  Btadt 
Berlin  au  entrichten  waren,  sind  mit  M.  192602  um  M.  25444  höher 
als  im  Vorjahr.  Bei  Schloss  bemerkt  der  Bericht,  dsM  die  Ergeb- 
nisse dee  laufenden  Geschüftsjahrc«,  sowie  die  andauernde  Zunahme 
dee  Abnehmerkreises  au  der  Hoffnung  auf  eine  weitere  gedcililicho 
Entwicklung  dea  Untemebmena  berechtigen. 

Berli*.  (Dampfkraft  für  elektriaeben  Strom.)  üeber 
die  im  Königreich  Preuseen  aur  Eneugnng  von  elektrUchetn  Strom 
verwendet«  Dampfkraft  gibt  die  neaeete  Nummer  der  < Statistischen 
Ck>rre*|*>nd«!]a<  einen  interessanten  Ueberbtick.  Ke  wird  nach 
einer  Mittheilung  der  elcktrotechniifclien  Zeitschrift  In  der  betref- 
fenden ZasammenstellnnK  xmiOchsi  consuUrt,  dass  die  Erzeugung 
elektrischer  Energie  hier  an  Laude  fast  aosachlieaslich  durch  Dampf- 
kraft  erfolgt.  Die  vorhandenen  WssBerlttufe  sind  bui  ihrv<m  ver- 
blltnisemüseig  goringeo  Getklle  bis  jetat  hierfür  nur  erst  vereiueelt 
herangetogeo  worden.  Ueber  die  Benutaung  der  Dampfkraft  aur 
HersteUang  von  elektrischem  Strom«  gewahrt  dl«  proussisch«  Dampf- 
kcsecistatlatik  genaue  Anskiinft.  Vuu  den  au  Anfang  1891  ge 
zahlten  4H440  feststehenden  Dampfmaschinen  mit  1718281  U.P 
und  TOD  den  18424  Locomobüen  mit  1S8I30H.  P.  warvo  731  fest, 
stvbende  Dampfmaschinen  mit  38844  H.P.  und  63  L-ocomobilen 
mit  1266  H.  P.  ausachliesslich  aum  Betriebe  von  Dynamomaschinen 
in  Thatigkeit,  wahrend  177  feeUtebeode  Dampfmaschinen  mit 
9697  tl  P.  und  12  Locomobilcn  mit  212  H.P.  uusser  aur  Eraeugung 
Von  Elektriritat  auch  noch  anderen  Zwecken  dienten,  so  dass  908  fest- 
stehende  Dampfmaschinen  mit  48911  II. P.  und  7D  Locomobilen  mit 
1478  U.F.,  im  Ganten  also  983  Dampfmaschinen  mit  494K9H.P. 
der  Darstellung  von  elektrischem  Strome  nutxbar  gemacht  worden; 
e«  sind  dies  lj>9*i'a  sämmtUeber  Dampfmaschinen  und  2,68% 


simmtlicher  PfordestArken  oder  1,87%  aller  foststehendvn  und 
I 0,56*f«  aller  bewegliclien  Dampfmaschinen  Preussens.  Von  den 
I aum  Betriebe  von  Dj'Damomascbmen  io  Preussen  zu  Anfang  1891 
TorwendetoD  Dampfmaschioco  entfielen  verhaltnissmiMig  die  meisten 
auf  Berlin  mit  !6,07*/«;  sodaun  folgen  die  Regierungsbeairke  Düssel- 
dorf mit  14,65,  Arnsberg  mit  6,10,  Oppeln  mit  6,90,  Merseburg 
mit  6,60,  Köln  mit  5,49*/«  etc.  Wir  sehen  also,  dass  nichst  Berlin 
die  indusLriereichsteo  Regiernngabeiirke  in  Beeug  auf  die  Ver 
Wendung  elektrischen  Stromes  in  Preoeeen  an  der  Bpitae  stehen. 
Auf  den  Kegivrangsbezirk  Cassel  entfiiilen  11  Maschinen  mit  360H.P., 
auf  den  Regiernugsbeairk  Wiesbaden  86  Maschinen  mit  803H.  P., 
auf  Cobleni  6 mit  131,  Düsseldorf  144  mit  7645,  Cöln  64  mit  1912, 
Trier  19  mit  590,  Aaclicn  22  mit  557  H.P. 

Oarnataitt.  (Waaaerrerflorgung.)  Die  Stadtverordneten  ge- 
nehmigten am  29.  October  den  auf  M.  5.63000  foatgesetateo  Vor^ 
anscblag  dor  bereit*  in  der  Ausführung  begriffenen  anagedrlmten 
Wiissergewinuungsanlagen  im  EschollbrOcker  Ejchwfildchen.  60Kohr- 
bmnnen  sind  bereits  von  der  hiesigen  Firma  Graf  aur  AoBführung 
gebracht.  50  weitere  wurden  dcntclben  ebenfalls  aur  Fertigstellung 
überwiesen. 

Kalle.  (WasBerverBOrgODg  von  Oisbicbensteio.) 
Die  Gemeindevertretung  von  Giebichenstein  hst  die  Anlage  einer 
Wiumerleitung  beschlossen.  Der  erforderliche  Kostenaufwand  betragt 
M.  470000  bei  einer  Lange  des  Rohrnetzes  von  14  km.  Die  Anlage 
des  Reservoirs  ist  auf  dem  der  Gemeinde  gehörigen  Tbell  dee  Oalgen- 
berges  geplant,  von  wo  aua  genügender  Druck  nach  allen  Theilen 
dea  Orte#  bis  in  die  obersten  Stockwerke  erreicht  worden  würde. 

Lsipiig,  (ThOringerGasgesellschsft.)  Ans  I>«ip«g  wird 
unterm  24.  October  g««chriehen:  Fine  reclit  grosse  Regsamkeit  hat 
di«  ThOrlngtf  Gasgesellsehaft  zu  Leipzig  auch  im  gegenwärtigen 
Jahre  wieder  entfaltet.  Nicht  allein,  daas  sie  den  U>U)«a  Um-  und 
Vergöseerungsbau  ihrer  in  Leipzig  belegenen  Oasanataltsn,  welcher 
bekanntlich  auf  drei  Jahre  vertheilt  ward,  nunmehr  aur  Vollendung 
gebracht,  bat  sie  auch  die  Erwoitorungsbaotco  ihrer  Ktabliasoments 
zu  Ascherslvbon,  Bltt«rf«]<l,  Neunkirchen  «tc  fertiggestellt.  Femur 
erbaute  sie  für  eigene  Rechnung  die  Gasanstalten  zu  Netzschkau 
im  sächsischen  Vogtland«  und  zu  Neustadt  a.  d.  Orla  in  dor  kurten 
Zeit  TOD  4Vi  und  bsw.  5 Moosteu.  Beide  Werke  wurden  bereit« 
in  Betrieb  gesetzt,  das  erster«  vor  ca.  14  Tagen,  das  letztere  gestern. 
Weiterhin  hat  sie  mit  dem  1.  Juli  die  von  ihr  angekauite  Gasanntalt 
zu  Btolberg  (Rheinland)  in  Bowirthschaftung  genommen  und  endlich 
schloss  sie  mit  der  Btadt  Kilzingen  am  Main  einen  Vertrag  dea  In- 
halta  ab,  dass  üe  die  dortige  stAdtiache  Gasanstalt  für  Rechnung 
der  Biadt  banlicb  neugestaltet  und  daas  sie  den  Betrieb  des  Weikes 
aladsnn  vom  1.  October  nächsten  Jahrvs  ab  auf  30  Jshrt  pachtweise 
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uoflöbt.  Damit  steigt  die  Zahl  der  anter  der  Regie  der  TbOringcr 
GsegoeeUeehsft  Btebendeii  üasvcrke  auf  die  snschDlicbe  Hohe 
von  2H. 

Reflhliti.  (Wssserleitong.)  Am  US.  October  wurde  die 
(ertiggeaivllte  Hochdruck-Wsiwerleitung  vucn  Ingenieur  Mensner 
aus  Leipzig,  dem  laeiter  de«  Bsae«,  der  Stadt  Obergebeo.  Der 
Die  Offemlirbe  Beaatzuug  eoU  dcmnSchat  erfolgen. 

New-York.  (Waflaerveraorgang.)  üeber  die  Ver- 
nnreinigung  des  LeltangawaBaera  von  New<Vork  be- 
richtet Engineering  Xews  vom  29.  Augnet  d.  J.  Folgende« ; In  New- 
York,  welches  bekaooUich  seinen  Wasserbedarf  zum  grössten  Tbeil 
aus  dem  Sammolgobict  dca  Crotonfluases  durch  GravitatioDsleitangeo 
besieht  (v|d-  d-  Joum.  1S91  Nu.  24  6L  47A),  hat  seit  einiger  Zeit 
sieh  eine  VerachJechterung  des  Wassers  ln  den  Sammelreeerruiren  be- 
merkbar gemacht.  Nach  den  Enoittelangen  de«  CtcsandbeitHamtea 
gelangen  aue  den  rahlreirhen,  an  den  Ufom  des  Croton  belcgrnen  ^ 
SttJIen,  Abtritten,  Schiachthftuseni . DODgeraiAtten  nnd  Fabriken 
faulende  organische  Stoffe  in  den  Strom.  Das  Wasser  des  Sodom-  ! 
/ceerroirs,  welches  etwa  IdUOUUcbm  UgUeb  abgibt,  wird  darch  ab-  I 
gcetorbeoe  Pflanumreeie  vuruureinigt , da  eine  vorherige  riäal>eruag  j 
der  nnnmehr  unter  V\raaser  beflndlicben  Flache  von  l'äanzenwaehfl  j 
ontorlassen  wurde,  und  man  nicht  einmal  die  Platsc,  an  weichen  sich  I 
SUlie  etc.  iicfsnden,  vorher  gereinigt  itat.  Eine  ander«  Quelle  der  | 
Vernnreinigimg  bildet  das  Durf  Brevatera  mit  fast  3U0  Gebäuden  | 
und  einer  Fabrik  von  condensirter  Milrb.  Die  Zuatäode  sind  keines-  ! 
Wege  neu.  ln  einem  Uurieht  von  Alfred  Lueas  von  1886  wird  | 
daranf  hingewieaen,  dass  an  den  ZuflOaaen  des  Crotonreservoirs  | 
nahe  den  Ufeni  sich  1Ö79  llkuser  mit  Abtritt^roben  nnd  602 
Scheunen  mit  943H  KOben,  1284  FfeHen  und  Schwoinen  bo-  - 
finden.  Pie  Kinwohnersahi  betrug  derzeit  etwa  20ÜU0. 

Im  Jahre  18^8  fand  Prof.  Brown  dort  im  Ganzen  5056  Ilauscr 
mit  5612  Nubengelftodon,  von  welchen  sich  bsw,  2H43  und  3293  als 
bcsQgUcli  ihrer  Einriclitungen  gefahrbringend  erwiesen.  In  Hinblick 
anf  den  kurzen  NVeg,  welchen  die  ZutlQase  bis  zum  Eintritt  in  den 
See  zu  durchlaufeo  haben,  und  den  geringen  Vatersebied  zwischen 
dem  wirklichen  Bedarf  und  der  Zufiussmeoge  bei  trockener  Jabres-' 
zeit  erscheinen  diese  Zoatande  sehr  l>edenklich. 

Die  cbemischen  Analysen  dea  Crotunwaesers  weisen  salpeter- 
saure  Salze  io  geringen  Mengen  uarh.  Allerdings  erscheint  dieses 
Wawer  im  Vergleich  zu  anderen  st&dtlai'h&n  Verbraucliswassern  als  I 
ein  Muster  von  Beinbeit,  allein  die  Untersnehungon  de«  Bacterio-  I 
logen  und  selbst  die  chemischr-n ' Analj’scn  isKsen  es  dennuch  als  ! 
TrinkwaMirr  bedenklich  erscheinen. 

Die  gegenwärtig  in  Kraft  befindlichen  Gesetze  können  keine  | 
wirksame  Abbtllfe  schaffen,  da  die  llandlialninf  derselben  durch  : 
mancherlei  UmsUlnde  erschwert  wird,  und  obwohl  Manche«  ltn  Jahre  ! 
1889  zur  Besserung  gtwehehen  ist,  so  hat  das  8tate  Board  of  Health 
kein«  Anstalten  getroffen,  um  die  tHadC  zur  Ansffilintng  der  durch 
das  Gesetz  bedingten  Aenderungen  zu  vemtilaasen.  Die  Bewohner 
des  Crotongebietes  wahren  sich  meistens  gegen  die  Beseitigung  ilirer 
Geb&ude  und  die  lediglich  im  Interesse  der  gi-suodhciüicben  Zu- 
HUude  von  New-Y'ork  vorzonahinondrn  Geidaafwdndc.  Auf  ihr  Be- 
treiben eriietM  uuui  l8)^9  sogar  eine  Verordunng,  welches  die  Anord- 
nungen  des  Gceundbeitsamtes  thataArhlich  wieder  aufhob.  An  eine 
Erwerbnng  und  EntvOlkurung  diewes  Gebietes  ist  nicht  zu  denken,  < 
auch  ist  solche  nicht  erforderlich;  das  gante  Gebiet  mdsste  nur  in  i 
einen  solchen  Zustand  varw-tzt  werden,  wie  die  stastliche  Gesetz 
gt'bttng  vorschroibt,  und  die  sanimtepolizeiliche  Controle  sollte  einen  | 
Zweig  der  stA<ltischcii  Waaserwcrksvorwaltung  bilden. 


Krausgrgben  Majlatch  Heinitz-Dechon  KOnig 
isBi  im  tsüi  t0n  is»t  IMS  tssi  18a 

II. Sem.  1 Sem.  IT.Sem.  I 8««  II  8«b.  I.8«m.  n.Sam.  18cm. 
Sorte  I 13,00  13,u0  13,20  13,00  15,20  15,00  14,80  14,80 

1 II  9.r«0  9,40  9,70  9,60  11,20  H.00  10,50  10,50 

> III  6,20  6,00  6,1t)  6,50  6,80  6,70  5,60 

Flammenkoblen  haben  folgende  Preise: 

, Prato  i-B  cros  TatMimtM 


M.  >1. 

Qrieaborn.  II.  State*) 9,40  10,00 

« 111.  » 5,00  6JW 

Püttlingen,  1.  * 14,80  15,30 

• II.  • 10,50  ll,tX) 

. UL  . . . 4,ft0  5,20 

Louiaentbal,  1 > 15,20  lö.TO 

» II.  » y,5ü  10,00 

Von  derUc>'dt,  L Sorte 14,20  14,80 

> » * 9,00  9,50 

> « » Hl  » 5,0ü  5,6« 

Gewasdicne  Nusskohlen  öU.<tö  mm  ....  luJX)  l&JM 

» Nnssgrieakohlen 9,50  IO,0U 

Friedricbstbal,  II.  Sorte 9,3«  9,8il 

Reden,  I.  Sorte 14,90  14J« 

> II.  > 10,50  11,00 

» III.  » 6,00  6,60 

Itzenplits,  U.  Sorte 9,2u  9,70 

Kohiwald.  IL  > 11,00  11.50 


Daa  Koblengeschüft  ist  im  Allgemeinen  minder  lebhaft, 
als  es  der  vorgerückten  Jahreszeit  nach  zu  erwurüm  wtra.  In 
RhciolaDd-Weetfalen  ist  namentUeb  der  iusgerat  tiefe  Waaserstand 
des  Rheines  den  SchifffahrtsverhkUnlsscn  sehr  ungünstig;  in  Obe^ 
Schlesien  hat  sich  nicht  nur  die  Nachfrage  »sch  Porten  zweiter  und 
dritter  Qualität  gemindert,  sondern  auch  der  Begehr  nach  Stück- 
kohle ist  zurflekgegangen.  Eine  Ausnahme  machen  nur  diejenigen 
Gruben,  welche  la.  Fettkohleu  fördern,  wie  Königin-Louise-,  Deutsch- 
land-. Ftorentine-Qrube  etc.,  welche  kaum  den  gegenwärtig  an  sie 
gestellten  Lieferungsauftrftgen  zu  genügen  vermögen. 

Hinsichtlich  der  Kohlenpreiae  ist  eine  Aendurung  nidit  zu  ver- 
zslchoeo,  und  dürften  dieselben  für  die  Wintermonste  in  den  bi» 
herigeo  Stttzeo  beibehslUtn  wenlvn-  Das  CokegeschSft  hat  sich 
immer  noch  nicht  erboleu  können  und  leidet  auscheinend  an  Ueber- 
production;  seihet  die  EnnSMiigung  der  Preise  genügte  nicht,  den 
Cokewerkco  dun  vrwänschten  Absatz  so  svliafleu.  Der  Begehr 
nach  Thecr  und  Tbeerproducten  hat  in  letztm  Zelt  ebenfalla  nach- 
gelassen. 

De>r  Eisenmarkt  leidet  ebenfalls  an  einer  melir  oder  weniger 
ailgcrocinen  Rti^ation.  Am  günstigsten  sind  noch  die  Maschlnew- 
fabrikeo  und  ConstnicUonKWfrrkidkUen  siUiirt.  Roheiaeo  wird  Im 
AUgomeineu  wenig  gekauft.  Nur  einige  SpodAlsortao  erfreuen  skh 
cinee  leidUchen  AbeaUc«.  Auf  dem  WaUeiaenmarkte  ist  die  Temlenz 
dieaulbe  geblielten.  Btabvisen  ist  nur  vereinzelt  noch  leidHcb  ge- 
fragL  Tm  Allgi-nteinen  wini  Slwr  ein  nnbefriedlgendes  Geschäft, 
namentlich  aber  über  gedrückte  Pmls«  Klage  geführt.  Nach  dem 
.Auslände  wird  eohr  wenig  verkauft,  und  es  hat  daher  daa  Arindta- 
l>edarfnias  der  Werke  ziigunommen.  Der  Walzwerkverband  bat  in 
seiner  letzten  Hitsung  die  Lage  jedodi  nuch  sicht  als  eine  aoiche 
bezeichoet,  dass  man  Veranlassung  hatte,  dk  Preise  hurabzusoUen. 
Die  offlcielien  .VoGrui^en  bleiben  daher  vorläufig  beetebeo,  doch 
nud  der  >K.  V.-Z(g.«  sufoig«  die  cinselncn  Verkaufsstellen  er- 
mächtigt worden,  die  Angebote  der  Nicht-Vorluunlswerke  überall 
«DBUnulimen  oder  sogar  zu  unterhieten.  Gewöhnlidiea  Handele- 
ataiwiie-n  wird  schon  zu  einem  Grundproise  von  M.  114  ab  Sieger- 
lander Stabeisen  Walzwerken  angelwlcn 


Jlurktbericlit. 

Die  mit  einem  Rundschreiben  vom  11.  November  bekannt  go* 
gebeocu  Preise  dur  Bergwrrksdirection  Saarbrücken  für  die  erste 
Hälfte  des  Jahres  sind  gegenüber  denen  des  zweiten  ilnlb- 
Jahres  1M31  folgende  (vgl.  d.  Joomal  I8H1,  Bur.  8.308). 

Preis«  pro  1 t loco  Grube. 

Dndweiler  SnUbach  Aitenwald  CumphaoBon 
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Um  die  Natur  der  Explosion  zn  verstehen,  ist  es  nothwendig, 
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Die  FortpflHnznngsgeschwindigkeit  der  Explosion 
in  Gasen. ') 

Von  Harold  B.  Dixon. 

Die  rasch  verlaufende  chemische  tJinsetzung.  welche  der 
EnUörvdung  einer  explosiven  Gasmischutig  folgt,  hat  in  den 
letzten  Jahren  sowohl  die  Aufiaerkaaiiikeit  der  loKcnieure, 
wie  auch  der  theoretischen  Chemiker  aagezogen.  Die  Be- 
nutzung solcher  Gaemisehaugeu  aia  Triebkraft,  die  Verringe- 
rung der  schlagenden  Wetter  in  Kohlengruben  und  die  Ver- 
folgung des  Fortachrcitens  chemiecher  Umsetzungen  nntor 
möglichst  einfachen  Bedingungen,  sind  einige  Aufgaben  fflr 
die  industrie  und  die  Wisaemtchafl,  welche  zu  ihrer  I..ösung 
die  Keniituise  der  Explosionserscheinungen  in  (iasen  fordern. 


*)  Vortrag  von  UsLTold  B.  IMxod  io  der  »Royal  Institution«. 
Nach  Journal  of  GasHghting  etc-  18dl  Bd.  6b  pg.  AM). 


einige  Orundeigenvehaften  der  explosiven  Ge«mischungen  zu 
kennen.  Im  Hinblick  darauf  haben  die  Experimentatoren 
für  verschiedene  Gaamischungen  die  Verhrennungswümie, 
EntzÜDdangsteni{>eratar,  den  ontwickclten  Druck  und  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosion  unter  verschie- 
denen Umständen  untersucht.  Ueber  die««  letzte  Aofgalre,  die 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Flamme 
durch  das  Gas  fortschreitet>  «ollen  nachstehend  einige  Mit- 
theilungen  gemacht  werden. 

Vor  etwa  24  Jahren  beechrieb  Bunsen  eine  MtHhode 
zur  Messung  de«  Fortschreitena  einer  Flamme  bei  (ras- 
ezplosionen.  Er  Hess  eine  explosive  Gasmischung  durch 
eine  feine  Oeflnung  am  Ende  einer  Röhre  austreten  und 
entzündete  das  in  die  Luft  ausetrömeude  Gas.  Hierauf  be- 
stimmte er  die  Gvechwmdigkoit,  mit  welcher  das  Gasgemisch 
durch  die  Oeffiiung  getrieben  werden  muss,  um  die  Flamnie 
am  Zurückschlagen  durch  die  Oeifnnng  zu  hindern.  Mit 
dieser  Methode  fand  er  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Explosionsflamme  in  reinem  WaswerstofT-Sauenstoff-Knall- 
gas  zu  43  m in  der  Hecunde,  während  die  Geschwindigkeit 
für  Kohlenoxyd-SauerstofT-Knallgas  weniger  als  1 m in  der 
Secunde  war.  Bunsen  übertrug  die  Ergebniesc  »einer  Ver- 
suche auf  die  Explosion  von  Gasen  in  ivrschlossenen  Ge- 
fassen,  und  seine  Resultate  hinden  14  Jahre  lang  keinen 
Widerspruch. 

Gegen  1880  häuften  sich  Thatsachen,  welche  unverein- 
bar mit  Runsen's  Schlüssen  schienen.  Beispielsweise  be- 
merkte ich  zwischen  1876  und  1880  wiederholt,  dass  die 
Kuhlenoxydüamme  zu  schnell  durch  ein  langes  Eudiometer 
fortschritt,  um  mit  dem  Auge  verfolgt  werden  zu  können. 
A.  V.  Harcourt  gelangte  bei  UntcTsuchungen  über  eine 
Gasexplosion  in  London  bei  der  Tottenham-Court-Strasso  zu 
dem  Schluss,  dass  die  Flamme  durch  das  Gasrohr  mit  einer 
Schnelligkeit  von  über  100  Yards  (ca.  aOro)  in  der  Secunde 
fortschritt.  (Journal  of  Gasl.  17.  August  1880,  pg.  260.) 
Tm  Winter  1880/81  bemerkte  irfi  die  ‘rasch  wachsende  Ge- 
sdiwindigkeit , mit  welcher  di«  Flamme  einer  Öchwefel- 
kohlcnstofl-BtiekoxYd  Misehung  sich  in  einem  langen  Glas- 
gefäss  hinab  bewegt«.  Kurz  darauf  versuchte  ich  die  Kx- 
plosioDsgeschwindigkeit  de«  Kohlenoxyd-KnallgaMw  zu  be- 
stimmen durch  photographische  Aufnahme  auf  einer  beweg- 
ten Platte.  Die  Explonon  schien  momentan  zu  sein,  aber 
da  der  Apparat  in  Stücke  ging , konnte  kein  Resultat 
erhalten  werden. 

Im  Jahre  1881  erschienen  in  den  »Comptes  Rendus«  zwei 
Abhandlungen  von  Berthelot  und  von  Mallaivl  und  I«e  Cha- 
telier.'}  Beide  kündigten  die  Entdeckung  einer  enormen 
Geschwindigkeit  bei  der  Explosion  von  Gasgemischim  an. 
Andere  Veröffentlichungen  derselben  Verfasser  folgten  rasch. 
Berthelot  machte  die  wichtige  Entdeckung,  dass  die  Ex- 
plosionegesohwindigkeit  rasch  wäctist,  bis  sie  ein  Maximum 
erreicht,  welches  oonstant  bleibt,  so  lang  die  Gassäule  auch 
«ein  mag.  Dieses  Maximum  ist,  wie  Berthelot  festeteilte, 
unabhängig  vom  Druck  des  Gases,  dem  Material  der  Röhre, 
und  dem  Durchmesser  derselben;  ganz  enge  Röhren  aus- 
genommen. Diese  ExploskHisgeechwindigkeit  bildet  eine 
neue  physikaiisch-cbemische  ConsUnte  von  wichtiger  iheo- 
ratischer  und  praktischer  Bedeutung.  Bcrtliclol  gab  der 
Exploetonsflamnie , welche  ihre  Haximalgcschwimügkeit 
erreicht  hat,  den  Namen  »Explosiouswellce  (onde  ex- 
plosive). 

Wahrend  Berthelot  mit  Vieille  die  Explosionswelle 
verschiedener  Gasmischungen  mass,  setzten  Mallard  und 
Le  Chatelier  das  Studium  der  Anlangsstadieu  der  Explo- 

')  Vgl.  di«  «usflhrUclM  Abhandlaog  vtm  Mallard  und  !<«  Cha 
telior  mit  Abbildung  ln  d.  Jounial  188d  p.  98. 
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sion  fort,  welche  der  Bildung  der  »WeUec  voraugeheu.  Sie 
Keigten  durch  Photograpliie  auf  eiuem  rolireudeu  C>'iiudcr, 
dat^  1.  wenn  man  eine  Mischung  von  Bchwefelkohlenstoff 
und  Stickoxyd  aui  u0«*ueu  Ende  eines  Rohres  entzündet, 
sich  die  Flamme  auf  eine  gewisse  Entfernung,  abhängig  von 
I.äQge  und  Durchmofiser  des  Rohres , mit  gleichförmiger 
Cieewhwindigkeit  fortphanzt ; 2.  dass  an  einem  gewissen 
Punkt  im  Rohre  Schwingungen  auftreten,  die  den  Charakter 
der  Flamme  ändern,  und  daiw  diese  Schwingungen  fort' 
Wahrend  au  Intensität  gewinnen ; die  Flanime  geht  mit 
wachaendi-r  Amplitude  vorwärts  und  rückwärU,  bis  3.  sie 
eutweder  erlischt,  oder  der  Rest  des  (iases  mit  äusserster 
Schnelligkeit  deloniri.*)  Wenu  eine  Mischung  nahe  dem 
g^hlosttenen  Ende  des  Rohres  entzündet  wird,  fanden  sie 
die  Schuelligkeit  der  Flamme  regelmässig  wai'bMeii,  soweit 
ihre  Instruinente  im  Staude  waren,  die  Fluuiuie  zu  verfolgen. 
Gemische  von  Leuchtgas  und  Schlagwetter  mit  Luft  teigen 
Erscheinungen  der  ersten  und  zweiten  Art.  Am  offenen 
Ende  des  Rohres  enUimdet,  brennen  sie  eine  Zeiüang  in 
gleichmässigem  Tempo  ab.  daun  beginnt  die  Flamme  zu 
schwingen.  Diese  i^hwingungen  gewinnen  gröseero  oder 
geringere  Ausdehnung  un<l  Geschwindigkeit,  je  nach  der 
Natur  des  Gemisches  und  den  Verauchsbedingungsn,  aber 
das  dritte  Stadium  der  gleichförmigen  Maxiniulgeschwindig’ 
keit  wurde  nicht  erreicht,  fn  engen  Röhren  erlischt  die 
Fiamuio  bald.  Diese  Ereebeinungen  wurden  in  gre^tiem 
Maasstabe  in  Kohlengruben  beobachtet.  Es  wurzle  l>emerkt, 
dass  um  Ausgangspunkt  einer  Exjtlosion  wenig  Schaden 
geschaii  und  dies  bis  auf  eine  Entfernung  von  50  bis  70  m 
vom  Anfang,  wahrend  jenseits  dieser  Grenze  die  zerstörte 
Zimmerung,  zerbrochene  Rohren  und  bcrabgefallene  Steine 
von  der  Gewalt  der  Explosion  zeugten.  Ein  Glück  ist 
bei  sulchen  Zerstörungen,  dass  dos  dritte  Stadium  der 
Maximalgeschwiüdigkeit  hier  nicht  eintriu. 

Auf  Borthelot’s  Untersuchungen  über  die  Explosions- 
welle  zurückkommend,  will  ich  kurz  seine  Schlussfolgerungen 
aufzähleu.  Die  wirklichen  Expiosionsgesehwtmligkeiten  wer- 
den von  Berthüiot  mit  der  mitllereu  Furtpflanzungsgeschwim 
digkeit  der  Moleküle  der  Verbreimungsprodukle  eelbet  ver- 
glieheu,  unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  alle  entwickelte 
Wärme  aufnehmen.  Wir  kennen  zum  Beispiel  die  Verbin- 
dungswärmo  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff,  wobei  Wasser- 
dampf  entsteht.  Wir  können  dessen  Temperatur  berechnen, 
wenn  wir  seine  Wurmecapacihlt  kennen.  Und  wenn  wir  die 
Tem{>eratur  des  Dampfes  kennen,  können  wir  die  mittlere 
Geschwindigkeit  berechnen,  mit  der  seine  Moleküle  sich  ^ 
bewegen.  Nun  nimmt  Berthelot  an,  dass  alle  erzeugte  | 
Wünne  im  entstandenen  Dampf  entlialUm  ist,  er  nimmt  die  < 
Wännecapacität  desselben  gleich  der  der  Summe  seiner  Be- 
staiuUheile  und  mnmit  ferner  an,  dass  er  unter  constantem 
Druck  erwärmt  werde.  Unter  diesen  Voraussetzungen  be-  , 
rechnet  er  die  theoretische  mittlere  Molekulargaschwindig- 
keit  der  Wrbrpnnungsprodukte  verschiedener  Knaltgaa- 
gemische  und  ßndot  eine  gute  Uebereinstimmung  zwischen 
diesen  Zahlen  und  den  beobachteten  Geschwindigkeiten  der  i 
»Explosionswelle«  in  denselben  Gemischen.  Er  schlioszt,  | 
da.^a  die  Explnsionswelle  durch  den  Eintritt  der  Ver- 
bretmungsprodukte  in  das  unverbrannte  Gas  fortgepÜanit  ; 
wird  von  einer  Schicht  in  die  andere,  und  so  schliesslich  ^ 
mit  der  Gt-scdiwindigkeit  der  Moleküle  selbst  der  V'er- 
brenuungsprodukCc.  Wenn  seine  Tlieorie  richtig  ist,  erklärt 
sie  nicht  nur  die  ausseronlcnlliche  Geschwindigkeit  der 
Kxplosiunswetle  in  (iasgemischen  und  gibt  uns  Mittel  zur 
Bi'rcidmung  derselben,  son<!ern  sie  gewährt  uns  auch  Auf- 
schluss über  die  spec.  Wurmen  der  Gase  bei  hohen  Tcm* 

üixoa  iintprscbeidet  das  erste  and  zweite  Btadtom  als  >Ex- 
pkwigo'  v<Mu  driueci  der  «DetonatioD«.  (D.  Uebem.) 


peraturen  und  erklärt  die  Phänomene  der  Detonation  bei 
Gasen,  wie  bei  flöasigen  oder  festen  Explosivstoffen.  Fol- 
gende Tafel  zeigt  die  FortpflaDzungsgeschwindigkeit  der 
Explosionswelle,  wie  sie  Berthelot  fand,  verglichen  mit  der 
Molukuliirgeechwindigkeit  der  Verbreummgsprodukte. 

Tafel  L Berthelot's  Versuche. 


0(*rbwlti<1tzktlt 

, , . , 1b  Malern 

Gasgemisch  ta  »Id»  ««rttoa« 

Berechnet  Gef. 

Waraeretoff  und  Sauerstoff  . . . 2ö^K)  2B1U 

Wasw-Töloff  und  Stickoxydul  Hi  Ne  O . . 2250  2284 

Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  2C0+0*  . . . 1940  1090 

Kohlenoxyd  und  Stickoxydul  C0-f-N«0.  . 1B97  1106 

Methan  und  Sauerstoff  ....  2427  22B7 

Aeüiylcn  und  Sauorstoff  C>  H*  ^ G«  . . . 2517  2210 

(^an  und  Sauerstoff  CtNt-f-^Gi  .....  2490  2195 
A<M3tylcu  und  Sauerstoff  2CiHi-f-^G>  . . . 2660  24H2 
Kohlenoxyd,  Wasserstoff  und  Sauerstoff 

CO -f  He  4-0. 2236  20U« 


Zwei  Punkte  in  dieser  Tafel  sprechen  dafür,  da-ss  Ber- 
thelot hier  die  richtige  Theorie  der  Explosion  gegeben  hat, 
erätens  die  nabe  Uebercinslimmung  von  Rechnung  und  Ver- 
such bei  Wasaerstoff,  sowohl  mit  Sauerstoff,  wie  mit  Stick- 
oxydul gemischt ; und  zweiten«  der  weite  Unterschied  bei 
den  Kohlenoxyd-Mischungen,  Ich  hatte  schon  früher  ent- 
deckt, dass  reines  Kohlenoxyd  •)  weiler  mit  Sauerstoff,  no<‘h 
mit  Stickoxydttl  explodirt  werden  kann.  Die  Abweichung, 
welche  Dertheiot  fand,  musste  ich  nach  meinen  eigenen  Ver- 
suchen erwarten. 

Eine  Betrachtung  ül>er  Borthelut's  UeeultAte,  ausfülirlich 
in  den  »Annale«  de  Cbimie  et  de  Physique«  veröffentlicht, 
brachte  mich  auf  den  Gedanken,  dass  es  nützlich  «ei,  dies« 
Versuche  zu  wiederholen  und  auszudehnen.  Meine  Ziele 
waren:  1.  die  Geschwindigkeit  der  Explosionswelle  in  einigen 
wuhllKikannleu  Gemischen  so  guuau  zu  beetimmen,  als  mög- 
lich, 2.  die  Goachwindigkeit  der  Kxplosionswelle  in  Kohlen- 
oxydmisehungen  mit  verachie<lenem  Gehalte  an  Wassex- 
dauipf  zu  ermitteln,  und  3.  den  Einfluss  indifferenter  Gase 
auf  das  ForUchrciten  der  Welle  zu  bestimmen. 

1.  Die  Resultate  mit  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  mit 
Wasserxhiff  und  Stickoxyd,  mit  Sompfgiia  und  Stickoxyd, 
all^  in  theoretischen  Knallgasmiechungen,  waren  in  naher 
Uebereinstimmung  mit  Berthelot's  Resultaten. 

Für  Aethylen,  Acetylen  und  Cyan  differirlen  die  Resul- 
tate erheblich,  aber  nie  mehr  als  TVp  von  Berthelot’s  Be- 
obachtungen. 

Tafel  U.  Kxplosionsgeschwindigkeit  in  Metern 
in  einer  Secunde. 


i 

THzon 

Wasserstoff  und  Sauerstoff  2H.  4-0* 

. . 2«10 

2621 

Wasserstoff  und  Stickoxydul  H«  -f-NtO 

. . 2264 

2305 

< Methan  und  Sauerstoff  ClI«  f-20*  . . 

. . 2267 

2322 

Aethylen  und  Sauerstoff  C*H«4~^0t  . 

. . 2210 

2364 

1 Acetylen  und  Sauerstoff  2Ct  II*  4-  &G*  . 

. . 24«2 

2391 

' Cyan  und  Sauerstoff  C»  11.  4-  510. . . . 

. . 2195 

2321 

! Die  allgemeine  Uebereinslimmung 

dieser  Me^ungeo 

erlaubt  keinen  Zweifel  an  der  thatsächlichen  Richtigkeit  der 
BcrUielot'schen  Messungen.  Seine  Formel  drückt  daher  mit 
griMHior  Annäherung  die  Geschwindigkeit  der  Explosons- 
wclle  in  vielen  Gasgemischen  aus. 

2.  Die  Formel  versagt  bei  Kuhlc-noxyd.  Die«  war  zu 
erwarten,  wenn  bei  der  Explosion  von  Kohlenoxyd  in  einem 
tätigen  ilobr  die  Oxydation  indirekt  durch  Wasserdampf 
bewirkt  wird,  wie  bei  der  gewölmliclien  Verbrennung  dieses 
Gases.  Messungen  der  Explosiousgeschwindigkeit  des  Kohlen- 
oxyd-SauerstuQ-Knallgases  in  einem  langen  Kohr  zeigten, 
dass  die  Zufuhr  von  Wassurdaiupf  die  Geschwindigkeit  ver 

')  d.  h.  truckeuea  KuhiuDOxyd,  siebo  d.  Juum.  Iö90  & 537. 
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mciirto,  bis  zwischen  5 und  € Vol.-Proc.  Dampf  ein  Maximum 
erreicht  wurde. 

.3.  Als  elektrolytisches  Knallgas  mit  WasserstuH  oder 
BauprstofT  im  Ceberschusa  gemischt  wurde,  zeigte  sieb,  dass 
WasspwUiff  die  Geschwindigkeit  vermehrte,  Saueratofl  al>er 
liieaelbe  verminderte.  Die  Zufuhr  eines  inaktiven  Ga.<>es 
(Stickstofn,  unfähig  an  der  chemischen  Umsetzung  Theil  zu 
nehmen,  erzeugte  dieselbe  Wirkung  wie  Sauerstoff,  einer 
der  in  Reaktion  tretenden  Körper;  nur  wirkte  Stickstoff 
weniger  verzögernd  als  ein  gleiches  Volum  Sauerstoff.')  Die 
V'orzögeruüg  der  Explosionawelle  des  WasÄ^rslüff-Sauerstofl* 
Knallgases  hiLngt  daher  ersiclitlich  vom  Volum  und  der 
Dichte  des  zugefClgten  Gases  ab.  In  der  folgenden  Tafel 
ist  der  verzögernde  Einfluss  von  Sauerdoff  und  Stickstoff 
auf  elektrolytisches  Knallgas  verglichen. 

Tafel  111.  Explosionsgesehwindigkeit  von  Wasserstoff  Sauer- 
.stuff-Knallgas  mit  einem  Ueberschum  an  Sauerstoff  oder 
Stickstoff. 


Auf  3 Volumina  Knallgaa  (2Ht -4- Ot)  kommen 


Sauerstoff 

100# 

300. 

50. 

70. 

Gescbw'indigkeit 

2328 

1927 

1690 

1281 

Stickstoff 

IN. 

3N. 

5N. 

7N. 

Geschwindigkeit  (^) 

2426 

9055 

1H22 

- 

Ich  halte  e«  fffr  sichenitehend,  hieraus  zu  schlicssen, 
dniw  ein  solches  ffberschOssiges  Gas,  welches  die  Explosions- 
welle  nach  Maasegabe  seiner  Menge  und  Dichte  verzögert, 
zur  Fortpflanzung  der  Welle  nichts  beiträgt,  und  dass  jede 
V’’cränderung , welche  es  erleiden  mag,  hinter  der  Ver- 
brennungszone staltflndet,  nachdem  die  Welle  beruits  vorbei- 
passirt  ist,  also,  mit  änderten  Worten,  eine  secundäre  Reak- 
tion lat  Dieses  Prinzip  ist  angewandt  worden,  um  zu  ent- 
scheiden, ob  die  Verbrennung  des  gasförmigen  Kohlenstoffs 
in  zwei  Stadien  verläuft,  eine  wichtige  Frage,  für  welche 
experimentelle  Grundlagen  fehlten. 

Wenn  wir  Berthelot's  Hypothese  zur  Grundlage  nehmen, 
können  wir  die  theoretischen  Explosionsgoschwindigkciten 
von  Sumpfgas,  AeÜiylcn  und  Cyan  liorechnen: 

1,  unter  der  Vorauanetzung,  der  Kohlenstoff  verbrenne 
direct  zu  Kohlensäure,  mler  2.  unter  der  Vorauseetzung, 
dass  der  Kohlenstoff  zuerst  zu  Kohlenoxyd  verbrennt,  und 
die  fernere  Oxydation  zu  Kohlensäure  eine  Nebenerscheinung 
ist.  Setzen  wir  die  theoretische  Exploeionsgeschwindigkeit 
dieser  drei  Gase,  mit  dem  zur  Kohlenoxydbüduug 
nöüügen  Sauerstoff  gemischt,  gleich  100,  so  müsste,  wenn 
die  erste  Vomuss<?t2ung  richtig  ist,  die  Zufuhr  der  zur 
K 0 h 1 e n säu  r e bildung  nötlngon  Sauerstoffmenge  die  Ge- 
schwindigkeit erhöhen,  für  Methan  auf  KM,  für  Aethylen 
auf  105,  für  Cyan  auf  107.  Wenn  aber  diese  Gase  wirk- 
lich zuerst  zu  Kohlenoxyd  verbrennen,  und  der  weitere 
Sauerstoff  unfähig  zur  Fortpflanzung  der  Explosionewclle 
ist,  so  muss  die  Zuführung  dieses  inerten  SauerslolI-UeWr- 
schussce  die  Geschwindigkeit  vermindern,  und  zwar; 
bei  Metlian  auf  92,  bei  Aetliylen  auf  bei  Cyan  auf  Hl. 
Die  Versuche  zeigen,  dass,  wenn  100  die  theoretische  Ge- 
schwindigkeit der  Exploaionswclle  in  solchen  Gasgemischen 
ist,  welche  nur  den  zur  Bildung  von  Kohlenoxyd  nöUxigen 
.^auemtoff  enthalten,  nach  der  Zufuhr  des  zur  Verbrennung 
•zu  Kohlensäure  erfonlerlichen  Saueretoffs  folgende  Geschwin- 
digkeiten der  Welle  gefunden  werden:  hei  Methan  94,  bei 
Aethylen  92  und  bei  Cyan  H4.  — Die  IleRullato  sprechen 
also  zu  Gunsten  der  zweiten  Voraussetzung , dass  bei  der 
Explosion  dieser  Gase  der  Kohlenstoff  zuerst  nur  zu  Kohlen- 
oxyd verbrannt  wirfl.*) 

')  Kioe  aoaloge  Krsebeiaang  beobachtet,  man  bei  den  Rxplo-  i 
nonagrenten.  (D.  Uebera)  [ 

*)  Maltanl  und  L«  Cbateller  haben  bei  der  VeiriaflnDg  von  Cyan  r 
ait  vrrMbieiietien  ^taiierstoffiiiHngon,  den  Oleicbuogen  C*N»-f-Oi 


Einen  noch  klareren  Aufschluss  über  diesen  Punkt 
erhält  man , wenn  man  die  ExplusiouBgeschwindigkciten 
dieser  Gase  veigleicht,  1.  wenn  sie  mit  dem  zur  Verbrennung 
zu  Kohlensäure  erforderlichen  b^uerstoff  gemischt  sind,  un«l 
2.  wenn  Stickstoff  für  denjenigen  Thei!  des  Sauerstoffs  sub- 
stiluirl  wird , welcher  zur  Verbrennung  zu  Kohlenoxyd 
unnöthig  int.  Wir  haben  gesehen,  dass  bei  elektrolytischem 
Knallgas  der  Sauerstoff  die  Explosion  mehr  verzögert,  als 
Stickstoff.  Genau  in  gleicher  Weise  hindert  Sauerstoff,  zu 
einer  Mischung  gleicher  Theile  Cyan  und  Sauerstoff  zugefOgt, 
die  Explosion  mehr  aU  dos  gleiche  Volum  Stickstoff.  Wir 
uiü^en  zu  dem  Schluss  kommen,  dass  Sauerstoff,  zu  der 
Mischung  CtNt-|-Ot  zngefügt,  ebentKi  inaktiv  ist,  soweit 
die  Fortpflanzung  der  Explosionawelle  in  Betracht  kommt,  als 
Sauerstoff , welcher  der  theoretischen  KnallgasmiBchung 
2II»  -f-  0*  noch  ferner  zugeführt  wird.  Dieselben  Erschei- 
nungen treten  bei  der  Explosion  von  Methan,  Aethylen  und 
Acetylen  auf.  in  allen  diesen  Fällen  bewirkt  der  Ersatz 
desjenigen  Antheils  Sauerstoff,  der  erforderlich  ist,  den 
Kohlenstoff  vom  Kohlenoxyd  zur  Kohlensäure  zu  verhrennen, 
eine  Vergrösaerung  der  Explosionsgeschwindigkeit.  Diese 
Thatsachen  können  nur  damit  in  hanklang  gebracht  werden, 
dass  der  Kohlenstoff  zunächst  nur  zu  Kohlenoxyd  vcy- 
brennt,  und  die  Verbrennung  zu  Kohlensäure  eine  nach* 
trägliche  Erscheinung  ist 

Schliesslich  sind  noch  die  Explofnonsge«chwindigkeiten 
des  Cyans  und  der  Kohlenwasserstoffe,  wenn  ihr  Kohlen- 
stoff zu  Kohlenoxyd  verbrannt  wird,  grösser  gefunden  worden, 
als  die  nach  Berthelot’s  Fonnel  berei-hnoton  Geschwindig- 
keiten. Dies  stimmt  mit  der  vorher  gemachten  Beobachtung, 
dass  die  Explosionsgeschwindigkeit  von  mit  Wasserstoff 
oder  Sauerstoff  verdünntem  elektrolytischen  Knallgas  bedeu- 
tend huhsr  ist.  als  die  Rechnung  ergibt.  Es  möchte  wah^ 
schcinlich  scheinen,  dass  die  theoretischen  Geschwindig- 
keiten, wie  von  Berthelot  berechnet,  einer  Aenderung  be- 
dürften, trotz  der  nahen  üebereinstimmong,  welche  seine 
Zahlen  zeigen.  Ich  denke,  dass  die  ahdann  zu  niedrigen  Ge- 
schwindigkeiten, welche  gefunden  werden,  wenn  Waaicrstoff, 
Methan,  Cyan  etc.  mit  aequivalenten  .'lengea  Sauerstoff  ox- 
plodirt  werden,  theils  von  der  KohleiioxydbUdung,  theils 
von  der  Dissuciation  des  Wusserdampfes ')  b«i  der  hohen 
Temperatur  horrühren.  Wenn  die  Formel  nach  dieser  Hin- 
sicht abgeänderi  wird,  so  können  Ge.Kchwindigkeilpn  be- 
rt?chnet  worden,  welche  mit  den  Versuchsreenllaten  überein- 
stiinmen,  in  Fallen  wo  keine  Disaoeiation  stattßndet.  Ich 
schlage  folgende  Modification  vor:  l.  die  apecifischen  Wärmen 
sollten  für  constantes  Volum,  anstatt  constanten  Druck  ge- 
nommen werden ; 2.  die  Gasdichte  sollte  als  das  Mittel  der 
Dichte  des  verbrannten  und  des  uiivorbrannton  Gases  ge- 
nommen werden,  anstatt  des  verbrannten  allein;  und  3. 
sollte  eine  Correktion  für  die  Volum&nderung  bei  der  che- 
mischen Umsetzung  gemacht  werden , die  manohinal  das 
Volum  vergrössert,  manchmal  verringert 

Die  so  berechneten  Geschwindigkeiten  stimmen  mit  den 
Explosionsgcschwindigkeiten  überein,  wenn  Cyan  mit  Sauer- 
stoff, Stickoxydul  oder  Stickoxyd  zu  Kohlensäure  verbrannt 
wird,  mit  denen  des  durch  Wasserstoff,  Sauerstoff  oder 
Stickstoff  verdünnten  elektrolytischen  Knallgases,  mit  denen 
von  Aethylen  und  Acetylen  mit  Sauerstoff  und  einem  grossen 
UeberschUBs  von  Stickstoff,  und  schliesslich  mit  dunen  von 
Wasserstoff  und  Chlorgas  mit  Ueberschusa  an  Wasserstoff. 

Zum  Schluss  will  ich  noch  erwälinen,  dass  diese  Experi- 
mente in  weitem  Umfang  Berthelot's  Aussage  bestätigt  haben, 

and  -|-20f  entspreebend , nnter  Beobschtuug  des  rntsUmlenen 
Drarkes  den  gleichen  Pchluw  get*»gen.  (D.  üubers.) 

*)  Mallanl  uw!  Le Chalolier  bchscpLen  hingegen,  dass  selbst  bei 
der  Explosion  von  reinem  etektrolyiisehen  Knallgas  keine  Diseo- 
ciatioD  sUttüude,  bei  co.  30ü0*  Verbrermaogstemperatar.  (D.  Uebers.) 
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dass  nämlich  die  Kxplosionswelle  eine  Mpecifische  Constaiite« 
fflr  jetlf»  Gesgeuiisch  ist,  ferner  dass  es  geaeigl  worden  ist, 
dati«  die  Geechwindigkeit  der  Explosion  nur  vom  Verlaufe  üor 
priniiiren  Reaktion  abbaogt,  und  die  Beetinmmng  dieser  Go* 
schwindigkeit  Licht  auf  iii&uches  jetzt  noch  Dunkle  werfen 
kann,  auf  die  Art,  in  welcher  chemische  Umsetzung  vor  sich 
geht  und  achlieaalicb,  dass  ss  nicht  unmöglich  erscheint, 
einen  Zuaammenbang  zwischen  der  Exploeionegeschwindiii^ 
keit  und  jener  der  Moleköle  selbst  zu  haden,  welcher  uns 
einige  Punkte  von  hohem  Interesse  in  der  Theorie  der  Gase 
definitiv  aufklären  wird. 


Weitere  Beobachtan^en  Ober  die  Wirkunj? 
der  äandfliter  des  stMtiflcben  Wasserwerks  in 
Zürich.  ‘) 

Voa  Dr.  Alfred  Bertschinger,  Btadtchemiker  toq  ZCricb. 

Seit  der  Errichtung  neuer  Sandfilter  im  Wasserwerk  der 
Stadt  Zärich,  d.  L seit  Anfang  des  Jahres  ld86,  wird  deren 
Wirkung  durch  pcriodisclie  (gewöhnlich  14  tägige)  chemische 
und  hactericlle  Untersuchung  des  unfiltrirten  und  des  filtrirten 
Wassers  im  städtischen  Laboratorium  controlirt.  Die  Er- 
gebnisse dieser  regelmässigen  Controle  finden  sich  in  ihren 
quartalweisen  Durcbscbnittezahlon  jeweUen  niedergelegl  in 
den  von  Herrn  W.  Burkhard  Streuli,  Director  dar  städti- 
schen Licht-  und  Wasserwerke  verfassten  Jahresberichten 
über  die  Wasserversorgung  von  Zürich  und  Umgebung,  in 
denen  ausserdem  epeciell  die  technische  Seite  der  Filtration 
utul  der  ökonomische  TheiJ  der  Wasserversorgung  eingehende 
Behandlung  findet,  und  aus  welchen  Berichten  diese  Zeit- 
schrift regelmässig  Auszüge  bringt  Ich  komme  deshalb  auf 
diese  Daten  hier  nicht  zurück,  sondern  möchte  nur  einige 
äpecialuutersuchungen  erwähnen,  von  deren  BesulUten  ich 
glaube  anuehmen  zu  dürfen,  dass  sie  für  Fachmänner  nicht 
ohne  Interesse  sind.  Sie  schliesaen  sich  an  die  Unter- 
suchungen an,  deren  Ergebnisse  ich  im  Jahre  1H69  ver- 
öffentlicht habe  und  welche  auch  in  d.  Joum.  S.  1U7 
und  1171  ini  wesentlichen  erschienen  sind.  Es  sind  in  erster 
Linie  die  Wasseruntersuchungen  wiUirend  und  nachdsm  der 
Zürichsee  durch  eine  Eisdecke  geschlossen  war , was  vom 
24.  Januar  bis  20.  März  d.  J.  der  Fall  gewesen,  ferner  einige 
frühere  ICrhebungen  bei  trübem  Wasser  über  den  Fütem  und 
einige  solche  unmittelbar  nach  Erneuerung  des  Filleraandos, 
schliesslich  einiges  weitere  Material  zum  Vergleich  dar  Wir- 
kung offener  und.  gedeckter  Filter. 

L Waaaerunterfluohun^n,  veranlasst  durch  das  Zuftieren 
des  Züriobsees. 

Ueber  diese  Untenuchungsreihe  habe  ich  untenn 
5.  Juli  d.  J.  der  städtischen  Behörde  einen  eingehenden  Be- 
richt vorgelegt,  welchen  ich  hier  ln  seinem  wesentlichen 
Theil  folgen  laase: 

Bekanntlich  trat  im  Jahre  1^80,  als  in  der  zweiten  Häl/to 
des  Monats  Februar  die  Eiadocke  des  Sees,  welche  seit  dem 
20.  Januar  bestanden  hatte,  sich  zu  lösen  begann,  eine  ziem- 
lich umfangreiche  T}’phoVdepidemie  in  unserer  Stadt  auf, 
welche  vielseitig  — ob  mit  Recht  oder  Unrecht.  lasse 
ich  dahingestellt  — mit  dem  Genuas  das  sog.  Brauchwassers 
der  Hausleitungen  in  ursächliche  Beziehung  gebracht  wurde. 
Dieses  Wasser  wurde  damals  Limmatbett  gefasst,  un 
ganflgeml  filtrirt  und  in  undichter  I.ieituDg  die  Limmat 
hinunter  in  das  I’umpwerk  geführt,  hatte  somit  vielfach  Ge- 
legenheit zur  Aufnahme  von  Infectionsstoffen.  S*dther  — - im 
Jahr  — wurde  die  »WasMcrversorgung  von  Zürich  und 

*)  Vgl.  auch  d.  Joura-  188U  p.  1137  fl. 


Umgebungc  rcorganisirt:  die  Fawungaslelle  Ut  in  den  See 
hinaus  verlegt,  da»  Wasser  wird  in  dicht  zusammeogefügten 
Eisenröhren  geleitet  und  durch  Sandfiltration  im  Trockenen 
gereinigt,  bevor  ce  zu  den  Pumpen  gelangt.  — Als  nun 
letzten  Winter  der  See  wieder  vollslämüg  zufror,  befürchteten 
hiesige  Einwohner  und  auch  Äerzte  eine  Wiederholung  jener 
Krankheitserecheiuungen  auf  die  Zeit  des  Aufthauens  der 
Eisdecke  und  zwar  betrachtete  man  als  voraueeichtliche  Ur- 
sache einer  Ansteckung  die  Verunreinigung  des  SerwaHaers 
durch  das  schmelzende  und  mit  Auawurlstuffen  beladene 
Eis  und  die  Uebertragung  von  daherigen  infectiöseD  Sub- 
stanzen BUS  dem  See  an  das  filtrirte  Wasser,  welches  all- 
gemein getrunken  wird. 

Bei  dioacr  Sachlage  hielt  ich  as  für  Aufgabe  des  städti- 
schen Laboratoriums,  eine  ausnahmsweiac  intensive  chemiseho 
und  bacterioskopischo  Controle  des  Seewassen  vor  utvd  nach 
der  Filtration  auszuübeo , um  zu  sehen , ob  eine  Qualitäts- 
Verschlechterung  des  Wassers  im  See  eiutrete,  und  ob  eventuell 
solche  eich  auch  auf  das  filtrirte  Wasser  ausdehne  Ab- 
gesehen von  der  Pflicht,  die  sanitären  Interessen  »der  Bevöl- 
kerung möglichst  zu  wahren,  boten  voraussichtlich  dt^ 
Untersuchungen  Gelegenheit,  die  Wirksamkeit  der  Filler 
auch  unter  erschwerten  Umständen,  d.  h.  bei  weniger  reinem 
Rohmaterial,  zu  prüfen. 

Ich  lege  hietmil  die  Resultate  dieser  Unloniuchungareihe 
vor  unter  Voranscliickung  emiger  Bemerkungen: 

Die  chemische  Untersuchung,  deren  Methoden  in  meiner 
Broebüre  über  die  Wirkung  der  hiesigen  SandÜlter  (Zürich 
bei  Meyer  & Zeller  18-^)  uiedergelegt  sind,  erstreckte  sich 
ausser  auf  Bestimmung  der  Oxydirbarkeit,  des  freien  und  des 
albuniinoiden  Ammoniaks  auch  auf  Prüfung  auf  salpetrige 
und  Salpetersäure,  wobei  durcliwegs  keine  Nitrite  und  nur 
Spuren  von  Nitrates  gefunden  wurden , weshalb  ich  diese 
UnterRuchungsresnltate  üi  der  folgenden  Zusammenstellung 
weglatM. 

Die  bacterielle  Untersuchung  beschränkte  sich  auf  Zählung 
der  in  Nährgelaiine  sich  entwickelnden  Pilzcolonien  (Fest- 
setzung der  Rog.  Bacterienzahl) , welches  Verfahren  für  den 
«peciellen  Zweck  der  Controle  der  Filterwirkung  geeignet 
und  auareichend  Ut.  Eingehendere  bacUrioIogUch«  Uoter- 
suchuDgen  des  unfiltrirten  und  filtriiten  SeewasserM  mit 
Bezug  auf  pathogene  Eigenschaften  der  vorhandenen  Mi- 
kroben bot  Herr  Dr.  0.  Roth,  Doceut  der  Hygiene  an 
hiesiger  Universität,  von  sich  aus  vorgenommen.  Sein  Be- 
richt darüber,  welchen  er  mir  zur  Verfügung  zu  steilen  die 
Güte  hatte,  folgt  weiter  uuten.  — DU  von  mir  befolgte 
Methode  der  Bactericnzählung  Ut  das  von  Herrn  Prof. 
Gramer  mmlificirte  Kochscho  Culturverfahren,  worübar  in 
meiner  oben  dtirten  Schrift  genauere  AJigaben  enthalten  sind. 
Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  immer  Doppelprohen  erhoben 
und  je  zwei  Erleomeyer'sche  Kolben  beschickt,  also  von 
jeder  W'aaseraort«  vier  Kolben  in  Untersuchung  genommen 
und  dass  vom  unfiltrirten  Wasser  pro  Kolben  0,2  vom  ßl- 
triften  0,5  ccm  ausgesät  wurden.  Die  letzte  Zählung  der 
l^lzoolonien  (and  beim  nnfiltriiten  Wa»er  in  der  Regel  am 
vierteu  (bUweilcD  w^n  rascher  Verflüssigung  der  Gelatine 
schon  am  dritten),  beim  filtrirten  Wasser  am  sechsten  Tage 
nach  der  Au^tsaat  statt 

Die  zur  Untersuchung  dienenden  Proben  von  unfiK 
trirtem  Wasser  wurden  mcUterui  dem  sog.  Pompschacht, 
in  welchem  das  vom  See  zugeluitete  Waeitex  sich  staut,  um 
dann  auf  die  nahen  Filter  Qberzulaufcn.  entnommen.  Aus- 
nahmsweise wurden  diese  Proben  auch  in  einem  Filter 
einlauf  gefasst  und  einige  Male  direct  im  Se«  ca  lü  m von 
der  Fassungsatelle  der  Wasaerversorgung  entfernt  und  in 
gleicher  Tiefe  wie  diese,  nämlich  14  m unter  der  Oberfläche. 
Lelztcme  goBchali  jeweüen  gleichzeitig  mit  einer  Probenahme 
vor  den  Filtern,  um  zu  untonmeheu,  ob  die  Qualität  des 
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Spcwa«M*r*  wrihrend  der  Zuleituniz  zu  den  Filtern  Verände- 
rungen erleide.  — Die  Probenahme  von  fUtrirtem  WaaetT 
geschah  gewöhnlich  aus  dem  Reinwaaserreservoir  bei  den 
PUteru , in  welche«  das  Filtrat  aus  den  fünf  Kainiuem  zu- 
sammenläuft, anfänglich  jerioch  aus  der  Druckleitung  im 
Pumpwerk  im  I.«tten  und  an  Sonn-  und  Festtagen  aus  der 
Hausleitung  im  städtischen  Laboratorium  beim  oberen 
MÖhlenteg. 

Die  Filtrationsgeechwindigkeit  wird  bei  unseren  Filtern 
in  der  Regel  auf  6,8  m pro  Tag  (283  mm  pro  Stunde)  ge- 
halten, d.  h.  1 qm  FilterHiiche  liefert  in  24  Stunden  6,8  cbm 
flltrirU**’  Waaser,  Aus  meinen  zahlreichen  Specialunter- 
sucliungen  von  den  Jahren  1886  bis  1888  hat  eich  ergeben, 
dass  am  Zürcher  Wasserwerk  die  Filtrationsgeschwindigkeit 
(wenigstens  zwischen  3 und  12  m pro  Tag)  ohne  nachweisbarerx 
Einfluss  auf  die  chemische  und  bactericlle  Qualität  des 
filtrirten  Wasaers  ist,  weshalb  man  hier  jene  Geschwindigkeit 
einluilten  darf,  trotzdem  sie  mehr  als  das  Doppelte  der  in 
Berlin  aln  zuläasigefl  Maximum  angenommenen  beträgt. 

Diese  Untersuchungen  zum  Zwecke  der  Erforschung  eines 
eventuellen  Einflusses,  welchen  das  Schwinden  der  Eisdecke 
des  Secfl  auf  das  unfiltrirte  und  das  flUrirte  Seowasser  hätte, 
l>eganncn  am  2-1.  Januar,  einige  Tage  nach  der  Bildung 
jener  Decke  Ober  der  Fassungsstelle  unserer  Wasserverwirgung 
und  dauerten  bis  zum  15.  Mai.  Dieselben  wurden  beim  un- 
flltrirten  Wasser  alle  2 bis  3 Tage,  beim  fillrirtcn  anfangs 
eben  so  oft,  hernach  — vom  Beginn  des  Auffrierens  des 
Sees  am  16.  März  an  bis  zum  6.  April  — täglich,  schliesslich 
wieder  jeden  zweiten  bis  dritten  Tag  vorgenommen.  Ich 
lasse  nun  die  bezüglichen  Resultate  (Tabelle  S.  685)  folgen 
und  füge  denselben  einige  frühere  und  spätere  bei,  welche 
bei  der  regeltnäseigcn,  das  ganze  Jahr  hindurch  alle  14  Tage 
staufindenden  Filtercontrole  sich  ergeben  haben  und  die  nor- 
male Beschaffenheit  des  Wassers  repräsentiren. 

Aua  der  vorstehenden  Tabelle  ist  sofort  ersichtlich,  dass 
im  (unfiltrirten)  Wassvr  des  Zärichsees  eine  bedeutende  Ver- 
mehrung der  Mikroben  auftrat,  während  der  See  durch  eine 
Eisdecke  geschlossen  war,  also  vor,  nicht  nach  dem  Auf- 
thaucn  de«  Eises.  Die  regelmässige  normale  Bacterienzahl 
in  diesem  Wasser  beträgt  zwischen  50  und  3U)  pro  Cubik- 
centiiiieler;  als  .Mittel  von  173  Untersuchungen  im  Verlauf 
von  5 Jahren  ergab  sich  die  Zahl  von  178.  Nun  ist  diese  Zahl 
im  Monat  Februar  angewachaen  auf  über  2000  in  einzelnen 
Protien,  nach  dem  Aufthaucn  des  Sces  aber  allmählich  wieder 
gesunken,  bis  sie  im  Monat  Mai  wieder  auf  normaler  Höhe 
anlangte,  wo  sic  dann  bis  heute  verblieb.  Der  monatlicbo 
Durchschnitt  der  Anzahl  cntwickluiigsfähigcr  Pilzkeime  im 
Seewasser  beträgt  im  Januar  123  (4  UnU-rsuchungea),  im 
Februar  HI2  (9  Untersuchungen),  im  März  940  (14  Unter- 
suchungen), im  April  678  (17  Untersuchungen),  im  Mai  266 
(8  Untersuchungen)  und  im  Juni  152  (3  Untersuchungen). 
Der  untere  Theil  des  Sees , in  welchem  die  Foasungsstelle 
der  Wasserversorgung  sich  befindet,  war  vom  20.  Janoar  bis 
zum  20.  März  vollständig  zugefroren.  Ich  glaube  dieses 
vorübergehende  zahlreiche  Auftreten  von  Mikroorganismen 
dem  Mangel  an  Oxydationsvorgängen  in  <len>  durch  das  Eis 
von  der  freien  Luft  abgew.-hlossenen  Seewafwer,  verbunden 
mit  dem  Ahsterlu  n zahlreicher  höherer  I^elntwesen  in  dem- 
selben zuschreiben  zu  müssen.  — Die  Resultate  der  chemi- 
schen UnterKUchung  blieben  während  dieser  Periode  die 
gleichen  wie  früher  und  später:  in  dieser  Hinsicht  ist  ein 
Einfluss  der  Eis<iecke  auf  <lie  Qualität  des  Seewassors  nicht 
zu  erkennen. 

Was  nun  das  filtrirte  Seewasser  anhetriffi,  dessen  Ver- 
halten uns  ganz  s])ecien  interesslrt,  so  finden  wir  io  dem« 
sr-ll>en  keineVcrmehrungderentwicklungsfähigen 
Pilzkeime:  die  Buct4?rienzah)  nimmt  dui^haus  nicht  zu 
mit  derjenigen  im  unfiltrirten  Waaser,  sie  bleibt  stets  auf 


gewöhnlicher  Höhe  reep.  Niedrigkeit,  näiulicli  zwischen  2 
und  29.  Das  Mittel  für  diese  Zahl,  gezogen  aus  159  Unter- 
suchungen von  Wasser  aus  Reinwasserreeervoir  und  Druck- 
leitung in  den  Jahren  1886  bis  1890,  beträgt  19,  dasjenige 
der  vorliegenden  55  Specisiuntersuchungen  vom  24.  Januar 
bis  15.  Mai  d.  J.  beläuft  sich  auf  15  Pilzkeime  pro  Cubik- 
centimeter  Wasser.  Es  bestätigt  sich  hier  der  Satz,  auf 
welchen  mich  meine  Untersuchungen  in  den  Jahren  1886 
bis  1888  geführt  haben,  dass  der  Keimgehalt  unseres  Wassers 
nach  der  Filtration  in  keinem  Verhältnis«  steht  zu  demjenigen 
des  Wassers  vor  der  Filtration.  Die  Bacterienzahl  im  Filtrat 
blieb  während  dieser  Untersuchnngsperiode  gleich  niedrig, 
ob  das  unfiltrirte  Wasser  eine  solche  von  nur  &.>  oder  von 
20(K)  pro  Cubikeentimeter  aufzuweisen  hatte.  Dazu  gehören 
allenlingH  gut  arbeitende  Handfilter  und  diese  Eigenschaft 
dürfen  wir  unserer  Filtoranlage  vindiciren.  Dieselbe  hat  in 
dieser  Periode  der  Anhäufung  von  Mikroben  im  Seewasser 
ihre  Feuer-  oder  vielmehr  Wassorprube  bestanden!  ->  Das 
chemische  Verhalten  des  fillrirten  Wassers  blieb  ebenfalls 
diese  2^it  hindurch  gleich  wie  vorher  und  nachher : 13  bis 
16  mg  sog,  organischer  Substanz  (d.  h.  2,6  bis  3,2  mg  zur 
Oxydation  erforderliches  Kaliumpermanganat)  und  0,014  bis 
0,023  mg  sich  bildendes  albuininoldes  Ammoniak  pro  Liter, 
dabei  we<ler  ursprünglirhe«  Ammoniak  noch  salpetrige  Säure 
und  nur  Spuren  von  Salpetersäure,  Diese  Verhältnisse  sind 
für  ein  Trinkwaaser  als  durchaus  unverdächtige  und  be- 
ruhigende zu  bezeichnen. 

Fassen  wir  die  Resultate  dieser  Unlcrsuchungsscrie  za- 
soinmen,  so  ergibt  sich,  dass,  während  der  See  zugefroren 
war,  eine  hochgradige  Verschlechterung  der  Qualität  seines 
Wassers  eintrat,  welche  durch  bactehelle  Prüfung,  nicht  aber 
durch  chemische  Untersuchung  nachweisbar  war,  dass  aber 
das  chemische  sowie  bacterielle  Verhalten  des  filtrirten 
Seewassers  sich  dabei,  soweit  wahrnehmbar,  nicht  änderte, 
Dank  der  Wirknamkeit  unserer  Filter. 

Wie  Eingangs  bemerkt,  hat  Herr  Docent  Dr.  O.  Roth 
zu  lener  Zeit  in  verdankenswerthester  Weise  im  allgemeinen 
Interesse  über  die  Art  und  Gefährlichkeit  der  damals  im 
Seewasser  auftretenden  Mikroben  Untersuchungen  angestellt 
und  Experimente  vorgenommen.  Mit  dessen  gütiger  Er- 
laubnis« laase  ich  hier  seinen  Originalbericht  darüber  folgen: 

>Da  im  Jahre  1880  beim  Aufthauen  des  Seea  unter  den 
Einwohnern  Zürieba  eine  grotate  Anzahl  von  Erkrankungen 
(Diarrhoeen,  leichte  Typhuställe)  vurkameti,  die  mit  grösster 
WahrBchcinlichkcit  auf  eine  Infc-ction  durch  Trinkwaaser 
zurückgefflhrt  werden  konnten,  war  man  in  ärztlichen  Kreisen 
gespannt  darauf,  ob  auch  dieses  Jahr  beim  Schmelzen  des 
Seeeises  ähnliche  infectiöscErkrankungsfälte  auftreten  werden. 
Um  nun  der  allfälligen  Infectionserreger  habhaft  zu  werden, 
untersuchte  ich  während  dieser  Zeit  das  Wasser  wiederholt 
auf  pathogene  Mikroorganismen. 

»Es  schien  mir  besonders  von  Werth  zu  sein,  diese  Unter- 
suchungen nicht  erst  beim  Ausbruche  einer  allfälligen  Epi 
demie  vorzunehmen,  da  zu  dieser  Zeit  die  pathogenen  Keime 
schon  wieder  aus  dem  Wasser  verschwunden  sein  könnten. 
Das  relativ  so  Hellene  Gslingen  eines  Nachweises  pathogener 
Mikroben  im  Trinkwasscr  dürfte  überhaupt  zum  grossen  Theil 
auch  auf  den  Umstand  zurüekzuführen  »ein,  dass  gewöhnlich 
erst  zu  spät  untersucht  werden  kann. 

Bowobl  in  den  Erlenmeyer-Kolben,  welche  mir  Herr 
Dr.  Bertechinger  freundlichst  zur  Verfügung  stellte,  als 
auch  Platten,  die  ich  gegossen  hatte,  konnte  ich  keinen  der 
bekannten  pathogenen  Mikroorganismen  auffinden.  Trotzdem 
war  es  geboten,  das  Wasser  auch  durch  den  Thierversuch 
auf  die  Anwesenheit  paUmgener  Keime  zu  prüfen.  Dieser 
bot  zugleich  den  Vorzug,  dass  eine  grösnert^  Quantität  Wasser 
zur  Verwendung  kummen  konnte  als  bei  dem  Plettenverfahren, 
die  Möglichkeit  der  Auffindung  von  Mikroorganisroenarien. 
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die  nur  in  kleinerer  Anuüil  vorhanden  waren,  also  eine  weit 
grhMcre  war. 

Ich  spritzte  daher  Meerochweinclien  und  Kaninchen  je 
lÖ  cctn  an  verschiedenen  Tagen  entnommenen  Woasera  in 
die  Bauchhöhle  und  zwar  wurden  gleichviel  Thiero  mit 
tilLrirtem  und  un&ltrirtem  Wasser  injieirt.  ln  der  ersten 
und  zweiten  Versuchsreihe  wurden  ganz  frisch  ontnommon« 
Waaserproben  verwendet,  in  der  dritten  Wasser,  welches 
nach  der  Entnahme  einige  Tage  in  sterilisirten  Gefämen  bei 


ca,  17  *C.  hingestellt  wurde,  weil  die  Mügliciikcit  verbanden 
war,  dass  sich  olthUlig  vorhandene  Kraukheitskeime  wkhrend 
dieser  Zeit  trotz  der  Anwesenheit  von  Saprophyten  bedeutend 
vermehren,  ein  Umstand,  der  auch  praktisdio  Be>deutung 
haben  kann,  z.  B.  wenn  Triokwoaser  einem  «LeitUDgahahn 
entnommen  wird,  der  längere  Zeit  geschlossen  war  und  sich 
' im  warmen  Raum  befindet. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  aus  folgender  Tabelle 
' ersichtlich: 
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V'«rbindniic;eii  roii  Stahlrohren ‘). 

Ueber  die  Verwendung  von  Stablrohreo  fOr  WssserleltUDgea 
hielt  der  Ingenieur  Doncan  auf  der  dieejihrigen  Versammlung  der 
Amerikanisrhen  Wosserwerksingenieare  in  Philadelphia  (vgl.  d. 
Joum.  1891  Mo.  30  8.  603)  einen  intereaaaoten  Vortrag.  Wir  mOaseo 
em  ona  veraagen,  auf  die  Ausführungen  des  Redners,  soweit  dieao 
die  geechichUicbcD  Daton  Ober  di«  Einfahmug  und  Verwendung 
der  Stahlrohre  io  Orosebrilannien  und  Amerika,  die  VorzOge  der- 
aelben  gegen  schmiede-  und  gosaeiseme  Rohre,  die  Dauerhaftigkeit, 
Storks  n.  s.  w.  betreffen , etnsngeben  ood  beachrtnken  uns  aut 
die  Wiedergabe  der  vereebiedeneo  Arten  der  Verbindungen 
solcher  Rohre. 

£e  gibt  doreciben  eine  grosse  Anzahl;  dis  gewOhnlicbo  Art 
der  VerschraubaogvD  ist  nur  fOr  kleinere  Rohrweiten  passend.  Bei  der 
Schraabenverhlndung  nsch  Flg.  526  Ut  die  Wandstärke  im  Gewinde 
am  schwächsten  und  die  reehnungamOsaige  KtOrke  muss  an  der 
punktirten  Linie  bä  Ä vorhanden  sein.  Der  Ueberschuae  an  Metall 


r>(  pts-  ur. 


zwischen  Ä und  B ist  von  keinem  Mutzen  and  vermehrt  nur  Ge- 
wicht und  Koatso.  Die  Starke  AC  mnas  dem  Druck  widerstehen 
können,  und  der  einzige  Weg,  um  Material  tu  eparen  und  dennoch 
die  Tolt«  Wideretandsftbigkeit  de«  Rohree  tu  erlialten,  besteht  in 
der  VorsUrkuDg  des  Rohrendes  nach  PSg.  527,  allein  dieses  Verfahren 
erhöht  die  Kosten  und  kann  für  Weiten  Ober  15S  mm  nicht  em- 
pfohlen werden. 

Die  Verbindung  Fig  528  eignet  eich  gleichfalls  nur  fOr  kleinere 
Caiiber.  Dis  Rohre  werden  an  den  Ikiden  erweitert,  nachdem  die 
losen  Flanschen  BB  Qbergvsrhoben  sind,  und  mittels  Bolzen  in- 


n« &». 

nammengehalten.  Dieac  Verbindung  bat  den  Vortboil  der  Billig- 
keit ood  raschen  Herstellung,  auch  kennen  die  Rohre  sehr  dOnn- 


pik.  h» 


waodig  sein,  aber  die  losen  Flanschen  aiod  bei  der  Versendong 
unvortheilhafL 

•)  F.ngineering  Record,  VoL  28  No.  23  d.  J. 


Di«  »8ehnlt<-Verblndong,  Fig.  629,  eignet  sieb  gnt  fOr  ge- 
sebweisste  Bohre,  welche  an  den  Enden  tu  erweitern  sind ; eher  sie 
hat  den  Mochtbeil,  dass  die  Verscfawlcbung  an  dem  weitesten  Tbeil 
bei  A aufkritt,  woselbst  die  grösste  Insnspruchoahms  stattfindet. 

Di«  Duncao-Verbindnog,  Hg.  590,  Ut  beseer  wie  letatere,  weil 
die  Muffe  eine  grossere  Wandstärke  wie  die  des  Rohres  erhalten  kann. 
Die  Muffe  wird  warm  aufgesetzt  oder  vernietet;  in  manchen  Fallen 
wird  das  Rohr  ln  die  Muffe  äogeschoben  and  io  derselben  Weise 


n«.  ue 

verbunden,  wie  solches  hei  der  Binspannang  von  Kesseliohren 
ln  die  Boden  zu  geacbehen  pffegt.  Bel  dieser  Verbindung  ist  die 
Muffe  inwendig  sowie  dos  Schwänzende  derart  geetaltet,  daaa  eine 
Abweichung  der  Kobrochee  von  der  geraden  Richtung  anglogig 
erscheint. 

Die  beste  Rohnrerhlndung  mit  Spitze  und  Muffe,  Fig.  581,  aus 
Fig.  929  und  590  entwickelt,  ist  unter  dem  Namen  Riley'a  Stamped 
Steel  Socket- ITerbindung  bekannt.  Oie  groase  Ueberlegeoheit  dieser 


Plf.  Ul. 


ConstmetioD  besteht  in  der  Steifheit,  welche  an  den  Muffenenden 
durch  die  Hleicalfatung  erlangt  wird.  Dl«  geatonzten  Muffen  sind 
cytindrisch,  und  da  an  derselben  geschweiaste  Nahte  nicht  vor 
kommen,  so  ist  deren  Starke  sehr  gross. 


Wb-  6s*. 

Die  Convsree  Lock-Muffe,  Fig.  532,  gibt  eine  vortreffliche  Kobr- 
verbindung  Der  gusaeUeme  CoUar,  weicher  in  Bleiverguts  Alwr 


Plg.  6<S. 

dos  Rohr  geoetzt  wird,  tragt  an  seiner  lonenflacbe  Vonpdinge  zur 
Aufnahme  der  Kopfe  solcher  Niete,  welche  sich  an  den  Bohrenden 
befinden.  Bei  einer  leichten  Umdrehung  der  Rohre  am  ihre  Aebsu 
erfolgt  der  Eingriff  der  MlelkOpfe  in  die  Aoaspamt^en. 
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Die  Kimberley-MnJfii,  Fl|;.  &l)3,  i»l  iler  vorb«*chriebeiien  fthnUcK, 
nur  fehlen  hier  im  Coliar  die  Aauparungeo. 


Dto  FlAOMheti  der  VerbioduDgen  Fig.  &34  und  bBfi  «erden 
TOrwiegend  mittele  Oeeenke  herireatellt  und  bedtirfen  dnber  keiner 


besonderen  Bearbeitung;  mitunter  «erden  eie  auch  aus  ringförmig 
BuaaimnengeerhweiMten  Winkelcleen  aogefertigt. 


ru  ua. 


Je  nach  der  Venrendungaart  gibt  le  noch  tahlreicbe  andere 
Verbindungen.  Ptlr  groete  Rohren  tu  Draioaget«t*cken  «ftblt  man 
häufig  ale  einfachet«  Verbindung  die  in  Fig.  536  und  537  dar- 


FlC-  Mt. 


geaiellteo.  Rnitere  fand  bei  einer  36  rolligen  Abfluaaieltung  in 
Bournemootb  Ver«endung,  woeelbst  die  Verlegung  in  der  See  mit 
Hölfe  Ton  Tauchern  etattfand 

Da  Stahlrohre  gewöhnlich  in  grOMcren  Langen  verwendet 
werden  {geeebweisat  4.^  bia  6,4  m,  genietet  6,4  bis  12,0  m),  ao  «8hlt 
man  lur  Vennittelung  too  Kichtungeanderungen  häufig  die  Ver- 
bindung Fig.  530.  Mit  Auanahme  der  Verbindung  Fig.  632  und  der 
Fiansebenverbindungen  lassen  fest  eammtiiefae  rorbenannte  Ver- 
biudiingeo  beträchtliche  Abweichungen  von  der  Geraden,  eowobl  in 
borUonlaler  wie  io  verticaler  Richtung,  au. 

n«  MS. 

In  Fig  538  ist  noch  die  Verbindungeart  durch  einfache  Ver- 
nietung dargcatellt,  welche  nicht  allein  otue  Uleichmiatiigkeit  der 
luoenweiten,  aonderu  auch  grOMtere  Rxaetheit  der  Nietuog  sichert. 

Internationaler  Consress  für  Hygiene  nnd 
Demographie. 

(Hcbitt«».) 

Die  Selbstreinigung  der  Fl  fiese  bildet  den  Uefeostand 
einee  Vertrages  von  Dr.  Frankland.  Derselbe  Iwmerkt  aunaobat, 
ibuM  die  Belbatreinigung  der  FIftsse  von  awei  Gesichtspunkten, 
nämlich  von  dem  btaudpunkt  der  Cltemie,  wie  der  Biologie  sus 
lH>uiih«;ilt  werden  mOsse  Di«  Ton  \Meleo  gehegte  UeWneugmig, 
daas  Flosse  in  ibrem  Laufe  eine  natOrlicbe  Reinigung  erfahren,  Ix^ 
gründet  sich  im  Allgemeinen  auf  pemOnliche  IkolHU-btungen  an 
Stmiuen,  in  welchen  jener  Trocess  sieb  in  so  auffallender  Weise 
voUtieht,  daM  Analysen  OberfiOssig  erscheinen.  Alle  Fachleute 
kennen  Fllbwe,  welche  an  einer  Stelle  sichtUH)  veruureinigt  werden, 


etwa  drei  Kilometer  stnimabwaru  al>er  aniicheinend  rein  sind. 
I Wenn  solche  Falle  einer  analytischen  PrQfong  ontersogen  werden, 
I so  bestätigen  diese  dio  vorher  durch  das  Auge  gemachte  Wahr 
I nehmung.  In  der  Thal  fintlsi  das  Verst^bwinden  der  organischen 
I Stoffe  statt,  ^lein  wenn  man  solche  Falle  der  Sellietreitilgang  sorg- 
' faltig  erforscht,  so  wird  es  sehr  swctfclhaft,  in  wie  weit  diese  Rr> 
I acheinutig  auf  Verdfinuung  oder  auf  Ablagerung  (Sedimentation) 
surfickiufohren  ist.  Die  bertlglicb -dieses  Punktes  ange«telit«n  Vrr- 
I suche  sind  keineswegs  sahlreich.  Ein«  Reihe  von  Cntersachungen 
. der  Rivers  Pollution  Commisakinera  iin  Jalim  1868  l>«trvffen  sowohl 
stark  veruorcinigte  wie  auch  verbaltnissmassig  reine  FlQsee,  aber 
in  beiden  Fallen  waren  di«  Resultat«  nur  negstiv  und  wiesen  keine 
wirkliche  Reinigung,  d.  i.  die  Zerstörung  der  oncaniseben  Htoffe 
nach,  obwohl  eine  entschiedene  Verbeaaerung  in  der  Beschaffenheit 
des  Wassers  dnreh  Sedimentation  fvstgcstellt  wurde.  Vor  einigen 
Jahren  unternahm  Retlner  zur  weiteren  Klärung  dieser  Frage  eine 
Reih«  von  Untersuchungen  der  Themse,  welche  aieta  aU  ein  Fluss 
von  gaut  besonderem  8e)bstr«iniguDgB%'erniOgen  angesehen  wird, 
nnd  zweifell<M  oftmals  London  nach  einem  langen  Weg  durch  oiue 
eulUvirte  und  bevölkerte  Gegend  in  einem  fiberraschend  reinem 
ZuBtAode  erreicht.  F-s  wurtlcn  dem  Strome  an  vciwchiedeaen 
Punkten  am  demselben  Tage  Proben  entnommen,  um  zu  erforschen, 
I ob  srhliessHch  nach  ZiuOcklcguog  des  Weges  die  chemische  Be- 
schaffenheit de«  Wassers  veslieasert  oder  verscblccbterl  war.  So 
' entnahm  man  an  einem  Tsgc  Proben  bei  Oxford,  Keading,  Windsor 
und  Hampkm,  an  einem  andern  Tage  bei  Cbertsey  und  Hampton, 
und  zu  drei  verschiedenen  Zeitpunkten  an  einem  Tage  sowohl  hei 
Windsor  wie  bei  IJampton  Proben. 

Die  Resultate,  wolcbe  Frankland  in  einer  seinem  Vortrag« 
beigefugten  Tabelle  zusaunmengestellt  hat,  atdgen,  das«  die  chemische 
[ Beschaffenheit  des  Wassers  einer  geringen  aber  ununterbroefaenen 
Verschlechterung  zwischen  Oxford  und  Hampton  unterliegt. 

Redner  fahrt  sodann  aus,  dass  auf  Grund  seiner  Studien  und 
der  meisten  neuen  ForschoDgen  wir  zu  der  unvermeidlichen  Rchlaas- 
folgeruDg  gelangen  mniwen,  d^ise  Sedimentation  dio  Hauptursache 
der  Selbstreinigung  bildet;  von  einer  rapiden  Oxydation  der  ge- 
' losten  organischen  Stoffe  ist  noch  kein  zuverlässiger  Beweis  vor- 
I banden,  obachon  solÜHtredond  Verdfinnung,  welche  oft  im  grossen 
Maassstab  eintritt,  wie  t.  B.  bei  der  Themse,  das  Wasser  bei  ober- 
flächlicher Betrachtung  als  verbessert  erscheinen  lasst. 

Frankland  »chliuwtt  seiDeo'Vortrag,  iodem  er  sagt,  die  Sedimen- 
tation der  Mikroben  dOrfe  ans  nicht  verleiten,  die  Maasaregeln  zum 
Schutze  gt-gen  hlaseveranreinigUDg  in  laxer  Weise  zu  behandeln, 
sondern  es  weisen  ira  Gcgenttiril  bacteriologische  Fonschnngen 
deutlich  auf  den  Worth  und  die  Wichtigkeit  hin,  gefahrbringende 
FlQsaigkfiten  wie  Kanalabwusser  vor  ihren  Einlauf  in  den  Fluss  so 
giUudlich  wie  möglich  zu  rviulgen,  »owie  bei  WasserveraorgungcD 
von  Suidten  mit  Flusswasaer  diraes  vor  der  Abgabe  auf  das  Sorg- 
I faltigst«  einer  Ablngomng  und  Filtrirung  zu  unterziobeo. 
j Di«  in  dem  Vortrage  dargelegien  Ansichten  blieben  in  der 
I Discuasioo  keineewegB  ohne  Widerspruch,  da  aber  im  Grunde  ge- 
j nommen  die  Sache  perstmlichc  Anschauung  ist,  so  lange  nicht  cxacte 
I quantitative  Daten  vorlJegen,  gelangt  man  zu  keinem  abschliessenden 
I Drtheil. 

In  seinem  Vorträge  aber  Wasserversorgung  sprach  zunächst 
der  Oberiogenieur  Bin  nie  vom  London  Coooty  Council  im  Allge- 
meinen nbrrdi«  von  Jahr  zu  Jshr  zunehmenden  Schwierigkeiten  be* 
zQglich  der  BesebaffuDg  reinen  Waserra  in  England  und  die  bit-rwna 
I ysaultireoden  Maassnahmen  seitens  der  grosseren  Städte,  ihren  Bedarf 
I aus  den  Gebirgen  und  ««thwach  bevölkerten  Gegenden  zu  beziehen. 

I Nach  den  Ausführungen  des  Redners  bildet  die  VeruimtinigURg  des 
I W'asBers  einen  boiJeutendcn  FaxtUtr  in  der  Verbrettung  von  Krack- 
heiten;  der  Genuas  von  durch  Kanalabwisecr  verunreinigtem  Trink- 
' Wasser  kostete  London  wahrend  der  Choleraepideiuie  1854  und  1866 
lOOüO  Einwfdiner.  In  Spanien  folgte  die  Krankheit  bei  .\oabmcli 
i der  Cholera  1886  den  Wassertaufen ; sie  dedmirt«  di«  UevOlkcmng 
in  den  Städten,  welch«  aus  den  FlOsaen  dat  W'aaaer  bezog«*n,  ver 
schonte  aber  die  auverdorbeoen  Versorgungea.  Die  in  Indien  ge- 
macltten  Erfahrungen  bestätigten  dk-ee  Tbatsach«.  In  ckm  Di- 
strikten von  Stockton,  MiddlesbrüDgli  und  Darlingtun,  wo  ttisn  dss 
W'asser  dom  TecHus«  entnimmt,  herrschte  im  vorigen  Jalir  «las 
Fieber,  mau  fand  hier,  daas  die  Krankheitakeime  auf  ihrem  etwa 
21  km  weitttm  Wege  im  Ftusslauf  nicht  zerstört  wurden.  Redner 
fuhrt  aus,  dass  io  allen  von  ihm  untenmebten  Fallen  die  Oicmie 
wenig  Unterstützung  gebracht  habe,  da  mao  mittels  derseiben  nicht 
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die  Krm&kbeitAkeime  «Dtd»cken  könne;  eie  leig«  noe  wohl  du  Vor- 
handensein orgnniKher  Btoffe»  «her  ohne  eine  KttfftlUse  Erforsehang 
der  Torbergebenden  Lebensgeecblchte  dee  Wsseen  luu  eich  toq 
dleeem  nicht  Torherbeetiomien.  ob  c«  geeundu  ond  reinee  Trink- 
wseeer  sei.  Auf  Grund  der  1886  in  VsIeDcis  gewoxtnenen  E^ 
fshrungeo  fsod  Kedner,  den  SsndflUer  eis  wirksetner  tuTerlluigtv 
Sehnte  gegen  Krnakbeiteerreger  nicht  gelten  können.  Sendflltrntion 
▼ermOge  wohl  die  lebenden  Keime,  eher  sogenKheinlich  nicht  die 
wlntigen  Spuren,  sue  welchen  ale  entstehen,  larfickhslten.  Die 
Pitcipitstion  und  KlSrang  der  Ksoelwteeer  mittele  chemlecber 
Mittel  erecbelne  gleicbfsUs  knnm  tuverlksaig,  de  eolebe  meietens 
nur  Vs  der  aebweren  Verunreinigungen  dem  Waeeer  entnebeo, 
wahrend  V*  der  gelOeten  oigsniechen  Stoffe  darin  eerbleiben  ond 
in  den  FIum  geleitet  werden. 

Oberingenieor  Bech m ann  (Paris)  sprach  sodann  Ober  >Ver 
tbeiluDg  von  iweierlei  Arten  Wasser  mittele  geeon- 
dertsr  Leitungsnetse«.  Unter  Besngnahme  suf  die  io  Paris 
geasasmelten  Erfahrungen  gelangte  er  au  den  Schlnaafolgemngeo, 
dass  1.  du  Ideal  einer  städtischen  Wasserveraorgiuig  in  der  «dn- 
heiülchen  Zuftthrang  des  Genuaswaaeeni  für  alle  Zwecks  besteh« 
und  3.  dsM,  wenn  beeondere  UmsUnde  tu  der  Noihwendigkeit 
fohren  sollten,  ein  doppeltes  Leltanguystem  mit  Wasser  von  ?er- 
Bchiedener  QOte  ra  schaffen,  von  welchem  nor  ein  Theü  fOr  Genuss 
tweeke  verwendbar  ist,  diese  doppelte  Versorgong  nicht  In  Piirst- 
hloser  tn  leiten  sei,  woselbst  den  Coneameoten  nor  Gen  asswasser 
tor  VsrfOgnng  stehen  dflrfe. 

iDleressaote  Mittbeilungeo  Ober  die  Wseserversorgung 
von  SonthsroptoD  brachte  hieraof  Matthews  Diese  Stadt 
eteht  in  geeundheltllcher  Beaiehung  in  Oblem  Rnfe,  and  die  Be- 
hörden sind  in  den  leisten  Jahren  mit  Verbeaemngen  der  Wasser- 
Versorgung  und  KaoaUuUon  vorgegsogen.  Redner  beschrieb  die 
dortigen  erfolglosen  Maaseushmea,  Wasser  ans  der  Kalkfonnaüon 
mittels  Bohrungen  von  397  m Tiefe  tu  gewinnen,  welche  Ober 
M.  400000  kosteten.  1863  schritt  msn  inr  FluMWisserversoignog, 
allein  1888  bante  man  gftnslich  neue  Anlagen  sar  Wsseergewinnung 
ans  in  13  km  Enlfemung  im  Kalk  erbobrten  Brennen.  Man  richtet« 
eine  doppelt«  WaaunrafOhiung  ein.  als  es  notbwendig  wurde,  die 
HaaptlcituDgra  von  den  bocbliegenden  Reservoiren  arie  auch  die 
anderen  Rohrleitungen  in  der  Stadt  su  eroeoem;  eine  sweite  Leitung 
fOr  eaniUtre  Zwecke  bildete  man  ans  dem  alten  Kobmeta,  welche« 
ans  den  niedrig  liegeudeo  Beeervolra  versorgt  wird.  Ein  grosser 
Tbeil  der  Stadt  beaitst  jetst  eine  lediglich  für  sonitAre  Zwecke 
dienende  Leitung,  dessen  Wasser  einer  kouatlichen  Hebnng  nicht 
bedarf ; eine  weitere  Erspamiss  wird  beim  Heben  und  Weicbmachen 
dee  Wassers  fOr  Usosveraorgung  ertielt.  Bei  trockenem  Weiter 
genOgt  die  Waesermenge  fOr  sanitAre  Zwecke  nicht  and  ea  mnss 
dann  aus  den  Bnionen  bis  ra  tAglich  464  cbm  gepntnpt  werden.  Der 
Pumpbetrleb  geschieht  mittels  Waseerkraft,  das  Wasser  hierfOr  wird 
der  tor  Stadt  führenden  UocbdrucklcUong  bei  1,4  Atm.  Druck  ent- 
nommen, ond  flieset  nach  dem  Verbranch  onter  einem  Druck  von 
nur  0,86  Atm.  io  die  HaupUeitnog  sorOck.  An  die  Leitung  für 
sanitAre  Zwecke  darf  keine  Hanaleitung  angeecbloesen  werden. 

Ein  anderer  Vortrag  von  Gag  et  betraf  die  >Versorgnng 
von  Sttdten  mittels  Oenusswasser«.  In  der  sich  an- 
knöpfenden  DiecuMion  führte  Dr.  Franklaod  ans,  dass  die  Wich- 
tigkeit einer  ZofObrung  von  reinem  Wasser  |etst  allgemein  an- 
erkannt wurde.  FHlher  gab  man  den  Eanalgaseo  die  Hauptschuld, 
sUeiQ  man  hat  gefunden,  dam  dieselben  Aneteckuogsstoffc  nur  in  be- 
schrAnktem  Maasse  führen.  Redner  beapricht  die  KrankheltsOber- 
tragung  durch  die  FHlss«.  In  einem  Falle  war  der  Typhus  auf  das 
vemnreioigte  Wasser  eine«  Flusse«  surfleksufaliren , wo  die  Ueber- 
tragung  suf  weiter«  Entfernung  von  einem  Strom  in  den  indem 
mittels  SalslAenog  naebgewiesen  wurde.  Praaklsnd  eprach  sich 
gegen  doppelte  Zuleitungen  ans,  da  diese  durch  Sorglosigkeit  oder  | 
UnkenntnisB  bei  der  Benutsung  für  Genuasswecke  Gefahren  her-  | 
vormfen.  Baldwlu  erwAhnte,  dase  auch  Grundwaaser  die  Krank- 
heitskeime auf  weitere  Entfemung  so  übertragen  vermüg«.  Selbst  | 
Brunnen  io  der  Kslkformstion  seien  verdAchtig,  wie  er  doreb  twM 
Beisfdele  nachwies.  Aach  Prof.  Robinson  erklArte  sich  gegen 
di«  doppelten  Leitungen  und  fOr  die  conatante  Versorgung  unter 
Verwerfung  der  intermittlrenden  Byateme.  Er  glaubt  nicht  an  die  ^ 
Entferaong  der  Organismen  durch  SaxKlflltratioa.  Dr.  Oldling  , 
führte  aus,  8aaa  die  Gefahr  weniger  dnreb  lebende  OigaaUmen  als  1 
durch  Keime  entstehe;  erster«  würden  durch  fllessendes  WssMr  | 
seretürt,  IcUter«  dagegen  nicht.  Keime  konnten  grOMtentbells  im 


menschlichno  Magen  getüdtet  werden  und  seien  nur  in  groseen 
Mengen  achldUch.  Nicht  ein  eiotlgvr  Keim  würde  sieh  vermehren, 
wie  solches  bei  künstlicher  ZOchtong  in  Gelatine  der  Fall  sei. 

Die  Tagesordnung  enthielt  noch  die  fedgeodeti  tur  Verhand- 
Inng  stehenden  GegeostAnde: 

Dr.  B.  Wales,  Wasserreinigung  mittels  Bchnellflltration. 
Dr.  Bahardbnrjl,  Wssserversorguaf  und  Botwiseernng  indischer 
8tAdte.  Pringle,  Wasaerversorgong  in  Indien.  W.  Kümmel, 
die  Epidemie  ln  Altona  im  Jahre  1891  und  daa  filtrirtc  Wasser. 
Dr.  Willoogbbj,  W aaserveraotgong  von  SeestAdten.  Ritter, 
daa  Project  der  Wasserversorgung  von  Psris  ans  dem  Genfersee. 
Latham,  Beciehoogen  des  Grandwsssera  snr  Qesundbeit  Orant- 
ham,  Beaiehnngen  der  Ransliaalion  und  BewAssernng  von  Lnnd- 
flAchen  sur  Oesundbeit.  Oesten,  Eindringen  von  Veronrainigungen 
ln  untaiirdlacbeo  WasaerleituogskaoAien. 
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stik bringt  die  Betrieberesnltst«  der  Wasserwerk«  OnwsbriUnniens. 
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der  «loktriechen  Beleoebtangsanlagen.  Mit  Abbildungen. 
Leitfaden  für  Montenre,  Werkmeister,  Techniker  etc.  Verisg  von 
W.  Knapp,  Halle  a.  S.  8.  Auflage  1893 

Mont-Serrat  E.  de  nnd  Brlsae  E.  Le  Gas  et  ses  ap- 
plicatloDB.  Eclatrag«.  Cbauffage.  Force  motrice.  Mit 
AbbHduDgen.  Verlag  von  BaJllikt«  A FIU.  Paria  1893. 

v.Schütt  J.  DerHartguss  and  seine  Bedeutung  für 
die  Eisenindastrle.  9.  Auflage.  Verlag  von  W.  Ochs  A Oo. 
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Wits  A.  Ls  Mschine  k Vapeur,  Mit  Abbildungen.  Ver- 
lag von  Baillihre  A Fils,  Psris  1891. 


Nene  Patente. 

Pntontanmeldungen. 

(Bekannt  gemacht  Im  Relchsanasiger  vom  6.  November  1691.) 
Ktasne; 

94  K.  8669.  Boetanlage  für  Stanbkohle,  Kohlenlüsdie  u.  dergL 
J.  Kndllct  in  Prag-Bnbna;  Vertreter:  A.  Knhnt  A RDeiss- 
ler  in  Berlin  C.,  Alexaoderstr.  88.  38.  April  1891.* 
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86.  H.  llS^ä  Apparat  (uea  Be«chiek«a  TOD  OMretort«B.  A.Hickoa* 
loop«r  io  CiocLBnati,  Obio,  V.  8t.  A.;  Vertreter;  F.  Tbod«  A 
Kooop  io  Dreadeo.  88.  JoU  1891. 

8&.  E.  3205.  8gQdfitter.  F.  £ogel  io  ilamborg.  8 Auguft  18dl. 

(Bekannt  gemacht  im  Relchaanseiger  Tom  9.  November  1891.) 
Klasae : 

96.  A.  3706.  Gaeretorteovorlage,  bei  welcher  daa  Eiotaoelien  der 
Abeperrrohrea  in  die  BperrflOsaigkeit  wüireod  der  I>eati11atioii» 
Periode  OberflOaaig  gemacht  wird.  U.  Andrd  in  Barcelona, 
Bpanien;  Vertreter  R.  LQdera  io  GOrliU.  17.  Febraar  1891. 

47  A.  3778.  .Ahaperrrentii  fOr  Hochdmckgaebebtlter.  Actien* 
geaetlachaft  fflr  KeblengaalDdaatrie  in  Berlin  SW., 
Liodenatraae«  9,  Juli  1891. 

— C.  3814.  NiedervchraubvvDÜl  fOr  faochgaapaQDte  Gaa«  und  FlQaaig* 
keiteo  mit  elaatiacbcr  Dichtung.  0.  Oo  nvert,  437,'446  lllinoiaSt. 
in  Chicago,  V.  Bt.  A.;  Vertreter;  Wirth  4Co.  in  Fraukfurta.il. 
34.  Juli  1891 

— St.  3%8  Rohrkupplung  mit  dreitheiligem  Kugelgelenk,  innerer 
Schraubenfvder  und  Entlaatungaechranbe.  £.  Streit,  kgi.  Loko- 
mottvfOiirer,  io  OOrllU,  Sohratr.  6.  18.  Juli  1891. 

— V.  1696.  Niederachraubventil  mit  aelbetthAtiger  Kntleernng 
niittela  dnrehbohrtor  Spindel  und  beaondereo  Entleerangaveotila. 

R Voigt  in  Firma  Zilliog  4 Voigt  in  Dobeln  in  Sachsen. 

17.  Jnii  1891. 

(Bekannt  gemacht  im  Reichaaoieiger  vom  13.  November  1H91.) 
Klaaae : 

26.  P.  6458.  Gasatrahlwaiicbiir.  (Zuaatz  «um  Patente  No.  38903.) 

R Fleiachbauer  in  .Menteburg  13.  Juni  1891. 

— K.  8747.  Retorteneinbau  fOr  geneigte  Gaaretorten.  A.  KlOnne  ; 
in  Dortmund  und  P.  Bredel  io  llilwaukee,  V.  St.  A.;  Vertreter; 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Schiffbaiierdamm  39  a.  1.  Juni  1891. 

85.  K.  8863.  Vorrichtung  zur  drehenden  Bewegung  von  Waaaer- 
leitungxhahnen  und  beliebiger  drehbarer  KOrper.  F.  Kirchhoff 
Ludwigsbalen  a.  Bb.  13.  Januar  1891. 

(Kekartot  gemacht  im  Roichaanzeiger  vom  16.  November  1891.) 
Klanae : 

SU.  K.  8174.  Gelonkige  Rohrenverbindong.  F.  K4mdntty  jun. 
in  BudApiwt,  IV,  Rez.,  Crdnebautngaait«  dH;  Vertreter;  J.  Jesaen, 
in  Firma  Capltaine  4 v.  Hertling  in  Berlin  NW.,  Laiaen- 
fltraaae  85.  18.  Februar  189!. 

26.  K.  8748.  I^devorrichtung  fUr  geneigte  Gaaretorten  A,Kl0nne 
ln  I>or1oioo<l  und  F.  Bredel  io  Milwaukee,  V.  8t.  A.;  Vertreter; 
M.  Rotten  in  Berlin  NW.,  Scbim>auerdaiau  39  a.  1.  Juni  1891, 

— p,  5219.  Luftcarburator  mit  Miachbahn  zur  Regulirung  dee 
MiaebuDgaverbaUniBsea  twiachen  Loft  und  CarborirUdBaigkrit 
Dr.  med.  C.  Paqnallo  in  Paria,  13  Place  VeodOme;  Vertreter; 
C.  Fehler!  4 G.  Doubier  in  Berlin  NW..  Doroüieenatr.  32. 
27.  8«;ptember  1890. 

37.  II,  I0H90.  Verfabreo  zur  UeraMllung  gepreeater  Luft.  F.  Honig- 
mann  io  Aachen.  9.  Mart  1891. 

49  L 6787.  Lothlamp«  (Zuaats  tum  Patente  No.  59174.)  P.  Le 
Blanc.  A.  Oowet,  F.  und  V.  Matray  in  Paris,  81  Boulevard 
Henry  IV;  Vertreter;  Specht,  Ziese  4 Co.  iu  Hamburg. 
9.  Juni  1891. 

61.  G 6972  Bandförmiges  Ventil  für  Saug- und  Druckluft.  J.Gabriel 
Io  Unterst  Veil  bei  Wien;  Vertreter;  J.Brandt4  G.v.Naw- 
rocki  In  Beriio  W.,  Friedrichatr.  78.  31.  Auguat  1891. 

61.  F.  6648.  Ala  Retlungaleiter  verwendbare«  Fenator.  TLFrohn 
in  Aachen.  8.  Auguat  1891. 

Paiamertholiungen. 

Klaiw: 

4.  No.  6U81H.  AualOaehvorriclilung  fOr  Petroleumlampen  mit  Rond- 
brenner.  O.  Wotleoberg  in  Berlin,  Luckauerstr,  11.  Vom 
23.  November  1890  ab.  W.  7388. 

— No.  60322.  Petroleumrundbrcnoar.  J.  Hirsebborn  in  Ber- 
lin 80.,  KOpenlckeratr.  149.  Vom  9.  Januar  1891  ab.  H.  10691, 

•»  No.  6U336.  Hebevorriebtung  fOr  dt«  Brcnncrgallerio  von  Lampen. 
J.  Stabö  in  fiudapeat,  Karlaring  17/19;  V'ertreier;  J.  Brandt 
4 0.  V.  Nawrorki  In  Berlin  W.,  Priedrichstr.  78.  Vom  7.  Fe- 
braar 1891  ab.  8.  6797. 

— No.  60388.  Hebevorrichtung  fOr  die  Brennergallerie  von  T-ampeo. 
J.  Hirschhorn  in  Berliu  80.,  KopeniokeraU.  149.  Vom  23.  De- 
•-ember  189U  ab.  II.  I066U. 


Klasse ; 

— No  6043U.  Zdndvorrichtang  fhr  Slcberbeitsgrubeolamp««.  ,3b 
aau  znm  Patent«  No.  66909.)  W.  8 e i p p e 1 in  Bocbois  L Wmf 
Gr.  Beckstr.  1.  Vom  19.  Juni  1891  ab.  8.6033. 

— No.  60461.  AuafOhrungsform  der  durch  daa  Pateoi  N«  4km 
geacbOtsten  AaslOecbTorrichtang.  0.  Beotachel  ia  BmlaT., 
StegUtseratr.  4.  Vom  18.  Februar  1891  ab  H.  10831. 

— No.  60466.  Lampe  mit  Wtrm«sebirm.  Dr.  0.  ScblCstilcb, 

k.  rtchs.  Geheirorath  a.  D.,  in  Dresden  A.,  PortKoastr.  6.  V« 
91.  Juni  1891  ab.  Seb  7868 

19.  No.  60416.  Verfahren  zur  Entfemong  von  KeMelstain.  K.  Mir 
rla  in  Magdeburg,  Rreiteweg  45.  Vom  10.  Mal  1891  ab.  U 8K. 

18.  No.  60883.  Vorrichtung  tarn  Reinigen  von  Kiiwaalipeiatwaiia 
E.  Pollacae  k in  Budapest;  Vertreter;  C.  PehlertAQ.  L«a 
hier  in  Berlin  NW.,  Dorotbeeostr  33.  Vom  99.  Oetober  100 

ab.  P.  4941. 

— No.  6<MB4.  Nensmngaa  an  stehenden  Datnpfkeaaeln  mit 
gasfeuerang.  (Zuiati  um  Patsate  No.  67810.)  J.  Jzckioata 
Liverpool,  Englaad;  Vertreter;  H.  4W.  Pataky  ln  Berlla  NW. 
Loulsenstr.  30.  Vom  90,  Mkrz  1891  ab.  J.  9609. 

— Ko.  60438.  VerchluasvorricMung  fOr  achadltafte  Waasmehrm. 
Soddeutscher  Rohrendampfkeaaelban  Blmoaif  4 Lm 
in  Frankfart  a.  M Vom  91.  April  1891  ab.  8 ö»46 

36.  No.  60883.  Gaadmckregler  O.  Engel  la  B«riia  NW.,  B*tb>- 
noweratr.  K*4a.  Vom  96.  April  1891  ab.  B.  3119. 

— No.  60448.  Apparat  aur  Erzeugung  von  Leachtgas-  H.  Wil- 
liama  ia  Mancheater,  England,  33  John  Daltoa  Strast:  V« 
treter;  0.  Wälder  in  Berlin  SW.,  Grossbeereoatr.  96.  Tan 
36.  Man  1891  ab  W.  7514. 

— No.  60470.  WiadaehatsTOrriefatung  fOr  Begenerativgaalzttpra 
Th.Tbomaa  la  Loadoa,  Pinabnry  Park,  Oarltoo  RoadN&S. 
Vertreter;  C-  Fehler!  4 G.  Loubier  ia  B«riio  NW.,  DotMb«a- 
atraaase  39.  Vom  14.  Januar  1891  ab.  T.  3054 

— No.  60478.  Eia*  and  mehrfachev  Bonaeobrenner  mit 
zeitiger  Gaa-  und  Lnftregulirung.  R.  Röb«r  ln  Jena,  Leotn- 
atraaae  18.  Vom  9.  April  1891  ab.  R.  6638. 

46.  No.  60469.  Miacbventil  mit  einseinen  ZalmtnagsrCbreo  in 
Ventilaitse.  0 Bleesing  in  LObCau  (Dresden).  Vom  Sl.  De 
remlier  1K90  ab.  B.  1188U 

— No  60475.  AU  Vergaser  dienendes  ZOndruhr  fOr  Petroiecs 
maachineD,  welche  im  Viertakt  arbeiten.  Geraoa  4 Saebir 
in  Berlin  8W.,  Friedricliatr.  233.  Vom  1.  Mai  1891  ab.  0.  4MP. 

47.  No.  6>J165  Schaltwerk  som  Aadrehea  von  Gas-  und  aadwn 
Kraftmaschinen  A.  Dawes,  40  Weliingtnn  Street  ia  KetUrn 
England,  Ct- of  Korthampton.  Vertreter;  0.  Peblert  40  Loa 
hier  in  Beriio  NW.,  Dorotheenair.  33.  Vom  11.  Joni  1391  zk 
D.  4793. 

69.  No  60433.  Dsmpfwaaevrheber.  A.  v.  Kunwald  ia  NtoüIi 
l»ei  Paria;  Vertreter;  J.  BrandlAO  v.  Nawrockün  Berihi  W, 
Priedrichatr.  78.  Vom  XI.  Min  1891  ab.  E.  8517. 

— No.  6i>447.  HobventiUteuerung  fOr  Pumpen.  C M&IIet  b 
Charlotteoburg,  Biamarcketr  7 I,  Vom  90  Mtn  1891  ab,  M 194' 

— No.  60451,  Geateoertea  Ventil  zur  Verbindung  des  Stiefel«  sit 
dem  Druckrohr  vnn  Schaebtpumpen.  G.  Qrossmsan  U Dwt 
mnod,  MAnateratr.  172.  Vom  29.  April  1891  ab  M.  675». 

— No.  60456.  Dampfatrahlpumpe.  A.  Sichler  in  Wien  IV.,  B«f 
vedergasee,  Bclvederbof  8;  Vertreter  C.  Feh  lert  4 0.  EosM«r 
in  Beriio  NW.,  Dorotbeeostr.  39.  Vom  26.  Juni  1891  ab  E»KX 

Patenlübwrtragungon. 

Klaas«: 

19.  No.  61697.  J.  Stadler  in  SimiaeriDg  bei  Wien,  Baapta^'  I> 
□ad  J.  Flacher  in  Wien;  Vertreter;  C.  Fehlort  4 0.  Lonbirr 
in  Berlin  NVt'.,  iJomtbwnalr.  32,  .Straasensprengwagvo-  Veo 
13.  October  1889  ab. 

No.  6<ii86.  J.  Fischer  in  Wien  und  J.  Stadler  io  SimnrrJf 
bei  Wien,  Hauptatr.  1;  Vertreter.  C.  Fehler!  4 0.  Loobirt 
. ln  Berlin  NW.,  Dorotheenatr.  32.  Straeaenepreagwageo.  (ZolzO 
zum  Patente  No.  61697.)  Vom  6 Mai  1691. 

Patentver>sagungen. 

Klaaae. 

46.  H.  10836.  V'orriebtaag  znr  Erleichterung  des  Anlasaro* 
(Jasmsschinen.  Vom  l.Juni  1891. 

•»  K.  8606.  Kegalirvocrichtnng  fOr  Gasmaachioea  Vom  H 
1891 
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Pat«nterlo»chujigen. 

Id  Folp  NicfatMhloog  dor  GebOhron. 

KlaMe: 

4.  No  1S482.  KoocnmyeD  dd  der  BeleDcbtong  too  Piaoinoo. 

->  No-  Neaerangeo  an  den  onter  No-  ISiSä  patanUrtaD 

llaltarD  fOr  Lampan  sor  Balaaehtuof  toh  Planinoa.  (Zoaati  lum 
Pateoto  No.  IMSa.) 

~ No.  43688.  HtngalaiDpa,  welch«  ln  «Ina  StahlaBp«  TerwandaW  | 
>>ar  lit  i 


— No.  51472.  Neaeraog  an  Lampanbreooem. 

— No,  ^96.  SelbatllMUlge  LoachTorrichtang  flir  kippend«  Lampen. 

— No.  5S8S4.  OOehtBcbeere. 

4*>  No.  46714.  Einrichtung  an  Oaamotoren  lor  aelbattbltigeo  KQh- 
;ang  des  Verbrennungsraumea. 

— No.  47356.  Schalldämpfer  fbr  die  Aospnflgaae  ron  Gaamaachlnen.  j 

— So.  48162.  Einrichtung  an  Gaamotoren  inr  •elbeUhnUgeo  KQh-  I 
lang  daa  Verbieanaogaraamea.  (Enaata  tarn  Patente  No.  46714.)  ^ 

» No.  4680S.  Streaaenbahnwagen  mit  Oaamotorenbetrleb.  i 

— No.  50907.  Gaamaachine  mH  Hflifakolben. 

— No  60307.  Miachveutil  mit  regolirbarem  Oaa*  und  Petroleuoi*  j 
Elnlaaa. 

— No.  5U692.  Wtrraemotor. 


Anszü^  aus  den  Fatentecbriften. 

Klaaa«  4.  BeleuotatangageganatAiuie. 


No.  66447  vom  2.  October  1890. 
Joa  AUx  ln  Sakbonaj,  Ain,  Frankreich. 
Kertentriger.  — Bei  die«em  Keneo- 
Utger  wird  ein  «lureh  den  Abbraod  der 
Kene  bedingter  Vorachub  der  l«Uteren 
dadorch  ermöglicht,  daw  daa  die  Kerae 
anfnebmende,  drehbar,  aber  nicht  ver* 
aehiebber  an  dem  feetataheoden  Rohr«/^ 
gehaltena Bohr  b ln  einem  Hnttergewinde  d 
die  die  Kene  tragende,  abgeflachte,  gerad- 
linig in  f gefOhrta  Schiaube  c autnimmt, 
•o  daas  beim  Drehen  dee  Rohree  5 eine 
VcnKbiebong  von  c und  damit  eine  Hohen- 
elnatalluiig  der  Kern  eintritt,  welche  Bio- 
ricbtoDg  in  eine  mH  PuaaatOtian  ver* 
eehene  Metallholae  r eingesetat  aein  kann. 


Slaane  84-  Hatawwlrthaoh&ftUoha  Owritth«. 

No.  56954  vom  89.  Juni  1890.  KOtto  in  Magdeburg.  Splritoa- 
k ü c b e r.  — Der  Splritoakocber  keonaeichnei  el^  durch  eine  Brenn- 
etoffeehaie e,  welche  bebota  Regelung  der  Flamme  auf  dem  die 


Brennacheibe  t tragenden  Bolsen  g niHtela  Trielv  and  Zahnatang«  f$ 
auf-  und  «beehiebbar  angeordnet  iat.  Die  Luftröhren  der  Schale  e 
gleiten  dabei  auf  den  durch  dea  KQblbohkIter  d tretenden  Ergintunga* 
rOhren  kS. 

KImm  42.  Inetnimont«. 

Na  66745  vom  29.  Man  189U.  J.  Thomaon  ln  Brooklyn, 
Grafacbaft  Kinge,  New  - York,  V.  St.  A.  S cb  ei  ben  • W aaaor- 
meaecr.  — Bei  dieeein  Scheiben waasermitajier  iat  der  KIn*  und  Au^ 
lasa  a 6 in  dem  oberen  oder  unteren  Tbeil  dea  Meseergebtoaes  in 


der  Weise  angeordnet,  daas  die  mit  dem  gansen  Anieigowark  fertig 
verbundene  Scheibenkammer  mH  Scheibe  In  das  Msaesigshtose  ein- 
geaetat  und  aus  demselben  entfernt  werden  kann.  Auch  atebt  di» 


Pt«.  Ml. 


Scheibeokammer  in  solcher  Verbindung  mit  dem  So-  ood  Aualase, 
daea  daa  Waaaer  aiia  dem  Measergehluse  von  oben  und  unten  nach 
dem  Kemmereinlass  e atrOmt.  Um  die  achrtge  Aofstellnng  dea 
WssMnneeeers  tu  erieiebtem,  wird  dereelbe  auf  eine  Foaaplatte 
gMtelU.  die  mH  kurteoZiuken  und  mit  einer  Itngeren  Zinke  ver- 
sehen ist. 

Klnaae  40.  Luft-  und  Oeakrnftmnnohlaeti. 

Na  66686  vom  90.  Min  1890.  (Zueata  enm  Patente  No.  63806 
vom  18.  Mtre  1890.)  Gaamotorenfabrik  Deuts  io  KOln-Deots.) 
Steuerung  fOr  Oasmaschloen.  — Erfolgt  das  BisrHoken  der  Klinke 


durch  LuftverdOnnnng , eo  wird  die  Klinke  r dee  Uauptpatentea 
i durch  ein*  aolcbe  e ersetst,  die  nnmlttelber  mit  «lern  Anslasaventil  f 
' gekuppelt  ist  Der  Raum  unter  der  das  AnslOaen  der  Klinke  c be- 
wirkenden Membran  k oder  deren  Ereatt  ateht  nicht  unmittelbar 
mit  dem  Arboitacylinder  in  Vcrbindimg,  sondern  der  Raum  mOndet 
in  das  Gassuleltiiagarohr  and  «war  hinter  dem  durch  einen  R^uUtor 
elnauatellenden  Gasoinlaesventü  w,  ao  daas  — falls  durch  den  Re- 
gulator V der  Qaasufluaa  abge»perTt  wird  — beim  Aneaugon  eine 
Bethatigung  der  Membran  nicht  erfolgt  and  in  der  Compreasloiis- 
periode  das  AusUasventil  ebenfalls  geöffnet  wird. 

Der  Raum  unter  der  daa  Aosloeen  der  Klinke  e bewirkenden 
Membran  k kann  auch  anstatt  mH  dem  Arbeitseylioder  mit  der 
I.4tftleitnng  allein  in  Verbindung  stebeo,  mit  der  Membran  k aber 
ein  — bei  «ingerfickter  Klinke  absperrender  — Gaaschieber  ge- 
kuppelt und  ferner  eine  — roin  Regulator  eintuatelivnde  — ■ Stange, 
oder  ein  mit  einer  Nase  ausgerflsteter  Doppelhebel  derart  angeordnet 
sein,  daaa  dieselben  ImiIri  Rii>iret*n  sn  hoben  Umdrebungstahleo  daa 
AualOsen  der  Klinke  verhindem. 

Erfolgt  das  Elnrflckcn  der  Klinke  durch  die  Comproasicm  btw. 
Arbeitspannang,  so  tritt  an  Stelle  dea  Hebels  d t eine  Klinke,  welche 
mit  der  gveteuerten  Stoeastango  gelenkig  verbunden  ist  and  ent> 
spreebeod  beeinfluaat  wird. 

Na  56906  vom  1.  Juli  1890.  J,  Roots  in  Nottinghanj,  Kent, 
England.  — Petrol eumgaamaachine.  Aal  dem  Petroleum 
schirimmt  ein  Qaxermhmeo.  Oer  Rahmen  Ist  io  dem  Behälter  so 
angoordnet,  daaa  beim  Anaaogen  der  Ladung  Lnft  durch  daa  ln 
dem  BelilHer  entliaHcne  Petroleum  hindurch  und  von  unten  gegen 
den  Qaserabmen  strOmt,  denaelben  emporheht  und  die  infolge  der 
vorherigen  Berohrung  mit  dem  Petroleum  ao  der  Gate  hingen  ge- 
bliebenen Petroleumtbcilchen  nach  dem  Arbeltscyirnder  fahrt. 

Der  Gaaerahmco  kann  auch  etwas  Aber  dem  Oelapiegel  fest  in 
dem  BohAiter  angeordnet  sein,  wobei  das  Petroleum  dadurch  mit 
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der  Gese  ln  BerOknuac  g«br»ebi  irlrd,  d«M  die  tod  unten  gegen 
die  Geae  strOBende  Loft  dee  Petroleom  gegen  dieeelbe  empor* 
•pritel. 

40.  Metallbearbeitangr.  meobnnlnohe. 

Ko.  66624  vom  17.  October  1890.  P.  Mey  in  Finne  0.  Ftecber 
in  Wien  und  Helnfeld.  — Rohrebechne.ider.  Der  BohrebeebneJ* 
der  beaitst  drei  in  Reichen  Abeutnden  eon  einender  engeordneie 
Behneidecfaeiben  e6e,  ron  denen  eine  e*  en  einem  Support  r*  ge- 
lagert lat  Diener  Ist  feat  mit  einer  durch  eine  Mutter  e gebenden 
Sehmuhe  Terbonden  and  tragt  an  aeinen  Ineeeren  Enden  Oleitrollen, 


die  bei  seiner  Vorwartabewegang  swei  an  der  ficbrenbenmaiter  ge- 
lenkig angebraebte  Glieder  di*  nach  innen  draeken.  Dadorcb  er- 
leiden twei  andere  mit  dieieo  and  ooter  eiaeoder  gelenkig  rerban 
deae  Glieder  / and  § eine  StellungaTerindemog,  darch  welche  die 
an  ihnen  gelagerten  flchneidacbeibea  6 c in  gleichen»  ihrer  jeweiligen 
gegeoaeitigen  Entfemong  entaprechenden  Abataeden  alch  der  mit 
dem  Sopporic*  roigcrOckten  dritten  Scbneklecbeibe  nihem. 

Ko.  66627  vom  28.  October  1890. 
FV.  Steel  Oook  in  BpriegSekl,  8taat  Ohio, 
V.  6t  A.  ICaechine  aom  Schneiden  von 
Schraa  benma ttern.  — Der  aicb  drehende 
Oewiodeeehneidbohmr  1 der  Maacbioe  tat  in 
einem  Fatter  derartig  gelagert » deas  er  an 
swei  verschiedenen  Stellen  von  je 
Backenpaare  kk  bsw.  erlaset  wird,  wdcbe 
abwechselnd  aal  Ihn  eiowirken.  Beim  Be* 
triebe  der  Maacbioe  hllt  dsa  Backenpear  k 
den  Bohrer  fest,  wahrend  daa  Baekeopaar  k^ 
geöffnet  iat  um  die  fertig  geschnittene  Matter 
aas  der  Maschine  herausfanen  an  laaaen.  Die 
sa  adtoeidenden  Mattem  werden  dem  Bohrer 
selbetihatig  sogefOhrt.  Dareh  eine  Oelpompe 
wird  anch  ealbsUhltig  Oel  nach  der  Arbeits- 
stelle hingeeehafft  Daa  alne  Baekenpaar  kann 
Qbrigeos  aacb  noch  durch  eine  Klemmfeder 
ersetst  werden. 


gVnoao  BO.  Pumpen. 

Ko.  666£1  vom  21.  Kovenber  1880.  C.  Hoppe  in  Berlin. 
Doppelt  saagende  nnd  drOckende  Differentialkolben- 
pumpe  mit  swei  V entUen.  — ■ Bei  dieser  Differentialkolbeopotnpe  i 
iat  dar  ringfOnnig(e  Baam  c dea  grossen  Cyliodora  e*  bsw.  der  kleine  I 


üjdlnder  b*  ohne  finecbaltnng  eines  ZwiedaeoventiU  mit  dem  Seag- 
rsam  8 bsw.  mit  dem  Drackraum  D verbanden,  ao  daaa  der  groaae 
Kolben  A durch  ein  Saagrentil  e*  aaugt  und  dorrb  «o  Dmckveotil 
V*  drflckt 

Klanao  64.  Sobnnkger&thnobsftoD. 

No.  56602  vom  4.  Febmar  1890.  E.  WebslerLace  io  Brad- 
ford, Mc  Keao  Connty,  Pennaylvania,  V.  St  A.  — Oelbebälter 
mit  LampeofOller.  — Eine  hn  Deckel  dea  OelbehAlteri  a an- 


I geordnete  Pompe  eeogt  aoa  dem  so  tQlleodeo  Lampeobesein  6 so 
I lange  Laft  dardi  ein  in  dasselbe  hineinreichendee  Saugrohr  e aa 


aod  presst  dieselbe  io  den  geechloseenen  OelbehAlter,  bis  durch  daa 
Heberrohr  d die  ^wflnachte  FOllaag  erreicht  ist.  Bei  fortgeeetstem 
Pampen  fordert  das  Seogrohr  Oel  statt  Laft  in  den  Oelbehlltar, 
durch  welche  Anordnong  eio  Ueberflieasen  des  Lampenbaseios  ver- 
botet wird. 

Banen  84.  Waaoorbaa. 

Ko.  66777  vom  8.  October  1889.  Th.  Mc  Brido  in  Philadelphia 
und  E.  Fiaber  ia  Kineardan,  Prov.  ot  Ootario,  Dom.^of  Canada 
— Drehscbaofelbagger.  Oer  Drehachaafelbegger  hat  an^m 
Sehanfela  A befestigte,  scberenartig  verbundene  Arme  C,  die  doreh 


Staogen  B mit  dem  Lagerrabmeo  der  die  BchlieeskeUe  L aatneh- 
mendeu  Trommel  0 verbunden  sind.  Die  Trommel  wird  bei  Ai^ 
Ordnung  ihrer  Längsachse  in  Ricbtang  der  Lange  der  Bchaofeln 
durch  mit  einem  Scherenarme  verbundene  gekiümmte  Ooalisssn  O 
geführt 

Bei  Anordnong  der  Trommelaehae  senkrecht  sor  Bchaofeldreh* 
achee  ergeben  eich  etwas  abweiciieode  Asordnaogea  bertgUch  dar 
Verachiebong  der  Scherenarme. 
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StatistiscliH  iiinl  fiimimellp  Miffheilnnsen. 

Altona.  (O««-  aod  Wanoorwerke.)  Die  neit  längerer  Zeit 
h<-hwet>(*aiien  Verbamlhingen  twitteben  der  Htadt  und  der  derxeitigen 
üeeiUcrin  der  Uaa  und  Wa««crverke.  Ober  «eiche  vir  wiederholt 
MlUheilmiK  gemacht  }uil>eTi,  «ind  durch  den  naehatehenden  Vertrag 
Ober  die  Abl-Viuiig  der  geaelUchaftlichen  Anlagen  durch  die  Stadt, 
d.  d.  tS.  NoT«inlM*r  d.  J.,  lu  eiaetn  vorlkufigen  Aharhlnfia  gekommen. 
Der  Vertrag  lautet: 

ZwiBcheo  dem  Jusliirath  Ad.  Moyer,  dem  Kaufmann  Ferd.  ßaur 
nnd  dem  Direetor  KOmmel  fOr  die  Gea-  und  WaesvrgtvellM'haft  in 
Altona,  unter  Vorbehalt  der  Zualimmang  der  GeneralverMmmluog 
der  Geaellschaft,  «inemeita.  and  dem  Bürgermeister  Dr  Gieee,  dem 
ROrgerworÜialter  R4*rhiaan«aU  J.  G.  Max  i^'hmldt  nnd  dem  Stadt- 
baarath  Stahl  for  die  Stadt  Altona,  unter  Vorbehalt  der  Zuatimmung 
rter  ataiHiiH'hen  Collegirn  cn  Altona,  anden.‘r«i;ita,  ist  der  nach- 
stehende  Vertrag  geacbloaaen  worden. 

Die  vorliehaltene  Zuaütnmung  der  Cieneralveraammlnng  der 
Gaa-  und  Waasergeaellechaft  mojia  innerhalb  10  Wochen  und  die 
Zuslimmaog  der  aUdtieciien  Oollegten  zu  Altona  an  dcmeeliMm 
Tage,  an  welchem  dem  Magiatrate  die  Anzeige  Ober  die  Zuatirunmng 
der  Gencra'.vermmnilung  zugeht,  erfolgen,  widrigenfalls  der  Vertrag  : 
als  nicht  zu  Stande  gekommen  gilt.  | 

% 1.  Die  Gaa-  ond  WaBsergeaeliflchaft  tu  Altona  verkauft  and  ; 
übereignet  der  Stadt  Altona  ihr  gesammtee  lieweglichee  und  un- 
beweghehes  Vermögen,  apeciell  ihre  Gasanstalt  and  Ihr  Waaaerwerk 
mit  aAmmtlichem  Zobehbr  mit  alieiniger  Ausnahme  der  nachstehend  i 
spociell  Bufgefübrteu  Werth«;  j 

1.  der  Verwaltitmregebaude  der  Gesellschaft,  belegen  an  der  t 

Hobenschnlstrars«'  tu  Altona,  mit  dem  in  dinnaclbea  bc>  ! 
findlkheii  Mobiliar  und'loventar;  | 

2.  der  zu  Blankenese  belegenen  Arlwitcrvohoungen,  mit  Aus-  | 
nahm«  der  aaf  dem  Bauraherg  selbst  bedndlirhen,  ferner  | 
der  am  Küaterberg  belegenen  Cottage  nebst  dem  zu  dieaen 
Arbeiterwohnangeu,  resp  der  Cottage  gehörigen  Areal; 

8 der  Vorrüthe  an  Materialien  und  Proiluctcn.  sowie  der 
Easseabestando,  ausstehenden  Forderungen  und  Effecten. 

§ S,  Die  Stadt  Altona  zahlt  dagvgim  der  Gaa-  und  Waseer- 
gsgelbu-liaft  einen  Katifpreis,  welcher  nicht  geringer  als  M.  SSOtXX.s.t 
Dud  nicht  hoher  als  M.  »ein  soll  and  zwischen  diesen 

beiden  fMt  vereinbarten  Grenzen  clurch  dm  Im  ^ 3 Iteirlchneten 
Sachverständigen  festgestelll  werden  soll,  and  von  welchem  — zur 
Stempelbcrechnnng  — M !:NKI0iX)  für  die  mitverksnften  Grumlstücke 
der  Oceellschaft,  der  Rt«t  dagegen  für  die  anderen  Vermögens 
Objecte  der  Gesellschaft  gerechnet  werden  sollen. 

Div  Frateetzung  der  Sachvervüindigen  innerhalb  der  vor- 
genannten Grenzeu  ist  für  beide  Parteien  absolut  bindend  und  on* 
abanderlicb,  and  vorxichten  boide  I*art«ieu  auf  jede  Kinwendong 
und  jsile  richterliche  NachprOfang  solcher  Festsetiong  hierdurch 
ausdrücklich 

§ 3.  Zur  Festsetsang  des  Kaufpreises  nach  § 9 ernennt  jede 
Partei  aus  der  Zahl  der  unbetbeiligteu  Betrlebedtrectoren  Deutscher 
Gas-  oder  Wasserwerke  innerhalb  vier  Wodien  nach  Genehmigung  des 
Vsrtragv«  einen  SachversUlndigeD . welche  beiden  Sachveret&ndigcn  i 
ihreneits,  bevor  sie  zar  F'eststelluog  >los  Kaufpreises  schreiten,  sich 
einen  Obmann  gleichfalls  aus  der  Zahl  der  unWtlielllgten  Betrinbs- 
itirncturen  Deutscher  Gas*  oder  Wasserwerke  erwählen,  — mid  steht  ^ 
diesen  beiden  Sachverständigen  die  Festsetzung  des  Kaufpreises  mit  i 
der  in  § 9 v«r«jnl>arteo  Beschränkung  dahin  tu , dass  eine  Taxe  I 
unter  M 320ÜUCÜ  auf  diesen  Betrag  ta  erhüben,  eine  Taxe  über  i 
M.  4(J0U(.K.)0  auf  diesen  Betrag  zu  ennässtgen  ist.  , 

Küniien  die  Bachveratändigen  sich  nicht  einigen,  so  entscheidet  | 
deffnitlv  der  Obmann,  welcher  an  den  Verhandlnngcii  von  Anfang  j 
an  TbcU  tu  nehmen  hat. 

Können  die  Bachverataodigen  sich  über  die  Person  dea  Oie 
mannes  nicht  einigen,  so  soll  der  kgl.  Itcgierungepräsiilent  tn  Scbles- 
aig  «nuu-ht  werden,  den  Obmann  tu  ernennen. 

g 4.  Den  .Sachventändigon  wird  durch  Vorlage  dieses  Wrtrages 
Tuitgetheilt,  dass  c«  ihre  Aufgsl>«  ist,  den  Werth  der  Anlagen  d«r 
UeesUschafl  in  ihrem  jetzigen  Zustande  als  Betriebsobject  für  daa 
Versorgungsgebiet  nach  freiem  KnnpsstHi  festsustellen.  Ihnen  sind 
von  den  l*artci«n  alle  ton  ihnen  erforderten  Auskünfte  zu  «rtheilen, 
wie  es  andererseits  den  Parteien  freisteht,  den  Sorhventindigen 
das  zur  Beurtheiiang  de«  Taxwerthes  Zweckdienliche  unter  Mit- 
theilung  an  die  andere  Partei  zur  Aeussermig  vuntutragen. 


j g h.  Soweit  für  die  Beurtheitnog  der  Bachverständlgen  der 
' Wfith  von  Grundstücken  in  Frage  kommt,  wipl  ihnen  das  Urtbeil 
I lokaler  Bachvenitändiger  in  narhstchender  Weis«  xar  Verfügung 
g«i  teilt: 

I Beide  Parteien  ernennen  gleichzeitig  mit  den  in  g 3 genanoten 

j Barhversländigen  je  einen  SachTcraländigen  für  die  GrandwtTthe, 
welche  unter  sich , bevor  sie  ln  TbäUgkeil  treten , einen  Obmann 
zu  erwählen  haben,  und  welche  nach  Htlmmenmehrheit  ihr  Urtbeil 
abgelH'n. 

Ks  hängt  von  den  nach  § 3 bestellteu  Sachvemtindigen  ab, 
wie  weit  sie  sich  des  Urthals  dieser  in  g 5 bezeichnoten  Sach 
verständigen  lietlieiien  wollen. 

g (1.  Die  Kaufobjecte  gehen  am  9.  August  >B9-I  ln  den  Besitz 
und  das  Kigenthum  der  Btadt  Altona  ül<«r,  und  wird  gleichzeitig 
der  Kaufpreis  an  die  tlas-  und  WaadergeHeUiichaft  gezahlt. 

§ 7.  An  den  auf  Grund  des  Conceaeiooevertragee  der  Oas^ 
und  WasaergefielUchaft  oUli(*genden  Pflicliten , speciell  der  Ver 
pfiiehtuag.  die  Gaa-  und  VYsaserwerkp  in  o^iuung«llnässigrm  und 
< belriclisfälugeni  Zustande  zu  erhaltcD,  wird  durch  diaeen  Vertrag 
I nichtn  gehindert. 

g H.  Die  Gas-  und  VTassergeeellschafi  räumt  mit  Ai«chhnw 
diese«  Vertrages  zum  Zweck  des  von  der  Stadl  Altona  beabsichtigten 
Neu-  resp.  Umbaues  von  Gas-  und  Wasserwerken  dieaer  «las  zweck- 
dienlich«  Mithonntzangsrccht  der  Anlagen  und  Grundstücke  der 
Gesetlachsft  der  Art  ein,  dass  Beauftragte  der  Rtmit  Altona  solche 
Anlagen  und  Grundstücke  l>etreten  und  dort  bauliche  Arbeiten  v«w- 
nehmen  dürfen.  SpecietI  int  der  8tadt  AU»ns  di«  Vornahme  von 
Bauten  auf  dem  Grundstücke  Slavshof,  auf  dem  der  Pampstation, 
die  Vornahme  von  Krdbrwegtingen  auf  dein  neben  dem  Wasserwerk 
aof  Baursberg  belegenen  Grundstück,  die  Erliauung  von  Filtern, 
Klärbassios  etc.  daselbst  und  auf  dem  Grundstück,  dea  Wasserwerke 
treibst,  der  Amichluiui  neuer  Leitungen  an  die  Anlagen  und  Rnhroetze 
der  Gesellschaft,  die  AaswecliRehing  vou  Theilen  der  Hohmetxc  u.  e.  w. 
gestattet.  lH*r  Anschluss  neuer  Anlag«‘o  der  Stadt  au  die  in  Betrieb 
beSndlichen  Anlagen  der  Gesellschaft,  sowie  die  Aoewecbeclung 
von  Theilen  des  Rohrnetzes  soll  in  der  Regel  durch  di«  Organ« 
der  Oesellschaft  für  Rechnung  der  Btadt  ausgefOhrt  werden. 

Die  Stadl  Altona  ilagegen  haftet  der  Ges«UiH‘haft  für  di«  durch 
solch«  Bauten  verursachten  BotricbeotOrungea  nnd  bat  ihr  den  an 
verwerLblmrea  Materialien  und  Producten  entstehenden  Schaden  zu 
ersetzen. 

% 9.  Das  Bureau-  unil  BetriclispenKiQa]  der  Gesellschaft  zrird 
soweit  irgend  mt^licb  von  der  städtischen  Verwaltung  Qberncünroeo 

§ 10.  Alle  ans  diesem  Vertrage  sich  etwa  ergebenden  Btreilig* 
keilen,  speeiell  die  Fragen,  was  zu  dem  lu  § t geoaanten  Kauf- 
objecl  gehört,  und  wie  weit  die  VerpSichtangen  der  Parteien  aus 
§ 8 gehen,  werden  uoUir  aiiadrflcklicheiii  Verzicht  auf  den  Rechts- 
weg durch  den  nach  g 8 erwäiilten  Obmanu  endgültig  «mtschieden, 

BrOaael.  (Retriebsborieht  des  Gaswerks.)  Der  Gewiim 
aus  der  städtischen  Verwaltung  des  Gaawerks  im  Jahre  IttdO  be- 
trägt M l IldiiOT,  hinter  dem  Voranschlag  mit  .M.  193  393  zurück- 
bleibend,  wa«  allein  dom  Umstand  zuziisrhreilwn  ist,  dass  währeiid 
des  Rt>chDungejahres  die  Erhöhung  der  Koblenpreise  einirmt. 

Di«  Gasproduktioo  betrug  'JÖ939640  cbm.  und  übertraf  die 
Produktion  des  Vorjahre«  um  lin.'ilO  cbm. 

Di«  Rechiiungsüberalcbt  zeigt  folgend«  Ifaiiptpoetvn  ; 

A liMgnben. 

Betrieb.  Rohstoff  zur  Gasbereitung  M.  1392<iä)),  Reinigung» 
maiu«  M.  4 81&,  Meizmaterial  der  Maschinen  M.9U948,  Dichtungs. 
materiaUen  eh-.  M.44  2d9,  Geliälte  M.  1H43M6,  TaglOhne  und  Trans- 
porte 3L  97  K(6,  Unterhaltung,  Materialien  u.  Arbeitslohn  M.  9.^3379, 
OratlAkatlonen  und  Tanti«iu«n  M.  43H90,  Allgeuieine.  Unkosten 
M 98061,  Beitrag  zur  Unterstütiungskasse  M.  4 187,  zusammen 
M 207436.'«, 

Vertheilung.  Oeffentliche  Beleuchtung;  Gehalt«  M.  r(7H2i, 
Unterhaltung  der  Apparat«  M.  14G61,  Kuhrlegnng  M.631G9,  Arbeiten 
für  di«  Abnehmer  (betaliU)  M.  2A407,  (uDciitgeltlirh}  M.  7^^, 
Ftruesenlaternen  M.  11  •'486,  Innere  Einrichtungen  auf  Darlehen 
M.  3914,  Inner«  KinHchtungen  zur  MietM  M.  14  7W>,  Apparate  zur 
Mielhe  M.  39184,  Alchung  der  Gasmeas«r  M 7390,  Reparatur  nnd 
Einkauf  von  Gasmeesen)  M.  389U6,  Werkstätten:  Gehalte  M.  4 HOI, 
WerkstätUm  Materialien  M-  11397,  Oratiflkatloncn  ond  Tantibiurn 
M-  31  780,  Gelmlt  der  Releucbtungsaufseber  M.  731.3,  des  Magazins 
und  der  Burcau.v  M.  9 732,  Allgemein«  Unkosten  M.  1379,  Unter- 
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HtaUanK»k«Me  M.  Beilng  dem  Verein  d«r  OMfaehmKaner 

Be^ieni  M.  6400,  kuaanimcD  M.  858.^aü. 

Kaasen-  ond  R«ebnaagaw«aeii.  Gehalte  und  Tantiemen 
M.  AU033,  Kaaaen- und  BareAudieoer  U.  10138,  Allgemeine  Unkoeten 
M.  4(^9,  taaniomen  M.  G4  75& 

Beaondore  Aaagkben  M.  147  713,  Bammo  der  aligemelaen  Aiur 
gaben  M. 3645 167. 

Einnahmen. 

Betrieb.  Gaa  H.  331K739,  Coke  M.9449S1,  Thcer  H.  113039. 
Ereeugniaee  aua  Ammonlakwa«a«r  M.  KS388,  Reiniguogainaas«  M. 
35948,  Abfälle  and  Veraebiedenea  M.  86189,  Mietbe  der  Arbeiter* 
Wohnungen  M.  7444,  toBammen  kl.  3487  533. 

Vertheilang.  Oaemeeeermietbe  M.  68 4^10,  Miothe  f6r  innere 
Einrichtnngeo  M.  1859,  Miethe  fär  Apparate  M-  2614,  AuaatAnde 
fQr  Elnrlchtongen  M.  1006,  Arbeiten  für  die  Abnehmer  M.  81657» 
Verechiedenea  M.  663,  taaammen  M.  96348. 

Kaaaen-  a nd  Rec hn a nge w eaen.  Unrorbergeaeheoo  Ein- 
nahmen M.  8118,  Besondere  Einnahmen  M.  147713,  Summe  der 
allgemeinen  Einnabmen  H.  3673661. 

Die  Einnahmen  betragen  M-  3 679  661,  die  Ausgaben  M.  2645 167, 
mithin  Mehr-Einnahmen  M.  1088494.  Die  Aafetellungeu  des  Bod-  : 
geta  waren:  Einnahmen  M.  34OO000,  Angaben  M.2l600oO.  Statt  . 
der  vorgeaelienen  Mebreiunahrae  von  M.  1240000,  wurden  nur 
mehr  eingenommen  M-  1038  494,  mithin  weniger  als  vorgesehen  i 
M. 811506.  Ke  sind  noch  ta  addieren  tum  Gewinn  von  M 1(.>28494  | 
die  neaen  Anechaflangen  von  M.  18S2U,  die  Vertnebmug  des  Wer*  | 
thea  der  Gebäude  M.  74  794.  Mitbiu  betragt  der  wirkiiehe  Gewinn 
für  1890  M.  1116606. 

Ueber  den  Betrieb  wird  Folgendes  berichtet:  Beim  Erneuern 
der  Kohlenlleferungavertrige  im  Monat  Juni  trat  eine 
50*1« ige  Preiaeteigerung  ein,  durch  welche  die  Ergebniaee  de«  letzteu 
Rechnuogejabre«  stark  heeiDflnsat  wurden.  Die  unangenehme  Lage, 
welche  durch  diese  Prelaateigerung  bervorxenifen  wurde,  wurde  noch 
mehr  verechlimmert  durch  die  gleichseitig  eintretende  Veracblech- 
terung  der  KoblenqualitAt,  Auch  die  längere  Unterbrechung  der 
Schifffahrt  im  letsten  Winter  hat  erhöhte  K«uiten  fOr  die  ana  dem 
Atulaod  belogenen  Kohlen  verursacht,  so  dass  sich  der  Preis  per 
Tonne  deatiilirter  Kohle  auf  M.  14  864  (Or  1890.  gegen  M.  11713 
fdr  1889  stellt«.  Der  Verbrauch  stieg  auf  93536  Tonnen  Trotx 
des  strengen  Winters  war  ee  nicht  möglich,  alle  Coke  absu-  | 
fOhreo,  so  dasa  am  JahnwHchlojta  noch  «in  beträchtlicher  Vor-  j 
rath  verblieb.  Der  Detailverkauf  verbrauchte  597  406  hl,  91.350  hl  I 
mehr  als  im  Vorjsbru.  Durch  den  Verkauf  des  Theeree  mittels  > 
Offeotbchen  Ausaebreibens  wurden  fOr  1K90  besser«  Preta«  wie  in  ; 
1H89  erzielt,  so  daaa  fOr  die  Folge  an  diesem  Verfahren  featgchalten 
werden  wird.  Da«  Ammoniakwaeaer  wurde  gemiss  den  AbschlOaaea 
von  1888  verkauft.  Der  Verkauf  aiiagebraiichter  Reinignngemaese  | 
ergab  U.  2.5943.  Die  Fabrikation  der  Cokestanb-Brlquettes  ' 
ist  in  regelmtsaigen  Betrieb  genommen.  Die  Produktion  betrug 
10522  Tonnen,  welche  ansscbliesaUch  zur  Ofeahe.itung  verwendet 
wurden. 

Wahrend  der  letzten  Jahre  wurde  die  Produktiomikraft  de« 
Werkes  auf  S(i  Millionen  Cubikmeter  gebracht.  Die  Fabrikation  i 
betrog  1890  25  939640  cbm,,  so  dass  daa  besUdvende  W'crk  bald  ' 
nngenOgend  sein  wird.  Es  worden  deshalb  fOr  Errichtung  eines 
neuen  Werkes  neben  dem  alten  Pläne  auegcHrbeitet.  welche 
bald  tut  Vorlage  b«  den  Behörtlen  gelangen  venlen.  Es  wird  boab 
aichtigt,  das  neue  Werk  noch  vor  dem  Winter  1893  in  Betrieb  in  ' 
nehmen. 

Daa  alt«  Werk  stand  in  Buch  am  .31.  Deiemticr  1889  mit  . 
M.  113814^.  Uierzn  fQr  Krweit4>rungen  In  1890:  1.  Altes  Werk;  | 
<iasl»ehäit«r  M.  .56046,  Cokewäaehor  und  Tranaporteinriclitung  für  ! 
Coke  M-  14  746.  Vergröenerung  de«  Got.eIöseh{datae:K  M-  9951  , Be-  < 
auitenaübnnng  M 1514,  Koliies-  und  Cokemagazine  M 9945,  lu- 
sammen  M.  86 Sog.  Data  ktuumvn  noch  fUr  das  neu  lu  eri>aaeade 
Werk:  Ankauf  von  I..an<i  M 96099,  Verwbieiienea  M.349,  zuaamtnrn 
M.  96448,  so  dass  •la«  Anlagekapital  des  Werke«  am  81.  Dezember 
1H90  M II  564 OHO  beträgt.  ' 

Der  Bericht  macht  ferner  kurze  Miltheilungen  Uber  die  seitens 
der  Btadt  fOr  die  Arbeiter  eiDgerichtete  Untt-rstatzungakawe,  die 
AriMdterwohuungen  und  die  Kindergarten  fQr  die  Angeateliten. 

Die  Gasabgabe  stellt  sich  wie  folgt: 


Alfonnenten  fQr  Nachtgaa  k 12  Pfg 15C>4«t264  cbm. 

• » Taggas  k 8 > 3328  722  * 

Städtische  Gebäude  jt  8 Pfg 815  220  » 

Gasmotoren  k 8 Pfg 714  469  • 

FQr  Industrielle  Zweck«  k 8 Pfg.  155671  > 

Illuminationen  und  Ballons 152863  • 

Arbeiterwohnungen  und  Verschiedenea  . . . ^ 66  672  » 

Gesammt-Gaaverkauf  . . 19  879  3 <l  chm. 

Oeffenüicbe  Beleuehlung  und  llluminatioti  . . 3 954  149  > 

Werke  und  Bureaux 764  011  » 

Gasverluat . . ■ 1 806 103  > 

Geaammt-Gas  abgegeben  . . 25  908  640  cbm. 


Die  folgende  Tabelle  leigt  die  Gasabgabe  der  verechiedeiH*n 
Jahr«  seit  Betrieb  des  Werke«  durch  die  Stadt : 
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1875-76  14  446  000  0,1998.4316000 
1877  i 11  416647 '0,1969|8238774| 


61  340|8  5006201 

1878  1 12161  478  ;0.1986j2  6000u0jl03  87o!200u647 
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12  632  314  |0,1981'3  411  989 
13976  246  0.1969  2 496  726 
Umm  (0,198.3  2.547  044 


48000  8 689  000,31,60  27  496  000 


9 151332  '.»58  065 
t>|374  156  1 335  433 
)731|1  4300I.H 

14  993  156 '0,1979  2 606  1871274  386d  376  212 

15  297  51 1 |0,I972  2 676  960i320  939  1 310  690 

15  718  a37  0.196.5  2 714  395|348  662  1 172  596 
14  644  043.0,1938  2 768130  410  286  906071 
14  660966  0,1614(3  724  3061583  606  1 135  514 

16  4115  .392  0,14102800  5531662  231T  ia5  344 
19001  161  0,1398  3 736  1581748  241  1 170  000 
19342  219  0,1404  3 600  9U>|»42  496  1 028  421 
19  879371  0,1395  3 9.'>4  149  764011  1806  109 

Die  Ausdehnung  des  Hohmeties  betrug  am  31.  Detembi-r 
163(K16  m.  Mit  Umpflasterung  der  Rtrassen  wird  zugleich  dss 
Rohmeta  erneuert.  Im  letsten  Jahr  wurden  343  neue  AnschlOse« 


19,30  18216281 
12,06  16  855  490 
,00  16153  650 
739  18082  560 
fii  19032  92<J 
7,15  19  249  940 
6,69  19606  100 
31  19958  99t) 
4,84  1B  728  530 
6,94  19  104390 
5,27  20975  720 
431:  24  596  160 
4,14  24814  030 
6,04;  25  9U3  640 


gemacht,  278  fttr  Abonnenten,  64  fQr  öffentliche  B«learbtong.  Der 
Qusverlust  betrug  5,04*/«.  Di«  Zunahme  desselben  ist  in  Kohr- 
broeben  tu  aueben,  welche  während  des  strengen  Winters  oft  be- 
deutende GasausatrömUDgen  vemrsaebten 

Der  Verkauf  an  Ga«  belief  «Ich  auf  19  879  371  cbm.,  sonach 
587 158  cbm  mehr  als  im  Vorjahr.  Die  Zunahme  beziffert  akh 
auf  2,76*/».  Die  Zahl  der  io  Iiicnst  beflndlicbcn  Gasmesser  be- 
ziffert sich  auf  13  838,  davon  65K8  mit  3 l^hlwerken. 

Es  wurden  auf  Kosten  der  Stadt  169  Installationen  in  Gebän- 


deo,  8<ig.  oülonne«  roontantes,  ausgefUhrt,  «ras  deren  Zahl  auf  64.1 
erhöbt  Diese  ZufQhrungen,  welche  daa  Gaa  den  ln  höheren 
Etagen  l#6ndlicben  Gaamessem  bringen,  werden  unentgeltlich  von 
der  Siatll  auagefnhrt  Alle  Häutier  mit  Miethewohnungrn  werden 
bald  mit  deneelben  rer«orgt  sein. 


Ueber  Vermiethen  von  Apparaten  zum  Heiten  wird 
Folgendes  mitgetheiit;  Während  des  Jahres  1889  wurden  den  Haus- 
besitzern .\ppsmte  siim  Kochen  und  Heizen  zur  WrfOgung  gestellt. 
Die  erhaltenen  ReiHilLate  erschienen  so  befriedigend,  dass  diese 
Masssrcgcl  verallgemeinert  wurtle,  und  können  jetzt  «eit  BepU'mbcr 
all«  Abnehmer  solch«  Apparat«  in  Mlelhe  erhalten.  Die  Ein- 
richtiiiigen  werdon  unentgeltlich  gemacht  und  Ist  ln  dem  Preis  fOr 
Miethe  zugleich  die  Unterhaltung  durch  Angestellte  desW'crkcs  mit 
in1>«gnffen. 

Am  31.  December  waren  895  Gaskocher,  215  Bratmaschinen, 
3-3  Herde  und  *i26  ZimmerOfeo  ausgemtetbet.  Die  KQche  mit  Ga« 
breitet  sich  immer  mehr  au«,  was  hauptsächlich  auf  den  ermässigten 
Gaapreis  und  die  vervollkommneten  Apparate  zarQckzufOhren  ist. 
Mehrere  gröesi-re  Einrichtungen , wie  die  des  Hospitals  Bt.  Piem* 
und  di«  dea  Ralhikauaes,  halwn  bewiesen,  dass  nicht  nur  die  Qua 
lität  der  Gerichte  nichts  zn  wQnscben  Obrig  lässt,  »omiem  das«  'U« 
ganz«  HysU-m  aparsam  ist  und  grtwsc  V'ortheile  vor  d«r  KQche  mit 
Kohlen  besitzt. 

Es  wurde  versucht,  nur  gute  Cunattuktiooen  der  Apparate  unU-r 
da«  Publikum  zu  bringen,  wie  sie  «ich  am  meisten  einfdhrrn;  imter 
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Anderen  konnten  wir  nneeren  Abuehmem  euch  einen  Herd  tnr  V^er-  { 
tOKUtUt  etelWo,  der  e!>eD*c»  mit  Om  wie  mit  Coke  betrieben  wenleo 
kenn  and  jidenfalU  Zuknuft  bet. 

Wu  die  Zimmerofen  betrifft,  bo  hielt  man  «ich  an  eine  gering» 
Auewobl  solcher,  welche  solid  io  der  Ausfabruug,  einfach  in  der  ; 
liBhanillang,  «ieber  im  Betrieb  und  billig  in  der  Unterhaltang  nnd 
Die  folgende  Tabelle  seigt  die  Zunahme  der  Gamnotoren  seit  , 
1S8S;  ' 


Jahr 

Gasmutoren  Jäbri  OiLSVerbrauch 

Anzahl 

in  cbm 

lbS3 

70 

201 121 

1884 

81 

288671 

1885 

88 

291 166 

18»; 

116 

283268 

1807 

134 

4t^275 

1886 

154 

622833 

1889 

156 

632812 

1890 

174 

7H469 

Diese  174  Motoren  repräaentiran 

zuBammen  677  Pferdestärken. 

Den  Stand  der  OffestUrhen  ßuienclituog  drückt  folgende  Usber- 

sicht  ans: 

lolenaiv- 

Caode- 

Wand-  Eck-  r—t«»«* 

lateroen  latemen 

lompen 

laber 

Stand  am  91.  Dec. 

1889 

257 

24S6 

2387  297  5867 

Hinzugekooimen 

70 

60 

78  13  162 

ln  Banune 

328 

2486 

“2466  310"  5629 

Kotfernt  wurden 

6 

36 

22  27  91 

Btond  anr  31.  Dec. 

1890 

822 

2460 

2443  288  M58 

Die  Daoer  der  Beleuchtung  betmg  im  Oattzen  3846  Rtnoden 
Noch  Mitternacht  werden  681  Laternen  gelCscbt. 

Die  I^aterrwo, 

welche  einer  Reparatur  bedürfen,  werden  tbeils 

verbeasert,  tbeils 

erneuert , 

so  das« 

obon  gmese  Koeten  eine  oll 

mähliche  VrrbosMniDg  der  Stroeeeobelenchtung  Tlats  gndft 
Präfaog  des  Gases 

Die  Leuchtkraft  des  Gooee  wird  täglich  bwtimmt.  Xseb  der 
Vomcbiift  soll  1 Careel  mit  106  1 Oos  erreicht  »ein.  Diese  Leucht- 
kraft wurde  im  Jahresmittel  mit  lUb,5S  1 erreicht  Die  Reinheit 
des  Qoses  war  stets  eine  gute.  Die  KeBultate  der  phntometriacbeo 
Versuche  werden  im  Buitetin  cooirounal  regeliulasig  veröffentlicht. 

Dos  De1>erulakommen  mit  dem  Verein  belgischer  Gaefschmäuner, 
eine  permanente  Aussteilang  von  Kocb  • und  Heliapparatea 
tu  unterhalten,  wunle  erneuert  and  ist  dadurch  dem  Publikum  Ge- 
legenheit geboten,  slmmtliche  Gaupporato  in  Function  su  sehen. 
l>er  Besuch  der  Ausstellung  ist  sin  sehr  reger;  auch  die  Kocbkurse 
haben  praktischen  Erfolg  gexeitigt. 

Csistisz.  (Angost  Kaopp  f.  Gssbehklterun  falb)  Am 
0.  November  abends  verbreitete  sich  in  der  Stadt  die  Trauerknnde, 


Untergrundes  und  ungenügender  Fuiidamentirong  erheblich  gesenkt 
hatte.  Diese«  Vorkummnie«  hat  die  nervöse  Erregung  Ksnpp's 
so  buchgradig  geetvigert,  dass  er  in  einem  unbewachten  Augenblick 
eeinem  Leben  ein  Ende  machte.  Indeto  wir  uns  Vorbehalten,  Ober 
den  Lelwnslaut  des  so  plßUlicti  aus  dem  !,ebeo  geschieiletien  Fach* 
genossen  so  berichten,  geben  wir  nachstehend  eine  uns  von  be- 
freundeter Beit«  flberla«sene  anschauUehe  Bcschrcihnng  des  Gss 
bebälterunfalla.  UnserOewälirMmaon  schreibt:  AmSl.October  wurde 
mir  von  befreundeter  Seile  mitgetheilt,  der  neue  Gasbehälter  des 
Gaswerke«  Konstanz  habe  sich  eineritig  gesetzt  und  beginne  za  ver- 
sinken. Da  die  Angelegenheit  für  mich  besonderes  Interesse  bot, 
so  bewichte  ich  am  3.  November  die  UoglOckstelle  und  fand  den 
Behälter  in  einer  Verfsssting,  wie  es  die  uebenstebende  Bkisse 
(Pig.  M«)  telgt. 

Zu  dem  Bild  ist  tu  (»emerken,  dass  die  Betonunterlsge  fMi 
vollständig  unvoraehrt  geblieben  ist  und  nur  einen  Riss  mitten  durch 
die  Schwelle  der  EingsngathOre  davongetrogen  hat.  Dos  Quader 
maiierwurk  ist  bis  aut  ^ne  Schramme  an  der  ThOr«  eWnfalls  tui- 
veraehrt,  so  dass  an  den  lO  bereit«  verglasten  Fenstern  nicht  eine 
einzige  Behebe  gesprungen  ist. 

Auf  der  Seuknngsseite  innerbalb  und  aowerhalb  des  Beton- 
ringes  war  der  Erdboden  hoch  anfgniuoUen.  Die  untere  Abschrägnng 
des  Rassins  ruhte  auf  der  Erde  auf,  und  dieser  Umstand,  sowie  die 
sofort  noch  der  Beokung  vorgenommsno  Entlastung  durch  Heraus- 
lasscn  der  WaeierfOllung  verhinderte  wohl  eine  weitere  Henkung 
und  ein  Umkippen  des  Behälters.  Dass  du  Ix<ttter»  iMMrits  drohte 
und  sich  vorbereitete,  konnte  mso  an  der  gehobenen  Seite  wahr- 
nehmen, wo  sicli  der  Boannboden  bereits  um  etwa  1,6  bis  S m vom 
Hauerwerk  al^etrennt  hatte. 

Die  Belastung  des  Bodens  betrag  nach  den  mir  gemachten 
Angaben  etwa  1,8  kg  pro  Quadratcentlmcter.  Der  Untergrund  ist 
zunächst  Letten,  darunter  findet  sieb  Beescblamni,  der  offenbar 
immer  noch  mit  dem  Wasser  des  HudenM-es  in  Verbindung  steht. 
BO  dass  er  wohl  einen  mehr  oder  weniger  nachgiebigen  Bnd  dar- 
stellen  wird.  Diese  Untergriindverhältnisse  haben  offenbar  die  Kata 
Strophe  reranlasst,  und  e«  wäre  zur  Vorbeugung  derselben  erforder- 
Ueb  gewesen,  einen  Pfahlrost  su  schlagen  oder  wenigstens  einen 
Schwellcnroet  ansolegen. 

Der  Hergang  bei  der  Ftlllaug  des  Behälter«,  weirbe  der  Senkung 
vorausging,  ist  etwa  folgenHcr:  Mit  dem  Fallen  des  Bssains  war 
schon  etwa  ffinf  Wochen  vorher  begonnen  worden;  die  Füllung 
machte  Jedoch  nur  langsam»  Fortschritte,  da  «ehr  wenig  Wasser 
zur  Verftigang  stend:  Nachdem  das  Bassin  etwa  zur  Hälfte  gefOllt 
war.  bec»bachtete  man  ganz  gleichmäseige  Senkungen  von  2 bis  3 mm 
täglich,  die  man  natfiriieb  fand,  und  dis  daher  keinen  Anlass  tu 


rtf-  MS. 

Der  sese  Datkekilter  vss  ifODU  rkm  NoUishall  dea  tiaswerki  (‘«Mlasz 

am  90.  October  1801  nach  nahezu  bsecwligUr  Wasaerffltlung. 


daos  der  Director  und  Resitsisr  der  hiesigen  Gauostalt.  Herr  August  Besorgnissen  geben  konnten.  Am  Tage  vor  der  Katastrophe  betmg 

Raopp,  den  Tod  guocht,  indem  er  sich  in  den  Wasserhehälter  ptotalich  die  Senkung  in  24  Stunden  12  bis  16  mm;  da  aber  auch 

eines  Gasometers  hinabliess.  Herr  Ra  app  hatte  im  Lauf  des  letzten  hierboi  von  einem  einseitigen  Sinken  nicht«  wohrgenommen  warde, 

Jahre«  einen  GaeMiälter  erstellt,  der  «ich  io  Folg«  de«  schlechten  i fuhr  man  mit  der  FQlluug  fort  Da  plotollcl»  am  90.  October  trat 
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die  einseitig  ScokuoK  ein  und  in  nirlit  fUnf  Minuten  war  der  Be 
hitlter  io  der  d*n  die  ^'lehnuoic  dnreU-llt.  Die  tnr  i«al- 

lori<-  nm  ßaMin  lohreixle  Wendeltreppe  war  hie  auf  die  iwel  oder  ' 
drei  untersten  Stufen  unversehrt  (>«lilieben,  so  dass  wir  zur  Gullerie 
emporsteiiten  konnten.  Das  Ilerumpchcn  auf  diesem  geneigten  | 
Rundgaog  marhte  einen  ftussenil  unptvtnUiblirhen  Eindnirk,  der  wo  | 
mOgtieh  noch  verstärkt  wurde  l>eiiu  Hetiftesi  <ive  Raumen  unter  <ler 
Riuwinknppel 

Dresden,  lüassnstalten.)  UelH*r  den  Betrieb  der  Gaa-  j 
fiibrikeo  theilt  der  Verwalluo|r«bcrielil  fOr  INIS)  folgendca  mit: 

liu  liauniiMltpIan  war  an  PrivaUbtiehmvr  eine  Ganaligab«  I 
in  der  Habe  von  17^7t)OOebm  vtirgeaelieii:  In  Wirklirbkeil  stellte  ' 
sieh  dieselbe  nur  auf  1074u689,2I>  elun,  so  daaa  nirh  eine  Minder-  ' 
al>fa)>e  von  5tli  410,75  cbm  ergab.  FOr  die  Einnahme  war  der  .\us-  , 
full  jtnloch  ooih  erbeblirher,  als  das  Verhaltuiss  dieser  Zahlen  an- 
aeigt,  da  bceonders  die  tu  lleli’UcbtungsEwecken  au  dem  Preiau  vnn  ^ 
17  Pf.  für  I chtn  zur  Al>gHbe  indaogte  .Menge  (ras  wnt  unter  der  \ 
Annahme  dm  VoninsrhlagK  blieb.  Wahremi  noch  im  Jahre  IHn»  I 
zu  ßeleurhlunKszwerkeii  an  PrivaUbnehmer  tu  dem  höheren  Pn*U«  | 
IUh78:24<>/>r>  rbm,  d.  i.  s|,H2*'o,  zu  Gasinaschinett- , Flor-  und  j 
TreppiMibelfuehtung  an  Privutabiieiiiner  au  dem  vrmtttuiigteii  Preise 
:H:lOTtCi.OU  rbm , d.  i I^,lb*«,  zur  Abgal>e  gelangten,  viurilen  ab-  | 
gegeben 

aa  dem  höheren  Preise  <ll>erhanpt: 

18SM  ...  . llJüO!»JT.4i»rbm  = 

lätXt  ....  1IU0ü05im5  > ^ 74.10*  • 

zu  dem  rrmassigtvn  l'rei«e  QlM>rhaupt: 

18H‘J ehm  « . 

, . . 4i‘jd7o:i.:iO  > — g.vtr,* 

Von  dem  zu  eriufishigten  Preli^c  abg^-gelH-nen  Gas  fallt  auf 
lUe  Flur-  und  TreiiperdH-h-tichtung  lelH)  der  auMerordetiilh  h hohe 
Verbrauch  von  gKI7o(i3.D  «'bm  tu  tiem  Preise  von  12  Ff  für  1 cbm 
<ia«;  cs  ist  hierdureh  somit  ihi»  dnsnriclle  F.rge1.nis8  in  ganz  er-  . 
lieblicher  Welse  berintrSchligl  «nmlcn  ' 

Die  höchste  Gaanlnral>e  in  24  .Stunden  lietrug  tl32.IOrliiu 
gegen  Kh'i 7.iO  chm  im  Vorjahr;  es  würde  suuiit  lierelts  mit  Si-haierig- 


:44!M:.41.941 

27»Hd,4(K) 

158l7410,(aa» 

H37o|,|On 

Dt42»blö,44l 


aur  öffenllirhen  Beleuchtung 

zo  auasergewöhnlicber  Ihdeuchtung 
an  PrivatnbnehiQcr  , . 

au  eigenem  Bt-iiarf  der  Gnsfahriken 

ausanmieii 

IHc  höchste  Gasaligabe  in  24  .''timden  fand  am  33,  Dcrcmber 
statt  mit  113230  rbn>  K>V'»  105 '.fiO  cbm  Im  Jahre  ISh'J  am 
J6.  Deaeniber;  ea  entapricht  dies  einer  Zuuuhme  von  71H0ct»iu  gleich 
7,073*0. 

Die  borbste  (iaaeraeugung  der  drei  Gasfal<rikeii  in  24  Stunden 
Is-trug  lOt'lOUrboi  und  zwar  am  7.  Dei-embor  gegen  lU-lllHijbin 
am  13  Dwember  JSö9,  die  Zunahme ^Mrtnig  soadt  4310  cbm  gleich 
4.n.’l''... 

Die  gi-rmgale  Gaaabgabe  in  24  Stumlen  fanil  statt  am  27.  Juli 
mit  24t^cbm  gegen  2utHUrbra  am  0.  Juni  IBbH;  sie  erhöhte  sich 
somit  um  'toGOebm  oder  )4,5tS5*io. 

Die  höi-hste  Gaaaligatie  in  einer  Woche  dca  Jalircs  I^’.IO  Gel 
auf  die  Zeit  vom  IH.  bis  24.  DiTcmber,  ai«  betrug  725420  cbm, 
aoiuit  duirhschnictlich  KCI(>3I,43  cbm  tAglieh  gegen  liM2420chm  in 
einer  Woche  Je«  Jahriw  1>>H  (10.  bin  IH.  Decemlw-r;  mler  38ttl7,!43ebm 
im  taglictieu  Diirch»chnitt 

Die  niedrigilo  ttaeabgitbc  in  einer  Woche  fiel  auf  die  ’Acit 
vom  11.  Iiis  li.  Juli  mit  2<a']u0cbm  oder  dnrchsclmiulich  tttglich 
2345T).714  ciira  gegen  IM3070  chm  iu  der  Woche  vom  32  bis 
2H,  Juni  oder  2H2.<4,28H  chm  tlglii-h. 

IJiemarli  war  die  höchste  w^M-heutliche  üasal’gaW  im  Jahre 
l^^fiO  3,51h  niat  iiöher  als  die  niedrigste  Wm-henabgaK«. 

Die  höchste  Gaaahgub<>  in  einer  Stunde  betrug  13HI0  chm 
und  «war  um  1».  Dececnln'r  alH>nds  von  5 bis  H Uhr  gegen  13(110 
am  l-''.  Deceruber  abends  von  5 bia  6 l'hr  iiii  Jahre  l'Kti 

Die  sUrkete  moDAtliclie  iiAseReiigiiiig  der  dn-i  (iHsfubriken 
(iui  auf  den  Dcccinber  mit  3(1251100  chm  gegen  3SN|filUcl<m  im 
Deccinbcr  IStü»,  b<-irug  sotnil  gegen  letzteres  Jahr  144l!*Ochm  ijder 
6.0U3*'.  mehr. 

Die  geringste  GtiMligabe  der  drei  Giisfabrikeu  in  einem  Monat 
fand  im  Juni  statt  mit  U427ilOcUm  g«'g«'ii  ?glH440  cbm  im  Juni  IKsp, 
Qlieratieg  also  die  vorjAhrige  um  lthl320cbiu  mler  12,71  l*f«. 


keiten  verbunden  |t«we«en  sein,  <laa  erforderliche  Uas  to  ke 
schaffen,  wenn  nicht  im  verflosaenen  ßetrielwjahr  die  Enreii«ru{ 
der  Betriebseinrivhtongen  in  der  Ncuelfidter  Gasfabrik  nvfcta^ib; 
eingetieten  w*re 

Die  OoterxeugUDg  der  drei  Gasfitbriken  betrug  2193H39.<da; 
und  zwar: 

in  der  AltaUdter  Fabrik  ...  . . 57.'i2220  cbm  s 

> * NeüslAiiter  Fabrik  ...  1O3H3IH0  • ^4',kB 

• * Rcicker  Fabrik 58U3H50  » s26i'ä 

Die  (7aiui)igabe  der  ilrei  Fabriken  betrug  dagegen  3I9lU4urb 
Von  letzterer  entfalieo  nach  dem  wirklichen  ErgebnW  aal  ir 
V'erbrauch: 

zur  öffentlichen  Beleachtung  (einschliesaUch 

Laternenwftrteratube  in  der  Wettiner  Ktrasse  3H43523,4l2clt 
zu  aass4.-rknlenDicber  (Feat-)BeleQchttmg  . . . . 

der  Privatabnchtner I(!74u5l4^;f5(l  ■ 

für  eigenen  Bedarf  der  Oasfahriken  ....  , 

aasammen  2U4hT23>m:2da 
Der  Verlost  an  Oas  berechnet  sich  hiernach  auf  l4'J4?l9da 

oder 

Der  Verbrauch  von  Privatgasalmehniem  in  der  Geaum 
menge  von  i6740  58.t,25U  cbm  gestaltete  sich  im  Einacfmm  viefci.; 
es  betrag  der  Verbraucli  der  PrivalgaBabneluner: 
zu  Relciicbtungszw.-cken  Ud  Privaten  (17  Pf,  für 

1 cbm  für  Dresdeo  und  18  Pf  für  Btrvhlcn)  13(XA>05(i,1jircii 
zur  Beleuchtung  in  stidtiachen  (irundsrOcken 
cinschIieF«Iich  für  die  Gasmaschine  im  .‘kil- 
slAdter  Rallihaua  (1 1 I*f.  für  1 cbm} 
lom  (las  KraftmaschiDrabctrii'b,  sowie  zu  Koch-, 

Heiz  und  sonstigen  tet-hnischeu  Zwecken 
(12  Pf-  für  1 chm) 
für  Flur-  und  Treppenbeleuchtung  (12  Pf.  für 

1 cbm) _ 2 1.37  503;«'  . 

zusammen  l(i740f>e^\2Hir « 
Bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Vorjahre  ergibt  sidi.  4 i 
au  Gaa  abgegidieu  »onleu  sind: 

l«4> 

chtn 

3*»|K5'-1,412 
tSWJ.Wkt 
16*4(i:iKp;5ü 

f HKm.2(N> 

-I-  IU6nr)72.421  -i.  5.4 73u 

Die  Zalil  der  sAiniutliriien  von  den  (iuefabriken  verKrr 
Gaallammcn  erhöhte  sieb  im  Laufe  des  Jahres  von  1?Ö2T 
auf  Pi3(>32  uud  zwar  warcu 


637s29,(Mi 


2«-VJ200,(W 


11051  ],;tiK) 
’ 20  IK7220.8H2 


isBD  »1(0  g«k’i>a  te'S 
chm  *,» 

15.'1H7M71  4,40R 

3U3e0.fi(D  — 72H.:»50 

*»2:n  73,250  -f  f>.n.36 

+ ».13H 


Flamtacti  m.rtr 


Ende  1B^9  vorhanden  . . 

I7»(P(U 

*ms 

im  Jahre  1890  hintugekummen 

7735 

189 

Endo  1890  vorhanden  . . 

IM541Ä 

Hiil7 

19 

Der  gi'KHiniiile  Zuwachs  an  Flammen  bercchuet  sHi  bi''*wl‘ 
auf  4,281  ®i»  gegi'o  5,4rt“‘o  in»  Jahre  18*9  Hiervon  mtfAlk  «te 
Zunahme  von  2,94ii*'«  auf  die  öflenllirben  Flammen  uoil  4.X2  ' 
auf  die  Privatflammen  gogvn  l,(^(j  und  5,H33*i'u  im  Voriahr  Hp 
Zowucha  an  Privattlammen  im  Jahre  1889  betrug  9511  anJ  tu! 
«ich  somit  iin  Jalire  181H)  wesenilicb  niedriger  gestellt. 

Vnn  den  im  Jahre  l^OO  hinaugi-koiiimencn  PrivatflsmiiMa  f« 
fallen  auf  das  linke  F3bnfer  (Altstadt)  fdisli  oder  7T,4-(*«,  aut  4r 
reeblc  Elbufer  (Xeustadt)  174'>  CKler  22,57  ‘ ... 

Die  am  Schlüsse  d«,-s  Jahres  18!K>  vorbnndroen  l?H41Srv*'d 
flammen  veriheiien  aich  mit  14H84'j  oder  78,773*«  auf  >la«  lüh 
F^Hiufer  (Altstadt)  und  3957(J  oder  21,227*1«  auf  das  rechte  Dlot*> 
(Nenstailll. 

In  der  Zaid  der  am  Bcliluase  des  Jahres  189U  vnrhsii'lftKS 
lHi415  Privatllumineu  liefanden  sich  5HG  in  den  drei  GastsbrüfC 
nnd  in  «len  Giihaahlcr-Wartist«l>en,  ferner  93  zur  Istraswnbclewt^' 
dk'Uende  Flammen  in  Strehk-ii. 

OaszAliler.  Zu  den  am  Srhluss«  d«**  Jahres  1889  eorfiii/i't 
gewet«r-iieu  15251  GaszAlilern  sin«I  K4H  hiiiangelrelen.  s«  dssi  ha* 
18VU  tH(A(7,  nämlich  IluiiptxAhler  uml  Mt  Uuterzihlcr. 

handen  waren.  (Der  Zuwachs  im  Jahre  1889  hatte  939  htflig« 
Darunter  l*ef.in'lc»  sich  Pdf-  von  der  Gosonstalt  entliehene.  & 
1889  halLe  die  Zjihl  der  verliehenen  Gaszähler  82H  betrzfvs- 
selbe  hat  aich  somit  im  loinfe  <|es  Jahre«  nm  219  erhöht. 
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Jahre  IhdO  vervinoahmte«  Verletbfcebohren  becifleiten  sich  aof 
M.  &029,f>0  (reiten  M.  8810.05  im  Jahre  IBM» 

Am  Ucfinn  des  Jahre«  1890  waren  251  Gaamsachioen  mit 
1117.&  H.  P.  vurhanden.  lliersu  traten  im  Laafe  des  Jahre«  88  Ma- 
■cbtnen  mit  151  U.P,  so  daas  die  Zahl  der  Maschinen  am  Jahres- 
acbiossc  die  der  l’ferdckraflo  1268.5  betrug.  Im  Jahre  1*^ 
betrag  der  Zowacha  49  mit  276.5  H.  P. 

GaBeriengangaOfen.  Die  Gesammtssh)  der  in  den  drei 
Gasfabriken  TorbaaduncD  Ochm  betnig  am  fichlnsse  des  Jahres  1890 
94,  dleaeUffi  iat  aomit  um  2 gewachsen  and  twar  dnrth  Pertig- 
stellimg  Ton  2 in  der  Beicker  Fabrik  bereit«  mit  theilweisem  Einbau 
Torbanden  gewesenen  OfengewAlben.  Von  diesen  Oefen  befartden 
sich  31  in  der  AltatAdter.  39  in  der  NeusUdtar  nnd  94  ln  der 
Beicker  Qaefabrik. 

Von  diesen  94  Oefen  waren  am  Jabreaschlnss  in  betrieb«- 
fähigem  Zustande : 

in  der  AltstAdter  Qasfabrik  . . 29  mit  2o4  Retorten 

* * NeiisUdter  * . . 39  > 837  > 

* » Keicker  » . . 24  » 216  » _ 

snsammen  92  mit  757  Beto^n. 

Uierron  waren  am  Jahresscbltise  28  Oefen  mit  197  Retorten 
noch  onhenutst.  Die  bnrhete  Zahl  der  im  Jahre  1890  an  einem 
Tage  in  Betrieb  gewesenen  Oefen  betrag  50  mit  421  Retorten  gegen 
46  mit  397  Retorten  im  Vorjahre.  Im  gansen  Jahre  sind  89065 
Retorten-Betriebaloge  m Terxeicbnen  oder  durchschnittlich  tigiich 
324,81  Retorten  im  Betrieb  gewceen  gegen  75274  Kctortenbeiriebs- 
tage  mit  dorchsrhnittlich  206.23  täglich  im  Vorjahre.  Die  durch- 
aehnittliche  Gasenecgung  auf  die  Retorte  und  den  Tug  betrug 
367.361  cbm  gegen  270,64  cbm  im  Jahre  1889. 

Von  den  erwAlinten  82055  Retortenbelriebetagen  entSelen 


ISM  IBS» 

auf  OeneratorOfen 91.69*/o  96,77*^ 

» Halbgeneratoröfen  ....  8,14%  3.S3*,'6 

> Röstöfen 0,17^a 


Die  Zahl  der  Oefeabetricbetage  im  Jahre  1890  betrug  10093; 
hiervon  entheko  9118  aut  Genoratorcfen , %4  anf  Halbgenerator- 
Ofen  nnd  20  auf  Röstöfen.  Dnrdisdinitttich  befanden  sich  Uglicb 
27,649  Oefen  im  Betrieb«,  gegen  24.597  Oefen  im  Jahre  1889. 

Die  Geeommtiab]  dar  Retortanladungen  mit  Kohlen  stellte 
sich  auf  49ri06J  oder  durcbschnitttich  fUr  den  Tag  «af  1350,86 
gegen  452343  oder  durcliechoittlich  fOr  den  Tag  auf  1239,03  im 
Vorjahre. 

Die  durchschnittliche  Gasausbente  aus  einer  Retortenladong 
mit  Kohlen  war  44,49  cbm  gegen  46,08  cbm  im  Vorjahre. 

Das  Gewicht  der  tu  jo  einer  Retortenlarlung  verwendeten 
Kohlen  betrug  im  JahresdarcliachDitt  148,933  kg  gegen  147,642  kg 
im  Jahre  1889. 

Die  eisktritche  Beleuohtnngsanlage  im  Altstidter 
Rathbause  befand  «ich  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  mit 
16.  April  and  vom  17.  September  bis  mit  81.  Dezember  1890  tAglich, 
mit  Ausschlosa  der  Sonn-  und  Festtag«,  in  Betrieb;  tusammen  an 
178  Tagen  mit  678  Brennstuoden . gegen  163  Tage  mit  554,84 
BreDDStunden  im  Jabre  1689.  Im  Durchschnitt  brannten  tttglich 
66,69  OlAblampeo;  die  höchste  Zahl  der  gleichzeitig  brennenden 
Lampen  betrug  96  und  swar  von  je  16  Lichtstarken.  Auf  1 H.P- 
entfielen  somit,  da  di«  Bi'thebslirHft  aus  einer  schtpferdigen  Gas- 
maMhine  besteht,  durehschnittlleh  10,88  Lampen,  zeitweise  bis 
12  Lampen.  Der  durchschnittliche  Gasverbrauch  für  eine  Lampe 
und  Bresostunde  berechnet  sich  anf  106,28  I gegen  lilOidK  1 im 
Jahre  1889.  Die  ßetriebsau^be  för  eine  Lampe  nnd  Breanstnnde 
berechnet  sieb  auf  8,22  Pf.  gegen  3,44  Pf.  im  Jahre  1889.  Lokal- 
mielhe,  Waaserverbraueb,  Verviusung  und  AlMchreibnng  sind  j«loch 
bei  dieser  KoBtenbereehoang  unberöckmebtigt  geblieben  Daa  sn 
dem  Betrieb«  der  Maschine  erfoixieriiche  Gas  lat  mit  11  Pf.  für 
1 cbm  berechnet.  Mit  Aasnahme  der  Kosten  för  dl«  gewöhn- 
lichen iDstsmihaltungsarbriten  sind  Ansgahi-n  ftlr  RepumtQrrn  nicht 
nöthig  geworden.  In  Folge  zu  weit  zurückgegangener  Leuchtkraft 
mnsaten  12  Edison- Lampen  mit  durchschnittlich  663.2  BitinnMtomlen 
und  28  Birmeos-Ijunpen  mit  durchschnittlich  1262,6  Brennstuoden 
durch  neue  Lampen  ersetzt  werden  Ein  weither  Ersat«  an  I.gtrapon 
mschte  sich  dnreh  das  UnbratiehtMrwvrdcn  von  Kohlcnfftden  nötblg 
und  zwar  bei  1 E4iaan-I.ampe  nach  591,75  Brennstanden  und  bei 
43  Slemens-LatnpeD  nach  durchschnittücb  424,5  Brennstunden. 

Es  ist  nur  eine  Btörung  zu  verzeichnen;  dieao  trat  am  29,  6ep* 
tember  atmnda  kurz  vor  7 Uhr  dadurch  ein,  dass  einer  der  grossen 


TreibrienieD  serrias.  Im  TJebrigen  batt«  sich  anch  h»  Jahre  1890 
sowohl  die  Gasmaschine  als  die  I>fiian>omas«rhine  vonOglieh  be- 
wahrt. 

Die  Leuchtkraft  dos  Gsec«  wurde  durch  den  Chemiker  der 
GMtabrikcn  fast  täglich  bestimmt;  es  ergibt  sich  aus  den  plioto 
metrischen  Meesongen  im  Jabresdarchschnitt  eine  Leuchtkraft  von 
19,161  Lichtstärken,  im  Argandhrenner  hei  einem  stondHchen  Gss- 
verbraodi  von  1501,  sowie  bei  Benatsuog  der  Am^tacoUtismpe 
von  V.  Hefner-Alteneck  als  Lichtelnhcil,  gegen  19,516  Lichtstärken 
im  V^jalir. 

Die  Betriehsrechnnng  schloss  im  Jahre  1890  mit  einer  Ein- 
nahme von  M.  3562188,45  und  einer  Ausgabe  von  M.  1977971,98 
ab.  und  guetalteto  sich  im  Einzelnen,  wie  ans  der  nachstehenden 


üebersicht  hervorgeht: 

F,in  nähme: 

Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung  ■ . . . . . M.  228890,11 

Gas  zur  ausscrgvwöhnlichen  (Fest-)  Beleuchtung  > 835,66 

Gas  an  Privatabnehmer • 2511897,43 

Gas  zu  Zwecken  der  Gasfabhken « 5678,23 

FOr  Coke » 492294.78 

För  Ammoniakwaaaer » 29763,71 

Für  Thwr » 117246.02 

FOr  abgesetzte  Materialien  , * 1461,35 

Leihgebühren  fOr  Bcleuchtungsapparste  . , . . > 45,00 

I^eibgclifihrvn  für  Gaszähler » 6029, fiO 

Pacht-  und  Miethzinsen > 5203,75 

Reinertrag  des  Arbeiterwohehause« > 619,71 

Anlagen  fOr  Rechnung  Privater > 9341,87 

Erlös  aus  alter  Beinigungsmaase * 7680,00 

Venniecht«  Einnahmen  » 3414,87 

Zinsen  von  Kapitalien ^ 142786,56 

zusaminen  M 3563188,45 

(1889:  M.  8423324,69) 

A nag  s be: 

Gaskohlen  M.  1281475,10 

Feuerungsmalerial  zur  Qasentwlcklmig > 119319,74 

, Löhne  bei  der  Gasentwicklimg * 104  280,58 

I fnstandhaltung  der  Gasofen » 70576,84 

I Material  zur  Gaarelnigung  ....  * 4529,76 

I Löhne  bei  der  Gasreinignng  ....  » 10510,66 

^ Feuernngsmateria)  fOr  die  Dampfmascbineit  > 7681,70 

I Löhne  beim  Betrieb  der  Dampfmaschinen  ...»  7814,31 

[ Instandbaltuiig  der  Dumpfmaiwhincn * 2987.^ 

Instandhaltung  der  Apparate . . » 12149420 

Instanilbaltung  der  Geräthe  und  Werku'Uge  ...»  22083,79 

Unterhaltung  der  Kanzlelgertthe * 220,90 

ünterhaUnng  der  Werksgobäude  ...  . » 44535,02 

Cokevortrleb » 36127,40 

' Theervertrieb * 4229,41 

Beleuchtung  der  Fabriken » 5678,23 

Heizung  der  Rctricberänme  ...  > 1472,13 

Allgemeine  Betriebskosten > 18104419 

Bedürfnis»«  zu  wi^enschaftUchen  Arbeiten  . . * 1315,21 

RibÜothekvcrmeimiDg > 530,88 

Gehalte  und  Löhne . > 111835,92 

Ezpedltionsaufwftnd  . . .....  . . . i 4219,87 

Pacht  und  Miethzinsen • 8961,38 

Steuern  nnd  Abgaben  . . . . » 15876,06 

VergQtung  für  die  DireetJem  der  Gaafabrlken  . . » 12000,00 

Beiträge  zu  Kassen » 19154,28 

Aufwand  wegen  Gssabgabe  an  Private > 46830,04 

Rrpsmtunm  der  Hauptröhren * 1300,31 

Aufwand  für  Zweiggleissnlagen * 2719,26 

Unterhaltung  des  Reick  <4runa«r  Cöiumonkätlnns 

Weges  ...  * 288,16 

Vermischte  Ausgaben ....  * 3228,25 

VerfUgnnpwMmmc  ....  ._ » 47867,80 


zusammen  M.  1977971,98 
(1889:  1776369.82) 

Aus  den  Bemerkungen  so  den  einzelnen  Nummern  der  Be- 
irieberechoung  ist  Folgende«  anzufohren : Die  bedentsode  Minder- 
einnahme für  Gas  zur  Beleuchtung  dflrfte  sieb,  wie  scJion  obm 
erwähnt,  durch  den  im  Jahre  1890  eingetretenen  Röckgang  auf 
werblichem  und  geecbäftliebem  Gebiete  erklären.  Die  Preis- 
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«nnättaigang  de«  OuM  tod  IB  anf  17  Pf.  Mr  den  CoUkuieter  hat 
den  Verbnuichflabfali  Dicht  Rehintli'it. 

IH«  Cokev&rwerthoQg  liat  in  Folge  der  PreiMrhhhaog  aoci  des 
MehrTerbraucba  an  Kohlen  eine  bedeatend  böfaerv  Kianahmo  ge* 
bracht,  als  im  Voraneciilag  vorgceehcn  war.  Beaondera  rt^  war 
da«  VerlangCD  nach  aerklelnertcr  Coke.  Da  dieee  Sorte  5 Pf.  für 
den  Hektoliter  Im  Preiae  hoher  ateht,  als  die  anaerklelnrrte  Coke,  an 

die«  sor  ErtragfrcrhOhang  bei.  Aaa  den  im  Jahre  IMM)  tnr 
Vergaeung  gvUngten  7S41)S.HOUkK  Kohlen  wunlen  diibilGThl  Coke 
gewonnen. 

Daron  golaogten  63ä64UJ>  bl  «am  Verkauf  and  xwar  am  Ort 
and  ln  der  Umgebung  &00&-I0  hl  und  13H 100  bl  mit  der  Bahn  nach 
auawkrt«. 

Die  Einnahme  ftir  Theer  ergab  oin  ganc  boiientende«  Mehr 
gegen  den  Voranschlag,  weil  die  Preiae  fdr  Tbeer  nach  Aufstel- 
lung des  Voranschlag«  in  nicht  vorhergesehener  Weise  gani  be. 
deodend  stiegen,  eo  dass  die  Abscbldaae  für  die  kftufilrlie  Theer 
al^abe  «ich  gans  beanndera  günstig  gestaileten. 

Gewonnen  wurden  im  Jahr«  1890  4 636  700  kg  oder  aus  je 
100  kg  lur  Vergaauiig  gelangten  Kohlen  dorcbBchnittlicb  6,314  kg. 

Durchschnittiieh  wunlrn  je  100  kg  Theer  mit  M.  2,53  ver- 
wertbet gegen  M 2,18  im  Vorjahr«. 

Zur  Poaition  Gaakoblen  wird  bemerkt.  Mehrverwendung 
von  Kohlen  wurrie  in  der  IlaupWwho  dmiurch  benrnrgerufen,  das« 
die  Beacbaffcnhelt  deraellien  ln  Folge  der  ungduatigen  Zeit-  und 
ArbeUerverhaltnittae  tuweilen  zu  wQuachen  übrig  lieas.  Versuch»* 
weise  wurde  ferner,  um  die  im  Winter  lÖöy.'ÖO  in  unagedehnterer 
Weiao  als  sonst  aufgetrotenen  tusserat  atArenden  Naphtalin- 
abacheidungeu  in  8tra»aeoröhn>n  «u  tniodem,  die  Ofenbitce  er- 
niedrigt, weil  die  .\unalmie  vorlag,  daaa  die  hohe  Üfentemperatur 
CU  dem  erwähnten  Uebeistand  mindeston«  beigetragen  habe-  Hier- 
durch verminderte  aich  die  Oaaausbeute,  au  daoa  ein  Mehrbedarf 
an  Kohlen  die  Folge  war. 

Zu  der  Erhobung  der  Ausgaben  trug  alror  ferner  bei,  (laait 
«ich  in  Folge  der  starken  Mebral*gal>e  von  Gas  itu  Jahre  1889  ein 
Nachschlnsi«  von  Kohlen  für  daa  Jahr  1890  erforderlich  machte, 
dieser  alxr  nur  zu  erhöhten  Preisen  erfolgen  konnte,  dass  ferner 
eia«  grossere  Ansahl  Kuhlen  «weiter  OrOeae  beschafft  und  ver- 
wendet Werden  musst«,  welche  weniger  Gas  geben  als  aoiche  erster 
Grosse,  sowie  dass  die  Arbeitslöhne  fQr  Abladen  der  Kohlen  nicht 
onerhebiieb  orbObt  werden  muBsten. 

Waiirend  fQr  daa  Jahr  18!K)  ein  Kohlenbedarf  von  72460000  kg 
vorgesehen  war,  ergab  sich  eiu  solcher  von  78433900  kg. 

Die  Oasansbeute  war  mit  Süjl  cbm  aus  je  Kk>  kg  Kohlen  au 
geomumen  worden,  wehrend  nur  eine  »olchc  von  durcbachnitUirh 
29,75  cbm  erzielt  wurde. 

Von  den  im  Jahre  1890  aur  Gaserzeugung  verwendeten  Kohlen 
stnintiilen  a)  15431000  kg  ans  dem  Burgker  Kohienwerk  im  Plauen 
neben  Groode,  h)  25>S632.'i0  kg  ans  dem  Zwickuoer  Revier  und  zwar 
von  Oberbobndorf , von  BrOckenlierg , von  VereiusgiOck  und  von 
llohodnrf  (Halene-  und  Idascbucbt),  c)  21985250  kg  aus  dem  ober- 
Bchieslschen  Revier  und  zwar  von  Königin  •Louisc-Graiie,  von 
Deutschlandgrube,  vou  FlorenUnergrube,  d)  13000U  kg  amt  dem  nieder 
scbleaischen  Revier  und  zwar  von  GlOckbilf-Scbucbt  und  Friedens- 
hoffnungs-Sebarbt,  e)  6523tfO0  kg  aus  dem  böhmischen  Kohlenwcrk, 
Fiacher's  Olanzkohlenaeche  in  Zieilitz. 

Die  Ausgaben  fUr  Feuerungsnistefial  anr  Qssbcreltung  haben 
sich  wiederum  ganz  erheblich  billiger  gestellt  als  im  Voranschlag 
angenommen  war;  dieses  günstige  klrgebniss  ist  in  gleicbcr  Weise 
wie  in  den  Vorjahren  auf  die  erhOlite  LeietungMfihigkeit  der 
(JasentwicUuQgsOfen  curOcktufahren.  Zur  Unterfeuerung  gulangten 
272GJ0  hl  Coke  gegen  245295  hl  im  Vorjahre. 

An  Ar{>eitidAhn«n  bei  der  Gaseneagung  fand  eine  höbere 
Ausgabe  statt,  aia  angenunime»  war.  da  eine  l'>b0bung  der  Lffhoe 
nicht  zu  umgehen  war.  Die  Instandhaltung  der  GaoOfso  war  dagegen 
in  Folge  de«  guten  Zustandes  der  Uefeu  mit  einer  ganz  crbeblicbcD 
Vertnioderaog  der  Ausgaben  zu  bewirken.  Die  Betnebedauer  der 
Offen  ist  allniahlicb  durch  diu  Verwendung  des  vunüglichsten 
BrennmaU'rials,  sowie  in  Folge  ihrer  zwerkmOHsigen  Bauart  derairtig 
gesteigert  worden,  dass  sie  fast  um  die  Hfllfte  lünger  ist,  als  «« 
noch  vor  wenigen  Jahren  war 

Zur  Position  Aufwand  wr^cn  GasabgaW  an  Privaten  wird 
mitgetheilt,  das«  die  Beschaffung  von  Glycerin  tum  AuffQllen  der 
(»asmesser  des  ludittn  Preiacs  des  («Ijccrin  w>-gcn  in  geringerem 
Umfang«  atattgefunden  hat  als  angenommen  war.  es  wurde  dafür 


«ino  gr<tasere  Menge  ChiormagnesiutnlOsung  verwendet,  welch«  mit 
niedrigeren  Kosten  zu  besehaffen  war. 

Ferner  war  es  in  Folge  geringeren  ZuwacliMcs  an  neuen  Gas- 
snlagcn  mOgtkdi,  mit  einer  geringeren  2^bl  von  GasinesM-rwtrtem, 
als  «ngenommeu,  ansziikoinmen,  wtidnrch  an  Arbeitslöhnen  gespart 
wurde. 

Gasabgabe  auaserhalb  des  Stadtbeairka. 

Die  im  Vortitehenden  gemachten  Angaben  Ober  die  Gasal>gal>e 
sohlieaseo  den  Verbrauch  der  Vororte  eini  dieser  stellt  sich  wie 
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unmittelbarer  Nahe  der  Stadtgrenz«  gelegene  Grundstück  mit  Gaa 
versorgt. 

Gruna.  Nach  dem  mH  der  Gemeinde  Gruna  im  Jahre  1878 
0l>er  den  Relck-Grunaer  Communicationaweg  abgeacbloesenen  Ver- 
trage wegen  Einlegung  tWr  GaeTohrleitungen  zur  Ucicker  Gasfabrik 
ist  der  Gemeind«  Gruna  zugesogt  worden,  rfaa«  an  dl«  Hr*wohncr 
‘U«s  alten  OrtsUieils  Gas  zu  den  ln  Dresden  gültigen  Bedingungen 
abgegel>en  werden  soll. 

Löbtau.  Im  Jahre  1873  wurde  eine  Maschinenfabrik  und 
FIscngwsasereJ  I^öbtau's  an  das  aUiltlsche  Gasrohmeta  angeaehlosnen, 
derM'lben  wurden  die  Dresdner  Preis«  zugeatandcD.  eie  moBst«  sich 
je<loch  zu  einer  Verxinanng  des  Anlagckapitala  mit  5 vom  Hundert 
verbindlich  luarhcn.  Die  GemeiiHlo  Mbiau  hat  im  vorigHti  Jahre 
mit  einem  Anleiheaufwande  von  M.  1^0U>  eine  eigene  Gasanstalt 
errichtet. 

Die  dortigen  Verkaufspreise  «ind  auf  18  btw.  15  Pf  festgeaetat, 
mithin  erheblich  höher  als  die  Dresdner. 

Loschwitz.  Ein  groaaftt  Fabrikuntemehmen  an  der  Rauttner 
I.o.ndstmss«  ist  seit  dem  Jahre  1882  Gasaboehmer  der  .‘^todt 

Der  Elgenthömer  der  Fabrik  halt«  für  die  Kosten  der  erst- 
maligen  Kohrlegung  von  der  Fturgronze  bla  zur  Fabrik  aufzakouimen, 
aiiasenlem  aber  6 Jahre  lang  «inen  bostimmu-n  Gasverbrauch  zu 
gewftlirtt;iat«n.  Demgegenüber  wurden  die  Dresdner  Preis«  zu- 
gestanden.  Durch  Vertrag  mit  der  Gemeinde  I.oechwiU  von  1888 
ist  iler  oberhalb  des  sUdtiacheii  Waaserwerka  an  der  Vereinigung 
der  ßautaoer  mit  der  Radeberger  Landstrasse  gelegene  Ortatheii 
Loschwiti  Lu  atadtischo  UntcrhalttiDg  übcrgiyangoD , waa  anch  die 
Verpflichtung  zur  Beleuchtung  In  aich  scliliesal.  Es  werden  dort 
vorltuftg  2 Gas  und  6 Petrolcamlalcmcn  auf  aUdtla*:-he  Kosten 
unterhalten. 

Pieaehen  Die  GrenzstTMsen  Ost-  und  BQrgerstraaae  aind 
mit  Oaarohr  veraehen;  es  wird  wdt  Mitte  1890  auch  an  die  zur 
Gemeind«  Pieschen  gehörigen  Anwohner  unter  den  für  Dresden 
gültigen  Be«Uiigung«it  Gaa  abgegeben. 

Räcknitf.  Au  einen  bereit«  seit  dem  Jahre  1886  an  das 
aUUlUsch«  Gaarohmeta  angeechioeaenen  Einwohner  von  RArkniU 
(an  der  bcripitrasa«)  wurden  im  Berichtajalire  276  cbm  Gas  zu  den 
Drcadner  Bedingungen  abgegi-ben. 

Reick.  Mit  der  Gemeind«  Reick  besteht  wt-gen  doa  Reick- 
Grunaer  Cummunicationswegee  und  wegen  der  in  RHcker  Flur  er 
richteten  Fabrik  d«m«lli«  Vertrag  wie  mit  Gruna.  Die  Gemeinde 
Reick  verwendet  tbeilweiae  Gaa  zur  öffentlichen  Beleuchtung,  «nseer- 
dem  aind  dort  noch  fünf  Privatabnehmer  zu  vcTxeichnco. 

deiduiti.  Der  Reick  - Gronauer  C-onimunicationsweg  liegt 
i auch  zumTheil  in  FlurSuidultz.  Doahalb  ist  auch  mitdiwerGemcinde 
j ein  gleicher  Vertrag  wie  mit  Gruna  und  Reick,  abgeachlosaen  worden. 

Strehlen.  Au  mehrere  (15)  Anwohner  der  Thiergarten  und 
51ozartatrase«  wird  Iwreita  seit  einer  längeren  Reib«  von  Jahren 
')  daninter  1 Gaskraftmasebine. 

*}  darunter  1 Gasufeu. 

*)  einschliesfllich  öffentlicher  Belenrbtnng. 

*}  darunter  2 Gaskraftmaschinen. 

*)  darunter  5 GaskrafUnaschinen  und  1 Gasofen. 
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Gun  abgegeben.  Dioaeibeo  haben  die  Rolirieieutit(flk<M(en  aelbat  ge- 
\rugca  and  erhielten  dafür  di«  Preedoer  rrctse  augretandvo.  Aueevr- 
dem  beateht  aber  der  mit  der  Gemeinde  Htrtdilen  im  Jahre  1887 
abgeachloaaene  allgemein«  GaBablaaeangeverbag,  nach  welchem  Gaa 
an  i^trelileDcr  Kinwobner  und  zur  bffcntUvhen  Jteleachtang  zu  dvm 
PreiRe  von  18  Pf.  fOr  1 cbm  abgegeben  win),  wobei  die  Stadt  die 
Rohrlegangskoeten  tragt,  w&hrend  Strehlen  «inen  bcatimmten  Jahrea- 
verbraaoh  gvwtthrleietet  und  die  f^nkaeaiortmgEgcechaft«  beeorgt- 
Aiif  Grand  dleaes  Vertragea  wird  Gaa'iur  Aflenlllchen  Beleurhtung 
in  Strehlen,  sowie  an  48  dortige  Privatabnebmer  abgegeben. 

Strieaen.  Von  der  iÜamiwiuer  Strasw  an«  wir«l  e«4t  1B89 
an  ein  grosaea  Conrart-  and  Tanzetabliaaeineiit  in  Strieaen  Gaa 
unter  den  Dresdner  Bedingiingen  abgegeben. 

Die  L&ng«  des  gtwammU'n  RcdirnetseN  betrag  am  Kmle  dea 
Jahre«  I8K>  320862  m und  erhielt  wfthrend  de«  Jalirui  1880  einen 
Zuwachs  Ton  1Ü247  in,  «o  dam  eich  die  GesantrotruhriAng*!  am 
Ende  de«  Jahr«e  IKIO  anf  331  £09,032  m herechnet. 

Die  Öffentliche  Beleochtnng  wordo  auch  im  Berichte- 
jahre  wie«Ier  erheblich  vermehrt,  Theile  wurde  an  neuererhloauenen 
Strasaeoatrecken  die  Beleuchtung  hergeatelU,  Üieilaait  AlU-ren  Strassen 
oud  PiBtsen  dieselbe  dem  gestitgentn  Verkehr  enteprechend  vor- 
beteert.  Namentlich  wurden  die  gewöhnlichen  Brenner  ln  einer 
Anzahl  mit  Pferdeliabu  versehener  Slraasen  gegen  Brenner  mit 
höherem  Gaeverbraache  — Itoppel-  oder  Draybrenncr  — vertauscht. 
Mehrere  Slemena-ßrenner,  sowie  «ine  Krausr'^-l^tU^rne  fanden  zo 
BeleuchtaogaT«rbe«se.ruQge.n  auf  Plätzen  und  Strassenkreuzongen 
Verwemiung 

Die  Gesammtzald  der  öSenlltchen  0a«8antmvo  betrug  am 
81.  December  1889  6428.  Im  Jahre  1890  aiud  biuzugokommen  in 
Aitstudl  4t>4  Flammen  und  zwar  163  gewöhnliche  hlammen,  296 
Doppelbrenner  und  f>  Grosabrenner  (Siemens-Hrenoer/,  in  Neaatadt 
106  Hammen  and  zwar  49  gewöhnliche  StraseenSammoD,  .’)<>  Doppel- 
brenner  und  S Grosabrenner.  Der  gesammu*  Zowaeba  betrtgt 
daher  572  Flammen. 

Weggcfallon  «ind  demgegenüber  883  Flammen. 

Im  Ganzen  sind  dcmniich  mehr  zugegang«-»  al»  ahgegangen 
189  Hammen. 

Divecr  GeBammtzuwach«  von  189  Flammen  erhöhte  den  Be- 
stand dentelben  am  31.  December  1800  auf  6617. 

Ad  gewöhnlichen  Gasilammeu  zu  einem  stOndlichen  Ver- 
branebe  von  0,180  ebtn  waren  Oberhaupt  vorhanden: 

gaasD4<'tttij|  hsltiDAcfatls  maamnen 

Ende  de«  Jahre«  1889 2013  2386  5302 

» > * 1890  S825  2329  5157 

1890  also  weniger 88  67  145 

Ausser  den  gewöhnlichen  StraasenfUmmen  waren  am  Schlosse 
des  Jahre«  1890  noch  1458  Grossbrenner  und  auMerdem  2 kleine 
zur  Erlouchtong  einer  öffentlichen  Uhr  dienonde  Hamtnen , und 
zwar  1456  halbolchtige  und  4 ganznAchtige  im  Betriebe,  nftmlicb 
49  SiemcDB-Brenner  and  zwar:  1 zo  2,ö0Ucbm,  40  zu  je  1,770 cbm 
6 zu  jo  1,170  cbm  and  2 zu  je  0,l>80cbm  etQndlicheni  Verbranch, 
2 Ls  Carri&re-Brenner,  1 zu  1,320  cbm  nnd  1 zu  0,900  cbm  stUnd- 
licbem  Vorbnzoch,  1 Kaiser-Bninner  zu  1,080  cbm  Ktnnden-VerlLwauch, 

I Sugg  Brenner  zu  1,440  cbm  staodUchem  Verbrauch,  2 Wenham- 
Brcnner  and  zwar  1 zu  0,310  cbm  und  1 zu  0,230  cbm,  2 Krausä- 
brenncr,  1 zo  0,685  cl>m  und  1 zu  0,250  cbm  stfladlichcm  Verbrauch, 
1401  Bray-Brenner  oud  zwar  850  tu  je  0,360  cbm  und  1061  zu  je 
0,300  cbm  Btündiiebem  Verbrauch  and  ausserdem  2 Ubrflammen 
zu  je  0,120  cbm  etdndlkbcm  Verbrauch. 

Der  Beatam!  der  Gtutdoinmen  omfOMl  sonach  Ende  1890  zo- 
sammen  6617  Flammen,  gegen  6428  im  Vorjahre,  mithin  189 
Flammen  mehr. 

Zufolge  der  Itn  .fahre  1885  getroffenen  Anonlnung  ffndet  am 

II  bfw.  >;sl2  Uhr  an  770  Doppclbrennern  eine  Umschaltnag  statt, 
ao  da«a  von  ilteaer  Zeit  anstatt  der  Doppelhrtmocr  nur  noch 
Flammen  zu  einem  Stnndenverbrauche  von  0,180  cbm  gebrannt 
werden ; ferner  brennen  der  Straesvnbahn  halber  35  SiemeDB-lirenner, 
1 Sugg-Brenner  und  l Krauet  • Brenner  tAglich  *G  Stande  langer  — 
bis  'i’tl2  Uhr.  — Weiter  werden  in  43  Siemens-Laternen  und 
t Kruosd- Laterne  noch  deren  Verlöschen  kleiner«  Flammen  far  die 
mittertiAchtIge  Beleuchtung  gebrannt  und  zwar  43  Flammen  zu  je 
0,300  cbm  und  1 Flomm^  zu  0,2ij0  ebin  stÖD<l1ichvm  Verbraoehe. 

Aiuieer  den  voratehenden,  zur  Bcleucbtang  der  Stadt  Dresden 
dienenden  Gaaüammen  sind  noch  93  .StraMcnäatnmen  in  Strvblcn 
zu  bedienen,  welche  jedoch  als  Privatflammen  anzosehen  a(t«d  nitd 
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deren  VerbrancJi  von  der  Gemeind«  Strehlen  zu  dem  vertragsmaasig 
festg<.f«‘tzleej  Preise  von  18  Pf.  f«r  I cbm  bezahlt  wird 

An  retroleiimflammen  waren  vorhamlcn  End«  1889  838,  1890 
386,  also  mehr  47. 

Die  Brennzcit  des  ganten  Jahres  Irelicf  «ich  auf  8689,47 
Stunden  bei  einer  ganznAchtigim  Gaa-  oder  Petroleuoiflamme  (12,19 
Standen  mehr  als  im  Vorjahre),  1634,50  bei  einer  halbnächtigen 
Gaa-  oder  rctrolcamllamme  (4,50  Stunden  mehr  aU  itn  Jahre  1889), 
Die  Ureache  der  Krböhung  der  Brennzeit  ist  theile  auf  den  ge- 
steigerten Straaaenvurkcbr,  welcher  zur  Verhütung  von  Unglücka- 
fallen  ein  zeitigorc*  Anhrennen  und  späteres  Verlöschen  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  erfordert,  theil«  auf  Witterungsverhiltniaze  tu- 
rückzuführ«a. 

Der  Gaabödarf  für  die  öffentlich«  B<‘leuchtnng  l>etrug  im  Be- 
richtsjahr« 3647798  cbm.  Hierin  sind  14624,776  cbm  für  die 
BHeurhtung  von  22  öffentlichen  IMszanetalton  nnd  6542,185  cbm 
zur  Beleuchtung  von  6 Uhren  niitonthaltco. 

D«r  Verbrauch  vertbeilt  «ich  mit  2612573,236  chm  auf  das 
linke  und  mit  1035226,177  cbm  auf  das  rechte  Klbufer. 

Der  Pctroleumverlwauch  im  Jahn»  1890  betrug  29 182, 4M  kg 
nnd  zwar  29  106,154  far  die  Strasaen-  uud  Wachstubeubeleuchlung 
und  für  die  bei  Privaten  aufgeatelltcn  Petrolcnmlatcrnen . sowie 
76,340  kg  fOr  die  veraoehsweis«  für  Petralcumbeleuchtnng  ein- 
gerichteten W'amDngslntcrnen.  Iin  Jahre  1889  betrug  der  Petroleum- 
verhrauch  25  833,312  kg,  njithin  im  Berichtsjahre  3349,182  kg  mohr. 
ltUl>öl  und  Baatöl  wurden  wie  bisher  nur  in  Warnungalalernen 
gebrannt.  Letzteres  kommt  nur  dann,  wenn  Kälte  das  Einfrieren 
des  Kübölcs  in  den  Ijunpen  befürchten  lässt,  mit  ersterem  ver- 
mischt zur  Verwendung.  Der  atöndliche  Yerbranch  einer  Flamme 
ist  beim  Köbol  auf  12  g festgeeetzt;  verbraucht  wurden  im  Jahre  181*0 
6890,824  kg  (1889  7305,360  kg)  und  50  kg  Baatöl  (1869  63  kg;. 

Zar  Bedienung  «AmmtUcher  I.aternen  waren  136  W’ärter,  mit 
Einschlasa  von  2 Wärtern  für  die  Bedienung  der  auf  ßtrebloner 
Hur  aufgestellten  Laternen  Ix-schäftigt 

Zur  Bedienung  sAmmtlidmr  I.Aternen  waren  136  Wärter,  mit 
Einschluss  von  2 Wärtern  für  die  lledienang  der  auf  ßtrohlcoer 
l-1ur  aufgeatellten  Laternen  brschäftigi. 

Die  GesammtknsU-n  der  öffentlichen  Beleuchtung  beliefen 
eich  auf  M.  383544,18  und  überstiegen  die  vorigjährigrn  von 
>(..356014,70  um  M.  25529,48.  Nach  Anrechnung  von  M.  9675,04 
eigener  Einnahme  wur  daher  ein  Zoschusa  von  M.  373869,14  aas 
der  Ftadtkasse  erforderlich. 

Eperje«.  (Waeaerwerkshau.)  Die  Realisirong  des  seit 
läi^Tcr  Zeit  auf  der  Tagesordnung  stehenden  WasBericitangslwuni 
besebAfUgt  nunmehr  eingehender  «len  Stmllmagistrat  zu  E^erjea. 
NencstenB  ist  zur  Verbandluiig  der  Frage  seitens  de«  Comitats- 
Obergespana  wieder  eine  Sitzung  der  interrBsirten  Kreis«  «inberafen 
worden  und  sind  bei  diraer  Gelegenheit  die  eingelangteu  Offert« 
einer  genauen  UeberprDfung  unterzogen  worden.  Eingelangt  sind 
bisher  drei  Offerte  und  zwar  das  erste  von  dem  W'iener  Hydro- 
teehniker  and  Unternehmer  Weis« , deitaen  Project  di«  Wasser- 
entnahme au«  der  Tdocta  mit  ausgedehnten  Filteranlagon  ist;  das 
zweite  Offert  de«  Budapestsr  Bauingenieura  Bzilir*!  ZIeUuski  will 
die  Wasserversorgung  dnreh  t^uellenfasaung  dea  Delnaer  Qaellen- 
gebletea  bewerkatelUgeo,  and  dann  stellt  auch  noch  die  l'imser 
»Socktd  Generale«,  die  Unternehmer  der  Pariser  Wasserwerke,  «io 
beachtenawerUice  Offert  in  der  Weis«,  dass  dieselbe  «ich  orbötig 
macht  zum  Bau  eines  W'asscrwcrkcB , dessen  I>citung  dieselbe  in 
eigener  Ks^i«  führt  and  da«  Waaaer  an  di«  Cousumenten  selbst 
liefert.  Die  techniacheu  Details  dieses  Offertes  sind  noch  nicht  fest- 
gestellt, da  der  Direetor  dieser  Gesellschaft,  H.  Munfnw,  erat  die 
diesliesüglicben  Studien  an  Ort  und  Btelle  vominimt  und  anch  schon 
die  Eriaubnlo«  hiezu  erhalten  hat.  Die  Stadl  bat  fOr  das  Wasser- 
werk im  Ganzen  2000UÖ  ff.  ö.-o.  W.  prAliminirl.  Dl«  PlAnc  und 
KosteovoransclilAg«  der  Offerenten  werden  auch  dem  Ministerium 
unterbreitet  werden.  — ln  Verbindung  mit  dieser  Frag«  ist  auch 
die  Beieuchtungshmg«  saf  die  Tagesordnung  gMlellt  worden  and 
BoUcD  beide  gleichzeitige  Lösung  erhalten- 

Frankfarl  (Beleachtuug  der  Aasstellung.)  Die 
SchluBsnummcr  der  AumteUungszeitnng  »ElektricitAU  enthält  eine 
interessant«  ZuaammenKtellung  Ober  die  Zahl  and  Leacbtkraft  der 
wähn>nd  der  Amuiteliang  verwendeten  Lampen  nach  den  Angal>«n 
der  Aussteller,  Ds  während  der  einzelnen  AuMtcllnngstag«  and 
verMhiedener  Perioden  der  Ausstelloogazeh  die  Beleacbtiing  eine 
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Terachiedene  war,  ao  kaao  die  Zuaammeitatelltuvit  «elbiitveraUDdlich  I 
aai  besondere  Genauigkeit  keinen  Anepracb  macben , sie  lasst  je-  ' 
doch  die  groseartige  Licbtsnlwicklung  deuüicb  erkeoncD.  Wir  geben  i 
nachstehend  die  Tabelle : 


Bogen- 

lampen 

Glfth- 

Uchter 

ZiAi 

W«rsa|. 

Zakl 

N«rM>. 

AUgemeine  ElsktrlciMttsgoaslIschBft  . 

- 

- 

836<» 

16 

Berliner  Akk.-Werke,  Corrvna  A Oo.  . 

- 

- 

I 860 

16 

Berliner  Msechineobau  - Actwugoeell- 

scbafl,  vorm.  L Bobvartakopff  . . 

86 

86l.>UO 

16 

Deutacbe  EkktriciUUswerkv  Aachen  . 

4 

4UÜ0 

auo 

16 

F.kctr  Maalarhappy  Syaieeut  de  Kbo- 

tinsky 

— 

— 

Pdekirolechniacbe  Fabrik,  J.  Einstein 

A Oo 

48 

5300Ü 

roo 

16 

Elektrotechniecbe  Fabrik,  C.  Ilgner 

A Oo 

38 

88IX« 

60 

16 

Fabrik  für  elcktmtechnwcbe  AppnnU«, 

Etdlweger  A Ehrenberg  ■ . 

8 

inOi 

{ 1 

lUÜ 

Fabrik  für  elektrische  Bcivuehtuiig 

und  Kraftübertragung,  Kremeoesky, 

Msyer  A Oo.  

4 

4000 

{ 2« 

16 

Kremenezky,  Mayer  A Co.,  Wechsel 

Strom  

— • 

— * 

[iJII 

16 

Fabrik  für  Elektrotechnik  und  Ma 

i 30 

16 

achineiibau,  Bamberg  . . 

15 

18UÜ0 

{ 10 

80 

C.  Ä E.  Fein 

66 

äUSÜÜ 

lOÜ 

16 

Fritsche  A Pisebun 

7 

fdvUO 

30{> 

16 

Uartmann  A Braun  ....... 

12 

12(XW 

42 

16 

Helios  (Gleichstrom}  ..... 

32 

licxki 

— 

1 (Wechselstrom) 

160 

46ÜUÜ 

8300 

16 

Kölner  Actruaiulatorenwerke  Gottfried 

1 M 

16 

iiagen  

3 

36U0 

* 

80 

1 3 

lou 

/ M 

10 

62 

16 

0.  L.  Kammer  A Oo. 

13 

216.60 

1 ^ 

25 

l 1 

200 

W,  Lahmeyer  Ä Co 

80 

stooo 

900 

16 

Maschinenfabrik  Esslingen  .... 

4 

100 

16 

1 NM» 

16 

Oebr.  Naglo ... 

3» 

36UUU 

{ 1 

500 

C.  Pellenz  ...  ..... 

10 

38300 

285 

16 

Pokornv  A Wittrkind 

10 

HNHNI 

388 

16 

Bchuckert  A Co. 

300 

34UOOÜ 

8000 

16 

SaeomDH  A iiaUk«  (Glekhatrom)  . . 

m 

3070'W 

1 1260 
1 3U0 

8 

» » » (Wechaelsirom) 

4 

:raK) 

60 

16 

1 1 

135 

TUuouiQn-HoustoD  InL  Ei.  Co.  . . . 

1» 

88000 

1 ** 

66 

88 

[ in 

16 

Woodboose  A Kawson  (Wechselstrom) 

- 

- 

300 

1« 

bnmma 

HbU 

Hör*750 

16740  348765 

Die  Lange  der  innerfaalb  der  AnsstelloDg  verieften  IdcM- 
und  KrafUeitungwn  war  mehr  als  40  km,  mH  einem  Gewicht  tob 
ca.  10000  kg  an  blankem  Kupfer  nnd  ca.  9000U  kg  an  Kabeln;  dasn 
kommen  fftr  die  Fernleitongen  von  Palmgarten  ca.  SfKXl  kg  Manker 
Draht  and  ea.  *i<X)U0  kg  Kabd,  von  OSenbach  ca.  0000  kg  blanker 
(>rabi  und  von  Ijmllen  ca.  60000  kg  blanker  Dn^t. 


Marktbericht.  | 

Vom  Kohlenmarkto.  Obwohl  sieb  die  SchUrfahrtaverhAU- 
nleer  des  Rheines  geltesstnl  haben  and  der  Abaati  westfalischer 
Kohle  nach  Frankreich  in  Folge  des  Bergarbeiteraasetandee  in  Pas  . 
de  Calais  bedeutend  gesteigert  wurde,  mussten  die  Preise  lOr  meJinere  \ 
Borten  naebgeben. 


IHe  Notlrnngen  der  leUUm  DOaaeldoffer  BArse  vom  8.  l>ec  1891 
gegenüber  denen  vom  6.  Nov.  waren  pro  1000  kg: 


&.  Mer.  9.  Der. 

Oas-  und  Flammkohlen:  M.  M. 


Gaakohle 

. . 13,()0  bis  14.00 

12,00 

bis  13.t)0 

PlammfOrderkolite  .... 

. 10,00  . 

12,00 

10,00 

t 11,00 

Stflekköhlo 

. 14,00  . 

15,00 

13,60 

» 14.50 

Xuaekohl« 

. 18,50  . 

18,50 

18,00 

* 13,00 

KHwasciietm  Nusskohle 

Kwm  I und  11  . . . . 

. 18JiO  » 

14,50 

I3,0f» 

* 14,00 

* 111 

. . 11,50  . 

18,50 

11,60 

> 12,50 

.IV 

io;5o  . 

11,50 

10,50 

» 11,50 

Nusegruskoble 

8,50  . 

9,50 

8,00 

. 9,00 

Gruakohle 

. 7,00  . 

8,50 

6,50 

. 7^J 

Fettkuhlen: 

FOrderkohle  ....... 

9,60  » 

11,00 

9,00 

> 10,00 

» beet  melierte 

. . 11.00  . 

13,00 

10,50 

> 11.00 

Stückkohle . 

. 13,00  t 

14,00 

18,50 

• 18,50 

gewaschen«  Nuaakohle 

Kom  I und  U . . . . 

. . 18,00  » 

14,00 

13.00 

» 14,00 

. m 

. . 11,00  . 

12,00 

11,00 

• 18,00 

* IV 

. . 9,50  » 

. . 6.U0  . 

11,00 

9/A> 

» 11/iO 

Ookekoble 

8j50 

8,00 

» Bj50 

Magere  Kohlen: 

Fürderkobls 

. . 9.00  bbi 

10,50 

9,00  bis  10,50 

» best  melirtv 

. u,00  . 

läjUO 

IIA> 

» 13.00 

HtOckkohl« 

. 16,00  • 

n,uo 

16;00 

* 17,00 

Nosakofalc  Kom  1 

. 19,00  » 

21,00 

19,00 

» 21,00 
» 22,00 

. . n . . . 

. 20,00  . 
4,50  > 

28,0f) 

20,00 

Gruakohle  unter  10  mm 

5,00 

3,50 

* iioo 

Fordergruakohle  .... 

7,00  » 

8.00 

7,00 

» H/JO 

Cok«: 

Giessereiedee  .... 

. . 16,00  bU  18,00 

16,00  bi,  16.(10 

Hochofencoke 

. . 13.0U  » 

14,00 

13,00 

* 14,00 

Nusecedee,  gebrochen  . . . 

. 17,00  . 

19,00 

17,00 

* 19,00 

Cokekohle  und  Ilocbofencoke,  bisher  noch  mit  den  letsUm 
BArsenpreiaeii  l>esiflert,  sollen  ron  Anfang  ISlfä  ab  um  60  Pf.  Iisw. 
1 M.  toiedriger  notirt  werden  und  würden  sieb  danach  also  bei 
nächstjähriger  Lieferung  auf  M.  7,60  — B {die  Tonne  gewaschener 
Cokekohle)  und  M.  18 — 13  (die  Tonne  Hochofencoke)  steUen. 

Aach  anf  dem  oberschlssiscben  Stelskohlenmarkt 
bat  das  scbwacboro  Kohlcngescblft  fast  den  ganien  Borember  aO' 
gebalten,  was  LbelU  suf  die  wärmere  WlHemng,  theila  auf  die  ab- 
gekflrite  Zockercampagne  snrQcksafQbren  lat.  I^etetervtr  TTmstaed 
ist  oamentlicb  auf  denjenigen  Grubeo,  welche  alljahrlidi  den  Kohkn- 
bedarf  ro«  ruasischen  nnd  galhteehen  Zuckerfabriken  lu  decken 
hatten,  recht  fühlbar  geworden,  indem  sie  diesen  Herbat  kaum 
die  Hälfte  dee  früheren  Kohlenquantums  geliefert  haben.  ISocelnc 
U.  Marken  Obemchlesiena  haben  guten  Absats  und  sind  in  der 
I.age,  auch  gegenwärtig  ihre  nicht  anbetieutende  Forderung  frisch 
tor  Verladung  sn  bringen;  besonders  für  Fettkohlen  lat  der  B^br 
sehr  reger,  wahrend  nnf  einigen  anderen  Oruben  ein  grosser 
Theil  der  gefOnlerten  Kohlen  tum  StUrten  konimt  nnd  die  Bestand« 
fast  in  allen  Bortimenten  nicht  nnbedenklicb  anwachsen.  Da  in 
Folge  dm  ruhigeren  Verkehrs  im  Kohlengcschtft  Wagen  genügend 
vorhanden  sind,  ao  werden  eingehend«  Bealellnngen  prtunpt  er- 
ledigt; dies  geschieht  auch  bet  den  ftacaliacheo  Berg«'erken,  bei 
Wieben  der  Verkehr  in  Folge  der  kOnlich  erlassenen  Bekaoet- 
tnaehongen,  Kohle»  auch  in  kleineren  Quantitäten  zum  Felbel 
eerbraoeh  ahgeben  eu  wollen,  wesentlich  reger  geworden  lat.  Die 
ira  Pal>Hkam  verbreitete  Nachncht,  dass  die  Kohlenpreise  seitens 
der  Händler  vrmimigt  worden  wären,  hat  eich  bla  jetzt  nicht  be- 
stätigt Die  Gruben  notlrfm  im  Ortsverkauf  für  Ia.-Marken  4b  bis 
46  Pf.  für  BtOde-,  Würfel-  und  Knaa-l,  % bis  40  Pf.  für  Nuss  H, 
SB  bla  38  Pf.  für  Klein-  und  Krheenkohlcn,  86  bis  33  Pf.  für  Gries-  und 
3 bis  14  Pf.  für  RUubkobkji  pro  60  kg  ab  Grobe,  Ila.  Marken  sind 
um  3 bis  6 Pf.  pro  Ceotoer  billiger.  Das  Cokcgeschaft  ist  bis  jebä 
matt  geblieben,  oml  steht  eine  Anfbesserang  desselben  vorläudg 
nicht  in  Aussicht. 


Leitb  . . . 
Holl  . . . 

f/mdon  . . 
Hamburg 
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Riindsulmn. 

ln  leUier  Zeit  ist  an  dieser  Stelle  wiederholt  die  Frage 
der  Kraftvereorgung  von  Städten  aus  öentraUtellen,  nament- 
lich in  RQckMicht  auf  dan  Kleingewerbe  erörtert,  und  ein 
Vergleich  geiogen  wurden  zwiachen  den  verschiedenen  Arten 
der  Kraftverlheilung  durch  Uae,  Druckluft  oder  Klektricitat. 
Ohne  dam  man  die  groBSen  Vorthcilc,  welche  die  beiden  zu- 
letzt genannten  Vertheilungsarten  in  manchen  Fällen  bieten, 
zu  unterschätzen  braucht,  haben  diese  Erörterungen  zu  dem 
Ergobnii»  geföhrt , dam  der  Gasmotor  nicht  nur  bisher  das 
beete,  allgemeinste  und  billigste  Betriebsmittel  des  Klein- 
gewerbes ist,  sondoni  wohl  auch  noch  auf  lange  Zeit  diesen 
Platz  nebeu  aeiuen  Mitconcurrenten  Irehaupten  wird.  Dieses 
Urtheil  wird’  sich  kaum  erheblich  ändern  durch  die  Erfolge, 
welche  die  Frankfurter  Aumtellung  auf  dem  Felde  der  Krafl- 
flbertragung  und  durch  die  gelungene  Ueherleitung  hoch; 
gespannter  Ströme  von  l^uffen  nach  Frankfurt  unzweifelhaft 
errungen  hat,  und  man  wird  ohne  Voreingenommenheit  mit 
gromeni  Intereeee  der  Veröffentlichung  tahleomäRsiger  Er- 
gebniaee  Uber  den  Nutzeffect  der  I,auffener  Anlage  wohl  in' 


nächster  Zeit  entgegeiuehen  dürfen.  Inzwiechen  ist  eine  K u nd  • 
gebung  zu  Gunsten  des  Uasniotore  erschienen,  welche 
uns  besonders  beachtenswerth  erscheint,  weil  sie  von  einer 
völlig  unparteiischen  Seite  kommt,  so  dam  der  Vorwurf  einer 
engherzigen  Vertretdog  der  Interessen  des  Gasfaches  nicht 
erhoben  werden  kann.  Der  Wflrttembergische  Verein  deut- 
scher Ingenieure  hat  sich  mit  einer  Vorstellung  an  die  städti- 
schen Oollegien  in  Stuttgart  gewandt,  um  eine  Aufhebung 
der  Besteuerung  des  Gases  für  )lotoren  und  für  Heizung  zu 
erwirken.  Die  >Gassteuer« , welche  als  besonderer  Zuschlag 
zum  tiaspreii  bei  der  Bezahlung  der  Gasrechnung  erhoben 
winl,  iet  zwar,  so  viel  wir  wissen,  eine  Besonderheit  weniger 
sQddentscber,  namentlich  wurttembergischcr  Städte,  in  denen 
die  Gasversorgung  noch  in  den  Händen  von  Privaten  liegt, 
und  insofern  dürften  analoge  Fälle  aUerdings  ziemlich  selten 
sein.  Auf  der  audereu  Seite  aber  scblieest  der  Grundpreie 
für  Leuchtgas  in  allen  Städten  eine,  wenn  auch  nicht  be- 
sondere abgegrenzte  und  häufig  wechselnde  »Gaasleuer«  in 
sich,  so  dass  die  Ausführungen  der  Denkschrift  für  die 
meieten  I^le  zutreffend  sein  wi-rden.  Die  Einzelheiten 
dieser  Darlegüngen  scheinen  uns,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  jetzt  in  vielen  Städten  geplante  Errich- 
tung elektrischer  Contraletationen  zum  Zweck  der  Kraft- 
vertheilung  so  interessant,  dass  wir  dieseselben  unverkürzt 
mittheilen. 

Die.Eiugabo  lautet:  »Durch  die  Beetrebungen  zur  Arbeits- 
übertragung mittels  Eiektiicität  und  Dnickluft  int  die  Ver- 
sorgung des  Kleingewerbes  mit  wohlfeilen  ßetriebekräften 
in  den  Vordergrund  gerückt  In  der  That  beruht  die  Ueber- 
legenbeit  der  Grossindustrie  in  erster  Linie  auf  dem  weitcBi- 
gehenden  Ersatz -der  theuren  Handarbeit  durch  die  hundert- 
fach wohlfeilere  und  ausgiebigere  Maschinenarbeit.  Die  Er- 
haltung und  das  Gedeihen  eines  tüchtigen  MittelRtandes  in 
Gewerbe  und  Handwerk  hängt  grosseotbeils  davon  al>,  in 
wie  weit  sich  derselbe  ebenfalls  die  Maschinenarbeit  dienst- 
bar machen  kann.  Jeder  Fortschritt  in  Beschaffung  billiger 
Betriebskiäfte  für  kleinere  Betriebe  dient  dazu,  den  Mittelstand 
sn  kräftigen  und  die  weite  Kluft  zwischen  Arm  und  Reich  aus- 
zufOllen.  Wir  erlauben  uns,  auf  einen  solchen  Fortschritt  bin- 
zuweiiten,  der  sich  in  den  letzten  LK)  Jahren  in  aller  Btillo 
vollzogen  hat,  die  Einführung  der  Gasmotoren.  Diese  liefern 
in  fast  allen  mittleren  und  grösseren  Städten,  insbesondere 
auoh  in  Stuttgart,  die  Triebkraft  für  diejenigen  Betriebe,  für 
welche  die  Handsu'beit  zu  theuer  und  ungenügend  ist,  und 
bei  welchen  die  Verwendung  von  Dampfkraft  wogen  der 
damit  verbundenen  Belästigungen  and  Gefahren  grossen 
Schwierigkeiten  begegnet,  wie  dies  hi  Städten  meistens  der 
Fall  Lat.  Sehr  gross  ist  die  Zahl  unserer  Gewerbetreibenden 
und  Handwerker,  welche  ohne  diese  Betriebskraft  ihr  Geschäft 
weder  in  demselben  Umfajig  noch  mit  demselben  Erfolg© 
betreiben  könnten.  Ob  die  Erzeugung  von  Betxiebskxaft  in 
Centralanlagen  und  ihre  Vertheilung  von  Elektricität  oder 
Druckluft  im  Stande  ist,  dieses  Bedürfiiiss  der  kleinen  und 
mittleren  (iewerbebelriebe  voitheilhaftcr,  inst>esundere  wohl- 
feiler zu  bofriedigen,  als  der  Gasmotor,  ist  noch  nicht  er- 
wiesen; in  manchen  Fällen  werden  sie  wohl  mit  Vortheil 
an  seine  Stelle  timten  können;  dass  sie  ihn  vollständig  er- 
setzen werden,  dazu  ist  zur  Zeit  wenig  Hoffnung.  Auch 
heute  noch  wird  jede  Maassregel,  welche  geeignet  ist,  die 
Anwendung  des  Gasmotors  zu  erleichtern,  auch  das  Gebiet 
seiner  nützlichen  Verwendung  ers'eitcm  und  damit  zur  Ent- 
wicklum;  von  Handwerk  und  Gewerbe  beitragen.  Statt 
dessen  ist  hier  iQ  Stuttgart  diese  Betriebskraft  mit  einer 
hohen  Steuer  belastet.  Wie  gross  ünd  scliwer  diese  Belastung 
ist,  zeigt  ein  Vergleich  mit  den  Kosten  der  Betriebskraft  der 
Qrossindustrie.  Diese  erzielt  mit  1 kg  Kohle  stündlich  1 H.P. 
Der  Gasmotor  braucht  zu  derselben  Leistung  1 cbm  Gas, 
und  dafür  ist  eine  Steuer  zu  entrichten  von  1 Pf.,  wälircnd 
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für  1 kg  Kohlen  2 Tf.  Ankauf,  aber  keine  S>teuer  au  bezahlen 
ist.  Der  StuUgarter  Handwerker  muss  für  seine  Betriebe- 
kraft  an  Steuer  allein  das  Doppelte  von  dem  bezahlen,  was  | 
der  üroMindustrielle  für  den  Bezug  von  Kohlen  zum  Betrieb  I 
seiner  Dampfma»chine  ausgibt.  Der  Grund,  warum  trotz  I 
dieser  ungünstigen  Sachlage  die  Verwendung  von  Oae  zum 
Maschinenbetriebe  eine  solche  Au.sdehnung  erlangt  hat,  liegt 
auseer  dem  nchun  oben  berührten  Umstand  der  unbehinderten 
AufsteKung  darin,  dass  die  Verbrennung  von  Kohlen  und 
die  ümaetzung  der  erzeugten  Wärme  in  Arbeit  nur  im  Grossen  j 
und  bei  anbaltciideni  Betriebe  so  vollstAndig  m^lich  ist.  | 
wie  wir  sie  beim  Gas  auch  im  Kleinen  und  bei  ununter-  j 
brochenem  Betrieb  vor  sich  gehen  sehen,  und  wir  kommen  ' 
damit  auf  einen  zweiten  Gesichtspunkt,  von  dem  aus  die 
Anwendung  von  Gas  statt  Steinkolde  als  Brennmaterial  mög- 
lichst erleichtert  werden  sollte:  es  ist  die  in  letzter  Zeit 
wieder  vielfach  erörterte  Rauchfrage.  Die  vollständige 
Verbrennung  ist  rauchfrei,  die  unvollständige  erzeugt  Rauch, 
Gas  verl>rcnnen  wir  auch  in  kleinen  Mengen  vuUsUlndig; 
wir  verbrennen  es  ohne  erhebliche  Belästigung  in  Wohn- 
und  Arbeitsräumen.  Bei  Verbrennung  von  Kohlen  leiten  wir 
den  Rauch  durch  Kamine  ins  Freie,  wo  er  sich  0V>er  die 
Stadt  ausbreitet  und  die  bekannten  Wirkungen  bervorbringt. 
Auch  hier  sind  die  Verhältnisse  dieselben  wie  beim  Motoren 
betrieb.  Mit  1 cbm  Gas  kann  man  nnnübernd  soviel  Wärme 
erzeugen,  wie  mit  1 kg  Kohle ; von  1 cbm  Gas  muss  an 
Steuer  allein  das  Doppelte  von  dem  bezahlt  werden,  wo.« 

1 kg  Kohle  Ankauf  kostet.  Dan  rauchfreie  Brennmaterial 
ist  hoch  besteuert,  das  rauchende  ist  steuerfrei.  Der  ln- 
genieurverein  hat  schon  vor  neun  Jahren  betont,  dass  die 
vollständige  Losung  der  Rauebfrage  für  Kleingewerbe  und 
Haushaltungs ' Feuerungen  nür  von  der  Verwendung  gas 
förmigen  Brennmaterials  zu  erwarten  sei.  Mag  die  voll- 
ständige Erreichung  dieses  Ziele«  in  noch  so  weiter  Feme 
liegen,  so  wird  doch  jede  Maassregel,  welche  die  Ver- 
wendung von  Gas  als  Brennmaterial  erleichtert,  zu  aus- 
gedehnterer  Anwendung  desselben  und  damit  zur  Verminde- 
rung der  Rauchbclästigung  beitragen,  während  hier  die  Ver- 
wendung dieses  Brennätoffcs  durch  eine  besondere  und  noch 
dazu  sehr  hohe  Steuer  erschwert  ist.  Hiernach  dürfte  es  im 
Interesse  nicht  nur  des  hiesigen  Gewerbestandes,  sondern 
auch  im  allgemeinen  Interesse  der  hiesigen  Stadt  liegen,  die 
Steuer  auf  Motoren  und  Heizgas  aufzuhel>en.  Eine  früher 
gegen  diese  Maaasregel  geltend  gemachte  Einwendung,  die 
Schwierigkeit  der  Trennung  dieses  Gases  von  dem  zur  Be- 
leuchtung verwendeten,  ist  zur  Zeit  hinfällig,  indem  das 
Heiz*  und  Molorengas  jetzt  schon  in  besonderen  Gasuhren 
gemessen  und  von  der  Gasfabrik  getrennt  berechnet  wird. 
Wir  verkennen  nicht  die  finanzielle  Tragweite  der  angeregten 
Maassregel.  Es  wurden  1890  von  einer  gesamiuten  Gas- 
productioD  von  8,9  Mill.  cbm  verbraudit:  für  Motorenbetrieb 
687000  cbm,  für  Kochen,  Heizen  und  sonstige  gewerbliche 
Zwecke  216000  cbm,  zusammen  9i>.H00t>  cbm  , welche  einem 
Steuerbetrag  von  36000  JL  Mitsprechen.  Wir  machen  aber 
darauf  aufmerksam,  dass  in  den  Gasmotoren  die  Wärme  in 
Arbeit  umgeeetzt  wird,  dass  der  weitaus  grösste  Theil  dieses 
Gases  direct  dazu  dient,  verkäufliche,  steuerbare  Objecte  zu 
erzeugen,  und  dass  durch  die  Aufhebung  dieser  Steuer  das 
Gewerbe  gehoben  und  die  allgemeine  Consumtionsfähigkeit 
und  Steuerkraft  gefördert  wird.i 


I)r.  0.  Elssia:  t-  Kellner  t.  A.  Raupp  f. 

1*.  Mndra  t. 

Das  zur  Neige  gehende  Jahr  hat  io  den  Reihen  unserer 
Fachgenossen  und  Vereinsmitglieder  so  zahlreiche  Lücken 
hinterlaasen.  wie  kaum  eines  der  früheren,  und  zu  den 


schmerzlichen  Vurlusteu  der  Vormonate  sind  in  den  letzten 
Wochen  neue  Trauerbotschaften  getreten.  Am  17.  November 
verschied  Herr  Dr.  Carl  Elssig,  Director  der  Gasanstalt 
Wittenberg ; Jam  27.  November  erlag  einer  langen  und 
schweren  Krankheit  der  frühere  Director  und  Besitzer  der 
G-vanstalt  Deutz,  Herr  Otto  Kellner,  Erbauer  zahlreicher 
Gasanstalten  in  Rheinland  und  Westfalen.  Am  6.  November 
schied,  wie  »:hon  gemeldet,  Herr  August  Raupp,  Director 
der  Gasanstalt  Constanz,  plötzlich  aus  dem  I>eben. 

Zum  Godächtuiss  der  gescbiedeucn  Freunde  und  Fach- 
genossen  sind  uns  von  nahestehender  Seite  einige  Mittheilungen 
über-  den  Lebensgang  zugekommen,  die  wir  folgen  lassen. 

Carl  Elssig  wurde  am  31.  December  162.‘1  zu  tSachsen- 
Altenburg  geboren;  er  besuchte  und  absolvirte  das  dortige 
Gymnasium,  ging  1h47  nach  Karlsruhe  an  die  damalige  poly- 
technische Schale  und  bezog  im  folgenden  Jahre  die  Univer- 
sität Jena,  um  Naturwissenschaften  und  besonders  Chemie 
zu  studiren.  Bald  wurde  er  Assistent  seines  l^ehrers,  Prof. 
Wackonrodor,  und  wurde  im  Jahre  1853  zum  Doktor  pmmo- 
virt.  Während  seiner  Studienzeit  in  Jena  kam  er  oft  nach 
Weimar,  wo  er  durch  sein  bedeutendes  musikalisches  Talent 
mit  Liszt  und  seinen  HcbQlern  schön«  Stunden  verlebte. 
Nach  seinem  Abgang  von  der  Universität  trat  er  in  die  prak- 
tische Laufbahn  und  Qbcraahm  die  Stelle  eines  Chemiker 
in  der  Fabrik  von  Löhlein  in  Coburg.  Hier  befreundete  er 
sich  mit  dem  verstorbenen  Geith,  der  ihm  rieth,  sich  der 
Qastechnik  zu  widmen,  und  ihn  zu  seiner  Ausbildung  in 
seine  Gasanstalt  in  Coburg  einführtu.  Zu  seiner  weiteren 
Ausbildung  trat  er  1857  als  Volontär  in  die  Gasanstalt  in 
Darm8ta<U  ein,  war  dann  in  den  Jahren  1858  und  1859  in 
Basel  und  OUweil  wieder  al.s  Chemiker  thätig  und  widmete 
sich  von  da  ah  ganz  dem  Gasfacb.  1859  trat  er  als  Director 
der  Gasanstalt  Crimitschau  ein,  wo  er  in  mehrjälirlgcr  Thätig- 
keit  die  Anstalt  erweiterte  and  umbaute.  Von  1863  bis  1864 
übernahm  er  die  kaum  im  Bau  vollendete  Gasanstalt  in  Hers- 
leid,  gab  diese  Stellung,  welche  seinem  Arbeitsdmng  zu  wenig 
Nahrung  bot,  jedoch  bald  wieder  auf  und  trat  als  Director 
an  die  Spitze  der  Gasanstalt  zu  Wittenberg,  die  kurz  vorher 
von  Werner  (Wurzen)  vollendet  v|orden  war.  In  dieser  Stel- 
lung, die  ihm  viel  Mühe  und  Arbeit,  aber  auch  viel  Freude 
und  Anerkennung  brachte,  bat  er  bis  zu  seinem  Ende  ge- 
wirkt. Die  Entfestigung  der  Stadt  und  die  Erweiterung  de^ 
»eiben  erforderte  viele  Umbauten  und  eine  Vorgröetecruug 
des  Werkes  auf  mehr  als  das  Doppelte,  die  von  Klsiig  mit 
unermüdlichem  Eifer  und  Gewissenhaftigkeit  durchgefübrt 
wurden.  AU  ruhigere  Jahre  für  ihn  zu  kommen  schienen, 
steigerte  sich  ein  Lcberieidcn,  an  dem  er  schon  längere  Zeit 
litt,  in  so  crbcblieliem  Grade,  daa»  er  am  17.  November  dem- 
selben erlag.  Beine  Freunde  und  Coliegen  betrauern  in  ihm 
einen  Mann  von  wahrer  Herzen^Ute  und  unverhrüchlkbcr 
Treue,  wir  verlieren  in  ihm  einen  treuen  Freund  unseres 
Journals. 

(^to  Kellner,  Ingenieur  und  Gasfabrikbc«itzer.  war 
geboren  am  8.  October  1825  zu  Cöln  am  Rhein;  er  bMuchte 
daselbst  das  Gymnasium,  später  die  Gewerbesclmle,  und  be- 
zog nach  deren  Absolvimng  das  kgl.  Gewerbeinstitut  zu 
Berlin,  um  Maschinenbaukunde  zu  studiren.  Nach  Vollendung 
seiner  Studien  trat  er  als  Techniker  in  die  bNlrtli'^he  .Ma- 
schinenfabrik zu  Oüln  ein,  wo  er  unter  Leitung  Heidel’i  sich 
hauptsächlich  mit  <lem  B.au  von  Maschinen  für  die  Zocker- 
raffinurio  beschäftigte.  Er  blieb  daselbst  bis  1848.  Nachdem 
er  noch  kurze  Zelt  im  Bergbau  tibätig  gewesen,  gründete  er 
in  Gemeinschaft  mit  Heidel  eine  kleine  MaschiDenfal)rik,  dis 
' zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte,  leider  aber  durch 
] den  Tod  Helders  und  längere  Krankheit  Kellners  ausser 
Betrieb  gesetzt  werden  musste.  Darauf  wandte  er  sich  der 
damals  noch  jungen  Gasiudustric*  zu.  Er  haut«  unter  d^ 
Oberleitung  von  W.  H.  Pepys  zu  Cöln  die  Gasanstalten  zQ 
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Mülheim  am  Rhein  unJ  Boc^lium  in  Weetfaleti ; nach  Fertig- 
Btellung  des  erstcren  Werkes  wurde  ihm  die  Leitung  dee- 
selben  anvertniut,  und  er  yerblieb  in  dipser  Stellung  bis  rum 
Jahre  1860.  In  dieeem  Jahre  heiratiiete  er  die  Wittwe  Till- 
mann Schaurte,  Inhaberin  der  Gasanstalt  in  Deuts,  welche 
Fabrik  im  Jahre  vorher  abgebrannt  war  und  von  ihm  neu 
aufgebaut  wurde.  Im  Jalire  18ü2  baute  er  für  eigene  Rechnung 
die  Gasanstalt  io  Kalk  und  leitete  als  Besitzer  dieser  beiden 
Fabriken  dieselben.  Ausser  den  schon  genannten  Anstalten 
baute  er  noch  selbständig  die  Gasanstalten  von  Ronsdorf, 
Ren^heidt,  Lennep,  Ems,  Düren,  Hückeswagen,  Neuwied, 
Boppard,  Andernach,  Neuss,  Eschweiler.  Neben  einer  grossen 
Zald  von  Plänen  für  Um-  und  Neubauten,  sowie  Ofen- 
construktionen,  die  or  für  verschiedene  Gaswerke  anfertigte, 
wurde  er  vielfach  zu  Begutachtungen  herangezogen.  In  den 
letzten  Jahren  beschränkte  sich  seine  fachmännische  Thätig-  i 
keit  auf  die  Leitung  seiner  eigenen  Werke,  während  er  seine  I 
freie  Zeit  und  Kraft  im  Interesse  seiner  Vaterstadt,  den*n  | 
^Stadtverordneter  er  während  26  Jahren  war,  verwerthete. 

August  Rau  pp  war  als  zweiter  Sohn  neinee  noch  in 
Karlruhe  lebenden  Vaters  am  38.  Januar  geboren  und 
besuchte  daselbst  das  Lyceum,  das  Lafontain'sche  Institut 
(1864V51)  und  das  PolHechnikum.  Kr  wollte  sich  dem  ' 
Seemannsstande  widmen  und  machte  als  Schiffsjunge  auf  | 
der  Hamburger  Bark  »Steinwerder«  der  Firma  Oodefroy,  I 
Australien  und  Chili  berührend,  die  Reise  um  die  Welt  in  I 
den  Jahren  1855  und  1856.  Hochgradiger  Kurzsichtigkeit 
wegen  konnte  er  dieeen  Beruf  nicht  fortsetzen;  er  besuchte 
darauf  wieder  bis  'emschltesslich  1857  das  Karlsruher  Poly- 
technikum. Vom  Jahre  1858  an  nahm  er  am  Bau  sämmtlicher 
von  seinem  Vater  unternommener  Gaswerke  Theil,  so  nament- 
lich LAhr(1858),  Schaffhausen  (1860),  Konstanz  (1661),  Ravens- 
burg (1863)  und  Saargemfind  (1863)  und  war  seit  1664  Leiter  | 
des  Gaswerkes  in  Konstanz.  In  den  letzten  sechs  Jahren  ^ 
war  Raupp  Mitglied  des  Stadtrathes,  wodurch  ihm  Ge- 
legenheit wurde,  sich  auch  um  die  Trinkwaaserversorgung  | 
der  Stadt  zu  bemühen.  Der  Verblichene  war  zweimal  ver- 
ehelicht: aus  letzter  Ehe  mit  Auguste  geh.  Kirchner,  Kon-  | 
stanz,  beweinen  denselben  Gattin  und  fünf  unmündige  ' 
Kinder. 

Am  36.  November  d.  J.  verstarb  Herr  Ingenieur  Christian 
Theodor  Paul  Mudra,  Director  der  Gasanstalt  Luckenwalde, 
Mitglied  des  Vereins  von  Gasfachmännern  der  Provinz 
Brandenburg.  Der  Tod  ereilte  ihn  unerwartet  nach  nur  zwei- 
tägigem Krankenlager.  Geboren  zu  Peitz  am  4.  September 
1840,  besuchte  P.  Mudra  das  Gymnasium,  erlernte  sodann  i 
in  drei  Jahren  das  ScblosiH-rhandwerk  zu  Königsberg  i.  P.  , 
Nach  Besuch  des  dao^aligeii  Gewerbeinstitute  tu  Berlin  in 
den  Jahren  1660  und  1661  arbeiteU*  er  zwei  Jahre  als  Zeichner 
in  der  Buckauer  Maschinenfabrik  und  leitete  sodann  den 
Bau  und  Betrieb  der  Gasanstalt  Stasefurt.  Von  dort  aus 
trat  er  am  15.  März  1865  als  Ingenieur  in  das' Csntralbursau 
der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft  zu  Dessau  ein;  er 
leitete  später  den  Bau  der  Gasanstalt  Rlieydt  bei  M.-Gladbach 
und  war  seit  1.  August  1867  Dirigent  der  Gasanstalt  Lucken- 
walde. An  seinem  Grabe  trauert  seine  Frau  zweiter  Ehe 
nebst  vier  unmündigen  Kindern.  Die  Thcilnahme,  welche 
sein  Tod  an  dem  Orte  seiner  Wirknanikeit  und  in  den  Kreisen 
seiner  zahlreichen  Freunde  und  Bekannten  verureachte,  war 
eine  aussergewöhnlich  allgemeine.  Durch  sein  stets  freund- 
liches, liebevolles  Wesen,  seine  Ilülfsbereitschaft  und  Gast- 
freundlichkeit hatte  er  sich  überall  in  seinem  Wirkungskreise 
beliebt  gemachU  Die  Dessauer  Gasgesellschaft  widmete  ihm 
einen  warmen  und  anerkennenden  Nachruf. 


Wiborgh’a  verbessertes  Lnftpvrometer. 

Vor  etwa  zwei  Jahren  haben  wir  in  d.  Joum.  1H89  S.  7 
das  Wiborgh'sche  Luftpyrometcr  in  seiner  ersten  Form  be- 
schrieben. Dasselbe  hat  seitdem  vielfaciie  Anwendung  für  Mes- 
sung hoher  Temperaturen  gefunden,  und  die  Leistungen  sind 
im  Allgemeinen  günstig  beuribeilt  worden.  Bei  der  prakti- 
schen Verwendung  an  Peuerungsanlagen  stellten  sich  jedoch 
verschiedene  Mängel  heraus,  so  dass  wiederholt  Verbeaserungs- 
Vorschläge  gemacht  wurden ; besonders  hinderlich  war  einer 
allgemeineren  Verwendung  des  Instrumente«  die  leichte  Zer- 
brechlichkeit des  Porzellangefssees  und  die  störend  auf- 
I tretende  V'erunreinigung  des  Quecksilbers  durch  8tauh  in 
dem  offenen  Manometerrobr.  Neuerlich  bat  nun  Wiborgh 
an  Hand  dieser  Erfahrungen  das  Pyrometer  vollständig  neu 
construirt  Das  Princip,  auf  das  sich  das  Instrument  gründet, 
ist  aber  beibchalten  Die  Fig.  549  und  550  zeigen  die  neue 
Form  des  Luftpyroineters. 


Dasselbe  umschliesst  eine  mnde  Metalldose  a (Fig.1550) 
mit  festem  Boden,  an  welcher  die  Kngel  F und  das  Haar- 
rohr r feetgeechraubt  sind.  In  der  Dose  sitzt  ein  am  Boden 
linsenförmiges  Gefäsa  P von  solcher  Form  und  Blasticität, 


dass  es  sich  ganz  zusainmenpreeseu  lässt  und  dann  seine 
frühere  Form  wieder  auuimmt.  Au  der  Oberseite  von  P 
sitzt  weiter  eine  Metallplatte  b mit  cyliudriscbem  Zapfen  d, 
die  ebenfalls  mit  Haarröhren  versehen  sind ; da  P an  beiden 
Seiten  diesen  Röhren  entsprechende  Oeffnungen  hat,  so 
stehen  V und  P mit  der  Aussenluft  in  Verbindung.  An 
die  Bodenplatte  a ist  ein  Eisenbügel  / geschraubt,  der  die 
Welle  e trägt,  mit  deren  Hülfe  P zusammengepresst  werden 
kann;  ilazu  besitzt  e einen  kurzen  Hebelarm  k,  der  auf  s 
wirkt;  s geht  beim  Drehen  von  c nieder,  diu  Haarrobrüffnung 
schlieest  sich  dabei  und  d mit  \b  werden  niedergedrückt, 
wobei  P so  susammengepreast  werden  kann,  dass  alle  Luft 
in  die  Pyrometerkugel  V übergeht  Zum  Messen  diese« 
Druckes  verbindet  man  das  Zapfenrohr  durch  eine  feine 
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Bleinjhre  m mit  einer  Manometerfeder,  welche  die  Bewe- 
gung, die  der  erhöhte  Druck  an  der  Feder  bewirkt,  dem 
Zeiger  Z {puuktirt  iu  Fig.  6id)  inittheilt,  m muae  natürlidi 
gebogen  und  genügend  lang  sein , damit  das  innere  Ende 
beim  Znsaromendrücken  von  7'  dem  Zapfen  d folgen  kann. 

Zum  Drehen  von  e dienen  in  den  Do»enw&nden  be6nd- 
liche  Lager,  und  beide  Wellenzapfen  verbindet  ein  gabel- 
förmiger Hebelarm  G mit  einem  kleinen  Griff  L.  Aueeer 
Gebrauch  sind  die  Luftvolumina  V und  V*  mit  der  Auasen- 
luft  verbunden  and  s verdeckt  das  Haarrohr  nicht;  deshalb 
hält  dann  eine  am  Bügel  f befeatigte  und  um  r gewundene 
(nicht  sichtbare)  Spiralfeder  den  Hebelarm  G ln  der 
Flgurenlage. 

Da  nun  V'  durch  Zusammcndrückcn  beliebig  mehr  oder 
weniger  Luft  enthalten  kann,  so  ist  das  ein  sehr  einfaches 
Mittel , den  Barometerdruck  und  die  Ausseutemperatur  zu 
oorngiren.  Das  zeigt  auch  die  für  dieee  Construction  geltende 

//r 

Fomiol  Ä = * ; denn  verzeichnet  man  die  Temperatur- 

i'+'iTr 

scala  für  f — 0 und  verändert  dann  die  Auasentemperatur 
auf  t*.  so  hat  man  das  einzupreasende  Luftvolum  nur  auf 
F*  (I  -h  a')  zu  erhöhen , um  für  A densell>en  Werth  zu  er- 
halten, als  wenn  f -=  0 war.  Der  Barometerdrock  H wirkt 
dagegen  entgegengesetzt,  so  dass,  je  höher  derselbe  vrird, 
F'  am  so  kleiner  sein  mun,  wenn  der  A-Werth  unverändert 
bleiben  soll.  Dabei  stehen  t und  H in  einem  gewissen 
Wecbselverhältniss,  und  man  berechnet  leicht,  dass,  wenn 
17  um  7H  mm  xunimrot,  das  Volum  P hei  unverändertem 
A-Wertb  so  sehr  zu  verkleinern  ist.  als  wenn  die  Temperatur  i 
um  3ü*  gesunken  wäre. 

Bei  Benutzung  dieser  Methode  für  die  Einrichtuug  des 
Instrumentes  umgibt  man  den  Zapfen  d mit  einem  beweg- 
lichen Ringe  g,  dessen  äussere  Endfläche  eben  ist  und  von 
V gegen  den  Bügelaussprung  P gepresst  wird,  während  die 
andere  Endfläche  schraubenförmig  gebildet  ist  und  bei  h am 
inneren  Zapfenthell  auf  einem  entsprechenden  Schrauben- 
gange ruht.  Dreht  man  den  Ring  g,  so  hebt  oder  senkt  sich 
die  Platte  b,  wodurch  wieder  eine  Volumänderung  von  V' 
folgt.  Diese  Drehung  erfolgt  mittels  des  drehbaren  DcM»en- 
deokels,  der  aus  einem  grösseren  Metallringe  E besteht,  in 
welchem  die  Glasscheibe  N feslsitzt.  \'om  Deckel  gelit 
nämlich  ein  Metallstab  n herab,  der  einen  anderen  von  g 
ausgehenden  o gabelförmig  umfasst;  mit  diesen  Btäben  über- 
trägt man  die  Bewegung  von  einem  auf  den  anderen  Ring. 

An  der  Zeigertafel  1),  die  am  Bügel  f befestigt  ist  (in  der 
Figur  aber  unsichtbar),  befinden  sich  die  Tcmpcraturscala 
dus  Pyrometers  und  eine  kleine  i^ala  zur  Correctur  des 
Baronioterdnickcs.  Ferner  besitzt  die  Tafel  ein  Thermometer  P 
welches  die  Temperatur  t des  einzupressenden  Volums  V' 
angibt,  sCbliesslich  ein  kleinee  Aneroidbarometer  Auch 
an  dem  beweglichen  Ringe  E findet  sich  eine  Wärmeacala 
zur  Correctur  der  Temperatur  /;  dieselbe  ist  so  gradirt,  dass 
wenn  man  E um  ein  Stück  dreht,  welches  dem  Abstande 
von  (»•  bis  P auf  der  Scala  entspricht,  sich  das  Volum  des 
linsenförmigen  Gefäsees  gleichzeitig  von  F auf  F'  (1-f-«') 
vergrössert  Auch  ist  die  Barometerscala  der  Zcigertafel  im 
Verhältniss  zur  Wärmescala  de«  Ringes  so  gradirt,  dass  ein 
Unterschied  von  78  mm  im  Barometerdruck  dort  die  gleiche 
I.änge  einnimmt,  wie  30*  an  dieser. 

Ist  das  Instrument  nach  Obigem  richtig  eingestellt,  so 
hat  der  Beobachter  den  Ring  E nur  so  zu  drehen,  dass  die 
vom  Thermometer  P und  Barometer  Q ap  den  resp.  Scalen 
angegebene  Temperatur  und  Barometerdruek  genau  unter- 
einander fallen,  um  eine  vollständige  Ck>rrectur  zu  erlangen, 
und  damit  das  Instrument  ohne  alle  Berechnung  direct  die 
richtige  Temperatur  T angibt.  Der  Zeiger  Z,  der  seine  Be- 


wegung durch  einen  erhöhten  Druck  der  Manometerfeder 
I erhält,  zeigt  die  Temperatur  T an  der  Scala  der  Zeigertafel. 

I Will  man  eine  Messung  ausführen,  so  dreht  man  erst 
I den  Ring  K in  die  richtige  Lage,  umfasst  den  Knopf  I.  mit 
dem  Zeigefinger,  legt  den  Daumen  auf  die  Glasscheibe  und 
' zieht  L so  lange  gleichmässig  und  ruhig  gegen  sich  heraus, 
soweit  es  geht,  und  bis  der  Zeiger  Z stillesteht  Bei  diesem 
Herausziebeu  dos  Knopfes  drückt  man  den  Stab  $ nieder; 
er  schliesst  die  Haarrohröflnung  und  drückt  den  Zapfen  d 
mit  der  Scheibe  6 herab,  woher  alle  Luft  aus  P in  F Über- 
geht; je  wärmer  dieselbe  ist,  um  so  mehr  muss  man  drücken, 

' wss  sich  durch  m der  Manometerfeder  mittheiU.  Diese 
ändert  dabei  ihre  Lage  und  überträgt  diese  Bewegung  auf 
I den  Zeiger  Z,  der  nun  hinaufgeht  und  auf  der  Gradzabl  an 
I der  Scala  stehen  bleibt,  die  der  Temperatur  der  Pyrometer- 
; röhre  entspricht.  Nach  Ablesen  der  Temperatur  lässt  man 
i den  Knopf  los;  er  springt  zurück,  das  Capillarrohr  öffnet 
sich,  und  der  Zeiger  geht  in  seine  ursprüngliche  I^age  herab, 
ln  einigen  Augenblicken  kann  diese  Beobachtung  Jeder  aus- 
I führen,  und  dies  für  Temperaturen  bis  zu  1400*  C.  (Nach 
I Jern-Kont.  Annaler  1891,  S.  86  durch  Berg-  und  HüUen- 
< raänn.  Ztg.) 

weiter*  Beobachtanf-en  über  die  Wirkung 
; der  Sandfilter  des  städtischen  Wasserwerks  in 
i Zürich.  . 

(Sehlttsa,) 

>8ämmtliche  Thiere  wurden  ca.  4 Wochen  nach  der  ln- 
jection  secirt  Aumer  dem  in  der  Tabelle  verzeichneten  ge- 
I Btorbenen  Kaninchen  waren  keine  Veränderungen  zu  ver- 
! zeichnen.  Auch  aus  verschiedenen  Organen  angefertigte 
CuUurcn  ergaben  ein  negatives  Resultat. 

»Von  den  zehn  mit  filtrirtem  Wasser  injicirten  'rhieren 
' erkrankte  also  keines,  von  den  zehn  mit  uuflltrirtem  Wasser 
injicirten  starb  eines  und  zwar  nach  96  Tagen.  Aus  dem 
Blut  und  t^mmtlichcn  Organen  konnte  nur  eine  Bacterienart 
' gezüchtet  werden,  deren  Beschreibung  sowie  auch  der  Sectiorvt- 
I befand  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Berichtes  passen,  uniso. 
mehr  als  nicht  bewiesen  werden  konnte,  dass  diese  Bacterien 
wirklich  aus  dem  Wasser  stammten,  da  von  vier  Thieren 
welche  mit  derselben  Menge  desselben  Wassers  injicirt 
wurden,  nur  dieses  eine  starb  und  die  fraglichen  Mikro- 
organismen trotz  wiederlioltcr  Culturversuchc  in  dem  Wat<eer 
nicht  aufgefunden  werden  konnten. 

»Die  Resultate  dieser  Versuche  sind  entschieden  günstig 
i zu  nennen,  denn  es  konnten  im  filtrirten  Wasser  keine 
{ krankheitserregenden  Mikroben  nachgewiesen  werden;  auch 
1 im  unfiltrirten  Wasser  ist  der  Nachweis  pathogener  Mikro- 
^ Organismen  als  nicht  gelungen  zu  bezeichnen.  Allerdings 
ist  deshalb  nicht  mit  Sicherheit  ausgeschlossen,  dass  im 
Wasser  Keime  vorhanden  waren,  welche  für  obenerwähnte 
Thiere  bei  der  angewandten  lidcctionsmcthode  unschädlich, 
für  den  Menschen  aber  pathogen  sind,  wie  z.  B.  derTyphus- 
bacillus  Was  speciell  diesen  letzteren  anbetrifft,  so  konnte 
derselbe  trotz  wiederholter  Untersuchungen  weder  im  filtrirten 
I noch  im  unfiltrirten  Waaser  aufgefunden  werden, 
f »Mit  diesen  Befunden  stimmt  auch  die  Thatsache  überein, 

! dass  zur  Zeit  der  Schmelze  des  Sueoiaes  keine  Erkrankungen 
I zur  Anzeige  kamen,  die  sicli  auf  Infection  durch  städtisches 
Leitungswasser  zurückfilhren  Hessen.  Dr.  O.  Roth.« 

' In  Ausführung  des  Schlusssatzes  vorstehenden  Berichtes 
r von  Herrn  Dr.  Roth  sei  hier  die  Thatsache  hervorgehobeii, 
dass  dieses  Frühjahr  in  Zürich  und  Ausgemeinden,  dem 
biete  der  Seewanerversorgung,  weder  Diarrhoeen  noch  typhöse 
I Erkranknngen  in  epidemischer  Weise  aufgetreten  smd  und 
I dass  speciell  die  nach  dem  Auflhauen  des  Sees  vorgekommene 
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Anzahl  der  Tj'phusfiiUe  eine  |^ringe  ist.  I^eUteree  ist  er- 
sichtlich aus  der  folgenden  ZusammensteUung,  welche  ich 
der  Direction  der  städtischen  Licht'  und  Wasserwerke  ver- 
danke und  welche  die  zur  Anzeige  gelangten  Typhus- 
erkrankungen  in  Zürich  und  Ausgemcinden  in  den 
Monaten  Januar  bis  Mai  1891  und  zur  Vergleichung  auch 
diejenigen  in  den  gleichen  Monaten  des  Jahre.s  1880  enthält. 


Zürich 

■ reao 
24939 

Einwohner 

Jan. 

8 

Febr. 

27 

Man 

•37 

April 

11 

Mai 

9 

Riesbaeb 

9189 

• 7 

22 

20 

7 

0 

Hirshmden 

3115 

0 

4 

3 

0 

0 

Hottingen 

5869 

1 

4 

13 

0 

2 

Fl  untern 

3262 

» 

4 

5 

fi 

b 

0 

Oberstrass 

-3289 

0 

0 

4 

2 

1 

Unters  IrasH 

3320 

» 

2 

2 

F) 

3* 

1 

AussersUil 

1.-1832 

* 

2 

■ 6 

24 

7 

6 

Wietlikon 

3835 

0 

0 

3 

0 

0 

Enge 

4426 

> 

0 

3 

6 

3 

• 1 

Tot^ 

75076 

Einwohner 

24 

73 

124 

32 

20 

auf  lOUUO  Einwohner  und  pro 
■ Jahr  berechnet 

38,4 

116,6 

198,2 

51.6 

32,0 

1891 

Jan 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Zürich 

29221 

Einwohner 

2 

0 

Kiesbach 

11060 

1 

11 

2 

2 

Hirslanden 

3819 

2 ' 

3 

0 

0 

0 

‘Hottingen 

7331 

t 

0 

0 

0 

0 

0 

Fluntcrn 

3679 

0 

0 

0 

1 

0 

Oborslrass 

4576 

» 

U 

0 

0 

1 

0 

l.'ntcrstraas 

4439 

> 

0 

0 

2 

0 

0 

Aussorsihl 

21883 

» 

0 

1 

b 

3 

Wiedikon 

I92<1 

» 

0 

4) 

1 

0 

1 

Enge 

5337 

0 

1 

0 

0 

0 

Total 

96271 

Einwohner 

5 

17 

• 7 

4 

6 

auf  lüOOO  Einwohner  und  pro 
Jalir  berechnet 

6,2 

31,2 

8,7' 

5,0 

7,5 

Die  günstigen  llesultate  ddr  bactcriologischen  Unter- 
suchung durch  Hefro  Dr.  ^oth,  ferner' die  Niedrigkeit  uud 
Stahilität  iu  der  Keimzahl,  welche  unserem  filtrirten  See- 
Wasser  eigen  ist  und  welche  demselben  auch  in  der  kriti- 
schen Periode  dieses  Frühjahrs,  als  das  Rohmaterial  so 
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wesentlich  grösseren  Mikrohongebalt  Wsass.  erhallen  blieb, 
und  schli^Hch  sein  verhältnissmässig  geringer  Gehalt  an 
organischen  Beimengungen  sowie  deren  ZerseUungsprodukten 
lassen  die  Verwendung  dieses  Wassers  als  Trinkwoaser  ganz 
.wohl  zulässig  erscheinen. 

IL  Spscialaat«raiiblrangen  bei  trübem  Wanser  über  den 
Filtern. 

; Die  Fassungsstelle  der  Züricher  Wasserversorgung  liegt 
280  m oberhalb  des  untereu  Endes  des  ZQrtchsee,  310  tn  vom 
linken  und  350  in  vom -rechten  8eeufer  entfernt  und -14  m 
tief  unter  der  Sceober6äche  an  einer  ßtelle,  wo  der  See 
17  m Tiefe  hat.  ln  ganz  seltenen  Fällen,  nacli  überaus 
heftigem  und  anhaltendem  Regen,  ist  das  für  gewöhnlich 
ganz  klare  Seewasscr  an  der  Fassungsstelle  während  kurzer 
Zeit  trabe  und  zwar  nach  angestellten  Beobachtungen  durch 
Einfluss  eines  dann  sehr  hoch  und  sehr  trüb  gehenden 
WiJdbachee,  welcher  ca.  13(X)  m weiter  oben  auf  dem  rechten 
Ufer  in  den  See  einiDündet  und  dc^n  kälteres  Wasser  Im 
See  zur  Tiefe  sinkt  und  denselben  in  aeitem  Umkreis  trübt. 
Die  chemische  Uutersuchung  des  trüben  Seewaseers  hat  ge- 
zeigt, dass  dasselbe  an  organischer  und  an  stickstofibaltiger 
Subsianz  kaum  reiclier  ist  als  das  gewöhnliche  klare  Wasser, 
4jo  Trübung  wird  durch  suspendirte  Mmeralpartikelchen 
verursacht  und  ist  somit  unschuldiger  Art.  Immerhin  idhrt 
wie  BUB  der  folgenden  Zusammenstellung  ersichtlich  üt,  das 
trübe  Wasser  bedeutend  mehr  Mikroben,  als  das  normal  be- 
schaffene Seewrikser. 

Um  die  Wirkung  unserer  Filter  gegenülier  diesem  trüben 
Wasser  zu  prüfeh , wurden  am  27.  Mai  und  am  1.  Sep-, 
tember  1890,- den  einzigen . Tagen  in  jenem  Soipmer,  da 
Trübung  des  auf  die  Filter  laufenden  Wassers  beobachtet 
wurde,  Proben  vom  unßltrirten  und  vom  filtrirten  Wasser 
auf  chemisches  Verhalten  und  auf  Bacterienzahl  geprüft. 
Das  erste  Mal  begnügte  ich  mich  mit  je  zwai  Probet),  beim 
zweiten  Mal  al>er  erhob  ich  eine  grössere  Anzalil  von 
sQccessiven  Proben,  um  dem  Einwand  zu  begegnen,  der 
Einfluss  des  trüben  Rohmaterials  sei  erst  später  eingetreten 
und  von  uns  nicht  beobachtet  worden.  Folgendes  sind  die 
UntersuchungsrcsultatC,  denen  ich  jeweilen  diejenigen  der 
letzten  Probenahme  vor  eingetretener  Trübung  beifuge:. 


Tag  and  Stunde 
der 

Probenahme 

TrQ bang 
des  Wassers 

Organische 
8nl>st«ns 
XUngramai 
In  Uur 

Freloe  • 
Atninooisk 
MllllltrMtKD 
Im  Liter 

Albumiaoiil. 
Ammoniak 
MiDisramm 
iiB  U(er 

Bact«4en- 

aahl 

pro  (‘uSlk-  • 
renUmeWr 

24.  Mai 

7 Uhr  Vormittags 

A.  Un'filtrirtes  Wasser, 
klar  i 19.2 

0,014 

0J>40 

111 

27.  » 

7 > 

. 

stark  trüb 

19,5 

0,022 

0,041 

1039 

27.  » 

9 > 

» 

schwach  trüb 

18,7 
. 18,3 

0,012  ■ 

0.036 

192 

30.  Aug. 

7 * 

* 

klar 

0,008 

0,032 

200 

1.  SepU 

6 > 

Nachmittags 

ziemlich  trüb 

■J-J.0  ■ 

0,014  . 

0,048  . 

792 

1.  » 

8 » 

» 

schwach  trüb 

19,2 

0,014 

0.(M2 

470  ■ 

B.  > 

7 > 

Vormittags 

klar 

— 

227 

24.  Mai 

7 Uhr 

vormittags 

fe..  Filtrirtes 
klar 

Wasser. 

14,2 

0 

0,6i8 

21 

27.  » . 

7 * 

> 

> 

•13,5 

0 

0,016 

0,018 

10 

27.  • 

9 f 

9 

14.2 

0 

8 

30.  Aug. 

7 * 

> 

44.5 

0 

0,018* 

15 

1.  Bept. 

6 » 

nachmittags 

. ' 

13,7 

0 • 

0,020 

16 

1.  9 

8 > 

* 

12,4 

0 

0.016 

16 

1.  * 

11  > 

> 

— 

— 



15 

3.  s 

7 * 

vormittags 

» 

— 

— 

— 

17 

2.  > 

5 > 

nachmittags 

— 

— 

— 

8 

3.  » 

7 > 

vormittags 

— 

— 

, 

10 

3.  * 

5 9 

uachmittaga 

— 

— 

11 

4.  > 

7 » 

vormittags 

— 

— 

- 

11 

5.  '» 

> » 

> 

— 

— 

12 

. 6.  > 

» * 

> - 

— 

— 

17 
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8orail  lieferte  üaa  trübe  Wasser  vom  24.  Mai  sowohl 
als  vom  1.  September  ein  stets  klares  Filtrat,  welches  die 
gleichen  chemischen  Untersuchungsresultatc  ergab  und  die 
gleiche  Zalil  entwicklungsfUhigor  Pilzkeimo  enthielt  wie  solche 
unserem  tiltriitcn  Seowaaaer  * normaler  Weise  tukommen,' 
troUdem  die  Bacterienzahl  im  trüben . Waaser  üair  vier-  bis  > 
fünffache  dar  gewühnlfchen  betrug.  Diam  sehr  erfreuliche 
Beobachtung  bildet  wieder  einen  Beweis  für  die  intensive  ; 
Wirkung  unserer  Sandfiltration.  • J 

m.  Wafiaerunterauebuogen  nach  Emeuerung  dea  Filter- 
aandea. 

In  den  Jaliren  1889  und  1890  wurde  bei  unseren  Filtern, 
w*elche  seit  1886  in  Betrieb  stehen , zum  ersten  Mal  eine 


Sand-Emeuerung  nothwendig,  da  die  Höhe  der  Schiebt  frinen 
Sandes  in  Folge  der  Wegnahme  bei  den  Filterreinigaogen  &uf 
Jas  von  der  Directioii  angenommene  Minimum  vod 
zurückgegangen  war.  Diese  Verhältnisse  behandelt  der  Jahrts 
bericht  über  die  Wasserversorgung  von  Zürich  pro  1ki<9 
S.  40  u.  ff-,  auf  welchen  ich  hiermit  verweise,  eingdKode 
Bei  Anlass  dieser  Emouerung  der  Filter,  welche  bei  dnieo 
derselben  (I,  II  und  IV)  nur  auf  den  feinen  Sand,  bei  nrekii 
(III  und  V)  auf  den  ganzen  Einbau  (Sand.  Kic«,  Steine  ood 
ßacksteinrost)  ausgedehnt  wurde,  habe  ich,  wenigftei»  bei 
drei  Filtern,  nach  der  Wiederinbetriebsetzung  das  Wswr 
chemisch  und  bacteriell  untersucht  mit  folgend«]  Re 
BultÄten : • . • 


Dstnm 

der 

Probeaahme 

ße  triebe- 
datier 
Ta«e 

Geschwin- 

digkeit 

Meter 

Brack- 

verlost 

Centlneter 

Ontanische 
Babetans 
MiUllTTUIIII 
Im  Liier 

Freies 
Aenmonisk 
MlUlcrsmia 
Im  Liter 

Albamlnold. 
Amtnonisk 
MiUiSTUiin 
im  Liter 

Bscterlen- 

■sbl 

pn>  CuWk- 
ceütlaeter 

BselericB- 

ta)>l 

im 

unfiltrirtea 

Wsseer 

Filter  I 

Überwölbt,  nur  Banderneuerung): 

1889  19. 

Oct. 

*/4 

,so 

7 

14,7 

0 

0,018 

449 

2.54 

21. 

* 

3 

5,0 

6 

14.7 

0 

0,022 

214 

•— 

23. 

5 

5,0 

5 

— 

— 

— 

191 

26. 

» 

S 

5,0 

6 

14.5 

0 

0JI31 

KU 

278 

28. 

• 

10 

5,0 

5 

— > 

— 

73 

— 

. 30. 

> 

12 

5.0 

6 

— 

— 

— 

43 

— 

1. 

Nov, 

14 

5,(t  • 

6 

— 

■ 36 

— 

4. 

» 

17 

5,0 

5 

— 

— 

' — 

21 

— 

6. 

» ' 

19 

8,0 

11 

— 

_ 

8 

— 

9. 

22 

8,0 

9 * 

14,5 

0 

0,018 

13 

118 

Filter  III  (überwölbt,  Totalerneueru 

ng): 

18K9  15. 

Juni 

*/• 

3,8 

6 

13,6 

0 

0,026 

(U8 

IfiO 

17. 

2 

3,8 

5 

13,6 

0 * 

0,026 

174 

— 

19. 

4 

3,8 

5 



— 

85 

— 

21. 

6 

3,8 

5 

— 

— 

- 

55 

— 

24. 

9 . 

3,8 

5 

— 

— 

— . 

32  • 

— 

27. 

12 

3.8 

6 

_ 

• 2<)  . 

‘ — 

30. 

15 

3,8 

5 - 

15,1 

0 

0,014 

19 

91 

.3. 

Juli 

18 

6,2 

8 

13.9 

0,003 

0,023 

lü 

164 

Filte 

.V  (offen 

Totalerneuerung); 

1890  4. 

Jan. 

.3 

2,7 

4 

15.6 

0.006 

0,0341  . 

324 

152 

6. 

» 

5 

2.7 

4 

15,6 

0 

0.026 

241 

— 

8. 

• 7 

3,7 

4 

— 

— 

— 

170 

— 

11. 

» 

10 

3,7 

4 

— 

_ 

— 

195 

— 

u. 

> 

13 

3,7 

6 

— 

112 

— 

16. 

15 

2,7 

4 

— 

— 

— 

KIO 

— 

18. 

> 

17 

2,7 

5 

15,7 

0 

0,02t  1 

71 

328  ’ 

22. 

» 

31 

3,7 

5 

— 

— 

— 

62 

— 

35. 

> 

34 

2,7 

5 

— 

— 

— 

46 

— 

28. 

» 

27 

5,0 

H 

— 

— 

— 

36 

— 

30. 

29 

5,0 

10 



— 

_ 

33 

. ^ 

1. 

Febr. 

31 

5,0 

. 8 ' ' 

16,3 

0 

0,022 

17 

178 

4. 

> 

34 

5.0 

9 

— 

— 

— 

14 

— 

8. 

» 

38 

6.« 

11 

14,9 

0 

O.OIH 

31 

— 

12. 

» 

42 

6.8 

14 

1.3,5 

0 

0,016 

IH 

15. 

» 

45 

6,8 

19 

14,8  . 

#0 

0,016 

24 

285 

Di^e  Untersuchungen  ergeben,  dass  die  Filter  nach  der 
f^od  - Erneuerung  anfänglich  Wasser  liefern,  welches 
reicher  an  entwicklungsfähigen  Pilzkeimen  ist,  als  das  un- 
fitlrirte  Wasser,  dass  di^  Bacterienzahl  indessen  succeesive 
abniihmt  und  nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  (bei 
Filter  I nach  19 . t>ei  Filter  III  nach  18  und  bei  Filter  V 
erst  nach  31  Tagen)  normalen  Stand  errciebt.  Die  Erklämng 
für  diese  Erscheinung  suche  ich  io  dem  ßacteriengehalt  des  I 
frisch  eingefüllten  Sandes,  von  welchem  das  Wasser  an* 
fänglich  die  toso  haftenden  Mikroben  abspöhlt  und  wegführt. 
Erst  nach  deren  Entfernung  tritt  die  normale  Filterwirkung 
ein.  Bev9r  dieselbe  sich  eiDgestcllt  bat,  was  durch  Boc- 
terienzählungcn  zu  controliren  ist.  darf  das  Filtrat  zur 


Versorgung  nicht  benutzt  werden.  Auf  diese  V'erhiluiiic» 
die  Aufmerksamkeit  der  Piltrationstecbnikcr  zu  lenken,  M 
der  Zweck  vorliegender  MitÜioilung.  — Solbstverständlkl^ 
wurde  jene  K^'gol  am  Züricher  FilUtrwerk  oingehalten.  an 
fänglich  in  den  I>^e^lauf  fillrirt  und  das  Wassier  ab  Filter  I 
erst  am  4.  November,  ab  Filter  III  am  1.  Juli  und  ab 
Filter  V am  6.  Februar  in  Verwendung  gezogen. 

IV.  UntereuchungBreaultate  von  Wasser  ab  offenen  und 
* Überdeckten  FUtem. 

In  der  XVI.  Versammlung  des  deutschen  Verein«  fiif 
öffentliche  Gesundheitspflege  zu  ßmunschweig  im  iyR 
tcoibor  1890,  über  deren  Verhandlungen  in  der  Viertcljalif’^- 
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Schrift  für  öffentliche  Gesundheitspflege  Bd.  23  Heft  1 be-  | 
richtet  wird , stunden  unter  anderem  als  Troctandum  die 
»Filteranlagen  für  städtische  Wasserleitungen«  in  Behandlung. 
Der  eine  der  Referenten ' besprach  auch  die  Frego  der  Uebc^ 
Wölbung  der  Filter  (Sonderab«lruck  8 68  u.  ff.)  und  cilirttf 
als  bacteriotogisches  Material  xur  Vergleichung  der  Wirkung 
offener  und  überdeckter  Filter  die  Untersuchungen  von 
Wolf  f h Qgel  aus  dem  Jahre  1SH4  (Arbeiten  jtus  dem  kaiserL 
Gesundhcilsumtc  I.  Iti)  und  einige  Untersuchungnreihen 
von  den  Stralauer  Werken  aus  dem  August  während 

meine  diesheKÜgUchen  im  Ja4rc  veröffentlichten  Unter- 
suchungsresultate  (diese  /^ilachr.  XXXIl  S.  1176)  unerwähnt 
blieben.  Dieser  Umstand  gibt  mir  Veranlassung,  hier  auf 
die  Sache  surflektukommen,  meine  früheren.  Zahlen  zu  re» 
produciren  und  di«  seitherigen  anzuschliessei). 

Bekanntlich  hat  Herr  Wolffhfigel  damals  während 
10  Tagen  das  Wasser  ab  einem  offenen  und  ab  einem  Olier- 
wölbton  Filter  des  Stralauer  Werkes  in  Berlin  täglich  unter* 
sucht,  und  zwar  mit  dem  Resultat,  dass  *in  Bezug  auf 
die  chemisc)ien  Bestandtheile  bald  das  offene,  bald 
das  überwölbte  Filter  wirksamer  war,  diigegcn  das  offene 
Filter  das  andere  in  der  Reinigung  des  Wassers  von 
Mikrophyten  regelmässig  um  ein  Erhebliches  ühertraf« 
(a.'a.  0.  8.  20).  Die  Untersuchungen  von  Piefke  am  Stra* 
lauer  Werk  vom  August  1809  wurden  in  gleicher  Weise 
vorgenornmen  und  eigabcn  ausnahmslos  dieselben  Resultate,, 
woraus  Herr  Piefke  folgert,  dass  »kaum  ein  Zweifel  übrig 
bleibe,  dai>«  offene  Filler  «ch  durch  ein  sUlrkcres  Reductions- 
vermögen  gegenüber  den  Baclericn  auBzeichnen  als  bedeckte« 
(a.  a.  0.  8.  69). 

Meine  daherigen  Untersuchungen,  wel«he  ich  seit  IS87 
perioilisch  vornehme,  lassen  in  chemischer  und  bacterieller 
Beziehung  keinen  Unterschied  wahrnehmen  zwischen 
der  Wi^-kung  der  offenen  und  derjenigen  der  überdeckten 
Filter,  wie  aus  den  fol^ndcn  Zusammenstellungen  her* 
vorgehl. 

BaeierleniaiilcB  pro  CaklkceBtlmeter  tm  flUrIrteB  Wsster  der 
eiBtelaea  Filter  In  XoBatsdnrchsefcBltteB. 


FMter  I 

Filter  U' 

Filter  in 

FiJter  IV 

Filter 

1887  Januar 

12 

21 

20 

35 

9 

Februar 

7 

4 

3U 

34 

6 

März 

8 

5 

6 

40 

50 

April 

— 

22 

7 

2:1 

13 

October 

2 

6 

9 

9 

30 

Noveml»er 

18 

29 

21 

1 

15 

Durchschnitt 

9 

14 

15 

24 

20 

1888  Juni 

4 

.3 

14 

5 

*14 

Juli 

23 

10- 

6 

6 

12 

. August  . 

21 

19 

2U 

8 

16 

September 

17 

35 

:u 

33 

36 

December 

7 

41 

3 

8 

14 

Durchschnitt 

14 

21 

15 

lü' 

18 

Diese  Tabelle,  welche  ca.  40  Untersnehungen  von  jedem 
Filter  umfasst,  ist  meiner  früheren  Schrift  über  Filterwirkung 
entnommen  und  findet  sich  bereits  in  dieser  Zeitsebr.  1889 
8.  1178.  Die  nachfolgenden  seitherigen  Untersuchungs* 
resultate  — ebenfalls  die  Keimzahlen  pro  Cubikeentimeter* 
filtrirten  Wassers  angebend  — werden  hier  zum  ersten  Mal 


veröffentlicht. 
Datcun  der 

Filter  I 

>'ilter  U 

Filter  111 

Filter  IV 

Filter 

Probenahme 

Qt>*n«Slbi 

ftbcrvStbl 

SbervsiM 

«ff«a 

offSa 

1889  21.  Jan. 

2 

7 

♦0  . 

2 

.8 

7.  Pebr. 

8 

3 

9 

5 

16 

5.  März 

10 

4 

6 

3 

16 

lU.  April 

8 

5 

9 

3 

7 

2.  Mai 

6 

8 

8 

3 

14 

1.  Juni 

15 

16 

8and- 

2 

6 

15.  > 

!1 

12 

emeuerung 

dto. 

18 

25 

29.  » 

7 

15 

19 

0 

5 

6.  Juli 

19 

12 

10 

2 

3 

Datum  der 

Filter  I 

Filter  li 

rdter  Hl 

Filter  IV 

rdfer  V 

Probenahme 

äbt-rwölbt 

ütkcrwoibt 

«baniAlbt 

•oifra 

<Wlbb 

1H89  20.  Juli 

10 

6 

10 

6 

18 

27.  » 

13 

8 

5 

7 

5 

3.  Aug. 

. 20 

13 

7. 

11 

5 

10.  » 

28 

12 

3 

• .IS 

10 

24.  • 

61 

13 

2 

22 

n 

31.  * 

45 

17 

Ö 

12 

- 18 

7.  Sept. 

34 

14 

7 

24 

24 

14.  > Sand-  16 

erneuerung 

13 

17 

21.  » 

dto. 

16 

4 

17 

28 

12.  Oct. 

dto. 

11 

2 

8 

22 

•26.  > 

dto. 

10 

4 

27 

24 

9.  Nov. 

12 

6 

21 

(i 

Sand 

emeuer 

19.  Dec. 

8 - 

7 

• 6 

. 4 

dto. 

1890  4.  Jan. 

4 

2 

47 

2 

dto. 

1«.  * 

4 

4 

3 

3 

dtu. 

1.  Febr. 

0 

2 

21 

15.  > 

2 

2 

24 

15.  März 

5 

1 

2 

6 

25.  » 

3 

1 

2 

5 

28.  April 

2 

0 

2 

0 

10.  Mai 

2 

2 * 

7.  Juni 

3‘ 

2 

6 

7 

3 

21.  » 

6 

7 

5 

5 

3 

2.  Aug. 

6 

3 

30 

10 

3 

19.  . 

2 

1 

22 

17 

2 

30.  » 

4 

5 • 

33 

9 

4 

13.  Sept. 

3 

4 

13 

8 

17 

18.  Oct. 

14 

11 

9 

12 

3 

15:  Nov. 

30 

6 

4 

2 

2 

19.  Dec. 

9 

3 

3 

4 

1 

1891  3.  Jan. 

2 

3 

7 

■ 5 

5 

17..  * 

3 

1 

7 

1 

23.  Mai 

10 

6 

5 

9 

8 

20.  Juni 

Filter 
at^  enteilt 

3 

8 

,10 

C 

4.  Juli 

dto. 

8 

7 

39 

10 

11.  * 

19 

21 

3 

16 

20 

18.  > 

22 

2 

3 

5 

6 

l.  Aug. 

12 

7 

9 

6 

16 

15.  > 

10 

6 

3 

18 

9 . 

29.  » 

11 

22 

16 

9 

15 

12.  Sept 

K 

5 

9 

15 

16 

26.  > 

7 

3 

7 ■ 

8 

7 

10.  Oct. 

7 

14 

16 

11 

5 

Durchschnitt  11,5 

7.5 

9,1 

8,6 

10,5 

Diese  Durchschnittszahlen  aus  ca.  öO  Wasserproben  ab 
jedem  Filter  zu  allen  Jalireszeiten  betragen  somit  für  die 
gedeckten  Filter  im  .Mittel  9,4  und  für  die  offenen  9,5  ent- 
wicklungsfähige Pilzkeime  pro  Cubikeentimgter  Wasser. 

Die  Untersuchungsrcsultalc  au»  dem  Züriclier  Filterwerk 
stehen  im  Gegensatz  zu  denjenigen,  welche  am  Stralauer 
Werk  durch  Wolffhügel  und  Piefke  gewonnen  wurden, 
denn  nach  unseren  Ermittelungen  wirken  die  beiden 
Arten  von  Filtern  den  Mikroben  gegenüber 
gleich  guV 

Dabei  ist  zu  berücksichtigen , dass  die  offenen  Filter 
geringere  T/eistungsfähigkeit  aufweisen,  häufiger  gereinigt 
werden  müssen  und  im  Winter  unter  der  Risdeoke  zu  ver 
sagen  pflegen,  somit  höhere  Unterhaltungskosten  bedingen 
und  zahlreichere  Betriebsstörungen  verursachen  als  die  Über- 
wölbten Filter,  ln  dieser  Beziehung  enthält  der  Bericht 
über  die  hiesige  Wasserversorgung  pro  1889  8. 43  u.  ff. 
höchst  werthvolle  Berechnungen.  Aus  denselben  ergibt  sich, 
dass,  haupt^hlich  wegen  der  geringeren  Leistung  der  offenen 
Filter,  »die  Wasserfiltration  in  den  Überdeckten  Filtern 
Bchlieeslich,  also  mit  Inbegriff  der  Verzinsung  und  Amorti- 
sation, um  lOV«  billiger  zu  stehen  kommt,  als  in  den  offenen, 
nämlich  per  100  cbm  filtrirten  Wassers  auf  84,65  cts.  gegen- 
über 93,95  cts.,  trotzdem  sich  die  offenen  Filter  als  solche- 
in  der  ersten  Anlage  um27V^V«  billigerstellen  als  die  über- 
deckten«. 

Diese  Zahlen  stehen  allerdings  im  Widerspruch  mit  den 
Folgerungen,  welche  Herr  Piefke  an  der  Versammlung  des 
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deutschen  Vercjna  fQr  öffentliche  Oeflundheilspflege  (a.  a.  0. 
S.  68  und  69)  zu’Gunsten  der  offenen  Filter  gelogen  hat. 

Bei  gleicher  baclerieller  Wirkung  der  überwölbten  und 
der  offenen  Filler  und  angeeichta  des  theureren  und  öfter 
gestörten  Belriabes  der  letzteren  ist  denn  doch  nach  meiner 
Ansicht  den  überwölbten  Filtern  vor  den  offenen  der  V'or 
zug  zu  geben. 

V.  Schluea. 

WeuD  sich  aus  dem  ersten  Theil  der  vorliegenden  Arbeit 
ergibt,  dass  ich'  für  das  filtrirte  Zürichseewasser  als  Trink- 
woaeer  eingenotnmen  bin,  so  halte  ich  es  nicht  für  über- 
flüssig, an  dieser  Stelle  zu  beuierken,  dass  mir  die  Arbeiten 
von  Frankel  und'Piefke,  welche  in  der  Zeilschr.  für 
Hygiene  Bd.  8 und  in  diesem  Joura.  1891  No.  11  S.  907  ff. 
erschienen  sind  und  nach  wcldion  von  den  Sandflltern  im 
allgemeinen  kein  absoluter  Schutz  gegen  Mikrophrten  zu 
erwarten  ist.  da  dieselben  nicht  keimdicht  arbeiten,  durchaus 
nicht  unbekannt  sind.  Ich  bin  indessen  der  Ansicht,  dass 
nicht  ohne  weiteres  die«  Ergebnisse  jener  Ver- 
suche au!  alle  Sandfiltcr  anwendbar  seien.  Denn 
wenn  aus  den  betreffenden  Resultaten  weiter  geschloiweu 
wird,  «dass  die  Menge  der  im  Filtrat  auftretenden  Mikro- 
' Organismen  unmittelbar  abhüngig  ist  einmal  von  der  Menge 
der  im  unflltrirten  Wasser  vorhandenen  Keime  und  zweitens 
von  der  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Filtration  von  Statten 
gehtc  (Frankel  und  Piefke,  Versuche  über  die  Leistungen 
der  Sandflltration,  Separatabdruck  S.  17),  so  kann  ich  dieses 
für  die  hiesigen  Verhältnisse  nicht  zügelten.  — Die  Resultate 
der  ungemein  zahlreichen  ßacterienzählungcu , welche  wir 
seit  1886  an  unserem  Kilterwerk  unter  den  verscJiicdcjisten 
VerhiUlnisacn  ‘hinsichtlich  Bacterienzahl  des  unfillrirten 
Wassers  und  betreff  Filtrationsgeschwindigkeit  angestellt 
haben,  und  bezüglich  welcher  ich  auf  die  Kingangs  citirte'n 
früheren  Veröffentlichungen  und  auf  die  vorliegenden  Ünter- 
auchungen  verweise,  bedingen  einen  gegentheiligen  Schluss. 
Es  geht  nämlich  aus  denselben  hervor,  dass  die  Bacterien- 
zahl unseres  flltrirten  Wassers  durchaus  in  keinem  Ver- 
hältniss  steht  zu  derjenigen  des  unflltrirten  Wassers,  und 
dass  das  Filtrat  den  gleichen  Keimgehalt  aufweist,  ob  die 
Filtration  mehr  oder  weniger  geschwind  (wenigstens  zwischen 
3 und  12  m pro  Tag)  vor  sich  gehe.  Dabei  ist  jedoch  ein 
regelmässiger  Gang  der  Filtration  Bedingung,  denn  andern- 
falls, z.  B.  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Filterreinigung,  sowie 
nach  Filtcrabstellungen,  ist  die  Filterwirkung  keine  normale, 
wie  ich  schon  im  Marz  188U  (d.  Journ.  1889  S.  1179'l  her- 
vorgehoben habe. 

Die  erwähnten  Untersuchungen  ant  ^itralauer  Wa^er- 
werk  in  Berlin  machen  mir  den  Eindruck,  als  ob  wälirccd 
deren  Dauer  die  bctreffemlen  Filter  gi^  nicht  in  normalen 
Zustand  und  regelmässigen  Gang  gekommen  wären,  was  hei 
der  starken  Verunreinigung  des  Rohmaterials  und  den  in 
Folge  dessen  rasch  auf  einander  folgenden  Abschlammungen 
des  Filtereandes  wohl  möglich  ist 

Der  in  meiner  eben  citirten  Arbeit  über  die  Wirkung 
der  hiesigen  Filter  aufgestellte  Satz,  dass  die  Bacterienzahl 
im  flltrirten-  Wasser  nnabhängig  sei  von  der  Filtrations- 
gMchwindigkeit,  wird  von  Fränkel  und  Piefke  (a.  a.  O. 
S.  28)  zurückgewiesen  mit  den  Worten:  »Diese  kostspielige 
Forderung,  welche  sich  aus  der  Aufstellung  des  Satzes; 
Nur  eine  langsame  Filtration  ikt  eine  wirksame, 
ahleitet.  fällt  gewiss  .nicht  eben  zu  Gunsten  der  Sandfilter 
in 's  Gewicht  und  macht  es  begreiflich , dass  die  Special- 
•technik  sich  sogar  t>emüht  hat,  gerade  da<«  Gegentheil  zu 
erweisen  (Fussnote:  Bertschinger  a.  a.  0.)  und  darzuthun, 
dos  Resultat  der  Filtration  werde  nicht  gescliädigt,  selbst 
wenn  man  mit  Geschwindigkeiten  arbeite,  die  für  unsere 
Begriffe  ganz  ungeheuerliche  sind,  mit  -H»,  'selbst  500  mm 


! in  der  Stunde.«  Sofern  diese  Ausdruckeweise  die  Ansidt 
aussprecheu  soll,  meine  Untersuchungen  seien  mit  Vor- 
eingenommenheit und  behufs  Erlangxing  gerade  dieses  R»- 
sultates  angestellt  worden,  muss  ich  dagegen  aufs  lebhafteste 
protestiren.  leb  selbst  hatte  von  voniherein  eine  Abhäopg 
keit  der  Filterwirk img  von  der  Filtrationsgeschwindigkeit 
erwartet  und  war  nicht  wenig  überrascht,  als  mir  die  bebtü« 
Prüfung  dieser*  Frage  vorgenommenon  gegen-  200  Speciti 
Untersuchungen  bei  der  Zusammenstellung  ihrer  ResalUte 
das  Gegentheil  zeigten.  Daraufhin  allerdings  durfte  ich  oklit 
zögern,  den  oben  erwähnten  SAz  aufzustelten,  der  efch  audt 
seither  etetsfort  an  unserem  Filterwerk  durch  zahlreiche 
Untersuchungen  von  Wasser  der  einzelnen  Filter  bei  grossen 
wie  kleinen  Geschwindigkeiten  bestätigt  hat.  — Wenn  diese 
RückweUung  solcher  Insinuation  sehr  s|Mkt  erfolgt,  so  hat 
dieses  seinen  Grund  darin,  dass  ich  dieselbe  auf  den  An 
lass  weiterer  Mittheilungen  über  Filterwirkung  verschiehec 
’ wollte  und  zu  diesen  Mittheilungen  erst  haute  gelangt  bin. 

Nacli  dieser  Abschweifung  zur  Abwehr  komme  ich 
noch  kurz  auf  die  Wasserverhkllnisse  der  Btadt  Zürich  zo 
sprechen.  Das  stets  gletchbleibende  chemische  und  besoodm 
t>acterielle  Verhalten  des  flltrirten  Seewasaere,  welclvts 
von  don  Hausleitungen  geführt  wird , ist  der  Grund , sos 
welchem  ich  dasselbe- als  Trinkwasser  empfehlen  zu  dürfen 
glaube  — auch  im  Vergleich  mit  dem  uns  in  zahlreichtn 
öffentlichen  Brunnen  zur  Verfügung  stehenden  Hochf[Uel; 
Wasser.  Dieses  Quellwasaer,  welches  aus  ca.  120  £im«i 
quellen  in  drei  Hauptleitungen  der*  Stadt  zuströmt,  vinl 
auch  von  Zeit  zu  Zeit  chemisch  und  auf  seinen  Keimgehali 
untersucht  Die  chemische  Untersuchung  gibt  regelniiaU 
ganz  günstige  Resultate,  die  sich  in  den  Jahresberichten  der 
Wasserversorgung  angegeben  finden,  und  welche  hier  tu 
citiren  zu  weit  führen  würde.  In, Beziehung  auf  Bacterieb- 
zahl  aber*  erweist  sich  daäQuellwasser  als  sehr  schwankrini. 
Während  -bei  trockenem  Wetter  oder  gefrorenem  Boden  di«e 
Zahl  durchwegs  unter  50  pro  Cubikeentimeter  Wasser  (bis- 
weilen auch  webiger  als  10)  beträgt,  wird  sie  durch  so- 
haltendes  Regenwetter  ganz  bedeutend  gesteigert  und  kanci 
sich  dann  auf  1000  bis  2o00  pro  Cubikeentimeter  erhd^. 
Ein  solches  Wasser,  welches  — wenn  auch  nur  hie  und  dt 
— einen  grossen  Gehalt  an  Mikroorganismen  aufweist,  uif 
dadurch,  dass  es  für  mit  Mikroben  beladene  Beimischoogft. 
zugänglich  ist;  solche  Beimischungen  aber,  welche  ja  ffii 
gewöhnlich  (wie  offenbar  auch  bei  unserem  Quellwaauc 
durchaus  unschuldiger  Natur  sind,  könneh  dem  Waase; 
unter  X^uietänden  auch  Ansteckungssloffe  zuführen  Hknor 
ergibt  sich,  dass,  wenn  einerseits  die  Sandfilter  nicht  kpüi> 
dicht  arbeiten  sollen  und  eventuell  pathogene  .Miktcben 
durchtaasen  können,  anderseits  auch  das  Wasser  der  Hoch- 
quellen keine  abwiute  Garantie  gegen  AnsteckuDgenela-V 
bietet  — Unser  Quellwasscr  - stellt  in  Bezug  auf  Qualitic« 
Verschlechterung  durch  Regenwe-tter  durchaus  nicht  allei&; 
es  .<>ind  mir  viele  Quellen  bekannt,  irclche  in  diesetD  Falle 
sogar  trübes  Wasser  liefcni.  Bemerken  möchte  ich  fioefa. 
dass  das  Wasser  unserer  hauptsächlichsten  Quellwasserlritocr 
bevor  es  zur  Stadt  gelangt,  einer  künstlichen  Sandflltrabot: 
unterworfen*  wird  und  dass  das  in  solcher  Weise  gereifli^ 
Wasser  stetafort  niedrige  Bactericnzahlen  (durchschniuücii 
ca.  20  pro  Cubikeentimeter  mit  geringen  Abweichurgeo)  •»! 
weist  Dieses  Verhalten  lasst  eine'  künstliche  Saadfiltnaic;. 
ah  auch  für  Quellwasser  vortheilhaft  und  wünschbv  et 
scheinen. 

Was  schliesslich  das  Ürundwasser  anbetnflt,  >nl 
dessen  Vonüge  die  citirtc  Arbeit  von  Fränkel  und  Pisfk« 
hinweist,  so  .ist  solclies  in  wfinschbarcr  Beschaffenheit 
nöthiger  Menge  in  der  Umgebung  von  Zürich  nicht  erhü' 
lieh,  wie  die  Untersuchungen  von  Herrn  Prof,  der  GeolO|{i' 
Dr.  Alb.  Heim  im  Jahre ’18R4,  deren  Resultate  in 
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Bericht  der  erweiterten  Waseercommieeion  (die  Waucr- 
veraorgang  von  Zürich  1685  S.  132  u.  ff.)  niedergelegt  sind, 
dargetiian  haben.  £e  musete  daher  von  einer  einheitlichen 
Veraorgung  Zürichn  mit  Grundwaaser  — ebenao  wie  mit 
HocliquellenwaMer  — abgeeeben  werden. 

Wie  die  aeitherigen  UnteranchungsreaulUte  ergeben, 
dürfen  wir  mit  dem  damals  eingeführten  resp.  reorganisirten 
System  der  Verwendung  von  ßltrirtem  Seewasser  zufrieden 
seiu.  Wir  besitzen  am  Zörichaee  ein  gewaltig  grossec  Klär- 
bassin zur  Deponirung  von  Venmreinigungen  des  Wassers 
vor  der  Filtration  und  an  unseren  Sandßltern  ausserordentlich 
leistungsfähige  und  sehr  gut  arbeitende  Reinigungsapparate 
für  das  ohnedies  relativ  reine  Seewasser.  Unser  Wasserwerk 
arl*eitet  somit  unter  beeonders  günstigen  Verbältnisaen. 
Diese  erfreulichen  Wahrnehmungen  sollen  uns  aber  nicht 
abhalten,  den  Gang  der  Filtration  auch  fernerhin  sorg^tig 
zu  überwachen,  um  allfällig  sich  zeigenden  Mängeln  der- 
selben möglichst  abzuheUen. 


lieber  die  elekfrigchen  BelenclitnnKskörper 

auf  der  elektroteotmieohen  AuMtellung  in  Frankftut  a.  M. 

Prof.  F.  Lutbmer  (Fiaokfart  a.  M.)  hat  vor  einiger  Zeit  die 
Formen  der  BeieachlnngskOrper  oacli  der  kunetgewerblleheo  Seit« 
fom  GegejisCand  eine«  Anfsatses  in  der  Frankfurter  Zeitnng  ge- 
macht, and  gibt  darin  folgende  intereeeante  and  aniegeDde  Ana- 
fohroogen. 

Wenn  Technik,  Verkehnweeao , Medkin  and  viele  andere 
beiten  aneeres  Kultnrlebens  von  der  Frankfurier  elekUote^niachen 
AnastelluDg  umgestalteode  Anregungen  erwarten,  eo  darf  wohl  auch 
die  Kanetgewerbe  hoffen,  daae  die  neoeo  Aufgaben,  weldie  ihm 
die  elektriecbe  Beleuchtung  stellt,  neue  Ersebednttugen  und  wahre 
Forteehritte  eeiUgeo  worden.  Dass  wir  es  gleich  voraossagen;  nur 
wer  aas  Anaätsen,  bescheidenen  Keimen  die  künftige  Entwicklnng 
KQ  errsthen  vermag,  wird  scch  unter  den  sahlrekfaen  I<eistnngen 
unceref  fOr  Belenehtnogeairecke  arbeitenden  Geechafte  manche« 
heraoafinden,  wae  nicht  der  Veigmogenheit,  eondem  der  Zukenfl 
angehOrt. 

Wer  eich  darOber  wundert,  daaa  das  letitere  nicht  mehr  ist, 
der  anterechatzt  die  Zeit,  welche  die  Kunstindostne  braucht,  am 
einer  neuen  Gruppe  von  Aufgaben  Herr  su  werden.  Man  sehe 
doch  nur  unsere  Geslflsler  an:  das  halbe  Jahrhundert,  eeit  weichem 
die  brennbare  Luft  nnsere  Nichte  erhellt,  bat  noch  nicht  sos- 
geniebt,  ans  den  Belenchtangskörpem  diejenigen  Fonngodaoken  tu 
verbannen,  welche  der  froheren  Beleuchtungaart  angehoiteo.  An 
hundert  und  bänderten  unserer  GaslOster  bildet  der  Mitlelpnukt 
noch  die  Vsse  oder  Kugel,  die  als  Oelbebklter  früher  unumglAglich 
war  ond  Jeder  grOesere  LOster  ist  noch  beote  wie  vor  60  Jahren 
mit  Kersen  besteckt,  die,  ans  Porsellan  gebildet,  das  Gasrohr  in 
ihrem  Innern  verbergen.  Haben  wir  de  ein  Recht,  lo  verlangen, 
dass  unseren  Lichterkronen  schon  hente  der  nnverkennbare  Stempel 
der  neuerfondenen  Leuchtkraft  aufgeprügt  sei,  einer  Leuchtkraft,  die 
zudem  noch  weit  von  der  AlleiDhetrsdiaft  eotfemt  istl  Dean 
Oberall  da,  wo  nicht  die  LeuchtkOrper  der  Privatwohnongen  von 
einer  Centrale  ans  geepeist  werden  können , wird  man  versieht« 
halber  den  LOeter  noch  auf  gleichseitigo  BenoUung  für  Gas  und 
elektrisches  Licht  einriebten:  und  damit  ist  die  wichtigste  An- 
regung sor  Oeetslluiig  neuer  Formen  ane  der  Hand  gegeben. 
Trösten  wir  uns  also  damit,  dass  noch  einige  Zeit  vergebeo  wird,  ehe 
unsere  Fabrikanten  von  dem  leidigen  Notbbehelf  laaeen  werden,  ihre 
alten  GaslOstermodelle  fOr  elektrische«  Licht  umzuarbeiten,  und  bis 
die  KOostler,  welche  diese  Gegenstände  erfinden,  des  vollen  Maaases 
von  Freiheit  eich  bewusst  worden,  welches  ihnen  der  elektrische 
Strom  im  Oegensats  zur  alten  Qasleitnng  mit  ihrem  starren  Röhren- 
geripp,  ihren  Verbrenoungsprodakten  u.  e.  w.  cur  VerfOgung  stelk. 

Das  geringste  Masse  von  Freiheit  gewährt  heute  noch  die 
Bogenlampe.  Hier  hat  sich  fOr  die  verglühenden  Kohlenspitsen  die 
eiförmige  GlashOlle  eingebürgert,  welche  lom  Sebnts  gegen  Zer- 
Bpringen  mit  Draht  umsponnen  wird.  Dieeee  DrsbtneU  setbet  zum 
Gegenetand  der  Decorationen  zu  mavhen,  hat  nnr  Naglo  (Berlin) 
versucht  — dagegen  findet  man  mannigfache  Verenche,  die  obere 
cylinderförmige  Metallmontirung  der  Kugeln  mit  Ornament  so  ver- 


zieren. Aach  die  Anfbäogung  der  Bogenlampe  ist  typisch  geworden: 

. sie  muas  unter  eilen  Umständen  derart  «ein,  dass  die  Lampe 
herabgelassen  und  besorgt  werden  kann  Wo  sie  also,  wie  es  ihre 
starke  Liebtintensität  verlangt,  auf  hohen  Maaten  angebracht  wird, 
sehen  wir  meist  die  alten  Modelle  gusaeisemer  Straseencandelsber 
dnreh  Aufsätze  von  Gasrohr  verlängert,  welclie  schmiedeeiserne 
Auslt^r  tragen,  von  welchen  die  Lampen  herahhängen.  Die  beeten 
Beispiele  dieser  Art  sind  die  von  der  TaogerhOtte  vor  dem  Uäopt- 
eingang  der  Ausstellung  errichteten  Msste.  Im  Obrigen  beechränkt 
sich  diese  Fabrik,  wie  auch  Schiffer  A Walker  (Berlin)  und  Eck- 
stein (KOmberg)  anf  die  obenbeselchnctc  Adjustirung  alter  Modelle. 
Laachhammer  hat  Masten  sufgestelli,  deren  oberer  Tbeil  sich  nach 
Art  dne«  Schlagbaomes  umlegen  llsal;  die  eleganteete  Form  fOr 
die  Ausleger  bat  wohl  dieselbe  Fabrik  bei  den  Masten  gefunden, 
welche  vor  dem  Theater  stehen. 

Einem  mehr  individuelleren  Leben  begegnen  wir,  sowie  die 
Lösung  QDserer  Aufgabe  ln  Schmiedeeisen  versucht  ist.  Hier  bietet 
Qos  die  AoBstelluDg  eine  Reihe  bübecher  Beispiele  voin  Wsndsrmen, 
fOr  welche  der  alte  Wlrtbshaoascbildhalter  meist  Gevatter  gestanden 
bat  Als  hervorragendstes,  zngleicb  als  ehrenvolle  Probe  der  oft 
anerkannten  TQcbÜgkeit  der  Frankfurter  Kunstschlosser  erwähnen 
wir  den  Wandarm  von  L.  Oebe  am  rechten  Flügel  des  Werketatt- 
gebindee,  der  in  seiner  reichen  and  geeonden  Oompositioo  dem 
daselbst  wiedergegebenen  alten  >H(^spförtchen<  besonder«  gut  su 
Geeicht  steht.  Neben  hübschen  Wandarmen,  welche  am  Pavilloo 
Hartmann  A Braun  angebracht  eind,  hat  die  Finna  Peter  8ipf  da- 
eelbet  drei  sehr  beachtenswerthe  Modelle  ganz  aua  Schmiedeeisen 
gefertigter  Straseencandelsber  vorgeführt,  deren  echlicfat«,  ver 
ständige  Zeochnnng  diesen  geechmackvollen  Arbeiten  auch  da  Ein- 
gang venebaffen  dürfte,  wo  der  Luxus  ausgeachloeaen  ist 

Der  grossen  Menge  von  Lüstern,  Wandarmen  und  anderen  für 
die  Belenchtung  von  InnenrllameD  beetimmten  Produkten  der  Bronce- 
iodustrie  gegenüber  dürfen  wir,  wie  bereits  oben  angedeutet,  ^idit 
den  Standpunkt  dee  gewöhnlichen  Anasteliongskritikers  einnebmeD, 
der  die  gute  Leietung  io  Erflndung,  Guss  und  CiseUmng  als  solche 
anerkennt  Manches  nach  dieser  Richtung  bin  Löbliche  werden  wir 
übersehen  dürfen,  wenn  es  für  die  Losung  unserer  Frage;  »Wie 
sollen  nnsere  Boleuchiungekörper  in  Zukontt  sosseheo?«  ke.io  neues 
Moment  birgt,  während  manches  auf  den  ersten  Blick  nnanaehnlicbe 
oder  selbst  io  der  AusfObrung  noch  nicht  gans  gelnngene  Stück 
unsere  Aufmerksamkeit  in  erhöhtem  Haaase  auf  sich  sieben  darf. 

Von  denen,  welche  in  den  Formenvorrsth  der  Vergangenheit 
gegriffen  haben,  om  elektrische  Lüster  tu  gestalten,  sind  die  noch 
am  glücklichsten  gewesen,  welche  dis  alten  Keraenkronen  ohne 
siebtbaree  Metall,  die  ganz  aua  GlasstOcken  beeteben,  zum  Aus- 
gangspunkt nahmen.  Das  Körperlose  dee  Lichte«  fand  eich  in 
diesen  von  innen  herauMtrahienden  Gebilden  auFs  passendste  aus- 
gesprochen, und  der  allgemeine  Geschmack  würde  sie  wohl  kaum 
veriaaseo  haben,  wenn  nicht  die  meeenden  Gaefiammen  mit  ihren 
I dicken  Zuleitungcrühren  eich  ihrer  Einrichtung  für  die  Qeabeleuch- 
i tong  widersetst  hätten.  Mit  dem  leichten,  bequemer  noch  als  die 
Ken«  so  bebandelndeD  Qlühliebt,  feiom  die  Krystaillfleter  wieder 
ihr«  fröhliche  Auferetehaog.  Wir  können  nur  wünschen,  deot  den 
schönen  Beispielen,  welche  wir  bei  Bchäffer  A Walker  io  der  grossen 
Mescbinenballe  und  bei  J.  A.  Riedtngur  (Augsburg)  finden,  bald 
nisnoigfaitlg«  Nachahmer  folgen  mögen. 

Wollen  wir  dieeen  Eriouernngen  an  »der  Väter  Werk«  gieieb  die- 
jenige Gruppe  g^enübersetsen , welche  uns  am  meisten  Neues 
bietet,  so  haben  wir  die  Ersebeinuogen  zu  nennen,  welche  es  mit 
dem  Nsturalismus  versucht  haben.  Warum  sollten  diese  Be- 
etrebungeo,  die  auf  so  viel  anderen  Gebieten  der  Kunst  zum  Bchieg* 
wort  geworden  sind,  niclit  auch  im  Kunstgewerbe  einmal  Geltung 
gewinnen,  ln  der  Tbat  dürfen  wir  die  meisto  Bofmehtung  unserer 
Phantasie  immer  voif  dem  Zurückgreifen  auf  die  ewig  Junge  Ketur 
. erwarten:  nur  dass  hier  die  Grenze  zwischen  dem  Anmntbigen  and 
I dem  Bnrieeken  haarscharf  gezogen  ist.  Zum  Glück,  und  Dank  der 
I strammen  stillsüachen  Schulung  unseres  deutschen  Kunstgewerbes, 
treffen  wir  vom  letzteren  nicht  allzu  vieL  Selbst  die  aus  farbig 
' glühenden  Giasblumen  und  broncirtem  Blochlaub  gebildeten  Gnir- 
Landen  und  Bouquet«,  mit  welchen  Calm  A Bender  die  AuHstellung 
der  Firma  Naglo  in  der  grossen  Maachinenhalle  geschmückt  haben, 
I streifen  nur  eben  die  Grenze  des  Zuviel  ~ für  vorübergehende 
I Festdecorationeii  werden  sie  immer  willkommen  sein.  Einen  guten 
^ Gedanken  hat  die  hiesige  Finna  Lnsemann  in  der  bayriachen  Bier 
I balle  verkörpert  Hier  werden  die  Lüster  aus  kleinen  BierBUwenr 
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und  Galirtonoen  fcebUdet,  amrtnkt  von  einen  mit  GIfihUcbtem  !>*•  ! 
«leckten  Hopfenkrant.  Rehr  glQcklirh  hat  dl«  bei  otie  ttiiD  eretcn  i 
Mate  aber  glaosend  Tertretene  eAcheUche  Bmneewaarenfabrik  W arten, 
Tonn  Bciferi,  onturatieirt«  Motlre  beontat.  Die  löse  TerkDOpften, 
von  einer  ^ndacbtelfe  herabhangenden  Blflibeniweige,  die  io  aicb  I 
auficeroUten  Blumenrankeo,  die  eine  GlaeblOtbe  mit  Qiahlicht  ein>  ] 
scbUeeeen,  die  cicbeiförmigra  Glaeglockeo,  mit  eioom  Krani  von 
£icbenblaUem  umgeben , gehören  mit  lom  Beeten,  wm  die  Aoe- 
■tellnng  bietet  Etwa«  au  weit  geht  das  Mainaer  Gasapparat- 
and  Gusawerk  mit  einem  Lflstcr  fOr  ein  Mosikaimmer,  ans  einem 
natoralistischon  Kranie  beatebend,  in  welchem  ein  paukensahlageoder 
Enget  sich  ecbankolt 

Am  aahlreicbsten  ist  Datflrtich  dss  Genre  vertreten,  welches 
auf  der  Ueberiieferung  der  alten  OaslQster  toasend,  die  vertoderteo 
BedQrfniase  mOglidist  sum  Ausdruck  an  bringen  soebt  und  dabei 
gleichseitig  dem  unabweisbaren  Erfordemias  nnaerer  Zeit,  ln  einem 
»bestimmten  Style«  sn  arbeiten,  Reebnung  trflgt  Dsm  in  letsterer 
Beaiehung  der  Boeoonetyl  in  dem  Vordergrunds  des  Interesses  steht, 
ist  selbelverstAndllch;  wie  schwer  mit  dieser  Knnstweise  an  arbeiten 
ist  verratfaen  aahlreiebe  miaaglOckte  Verenche.  Von  wirklich  guten, 
im  Sinne  der  grasiOeeo  Zeit  Ludwigs  XV.  componirten  LOstem 
finden  wir  die  besten  in  der  Wuraener  Fabrik.  Die  unerlisslicbe 
Bedingung  dieses  Styls,  eine  dorchgeffihrte  Behandlnng  der  Bronee, 
ist  hier  in  einem  fOr  deutsche  Verhtitnisse  ougewObnlicbem  Massae 
erfüllt.  Auch  sin  Versuch  in  dem  Louis  XVLStyl,  wclcbsn  wir 
hier  finden , rechnen  wir  au  den  gelungensten  Erscheinungen  der 
Ausstellung ; Ober  den  einflsmmiten  LOstem  und  Ampeln  dieser  Firma, 
die  reich  an  glQckliebeD  Gedanken  und  geschmackvoller  AusfOhrang 
aind,  haben  wir  achon  oben  gesprochen,  L.  A.  Riedinger  in  Augs- 
burg, ebenfalls  In  einer  der  Bedeutung  des  Hauses  vomebm  ent- 
sprechenden Weise  ln  der  Ansstellung  vertreten,  bst  besonders  in 
twel  goldbronoeaen , io  italienischen  und  deutschen  PmisssTirr 
formen  componirten  LOstera  dnea  durchaus  neuen  originellen  Ton 
angeschlagen ; such  ein  mit  eyUndrlschen  Hftngesngeln  bebtngter 
Lüster,  eine  sog.  »Suspension«  in  nngewöhnlicber  Form,  and  sehr 
Btylgerecbte  Wandsrmo  im  Rococostyl  finden  verdiente  Beachtung. 
Kramme  in  Berlin  selchnet  sich  durch  die  schon  durchdachte,  ge-  < 
sclilnesene  Form  seiner  Kronleuchter  aus,  in  seiner  Abthsihing  | 
tallen  besonders  awei  originell  behandelte  sebmiedeeiseme  Lüster  , 
auf.  Gute  Arbeiten  in  gleichem  Mstcrisl  bsben  such  Zulsuf-ACo.  I 
in  Höchst  s.  M.  sufauweisen,  neben  sndeiren  Arbeiten  in  Bronee,  ' 
unter  denen  besonders  ein  grosser  Rococolüster  soffiUU.  In  der  '• 
geacluDSckvollen  Ausstellung  des  Gsaapparste-  und  Gusawerka  Mainz 
sehen  wir  einen  twsr  etwas  schwer  srehltektonlseb  aufgvbauten, 
aber  treffiidi  dnrehgefuhrten  Lüster  in  Qoldbronce,  einige  liQbeche 
Tiacblsmpeoversuche  und  eiofacbe,  aber  sehr  gelungene  einflsmmige 
Deckenbeleuebtaogea. 

Besonders  intereeaant  lat  die  Ausstelluog  von  Siemens  A Hslske 
für  nnsem  Gegenstand.  Dem  intematioaslen  Charakter  entapreebend, 
werden  uns  Beleuchtungskörper  englincber  und  vielleicht  stmh  smeri- 
kaniselmr  Proveniena  vorgeführt,  deren  genaue  Prüfung  uns  die 
tröstliche  Vcnicheroog  gibt,  dass  man  »drüben«  such  nicht  weiter 
ist.  als  bei  ona.  Der  kleine  Msssestsb,  die  io  der  Erfindung  wie 
ln  der  Ausführung  ans  Dürftige  slrelieDde  Schlichtheit  ist  vielleicht 
für  diese  Ampeln  und  Lüster  im  Lande  ihrer  Herkunft  Mode* 
Vorschrift  — BcbOn  ist  eie,  wenigstens  für  unser  Auge,  nicht.  Stots 
in  Stuttgart,  deasen  Verdienste  um  Innen  DeooraÜonsstOcks  in  ' 
Bronee  bekannt  sind,  bst  ln  einem  stylistJsch  strengen  Caodelsber  • 
und  einer  hübschen  Rocooosmpel  im  Östlichen  Eingang  der  Instal- 
lationahalle  entsprechende  Stüi-ke  snigvetelU:  in  die  Bectrebungen 
für  eigenthOmliclio  Gestaltung  der  elektrischen  Beieochtang  scheint 
er  noch  nicht  eingvtreten  tu  sein.  Ausschlieasliclt  der  kunstvollen 
Schmiedearbeit  geboren  die  BeleucbtDngskOr]fer  nnaerer  Firma  Ge- 
brüder Armbrflater  an,  Ober  deren  Leiatungsfibigkeit  man  dem 
Frankfurter  Publikum  nichts  mehr  au  enAblen  braucht.  Als  hübscher 
Ge<ianke  sei  ein  mit  elektrischen  Lichtem  anageatatteter  Kamin- 
Bcbirm  hervorgehoben. 

Dur  ao  beliebten  und  oahelietrenden  Verwendung  menaehlicher 
Figuren  als  Leuchterbalter  scheint  das  elektrische  Glflhlieht  neuen 
Vurschub  au  leisten;  am  glücklichsten  bst  bis  jetat  Riedinger  dies 
Motiv  benutat,  wenn  auch  die  hobeebe,  von  Busks  modellirte  weib- 
liche Figur  den  schweren  Leuchlkorper  mit  etwas  tu  viel  Grsaie  i 
halt:  treffiieb  aind  die  beiden  Leuchter  tragenden  Karyatiden.  Die  | 
Gefahren  dee  Naturalismos  auch  an  dieeer  Stelle  bringt  una  Schiffer 


A Walker  cum  Bewnastaein;  wenn  die  unbekleidete  Ttnierin,  die 
Dnter  einem  mit  Glühlampen  besteckten  Blumeniweig  pirooettiri, 
nna  noch  doreb  ihre  Aumnlh  fesselt,  eo  geht  die  Jongleurin,  die, 
anf  dem  Rücken  liegend,  einen  leuchtenden  Ball  auf  ihren  er- 
hobenen FueaepiUcn  tanaen  liest,  schon  ein  gsnses  Tbeil  Ober 
die  Qrente  de«  Brtrtflicheo  bioaua. 

Zum  Bebluase  sei  noch  kurt  auf  die  FOrdemng  hlngewieeen, 
welche  die  Kunst  dea  Glssblasena  von  der  neuen  Beleocfatungisrt 
empfangen  bat.  Die  besten  Beispiele  dieser  Art,  meist  den  echle- 
Msebeo  Glashütten  entstammend,  bietet  wieder  die  Wuraener 
Broncefsbrik.  Aber  such  io  deo  Aoastellnngen  dee  Pentiger  Glas- 
hüttenwerks  nnd  dem  von  Weiaswssser  in  der  Oberlsusits  wird 
man  nicht  umsonst  nach  geschickten  und  wohlgelaogeaen  Um- 
hüllungen für  Qlfihlichter  soeben. 
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Pntentünmeldungen 
19.  November  1891. 

Klasse: 

3€.  J.  2569.  Verfahren  eur  Erzeugung  von  Generatorgas.  A.  Jabs 
in  Beraburg.  S5.  Juli  1691. 

53.  8.  5623.  Sterilisator  für  Waaeer  Socidtd  O.  Herscher  A 

00.  in  Paris,  Boulevard  Richard*Lenolr  90;  Vertreter:  H.  A W. 
Pataky  io  Berlin  NW.,  Lalsenatr.  25.  18.  Pebroar  1891. 

86.  S.  6919.  Ofen  aum  Trocknen  und  Verbrennen  von  Flcalstoffm. 

1.  Smead,  6S  Fore  Street,  London  EC.;  Vertreter:  CFehlert 
A G.  Lonbier  io  Berlin  NW.,  Doiotheenstr.  82.  7.  April  1681. 

23.  November  1891. 

26.  H.  11365.  Berieaeluogakolonne  für  Gaswäscher.  O.  Horn  ln 
Bremen.  8.  August  1891. 

26.  November  1891. 

42  A.  2887.  Neuerung  sn  Oslorimetera.  M.  Arndt  ln  Aschen, 
Monheims-AUee  49.  26.  August  1891. 

46.  C.  3791.  Einlaasvarrichtung  für  das  Petroleum  bei  Petroleum- 
motoreo.  E.  Capitsioe  io  Eileoborg  6.  Juli  1891. 

30.  November  1891. 

4.  B.  12325.  Leuchter  mit  ZeitSDseiger.  H.  Bennettin  Middleton- 
Ssint-Oeorg,  Grafseb.  Durbam,  England;  Vertreter:  P.  Glaser, 
kgl.  Geheimer  Gommlssioosrath,  io  Berlin  BW.,  Lindeostr.  80. 
14.  August  1891. 

— £.  2918.  Beleochtnngsvorricbtoog  mit  Giss-  oder  Wsaaerstrahlan- 
•ystem  (Zusats  aum  Patente  No.  f»64l9.)  A.EngolsmsDn  jr. 
in  Msnnhetm,  C.  8 No.  7 I.  10.  September  1891. 

— K.  6715.  Brenuerkopf  für  Oeldampfbrenner.  Firma  L.  Bonge, 
Inhaber  L.  Runge  und  L.  Boese,  in  Berlin  NO.,  Landsberger- 
strasae  9.  8.  Juli  1891. 

46.  A.  2649.  FeuerlOschmaachine.  V.  Al  brecht  in  Wien  IV, 
SehleifmQhlgaaae  3;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  NW., 
Hioderainstr.  8.  10.  December  1890. 

— G.  6968.  Zündvorrichtung  für  Gasmaschinen.  (Zusats  aum  Pa- 
tente No.  41856.)  Gssmotorenfsbrik  Denta  in  Küln-Deota. 
20.  August  1891. 

— H.  1099(t  Petrolenmbehülter  mit  Ausfluss  unter  gleicher  Druck- 
hübe.  Dr.  6.  Hamburger  in  Berlin.  15.  April  1891. 

47.  B.  11933.  Druckminderventil  mit  mehrstufiger  Drosselung. 
E Ledig  in  Chemniti  und  die  Berlin-AnhsUiscbe  Ms- 
acMnenban  Aeticngosellschaft  in  Msrtinikenfelde  bei 
Berlin.  1.  Hai  1891. 

59.  L 6716.  Kolbenpumpe  mit  Sehrsobenantrieb.  W.  LefeldtA 
Lentsoh  in  SchOningen.  4.  Mai  1891. 

Patenlertheilungen. 

4.  No.  60523.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergalierie  von  I^ampeo. 
F.  Dei  mel  in  Berlin,  Comoiandantenstr.  50.  Vom  2.  November 

1890  ab.  C.  4500. 

— No.  60587.  Ampel  für  Illnminations  • und  andere  Zwecke. 
J.  Buckau  in  Btockbolm;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Ber- 
lin SW , Koniggratzrrxlr.  101.  Vom  29.  April  1891  ab.  B.  11919. 

~ No.  GOOCKt.  Oeldampfbrenner.  E.  Feilowes  in  New-York,  V.  St  A., 
18  Exchange  Place;  Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  BW.,  Koch- 
Strasse  4.  Vom  15.  Febmsr  1891  ab.  F.  5231. 

— No.  6061 1.  Hebevorrichtung  für  die  Brennergalierie  von  Lampen. 
E Haeckel  in  Berliu  SO.,  Reichenbergerstr.  151  vom  4.  Mlrs 

1891  ab.  H 10867. 
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Klftsne: 

6.  No.  60617  FUt#r  mit  io  d«n  M«ot«l  verl«ft«r  Dichtaag  d#r 
Filteracbicht.  Firnta  Fabrik  techoiaeher  Apparat«« 
H.  8tockheim  ia  Maonheim.  Vom  II,  Jaoaar  1891  ab  B 
11496. 

No.  60630.  N«o«rung  an  FUlrirapparaleo.  (Zaaata  «om  Patent« 
No.  49961)  H.  Mundorf  in  Pfllflingheim  b«i  Worms  a.  Bh. 
Vom  17.  Mtrt  1891  ab.  M.  7946. 

19.  No.  60530.  Apparat  nr  Verw«rthung  der  bei  der  Verkohlnng 
de«  Holsee  «otwickeUen  Gaee.  F.  Lefelmaon  in  Berleburg  in 
Weetfalen.  Vom  16  Juni  1891  ab.  L.  6801. 

24.  NO.G06S9.  Treppenroat.  C.  Bartels  SObne  in  Owdiersleben. 

Vom  26.  Februar  ls91  ab.  B.  11682. 

26.  No.  60498.  Argandbrenncr  mit  Vonrlrmang  des  Oase«  und 
der  Luft  A-8«nnett  und  ß.  L st  ende  r in  Breutford,  Middle- 
•e*.  England;  Vertreter  A.  Eohnt  & R.  Deiesler  ln  BerUn  C., 
Alexanderitr.  38,  Vom  S Mlri  1891  ab.  8.  6848.  | 

— No.  60601.  Fernumschaltung  fUrOasmemer  mit  mehreren  Zahl-  ! 
werken.  F.  SiemoDs&Co.  in  Berlin  SW.«  Neueoborgerttr.  94. 
Vom  1&  April  1891  ab.  8.  5939. 

— No  60516.  Btarmeieherer  l^temeaansfinder.  0.  Blnmliardt 
in  Simonehana  bet  VobwinkeL  Vom  80.  AprilieSl  ab.  B.  11924. 

— • No.  60561.  Verfahren  und  Eänriebtung  tnr  Herstellang  toh 
Leoebtgaa.  R.  Mannesmann  in  Berlin  NW.,  Pariser  Fists  6. 
Vom  24  Februar  1891  ab.  M.  7869, 

34.  No.  60615.  Splritoskoeher.  B.  Heller  e Sohne  in  Teplita, 
Böhmen;  Vertreter:  G.  Brendt  in  Berlin  8 W.«  Kochelr.  4. 
Vom  6.  Juli  1891  ah.  H.  11265. 

46.  No.  60648.  Gaemaachine.  Oh.  White  ood  A.  Hiddleton 
in  Balümore,  V.  8t  A;  Vertreter:  Wirth  A C«.  ia  Frankfurt  a.  M. 
Vom  16.  October  1890  ab.  W.  7150. 

85.  No.  60519.  Eiuriebtung  tum  Einfahren  von  Deeinfectionamaaie 
in  Spalwaeeer.  F.  Gappiech  in  Dreaden-A.,  Flechhofplats 
Vom  21.  Mal  1891  ab.  Q.  6800. 

No.  60659,  SelbetsobUeeecnder  Waeeerleitnngabahn.  Firma 
J.  Schubert  ln  Hannover,  Oeorgstr.  34.  Vom  4.  HArs  1891  ab 
Sch.  7180. 

— No.  60669.  Vorrichtung  lom  Losen  von  Fillmitteln  im  Wssser. 
>J.  Arkneiewakl  io  Ldd4,  Ruse.  Polen.  Petriksuerstr.  118;  Ver-  j 

treter:  J,  Brandt  & Q.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedrich- 
etraaee  78.  Vom  29.  April  1891  sb.  A.  2784. 

No.  60689.  Selbettbatige  Deemfeetiooeeioriebtuag  for  Abort'  ' 
gruben.  O.Köckert  ln  Dessau,  Antoiiietteostr.  11.  Voral4.Mai  i 
1891  ab.  K.  8706.  I 

PciieiiiQbei*tr«oungeD. 

26.  No.69316.  Berlin- Anhai  tische  Maachineoban- Actiao' 
geeellechaft  in  Martinikenfelde  bei  Berlin.  Anordnung  vwt 
Schwimmern  an  Gasbehftltetrglocken.  Vom  6.  Hirt  1691  ab. 
PatenterlOachungen. 

4.  No.  64541.  Petroleumlampe. 

6.  No.  9H42.  DeetiUirapparst  fOr  slkohoUsche,  ammonlsksliache  ■ 
Dod  andere  Floaaigkeiten. 

10.  No.  39619.  Verfahren  und  Apparat  lur  Gewinnung  von  trocke- 
nem eotgaeten  Brennmaterial. 

No.  62106  Waaserapreageinriebtang  an  Pferdebahowagen. 

No.  44765.  Neuerung  an  Gaskochberden. 

No.  38165.  Verfahren  und  Apparate  tur  Ileretellung  von  : 
Waaaergae  su  Heis-  und  Lenebtswecken. 

— No-  56613.  Qaedruckregler. 

— 58918  Signalapparat  mit  Gaaentwickler. 

47.  No.  46881.  Robrwellenkupplung  mittels  Centriningehfllaen  und  I 

Drebsapfen.  I 

No,  69266.  Rohrverbindung  mit  kugelförmigen  Zwiechenlagen. 

57.  No.  5882-V  Vorrichtung  sur  Enteugung  von  klagnesiumblUalicht.  I 
59.  No.  51619.  Feucrepritse  mit  Gopelantrieb. 


Anszüge  ans  den  Paf«Dtschriften. 

KlftM«  85.  Wasserloltunff. 

No.  67082  vom  Sa  April  1889.  H.  Deerumaux  in  Lille. 
WasaerklSrapparat'  — Das  bei  a eintreU-nde  Weeeer  flieset  ' 
durch  ein  Scbwimmerventll  5 in  den  Behälter  e,  von  hier  tum  Theil  | 
in  den  KalkmilchbehKlter  d und  tum  Theil  Ober  des,  ein  Rohrwerk  i 
in  d treibend«  WesAerrad  e in  d«n  w^haitatr  f,  Hiat  findet  doreb 


ein  mit  5 verbundenes  Schwimmerventil  der  Zutritt  von  Natrouleuge 
statt.  Die  FlOaaigkeit  fallt  dann  durch  Rohr  g und  steigt  in  dem 


»it  tei. 


ttieeeren  Riograum  xwieeben  den  schraubeDgangfOrmigen  Wtnden  A 
io  di«  Hobe  und  flieset  bei  t ab.  ln  A slud  Zwischenwtnde  r an- 
geordnet,  die  den  Schlamm  inrtickhalten  und  durch  Rohren  e nach 
unten  abfshreu. 


No.  56598  vom  11.  Juni  1890.  (Zosats  xnm  Patent«  No.  47000 
vom  11.  Milrt  1888)  G.  Froberg  io  Halle  a.  8.  Ueberflu^ 


Waeaerpfosten  (Hydrant)  verbanden  mit  eioem  Btraeeeobmnnen. 
— Das  Rohr  e wird  durch  eine  Scheidewand  r dicht  gefObrt.  Die 
EJectorcaoile  o werden  durch  beim  Schlieaeen  des  Hydrantveotile 
e aleb  Öffnende  Venlilenne  v Oberdeckt. 

Statistische  nnd  flnaiizielle  Mittheiinnsen. 

AltOM.  (Gas-  and  Waeee'rfrage.)  Nachdem  die  Verhand- 
lungen betreffe  Ablösung  der  Gas-  and  Wasserwerke  dorch  di«  Stadt 
am  12.  November  d.  J.  tnm  vorlSufigen  Ahechluae  gekommen  waren 
(d.  Joum.  1991  Nr  36  8.  698).  war  tur  definitiven  ReschluaBfasaung 
aber  diesen  Punkt  auf  den  10-  December  d.  J.  «ine  auaeerurtlt^ntlich« 
Oeneralversaroiiiliing  der  AktloiiSre  der  Gas  und  WaMerGrat-UHebaft 
eiobemfen  worden,  ln  welcher  dieser  Vertrag  definitiv  genehmigt 
wurde.  Am  gleichen  Tag  «rtbelllen  auch  die  atSdUschen  CuMcglen 
dem  Abkommen  ihre  Zustimmung.  Damit  hat  erfreulicherweise  die 
Gas-  und  Waaserfrage  einen  beide  Tbeile  befriedigenden  AbBcbluse 


Digitized  by  Googk 


712 


Journal  für  Gtisbolouchtung  und  Wa«fiervor«orgung.  XXXIV.  Jahrg. 


■ No.  36. 


fcfandeD,  aod  die  Gas-  aod  Wssserverke  werden  endgttltif  am 
August  18i*4  in  den  Beeits  der  Stadt  Altona  abergebeo. 

Bsriii.  {Neue  OasactteogosellBchaft.)  Die  flnandellea 
Ergebnisse  worden  in  dem  abgelanfeoen  Betriebsjahre  durch  die 
hohen  Koblenpreise  and  andere  ’nachtheiiige  EinflOase  nicht  on- 
bedeuteod  geechmAlert.  Trotadem  kann  die  stattgehabte  Eotwick- 
lang  des  Gescblfts  als  «ine  verhiUnissmassig  gflnstige  beteichnet 
werden,  da  es  gelangen  ist,  wiederum  eine  ansehnliche  Steigerung 
des  Gaemkaufs,  namentlich  notier  den  PrlTatccmsamenten  tu  er- 
tielen.  Die  Gesanmtproduction  der  Anstalten  betrag  in  1890/91 
7944943  cbm  gegen  7600468  cbm  Im  Vorjahre.  Die  Flammenaahl 
stieg  om  4229  Flammen;  die  Anzahl  der  Pferdestärken  der  mit 
Gas  versorgten  Motoren  hat  sich  von  390  auf  467  gehoben.  Die 
verbliebenen  Mehreinnahmen  reichten  nicht  hin,  um  die  Mehr- 
ausgaben fflr  Gaskohlen,  welche  allein  auf' Grund  der  erhöhten 
Koblenpreise  M.  74068^4  betrugen,  so  decken.  Mit  dem  neu  be- 
gonnenen QeschAftsJahre  sind  die  Preise  der  westfalischen,  engli 
sehen  ond  sichsischen  Kohlen  etwas  inrOckgegangen ; doch  sind 
dieeelben  noch  weit  von  dem  io  froheren  Jahren  eingenommenen 
Stande  entfernt  Immerhin  wird  das  ZurOckgehen  von  der  im 
vorigen  Jahre  erreichten  Höhe  nicht  ohne  gflnstigen  Rindnsa  auf 
das  Geschäft  der  Gesellschaft  hleiben.  Wie  sich  daa  letstere  im 
neabegoonenen  Jahre  gestalten  wird,  lisst  sich  bei  der  gegenwärtigen, 
antschieden  rückgängigen  Osschlftsconjonctar  nicht  mit  Sicherheit 
voraossehen.  Die  Indostrie  ist  «im  grossen  Theile  nicht  so  rege 
beechiftigt  wie  im  Vorjahre  und  verbrancht  daher  weniger  Gae; 
die  hieraus  entstsndenen  AasMlo  sind  Jedoch  in  den  ersten  Monsten 
des  Geschiflsjahres  reichlich  gedeckt  worden  durch  den  sich  immer 
mehr  steigernden  Gaaconsum  der  Privaten  und  darch  die  Zanabme 
des  Gasverbrsuchee  fOr  technische  Zwecke,  so  dass  die  ersten  Mo- 
nate im  Gänsen  noch  einv  Znoahme  des  Gasverbranebes  aafsuweiseo 
haben.  Der  verfügbare  Ueberechnss  betrügt  M.  460282,99  und  wird 
vorgeechlagen,  dem  gesetslichen  Reservefonds  M.  169,15.  dem  Er- 
neutrangsfonds  M.  25000,  M.  22169,15  dem  Gasanstalts- Ablüsnogs* 
conto  ta  Oberweisen  und  nach  7<ah1ung  der  Tantiemen  ond  erfolgter 
regelmässiger  Amortisation  eine  Dividende  von  snr  Ver- 

theUnng  in  bringen,  den  Rest  von  M 2391,88  anf  nene  Rechnnng 
vortutrsgen. 

DBSMidorf . (Verein  von  Gas-  nndWasserfsehmünnern 
für  Rheinland-Westfalen.)  Ueber  die  am  15.  Kovember statt- 
gehabte  Bltsong  des  Vereins  in  Düsseldorf  erhalten  wir  nschstebeoden 
vorlünflgen  Bericht.  Die  Vertammlong  war,  wie  in  Rücksicht  snf 
die  wichtigen  Gegenstände  der  Tagesordnung  in  erwarten,  aasser- 
ordenUich  aaldreich  beeocht.  Die  Sltsang  wurde  von  dem  Vor* 
sitsenden,  Herrn  Director  80 h ren -Bonn,  om  II  Uhr  eröffnet  Nach- 
dem die  Anfnahme  der  nenangemeldeteo  Personen  erfolgt  war, 
wurde  snm  dritten  Gegenstand  der  Tsgesordnung  »Btatotenlnderang« 
geschritten  Der  Vorschlag  des  Vorstandes,  den  Verein  dabin  tu 
erweitern,  dass  derselbe  auch  auf  das  RlektriclUUsfach  ansgedehnt 
wird  and  dass  der  Verein  fortan  die  Beteichnung  »Verein  von 
Gas-,  Elektricittts-  and  WssserfsohmünnerD  Rhein- 
lands and  Westfalens«  tragen  solle,  fand  nach  knner  ErOrte 
mng,  an  welcher  sich  n.  a.  die  Herren  Director  Bsllanf-Dortmund 
und  Baumert-OsDabrOek  betheiligten,  einstimmige  Annahme.  Non- 
mehr  erhielt  Herr  Director  Grohinann-Düseoldorf  daa  Wort,  am 
Ober  das  nene  Gaswerk  ond  die  elektrische  Central  Station 
MittheilnogeB  so  machen.  Redner  bemerkte  vorab,  daas  er  den 
Schwerpunkt  seiner  Mittheilnogen  anf  die  BeslcbUgong  der  beiden 
Werke  selbst  lege  und  an  Ort  und  Stelle  genaaero  ErklArungea 
geben  würde.  Der  Oasconsum  in  Düsseldorf,  so  führt  Redner  ans, 
sei  bis  tum  Jahrs  188H  im  langsamen  Tempo  gewachsen,  eei  indees 
ln  dem  folgenden  Jahre  so  rapide  geetiegeo,  dass  die  vorhandene 
Anstalt  dem  Bedürfnisse  nicht  mehr  lisbe  folgen  können.  Mit  dem 
Bau  der  neoen  Gasanstalt  muaste  sonach  schleunigst  begonnen,  and 
derselbe  so  gefordert  werden,  dsss  dieselbe  bereits  sn  der  Ggs- 
erseugung  für  den  Herbst  1890  theilnehmen  konnte.  Dieses  ist 
erreicht,  and  konnte  die  neue  Anstalt  bereits  am  20.  October  1890 
definitiv  io  Betrieb  genommen  werden.  Die  nene  GasansUlt  ist  so 
eingerichtet,  dass  dieselbe  anf  eine  Production  von  lüOUOO  cbm  Gas 
pro  24  Stunden  gebracht  wenlen  kann.  Gegenwürtig  nimmt  die  nene 
Gaaatutalt  so  einem  Drittel  an  der  Gesainmtvirrsorgung  Düsseldorfs 
tbeil.  Nach  Schaffung  der  ueueo  Gasanstalt  glaubte  man,  daas  dem  Bo- 
dOrfzLisse  nach  Licht  in  Düsseldorf  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus 
genügt  werden  könne.  Dem  war  indess  nicht  so.  Da  die  grösseren 
Nachbarslüdte.  wie  Barmen  und  Elberfeld,  bereite  elektrische  Central- 


Stationen  errichtet  hatten,  war  man  der  Ansicht,  dsse  Düsseldorf 
nicht  tiirückhlelben  könne.  Im  Mürs  1890  werde  eine  Commission 
mit  Ausarbeitung  eines  Projecta  unter  Zuslebnng  des  Herrn  Prof. 
KUtler-Dannatadt  betrant.  Es  wurde  das  System  des  Gleich- 
stroms mit  Accumulatorcobetrieb  gewühlt,  and  konnte,  nachdem  im 
Mürs  1891  mit  den  Banarbeiten  enerfisch  begonnen  wurde,  bereits 
im  September  Strom  an  die  Abnehmer  geliefert  werden.  Anf  die 
technischen  Einrichtungen  der  elektrischen  Cenlralstation  and  des 
Kabelnette«  an  dieser  Btrile  näher  «iosugeheo,  vorblclet  ans  der 
zur  Verfügung  stehende  Raum.  Erwihnt  sei  nor,  dass  die  elek- 
trische Centralstation  einen  Gesammtkoetenanfwand  von  M.  2600000 
erfordert  hat,  dasa  gegenwärtig  310  Abnehmer  angeschlossen  aind, 
und  dass  die  16kertige  01flhlam|>e  mit  6,9  Pf  pro  ßrennstuhde  be- 
rechnet wird.  Nonmehr  worden  die  beiden  Anstalten,  welche  dicht 
zussmmeogelegt  sind,  besichtigL  Die  Besichtigung  bot  für  den  Fach- 
mann des  Interessanten  viel.  Die  einselnen  Anlagen  wurden  durch  die 
betreffenden  Betriebsingenieure  in  eingebeniler  Weise  erklärt.  IHe 
äusseren  Anlagen,  wie  anch  die  inneren  Einrichtnngen  sind  in 
achmneker,  dem  heutigen  Stande  der  Technik  eDtsprechenden  Weise 
auagestattet.  Nach  Rückkehr  ins  VetMunmIungslokal  im  Hotel  Heck 
wurde  Herrn  Director  Qrohmann,  onter  dem  Beifall  der  Fsch- 
genoasen,  der  Dank  für  das  freundliche  Entgegenkommen  durch 
den  Vorsitsenden  aaBgeeprochen.  Als  Ort  für  die  nächste  Ver- 
samminng  wnnle  Köln  gewählt  Die  elektrische  Centralstation  io 
Köln  wird  bis  dahin  in  vollem  Betriebe  sein. 

Eriasgss.  (Wasserleitnng.)  Am  30.  November  wurde  das 
hiesige  Wasserwerk  nach  neunmonatUcher  Bauseit  dem  Betriebet 
Obergeben.  Das  Werk  ist  für  eine  Tagesleistung  von  2400  cbm  gern 
baut.  Aus  vier  Füterbmonen  wird  das  Wasser  entnommen  nodfl 
durch  Dampfmaschinen  gehoben.  An  das  18  km  lange  Bobmets  sind 
bereits  800  AnschlOase  der  Privaten  erfolgt.  Der  Koatenaufwand 
beträgt  einachUesallcb  der  kostenfreien  Heratellung  der  Zuleitoogeo 
und  der  Waseermeeser  rund  M.  470U00.  Projeetverfaasuog  and  Ban- 
auafohrung  standen  unter  Oberleitung  des  Ingenieurs  Kollmaon 
in  Offenbach  a.  M. 

Oidstäsrt.  (Brand  des  Hoftbeatera)  In  der  Nacht  vom 
24.  sum  25.  November  brannte  das  ln  den  Jahren  1880/81  mit  einem 
Koatenaufwand  von  rund  M.  400000  von  ilofbaumeister  Schnttser 
erbaute  Hoftheater  vollständig  nieder.  Geber  die  Ursache  des  Feoera 
verlautet,  daaa  die  im  letsten  Act  dea  am  24.  aofgefflhrten  Traoer- 
Bpisles  '»Ziriny«  erfolgte  Explosion  des  Fulvertharmee  nicht  mit  der 
nöthigen  Voralcht  sosgefOhrt  worden  sei;  ob  dies  autrifft,  wird  die 
im  Gang  befindliche  Untersuchung  ergeben. 

Stattgart  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Gemeinde- 
rath hat  sich  in  leiner  Sitanng  am  19.  November  mit  der  Frage  der 
Versorgung  der  Stadt  Stattgart  mit  elektriachem  Licht  und  elektri- 
scher Kraft  beschäftigt.  Dis  Stadt  bat  sich  bereits  Wasserkräfte 
am  Neckar  lo  sichern  gMucht-  Am  13.  l.  H.  fand  eine  BiUnng  der 
Banabtheilnng  de«  Gemeinderaths  statt,  in  welcher  Ingenienr  Oekar 
V.  Miller  aue  München  Pläne  vortmg.  Anf  Grand  dieser  Berathnog 
eind  von  der  Bauabthellung  eine  Reihe  von  Anträgen  gestellt  worden, 
die  heute  vom  Gemeiuderath  einstimmig  angenommen  wurden.  Die 
Anträge  lauten;  1.  Die  Stadtgemeinde  nimmt  die  elektrische  An- 
lage, das  Elcktricilätswerk  in  eigene  Hand.  Die  Conccseionlmog 
an  eine  Qeaellschaft  oder  die  BethelUguog  der  Stadt  an  einer  solchen 
ist  ausgeschlossen.  2.  Es  wird  eine  Centrslantage  in  Auseiebt  ge- 
nommen. 3.  Zunächst  iet  das  Bedürfniss  festzuatelien , und  swar 
a)  fflr  Privstbeleucbtung,  b)  für  die  Kraftabgabe  an  Gewerbebetriebe, 
o)  für  die  Straaaenbahoen  und  d)  für  den  Betrieb  dee  erweiterten 
atädtiacben  Neckarwaseerwerka.  Zur  Feststellung  der  Bedürfnisse 
ad  a und  b soll  ein  öffentlicher  Aufruf  erlaoaeo  werden,  am  tu  er- 
fahren, wer  die  Abgabe  von  eleklrisclier  Kraft  für  Motoren  wünscht 
und  wer  elektrische  Beleuchtnng  elnrichten  will.  Die  Betreffenden 
werden  enucht,  biimen  einer  bestimmten  Frist  sich  zu  melden. 

4.  Die  Frage  bleibt  vorbsbalten,  in  wie  weit  eintelae  öffentliche 
Plitae  und  Strassen  mit  elektriachem  Licht  beleuchtet  werden  sollen 

5.  Ingenieur  Onkar  v.  Miller  soll  als  Sacbveratlndiger  der  Stadt  in 
der  vorliegenden  Frage  berufen  und  ersucht  werden,  ein  voUatändigea 
Projeet  über  die  Veraorgung  der  Stadt  Stuttgart  mit  elektrischem 

i Liebt  und  elektriachv  Kraft  auazuarbeiten. 

Weaseltwren  1.  Holstein.  (Elektrische  Beleuchtnng.)  Die 
Firma  Thomson  Houattjn  International  Electric  Company  hat  der 
OrtsvertrelUDg  eine  Offerte  anf  Herstelinng  einer  elektrischen  Be- 
leuchtungsanlsge  gemacht,  welche  fi.  60000  bis  70000  Kost«Mi  ver- 
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imuh«n  ■oll.  Dl«  Firma  wird  ntDicbBt  pnbewais«  €tine  Dynamo-  i 
xnaachlne  aofatallen,  so  dftr«n  Betrl<^h  ein  hlMii^r  BmiUfr  einer  I 
DampfmaKhine  die  Betriebakraft  sor  VerfQgtina  stellt.  j 


Marktbericht. 

Vom  Kohlenmarkt  Betreffsdes  Ruhrkohlenmarktea  | 
cooitatirt  das  Blatt  de«  bergbanlicben  Verein»  »Glflckaaf«  die  echon  ; 
eingetretenen  oder  fOr  1.  Januar  in  Aussicht  stehenden  RQckgSnge 
gegenOher  den  Octoberpreieen  und  sagt:  »Wir  halten  auch  die 
bentigen  Preisnotiningen  der  RohlenbtVr««  nicht  fhr  abeolut  uo* 
amstOMÜch»  das  Geschäft  wird  rielmebr  von  Pall  au  Fall  gemacht  : 
onter  Berficksichtigang  dea  Wettbewerbe«  concarrireoder  Kohlen- 
reeiere,  der  Frachtlag«,  aeines  Umfanges,  der  apeciellen  Bedtlrfniaee 
dea  Abnehmer«  and  noch  mancher  anderen  Momente,  di«  eich  nicht 
aufsAhlen  laaaen.« 

Die  ataatUchen  Raargrnben  haben  im  Monat  Noeember 
&3S023  t Kohlen  gefordert  gegen  473731  t im  N'oeember  1890  Ar- 
beitaUigUch  «ind  91121 1 oder  1382  t mehr  als  im  Vorjahre  gefordert 
worden.  Der  Abaali  betrug  &2i>870  t;  hiervon  worden  347618  t 
mit  der  Bahn  und  36062  t auf  dem  Kanal  veraandt,  der  Rest  wurde  | 
mit  der  Fuhre  und  von  den  bei  den  Gruben  belegenen  Cokerelen  ' 
abgenommen.  In  den  ernten  «If  Monaten  laufenden  Jahres  sind 
6876131  i oder  164677  t m«br  als  im  gleichen  Zeilranm  dee  V<v 
Jahrea  gefordert  worden  Die  Kanalfracbten  hatten  die  gleiche  Hohe 
wie  im  Oetober.  Bei -den  io  den  Ictstcn  Tagen  abgeechlosaenen  . 
Vertrtgen  Ober  Koblenlieferangen  während  des  ersten  Halbjahre« 
1802  moftsten  Bostellungen  vorwiegend  von  Flammkoblen  erster  und  ; 
dritter  Sorte  in  Hohe  von  287910  t ln  Ermsngehing  snsreichender 
FOrdemng  der  gewünschten  Sorten  abgewiesen  wertlen,  und  nur  in  i 
einselneo  Fkllen  konnten  Enatiliefernngen  in  Fettkohlen  angeboten 
werden. 

Auf  dem  obericbleaischen  Rohlenmarkt  hat  dae  an- 
haltend mild«  Weiter  eine  nicht  nnbetitchtliche  Stagnation  im  Oe- 
■ch&ft  hervorgemfen , denn  e«  sind  Jetst  auch  Grobkohlen  nicht 
mehr  hinlAogilch  gefragt.  Die  Maaaenverladungen  aind  «ehr  surtck- 
gegangen,  and  hat  das  anhaltend«  milde  Wetter  noch  den  Nachtheil, 
da«  « bei  Verringerung  de«  Waaeerstandes  der  Waseerstraseen 
die  Seeschifffahrt  ln  erheblichem  Maaeae  begOnatigt  and  dadurch 
die  Zufuhr  rafliseher  Kohle  su  den  Ostseehafen  cum  Schaden  der  ! 
oberacbleeiscben  Kohle  «Heichtert  ln  Gas  kohlen  ist  der  Markt 
fortges«txt  lebhaft,  und  haben  sogar  die  BesOge  sich  gesteigert 
Die  volle  Oa«kohl«nf0rderang  im  Zsbrie'r  wie  Orteecbe'r  Reviere 
findet  schlanken  Ab«ats  und  treten  neben  dem  Inlando  noch  ! 
Oeeterrdch  und  RuMland  ala  starke  Nehmer  auf.  Wfire  die  Nach-  I 
frag«  nach  Fettkohlen  ffir  Ookebereitung  «ine  ^regere,  so  würde  I 
Knappheit  darin  sicher  eintreten.  Diesem  gesteigerten  Verkehr 
in  Gaskohlen,  sowie  dem  erweiterten  Absattgebiete  nsch  dem  i 
wwtlicben  Innern,  eowie  Oeoierrvicb - Ungarn  ist  es  sutuschreiben,  | 
dau  troti  der  abnormen  Witterung  und  der  ungOnatigeo  Lage  ein-  < 
seiner  Indostiieo  die  VerladMiffem  gegen  diejenigen  dee  Vorjahres  - 
nicht  tnrückgegaogen  sind.  Wagenmangel  tritt  schon  seit  Wochen 
nicht  mehr  auf.  Im  Cokegeschftft  ist  wenig  Lebhaftigkeit.  Wohl 
•ind  einige  groaeere  AbschlOase  gemacht  worden,  doch  waren  sie 
nicht  im  Stande,  den  Verkehr  su  beleben  oder  eine  PreiBaafbesse' 
rang  herbeituführen.  Di«  Production  von  Hoebofenooke  ist  aller- 
dings liemlich  rege,  doch  erfolgt  dieselbe  snm  weitaus  grOMoren 
Theile  auf  den,  den  Bochofvnwcrkeo  gebOrigeo  Cokereien,  so  da« 
die  auf  den  Verkauf  angewiesenen  Anstalten  dabei  weniger  in  Be- 
tracht kommen.  Theerproducte  sind  jetxt  nnsnlanglich  gefragt 
Schlesischer  Stoinkohlenverkcbr.  ZorErxielong  einer 
sweckeotaprechenden  AnsnuUung  der  offenen  Güterwagen  vrfnlgt 
vom  20.  Januar  ISI^  ab  die  Frachtberechnung  nach  dem  Ladegewicht 
der  gestellten  Wagen,  gleichwie  dies  bcrrite  seit  dem  16.  September 
er.  im  Local-  and  WechMiverkehr  der  preuMischen  filaatsbahiien 
für  ßteinkohlen  - Sendaogeo  von  4500Ü  kg  und  für  EiHnerte 
und  ßchwefelkie«  angeonlnet  ist,  such  bei  AnwendiinK  der  nach- 
Btehend  eofgeführten  Ausnahme-Tarifsttte:  a.  für  ober-  und  nieder- 
aehleeUcbe  Steinkohlen  und  Briquette«  in  Mengen  von  mindestens 
40000  und  3000U  kg  nach  Stationen  der  Dirvetionsbexirke  Brom- 
berg und  Berlin,  sowie  b.  in  Mengen  von  mindestens  50000  kg  nach 
Stationen  dee  Deutach-Nordisebea  Lk>y<i;  ferner  für  niederechlasiscbe  | 
Steinkohlen  and  Bnqaettes  «Heia  io  Mengen  von  50000  kg  nach  ' 
Stationen  der  Alt-Damm-Kolberger  BsLhu.  Dae  gleichxeitig  anfiuU»-  i 


fernde  Mindeetgewiebt  wird  von  demselben  Tage  ab  an  a.  für  Sen- 
dungen von  40000  biw.  30000  kg  auf  36000  bsw.  25000  kg,  tu  b. 
für  Sendungen  von  50000  kg  auf  45000  kg  berabgeeetst  Ffir  ober- 
und  niederschletisehe  Cokeaendnngen  in  Mengen  von  40  000,  30000 
und  60000  kg  nach  den  vorbeseichoeten  Stationen  gelten  die  Fracht* 
sAtM  vom  SO.  Januar  k.  Js.  ab  ebanfalle  schon  für  das  gewogene 
Gewicht  von  85  000  btw.  25000  btw.  45000  kg.  Die  Fkacbtberecb- 
nong.nach  dem  Ladegewicht  findet  jedoch  auf  dieselben  bis  aaf 
Weitere«  keine  Anwemiui^. 

Vom  Eiaeamarkte.  Die  Stimmnng  anf  dem  rbeiniseb-west- 
fkliachen  Eisenmarkte  ist  noch  immer  eine  wenig  tuverslrhtliche. 
Nteraend  hat  Lust,  unter  den  jotaigen  Verhtitniwen  sich  anf  Iftnger« 
Zeit  auf  Abechlflaae  einaulaaaen;  so  vegetirt-der  Markt  vorlAaflg  in 
derselben  gedrückten  Haltung  weiter,  ln  OberscblMieo  wird  dleeelbc 
Klage  lant;  die  Preise  eind  den  Q«(ehungakoeten  gegenüber  so  nn- 
güDStige,  dass  viele  GeecbEftsswdge  ohne  Nutaan  arbeiten,  wenn 
auch  soweit  hier  und  da  noch  leidlicher  Absats  vorhanden  ist.  Der 
Oeterreichisch-uogarisebe  Markt  ist  in  alemllch  befriedigender  Lage 
geblieben.  Die  WeetfaUsche  Stablindnatrie  in  Bochnm  kündigte  an- 
nähernd 100  Arbeitern  Oer  Boebnmer  Guntahl-Voreln  beabeiebtigt 
«in«  Lohnrodnetion  and,  wenn  die  Arbeiter  damit  nicht  einverstanden 
■iod,  deren  Kündigung. 

Vom  Theerproductenmarkte  berichtet  das  Joum.  of  Gas 
Lightlng  aus  London:  Das  Qeecbift  ist  allenthalben  fortdauernd 
flan.  Niemand  hat  Lost  su  kaufen,  da  di«  Preise  ttglich  turück- 
geben.  Besondere  Schwache  ist  im  Handel  mit  Crsosot  und  den 
gewObalichcn  Gelen  vorhanden,  und  sind  die  Preise  bald  derartig, 
dau  mn'Verbrennen  du  Theera  der  Dutillation  desMiban  vonn- 
fichen  ist.  Pech  ist  du  einiige  Product,  wetebw  wenigstens  siem- 
licb  fest  im  Preiu  ist.  Anthrscen  ist  geechattslos ; dis  notirten 
Praiu  sind  nur  bominell.  Der  Bensolhandel  scheint  im  Augenblick 
still  tu  stehen,  ond  würde  noch  schlimmer  stehen,  wenn  nicht  viele 
Prodneenten  durch  Vertrüge  gesichert  wAren.  Der  niedere  Preis  der 
Theerproducte  beeinträchtigt  den  Werth  du  Tburs  natürlioh  in 
bedenklicher  Weiu,  und  ist  dersethe  gegen  Anfang  diesm  Jahres 
fut  um  10  M.  pro  Tonne  gefallen.  Die  gegenwürtlgea  PreUe  «tod: 
Theer  nnd  Theerproducte. 

1 1 i.  20  Ctr.:  1 Oall.  •-  4,6486  1;  1 Pfd.  engl.  » 0,464  kg. 
Anthrscen  A (mit  wenig  Parafflnl 1 nAtt  i 

. B Cparafflnhalüg.  geringwerthlg)  . ] 

Botüxebe  Pntss  [»««tsdiM  Preise 
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neriohtl|g«tii|gea. 

In  dem  Aufutse  von  R.  Lewes  »Ueber  du  Anreichem  von 
Steinkohlengu  durch  andere  Carburatlonsmittel  als  Cannelkohle« 
io  No.  34  ist  lu  losen ' Seite  669  erste  Spelte  Zeile  34  von  oben  etatt 
ßO  H.L.  6 H L,  Seite  6~0  iweit«  Spalte  Zeile  19  von  oben  statt  Schnitt- 
brenner  Zwellochbreaser:  Seite  671  iweite  ^wlte  letste  Zeile  statt 
pro  1 cbm  grs  100  Ob*. 

In  der  Notii  Ober  den  GubehAlternnfall  in  Conatani  in  No.  36 
Reite  696  «weite  Spalte  Zeile  28  von  oben  ist  in  Isaen:  statt  1,6—2  m 
i,6-2,0  en. 
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TheilnehmerTerzeiclmiss  des  Deatschen  Vereins 


ron  Gas-  and  Wasserfaclimännem. 


(Verein^ahr  189l;92.) 


AafgoiuUt  mit  Beitlokaiobtigaog  der  bii  Code  Horember  1691  eagetei^Q  Ae&denxagen. 

(Die  VereioflgenosMn  sind  mit  * beselchaet.) 

Ehrenmitglieder. 

1.  Schiele»  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Frankfurter  Gasgesellschaft.  Gutleutstrasfle  21t>.  EhrcnroRiUext 

3.  Schilling,  N.  H.  Dr.,  Generaldirector  der  Gaebeleuchtungegeeellscbaft  München,  Schwabingerlandstr.  3.  Ehrenmis^lr-: 
3-  Oechelhduser,  W.,  Geh.  Commercienrath,  VoreiUender  des  Directoriuma  der  Deutacheu  Conlinental-Gaagesellicbah  a 

Deaeau,  Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4.  M&rkUcher  Verein  von  Gae-  und  Waseerfachmännera.  103  Mitglieder.  Eine  Mitgliedachafk 

Vorsitzender:  Director  A.  .Müller  in  Charlottenburg. 

5.  Mittelrheiniecher  Gaeinduetrieverein.  105  Mitglieder.  Eine  Mitgliedachaft. 

Vorsitzender:  Gosdirector  Emil  Merz  in  Hanau  a.  M. 

6.  Verein  der  Gas-  und  Waseerfachmknner  Schlesiens  und  der  Lausitz.  94  Mitglieder.  Eine  Mitglied 

schalt 

Vorsitzender:  Director  A.  Thomas  in  Zittau  (sächs.  Oberlauiitz). 

7. /A  Verein  der  Gas*,  ElektricitätS'  und  Wasserfachmänner  Rheinlands  und  Westfalens  itb*  Xh 

glieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Director  H.  Söhren  in  Bonn. 

9.  Bajeriseber  Verein  von  Gas-  und  Waeserfachmännern,  76  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender;  J.  Horn,  Director  der  GssariBtalt  Regensburg. 

10.  Baltischer  Verein  von  Gae-  und  Wasserfachmännern.  76  Mitglieder.  Eine  Mitgliedschaft 
Vorsitzender:  Director  E.  Kunatb  in  Danzig. 


11.  Aacksi  

13.  » 

13.  * 

14.  » 

15.  » 

le.  > 

17.  Agram  (CrofUien).  . . 

18.  Alteabirg  (Sachsen)  . . 

19.  Altosa 

20.  ♦ 

31.  Amsterdsm  (Holland) 

33.  Aasaberg  (Sachsen)  . . 
33.  Aaibacb 

24.  Apo)<« 

25.  Asch  (Böhmen)  ■ ■ ■ 

26.  Asrksffesbtrg  .... 

27.  Asgibsrg  

26.  . 

39.  . 

30.  ..  

31.  * 

32.  * 

33.  Ba4ea-Badfi  . . . . 

34.  6a4  Nasbeiw  . . . 

35.  Bamberg 

36.  » 

37.  Barmea 

38.  Basties  ...... 

39.  Bajrenth 

40.  B«a4srf  a.  Rb.  . . . 

41.  Berlls  8W 


43. 

» 

8.  . . . 

43. 

W.  . . 

44. 

, 

»Mbit  NW. 

45. 

» 

« » 

Theilnehmer. 

Die  Oaserleuchtungsanstalt  der  ImperiaLContinental-Oasassociation. 

Drory,  James,  Ingenieur  der  Impenal-Continental-Gasswociation. 

*Houben,  J.  G.,  Sohn  Carl. 

* Ne  um  an,  Fritz,  C^behAlterfabrikant,  Thurmstraase  16. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Beermann.) 

*Suchanek,  in  Firma  A.  C.  Spanner. 

Münder,  Carl,  Betriebedirector  der  Agramer  (^gesellschaft. 
Oasbeleuchtungsgesellschaft 

Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas*  und  Wasserwerks,  Hohe  Scbulstr.  6. 

Schaar,  G.  F.,  Ciyilingenieur,  tochnisebes  Büreau  für  Bau  und  Umbau  von  Gisaoiul^c 
Grüne  Strasse  37. 

Salomons,  H.,  (Hsanstaltsdirector,  Kaizersgracht  446. 

Achtermann,  C.,  Director  der  städt  (Hsanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

Müller,  Herrn.  Ferd.,  Director  der  Qasbereitungsgesellachaft  zu  Apolda,  Jenaerstr.  8. 
Gasanstalt  (Director  J.  Tröltsch.) 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Püschel.) 

Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnliofstr.  24n. 

Jansen,  Robert,  Ingenieur,  Director  der  GasbeleuchtungsgeseUschaft. 

Riedinger,  L.  A. , Maschinen-  und  Bronoewaaren-Fabhk. 

Sand,  Carl,  Vorstand  der  Actiengesellschaft  »Vereinigte  (»aswerke  Augsburg«. 
Städtisches  Bauamt 
Vereinigte  Gaswerke  Augsburg. 

Städtische  Gasanstalt 

Meyer,  W.,  Besitzer  der  (zasanstalt  Bad  Nauheim. 

Biechoff,  Gustav,  Director  des  städtischen  Wasserwerks. 

Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 
Städtische  Gasanstalt 

*Actiengesellschaft  für  feuerfeste  Produkte  (vorm.  Th.  Neitzert  A Co.) 
Actiengesellschaft  Schäffer  A Walcker,  Lindeiutr.  19.  (Director  A.  HauBdifi|; 
*Actionge8ellschaft  für  Fabrikation  von  Broneewaaren  und  ZinkgQSs(wn 
J.  C.  Spinn  A Sohn\  Waaaorthorstr.  9. 

•Arnhold,  EJd.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasanstalten  Zabrze,  Oetrao, 
und  Lodz.  Bellevuestr.  18a. 

Berlin - An  haitische  Maschinenbau  - Actiengesellschaft 

Blum  £.,  Ingenieur,  Director  der  Berlin -Anhaitischen  Maschinenbau- ActiengesellKhzA 

tinikenfelde. 
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Göhde,  Richard,  Gasingenieur,  LeiptigerplaU  12. 
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Oeat  Ww.  ft  Comp.,  F.  8.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren,  Schönhauser  Allee  127/129. 

(Inhaber  Richard  Kraft)  v 
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(tre  veBbrairh  <iUi«inprortQi.> 
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Grü4iu  (Sachsen)  . . 
(irmKPBhain  .... 

(Iahen  

(tii«(ru«< 

Haag  (Holland)  . . . 

Hagen  W 


Halbergerhlitte(b.Saarhr.) 
Halbersladt  .... 
Halle  a.  4.  Saale  . . 


Rau  hu  t,  B..  l.elter  des  städtischen  Gaswerks. 

*Beyor,  Jos.,  l;)  Firma  Carl  Beyer  Sohn,  Melallwaurenfabrik. 

Blocken,  Carl,  Ingenieur  und  Director-der  deutschen  Wasserwefksgcsellschoft,  Taunuodr  ^ 
Drory,  William  \V.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cout.-GaaAasociation  in  Frankfurt  a >l 
und  Boekenlicim. 

Frankhirter  Gasgesellschaft,  gr.  EBchenheimerstr.  29. 

Frankfurter  Wasser*  und  Belouchtungsupparate-Fabrik,  vorm.  Valentin. 
Gaserleuchtungsanstalt  der  Inip.-Cont-Gaa- Association. 

Holtmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermamstr.  51. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gaisgesellscbaft,  gr.  E^henlieimeteU.  > 
*Kullmann  & Lina  (Aug.  Foas  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für  Gas^  und  Wasseranlu|reti 
Lindlcy,  W.  H.,  Stadtbaurath,  Blittersdorfplatx  39.  • , , 

Miller,  Oskur  von,  Ingenieur,  frOlierer  Main^Neckarbahnhof. 

*I*ichlor,  Heinrich,  vin  Firma  Friedrich  Liebtreu  Nachf.),  Fabrik  utid  Gieasertn  von  (l:a 
und  Wasserleitungsartikcln,  Fichardstr.  28^30. 

Schm  ick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  Deutschen  Wasscrwerksgesellschaft,  I.gerbachatr.  3? 
Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Rossertslr.  ^ 

•Schmitt,  IL^  Ingenieur,  Schillerstr.  3.  ^ 

Tiefbauaint  der  Stadt  .Frankfurt  a.  M. 

Progasky,  Carl  Jul.,  Director  der  Gasanstalt,  Am  Graben^ 

Wasserwerk.  Lindenstr.  25. 

Städtisches  Gaswerk. 

•Freienwalder  Cbamottefabrik  Henneberg  k Cie. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Gaswerk.  • 

Reichelt,  Heinrich,  Director  der  Gasanstalt 
Herrmnnn,  Carl,  Director  der  Gasanstalt 
Eisenwerke  Gaggenau.  Acticngesellschaft 

Jebens,  E.,  Director  der  englischen  Wasserwerke  und  Regierungs}Miumc’Ltt«>r. 
Zinimermann,  0.,  Ingenieur  und  Director  der  Gaafabrik,  Gasfabrikstr.  j_L 
•Äctiongcscllschaft  Schalker  Gruben*  und  Hüttenvercin. 

HQssenor,  Albert,  Vorstand  der  KoblendestlUation  in  Essen  (Bulmke  bei  Gelsenkirclwol 
Des  Go  utteN,  . Edouard,  Ingenieur  und  Director  der  Genfer  Gasgesellschaft.  (CompasTu 
Genevoiae  d'iclairage  et  de  cbauflage  par  le  gaz.)  Rue  du  Stand  ^ 

Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C.  Franko,  Ingenieur). 

Städtische  Gasanstalt  (Director  Otto  Bergen).  . 

Kamlah,  H.,  Dirigent  der  Gasanstalt 
Städtische  GasanstaU  (fospector  I*andschech). 

Hudler,  Josef,  Director  der  Gasanstalt 

Brand,  Hermann,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalten  Gleiwitz  und  Rawitsch  Gleiwtu 
Friedhüfslr.  6 a. 

Glogauer  Gasanstalt  (Director  Führ.^ 

Actiengeselischaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtiache  Gasanstalt  (Bürgermeister  Kaiser.) 

Actiengeselischaft  für  Gasbeleuchtung.  (Director  H.  Breynagel.) 

•Schendler,  R 0.,  Civillngenieur,  MoltkSstr.  19. 

Städtische  Gasanstalt 

Reinbrecht,  Emst  Hermann,  Ingenieur  und  Director  der  Goa-  und  Woaserwerke. 
Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

V.  Harbou,  J.,  Ingenieur. 

Festner,  E.,  Director  der  Schlesischen  KohUm-  und  Cokes*Wcrke. 

Mollberg,  G.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Waeaerwerks. 

Trimborn,  Wilb.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Werner,  Dr.  B.,  Chemiker  und  ßesiUer  der  Gasanstalt 
Actiengeselischaft  Lauchhammer  (Grödita  b.  Rima). 
Gasbeleuchtungs-Actienverein  (Director  J.  Kühn).’ 

Städtische  Gasanstalt 

Städtische  Gasanstalt  (Serwtor  Karl  F.  Thoell.) 

Halbertsma  H^  P.  N.,  Civilingenieur,  Stitionsweg  76. 

Gasanstalt  der  Deutschen  Conlinehtal-Gaagesellschaft  Director  B.  ArUnd. 
Disaclhoff,  L.,  Ingenieur  und  Wa8M)rwcrk84lircc(or. 

Breuer,  Anton,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wawerwi'rke. 

Gaswerk  von  Kud.  Höcking  & Comp.,  Brebacb  a.  S. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Angermann,  Paul.  Ingenieur,  Karzerplan  33. 

Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrik  und  EisengivHserci. 

Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  SpecialCechniker  für  Wasserversurgung  und  Kaiulbs*'''- 
Bernburgerstr.  JO. 
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Hildbargbaisrn 
Ilildoihfia  . 
Harlint  A.  X. 


Uaf  (Bayern) 

» « 
U»k«BNteiD  . 
llaKbarg  v.  d. 
Inasbrack  . 
iNerlalia 
Jena  . . . 

KaiM^nlaiteri 


Kalk  AM  Rbeia 


Karl<rah»  (Baden) 


Kasrhaa  i^Ungam) 
KUI  . . 


Schrejor,  A.,  Diroctor  dos  Gaa-  und  Wasserwerks,  Uafenatr.  X 
Fölsch,  August,  CivHingenicur,  Ferdinandstr.  .34. 

"Gernhöfer,  L.,  Kaufibann,  Vertreter  der  Firma  Johnaasun  & Wiener  in  Sunderland.  — Gr. 
B&ckerstrassc  14  b. 

Haase,  Carl  von,  Generalkonsul,  Ferdinandstr.  36. 

Iben,  Otto,  Betriebsinspector  der  sUldtischen  Wasserwerke,  An  der  Koppel  ^ 

Krüas,  Dr.  Hugo,  Physiker,  Adolpliabrücke. ' 

Meyer,  Franz  Andreas,  Obcriilgcnieur  der  Baudeputation,  kl.  Fontenay  ^ 

*Sievers,  C.,  Gasmesscrfabrik,  AdmiraliUitsatrassc  7.%  Besitzer  des  Wasserwerke  in  Bergedorf. 
Städtische  OasanataltSteinwärder,  Ingenieur  Voilbt'hr. 

Städtische  Gasanstalt  (Senator  Junge,  Vorsitzdnder  des  Vcrwaltungsausschu^'s). 
Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Dirertor 
Städtisches  Gaswerk. 

Merz,  Emil,  Pirector  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Dreyer,  Rosenkranz  k Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrikstrasse ^ 

Die  Oaserleuchtungsanstalt  der  Iinp.-Cont.-Gas-Association.  Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Bie- 
defiweg,  Prinxenweg  6;  . . 

Körting.  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexliaustorcn  und  Dampfstrahlapi^aten , Körtingwlorf  hei 
Hannover. 

Körting,  K,  Dircclor  der  Gasanstalt. 

*Lemier,  Aug.,  Kaufmann.  Fabrik  für  Oaa-  und  Wasscrartikel,  Breitestr. 

Stä-dtische  Wasserwerke. 

Eitner,  Friedr-,  Director  der  städtischen  Gas*  und  Wassi-rwerke. 

Schaber,  Guel.  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  AVasser-  und  Knlwasecrungsanlogen. 
Städtisches  Gaswerk,  Dommstr.'  14. 

Raupp,  Helnr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Meyjes,  J.  Willem,  Director  der  Giuanstalten  zu  Hengoloo  und  Winterwyk. 


ed) 


Aebert,  Gustav  Ad  Th..  Ingenieur,  Besitzer  des  Gaswerkes. 

Wille,  F.  E.,  Director  des  städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Deutsche  AVasserwerksgesellschaft. 

Küllmer,  Tlieophil,  Chemiker  und  Director  der  Höehsler  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 
Baumgftftel,  H..  Gaaingonicur. 

Gasbeleuchtungs-ActiongesellschafL 
Stadlrath  als  Unternehmer  des  Gaswerks. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Heinrich,  Hud.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Müller,  Ad.,  Stadtingenieur. 

Gasanstalt.  Vorstand  A.  Hofimann  | 


2 Mitgliedschaften. 


Hegcner,  August.  Generalditector  des  »Humboldt«. 

Vorstcr  & Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Bunte,  Dr.  H. , Hofrnth,  Profoasor  der  U*chnisc\{eti  Hochschule,  Generalpei-retär  de*  Vereins, 
Nüwocksanloge  ^3^ 

Ftiedcrich,  (^1,  Ingenieur.  MoUkestr.  2^ 

Reichard,  Franz,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke.  Kaiserallee  11. 
•Schmidt,  Emil,  Installations^schäft, 

»Städtische  Gasanstalt 
Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gas-  und  Wass.erwerke. 

Pippig  R.,  Director  der  slüdüschen  Gas-.und  Wasserwerke. 

•Haag,  Gustav,  Schildcrgaase  6>*. 

.•Guilleaume,  Adolf,  Gas-  und  Wawserapparalcnfabrik.  • 

•Hartmann,  Otto,  Theilbaber  der  Firma  Adolf  GuilleautnoA  Co.,Gas-and  WaMerapparabrnfabrik. 
Joly,  R Director  der  städtischen  Gas-,  Eieklricitats-  und  AVasaerwefke. 

Kölnische  Maachinenhau-Acticngesellschaft  Bayenthal  bei  Köln. 

Windeck,  Em.««t,  Civilingenienr,  Holienstanffenring  30. . 

KinijaiherÄ  (Preuesen''  Förster.  Job.,  Ingenieur  und  Director  der  stlldtiscben  Gaswerke. 

» » . Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg  | 


^ Mitgliedschaften. 


■ UH  » • 

349,  K«penhagra 

351.  Krraziiek  . 
■3.32  Lahr  (Baden) 


Königsberger  Maschinenfabrik-Actiejigcsellschaft 
Petersen,  N.  O.,  DrifUinspccleur  ved  Kjobenhavns  vestre  (iasvoerk. 

Therkelsen,  Anders,  Director  des  städtischen  Beleuchtungswesens,  Rosenvengets  Alice  43. 
Studiischo  Gasanstalt 

Loeher,  Conrad,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerks. 
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3&3.  (.«idsbit  (Bayern)  . * Städtieche  Gasanetalt. 

:i54.  Lanban  (Schlesien)  . . Städtiache  Gaaanatalt.  Director  Bich,  ßergner..  ' ' 

355.  Leer  JlpPi  Carl,  Stadtbaumeiater  n.  Director  der  städtischen  Gasanstalt  ■ 

366.  Lfipslg  Grüner,  Alb.,  Gaarngt-nieur,  Ecke  Morart-  und  Carl  TauoJ>niUstr. 

367.  > Martin,  G.,  Ingenieur  und  Betriebsinspector  der  ersten  städtischen  Gasanstalt.  Yorkalr.  *2li. 

358.  >• Münch,  Moritz,  Architekt,  Inhaber  der  Firma  Carl  Schrcilier,  Fabrik  für  Gas-  und  Wm»? 

Anlagen,  I.<eea8ingHtr.  16.  * 

3.*)9.  > Der  Ratb  der  Stadt.  Stadlrath  Dr.  Wangeniann. 

360.  * -i'anaewiu  . . Schirmer;  Richter  & Co.,  Gasmesserfabrik. 

3*61.  t Thüringer-GaegeselUohaft.  Plagwitzerstr  5l  \ . , 

362.  > * • » » >3  Mitglüilschaften. 

363.  • • . , . I 

364.  * .......  Verwaltung  der  Stadtwasaerkunst  in  Lci'psig,  Obstoarkt  3/3. 

366.  > Wunder,  Georg,  Director  der  städtischen  Gasanstalten.  Connewitz-,I^ipzig,  II.  Gasanxtait 

. 366.  > Zschetzschingk.  H.,  Firma  Rob.  Kutscher,  Metallwaarenfabrik  für  Ga»^  und  V/tmt 

anlagcn,  Rosestr.  1.  * ' . 

367.  l/finberg  (GaliSien)  Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Gasanatalt.  t 

368.  Leaiep Städtische  Gasanstalt  ‘ 

369.  Liegsiti  Städtische  Gasanstalt 

370.  Lille  (Frankreich)  . . De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt 'der  Comp.  Continentale 'du  Gaz.  16/18  Rue  de  laOberr.» 

St  AndrA 

371.  Lindaa  (Bayern)  . . Lindauer  Aotiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  . Vorstand  N.  Fasold. 

372.  I.«4i  (Russland) . . . Gas-Gesellschaft  (Betriebedirigent  W.  Zobel.) 

373.  LondflB  K.  . . *Bernhard,  G.  L.,  Kohlengeschäfteagent  Durltam  Houd  East  Finchley. 

374.  > ....  Gardiner,  Kob.  S.,  Oencralsecretär  der  Imperial-C^ntincntal-Gasaseociation.  3o  Clements Uc- 

Lomlttml  Street,  London  E.C. 

,375.  Ludwigsbnrg  Städtische  Gasanstalt 

376.  LodwiguhafeR  a.  Rh.  . *Lux,  Friedrich,  Fabrikant  von  Gasreinigungsmasse,  Gasapparate-Fabrik  und  Werkstatt«  fär 

Feinmechanik. 

377.  Libcck Städtische  Gasanstalt  ' 

37H.  liüdeasckeU  . . . . Hopp,  Paul,  Ingenieur. 

379.  Liinebarg  Städtische  Gasanstalt  (Director  Demmler.) 

3H0.  Magdeburg  ....  Allgemeine  Gas- Actieifgesellschaft  zu*  Magdeburg.  Breitew'cg  223. 

381.  > ......  Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  Allgemeinen  Gasactiengesellschaft  zu  Magdeburg. 

382.  * Tieflrunk,  Dr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

383.  > * -Rurkan  . . Brandt,  C.,  Ingenieur  der  Gasanstalt'. 

.384.  Main/ Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz. 

.335.  » •Fischer,  F.  (in  Firma  Fischer  A Cie.),  Rhuinstr.  36. 

:186.  > Hafts,  Emil,  GasmesMcrfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster'. 

387.  » ......  •Hommel.'llerm.,  Fabrikant. 

388.  > Gasapparate-und  Gusswerk,  (Director  Georg  Meyer),  Neuthorstr.  3. 

389.  > Bauberl,  Dr.  Aug.,  Chemiker. 

390.  * KeXitlor,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Gaswerke. 

391.  > Zulauf  & Comp.,  Gasapparatenfabrik. 

392.  Mslmi  (Schweden)  . . Löfquist,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt 

39.3.  Msssheiv Rcuther,  Carl'in  Firma:  Bopp  & Reuther,  Masrhinenfabrik  etc. 

394.  • Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  6.  ’ . 

396.  » Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

396.  Marburg  (Hessen)  . Eberl©,  Norbert,  Director  des  Gaswerks. 

397.  Markirrh  (Oberelsass)  . Städtisches  Gaswerk.  ^ 

39H.  Mffraae  (Sacliaen)  ..  . Döhnert,  C.  G.,  Gaaanstallsdirector. 

399.  MrisNea Städtische  Gasanstalt  Betriebsinspector  G.  Pflücke. 

400..  M«rao  (Tirol)  . . . Hengstenberg,  K.,  Besitzer  und  Dirigent  des  Gaswerks. 

401.  Merstebarg Städtisches  Gauwetk  (Director  K.  Fleischhauer). 

• 402.  Mrtz Hartmann,  Rob<-rt  Director  des  Gaswerks  (directcur  ä l'uftine  ft  gaz.  Montigny  Ids  Mi-ü'. 

403.  Misdfu Städtis'che  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  Fuss.)- 

4(M.  MUhltMBSfi  (Thür.)  . . Städtische  Gasanstalt 

405.  Miiltisaiien  i.  E.  . . Kellner,  Fedor,  Director  der  Gasanstalt. 

406.  Mälhrin  a.  Rh.  , , . •Forsbach,  P.  Chr,  u.  Cie.,  Fabrik  feuerfester  Product©,  DeuUerstr.  9. 

4(;7,  * » . , , Martin  * Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Pruducte. 

408.  .>  a.  4.  Ruhr  . . Aetiengesellschalt  Bergwerksverein  Friedrich  Wilhelms-Hütte. 

409.  Miarksa  . / . . . Diehl,  Ix>thar,  Director  und  Vorstand  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  Tbalkirchnerstr. 46. 

440.  Epplen,  Carl,  Ingenieur  und  Chef  der  Inetollationsabtheilung  der  Gasbeleuchtungsgesellscbaft 

Sttlvatbrstr.  20. 

411.  V Die  Oasbeleuchtungs-Gcsellscbaft 

412.  > HoUweck,  Wilh.,  Betriebsinspector  der  FilialgasaiietAlt 

413.  > *Hubrich,'- Carl,  Vertreter  der  ehern.  Fabrik  — Actienge^llschaft  Hamburg.  Steinlieilstr  4 

414.  t JoOBS,  J.,  Commerzienratb,  Maschinenfabrik  und  Eiaengiesserei.  Aroulfstr.  23h. 
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415.  Miiehr« 

416.  

417.  

418.  t 

419.  

420.  » 

421.  t 

422.  » 

423.  » 

424.  UlBBMr 

425.  Natm^trg  a.  d.  8.  . . 

426.  NaUm 

427.  Nea^nBa.R«BBW.(Thür.) 
428:  Nca-Ra^pin  . . . . 

429.  Kvbsb 

430.  

431.  . 

432.  KeBwied 

433.  Newcsatl«  bb  Tjb<>  . . 

434.  > > . . 

435.  Nipp««  b.  Kbli  . . . 

436.  NfrBbert; 

437.  > 

43«.  * 

439.  Oberbauitcu  .... 

(R«C..B«s  rumVlnrf) 

440.  Or-dVibarg  (Ungarn) 

441.  OctiBltz  L V 

442.  OfeBbaeh  a.  M.  . . . 

443.  » . . . 

444.  Ofleabarg  LR.  . . . 

445.  * . . . 

446.  OldftBbarg 

447.  • . . . . . 

44«.  OIbIU  (Mahren)  . . 

449.  OppelB 

450.  OaebaU  

451.  Oasabrilek  . . 

452.  » 

453.  ParU 

454.  I'aaewalk 

455.  Pauae 

456.  8L  Petcrabari;  . . . 

457.  » . . . 

458.  Pfonhai« 

459.  » 

460.  PiUea  (Böhmenj  . . 

461.  * • 

462.  Piraa 

463.  Piia  (Italien)  . . . 

464.  PlaaeB  L V 

465.  PlbtteBsee 

466.  PadejBch  (b.  HteUin;  . 

467.  POBBB  

46«.  Paladaa  .... 

469.  • ... 

470.  • 

471.  Prag  (Böhmou)  . . 

479.  » ... 

473.  Pmibarg  .... 

474.  QaedliBbirg  . . . 

475.  aatibar 

476.  Rareiabarg  . ■ 

477  Rageaabirg 

47«.  » 


*Ku8t8rmann,  Max,  Comroercienrath  und  Eisengi«B»ereibc>Kitzer. 

*Lodter,  Wilhelm,  KohleDgeechüft,  Carletr.  14. 

*Old«nbourg,  R.  A.,  Consul,  Verlagabuchhaodlung  und  Verleger  von  SchlUing’s  Joonial 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Qlückstr.  11. 

Ries,  Hans,  Inspector  der  Gasanstalt. 

Schilling,  Bugen  Dr.,  stellvertretender  Director  der  Gusbelouchtungsgosellschaft,  Maistr.  10. 
*SchDitzler,  J.  B.,  Hofinstallateur. 

Das  Stadtbauamt. 

Teller,  T.,  Ingenieur  und  Inspector  das  Beleuchtungswoseus,  'flialkirchnentr.  38. 

Zickwolff,  W.,  Ingenieur,  Schwanthalemtr.  5Hl. 

StädtiBches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt 

*HöUein  & Reinhardt,  Institut  chemischer,  physikalischer  und  metrologischer  Glasinstrumente. 
Städtische  Gaslanstalt  (Betriebeinspector  R.  Freyer.) 

Städtische  Gasanstalt 

*Senft,  E.,  TUcilhaber  der  Firma  »Neosser  Eisenwerk,  Rud.  Dalen  in  Heerdt  bei  Neuss«. 
*Vo8sen,  L.  A Cie.  Chemische  Fabrik,  Olrector  C.  Müller. 

Städtische  Gasanstalt 

*Gordon,  Fredoric,  Kohlenwerkbesiizor,  Firma  Johnasson  u.  Wiener,  54  John-Street 
*Johnas8on,  John,  Kohlenwcrkbeeitzer,  Firma  Johnasson  o.  Wiener,  54  John-Street 
Oster,  Philipp,  Directot. 

*Dfinkelsbühler,  Moritz,  Besitzer  der  Grünlaser  Gaakoblenwerkc  Katharinazecbe. 
Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothenburgeratr.  12. 

Städtische  Gasanstalt 

Reinhard,  J.,  Director  der  Gasanstalt  von  W.  Grillo,  Director  des  Oberhausener  Wanser- 
werkes. 

Gasbeleuobtungs-Actiengesellschaft 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  Eugen  PQschel.) 

Kullmann,  Heinrich,  Ingenieur. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  Aug.  Kuglcr). 

Buchholtz,  Emil,  Gaaingenieur,  Waisenbausstr. 

Panse,  Gottfried,  Ingenieur,  Badstr.  623. 

Fortmann,  Wüh.,  Rutbsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

Fortmann,  Wilh.,  jun.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Donnerschwerrstr.  13. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Gasanstalt,  Dirigent  B.  Wondt,  Ingenieur. 

Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt 
Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert.) 

Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent,  1 Rue  Appen.  (36  Rue  de  la  Paisanderie). 
Baumert,  Friedr.,  Gasinspector. 

V.  Qäseler,  Michel  Angelo,  Director  der  Gasanstalt 

von  Rein,  C C.  F.,  Director,  Wassili -Ostrow,  7.  Linie,  Haus  Nr.  30,  Wohnung  Nr.  4. 

Reue,  Aug.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  Oesellsohaft  für  Wasserversorgung  und 
Gasbeleuchtung.  Admiralitätsplatz.  Haus  Gambe. 

Die  städtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 

*Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker,  Stadträth  und  Vorsitzender  der  städtischen  Gascommission. 
Broudre,  Carl,  Director  des  WesthÖhm.  Bergbau-AcUenveruins. 

Ziegler,  Paul,  Bergwerksbeaitzer,  Huasetr.  3. 

Städtische  Gasanstalt. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt  — officiana  del  gaz. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Ziemer,  Wilhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Königsdnmm  9b. 
*Pommersohe  Charoottefabrik.  C.  Hörning  A Co. 

Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Director,  Priedrichstr.  10. 

Städtische  Wasserwerke. 

Schlösser,  Carl,  Metallwaarenfabrik,  Inhaber  Paul  Hnumgart,  Charlottunstr  27. 

*Scbulz,  Wenzi,  J.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungen,  Karlsplau  1446  XL 
Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  A.Comp.  Gas-  und  Wasseranlagen , Bre- 
dauergasse  tl. 

Städtisches  Gaswerk. 

Quodlinburger  Gae-  und  Wasserwerke,  (Dirigent  Karl  Wolf f,  Ingenieur),  Haokelweg. 
Städtisches  , Gas-  und  Wasserwerk.  (Director  G.  Happach.) 

Städtisohea  Gaswerk,  Qasverwalter  J.  Merz. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Director  Ernst  Roof!.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 
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479.  Reiekeih»ll  ....  Gaeanaialt.  (Director  Ludwig  Hoaecus.) 

460.  B*a»bei4 Städtische  Gas' and  Wasser  werke.  (Director  C.  Borchardt) 

461.  keadikarg Städtische  Gasanstalt 

483.  EcatUs^i  ....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

483.  Rif^  (Russland  I . . . Salm,  Robert,  Direcior  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

484.  Rsatoek  .....  Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Bethebsdirector  der  städtischen  Gasanstalt 

485.  KidsliUdi Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Dirigent  Rud.  Barth,  Ingenienr. 

48Ö.  Rakrort Hannibal,  P.,  Dirigent  der  Gasanstalt 


487.  SsslfeU  (Saalej  . . . Schmidt,  H.  E.,  Räxditer  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt 

488.  Ssarsa  (Schlesien)  . ..  *Ueints,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottclabrik  von  C.  KulmiU. 

489.  Sssrgralad  (Lothring.)  Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Di^tor  Heinr.  Viehoff.) 

490.  Ssgma  (Schlesien)  . . Städtische  Gasanstalt 

491.  Sslibsrg Enderlen,  J.,  Director  der  Gasanstalt 

493.  » Die  Stadt  Sal tburg. 

493.  SekaffkssHea  (Schweix)  . Ringk,  E.  jun.,  Director  der  CTaaanstalt. 

494.  Schalke Wasserwerk  fflr  das  nördliche  westfälische  Kohlenrevier. 

495.  Sckahlln  (S.-AHenK)  . Ss.yfsrth,  Aug.,  Director  der  Gawmstalt 

496.  Sekwshsek Herold,  Fr.,  Director  der  Gasanstalt 

497.  Sekweisfart  ....  Städtische  Gasanstalt 

498.  Sekwerla  (Mecklenh.)  . Lindemann  & Comp.,  G.,  Schweriner  Gaswerke,  Wismarschestr-  1. 

499.  Sieghirg Fusshöller,  Fritx,  Director  der  Goa-  und  Wasserwerke. 

500.  Sseit •Roye,  Friedrich,  Techniker,  Keaselstr.  1034a. 

501.  Ssisfhfrg  (S.-Meioing.)  Aotiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Georg  Walther  jun.,  Gas-  u.  Wasserwerludirector. 

503.  SfssäsB Rother,  Rudolf,  Dir^tor  der  städtischen  (jrasanstalt 

503.  Staäe Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Stadthaumoister  Fröhlich. 

604.  Starganl  i.  Foasi.  . . Städtische  Gasanstalt  (Director  Rhl^t). 

506.  Steele Gas-  und  Wasserwerke.  Director  W.  Fischer. 

506.  Stettls Commission^Für  die  städtische  Gasanstalt 

507.  > -PtMereisäerf  . Heigl,  Richard,  Ingenieur. 

508.  > > . StettinerCbamottefabrik,  ActiengcSellschaft,  vorm.  Didier. 

509.  » Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Engelbrecht) 

510.  Steckheia  (Schweden)  Ablsell,  Adolf,  Oberingenicur  der  städtischen  Gasanstalt 

511.  8trsl§ai4 Ljegel,  Georg,  Technischer  Director  der  Gasanstalt 

513.  Strssflhirg  (Elsass^ . . L'Union  des  Gaz,  AcUengeecllschaft,  Gutleutstrasse  1. 

MS.  > » . . *Sil bereissen , F.,  in i^ma  F.  Silbereissen  & Oo.,  Fabrik  von^elektrischen  Gsafemzünderu. 

514.  * • . . *Steigelmann,  Jacob,  Ingenieur,  Weissthurmring  31. 

515.  » > . . Städtisches  Wasserwerk. 

516.  Strsshisg Actiengesellschaft  Oasfabrik. 

517.  > . . , . . Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt 

518.  Stuttgart Böhm,  WiUielm,  Vorstand*der  Gasheieuchtungsgeselisehäft,  Neue  Gasfabrik  Gaisburg. 

519.  > .....  *Jlitle,  C.,  Besitzer  einer  Maschinenfabrik  u.  Eisenconstructions  Werkstätte. 

53i>.  » Die  Oasbeleuchtungsgeseilschaft 

521.  * *Gas-  und  Wasserleitungsgeschäft 

522.  > .....  Stadtgemeinde,  Wasserwerk. 

523.  Te|*Iitt  (Böhmen)  . . Pechar,  Job.,  Besitzer  der  Tcplitxer  ChamoUewaarenfabrik. 

534.  >•  > ; . Teplitz-Schönaüer  Gaswerk. 

625.  > » Wähler!,  Hermann,  Ingenienr  und  Leiter  des  Teplitz-Schönauer  Gaswerks. 

536.  Tilii; Städtische  Gasanstalt 

527.  Trier  Grossmann,  Wilh.  Jos.,  Gaedirector  und  Beamter  der  Compagnie  gän^rale  ‘pour  l’äclairage 

et  le  chaufTage  par  lee  Gax  (Brüssel),  Bahnhofstr.  18. 

528.  Ulli Städtisches  Gas*  und  W asserwerk. 

529.  (Jatcrrclcheasi  a.  4.  E.  Radler,  Cvl,  Bergwerksberitzer. 

(bei  Fslkenaa). 

530.  > > . Starck,  Job.  Dav.,  Gaskohlcnwerk. 

531.  Wtl4b«iB  (Sachsen)  . Hempel,  Hermann,  Unternehmer  für  Wasserleitungs-  und  Kanalisationsanlagen. 

582.  Wasdahek Communal-Oasanstalt 

633.  Wirairi« Warsteiner  Gruben-  und  Hüttenwerke,  Gasfabrik. 

.5.34.  Weinsr Städtisches  Gas*  ond-Wasserwerk. 

535.  W>r4as  (Saclisen)  , . Verein  für  Gasbelenchtung. 

.536.  WchH Actiengesell.schaft  für^asbeleuchtung 

.537.  W’Mtrsd  (b. Charlottenb.)  Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Director,  Ahorn-Allee  5. 

538.  Wetzlar  Städtische  Gasanstalt  J.  A.  Waldschmidt  I.  Bürgermeister- Beigeordneter,  Director  ;der 

städtischen  Gasanstalt 

539.  Win  VI Drory,  Ed.,  Ingenieur,  Gaswerk  Erdbcrg.  Erdbcrgcr  Lände  34, 

540.  » I Drory,  Henry  J.,  Director  der  Wiener  (^atistaltcn  der  Imp.-Oont-Gas-Association,  Burgring  13. 

541.  » I Fähndrich,  Gustav,  Ingenieur,  Gencraldirector  a.  D.  und  Verwaltungsrath  der  Wiener  Gas- 

mdustriegeeellschaii,  Hougassc  48;  im  Sommer  Mödling  bei  Wien,  Jasoroirgottgasse  7. 

542.  »III  ....  Preudenthal,  A..  Ingenieur.  Prageretr.  9. 
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643.  \^1c«  I GaaerlaucbtunKRanstalt  der  Imp.^nU-Gaa- AaeociatioD.  Burghng  13. 

* ! Gemeinde  Wieol  F.  Berger,  2 MitgUe<]ach&fteQ. 

646.  »1 > » 

546.  » I *Qrünebaum,  Franz,  Mitglied  der  Verwaltung  der  Wiener  GaeiDdustrie^esoUechaft,  Schotten- 

ring  4. 

547.  * >1 Küh'nell,  C.  Rud.,  Gaatechniker,  Apfelgaaso  6. 

548.  * -^laUeuderf  . . Kurz,  Rochus,  Ingenieur,  Fabriksuit  für  Jen^Bau  von  Gasanstalten,  Gae-  und  Waaaerleitungeo, 

Centralheizungen  und  VentUationsanlagen,  Clief  der  Firma  Kurt,  Rietache]  and  Henne- 
berg, lAinzemtr.  50. 

649.  > in Leopolder,  Johann,  Wai»crmei»erfabrik,  Erdbergrtr.  60. 

650.  > VI *Manosohek,  Fabrikant  von  Gaameafiem  und  Gasapparaten,  WaUgasee  27. 

661.  » I Minister,  Joe.,  k.  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern,  Inspecior  des  Reichsraths- 

gebäudes  und  Conceasiunär  der  Wiener- Neustädter  Tiefi|ueUenwaseerIeilung , Franzens- 
ring  I. 

662.  > -Qandeudsrr  . . Sobweickhart,  Ohr.  F.,  J>eiter  der  Oasineaser-  und  Gasapparatenlabrik  der  ActiengcsellBchafl 

für  WasKerleitungen,  Gas*  und  Heizanlagen,  Wien-Gaudenzdorf,  Badgaase  6 und  7. 

663.  • III  .....  Spanner,  A.C.,  Fabrikant  für  Fallcr'sche  Waasermesser,  Strohgasse  6. 

564.  » I Teltacher,  Dr.  Leop.,  Hof-  und  Uerichtsadvocai,  Juristischer  Vertreter  der  Imp.-Cont-Gae- 

AMOciation. 

655.  » 1 . ^ . Wiener  Gasindustriegesellschaf t,  Tuchlaubeu  11. 

656.  WiMba4«n *Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

557.  > Städtische  Wasser*  und  Gaswerke. 

6^.  i ...  Winter,  Emst,  Königl.  Baurath  und  StadUtaudirector, 

659.  Wil4äa4  (Oberamt  Neu-  Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  GusanstAlt. 

bars,  WarUemberg) 

660.  Wisterthsr  (Schweiz)  . Städtisches  Gas*  und  Wasserwerk. 

661.  * » . Zollikofer,  H.,  Ingenieur,  im  Hause  >zum  Bürgli«. 

662.  Wiavar  ...  GasanstalU  (Dom  A Co.) 

663.  Wittes Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

664.  Witleiberg  . . . . . *Joly,  Hubert,  Ingenieur  und  Fabrikb^itzer. 

665.  Wslfssklttel  . . . . Städtische  Gasanstalt  Inspector  Mejer. 

6G6.  Wsrws Fischer,  Job.  Fhedr.,  Ingenieur  u.  Director  der  städtiiwben  Gas- und  Wasserwerke, Hageostr.  15. 

667.  » . Grossherzogliche  Bö-Cgermeisterei  (Gas-  und  Wasserwerk). 

668.  WrieMs  s.  o Heidrich,  Alexander,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schtttsenstr.  14a. 

669.  Wlrtbsrg Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

670.  Wirzes Schneider,  E.,  Ingenieur,  Dirigent  der  siädt.  Gssanstalt. 

571.  Zeitz Städtische  Gasanstalt 

672.  Zerbit Verwaltung  der  Gasanstalt  Dirigent  L.  Liebe.  Eigenthümer  Rud.  Glöckner  A Co. 

673.  Zittas Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt 

574.  Zäilirhas Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt 

676.  Zttrieh  (Schweis)  . . Licht-  und  Wasserwerke. 

576.  » » Burkhard-Stre ul i,  W.,  Director  der  Licht*  und  Wasserwerke. 

577.  Zweibriekes  . . i . KOlwel,  £d.,  Ingenieur. 

578.  Zwickaa  . . . Rath  der  Stadt 


Geeamiiitzahl  der  Vereinstheilnehmer  573,  und  zwar; 

5 Ehrenmitglieder, 
49t  Mitglieder, 

79  Genossen, 

578  Mitgliedschaften. 


Vorstand  und  Ansschnss  sowie  Commissionen 

für  das  Vereinsjahr  1891y92 

nach  den  Bcscbllssen  der  XXXI.  Jahre^venuiminlnig  in  StraBsbnrg  PEIm. 
Vorstand ; 

C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.), 

Vorei  Uender. 

S.  Kunath  (Danzig),  L.  Diebl  (München), 

BtelivertreteDÜe  Voreitxende. 

Generälsecretär : 

Ilofrath  Dr.  H.  Bunte, 

Profemor  der  tecimiecheit  Hoclucbale  ia  Karlsmbe. 
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Ausschuss: 

R.  Cano  (Berlin),  J.  Hasse  (Droadcn), 

F.  Eitner  (Heidelberg),  Ü.  Grohmann  (Düaseldorf), 

F.  Reichard  (Karlsruhe),  H.  Öalzenberg  (Bremen). 

Vertreter  der  Zweigrereine: 

A.  Hüller  (Charlottenburg),  C.  Aug.  Thomas  (Zittau), 

£.  Merx  (Hanau),  C.  H.  Söhren  (Bonn), 

R.  Jansen  (Augsburg). 

Commissionen ; 

LiehtBrs8fwmis(i«s,  die  Herren  Schiele  (Frankfurt  a.  M.X  Vorsitzender,  Thomas  (Zittau),  stellvertr.  Vorsitiender,  Dr.  Kriii 
(Hamburg),  Kümmel  (Altona),  Fischer  (Berlin). 

CsBBissioi  flr  Gaiheiiang,  mit  dem  Recht  der  Zuwahl;  die  Herren  Reichard  (Karlsruhe),  Vorsitzender,  Tusche (^Dsmu:, 
Wobbe  (Piss),  Hausding  (BerlinX  Schulz  (BerlinX  Baumert  (Osnabrück),  Körting  (Hannover). 
GasmnsrrrsBBiMiea : die  Herren  Kohn  (Prankfurl  a.  M.),  Vorsitzender,  Diehl  (München),  Hegener  (Kalk  am  Rhein, 
Buhe  (Dessau),  Fischer  (Berlin),  Haymann  (Nürnberg),  Söhren  (Bonn). 

('•■■iasien  fir  Amnsalakvervierthtig . mit  dem  Recht  der  Zuwahl:  die  Herren  A.  Hegener  (Kalk  am  Rhein),  Vorsitseoirf, 
Kobn  (Frankfurt),  Dr.  Otto  (Dahlhausen),  Dr.  Grüneberg  (Köln). 
ieBBiBBies  für  WasserststUtik : die  Herren  Grohmann  (Düsaeldorf) , Vorsitzender,  Thometsek  (Bonn),  StellverütUr. 
Kümmel  (Altona),  Kunath  (Danzig),  Keese  (Dortmund). 

tat«r»tlUziag»atsMlius  die  Herren  Kohn(Franklurta.  M.),  Vorsitzender,  Fischer(Berlin)^  R.  Pin tsch (Berlin),  Schueidtr 
(Cottbus).  Mit  berathender  Stimme:  Müller  (Cbarl<^tenburg). 


Zuschriften  an  den  Vorsitaendeo  sind  za  richten  an: 

Hern)  Dtrector  0.  Soha,  Fraokfnrt  a M.  Or.RacbeDbeimerstrtase  29. 

Zosebriften  an  den  QeneralsecretSr: 

Herrn  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Bunte.  KarWube  (Baden),  Nowacksanlage  13. 

Zuschriften  aa  den  GeschaftsfUbrer: 

Herrn  K.  Reidenreich,  N.  VV.  Berlin,  Ratbenowetstrasee  bÖ. 
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AWpcrrTorriektufreB  e.  m.  Hftbne  u.  Ventil»,  sowie  im  Register  i 

ftlr  WMserrerBOivnDg.  I 

— Durch  Gewichts-  oder  Kolbendrack  »uf  seine  SitiflAche  gepresster  I 
Abepermhicbor  E.  Storch-  P»t.  *363.  — EotUstungsvorricbtuag 
für  Absperrsrhlebcr.  (fiebeler.  Pnt.  *92. 

Acmmalstorea  siehe  elekiriscbe  Apparate.  . 

Aichoag  fliehe  Gajmie«fler 

AlamlnlaBi.  AlumiDiom  Blitzlicht  farphotographische Zwecke.  L.676. 

AmnonUk  s.  a.  Qaswtiseer. 

— Apparat  snr  Destillatioa  von  Ammoniakwasser  behnfa  Qowinoung 
von  s£hwcfe]saurem  Ammoniak.  A.  W.  Ellia.  *376. 

ABmoninnnltrat.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  snr  Darstellang 
von  Ammonionuiitrat  unu  Alkalisolfat.  0.  Roth.  Pak  1189. 

ABBonlanralfat.  Verfahren  lor  Ueretellting  von  Amniooiumsulfat. 
Th.  Wilton.  Pau  *468. 

Anjlacetat  s.  a.  Photometrie. 

Prüfung  des  AtojrlaceUls  auf  seine  Reinheit.  966.  — Consam- 
bestimmung  der  Amplacetatlampe  zur  Prüfung  il«r  Leuchtkraft 
verunreinigten  Amylacetats.  F.  v.  Uefner  - Alteneck-  349. 

> Cntersuchniigaergebnisae  von  fQuf  Amylaoetatsorten.  LOwen- 
hers.  310.  — Vorachltge  für  die  technische  Prüfung  dea  Amy- 
lacetats. Bannow.  5t^.  — Amylacetst  für  die  Hefneriampe. 
Drehschmidt  619. 

AajIaceUtUBM  siehe  Hefnerlicbt. 

Aaalyae  stehe  die  iictreffenden  Artikel. 

Anrelehsraag  siehe  Aafbcswrung. 

Aastrioke  siebe  auch  Itoatschutz 

— Wetterfeste  und  waaaerdichte  Anstriche  im  Bauwesen.  Th  Koller 
L.  692. 

Aathraoen.  Ueber  die  StyrolHeriiindungen  der  Benzolkohlenwasur- 
Stoff«  und  ihren  Uelx^gang  in  Anthraceo  bezw.  metbylirte  Anthra* 
eene.  Krlmer  and  Spilker.  L.  89,  I 

Aazflnde»  and  AuliackapiNtrate.  ZOndvonricbtuagen  für  Gae- 
motoren  siehe  Gasmotoren.  I 

— Gn^aozÜndevorrichtuog.  3.  Farrel.  Pat-  *669.  — Apparat  tum. 
Lichtanzflnden.  C.  Braunes.  Pat.  *166.  — Elektrischer  Gas- 
antOnder.  G.  Sanders  und  8 Willst.  Pat.  *117.  — .Neue- 
rungen an  Gasaelbstaniandem.  Frau  Cb.  Effor  geb-  Hipp.  | 
Pat.  *502.  — ZOndvorrichtung  für  Sichorheitz  - Grubenlampen. 
W.  Soippe.  Pat  *668.  — ' Verschiebbar  angeorduetes,  mit  dem  | 
Brennerhabn  in  Verbindung  etchondee  Schlagfeuerteug  sum  An-  } 
zünden  und  AuslOsclien  von  Gasflammen.  A.  Silbermann. 
Pat  *6.69.  — AuslAftc-hTbrrichtung  für  Petroleumrundbreooer.  I 
J.  Rasch  in  Berlin,  i^t  *33.  — (..OsebTorriclitung  für  Lampen. 

R.  Üitnar.  Pat.  *166.  — Helbstthätige  LOechvorrichtuog  für  ^ 
kippende  Lampen.  Tb.  Caspersea.  Pat.  *624.  — Kerceo-  : 

• löacher.  C.  Boell.  Pat.  *156.  1. 

Apparate  s.  a.  (V  betreff.  Artikel  Elektrische  Apparat«  slebv  die»«.  ' 

— Hagnesium^leuchtungaapparat  J.  Beaurepaire  in  Berlin. 

Pat  *33.  — Apparat  zur  ununterbrochenen  Verkohlung  von 
Holz-  und  Lederabfklleii.  M.  Laesberg.  Pat  *a4.  — Ver- 
theilnngsTorrichtung  für  die.  Oase  oder  Dampfe  in  Colonuen’ 
Deatillirapparaten.  W Walker.  Pat  *116.  — Ausfriorapparat 
für  |jarafßnlialtige  Mineralöle.  F.  Mackay.  Pat  *179.  — Ver- 
faliren  und  Apparat  zutu  Destilliren  von  Mineralöl  und  ähnlichen 
Stoffen  J.  Dswar  und  R.  Rcdwood.  Pal,  *1H(V  — Apparat  | 
tur  Bestimmung  dea  specifischen  Gewicht«  sahflüssiger  t^b- 
staozen  C Koheibler.  L.  937.  I 

ArbelterverhintBlsafl  ».  a.  Gesetze. 

— B>ecprechung  über  den  GefleUentwnrf  betreffend  AlAnderu^  der  I 

Gewerbeordnung  ;.Sonntagsnihe)  7.  — Studien  Ober  die  rheinisch-  | 
westfaUsche  Bergarbeiterbewegung.  R.  Oldenberg.  L:  198.  — ! 
Arbeiterwohmingen  für  Gas-  und  Waaserwerke  ln  Gouingen.  999.  I 
— Oasarbeiterstriki'  in  Brüssel  M24.  — Aumtand  der  Bergleiite  . 
in  Bochum.  88-3.  — Das  englische  Handrlsamt  und  die  Arbeiter-  i 
ausstaode  dos  Jahres  1889.  F.  C.  Philippsou.  L.  48U.  ' 


Asphalt  icus  den  Rückständen  der  NaphUverarbeitung.  17. 

AaphaltrShren  s.  Rohren- 

Aarbeaaerung  s.  a.  Gasherritang  'and  Wassergas 

— Ueber  Anreicheni  von  Bteinkoblcngss  durch  andere  CarburirunM- 
tnittei  als  Caiinelkoblc.  Lewes.  666.  Ueber  die  Versarae 
lur  Anfbeaserueg  de«  Gsaes  ln  England.  'Dlscussion.)  670.  ■— 
Ueber  die  .Gasolin  - Carburatioo  de«  Leuchtgase«  mittels  des 
Mazimapparates.  Livesej.  946.  Uelwr  Aufbeaserung  dea 
Leuchlgasea.  246. 

AmfbsBHrangaapparate.  Apparat  zur  Carharimng  von  Generator- 
und  Was.Ht*rgas  B.  Loomia  Pat.  *118.  — Luftcarburator. 
J.  Seranton,  G-  Hargreaveau.  E.  Porter.  Pat  *181  — Her- 
stellung wn  Kohirnwasw-rstoffen  zum  Carlmrinm  von  Gasen. 
C.  Ueyer.  Pal.  *117, 

Aaf  heMera^ftmateiialieD.  Rohstoffe  der  Leuchtgasindustria  690. 

Aafkng  «.  a Wasserkraft  im  Register  für  Wasserversorgung. 

— Aufzug  mit  Wasge.  J.  Herrmann.  Pat.  *463. 

AnasteUungen«  Verhandlungen  der  XXXI.  Jahresversammlung  des 

Deutachen  Vereina  von  Gas-  und  Vt'aaserfacbmannem  auf  der 
elektrotechnischen  Ausstellang  tu  Frsnkfnrt  a.  H.  573.  7-  Be- 
grüseutig  durch  den  V'orsitzenden  de«  Vorstandes  der  AnsstelloDg. 
Uerm  8onnemann.  573  — Antwort  dea  Ehronvorsiixcndeo 
de«  Deutachen  Vereins  von  Gas-  und  Waaaerfachmtnoem,  Herrn 
Schleie.  573.  — Elektrische  Centnlatationen  mit  Wei'hael 
strom-Tranaformatoren-  Rosa  674.  Ueber  elektrlscbv  Cen- 
tmlstationen  mit  direkter  Stromverthcilung  Qntcr  Benutzong  von 
Gleichstrom,  Umformern  und  Accumulatoren.  Lahmeyer,  *596. 
— Diacusaioo  618.  — Ueber  Accumolatoren.  Einbeck.  614,  — 
Die  Gasmotoren  für  elektrische«  Licht  ROrtlng.  616.  — 
Accumulatoren  in  Verbindung  mit  Gasmotoreobetrieb.  Oechel- 
hAuser.  6I7.  — Ueber  ober-  und  ontarlrdiscbe  elektrische  Lei- 
tungen. Noxdmano.  636. 

— Programm  für  den  Stldtetag  auf  der  ElektricitAtsaq^telluog  in 
Frankfurt  a.  M.  486  — Verhandlungen.  585.  — Spegialaoa- 
«tcllong  von  Planen,  Pmjokten  und  Botrfebsroeoltaten  elektrischer 
CentralMlagcn  der  elektrischen  AneetoHung  in  Kraakfart  a.  M. 
806.  866  — Beleuchtungseffekte  auf  der  AuaetelluDg  in  Frank- 
furt a.  M 406,  — FertigsteHung  und  Besuch  der  intornationalen 
elektrotechnischen  Ausstellung  in  Krankfort  a.  M.  446.  — Elek- 
trische AusateUnng  Frankfurt  a M.  Zaaammenfltellang' über  die 
Zahl  uiul  Leuchtkraft  der  vilirend  der  Aas«tellung  verwendeten 
I.uim{ien  nach  den  Angaben  der  Aussteller  699.  — Ueber  die 
elektrischen  Beleuchtungskörper  auf  der  elektrotechnischen  Atu- . 
stollnag  in  Frankfurt  a.  M.  F.  Lotbmer.  709, 

— Intemalionale  Weltausstelhing  im  Jahre  1893  in  ChicaJco-  486.  — 
Bericht  über  die  PrantOslHche  Aasstelliing  in  Mimksu.  U 682. 

— Dauernde  Oewerbeausetellung  in  Leipzig,  verbandeu  mit  einer 
AuBstelluDg  von  Apparaten  für  Gasbenutzang.  487.  — Ausstel- 
lung von  Gaakpparaten  gelegentlich  der  XXXI.  Jahreeveraatam 
Inng  de»  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachmtnoem 
in  Btrassbuig.  205. 

Baeterlea  siche  auch  Gesuodheitslehre  und  im  Register  für  Waaser- 
versorgung. 

— Ueber  dea  baktehentodtenden  Einfluaa  dea  Blutes.  K.  Büchner 
u,  Pr.  Volt.  I«.  15.  — Zur  Frage  .der  Todtung  von  Bacteheo. 
M.  Müller.  88.  — Ueber  die  Einwirkung  dee  Leuchtgaaee  auf 
die  LebensthAligkeit  der  Mikroorganismen.  Pbotios  M.  Kla- 
dakla  L.  133. 

Beleuchtnng  « a.  elektrische  Beleuchtung  und  Gewetse. 

— Gaslicht  und  elektHschos  Lieht.  Eine.  Parallele  von  Fr.  Lox  in 
Ludwigshafeo.  *454  — Ueber  die  Herstellung  und  Verwendung 
von  Sauemtoff  fOr  Releuc^tongszwecke.  Dr.  G.  Kassner.  851. 
Fortschritte  des  Be1eucl)tungswe*«ns-  F.  Abel.  173.  — Nette 
UnUTsuchungen  über  die  Beleuchtung  von  GemAldesAlrn  mit 
Oberlicht.  Mehmke.  L.  318.  — Beleochtungswesen  in  Massa- 

‘ chusett«.  538.  — Strassenbeleachtuog  nordamerikantschcr  StAdt« 
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.loumul  für  Oti-sbeleuohtung.  und  WaKHerverHorguup,  XXXIV.  Jahrg. 


K«giater. 


648.  — (iaabcloachtUBa  io  Piew-hen  bei  Dreedeo.  346.  — Eln- 
ftthniDg  der  alli^meiaen  StnuuMfolxileDohtun;  Io  ^^lefc^in.  ä04.  — 

' Beieuchtnnit  de<i  Wirtbiieh»ftivartenB  and  <!er  AnlRtrvhaUti  ln 
Maint  dnrrJi  Ot*.  46«,  — Die  Beiearhtnng  der  tinUren  Em« 
lind  <ler  Leuchtthnnn  hei  Campen.  C.  Rieneborir.  L.  176.  — 
ija^lx'leuchlnnK  der  Kirche  in  Zwirkao.  164.  — Durch  Gaalicht 
beleuchtete  Uhr  mit  HQlfe  von  Linsen  and  Spiei^ln  Otto 
Leonhardt  *26. 

Beletchlantraaolaffen.  Betrieb  von  BeleiirhtungB&nlajte'n  durch  ' 
>tadtgcmeiiiden  Mc.  MilUn.  148. 

Belencktanirsapparate  ».  a. 

■«-’  Beleiichtuneüvorrichtung  mit  OU»  oder  WaMerMtrahlenayatem. 

A.  Rug^lamann  Jr.  Pat.  *644.  — Magnenianibelfurhtunft» 
apparat.  .T  Rvaiirepaire  in  Berlia.  Pat  *33.  •—  Der  Handel  | 
mit  UrlcijrhinngKgcgenetandro  ira  Orient.  6Ü1.  * 

BeleirktaorfaalerUHeii  b.  a.  die»e. 

— Die  WrhrcnnungswBrme  der  gebrftuchlichatea  Beleucbtongs- 
materialien  and  Aber  die  Lnftverunreinigung  durch  die  Beieacb* 
lang.  Dr.  E*L  Cramer.  l.  *27.  *49.  *65. 

Benin  siche  Petroleiuo 

BemfiifeBOMteiuH'han  alehe  Verein«. 

BeBtinmaBiren  ainhn  Ch'oetx«. 

Bctriebaberlcht«  eichcOaegeseUiirliaften,  RlcktridtAU  Geaellsohafteo 
und  im  <>rteTVKister, 

BleL  WideratAiidiifAhiKkeit  von  Blei  gegen  Schwefelidure.  J.  Iloch- 
atelter.  L.  319. 

Blitl.  Die  Blitzgefahr  Kinfluaa  der  Qas-  und  WaMerleitungen  auf 
die  Blitxgefahr  P.  Neeaen.  L.  402.  Blitxachatx  und  Rohr-  I 
leitoniteii.  Ucher  eiinen  BliUHrhlng,  li«i  wtdehem  aich  die  Balm  | 
dea  niitsee  auf  den  Ableiter-dnd  di«  Gaaleitong  vertheille.  L.  j 
461.  I 

Blltublelter.  Vorrichtung  tnm  AoschlusB  von  BliUsblcitem  an 
guaaeiiM*me  StraaaenlciUingeo  in  Hamburg.  Hamaelaon.  L. 

— Rliism-Imtsvctrrichlung.  F.  Haaelwander.  Pat.  *676.  I 
~ Ueber  eirktriecho  Beleuclitimg  in  Beziehung  auf  ihre  Feuer-  I 
eirherheit  nnd  Ober  Anlegung  und  PrQfung  .von  Bnuahleitern.  i 
Mosbach.  L.  479.  — Gutachten  iietreffend  den  AnaL-hluss  der  I 
Uiiuableiter  an  Ga»-  and  Waaecrrohrlcitoofen,  *lcr  Baiideputation 
der  Freien  und  Hanseetadt  Hamburg  erstattet.  Voller.  L.  377. 

BehrnaschlBe.  Handgeeteinbohrmaarbine  mit  HtoiwTi<irm  Werk- 
zeug Iv  Bromfleld  Pat.  *607.  — <testcinbohnnaachine  mit 
atoaaendem  Werkzeug  P.  d.  Baere.  PaL*6h7.  — Handgeeteln- 
bobrmaechine  mit  <lreh«udem  Bohrer.  F.  Ulrich  Pat.  *<J07. 

Briode  s.  a-  FeucrlAschweacn  im  Register  fOr  WaaserveraMguog 
und  elektrische  Leitungen. 

— Feuer  durch  elektrische«  Lld>l  io  Petersburg.  183.  — Zur  Stati* 
atik  der  Theaterbr*ndc  1890.  L.  53,  — Brand  dea  Hofiheater» 
Oldenburg.  712.  — Uober  den  Brand  d«e  ParlameotagetiAudee  zu 
Tokio  durch  mangelhafte  Ausfflhrung  der  elektriacbeti  Iteleuch* 
tODK•anlagv^  S93.  — Feuer  durch  elektriarhe  Tadtimg  in  der 
Wct»erci  von  Roaenthal  in  Bchareidnitt.  567.  — Feuer  durch  . 
elektriBcbc  Leitung  im  Boraenaaal  in  MOIbausen  i.  E.  648. 

Brsaokohle. 

— Ueber  die  Bmiinkohleninduatrie.  Thede.  L.  176. 

Brenae  mit  explosiblem  Gaee.  L-  Pauleen.  Pat.  524.  , 

Brc&aer  s.  a..  AnzQnde- u.  AtudOechvorrichtuogen,  «owie  Ducht  und 
Lampen.  j 

— Keitnaana  neuer  (»asbrenner.  L.  499.  — Rranner  mit  zlck* 

zackfOrndger  Flanune-ndarrhlasoOffauog.  W.  Batcheider.  Pat.  | 
281  — SelbettbtUger  81cl>eriieiU  • QaabrenDe,r.  Nath.  Gar*  ' 

laod  Pal.  *72-  - WrherheiU-Gaabrenner.  A.  Frechotte  und 
P,  Dupuia.  Pat  *542  — ' Goreuarhloaer  S^rbrenner.  Fr. 

Deimel.  Pat.  *118.  — MchrflammigcT  Brennapparat  für  Ga*- 
latemetj  H.  v.  Corawant.  Pat.  '‘iöS.  — Brenner  für  Hand- 
lampen B.  Kartmann  und  L.  DIaeihs.  Pat-  *676  ^ 

_ Gas  Intensivbrenner  mit  frei  brennender,  tolpenfOnniger  Flamm«  . 

A.  Bafidaept.  Pat.  ^72.  — Brenner  fOr  KegeneratiTguelarapen.  ' 
Stell  wag.  Pat.  *72.  — Horizontaler  Regenerativgae-Fla<'hbrenner. 

F.  Siemens.  Pat.  *180.  ~ Neuerung  an  Flachbrennem.  A- 
Rincklake.  Pat  *156.  Horiaonlaler  Regeneratirgas-Flarh- 
brenntT.  Pat  *423.  — Regimcratlvgaabrenner.  Th.  GordoD. 
Pat.  *52.1 

--  Neue  Geeichtepunkto  bexOglich  der  C-Ooetmirliou  von  Gaaheiz- 
brennern.  ü.  CogUevina.  *211.  — N»u«r  Bunaenbreuner. 

C.  Meissner  Pat  *10. 

— lanlirbrvnner  für  OcUampen.  W.  H a ll  a uf  der  hei  «I  e.  Pul.  *4fK. 

— Einrichtung  an  OelHatnpf  bremiern  xum  Anheizen  d«'*  BmnnerH. 
Kdw.  Grube.  Pat.  *524  — Oeldampfbrenncr  F Henaley.  | 
Tat  *260-  — Neuerung  an  Oddampf t»rennem.  Edw.  Grube.  ' 
Pat.  •.Vi4.  — Oeldampfbrenncr.  B.  Elwood  Pat  *1:>6.  — Oeb 
dampfhrenner  A.  8eigle  tiuojon.  Put.  *156.  — *.>eldampf-  | 
brenner.  W.  Rohlnaon.  Put.  *178  — OrbUmpfbrenner  mit  | 
Vorwännang  de*  Hntjuatoffa.  Grimme,  NatslisACie.  Pat. 
•*^5.  ~ VofwSrmapparal  für  Oeldampfbretmer-  Wallwork.  , 
l»at.  *116  ' 

— Simcning  an  Petroleumrundbrennem.  0.  Wollcnberg,  Pat. 
*281.  — Brenner  fOr  IVtrtileam  Koch-  und  -Heizvorricbtungeti. 
Th-  Hahn  und  A.  Schreiber.  Pat.  •322.  — Abnehmbarer 
Brenner  für  Petr»»leum  Liiftxuglampeii.  Th  Herrniann.  Pat. 
V/P6  - Blaubrenner  (flir  Koblenwaaaerstoffe.  F.  Barthel.  Pat 
•157 

BrennraaleHal»  KaeU-n  für  ßretmiuaterial.  J Kaaper.  Pat.  •677. 

Brenngaae  siebe  Feuerung. 


Breniuitoffe  «.  a.  Kuhle,  Coke. 

->  Die  AusnuUmig  der  Brennstoffe,  Georg  Schimmlng.  82.  102. 

Rri(|sett  siehe  Presskohle 

Ratylen  siehe  KobU*nvjui»eratoffe 

Calorlneter»  Das  Fischer' sch«  Calorimeter.  •108.  ~ Verdampfung»- 
calorimetor.  F.  Neesen.  L.  479, — Luftcalorimeter  von  Cramer. 
*3.  Alexejew.  *112.  — SpiralrOhrer  zum  Calorimeter.  Ber- 
thelot. *liS. 

Calorlmetrle.  Caloricuetrie  und  quantitative  Rpectralanalyae  in 
ihrer  Anwendung  in  der  Chemie.  G.  KrQsa  und  H.  KrQs». 
L.  71  — Calorimelriache  V* ersuche.  H.  Hnnte.  *26.  *41.  *IUÖ. 

CarWlsltnre  nm)  CarlKtlstureprüparate.  H.  KOhler.  L.  58. 

Carbiration  »Idie  Aufbesacning. 

Cartelle  siehe  V'ereine. 

Ceneat.  Prüfung  von  hydraulischen  Kalkeo  und  Cementen  mit 
beiaaem  Wasser  nach  Deval.  L.  479.  — Portlandccmeot  Aus 
den  Verhaudhingen  dea  Vereioa  deutscher  rortlandcemcnlfabri- 
kanten.  L.  *it>4.  — Vergleichende  Untersuchungen  von  Punoian-, 
Portland-  und  Romancemeot  L.  31S.  — Ueber  Schlackencement 
Pinkenburg.  L.  176. 

Centralstatione»  sieh«  elektriscite  Beleucbtungaanlagen. 

Chamotte  «iobe  Thnnwaartm. 

Chcnl«  siehe  nach  Literatur 

— Chemiker • Kalender,  12.  Jahrg.  R.  Biedermann.  L 15.  — 
Grundlagen  der  Chemie.  D.  Mendelejeff.  L.  15.  — Orundria» 
der  allgemeinen  Chemie  W Ostvald.  L-  15.—  I.^hrbu«:h  der 
allgemeinen  Chemie  tV.  Ostwald.  L 71. 

rhloraaiBioslBBi.  Neuerung  an  Apparaten  besw  Gefkaarn  zurVer- 
(Uitopfung  Tun  Chlurammoaioni.  L.  Mond.  Pat.  *.'9>4. 

Coke  ».  a.  Oefen. 

— Fortschritte  im  Otkereibetriebe  in  Deutschland.  Wedding. 

114._  Vercokungsanlagcn  io  den  Vereinigten  Stpaten.  Simmers-, 
hach.  L 877  — Die  Oikelnduatrle  der  Vereinigten  Staaten. 

J Weeks.  L.  titK. 

CoadeosaUoB.  Die Couüensntioo  als  Mittel  gegen  Naphtalin.  Hasse. 
533. 

Coadensaterea.*  Condensations  - Kühl  • und  Abaorpüonsapparat 
E.  Ma<»kay.  Pal  *608. 

Congresa  eiche  Vereine. 

Cjan.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyanverbindungrn  aus  Ferro- 
cyanvcrbimlungen.  E.  Bergmann.  Pat-  4H1.  Cyanbildong 
und  das  Vorkommen  von  Cyan  im  Leuchtgas;  Verwandlung  de» 
Ammoniak,  welches  »ich  bei  der  tiockeoen  Destillation  der  Kohlo 
bildet,  in  Cyan.  Dr.  H.  Bunte.  412.  — Zur  CyaDbildang  Sir 
L.  Hell.  L.  541 

('yliader  »iehe  Lampen. 

Dampfkeaael  s.  a.  Reinigung  im  Rttgister  für  WaseerTersorgUDg. 

— Emrirbtuag  an  lleitmbrcnkmMK'ln  zur  Verwendung  gasförmiger 
«>dor  (lüsalger  Breunstoffe.  A.  Sei  gl«- Oou  j ob.  PaL  *116.  — 
Dampfkerwel  mit  besonderem  Gaecrzeugi'r  W.  Chamber».  Pat. 
*482.  — Ueber  die  Ablagerungen  in  L>ampfke6i*eln.  V.  B.  L e w e a. 
L.  560.  — Rohrkralzer.  A.  Schneider.  PaL  •482.  — Bestim- 
mungen über  die  Anlegung  von  Dampfkcaseln.  31. 

Daaipfatoloren  s.  Motnrtrn. 

Dasymeter  von  Siegen  o.  Dürr.  L.  641. 

DealBfectloD  «ehe  Gesuudheitalebre. 

Destillatlaa  siehe  die  betreffenden  Artikel, 

Destlllatlonaapparala  aiehe  Apparat«: 

DIasoelation.  lieber  DissociatiooecrarheinuogeD.  A.  W.  v.  Hof- 
maon-  I«  11*8.  * • 


Docht.  Schere  tum  Puleen  nioder  I.ampendocbte  H.  Wchb  Pat 
*481.  — Docbteinzichapparat  für  Kundbrenncr.  G StOckel. 
Pat.  403  — Z«lui8tang^-n  DorbtWhrnng.  Fr.  Sasse.  Pat  *179. 
IkoqhtpuUer.  H.  Hast.  Pat,  *614. 

Druck.  Reaktion  bei  hoher  Temperatur  und  hohem  Druck.  W.  Hem- 
pel  L.  IIW 

DrackObertragang.  Etekiriscbe  Gaa  Druckülrertragnng  H Rica. 
•400.  . . 

Draeklaft.  Ueber  Druckluftanlageu  und  deren  Bedeutung  für  die 
sudte.  Dr  K Prflll  L.  1»8.  — Ueber  centrale  Kruftversorguhg 
durch  Druckluft.  E Kunath  1H6.  — Die  Druckluft-  und  Gaa- 
knifimatadilnen  im  Dienste  der  tiewerbe.  Emil  Merz,  369.  — 
Neue  Erfahrungen  Oljcr  die  Kraflveraorgung  von  Pan»  durch 
Druckluft.  A-Rledler.  L.  154.  — .Popp'sche  CenlraUuiioo 
zur  Versorgung  mit  Druckluft  In  Pari«.  168.  — Aofschwöng 
der  Druckliiftübertragong  in  Ihtris  373.  — Druckluft-  und 
Etektririuttagenellachaft.  Verhaltni>f«  der  Pariaer  Druckluft-  und 
ElektriciUUagesellschaft  (Popp)  zur  Slaillvenraltung  von  Pari«. 
447.  _ Dnjeklufl-  und  EIektrieilÄtege«1l«chafl  ln  Bern.  Ooo- 
stititirung  137.  — DrucklufUiilage  io  Laxem  ^587.  — Be- 
dingungen für  Drucklnftlirferuiig  io  Offenbacb-  371. 

Dracklaflleitangen.  PendelventH  für  DnicfclufUeltungeu.  B,ProolL 
Pat  *11«  , . 

Dracklaftaiotarea.  Rotiremle  Maachine  für  Pre**lufi.  S.Scharf- 
herg  und  E Frftnkcl  Pat.  *136.  - Zwillingvmaschine  für 
den  gleirhzeitigen  Betrieb  durch  Preaaluft  nnd  Oasexploeionen 
K,  Prooll,  O.  Kummer  A Co.  u.  E Flachinger.  Pal, 

— Ikruekluflmaarhine.  E Joaae  o.  J.Roainy.  Pat.  217.^— Klein- 
motor für  Betrieb  durch  t>ni<kbjft.  R-Proell  u.O.  Kummer 
&Co  Pat,  *217.  — Heizapparat  für  Drw^kluflmaschioen  Inter 
nallun.  Druckluft  u.  KlektriciUdsgeaeUwbafl  in  Berlin.  Pat.  425. 

Betriebakoaten  der  (iaskraftmam’hinen  und  iler  Druckluftmaachi- 

nen.  372  — Betriebskosten  von  Druckloftmoioreu  der  Stailt 


Kogister. 
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Paria.  C.  Körte.  4‘Jii.  — Mitleihinfr  oinee  Pnriecr  Oewtrbo 
treibenden  Ober  die  Kosten  eine«  vierpfcriÜKcn  UrurkluftniotoT» 
in  Paria.  4b7. 

I^nckmeaser.  UeLer  einscheokeUjre  Dmrkmeaerr.  Prdrcb  Lqx. 

— Iweiohtau  rei lügender  Druckmesser  fUrGaoe.  W.  Chf  ford. 
Pat.  *34}.  — Differeiitialuiatioujeter  xar  MeaHutig  minimaler 
VentilatimiMintcke.  &(iU.  — Queckailbemianonieter  im  Kiffel- 
thumi.  49*.>-  — Al>&n<lertiiig  ileii  jiateutirten  Zug-  und  Druck- 
meiMier«-  \V  Drurkeiibroilt  Pat. 

Drnrkregler  aiebr  UetntIaton:ii. 

Djmaaio  sieb«  F-leklnintotoren: 

ÜUeaanatrirh  «ich«  lU>etschatuinaihi-h 

Elaennennig«.  Zur  Wertblxmlimmung  der  Eiseiimetioigi*  L 2I&. 

Elektrirltkl  « a.  Literatur. 

— Die  B«<ieutung  dar  Elrktrotcchnik  in  der  Berliner  Indiistri« 
NVorner  Sieraena.  4i>C.  — Die  plrktriiM'heii  Kreeb^inungen 
und  Wirkungen  in  Theorie  und  l*raxiB.  A.  Kleyer,  L,  71.  — 
Preis  der  elektriacheu  Energie.  Uaubtmann.  L 600.  — Die 
physiologischen  Wirkungen  des  elektrischen  Strooies  auf  den 
meniichlichen  Körper  329. 

ElektrlcItlUgeaellarharten  a.  a.  im  Ortsregister. 

— lutematiunale  KleklHcltAtsgesellscbaft  Wien  GescbftfU>abM.-bluaa. 
467.  — Klektrii'itftlawerk«  Wanitsc«.  Eiatragimg  in  da«  Flrtueii- 
register.  64(.  Bildung  der  >Clty  of  London  Riectrlc  l.igltling 
Company,  Limited.«  4><K,  — Ueber  die  sur  Zeit  beatehetiden  UtiUir- 
nehmungen  fAr  elektrische  Keleurbtung  in  London  A Bailey, 
172.  — Berliner  RLektriciiAtawerke.  (ieMchftftaberlcht  67K.  -> 
KlektriciUta-  uwi  Dr\H*kliiftg«’»ellsrhnfl  in  Hem.  1.17.  — l*el>er- 
nähme  der  elcktrii>cheii  CentraUtaiion  in  Wien  durch  die  ncu- 
gebildcto  Allgemeine  Oeterreirhiwbe  ElektricilAUgeMcllscluaft  162. 

Bleklrlaehe  Apparate  a.  a.  AuaOude-  und  Auslnschapparate. 

>-  Ceber  «leklriaclie  Keleuchlungaelorichtangeu  uud  die  Behandlung 
der  AoctuuuLaloren.  Sir  D.  Balomona.  L.  134. Accumulatoren 
uud  Tranafurmatoren  P-  Rosa  L.  379. — Leber  Ai-cuinu1a»onrn. 
Rlubeck.  614.  — Accomulatoren  ln  \'erbindiing  niit  Qaa- 
motorenlictrleb.  Oecheihtuser.  617.  - Die  AcciimuUtoron- 
aotagv  der  olektriacben  Central«  in  Deaiuau.  W.  v.  Oecbel 
l)Aiis«r  G37.  — Leber  die  Verwendung  von  ArTUmnlutorcn  in 
elektris<'hen  Centralatationen.  471.—  Wts'hm.detr«mtransf4irToator, 

0,  V.  Miller.  *494  — OeiieoUtoren,  O v Miller  *493.  — 
Bericht  Aber  vinoo  n^uen  elektrischen  Kraftmeeeer  E.  Marde 
L.  71.  Wettbewerb  von  KIcktricitAtsallhlem  in  Paris.  428.  — 
Ueber  einen  elektrischen  Gas-DruckObertragangaapparat  nach  den 
Angaben  von  Dr.  v.  Klobokoff.  IL  Ries  81n  *4U0.  — Elektro- 
magnetischor  Gaseinschaltapparat-  M'Laren.  L.  533.  — Ein-* 
facher  elektrischer  Apparat  lur  Bestimmang  dee  Entflammungs- 
punkte«  von  Mineralölen.  H.  N.  Warren.  -L.  175. 

Elektrische  Beleachlnag  s.  a.  Literatur. 

— Electric  light,  it«  pr^uction  and  use.  J.  Ur<|uhart.  L.  16.  . 

— Das  olcktrische  Licht  popnUtr  dargcetcllt  A.  B.  Holmes.  i 

L.  71.  — Gaslicht  and  eleh^schee  Licht.  Eine  Parallel« . von  ' 
Fr  Lax  in  Ludwigshafen  *454.  — Theorie  und  Praxis  der  I 
elektrischen  Belencbtongsanlagen.  Blessinger.  L.  479.  j 

— Lieber  elektrische  Centralstationen  mit  direkter  Stromvertbeilnng  ' 
unter  BennUuog  von  Gleicbstrom,  Umformern  und  Accumalatoreo.  , 
Labmeyer.  *6%.  — Ueber  die  Verwendung  von  Aocamala- 
toran  in  elektrischen  Gentralstatloneu.  471.  — Das  Prinxip  de« 
von  Ferari  entdeckten  Drehstmme«  O.  v.  Miller.  *493.  — 
Drehatrom  uud  Drebütnimmoturen.  O.  v.  Miller.  *493.  — Die 

• Licht-  und  Kraftveraorgung  von  Stkdten  dundi  eutfeml  liegende  i 
Centralen.  O.  v.  M il  1er.  *469.  *492.  — Elektrische  Ceutralslationea 
mit  WiH'hsebitrom Trausformatorcii.  Riias.  574.  . 

— Ueber  Betriebskonten  elektrischer  BidcucbtiingMnlagen  J.  Rie- 
mer L 430.  — Vergleich  der  Ko«ten  flir  die  Gasbeleuchtung  und 
elektrische  Rrleuchtang  In  Paria  D9t.  — Hetriebsergebnias«  der 
elektrischen  Centralstationen.  l>r.  Nordmann.  L.  877. 

— Ueber  die  Hichetfaoit  elektrischer  Anlagcu  C.  L.  329.  — Uelwr 
elektrische  Beleuchtung  in  Boaiehung  auf  ihre  Feuersicherbeit 
und  Aber  Anlegung  und  Prüfung  von  Blitaableitem.  Moabach. 

L. 479.  — Die  Gefahren  der  elektriachen  Beleucbtang.  Me  Devitt*, 
L.  420  — Gefahren  der  elektriachen  Beleuchtung.  L.  603.  — 
Venagung  der  elektrischen  Beleucbtang  in  Folge  Schneetturms 
in  ^ew-York.  124.  — Elektriikcbtr  Eisenl»hnsugabdeoclitung  der  | 
EHektriciteits  Maatschappy  Systeetu  de  Khotinaky.  Uppen- 
born.  L.  479.  j 

Elektiiarh«  Be7euebt«Bg«anlarca  a.  a.  im  Ortaregiater.  I 

— EinfOhrung  der  elektrisrben  Beleucbtang  in  Altona  137.  — > 
Offerte  für  die  elektrische  Beleuchtung  in  Arad.  712.  — Die  j 
elektrische  Beleucbtuogsanlage  des  kgl  Opernhaiii«*«  io  Berlin. 

L.  1&.  - Elektriacbe  Beleucbtang  dea  kgl.  Bchlotme«  in  Berlin. 

446.  — EriiiAHaigUng  «Im  Tarif«  fAr  elektriMcbc  Hetriebskraft  der  | 
Berliner  RkktridtAUwerke.  466.  — Zuuahine  der  vlrktrischeD  1 
Bcleucbtiing  Berlins.  484  Rrrfchtung  von  EloklricitAt«' 
werken  in  Brau  nach  weig.  446.  — Anlage  einer  elektriw-hou 
Oentraistation  in  Bremen.  17,  — Mitthrihmgea  Aber  die 
etftdti*cheo  ElektrioiUtswerke  in  Breslau.  439.  — F.rofTnnng 
der  stAdtischen  ElektricitAtswerke  in  Breslau,  44H  — Anleitung 
snr  Behandlung  der  Lampen  und  sonstiger  in  das  ElektricitAta-  i 
werk  eingeechaiteter  Eiurirhtungen,  sowie  Bedingungen  für  die 
Lieferung  von  elektrischem  Btrnm  in  Breslau.  444>.  — Ein-  i 
fQhruug  der  elektrischen  Beleuchtung  tu  Brüssel.  99.  — Ein-  ! 
lAhruna  der  elektrischen  Keleiirbtung  in  ßQdapeat.  160.  199. 

— Einladung  sur  Offertatellung  fQr  die  elektrische  Beleuchtung 


durch  den  Magistrat  Budapest.  46«;  - Offerten  betreffs  Ueber 
nahm«  der  rtektri<<rhin  BelenchtiiDg  iu  Budapest.  5K2.  - 
Das  Flcktricittttswvrk  von  Casael.  O.  v.  Miller.  *47u.  — 
Herstellung  einer  elektrischen  Centrallirbtauluge  in  Chem 
nitx.  544-  — Was  kostet  ein  UlAhlicht  pro  Brennstunde ‘f 
Mittheilongen  über  die  BetriebsverliAltniaae  und  Ergebnisse 
des  stftd^Uchen  Elektrivitfltswerke«  Darmstadt.  274.  — 
Klektrtsi'be  Centrale  Dessau.  W.  v.  Oeeh elha user.  * *536. 
*5fk5.  — Ueber  die  elektrische  Beleuchtung  in  Dresden. 
121.  140.  — Ausschreibung  eines  Plane«-  für  ein  ElektrieitAta- 
werk  in  Dresden.  662.  — Klektrisidie  Ite-leuchtung  in  Vor 
orten  Dreadena  544.  — Eröffnung  der  atiuliiachcn  Elek 
IricllSlawerkH  Düsseldorf,  6RS,  — Errichtung  einer  elektri 
aeheu  CentralstaUon  in  Eiarnacb.  160.  — Ib’ntuhiiiUU 
hertH'hrumg  bnllglich  der  neuen  Anlage  für  elektrische  Belcuch 
tnng  in  Kimahorn,  A 11  Holtnoa-  L.  7L  — KvntabilitAt« 
lirrc<.'bnut)g  mit  Kostenanschlägen  Olwr  eine  stAdttsche  elektrische 
Beleuchtung  in  Essen  a,  d.  Ruhr.  283.  — Fertigstellung  und 
ProbebeJüUehtung  der  elektrischen  Beleuchtungaaulage  doh 
F'iumaüer  Hafens.  712.  — Errichtung  einer  elektrischen  Cen- 
tmlststion  in  Geleeiikirchen.  3G6.  — Die  banlichu  Einrich- 
tung dee  stAdtj»clien  ElektriciUtswerkee  üi  Halle.  447.  — In 
betriehretxung  des  stAdtiaeheu  ElektricitAtswcrke«  in  Hannover 
und  Haushaltungsplau  für  dasselbe.  222.  — V’ors<'liriftc»  für 
elektrische  Installatioueu  in  Hamburg  362.  — Auaachrcihiing 
der  Vejwurgung  der  Stadt  Hamburg  Vorstadt  uml  den 

- Vororten  mit  elektrischer  Knvnfie,  5ü7.  — KJektriwho  Central- 
atalion  in  Hellbronn.  O.v.  Miller  *493.  — lnl*etri«bwt*ung 
der  elektriachen  Centralanlage  in  Karlsbad.  526.  --  Errich- 
tung cim-r  elektrischen  Centralstation  in  Karlarnhe.  385.  — 
Mitllu-thingcci  Aber  di«  Anlage  der  vlektrisi'hen  CVotralstatlon 
in  KAln.  A.  Hegonoj.  324.  — Die  eloktrisclw  Beieuchtuugs- 
anliigc  in  Lantlsberg  s.  L.  Taussig.  316.  434.  — Rinfüh 
rang  der  elektrischen  Straseenhelcpchtuug  is  Lockstedt  bei 
Altona.  20  183.  — Inbecriebcietaung  der  elektrischen  Beieuch 
tuQgsanlagc  in  Lockstedt  bei  Altona.  712-  *—  F'ortachrlUe  der 
elektrischen  Beleuchtung  in  London.  631.  — HuuxhalUmgaplan 
für  die  elektrisciie  Beleuchtungasiatlon  des  StndUiieaters  in 
Magdeburg  162.  — Beleuchtungawe«en  io  M assac h usetts- 
5<'t8.  — Eröffnung  der  «lektriaclien  Centrale  in  8t.  Morittbad 
526.  — Gutachten  Olier  die  Errichiung  einer  elektrischen  Oen- 
tralataüon  in  München  durch  Verwi-rthung  der  IsarkrAfte, 
Oekar  v.  Miller.  866.  — Verwortliung  der  W«s«orkrAfte  der 
Isar  uml  elektrische  Centrale  in  Mflneheo.  40i>.  — Projekt 
der  elektriachen  Urluuchtangsanlage  in  Nenhuldensleben. 
183.  — Preis  elcktrischco  Belouchtong  in  New-York.  308. 
— VorschlAgv  xiir  elektrischen  Beleucbtang  in  Nossen.  385.  — 
Krrirhtung  einer  eiektrischon  Ccntralanloge  in  OlelsnUs  io 
Bacheco.  142.  — Zur  elektrischen  Strassenl>«Ieuchlung  iu  Paris. 
137,  — AlKinnemcntbedingungen  für  elektrUche  Beleuchtung  in 
Paris.  526  — Inbetriebnahme  der  elektrischen  H^dcuchtunn- 
anlagr  in  Plauen  i.  V.  143.  — Dl«  ueue  Centnilstation  der 
Narragansett  Electric  Lighting  Co.  ln  Providenro  K.  J.  H. 
Voikmann,  L.  5U1. — Fmlacheidung  über  di«  Bnleuchtong  dee 
Landesausschoa^ebAudM  und  der  Hiblkithek  in  Htrassburg 
im  Kla.  durch  ElektricitAt.  527.  — F3ektrische  Beleuchtung  des 
Buexkanals.  367.  — Offert«  der  Thomson  - II  »oston  Inter- 
national F3ectric  Company  auf  Herstellung  einer  elektrischen 
Beleuchtuiigaanlsgc  in  W essoiburon  i.  Holstein.  713.  — Ueber 
deu  SiUnd  der  «lektr&chen  llcloucbtung  in  Zürich.  538. 

Elektrisch«  C«titralstAtlo«eB  siebe  elektrisciie  Beleuchtungsanlagen 

Elektrisch«  KraftBbertragnog*  KraftUlHrrtragung  von  Lanffen  tuich 
Frankfurt.  O.  v.  Miller.  *494.  KmftAbcrtnigung  Laafferj- 
Frankfurt  a.  M.  679.  Ueber  neuoro  Versuche  *or  Kraftübei 
tragung  mittels  Wechselatroni.  Fr.  Vogel  L.  6t.>4. 

— Elektrische  Kraltflbertragung  so  Wasserüeferungaswecken.  l\ 
Uuoff  460. 

Elektrische  Leltaagen*  Ueber  ober-  und  unterirdisch«  «lektrischr 
Leitnugen.  Nordmann.  636.  — Luftleitung  für  die  elektrische 
CentrHlstation  in  ileilbronn.  O.v.  Miller.  *493.—  F«aer  durch 
elektrische  Leitung  in  Mülhausen  L E.  648.  — Hleislcherongen 
gegen  Kurmdiluss  und  Erdschluss.  SSO. 

Elektrouotoren»  Kraftlichtdynamo  von  W.  Lahmeyrr  in  Frank 
furt  a.  M.  *598.  — Die  elektrischen  MuUvren  ud<I  ihr«  Anwen- 
dung. M.  Krieg.  L.  71.  — DrehstntmmoU r«n.  0.  v.  Miller. 
*492.  — Betriebskosten  ran  Elektromotoren.  C Korie.  497. 

Elektroteehalk  siehe  Elektricitäi. 

Elektroteckaiker'Vereiae  s a,  V'ereinr. 

— ElektrotechaUcbe  Gesellschaft  au  Frankfurt  a.  M.  Einladung  xtt 
einem  Elektrotechuikercongnw  in  Frankfurt  a.  M.  426.  — Inter- 
nationaler ElektrikerrongreM  io  Erankfurt.  649.  — VenMcnmiung 
der  Vertreter  deutarher  .Städte  in  F'rankfurt  649.  - Gründung 
eines  lAllgemeinen  Drutschon  ElektroteL-huikerlagcs«  io  der 
letxten  PlenarHitsung  de«  InternationaleD  Elrktnibwlmikcr-Con- 
gresaes  au  Frankfurt  a.  51  610.—  Internaüunaler  Elektrotechniker 
congrcRS  fu  Frankfurt  p M.  Verhandlungen.  62ff 

Erdöl  8.  a.  Petrolenm. 

— Ueber  ägypliachas  Enlöl.  10.  — Zur  Entatehuug  de«  Erdöls. 
Ochseniua  L.  479.  — EnUitebung  dee  Erdöls.  HAfer.  L. 
5<I0.  — Zur  Bildung  vrm  F>rdöt  und  Erdwachs.  R.  Zaloxieckl. 
L.  601.  — Eniölindustrio  im  Elsssa  <148,  — Di«  Entstehung 
das  Eitlöls. __  O Ross.  L.  676.  — Die  Erdötal>fAlle  und  ihr« 
Verwerthung  fAr  di«  Bodaeneogung.  A.  Veith  A de.  L.  16S. 
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Bx^IosIaicb  ».  B.  Gb«> 

— Srbtugwetter  •«inil  Onfllle-  (iMexploBioo  »of  d«r  OMsnstalt  01- 
daeloe.  91).  — Ksploaion  »o  d«t  Ecke  der  Broadway-  aod 
Fultoa^roet  io  New -York.  39.  Zentdnmg  xweier  Gubebftltar 
durtb  OaaexploeioD  so  Glaagow.  100,  192.  — OMbehtltorexploeloD 
tu  CoDxtantiDopel.  138. 

Die  Fortpflantuiiff  der  Exploeion  in  Gueo.  Harold  B.  Dixon. 
6tn.  — Die  FortpHaatDogsgeecbwindigkeit  der  Ezploeiop  io  Gaaeo. 
Harold  B.  Dixon.  G81  — Uotersachuniiren  aber  die  Rzplo 
aionawelle  Terschiedener  GaamiacbonRen.  Berthelot  (>8‘2. 

— )-jiplosiootRefa)ir  beim  Gebrauch  von  Petroleumiampon.  L.WS, — 
laolatoren  lur  VerfaOtung  der  JilxploBioD  von  Petroleumlampeo. 
J.  Holpiblad  Dod  H.  Chriatenaeo  A Cie.  Pat  *676. 

Feaerldsehweaea  aiebe  im  Refiater  for  Waaaerver^rKong 

Feaeraelder.  SelbatUiAliger  Feuermeldfr  Eoxeo  Haikem.  Pat. 
•664.  — Feuermelder.  Phil.  Neil.  Pat  *ti2*j. 

PeaeroBf  a.  a.  Ueixnog  and  Oefen. 

— Feuerung.  E.  Voleker.  Pat  *54.  — Sieinkobleofeaerangaanlage. 
E Uerrmano  und  Cohen.  Pat.  *48’2.  — Feiieruogaanlagc  mit 
nach  unten  aich  erweiterndem  8«hflttkaaten.  H BOttger.  Pat. 

- *180.  — VerbreannDgaapparat.  M Neoerburg,  Pat  *689.  — Btaab- 
(tager  mit  umklappbaren  Sieben.  L.  ROaaler  und  H.  Rein- 
hard. Pat  *364.  — Verfaliren  und  EinrichUmg  tar  Vertilgung 
von  Flugataub.  L.  ROaaier  und  H Reinhard.  Pat  *863. — 
Verachiebbarea.Wehr  bei  Gaafeoening«i  E.  Voleker.  Pat  *117. 

— Verfahren  and  Vorrichtungen  tur  Verbrennung  flOaalger  Rrenn- 
etoffe.  W.  Bliaa  und  E.  Bradbury  und  A.Olbaon.  Pat*l79,— 
ZuBtuaregler  fflr  flAaeige  wivr  gaefOrmige  Brennatuffe.  E Ware. 
Pat  *180.  — Di«  Qasfeaeraogen  fOr  metalliugiache  Zwecke.  A. 
Ledebur  L.  71. 

— RauchabfOhrung  fftr  offene  Zimtoerfeueningen  CKamine).  Pat  *b44. 
— Zar  Frag«  der  RauvhbeUtatigung  in  giueaen  Budlen;  Preia 
aoeschreiben  dee  Vereine  deutscher  Ingenieure  151.  — Rauch- 
loee  Gasfeueruagsanlage  90r  Betriebe,  welche  nur  mtaaig  hoher 
Temperatnr' bedOrfen.  R.  Dralle.  Pat  *404. 

— Vomebtung  tur  Verthrilung  des  Brenngaees  bei  Ck)koOf«i.  L. 
Semet  Pm  *f>4. 

Gaa  aiebe  I^eachtgae. 

Gsiasalyfe  «.  a.  Literatur.  . 

— Apparate,  welche  die  Auafahrung  von  Doyire'e  Verfahren  der 
Oaeanalyae  bequemer  machen.  L.  460.  -»  BenOttung  der 
Doyire'Mhea  Pipette  in  Verbindung  mit  einem  luftleeren  Ballon, 
der  sie  Sauger  dient.  Rlban.  L.  460  — Apparat  tur  Analyse 
von  Rauchgaaen.  O.  Binder  L.  478.  Ueber  di«  volumetrische 
Beatimmung  der  dampfförmigen  KohleowaaHeratoffe  im  Leucht- 
gas. Waltl;^  Hompel  und  ll'M.  Dennia  -414.  — Nachweis 
von  nicht  an  Wasaervtoff  gebundenem  Schwefel  im  Leuchtgaa« 

L.  IlosTsy  de  Ilaova.  L.  176. 

flsaamlalteB  siehe  auch  ArbeiterverbtItaiBee.  Betriobaberichte  der 
GaaaoBtaltco  aiehe  Gaageeellachafteo  und  im  Oitsregiater.  — 

— Ueber  die  Anlagekoaten  von  Gaswerken.  Hepworth  t>62.  — Die 

Missrerwallung  von  Gaswerken.  £.  G.  Cowdery  149.  B«- 

obaehtungeu  eine«  V'ertrauensmannas  bei  Gelegenheit  der  Ke- 
viaion  der  Gaswerksbetriebe.  665. 

— Mittheilongen  Ober  die  sUUltiache  Gasanstalt  Burg  364.  — Bei- 
trag tur  Geachiclit«  der  sUUllischen  Qasfabriken  ln  Dreaden. 
E.  Einert.  L.  53  — Ueberschwommung  des  Schalkrr  Gas- 
werka  149.  — Büttheilungen  Ober  die  Thomer  Gasanstalt:  Be- 
triebaverhaltmas«  u.  Erweiterungen  der  Gasanstalt  MoUer.  189.  i 

— Bau  einer  neuen  (fOoften)  Gasenatalt  in  Berlin.  961.  — Neubau 
der  stÄdUarhra  Gasansüilt  Schmargendorf  Berlin.  698  — Plane 
tOr  Errieblung  eines  neuen  Gaswerks  in  BrQaael.  694.  ••-  Kr- 
nchtqng  einer  Gasanstalt  in  Grafrath  (Kreis  Solingen)  366. 
Errichtung  einer  neuen  liasanslalt  in  Hall«.  49".  — Erbauung  ; 
eines  dritten  Gaswerks  in  Hamburg.  305.  — > Neue  Gasanstalt 
KOtiachenbroda.  691.  — Erlutuong  einer GaaarvauU  in  MOgeln 
in  Hachsen.  9h4.  — Bau  der  Gasanstalt  Nottechkau  durch  die 
Thfiringer  Uaageeellacbah  4H8.  — Errichtung  der  Gaaanatalten 
in  Niederlosanltt  und  Kousebenbroda.  367.  — Neubau  einer 
Gasanstalt  in  Peine.  928.  284.  — Bau  einer  Gaaanstalt  in  Vege  - 

• eck.  467  Bau  einer  sweiten  Gasanstalt  in  Zwickau.  fi€7.— 
Inbetriebnahme  der  neuen  Gasanstalt  Peine.  631.  — Eröffnung 
der  oeuerbauten  Gaaanstalt  Sebnitt  328.  608  — Uebergabe  dee  | 
von  Gott  A Hempel  erbauten  neuen  städtischen  Gaswerks  ln 
Hpandan  367.  — BetriebsorOffnung  der  Gasanstalt  in  NeUschkau. 
611.  I 

— Umbau  der  Gasanstalt  in  Cainen  bei  Unna  969.  — Erweiterung 

der  Gasanstalt  Celle.  34:>.  406.  — Versorgung  von  Blasewits  mit 
Gas  aus  den  atadtischen  Gasfabriken  Dresdens  466.  — Umbau  . 
der  Gasanstalt  tiraudenx  394.  — Erweiterung  der  Gasanstalt 
Kreuinaclt  406.  — Umbau  der  Gasanstalt  lauealmrg.  a.  d.  Eibe. 
346,  — Erweiterung  der  Gasanfttalt  NeumOnster.  149.  — Ver- 
beaaerueg  der  BetriobeeiDrichtungen  der  Gasanstalt  in  Pirna. 
293.  — Erweiterung  der  Gasanstalt  Sellerhausen.  284.  548.  — . 
Erweiterung  der  Gasanstalt  in  Wald.  428  — Aufnahme  einer 
Anleihe  fflr  die  Erweiterung  der  (iasanstalt  Wandsbcck.  169.  — | 
Erweiterung  der  Oasanstalt  Zweibrtlcken.  994  j 

— Vertrag  Ober  die  Ablösung  der  Gas-  und  Wasserwerke  durch  i 
die.  Stadt  Altona  693  •**  Anlehensaufnahme  xur  Erbauung  '■ 
•lAdtischer  Gas-  und  Wasserwerke  Altona.  698  — Beschluss-  ‘ 
faaanng.  die  Gaswerke  in  llsmbntg  in  .Staatsbetrieb  xu  Ober 
nehmen,  die  Elektricitftt^iwerke  al>er  zu  verpachten.  249.  - Ueber- 
nahme  der  Pensionining  der  Beamten  der  OaMnsUlten  in 


Hamburg-  943  — Verbaodlangen  Ober  den  kOnftigen  Bstritc- 
der  Gas-  uod  Elektridtatswerke  in  Hamburg.  78  16b.  — ^ 
Schluss  Uber  den  Regiebetrieb  der  Gaswerke  in  RaiDbary  ffg 
— Wechsel  in  der  DTrektioik  der- Gaswerke  in  Hamburg.  9u>  - 
Verkauf  der  Gaeanstalt  Klingenthal  L Vogtland.  467.  — VerUsi 
der  Oaaanstait  Bchleawig.  9^  -»  Kauf  der  GasonsUlt  StdlVjtr^ 
durch  die  ThUiinger  Oasgeeellarhaft.  964.  — UebergaagderOw 
anstalt  Stuttgart  ln  sUtdUacheu  Betrieb  264.  — 

Gaabekiltor«  Gasbebllter  in  Pirna  von  der  Dampfkessel-  tsl 
Uasometertabrik  in  Braunachweig.  40. 

Gaskehkllerbassla  in  Pirna  von  Dyckerboff  A Widmaea  IR 

Gaabekklternnrall  in  Konstanx.  *695. 

Uasbeleuehtaiif  a.  Bslsuehtung. 

Gasberelting  siohe  auch  Steinkohisn,  Waaeergas  und  LUerator 

— Verfahren  und  Apparat  lur  Gaserxeugaag  aus  Luft  oder  fsoer 
Stoff  und  Dampf  und  Kohienwasaeratoffen.  The  Fn«l  Gu  lai 
Ligiit  Improvemrnt  Company  of  America  io  New  York  Psi 
*117  Pal.  *118.  — Verfahren  xor  intensiven  Vergunag  no 
Hrvonstoff.  E.  Solvay  und  L.  Semet  Pat  *180.  — Eine  ^ 
obachtang.  bei  Vergasung  von  leltem  Fleiech.  v.  Coriwtot 
188.  — Ueber  die  Vergasung  von  Fleisch.  Kunst  h.  Merkfsi, 
Getlendien.  188.  — Ueber  Vergasung  der  Kohlen.  Bep- 
worth  66 j. 

— Ueber  den 'Dinsmore-Proeeae.  Dr.  Q.  Krtmer.  235.  — Zv 
Frage  der  Thtwrvergsaung.  L.  90.  TheerreigasuBg-  PJ3  -- 
Ueber  Vergasung  von  Theer.  Merken  a.  188.  — 

Gashereltiagxapparat«.  Verfahren  und  Apparat  sur  Enmncg 
von  I.,eucht',  bexw,  Heizgas.  A.  Kitson.  Pat  *321.  — 
rat  xur  Erzeugung  von  Leuchtgas.  E J er xmaiio «skL 
*677.  — Apparat  xur  Daratellung  von  T.eiichtgHS.  J.  Diät 
more.  Pal.  *117. 

GaiMfelelaen.  Hcitvorrichlang  fOr  Plltteisen.  A.  Buhe.  Pst 
•322 

Gasblreltc  siebe  Gassnalyae. 

Gasceasum  siehe  Gasverbraucli. 

Gasdntckmesser  siche  Drurkmsssor. 

Gasdrnokpampe.  H.  Bergeant.  Pat  *118. 

Gaadrackregler  siebe  Regulatoren. 

Gas«  sieh«  aiirb  Gssanalyse.  Leochlgaa,  Waasergaa  und  Verlvra- 
nung  sowie  Literatur. 

— Bemerkungen  Ober  die  Theorie  der  Gaae.  G.  Dubreaqo«. 

L.  134.  — • Untersuchungen  Ober  die  lanpptame  VerbreuDDOf  tw 
Gasgemischen,  v.  Mayer  und  Krause.  L.  604.  — fet« 
sachungen  QberdieExploBioaaweUevencbiedenerGasinitchao(t« 

Berthelot  689.  — 

— Bereeboung  und  Verwerthoog  der  Qichtgaee  de«  Eiaenbocholn 
Werkes  von  Mets  A Cie-  in  Esch  a a.  Als«tte  (Luisrabiuti 
P Ofcdt  L.  14, 

-*■  Bcetimmungen  fOr  den  Transport  verflQssigter  Gase.  L.  32. 

Uaadinschalteapparat.  Eiektromagnetiseber  Gaseinecbalteeppzrai 

M.  Laren.  L.  593. 

Gaafeaeraag  sielic  Feuerung  und  Gasheixung. 

Gasfeaeratoren  eiche  Generatoren. 

Gasgesellsehaften  siehe  auch  im  Ortaregister. 

Aefr'Mgeee//scAo/f  fär  dOste/evcAfvi»  in  Perfnwed.  AUMerordeotli^ 
GeneralversaaimlaDg  wegen  Umbau  der  Gasanstalt  II  ond  Az 
lag«  einer  elektriacben  Centralstation.  291. 

Aetf9f>g»t»//tcSaft  für  foAfeeeW*f///af/es.  nelsenUrclien.  JahresberKfil 
446. 

AJ/gwntiitt  0atacti9if9»9//»cftaft  in  HagdtAurg.  Qeacbkftsberlchl  M 

Amtrican  Oat  Li^t  4ssoc/of/se.  Verhandlungen  auf  der  XVIII 
Jahreeversammlung  tu  Savannah.  148.  358. 

Cempogoit  Parititnitn  ficiaSngi  nt  th  cAauHagt  par  In  gai.  Geechih* 
l*erlcht  fnr  1890.  Paris.  385. 

Ccotinnntal-  Oatgnnnltnchafl  in  Onnmu.  Oeechkftsberichi  920.  310 
8U2. 

OatAnlnvchhingn-GnttllteMl  in  MUnchtn.  Aeoderungen  im  Vorstaal 
467 

GanligAt-  and  CaAn  Co  und  Sdd'London  6o*nHnehaft-  Abachlhese  ftr 
das  letzt«  Halbjahr.  611.  — GeBcbifteabechlAsBe  der  Londooer 
Gaagesellschaftea.  fr93.. — Die  Londoner  GasgesellachafteD  lOi 

Oat- u.  Atanoofgonnllnehaft  Altona.  Vertragsveriltngerung  93.  DindeflJ<^ 
393. 

Impnriai-ContinnntvI-Gan-Atnnciation-  UnterbreiUing  «iaes  neaca  Br- 
leucbtungsvertrages  mit  der  Hladt  Wien.  663. 

UchioHnktnr  0a$~,  tfessar-  er.  T&rrainac/inngn»«l/$cAatt.  ‘ JabresberkhL 

292. 

Mnun  Canact/nngntniiacAaft  Bnelin.  Finanstelle  Ergebnisse.  719. 

Ontfnrrtichitchn  OanAninuohtvng*  - AcHnngntnUnckefl. . Finanzietle  Mit 
theilongen.  347. 

Sekinnineht  Ganaclinngnotlitchaft  Brnnfau.  Finanxielje  MittheiluDgKi 
884 

Tkdringnr  Catgooniltchafi.  Bericht  189.  Erweitcningsbaolrn  lH* 
VullenduDg  der  V'ergrOsserangzbaoten  derGasabstalteo  in  Leipxic. 
der  Erweiterungsbauten  ln  Ascheralebeu,  Bitlerfeld,  NeunkirebM 
InbetriebseUuug  der  neuerbauten  Oaaaiuvtaltea  zu  Neueebkso 
und  Neustadt  a.  d Orla.  Ankauf  der  GaKaostalt  Htotberg  aa<: 
Ihichtung  der  Gasanstalt  Kitzingen.  679.  — Zasammeoslelliuis: 
der  wirthschaftHchen  Ergebnisse  der  einzelnen  Gssaiu<ta]tr% 
900.  — Finanzielle  MiUhellungen.  962 

f'ererrtipfs  Batwnrkn  Augtburg.  Finanzielle  Mittheiiangon.  961. 

Winntr  GavndintringnnnJInehatt.  Geecbkftsbericbt.  3^. 


Rpgister. 
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Oascltthllrhl.  l)n<i  AiM'r'erho  OiDhlTchi  J.  Pintach.  iil9.  — | 
Aupr'achra  OlahlicKt  narh  liiisrera  Anoritnuog  L.  — Ueber 
dir  praktiachc  Wr«eniHiarkeit  der  Zirkonerdeleachtkorper  in 
d<*r  l.eiifbLtraa  SiUfn-tuffHammc  von  Dr.  VV.  Koch«.  8,  — Ueber 
(len  KnHtliriMbnHtDcr  mit  ZirkonHtiften  nach  IdnoemiinD.  0 P. 
DroeabKch.  — Zirkonlicht.  l>r.  Georg  Kaaaner.  361. 

(iMhelMpparHte  s.  «.  (Ta>ikochapperate.  Brenner  and  I.^aii>en.  Oas* 
bviavorm-lttiing  fdr  Ragrltruen  siehe  Gaebugelvi^n. 

— OaitheUappsral.  Ch.  Clamond.  Pat  Erfahrungen  b)i«r 

Gm-,  Heit-  und  Kochapparate.  Epplon.  iltl. 

Oaahpizanir  «.  a.  Hvugas. 

(tBMhviamig  in  Schulen-  I4A.  ~ («aahvizniig  in  Schulen.  O. 
Kästner.  *15U.  — Zunahme  dea  (Taaheining  in  I/mdon. 
Trearby.  r>W.  — Knallgas-  b«iw.  WasacratoSJjctznng.  C Wilke. 
Fat.  H>D.  — Unlersnrhuiigefi  Aber  die  Verschlechterung  der  Luft 
durdi  OMheiaiippnrBtP  Dr.  H.  Knorr.  L.  IS.  — Zur  Gn*beia- 
frage.  A Hauadins.  70.  Fr  Lax,  •5fl4. 

Gaekorhupparatf.  Vorrichtung  anm  Kosten  von  Kaffee  und  anderen 
Htofffii  dntt-ii  unmiUekltare  Berohrung  mit  Heizffammen.  K. 
Hennemann.  Pat  — Prei<umj«H*tzung  fOr  einen  Zimmer 
kochnfm.  L.  !6H. 

Gaskraftmaschineii  aiehe  (lAsoioloren. 

Gnaleltnng  siehe  Rohrieitung. 

GisnsMcr.  Bericht  der  Gaiimes6(>rcommifMton.  A.  Fiaeher.  M>9. 
<—  Uittersuchmigvn  der  Surma)  Alchungskonimiasicm  Ober  Oaa- 
meiMirr.  Homann.  S71.  - Feier  der  Fertigstellung  des  U4),1XX>- 
0«*mea»cTR  der  Fabrik  von  Jiil.  Pintacb-  4ö»f.  — Amtlicbc 
Bekanntmachungen  betreffend  Gasmeaser : (iaBmeMcnahlverke 
mit  Conirolvorriciitiing  nach  lllgen ; Kciiervebelialtcr  fOr  FQll- 
wa.Rst-r  nasser  Gasmeaxer:  GebOhren  für  PrOfung  undicht  bo- 
fandener  GaamcsfKT  Ueber  die  bei  Prüfung  nasser  Gaameeser 
aniuweudetide  ruilaufegeechalndigkoiL  449  fl. 

— Ueber  daa  liiapbrugnia  und  die  Messkammern  trockener  Gaa- 
messer.  J,  Warner.  6Ä3.  — Trockenur  Garnnesscr.  J.  Wynne 
und  A.  Morrison.  Pat.  *643.  — Nichtanscigen  cinea  trockenen 
Gaameseera.  Baumert.  7. 

— IVoportionalgasuicsaer.  K.Yoong.  L.  176.  — SelbsUhfttiger  Gaa- 
meascr-Narlifolier  nach  Pelacher.  94h.—  ErmAsaigung  der  Oas- 
ruvsHcrMicthe  in  Berlin.  'Bil. 

— ChlormagncsiorofOllung  fOr  Gasmesser.  Dr.  E.  Scbiiling.  369. — 
Untersuchung  eines  Absaiees  in  einem  trockenen  Gsamesner. 

J.  Thörner.  7.  — WrwK-he  an  Gssmesseni  mit  einem  rouiti- 
plicirenden  Drnckwhrcilier.  Teller  *416. 

Goamotnrea  s.a.  Motoren,  Drackluftmotoren  und  Petrulcnmmotoren 
sowie  Literatur. 

— The<mtische  und  pruktiachc  Ahhaiwihing  Ober  Gaamoloren  und 
Uire  Anwendung  In  der  Indnstne,  mit  Angaben  fllier  Inslallirung  ^ 
und  UnterbaUungakoeten  Chauveaa.  L.  116.  — Kundgebung  tu  ' 
Gnnsten  des  Gasmotors  ; Vorstellung  des  WOtUembergisclien  Ver-  ; 
eins  deutscher  Ingenieure  an  die  stAdliachen  Colleglen  in  .Stutt- 
gart, nm  Aufhebung  der  UfcHteuerang  de«  Gaset»  Ißr  Motoren  und 

f Ar  Hdtutig  lu  erwirken.  701.— Ueber  Oasmotoren  mit  Generator-  > 
iHctrieh  Kbbs.  L.h99.  — Ueber  Gaa-Loftmasrhioen.  DOrr.  43.3. 

— Gasmotoren  in  London.  Trewby.  694. — Der  Oasmotorenhetrivb 

fnr  die  elektrische  Centrale  in  Deasau  W v.  Oechelhknser. 
•56<i;  in  Verbindung  mit  Acciimnlatoren.  617.  — Bericht  der 
CnmmiN<ion  für  die  Mntorenfrage  der  Provinx  Schleswig  Holstein. 
143  ErxciigAog  von  Triebkraft  mittels  Kohleuozydgaa,  Wo«««r-  { 
am]  Ammoniakdnmpf.  Ch.  Teltier.  Pat.  *136.  , 

— Betriebskoaten  von  Gaauioloren.  C.  Körte.  49f>.  — Lvintungs-  i 

ntbigkeil  eines  Gnsmotoni  der  Maschinenfabrik  Kappel  auf  (1er  ; 
deutiK-hen  KIcnipneraaBstciloog  in  ChemnUx  4tJf>.  i 

Onsmaschlne,  L.  Weiller  u.  E.  Munach  Pat.  *917.  — Ver-  I 
bflndcuMchitie  fOr  Garn  oder  Pelroleumbetrieh.  P.  Forest  u.  | 
G.  GalUce.  Pat  136.  — Nach  dem  Tandem-System  angeord-  | 
net«  Maschine  zum  glciehzeitigrn  Betriebe  durch  Gas-  und  l>ruck-  { 
loft.  R Proell  a.  E.  Fischinger  Pat.  424.  — Gnsmaachiite 
mit  schwingendem  KoU>en.  V.  Loutsky.  Pat.  *426.  — Gm- 
moAchine  tuit  «chwittgendeni  Kolben.  W,  Oristnnd  H.  Covert 
Pat  *424.  — GaiMTiaschine  mit  zwei  Kollien.  D.  Clerk.  Pst 
*6>>d  — Gasmaschine  mit  getrennten)  Explosione-  und  Arbelts-  ' 
cyliuder.  J.  Beckfelü  u.  A.  Schniid.  Pat  *.344.  — Oa»  | 
maschine  mit  Saug  und  Verdichtungspumpe,  besonderer  I.ado-  | 
kammer  und  8chi«bcnt»‘»erung.  L.  Buuvrct  u F.  Morani.  i 
Pst.  136  — GaamaM'hine  mit  doppeltem  Arbeitshnb  fQr  eine  I 
Cyiindcrfunung  J.  Koots.  Pat.  21&  — Gaa-  und  PeLndeuin- 
motor  mit  raiH-her  Rxpanaion.  K.  Capltaine.  L.  UM.  — Qas- 
bezw-  PetroU-ummaachine  K.  Gruhmann.  Pat  *73. 

— Ru-ii«rang  fUr  Gas-  und  Petroleummaschinen  A.  Bpiel.  Pat. 

13.3  • litciterung  fdr  Gasmaschinen.  J.  Mobs.  Pat.  *217.  — 

Hahnsteui-rnng  fQr  Gaaniaachiiien.  P.  Niel  n.  Pri.  A.  Janiot 
Pal.  .3*i2.  — SieutTJing  für  tiasmaachinen.  Gasjnotorvnfabrik 
Deutz  in  Kdln  DouU  Pat.  *691.  — Steuerung  für  Gas-  und 
Petniletimmaschinrn.  Gasmotorenfubrik  Denta  in  Kolo-Deutx 
Tat.  *62.\  — Durch  die  Arbeitagase  bethtttigte  Steuerung  fQr 
den  Auspuff  von  VierUrt-  tiM-  und  Petrul«*ummaschin(*n,  Go«- 
motorenfabrik  Deutz  in  Kdln-Deutx  Pat  *424.  — Vom  Druck 
im  Arlicitarylindcr  heeinffusste  Steuerung  fOr  (hm  Auspuff  von 
Qastnuchinen  Oasmotnrenfabrik  Deuts  in  KOln-Dentz.  Pnl. 
*.362  — SteuerungsBiiordnting  for  das  iiesondrr«  zugefflhrte 
ZandgiMiilsch  lieiGiu». und  Petroh-ummaachinen.  RKaselowaky 
Pat  .<63.  — SU‘ucn)ng»gi-trielie  fQr  das  <>asabsperr-  und 

da«  AuRlaMventii  einur  (i<in'h  Lufteinsaugen  bei  Kclinelllaaf  ge- 


regelten Gasmaschine.  A.  Beeger.  Pat  604.  — Entlastuogs- 
vorrichtung  an  UrehachielHrm  fOr  Gaaniftschincn.  K.  ilorrmann. 
Pat.  73.  — Misebkammer  mit  Vor-  und  Nacheilung  reiner  Luft 
im  Bchieberdeckel  fDr  Gaamaschinen.  R.  Hucktiacheb  Pat. 
*62.3  — Heizung  fdr  Robnünder,  Th.  Heese-  Pat-  *136,  — 
Verfahren  zur  Abkohlung  der  VerbrcnnungsrAckaUnde  in  Uaa- 
mnschinen  dureh  Einführung  von  Wasser  oder  Wasserdampf. 
Gasmotorenfabrik  Dculx  Pul.  136. 

Kegulirvorrichlang  fQr  Qas-  und  Prtroleummaschiocii  R.  Qroh- 
mann.  Pat  *344.  — Rc^uUrvorrielitung  für  Viertakttfu- 
maschineu.  Gasmotorenfabrik  Deals  in  Kölu-DeuU.  Pat.  *136. — 
Rcgiilirvorrichtutig  fOrOM-  uud  Pt^troleunmiaarhinen.  M.  Hille. 
*362.  — Regullrvorrichtimg  für  Gasmascbincn.  K.  KQhoeACo. 
Pat.  *626. — Kcgulirvorrichtang  fdr  Gaamaachinen.  M. Hille.  Pat 
136.  — Regulirvorrichlung  für  Gasmaschinen.  W.  ühristeiner. 
Pal.  *.362.  — Srhwungkngeiregiilalor  fOr  Gaamaschinen.  F. 
Kramer.  I*at  *213.  — Gnatnaschine  mit  vom  Grsrhwindig- 
keitaregler  anslOsbarcm  Gaseinlasse.  E.  Gase.  Pat.  136. 
Druckregler  fOr  Gaa-  und  PreMluftbehäller  bei  Gaamaachinen. 
L.  Holst.  Pat.  217.  — Gaaslromrt^ler  für  Oaam(»loreD.  C,  Möhla. 
*60U.  — GaMlnickregnlator  für  Gaamaschinen  H.  Held.  Pat. 
*344  — Vorrichtung  suni  Abmessen  and  ZufQhren  von  flilesigcm 
Kohlenwasserstoff  M Gaamaachinen.  C.  Rinney  a.  H.  Stnart 
Pnt.  *-349.  — KegclungsvorrichtuDg  fOr  Gasmaschinen  ■ Zocid- 
flammen.  Lux.  'M7. 

tiisüfen.  Gasheisofen  mit  warmuammelnder  Rcärxplatte  and  ^e- 
achloatfenom  Brennraum.  E.Haeeecke.  Pat.  *323.  — Gaskamin. 
W V.  Oechelhkuser.  Pat.  *H23.  — Gasöfen  für  Zimmer- 
heizung Badische  Anilin-  und  l^oda  Fabrik.  *148.  — Sicherbeits- 
Vorrichtung  fOr  Gaabeiiöfcn.  C.  Pieper.  Pat  *424.  — Ueber 
Gasofen  in  London.  Trewby.  694. 

(Jm&I  siehe  Oele. 

Gasolin  siehe  auch  Petroleum,  and  Auflieaserung 

— Ueber  die  Gasolin -Carburation  des  Leuchtgases  mittels  des 
Maximapparaten.  Livesey.  246 

GMometer  alehe  GasbehAlter. 

Gaspreis  s.  a.  im  Ortsregister 

— Erhöhung  des  Preises  fQr  Naturgas  ta  Heiazwecken  in  Pittsburg. 
40.  — Erhöhung  des  Gaspreisca  in  Llver|>0(i|.  467.  — Erbohuug 
des  Ga«preisea  in  Lissabon.  487. 

— Ermsssignng  des  Gaspreise«  in  Schleswig.  667.  — Gaspreis- 
erinia&it'uog  in  .4pcnrade.  346.  — Uaspreinermasaigung  in  Buda- 
(>est.  160.  - Gasprvis  fQr  Kraftgas  in  Rendsburg.  719.  — Fest- 
setzung des  DaratclIungspreLes  Iflr  das  Cubikmeter  Gaa  199. 

Gs-averbranch  a,  a.  Gaxgesellschaften  und  im  Ortsregister 

— Zunahme  des  (.iasverlirauchs  zu  Heis-  und  Kraftzwecken  in  DeHau. 
92t*.  — Steigerung  dea  GasverbranchB  durch  Bemttiung  des 
Gases  zum  Kochen  und  Heizen  in  NeumAnsli-r.  367.  — Gaa- 
veriirauch  In  Paria.  124.  374.  — In  London  und  in  England. 
Trewby.  h94.  — Ueltemicht  Ober  die  Vcrüjcilong  d(.*a  Gas- 
verbrauchs in  Tilait.  627. 

Gasverlasl  s a.  Robrleitong  und  Undichtigkeit. 

— Pdtentirter  Gasverluatanzeiger  der  WilhehnshOtte  1>et  Sprottau. 
192. 

GasTfrsorgiBg.  Osavrrwjrgung  derKtidte  der  Vereinigten  Staaten 
von  Niinlamcrika.  018.  — Gasversorgnng  Englands  ond  Londons 
wahrend  des  leUU-n  Deceoniums  Trewby.  693. 

GaawaMer  siehe  auch  Ammoniak 

— Ueber  Verarlieitung  des  Gaswasaors  resp.  Ammoniakwasaera  in 
kleinen  Gasaustalten.  236.  — Apparat  zur  Destillation  von  Am 
DMiniakvruMier  hehufs  Gewinnung  vnn  schwefclsaiirern  Ammo 
niak,  A.  W.  Ellis.  *376.  — Apparat  xar  Darsiellung  von  «in- 
centrirtem  Gaswasser.  Solvay.  *130.  — Behandlung  der  Ammo- 
niakwasser mit  Roda.  Bolvay  *132.  — Fabrikation  von  Ralmiak 
ana  GaMwasMer  und  MeUllchloriden  Daboii>|  und  Heusey 
I<.  176 

Gebliselampen  siehe  Lampen. 

Generntoren.  Gasgenerator.  A.  Dauber.  Pat  *404.  — Gasgenera 
tor.  F.  W.  Braun.  L.  116.  — Generator  für  hochgespanntes 
W;i^«-rga»  J.  HIttni.  |*at  *(*•02. 

Gerichtliche  Ent»cheidttagcn  siehe  Proceaae. 

Geasiie.  Gesetze ntwiitf,  hetn.-ffeQd  Abänderung  der  Geworb« 
Ordnung-  Hegcner.  7.  — Deotsches  PatenlgcBclz  vom  7.  April 
181*1.  340.  — Agitation  gegen  das  in  Aumlcht  genommene  Keirlis 
tclegmphcngeseta,  483.  — KiektriciUtswerke  und  da«  Re»rha 
U'iegraphengfsetx  483,  — GrsetsfQr  elektriS('he  Anlagen.  168.— 
Brwtnnmnngcn  Qlier  die  Anlegung  von  DatupfkeaeeJn-  <11.  — Be 
Stimmungen  für  den  Transp(>rt  verflQ>wigter  Ga»c.  L.  32. 

Gesandbeltalebre  siehe  auch  im  RcgtBier  fflr  Wasaerversorgang. 

— Internationaler  Congres«  fflr  Hygiene  und  DcmogTapliie,  Ver 
Handlungen  in  London.  6.64.  6W.  — Ueber  LOftung.  Reck- 
nagel.  L.  .600.  — Fahrikshygiene : Darstellung  der  neuesten 
Vorrichtungen  und  Einrichtungen  für  ArhoiterM-hutt  und  Wohl- 
fahrt M.  Kraft  L.  134.  — OewerlHdiygiene  in  Preasaen.  Marx. 
L.  479.  — Die  Wohuungadeainfection  der  Stadt  Berlin.  H,  Merke. 
I...  479.  — Heizung«'  und  LQftungaversuehe  mit  eiiK*rt}en  Mantel- 
öfen im  hygienischen  Institute  der  Dnivendtai  Berlin  unter 
tnng  des  Geh.  Medtiinalrathti  Dr.  Koch  L.  460.  — CelxT  Gm- 
Heizung  in  Bchalen,  14.3,  — Einfins«  der  Kohlensäure  auf  Lieht 
und  I.eben.  Dr  Broockmann.  332.  — IVher  die  Giftigkeit 
der  Kxapirationslnft.  B K.  Lehmann  und  F Jessen.  16,  — 
Ueber  (mn  bakterientödtendon  KiuSubs  des  Blutes.  II.  Bachaor 
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Regist«:*  I-. 


un<J  Fr.  Voit.  L.  — Zar  Frage  der  T<Vitung  von  Bakterien. 

M Möller.  89. 

Uewerhestener  siehe  Htcuer. 

f^wlrht  speciflarhes  siehe  »ach  Literstor. 

— Appsrsv  lar  BcstimiDung  des  speeifliteheD  Uevicbu  sAbflnKsiger 
änbetantea.  C.  äcbeibier.  L.  237. 

OlUhlicht  siebe  elektriscbe  RelQuchiuugsanlagen  and  Ga^lUblicht. 
Oijeerlo.  Verfahren  cur  GewinnunK  von  Glycerin  ans  Seifenunter- 
lang«*n.  F.  Olaaer.  Pat.  *119. 

OrsTlToismcter.  (tFsvIvolamctcr.  Fr.  R.  Japp  L.  121. 

Orabengns  siehe  auch  Gase  and  Literatur. 

— GralMngas-IndiCAtor.  B.  Kgger  4 Co.  L.  "540 
Hihne  aiehe  auch  im  lUrgtHter  fOr  VVaaserversorgimg. 

— GaMhshn.  H Ooehde.  Pat  *542.  — Ahfailhahii  mit  «loppelter 
Diolitung.  tV,  Hoiiis.  Pat.  *445. 

Hlagelampen  sieh«  Lampen. 

Handel  nnd  Industrie.  Mittheihmgen  bbor  lUndet  und  Industrie. 
564. 

Handelsamt.  Das  vnghechc  Handclssrnt  und  die  Arberterausstando 
des  Jaiiree  1889.  F.  C.  Pbilippsoti.  L.  4K). 

Hefnerliclit  sivhe  auch  Photometrie  und  Amyianetat 

— Die  Keglnubigung  der  ilcfnvrlmmpr  durch  di«  physikHUech'tecb' 
nisebeUeicbsaostalt  LOwenbers.  489.  £4)9  » Zuvvriimigkcit  der 
Mefn>-rlampe  im  Vergleich  tu  den  Kerxen  U.  Bunte.  515.  ~ 
Constant«  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe  Hasse.  516.  — 
Die  KiufOhruug  des  Hefuer-Lichtes  (Entgegnung).  Eliner  aus  der 
LicJiUueftA-ConimiMion..  306.  — Zur  Einführung  des  Ilefner- 
LU'hWs.  D,  Coglievina.  129.  — üelier  das  Wrlwllen  »on  ver*  ■ 
tinreiniglem  Brennstoff  in  der  Amy)iu‘etattampe.  F-  v.  Heiner'  ! 
Alteneck.  34-h  Bi^richt  der  l.ichtmeM ■ ('ommiseioti.  410. 
431.  — Vorschriften  xur  Prüfung  der  llefncr  I^ampen.  431. 

— Vergleich  der  BpermaccUkericn  mit  «icni  Heiner  Liebte.  432. 

— Vorsclirifteu  Ql*er  das  Amylacetat.  Lowenherx.  f*oy,  — 
Amylucetat  für  die  Heiner  - Lampe.  Dr  ebsch  mi  d t.  512.  -> 
UeWr  den  Rremmtoff  für  die  Heiner  Lampe.  265  — Wraurhe 
ül>er  den  Kintinse  der  Kcdilenmaure  auf  die  Leuclitkraft  der 
Hehler  Lampt*  11.  Bunte.  312. 

HrlMlaftBiaschlnen.  BeiriplMkuateu  von  Li-thoumns  Heiiialult- 
maschinen.  O.  Körte.  f>20,  - Hchirberammlnuiut  an  HeiMlufV 
maachiueo.  J.  Hargreaves,  Pat.  42.’>.  — Verfahren  xtir  Hei- 
lung der  Arbeiisloft  bei  Heissluftmaschinen.  M.  ilonigniann. 
Pal.  436. 

Hclxgas  siehe  auch  G»»heizung,  Gasverbrauch  und  GaHlieroitiing. 

— Uebor  Heizgas  und  seine  Verwendung.  H.J.  Pfeiler,  L,  134. 

— Ueber  Heixgas  in  England.  Uepworth.  652  — Zur  Ileix* 
ga«frage,  Ober  mJethsfreie  Ab^be  von  Gasmeesem.  C.  Müller 
3.37.  — Heller  Heitgas  und  seine  Venrendung  für  den  Gasmo- 
torenbetrieb. J Ploifler.  L.  31H.  — Versuche,  Gas  für  Koch- 
und  lioixxwccko  in  aUgemultie  Verwendung  zu  bringen  K.  G. 
Pratt  150.  Pruisermässigung  de«  XU  Heia-,  Koch-,  moWriachen 
und  chemischen  Zwecken  verwendeten  Gases  in  Düsseldorf.  262. 
— Beuicrknngen  über  AhgaW  von  Koch  und  Leuchtgas  ohne 
besondere  Gaaleihmgeo  und  Messer.  £.  U.  G.  Ernst.  133.  — 
Verglidchende  Kochveraache  mit  Steinkohlen-  und  Wassergas. 
D.  Coglievlna.  m 
llfinng  siehe  atieii  Gasheiauug 

— Heiaunga-  nnd  Lfiftnngsversadie  mit  eisernen  Mantelofen  im 
hygienischen  Institute  der  Cniverailäl  Berlin  unter  Leitung  des 
Geh.  Medixinalrath^  Dr.  Koch.  L.  460.  — Reheixung  gariter 
8tadttheHedurchdie  „Kaüonal  Hearing  and  Ventllating  Company“. 

L 176.  — HeiakoriK*r.  RippeolK'ixkftriair.  H.Vcttsr.  Pat  *544. 
— HelxflOssigkeit.  The  Colorado  and  New  York  lleating,  Oooliog 
and  Power  Couipany  Pat.  434. 

HeücTsmche  siehe  Calorimetris 

— Heixversuchastation  München.  *32. 

Hygiene  siehe  GeAnndheitalehr« 

Installation.  Aligekßrste  Bexeichnung  von  InstullationsstOcken. 
Pfudnl.  443. 

ItoUtoren.  Isolator  xur  Verhütung  der  Exploeioo  von  Petroleum 
lampen.  J.  Jlolmblad  und  11.  (Hiriatenseo  4 Cie.  Pat  *676. 
— Isolator  von  Schomburg  4 Sühne.  *423. 

Kabel.  Ueber  Fabrikation  und  l«*guug  von  Lichtkabeln.  K neben- 
meiater.  L.  5UU. 

Kaleadt-r  stehe  Literatur. 

Kalk  sieh«  Oment. 

Kamlae  siehe  Gasofen. 

KanUe.  Kanüle  für  ilohrU'Utmgen.  Die  Bubway's  in  l.ondon. 

J Ilobrechi  125. 

Kerxea  siehe  auch  Photomeirie. 

— Natürliche  Wrhreiinuiigawüniui  iler  Kerzen.  Kd.  Cramer.  5.  — 
Tropfenfänger  für  Kerxet).  Alb.  Silbermann.  Pat,  *281.  — 
Kerxentragi'r.  Frt.  Ag  v.  Münchhausen.  Pat.  *403  — Kerien- 
halter.  Th.  Wagner.  PaL  *280.  — Ken«  mit  Vorrichtung  xur 
Verhütung  des  Abtmpfens.  G.  Hiller.  Pat.  *4UH.  — Riclier- 
heiukerxontrüger.  B.  Schwarz.  Pat.  *281.  — Kerxenklemrn- 
tfiUe.  B.  H eil  er'«  Bü  h n&  Pat.  *676.-»  Kerx«ntrAg«.*r.  Joe  Alix. 
Put.  *691.  — VeraleUbarer  Halter  xur  .tufnahme  de«  Cylindera 
bei  Kvneii.  Ku  p.  Schüler  und  A.  Spot tl.  Pal  *481.  » Sicher 
beitskerxontrüger  mit  LOsciivorrichtung.  B.  Schwan  Pat.  *676 
— Kerzenleucbter.  Ilox  4 Kempter.  Pat.  *CTi8. 

Kuchen  s.  a.  Gasheizung  und  Gaskuchapparate. 

— Ueber  die  Verwendung  des  Spiritua  xnm  Kochen  und  Heiten.  L. 


177.  — Vorgloichciide  Kocliversuch«  loitSteiakuhlea-  und  Wasser 
gas.  D.  Coglievina.  334. 

KochappArnt«  siehe  auch  Gaskwhappnrat«- 

— Kpirituakucher.  E.  Otto.  Pat.  *691. 

Kohle  a.  a.  Steinkohle  nnd  Braunkohle. 

» Zur  SchwelelliewrirDmang  in  Kohlen  nach  Eschka.  J Rothe. 
L.  623  — Die  SelbeientzQaduug  der  Kuhle.  V.  Lewea  L.  675. 
» Verfahren  und  Apparat  zor  Darstellung  harter  Sehwarxkohle 
unter  glpiohxeitiger  Oewinnung  von  Ncbenproclukten.  L.  ZwU- 
linger  Pat.  *;W1  — Apparat  zur  ununterhrochenen  Verkoh- 
lung von  U«iz  und  LedemhfiUlen.  M.  Laasberg.  Pat.  54. 
Kotilenbrlqaetlez  eiehe  PresKkuhl«. 

Kohlenoxyd.  Geber  eine  Reaktion  dos  Kohlenoxyds.  Berthelot. 
L.  WW. 

KohlenoAare  siehe  sncli  Verbrennung,  Luft 

— Eindussder  Kohloneüure  auf  die  Leuchtkraft  der  Flammen.  Dr. 

H Bunte.  *311.  — Eiuflussder  Kohlensäure  auf  Licht  und  Leben. 
Dr  ßroockmann.  332.  — Ueber  einen  neuen  Ap|<arat  lur  Be- 
stimmung iler  Kohlenaüur«  In  der  Ziininrrluft.  E.  .Marqnard- 
sen.  L.  15.  - Reatimmting  der  Kohlensäure  ln  der  Lull.  Lobe- 

dinxelf.  L 560. 

KohlenwasHerstoffc.  Ueber  den  Emfluss  gewisser  Kohleowaaser- 
Htiiffe  auf  die  Leuchtkraft  verbreunlicher  Gase.  tVrighl.  668. 
— Uelwr  eineu  in  den  Gelen  des  comprimirteu  Oasen  enthal- 
tonen,  der  Terpenreihe  angehorendeo  Kohlen wasMorstuff.  Kiard 
und  Lambert.  L.  500.  — Uelier  die  Zersetzung  von  Kohlen 
wAsscrsUiffm  mit  Wainwnlatiipf  hei  höherer  Tmuperatur.  Oo- 
quillon  und  llenrivaux.  459. 

— Ueber  die  volumetrisch«  Bestimmung  der  dampfförmigen  Kohlen- 
waaserstoffo  im  I..euchtgae.  Walther  lieinpel  und  L.  M. 
Dennis.  414.  — Ucratelhing  von  Koblenwat>ser8toffc*D  zum  Car- 
boriren  von  tiaaen.  C.  Heyer.  Pat.  *117. 

— Kreialaufieitung  zur  Kühlung  des  ArbeiUcylindcra  und  Ver- 
dampfung des  flQaaigeu  Kohlenwaaaenitotle«  bei  Kohlenwasser- 
AtnffnuiM.‘hine».  A.  Tavernier  und  K.  Caeper.  Pat.  217.  » 
Mimdi  und  Zerslkuhungfuipparat  für  Süs-tige  KohleiiwasseratoffK. 
E’.  Wrede.  I*al.  *6f>8.  — Vorrichtung  zum  .Ahmensen  und  Zu- 
führen  von  flüssigem  Koblenwaiwcrstoff  bei  Gasmaschinen.  C. 
Binney  uhd  H BtuarL  Pat  *344. 

Lademaschinen  a Retorten. 

Lampen  s.  a.  Auxünd«-  und  Ausloechappsratc,  Bclcuchtaog,  Brenner, 
Docht  und  elektrische  Bcleucbtung 

— Oellampe  mit  am  oberen  Dochtende  beflndücher  Oelkammer.  The 
Penn  Lamp  aiul  Lighting  Company,  Limited  in  Londou.  Pat 
*260.  — <)elzufahrung  für  I.4ina(>en  mit  konstantem  Oelatande 
Im  Brenner.  M.  Blumann  in  IxmdOD.  Pat  *34.  •—  Ijimpe, 
bei  welcher  der  ßreiiiialofl  zeniUluht  zur  Verbrennung  gelangt 
G Rose,  A.  u-  M.  Balrd,  Pat  460, 

Pt-tTfdeutnrcgvncrativlacnp«.  A.  Tichetroann.  Pat.  *33.  Put. 
•4*H.  — • Pplrolonmn.'generativlampe.  J.Brhülke.  l*at.  *-104  — 
Regencrativpetrolcumlampe.  J.  Ross  o.  E.  Atklns.  Tat  *261 
— Petroleumlampe.  M.  Lintzmeyer.  Pat  *281. — Potroteum 
lamti«  mit  vom  Brenner  entfernt  liegendem  Oclbebalter.  F Dei- 
mel-  Pat  *644  — Isolatoren  zur  V'erhUtuug  der  Exploaioo  von 
P«troIeumlam|rt*n.  J.  Holmblad  u.  H.  Chrlatenaen  4 Co. 
Pat.  *676  -—  Explosionsgefahr  beim  Oebrauch  von  Petroleum- 
lampim.  L.  6u3.  Pctroleiimbehftlter  mit  Bchutsvorrichtiing 

J.  Pontius.  Pat.  281. 

— (iaslampe  für  Btraascnbeleurhtung.  H.  v.  Corswant  146.  — 
Neuerung  an  Laternen  für  Gasbeleuchtung  W Kitter.  Pat 
*503.  — Mehrflammiger  Brenoapparat  für  Gaslatemen.  11  v. 
Corswant.  Pat.  *659. 

Gasregenerativlampe.  E.  Fnlllord  u.  H.  van  Lan  n.  Pat  *322. 
— - Vergleichende  Messung  von  Intenaivlampen.  Dr.  Schil- 
ling Jr.  315.  397-  — lutenaivgaalampe  mit  Argandbrenoer. 

K.  Heilert  Pat*302.  - Neuerungen  an  RegeneratlvganlainpeD. 
K Barkowski  Pat.  *321. Gasverbraiicharegler  für  latensiv- 
lampen.  Friedrich  Lux.  *106 

— Backofcnlamjw.  <4.  Baker.  Pat,  *614.  — Vorrichtung  an  Oaa- 
tam{i«n  lum  K<>gi*ln  de«  (Tasdrackc«  nnd  znm  Reinigen  des  Gases. 
J.  Leddin  n H.  Mftchler.  Pat.  *542.  — Zugvorrichtung  für 
Hängelampen.  O.  Krabbes.  Pat.  *281.  — Fangvorrichtung  für 
Kronleuchter.  J Kilp  a.  M.  Martini.  Pat.  *606.  — Neuemog 
nn  veratelllwren  Gaalampenaufsügeu.  Pat.  156.  — Transportabler 
Mast  zum  Aafhftngen  von  Ijtmpen.  Maachineiilabrik  klingen. 
Pat  *261.  — Hebevorrichtuog  für  die  Brermergalierie  von 
Lampm  H.  ftchnoider.  Pat.  *261.  — Hebevorrichtung  für 
die  Breniicrgallerie  von  I,«mpen.  K.  Holy  o,  C.  Holy.  Pat 
*658.  — Neuerungen  an  Lnmpengchtusen  J.  Thoi^as.  Pat 

— Lampenglocko.  Gebrüder  P Hosrr  u-  II.  Hoser. 
Pat  676  — Cylinderreinigpr  für  Gmlwolarnpen.  H.  Koop. 
Pat. 401  — Windachuuvorrichtnng  lOrLampencylinder.  E“  Wüste 
mann  Pat.  *676.  - Verstellbarer  Halter  zur  Aufnahme  de« 

Oytinders  bei  Kerzen.  Ru]i.  HchOfern  A.  Spüttl.  Pat  *481. 
» Lam|>e  zum  Ulthen , EmaiUiren  u clergl.  J Dheyne,  Graf 
V,  .Sydprück  u.  J de  la  HauU  Pal.  *36:4  Spiritus- 
lüthlaiopc.  J.  Goiaer.  Pat.  *:163  — HellistttiAtige  Hpiritna- 
Gebllaelaoip«  uml  Lothlamp«.  G.  Barthel.  L.  *70 

— Würmelampe  für  konstant«  Temperataren  mit  elektrischer  Gas 
tofluaaregulimog.  Lautensehlttger.  Pat  72. 

— ■ Weichcnlaleme,  fästatehende,  mit  bewegUeben  Signalen.  B Alt* 
mann.  Pat  524  — Klektriache  Sigiiallateme.  P.  n.  W.  Raw- 
aon.  Pat  *463.  -»  Hturmlatern«  Fr,  Weber  4 Co.  Pat  *658. 
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— ■ hirbortieiulaauM*  von  Wolf.  *33(>.  — Praktixrlic  Krfahrun|{(‘n 
b**!!»  0«ljrttur:lir  dur  WoirHehe-n  Bonttn-BirlierhfcitolAtupi*.  L.  46*i. 

Ajipftmt,  SirttftrhvitdUmpen  fßr  K«>ljlenb«rKWfrkt*  auf  ilire 
I<«iaiiinffiif«Klgkeit  tit  prQft*».  C1ow«n  L.  <>7A.  HichMtAlui* 
rruli<‘n}am)>t^  cur  Kraiilt«]utt|(  Game  Aut.  K«M«r. 

I'at-  ViÄl.  GriilM'nlampfriveninhlaiiK  mit  LflitchTnmrhtiiDif. 
VoD  H.  Poatolk«  u.  L.  Kliaarh  io  Karwin.  I*at. 
Klektriacbc  (tnibfnlnmpe.  l)oG*^rflon.  L.  215.  Zandvorrich- 
tun«  fiir  Hichprh«ti'(?rob«‘nt«tnpcD.  W.Kcippel. 
llanillatprnp.  K Knmm«‘rf«rlii.  l’at.  *2M.  Kcnxialstnp«  mit 
C'ismrrpnatwchQpHeT  und  vU'ktriiichrr  ZOndTorrirhtun^.  Ä.  Fried* 
lAader.  Fat.  *15.5.  Lcnrlitcr  in  Fanpeif^nforto.  A WratiL 
I^Rt.  *155.  — Anu*  odpr  l’iannlvTichtcr.  E.  llorsogACo  l’at. 
•iJiMV  — KlarieriiMichtor.  A.  lletckl.  Pat  *606.  — Taschen- 
fiMierxeuKlatPrne.  'A.  Stephani.  PaL  •■181,  — Elster'eche  Sicher- 
heitelampe  mit  Kem-  und  die  Lampe  von  Wuldetiburi;  mit  Beiiain. 

LeitanreB.  Die  geeignetate  und  wirthacbaftlich  richttgate  Weiae, 
in  welcher  die  Leitungen  fQr  Telegraphie,  Teiephonie,  vlektritiohe 
Beleuchtung  und  KruftUWrtiagung  nebeneinander  auagefohrt 
mid  aichergeatellt  wenleu  können.  Amlrena  Meyer.  Vortrag, 
gehalten  aut  der  Veraanimlnng  deutacher  Stfidteverwalturiirt-n 
auf  der  elektriMihen  Am«tellung  in  Frankfurt  a.  M.  5K5, 

Leltanganetx  atehe  Kohrieitung , elektriacbe  Leitung  nnd  iu  Orta- 
registcr. 

Learhtgna  ■ a.  Gaaanalyae,  Gaabereitung,  Ijeuchtkrmft,  Steinktdilen* 
and  VVaaacrgae  und  Literatur 

— Veber  die  praktische  Verwendbarkeit  der  Zirkonerde-Leuchtk<‘>r(>er 
in  der  Leucbtgaa-Saueratuffflaiume.  Dr.  W.  Koeha.  8.  — Nainr- 
lidie  Verbrennnnftawtnne.  Ed.  Gramer.  30.  — Geber  die  Ein- 
wirkung des  Leuchtgaaex  auf  die  Lebenalhatigkelt  der  Mikro* 
orjfainamen.  Photloa  M.  Kladakla.  L.  13.3.  — Zur  Analyse  : 
von  I^uciitKaaen.  Prüf.  B.  Lewea.  L.  529. 

LeachtkrafI  eiebe  auch  Brenner,  Aufbesserung,  Lampen,  Pbotometrie 
und  Literatnr. 

— KrhöhoDg  der  LicbtatArke  des  Leuchtgases : mittels  Regen«' 
ratlvlampeo.  84,  — durch  Zuaata  tob  SaueratoS  tur  Verbren- 
nungaluft.  84.  — Üeber  den  Einfluss  der  LuftrerAndming 
anf  die  Leuchtkraft  der  Flammen.  Dr.  H.  Bunte.  *310.  - 
Kinflusa  der  Koblcnaaure  in  der  Luft  auf  die  l4‘Uchtkraft 
der  Flammen.  311.  — Rinfluu  des  WaaaenlatnpfeM  tn  der 
Luft  auf  die  Leuchtkraft  der  Flammen.  311.  Einfluaa  der 
SauerstoffmiDderung  io  der  Luft  auf  die  Ixmchtkraft  der  Flam- 
men. 312.  — EindunH  der  Verbrennnngapmdiikte  von  Leuchtgas 
in  der  Luft  auf  die  Leuchtkraft  der  Flammen.  313.  — Versuche 
ober  den  Einfluxa  der  KoblensBuru  auf  die  Leuchtkraft  der 
Hefner-l«ampe.  312.  Uelter  den  EinBuaa  gewisser  Kohlen- 
wuKaerHtuffe  auf  die  Leuchtkraft  Terbrennticber  Gaac.  W right. 
6^.  1/euchtkraft  von  OelgsB  aas  Terschiedenen  Uelen.  Lewea. 
6«8. 

LenchtlbBrni.  Die  Relcuchtnng  de«  Leuebttbarmea  bei  Campen 
C.  Uieaberg.  L 175.  Lichtquelloo  hlr  LeuchtthOrme.  L.  176.  i 

Lickt  a.  B.  Beleuchtung.  Elektrlsclie  Beleuchtung,  Gase.  Leuchtgas, 
Laoebtkraft,  Pbotometrie  und  Literatur.  ' 

— A Text  Hocdi  til  light.  R.  W.  Stewart  L.  16.  Abhandlung  j 

0lH*r  da.H  Lieht  Ch.  Huyghena.  I.  71  — Handbuch  der  | 
angewandten  OpUk,  Steinheil  u.  Volt  L.  71.  — Licht-  | 
erxeugemle  Kraft  Trnschirdener  Lichhioeilrn-  L.  6U3.  ! 

Licktncssnng  siebe  Photometrie.  { 

Llchtatirke  siebe  Leuchtkraft  I 

IJteratur. 

Physik. 

— Handbuch  der  Phyaik.  A.  W I n kel  u>  an  n-  L.  318.  — Die 
Natnrkraft  oder  die  Bewegung  der  Masar,  heherrscht  durch  - 
kuxaeni  Druck  und  die  Frelhuil  als  UethAtignngaform  geistiger 
Kraft,  begreuxt  otid  geleitet  durch  eigenen  Willco-  Maxim 
Möller.  L.  523.  — Geber  die  Eigenschaften  der  Materie  im 

rmigvil  und  flUiudgtrn  Zustande  Andrews.  L.  877.  — 
Die  Fortmdiritte  der  Pliyslk  im  Jahre  1885,  Dargeetellt  von  der 
phyaikalisi-hen  Ges«llstdiaft  in  Berlin  L.  819.  •— Gesammelte  .4h- 
Kandliingen  O.Kirchhoff.  L.  319,  — Leitfaden  fOr  deu  Onter- 
richt  in  der  Phyaik  mit  heaooderer  UerOcknehtigung  der  Witte-  . 
rangakunde.  it.Waeher.  L <‘18U. —Jahrbuch, deutsche« lueteorolo- 
gischea,  fUrlölKI.  BcolwciitungBsystem  des  Königreichs  Preuaaen 
und  benaciihariet  Staaten  Frgebuiaee  der  meteofologiai-lten  Be- 
obachtungen im  Jahre  iStfO  licrauagegid^en  vtui  dem  kgl.  pmiM- 
ojHüxjfDlogiechen  Institut  durch  W.v.  Besold.  L 379.  Aiile- 
Memoire  de  Phymque  indoatrielle  E.  LelAiirln.  L.  2H0. 

— Vrreinfarbung  der  engUarheti  Maaas-  und  Gewkhtaeinhriisn. 
llanaseB.  L 121.  — Geber  die  Bestimmung  des  a|K‘rißMchen 
Gewichta  xfthtlfiBaiger  Substanxen.  C.  Scheihler,  L 1^7.  — 
BiTiciitigungsUfel  xur  Ilmwandlung  dca  mit  der  LnxWlirn  <>as- 
Waage  gefundenen  «kdieinltaren  In  daa  wiHcltche  apesiliache  Ge 
wiclit.  K.  Mehmke.  L.  238. 

— Ostwald'a  Klassiker  der  exakten  WiammBohaften.  Uebor  das  Licht, 
eil.  Uuygheoa.  L.  71  — Handbuch  der  nngt>wandtcn  Optik,  i 
Stein  hei]  und  Volt.  L.  71.  — Ueb<*r  die  Spectren  der  Ele- 
mente H.  Kayscr  und  0.  Runge.  L 379.  — Geber  das  sicht 
bare  und  daa  nItravtnIcUc  Kniiaaionsapectrum  schwachleuchtea- 
der  verbrennender  Kolilcnwanaerstoffp  iSwan'eehes  fipectmra)  und  ' 
der  Oxy-HydrOgcn-KlamoH*  (Waasenlampfapectram)  J.M  Eder. 

L.  215.  — Rerr>rhniing  von  Mischfarbe»  K Lotnuiei.  L 919 


— Die  PiioUigniphie  im  Dienste  des  liigenieurB.  F.  Steiuer. 
1..  319. 

— Die  direkte  Uiuwaudlung  vouWttrme  iu  Eiektricitat.  GUlcher. 

L.  377.  — Caloritiietrie  und  quantitative  Spt-clmlanalyae  in  ihrc-r 
Atiwemiung  in  der  Chemie.  (L  Krflaa  und  H KrOsa.  L.  71. — 
Darnpfcalnrinivter,  die  api-r.ifiarlie  Wäriiie  von  Gasen  l>et  con- 
atant<*Qk  Volum  x«  hcstinimen.  J*>ly.  L 977. — Verdampfunga- 
catorimctcr.  F.  Neeaen.  L 479.  — * Calnriinelristclje  M<-thodik. 

M.  Unhocr.  L.  SbO.  — Thermometer  Wr  tecImiBche  Zwecke. 
L.  f543.  — Ueber  Teiupcmturbestitnrnungt-n  fftr  die  Zwecke  der 
keramischen  Industrie  Srger.  L 604  — Pyroinetrlsrhe  Mes- 
sungen durch  Messung  von  ThcmiostrOmcn,  Koberta-Auaton 
L.  875 

— L’Ann4e  <llectriqao,  ou  Kxptm‘  annncl  dca  travaux  wirntifi»iiu  a, 
des  iuveiitions  et  des  priDd|miea  a]>plicatinn«  de  rdli*ctri('it^  A 
PimluHtrie  et  aux  arta  Ph.  Delahaye.  L.  259.  — Diu  eh-htri- 
sciu-n  Krecheiiiuiigun  und  Wirkungen  in  Theorie  nnd  Praxis  A. 
Kleyer.  L.  71  — Elektrieche  Beobaclilungen  auf  dem  lluheu 
Suntiblick.  J.  Elster  nnd  H.  Geitel.  L 319.  — Ueber  die 
Umwandlung  des  elcktriKhcu  Stromes  in  Licht.  A.  Bernstein. 
L.  259.  - Die  ElektridUlt  und  ihre  Anwendmigen  xur  Beleuch- 
tung, Kruftnl>erUagutig , Euergicvertheüung,  Metallurgie,  Tele- 
graphie null  Teiephonie.  L.  Graeta  R 379. — Acciiniiilaton'n 
und  Tmoafomialoren  F.  Rosa  L.  279.  — (?üiistruction  und 
Wirkungswcii»«  der  Accunuilatorwn.  8 Schenck.  L 216. — Die 
Ulitsgvfiiitr.  EinßuKH  der  Gas-  nndWiKMuerleitungen  auf  die  Blita- 
grfahr.  F,  Noeaen.  L.  402.  — Blitxscbutx  «ud  Rohrleitungen. 
Blitxachlag,  i>ei  welchem  airii  die  Rahn  de«  Hlitxe«  auf  den  Ah- 
leiter  und  die  Gasleitung  vertheilU-  L.  46tl.  — Vorrichtung  xum 
Anschluss  von  Btitxabicitcm  an  gnasciwu’o«  8traMenIeitiing«n  in 
Hamburg  Samuelson.  L.  ••'56U,  — Gutachten,  lH*lirffcnil  den 
Anarhlusa  der  Blitcableiter  an  Gas-  und  Wasserrohrieitiiugen.  der 
Baudeputation  der  freien  und  Hansestadt  Hambnig  erstattet. 
Voller.  L.  377 

— Coiisid^rations  äur  la  thdorie  des  gas.  G.  Dubreuque.  L.  184. 
— UeWr  die  Anwendbarkeit  des  Lunge'schon  Gasvolumeters  ru 
Ti-rmiunnbeatinmiungen.  Key.  L.  -H77.  — Siegcrt's  und  DOrr's 
Daayiiieier,  L.  54). — Gravivolnroeter.  Fr.  R.  Japp.  L.  421  — 
i,e  (iriiMio  et  ses  uccideuta  Gltatelier.  L.  71.  — Grubengas-liidi- 
cabjr.  B.  Egger  A Cie.  L *540. 

Chcnle. 

— Mcndelejoff  D.  Qniuülagen  der  Oiemie.  L.  15.  — Ost* 
wald  W.  GrundrUa  der  allgemeinen  Chemie.  L.  15.  — Leltr- 
buch  der  allgemeinen  Chemie.  W,  Oslwald.  I«.  71.  — A Treatiwi 
oo  Chemistry.  H.  K Koscoe  and  C.  Bchorleminer.  L 260. 

— Muspratt's  tlieoretiscbe,  praktische  uud  analytiscti«  Chemie  in 
Anwendung  auf  Künste  und  Gewerl>e.  P.  Siohmanu  und  B. 
Kerl.  L.  216.  Jahnwbcricht  Ober  die  Fortschritte  der  ChemK) 
und  verwandter  Tbeile  anderer  Wissenschaften.  F.  Fittica 
L.  71. — Cliemiker-Kalondcr.  12.  Jahrgang.  R.  Biedermann. 
L.  15. 

— Die  L>aratelluug  von  reinem  WaseerstoS.  Bertheiot,  L.  5<M). 
Klektriarhe  Darstellung  von  Oion  und  industrielle  Verwendung 
desBellieu.  A.  Schneller.  L.  279.  — * WiderstaodsfAhigkeit  von 
Blei  gegen  Schwefelsäure.  L.  319.  — De  l'attaqae  du  plomb  par 
racitie  sulfurlque  «t  *h)  l'action  protectrice  de  eertaines  impure- 
U*,  iellrH  que  le  euivre  et  l'autiuioiue.  J.  llochstetter.  L.  443. 

— Zur  Entstellung  den  ErtlOUi.  Ochaenius.  L.  479.  . — Entsteh- 
ung lies  Rnlöle».  Hdfer.  L 74)0.  — Zur  Bildung  von  Erdöl 
nnd  Enlwach«  R Zaioaleckl.  L.  501  — Die  Entstehung 
des  KnfOtra.  0.  Ro««.  L 674.  — Dur  Stickstoff  der  Rohpetrole 
und  PsrafßnOlc-  Heilhy.  L.  S79  — Die  Hchwcfelverhindungen 
iro  Ohlopetrolrum.  Msbery  und  A.  W.  Smith.  L.  f>00.  — 
Ueber  einen  in  den  Oden  des  «•ninnrimirton  Gaaw»  «nthaUeneii, 
der  Terpenroihe  angehOrenden  Kohlenwasserstoff.  I^.tard  und 
Lambert.  L.  500.  — Ueber  die  Styrolverbinfiungen  der  Benxol- 
kohlenwBsecrwtoffe  and  ihren  Uoborgang  - in  ADthraci.'n  bexw. 
methylische  Antfancene.  Krämer  und  Spilkor  L.  89. 
üarbolsfturo  und  Carbolsäurepräparatc.  U.  KObler.  L.  53.  — 
Die  Chemie  der  Stemkoblo.  F.  Muck.  L.  216.  — Beiträge  xur 
Kenntnis«  der  haraartigeu  (Idelicbe^  Beatandthdie  der  Steiu- 
kobleu.  P.  Siepmanu,  L.  -442.  — Coal,  and  what  we  gut  from 
it  Notes  of  a I^tnre,  delivered  Jaimary  20(1890X  with  seTeral 
llltutrutiona.  5IeldoIa.  L.  379.  — Zur  Oyanbildnug  im  Hoch- 
ofen. Von  Blr  L.  Bell.  541. 

— Handbuch  der  imalytischeu  Chemie.  A.  Claasen  L-  319.  — 
Kioldlung  in  die  cheniiache  Analyse.  L Medlcus-  L.  1.34.  — 
Chemisch-tcchnlachv  Analyse  J.  Post.  L.  44.3.  — Die  Prüfung 
der  chemisehen  Ucagnntien  auf  Reinheit  C Krauch.  L.  3)9. 

— Znr  Bchwrfdbostimmnng  in  Kohlen  nsch  Eachku.  J.  Rothe. 
L.  623.  — Beatimmung  de«  Schwefels  in  Kohle  ctc,  Th.  Noll- 
SOD.  L.  500.  — Bestitutnuog  des  Balprtcmtirkstnffs  in  Düng** 
mittdn  durch  Reductio»  der  SalpetervATirc  xu  Ammoniak. 
F.  Schmidt.  L.  134.  — Bestimmung  der  Beimengungen  in  Koh- 
parafflu.  L.  421. 

— Zur  Analyse  von  Leaebtgasen.  B.  Lewes.  L.  52S.  — Nach- 
weis von  nicht  an  Wasserstoff  gebundeneo  Schwefel  im  Leucht- 
gase. L Ilosvay  de  Tlsova.  L.  176.  — Bestimmung  der 
Kohlensäure  in  der  Luft  Lebedlnaeff.  L.  560.  — Die 
I.A«ltchkeit  der  Oase  Im  WasMr.  L.  W.  Winkler.  L.  2.37.  — 
KenuUnng  der  Doy^re'M'hen  Pipett«  für  die  Gaittnalyse  in  Ver- 
bindung mit  i'lucm  luftleeren  Rallan.  Kiban  L.  46Ü.  — .Apnä- 
rate  xur  l>e»i'uemeren  .\uaffthmitg  von  Doyftn*'*  Verfuhreji  ner 
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fiaflanalyse.  Priedel.  L.  460.  » Nourel  apiwrell  de  U.  O. 
BoDoier  et  L.  Man(<in  pour  l'anairit«  dee  gr"<-  Aobert.  L. 
443.->App«ratcurAni(ly8evonK«urh|ZHBon.  O.Rinder,  L.  *478. 

— KeacciotiCD  hei  hoher  Temperatur  und  hohem  Druck.  W.  Hempel. 
L.  1H8  — £tu<le  aur  la  romboatiM.  C.  Chömienne.  L.  134. 
üoterauchuni^n  aber  die  laniraMine  Veri>rennut>|{  von  Gm- 
geimache«.  v.  Meyer  und  KrauHe.  L>.  ü04.  — Ueher  Diaeocla- 
tioruererheintiiuten.  A W,  v.  Hofmnnn  L.  U>8.  — Thw*r  aU  ' 
Brennatoff.  Brinell.  L 14.  — L’ebvr  die  /anammcniM^taang 
dofl  Kaui-hv^  T.  Locbtin.  L.  — Zar  Analyse  der  l’roducte 
der  unvollkoiomeaeo  Verbrennung.  B.  Lewea.  L.  53*2. 

— Jahr«al»erirhl  Ober  die  LeiaiiinKeu  der  chemischen  T<*«hnnlogie  i 
mit  besonderer  BrrOcksirhtigiinK  der  Gewerltetitntistik  fdr  <Uu 
Jahr  I8ii0.  P'  P'iacber.  L.  3111.  — ^ Fabrikation  von  Salmiak 
aua  Oasvaascr  und  Metnllrblnriden.  Duboaq  und  Heaxey.  ' 
L.  17t>.  — Die  Metallf&rbnng  anil  deren  Auefohrung  mit  beaon- 
derer  OerOckaiebtiKung  der  cliemiachen  MeuJlfärbung  O.  Büch- 
ner. L 315.  — Verfahivu  aur  Verbtnduug  von  Glaa  and  Por 
tM'lbtn  mit  Metallen  durch  l..nthung.  Cailletet.  L.  479.  — Die  * 
Hrdölahftlilo  und  ihre  Verwerthiing  fOr  die  Sodaerxeugung. 

A.  Veltli  A Co.  I».  153.  — Binfarher  eiectriacher  ,4ppamt  inr 
Beetimmung  des  BnlBBinmungspiinktea  von  Minemloien.  11  N. 
tVarrvn  I.  175.  — SelbaUfntadodung  der  Kohle  V.  Lewea. 

L.  675. 

Geologie. 

— L>er  ZnstJind  d<Mi  Rrdinnero.  J Peteraen.  L.  3n0.  Die 
i>enudation  in  der  WOete  nnd  ihr«  gentngiaohe  BrduutuDg.  '• 
J.  Ij.  Walter.  260.  — Der  Gcldrgsbau  der  Westalpon. 

0.  Diener.  L.  379  — Veracichmas  der  mineraloBiacheu.  geo- 
TDoatiHchen,  urg«8chichtlicbea  nnd  balueologischen  Literatur  von  . 
Baden,  Wontemberg,  UotienxoUem  und  einiget)  aitgr«uu>nden 
iJlQdern.  H.  Eck.  L.  151.  — Archiv  der  naturwisaenschaftltchen 

1. andes<lurchforachung  von  Bohiuen.  L.  359.  — Fauna  der  Gaa- 
kohle  und  der  Kalksteine  der  Permfurtnntiun  ßhiimens 
A.  Fritach.  L.  71.  Westfitlische  Kohlenfürmation,  K Liat. 

L.  443.  — Hircxmlkarte , geulogieclt«,  den  Knnigreicha  Sachsen. 
Kamena.  E.  Woher.  L.  319  — Spoaialkarte,  geologinche  de«  | 
KOnigrekh«  Hachaen.  Bischofswerda,  ü.  Herrmann.  L.  319.  { 

Geaundkeilslehre.  ■ 

ITcber  LOfiung  G.  RocknaKci.  L.  413.  — Ueber  LQftnng  j 
Kecknagel.  D 5<X>.  — Untorsuchangen  Ober  die  Vorechlech-  | 
turung  dar  Luft  durch  Gasheiuipparate.  Dr.  K.  Knorr.  L.  15.  ’ 
— Ueber  die  Giftigkeit  der  Exspirationaluft  B.  K.  Lehmann  | 
und  P'-  Jessen.  L 15.  — Ueixungs-  und  LüftuiigaverHuche  i 
mit  eiaernen  Manloldfeu  im  bygieninciieu  In-Htitutn  der  Univor-  I 
stUl  Berlin  unter  l^tung  des  Gnh.  .Mediainalratha  Dr.  Koch.  L. 
160.  — Untersuchungen  iU>«r  den  Kohienslun'gvhalt  von  Bo<icn-  j 
luft,  ausgc'fAhrt  in  Dorpat  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  Gi'tober  1890.  I 
W.  Kapp  L.  71.  • Untersuchungen  von  Bodenluft  in  Dorpat 
■f  P'rey.  L 71.—  Fabrikshygiene.  Daratellungeo  dor  neoeaten  | 
Vorrichtungtm  und  Einrichtungen  fCtr  Arbeiteraebutx  und -Wohl- 
fahrt. M.  Kraft.  L.  131.  — Fabrikshygiene.  Daratellang  der 
neuest«»  V^omchtungen  und  Einrichtungen  für  Arbeiteraehutx 
und  -Wohlfahrt.  M Kraft.  D 656.  — Salubrit4  das  habitatinni 
■’t  bygkne  des  villtw.  Ch.  Harln.  L.  6-99.  — Ueber  den  liakterien- 
tthitenikTi  RiniluM  des  Blutes,  if.  Bnchner  and  Fr.  Voit  L.  15. 

- Uebor  die  Einwirkung  des  Leiiehtsaaos  auf  die  Lebensthfttig- 
keit  der  Mikroorganismen.  Pbotios  M.  KLadakia.  L.  ISS. 

Techaik. 

— Technisch  cheraiaehes  Jahrbuch  1869 -"IHHO.  ii.  Biedermann. 

Ij.  71.  — Techniachea  WditerlMioh.  Karmarsch  und  Heeren. 

Ij.  131.  — Bibliotheoa  polytechnica.  Reperbmum  der  tcch- 
niachen  Literatur.  Prita  v,  Saczepanski.  L.  53.  — Lehr- 
buch der  Ingenienr-  und  Maaebinenraechantk.  J.  Weiabach. 

L.  819  — Illustririer  Catalog  Ol>cr  waaser,  alkohol-  und  sinre- 
feate  aterilisirbarc  Apparate  ans  Spiegelglas.  Leybold'sNachf. 

L.  422  — Masterbuch  Uber  Springbrunnen,  SpriugbrunuenAgaren 
und  Figuren  tn  Beleachtungnzwi-4-ken,  wie  Candelaberflgareti  etc. 
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— Der  praktische  MaschinenwAncr.  Anleitung  für  Maschinisten 
und  Heizer,  sowie  zum  Unterricht  in  tecbniachcn  Schalen, 
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SchuchardL  Pat.  *93  » Vorrichtung  zum  seibstthttigen  Ab- 
messen von  grüsaeren  FlQssigkeitsmeugeu  G POlcke  Pat.  *660. 

Mt-ashabn  II.  8ulcilffe  in  Einum  Wriglit,  Sutcllffe  u.  Sohn. 
Pat  *51.14  — FlOasIgkeileincsBcr  mit  gethcilten  FlQssigkeits- 
»trömen.  li.  Sporton  u E White.  Pat.  *fi62. 

Methan  a a.  Grubengas  und  Literatur. 

— Zereclzung  dee  Methan  durch  Wasserdampf  bei  Gegenwart  von 
glOhendem  Platin-  oder  Palladlumdrath.  Coquillion  n.  Henri- 
vaux.  458 

Motoren  rieh«  auch  Gasmotoren,  Dampfmotoren,  Elektromotoren, 
Heisslufttnotoren,  Druckluftmotoren  und  im  Register  für  Wasser- 
Versorgung : W aseermoturen. 

— Kraftmaschine  J.  Alexander.  Pat.  425.  — Pedcrkraflmaocbine. 
J Reichard.  Pat.  625.  — Betriebskosten  von  Dampf-Klein- 
motoren. C-  Körte.  495.  519.  — Betriebskosten  von  Klols- 
motoren  für  deutsche  Verhttltoisse.  Riedler.  522.  — • Ueberblick 
über  die  im  KAnigr«ir]i  Preuasen  zur  Erseugung  von  vlektriaebem 
8trom  vrrwendete  Dampfkrsft.  679. 

Naphta.  Napbtafontaine  bei  Baku-Brond-NaphtnrückslAndcn  17.» 
Deutsch  rusKische  Naphta  Gesellschaft  Geschäftsbericht  'f24.  » 

Kaphtalln.  Bciirfigc  zur  Naphtalin-Frage.  Kunsth.  ö29.  — Di« 
Naphtatiu  l’lam'  Hasse.  583. 

Naturgas.  Krhühung  dr*  Preises  für  Naturgas  zu  Ucizzwecken  in 
Pittaburgh.  40  — Heber  Verbrauch  von  Naturgas.  178.  — Go- 
sammtzahl  der  Gesellachaftcu  in  «len  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  welche  sich  mit  der  Veitbcilnng  von  Naiiirgaa  bo- 
Bch&ftigeii.  467. 

Oefen  a.  a.  Gasofen  BadL-ßfeti  siehe  Badeeiorichtungen  im  Ueglstor 
für  Wasserversorgung  — ROgelüfen  siebe  Gushügclciscn. 

— UnlvcraalcokcOfcn  C.  Otto  und  F.  Lübrniann.  Pst.  *53  — 
Vorrichtung  zur  Vcrlheilung  d«*  Hrenngasea  bei  t’okedfen.  1* 
Bemet.  Pat.  *.'s4  — Einrichtung  zur  Regelung  der  Zugführuog 
vorgewarinter  Verbrennungsluft  lad  liurix<»italeti  (.'oLeofen.  W. 
Fritsch  Pat.  *54.  — Cukeofon  mit  Wkrm<-aufsp4'irb«ruug»' 
kammer.  51.  Fromont.  Pat.*3ril.  Neuerung  an  CX>k<*of«n  mit 
hOTizontaler  Achse.  Osk.  Dllla.  Pat.  *301.  — Vertikaler  Cok«- 
ofen.  M.  KleiaL  Pat  *65»  — Verschloss  der  Cok>  kamnrem  b«l 
vertikalBU  Cokeüfcn  M Kleist.  Pat.  *607.  — Neue  Ctdteofcn- 
arilage  der  Oberachlcsrischen  FJacnbalm-AcGengesellHrhaft  mit  Ge- 
ttinnimg  der  Nehenproduetr  auf  «Icr  Fri«<l«n*bülte.  466.  — Bienen- 
korbfnrmigcr  Cukcofen  vou  elliptischem  QuenM-liniU.  J.  Berrea 
und  J.  Reiter.  Pst.  *481,  — C->ntinairlirh  arbeitender  Ofen  zur 
Trocknung  und  Vercokuisg  v<hi  Braunkohlen,  Ligniten,  moor 
artigen  Kohlen  und  Torf  Gebr.  Bnrgdorf.  Pat  658. 
RetnrtenofenanUg«  zur  Erzeugung  von  I..eu<:blgas.  J.Fergusson. 
Pat.  -321.  — Anordnung  der  LufUugfQlirungskanile  an  Gas- 
retortenOfen.  J.  Wid4n.  Pat  503.  — Der  Werth  «1er  Retorten 
üfen,  beurtheilt  nach  der  statistischen  Zusammeiiatellung  unserer 
Betrieberesnltato.  v.  Corawant  lc8.  — Umbau  eines  Ofen* 
nach  dem  Patent  Diusmore  in  Bonn.  485. 
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— Ofon  t.  conlinuirlirhrn  VvrkohiAn.  H,  Kkulund.  IVU 

— > l^rei’hiinnir  und  Verwerthiinir  ij«r  GichtK»w  den  Eisrnhorh- 
ofeinwerkfl  roo  Muli  & Cie  ia  Ewh  a.  d.  AUette  (Luxemburg), 
P.  Uro'lt.  L 11.  — sarBlJUibten  Oalea  gehoixter. 

barer  Ofen  sum  CJIClhan  von  Minien,  zum  ScUmdxen  von  Melailen 
und  deiyleichen.  G.  Uoee.  Pal.  *ild. 

— Eteiienerativ  Fällofen.  Alb.  Widmanit.  Pat.  *131).  — Ri^ulir* 
foilofnn  mit  Huucliverbrcnmiiig  v.  ZyebUnaki.  Pat.  — 
HngulirfAllofnn  mit  K;tii<:bvcrbrennanir  uml  Wntilationeninricb- 
tnntt.  Lor.  OUt.  Pat  *5^.  — Ofen  mit  glockenfbrniieem  nud 
fCrsnzroet  fiir  fortwfthreadea  und  einfanbeu  Brand.  F.  Rieger. 
Pai.'S'O. — RegalirvorrHitung  fdf  FuUregulirflfen.  G.Schmitt. 
Pal.  *133.  — P/eis.iUMchreiij«ti  ftlr  Zimmerkochofen.  L.  l*»-'l 

Oele  ».  a Literatur  EnlOl  eiehe  Petroleum. 

— Meuernug  iu  der  ilemtellung  von  MiiiemUchmierOlnn  durch  darin 
•ufgelOBlcn  Kautadiuk.  W Brinck.  Pat  4‘)4. — Verfahren  und 
Apparat  xum  tVztiliinm  von  Mineralöl  und  Ähnlichen  .Stoffen.  J. 
Dawar  und  R.  Redwond.  PaU  •l'O  — Verfahren  zur  Daratel- 
lung  von  S.ihmior  und  EinfettuagvOlen  au»  dftnnädaaigen  Mineral- 
ölen. It  Krause.  Pat.  ö^4.  Verfahren  und  Apparat  zur 
eoatiouiriiehen  Di.uitillatiou  von  Theeren  und  Mineralölen.  H. 
Prupfe  Pat  *4^1.  M**narunjfeo  zu  diesem  Verfahren  Pak  f»24. 
— A i<ifrierap|>aral  für  pu-alllnlmUiK«  Mineralöle.  P Mackay. 
Pat.  *173.—  Kiiifaeher  cirktriticher  Apparat  zur  Uestimmung  des 
KniHammungspiinktes  von  Mineralölen  ü N.  Waareii  L 175. 

— ParatfinOl.  Der  Stickstoff  der  Kobpetrole  und  ParaihnOle.  Reilby. 
L 379 

Oelbeb&lter  mit  Lampcnfdllor.  K.  Webster  Luce,  Mo  Keau 
Conntry.  Pak  •ti’.*2. 

Oelgas  Beleuchlnng  von  Eiaenbahnwagguns  nacli  dem  PinUch- 
Gai^yAtem  R E.  Dixon.  Vurtra<  auf  der  XS*II(  Jahrearer* 
aauimlung  der  Ainericart  Gas  Light  Aasociiitton.  UÄ).  — Oelgas 
zur  Au(b«xsemnx  des  Stmnkohlcngases.  I^ewes.  titj?  Sauer- 
st<ifr<<>t>]gas  (Talham  ProceesX  Thorne.  6S7. 

Oelksane.  Oelkaniie  mit  Verhinderung  dos  Ootaus(1ii«^^s  beim  Um- 
fatien  der  Kanne  Stiel  und  ObvrhOssel.  Pat  *M3. 

Oelnotorea  siehe  Petroleummotoren. 

Optik  siehe  Licht  und  Literatur. 

Ozon.  Elektrische  Darstellung  von  Ozon  ntid  indnstrieUe  Verwen- 
dung desselben  A.  Schneller.  L 279. 

Paraflln.  Uealiminuug  der  Beimengitngon  in  Rihparaffln.  J.  St. 
Thomson.  L.  421. 

ParafDnöle  siebe  unter  Oel«. 

Patentffsetz  siebe  OeseUe. 

Penonalia. 

Tod«tfäJ/e  und  Mekro/og«. 

Beckmann,  <i,  Dirigent  der  Oeatnlwerkaiatt  der  Deutschen 
Cmiinental  (dasge^eUachaft.  211. 

Elster,  Sigmar,  Berlin.  205.  2tM> 

Kiesig,  Dr.  0.,  Uirector  der  Gasanstalt  Wittenberg.  7<>2. 

Keilnor,  Otto.  Frftherer  Dircctoruud  Bnsitzer  der  Gasanstalt 
Deutz,  Erbauer  uhlreicher  Gasanstalten  in  Rheinland  und 
M'estfalen  7U2. 

Leybold,  W.,  Olwrbauratb  in  Augsburg.  205.  28S. 

Merkel,  Kitilolph.  ttaasnstalUidinn’tor  zu  Plauen  1.  V.  &13 

Mudra,  Christian  Theodor  Paul,  DirrtHor  der  Gasaustalt 
Luckenwalde.  703. 

Otto,  Dr.  Nikolaus  August  Erfinder  und  Constructeur  des 
Otto'sctien  Gasmüturs  und  GrUnder  der  Gasmoturenfabrik 
Deutz.  SI. 

Kaupp,  August  Director  uud  Besitzer  der  Gasanstalt  Kon- 
staox  695. 

Richter,  Carl.  Oberingonieur  der  Imperial  Continental  Gas- 
Association  in  Berlin.  2il6. 

Roye,  L-,  Henitzer  einoa  tecImischeD  Geschäftes  fOr  Gas-  nnd 
WaMerleitiingea  in  Soest.  K2. 

Rudolph,  K.,  Director  des  Gaswerks  Cassel.  285. 

Westerbolf.  J.  R.  &-5U. 

Zenotti,  A.  v,,  Oberbanrsth  in  Mfincben.  549. 

£hrunff»n. 

Hegener,  A.,  Generaldirector  der  ActiengeseUachaft-Maaehi- 
nenbauanslalt  Humlroldl.  324 

Bchtel«.  Festrede  bei  der  Schiele  Feier  su  Frankfurt  a.  M. 
am  30.  November  181k>  Aber  den  „ZuummenKang  alles 
KOuneus  und  Wiaeens“.  Volger.  L.  501. 

Petrolenm  siehe  noch  Erdöl,  Naphta,  AufbAsaeroug  und  Literatur. 

— Natfirliche  Verbrennangswarme  des  Petmleam.  Ed.  Cramor. 
28.  — Carburatioo  des  Leuchtgases  mittels  Petroleum.  247. 
Petroläther  zur  Aufbesserung  des  Leuchtgases.  Lewes.  666.  >— 
Gmsoliti  znr  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gaaea  Wright 
669.  — Uebvr  Petroleum-Benzin  J.  Schenkel.  68.  — Petro- 
leum Beozio.  Zar  Prüfung  von  Petroleumbeniinen.  *23.5.  — Der 
Stickstoff  der  Robpetrole  und  ParaffinOlo.  Beilbv.  L 879-  — 
Die  Schwefelverbindungeu  im  Ohiopetroleum.  Habery  und  A. 
W.  Smith.  L 500.  — Ueber  den  Darebfloss  von  Petroleum 
und  Erdöl  dundi  Ri^bren.  Merctyng.  L.  628. 

— Petruleum-llaudel  und  Bezug  io  Italien  L.  115.  — Petroleum* 
vernorgung  Europas  Ii.  176.  Fortigstellnng  der  am  Hafen  in 
Grobe  erbauten  fünf  grocaen  Petroleumbaasina  der  deutsch- 
amerikaniacbeo  Petroleomgeeellaohafk  547. 

— Ueber  die  Verweodanc  der  Solaröle  der  Petroleumindastrie  als 


I^cbtmnti'rial  K Llsmko.  L 52.  — Uvber  die  Zunahme 
der  PetroieumindU'itrie  178.  — Bremi'r  Pctroleumraffinerie.  466. 
PetruleamkelziBg  siehe  Heizung. 

Pclroleninmuturen  siehe  auch  Gasmotoren. 

— PotMleummaschine.  R.  Qrohmann.  Pak  *73.  — Petroleum- 
gssmaacliine.  .T.  Roota.  Pat  691.  — Petroteninmotor  mit  raaclier 
Expansion.  E.  Capitaine.  L.  131.  — R'-gutirvorriciitung  für 
PtHmloumniaschmon  F.  Glaser  Pal.  *345  ~ UoUvorrirhtung 
für  den  Verg.i9er  and  die  Zündvorrichtung  an  Pelroleummascliineo. 

J.  Dheyne  und  J de  Ia  Hatilk  Pat  *425.  — Einrichtung  xum 
Verdampfen  vou  Petrolciira.  F.  Dürr.  Pnt.  78. 

Fhetomeler  von  Crova.  >*>94-  — Von  Brücke.  595.  — Von 
L Weber.  69-i 

Photourtrle  siehe  auch  Ilefnerlicht,  Amylacetat  und  Leuchtkraft. 

— Die  Beglaubigung  der  H dner  Lampe  durch  die  physikalisch* 
tochnisehci  lUdchsanitalt  Löwnnherz.  4H9  fit)9.  — Ziiverlfl«>ig- 
keit  der  ilefner  Lampe  im  Vergleich  zu  den  Kerzen.  H.  Bunte. 
515  — Consisnto  L»uchtkraft  der  Amylacetatlampe.  516.  — 
Die  Einführung  des  Hefuer-Lichli«  (Entgegnung)  Einer  aus  der 
Lichtmess  Commissiuii  206.  — Zur  Einführung  d<4  Hefuer 
Lichtes  1)  CogUevina.  129-  — LVlier  da»  Verhalten  von 
verunreinigtem  Brennstoff  ln  der  Am>-)acetatUmpo.  K-  v lief- 
n er- A I toneck.  819.  — Bericht  der  Lichtmesskommission. 
410.  471.  — Vorschriften  znr  Prüfung  dor  Hefucr-Lampeo  431. 

— Vergleich  der  Sp-*rtuacetjkonum  mit  dc*in  Hefuer  Lichte.  432. 
— VorachrifUm  über  das  Amylaoetat.  Lüwenberz.  fSiO.  — 
.Amylacelat  für  die  Hefuer  Lampe,  D re  h a c h in  id  t.  ,512  — 
Uclier  den  RrcnnstolT  für  die  Krfncr  I.aimpe.  265.  — Zur  Photo- 
metrio  verschiodenfarlngvr  Lichtquellen.  Brodhun.  594- 

Piattelsen  siehe  GasbügeleiBen. 

PrcHskukle.  Verfahreu  und  Einrichtungen  znrn  Briquettieren  vou 
Turf.  J.  Ruederer,  W.  Lo4  und  C.  Gumbart.  Pak  *300. 

— Briqueitenpreaae  von  N.  Kouqaemberg.  L.  603.  — Ver 
fahrvu  zur  lierstellung  von  StcinkohlvnbriqueUa  auf  kaitem 
Woge  0-  Eckardk  P.it.  6113,  — Koiilenpms«e  mit  rotirender 
Formscheibo.  L Gr  Ätzer.  Pat  *•>21.  — BriquettpriMse.  A.  Ro- 
bert Pat.  *240.  — Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Leistung 
von  Briqiiettpresaea.  P.  Hüttgeubaoh.  Pat.  *239. 

Pressluft.  Anwendung  zur  KraftverHorgung  siehe  auch  .Motoren. 
Proccsse  and  gerichülche  EiitscheidengeD  eiehe  auch  Berufs- 
genoseeuBchaft. 

— • L-it  eine  Gaabeleachtangsgesellachaft  zur  Ahgalw  von  Gas  tu 
anderen  als  BeleiichtungNzwerken  bi>reclitigt?  lu.  — Pn^ess  wvgeu 
Unterbrechung  der  Gtsli«ferting,  Hamburg.  19.  — Entscheidung 
des  Prooesses  wcg>'ii  Unterbrechung  dor  Gaslicfcruag  in  Ham- 
burg 222  Wortliut  des  gerichtlichen  ErkeontnisBoa  257.  276. 

— Verwerfung  der  Rovisiun  nml  Urthoil  des  Reichsgerichla  über 
den  Gasproceas  iu  HAinbiirg.  506.  — RelchegerichUiche  Entschei- 
dung Iwireffs  Gasmotoren.  507.  — Prooess  ülier  KnUchttdigungs 
pflicht.  17t 

Pyrometer.  Wiborgh'e  vnrbesacrtes  Lofipyromcior.  *70.8 
Rnach  siehe  auch  Fuucruug 

Ueber  die  Z-iaammenseUung  dos  Rauches.  P Locht!  u.  L.  522. 
Ranebgaa  und  RaachgaHaaalyse  siehe  Gasanidyse 
Reflecioren.  Künsllicb<‘s  Oberbcht.  2&8.  Bl«nd  - Scheinwerfer. 
8.  Elster.  *2it9.  — Zur  Z^erstreuung  de«  Lichts.  M.  Winants. 
Pat.  521.  — ■ Aus  lozmetlcn  gebildeter,  die  Lichtquelle  dem  Be- 
schauer verdeckender  Hellecior  8.  Elster.  Pat.  *280. 

— Elnrichtang  lur  Erwarmung  der  Rückseite  von  ReflectoreQ. 
Stött.  Pat.  *72.  — R«.>fiector  für  elektriachM  Bogenltchk 

K.  Hrabowskl.  Pat.  *4l^.  — Neue  Uatcrsachungi-n  über 
die  H<^lel]chtnng  von  GemAldesAleu  mit  Oberlicbl.  Mehmka. 

L.  318.  — Neuerung  an  Refi<y;toron  für  die  Bnlcnchiiing  von 
Zeichensttlcn,  Ateliers  oder  dergleichen  durch  elektriaches  Iktgeu- 
licbt  K llrabowski.  Pak  *178. 

RegistrlrTorricklang  für  ZugmgnlatorGn.  0.  Hürons.  Pat.  *503. 
Regulatoren  siehe  auch  GasmuUiren. 

— itloekenrcgler  von  F.  Lux.  107  — GsMlriickregulator.  J.  Ooebal. 
Pat  *322  — DoppcWeolil  an  Gasdruckrfurulatoren  F.  Oehl- 
mann  Pat.  *4itö.  — Gawlruckregler.  Schirmer,  Richter 
A Co  Pat  *543  *-  Üntckminderer  mit  Bchwimmerbcbcl  und 
Schraubenveotil.  Cb  Halzmanu.  Pat.  *218.  — Vurtheilo  dee 
Gaaverbrauchreglers.  Lux.  458.  — Regeluogevorrichtung  für 
Gasmaschinen  Zunddammeu.  Lux.  *517.  — Gasatr>mregler  für 
Gasmotoren  C Mühle  *600.  — SHlbsUhUigti  ReguUrvorridituog 
au  DampfstrahlgeblAacn  für  Oaü«eneratorb«trieb.  0.  Schmidt. 
Pat.  *625. 

Reinigung  Die  Ueinigung  dos  Gaaee.  llepworth.  652.  «-  Deber 
Reitiigerborden.  Müller.  190. 

Reiulgungsnaase.  Ueber  rationellste  Behandlung  der  aus  den 
Koinigerii  gebrachten  Maue.  191. 

Retorten.  Ueber  den  Druck  in  den  Retorten.  Dr.  E Schilling; 
DurchlAssigkoit  der  Retortcowundougun.  452.  4.'i3.  — Verbesserte 
achiefliegende  Gasretorten.  Bredel.  L.  675.  Ueber  schrig- 
liegende  Retorten  nach  Gose,  llepworth.  662.  — Bericht 
OiMr  Versuche  mit  geneigten  Retorten  in  8k  IxioiB.  F.  Egner. 
149.  — Versuche  mit  geneigten  Retorten.  F.  Egner.  149.  — 
BeschickungsTOirichtimg  für  geneigt  liegende  Retorten.  A.Cose. 
Pak  *660.  ~ Rotirende  Retorte.  0.  Lührlg,  J.  Yeadon  and 
W.  Adgie.  Patent.  *877. — Ueber  Lade-  und  Ziehvorriehlungen. 
Hepwortb.  651.  — Beschickungsvorrichtung  für  Oasretorien. 
O.  Trewby  Pat.  322. 

— Zieh’  und  La^lemaachioen  von  Runge,  Windeck.  7.  — Ronge's 


^^egifcter. 


Journnl  fUr  OsishMeiirlitung  und  AVüMPrvorsorgunj;.  XXXIV.  Jahrg. 


736 


KcturtovLotJeiuaM-bine.  L.  134.  — LaJemuUle  fOr  (»MrfUirt«» 
mit  HebevorrichluiiK  C.  Eitle.  Pnl.  *?)03.  — IVnM-hluiui  Qli«r 
(üe  Ki;ilahrunj(  mt-clianiM’hrr  Ledt*-  ond  Ziehvorrichlungm  Jiuf 
dt>r  zwriteii  OnM»tiKti(it  Cher)ott(*nburR  4'Jd. 

Retorteedfeii  «leb«  Oefen. 

RohrabM'haelder  mit  unter  Fe<irr<ini(’k  Btchendem  Kohrhaitcr. 
Frenke.  i*«L  *93.  — P May.  Pat.  »GSia. 

Behrbrarli  aiche  Hohrieitnog. 

Rohrknlscr  aus  geachliUten  BtahlnSpfen.  O.  Cotuiuichau.  Pat. 
•67Ö. 

Rohre.  Verfahren  uir  Hen*ten«i»g  von  Rfthren.  W.  Crawford, 

J.  Crawford  und  W.  W.  (?rMH-fc»nl.  l’«t.  •WH.  — Vorrich- 
tuog  Bur  HerMiellung  von  Ai*|>liattnthrrn  mit  bluffe  in  eiiu-m 
RtQek.  W H «ngatc  D hcrg.  Pal,  *5ii4 

>—  Ue)H*r  Miinnevmanon^hrvB.  <ig.  Le y kn u f.  4.^3.  — Prackfeatifkeit  I 
der  ManncnmannrOhren  und  der  Röhren  anderer  Fabriken.  L j 
479.  — Manae>-mfinnröhren,  PcnrlmtuagafihiRkeit  der  Manuea-  i 
niannrOhren.  Teller.  453.  Haymann.  454.  — (iraellacliad  j 
dentarh-ötKerreicbiaeherMaitneMtiannröhmi  Werke.  17.—  Höhn'»- 
waUwerke.  Deutacli  oateneichisehe  Manne«*ni  nn  nrölirvn'  W aiswerke.  ' 
OearhlfUberirlit  | 

— Peatigkvit  glaxirtrr  Thonrohrr.  IJowc.  674.  — AnfreBoen  von 
Hleirtlin‘n.  K.  Hsrtmann.  174.  — Ueber  den  Durcbfluaa  von  I 
Petroleum  und  Erdöl  durch  Röhren.  Mercayng.  L H23. 

— ttaarohrgwimle  Schneidmaschine  mit  Abschneider  nud  seli>at- 
ccntrirendem  Itohrspanner.  A.  Cinebel.  Pat.  *363.  — lUdir-  I 
Hchranbatoek.  F.  Thoiuaa.  Pat.  *93. 

Kohrleilnng.  Die  Dnterbringung  der  Vereorgnngenctte  in  Gross 
AlUdten  J.  Hohrecht.  125.  - Uel>CT  einfachste  nnd  billigste 
Durchführung  von  Gas-  und  Wnaaerleitungen  durch  Flosse. 
191.  — Wie  verfahrt  man  am  einfachsten  und  bill.-gsten  bei  der 
DurchfOhrnng  von  Gaa-  nnd  WssserieitunKen  durch  FlflüRe.  191. 

— Ungeftthrllchkeit  der  Gasleitungen  in  t^bvaya.  Versuche  von 
Dr.  Frankland.  126.  — (lasrohmeU  Erweiterung  in  IhTsdcn. 
I6ü.  — Die  unierirtlWben  Vemorgungsnetse  in  New- York  39.— 
Zur  Frage  wegen  der  k>«-Bitcrang  der  Rohrtniiffcn  191. 

— Petmleumleitung  auH  Mannesmanmöhren.  Wer  n e r v.  8 iemens. 

L 379  — l'elwr  das  Zufrieren  von  Gasleitungen.  A.  G.  207. — 
ZorVerbfltang  des  Znfricrens  der  (iasrflhren  durch  Trocknen  des 
Gases  sl. — Lnft  in  Gasleitiuigi'n.  H.  Schotee.  236. -Tn- 
dichtigkeitsprOfer  fOr  Stmeaengaaleitungen  in  Verbindung  mit 
Erdventilation.  49H. 

Rohrverhladaag.  Verbindung  von  Kohren  oder  Btangenförinigea 
Körpern  mittels  getbcHter  3Iuflen  und  HiitgllanM-iieii.  Gor- 
don.  Pat.  *92.  — Schnaierlörher  an  RohrbefrsttgungHunitU-ni. 
W.  Cook.  Pal.  *«>24.  — Zur  Frage  der  Erweiterung  der  Rohr- 
mallen.  191.  — MuiTeitverbirulung  mit  centrirrnden  Innen 
knaggen  J.  Robb] ns  Put.  ■563  — - ltt^hrTerbi^dnng  mit  twei 
theihgetn  lungrunden  Zapfen  nnd  drehbarem  lungninden  Hohl- 
körper. R Bergfeld  Pat  *445  — Kohrverbindang  mit  ring- 
förmiger Nuth  und  Feder.  A Ramsden.  .Pal.  *444.  — Rohr  ■ 
und  t^blaiichvcrbindang  luil  0l>er-  und  ineinander  greifenden 
Reichen  Muffen  and  QiierachrauWn.  A Handling.  Pat.  *445 

- Vorrichtung  «um  Befeatigeo  von  Schianchsnden  auf  Röhren. 

N.  Schaffer.  Pat  •W'3. 

RobatolTe.  Rohstoffe  der  I,«uchtgasindu»trie.  620 

Raste.  R<mI.  O.  Thost  1*01.  *62;*». 

Kestsehntü.  EiH*i»anslrich  (Schuppenpana«  rfarbe)  von  Dr.  Graf  A Co. 
L.  561. 

Salialak.  Fabrikation  von  i^iiolsk  aus  Gaswasser  nnd  Metall- 
cblori<len  Düboa<i  u.  Meuzey  L.  176. 

KaJpeter»inre. 

— Mestinimiing  des  .SAlpelrrsliekaluffs  in  DOngemitteln  dmrb  Ke> 
ducimn  der  SsIpctenUlure  zu  Ammoriiak  L 134. 

Kauerstuff  s n.  Ozon. 

— Die  Darstellung  von  SanerKtofl  aus  der  Luft.  Thurne.  .5.59, 

— Uel>er  Daruteliang  von  Sauerstoff  nach  dem  Krin  - Verfahren 

Dr.  Theodor  E I k a n.  358.  - - Ueber  die  Herstellung  und 

Verwendung  Von  Srmerstoff  fOr  Bdtujchlunmwwecke  Dr.  Georg 
Kästner.  351,  • Verfuhren  zur  DiirBbdlung  von  Bauerstoff. 

G.  Ksssiior  l*iit  6.5U.  GiiJenOlwretellung  der  Vor-  und 
Narhtheil«  der  Verfuhren  Boassingault'n  und  Kassiier’s,  Bauer- 
stoff zu  g<‘wintien.  353.  — Verfuhren  zur  Gewinnung  von  Bauer- 
stoff aus  «ler  atmoBphkrischen  Luft.  E.  Peitz.  Pat.  524.  — 
Das  Bauerstoff • OelgBS.  Lewes.  667.  — Ueber  die  praktische 
Verwendbarkeit  »ler  Zirkonenle  I^euchtkörjMT  in  der  I^euchtgas* 
Bauerstoirnanime.  Dr.  W Kochs.  B — Ueber  den  Knallgas- 
bretmer  mit  Zirkonsliften  »ach  Linnemann.  O.  P.  Drosshach. 
•23Ä. 

HcJiIagwetter  a.  a.  I.iteratur 

— Das  schlagende  Wetter  und  seine  Unfälle.  Chatelier.  L.  71.  i 

BcblauehTerblBdnng.  Vorrichtung  zum  Bi>fcBtigen  von  Schiaach-  i 

enden  auf  Röhren.  N.  Schaffer.  Pal.  — 5Iit  Knie-  ' 

hebelaozug  und  durch  Halhriiig  verbundene  Zi^tangen.  A.G&rt-  ! 
ner.  PaL  *ri63.  — Neuerung  an  der  Schlauchl»efrtiUgung  mit  ® 
Drahtwalst.  J Mflhlethaler.  PaL  *445. 

Kebnielzdfen  siHie  Oefen. 

Schornnteine.  Ueber  ntnde  DuinpfschomsUdne  aus  radialoo  Ka^n-  | 
steinen.  L 479  — Kchoraslein  aas  Stahl.  L.  65f>. 

Hchrauhenuiutter.  MatH^hine  zum  Schueiden  von  SchraabenmuUem.  ^ 
Fr.  Steel  Cook.  PaL  *692. 

Schwefel.  Beatiounaag  des  Schwefels  in  Kohle  etc.  L.  600.  — Zar 
Schwefelbeatiminung  in  Kohlen  nach  I'lBchka.  J.  Rothe.  L.  623. 


Schwerelrcrlilndungen  im  Ohio|>etro]eum.  Mabery  ii.  A.  W. 
Smith.  L.  5U0 

SchwefvIwasHeniloff.  Nachweis  von  nicht  an  Waaaerstoff  gebunde- 
nem Schwefel  im  Leuchtgas.  L.  Iloavay  de  Ilsova.  L.  176, 

Scrubher  siebe  W'ascher, 

Klclierheitslampen  siehe  l.ampeR. 

Kiruallaterne  siehe  Lampen. 

Kotarul  sicho  Pvtrolcam. 

KIBdtcrelnigung  siche  im  Register  für  Wasservereoi^iag. 

StiidteTerwaltungcn.  Verwammtung  deutscher  Buidteveiwaltungen 
auf  der  elektrUicJieo  Aussu-llung  i»  Frankfurt  a.  M.  Verhand- 
lungen. 5R5. 

KUhl  stehe  Eisen. 

Statistik  sieh«  Gaaiinstaltcn. 

Kteiakoblea  a.  a.  BraunkohK-n. 

— DieBtelnknhIeiivorraie  der  Ertle.  SS6.  — Beiträge  zur  Keiintniss 
der  harzartigen  (löwUehen)  Bestamltheilc  der  Steinkohlen.  P.  .‘^iep- 
ntaan.  L.  442,  — Faunn  der  Uaskohle  an»i  der  Kalksteiitc  der 
l’crmformation  Böhmens.  A.  Fritsch.  L.  71. 

— Der  Steinkohlenbergbau  des  preuseiseben  Staates  in  der  Um- 
gebaog  von  Saarbrfleken.  L 15. — Geologische  und  wirtbschaft- 
liehe  VerbflItoiMe  de«  rheinlsch'weHtfallBrhen  Koblenvorkooimens. 
Brookmanu.  6.S3.  — Die  wirthsrhaftlicben  Verhaltniaae  de« 
rbeinWb  wvstftlieeben  Kohlenvorkommens.  Söhren  649. 
Ueber  die  in  den  V'ereinigten  Slnateii  vorkoininenücii  Gaskohlen. 
II.  C.  Atlatns.  353. 

— Rohstoffe  der  Leuchtgosiudustrie  620.  — Zur  WeithbeBtimmungder 
Kohle.  Dr.  H.  Bunte.  *21.  *41.  *ltiB.  — Die  AuBnutsoiig  der 
Breonatfiffe  Georg  Sch  Imming.  B2.  102.  — Uebemahine  der 
Koblenlieferungeu  fQrdleRuUerdamerriaMfabHk  durch  engUacbe 
Kohlenzechen  wegen  hiliigurer  Lieferung  wie  von  deutachen 
Zechen.  223 

KtelnkuhlcpgM  itichc  Leuchtgas. 

Kteinkuhlenthccr  siche  Thci*r. 

Steuer.  Verhandlung  Ober  die  Gewerbesteuer  fOr  Gas  und  Waseer- 
werke  im  preuesischea  Abgeordn^-tenhauBe.  219 

Ktenerung  siehe  auch  Motoren. 

— BteuerungAgetriebe  fOr  Gaaalutperr'  und  das  AnalaasventU  einer 
dundt  Li)fleinsange>i  l>ei  Schnelllauf  geregelten  Gusmaschin«. 
A.  Seeger  PaL  *5W. 

Stickstoff.  Der  Stickstoff  der  Kohpetrole  und  Parafiinöle.  Bsilby- 
L.  379.  — BeBtimmung  de«  S«}pt‘tereticketoffe  in  Döngemittelo 
durch  Keduetion  dir  SsIpeterBllnre  zu  Ammoniak.  F.  SebmitL 
L.  134.  — Bestimiuuug  des  albuminoiden  Stickstoffs  im  Wasser. 
E.  Wagner.  L.  176. 

Stollen.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zuui  Vortrieb  von  Stollen 
and  Querschlögen  «Mier  Btieckeii  im  «chwimmendeo  Gebirge. 
K-  Krause  Pat.  *6<J7. 

Kto|»n>UrhAen.  FlieMpnpivrbamipackung  fflr BtopniQchsen.  Misael. 
•-■>:9  — Gamiicbte  HtopfbQchae  mit  Oelraum  rwiselw^n  Metall- 
Packungen.  Th.  Tripp.  PaL  *563. 

Ktrav)<vt]l>nhnen.  Die  veraebiedenen  Systeme  der  ciektrisdien 
Stnun-enlnhnen.  W.  II.  Lindley.  Vortrag,  gehalten  auf  der 
Versammlung  deutscher  Siädteverwaltnngen  auf  der  elektriBchea 
Auaatellung  in  Fratikfart  a.  51.  5H6. 

StrajiseDbeleucbtang  siehe  Beleuchtang,  elektr.  Beleuchtung  und 
{.anipen 

StronvertheUung  siehe  anch  elektrisch«  Beleochtung. 

— Die  vwrhliileneii  Bysteroe  der  Blmmvcrthellnag  *ur  Beleuch- 
tung uml  Kraftdliertrngung  in  SUPiten.  O.  v Miller  Vortrwg, 
gehalten  auf  der  VersiRmailung  dentachor  .KUtdteverwaltungen 
auf  der  elektrischen  Aasstellung  in  Frankfurt  a.  5t  586. 

Styrol.  Ueber  die  BtyrDlverbindungen  der  Benzolkohlenwazseretoffc 
nnd  ihren  l'ebergang  in  Anthracen  bezw.  methytirte  Anlhracene. 
Krkmer  u.  Spilker  L.  !*9. 

Kumpfga!)  siehe  Grubengas. 

Temperator  »lebe  Wanne. 

Theaterbelenrhtnng  sieh«  Bi'lciichtnng  un»!  elektrische  Beleuchtung. 

Theaterhrftndö  siehe  Braade. 

Theer  s «.  Literatar. 

— Ueber  Theerveigasuug  siehe  auch  Gaabereitung  — V'erfahrca 
nnil  .Apparat  zur  oontinairlicheo  l>e«tillatlon  von  Theoreo  und 
5Iiner8lölen-  H.  Propfe.  Pat.  *4Hl.  — Neuerungen  in  dem 
Verfahren  und  Apparat  zur  continuirlichen  Destillation  von 
Tbeeren  und  Mineralölen  H.  Prnpfe.  PaL  524.  — Theer  als 
BrennsPiff.  Brinell.  L.  14  — Vergasung  von  Theer  Mer 
keri«.  188.  — Die  Stcinkohlentheerindaetric  im  Jiihro  1890. 
Sp.  185  — TheerproilukteDfabrik  in  Pasing.  Dr  Widomann.  434. 

Theerdestlllaliun  siehe  Th»e«r. 

Theeröl  siehe  üele 

Therai<»!.üalea  siehe  elektrische  App4mitc. 

Thonwaaren  Ktettiner  Cbamcvttefabrik,  Akticngesellachaft,  vorttmU 
Didier  in  Biettin.  Geachaftsbericht  22^1.  - Festigkeit  glasirter 
Thonrohre.  Howe.  674 

ThSr«  und  WeflUzTerschlmtN  mit  Schrauben-  und  Keilanzng  und 
mit  Exivnii-rli'iAutig  N.  Jepsen  Solni.  Pat.  *92. 

Tlefbohrknade  siehe  Brunnen  im  Hegialer  für  Waaaerkunde. 

Torf.  Verfahren  und  Einrichtangen  zom  Briquetllren  von  Torf. 
Ktiederer.  J.  W*.  Lod  und  C.  Gombart.  Pat.  *300, 

TraanfornatorcB  siche  elektrische  Apparate. 

Transport.  Bcetimmangen  Aber  Transportbehälter  fOr  verflüarigte 
Gase  L.  32 

TropfenfSnger  f(tr  Kerzen.  .Alb.  Silbermaon.  Pat  *2^1 
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K^i»ter. 


Uhr.  Durch  0«Rlichi  bclinichtrtc  Uhr  mit  Hflifc  von  IJn»«n  und 
Öpiegrln  Otto  Lconbardt.  •*2*5. 

Uadichtlgkelt.  Uodicbt2|,(keit«prQfAr  filr  SirAueoipuIeitangeo  in 
Verhltxiung  mit  KnlventiUtion-  4l>8. 

UnflUc  an4  tnrlBclufHUe.  UqWI«  durch  Elektri»ilAt  siehfl  BrtadB 
und  eiektrinche  Bchruehtung. 

— (lajbchkltcrt'xptuMlon  io  ConntHn(inoi>ui  ISH.  ~ Zmn  Oaubch&Uer- 

unfnU  in  Con'ytantioopel.  — Zum  GaabohiUteruafnll  io  Con- 
•Untioop«)  Entceffoaag  von  Aug.  Klonoe.  U<>chtfprti|cang 

gegen  KlOntic  Julius  OOnsel.  4J0.  — Zerstörung  tveier  Gu 
belialter  durch  Gasexplosion  so  Glasgow.  liX>.  i22.  — (i&abehftiter- 
nnfall  in  Omstaiix  > GafiraeMM'ittxplosinn  im  ßelle-Alliance- 

Theat«r  In  Herlin.  44d.  — T<t<)tung  ein««  liahnb»lienKtctea  In- 
folge mangelitafUtr  Rcleuchtung  dos  Bahnhofes.  Tdig. 

llafallTerhVtunf  a a.  Verein«. 

— Bericht  Ober  die  deuUndi«  aligemelne  Ausstellung  ftir  ITnfallver- 
bOtiing.  L ir>4.  — Tragiwre  Vorrichtung  tur  EnodgUchung  des 
Aafcothalt««  in  Raumen,  deren  Luft  mit  geeundheitsgefthrlichen 
Gasen  oder  mit  Htaub  gemischt  ist.  A.  BeischeL  Pat.  *239. 

UBfallversIcheraaf  siehe  Vereine. 

YcntllaHon,  Teatllatorea  und  VentilatioaBeinnchtDOgen  siehe  Ldf- 
lang  und  Lnft 

Ventile  a.  a.  im  R<vister  fftr  Wasserversorgung.  Ventile  für  Oas- 
kraflmasehineii  siehe  Gasmotoren.  Kegulirvenüle  s.  a.  Regulatoren. 

— Sellwuhttiges  Droswilventil  mit  8Uh!dmckii«heU>e.  W.  Tuily. 
Pal.  *9t.  — Drackmioderungsvcnlil,  bei  welchem  der  die  beweg 
liehe  Platte  b»|astende  Gas-  oder  FiAesigkeitsdnjck  scibstthaiig 
geregelt  wird  A.  Kaiser.  Pat.  •1J7.  — Druckmtoderungs- 
Ventil.  K SchOta  Pat  *444  — Druck-,  Minder-  und  KegeWeniil 
mit  Ahsperrvarriclituiig  R.  Kahnea.  Pat.  *.'i44  — Hubventil 
mit  HohlkollH'Qschiel>er  und  HrhuUringen  für  die  SiuAftchcn. 
O.  Adsm  Pst.  *444.  — Pendelventil  für  Druekluftleitung. 
R.  ProelL  Pst.  *118.  — Mehrsilrigos  Rohrvontil.  Rejsehor. 
Pat.  *ä-J. 

Verhreaaang  a x Duft  und  Beleuchtung. 

— Studie  Ober  die  Verbrennung  C.  ChÖraionne.  L.  134.  — 

Uotersuehnngen  Ober  die  langsame  Verbrennung  von  (las- 
gemisehen.  V Meyer  und  Krause.  L.  004.  — Zur  Analyse  der 
ProdiirtR  der  iinvollkommoneu  Verbrenunng  B.  Lewes.  L.  5J3. 
— KindtiKM  der  VcrlurnoungsproilticW  von  Leuchtgas  auf  die 
Ivrochtkrafl  der  Klammen.  Dr.  H.  Bunte.  *.113,  — üio  Ver- 
brcnmingswarme  der  gebräuchlichsten  BeleuchtUDgimaterialien 
und  aber  die  Uiftverunreinigung  durch  die  Beleiichtuug.  Dr.  Ed. 
Cramer.  1.  *'27.  49.  — Verbrennungsapparat.  M.  Neue^ 

bürg  Pat.  *6.09. 

Terbrennnngsprodorte  siuho  Verbrennung,  I.uft, 

Terbrennongsw&rae  siehe  Gase,  Warme,  Verbrennung. 

Vereine  «.  a Elektroiecimikor  Vereine. 

— Wv«cn  und  ßtxieultmg  der  gcwerbllchfm  Kartelle.  Steinmann- 
Bnchcr.  L.  480.  >—  Uebor  industriello  Kartelle.  Dr.  K.  Qrose- 
mano.  L 196. 

#«cu^g*«MiestcAa/f  Oj«-  u/h/  Wetttrmrlte.  Versicherung  der 
LatamenanzQnder.  14.  — Process  Ober  Eatscliadigungspdicht. 
174.  — Jahresbericht.  579.  — Entscheidung  des  lt«ichsver 
meherungosmtes  Ol>er  die  Frage,  ob  die  Organe  von  Actien- 
gesollschaften  voreichcrungspAiebÜg  sind  H42.  •>—  Boobachtuogen 
eines  Vertranensmannee.  <>65. 

0*ut9cf>*r  Pece/s  res  Oes*  un^  Was9trfa«Amäfi/WH.  XXXL  Jahres- 
Versammlung  in  Strassburg.  VoriftuAges  Pistgramtii  der 
geaelligen  Wntnstaltungt-n  20ö.  — AusKtellung  von  Kmdt- 
ap]>aratcn.  2tt5  — Rundschreiben  brtr  XXXI.  Jahresveraamm- 
laog  in  Htrassbnrg.  245.  — Einls<lung  zur  XXXI  JHhreBVQ^ 
saramlune  und  vorlanüger  Tagwiwnlnung  IkW.  — Ueber  ilen 
Verlauf  der  XXXI.  Jahresversammlung  3S9.  — Besuch  der 
eleklriftcheu  Aasstellung  in  Frankfurt  a M .390.  — Jalires- 
bericht  dtMi  VorttUnde«.  89!  — Bericht  Ql>er  die  Zweigvereino. 
3^14.  — MitgUedwhafU'n,  Zngaug  und  Abgang.  39.3  — Hcch- 
nungaal>schlnss  396.  — Sitzungsprotokolle.  4<Ki.  — PrOfung 
und  Abnahmeder  Jahrosrot^fanung  und  sonstige  Vcreinsaugelegen- 
boiten.  418.  — Eröffnung  der  Jahresversammlung.  4Ä. 

— V e rbandl  u o gen  der  Versamnilung  nach  den  stenographischen 
Anfieiehnungen : Bericht  der  LichtineswkommiNsinn  B.  Schiele. 
4.31.  — Gaslicht  ond  elektrischfis  Licht  Kr,  Lux.  4M  — Die 
Beglaubigung  der  Hefocr  Lampe  durch  die  physikaiisch-teeh- 
nischp  Reichsanauft  Dr  LfJwenheri.  4S9.  54)9.  — Amyl- 
aoetat  fOr  dt«  IIcfiier-I.aiuipe.  Drohschmidt.  513.  — Rtutrflgc 
rar  Kapbtaiinfrage.  E KunaCh  5'29.  — Bericht  der  Kommis- 
sion  fnr  Wasserstatlatik.  G.Grohmann.  5>35.  — ' Oio  Wasser- 
versorgung in  den  Reichslanden  ElsaM«-r#nthnngen.  Fecht 
Ti.'lO.  — Bericht  der  GasmesBcrkommission.  A.  Fischer.  569. 
Zur  Photometrie  v«rs*'biedenfarbiger  Lichtquellen.  Dr.  Brod- 
huhn.  i>!<4.  — Das  AueFselie  tilahlicht  J.  Pintsch.  619.  » 
Geologiache  am!  wirthachaftliche  Verhältnisse  des  rheinisch- 
weatfgUschen  Knhienvorkommena  Dr  Brookmann.  6.33.  — 
Die  wirthsehaftliclien  Verhiltninae  fies  rheiniscb-weetfAlischen 
Kohienvorkommene  dbhrcu.  649 

— Verhandlungen  in  Frankfurt  a.  M.  bei  dem  Be- 
suche der  elektrisehen  Aasstellung  Eröffnung 
■ler  Versammlnng.  573.  — Elektrische  CentralstaUonen  mit 
Wechselslr^tm  Transformatoren  Roes.  574  — üeber  elektrische 
nuntralstationen  mit  direkter  Btromvortheilung  unter  Benutzung 
von  Gleirluitmm.  Umformern  und  Accumulatoren.  Lahmeyer. 


596.  613.  Ueber  ober-  und  onterirdieebe  elektriach«  Lei- 
tungen. Dr.  Nordmann.  636. 

Bajr&r/Kkar  na  Ges*  uai  Wtunrfaehmäaava.  VI.  Haopt- 

veraammluiig  des  Vereins  in  Manchen.  Protokoll.  315.  — Vo^ 
trüge  397  400.  416  4.33.  4.50 

Vartia  na  Gas-  wa^  Waatarfachmärntara  Bhatafaat/a  ua<f  Waatfalana  ia  Wiitaa 
vad  in  CSfa.  Protokolle.  6.  Sitzungsbericht  324. 

Vaaaiaa  i«r>M»cihi^///cA«r  Vaaniatguag  dar  ßasimi*l»  AAa/ff/esi/«  uad  Waattoiana. 
Bahren.  650. 

Vafaia  taehaitck-thünngiachaf  Gaatachmäaaar.  XXXV.  Haaptversamm- 
lung  in  Gera  2'2t.  236. 

faraia  Mtiaehar  Gas^ocAieJeAsr.  Bericht  Ober  di«  XVIU.  Jahres- 
Versammlung  su  Dirachau  am  21.  und  22.  Juli  1890.  170.  186.  ~ 
Eröffnung  «ler  Sitsung.  170.  — Anschluss  an  den  deutschen 
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CoqalllloB  n.  Henriraax.  CeWr  die  ^«reetzung  tod  KohlonvaaiMir- 
stoffen  mit  Wasserdampf  bei  höherer  Temperatur.  *4ö9.  — Zer- 
setznuipifahigkeic  de«  MetUsos  durch  Wasaerdaiupf  bei  gonOgend 
hoher  Temperatur.  459. 

Corawaot  H.  r.  Gaatamp«  fQr  Straaseobeleuchtuog.  14fl.  — Der 
Werth  der  KetorUmMon.  beartheiU  nach  der  statiatieeben  Zn- 
sammenttcliung  unserer  Belriobaresultate.  188.  — Eine  Boob- 
achtung  bei  V'ergaaung  von  fettem  Fleisch.  188.  — Mehräam- 
roiger  Brennapparat  fQr  GaslaSernen.  Pat.  *639. 

Coreri  H.  siebe  UrUt  W 

Conderj^  £.  G,  Die  M:ssreriraUang  von  Gaswerken..  119. 

Ceze  .i.  Beibrhii-kung!*Ti>rrichUtng  fUr  geneigt  Hegende  Uetorten. 
Pat.  660. 

Cramer  Dr.  Ed.  Die  Verhrennunrswtlrme  der  gobrdachlichston  Be- 
leuchliitigsmateriAlien  und  Ober  di«  LiiftverunreinifUDg  durch 
die  Beleuchtung,  1.  *37.  49.  *6V  — Galorimeter.  2.  — NatQr- 
Hebe  Verbrennuogsvrarme  von  Kerzen  4;  — von  Petroleum  28; 
von  Leuchtgas  29. 

Crawford  W.,  Crawford  J.  und  Crawford  ff.  Vf.  Verfahren  zur 
llerstcliaug  von  Rnhren.  Pat.  *364. 

Crbt  ff.  ond  Covkri  H.  Gasmaschine  mit  achwiugMdem  Kolben. 

Pat  •424. 

Crora.  Mesaung  versrhlislenartiger  LichU]ucUen.  594. 

Dauber  A.  Gasgenerator.  Pat,  *4<.>l. 

Dawar  J.  u.  Redwood  R.  Verfahren  and  Appartit  tarn  D«at4Uiren 
Toti  MineruliOl  und  ahnticheu  5ltoffcn.  Pat.  *180. 

Debo  L.  Die  Festigkeit  der  baumaterialien.  die  TragfAhigkelt  deo 
Baugmixles  und  die  bei  Bauwerken  in  Betracht  kuininendva  Bo- 
laatungen.  L.  259. 

Deinel  Pr.  Qerltuschloser  Sparbrenner.  PaA  *ll8k  — *PMrDloam- 
liunpo  mit  vom  Brenner  «mtlemt  liegendem  Otfll>ohglter.  Pat.  *644. 

Delabaf«  Pb.  L'annöc  (Hectrique,  on  Kxpos<i  annuel  dos  travanx 
sdentiflqoes,  de«  laventione  et  de«  priocipale«  applicationa  de 
rdlectricitd  b rindustrie  et  sux  arte.  L.  259. 

Deuals  L.  H.  siebe  Hetopel. 

Deral.  Prafung  von  hydrauUseben  'Kalken  und  Cementen  mit 
heissem  Was.ser.  L.  479. 

Dflvitt.  JDie  Gefahren  der  elektrischen  Beleuchtung.  I«.  420. 

Dbeyne  J.»  Graf  i.  Nydprick  a.  i.  de  la  HauU.  Lampe  zum 
Lethen,  EmaillJren  u.  dergl.  I^t  *363. 

Obeyae  J.  u.  J.,  de  la  Uanlt.  Heilvorrichtung  (Qr  den  Vergaser 
und  die  ZOndvorrichtung  an  PetröleummaAchineii.  Pal  *425. 

Diener  C.  Der  Gehlrgabau  der  Weatalpen.  L.  :i79 

DÜIa  0.  Neuerung  an  CokeAfen  mit  horitnntaler  Ache«.  Pat  *301. 

Dine«  W.  H.  Winddruck  auf  geneigt«  Flachen.  L 479. 

Dlaamor«  J.  Der  Dinemorcprocess  von  Carr  verbesoort  109,  — 
Apparat  zur  Darstellung  vou  Leuchtgas.  l*at.  *117. 

Dltnar  R.  Loschvorrichtuug  für  Lampen.  Pat  *156. 

IHxen  II.  B.  Die  Fortpdanzuagageschwindigkqit  der  Exploakto  in 
Gaaen.  <>81. 

DImb  B.  E.  Ueber  das  Pintsch-Gassystem.  150. 

Dralle  R.  Rauchlose  Gasfeuerungaanlag«  fQr  Betriebe,  welche  nur 
mas"tf  hoher  Toraperatur  bcdQr(pn.  Pat.  *404. 

Drehsebnidt  Amylacetat  fQr  die  Ilcfner-Lampe  410.  513. 

Droasbach  6.  1*.  Ueber  Lionemann's  Knallgasbrenner  mit  Zirkon- 
stiften  *235.  * 

Dmekenbrodt  W,  Abänderung  dea  unter  Nr.  52187  patentirten  Zug- 
und  Druckmeasers.  Pat  *.>62 

Drackloft  and  Elektrlcitltagesallscbariy  Interaatlonale,  Id  Der« 
11a.  Heizapparat  fOr  Drackloflraaschinfln.  Pat  425. 

Daboaq  u.  Heoxey.  Fabrikation  von  Bsimisk  aqs  Gsswaaser  und 
McUtlcbloriden.  L.  176. 

Dabraaqaa  6.  Onsiddrations  sur  la  ibdorie  des  gas  L.  1.34. 

Dlrr  siebe  auch  Kiegert. 

Dflrr  P.  Eiurichtung  xum  Verdampfen  von  Petroleum.  Pat.  73. 
— Ueber  Gasluftmotoren.  316  433. 

Dapals  P.  siehe  Freebette.  A. 

Darai  J. , Ende  H.»  Bekmidt  u.  ffafsar  H.  Handbuch  <ler 
Ardiileklur;  ilie  H M-hhatio>nslrucllonco.  L.  260. 

Rbbs.  Ueber  Gasmotoren  mit  Generatorbetrieb.  L.  632.' 

Eck  H.  Verseirbni«  der  mineralogischen . geognostiachen , nrge- 
achichtlSeben  und  balneologisrhen  Literatur  vou  Ba<I«n,  WQrtu-in- 
hrrg.  llolienzotlem  und  «-inlgen  angrenx«nd«n  Ländern.  L.  154. 

Eckardt  0.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Htcinkohlvnhriquot«  auf 
kaltem  \Veg«.  Pat,  ßfiB. 


Eder  J.  X.  Ueber  <las  sichtbare  und  das  ultraviotette  Emission^ 
epwtmm  sehwachIeorhton<ler  verbrennender  Kohlenwasserstoffe 
(bvrao'achee  Spectrum)  und  der  Oxy-Hydro/en-Flamme  (Wa.sa«r- 
dampfspecUnm).  L.  315. 

Effer  Cb.  Frau , geb.  Hipp  NeoeruDgen  an  OasaelbstzQndem. 
Pat.  •5'»2 

Kfger  B.  Jt  Co.  Grubongas-lodtcator.  *540.  — Offert  fQr  die  Ueber* 
nähme  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Bndapeat.  583. 

Efiier  F.  Vmuche  mit  gaueigten  Retorten.  I4:f. 

Einbeck  siehe  Müller  & Einbeck. 

Einbeck  (Accumulatorenfabrik  Hagen  I.  W.).  Ueber  AccamaUtoren. 
614  616. 

Blnert  E.  Beitrag  zur  Geschieht«  der  sta^lüscheu  Gsafabriken  in 
Dreaden.  L.  T>3. 

Eitle  C.  La<lem»}de  fQr  Gasretorten  mit  Hebevorrichtung,  Pat  *503« 

Ekelnad  U.  Ofen  tnm  conüouirlichen  Verkohlen.  Pat  *301. 

Kliasck  L.  siehe  Poatolka  <k  EUasch. 

Elkaa  Dr.  Tb.  Ueber  DarsMIung  von  Baueratoff  nach  dem  Brio- 
Verfahren  353. 

Ellis  A.  W.  Apparat  sur  Destillation  von  Aminoniakwasser  hehnfe 
Gewinnung  von  echwefclasitrem  Ammoniak.  *376 

Elster  J.  it.  Oaltel  H.  Elektrische  Beobschtuugen  auf  dem  hohen 
Konnblick.  L 319. 

Elster  S.  Blead-Scheinwerfcr  *269.  — Aus  LümoUen  gebildeter, 
die  üchtqiiellc  dem  Beschauer  verdeckender  ReOector.  PaL  *280. 

Elwood  B.  Oeldampfbrenner.  Pat  *156. 

Ead«  siebe  Dünn. 

Enirelsnaan  A.*Jr.  Bnleuchtungsvorrichtung  mit  Glas*  oder  Waa- 
"orstrahlensystom  Pat,  *644, 

Kogler  C«  Versuch,  aus  Fischthran  Erdöl  zu  bilden.  L.  479. 

Epplen.  Rrfahrungeu  Ober  Qaa-Ileiz-  udd  Kochtpparate.  315.418. 

Krosl  E.  U.  Q.  Betnerkuugen  Uber  Abgsbe  von  Koch-  und  Ii«acbt*  ’ 
gas  ohne  besondere  Gasleitungen  und  Masaer.  133. 

Esser  A.  BichertieitagrubeolaiDpe  zur  Ermittlung  explosibler  Gaae. 
Pat  *524 

Etard  u.  Lambert.  Ueber  einen  in  den  Oden  des  coinprimlrten 
Gaees  enthaltenen,  derTcnienreihe  angehOrenden  KohlODwaaser- 
Stoff.  L.  5Ül>, 

Farrel  J.  Ga-sanzOndevorrichtung.  Pat.  *659. 

Feltea  u.  UalllaaDe.  Bleikabel  fQr  nnterirdlsche  elektrische  Lei- 
tungen. 639. 

Fergassen  J.  Kntorteuafeaanlage  zur  Krzengtmg  von  Leuchtgas. 
P.it,  321. 

Ferraatl.  Ua(«rirdiscbes  elektrisches  Leilungsaystem.  ■ 638. 

Fleherg  Dr.  Wechselnd«  QualiUt  dos  AmytaceUU.  514. 

Fischer.  Calorimetor.  *109 

Fischer  A.  Bericht  der  Gaameseercommission  413.  569.  — Ver- 
schiebnag der  Fehlergrenze  fQr  die  trodieoen  Gaemeeser.  569. 
-»  Dan  Krumpen  dea  Leders  au  den  Balgen.  570.  — EinfQhrang 
von  i^rio^euden  Zahlwerken.  570.  Herabsetzung  der  Aich- 
gebühren-  571.  — Fortfall  der  Ventil«  bei  Gaainasaern  mit 
weniger  als  tUO  Pjaiutuen  571.  — Fortsetzong  der  Veniuche 
an  trockenen  GaamCMiem  durch  hiiußg«  aichamtliche  PrQfung 
im  Betriebe  gewestmer  Oaemeeaer  ' 570. 

Plscber  F.  jahresberiebt  Ober  die  LeUtungen  der  chemiaciten 
Technologie  mit  beeönderer  BcrQcksichtigung  der  Gewerbeetati- 
Mtik  fQr  (fas  Jahr  1890.  L.  319. 

FUebUger  E.  siehe  Prüll  R. 

I Pittica  P.  Jahreabericht  Qber  die  Fortschritte  der  Chemie  und 
Verwandter  Telle  anderer  Wiaaensebaften.  L.  71. 

Fitzn«r-B.  W.  Fabrik  von  Rühren  oder  aoderen  hohlen  Körpern  - 
grosser  Durchm«sa«r  für  lOtf  Atm.  Druck  nitd  darQber.  L.  479. 

Forest  P.  a.  Ualllee  ti.  Verbundmaachin«  für  Gas-  und  Petroleum- 
betrieb Pat.  ISf». 

Ferstall  A.  R.  Ueb«r  die  Reinigung  de«  Gasen.  149, 

Foequemberg  N.  Briq'iettepmsao.  L.  6tt3  * 

Friinkol  K.  Ueber  Fabrikbabnen.  L.  500. 

Frlnkel  A 8ckarfberg  siehe  Scharfberg  and  Frankel. 

I Franke  C.  Rohrabschneider.  Pat-  *92 

! Fraakland  Dr.  Versuche  Qber  die  Ungefahrlichkeit  der  Gasleitun. 

' gen  iit  Subway«.  136. 

Freckette  A.  u.  DopnU  F*  Sichnrheitsgasbrenner.  Pat  *542. 

Frey  J.  Untersachungen  von  Kodenluft  io  Dorpat  71.  * 

Friedei.  Apparate,  welche  die  AusfOhrang  von  Doybre'a  Verfahren 
der  Gaaanalyse  bequemer  machen.  L 460. 

I Friedlkader  A.  Beuziulampe  mit  Cigarrenabschneider  und  elek> 
tri«c*h«r  ZOndvorrichtung.  L.  155. 

Fritaok  A.  Puuna  der  Oaakohle  und  der  Kalksteine  der  Form* 
formation  Böhmens.  L 71. 

Pritaeh  ff.  Einrichtung  zur  Regelung  der  ZufQlutmg  vorgewBrmter 

j Verbreonungsluft  bei  horizontalen  CokeOfen.  Pal.  *.H. 

I FromontS.  Cokeofen  mit  Warmeaufepeicheningskammer.  Pat,*301. 

! Fnllford  E.  o.  Laaa  E van.  Gasregenerativlampo.  Pat  *322. 

Gad  B.  Neuerungua  in  der  Hefbobn«chnik.  L.  539. 

Girtner  A Scblauchkoppluog  mit  Nniehebelanzug  ond  dorch  Halb- 
ring  verbundenen  Zugstangen.  Pat  ^63. 

Oalllee  u Forest  eiehe  Foreet  u.  (ialUce. 

Ganz  k Co.  OSvrt  fQr  die  Uebemahme  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  Budapest.  5H|. 

Garlaad  Nath.  SeltMittltitiger  Sicherheitsgaebrenner  Pat  *72 

Gas-Company.  The  Puel  Gas  and  Light  Improvemeot  Company 
of  Ara«ri'"a  in  New -York.  Verfahren  und  Apparat  lur  Gas- 
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rfiMniriinkt  »u«  Ltifl  oder  Siuierstoff  and  Dumpf  und  Kofalenwueer’ 
stoffen.  l‘*t.  *117.  Pst.  "IIÖ. 

OMBotoreafabrik  Deatx  Io  Kblo^Deati.  Durch  dio  Art>oitSfaM 
beibAtigt«  Btouerang  für  den  AuspoS  von  Viertact-GiM-  und 
Petroleamoiaschinen  Pat.  *424.  — Verfahren  zar  Ahkilblnng 
der  V'erbreimaatcsraoksUnde  in  Gaamaacliiooa  durch  RinfUhrtmg 
von  iiViiseer  oder  Wnsscrdampf  Pat.  13Ö.  — Rcgalirvorrichtung 
fOr  VicrteitaktgasmaacbiDeD.  Pat.  *lSl}.  — Vom  Druck  Im  Arbeits- 
cy linder  beeinflusste  Steuerung  fOr  den  Auspuff  von  Gasmascbinen. 
Pak  *3d2.  — StflueranK  f Ur  Oaa  uud  PeiroleummMcblnen.  Pal,  *625. 
Pat.  •691. 

GM4  B.  Gaamaechtne  mit  vom  Qeechwindigkeitsregler  auslösbarem 
Gaseinlass«.  Pat.  136. 

Geiger  B.  Rtraueuaiakkisteu  und  Vorrichtung  zum  Reinigen  der- 
aelbeu.  L.  604. 

Geiser  J.  SpirituslOthlampe.  Pat.  *363. 

Geitel  siohe  Elster  Geitel. 

Geitel  M.  Das  Wasaergas  und  seine  Verwendung  in  der  Technik 
U .32. 

Gellendlen.  lieber  die  Vergasung  von  Fleiacb.  186. 

Genest  siebn  Mixt. 

Gerson,  De.  Elektrische  Grubenlampe.  L.  21h. 

Gibion  A.,  Bllsa  n Bradbnry.  Verfahren  und  Vorrichtungen  zur 
Verbrennung  iltlssigcr  Brennstoffe.  Pak  *1?9. 

Glebeler  K.  Entlastungsvorrichtung  fOr  Absp«iTschiel)vr.  Pat  *92. 
Glaser  P.  Verfahren  zur  Giiwinuung  von  Glycerin  aus  Sotfen- 
unterlaugen.  Pat.  *179.  — Regulirrorrichtung  far  Petroleum- 
maachineu.  Pat.  *343. 

Glasgoir  A.  G.  yutzuffcH^t  von  Wasflerga.-vanlugeo.  *3&4. 
tioebel  A.  Gaarohrgewinde- Schneidmaschinc  mit  Abschneider  and 
selbatcentrirendom  Kobrapanner  Pak  *363. 

Goebel  J.  Gaadruckregnlator.  Pak  *322. 

Goehde  R.  Gaahahn.  Pat  *f>42. 

Gordon  J.  E.  B.  Decorativo  Blcctriclty  with  a Cbapter  on  Fite 
Risks.  L.  2T>!». 

GordtiD.  Verbindung  von  Kohren  oder  etangenfOrmigen  Körpern 
miUeU  getiieilter  Muffen  und  Riugfianacben.  Pak  ^2. 

Gordon  Tb.  RegMnerativgasbrennor.  Pak  *525. 

GrdU  L.  Dia  Elektricitttt  und  ihre  Auwundungen  zur  Bolmicbtuog,  , 
Kraftabertragung , Euergievertheilung,  MeUUurgie,  Telegraphie 
und  Telepbonle.  L.  379.  i 

Grltxer  L.  Kohlunpresae  mit  rotirender  Formscheibe.  Pak  *626 
Graf  Dr.  ä €o.  Eisonanslrich  (Schupponpansortarbe).  L.  661. 
GrassBun.  Pro<lacUon  und  Consnmtion  der  Saarkohle.  411. 
Grawlnkel  C.  o.  Strecker  K.  Hfllfabuch  fflr  die  Eiektrotochnik 
L.  319. 

Grawlakel.  Ueher  die  Sicherheit  dor  elektrischen  Anlagen.  .‘130; 
Gredt  P.  Berachiiung  und  Verwerlhnng  der  Gichtgase  des  Eiaen- 
hochufenwerkee  von  Mets  A Oo.  ln  f>ch  a,  d.  AlteUe  (Luxem- 
burg). L.  14. 

GriBBOf  Natalis  A Co«  Oeldampfbrenucr  mit  VorwAfmung  des 
Breimatofls.  Pat.  *645.  • 

Grohnaun  R.  KeguUrvorrlchUingfarGaa-unSPetroleummaachlnen. 

Pak  *•344,  — Gaa-  bs».  Pelroluumroaeehine.  Pak  *73. 

Grossnaan  Dr.  F.  Ueber  incluatrieile  Cartelle.  L.  198. 

Grube  Edir.  Neuerung  an  Oeldampfbrennern.  Pak  *.024.  — Ein- 
richtung an  Oeldampfbrennern  zum  Anbeizen  des ' Brenners. 
Pak  *.524. 

GrQowald  P«  Der  Hau,  Betrieb  und  die  Reparaturen  der  etektri- 
seben  Beleacbtungsanlagen.  L 669.  | 

GBlcher.  Di«  directe  Umwandlung  von  Wanne  in  Elektridtftk  I 
L.  377  I 

GBuel  Jnl.  Rechtfertigung  gegen  Klöooe'a  Aaselnanderaetaoogen  \ 
über  den  Coustantinopler  Oaabehiltorunfall.  420. 

Gulllanms  siebe  Felten.  > 

Gaabart  C«.  siehe  Ruederer,  J.  i 

Haeoecko  E.  Gaaheizofen  mit  wirmceammelndsr  Reflexplatte  and 
geachlosacnem  Brenoraam.  Pak  *323.  I 

Habs  Tb.  u.  Hehrelber  1.  Brenner  fOr  Petroleum  Koch-  nod  Heiz-  ' 
vorriclitungvn  Pnk  *•322 

UaUaafderhsIdo  W.  laolirbrcnncr  fttr  Oellampen.  Pak  *40L  , 

Handliog  A<  Kohr-,  und  äcblaucbverbindung  mit  Aber-  und  ineln-  l 
ander  greifenden  gleichen  Muffen  und  Querschrauben.  Pak  *445  ! 
Hanseen.  Vereinfachung  dor  englischen  Masse-  und  Oewichteein- 
hoiten.  L*.  421. 

Hargreaves  G.)  Scraaton  J.  u.  Porter  E.  Luftcarburator.  Pak  *161. 
Barfreares  J.  Schieberaoorduung  an  Helaaluftmuacbineo.  Pak  -125. 
HartBaan  B.  u.  Blaalas  L.  Brenner  fOr  Handlampen.  Pat.  *676. 
HaMlwander  P.  Blitzschutzvorrichtottg  l'at.  *676. 

Hssm.  Constanle  Leuchtkraft  der  Amylacetatlampe.  516.  — Zur 
Kaphlaliitfrage.  533. 

Hast  H.  Doebtputzer.  Pak  *644. 

Hastings  W.  Ga«.,  Water  and  Electric  LIghting  Companies'  Di- 
rectory 1891-  L 669.  Gas  Work«  StutisUcs  1691.  L.  669. 
Haabtmaaa.  Preis  der  olektriacbeu  Energie.  L.  500. 

Hanit  de  La  aiehe  Dhejne  J. 

Haotdlag  A.  Zur  Qasbeizfrage.  70. 

HayBaan.  Ueber  die  Qualität  der  .Manaesmann-Rohre.  454.  — 
Vergleich  der  Elater'schen  Sicherboitslampe  mit  Kerze  und  dor 
Lampe  vou  Waldenburg  mit  Benzin.  4>4. 

Heckl  A.  Clavierleucbter.  Pak  *606. 

Heeren  u.  Karmarach  siehe  Karmantch  n.  Heeren. 

Heese  Tb.  Heizung  fdr  Kohnttnder.  Pat.  *136. 


Hefner>Alteierk  P.  v.  Ueber  das  Verhalten  von  veraureiDigtem 
Brennstoff  in  der  Amylacetatlampe  *349.  — Beibehaltung  dee 
Visira  an  der  Amylacatatlampc.  490.  — Daflnitioa  der  Hefner 
lampe.  49U. 

Hagener«  Gesetzentwurf  betr.  Abänderung  der  Gewerbeordnung.  7. 
— Mitthciluogen  Ober  die  Anlage  der  olektriecben  CentraUtation 
in  Köln.  324. 

Heiitemann  P.  GlOhzOoder.  Pak  *218. 

Haid  G.  Ga-idruckregulator  fOr  Gaemaschinen.  Pak  *344. 

Hellar’a  B.  HSbae.  KerzenklemmtOlle  Pat.  *676. 

Heapel  W.  R«aotionen  bei  hoher  Temperatur  und  hohecn  Druck. 
L.  198 

IleBpal  W.  n,  Deants  L.  H*  Ueber  die  volumetrische  Boatimmong 
der  dampfformigeu  Kohlenwaasersloff«  im  Leuchtgas.  414. 
Heagsteoberg  W.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Asphaltröhreo 
mit  Muffe  in  einem  SUlck.  Pat.  *.'>64. 

RoBoansann  K.  Vorrichtnng  zum  Höaieit  von  Kaffee  and  anderen 
Stoffen  durch  unmittelbare  BerOhniiig  mit  Hoizflammen.  Pak  *364. 
Uanrivaix  siebe  CoquilUoo. 

Henrlranx  J.  Contribution  b l'<itnde  du  gas  b l'eau;  ton  emploi 
irxlustrUsl.  L.  448. 

Hansley  P.  Oeidampfbrenner.  Pat.  *260. 

Uepworth  J.  Vortheile  der  Verwendung  von  Sauerstoff  bei  dar 
Ri'iiiigting  des  Gases.  559.  — ErrUnganschaftca  auf  dem  Qe- 
bietu  der  Leuebtgaeindustrio,  Eröffoungarede  auf  der  XXVIII. 
Jahresversammlung  des  Gaa-Ioatitute  zu  Carliale.  651. 
HarrmaBB  £.  u.  Uoban.  Steinkohlenfeueruiigaanlage.  Pak  *482. 
Herrmann  J.  Aufzug  mit  Waage  (für  Kohleoatationeo  n.  dgl.) 
Pal  *ir>s 

HerrBanu  0.  Geologische  Specialkarte  des  Königreichs  Sachsen. 
Bischofswerda  L.  319. 

Uerrniann  11.  Entlastuagsvorrichtung  an  Drehschiebern  fOr  Gas- 
inaa<!hiuea.  Pak  73. 

HerrBiaan  77i.  Abnehmbarer  Brenner  ffir  Petroleum-Lnftzuglampen. 
Pak  *606 

Herzog  £.  b Co.  Arm-  oder  Pianoleucbter.  Pat.  *606. 

Ueazey  u.  Dabozq  aiehe  Duboaq  u.  Heuzey. 

lleyer  C>  Herstellung  vou  Kohlenwasserstoffen  zum  Carburlren 
von  Gasen.  Pak  *117. 

HUI«  M.  ReguHrvorriebtung  fQr  Gaemaschinen.  Pat.  186,  — Ro- 
gulirvorrichtung  fdr  Gaa-  und  Petrolcummaacbinen.  Pak  *362. 
Uiller  G.  Kerze  mit  Vorrichlnng  zur  VerhUtnng  daa  Abtropfena 
Pak  *403 

Hobrecht  J.  Die  Unterbringung  der  .Versorgongsneti«  in  Okms- 
stAiiteo.  125. 

Uoebstetter.  Widurstaodsfftbigkeit  von  Blei  gegen  Schwefelsäure. 
L.  319. 

Hechzt«tter  J.  De  i'attaque  du  plomb  par  I'acida  snlforiooe  et  Jo 
Tactzon  pn>t«ctrice  de  oertaines  impuret^,  tellea  qoe  le  euivre 
«t  l'antiinoia«.  1«.  448- 
U6for.  Entstehung  des  Erdöle«.  L.  600. 

H6renz  O.  Registrirvarrichtuog  für  Zugregiilatoren.  Pak  *503.  — 
Zugregter  Pat.  *624. 

Hohnaa  A.  W.  t.  Ueher  Dl.tsociationfi«rschcinangen.  1*  198. 
llokmann  Dr«  Beseitigung  der  AbsMrTVentilo  bei  Gasmessern.  413. 
Ilulohlad  J.  u.  CbrlatenzeB  H.AÖo.  Isolator  zur  VerhOtung  der 
Explosion  von  Pelroieumlatcipen.  Pak'*676. 

Holnez  A.  B.  The  electric  light,  populariy  explained.  L.  71. 
Holzt  L.  Druckregler  fflr  Gas-  uo>l  PressluftbohAlter  bei  Gasma- 
schinen. Pat.  2l7. 

Holy  B.  u.  C«  Hebevorrichtung  för  die  Brennergallerie  von  Laa>> 
wm.  Pal  *658. 

Holzwart  siehe  Meyer  E 

Homann  Dr.  Zn  dem  Bericht  der  .Gosmessercoiproissloo.  671. 
Hammel,  lliastrirter  Katalog  Aber  technische  Werkzeuge.  L.  422. 
UonigBann  H.  Verfahren  zur  Heiznng  der  Arbeitslqft  bei  HeUs- 
lullmaai'hlnen.  Pak  425. 

Hora  A4.  Dio  Sebauvorriehtungen  der  Papior,  polygraphischen 
und  Lederindostrie«  sowie  der  Industrie  der  Nabrungs-  und  Ge- 
nuasmittel adf  der  Deutschen  Allgemeinen  Aiisstallang  fOr  Unfatl- 
veriiQtung.  Berlin  1889.  L.  656. 

Rortuaan  A.  .Apparat  zum  Reinigen  und  Auflhauen  von  Oas-  und 
VVtMserrohrlcttungcn.  L.  643, 

Hos«r  P.  u.  H«  Lampenglocko  Pat.  *67ik 
Howe.  Festigkeit  glasirter  Thonrohre.  674. 

Hoi  A Keapter.  Kerzeuleuchter.  Pak  *6.58. 

HrabowskI  K.  Neuerung  an  RvAectoren  fdr  die  Beleucbtnog  von 
Zcicimnsälen,  Atelier«  oder  dgl.  durch  eh>ktr>«chee  Bogenlichk 
Pat-  *178.  — Reflector  für  elektrische«  Ik^enlicht,  Pak  *403. 
Hagel  K.  Neue  Form  de«  Aaer'schen  Glflhlichts.  L.  522. 
Raygheas  €b.  Ueber  daa  Uehk  L..  71. 
lUgeo.  Controlvorricbtung  far  Zahlwerke.  449. 
liozray  4«  Ilzova  L.  Nachweis  von  nicht  an  Wasaeratoff  gebuad^ 
oem  Schwofol  Im  Leuchtgaee.  L.  176. 

Jäcottet  A Co.  Bleikabel  für  unterirdiaehe  elektrische Leitangen.  639, 
Jftgeaborat  U.  Apparat  zur  Heratcllaog  voo  Wasserstoff.  Hat*  483. 
Jsniot  A.  siehe  Niel  und  Janiok 
Jspp  Fr.  R.  Orarivoluuieter.  L.  421. 

Jehle  L.  Bio  Beitrag  zur  Trinkwaaserfrage.  L.  238. 

Jepsea  Sohn  in  Flensburg.  ThOr-  n.  Gefässremchluns  mit  Schrauben- 
und  Kelluuzug  und  mit  ExcenlerlOeung.  Pak  *92. 
JerzmanowskI  F..  .Apparat  zur  Erzeugung  von  Leaebtgas.  Pat.  *677. 
Jessen  A Lehmana  «icbo  Lohmann  A Jtimen. 


740 


Upgister. 


Journal  für  Oa-sbeleuohtung  und  Wasserversorgung.  XXXIV.  .Tahfg 


Joljr.  DampfcalorimeUr,  die  »pec.  Wftnne  tod  Ga«en  b«i  coiwUci' 
tarn  Volum  tu  baatimmen.  L.  377.  | 

Jatna  E.  o.  Boaiaf  J.  Drackluftuaachine.  Pat.  1*17. 
jnDglagar  E.  ZOndhoIxbehlltar  mit  aalbatthltiger  ZOndong  jedea  | 
Klreiciiboltea  bei  Entuabme.  Pat.  *56S.  i 

Klataar.  Ueber  GaabeUnog  iu  Bcbnian.  150  I 

Kahaea  R.  Drockmioder-  and  RegelTantil  mit  Absparrromchtuog.  ^ 
Pal. 

KaJaar  X.  Dnu'ktuiodarungtvantil,  bai  veipbetn  der  dia  bewegliche 
Platte  belaataitda  OaX'  oder  FlQMlgkaltadrnck  »elbatthatig  gere-  : 
gelt  wird-  Pat.  *187,  i 

Kapg  W.  UntareDcbangeo  Uber  den'  KohlenaAuregehalt  von  Boden- 
luft, aui^efOhrt  in  I^rpat  18f*0.  L.  71. 

Karnarach  o.  Uaaran.  TecbniBchee  Wdrtcrborh.  L.  134. 
Kaaalawakj  E.  bteoeningaanordnang  für  daa  beeondera  eugrfäbrta 
ZQndgvuilach  bei  Gaa-  und  Petroieummaschineo.  Pat 
Eaapar  i.  Kaaten  für  Brennmaterial.  Pat.  *677. 

Kaaaaar  Dr.  tiaorg.  Veber  die  Heratelluog  und  Verwendung  Ton 
BauercVrfT  für  IWIeuchtuniraxwecke.  S51.  — Verfahren  tur  Dar- 
Btcllnng  von  t^auentoff.  Pat. 

Kaat  H.  u.  Klnkler  Albart*  Ueber  agyptiaches  Erdöl.  10. 

Kajaer  H.  u.  Range  C.  TTeber  dia  Spectren  der  Elemente.  L.  379. 
Eean  Conntj  aiehe  Webater  Tmce.  I 

Kennetk  Rc.  Keade.  Ruachabführung  für  offene  Zimmerfeoeran- 
gen.  Pat.  *544.  ' 

Klip  u.  Hartiai  M.  Fangvorrirhtnng  für  Kronleuchter.  PaL  *606.  I 
Kirckhoff  6t  Oewunmclto  Abhandlungen.  L.  319, 

Kltaon  A.  Verfahren  und  Apparat  xnr  Erzeugung  von  ItCaebt  btw. 
Heixgu  Pat  *821 

Kladakli  Pkotlos  Mt  Ueber  die  Einwirkung  d««  Leuchtgaoea  auf 
die  I^ebenxthAtigkeit  der  Mikronrgantflmen.  L.  183. 

Klein,  HekanxUn  k Becker » Raschioea  n.  AnaatarfabrllL  Con- 
denaation  für  Dampfmaachiiien  ohne  KühlwafwierTerbrauch.  L.  237.  | 
KleUt  H.  VertkddtiMi  der^  Cokekammern  bei  vertikalen  Cokeöfen.  { 
Pat.  *607.  — Vertikaler  Cokeofen.  Pat  668.  | 

Klejer  .1,  Die  elektriacheu  Erftcbeinangen  und  Wirkungen  in  Theorie  i 
und  Praxlx.  L.  71. 

KlebakolTa  elektrischer  DruckQlrertragungMpjairat  *400.  ' 

KUane  Ang#  Zum  Ganb<‘liAlteranfaU  in  ConxtantinnjHd.  336.  I 

Knorr  Rt  l>r.  Untereuchangen  über  die  VerachU-chtening  der  Loft  I 
durch  Gaaheixapparate.  L.  16.  I 

Koch  Ur«  Ueixunga-  und  LQftungxvcrHUcfae  mft  eisernen  Mantel-  i 
Ofen.  L.  460.  | 

Kocha  Br.  W.  Ueber  die  praktische  Verwendbarkeit  der  Circon-  ' 
erxleleuchtkorper  in  der  Leuchtgaa-Saueratoffllamme.  8. 

KOkler  H.  Carbolsflure  und  CarbülAäurepraparate.  L.  53. 

KSxt  J.  Vorrichtnng  zur  F.r<eugung  von  Magnesiumlirht.  Pat.  *364. 
KoblraafCfa.  Welchea  iat  der  gerignetat«  Bildungsgang  für  den 
. Elektrotechniker?  Vortrag,  gehalten  auf  dem  Internationalen 
ElcktrotochnikercongTvea  in  Frankfurt  a.  M.  629.  - 
Kaller  Th.  Wetterfest«  und  wasserdichte  Anstriche  im  Bauwesen. 
L.  62-i. 

Kood  H.  Cylinderreiniger  für  Grubenlampen,  Pat.  4(j0. 

Kart«  C.  UoU'r  Botriel«ko«ten  von  Klvinmutoran.  495.  618. 
Krakbes  0»  Zugvorrichtung  fOr  llüngclampen.  Pat.  *281. 

Kriuer  Dr«  6.  Ueber  den  Dinamoru-lYoceaa.  226. 

Krlmer  J.  Kalender  für  E^ektroteebuik  pro  1H91.  L.  15.  — Ein- 
leitung in  das  Studium  der  EleVtrotcchnik.  L.  315. 

Krknier  k Spilker.  Ueber  die  St;rolverbiudungen  der  Henxol- 
Koblenwaaaeratolle  und  ihren  Debergang  ln  Anthrncen  bxw.  rac- 
thylirto  Anthracene.  L.  89. 

KrafIRax.  Fabrikahygiene.  BarsteUniigderneueatenVorricbtuDgen 
und  EinrU'htnngen  für  Arbeitcrachatx  und  Wohlfahrt«  nach  den 
neuesten  Erfahrungen,  den  einschlägigen  Gesetxcn  und  Verord- 
imngen,  der  einschlägigen  Sutistik  in  Deutschland  und  Oester- 
mich.  L.  134.  656. 

Kramer  F.  Schwongkugclregolator  für  Gasmaschinen  Pat  *218- 
Kraacb  ('•  Die  l'rüfnng  der  chemischen  Reageotien  auf  ihre  Rein- 
heit L.  319 

KraU)  Walchenback  u.  Peltier.  Musterbuch  ubef  Springbrunnen, 
Hpringbrunnenfiguren  und  Figuren  xu  Beieuchtungexwecken,  wie 
Kandelaberfiguren  etc.  L.  422. 

Kraux«  siehe  Meyer  v. 

Kravsr  K.  Verfahren  .und  V<MTichtQDgeu  tum  V'ortiieb  von  Stoben 
und  Querschlägeu  cxler  Strecken  im  schwimmenden  Gcbiige. 
l^t.  *607 

Krause  R.  Verfaliren  xiir  Darstellung  von  Schmier-  und  Einfettonga- 
Oien  aus  dflnnilüseigcn  Mineralölen.  Pat.  524. 

Krieg  Br.  M.  Taschenbuch  der  Elcktricitst.  L.  238.  — Die  elek- 
trischen Motoren  und  ihre  Anwendung.  L.  71.  U 13i.  — Taschen 
buch  der  KlektrotechnikT  ■ L 216. 

Krlss  Br.  Optiechea  Fixmmeuumsaa  für  die  F{efner*Lampe.  490. 
KrIissG.  u.  KrUss  H.  Calorimetrie  and  quantitative  Spectralanalyse 
in  ihrer  Anwendung  in  der  Chemie.  L.  71. 

KmmhliorD  E.  Die  SrhDtxvarrichtuBgen  der  TextiUndiulrie  suf 
der  Deutschen  Allgemeinen  Ausateliuog  für  Unfallverhütung 
Berlin  1889.  L.  65t>. 

Kucheameiiiter.  Ueber  Fabrikation  und  Legung  von  Lichtkabeln. 
I...  .'itkt 

Kühne  K.  ic  Ce.  ReguUrvurrirbtung  för  Uasmaxchinen.  Pat.  *625. 
Kfiukler  ei«he  Knat 

Kammer  k Ct>.  k Froell  siebe  lhv>cll  A O.  Kammer  A Co. 


Knnath  E.  Ueber  centrale  Kraftvi^rsorgung  durch  Druckluft.  B-A. 

— Ueber  dl«  Vergasong  von  Fleisch.  188  — Die  Nsphtalinfrage. 
410  ->  Bcitrige  xur  Naplitalinfragc.  529.  — Apparat,  aus  ge 
trocknetem  und  wieder  angefouebtetem  Gase  Naphtalin  aosxu- 
sebeiden.  531. 

Labmsysr.  Ueber  elektriecbe  Centraletationen  mit  directer  Btrom- 
vertheiluDg  unter  Beoutxtmg  von  Gleichstrom , Umformern  uud 
Arcumulatoren.  *596.  619.  — Kraftlichtdjnamo.  *599.  — Die 
KentabiliUltsfrsge  der  elektrischen  Centralstationen  für  Indoxtrie- 
werke.  615. 

Lambert  oiehe  6tard. 

Laren.  FJektromagnetischer  Gaselnscbaltapparat.  L.  52S. 

Laosberg  R.  Apparat  xur  nnonterbmehenen  VeTkohlung  von  HnU- 
und  I.ed«‘rabfftll«n.  Pat  *54, 

Laaenatcln  K.  Die  graphische  Statik.  L.  216. 

Lain  H.  van  siehe  Fnllford  E.  u.  Laun. 

Laatenscbligsr  F.  k R Wannelampe  fOrcouatante  Temperaturen 
mit  elektrischer  Gasxafiusaregulirung.  Pat  73. 

LebsdlaxelT.  Reatimmung  der  KohlenKllure  in  der  Luft  L-  560. 

Lsddls  J.  a.  RKcbler  H«  Vorrichtung  an  Gaalampen  xum  Kegeln 
des  Gasdruckes  und  xum  Reinigen  des  OHses.  rat.  *543. 

Ledebar  A.  Die  Gasfeuerungen  für  metallurgische  Zwecke.  L.  71. 

— Das  Roheisen  mit  besonderer  BerOcksichtigang  seiner  Ver- 
wendung für  die  EisengiessereL  L.  879. 

Lehmaaa  B.  K.  n.  Jsbssb  F.  Ueber  die  Giftigkeit  der  F.xspira- 
tionstuft  L.  15. 

Lelanrin  E.  Aide-Mdmoiro  de  Physique  industrielle.  L.  260. 

Lemoaoier  4t  Co.  siehe  8aoter. 

Leonhardt  Otto.  Durch  Gaslicht  beleuchtete  Uhr  mit  Uüifo  von 
Liiiaan  und  Spiegeln.  *26. 

Lewes.  GaMfOnuig«  Lenchtstoffe.  L.  279. 

Lewes  B.  Zur  Analyse  der  Product«  der  unvollkommenen  Ver 
brennung.  L.  532.  — Zur  Analyse  von  l/euchtgasen.  L.  632.  — 
Ueber  die  Ahlagerungt-n  io  Dampfkesseln.  L.  560.  — Selbat- 
entsünduDg  der  Kohle.  L.  676.  — Usher  Anreirhera  von  Btelo- 
kohlengas  durch  andere  CarhuratioDSmiUel  als  Cannelkohle.  666. 

Lsybuld*«  Nacbf.  Illiistrirter  Katalog  Olx-r  wasscr , slkohol-  und 
säurefeste,  sterilieirbare  Apparate  aus  Spiegelglas.  L.  422 

Lejrkaair.  Productions-  und  Abaatzverhtltniaso  der  deutsch  OstcT' 
relchUchen  Maniiesmann-Röhreuwerke.  316.  — Uelier  Fabrika- 
tion und  Preis«  der  ManneHinann-Röbren.  453.  — L&ngn  der 
ManDesmaon-Uölire».  454. 


Llodley  W*  U.  Die  TerscbiedMien  S^wteme  der  elektrischen  SinisseB* 
balmen.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  deutM:hex 
SuuiieverwaUuugen  auf  der  elcktriBcben  Auestellung  in  Frank- 
furt a.  M.  5h7. 

Llnaenxaiitt’scher  Knnllgetshrenner  mit  Zirkonstiften.  *335. 

List  K.  Westfalische  Kohlenfonualion.  L.  448. 

Livessy.  Ueber  die  GasoUn-Csrburation  von  Leuchtgas  mittels  des 
Maximapparstes.  340. 

Llatzmcyer  R.  Petroleumlampe  Pst.  *281. 

Lisenko  K.  Ueber  die  Verwendung  der  SolarOl«  der  PeUoIeum- 
industri«  als  I.eacbtmateria].  L.  63. 


Lochtin  P.  Ueber  die  ZusammeosetiHiDg  des  Rauchea.  L.  523. 

Lod  Vf.  siehe  Ruederer  J.,  Lod  und  Guruburt. 

Itünholdt  W.  DieSturzfiammenfeuerung  mit  VerbrrQiiUDgskammem 
im  FiHierramii.  1^.  134. 

I.üweiiherz  Br.  Die  umüicbe  Beglaubigung  der  llofnerismpe  durch 
dio  physikalisch  lechnische  Reichaaustalt  410.  489.  609.  — Vem 
Schriften  für  di«  liel  des  Heglaiibiguiig  der  Hefneriampe  einxu* 
haltenden  Fehlergrenzen  491.  — Die  Rtempelung  der  llefmer* 
lampen.  511. 

Lsmmel  E.  Berechnung  von  Mischfarben.  L.  319. 

LoomU  B.  Ap]>arBt  xur  Carhurirung  von  Oenenttur-  und  Waaser- 
gna,  Pat.  *1»8.  • 

I^ntsky  V.  Oaamaschine  mit  schwingendem  Kolben.  Pat.  *425. 

LIhrIg  f.j  Yeadon  J.  o.  Adgls  W«  KotiremJe  Retorte  l^t.  *677. 

Lihrnianu  wehe  Otto  und  Labrtuann. 

Lsthmer  F.  Ueb«r  die  elektrischen  Beleuchtungskörper  auf  der 
elektrotechnischen  Aumtcllmig  xu  Frankfurt  a M.  709. 

Lax  Frdr.  Gsavcrbrauchsreglcr  für  Intetusivlampen.  *106.  — Zar 
Oasheizfrage.  *214.  — Ueber  einechenkelige  Druckmesser.  *288. 
Parallele  iiwischen  Glas-  und  elektrischem  Licht  414.  — Gas- 
licht und  elektrisches  Licht.  Eino  Parallele-  *4W.  — Regelungs- 
vorrichttirig  für  Gasmaschinen-ZündtlAmmcn,  *517. 

Habery  u.  Smith  A.  W.  Die  ÖchwefcWcrlilodungea  im  Ühio-Pslro- 
leuui.  L.  '500. 

Rackay  F.  Ausfrierapparat  für  paraffinhaltige  Mineralöle.  Pat.  *179. 
— Condcniiaticmj« , Kühl-  und  Absorptionsapparut-  Pat.  *608.  — 
Verfahren  und  Apparat  xur  Gewinnung  von  Thevir  und  Ammo- 
niak BUS  Uochofengamm.  Pat.  669. 

Mickler  B.  siehe  Leddin  J. 

Magdcbnnrcr  Verein  für  Bampfbesaelbetrieb  in  Magdeburg  Süden 
bürg.  Yerfahreo  xur  Messung  hoher  Temperaturen  Pat  *424 

Rares  E.  Notice  eur  un  nouveau  rompteur  d’4nergie  ölectriquc. 
L 71 


Rarquardsen  E.  Ueber  einen  neuen  Apparat  xnr  Bestimmung  der 
Kohleniakimi  ln  der  Zimmerlalt.  I«  15. 

Martini  R.  siehe  Kilp  J. 

Marx.  Gewerbehwiene  in  Preuasen.  L.  480. 

Hascktnenfabrlk  Esslingen.  Transt>ortabler  Mast  zum  AuHiangoa 
von  Ijimpen-  Pat.  *2*11. 


KegisUfir. 


Journal  tllr  Oaftbelouchtung  und  Wassorvorsorgung.  XXXIV,  Jahrg. 


741 


■awenbMh  H.  u.  <|iarr.k  H.  OlftxieUe  Zeittmx  der  ioterutionaleD 
•It'klroteclmificheii  AuMatellun^  io  Frmnkfurt  a.  M.  1891.  L.  Sl9. 

■aj  Dakar.  Vctrachnften  Öber  «Ivklriachc  LeiUmgen  vom  Stand' 
pUDkt  der  FeucrTerBic'herangH-GMcIlachaftrn.  Vortrag,  gehalten 
nof  dem  Internattonalen  Elektrotechaikercoogrcas  ca  Frankfurt 
a.  M. 

■•r  t*.  in  EHnna  O.  Fischer.  Rohrabachneider.  Pat.  *692. 

■edleaa  L.  Einieitnog  in  die  chemiache  Analyse.  L.  1S4. 

Valink#  R.  Beriohtigungsufel  sur  Umwandlung  des  mit  der 
Lnx'schen  Gaswaage  gefundenen  acheinbareo  in  das  wirkliche 
ipecidache  Gewicht.  L.  2^.  — Neue  Unteranchongeo  Ober  die 
Belouchtong  von  Oemald««>AlAn  mit  Oberlicht.  L.  318. 

Meiaaner.  Neuer  Rimaenbreiuier.  *10. 

■eldola.  Goal,  and  what  wo  get  front  It;  Notes  u(  a Lecture,  deU- 
verrd  January  20  (1890),  «'ith  aeverat  lllastrationfl.  L.  379. 

MondeleJofT  D.  Gruivilagen  der  Chemie.  L.  16.  Fntstohung  doe 
IVtroleutDs  auf  anoTganisebem  Wege.  L 479. 

Msmyng.  Ueber  den  Durcbflufa  von  Petroleum  und  ErdOl  durch 
Kohren.  L.  623. 

■erks  H.  Die  Wohnnngsdesinfeotiou  der  Stadt  Berlin  L.  480. 

Herkena.  üobor  die  Vergaming  von  Flelach.  188.  — Ueber  die  Ver- 
gasung von  Theer.  188 

Merz  Emil.  Die  Drucklnft  und  Gaskraftmaachinvn  im  Dienste  der 
Gewerbe  369. 

Meyer  Andreas.  Die  gueignetste  und  wirtschaftlich  richtigste  Weise, 
in  welcher  die  Leitungeu  fOr  Telegraphie,  Telephonie,  elektrische 
Belenchtnng  und  Kraftübertragung  nebeneinander  ausgeführtund 
aicherge?>tel1t  werden  khnaen  Vortrag,  gehalten  auf  der  Ver* 
aammlmig  deiitM'her  SUklteverwaUungon  auf  der  elektrischen 
Atuwlellung  in  Frankfurt  h.  M AHA. 

Mayer  E.  t.  ii.  HoUwart.  Uel>er  die  Uraacbon  von  Exploaionen  in 
Brauiikohlenbriquetti’fabriken.  L.  6i)0 

Mayer  r.  o.  Krasse.  Untoreuchungen  über  die  langsame  Verbren* 
nuiig  von  Gatijreiuischen.  L.  Wi. 

Miller  Oskar  v.  Gutachten  Über  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Centralstation  in  Manchen.  34l<6.  — Ueber  die  elektrotechnische 
Aiisst^lung  in  Frankfurt  a.  M 414.  — Die  Lieht-  und  Kraft- 
vemorgUfig  vcm  Bunlten  durch  liegende  Centralen.  Vor- 

trag. gehalten  in  der  Mitgli<‘<icrversammlnng  des  Polytechnischen 
Vereins  in  München.  *469.  *4!*2  — Das  ElektriciUUwerk  von 
Cassel,  *470  — Di«  elcktriscli«  Centralstation  in  Heilhronn. 
*493  — Die  verschiedenen  Systeme  der  Stromvertlicilnng  snr 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  den  Stadien.  Vortrag,  ge- 
halten auf  der  Versammbmg  deutscher  Städteverwsltungen  anf 
der  elektrischen  AuMtellung  in  Frankfurt  a.  M.  b66. 

Mc.*Niinn.  Betrieb  von  KHcuchtungMudagen  durch  Stadtgemein- 
den 148 

MUsel  F.  Pliorapapierbandpackiing  für  Stopfbüchsen.  *559. 

Mixt  u.  Uenest,  AclieBgesellscliaft.  Anleitung  xum  Bau  elektrischer 
Hau«telfigraphen , Telephon-  und  Blitzableiteranlagon.  L.  422. 

Moch  G.  Proeddd  Mannesmanu  pour  la  fabricatioo  des  tnbes 
müUlIiqQe«.  L.  260. 

Mihle  Karl.  Gasatromregler  für  Gasmotoren.  600. 

MSller  M.  Zur  Frage  der  Trhitwng  von  Itiicterieo.  89  — Die  Natur- 
kraft  oder  ilie  Ik’wegung  der  Masse,  iiclierrscht  durch  äuTseren 
(>rack  and  die  Freiheit  als  Bclhaiigiingsform  gelatiger  Kraft,  bo- 
grenrt  and  geleitet  durch  eigenen  NVitien  L.  523. 

Mehs  J.  Steuerung  fQr  Gaernftschiaen.  Pat.  *217. 

Muad  1..  Neuerung  an  .\pparaten  bxw.  Gefitssen  zur  Veniampfnog 
von  Clilorammoninm.  Pal.  *^k>4. 

MuntaalsUwker  Tereln  ln  Pilsen.  Karte  der  Pilsener  Kohlen- 
niiilde.  L 44.3. 

Mont  Serrst  E de  u.  Briaac  F.  Le  Gas  et  se«  applicatiooa  Eclairage. 
(3>aufTugr*  Forr«  motrice.  L.  689. 

Murani  u.  Benrret  siehe  Bouvrtd  o.  Morani. 

Morrison  A.  aiehe  Wynn«  J. 

Moaharh.  Uelier  elektische  Heteiichtung  In  Bftiehnng  auf  ihre 
Feuersicherheit  und  öl»er  Anlegung  und  Prüfung  von  Blitz- 
ableitern. [>.  179. 

Mock  F.  Die  Chemie  der  Steinkohle.  L 216. 

Mlhlellialer  J.  Neuerung  au  der  durch  Patent  geoebOtzten  ßclilandi* 
befcstiguiig  mit  Drahlwulal.  PaL  *445. 

Mflller.  MilUieihitigen  über  die  Thomer  Gasanstalt.  189.  — Er- 
weiterungen der  Thomer  Gasanstalt.  189. 

Miller  (I.  Zur  Hei«g»afn»ge , flljer  rolethafreie  Aljgabe  von  Oaa- 
m<iMcrn  2.37. 

Miller  n,  F.lnkeek.  Technische  Verrnlikommnung  der  Accamn- 
iatoren,  472. 

MQnchhnasea  Frl.  .tg.  v.  Kerzentrftger.  Pat.  *403. 

Hnnsrh  u.  Welller  siehe  W'eiUer  u.  Munsoh. 

Mnapratt’s  theoreiimdie,  praktische  und  analytinche  Chemie  in  An* 
Wendung  auf  Künste  und  Gewerbe.  L.  216. 

Nntalls  A Co.  siehe  Grimme 

National  Heating  and  Venlllatlng  Company.  Beheizung  ganzer 
Stadttbeile.  L 176. 

Neesen.  Die  BUUgefahr  EinHnss  der  Gas-  und  Wasaerleitungen 
nuf  die  Blitzgefahr.  L.  402.  — Verdampfungncalorimetor.  L.  479. 

Nell  Plill.  Feuenuelder  Pak  *626. 

Nellaon  Tb.  Betuimmung  de«  Hchwefels  in  Kohle  etc.  L.  600. 

Neoerborf  M.  WrbnmnungMpparat.  Pak  *659. 

Niel  P,  u.  Janlot  Frl.  A.  llahnsteuemng  für  Gaamascliinen. 
Pat.  ;«12. 

Noeht  siehe  Proskaner. 


NordmaaB  Ur.  Betriebsergebnlase  einiger  elektrischer  Central' 
Stationen.  L.  377.  — Ueber  ober-  und  unterlrtUsche  elektrisebo 
I.rfiituuK«n.  Vortrag,  gehalten  auf  der  XX.XI.  Jahresrersnmmlaag 
des  deiiUchen  Vereins  von  Gas  und  Wassorfacbmannem  bei  dem 
Bi'suche  der  clektrote-chniscbeo  Ausstellung  zu  Frankfarta.  M.  636. 

Nydprlck  Graf  v.  siehe  Dheyne  J.,  Nydprflek  u.  de  la  llaulk 

Oakman  R.  N.  Der  Loomi«  Wassergasprooee«.  L.  134. 

OberhSssel  siehe  Htiel. 

Dbermaier  J.  Kli-ikalwd  für  unterirdische  elektrische  Leitungen.  639. 

OcbsenlU'S.  Zur  Entstehung  de«  Erdöls.  L.  479. 

Oechelhlnser  W.  v.  Gaskamia.  Pat.  *323.  — Bericht  über  den 
Betrieb  der  elektrischen  Centrale  Dessau  in  ilen  Jahres  1886  bis 
1891.  *536  *55n.  — Vortheüe  der  .Anwendung  von  Aocumulatoren 
in  Verbindung  mit  OasmoUirun  für  miUelgrvMse  und  kleine  Sltdte, 
welche  eine  eigene  Gaannlage  beeitxcn.  6'i6.  617. 

Oehlmana  F.  Duppelventü  an  Oasdruckre^ulstoreD.  Pak  *483. 

Oldenberg  R,  Stu<Vien  über  die  rheinisch-weetfaliscbe  Bergarbeiter- 
bewegung.  L.  198 

Ostwald  Vf.  Grundriss  der  allgemeinen  Chemie.  L.  16.  — Lehr- 
buch der  allgemeiuen  Chemie.  L.  71. 

Ostwatd’s  Klassiker  der  exakten  Wiiweniichalten  Abhandlung  über 
daa  Licht.  Ch.  Huygliens.  E 71. 

Ottl  Lerenz.  Regulirfüllofen  mit  Rauchverbrennung  und  VentÜaUoa^ 
«inni-htnng.  Pat.  *526. 

Otto  E.  8piriti)skochor  Pat. 

Otto  a.  LBnrmann.  Univcrealcokeofen.  Pat.  *53. 

Paolseit  L.  Bremse  mit  explosiblem  Gane.  Pak  524. 

Peehaa  J.  Leitfa<ien  der  ElektromascbinentechDik  mit  besonderar 
IV-rÜcksichtigung  der  oiektrisebeu  Beleuchtung,  für  VortrUge  «> 
wie  zun  Helbstuaterricht  für  angehend«  Elektrotechniker  etc.  L.  879. 

Peiti  E.  Verfahren  zur  Geanunung  von  Sauerstoff  aus  der  atmo- 
sphärischen Luft.  Pak  524. 

PelUer  sieh«  Kraus. 

Penn  Lamp  nod  Llghtlag  Company,  Limited  ln  London.  Oellampe 

mit  am  oberen  Dochiende  helimllicher  Oelkaromer.  Pak  *26V. 

Peterasn  J.  Der  Zustaml  de«  Erdinnem.  L.  260 

Pfeiffer  H.  J.  Ueber  Heizgas  und  «eine  Vorwenduug.  L.  134.  — 
Uelwr  Heizgas  und  seine  Verwendung  für  den  GasmotorenbeUiob. 
L.  318. 

Pfadel.  Al>g<’kdrxte  Bezeichemug  von  lostailationsstücken.  442. 

PhlllppsoB  F.  C.  Das  englische  Handelsamt  und  die  Arbeiter- 
auasiäude  des  Jahre«  1889.  L.  480. 

Pieper  C.  Sicherhellsvorrichtung  für  Qasheizhfen.  Pak  *424. 

Piakenbarg.  Ueber  Schlackencemenk  L.  176. 

Piatacb.  PiiiUoh  Goaayatem.  150.  — Fortschritte  in  der  Fabrikn- 
tinn  der  Anerbrenner.  412.  — lOOOUOtor  Gasmesser  Jubiläums- 
fvier.  466  — Dos  Aucr'sche  OlOhlicht  in  seiner  neuesten  Gestal- 
tung. Vortrag  auf  der  XXKI.  Jahresversammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  uod  Waaaerfachmännern  in  Strassburg.  619, 

Pitaebke.  NaphtaUn  in  trockenem  Gaae.  531. 

P6leke  0.  Vorrichtung  zum  aelbsiüiatjgen  Abmeaeen  von  grosseren 
FiassigkeiUimeugdn.  Pak  *66i) 

Pollick  Molull  elnn«  .Strassenbahnsystems  mit  nnterirdUicher 
Klromzuleitung.  587. 

Pontius  J.  Pntroleiimbehkltcr  mit  Hchutxvorrichtung.  Piik  2H] 

Porter  E aidie  Hurgreavcs  G 

Post  J.  Chemisch-technische  Analyse.  L.  44-3. 

Postulka  U.  u.  Eliascb  L.  in  Karwin  (Ocsterr.  Bcblesienj.  Gniben- 
lam(H»nvcrBchIu(is  mit  Löschvorrichtung.  Pat.  33. 

Pratt  E.  0.  Ueber  die  V'ersuche,  Gas  für  Koch-  und  lleitzwecke 
in  allgemeine  NTerwenduiig  zu  bringen.  160. 

Preece  Th.  siehe  Bas«  Th.  a.  Prwee  Tl>. 

Proeli  R.  PomHvenlil  für  DrueklufUcilungen.  Pal.  *118.  — Usbar 
Drncktuftanlagi-n  un<l  deren  Bedeutung  für  St&>lte.  L.  198. 

Proeli  R.  Q.  0.  Kammer  4 Co.  Kloinmotor  für  Betrieb  durch 
Druckluft.  Pat-  *217. 

Proeil  K.  o.  FlschlngerE.  Nach  dem  Tandem-System  angeorüneto 
Maschine  zum  gleiclizaitlgeu  Betriebe  durch  Gas-  und  Drucklufk 
Pak  424. 

Proeli  R.)  0.  Kammer  4 Co.  u.  Fbchlnger  E.  Zwitlingsmaschlne 
für  den  gleichzeltigea  Betrieb  ditreli  Pnmsluft  und  Gasluft- 
exulonioncn.  Pat.  WX 

Propre  II.  Verfahren  and  Apparat  zur  cotrtluuirlichen  Destillalloo 
von  Theeren  und  Mineralölen.  Ihik  *481.  — Neuerung  ln  dem 
Verfahreu  und  Apparat  sur  (.'ontinuirlicben  DestlllatioD  von  Tbeereo 
und  Mineralölen.  Pat.  «24. 

Proskaaer  u.  Noclil.  Die  Rockner-Rothe'scbo  KlAranlage  in  Pots- 
dam. 1..  -540. 

anarck  M.  «lohe  Masaenbsch  n.  Qunrek. 

alkem  E.  Sellrttthttiger  FeuermeUler.  Pat.  *564. 

Ram-iden  A.  Kohrverbindung  mit  ringförmiger  Nutb  und  Feder. 
Pak  *441- 

Rasch  J.  AuslOschv-irrichtuug  für  Potroleumnindbrenner.  Pak  *33. 
Rawsoo  F.  u.  W.  Etektrisehe  Signallatenie.  Pat.  *ti>3. 
Becknagel  0.  Ueber  Lüftung.  L.  443.  — Üel»er  Lüftung.  Vor- 
trag, gehalten  Im  .Münchener  Pijlyteehnischen  V'crein.  L.  600.  — 
Differential tnaiiometer  zur  Mea-iung  minimaler  Ventilstioasrlmcke 
5>M). 

Redwooil  u.  Dawsr  siebe  Dawar  ii.  Be^Iw<>o<l. 

Reichard.  Bericht  der  GashoiscommisBion.  413. 

Relchard  J.  Federkr&ftmaschine.  Pat.  *625. 

Reimann.  Neuer  Gasbrenner;  Ilahnbtvnoer  mit  glotehzeUlger  Gos- 
und  Luftregnlirung.  Jj,  *499. 
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BüiDhard  H.  KiStmlof  L u.  Reinhard  II. 

R«lsc1ifl  A.  Trag)  sre  Vorrii-htung,  »elrhe  den  Aafenthalt  in  Rau- 
men ermögliclipn  soll,  ln  denen  die  l.oft  mit  geaandheitMgelihr- 
lieben  Gasen  oder  mit  8tanb  gemischt  ist-  Pat.  *23^1. 

Selter  J.  siche  Bmes  J 

Reatzjich  Dr.  H.  siehe  Annecke  W. 

B.y.  Ueber  die  Anwendbarkeit  de«  Lunge'aebvn  (jusvtilainelers  su 
Teni<ionsbe*llRimungen.  L.  ä77. 

Befeeher  K.  Mcbrsitcige«  Robrventil.  Pat. 

Rlbui.  Benutsung  der  l>o>-^reVhen  Pipette  fOr  die  GaoanaJ}’««  in 
Verbiodaiig  mit  einem  Inftlecren  Ballon.  I« 

Richter  A Ce.  siehe  Schirmer,  Richter  ät  Co. 

RIedIvr  A.  Neue  Erfahrongen  fiWr  die  Kraftieraorgiing  von  Paris 
dari'h  Druckluft.  L.  154.  — Neue  Erfahrungen  Ober  die  Kraft 
Versorgung  von  Paris  durch  Drocktuft  (System  Poppl.  L.  2IR.  — 
Betrielwkoeteo  von  Kleinniutorcn  fdr  deutsrho  VerhftUnisse.  522. 

Bleger  F.  Ofen  mit  glockenförmigem  und  Knmerost  für  furlvHb- 
rendi-n  uml  einfachen  Brand.  Pat.  •fiüfl. 

Riemer  J.  Oeber  Betnebskosten  rlektrischer  Beleacbtungaanlagen. 
L.  4iÜ. 

Blenaberg  C.  Die  Bcleuchtnng  der  unter<*n  Kms  und  der  Leucht- 
thiimj  Irei  Campen  L.  175. 

Ries  H.  Elektrische  (laadnick-Üebertrsgung  315.  *4<.U 

Rtnchlake  Nenerung  an  Flachbrecnern.  PaL  *154». 

Ritter  W.  NeucTung  an  Laternen  fQr  Gasbeleocbtung.  Pat.  £4)3. 

Kobblua  J.  Maffenvcrhinilimg  mit  centrirende»  Innenknaggi^ti. 
Pal.  ♦563. 

Robert  A.  Briquetpresee.  Pah  *24t>. 

Robert»  Aasten.  Pyrontetrische  M«'ssung*-n  durch  Mesaung  von 
ThernioslfOmen.  L.  H76. 

RobinsoB  W.  Oeldanipfbrenner.  PaL  ’nw. 

Roell  C.  KerwenlOacher.  Pal.  *150. 

Kdasler  L.  u.  Reinhard  H.  Verfahren  ond  Einrichtung  zur  Ver- 
tilguiig  von  Flugstaub.  Pat.  ^»3.  — Staubfänger  mit  uinklapp- 
baren  Sieben.  Pat  *3<»4. 

Root»  J.  Gaamasrhliie  mit  doppeltem  ArbeiUhiib  fQr  ein«  Cylinder- 
fnllung.  Pat.  21S.  Petroleimigasmosrhine.  Pat.  4>itl. 

Rosi'ue  H.  E.  u.  Srliorlenimeri'.  A.  Trvatiae  on  Chemistry.  L.  250. 

Rose  (i.  blittel«  serstaubten  Oele«  geheirter,  tragharer  Ofen  rum 
GlQhen  von  Nieten,  zum  Schmelzen  vcm  Mctailen  u.  derg).  Pat. 
•2IÖ. 

Ros«  G.)  Balrd  A.  u.  R.  Lampe,  b<‘i  vreicber  der  Brennstoff  zer- 
stäubt cur  Verbrennung  gelangt.  Pnt.  *4SO. 

Boaenbasch  H.  ZiikunftHatrasi-eii  der  Groseetadte.  L.  313. 

Rosiay  n.  Josae  siehe  Jom«  o Rnsiny. 

Rom.  Elektrisch«  CVntrulslationen  mit  Wecliselstrom-Traneforina- 
toren.  .’’*74.  — Acconmlatoreo  und  Trnnsforiuaioren.  1.  279. 

Buss  i.  n.  Atkias  E.  Bcgenerativftetmu-nmlampe.  Pat.  ”2G1. 

Bush  0.  Die  Entstehung  drs  Krdoir«.  Vortrug  auf  der  Veraamm- 
hing  der  Brltiah  AsiKHriation  uf  scirnri-u  zu  (Cardiff.  L.  674. 

Roth  C.  Neuerung  bei  dem  Verfahren  zur  Darstellung  von  .Ammo- 
niumnUrat  und  Alkalisulfut.  1‘at-  2M9. 

Rothe  J.  Zur  Scliwefelliestimmung  in  Kohlen  mich  Kacbka-  L.  H23. 

Kubner  M.  Calorimetrisrhe  Methmlik.  L.  380. 

Burktisrhcl  B.  Mischkammer  mit  Vor*  und  Nacheilung  reiuer  Luft 
iin  8dii«lierdeclu‘t  fQr  GasmoM’hlnen-  Pat.  •82.5. 

Raederer  J.,  Lod  W.  u.  (•iiiiibart  C.  Verfahren  und  Einrichtungen 
»um  Brhjuetllr«*u  von  Torf.  Pat.  •;i4lü. 

Range.  Retorten  Ijideiuasrhine.  L.  134. 

Range  C.  siehe  Kayser  II. 

Rautr.  L'eher  ein«  elektrische  Kraftflliertragung.  318. Klektrisch« 
KraftUtK'rtragnng  rn  WasJterlh'ferungi>xwe<'ken.  4üU. 

HaloBons  Hir  1).  KliN-tric  Light  Installatious  and  thu  ojaoageuipnc 
ol  accumolatnrs  L.  I-H. 

Ralonon».  Die  ni-iiervQ  Mctltoden  zur  AufbesacruDg  des  ätcinkuhleu- 
gasea.  4)2. 

8al/Biaiiu  Ch.  Druckminderer  mit  SihwiminerhelM-I  and  Sciiraub- 
renlil.  Put.  •2IH. 

SaaiueJiuiD.  Vorrichtung  cum  Ansclilus»  von  BliUaMciU‘ra  an  guaa- 
eiseruc  Sirassenleituugi-u  in  Ilsniburg.  L. 

Sanders  ti.  u.  Hillelt  S.  Elektrischer  GaaansQuder.  Pat.  *1)7. 

Saase  Fr.  Zahm-tangen  D<H-htfQhru»g.  Pat.  *179. 

Sauter,  Loniunnicr  A Co.  t ParU.  Scheinwerfer  fQr  Mastbftame, 
gnwse  Ih>geulutu{ten  umi  Miner:doI)iuit|M-u  Itlr  Leuehttharme  auf 
• ler  francOgiiaehen  .Aiisntellung  cu  Moskau.  L.  5'23. 

Scliaar  ü.  F.  Kalender  für  Ga«>  uud  WasaerfuebU-ebniker  L.  875 

Sebiitrer  N.  Vi»rnrhlutig  r.iim  Bel^-sligen  von  Schlauchenden  auf 
Kohn-n  Pal.  •.’niCL 

ScliarfberK  S.  n Frkakel  E.  kiJtiremle  Maachiiie  für  Preanluft. 
Pat  *»38 

Sclielhler  C.  l'et»er  die  lieoliiimiung  des  S[>eci5scheu  (iewiehts  zAli- 
tluaxiirer  SuhsUincvu  L.  237. 

SrheiM'k  S.  Constmclion  und  WirkuiigHweisc  der  .Accmuulatoren. 
l.  218. 

Schenkel  J.  Geher  IVtruSeum  llenciii.  4kS. 

Schiele  S.  Bi-nchl  der  Lichtme»s<-omtniii»ion-  -111»  4.HI.  — Vor- 

Hi-hrift«ii  cur  l’rufung  der  II«fiier-Laiu|>en  431  ^ Vergleich  dor 
S|>eraia4.‘ctikerceii  mit  dem  Heiner LicJde.  432. 

.Hchlillag  Dr.  E.  Chlurmagnentumfollung  für  Gastiieaser.  359.  — Ver^ 
gleichende  Messungen  von  InU-uaivlaiupen  und  Strassealatemen. 
397.  — Geber  den  Druck  in  dun  Uetorteu.  H16.  *4.52.  — Durch 
lflM»igkeit  der  Remru-uwandungeu.  4>'>^» 

Si'hltuiuiug  G.  Die  .Viisiiutzung  der  Brennstoffe,  t^.  D>2. 


Schirm  C.  Neuerung  in  der  Erceogung  von  Magneaiumlirht.  Pat.  *445. 

Schirmer,  Richter  k Go.  Gasdnickregier  Pat.  *f>43. 

Srhlo.HHer  E.  Das  LOthen  nnd  die  Ih'arbeilUDg  der  Metalle.  L.  216. 

Schaild  A.  siehe  Beckfeld  u.  Schmid. 

Schmidt  EL  aiehe  Dorm 

hvhiaidt  O.  Selbstthätige  Kegulirvorrichtung  an  DampfatrahlgehlAsen 
(Qr  Gasgenrratorlietrieb.  Pat.  *625. 

Sebuilt  F.  BeatUnmufig  dea  SalpeieraliHwtoffs  ln  Düngemitteln 
dnrrh  Keductlon  der  Sidpetcraktiiv  za  Ammoniak.  L.  134. 

Schmitt  G.  Regulirrnrnchtung  für  RegulirfüllOlcn.  Pat,  *199. 

Schneider  A.  Rohrkratzer.  Pat.  *482. 

Schneider  U.  U«)>evoiTicfatung  für  die  Brcoocrgailerie  von  Lampen. 
Pat  *261. 

Schneller  A.  Elektrlache  Daratelhmg  von  Ozon  und  imluatrielle 
Verwendung  deuMelhen.  I..  279 

Schilfer  Rup.  u.  Spttttl  A.  Verstellbarer  Halter  cur  Aufnahme  dca 
Gyiindera  bei  Kerzen.  Pat  *481. 

Schouburg  k Sohne.  loolatcH-en.  *493. 

Schorlrmnier  aiehe  Koaco«. 

Schreiber  A.  sieiie  Hahn  Th.  ii.  Schreiber. 

Sclinchardt  B.  Memvorrichtang  für  Petroleum,  Gaaäl  u.  dgl.  Pat.*l»3. 

SciiHlke  J.  Petroleom- KegvneniÜvlampe.  Pat.  *404. 

V.  Schlitz  J.  Der  Hiutguaa  und  aeine  Beileiilung  fOr  die  Eisen 
Industrie.  L.  ÜS9 

SrliDIz  K.  rtruckmindemngsvcntil.  Pat.  *444 
' Schütze  H.  Luft  in  Gaaieitungeo.  236. 

I Schnitze  G.  A.  Thermometer  für  tecbniache  Zwecke  aus  Jenaer 
Normalglaa.  L 643. 

Schwarz  fi.  HicherheiUkerzentrfiger.  Pat  *281.  — Sicherheitakerzen* 
trUg(-r  mit  LOochviurichtang.  Pat.  *676. 

Srhwelkhart  Christ.  EL  Tagebuch  iQr  Gaatechniker.  L.  153. 

Serantun  J.  aiehe  Hargieavoa  G 

Seeger  A.  Steuerangsgetrlebe  fQr  das  Gaaabafierr-  und  das  .Aiiie 
lawventil  einer  dim-li  l.afteinsaugen  Isd  SclinelUuuf  geregelten 
Uasmaacbinc.  Pat  &04. 

Heger.  Geber  TemporaturlieBÜaimungon  für  die  Zwecke  der  kera- 
miachen  Iiidiiatri«.  VoKrag  vor  der  VerKimmlnng  de«  Vercina 
deutM'her  E'abviken  feuerfeater  Prixlucte.  L.  8(H. 

Seifert  K.  Intenaivgaalampe  mit  Argandbrenner  Pat.  *302. 

S«igle*GonJon  .t.  Eiinrichtuug  an  Hcizr&hrenkesaeln  zur  Verwendung 
gaKlomitger  oder  fläaeiger  Brennatoffe.  I^t.  *118.  — Oeldampf- 
brrnner  Pat  *156. 

Seipprl  Vf.  ZQudvornchtang  für  Bichcrheitsgrubenlacupen.  1‘at.  *65H 

Semet  L.  Vorrichtung  zur  Vertheilung  des  Rremigases  bei  Coke 
Ofen  Pat  *.%4. 

Semet  und  Solvay  »iehe  Solvay  und  ßemet. 

Sergeuut  H.  Gaadru<;kpuni{ie.  Pat.  *118. 

Sbelton  I'.  II.  lN?r  Gazinganieur  iiiid  sein  Bleistift  150 

SlegerG»  und  Dflrr's  Dasymeter.  L Ml. 

Siemen»  Brolher«  A G«.  Quiniuikabel  für  anterirdlache  elektrische 
Leitungen.  64t». 

Siemen»  F.  Horizontaler  Kegenerativgoa  Elachlirenner  Pat  *lb(t 
iloritontah'r  Kcgcneruliv-Gasflachhrenncr  Pat  *42:». 

Siemens  Werner  v.  PctrnWumleitung  aus  Mannuamatm-Rohreii. 
L.  379.  — E’rfolg  der  Manm-Hmann  Kohren.  479.  — Gleichwrr- 
tbigkeit  zweier  Lichtquellen.  n95. 

Siemen»  A Halske.  Bleikabel  fQr  unterirdische  eleklrlscho  Lvitangi-n. 
8.39 

Slepmann  P.  Ihdintge  zur  KeunUiiaH  der  harzartigen  iloelidbea) 
Be»tandtli«ilc  der  .Steinkohlen.  L.  442. 

Siiberuiann  .Ub  Tropfeniangt-r  fQr  Kerzen,  Pat.  *281.  — Ver- 

».'hiehbar  angeonlneli'«,  mit  dem  Brennerhahn  In  Verbindung 
aUdiendes  Scblagfeuerzuug  tum  AuzQnden  und  AualOavhen  von 
GaKtlammen.  Pat.  *6.*>9. 

Simniersbacb.  Vrn-ukungtiaulagea  in  den  Vereinigten  Staaten.  L. 
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Slabj.  Bildungsgang  für  den  Eiloktrotechniker.  629. 

Smhh  A.  W.  aieho  Mahrry. 

SÜiireii.  Die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  rhetoisch-wcatfflU- 
sehen  KidilcnvorkoDimenR  >tl9.  Die  Bildung  des  Verein»  »CokeSyn- 
dicat«  6i'>0.  Die  Veränderung  de»  »C’oke-Syndicat«  in  »Wirth- 
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Solvay.  Ajiiiarat  nir  Darwtellung  von  coDcentrirtcu  Gaswasser. 

Behundlong  der  Anioniakwsner  mit  Sixla.  132. 

Solvay  EL  und  Semet  L.  Verfahren  zur  intensiven  Vergasung  von 
Bn*nti«loff.  Pal.  *lliO. 

SoMUierfeld  EL  Hiinulaterncn.  Pat  *2hI 

Specht  h.  Die  SehuUrorrifhtungen  der  .Metallindustrie  auf  der 
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L 6r.6 

Spennratb  und  RruuHcr  siehe  Brauser  un<l  SpennraÜ). 

Spiel  A.  Steuerung  für  Gaa  und  Petruleuinniaachlneu.  Pat.  1-H5. 

Spiiker  siehe  Krtmer  und  Spdker. 

Sputtl  A aiehe  S<-hOfer  Rup 

Steel  Gitoli  EY.  .MiiM'hine  zum  Schneiilen  von  Schraubenmuttern. 

l*at  *81*2. 

Steiner  EL  Die  rhotographie  im  Dienste  des  Ingcuieur«.  L.  819. 

Steinheil  A.  uud  Volt  EL  Handbuch  der  angewandten  Optik.  L 
71 

SteiaaiaBU'Rarber.  Weben  und  BiHleutung  der  gewerblichen  Ca^ 
h'Ue  L 4»i>. 

Stellwag  EL  Brenner  fQr  Regenerativgaalumpen.  Pat.  *72. 
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Stephsnl  A.  TascheDfeaerseottlateme.  Pst.  *481. 

8t«warl  K.W.  A Teztbnok  of  lighL  L.  !•;. 

Htiel  A Oberhösüel.  Ottlkann«  mit  VeritinJerung  desOelaaBÖom^ 
heim  Umfellen  ilt^r  Kann«.  Pat.  *643. 

Stickel  (t.  Dochteioiiohappsnit  fflr  Rundhrenner.  Pst.  *403. 

Storch  P.  Durch  treerichts-  o>ior  KoUwndniek  »uf  seine  SiLzflache 
p'prM«tcr  Alisporrschiobor.  PsU  *3<ö. 

Stell  J.  Kinnchtong  sur  ErwAnnting  der  Rdckseite  von  Reflectore«. 
Pst,  *72. 

Strecker  K.  siebe  Orawinkl  n.  Strecker.  310, 

Stusrt  l(.  siche  Binncjr  C.  n.  Stusrl. 

SutcUffe  fl.  in  Firma  Wright,  Sutcliffe  St  Sohn.  Mosshalm.  PsL. 
604. 

Mzesepsnskt  Pritx  r.  Bibiiotheca  |>olytechoiea.  Repcrtoriani  der 
technischen  Literatnr.  L 5.3. 

Tsas«lg.  Die  elektriscfae  Be'cuchtnngsaalage  in  Landsberg  am  tjech. 
31S.  414. 

Tarernier  A.  u.  Caspar  E.  tCreislaafleitong  zar  KQhlane  des  Ar- 
t>eitacylindera  and  Verdampfung  des  tlUnsigea  Kohleaira^rstoffvs 
bei  K»hleovaasersto1Tmascbinen.  Pat.  217. 

Taflor  (L  X.  sud  E.  R.  Water-Pipe  Dlsclian^  Diagramms.  L.667. 

Teiler  Venzuche  an  tia-smi.'eaern  mit  Rinem  muUiplicirendea  Dmck- 
»chnjil>er.  316  *416.  — ■ Uober  Munnesmannrnbren.  463. 

Telller  Ch.  f^zotigung  von  Triebkraft  mittels  Kohlenoxyrlgas, 
Wasser-  und  Ammoniakdampf.  Pat.  *134. 

Thede.  Ueber  die  Brannkoiilcnindnstrie.  L.  176. 

Thcnlns  14.  Dis  Fabrikation  der  Leuchtgase  nadi  den  neuesten 
Forschnngen.  L.  260. 

ThOrner.  Cntenracbmig  «in««  Absatzes  in  einem  trockenen  Gas- 
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Thomas.  R<)hnichraubstwk.  Pat.  *93. 

Thomas  d.  Neuerungen  an  LanipengelUluaen.  Pat.  *4S3. 

Thosisun  J.  Sl.  BesliraiQiiog  tler  BeimengungRa  in  Rohparafön. 
L 421, 

Thorss  l)r.  L.  T.  Die  Darstellung  von  SauerstolT  aus  der  Luft.  558. 
— Tatham  Process  »169. 

Thost  0.  Rost.  Pat.  *626. 

Ticlielmann  A.  Petroleum  Regenerativlamps.  Pat.  *33.  — > Petn>- 
leam-I{>;»geasratiTlampe.  Pat.  *404. 

Trevrb;  <4.  Bescliickuog.'tv-jrrlchtang  fOr  Gasrstorten.  Pat.  322. 
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l'ppeiihors.  Kalender  fflr  Elelrtrotechuikcr.  1H9U  L.  16.  — Elek- 
trische Eiscnbahnsugsbeleucbtung  der  Klektrieitelta  6Iaatachappy 
Hystem  de  Khotinsky  L.  479.  — Die  Versnigmig  der  flUdtR 
reit  eiektri-schere  Strom.  Festschrift  für  die  Vonanindung  dent- 
scher  äUUU'"vervraUQ0gen,  ima  Anlass  der  internationalen  Elek- 
trischen Auastellung  tu  Frankfurt  a.  M.  26.  bis  39.  Angustl39I, 
nach  Berichten  el«kUot«elinlscher  Firmen  imter  Angabe  der  von 
ihnen  ver«rftndet«n  8}rsteine.  L.  681.  — Die  fQr  die  Stadtever- 
waltungen  wichtigsten  AassUdluagsobjcvle  auf  der  elektrischen 
AosslcÜung  in  Frankfurt  a.  M.  &8f>.  — Kalender  fQr  Elektro 
techniker  1892.  L.  675. 

Urqshart  J.  W.  RU’iCtrIc  light;  its  Fruduction  and  Use,  L.  16. 

Talon.  Koalrn  des  Sauerstoffs.  f>69. 

Velth  A.  M Co.  Die  ErdOtabEftlle  un<l  ihre  Verwerthung  fQr  die 
Sodarriengung.  L.  163. 

Tetter  II.  Rippenheiakoq>er.  Pat.  544. 

Vdlcker  B.  Feuerung.  Pat.  *64.  — Verechiebbsres  Wehr  bei  Qas* 
feueriingen.  Pat.  *117. 

Tegel  Fr.  Ueber  neuere  Versuche  lur  KraftDbertragung  mittels 
Wechselstrore.  L.  60t. 

Teil  siehe  Steinheil  und  Voit. 

ToU  Pr.  k Büchner  H.  siehe  Büchner  H.  A Volt  Fr. 

Tolger.  Festrede  hei  der  Schletefeier  tu  Frankfurt  a.M.  am  30.  Nn- 
vemher  1890  Ober  den  ij^usammonhang  ailos  Knnnens  and  Wis- 
srn.Hi,  zugleich  eine  Erinnenmg  an  Joh,  Jos.  Prechll,  den  Be- 
gründer des  k.  k polytechnischen  Irutitut«  in  Wien  mit  ßezog- 
nahmo  auf  die  Bestrebungen  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 
L.  Wl. 


Volkmann  R.  Die  neue  Centralstatioa  der  Narrsgsnsett  Electric 
Lighting  Co.  ln  Provideoce  R.  J.  L.  601. 

Voller.  <4tUaehCen,  betreffend  den  Anschluss  der  Blitaahleiter  an 
Oae-  und  WasserrohrleUnngen,  der  Baudeputation  der  freien  und 
Hansestadt  Uaiiibunr  erstattet,  h-  877. 

TTaeher  R.  Leitfailen  fQr  den  Unterricht  in  der  l%yslk  mit  be- 
sonderer Bi*rncksiehtigung  der  W'itierangakande.  I...  380-  • 

Wagner  E.  Bestimmung  des  albuminoiden  StickslofFs  im  Wnsscr. 
L.  176. 

Wagner  II.  siehe  Durm. 

Wagner  Th.  Kerzenhalter.  Pat  *280. 

Walchenbach  siebe  Kraus. 

Walker  W.  Vertbeilungsvorrichtung  für  die  Gase  oder  Dampfe  in 
Ci)laiiueiuiestiilirapparaten.  Pul.  *116- 

Wallwork.  Vorwknnapparat  für  Oeldampfbrenner.  Pat.  *116, 

Walter  J.  Die  Dcnadatktn  in  der  Wüste  und  ihre  gOologlsche  Be- 
deutung. L.  260. 

Ware  E.  iiinffussrcgler  für  ffQssige  oder  gasförmige  Brennstoffe. 
Pat.  *m. 

Warner  W.  J.  Ueber  das  Diapbmgma  und  die  Messkammem 
trockener  Gasmesser.  Vortrag,  gehalten  auf  der  XXVUL  Jahres- 
Versammlung  des  Gas  Institute  zu  Carlisle.  651. 

Warren  II.  K.  Einfacher  elektrischer  Apparat  zurHestiomiung  des 
KntHatnmurigspnnktes  von  Mineralölen.  L-  176. 

Webb  II.  Scheere  zum  Ihitsen  modiT  üimpendochtc.  Pak  '481. 

AVeber  E.  Geologische  äpecialkarte  des  Königreichs  Sschsen  Ku- 
mcDZ.  L.  819. 

Weber  Fr.  k Cs.  .Sturmlaterne-  Pak  *668. 

Wol>er  Prof.  Wr.  H.  Allgemeine  Theorie  des  elektrischen  Glüh* 
lichts.  Vortn^r,  gehalten  auf  dem  Internationalen  Elcktrotechuiker- 
congress  zu  Frankfurt  a.  M.  6^k). 

Weber  Leonhard.  Photooieter  auf  SehschSrfccinsteHung  lierahend. 
r.96. 

Wehster  Luce  E.  M.c.  Kean  County.  OelbebAlter  mit  I.Ampen- 
fftller.  Pat.  *692. 

Wedding.  FortachriUo  im  C^erelbetriebe  in  Iteiitschland.  114, 

Weelu  j.  Die  CnkeiialuMtrie  der  Vereinigten  Staaten.  L.  60t. 

Weilier  L.  ti.  Xossch  E.  Gasroaeidjine-  Pak  *217, 

WeUbacb  J.  Lehrbuch  der  Ingenieur-  und  Maschinenmechanik. 
L.  32«. 

Wlhorg's  verbessertes  Lnflpyroraetcr.  *7ü3. 

Widen  J.  Anoninuug  der  Luftzuführungflksuftle  an  Oasretorten- 
nfen.  Pat.  603. 

Widisnnn  Alb.  Regenerativ-Füllofen.  Pat.  *199. 

Hldnmsnn  Dr.  Die  TluMirproductenfabrik  in  Pasing.  316.  484. 

WlUielmsbBUe  bei  Spmttan.  Undichtigkeitsprüfor  für  Strasseo- 
g!».-«leitnngen  *498. 

Wllko  C.  Knallgas-  bzw.  Wovserstoffheizung.  Pat.  199. 

Wilklng.  Encrgievortheilang  in  den  StA^lten.  L.  632. 

Willet  k Sanders  siehe  Sanders  G.  A W'illett  8. 

Wiltoa  Tti«  Verfahren  zur  Herstellung  %*0Q  .\mmnninmaulfat.  Pat 
•46:i 

Winants  X.  Keflectnr  zur  Zoretronung  doa  Lichts.  Pak  &34. 

Wlsdork.  Ueber  Zieh-  und  LinlcmaMildnen.  7. 

Winkclmaan  A.  Handbuch  der  Physik.  L.  319. 

Winkler  L.  W.  Die  Ldslichkeit  clor  Gase  im  Wasser  L.  237. 

Witz  A 1a  mschine  k vapenr.  L.  689. 

Witz  W.  Lichterseugonde  Kraft  verschiedener  Lichtquellen.  L.  603. 

W'obhs  6.  L'obo  del  gaz  a scopi  di  cudna,  di  scaldamento  ed  in- 
dustriaU,  con  66  disegni  di  apparecchi  provaii  ed  una  istruzione 
conoernenle  II  modo  dl  adoperarli,  come  nitreal  rindicazione  del 
respettivü  ronaumo  di  gaz  L-  5St. 

Wolf.  BichcrheiUlampe.  336. 

Wollenberg  0.  Neuerung  an  Pctroleurnrnndbreonom.  Pak  *281, 

Wnitil  A.  Leuchter  in  Kangeisonforro.  Pat.  *160. 

Wrede  F.  Misch-  und  ZersUubaiigsapparat  für  flüssige  Kohlon- 
wassrrvtoffe.  Pak  *6.tä. 

Wlstemaan  F.  Windschuttvorrichtung  für  Lampencylinder.  Pak 
♦676. 

Wynnc  J.  u.  Morrison  A.  Trockener  Oaamesaer-  Pat  *64.9. 

Tcadon  sieh«  Lflhrig  C. 

Tonng  E.  Proportionatgasmcas«’r.  L.  175. 

Znlozleekl  R.  Zur  Uihlung  von  Erdöl  und  Enlwacha.  L.  601. 

Zimmer  O.  .Apparat  zur  Erzeugung  von  Magnesiumlicht  für  photo- 
graphische Zwecke,  Pak  *239, 

Zwillinger  L.  Verfahren  und  Apparat  zur  Darstellaug  harter 
Sehwarzkoble  nntor  gleichseittgor  Gewinnung  roo  NeboopitMincton. 
Pat  •-'>01 

Zyckliaskl  v.  Rogulirfaliolcn  mit  Rauchverbrennung.  Pak  *135. 
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Altenbürg.  Geschiftsbericht  der  Gasbeleuchtungsgesellachaft.  678. 
Altona«  Einfithmng  der  elektriechen  Boleuchtung.  137.  — Qas-  u. 
WissergesellBchafk  Dividende.  833.  426.  — Erbauung  einer 
Gasanstalt  nach  den  Planen  von  Q.  F.  Behaar.  425.  — Auf- 
nahme einer  Anleihe  zur  Erbaoung  des  neuen  Gaswerks.  628. 
— Vertrag  Ober  die  Ablösung  der  Gas-  und  Wssserwerke  durch 
di«  Sladk  693. 


I Apearsde.  Gaspreisermaseigung.  345. 

' Arad.  Offerten  für  die  elektrische  Beleuchtung.  713. 

Aschersleben.  Vollendung  der  Erweiterungsbauten  derOaaanstalk  679. 
Augsburg.  OeecUichaft  für  Qaslnduatrie.  Nschlrag  zu  dem  Jahres- 
bericht 18I^;90.  66.  — Vereinigte  Gaswerke.  Finanzielle  Mit- 
thvilnngen.  261.  Geschäftsbericht  der  Gasgesellschafk  626. 
Baden«Uaden.  Botriebsbericht  der  Gasanstalt  3^. 
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Bak«.  NaphUfontaiue  bei  Baka.  — Brand.  — NaphtArQckilknde-  17. 

Berlin.  Bericht  Ober  die  Verwaltong  der  eUdtischen  (ieean»Ulten 
ISSddO  .14.  A6.  78.  93  — Betriebeergeboiese  der  etldtiecben 
GiuuuwteUen  Januar  hUMän  1391.  44i(>.  — Imperial  Continenul 
Gaa-Aeeociation.  Gasverbrauch  itn  Jahre  18M9.  FInantieUa 

Ergebniase  dar  neoeo  GaaactieDgesellachaft.  712 

r—  Bau  einer  neuen  Gasanstalt.  2bt.  Beschreibung  der  ucnen 
Schmargendorfer  Gaaanstalt.  62S. 

— Ermftasigung  der  Gasmessermietbe.  26i.  — Gasmeeeerexplosion 
im  Belle -.Alliance-Theater.  446.  — Jubilaam«feier  d»  Fertig- 
stellung dea  lOOUiT)  GasmeMter»  in  der  Fabrik  \on  Jul. 
l’intsch  466 

— Ausdehnung  der  elektriscben  Beleuchtung  in  Berlin.  56,  — Zu- 
nahme der  elektrischen  Beleochtnng.  465.  — I>ie  elektrische  ße- 
leachtungsanlage  des  kg).  Opernhaus««  L.  15.  — Elektrische 
Beleuchtung  des  kgl.  Schloattes.  446.  — Klektrisclies  Ucht  ln 
den  Vororten.  544 

— Danipfkraft  xnr  hürEeagting  von  deklrUchcm  8trum  Im  König- 
reich Preiisscn.  679.  — Die  Elektrotechnik  in  der  Berliner  In- 
dustrie. Bericht  von  Werner  Biomens  an  das  Aeltesten  Colle- 
giutn  der  Berliner  Kaufmannschaft.  466.  Elektriciintsaerke 
und  das  KeichstelegrapbengeseU.  483 

— Tarif  der  Berliner  EleklrtcltAtawerke  fOr  elektriitche  Hetriebekraft. 
466  — Geschäftsbericht  der  Berliner  EleklricitAUwerke.  BT8.  — 
Branilarhsden  in  Folge  GloWndwerden  de*  WUiernUndea  im 
Krnirschen  Garten  609 

— Elfte  ordentliche  Generalversaininlong  des  Vereins  deutscher 
Fabriken  feuerfester  Prodiicte  in  Berlin.  120.  - Verhandlung 
Ober  die  Gewerbesteuer  fOr  (ias-  u.  Waaeerwerke  tm  preutiaischen 
AbgeordiH>tenhause.  219.  — iHuilsch  tiaterrelchtschr  Mannesmann- 
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NnrdhiiiisPi.  rroductionsergebnissc  der  Gasanstalt.  241. 

Küssen.  Vorschläge  zur  eiektrischoo  Beleuclituug.  385. 

NBruberg.  AbfeanlnctcuversammluDg  dtss  Verbaudea  deutscher 
Architekten-  und  lugcnieurvereiiie.  407. 

Opdpnbnrg.  Geschaftsherirlit  der  Gasgesellschaft.  467. 

Oelsaitz  in  8achscu  Elektrische  Belcucbtungsaulage.  142. 

Offenbarh.  Geschäftsbericht  der  Gas-  und  Wasserwerke.  143. 

OldPiiliiirg.  Brand  dps  lloftheaters.  712. 

Oldeslup.  Gasexplosion.  20. 

Osnabrlck.  Betrie>>si>erieht  des  stAdt.  Gaswerkes  1889,90.  20.  39. 

Paris.  Geachifulxjrichl  der  Compagnie  Parisienno  d'^luirmgc  et  de 
chauffagr  pur  Ip  gai  fOr  1890.  3^.  ~ Gasverbraneb.  124  — Zu- 
oahtne  d(w  GascoDsums  4*17. 

— Zur  elektrischen  Strassenbcloucbtung.  127.  — Abonnement- 
beilingongcn  für  olektrische  Beleuchtung.  526,  — Wettbewerb 
von  E’ektricitatssnhlora.  428. 

— VerhiÜtaUa  der  Pariser  Druckluft  und  Elektricitatageaeilschaft 
(Popp)  zur  Stadtverwaltung  von  Paris.  447. 

— K>»eten  einea  vierpfenlig-rtn  Druckluftmolora.  467. 

Peine.  Neuban  einer  Gasansult.  2*23.  2n4.  631. 

Pforzbeim.  Betriebsbericht  des  stftdt  (iaswerks.  526. 

Philadelphia.  Gaaversorgting.  407. 

Pieschen  bei  Ureaden.  üaslieleachtnng  durch  die  Dresdener  sULdt. 
Gasfabriken.  .H46. 

Pirna.  GaslichltUerbaasin  von  Dyckerhoff  und  Widmann.  124.  — 
VerlxMseriing  der  Betriebscinrichtungen  der  Gasanstalt.  223. 

PlUsbarg.  ErhObung  des  Preises  fOr  Naturgas  zu  llcizzweckcn.  40. 
— Zahl  dor  Gesellschaften  io  den  Vereinigten  Htaaten  von 
Nordamerika,  welche  sieh  mit  der  Vortheilong  von  Natorgu 
bescltOftigeu  467. 

Potsdam.  Htaniianlwaacher  Anlage.  77.  — Neuendorf.  Betriebe- 
ergi.'l>ii!BS  der  Gasaustslt.  240- 

Pressbnrg.  Zunahme  de»  Gasverbrauchs.  347. 

Planea  L V.  Elektrische  Belruchtuugsanloge.  143. 

Kendobarg.  Gaspreise.  712. 

Riesa.  Petrotpumbosslns  am  Uafen  io  GrOba.  547. 

Rotterdam.  Uobemahme  der  Kohloulieferuugen  für  die  Gaaan- 
stait  durch  engUsebe  Zechen,  wegen  grosserer  Billigkeit  gegen 
die  deutschen  Zechen.  223. 

Kndulstadl.  Betriebabericht  der  stAdtischen  Gasanstalt  183. 

Rnhrorl.  8tsn<lardwas<‘1ier-Autage.  77.  — Productiaiisorgebnlsae 
der  Gasanstalt  und  DtrecUonswechs^.  241. 

SaarbrOrkeii.  Der  äleinkohlenbergbau  dea  preuBaiseben  Staates  in 
der  Umgebung  von  Saarbrücken  L.  16. 

Hangerhausen.  Finanzielle  Mittbeiluugon  der  Gaaanstalt  — Dlvi- 
•icjiile.  467. 

SarsBnah.  XVI.  JahrcsTersammlung  der  American  Ga«  Light 
Association.  148.  353. 

Schalke.  Ueberscbweinmuiig  dea  Gaswerks.  142. 

Schleswig.  Bericlit  derCommiosion  für  die  Motorenfnige.  143.  — 
Verkauf  der  Oasanatalt.  2M.  ->  OtutpreiHennkssiguug.  567. 

. Sehmargendorf  e.  Berlin. 

I Schweidnitz.  Feuer  durch  elektrisch«  I.«itnag.  567. 

Sebnitz.  Eröffnung  der  neuerbautoa  <>asaDStaU.  328.  — Ueb«r> 
nabmo  dor  ncuerltauU;»  stAdtischeo  Gaasnstalt  508. 

Sellerhausen.  Erweiterung  der  GaoausUlt  284.  548. 

Spuiidsii.  Uebergabe  de«  neuen  von  GOU  & Uvmpcl  rrbauten 
Stadt  Gaswerkes.  367. 

St.  Morlzbad,  Engadin  Eröffnung  der  elektrischen  Conlniitc.  526. 

Stade.  Geschäftlich«  Mittheiiungen  der  GaaansUlt  264. 

I Stettin.  Stettiner  Chamottnfabrlk,  Actiengescllscbaft  vormals  Didio' 
in  Stettin ; GeBchaftshericht.  223. 
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Rrf;i«ter. 


Htolberf.  Kbu!  der  Gsmnetftlt  dorch  die  ThQringer  Geegceelt- 
sdiAft.  264.  679. 

Struübarg  L E Elektrieche  Beleuchtung  des  LeudeMueecbas«- 
Kp)>*udos,  der  BibUothek  and  de«  SutthelU-rpelRl«.  627. 

8lattfnrt*  Ablauf  dce  I’acbtTertragcs  and  Uctwrgang  der  Gu 
aoBtalt  in  sUdtUeben  Betrieb.  264.  — Einfährung  der  eiek 
trieciten  Beleacbtang.  5^8. 

HaeikRDal.  Die  elektrisrho  Beleuchtung  des  Faeckauala.  L.  82.  — 

Hiczakowa.  Koue  GiuNuisUlt  »6. 

Siegedln.  Elnführong  der  allgemeineo  {i^lrMsenbeleurbtang.  2U4. 

Tcmesvilr.  Kockgang  dea  GaecoDfiume-  :<47. 

Thora.  Kahler  and  Waecberanlage.  846. 

TIIbII.  GasTerbraueb.  637. 

Toktu.  Brand  de«  ParlamcmtegebAudea  su  Tokio  dtirch  macgel- 
hafte  .kuafOhniag  der  elektrivehen  Belvucblungaanlagc  393. 

Vegeaack.  Bau  einer  Otuanetolt.  467. 

Venedig.  RlektriiBrbe  CentralKtation,  errichtet  von  To*i  F.  A Co.  L.  603. 

Wald.  t^weiteruDg  der  GaiNUietaU.  428. 


Wandabeck.  Neuer  Gaebchklter.  80.  — Aolnahme  einer  Anleihe 
für  die  Erveiterung  der  (laeanetalt-  163.  — Hechnung  der  atAdt 
GaaausUlt  fQr  1S89J90.  334. 

Wannaee.  Elektrieche  Betenchtnog.  544. 

I Warachau.I’rag«.  Betrieba-EntebniaB«  der  GaaanatAlt.  241. 

WeHt.elbnreo.  Hiektriiwhe  Beieiichtung.  71.3. 

Wien.  GeachafUbcricht  der  Wiener  GaalDduatHegeeeliitchaft.  846. 

' — GewehÜtaliericbt  der  iatemationalen  ElektHcltAtaguseUacbaft- 
467-  — Ueberoahme  der  elektriachco  Oentrahdation  durch  die 
aUgomeine  nsterreichisebe  ElektricitAti^eeeUachafi.  162. 

I Winterlbur.  Bericht  Ot<er  das  Gaswi'rk.  637. 

Wittea.  Verein  von  Gas  und  Wasaerfacbmannern  RhcinlaoJji 

I nnd  Weatfalena.  6. 

I Zfirlrh.  Ueber  den  Stand  der  etektriachen  Stadtbeleurbtung.  628. 

I ZweibrUcbea.  Erweiterung  der  Oaaanatalt.  334. 

I Zwickau.  Gaal>eleacbtuitR  der  Kirche  164.  — Hau  einen-  tweiiefi 
Oaaanatalt.  164.  667.  — Bau  der  Induetricbahn  Zwickau-Crrwecn* 
Mosel  und  des  Bcblachibofee.  164. 

I Zwtttaa.  Zunahtne  dea  GasTerbraoehe  347 
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K.  Wa«»erv<*ri«orig:ung;‘- 
I.  Sachregister. 


AbfallrShren  ».  KOrh  Rohr«. 

— Drehbiirer  Wtuworvi'mhluss  für  AbfatirAhrea  atui  dergl.  A.  Bo- 
wermana.  Pat  *d80. 

Abort  fliehe  aacb  Bpalucig. 

— Verfahren  lum  ÄlMtcbluaa  de«  otitereo  Eucieü  de«  AbortfaJIrohre« 

grg«n  Qnibvng«»«.  A.  von  Kieler.  Pal.  1&8.  ->  8p0lvorricbtUDg  | 
fbr  Abtritte  und  d«rg)  M.  Kotten.  Pat.  *1&7.  — lUberapal- 
Vorrichtung  fOr  Abtritte  aoddergl.  Cb.  ilardt.Pat  *l&8.  — SpQl- 
vorriebtuoK  für  Abtritteuod  dergl.  K.  Pfiater  und  J.  Schmidt.  . 
Pat.  — AittnUapOlvorriciitung  mit  bentemoner  Spaiwaeacr- 

menge.  W.  Wittorf.  Pat.  *6(M.  — BpOWorrichtung  für  Ab- 
tritte und  derg).  C.  Stör«.  Pat.  — i^ifllbeber  fOr  Abtritte. 

Eflchbach  und  HaOflsner.  Pat.  *506. — VertAbren  tum  Auf- 
Anden  van  Undicbt^keiten  in  (Abort  ) Roltrldtungen  R.  Teller-  j 
Crane.  Pat. 

AbflperrrorrlchtinfeD  «ich«  auch  IlAbne  und  Ventile,  eowie  im  i 
Register  fOr  Beleucbtungsweson. 

~ Vorrichtang  tum  aelbsUhatigen  Ab*perreo  von  Waeaerleilungvn.  I 
M Rotten.  Pat  *16S.  Drehbarer  WaMwrviirechla««  für  Ab-  I 
lallrohren  and  dergl.  A.  Bowermann.  Pat  — WasBer- 

verBchloBS  iQr  AuegflBao  und  dergl.  J.  Schwärmer.  Pat. 

Abwaaaer  «lebe  auch  Analyse,  Reinigung,  SUdiereinigatig,  nnd 
Literatur» 

— SpQlklappe  fflr  AbwasiterkanAle.  M.  Rotten  Pat.  *167.  — ' 
Eioriebtnng  tum  SpQlcn  von  liaag-  und  llcberlcitungen  iQr  Ab- 
waaner  wahrend  des  Betiiebea  W.  Rotbe  A Cie.  Pat  *dSl. 

— Die  Reinigung  der  Kanal  und  Fabrlkwaiuter.  v.  HOaate.  L.  S39.  ! 
— Rehandlnng  der  Kanulwaseer.  Robinson.  66i.  — Reinigung 
sUbltiflcber  Abwtlseor  mittels  Kalk.  Dr  J.  König  — Zur  Al^  \ 
waaaerfrage.  J.  König.  476.  — Wirkung  des  Kalken  bei  der 
Faltung  der  SchmuUwasser.  J.  König  476.  — Kritik  ^nea 
Aulaatte«  „aur  Abwamerfrage"  von  IVof  J.  König  durch 
H.  Schreib.  477.  — KOhlanlflg«  fOr  Abwasser  in  iSwakentbal. 
385.  — Fabrikwaseerreinigung  durch  Anwendung  von  Kalk.  J.  de 
.Möllens  L.  560. 

— Ueber  den  Erfolg  reraehie<l«iiarligt«r  Klärmetboden  tur  Reini- 
nng  des  SielwAMers  in  den  Klärbecken  tu  Frankfurt  a.  M. 

B.  Lopaius.  L.  480.  — Kläranlagen  fOr  die  Abwlaser  des  UnU 
versitatflkrankenhauaea  in  Greifswald.  L.  198 

Analyse  a.  auch  Literatur. 

Unterauchung  de«  Wasf^-n.  H of  rnolster  und  Lena.  L.  560. 

Zur  Wawirranslyse.  Th.  B Stillmano.  L 460  — Water 
Analysis;  a IVactical  Treatise  on  the  Examiiiation  of  1‘otablr 
Water.  J.  A.  Wauklyn  aud  E.  T.  Chapinaiin  L.  443-  -> 
Urare<-hnii»g8tabellc  fOr  die  io  Amerika  gebräuchlichen  Berech- 
nuog  der  Waaseranalyecn  aut  grains  per  gallon  in  Metergramme 
pro  Liter  Th.  B.  Stiilmann.  L.  460. 

— Bakteriologische  Untemoebung  de«  Brunnenwa«acnt  (Qr  da«  neue 
Wasserwerk  OlmQU  Dr.  Isidor  Soyka.  26|.  — Zur  bakteriolo- 
giachen  Waaseriiateniachuug  Dr.  mod.  O.  Frank.  L 560. 

— rlntfornoDg  der  freien  Koblensturo  aus  dem  Wasser.  68  » Be- 
stimmung der  balpeterafture  im  Brunnenwasser.  M.  Roseitfeld. 

L.  215.  — Beatimumug  de«  alburainolden  Blickston  im  Wasser. 

E Wagner.  L 176. 

— Waiuerbesrhuffenheit  der  Stadtwaaserkunst  Leipxig.  326.  — j 

Waasomntersaebungen , veranlasat  durch  das  Zufricren  de«  i 
ZOrichsees.  684  — Specialunlerauchungoc  bei  trbbem  Wasser 
Ober  den  Filtern.  706.  — Wasseruntersuebungsn  nach  Erneue- 
rang  des  Filtenwode«.  706.  — ÜnteraachungsreaalUte  von  Wasser 
auf  offenen  und  Qberdocktea  Filtern.  7U6.  — Analysen  von  i 
Brunnen-  und  LeitungswaMer.  — Cbemlscfa«  UntorsnCbang  des  ! 
Wfljaers  för  daa  neue  Was»crwerk  OhnQtx.  Dr  E Ludwig,  j 
250.  — Untersochung  des  Wassere  der  Rostocker  Friedhon)niQ-  I 

neo.  Dr.  med.  Schuhmacher.  L.  60f>.  1 

AusgBdsbecken  mit  beim  Aiifsetxen  eines  Gefkases  sich  öffnendem 
Waaflerieitangaventil.  Hel.  Seydol.  Pat  *645. 

Arbelterverh&ltBlitae  siebe  im  Register  fQr  Beleachtungsweeeo. 

Bacterlen  siehe  auch  Analyse,  Literatur  nnd  im  Register  fDr  Belouch-  , 
tungswesen.  . 

— Zur  Frage  der  Tötung  von  Bacterien.  M,  Möller.  89.  — Boi-  1 
trag  sur  Lehre  von  dcu  Wasserbacterien  Rabner.  L B69.  — j 
Versuche  mit  Bandfiltern  Ober  ibren  Sebots  gegen  MIkrophyteo. 

C.  Piefke.  *22«.  1 


Bafieelnrlcbtnsigen  siehe  aacb  Hahne. 

— Mischventil  för  Badeiwecke.  M.  Rotten,  Pat.  • 158.  — - Warm- 
woaaerapparat  für  ürauscbtder.  Von  der  Firma  U,  Schaff- 
• tadi.  *376.  — Miflcbhabn  für  Bade-  und  andere  Zwecke. 
C.  Schmidt.  Pat  *646. 

Bagger.  Drchschaufcibagger.  Th.  Me.  Bride  und  E.  Fischer. 
Pat.  *692 

BeraragenosHeaaehaft  siebe  auch  Verein«  im  Reg.  f.  Bel.-Wesen. 

— Vorxichcrung  bei  WasaerbauteD.  31. 

Betrlebaherlrhie  «lebe  Im  OrtMrogiater. 

Biel  aicbe  Rohre. 

Brlnde  «iehe  im  Register  für  Ikdeachtungswcscu. 

Brasse  siehe  Badeeiurichtungen  und  Strahlrohre. 

Drannes. 

— Nenerungen  in  der  Tiefbohrtechnik.  E.  Oad.  L 134.  539.  — 
Handhab  der  Tiefbohrkund«.  Th.  Tecklonburg.  L.  16.  — 
Erriuhtung  einea  artesischen  Brunnens  in  Saarvaa  (Ungarn).  713. 
Ueber  den  Monumentalbrunnen  in  Elrfnrt  182.  — Uet^flur 
Wasserpfoston  (Hydrant)  verlmoden  mit  einem  Btrmaaenbrunncn. 
Q.  Froberg.  Pat.  *711  — Die  sogen.  Kunat-  und  die  Spring- 
Iminnen  (Fontainen)  -Anlage  in  Uerreobausen  bei  Hannover. 
Kühl  mann.  L.  480. 

UraBncBStlader  aicbe  Brunnnn. 

Ceaent  siehe  im  Register  für  Beleuchtangsweeeo. 

CÜor.  BastimmoDg  im  Wasaer  aiehe  Analyse- 
(llMst  siehe  Abort. 

Coagreas  siehe  Vereine. 

Dampfkesaal  und  Dampfoiotorea  siehe  Im  Register  für  Beleucht- 
ungsweaeo.  Bpeiaewasser  siebe  Reinigung. 

Dsfeke.  Wasserdurchlassigkeit  der  Deichmaterialien.  Schölten. 
L 460.  — Ueber  die  Durchlässigkeit  de«  Bodens  fQr  Wasser.  Engels. 
L 46>1.  — Ueber  DRichanlagen  in  Flossthalem.  Hasse.  L.  480. 
Oerinfectlon  siebe  auch  Koinlgung  und  im  Itegistor  für  Boluuchtungs- 
wesen,  Qesuodhcitslehre. 

— Eiuriebtung  mm  Regeln  do«  Zulaufs  von  OesiofectioaBnuttuln: 
entsprechend  dem  Zulauf  von  Abwaasor.  M.  Friedrich  und 
Qlase.  Pat  *627.  — Desinfcctioa  von  Wasser  mittels  Wasser- 
Btoffsuperoxyd.  H.  van  Tromp.  L.  237. 

Deaadatloa.  Die  Denudation  in  dor  Wüste  und  ihre  geologische 
Bedeutung.  J.  Walter.  L 260. 

Drslsage  siehe  such  EntwSaeemog. 

— Draiiiagesusflusskasten.  Emst  8eb1ote.  Pst  *380. 

I Drackws»aerleltang  siehe  Wssaorleitung. 

I Dttaea.  Botrschtungvn  Ober  daN  wsssergebeode  Vermögen  der 
I Dünen  behufs  städtischer  Wssserversorgungea.  *192. 

I EntleeraagsTorrlchtang  aiehe  Rohrleitungen. 

• EntwksNeniBg  siehe  such  Ksnsiisatloo,  BUdtereiniguog,  Abwssaer 
und  Literstur. 

— EntwltflaerungsvorricbtuDg  für  Hauawassorleitungen.  C.  Ratbcke. 
Pat  *24U,  — EotwSanerbare  Hauswaaserleitung.  J.  Ra'acke. 
Pat  * 157.  — Die  EotwANSerung  der  Htadt  Königsberg  i.  Preuasen. 
O.  Becker.  L.  15. 

FeaerlSsohweses  siehe  auch  im  Ortsregiater,  ferner  Hühne,  sowie 
Brande  im  Register  für  Beleachtuagswesen. 

— Feticracbata  und  WaaserTeraorgung  in  Nordamerika.  293.  — 
Löscheinrichtang  für  das  Sladttheater  Leiptig.  327. 

Plltrstlon  aiehe  euch  Reinigung  und  Literatur. 

— Filteraolagcn  für  städtische  Waaserleitungen.  Dr  C.  FrSnkei 
und  C.  Piefke.  L.  422  — Anlage  voo  Sandflltem  für  die 
Wasserkunat  in  Hamburg.  19.  — Weitere  Beobachtungen  über  die 
Wirkung  der  Handfllter  dee  stAdtJachen  W'asserwcrks  in  Zürich 
Dr.  Alfi^  Bertechinger.  684.  704.  — Neuere  Ermittelungen 
Über  die  Saodfiltrstlon  C.  Piefke.  *207.  *22^. 

— Gentrifugslfilter.  W.  Clark  u.  W A.  Clark  und  R Oinman  u. 
W.  Oinman.  Pat  *158  — Filtrirvorricbtoog  mit  drebbanm, 
durch  Anachwemmen  sich  mit  FaaerRtoffachiebten  bedeckenden, 
und  durch  Umetünen  sie  abgebenden  Pilterplattea.  Firma 
F.  Heuser  A Co.,  Inhaber  E.  Andre  und  Dr.  W.  Raydl 
Pat-  *365.  — Waflaerfiltraiion  nach  Fischer  und  Peters  In 
Worms  588  Filter  mit  endlosem,  stetig  flieh  bewegendi-tn 
Filtertacb.  W.  Bircb.  Pat  *627.  — Filter  mit  «elbatthaiiger 
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R<fgi9t«?r. 


Atiiw»«chang  dt«  FllU'rmiitenBl«  Th«  Heneroan  and  Oll- 
phant  Filter  CoDipanj.  Pnt.  .'>04. 

— Filter  mit  WaBchvorrichtung.  O.  u.  J.  Jeweli.  Pat  *3M.  — 
Filter,  ileflwn  Sand*  (oder  dergl ) Faiiang  in  Abfwhnitten  lur 
FlDaaigkritareinigUDf  benuUt  «inl  }.  Hyatt  PaU  *3-10.  — - 
Filter  H- Loaaow.  Pat.  *380  -- V'eTBBchsfiltrr  von  Olli.  *309. 

niMigkeiUmeaHer  aiabe  Waascrmeeaor. 

Fontalaan  aiebe  Brunnen. 

Froat.  SehtiU  von  Waaiterleitungen  gegen  Fmat.  1&2.  — Zer- 
apring<‘a  von  Waaaerle>tanK«rohren  bei  Elakilduog.  I.-  4ti0.  *— 
Aufthaaen  von  gefrorenen  Leitungen.  I.,  — Apparat  rom 

Reinigen  und  Aufthauen  von  Gas-  and  tVasaerrohrleitungen. 
A.  Hortmann.  L.  t'43. 

OerachveriichltiMe  «ieb«  Kanalisation  and  Abort. 

OeMtze.  Coneessioairung  der  Inaiallaleure  in  Budapeat. 
Oesandheitalehre  s.  a.  KanalUation , Literatur,  Reinigung,  Stfidte* 
reiiitgung  und  Grundwaaaer,  aowie  im  Kegieter  fQr  ßcleuchtnnga- 
weat-n, 

— Ueber  die  Beuohungrn  der  Cholera  au  den  WaMtK^rvi-rhaltniiiaeD 
in  Peterbor.  Al.  Dobroalawin.  L.  15.  — l^n  Beitrag  zur 
Kenntniaa  des  Verhalteu.s  dea  Typhusbaciltos  im  Triukwaeaer. 

J-  Karlinaki  L.  16.  ■*-*  Vorriclitor.g  zur  ileratellnng  von 
Trinkwaewr  oiif  Schiffen.  H.  Ferguaon.  Pat,  *119.  — Inler 
nationaler  Kongresa  fttr  Hygiene  und  IX‘mographle.  Verband* 
langen  in  London.  664.  ^18.  — Salabritd  dos  habitationa  et 
bygi^ne  dva  Tillea  Ch.  Barie.  GH9.  — Krankheiten  der  Siel- 
o)Vr  Kanabirbeiier  in  MQnehen.  .S6l>. 

Gnmdwaaser  a.  a.  Reinigung. 

— U«l>ef  die  Beziehungen  der  Cholera  tu  den  WaaBervcrh&ltniseen 
in  Peterirof.  Al.  Dobroalawin.  I...  15.  — Ueber  tVaaserauf- 
nahme  von  Qeateinen.  Hoffmann.  I*.  71.—  Ueber  die  Dureb- 
laasigkeit  dee  Bodens  fdr  Wasacr.  Engela.  L.  4ii0. 

HUine.  Selbatachliesaender  Wasseriritungshahit  IJ.  Goodaon. 
*.'^17.  — Hahn  mit  Windkessel  ffir  DruckflOMigkeltaleitungen. 

F.  Bergmann.  Pat  •♦27.  — Selbtü.ddie(M»etjderWajiiMTlKitui»ga-  ! 
bahn  mit  zwei  Im  Hauptloltungxkanal  angeordneten  Durchflniw- 
Ventilen.  H.  Goodaon.  PsL  *504.  — Hahn  mit  seltietthatig  j 
arhlieHS«adt-m  Koibenaehieber.  J.  Rigg  Pat.*445.—  Measbahn.  . 
II  Sntclife.  Pat  *501.  — MiiK-hhabn  für  Rade-  and  andere  ; 
Zwecke.  C.  Schmidt.  Pat.  *&16.  : 

llanavraaserleltaag  siebe  KohrleUnng.  | 

Heber.  Wa»M>rheber  und  Waseerbebeappamte  siehe  Pumpen.  ^ 

— 8pölgl«>ekenhpber  mit  Waaaerverscliluaa.  F.Wolf.  Pat.  *<>27.  — , 
SpDihelier  mit  zwei  Scbwimniorn.  F Oeblmann.  Pat.  *501.  — 
SpQlbeber.  G.  Priester  PaL  *157. 

Hydranlen  siebe  Bnmueo. 

Hydrographie  aiidie  Literatur. 

Hydrotechnik  aiohe  Literatur  und  Wamerkraft 
Hygiene  siehe  Gesundheitslehre. 

Kalender  siche  Literatur.  | 

Kanalisation  s.  a.  Literatur  und  SpOlung.  Schwcmmkanaliaatinn  ' 
siebe  Sudtereinigung. 

— Kinföhrung  der  allgemeinen  Kanalisation  in  Rudapeat.  199.  — 
(KrertaaniUH'hreibiing  für  die  Kanahsation  in  Budadeat.  381  315. 

— Die  Kanaliaatioii  der  Stadt  Chiriottenbiirg.  KOhn.  L.  dU4. 

— GesamiiiÜconaHaalton  in  Hanau.  >24.  — Zur  KanaliHation  1 
von  Mälicben.  387.  — Kanallslniug  der  oberen  0<ier.  L.  <>5ti 

— Ueber  Ventilation  der  Kanäle.  W.  San  to  Cri  ni  p Gfil  Read. 

BÖ4. — Behandlung  der  Kanalwttaser.  Robinson.  — Be- 
seitigung der  Kanalwasser  nach  dem  Austritt  aus  den  GebAudeo.  I 
M i d d I e t o n.  I 

KanSle.  Abnehmbare  Deckel  für  olwo  offene.  Kanftlo  ^s.  B.  Raben- 
Bcbwernmen  . Th.  Bauer.  Pat.  G27.  — Drehbarer  Wasser- 
venretduas  fOr  Abfsllrcdtren  □ dergl.  A Bowerraan.  l’at. 
*380  — Waaaervenu'hluM)  für  AusgOsee  u dergl.  J.  Heb  w Arm  e r. 
Pat  *381. 

KIlraDlagen  s.  a.  Kcinigiing  and  Abwnaser. 

— KlArvorriehtung  mit  einen  Zickzackkanal  bildenden  Abiagernnga-  . 

Ba<-hen.  J.  Pr^gardien  Pat.  711.  — Die  KOckncr-Kotbe'scbe 
Kläranlage  in  Pi>ts<Um  Proakaaer  o.  Nocht.  L.  540  — ■ 
Rinriehtung  aom  Kinfiibren  von  Reageiiatlnssigkeit  in  Wnsarr. 
j.  Hyait.  Pal.  *381.  — Vorrichtong  *um  Reuiigi'n  von  Wasaer 
nnd  an'ieren  Plas.<>igkeiteo  von  festen  Hest.sndtbeilei]  Pr.  Maig- 
nen.  Pat  *3H1.  - Waa.HerklArap[>arat.  U Desruenanx.  Pat. 

•7tl.  — Uebur  den  F.rfulg  verschiedenartigt>r  KlUrmethoden  zur 
Reinigung  dca  Sielwaaser«  in  den  KlArlu'ekeit  zu  Frankfurt  a M. 

B Lepaiua.  L.  4H>  — Klarnnla-rv  für  ilie  Abwaasar  dea  Uni- 
veraitatakmnkenbauaes  in  Greifaa-ald.  L.  198. 

I.eItongsiielz  siebe  Kubrlcitung  und  im  Ortsregister.  ' 

l.iieratnr. 

WasaerversorBang 

Kalender  fOr  Gaa-  nnd  WaMserfm-blei'ltnikor  fdr  1803.  il.  F. 
Hcbaar.  L.  876  • • Tli.  Tecklenburg.  Handbuch  der  Tief- 
bobrkunde  L lö.  — Neuerungen  in  der  Tieflxibrtei-hnik.  E.  Gad.  - 
L.  134  530.  ]>ie  Hylraulik  Dr.  llermann  Sebefficr.  L.  154. 

- Ue(>er  Waseentufnithmc  von  Gesteinen,  lloffmann.  L.  7t. 

— Water  Hupply:  a llnndbouk  for  fieneral  iise.  J.  Parry. 

L.  379  • lIydmtin><5lrio.  Nimvelles  upplirulinns  analyliqiiea 

Giiicbard.  L.  ‘170  Uelier  die  Dunhliisnigkeit  dea  IbHicns 
für  Wa«»er.  Engels.  L.  4ii0.  - Der  sU-ltisehe  Tiefliau. 

O Lueger.  L 134. 

Ein  Bi  iirng  zur  Kenntnis  des  Verhaltens  iles  Typhnsbaeillua  Im 
TrinkwAHfter-  J.  Karllnski.  L 15  — IJi-tier  die  Beziehungen 


der  Cholera  zu  den  WaaaerTerhtltidraen  In  Peterbof.  A.  Do- 
broalawin. L.  15. 

— Verhandluogen  ainerikaniacher  Waaaerwerkaiogenieure  L.  &56. 
— Water  Work#  StatUUea  1891  W.  Maatings  L 889.  — 
Gas,  Water  and  Electric  Lighting  Companiea'  Directory  181M. 

Hastings.  L.  G89. 

— Zur  Wssaervensorgung  im  Ausland.  L.  G6»i.  — Waaaerversorgung 
in  Frankreich  L.  .3.39  — Waaserveraorgost  und  Reinigung  der 
SUldte  Frarikrcirha.  L 660.  — O.  Luegers  Wasaerreraurgung 
der  HliUlte  L.  158.  — Nene  Waasrrvereorgungsanlage  von  Ibim 
bay.  L.  279.  — Die  Ältere  Wasaerversorgnng  von  Cooslwn 
Gnopel.  Forebheimer  L.  675.  — I/ca  eauz  da  tunoel  da 
St.  Gottlianl  F.  M.  Stapf.  L.  134.  — Die  WaiMervera»rgung 
von  Kboigabrrg  in  Pn*u«»eii.  O.  Becker  L.  3»9.  — Die 
Wasaer>'eraoi^tmg  der  kgl.  llsnpt  nnd  RcsidentsLadt  Königs- 
berg i.  Pr.  L.  134.  — Das  Wasserwerk  der  Stadt  Maiiiiheim 
Smrecker.  L 501.  — Neue  WasaerveraorgungMnIuge  von  Mel 
bourne.  L.  279. 

— Neue  Hehleoaea  an  der  belgischen  Maas.  K.  Koch.  1*.  460  — 

Anlage  von  HUuwoihem  im  Hrncher-  und  Berer.  wie  im  Uetfe- 
Thakv  L.  — Die  Crystal  Springs  Thalspcrre  bei  Han 

Francisco.  Petri.  L.  215. 

— Uetier  das  Trinkwaaser  in  Cassel.  Vortrag  von  Prof.  I>r.  Mohl 
im  hesiiiscbeQ  Betirksvereio  fU•utlH^ber  Ingenieure.  L.  675.  — 
Ein  Beitrag  zur  Trinkwaaserfnge.  L.  Jeble.  L.  2.38.  — Ge- 
staltmig  mitleUltcrlirber  Brunnen.  Dr.  M Oller.  X».  878.  — 
Preissusaebreiben  fdr  Entwürfe  zu  eioem  monumentalen  DraDncn 
in  Tfaunstein.  L.  422. 

Waiaeruateraaehaag. 

— Untersuchung  des  Waasera.  Hofmeister  a.  Lenz.  L.  5ü0. 
— Zur bakteriologiadien Waasernntersui-hung.  Dr.taud  G Frank 
L.  560.  — Beitrag  zur  Lehre  von  den  WasscrbacUirim.  Robner. 

L.  369.  — Zur  Wasaeranalyse  l'mreebuungstabetle  für  die  io 
Amerika  übliche  Berechnung  der  Wssseranalysen  auf  graina  per 
gallon  in  Meter  graiiim  pro  Liter.  Th.  R.  Stillmann.  L.  460 

— Bestimmung  des  alhuniinoiden  HUekstoff«  im  Wasser  E W'ag 
ner  L.  176.  — Bestimmang  der  HKlpcteraAnre  Im  Brunnenwasser. 

M.  Rosenfeld.  L.  215  — Untersuchung  dea  Wassers  der  Ro- 

atocker  Friedbofbronneo.  Dr.  moil.  Hchamacher.  L.  605. 

Wüiaerreiaifvng. 

— Zur  Wasaerreinigniig  Oroger.  L 3ln. — Ueber  Waaaerreinigung. 
R Raichiing.  L.  134. 

— Die  Wasaerrelnigung  mittels  metalHachen  Eisens.  ' J.  Devoo- 
shire.  L.  15  Auaseheidung  des  Eisens  aus  eisenhaltigem 
Grundwaeser  G Gesten.  L.  215. 

— Klaranlage  für  die  AbwÄsecr  dtra  UniversitÄlHkrankenhaaM«  Izt 
Greifswald.  L.  198  — Die  Kockner-Rothe'erlic  Klaranlage  in 
Polsdaro.  Proskauer  und  Nocht.  L.  54U.  — HlU-raiilagen 
für  städtische  Waaverleitungen.  Dr.  C.  Früokel  ond  C.  Piefke 

L.  422. 

— Ffll-rikwasserreinigung  dnreh  Anwendung  von  Thon.  J.  de 
Mnitlena.  L.  f>(iO  — Reinigung  städtischer  Abwtseer  mittels 
Kalke.  Prof.  Dr.  J.  K ün  ig  L.  6.56.  — Die  Reiuignng  der  Kana] 
und  Fabrikwasser.  v.  Ilhssle.  L.  339.  — Deainferilrm  von 
Wasser  mittels  Waaeerstoffeuperoxyd.  U van  Tromp  L.  237. 

— Nvuerung«-n  am  Oervaux'ecben  WaaserTe\nignDgsap)«iatc.  L.  501 

— Die  DvrvauxWhen  Patent-Kesae!  und  Waseerreinigungsapigi 
rate.  Ilr.  Kochels.  L 134, 

Kanalitatioa. 

— Archiv  für  rationelle  HUdteentwÄsaening.  Ch.  T.  Liern  u r.  L 90 
402.  443. 

— Die  Inbetriehaetznng  der  neuen  Schwemmkansltsation  von  Char- 
lottenburg. L.  198.  — Die  Kanaliaation  der  Stadt  Charlottea- 
bnrg.  Kühn.  L *>*H.  • Zur  Hehwemmkanaliaation  ln  München 

M.  T.  Pettenkofer.  L 561.  — KanaUsimng  der  oberen  Oder 
L.  656. 

— Zur  Frage  der  Selbstreinigung  dt-r  FlQase.  O.  LOw.  L.  601.  — 
iHe  Uttlersuchiingen  der  laar  auf  Fliisaverunreinigung  von  .MOn 
eben  bis  Ismaning  nnd  ül>cr  die  Selbstrelnlgniig  der  Flflaae 
V.  Pettenkofer.  L 377.  — Die  ZuveriAsaigkeit  der  direkten 
Einleitung  der  Füealien  in  die  Isar  für  die  Stadt  Manchen. 
Herauagegeiten  von  der  S'orstandsebaft  de«  Münchener  amli<'hee 
Vereins.  L,  339.  — Die  Verunrrinigiing  dea  laardnases  bei  nied 
rigem  Waaaenitande.  v.  Pettenkofer.  L.  215. 

WasseHeltvi^. 

— Renbachttingen  und  KathsehlMge  bei  der  Herstellung  von  Wasser 
leitiiiigen.  Füller.  L.  560.  — Die  Verwendung  und  Anfertigong 
gi-niet«-ter  Wasaerleittingsrohre  aus  Stahl  und  Eisen.  Petri  I. 
215  — Water  Pipe  Dfschiirge  DingTamros,  by  E.  B.  and  G M 
Taylor  L.  >-57.  — Neue  Schöpfwerke  in  Prenssen  L 
Hydraulisrhe  Helningen  P.  Pfeifer.  L.  152  — KOhlachacbt 
der  neuen  Wasserleitung  in  Igiau  (Mahren).  L *90. 

— Z«‘rspringen  WaswTbdlnngsrühren  hei  Eiabildnng.  I..  460 

— Vorrirhtnng  zur  «dhstthÄtigen  Entleerung  von  Wawerleiton 
gen  L.  *91.  — .tpparat  zum  Reinigen  nnd  Aufthaucn  von  Gas 
und  Wasserrfihrleitungeit,  eonstruiri  von  A.  H ort  mann.  L.  643 

— Struiuu'nsinkkÄsien  nnd  Vomchtung  «um  Reinigen  derselben, 
K.  Geiger.  L.  •äo4.  — Apparat  ziim  Anitohren  von  Wasser- 
leitungen unter  Druck.  L.  622  — Rothe  UnivenaalwaaaerBcblauche 
von  (.'ulmon.  t..  461.  — Reinigung  von  Waaaerbelialtero.  L. 
279. 
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Lafliüf.  Ueber  VeDtil»Uon  der  Kantle.  W.  Santo  Crimp.  6fr4.  — 
Kead  064. 

■ueaeter  liebe  Wasaerataadsuueifer. 

Mascblaan  aiehe  Waaaennotoren. 

■eaaapparat«. 

— FlOaaigkeitamesaer.  J.  Lohne,  Pat.  *Sid.  W.  StrOtor  n H. 
Corde».  Pat.  *Si3.  — FlOasigkeitameaaer  mit  getheilten  Fltta- 
•igkeiUctrOmen.  H Bporton  und  E.  White.  Pat.  *ö6S.  — 
Vorrichtung  rum  »eltMUhAtigea  AbmeMen  von  grOeaeren  FlOaaig' 
keitamengen.  Ch.  POleke.  Pat  *660.  — Mesevorrichtung  fOr  Pe- 
trolenm,  QasOl  und  dergl.  Scbuchardt.  Pat  *93. 

■esehahn.  U.  Sotcliffe,  in  Firma  Wrigbt,  Sutcliffe  dt  Sohn. 
Pat.  •.')04. 

V Veteerelogle  »lebe  Literator. 

■ Inen.  Senkminen  mit  belaetaadem  nchalenartigeDa  Deckel  T.  Poe- 
ki»  und  L.  Schlenker.  L.  Pat  *636.  — Verfahren  fOr  Spren* 
gangen  unter  WasBer.  T.  Pnekds  Pat.  *637. 

Motoren  •lebe  Waeaennotoren  aowie  im  Begieter  fOr  Beleaebtonga- 

weeeo 

Personalla  eiebe  im  RegUter  fflr  Beleachtangeweoeo. 

Proiev». 

— Streit  um  dae  Waaaer  in  Wilhetmahafen.  162. 

Pnmpen  e.  a.  Ventile  und  Literatur 

— Centrifugalpurope  oder  Veuülator.  F.  Pelser.  Pat  *626.  — 
^iigkorb  (Or  (Ahteuf  ) PumF>en.  O.  Oroasmaun.  Pat.  *626. — 
Doppelt  »äugende  und  drückende  Diffnrenüalkolbenpunspe  mit 
iwei  Ventilen.  C.  Hoppe  Pat.  *093.  Scbieboreteiicrung  für 
Panj)«n  gaafOrmiger  und  tropfbarer  Flaasigkelten  und  fOr  Waaaer- 
kmftmaacltinen.  J.  Frölich  Pat  *239  — Selbatthitige  Abstell- 
vorrichtung fflr  in  Bebtitcr  fördernde  Pampen.  Pat.  *626  — 
Pampe  tum  AuaacbAnken  von  Petroleum,  Solaröi,  Spiritoa  o.  dg). 
Fr.  Vieh  wag.  Pat.  *645.  >-  Einrichtung  lum  SpQien  von  Saug- 

. und  Heberleitungen  fOr  Abwaaaer  während  dea  Betriebes.  W. 
Kothe  & Cie.  Pat  *381-  — Spfliglockenhebor  mit  Waaaer- 

verachldaa.  F.  Wolf.  Pat  *637. 
gellen  alehe  WaaeerverBorgung. ' 

Segentall  siehe  Literatur 
Segenwaeser  siehe  Literatur. 

Begilator.  OencbwindigkMtareger  fflr  Waaeerdrnckaulaflge.  Oebr. 
WeiamOller.  Pat.  *199.  — Bremaregulator  fflr  Wasserkraft- 
maachinen.  C.  Reia.  Pat  239. 

Raintgraag  und  Reinhaltung  dea  Waaaera  a.  a.  Filtration,  SpOluog, 
StAdUarinigang,  Ahwuaaer  und  LiCeratur. 

— Ueber  Waaaerreinlgnng  H.  Reichling  L.  134.  — Zur  Waaaar- 
reinignng.  Groger.  L.  318. 

* — Rntfemiing  der  freien  Koblenaflure  ana  dem  Waaaer.  63.  — Aus 
scbcidungdea  Elaena  ans  eisenhaltigem  Orundwaaeer.  Q.  Oeeteo. 

L 316.  — Det>erdie  NuUbarmschnng  eiBenbalUgeo  Grandwanaere 
fflr  die  WasaerTeraorgung  von  KUdten.  O.  I^iefke.  61.  *85.  — 
Die  Waaaorreinigung  mittels  metaUlachen  Biaena.  J.  Devon- 
sbire  L 16.  — Vorrichtung  sur  Hemellnng  von  Triokwaaaer 
auf  Schiffen.  H.  Ferguson.  Pat  *179 

— Die  Veranreiniguug  dee  atldt  Leitungevaaeera  io  Braonacbweig. 

. 169.  — Verunreinigung  des  Trinkwassera  in  Rraunschweig.  96. 

— Die  Verunreinigunf^  dea  Leitungawan  er*  von  Nik-Ym  680. 

AbhQlfsinaaasregeln  gegen  die  Varachlechtening  dee  ao  der  i 
Pacific  Kflsto  anfgee]>cichcrten  Waaeera.  Loeda.  817.  — Abhfllfa- 
maaaaregelo  gegen  d]e  Veracblecbterung  de«  an  der^dflc-Rflata 
aufgespeicberten  Waaaera  und  deren  VerbQtung.  Le  Conte.  316 
Zur  Selbeltelnigung  der  FlOkee.  M.  v.  Pettenkofer.  437. 
Selbatreinigneg  der  Flflsae  durch  daa  vegetative  Leben  im  Waaner. 
Pettenkofer.  438  — Zar  Frage  der  Selbetreinigung  derFlflaae. 
O.  Low.  L.  501.  — Die Belbstreinigong  der  FlQaae.  Dr.  Frank- 
land.  Vortrag,  gehalten  anf  dem  IntemaUonalAn  Gongreea  fOr 
Hygiene  nod  Demographie.  688  — Die  Verunreinigung  des. 
Isarffni«ea  bei  niedrigem  waaeeraUode.  v.  Petteo  kofer.  L.215. 
— IMe  CntersuehuDgeo  der  Isar  auf  Flasaverunreintgnng  von 
Hflocben  bis  larnsniog  and  Ober  der  Selbatrelaignng  der  FlQaae. 

V.  Pettenkofer.  L.  377  » Zar  Sclhstrelniguag  der  Fiflaee. 
F.  A.  Mojrer.  641.  Pettenkofer.  641. 

— Nenemogen  am  Dervanz'ecben  Waseerreinigongaap  par  at.  L. 
601.  — Die  Derraux'acben  Patent  Keaacl-  nnd  Wnaaerreinigunge- 
apparate.  Hr  Röchele.  L.  134.  Speisewasaer-Kelnigunga- 
appnrat  Cb,  de  Kerpetdron  and  A.  Gibault  Pat,  *^9.  — 
Einrichtoog  »ur  Keinigung  von  Keesolspeieewasaer.  C.  Kleyer. 
Pat  *303. 

Reoerreir  siehe  WaaaorbehsUor. 

Rieselfelder  siehe  Suuiterdnigung. 

Behrbrueb  siehe  Rohrleitung. 

Rohre  a.  a.  Strahlrohre. 

7-  Sulilrohre  fflr  Waaaer-  und  aonatige  Leitungen.  88.  — Die  Ver- 
areniluog  nnd  Anfertigung  nniv  etcr  Waaacrleituogarohre  ans 
Stahl  ODd'KieeD.  Petri.  L.  315.  — Drehbarer  Waaserverachlaas 
fflr  AbfallrOhren  u.  dergl.  A.  Bowerman.  Pat.  *380.  •—  Festig- 
keit glaairter  Thonrohre  Howe  674.  — Verfahren  «um  Auf 
ffndets  von  Undichtigkeiten  in  (Abort-)  Kohrleitungen  R Teller- 
Crane.  Pat.  *645-* 

— Anfreaeen  von  BleirOhren.  K.  Hartmann.  174. 

Robrleltang  a,  a.  WaHaerleitang,  SU<lterelnlgUDg,  Literatur  und  im 

Register  fflr  Brleuchtungawveen.  Anschluaa  der  Blitiablciter  aiehe 
im  Register  fflr  Belcuchtuogaweaen. 


— Schott  von  Wasaerleltuogeo  gegen  Frost  J.  162  — Zerspringon 
von  Waaeerleitungerofaren  bei  Eiebildong.  L.  460.  — Aufthanen 
von  gefrorenen  Leitungen.  L.  460.  — Entwlaserbare  Haoswaaaer- 
leitung.  J.  Raaeke.  I^t.*15V.  • Votrlcbtung  sor  eelbstthttlgen 
Entleerung  von  WaaeerleiUingen.  L.  *91.  Entwleeerungsvorrich* 
tung  fflr  Waeaerieitangen.  C.  Ratheko.  Pat  *340.  — Analauf- 
Vorrichtung  fflr  Uochdruekwasaerieltangen.  M Rotten.  PAt. 
*93.  — Apparat  tuor  Anbohren  von  Waaecrleltnngen  unter 
Druck.  L.  622.  — Rohrkrataer.  A.  Schneider,  Pal.  *482.  ~ 
Apparat  saoi  Reinigen  und  Auftbauen  von  Oae-  und  Waoaerrohr- 
leitungCD-  A.  Hortmann.  L.  648. 

BebrrerbiDdaag  siehe  Robrleituog  nnd  im  Register  fflr  Baleucb- 
tuagewoeen. 

Salpeteralare.  Beatimmung  siehe  Analyse. 

Sanmelbeckea  siebe  Stanaeen. 

Sanmelreservolk  aiehe  Waaserbehslter. 

Saaerstoff  aiehe  im  Regütier  fflr  Beleuchtangsaesea. 

Schieber  siebe  Alwucrrvorricbtungen.  * 

SehLaieh  e.  a.  Rohiieitung  and  im  Register  fflr  Beleocbtunga- 
weaen. 

— Rothe  UniveraalwakaerBchllaehe  von  Calmon.  L.  461. 
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Pobroslawin  Al.  Ueber  die  Beziehungen  der  Cholera  su  den  Wasser- 
veriiAltuiMen  iu  Peterhof.  L 15. 

Pnacaa.  Verbindungen  von  Stahlrohren.  *687. 

East  Wolther«  Reinigung  der  Abviaser  durch  Einsaat  von  hefe- 
artigen  Organismen.  477. 

Eblert  H.  üeber  eine  UrsaM-he  deaZavielseigenB  der  Wassermeaaer.  *48. 

Eley  Philipp.  Apparat  zum  Anbohren  von  Wasserieitnogen  unter 
Druck.  L 6iW, 

Engels,*  Uebec  die  DorchtOssigkeit  des  R<jdens  fOr  Wasaer.  L.  460. 

Eaebbach  u.  Uaasaer.  SpQllwber  für  Abtritte.  Pat.  *506. 

Perht.  Die  WaaserannuUi  der  Vogesendtkw«  f)6l.  ~ Die  Anlage 
von  Btauweibern  in  den  Vograen  sur  Verbesaerang  der  Wasaer- 
wlrütbchaft  in  Eisass  Lotliringen.  890.  411.  550. 

Pergnloa  H.  Vorrichtung  zur  Heratelluag  von  Trinkwasser  aof 
8chiffen.  Pat.  *179.  • 

Perraad  Xaver.  AusfAhrung  einer  Entwlaeerungsanlage  in  Cannes. 
L.  561 

Fischer  n,  Peters.  Neue  Wasserflltrationsmethode.  588- 

Forcbhelaier.  Die  ältere  Waaserveraurgung  von  Constantinopel. 
I«.  «75. 

Prinkel  Pr.  C.  n.  Piefke  C.  Filteranlagen  für  städtische  Wasser- 
laitungt^n.  L.  492. 

Frank  Dr.  ned.  B.  Zor  bscteriologischen  Wasacruntersnehnng. 

L.  r»6U. 

Frankland  Pr.  Die  Seliietreinigang  der  KlOsse.  688. 

Friedrich  H.  u.  Glaai.  Einricbtang  sum  Regeln  des  Zulsuf«  von 
Desinfn-tionsmhtein,  entsprechend  dem  Zulanf  von  Abwasser. 
Pat  *fi*>7. 

Proherg  ö.  Ueberdur-WasserpfoHten  (Hydrant)  verbanden  mit 
einem  Stnasenbrunnpn-  Pal.  *711. 

FrMich  J.  SchiciH'retciiorang  für  Pumpen  gasförmiger  und  tropf- 
barer Klüxaigkoiten  und  fOr  Wasaerkraftmaschinen.  Pat.  *239. 

Faller  31.  Beobachtungen  und  Rathscblkgc  bei  der  HerateUoog 
von  VV'asaerleitongen.  L.  500 

Had  K.  Neuemngen  in  der  fiefbohrtcchnik.  E.  Gad.  L.  184. 

WibsoB  W.  W'aaaeniruckmotor  mit  axial  verschieblichem  und  dreh- 
barem Kolben,  Pat  *464. 

Uiamaa  n Clark  s.  Clark  u.  Girnnan. 

Blass  a Friedrieh  M. 

Goodsoa  H.  8elbsUch1leascnder  Wsssorleituagshabu.  *317.  — Selbst- 
scblicsaender  WasnerleitungshahD  mit  zwei  im  Hauptleitungs- 
kanal angeordoeten  Durchfluasvciitilen.  Pat.  *f>04. 

Brahn.  Pläne  for  ein  stAdtlachea  Wasserwerk  in  Altona.  465. 

Greger.  Zur  W'aeaerTeinigxmg.  L,  818. 

GrokBaaa.  B<-rirht  der  ComniiBtiion  für  Wasserstatisük.  411.  r>35. 

Grossnlann  ti.  Saufdiorb  far  Abteufpampen.  Pat  *636. 

Gaiebard.  Ilydrotimdtrie.  NoovelleaapplicaUonsanalytique«,  L 379. 

Ballleanaie  Ad.  A C«.  WassermceserschuUvcntil.  Pat  *344, 

Baas  H.  Dr.  Gulachlcn  Ober  Wasseransammlungen  inr  Unter- 
gründe der  Umgebung  Kiels  631. 

Ha^t  Ch.  Ucberspalvorrichtung  fOr  Abtritt«  o,  dgl.  Pat.  *158. 

Barlmaaa  A.  Apparat  zum  Reinigen  und  Auflhanen  von  Gaa-  u. 
Ws8serrobrleitnng*‘n.  L,  643. 

Hartmaan  K.  An  fressen  von  BleirOhren.  174. 

Haatlagn  W.  Wsler  Works  Sutlstics.  1891.  [..669  — Gas  , Wa\er- 
«nd  Electric  Lighting  Companies’  Directory  1891.  L-  689. 

Hegenann  n.  Ollgkaat  Filler  Company  In  City»  C-onnty  and  State 
of  XeW'l^rk.  FÜtcr  mit  selbstthätiger  Answaachung  d«s  Piltcr- 
maleriats.  Pat.  504. 

Hering  R.  Erweiterung  der  WaseorviTBorgung  von  Chicago.  51. 

Henser  F.  ä Ce.,  Inhaber  Andre  E.  u.  Rayot  Pr.  W.  Filtrir 
Vorrichtung  mit  drehbaren,  durch  Anachwemtnen  sich  mit  Faser- 
stollechirhten  bedeckenden  und  durch  UmstQrzen  sie  abgebenden 
Fiiterplatten.  Pat.  *8fi'i 

RUIenbraad  J.  Unregelmässigkeiten  io  der  Registrirung  von  Wasaer 

• meMiem,  *673. 

HeFmana.  Ueber  W'asseraufnahme  von  Gesteinen-  L.  71. 

Hofmeister  ii..  Lenz.  Üntersoehting  des  Wawn»  L.  560, 

Hoppe  C.  Dop^ieU  sangendu  und  drOckervde  Differentialkolhen- 
pumpe  mit  zwei  VeotUeo.  Pat  *693. 


Hortmaaa  A.  Apparat  zum  Reinigen  und  Aufthanen  von  Qaa-  und 
Wasserleitungen.  L.  641. 

Hewea.  Festigkeit  glaairter  Thoitrobre..  674. 

HItlel  31.  Anordnung  von  Pumpeuveoülon  in  einem  berausnehm- 
Iwren  Flinsstzc  Pat.  *564. 

HyaU  4*  Filter,  dessen  Saud-  (od.  dergl.)  FAllong  in  Abschnitten 
zur  Flaasigkeitsreinigung  benutzt  wird.  Pst.  *240.  — Einriebtong 
zum  KinfOltren  von  Reagvnafldssigkcit  in  Wasser.  Pst.  *381. 
Jewell  0.  tt.  4.  FiUer  mit  Wssebvorriebtung.  Pat  *38h 
Karlinzkl  4.  Ein  Beitrag  zur  Kennloise  de«  Verhaltens  des  Typhoa- 
iHicinus  im  Trinkwasscr.  L.  15. 

Eerpezdroa  Ch.  de  u.  Uibsalt  A.  SpeisewasBer-Reinignngsapparat. 

Pat  *»iÖ9.  » 

Kieter  A.  v.  Verfahren  tum  Abschluss  des  unteren  Ende«  des 
Ai>ortfaltrohn-H  gegen  Grubengase.  Pat.  158. 

Xleyer  €.  Einrichtung  zur  Reinigung  von  Keaselspeisewaseer. 
Pat.  *303. 

Koch  K.  Neue  8<-hleascn  au  der  Wlgischeu  Mas«.  L.  460.  ' 

K6U  A«  WssBcrkraftmaschioo.  Pat  *464, 

K5hn.  Di«  Kanalisation  der  Stadt  Charlottenburg.  L,  6t>4. 

König  4.  Zur  .4bwa«aerfrage.  475.  — Die  Wirkung  des  Kalkea  bei 
der  Fällung  <ter  SclmmtxFä«ii«r.  476.  — LOfUing  oder  Zuführung 
von  SauerKtoff  zur  Rinuigung  der  Schmutswlascr.  476.  — Reini- 
gung städtiscluT  Abwässer  mittels  Kalka  L.  656. 

Kort«  C#  Ueber  Betriebakoeten  von  Kleinmotoren.  496  518,. 
Kallnunn.  Die  Onindwasscrvereorguog  von  Hof.  816.  — Pruject 
einer  QnclIwasecrlcHua^  von  iioL  436. 

Lacoste  4.  KolhcnwaMcrmeewr.  Pst  *677. 

Le  Conte.  Vcrschlocbtemng  des  an  der  Pacific -Koste  au^e- 
siteichcrteu  W'assere  u.  deren  V’erbOtung.  316. 

Leeds.  Abhfllfsmaaasregelo  gegen  die  Verschlechtawung  des  an  der 
l*acific  Küste  aufgespeicbertvn  Waeeers.  817. 

Lenz  a.  ilofmeistcr. 

Lepaiaa.  i*eber  den  Erfolg  verschiedenartiger  Klärmelhoden  nr 
Reinigung  de«  Sielwaasera  in  den  Klärbecken  au  Frankfurt  a M. 
L.  480.  • 

Lieraar  Ch.  T.  Doppclkanalisation. . Archiv  für  rationelle  Städte- 
entwäseerung.  L.  90.  402.  44.3. 

I.öw  0.  Zur  Präge  der  Sellwtreioiguog  der  Flüsse.  L.  501.' 
Lomow  H.  Filter...  Pat.  *380. 

Lnhhorger.  Zur  WasBcrgi'winnuog  aus  den  Dünen.  375. 

Lodwig  Dr.  E.  Cbemii^e  Untersuchung  deo  Wassern  für  das 
nnjc  Wasserwerk  Olmütz.  250. 

Langer  0.  Die  WosMcrvereorgung  der  Städte.  L»  134.  158. 

Lühae  4.  Flüssigkeilsmesser  Pat.  *843. 

Malgaea  Fr.  Vorrichtung  zuo  Reinigrn  von  Wasser  n.  anderen 
inossigkeitea  von  festen  Beetandthoilen.  Pat-  *381. 

■attkews.  Mittbeiluogen  Ober  die  Wasaerveraorgung  von  8ou- 
, thampUm.  689. 

Meyer  r.  Andreat.  Ueber  systematische  Unten*achaogcn  über 
die  Selbetreinignng  der  Flüsee  Vortrag,  gehalten  anf  der 
XVn.  Jahreaveraammlong  dea  deutschen  Vereins  für  OffentUebe 
Geennilheitapfiege  in  Leipzig.  641. 

Hiddletoa.  Ueber  dl«  Bweitigung  der  Kanalwäsoer  nach  dem  Ana- 
tritt  ans  den  Gebändeo.  655. 

Higula  Dr.  - Bacteriologiacbe  UutenochungeD  des  Leitungawaasera 
deutscher  Städte.  535 

Möbl  llr.  tVher  das  Trinkwasacr  in  Cassel.  L.  675. 

MÖllek  H.  Waaeertoitungsvcntil  mit  begreoxter  Waqeerlieforacg. 
Pat.  *645, 

Molleas  4.  de.  Fabrikwaaseireinigung  dnrcli  Anwendung  von 
Thon.  L.  560. 

Miller  Br.  Gestaltung  mittelalterlicher  Brunnen.  L.  878. 

Miller  Alex.  Reinigung  von  Abwissem  durch  Einsaat  von  hefe- 
artigen Organiauien.  477. 

Medner  Dr.  Ergubniase  einer  städtischen  Untereochung  dea  Elbe- 
Wassers  oberhalb  und  unterhalb  Dresdens  642 
Noll  W.  SMisevorriebtung  für  Behälter.  Pst.  *645. 

Ochwadt.  Wasserstandsanzeiger.  485. 

Oehlmano  F.  8pülheber  mit  zwei  Bdiwimmern.  Pat.  *504. 

Oesten  G.  Auss<'h«iduDg  des  Eii<«DB  aus  eisculiaUigem'  Grund- 
Wasser.  1.  215. 

Oliphaat  B.  Ilegeman. 

Parrj  4.  Water . Supply : s Haudbook  für  General  ose.  L.  879. 
Fetter  F.  CcQtrifugal|>uiupf  otler  Ventilator.  Pat.  *626. 

Fetri.  Die  Oryttsl  Springs-ThalBpcrre  bei  8au  Fraücisco.  L.  215. 
— Die  Verwendung  und  Anfertigung  genieteter  Waaserlcitongs-' 
rohrr  aus  Stahl  und  Eisen.  *L.  215. 

Pettenkofer  v.  Die  Vernnn-inigung  des  Izarfiumes  bei  niedrigem 
Waaseretandc.  L 215.  — Die  Untereuchoogen  der  Isar  auf 
FluHsverttnreiuigang  fon  München  bis  Ismaning  und  Ober  die 
Sellistrciniguug  der  Flüsse.  L.  377.  — Zur  Sellistreiniguiig  der' 
Flüsse.  437.  — Srlbstrcinigung  der  FIüm«  durch  das  vegetative 
Leben  im  Wasser.  438.  — Zur  8chw«mmcaDalisation  in  Mün- 
chen L.  561.  — Zur  Selbstreinigung  der  Flüsse.  Vortrag,  ge- 
halten auf  der  Versammlung  de«  Deutschen  Vereins  für  öffent- 
liehe  Geeundhcitepflrge  in  Leipzig,  641. 

Pfeifer  F.  llyilrauliscjie  Hebungen.  L.  lf>2. 

PflsUr  K.  u.  Schmidt  4.  Spülvorrichtung  für  Abtritte  o.  dergl. 
Pat.  *4öt, 

Piefke  C,  siehe  auch  Fränkel,  Dr.  C 

Piefke  C.  üeber  die  Nutzbarmachung  eisenhaltigen  Onindwosscf* 
für  dir  WasNerveraorguiag  von  Städten.  6!  *85-  — Neuere  Er- 
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mittclui)g«a  über  die  äaodaitraUoo.  *207.  *22U. — Veraucbe  mit 
Senilfllteru  Ober  ihren  Schau  irecea  Mikropbyten.  *288.’ 

PBpUa  Jüh.  Str&blrobr  Pat  *240. 

Pr^fardiea  J.  KlOrvorricbtuDK  mit  einen  Zicksackkaoal  bildenden 
AblaccrunB*flftcben.  Pnt.  711. 

Plieeter  0.  Spolbeber.  Pst.  *167. 

Plflkie  T.  Verishren  fOr  bpreogaogeo  onter  Wsseer.  PsL  *€27. 

PiskAs  T.  o.  Schlenker  J.  Benkmlne  mit  belastendem  »cbslen- 
artigen  Deckel.  Pat.  *628. 

Rnacke  J.  Entwiaaerbare  Hautvaaserleitung.  Pat.  *167. 

Balhcke  C.  EntwABaerongaTorrichtuog  fOr  RaoJtwaaaerleltungen. 
Pat.  *240. 

Sajdt  W.  Pr.  siehe  Andr4,  E. 

Read,  lieber  Ventilation  der  Kanäle.  664. 

Reiehllnf  K.  lieber  Waeaerrelnigong.  L.  134. 

Riff  J.  Habp  mit  aelhsUluuiK  adilieaaendem  Kolbenacbieber. 

I Pat.  *446, 

Boblnaea.  Ueber  die  Behandlung  der  Kanalwkaaer.  664. 

Röchele  Fr.  Die  Dcrvaniscben  Patent  Keeeel-  und  WaaBerrelni- 
güngaappuato.  L.  134. 

Roeonfeld  H.  Beetimmunf  der  Salpeterakare  im  BrunnenvaMer. 
L.  216. 

BlUe  W.  * Cie.  Einrichtung  «um  8pDlen  von  Sang-  und  Heber- 
leitnimD  (Or  Abwaaaer  wahrend  des  Betrieb««.  Pat.  *381. 

Rotten  R.  AdBlaafrorrichtaug  fOr  HochdrackwaaaerleitaDg«].  Pat 
*93. — BpflUorrichtung  für  Abtritte  und  dergleichen.  Pat.  "lö?- 
— SpQlkiappe  (Or  Abwaaserkankle.  Pat.  *167.  — Misclwentll 
für  Badetwecke.  Pat  *168.  — VorrichtUDg  sum  eelbtUhaiigen 
Absperreo  too  Waaeerlcitungen.  Fat.  *168. 

Rübker.  Beitrag  tar  Lehre  von  den  Wasaerbacterien.  L.  369. 

Bflhlmann.  Die  sog.  Kanat-  nnd  die  Rpringbrunnen-  (Footainen>> 
Anlage  in  Herrenhansen  bei  Hannover.  L.  480. 

• Raibach  B.  Wasserwerk  OlmQU.  *249. 

Hant«  Crimp  W.  lieber  Ventilation  der  KanAle.  €64. 

Haaso.  lieber  Doichanlsfen  iix  Fluastbftlem.  L.  480. 

Hckaar  ti.  F.  Kalender  fOr  Gas-  und  WaaRerfaebteebniker.  L 676 

Scbaff»lidl  H.  Wannwasaerapparat  fOr  Brausebäder.  *376. 

Kcbeffler  Dr.  Hemaan.  Die  Hydraulik.  L.  164.' 

Schlenker  t.  siobo  Poskis  J. 

Schlote  Ernst.  Drainageausflusskasten.  Pat  *880. 

Hchmldl,  C.  Mischhabo  fOr  Bade-  und  andere  Zwecke.  Pat  *646. 

Schmidt,  J.  alehe  PÜster  K. 

Scholtx,  voi.  Verwendbarkeit  von  offenen  Znleitungsgrtben  ffir. 
Rieselfelder.  ■ C.  480 

Schreib,  H.  Zur  Abwaeaerreinigung  durch  Kalk.  477;  durch 
Lnftung  478.  * • 


'ass^nersoi^ung.  XXXIV,  Jah^r. 

1 Sebabort , J.  Langsam  achlioasendea  Wuserleitaugsveutil  Pat 
I *;«L  • 

Sebnnueber,  Dr.  med.  Untersuchung  des  Wassers  der  Bestocke 
Priedbofbrunneq  L,  606. 

Sebwirmor,  W’aseerverocblusa  für  AosgOase  u.  dorgl.  Pat 
. *381. 

Sojdcl,  Helene.  Aosgnsabecken  mit  beim  Aufsetteo  eines  GefnaaH 
sieh  öffnenden  *Waaserleilungaventil.  Pal.  *646 

Smreker.  I>ss  Wasserwerk  der  Stadt  Mannbeim.  L -'4)1. 

Sojka,  Dr.  utdor.  Bacteriolofisch«  Unteranchung  de«  Wasaen  für 
die  neue  W'aaaervereorgung  OlmQU.  261. 

SportoB,  H.  u.  White,  E.  FlQasigkeiUmesser  mit  getheilten  FIO»- 
8i|lceitmtr0men  Pat.  *662. 

Stapf,  F.  M.  Lee  esux  du  tunnel  du  8t.  Gothard.  L.  134. 

Stein,  C.  Selbsttbatige  Abatellvorricbtang  fOrin  Behälter  foriemir 
Pnm|)eit.  Pat.  *626. 

StUloiann,  lli.  B.  Zur  WaAaeranalva«.  Ucnrerhnuogstabelle  l6r 
die  in  Amerika  gebrkuchlicbe  Bvn.<canung  der  Wassemnaiyeen  ad 
grains  per  galVm  in  Metergrammc  pro  Liter  L.  460.' 

Store,  €.  SpOlvorricbtung  fOr  Abtritte  u.  dergl.  Pat.  *606. 

Striter,  W.  und  Corde^  H.  FlOanigkeiUmesser.  Pat  *343. 

SutcHffe,  H.  in  Finna  Wrifht,  Sotcliffs  h Sohn.  Mesabahn  Pal 
•54>1. 

Tocklenbnrf,  Tb.  Handbuch  der  Tiefbohrkunde.  L.  16. 

Tellsr*C'mnc,  R.  Verfahren  zum  Aufflnden  von  Undichtigkeiu-i 
in  (Abort-)  Bobrleitaofen  Pat.  *646 

Ttalea  A.  Vermehrte  Waasererocblieaeung  fOr  Leipaig.  196.  — 
KohmeUerweiterung  der  Siodtwaaserkuost  Leipzig.  32fi. 

ThomaOB  i.  ScheilKrowasaercneeeer.  Pat  *691 

TrOBip  H.  VBB.  Deainfection  von  Wasser  mittels  W'asoeratoffsiiper 
oxyd.  L.  ^7. 

Tiesreg,  Fr.  Pumpe  zum  AuaschSnken  von  Petroleum . *6oUi^l. 
Rpiritns  u.  dergl.  Pat  *646. 

Wagner  E.  Beetimmung  des  albuminoideu  Stickstoffe  im  Waaaer. 
L.  176. 

Welamlller,  Gebrüder.  OeechwindigkeiUTegler  for  Wasoerdnirx 
aufzöge.  Pat  *199. 

Wendler  A.  Bui  KochOaseer  scibet  abecbwjmmcadcr  Wehraufuu. 
Pat.  *463. 

Wbile  K.  siebe  Sporton  H. 

WlBOgradak]'.  Reinigung  der  Abwaaaer  von  Schwefelwaoscratafl 
durch  di«  Fadenbu^torie  Beg^atoa.  476. 

WUtorf  W.  in  Hamburg.  AbtnUaepUlvorricbtung  mit  bemeseeorr 
SuOiwafiaermeage.  Pat  *604. 

Woir  F.  Spölglockenheber  mit  Wasaerverscblasa.  Pat.  *627. 

I Wanklya  J.  A.  und  f'bmpBiBBB  E.  T.  Water  Analyse«:  a Prsrbrw 
I * Tre«tie)i  on  Ihe  Examioation  of  Potable  Water  L.  443. 


III.  Ortsregister. 

Altona.  Gas-  und  Waaeerwerk  Dividende.  323.  426.  — Krinuung  Dttsaeldorf.  Betiiebaabsclduka  des  stitdt.  Wasserwerke«  1889*90.  M 


eine«  Wasserwerks  nach  den  Fltncn  von  Ingenieur  Orahn.  466 
Anh-ib«  xum  Bau  de«  Wasserwerks.  628.  — Vertrag  Ober  die 
Ablösung  der  Gas-  und  Wasserwerke  durch  die  Stadt  693. 

Alxey.  Wasserleitung.  644. 

Arad.  Waaaerieitong  und  Kanatisation.  281. 

Berlin.  VerwsUnngsbericht  der  stkdUschen  Wasserwerke.  118.  — 
Erweiterung  des  Wasserwerks  Belforterstrasae.  119.  — Krmtssig- 
ung  der  Wassermeseermietbe.  261.  — Die  neuen  Wasserwerke 
am  MOggelsee.  608. — Venvaltungsbericht  der  aUdtischen  Was- 
serwerke: Vollendung  des  neuen  Rrärrvoirs  und  InbetriebseUong 
der  lieidenWorthington  Wuswerhebemaschinen  im  Werke  Belforter- 
Btraase.  Kauf  des  (irundstfleks  für  die  Licfatenberger  Wasser- 
hebeaution.  660.  — r Betriebsergebiiisae  der  Wasserwerke.  661. 

Bernbarg.  Mittheilungen  Ober  das  Wuzeerwerk.  382. 

Bocham.  VorwaltungslK'ricbt  de«  Wasserwerks  Bocliam.  388.  — 
Auastand  der  Bergleute.  884. 

Buble>Cabel.  Bau  eines  Qnellwasserwerks.  606. 

Bonbay.  Neue  WasserveraorgungHuniagv.  L.  279.  602. 

Braoasrhwetg.  IMe  Verunreinigung  de«  städtischen  I^eitungswas- 
sers.  If>9.  * 

Breslau.  Betriebabericht  der  städtischen  Waasertrerke.  38. 

Brooklyn.  Erweiterungsbauten  der  Waseerrersorgung.  621. 

JIHIbb.  Dividend«  der  BrOnner  Waaserworksgeaellscbaft.  220. 

Hadapfst.  Zur  EinfQhmng  der  sUgememeo  KanaUsation.  199.  — 
OflertaasBchreibung  fOr  die  Kanalisation.  281.346.  — Definitives 
Wasserwerk.  34S.  Conoesstonirung  der  Installateure  in  Buda- 
l>e«t  366.  — Neuer  WasaerversorgungapLan.  712. 

Bargstidt.  Neue  Waaaerleitung.  220. 

(anaez.  AusfOhrung  einer  KnlwAKseruiigsaulage  von  Ferrand  Xavier. 

.L.  501- 

Charlottenharg.  Jahroebericht  der  Wasserwerke.  188.  — Inbetrieb- 
setzung der  ne&eu  jik^bwemmkanalisation.  L.  198. 

(.'hrniaitx.  Bericht  aber  di«  Verwaltung  und  Betrieb  des  Waaser 
Werks,  609. 

Cbiraga.  EinlaMmQndüag  des  IVaascrwcrks  Chicago.  60 

CleTelaad.  Der  Einlasa  des  Wasserwerks  zu  Cleveland  *51. 

l>Hrni<itadt.  Genehmigung  des  Voranschlags  fOr  die  neuen  Waaser- 
gi'winnuiigaanlagen  679. 

Dresden.  Bericht  Aber  «las  slAdtische  Waseerieitungsweaen.  77,&i'w>. 


Dalsbnrg.  Hetriebsbcricltt  des  Wamerwerks.  122.  14  L 
Eperjea.  Wasserwerksbau.  699. 

• Erfart.  Bericht  d«e  eUdtischen  Waaserwerks.  122.  141.  — Ceber 
«ien  Monumentalbrannen.  182. 

Erlaagea.  BetriebwerOflnung  der  Wasserleitung.  712. 

Esaen  a,  d.  Rahr.  Bericht  der  stJhlUschenGas- u.  Wasoerwerke.  17 
Errichtung  eines  neuen  Wasserwerks.  467.  — Geochaftsabachlas» 
der  stadUi^on  üaa-  und  Wasserwerke.  647. 

Florenz.  Neue  Waaserieitung.  686. 

Ffinfklrcbea.  Rau  eines  Wasserwerks.  283  •»  Kaaalisirung.  712. 
Fulda.  MatcriallioferuDg  für  die  Wasserleitung-  141. 

Fraakenthal.  Kahlanlai^  fttr  Abwasser.  386. 
tielsenUrchen.  GescbkfUbericht  des  Wasserwerka  ffir  das  nOrl- 
lieh«  wealfklische  Kohlenrevier.  406. 

Gleblrheastela.  Anlkgc  einer  Wasserleitung.  679. 

Gilekstadt.  Anlage'  einer  Waseerveraorgung  69 

G5ttlngen.  Arbeiterwobnungeo  fOr  Gas-  und  Wasserwerke.  222 

GraaVenkagea.  OQnenwasaerleituag.  *192. 

Growenbaln.  Wasserleitung  17, 

Grosswardein.  Verhandlungen  Ober  ein  zu  «rbsuende«  W’aaser 
werk.  712. 

Haag  siehe  Graavenhagen. 

Halberstsdt.  Thalsperr«  Im  Bodethal  zur  Gewinnung  .von  Trieb- 
kraft fOr  eine  elektrische  Centralstation  mittels  Turbinen.  544 
Hstabarg.  Voranschlag  fQr  die  sUdtischen  Wasserwerke  18.  — 
Anlage  von  8ao«lfiltern  för  die  Wasoerkunst.  19. 

Hans«.  Neue  Druckwasserltdtung.  324  — Kanaluiation.  324. 
Haanovor.  Jahreebericht  filier  <leo  Betrieb  der  Wasserwerke.  161. 

Einfohrung  von  WaaserrDeseem  2^.  428.  — Bestimmungri- 
betreffend  die  Abgabe  von  Wasser  aus  den  städtischen  Wasser 
werken.  4«7. 

Harburg.  Rtatot  für  die  Benutzung  dm  Wawierwerks  626 
Uüdesbeln.  Verunreinigung  des  Quellenwaseers.  222 
Hof.  WaaserverMOrgung.  416.  436 
Hnsuni.  l>b»uung  einer  Wasserleitung.  19. 

I Johanageorgeosladt  In  Sachsen.  Rau  einet  HochdruckwaM»er}«iiung 
467.  746. 

Karcjisg.  AcLosiseher  Brunaen.  712. 

Klei.  Jnhn*sl>eriehl  der  stAdtiiM-hea -Wasserwerke.  68U. 


Regifcter.  Journal  fUr  Gasl»^*lpuchtung  und  WaMonersorppixnf;.  XXXIV.  Juhrg.  753 


Klaiino.  Bah  <)(>r  WtuiMrv«‘rMOrirunit-  &U7. 

SlaaMBhirK.  Offcrtn  fOr  ili«  WaiwprtaUutiB.  2M. 

Köln.  Ki'trivbeljcridit  der  WaMcrwiTke  14*2. 

KSnlrH^riT'  Die  Entwfteferuns  der  Stadt  KOni^berg  in  rreoatM'i) 
(«  Becker  L.  I-\  — I>ie  Waeaervereorgung  der  kgl.  Haupt 
und  Realdenxatadt  KAnigab^  i.  Pr.  G.  Becker.  L.  184. 

Leipzig»  Jahresbericht  Ql>er  die  StadtvaiMerkuiMt.  81^6.  — Losch 
eiiirichtung  ftlr  daa  Siadttheater  Leiptig.  327  — XVll  Jah- 

reaveraainmluiig  dea  deutae)»en  Vcrcina  fOr  Öffentliche  Gesund 
li4-iUipfli*ge  l'41. 

I.tcbteaateia  in  Barhwn.  Bau  einer  WaaKerieitung.  8BA  t)beT* 
gahe  der  neuen  atadtiachen  Waaeerleitung. 

I.lehlerrelde.  Bericht  der  LichUufeldcr  Gaa,  Wasser  nnd  Terrain 
actiengearllarliaft.  223.  — Verkaof  dea  Gaa-  und  Waraerwerke 
der  Lichterfelder  Ti-rrain • Gaa-  und  W'asaerwerkigeaellschaft 
328. 

Llmbacli  in  Sarhuen.  Wasaerleitongsbau.  223. 

Idrerpool.  Ermidtnrte  WaaaerveraorKungsuiilagen.  tlTiS. 

Idiban.  WaaaerieltungHbiiu.  — vlx'rgalte  der  neuerbauten 

»UtrltiacheD  WaaaerleittiDg. 

I.uhtau  bei  Dresden.  Waasenreraorgnng  durch  Quellen.  228- 

l.oianialaach  in  Sachsen.  Nciianlage  einer  Waseerleitung  und  un* 
torirdischer  Kanäle.  611. 

Meiasea.  Vorarbeiten  fflr  eine  Waaserleitang  — fieachlnarfaa 
suiig  oWr  die  AuafQhrung  nach  den  Plflnen  von  Pfeffer. 
Walter.  &ö7. 

Melbourne.  Neue  WaHserveraargungsaiilagc.  L.  2T9. 

Mflgein.  BelriebaerOffmiuK  der  iK-ueii  Wasserleitung.  488.  — Auf- 
stellung von  Hydranten  in  den  Strasaeo  nnd  Versorguug  von 
Privatwaaserleitiingen  durch  die  neu«  Wasserleitung.  f>H7. 

MBnckea.  Einführung  «ler  Schwenin.kanaliantion.  ßtK  — Zur  Ku 
nnliaation  von  Mönchen.  387.  Gcschaftsborieht  de«  techni- 
schen Bureans  fflr  W'aiscrvcraorguDg.  887  — Krankheiten  der 

Biel-  oder  Kanalarboiter.  886.  — Venrerthung  der  Waaaer- 

krafte  der  laar  und  elektrische  Centrale.  406. 

Mylaa  lu  Sachsen.  Erbauung  einer  Wasserleitung.  142.  847. 

New»York,  Die  unterirdiachen  Veraorgunganetxe.  88.  — Die  Was 
serveranrgung.  473.  Verunreinigung  ries  Leilur^tovrasaerfl  von 
NewYork,  680 


Nossen.  Vollendung  der  nenen  Wasserleitung.  386. 

Offeabacb.  Geschftftsbericht  der  Gas-  und  W'asserwerke.  I4S. 
Olaifltz.  Des  neue  Wsseenrerk,  erbaut  von  8a Ibach.  B.  *243. 
Osuabrörk.  Ik-triebserOffnung  dos  Wasserwerkes  20. 

Osterode  s II.  Anlage  von  Stauweihern  am  llara  snr  beasereii 
Ververthung  des  Wassers.  467. 

Paris.  Erweiterung  der  Waseervereorfuug.  40. 

Peterlief.  über  die  Beuehungon  der  Cholera  an  <Icn  Wasserven 
bkhnisaen  in  Petcrliof.  Dobroslawin  Al.  L.  LV 
Philadoiphla.  XI  JeUreeversammlung  der  American  Waler  Worka 
Aasociantioii.  t'OS. 

POssneck.  Übergabe  der  neu  erbauten  Waseerleitiing.  648>. 
Reiaschstd.  Vcrwaltungsbericht  Ober  die  T1)atsperr«  im  Eachbach- 
tluile.  f>G7 

Kfitdsbarf-  Wasscrleitunfvanlage.  sO.  223. 

Koclilitz.  Neuer  tVasaerleitnngsbau.  223  — Dcbergabe  der  neuen 
Waaeerleituiig.  680. 

BudolBladl.  Betriebsberichl  der  stAdllschen  iisecrwerke.  184. 
8affao.  Bau  einer  neuen  W’osaorleitung  887. 

San  Pranctseo.  Baminelroservoir  in  Califomien.  687. 

Stralsnnd.  Erweiterung  uinl  Verbesserung  der  Wasvorveraorgiing. 

Srsrvas.  Artesischer  Brunnen.  7l8. 

Sxegedlii.  Zur  Anlage  eine«  ailgrmciocn  Wasaerwerka. 

Turontn.  Der  Einlass  des  Wasserwerk«  su  Toronto.  *61. 
TraiiiistelD.  Ihviaaiisschrrilwn  fUr  P^ntwörfo  in  einem  momiinen- 
twlen  Uninneo.  L.  422. 

Vegesack.  Anlage  eines  W'assprwerka.  467. 

Velbert.  tVa>ecrverEorgung.  TidK. 

Waitdsberk.  Wnsscrvcrsorgungsaiilsge.  80.  — Aufnahme  einer  An 
leihe  fflr  Anlage  <ler  nenvn  Wasserleitung.  Kanaliaalion  etc.  162. 
Neue  Wasserleitung.  2!M.  — Bericht  der  Waaservrerkecomcnisaiun. 
667. 

Wernigerode.  Bau  der  W'asserlcitung.  346. 

Wllbclmsha/cB.  Streit  um  das  Wasser.  162. 

Wurms.  Neue  Watterftllratlcmsmeihndei  von  Pi«c.li«r  u.  Peters.  588. 
Zürich.  Jahresbeiricht  (Iber  die  Wusacrvcrsorgcing  der  Stadt.  162. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


